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So zahlreich auch die Bemuͤhungen unſerer heutigen Schriftſteller ſind, den Geiſtes⸗ 


beduͤrfniſſen ihrer Zeitgenoſſen entgegen zu kommen, ſo kann man doch bei dem immer 


mehr zunehmenden Drange nach hoͤherer Geiſtesbildung, die ſi ch faſt uͤber alle Stände 
verbreitet, gewiß annehmen, daß jener Hulfsmittel nicht zu viele find. Daß für die 


At, jene Bebürfniffe zu befriedigen, das zu Ende des vorigen Sahrhundertd erfchiegene, 


Converſations⸗Lexikon den erften Wegweifer abgab, das ift wohl nicht zu laͤugnen. 
Ohne aber hier umftändlich aufzuführen, wie viel daſſelbe feit der Zeit Nachahmer 
gefunden, ja, daß es den Grund zu dem in der Folge fo weit verbreiteten größern 
Eonverfätiond= Lerifon oder der Algen, Real: Encyclopaͤdie fuͤr gebildete Stände gelegt 
hat, fo darf doch gewiß, dad Beftreben, auf kuͤrzere, gedrängtere Art bie vielfachen 


Leſer über fo verſchiedenartige Gegenſtaͤnde, die in der Unterhaltung ſowohl, als beim 


Leſen vorkommen, zu belehren, nicht verfannt iverden. Den erften Verſuch hierzu 
machte der, ſchon früher bei dem Erfcheinen des oben erwähnten frühern ——— 
Lexikons ſehr mitbetheiligte, Herausgeber de im Jahre 1813 elle Kiei⸗ 
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nern Converſations-Lexikons, der eben wegen feiner frühern Theilnahme an 
jenem, und von der Art, wie ein folches Huͤlfswoͤrterbuch am zweckmaͤßigſten einzu⸗ 
richten fei „ immer naher überzeugt, gewiß nicht ganz unberufen zu diefem gebrängten 
Huͤrfswoͤrterbuche ſchritt. Es fand allerdings in dieſer Art bei denen, welche es 
berechnet war, Beifall und das Werk hat ſich m vergriffen. 


uUnbezweifelt aber hat ſich waͤhrend dieſer 15 Jahre, ſeitdem es erſchienen 
iſt, fo- Vieles geaͤndert, es iſt eine weit groͤßere Menge von Gegenſtaͤnden aus den 
verſchiedenſten Wiſſenſchaften in das geſellſchaftliche Geſpraͤch eingedrungen, es haben 
ſich dieſe Gegenſtaͤnde, ſo wie die Theilnahme an lehrreicher Unterhaltung ſo ſehr er⸗ 
weitert, daß es wohl keiner langen Entſchuldigung bedarf, wenn dieſem immer hoͤher 
ſteigenden Streben nach Geiſtesbildung auch wieder aufs Neue erhöhete, —— 
Huͤlfsmittel geboten werden, die dieſes moͤglichſt erleichtern. 


Und ſo darf denn nun wohl eine neue, ganz ine Auegebe dieſes 
kleinern Converſations⸗ Lexikons , das nunmehr unter dem gegenwaͤrtigen Titel erſcheint 
und für deffen Verbefferung, Vermehrung, Umarbeitung der Verfaffer wahrend der 
145 Sahre immerfort thätig geweſen iſt, ſich eine nicht unfreundliche Aufnahme ver⸗ 
ſprechen, das, ohne in Eigenlob aus zuarten, ohne die 100 und aber 100 Artikel her⸗ 
zuzaͤhlen, um welche es reichhaltigen geworben ift, ohne die damit vorgenommenen Verz. 
änderungen und Berbefferungen anzupreifen, boch im. eigentlichen Verſtande als. Durch 


aus vermehrt und verbeffert ſich ankundigen kann. En 


Welcher Zweck bereit dem Herauögeber bei der erfen. Ausgabe voiſchwehte- 
ſei auch Bier: mit Alerigem) angeführt: “au 


Aus den wichtigften genntuiſſen der Geſchichte/ Mythologie, phlſophie Na⸗ 
turlehre, der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, kurz aus den meiſten allgemein. in⸗ 
tereſſanten Gegenſtaͤnden blos diejenigen dem nach Belehrung Strebenden mitzutheilen, 
welche er als gebildeter Menſch, der an einer guten Unterhaltung Theil nehmen. oder‘ 
ein Buch mit Nutzen Iefen, oder auch fich ſelbſt fchriftlich darüber mittheilen: will, 
ſchlechterdings wiffen muß, um fich nicht bisweilen Befchämungen oder Spötteleien 
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auszufeßen; hierbei auch ihm nicht blos über die Bedeutung fo vieler, in der Conver— 
ſation und Lectuͤre vorkommender, zum Theil auch; aus fremden in unfere Sprache 
übergegangener Wörter, fondern auch zugleich über die Rechtfchreibung derfelben 
(wo doch mancher Nicht Gelehrte_ öfters, fehwanft: und, Anſtoß. nimmt) Andeutung zu 
geben — das ift der Zweck diefes Huͤlfswoͤrterbuchs, das wohl fo in der That der 
Anffchrift: Fuͤr den Handgebrauch. ganz angemeſſen iſt. Daß hier von gelehrten 
Differtationen, von tief eingehenden afthetifchen Abhandlungen und Unterfuchungen nicht 
die Rede fein kann, verfteht fich von felbft, und es Liegt alfo der Hauptzweck eines 
ſolchen Huülfswörterbuchs hauptfächtich auch in der Kürze, mit welcher Andeutungen 
über alle bie gemeinnüßigen Zweige des menfehlichen Wiffend für diejenigen Statt fin 
den, welche theil3 in der Gefchwindigfeit Belehrung, theils Nachweifungen oder Zuruͤck⸗ 
rufungen ind Gedachtniß über Dinge wünfchen, die ihnen wieder entfallen ſind, und 
wo eine leichte Andeutung ben entfallenen Faden wieder an bie Hand ‚giebt. Daß 
deffenungeachtet für weit größere Reichhaltigfeit der Artikel geforgt ift, wird, ohne erft 
die Verficherung zu wiederholen daß der Herausgeber feit der. erſten Ausgabe uner⸗ 
muͤdet an Vervollſtaͤndigung derſelben gedacht hat, Jedem ins Auge fallen, der die 
gegenwärtige Ausgabe mit der vorigen vergleichen will. 


Daß übrigens die geographifchen Artikel gänzlich weggelaffen wor⸗ 
den, darüber habe ich bereitö bei der erften Ausgabe meine Rechtfertigung ausgefpro= 
chen. Beitumfaffende Notizen über ganze Staaten, Reiche, Staͤdte ıc., die ohnehin 
jedes geographifche Handbuch darbietet, würden die Dicleibigfeit des gegenwaͤtigen 
Huͤlfswoͤrterbuchs zu ſehr befoͤrdert haben, was der Abſicht des Herrn Verlegers, dem 
Publicum ein compendioͤſes Handbuch auf: möglichft billige Weiſe in die Haͤnde zu 
geben, fehr entgegen gewefen fein würde, ohne die große Unbeftimmtheit, die auch 
jetzt noch immer auf den geographiſchen Angaben ruht, mit in Anſchlag zu bringen. 
— Eben fo wird bie Vebergehung gewiffer merfwärdiger noch Iebender Per: _ 
fonen hoffentlich eine geneigte Bilfigung in dem Zartgefühle finden, dad fo manche 
Nücfichten zu beachten gebietet, die man -jenen ſchuldig iſt; obſchon Kuͤnſtler, uͤber 
welche außerdem Freunde der Kunſt song im Dunfeln ‚bleiben, billig eine Ausnahme 
verdienen. 


— vr i — 

Und ſo moͤge denn dieſe neue, durchaus vermehrte und verbeſſerte Ausgabe 
eine freundlich- guͤnſtige Aufnahme, wie fie ſchon der erſtern zu Theil ward, um ſo 
mehr finden, da bie Uneigennuͤtzigkeit und das Streben des Herrn Verlegers, auch ein 
fo ganz gefälliged Aeußere derfelben als Ausftattung mitzugeben, gewiß jedem Billige - 


denfenden in die Augen fpringen. muß. 


Leipziger Subilate-Meffe 1829. 


Der Herausgeber, 


Converſations-Lexikon 
für d * | 
E Ha nd geber a uſch. 


Erſte Abtheilung. 





A. 


A. D auf franzoͤſ. Münzen der Muͤnzort Paris, auf 
oͤſtreich. Wien, auf preuß. Berlin; 2) auf Courszet⸗ 
teln fo vielal8Argent (Arſchang), Geld; 3) auf roͤ⸗ 
miſchen Inſchriften 500; wenn aber ein Strich dars 
über CA): 5000; 4) in der Mufik die ſechſte Tonſtufe. 

aa (abbrev.), auf Recepten: ana, d. h. von jedem 
gleich viel, 

Aachner Friede, f. Maria Therefie 1. Prag: 
matiſche Sanctiom ü 

Hart, ein flahes Fahrzeug, auf welhem der Rheins 
wein nach Holland gebracht wird, 

Die Yalranpe im Holländ. Quappe), ein Fiſch 
in füßen Waffern, dem Aale wegen feiner glatten 
Haut Ahnlih, aber mit großem Kopfe und dicken 
Bauche. 

Aasgard, ſ. Aſen. 

Der Naskopf (GBaukunſh, ein Sierrath der doriſchen 
Ordnung, beſonders in Frieſen und 8wiſchentiefen, 
dem Kopfe eines abgehaͤuteten Opferthieres aͤhnlich. 

A. B. (abbr.) ſoviel als Aurea bulla, ſ. goldene 
Bulle. 

Abaca, eine Art Flachs oder Hanf, der im oftind, 
Archipel aus den Faſern des Pifangs bereitet, und 
aus deffen Fäden theild Leinwand, theild aber auch 
Tanwer? gefertigt wird, 

Abäcus (lat) hieß bei den Alten eine Heine, mit 
feinem Sande belegte Tafel, worauf die alten Mather 
matiker ihre Figuren zeihneten; dann auch ein In⸗ 
firument, um damit gewilfe Berechnungen heraus— 
zubringen; Rechentafel. (.B. Abäcus Py- 
thagoricus, eine von Pythagoras erfundene Ta⸗ 
fel, welde das Einmal Eins in ein Viereck einz 
fließt). Daher Abaciſt, ein Arithmetiker, ein 
Dechenmeifter, In der Baukunft ift eg die Platte 
oder der Deckel oben auf dem Eapitäl einer Eule, 
der bald wie ein Viereck (3. V. bei der toskanifchen, 
dorifhen Säule 2c.) geftaltet, Bald aber an jeder 
Seite eingebogen und in der Mitte mit einem Zier⸗ 
rath (Blume od. dg.) verziert ift. Dann heißt Aba⸗ 
cus aud) noch ein an der Wand eines Zimmers zur 
Verzierung angebrachtes Feld. 

Nbaos (Mythol.), Veiname des Apollo, 

Abalieniren (lat), abſondern; abfpenftig machen, 
entfremden; veräußern. 

Abandoniren (franz), eigentlich: verlaffen, aufs 
geben. Bei den Kaufleuten und zwar beim Seehandel 
heißt es: den Antheil an einem geſtrandeten Schiffe 
oder den darauf gewefenen Gütern an einen Andern 
abtreten oder ihm Überlaffen. Die Abandonicun 9 
die Handlung, wodurch ein Kaufmann, der auf eis 
nem Schiffe. Waaren hat verfihern Laffen, den Affe 
euranten diefe Wanre, gegen Bezahlung, Überläßt. 

Abannatio (at.) hieß ehedem die Verbannung aus 
einem Orte oder Lande auf Ein Jahre, welde bei eis 
nem unvorfäglihen Todtfchlage dem Thaͤter zuerkannt 
wurde. — 

Abaris, der Name eines hyperboraͤiſchen Prieſters 
des Apoll, ungef. 6— 700 J. vor Chri, von welchem 
man ſagte, daß er Krankheiten durch Zaubergeſaͤnge 


heile. Die Fabel erzaͤhlte von ihm, daß er auf einem, 
vom Apoll ihm verehrten, Pfeile durch die Lüfte reite, 
und Feine irdiſche Speiſe vonndthen habe. 

Abas, Abaffi, ein perfianifches Perlengewicht, un: 
gefaͤhr F weniger, als der europ. Karat, Dann ift 
es auch der Name einer perfifhen Silbermuͤnze, — 8 
Srofhen am Werth, Endlich Heißt au ein weißer 
grober Zeug fo: ſ. Salonichi. 
baßen, id. Jaͤgerſprache: wenn das WILD das 
junge Holz oder die Aehren abfrißt. 

Abat-jour (fr — Abaſchur), eine Art von ab— 
bängigem Fenfterz oder Querladen, wodurd das Licht 
nur von oben hereinfälft. 

Abbauen Gergb.), die Zubuße von dem gewonne⸗ 
nen Erze bezahlen; dann auch: zu Ende bauen, nit 
weiter fortbauen; ferner: die zufließenden Tagwaffer 
abbauen, duch geführte Grubengebäude wegſchaffen. 

Der Abbe fr), Abt, Weltgeiftliher: eine Art geifts 
licher Stutzer, welde ehedem in Frankreich, befons 
ders bei den Damen, viel Gluͤck madten. 


| Der Abbrand, in Schinelzpätten, was dem Blick⸗ 


ſilber im Brennen oder.in der Reinigung an Gewicht 
abgeht. ’ 

Die Abbreviatur (lat. von Abbreviren, abs 
kürzen, verkürzen), die Abkuͤrzung eines Wortes beim 
Schreiben, befonders für den Gefhwindfchreiber fehr 
wichtig (ſ, Tachygraphie). Daher auch gewiffe 
Beamten bei der paͤpſtlichen Kanzlei W6breviatos 
ven hießen, die fih in Entwerfung der Bullen, 
Difpenfationen ꝛc., welche der Papft bewilligte, fols 
Ger Abkuͤrzungen bedienten. 

Der Abbruch (außer den gewöhnt. Bedeutungen) in 
Marfchländern ein vom Waſſer wieder weggeſpuͤhltes 
angefestes Land. 

Die Ybdahung, eine abhängige Flähe, die mit 
dem Horizonte einen fpigen Winkel macht (ſ. auch 
Boͤſchung); daher auch, was fi immer mehr nad 
der Meeresftäche hinſenkt. 

Die Abdampfung, f. Evaporatiom 

Abdeichen heißt bei den Marfchländern: mit einem 
Deiche Damme zu Abhaltung des etwa einbrehenden 
Fluß- oder Seewaffers) einfließen, abfondern. 

Die Abderiten, Bewohner der Stadt Wbdera in 
Thracien, welche wegen ihres ſchwachen Verſtandes 
in dem Rufe flanden, in weldhen man heut zu Tage 
die Einwohner von Schilda oder Schöppenftädt ges 
bracht Hat. Mielands Roman: Die Abderiten, 
ift bekannt. Der Abderitismus, der Abderiten⸗ 
glaube, dem zu Folge da8 Menſchengeſchlecht auf der 
jegigen Stufe felner fittlihen Bildung immerfort ſtill 
fiehen fol, . . 

Die Abdication lat), die Entfagung, freiwil⸗ 
lige Niederfegung eines Amtes, einer Würde 20.5 
befonders auch die Niederlegung der Regierung, z. B. 
Kaifer Karls V., der Königin Chriftine von Schwer 
den ꝛc. 

Abdol Wechab Wayab), f. Whaabys. 

Abdominal: Musfeln CAnat.), die Muskeln 
des Unterleibes, die Bauch-Muskeln. 
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Abdoſſiren 


Abdoſſiren cr), ſchraͤge machen: z. B. Daͤmme, 

welche zu ſenkrecht angelegt find, 

Peter Ubelard oder Abeillard (ſpr. Abeljahr), 
- aus Nieder- Bretagne, geb. 1079, berühmt als einer 
der erſten Lehrer des 12ten Jahrh. zu Paris und 

gleich beruͤhmt durch feine Liebe zur Heloife, einer 
Muhme des Domherrn Fulbert, bei dem er ſich als 
Lehrer der Heloiſe einführte. Nach vielen Werfolz 
gungen, die beide von Heloifens Verwandten dulden 


mußten, ging Ab. (der fogar des Nachts überfallen: 


und — entmannt wurde) in die Abtei zu Gt. Denis 
und 30g die Kutte an, ſchenkte aud) der Helvife feine 
Kapelle Paraclet, wo fie Xebtiffin ward und nun 
einen Briefwwechfel mit Abel, unterhielt, welcher auch 
Cutter dem Titel: Abelard et Heloise) im Druck 
erſchienen iſt. Abelard farb 414142 zu Elugni und 
Heloife bat fi feinen Körper aus, um ihn zu 

Paraclet zu begraben, wo auch fie ihr Grab ſich bereis 
ten ließ, und wo Beider Lleberrefte mehre Jahrhun— 
derte hindurch ihre Ruheſtaͤtte gehabt haben, bis ſie 
endlich i. J. 1817 nach Paris in eine auf dem Kirch⸗ 

hofe des Pater Lachaife für fie errichtete Begraͤbuiß⸗ 

- Kapelle gebracht worden find. Für Dichter Mope, 
Bürger 2c,), fo wie für Künftler (Augelika Kaufmann 
u.%) hat jene Gefhichte einen intereffanten Gegen 
fand abgegeben, 

Abeliten, Abelianer, auh Abeloniten: fo 
Hieß eine hriftlihe ©ecte im 4ten Jahrh., deren An—⸗ 
Hänger fich befonders dadurch auszeichneten, daß fie 

- fidy aller ehelihen Gemeinfhaft mit ihren Weibern 
enthielten und dagegen, um ihre Gefellfchaft nicht 

- ausfterben zu laſſen, fremde Kinder annahmen und 

. in ihren Grundſaͤtzen erzogen. Sie fehrieben fich von 
Abel, dem Sohne Adams, her, der, nach der Meis 
nung "mehrer Kirhenväter, auch unverheirathet ger 
blieben war. 

Abendfalter, .Sphinx. 

Die Abendmanleprobe, das Abendmahls— 
Gericht, eine Art von Drdalien (fd. A), die 


befonders bei Geiftlihen Statt fand, welche fih eines.) 


ſchweren Verbrechens verdaͤchtig gemacht hatten und 
bei einer feierlichen Meſſe das geweihte Brot oder die 
KHoftie unter der Verwuͤnſchung nehmen Rule daß 
es ihnen zum Zeichen werden folle 2c. 

Der Abendpunkt (Aſtron.), der Punkt, in wels 
chem die Sonne untergeht, wo fie im Aequator fleht. 

Die Abendſchicht Ch. Berg- und Huͤttenweſen), 
die Seit der Arbeit, welche Abends ihren Anfang 
nimmt. 

Abendftern, f. Venus. 

Die Abenduhr Heißt eine Sonnenuhr, auf einer 

ſolchen Fläche befchrieben, die gerade gegen Abend gez 
Tigtet ift, und folglih nur die Nachmittagsſtunden, 
von 4 Uhr bis Sonnen stintergang, zeigt. 

Die Aben dweite Aficon.) nennt man den Abſiand 
desjenigen Punktes, in welchem ein Stern untergeht, 

von dem Abendpunkte. 

Die Aberacht, f. Ah. 

Joh. Ludwig Aberli, ein berühmter Zeichner, 
geb. 1723 zu Winterthur, gef. 1786 zu Bern. Geine 
colorirten Schweizer Profpecte machten ſich fo berühnt, 
daß aud die Art, fo zu malen, den Dramen Aber: 
Ti’fhe Manier erhalten hat. 

Die Aberrationclat), Abweichung, Abirrung (3. B. 

» eines Planeten von feiner gewöhnlichen Bahn); dann 
in der Optik, die Abweichung, Vertheilung der Licht⸗ 
ſtrahlen, wenn fie durch einen Spiegel zuruͤckgewor⸗ 
fen werden, oder durch ein Glas ſich brechen. 

bhorrenten,cengl.Abhorrers Aebharrers) 
hießen unter Karte II. Regierung in England eine gez 


. Abouniren 
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wiffe Partei, welche den pPetitioners (Adreſſeurs), 
die die Abſtellung der oͤffentlichen Beſchwerden ver 
langten, entgegen waren und vielmehr das Verfahren 
der Regierung billigten. Es waren alfo die nachheri⸗ 
gen Torys und Whigs (ſ. d. U) 

Abhorriren, Abhorrefciren (lat), zuruͤck⸗ 
ſchaudern; dann: verabfheuen, verwerfen, 

Ab intestato, ſ. InteftatzErben. 

Abiturienten (lat), die (von niederen auf Höhere 
Schulen) Abgehenden. 

Abjéct CIat.), weggeworfen, verworfen; niedrig, 
niederträdhtig. 

Abklatſchen heißt bei den Schriftgießeen: Figuren, 
die der Sormenfhneider in Buxbaum- oder Birn⸗ 
baumholz ausgefhnitten, in flüßigem Metalle abforz 
men. Die Erfindung rährt von einem Sormenfchneis 
der Sel zam zu Leipzig (im 18ten Jahrh.) her. 

Ablactiren (at), abmilden, abfäugen, entwbhs 
nen; danıt, einen Zweig in einen untergepflanzten 
Stamm einlaffen, einpfropfen. £ 

Die Ablage Forftw.), ein Pla, wo die abquflbßen: 
den Baͤume niedergelegt werden, 

Das Ablager f. Azungsreht. 

Ablang (lat, oblougum) wird eine Figur genannt, 
welche mehr lang als breit ift (z. B. ein Dval 2c,) 
Der Ablaß heißt in der vömifh = Fatholifchen Kirche 
die Erlaffung der kirchlichen Strafe, vom Papfte erz 
theilt; dann, weil an gewilfen feierlichen Tagen (z. B. 
der Kirchweihe ꝛc.) dergleichen ertheilt wurden, nannte 
man auch Diefe Feierlichkeiten Sahrmärfte oder 
‚Ablaß. Den größten Mißbrauch mit dergleichen Ab⸗ 
laßbriefen tried der berücdtigte Ablaßkraͤmer Tezel 

cd U) 

Dev Ablativ Clat Ahlativus), der Wegneh⸗ 
mungsfall, die Nehmendung: in der lat. Sprachlehre 
der ſechſte und letzte Endfall (Casus), wo man 
mit, von ꝛc. davor ſetzen kann. 

Ablauf, f. Apophyge. 

Ablegat a ), in der vörnifchen Kanzlei ein Geiftz 

» licher, den der Papſt bei befonderen Umftänden als 

 - apoftslifhen Segaten braucht; dann überhaupt ein 
päpftliher Gefandter vom zweiten Range. 

AblegeneinGefhüs: eg von den Lavetten legen. 
Mitdem Schiffe ablegen: vom Lande abſe⸗ 
geln, im Gegenfage von Anlegen, fih dem Lande 
nähern. 

Die Ablepfie (gr), die Blindheit; dann auch fig. 
die Blindheit des Geiſtes, Stumpfſinnigkeit. 

Die Abloͤfung (beim Bergw.), der Kaum zwiſchen 
dem Gange und dem Gefteine; auch das Beſteg 
genannt. 

Abluentia clat.), i. d. Arzk. reinigende Mittel, und 

zwar fluͤſſige, welche die ſalzigen Verhaͤrtungen aufs 
loͤſen und abfuͤhren. Dagegen findabstergentia 
ſeifenartige Mittel, welche zur Aufloͤſung harziger 
Verhaͤrtungen dienen. 

Abnorm (lat.), von der Regel abweichend, unregel⸗ 
mäßig — fehlerhaft. Die Abnormitat, Unregel— 
maͤßigkeit, Abweichung von der Regel; beſonders auch 
regelwidrige Erſcheinung an Natuͤrgegenſtaͤnden. 

Die Abolition dat), die Aufhebung, Abſchaffung 
einer Sache, beſonders eines Geſetzes; dann die Be⸗ 
gnadigung des Landesherrn wegen eines Vergehens. 
Aboliren, abfheffen, aufheben. Wbolitioniz . 
fen werden in England die Anhänger und Verfech⸗ 
ter der Abſchaffung des SElavenhandels genannt, 

Abominabel (fr.), abfheulih, verabſcheuungs⸗ 
werth. 

Abonniren (fr), eigentlich: wegen ungewiſſer Ein: 
kuͤnfte ſich mit jemand vergleichen — vorausbezahlen; 
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Aborigines 


dann, "zu einem gewiffen Gefhäfte ſich als Theilneh⸗ 
ner unterfchreiben: daher Abonnement (ſpr. — 
mang) das Unterzeihnen zur Theilnahme an Etwas, 
Abonnenten, Theilnehmer, Unterzeichner 

Aborigines heißen bei den Geſchichtſchreibern die 
ältefien Einwohner eines Landes, welche fih zuerft 
darin niedergelajien haben, deren Urſprung aber und 
Herkunft ungewiß ift. 

. Abortiren clat.), fehlgebähren, zur Unzeit gebaͤh— 
ren; Abortus, dieFrähgeburt, Fehlgeburt; Abor— 
tive, abtreibende Mittel. 

Ab bvo usque ad mala: f.Ovo. _ 

Abplaͤtzen, in der Forſiſprache: einen verhandelten 

. Baum mit dem Waldzeichen oder dem Waldhammer 
anzeichnen, oder mit dem Beile ein Seichen einhauen, 
welches dann flatt der Uebergabe dient, 

Abprotzen ſ. Proßen. 

Abquicken, i. d. Scheidekſt.: durch Queckſilber von 
anderen Mineralien ſcheiden; dann auch: das abge— 
triebene Silber auf dem Heerde mit Waſſer abkuͤhlen. 

Abracadabra (Abrafſadabra): ein magiſches 
Wort, von aberglaͤubiſchen Menſchen in Figur eines 
Kegels 7 auf einen Zettel geſchrieben und als Amu⸗ 
let an den Hals gehangen, das ihnen wider mehre 
Krankheiten dienen fol, 

Abraham a Santa Clara, ein, wegen feiner 
bizarren, von den ſeltſamſten Einfällen ſtrotzenden 
Predigten berühmter Kanzels Redner (deffen eigent⸗ 
licher Name Ulrich Megerle war), geb. 1642. In 
den, Orden der Barfüßer: Auguftinee aufgenommen, 
findirte er zu Wien, Fam dann als Prediger nad 
Dberbaiern, und ward endlid Eaiferl. Hofprediger zu 
Wien, wo er 1709 ftarb. Wegen feiner erwähnten Sons 
derbarkeiten, und befonders auch feiner großen Steiz 
müthigkeit und Populariät halber Hatte er außerord- 
entlihen Zulauf. "Seine Predigten find bekannt. 

Abrahamiten nannten fi im vorigen Jahrh. eine 
gewiffe Secte in Böhmen (Deiften), welche dem Glau⸗ 
ben des Erzvaters Abraham zu folgen behaupteten, 
der Gott früher, als eine Offenbarung verfaßt war, 
nach dem Kichte der Vernunft verehret hatte. Gie 
wurden unter Sofeph II. fehe Hart behandelt, und, 
dafern fie fid) nicht fogleih zu einer geduldeten Reli: 
gion bekannten, ihres Vermögens beraubt, an die 
Außerfte türkifche Grenze fortgeführt. 

Abrahams-Schoos (fr. Montpagnotte) wird 
bei Belagerungen eine Anhöhe außer dem Kanonenz 
feuer genannt, wo die Neugierigen das Bombarde— 
ment, ohne in Gefahr zu kommen, mit anfehen Eünnen. 

Der Abraum 1) i. Forſtw. die Heinen Aeſte und 
Bweige eines gefällten Baumes ; 2) 6.Bg6. die Damm⸗ 
erde, welche eine Erzader oder einen Steinbruch be: 
deckt, und abgeraͤumt werden muß. 

Abraxas heißen bei den Antiquaren Eleine Statuen, 
Metalfplatten, auch befonders eine Aut gefchnittener 
Steine, welde mit egyptifhen Gottheiten und einem 
Gemiſche von allerhand Charakteren uͤberladen find. 
Sie wurden in Aegypten als geheime Erkennungs— 
Beiden, dann auch al3 Amulete, Talismane 2c. (fe d. 
A.) gebraudt. 

Abrogiren Clat), abſchaffen, aufpeben; die Abro⸗ 
sation, die Abſchaffung, Aufhebung. 


Abrupt (at. v. Abrumpiren, abbrechen), heraus⸗ 


geriſſen. Ex abrupto, ploͤtzlich, unverſehens, aus 
dem Zuſammenhange geriſſen — aus dem Stegreif. 
Abſagebrief hieß in den Ritterzeiten Aufkuͤndigung 
der Freundſchaft — Fehdebrief. 
Der Abſceß (at.), eine Art Geſchwulſt von böſen 
Saͤften, die ſich an einem Theile des Koͤrpers abſetzen; 
Eiterbeule. 


Abſtract 


Der Abſchied, was beim Schluß einer rn 


oder fonftigen feierl, Verſammlung befhloffen wird} 


3.8. ein Landtagsabfdied, Reichstagsabſchied ze, (ſ. d. ö 


A). In der Schweiz nennt man auch Abſchied 
(Abſcheid) dns Protocol! der Berhandfinigen und 
Eonferenzen. : 

Der Abſchoß, ſ. Abzugsgeld. 

Abſciß (at.), eig. ein Abſchnittling Cein Abgang); 
dann in der Geometrie ein Stuͤck, das durch eine ges 
rade Linie oder ebene Fläche außer dem Mittelpunkte 
abgefhnitten worden, 

Adfeiten nennt man i. d. Baukſt. Alles, was nit 
zu dem Hauptgebäude gehört — Nebengebäude; dann 
aud diejenige Seite eines Gebäudes, welche der Vor— 
derfeite entgegen ſteht; befonders auch die gewölbten 
Gänge zur Seite de3 Schiffes einer Kirche, 
bsens clat.), abwefend, Absens carens 
Sprhw.): wer nicht da iſt, befommt nihts! — 
Abſentiren, jih entfernen, wegbegeben. 

Abfenzgelder Cvom Int. Absentia, die Abwefen: 
beit) heißen bei Stiftern die Gelder, welche einem 
abwefenden Mitgliede entzogen und unter die gegen: 
wärtigen vertheilt werden. " 

Abfiden f. Apfiden 

Abſolut (at.), los an umd fire fich beſtehend — 
im ©egenfa von Relativ, weldes nur in Bes 
ziehung auf Etwas flatt findet. Eine Wunde 
3. B. ift abfolut tödtlih, wenn fie unausbleiblich den 
Tod nach ſich zieht; relativ ift fie es, wenn Mebens 
umftände (3. B. verfpätete Hülfe, ſchlechte Heilung zc.) 
fie erft toͤdtlich machen. i 

Die Abfolution cat), die Losfprehung, Straf: 
Erlaffung, Begnadigung. Bei den Römifch- Kathos 
Lijchen find Ab’solutiones die Befprengungen mit 
Weihwaſſer und das Räuchern bei verftorbenen Hohen 
Perſonen, welde begraben werden follen. — Der Yb = 
folutismus, die Behauptung einer unbedingten 
Prädeftination (ſ. d. A.); Abſolutiſten, die dies 
ſer Lehre anhaͤngen. 

Das Abfolutorium (lat.), der Erlaß, wodurch 
Jemand von einer Verpflichtung, Verantwortung 
oder Schuld freigeſprochen wird —sententinab- 
solutoria, Entbindungsslicthel. Alle diefe Worte 
von dem lat. 2 

Abfolviren, freifprehen, Losfprehen von etivas — 
Vergebung der Suͤnden ankündigen. z 

Abforbiren Clat.), einfaugen, verzehren, erfhöpfen. 
— Abforbirend heißen in der Chemie alle Sub: 

ſtanzen, die fih mit Säuren zu verbinden im Stande 
ſind; z. B. die Laugenfalze und Kalcherden. — Ab⸗ 
ſorbireude Mittel (absorbentia), Ein— 
ſaugemittel, welche die Feuchtigkeiten anderer Koͤrper 
an ſich ziehen, einſaugen. 

Die Abſteigung (Aſtron.), ſ. Deſcenſion. 

Abſtemius Galt.) der ſich einer Sache (z. B. des 
Weins) ganz enthaͤlt. 
bstergentia, ſ. Abluentia. 

Die Abitinenz lat), die Enthaltung (z. B. in der 
Faftenzeit von gewiffen Speifen); Enthaltjamfeit. 
Abfiract Clat.), abgezogen — abfiracter Bez 
griff Heißt ein folder, deffen Gegenftand blos in 
unferen Gedanken vorhanden ift, z. B. die Tugend, 
Gefundheit 2.5 Hingegen concret ift das Einzelne, 
in welchen jene abgezogenen Begriffe angetroffen wer⸗ 
den, 3. B. der tugendhafte, gefunde Menfh. — Da: 
ber: Abstraclumproconcreto, eine Rede: 
Formel, wo man das Allgemeine ftatt des Einzelnen, 
die Eigenfchaft ftatt der Perfon, die diefe beſitzt, nennt. 
— Das Abſtractions-Vermögen, die Fähig- 

keit, abgezogene, überfinnlihe Begriffe zu bilden. 
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R % ftrapi iren clat), abjiehen cin Gedanken), abs 
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fondern; dann, von einem auf das andre ſchließen; 
endlich auch, von etwas abftehen, es aufgeben. 
Abſtrus (lat.), verfteckt, dunkel — ſchwer zu verftehen. 
Der Abfud beiden Apoth. ein flüßiger Körper, welz 
her duch Sieden die Kräfte eines andern an ſich ge⸗ 
nommen hat — Decoct. 


Abſurd (at.), ungereimt, abgeſchmackt, laͤcherlich. 


Ad absurdum reduciren, eine Sache ins 
Laͤcherliche ziehen, als abgeſchmackt darftellen. — Die 
Aofurdität, Abgeſchmacktheit, Ungereimtheit, 

- Der Abt, einer der vornehmeren Geiftlihen in der 
roͤm. Fathot. Kirche; befonders aber der Borfteher eis 
nes Kloſters, welcher über das Ganze die Auffiht 
fuͤhrt, über die Ordensregel wacht, die Verwaltung 
der Kloftergliter unter fih Hat, und dem dagegen die 
Moͤnche unbedingten Gehorſam Dbedienz) ſchuldig 
ſind. Gefuͤrſteter Abt war ehemals in Deutſch⸗ 
land ein ſolcher, welcher foͤrmliche Landeshoheit ausz 
übte (z. B. der zu Kemten, Fulda ꝛc.) ©. übe d. 
Art. Stift. — Die Abtei, ein zu einer Praͤlatur 
erhobenes Kloſter, deffen Vorgeſetzter ein Abt ift; 
dann auch) die Pfruͤnde, das Amt eines Abtes. 

Abtakeln: ein Schiff, das von feiner Fahrt nach 
Kaufe kommt, von dem Gefhüts, Tauwerk, Anker zc. 
(Zakelwere) entblößen und diefe Geräthfhaften bis 
zu einer Eünftigen Fahrt in Verwahrung bringen. 

Abteufen (Bgab.), in die Tiefe (Teufe) arbeiten. 
Einen Schacht abteufen, graben, abfinken. 

Die Abundanz (v. lat, abundantia), der Ueberfluß. 

. Cop'i a. 

Abufive dat), mißbraͤuchlich, duch Mißbrauch (per 
abusum). 

Die Abweichung, ſ. Declination. 

Die Abzucht, b. Huͤttenweſen, die Kreuzweiſe ges 
fuͤhrten Kanäle unter Den Defen ‚oder Herden, welche 
dazu dienen, die Feuchtigkeiten (Anzühte) abzu= 
leiten. - 

Das Abzugsgeld Abſchoß, Nach ſteuer) if 
dasjenige, welches ſowohl Einem, der außer Land 
zieht, oder feinen Wohnort verläßt, als dem Fremden, 
welder eine Erbſchaft in Hiefigen Landen erhebt, nach 
gewiffen Procenten (die nach Berfchiedenheit der Derz 
terzund Ränder ebenfalls verfhieden find) abgezogen 
wird, 

A. C. (a6brev.): Anno Christi (lat), iin Sahre Eprifti. 

2. Ce (abbrev.) Yat. anni enrrentis, des laufenden 
Jahres — im laufenden (jetzigen) Jahre. 

Die Acacie, eine Pflanzengattung, welde zur Fami⸗ 
lie der hülfentragenden Bäume gehört, meiftentheils 
Baumz oder Strauchartig, in Oftz und MWeftindien, 
in Afrika, auch in Neuhelland wäcft, und wovon 


theils die Frucht, welde in Herzförmigen, 2 Zell Tanz |- 
gen Bohnen befteht, als Nahrungs- und Wrzmeimits 


„tel. gebraucht wird, theild und befonders aud die 
Rinde das befannte arabifhe Gummi (ſ. d. A.) 
liefert, 

Academie,f. Akademie. 

Aceton, ein befonders fhöner Baum in Aınerifa, 
deffen, Holz, befonders das von Guiana, fehr gut 

. riecht und fi Leicht poliven läßt: Daher es auch zu 

. den feinſten Holzarbeiten genommen wird. 

Acatholici Gat.), welche nicht zur katholiſchen Kivz 
che gehoͤren. Hie und da pflegt man die Proteſtanten 
ſo zu benennen. 

Acc. (abbrev.) accepi (lat.): Kab’8 einpfangen — 
eine abgekürzte Quittung, welde der Einpfänger bei 
feinem Namen Hinzufest. — Franz. Acquit (Ackih.) 

Der Accapareur, franz. (Accaparoͤhr) eigentlich 


ein Aufkaͤufer von Lebensmitteln; dann aber braucht 
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Accord 


man es auch von ſolchen, welche baares Geld ein⸗ 
wechſeln; endlich auch von ſolchen, welche beſtechen. 

Die Acceleration CGat.), die Beſchleunigung, das 
Zunehmen der Geſchwindigkeit, mit welcher ſich ein 
Koͤrper bewegt. Acceleriren, beſchleunigen, be⸗ 
foͤrdern. 

Der Accent (at.), die Auszeichnung einer Sylbe 
oder eines Wortes vor den uͤbrigen: er wird bei Syl⸗ 
ben dürch einen kleinen Strich uͤber den Buchſtaben 
bezeichnet; und zwar iſt er entweder geſchaͤrft oder 
ſteigend (), der Yen tz oder ſchwer, ſinkend, der Gra⸗ 
vis; oder endlich gedehnt, Circumfler. — Die 

—Accentuation, die Betonung, oder die Art, die 
Mecente zu ſetzeu; Accentuiren, betonen, Ton 
oder Nachdruck geben, 

Acceptabel dat) annehinbar, von _ 

Acceptiren (at.), annehmen, genehmigen: einen 
Wechſel acceptiren, fi zur Sahlung eines auf 

fih ausgeſtellten Wechfels (ſchriftlich) verbindlich ınas 
chen: daher der Acceptant, derjenige, weldher auf 
diefe Art eine Wechfel: Verbindlichkeit eingeht; die 
Acceptation, die Annahme Ceines Wecſels); 
Acceptations-Seit, die geſetzlich beſtimmte Zeit, 
wo ein Wechfel zur Annahme vorgezeigt werden muß. 

Die Ucceptilation, Scheinguittung, Quittung 
über etwas, dag man nicht wirklich empfangen Hat. 

Der Acceß (lat), der Zutritt — die Erlaubniß bei ges 
wiffen Gerichtshöfen für ein Nichtmitglied, Theil an 
den Verhandlungen derfelben zu nehmen. Derjenige, 
der diefe Erlaubniß Hat, heißt Weceffift. 

Das AUcceffit lat), der zweite oder Neben =) Preis, 
welchen bei Preisaufgaben die naͤchſte Abhandlung 
nad) der gefrönten erhält. 

Das Acceſſorium cat), der Anhang, die Zugabe 
— Nebenwertk, Nebeuſtuͤck. 

Das Accidens (lat), die zufaͤllige, nicht weſentliche 
Eigenſchaft einer Sache; Accidentell, zufaͤllig, 
nicht weſentlich; Accidentien, zufällige oder Ne⸗ 
ben⸗ Einkuͤnfte, die nicht zur Beſoldung gehoͤren. 

Acciditin puncto, quodnonspera- 
turinanno (lat. Spruͤchw.): Oefters geſchieht 
im Augenblick, was man in Jahresfriſt nicht gehofft 
hatte. — Unverhofft kommt oft! 

Die Acciſe hieß urſpruͤnglich ſowohl eine Verſamm⸗ 
Yung -der Reichs- und Landſtaͤnde (Assisia), als 
auch die von denfelben bewilligten Abgaben. In der 
Folge benennte man, fo wie noch jet, blos diejeni⸗ 
gen Abgaben fo, welche von den im Kandel und 
Wandel umlaufenden Waaren erhoben werden. 


Aeclimatifiren, an ein Elima gewöhnen. Ac⸗ 


climation, die Gewöhnung an ein fremdes Clima. 
Die Accolade, eig. die Umarmung, Umpalfung; 
dann befenders in England der Ritterfhlag, bei welz 
chem der König die neuen Kitter umarmt. J. d. 
Tonkſt. Heißt Accolade die- Klammer, wodurd 2 
oder mehre Linienfyfteme mit einander verbunden 


“werden: { und dentet an, daß alle von derfelben 


umfaßten Motenzeilen zugleich gefpielt werden follen: 
3 B. beim Klavier der Discant und Baß. 

Accommodiren Clat),anbeguemen, anpaffeı; 
die Accommodation, die Anpaffung, Anbequer 
mung — Hachgiebigkeit (z. B. gegen andre Mei— 
nungen), Herablaffung Accommodement 
(⸗mang), das Bequemen, das Abkommen, die Webers 
einkunft, 

Der Accord, die Verbindung mehrer Töne zu eis 
nem harmoniſchen GBanzen. Der gewöhnliche Accord 
(auch Harmonifber Dreiklang) befteht aus 
drei verfhiedenen zuſammenklingenden Toͤnen (dem 


Accoucheur 


Grundtone, der Terz und Quinte) und wird beim 
Auflage eines jeden einzelnen Körpers vernommen. 
— Dan heißt auh Wecord cin Mergleih, der 
über etwas eingegangen und abgefchloffen wird, und 
insbeſondre ein Vergleich, den ein Schulöner mit ſei⸗ 
nen Glaͤubigern auf gewiffe Termine,.gegen einen 
veſtimmten Nachlaß von Procenten, abſchließt. — 
Accord fein — oder richtiger: d’accord (dafs 
kohr) fein — Übereinftimmend, einverftanden mit 
jemand fein. — Accordiren, übereinftimmen, zu⸗ 
ſammen ſtimmen; auch zugeftehen, verwilligen. 

Der Accoucheur, fr. (Alkuſchoͤr), ein Geburts: 
Helfer; accouchiren, entbinden, Geburtshälfe 
leiſten. 

Accreditirt, wer, mit einem Beglaubigungs⸗ 
(Sreditiv-) Schreiben feines Principals verſehen, zu 
einem Geſchaͤfte beauftragt iſt; accreditirter 
Miniſter, welcher an einem andern Hofe für Den 
feinigen eine Angelegenheit betreibt, 

Accrochiren, fr. Cafhirem), fih anhängen, an etz 
mas ftoßen. Es accrochirt fih nur daran?c. 
es ſtoͤßt fih nur an den Umſtand ꝛc. 

Die Accumulation Clat), die Anhäufung (von 

" Hecumuliren, anz, zufammen häufen). 

Der Accuſativ (Sprchl.), der vierte Endfal — 
Klagfall — den man auf die Frage: wen? feht. 

Accuſatoriſch, anklagweife, entgegengefet dem 
Snguifitorifd, unterfuhungsweife (ſ. d. A.). 

Acephäli (gried.), eig. Kopfloſe: daher auch in Der 
Zoologie Acephala ſolche Thiere genannt werden, 
welche feinen deutlih von dem übrigen Körper ges 
fhiedenen Kopf haben, deffen Gtelfe aber durch die 
Mundöffnung ꝛc. erſetzt wird, Beſonders gewiffe, 
ohne Haupt und Hexen herumziehende Voͤlker; end⸗ 
Lich auch der Name gewiffer Keger des 6. Jahrh., Die 
Eein Oberhaupt dulden wollten. — Acephaliſch, 
ohne Kopf (z. B. bei Bildfäulen, Würmern ꝛc.) 

Acerra wer bei den Römern ein Opfergeſchirr, worin 
ſowohl bei froͤhlichen Feten, als aud bei traurigen 
Veranlaſſungen (z.B, Leichenbegängniffen 20) Weih⸗ 
rauch angezündet wurde, 

Ach aͤa (Myth.): Beiname der Eeres und Pallas, 

Achaͤer (Gefh.) wurden eigentlich) die Bewohner der 
Landſchaft Achaja im Peloponnes, dann überhaupt 
Die Öriechen genannt. Daher der Achaͤiſche Bund, 
eine der berühmteften Of = und Defenfiv : Allianzen, 
von den meiften Städten Achajas gefchloffen, dem 
erft von den Römern duch Corinths Zerftörung Ci. 
I. Roms 608) und mit ihn der griehifchen Freiheit 
ein Ende geſetzt wurde. 

Der Achat (gr), der Geſchlechtsname aller feinen 
Kornfteine, welche verfchiedene Karben Haben, eine 
feine Politur annehmen und unter die Halbedelfteine 
gerechnet werden, 

Acheloiden (Myth.), der Beiname der Sirenen, 
deren Water Acheldus, ein Sohn des Dceans und 
der Thetis, mit dem Herkules um den Beſitz der Des 
janira Eimpfte, und trotz feiner mancherlei Ver⸗ 
wandlungen dennod von diefem befiegt wurde. 

Ache ron Mythol,), einer der Höllenflüffe, über wel: 
hen Eharon die Seelen der Verfiorbenen Übers 
fuhr. Nur die Schatten, welche auf diefer Welt ein 
Begräbniß oder doch wenigftens etwas Erde auf den 
Körper erhalten hatten, wurden übergefahren ; außerz 
dem mußten jie ein ganz Jahrhundert am Ufer herum 
irren (ſ. auch Cerberus). 

Achilles (Geſch.), Sohn des Peleus, Königs der 
Myrmidonen, ein beruͤhmter griech. Held, deſſen 
Mutter, Thetis, ihn duch Eintauchung in den Fluß 
Styx unverwundbar gemadt Hatte, blos mit Yusz 


Acoluthen 


nahme des Knoͤchels, wo ſie ihn gehalten. Da ohne 
ihn, nach Kalchas Prophezeihung, Troja nicht erobert 
werden konnte, fo wußte Ulyſſes den als Mädchen 
verkleideten Achilles Durch Lift an dem ‚Hofe des Ly⸗ 
comedes ausfindig zu machen und mit vor Troja zu 
bringen, Hier that er fi fehr hervor, erlegte auch 
in der Folge den Hector, an dem er Den Tod feines 
innigſien Freundes Patroclus rädhte, wurde aber 
endlih von Paris getddtet, ald er eben im Tempel 
Apolls ſich mit Priamus Tochter, Polyrene, vermähs 
Yen wollte, Er zeigte fih immer als edlen, feurigen 
Helden, wie ihn der Sänger der Stliade, Homer, 
gefhildert Hat, — Achilles wird Übrigens aud) eis 
ner der berühmteften Trugfehläffe des Alterthums 
genannt, welcher eben von jenem berühmten Helden 
für umwiderleglich gehalten wurde, 

Achlys (gu), eine neblichte Dunkelheit vor den Aus 
gen. —. Auch verftand man nach der alter Myth. 
eine Göttin der Finfterniß darunter, Die ſelbſt noch 
vor dem Ehaos vorhanden gewefen und das einzig 
ewige Weſen fei, von dem auch alle Übrigen Götter 
ihren Urfprung hätten, _ 

Ahromatifd) (gr), heißt eigentlih farbenTos. 
Daher das ahromatifhe Fernrohr ein foldes 
heißt, in welchem die Abweichung megen der verfchies 
denen Brechbarkeit der Lichtftrahlen vermieden und 
der betrachtete Gegenfland ohne bunte Nänder und 
falſche Farben dargeftelft wird, Es vergrößert außer: 
ordentlich: die vorzuͤglichſten Nöhre der Art find von 
Dollond, Vater und Sohn, Ramsden, Reis 
chenbach ma. 

Die Ahromafie (ar), die Sarbenvernichtung durch 
Gegenwirkung der entgegengefeßten Farben des prigs 
matifchen Sarbenbildes, 

Achroniſche Punkte am Himmel nennt man ſol⸗ 
he, welde der Sonne oder einem Geſtirne grade ger 
genüber ftehen, wo mithin das eine aufgeht, wenn 
das andre untergeht. 

Achte f Are 

Die Acht Heißt der richterlihe Ausſpruch, durch wel: 
chen ein Mitglied des Staats von allen Rechten und 
allem dffentlihen Schutze ausgefchloffen wird. ie 
trat ehedem in Deutfchland entweder gegen ganze 
Reichsſtaͤnde (Reichs acht), oder gegen die Unterz 
thanen eines einzelnen Keichsftandes ein (Randterz 
ritorial-Acht). In Sachſen gab es daher auch 
einen Achtsproceß, wo der flühtige Verbrecher 
zuerſt, nad) vorgängiger Citation, in die Inter: 
acht, und nah einem Sahre in Die Ober — Aber⸗ 
Acht gethan und fir ehrlos erklärt wurde, Wird 
jene Ausſchließung vom geiftlihen Richter bewirkt, 
fo Heißt fie der Bann (f. d. A.) — Aechten, einen 
in die Acht erklaͤren. 

Achterſteven Gchffbkſt.), das auf dem Kiel, und 
zwar hinten errichtete, aufrecht fiehende und nach 
außen zu geneigte Stüd, zur Befeſtigung der Enden 
der Planken 2 Das vorn errichtete Stück heißt 
Borfievem 

Das Acidum (lat), die Säure (f. Säure). 

Acis f. Galathea. 

Acker, ein gewiſſes Flaͤchenmaaß, ſowohl von trag⸗ 
barem Lande, als auch von Holzungen, Wieſen ꝛc. Er 
iſt uͤbrigens nach Verſchiedenheit der Länder ebenfalls 
fehr verfhieden. In Sachſen hat er 300 Ruthen, 
jede zu 72 El, 2 Soll Leipz. Maaß. 

Adergefebef. Agrariſche Geſetze. 

Acoluthen heißen in der roͤm. Kirche gewiſſe Geiſt⸗ 
liche niederer Klaſſe, die den Biſchoff bei ſeinen Ver— 
richtungen in der Kirche bedienen; Nachtreter. Das 
her auch figuͤrlich: untergeordnete Helfershelfer ꝛc. 








A conto 6 


> A conto f. Conto, . ! 
i JA costi f. Costi. ; 
L Acquetta Cital. eig. das Waͤſſerchen), ein bez 


ruͤhmtes, furchtbar wirkendes Gift, weldes zu Per 
ruſa in Ealabrien gefertigt wird und noch weit fiher 
ter, aber auch teuflifcher, als die befannte Aqua 
Tophana.cf d. A.) wirkt. Papft Elemens XIV. 
(Ganganelli) fol durch daffelbe aus dem Reiche der 
Lebendigen befdrdert worden fein. 

Acquiefciren Clat), ſich beruhigen, ed dabei bes 
wenden laffen. 

Acquiriren (lat), erwerben, erlangen. Der mo- 
dus acqnirendi, die Art und Weiſe, wie man 
zu etwas koͤmmt. — Die Wequifition, die Erz 
werbung, der Erwerb. 

Acquis fr. (Ackih), eine Fertigkeit, Geſchicklichkeit. 
Hingegen ' . i 

Acquit fr. (auch Ackih ausgeſprochen), heißt die 
Quittung, Beſcheinigung. i 

Acraca (Myth.), der Beiname verfhiedener Goͤttin⸗ 
nen, bald der Juno, bald der Venus ꝛc.; fo wie 
Acracus, Beiname des Jupiter und m. Götter, 

Acre, engl. (Aek'r) ein Flaͤchenmaaß in England, 
ein Morgen Landes, weldes 140 DRuthen enthält, 
fo dab 640 Acres eine engl. Meile ausmachen. — 
Ber den Franzofen begreift ein Acre (ſpr. Aker) 
100, E°1Nuthen. 

Die Netimonie (at.), die Säure, Schärfe — befonz 
ders des Gebluͤts. : 

Die Werifie (gr.), derjenige verworrene Buftand eiz 
ner Krankheit, aus welchem fih nichts beſtimmtes 
urtheilen läßt. 

Heroamatifh f.- Abroam. 

Das Acroftihon (gr.), ein Gedicht, wo die Ans 





fangsbuchſtaben jeder Zeile, oder jeden Verſes, wieder 


einen befondern Namen oder Sinn bilden, 

Das Acroteriumf. Bil derſtuhl. 

Der Het Clat), Überhaupt eine Handlung; dann eine 
oͤffentl. feierliche (5. B. Schul⸗) Handlung; dann, 
der Aufzug in einem Schaufpiele; enölih, ein zum 
Nachzeichnen aufgeftelltes Modell, 


Acta (lat.), die fhriftlihden Verhandlungen, z. B. acta’ 


eruditorum, die Verhandlungen der Gelehrten (eine 
gelehrte Int. Zeitung). — Acta Sanctoram, 
eine befannte Sammlung aller Nachrichten Über das 
Reben und die Thaten der Heiligen der roͤm. Kirche, 
Sie wurde Hauptfählih von einer Gefellfhaft ger 
lehrter Sefuiten zu Antwerpen, Bollandiften 
von dem erften Herausgeber, Joh. Bolland, geb. 
4596, geft. 1665), veranftaltet und bi zu 53 Folio⸗ 
bänden, von 1643 bis 4794 gefleigert, 


Q ctaͤ on Myth.), ein Jäger, welder von der Diana, 


weil er fie im Bade belauſcht Hatte, in einen Hirſch 
verwandelt und dann von feinen eigenen Hunden zer⸗ 
riſſen wurde 


Die Ucte, eine Verhandlungafhrift, Urkunde, Die 
Parlamentsacte heißt in England: der Parla— 
ments: Schluß, welcher aus der beftätigten Bil ent⸗ 
fteht cf. BILL). 

Die AUctie, der Schein, welcher über ein zu einer ges 

wiffen Unternehmung eingelegtes Capital und über 

das Recht,an. den Bortheilen der Unternehmung 

Theil zu nehmen, ausgefiellt wird. Man pflegt auch 

die eingelegte Summe felbft Actie zu nennen. — 

Daher auch Actionnair, Yetionift, der Inha⸗ 

ber, Beſitzer einer Actie. 


Die Action Llat.), in der Phyſik: der Gegenſatz von 


Reaction — Druck und Gegendruck — Wirkung 
und Gegenwirkung. (S. Reaction.) 


Adar 


Actüv (lat.), thaͤtig, wirkſam. Die Activitaͤt, 
Thaͤtigkeit, Wirkſamkeit. 

Activa (lat.), fo nennt man das eigne Vermoͤgen eis 
nes Handelsmannes, es beſtehe nun in Geld, liegen— 
den Gründen, Waaren oder in außenftehenden Fo: 
derungen. 

Der Activ-Handel Heißt derjenige Kandel, welz 
den eine Nation durch fich felbft betreibt, ihre Waa⸗ 
ren anderen Nationen felbft zufuͤhrt und dagegen des 
ren Waaren wieder abholt, Im Gegenſatz ift der 
PaffivsHandel, wo ein Volk den fremden Kaͤu— 
fer und, Verkäufer bei ſich erwartet. 

Die Activ-Schuld Heißt eine Schuld, die man auz 
Ben ftehen, zu fodern Hatz dagegen PaffivzeShutld 

* diejenige bezeichnet, welche man ſelbſt an einen audern 
abzutragen hat, . 

Das Activum Eprachl.), das Beitwort, das ein 
Handeln, Thun ꝛc. ausdräcdt: Gegenfay von Pas- 
sivum (f. d. A.) 

Das Actorium (lat.), die Vollmacht, welche bes 
fonderd von Vormündern, Syndicen ꝛc. ertheilt 
wird. a s 

Actus (lat), fe Act. * 

Der Acut (at.), eig. fcharfgefpigtz dann beſonders: 
das ſcharfe Tonzeichen, der ſchiefe Strich C’), der über 
einen Buchſtaben geſetzt wird (ſ. Accent). — 
Acute Krankheiten: heftige, und ſchnell ent⸗ 
ſcheidende Krankheiten, im Gegenſatz dev chroni⸗ 
ſchen (ſ. d. A.) 

Ad absurdum reduciren, ſ. Abſurd. 

Ad acta (lat.), in der Rchtſpr.: zu den Acten (naͤml. 
gelegt) — fo viel als: bei Seite gelegt — hat fein 
Bewenden ꝛc. 

Adaͤquat, angemeſſen, anpaſſend; dann auch voll: 
ſtaͤndig. In der Logik verſteht man unter adäquas 
tenBegriff den höchften Grad analytifcher Voll⸗ 
kommenheit allgemeiner Begriffe. 

Adagio Mufid), ital. (ſpr. Adaaſchio), eigentlich 
gemaͤchlich, langſam. Es wird dies Wort denjenigen 
Tonſtuͤcken beigelegt, welde einen ſchmachtenden, 
zartlihen Affect ausdruͤcken; und zwarift es derzweite 
Grad der mufilalifhen Bewegung, deren. es uͤber— 
haupt fünf giebt, nänlih: Largo, Adagio, Ans 
dante, Allegro, Preſto. 

Adamifhe Erde Maturgefh.), eine zähe, dlidhte 
Materie, die fih im Meere, in Slüffen ꝛc. niederz 
fhlägt, und den Boden, nah Ablauf des Waffers, 
ſchluͤpfrig macht. 

Adamiren nannte ſich eine Secte im 2ten Jahrhun⸗ 
derte, deren Stifter Prodicus gewefen fein fol, 
welche duch Enthaltfamfeit von allen finnlihen Liz 
fien den Stand der Unfhuld, worin fi Adam vor 
dem Falle befunden, wieder zuruͤck zu rufen glaubs 
ten, daher auch die Ehe verwarfen, in ihren Suſam⸗ 
menkuͤnften fih nadend einfanden 2. Im 14. und 
45. Jahrh. verbreitete fih unter demfelben Namen 
eine andere Secte, deren Stifter Picard (daher die 
©ecte aub Picarden heißt) fih Adam, einen 
Sohn Gottes, nannte, eine völlige Gemeinfhaft der 
Weiber predigte, nackendes Umhergehen empfahl, 
und deffen Anhänger überhaupt hoͤchſt ſchandbare 
Kehren und Grundjäge verbreiteten. 

Der Adamsapfel, in der Pomologie, eine Gattung 
größerer und dunklerer Pomeranzen; in der Anat, 
der Kehlkopf, die Äußere Erhöhung des Luftröhren: 
knorpels. 

Adar heißt in dem juͤdiſchen Kalender der leiste Mio: 
nat des Kichenjahtest, oder der fechfte des bürgerlis 
chen Zahres, welderdin unfern Februar oder März 
faͤllt. 


Ad deliberandum 7 


Ad deliberandum (lat.) nehmen, in Weberles 
gung ziehen. 

Addenda clat.), Hinzuzuthuende — bei einer Schrift 
Zuſaͤtze oder Nachträge von dem, was in der Schrift 
felöft vergeffen worden. 

“ a es vitac (lat.), lebenslaͤnglich, auf Lebens⸗ 


additional — nachtraͤglich. Additional-Ar: 
tikel: beigefuͤgte, annoch anzuhaͤngende Artikel. 
Additional-Dekrete, die den bereits gegebe— 
nen noch hinzugefuͤgt werden. 

Die Addrefie fr), Anweiſung, Nachweiſung; Auf: 
ſchrift, Bittfchrift, Denlſchrift rc.; dann auch Ges 
wandtheit, Geſchicklichkeit. — In England wird dies 
jenige Antwort, welde dem König auf feine Anrede 
von den Parlamentern gegeben wird, und dann Übers 
Haupt jede an den König oder das Parlament gerich⸗ 
tete Bittſchrift Addrefſe genannt. 

Der Addreß-Calender, ein Nachweiſe-Buch, 
wo man die noͤthige Auskunft uͤber gewiſſe Perſonen, 
ihren Stand, ihre Wohnung ꝛc. erfährt. 

Das Addre B: -Com toir, eine Nachweiſe-Anſtalt 
für Öffentliche Anfragen, Bekanntmachungen. 

Das Addreß-Haus, ein Leihhaus. 

Adelphiften cgr), Ordensbruͤder in Italien; Adel: 
phismus, Verbriüderung, der Bruderbund. 

Johann. Chriftoph Adelung, diefer berühmte 
deutſche Sprachforſcher und Sprachlehrer, geb. 1732 
zu Spantelow in Pommern, mußte fih Anfangs, 
nachdem er die Schule zu Klofterbergen Cbei Magde⸗— 
burg) und nachher die Univerſ. Halle beſucht Hatte, 
ſehr Armlid in Erfurt und Gotha behelfen. In Leip— 
zig feit -1763 als Redacteur mehrer Zeitungen und 
als Schriftfteller, fo wie als 1leberfeger feinen Fleiß 
lange Zeit übend, ward er endlih 1787 Dberbiblios 
thefar in Dresden, und traf nun die mühfaınften, 
Eoftbarften Vorbereitungen zu einer allgemeinen 
Sprachkunde: der 1. Theil davon (Mithridates) 
kam auch noch bei feinen Lebzeiten heraus. Die übri- 
gen drei wurden von Bater in Halle noch beforgt. 
Er farb im 75. Sahre zu Dresden 1806. ein 

grammatiſch-kritiſches Wörterbuch CLeipz. 

1774 — 86. u. 2te Aufl, 1798 — 1801) allein hat 
ihn fchon bei feinen Landsleuten verewigt. 

Die Adenologie, Adenographie (gr.), die 
Druͤſenlehre. — Adenophtha kant e, Augendrüs 
fen= Entzündung. 

Der Adept, D ein in die Geheimniffe einer Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Secte Eingeweihter; 2) einer, der fich des 
Beſitzes des Steins der Weiſen rähmt, ein Goldma⸗ 
her cf. Aldymie) 

Ades f. Pluto 

Adhaͤriren lat), anhängen, ankleben — einer Mei: 
nung beipflichten. Daher 

Die Adhaͤſion Clat.), das Anhängen; wenn naͤm⸗ 
lich zwei Körper bei ihter Beruͤhrung fo mit einander 
vereint werden,. daß fie nur durch eine Außere Kraft 

* wieder getrennt werden koͤnnen. 

Adhibiren Clat.), anwenden, gebrauchen; Hinzus 
siehen. 

Adhörtatorium (lat. ) Ermahnungsſchreiben. 

Adiaphonon, ein von Franz Schufter in Wien 
erfundenes unverſtimmbares Klavier, wo Stahlſtaͤbe 

vermittelſt einer Klaviatur durch Zupfen zum Klin⸗ 
gen gebracht werden. 

Adiaphora (ar), gleichguͤltige Dinge, welche man 
ohne Verletzung des Gewiſſens thun oder unterlaſſen 
kann. Adiaphoriſten, dizjenigen unter den Wie⸗ 
dertäufern, welche die Kindertaufe, den Eid, den Ge: 


braud der Sacramente ꝛc. für Nebendinge anfehen. 


* 


* 
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Admodiation 


Ad instantiam (lat.), auf Antrag; auf inſtaͤndi⸗ 
ges, dringendes Bitten. 

Ad interim (lat.), einftweilen, eine Zeitlang. 

Die. Ydipfie (gr), die Durftlofigkeit, Cbei gewiffen 
Krankheiten.) 

Das Adjectiv Clat, Adjectivum), Beiwort. 
©. Subftantiv. 

Adjourniren Cadfehurniven, v. d. Engl. adjourn), 
auf einen gewiffen Tag etwas feftfegen; vertagen, 
ausſetzen; auffchieben. 
diefen Ausdruck, wenn die Parlaments: Sigungen 
aufgefhoben und auf eine andre Zeit beſtimmt 
werden. 

Die Adjudication 0 die gerichtl, ——— 
(3. B. eines Hauſes ꝛc.) 

Der Adjuüct Clat.), ein Beigeſetzter; ein Gehuͤlfe, 
Rehrgehülfe. Die Adjunctur, die Wuͤrde, das 
Amt eines Adjuncten; auch die unter ſeiner Aufſicht 
ſtehende Gegend. .Adjungiren, Einem Jemand 
zum Gehuͤlfen in ſeinem Amte zuordnen. 

Adiuſtiren, fr. (adſchuſtiren), aĩch en, d. h. ein Ger 
wicht gehörig abziehen, damit es mit andern (% . 
dem Stadtgewicht) genau Übereintreffe. Beim Minze 
mwefen bedeutet es fo viel, ald: den Stuͤcken das gr= 
hoͤrige Gewidt geben: daher auch die Adjuſtir⸗ 

. waage, auf welche die zu praͤgenden Stuͤcke gebracht 
und abgewogen werden, ehe fie unter den m Singer 
kommen. 

Der Adijutant (auch Adjudant), der Officierk der 
zum Ausrichten der oberen Befehle ꝛc. geßraudt 
wird — Beihuͤlfs-Officier. ©. Aide. 

Der Adjuvant Clat.), der einem bei etwas beifteht, 
ein Gehülfe, 3. B. bei Aufführung einer Muſik. Das 
ber auch auf den Dörfern: die Kirchenmuſikanten. 

Der Adlerftein, Actites, Klapperftein, ein 
bohler Stein, mwelder einen andern lodern Gtein, 
wohl auch blos Sand oder Wafler in fih hat, Von 
dem dadurch entftehenden Klappern hat er den Namen 
Klapperftein erhalten, und Adlerftein nennt 
man ihn, weil er, der Sage nad), in den Neftern der 
Adler gefunden werden fol. 

Die Adlerzauge, eine mit zwei fpitigen Haken 
verfehene Zange, womit man tiefliegende Gegenſtaͤnde 
faſſen und herausheben kann. 

Ad libitum (lat.),a piacere (ital. pindfepere), 
nah Belieben, nah Willkuͤhr: wird befunders bei 
Tonſtuͤcken zu ſolchen Stellen gefeist, welche frei und 
ohne an den Tact gebunden zu fein, nah Willkuͤhr 
und Geſchmack vorgetragen werden, 

Ad marginem, ſ. Marginalien. 

Admet f. Alcefte. 

Der Adminiſtrator dat, von Adminiſtriren, vers 
walten zc.), der in eines Andern Namen ein Amt 
verwaltet: daher auch, der in eines Unmuͤndigen, 
oder des eigentlichen Regenten Namen die Regierung 
äbernimmt, Ad miniſtrator, Reihsverwefer heißt. 

Der Admiral, der oberſte Befehlshaber einer Flotte 
(was zu Lande ein General ift): daher das Ad⸗ 
miralfchiff, dasjenige, worauf jener ſich befindet 
und die Admiralsflagge, auf dem tmittelften 


Mafte des Schiffes, weht; ferner die Admirali- 


tät, das Collegium, welches die Direckion des ganzen 
Geewefens über fih Hat, 

Die Admiffion Clat.), die Zulaſſung (zu einem 
Amte), derutritt. Der Admiſſionsſchein, dag 
Semand ertheilte Zeugniß, oder der Erlaubniß-Schein, 
daß er zu einem Amte zugelaffen werden koͤnne. 

Die Admodiation (lat), die Verpachtung der dfz 
fentl. Zölle und Einkünfte, auch der Ländereien, ges 


OR. 


In England braudt man . 
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Admoniren 8 


gen gewiſſe Abgaben an Geld oder Fruͤchten. Ad⸗ 
modiiren, 8dile, Einkünfte verpachten. 

Admoniren (Gat.), ermahnen, erinnern. Die Ad⸗ 
monition, die Ermahnung, Warnung, Weiſung. 

d nauscam usque, f. Nausea. 

Ad oculos demonstriren Clat.), vor Augen 
hinlegen; augenfcheinlich, einleuchtend beweifen. 

Adonat chebr), dee. Herr: ein Wort, welches aus⸗ 
ſchließlich von Gott gebraucht und von den. Juden 
allemal ftatt des im hebräifhen Texte befindlichen 
Jehova geleſen wird. 

Adonis Gyyth.), ein Sohn der Myrrha und ihres 
eigenen Waters, Tinyras, ein ſehr ſchoͤner Juͤngling 
und Liebling der Venus, die ihn ſelbſt auf der Jagd 
ſchuͤtzend begleitete. Dennoch wurde er einſt von eis 
nem Eber getüdtet. Venus über feinen Verluſt ganz 
untrobſtlich, ließ aus feiner Afche die Anem one herz 
vorfprießen. — Sid adonifiren (vwird von für 
Gen Herren gefagt): ſich zierlih Herauspugen, vers 
niedlichen, —* 

Adoptianer nennt man diejenigen, welche behaup⸗ 
ten, Chriſtus ſei, in Anſehung feiner menſchlichen 
Naturx, von Gott nur an Sohnes Statt angenom⸗ 
nen, ” . 

Die Adoption (at. von Adoptiren,an Kindes: 
ftatt, antiehmen), Annahme an Kindeöftatt: daher 

ADO,ptIV, an Kindesftatt angenommen; Wahl— 
Einds 

Nonabel cr), anbetungs-, verehrungswärdig, 
Die Ydoration, die Verehrung, befonders Diejes 
nige, welche fonft die Eardinäle dem neugewählten 
Dapfte (durch Hand- und Fußkuß 2c.) bezeigten. 

Adouſciren fer — Adußiren), beſaͤnftigen, mildern; 
bei Kuͤnſtlern, die Gemaͤlde lieblicher, freundlicher 
machen. Das Adouciren des Eiſens, die Vorz 
richtung, wodurch hartes Eiſen weicher gemacht wird. 

Ad patres (at.), zu den Vätern (zu feinen Vor⸗ 
fahren) gehen — fterben. . 

Ad perpetuam rei memoriam f. Memo- 
rıa. 

Ad pias caussas, f. pia caussa. 

Adrameled, eine aſſyriſche Gottheit, auf deren 
Altar lebendige Kinder geopfert wurden. 

Adrap GAlchymie), der angeblid im Blei verborgene 
Merkur, welher zu Darftellung des ſogenannten 
Steins der Weifen erforderlich fein fol, - 

Adraſtea GMyth.), die Unentfliehbare, die Vollzie⸗ 
herin der goͤttlichen Rache, welche bald mit Fluͤgeln, 
bald mit dem Steuerruder, bald mit dem Rade ab— 
gebildet wird. Gie war eine Tochter des Oceans und 
der Naht. 

Ad referendum — f. Referirem 

Adreſſe, ſ. Addreffe 

A drittura (ital), bei Kaufl.: geraden Weges, 3. 
B Waaren verfenden, ohne fie unterweges umladen 
su Iaffen, 

Adfpiranten cv. lat. Adfpiriren, nach etwas 
ſtreben), Diejenigen, die fih um etwas (z. B. um ein 
Amt) bewerben, Preis- oder Amtsbewerber. i 

Adftringirende cat) Mittel,adstringen- 
tia, zufammenziehende Arzneimittel. 

Adufe, ſ. Toph. 

Adular, Mondſtein, fi dieſ. Art, 

Die Adumbration (at.), die Schattirung, Hand⸗ 
zeichnung — Skizzirung. 

Die Aduſtion (lat.), die Entzundung im menſchli⸗ 
chen Körper, beſonders der Gehirnſubſtanz. 

Der Advent (lat.), die Zukunft, bezeichnet in der 
Kirchenſpr. diejenigen Vier Wochen, welche zunaͤchſt 


Aeneas 


vor Weihnachten vorhergehen, und auf bie Zukunft 
Chriſti hindeuten. 

Das Adverbium (lat.), in der Sprchl. ein Neben⸗ 
wort — das gewöhnlich bei einem Beitworte fteht uud 
diefes näher beſtimmt. — 


Adverfarien clat), ein Conceptbuch, worin man 


alles, ohne Ordnung, eintraͤgt — Schreibtafel. 

Der Ad vocat Clat), der (ur rechtlichen Hilfe) Her⸗ 
beigerufene, Sachwalter, Rechtsfreund: daher Ad- 
vocatus ecclesiac, der Kirchenvoigt (ſ. d. A.) 
Advociren, Kehtsangelegenheiten führen., 

Die Advocatie, das Schutz- und Schirmrecht, das 
ehedem den Kaiſern über die Kirche zuftand, 

\d yocem, f. Vox. 

Das Adyton (gr), ein geheimer Drt des Tempels, 
wohin niemand, außer den Prieftern, gehen durfte, 
Aeakus (Myth.), ein Sohn Jupiters und der Yegis 
na, ausgezeichnet durch feine hohe Gerechtigkeit, mit 
welcher er die Inſel Aegina regierte Cf. uͤbr. auch 
den Art, Myemidonen), dem daher auch, nebft 
Minos und Rhadamant, dasNichteramt Über die 
Todten zugeeignet wurde. Ihm hatte auch Pluto_die 
KHöllenfchlüffel anvertraut. Abgebildet findet man 
ihn, wie er, mit Krone und Scepter geſchmuͤckt, auf 

dem Richterſtuhle ſitzt. 

Die Aebtiſſin (lat. Abbatissa), Vorſteherin 
einer weiblichen Abtei; Hingegen Aebtän, Die Gat— 
tin eines proteftantifhen Abtes. 


Hechtenf. Acht. 


Die Hedilen waren bei den Römern: obrigkeitlide 
Perfonen, denen Die Aufſicht uͤber oͤffentliche Gebäude, 
Schauſpiele, die Marktpolizei ꝛc. anvertraut war. 

Aeger Gord. Myth.), der Gott des Meeres, 
Gemahlin Hieß Nana. 

Aegeus Geſch.), König von Athen und des The⸗ 
feus Bater. Als diefer Athen von dem ſchimpfli— 
hen Tribute des Minos befreit Hatte, vergaß er beider 
Zuruͤckfahrt, die weiße Slagge, der Abrede gemäß, 
aufzuſtecken und Aegeus, der nur die ſchwarze Flagge 
bemerkte, ſtuͤrzte fih, weil er num glaubte, fein Sohn 
ſei eine Beute des Minotaurus geworden, aus Schmerz 
ins Meer, Daher führt ein Theil des mittelländ. 
Meeres den Namen des Negeifhen, 

Die Hegide (gr), das Schild der Pallas, von der 
Haut eines Ungeheuers, weldes fie erlegt hatte, leuch⸗ 
tend mit dem, Tod drohenden, Medufenhaupte. — 
Figuͤrlich: jede Schutzwehr. 

Hegineten heißen griechiſche (zu Aegina gefertigte) 
Antiken, Marmorbilder aus parifhem Marmor, meis 
ſtentheils fechtende Kriegek dnrftellend, welde in der 
neueften Zeit zu Rom entdeckt worden find. Sie werz 
den zu dein fhönften und vollkommenſten Antilen ge— 
rechnet, die man in der neuern Beit aufgefunden hat, 

Aegiſthus, f. Elytemneftem 

Aegle,f. Hesperidem 

Hello; f. Harpyien. 

Aelpler beißen in der Schweiz die Hirten, welche 
mit ihrem Viche während des Sommers die grasreis 

- hen Alpen =&egenden bewohnen, 

Aelurus, eine egyptifche Gottheit in Geftalt einer 
Kate, Daher wurde auch bei den Egyptern eine Rate 
für Heilig gehalten, und wer eine ſolche tbdtete, wurde 
ſelbſt Hingerichtet, 

Die Nemulation (lat), die Naceiferung, der 
Wetteifer. Aemuliren, nacheifern, wetteifern. 
Aeneas Geſch.), aus Troja, Sohn des Anchiſes und 
der Venus, Half-dem, Paris die Helena entführen 
und war bei dem Tirotanifhen Kriege (f. d. Art) 
naͤchſt Hector einer der tapferften Streiter; ging aber, 
da Troja nicht mehr zu retten war, feinen Vater auf 


a 


Seine 


Aenigmatiſch 


PR 


den Schultern durchs Feuer: tragen, mit feinem An⸗ 
hange davon. Nach vielen Ereigniffen (auch dem 
mit der Dido — ſ. d. A), landete er endlich in Ita⸗ 
lien, wo er des Königs Latinus Eidam ward, Die 
auf diefem Zuge Hberftandenen Öefahren gaben dem 
Birgit Stoff zu dem unfterblihen Gedichtes die 
Meneide cf. Virgil) 


. Henigmatifch clat von Aenigma, das Raͤthſel), 


raͤthfelhaft. 

Die Aeolier, ein griechiſcher Volksſtamm in Theſſa⸗ 

lien, deren Sprache einen der drei Hauptdialekte der 
griechiſchen ausmachte. 

Acolipil, Aeolskugel, ſ. Windkugel. 

Das Heolodifon cgr.), eig. jedes Taſteninſtrument, 
wo Federn duch einen Ruftfieem zum Klingen ges 
bracht werden. In der neueren Zeit find mehre Ins 
ſtrumente, bald unter dem Namen Meolodikon, 
bald Aeoline, bald phys-Harmonika ıc ers 
funden worden, welde im Weſentlichen alle auf die 
obengedachte Eigenſchaft fih begründen. Go ift denn 
auh das Aeolodikon, auf deffen Erfindung 
Reich in Fuͤrth, d. Rent-Amtmann Eſchenbach, u. m. 
Anſpruch machen, ein ſolches Inſtrument, wo die 
durch Wind aus meſſingenen und ſtaͤhlernen Federn 
hervorgebrachten Toͤne ſehr lieblich und angenehm er⸗ 
klingen und beſonders durch das Schwellen des Win⸗ 
des eine ſchoͤne Wirkung hervorbringen. 

Aeols-Harfe ſ. Harfe 

Acödlus (Mythol,), der Gott der Winde, welcher auf 
den Liparifhen Inſeln feinen Gig hatte; er wird ala 
bärtiger Mann mit doppelter Trompete am Munde, 
und einen Septer in der Hand haltend, abgebildet. 

Aeon Car.), eine unbeſtimmte, unermeßliche Zeit. 
Bei Dichtern Aeonen lang — eine Reihe von 
Ewigfeiten hindurch. ; 

Die Neguanimität (lat), Gleichmuͤthigkeit, Ges 
Laffenheit, j 

Die Aequation, ſ. Gleihung. 

Der Aequator Llat), der Gleichmacher oder derjes 
nige große Zirkel, welcher in Gedanken rund um Die 
Erdkugel gezogen wird, jedoch fo, daB er von den hei: 
den Polen gleidy weit entfernt, alfo in der Mitte ift 
Ch d Art, Breite) 

Aequilateral clat.), was gleiche Geiten hat. 

Das Aequilibrium lat), das Gleichgewicht; Nez 


quitibeift, einer, der das Gleichgewicht gu Kalten 


weiß (3.8, Seiltaͤnzer u. dgl. ). 

Das Aequinoctium Clat), die Nachtgleiche, die 
Zeit im Jahre, wo Tag und Nacht einander gleich jind 
Cim Fruͤhling und Herbft) und zwar allemal, wenn 
die Sonne im Aequator ſteht. Daher die Mequiz 
noctial: Stürme, welche zur Beit der Nachtgleiche 

. herefihen. 

Aequipariren, gleichmachen, vergleihen. Die 
Yequiparation, die Gleihung, Gleihmahung. 

Aequipollent (lat), gleichgeltend, gleichvielbedens 
tend (3. B. Begriffe, Sähe 20.). Die Aequipol⸗ 
u (Logik), das Verhaͤltniß gleichgeltender Urs 
theile, i 

Das Aequivalent Cat), was gleihen Werth mit 

“einer andern Sache hat, daher: Entfhädigung, Ges 
generſatz. 

Aequivok, ſ. Enivoque. 

Das Aerarium (lat), der öffentliche Schatz, die 
Schatzkammer. Aerarial, was diefe Schatzkam⸗ 
mer, oder die Staatskaſſe angeht. 

Die Aere (at. a er a), der Zeitpunkt, von welchem 
man eine Jahresrechnung anfängt: 3. B. bei den 
Römern, die Erbauung der Stadt Kom; bei ung, Die 
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Geburt Chriſti, bei den Tuͤrken, die Flucht Maho⸗ 
meds ꝛc. 

Die Aerodynamik car), die Lehre von dem Druck 
und der Bewegung der Luft, 

Die Aerographie Car.), Beſchreibung der Luft, 
der Atmofphäre, ihrer Örengen, ihrer Ausdehnung ꝛc. 

Afrolithen f. Steinregen. ; 

Die Aërologie, Lehre von der Luft, ihrer Befhafs 
fenheit ꝛc. j - 

Die Airomantie, die Wahrfagung aus der Kuft 
und deren Erſcheinungen. j 

Die Aerometrie, die mathematifche Echte von den 
Eigenfhaften der Kuft, ihrer Schwere, Elafticität, 
Feuͤchtigkeit ic Daher auch — 

der Yeronaut, der Luftfchiffer; und die Airos 
nautuk, de Luftfhifffunft, fiat deren man gewöhns 
licher den Ausdruck braucht : % 

Aeroftat oder acroftatifhe Mafdhine, d. h. 
eine folde, welche in der ung umgebenden Luft auf: 
fteigt. Die Erfindung diefer Mafchine — unftreitig 
eine der merkwuͤrdigſten des verfloffenen Iahrhunz 
derts — wurde, nah mehren von Cavendiſh, Black, 
Cavallo und Lichtenberg angeftellten Verfuhen mit 
brennbarer Luft, von den Brüdern Montgolfier 
— Stephan (geb. 1747 + 1799) und Jofeph (geb, 
4740 7 1810) — Papierfabrilanten zu Annonay, 
gemacht. Sie zuͤndeten zuerft unter der Deffnung eis 
nes zufammengefalteten Teinenen Sackes ein Stroh— 
feuer an und unterhielten daffelbe mit gefrämpelter 
Wolle. Die Urfache des Auffteigens war die durd) 


Teuer verdünnteRuft, weil jeder Körper, der leich⸗ 


ter als die Luft ſelbſt ift, in derfelben auffteigen muß. 
Eine zweite Aut Des Luftballs wurde nun vom Prof. 
Charles zu Paris entdedt, nämlih mit brenns 
barer Luft gefüllt, wo die Wirkung ftärfer und ſiche⸗ 
rer, obgleich auch muͤhſamer und Eoftfpleliger ift und 
aus den Metallen während ihrer Auflöfung in Vi⸗ 
triolfäute entwickelt wird. — Pilatre de Ro— 
zier, Dorfieher des Muſeums zu Paris, war der 
erfte, welder e8 wagte, mit einer von Montgolfier 
verfertigten Mafchinemitaufzufteigen ; aber nad) meh⸗ 
ren Derfuhen ward er ein Märtyrer der Kunſt, 
indem er 1785 durch einen ungluͤcklichen Sturz zers 
ſchmettert wurde. Blanchard und in der neueften 
Beit feine Gattin, haben befannterinaaßen in diefer 
Art zu reifen fih am berühmteften gemacht und Er 
zugleich duch Erfindung eines Fallſchirms, mit— 
telſt deffen fih ein Luftſchiffer nöthigenfalls aus der 
Luft herablaffen kann. Unter den neneften Luftfchifs. 
fern zeichnet fih Robertfon befonderd aus, der bes 
reits 59 glückliche Luftreifen unternommen und Die 
äußerfte Höhe erreicht Hat. ’ 

Die Aëroſtatik (gr.) pflegt man nun diefe eben er— 
wähnte Erfindung zu nennen, obgleich fie eigentlich 
die Lehre vom Gleichgewicht der Luft ber 
deutet, ; ; 

AeschYlus, der äftefte unter den drei beruͤhmteſten 
griech. Trauerſpiel-Dichtern (nebſt Euripides und 
Sophokles), in der 63. Olympiade, 525 vor Chr. zu 
Eleuſis geb. So wenig auch von feinen Lebendums 
ftänden bekannt ift, fo weiß ınan doch, daß er Anfangs 
als Kämpfer für fein Vaterland mit unter den Gies 
gern von Marathon war. Berühmt durch Grdße der 
Shreibart und Kuͤhnheit der Gedanken in feinen fo 
zahlreichen Tragddien (z. B. im Prometheus in 
Seffelm), von welden aber nur fieben auf und ges 
kommen find,ftarh er, nachdem er fein Vaterland, das 
ihn zuruͤckgefetzt, verlaffei Hatte, in Gicilien, unges 
fähr im 70. Sahre, 

Aesculap, Asklepios Mythol), ein Sohn bes 


2 


+ 


. und ift gern um den Menſchen. 


Aesculap 10 


Apoll und das Haupt der Aerzte, ein Schuͤler des | 


weifen Chiron. Der Dichtung zu Folge bradte er 
Todte wieder ind Leben, wurde aber deshalb beim 
Zeus verklagt und von diefem getddtet. Er ward 
nun der Gegenftand göttlicher Verehrung, und befonz 


ders zu Epidaurus in Griechenland; und Haine und 


Tempel wurden ihm überall geweiht, Gewoͤhnlich 
wird er als Altliher Mann mit langem Bart, in der 
Hand einen mit einer Schlange umwundenen Stab 
Haltend, abgebildet, oft auch neben ihm ein Hahn, als 
Symbol der Wachſamkeit. 


Die Aesculap-Schlange, Aesculapie, eine 


Schlange, die ſich befonders von lebendigen Mäufen, 
Ratten und Vögeln nährt: ſie laͤßt fi) leicht zaͤhmen 
Sie wird ſchon in 
den naͤchſten gebirgigen Gegenden um Wien getroffen 
und Hält fih in Löchern unter der Erde, in hohlen 
Baͤumen, auch in manchen Bauerhaufe Cunter dem 
Namen Hausnatter bekannt) auf. 


Aefopug, ein berühmter griehifher Fabeldichter aus 


Phrygien, Solons Zeitgenoffe. Im Sklavenftande 
geboren, fehaffte ihm fein ausgezeichneter Witz die 
Freiheit. Seine Fabeln, in welchen er nuͤtzliche mo= 


. zalifhe Wahrheiten und Grundfaͤtze duch ſinnliche 
„ Erdigtungen zur Befferung der Menfhen vortrug, 


Haben 2000 Jahre hindurch bei allen gebildeten Voͤl⸗ 


kern ihe Anfehen behauptet. 
Aestheteria (gr.), die Sinnenwerkzeuge, durch 


deren Bewegung eine Außerlihe Empfindung hervors 
gebracht wird. 


Die Aeſthetik Cor. — eigentl. die Sinnen- oder 


Gefuͤhlslehre) Heißt diejenige Wiffenfchaft, welche ſich 
mit Nachdenken über die Werke der fhönen Künfte, 
ſowohl im Allgemeinen als auch im befondern, in 
Ruͤckſicht auf jede einzelne Kunft, befhäftiget; viels 
leiht mit Eurzem: die Geſchmackslehre. Aeſthe⸗— 
tiſch, die Eigenfchaft einer Sache, wodurch fie Ges 
genftand des Gefuͤhls, fähig, unfer Wohlgefallen zu 
erregen und brauchbar in den Werken der ſchoͤnen 
Künfte wird, 


Aeſtrich ſ. Efttid. 
Der Aether (gr), D beiden Alten, der Stoff des 


Himmels und der Geftirne (vgl. Atmofphäre) 
— daher aͤtheriſch, himmliſch; 2) in der Naturl. 
die feine, elaftifh = flüffige Materie, welche fih durch 
den ganzen Weltraum verbreitet; 3) in der Chemie, 
helfe flüchtige Stüffigkeit Caus der Verbindung des 
Weingeiſtes mit einer Säure) von balfamifchem Ger 
ruch, und ſchmerzſtillendes, erquickendes Arzneimittel, 


Aethiopier: ſo werden in den fruͤheſten Zeiten alle 


Voͤlker von dunkler oder ſchwarzer Farbe bezeichnet; 
in der Folge verſtand man darunter die Bewohner 
Abyſſiniens. 


Die Aetiologie car), die Lehre von den Urſachen 


oder Gründen einer Sache oder Erſcheinung. 


Aetites, Klapperftein, fe Wdlerfteim. 
Der Aetna in Eicilien, einer der 3 größten feuerz 


fpeienden Berge, deffen ſenkrechte Höhe gegen 13,000 


: Fuß beträgt. Unter den Ausbruͤchen, welche in einer 


- Periode von 2000 Jahren Hier gewäthet haben, find 
die im J. 1755 u. 1787 mit unter die ftärkften zu 
. zählen. (©. Jacobi Briefe a. d. Schweiz und Itas 
lien 2. Bd. und Rehfues neufter Zuſtand der In— 
- fel Sicitien 1. TH.) 


Die Aetolier, ein altes Volkin Griechenland, das 


ſich durch Räubereien zur See und zu Sande furdt: 
bar machte. Der von ihnen errichtete Aetoliſche 
Bund machte fh durch den Ahäifhen Bund 
(fd. A.), wider welden fie fih verbanden, nachher 
aber auf die Seite der Macedonier.traten, merkwuͤr⸗ 


Agapeten 


dig, mit welchen fie aber auch zuletzt das Schickſal 
der Unterjohung theilten. 

Die Aetzkunſt, f. die Kupferſtecherkunſt. 

Affable, fr. Caffabely‘, eig. mit dem ſich ſprechen 
laͤßt; dann: freundlich, Leutfelig. 

Affaire (fr.), eine Angelegenheit, ein Handel. Af- 
faire d’honneur (Affär donnöhe), eine Ehs 
renſache. 4 

Der Affect (lat.), ſtarke, ſchnell aufwallende Ges 
muͤthsbewegung. 

Die Affectation (at.), Siererei, Gezwungenheit 
— Gegenſatz vom Natuͤrlichen. Affectiren, ſich 
zieren, den Schein von etwas zu haben ſuchen. 

Die Affection, Neigung, Zuneigung, Wohlwollen 
für Semand. j 

Affectioniren, gewogen, günftig fein. Daher 
Affectionirt, wohlwollend, geneigt. (Ihr af: 
fectionirter: die gewöhnliche gnädige Unterz 
Thrift der Fürften gegen Untergebene..) 

Alffettuoso, auch con affetto ital), in der 
Tkſt. mit Affect, mit Waͤrme (naͤmlich vorzutragen 
ein Stuͤck). 

Affiche, fr. Affifhe), ein Aushaͤnge-Zettel, Ans 
ſchlagzettel. 

Afficiren (lat), rühren, in Bewegung ſetzen, an⸗ 
greifen (nämlich das Gemuͤth). 

Affigiren dat), anheften — dffentlich aushängen 
(3. B. Patente, Mandate ꝛc. an Gerichtsſtellen 20.) 
Affiliiren clat), an Kindesftatt annehmen. Die 
Affilistion, Annahme an Kindesftatt. Affis 
liirte Heißen daher folhe Drdensgeiftlihe, welche 
in ein anderes Klofter treten, ohne des Antheild an 
dem vorigen ſich zu begeben; oder auch Laien, welde 
der Verdienfte eined Ordens theilhaftig gemacht 

werden. 

Affiniren f. Raffinirem. 

Die Affinität Cat), die Verwandtſchaft. In der 
Chemie, die Verwandtſchaft der Stoffe. 

Affirmiren Clat), bejahen, beftätigem. Die Afz 

— fiermation, Bejahung, Beſtaͤtigung. Affirs 
mativ, bejahend; die Affirmative, die bejas 
hende Meinung, 

Aflreux, ft. (affröys),, abſcheuwuͤrdig, entſetzl!ch. 

Affront, fr. (affrong), der Schimpf, die Beſchim—⸗ 
pfung, Beleidigung. 

Afterfegelf. Conoid. 

Afterlehen iſt ein folhes, weldes ein Vaſall 
wieder an einen dritten verleiht. 

Der Aga, wörtlih: Herr, heißt beiden Türken jeder 
Anführer oder Officier; vorzuͤglich hieß der oberfte 
Befehlshaber Über die Janitſcharen fo. R 

Agamemnon, König von Mycene, berühmt als 
Feldherr aller Griechen beim Trojanifhen Kriege, 
Nach der Dichtung erlegte er bei Aulis einen der 
‚Diana geweihten Hirfh, und um den Born diefer 
Goͤttin zu verfühnen, follte er feine Toter Iphi⸗ 
genia opfern; allein Diana entrüdte fie und ein 
Hirſch fand an ihrer Stelle. Als Ag. von Troja, 
wo er wegen feiner Herrſchſucht ſich viel Verdruß, 
befonders mit Achilles, zuzog, zuruͤckkehrte, warf ihm 
feine Gemahlin Clytemneſtra ein Kleid über 
den Kopf, worauf Aegiſthus, Ihe Buhle, ihn 
erınordete, AR: 

Agami, auch Trompete, ein Gumpfvogel in Suͤd⸗ 
Amerika, 

Aganippe (Moth), eine Gegeifternde Quelle, welz 
de auf dem Gipfel des Helikon vom FSußtritie des 
Pegaſus entfprang. 

Agapenf. Liebesmahle j 

Agapeten core), Wgapetä, waren in den erften 


Agath 


Zeiten der chriſil. Kirche gewiſſe Weibsperſonen, die 
bei den Geiſtlichen wohnten"und ſich mit ihnen Bruz 
der und Schweſter nannten; Hingegen Agapeti 
Mannsperfonen, die bei den Diakoniffinnen Gtipen: 
dien genoffen. 

Agath, f. das rihtigere Achat. 

Agathodämon Car.), der gute Geift — entgegen: 
gefegt dem Kakodaͤmon, dem böfen Geiſt. 

Agathon, ein durch feine Trauerfpiele und muſika⸗ 
lifhen Talente fowohl, als durch feine Sitten be— 
kannter Athenienfer; dev Beitgenoffe und Freund des 
Sokrates und Euripides. Ihn hat auch Wieland 
durch ſein Meiſterwerk verewigt. 

Die Agende (lat.), Kirchenagende, heißt die 
Vorſchrift wegen der Ordnung der Geſaͤnge, Geber 
te re. beim Öffentl, Gottesdienft und den dahin ges 
hörigen religidfen Handlungen; auch die Sammlung 
diefer Gebete und Formulare felbft. 

Der Agent, der Gefhäftsträger; insbefondere auch, 
der Gefchäftsträger großer Herren, jedoh in weit 
geringerm Grade, ald die Gefandten Cbisweilen 
Charge d’.Alfaires — ſpr. Scharfe daffäre 
— genannt). — Die Agentür GAgentſchaft), das 
Amt eines ſolchen Agenten. 

Die Agerafie (gr.), ein ſolcher Zuſtand, wo man 
nicht altert — immer geſund und jugendlich aus⸗ 
ſieht. 

Ageſilaus, ein beruͤhmter ſpartaniſcher Koͤnig, 
der, obgleich von Perſon unanſehnlich, durch ſeine 
Feldherrentalente Sparta mehre Male, ſelbſt ſchon 
als 80jaͤhriger Greis rettete und zuletzt lim 84. Jah⸗ 
re) ganz arm ſtarb. 

Die Agglomeration (at.), i. d. Chemie, eine 
Verbindung durch Knaͤulchen, Kluͤmpchen ꝛc. 

Die Aggratiatüon (at.), die Begnadigung. Das 
jus aggratiandi, das Recht des Landesherrn, 
Einem die Strafe zu erlaſſen; das Begnadigungs⸗ 
recht. 

Das Aggregät clat), ein Ganzes, das aus mehr 
ven gleihartigen Theilen zufammengefeit if. Die 
Aggregation, die Aiihäufung, Das Zuſammen— 
Hängen mehrer Theile eines und deſſelben Körpers, 
— Aggregirt, zugefellt: z. B. Officiere, die auf 

Anwartſchaft den wirklichen Officieren  beigefellt 
ſind. 

Agil dat.), gelenk, behende. Die Yoilität, die 
Behendigkeit, 

Das Agio, ital. Aaſchio), das Aufgeld, weldes man 
zugeben muß, wenn man eitie gefuchtere Geldforte 
gegen eine minder geſuchte umtauſcht. Agiotage 
(Aaſchiotaaſch), der unerlaubte Handel, weldyer. mit 
diefem Geldwechfel getrieben wird. Ngioteur 
Aafhiotöhr), Der folhen Handel treibt; Wucherer. 
Agiotiren, wucherlichen Handel treiben. 

Agitato, ital. cadfhit), i. d. Tkſi.: ſehr bewegt, 
uͤngeſtuͤm. 

Aglaja (Myth.), eine von den drei Grazien und 
zwar die der Heiterkeit und des Frohſinns (ſ. Gras 
zien). 

Agnaten (lat.), die naͤchſten Verwandten von vis 
terlicher Seite, Shwerdtmagen (ſ. d. AI; im 
Gegenſatze von Cognaten, den Verwandten muͤt— 
terlicher Seits (Spillmagen). 

Agnoſciren (lat.), erkennen, anerkennen. Die 
Agnition, Anerkennung. 

Das Agnus Dei, lat. (KLamm Goltes), 1) ein Ger 
bet der vömifhen Liturgie; 2) der Theil der muſika⸗ 
liſchen Meffe, welcher bei Adminiſtration der Hoſtie 
aufgeführt wird; 3) ein rundes Stuͤck Wachs mit 
der Figur des Lammes und derSiegesfahne, welches 
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vom Papſte geweiht und dann Häufig verfchenkt 
wird, 

Der Agograph Car), ein neuerlich erfundenes 
Schreibpult, wo durch eine befondere Vorrichtung 
der gu befehreibende Bogen durch einen leifen Druck 
des kleinen Fingers an der Hand, welche ſchreibt, 
ſich immer um eine Seile emporſchiebt und fo der 
Handſchrift Feftigkeit und Ebenmaaß ertheilt, 

Agon, Agonie (gr), jeder Kampf; dann auch bez 
fonders der Todesfampfz daher agonifiren, in 
leisten Zügen liegen, — Die Agones der Griechen 
waren feierlihe KRampffpiele im Ringen, Fechten, 
in dee Muſik, Dichtkunſt ꝛc., unter denen Die olymez 
pifden, pythiſchen, nemäifden, iſthmi— 
fen einen vorzügligen Rang behaupteten. Die 
Agonothéten, Agonarchä, die Richter bei 
dieſen Spielen — Kampfrichter. 

Agonalien, gewiſſe Feſte der Roͤmer, zu Ehren 
des Janus gefeiert. 

Die Agraffe, D ein Haaken, Heftel, Klammer; 
2) eine Hutfchleife ; 3) in der Baukſt. ein Sierrath an 
dem Schluffe eines Bogens, Fenſterrahmens zc.; 4) in 

der Artill. ein Senkel der Schiffszimmerleute. 

Agrariſche Geſetze (lat.), beiden Römern dies 
jenigen, welche entweder die gleiche Vertheilung aller 
Laͤndereien, oder die einzelne Austheilung derſelben 
betrafen (ſ. auch Gracchus). 

Agrcable, fr. Cabel), angenehm, annehmenswerth 
— lieblich. 

Agreirt (Efranz.), auf Anwartſchaft geſetzt; von 
Agrkeiren, genehmigen — Anwartſchaft geben. 
Agrement, fr. (Agremang), die Annehmlichkeit. 
Agrements (mangs), Verzierungen, Sierrath. 
Agreft Cneulat.), unveifer Traubenſaft; Weinmus 

aus unreifen Trauben. 

Agriaspac,f. Evergetem 

Die Agricultur clat), der Feldbau. . 

Agrionien hieß ein zu Ehren des Bachus (Aygıc- 
vıos) angeſtelltes Feſt. Bei dem deshalb angeftellz 
ten Gaſtmahle Iegte man ſich Raͤthſel und ſchwer zu 
beantwoertende Fragen vor: daher auch eine Samımz 
lung von Näthfeln, Charaden ꝛc. dieſen Namen erz 
halten hat. 

Der Agriophag Cor), der vom Sleifhe wilder 
Thiere Icht, 

Agrippina, eine denkwilrdige Nömerin, Tochter 
des Vipſ. Agrippa (des Schwiegerſohns Augufis). 
Sie, die Gemahlin des Germanicus, begleitete 
dieſen auf allen Feldzuͤgen, verfolgte deſſen Moͤrder 
Piſo ver Gericht, und als fie daruͤber vom Tiber 
verwieſen wurde, flach fie auf der Inſel Pandataria 
den Hungertod Cim I. Chr. 35). Ihre Tochter, 
auh Agrippina, eine geiftvolle, aber raͤnkeſuͤchti— 
ge, ausfhweifende Dame, war die Mutter des bez 
ruͤchtigten Ner o. 

Die Ngromanie, die Feldbauſucht — die Wuth, 
den Ackerbau ber alfe übrigen Gewerbe zu erheben. 

Die Ngrypnie (ge), die Schlaflofigkeit, 

Der Agtftein, ein Name des Vernſteins (ſ. d. A.). 

Die Abm, ein Maaß für flüffige Dinge, befonders 
für Wein cf Ohm); Ahnen, den Eörperlihen 
Spalt eines Faſſes meffen, der Ahmer (Ohmer), 
der dazu Beftellte — der Viſirer. Ahmig, eine 
Ayın haltend. 

Die Ahnenprobe (von Ahnen, Vorältern) Heißt 
der Beweis fir diejenigen, welde zu hohen Stellen 
Cbefonders in Domftiftern) gelangen wollen, daß fie 
namlidy ehelicher Seife von wenigfiend acht Vorel⸗ 
tern, väter. und inütterl, Seits, alfo 46 adelichen 
Perfonen abſtammen. — Der Ahnherr, der Stamm: 
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Ahraman 


vater eines Geſchlechts; dann figuͤrlich auch jeder Vor⸗ 
gaͤuger in einer Kunft, Wiſſenſchaft ꝛc. 

Ahraman, f. Magier 

Aichen, Eichen, f. Eichmaaß. 

Aide (ft), eig. Gehuͤlfe, Beiſtand. Daher Aide 
d.e camp, der Adjutant bei einem General, auch 
Flügeladjutant. Aide major, Regimentsadju— 
tant. Aide mardcchalgencraldeslogis 
(Aehd Mareſchall ſcheneral de loſchi), Adjutant des 
Generalquartiermeiſters. 

Aides, fe Pluto 

Aigrette (fi), ein Reigerbuſch; ein Diamantſtrauß 
zum Kopfputz). 

Air (fir), das Außerlihe Anſehen, die Miene, Art, 
fih zu betragen! 3. B. fih ein Air Cein vornehmes 

Anſehen) geben. 

Aise Efr.), Bequemlichkeit, Gemaͤchlichkeit; a s on 
aise fein, fein bequemes Auskommen Haben, ſich 
wohlbefinden. 

Ajax: der Name zweier griechiſcher Helden in dem 
trojanifchen ‚Kriege. Ajax Dilens, einer von 
Helena's Freiern, zeichnete ſich durch Tapferkeit, aber 
auch durch gewaltſames Betragen gegen Caſſam- 
dra (ſ. d. A.) aus und kam in den Fluthen des 
Meeres um. — Njax Telamonius, auch einer 
von Helena's Freiern, wird als einer der tapferften 
und fchönften griehifhen Helden gefhildert., Da 
ihm nah Achilles Tode deilen Waffen vom Uly ſ⸗ 
fes entzogen wurden, ſtuͤrzte er fi voller Wuth 
und Verzweiflung in fein eigenes Schwert. 

A jour gefaßt, f. Jour. 

Aſourniren fe Adjourniren. 

Ajuſtiren ſ. Adjuſtiren. 

Die Akademie hieß 1 die Platoniſche Schule (von 
einem Garten des Akademos bei Athen, wo PIlato 
cf. d. A.) die Philofophie lehrte); 2) feit dem 12. 
Jahrh. jede Anftalt für Höhern Unterriht und Geis 
ftesbildung: eine hehe Schule, Univerfität; 3) jede 
freie Geſellſchaft dev Wiffenfhaften und Künfte, welz 
Ge ſich unter landesherrl. Schuye verfaminelt; 4) 
eine dffentlihe Kunftfhule (3. B. Malers, Ritters 
And. 20); endlich 5) jede einzelne Kunftausftellung. 

Akephali, f. Acephali. 

Akolüthen, ſ. Acoluthen. 

Die Akosmie (gr), das üble, kraͤnkliche Ausſehen 
eines Menſchen. 

Akroamatiſch Cor. von Akroama, eine Ge: 
hörsbelufiigung, 3. B. eine Borlefung, ein Gefang 2c.), 
was nur duch mündlihen Vortrag verflanden werz 
den kann; Daher, was Aufmerffamfeit, Nachdenken 
erfordert; ein akrdam. Beweis, ein Vernunft: 
beweis, der duch Vernunftbegriffe geführt wird; 
akroam. Philofophie, geheime, höhere MWeltz 
weidheit, nur für die Fähigeren vorgetragen ꝛc. 

Aerobaten (gr), Hochſteiger — Geiltänger b. d. 
Alten. 

Akrolithen Car) werden in der Archaͤologie Sta⸗ 
tuͤen genannt, an weldhen nur Die Außerfien Theile 
von Stein waren, Bol, Monolithiſch. 

Akronyktiſch Cor.) Heißt in dee Aſtr. der Auf⸗ 
oder Untergang der Geftiene, wenn er zu Anfange 
der Nacht oder mit Untergang der Sonne geſchieht. 

Akroſtichon, Akroterion, f. Acr. 

Die Akuſtik (gr.), die Gehoͤrlehre; die Lehre vom 
Schall und Tone. D. Ehladni (geb. 1756. geſt. 
1827) hat ſich um dieſe Lebre hoͤchſt verdient gez 
macht. — Akuſtiſch, den Geſetzen der Schalllehre 
gemäß. \ 

Akuſtikon, Gehoͤrrohr: 


Lus. 























fe Tubus acusti- 
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Der Alabaiter 


Albigenſer 


Lin feiner, gypoͤartiger Stein, der 
ſich poliren laͤßt und" gemeiniglich weiß (olendend 
weiß), doch aber auch gelb, grün, roth, gran ꝛc. iſt. 
Man findet ihn in Stalien und Frankreich ; in Deutfche 
land ift er Hauptfächlich in Thüringen zu Haufe. 

Alambradog, eine Gecte in Portugal, wie die 
Quaͤker in England — Erleudtete, Illuminaten. 

Der Alant: Dein weißer eßbarer Fifh mit breiz 
ten, filberfarbenen Schuppen, großem Kopf und weis 
tem Maul; 2) eine Pflanze (Inula Heleninm), des 
ven Wurzel einen flarken gewürzhaften Geruch und 
ſcharfen bittern Gefchmad Hat. 

Alar ich, ein berühmter König der Weftgothen, an 
deren Spitze er, nachdem ex bei der Uneinigkeit des 
Arcagdius und Honorius ſich von der Schwähe des 
römifchen Reiches ganz überzeugt Hatte, in Italien, 
i. J. Ehr. 406. eindrang und nad zweimaliger Des 
lagerung der Hauptfiadt Nom, welche ſich jedesmal 
mit großen Summen loskaufen mußte, diefelte nad 
der dritten Belagerung endlich eroberte und die groͤß⸗ 
ten viele Jahrhunderte hindurch Hier zufamınenges 
fhleppten Schaͤtze daſelbſt erbeutete. Er farb bald 
nachher, 410. in Calabrien. 

Alarme, fr. (Alarm), der Laͤrm; Feuerlaͤrm; dann 
bei den Gold. das Zeihen mit der Trommel oder 
Trompete zur fhleunigen Bufammenberufung der 
Soldaten. 

Der Alaun, ein aus Thonerde, Schwefelfäure, Kali 
und Kryſtalliſationswaſſer beftchendes, in geckfigen 
Kryſtallen zum Vorſchein kommendes Salz, deffen 
Nutzen, befonders bei der Färberei, von fehr großer 
Wichtigkeit if. Es giebt theild natuͤrlichen (in 
Adern zwifhen der Erde), theils Eünftliden 
Alaun, und zwar des letztern noch mehr, welder aus 
Kies, oder einer Alaunerde, Schiefer, kalkichtem Ge— 
ſtein, verfteinertem Holz 20. auf den Ylaunwerz 
Een zubereitet wird. 

Ferdinand Alvarez von Toledo, Herzog 
von Alba, 1508 geb,, einer der beriifinteften Ge— 
nerale PHitipps II. von Spanien Nah mehren 
gewonnenen großen Schlahten (3. B. auch der bei 
Muͤhlberg) wurde er 1568 von Philipp nad) deu 

tiederlanden geſchickt, wo er Durch Das errichtete 
Blutgeriht auf 18000 Seelen hinopferte. Es wuͤ⸗ 
thete nun der Krieg 68 Jahre lang, der Spanien 
auf 800 Millionen und am Ende — fieben der reichs 
ſten niederländifhen Provinzen Eoftete! (Goͤthe's und 
Schillers meifterhafte Darftellungen aus diefer Ge— 
ſchichte find befannt). Alba flarb 1582 mit dem 
Rufe eines geſchickten Staatsmannes und großen, 
aber Übermünhigen, graufamen Feldheren ! 

Aba lat), die WLbe,,das weiße Gewand, Ehore 
hemde, welches die Priefter uͤber das Humerale beim 
Meßopfer anzulegen pflegen. 

Albaten, fr Flagellanten. 

Die Albation Clat) in der Chemie, die Werändes 
rung der Metalle, befonders des Kupfer in Silber. 

Albertiniſche Linie, ſ. Sachſen. 

Albertusthaler, eine niederlaͤndiſche Silber— 
muͤnze, von Albert, Erzherzog von Oeſtreich 1618 
geprägt, eigentlih 30 gute Groſchen, an vielen Or— 
ten aber für 4 Rthlr. 8 bis 9 Grofhen geltend: an 
der Oftfee, in den ruſſiſchen Serftüdten, in Kurs 
Land 2c. wird meiftens nad) ihnen geredet. Gie 
heißen au Birgunderz oder Kreuzthaler, 
von dem darauf befindlichen burgundiſchen oder Au⸗ 
dreaskreuze mit dem goldenen Vließe. 


r 


Die Albigenfer waren eine veligidfe Gecte in 


Fraukreich, die des Papftes Auſehen nicht anerkanııs 
ten und daher auch, befonders von Junocenz III., 
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der das Kreuz gegen fie predigen ließ, heftig Verfolgt 
wurden. Bon ihrer Verfolgung ſchreibt fih auch der 
Anfang der Inquiſition Her (ſ. auch Waldenſer). 

Albinagium, ſ. Groit dy) Anbaine 

Die AlUbino's, weiße Neger, eine Abart der Ne⸗ 
ger von milchweißer, leichenaͤhnlicher Farbe, mit ro⸗ 
then Mugen; auh Kakerlaken genannt. 

Albion, England, vder Brittannia major: der 
Name ift galliſchen Urſprungs. 

Album (lat) war bei den Roͤmern eine gewiſſe Tas 
fel, worauf öffentlihe Nachrichten zur Kenntniß ges 
bradt wurden. Bel uns heißt es die Matrikel oder 
das Protocol, worein die Studirenden oder Gym⸗ 
nafiaften eingefchrieben (immatriculirt) werden; end⸗ 
lich aud ein Stammbud. 

Albus (Weißpfennig), eine deutfehe Silbermuͤnze 
von verſchiedenem Werth. Er hat 12 Heller und 
macht nach ſaͤchſ. Gelde gegen 3% Pfennig, 

Der Älcade (Alcaide, richtiger Alcalde), in 
Spanien der Name der Richter (ſowohl in buͤrgerl. 
als peinl. Fällen). 

Alcaͤus, ein beruͤhmter Hymnenz, Oden- und Epi⸗ 
grammeir-Dichter, Beitgenoffe der Sappho, zu Les⸗— 
608, ungef. in der 44ten Olympiade. Er nahm an 
den Eriegerifhen Händel der damaligen Zeit lebhaf⸗ 
ten Antheil, widmete fi) aber zuleist ganz der Dichtz 
kunſt. Er Hat fih zugleih als Erfinder des nad) 
ihm benannten ALcäifch en Sylbenmaaßes berühmt 
gemacht. 

Alcali, ſ. Alkali. 

Der Alcantara:Drden, ein ſpaniſcher, von Fer⸗ 
dinand II. geſtifteter Orden, welcher ein goldenes, 
gruͤnes, lilienfoͤrmiges Kreuz zum Ordenszeichen und 
einen Birnbaum mit 2 Balken zum Wappen hat. 

Alcefte (Myth.), Tochter Pelias und Gemahlin Ad⸗ 

‚inets, Königs von Theffalien. Da diefer erkrankte, 
fo weihte fie fh, um dem Orakelſpruche Gnuͤge zu 
Leiften, freiwillig dem Tode. Herkules, Admets 
Freund, holte Alcefte aus dem Orkus zuruͤck. Eur 
ripides unter den Alten und Wieland unter den 

deueren haben diefen Stoff dramatifch bearbeitet. - 

Die Alchymie (a. d. Griech.), die Wiffenfchaft der 
Derwandlung der Metalle, und zwar der umedleren 
in edlere. Wie bekannt, hat diefe Wiſſenſchaft von 
jeher unzählige Menſchen befhäftiget, welde, unter 
dem Namen Adepten, das Geheimniß, Gold zu 
machen, duch den Stein der Weifen herauds 
finden wollten, Theophraftus Paracelfus 
Bornbaft von Hohenheim im 16. Jahrh. war das 
Haupt — diefer Alchymiſten. 

Alcibiades, Sohn des Elinias, ein fowohl feiner 
Schönheit, ald aud) feiner Hehen Geiſtesgaben wegen 
beruͤhmter Striche, geb. zu Athen i. d. 62. Olymp. 
In dem Haufe des Perikles, feines Greßvaters, er⸗ 
zogen, vom Sokrates gebildet, zeichnete er ſich als 
Feldherr und als Redner in gleih hohem Grade aus. 
Dennoh wurde er aus feinem Vaterlande verbannt, 
aber ehrenvcll wieder zuruͤckberufen. Zum zweiten 
Mile in der Gunft des Volks gefunkfen, verbannte 
er ſich ſelbſt. Vem perfiihen Feldherrn Pharnabas 
zus ſehr gut aufgenommen, wurde er doch, auf Ly⸗ 
fanders von Lacedaͤmon Anſtiften, ungef. in ſeinem 
45. Jahre, meuchelmoͤrderiſch ums Leben gebracht. 
Meißners Alcibiades iſt bekannt. 

Alcides, Beiname des Herkules. 

Alcmene (Myth.), die Mutter des Herkules 
d. A.). 

Alcudia, Herzog von, ſ. Prinz de la Paz. 

Aldermann (angelſaͤchſ.), ein alter, erfahrner 


Albinaglum 


Alexander J. 


Mann; in Eugl. ein Beiſitzer des Stadtraths; bei 
uns ſo viel, als Geſchworner, Aelteſter. 

Die Aldobrandiniſche Hochzeit: ein altes 
beruͤhmtes Gemaͤlde, einer der aumuthigſten und lehr⸗ 
reichſten Ueberreſte griechiſcher Malerei aus Augu— 
ſtus Seitalter, welches ein Brautgemach mit allen 
hochzeitl. Umgebungen darſtellt. Es war Died Ges 
mälde, welches man zur Beit Clemens VIII. nicht 
weit von Santa Maria Maggiore aufgefunden hatte, 
feit länger als 200 Jahren die Bierde der Billa 
Aldobrandini Caus der Familie Vorgheſe), 
und eine nähere Andeutung Davon Tat der berühmte 
Archäolog Boͤttiger (Dresden 1810) herausgeges 
kei, (©, Kunfiblatt 4. zum Nlorgenblatte 0.1816) 

Aldus Manutiug, ſ. Manuzzi. 

Ale, engl. (ſpr. Aehl) ift ein ſtarkes in England (zu 
Bourton) gebrautes Bier von gelblicher Heller Farbe, 
das dem Engländer über alles geht. Auch in Deutſch⸗ 
land Hamburg, Altona, Luͤneburg ꝛc.) wird es fehe 
gut nachgemacht, aber fatfhlih englifh Del genaunt. 

Alekto, ſ. Furien. 
Alemannen, ſ. Allemannen. 
ob. Jak. d'Nlembert (ſpr. Dalangbehr), ein 
beruͤhmter franzöf. Gelehrter, geb. zu Paris 1717 
(und eigentlich ein Findelfind). Won Seiten der Phis 
loſophie, befonders aber der Mathematik, hatte ex eis 
nen bedeutenden Einfluß auf die franzoͤſiſche Litera⸗ 
tur: er war Voltaire's Freund, fand mit Friedrich 
dem Einzigen in gelehrtem Briefwechſel und madte 
fih, naͤchſt Diderot als Hauptunternehmer der franz 
zoͤſ. Encyklopaͤdie und zugleich als Verfaſſer ſehr vie⸗ 
ler philoſoph. ſowohl als mathemat. Schriften be: 
ruͤhmt. Er ſtarb 1783 im 66. Jahre. 

Alexander der Erſte, Kaiſer von Rußland, 
geb. 1777, einer der denkwuͤrdigen Monarchen der 
neuern Zeit. Unter Leitung Katharina EI. war der 
Oberſt Laharpe fein Führer, den er auch aufs ins 
nigfte ud dankbarſte verehrte. Im J. 1793 mit 
Elifabeth (Louiſe Marie), Prinzefjin von Baden, 
vermaͤhlt, beftieg er im März 4804, nad) der befannz 
ten Ermordung feines Vaters, (ſ. Paul J.) den 
Thron, obgleih er Anfangs, Über jenen Mord hoͤchſt 
empoͤrt, die Krone fhlehterdinge ablehnte, deren fein 
Bater auf fo graufame Weiſe beraubt worden war; 
denn nur unter der Bedingung, den für wahnfinnig 
erklärten Water einſtweilen in fihere Berwahrung 
zu bringen, und feines Lebens zu fehonen, hatte er 
in den Plan, denfelben von der Kegierung zu ent⸗ 
fernen, gewilliget, Nur durch die dringendften Vor⸗ 
ftelnungen, und von dem Drange der Notfiwendigfeit 
getrieben, gab er dem Wunfche der Nation nad, um 
durch eine mildere, menſchenfreundlichere Regierung 
den Tod ſeines Vaters vergeſſen zu machen. Und 
in der That ging ſein einziges Streben dahin, dieſe 
Hoffnung zu erfüllen. — Mit England ſuchte er 
fofort duch Unterhandlungen den Frieden zu erhal 
ten; eben fo am Aften October mit Frankreich durch 
den Friedens Tractat, worin zugleich die Unabhänz 
gigkeit dee Republik der 7 jonifchen Inſeln anerkannt 
wurde. — Der Krieg, in weldyen er in der Folge 
mit Perfien und der Tuͤrkei gerieth, war nicht von 
großer Anſtrengung; wichtiger und erfolgreicher aber 
der mit Schweden, wo diefen Finnland entriffen 
und dem ruffifhen Reiche einverleibt wurde. — Die 
verfhiedenen Eoalitionen gegen Napoleon hatten 
leider! die unerwartet traurigen Folgen in den 
Schlachten bei Aufterli, Jena, Friedland; doch der 
Friede von Tilfie (1807), wo nur Mlerandere& 
ernſtliche Bermittelung das ganz gedemuͤthigte Preus 
Ben vom Untergange rettete, zeigte freilich auf einınal 
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Alexanders ganz geänderte Geſinnungen gegen Na⸗ 
poleon, deffen glänzende Eigenfhaften ihn allerdings 
zur Bewunderung hinriſſen, vielleicht auch auf den 
Gedanken Hinleiteten, Europa's Schidfal mit dem 
franzöf. Kaifer ordnen zu koͤnnen, wozu wenigfteng 
der Congreß zu Erfurt 19803 Vermuthungen gab 
Cauf welchem man fogar diefe beiden Monarchen ſich 
in die Herrſchaft der Welt theilen ließ). 

Doch die Folge brachte Alexander auf andere Ges 
finnungen gegen den Herrfhfühtigen Eroberer, und 
furchtbar 309 das Wetter am politifchen Horizonte 
herauf, als nun zwiſchen England, Schweden und 
Rußland eine Allianz gefihloffen wurde, Die Erz 
eigniffe im I. 4812, das Vorruͤcken Napoleons nach 
Rußland, die denkwuͤrdige Schlacht von Borodina 
oder Moskwa — eine der blutigften und verzweis 
feltften in der neuern Kriegsgefhichte — Napoleons 
Befiänahine von. Moskau und deren fhauderhafte 
Verbrennung; der eben fo merkwuͤrdig ſchreckliche 
Ruͤckzug Napoleons, find Begesniffe, die zu fehr in 
dem Andenken der Zeitgenoffen ruhen, als daB fie 
näherer Anfuͤhrung Hier bedfirften. Doch die Res 
ſultate diefes furchtbaren Feldzuges, fo unermeßlichen 
Verluſt er auch den Ruſſen zuzog, waren dennoch 
für diefe erfolgeeih; und Mleranders unerfchlitters 
lihe Feftigkeit, weldhe er dieſem Allen entgegenfete, 
führte, verbunden mit den maͤchtigen Hülfsmitteln 
des Reichs, unter Mitwirkung des erwachenden Volks⸗ 
geiftes, dennoch gluͤckliche Refultate herbei, und felbft 
die Wiedercherftellung Moskaus, das in 
kurzer Seit aus feiner Afche fohöner als zuvor Herz 
vorflieg, gab Zeugniß von Aleranders raftlofer Ummz 
fiht und Thätigkeit. Sein Aufruf an Europa (1813) 
mußte bei allen Fürften Eingang finden. Preußen, 
ſelbſt Deftreich, trennten fih von Napoleon; und fo 
gab Alerander dem europaͤiſchen Befreiungskriege gez 
gen Napoleons Tyrannei Cin welchem er felbit ſich 
perfünlichen Gefahren ausfeyte) den Ausſchlag. Der 
berühmte Parifer Friede ward d. 30. Mai 1813 
zwifchen Deftreih, Rußland, England und Preußen 
mit Frankreich abgeſchloſſen. 

Eine geheime, furchtbar fi) verbreitende Werfchwds 
rung mußte dennoch die legten Tage diefes Monar— 
Gen trüben, obgleich die Enthuͤllung und Beftrafung 
derfelten erfi feinem Nachfolger vorbehalten blieb, 
In der Abſicht, eine Neife in die ſuͤdl. Provinzen 
feines Reiches zu machen, begab er fih nad Taganız 
rog in der Krimm, einem der biühendfien Sechäfen 
des ſuͤdl. Rußlands, wohin auch feine Gemahlin, ih: 
rer Gefundheit wegen, abaereift war. Allein auf eis 
ner Nebenreiſe erkrankte der Kaifer plöoͤtzlich, kehrte 


nad) Tagaurog zuruͤck und verfehied Hier in den Arz | 


men feiner Gemahlin am 41. Dec. 1825. 

Alferdings dankt Rußland Alerandern cine 
hoͤhere Nationalbildung und Aufklärung, eine zweck⸗ 
maͤßigere Staats: Vermaltung, die Erhebung des 
Kandel (Odeſſa gab unter andern ein merkwuͤr— 
diges Beiſpiel davon), die Ausbildung und Vervoll⸗ 

 Eomiz.ng des Militairſyſtems, und Die hohe Stel: 
Lung, welde es feitdem in der Reihe der europäifchen 
Staaten einnimmt. Die ſogenannte Kanzlei der gez 
Heimen Inquiſition Cgeheimes Departement) wurde 
von ihm aufgehoben; der dirigirende Senat als Verz 
mittler zwifchen Volk und Souverain geftellt. Durch 
fein feloftthätiges menſchenfreundliches Eingreifen in 
alle Zweige der Verwaltung erwarb er fih eben fo 
wie durch feine perſoͤnliche Liebenswuͤrdigkeit die Liebe 
und das volle Vertrauen feines Volkes. Sein Eifer 
für Künfte und Wiſſenſchaften, die Errichtung meh: 


ver Univerfititen, Gymnaſien, Volksſchulen, Uns 
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Merandriner 


terſtuͤtzung der Bibelgefellfhaft, Beförderung großer 
und wichtiger Werke (von Kruſenſtern, Karamſin sc) 
erhoben eben fo fehr feine Verdienſte, als er auf der 
andern Seite duch Einführung einer aufgeklärten 

- Rechtspflege, Aufhebung der Leibeigenfchaft in Efthz, 

Kurz und Liefland, durch Abſchaffung unmenſchlicher 
Strafen ꝛc. ſich unvergeßlich machte. Auch ſein res 
ligioͤſer Charakter gewann ſowohl die Verehrung als 
Bewunderung feiner Unterthanen; und durch Stif⸗ 
tung der Heiligen Alliance (ſ. d. A.) Hat er 
als Begründer eines veligidfen Ruheſyſtems der Voͤl⸗ 
ker und Staaten feine Ähtshriftliche Gefinnung, aber 
auch feine wahre Befcheidenheit Durch die Ablehnung 
übertriebener Ehrentitel und das Verbot aller Kobs 
preifungen des Monarchen einleuchtend an den Tag 
gelegt. Mit welcher zuvorkommenden Güte er fi 
gegen Moreau (ſ. d. A.) und nachher gegen deffen 
Wittwe bezeigte, mit welcher Großmuth er den abges 
" festen Kaifer Napoleon behandelte, wie großmuͤthig 
und leutfelig aber auch gegen die franzöf. Nation 
fein Benehmen war, wodurch cr allerdings die von 
dapoleon abgewendeten Herzen gewann — welche 
Seftigkeit feiner Grundfäge er in der Folge ſowohl 
gegen die Schweiz, als die jonifhe Republik, dann 
ſpaͤterhin auch in den fpanifhen und endlich in den 
griechiſchen Angelegenheiten, aber eben fo auch bei 
Vertreibung der Jeſuiten zeigte: das alles find nur 
ſchwache Andentungen für die Zeitgenoffen, welde 
Zeugen der außerordentlihen Weltbegebenheiten in 
dem erfien Viertheil unfers merkwürdigen Sahrhuns 
derts gewefen find. & 

Alerander der Große, Sohn des Königs Phis 
lipp von Macedonien, geb. 356 vor Ehr, Diefer 
weltberühmte Eroberer, an deffen Erziehung Ariftos 
teleg würdigen Antheil nahm, zeigte fih ſchon als 
Knabe groß — er bindigte den Bucephalus. Die 
Verſtoßung feiner Mutter, Olympia, erregte Mißs 
verftändniß init feinem Vater. Im 20. Jahre ſchon 
zum Macedonifhen Throne gelangt, begann er feine 
militairiſche Laufbahn in Thracien und Syrien, zuͤch⸗ 
tigte dann die unterdeffen abgefallenen Griechen, bes 
fonders die Thebaner, deren Stadt er (blos mit Scho⸗ 
nung des Pindarfhen Hauſes) zerſtoͤrte; und nun, 
von den Griechen zum Anführer gegen die Perfer ges 
wählt Cwo er das berühmte Gefpräh mit Dioge- 
nes hielt), Grach er mit ungefähr 34,000 Mann zu 
Fuß und 4000 zu Pferde gegen Aſien auf, löfte den 
Gordiſchen Knoten cf. d. A.), bejiegte den 
Darius, zog nah Jeruſalem, drang in Egypten 
ein Cwo ihn das Drakel füreinen Sohn Iupiters 
erklärte); machte nach feiner Ruͤckkunft dem perfifhen 
Reiche ein Ende, und brach endlich nad Indien auf; 
ging fiber den Ganges — ergab ſich aber nach feinen 
großen Siegen der Weichlichkeit, befonders dem Trun⸗ 
fe und ftarb im 33. Jahre. Der nad) feinem Tode 
von feiner Gemahlin Roxane geborme Prinz wurde 
ſogleich als König erfannt. . 

Alexander der Sechfte, einer der abſcheuwuͤr⸗ 
digften Päpfte des 45. Jahrhunderts, deffen Baftard, 
VBorgia, ganz mit ihm uͤbereinſtimmte. Sein Ende 
wear feiner wuͤrdig. Eben mit diefem feinem Sohne 
wollte er einige Eardinaͤle mit Gifte binrichten; aus 
Verſehen aber wurde ihm und feinem Sohne aus 
der Giftflafhe eingefhenkt und das Ungehener ſtarb 
im 72. Sabre (1503). 

Alexandra, Eaffandra. j 

Alerandriner find Verfe, die aus 6 jambiſchen 
Füßen cin der Mitte mit einem Einſchnitt) beftehen 
cſ. Jamben). — Dann aber heißen auh Ale⸗ 
zandriner die Mitglieder der Alexandrini— 


Alexipharmäcum 


ſchen Schule, einer ausgezeihneten Gattung von 
Grammatifern und Dihtern, welde unter den Pto= 
lomdern zu Alexandria fh verfammelten und eine 
Art Akademie ausmachten. 

Alexipharmäcum (gt), Gegengift. j 

Alfadur, Alfodur nord. Myth.), fo viel als 
Allvater, das höchſte Weſen; der Hödfte, Ael⸗ 
tefte aller Gdtter, der Himmel, Erde und Alles ges 
ſchaffen hat, und. in Ewigkeit Iebt und herrſcht. 

Alfen, Alfur nord. Myth.), eig. Geifter, die in 
unzähliger Menge umherſchweifen cf. Elfen); dann 
auch noch befonders Schlachtgoͤttinnen. 

Graf Vittorio Alfieri, einer der berühmteften 
italieniſchen dramatifchen Dichter, geb. zu Afti Cin 
Piemont) 1749. Auf der Iuriner Akademie C wies 
wohl nicht zu feinem Vortheil) erzogen, Hing er lan⸗ 
oe Zeit feiner großen Begierde zu reifen nad, wid⸗ 
inete fih dann der dramatiſchen Dichtkunſt und nad) 
einem abwechfelnden Aufenthalte zu Florenz und 
Rom, wo er 44 Tragddien dichtete, lebte er (Cund 
zwar in ſehr inniger Verbindung mitder Gräfin von 
Albany, geb. Gräfin von Stollberg) abwechſelnd in 
Paris (wo er nur durch ſchnelle Flucht den gräßlichen 
Geptemberfcenen entging), London und zuleit in Flo⸗ 
renz, wo er 1803 ftarb. 24 Tragoͤdien, 6 Comddien 
und Eine fogenannte Tramelvgddie (eine Zwitters 
gattung zwifhen Tragddie und Oper), Abel, eis 
nes feiner gelungenfien Werke — mehre Gedichte, 
Satyren ꝛc. ſind in 37 Bänden erſchienen. 

Alfred der Große, Koͤnig von England (geb. 
849, ff. 900), einer der trefflichſten und wirklich gro: 
Ben Fürften. 872 zum Throne gelangt, 309 er wis 
der die Dänen; und Anfangs zu ſchwach gegen. fie, 
verfleidete er ſich als Harfenfpieler, Eundfchaftete das 
Lager der Dänen aus, und — zurückgekehrt, erfocht 
er den vollfommenfteri Sieg fiber fi. Er legte Fer 
ſtungen an, übte feine Unterthanen in den Waffen, 
forgte aber auch fiir ihre Höhere Bildung durd) Ges 
fege und Unterricht, 


Ruderern erbauen ließ, die er nicht nur zum Schre⸗ 
Een der Feinde, fondern wahrfheintih auch zu meh⸗ 
ren Entdeeungsreifen brauchte, 

Alfresco ſ. Fresco. 

Algarithmus Arab. ge), die 4 Rechnungsarten 
(Species): Addiren, Subtrahiren, Multipliciren, 
Dividiren. 

Die Algebra (arab. eig. die Kunſt, gebrochene Kno⸗ 
chen zu heilen), ein Theil der Mathematik, iſt die 
Wiſſenſchaft, endliche Groͤßen nach allgemeinen Sei⸗ 


chen, h. z. T. den Buchſtaben, zu beſtimmen und zu. 


finden; Zeichenrechnung, Gleichungslehre. 

Die Algen (Naturgeſch.), Pflanzen, welche theils auf 
dem Grunde des Meeres oder am Strande wachſen, 
theils und zwar meiftentbeil3 ſchwimmend find; daz 
hin da8 Sargaffo, der Meerfaden. 

Alguazil (arab.), bei den Spaniern fo viel ald Ges 
richtsdiener. 

Alhenna (arab.), eine Pflanze auf der Inſel Cy⸗— 
pern, wovon das Del den morgenlaͤndiſchen Frauen— 


zimmern zum Faͤrben der Haͤnde, Naͤgel, Haare ꝛc. 


auch zum Salben dient. 

Alibi Clat.), anderswo: ein beim Criminalproceße 
fehr wichtiger Vertheidigungs- und Entſcheidungs⸗ 
grund fire dem eines Verbrechens Angefhuldigten, 
wenn er nÄmlid, beweifen kann, daß er grade zu der 
‚Zeit, wo jenes Verbrechen begangen worden, fih an 
einem ganz andern Orte befunden Habe. 

Alieniren (lat), veräußern, verkaufen. DieX lies 
nation, die Veräußerung. 
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Auch zu Englands Seemacht 
legte er den erften Grund, indem er Schiffe von 60 |. 


Allegri 


Alighieri, ſ. Dante. 

"Alignement, fr. (Alinjemang), das Richten, Ab⸗ 
meſſen nach gerader Linie, nach der Schnure. Ali⸗ 
gniren, nad der Schnure meſſen. 

Die Ylimentation (lat), die Verpflegung, dee 
Unterhalt. Alimentgelder, Verpflegungs-, Erz 
naͤhrungsgelder. Alimentiren, ernähren, vers 
pflegen, . 

Aliquantiſch Clat.), in der Arithmetik der Theil 
von einem Ganzen, der, einigemal zuſammengenom⸗ 
nen, mehr oder weniger, als das Ganze giebt (3. B. 
5 ift ein aliguantifher Theil von 12) : Hingegen der 
aliquotifhe Theil heißt der, welder zugleich 
ein Factor des Ganzen ift, z. B. 3; denn 8 mal 4 
giebt zugleich 12. 

Alkali Caras. — at ifk der Artikel): Langenfalz, 
Es giebt ‘zweierlei: 4) fenerbeftändiges, fi: 

xes, welhes das ftärkfte Feuer aushaͤlt, ohne fih 
zu verflüchtigen (dieſes kommt entweder aus dem 
Pflangenreihe, vegetabilifhes — Potafhe — 
oder eg. ift mineralifhes — Sodaſalz —); 2) 
flüdhtiges, welches in der Waͤrme leicht verfluͤch⸗ 
tiget und auch Salmiakgeiſt genannt wird. Ue⸗ 
brigens wird das Kali hemifch fo bezeichnet 
— Alkalifiren, die alkalinifhen Eigenſchaften 
einer Subſtanz entwideln. Die Alkalität, der 
Inbegriff alkalinifcher Eigenſchaften. 

Allmarf. Keinide der Fuchs. 

Alkohol Chemie), ein Außerft fubtileg Pulver, deſ⸗ 

| fen Theilchen man faft gar nicht unterfcheiden kann; 
auch ein fehr volllommener, hoͤchſt rectificirter Spi⸗ 
ritus. (©. Weingeiſt.) Alkoholiſiren, ganz 
ſubtil puͤlvern; den ſtaͤrkſten Spiritus machen. Al⸗ 
koholometer, Vranntweinwaage. 

Alkoran (arab. eig. AI— der Artifelder— Koran), 
das Geſetzbuch der Türken, größtentheild von Mas 
homet verfaffet, welches bei den Türken in außerord⸗ 
entliher Verehrung ftieht, obgleih es ein wahres 
Galimathias voll der abentheuerlihften Vorftelluns 
gen ift. 

‚Der Alkove cv, arab. Alcoha), eine.Gefondere 
Kammer, ein beſonderer Drt an einer Stube, worin 
ein Bett ſtehet — Eleines Schlafgemad. 

Alla breve (alla capella): damit wird in 
der Tonkunft ein ſolches Tonſtuͤck bezeichnet, welches 
noch einmal fo gefhwind, als fonft, vorgetragen wer⸗ 
den fol; alfo eine ganze Taktnote — fo geſchwind 
als fonft die halbe; die halbe fo geſchwind, als fonft 
ein. Viertel 2c. Es wird fo angedeutet KR oder 


auch R ö 


Allah, der tr Name von Gott. 

Allarm f. Alarm. 

Das Allegat (at.), eine Anführung, eine angezos 
gene Stelle aus einem Buche — von Allegiren, 
anführen, anziehen. 

Die Allegorie car), die Darftelung einer Sache, 
eines Begriffs duch ein Bild, z. B. die Darftellung 
des Friedens duch einen Delzweig; allegorifd, 
bildlich, anfpielend. } 

All’egretto., ital. (Tkſt.), etwas munter, weniger 
hurtig als Allegro. 

Gregorio Allegri (geb. zu Rem 1590, geſt. 
1652), ein Saͤnger der paͤpſtl. Kapelle, beruͤhmt 
duch das Miferere, welches jaͤhrlich in der heil. 
Woche in der firtinifhen Kapelle zu Rom, unter aus 
Berordentliher Wirfung abgefungen wird, und das 
ehedem fo als eine Heiligkeit aufbewahrt wurde, daß 
kein paͤpſtl. Muſiler, bei Strafe der Exrcommunicas 


‘ 


Au 


Allegro 16 Alpen 


tion, es abcopiren durfte: Mur Mozart faßte es |" 


beim Nahoren deffelben fo ins Gedächtniß, daß er 
es fofort bei feiner Nachhauſekunft niederfchrich (ſ. 
Mozart) - 


Allegro cital. — hurtig) ift der vierte Hauptgrad 


D 


A 


der muſikal. Bewegung (ſ. Adagio) 

ie Allemande, der befannte, froͤhliche deutſche 
Natioualtauz; daun in der Muſik, eine ſehr muntre 
franz. Melodie in 2 Takt. . 
llemannen, Alemannen: fo Hießen mehre 
deutfhe Stämme auf der Oftfeite des Rheins, welde 
guerft im J. Chr. 211 mit Earacalla, dann mit Ges 
verus kaͤmpften, ohne bejiegt zu werden; fpäterhin 
aber, von Maximinus überwunden, nad Deutfchland 
336 zurücgetrieben, und bei ihren fortdauernden 
Einfällen in Gallien von Poſthumius gänzlich ger 


ſchlagen wurden, welder auch die Gränze durch Waͤlle 


D 


und Graben befeſtigte. Immer noch bei ihren krie⸗ 
geriſchen Streifzuͤgen beharrend, wurden ſie endlich 
von Julian 357 vertrieben, bis fie, nachdem fie 
zur Beit der Bölferwanderung Gallien ebenfalls mit 
uͤberſchwemmt und ih am ganzen Weft: Rhein, ja 
Uber ganz Helvetien verbreitet hatten, von Chlod⸗ 
wig 496 gaͤnzlich unterworfen wurden.” 

fe Allianz cf Alliance), ein Vuͤndniß, das 
mehre Stanten mit einander zu gewiffen Abſichten 


eingehen. Sie iftdefenfiv, wenn ſie einen feindl. 


A 
D 


Anfall abwehren, oder offenfiv, wenn fie einen 
andern Staat aitgreifen wollen; ' eine Tripel-, 
Quadruple-All., wenn 3 oder 4 Ötanten ders 
gleichen abſchließen; Daher 

lliicte, Bundesgenoffen, Verbuͤndete. 

ie Alligation dat), auch Legirung, die Ber: 
mifhung, Verfeyung der Metalle von ungleihem 
Werthe zu Einer Maſſe. — Die Alligationsz 
Hegel Reden), die Verſetzungs-, Veſchickungsre⸗ 


gel, wodurch der Werth gemiſchter Maffen gefunden 


wird. — Alligiren, vermifhen, verfegen," 


Der Alligator (auch Kaimand, der amerikani⸗ 


ſche große Krokodil, der ſich befonders in den Mor 
raͤſten Caroling's aufhält; fein langer Schweif, den 
er nit außerordentliher Schnelligkeit bewegt, If von 
ſolcher Stärke, daß jeder Schlag deffelben einen Mens 
ſchen tödten kann und alles, was er berührt, augenz 
blicklich zerbricht. S. auch Krokodill. 


De Alliteration (Gat.d, in der Redek. die ſpie— 


lende Wiederholung eines und eben deſſelben Buch⸗ 
ſtabens, oder Conſonanten (vgl. Aſſonanz). 


Allmandengüter heißen ſolche Veſitzungen, der 


ren Eigenthum ganzen (Stadt- od. Dorf-) Gemein⸗ 
den gehoͤrt und deren Nutzung den einzelnen Mitglie⸗ 
dern derfelben zufteht. 


Das Allodium, jede Sache, die man erb= und eis 


genthuͤmlich befist, ohne in einer Lehnsverbindung 
deshalb zu ſtehen. Es wird entgegengefeyt dem 
Kehen cf. d. U), und der Unterſchied zwifchen dies 
fen und jenem ift in der Rechtsichre fehr wichtig. 
Allodial, von Niemand zu Lehen rührend; erblich, 
erbeigen (im Gegenfaße von Feudal). Allodials 
Erben find daher die wirklihen Exben des Verftors 
benen, welde das Allodium erhalten. — Die Al⸗ 
Lodification, die Verwandlung der Lehnguͤter in 
Eigengüter. 


Allopathie, ſ. Homdopathie. 

Allons (fr. Allong), Laßt ung gehn! Auf! Fort! 
Allotr%a (ge.), fremdartige — Nebendinge, 

All ottava dtal), Tkſt.: in der Dctave, wenn 


nämlid um eine Dctave höher oder niedriger, als die 
Noten angeben, gefpielt werden foll, 


Allrunen — die Allwiſſenden Cvon Runa, das 


Geheimniß) — Hiefen Bei den alten Dentfhen ges 
wiffe fluge Frauen (auch Truhten) und Genofiüns 
nen der alten deutſchen Vernuuftweiſen. e 

Die Allufion Clat.), die Anfpielung, wodurch ein 
Vorftellung durch eine aus einer andern Sphäre uͤber⸗ 
getragene bezeichnet wird, - 

Die Alluvion (lat), die Anſchwemmung, das Ans 
fplelen. Daher das Alluvionsrecht, das Recht, 
folhe Ländereien, welhe ein Fluß von einem Ufer abs 
geriffen Hat und an da3 andere. anfest, fich zuzueignen. 

Almadie, ein indlanifches Fahrzeug von Baumrinde. 

Almadin, Beiname des Earfunkels. 

Almageft carad. und gr): fo heißt das größte, volls 
ftändigfte Werk des Ptolomäus im 2, Jahrh.) über 
die Sternkunde. 5 " 

Der Almanach Carab), dee Ealenderz dann au 
ein jührlihes Handbuch, wo die vorangeſetzten Ka— 
lender-Nachrichten blos Zur Empfehlung dienen, und 
deren Anzahl jetzt Region iſt. Man leitet die Bes 
nennung von einem celtifchen Mönche, Ouinklan, her, 
welder, nach gemeiner Meinung, in der Mitte des 
3. Jahrh. jährlich ein Eleines Buch vom Laufe der 
Sonne und des Mondes verbreiten ließ, unter dem 
Titel: Diagonon al Manad (des Moͤnches) Guins 
Elan, und weldes man dann, der Kürze wegen, Al 
Manach nannte. Noch natuͤrlicher fcheint die Abs 
leitung des Wortes von Almancha Ulmanas 
Ha), d. i. Gefchenk, welches die perfifchen Aftronos 
men ihrem Könige am Neujahröfefte mit einem neuen 
Eglender zu machen pflegen. 

Al marco cital.), nah dem Gewicht, wird 
von Münzen gebraucht, die nicht nach dem Werthe 
der einzelnen Stüde, fondern nach dem ſich ergebens 
den Gewichte bezahlt und beim Geldhandel angenom⸗ 
mei. werden, 

Almofenierf. Aumonien - R 

Alvef Sokotora. 

Die Alviden (Myth.) waren Riefen von außerords 
entliher Größe, die jährlih um 1 Eile dicker und 
3 Ellen länger wurden. Gie drohten, mit den Gi⸗ 
ganten (. d. A) den Himmel zu ſtuͤrmen; allein 
Apoll erſchoß fie mit Seinen Pfeilen. Jin Tartarus 
wurden fie zur Strafe an eine Säule gebunden, von 
Schlangen zernagt und eine Nachteule mußte ihnen 
die Ohren mit ihrem Gefchrei zermartern. 

Aloſe Atfe, Elfe), eine Art langer Heringe. 
Der Alp cALf) in der nord. Myth. ein Berggeiſt; 
auf der bekannte Plagegeift, als Urſache der naͤchtl. 

Beklemmung. 

Al pari (ital.) heißt: wenn die Geldſorten gegen ein⸗ 
ander gleich, ohne Aufgeld, Agio, ſtehen. ¶ .Agio.) 

Die Alpen, dieſe merkwuͤrdigen, Frankreich von Ita⸗ 
lien und Deutſchland ſcheidenden Gebirge fangen bei 

ſtizza am Genueſiſchen Meere an und gehen bis ans 
Adriatiſche Meer 180 Meilen fort. Der Höchfte Berg 
der Alpen ift der Montblane (ſ. d. A.), neben 
welchem fih der große St. Bernhard und der 
Berg Roſa erheben. Vom Gt. Gotthardss 
berg (gleihfam dem Knoten diefes riefenhaften Ges 
birgsſtockes) fließen die vorzüglihen Gewaͤſſer, die 
Rhone, die Aar, die Reuß, der Rhein, der Tefiin ꝛc. 
herab. Ehedem mußte man die Reife über diefelben 
entweder zu Fuß oder auf Pferden und Maulthieren 
machen daher Hannibals Unternehmen, über die 
Alpen mit. feinem Heere zu gehen, für das kühnfte 
gehalten wurde); allein feit Napoleons Regierung 
find vier [hone Straßen mit ungehenern Koften und 
Anftrengungen angelegt worden, movon die Über 
den Simplom die wichtigfte iſt. — Weberdied fühs 
zen auch befanntermaßen die niedrigen Gebirge in 


r 


Al peso 


der Schweiz, oder die Bergweiden den Namen Ml: 
pen, wodie Alpenhirten (Melpter) mit ih: 
rem Viehe weiden. Endlich bezeihnet man auch in 

Oberdeutſchland die mittleren mit Gras bewachfenen 
Berggegenden, auh Alpungen genannt, mit je 
nem Namen, und die Nedensart! zu Alp fahren 

* Heißt: das Vieh auf folhe Weide treiben. 

Al peso dtal), b. Kaufl, fo viel als; Stuͤckwelſe, 
Stuͤck fir Stuͤck: entgegengefegt dem al marco 
da) 

Der Alpfuß, ſ. Truhtenfuß. 


Das Alpha. Dmega, der Anfang und das Ende: 


fo heißen naͤmlich der erfte (a) und letzte Buchſtabe 
Co) im griechiſchen Aiphabete. Defters wird es auch 
fo bezeichnet: a/o als Symbol der Gottheit, 
Das Alphabet (von den erſten griech. Buchſtaben 
Alpha, Beta (a, 4), die Folgereihe der Buchſtaben. 
Bei den Buchdruckern und im Buchhandel eine Reihe 


von 23 Bogen, von denen jeder mit einem Buchftaz |. 


ben des Aiphabets Cjedod mit Wegfall des Vu. W) 
bezeichnet wird. 

Alpheug, eigentlich einer der größten Fluͤſſe Grie⸗ 
chenlands, nach der Mythologie, ein Flußgott, ein 
Sohn des Oceans und deffen Schwefter Thetys. Un⸗ 
ter mehren verliebten Abentheuern bekam feine Liebe 
zur Arethufa einen fchlehten Lopn, indem ihn 
Diana in eine Quelle verwandelte, 

Al piacere f. apiac. 

Alraunen hießen, bey den alten Deutfhen Heine 
KHausgdtter, in Geſtalt von Männchen oder Weib⸗ 
den, aus der Alraunwurzel geſchnitzt, einen halben 
bis Einen Schuh lang, welche zierlih angeputzt und 
in Kaͤſtchen verwahrt wurden. 

Alsegno Gtal.), i. d. Tkſt. beim Zeichen (wo wies 
der angefangen werden fell) — f. dal Segno. 
Der Alt GMuſik) ift die zweyte Gingftimme, welche 
nicht ganz zum Höhe des Soprang fteigt, aber um et= 
liche Töne tiefer geht. Vei der Inſtrumental-Muſik 
führt diefe Stimme die Bratſche (Viola), auch 

- Altgeige genannt, 

Der Altan (v. ital, Altana), ein flaches Dad) auf 
einem Gebäude, oder auch ein freier, unbedeckter 
Sarg mit Bruftlehne vor dem Fenſter; Vortritt (ſ. 

"Balcon) 

Der Altarift, vordem i. d. roͤm. Kirche ein Capel⸗ 
fon, der zu einem gewiffen Altar beſtellt iftz dann 
heißen auch an manchen proteftant. Orten die Altar— 
Diener fo, welche beim Altare während des Abend⸗ 
mahls dienen, die Tücher unterbreiten 2c. 

Der Alte vom Berge, f. Affaffinen. 

Alter cgo dat): eine Formel im Kanzleiſtyle, bez 
fonders des Königs von Sicitien, woduch er feinem 
Stellvertreter (gleichfam feinem zweiten Sch) die 
unumfchränkte Ausuͤbung der Eünigl. Gewalt über: 
trägt, So wurde im J. 1820 der damalige Konz 
prinz von feinem Vater zum Generalfiellvertreter des 
Königreichs ernannt. — 

Alternative (lat.), wechſelsweiſe, abwechſelnd. 
Die Alternative (lat), die Wahl zwiſchen zwei 
blos möglihen Füllen. — Alterniren, umwechz 
feln, mit einander abwechfeln. 

Alter Styl, alter Enlender, die Art, nad 
dem julianiſchen Calten) Ealender die Tage zu zählen: 
fie ift nur nod in Rußland gewoͤhnlich (f. uͤbrig. Ca⸗ 
lender) 

DasAlterumtantum (lat, — noch einmalfo 
viel) bezeichnet die Zinfen, welche auf ein ausgelie⸗ 
henes Eapital nah und nach jo hoch geftiegen find, 
daß fie dem Capital gleich kommen. 

Altgeige, Bratſche, f. Viola. 
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Amanfen, farbige Glasfluͤſſe. 


Amazonen 


Die Altimekrie (griech.) Heißt in der Geometrie 
der Theil, welder fih mit Meffung der Höhen 
befchäftiget. } 

Altin, 1) einetärfifhe Goldmänze zu 2 Thlr. 12 Or. 
2) auch eine ruſſiſche Silbermuͤnze, 4 Kopeken haltend. 

Alt Schock ſ. Shod, 

Altum Silentium! (lat, Ausruf), tiefes Still⸗ 
ſchweigen! 

Der luminit Mineral), die ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde, 

Der Alumnus clat.), ein Bögling, der von Jemand 
ernährt wird; dann ein Schüler oder Zögling, der 
bei wohlthätigen Stiftungen (3. B. auf gewiffen Schu⸗ 


len) Unterricht, Nahrung 2c. erhält. Alumn&nm, 


eben eine ſolche Öffentl, Anftalt oder Stiftung. 

Ymädig, der Name mehrer in der romantifchen 
KRitterpoefte Häufig vorkommenden Helden, 3 B. 
Amadis von Gallien; von Griechenland; vom Gez 
ſtirn; von Trapegunt, Die Gefchichte Diefer Helden, 
fuͤr Spanien ungefähr, das, was für England die 
Safeleunde, geht duch neun Geſchlechter hindurch, ifk 
aber ganz in Dunkel gehuͤllt. Wielands neuer 
Aınadis hat mit ihnen nichts gemein, . 

Das Amalgäma CEhemie) bezeichnet eine Maſſe, 
worin Queckfilber mit einem andern Metalle verbuns 
den if. Die Analgamation (die Verquicung, 
Einwirkung des Queckfilbers in ein andres Metal, 
wodurch eben ein Amalgama entfteht) wurde unter 
Sofeph. II. in allen dftreich,. Staaten durch den Hrn. 
vor Born eingeführt; auch verdient das Freibers 
ger Amalgamirwerk hier einer befondern Erz 
waͤhnung. — Amalgamiren Cverquiden) Heißt 
daher figuͤrlich: genau, innig verbinden. 


Amalthẽa Myth.), eine Ziege auf der Inſel Kreta 
welche den Jupiter, als er von feiner Mutter vor ! 


dem Saturn verfteckt wurde, ftillte., Das Horn des 
Ueberfluſſes, welches Jupiter den Töchtern des Mes 
Kiffus für inren der Rhea geleifteten Beiftand gab, und 
woraus fie alles zu ihrem Unterhalte Nöthige nehmen 
konnten, hieß von jener Ziege das Amaltheeitz 
Horn. 

Amanuenſis (lat.), der Einem zur Hand iſt; ein 
Gehuͤlfe bei gelehrten Arbeiten, in Amtsgeſchaͤften ꝛc. 

Amarant (gr), unverwelklihe Blume. Sie iſt bei 
Dichtern ein Sinnbild der Unfterblichfeit, 

Die YAmarufdhlange;"eine Schlange von 30 Fuß 
Länge, welde von den Antis in Peru göttlich verehrt 
wird, = "u 

Amati, ein den Miolinfpielern fehr werther Name, 
indem diefe Familie zu Eremona im 16. u. 17. Jahrh. 
die trefflichften Geigen verfertigte, die auch noch jetzt 
in hohem Preife ſtehen. 

Amaurösis (gr.), die Verdunkelung; Kefonders 
der ſchwarze Staar; gaͤnzliche Leblofigkeit des Seh— 
nervens. 

Die verſchiedenen 
bunten Farben erhaͤlt das Glas bey der Schmelzung 

‚duch einen Zuſatz von verſchiedenen Metallkalken. 
Auf dieſe Art ahmt man alle bunten Edelz u. Halb⸗ 
edeffteine und Gemmen nad, welde eben Amau⸗ 
fen, auch Paften genannt werden, Das Aubinz 

glas wird vorzüglich gefchät. 

Amazonen (gr eig. ohne Bufen, oder Bruftlofe): 
fo nannten die Griechen eine Nation Eriegerifcher ftreits 
barer Weiber, urſpruͤnglich Scythen, welde am Fluſſe 
Thermodon in Kleinaſien ihr Reich ſtifteten, da ihre 
Maͤnner in einer Schlacht groͤßtentheils umkamen. 
Die Verachtung, welche fie num Überhaupt gegen die 
Männer faßten, ließ fie Glos ihre Töchter aufzie⸗ 
hen; fie wählten fi zwei Königinnen und breiteten 
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Ambar- 


ſich in der Folge fehr weit aus. Doch haben auch Ei⸗ 
nige da8 Ganze für eine Erdihtung gehalten, wozu 
vielleicht die ihren Männern in den Krieg folgenden 
Eappadocierinnen Veranlaffung gaben. 

Ambar, Cuſſ.), ein Magaz. von Kaufmannswaaren. 

Der Am b affadeur, fr. Edohr) Heißt ein Gefandter 
vom erften Range, Sroßbotfhafter fouverainer Stanz 
ten. Daher die Ambaſſade, Großbotfhaft der 
Geſandte mit feinem ganzen Gefolge). 

Die Ambe, der Iweitreffer, wenn nämlich im Lotto 
der Zahlen = Lotterie) unter 5 gezogenen Nummern 
‚zwei, "auf welde man geſetzt hat, getroffen werden. 

Ambigu, fe. (Ambiguͤhy ein Mahl, wobei alle Spei⸗ 
fen zugleich aufgefeit werden, 

Ambiguität, Zweidentigfeit, Doppelfinnigkeit. 

Ambiren cat), fih um ein Amt bewerben. j 

Ambitioniren (fr), den Ehrgeiz haben, etwas zu 
fein oder zu thun; aus Ehrſucht nad) etwas ftreben. 

AUmbiza ift Hei den Makuas Ceiner Negergattung) ein 
Lieblingsinſtrument, beſtehend aus einer Anzahl duͤn⸗ 
ner Stifte von gereinigtem Eiſen verſchiedener Laͤnge, 
die in einem hohlen hoͤlzernen Futteral im Viereck ge⸗ 
ſetzt und gewoͤhnlich mit einem Federkiele geſpielt 
‚werdet, 

Die Amblyo ꝓp ĩ e (gr.), diejenige Augenkrankheit, wo 
man alles wie durch einen Nebel ſieht — Bloͤdſich⸗ 
tigkeit. 

Der Ambre, Amber, eine graue (auch weißliche, 

- gelbe, ſchwatze harzige Materie, die ihres trefflichen 
Geruchs wegen ſehr geſchaͤtzt und theuer iſt. Sie 
wird vom Meere ausgeworfen, oder aus demſelben 
gefiſcht; aber ihr Urſprung iſt ungewiß. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es eine in dem Maſtdarme des Cachelot ſich 

ſammelnde Materie, die von der Nahrung dieſes Fir 
fches vom Zintemvurme entſteht. — Auch der Balz 
Tom eines gewiffen amerikanifhen Baumes, Li- 
guidambar, von vortrefflichem Gerud und ſchar⸗ 
tem Geſchmacke, führt jenen Namen. 

Der Ambrometer (ge), der Schneemeffer. 

Ambroſia Myty), Die Speife der Götter, hatte 
den trefflihften Geruch und die Gabe, unſterblich zu 
machen. 

Der Ambrofianifhe Lobgeſang it das lat. 
Lied: "Te Deum laudamus (Herr Gott! di) loben 
wir), angeblich Caber, wie nun erwieſen ift, keines⸗ 
weges) von dem mailändifhen Erzbifhof Ambro⸗— 
fius (ſt. 397), welder den Gefang der Hymnen 
und Pfalmen in der abendländ. Kirche einführte und 

ſich Überhaupt die Verbefferung des Kichengefanges 
fehr angelegen fein ließ. 

Ambuliren (lat), umherwandeln, hin- und herz 
ſpazieren; auch, unftät umherzichen. Daher Aınz 
bulant, hin- und herzicehend z. B. eine Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft; Ambulato riſſch, umherwanz 
delnd — wandelbar. 

Der Ameiſenbaͤr, Ameifenfreffer, der Name 
verfihiedener Thiere, die fi) von Ameiſen naͤhren; 
auch eines Inſekts, eigentlich der Larve von einer 
Art Stinkfliegen, die ſich in Hoͤhlen verbergend, die 
Ameiſen haſchen und verzehren. 

Die Amelioration, Amelioriren, ſ. Me: 
lioriren. 

Amendement, fr. (Amangdemang), die Verbeſ— 
ferung, befonderg die verbefjernde Abänderung eines 
Geſetzvorſchlages. 

Americo Vespucci (geb. 1451 zu Florenz, ft. 
zu Sevilla 1512): von ihm erhielt der Melttheil 
"Amerika den Namen, obgleich fein Verdienft Gei 
Entdeckung diefes Welitheits die blog den Eos: 
Lumbo zum Urheber Hatte, nur darin befand, 
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Amphibie 


einige unerhebliche Entdeckungen gemadt und eine 
Karte von Amerika verfertigt zu haben. 

Der Amethyſt (gr.), ein Edelftein von violetter, 
bisweilen auch weißer, Farbe, bald blaffer, bald vols 
ler, welder gewöhnlich in ftänglichten Gtüden, wie 
unvolltominene Säulen, gefunden wird, deren Spitze 
gewöhnlid am dunfelften ausfällt, Die Alten Datz 
ten auch in Amethyſt Siegel; ja man trug Ihn als 
Aınulet wider Vergiftung, wider Trunfenheit ꝛc. 

Die Ametrie (gr), Abweihung vom Ebenmaaß, 
Gegenſatz von Symmetrie 

Amcublement, fr. (Amöb'lmang), Zimmereins 
richtung, Hausrath. 

Amlant, Steinflahs (ſ. Asbeſt). 

Amida,. ein indianifcher Goͤtze — ein Menfh mit 
Hundstopf, auf einem ſiebenkoͤpfigen Pferde ſitzend 
und in den Haͤnden einen goldnen Reif haltend. 

Amidon, Amidam, ungemahlnes (nicht auf der 
Muͤhle oemahlnes) Meht — Kraftmehl, Staͤrkemehl. 

Amiens — Friede zu — der d. 25. März 1802 zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Spanien und der bataviſchen Re⸗ 
publit auf einer, und Großbritanien auf der anderft 
‚Seite abgefchloffene Friede, wodurd der Seekrieg 
geendigt wurde. 

Amman, i. d. Schweiz Stadtveigt, Amtmann 2c. — 
Der Vorgefegte einer ganzen Landesgemeinde heißt 
Land: Anmanm 

Ammon GMyth.), eine Gottheit der Libyer. Bachus 
fol einem Widder zu Ehren, der ihm auf feinem 
Zuge nah Indien einen ſchoͤnen Duell aus dem Sande 
aufgefharrt, und den er für Jupiter feldft gehals 
ten, dieſem einen Tempel errichtet haben, wo num 
eben Jup. Ammon Drakelfprüche ertheilte. Unter 
dem Bilde eines Widders oder eines Menfhen mit 
MWidderhdrnern wurde die Sottheit hier verehrt. 

Ammoniakf. Salmiak. 

Ammonshörner, Amoniten, verfieinerte 
Schnecken f. Terebratuliten. 

Ammunitionf. Munition 

Die Amneftie (gr), die Vergebung, das Vergeffen 
zugefügter Beleidigungen, befonders im Kriege, Bei 
Friedensſchluͤſſen ift fie gewöhnlid eine der erfien 
Bedingungen, daß nämlich alles, was ein Theil ges 
gen den andern während des Kriegs vorgenommen 
bat, vergeffen fein, und Eeiner deshalb Anſpruͤche 
oder Rache nehmen wolle. . 

Amomi, daffelde, was Piment:f.d U - 

Amontal chi), oftwärts, gegen Often. 

Amor (Myth.) — bei den Griehen Eros — ein 
Sohn der Venus und des Mars, der Gott der Liebe, 
und der fhönfte unter den Unfterblihen — -ein ges 
flügelter Knabe mit Pfeil und Bogen. Nah der Alz 
tern Mythologie war er der Ältefte unter den Götz 
tern, regte zuerft das unfruchtbare Chaos an, daß 
es die Finfterniß gebar, aus welder der Aether und 
der Tag hervorgingen (f. übrig. Pſyche). 

Amoretten, klatzie N 

Amoroso Gital), i. d. Tkſt., lieblich, zaͤrtlich. 

Die Amortiſation dat.) — fr. Amortisse- 
ment (zmang) — 4) die Tilgung, Loͤſchung; be⸗ 
ſonders die Erklaͤrung, daß ein verlorner, entwenz 
deter Scheürzc, nichtmehr gültig ſei; dann aud) 2) dag 
Kirchen, Kloͤſtern und fonftigen geiftlihen Stiftun— 
gen zugeftandene Recht, unbewegliche Guͤter an ſich 
zu bringen und auf ewige Zeiten behalten zu duͤrfen. 

Die Ampel (lat. ampulla), die Meßflaſche, deren 
zwei in der Eathol, Kirche auf dem Hochaltare ſtehen. 

Die Amphibie Car.) ein Thier, das zugleich im 
Waſſer und (vermoͤge der Lungen, die es hat) auch 
auf der Erde lebt, Die neueren franz. Naturforſcher 


Amphibolie 


nennen fie Reptilien). Figuͤrlich: ein Menſch, 
der doppelte Gefhäfte treibt. — Amphibiolis 
then, verfteinerte Amphibien, 

Die Umphibolie, Amphibologie (gr.), Iweir 
deutigkeit, Doppelſinn. — Amphibolugifd, 
zweideutig. 

Amphibrachys (gr.), zweigekürzter — ein drei⸗ 
ſylbiger Versfuß, wovon die erſte und letzte Sylbe 
kurz, die mittelfte lang it (o — u) Amphima- 
cer, Creticus, Gegenfchläger, wo die 1. und 3. 
Sylbe lang, die mittelfte Euyz ift C- u —)% 

Die Amphiktyonen, ein beruͤhmtes allgemeines 
Gericht der Griechen zu Delphi, in der Folge zu Therz 
mopplä oder Anthela, welches, alle halbe Jahre ſich 
(und zwar von jeder der 12 griech. Völkerfchaften 
2 Deputirte) zur VBeilegung der Streitigkeiten und Ber 
ſtrafung der Verbrechen verfammelnd, fehr große Ges 
walt ausübte, E8 zerfiel, als fie Philipp von Macedo⸗ 
wien darin aufnahmen. 

Amphion (Myth.), der Ältefte aller grieh. Tonz 
Eünftler, war ein Sohn Jupiters und der Antiope, 

» Er heirathete' des Königs Tantalus Tochter, Nio⸗ 
be, und brachte aus Kydien die Mufil zu den Grie⸗ 
hen. In der Folge regierte er zu Theben, das er, 
wie die Dichter zum Beweiſe für die Allgewalt feiz 
ner Muſik erzählen, durch den Klang feiner Leier 
erbaute, indem fi die Steine feldft zu den Mauern 
gefügt Hätten, ja die Thiere aus der Wildniß und 
fogar Bäume und Felfen feinen Tönen gefolgt feien, 

Amphiſcii core), Zweiſchattige; Bewohner des heis 
Ben Erdſtrichs, deren Schatten in der einen Jahres⸗ 
zeit nad) Norden, in der andern nah Süden fällt. 

Das Amphitheater, ein bei dem Nömern zu 

den Kampffpielen der Fechter oder wilden Thiere 

beftimmtes Gebäude, ohne Dah und von rumder 
oder ovaler Form, in deffen Mitte Cdee Arena) 
die Kampffpiele angeftellt wurden, das übrigens 
viele abgeftufte Gitzreihen Hatte. Das Evlifeum 
zu Rom ift das größte aller Amphitheater. — Ge: 
genwärtig nennt man es den Play, welder der 

Bühne gegenuber ift, mit immer höher hinter einz 

. ander auffteigenden Baͤnken. 

Amphitrite Myth.), eine Tochter des Oceans und 
der Thetis, Gemahlin des Neptuns. Gie wird als 

Göttin und Königin des Meers, auf einem Muſchel⸗ 


wagen von Tritonen gezogen, oder mit Neptuns 


Dreizack auf einem Delphin reitend, abgebildet. 

Die Ampliation Clat.), eig. die Erweiterung; 
dann der gerihtl. Aufſchub einer noch nicht ſpruch⸗ 
fähigen Sache; endl. die Abfchrift einer Handelsur⸗ 
Eunde, zu mehrer Sicherheit doppelt ausgefertigt, 
aber nur fir Eine geltend, 

Die Amplification clat.), die Erweiterung — 
die rednerifche weitere Ausführung eines Gates; 
fig. auch die Vebertreibung. 

Die Amputation clat), die Abldfung eines ver⸗ 
wundeten, faulen Gliedes. zAmputiren, ab 
fhneiden, ein Glied abtöfen!" ß 

Amtfaffen Heißen in Sachſen Beſitzer folder Guͤ⸗ 
ter, welde: in Proceßſachen dasjenige Amt, unter 
dem fie Liegen, als die: erfte Inſtanz anerkennen 
muͤſſen. Sm Gegenfage davon find Schriftfafz 
Ten folde Guͤter-Beſitzer, welche blos in der Lanz 
desregierung, oder einem Ähnlichen hohen Landes⸗ 
Collegium, Recht zu leiden verbunden find. 

Das Amulet, ein Körper von Stein, Metall, od. 
dgL mit gewilfen Figuren oder Charakteren, wel⸗ 
Ger von Abergläubigen als ein Mittel wider Krank: 
heit und VBezauberung an den Hais gehängt wird 
— Baubergehänge. 
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Anagramm 


Amuͤſant cfr), Geluftigend, ergoͤtzend, unterhaltend. 
Amusement (Amuͤſemang), Unterhaltung, Bez 
Iuftigung, Zeitverlürzung. Sich amuͤſiren, fih 
vergnügen, beluftigen, angenehm unterhalten. 

Amüferte (fr), in der Artill. ein Heines einpfünz 
diges Geſchuͤtz der leiten Truppen. 

Ana: die Endſylben von den Titeln gewiffer Buͤcher, 
worinnen Einfälle, Anekdoten ꝛc. von merkwuͤrdi⸗ 
gen Perfonen gefammelt find. In der Medicin heißt 
ana (auf Recepten: aa) fo viel als: von jedem 
gleich viel. 

Anabaptiften Ccorieh.), Wiedertäufer, eine chriſi⸗ 

liche Keligionsfecte, welche bald nad) Kuther, unter 
Münzers und Carlſtadts Anleitung, eine 
neue reine Kirche herzuftellen ſuchte, fo daß Obrig⸗ 
keiten und Strafen ganz bei ihnen wegfallen folls 
ten. Die Aufzunchmenden wurden von ihnen wies 
derum getauft: daher der Name, Die Gecte fand 
in der Folge einen Wiederherfteller an Menno Gi: 
monis Ceig. einem Eathol. Priefter, geb. 1505, geft. 
1561, der aber 1536 zu den MWiedertäufern uͤber⸗ 
ging und die nah Beilegung der Miünfterfchen Unz 
ruhen zerftreuten Haufen in Gemeinden fammelte), 
deffen Anhänger Mennoniten hießen. Ihr erz 
fer Aufenthalt war Holand, dann auch Deutſch— 
land, England, die Schweiz ꝛc. Cine andere Secte 
if die in London; welche die Menfhen, erft erz 
wachſen, taufen und folglih richtiger Baptiften 
beißen follten. 

Anaharfig der jüngere, ein junger Schthe, 
der durch feine Neifen, die er aus Drang nad) hö— 
herer Bildung unternahm und auf welchen er auch 
im J. d. Welt 3385 zu Solons Seiten nad Athen 
Fam, fih berühmt machte, aber bei feiner Ruͤckkehr 
von dem Scythifhen König Saulius erfhoffen wurz 
de, — Unter dem Titel: Reiſe des Anach. nad) 
Stiehenland hat Barthelemy ein meifterhaftes 
Gemälde der grieh. Gefhichte und Alterthuͤmer 

.Beutfh von Biefter) gegeben. ke 

Der Anachoret (gr), ein Einfiedler, Waldbruder; 
zum Unterfehiede von denjenigen Mönden, welche 
in Gemeinfchaft leben, den Eoenobiten. 

Der Anachronism (gr), Verftoß wider die Zeitz 
rechnung, inden man eine DBegebenheit in einen 
falfhen Zeitraum verſetzt. 

Anacreon, ein griech. Dichter aus Tejos in Jos 
nien, 532 3. vor Chr., berühmt durch feine Lies 
der, deren Inhalt Wein und Kiebe find. Anaz 
ereontifd, was in diefem Geſchmacke gedihtet ift. 

Anadösis (gr.), Austheilung des Nahrungsfaftes 
durch den Körper, 

Anadyomene, ein Beiname der Venus, von 
ihrem Emporfieigen aüs dem Meere hergeleitet. 
AnaglYpha (gr.), Gefäße mit erhabener Arbeit; 

f. über. den Art. Getriebene Arbeit, 

Anaglyptik, Anaglyphit Cor), die Bild⸗ 
hauerkuͤnſt; dann die Kunſt, in Metall, Stein ꝛc. 
zu arbeiten, getriebene Arbeiten zu machen. 

Anagnoſtes (or.), Vorleſer; bei den Alten derje⸗ 
nige Sklave, weicher feinem Herrn gewoͤhnlich vor⸗ 
leſen mußte. 

Die Anagoge (gr), Di. d. Azk. das Blutbrechen, 
der Bluthufien; 2) der Geheimſinn, oder die ge: 
heimſinnige Deutung des biblifhen Textes auf ho⸗ 
here Himmtifhe Dinge, eine Spielerei, welde von 
der Myftit fehr- beginftigt wird, J 

Das Anagramm (gr), der Buchſtabenwechſel, die 
Verſetzung eines Buchftabens in einem Worte, wor 
durch ein andree Sinn herauskommt, z. V. Lied 
— Leid; Nebel — Leben ꝛc. 
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Anakamptik 


Anakamptik, ſ. Katoptrik. 

Die Anſklaſtik (gr.), daſſelbe, was Dioptrik 

ſ. d. Art.) 

Analekten (gr), zuſammengetragene, ausgeleſene 
Stellen — Auszuͤge. 

Das Analemma (9r,), nennt man eine Figur, wos 
durch auf Sonnenuhren der Thierkreiß abgebildet 
wird. — In der Aſtron. eine Art Aftrolabium 
(ſ. d. AU) 

Analeptiſch cv. gr. Analepsis, Erholung, 

Sammlung neuer Kräfte), wiederherftellend ; ſtaͤr— 
kend, nervenftärkend, . 

Die Analogie car), die aͤhnliche Beſchaffenheit 

einer Sache. Nah der Analogie fhliepen, 

"aus der Vergleihung ähnlicher Dinge einen Schluß 
maden. In der Sprachl. das uͤbereinſtimmige 
Verfahren in aͤhnlichen Faͤllen, Sprachaͤhnlichkeit. 
— Analogiſch, nah der Vergleichung; anaz 
log, paſſend, angemeſſen. 

Die Analyſe (gr), die Auflöfung, Zergliederung 
der Begriffe; daher analytifch, wenn man eis 
nen ©egenftand genau zergliedert und in feine 
Eleinften Theile aufldfet Canalyfirt); die analyz 
tifhde Methode (Philoſophie), wenn mar — 
ſtatt gleih Anfangs Grundfäge als ausgemadt 
aufzuftellen und nachher fie zu beweifen, weiches 
man die funthetifhe Methode nennt — viel 
mehr die Grundfäge nad) und nad), vermittelft Bes 
trachtung und Zergliederung der Begriffe, entwickelt 
und fie gleichfam den Lefer oder Zuhörer feldft finz 
den läßt. Die Analytik, diefe Wiſſenſchaft übers 
Haupt. 

Die Anamorphofe (ar), in der Optik diejenige 
Vorrichtung, wo, vermittelft eigens dazu gefertigter 
Spiegel, ein in unrichtigen Verhältniffen gezeichnez 
ter Gegenftand wieder in feinen richtigen Propor⸗ 
tionen zurückgefpiegelt und dargeftellt wird. 

Ananas (Bromelia), eine ſuͤdamerikaniſche, aber 
auch zu uh8 verpflanzte Frucht, von der Geftalt 
"einer Artiſchocke, von fehe lieblihem Geruch und 
würzhaften Geſchmack. 

Anapaͤſt (gr), der Gegenſchlag, Zuruͤckſchlaͤger — 
ein Dreifylbiger Versfuß, aus 2 Eurzen und 4 lan⸗ 
gen Sylie Cu o -) befichend: z. B. Element. 

Die Anapher (gr. anaphöra), in der Rheto⸗ 
tik, die Wiederholung eines und deffelben Wortes, 
oder mehrer Woͤrter bei jedem neuen Case. 

Die Anaplerofis (gri), Ausfuͤllung, Erfegung 
eines fehlenden Gliedes duch ein Eünftlihes, z. B. 
eines Zahnes, Armes 2. 

Die Anarchie (gr), der herrſcher- und geſetzloſe 
Buftand eines Staates, wo die Bürger fih an Eeine 
Geſetze binden ꝛc., Gefetzlofigkeit. 

Das Anathema (or), der Bannfluh; anathes 
matifiren, mit den Bann belegen, verfluchen. 
Der Anatocismus (gr), der Zinswucher, wenn 

Binfen von Binfen genommen werden. 

Die Anatomie (gr), die Zergliederung des menſch⸗ 
lichen Körpers in allen feinen verſchiedenen Theilen. 

Anaragdrag, einer der größten Philofophen des 
Altertum, ungef. 500 3. vor Chr. Ihm ſchreibt 
man die Entdedung der Urfachen von der Verfinftes 

‚zung der Sonne und des Mondes zu; auch hat er 

zuerſt Gott, als Urquell der Natur, von der Mas 

terie abgefondert. Er ward zum Märtyrer feiner Leh⸗ 
ren und kam nur mit Mühe mit bloßer Berweifung 
Davon. 

Der Anbruch (Bow), was zuerft, befonders in den 
Vergwerken angebrohen wird; das erfte Entblößen 
und Tuͤndigmachen der Erze; ferner der Ort, wo etz 
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Angarien 


was an- oder abgebrochen worden; endlich Das Erz, 
oder die Bergart, weldhe am Gange noch ungewonz 
nen fteht, aber ſchon zum Theil entblößet oder ange⸗ 
brochen iſt. 

Anchiſes ſ. Aeneas. 

Die Anciennete, fr. (Angſienneteh), das Dienſt⸗ 
alter, die laͤngere oder kuͤrzere Zeit, in welcher man 
ſich in einem Amte befindet. 

Ancilien hießen die Heil. Schutzſchilder bei den Rb⸗ 
mern, welche von dem Himmel herabgefallen ſein 
ſollten, und jaͤhrl. am 1. Maͤrz in feierl. Prozeſſion 
umhergetragen wurden. 

Ancöra (ital.), noch einmal! Eine Auffoderung bei 
muſikal. Stuͤcken, ſie zu wiederholen. 

Andante Mufid bezeichnet eig. einen gewiſſen Takt⸗ 
sang, eine deutlich abgemeffene, ruhige Bewegung, 
weder zu gefhwind, noch zu langſam. Es ift der 
dritte Hauptgrad mufikalifcher Bewegung (ſ. Ad a⸗ 
950%» — Andantino, ein.wenig lebhafter als 
Andante; wiewohl, nad Anderen, es eine etwas 

- Tangfamere Bewegung al8 Andante haben fol, 

Der Andreas-Orden, ein ruffifher, und zwar 
der Ältefte und vornehmfte Orden, geiliftet 1698 von 
Peter dem Großen. Die Ritter tragen ein Kreuz 
mit dem Bilde des heiligen Andreas (Andreas- 
kreuz), worauf aud eine Krone und der doppelte 
Adler zu fehen find. " 

Der Drden des heil..Andreas, f. Drden von 
der Diftel. _ 

Androcephaloid car), Mannkopfftein, ein Stein, 
dem Mannkopf oder einem Gliede deffelben ähnlich. 

Androgpyn Cor), Mannweib — Zwitter. 

Androviden Cor), Drathpuppen — Marionetten; 
dann auch, Eünftlihe Figuren, welde ſich felbft bes 
wegen. ; . 

Andromache, Gemahlin deg Hector (ſ. d. Art.), 
welche von den Dichtern G. B. Homer) als ein Mu⸗ 
ſter tugendhafter Frauen geſchildert wird. Der Ab— 
ſchied, den ſie vom Hector nimmt, iſt von Dichtern 
und Kuͤnſtlern als hoͤchſt ruͤhrende Scene verewiget 
worden. Sie ward in der Folge Sklavin des Pyrr⸗ 
hus und dann Gemahlin des Helenus. 

Andromeda (Myth.), Tochter des Aethiop. Koͤ⸗ 
nigs Cepheus und der Caſſiope, Hatte die Verwegen⸗ 
heit, ſich fuͤr ſchoͤner, als die Juno zu halten. Ein 
Seeungeheuer mußte deshalb das Land verwuͤſten, und 
ihm ſollte, nach dem Orakelſpruch, Undr. Preis ges 
geben werden. Schon war ſie auf dem Felſen aus⸗ 
geſetzt, ſchon nahte das Ungeheuer, um fie zu "vers 
fhlingen, als Perfeus, auf dem Pegafus in der 
Luft herbei eilend, das Ungeheuer tödtete und .die 
Andromache befreite, welde er nun zur Gemahlin 
erhielt, “ 

Aneantiren, fr. (aneangt.) vernichten; fuͤr nich⸗ 
tig, ungültig erklären. 

Die Anecdote. cgr.), ein geheimer, unbekannter 
Umſtand; dann: irgend ein Eleiner Zug, eine Aeuße⸗ 
rung, eine Erzählung, worin fi der Charalter einer 
Perſon näher ausſpricht. 

Thomas Anello ſ. Maſaniello. 

Der Anem omẽter, (gr.), der Windmeſſer (ſ. d. A.). 

Anemone, der Name einer Blume: ſ. Adonis. 

Das Anemoſkop (gr.), ein Werkzeug, die Rich⸗ 
tung des Windes zu beobachten; das einfachfte der 
Art ift die Wetterfahne. 

Anepigraphifd (gr), was weder Titel noch Ue⸗ 
berſchrift Hat cf. Epigraphe) 

Ancurisma (gr), Ausdehnung der Pulsader; 
Pulsadergeſchwulſt. 

Angarien, Frohndienſie, welche die Unterthanen 


Anga's 


ihrer Herrſchaft leiſten muͤſſen (3. B. Vorfpenn, 
Handarbeit ꝛc.); dann beim Seeweſen, die von Pri⸗ 
vatſchiffern dem Staate zu leiſtenden Dienſte. 

Anga's, auch Vedanga?s: fo heißen ein Theil 
der heil, Schriften der Indier (Saſtra' 8), welde 
aus fehs Theilen befichen. » 

Ungekofen nennen die Grönländer ihre Zauberer, 
Wahrſager ic. sau ihren Aerzten geben fie diefen 
Natnen. 

Mihnel Angelo Buonarotti, gewöhnlich Mi⸗ 
chel Angelo (ſpr. Anſchelo) genannt, geb. 1474 
unweit Arezzo, geſt. zu Nom 1564, einer der bes 
ruͤhmteſten Maler, Bildhauer, Baumeiſter. Seine 
Arbeiten fuͤr die Mediceer zu Florenz und fuͤr mehre 
Paͤpſte find unſterbliche Deukmale. Eines feiner bes 
rühmteften Gemaͤlde iſt das juͤngſte Gericht, in 
den 3. 1534 bis 41 in der firtinifhen Kapelle zu 
Kom gefertiget, das auch durch Kupferfiiche moͤglichſt 
nachgebildet worden.. Eben fo find feine, heilige 
Familie, Kreuzigung Chriſti, Herab— 
nahme vom Kreuze ꝛc. ſattſam. bekannt und 
beruͤhint. 

Angelſachſen ſ. Sachſen. — 

Der Angelſtern: ſo nannten die Dichter des 17. 
Jahrh. den Polarſtern. 

Angina (lat.), die Halsbraͤune, Entzuͤndung der 
Luftroͤhre. 

Die Angiographie Cor), Beſchreibung der Ge: 
fäße im menfhlihen Körper; Angiologie, Ger 
faͤßelehre; Angiotomie, die Serſetzung, attator 
mifche Unterſuchung der Adern. . 

Die Anglicanifhe (auch biſchoͤfliche Epis- 
copal-) Kirdye Heißt die in England eingeführte 
Kirhenverfaffung, deren Hauptgrundſatz iſt: 
daß die Bifhdfe von Gott eingefeit feien und die 
Kirche unter ihnen ſtehe. . 

Der Anglicism Clat.), eine nur der englifchen 
Sprache eigene Wortfügung oder Redensart (3. B. 
id) thue leſen 20.) 

Anglifiren, engländernz einem Pferde den Schweif 
nehmen; ſtutzſchwaͤnzen. 

Die Angloife, fr. Angläfe), der lebhafte engliſche 
Tanz (engl, country dance — nit contre danse 


— laͤndlicher Tanz), deffen Melodieen, bald mehr, bald |. 


weniger fehnell, in Z au 5 Takt geſetzt find und 
aus 2 Wiederholungen von 8 Takten beſtehen. 

Die Anglomanie, die Üübertriebene Vorliebe für 
alles, was engliſch ift. 

Angfter, eine Heine Kupfermuͤnze in der Schweiz, 
6 Pr. geltend, 

Angulaͤr (v. lat Angnlus, der Winkel, win⸗ 
kelig, eckig. 

Anil, Indigo cf. d. A.). 

Anillo (ſpan. — der Ring): fo hieß in dein neues 
ften Zeiten der fpanifchen Revolutionsgeſchichte eine 
Verbindung gegen die Eortes: Verfaffung, welche 
aus Höflingen, dem großen Theile des alten Adels, 
ehemaligen Generalen, Staatsmaͤnnern ꝛc. beftand, 
und zwar nicht mit der Heftigkeit der abſoluten Ser— 
vilen und mit mehr Behutſamkeit zu Werke gingen; 
aber doch Abänderung der Cortes-Verfaſfung zu 
Gunſten von Bevorrechteten, und befonders Aufftelz 
lung einer Pairskammer verlangten. 

Animalien, thierifche Körper (z. B. verfteinerte). 

Die Animalifarion, die Verthierung; die Ver⸗ 
wendlung Teblofer, unorganifher Stoffe in belebte, 
organifche, 

Animalifch (lat.), thieriſch: Im Gegenfage vom 
Begetsbilifhen. i i 
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Der Animalismus, die animalifhe Natur; die 
Lebensthätigkeit aller organifchen Gebilde. 

Animaliften, Vehaupter der Lehre, daß der Ems 
bryo ſchon in des Vaters Saamen ausgebildet und 
belebt fei, i 

Jak. Joh. Ankarſtroͤm, der befannte Koͤnigs⸗ 
moͤrder, war der Sohn eines Obriſtlieutenants. Als 
Page und Faͤhndrich in Dienften geſtanden, aber ſei— 
ner ſchlechten Auffuͤhrung wegen von Guſtav III. 
weggejagt und nad) Gothland verwieſen, kam er 1790 
nach Stockholm zuruͤck, wohnte dem Reichstage in 
Gefle bei und verband ſich mit mehren Unzufriede⸗ 
nen zur Ermordung des Königs, Guftav UL, um 
eine veränderte Regierungsform durchzuſetzen. Kr 
erfhch auf einer Maskerade in Stockholm den Kö— 
tig, wurde fogleid entdeckt und Eurz darauf (1792) 
hingerichtet, - 

Der Anker, D ein in Ober- und Niederfahfen ges 
wöhnlihes Maaß für flüffige Dinge, gemeiniglid) eiz 
nen.halben Eimer (alfo vier auf Eine Ahm) enthalz 
tend; 2) das bekannte bei den Schiffen befindliche 
große eiferne, mit Widerhaken verfehene Werkzeug, 
um durch deffen Einfenkung in des Meeres Tiefe daß 
Schiff fiehend zu machen ; dann aud wegen der Aehn⸗ 
lichkeit gewiffe gefeiunmte eiferne Hafen in der Baus 
kunſt, um damit Stein an Steine, Holz an Holz ic 
zu befefligen, Daher nun auch alle darauf Bezug 
habende Bedeutungen s 

Der Ankerarm, die zwei gekruͤmmten Hälften des 
Anferfreuzes; f 

Die Ankerboje Cin der Schfihrt), ein vermittelt 
des Bojefeiles an den Kopf des Ankers befeftigtes 
Beichen, welches beim Werfen des Ankers oben 
ſchwimmt und andentet, wo der Anker liegt; 

Das Anfergeld, der Ankerzoll, wag für die ' 
Erlaubniß bezahlt wird, in einem Hafen, auf einer 
Rhede vor Anker zu liegen; 

Der Ankerhelm, f. Ankerruthe. 

Die Anker fappen, das Ankertau (das Geil, 
woran der Anker befeftigt ift) abhauen. ; 

Das Ankerkreuz, der Theil des Ankers, der am 
untern Ende deffelben mit der Anferruthe ein Kreuz 
vorfiellt und woran ſich die Ankerarme befinden — 
außerdem auch nod in der Wpkunſt ein Kreuz, das 
an allen vier Enden zwei krumme Haken hat und 
daher verfchiedenen Ankern gleichet. 

Die Anker lihten, fie aus dem Grunde der See 
herauswinden, fo daß das Schiff dadurch los wird. 
Vor Anker liegen: fagt man von einem Schiffe, 
das einen oder mehre Anker in den Grund geworz 
fen Hat, und davon feftgehalten wird: gewöhnlich 

werden da alle Segel eingenommen. 

Anfern, den Anker auswerfen; dann in der Bkſt.: 
vermittelft eines Ankers cf, oben Anker) etmas 
verbinden und befeftigen (z. B. die Mauern eines 
Gebäudes 20). 

Das Ankerrecht, die Befugniß, auf einer Küfte 
die Anker ohne Entgeld werfen zu dürfen; dann 
auch fo viel als Ankergeld cf. d A.) 

Die Anferruthe, Anferheim, Ankerftange, 
eine gerade Stange Eifen, melde von dem Ringe 
bis zum Kreuze des Ankers geht. 

Das Anker-Gabel-) tan, großes, dickes Hanf⸗ 
feit, gewöhntih 120 Klafter lang, welches an den 
Anker befeftige wird, um das Schiff vor Anker zu 
legen. 2 

Der Anferwädter, ein auf dem Waſſer bei dem 
Schiffe ſchwimmender Klo, oder Tonne, um die 
Lage des Ankers anzuzeigen. 

Die Anker werfen, fie in bie Gee bis auf deu 
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Ankyloſie 


Grund, fallen laſſen, fo daß 
gehalte Iwird. 

Die Aukÿyloſie, Steifigkeit, Verwachſen der Gelenke. 

Der Anlauf, f. Apophyge. 

Anlegen, fr Ablegen. 

Die Annalen Clat), eine Gefhihte nah den Jah⸗ 
ren, geſchichtliche Jahrbücher; der Annaliſt, der 
ſolche ſchreibt. 

Die Annaten (at.), ein Jahr an ordentlichen Ein⸗ 
kuͤnften, welche von einer geiſtl. Pfruͤnde für Er— 
theilung der Bulle dem Papfte gegeben werden. 

Der St. AnnenzHrden, ein urſpruͤnglich Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſcher Orden, geftiftet von Karl Friedrich, 
Herzog von Holſt.-Gottorp 2c. (Peters III. Water) 
41735; dann von Paul J. 1796 für einen ruſſiſchen 
. Orden erklärt. . 

Das Annexum (lat), was mit einer Sache ver⸗ 
bunden iſt; Anhängfel Avon Annectiren, anz 
hängen, anknüpfen). 

Nunibiliren Clat.), vernichten, aufheben. "Die 
Annidilation, die Vernichtung. 

Das Anniverferium Clat.), die jährlihe Wie⸗ 
derkehr eines gewiffen Tages — die Gedaͤchtniß-Jah⸗ 
resfeier. 

Der Anno (ſpan. ſpr. Anjo) iſt bei den Spaniern 
der Cicisbeso der Italiener (ſ. d. A.). 

Die Annomination (at.), eine Redefigur, wo⸗ 
durch die Wiederholung, wenn auch nicht derſelben 
Woͤrter, doch von Woͤrtern deſſelben Stammes ans 
gedeutet wird: z. B. (bei Klopſtock): Die Stille 
ward ſtiller. 

Die Annonce, fr. (Annongſe), Ankündigung. Anz 
nonciren (annongß.), anfündigen, anzeigen, bes 
kanntmachen. 

Annotata (lat.), Anmerkungen, Bemerkungen. 
Annotiren, anmerfen. — 


das Schiff daran feſt 


Die Annuitaͤten (at.) find gewiſſe jaͤhrliche Ein⸗ A 


kuͤnfte, die man nur auf eine beſtimmte Seit oder 
Anzahl Jahre bezieht, während welcher man theil— 
weiſe das dargeliehene Capital und die davon ge— 
buͤhrenden Zinſen zuruͤck erhaͤlt. 
ders in England fehr gebraͤuchlich. 

Annulliren (lat.), vernichten, für unguͤltig erz 
klaͤren. 

Annunciaden, die Nonnen des geiſil. Ordens 
von der Verkuͤndigung der Jungfrau Marin Anz 
nunciation) 

Annus climactericusf. Climax. 

Annus decretorius f, Normaljahr. 

Anodyfnum (gr), ſchmerzſtillend, Lindernd, 


Die Anomalie (gr), die Unregeimäßigkeit,. Ab⸗ 


weihung von der Regel, 

Anomiten CNaturgefh.), 
Muſcheln. 

Der Anonymus (gr), der Namenloſe; der, ohne 
fh zu nennen, etwas ſchreibt. Anonymiſch, 
ungenannt. | . 

Die Anpgrerie car), Mangelan Eßluſt; Ekel vor 
Speiſen. 

Anorgiſch cor), eig. ohne Zorn — unorganiſirt, 
leblos (z. B. Luft, Wärme, Licht 2c.). Unrichtig 
wird dies Wort in der neuern Naturphiloſophie 
als Gegenfag von Organiſch, oder ſtatt des rich⸗ 
tigern Unorganifh gebrauht, — Der Anorgis: 
mug, leblofe Natur, 

Anquicken, den Grund zum Vergolden mit ge: 
tödtetem Queckfilber legen (OS. Amalgaıma). 


Anſchanzen, ſ. Shanze 
Die Anſchove Gtal. Anciova, Auchiova), 


ungleihfchnlige, glatte 
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Sie find beſon⸗ 
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Anthropomantie 


eine Art Sardellen, die aus Frankreich und Por: 
tugall und zugeführt werden. 

Anfintern, fih wie Sinter (ſ. d. A.) anlegen, 

Anfpänner heißen. in Sachſen folhe Bauern, wel: 

. Ge Zugvieh halten: und die Frohndienſte damit vers 
tihten koͤnnen: im Gegenfage von Hinterſaſ⸗ 
fen, Kothfaffen x. (ſ. d. A) 

Anftandsbrief CMoratorium) ſ. Eifers 
ner Brief. . 

Antaͤus (Myth.), ein Sohn der Erde und unge: 
heuerer Rieſe in Libyen, welcher jeden ankommen⸗ 
den Fremdling- zum Kampf nöthigte und dann ers 

-wöürgte. Herkules, -den er auch aufforderte, 
merkte, worin der Zauber der Unuͤberwindlichkeit 
lag, den Autaͤus von feiner Mutters Erde erhalten 
"hatte, faßte ihn um den Leib, hielt ihn ſchwebend 
in der Luft und erflicte ihn. Man findet dieſe 
Gruppe oft: auf alten Denkmaͤlern. . 

Der: Antagonismug Car), die Sucht zu widers 
fpreden, der Widerfprechungsgeift; dann auch die 
Gegenwirfung, der MWiderfiand einer Kraft gegen 
die andere (Reaction). 

Der Antagoniit (or), der Gegner, Widerfacher, 

Antakeln EGcdiffsſprache), ein Schiff in ſegelfer⸗ 
tigen Stand ſetzen. 

Antal,f. Anthal. 

Antarktifh,f. Arktiſch. i 

Antec&dens (lat.), der vorhergehende, 

Der Anteceffor Clat), ein Kehrer der Rechte auf 
hohen Schulen, welcher bei den Römern den Vorz 
rang vor den übrigen Lehrern Hatte; dann auch 
der Borfahrer in einem Amte. : 

Antedatiren Clat.), zuvor, unter einem Altern 
Datum ausftellen; die Zeitangabe verruͤcken. 

AUntediluvianifc cat), was vor der Noadi: 

ſchen Ueberſchwemmung GSuͤndfluth) da gewefen iſt. 

ntemetica, ſ. Antiemetica. j 

Antennen, D inder Schffsſp. die Raas oder Ge: 
gelftangen; 2) in der Naturgeſch. die Fuͤhlhoͤrner 
der Inſecten. ’ 

Die Antepenultima Clat.), die vor-vorletzte 
Sylbe. 

Anterides Gaubrb.), der Strebepfeiler (ſ. d. A). 

Anteros (Myth.), der Gott der Gegenüebe. 

Das Anthal, ein ungar. Weinmaaß, ungef. Einen 
Eimer haltend. — 

Anthelmintica (gr.), Mittel gegen die Wuͤrmer. 

Anthems, engl. Aennthems) Heißen in der engl, 
Kirchenmuſik gewiffe ber eine oder einige Stellen 
der Bibel geſetzte Tonſtuͤcke, welche in den Kirchen 
abgejungen werden. f 

Antherae, f. Staubbeutel, - 

Die Anthologie Cor), die Blumenleſe; fig. eine 
» Sammlung, eine Auswahl von Gedichten u. a, 
Aufſfaͤtzen. F 55 
Anthrafometergcor), ein Inſtrument, vermit⸗ 
telſt deſſen man DiegAnmefenheit des kohlenſauren 
Gas und die Quantität deffelben beſſimmen kann. 
Die Anthropogino'fie can), die Menſchenkunde. 
Die Anthropogonie (gr.), die Lehre von Ent— 

ftehung der Menfchen, _ 

Die Anthropolatrie (or), Menfhenanbetung, 

Anthropolithen core), Berfeinerungen menſchl. 
Körper, oder Körpertheile. 

Die Anthropologie, auh Anthropogras 
phie (gr.), die Wiffenfhaft und Kenntniß des 
Menſchen in Ruͤckſicht auf Körper ſowohl, als 
Geiſt. BR : 

Die Anthropomantie, Wahrfagung and den 
Eingeweiden der Menfchen. 


Anthropometrie 


Die Anthropometrie car), die Lehre von den 
Verhaͤltniſſen der menſchl. Theile unter einander, 
Anthropomorphen, Anthropogiypiten, 
Verſteinerungen in Öeftalt eines Theiles des menſch⸗ 

lihen Körpers, 

Die Anthropomorphöfig, aud derAinthros 
pomorphismus (gr), wo man fid) Gott unter 
ienſchlicher Geftalt und menſchl. Eigenfchaften denkt; 
daher Anthropomorphiten, eine Gecte, wels 
he Gott menſchliche Geftalt beilegen. 

Die Unthropopathie or), ebenfalls die menſchl. 
Denkart von Gott. Anthropopat hiſch, ver 
menſchlichend. 

Anthropophagen car), Menſchenfreſſer. 

Die Anthropophobie Cor), die Menſchenſcheu. 

YUnti = (ge), wider, gegenz Cin zuſammengeſetzten 
Woͤrtern) ; 3. B. Antihrift, Antidoton, Antikritik zc, 

Antibarbärus, einer, der die Sprache von un— 
echten — fremden Ausdruͤcken reiniget; ein Sprach⸗ 
reiniger. 

Anticaglien dital — franz. Antiquaille), Ue⸗ 
berbleibfel aus dem Alterthum; befond. aber Ue— 
berrefte alter Baukunſt und bildender Kuͤnſte. 

Die Antichambre, ft. Czfhangber) das Vor⸗ 
zimmer (bei Hohen Perfonen). 

Antichretiſcher Vertrag Rhtfpr) Heißt ein 
folder, woduch der Schuldner feinem Gläubiger 
verftattet, den Ertrag des ihm verpfündeten Grund⸗ 
ſtuͤcks oder fonftiger Sache ftatt der Binfen des 
dargelichenen Eapitalß zu beziehen. 

Der Antichriſt Cor), Widerhriftz Gegner und 
Feind der hriftl. Lehre, 

Antichtonen (gr), daffelde was Antipoden 
UN 

Anticipiren Clat), voraus wegnehmen, im Vor⸗ 
aus genießen; daher: anticipando, zum Vor⸗ 
aus, In der Kaufın. Sprache Heißt es, vorſchie⸗ 
Ben; auch wird es gebraucht, wenn ein Schuldner 
feinen Wechſel oder feine Verfhreibung noch vor 
der Verfallzeit bezahlt 

Anticonftituoniften Yießen in Frankreich dies 
jenigen, welde ſich der Bulle Unigenitus wider: 
festen, 

Das Antidötum (gr.), das Gegengift. 

Antiemetäica (gr), Erbrechen ftillende Mittel, 

Antigone, Tochter des Dedipus und der Jokaſta. 
Nachdem Fokaftens Bruder, Kre on, ſich des Throns” 
von Theben bemädtiget Hatte, ließ er den Körper 
des Polynifes Antigonens Bruders) unter freiem 
Himmel Hinwerfen. Antigone begab ſich des Nachts 
heraus, um ihn auf einen Holzftoß zu legen, wurde 
aber entdeckt und follte num, auf Kreons Befehl, 
duch den Haͤmon umgebracht werden. Diefer 
aber, in fie verliebt, bergab fie einem Hirten, 
zeugte auch mit ihe einen Sohn; allein Kreon entz 
deckte ed: umfonft bat Herkules für jener Leben 
— Haͤmon brachte fih nebft der Antigone felbft 
ums Leben — Eutipides und Sophokles haben den 
Stoff zu Trauerfpielen benutzt. 2 

Antihypochondriäcum, Mittel gegen die 
Milzſucht. 

Antik (v. lat, antiquus), alt, veraltet; dann, 
was aus dem Wlterthume (von den Griechen und 
Römern) herruͤhrt; daher 

Die Antike Antique), jedes Denkmal der Kunft, 
das und aud dem Alterthum übrig geblieben iſt; 
dann befonderd auch, vorzuͤgliche Leberbleibfel von 
Statüen, Gemälden, Münzen, Steinen 20. aus den 
Thönften Zeiten der griehifhen und römifchen Kunft. 
Ein Apollo, eine Mediceifhe Venus, der Torſo, 
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Laokoon, der borghejifhe Fechter find Antiken, wel⸗ 
che die Bewunderung jedes Künftlerd auf ſich ziehen. 

Die Antikritik cge), Gegenbeurtheilung — wenn 
ein Verfaffer die MWeurtheilung feines Buchs wis 
derlegt. 

Antilegom£na, f£.Homolegumena 

Die Antilogie car), der Widerfpruch; au, zwei 
entgegengefeiste Meinungen über eine Sache. 

Antilopen: der allgemeine Name der ſchoͤnen 
größeren Geweihthiere in Aſien und Afrika, die den 
Hirſchen, befonders den Ziegen aͤhneln: 3.8. G'a⸗ 
zelle. 

Antimachiavellf. Machiaveltii 

Antiminifterialpartheif. Oppofitiom. 

Antimontum, Spiesglas (ſ. d. A) Antimos 
ninlien, Spiesglasmittel. 

Die Untinomie (gr), der Streit zweier Geſetze 
gegen einander. 

Antinomiften, Geſetzſtuͤrmer — Ketzer, welche 
die moſaiſchen Geſetze ganz abgeſchafft wiſſen woll⸗ 
ten. Antinomismus, Widerſpruch gegen das 
Geſetz. 

Antinous, ein ſehr ſchoͤner junger Menſch aus 
Bithynien, gegen welchen Kaiſer Hadrian eine un— 
erlaubte Liebe faßte, und ihn auf ſeinen Reiſen 
mitnahm. Durch den Aberglauben des Kaiſers 
aber, der da glaubte, es muͤſſe ſich jemand ihm 
freiwillig zum Opfer bringen, kam Ant, ums Le⸗ 
ben. Hadrian, deſſen Schmerz an Verzweiflung 
grenzte, ließ nun duch Denkmaͤler und Statuͤen 
feinen Namen verewigen: daher die haͤufigen Ab— 
bildungen von ihm. 

Antiochus, der Name mehrer ſyriſchen Koͤnige. 
Antiochus der Große, im J. 3763. führte mehre 
gluͤckliche Kriege gegen die Meder, Parther ꝛc., bis 
er endlich auch in Verbindung mit Hannibal gegen 
die Römer zog, allein mehre, Mal geſchlagen und 
zu einem ſchimpflichen Frieden gendthiget wurde, 
Zuletzt fand er feinen Tod, ald er aus dem Tems 
pet des Jupiter Elymaͤus den Schatz entführen 
wollte. Sein Sohn, Epiphanes, führte nebſt 
mehren Nachfolgern den Namen Antiochus fort, 
bis 39145 Syrien zur roͤmiſchen Provinz gamacht 
wurde, + 

Antiope, eine berühmte griechiſche Schönheit, Toch⸗ 
ter des Königs Nykteus von Theben, die zu meh⸗ 
ren Entführungen und Miordthaten Anlaß gab. 
Sie rühmte fih, in den Armen des Jupiters ges 
fihlafen und mit ihm Zeihus und Amphion gezeugt 
zu Haben, 

Antipapiſtiſch, gegen den Papft gerichtet. 

Die Antipathie cgr.), eigentlich, das widrige Vers 
haͤltniß zwifchen der Empfindung eines Menſchen 
und der Vorftellung von einem Gegenftande (im 
Gegenfage von Sympathie); dann aber jeder 
natürliche Widerwille, jede Abneigung, 

Antiperiftaltifhe Bewegung, die unords 
entlihe Bewegung der Gedaͤrme. - 

Antiphlogiſtiſch or), dem Brennbaren entge⸗ 
gengeſetzt; daher antiphlogiſtiſche Chemie, 
dasjenige Syſtem franzoͤſiſcher Chemiſien, beſonders 
des Lavoisier, welches das Daſein des brennba⸗— 
ren Weſens (Phlogiſton) gegen den Leibarzt 
Stahl verwirft. 

Die Antiphonie (Muſ. gr.), der Gegengeſang; 
wenn in der kathol. Kirche ein Spruch erſt allein 
von einem Saͤnger angeftimmt und dann von dem 
ganzen Chore wiederholt wird. Daher das Anti— 
phonale oder Antiphonmarium, das Bud, 
worin die Antiphonien enthalten ſind. 
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Die Aniiphräsis (gr.), Benennung einer Sache 

duch das Gegentheil, z. B. die Eumeniden "(eis 
gentih die Wohlmeinenden) als die Plaggdttinnen 
und Furien ꝛc. 

Autiph tiſiſch car), was gegen die Schwindſucht 

ient, j 

Der Antipode Car), Gegenfüßler, deffen Füße 
auf.der Erdfugel gegen die unfeigen ſtehen. Fi— 
guͤrlich: Perfonen, die einander ganz entgegen find. 

Antigua werden bei den Buchdruckern gewöhnlich 
die lateiniſchen geradfiehenden Schriften (Lettern, 
Buchſtaben) genannt, weil nämlich in den alten 
Zeiten zuerft mit latein. Buchſtaben gefhrieben, und 
dann nachher auch gedruckt wurde; im Gegenſatze 
von der Eurfivz (ſchiefliegenden) Schrift, 

Der Antiquar (lat), ein Alterthumsforſcher, der 
die Denkmaͤler alter Gelehrſamkeit auffucht und 
ſtudirt. — Uneigentid nennt man aud, die mit 
alten Büchern Handeln, Antiquare. 

Antique f. Antike 

Antirevolutionair, was eine Gegenummwäls 
zung beabihtigt (f, Revolution). 

Antiscii, . Gegenfhattidte. 

Antifcorbutifc), was wider den Scorbut (ſ. 
d. U.) dient, 

Antifeptifh,f. Septiſch. ; 

Antispasmodica, wider den Krampf dienende 
Mittel, 

Antifthenes,f. Cyniker. 

Antiſtrophe, ſ. Strophe. 

Die Antitheſe (gr.), der Gegenſatz; eine Redefi⸗ 
gur, wodurch man gleichlautende Worte unter ver— 
ſchiedenen, entgegengeſetzten Begriffen verbindet. (8. 
B. Leſſing ſagt einmal von einem Buche: das Buch 
enthaͤlt viel Gutes und viel Neues — nur Schade, 
daß das Gute nicht neu und das Neue nicht gut if). 

Die Antithetif card, die Gegeneinanderdarftel 
lung; wo man Saͤtze und Gegenfäye, und die 
Gründe dafür und Darwider aufftellt, 

Antithe&ton (gt.), der Gegenſatz. 

Yntitrinitarier, eine Secte, welde die Dreis 
einigkeit in dev Gottheit laͤugnet: wie Nrianer, Sa— 
bellianer ꝛc. ©, auch Socinianer, 

Antitypus (gr), das Gegenbild, d. h. ein fols 
bes, welches duch ein vorhergegangened Bild vors 
geſtellt worden iſt. 

Antoeci (gr.), Gegenwohner, ſolche Erdbewoh⸗ 
ner, welche unter einerlei Meridian Mittagslinie) 
und in einerlei Entfernung von dem Mequator 
wohnen. 

Anñtoinette, Königin von Frankreich, f. Mas 
rie Antoinette, 

Antoninus Pius der Fromme): der Name 
eines als guter Fürft berühmten roͤmiſchen Kaifers, 
(geb. im J. Chr. 86 und zum Throne gelangt 138), 
der den Frieden liebte, das Glück feiner Unter: 
thanen nur fuchte und Gelehrſamkeit ſchaͤtzte. Er 
hat den ſchoͤnen großen Auf in der Geſchichte: daß 
faft unter allen Herifhern Er allein, ohne Biürs 
ger- und Teinded- Blut zu vergießen, gelebt hat. 
Selbſt die Verfolgungen der Ehriften ftellte er fo 
viel moͤglich ab. Er flarb in feinem 74. Jahre 
5. Chr. 169) und ihm zu Ehren wurde ein Mo⸗ 
nument auf einem der fhönften Plaͤtze Roms ers 
richtet, die Antoninifhe Säule genannt. — 
Sein Schwiegerfoh 

Marc Aurel Antoninus (geb. im J. Chr. 424), 
mit dem Beinamen der Philofoph, folgte ihn 
in der Regierung glei ruhmwuͤrdig; Daher die 
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ſchoͤne Regierung dieſer beiden Kaiſer gradehin die 
‚Regierung der Antonine genannt wird, 

Der heilige Antoniug, der Stifter des Klo⸗ 
ſterlebens, geb. 254. geft. 365, 309 fi) in die Einz 
famteit, fammelte Cim J. 305) mehre Einfiedier 
um fh und legte fo den erſten Grund zu der cos 
nobitifhen Lebensart der Moͤnche. Viel wird von 
feinen Bifionen und Wundern erzählt; auch ift er 
bei der Eatholifhen Kirche ein angefehener Heili⸗ 
ger. Ihm zu Ehren wurde 1095 der Orden der 
Hospitalbriderfhaft des h. Antonius zur Pflege 
der Kranken und Beſchuͤtzung der Pilgrimme ges 
ftiftet, ; 

Marcus Antonius, geb. 68 I. vor Ehr., ein 
berühmter Roͤmer zur Zeit der bärgerlihen Kriege 
und ded Endes der Republik. Er war bei dem 
fogenannten zweiten Triumvirat (mit Octa— 
vius und Lepidus), während deffen mehr denn 300 
Genatoren Cunter ihnen aud) Cicero) und 200 
Kitter ermordet wurden. Nachdem Brutus und 
Eaffins gefihlagen worden, ging Ant. nach Aſien, 
führte hier den glänzendften Hofſtaat, lernte aber 
die Eleopatra, Königin von Egypten, Eennen, 
gerieth aus einer Ausſchweifung in die andre, wurde 
nun vom Detavius gefihlagen, von Cleopatra und 
feiner Armee vertaffen und erſtach fih aus Ver⸗ 
zweiflung felöft. . 

Das Antoniugfener, die Hofe, Entzündung der 
äußeren Theile. _ 

Die Unktonomafie car), die Kedefigur, wo flatt 
der eig, Benennung einer Perfon eine unterfcheis 
dende Eigenfhaft derfelben gefeizt wird! z. B. 
ftatt Zeus — Bater der Götter und König der 
Menfhen 2. 

Anübis, eine eoyptifhe Gottheit, und zwar eine 
ihrer vornehmſten, in ©eftalt eined Hundes, oder 
eines Menjchen mit einem Hundslopfe. Der ot: 
tesdienft deffelben ging nach Griechenland und auch 
nad Rom über, ; 

alu, Alpha et Omega, ſ. Alpha 

Aoniden, ein Beiname der Mufen von, den ihnen 
geweihten aonifhen Bergen in Vodotien. 

Aorta (gr.), die große Pulsader. —— 

Die Apanage (fr. ſpr. -znaaſche) heißen die Ein— 
kuͤnfte oder Gelder, welche die zur Regierung ge⸗ 
langenden Fuͤrſten ihren juͤngeren Bruͤdern oder 
Vettern zum Unterhalt geben muͤſſen; Daher apas 
nagirter Prinz, welder auf diefe Art abge— 
funden worden. _ 

Die Apanthropie (gr.), Abneigung gegen alle 
menſchliche Gefeufchaft. . , 
Apatetifcd (gr), trüglih, verfänglid (3. B. ein 

apat. San). 

Die Apathie (or.), die Gefühllofigkeit; der Zus 
fand, wo man Eeiner Leidenfhaft fähig iſt CT 
Stoifer); Leidenſchaftloſigkeit, Kfeihgültigkeit, 

Apatit,.ein von Werner entdeckter Ealkartiger Steht; 
welder, wie der Schwerfpath, mancherlei Farben 
fpiegelt. . 

Apelles, Sogn des Pythias, aus Der Inſel Cios, 
Zeitgenoffe des Alexanders, einer der beruͤhmteſten 
griechiſchen Maler. Als Maler der Grazie uͤber⸗ 
traf er faſt alle feine Zeitgenoſſen. Wenn ein Ge⸗ 
maͤlde fertig war, ſtellte er es aus, ſich ſelbſt aber 
hinter einen Vorhang, um die Urtheile der Vor⸗ 
uͤbergehenden hier unbemerkt zu vernehmen. Eben 
bei einer ſolchen Ausſtellung trug ſich die Anekdote 
mit dem Schuſter zu, dem Ap., weil jener zu oft 

- wieder. zu tadeln kam, zurief: Schufter, bleib 
beideinemkeifen!(nesutor nltra crepidam). 
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Den Alerander malte er fo vortrefflich, daß diefer 
feloft fagte: Sch kenne nur zwei Alexander: der 
eine ift der Sohn des Philippus und unüberwinds 
lich; Der andere ein Werk des Apelles und — unnach⸗ 
ahmlich. 

Die Apepfie car), die Unverdaulichkeit, ſchwache 
DBerdauungskraft. — Apeptiſch, unverdaulic, 
ſchwer zu verdauen, 

Die Apert ũr Clat), die Oeffnung, Eröffnung, bef. 
die Lehnseröffuung, oder der Heimfall des Lehns 
an den Lehnsheren; endlich auch das Recht eines 
Fürften, von feinen Lehnsträgern zu fodern, Daß 
fie ihm ihre Feſtungen oͤffnen und Beſatzung einz 
nehmen. ©, auch Deffnungsredht. — In der 
Optik heißt Apertur die Ereiscunde Fläche, wel 
he man in der Mitte der Blendungen der Gläfer 
oder Spiegel der Fernroͤhre offen laͤßt, damit die 
darauf fallenden Lichtfienhlen wirklich durchgehen 
koͤnnen. 

Apfelſine, Pomme de Sine, ſ. Pomeſine. 
phaer&sis (gr.), die Abnehmung eines Gliedes 
(z. B. eines uͤberfluͤſſigen Fingers ꝛc.); dann in 
der Sprchl. die Wegnehmung des erſten Buchſta⸗ 
bens, oder der erſten Sylbe zu Anfang eines Wor—⸗ 
tes: z. B. bergen, flatt verbergen, 

Aphelium (gr), in der Afiron. die Sonnenferne, 
oder die weitefte Entfernung eined Planeten von 
der Sonne _Centgegengef. den Perihelium). 

a Aphonie (gr), die Spradhlofigkeit, das Stumm⸗ 
ein, 

Die Aphorismen (ge), Eurze Saͤtze, welche die 

» Theorie einer Wiffenfchaft in gedrängter Kürze ents 
- Halten, Aphoriſtiſch, in kurzen Sägen. 
Die Aphrodifien Cor), die von den Griechen 
 gefeierten Fefte der Venus, wovon die berühmter 

fen auf_der Inſel Eypern waren. 

Aphrodite, Venus — von dem Meerfhaum fo 
genannt, aus weldem fie entfproffen fein ſoll. 

A piacere, ital, (a pindfhehre), nach Belieben, 
nah Gutduͤnken. 

Apis, die beruͤhmte Gottheit der Egyptier — ein 
lebeidiger Stier, welcher vorzüglih zu Memphis 
göttlich verehrt wurde. Er wird mit dem Monde 
auf dem Kopfe abgebildet, weil er an gewiflen 
mondähnlichen Flecken von den Prieftern, die ihn 
auffuhen mußten, erkannt vourde, Man findet ihn 
auch, wie ihn die Sfis ſaͤugt. 

A plomb (fr. — plom’b), ſenkrecht, nad dem Senk⸗ 
blei. 

Apochyma car.), Schiffpech (ſ. d. A. 

Apocrisarius,Apocrisiarius, hieß ehedem 
jo viel ald ein Gefandter, der von Seiten der rom. 
Päpfte, wie auch andrer Biſchoͤfe, nad Eonftans 
tinopel geſchickt wurde, 

Apode, f. Kiefenfuß, 

Apodictiſch (gr), was vollkommen Elar und über 
zeugend iſt; unwiderſprechlich gewiß. 

Apogaeum (gr), in der Aſtron. die Erdferne, 
d. h. der entferntefte Standpunkt eines Planeten 
von der Erde — entgegengef, dem Perigaeum. 

Apogräpha (ar), Aofhriften, welche von Drigis 
nalien genommen find; im Gegenſatz von Autos 
grapha. 

Die Apokalypſe (gr.), die Offenbarung — ber 
fonderd die des Johannes. Apokalyptiſch, 
geheimnißvol, dunkel, räthfelhaft, ſchwaͤrmeriſch. 

must öpe (gr.), die Abkürzung eines Wortes am 

nde, 

Apokryphiſch (or), geheim, nicht für jedermann 
gehörig; fig. auch verdädtig, wovon die Glaub 
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wiürdigkeit zweifelhaft iſt; dann auch: von einem 
unbekannten Verfaſſer. — Die apokrvphiſchen 
Buͤcher, in Hinfiht der heil, Schrift, nennt man 
diejenigen, welchen man feinen göttlihen Urfprung, 
feine göttl. Eingebung zuſchreibt: im Gegenfat der 
Canoniſchen Büher cf. Canon. 

Apollinarifhe Spiele, folde, welche von den 

. Römern jaͤhrlich dem Apoll geheiligt wurden; 
fie nahmen ihren Anfang 540 nah Erb. Roms. 

Apollino, eine der fchönften jugendlihen Statuͤen 
in der Gallerie gu Toskana. 

Apollo, Sohn des Jupiter und der Latona C wels 
he ihn und feine Schmwefter Diana auf der Inſel 
Delos gebar), einer der erfien Götter Griechen: 
lands, das Sinnbild der Sonne. Als Gott der 
Schönheit und Tugend, als Erfinder der ſchoͤnen 
Künfte, der Poefie, der Muſik, der Beredſamkeit, 
der Arzneikunſt, ift er eine der erhabenften, liebens⸗ 
wuͤrdigſten Dichtungen der Alten, Unter ſeiner Auf 
fiht fanden die Mufen. Stets Gieger bei allen 
Kaͤmpfen, erlegte er fhon kurz nach feiner Geburt 
den Draden Python; befiegte den Pan, den 
Marfyas ch diefe Art). Auch Hatte er in ganz 
Griechenland und Stalien unzählige Orakel und 
Tempel, und viele Fefte wurden ihm zu Ehren, 
befonderd zu Deloß, gefeiert, Der Lorberbaum 
war ihm befonders Heilig, und die Kunft, in die 
Zukunft zu dringen, befaß er am vollkommenſten. 
— Bon den Dichtern wird er ald das höchfte Ideal 
männlicher Jugend und Schönheit dargeftellt. Seine 
gewöhnlihe Abbildung ift mit dem Korber auf dem 
Kopfe, in der einen Hand Pfeile und Bogen, in 
der andern eine Leier 2c. Als State ift er uns 
zaͤhligemal, darunter vorzüglih der Waticanifche, 
dann in der Billa Medicis, und in Belvedere 
neuerlich, im Elementinifhen Mufeum) vorhanden 

Apollonicon, eine neue von Flight und Ko bs 
fon zu London erfundene Orgel (Art KReh⸗-Or— 
gel), welde von Einem oder mehren Spieler zu: 
gleich, auch ohne alle Spieler durch Walzen behan— 
delt werden kann und mit großer Zartheit und Anz 
much Die imponirendfte Stärke des Tones verbinz 
det. Ein anderes Inſtrument, Apollonion, ers 
funden von Voͤller, welches aus einem Wortes 
piano mit 2 Klavieren, einem Pfeifemverke und 
einem Automat befteht, darf nicht Damit verwerhs 
ſelt werden. 

Die Upologetif (Theol.) wird die Auffüyrung 
und Anseinanderfegung aller Gründe für das güttz 
liche Anfehn des Chriftenthums genannt. Fe 

Der Apolog_car.), die Kehrfabel, das⸗ Mähren. 

Die Apologie cr), Schunfhrift, Vertheidigung; 
Apologet, ein Schugredner, Vertheidiger. 7 

Apophthegmen (gr.), kurze, ſinnreiche Reden; 

Denkſpruͤche. Apophthegmatiſch, ſpruchmaͤßig; 
kurz und ſinnreich. 

Apophäge Car. — Bauk.), der Ablauf, d. h. 
ein Zirkelſtuͤck, welches zwei gerade Theile mit einz 
ander verbindet, wovon das oberſte uͤber das un⸗ 
terſte hervorragt. Wenn hingegen das unterſte uͤber 
das obere weiter hervortritt, ſo heißt es der Anz 
lauf. > 

Die Apoplerie Cor.), der Schlagfluß. 
plektifch, ſchlagflußartig. 

Aposiopẽsis (gr.), in der Rdkſt. die Verſchwei— 
gung — Abbrechung der Rede. 

Die Apoſtaſie (or.), der Abfall, beſonders vom 
chriſti. Glauben; daher Ypofiäta, Apoſtat, ein 
Abtruͤnniger. 

Apoſtelbrüder, Apoſtelorden, ein von Gas 
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garelli ungef. 1260 geftifteter Orden, deffen Mit- 
glieder betteind und barfuß umherwandelten, auch 
Weiber in ihrem Gefolge Hatten 2c., der aber nie 
die päpftlihe Beftätigung erhielt, vielmehr wegen 
der Schinähungen auf Papfi und SKlerifei große 
Verfolgungen erlitt — Sagarelli felbft wurde 1300 
verbrannt — und im J. 41307 faft gänzlih vers 
tilgt wurde, . 

Apoften Cor), Austritt der Feuchtigkeit; Geſchwuͤr: 
wie Abſceß. 

A posteriori, f. A priori. . h 

Apoftill, Anmerkung — Nachſchrift Cbei einem 
Briefe ꝛc.). 

Apoſtölhi, Gefandte; daher auch die Gefandten 
Gottes, die Schuͤler Chriſſi, Apoftel. In der 
Rchtſpr. Heißen Apostoli ein Beridht, den ein 
Untergeriht an eine obere Behörde erftattet. _ 

Apoſtoliſch, alles, was von den Apofteln her⸗ 
rührt, oder auf fie Bezug hat, Apoſtoliſches 
Glaubensbekenntniß, Bekenntniß der Leh— 
ren, welche die Apoſtel bekannt gemacht haben. 

Die Apoſtoliſche Kammer, auch das paͤpſtl. 
Kammergericht, zu Rom das Departement, 
welches die päpftl. Einkünfte verwaltet. 

Apofolifher König: der Titel des Königs 
von Ungarn, welden Papft Sylveſter II. Stephan 
dem Erften wegen Ausbreitung des Chriſtenthums 
beitegte, 


Apoſtoliſcher Stuhl — der päpftlihe Hof. 


Der Apoftriph Cor), das Weglaſſungszeichen ei⸗ 
ned Buchftabend (7); dagegen ° 

die Apoſtrophe deutet in der Redekunſt eine Fi⸗ 
gur au, wo ınan eitte abwefende Perfon als gegen— 
wärtig, oder eine lebloſe Sache ald lebend aure⸗ 
det (apoftrophirt), 

Apotheke Cor). Hieß bei den Alten eine Vorraths— 
kammer, worin verfchiedene Dinge, befonders Wein 
und Del aufbewahrt wurden; dann ift ed, wie 
bekannt, auch ein Arzneiladen, wo Arzeneien zubes 
reitet und verkauft werden. \ 

Das Apotheker: oder Medicin: Gewidt, 
daßjenige, nach welchein man in Apotheken, abzus 


wägen pflegt: und zwar hält hier-das Pfund 12. 
Ungen, die Unze 8 Drachmen (2 Lth.), die · Drachme 


3 Skrupel (60 Gran), der Skrupel 20. Gran ze. 
Die Apotheöſe (ge), die Vergötterung: eine Ce⸗ 

remonie der Alten, wo fie Menfchen zu dem Range 

der Götter erhoben, Bee 
Appanagef. Apanage. 


. Dee Apparat Clat), der Zubehoͤr; die Geraͤth⸗ 


ſchaftsſammlung — die Zuruͤſtung. 

Appareillen, fi. (zpareljen), in der Blkſt. ges 
Iimde Mohänge Cabfhüffige Wege). zu einem Ge: 
baͤude, Walle zc., um Sachen hinanzufhaffen, die auf 
Keitern oder Treppen nicht hinan gebracht werden 
könne, 


Die Apparenz, frr Apparence (rangh), eig. 
der Schein, Anſchein; dann in der ( Kantifhen) ! 
- gpbitofopbie: die anfhauende Erkenntniß, unmits 
telbare Vorſtellung des Außern und innern Ginnes. '} 


Der Appell, bei den Soldaten 4) das Verlefen 
der Soldaten; 2) das Herausrufen der Schildwach— 
ten; 3) ein Zeichen durch die Trompete oder Trom⸗ 
mel zum Zuſammenkommen oder zum Abmarſch. 

Die Appellation Clat.), die wider irgend eine 
Derfügung des Richters oder einen Urtheilsſpruch 
eingebrachte Berufung auf den Ausſpruch eines hör 


hern Richters, welche aber binnen einer gewilfen | 


beftunmten Zeit Cin Sachſen binnen 10 Tagen) 
‚erfolgen muß. Der Uppellant, der fih Be 





Ayuamarin 


rufende; 
wird. 

Dee Uppendir (at.), der Anhang. 

Die Apperception (Phil.), die Wahrnehmung 
einer Norfiellung in unſrer Geele; das Gelbfibes 
wußtfein, 

Appius Claudius, ein bekannter roͤmiſcher Des 
cemvir, der als der ausgeartetſte Wollüftling aud) 
die Virginia durd einen angeftellten Proceß zu 
feiner Sklavin machen wollte. Allein da fie ihn 
wirklich zugeſprochen wurde, fo ergriff ihr Vater, 
Lucius Virginius, ein Meffer und duchbohrs 
te feine eigne Tochter auf dffentlihem Mlarkte, um 
fie vor Schande zu retten — ein Signal zur Ems 
pörung, wodurd die Regierung der Decemvire (304 
nah Erb. R.) abgeſchafft, Appius aber ing Ges 
fängniß geworfen wurde, wo er fi ſelbſt entleibte. 

Applaniren, eben, gleih machen. Daher figürs 
üch: eine Sache applaniren — fie ausgleichen, ins 
Keine bringen. 

Die Applicätiie (Muſ.) die Kunft, beim Spielen 
eines Inſtruments die Finger richtig und zweckmaͤ⸗ 
Big zu gebrauchen — die Fingerſetzung. 

Appoggiatura, f. Vorſchlag. 

Appoint, fr. (Appoeng), der Nachſchuß, Zufhuß 
zu Vollmachung einer Summe. 

Appointement (Appoengtmang), Befoldung, 
Gehalt. Appointiren, ſich vergleihen — Die 
eingegangene Rechnung mit den Hauptbuͤchern verz 
gleichen. 

Die Appofition Cat), die Hinzuſetzung; der Anz 
fay, das Wahsthum von außen; dann aud in 
der Sprchl. ein erklärender Bei- oder Zuſatz. 

Die Apprehenfion clat), die Ergreifung; ins 
nere Auffafjung. 

Appretiren cfe.), zubereiten, zurichten; einer 
Wanre Glanz und ſchoͤnes Anfehen geben. Ap⸗ 
pretür, eben dieſe Befchaffenheit der Waare. 

Approfhen (fr), Annäherungs = Laufgräben. 

Die Appkorintation (lat), die Näherung, Anz 

‚„näherung ; beſonders in der Mathem. diejenige Mes 

thode,- wodurd. mar fih dem Werthe einer zu fur 

„henden Größe immer mehr nähert, obgleich man 
ihn nie ganz erreicht. 

Appui, fr. (Appuͤh) die Stuͤtze, Lehne, Stuͤtz⸗ 
punkt (z. B. bei einem Treffen der Punkt, woran 
ſich ein Flügel gleichſam ſtuͤtzen muß): daher Up 
puyiren, ſich auf etwas ſtuͤtzen, auf etwas bes 
ſtehen; den Ton auf ein Wort legen — betonen. 

A. pr, (abbr.) lat. Anni praeteriti: des verganz 
genen Jahres: z. B. am Gten Mai a. pr. am 
sten Mai des verfloffenen Jahres. 

A priori etwas darthun heißt, aus Gründen es 
thun, welde vor der wirflihen Erfahrung vorher: 
sehen; dagegen ein Beweis a posteriori ſich 
blos auf wirklide in dem Tale gemachte Erfah⸗ 
rung gründet. 

A propos, f. Propos. 

Apfiden car), eig. der Umfang eines Rades; dann 
in der Aftron, die beiden Punkte einer Planeten⸗ 
Bahn, wo der eine von der Sonne am weiteften 
entfernt, der andre ihe am naͤchſten iſt. 

Apteren CApt&ra), die ungeflügelten Inſekten 
e Spinne, Flop. 20.) 

Apus,f. Kiefenfuß. . 

Der Aquaduck (lat), die Wafferleitung. Eine der 
berähimteften war die in Kom vom Eenfor Ap⸗ 
pius Elaudind (im J. R. 444) angelegte, 

Aquafort, Scheidewaſſer (ſ. d. A.). 

‚Aquamarin, Berybl, auch THalassius, 


Appellãt, gegen welchen appellirt 
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ein durchſichtiger Edelftein, der den Namen von 
feinee meergruͤnen Farbe Hat: er iſt quarzartig und 
der weichfte und leichteſte unter den Edelſteinen; 
die Farbe aber, die bisweilen auch blaugrän, wohl 
auch goldgelb ift, verliert er im Teuer und zer 
ſchmilzt zu einem Fluß. 

Aqnaregis, fe Königswaffer. 


Aquarell-Zeichnung, Malereim. Wafferforbes 


Aquatintaf. Kupferſtecherkunſt. 

Die Aqua Tofana, ein berüchtigtes Gift, Heil 
und klar, wie dag reinfte Waffer, das nur in Nea⸗ 
pel von Wenigen gefertigte wird, deſſen Wirkung 
aver fo gewiß ift, daß auch Fein Gegengift dagegen 
fihert, ja, daB man fogar die Stunde berechnen 
kann, wo das Opfer daran flerben muß, 

Aqua vitae (lat), Aquavit, Lebenswaſſer, 
jeder mit Gewürzen, Fruͤchten u. a. abgezogene 
Branntwein. 

Araba, bei den Tuͤrken ein offener Wagen, oben 
mit einem Teppich zum Schutze gegen Sonne und 
Regen bedeckt und von Ochſen gezogen, in welchem 
vorzuͤglich Frauenzimmer auszufahren pflegen. 

Arabesken ſind gewiſſe Verzierungen, groͤßtentheils 
aus Pflanzen, Zweigen, Blumen zuſammengeſetzt, 
entweder gemalt oder in erhabener Arbeit ange— 
bracht, welche bei Gegenſtaͤnden, die eine leichte 
Zierlichkeit erfordern, Beifall verdienen, obgleich der 
Kuͤnſtler bei groͤßeren Compoſitionen ſie vermeiden 
muß. — Den Namen haben fie von den Araz 
bern, welde feine Menſchen und Thiere abbilden 
durften und Daher nur mit Laub und Blumen ver: 
zierten (f. übr. Örotesfem. 

Arahne (Myth.) wurde, da fie in der Weberkunft 
fih mit ihrer Lehrerin, der Minerva, meſſen wollte 
und ein Gewebe fertigte, das Lauter böfe Hands 
Iungen der Götter darftellte, von der Minerva Durch 
einen Schlag mit dem Weberſchiffchen beftraft, worz 
über Arachne fih erhenkte und von der Göttin 
bieraufin_ eine Spinne verwandelt wurde, 

Arachnoide, das Spinngewebde im Auge. Arach- 
noidea cerebri, Hirnfpinnengewebe, das dünn: 
fie Hirnhaͤutchen. 

Aradhnolithencge), verfteinerte Spinnen; Spin: 
nenſteine. _ , 

Die Arachnologie car), die Spinnenkunde f. 
Araneologie. 
Der Araͤometer (gr.), Dichtheitsmeſſer, 

Solwaage, Salzſpindel zc., ein Werkzeug, 
duch deifen Einfenkung in flüfjiige Materien man 
deren eigenthuͤmliche Schwere leicht beftimmen kann; 
hydroſtatiſche Waage. — Die neuefte Erfindung, 
wodurd für jede der vorzuͤglichſten Fluͤſſigkeiten ein 
eigner Schwermeffer verfertigt wird, ift von Meiß— 

wer in Kronſtadt. 

Arak, ſ. Rab 

Aramaͤiſche Sprachen werden die haldaͤiſche 
und ſyriſche Sprache, in der Landſchaft Aram, ſo 
wie auch die ſamaritaniſche genannt. E 

Die Araneologie car), Die Lehre und Natur: 
sefhichte von den Spinnen, fo wie die Wetterpro: 
phezeihung aus dem Weben der Spinnen — eine 
Lehre, welhe Quatremere Didjonval (der 
bei einem 8monatl. Gefängniffe diefe Geſchoͤpfe 

genau beobachtete) zuerft umſtaͤndlich verbreitet Hat, 

Die Arbitrage, fi. (-traaſche): 1 ein von den 
Kaufleuten felbft gewähltes Gericht zu Entfheidung 
einer freitigen Sache; 2) diefe Entfcheidung, der 
Ausſpruch der Schiedsrichter ſelbſt; 3) eine Art 
Speculationshandel mit Mechfeibriefen, um jie in 
der oder jener Stadt gut anzubringen; 4) die Be: 


Archimedes 


rechnung oder Bergleihung der Wechſelcourfe an 
verfihiedenen Orten, um zu fehen, wo der meifte 
Vortheil oder Schaden fein möchte. 

Arbitrait w. lat. arbitrium, Willkuͤhr, Gute 
befinden), willkuͤhrlich, eigenmädtig, nad Gutz 
duͤnken. 

Arbuſen, eine Gattung großer, wohlſchmeckender 
Melonen, welde in der Gegend um Aſirachan ers 
baut werden. 

Johanna von Arc, f. Orleans, 

Die Arcade (Bank) eine Reihe Deffnungen, die 
ſich oben mit einem Bogen fließen; Bogenhalfe, 
Bogenftellung. 

Die Arcadiſche Gefellfhnft, Akademie 
der Arcadier, eine zu Ende des 17. Jahrh. 
zur Herſtellung des guten Geſchmacks errichtete, 
aus den geiftreichften Köpfen beftehende Sefellfchaft 
zu Rom, deren Mitglieder arcadifhe Namen az 
nehmen amd ihre Sufammenkünfte in einem ges 
pflanzten Zuftwalde Halten. Arcadien, welches 
ſich die Ehre zueignete, das Geburtsland der Goͤt⸗ 
ter und die Wiege der Pelasger, denen Griechen— 
Land feine erſte Civiliſation verdankte, geweſen zu 
ſein, wurde, wie bekannt, von den Dichtern als 
der Sitz des Hirtenlebens beſchrieben, und die Be— 
wohner waren beſonders in der Muſik ſehr beruͤhmt: 
und daher fuͤhrt auch jene Geſellſchaft die Syrinx 
(Hirtenfloͤte des Pam) in ihrem Siegel. 

Das Arcanum, Geheimniß, geheimes Arzueimit— 
tel, deſſen Veſtandtheile geheim gehalten werden; 
Arcaniſt, ein Geheimnißkundiger; Beſitzer gez 
heimer Mittel. 

Die Archaͤologie (gr.), Überhaupt die Alter: 
thumskunde — im engen Ginne, Die Lchre von 
den Denkmalen des Alterthums. 

Der Arch ausm (gr.), Alterthuͤmlichkeit in der Spra- 
che, das Eigenthuͤmliche einer Schreibart, wodurch 
fie den Schein des Alten, Antiken an ſich trägt. 

Die Arche ESchffsokſi.), ein Fahrzeug mittlerer Groͤ— 
ße, das beſonders auf der Elbe gewoͤhnlich iſt. 
Hei Waſſermuͤhlen oder Fiſchteichen iſt es das Ger 
rinne, wodurch das Waſſer abgelaſſen wird. — 
In der juͤdiſchen Synagoge heißt das Schraͤnkchen, 
worin die Geſetzrolle aufbewahrt wird, die Heilige 
Arche. 

Archi (gr.) = kommt nur bei Zuſammenſetzungen 
anit anderen Worten vor, wo es das Vornehmſte 
in feinee Met bezeichnet, z. B. Archiater, Dberz 
arzt; Urhiepiscopus, Erzbiſchoff ꝛc. 

Archidiagaconus, ſ. Diaconus. 

Archigallen hießen die Oberprieſter der Cybele 

Archiſerei, ſ. Griechiſche Religion. 

Archilochos, einer der fruͤheſten griechiſchen Dich⸗ 
ter, geb. zu Paros, ungef. 600 I. vor Chr. bes 
ruͤhmt und faft zum Spruͤchwort bei den Alten 
wegen der Bitterkeit feiner Spottgedichte. 

Der Nrhimandrit, beiden Griechen, beſonders 
in Rußland derjenige, welcher in einem Reiche oder 
einer Provinz über alle Mebte und Kloͤſter zu ges 
bieten Hat, Im der Romiſchen Kirche kommt Diefe 
Wuͤrde felten vor 

Archimedes, geb. 287 vor Ehr. zu Syrakus, 
einer der berühmtefien alten Mathematiker und 
Phyſiker, der Erfinder vieler Maſchinen und Ins 
fieumente, der befonderd auch bei der Belagerung 
von Syrafus durch feine Mafhinen fih ſehr Her 
voethat, obgleich die Sage, daß er durch einen 
Brennfpiegel die Roͤmiſche Flotte in Brand geſteckt 
habe, mit Recht bezweifelt wird. Als endlich die 
Stadt dennoch durch Marcellus eingenommen war 
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de;„erimordete ein gemeiner Soldat den großen Maz 
thematifer, da er eben mathematifhe Figuren in 
den Sand grub und ihn blos zurief: Zerfidre mir 
nicht meine Zirkel! 

Arhimedifhe Wafferfhrande, fe Waſ⸗ 
ferfhraube, 

Archipelägus, ein Meer, das viele Infeln Hat. 
Dorzugsweife wird das Megeifhe fo genannt. 
Arhipresbäter beißt ein Prälat, der in geiftl, 
VBVerrichtungen des Bifchoffs Stelle vertritt (ſ. Bir 

carius) 

Der Architekt car), Baumeiſter; Architektos 
nik, Architektur, die Vaukunſt. Figuͤrlich nennt 
man auch Architektonik die Entfichung und Zuſam— 
menfegung des menfhlihen Wiffens aus einfachen 
Grundbegriffen. Architektoniſch, den Regeln 
der Baukunſt gemäß. 

Arhitrab, Architrav Bau), Bindebal⸗ 
Een, Unterbelken, heißt der unterfte Theil 
des Gebaͤtkes einer Säulenordnung, der unmittel⸗ 
bar auf den Säulen aufliegt und von einer Säule 
zu der andern reicht, i 

Arhityp car), dee erfte Druck — Urdruck. Wer 
Hitypen, die erſten Abdruͤcke einer Auflage 

Das Archiv, der Drt, wo Öffentliche Urkunden und 
überhaupt Staatöfhriften aufbewahrt werden; der 
die Aufliht darüber führt, Heißt Archivarius. 

Archivolte Bauk), die verzierte Einfaffung und 
Verkleidung eines Bogens bei Arcaden, Fenftern, 
Thuͤren u. dergl. 


Die Archonten waren die höchſten Obrigkeiten zu 


Athen nach des Codrus Tode; anfangs aus den 
vornehmſten Familien, allein ſeit Ariſtides nach 
Verdienſien dazu gewählt, 

Die Are, ein franz. Ueermaaß, anftatt der fonfligen 
Duadratruthe, Hält aber ungefähr 2 Quadratru⸗ 
then. ©. Metre.' : 

Das Areal, Cvom lat. Area, die Flaͤche) die 
Areal-Groͤße, heißt die Slächengröße, der Flaͤ⸗ 
cheninhalt. 

Areka, eine Art Palme, aus deren nußaͤhnlichen 
Früchten die bekannte Katechu Ci. jedoch dief, 
Net) gefertigt werden fol. 

Arena, f. Amphitheater 

Die Arenation (lat), das Sandbad, wo nämlich 
der Kranke mit heißem Sande dftrer uͤberſchuͤttet 
wird, 

Arendalit, ein dunfelgrüner, undurhfichtiger Stein 


aus dem Talkgeſchlechte, welder in den Eifengenz | 


ben zu Arendal (Norwegen) gefunden wird, 

Arende, Xrendator rc. fr Arrenda. 

Der Are öpägus, dieſer fo berühmte Criminalger 
richtshof zu Athen, einer der ehrwuͤrdigſten, welche 
die Geſchichte kennt, war eine Verſammlung der 
griechiſchen Nichter, die auf dem fogenannten Marz 
ti8 = Hügel ihre Sitzungen hielten. Schon vor So— 
Ion im Gange erhielt er durch diefen feinen völlis 
gen Glanz. Strenge Tugend war Erforderniß eis 
‚nes jeden, der daran Theil nehmen wollte, 

Ares, sriehifher Name ded Mars, 

Arethufa (Myth.), eine der Hesperiden cf. 
d. Ad. Won der Nymphe Arethuſa f. Alpheus 
— fie ift auch Ginnbild der Keufchheit. 

Aretinifhe Solmifation, f. Guido von 
MUrezzo. ‚ : 

Argandifhe Lampen, vor ihrem angeblihen 
Erfinder Argand, einem Engländer, fo benannt. 
Sie Haben Über einer meffingenen Röhre, worin 
der Docht befindlih, noch einen gläfernen Eylinz 
der, und leuchten durch diefe Vorrichtung weit beſ— 


Arion 


fer, ſchuͤtzen auch durch einen angebrachten Schirm 
das Auge vor dem Blenden. 

Argenthhach&, f. Hache. B 

Argentan, ein Kunfımetall aus Kobaltfpeife zur 
bereitet, das man zu Geſchirr u. dgl. verarbeitet 
und dem Gitter aͤhnlich iſt. Gein Erfinder ift 
Geitner in Schneeberg, ; 

Argentum vivum (lat), Quedfilber (ſ. d. A). 

Die Urgonauten (Myth.) waren eine Gefells 
ſchaft der beruͤhmteſten Helden Griechenlands, wel 
he den Jaſon (f. d. A.) auf der Fahrt nach 
Kolchis begleiteten, um hier das goldne Vließ zu 
holen. Es wide dazu ein zwar großes, aber Doch 
leicht fegelndes Schiff gebaut, daher nannte man 
diefes Argo Cdie ſchnell fegelnde) und die Schifs 
fenden Urgonauten. 

Das Argument w. lat, argumentum), der 


Beweisgrund. Argumentiren, durd Gründe 
beweifen; folgern. Die Argumentation, die 
Folgerung, 


Argus (Myth.), der Humdertäugige Wächter bei 
der in eine Kuh verwandelten Fo (f, d.M.), den 
aber Merkur durch feine Floͤte einfchläferte, und 
ihm dann den Kopf abhieb: Juno feste feine Au⸗ 
gen an den Himmel Argus-Augen heißen, 
von jener Fabel Her, fehr ſcharfe Augen. 

Argutien Clat-), ſcharfſinnige Gedanken; Spite 
findigkeiten, 

Argyroide Cor), eine ſilberaͤhnliche Metallmi⸗ 
ſchung aus Zink, Eiſen und Nikel, welche zu Gas 
lanteriewanren gebraucht wird, 

Ariadne (Myth.), die Tochter de Minos, wel 
chem die Athenienfer, wegen Ermordung feines 
Sohnes, jaͤhrlich fieben der ſchoͤnſten Knaben und 
Maoͤdchen nad Ereta ſchicken mußten, die dem M is 
notaur zur Beute wurden, einem-Hden Laby⸗ 
rinth eingefchloffenen Ungeheuer Halb Menfih, Halo 
Stier, Thefeus, Sohn des Aegeus, der fih 
mit unter der Zahl jener Juͤnglinge befand, machte 
auf Ariadne einen fehr großen Eindruck, die ihm 
einen Knaul gab, an deffen Faden er ſich wieder 
aus dem Labyrinth heraus finden konnte. Er ers 
legte auch, durch Ariadnens Rathſchlaͤge, das Unz 
geheuer und entfloh mit Ariadnen, die er aber auf 
Naxos verließ, wo ſich nachher Bacchus mit ihr 

vermaͤhlte und die Krone von ihrem Haupte au 
den Simmel-warf, wo fie als Sternbild glänzt. 
Der Gegenftand ift von Künftleen ſehr Häufig bes 
arbeitet worden. Auch kennt man das Duodrama 
von Brandes, mit Benda’s trefflider Muſik. 

Arianer, eine dhriftlihe Keligionsfecte, von Arius 
geftiftet,, welde Ehrifius als geringer, denn Gott 
felöft, annahmen, den heiligen Geift gar nicht als 
Gott, fondern als ein Gefhöpf des Sohnes ers 
Fannten 20. Gie wurden auf dem Nichifhen Con⸗ 
cilio 325 ald Ketzer verdammt, aber fie erhielten 
‚dennoch ſehr große Anhänger, bis zu Anfange des 
8. Jahrh. Die Lehre gänzlih verlofch. 

Arie Cital. Aria), 9 in der Dichtt. ein kurzes 
nah Füßen und Sylben abgemeſſenes Geſangſtuͤck, 
das einen Iyrifhen Zuftand - ausdrückt; 2) in der 
Muſik ein abgemeffener, nad einer gewiffen Form 
gefeyter, von einer einzelnen Stimme auszuführenz 
der Gefang (zum Unterfhiede von Kecitativ). — 
Die Ariette, eine Eleine Arie, ohne Pomp, die” 
nur einen gemäßigten Grad der Gemüthsbewegung 
vorausfest. 

Aries, fe Mauerbrecher. 

Yrimanius, fr Magier 

Arion GMyth.), ein Sohn Neptung und der Nym⸗ 


Arioso 


phe Oncaͤa, beruͤhmt als Dichter und Tonkuͤnſtler. 
Auf einer Reiſe von Sicilien nach Corinth wollten 
ihn die Schiffleute toͤdten; allein Arion, dem es 
Apollo im Traume offenbarte, ſang ſo ruͤhrend, 
daß die Delphine ſich un das Schiff verſammelten: 
er fprang ins Meer, kam auf den Rüden eines 
Deiphins zu fiyen und ward gluͤcklich ans Land 
gebracht. 

Arioso (ital.) heißt in der Tkſt. ein ſehr einfa⸗ 
her Gefang, der, befonders im Necitative,. wenn 
der gewoͤhnlich ungemeffene Gang in einen Deuts 
lich bemerkten Takt umgeaͤndert wird, eite fehr 
gute Wirkung macht und vorzüglid einer ftillen 

- feierlichen Empfindung entſpricht. 

Eudovico Ariofto, diefer beruͤhmte Dichter, der 
Shafespear der Staliener, geb, zu Reggio 1474, 
widmete fih Anfangs der Rechtswiſſenſchaft, 309 
aber bald fein Dichtertalent vor, wurde von dem 
Herzog Alphons zu Ferrara zu Gefandtfihaften 
gebraudt, ſchlug aber nachher andre Anerbieten 
aus, und lebte in Ruhe zu Ferrara, wo er 1533 
farb. In feinem Waterlande wird er für den 
Erften aller Dichter gehalten, obgleich die Urtheile 
über ihn ſehr verfhieden find. Sein KHeldeitges 
diht: Orlando furioso Cder wüthende Koland), 
an dem er 20 J. gearbeitet, hat feinen Ruhm am 
meiften begruͤndet. Nicht unerwähnt darf wohl 
die der deutfihen Gelehrſamkeit und dem deutſchen 
Kunftfleiße gleihe Ehre bringende, v. Ad. Wa g⸗ 
ner in Leipzig beforgte und von Ernft Fleiſcher 
ebend. verlegte Herausgabe der Vier beruͤhmteſten 
ital, Dichter (Dante Al., Petrarca, Ariosto und 
T. 'Lasso) in dem Parnasso italiäno bleiben, 
welche den engl. Ausgaben ſich kuͤhn an die Seite 
ſtellen kann. * 

Ariftarch nennt man einen ſtrengen Kunſtrichter: 
und zwar von einem Alexandriniſchen Philologen (154 
J. vor Chr.), der ſeine Kritik beſonders auch an 
dem Homer übte. Ariſtarchiſch, kunſtrichterlich. 

Ariftides, einer der edelften Griechen, der feiner 
ftrengen KRedtfhaffenheit wegen den Zunamen Der 
Gerechte erhielt. Zwar auch der Verbannung 
Preis gegeben, wurde er doch nah drei Sahren 
bei Xerxes Aufbruch gegen Griechenland wieder 
zurüc berufen und in der Folge zum commandis 
renden General ernannt, wo er duch die Schlacht 
bei Platda ſich verewigte. 

Ariftipp, ein berühmter grieh. Philoſoph Cuitgef. 
380 5. v. Ehr.) und Stifter einer. philofophifchen 
Secte, welde, nad feiner Vaterſtadt Eyrene, den 
Namen der Eyrendifhen erhielt. Seine Phis 
Lofophie fand bei den Sokratikern in böfem Rufe, 
obgleih er Sokrates Schüler wars Sein fefter 
Grundſatz war der: daB es in unfrer Gewalt ftehe, 
in allen Umftänden gluͤcklich zu ſein. Wielend im 
3. Th. des Agathon hat ihn fehr treffend charak⸗ 
terifirt. — 

Die Ariſtokratie (gr.), eine ſolche Staatsver⸗ 
faſſung, wo blos die Großen und Vornehmen res 
gieren, gleihviel, ob dieſe Kegierung erblich iſt 
oder nicht. Der, der eine ſolche Verfaſſung ver— 
theidigt, heißt Ariſtokrat, und die ſolchen eigene 
Denkart der Ariſtokratis mus. Das Gegen⸗ 
theil iſt Demokratie (ſ. d. AI; und die gez 
miſchte Regierungsform (vom Adel und Molke zu— 
gleich) Heißt Ariſtodemokratie. 

Ariſt pphänes, der berühmteſte komiſche Schau: 
ſpieldichter der Griechen, ungef. 450 J. vor Chr., 
der durch ſeinen Witz und ſeine Laune, womit er 
keinen, auch ſelbſt nicht die ehrwuͤrdigſten Maͤn⸗ 
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ner, verſchonte, ſeine Zeitgenoſſen bezauberte. Von 


ſeinen 54 Komoͤdien find nur noch eilf vorhans 


den, und unter ihnen die Wolfen beſonders bes 
kannt. 

Ariſtötẽles von Stagira, dieſer große Phi— 

loſoph, geb. 384 vor Chr. beſuchte lange die Schule 
des Plato, ward dann Mleranderd des Gr. Hof— 
meifter und erdffitete in der Folge feine Schule im 
Lyceum zu Athen. (Da er viel im Auf- und 
Abgehen vorteug, fü hießen feine Schüler Peri⸗ 
patetiker). Da man nach Mieranders Tode. die 
DPriefter wider ihm aufhetzte, fo entfernte er ſich 
feloft von Athen. Die Zahl feiner Schriften (wors 
in ee alle Theile der Phitofophie erläuterte) ift 
Hd, groß, odgleih nicht alle auf und gekommen 
ind, ; 

Die Yrithmantie car), das Wahrfagen ans 

ahlen. 

Die Arithmetik car), die Rechenkunſt, Wiſſen⸗ 
fhaft der Zahlen und ihres Werth — Arithz 
metifh, rechenkuͤnſtlich, nad) der Rechenkunſt. 

Arkadeıc. f. Arcade. 

Arktiſch, im Nordgeſtiĩrn, Bär, gelegen; nördlich, 
— Antarktiſch, demfelben entgegengefeist, alſo: 
füdlih. Arktophylax, der Baͤrenhuͤter: eis 
nes der noͤrdl. Sternbilder, neben dem großen und 
Eleinen Bäre, i 

Arlechino, f. Harlekin. 

Armada, eine Flotte von Kriegsſchiffen bei den 
Spaniern: vorzüglih wurde audy die fogenannte 
unüberwindlihe Flotte Philipp IA. mit dies 
fem Namen belegt. — Armadikle,. eine Eleinere 
Gattung derſelben. \ 

Der Armadill.cpan), auch Tarton, das Pans 
zer- oder Gürtelthier, ein füdamerikanifhes Saͤug⸗ 
thier, fo groß wie ein mittelmäßiger Hund, wel 
bes tiber dem Kopf, Ruͤcken und Schwanz mit- 
hornartigen, unduchdeinglihen Gärten Schuppen) 
oͤedeckt iſt. u 

Der Armateur, fr. Catöhr) der Ausruͤſter eines 
Schiffs; auch ein Eaper (ſ. d. A.). 

Die Armatfir (lat.), das Kriegsgeraͤth; die Aus—⸗ 
rüftung und Bewaffnung eines Soldaten, Bel 
den Malern heißer Armaturen die Gewehre, 
die in Form der Trophäen dargeftellt werden; der 
Waffenſchmuck; Wappenſchilde. 

Armenianer, Armenier, heißen Chriſten, vors 
züglih in Armenien, in Kleinafien, wohnend, wels 
he meiftens von der roͤmiſchen Kirche getrennt find, 
viel auf Faſten und Wallfaprten Halter, uͤbrigens 
aber durch Fleiß und Ordnung ſich ſehr auszeich⸗ 
nen. 

Die Armillarfphare (lat.), die Kings, Reif⸗ 
Eugel, ein aus mehren Kingen und Reifen beftes 
hendes Infteument, welches die Kreife der Hinz 

melskugel im Kleinen darſtellt. 

Die Arminianer, Remonframten, eine chriſt⸗ 
lihe Religionsſecte Cim 47. Jahrh.) von Armi⸗ 
nius, geb. 1560, welde, den Ealvinianer entge⸗ 
gen, lehren, daß Gott an fi Eeinen Menſchen er 
wählt oder verworfen Habe; die Erbfünde und 
übernatürl, Gnadenwirkungen leugnen 2c. Die bes 
ruͤhmte Dordrehter Synode (cf. d. U.) ent⸗ 
fhied wider die Arminianer oder Kemonftranten, 
und die Gegenremonfiranten (Calviniften) 
erhielten dadürch die Oberhand; doch fanden jene 
in vielen Städten Holfands (namentlich in Amſter⸗ 

"dam und Rotterdam) Schutz und Zulaffung. _ 

Arminius (auch Hermann, Erid, Semim, 

diefer unfterblich gewordene Befreier Germaniens, 


Armogan 0.80 


ein Sohn des Sigimer, oder-Sigmar, eines | 


Anführers der Cherusker, Fam, jung fhon, mit ſei⸗ 
nem Bruder als Shldner nah Rom, lernte hier roͤ⸗— 
mifche Sprade und Kriegskunſt, und Echrte, nach 


"feines Vaters Tode, als roͤmiſcher Bürger und Ritz | 


ter in feine Heimath zuruͤck. einem Vaterlande 
innigft zugethan, fah er bald die nahe Unterjochung 
deffelben vor Augen, weldhe die Römer allmaͤhlig 
vorbereiteten, und wozu befonders Quintilius 
Varus, römifher Statthalter in den Ländern zwi⸗ 
fHen dem Rhein und der Elbe, mitwirkte. Ar⸗ 


minins, hiervon Höchlic empört, fürchte ingeheim | 


Verbindungen mehrer deutfhen Völker anzuknuͤpfen, 
wußte durch Verſtellung den Varus einzuſchlaͤfern 


und lockte endlich dieſen, da auf ſein, des Arminius, 
Anftiften die deutſchen Voͤlker Unruhen anfingen, | 


durch Ueberredung, felbft wider die Aufrührer zu 
ziehen, in den Teutoburger Wald, wo Ba: 
zus, obgleih duch Segeftes gewarnt, plötzlich 
umringt und von allen Seiten angegriffen, nad) 
dreitaͤgigem fürdterlihen Kampfe, die ſchrecklichſte 

Tiederlage erfuhr und ſich aus Verzweiflung in fein 
eignes Schwert ftürzte (ſ. d. U, Varus). Ars 
minius, hochgefeiert durch diefen Sieg, fuhte nun 
zwar vorzäglih den Lohn diefes merkwürdigen Sie⸗ 
ges duch Aufschthaltung der Einigkeit unter den 
Deutfhen zu erlangen; allein Eiferfuht und Vers 
rätherei cbefonders des gedachten Segeftes, feines 
Dheims und Schwiegervaters) erleichterten die neues 


ren Unternehmungen dee Römer, bei denen felbft. 


des Arm. Bruder, Flavius genannt, durch Schmei— 
cheleien und Ehrenbezeigungen gefeſſelt, zuruͤck ge⸗ 
blieben war und wider die Deutſchen focht, wo ſelbſt 
nach mehren Jahren Armin, hart verwundet, kaum 
der Gefangenſchaft entging. Dennoch konnten die 
Roͤmer keinen bleibenden Vortheil in Nieder-Deutſch⸗ 
land behaupten, und Armin ward ihnen nie unz 
terwürfig. Diefer aber, von feinem Oheim und 
Bruder gehaßt, von feinen LandSleuten ſelbſt vers 
daͤchtiget, als ob er nach der Oberherrſchaft ſtrebe, 
unterlag der Arglift und wurde von feinen eigenen 
Kriegsgefaͤhrten überfallen und — getödtet, im 12. 
Fahre nach der Teutoburger Schladt, im 37ften 
Jahre feines Alters, 21 Jahr nah Ehr. Geburt. 
Sein Ruhm lebt in den Annalen der Gefhichte und 
der Dankbarkeit feiner Nachkommen. Klopſtock Hat 
ihn bekanntermaßen auch verewigt. 


grmogan heißt in der Seeſprache die gute zur Schif⸗ 
fahrt dienlihe Zeit, welde ein Schiffer ſchlechter— 
dings nicht verabfaumen darf. 


Arnauten, eine Gattung türfifher Truppen, aus |. 


Morea, Epirus, Albanien und Macedonien. Da 
ihre Beſitzungen unbedeutend find, fo finden fie es 
portheilhafter, für Sold zu fechten, und fo find fie 
denn die Blut: Miethlinge der Tiirken geworden. 
Auf der Bruſt tragen fie eine filberne Platte und 
inre Beine find wit einer Art Harniſch bekleidet; 
die vorm abgefchorenen Haare bedeckt eine bis auf 
die Augenbraunen vorgefhobene vothe Muͤtze. Ihre 
Gewehre find gewöhnlich ſchoͤn, nit Silber und Gold 
. verziert, Sie Haben Übrigens einen befondern Ruf 
Nuths und der Tapferfeit, und werden auch 
wegen ihrer MWildheit für Abrdinmlinge der Spar: 
faner gehalten. 
Aromatiſch (vom griech. Aröma, Gewiürg), ge: 
würzhaft, nad Gewürz tiehend oder ſchmeckend. 
Arpeggio f. Harpeggio. 
Argquebufiren cf), beim Mititair: einen durch 
Urthel und Recht Verurtheilten erfhießen; Ars 








Arterien 


quebuſade (Schußwundwaſſer), ein aus verſchie⸗ 
denen Wundkraͤutern deſſillirter Spiritus. 

Arragonit, ein graulich weißer, auch blaͤulich durch⸗ 
ſcheinender Kalkſtein, in ſechsſeitigen Saͤulen cry⸗ 
ſtalliſirt. 

Arrenda, die Pachtung für einen Grundzins. In 
Rußland werden ſolche Krongüter, die man verdien⸗ 
ten Perfonen gegen mäßigen Pacht verleiht, auch 
Arenden genannt. Arrendiren, etwas pad: 
ten, miethen; Arrendator, der Pachter. 

Das Arret fr. Arab), ehedem in Frankreich ein 
Urthel, ein Befehl der Regierung. 

Arria, Gemahlin des Paͤtus, ein Mufter chelidher 
Treue. ALS ihr Gemahl wegen Aufwiegelung ges 
gen Kaifer Elaudins im J. 42 zum Tode verur- 
"theilt wurde, ftieß fie fi den Dolch in die Bruſt 
und gab ihn ihrem Gemahl mit den Worten zuruͤck: 
„Paͤtus, es ſchmerzt nicht!” Pätus folgte ihr nad. 

Der Arriere-ban (fr), der Landſturm Callges 
meines Aufgebot). 

Die Arritre-garde (Mitit.), der Hintere Theil 
einer Armee (auch wohl einer Flotte), der Nachtrab. 

Arripiren dat), ſchnell auffaffen, ergreifen. 

Arrobaf. Roba. 

Arrogant Clat), anmaaßend, voller Dünkel, Die 
Arroganz, die Anmaaßung, der Eigenduͤnkel. 
Arrondiren (fr), ründen, abrinden — Stans 
ten arrondiren heißt, fie fo in Bufammenhang 
bringen, daß fie durch Feine fremde Beſitzung ges 
trennt werden; daher Arrondiſſement (fpr. Ars 

rongdiffemang), ein gewiffer, abgetheilter Bezirk, 

Ars combinatoria ſ. Combinatoriſche 
Kunſt. — 

Arſchyn, eine ruſſiſche Elle, 2 Fuß, 2 Soll: fie iſt 
in 416 Theile (Werſchok) abgetheilt 


Das Arfenaldital), Zeughaus, wo Gewehren. fonflis 


ge Kriegsbedürfniffe gefertiget u, aufbewahrt werden. 

Arfenik Verggift, Hättenraud, Mäufer 
gift), ein flüchtiges, Halbmetallifches Salz, das als 
"Ierheftigfte Gift, wird aus dem Kobalt, der in bes 
fonderen Defen geröftet wird, ausgetrieben, wo er 
GH dann im einen langen Gang in Geftalt eines 
weißen Mehles anlegt. — Arfenifalifch, Arfes 
nie enthaltend, oder von deinfelben herkommend: 
3. B. arfenikalifhe Dämpfe, arfenikalifhe Erde ꝛc. 

Arsis ſ. Thesis. 

Der Artacker, das Artfeld, Artland, heißt ein 
ſolch Stuͤck Acker, oder Feld, welches nach dem 
Pflugrechte in drei Arten eingetheilt wird und ſo⸗ 
nach zu gewiffen Beiten der Ruhe bedarf; da denn 
alfo das Winterfeld die erfte, das Sommerfeld die 
zweite, und das Brachfeld die dritte Art genannt 
wird. Daher heißt nun auch die 

Artfreiheit das Recht, das der DBefliier eines 
Ackers oder Feldes Hat, ſich nicht an jene Dreiarz 
tigfeit der Fetder zu Eehren, fondern nach Will⸗ 
kuͤhr fie zu beſaͤen und zu bearbeiten. . 

Das Artefack Clat.), Kunfterzeugniß — im Ges 
genſatz von Naturerzeugniß. 

Artemis, der griech. Veiname der Diana. 

Artemifin, Königin von Carien, Schweſter und 
Gemahlin des Maufolus, deffen Tod fie nicht nur 
auf die gefühlvollfte Art betrauerte, indem fie foger 
feine Afche in ine Getränk mifchte, fondern auch ihn 
ein Denkmal errichten ließ, weldeg unter dem Pins 
men Maufoleum (f. d. A.) als eines der fiehen 
Wunder der Welt berühmt geworden iſt. Gie frarb 
351 9. vor Ehr. 

Die Arterien, die Pulsadern (ſ. d. A) Die Ars 
teriologie, die Lehre dariiber, 


Artes liberales 


Artes liberales f. Liberal. 

Artfreiheitf. Artader. 

Arthritifceh, gihtifh: von Arthritis, die Gicht. 

Arthur (Artus), ein engl. König im 6. Jahrh. 
und einer der aͤlteſten Helden der romantifchen 
Dichtkunſt. Er foll den Kitterorden der runden Tas 
fel geftiftet Haben. (©. auch Tafelrunde) 

Artificiell, kuͤnſtlich, kunſtmaͤßig. 

Der Artikel, v. lat. articüulus, das Glied, 
Gelenk; dann ein Stüd, eine einzelne Waare (z. B. 
bei Kaufleuten); ferner ein Punkt, Say; ingleichen 
ein Theil oder Abſchnitt einer Schrift, Urkunde, fo 
wie auch eine in folhe Abſchnitte getheilte Schrift 
oder Urkunde ſelbſt. Daher die Glaubensar— 
tikel, die ſchmalkaldiſchen Artikel, In— 
nungsartikel ı. In der Sprachl. der Ger 
ſchlechtsandeuter eines Sachwortes: der, Die, daß. 

Der Artifelbrief, i. d. Seefpr. alle Verordnunz 
gen, die fih auf Kriegszucht, Polizei und den ganz 
zen Seedienſt auf Kriegsflotten beziehen. 

Die Artikfulation, die Zufammenfügung der Glies 
der; dann die deutlihe Sylben-Ausſprache: von 
Artikuliren, Wörter und Sylben deutlich ausſpre⸗ 
chen; dann aud, etwas in gewiffe Artikel bringen; 
Punkt für Punkt vortragen. — Artikulirte Ge 
mäLlde, folhe, deren Umtiffe — Haupitheile deut: 

lich bezeichnet find. 

Die Artillerie cfr.), das ſaͤmmtliche grobe oder 
ſchwere Gefhäg. Der Artillerie:Depot Cin 
Paris), ein vorzügliher Ort, wo die feltenften Waf⸗ 
fen aller Art aufbewahrt werden. — Der Artils 
LeriesParf, der Ort, wohin alles Geſchuͤtz, nebſt 
Munition gebraht wird, — Der AVrtilllerier 
train, der Zug ſchweren Geſchuͤtzes bei einer Armee. 

Der Artiſt fr), auch Artiſan, Kuͤnſtler; artiz 
ſtiſch, kuͤnſtleriſch, nach den Regeln der Kunſt. 

Artland ſ. Artacker. 

Artolithen (ogr.), Brotverſteinerung, verſteinertes 
Brot. 

Artotyriten hießen im 2. Jahrh. gewiſſe Ketzer, 
die beim Abendmahl ſtatt Brotes und Weines — 
Brot und Kaͤſe gebrauchten. 

Arundeliſcher Marmor, Marmora Arun- 
deliana, heißen die von Thomas Howard Graf 
von Arundel in- Öriehenland und Stalien 1627 
gefammelten und nah England gebraten Marmor⸗ 
ſtuͤcke mit Inſchriften, welde nachher Ci667) von 
dem Enkel des Grafen der Drforter Univerfität, und 
zwar 130 Stüc (die Übrigen Hatte der bürgerliche 
Krieg zerfidrt), vermacht worden find. Gie um: 
faffen die Chronik eines Zeitraumes von 1318 Jah: 
ven, nämlich von Cecrops (1582) bi8 264 vor Ehrifti 
Geburt, 

Die Aruspices (lat.) waren bei den Römern 
Priefter, melde aus den Eingeweiden der Thiere 
und den bei deren Opfer fih etwa ereignenden Um⸗ 
fränden zukünftige Dinge vorausfagten. Ihr Vor⸗ 
fieer hieß Magister pnhlicus. 

Das As wurde eigentlih bei den Römern jedes 
Ganze genannt, das fie dann wieder in 42 Theile 
(uncias) eintheiften, deren jeder feinen befondern 

damen hatte (sexlans, quadrans etc.). Dann hieß 
es auch eine roͤmiſche kleine Münze, ungefaͤhr 1 
Kreuzer werth. — H. z. T. bezeichnet man mit As 
oder Aß 1) die Eins auf den Wuͤrfeln und Kar— 
ten; 2) in Gold- und Silbergewichten das kleinſte 
Gewicht, deren 15 einen Graͤn, 64 einen Ducaten 
und 126 einen Leuisd'or machen; 3) bei gewiſſen 
Masken von großer Schärfe und Genauigkeit die 
kleinſte Einheit, welches man auch Aeßchen zu nen⸗ 
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nen pflegt 2c. H ein Apotheker⸗Pfund, d. i. 12 Unzen 
oder 24 Loth; 5) das Ducatengewicht (der 64. Theil 
eines Ducaten). 

Afabride nord. Myth.), der Regenbogen. 

Aland ſ. Benzöe. 

Der Asbeſt, Amiantſtein, Steinklachs, eine 
beſondere Steinart, meiſt von gruͤnlicher Farbe, 
welche ſich in Faden, gleich dem Flachs, theilen laͤßt 
und unverbrennlich iſt. Der ſchoͤnſte bricht in Aſien; 
auf den Pyrenaͤen macht man Kniebaͤnder und Guͤr⸗ 
tel davon. Es wird auch Asbeſt-Papier ge— 
fertiget und daſſelbe hie und da in Cabinetten ge— 
braucht. Vor alten Zeiten wurden aus dem Amiant⸗ 
feine Tücher gewebt, in welche man die verftotbes 
nen Könige Hüfte, und ins Feuer brachte. Aus 
dein unverfehrten Tuhe wurde dann die Aſche ges 
ſammelt. Die verloren gegangene Kunſt des Alz 
terthums, Amiant zu fpinnen und zu weben, folk 
nenerlih von einer Stalienerin, Lena Perpents, 
wieder erfunden worden fein. 

Afcendenten Clar), Verwandte in aufftelgender 
Linie; eltern, Großältern 2. Die Afcendeny, 
Verwandtſchaft in aufft. L. — die Vorfahren. 

Die Afcenfion, Auffteigung, Himmelfahrt, — In 
der Aftron. die Auffteigung, der Aufgang eines Ges 
flirns (vergl, Deſcenſion); — auch, der hödfte 
Punkt, welden eine Bombe im Steigen durchfliegt. 

Afceten (oe), Perfonen, die fih fehr fireng dem 
Dienfte der Religion und Tugend weihen — ſtrenge 
Bußuͤber. Geit Einführung des Moͤnchsweſens 
wurde der Name den Mönchen, befonders den ganz 
firengen, beigelegt; neuerlih aber den Erbauungs⸗ 
lehrern, welche auf firenge Tugendübung dringen ; 
daher Aſcetik in der röm. Kirche, die Anleitung zu 
einem ftrengen, abgezogenen Leben; in der evangel. 
Kirche Überhaupt die Tugendlehre. Afcetifh, 
was zur Erbauung und deren Befdrderung dient. — 
Afcetiker, Erbauungss Schriftfteller, 

Aſchblei f. Wißmuth. 

Aſchentreker ſ. Turmalin. 

Aſchmedai (Aſchmathei), bei den Juden der 

dame eines beſondern Daͤmons, der, zu Folge der 
abentheuerlichen Erzaͤhlungen der Rabbiner, mit dem 
Koͤnige Salomo viel zu ſchaffen gehabt haben und 
ihm zu Erhaltung des berufenen Wurmes Scha⸗ 
mir behuͤlflich geweſen fein ſoll. 

Aſcii, Schattenloſe, Erdbewoͤhner unter der Linie — 
wenn die Sonne in ihrem Scheitelpunkte ſteht. (S. 
auch Ohnſhattige). 

Die Afeitat (lat.), die Selbſtweſenheit, Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. 

Aſen waren nah der nord. Mythologie Goͤtter — 
von dem feyth. Worte As, Gott. Gie waren vers 
götterte Menfchen, oder perfoniftcirte Wefen, denen 
Alfodur cf. d. A.) in der Regierung der Welt 
gewiffe Aemter aufgetragen Hat. Gie wohnen in 

Asgard, der Goͤtterwohnung — Aufenthalt der 
Götter. 

Afiarhen hießen die Auffeher bei den öffentlichen 
Keligiongfpielen zu Ephefus. j 

Askaniſches Haus, ſ. Sachſen. 

Askariden (or), Spul-— Maſtdarmwuͤrmer. 

Asklepiaden, Nachkommen des Mesculaps 
(Asklepios), ein Prieſterorden, welcher, im Tempel 
des Gottes verweilend, die Heilkunſt als Geheim— 
niß fortpflanzte, und ſonach Aerzte, Prieſter und 
Seher zugleich waren. 

Aslani, in der Levante die holl. Loͤwenthaler, oder 
& Raubihaler. (S. Löwenthaler). 

Asmödi, der Name des Todtenengels beim. Tobias — 





Asmus 


dann fherzweife, dee Eheteufel, der ſchadenfrohe Anz 
flifter aller Ehezwiſte. 

Asmus oder der Wandsbecker Bote, f. Clan: 
dius (Matth.d. 

Aſomatiſch (gr.), koͤrperlos, ſ. Monaden. 

A sonaise, f. Aise. 

Aſot car), ein Schwelger, Praſſer; Afotifd, 
ſchwelgeriſch, ausſchweifend. 
Afpafia, ein beruͤhmtes duch Schönheit und Geiſt 
glei ausgezeihnetes griechiſches Frauenzimmer zu 
Arhen, deren Sitten zwar nicht im beften Rufe ftan: 
den, bei der fih aber beftändig Die vornehinften, anz 
gefehenften, geiftvollften Perfonen (3. B. ein So⸗ 
krates, Pericles, der ſich ſogar von ſeiner Gemahlin 
trennte, um jene zu heirathen, Alcibiades) verſam⸗ 
melten, fo daß fie durch dieſe einen Einfluß auf die 

ganze Nation hatte, s 

Die Aspekten Clat), in der Aftrologie, der Stand 
eines Planeten gegen den andern im Thierkreife; 

daher figuͤrlich: die Anfcheine, aus welhen fih Gus 
tes oder Böſes vorherfagen läßt. 

Asper, eine tür, Silbermünge, deren 120 einen 
Piafter oder Löwenthater (etwa 173 Groſchen) aus⸗ 
machen. Der ſchwere Asper, womit die KHofleute 
bezahlt werden, hält Doppelt fo viel. 

Aspergillum (lat), der Sprengwedel, womit bei 
den Katholifen der Priefter das Weihwaſſer auf die 
Anwefenden fprengt: Die Afperfion, die Ber 
fprengung. 

Asphalt L_Iudenped. 

Die Asphyrie Cor.), eig. das Aufhoͤren des Puls: 
ſchlages — der Scheintod — die gaͤnzliche Hemmung 
aller Empfindungen. 

Afpiranten f. Adfpiranten. 

Affe foetida cfinkender Affent, Teufelsdreck), 
ein heftig flinfendes gummichtes Karz, aus den 
Wurzeln des Steckenkrauts Cin Perfien) erzeugt, von 
ſcharfem, bitterlichem, widrigem Geſchmacke; es ift 

ein Eräftiges, Frampfflillendes Mittel, 

Affakif Sultaninnen. 

Affaffinen, auch ISmaeliten, Mohaled 
(Gottlofe), bedungene oder erfaufte Meuchelmörder, 
welde den Namen von einem Molke, ehemals in 


Syriens Gebirgen, Haben follen, Die befonders zu. 


Ende des 11. Jahrh. ein folh unumfhränktes Zu⸗ 

- trauen zu ihrem Anführer Haffean Saba, der 
Alte vom Berge genannt Ceinem ehrgeizigen, 
ſchwaͤrmeriſchen Abentheurer, der fih als Gründer eiz 
ner neuen Dynaftie zu verewigen fuchte), ‚Hatten, daß 
fie auf feinen Vefehl jeden Mord, auch an Fürften, 
blindlings Übernahmen und ausführten. — Nah 
Andern fol ihre Dame von einem fehr beraufhen- 
den Getränke, Hafhifh herruͤhren, nad deffen 
Genuffe jene Sektirer zu mörderiſchen Handlungen 
Hingeriffen wurden. 

Das Affaffinkt, ein folder Meuchelmord. 

Die Affecuranz, die, gegen Entrihtung gewiffer 


verhältnißmäßiger Procente, ‚gewährte Verſicherung 


des Erſatzes Derjenigen Güter, welde durch Un— 
"glüdsfälte verloren gehen, Daher eine Affecuz 
ranz⸗-Geſellſchaft, welche gegen verhaͤltnißmaͤ— 
ßige Beiſteuer ſich verbindlich macht, den Werth des 
Verluſtes, der duch Feuer-, Waſſerſchaͤden u. dal. 
entfteht, dem Eigenthümer zu .erfegen. — Der Aſ⸗ 
ſecurateur (fr. Affechratöhr), der Verſicherer, 
der eine ſolche Gefahrverfiherung übernimmt. 

Die Affemblee, fr. (Aſſangbleh) zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung vornehmer Perfonen, auch, Stantsverz 
ſammlung. — Sn England nennt man Aſſem⸗ 
öleen dffentlihe Bälle, auf welchen Thee gegeben 
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und zugleich auch gefpielt wird und wobei ſich oͤf⸗ 
ters die vornehinften Damen einfinden. — Vei den 
Sold. Heißt es auch das Seichen mit der Trommel 
ni Trompete, daB die Soldaten ſich verſammeln 
ollen. 

Die Aſſſidnitaͤt Clatı), das Ausdauern; anhaltens 
der Fleiß, 

Der Affiento:Tractat, ein 1743 zu Utrecht 
zwifhen Spanien und England auf 30 Jahr abges 
ſchloſſener Tractat, durch "weldhen England, mit 
Ausfhluß anderer Nationen, die Erlaubniß erhielt, 
Negerfklaven aus Afrika in die fpanifhen Colonien 
von. Amerika einführen zu dürfen. Der große Mißz 
brauch, der dabei mit unterlief, veranlaßte 1739 
einen foͤrmlichen Krieg zwifhen beiden Mächten, und 
duch den Aachener Frieden 1748 ſowohl, als durd) 
die nachher erfolgte Madriter Convention nahm jes 
der Teactat fein Ende, 

Affignaten: fo hießen zur Zeit der franz. Revolu—⸗ 
tion gewiffe Staatspapiere, welde den Werth der 
Münze Hatten und auf den Verkauf der eingezoger 
nen geiftlihen, fo wie auch der Emigranten und 
Föniglihen Güter angewiefen caffignict) waren. 
Sie vervielfältigten fih nah und nach ins Unends 
lihe, verloren aber, wie bekannt, in der Folge 
gänzlich Ähren Werth (vgl. auh Mandat), 

Die Affignation Clat.), Anweifung an einen 
Dritten, dein Inhaber derfelben (dem Affignas 
ten) eine Summe Geldes auszuzahlen. 

Die Affimilation dat), Aehnlichmachung — bes 
fonders die allmaͤhlige Verarbeitung der genoffenen 
Nahrungsmittel Cdes Nahrungsftoffes), wodurd 
dieſe die VBefchaffenheit der Veftandtheile der Thiers 
und Pflangenkörper annehmen. 

Die Affife fr), eigentl, in Frankreich eine außers 
‚ordentlihe Sitzung; das Affifen= Gericht, das 
Sefhwornen = Geriht (etwa wie die Jury bei den 
Engländern), ein zur Öffentlichen legten Unterſu⸗ 
Hung von Eriminalfahen, aus Einem od. mehren 
Mitgliedern des kaiſerl. Gerichtshofes und einiger 
Mitgl. der Tridundle erfter Inſtanz zuſammengeſetz⸗ 
tes, Eollegium. ; ; 

Affiftent lat), der Beiftehende — Gehuͤlfe. Afs 
fiftiven, beiftehen, unterſtuͤzen. Die Affiftens, 
Beiftand, Huͤlfsleiſtung. 

Die Aſſociation der Ideen PHilof.), die Vers 
knuͤpfung, Verbindung der DVorftellungen in der 
Seele: eine Erfheinung, die unaufhörlih in dem 
Spiele unfers Geiftes vorkommt, indem ſich an die 
Idee, die wir eben haben, alsbald gleichartige, gleich⸗ 
geitige Ideen anknüpfen, 

Der Affocie fr. (Aſſoſieh), ein KHandelögenoffe, 
Handelsgeſellſchafter. Affoctiren, fih verbinz 
den, mit Einem zu einem Handelsgeſchaͤfte zuſam⸗ 
mentreten. 

Die Affonanz, der Anklang, in der Poefie ein uns 
vollkommener Keim, wo nur der Vocal, aber nicht 
die Eonfonanten, Übereinflimmen (vgl. Xlliteras 
tion) 

Das Affortiment che), Wanrenlager, Waaren⸗ 
vorrath. Affortiren, ausfondern, nah Sorten 
eintheilen. Ein affortirtes Lager, ein wohl 
verfehenes Waarenlager. 

Die Aſſumtion clat), die Aufuehmung, Annehs 
mung (daher Assumtio beatae Virginis, Die Him⸗ 
melfahrt der Maria); dann auch der Nachſah in 
einer Schlußrede. 

Aftarte, Aftaroth, Mylitta, eine fyrifhe und 
egypt. Gottheit, Sonnengdttin — oder auch (nach 
Andern) die Mondgdttin. 


Aſteriscus 


Der Aſterisſcus, ein Sternchen ©), wodurch man 
auf eine Bemerkung unter dem Terte hinweift. Bei 
often Kritikern deutet ein folhes Zeichen auf eine 
Rüde im Terte. 

Der Aſterism cor.), ein Sternbild, d. h. eine Zahl 
Sterne, welde auf dem Globen unter irgend einer 
Figur, einem Bilde dargeſtellt werden. 

Aiteroiden: fo hat Herſchel die vier neuentdedten 
Planeten (ſ. d. AU) genannt, 

Die Aithenie fe Sthenie. 

Das Aſthma (gr.), die Engbrüftigkeit, ſchweres 
Athemholen. Aſthmatiſch, engbrüflig. 

Aſtraͤa, auch Dike, Muth), eine Tochter des Ju⸗ 
piter und der Themis, die Goͤttin der Gerechtigkeit. 
(©. uͤbr. Horen). 

Aſtragal heißt in der Baukunſt der Reif oder 
Stab — das kleinſie Glied des Simswerkes und 
zwar nach einem halben. Zirkel abgerundet, 

Die Aſtragalomantie (gr.), Wahrſagerei aus 
Wuͤrfelp, die mit Buchſtaben (ſtatt der Zahlen) be⸗ 
zeichnet find, welche man dann zuſammenſetzt. 

Aſtralgeiſt if, nad der Meinung mehrer Schwär: 
mer, ein dritteß, nebſt der Geele und dem Leibe, 
den Menfhen ausmachendes Wefen, das aus Luft 
und Feuer befteht, nach dem Tode noch eine Zeitz 
lang fortdauert und fich endlich wieder in Luft auf: 
loͤſt: in ihm ift der Sig der Empfindungen, aller ſinn⸗ 
lihen Begierden_ ꝛc. 

Die Aftrognofie (gr), die Kenntniß der Stern⸗ 
bilder und der dazu gehörigen Sterne, 

Afıroiten, Sternfteine. 

Das Aſtrolabium con), eigentlih ein Inſtru⸗ 
ment, das zum Meffen der Höhe der Sterne und 
der Beobachtung ihrer Bewegungen gebraucht wird 
— Planiſphaͤrium; dann heißtes auch in der 
Geometrie ein aus einer meffingenen Platte Cdeffen 
Rand in 360 Grade getheilt ift) befiehendes Werk: 
zeug, womit man beim Feldmeſſen die Höhen, Wei⸗ 
ten und Winkel ausmißt. 

Die Aftrologie Cor), die vorgeblihe Wiffenfhaft, 

. aus den Stellungen der Gefticne zukünftige Dinge 
voraus zu ſagen; — Aftrolog, ein folder Stern⸗ 
deuter. Die Chaldder waren vorzüglich dergleichen 
Aftrologen, die man in, der Folge quch Mathe⸗ 
matici nannte. 

Die Aſtromantie, Wahrfagerei aus den Geflirnen. 

Die Aftrometeorologie car), die Wiffenfchaft, 
aus der Stellung der Geſtirne die Witterung vor: 
aus zu fagen € 

Der Aftromtter (gr), ein Sternmeſſer, womit 
man die Größe_ der Sterne mißt. 

Die Aftronomie (gr), die Sternfunde, die Kennt: 
niß der Bewegung des Himmels und der Öeftirne: 
Sie theilt fih in die fphärifche, wenn man fie blos 
durch Beobachtungen, und in die mehanifche, 
wenn man fie Duch Berechnungen erlangt. Nic. 
Eopernicus, Tyho de Brahe, Keppler, 
Salildi, Newton, Alembert, Lagrange; 
dann Euler, Herſchel, Dlbers, Zach cf. 
d. A.) u. v. U, find Namen, die fih um dieſe 
Wiſſenſchaft unſterblich gemacht haben. 

Ein aſtroönomiſches Jahr iſt ein ſolches, deſſen 
Dauer ſelbſt nach Stunden und Minuten berechnet 
wird; aſtronomiſche Stunden, die von Mittag 
an Bis auf 24 Stunden fortgezaͤhlt werden; afteunos 
miſche Tafeln, worauf alles zur Berechnung des 
Sternlaufes Erforderliche verzeichnet iſt; aftronos 
mifhe Uhr, die den Lauf der Geflirne anzeigt. 

Aftroffop car), Sternkegel (ſ. d. A.). — Die 
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Aſtroſkopie, die Kunft, die Sterne durch Fern: 
glaͤſer zu betrachten. 

Das Aſöl (gr.), eine Freiſiaͤtte, wohin Verbrecher 
fid flüchten und wider alle Angriffe fiher fein konn⸗ 
ten (z. B. Altaͤre, Tempel u. dgl); dann Überhaupt 
jeder Zufluchtsort für Bedraͤngte und Leidende, 

Asymptöte (gr), eine gerade Linie, der fih eine 
frumme unaufhoͤrlich nähert, ohne fie je zu erreichen. 

Aſyndéton Cor), in der Redek. die Nuslaffung 
des Bindewoͤrtchens und (z. B. Er kam, fah, fiegte). 

Atacamit, ſalzſaurer Kupferſand (in der Sands 
wuͤſte Atacama). 

Atalantaſ. Meleager. 

Die Atararie (gr), Affectloſigkeit, Gemüthsruhe; 
Gleichmuth. 

Die Atare Cor), Unordnung, z. DB. beim Wechſel 
in Krankheiten. 

Are (Myth.), Tochter der Eris und des Jupiter, 
die Göttin der Schuld, des Unrechts, der Unbeſon⸗ 
nenhelt, und der Dämon der Verblendung und der 
menfhlihen Leidenfhaft, Ihre Schweftern, die 
Liten, welde immer Hinter ihr zurüc bleiben, Heis 
Ien da, wo jene verwundet. Mer fie ehrt, dem 
erzeigen fie Gutes; wer fie verftößt, uͤber den fles 
ben fie die Rache der Ate vom Supiter herab. 

Die Atechnie (gr), Unerfahrenpeit in einer Kunft, 

Atelier, fr. (Atelieh), die Werkftätte des Kuͤnſtlers. 

Atellanen hießen bei den Roͤmern Poffenreißer, Ius 
flige Schaufpieler, welche beſonders in den Zwiſchen⸗ 
ſpielen die Zuſchauer beluſtigten. 

A tempo clital.), zu gleicher, zu rechter Seit. In 
der Muſik: genau nach dem, Takte, in einem be⸗ 
ſtimmten Zeitmanß. 

Athanaſius, Erzbiſchof von Alexandrien, ein be⸗ 
ruͤhmter Kirchenlehrer des 4. Jahrh. Geboren uns 
gefaͤhr 296 fuͤhrte er beim heil. Antonius zuerſt ein 
aſcetiſches Leben, kam dann, in Begleitung des heil. 
Alexander auf die niciifhe Kichenverfammlung, 
wo er durd feine Theilnahme an, den hier gefaßten 
Berhlüffen fih den Haß und die Verfolgung der 
Arianer zuzog, fo daß er, in der Folge zum Nach— 
folger des heil, Alexander ernannt, dennoch vom 
Kaifer Eonftantin abgefegt wurde. Mehremale zu= 
ruͤckberufen, und eben fo wieder verfolgt und abge⸗ 
ſetzt, flüchtete er in eine Wüfte Megyptens, wo er 
einen Theil feiner Schriften fertigte. Aufs neue 
zuruͤckberufen und wieder verfolgt, erhielt er end⸗ 
lich doch unter Valens fein Amt wieder und farb 
in diefer Würde 373. — Als Vertheidiger deg Nic. 
Glaubensbefenntniffes, zeichnete er fih als tief- 
denkender, unerſchuͤtterlicher und durchaus rechtlicher 
Mann aus, und feine Schriften haben für Die Kir⸗ 
hengefchichte fehr Hohen Werth. Seine Wpologie 
an den Kaifer Eonftantius gilt als Meifterwerk, 

Athanor, f. Heinz (faulen). 

Der Arheift card), einer, der Eeinen Gott glaubt; 
Atheismus, die Gottesläugnung feloft cf. Deiss 
mus) 

Athen, die ehemalige Hauptfladt von Attica, als 
erfte Wiege der Menſchheit, als Sammelpla der 
ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften, als Schauplag 
der hoͤchſten Macht, des größten Reichthums, die bes 
rünmtefte und vorzüglidfte der griehifhen Gtädte, 
Anfangs duch Könige, in der Folge duch Archonten 
regiert. Draco, Solon find bis jet noch merk⸗ 
würdige Namen ihrer Gefeggeber. — Die Athe⸗ 
nienfer waren Leute von Genie und Talenten, 
die Geſchmack und Feinheit befaßen (daher auch Atz 
tiſch oft fo viel als fein, geſchmackvoll heißt; at: 
tifhes Salz für Wil, ſinnreiche Rede gilt) aber 
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von großem Leichtſinn und unbeftändig H. 3 T. 
Heißt fie Athiniah, gehört den Türken und hat 
ungefähr 8000 Bewohner. She neueres Schickſal 
iſt bekannt genug. Immer noch, wenn auch nicht 
mehr die herrlichen Tempel und Statuͤen aus Per 
ricles (f. d. A.) Zeiten, waren doch noch gut erz 
baltene Monumente, jener Hafen Piraͤus, der 
Thefeusz, der Minervenz Tempel, die Propyläen ꝛc. 
Gegenftände der Bewunderung für jeden Reifenden. 
Schon ſchien in dem verhängnißvollen Freiheits⸗ 
Kriege Griechenlands ein gänftiges Schickſal Athen 
Diefeim wieder zueignen zu wollen, und die Akro⸗ 
polis Fam auch wirklich 1822 nad langer Belage⸗ 
rung in dem Beſitz der freien Hellenen. Allein fie 
konnten fi in der Folge nit erhalten und leider! 
ging es im J. 1827 (5. Jun.) durd Eapitulation 
wieder an die Türken über! ‘ 


Athendum, ein der Athene (Minerva) geweihter" 


Pallaft zu Athen, wo die Dichter und ſchoͤnen Geis 
fter zufammen kamen, um einander ihre Arbeiten 
vorzulefen. Daher ift ed auch der. Beiname hoher 
Schulen oder gelehrter Geſellſchaften. 

Athene f. Minerva. j 

Athleten (gr.), waren Wettkaͤmpfer bei den oͤf⸗ 
fentlichen Spielen der Alten; beſonders auch Rin⸗ 
ger und Fauſtkaͤmpfer; daher Athletik, die Kunſt 
zu kaͤmpfen; Athletiſch, derb, ruͤſtig. 

Atlanten, in der Baukunſt, menſchiiche Bildſaͤu⸗ 
len, die gewiſſe Geſimſe tragen. In der Mythos 

logie find es Titanen, Abkoͤmmlinge des Atlas. 

— Atlantiſch, groß, riefeninäßig. 

Atlantiden, die fieben Töchter des Atlas (ſ. Plez 
jaden) . 

Atlas GMyth.), ein Sohn des den Göttern verhaß⸗ 
ten Titanen Sapet, wurde mit dieſem und allen 
uͤbrigen Titanen vom Jupiter in den Tartarus ges 
ftürzt und feinen Schultern zugleich die ganze Laft 
des Himmels aufgelegt. Daher nennt man auch 
wahrfdeinlid eine Sammlung Lands oder Seekar⸗ 
ten einen Atlas, J. d. Anat. heißt Atlas, oder 
auch Atlant, das erſte Wirbelbein des Halſes, 
gleihfam der Träger des Kopfes. 

Der Atmomẽter (or), Atmidomfter, eine 
Vorrichtung, wodurch man die Größe der Ausdüns 
fung beftimmen kann —- Ausdiinftungsmeffer. 

- Die Atmofphäre Cor), die Dunftkugel, der Luft⸗ 

kreis, welcher die Erde umgiebt und fih immerfort 

mit derfelben bewegt. Ihre Höhe ſchaͤtzt man auf 

9 deutfhe Meilen, wo dann die Himmelsluft (der 

Aether) anfängt. Bildlich nennt man jede nahe Umz 

gebung eines Körpers — befonders auch die eines 


Menfchen, feine Atmofphäre., — Atmofphäriz| 


tien, flüffige, Luftförinige Körper — Atmoſphaͤ— 
riſche Luft, diejenige, in welche unfere Erdkugel 
eingehuͤllt iſt (Cogl. pbüogiſtiſche Luft‘ — Die 
Atmofphaͤrologie, die Lehre von der Atmo⸗ 
fpHäre, -ihrer Veſchaffenheit, ihren Erſcheinungen, 
Veränderungen 'zc. i 

At oim Cgr), unzertheilbar: damit benennt man ei⸗ 
nen Körper, der fo Elein ift, daB er durch menſch⸗ 


liche Sinnwerfzeuge nicht mehr erkannt, nicht zerz | 


theilt werden kann. — Atomiſten, foldhe, welche 
behaupten, daß alles in der Melt aus Atomen bes 
ſtehe. — Die Atomiſtiſche Naturlehre, dies 
jenige, welche die Körper aus wirklichen Urtheils 
hen (Atomen) zufanmenfest, und mit dieſen die 
Kräfte verbindet; fie Heißt au die Corpuscu⸗ 
larphiloſophie — die Atomiſtik, die Grynds 
ſtofflehre. J 





Die Ytonie (or.), Erſchlaffung der Nerven und 
Muskel. 

A tout, fe. (atuh) eig, auf alles, — der Trumpf 
Im Kartenfpiel, . 

A tout prix, fr. (a tuh pri) um jeden Preis — 
es Eofte, was es wolle. 

Atramentftein, f. Tintenfteim R 

A tre (ital. zu Drei), in der Tkſt.: wenn drei Stim⸗ 
men zufeınmen fingen, oder Überhaupt etwas muſi— 
kaliſch ausführen. 

Atreus, ein Sohn des Pelops und der Hippodas 
mia, merkwirdig durch "die ungeheuer ſcheußliche 
Rache, die ex an feinem Bruder Thyeftes, der 
fein Ehebette entehrt hatte, nahın. Nachdem er 
diefen verjagt, aber nachher die fhändlichfte Merz, 
rätherei.gegen ſich entdeckt Hatte, Iud er, ſich vers 
ſoͤhnt ſtellend, den Bruder nebft den beiden, aus 
jenem Ehebruch erzeugten Baftarden zu Gaſte, ließ 
diefe heimlich Schlachten, ſetzte das gekochte Fleiſch 
feinem Bruder vor und warf ihn, ald er endlid 
feine geäßlihe Rache bekannt machte, die Knochen 
mit Hohngelädhter entgegen. Er wurde nahher vom 
Aegiſthus, einem Sohne des Thyeſtes, getoͤdtet. 

Atriden, Enkel des Atreus, nämlih Agamemz 
non und Menelaus cf. d. A) ö 

Das Atrium clat.), das Vorhaus, der Vorſaal eines 
Wohnhaufes_bei den Roͤmern. 

Die Atrophie Car), die Nahrunssloſigkeit; Doͤrr⸗ 
ſucht, Auszehrung. i 

AUtröpog, eine von den drei Parzen (ſ. d. A.). 

Attachant, (fr. — attefhang) anfchmiegend, 
anziehend, zuthulih. Daher dad Attachement 
(Attahſchemang), die Anhänglichkeit, Zuthulichkeit, 
Ergebenheit. Attahiren— (his) anknüpfen, fih 
anſchmiegen. Endlich 

Der Attached (ſcheh), eig. ein Ergebener; dann 
überhaupt ein irgendwo Angeſtellter 4.8. bei einer 
Geſandtſchaft 2c.). 

Attelier, f. Atelier. 

Attemporiren (at.), fih in die Zeit ſchicken — 
den Mantel nad dem Winde Hängen. 

Das Attentät Clat), frevelhaftes, geſetzwidriges 
Internehmen ; beleidigender, ſtrafbarer Eingriff in 
die Rechte eined Andern; auch der anmaaßliche Nuss 
fpruh oder die Veränderung eines Unterrichterg, 
nach einer gegen das Urthel eingewandten Appelz 
lation ꝛc. — Attentiren, verfuhen (naͤmlich 
Schlünmes, Gewaltfames). i ; 

Die Attention Clat. von Attenditen, Acht 
geben, aufmerken) — fr. Attention (Attang⸗ 
ſiong), Aufmerkſamkeit, Achtſamkeit. 

Die Attenuatiodn(lat.?, die Verduͤnnung, Schwaͤ— 
Hung, Verminderung; Attenuantia, verduͤn⸗ 
nende Mittel. 


‚Attica (lat. )», attiſches Werk (Bauk.), ein 


niedriges Stockwerk uͤber einem: hoͤhern, das mit 
niedrigen Pfeilern geziert iſt. 

Der Atticis mus, die den Athenienſern eigne feine 
griechiſche Mundart; nicht winder ihr feiner Ges 
fhınad, ihre Zartheit im Keden und Denken ıc. 

Attila, König der Hunnen und einer der größten 
Sroberer, den bei feinem @infalle in Deutfchland 
ein Einfiedler eine GeißelGottes nannte. Bor 
den Hunnen zum König gewählt, fiel er in Thra⸗ 
dien, dann in Griechenland, Deutfchland, Frank⸗ 
reich, Thüringen und Jtalien ein, fo daB er in 
Furzer Zeit feine Herrſchaft über alle Völker Gerz 
maniend und Scythiens ausdehnte. Pad) vielen 
blutigen Schlachten, worunter die mit den Gothen 
in den Ebenen bei Chalons eine der blutigſten 
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war (man hat von 100,000 Todten auf dem Schlacht⸗ 
felde geſprochen), vermaͤhlte er fih in feinem 36. 
Fahre, ward aber den andern Morgen nad feinem 
Hochzeittage in feinem eigenen Blute erſtickt gez 
funden (453). 

Attine, eine polniſche Münze, ungefaͤhr 9 Kreu⸗ 
zer am Werthe. 

Attiſch, ſ. Athen. 

Die Attitude, fr. (attituͤde) die Stellung bes 

Koͤrpers, wird vorzüglich in bildenden Künften und 
der Schaufpielkunft gebraudt. 3 

Die Attraction Clat.), das Anziehen; die ans 
ziehende Cattractive) Kraft, nad welcher ſich die 
Körper einander wechfelfeitig annähern oder ſich 
fo berühren, daB ihre Entfernungen unmerklich 
find: in jenem Falle, wo fie in merklihen Ent⸗ 
fernungen von einander abftehen, heißt es Graz 
vitation Schwerkraft), in dieſem Cohaeſion. 
Die Gefee der Gravitation hat man dem großen 
Newton zu verdanken. 1 

Die Attrape (fr.), eine Sale, Schlinge; dann 
auch eine Eleine verborgene Spielerei, wodurch man 
angeführt wird, z.B. ein Eleiner Regenſchirm, bei 
deffen Aufziehen eine Nadelbuͤchſe erfheint u. dgl. 

Das Attribüt lat), die Eigenfhaft, die Jemand 
beigelegt wird, In der Kunft find es gewiffe Dinge 
oder Zeihen, wodurch eine Perfon charakterifirt 
wird: 3. B. Jupiter duch den Blitz, Amor durch 


einen Koͤcher mit Pfeilen, Apoll durch die Lyra, 


Neptun durch den Dreizack ꝛc. 

Die Attrition (lat.), das aneinander Reiben; in 
der Phyſik: das Reiben zweier Koͤrper an einander. 

Atypiſch, was nicht in der Ordnung geht, z. B. 
bei einer Krankheit, die weder an Tage, noch Stun⸗ 
den ſich Hält, 

Atys Myty), ein ſchoͤner Juͤngling, in welden 
jih Eybele, die Mutter der Götter, verliebte. Aus 
Eiferfucht ſtuͤrzte ſie ihn in Raſerei, in welcher er 
ſich ſelbſt verſtaͤmmelte. Daher wurde auch Cy⸗ 
bele von verſtuͤmmelten Prieſtern bedient. 

Atzung, ſ. Azung. 

Droitd'Aubaine, fr, (Droa d'Obaͤn), jus 
Albinagii, lat. das Heimfallsrecht, oder das Recht 
des Fiscus, die Verlaſſenſchaft eines im Lande ver⸗ 
ſtorhenen Fremden einzuziehen. 

Auberge, ft. (Oberfh”), Gaſihaus; Wirthshaus; 
Aubergift (Oberſchiſt), ein Öafthalter. 

Au contraire, ft, CD congträfe), im Gegen 
theil — vielmehr, 


Die Auctoritaͤt Clat), das Anfehen, die Wuͤrde 


— ie gefeumäßige Gewalt, Conſtituirte Yu 
etoritäten, f. Conſtituirt. . 

Audiatur et altera pars (lat. Spr.): Man 
höre auch den andern Theil, 

Die Audienz (lat), die feierliche Handlung, wo 
fürftlihe Perfonen das Anbringen. der geringeren 
anhbren, zu welhem Behufe gemeiniglich ein bes 
fondrer Saal, Yudienz- Zimmer, vorhanden iſt. 

Der Auditeur, fr. Etoͤhr), derjenige, welcher beim 
Militair und den Regimentskriegsgerichten die Stelle 
des ordentlihen Richters vertritt, 

Der Auditorclat.), eig. Zuhdrer ; dann ein Beiſitzer 
in höheren Gerichten, Der aber nur als Suhdrer 
da iſt, um fih mit Verhandlung der Öefchäfte bes 
kannt zu machen. — Das Auditorium, der 
Hörfaal, Lehrſaal; auch die Verſammlung der Zu: 
Hörer feldft. h 

Nuerftädt, Herzog von, f. Davoufk 

Aufdocken, in der Fägerfpradhe fo viel als aufs 


wickeln (z. B. das Haͤngeſeil, die Schweißſchnur ec.). 


Augsburgiſche Confeſſion 


Aufhißen, ſ. Hißen. 

Aufprotzen, ſ. Protzen. 

Der Aufriß (Bkſt.), die Abzeichnung einer Sache 
von außen, geometriſch und nach verjuͤngtem Maaß⸗ 
ſtabe (z. B. eines Hauſes, was man auch den 

Aufzug, Standriß, die Orthographie nennt). ” 

Das Aufſchlagwaſſer Bow), diejenigen Waſ⸗ 
fee, welche die Kunſt-, Poch- und Mühlräder 
treiben, . 

Auffteigend Gpkſt.), f. Wachſend. 


7 Anffteigung, f. Afcenfion. 


Augerenu cipr. Oſcheroh), Herz. von Eaftiglione, 
Marſchall von Frankreich, erhob ſich zu dieſer Wuͤr⸗ 
de von dem Sohn eines Profeſſioniſten zu Paris. 
Als gemeiner Soldat in neapolitan. Dienſten wurde 
er 1792 mit ſeinen uͤbrigen Landsleuten von Nea— 
pel verwieſen. Als Freiwilliger bei der Armee in 
Italien angeſtellt, ward er ſchon 1794 Brigadege⸗ 
neral, verrichtete als Diviſionsgeneral 1796 in Ita⸗ 
lien die glorreichſten Thaten, riß bei der merkwuͤr⸗ 
digen Schlacht von Arcole (im Nov.), da er die 
Truppen zaghaft ſah, eine Fahne an ſich, ſtuͤrzte 
unter den Feind, die Truppen folgten ihm nach, 
und der Sieg war ihre. Im folg. Jahre vom 
Directorium an Hoche's Stelle ernannt, begruͤßte 
man ihn nach dem bekannten 18. Fructidor als 
Retter des Vaterlandes und im Sept. ward er, 
nah Hoche's Tode, Obergeneral der Rhein⸗- und 
Mofelz Armee, Im 3.1799 zum Deputirten im 
Kathe der 500 gewählt, legte er fein müßiges Com⸗ 
mando nieder, bis Bonaparte, zum Conſul 
ernannt, ihn zum Commando der Armee nad 
Holland fendete, wo er (1800) den Oberbefehl 
über die franzöfifch = batavifhe Armee erhielt, — 
Sm J. 1804 zum RKeichsmarſchall erhoben, ging er 
zu Ende 1805 zur großen Armee in Dentfchland, 
wo er das Geinige zu den Erfolgen beitrug, wels 
che den Presburger Frieden herbeifuͤhrten. In der 
merkwürdigen Schlacht bei Eylau verwundet, mußte 
er nach Frankreich zuruͤckkehren; und Spaniens Anz 
gelegenHeiten bewogen Napoleon, ihn zu Anfange 


- ded J. 1811 dort wieder aufs neue in rühmliche 


Thätigkeit zu verſezen. Im J. 1813 nahm er an 
"der Schlacht bei Leipzig mit Antheil. In den 
darauf folgenden merkwirdigen Ereigniffen, mo 
fein Here und Meifter fo tief herabſtuͤrzte, wollte 
er, von Ludwig XVII. zum Pair ernannt, fid) 
bei dem nochmaligen Aufwachen Napoleons von 
Elba Her, duch Proclamationen wieder in Gunſt 
fegen; Napoleon erklärte ihn der Verrätherei ſchul⸗ 
dige Er zog fih auf fein Landgut zuruͤck, wo er 
im 5. 1816 flarb, 

Yugias, ein König von Eis in Griechenland, wel: 
her einen Stall mit 3000 Dchfen hatte, deffen 
Ausmiftung, welde in 30 Jahren nit erfolgt 
war, er an den Herkules verdingte, der das 
Werk au vollbrachte, aber, weil jener nicht Wort 
hielt, in Els einfiel, den Augias vom Thron ſtuͤrzte 
und deffen Sonn Darauf feste, — Von einer mühr 
fanen, ſchmutzigen Arbeit fagt man daher; den 
Stalldes Augias ausmiften, 

Der Augit, eine Steinart, aus dem Kiefelerdege: 
ſchlechte, pechſchwarz, oder Shwärzlih grau, mit 
einem gewiffen Glanze oder Farbenſpiele. 

Das Augment, die Nugmentation Clat.), 
die Vermehrung, der Zuſatz; in der Gramm. die 
Vermehrung, Ausbildung eines Wortes. 

Die Augsburgiſche Confeſſion Heißt das 
auf dem Keichstage zu Augsburg 1530 dem Kaiz 
fer und Reiche von den Protefianten uͤbergebene 


5* 


Yuguren 


Glaubensbekenntniß, das eigentlich von Luthern 

verfaßt, aber wegen des zu heftigen Styls von 

Melanchthon umgearbeitet worden war, In 

der Folge wurde jene der Kutheraner, die unz 

veränderte, diefe, von Melanchthon, der Res 
formirten, die veränderte Augsbg. Conf. ger 
naunt. 

Die Auguren (Augur, lat.) waren bei den 

Römern Priefter, welche aus dem Fluge, dem Ge⸗ 

ſange und den Speiſen der Voͤgel prophezeihten 

und in der roͤmiſchen Republik allerdings eine große 

Rolle fpielten, — Das Augurium, eben diefe 

Wahrfagungsart. (Vol. Aufpicium). 

Der Auguſtd'or, eine füchlifche Goldmuͤnze un: 

tee Yuguft III. 1753 gefhlagen, 5 Thlr. am Werth. 

Der heilige Auguftinug, einer der berühmz 
teften Kicchenlehrer, geb. 354 zu Tagafte in Afrika, 
Anfangs nit fehe für die Studien eingenommen, 
blieb er in ungewiffer Beftimmung, biß er endlich 
zu der Secte der Manichaͤer fi begab, nad 9 

‚ Jahren aber fih nah Kom und Mailand wendete, 
das Chriftenthum achten lernte und im 33. Jahre 
feines Lebens die Taufe empfing. Nah Afrika 
zuruͤckgekehrt, theilte ex feine Güter unter die Ars 
men, trat in den geiftlihen Stand, predigte mit 
großem Erfolg und ward 395 Bifchoff zu Hippon, 
als weldher er 403 farb. eine Hauptlehre war, 
dab der Menſch blos dur die Gnade, nicht durch 
gute Werke gerecht werde; er gerieth Darüber auch 

“mit Pelagius cf. d. U. Pelsgianer) in 
heftigen Streit, Won ihm ſchreibt fh Der ber 
Eannte 

Auguſtiner-Orden her, zu welchem aud Lu: 

ther gehörte, Er, der vor der Reformation an 

2000 Klöfter mit 30,000 Mönchen hatte, wurde 

4567 unter die Bettelorden verſetzt; verlor aber 

duch die Reformation ihres Ordensbruders Luther 

fehr, und Hat gegenwärtig nur noch eine geringe 

Zahl Kiöfter in Itallen, Spanien, Portugal, Oeſt⸗ 

reih 2c. Die Tracht der Mönche ift ein weißes 

Kleid und ſchwarzer Mantel darüber, den fie mit 

einem ledernen Gurt zuſammen binden. : 

Auguſtus Detavius Caͤſar, imT. Roms 691 

geboren, vom Julius Caͤſar adoptirt, fpielte ſchon 

jung, wegen feiner Verbindungen fowohl, ald wer 
gen feiner Talente eine glänzende Rolle. Durch 
die Schlacht bei Actium erhielt er die Herrſchaft 
über Kom und — die Welt. Er ftellte fih zwar 
dfterer, ald 06 er die Oberherrſchaft niederlegen 
wollte, ließ ſich aber eben fo oft wieder erbitten, 
fie zu behalten. Wegen der ausgezeihneten Köpfe, 
die damals lebten, nicht minder wegen der Geburt 

Ehrifii, die ins 3. 753 faͤllt, iſt das Jahr⸗ 

Hundert des Yugufius eins der glänzendflen. 

Er ſtarb 767 (14 I nad Ehrifii Geburt), 

Aulis,f. Iphigenia. 

Aumonter, fi. (Dmonieh) Almoſenier, in Frank 
rei) einer der anſehnlichſten katholiſchen Geiftliz 
hen, welcher am Hofe den ©ottesdienft verwalz 

. tete Der Grand-Aumonier (Örangd: Dimos 
nich), Groß = Alınofenier, bekleidet die hoͤchſte geiftz 
liche Würde, 

Anreole (fe), der runde Schein (Glorie), den 

die Maler um Das Haupt der Heiligen ſetzen. 

Auripigment, f. Operment, 

Aurora Myth,), Tochter Hyperions und der Thein, 

Schwefter des Helios und der Gelene — die Öbt: 

tin der Morgenroͤthe. Gie wird als Frauenzim⸗ 

mer mit jugendlichen Reizen abgebildet, die mit 

Kofenfingern den Schleier der Nacht aufhebt, oder 

L 
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Aut, aut 


eine Fackel in der Hand trägt, Fahrend auf eis 
nem goldnen, von geflügelten Pferden gezogenen, 
Wagen, fteigt fie aus dem Dean. 

Aurora Musis amica, lat. Spr., der Mor⸗ 
gen ift den Mufen Hold — Morgenfiunde Hat Gold 
im Munde, 

Ausbeute (Bgw.), der reine Gewinn, dei die 
Befiger der Kure nah Abzug der Koften) erhal 
ten. Ausbeutethaler find diefe gewonnenen 
Cgewöhniih Sperieds) Thaler; Ausbeutezet⸗ 
tel, das gedruckte Verzeichniß von dem, mas jede 
Zeche entweder Ausbeute erhält, oder Zubuße ges 
ben muß. . — 

Aus bruch heißt eig. ein ſolcher Wein, deſſen Trans 
ben von dem Boden, worauf fie wachſen, fo viel 
Hitze erhalten, daB fie am Stocke die erſte Kälte 
im Monat November überfiehen koͤnnen. Vor⸗ 
züglih nennt mar Ausbruch den Wein in Obers 
ungarn, welcher aus den reifften, ausgebroſche— 
nen (auserlefenen) Beeren oder Trauben von felbft 
austroͤpfelt. 

Der Auscultant (at.), Zuhdrer, fiummer Bei 
figer; wie Auditor. 

Auslader heißen mehre zur elektrifhen Geräth- 
ſchaft gehörige Werkzeuge, die zum Ausziehen der 
Funken und zur Entladung der Flafıhen und Batz 
terien dienen, 

Die Ausladung Gauk.), das Hervorragen eines 
Glieds eines Geſimſes 20, vor dem andern. — 
Vorſprung — Auslauf. 

Der Ausleger, Auslieger, eine Art Wacht⸗ 
fHiffe, mit einer Bruftwehr und Kanonen, weldes 
gewöhnlich dazu dient, das Fahren feindliher Schiffe 
zu verhindern. ©. au Patache 

Anfpicium Clat.) hieß eigentlih die Vorherver⸗ 
Eindigung der Zukunft aus Beobachtung der Voͤ— 
gel, ihrem Fluge, Gefange ꝛc., dann überhaupt, 
die Vorbedeutung. So fagt man: unter guten 
Aufpicien etwas beginnen, unter glüdlihen Au⸗ 
fpicien geboren fein 2c. 

Der Ausſchnittt Geom.), ſ. Sector. 

Der Ausſchuß (fr. Comité) Heißt die Aus⸗ 
wahl der brauchbarſten Perſonen, welche von einer 
ganzen Geſellſchaft zu einem gewiſſen Geſchaͤfte 
beauftragt werden, in ihrem Namen zu handeln, 
So der Ausſchuß der Landfände, Diejenis 
gen, welde von der Landfchaft zu Abthuung der 
gemeinen Landesangelegenheiten beftimant werden. 

Ausfüßen, in der Ehemie: einen Körper von dem 
anhaͤngenden Galztheilen durch Waſſer befreien, 

Auſter GClat.), ſtreng, ernſihaft. Auſteritaͤt, 
Herbe, Strenge. 

Austraͤge Austrägal:Inftanz) hießen ſonſt 
in dem deutſchen Staatsrechte Schiedsrichter, wel⸗ 
che unmittelbare Reichsſtaͤnde ſich erwaͤhlten, um 
von ihnen ihre Streitigkeiten entſcheiden zu laſſen, 
ohne erſt vor den Reichsgerichten belangt zu wer— 
den: eine Art der Ausmitteiung, welche auch in 
nei deutschen Bundesacte wieder angenommen wor— 

en ift. * 

Der Auſtralſchein, ſ. Suͤdlicht. 

Die Auſtromantie, Wahrſagung aus den Winden, 

Der Auszug heißt auf dem Lande dasjenige, was 
fih Jemand bei Verkaufung eines Grundfluͤcks oder 
Ueberlaſſung an die Kinder, an Wohnung, Fruͤch⸗ 
ten, Getreide 2c. ausbedingt und vorbehält. Aus 
zügler heißen die Perſonen, die fid, dergleichen 
ausbedingen. 

Aut, aut (lat), entweder — dder! z. DB. aut 
vincere — aut mori, entweder fiegen oder fierben, 


Authentifch 


Authentifh car), urfhrifttih, was Jemand eis 
genhändig gefhrieben hat; daher: echt, glaubwuͤr⸗ 
die. Authenticitat Muthentie), Urkunds 

. ldkeit, Echtheit, z. B. einer Schrift. Aut hen⸗ 
tifiren, beglaubigen, glaubwürdig machen. Yes 
brigens ift 

Yuthentica, in der römifchen Jurisprudenz, der 
Auszug einer Novelle, wodurch ein Geſetz des Co⸗ 
der abgeändert oder ganz aufgehoben iſt. 

Die Autobiographie (gr.), die ſelbſteigne Lebens⸗ 
beſchreibung. 

Die Autochirie (gr.), der Selbſtmord. 

Yutohthonen (or), Urbewohner eines Landes, 
welche ohne Vermiſchung mit anderen Menfhenar: 
ten erzeugt find, 

Auto da FE (ſan.), Glaubenshandlung, oder ei⸗ 
gentlih ein Urtheilsſpruch in Keligionsfachen ; vors 
züglih aber nennt man fo die. Erecutionen, welde 
die Fnauifitionsgerichte in Spanien und Portugal 

. vollzogen (ſ. auch Suquifition). 

Autodidactos (gr), ein Gelbfigelernter; einer, 
der feine Kunft oder Wiffenfehaft ohne eines Anz 
dern Beihülfe gelernt hat, Autodidaxie, der 
Selbſtunterricht. 

Autogräphum (gr.), eigene Handſchrift. Au⸗ 
tographiſch, was der Verfaſſer ſelbſt geſchrie⸗ 
ben hat: daher dergleichen Handſchriften, Auto- 
gräpha auch mehr Werth haben. 

Au tofratie (or), die Selbfiherrfhaft.e Auto⸗ 
Erat, Selbſtherrſcher, Souverain, welder alle 
Gewalt in einem Staate hat. x 

Automat (oIr.), eine fi ſelbſt bewegende Ma⸗ 
ſchine — ein mechaniſches Kunſtwerk, das ſeine 
bewegende Kraft in ſich ſelbſt verborgen haͤlt und 
daher ſich von ſelbſt zu bewegen ſcheint; z · B. 
Vaucanſons und Siegmeyers Floötenſpie— 
ler, Maͤlzls Trompeter ꝛc. 

Automatiſche Bewegungen Anat.) heĩßen 
die unwillkuͤrlichen, von dem innern VBaue des 
menſchl. Körpers abhaͤngenden Bewegungen: z.B. 
der Umlauf des Blutes, die wurmfoͤrmige Bewe— 
gung der Gedaͤrme ꝛc. 

Autonomen (gr.) beißen im Muͤnzweſen dieje⸗ 
nigen alten Münzen, welche eine Stadt eigenmaͤch⸗ 
tig (ohne Bid und Ueberſchrift des Oberherrn) 
ſchlagen ließ. = 

Die Autonomie (gr.), die feldfteigne Geſetzge⸗ 
bung. — In der Philofophie, die felbfteigne Ge⸗ 
ſetzgebung der Vernunft, die fittlihe Sreigeit, Aus 
tonomifh, unabhängig, frei. 

Die Autopfie (gr), die Selbſtauſicht, Selbſtbe⸗ 
ſchauung. Autoptiſch, nad eigener Anſicht. 
Die Autoriſation (lat.), die Bevollmaͤchtigung. 
Autoriſiren, mit der erforderlichen Gewalt 

verſehen. 

Autorität, ſ. Auctoritaͤt. 

Auriliar: Truppen Clat.), Huͤlfstruppen im 
Kriege. 

Aurometer (gr.), Vergroͤßerungsmeſſer bei den 
Fernrögren.. 

Uval, fr. (Awahl) bei den Kaufleuten die Mit: 
unterfchrift und Verbürgung auf einem Wechfel; 
dann Aberhaupt auch jede andre Unterfeheift auf 
briefihen Urkunden, wodurd ſich ein Dritter ver: 
bindlich macht, den Juhalt "zu zahlen, im Fall 
dies von dem Erften nicht gefhieht: Daher X vaz 
liren, einen Mechfelbrief mit unterſchreiben und 
dafuͤr ſtehen. 

Avance, fr. (Awangß) ital. avanzo, bei den 

« Kaufl. der Gewinn aus der Handlung; dann auch 
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Avantcourcur, ft. 


Averfional-Quantum 


der Vorfhuß, die Borausbezahlung. Paravance, 
vorfhußweife. i 
vancement, ft. (Awangßemang), das Auf: 
ruͤcken zu höheren Stellen, Befoͤrderung, Stan⸗ 
des: Erhöhung. Avanciren, (Awangb.) auf 
waͤrts rücken, höher ſteigen; dann aber auch vor- 
fireden, vorauszahlen. 


Avanien, aulerhand Erpreffungen und Ueberfaͤlle, 


eine Art Suftiztyrannei, die man ſich in dem tuͤr⸗ 
kiſchen Reiche erlaubt. — Dann auch das Kopf— 
geld, welches die Chriſten an die Tuͤrken bezahlen 
muͤſſen. 

Avantage, fr. Awangtahfche) der Vortheil, Nutzen, 
den man bei einer Sache hat. A — 
(Awangtaſchoͤs), vortheilhaft. 

(Awangkuroͤhr) der Vor⸗ 
laͤufer — der Bortrab; Spige der Vorteuppen. 
Avant-Garde, fr. AwangG ) die Vortruppen 

einer Armee, im Gegenfane von Arrieregarde. 

Avant la lettre, fr. (Awang la letter), eig. 
vor der Schrift — bezeichnet in der Kpffidrk. die 
vorzüglihen und erſten Abdruͤcke eines KRupferftis 
bed, welde, che noch die Schrift darunter ges 
bracht wird, von den Platten abgezogen werden. 

Avant-propos, fr. (Awangpropoh) Worber 
riht zu einem Bude. 

Avanzo, ſ. Avance. 

Die Avatie, fr. (Awarih) Haverei, die Mer: 
bindlichkeit en; deren Guͤter bei einem See⸗ 
ſturme gerettet worden, denen, deren Waaren zur 
Kettung des Schiffs in "See geworfen worden, den 
Schaden zu erſetzen. 

Ave Maria, der Engelsgruß (Segrüßet feyft Du 
Maria!), ein lat. Gebet, welches die Katholiken 
( gewoͤhnlich nach dem Vaterunſer) an die Maria 
richten. 

Aventuͤre, fr. (Awangt.), ein Gluͤckszufall, ein 
wunderliches Ereigniß; dann auch im Handel, wenn 
einer etwas auf gut Gluͤck gerade hin wagt. Dar 
her Aventurier (ſpr. Awangtürieh), ein Gluͤcks⸗ 
ritter, der auf Abentheuer ausgeht; Dann heißen 
im "Handel bei den Engländern Aventuͤriers 
Diejenigen, welche zu den Unternehmungen der Hanz 
delscompagnien Geld herfhießen (Metien nehmen); 
nicht minder hießen auch gewifje englifhe und franz 
zöfifche Seeräuber, welde fi vom Plündern der 
Schiffe in Amerifa erhielten, fo. Daher heißt auch 
avanturiren, fein Glück durch Handlung zur 
See fuhen, Geld auf Bodinerei geben; ferner ein 
Avanturfhiff, ein Kauffahrteifchiff, welches eine 
Küfte oder ein Kevier unrechtmaͤßigerweiſe befährt 
und unerlaubten Kandel treibt. 

Der Aventurinftein ift eig. ein zufällig dadurch 
entftandener künftliher Stein, daß man Mefjing- 

Feilſpaͤne in die flüffige Glasmaſſe fallen ließ, 
woraus ſchoͤne glänzende Punkte entftanden; daher 
auch jede Glasart, worin Gold= oder Silberftaud 
eingeftveut iſt; endiich ein Opal mit goldgelben 
Flecken. 

Avernus, ein See in Unter-Italien, deſſen Aus⸗ 
duͤnſiungen ſo giftig waren, daß ſelbſt die daruͤber 
fliegenden Voͤgel'todt herabfielen. Man ſetzte daz 
her auch in der Fabelwelt den Eingang zur Uns 
terwelt dahin. 

Averg Heißt auf den Münzen und Medaillen die 
Hauptfeite, wo das Bildniß des Landesheren oder 
die Hauptfigur fieht; Hingegen Revers, diejenige 
Seite, auf weldyer dad Wappen, Sinnbild oder 
die Schrift geprägt ift. 

Das Averfional: Quantum cat. ), eine Sum⸗ 


x 


Avis 


me, die man Überhaupt zur Abmachung einer grös 
Bern Poft, in Bauſch und Bogen giebt — ein Ab⸗ 
findungsquantun. j 

Avis, fr. (Awih, oder gewöhnlicher: Mwies), eine 

. Nachricht, die man jemand giebt. Avisbrief 
bei den Kaufleuten ein Schreiben, wodurch man 
den andern über etwas benachrihtiget, z. B. Daß 
ein Fuhrmann gewiffe Waaren an ihn bringen 
werde, oder in Wechfelfahen, daß man einen Wech⸗ 
ſel auf ihn gezogen habe, und auf welde Art er 
gedeckt werden folle 2. — Außerdem heißt Avis 
auch noch ein kaufmaͤnniſches Gutachten über ger 
wiſſfe Handelsvorfälle. Avisboot oder Avis: 
jacht, ein Eleines leichtes Poſtſchiff, deffen man 
Jih zu Ueberbringung gewiffer Nahrihten, wie zu 
Lande der Couriers, bedient, 

A vista, ital. ca Wiſta), nah Sicht — ein Aus—⸗ 
Druck, der bei Wechfeln gebraucht wird, die ſogleich 
nach Vorzeigung derfelben gezahlt werden. 

Avocatorien (la, Avocatorium, aud De- 
hortatorinm), Heimberufungsfhreiben, d. h. fol 
de Befehle, wodurch die Unterthanen, die bei eiz 
ner fremden Macht in Dienften ftehen, wieder ind 
Vaterland zuruͤck berufen werden. Nah ehemaliz 
ger deutſcher KReihöverfaffung wurde ein dergl. 
Öffentlicher Befehl vom Kaifer, fobald ein Reichs— 
krieg befchloffen war, an alle deutfhe Soldaten 
und Unterthanen erlaffen, welde in Dienften des 
Feindes fanden 20. Auch in den neueren Zeiten, 
nach aufgehohener deutſcher Reichsverfaſſung, Haben 
deutſche Fuͤrſten als Oberherren dergl, Avocatorien 
an ihre Vafallen erlaſſen: z. B. der König von 
Würtemberg im J. 1816- ; 

Avoue, fr. (Awueh) der Sachwalter; dann auch 
der Schutzherr, Schiemvoigt, R 

Die Are cAhfe) Heißt eine Linie, welche man in 

* Gedanken mitten durch eine Kugel oder einen ans 
dern Körper zieht und um melde fi dieſe fonach 
drehen. So z. B. die Erdare, um iwelde ſich 
die Erdkugel aller 24 Stunden einmal Herumzus 
"drehen ſcheint. Sih um feine eigne Axe 
drehen Heißt, fih fo in der Runde herum ber 
wegen, daß man nicht von der Stelle kommt. 

Der Axinit, ein Giasſtein, vom Kieſelgeſchlecht, 
nelfenbram und duchfcheinend, 

Das Aridm (gr.), ein ausgemadter Grundſatz, der 
nicht erft bewiefen zu werden braucht. Axioma⸗ 
tif, urſaͤtztich — anerkannt gewiß, 

Der Arſtrich ift in der Bau, der lothrechte Strich, 
der durch das Mittel der Säule gezogen wird, 
Das Azimuth (axab.) Heißt in der Aftronomie 
derjenige Winkel, welden der Gcheitelfreis eines 
Geftivnd mit dem Mittagskreife eines Ortes madt. 
Azimuthal, ſcheitelwinklig. Der Azimuthal⸗ 
Compaß, sin Werkzeug zu Ausmeſſung des Aziz 

muth. 5 

Azöge-Schiffe heißen in Spanien diejenigen, 
welche das Queckſilber jaͤhrlich nach Amerika zum 
Sitberfchmelzen_bringen. 

Die Azoogenie car), die Lehre von Erzeugung 
de8 Belebten aus Lebloſem ꝛc. 

—Azoth, der Mereurius dee Goldmacher; dann in 
der Chemie, der Stickſtoff, oder die Stickluft (ſ. 
Afotifh) 

Azung, VBeherbergung, Verpflegung. — Das 
Azungsreht (Ablager), dad Recht des Landes⸗ 

herrn, fih und fein Gefolge auf feinen, Keifen von 
den Unterthanen oder Lehnsleuten befdftigen und 
verpflegen zu Inffen, ; 
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Azur, himmelblau, hochblau. Bei Dichtern iſt der 
Azur: das azurne Gewoͤlbe des Himmels. 


Azymiten (or.), fo nannten griech. Chriſten ſpott⸗ 


weiſe die Katholiken, weil ſie beim Abendmahl 
ungeſaͤuertes Brot brauchen. 


B. 


Baake (GBake), In der Seefahrt ein gewiſſes Zei⸗ 
chen für Schiffende, entweder zur Anfurt und Ein— 
fahrt, oder zur Warnung für Klippen u. dgl. Es 
find entweder hohe Feuerzeichen am Strande, oder 
Tonnen an Ketten 2c. Daher auch das Baaken⸗ 
oder Tonneitgeld, weldhes zur Unterhaltung dies 
fer Anſtalten entrichtet wird. 

Baaleljau, eine Art Stodfifh, der aus gedorr⸗ 
ten Felfenfifhen befteht. 

Baal, Bel, in mehren orientaliſchen Sprachen 
eig. Herr; bei den Phöniciern, Syrern ꝛc. war. 
e8 Dad, was bei den Römern der Jupiter oder 
Saturn. Daher Baal-Berith, der Gott der 
Buͤndniſſe. — Baalpeor, Baalphegor (Bel: 
pHegor), der römifhe Priap ꝛc. Baaltis, 
die Gemahlin des Baal oder Saturn. Baal: 
famen, Belfamen, die erfie Gottheit, der 
Herr des Himmels, die Sonne, —J 

Das Baarrecht, Bahrrecht, ſ. Ordalien. 

na: Republik, ſ. Narrengefells 

a 


Babiolen fr), Spielfahen für Kinder — dann 
Spielereien, Kindereien, Kleinigkeiten, 

Babochen, Babufhen, eigentlich bei den Ins 
dianern fpisige Schuhe ohne Quartiere und Abs 
ſaͤtze. Bei und nennt man eine Art Pantoffein 
mit Hinterquartieren fo. . 

Der Baccalaurkus Clat. eig. Belorberter): ein 
Titel auf Univerfitäten, für diejenigen, welde die 
naͤchſte Anwartſchaft zur Doctorwuͤrde Haben, Auch 
die unteren Schulfehrer heißen bisweilen Baccas 
laurei. : 

Das Bachanal (auch Dionyfien genannt), 
ein Teft, den Bachus zu Ehren, das bei den 
Griechen, befonders zu Athen, aller drei. Jahre 
feierlih, aber auch unter der größten Ausgelaffenz 
heit, begangen wurde. Die Weiber pflegten Dabei 
Thyrſos Clange Stäbe, mit Weinreben umfloch⸗ 
ten) umherzutragen. 

Die Bacchante Cor), ein Frauenzimmer, das den 
geheimen Gottesdienft des Bachus feftlih begeht; 
Priefterin des Bacchus; fie hießen auch Maͤnaden, 
Thyaden ꝛc. 

Bacchus (Myth.), ein Sohn Jupiters und der 
Semele, der von den Nymphen erzogen wurde. 
Er exfand den Weinbau. Unter Begleitung eines 
Kriegsheers von Männern und Weibern, von Gas 
tyrn, Faunen, Bachantinnen, trat er den berühms 
ten ug nah Indien an, der drei Jahre dauers 
te, und lehrte die Hier befiegten Voͤlker hoͤhern 
Lebensgenuß, den Weinbau und Geſetze. Geine 
Gemahlin war Ariadne cf. d. U.) Er wird 
als ein fhöner, ftarker Juͤngling abgebildet, "das 
Haupt mit Epheu oder Weinlaub umkraͤnzt, in 
der Hand einen Thyrſus; oͤfters ift er auch mit 
einer Leopardenhaut bekleidet. In feinem Gefolge 
find Silen, die Faunen und Satyrn. 

Bach if der Name einer der berihmteften Fami— 
lien in der Tonkunſt. Sohann Sebaftian, eis 
nes der geößten mufikalifchen Genies, geb. 1685, 
zu Eifenah, geft. 1750, als Eantor zu Leipzig, 
merkwürdig als Virtuos auf der Orgel und dem 


Bache 


Slavier, merkwuͤrdig als Compoſiteur und merk: 
wuͤrdig als Vater ſo großer und beruͤhmter Soͤh⸗ 
ne, unter denen vorzuͤgich Earl Philipp Em a—⸗ 
nuel, geb. 1714 zu Weimar und geft. 1788 als 
Mufit: Director zu Hamburg, deffen Verſuch über 
die wahre Art Elavier zu fpielen, als claſſiſches 
Merk gitt, feinen und den Namen feines Materd 
unfterblih" gemacht Hat. 

Die Bade, in der Jgrſpr. das Weibchen von dem 
wilden Schweine — eine wilde Sau. Der Ba: 
Her, cin 2jähriges Schwein, männl. Geſchlechts 
— ein Keiler. ; 

Bahioniten hießen gewiffe Philoſophen, die eine 
ſolche Verachtung aller zeitlihen Güter affectirten, 
daß fie nichts als ein Trinkgefäß zu eigen bejigen 
wollten, 

Bachmatten (Bacmats), eine Art podolifher 
Pferde mit langen Mähnen, vorgebogener Stirne 
und bereiten, harten Hufen, welche außerordentlid) 
dauerhaft find. 

Bacillen, folhe Materialien, welche rund und 

laͤnglicht find, z. B. Raͤucherzaͤpfchen ꝛc. — Nep⸗ 
perianiſche Bacillen: Stäbchen von Holz 
oder Pappe, durch deren Zuſammenſtellung man 
große Zahlen leicht multipliciren oder dividiren kann. 

Back (Vordercaſiell), bei einem Schiffe die Erhoͤ⸗ 


hung und der vordere inwendige Theil, welder |. 


auf großen Schiffen uber dem oberſten Verdeck geht. 

Backbort in der Schifffahrt: die linke Seite des 

Schiffs, auf welder man aud das todte Vieh, 
nicht minder die Leichname unehrlich genchteter 
Menfhen Hinaus wirft. 

Die Baden, die Wölbungen an den Geiten eines 
Sewehrfhaftes; an.den Batterien Die beiden in- 
neren Seiten der Schießfharten. 

Backert GBaggerty, in den Seeſlaͤdten ein klei⸗ 
nes, flaches Fahrzeug mit einer Maſchine zum Aus: 
fhöpfen des Schlammes und Sandes, der fih in 


Häfen, Gräben ꝛc. angeſetzt und folde verfhlämmt | 


Hat. : 


Das Backs-Volk, die Kameradfhaft der Mia: 


trofen, Die aus einer Schüffel ißt. 

Franciscus Bacon von Verulam, geb. zu 
London 1560, geſt. 1626 ebendaf., ein berühinter 
Keforinator der Philoſophie. Schon im 18. Sahre 

zu einem wichtigen Gefhäfte bei der Königin von 


England zugezogen, erlangte er 1617 die Titel eis | 


nes Kanzlerd und Giegelbemahrerd. Allein wer 
gen angeklagter Beftehung verlor er feine Chargen 
und widmete ji nun den Studien. 
ten (über den Werth der menfhl. Wiffenfhaften ; 
neues Organon der Wiſſenſchaften; Verſuche über 
die Moral und Phyfit) Haben ihm. einen bleiben 
den Ruf erworben, : 

Roger Bacon (geb. 1214 zu Ilcheſter in Som⸗ 
merſetfhire), ein nicht minder berühmter Englänz. 


der und Vranciscaners Mönch zu Orford, welder |; 


die Kunft, Mikroſkope, Telefkope ꝛc. zu fertigen, 
nit minder wichtige chemiſche Operationen entz 


deckte, und der auch die Art, das Schießpulver zu. | 


fertigen, ohne Zweifel kannte. 
folgungen und felbft 40 Jahre 


Dad vielen Vers 
lang erduldeter 


Einfperrung, ſtarb er, den man für das größte |; 
mehanifhe Genie feit Archimedes Anerkannte, im 


80. Jahre — 1294. 
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Bajazeth IL 


Bacquet in Verbindung gefet werden (ſ. Ma⸗ 
gnetismus). = 

Die Baculometrie (gr), die Kunft, vermittelft 
Stäbe, Meßruthen ꝛc. Ausıneffungen zu machen. 

Badinage, fr. (Badinahſch) Schäferei, Scherz; 
badiniren, fherzen, faͤndeln. Badine, ein 
Kleines Stoͤckchen, blo8 zum Taͤndeln. 

Der Baͤr (außer der befantiten Bedeutung), ein 
fhwerer Kloy in einer Kamme, um Pfähle das 
init einzuſchlagen; beim Feftungsbau ein ftarker, 
fleinerner Querdamm in einem Feſfungsgraben, 
mit einem foharfen Ruͤcken. 

Baͤueriſch Werf,f. Bossage. . 

Baffetas, Baftas, eine Art ofind. Kattune. 

Bagage, fr. (Bagahſche) das Keifegeräthe, beſon⸗ 
ders das Gepaͤck bei Soldaten 

Baggert, ſ. Backert. 

Bagno (Gial.), das Bad; bei den Tuͤrken aber das 
Gebaͤude, worin die Sklaven eingeſperrt ſind. 

Baguette, Er.) eine Ruthe, Gaͤrte, beim Ges 
wehre der Ladſiock. In der Mehrzahl (les haguet- 
tes) die Spitzruthen. — Baguette divina- 
toire (fpr. Baghett diminatoahr), die Wuͤnſchel⸗ 
ruthe (ſ. d. A.). 

Die Bahn (außer den bekannten Bedeutungen) 
beißt an verfchiedenen Merkzeugen jede glatte Fläs 
de, die den Wirkungen eines andern Körpers un⸗ 
mittelbar ausgefegt iſt: z. B. beim Hammer die 
breite glatte Flaͤche, mit welcher der Schlag ges 
ſchieht; beim Ambos die obere ‚glatte Flaͤche; an 
einer Art die Fläche, welche längs der Schneide 
Hinläuft ꝛc. 

Das Bahrrecht, k Ordalfen. 

Bahwani,f. Shiwe 


Die Bai, ſ. Bay 


Baifalit, ein grüner Glanztalkſtein, eine Abart 
des Augit. s 

Peter Baile, geb. 1647, gef. 1706, einer der 
beruͤhmteſten franzöfifhen Schriftſteller des 17. 
Jahrh. Durch ſeinen Skepticismus, den er als 
Philoſoph zeigte, ſo wie durch ſeinen Witz, zog er 
ſich viel Feinde und den Verluſt ſeiner Profeſſur 
zu. Aber das unläugbare Verdienſt, ſehr viel zur 
allgemeinen Aufklaͤrung beigetragen zu haben, konn⸗ 
te ihm eben ſo wenig entriſſen werden, als der 
Ruhm, den ihm ſein hiſtoriſch-kritiſches 
Wörterbud (Dictionnaire historique et cri- 
tique), das viele Auflagen und Ueberſetzungen in 
andere Sprachen erlebt Hat, und einen Schatz von 
Gelehrſamkeit und ſcharfſinnigen Bemerkungen ent— 
haͤlt, erworben hat. 


Bairam, ſ. Beiram. 


Baiscees, fi. (Vaͤſehs), — eig. Kuͤße — eine feine 
Art von Zuckerplaͤtzchen, welche hohl ſind. 

Baitze, Baigen, ſ. Beige x. 

Die Bajadrren heißen in Oftindien eitte Kiaffe 
junger Mädchen von 10 bis. 17 Jahren, welde 
von einer Matrone ausgewählt und dann in allen 
weiblihen Kiünften, im Tanzen, Singen, Auffühs 
ven Eleiner Schaufpiele 2c. unterrichtet werden, um 
den Keichen und Vornehmen ded Landes bei alleır 
Feften zue Unterhaltung umd zum Vergnuͤgen zu 
dienen. Nach dem 17. Jahre pflegen fie fih in eine 
Pagode, zum Dienft im Tempel, unter den Schutz 
der Braminen zu begeben, 


Bajazeth I., einer der beruͤhmteſten türkifhen Katz 
Das Bacquet, ein großes hoͤlzernes Gefäß mit |, 
Deckel, um welches fid) die zu magtetifirenz | 
den Kranken herum fegen, und welche vermittelft | 
eiſerner, in das Gefäß gehender Stäbe mit dem | 


fer von 1389 am. Nachdem er mit Blitzesſchnelle 
weshalb ihm auch der Beiname der Blitz gegeben 
wurde) fih zum Herrn der ganzen Bulgarei und 
ſehr vielfacher Eroberungen gemacht hatte, ſchloß er 


Bajazzo 


ſelbſt Conſiantinopel, das damals noch nicht zu den 

tuͤrkiſchen Beſitzungen gehörte, ein, ſchlug den Kd- 

nig Siegmund von Ungarn (1396) gaͤnzlich und nur 

Zimmers (Tamerlan), des Hauptfeinds von Bajas 

zeth, Eroberungen konnten ihn bewegen, mit Sieg⸗ 

mund Frieden zu machen. Gegen Timur verlor er 

im Jahr 1402 eine blutige Schlacht, gerieth in defz 

“fen Gefangenfohaft, in welcher er 1403 ftarb. Die 

Erzählung, daB Timur ihn in einem eifernen Käfig 

. an eine goldne Kette gefehmiedet mit fih umher 
geführt, dieſer aber fi den Kopf eingeftoßen habe, 
wird für eine Erdihtung der türfifhen Annaliften 
gehalten. . . , 

Der Bajazzo — v. ital. bajaccia, (bajadſchad), 
Harrenpoffen, grober Spaß — der Epaßmaher, 
Poffenzeifier, befonders bei herumziehenden Kunſt⸗ 
reitern, Seiltaͤnzern 2c. 

Bajocco, eine kleine paͤpſtliche, zu Nom geprägte, 
Kupfermuͤnze, 5 Quatrini (etwa 35 Pfenn.) werth. 

Bajonet ſ. Bayonet. 

Vakeſ. Baagke. 

" Balais, fr Galaͤh), blaßrother Rubin: ſ. Ballaß. 

Balalajka, ein muſikaliſches Saiteninſtrument, das 
faſt jeder gemeine Ruſſe ſpielt, ſich auch meiſt ſelbſt 
verfertiget: ein dreieckiger, auch wohl rundlicher 
Körper, mit einem viermal fo langen Halſe und 
diefee mit 2 Saiten bezogen, die mit dem Zeige: 
finger der rechten Hand gerührt werden. 

Die Balance, fr. (Balangß) das Gleihgewiht; 
balamciren, fih im Gleichgewicht erhalten — 
dann auch: Hin und her Überlegen, noch unent⸗ 
fHlüffig fein — ferner ein Gemälde balanciz 
ren, die egenftände auf folde Ark ordnen, daß 
fie die beabjihtigte Wirkung hervorbringen (f. a. 
Bilance) 

Balaniten, verſteinerte Seeeicheln; eichelähnliche 
Seemuſchelthiere. 

Balanitis cgr.d, i. d. Ask die Eichelentzuͤndung. 

Balantine ſ. Ridicule. 

Balaſor, ein oſtindiſcher, aus Baumwolle gefertig⸗ 
ter Zeug. 

Der Balcon, fr. CBallong), in der Baukunſt, ein 
Kleiner mit Gitter oder Gallerie verfehener Gang 
(Altan) vor dem Fenfter, gus weldem man her- 
austreten Fan. Balconfenfker, folde, die bis 
auf den Fußboden gehen und zugleih eine Thuͤr 
vorfiellen, aus welcher man auf den Balcon herz 
austreten kann. 

Der Baldahin (fr), ein beweglicher Himmel, eine 
ziertih ausgefpannte, reich verzierte Decke, welde 
über einen Ihronfeffel, Mitar, auch bei Proceffionen 
über die Monſtranz, oder bei feierlihen Aufzügen 
über große Herren getragen wird, 

Balder, Veldur (nord. Myth.), ein Sohn Odins 
und dee Freya, das Bild männliher Schönheit und 
Güte, Geine Wohnung hieß Breidablit — feine 
Gemahlin war die Gdttin Nanna, welche ſich bei 
feinem Tode auf feinem Scheiterhaufen mit vers 
brannte, “u ; 

DBalefter vw. d. Stal, Balestra), eine Armbruſt, 
die eine Kugel abfhicht, 

Balifte (Ballifte), ein hei den Alten berühmtes 
grobes Geſchuͤtz, mit welden große Eteine fortges 
fhleudert wurden, wovon oft Häufer einftürzten; 
unterfhieden von KRatapulten cf. d. A), mit 
welden man große Ballen und Pfeile gegen die 
Mauern abfehoß. 

Die Baliftif Cor), die Lehre von den Bahnen, 
welde geworfene Körper in der Luft befchreiben. 
Bei der Artifferie; Die Kunft des. Boinbenwerfens, 
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Der Balkenkopf WEN), das Ende eines Vals 
kens, welches über der Wand, auf welcher er liegt, 
hervorragt. \ - 

Die Ballade w. d. Ital. hallo, weil fie ein Ges 
fong war, der tanzend gefungen wurde), eigentlich 
ein Lied, deffen Inhalt Kiebe ift, aber keinen bes 
ſiimmten Charakter Hat: eine Dichtungsart, Die von 
Marot zu Anfange des 17. Jahrh. erfunden wurde, 
H. 3 T. Hat fie mehr den Charakter der Romanze 
angenommen (f. d. A.). 

Ballaß, eine Art blaffer, oder auch weißer Rus 
bine: es wird gewöhnlih in Verbindung mit Lehr 
tern gebraucht, z. B. Rubin-Vallaß ꝛc. 

Der Vallaſt, eine Quantitaͤt Sand, Steine oder 
auch andere Materiglien, womit man den Schiffen, 
die nicht Hinlänglihe Ladung von Guͤtern haben, 
die erforderlihe Schwere giebt — Beilaft, Senklaſt. 

Die Ballei, in Deutſchland ein gewiffes in EComs 
menthureien abgetheilted Gebiet eines Ritterordens, 
weldem ein Land-Commenthur vorgeſetzt iſt. 
Der deutſche Orden hatte deren eilf. 

Der Ballen, außer den bekannten Bedeutungen, 
4) b. d. Buchdr. das ausgeſtopfte halbrunde Kiffen, 
womit die Farbe auf die Formen getragen wird; 
9) .ein gewiſſes beſtimmtes Maaß verſchiedener Waa— 
ren, z. B. ein Ballen Papier, welcher 10 Rieß 
Hält; ein Ballen (Baͤllchen) Leinwand, 12 bis 
30 Eulen Haltend; ein Ballen Tuch, von 12 Tüs 
ern, jedes zu 32 Ellen ꝛc. 

Das Ballet, ein großer, Eunftimäßig ausgeführter 
Tanz, durch melden anenfhlihe Gefühle und Leis 
denfchaften ausgedrückt werden. &3 -ift nit noͤ⸗ 
tig, daß darin, wie in einem Drama, Knoten und 
Entwidelungen fein muͤſſen. Noverre, ein bes 
rühmter Balletmeiſter der großen franzdfifhen Oper 
zu Paris (geb, 1727, geſt. 1810), deffen Werk über 
die Tanzkunſt fehr oft aufgelegt worden, bewirkte 

. in jener Art Höherer Tanzkunſt eine der bedeutende 

ſten Revolutionen. 

Ballhornifiren: ein Spottausdrud, den man 
für laͤcherliche, abgeſchmackte Beränderungen braucht, 
die einer mit einem Buche vornimmg; von einem 
Buchdrucker zu Luͤbeck, Johann Ballhorn, 
welcher (um 1550) ſich dergleihen Ungereimtheiten 
gegen die Bücher, die er druckte, erlaubte; 

Baͤlliſtik ſ. Baliſtik. 

Der Ballon (fr.), Windball, mit Luft gefuͤllter 
Ball zum Ballſpiel; dann auch, der mit leichterer 
Dunſiluft gefüllte Ball, welcher vermoͤge feiner grö⸗ 
«Bern Leichtigkeit in gemeiner Luft in die Höhe fleige 
— Luftball. 

Die Ballotage, Ballottement, fr. ¶ taaſche, 
— mang) die Wahl durch Kugeln (Ballotte); Balz 
Lottiren, duch Kugeln (ſchwarz oder weiß) feine 
Stimme geben, R . 

Die Balneotehnif Clat. gr), die Anmweifung, 
Eünftfihe Bäder zu bereiten, 

Balfamı Clet. Balsämus), eig. der wohltiehende 
Eaft des arabiſchen Valſamſtrauches; dann alle flüfz 
fige Harze, auch auständifher Bäume, befonders 
wenn fie wohlriehend und von heilender zufams 
menziehender Kraft finds; endlich figuͤrlich: Teoft, 
Linderung. — Balfamiren, etwas mit Balſam 
beftreihen, oder einen Koͤrper, befonders eine Leiche 
‚damit gegen die Verweſung einhuͤllen; eine Kunft, 
welde befanntermanßen die Negyptier erfanden, 

Sof. Balfamo, fr Cagliofiro, 

Balſe, eine Gattung großer Flöße im ſuͤdlichen 
Amerika. 


Baltadgis, eig. die Holzfpalter, ein Corps der 


Baluftrade 


Haustruppen de3 Großfultans, die, wie die Dos 
ſtandſchis (ſ. d. U), wenn auch nicht in ſo ſtarker 
Zahl, zur Begleitung und Bewachung des Großſul⸗ 
tans gehören. 

Die Baluſtrade, Vruſtlehne, ein auf ſogenannten 
Doggen oder kleinen Saͤulen ruhendes Gelaͤnder. 

Die Balz, i. d. Jgrſpr. Die Vegattung der größeren 

„Vögel, befonders der Auerhaͤhne. Balzen, fih 
Paaren, fi) begatten. Die Auerhähne balzen, heißt: 
fie find In der Brunftzeit, 

Die Bambodade, fr. (—ſchahde, ital, Bämhoc- 
ciata, ſpr. bambodſchata), in der Malerei folche 
Stüde, welche menfhlihe Mißgeftalten Cvon dem 
ital. Bamboccio, eine Puppe, ein Kruͤppel), oder 
Suͤjets aus den niedrigften Ständen der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft in Iuftigen, läderlihen Scenen, 
3 V. eine Tabaksgefelifhaft, einen Markt ꝛc. dar⸗ 
ftellen. 

Der Bambus, von dem Gefhlehte des Schilfrohrs, 

- eine der höchften und wohlthätigften Pflanzen in 
Dftindien, wiewohl er auch in Amerika waͤchſt. Se: 
des Kohr- erlangt oͤfters die Stärke eines Schenfels, 
Seine Höhe geht bis über viele 100 Klaftern. In 
der Höhe von 400 Klaftern bilden diefe Bäume 






















ausgedehnte Wälder; fie Ielften außerordentliche Dienz |, 


fte, indem fie zu Mauern und Wänden bei den Haͤu⸗ 
fern, die jungen Wefte aber zum Obdach genommen 
werden. Auch dient fein Holz zu allen Arten von 
Hausrath, ſelbſt zu Gefäßen, worin fi das Waſſer 
fehr gut Hält. Aus dein Gelenke der Knoten fchwitt 
ein Bucerfaft, der getrodnet ald Honig gebraucht 
wird. — Die Bamboches, die bei ung als Gtöde 
erfheinen, find die erſten umd Eleinfien Bambus: 
ſchoͤßlinge. 

Banane, die Paradies- oder Adamsfeige, eine 
trefflich ſchmeckende und riehende Frucht des Ba⸗ 
nanen-Piſang in Indien. 

Banco — Bancozettel ſ. Bank ö 

Band, ein gewiffes Tonnenmanß, befonders bei der 
Butter, in Bremen und Hamburg gebraͤuchlich. 

Banda: ein ital, Theaterausdrud, womit man die 
im Orcheſter befindlihe Sanitfharen = Mufil große 
Zeommel, Beden, Triangel 20.) bezeichnet. 

Das Bandean, fr. GBandoh) die glatte Einfaſſung 
einer Thäre oder eines Fenſters. ; 
Das Bandelier (Bandouliere), bei den Soldaten 
eine Art Wehrgehänge, Riemen Über die Schulter, 
um die Patrontafche, Earabiner oder Trommel daran 

zu hängen. 

Bandelotten (fr), Ohrgehaͤnge. 

Banderolie, ein kleines Faͤhnchen auf dem Maft: 
baum eines Schiffes; auch ein Lanzens oder Pilenz 
faͤhnchen bei den Koſaken und der polnifchen Keites 
rei; ferner, die Trompetenquaſte; endlid in der 
Handlung, ein Eleines vierediges Brettchen oder 
Blech, worauf Die Preistaxe gewiſſer Waaren ſteht. 

Banditen, italieniſche Meuchelmoͤrder, Hauptfäd: 
lich zu Neapel, die fih dazu Dingen Iaffen, Andre 
umgubringen. Gie fiehen meiftens unter einem Anz 
führer (ſ. Vapo). 

Der Bandwurm (Taenia), einer der ſchlimmſten 
Eingeweidewürmer, aus einer Kette platter Glie⸗ 
der befiehend, die nad) dem Schwanzende hin größer, 
nah dem Kopfende hin Eleiner werden, und zwar 
öfters fo Elein, daß man die leisten nit bloßen Aus 
gen nicht erkennen kann. Die vorn am Kopfe Ceis 
nem Eleinen Knoͤtchen) befindlihen Saugeöffnungen 
find biweilen mit Haken verfehen, womit fie fi 
on der Darmhaut befefligen. Belanntermaßen wer: 
den fie in den Eingeweiden der Menfhen und Thiere | 
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‚ Öaphomet 


gefunden, denen fie im Höchften Grade nachtheilig 
find; die Länge derfelben erſtreckt ſich bisweilen auf 
60 Ellen, 

Banianen, eine gewiſſe Sekte in Indien, weldye 
im Ölauben an eine Seelenmanderung nichts effen, 
was Leben gehabt hat. 

Die Bank (ital. banco), eine unter dffentliher Au⸗ 
ctoritaͤt ſtehende Anftalt, wo Eapitaliften ihe Geld 
einlegen und denen, an welde fie zu zahlen haben, 
Anweifungen darauf geben. Geht das Eigenthum, 
des Geldes unter einer Anzahl von Eignern ums 
ber, fo heißt fie Girobank, wie Die zu Venedig; 
kann aber auch jeder Andre auf einen Banffchein 
da8 Geld, morauf derfelbe Iautet, aus der Bank 
ausgezahlt erhalten, fo Heißt fie Bettelbanf, wie 
die zu Genua, und gegemmwärtig die größte zu Lon— 
don, Die Banknoten find die von der Bank 
außgefertigten Scheine, auf welche der Inhaber den 


Betrag von der Bank einfodern kann; Bancoz. 


geld Heißt folhes, wie e8 in der Bank genommen 
wird, und gewöhnlich ſchwerer und beffer ift, als 
das umlaufende. 

Die Bank (Seefpradhe), eine Untiefe im Meere, 
welche nicht Waffer genug hat, um ein Schiff zu 
tragen, Beim Feftungsbau eine Eleine Erhöhung 
des Erdbodens, unten an der Bruſtwehr, f. Ban- 
quetteo. 1 

Der Bann, fo viel&ls Acht (ſ. d. A.), befonders 
aber im geiftlihen Sinne und zwar Kirhenbann, 
diejenige Strafe in der Eatholifhen Kirche, melde 
entweder ganz von der Gemeinfchaft der Gläubigen 
er große Ban, Anathema), oder wenigfieng 
von Gebraude der Sakramente ausfhließt (der 

- Heine Bann oder Ercommunication) 

Der Bannat, eine Gefpaunfhaft, ein Bezirk; bez 

ſonders ein ungarifher Graͤnzbezirk, über welden 
ein Ban (Ötatthalter) geſetzt iſt. 

Das Banner, Sahne, Heerfahne, hieß in dem letz⸗ 
ten deutfhen Kriege eine Abtheilung, ein Corps; 
und in Sachſen wurden die fämmtlihen freiwillig 
Bewaffneten Banner (Landfahne) genannt. 

Bannerherr hieß bei den alten Deutfchen derjenige 
Ritter, welcher zehn gut bewaffnete Soldaten in den 
Krieg ftelen Eonnte, und vom Herzog eine Sahne, 
Bannier oder Pannier erhielt. Seit Einfühz 
zung der fiehenden Miliz war es bloße Titularz 
Wuͤrde. 

Der Bannrichter, der peinliche oder Blutrichter. 

Der Bannftrahf hieß die vom Papfte verhängte 
Strafe des Kirhendanns (ſ. Bann). 

Bannzaum, ſ. 8wang und Bann. 

Banguet (Banker), großes, feftlihes Gaſtmahl: 
daher banquettiren, praͤchtig ſchmauſen, 
ſchlemmen. 

Banquette fr), In der Kriegskunſt eine Erder⸗ 
hoͤhung von der innern Seite des Walls, worauf 
die Soldaten ſtehen und uͤber ſich ſchießen koͤnnen; 

auch ein neben dem Fahrwege erhöhter Fußweg. 

Der Bangnier, fr. Bankieh) ein Kaufmann, der 
Geld- und Bechfelgefhäfte macht, ein Geldwechsler 
— im Spiele der, der Bank haͤlt. 

Bantava,f. Palavern 

Baphomiet follen gewiffe bei den Tempelherren 
cf. d. A.) gefundene Eleine Bilder von Stein fein, 

meiſtens 2 Köpfe oder Gefichter, die einen bartigen 
Manne gleichen, (übrigens aber von weiblicher Bils 
dung) meiftens mit Schlangen, Sonne und Mond ꝛc. 
auch mit, meift arabifchen, Inſchriften verfehen, aus 
welden man den Tempelherren den Vorwurf des 
Abfaͤlls vom Chriſtenthume, des. Goͤtzendienſtes und 


Baptifterium 


der Unfittlichkeit beigemeffen Hat. Herr von Ham⸗ 
mer hat diefen Gegenftand zuerft zur Sprache ger 
bracht, obgleich fie auch großen Widerfprud bei den 
Vertheidigern des Ordens gefunden hat. 

Das Baptifterium (lat), in der Älteften chriſtli⸗ 
hen Kirche der. Drt, wo getauft wurde Cbei den 
Römern eigentlich ein großes Wafferbehättniß zum 
Schwimmen). 

Baquet f. Bacquet. 

Die Baraken Garaques), kleine ſchlechte Hütten 
von Holz, Stroh ꝛc. fuͤr die Fiſcher an der Küfte, 
‚oder für Soldaten im Felde; dann auch Überhaupt 
Heine Häufer an den Wällen zur Wohnung für ges 
meine Soldaten. 

Baranjen, Beranklen, werden bie perlgrauen, 
oder auch ſchwarzen feingefrauften Lämmerfellhen 
genannt, welche theild der Krimm, theils der Ukraine, 
ihren Urfprung verdanken. 

Der Barat, ein Freiheitsbrief in Conſtantinopel. 

Joh. Philipp Barakier (Baratieh), ein Frühgeitiz 
ge8 Genie, geboren zu Schwabad 1721. Der Sohn 
eines reformirten Predigerd, wurde er von dieſem 
fhon im 2ten Jahre in der franzoͤſiſchen Sprade uns 
terrihtet, lernte im ten fertig Iefen, Eonnte im 4ten 
ſchon fertig franzöfifch und deutſch und im Sten auch 
Iateinifch reden; eben fo ging es mit der griechiſchen 
und hebräifhen Sprache und, fhon im Sten Jahre 
überfete er den Codex. Nachdem er im 12ten 
Fahre die WWeltweisheit, die mathematifhen Wiſ⸗— 
Tenfhaften ze, erlernt Hatte, wurde er im 44ten auf 
einer Reife, die er mit feinem Mater nah Halle 
machte, hier, nach abgelegtem Eramen und vertheis 
digten Thefen, zum Magifter creirt, worauf er denn 
feine Studien befonders der Rechtswiſſenſchaft wids 
mete, aber freilih fhon im 19ten Jahre (1740) 
dahin welkte. Miele Schriften Hatte er ausgearbeis 
tet, die aber niht alle gedruckt worden find. 

Baratterie Cvon dem alten franz, barat), Unters 

ſchleife, Verfälfhungen dee Waaren ꝛc., melde be⸗ 
fonders zur See von dem Schiffspatron oder den 
Schiffsleuten, auch durch heimliche Mitnahme vers 
botener Wasren, gemaht werden,“ 

Der Baratto-Handel cital,), dee Handel durch 
Tauſch oder Umfegung von Waaren gegen Waaren. 
Barattiren changiren), diefen Taufhhandel trei⸗ 
ben, was man auh Trocquiren nennt. : 

Barbaren hießen bei den Griechen ſowohl ald Rö- 
mern alle Ausländer von fremder Sprade und frems 
den Sitten — bei ung heißen ungefittete, grauſame 
Bölker fo; — Barbaresfen, die Einwohner der 
fogenannten Barbarei oder Seeräuber-Otanten (Al⸗ 
gier, Tunis, Tripolis), deren Unverſchaͤmtheit, wie 
bekannt, auf einen hohen Grad geftiegen ift; Daher 

der Barbarismus, wenn man fih entweder 
fremde Wörter und Eigenheiten oder Fehler wider 
die Reinheit der Sprache zu Schulden kommen laͤßt — 
Sprachunreinheit. 

Barbetten, fr. (Kriegsk.) gewiſſe erhabene Plaͤtze, 
auf welchen das Geſchuͤtß ſteht, da, wo Feine Schieß⸗ 
fharten in der Bruftwehr find, 

Barditon wer ein vielfaitiges muſikaliſches Inftens 
ment der Griechen, auch Polychordon genannt. 

Barbouillage, ft. (— bulljahſch) Sudelei, 
Schmiererei, beſonders bei Malern; Barbouilli⸗ 
ren (oarbulljiren), ſchmieren, ſudeln, hinklekſen. 

Barcarolles, gewiſſe einfache, aber natuͤrliche 

und angenehme Lieder der Gondelfahrer zu Vene⸗ 
dig, welde fie öfters gleich ſelbſt componiren. 

Die Barden waren bei den alten Deutfchen Dichter, 
welche zugleich als gottesdienftlihe Perfonen in ho⸗ 
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Barnabiten 


ber Achtung flanden und die Heere zur Tapferkeit 
anfeuerten, ihnen im Kampfe voranfdritten und 
dann die Heldenthaten ihrer Nation befangen, Der 
merkwuͤrdigſte Barde var unfteeitig Offian (f. 
d. U). Uebrigens war unter den Hofbenmten der 
gaeliſchen Könige auch jederzeit ein Barde, Bard⸗ 
Teln, im Gefolge, welcher in dichterifchen Wett⸗ 
ftreiten die Ihaten der Kürften und Helden befang. 
Der König, welder ihn wählte, gab ihm eine’ 

Harfe Telym) und die Königin einen Ring. . 


Das Bardit, Bardiet, ein Heldenlied, Schladhts 


gefang, wodurd; der Muth der Krieger angefeuert 
wurde, daher auch jene dramatifhe Dichtungsart, 
welche Klopſtock zuerft eingeführt hat. j 

Das Baret, Barret (fr.), eine Art Hüte, uns 
ten mit einem halben breiten Rande; dann ein vier= 
eckiger, auch dreierfiger Hut von Sammet oder Tuch, 
für gewiffe Würden auf Univerfitäten, oder auch, 
vie fie hie und da Geiftliche tragen; ferner eine 
vieredfige Kappe, womit fih der Fatholifche Geifts 
lihe, wenn er vom Altar geht, das Haupt bededt. 
Daher heißt auh Baretkraͤmer ein folder, der 
nur mit dergleihen Barets, Kappen ꝛc. und dann 
überhaupt nur mit Eleineren Gegenfländen, 3 B. 
Stoͤcken, Regenſchirmen u. dal. handeln darf. 

Barfuͤßer, Mönde von dem Orden des heil, Fran⸗ 
ciscus, welche mit baren Chloßen) Füßen gehen 
and nur Sandalen, mit Riemen an die Füße ges 
bunden, tragen. 

Barge,. engl. (Baͤrdſch) in England eine Staats⸗ 
fhaluppe eines Admirals, oder Geecapitaing; in 
Frkrch. ein Eleines plattes, 20 — 30 Fuß langes, 
fegelndes und ruderndes Fahrzeug. - 

Bargerecht, Bergerecht ſ. Strandredt. 

Barigello, ital. Garidſchello) der Anführer der 
Shirren (f. d. A) in Stalien, " 

Barille, fpanifhe Soda (ſ. Soda) 

Bariquef. Barrigue 

Bariton (gr. — eigentlih, ſchwer⸗- tieftönend), 
4) in der Vokal-Muſik cbaritöno , ital.) die Hohe 
Baßs oder tiefere Tenorſtimme; 2) ein Inſtrument, 
auch Viola di Bordone genannt, faft wie eine 
Viola di Gamba, mit 7 Saiten, unterm Halſe aber 
mit mehren Drathfaiten verfehen, melde zugleich 
mit dem Daumen geriffen werden. 

Die Barfaffe, das größte Boot, welches Schiffe 
mit fi führen und zum Wafferholen u. dgl. ges 
braucht wird. Bei den Spaniern ifi diefe Bar- 
caza (fr. Becasse) ein Kleines Fahrzeug, 30 — 40 
Fuß lang, mit fehr breitem Rahſegel und fo breit, 
daß man es nicht wenden kann, ohne das Gegel 
zu fireihen. Es fegelt ſehr ſchnell und wird vor: 
züglih in der Gegend von Cadix gebraudt. 

Die Barfe, ein feines Fahrzeug zu Transportirung 
der Waaren, meiftens mit 2 auch 3 Maften, das 
gegen 200 Tonnen trägt; danıt aber au, ein Heiz 
ned Fahrzeug (Boot) ohne Maftkorb, 

Barkerole, ein Feines maftlofes Fahrzeug, das 
nur bei gutem Wetter im Hafen und auf der Rhede 
gebraudt wird, 

Das Barkholz Shffötft), der letzte Balfen im 
Hintertheile des Schiffes. 

Die barmherzigen Brüder, ein geiftliher Orz 
den, der außer den 3 gewöhnlichen Geluͤbden au 
noch das vierte übt, die Kranken zu warten — 
Bettelmdnde, 

Die Barnabiten, ebenfalls ein Drden (1536 ger 
fliftet und 1543 conf.), deren Patron der Apoftel 
Barnabas iſt. Sie widineten ſich hauptſaͤchlich der 
Miſſion und dem Jugendunterrichte. Gegenwaͤrtig 
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exiſtirt der Orden nur noch in Spanien. Ihre 
Kleidung beſteht in einem langen ſchwarzen Kleide. 

Barokk cital. baroceo), ſchief — dann unnatuͤr— 
lich, gezwungen, ſeltſam. Ein barokker Geſchmack 
(z. B. in der Baukunſt u. a. K.), ein ungeregelter 
Geſchmack, ohne richtige Beurtheilungskraft. 

Das Barometer, Barofſkop (gr), ein Luft⸗ 
fhweremeffee — ein von Evang. Torricelli 
(Gatilei’8 Schüler) erfundenes Werkzeug, das den 
verfhiedenen Druck der Luft anzeige. — Baro⸗ 
meterprobe f. Elaſticitaͤtszeiger. 

Michael Baron (geb. zu Paris 1652, geft. 1729), 
einer der berühmteften Schaufpieler gegen Ende des 
417. Jahrh. bei der Gefellfhaft des nicht minder bes 
ruͤhmten Molliere, und der Rofcius feines Jahrhun⸗ 
derts genannt. Ohngeachtet er 1691 das Theater 
mit einer Penfion von 1000 Thlr. verlaffen Hatte, 
trat er doch 1720 im 68. Jahre wieder aufs neue 
mit demfelben Beifall auf. Won feinem Stande 
hatte er eine eben fo große Idee, als feine Eitel- 
Feit ungeheuer war. „Es giebt alle Jahrhunderte 
Cpflegte er zu rühmen) einen Caͤſar; aber taus 
fend Jahre werden erfodert, einen Baron hervor⸗ 
zubringen!“ 

Baron mar bei den Roͤmern ein Schimpfwort für 
einen Dummkopf, Erznarren; bei den alten Stanz 
ten hieß es ein Mann; und in der Mitte des 9ten 
Jahrhunderts war es ein vornehmer Mann, wie 
es denn auch Bis jet noch der Titel eines Frei: 
herrn, eines Köhern vom Model ift. i 


Baronet, engl. (ſpr. Baͤrronet), ift in England 


unter dem niedern Adel der vornehmfte;s er geht |. 


allen Rittern (außer denen vom Hofenbande) vor 

. amd hat den Titel: Sir. 
Barque ſ. Barke. 

Barra, Veras, portugieſiſche Elle, etwas kleiner 
als die franzoͤſiſche. 

Barrake ſ. Barake. 

Franz Joh. Nicolas Vicomte von Barras, 

geb. zu Fohempoux 1755 aus einer der aͤlteſten 
adel. Familien. Er trat feine militairiſche Laufbahn 
als Unterlieutenant an, und nad) mehren Dienz 

. fen wieder nah Frankreich zuruͤckgekehrt und in 
ziemlich zerrütteten Vermoͤgensumſlaͤnden, zeigte er 
fih beim Ausbruche der Revolution fogleich als Geg⸗ 
ner des Hof, nahın Theil an dem Angriff auf die 
Baftille, die Thuillerien 20, und ward Deputirter 
beim Nationalconvent. Dbgleich in dem Rufe eines 
Patrioten, mißfiel er doch Robespierre, er vereiz 
nigte fi daher mit mehren Ausfhußmitgliedern zu 
Robespierre's Sturz und fpielte eine Hauptrolle am 

9.. Thermidor (27. Sul) 1794. Im October 1795 
mit dem Oberbefehl über die Truppen des Conz 
vents verfehen, rief er den General Bonaparte 
an feine Eeite und erhielt für diefen das Com⸗ 
mando der Armee im Innern. Seine wichtigen 
Dienfte, durch welche er den Eonvent von der Auf: 
Löfung befreite, der er nahe war, befdrderten ihn 
ing Directorium. Bald brachte er von Carnot das 
Portefeuille des Kriegsminifters an ſich; dadurch 
entftand zwifchen beiden eine Spaltung, die mit 

dem Sturze der Parthei des Raths, zu welcher Car⸗ 
not ſich geſchlagen hatte, endete. Barras regierte 
nun unumſchraͤnkt bis zum 18. Jun. 1799, wo 
Sieyes ind Directorium trat, neben weldhem er 
ſich aber erhielt. Nach dem bekannten 18. Bruͤmaire 
(9. Nov. 1799), wo er von dem Erften Eonful eine 
Escorte erhielt, die ihn auf fein Gut Grosbois 
brachte, verkaufte er diefes, und zog nah Bruͤſſel, 


Barthelemy - 


bis er 1805 die Erlaubniß erhielt, fih in das mit 
tägige Frankreich zu begeben, 


Die Barre, im Berg: und Miünziwefen, eine lange 


dicke Stange gegoffenen Silbers oder Goldes (um 
Unterfhiede von Zain, f. d. A.); in der Schiff⸗ 
“fahrt Hat das Wort mehre Bedeutungen, z. B. 
ein Ruderſtock (womit der Steuermann dad Ruder 
Din und her bewegt); ferner eine Sandbanf; dann 
auch gewiſſe gefährlihe Wellen in der See längs 
der Küfte von Guinen in Afrika. — Aud die Schranz 
Een, vor welchen ein Beklagter erfcheinen muß, wer⸗ 
den Barren genannt. 


Bertrand Barrere de Vieufak, diefer in der 


franzöfifhen Revolutionsgeſchichte fo fuͤrchterlich merks 
würdig gewordene Mann, geb. 1755, war Parla— 
mentsadvocat zu Toulouſe. Als Deputirter kam 
er 1789 zur Generalftände = Berfammlung und wurde 
1792 zum Präfidenten bei dem Nationalconvent 
erwählt — unter feinem Borfis wurde Ludwig 
XVI. zum erftien Mal vor Gericht geführt, deffen 
Tod er auch votirte. Als Mitglied des Wohlfahrtds 
ausfhuffes war er das Organ deffelden und größtenz 
theils der Urheber jener revolutionairen Maaßre— 
geln, welche diefer Epoche den Namen der Schres 
densregierung zuzogen. Immer nur an die 
fiegende Parthei fih anfchließend ‚war er eifriger 
Anhaͤnger Robespierre’ds Allein kaum fiel 
diefer, als er num ſelbſt über diefen mit herftel. 
Dennod 309 man ihn, als Mitverfhwornen Ro— 
bespierre’8, in Verdacht: er wurde mit Collot d’ 
Herbois und Billaud Varennes — alle 
Drei erhielten den Yamen der drei großen Ver— 
brecher — den 2. März 1795 arretirt und zur 
Deportation .verurtheilt, welder er aber durd die 
Flucht aus dem Gefängniffe entging. Nach der ber 
Eannten Revolution vom 18. Bruͤmaire (9. Nov. 
4799) gelang es ihm, von dem erfien Conſul die 
Aufhebung feiner Verbannung zu erreihen und, 
feitdem- eifriger Vertheidiger der Regierung Napo⸗ 
leons, ward er 1815, gleih den Hbrigen Koͤnigs⸗ 
mördern, verbannt, 


J 


Barret, ſ. Baret. 
Die Barricade (fr.), Sperrung, Verrammelung 


der Zugaͤnge; dann ein Schutzgatter zu Verſperrung 
der Thore, Bruͤcken ꝛc. ſpaniſche Reiter. 


Die Barriere (fi), die Schranken, der Schlag⸗ 


baum, die Vormauer. Daher der Barriere: 
Tractat von 1715 zwifchen Deftreih und Hols 


land, vermdge deffen die Holländer in mehren Fe⸗—. 


ftungen Mamur, Tournay 20.) ihrer Grenzverfihes 
rung halber, Beſatzungen halten durften: ein Tra— 
ctat, welder vom Wiener Hofe 1781 aufgehoben 
wurde, 


Barril, ein kleines Gefäß, in Geftalt einer Tonne, 


um Weineffig, Ollven ꝛc. hineinzuthun. 


Barrigque (fr), eine Tonne, ein Faß, worein man 


unterfchiedene Waaren, befonderd aber Wein und 
Branntwein thut — ein Stuͤckfaß. . 


Barte 1 eine Streitart cf. Hellebarte); 2 


der hornartige Körper In der obern Kinnlade einis 
ger Wallfiſcharten / welder Ihnen ftatt der Zähne 
dient, und woraus das fogenannte Fifh bein ges 
fpalten wird. 


Sohann Jakob Barthelemy Cgeb. 1716 zu 


Eafjis in Provence), einer der angefehenften frans 
zoͤſ. Gelehrten und Alterthumskenner des verfloffes 
nen Jahrh. Schon 1747 Mitglied der Parifer Akad. 
der Inſchr., und 1753 Dberauffeher des Medaillen 
cabinets, begleitete er 4755 den berühmten Mini⸗ 
fir Choiſeul nah, Rom, durchwanderte ganz 





bezahlt wurde, 


L- £ 
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Italien, und ſammelte fo neue Schäge für die Al⸗ 
terthämer, Die Reife des jungen Ynadar 
fis (ſ. 8. Ay nah Griehenland, an welder 
er 30 Jahr arbeitete, ſchaffte ihm die Hochachtung 
aller geiftreihen Köpfe, Die Revolution, an wels 
> cher er aber Beinen Antheil nahın, raubte ihm nicht 
nur einen Theil feines Einkommens, fondern er wurde 
auch fogar am 2. Oct. 1793 verhaftet, und ob er 
glei noch) an ſelbigem Tage wieder frei ward, fü 
erfchätterte Dies doch feine ſchon ſchwaͤchliche Geſund⸗ 
heit, und am 30. April 1795 beſchloß er fein ruhmz 
wirdiges Leben. Gein Neffe, Franz Barth, 
machte ſich auf der diplomatifhen Laufbahn durd) 
den 1795 zu Bafel mit Preußen abgefhlojfenen 
Frieden berühmt. . 
Bartholomder heißen gewiffe Weltgeiftlihe in 
WBaiern, von Bartholomäus Holzhauer, 
Prieſter zu Ingolſtadt, 1640 errichtet, deren Haupt⸗ 
gefhäft Erziehung junger Leute if. Gie tragen eis 
nen langen Rod, und um den Keib eine Binde, 
Bartholomans:- Nacht, ſ. Bluthodzeit. 
Franz Bartolozzi, einer der berühmteften Kus 
pferfieher, geb. 1730 zu Florenz. Nachdem er in 
Benedig, Florenz, Mailand fih im Wesen fchon her: 
vorgethan Hatte, ging er im J. 1765 nach London, 
wo fein Ruhm nah und nad fo fileg, Daß eine 
Sammlung feiner Blätter bis gu 1000 Pf. Sterl. 
40 Jahre brachte er Hier zu und 
ging nun erft, 1802 nad Portugall, wo ihn der 
Prinzz Regent zum Ritter und zum Vorfteher einer 
Aufinunterungs - Anftalt ernannte. Er ftarb zu Liſ⸗ 
ſabon 1815. Bart. war einer der größten und 
flei,igften Kuͤnſtler; Geſchmack und Genie finden 
fih in allen feinen Arbeiten, und mit Richtigkeit der 
Zeichnung verbindet er die höchfte Sartheit Der Aus⸗ 
führung. Sein Tod des Lord Chatham und 
Lady and Child, fo wie fein Glytus und 
das Diplom fiehen an der Spige feiner Werke. 


‚Baryta, ſ. Schwer-Erde. 


Der Baſalt, eine gang eigene und merkwuͤrdige 
thonartige, Harte und ſchwere, fehwarz = glänzende 
Steinart, die fih in A, 5, Sediger Figur cryftalliz 
firt und Säulen 15 Fuß DE und 12 — 14 Fuß 
hoch ausmacht. Diefer Säulenftein — Eiſenmar⸗ 
inor — findet fih in Böhmen, Frankreich, Schwer 
den, aud in Sachſen. 

Das Bafament Cital, basamento), der Säulens 
ſtuhl, Fuß einer Säule, 

Der Baſcha, Baſchy, Vorfteher, Oberer (eigent⸗ 
lich fo viel ald: mein Here!) ift ein Ehrentitel bei 
den Türken, eigentlih für jeden Soldaten, aber 
welden ſich faft alle unter einaitder geben, — Ein 
anderes it Paſcha(ſ. d. A.). 

Die Bafe, (Saͤulenfuß, Schaftgeſimſe) 
heißt in der Baukunſt der untere vorſpringende Theil 

’ einer Saͤule. Jede Saͤulenart hat ihre beſondere 
Bafe. : j 

309 Bernhard Bafedow, ein berühmter Pär 

dagog des letzten Jahrh. (geb. 1723 zw Hamburg), 

. der dur raſtloſe Thätigkeit und vorzüglih durch 
feine Bemühungen um die Erziehung große Vers 
dienfte fi) erworben hat. Vom Gymnafium zu 
Hamburg nad) Leipzig — dann Hofmeiſter; 1753 
Profeffor zu Soroe und 1764 an das Gymnaſium 
zu Altona verfeht, gab er 4770 fein Elementar— 
bud heraus, Fam 1771 nach Deffau, wo er das 
bekannte PhilantHropin errichtete. Nach vie 
len Streitigkeiten mit Wolfe und mehren Unanz 
nehmlichkeiten ſtarb er zu Magdeburg 1789. Die 
Philoſophie, Paͤdagogik, auch die Theologie hat er 


Baſtaggi 


mit vielen Schriften bereichert. S. auch Philan⸗ 
thropismus. 

Die Baſilika (urſpruͤnglich aus dem Griech. ent⸗ 
lehnt, wo man’ das Haus der oberſten Magiſtrats⸗ 
‚perfon oder des Königs — Baoekews — darunter 
verftand) war ein prächtiges oͤffentl. Gebäude zu 
Kom, am Markte, mit Säulen und Statuͤen aus⸗ 
geſchmuͤckt, in der Mitte mit einem großen freien 
Gange — für die Gerichte und Handelsleute bes 
ſtimmt — etwa eine Börfe. In der Folge nannte 
man die von Conftantin dem Großen erbauten präcd- 
tigen Kirchen fo und h. 3. T. führen auch wohl noch 
die Hohen Doms und Stiftskirchen dieſen Namen. 

Bafilifa Heißt auch in der Jurisprudenz die: gries 
Hifhe Sammlung der Verordnungen von den mors 
genländ. Kaifern, 

Der Baſilis!k Ceigentlih eine gelbe fehr giftige 

Schlange in Afrika), ein Fabelthier in Geftalt eines 
Hahns mit bunten Dradenflügeln, deffen Bück fo 
giftig fein follte, daß alles, was er anfähe, ſogleich 
getbdtet würde, Daher der Ausdruck: ein Bafiz 
listenblid. — In der Militairfpradhe hießen 
fon Baſilisken gewiſſe Kanonen, oder doppelte 
Feldſchlangen, kurz, aber von großem Ealiber — 
auhBombarde oder Donnerbuͤchſe genannt. 

Basin, fr. (Bafeng), ſ. Bombasin. 

Die Bafis (gr.), der Grund, auf welchem etwas 
ruht; die Grundlage. — In der Metrik nennt man 
2 oder auch 3 Sylben fo, welde vor dem erfien 
Takt eines Verſes gefet werden — Bafiren, 
begränden, fußen. 

Das Basrelief, fe. Vahrelief), eigentlich, niedris 
ge, weniger erhabene Arbeit, im Gegenfag von 
Hautrelief (ſpr. Ohreicf), welches ganz erha⸗ 
bene Arbeit bedeutet. Doch verfieht man im All⸗ 
gemeitten, ohne jenen Unterſchied zu beobachten, 
unter Basrelief: mehr oder weniger erhabene 
Figuren, Die auf einem flachen Grunde dargeftellt 
find. ’ 

Baffe, richtiger: Paſcha cl. d. A). 

Baffariden, VBachantinnen, von Baffareus, 
einem Beinamen des Bachus. 

BaffesLiffe, ſ. Hauteskiffe 

Baffethorn, ein tonreihes und ſchoͤnes Blasin⸗ 
ftrument von Holz, ungefähr wie ein halber Mond 
Daher man ed auch Krummhorn genannt hat), 
an deffen Musgange ſich ein vierediger Kaften mit 
3 Canaͤlen befindet. Es hat Übrigens 7 Köcher und 
7 Klappen, und wird wie die Elarinette geblafen 5 
fein Ton ift ſchoͤn und volltönend, und fein Umfang 
von 4 Detaven, 

Laura Marin Catharina Bafft, geb. 1711 
zu Bologna, geft. 1778, ein Frauenzimmer, wel 
des wegen ihrer Gelchrfamkeit und ausgebreiteten 
Kenntniffe in allen Theilen der Phitofophie, ſchoͤnen 
Kuͤnſte, Mathematik 2c. eine philofophifhe Profefz 
fur zu Bologna erhielt und die Experimental Phys 
fie oͤffentlich lehrte. She Satte war Veratti, 
Profeffor der Medicin, 

Das Baffin, fr. Baffeng), ein großes Waſſerbe⸗ 
haͤltniß in Form eines Beckens, mit einem Springs 
brunnen verfehen, weldhes in Gärten ſowohl zur 
Bierde, ald zum Auffangen ded Waſſers gebrauht 
wird. — Dann auch ein ausgemanerter Hafen, wors 
in die Schiffe fiher liegen. 


Der Baffon, franz. Name des Fagott d. A.). 


Baſta! Gtal.) genug davon! 


Baftaggi, ital. (Baſtadſchi) in der Gechandlung 


folhe Drte, wo die aus verdächtigen Orten kom⸗ 


Baſtant 


menden Schiffe die Quarantaine halten und ihre 
Waaren und Sachen durchraͤuchern laſſen muͤſſen. 

Baſtant, (fr.) hinlaͤnglich, tuͤchtig, der Sache ge⸗ 
wa fen.” 

Dee Baſtard, ein außer der Ehe erzeugted Kind. 
Figuͤrlich: alles, was in der Natur von der ges 
wöhnlihen Art abweicht, im Thier- ſowohl als 
Pflanzen⸗-Reiche. 

Die Baſtarde, in der Seefahrt 1) bei den Tuͤrken 
das Hauptſchiff, die Admiralgaleere (Vaſtardgalee⸗ 
re), weil fie größer als die gewoͤhnliche iſt; 2) auch 
das größte Segel auf der Galeere, welches man 
nur bei wenigem Winde braucht. 

Baſtide (fr.), ein Landhaus, Luſthaus; dann in der 
Fortif. Kunſt, ein altes Vollwerk oder Blockhaus. 

Die Baſtille, ein ehemals beruͤhmtes altes, von 
Earl V. 1374 errichtetes, Schloß zu Paris mit 8 
Thuͤrmen und mit 13 Kanonen befetzt, das zu eis 
nem Stantsgefängniffe, befonderd aud) fuͤr die durch 
die beriihtigten Lettres de cachet (f. cachet) 
Berhafteten diente, aber leider! auch fehr viele un⸗ 
gluͤckliche Opfer der Rache und Staatsintrigue aufz 
nahın. Sn 3. 1789 (d. 14. Juli) ward feine Zerz 
ſtoͤrung das erfte Signal zu der nachher erfolgten 
Revolution. 

Die Baftion (fr), das Bollwerk an einer Feftung 
(der ſtarke Aufwuef von Erde außer dem Haupts 
walle). 

Die Bajtonade, bei den Türken eine Strafe, in: 
dem die Verbrecher eine Anzahl Stockſchlaͤge auf 
die bloßen Fußfohlen befommen; dann aber auch 
für die Galeerenfklaven, welchen man dergleichen 
auf den bloßen Rüden aufzaͤhlt. 

Der Baß cital. Basso, tief), in der Muſik, der Um⸗ 
fang der tiefften Töne Cals Inſtrument, ital. Vi o- 
lono, das befannte große Saiteninſtrument, wor⸗ 
auf die Grundftimme gefpielt wird, mit 4 Saiten, 
vom Contra G bis ins eingeftrihene d und e). Er 
ift der Grund der Harınonie (daher er au) fonda- 
mento genannt wird), und bei jedem Tonftüde ein 
ganz wefentliher Theil, welchem alle übrige Stim⸗ 
men untergeordnet jind — Basso continuo, 
der Generalbaß (ſ. d. A.). — Baß-Schluͤſſel, 
ſ· Shhluͤſſel. 

Bataillon, fr. Gataljong) beim Militair die Un: 
terabtfeilung eined Regiments zu Fuße, gewöhnlich 
in 4 bis 5 Divifionen und 40 Pelotons getheilt, 
Bataillon quarré Cfpr. B. Earreh), ein ins 
Dieret und fo geftellter Schlachthaufen, daß alle 
einander den Rücken zufehren. 

Die Batarde, eig. der, Name eines alten Ges 
ſchuͤtzes; dann befonders eine in Wien erfundene, 
leichte und zum Reifen fehr bequeme Art Chaifen. 

B ataten Gattaten), indianiſche Zuckerwurzeln von 
tieblihern Geſchmack. Man bedient ſich ihrer, wie 
bei ung der Kartoffeln, indem fie zugleich naͤhrend 
und ftärfend find. Auch eine große Erdäpfelgat: 
tung führt den Namen, 

Bathkol (hebr.) Heißt bei den Juden die göttliche 
Dffenbarung, Die, wie fie glauben, aus den Wolfen 
kommen ſoll. 

Das Bathos (gr), das Niedere, Gemeine, Krie⸗ 
chende in der Schreibart; im Gegenſatze von 2. 
thos (ſ. d. U). 

Der Batiſt, eine ſehr feine, weiße Leinwand, ur⸗ 
ſpruͤnglich aus Oſtindien, Baſtas genannt. Sie 
wird vorzuͤglich in Cambray, aber auch in den Nie⸗ 
derlanden, der Schweiz, ſo wie in Boͤhmen und 
Schleſien gefertigt. 

Die Batocken Gatoggend, eine Strafe bei den 
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Kuffen, wo die zur Erde geworfenen Verbrecher init 
2 dünnen Stecken fo lange geprügelt werden, bi 
der gegenwärtige Herr aufzuhdren befiehlt. Doc 
“ diefe Strafe in der neuern Zeit abgeſchafft wor⸗ 
en. — 

Batrachiten, Froſch- oder Kroͤtenſieine. 

Die Batrachomyomachie car.): fo heißt ein, 
gemeiniglid), aber faͤlſchlich, dem Homer zugeſchrie⸗ 
benes, Heldengedicht, das einen Krieg zwiſchen Frds 
ſchen und Maͤuſen ſehr launig beſingt. — Vielleicht 
eine Traveſtie der Juias. 

Die Batterie („fr.), 1) der Geſchuͤtzwall, oder der 
Drt, wo die Kanonen aufgepflanzt find, um den 
Feind zu befchießen ; 2) der Zug Kanonen und Abris 
gen Geſchuͤtzes, welcher aus einer Feflung zur Ars 
mee abgeht; 3) der Dedel auf der Zündpfanne an 
dem Flintenfchloffe ; 4) die Metallfäule, oder die 
ſaͤulenartig aufgethuͤrmten Metallplatten, welche 
beim Galbanismus (ſ. d. A.) gebraucht werden. 

Schwimmende Batterien, eine Erfindung 
des franz. Generals d'Ar çon, find Schiffe ohne 
Maft, welche durch Ruder regiert werden; die Ka— 
nonen ſtehen in einer oder zwei Reihen über einanz 
der, jedoch nur auf einer Geite. Ein Dach ſchuͤtzt 
fie wider die Kugeln und Bomben, Elliot cf. 
d. A.) machte fih duch die Vernichtung derſelben, 
als Gouverneur von Gibraltar, unſierblich. 

Charles DBatteur (Battöh), ein berühmter franz 
zöfifher Aeſthetiker des vorigen Jahrh., geb. 1743, 
geſt. zu Paris 1780. Eins ſeiner vorzuͤglichſten Wer⸗ 
fe (Cours de beiles lettres) wurde vorzuͤglich durch 
Ramlers Ueberfegung und Bearbeitung (,‚Einz 
leitung in die ſchoͤnen Wilfenfhaften nach Batteux, 
4 Bde.“) auch in Deutſchland berühmt und erhielt 
fih lange in Anfehen. 

Battiren, in der Fechtkunſt, dem Gegner die 
Klinge wegſchlagen. 

Die Battologie, unnuͤtzes Geplauder — Saal⸗ 
baderei. Man -leitet das Wort von einem weitz 
ſchweifigen, gedankenleeren Dichter, Battus, zu 
Herodots Zeiten, her. 

Batzen won Bäz, ein Bär, welder von den Ber⸗ 
nern zuerft darauf geprägt wurde), eine kleine ober⸗ 
deutfhe Scheidemünze, wovon die ſchwereren 16 

- Pfennige, die leichteren 4 Grofhen galten; jet Das 
ben fie etwa 8 Pfenn. Werth, 

Bauhredner(PVentriloguift) heißt ein fol 
her, der die Fertigkeit beſitzt, Durch Hinunterdruͤcken 
der Stimme in den Schlund Töne oder auch Worte 
hervorzubringen, die von einer ganz andern Perfon 
und von einer ganz andern Gegend herzukommen 
feinem, Comte, ein Genfer, und Alexan-⸗ 
der, ein Parifer, Haben fih in der neuern Zeit als 
Künftler diefer Art fehr Hervorgethan, 

Baucis,f. Philemom ' 

Die Ba ud e nennt man die Huͤtte oder das Haͤus⸗ 
chen auf dem Rieſengebirge; auf den Awpen heißt 
es Sente, oder Sennhuͤtte. 

Der Banernfrieg heißtder traurige Vauern⸗Auf⸗ 
ſtand zu Ende des 15. und hauptſaͤchlich im 16. 
Jahrh. Schon zu Ende des 15. Jahrh. Hatten ſich 
im Wuͤrz burgiſchen, unter Anfuͤhrung eines Schwaͤr⸗ 
mers, Johann Böhme, eine außerordentliche 
Amzahl Bauern, durch die ungeheueren Vedruͤckun⸗ 
gen des Adels und der Geiſtüchkeit aufs aͤußerſte 
gebracht, gegen den Biſchof Rudolph aufgelehnt. 
Died wurde zwar gedämpft; allein 1525 kam es 
wieder zum völligen Ausbruch : mit den Bauern verz 
einigten fich felbft die Bürger, der Bifhof mußte 
fluͤhten, und jene durchzogen nun ganz Franken, 
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pluͤnderten und zerfiörten Ritterguͤter, Klöfter 2c., 
und ob fie zwar gleich von den zuſammengebrachten 
Truppen bald an mehren Orten gefhlagen, aud in 
Eurzem Die Ruhe wieder hergeftellt wurde, ſo waren 
doch in der kurzen Zeit von kaum 2 Monaten allein 
189 Schlöffer vernichtet worden, und diefer Bauern⸗ 
Erieg in Franken und Schwaben hatte an 50,000 
Bauern dns Leben gekoftet, ohne Daß der Zwei je⸗ 
nes Aufftendes, Erleichterung ihrer Laften, erreicht 
worden war. Bald folgte nun aud der Bauern⸗ 
Erieg in Sachfen und Thüringen: darüber f. m. d. 
Art, Thomas Muͤnzer. 

Baulebung cHauptreht, Trauerreht, 
Zodtenzoll; lat. mortuarinm, manus mortua) 
Heißt alles dasjenige, was einem Herrn aus der Ver: 
laſſenſchaft eines verfiorbenen Leibeignen zufällt, und 
deſſen Befhaffenheit nah Ort und Sitte verſchie⸗ 
den iſt. j ö 

Banırannshöhle, eine aus mehren Abtheilun⸗ 
gen beftehende und ald Wunderwerk der Natur und 
vorzüglichfte Harzmerkwuͤrdigkeit anerfannte Höhle, 
im Fürftenthume Blankenburg, unweit Elbingerode, 
In einem Kalkgebirge befteht fie aus 6 Abtheilun⸗ 
gen Gufammen’758 Braunſchweig. Fuß lang), uͤber⸗ 
au mit Tropffteitt, Dripftein oder Stalaktit uͤberzo⸗ 
gen, und die erfie Höhle ift die größte und 
Tchauerlichfte. In der Dritten finden fih ganz 
vorzäglih von Tropfſtein gebildete Figuren, unter 
innen auch Die Elingende Säuld Ein Berg: 
mann Baumann, der fie 1670 zuerſt befuhr, 
aber den Ausgang nicht eher als nad zwei Tagen 
wiederfand, und bald Darauf, von Angf md Kunz 
ger entfräftet, verfchied, Hat als Entdecker derfelben 
den Namen gegeben. 

Der Baumfalag in der Landfhaft: Malerei, die 
Art und Meife, den Baum mit feinen, Zweigen, 

‚ Heften, Blättern ꝛc. Darzuftellen. 

Bauſchaͤlung, ein längs dem Hafenufer zum Eins 
und Ausladen der Schiffe beftimmter, gepflafterter 
Play, wo die Krahnhaͤuſer u. d. 9 fiehen. ©. 
ah Kai, 

Banfe Gpfſtk.), ſ. Paufe 

Bavaroise, fr. (Bawarähfe), ein Getränk, bes 
fonders für Kranke, Thee mit Syrup de Gapillaire. 

Bavoche, Bavochure, fr. (Bawofh, -ſchuͤre) 
in der Malerei, ein nicht ganz reiner Abriß, oder 
Kupferſtich — auch ein unreiner, unfauber abge⸗ 
druckter Bogen, oder Abdruck eined Kupferſtichs. 

Baren, fe Boxen. 

Die Bay Gchifffahrt), ein Eleiner Meerbufen, oder 
ein Arm von der See, der fi nicht gar zu weit 
zwiſchen 2 Erdſtrichen ind Land hinein erſtreckt. 
Geht er tiefer hinein, fo heißt er ei Meerbuſen. 

Bayaderen, ſ. Bajaderen. 

Peter Bayard, der Ritter ohne Furcht 
und ohne Tadel, ein berühmter franz. Held aus 
Dauphiné gebürtig. Schon als Page beim Herz. 
Karl von Savoyen fih fehr empfehlend, ward ex 
bald dem Könige Karl VIEL. bekannt, unter dem er 
4495 feine erſten Kriegsdienfte that, und dann un— 
ter Ludwig XIL fih durch außerordentlihe Tapfer- 
Eeit eben fo fehr als durch Edelſinn und Großmuth 
auszeichnete. In der Schlacht bei Romagnano (1529), 
mo er von dem fihwer verwundeten Admiral Bons 
‚nivert das Commando übernahm, und die eindrinz 
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Beaumarchais 


dieſem Helden errichtet werden ſollte, hat in der 
neuern Zeit die Stadt Grenoble durch den Kuͤnſtler 
Raggi, und zwar im Hofe des Louvre zu Paris, 
Heinrichs IV. Bildfäule gegenüber, aufſtellen laſſen, 
welches ihn in coloſſaler Geſialt zu Fuß in Bronze 
darſiellt. 


Bayard heißt auch ein in Languedoc bei der franzdſ. 


Artillerie bisweilen gebraͤuchlicher Wagen. 


Bayonnet, Bajonner, ein ungef. 1640 zu 


Bayonne erfundener Flintenfpieß, d. i. Die eiferne 
doldhartige Klinge, welde auf-den Lauf der Flinte 
gefet und durch diefe zugleich zur Stoßwaffe wird. 


Bazac, Bazas, eine fehr ſchoͤne feingefponnene 


Baummolle, welhe von Serufalem kommt, 


Bazar, Bazard, Bafar heißt bei den Morgens 


laͤndern eigentlich ein Kauf oder Taufh der Waa⸗ 
ten; dann aber Überhaupt ein Markt — eine fehr 
große, breite, lange, aus Inuter Kramgemwülben und 
Kaufmannstäden beftehende Straße. Und in dies 
fer Bedeutung heißt auch bei allen oftindifhen Na⸗ 
tionen Bazard ein Det, wo Markt gehalten wird, 
fei es nun freier Pla oder breite Gaffe, bedeckt oder 
unbededt, 


Bazillarien, Stäbchenthiere: eine Gattung der 


Infuſorien, weiche aus einer Anzahl von Stäbchen 
befiehen, die aber jedes ein befonderes Thierchen 
ausmachen. 


Beanen (on bejaune, Gelbſchnabeſ) heißen die erft 


von Schulen auf einer Univerfität Neuangekommer 
nen: Daher au der Beanismus. 


Bearta, eine Scheinheilige; Beatification, die 


vom Papft ertheifte Seligfprehung, oder Verſetzung 
eines Verftorbenen unter die Seligen, auf welde 
gewöhnlich die Heiligfprehung (Canonifation) 
erfolgt. ©. d. A. — Dann nennt ınan auch noch 
Beatification denjenigen VBerfuch, wo man eis 
nen auf Glas oder Pech ifolirten Menfchen mit eis 
ner ſtarken Elektriſir-Maſchine verbindet und ſein 
Haupt mit metalliſchen Spitzen umringt, ſo daß das 
Ausſtroͤmen derſelben im Dunkeln eine leuchtende 
Glorie bildet. 


Beatillen cf), allerhand Leckerbiſſen, die zu 


Pafteten, Potagen 2c. genommen werden. 


Beatismus clat), Froͤmmelei. . 
Peter Auguſtin Caron vnn Beaumarchais 


genden Feinde mit außerordentlicher Tapferkeit auf- 


hielt, wurde auch er endlich durch eine Flintenfugel 
toͤdtlich verwundet, und ſtarb noch auf dem Schlacht⸗ 
felde, allgemein beklagt als großer, kluger und edier 
Krieger. Ein Denkmal, das ſchon von Heinrich IV. 


pr. Vomarſchaͤy, ein beſonders durch feinen Fiz 
garo berähmt gewordener franzüfifher Schaufpiel- 
Dichter, geb. zu Paris 1723. Bis in fein 30. Jahr 
Uhrmacher, wußte er fih auch noch durch feitte Ta 
Iente in der Muſik geltend zu machen: er ward Lehrs 
meifter auf der Harfe bei den Eönigl. Prinzefiinnen, 
heirathete (1756) eine reiche Witwe Franquet, Deren 
Dann eben fo unerwartet plöglich flarb, als auch 
fie nach einem Sahre, ja ſelbſt die beiden folgenden 
Weiber, ebenfalls reih, ploͤtzlich hinwegſiarben. 
Ruͤhmlicher ward er 1764 bekannt, wo er nach Ma⸗ 
deid reifte, um den Spanier Clavigo zu zwingen, 
feine entehrte Schwefter zu heirathen. Uebrigens 
bediente fih die Regierung immer feiner zu Auss 
fuͤhrung geheimer und fchlechter Anfhläge; auch ger 
wann er durch Speculationen im amerikan. Kriege 
und unter Ealonne’s Minifterfchaft ungeheuere Sum⸗ 
men. Bei dem Ausbruche der Revolution, obgleid) 
immer jeder Parthei zugethan, entging er Dennoch 
der Anklage nicht; entfloh aber nad) London, wo er 
wegen Schuld arretizt, aber bald wieder frei wurde, 
danıı nad) manderlei Schiefalen nad Hamburg kam, 
und endlid) 4797 wieder nach Parid Dinfte, wo er 
41799, vom Schlage gerührt, farb. — Den größten 
Auf erlangte er unftreitig durch fein Luſtſpiet, Fi⸗ 


Beau monde 


garo, der ihm auf 80,000 Kivres einbrachte; nach⸗ 
dem Göthe fhon durch fein Trauerfpiel, Elavis 
90, für ihn Intereffe erregt Hatte, das aber, wegen 
der Schwärze feines Charakters, nit mehr günftig 
- für ihn bleiben konnte. Auch erwarb ihm die Ber: 
anftaltung einer prächtigen Ausgabe von Voltai⸗ 
zes Werken‘, wozu er zu Kehl eine befondere Deus 
ckerei anlegte, großen Ruf. 

Beau monde, f. Monde. 

Die Beaute, fr. (Boteh), die Schönheit; dann eine 
weiblihe Schönheit, ein fhönes Frauenzimmer. 
Bedlam, engl. (Bedlaͤm), Irrenhaus — ein be: 
kanntes großes Hospital für Wahnwitzige in Lon⸗ 
don, ehedem ein Klofter, der heil. Maria von Beth 
Ichem geweiht. Daher Bedlamit, ein Toll 

Häusler. 

Beduinen, Bede wi Bewohner der Wäre), ein 
arabifher Voͤlkerſtamm, welcher theild in Arabien 
felöft, theils in den angrenzenden Ländern herz 
umfhweift. Sie führen unter ihren Anführern, 
Schechs oder Schicks, eine hoͤchſt armſelige Le⸗ 
bensart, welche ſich oft das Recht anmaaßen, den 
Reiſenden Geſchenke und Weggeld abzufordern; den⸗ 
noch halten ſie die Gaſtfreundſchaft heilig. 

Beefſteaks, engl. (ſpr. Bihfſties), dünne Schnitten 
von Rindfleiſch, welche gehackt, dann gewuͤrzt und 
geroͤſtet werden: ein Lieblingseſſen der Englaͤnder. 

Beelzebub, ſ. Coaita. 

Louis van Beethoven, geb. zu Bonn den 17. 
Dec. 1770, einer der originellſten, ausgezeichnetſten 
Zonkünftler unferer Zeit, Sein Vater, Tenorfänz 
ger an der Kurfürftl. Kapelle, gab ihm in dex frü- 
heſten Kindheit den erfien Unterricht auf Klavier 
und Violine; und. [bon im 11ten Jahre Hatte die⸗ 
fer die Fertigkeit im Klavierfpielen fo weit gebracht, 
daB er Seb. Bachs wohltemperirtes Kla 
vier ohne Anftoß fpielte; und im 13. Sabre com: 
ponirte er fi feine Sonaten ſelbſt. Der Churfuͤrſt 
von Coͤllu fhickte ihn 1792 auf feine Koften nad) 
Wien, um fih bei J. Haydn auszubilden; er ward 
deffen Liebling und beftiimmte fih, 1794 ganz in 
Wien zu. bleiben; ein Vorſatz, dem er au, trotz 
mehrer ihm angebotenen auswärtigen Engagements, 
dennoch, befonderd auf Zureden feines vorzäglichen 
Goͤnners und Schiilers, des Erzherz. Rudolph, Car⸗ 
dinals und Erzbifhofs zu Olmuͤz, getreu blieb. 
Bei feinem einfamen Kunftleden, dem er ſich einzig 
widmete, befümmerte er fi) wenig um conventios 
nelle Formen; und da er, ungefähr im 42. oder 
43. Lebensjahre das Ungluͤck Hatte, durch eine Ers 
kaͤltung Das Gehör faft ganz zu verlieren, fo zog er 
ſich immer mehr in fih ſelbſt zuruͤck und ſchuf in 
ſeiner Einſamkeit Meiſterwerke, die er ſelbſt — nicht 
hoͤren konnte! Sein toͤdtlicher Hintritt, welcher am 
26. März 1827 erfolgte, war für alle feine Freunde 
und Verehrer Höchft erſchuͤtternd und fein Leichenbe⸗ 
gängniß erfolgte unter Begleitung der ausgezeich⸗ 
netſten Kuͤnſtler, Kunſtfreunde und feldft angeſehe⸗ 
ner Standesperſonen. 

Nach Mozart haben ſich vielleicht die Deutſchen 
— wenigſtens was Inſtrumental-Muſik betrifft — 
keines ihm fo nahen Genie's wieder zu erfreuen ge⸗ 
habt, als inBeethoven. Diefe Fülle, diefe Neus 
beit, diefer Reichthum an Ideen, diefe Runft, mit 
welcher er alle feine Eompofitionen durchfuͤhrte, find 
in der That bewundernswerth, obgleih man nicht 
in Abrede fein kann, Daß er fich vielleicht vom Fluge 
feiner Phantafie bisweilen zu fehr verleiten ließ und 
feine Zuhörer in oft unverftändlihe Regionen Hinz 
führte. Am meiften entdeckt man fein großes Ge⸗ 
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nie in den vielftunmigen Arbeiten, befondere in Syn: 
‚Phonieen, die jeist ganz vorziiglid) in der Gunſt der 
Kenner und Kiebhaber fliehen und worunter die große 
charakteriſtiſche Sinfonia eroica’ fih ganz befonders 
hervorthut. Auch für die Singmuſik fhrieb er meh⸗ 
red, z. B. Die Oper Fidelio und das Oratorium: 
Chriftus am Delberge, dod), wie es fheint, 
nicht mit jenem unbegrenzten Beifall, obgleich feine 
Eleineren Lieder, namentih Adelaide (von Mats 
thiffom) u. a. gewiß Jeden aufs innigfte anfpredhen. 
Befana nennt man in Italien, befonders in Flo⸗ 
renz, eine bekleidete Gliederpuppe, die beim Carne⸗ 
val von dem Molke in komiſcher Proceffion herum— 
- getragen wird, 


Der Befrachter, f. Verheurer. 


Der BegVegh), eigentlich Herr — ein türfifher 
Beamter, Beglerbeg, Herr der Herren, Dbers 


fisttHalter einer großen Provinz, unter weldem jene 


Begs ftehen, 


Beguinen ift eigentli dee von den Hauben, die 


fie tragen, berrührende Name von Ordensfrauen 
(des dritten Franciskaner- oder Minoriten⸗-Ordens), 
die vom 12. Jahrhundert an haͤufiger wurden. Ge⸗ 
woͤhnlich verſteht man darunter Frauensperſonen, 
die, unverheirathet oder Wittwen, beiſammen woh— 
nen, ohne ein Ordensgeluͤbde abgelegt zu haben, 
eigne ſchwarze Kleidung tragen und die Kranken⸗ 
pflege zu ihrem Hauptgefhäfte machen. Männliche 
Beguinen giebt es zwar auch, aber niht fo häufig 
und mehr unter dem Namen Begharden oder 
Bogarden. R 

Behemot, ein Kiefenthier, in der alt= bibL. Spra⸗ 
he, wahrfheinlid der Elephant. 

Beilbrief,f. Bylbrief. j 

Beilegen (Schffyet.) Heißt, wenn man fill liegen 
will Cum ein Schiff abzuwarten, oder einer Küfte 
nicht zu nahe zu kommem), die Segel ſo richten, daß 


eins dein andern entgegenwirkt, mithin Das Schiff ' 


gar nicht von der Stelle kommt. 

Der Beiram (Bairam)y, ein großes Dpferfeft bei 
den Türken, weldes auf ihre Faſtenzeit, den Ra⸗ 
mafancf d. U), folgt und mit dem Neumond 
eintritt. Es werden feierlihe Umzüge dabei gehals 
ten, und den Größeren von den Geringeren Geſchenke 
verehrt. 


Der Beifah, theils fo viel als Hinterfaß ch. d. - 


A), theils auch in Städten fo viel als Schutzver⸗ 
wandter, d. h. ein Einwohner, der nicht das Buͤr⸗ 
gerrecht Hat, aber doch bürgerliche Nahrung zc. treibt. 
Der Beifchlag, eine falfhe, nach dem Mufter eis 
ner guten nachgefchlagene Münze. 
Beifegel, f. Bonner re 
Die Beike, in der Sgrfpr. die Jagd mit abgerich⸗ 
teten Raubvdgeln, z. B. die Falken-, die Keiher: 
beige 2c. (ſ. d. A.). 
Beiwort, ſ. Adjectiv und Epitheton. 
Bel,f. Baal, | 
Belagerungsmüngzen, f. Klippen,» 
Belander, Binwenlander, heißen Heine Fahr 
zeuge mit plattem Boden, deren man fih auf Fluͤſ⸗ 
fen und Kanälen, befonders zu Fortbringung der 
Waaren, bedient, 

Belehnung, f. Invefitur, ingl Lehn⸗ 
auflaffung ; 
Belemniten (gr.), Pfeilfteine, Donnerkeile ze. : 
ſo heißen laͤngliche, kegelformige oder cylindriſche 
Verſteinerungen von unbekannten Seekoͤrpern, von 
denen man fagt, daß ſie aus der höhern Atmo⸗ 

fphäre herabfallen Cvgl. Steintegen). 
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BelEsprit, fr, (Bel Eſprih), ſhoͤner Geiſt — 
Mann von Kopf und feinem Geſchmack. 

Beliden, f. Danaidem 

Beltfariug, ein berühmter Held, General des 
Kaif. Yuftinian und deffen vornehmfte Stüse, in 

. der erfien Hälfte ded 6. Jahrh. Ueberwinder der 
WVandalen, der Oftgothen, der Perfer und Hunnen, 
ward er doch zulest ein Opfer der DVerleumdung, 


Benjowsky 


(bel win), ſchoͤne Ausſicht, ein Ort, der eine weite 
fchoͤne Ausſicht gewährt; daher auch mehre Luft: 
gebäude den Namen führen, befonders aber dag 
Belv. in Kom, ein Theil des Vatikans. — In 
Frankreich giebt man jenen Namen Eleinen Gebäus 
den von Iändliher Bauart und einfacher Verzie⸗ 
rung, oder aud) eitter Bogenlaube am Ende eines - 
Gartens oder Parks, 


indem man ihn der Theilnahme an einer Berfhwd: | Ben Chebr.), eine Syibe, welche, Sohn bedeutend, 


- zung (561) befhuldigte, worauf ihm der Kaifer 
die Augen ausftehen ließ, fo daß der Greis fein 
Brod auf den Gtraßen foll gebettelt Haben, — 


dfters den juͤdiſchen Namen vorgefekt wird, z. B. 
Bendavid ; eben fo wie im Deutfhen das Sohn 
nachgeſetzt wird, z. B. Mendelsfohn, Jacobsſohn ꝛc. 


Nah andern aber wurde feine Unſchuld erkannt Benda: der Name einer ſehr ausgezeichneten mus 


und er wieder aus dem Gefängniß befreit, — Er 
farb 565. Marmontels Belisaire, diefer 


fieatifhen Familie, urfpriinglih aus Böhmen, Uns 
ter ihnen ragt beſonders . 


treffliche philoſophiſch⸗ politifche Roman, iſt bekannt George Benda (geb. zu Jungbunzlau 1721), 


genug. 
Bella Donna, auf Wolfskirſche, Toll: 
‚Eraut, eine gefährlihe, 4 bis 6 Fuß hohe Gifts 
pflanze, deren Beeren, wie eine mittelmäßige Kir; 
{he groß, glänzend fhwarz ausſehen. Den Namen 
(ſchoͤne Frau) fol fie Daher Haben, weil aus dem 
Safte — Schminken gemacht werden, 
Belleröphon (Myth.), Sohn des Glaucus, Enz 
Ekel des Siſyphus, und Urenkel des Deucalion, fluͤch⸗ 
tete wegen eines unvorfihtigen Mordes aus Ko: 
rinth, und kam endlih nah mehrem Wechfel zum 
König von Lycien, Jobates, bei dem er ſich fehr 
beliebt madte und, von ihm beauftragt wurde, Die 
- Ehimära, ein das Land verwäftendes Unge— 
heuer, das den Kopf eines Löwen, den Leib einer 
Ziege und den Schweif eines Drachen Hatte, zu 
bekaͤmpfen. Er bejiegte das Ungeheuer, flug noch 
mehre Feinde und erhielt endlich des Jobates Toch⸗ 
ter zur Gemahlin. Allein da er in derfolge über: 


herzogl. gothaifher Kapellmeifter, hervor. Zu feis 
ner Zeit ein treffliher Elaviers, vorzliglih aber 
Koboe Spieler, widmete er fid) hauptſaͤchlich der 
Eompofition, in welcher er denn auch. Meifterftüce 
lieferte, die an Ausdruck, Melodie und Harmonie 
ihn unter die erſten Tonkünftler Deutſchlands ſetzen. 
Seine Yrindne auf Naxos, die ald Melodra⸗ 
ma cf. d. Art.) ſchon großes Auffehen erregte, 
gewann wegen der ausgezeihnet ſchoͤnen Muſik Az 
ler Beifall; nicht minder Meden. Aud) feine Oper 
retten: Walder, der Dorfjahrmarkt, Res 
meo und Sulie 20. find mit gleihem Beifall 
aufgenommen worden. — Aus Grille ſuchte er 
4778 feinen Abſchied, begab fih nah Hamburg, 
nah Wien, Fam nad Gotha zuruͤck und farb zur 
Yet in Köfteig 1795, wo er aber der Muſik fo 
ganz abgefagt hatte, daß, wie er verfiherte, jede 
geringe Wiefenblume ihn mehr Vergnügen gewaͤh⸗ 
te, als — alle. Muſik. — 


muͤthig genug, ſich ſelbſt auf dem Pegafus, den | Das Bene dicite cat.: Lobet, preiſet) wird das 


er von den Goͤttern zur Beſiegung der Chimaͤra ge⸗ 
ſchenkt erhalten hatte, zum Sitz der Goͤtter erheben 


Tiſchgebet, der Segenſpruch vor oder nach der 
Mahlzeit genannt. 


wollte, ließ Jupiter das Pferd von einer Bremfe | Benedictiner, einer der blühendften Orden vom 


fiehen und Bellerophon ward herabgeftürzt. 
Bell’Etage, fr, (Bel Etayfh”), das erfte und 
KR Stockwerk eines Hauſes — Pradt: Ges 
ſchoß. 
Belles lettres, fr. (Bell letter) ſchoͤne Wiſſen⸗ 
fhaften: z. B. Mufit, Malerei, Dichtkunſt zc. 


heil. Benedictus (geb. ungef. 480, geft. 543) geftifs 

“ tet, der einft an 300,000 Thaler Einkünfte, übers 
dies 2 Fuͤrſtenthuͤmer, 2 Herzogthümer, 20 Orafs 
ſchaften 2c. befaß. Die Ordenstracht ift eine fhwarze 
Kutte mit weiten Aermeln, und eine oben zugeſpitzte, 
dis auf den Rüden Hängende Kappe. 


Belletrift, ein der fhönen Will. Befliffener, | Die Benediction lat), der priefterlihe Gegen, 


Schoͤngeiſt; belletriftifh, was in das Fach 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften fchlägt. 
Belle vue, fr. (Bel win f. Belvedere, 


Segenswunfd ; dann befonders bei den Katholiken, 
die päpftlihe Einfeanung oder Weihe (3. DB. der 
goldnen Roſe am Sonnt. Lätare). 


Bellina Myth), die Göttin des Kriege, Schwer | Bencfice, fr. fi), Beneficium, Benefiz, 


fter, oder aud) Wagenlenkerin des Mars, und wohl 
zu unterfcheiden von der Minerva, da fie nur Wuth, 

Mordluſt und Grauſamkeit mit fih führt, Gie wird 
in männlicher Ruͤſtung, mit Helm, Schi und Spieß, 
mit blutigen, fliegenden Haaren 2c. in der Hand 
eine Fackel oder Geißel ſchwingend, abgebildet. In 
Rom wurde fie vorzüglich verehrt, 


eigentlich eine Wohlthat, ein Vortheil (z. B. Ber 
nefiz= VBorftelfung, deren Einkommen eitt Einzelner 
zu feinem Vortheil zieht2c.); dann 2) eine P frün: 
de, ein geiftlihes Ant, Das mit gewiffen Eine 
Eünften verfehen iftz Daher Benefiriat (Bene- 
ficiarius), ein MWeltgeiftlicher, der ein Einkommen 
von einer befondern Stiftung hat. 


Bellum omnium contra omnes (lat), | Fürf von Benevent, fe Talleyrand. 
Krieg Aller gegen Alle! ein Grundfag, den ob: | FoH. Albrecht Bengel (geb. 1687, geſt. 17529, 


bed cf. d. A.) Hauptfählih zur Sprache gebracht 
Hat, indem er den Menfchen durchaus als feindfes 
liged, eigennübiges Gefhöpf fhildert, der im ur⸗ 
ſpruͤnglichen Naturzuſtande gegen feine Mitgeſchoͤ⸗ 
pfe wuͤthet ꝛc. 

Belphegor, ſ. Baal. 

Beluga uff), der Hauſen (ſ. Stoͤr): daher der 
Belugaſtein, eine Steinmaſſe, die bisweilen in 


ein gelehrter, um die Kritik des N. Teftam. hoͤchſt 
verdienter Theolog (zuletzt Wuͤrtemb. Eonfiftorials 
rath and Prälst zu Alpirsbach), der aber durch 
feine Verireungen, befonderd in Auslegung der 
Dffenbarung Sohannis (worin er auch ein 
taufendjähriges Reich (ſ. d. X.) au finden 
glaubte) manchen Nachtheil verurſacht hat. Erur 
fius in Leipzig war ein ſtarker Anhänger von ihm. 


den Nieren großer Kaufen wie ein Huͤhnerei groß Benjanen, Priefter und Weiſe in Indoſtan. 


gefunden wird. 
Belvedere, ital. (-wedehre), fr, belle vue 


“x 


Morig Aug Graf von Benjowsky, einMann 


von feltenen Schiefalen, geb. 1741 in Ungarn, 
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Schon im jährigen Kriege in Dienſten, dann Bei 
der polniſchen Conföderation, hier von den Ruſſen 
gefangen — wurde er nach Kamtſchatka verwiefen, 

Weil er aber unterwegs das Schiff rettete, fo erz 

Diele er eine fehr gute Aufnahme beim Gouver⸗ 

neur, deſſen Tochter, Aphanafta Nilow, in 

der Folge mit ihm verlobt wurde, Unterdeffen hatte 
er eine Verfhwödrung mit Mehren zur Flucht ein⸗ 

geleitet, auf welder ihm fogar Die Gellebte (1774) 

nah China folgte, die aber zu Macao ftarb. Nach 

vielen Abentheuern nah Frankreich zuruͤckgekehrt, 
ſollte er (17 74) in Madagascar ein Etabliſſement 
anlegen, das ihm auch gelang; allein durch fran⸗ 

301. Kabalen ſah er ſich genoͤthiget, zuruͤckzukehren 

und darauf in oͤſtreich. Dienſte zu treten. Hier ſo⸗ 

wohl als in England mißlang ihm der Plan, die 

Höfe fuͤr ſeine Abſicht geneigt zu machen, und er, 

ging 178% wieder nad Madagascar ab, wo er 

aber in einem Gefechte gegen die Franzofen durch 

. eine Kugel getddtet wurde, Beine Begebenheiten 
hat er felbft gefchrieben, und die dramatiſche Ber 
arbeitung von Kogebwe'ift befannt, . . 

Benzod, ein brammrothes, glänzendes und balfaz 
mifhes Gummi, ein Harz, das dem Benzoez 
baum (im Kor. Laos) entweder durch die Kinde 
feloft oder duch einen gemachten Einfchnitt etz 
fhwigt, Gerieben und angezuͤndet giebt es einen 
ſehr durchdringenden, balfamifchen Geruch. Es Hat 
auch den Namen: wohlriechender Aſand. 

Das Berceau, fr, (Berßo), 1) ein gruͤner mit 
Laub bedediter Bogengang in einem Garten; Bo 

genlaube; 2) ein Tonnengewoͤlbe (ſ. d. A.). 

Berecynthia, ein Veiname der Eybele (ſ. d. 
Art.). 

Berenice (außer mehren merkwürdigen Damen die⸗ 
ſes Namens), die Gemahlin ihres eignen Bruders 
Ptolemaͤus Euergetes, deren Liebe gegen dieſen ſo 
weit ging, daß ſie, als er gegen Syrien zu Felde 
zog, das Geluͤbde that, ihr Caußerordentlih ſchö⸗ 
ned) Haar den Gdttern zu weihen, wenn er ald 
Sieger zuruͤckkaͤme. Gie hielt Wort, und brachte 
wirklich ihr Haar in den Tempel der Venus, das 
aber bald entwendet ward und in der Folge als 
Sternbild am Himmel prangte. , 

Der Berg b. franz. Hat, Eonvente,-f.Montagne. 

Bergbalſam, ſ. Naphtha. 

Der Bergbau, eine der Älteften und wichtigſten Wer: 
anftaltungen, um die Mineralien aus der Erde zu 
fördern und für die Menfchen brauchbar zu maden, 
Hat fehe viele Unters und Nebenbezeihnungen, von 
denen hier nur die bedeutendfien flehen mögen : 

Bergalademie, eine höhere Lehranftalt, wo jun⸗ 
gen Leuten in den Bergwerkd: Wiffenfchaften Un: 

terricht ertheilt wird (die zu Freiberg ˖in Sad: 
fen 1765 gefliftete ift eine der berühmteften) ; 


Bernadotte 


alle Mineralien auf feinem Grund und Boden ſich 
zuzuelgnen. 

Bergſalz, ſ. Steinſalz. 

Bergfhwefel; f. Operment. . 

Bergerac, ft. Gerſch.), ein lieblider, franzdfiz 
fer, an den.Ufern der Dordogne erbauter Wein, 
ſowohl roth als weiß. In Frankreich nennt man 
ihn wohl auch petit Champagner. F 

Die Bergere, fr. (Berfhäre), elgentlih de Schaͤ⸗ 
ferin; uͤberhaupt aber ein gepolfterter Ruheſitz — 
Schaͤferſitz. 

Bergerecht, ſ. Strandrecht. 

Die Bergſtraße wird die treffliche, mit Nuß— und 
Kaſtanienbaͤumen, auch Weinftöden befeiste Land: 
firaße am Odenwalde, von Darınftadt bi Heidel⸗ 
berg, genannt, die fih auf 6 Meilen weit erfireckt, 

Bergtheer, f. Maltha. 

Bergwanren heißen alle rohe, aus der Erde ger 
grabene oder auf ihrer Dberflähe liegende, nutz⸗ 
bare Producte, Metalle, Mineralien,. Salze ꝛc. 

Berill, Beryil,f. Yauamarim, : 

Goͤtz von Berlihingen mit der eifernen 
Hand, ein beruͤhmter tapfrer Ritter des 16. Jahrh. 
Sn Dienfte der Valerır verlor er vor Landshut die 
Hand durch einen Schuß, an deren Statt er nach— 
her eine Eünftlihe elferne und mit ihr das Schwert 
eben- fo furhtbar gegen feine Feinde führte, Im 
fehe viele Fehden verwicelt, auh im Bauernkriege 
von den Aufrährern gezwungen, ihe Anführer zu 
fein, wurde er zu Augsburg gefangen gefeht, und 
mußte dann die. Urphede ſchwoͤren, auch 16 Buͤr⸗ 
gen für ſich fielen. Er ftarb 1562. Gdthe hat 
ihn duch fein Schaufpiel verewiget, . 

Die Berline, eine.in Berlin din 17. Jahrh.) erz 
fundene, zum Zuruͤckſchlagen eingerichtete, fehr bez 
queme Reiſekutſche. e 

Berloden (fr. brelocques), allerhand Eleine Spiel: 
werke, die man am die Uhrkette Hänge — Uhrge— 

* Hänge, u 

Berne, ein ſchmaler Gang am Buße des Walles; 
Wallrand. Beim Wafferbau: ein ſchmaler Strich, 
welcher bei einem Waſſerdeiche frei gelaffen wird, 


wo man das Erdreih zur Auffhüttung des Dam: . 


. mes ausftidt. - 

oh. Baptift Julius Bernadotte, Prinz 
v. Pontecorvo, geb. zu Pau in Bean 1764, 
diente beim Ausbrud der Revolution als Feldwe⸗ 
bel, zeichnete fih aber bald fo aus, daß Kleber ihn 


zum Brigadegeneral ernennen ließ. Bei der Schlacht 


von Fleurus (1794), beim Rheinuͤbergange bei Neu⸗ 
wied (1795), bei der Expedition v. Tagliamento 
(1796) nahın er den thätigften Antheil, ward 1797 
Eommandant von Marfeille und 1798 Bothfchafz 


ter in Wien. Als er aber hier die dreifarbige Sahne ' 


vor feinen Palaft pflanzen ließ und ein Wolksaufr 


Bergamt, ein Gericht als erfte Inftanz in allen |. Iauf entſtand, mußte er bald Wien verlaffen; er 


gerihtlihen Vergwerksangelegenheiten, wobei der 
Bergmeifter Cein Vergbeamter, der Überhaupt 
im Namen des Lehnsherrn die Seche verleiht 2c.) 
den eigentlihen Richter und der Bergſchreiber 
den Actuarius macht; 

Bergfertiger Bergmann, f. Huͤttenkatze. 

Berggebaͤude, ſ. Grube. 

Berglachter, ein Maaß, 32 Elle (7 Leipz. Fu) 
lang; 

Bergmilch, ſaMond milch. 

Bergoͤhl, ſ. Steinoͤhl. 

Bergpech, ſ. Judenpech. 

Bergregal, das dem Landesherrn zuſtehende Recht, 


erhielt 1799 den Oberbefehl einer Beobachtungs⸗ 
armee, ward bald darauf Kricgsminiſter, zog ſich 
aber nachher zuruͤck, bis er nach dem 18. Bruͤmaire 
(9. Nov. ) zum Staatsrath und Obergeneral der 
Weſtarmee ernannt wurde; er zerſtreute mehre Mal 
die Reſte der Chouans und verhinderte (1800) eine 
Landung der Engländer. zu Quiberom.. Nach der 
Thronbeſteigung des erften Conſuls wurde er zum 
Reichsmarſchall erhoben und erhielt 1804 daß 
Commando in Hannover, — Bei der Schlacht von 
Aufterlig commandirte er das Centrum der franz 
zoͤſ. Armee. 1806 zum F uͤrſt und Herz.v.Pons 
tecorvo erhoben, commandirte er (14. Det) nebſt 
Davouſt bei Auerftädt den rechten Flügel, eroberte 
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Berne 


Halle und lieferte dann dem preuß. General Bluͤ⸗ 

cher die blutige Schlacht bei Luͤbeck; auch den Ruſ⸗ 

fen lieferte ee 1807 das Treffen von Mohrungen. 

Nach dem Tifiter Frieden ward ihm ‚dag Com— 

mando in den Hanfeeftädten zu Theil. Im J. 

4810 endli wurde er zum Kronprinz von 

Schweden und Nachfolger des Königs auf den 

ſchwed. Thron, von diefem vorgeſchlagen und ein⸗ 

ſtimanig gewählt, auch von Letzterm unter dem Na⸗ 
men Earl Johann adoptirt. In dem darauf 
folgenden allgemeinen Kriege gegen Frankreich mußte 
auch Schweden gegen Napoleons Eroberungsplan 
mitwirken und verband fich in dee Folge noch fefter 
mit England und Rußland; Johann rettete duch 
die Giege ‚bei Großbeeren und Dennewitz zweimal 

Berlin und erwarb ſich in der Schlacht bei Leipzig 

großen Ruhm ꝛc. Im J. 1818 folgte er feinem 

Adoptiv-Vater in der Regierung unter dem Na⸗ 

men Karl XIV. Uebrigens war er-ducdh feine 

Gemahlin, eine Demoif. Elary, Tochter eines Kauf⸗ 

manns zu Marfeille, mit weicher er fi 1798 vers 

heirathete , und deren Schwefter mit Joſeph Vor 
naperte vermählt ift, mit Napoleon verfchwägert. 

Die Berne cr), eine ausgefpannte, Halb zufamz 

mengezogene Flagge, zum Zeichen, daß die am Lande 

befindi. Schiffsnannfhaft an Bord kommen foll, 

Bernhard, Herzog von Weimar (geb. 1604), Die: 

fer berühmte Feldherr im Dreißigjährigen Kriege 

und einer der furchtbarften Gegner Wallenfteing, 
zeichnete ſich, nachdem er ſchon duch mehre Kriegs⸗ 
thaten ſich hervorgethan Hatte, beſonders in der 

Schlacht bei Luͤtzen (1632) aus, wo Guftav Adolph 

blieb, und welde blos durch feine Tapferkeit fir 

die Schweden gewonnen wurde. Immerfort ein 
heftiger Gegner Dee Eaiferl. Armeen, fing er an, 
dem franzoͤſiſchen Hofe bedenflih zu werden, und 
wahrfcheinlich durch Richelieus Vermittelung farb 
er ploͤtziich d. 8. Jul. 1639 und mit ihm eine Der 
mächtigen Stuͤtzen der Proteftanten, im 35. Sabre! 

Die Bernhardiner (auch Eifterzienfev), ein 
Moͤnchs- und Nonnenz Drden, vom heil, Bern: 
hard, Abt zu Clervaux 1115 geftiftet, Gie tras 
gen weißen Rod und fhwarzen Mantel. 

Bernftein, aud Wotftein cf. —Ambre jau- 
nc), ein feftes Erdharz, das eleftrifch ift, meiſtens 
von roͤthlich · gelber Farbe und mehr oder weniger 

durchſichtig. Es wird am reichlidhften aus der Oft: 
fee bei ſtarkem Nordwinde ausgefifcht, auch aus 
der Erde gegraben. Bekanntlich bearbeitet man es 
zu vielerlei Figuren und Geraͤthſchaften; in Kleines 
zen Stüden braucht man es auch zum Raͤuchern, 
zum Lackfirniß 20. Auch ein Bernfteindl und 
Bernfteinfalz wird duch Deftilfation daraus 
gezogen. In früherer Zeit fand ex bei den Alten 
in Hohem Anſehen, und man trug ihn auch als 
Amulet. 

Alexander Berthier, geb. zu Paris 1753, ei⸗ 
ner der beruͤhmteſten Waffengenoſſen Napoleons. 
Fruͤh ſchon unter den Augen feines Vaters, eines 
vormaligen Kriegs-Feldmeſſers, dem Militairdienſte 
gewidmet, focht er in Amerika mit Lafayette fuͤr 
die Freiheit der verein. Staaten und ward dann 
Dberfter. In den erften Jahren der Revolution 
zum Generalmajor der Nationalgarde v. Verſailles 
ernannt, ging er nachher 1793 gegen die Mendee, 
bekleidete 1796 bei der ital. Armee den Poften eiz 
nes Chefs des Generalfiabes, erwarb fih hier in 
den vielen Schlachten einen hohen Ruhm, 309 nach⸗ 
her 1798 als Dberbefehlähaber der Armee in Kom 
sin, fchaffte die päpftl. Regierung ab und errichtete 
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ein Conſulat. Mit Bonaparte ging er nach 
Egypten, der ihn nad dem 18. Bruͤmaire zum 
Kriegsminiſter ernannte, Als Obergeneral der Res 
ſerve-Armee begleitete er Bonaparte beim Ueber: 
gang über den Gt, Bernhard bei der Schlacht bei 
Marengo ꝛc. Nach Napoleons Thronbefteigung ward 
er Reichsmarſchall und Chef der erften-Eohorte der 
Ehrenlegion, trug dann im Oct. 1805 als Chef 
der großen Armee in Deutfchland zu den glänzenz 
den Mortheilen diefes Feldzuges bei,.und 1806 zum 
Fürf und Herz. v. Reufchatel und 1809 
zum Fuͤrſt von Wagram erhoben, blieb er im— 
merfort der beftändige Begleiter Napoleons. Nach 
deffen Vertreibung verlor ex zwar das Fürftenz 
thum Neufchatel, erhielt fih aber, mit Beibehal⸗ 
tung feiner uͤbrigen Wuͤrden, in der Gunſt Lud⸗ 
wigs XVIEL und ging zu feiner Familie nach Bam⸗ 
berg, wo er, ald grade eine Colonne ruffifher Trup⸗ 
pen in die Stadt einrüdte, fih aus dem Tenfter 
Ian Wohnung Herabftärzte und auch ſogleich todt 
lieb, i 

Beryll,f. Aquamarin. 

Der Befa hunmaſt, derjenige Maft, welcher nebft 

Segel Geſahnſegel) zunaͤchſt am Hintertheile 
des Schiffes ſich befindet, f 

Beſchicken der Erze Heißt bei den Schmelzhuͤt⸗ 
ten, ihnen im Schmelzen Schladen und Rohſtein 
zuſetzen; bei dem Mzw. iſt Beſchicken daffeibe, 
was Legiren (ſ. d. U 

Beſiebenen hieß bei den alten Deutſchen: noch 
durch ſechs andere Mitſchwoͤrende ſeine Unſchutd 
an einem Verbrechen zu Tage legen. Es mußten 
naͤmlich noch 6 — 7, welche Compurgatores 

— eonjuratores hießen, zugleich mit ſchwoͤ— 
ren, daß ſie nicht glaubten, daß der Angeſchuldigte 

das Verbrechen veruͤbt habe. 

Beſſieres, Herz. v. Iſtrien, Reichsmarſchall 
v. Frankreich ꝛc. ſchwang ſich vom gemeinen Sol⸗ 
daten bis zum Infanteriehauptmann, ging 1796 
zur ital. Armee, begleitete in der Folge den Ge: 
neral Bonaparte nah Egypten und wurde nad 
der Revolution v. 18. Bruͤmaire (9. Nov. 1799) 
zum Brigndegeneral, Eurz darauf zum Divifiongger 
neral und nah Napoleons Thronbefteigung zum 
Reichsmarſchall ernannt. Bei der Armee in Deutſch⸗ 
land, bei der Schlacht v. Aufterlig (durch die fühne 
Anführung der franz. Garden), in der Schlaht v. 
Eylau zeichnete er fi) befonders aus und begleis 
tete den Kaifer Papoleon bei der Zufammenkunft 
mit Kaiſer Alexander auf dem Niemen. In der 
Folge commandirte er einen Theil Dee Armee in 
Spanien. — Oein Tod erfolgte auf dem Bette der 
Ehren in der blutigen Schlacht bei Lünen (2. Mai 

1313 - . 

Das Beſteck, eig. ein Futteral zu gewiſſen zuſam⸗ 
men gehörigen Sufteumenten ; auch diefe Inſtrumente 
ſelbſt: z. B. ein chirurgiſches, matheinatifches Der 
ſteck ꝛc. Dann bei den Seefahrern: die Bemer— 
kung ihres muthmaßlichen Ortes auf der Seekarte, 
die naͤmlich mit gewiſſen Stichen angedeutet wird; 
endlich auch der Bauanſchlag eines auszuruͤſtenden 
Schiffes. —* 

Der Beſteg Bob), eine lettige Materie, die ſich 

zwiſchen den Gängen befindet, auch wohl gang⸗ 
weife bricht. — 

Bestiarii (lat.) wurden bei den alten Ehriſten 
diejenigen genannt, welde dei wilden Thieren vor⸗ 
geworfen wurden, mit Denen fie kaͤmpfen mußten. 


Bete fr), der Einſatz im Kartenfpiel: Daher Br: 


Detel : 


te ſetzen, bei einem verlorenen Spiele, fo viel fez 
Ben, als bereits im Pot ficht. 

Betel, ein Rankengewaͤchs mit wohlrlechenden Blaͤt⸗ 
tern, welche die Indianer beſtaͤndig in dem Munde 
fuͤhren und kauen: es iſt fuͤr ſie die groͤßte und 
unentbehrlichſte Delice; daher ſie es ſiets in gold⸗ 
nen, ſilbernen oder geringeren Buͤchſen oder Beu⸗ 
teln bei ſich führen, F 

Die Bethfahrt, das Pilgern zu einem Heiligen⸗ 
bilde — Bethfahrten, oͤffentliche Proceſſionen, 
wobei die Heiligenbilder umhergetraͤgen werden. 

Bethlemiten werden die Huffiten (ſ. d. A.) 
genannt. “ 

Betise (fe), die Dummheit; ein dummer Einfall, 
dummer Streich. 

Bettelmoͤnche, ſolche, die keine beſtimmten Klo⸗ 
ſtereinkuͤnfte haben, ſondern vom Almoſen leben 
muͤſſen. Es find die vier Orden: Auguſtiner, Dos 
wminikaner, Franziskaner, Carmeliter, . 

Die Bettung cVefefiig. u. Geſchuͤtzk.), der mit 
Holz belegte Drt einer Batterie, worauf die Kar 
nonen ſtehen — Stüdbettung; beim Waſſer⸗ 
bau auch die Grundlage einer Schleufe ꝛc. 

Beurtſchiffe, gewiſſe- kaufmaͤnniſche Poſtſchiffe, 
die von einem Orte zum andern (z. B. von Ham⸗ 
burg nach Amfterdam) und zwar fo, wie fie die 
Reihe trifft, fahren. i ; 

Beutel, bei den Türken, eine Summe von 500 
Löwenthalern, Hat den Namen, weil alles Gold und 
Silber in ledernen Beuteln zu dem Schay des Ge: 
rails geliefert wird. 

Der Bentelherr, an manden Orten fo viel als 
Kämmerer, Saͤckel- oder Schaymeifter. 


Beutellehen heißen folde, die nicht mit Ritter— 


dienft, fondern mit dem Beutel (mit Geld) vers 
dient werden. ‘ 


Der Bewindhebber (holl.) Heißt der Dberauf: } 


feher und Director großer Handlungen, befonders 
der oftz und wegtindifhen hollaͤnd. Handelsgeſell⸗ 
ſchaft. 

Bey (tuͤrk.), Statthalter, beſonders der tuͤrkiſchen 
Provinzen; dann heißen auch die Fuͤrſten von Tu— 
is, Tripolis 2c., endlih au die Chefs der Mia: 
meluken in Egypten fo. 

Beylegen — Beyfhlag — Beyfegelıc., 
fe Beilegen, Beifhlag, Beifegel. 

Bezetten (Pezetten) heißen Färbeläppchen oder 
mit Cochenille gefärbte zarte Leinwand; dann aud) 
Schminklaͤppchen, welche zum Schminken und zum 
Färben der Eonfituren u. dgl. gebrauht werden. 

Bezoar, Vezoarfiein, eine Art Steine oder 
freinartiger Körper, welde im Magen gewiffer Bies 
gen oder Gemfen gefunden werden, und ehedem 
dem Mberglauben als ein Gegengift galt. 

Bianco cital, eigentl, weiß), in der Kaufmanns—⸗ 
ſprache, Teer, unausgefült — z. B. bei Wechſeln, 
Vollmachten eine Stelle in biauco (d. i. leer) laſ⸗ 


ſen, damit jie vollends von dem Andern ausgefüllt | 


werden koͤnne. . 

Bias, einer der ſieben Meifen Griechenlands, ungef. 
600 J. vor Chr. Bon ihm hat man mehre wisige 
Denkſpruͤche. 

Bibalien (iat.), Trinkgelage; auch Trinkgelder; 

gewiſſe Neben-⸗Einnahmen der Beamten; Sporteln. 


Bibelgeſellſchaft Heißt eine ſolche Verbindung 


mehrer Perſonen, welche darauf bedacht iſt, die Bis 
bel nicht nur in benachbarten Staaten, ſondern auch 
Hauptfählid in entfernten Welttheilen zu verbreis 
ten, in fremde Sprachen uͤberſetzen zu Iaffen ꝛc. 
Die erſie Geſellſchaft diefer Art würde zu London 


51 


Bibliſt 


1804 gefüftet und nah 10 Jahren betrug die Ein⸗ 
nahme die ungeheuere Summe von 295,287 Pf. 
Sterl. (Im J. 1825 waren von der brittifchen Ges 
ſellſchaft allein 110,963 Bibeln und 175,439 neue 
Zeftainente beforgt worden, fo daß feit dem Be⸗ 
ſtehen der Gefellfihaft die Zahl der verbreiteten Exem⸗ 
plare fih auf 4,009,389 beläuft). — In Deutſch⸗ 
land wurde nun auch zu. Nürnberg (nachher nad 
Bafel verlegt), dann 4812 zu Stuttgart,- zu Press 
burg *), Königsberg, Berlin 4814), zu Dresden !c. 
dergleichen errichtet, Auch fuͤr das ruffiſche Reich hat 
in Petersburg fih eine folhe Hauptbibelgeſellfchaft 
gebildet, deren Grundſiock jih Aber 500,000 Ruͤbel 
belief. — Die nordamerifanifhe Bibelgefenfhaft Hat 
bereit auf 372,913 Bibeln und neue Teftamente 
verbreitet. Auch in die Sprache der Eskimos find 
bereitS die 4 Evangelien überfegt und unter fie 
"vertheilt worden. Traurig, daß auch ſolch eine gute 
Aofiht ihre Widerfaher, ſelbſt unter Geiſtlichen, 
gefunden Hat. Indeſſen wird auch Hier die gute 
Sache endiih doch triumphiren. 

Der Biber (lat. Caston), ein afuͤßiges Thier, von 
der Größe eines ſtarken Hundes, mit Eurzen Fuͤßen, 
deſſen Balg afhgrau oder fhwärziih und von fehr 
feinen Haaren iſt. Mit feinen ftarken hervorra⸗ 
genden Vorderzähnen weiß er, der gemeinen Gage 
nah, ſtarke Bäume fo geſchickt abzubeißen, als waͤ—⸗ 
ren fie abgehauen, und mehre von Ihnen.follen fi) 
dann mit viel Geſchicklichkeit Hütten davon errichz 
ten 2c. Diefes Thier, ‚meift an Seen und Fluͤſſen, 
und im Wafler wie auf dem Lande lebend, (daher 
man es auch für ein Amphibion Hält) findet fich 
häufig in Nordamerika, aber auch in Europa, bes 
fonders in Deutfhland an der Elbe, Donau ꝛc. 
Aus den fehr zarten und weichen Haaren des Fels 
le8, welches ein trefflihes Pelzwerk glebt, werden 
die bekannten Caſtorhuͤtte gefertigt ; und von dein 
fogenannten Bibergeil Ceiner zwifchen dem Hinz 
terfüßen in einem eifbrmigen Saͤckchen Hängenden 
‚Feuchtigkeit, von ſtarkem, unangenehmem Geruch) 
wird, nachdem man ed getronfnet, ein Erampfs 
fiillendes Arzneimittel zubereitet. ; 

Die Bibliognoſie cor.), Buͤcherkenntniß, oder 
Anleitung zu Erlangung derfelben. 

Der Bibliograph car), eigentlih, Buͤcherſchrei⸗ 
ber; dann, Der die Buͤchergeſchichte bearbeitet; fers 
ner einer, der Kenntniß von Büchern, ihren Muss 

- gaben 2, befijt. Daher die Bibliographie, 
eben Ddiefe Kenntniß der Bücher und Schriften. . 

Bibliologie, Buͤcher-, auch Bibelkunde. 

Die Bibliomanie car), die Sucht, Bücher zu. 
fanmeln ; Buͤcherwuth. 3 

DieBibliophiliecar), die Liebhaberei an Buͤ⸗ 
hen; und BibliopHilus, ein Buͤcherfreund, 
Vuͤcherliebhaber. 

Die Bibliothek car), eine große Sammlung von 
gebundenen Büchern; aud der Ort, wo folde aufs 
geftett if. So z. B. die im Alterthum fo bes 
ruͤhmte Alerandrinifhe VBibliothek (zu ler 
xandria). Der Bibliothekar, der Aufſeher, 
Vorgeſetzte einer Bibliothek. 

Biblift (gr), einer, der ſich bios an den Text der 
Bibel, ohne Ruͤckſicht auf Tradition und Anctoriz 
tät der Kirche, Hält, AR 
=) In Ungarn find jedoch, fo wie Überhaupt im 

Deftreihifhen, durdy ein Decret v. 1816 alle Bibel 

gefellfihaften verboten, mithin auch die zu Presburg 

aufgehoben worden! i - 
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Bicetre 


Bicetre, fr. GBißaͤter), ein großes bekanntes Ho⸗ 
fpital zu Paris, theild für Arme, theils für Kranke 
beftimmt. Po 

Bilde, Bickel ꝛc., fr unter P. 

Biel, der Waldgott bei den alten Deutſchen. 

Die Bielshöhle, eine berühmte, im -S. 1762 

. entdeckte, fpäter (1788) duch Becker zum beque⸗ 
mern Beſuch vorgerihtete Höhle, beim Dorfe Kür 
beland, 2 Stunden von Blankenburg gelegen, wo 
viel Figuren von GStalactit und Tropfſtein ſich ger 

bildet Haben, Von den 114 Abtheilungen ift die 
achte wegen des Drgelmerfed und die neunte wer 
gen des wellenförmigen Meeres vorzüglich bemer- 

kenswerth. 

Biermeile Heißt dasjenige Zwangsrecht, welches 
die Staͤdte gegen die innerhalb einer Meile gelegenen 
Ortſchaften Haben, das bendthigte Bier von ihnen 

zu beziehen, 2 

Bierwage, f. Araͤometer. 

Bifang, altd. Wort, eig. etwas, Das beigefangen 
ift — ein eingefangener, umzäumter Play; dann 
ein in Beſitz genommener Umkreis, der vorher Nie⸗ 
mand zugehdrt Hatz ferner ein Stuͤck ausgereuter 

. red Land, das bezdunt iſt; endlih auch ein nad 

" Kuchen abgetheilter Acker, 

Bifroft Gnord. Myth.), die Ödtterbrüde, ſ. Keim: 
dall. 

Die Bigamie (gr), der Eheſtand mit zwei Per⸗ 
ſonen zugleich. 

Bigott cfe.I, uͤbertrieben andaͤchtig und religids. 
Bigotterie, uͤbertriebene Froͤmmelei; Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in Religionsſachen. 

Bilou, fr. Giſchm, allerhand kleines, artiges Spiel⸗ 
werk, auch kleine Koſtbarkeiten ꝛc. Bijouterie 
pr. Biſchuterih), kleine Schmuckarbeit, kleine koſt⸗ 
bare Putzwaare; auch der Handel ſelbſt mit der— 
gleichen. — 

Bilance Cfr.), Bilanz, das gleiche Verhaͤltniß 
gegen einander; daher bei Kaufleuten das Per: 
haͤltniß der Ausgabe zur Einnahme, die monatliche 
oder jaͤhrliche Schlußrehnung über Einnahme und 
Ausgabe,, Gewinn und Verluft. Daher Bilanz: 
ciren, aus den ſaͤmmtlichen Büchern einen genauen 
Auszug Über Einnahme und Ausgabe, der Gläus 
biger und Schuldner, der verkauften und noch vors 
handenen Wanren machen, um zu fehen, ob ges 

wonnen oder zugeſetzt worden. 

Bilander, ſ. Belander. 

Bilateral, ſ. Unilateral. 

Das Bilboquet, ein franzoͤſiſches Kinderſpiel mit 
einem Staͤbchen, welches an beiden Enden eine 
Holung hat, worein man eine mit einem Faden 
befeſtigte Kugel, welche in die Hoͤhe geſchnellt wird, 
auffaͤngt — das Kugelfangen. Dann verſteht man 
aud ein ſogenanntes Stehaufchen darunter, 

Bildende Kuͤnſte Heiben diejenigen, welche die 


Natur in der wahren Eörperlihen Geftalt nachah⸗ 


men; Bildpauers, Steinſchneider-Kunſt zc. 

Die Bilderblinde, f. Riſche. 

Der Bilderftuhl, die Giebeizinne Clat. acro- 
terium), heißt in der Baukunft ein Eleines Poftas 
ment, das bisweilen auf dem Gipfel und den Ecken 
des Giebeld angebracht wird, um Statuͤen, Vaſen 
u. dgl. Verzierungen darauf zu ftellen. 

Bilderffürmer (JEonoElaften) heißen dieje⸗ 
nigen hriftlihen Religionsbekenner, weiche ſchlech⸗ 
terdings keine Bilder, oder gar deren Verehrung 
in den Kirchen dulden wollten, Durch Kaiſer Led 
IH. Befehl (726), alle Heiligen = Bilder aus den 
Kirchen wegzunehmen, entfianden biürgerlihe Un⸗ 
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ruhen und gugleih 2 ſich mwechfelfeitig verfolgende 
Partheien, die der Bilderverehrer und der 
Bilderſtuͤrmer; und ſelbſt Durch deshalb vers 
anftaltete Kiehenverfammlungen wurde nichts ent⸗ 
ſchieden, bis endlich dennoch in der orientalifchen 
Kirche ſowohl als der oceidentalifhen, der Bilder 
dienst, befonders auch durch das Urtheil des an 
Unfehen immer mehr wachfenden Papſtes, nad) und 
nah wieder vollen Eingang fand. 

Die BILL .Heißt.in England ein im Parlament ges 
machter [hriftliher Antrag und Entwurf eines neuen 
Geſetzes, welcher jedem Parlamentsgliede freiftehet. 
Wird fie im Ober- fowohl als Unterhaufe (wo 

° fie dreimal an drei verfchiedenen Tagen abgelefen 
und gebilliget worden fein muß) genehmiget, fo 
legt man fie dem Könige vor; fie erwaͤchſt dann zu 
einem fürmliden Parlamentsfhluß und erhält den 
Damen Acte ch, d. A.). 

Das Billet.doux, fr. (Billjet duh) ein Liebes⸗ 
brief. 

Der Billeteur (ſpr. Billjetoͤhr), der Quartierzet⸗ 
tel-Schreiber. 

Billettiren cbilfjetiren), bei den Kaufleuten die 
Waaren mit Settelchen verfehen, worauf der Vers 
kaufspreis, die Ellenzahl 2c. bezeichnet find. 

Die Billion Cauh Bimillion, weldhes aber 
ein veraltetes Wort), taufendinal taufend Millionen, 

Billon, fr. Bittjong), ſchlechte, verrufene Münze, 
die nur noch zum Einſchmelzen taugt. Billonage 
pr. Bilfjonaafhe), der verbotene Handel mit fols 
Her Münze, welcher eben fo, wie Muͤnzverfaͤlſchung 
beftraft wird. . . 

Bimater, ein Beiname des Bacchus. 

Der Bimsftein Clat. pumex), ein vulfanifches 
Product, bald filberreih, bald grau, gelblichgrau ꝛc. 
von ſcharfem Korne, mit feidenartigem Glanze, 
bald diht und fhwer, bald locker und leiht, fo 
daß. er auf dem Waffer ſchwimmt. Den leichtern 
braucht man zum Poliven, den dichtern in Italien 
zu Mauerz und Gewödlbfteinen, auch, zerrieben, 
zu einem ſehr feften Kitte. Auf der Inſel Lipari 
beftehen ganze Verge aus Vimsftein. 

Bindſpeck, ein Metall aus Kupfer, Salmiak, Sal⸗ 
peter, Grünfpan, Alaun und Kodfalz zuſammen— 
gefegt — eine Art Tombak, von einem Engländer, 

" Bindfped, erfunden, 

Der Binnenhandel, der, welher innerhalb eis’ 
ned Landes getrieben wird — Begenfa von Sees 
handel. j 

Das Binnenland, ein Land, das, ringsum von 
anderen Ländern eingeſchloſſen, nirgend keine See⸗ 
grenze — keinen Seehandel hat: Gegenſatz von Küs 
ſtenland. Beim Waſſerbaue benennt man damit Land, 
was innerhalb eines Deiches liegt. 

DBinnenlander, ſ. Belander. 

Binnenlandspaffe, im Hollaͤndiſchen, ſolche 
Paͤſſe, welche man, wenn man Waaren von einem 
Ort zum andern ohne weitere Aus- und Einfuhr— 
zoͤlle fuͤhren will, loͤſen muß. 

Binnenlehen, ſ. Buttenlehen. 

Das Binocular-Teleſkop (binochlum), 
ein Doppel: Ferneohe, ein Fernrohr mit doppelten 
Roͤhren; oder zwei Teleffope auf einem Ötative 
fo verbunden, daß man ihre Axen nad) einerlei 
Gegenftand richten und mit beiden Augen Denfels 
ben zugleih betrachten Fan, 

Binomium Clat.), eine aus zwei folhen Zahlen 
beftehende Größe, die keinen gemeinfhaftlihen Theis 
ler haben, 8.347 = 10. ; 

Binomiſch (gr.), zweigliedrig, zweitheilig. 


Biodynamif 


. 


Die Biodynamik car.), die Lehre von der Le⸗ 
benskraft — der Kebensthätigkeit. 

Der Biograph car.), der einen Lebenslauf ſchreibt; 
die Biographie, diefe Lebensbeſchreibung feldft. 

Die Biologie Car), die Kehre von der lebenden 

Natur. 

Bion, ein berühmter griechiſcher Idyllendichter, aus 
Smyrna, Seitgenoffe des Mofhus, ungefähr 150 
vor Ehr, Sein Klaggefang auf Adonis (auch von 
Voß ins Deutſche Hbergetragen) ift als das vor- 
züglichfte feinee Gedichte berühmt. — Auch ein 
Pphiloſoph Bion, ungef. 3005. v. Chr. wird 
als der letzte der chniſchen Secte im griech. Alters 
thum aufgefuͤhrt. = 

Biquadrat, ein doppelte Quadrat; dann in der 
Arithmetik die vierte Potenz von der Wurzel und 
wird fo angedeutet x, (+ B. x). 

Biquetiren chbicquetirem), bei Kaufleuten und 
Banquiers, allerhand untüchtige, Fleine Münzen 
unter die groben und guten Sorten einfhieben; 
dann heißt eg aber auch: Gold und Sitber auf der 
Schnellwage abwaͤgen. u 

Der Birfhahn, eine Art Waldhuͤhner, fo groß 
wie ein Faſan, die fi gern in den Birkwäldern 
aufhält, ; 

Bis G(at.), zweimal, Doppelt. Bis dat, qui cito 
dat (lat, Spr), wer bald giebt, giebt doppelt, 

Bifam, f. Moſchus. 

Bifam:-Schweine, fr Pecaris, 

Bifarı, f- Bizarr 

Der Biſchof (lat. Episcopus), in der Fatholifchen 
Kirche, ein oberer Geiftliher, der über ein Bis⸗ 
thum die Auffiht Hat und fonft in Deutfchland 
auch Für war, Ein Bifhof in partihus 
infidelium ein folder, defjen Bisthum die U nz 
glaͤubigen noch inne haben und über welde er 
folglich feine Gerichtsbarkeit auszuüben Hat. 

Die Biſchofsmuͤtze, Biſchofshut, eine Hohe, 
grüne, oben ſpitzzulaufende Muͤtze, welde die Bir 
fhöfe der rom. Kirche tragen. S. auch Juful. 

Biſchofsſtab, f. Krummſtab. 

Biscuit, Biscotin, fr, (biskwitt — coteng; ital, 
biscotto), eine Art Zuckerbrot (Biscoten) aus "dem 
feinften Mehl, Mandeln, Roſenwaſſer 2c. gebaden ; 
dann heißt auch Biscuit eine Porcellanmafje, wel: 
che Eeine Glaſſur Hat, fo wie fie nad) dem erften 
Brande aus dem Feuer kommt. 

Bisthum, f. d. A. Stift. 

Bifter, rußſchwarz, was zum Tuſchen 
ftehen gebraucht wird, j 

Bistouri, fu b. d. Wundärzten ein Einſchnitt⸗ 
meſſer. J 

Biſtwoͤr, Biugwͤr, heißen in der nordiſchen My⸗ 



























und Kupfer⸗ 


thologie die Hoͤllenjungfern, welche an Herders Thüre |. 


auf einem ſchreienden Stuhle ſitzen und unter den 
Menſchen Haß, Zwietracht und Feindſchaft erregen. 
Der geweihte Biffen war bei den Alten eine 
Art Drdalien (ſ. d. A. ), wo ein Geiftliher dem 
Angeſchuldigten einen geweihten Biffen unter vier 
len Verwuͤnſchungen in den Mund ſtieckte. Der, 
welcher ihn fogleih ohne Mühe Hinunterfchlucken 
konnte, ohne eine Krankheit oder Schmerzen davon 
zu tragen, wurde frei erklärt. s 
Erfte Bitte — das Recht der erfien Vitte 
war ehedem eine Gerechtſame des deutfchen Kai— 
fers, in jeden Dom- und Eolfegiatflifte eine tüchz 
tige Perfon zu Erlangung einer Pfruͤnde vorzu—⸗ 
ſtellen. 
Bitterſalzerde, ſ. Magneſia. 
Bituminoͤs (lat), erdpechig, harzig. 
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Blauſaͤure 


Blvac, Bivouac Giwuack), Nachtwache unterm 
Gewehr; wenn keine Zelte oder Hütten aufgefchlas 
gen werden. Das Wort fol eigentlich deutfchen Urs 
fprungs fein, naͤmlich Biwacht fo viel als Bei— 
wadht,. da nämlich zu den des Nachts ausgeftell 
ten Feldwachen öfters, wenn man feindl. Ueber: 
faͤlle befuͤrchtete, noch größere Abtheilungen unter 
die Waffen geſtellt wurden. — Bivouaquiren 
(von einer Arinee), die Nacht unter freiem Him— 
mel und unter Gewehr (in Erwartung eines Anz 
griffes) zubringen. 

Bizarr, fr. (biſarr) wunderlich, ungereimt, feltz 
fan; Bizarrerie, Sonderbarkeit, feltſames Bes 
tragen. 

Blachmal (ShdE), die fihladkenartige Maſſe, wel⸗ 
che uͤber dem guͤldenen Silberkoͤnig ſieht und das 
ruͤckſtaͤndige Silber, Kupfer, Blei ?c. enthält. 

Blackfiſch, ſ. Tintenfiſch. 

B laffert, eine coͤlln. Rechnungsmuͤrze — 1 Gr. 

Blamuͤſer, Blaumüfer, eine niederſaͤchſiſche 
Münze, ungefaͤhr 2 Gr. 6 Pf. 

Blanc, eine Eleine hollaͤndiſche Münze, ungefähr 
4 Pfennige an Werth, ehedem aud) eine frangdfis 
fhe Eleine Kupfermünze von ungefähre 5 Deniers, 

Frangçois Blanhard (ſr. Blangſchahr), dies 
fer beruͤhmte Luftſchiffer, geb. 1758, zeichnete ſich 
ſchon fruͤh in mehren mechaniſchen Künften aus; 
erfand ſchon im 16. Jahre einen mechaniſchen Wa⸗ 
sen, im 19. eine kuͤnſtliche Waſſermaſchine, hiug 
aber immer der Lieblings-Idee nach, einer Kunſt 
zu fliegen. Montgolfiers Entdeckungen (ſ. Weros 
ſtat) waren ihm daher hoͤchſt willkommen und er 
ſtellte die erſte Luftreiſe 1784 an, ſchiffte 1785 
uͤber den Canal von Dover nach Calais und gab 
nun in der Folge auch fremden Ländern dieſes ſelt⸗ 
fame Schaufpiel, fo daß er zwifchen 60 — 70 ſolche 
&uftreifen zufammen unternommen hat, Er fiarb 
1809 und feine Gattin, Mad. Blanchard, fuchte 
mit gleihem Eifer feinen Ruf auch ſich anzueignen; 
allein nad verfhiedenen Luftreiſen Hatte fie 1819 
zu Paris das traurige Schidfal, bei einer Luftz 
fahrt mit der in Brand gerathenen Gondel herabs 
zuftürzen und fo ihe Leben einzubüßen. 

Blanco, f. das richtigere: Bianco, 

Blanquett Glanketth, ein leeres, blos mit dem 
Damen befhriebenes Papier, worauf denn Der In— 
halt eines Gefhäfts, zu welchem ein dritter Auf: 
trag erhält, weiter ausgefüllt wird. 

Blason, fr. (Blefong) das Wappenfhild — dann 
die Wappenkunfs (Heraldik) oder die Wiſſen⸗ 
fhaft, die Stammwappen auszulegen und Die Ges 
ſchlechter, die diefelben führen, daraus zu erken⸗ 
nen. Daher Blaſonniren, die Wappen gehoͤ— 
tig ausmalen, oder durch Striche und Punkte fies 
hen — auch die Wappen in den gehörigen Kunſt⸗ 
ausdrücken erklaͤen. Blaſoniſt, ein Wappen⸗ 
kundiger. 


Die Blasphemiecer.), Gotteslaͤſterung — Blas⸗ 


phemiſche Reden, Laͤſterreden. 

Blaufſaure Cacidum hydrocyanicum, acidum 
Porussicum), eine Säure, welche theils aus thie⸗ 
riſchen und vegetabiliſchen Theilen, durch Behand— 
lung mit Kali und Saͤure gewonnen wird, theils 
auch in manchen Pflanzenkoͤrpern, die den Geruch 
von bittern Mandeln Haben, fo wie in dieſen ſelbſt, 
in Kivfchlorbeerblättern, Kirſch-, Pfirſich-Kernen ꝛc. 
vorkommt, Fuͤr den thieriſchen Körper iſt fie das 
ſtaͤrkſte Gift und toͤdtet ſchnell. Doch wendet man 
ſie auch in der neuern Zeit in kleinen Gaben als 
Arzneimittel gegen mancherlei Krankheiten, jedoch, 


Blechmünzen 5 


„wie ſich verſteht, mit großer Vorſicht au. Sie iſi 
uͤbrigens eine von denjenigen Saͤuren, in ‚welchen. 
nicht Sauerz fondern Waſſerſtoff vorhanden ift, und, 
daher auch nicht alfe die chemiſchen Eigenfhaften 
hat, die den uͤbrigen Säuren eigen find, 

-Blehmünzen f. Brartaten. . 
Bleiafbe heißt die graue Haut, welde fih als ein 
unvollkommenes Oxyd auf dein gefhmolzenen Bleie 
beim Zugange der Luft abfondert, und, leicht in 
Pulver verwandelt. . j 
Bleichert, ein hellrother Rheinwein in der Gegend 
: von Trier und Cölln. i — 

Bleidaͤcher (Piombi) waren ſchauderhafte Ge: 
faͤngniſſe zu Venedig, die aber bei der Revolution 

4.797 zerſtbeet wurden. B 

Dleierz, jedes Erz, das Blei bei fih führt; dann 
ſolch Erz, welches vorzüglid auf Blei benugt wird, 
Dleieffig Heißt die Anfangs ſuͤßlich, dann aber 


herbe fchmedende Auflöfurg der Bleioxyde, befon⸗ 


ders des Bleiweißes, in Effigfäure; fo wie das 
‚ daraus anfhießende merallifhe Salz Bleizucker. 

Die Bleiglätte, das zu Schladen calcinirte Blei, 
findet matt, wiewohl felten, natürlih in der Exde, 
oder es wird kuͤnſtlich durchs Feuer zubereitet, wo 
es dann, wein es gelb vder roͤthlich wird, Gol d⸗ 
glätte,. oder wird es weiß, bleihgelb — Silber: 
-glätte genannt wird. 
man fie Außerlich; Leider!‘ aber bedient man ſich 
ihrer auch zum BVerfaͤlſchen der Weine, 

Der Bleikalk D ein in Kalk verwandeltes Blei 
Bleiweiß, Mennige ꝛc.); 2) ein aus Säuren nies 
dergeſchlagenes Blei; 3) ein verwittertes Blei, das 
man in kolkartiger Geftalt findet — Bleiocher. 

Die Bleikolik, Colica Saturnina, Kol 
in dein Orimmdarme, mit Bernegung zum Vreden, 
Magendrüden zc, B 


Die Bleiwage, Seywage, Wafferwage, eine 
age, wo man mittelft eines an einem Faden Hänz | 


genden Stuͤckes Blei die horizontale oder waſſerrechte 
Beſchaffenheit einer Fläche meffen kann; dann au 
eine Wage, worauf die Probirer- das Blei. zum Ka— 
pelliren abwägen. Re N: : 

Das Bleiweiß, ein duch Effigdäinpfe zerfreffener 
Bleikalk, welder befonders in der. Waſſer- und Mi: 
niaturmalerei als weiße Farbe gebraudt wird. 

Bleiwurf, Bleiloth, Senkblei (Sonde) 2.7 
ein Stuͤck Blei, welches in Geftalt eines. Kegels an 
einem Langen Seile ing Meer gelaffen wird, um die 
Tiefe und die Eigenfchaft des Grundes zu erforfcheit, 

Bleizucker, Bleifalz, ein in Säure aufgelöftes 
und abgedünftetes Blei, fehr fÜB, welches zur Arz⸗ 
nei ſowohl als Faͤrberei dient. 


Blende Mi. Bgw. eine glänzende Vergart, welche 
zwar ſchoͤn fieht, aber Fein Erz enthält; 2) 4. d. Bft. | 


jedes blinde Fenſter oder Thuͤre, die nur des Eben 


anaaßes wegen da flieht; auch eine Vertiefung in der. 


Mauer, worein man Bilder fegen kann. 


Blick beißt-Caußer den bekannten Bedeutungen) hei’ 


der Schmelzhuͤtte derjenige fehnelle vielfardige-Schein, 
welden das Silber auf dem Treibheerde, während 
das Blei von deinfelben in den Teft (ein flaches ir⸗ 
denes Gefäß) geht, von fih giebt GSilberblick). 
Blickfeuer heißen gewiffe Gignale zur See, wo 
man nur. das Zuͤndkraut abbrennt; auch werden die 
Teuer aufden Leucht- und Wachtthürmen fo genannt. 
Die Blinde cUnterblinde) Heißt auf großen . 


Schiffen das Boegfprietsfegel, das niedrigfte, mel: | 


ches beinahe waffergleich flieht. — In der Fortificas 
“tions Runft heißt Blinde (fr. Blindage —daa⸗ 


In der Heilkunde braucht |. 





Bluͤcher .. 


ſche) Blendung vor Holz oder Faſchinen für die Mi: 
nirer und Gappeurd, 

Blinde Granaten: melde fogleih, als fie auf⸗ 
fallen, plagen. i 

Blinde Klippen: folde Telfen und Sandbänfe, 
welde vom Waffer bedeckt find und über welche die 
Schiffe ohne Gefahr nicht Hinwegfahren können. 

Blinden: Imititute werden diejenigen Anftalten 

genannt, wo die Blinden durch eigene Lehrmittel erz 

zogen und unterrichtet werden, Der Erſte, welcher 
den Gedanken zu einer folhen Anftalt faßte, war 

Valentin Hauy zu Paris, der — für diefe armen » 

Ungluͤcklichen das, was der Abbe de ’Epee für. die. 

Taubſtummen — i. J. 1784 eine Lehranſtalt für 

Blinde errichtete, wo dieſe ſowohl in Handarbeiten, 

als auch im Leſen, Schreiben, Rechnen ꝛc. auch in 

der Tonkunſt Unterricht erhielten, indem er ſich dazu 
erhabener Vuchſtaben, Ziffern 2c. aus Metall bediente. 

Bald bildeten fih in England und zunaͤchſt aud in 

Dentfhland dergleihen wohlthaͤtige Anftalten, wiein 

Berlin, Wien, Prag, Dresden ꝛc. wo iminer mehr dies 

fer Unterricht verbeffert, auh (3. B. in Berlin von, 

Zeune) vereinfacht wurde. Ein zweckmaͤßiges Werk 

darüber iſt das von Klein (Lehrbuch zum Unterricht 

der Blinden, um fie zur buͤrgerl. Brauchbarkeit zu 

Gilden. Wien, 18194. — Uebrigens heißen auch ſolche 

Anftalten, wo Blinde zur Heilung aufgenommen 

werden, um Ihnen möglichft wieder zu ihrem Gefiht 

zu helfen, Blinden=sInftitute, " 

Blindmuͤnzen ſ. Münzplatten. — 

Der Blitzabüeitér, eine auf Gebäuden 6 Fuß hoch 
über den hoͤchſten Theil derfelben errichtete, oben zu— 
geſpitzte eiferne Stange, deren Spite, zu Verhütung 
des. Roſtes, vergoldet ift, weldhe Über Dach und Gie⸗ 
bel vermittelſt Eurzer Stuͤtzen fortgeführt und unten 
in die Exde, oder, beffer noch; ins Waſſer geleitet 
wird, um dadurch die electrifhe Materie des Blitzes 
abzuleiten‘. Der Erfinder derfelben ift der beruͤhmte 
Franklin (fd A.). 5 

Blisröhren, Fulguriten, nennt man befons 
dere rohrenfoͤrmige Foffilien, die durch Schmelzung 

° bei Einwirkung des Blitzſtrahles auf Sand ſich ges 

bildet Haben, gewöhnlich Tang, aber fehr duͤnn (von 
der Stärke eines Strohhalmes bis zu der eines Sins 
gers) find, und im Meußern dem inter gleihen. 

Die Blockade, wenn man einen Ort rings umher 
mit Soldaten einfhließt Cohne ihn jedoch zu belagern), 
fo daß nichts Herein noch Heraus kann. Blodiren, 


alſo einfchließen. 
Dans Blockhaus, cin aus Ubereinander gelegten, 
unbehauenen Stämmen (Bloͤcken) gebautes Boll: 
were, worauf man Kanonen pflanzen kann; dann 
auch eine auf Rollen oder Schiffe gelegte Batterie, 
mit leichten Stüden, um auf den Feind damit zu 
ſpielen. 
Blockſchiffe heißen alte entmaſtete, in der Geſialt 
von Batterieen raſirte, auf einer Seite mit Kanonen 
verſehene und mit mehren Ankern feſtgemachte Li— 
nienſchiffe. — — 
Londen nelint man die aus roher Seide, auf Spi⸗ 
genart gekloͤppelte Putzarbeiten mit netzartigem oder 
gatterfoͤrmigem Grunde, mit oder .ohne Blumen. 
Die franzoͤſiſchen find die feinften, wiewoht fie auch 
in Deutfchland, namentlich in Sachſen Cim Erzge⸗ 
birgey), ſehr gut nachgemacht werden. 
Gebhard Leberecht von Bluͤcher, geb. zu Kos 
fio@ 1742. Sohn eines Heffenfafferfhen Rittmei⸗ 
ſters, hatte er fhon früh den entfchiedenften Hang 
für das Soldatenweſen und, tro des. Ubrathens der 
-  Seinigen, nahm ‚er Dienfte bei einem ſchwediſchen 


B 


Bluͤſe 


Huſaren-Regimente, ward Aber bei feinem erſten 
Feldzuge von den Preußen, und zwar von demfel: 
ben Hufaren = Regimente zum Öefangenen gemacht, 
das er fpäterhin feldft commandirte, Er trat hiers 
auf in preußifche Dienfte, die er zwar, wegen Suruͤck⸗ 
fegung , wieder verließ, und als Landrath eine Zeit 
lang fi der Londwirthfchaft widinete, dennoch aber 
nah Friedrichs IL. Tode wieder als Major in fein 
altes Regiment eintrat, fih in mehren Schladhten 
auszeihnete, im J. 1802 für den König von Preus 
Ben Erfurt und Mählhaufen in Beſitz nahın, dann 
aber beim Ausbruche des Krieged 1806 nach der 
Schlacht von Auerfiädt und nach mehren Zügen fich 
dem Prinzen von Pontecoevo als Kriegsgefangener 
ergeben mußte, Bald jedoch gegen den franzöf. Ges 
neral Victor ausgewechfelt,. kam er nach dem Tilfiter 
Frieden in das Kriegs = Departement, wurde aber in 
der Folge, auf Napoleons Veranlaffung in den Ruhe: 


fand verfegt. Do als nun die ganze Nation gegen | 


diefen Ufurpator fih erhob, da trat auch Bluͤcher 
als Held — obgleih ein Greis von 70 Iahren — 
gegen ihn auf und erwarb fid) unvergängliche Lor⸗ 
bern durch feinen Heldenmuth in den Schlachten Don 
Luͤtzen, bei Bauen, bei Wahlftadt Can der Katze 
bad) und — bei Leipzig (Oct. 1813). Im J. 1814 


drang er mit feinen Truppen bis gegen Paris vor, ! 


wo erdenn auch, nach mehren Kämpfen mit Napos 
leon, am 34 März einzog. Wegen der Schnelligkeit 
feiner Angriffe ward ihm von jegt an dev Ehrenz 
Name: Marfhall Borwärts zu Theil. Von 
feinem Könige zum Fürften von Wahlftadt er- 
nannt, und feloft in England mit der größten Aus⸗ 
zeihnung einpfangen, begab er fid) auf feine Guͤter, 
mußte aber noch einmal 4815 den Dberbefehl übers 
nehmen und in die Niederlande rücken. Zwar verlor 
er hier (d. 16. Fun.) die Schlacht bei Ligny und ge: 
tieth fogar durch den Sturz feines Pferdes in Lebens⸗ 
gefahr; allein dennoch behauptete er feine Heldenz 
„größe, erfhien (d. 18. Jun) im entfheidendften Au⸗ 
genblicke auf dem Schladtfelde, und erkämpfte mit 
Mellington den beruͤhmten Sieg bei Belle Alliance 
Waterloo) und zwang Paris, fih zu ergeben. End⸗ 
lich nad) dem Parifer Frieden auf feine Güter zuruͤck⸗ 
geehrt, endete er 1819 (12 Sept.) auf einem feiner 
Güter in Schlefien fein Heldenleben. Eines der 
fhönften Denkmaͤler wurde ihm zu Berlin 6.5. 1826 
errichtet — fein Standbild aus gegoffener Bronze, 
. ‚über 24 Fuß hoch. ö : 
Bluͤſe, ein Feuers oder Leuchtthurm an den Oſiſee⸗ 
Kuͤſten. 

Blumenorden, fe Pegnitzſchaͤfer. 

Der Blutbann, das Blutgericht; die peinliche Ge: 
richtsbarkeĩt über Leben und Tod. 

Die pariſer Bluthochzeit, einer der ſcheußlich⸗ 
ſten Auftritte in Frankreich unter Karl IX., wo it 
der Vartholomaͤus-Nacht (vom 24 zum 25 Aug.) 
4572 alle Hugenotten, nachdem man mit ihnen 
vorher zum Schein 4570 Friede gefhloffen und den 
Admiral Coligny, eines Ährer vorzuͤglichſten 
Häupter, an den Hof gelodt Hatte, auf ein gege⸗ 
benes Beihen mit der Thurmglocke des Edniglichen 
Schloſſes, aufs ſchrecklichſte niedergemetzelt wurden. 


Dreißig Tage lang dauerte ˖dieß ſchauderhafte Mor⸗ 
den faſt in allen Provinzen: auf 30,000 Menſchen 


waren die Opfer Und fin diefe Abſcheulichkeit 
ſchrieb der Papſt — ein Jubeljahr aus! Eine 
hoͤchſt intereffante Schrift über diefe empdrende Ge⸗ 
legenheit ift: Die Parifer Bluthochzeit da: 
gefteift von D. Ludw. Wachler, 2te Ausgabe. 
Leipzig 1828. ' 
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Bodoni 


Dee Blutſtein, Hacmatites, ein Eiſenſtein 
von ftrahligen Gewebe, der, wenn er gerieben wird, 
rothe Gtreifen zeigt. — 

Die Bluttaufe Heißt in der Sprache der Kircheu⸗ 
lehrer der Märtyrertod, : 


Blutzehend f. Sehend. 


Blutzenge fe Märtyrer. 

Boa, Boa Constrictor, die Königs- oder 
KRiefenfhlange, die größte und flärkfte Schlange 
in Afrika und Oftindien, 30 bis 40 Fuß lang. Gie 
ift zwar nicht giftig, zerdruͤckt aber und erftickt durch 
Ihre Bindungen alle Vierfuͤßer, Die nit den Loͤ— 
wen oder Tigern glei: kommen. Won einigen ins 
difhen Voͤlkern wird, fie göttlich verehrt. 

Giovanni Boccacio Cfpr. Shomanni Boccad⸗ 
ſcho) — Boccaz — ein berühmter italienifcher 
Dihter, eines Bauern (nad) Anderır eines Kaufs 
manns). Sohn, geb; 1313 zu Eertaldo in. Toscana. 
Beſtimmt zu der Kaufmannfhaft, vertaufhte er . 
diefe, begeiftert duch” den Anblick des vorgeblihen 
Denkmals Birgils, mit der Poefie, worin Petrarcha 
fein Lehrmeiſier, aber auch in der Folge eitfe große 

* Stütze für ipn war. Nach vielen Reifen und mans 
hen verliebten Abentheuern (3. B. der Liebfchaft 
mit der natürlihen Tochter König Roberts von 
Neapel ꝛc.) ging ex in feinen Geburtsort zuruͤck und 
ftarb dafelbft 1375. Mit Recht wird .er als einer 
der erfien Bilder der ital. Proſa genannt, deffen 
Styl den Italienern zum Mufter dient, Gein Der 
sameron (Gefhihte von zehn Tagen, eine Sammz 
fung anziehender, freilich. auch oft fehlüpfriger, Erz 
zaͤhlungen) ift fein beruͤhmteſtes Werk und mehr als 

Nhundertmal gedrudt worden. 

Bockmühlen Heißen diejenigen Windmuͤhlen, welde 
mit dem ganzen Mühlengebäude nah dem Winde 

‚ gedreht werden Fönnen; Dagegen. diejenigen, wo 
das Gebäude feft flieht, und nur das Dad (die 
Haube) nebft Welle und Flügeln nach dem Winde 
gedreht wird, Holländifhe Windmühle ges 
nannt wird. " . 

Der Bocksbeutel, jede altväterifhe Gewohnheit 
in der Lebensart; Schlendrian: ein Wort, das urz 
fpränglih aus Hamburg hereühren fol, wo die Das 
men fonft beim Kichengehen ihren Vocksbeutel 
Wuͤcherbeutel) mit dem Geſangbuche an der Seite 
trugen. 

Bodenftein, Andrens,f. Karlfiadt. 

Bodenzins, Erbzins, f. Emphyteufis., 

Die Bodmerei heißt ein Geecontract, wo man ei⸗ 
sem Schiffsherrn auf die Ladung feines Schiffs und 
gegen deffen Berpfändung ein Darlehn giebt, fo, daß 
‚wenn eg glüdlich geht, der Darleiher weit höhere 
Binfen befomnit; oder beim Tintergange des Schiffs 
derfelbe feine ‚ganze Foderung verliert. Der Bod- 
mereibrief ift eben der fchriftlihe Vertrag dars 
über, und Bodmerift, der Darleiher. 


Giambatiſta CShamb.I Bodoni, einer der bes 


ruͤhmteſten Buchdruͤcker des vor. Jahrh. geb. zu Sa⸗ 
luzzo (in Piemont) 1740, geft. zu Padua 1813. Schon 
als Knabe gern mit Holzſchneiden ſich befhäftigend, 
ging er 4758 nad: Rom, kam als Setzer in die 
Druckerei der Propaganda, wo er duch fee Ges 
ſchicklichkeit und fein Betragen fich fehr auszeichnete, 
trat dann in der Folge an die Spitze der neu erz 
richteten koͤnigl. Druderei zu Parına und bereitete 
fih durch Lieferung der prachtvollſten Werke, welde 
fih durch Schönheit feiner Lettern, durch Schwärze, 
duch Papier zc. beſonders auszeichnen, einen hohen 
Ruhin, der durch die prachtvolle Ausgate feines 
Homers den hoͤchſten Gipfel erreichte. 


Boegfpriet 


Der Boegfpriet (Boog⸗Bugſpriet) heit 
der Baum oder Maft, welder über den Bug 
em Vordertheil) des Schiffes hervortagt. ! 

Jacob Böhm, ein beruͤhmter Schuhmacher, (geb. 
zu Altſeidenberg bei Goͤrliz 1575, geſt. 1624), ber 
nach vielen geiſtlichen Entzuͤckungen und Gefichtern, 
endlih anfing, myftifhe Bücher zu ſchreiben, welche 

- Häufige Auflagen erlebt und viele Anhänger in 
Deutſchland, England, Holland ze. erhalten haben. 

Johann Böhme, fr Bauernkrieg . 

Die Boͤhmiſchen Brüder, eine Religionsſecte, 
Anhänger von Huſſens Lehre, welche fi, aus den 
Reften der ftrengen Huffiten In. Bbhmen in der Mitte 
des 15, Jahrh. ih bildend, in andere Laͤnder verz- 
breitete. Sie heißen auh mährifhe Brüdern 

Böhnhafen won Bohn, Boden, weil fie, gleich: 
fan wie furchtſame Hafen; auf dem oberftien Haus: 
boden arbeiten), bei den Handwerkern, Pfufher, 
welde das. Meifterrecht nicht Haben und vor den be⸗ 
rechtigten Meiftern ſich verftecfen muͤſſen. Dann 
heißen au auf wehren Handelsplägen die Winkel 
Maͤkler fo, die ihr Gefhäft ohne obrigkeitliche Erz 
laubniß treiben und Waaren gegen wohlfeilere Cours 
tage. verhandeht, i . 

Der Böller, ein Eeinee Mörfer zum Schießen. 
Die Börde (nicderfähf.), ein fruchtbares Getraide⸗ 
Land, fruchtbare Ebene, i . 
Hermann Boerhave (ſpr. Burhave), geb. 1668, 
geſt. 1738, einer der größten und beruͤhmteſten 
" Merzte zu Leiden, deffen Ruhın ſowohl ihm als Lei⸗ 
den ſelbſt großen Reichthum verfhaffte, deffen Vor⸗ 
zimmer befiändig mit Fremden angefüllt war, die 
nah der Reihe vorgelaffen wurden, und dfters 2 
vis 3 Stunden warten mußten, der aber auch we⸗ 
gen feines allumfaſſenden Geiftes, feines richtigen 
- Urtheits, Teiner gruͤndlichen Kenntniffe in allen 
Zweigen der Medichn der. Nachwelt unvergeßlidh. gez 
blieben if. Sein Ruhm war fo allgemein verbreis |. 
tet, daB einft ein Brief aus China mit der Addreſſe: 
„an Herrn Boerhave in Europa” richtig bei ihm 

ankam. — — 

Die Boͤrſe iſt im Handelsſtaͤdten ein Gebäude, wo 
die Kaufleute zuſammen kommen, um alles, was 
Handel und Geſchaͤfte betrifft, hier abzumachen. Den 
Namen ſchreibt man.der Familie van der Beurfe 
(Bourſe) zu, welde zuerft ein foldes Haus errich⸗ 
teten. : Ne 

Die Voͤſchung won Böfhen, abhängig mahen), 
Abweichung von der fenkrehten Linie; dann die Abs 
dachung bei aufgeworfenen Werfen (Feftungs- Merz 
fen), um ihnen defto größere Fefligkeit-zu geben. 

Bofift ſ. Boviſt. —— 

Bog, Boh, (das Daſein) war bei den alten Deutz 
ſchen die Gottheit, die fie als höchſtes Wefen verehr: 
ten, dem fie aber mehre Untergottheiten zugefellten. 

Bogarden, f. Beduinem 

Das Bogen:Elavier, ein in der Mitte deg vos 
rigen Jahrhunderts von Hohl feld erfundenes oder 
doch verbefferted Geigenwerk mit Taften, wo, ftatt 
der mit Leder bezogenen Räder, ein wirklicher Bo⸗ 
gen von Pferdehaar angebracht ift, fo daß das Ins 
ftrument den Geigeninfteumenten gleich kommt. Ein 
anderes Bogenklavier mit Darmfaiten, die vermit⸗ 
teift einer Art von Band’ geftrichen werden, hat’in 
der neuern Zeit Francesco T’accani erfunden. 

Die Bogenfahrt nennt man den Kauf oder Ver⸗ 
kauf in Bauſch und Bogen, d. h. Überhaupt, ohne 
erſt jedes Stüc einzeln zu behandeln, 

Der Bogengang, Bogenhalle,f. Arcade, 

Die Bogenguitarre (Chitarra colarco), eine 









‚56. 


Bologneſer Stein 


vor Vlrubach erfundene Guitarre, welde dei Ton 


eines englifchen Hornes und vor den Eaiteninftrus- 


. menten den Vorzug hat, daß man drei. Töne zu: 
gleih darauf aushalten und fehsftinmige Arpeggias 
turen anwenden kann. - r 


‚Der Bogenfhuß Artilly, ein folder, wo die abz 


gefhoffene Kugel eine Bogenlinie beſchreibt, indem 
die Mündung des Geſchuͤhes über die wagerechte 
Linie gerichtet wird; dagegen bein Kernſchuß 
das Geſchuͤtz eine wagerechte Richtung hat. 
Bogenftetlung ſ. Arcade 
Bogfiren f. Bugfiren. ‚ 
Bogfprier f. Boegſpriet. ; 
In Grund Bohren ein SHiff Heißt: daffelbe 
duch Kanonenſchuͤſſe fo Duchlüchern, DaB es wegen 
des eindringenden Waſſers finken muß. . 
licolaus Boileau Despréaux (ſpr. Boalo 
depreo), ein beruͤhmter franzoͤſ. Dichter, geb. zu 


Crone (bei Paris) 1636. Seine Jugend war kuͤm⸗ 


merlich; er ſtudirte Jurisprudenz, Theologie, ging 


aber dann zur Dichtkunſt uͤber und ſeine erſten Sa— 
tyren (1666), worin er die ſchlechten Dichter feiner 
Zeit ſtreng geißelte, bezeugten ſein Dichtertalent in 
hohem Grade. Der Koͤnig Ludwig XIV., dem er 


ſein Gedicht: das Pult (le Lutrin) vorleſen 


mußte, ſetzte ihm ein anſehnliches Jahrgeld aus; 
er wurde in die franzbſ. Akademie und die der In⸗ 
fhriften aufgenommen: und erhielt den Auftrag, 
nebft_Racine, der Hiſtoriograph des Königs zu wers 
‚dem Er farb 4711 im 75. Sahre und’ hat den 
Kuhn, der erfie Schriftfteller zu fein, in welchem 
die franzöf. Dichterfprade in Ihrer ganzen Ausbils 
dung und Elaffifhen Reinheit erſcheint. Seine Epis 
- fteln und ſeine Art poetique haben lange in gros 
Sem Anſehen geſtanden. 8 


r 


Boiferie, fr. (Boahſerih), die Wreterbekleidung . 


der Wände in einem Zimmer — Taͤfelwerk. Bois 
feries.cim Plural), allerhand Hölzerne Werkzeuge 


.* für Handwerker und Landleute; auch feinere Ars 


ten, z. B. Spinnräder, ja ſelbſt Dofen, Becher, 
Pfeifen 2c. j 


Der Bojar: eine Benennung derjenigen, melde in 


der Moldau und Wallacheĩ den Divan ausmachen 
und Ehrenftellen bekleiden ; ehedem war es ein Titel 
der geheimen Käthe der Czaare von Rußland, 
Voje choll.), ein Ankerzeiger, 3. B. eine am Anker 
angefeilte Tonne, welche oben ſchwimmend, die Lage 
des Ankers im Grunde anzeigt; S. auch Baake. 
Boj-Leine, Boj-Salz, f. unter Boy. 


Annavon Bolen f Bullen 


Bolero, ein fpanifher Nationaltanz, welder unter 
Begleitung des Gefanges, der Zitter und der Cas 
- flagnetten ausgeführt wird. Er geht gewoͤhnlich im 
Menuettz Tenpo. R — 
Bollandiſten hießen diejenigen Jeſuiten in Ant⸗ 
werpen, welche Mitarbeiter oder Fortſetzer des von 
Joh. Bolland herausgeg. Werkes: Leben und 
Thaten der Heiligen (Acta Sanctorum, ſ. d. A.) 
waren. 
Bohlwerk ſ. Baſtion. SEIN 
Bologneferflafden con Balbi zu Bologna 
41740 erfunden),. auch Springkolben, find Eleine, 
ziemlich dicke birnfoͤrmige Flaſchen, weldhe von außen 
den ftärkften Stoß aushalten, aber von einem Eleis 
nen Hineingeworfenen Steinchen augenblicklich zer⸗ 
ſpringen. F 
De Bologneſer Stein Gononiſcher 
Steind, ein Stein, nahe bei Bologna gefunden, 
an weldem der Schufter Cafcariolo i. J. 1630 
die Eigenfhaft entdeckt hat, daB er im Dunkeln 


— 2e* N 
En 


Bolognefifche Schule 


leuchtet, wenn er zuvor in der Sonne eine Zeit 
lang gelegen hat. Bol. Phosphoruß), 

Die Bologneſiſche Schule ift die Schule der 
Maler Gebrüder Caraccio (ſpr. sratfho) von 
Bologna (ſ: d. A. und Schule), 

Der Bolus (auch Bolarthon, Fettthony, eine 
weißliche, geibe, oder roͤthliche Thonerde, fein, weich 
und fettig anzufuͤhlen. H. 3. T. wird er zu Far⸗ 
ben gebraucht, da er ehedem unter dem Namen 
Lemniſche Erde (ſ. d. A. Perra sigila- 
ta) als Arzneimittel in großem Rufe ſtand. 

Bombard, fe Pommern 

Die Bombarde, ſ. Bafilift, 

Das Bombardement, fr. pr, zmang) Beſchie⸗ 
fung aus dem groben Gefhis, Bombenwerfen. 
Bombardirer, Bonbenwerfer. 

Die Bombardiergalliotte, eine Wet mittel: 
mäßiger Schiffe, nur mit einem Gegel verfehen, 
welche Mörfer führen, aus welden man Bomben 
wirft. j 

Bombasin, ft. Cfeng) Baumſeide, eig. ein franz 
zoͤſ. gekfüperter feidener Zeug ; dann befreugter Bauınz 
wollenzeug, auf beiden Geiten rauch. 

Der Bombaft, der Redeſchwulſt; die hochtrabende 
Schreibart. 

Die Bombe, eine große gegoſſene eiſerne Hohlkugel, 
welche, mit Pulver und Brandzeug Ceiner Mifhung 
des Pulvers mit Salpeter und Schwefel) gefüllt, 
aus einem Mörfer geworfen wird; wo fie dann 
hinfaͤllt, zerfpringt fie und zerfchmettert alle, was 
um fie herum fich befindet. 

Bon, fr. (vong) gut. Ein Bon heißt eine Art 
Schuldzettel, worauf eine gewiffe Summe anerz 
kannt oder angenommen wird. (Eigentlich if es 
ein Zuſatz auf franzöfifhen Wechſelbriefen, wo der 
Ausſteller bei der Unterzelhnung eigenhändig die 
Summe wiederholt, z. B. bon pour Livr. douze 
cent eic.). ö ö 

Bona fide, f. Fides. 

Bonaparte, f. Napoleon, 

Bonarota, ſ, Angelo. 

Bonaventuri,f. Bianca Capello. 

Bon bon (VBongbong), Eleines Zucker-, Naſchwerk; 
daher eine Bonbonniere (Bongbonniäre), ein 
zierlihes Doshen oder Schädhtelhen mit dergleis 
hen Bonbons angefült, um fie den Damen zu 
praͤſentiren. Dann heißt aud bei den Goldaten 
Bonbon’ein Kleiner Sederbufh von Wolle oder 
Seide. 

Die Bonhommie, fr. (Wonnomih) natuͤrliche Gut⸗ 
muͤͤthigkeit, Gutherzigkeit. 

Bonifacius der Heilige Ceigentl. Winfried), 
der Apoſtel der Deutſchen genannt, aus Weſſex in 
England, geb. ungef. 680, kam, vom Papſte au⸗ 
toriſirt, nach Deutſchland, zog umher, zerfidrte die 
Goͤtzenaltaͤre und ſuchte, unter Carl Martells Schutz, 

der chriſtlichen Religion in Thuͤringen, Franken, 
Schwaben, Baiern ꝛc. feſten Fuß zu ſchaffen. Mehre 
Bisthuͤmer wurden von ihm geftiftet (unter andern 
auch das zu Fulda) und er ſelbſt ward. Erzbifchof 
zu Mainz. Sn Hohen Alter ging er aufs neue 
unter die Sriefen, um das Evangelium zu verbreis 
ten, wurde aber 754 bei Doccum erfhlagen. Er 
Hat das Verdienſt der Einführung des Chriftenz 
thums in Deutfchland und der Befoͤrderung der erz 
ſten Aufklaͤrung. 

Bonificiren (lat), den Schaden erſetzen, verguͤ⸗ 
ten. Bonification, die Verguͤtung. 

Bonis cediren (lat.), fi feiner Guͤter, feines 
Vermoͤgens begeben und ſie den Glaͤubigern ge⸗ 
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Bonzen 


richtlich uͤberlaſſen — wird von Schuldnern geſagt, 
die ſich fuͤr bankerott erklären. Daher: bonorum 
Gessio, die Abtretung feined Vermögens an die 
Glaͤubiger. “a 

BonitcBonetfifch), ein ſehr ſchmackhafter Raub⸗ 
fiſch: eine Art Makrele. 

Bonitirer Clat, von bonitiren, ſchaͤtzen, ab⸗ 
ſchaͤtzen), Abſchaͤtzer, oder ſolche Perfonen, welche 
Güter, Grunoͤſtuͤcke 2c, nach ihrem Ertrage und 
wahrem Werthe zu beurtheilen und zu ſchaͤtzen haben. 

Das Bonmot, fr. (Bongmoh) ein ſinnreicher, witzi⸗ 
ger Einfall. Bonmotifiren, wiheln. 

Die Bonne (fr), eig, die Gute — die Erzieherin, 
Hofmeiſterin. 

Das Bonnet (fr.), 1) die Muͤtze, Haube der Frauen⸗ 
zimmer; 2) ein Beiſegel, ein Streif Segeltud, wos 
durch der untere Theil der Segel verlängert wird, 
damit fie defto mehr Wind fallen; 3) in der For— 
tification eine Kappe auf den Hervorfpringenden 
Winkel erhöhter Waͤlle. i 

Charles Bonnet, ein berühmter Naturforſcher, 
geb. zu Genf 1720. Anfangs der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ſich widmend, entſchied feine Neigung Doc für 

die Naturgefhichte, und ſchon im 20. Jahre ward 
er Eorrefpondent der Akademie der Wiffenfchaften 
und im I. 1752 Mitglied des großen Raths feis 
ner Vaterſtadt, aus welcher er fih 1768 auf fein 
Gut Genthad, am Genfer See, zur Ruhe und zu 
feinen Lieblingsbefhäftigungen zuruͤckzog, auch hier 
1793 fein Leben befhloß. Als feiner Beobachter 
und Philofoph hinterließ er auch noch den Kuhn, 
daß er in das Studium der Natur zugleid Die res 
ligidfe Betrachtung mit uͤbergetragen. ö 

Elaud Aller Graf von Vonneval, geb. 
4672 zu Paris, eine merkwuͤrdige Erſcheinung des 
legten Jahrhunderts. Schon frühzeitig in Krieges 
dienften, und bald als talentvoller glücklicher Parz 
theigänger, felbt vom Marſchall Luremburg geach⸗ 
tet, mußte er ſich dennoch in der Folge, da er wes 
gen vereitelter Hoffnungen“ gegen Hof und Minis 
fter fi fehr heftig we hatte, flüchten, trat 
1706 in Eaiferl, Dienſte, foht wider fein eignes 
Daterland, erhielt aͤber beim Raſtadter Frieden (1714) 
Anneftie, Eimpfte dann gegen die Türken, ſchwankte 
bier und dahin, machte fih zu Wien den Prinzen 
Eugen gehäfiig, und ob zwar gleih in die Nieder— 
Lande als Generalfeldgeugmeifter abgefandt, bezeigte 
er fih dennoch fo ftörrig und widerfpenftig, daß er 
endlich als Gefangener nad) Spielberg gebracht und 
zum Tode verdammt, jedoch begnadiget wurde, Nach 
einem 2jährigen Aufentyalte zu Wenedig, ging ex 
endlich nah Eonftantinopel und ward hier — Mus 
felmann,, unter dem Namen Ahmet Pafhe, 
als welcher er denn aud hier im Fahr 1747 ſtarb. 
Sein Genie, feine Kenntniffe, fein Muth zeichnes 
ten ihn eben fo fehr aus, als fein beißender Witz 
und feine Bizarrerien in Gitten und Geſchmack ihm 
viel Unannehmlichkeiten zuzogen. . 

Der Bononiſche Stein, fr Bologneſiſcher 
Stein, i 

Bons,f. Bon. 

Der Bonsens, fr. (Bongfang), gefunder, natuͤr⸗ 
lich guter Verſtand — Mutterwitz. 

Der Bonton, fr. (Bongtong), guter Ton, - feine 
Lebensart; oft wohl auh nur Modeton. 

Der Bon vivant, fr. (Bong wiwang), ein Wohls 
lebender, der fih8 wohl fein läßt; ein Lebemann. 

Die Bonzen, heidnifche Priefier in Japan, über: 
haupt in Indien, welde fih des Fleifheffens und 
der Ehe enthalten, aber aus dein Aberglauben des 
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Bover 


Volkes mannigfaltigen Nutzen zü ziehen wiſſen. Ihre 
Anzahl wird in Ehina auf 4 Million geſchaͤtzt, fo 
daß in mancher Pagode ‚2 bis 300 jind, 
Boder oder GSelbfifegler nennt man in Rußland 
ein Winterfchiff, von Bretern gemacht, das auf zwei 
eiferne Schlittenfohlen (wie lange Schlittfhuhe) 
geftellt wird — Die dritte Sohle befindet fih am 
Hintertheile unter dem Steuerruder; es Hat zwei 
bis drei Maſten, Bänke zum Sitzen 20. und geht 
außerordentlich ſchnell, indem es bei gutem Winde 
an 24 Werfte (4 deutfche Meilen) in der Stunde manht, 
Boogfpriet, ſ. Boegſpriet. 
Bool, ein ſpan. Weingefaͤß, zwei Oxhoft haltend. 
Das Boot, ein kleines, durch Ruder regiertes Fahr— 
zeug, vorn breiter als hinten. 
hat ein ſolches bei ſich, um ſich deſſen zur Lichtung 
der Anker, oder um Holz, große Waſſerfaͤſſer ꝛc. 
ins Schiff zu bringen, zu bedienen. Daher ein 


Bootsknecht, Bootsmann, ein Arbeiter auf 


dem Schiffe, der beim Tau- und Seegelwerk ger 
Braucht wird. — Der Bootshaken, eine Stange 
mit eifernen Hafen, um die Schiffe damit and 
Land zu ziehen, oder davon abzuſtoßen. 

Bodtes (Myth), eigentlich Ochſentreiber. Phiz 
lo melus Hatte den Pflug erfunden und damit, 
nebſt zwei vorgefpannten Ochſen den Udker beftellt, 
Zur Belohnung feste ihn Ceres, feine Mutter, 
mit Dchfen und Pflug an den Himmel. 

Sofepy Booth, f. Polyplaſiasmus. 

Bora (ital), eig. der Nordwind, befonders in der 
Gegend um Trieft und in deffen Hafen, ein Sturm⸗ 
wind, der mit folcher Heftigkeit weht, Daß er zus 
weiten die Schiffe von ihren Ankern abtreibt, 

Boranep, f. Soophyten. 

Borar, f Tinkal. 


Der Bord Bord, der Kand, befonders der obere. 


Rand eines Schiffes. Daher die Redensarten; an 
Bord gehen, ins Schiff treten; über Bord 
werfen, aus dem Schiffe ind Meer werfen. Ser 
ner dad Steuerbord, die rechte — das Bad 
Bord, die linke Geite eg Schiffs. 


5 


Borda's Myth.), der Gott der Winde, als’ bärr 
tiger unfreundlicher Mann, init fliegenden "Ganzen. 


und weiten, ſchieppendem Kleide dargeftellt auch 
der Nordwind. Borealiſch, nördlid 7” mikter 
naͤchtlich. a u 

Eatharina von Boren, die Gattin D. M. Lu⸗ 
thers, geb. 1499. Aus einer alten deutfhen Fa⸗ 
milie abftammend, Eaın fie fehe jung in das Klo⸗ 
fler Nimptſchen bei Grimma; ging aber, da fie 
fih hier ganz ungluͤcklich fühlte, mit 8 anderen 
Nonnen, unter Beihuͤlfe des Torgauifhen Raths⸗ 
herrn Koppe, aus jenem Kloſter 1523 hinweg und 
kam nad Wittenberg, wo Zuther, der Damals noch 
das Drdenskleid trug, eine Schutzſchrift für diefe 
Nonnen ſchrieb und ſich ſelbſt als Veranlaſſer zu 
jener Wegfuͤhrung bekannte und nad zwei Jahren 
Catharinen ſelbſt heirathete. Allerdings verurfachte 
dies viel Murren, auch Verleumdungen fuͤr die arme 
Cath., was aber bei dem damals herrſchenden Par⸗ 
theigeifte fein Wunder war, Luther ruͤhmte jie ald 
eine brave Frau, tadelte aber bisweilen ihre Schwatz⸗ 
haftigkeit; auch foll fie etwas herrſchſuͤchtig und 
Prachtliebend gewefen fein, Gie ftarb zu Torgau 
1552» = 

Die Billa Borghefe, ein dem Fürften Borghefe 
gehbriger Landſitz, unweit Rom, und berühmt durch 
die in dem fürftlihen Palafte daſelbſt befindliche 
herrliche Antikenfammlung, wo der berühmte borgs 
heſiſche Fechter, der Faun mit dem Eleinen Bac⸗ 
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Jedes große Schiff 


ei 







Doucaniers 


chus, Marfins, Amor und Pſyche u. a. m. ſich bes 
finden. Sie wurde bei der bekannten franzoͤſ. Pluͤn⸗ 
derung der Kuunſiſchaͤtze Italiens mit nach Paris 
sefhafft, wo fie Cauf 400 Stuͤck) das Mufenm 
verherrlichte, wovon aber in der Folge bei der zweis 
ten Invaſion der Alliirten der Fürft einen Theil 
wieder erhielt. 

Borke, die Außere grobe Baumrinde; dann eine 
verhäutete Geſchwuͤrhaut. 

Bornirt ce), befhränkt, begraͤnzt; daher figuͤr⸗ 
Uhr ein bornirter Menſch, ein Menſch, der 
On eingefhränkte Einfihten Hat, nicht viel bes 
greift. 

Borten, f. Fries. 

Der Bospörus car), eigentlich ein Ochſenfurth, 
über welchen ein Ochs ſchwimmen kann; eine Meers 
enge, z. B. der Thracifhe Bosporus, die Meer⸗ 
enge, welde Thracien von Klein Afien ſcheidet. 

Das Bosquet, fr. Bosketh, in der Gartenkunſt 
ein Eleines Gehoͤtz zum Spazierengehen — ein Luſi⸗ 
waͤldchen. 

Bossage, fr. Goſſahſch), auch baͤueriſch Werk, 
heißt eine Art Mauer von Quader-, auch wohl 
Backfteinen, wo um jeden Stein herum, Horizontal 
und perpendichlar, breite und tiefe Fugen bleiben, 

Boffe, im Gegenfage der auf einem Relief vors 
geftellten Figuren, die ganz freie Ausführung derz 
felben — Modelle von Statuen in Gyps oder ges 
brannter Erde, nach welchen der Künftler zeichnet. 

Boffeliren (fe), getriebene Arbeit fertigen, oder 
auf etwas bringen, 

Der Boffemann, in der Schiffsſprache, der Auf⸗ 
feher über die Anker und Ankertaue, 

Boffen Heißen große Larven oder andere grelle Bits 
der von Stein, Erz 2c., welde auf den Roͤhrbrun⸗ 
nen als Sierrathen fiehen und Waſſer ausfpeien, 

Boffiren — faͤlſchüch pouſſiren — erhabene Ar⸗ 


is beit aus Gyps, Thon oder Wachs fertigen. 


Boftangi Boftanfhi), die Hofgärtner des türkis 

AIſchen Kaifers, die aber auch zugleich feine Leibwa⸗ 

che und als folde ein Corps von 5 — 6000 Mann 

3 ausmahen, und ihn in den Gärten, fo wie bei. 

2* Luſtfahrten auf dem Waſſer begleiten, auch wohl 
die geheimen Scharfrichter deffelben abgeben. She 
Dberherr Heißt Boſtangi-Baſchi, welder, als 
zweite Perfon im Serail, von großem Einfluß ift, 
indem er fowohl die innere Polizei des Serails, 
als aud die Außere von Conftantinopel unter ſich 
bat. Er ift der einzige Hofbeamte, der, außer dem 
Großherrn feldft, einen Bart und vorangefarbene 
Pantoffein (Papoutches) tragen darf. i 

Die Botanik (gr), Kräuterfunde, oder die Wifs, 
fenfhaft, das Pflanzenreich, die Beſchaffenheit und 
Kennzeichen ber Pflanzen genau anzugeben. Tours 
nefort und Rinne find zwei für diefe Wiſſen— 
fHaft merkwürdige Namen. — Der Botaniker, 
Pflanzenkenner, Kräuterforfher — Botaniſcher 
Garten, ein Garten, worin befondere ausländis 
fhe Gewaͤchſe und Kräuter gezogen werden. — 
Botanifiren, auf Kraͤuterſuchen ausgehen, Kräus 
ter ſammeln. — Botanologie, die Kehre von 
den Kräutern, Stauden, Gewähfen — Botattos 
mantie, die Wahrfagung aus Kräutern, 


Das Both, f. Boot 

Bottelerey Bottlerey), auf den Schiffe die 
Mundvorrathskammer; Bottelier, der die Auf⸗ 
fit darüber hat und fie unter das Schiffsvolk aus: 

theilt. 


Boucaniers Eutaniehs) amerikaniſche Seeraͤu⸗ 


Bouche⸗trou 


ber, welche den Kauffartheiſchiffen aufpaſſen und ſich 
ihrer zu bemaͤchtigen ſuchen (ſ. Flibuſtier). 

Bouche-trou,; fr. (Buſchtruh), in franzöfifhen 
Shaufpielen : eine Nebenrolle, die auch von einem 
ſchlechten Schaufpieler gegeben werden kann — ein 
Luͤckenbuͤßer. 

Das Voudoir, fr (Budoahr), ein Schmollzim⸗ 
merchen; dann uͤberhaupt ein kleines Cabinet, in 
welches man ſich zuruͤckzieht, um allein und unges 
ſtoͤrt zu ſein. 

Bonffante-— ſonſt gewiſſe große, aufbauſchende 
Poſchen der Frauenzimmer. 

Der Bouffon, fr. (Buffong), ital. Buffone, 
ein Luſtigmacher, der ſich von, einer Gefellfhaft 
dafür, daß fie ihm freinätt, zum Narren Halten 
laͤßt; dann in der Dper der Sänger (gemeiniglid) 
Baß), der die ganz fomifhen Rollen fpielt; Daher 
auch befonders in Stalien die Intermezzofänger (ſ. 

Intermezzo) diefen Namen bekommen; endlich 

. überhaupt, ein Schalksnarr, Piekelhäring, Bonfz 
fonnerie, Narrenspoſſen, Schnurren ꝛc. 

Bouille, fr. (Bullje), das Zeichen, oder der Stempel, 

» "welcher von franzdjifhen Zolleinnehmern auf fremde 
eingehende Tücher und Mollenzeuge gedrückt wird, 

Bouillon, fr. (Bulljong), fiedende Fluͤſſigkeit; 

"dann befonders eine Fleiſch- oder Kraftbrühe, aus 
mehrem Fleifh, Wurzeln und Kräutern gekocht. 
Much Heißt noch . 

Bouillon bei den Silber- und Goldfpinmern, zur 
ſammengerollter Silber⸗- oder Golddraht — Kraus⸗ 

. gold, Krausfilber, das zu Önlonen, MaffivEndpfen 
u. dgl. verarbeitet wird, 

Boulevard, fr. (Bulewahr), ein Bollwerk, eine 
Baſtei; in Paris find die Boulewards Cfpr. 

- Bulewahrs) die Bormanern, welche wegen der ſchoͤ— 
nen Alleen und anderer da befindlichen Vergnuͤ— 
gungsdrter eine der angenehimften Promenaden für 
die Parifer abgeben. 

Boulingrin, fr. (ſpr. Bulenggreng) von dem 
engl. Bowling green (ſpr. bohling grihn), ein grüs 
ner zum Kugelfpiel eingerichteter Pla in England ; 
dann aber ein mit grünem Raſen eingefaßtes Garz 
ten= Parterre — Rafenplas in einem Luftgarten. 

Die Bourdbonifhen Mächte: diejenigen, welde 
aus dem Haufe Bourbon und zwar von Lud⸗ 
wig XIV. König in Frankreich herſtammten; da— 
her werden die fänmtl, franz. Prinzen Bour⸗ 
bons genannt. 

Die Bouſſſohbe, die Magnetnadel mit ihrem Ger 
häufe; der Schiffscompaß (cf. Compaß); dann 
aud ein mathematifhes, zu Ausmefjungen dienlis 
ches Inſtrument. 

Die Boutade (fr), eig. ein ſchneller, launiger Eins 
fall; daher giebt man in der Muſik diefen Namen 
bisweilen den fogenannten Capriccios, oder Phantaz 
fleen; dann eine Art von Eleinem Ballet aus dem Steg⸗ 
veif, aud) ein Tanz von fehrsgefhwinder Bewegung. 

Bouts-rimes, ft. (Buhrimeh) heißen vorger 
Tchriebene Reime oder Reimſylben, nad melden man 
ein Gediht machen fol; dann wird aud das Ges 
‚dicht felbft fo genannt. 

Bovift, ein runder Erd- (Staub) Schwamm, mit 
kaum merklichem Gtiele, deffen Staub für heilſam 

zum Blutſtillen gehalten wird. 

Bowling:green, fe Boulingrin. , 

Boren, engl. cbarem : einen Fauſikampf Halten — 
eine in England "von Vornehmen und Geringen 
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Fechten, nah gewiſſen Kegeln und Grundſaͤtzen 
fireng ausgeführt wird, 

Boy, eine Art gemeiner wollener Zeuge — Schwanz 
bo1 ift eigentlich fhlechter Fries, oder gefräufelter 
wollener Seug, der vorzüglid warın und weich zu 
tragen ift, DIEBE , 

Boye, Schiffswinkel, Lager für die Bootsleute. 

Adrien BoyeldieucBonheldidh), einer der neues 
ren fehr beliebten franzoͤſiſchen Operncompofiteurg, 
geb. zu Rouen 1775. Im 20. Jahre Eam er nach 
Paris, machte fih Anfangs durch mehre Romans 
zen, dann auch durch einige Dperetten, 3. B. Ma 
tante Aurore, Benjowsky, der Calif von Bag⸗ 
dad 2c. bekannt, ging dann (1803) nah Peters: 
burg, wo er zum Eaifert. Kapellmeifter ernannt 
wurde, und hier auch die lieblihe- Oper Aline 
ſchrieb. Nah Paris 1805 zuruͤckgekehrt, ward er 
Mehurs Nachfolger im Egl,, Infitut und Mitglied 
der Akademie. Unter den vielen Opern, die er 
componirt Hat, ſteht wohl allerdings Jean de 
Paris oben an: in diefer fowohl, ald mehren anz 
deren, wie: Le nouvcau seigneur de village (der 
neue Öutsherr), Le chaperon rouge (Rothkaͤpp⸗ 
hen) und der neueften La dame blanche (die weiße 
Dame) zeigt er wahres. Talent und fchöpferifches 
Genie, feine Melodieen find natirlih und originell 
und feine Heiterfeit fpricht fehr an. — In feiner 
Daterfiadt wurde er bei Aufführung feines Roth⸗ 
Eippchens, im Theater gekrönt. 

Boyer (Bäjer), eine Mrt Eleiner rund gebauter 
Fahrzeuge, befonders auf Flüffen, Canälen und 
Seen, mit einem doppelten Boden und Gabelmaſie 
verfehen, um die Waaren von einem Orte zum anz 
dern zu fihaffen, womit die Schiffe auf der Rhede 
beiaden werden follen, ! j 

Kobert Boyle, ein beruͤhmter englifher Philos 
foph , der Tte Sohn Richards, Grafen von Cork 
und Overy, geb. 1626 zu Lismor in Irland. Schon 
als Knabe zeigte er vorzuͤgliche Geiftesanlagen und 
nah mehren Keifen, die er nah Frankreich und 
Stalien gemacht, begab er ſich nach des Vaters Tode 
auf feine Güter im Stallbridge, wo er ſich den 
Wiſſenſchaften, vorzüglich der Naturlehre und Schei⸗— 
dekunſt widmete. Er war eines der erſten Mit: 
glieder des 1645 zu London geſtifteten gelehrten 
Vereines, der nachher unter dein Namen der kö— 
nigl. Öefellfhaft als die aͤlteſte alfer gelehr— 
ten Geſellſchaften den hoͤchſten Ruhm ſich erwarb. 
Während feines Aufenthaltes in Oxford befchäftigte 
er ſich mit Vervollkommnung der von Gerife ers - 
fundenen uftpumpe, fo wie er überhaupt einer 
der erſten Erforfher der hemifhen Erfcheinungen 
der Luft war. Aber auch die Bertheidigung und 
Beförderung der Keligion lag ihm eben fo am 
Herzen, als die Fortfhritte der Philofophie; er ſtu— 
dirte deshalb auch noch die orientalifhen Sprachen. 
Er ftiftete Dffentl. Vorleſungen, beförderte durch 
Schenkungen die Miffions = Anfialten nah Indien 
und war durhaus ein Mufter von Befcheidenheit, 
MWohithätigkeit und Wahrheitsliebe. Er farb zu 
London 1691 im 6aſten Jahre. 

Boyleine Goyſeih, bei der Schifffahrt ein Geil 
mit einem daran gebundenen oben aufſchwimmen⸗ 
den Zeichen, weldes ein Schiff, das in einem Ha— 
fen Anker geworfen hat, daran befeftigen muß, 
wornach ſich einlaufende Schiffe rihten fünnen, Das 
mit fie nicht daran fiheitern oder fonft Schaden leiden. 


- fehe häufig erlernte und getriebene Kunft, die, wies | Boyfalz, Meerz oder Geefalz, was aus dem See⸗ 


wohl fie jeist, wenigftend unter den Erfteren, nicht 
ſo Häufig mehr Kiebhaberei ift, eben fo wie das 


waſſer entweder gekocht oder durch die Sonnenhitze 
herausgebracht wird, 
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‚Braceletten 


DBraceletten,t. Braffelettem 
Brahmanen, f. Braminen 
Brachmonat, derste Monat im Jahre — Junius. 
Brahygriaphie (gr), die Kunft, mit Abkuͤrzun⸗ 
"gen zu fohreiben. Brachygraph, ein Geſchwind⸗ 
ſchreiber. Vergl. Stenographie und Taſchy⸗ 
gräphie — 

Brachplhogie (or.), die Kunſt, ſich kurz und ges 

draͤngt in der Rede auszudruͤcken — aber auch die 

fehlerhafte Schreibart, wo ˖man duch erzwungene 
Kürze dunkel wird.  - DEN 

Brachyptera (gr), Kurzflügler; kurzfluͤgliche 

Kerbthiere. "0 5. 

Brachyscii’cgr.), Kurzfhattige, d. h. die Be⸗ 

wohner der Heißen Zone, auf welde die Sonnen⸗ 

-feahjleit ſenkrecht fallen und die Daher nur einen 

kurzen Schatten werfen. 

Brad, i. d. Seeſpr. die Truͤmmer eined geſcheiter⸗ 
ten Schiffes — Wrad, J. d. Oek. ſolches Vieh, 
welches im Herbſte als untauglich abgeſondert und 
geſchlachtet oder verkauft wird. 

Brackdeich, ein von den Fluthen durchbrochenerDeich. 

Bracken, Bradfiänder, (Forſtw.) abgeſtandene 
und zum Nutzholz untaugliche Baͤume. 

Brackenhaupt heißt in der Heraldik ein Hunds⸗ 
Eopf. mit langen herabhaͤngenden Lefzen, von dem 
veralteten Worte Brad, ein Leithund, 

Bracteaten (lat), Blehmünzen, Hohlinünzen — 
Muͤnzen von Gold- oder Gilberbledh, init unfoͤrm⸗ 
lihen Bildern und nur auf einer Geite geprägt, 
welche ungefähr im 12.und 13. Sahrhunderte haupt⸗ 
ſaͤchlich in Thüringen gefhlagen wurden. i 

Sames Bradley, ein berühmter Aftronom, geb. 


— BR. 1002 zu Shirnborn in England, geft. 1762 zu 
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Greenwich. Anfangs dem theol. Studium ſich wid- 

"-'mend, ging er doch bald feinem Lieblingsfache nad, 
fidiete Mathematik, ward in der Folge Prof. der 
Aftronomie zu Oxford und zuletzt koͤnigl. Aſtronom 
auf der Sternwarte zu Greenwich, wo er dann in 
mehren Foliobänden feine Beobadhtungen niederz 
legte, welde für die Afteonomie, in Anfehung der 
Sonne, des Mondes und der Planeten, die reiche 
ſien Fundgruben für alle nahfolgende Aftronomen 
eröffnet haben, Durch feine Entdeckung über die 
Abirrung desLichtes hat er beſonders feinen 
Ruf gegründet, " . ö 

Braga, Brage Mord. Myth.), ein Sohn Odins 
und der Gott der Dichtkunſt und Beredfamleit; 
Schutzgott der Barden. Seine Gemahlin hieß JIdun— 
na, Von ihm hat die Dichtkunſt auch den Namen 
Bragur. Nach der Vorſtellung der Norder hatte 
er eine Harfe, Telyn, und er iſt ſonach ihr Apollo. 

Brahe, ſ. Tycho de Brahe. 

Brahne,f. Prone. 

Die Brake, in der Schiffsſprache ein Geil Zau), 
womit auf den Schiffen die Kanonen am Bord ber 
feftigt werden. ' ; 

Brama, Brahma, die hoͤchſte Gottheit der Ins 
dianer, abgebildet mit vier- Köpfen und vier Ar— 
men. Seine Gemahlin, Saraswati, ift die Ödtz 


tin der Weisheit, die Richterin des Wortes, die, 


Vorſteherin glückliher Ehen 2c. Die Priefter deſſel⸗ 
ben, Braminen, Brahmanen machen dem erz 
fien und edelften Stamm (Cafte) bei den India: 
nern aus, bei welchen fie in außerordentlicher Ver⸗ 
ehrung ſtehen. Sie herifhen unbefchränkt über die 
Meinung des Volks und Ichren. die Seelenwande⸗ 
zutig, effen daher auch fein Fleiſch, fo wie fie über: 
haupt fehr. mäßig leben. s 

Bramante von Urbino, ein berühmter Vans 


60 


BrafilienzHolz 


melfter des 45. Jahrh., der, durch mehre Gebäude 
ſich auszeichnend, vom Papft Alexander VI. zu feis 
nem Arditekt, und von Julius II. zum Intendant 
der Gebaͤude ernannt wurde. Unter dieſem wurde 

von ihm 1518 der Plan zu der berühmten Kirche 
von St. Peter zu Kom entworfen, die als das 
erſte Werk neuerer Baukunft nod jet die Bewun⸗ 
derung “aller Architekten auf ſich zieht. Er farb 
im 3. 1514. 

Bramarbag, ein Großfpreher, der viel Maut 
macht, ohne Muth zu befizen (der Name rührt 
aus einem Luftfpiele von HoLberg her); ein Pol 
tron, Bramarbafiren, viel Lärmen machen, 
ohne daß etwas, dahinter iſt. . 

Braminen, ſabrama. 

Bramflange, in der Seefahrt ein Heiner, ſpitz 
zulaufender Maſt, welcher ganz oben auf dem Fock⸗ 
maſt aufſitzt. Das Bramſegel, das oberſte an 
der Bramſtange befeſtigte Segel am Maſikorbe. 

Die Branche, fr. GBrangſche) eigentlich ein Zweig, 
ein Aſt; dann figuͤrlich ein Zweig in einem Ges 
ſchlecht, eine Linie in einer Familie; dann auch irs 
gend eine Abiheilung, ein Sad in einer Gade, 
oder in gewiffen Gefchäften. - 

Grafvon Brand, f. Struenfee 

Brandaffecuranz, fe nachher Brandvers 
ſicherungs-Anſt. 

Der Brander, das Brandfhiff, ein altes, 

mit brennbarer Materie angefülltes Schiff, welches, 
beſonders dazu eingerichtet, unter die feindlichen 
Schiffe getrieben wird, um diefe in Brand zu ſtecken. 

Brandrakfeten, f. Congrevefhe Rateten. 

Das Brandfilber ift das von allen unedlen Mes 
tallen abgefhiedene — im Feuer ganz gereinigte 
Silber (161öthig). Ein ganzes Stück Heißt in dem 

" Schmelzhütten ein Brandftüc, 

Die Brandung, die auf der Gee (gemeiniglich 
vor dem Wall oder Land, auch bei dem Auslauf 
der Ftüffe) befindlichen gefährlichen Derter, wo die 

. Strömung mit Gewalt an verborgene Küften, oder 

felſichte Üfer-anfchlägt und den Schiffen das Atız 

nähern fehr’gefahrvoll macht, Auch die fhäumende 
Brehung der Meereswellen felbft an den Küften 
und Klippen wird fo genannt, i 

Brandverfiderungs: Anftalt, Brands 
affecuranz, nennt man eine ſolche Anftalt, wor 
dur den Theilhabern, gegen einen gewiſſen, nad) 
dem Werthe ihrer Grundſtuͤcke oder auch Mobilien, 
Waaren ꝛc. beflimmten Beitrag, der dur Feuer 
an gedahten Öegenftänden erlittene Schaden ganz 
oder zum Theil erfegt wird, Es wird eine folde 
Anftaltfowohl von der Staatsbehoͤrde für das ganze 
Land, jedoch nur für Immobilien, oder auch durd) 
Privatgeſellſchaften beſonders für Warren, Mobis 
lien ꝛc. regulirt. Zu der letztern Art gehört bes 

ſonders die berühmte Phoͤnix-Geſellſchaft zu Lon⸗ 
don; und auch Diegleipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt ift von Bedeutung. 

Die Brandwadhe, 1) in der Seeſpr. ein Schiff, 
das in einiger Entfernung von der Flotte als Wacht⸗ 
ſchiff, aufgeftellt wird; 2) in Kriegslägern die Wear 
He hinter der Fronte eined Bataillons Cim Ges 
genfaye von Fahnenwache), theild zu Bewachung 
der Arreſtanten, theil zur Sicherheit des Lagers. 

Geb. Brant, fe Narrenfdiff 

Brafilien: Holz, das dunkelrothe Holy von eis 
nem hohen, ftarfen Baume in Braſilien (in Suͤd⸗ 
amerika), befonders in der Gegend von Fernams 
bul cdaher es auch nad) diefem genannt wird), 
das man vorzüglih zum Färben braucht, 
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Braffelet 


Braffelet (Bracelet), Armband, Arms Ger 
ſchmeide. 

Braffen heißen gewiſſe an die unteren Segel bes 
feftigte Seite, durch welche man dieſelben regieren, 
den Wind fangen kann ꝛc. 

Bratſche, ſ. Viola. 

Brauls, ſ. Turbans. 

Braunerz, Braͤune (Bgb.), eine gewiſſe raͤu⸗ 
beriſche Erzart; dann auch ein angeflogenes- braun⸗ 
roͤthliches Weſen an dem Gefteine, das man für 
ein Zeihen naher reihhaltiger Erze hält, 

Herzog Ferdinand von Braunfhweig, geb. 
4724, eitter der beruͤhmteſten preußifchen Feldher⸗ 
zen, errang fih, nachdem er ſchon an der Geite 
Friedrichs des Großen fih zum Krieger ges 
bildet Hatte, im Tjährigen Kriege ald Commandenr 
der allürten Armee unfterblihen Ruhm, indem er 
nicht nur in der Schlacht bei Prag 1757 den Aus⸗ 
fhlag zum Giege tiber, die Deftreicher gab, fondern 
auch. darauf die Franzofen aus Niederfachfen, Heſ⸗ 
fen: und Weſtphalen trieb und bei Erefeld und Min⸗ 
den über die ungleich ftärkere franzöfifche Armee 
die herrlihften Siege davon trug. „Nach dem Frie⸗ 
den, dur eine Spannung mit dem Könige verans 
laßt, nahm er feinen Abſchied und widinete nun 
einen großen Theit feiner Muße maurerifhen An⸗ 
gelegenheiten. Er farb 1792. . 

Carl Wilhelm Ferdinand Herzog v. Braun: 
ſchweig, ein nicht minder großer, obgleich zuletzt 
unglüdticher Feldherr des verfloffenen Jahrhunderts, 
geb. 1735. Dur die Thaten feines mätterlichen 
Oheims, Friedrichs des Großen, angereist, 
zeigte er fhon im Tjährigen Kriege den Helden, 
nahm an den Siegen feines zuvor erwähnten väz 
terlihen Onkels, Ferdinand, den thätigften Antheil; 
trat in der Folge 4773 in preuß. Kriegsdienfte und 
nad) des Waters Tode 1780 die Regierung felbft 
an. Auf Verbefferung der Finanzen und auf Vers 
minderung der Schulden durch Sparfamfeit, ins 
gleihen auf Verbefferung des Schulunterrihtd bez 
dacht, ward er zwar oft mißverftanden; aber den⸗ 
noch hatte er immer das Wohl feines Landes zur 
Abſicht. Im Jahre 41787 erwarb er ſich gegen Hol 
fand viel Ruhm, wo er die alte Verfaſſung herz 
fieltte und den Erbfiatthalter wieder einſetzte. Der 
nachher ausgebrochene franzoͤſiſche Revolutions-Krieg 
ſetzte ihn, der den Oberbefehl uͤber das oͤſtreichiſche 
und preußiſche Heer zugleich erhielt, aufs neue in 
Thaͤtigkeit. Auch machte er mehre gluͤckliche Er⸗ 


oberungen, lieferte bedeutende Schlachten (z. Br 


gegen Moreau), eroberte die berühmten Weißen⸗ 
burger Linien, ſah fih aber in der Folge zum Ruͤck⸗ 
zuge gendthiget, legte auch feine Oberbefehlshaber⸗ 
ftelfe nieder und widmete ſich blos jet den Regie: 
zungsgefhäften, bis endlid das Jahr 1806 die un: 
gluͤckliche Kataftrophe herbeiführte, wo er, ſchon 
ins Greiſenalter vorgerückt, Dad Commando der 
preußifhen Armee gegen die Franzoſen uͤbernahm 
und wo die Schlacht bei Jena (14. Det.) den 
Kuhn der preuß. Armee und dei des Herzogs ganz 
vernichtete, der, auch felbft gefährlich verwundet, 
in Dttenfen bei Hamburg fein Leben den 10. No⸗ 
veinber befchloß. 

Maximilian Julius Leopold von Braun: 
fhweig, geb. 1752. Auch dieſer treffliche Prinz 
verewigte den Namen Bra unſchweig durch eine 
andere Heldenthat, die ihn zwar dem Tode opfer⸗ 
te, aber in der Geſchichte der Menſchheit unfterb- 
lich machte. Bei einer furchtbaren Ueberſchwem⸗ 
mung den 27. April 1785 befticg er zu Frankfurt 
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Breite 


an der Dder einen Kahn, um den Einwohnern eis 
ned überſchwemmten Dorfes zu Hülfe zu eilen; 
der Kahn flug um und der erhabene Menfchens 
freund fand feinen Tod in den Wellen! 

Braunftein, das Erz eined befondern Metalles, 
ſtahlgrau, Hart, fpröde und ſirengfluͤſſig. Als Mes 
tal braucht man es zu chemiſchen Verſuchen; als 
Erz zu verfhiedenen Zwecken (4. B. die Glasma⸗ 
her, um weißes Glas Heller und reiner zu machen) ; 
auch i. d. Arzukſt. ift fein Gebraud; bedeutend. 

Die Bravade, fr. (zwahde), das Troßbieten, Hohn⸗ 
ſprechen; dann Überhaupt Prahlerei, Großfpredes 
rei. — Braviren: teogen, hohnſprechen, prahlen. 

Der Bravo, ital, (Brawo) fo nennt man in Stas 
lien den, der fih zum Morden eined andern din 
sen laͤßt. (S. auch Bandit) Jedoch gleichen fie 
nicht den gewöhnlichen Käubern, und es ift bei ihz 
nen eine Art von Beruf: auch müffen fie erſt ſtren⸗ 
gen Prüfungen fich unterwerfen, ehe fie aufgenoms 
men werden. Auch heißen die Freiwilligen bei der 
türlifher Armee Bravis. 

Bravour, fr Ewuhr), Herzhaftigkeit, Muth. Das 
ber die Bravours Arie, ein Meiftergefang, worin 
Sänger oder Saͤngerin auf eine Eühne Art fih in 
Räufen, Sprüngen ꝛc. zeigen kann. 


Breccie dtal, — Bredfde), eine gemengte, zuſam⸗ 


mengefeite Sand-Steinart. Go giebt es Pors 
phyrbreccien, Quarzbreccien ꝛc. 

Die Breche, fr. Brefhe), in der Kriegskunft eine 
weite Definung, welde Die Belagerer duch Minen 
oder Kanonenſchuͤſſe an einem Feſtungswerke ma⸗ 
hen, um dafelbft zu flürmen — eine Sturmluͤcke. 

Brecher, blinde verborgene Klippen unterm Waſ— 
fer, woren fih die Wogen breden. 

Brechung des Lichts, fi Kefraction, 

DieBredouille, fr. (Bredulfje), eig. das Stammeln, 

. Stottern; dann Die Verlegenheit, die Verwirrung. 

Die Breite bei den Schiffern Heißt die Meffung 
der Erde von Süden nach Norden, um zu wiffen, 
wo man fich befindet, 

Breite — GeographiſcheBreite ift der. Ab⸗ 
ftand irgend eines Punktes auf der Erdkugel von dem 
Aequator (hd. A.) nach dem Süd: oder Nordpole 
hin, und wird hiernach ſuͤdliche oder nordli— 
che Breite genannt. Den Umkreis der Erde pflegt 
man, wie jeden Kreis, in 360 Grade, deren jes. 
der 15 deutſche Meilen Hält, zu theilen. Alle Kreife, 
welde mit dein Mequator parallel zwifchen dem es 
quator und den Polen auf der Erdkugel gezogen 
werden, heißen Breitenzirkel; die Kreife das 
gegen, welche von einem Pol zu dem ander, dem 
Aequator durchſchneidend, gezogen werden, heißen 
Rängenzirfel, Die hier fiehende Figur wird 
die Sache noch anfchauliher machen: 





Breitkopf 


Will man nun die Lage eines Orts auf der Erd⸗ 
kugel beſtimmen, ſo muß man durch aſtronomiſche 
Beobachtungen ausfindig machen, um wie viel Grade 
der Ort, einer ſolchen Linie nah, von dem Aequa⸗ 
tor abliege, z. B. Keipzig liege 51 Grade vom 
Aequator gegen den Nordpol zu — d. h. unter dem 
51 Grad noͤrdlicher Breite, 

Joh. Sottl. Imman Breitkfopf, geb. zu 
Leipzig 1719, geft. 1794, einer der berühmteften 
Buchdrucker, der fih durch große Erweiterung und 
Derbefferung feiner Schriftgießerei — nod) big jetzt 
der vollfiändigften in Europa — duch Erfindung 
der mufikalifhen Typen, der Landkarten = Typen und 
der beweglichen Lettern zur hinefifhen Schrift, dann 
aber aud als gelehrter Buchhändler, befonders als 
Hiſtoriograph feiner Kunſt fehr große Werdienfte erz 
worben hat. > — 

Breitling, ſ. Sprotte. 

Brelogue, f. Berlocke. . 

Bremfenthaler find folde, wie Nicolaus 
Bremfe, VBürgermeifter zu Luͤbeck 1537 ſchlagen 
und eine Bremſe, zu Verewigung feines Namens, 
darauf fehen ließ. 

Die brennbare Luft ift eine ſolche, welche man 
mit einem Lichte anzünden kann, wo fie dann mit 
einer blauen Farbe fortbrenmt, auch mit atmofphäz 
riſcher Luft vermifht und angezündet einen heftigen 
Knall verurfaht ꝛc. In den VBergmerkögruben Eennt 
man fie unter dein Namen Schwaden. Gie wird, 
weit fie Leichter als die atmofphärifche ift, zum Fülz 
ten der Luftballons genommen cf. Xeroftat). 

Brennpunkt, ſ. Focus. 

Der Brennfpiegel ift ein ſolcher, welcher die auf 
feine glatt policte Oberfläche fallenden. Sonnenftrahs 
fen in einen engen Raum vereint, wo e8 auf die 
ihm entgegengeftellten Körper wie ein heftiges Feuer 
wirft. Man Hat fie von Glas, von Metall, ja 
auch von Holz: einer der merkwuͤrdigſten ift der von 
Ehrenfried Walther von Tfhirnhaufen (geb. 
zu Kieslingswalde i. d. Ober-Lauſitz 1651, geft. 
1708) gefertigte von gefehlagenem Kupfer, der ſich 
im mathematifhen Salon zu Dresden befindet und 
welcher Holz in Flammen fest, 3 Bol dickes Zinn 
und Blei ſchmelzt ꝛc. 

Brennfoff, ſ. Phlogifton. 

Die Brennung heißt bei den Schiffahrern, wenn 
die Wellen über die Sandbaͤnke ſcharf hinrollen. 
Brennus, ein berühmter Anführer der Senonen, 
- einer galifhen Nation und furdtbarer Feind der 
Römer. Im J. Roms 360 rückte er, nah einer 
fiegreihen Schlacht bei Allia, in Rom ein, das nun 
geplündert, cingeäfchert und alles darin niederge⸗ 
macht wurde. Auch das Eapitol war nahe darz 
en, in der Nacht erftiegen und erobert zu werden, 
wenn nicht glüdliherweife — die Gänfe Laͤrm 
gemaht und den Feind verrathen Hätten. Die 
Gallier wurden Hinabgeftürzt, aud einige Zeit dar- 
auf duch den Rom zu Hülfe eilenden Camillug 
gefhlagen und fo Rom von den feindfeligen Gäften 

auf einmal befreit, 


Die Brennweite, i. d. Optik, der Abftand des 
Brennpunktes vom Mittelpunkte eines Brennglafes 

. oder Brennfpiegels. 

Brenta (ital.), ein größeres Maaß für fläffige 
Dinge in Italien: etwa, ein Eimer, 

Brefche ſ. Breche. 

Das Breve (at.), eig. ein kurzes Schreiben; dann 

‚ dieß ed auch fonft ein von dem Papfte an einen 
Staat, einen Fürften ꝛc. erlaffenes Sendſchreiben 
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Briffot 


mit dem auf rothed Wachs darunter gedruͤckten Fi⸗ 
ſcherring. 


Das Brevet, fr, (Breweh), ein offner Beſtallungs⸗ 


oder Gnadenbrief. 

Das Brevier, fr. (Brewieh), lat. breviarium, das 
Zaſchengebetbuch der Entholifchen Geiftlichkeit, worin 
die Gebete, Fürbitten, Pfalmen, Collecten 2c. ent⸗ 
Halten find, welde jeder Geiftlihe täglich zu ges 
wiffen Stunden zu Iefen und zu beten verpflichtet ift. 

Brevi manu (at.), eig. mit Eurzer Hand — denn 
überhaupt: kurz ab, ohne Weitläufigkeit. 

Brianzoner Kreide, f. Talkerde, 

Briareus Myth), auch Aegeus genannt, ein 
Sohn des Titan und der Erde, ein Rieſe von au⸗ 
ßerordentlicher Stärfe, der aber auch 50 Köpfe und 
100 Hände befaß, und der felbft, auf Verwenden 
der Thetis, dem Jupiter wider die Titanen beiftand. 

Bricole, fr. Grikohl) das Aofpringen, Zuruͤckpral⸗ 
len des Balles auf dem Bilfard. Par bricole 
fpielen, den Ball auf die Bande (den Rand) derges 
ftalt fpielen, daB er durch Zuruͤckprallen dem anz 
dern Ball treffen muß, Par bricole, uneig.: 
von der Seite, durch Umwege, 

Briefadel, f. Buchadel. 

Briefund Siegel, f. Siegel. 

Brief-Taube, f. Pavedette. 

Die Brigade (Mitit.), eine Abtbeilung von der 
Armee, aus mehren Bataillons Fußvolk und mehs 
ren Escadrons Reiterei beftehend. Meuerlih wur— 
den unter der Benennung Brigade 2 Regimenter 
begriffen, und eine Halbbrigade war ſonach Ein 
Regiment; allein in der neueften Zeit hat man wies 
der das Wort Regiment eingeführt). Wei den 
Sappirern ift ed eine Abtheilung von 6 Mann 
Ein Brigadier (fpr. VBrigadieh) ift der Oberfte 
oder Generalinajor, der eine, ſolche Brigade com⸗ 
mandirt, = 

Die Brigantine, Brigg, Brif, ein Schiff mit 
einem niedrigen Word, das 10, 12 und mehre Rus 
der Hat und auf 100 Mann faffen kann, die zu— 
gleih auch Soldatendienfte verrichten. Dann heißt, 
aber auh Brigantine noch auf der mittelländ. 
See die Heinfte und leichtefte Art galeerenartiger 
Fahrzeuge, die fehr ſchnell rudern und fegeln, 

Brighella, eine Maske des italien. Iheaters, uns 
ter welcher gewöhnlid der Charakter des unverz 
ſchaͤmten, muthigen und ſchlauen Plebejers gegeben 
wird, Die Kleidung ift weiß, mit grünen Baͤn⸗ 
dern eingefoßt. i x ; 

Der Brillant (Brillient), ein gefchliffener Dias 
ment, oben und unten mit gebrochenen Flächen - 
Saffetten) verfehen. Daher, brillantiren, einen 
Diamant auf obige Art fehleifen. 

Brillenthaler find feltene Thaler des Herzogs 
Sulius von Braunfchweig, auf weldhen außer meh⸗ 
ren Sinnbildern der Sterblichkeit auch eine Brille 
nebft den Anfangsbuhftaben des Derfes: Was 
Hilft Der Augen Lit Vnd Brit, Der Sich Selbſt 
Nicht Helfen Vnd Kennen Will — befindlid) iſt. 

Brifeus, ein Veiname des Bachus. 

Sean Pierre Briffot (ſpr. Briſſoh) de Wars 
wille, einer der merkwitrdigften Männer in der 
franzöf, Revolutions-Geſchichte, geb. 1754 zu Beauce, 
wo fein Water Gaftwirty war. Anfangs bei einem 
Procurator arbeitend, legte er ſich nachher auf die 
Kiteratur und fehrieb mehre vortrefflihe Werlke. 
Durch fein Buh de la Veritc hauptſaͤchlich den 
Schwärmern empfohlen, ward er von dieſen zu eis 
ner Reiſe nah England unterfiügt, wo er, wegen 
derangirter Umftände, feine Zuflucht zu Betrügereien 
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nahm. Nah Paris 1784 zuriidigefehrt, warf man 
ihn wegen einer feiner Schriften in die Baflilfe, er 
‚ Eam jedody bald wieder los, machte aufs neue den 
Schriftſteller, floh, weil er wieder wegen der Bros 
hüre: Kein Bankerott! arretirt werden follte, 
nah Holland, ging dann nad) Umerifa, kam 1789 
nah Frankreich zurh und wurde bei der Kevolus 
tion zum Deputirten von der Stadt Paris gewählt: 
feine täufhende Beredtſamkeit erregte von ihn die 
hödfte Meinung. Bald ward er eins der Häupter 
der Gironde. und einer der Kauptanftifter von 
dem Aufftande auf dem Marsfelde. Die Gironde 
fiel endlich durch) die Revolution vom 31. Mai 1793 


Bruͤckenkopf 


eines Kinderkopfes, ein Fleiſch hergiebt, das weiß 
und locker wie neugebackenes Brot iſt, und gerdftet 
wird, um es dann zu effen — ein wichtiges Ge: 
fhenE der Worfehung für Länder, die Fein Korn 
tragen? Auch das (gelblihe) Holz diefes fo wohl: 
thätigen Baumes, nicht minder feine Blätter, fo 
wie aud) der Saft, gewähren einen fehr großen Nu— 
Ben und machen ihn zu einem der bedeutendften und 
merhvärdigften Bäume. Urfprünglich zwar auf den 
GSuͤdſee-Inſeln zu Haufe, ift er doch durch den Ca— 
pitain Bligh 1792 nah den engl. Beſitzungen in 
Weftindien verpflanzt worden, wo er feitdem treffe 
lich gedeiht, 


und mit ihr — Briſſot. Er wurde des Antheils Die Brotwandlung, f. Transfubftantias 


on der Eoalition fremder Mächte gegen Frankreich 


tion 


und eines gefährlihen Einverftändniffes mit Ma: | Bronilliren, fr. Chrulfjiren), eig. unordentlidy 


nuel angeklagt: er floh, wurde aber ertappt und 
ftarb den 31. Oct. unter der Guillotine. — Won 
ihm ſchreibt fih der Name 

Briffotinismuß her, d. h. die Grundfäe Briſ⸗ 
fot8 und feiner Anhänger, nah welden fie gegen 
die Einheit und Untheilbarkeit der franzoͤſ. Repu—⸗ 


dur einander werfen, verwirrenz daher brouils 
lirt fein, z. B. mit den Finanzen, went diefe in 
ſehr mißlichen Umftänden fi befinden. Dann, vers 
uneinigen, entzweien; fih brouilliren, fih mit 
Jemand entzweien, Üüberwerfen — daher Brouil— 
lerie (ſpr. Brulfjerie), Zwift, Mißverftändniß ꝛc. 


blik arbeiteten und diefe vielmehr zerfiüceln wollten. | Brouillon, fr. (Brulliong), der erfte fhriftliche 


Briffotage (ſpr. -taaſche) Heißt daher auch blauer 
Dunft, Betrügerei; Briffotiren, blauen Dunft 
vormachen, betruͤgen. 

Britſchmeiſter, ſ. Pritſchmeiſter. 

Brocardicum, eine allgemeine Rechtsregel. Die 
Benennung ſchreibt ſich her von dem Biſchof Bur⸗ 
Hard zu Worms, welcher im 11ten Jahrh. das 
päpftlihe Recht in’ gewiffe Lehrfäge Cregulas Bur- 
chardicas) brachte. 


Entwurf, den man von einer Sache madht, z. B. 
von einem Riſſe, von einer Ausarbeitung 20.5 dann 
heißt bei den Kaufleuten Brouillon oder Brouile 
lard cfpr. Brulliape) das Buch, worein fie alles, 
fo wie es in ihrer Handlung vorfällt, durch eins 
ander zuförderft aufzeihnen und woraus diefes nach⸗ 
ber erft in die Hauptblicher eingetragen wird — 
die Strazze. 


Browniften, fr Sndependenten. 


Der Broccat (fr. brocard), ein dicker ſcwwerer Das Brownſche (Braunſche) Syftem ift dasjes 


gold⸗ oder filberreiher Zeug, worin Blumen, Zweige 
und andere Figuren auf erhabene Art eingewürkt 
find. Broccatell, ein geringerer Zeug von 
Baumwolle oder grober Seide; ingleihen eine Art 
gelben, röthlihen oder violetten Marmors. 

Broceöli (ital), in Italien eine Art Blumenkohl, 
aber mit dunfelblauen Blumen, welder zu einem 
ſehr ſchinackhaften Salat gebraucht wird. 

Brochure, ſ. Broſquͤre. 

Broͤderſe von brodiren, fliden — aufputzen), 
geſtickte Arbeit, Stickerei; dann in der Gartenkunſt 
eine Art Auszierungen der Gartenſtuͤcke, z. B. der 
Beete mit Buchsbaum 20, 

Die Bromatologie Cor), i. d. Azk. die Lehre 
von den Nahrungsmitteln (Speifen und Getränken). 

Die Bronhotomie (gr), i. d. Wdarzk. der 
Schnitt in die Luftroͤhre. 

Die Bronze (ſpr. Brongße) ift 1) eine Zuſammen⸗ 


nige, weldes in jedem belebten Wefen ein Princip 
eigner Art, Erregbarfeit, annimmt, von wels 
chem die Lebensäußerungen abhängen und welches 
das Leben blos als erzwungenen Buftand betrachtet, 
dee nur beſtehen kann,; wenn eine. Menge erregens 
der Kräfte auf den Organism einwirken; daher 
denn auch die Methode, die Krankheiten durch reis 
zende und ftärkfende Mittel zu heilen (vol, Sthes 
nie). Der Urheber diefes Syfiems war John 
Brown (fpr. Braun), geb. 1736, geft. 1788, ein 
berühmter Prof. der Medicin zu Edinburgh, zuletzt 
in London, deffen Lehren aber auf der einen Geite 
eben fo fehr angegriffen, als auf der andern von feinen 
Schülern und Anhängern aufs heftigite, ja bis zum 
Duelliren, vertheidigt wurden. In dem Auslande 
machte dies Syftem zuerfi in Italien großes Auf⸗ 
fehen und in Deutſchland nahm es zuerft Weickard 


in Schuß. 


fegung von Kupfer, Zinn, auch Wismuth, woraus | Das Brud Miederfähf.), ein funpfiger Ort, Mos 


Glocken, Kanonen, Statuͤen ꝛc. gegoffen werden; 
9) ein im Feuer vergoldetes Meffing, das zu Ver⸗ 


raſt; auch ein Gehoͤlz im ſolchen moraftigen Gegens 
den (vgl. Marſchland). 


zierungen der Bildhauerarbeiten u, dgl. genommen Brucfilber, f. Werkſilber. 
wird; daher bronziren, auf Gyps, Holz ꝛc. vers | Die Bruͤckenbruͤder (freres pontifes oder frères 


mittelft eines aus Meſſing oder Kupfer fein gerie⸗ 
benen Pulvers fold eine Farbe bringen, daß es wie 
Bronze ausfieht. e 

Brofhiren (fe), Heften, ein Buch in Papier hef⸗ 
ten; dann auch etwas mit Gold, Silber oder Seide 
durchſtechen, durchwuͤrken; daher broſchirte Zeus 
ge, Bänder zc. reiche ſeidene oder wollene Ger 


du pont), ein geiftlih militeirifher Orden in der 
Provence im.12. und 13. Jahrh., welcher Hauptfächz 
lich fih bemühte, Reiſende, Frank oder gefund, zu 


. verpflegen, fie gewaffnet zu begleiten und zugleich 


Bruͤcken, Wege und Faͤhrten zu unterhalten. Der 
Orden wurde durch eine Bulle Clemens III. i. J. 
41189 in beſondern Schutz genommen. 


wehe, wo im Grunde der Kette Blumen gebildet | Der Bruͤckenkopf, die Bruͤckenſchanze, eine 


find. as 
Broſchuͤre Cebend.), ein blos geheftetes Bud, ein 
Heft; dann au eine Heine Flugſchrift, ein Heft 
von wenig Bogen. 8 
Der Brotbaum, ein in Indien einheimifcher, hoher, 
fhattenreiher Baum, deffen Frucht, von der Größe 


ſolche Berfhanzung, welde zur Vertheidigung einer 
Bruͤcke aufgeworfen wird, und wozu man entweder 
eine einfahe Flefhe cf. d. A) braudt, oder’ ders 
felben Flanken durch eine mit dem Sluffe zu ver: 
bindende Bruſtwehr giebt, oder etlihe Redouten 
vor der Brüde aufwirft ze. 


— 


Die Bruͤdergemeinde, fe Herrnhuter, 

Graf Hetneih von Bruͤhl, kbnigl. poln. und 
churf, ſaͤchſ. Kabinetsminiſter, geb. 1700, einer von 

den Stantsmännern, deifen Name bei den Nach⸗ 
kommen nicht in gefegnieten Andenken geblieben iſt. 
Vom Pagen fchnell bis zum Kammerherrn empor: 
geftiegen, hatte er fih dem Könige von Polen, Aus 
guft IE, bald unentbehrlich gemadt, und felbft 
nach diefes Kegenten Tode (1733) wußte er fi 
dem Nachfolger, Frieder. Wuguft (als König von 
Polen, dem Dritten); eben fo unentbehrlih zu 
machen. Die Gunftbezeugungen anderer Fürften er⸗ 
hoben ihn noch mehr und fein Uebermuth erhob ſich 
felsft Bis zur Königin, welcher er ihren Gemahl 
abmwendig zu machen wußte, fo daß er nun Alles 
in Allem war und zum Kuin des Landes, das er 
durch die ungeheuerfte Verſchwendung in unermeß⸗ 
liche .Schuldenlaften ftürzte, immer fihrer und ohne 
die geringfte Kenntniß des Finanzweſens, fortlebte, 
das Land auf unerhörte Art druͤckte und zuletzt noch 
in den fiebenjährigen Krieg verwidelte, Nach Ges 
fangennehmung der fähfifhen Armee flüchtete er 
fh nah Warſchau, kam nah dem Hubertäburger 
Frieden zuricd, ftarb aber bald (28. Oct. 1763) an 
einer ſehr ſchinerzhaften Krankheit. 

Brüsf cr. brusque), ungeftüm, rauf, auffahrend; 
Brügkerie, ungeflümes Betragen; Bruͤskiren, 
jemand Heftig anfahren, ihm unartig und ungeſtuͤm 
begegnen, " 

Die Bruͤſtung ˖(Bauk.) heißt die. dünne Mauer uns 
ter dem Fenfter, welde am Fußboden des Sunmers 
onfängt und bis unter die Sohlbanf des Fenſters 
geht. 

Bruit, fr. Gruih) Geraͤuſch, Laͤrm, Auffehen. 

Brumaire, fr. (Bruͤmaͤhr) war in dem durch die 
franzöf. Revolution eingeführten Ealender der No⸗ 
vember (Nebelmonat) oder genauer, die Seit vom 
22. Oct. bis 20. Nov. Beſonders denkwuͤrdig für 
jene Periode war der 18. Br. (9. Nov.) 1799, wo 
Napoleon das Directorium ſtuͤrzte, Tags Darauf den 
Kath der 500 aus einander jagte, und fih dann 
sum erfien Eonful ernennen ließ. 

Brummer (Poldrak), eine polniſche Minze, in 
Bromberg geprägt, ungefähr 6 Pfennige werth. 

Brunellen, Brinellen Er. Pruncs de Brig- 
noles) find vorzäglih ſchoͤne, erſt ausgekernte, ges 
fhälte und dann getrocknete Pflaumen, die befonz 
ders in und um Brignoles wachſen, und von da⸗ 
ber häufig zum Handel gebracht werden; fie heißen 
auch Eatharinen = Pflaumen, 

Bruniren heißt das vergoldete Metal oder mit 
Blaͤttchen belegtes Holz (mit einem Wolfs- oder 
Hundszahn) ganz glatt und glänzend reiben. 

Die Bruftwehrcke Parapet), der oberfie Theil 
eines Walles oder einer Batterie, weldyer bie an 
die Werft der Goldaten veicht und diefe beſchuͤtzt. 

Brutal:Gmpfung nennen fpottweife die Gegner 
der Schutpoden die KRubpodenimpfung, 

Brutto ital. eigentl. roh), mit diefem Worte bes 
zeihnen Die Kaufleute die Wanre, nah der Schwere, 
fo wie fie noch in Faͤſſern oder Säden, d. h. mit 
dem Padfutter, fih befindet: im Gegenfa von 
Netto, weldes die Waare an fich allein, ohne 
Emballage, angiebt — das gefundene Gewicht der 

Emballage heißt Tara (fd. U). Uebrigens wird 
das Wort Brutto von reinen und trodnen’ Mrs 
tilein, hingegen von naſſen, ſchmierigen, fetten 
Warren mit ihrer Padhille wird das Wort Sporco 
gebraudt. F 

Luücius Junius Brutus, ein berühmter Rd: 
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ner, welcher im J. R. 245 bei Gelegenheit der von 
Tarquinius vorgenommenen Schändung der Luͤ— 
eretia ch, d, UI das Volk zur Vertreibung jenes 
legten roͤmiſchen Königs und zum Sturze der Tars 
quinier aufregte und fo die römifhe Republik bes 
gründete, Er war fo eiftiger Kepublilaner, daß 
er als Conſul feinen eignen Söhnen, weil fie den 
Tarquinius wieder einzuſetzen verſuchten, die 
Koͤpfe abſchlagen ließ. — Ein anderer Brutus 
(Marcus Junius) war der Mörder Caͤſars (ſ. d. A.), 
welcher, mit Caſſius verſchworen, den, den man 
ſelbſt für feinen Water hielt (43 n. Chr. Geb.) 
mitten in der Verſammlung des Senats mit nies 


derdolchen half und welchem CäAfar, als, er ihn uns 


"ter den Verſchwornen erblidte, blos die Worte: 
„Auch du Brutus““ zurief. 


Bubal, das Hirſchthier, die Kuh-Antilope (in 


Afrika). 


Bucciniten dat), Poſaunen⸗ (Horn⸗) Schnecken, 


verſteinerte, gewundene Schnecken. 


Der Bucentaur, 4) in der Mythologie eine Art 


Centauren oder Ungeheuer, halb Menſch, Halb Stierz 
2) das große, vergoldete, prädtig ausgefhmückte 
Schiff, worauf ehedem der Doge zu Venedig’ alls 
jaͤhrlich die Bermählung mit dem adriatifchen Meere 
am Himmelfahrtöfefte feierte (f. Dose). 


Buckphaälus ceigentl, zu deutſch: Ochſenkopf): 


fo hieß das Leibbferd Alexanders des Gros 


“Ben, das von außerorbentlicher Schönheit, aber auch 


unbändig wild war, Das aber Alerander noch als 
. Knabe zu bändigen wußte, ungeachtet es ſonſt Feis 
nen Reiter auffien ließ. 


Der Buchadel Heißt 1) derjenige, welcher ehedem 


mit gewiffen Würden (z. B. der Doctorwürde) vers 
bunden war; dann 2) jede durch eine Urkunde neu 
ertheilte adelihe Würde (auch Briefadel), ent⸗ 
gegengefegt dem Erb: Geburts= Adel zc. 


Die Buhdruderfunft. Die Ehre diefer fo wid 


tigen Erfindung gebührt der deutſchen Nation, 
Die Entdelung ging, wie jede widhtige Erfindung, 
ftufenweife und mahrfheinlih gaben die in Holz 
ausgefohnittenen, in Deutſchland ungef. 1360 erfunz 
denen, Opielkarten die erſte Veranlaffung dazu. 
Johann Buttenberg cf. d. U.) iſt der ei⸗ 
gentlihe Erfinder der Buhdruderkunf. Er, in 
Verbindung mit einigen anderen Künftlern, erfand 
swifhen d. J. 1436 big 40 den Druck mit einzels 
nen beweglichen, hölzernen oder aud aus Zinn ges 
ſchnittenen Buchſtaben. Bon Straßburg nad Mainz, 
(feinem Geburtsorte) 1445 zurücgefehrt, nahm er 
den dafigen Bürger und Goldöfhmidt Joh. Fauſt 


(ſ. d. U) zum Gehülfen; Peter Schoiffer, 


Fauſts Schwiegerfohn, trat der Berbindung bei und 
ſchaffte ine durch Die Erfindung der gegoffenen Buchs 
flaben, fo wie durch Bereitung der Druckſchwaͤrze 
aus Kienruß und ſtarkem Firniß, beträchtliche Vor⸗ 
theile. So wurde in der gemeinfhaftlihen Offiein 
die wahre Guttenbergifhe Iateinifche 42zeilige 
Bibel, in 3 Folianten, wahrſcheinlich 1456 volls 


. endet, nicht minder 1457 der Codex Psalmo- 


rum. Sn der Folge fah fih Guttenberg, der das 
betraͤchtliche Darlehn zu feinem Eoftfpieligen Unter- 
nehmen dem Fauft nit wieder erftatten Fonnte, 


. gendthiget, die ganze Officin feinen Gehülfen zu 


überlaffen, und farb, nachdem er die Früchte feiner 
herrlichen Erfindung Anderen Hatte überlaffen müfs 
fen. Der Nachwelt blieb es vorbehelten, feinem 
Verdienſte vollkommene Gerechtigkeit widerfahten 
zu laſſen, Die ihn auch vorziiglih gegen die Anz 
meaßung der Holländer, ihren Landsmann Korenz 


Buchſchuld' 


Janszoon Coſtor aus Harlem zum Erfinder der 
Buchdruckerkunſt zu machen, vertheidigt hat (f. Ty- 
pographia, oder die Buchdruckerkunſt, eine Erfins 
dung der Deutfhen. Effen, 1823). — Unter die 
Künftler, welde fih im vorigen und jegigen Jahr⸗ 
Hunderte entfdhiedene Berdienfte um die Vervoll⸗ 
kommnung dieſer Kunſt erworben Haben, gehdren be⸗ 
ſonders Didot In Paris, Baskerville in Bir 
mingham, Bodoni in Parma, Breitkopf in 
Leipzig (der auch durch feine Geſchichte der Erfins 
dung ‚der Buchdruckerkunſt einen befondern Ruhm 
fih erworben hab), Unger in Berlin, fo wie Goͤ— 
(hen, Tauchnitz in Leipzig u. m. a, 

Die Buchſchuld bei Kaufleuten Heißt eine ſolche, 

- weldhe der Kaufmann blog in fein Buch eingetragen, 
‚worüber er aber weiter Feine Handſchrift, Wechſel 
oder dgl. hat, 

Buchſiren (bogſiren, am Tauefhleppen), 
wird von einem großen Schiffe geſagt, welches nicht 
weit vom Lande Die Segel einzleht und num von 
Eleinen Fahrzeugen duch angelegte Ruder fi ang 
Land ziehen Läßt. ö 

Die Bucht, ein EleinerMeerbufen, wo fi das Waſ⸗ 
fer gleihfam Hineinbieget, Abrigens aber vorn fo 
weit als hinten ift (vgl. Bay). 

Bucoliſche Gedichte, Hirtengedidte, fı 
Idyllen. 
Der Buddhais mus, de Buddhaiſche Reli: 
gion, eine in Indien diesſeits des Ganges zuerſt 
entfiandene, von Buddha (dem Weifen), deffen 
eigentlicher Name aber Godama ift, und welcher 
wohl 500 3. vor Chriſtus lebte, gebildete Religion, 
welde fih aber aus dem reinern Brahmalsmus 
(ſ. Brama) entwicelt und nach und nad Über das 
ganze ſuͤdoͤſtliche Afien bis uͤber Japan hin auf die 
wohlthätigfte Wet für die vohen Nomaden verbreitet 
Dat. Gie lehrte die Eriftenz eines einzigen Gottes, 
welder das Weltall erfchaffen hat und erhält. Ueber 
das Ganze ruht zwar noch viel Dunkel; allein in der 
neuern Zeit find zu deifen Aufhelung, namentlich) 
auch von Peter von Bohlen, mehre Vorſchritte 

gethan worden? e 

Das Budget, engl, Godſchet), eig. eine Kederz 
oder Brieftafhe; in befonderm Sinne aber in Eng: 
land: der Staatsbedarf, oder die Beftimmung der 
zu Stantsausgaben erforderlihen Auflagen, welche 
dem Unterhaufe jährlih von dem Finanzminifter 
Zur Genehmigung vorgelegt wird. 

Das Buffet, fr. (Büͤffeh — gewoͤhnlich Buͤffett 
ausgefprohenm), ein Schrank zu Aufbewahrung der 
filbernen Tafelgefhirre; dann auch hauptſaͤchlich ein 
Schenktiſch mit Fächern zu Aufbewahrung der Trink: 
geſchirre und Getränfe, welche bei der Mahlzeit 
gebraucht werden. & 

George Louis Ie Elerc Graf von Buffon 
for. Buͤffong), Diefer berühmte Naturforfher, geb. 
1707.30 Montbard in Bourgogne, Hatte Anfangs 
großen Kang zur Geometrie, ging dann im 19. 
Jahre nah Italien, dann nach England und ließ 
ſich endlich in Paris nieder, um ſich bei ſeinem 
ohnedies bedeutenden Vermoͤgen ganz dem Stu⸗ 
dium der Naturgeſchichte zu widmen. Nach zehn⸗ 
jaͤhrigem Sammeln ſetzte er, gluͤcklicherweiſe von 
dem beruͤhmten Naturforſcher d'Aubenton uns 
terſtuͤtzt, durch den erſten Band ſeiner Naturge⸗ 
ſchichte ganz Europa in Staunen und fein Ruf 
ward fo ausgebreitet, als ihn irgend ein Gelehrter 
jemals gehabt hat. 
an der Naturgefhichte allgemein und diefe nun von 
allen Fürften beginftigt und unterfiigt. Er farb 


- 


Dur ihn ward der Geſchmack 
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. 
Bürger 


als Schaymeifter der Afademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris 1788. Von feinen anfehnliden Schrif⸗ 
ten Hat man mebre Ausgaben in 35 Quartz aud 
in 52 Duodezbänden. \ 

Der Buffon cital. buffone), fe Bouffon. 

Bufoniten, Krdtenfieine, Zähne (ſpitzige und 
ftumpfe) von Fifhen und Geethieren. 

Bugle, Bügle:Horn, f. Flügelhorn. 

Bugfiren, f. Budfirem ; 

Bugfpriet, f. Boegfpriet, 

Bugſtange, auch Blindftange, der Maſibaum, 
der auf das Bugſpriet geſetzt wird. — 
Bugſtuͤcke (Jagdſtuüͤcke) heißen auf den Schif⸗ 
fen die 4 erſten auf dem Vordertheile (dem Bug) 
befindlichen Kanonen, welche befonders dann ges 
braucht werden, wenn ein Schiff auf das andere 

Jagd made e " 

Buhne, (Bune), eig. ein breternes Geruͤſt; ingl. 
dee waſſerdichte Kaften bei Fifherfahrzeugen, worin 
fie die lebendigen Fifhe zu Markte bringen; dann 

- eine von Bohlen und Balken aufgeführte Uferber 
Eleidung zur Befeſtigung des Erdreichs; auch dag 

. in einem Strome angelegte Werk, um deffen Laufe 
eine andere Richtung zu geben; endlich auch in 
Geeftädten ein Ort, wohin die ausgeladenen Schiffs: 
güter gelegt werden. 1 

Bügalet, ein zweimaftiges bedecktes Fahrzeug mit 
Raͤheſegeln, das auf der Küfte von Bretagne zum 
Lichten der Schiffe und zum Eeinften Kuͤſtenhan— 
del dient. Bisweilen wird e8 auch zu einer Staats⸗ 
jaht gebraucht. 

Bühler, f. Glasmalerei. . 

Buͤnge (Bgb),. eine niedergegangene Grube, dar 
durch entfiehend, daß die Zimmerung verfault ift, 
und das Geftein bricht, 

Gottfe Aug. Bürger, diefer fo allgemein bes 
liebte deutfhe Wolkedihter, geb. 1748 zu NWols 
merswende im Halberftädtifchen, verfprach Anfangs 
wegen Langfamkeit feines Geiftes nichts bedeutenz 
des, ftudirte zu Halle feit 1764, Fam dann 1768 
nad Göttingen, wo er'zur Surisprudenz Tiberging, 
aber bald in fihlehte Hände und — in Schulden 
geriet), obgleih auf der andern Eeite ein Boje, 
Hölty, Voß, die Stollberge u. m. ihm als 
Freunde zur Seite flanden. Dich Boje's Ver— 
mittelung erhielt er endlih 4772 eine Juſtizbeam⸗ 
tenfielle zu Altengleihen, die aber feinem Geifte 
eben fo wenig zufagte, als feine dEonomifhen Um— 
fände, die auch durch manderlei Ungluͤcksfaͤlle für ihn 
immer mißliher wurden, Seine Verheirathung 
(1779) führte ein fonderbares Verftändniß mit feiz 
ner Schwägerin, gegen welche er die glühendfte 
Reldenfchaft fühlte, zugleich aber mannigfaltige Vers 
unglimpfungen und Kummer für ihn herbei. Won 
einem falfhen Freunde der Veruntrauung anges 
klagt, Ieste er, obgleich geredhtfertiget, fein Amt 
4734 nieder, 309 nad Göttingen und Yeirathete, 

. nad dem Zode feiner Öattin, jene jüngere Schwe— 
ſter derfelben (1785), die er aber bald durch den 
Tod verlor. Zum Profeffoe 1789 ernannt, trug 
ihm unerwartet ein freindes Mädchen aus Schwa⸗ 
ben, Elife Hahn, von feinen Gedichten bezaus 
bert, in einem Gedichte ihre Hand anz fie (die 
nachher als Dichterin und Schaufpielerin befannt 
gewordene Mad. Elife Bürger) ward feine Satz 
tin. Doch fhon 4792 wurde diefe Ehe wieder ger 
richtlich getrennt, die vielleicht zu feinem, 1794 zu 

- Göttingen fhon erfolgten, Tode beitrug. Im feinen 
Balladen — ‚wer kennt niht Lenore? — bes 
hauptet er den erften Rang unter Deutſchlands Dich⸗ 


9 
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teen. Dieſe Lenore 'iſt von J. Androͤ, Bumfteg, 
der Paradies ꝛc. in Muſik geſetzt; in England, von 
E. Spencer uͤberſetzt, in einer Pradtausgabe mit 
Holzſchnitten herausgegeben, und in der neneften 
Zeit mit einem Bilderkreife in 42 Umriffen von 
J. © Ruhl in ge. qu. Fol (Eaffel 1827) aufge: 
ftellt worden. 5 

Die Buͤrſche, das Schießen aus einem gezogenen 
Rohre; dann überhaupt, die Jagd; ferner, Die Jagd⸗ 
gerehtigkeit innerhalb eines gewiffen Bezirks; ends 
lich, Diefer Bezirk ſelbſt. Daher Vuͤrſchen Übers 

‚ haupt, fchießen; befonders aber, aus einem gezoger 
nen Rohre, folglih auch nur Hochwildpret ſchießen. 

Anton Frieder. Buͤſching, einer der berühmter 
ften Geographen, geb. 1724 zu Stadthagen, ftudirte 
zu Halle Theologie, ging 1749 mit dem Grafen v. 
Lynar nach Petersburg, ward dann zu Göttingen 
Profeffor und Doctor, ging 1760 ald Paftor nad 
Petersburg und Eam endlich 1766 ald Oberconfiftos 
rialrath und Director des Gymnaſiums nad Ber— 
lin, wo er bis an feinen Tod 1793 blieb. Als 
ein Außerft thaͤtiger Gelehrter (die Anzahl feiner 
Schriften beläuft fih weit über 100, hatte er bes 
fonders duch feine neue allgemeine Erbe: 
Threibung, die ſelbſt bei feinem Leben fieben 
Auflagen erlebte, fih den Ruhm erworben, in 
dieſe Wiffenfchaft zuerft Ordnung, 8weckmaͤßigkeit 
und Vollſtaͤndigkeit gebracht zu Haben. 

Die Büfe Schffth.), ein kleines flütenartiges Jahr: 
zeug mit einem ziemlih hohen einfad überfesten 
Mafte, das meiftens zum Heringsfange gebraucht wird, 

Die Büfte, das Bruftbild, das in Gyps, Marmor 
oder dgl. von dem menſchlichen Körper nur Kopf, 
Bruſt und Schultern, ohne Arme ꝛc. darſtellt. 

Buͤſterich, ſ. Puͤſterich. 

Bukardit (ge), Ochſenherz: eine verſteinerte Mu—⸗ 
ſchel, wie _ein Herz geſtaltet. 

Die Bulimie (gr), der Heißhunger, Übernatürz 
liche, Eßluſt. 

Bull, Sohn Bull " 

Bulls heißen gewiffe widerfinnige Einfälle, die aber 


Lachen erregen, und welde man befonders in Eng: 


land den Irlaͤndern nachfagt. 

Bullati magistri (lat), folde, welche ihre 
Würde von einem Pfalzgrafen (mit dein Giegel, 
Bulla) erhalten Haben. s 

Die Bulle Heißt irgend eine paͤpſtliche Verordnung, 
Entfheidung ꝛc. in Kichenfahen, auf Pergament 
geſchrieben und mit einem bleiernen Siegel bekraͤf— 
tiget (vgl. Breve), welche gemeiniglih nach ihren 
Anfangsworten benennt wird, z. B. In coena do- 
mini; Unigenitus etc. Daher Bullarium, 

“ bei den Katholiken das Buch, worin alle päpftliche 
Bullen gefammelt find, - 

Bulle Heißt audi. d. Schffth, ein fehr großes waf: 
ſerdichtes Gebäude, das man braudt, die Schiffe 
daneben auf die Seite zu legen und am Boden zu 

repariren; dann auch ein Eleines ſchuͤtenartiges 
Fahrzeug auf der Weſer. 

Die goldene Bulle Heißt vorzugsmeife das ehe: 
malige Grundgeſetz des deutfhen Reihe, vum Kai: 
fer Earl IV. 1356 unter Iuziehung der Chur— 
fürften und des ganzen Reichs errichtet, worin bez 
fonders' die Kaiferwahl, die Rechte der Churfuͤr— 
ften 20. beftimmt wurden und deren Vorſchriften 
auch immerfort großentheils beobachtet worden ſind. 
Jeder Ehurfürft erhielt damals eine Originalaus⸗ 

. fertigung, und die Stadt Frankfurt hatte ein aus 
thentifhes Exemplar, weldes aus 43 mit feidenen 

. Faͤden zufammengepefteten Pergamentblättern bes 


Buttenlehen 


ſtand; an den Faͤden hing eine goldene Kap⸗ 
ſel — daher der Name. 

Anna von Bullen. (Bolen, Boleynd, geb. 
1507, die Tochter eines engliſchen Edelmanns, die 
durch ihr intereſſantes Benehmen bis zur Gemahz 
lin Heinrichs VIII. Königs von England ſich 
emporhob, welder, von ihr entzüct, feine zeithes 
rige Gemahlin verfiieß, um jene zu heirathen. 
Allein eben fo fehnell flieg fie wieder herab, Hein⸗ 
rich, nad 3 Jahren in eine Andere verliebt, bes 
fHuldigte fie des Ehebruhs und fie flarb (1536) 
auf dem Chaffott — ſehr ftandhaft. „Sie haben 
mich,“ fchrieb fie an ihrem Todestage an Heinrich, 
„immer fiufenweife erhoben: von einer Demoifelle 
haben Gie mid zur Marquife, von der Marguife 
zur Koͤnigin gemadt; von der legtern erheben Sie 
mich heute zur Heiligen,” 

Da8 Bulletin, fr. (Bülleteng) eigentl. ein Feiner 
Bettel; dann ein täglich ausgegebener Zettel, wels 
her über etwas Nachricht ertheitt — ein, Tagzettel, 
Tagberiht, Bei den Soldaten: der täglihe Rap⸗ 
portzettel. 

Die Bunzen, bei Metallarbeitern ein Staͤmpel, 
womit dein Bleche vermittelt des Hammers (Bunz 
zenhammersd die echabene Geftalt gegeben wird. 

Buonaparte, fe Napoleom 

Buonarotti, fe Angelo 

Burattini (ital) heißen Puppen, welche von un⸗ 
ten bewegt werden: zum Unterfdhiede von Mas 
rionetten, welhe von oben durch Fäden in Bes 
wegung gefegt werden. 

Das Bureau, fr. Guͤroh) eigentl. ein Schreibtiſch; 
dann das Innere einer Gerichts-, Amts-, Ges 
ſchaͤftsſtube — ein Expeditionszimmer. 

Der Burgfriede bedeutete in alten Zeiten 4) die 
Gegend um eine Burg, wo der dffentlihe Friede 
nicht geftört werden durfte; 2) das Buͤndniß meh⸗ 
rer Familien zur Schliyung der allgemeinen Sicher⸗ 
heit einer Burg; 3) die Öffentliche Sicherheit felbft, 
welche fürftlihen Burgen und Kefidenzen zuftand 
(vgl Fehde), . 

Der Burggraf, ehedem der Graf oder Richter 
einer Burg und deren Gebiets, 

Der Burgmann hieß in den vorigen Beiten ein 
"Krieger, der zu Vertheidigung und Beſchuͤtzung 
einer Burg fi verpflihten mußte. 

Burgverließ, f. Lies. 

au Burin, fr. (oh Buͤhreng), in dee Kupferfteches 

rei: mit dem Grabftichel gearbeitet, 

Burlesk (fr), poſfirlich, drollig — was durch feis 
ne Ungereimtheit oder Unnatürlihkeit Lachen erregt. 

Burſa hieß in dem mittlern Zeitalter ein Univers 
firätsgebäude, wo fih die Studirenden zufammen 
befanden, die den Namen Burfales führten; 
wovon auch jet noch der Name der Studenten, 
Burſche, fih Herfhreibt. 

Burſaͤl⸗-Rechnung, eine folhe, welche den Zu: 
ftand der Staatskaſſe anzeigt. 

Burſarius, in Kloͤſtern der, welder das Klo: 
ftervermögen zu verwalten Hat. 

Burſche (Studenten), f. zuvor Burfa, 

Buströph&dön, gr. (eig. ochſenwendig, d. De. 
von der Linken zur Rechten und dann von der 
Rechten zur Linken, nah Art der pflügenden Od: 
fen fih wendend) wird diejenige Schrift genannt, 
welde, eben auf diefe Art Iaufend, ſich auf-den 
älteften griehifhen Inſchriften und Münzen befinz 
det: z. B. der Sigaͤiſchein Inſchrift; auch Solons 
Geſetze waren ſo geſchrieben. 

Das Buttenlehen Cniederfähfifh)s ein ſolches, 


Butterbriefe 


welches der Lehnsherr außer feinem Lande oder 
Zerritorium zu vergeben Hatz im Gegenfahe von 
Binnenlehen, das Innerhalb des Landesheren 
Gerichtsbarkeit liegt. 

Butterbriefe hießen ehemals die päpfilihen Er: 
laubnißbriefe, während der Faſtenzeit Butter: und 
Mitchfpeifen zu effen. 


* 


Buvette, fr. (Büwett), ein Trinkſtuͤbchen; ein Ne⸗ 


- benzimmer, wo man Exfrifhungen genießt. 
Buriren, ſ. Buhfiren. 
Bupfen, Heine Fiſcherſchiffe, welcher fih die Hol: 
Länder zum Heringsfange bedienen, 
Byllbrief, Beildrief, Bielbrief: 1) ein At: 
teftat von dem Schiffszimmermeiſter, worin er uns 
ter Angabe der Länge, Tiefe, Breite des Schiffs, 
zugleich bezeugt, DAB das Schiff von ihm und feis 
nen Leuten erbaut worden ; 2) dag gerichtliche Zeug: 
niß über diefe Ausſage und Verſicherung des Schiff⸗ 
zimmermeifterd; 3) auch die Verſchreibung eines 
folgen, welder zu Erbauung felnes Schiffs Gel: 
der aufgenommen hat. B 
eorges Noel Gordon, Lord Byron, geb. 
4788, einer der berühmteften neuen englifhen Dich⸗ 
ter, — Schon in feiner Jugend, wo er zum Theil 
in den wildromantifhen Gegenden feines Vaterlan⸗ 
des und nachher auch auf der Univerfittt Cams 
bridge Iebte, zeigten ſich bei feinem großen Hange 
zur Dichtkunſt, aud die Eigenheiten feines Cha- 
rakters nur gar zu fehr: mit einem Bären Hatte er 
- 3u Cambridge einen faſt freundfhaftlihen Umgang, 
aus dem Schädel eines feiner Vorfahren machte er 
einen Pokal, und grub die Inſchrift darauf: „Dem 
Grab’ entriffene Hülle.” — Nah erlangter Major 
vennitst verließ er England, durchreiſte Portugal, 
Spanien, Griechenland, wo er aud (1810), um 
Ovids Erzählungen zu verwirktichen, den Hellefpont 
durchſchwamm; und, nad deeijähriger Abweſenheit 
in fein Vaterland zurückgekehrt, ließ er nun die 
erften Gefänge feines Child Harold im Druck er: 
fheinen, die ihm denn, fo wie feine darauf folgen 
den Werke — zum Theil wohl auch das Abentheuers 
liche feiner Perfdnlichkeit — einen hohen Ruf zu: 
zogen. 1815 vermählte er ſich mit einer durch Geift 
fowohl als Reichthum ausgezeihneten Dame Miß 
Milbank -Nocl; allein fhon Im folgenden Jahre 
ward diefe Verbindung, meiſt Durch feine eigene 
Schuld, wieder getrennt. Won Schmerz und Mißs 
muth durhdrungen, unternahm er wieder feine 
abentheuerlihen Reifen dur die Niederlande, die 
Schweiz, Italien, wo er, bei Venedig, eine einz 
fame Abtei bewohnte, und von welchem Aufents 
Halte vielerlei zweidentige Gerüchte in England ver- 


6 


breitet wurden, die er aber mit der verachtenden 


Bemerkung zurüdwieß: „Iſt alles, was man über 
mid gefagt hat, wahr, fo bin ih nicht würdig 
England wieder zu ſehen; ift es blos. Verlaͤum⸗ 
dung, fo ift England unwuͤrdig, mic wieder zu 
ſehen.“ Und fo blieb er grollend yon feinem Va—⸗ 
terlande entfernt. Die Griechen hatten indeffen ihre 
Ketten abgeworfen und Byron, für ihe Wieder: 
erwachen ganz enthuftasmirt, vereinte ſich mit Ihren 
Schaaren, und beachte Ihnen einen großen Theil 
feines Vermögens zum Opfer, und — flarb auch 
in ihrer Mitte. Sein Tod zu Miſſolonghi 1824 
verbreitete allgemeinen Schmerz durch ganz Grie⸗ 
chenland und.eine allgemeine Trauer von 21 Tagen 
wurde angeordnet. Sein Herz behielten die Gries 
Sen, fein Körper wurde nad) England gebradt. 
Für die literäriſche Welt war der Verluſt eines 
Dichters, deffen Ruf fih auch ins Ausland, nas 


— 
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mentlich nach Deutſchland und Frankreich gleich ſtark 
verbreitet hatte, allerdings ſehr groß. In ſeinen 
Werken ſpricht ſich uͤbrigens ſein ganzes Leben voll 
Mißmuth und Erhebung, voll Schmerz und Freu⸗ 
den aus; kein Dichter hatte ſo die Gabe, phyſiſche 
Leiden zu beſchreiben, wie er. Ausgezeichnet ſind 
ſein Parga, der Corſar, Childe Harold, der Giaur, 
die Belagerung von Corinth, die Braut von Aby— 
dos, Don Juan, der Vampyr x. ohne feiner dra⸗ 
matifhen Dichtungen 2c. zu gedenken. — Schließlich 
ſel es noch erwähnt, daß Thomas Moore, dem 
Byron kurz vor feinem Tode viele feiner Papiere 
und mande Werke anvertraut hatte, diefe ſaͤmmtlich 
den Flammen übergeben hat: eine Vernichtung, welz 
che fehr gemißbilfiget worden ift, da fie wahrſchein— 
lich eine wichtige Geldfivertheldigung für Byrons 
Schwaͤchen ꝛc. enthalten Hat. 
Byffolith car), Strahtftein, Bergflachs. 
Byffus, beiden Alten das, was wir unter Baumes 
wolle verftehen : ein fehr feiner Flache in Indien und 
Egypten, woraus die feinften Zeuge und Eoftbarften 
Kleider gefertiget wurden. he 
ByzantinifheGefhihtfhreiber nennt mau 
diejenigen, welche vorzüglich die Geſchichte des byzanti⸗ 
nifhen Kaiſerthums (yon Eonftantin dem Groben big 
nah Eonftantinopels Eroberung — 1453) darftellen. 
Das Byzantinifhe Kaiferthum cdas- römis 
fhe Reid im Oſten) wird in der Gefchichte dasjenige 
genannt, welches, nah der Durch Theodoſius des 
Großen 395 vorgenommenen Theflung unter feine 
Söhne Arcadius und Honorius, noch trotz der Häuz 
figen Anfälle roher Völferftämme von außen, und 
der Gräuel und Berwirrungen von Innen, dennoch 
4000 Sahre Länger fortdauerte, als das im Weſten. 


C. *) 

C (Mit), bezeichnet auf franz. Münzen die Muͤnzſtadt 
Caen, auf öftreidh. den Münzort Prag, auf preuß. 
den Muͤnzort Eleve, 

C, in der Muſik die erfieTonftufe. — Wenn es zu Anz 
fange eines Tonſtuͤcks fteht, bezeichnet es den Vier— 
viertels Takte — Der C-Schlüffel (Discantz 
SH), f. Shlüffen 

Die Cabake, ein offnes Schenk- oder Wirthshaus 
in Rußland. 

Die Cabale, ein geheimer Anſchlag gegen eine Pers 
fon; Raͤnkemacherei. Die Benennung foll von dem 
berüchtigten Minifterio unter Karl IL. von Eng 
land (1660) herrühren, wo die Anfangsbuchftaben 
der Namen von den 5 Hauptperfonen (Eliffort, 
Aſhley, Buckingham, Arlington, Lauderdale) jenes 
Wort bildeten. — Cabaliren, geheime Raͤnke 
ſchmieden. — Eabalift, in der Handelsfprace, 
einer, der ftillen Antheil an einer Handlung nimmt, 
oder diefelbe nicht in feinem Namen, fondern für 
einen andern, führt. 

Cabaletta, ital. (Muf.), iſt beiden neueren Com⸗ 
poniften ein Eurzes, liebliches Zwiſchenſaͤtzchen, das 
in der Mitte einer Arie, eines Duetts 2c, vorkommt 
beim zweitenmale oft auch variiert), ohne fih gar 
zu firenge an den Takt zu Halten, . , 

Gabane, eine amerlEanifhe Hütte — auf den Schif⸗ 
fen ein Eleines Behaͤltniß fiir den Steuermann. — 
Kuh find Cabanen mod befonders Heine Fahr⸗ 
zeuge, mit einer breternen Dede überlegt, worunter 
ein Menſch aufrecht ſtehen kann. 





*) Was man nicht unter E findet, ſuche man unter 
dem Buchſtaben K. 
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Sabaret,fe. (Kawaraͤh), ein Wirthshaug, eine Schenke. 
Cabarre cf) iſt ein Fahrzeug mit platten Voden, 


Cadmus 


Gemmen und kleinen koſtbaren Gefäßen verarbeis 
tet wird. 


das größeren Schiffen zur See behuͤlfich iſt. Cachotterie, fr. (Caſchotterih) Geheimnißthuerel 


Cabbala, die muͤndlichen Ueberüeferungen der Ju— 


bei unbedeutenden Dingen — Geheimnißkraͤmerel. 


den, das muͤndliche Geſetz; dann im engern Sinne, Cachou, ſ. Katechu. 
die Myſtik oder die myſtiſchen (geheimnißvollen) Cacique, ſ. Cazike. 


Deutungen bibliſcher Stellen, Wörter, Buchfta: | Caco, ſ. Kako. 


benzc. Cabbaliſt, derjenige, der die Cabbala auslegt. | Die Cacous, eine ehemals fehr verachtete Menſchen⸗ 


Das Enabinet, "ein Eleines abgefondertes Gemach in 
- einem Zimmer; dann vorzüglich: das geheime, bes 
fondere Zignmer eines Fuͤrſten, worin die wichtigften 
©taatsangelegenheiten vorgenommen werden. Das 
ber Eabinetsrath, Cabinetsminifter, der 
geheimſte Rath oder Minifter des Konigs; der Ca⸗ 
binetscourtier, der aus der geheimen Staates 
Eanzlei abgefendet wird; Eabinetsordre, ein 


gattungin Frankreich Cim jetzigen Departement Finisz 
terre), von denen man die abfeheulichften Sagen vers 
breitete (3. B. fie wären Zauberer, oder Juden, aus 
deren Körper am Charfreitage Blut floͤß 20.) und die 
fogar in. den Kirchen abgefonderte Plätze hatten, auch 
beim Ausgehen ein rothes Läppchen am Kleide zum 
Abzeihen tragen mußten. Das Borurtheil gegen 
fie ift jedoch nach und nach großentheils verſchwunden. 


Befehl, unmittelbar von dem Fürften und feinen | Cacus (Myth.), ein Sohn Vulkans, ein ungeheurer 


geheimen Raͤthen ertheilt. — Befonders bekannt 
find die englifhen Eabinetsordres, wodurd 
im Jahr 1807 alle Häfen und Pläge Frankreichs, 
fo wie deffen Allürter und alfe feindlihe Eolonieen 
in Blocadeftand erklärt wurden. 

Sabine't Heißt auch ein befonderes Zimmer, worin 
Gemälde, Kunftwerke u. dgl, aufbemahret werden, 
3. B. Antikencabinet, Münzcabinetie 

Cabinetsſtuͤcke, in der Malerei, ganz vorzüglide 
Werke, die man ganz in der Nähe betradhten muß; 


Kiefe, der fi in der Höhle eines dicken Waldes aufs 
hielt, die Voruͤbergehenden erinordete und ihre Köpfe 
ringsum aufſteckte. Als Herkules Geryons Rin⸗ 
der hier vorbeitrieb, raubte Cacus einige derfelben 
und bradte fie in feine Höhle. Herkules, der es 
entdedte, beftand den fuͤrchterlichſten Kampf mit 
jenem Kiefen; brach Felſenſluͤcke aus, beftürmte, ins 
dem diefer Feuerflainmen ausfpie, ihn mit ausgerifs 
fernen Bäumen und Felſenſtuͤcken und erlegte endlich 
wirklich das Ungeheuer, 


dann Überhaupt Geltenheiten der Kunft oder Natur | Cadeau, fr. (Cadoh) ein zierliher Bug mit der Feder 


Münzen, Naturalien 20) für, die Sammlungen 
veiher Liebhaber. 


um einen Buchftaben ꝛc.; dann, ein Eleines Gefchen? 
zum Andenken an Freunde — Ungebinde ꝛc. 


Cables, fr. Gabels) Shiffstaue (von 3—20 Boll.) Cadeliten, eine Secte unter den Muhamedanern, 


im Umfang): fr Kabeltau. 

Cabochon, fr. Gſchong) ein Edelſtein, beſonders 
Rubin, zwar gefhliffen, aber noch nicht gehdrig 
geformt, \ x 

Caboletto,.dital,) eine genuefifhe Münze, ungef. 
4 Sr 8 PR 

Cabotage, fr. C.taafhe) der Handel oder Verkehr, 
welder von einem Hafen in den andern, ohne in die 
hohe See zu kommen, getrieben wird; dann aud 
die Fahrt längft den Seekuͤſten; endlih, die Kennt⸗ 


niß der GSeefüften und ihrer Handelspläke. Eabos |‘ 


tier (Cabotieh), ein Küftenfahrer ; ingleichen, ein 
ſchmales Fahrzeug, auch Eabottiere genannt, 


welche die hriftl. und muhamedan. Religion mit eins 
ander vermifhen, und eine ftuifche Gleichguͤltigkeit 
durchaus fi zu eigen machen. 


Die Cädenz Mufid) Heißt in einem Muſikſtuͤcke 


eigentlid) der Fall, wodurd) entweder der völlige 
Schluß, oder eine kurze Ruͤheſtelle, ein Abſchnitt, 
Einfhnitt, beftimmt wird. Vorzüglich aber verfteht 
der Mufiker darunter, wenn vor dem völligen Schluffe 
eines Stuͤcks (z. B. bei Arien, Concerten 20) nah 
einer Eurzen Haltung über der vorleiiten Note, der, 
der die Hauptftimme hat, nod feine Fertigkeit in 
mehren Paflagen und Figuren zeigt und dann, 
nad) einem Teiler, wieder in den Hauptton einfällt, 


mit langem Steuerruder, das zu gedachter Fahrt ges | Der Cadet (fr.), eig. der jüngfte in einer Familie; 


braucht wird und ungefähre den Dderkähnen gleicht, 
Cabotiren, die Küften befahren; Küftenhandel 
treiben. 

GSabriole, fr Capriole. 

Cabriolet, fr. (zlaͤhy, ein leichtes Fuhrwerk auf 


dann ein junger Mdeliher, der zum Kriegsdienfte 
gebildet wird und von unten bei einem Negimente 
anfängt. Daber das Cadettenhauüs, eine Krieges 
fhule für dergleichen junge Adelihe, weldhe zufams 
men dad Cadettencorps ausınaden. 


zwei Rädern, mit einer Gabel und mit einem Pferde | Der Cadi Carab.), ein Richter, oder Nechtsgelehrter ; 


befpannt. * 
Cacao-Bohnen, die Kerne einer ſuͤdamerikani⸗ 
ſchen Frucht (wie eine Mandel geſtaltet), woraus 


bei den Tuͤrken, ein Unterrichter, zum Unterſchiede 
von Molla (Oberrichter). Man zählt die Cadis 
zu der Geiftlichkeit und fie ſtehen insgeſammt unter 


man die Chocolate bereitet. Eacaobutter, eine |dem Cadi-Leſchkier (Kadileskier), welder 


en ausgepreßten Dele diefer Bohne zubereitete 

eiſe. 

Cadhe (ſpr. Kaſcheh) Halten, geheim, verborgen 
Halten, 

Cachemir, ſ. Kafdemin 

Cachet, fr. ckafhd) das Siegel, Petſchaft. Daher 
die bekannten Lettres de cachet (ſpr. letter 


8 Oberrichter ift und Gig und Stimme im Divan 
und den Rang nad) dem Mufti Hat. Es giebt deren 
drei, nämlich für Rumelien, für Natolien und für 
Egypten, Syrien ꝛc. Gie find den Patriarchen der 
Altern Hriftl. Kirche nicht unaͤhnlich. Ihre Gerichts— 
barkeit erſtreckt fi zugleich Aber alle Perfonen und 
Sachen. 


be kaſchd?, welches bei den vorigen Konigen von Cadmir, f. Galmey. 
Frankreich gewiſſe, mit dem Heinen Eöniglihen Pet: | Cadmus (Myth.u. Geſch.), ein Sohn Agenors 


ſchaft verfiegelte, geheime Werhaftsbefehle waren, 
wodurh Einer nad Belieben und ohne die Urſache 
anzugeben, öfters eingekerkert oder verwiefen wurde. 
Man fehreibt ihre Erfindung dem beruͤchtigten Pater 
Joſeph (unter Ridhelieu) zu 

Cacholong, ein halcedonartiger Achat, welder zu 


und Enkel des Neptun. Wusgefendet, um feine 
vom Jupiter entführte Schwefter Europa aufzus 
ſuchen, kam er, auf den Rath des Orakels, nad 
Böotien, tddtete den die Duelle des Mars bewa— 
chenden Drachen, fäete deffen Zähne, auf-Miners 
vens Befehl, in die Erde, und fofort wuchſen ges 


Caduc . 


⸗ 


waffnete Maͤnner, die er Sparti (Geſaͤete) nannte, 
die ſich zwar groͤßtentheils ſelbſt tödteten, mit deren 
Ueberreſt aber Cadmus die Stadt Theben (Sad⸗ 

mead) erbaute, Er und feine Gemahlin Harmo- 
tia wurden zuletzt in Schlangen verwandelt und 
nah Elyſium verfegt. Um die Bildung feiner Unz 
terthanen machte ſich Cadınus Höchft verdient, Iehrte 
fie die Buhftäbenfhrift, die erfie Anwendung der 
Muſik, den Gebrauch des Kupfers ꝛc. 

Cadc (Gat.), eig. verfallen, hinfaͤllig; dann aber 

im Lehnrechte heißen caduke Güter ſolche, wel: 

He dem Lehnsheren ‚wegen Felonie, Erbloſigkeit 

od. dal, anheim fallen. — Außerdem heißen cadufe 

Güter diejenigen, melde nicht weiter bebaut werden, 

welche liegen bleiben (ygl. Schock); daher.ECadu= 

cität, das Verfallenfein, die Hinfaͤlligkeit — vers 
fallenes Gebäude ıc. 

adüceus, ein Lorbeer. oder Dlivenftab, um wel: 

chen fih zwei Schlangen winden: er ift ein Sinnbild 

des Friedens: ihm trugen daher aud die Herolde, 
deren Perfon alsdann auch den Feinden heilig war. 

Sn der Mythologie wird er dem Merkur beigelegt, 

(welcher daher auch Caducifer heißt), der ihn 

vom Apoll bekommen und damit zwei kaͤmpfende 

Schlangen, unter welde er ihn geworfen, verföhnt 

hatte, | 

Cäcilie, eine Heilige und Schuhpatronin der Mufil 
und der Orgel. Als Römerin und Werlobte des 
Valerian befehrte fie, indem fie dem Herrn eine 
ewige Sungfraufehaft gelobt hatte, nicht nur diefen, 
Tondern auch deffen Bruder zum chriſtlichen Glauben 
und ftarb, nachdem auch jene den Märtyrertod erlit 
ten hatten, im Jahr 220 den 22. November, nach⸗ 
dan der Scharfrichter ſchon drei Tage vorher dreimal 
ihr in den Hals gehauen, ihn aber nicht herunter 
gebracht und fie noch Eis den dritten Tag, und zwar 
unter lauter Segnungen und Ermahnungen der 
Gläubigen, gelebt Hatte, Im Jahr 821 wurde fie 
unter die Heiligen verfegt: wie fie aber zu der Ehre, 

.Schusheilige der Tonkunft und der Or— 
‘gel zu fein, gekommen, ifk bis jetzt noch ein Ger 
heimniß, obgleich ihr Todestag nicht nur in Italien, 
fondern aud in England als großes Muſikfeſt ges 
feiert wird. - 

Calatiir cat), die Formſchneidekunſt. 

Caͤlibat, f. Coelibat. 

Caementation, ſ. Cement. 

Cajus Julius Caͤſar, einer der größten und ber 
rühmteften Roͤmer, geb. 98 Jahr vor Chr. Im 
Gallien durch feine Tapferkeit eben fo fehr als in 
Kom durch feine Beredſamkeit fih auszeihnend, flieg 
er von einer Ehrenfiufe zur andern, verband fich 
endlih nit Pompejus und Eraffus zu dem 
erfien Triumvirate, entfernte die Mertheidiger 
der Freiheit, den Cicero und Eato, und ber 
ſchloß zulegt, da er Feinde in Menge, unter ihnen 
felbft Pompejus, Antonius u.a. fi zuzog, 
ih zum Alleinherrſcher zu machen: dies gelang ihm 
ganz durch den Über Pompejus erfochtenen Gieg bei 
Pharfalia (43 J. vor Eher) — er ward immer⸗ 
währender Dictator mit dem Titel: Imperator. 
est verſchworen ſih Brutus und Eaffius 
wider fein Leben und er wurde den 15. März im 
J. R. 710 (43 J. vor Ehe.) in der Verſammlung 
des Senats niedergeftohen: als er die Verſchwornen 
und unter ihnen auch Brutus (ſ. d. A) auf fid 
eindringen fah, Hälfte er mit den Worten: auch 
Du, Brutus? ſich in feinen Mantel und gab ſich 
den Dolchen der Mörder Preis. Mon 23 Wunden 
bedeckt, ſank er an der Säule des Pompejus nieder. 
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Eagliofiro 


Nicht blos als Krieger, fondern auch durch Gejege 
und Gelehrſamkeit — er felbft fhried Commen: 
tarien über den gallifhen und bürger: 
lihen Krieg — hatte er den hoͤchſten Ruhm ers 
langt: ihm verdankt man auch den verbefferten rös 
miſchen Calender. Mit ihm und durd ihn ging die 
republifanifhe Freiheit ganz unter und ed begann 
nun die völlige monardijche Regierung, Bon ihn 
ſchreibt fih auch Die Benennung aller folgenden Kai⸗ 
fee — Caesar — her, — Außer vier Gemahlinz 
nen hatte er auch mit der berühmten Cleopatra 
einen Sohn, Caͤſarion, erzeugt. 

Säfaropapia wird die Oberherrſchaft genannt, 
welde ſich die Päpfte, namentlih Gregor VII, 
über die deutfhen Kaifer amnaaßten. Doch verftes 
hen Andere auch darunter die Eingriffe der Regen 
ten im die Rechte dee Geiftlihfeit: fo wie man 
Papocaesaria die Eingriffe nennt, welde ſich 
die Geiftlichkeit in die Rechte der Regierung erlaubt. 

Caeſtus (lat), war beiden vömifchen Kämpfern ein 
Schterhandihuh von ſtarkem Keder, mit Blei oder 
Eifen befhlagen, mit dem fie auf einander losgin⸗ 
gen und fi borten. 

Die Cafür dat), in der Dichtkunſt der Einſchnitt, 
oder Abfhnitt in der Mitte des Verfeg, welcher zu 
einem Eleinen merkbaren Ruhepunkte dient. In der 
Mufik ift es ebenfalls der Abſchnitt oder Eurze Ruhes 
punkt einer mufifalifchen Periode von einigen Tas 
ten, wo aber noch kein Schluß ift. 

Caeteris paribus (lat.), das übrige eben fo — 

‚„ unter Übrigens gleihen Umſtaͤnden. 

Gaetano Majorano, genannt Caffarelli, 
einer der berühnteften italienifchen Sänger des voris 
gen Jahrhunderts, der unmittelbar nah Sariz 
nelli gefegt wird. Er erwarb ſich duch feine Kunſt 
einen fo ungeheuern Reichthum, daß er fih 1760 
ein Herzogthum kaufen Eonnte und dennoch — fang 
er immer noch für Geld, Er ſtarb 1783 und hinters 
ließ den Ruf als erfier Verbreiter des an Verzie— 

° zungen, Coloraturen 20. überfüllten neuern itas 
lienifhen Geſanges, aber auch als einer der ftolzer 
ften uͤbermuͤthigſten Kuͤnſiler. Eine Höchft anzie⸗ 
hende Anekdote davon findet man in der beliebten 
allgemeinen mufikalifhen Zeitung, Sahrg. VI. ©. 690. 

Caffila heißt eine Geſellſchaft Reiſender, die fih 
zufammenhalten, um defto fiherer die weitläufigen 
Gegenden in Indien zu durchreiſen. Sie unterfcheis 

det fi von der Caravane cf. d. A.) dadurch, daß 
diefe nur aus Kaufleuten befteht, Deren jeder eine 
Zahl Lafithiere für feine Rechnung hat; jene, Caf⸗ 
file, aber gemeinigli einem großen Kern oder 
einer Compagnie gehört, 

Graf Caglioſtro, oder eigentlich Jofeph BaL 
famo (geb. zu Palermo 1743), eitter der feinften 

- Betrüger des verfloffenen Jahrhunderts. In dem 
Orden der barmherzigen Brüder erzogen, entwickels 
te er fein Talent für die Keilkunft, wurde aber wes 
gen feiner Ausfhweifungen bald entfernt. Nach⸗ 
dem er mehre leihtgläubige Perfonen getäufht und 

manche Betrügereien gefpielt Hatte, heirathete er 
ein junges ſchoͤnes Mädchen, eines Gürtlers Toch⸗ 
ter, die feine trügerifhen Pläne befördern helfen 
mußte; durchzog als Marhefe Pellegrini, dann 
als Graf Eagliofiro mehre Länder, 309, mit 
Huͤlfe feiner gefälligen Fran, beträdtlihe Summen, 
wollte bald den Stein der Meifen, bald eine Eüfts 
liche Lebenstinctur, bald auch ein Schönheitswafler 
für alte Damen mittheilen, fpielte in der Folge die 
Rolle eines Wunderthaͤters und Magiers, 309, als 
Wiederherfteller der alten egyptifhen Maurerei, wos 


2 Cagots 


legte, viel Anhaͤnger an ſich, wurde aber dann zu 
Paris 1785 "in die beruͤchtigte Halsbandge- 
ſchichte cf. d. A.) verwidelt, worauf er diefen 
Ort verlaffen mußte und nach mehren Streifereien 
1739 nah Rom kam, wo ınam ihn auf die Engels 
Burg beachte, den Prozeß infirnirte und ihn als Erz⸗ 

"Eeger zu lebenslängliher Haft verdammte. 1795 
ſtarb er im Öefängniffe zu St. Leo, Doch find über 
feine Geſchichte noch Manege Duntelheiten verbreitet 
geblieben, 

Die Cagots, elite Menſchengattung wie die Krie⸗ 
tinen cf. d. A.), im fuͤdlichen Frankreich in der 
Naͤhe der Pyrenäen, von gelber Gefihtsfarbe, gro: 
Ben Krdpfen und hoͤchſt blödfinnig. Sie waren fonft 
Der Gegenfiand der verähtlichften Behandlung.- 

Das ECahier, fr. (Kahieh), ein Heft, eine Anzahl 
gefhriebener oder gedruckter zufammengehefteter Bo⸗ 
sen. Bei den Kaufleuten auch bisweilen die Eleis 

nen N er die fie ſich Halten, 

Sahovrs- Wein, die befte Sorte von Pontar (von 
der frangöfifhen Stadt Eahors fo benannt), 

Caic, Eaigue (Kaife), ein Boot bei den Önleeren ; 
befunders auch ein Eleines Fofgkifches Fahrzeug auf 
dem fhwarzen Meere, mitfehr langem Korbmaft 2c. 

Caillou, fr. (Talljuh) in Frankreich eine Art harz 
ter glänzender Kiefel, woraus artige Dofen u, dgl. 
geſchnitten werden und Die wegen der mancherlei 
Farben und ſchoͤnen Politur ſehr geſchaͤtzt find, 

Gaiman,T. Alligator 

Eajetaner, eine Öecte in der Eatholifhen Kirche, 
welche den Höchften Grad der Vollkommenheit darin 
fuden, ih gar nichts zu erwerben oder zu bitten, 
ſondern, im vollen Vertrauen auf die Vorſehung, 
Alles von Menſchen und der Natur unaufgefodert 
zu, emvarten. _ 

Caimakan iſt bei den’ Türken der Stellvertreter 
des Großveziers, wenn dieſer abweſend, todt oder 
abgeſetzt iſt. 

Ca ira, fr. (Ba irah): das wird gehen — zur Zeit 
der feanzöfifchen Revolution der Anfang eines fehr bes 
liebten patristifhen mit Tanz verbundenen Geſanges. 

Caisse d’Escompte, fr. (Kaͤß deskongt) — 
Disconto- Eaffe — war in Frankreich eine 
Vorſchußanſtalt; eine Zettelbank, die man zu Paris 
Curſpruͤnglich ſchon 1767, vorzüglich aber) 1776 er⸗ 
richtet hatte, um dem oͤffentlichen Credit zu unters 
fügen, überhaupt auch den zu hohen Zinfenfuß zu 
mäßigen und den Eapitalien der Privatperfonen eis 
nen Eafjirer anzumeifen. Nach mehren Veränder 
rungen wurde fie, unter Neckers Finanzoperatios 
nen gewiffermaßen zu einer Nationalbank umgeformt, 
aber bald nach eingetretener Revolution wieder aufz 
gehoben, 

Cajoliren, fr Ceafholiren) tiebkofen, ſchmeicheln, 
ſtreicheln. 

Cajus (gr. Gajus) ſ. Sempronius. 

Die Eajute, fr. CKajuͤte) das Zimmer des Säir 
capitains im Sintertheite des Schiffs, 

Ealade, a.d. Franz. aufder Reitbahn ein abhängiger 
Ort, wo das Pferd im Eleinen Galopp herunterlans 
fen ınuß, um den Bang aufhalten zu lernen, 

Die Calamitätclat), Ungluͤcksfall, Etend — Ca⸗ 
Iamitofen, folde, welde dergleichen erlitten haben, 
Sean Calas GSchang Kalay), diefes ungluͤcküche 
Opfer ehemaliger franzoͤſiſcher Juſtiz, geb. 1698, 
war Kaufmann in Toulonfe und — Proteftant, Anz 
geklagt, feinen Sohn, der zur katholiſchen Religion 
Hätte übergehen wollen, erwürgt zu haben, wurde 

er ohne Beweis der Tortur unterworfen und 41762 
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bei cr fih dem Namen des Groß-Cophta bei | 


Ealderon 


lebendig gerädert! Ein zweiter Sohn kam mit feis 
ner ungluͤcküchen Mutter nah Genf, wo fie Bo Is 
tairen vorgefielft wurden. Diefer, der nur gar 
zu bald bier die Wirkung des Fanatismus erkann— 
te, brachte die Sache vor den Richterſtuhl des Publis 
kums; die Wittwe gelangte vor den Thron des Ko⸗ 
nigs, flehte um Nevifion des Prozeffes und — 50 
Richter erklärten Calas für unfı — deſſen be⸗ 
klagenswuͤrdiger Wittwe und Kindern man, leider 
nun zu ſpaͤt, den Verluſt zu erſetzen wettelferte. 

Der Calatrava⸗Orden ‚ein ſpauiſcher Ritter⸗ 
orden, geſtiftet vom König Sanctius III. von Ca⸗ 
ftitien im I. 850, deffen Großmeifter jeder Zeit der 
regierende König von Spanien iſt, und deffen Ritter 
(die Übrigens nur ‚einmal ſich verheirathen dürfen) 
große Präbenden genießen. Ihe Zeichen ift ein ro⸗ 
thes Kreuz. 

Der Calcant, BäÄlgetreter bei der Orgel. 

Der Calcedon CEhalcedom), ein halbdurchſch⸗ 
tiger, milhblauer, auch perlgrauer Cdelftein aus 
dem Kieſelgeſchlechte. — Chalcedoniſch heißt 
bei den Juwelirern der Fehler eines Edeiſteines, 
Denn er die und da Zeichen oder weiße Flecken 
hat. 

Calchas (Geſch.) Sohn des Theftors, ein Pries 
fter und Wahrfager vor Troja, welcher zu Anfange 


des trojanifhen Krieges zu den Griechen uͤberging. 


Er prophezeite die Dauer des trojanifchen Krieges; 
er rieth die Erbauung ‚des hölzernen Pferdes; er 
weiffagte auch dem Aeneas das von ihm zu gruͤn⸗ 
dende Reich in Italien. 

Die Calcination cat), die Verkalkung, wodurch 
naͤmlich ein Körper dem Feuer fo lange ausgeſetzt 
- wird, bis alle flüchtigen Theile deffelben, als af: 
fer, Det, Tett 2c. verflogen find und der Körper 
zuletzt gang in eine Erde oder Kalk verwandelt 
worden ift. 

Salculaturbud, auf den Comtoirs dasjenige, 
wo ınan alles, was vorfaͤllt, ſogleich ausrechnet, 
um fi) defjen im Naqhſehen wieder zu bedienen, 

Der Ealcülug «fe. Calcuͤh, eig. ein Steinden; 
dann, die Rechnung, weil die erfte Art zu rechnen 
duch Steinchen gefhah, Daher Calculator, 
einer der gemachte Rechnungen unterfuchen und dars 
über entfcheiden anuß; Rechnungspruͤfer. Ealcus 
liren, ausrechnen, uͤberrechnen. 

Calculus Minervae war in den Gerichtsver⸗ 
handlungen der Athener eine Art der Losſprechung, 
wenn naͤmlich die Stimmen fuͤr und wider den 
Angeſchuldigten gleich waren. Man nannte dies: 
durch Den Ausſpruch der Minerva loß: 
gefprodhen werden, weit Oreſtes (ſ. d, A.), 
als man über ihn wegen der Ermordung feiner 
Mutter Gericht gehalten und die Stimmen glei 
geftanden hatten, durch die Entfheldung der Mir 
nerva losgeſprochen worden war. 

Saldara, f Enravagsio, 

Calderari, ital, Crihtiger? Calderaji) eig. 
Keffelfhintedte — eine der geheimen Geſellſchaften 
neuerer Zeit in Stalien, befonders in und um Nea⸗ 
pel, weiche, aus der Ähnlichen ©efelfhaft der Car- 
bonari Beraußgetreten, Die entfchiedenften Geg⸗ 
ner diefer ihrer vorigen Mitbrüder waren. Weber 
fie und ihre Zwecke hat man verfhledene fih mir 
derfprechende Angaben, Der hauptſaͤchlichſte Zweck 
derfelben feheint die Befreiung Staliend von aus⸗ 
waͤrtiger Herxſchaft gewefen zu fein. 

Don Pedro Ealderon de Is Barca, einer 
der beruͤhmteſten fpanifchen Dichter, geb. 1601 zu 
Madrid. 


Schon fruͤhzeitig entwickelte ſich ſein Ge⸗ 


Caledoniſche Canal 


nie Cim 14. Sahre fchrieb er fein erſtes Schaufpiel), 
und er erwarb ſich dadurch Freunde und Gönner, 
Indeſſen Hatte der Soldaten: Stand für ihn gro⸗ 
Ben Keig, dem er auch 10 Jahre lang feine Dienfte 
widmete.˖ Bon Philipp IV. an den Hof gezogen, 
ſchrieb er faft meiſtens fies Theater, Im Sahre 
1651 trat ex in den geiftlihen Stand, ohne jener 
feiner Liebiingsbefhäftigung zu entfagen, obgleich 
er von der Zeit an, auch geiſtliche Stuͤcke und zwar 
unter dem größten Beifall, verfertigte, auch auf 
diefe den vorzüglichften Werth fette. — Endlid in 
feinem 62. Jahre ward er Priefter und flarb im 
87. als Capellan mayor der Brüderfchaft v. S. 
Pedro. Ealderonmwurde von feiner Nation unter 
die größten dramatifhen Dichter gezählt und au | 
feitdem er in Deutfhland duch gediegene Ueber— 
fegungen von Gries, A. W. Schlegel u. A. bes 
Eannt geworden, hat man ihn oft dem Shakespear 
gegenüber geftellt, dem er wohl auch an Schöpfer: 
Eraft, an romantifcher Iniverfalität gleicht, obwohl 
Beide in der Art und Weiſe, wie fte ihre Welt 
anfhauen und darftellen, von einander fehr verz 
fhieden find, — Unter den 128 Schaufpielen, wels 
he Ealderon-gefhrieben, haben der ftandhafte 
Prinz und Daß Leben ein Traum befonders 
aud) in Deutfchland vielen Beifall gefunden. 

Der Caledoniſche Canal, ein höchft merkwuͤr⸗ 
diges, in der neuern Zeit, "unter Reitung des In⸗ 
genieurs Telford zu Stande gebrachtes Denkmal 
der Baukunſt, welches zwifchen dem deutſchen und 
atlantifhen Meere Schottland eine Verbindung mitz 
telft einer Waſſerſtraße gewährt, welde bei der 
Größe des Eanald und den beträchtlihen Geen, 
die er durchſchneidet, für Schiffe von 5 — 600 Tonz 
nen und die 20 Fuß im Waſſer gehen, fahrbar ges 
macht wird, . ö 

Der Calembourg, fr. (Kalangbuhr) eig. ein feh⸗ 
lerhafter, zweideutiger Ausdruck, entweder durch 
falſche Ausſprache oder duch Verdrehung des Sin⸗ 
nes erzeugt; dann überhaupt, ein Wortfpiel, das 
immer auf eine Lächerlichkeit hinauslaͤuft, ein witzi⸗ 
ger Scherz, der aus dem Doppelfinne gewiffer Worte 
oder Phraſen entſteht. Weber den Urfprung des 
Worts ift man fehr ungewiß. 

Ad Calendas graccas lat), fo viel, als: auf. 
den Nimmermehrstag, weil naͤmlich bei den Grje— 
hen Feine Galendae waren, fondern diefe nur 
bei den Römern flatt fanden, wodurd) fie alles 

- mal den erften Tag jedes Monats bezeichneten, 

Der Calender, Almanach, Jahrbüch, heißt 
das Verzeichniß der Ordnung der Tage, Wochen, 
Monate in einem Jahre ꝛc. Sn dem chriſtl. Eu: 
ropa hat man 4) den Julianiſchen Ealen: 
der, von Julius EAfar eingeführt, in welchem 
ſtatt Des bisher üblich gewefenen Mondenjahres das 

Sonneniahr (u 365 Tagen 6 Stunden gerechnet) 
eingeführt wurde. - Er galt in der abendländifchen 
Kirche, und gilt noch jest in der morgenländifchen ; 
auch vorzüglich bei den Nuffen; 2) den Grego⸗— 
rianifhen@alender, von ®regoriysXlll. 
um dedwillen eingeführt, weil nach jenem einige 

- Minuten zu viel in jedem Jahre find, fo daB nun 
auf vier gewöhnliche Fahre ein Schaltjahr kommen 
ſollte. Mit Ausgange des 17ten Jahrh. wurde 3) 
der verbefferte Enlender eingeführt, welcher 
ih vom gregorianifhen blos durch die Berechnung 
des Oſter-Vollmonds unterfihied, welche Differenz 
aber auch durch den Reichscalender 1770 .gehoben 
wurde, Der neue franzöfifche Ealender, welder 
vom 22, September 1792, als dem erſten Tage der. 
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Calonne 


Republik, anhob, Hat keinen Veſtand gehabt und 
iſt unter Napoleon I. (1806) völlig wieder als 
sefhafft worden, 


Salenderherren, f. Kalandsbruͤder. 
Salfactor ciat.), der Einheiyer, Stubenheitzer; 


fig. ein Ohrenblaͤſer, Schmeichler. 


Salfatern, in der Schiffsſprache: die Löcher und 


Kigen eines Schiffs mit Werg, Hanren, Moos zus 
ftopfen „und dann mit Theer uͤberſtreichen. 


Der Ealiber, erfunden von Ge. Hartmann zu 


Nuͤrnberg 1540, ein gewiffer Maaßſtab, befonders 
bei der Artillerie, worauf die Durchmeſſer der vers 
fhiedenen Kugeln nad) ihrem Gewichte angegeben 
find, um aus dem Durchmeſſer der Mindung eines 

Geſchüͤtzes zu erfehen, wie viel Pfunde dieſes ſchieße. 

Ein Ealiberbohrer (fi. allesoir), ein Bohrer, 

durch welden die Kanonen die gehörige Weite ers 

halten. — Bei den Geeleuten ift Caliber das 

Modell von einem zu erbauenden Schiffe, nad) wels 

chem man feine Länge, Breite und ganze Propors 

tion abnimmt. — Sin allgemeinen heißt dann auch 

Caliber überhaupt eine gewiſſe Dicke und deren 

Man, fo wie man es auh auf die Befchaffenz 

heit, Güte der Waaren zc. ausdehnt, Calibriz 

ven, das Maaß der Mündung eines Stücks, oder 
den Durchmeſſer einer Kugel finden, 

Der Calif, das Haupt der muhamedanifhen Nez 
ligion — heißt zum Theil der tuͤrliſche Sultan, 
daher das Ealifat, das Reich der Nachfolger Mus 
hameds. S. Muhamedaner. 

Caligüla, Sohn des Germanicus und der Agrip⸗ 
pina (geb. 13 Jahr nah Chr), welcher dem Ti— 
berius als Kaiſer folgte, verhieß zwar Anfangs 
eine goldne Regierung, ward aber bald ein Unge— 
heuer und drei Jahre lang die Geißel des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, der ſich in ſeinem Wahnſinne for 
gar mit den Goͤttern meſſen wollte, dem Grauſam⸗ 
keit zur Leidenſchaft und zur hoͤchſten Wonne ward 
und der blos fein Pferd (Incitatus) ehrte, das er 
on feiner Tafel mit fpeifen ließ! Im Jahr 41 
wurde er endlih beim Ausgang aus dem Schaus 
fpielhaufe ermordet, . 

Salin, eine Art Metall, ſchoͤner, ald Blei, aber 
fhledhter als Zinn, das in China, Sapan ſehr haͤu— 
fig im Gebrauch ift, befonders die Käufer damit zu 
decken; auch Geldforten werden Davon gemuͤnzt. 

Ealirtiner, aud Utraquiften: fo hieß eine bez 
fondere Parthei der Hufiiten, welde fehlechterdings 
den Gebraud des Kelhes beim Abendmahle vers 
langten. 

Cal ſicoe, im engl. Kandel ein Maaß bei Zeugen 
und zwar von 10 Vards (Ellen). — Außerden auch 
ein feines oftindifhes Baummollenzeug. 

Calloͤs, fhwielig, dikhäutig, von Callus Clat.), 
die Schwiele, die Hornhaut. — Die Eallofität, 
Diehäutigkeit, Hautverhärtung. — 

Calmar, auch Ealigo, der Tintenfiſch cf. d. A.). 

Calmouks, in England ein gewiſſer, locker ges 
webter, aber dicker und Ianghaariger Zeug, der 
vorzüglich zu Dberröden genommen wird, Doch 
machen ihn die niederländ,, ſaͤchſ. u. a. Manufactus 
ren eben fo gut- Fr “> 

Eharles Aler von Calonne, geb. zu Douay 
1734 , einer der betühmteften frauzoͤſ. Finanzmini— 
fter, der i. d. J. 1783 — 87 die Finanzen verwal⸗ 
tete und durch leichtfinnige Verſchwendung die nach⸗ 
herige Revolution herbeiführen half. Schon dem. 
Molke als Guͤnſtling der Königin verhaßt, ward er 
es noch mehr duch die von ihn bewirkte Wieder— 
einfegung der General: Pädhter,. Er eröffnete neue 
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Ealorimeter 


Anlehen, machte felsft die unſinnigſten Verſchwen⸗ 
dungen, und während- der: Hof im Ueberfluſſe 
ſchwamm, ſchmachtete das Volk im tiefften Elende. 
Da nun aber alle Hülfsquellen (1786) zu verſchwin⸗ 


den anfingen, bewog Ealonne den König, die No— 


tablen zu verfammeln (178795 allein feine fhändlis 
hen Operationen wurden num befannt, ex erhielt 
feine Entlaſſung und flüdhtete fih, um der Wuth 
des Volkes zu ‚entgehen, mit anfehnlihem Geldz 
vorrathe verfehen, nah England, fehrieb hier auch 
ein Werk Uber Franfreihs Finanzen, machte großen 
Aufwand; dadurch aber herabgelommen, machte er 
(1792) Reifen nah Italien und Rußland, Eehrte 
nah London zuruͤck und erhielt hier endlich 1802 
die Erlaubniß, nah Frankreich zuruͤckzukehren, farb 
aber noch in demfelben Jahre zu Paris. 

Der Calorimẽter, Wärmemeffer, fe Wär: 
meftoff. 

Calotten (Hdlw.) gewiſſe rothe Kappen, deren 
SH die Deientalen zu Bedeckung des Kopfes bedies 
nen, welde, von Benedig kommend, in vielen Ger 
genden des Morgenlandes ein fehr gangbarer Ars 
tikel find. — 5. d. Krgſpr. ein Hutkreuz. 

Die Calottiften, das Regiment der Ca: 
Lotte, war eine Gefellfhaft zu Paris unter Lud⸗ 
wig XIV., welche blos ſolche Perſonen zu Mitglier 
dern aufnahm, die ſich durch laͤcherliches, finnlofes 
Betragen, dur bizarren Charakter x. auszeichne⸗ 
ten und denen fie unnufgefodert das Patent zu: 
ſchickten. Da fie aber in der Folge zu uͤbermuͤthig 
wurden, nahm das Negiment bald ein, Ende. 

Calquer, f. Kalkiren. ; 

Calumet, Kaluͤmett (eig. von Galamus, das 
Rohr), eine große zierlihe Tabakspfeife, welche bei 
den Wilden das Zeichen des Friedens ift, und da⸗ 
Her auch denen, welde mit ihnen Frieden ſchließen 
wollen, zum Rauden dargeboten wird. i 

Calumnie (lat), Verlaͤumdung, Schmahrede, 
Calumniant, ein Verlaͤumder, Läfterer; von 
ECalumniren, ſchmaͤhen, verläumden, Läftern. 

Der Salvarienberg, eig. Schädelftätte ( Golga- 
tha), der bekannte Richtplatz bei Jeruſalem, wird 
in Eathol. Ländern jeder Berg genannt, wohin man 
zur Saftenzeit wallfahrtet. 

Calville, fr. (Kalwille), Erdbeerapfel, ein weißer 
(auch xother) Lantiger, oder gerippter Apfel, der 
einen Erdbeeren: Gefhmad bat. ; 

Sohann Calvin, geb. 1509 zu Noyon, der merk: 
würdige Gtifter der reformirten Religionsparthei, 
befimpfte, nahdem er aus Frankreih geflüchtet 
war, zu Genf und Straßburg als Lehrer der Thevs 
logie zu gleiher Beit, wo Luther für die gute 
Sache ftritt, die papiftifchen Irrthuͤmer. Allein, .da 
ihn gewiſſe Meinungen in der Lehre vom Abends 
mahle, von der Vorherbeſtimmung ıc. binderten, 
mit den Neformatoren in Deutfchland und der lu— 
therifhen Parthei fih zu vereinigen, fo wurde das 
Gute, das daraus hätte entfliehen koͤnnen, nicht erz 
reiht. Muthig ging er feinen eignen Meg fort, 
entwarf eine eigne Glaubensform', welde die Genz 

» fer beſchwoͤren mußten, errichtete ein Confiftorium 

Kind ſtarb zu Genf 1564. Ihm dankt die reformirte 
Kirche das erſte philofophifg = confequente..Syften 
der Glaubenslehre. Mon ihm ſchreibt fih num auch 
der Dame Ealvinism, Calvins Lehre, und Calz 
viniften, Bekenner derfelben, her, 

Camahuya, der Name des Onyr (ſ. d. A.): dar 
Ser man auch die Benennung der Cameen (cf. 
d. A.) davon herleitet. ẽ 

Camaldulenſer, ein Moͤnchs-Orden, von Ro⸗ 





Camera obscura 


mual dus bei Campomaldoll In Toscana 967 ge: 
fliftet. Sie hielten die Ordnung des Heiligen Bes 
nedicts, durften Fein Fleiſch effen und führten 
‚eine ſehr harte Kebensart. Setzt ift der Orden ziem⸗ 
Lich erloſchen. j . 

Camayeu, fr. (zjdh) Gemälde von einerlel Farbe, 
nit dunkleren und helleren Tinten, Die befannz 
tefte Art iſt das Grau in Grau. 

I. J. Regis von Cambaceres CEanybafere), 
Herzog dv. Parma, Erzkanzler von Frankreich 2c. 
geb. zu Montpellier 4753. Anfangs Parlamentsz 
rath zu Touloufe, wurde er nahher 1792 zum Conz 
ventsdeputirten ernannt und befdhäftigte fi vor⸗ 
zuͤglich mit dein Gerichtsfahe. 1793 legte er den 
erſten Plan zu einem bürgerlihen Geſetzbuche vor. 
In der Folge wurde zwar fein Republicanism hefz 
tig angegriffen; allein er wußte fih dennoch zu 
rechtfertigen: er trat nachher in den Nath der 500, 
wo er einen neuen Plan zum bürgerlihen Geſetz⸗ 
buche ‚vorlegte. 4799 ward er Juftizminifter und 
bei der Revolution vom 18. Bruͤmaire (9. Nov.) 
erhielt er die Gtelle des zweiten Conſuls; 
die Drganifation der Gerichtsverwaltung war feine 
Hauptbefhäftigung. Nah Napoleons Thronbes 
fteigung ward er Neichsvicefanzler, dann Großoffiz 
cier der Ehrenleglon und i. J. 1808 erhob ihn Na⸗ 
poleon zum Herzog von Parına 2. Nach des 
Leitern Sturje verbannt, begab er fih nah Brüfs 
fel, erhielt 1818 die Erlaubniß zur Ruͤckkehr und 
flarb zu Paris 1824. 

Das Cambialrecht Clat., von Cambium — 
ital. Cambio — der Wechſel), das Wechſelrecht. 
Cambiature find eine Art Poften in Stalien, mit 
welchen man gegen einen beſtimmten Preis von eis 

nem Ort zum andern fahren und reiten kann. 

Cambrays, fehr feine Leinwand, unter dem Na⸗ 
men Kammertud bekannt, von Eambrai (Camerich) 
im franzdf. Departement Norden an der” Schelde, 
wo fie verfertiget wird. i 

Die Camee clat.), ein erhaben gefhnittener Stein, 
deffen Grundlage von einer andern’ Farbe, als die 
darauf gefhnittene Figur iſt; gemeiniglich find eg 
Dnyre. In weiterer Bedeutung nennt man aud) 
alle erhaben geſchnittenen koſtbaren Steine Cas 
meen. Cine der beruͤhmteſten ift die Ypotheofe 
des Auguft zu Paris, 

Camenen cCamdnen) heißen die Muſen. 

Sameral if ein Beiwort von Dingen, welde die 

Kammer, d. h. die Verwaltung der Einnahıne und 

Ausgabe eines Fürften, angehen; daher Came ra— 

Lift, einer, der in ſtaatswirthſchaftlichen, Finanz⸗ 

und Eameralgefhäften geüͤbt iſ. Das Camerals 

Werfen ift diejenige Verfaſſung in einen Lande, 

welche alle Polizeianftalten, Die Land sDeconomie, 

Commercien, Einkünfte aus den Regalien, Hebung 

der Steuern und anderer Abgaben, fo wie die Ver⸗ 

waltung der fuͤrſtl. Ausgaben. zo. unter ſich bes 
geeift. — Cameral:Wiffenfhaft, Games 
raliſtit, die Wiffenfchaft, wie Einnahıne und Aus⸗ 
gabe des Fürften Eüglih zu verwalten, dann aber 
auch .befonders, wie die fürftl. Domänen und Res 
galien gehörig zu nutzen, zu verbeffern und anzus 

wenden find. ; E 

Die Camera lucida, ſ. den folg. Art, 

Die Camera obscura (lat. finfiee Kams 
mer), ein finfteres Behaͤltniß, Kaften, an deffen 
Seite ein rundes Koch mit einem Linſen- oder Vers 
größerungsglafe angebracht ift, durch welches die 
Lichtſtrahien der gegenüber befindlichen Gegenftände 
fallen, fi darin brechen, dann von einem inwendig 


Eamerarius 


angebrachten, im 45. Grad ſtehenden Spiegel auf: 

gefangen und auf das auf dem Boden Legende Paz 

pier geworfen werden, fo daB fih das Ganze wie 
ehr ſchönes Gemälde darfielft. Porta zu Neapel 
cn 16. Jahrh.) war der Erfinder dieſer optifchen 

Zuruͤſtung. — Wird nun aber dad Bild nicht mit 

einer Wand aufgefangen, ſondern wie im Fern⸗ 

zohre von dein Auge dur das in der Geite ber 
findlihe echabene Glas betradhtet, fo erblickt man 
daffelde aufreht; und weil hierbei Feine Mergrößes 
zung erfordert wird und man folglich den Glaͤſern 
große Deffnungen geben kann, fo wird dadurch die 

Darftellung ſehr licht und Hell und man nennt das 

her ein foldes Werkzeug die helle oder Lichte 

Kammer (Camera lucida). ; i 

oachim Camerarius, einer der beruͤhmteſien 

Literatoren des 16. Jahrh., geb. 1500 zu Bamberg, 

Nach mehrjaͤhrigem Studium in Leipzig und Frank⸗ 

furt ging Liebhard Cdies war fein eigentlidher 

Familienname) nad Wittenberg, genoß hier Mies 

lauchthons innige Freundſchaft, ward dann in Nuͤrn⸗ 

berg angeſtellt und, nahm als Deputirter des daſigen 

Senats großen Antheil an den Berathſchlagungen 

zu Augsburg, wo er auch mit Melanchthon die 

augsburg. Confeſſion abfaßte. Die Tübinger Uni: 
verfität fowohl als die Leipziger dankten ihm ihre 
neue Drganifation. Noch im 68. Jahre wurde er 
nah Wien zu Berathung Über verſchiedene kirchliche 

Angelegenheiten gezogen; im 74. endete er zu Leips 

zig. Zu den Fortfihritten in Künften und Wiffen: 

{haften Hat diefer ausgezeichnete Gelehrte, der, mit 

Recht, die Achtung aller ausgezeichneten Perfonen, 

befonders Kaifers Earl V, Ferdinand I, Marimis 

lian II. rc. genoß, theils duch Ausgaben ynd Ue— 
berfegungen griech. und lat. Schriftſteller, theils 
durch eigene Werke, theils durch die erwaͤhnte Or⸗ 
ganiſation der beiden Univerſitaͤten ſehr viel beiges 
tragen, Als Grammatifer, RfÖner, Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchrejber, Naturkundiger, Mathematiker, Aſtro— 
nom; Mediciner, Theolog ꝛc. hatte er den gerechte— 
ſten Anſpruch auf den Namen eines Polyhiſtors, 

‚ ben er im edelften Sinne des Wortes verdiente, 
Auch fein Sohn, ebenfalls Joachim geheißen, geb. 
zu Nürnberg 1534, gefi. 1598 machte als einer der 
geledrteften Merzte und Botaniker dem Namen feines 
Vaters große Ehie. 

Camerier,, fr. (sieh), Camerlengo, ital, — 
Kammerling — hieß ehemals der Rentmeiſter eis 
nes Klofters; dann der Vorſteher der paͤpſtl. Rent⸗ 
kammer (welches jederzeit ein Cardinal fein muß). 

Marcus Furius Camillug, ein beruͤhmter 
Römer, erſt Bolkstribun, dann Eenfor, und im 
Kriege gegen die Falisker, Vejer ꝛc. Dictator, zeich⸗ 
nete fi in jeder Art als Freund feines Baterlandes 
und als Held aus; mußte aber dennoch den Undank 
des Volkes erfahren, welches ihn, auf die Anklage 
eines Volkstribuns, einen Theil der Beute unters 
fhlagen zu haben, zur Verbannung verurtheilte, der 

„er aber freiwillig ſchon zuvorgekommen war, Als 
in dee Folge Brennus (ſ. d. A.) fih Roms bes 
maͤchtiget hatte, eilte Camill zum Entſatz des En: 
pitols herbei, da man eben mit den Galliern ſich 
um 1000 Pfd. Goldes vergleichen wollte. Die Gal— 
lier wurden gänzlich gefchlagen, und Camillus 309 
triumphirend ein. Mehremal wieder zum Dictator 
ernannt, rettete er wiederholt feine Vaterſtadt, und 
ſelbſt nody im 80. Sabre uͤbernahm er bei einem 
neuen Einfalle des gallifhen Heeres nochmals die 
Dictatur, ſchlug die Gallier und erhielt die Ehre 
des Triumphs, trat aber zuletzt von dem dffentlichen 
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Campetti— 


Schauplatz ab und ſtarb im J. Roms 389 — an 
der Peſt. 

Die Camiſade (fr.), ein nächtliher Ueberfall und 
zwar, weil man bei diefem die Soldaten weiße Keine 
‚Den (Camises) Über die Rüftung ziehen ließ, um 
ſich im Sinftern einander zu fennen. 
Samifarden (Gamisards) hießen die Reformirten 
in den Sevennen, die ſich zu Anfange des 18. Jahrh. 
den gewaltthätigen Befehlshabern widerfegten. Gie 
holten des Nachts. die Steuer : Einnehiner aus den 
Betten und hängten ſie auf und zwar, um unerkannt 
zu bleiben, in bloßen Hemden; Daher der Dame, 
Sammergeridt, f. Reigscammergeride 
und das übrige unter 8. 

Camoenen, ſ. Enmenen, 

Luis be Camobens (ſpr. Camðöeng), ein beruͤhm⸗ 
ter portugleſiſcher Dichter des 16. Jahrh., geb. unz 
gefähr 41524 zu Liſſabon. Begeiſtert von den das 
maligen Entdeckungen und Thaten der Portugiefen 
in Indien, ging der fhwärmerifhe Juͤngling mit 
nad Africa gegen die Ungläubigen, verlor aber ein 
Auge; von Hier nach Liſſabon zuruͤckgekehrt, ohne 
Vermögen, ging er (1553) mit nah Oftindien, 
ward Hier in Goa wegen einiger Satyren verhaftet 
und kam endlih, nah ungeheuren Mühfeligfeiten 
und Erfhwerungen, 1569 zuruͤck in feine Baters 
ſtadt, wohin er nichts als fein in Indien vollens 
detes Gedicht, die Lufiade, mitbradhte: ein Ges 
Dicht, das ihn zwar bei feinen Landsleuten unſterblich 
machte, aber doch ihm nichts eintrug, fo Daß er 1579 
ganz arm flarb. ine der neueften und vorzäglis 
Shen, Ueberſetzungen dieſes ausgezeihneten Gedichtes 
iſt die von Donner, Stuttg. 1827. 
Campagne, fr. (Kampanje) dns Land: daher äla 
Campagne leben; laͤndlich, nad einfacher Lands 
fitte, ohne ale Umftände und Aufwand leben. 
Auch Heißt Campagne ein Feldzug, 

Campan, bei der Schiffahrt, der obere Hintertheil 
eines Schiffs, uͤber der Cajuͤte. Daher, Die große 
Slagge, welde hinten aufgezogen wird, die Camz 
panflagge heißt. . 
Sampane Cital.), eig. die Glocke; dann die glaͤ— 
ferne Glocke in der Luftpumpe; auch eine Glocke 
zum Deftiffiren mit einer Ianggebogenen Schneppe; 
in der Baukunſt: der Schaft einer Säule, 
Campanen ift eine Art Franzen von geſponnenem 
Gold, Silber oder Seide, die ſich unten in Heinen 
Flocken endigen, welche den Gloͤckchen gleihen: Das 
her der Name. Sie werden befonders zu Beſetzung 
des Kichenfhmuds, auch zu Aufputzung der Sim⸗ 
mer gebraudt. Dann heißen ud Campanen 
gewiffe Eleine, Yeichte und feine Spitzen von weis 
Ben Z3wirn oder Geide, 

Campanino Cital.), eine Marmorgattung aus 
dem Gebirge von Carrara, zu Pietra fenta 
u. f. w., welder beim Bearbeiten einen glodenähns 
lihen Ton von ſich giebt und daher den Namen Hat. 
Campeche copy): Holz, Nikarayaz Holz, 
eine beruͤhmtes Sarbeholz, von den Baume, wels 
der an den Küften des merikanifhen Meerbufend 
Campeche und zwar 16 bis 24 Fuß hoch wählt, 
und weldes zum Wivlettfärben — auch zum Theil 
als Arzneimittel gegen die Ruhr gebraucht wird. 
Dag Campement, fr. (zmang) ein.Teldlager, 
Luſt⸗, Uebungslager, wenn eine Armee in einer weis 
“ten, ebenen Gegend Zelter und Hütten aufſchlaͤgt, 
um fih zu lagern (zu campiren); dann auch 
die Eommandirten von den Negimentern, welde mit 
den Duartiermeiftern Hinter der Avantgarde gehen. 
Campetti, ſ. Wuͤnſchelruthe. 
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Campidoglio 74 Canning 


Campidoglio, f. Capitolium B 

Campo Formido (nit Tormio), ein Meines 
Caſtell, oder vielmehr eine Vorſtadt bei Udine im 
Friaul, zwar unbedeutend an fih, aber merkwuͤr⸗ 
dig durch den dafeldft zwifchen Deftreih und Frank⸗ 
rei d. 47 — 18. Det. 1797 abgefgloffenen Frie⸗ 
den, wodurch Frankreich Belgien und die Lomz 
bardei, ferner die venetinnifhen Infeln und Be— 
finungen in Albanien erhielt, Deftreih aber (un⸗ 
ter Anerkennung der cisalpinifhen Republik und 
Entfagung der Niederlande, Mailand und Man— 
tua) Venedig, Iſtrien, Dalmatien, die Infeln des 
adriatifhen Meerbufens 2c. Uebrigens ward wegen 
des Friedens mit dein deutfchen Reihe der Eonz 
greß zu Raftadt fr d. Ar) feſtgeſetzt. 

Campus Martius (das Marsfeld) war zu 
Rom ein großer Öffentlicher, dem Mars geweihter 
Play, auf welchem befonders die Waffenübungen 
vorgenommen wurden. 

Samfin, ſ. Chamfin. 

Armand Safton Camuͤs, ein in der franzdf. 
Kevolution denkwürdiger Mann, geb. zu Paris 
41780. Anfangs Parlaments = Wdvocat und Rath 
des Haufes Salm-Salm, wurde er 41789 zum 
Mitglied der conſtitutionirendend National z Vers 
ſammlung erwählt, wo er fih durch feinen Bericht 
über das rothe Buch GVerzeichniß aller geheimen 
Penfionen am franzdf, Hofe) auszeichnete. Im 
Jahr 1793 ward er vom National-Convent mit 
als Deputirter zu Duͤmouriez Arretirung abges 
ſandt, der ſie aber, wie bekannt, insgeſammt ſelbſt 
arretiren ließ und an die Oeſtreicher ablieferte, bis 
fie nah 30 Monaten endlich (1795) ausgewechfelt 
wurden, Nach feiner Küdkehr erhielt er die Stelle 
eines Mitglieds des geſetzgebenden Corps und ward 
zuletzt Archivar, obgleih er am 48. Bruͤmaire 
gegen die confularifhe Berfaffung ſtimmte. Er 
farb 1804. Dankbare Erwähnung verdient er wegen 
feines Eifers für die Wiffenfhaften überhaupt und 
befonders wegen feiner Bemühungen, der deutſchen 
Kiteratur mehr Eingang in Frankreich zu verſchaffen. 

Der Canal, ein Graben, oder eine ausgeimauerte 

* Wafferleitung, um das Waffer von einem Orte zum 
andern zu leiten; dann ein kuͤnſtlich angelegter Fluß 
zur Schiffahrt, z. B. der Caledoniſche (ſ. d. A.); 
figuͤrlich: ein Mittel, um feine Abſichten zu errei— 
hen, — In vorzuͤglichem Sinne heißt die Meerenge 
zwiſchen Frankreich und England (Ealais und Dover) 
der Canal (Pas de Galais). Endlih heißen auch 
noch bei den Orgelbauern Eanäle die hölzernen 
Kaften, duch weldhe der Wind aus den Blafebäls 
gen in die Orgel geführt wird. 

Canalit, Rönrenftein, ſ. Tubulit. 


Canarienfeet, ein füßer und flarfer Wein, der | 


aufden Eanariens (ehedem den glüdlihen) 
Inſeln gebauet wird und für den europaͤiſchen 

Handel einen fehr wichtigen Artikel ausmacht, Es 
werden jährlih an 30,000 Pipen davon gewon⸗ 
nem — Die allbefannten Eanarienvdgel 
ſchreiben ſich ebenfalls von diefen Infeln Her; fo 
wie auch der befannte Canarienzucker, einer 
der feinften und beſten. 

Cancellarius, Eancella zu, fr Kanzler, 

Kanzelei ꝛc. 

Die Cancellation heißt das Seichen, in Form ei⸗ 
nes Gitterd EX), womit man eine Schrift durch⸗ 
ſtreicht. Cancelliren, eingittern; ausftreihen. 

Cancellen, in einer Orgel, der Rahmen, oder das 
Gitterwerk oben in der Windlade, 

Cancriniſch, Erebsgängig; ein Cancrinifger 


Berg, weldhen man rückwärts init denfelben Buchs 
ſta ben leſen kann; 3. B.: Signa, te signa, temere 
me tangis et angis. 

Eanerds, krebsartig, z. B. ein Geſchwuͤr. 

Candelaber (at.), Lampentraͤger, Hochleuchter, 
ein großer Armleuchter, worauf mehre Lichter gez 
fleift werden können. 

Der Candidat (at.), der fi um ein Amt bewirbt — 
vorm lat, candidus, weiß, weil die, welche ſich bei 
den Kömern um ein Amt bemühten, in weißen Kleis 
dern erſchienen. 

Eandide ift der Titel eines fehr witzigen Romans 

"von Voltaire, worin er das Menfhengefhleht 

. in Earrivatur malt und die Behauptung: alles in 
der Welt ift gut — und dadurch zugleich den 
Kouffenw laͤcherlich macht. 

Candiren, eigenttich: mit Sucker überziehen; dann 
bezeichnet man auch die kuͤnſtliche Arbeit des Zucker⸗ 
Confect-Baͤckers Damit, welder daher Canditor 
(Eonditor) Heißt; Candirte — mit Zuder 
überzogene Sachen. 

Candis, f. Kandelbluͤthe. 

Cando, ein oſtindiſches Laͤngenmaaß bei Ausmeſſung 
der Leinwand, in Goa gebraͤuchlich, wo ed 17 holz 
laͤndiſche Ellen beträgt. 

Sandul, ein ofindifhes Gewicht; dann auch ein 
©etreidemanß, ungefähre 50 Pfund wiegend. 

Canehl, f. Simmei. 

Caneliren Gaukunſh, auskehlen, aushoͤhlen, rin⸗ 
nenfoͤrmig vertiefen; Daher! canelirt, ausgekehlt, 
mit Reifen verſehen; cane lirte Säulen, deren 
Staͤmme mit langen ausgehoͤhlten Streifen verſehen 
find; Eanelüren, rund ausgehoͤhlte Rinnen, 
welde an einigen Säulen rund um den Schaft von 
oben bis unten gezogen werden. 

Canna (ital), Stab, ein ital, Laͤngenmaaß. ©. 
Stab, 

Sannevaß, ein®einenes oder baumwollenes Ge⸗ 
webe, mit erhabenen Streifen; dann aud) fig. der 
erfte Entwurf zu etwas. ; 

George Canning (Känning), diefer.in der neuern 
Beit fo berühmt gewordene engl. Staatöminifter, geb. 
1770 zu London, war der Sohn eines arınen auss 
gervanderten Frländers, obgleich von guter Familie, 
Fruͤh feiner Eltern beraubt, Fam er, von einem Ver⸗ 
wandten unterftügt, auf das Seminarium von Eton, 
wo er fih ſchon durch Wis, Anmuth der Unterhals 
tung und feines ganzen Weſens auszeichnete, auch 
in der Seitfchrift the Microcosm Proben feiner Geiz 
fteserzeugniffe in Gedichten, Satyren 2c. ablegte, die 
die bedeutendften Männer aufihn aufmerkfam mach— 
ten. Er fiudirte zu Orford die Rechtswiſſenſchaft, 
als ihn der berühmte With, Pitt in feinen politis 
fen Kreis 309. Im J. 1793 teat er ind Parlas 
ment und feine im folgenden Jahre gehaltene Rede 
beretigte einen Pitt, For, Burke und Sheridan zu 
hohen Erwartungen. Smmerfort ein Anhänger Pitts, 
war er Doc Eeinedweges ein Gegner der Freiheit, 
widerfeste fih vielmepr aller Tyrannei und ſprach 
3.8. immer fehr lebhaft gegen den SElavenhandel, 
gegen Irlands Bedruͤckungen und zu Gunſten der 
Eınaneipation der Katholiken. Sm J. 1796 ward 
er Minifter des Schayminifteriums, vermählte fich 
41799 mit einer Tochter des Generals Scott und Fam 
dadurd in bedeutende Verbindungen und zu anſehn— 
lichem Vermögen, und trat 1804 als Sekretair in 
der Marine, und 4807 als Sekretair der auswärt, 
Angelegenheiten ind Minifterium. in Zweilampf, 
in welchen er wegen einer beißenden Gatyre mit 
Caſtelreagh gerieth, und wobei er einen Schuß in 
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den Schenkel erhielt, nöthigte beide, Ihre Aemter 
niederzulegeit, Als Präfident des Minifterlums der 
ofiind. Angelegenheiten (ſeit 1818) 309 er ſich viele 
Feinde zu und verlor feldft das Zutrauen des Koͤ— 
nigs, da er ſich weigerte, an der Anklage gegen die 
Königin Theil zu nehmen. Freiwillig trat er aus 
dem Minifterium, und ſchon Hatte die Regierung, 
um ihn fih vom Halfe zu fohaffen, ihn zum Gene: 
ralz Gouverneur von Indien ernannt, als die ploͤtz⸗ 
liche Seldftentleibung des Lords Londondery, zu Al⸗ 
ler Erſtaunen, die Beranlaffung gab, daß Canning 
41822 zum Staatsſekretair der auswärt, Angelegens 
heiten ernannt und fo der Chef des Minifterinms 
wurde, Wußerordentlich war die Umwandlung, wels 
che diefe minifterielle Beränderung in und außerhalb 
England Hervorbradhte ; denn groß waren die Fol: 
gen, welche jetzt in Ruͤckſicht der Außern Politik, aber 
auch im Innern des Reichs ſich zeigten. Die Nevor 
Iution im beittifhen Eabinete, welche Eanning an 
die Spitze Derfelben ftellte und die fo lange ausge: 
ſchloſſenen Whigs zu feinen Eollegen und Unterſtuͤ⸗ 
gern machte, ward allenthalben als Triumph des 
Zeitgeifted uͤber verjährte Boructheile und der Ge: 
nie's über Geburt 2c. aufgenommen. — Doch nur 
zu ſchnell rief diefen großen Mann der Tod (Aug. 
4327) von der Bühne ab, auf welher er fo viel 
Großes Hätte ausführen koͤnnen. Er farb mit dem 
Rufe, Daß alle Gute, feit Londondery vom brittis 
Then Eabinete ausgetreten, fein Werk gewefen, 
und alle Partheien, Freunde und Feinde vereinigten 
fih zum Lobe deffen, in welchem eine ſolche Fülle 
der Gaben des Geifted und Des Herzens, wie nur 
felten,, vereinigt war. — Seine Gebeine ruhen in 
der Weſtmuͤnſterabtei neben den von Pitt und Vor. 
Der Canon (gr. u, lat), eigentl, die Kegel, Richt⸗ 
fhnur, In der Theologie find es die Bücher 
der Bibel, welche man als göttliche, d. h. von Gott 
ſelbſt eingegeben, annimmt ((an dniſche Buͤcher) 
im Gegenſatze von apokryphiſchen (. d. A.); 
ferner, in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche: die ſacra⸗ 
mentaliſchen Gebete der Meſſe; ingleichen kirchliche 
Satungen 2. GCanönes Conciliorum, Die 
Verordnungen und Gefeke, welche von den Kirchen⸗ 
verfammlungen (Coneiliis) in Kirchenſachen gemacht 
worden. Im juriſtiſchen Sinne heißt Canon 
eine Abgabe, welche der Beſitzer eines Grundſtuͤcks 
jaͤhrlich an den Grundheren, zur Anerkennung des 
Dbereigenthumgd, entrichtet Er bzins). Im der 
Mufie heißt es ein Tonſtuͤck für zwei oder mehre 
Stimmen, wo eine Parthie nad der andern eintritt 
und den naͤmlichen Say wiederholt, fo daß ein fol 
ches Tonſtuͤck gleihfam im Zirkel immer fortgefekt 


werden kann. In der Algebra ift es die For— 


nel, die am Ende der Auflöfung einer Aufgabe Herz 
ausfommt und zur Regel dient, wie alle befonderen 
unter der allgemeinen Aufgabe begriffenen Exempel 


auszurehnen find. In der Buhdenderei und Schriftz" 


gießerei: eine Öattung großer, Dieter Schriften, wos 
mit ehedem der Meßcanon gedrudt wurde, 

Canonade, eigentlih: das Gefeht mit Canonen. 
Zur Beit der franzöfifhen Revolution hieß während 
des Schreckenſyſtems die fheußlihe Art, ganze Maſ⸗ 
fen Menfhen, welche an Bäume gebunden wurden, 
durch die auf fie gerifhteten Canonen niederzufchie: 
Ben, die Canonade! Wenn man Kartätfchen da= 
zu nahm, hieß e8 Mitraillade (ſpr. Mitral⸗ 
liahde), 

Candne ꝛc., f. unter K. 

Das Canonicat (lat.), eine Stiftsſtelle, Doms 
herrnpfruͤnde. 


Der Canonicus, eig. jeder bei einer biſchoͤflichen 
Kirche angeſiellte Geiftlihe und zwar urſpruͤnglich 
ein jolcher, der während des Gottesdienſtes die durch 
die Kirchenregel feſtgeſetzten Gefänge abfingen mußte; 
Dann überhaupt, ein Ehorz oder Stiftsherr, der 
eine Stiftspfeiinde, Präbende, genießt. Dergleichen 
Canonici find entweder regulares, am eine gez 
wiffe Ordensregel gebunden; oder seculares 
Aweltlihe Chorherren), welche gang für ji, wie 
weltliche Priefter, Ieben, uͤbrigens aber ihre Pfeiinde 
genießen und nur zu gewiffen Zeiten im Sahre fi 
verfammeln, indejfen fie fih zu den gewöhnlichen 
Andachtsuͤbungen einen befiändigen Vicar (Do m⸗ 
Bican) halten, 

Die Canonik (Muſik), ‚die mathematifhe Klang⸗ 
lehre, d. h. die Eintheilungslehre der Klänge nach 
ihrem Außern Maaß und Verhaͤltniß. Canonis 
ber hießen bei den Griechen Diejenigen, welche alles 
in der Muſik aus der Canonik durh Rechnung herz 
leiten wollten: im ©egenfag von den Harmoniz 
fern, welde bei Einführung des Tonfyftems das 
Ohr als hoͤchſten Schiedsrichter annahmen. 

Die Canonifation (at.), die Aufnahme eines 
Verſtorbenen (erſt lange nach ſeinem Tode) unter 
die Zahl der Heiligen, als welcher er nun auch ver— 
ehrt werden ſoll; wobei zugleich die Reſte ſeines 
Körpers als Reliquien aufgehoben werden — einft 
eine der ergiebigften Finanz = Quellen für den Papft, 
von welchem fie nur gefihehen konnte. 

Canoniſche Büher, f. zuvor Canon 

Das Canoniſche Necht, dasaus paͤpſtlichen Ver⸗ 
ordnungen und Gayungen der Kirchenverſammlun⸗ 
gen (Canones) zufammengetragene klrchliche Recht 
— im weitern Ginne, die Sammlung derjenigen 
Geſetze, welde die hriftliche Kirche uͤberhaupt bes 
treffen. Canoniſt, ein Ausleger des Kirchen⸗ 
rechts. 

Die Canoniſſin, fr. Chanolnesse (ſpr. Scha⸗ 
noaneß), eine Stiftsfrau oder Stiftsfraͤulein; eine 
Dame, die eine Pfruͤnde genießt. 

Canopen hießen die großen, bauchfoͤrmigen, meis 
ſtens aus Bafalt, theils aber au) von weißem Ala⸗ 
bafter oder von ſchwarzer gebrannter Erde gearbeis 
teten ©efäße, in welhen man Das Nilwaſſer 
feifch gu erhalten fuchte, Die Egypter verehrten In 
der Geftalt eines ſolchen Nilkruges eine ihrer Gott 
heiten. 

Canot heißt ein Fahrzeug der Wilden aus Baum⸗ 
rinden, wohl auch aus einem ausgehöhlten Baum— 
ſtamme gemacht, und fo leicht, daß es zwei Männer 
tragen können. 

Antonio Eanova, einer der beruͤhmteſten Bild- 
bauer unferer Beit, geb. 1757 zu Poſſagno, der als 
Küchenjunge bei dem Herrn v. Falier guerft wer 
gen der Figuren, die er aus Butter fertigte, Bes 
wunderung erregend,, nun nach Venedig zur Aca⸗ 
demie gefhickt wurde und dann 1780 mit dem Ges 
fandten Zuliani nah Rom ging, wo er aud) 1787 
das Grabmal Papfı Clemens XIV. (Gangas 
nellid, eins der größten Meiſterſtuͤcke, fertigte. Sein 
Kuhn breitete fih immer mehr aus — feine Ver: 
ehrer nannten ihn den Phidias unferer Zeit — 
fo daß er aud 1802 nad) Parid berufen-wurde, um 
die koloſſale Bildfänle Bonaparte’s zu entwers 
fen. In demfelben Jahre ernannte ihn der Papft 
zum Oberauffeher aller römifhen Kunftfahen und 
zum Ritter vom goldnen Sporn und in Der neueften 
Zeit wurde er vom Kaifer von Frankreich und Kö— 
nig von Stalien Napoleon I. zum Ritter Des 
Ordens der eifernen Krone ernannt, Nach dem 
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. zweiten Sturze Napoleons reclamirte er im Vamen 
des Papfted die aus Kom emntführten Kunſtwerke, 


Caper 


um nöthlgenfalls geſchwind zuſammenſtoßen zu koͤn⸗ 
nen. 


ging darauf nach London, und 1816 nach Rom zus Cantor (lat.), Sänger, Vorſaͤnger; dann uͤberhaupt 


ruͤckgekehrt, ward er vom Papſt, unter Eintragung 
feines Namens ins goldene Bud des Eapitols, zum 
Marcheſe von Iſchia ernannt, Im 3.1821 begab 
er fih in feinen Geburtsort Poſſagno, wo er auf 
feine Koften eine Kirche, der heil. Dreieinigkeit ges 
weiht, erbauen ließ, deren Inneres mit Sculptu⸗ 
zen von feiner Hand und mit einem Gemälde von 
feiner Eoinpofition, einem fterbenden Chriftus, aus⸗ 
geziert wurde. — Der große Kuͤnſtler befchloß fein 
Leben den 13. Dct, 1822 zu Venedig, wo ihm 
das feierlichfte Leihenbegängniß gehalten wurde, Zu 
feinen vielen Meifterwerken gehören auch ein Thes 
fens, auf dem erfehlagenen Minotaur figend, eine 
büßende Magdalena, eine Hebe, ein Amor und Pſy⸗ 
Ge, und dann auch das im J. 1805 zu Wien auf⸗ 
geſtellte Monument der verſtorb. Erzherzogin Chris 
ſtina, Gemahlin des Herz. Albert v. ©. Teſchen. 
(Mehres uͤber ihn findet ſich in Goͤthe's Winkel 
mann und fein Jahrhundert). 

Cantabile (Te) Heißt überhaupt das Sangbare, 
leicht Fließende in der Melodie; dann wird auch bes 
ſonders dasjenige Muſikſtuͤck damit bezeichttet, wels 
ches etwas Wrienmäßiges, eine mäfige Bewegung, 
eine fangbare Melodie Hat, 

Cantäro cital), eigentlich fo viel, als ein Centner, 
deffen man fih in Stalien, befonderd zu Kivorno, 
bedient: es Hält 450 auch 160 Pfund. — Auf der 

. Inſel Eypern ift eg ein Gewicht von 400 Pfund. 
Die Eantate ift ein fir mufitalifche Darftellung bes 

ftinuntes Gedicht, bei Gelegenheit irgend eines wich- 
tigen Gegenftandes, Das aus mehren abwechfelnden 
Saͤtzen (Recitativen, Arien, Choͤren 2.) befteht. 
Geiftlihe Cantaten werden Oratorien ges 
nannt. ©. d. Art. — Auch der vierte Sonntag nad) 
Dftern wird, von den Anfangsworten der Meſſe an 
diefem Tage, Eantate genamit. 

Santhariden (gr), fpanifche Fliegen, Eleine längs 
liche gruͤne GoldEäfer, von welchen die bekannten Bugs 
oder Blafenpflafter bereitet werden. 

Die Eantilfne Gtal.), ein Eleines Lied; danmauch 
Geſchwaͤtz, Poffen, 

Santtllen fe) iind Gold- und Silberdraht-Stuͤck⸗ 
hen, welde in Geftalt eines hohlen, dünnen Roͤhr⸗ 
chens gedreht werden, Wenn fie ganz flach und 
glänzend find, fo heißen ſie Bouillons (ſ. d. A.). 

Canto (ital), der Geſang. — Canto fermo 
Clat. Cantus firmus), eig. und urſpruͤnglich der 
Geſang beim Gvttesdienfte, deffen Töne von Einer 
Dauer und einerlei Öattung waren. Anfangs war 
er nur einſtimmig Cunisonus) ohne Tempo und 
Rhythinus; allein in der Folge wurde er von mehz 
ren Stimmen begleitet, in Takte abgetheilt 2c. und 
die urfprünglide Melodie behielt run den Namen 
Canto fermo, dagegen man nad) und nad) den 

Canto figwrato, der mit Unszierungen, Figu⸗ 

‚ren, Nachahmungen 2c. verfehen if, einfuͤhrte. 

Canton, fer (Kantong) ein Bezirk, Landſtrich. Die 

Schwieizerz-Cantons, die bekannten ſchweize⸗ 

riſchen Eidgenoſſenſchaften. Im Preußiſchen heißt 
der einem Reginehte zur Werbung der jungen Mann⸗ 


der, welder der Vocal- und Inſtrumental-Muſik 
in Kichen und Schulen vorfieht. Dad Eantorät, 
die Stelle eines Cautors. Die Cantorei, die 
Wohnung eines Cantors, auch der Ort, wo Derfelbe 
muſikaliſche Uebungen Hält; endlich auch hie und da 
gewiffe vor Alters geftiftete muſikaliſche Geſellſchaf⸗ 
ten, welde jährlih zufammenkommen ꝛc. 


Cantorcs amant humores (lat, Spr.): 


Sänger trinken gern — oder in feherzyafter Be— 
ziehung: Die Cantoren lieben das Raſſe (das 
Glaͤſchen). 


Die Canzone Cital.), eine lyriſche Dichtart, in 


mehre Stanzen abgetheilt, worin die Art und Ver— 
theilung der Verſe (11 und 7ſylbig) auch die Gtels 
lung der Reime gleichfoͤrmig iſt. Sie ſchließt ger 
woͤhnlich mit einer kleinern Stanze, als die uͤbri⸗ 
gen. Außerdem war die Canzone, nebſt den 
Sirventes und Tenzonen, eine der drei Haupt⸗ 
gattungen der provencalifchen Lieder — das eigent— 
liche Minnelied, deſſen Hauptinhalt Wuͤnſche, Klaz 
gen, Fragen und Lehren der Liebe ausmachten. 


Die Canzonette, ein kleines Liedchen, aus kur— 


zen Verſen beſtehend; daher in der Muſ. kleine 
ital. Lieder; oft auch Melodieen, welche ohne Text 
geſungen werden. Canzoniére, ein Liederdichter. 


Cap (port. Gaho)d, jede Landſpitze, die ſich ind Meer 


hinein erſtreckt, ein Vorgebirge. 8. B. Cabo de 
bon esperanza, das Vorgebirge der guten Hoffs 
nung, welches auch vorzugsweife Cap heißt. 


ey.) 


apabelcfu. Ga pabie), fähig, vermögend, tüchtig. 


Die Capacität (vom lat, capax, fähig), die Faͤ— 


higkeit, Geſchicklichkeit. In der Geometrie das 
Quantum des Inhalts, deffen ein gehöfflter Kör⸗ 
per fähig iftz; fo auch in der Lehre von der Waͤr⸗ 
me: die Fähigkeit einer Subſianz, den Wärmefioff 
einzunehmen, oder zu behalten ꝛc. 


Capellan, Eapellef.in K. 
Bianca Capello, eine durch ihre Schickſale bez 


ruͤhmte Venetianerin in der Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Mit einem KHandlungsdiener, Peter 
Bonaventuri, den fie aber aus einer angefes 
beiten Familie glaubte, zu tief bekannt geworden, 
entfloh fie mit diefem nach Florenz. Hier bemerkte 
fie bald Franz IL. Erbprinz von Florenz, der 
ihre nähere Bekanntſchaft fuchte und erlangte, ihre 
einen befondern Palaft Faufte und fie nebſt ihren 
Manne an den Hof 509: Diefer aber betrug fid) 
fo fohief, daß man ihn (1569) aus dem Wege fhaffte 
und nun — trat Bianca als erklärte Geliebte 
des Prinzen auf, der auch endlih, als er (1574) 
Herzog geworden, fie, nachdem feine Gemahlin aus 
Kummer geftorben war, zu feiner Gemahlin mach— 
te, auch ſich für fie von der Republik Venedig deu 
Titel einee Tochter der Republik geben lich, 
damit fie als vegierende Fuͤrſtin auftreten Eonnte. 
Indeſſen vermehrte fih der ziemlich allgemeine Haß 
gegen fie und fie folgte ihrem Gemahle, der ploͤtz⸗ 
lich an einem Fieber im 47. Jahre ftarb, binnen 
49 Stunden im 45. Fahre (1587) im Tode nad 
— wie man argwohnte, durch empfangenes Gift, 


ſchaft angewisfene Kreis Canton, Werbekreis; | Der. Caper CArmateur) iſt ein ſolcher, welcher 


Daher: Cantonpflichtig (Cantoniſt), der | 
Werbung unterworfen, werbepflichtig. 
E@anfoniren wird von den Truppen gefagt, wenn 
fie. zwar aus dem Felde, aber noch nicht in Die 
Winterquartiere gehen und in nahe beifamınen gez | 
tegene Flecken, Städte, Dörfer ic. gelegt werden, 


‚zu Kriegszeiten mit einem ausgerüfteten Schiffe 


feindliche Schiffe oder uͤberhaupt feindliches Eigenz 
thum angreift und wegnimmt und zwar Durch aus⸗ 
druͤcklich von feinem Landesheren Dazu erhaltenen 
Auftrag und Vollmacht, welhe man @aperbrief 
nennt, Eben dadurch uuterfheiden fie ſich von den 
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Capitansi heißen in der neuern Geſchichte des 


gewdhnlihen Seeräubern oder Corfaren cf. 
d. U). — Die Caperei, Freibeuterei; capern, 
wegnehmen, aufbringen (z. B. Schiffe). 

Hugo En pet, Herzog von Francien und Graf von 
Paris, der Gruͤnder deß franzoͤſ. Koͤnigsthrones, 
ſtammte eigentlich aus Mem deutſchen Hauſe her. 
Nach dem Tode Ludwigs V. 987 wurde Hugo, 
deffen ehemaliger Vormund, von den franzöf. Gro⸗ 
Ben, die dem Oheime ded verftorbenen Königs, Herz 
309 Karl von Lothringen, die Krone verweigerten, 
zum König ausgerufen; und, nachdem Karl befiegt 
und gefangen wörden, auch im Gefüngniffe geftorz 
ben war, ließ Tih Hugo zu Rheims Erben und 
gründete nun durch feine Eugen vorfichtigen Maßz 
regeln und weifen Einrichtungen die Dynaftie, wel 
he fih unter feinen Nachfolgern durch Befolgung 
derfelben Staatögrundfäe immer mehr befeftigte, 
und aud) jetzt, nachdem fie in der neuern Zeit durch 
die weltbefannten Ereigniffe mehre Male vom Throne 
herabgeſtuͤrzt, aber aud wieder darauf erhoben 
worden, ſich erhalten Hat. Man nennt daher Dies 
franzöfifhe Königsgefhleht von feinem Begründer 
die Capetinger. 


Capriccio 


Kampfes der Griechen fuͤr ihre Freiheit die bedeu⸗ 
tendſien, einflußreichſten Maͤnner, welche gewiſſer⸗ 
maaßen als die eigentlichen Fuͤrſten des Landes an⸗ 
zuſehen find. Ihrer Herkunft nah find fie eigents 
lid) Hirten und Jäger, oder Nachkommen derer, die 
fih dem türfifhen Joche entzogen und ihre Freiheit 
in den gebirgigen Gegenden durch ihre Waffen ers 
halten haben. Die Einfachheit ihrer Ländlichen Sit: 
ten beibehaltend, find fie vortrefflihe Partheigänger. 
Ihr Hauptreihthum befteht in VichHeerden. 


Die Eapitation lat), die Kopffieuee — Ceine 


Abgabe, die fir jede Perfon (jeden Kopp entrichtet 
werden muß). ©. dief. Art. 


Das Capitel (at.) Hat viel Bedeutungen: 1) der 


Abſchnitt eines Buchs; 2) die Verſammlung meh 
zer zu einer Gemeinheit gehörigen Perfonen , wo 
ihre Eapitel (Statuten und Gefese) vorgelefen werz 
den. Daher bei geiftlihen Orden die Drdend:- Vers 
fommlung; und Capitel Halten, die dazu ges 
hörigen Mitglieder verſammeln; 3) der Ort felbft, 
wo ſich eine folhe Geſellſchaft verſammelt; 4) die 
ganze Geſellſchaft und ihre Stiftung, 3. B. das 


Caphar Heißt ein Zoll, den die hriftlihen Kauf: 
leute, welhe Waaren von Aleppo nah Serufalem 
oder andere Orte in Syrien fhiden, an die Türz 
fen entrichten muͤſſen. . - 

Der Capi Aga, am türlifhen Hofe, dad Ober⸗ 
Haupt der Verfihnittenen 5 einer der vornehmften 
Hofbedienten, welder zugleich Die Fremden zur Aus 
dienz führt zc. 

Capigi (ſpr. Capidſchy, die Thochüter oder Waͤch⸗ 
ter des Serails, welche zugleich die Befehle des 
Sultans, auch die Schnure denen, welche ſtrangulirt 
werden ſollen, uͤberbringen: und da dieſe Art gehei⸗ 
mer Auftraͤge, welche allerdings ehedem ihr Haupt⸗ 
geſchaͤft war, jetzt wegfaͤllt, ſo werden ſie bloß zu 
Ueberbringung angenehmer Nachrichten von Gunſt— 
bezeigungen des Großherrn (z. B. Ernennung zum 
Paſcha ꝛc.) gebraucht. Ihr Vorfieher Heißt Ca⸗ 
pigi Baſchi. 

Capillar-Gefaͤße, ſ. Haargefaͤße. 

Capita (in) et stirpes, ſ. In dapita- 

Capitaͤlchen (Bhör&k.) lat. Buchſtaben, die in 
Ruͤckſicht der Größe zwifchen der Antigua und der’ 
Verſalſchrift mitten inne ftehen. 

Der Eapitain iſt beim Miütair und zwar zu Lande, 
der Befehlshaber einer Compagnie (Hauptmann) ; 
bei der Eavallerie, Rittmeifter. Zur See ift es der 
Befehlshaber eines Kriegs- oder Kauffarthei⸗Schiffs. 

Das Capital (at.), das Grundvermögen, welches 
auf Zinfen ausgegeben wird. Eapitalift, einer, 
= Eapitalien Hat und blos von den Zinfen davon 
ebt. 

Das Capital, Capitäl Gaukunſh iſt deroberfte 
Theil einer Säule oder eines Pfeilers, che fi) das 
Hauptgeſimſe anfängt und der ihnen zur Verzie⸗ 
zung, aber auch zugleid zur Bedeckung dient — der 
Saͤulenknopf, Knauf. — In der Fortificationgs 
kunſt heißt Ca pita Le die Hauptlinie des Bollwerk, 
die aus dem Kehlpunkte nach der äußern Spitze des 
Bollwerks gezogen wird, 

Capital Heißt aud noch: ganz vorzuͤglich, ausges 
zeichnet, z. B. eine Capitals Waare, ein Capitals 
Maͤdchen ꝛc.; dann aber auch, was gleihfam an 
den Kopf geht, das Leben Eoftet, z. B. ein Eapi- 
tal: Berbrehen — worauf Todesftrafe ficht. 

Sapitan a, bei den Perlenfifchereien, die vornehinfte 
unter den Barken; in Frankreich ehedem die Haupt 
galsere, jetzt la Reale genannt, 


Domenpitel:. Der Capitels-Herr, Mit— 
glied eines_Eapiteld, Doms und Gtiftd: Herr. ö 

Sapitolinug, Beiname des Jupiter, welder 
aufdem Eapitol_einen Tempel hatte, 

Das Enpitolium (Eampidoglio), das berühmte 
Schloß des alten Noms, auf dem capitolinifhen 
Berge erbaut, gegründet im J. R. 140. Dies fo 
hoͤchſt merkwuͤrdige Gebäude, von welchem die Roͤ⸗— 
mer als Beherrſcher der Welt ſtolz herabblickten, 
ging mehre Mal in Feuer auf (die Rettung deſſelben 
durch die Gaͤnſe ſ. i. d. A. Brennus) wurde aber 
immer, oft praͤchtiger, wieder hergeſtellt. Das jetzige 
Capitolium, Cam pidoglio, iſt nach dem Riſſe 
Miche! Angelo's angelegt, wird aber für eine 
feiner ſchlechteren Arbeiten gehalten. x 

Der Eapitulär, ein Ordensglied, welches dem 
Capitel (ſ. d. A.) beizuwohnen, Dad Recht Hat. 

Sapitularien, Verordnungen der altfränkifchen 
Könige, beſonders Karls des Großen, die Re⸗— 
gierung der Kirche und des Staats betreffend. 

Die Sapitulation Clat.), ein aus mehren Punk⸗ 
ten beftehender Vertrag, welcher zwiſchen den Belas 
gerern einer Feſtung und den Belagerten, wohl auch 
von einer eingefchloffenen Armee wegen der Webers 
gabe, abgefchloffen wird. Eapituliren, wegen 
Uebergabe einer Stadt unterhandeln, Vergleichsvor— 
fhläge thun. Außerdem heißt Capitulation 
auch noch der Vertrag eines Dfficiers mit einem 
Soldaten, worin diefer ſich auf eine beſtimmte Zeit 
zu Kriegsdienften verpflichtet. 

Saplafen, oder Primgeld, dag Geld, welhes 
einem Schiffer noch beſonders, außer dem bedunz 
genen Lohn, verwilliget wird ; dann aud) dasjenige, 
was ein Schiffer für ſich behält, ohıre daß. fein Rhe⸗ 
der etwas davon bekümmt. 

Capnio, fe Reuchlin. 

Die Caponniere (fr.), in der Fortification: ein 
theils Hölgerner, theild gemauerter, mit Erde uͤber⸗ 
fhütteter Gang oder Vertheidigungsort in dem bes 
deckten Wege der Feſtungen, fo daß Eeite Bomben, 
Sranaten ꝛc. duchfchlagen können. 

Capot (fr.), eigentlich eine Kappe (3. B. bei den 
Minivern); dann ein Kock mit Kappe. ‚ 

Capriccio, ital. (Capridſcho) ein Tonftüd, wo 
fid) der Eomponift an Eeine gewiſſe Ordnung bindet, 
fondern bles feinen Einfätlen und Lauuen fülgt- 
S. auch Fantaſie). 


—— — — 
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Capfice, fr. (Caprihße) Eigenſinn, Starrſinn; 
Capricids, eigenſinnig, auf feinen Kopf beſte⸗ 
hend. Enpriciren, den Eigenſinn für etwas 
haben, den Kopf auf etwas ſetzen. 

Capricornus (Aſtron.), der Steinbock — ein 
Zeichen des Thierkreifes, 

Caprina lana,f. unter L. 

Capriole (fr.), der Luftſprung; befonders der 
Einftlihe Sprung eines Pferdes, das mit den Fuͤ⸗ 
Ben zugleih in die Höhe fpringt und Hinten aus: 
fhlägt. Fig, von wuynderlihen Gebehrden, die eis 
ner macht. 

Captatio benivolentiae (lat), die Bemuͤ⸗ 
bung, Jemandes Gunft zu gewinnen — beim Anz 
fang einer Kede: Die Bitte um geneigtes Gehoͤr. 

Capteur, fr. (GKaptoͤhr) — engl. Gaptor Kaͤp⸗ 
ter) — der Wegnehmer eines Schiffs oder eier La⸗ 
dung ; der Aufbringer. 

Gaptieur, fi (captidsd perfaͤnglich, mehren 
Deutungen unterworfen. 

Gaptiverie heißen bei dem Kandel der Franzofen 
mit den Schwarzen gewiffe große Drte, wo die er⸗ 
handelten Gefangenen verwahrt werden. 

Der Captur-Befehl, ein Hödften Orts ausge⸗ 
fertigter Befehl an eine Unterobrigkeit zu Verhafs 
tung einer Perfon, die außerdem wegen ihres Ger 
richtsſtandes nicht fofort arretirt werden Eaım. 

Die Capueiner find ein zu dem Franciscanern ger 
höriger, nad) der Regel Franz von Aſſiſi in der ganz 
zen Strenge geregelter, Minds: und Nonnenorden, 
im 16. Jahrh. geftiftet. Es find Bettelmoͤnche, 
welche einen haͤrenen Gürtel um den Leib und eine 
lange Capuze (Kappeoder Kragen über den Kopf 
herab) tragen, wovon fie eben den Namen führen, 

Capudan Baſcha, ſ Kaputan B. 

Caput mortuum, ſ. Todtenkopf. 

Der Capwein, auch Conſtantia-Wein, ein 
beruͤhmter, auf dem Cap (Vorgebirge der guten 
Hoffnung) wachſender Wein, welcher aus einer Mi⸗ 

ſchung von allen Gewuͤrzarten zu beſtehen ſcheint. 
Er iſt blos im Beſitz zweier Familien und es wer— 
den davon faͤhrlich ungefaͤhr 100 Ohm geerntet, 
und der Ohm an Ort und Stelle mit 160 — 180 
Thlr. bezahlt. 

Caquetiren, fi (Eakettiveny) Gewäfh machen, 
ſchwatzen, ſchnattern — von Caquet, Geſchwaͤtz, 
Schnack. 

Cara Bot.): der Name einer zwiebelartigen Wur—⸗ 
zel, die beſonders in Braſilien zu einer Dicke von 5 
Zoll im Durchmeſſer waͤchſt, und ſo gut, und mehl⸗ 
reicher noch, als die beſte Kartoffel, ſowohl gekocht 
als geroͤſtet, eine treffliche Speiſe abgiebt. 

Carabiner find kurze gezogene Feuerroͤhre, welche 
die ſchweren Reiter, eben Daher Carabiniers 
(ſpr. Carabiniehs) genannt, an einem (STarabiner-⸗) 
Haken mit ſich fuͤhren. 

Caraca, Earake, heißt die groͤßte Art Kriegs⸗ 
und Kauffartheifchiffe bei den Portugiefen, welde 
auf 2000 Tonnen Ladung und an 2000 Menfchen 
aufnehmen Eönnen. "Man bediente fid) ehemals der- 
ſelben zum oftind. und braſilian. Handel, 

Saracal, Karakukak, Schwarzohr, ein Raubs 
thier in Afrika und Afien, das viel Nehnlichkeit mit 
dem Luchfe Hat. . . 

Marcus Aurelius Antoninuscaracalle, 
auch einer der beruͤchtigten Tyrannen, der zeben Caz 
ugula und Hero eine wäürdige. Stelle einnimmt. 
Geb. 188 zu Lyon, wurde er an dem Todestage 
feines Vaters Severns (241) nebſt feinem Bruder 
Geta von den Soldaten zum Kaifer ausgerufen, 


a 


Caravaggio 


wußte ſich aber bald, durch Die Ermordung des Iehtern 
in den Armen feiner Mutter, in den Veſit der Al⸗ 
leinherrfchaft zu feren. Er gewann die Soldaten 
und fuchte überall Bertheidiger feiner That. Pas 
pinian wurde len weil er diefelbe nicht, 
wie Seneca, beſchoͤ en wollte, „Es iſt leid: 
ter,“ ſagte er, „einen Brudermord zu begehen, als 

ihn zu vertheidigen.“ Nach einer kurzen, aber für 
das Wohl feines Volkes, deſſen Geißei er war, im⸗ 
mer noch zu langen Regierung wurde er von dem 
Eenturio der praͤtorianiſchen Truppen, Macrin, im 
J. 217 zur allgemeinen Freude ermordet, und die 
großen Denkinäler, die prädtigen Bäder, der 
Zeiumphbogen des Severus, die er errichten laſſen, 
haben keinesweges das blutige Andenken an feine 
20,000 Schlachtopfer und übrigen Schandthaten tils 
gen koͤnnen! 

Caracoli, ein gewifes, aus Silber ; Kupfer und 
Bold zuſammengeſetztes Metall, woraus die Carai— 
ben einen gewiffen Putz, auch Caracoli genannt, fih 
verfertigen. Auch Ringe, Keftel, Knoͤpfe ıc. wer⸗ 
den daraus gemacht. 

Saracoll GSarecollo), das Herumtummeln eis 
nes Pferdes; der Ritt gegen den Feind, Indem man 
vor ihm nit dem Pferde ſich ſchwenkt, ohne durchs 
zudringen. Caracolliren, in der Keitfehule, 
ſchnelle Wendung mit dem Pferde machen, es im 
Halbkreiſe umhertummeln. 

Caracore, gewiſſe indianiſche lange, aber ſehr ſchma⸗ 
le Galeeren, welche etwa 150 Mann faſſen und un⸗ 
gemein ſchnell ſegeln. 

Caracten, Charaktermasken, d. h. ſolche, die die 
Kleidung gewiſſer Staͤnde (z. B. Bergmann, Schorn⸗ 
ſteinfeger 20) nachahmen. 

Die Caraffine(Caravane), glaͤſerne Flaſche mit 
engem Halſe, worin man bei den Mahlzeiten Wein⸗ 
eſſig, Oel u. dal, herumzugeben pflegt. 

Caraffon (fr.), großes, gläfernes Kuͤhlgefaͤß, wor⸗ 
ein an vornehmen Tafeln die Trinfgefäße der Gäfte 
gefeist werden, damit das Getränk ſich kuͤhl erhalte, 

Caragi (Caradſchi), bei den Türken der Soll für 
aysz und eingehende Waaren. Caragi:- Bas 
ſchi, das Oberhaupt der Zoll-Einnehmer. . 

Caragrouch Egruſch) heißt eine ſilberne Minze des 
ottomannifchen Reichs, ungefähr 4 franzbfifche Livres, 
oder 1 Thle.2 Gr, am Werth ; zu Conftantinopel vers 
ſteht man auch Species-Thaler darunter. 

Caraiten (Carden), eine gewiſſe juͤdiſche Secte, 
welche, mit Verwerfung des Talmud, ſich bloß an 
den Buchſtaben der Schrift oder das Geſetz Moſis 
halten: im Gegenſatze von den Rabbaniten, 
oder Anhaͤngern des Talmud. 

Saramboliren, beim Billardſpiel, zwei Bälle 
mit dem Spieldalle treffen; dann fherzweife, mit 
‚jemand unverfehens zufammenftoßen. 

Garamel, ein ſtark gefottener Zucker, womit mehre 
Früchte Überzogen werden. 

Saramuffal, f. unter K. 

Carara, ein italienifhes Gewicht, Geefifhe und 
Wolle Damit zu wiegen. Bol. Cantaro. 

Caratiren cital), vermifden, verfegen — näms 
lich edle Metalle, Die Caratirung, Gold- oder 
Silberverfeyung. £ 

Polydor Caldara, genannt da Caravaggio 
(⸗wadſcho), ein berühmter Maler, geb, um 1495, 
der von einem Maurerhandlanger bis zu einem der 
erfien Künftler und der beften Schiiler Raphaels, 

der ihn auch in den Gallerieen des Baticand brauchte, 
fih emporfhmwang, In Verbindung mit Mätus 
rino, feinem innigen Freunde (dem er aber ſchon 


Caravane 


Fresco-Arbeit und zeichnete ſich beſonders in der ſo⸗ 
genannten Sgraſſio-Manier (h. z. T. Grau in Grau) 
aus. Sm Fahre 1543, als er eben nad Kom zus 
ruͤckkehren wollte, wurde er zu Meſſinag von feinem 
Bedienten ermordet. 

Die Saravane heißt eine große Reiſegeſellſchaft in 
dem Driente, welche ſich zuſammenhalten, um wider 
die Räuber gefihert zu fein. Eine ſolche Geſellſchaft, 
Die oft gegen 1000 Cameele mit fih führt, welde 
alfe Hinter einander gehen und den Zug fehr verlänz 
gern, befteht entweder aus Pilgrimmen, weldhe nad 
Mekka wallfahrten, deren Anführer Emir Adge 
Heißt; oder es find Kaufleute, die fih, oͤfters mehre 
bundert, zufammengefellen und unter Bedeckung 
von Soldaten und einem Oberbefehlshaber, Cara: 
van-Baſchi, ihre Reife fortfegen. 3 

Saravanenthee if feiner ruffifcher Thee, welcher 
su Lande mit den Caravanen von China durh Ruß⸗ 
land, in zugelötheten Buͤchſen, zu ung gebracht wird 


und um deswillen beffer ift, weil er von der See: j 


und Schiffstuft nichts gelitten Hat. ; 

Caravanſer ais find im Drient öffentliche Gebaͤu⸗ 
de, die fih auf Landftraßen und in weiten dden Ges 
genden befinden, wo die Neifenden Herbergen koͤn⸗ 
nen. Dergleichen Gebäude, fehr groß und vieredig 
gebaut, mit mehren Zimmern, großem Hofe, Staͤl⸗ 
Ien, Brunnen ꝛc., wo die Keifenden fih und ihre 
Mauleſel bequem unterbringen Eönnen, find meiſtens 
von frommen reihen Perfonen geftiftet, 

Earavelle, ein in Portugal und Spanien uͤbliches, 
ſchnellſegelndes, rundes Fahrzeug init vieredigem 
Sintertheile, Eurzen Bauchſtuͤcken und ohne Maft: 
Eorb, welches 400 bis 140 Tonnen führt. — Aug 
eine Art Eleiner Schiffe an den franzoͤſiſchen Küften, 
die an den Bänken auf den Heringsfang ausgehen. — 
Endlich auch ein Heines tuͤrkiſches Schiff. 

Carbonade cfr.), Roſtgebratenes; Fleiſch, dns 
faftig auf dem Roſte gebraten wird. 

Carbonari (ital), eig. Köhler, Kohlenbrenner 
— iſt der Name einer gewiffen geheimen Gefellfehaft 
in Italien, die ſich fehr weit ausgebreitet und, fo 
viel man weiß, zum Hauptzwec gehabt Hat, die 
ſaͤmmtlichen italien. Staaten in Einen Bund zu vers 
einigen. Sie war hauptfählid) gegen die franzöf. 
Oberherrſchaft gerichtet, obgleich auch fpäterhin des 
mokratiſche und antimonarchiſche Grundfäße fih darin 
entwickelt Haben follen) und fie fand bald nad) ihrer 
Stiftung, weldhe Mande der Königin Caroline von 
Sicilien, Andere dem Polizeiminifter Maghella zus 
ſchreiben, einen ungeheuern Anhang von Seiten des 
Volkes, fo daß der Orden bald auf 24 — 30,000 
Mitglieder zählte, und ganze Städte Hinzugetreten 
waren. Indeſſen Hat man von ihrer wahren Des 
f&haffenHeit und Organiſation keine authentifchen 
Nachrichten erlangen können. Nah Unterdrückung 
der neapolitanifchon Revolution i. J. 1821 find alle 
Earbonari für Hochverräther erklärt und als ſolche 
der gefegmäßigen Strafe unterworfen worden, (Bol. 

auhd. A. Ealderari,) . 

Carbone, cital), Kohlenſtoff, vorzuͤglichſter Be⸗ 
ſtandtheil der Kohlen. 

Carbunkel, bbsartiges Geſchwuͤr. (S. Car: 
funkel.) 

Carcaſſe, Hdas Gerippe eines thieriſchen Körpers, 
dann auch eines Schiffes, wenn es noch ohne Waͤnde, 
Maſten ꝛc. auf dem Stapel liegt; ferner, das Drath⸗ 
gerippe eines weiblichen Kopfputzes; 2) ein weiblis 
her Kopfjeug; 3) eine Brandkugel, die aus vielen 


. 


duch eiferne Schienen oder Bänder zu Einer Kugel 
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1527 durch den Tod verlor), fertigte er orößtentheite i 


Earicatur' 


vereinigten Handgranaten befteht und aus Moͤrſern 
sefhoflen wird — h. 3. T. nicht fehr gewoͤhnlich. 

Carcindma (gr), Krebsgeſchwuͤr, Krebsfhaden. 

Cardamomen, die Heinen gewürzhaften Saas 
menfdrner eines oftindifhen, dem Ingwer vers 
wandten Gewaͤchſes, der Cardamomſtaude. \ 

Cardiäca, Cardialia (gr), Magen ftärfende 
Mittel, Ki 

Die Cardialgie cgr.), das Herzgeſpann; der Ma- 
genkrampf. 

Cardinal, als Beiwort, bezeichnet das vorzuͤglich⸗ 
ſte, das vornehmſte: z.B. Cardinaltugenden, 
Haupttugenden (Klugheit, Maͤßigkeit, Geredhtigs 
keit 2); Cardinal-Punkte, Hauptgegenden, 
die 4 Punkte, in welchen der Horizont vom Mittags⸗ 
Freife und Aequator durchſchnitten wird. Cardi⸗— 
nal: Winde, Hauptwinde, die aus den vier Haupt⸗ 
gegenden Eommen; Cardinal-Sahlen, Kauptz, 
Grundzahlen ꝛc. 

Der Cardinal (at.d, einer der hoͤchſten Geiſtlichen 
in der römiſchen Kirche, welche, ein Collegium von 
70 Perfonen ausmachend, dein Papft aus fich ſelbſt 
wählen und mit ihn die Kegierungsgefhäfte vers 
walten; fie haben fürftlihen Rang und den Titel 
Eminenz (vol. Conclave). Sie, tragen einen 
Shorrock mit kurzem Purpurmantel und ein Kaͤpp⸗ 
hen, worüber fie den Cardinalshut, einen 
runden rothfammetnen Hut, an deffen beiden Seiten 
rothe Quaſten Herabhängen, feen. — Bon denjes 
nigen Cardinaͤlen, die noch Fein Gelübde abgelegt 
haben, folglih noch weltiih und mithin zur Papft- 
wahl noch unfähig find, fagt man: Gie find noch 
nicht in sacris, " 

Cardinal nennt man Übrigens auch noch ein Ges 
teänE von weißen Keine, gebratenen Pomeranzen, 
Buster zc. fo wie es der Biſchof von rothem Wei⸗ 
ne if. _ 

Cardinoide (Geom.), eine-Frumme Linie von 
herzfoͤrmiger Geftalt. - 

Carditis Med), die Herzentzundung. 

Earenziahre, Earenzzeit, beigeift= und welt⸗ 
lihen Aemtern die Zeit, wo die Einkünfte einer 
Stelle zu andern Behufe für Eolegen, Witt⸗ 
wen ꝛc. abgegeben werden muͤſſen. 

Carette, Caretta, eine Art von Schildkröten 
Kiefen: Schildkröte), in Oft: und Weftindien, von 
welden man das fhönfte Schil dpadd erhält. 

Sarfunfel, Carbunkel, auch Earbo, ein Rus 
bin von brennender, bochrother Farbe. — In d. 
Wdarzk. ein bösartiges Gefhwär, 

Car ga heißt bei dev Seehandlung fowohl die Schiffgs 
ladung felbft, als auch das Verzeichniß derfelben, 
wem fie gehört, an wen ſie kommt 2. Carga⸗ 
dor, eitte Art Mäkler, welde für Schiffe Ladung 
fuhen, oder die Kaufleute von Schiffen, melde 
zum Adfegeln bereit liegen und wohin fie beſtimmt 
find, benadhrichtigen; au) bei großen Handlungen 
ein folher, welcher bei Unternehmungen tnitgefens 
det wird, um den Einz und Verkauf, die Gelds 
gefhäfte zc. zu beforgen (auch Cargo genannt). 
Eargaifon (Sargaſon), eine ganze oder. Theil⸗ 
weife gemadte Schiffsladung, womit ein Kaufz 
mann oder fein Diener in fremde Länder reifet, 
um fie mit Nuten abzuſetzen. " 

‚Cargo, ein Waarenauffeher auf den Schiffen; dann 
aub ein Gewidt. (S. auch den vor. Art.) 

Caricatur Gtal), eig. i. d. Malerei: ein Bild, 

‘wo die natürlichen Fehler des Driginals, jedoch 
mit Beibehaltung der Mehnlichfeit der Perfon, ers 
hoͤht — übertrieben find — ein Berebild, ein Fra: 
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tzenbild (wie z. B. die von Hogarth und neuer⸗ 
Hd von Gilrey); dann heißt es jede Uebertreibung 
des Schlehten oder Laͤcherlichen. 

Eärico cital.), eig. eine Laft, Ladung; dann ein 
ital, Gewicht, nad) welchem man die Beladung der 
Maulefel zu berechnen pflegt, — Eariciren, bei 
«den Kaufleuten, Einen mit Tratten ſehr beläftigen, 

Carillon, f. unter K. 

Earidg (lat), angefreffen, knochenfraͤßig. 

Eariren dat), Mangel leiden; dann, zur Strafe 
foften müffen. 

Caritä (ital. — Liebe, Menſchenliebe): mit diefem Worte 
pflegt man in dem Gebiete der Malerei Die Dar: 
ftellung der Menſchenliebe, der Hriftlihen Liebe — 
eine liebevolle Mutter mit den Kindern gi der 
Bruſt ꝛc. — zu bezeichnen. 

Carl'der Erſte, König yon England, geb. 1600. 
Dieſer unglüclihe Wonach, ein Sohn Jacobs, 
durd Güte, Mäßigung und Menfdhenliche zwar 
ſich auszeihnend, ließ fih pon dem verhaßten Günftz 
linge, Budinghbam, nit blos zu Kriegen gegen 
Spanien ynd Frankreich, fondern auch hauptſaͤch⸗ 
ih zu Anmaßungen, feine Eöniglihe Hoheit zu 
erhalten, verleiten, die ihn am Ende zum Schaf⸗ 
fott führten. Mit Gewalt wollte er in Schottland 
das bifhöftihe Syſtem und eine neue Liturgie ein: 
fuͤhren: die Schotten griffen als eifrige Presbyte— 
tianer zu den Waffen; die Engländer, bei denen 
er feit 4629 vier Parlamente aufgehoben. Hatte, 
foderten ebenfalls ihre Rechte. Es kam zu dem 
fuͤrchterlichſten Buͤrgerkriege und durch den Einfluß 
des bergchtigten Cromwell (ſ. d. A.) endlid fo 
weit, daß der unglüdlihe Carl 1649 durd ein 
von jenem geleitetes Parlament zum Tode verurz 
theilt und enthauptet wurde! Sein Sohn, Earl IL, 
nachdem er mit Mühe in Schottland zum König 
ausgerufen, und auch endlih nad Cromwells Tode 
in England 1660 als folder anerkannt worden, 
ging, durch Eingebung fehiefer Staatsmaximen und 
duch allzugroße Begünftigung der Katholiken vers 
blendet, auf des Waters Pfade fort, und ftarb, un: 
betrauprt, 1685 wahrfheinlid an Gift. Sein Brus 
der Jakob II., als der einzige Stuart, kam nun 
auf den Thron. G. d. Axt.) 

Carl der Fünfte, geb. zu Gent 1500, einer der 
mädtigften deutfhen Kaiſer. Schon im 16. Jahre 
erklärter König von Spanien und im 49. römifcher 
Kaifer, wußte ex ſich als Ieiterer vor Franz l. 
vor Frankreich, der ihm die Kaiferwiirde fireitig 
machte, zu erhalten und fuͤhrte den darauf entflanz 
denen Krieg gegen Franz (dem er fogar bei Paz 
via 1525 gefangen bekam) mit großem Gluͤck. Auch 
die Türken “drängte er (15329) zuruͤck, ging 1535 
nah Afrika und flug den berühmten Barba- 
roffa, Vefonders machte Earls V. Regierung 
für Deutfhland, ſowohl im politifher als reli— 
gidfer Hinfiht, Epoche. Unter ihm breitete fi die 
Reformation mit aller Stärke aus, Die Protes 
ftanten erklaͤrten ihm 1546 den befannten Schmale: 
Enldifhen Krieg. In der Schlacht bei Muühl— 
berg (1547) nahm er den Churfuͤrſt Johann 
Triedridh von Sachſen gefangen, dem er ſogar 
das Todesurtheil Gedoch unvellzogen) ſprechen ließ, 
bis endlich Churfuͤrſt Moriz ihn in feinen eigens 
mädtigen Unternehmungen unterbrach umd durch 
den Paſſauer Vertrag zwang, das Interim (f. 
d. A) aufzupeben und den Proteflanten Gewif— 
fensfreiheit zuzugeſtehen. Carllegte endlich (1556) 
die Regierung nieder und ſtarb 1558 in dem Klo— 
ſter zu St. Jufi in Eſtremadura, nachdem er einige 


Earl der Zwölfte 


Beit zuvor ſein eignes Leihenbegingniß feierlichft 
gehalten hatte, i 


Earl der Große, Pipins Sohn, geb. 747, 


einer der erften, wirklich großen Regenten. Als 
König der ganzen fränfifhen Monarchie Hatte er 
die Sahfen, an deren Spitze WitteEind fodt, 
zu feinen Hauptfeinden, die er jedoch erſt nah 30 
Jahren yöllig unterwuͤrfig machte. Dom Papft 
Leo 111. zum Kaifer des Decidents (800) 
gekrönt, erfüllte fein ame die ganze Erde, Gleich 
geoß im Frieden, wie im Kriege, war er eben fo 
weifer Geſetzgeber, als großer Eroberer und flarb 
allgemein geliebt und allgemein verehrt zu Wachen 
814. Nah 186 Jahren wurden feine Gebeine von 
Dtto III. feierlich aufgefuht und in eine neue 
Gruft gebradt, von warnen fie dann im Sahr 
1165 auf Kaifer Friedrichs I. Verlangen erho— 
ben und Earl unter die Heiligen verfeit wure 
de — eine Erhebung, die, obgleih in der Folge 
angegriffen, dennoch von den Verehrern deſſelben 
beibehalten wurde, 


Carl Ludwig pon Kothringen, Erzherzog von 


Deftreih, Bruder Kaifer Franz IL, einer der 
ausgezeihneten Helden in der neuern Beit, geb. 
4771. Unterm Herzog von Coburg betrat er 1793 
in Brabant feine militairiſche Laufbahn und zeich— 
nete ſich ſchon Hier duch Tapferkeit aus. Zum Feld⸗ 
marſchall der Reichsarmee 1796 ernannt, lieferte er 
bei Raftadt dem Moreau mehre Treffen, ſchlug 
Jourdan bei Amberg, Würzburg ꝛc. und nöthigte 
Inn über den Rhein zuruͤck. Nachdem er 1797 im 
Janugr Kehl genommen hatte, ging er im Februar 
nah Italien und unterzeichnete endlich zu Leoben die 


"Frjedsnspräliminmien mit Bonaparte, Nah 


dem Raftadter Eongreß 41799 ſchlug er abermals den 
Sourdan in Schwaben und that, fih beſonders 
duch die Schlacht bei Stockach heryor, Geiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit halber verließ er 1800 die 
Armee, mußte aber nachher, da die franzdfifhe Ars 
mee fih zu ſehr der Hauptftadt näherte, fih wieder 
an die Spitze der Armee ftellen, Nach dem Vertrage 
von Lüneviffe wurde er zur Divertion des Krieges 
minifterium berufen, wo er fehr Löblihe Einrichtun⸗ 
gen traf. Beim Wiederausbruche der Feindfeligkeiten 
übernahm er das Commando der Armee in Italien, 
lieferte Maffena das Treffen von Ealdiero und 
führte nachher einen Außerft geſchickten Rückzug aus. 
1806 ward er Generaliffimus der geſammten Armes 
und nberfter Chef des Hofkriegsraths, als welder 
ex ſehr viel wichtige Berbefferungen einführte, In 
dem Kriege gegen Frankreich 4809 führte er dad 
Dbercommando der KHauptarmee in Deutfchland, 
lieferte die glorxeiche Schlacht bei Aspern, und 
obgleich die merkwuͤrdige Schlacht bei Wagram, einen 
unguͤnſtigen Ausgang Hatte, fo war doch der Rüde 
zug für den Erzherzog fowohl als für die öͤſtreich. 
Truppen ehrenvoll. Nach dem Eurz darauf nieders 
gelegten Dberbefehl hat ex kein Commando wieder 
uͤbernommen. 


Carl der 8woͤlfte, König von Schweden, geb. 


4682, diefer, auch duch feine Bizarrerien beruͤhmt 
gewordene Held, wurde fhon im Asten Sahre für 
majorenn erklärt und zum König gekeönt. Die 
Dänen, Ruffen, Polen, deren Regenten von feis 
ner Jugend Vortheil ziehen wollten, ſchlug er alle 
nach einander und flößte bis zum Jahr 1706 ganz 
Europe Ehrfurcht für die fhwedifhen Waffen ein. 
Doch als er in der Folge den Ezaar Peter aufs 
neue befriggte, wendete fih das Gluͤck: er verlor 


1709 die Schlaht bei Pultawa, floh zu den Türken 


Earl d'Or 


nad Bender, welche er gegen Peter aufhehte, die 
fih aber zulcgt (1713) des beſchwerlichen Gaftes 
duch Anzuͤndung des Haufes, worin er wohnte, 
entledigten. Nach feiner Zuruͤckkunft nah Schweden 
(1714) vermehrte ſich die vorher wider ihn geſchloſ⸗ 
fene Allianz! noch durch Preußens und Englands 
Feindſchaft — dennod blieb er unerfhroden: er 
ſuchte jetzt Norwegen zu erobern; allein bei der Ber 
Iagerung von Friedrihshall madte eine Kugel, 
die ein Meuchelmoͤrder, Eronfied, auf ihn, als 
er des Abends die Laufgraͤben viſitirte, abſchoß, 
allen ſeinen Kiefenplanen ein Ende (11. Dec. 1718). 

Earl d' Or, im Reiche eine Goldmuͤnze der Fuͤrſten, 

welche Carl beißen und 5 Thli?ũ. einige Grofchen 
an Werth haben. 

Carlin, ſ. Carolin. 

Carlin v, eine neapolitaniſche Sitbermünge, gegen 
4 Groſchen werth. 

Don Carlos, deſſen tragiſches Ende durch Schil⸗ 
lers bekanmes Meiſterwerk beſonderes Intereſſe erz 
regt hat, der einzige Sohn Philipps II., Königs 
v. Spanien, geb. 1545, war theild wegen feines 
Leichtſinnes und Hanges zu Ausfchweifungen, noch 
mehr aber als Heimliher Freund der Proteftanten 
und als der heftigfte Feind des berüchtigten Herzogs 
von Alba feinem Vater hoͤchlich verhaßt. Das Einz 
verftändniß Carlos mit Philipps junger Gemahlin 
Sfabella von Valois — fo ift wenigftens Die ges 
woͤhnliche Erzählung, obgleid fie von den wichtigfien 
Geſchichtſchreibern, namentlih von Llorente in f. 
Geſch. der ſpan. Inguifition ganz in Zweifel gezogen 
wird — um welde ſich der Prinz felbft vorher bes 
worben Hatte, vermehrte des Vaters Haß immer 
mehr. Als nun Carlos den Water bat, ihn in die 

ſtiederlande zu Dämpfung der dafigen Unruhen zu 
fenden, Ddiefer aber es ihm, unter Ernennung des 
Herzogs. Alba dazu, abfhlug, Carlos fogar gegen 
Seytern den Degen 309 und nun in geheim die Neife 
nach den Niederlanden beſchloß, fo ward er auf feir 
nem Zimmer arretict, der Proceß gegen ihn eingeleis 
tet und er 1568, obgleich kein foͤrmliches Urtheil 
gegen ihn ausgeſprochen worden, insgeheim hinge⸗ 
richtet. 
durch beigebrachte Arznei, bald durch wirkliche Ent⸗ 
hauptung vollbracht worden ſein ſoll, ruht, ſo wie 
über die ganze Geſchichte, noch immer. ein dichter 
Schleier, obgleich es wohl ausgemaht fheint, Daß 
Earlos feinesweges der liebenswuͤrdige Prinz gewe⸗ 
fen fei, wie ihn Schiller als Held feines dramati⸗ 
ſchen Meifterwerkes aufgeftellt Hat. 

Die Carmagnole, fr. (Carmarnjole) ein zu den 
Zeiten der frangöfifchen Revolution fehr gebräudhlis 
cher Gefang mit Tanz, welcher mit den Worten an⸗ 
fing: Madame Veto avoit promis etc. von dem 

tamen der Heinen Savoyarden, Carmagnol, 
weiche in Paris den Lakai madten. - 

Die Carmeliter, ein Orden, auf dem Berge Sar: 

miel in Syrien, im 12. Jahrhunderte gefliftet, welz 
Her zu den vier Bettelorden gehoͤrt. Sie haben 

° Sranciscaners Kleidung, außerdem noch einen weis 
Ben Mantel und fhwarzen Hut. 

Carmeliter-Waſſer, Meliffen-Geift, welchen 


man in Riechflaͤſchchen gegen Ohnmacht ꝛc. bei ſich |. 


fuͤhrt. 
Carmen seculare, f. unter 8S. 


Der. Sarmin, die fhönfte und feinfte hochrothe 
Farbe, welde aus der Cochenille zubereitet wird. 


Sarminade, fo viel ale Carbonade. 
Sarminativ, Mittel wider die Blähungen. 
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Ueber die Art der Hinrichtung, welche bald- 





Carotte 


Sarmoflren, umrändern; einen gebßern Edel: 
-ftein mit Eleineren einfaffen. 

Carna Myth.), bei den Etruſkern die Schutzottin 
der Kinder. 

Die Carnation, Carnatur, in der Malerei, 
die Fleiſchhaitung, die natuͤrliche Darſtellung der 
unbekleideten Koͤrpertheile. 

Das Carnaval, Earneval: 4) dieBelt vom Feſte 
der heil, drei Könige an bis zur Aſchermittwoche, wo 
alsdann das Fleifcheffen aufhört (vom Iat. Caro 
vale!); 2) die Earnevals = Luftbarkeiten, welche an 
vielen Drten, befonders zu Venedig, Rom ıc. in 
Maskeraden, Schauſplelen, Opern ıc. beſtehen. 

Der Carneol (gr. Sarder), ein halb durchſichti⸗ 
ger Edelftein, vother Achat, aber verſchieden in den 
manderlei Graden der Dunkelheit, Die beften Eoins 
men aus Arabien, 

Das Carnet, bei den Kaufleuten, ein kleines Ne⸗ 
benbuch, beſonders auf Reiſen, worin Schuldner 
und Glaͤubiger verzeichnet ſind. 

Carnivoren (lat), die fleiſchfreſſenden 
im Gegenſatze von Herbivoren, Kräuter, P 
zenfreſſer. 

Laz. Nic. Marauerite Carn of, einer der denk⸗ 
wirdigfien Republikaner bei der feangöfifhen Res 
volution und einer der größten Taktiker, geb.1753 
zu Nolay. Im Geniecorps angeftellt, zeichnete er 
ih ſchon durch ˖ſeine Kenntniffe aus, war zu Anz 
fange’ der Revolution Fngentenchauptmant, ward 
Deputirter bei der Nationalverfammlung und dem 
Convente, nachher auh Mitglied des Mohlfahrtsz 
ausfhuffes und leitete nun mit großem Glide die 
Operationen der franzoͤſiſchen Armee. Dennoch wurde 
er 1795 des Terrorismus angeklagt, aber doch wies 
der freigefpeochen; allein da ihm Barras (ſ. d. A.) 
das Portefeuille ded Kriegsminifters nahm, ward er 
deffen Feind. Bei der Profeription vom 18. Fructiz 
dor (A. Gept.)‘ 1797 entging er der Deportation 
duch eine Flucht nah Deutfhland, wo er Me⸗ 
moiren über fein Verhalten herausgab. Dad dem 
48. Brümaire wurde er wieder 1800 nah Frank⸗ 
veih zuruͤckberufen, zum. Mufterinfpector und den 
2.Aprit zum Kriegsininifter an Berthierg Stelle, 
dann 41802 zum Mitglied des Tribunats ernannt. 
Sein republicanifher Ginn zeigte fh, ald er meh⸗ 
remal ſich dem: Schluſſe widerfegte, das Conſulat 
lebenslaͤnglich zu machen; zeigte ſich abermals, als 
er wider Napoleons Erhebung zum franzoͤſiſchen 

Kaiſer ſich erklärte, und auch die Acte nicht unter— 
ſchrieb. Im J. 1814 wurde ihm von Napoleon 
Antwerpens Vertheidigung Übertragen, die er nach⸗ 

der auf Ludwigs NVA: Befehl dem engliſchen 
General übergab. Bei Napoleons Ruͤckkehr 1815 
ward er Graf und Pair des Reichs, und nach Mas 

- poleong abermaligem Gturze Mitglied der provis 
forifhen Regierung von Frankreich. Er begab fid) 

- in der Folge mit feiner Familie nach Warſchau und 
zuletzt nach Magdeburg, wo er 1823 ſtarb. Auch 
als Schriftſteller ſowohl im politiſchen, ala mathes 
matifhen Sache hat er fi bekannt gemacht. 

Der Earolin, eine Goldmünge in Deutfchland (drei 
Gotdgütdenftüc) die mit den Shitdlouisd’ors gleich⸗ 
ſteht und 65 — zThlr. gilt. In England iſt er mit 
Dublon einerlei. 

Carolina Heißt die Halsgerihtsordnung cf 
d. A.) Earls V. von 1532. 

Sarolinger, damit bezeichnet man in der Ge⸗ 
ſchichte die Dynaftie Carfs des Großen, welche 
im J. 911 mit Ludwig dem Kinde euͤoſch. 

Carotte, eine mit Vindfaden umwundene, meiſt 


11 


Thiere: 
Pflan⸗ 











Carouffel 


fegelförmige Stange Tabak, den man fehr beq 
tappiren oder fehneiden kann. 

Sarouffel, f. Sarroffel. 

Sarpie, f. Sharpie. 

Annibale Carraccio Cradfho), geb. zu Bor 
logna 1560, geft. zu Rom 1609, der berühmtefte 
Maler unter den drei Malern gleihes Namens. 
(Sein Bruder Auguſt und fein Vetter Ludwig 
hatten ebenfalls großen Künftlerruf). Eins der 
fruchtbarſten, feurigften Genies, faßte er das Chaz 
wakteriftifche eines Menſchen fogleih fo feſt auf, 
daß er eines Tages die Räuber, die ihn beftohlen 
hatten, fo deutlich abzeichnete, daß fie auf dieſe 
Portraits auch fofort eingezogen wurden. Bu Car⸗ 
ricaturen "hatte ee noch befonders großes Talent. 
Außer feinem Heil. Rohus und dem Genius 
des Ruhms, bleibt fein ruͤhmlichſies Denkınal 
die Gallerie des Cardinald Farnefe, deffen 
Undank und fehreiender Ungerechtigkeit aber er feiz 
nen Tod zuzuſchreiben hatte. Nachdem er auf dies 
ſes Eardinals Ruf mehr ald 7 Iahre.auf die un: 
ermeßliche Arbeit verwendet, und fie unter hohem 
Entzüden von ganz Rom ausgeführet hatte, wurde 
dem großen Künftler für das außerordentlihe Werk, 
von dem duch einen niederträchtigen Guͤnſtling 
verleiteten Eardinal, eine Belchnung von — 500 
Thlr.! gereiht! Hannibal fhwor, nie wieder die 
Werkzeuge feiner Kunft zu ergreifen, 309 fih durch 
fein aufgeregtes Ilmherirren ein Hisiges Fieber zu, 
und ward fo ein Opfer des Todes! 

Das Carree (fr. Duarre), das Viereck. 

Garreau, fr. (Tarroh): 4) ein Viered; 2) das ro⸗ 
the fchräge Viereck auf den franzöfifhen Spielkar⸗ 
sen — Raute; 3) ein Eoftbares Stuhlliffen, wors 
auf fürftlihe Perfonen zu Enieen pflegen, 

Die Sarticatur, fe Caricatur 

Sarrier (Earridh), das ſcheußliche Ungeheuer zur 
Zeit der franzdfifhen Revolution, geb. 1756 Hatte 
ſich als Deputicter beim Yationalconvente ſchon 
durch blutige Motionen ausgezeichnet und wurde 
nun 1793 als Commiffair in die Vendde .ne 
ſchickt. Hier ließ dee Böſewicht zu Nantes eine 
Menge Schlachtopfer Hinrihten;- allein die. Guillo— 
tine war ihm zu wenig, er nahm. feine Zuflucht 
zu Füfilladen, Noyaden und republila= 
nifhen Heirathen (ſ. d. U), um fö feine hoͤl⸗ 
liſche Augenluft zu befriedigen. In den Schooß 
des Convents zuruͤckgekehrt, bereitete Robespierz= 
res Sturz auch den feinigen. Eine Anflageacte 
von 7% Punkten ſiellte feine Schaͤndlichkeit in volles 
Licht und er mußte den 16. December 1794, zur 
Freude aller Rechtſchaffenen, die Guillotine befteigen. 

Die Carriere, fr. (GKarriaͤhre): 1 die Rennbahn 
auf der Reitfchule; 2) der volle Lauf eines Pferdes, 
3 B. en carriere (fpr. ang Earriähr) reiten: 
mit verhängtem Zügel, in geſtrecktem Galopp jagen ; 
3) der beſtimmte Gang einer Sache; die Laufbahn, 
die einer macht. 

Earronaden, eine Art Eurzer, von dem Englaͤn⸗ 

der Carron erfundener Kanonen (vorzüglich zur - 

- See, meiſtens in den unterfien Verdecken der 
Schiffe gebräuhlih), die durch eine Schraube genau | 
gerihtet werden koͤnnen. 

Das Carroffel cfr. Carroussel), ein feierlihes 
Nitterfpiel (Ueberbleisfel von den alten Turnie- 
ren), weldes zu Wagen oder zu Pferde, in Wett⸗ 
fahren, Ringelrennen ꝛc. gehalten wird: eine Belu: 
ftigung an fürftl., Höfen, wo dann die Damen 
Dreife an die Geſchickteſten auszutheilen pflegen. 

Carte bianche, ſ. Blanquet, 


ven 
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Cartouche 


Carte partie, ſ. Certeparthie, E 
Das Cartell fr), ein Fehdebrief, Herausfoderung 


zu einem Duell; dann ein Vertrag zwifchen hohen 
Häuptern wegen Auslieferung, entweder der Ges 
fangenen «im Kriege) oder der Lleberläufer cin 
Friedenszeiten)..— Das Cartellſchiff, ein fols 
ches, weldes die Gefangenen führt, die von zwei 
Eriegführenden Partheien gegen einander ausge⸗ 
wechſelt werden. 

Sartefianifhe Teufel, oder Männden, 
find ganz Eleine, von Descartes erfundene gläs 
ferne Figuren, inwendig hohl und mit fubtiler 
Deffnung, die, in eine mit Waſſer gefüllte Flaſche 
gethan, alsdann, wenn man diefe mit Blaſe feft 
zubindet, wegen ihrer Leichtigkeit oben ſchwimmen, 
aber, fobald man auf die Blafe drückt, wegen des 
in die Oeffnung tretenden Waſſers Hinunterfinken. 

Carteſianiſche Wirbel, f. Wirbel. 

Sartefiug, f. Descartes. 

Die Cartetfche, eine papperne, hölzerne, blecher⸗ 
ne Patrone oder Büchfe, welhe mit kleinen Ku— 
geln, gehacktem Eifen, Nägeln 2c. gefüllt und ſtatt 
der Kugel aus einer Kanone gefhoffen wird. Das 
ber das Eartetfhenfeuer, wo mit dergleihen 
Hefhoffen wird. 

Carthago, ehedem eine berühmte Stadt, in der 
Gegend des jegigen Tunis, faft 900 Sahr vor Ehr. 
von einer Eolonie Phönicier erbaut, Dido (ſ. d. 
AI fol fie gegründet haben. Wegen ihrer beque⸗ 
men Lage bald zur mädtigfien Nation zur Gee 
emporgefhwungen, indem ihre Herrſchaft von der 
afrilanifhen Kuͤſte fih bis nah Spanien erftredite, 
erregten die Carthaginenfer die Eiferfucht der Nds 
mer, mit welden fiein die drei punifhen Kries 
ge, deren Erfter zugleich als erfter Seekrieg merk⸗ 
würdig ift, geriethen, die fih mit Carthagos ders 
ſtoͤrung (145 Jahr vor Ehr.) endigten. 

Die Carthaune, von Einigen vom lat, Quartana 
hergeleitet, ein Grobgefhüs von der vierten Groͤße, 
eine Eurze Kanone, welde Aspfündige Kugeln 

. fhießt. Heut zu Tage gibt es mehr halbe Ears 

. thaunen, die 24pfünder fchießen. 


Die Carthäufer, ein geiftliher Orden von Bru⸗ 


no von Coͤlln, geb. 1030, im Fahr 1094 zu Eharz 
"treufe in Dauphine .geftiftet, deffen Kloͤſter Car⸗ 
thaufen hießen. Gie haben eine der firengften 
Drdensregeln, tragen ein weißes grobes Tuchkleid 
auf bloßem Leibe, dürfen kein Fleiſch effen und 
nit ſprechen. ‘ 

Sarthanfer Pulver wird aud der mineralifhe 
Kermes (ſ. d. A) genannt. 

Der Carton, fr. (Eartong) eig. Pappe, Pappenz 
dediel; dann große zufammengepappte Bogen Pas 
pier; auh ein Band von Landz oder Seekarten; 
ferner bei den Modehändlern, lange und flache pap⸗ 
perne Schadteln zu ihren Waaren; in der Maleret 
eine große Beihnung auf Pappe oder, Papier, wels 
he den Malern, Bildhauern ꝛc. zum Mufter dienen 
müffen; eine Muſterzeichnung die raphaelſchen 
Eartons find berühmt — |. Raphael); ferner, 
bei den Buhdrudern, ein umgedrudtes Blatt, 
welches, ſtatt eines fehlerhaften und ausgefehnittes 
nen in einem Buche eingelegt wird. f 

Eartoniren, leicht einheften, oder binden. 

Elaude Cartouche (fpr. Elod Cartuſch), einer 

der berüdtigtfien, fhlauften Diebe in Frankreich, 

welcher befonders duch Hülfe feiner außerordeits 
lihen Tafhenfpielerkunft fih und feine Bande Höchft 
furchtbar machte. Er wurde 1721 in Paris ers 
griffen und ob er gleich nichts eingeftand, hingerichtet. 


F 
Cartouche 


Die Cartouche, fr. Ctufhe) in bildenden Kuͤnſten: 

die zierlich gemalte oder gefhnigte Einfaffung eines 
Wappens, einer Inſchrift, eines Namenszuges ꝛc., 
die Schoͤnleiſte; ferner beim Militair, .eine Patrone, 
mit Pulver und Kugel gefüllte Ladung für Kano⸗ 
nen; auch fo viel wie Cartetſche cf. d. A) 

Carunkel cat), eine Fleiſchwarze, wildes Fleiſch. 

Joſeph von Carvallo, fr Pombal. 

Caryaltiden (Baulunf) find eine Art Bildfäulen, 
welde in Geftalt weiblider Figuren, zur Tragung 
des Gebälfes, der Balkons und der Chöre in den 
Saͤlen dienen — Laftträgerinnen. 

Caſakin, fr. (Kafakeng) ein Heiner, Eurer, enger 

Ueberrock, den man der Bequemlichkeit wegen anz 

zieht. 

de Las Casas, ſ. unter L. 

JIſaac de Caſaubon (Casaubonus), einer 
der erften Phjilologen, geb. zu Genf 1559. Non 

. feinem Vater, einem Geiftlichen, erhielt er einen fo 
trefflihen Unterriht, daß er ſchon im 9. Jahre das 
Latein fertig ſprach. Buerft Lehrer zu Genf, dann 

« 38 Montpellier, wurde er nad Paris berufen, ging 
aber nad) Heinrichs IV. Tode, der ihn zum koͤnigl. 
Bibliothekar ernannt hatte, nach Kondon, wo er 
41614 ftarb. Um die Herausgabe fehr vieler griech. 
und lat. Autoren, fo wie um die Alterthumskunde 
Hat er fi bleibende Verdienſte erworben. 

Die Cafcade, ein Wafferfall, das Herabſtuͤrzen des 


Waffers von einem fteilen Wohange, theils durch die | 


Natur, theils auch durch die Kunft hervorgebradht. 

Eafcarille, eine grauliche peruanifhe Baumrinde, 
von bitterin Geſchmack, aber lieblihem Geruch. 

Caſch cEafh), eine Eupferne und die einzige Münze 
bei den Tonquinefen, deren 1000 ungefähr Einen 
Thaler, nad unſerm Gelde, machen. ; 

Cafchemir, ſ. Kaſchemir. 

Caſco: 1) im L'hombre-Spiel, das Umwenden des 

: oberfien Blattes, wenn zuvor alle drei gepaßt ha— 

» ben; 2) im Affecuranzwefen, die Verfiherung des 

. Shiffsgebäudes mit der Wand, dem Steuer, Ge: 

gelwerk, Ankern, der Ammunition 2c. * 

Eafel Clat. Casula), das reichgefticte, hinten mit 
einem Kreuze bezeichnete Meßgewand der Eatholifchen 
Geiſtlichen; dann au ein Chorrock, ſchwarzer weiz 
ter Prieſterrock. Caſelknaben, Chorknaben, auch 

. aufjene Art gekleidet, welche bei Austheilung des 
Abendmahls auf jeder Seite ein Tuch halten, damit 
nichts auf die Erde falle, 

Die Caſematte, Mordfellee Cvom fpan. Casa, 
Haus und matar, tÖdten); beim Feſtungsbaue, ‚nie: 

drige Gewblber unterm Hauptwalle, theild um den 

Graben daraus zu befireihen und Gegenminen ans 
zubringen, theild zu bombenfeften Wohnungen zu 
dienen. . 

Caſemir, ein geföpertes Tuch von feiner Wolle, 

- von dem gewöhnlichen Tuche durch feineres Gefpinnft 
und Köper unterfchieden, welches befonders in den 
engl. und niederländ. Fabriken gefertigt wird. 

Die Caferne, Heine Wohnung für die Soldaten in 
einer Feſtung; auch lange am Kalle hingebaute 

Haͤuſer für die Soldaten. j F 

Caſetto, eine venetianiſche Kupfermuͤnze, 2 Soldi 
geltend, gegen 4 Pfennige ſaͤchſ. 

Das Cafino Cital.), Eeines Landhaus; dann in 
Stalien ein Haus, wo ſich der Adel zum Vergnügen 
verfammelt, wo erlaubte Spiele, auch zu Faſtnach⸗ 
ten Bälle, Schnäufe u. dgl. veranftaltet werden. 
Auch bei uns find folhe Gefellfhaftshänfer eder ges 
ſchloſſene Vereine in beflimmten Häufern häufig. 

Das Cafquet cKaskett), eine Vlechhaube, Helm: 
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-Eafte 


kappe; eine eiferne Hauptbedeckung, wodurd man 
gegen Saͤbelhiebe gefihert ift; dann auch ein eifernes 
Kreuz, welches die Reiter, zur Sicherung der Hiru⸗ 
Thale gegen Hiebe, über dem Hute tragen. 

Caſſandra, auch Alexandra Geſch. u. Myth.), 
Tochter des Priamus und der Hecuba, wurde 
vom Apoll, in deſſen Tempel fie ſich fleißig aufs 
hielt, da fie feine Wuͤnſche nicht befriedigen wollte, 
mit dem Fluche auf ihre Weiffagungen belegt, daß 
fie niemals Glauben finden follten. Bei Trojas Erz 
oberung wurde fie vom Ajax gefehändet und nad 
her dem Ugamemnon als Sklavin zu Theil. Als 
fie aber zu Haufe anlangten, wurden fie beide von 
des Agamemnon Gemahlin, Elytemneftre, 
ermordet, 

Die Saffation, Tilgung, Vernihtung — Aufhes 
bung; dann auch: Dienftentfegung. 

Das Saffationg- Gericht, ein höheres Gericht, 
welches die Urtheilsſpruͤche niederer Gerihtähdfe 
‚wieder aufheben Ccafiiren) kann. 

Saffava, das Wurzelbrot in Amerika. 

Die Caſſerolle cinsgemein, aber falſch, Caftrolle) 
eine Kochpfanne, flache, eiferne Pfanne zum Kochen; 
dann au: ein im Heerde gemauertes Koch, in wel⸗ 
ches ein Roſt von eifernen Stangen gelegt ift. 

Saffetto, f. Caſetto. j 

Eaffie,-ein Pflangengefhleht in Egypten, Oft: und 
Meftindien 2c. mit Hülfenfrüchten, wovon das Mark 
abführende Kräfte haf. Auch der Eaffienbaum, 
Muttergimmetbaum, auf Malabar, ift wegen 
der Caffiarinde (Mutterziimmet) bekannt; doch 
ift diefer Zimmer nicht fo gewuͤrzhaft, wie der wahre, 

Saffini ift der Name dreier um Mathematik und 

Aſtronomie fehe verdienter Gelehrten: Dominiz 

cus Eaffini 1625 geb., 1712 zu Paris geft.,idefz 

fen Entdeckungen in ganz Europa berühmt wurden, 
und welder zu Bologna eine neue Mittagslinierzog; 
deffen Sohn, Jacob Eaffini, geb. 1677, geft. 

41756, merkwürdig durch Beſchreibung der Mittagss 

linie von Frankreich; endlih deffen Sohn, Cefar 

Eaffini, geb. 1714, geft. 1784 (Can den Poden), 

durch feine geemetrifhe Befhreibung von Frankreich 

als matheinatifher Geograph ausgezeichnet. 

Caſſino, ſ. Cafino. 


Caffiöpe, Caffiop? ja (Myth.), die Gemahlin 


des Cepheus, Königs von Ethiopien. Da fie 








die Schönheit der Nereiden verachteie, fo fendete@leN - 


Neptun ein Meerungeheuer, dem ihre Tochter,‘ 
Andromeda, geopfert werden follte ; allein Per's 


feu8 befreite fie und beide wurden unter Die Sterne" 


verſetzt. — 

Caſfolette (fr:), kleine Raͤucherpfanne. In der 
Bekſt. eine Zierrath, in Geſtalt eines Gefaͤßes mit 
einer Flamme. 

Caſſonade, eigentlich Farinzucker, grober Mehl⸗ 
zucker; dann überhaupt, aller Zucker, der nicht in. 
Papier, niht in Huͤte gebracht wird, 

Sajtagnetten cHandfhellen); Keine hölzerne In⸗ 
ſtrumentchen, in Form einer großen Nußfchale, wels 
che mittelft einer Schnur um den Daumen gewunden 
und beim Tanz an einander gefchlagen werden. Die 
Spanier bedienen ſich derfelben vorzüglich beim Tanz 
und beim Geſange. 

Saftalinnen, Eaftaliden heißen die Mufen, 
von der Quelle Caſtalia (zuvor eine Nymphe, 


welche aber von ihrem Geliebten, Apollo, war 


verwandelt worden) am Fuße des Parnaffug, welche, 
wenn man davon. trank, einen fofort zum Dichter 
begeifterte, : AR 


Die Caſte heißt bei den Indianern eine gewiffe bes 
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Catenae Patrum 
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ſtimmte Klaſſe von Menſchen. Sie theilen ſich nach 
den verſchiedenen Gewerben und Beſchaͤftigungen, 
welche auf die Nachkommen forterben, in Klaſſen ab, 
von denen die vorzuͤglichſten die Braminen, die 
Krieger (Ifhettries), die Kaufleute (Baniaz 
nen) und Handwerker und Bauern (Schuters, 
Suder8) find. Dies Enftenwefen — mit 
welchem Worte ınan auch bei uns einen durch Geburt 
und Rang fih abfondernden, über andre fih erheben⸗ 
den Stand bezeichnet (Saſteugeiſt) — vermöge 
deffen jeder zu Einer Eafte gehdrige fih ſchlechter⸗ 
dings nicht mit dem einer andern vermengen darf, 


Caſtell 


Fall iſt; daher Caſual-Predigten, Gelegen⸗ 
heit8 = Predigten, bei gewiſſen beſonderen Fällen ger 
halten, . i j 

Cafuiften clat.) heißen foldhe Theologen, welche fich 
mit Unterfuhung ſchwieriger Gewiſſensfaͤlle befchäfz 
tigen; (unter den Rechtsgelehrten bezeichnet man 
damit diejenigen, welche die Geſetze auf ſchwierige 
und bedenkliche Fälle anzumenden verftehen) daher. 

die Caſuiſtik, die Wiffenfchaft, die jih eben damit 
abgiebt. 

C.aſula, ſ. Caſel. 

Caſus Clat.), der Fall — Zufall; Casn, durch 


iſt von dein verderblichſten Einfluſſe, und die Furcht 
vor Ausſchließung von der Caſte wird die Quelle 
aller möglichen Verbrechen beider Hindus. Die vers 
aͤchtlichſte Cafte ift die der Pariahs (ſ. d. Ur). 


"Das Caftell cat), ein feftes Schluß. Beim Schiffe 


heißt das Vorder- oder Hinter=z Eaftell, eine 
Erhöhung über dem Ober-Verdeck auf dem Vorder— 


“oder Hintertheil des Schiffs, auf welchem letztern ſich 


Zufall; Gasus in terminis, gerade derfelbe 
Fall, gleiche Erfahrungen von etwas; Casus pro 
amico, ein Kreundfchaftfell, wo man auf Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſe Rücfiht nimmt. Casus re- 
servatus, ſ. unter Keferviren. Dann in 
der Sprachlehre: der Biegefall, die Endung eines 
Wortes; daher. Casus obliqui — recti 
fe Oblique. 5 


Catafalk, Catacombe, fo wie alfemit Cat a⸗ 
äufammengefegte Wörter, ingleihen Cataſter f- 
unter K. R 

Ungelica Catalani, geb. 1784 zu Ginigaglia 


die Wache befindet, ; 
2. Bertrand Caftell, f. Sarbeuclavier. 
Der Saftellan: 1) der Befehlshaber eines Caſtells 
. oder Schloffes; 2) der Auffeher über die Gemaͤcher 





C 


und Cabinette gewiffer fürftl. Schloͤſſer, welde er 
den Feinden zeigen muß, Bettmeifter; 3) heis 
Ben in Polen die Befehlshaber oder Richter uͤber ges 
wiffe Schlöffer und dazu gehdrige Güter Caſtel⸗ 
Iane — der Eaftellan von Eracau harte ehedem den 
Rang vor allen Woiwoden. 

astellani, ſ. Nicolotti. 


Die ECaftigation clat), die Zuͤchtigung. 
Saftillan, 1 eine fpanifhe Goldmünze Cungefähr 


€ 
C 


2 Thlr. 6 Gr. an Werth); 2) auch ein kleines ſpa⸗ 
nifches Goldgewicht. 

afor und Pollur, ſ. Zwillinge ö 
aftör, f Biber. — Caftorarbeit, hieß uͤbri⸗ 
gens auch fonft eine Vorftellung gewiffer Figuren 


"von buntfarbigem, durchgeſiebtein, wolleneın Garn 


€ 


Die Eaftrametation (Milik.), 


€ 


auf Leinwand, mit Veobahtung des Lichts und 
Schattens aufgetragen — geftäudte Arbeit, die, aber 
jest nicht mehr im Gange ift. - . 

aſt os heißen in Japan die Ein= und Ausfuhrzoͤlle, 


oder vielmehr die Geſchenke, welde die Europäer | 


jaͤhrlich machen, um mit ihren Waaren ii das Land 


zu dürfen. i get RER 
die Lagerkunft; 
die Kunft, ein Lager an einem möglichft vortheilhaf⸗ 
ten Orte abzuſtecken. 
aſtrat, ein Entmannter, deſſen Verſtuͤmmelung 
(Caſtration) in Italien, ehedem haͤufiger als jest, 
mit Knaben vorgenommen wurde, um ihnen eine 
fhöne Stimme zu erhalten! Fig. heißt auch caftris 
ren Überhaupt: etwas verftümmeln, entfielen, 
3 B. eine Schrift, ein Schauſpiel ꝛc. 


George Caftriot, fr Scanderbeg. 


€ 


aftrol (Vorder= und Hintere), bei den Schiffen, 
fo a als Caſtell. — ©. übrig. auch Eaffe: 
rolle, 


Das Castrum d oloris, (lat. eig. Schmerzensla⸗ 


ger), die Trauer- oder Leichenbuͤhne, d. h. ein 
ſchwarz ausgeſchlagenes, mit Behaͤngen, Sinnbil⸗ 


dern ?c. verziertes, von zahlreichen Kerzen erleuch⸗ 


C 


tetes Zimmer, eine Capelle, auch wohl Kirche, worin 
die Leiche einer hohen Cfürftlihen) Perfon auf einer 
ftufenartigen Erhöhung in einem Serge mit allen 
Verzierungen, Wappen, Infignien ꝛc. (welde Erz 
hoͤhung der Katafalf, das Trauergerüft, heißt) 
zur Schau ausgeftellt wird. i 

aſual cv. lat. Enfus), was für den gegenwärtigen 


a 


im Kirchenſtaate, eine der gefeierteſten Saͤngerinnen 
unſers Jahrhunderts. Im Klofter Gubbio (bei Rom) 
bis ins 14. Jahr erzogen, hatte fie. ſchon in dieſem 
arten Alter eine_fo bezaubernde Stimme, daß man 
fih des Klatfhens in der Kirche nicht enthalten 
konnte, weldes auch ein Verbot, fie ferner fingen 
zu laſſen, bewirkte. Im 15. I. trat fie fhon auf 
den Theatern Staliens neben einem Marchesi, Cres- 
centini, unter beifpiellofem Beifall auf und ein Ruf 


‚nad Liffebon beftiimmte ihr einen Gehalt von 24,000 


Cruſaden. Nah 4 Jahren kam fie nach Madrid, wo 
ige ein Concert 3500 Kouisd. einbrachte. Ihre darauf 
erfolgende Reife nah Paris glich einem Triumph⸗ 
zuge und auch) hier erfchien fie unter dem ſchmeichel⸗ 
hafteften Veifalle und dem glängendften Erfolge für 
ihre Kaffe. Sie begab fih nun nach London und ges 
noß hier während ihres Sjährigen Aufenthaltes eine 


"Ernte, wie fie wohl nie einer Künftlerin widerfahz 
‚ren ift. Der Ertrag ihrer Eoncerte in England wird 


auf. 90,000 Guineen angegeben. Nah Parid 1814 
zurückgekehrt, übernahm fie die Direction der italies 
nifhen Oper, welche aber feinesweges Dabei gewann. 
Bei den nahherigen franzoͤſ. Ereigniffen machte fie 
nun eine Reiſe nad Deutfchland, wo fie zwar auch 
über die Maaßen angeftaunt und verehrt, aber denn 
doch aud) gehörig gewürdigt wurde, Mei ihrer Zu⸗ 
rückkunft nach Paris gab fie 1818 die ital. Oper auf 
und macht nun ſeitdem Reifen. — Das Urtheil der 


‚ Kenner über die Hochgefeierte Catalani Cwelde, 


beiläufig erwähnt, feit 1805 an Hrn. von Vala- 
bregues, ehemal. HufarenzDfficier, vermaͤhlt und 
Mutter von 3 Kindern if) gehtauf folgendes hin— 
aus: Ihre Stimme, nicht eben von außerordentlis 
Gem, Umfange, ift ſtark und Eräftig; fie Hat fie ſehr 
in ihrer Gewalt und dabei bedeutende Kunftfertigs 


keiten, welde fie durch die höchfte, amınuthigfte Leiche 


tigkeit, mit welcher fie die diatonifhe und chromati⸗ 
ſche Tonleiter durchläuft, darlegt; allein — die Scele 
— das was eigentlich wahre, tiefe Ruͤhrung bei dem 
Hörer hervorbringt, geht ihr ad; ihr reisender Ge— 
fang, fo wie ihre veizende perfönlihe Erſcheinung 
wirkt ungemein auf den Sinn; aber — das Herz 
bleibt Fatt! 


Catönae Patrum dat), die Sammlungen ber 


bibliſchen Auslegungen von den Kirhenvätern — 
gleichfam eine vielgliedrige Kette. 5 


Eatergi 


. 


Eatergi CCaterdſchi Heißen in der Türkei die Kut⸗ 
ſcher oder Fuhrleute; diefe geben denen, welde fie 
fahren follen, ein Angeld zur Verfiherung, daß fie 
auch wirktid ihre Fuhren thun oder ohne fie nicht 
adreifen wollen. 

Catharina Alexiewna I, f. Peter der 
Große. — 

Catharina von Medicis, Tochter des ‚Herz 
3098 Lorenz von Medicig, geb. 1519 zu Flo⸗ 
renz, geſt. 1589, vermählt mit Heineih LI. Kö⸗ 
nig von Frankreich ; nad} deffen Tode (1559) fie wähz 
rend der Minderjährigkeit ihres ©ohnd, Carls IX., 
die Reichsverwaltung bis 1563 und nad) deffen Tode 
ebenfalls von 1574 an führte. Zwar voll Staats⸗ 
Elugheit, von Talenten und perfdnlihem Muth, aber 
raͤnkevoll, rachſuͤchtig, wolluͤſtig, grauſam, war fie 
auch wegen ihres Antheils an dem Hugenottenkriege 
merkwürdig. Wider die Hugenotten erklärte 
Feindin, nahm fie an der parifer Bluthochzeit 
den thätigften und graufamften AntHeil, raͤumte die 
Häupter. von jenen durch Meuchelmdrder aus dem 
Wege, vergiftete ihren Stieffohn, Franz II. und 
nur die mächtige Faction der Herzogevon Guife 
konnte fie einigermanßen einſchraͤnken. Unter ihrer 
Herrſchaft war Frankreich in das tieffte moralifhe 
und politifhe Elend verfunfen. i 

Satharina bie Zweite, eine Todter Chris 
ſtian Auguſis, Fürften von Anhalt-Zerbſt, geb. 
zu Stettin 1729. Diefe berühmte Kaiferin, die 
zweite Schöpferin des ruffifhen Reichs, wurde, auf 
Antrieb Friedrichs des Großen, 1745 mit 
dem Großfürften PeterFedorowitfcd vermaͤhlt. 
Der Höhft möglihfte Contraſt zwifchen diefen Geiz 
den Ehegatten macht es begreiflih, daß, ald Pe— 
ter 1761 den Thron beftieg, feine Gemahlin ſelbſt 
nach demſelben firebte und ihn auch durch eine 
Kevolution 1762 und nah der Ermordung Pe— 
ters, vwirklid erlangte, Den mit Dänemark an⸗ 
gefangenen Krieg verhinderte fie duch Vergleich, 
bewirkte (1764) die Erhebung ihres Lieblings Star 
nislaud Aug. Poniatowsky cf. d. A.) zum 
polniſchen Throne, nahm jih der Diffidenten 
an, führte ſehr glücklichen Krieg gegen die Tuͤr— 
Een, fhloß dann (1772) mit Preußen und Oeſtreich 
die erfie THeilung von Polen, unterwarf fi 
die Krimm, fhloß mit Joſeph II. zu Eherfon 
die bekannte Off- und Defenjiv- Allianz und en 
digte einen neuen Krieg mit den Tuͤrken durch den 
Stieden zu Saffy 1791, wodurch fie Oczako w 
erhielt. Die neuen Unruhen in Polen führten ende 
lich 1793 die zweite und dann 1795 die dritte 
Theilung diefes Staates herbei, wodurd fie ihr 
Keih "außerordentlich bereiherte. Unter Zuruͤſtun⸗ 
gen zu einem Kriege gegen Perfien ftarb fie plüßz 

* 11796 an einem Schlagfluſſe. Ihre Verdienfte 
um Vergrößerung Cauf 36,000 Dundratimeilen), 
Verbefferung und Veredlung des Reichs waren unz 
fteeitig fehe groß ; obgleich Ruhmbegierde, Eitelkeit, 
Leidenſchaft fir Männer und Günftlinge fehr viele 
Flecken in ihrem Charakter zurückließen. . 

Der Catharinen:Drden, 4) ein alter, nunz 
mehr eingegangener militairifher Orden, 1063 zur 
Bewahrung des Grabes der‘heil. Catharina 
Lauf dem Berge Sinai) und zu Beſchuͤtzung und 
Bewirthung der dahin ziehenden Pilgrimme ges 
ſtiftet. Gie trugen "zum Ordendzeihen ein halb⸗ 
zerbrochenes Rad mit einem durchgeſteckten Schwerte 
(zum Andenken des Märtyrertodes der heil, Ca⸗ 
tharina). 2) Der St. Eatharinen = Orden, 
in Rußland 1714 von der Kaiferin Catherine 


8 






Cauterium 


Alexiewna zum Andenken der Rettung ihres Ge⸗ 
mahls beim Fluſſe Pruth gefliftet, welder nur 
al und anderen hohen Damen ertheilt 
wird, 

Satheder ıc. Catholicismus ıc. f. unter K. 

Cati, Eatt, Eatti: 4) ein hinefifhes Gewidt, 
etwa 4 Pfund 4 Unzen; 2) ein Eleined Gewicht, 
nach weldhem im Driente die Smaragde gewogen wers 
den; 3) eine Rechenmuͤnze auf Java 2c. von 19 hol 
laͤndiſchen Gulden, 

Lucius Sergius Catilina, ein Eühner, unters 
nehmender, aber eben fo bodhafter und herrſchſuͤch⸗ 
tiger Römer, welder unter Cicero's Confulate 
eine der furchtbarften Verſchwoͤrungen gegen ben 
Staat unternahm; aber von dieſem großen Manne 
entdeckt, und, da er nun einen offenbaren Krieg ans 
zeddelte, in einem mörderifchen Öefechte, in. Roms . 
691, getödtet wurde. Cicero's Reden gegen 
diefen Daterlandsverräther find bekannt. 

Cato ift der Name zweier berühmter Römer, deren 
Einer, Marcus Portius Cato, der@enfor 
genannt, geb. im J. R. 520, geſt. 614 , fih duch 
firenge Gitten und gewiffenhafte Nedlichkeit die alls 
gemeine Achtung feiner Mitbürger erwarb und zur 
gleih den Ruhm als großer Feldherr, Gittenrichter, 
Rechtsgelehrter, Redner sc, in ſich vereinte. Erwar 
ein heftiger Gegner gegen Carthago und ſchloß jede 
feiner Reden mit den Worten: „Gaeterum censeo, 
Carthaginem esse delendam‘““ (Uebrigens ift meine 

"Meinung, Carthago muß zerflört werden !) — Der 
andere, Cato vonUtika, des vorigen Hrenkel, 
geb. 652, gleich ftrenge und tugendhaft, wie jener, 
wollte, al8 der einzige, die Republik noch aufrecht 

“erhalten, Erfah ſich gendthiget, des Pompeius 
Parthei gegen den Caͤſar zu ergreifen; nach der 
pharſaliſchen Schlacht warf er fi in Utika und ftieß 
fih, da ihn feine Gefährten verließen, das Schwert 
durch die Bruſt (im J. NR. 708. 24 vor Chr.) 

Die Catten, eins der berühmmteften deutſchen Vol⸗ 
fer, in dem jeigen Heſſiſchen, Naſſauiſchen, dem 
oͤſtlichen Theile von Weftphalenzc., gegen weldhe die 
Kömer immerwährend zu Eiinpfen hatten und wel 
che als ein tapferes, abgehärtetes, muthiges und klu⸗ 
ges Volk gefhildert werden, 

Eaj. VBaler Catullug, einer der beruͤhmteſten 
römifhen Dichter, geb. ungefähr 668, geft. 707, 
defjen Gedichte fih durch Anmuth, Witz und feinen 
Ausdruck auszeihnen, obgleich fie viel unmoralifche 
und unanftändige Stellen enthalten. Die befferen 
derfelden Hat Ramler mebft metrifcher deutfcher 
Ueberfegung herausgegeben, (S. auh Proper- 
tius). 5 

Caussa (lat), die Urſache, 5. B. canssa efliciens, 
die wirkende Urfadhe zc, ad pias caussas, zu 
milden Zwecken, Stiftungen; honoris canssa, 
Ehren halber ꝛc. Daher Eauffal, urſaͤchlich, ber 
gruͤndend, z. B. Cauſſalverbindung (Caufs 
falnexus), eine ſolche, wo die verbundenen Din— 
ge eine Kette von Urſachen und Wirkungen bilden. 
Tauſalverhaͤltniß, das wecdferfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Urfache und Wirkung zc. Die Eaufs 
fatlität, die Veranlaſſung von etwas; eine ſolche 
Verbindung, wo das eine der verbundenen Dinge 
die Urfache des andern ift, j 

Cauſticitaͤt, f. unter K. 

Die Cautẽl clat), Vorſichts-, Klugheitöregel, wel 
che man bei rechtlihen Handlungen zu beobachten 
hat; Verwahrung. 

Das Cauterium, ein Aetzmittel; ein Fontaneil. 


3 


Eaution 


Cauterifiren, mit glühenden Eifen brennen; 
ein Fontanell ſetzen. 

Die Caution (lat.), die Sicherheitd:, Gewährleis 
fiung ; die Bürgfchaft — der Vorſtand. — Der 
Eautionsfhein, die fihriftlihe Berfiherung eis 
ner übernommenen Bürgfhaft. 

Die Eavade, närifhe Geberde — Albernheit. 

Die Cavage, fr. Gawahſche), die Einlagerung der 
Handelswaaren; dann auch der Miethzins fuͤr die 
Magazine. 

Cavalato, eine kleine italieniſche Silbermuͤnze, 2 
Paoli haltend, etwas uͤber 6 Groſchen nach unſerm 
Gelde. 

Die Cavalcade, ein Prachtaufzug zu Pferde; dann 
auch im Scherz: eine Keiterei, die komiſch ausfällt. 

Cavaletta, f. Cabaletta. 

Cavalier, ft. Ewalihr), ein Ritter, Edelmann ; 
im Schadfpiele der Springer (f. d. A.); im 
Feftungsbaue eine Erhöhung von Erde, melde die 
Gegend uinher beftreiht. Cavalier-Parole, 

Ritterwort — Ehremvort. 

Cavalierement, ft. (Eavaliähremang) , eigentz 
lich rittermaͤßig; dann aber, junkerartig — leicht⸗ 
weg — zu raſch abfprehend ; hochfahrend. 

Cavalieöre servente (tal.), daſſelbe, was Ci- 
eisbeo (f. d. A.). 

Cavalierpapier wird die Fleinfte Sorte von Pas 
pier genannt, melde man blos zum Brieffhreiden 
braudt. 

Cavallerie, Keiterei (ehedem reifiger Beug ‚ Reiz 
fige) : leihte Eavallerie, die Dragoner, Hu⸗ 
foren; fhwereE, die Eiraffierd und Carabiniers. 
— Sın Taroffpiele heißen die vier natuͤrlichen Bil 
der von Einer Farbe eine Cavallerie König, 
Dame, Bube, Caval). 

Cavalleros, oder Hidalgos Heißen in Spanien 
Perfonen von mederm Adel. 

Cavalletto, ital. (Kaw.), eig. ein Pferdden; 
dann auch das hölzerne Pferd zum Woltigiren ; ferz 
ner, der als Mititeirfirafe dienende hölzerne Efel 
nicht mehr im Gebraud); befonders aber in Rom 
heißt ein gewiffes Gerüft fo, auf welchem diejenigen, 
welche ſich ‚grober Polizeivergehen fhuldig gemacht, 
über einen Seffel gelegt, an Händen und Füßen 
geſchloſſen, eine gewiffe Zahl Stockpruͤgel bekommen. 

Cavate, ital. Raw.) heißt an manchen Orten ein Ge⸗ 
woͤlbe unter einen Gebäude, ein Winkelbehaͤltniß. 

Cavatine — Kaw. — (Mufi), eine Eleine, ganz Eure 
Arie, ohne Wiederholung und ohne zweiten Theil. 

Eaveling, f. Gabelung. — Dann Heißt auch 
Eaveling in Aıyflerdam ein Maaß zu fluͤſſgen 
Dingen, 4 Pipen haltend. 

Der Cävent, der Gewäahrsmann, der für etwas 
gut ſagt; von Eaviren, gut fagen, für etwas ftes 
ben. Bei Kaufleuten heißt Wechfelcaviren, 
Diefelben zu Geld machen, an den Mann bringen ; 
in der Fechtkunſt heißt caviren: den Fechiſtoß 
unterwärtd abhalten. 

Caviar, f. Kaviar 

Die Cavillation, lat. (von Caviliren, vers 
fpotten, aͤffen), die Verſpottung, Neckerei, Hoͤh⸗ 


nung. 

Die Cavitaͤt (v. lat. Cavus, hohh, die Hohlheit, 
das Hohlſein; ; die Höhlung. 

‚Sara Heißt eine Eleine bleierne Minze, mit etwas 
Kupferfhaum vermiſcht, auf der Infel Japa x. 
gangbar. Gie hat in der Mitte ein viereckiges Loch 
und es werden ihrer fehr viele an eine Schnure von 
Stroh gereiht: eine Schnure mit 200 Caxas gilt 
ungefähre 9 Pfennige. 


© 
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Cenſit 


Der Cazike, ein Fuͤrſt oder kleiner König bei den 
amerifanifhen Wilden. 

Cecrops, der Stifter des attifhen Staats in Gries 
chenland, ungef, 1400 vor Chr., welcher die Wer 
wohner diefer Gegenden die erften Kenntniffe von 
den Göttern, der Religion, dem Ackerbau ꝛc. lehrte, 
den Delbauın pflanzte, auch ſelbſt fein Vaterland 
mit der Schifffahrt befannt machte. Er farb nad 
einer 50jaͤhrigen Regierung und ihm weihte man 
nachher dag Sternbitd des Waſſermannes. 

Cede majori (lat): Weide dem Hoͤhern! Gieb 
dem Maͤchtigern nach.! 

Eedille, fr: Gedilije) wird das kleine Häkchen ge⸗ 
nannt, weihes an dem feanzöfifchen e hängt CS), 
sum Damit anzuzeigen, daß diefes wie f ausgefprochen 
wird. 

Gediren Cat), fein Eigenthumsreht an Etwas 
Semand. abtreten; (fe auch bonis ceditren) 
daher der Cedent, der Ybtreter (einer Schuldpoft, 
einer Sch. Verfehreibung) ; der Eejtio nädr, dem 
etwas abgetreten wird. Ceffi on, eine ſolche Ab⸗ 
tretung, Ueberlaſſung. 

Celaͤno, JHarpyien. 

Die Celebrität glat, von cel&ber, berühmt), 
die Berühmtheit, der Auf; Ce lebriren, feier 
lich begehen. 

Celerifere, fr. « Selerifehr), Geſchwindwagen, 
ein in der neuern Zeit in Frankreich aufgekommenes 
Fuhrwerk (nach dem Modell der engl. Stage — 
Coaches, Stehdſch — kohtſchy, das von der Schnel⸗ 
ligkeit, womit e8 fährt (4 Lieues in 14 Stunde), 
den Namen führt. Vierzehn Mtenfchen Haben darz 
auf Play, naͤmlich 6 darinnen, 4 hinten in der Gal⸗ 
lerie und 4 oben auf der fogenannten Smperial. 

ar Celeritaͤt cat. ) die Schnelligkeit, Geſchwin⸗ 

igEeit. 

Geleftiner: Mönde, ein Orden, vom Papfi 
Eeleftin V. im 13. Jahrhunderte geftiftet. 

Gelibat, f. Coelibat. 

Cello, f. Violoncello. . 

Die Gelten, einer der vier Hauptvölkerſtaͤmme, 
welche, groß und fark vom Körper, das alte Gallien 
bewohnten und zuerft aus Afien dahin Famen-Cihre 
eigentliche Abſtammung iſt ungewiß), ſich in anſehn— 
lichen Haufen in mehren Ländern Europas ausbrei⸗ 
teten, aber durch unaufhoͤrliche innerliche Kriege ges 
ſchwaͤcht, obgleidh dur den Handel mit Römern 
und Maſſiliern gefitteter gemacht, doch zuletzt von 
den Römern unterjocht wurden. 

Cement, eigentid Bruchſtein, Mauerftein , dann: 
Mörtel oder Waſſerkitt zu Verbindung ded Mauer⸗ 
werks im Waſſer; endlich auch: ein feines Pulver, 
um das mit anderen Metallen verfeßte Gold zu reis 
nigen oder zu beizen. Cementiren: verkitten; 
dann, in der Chemie: die Metalle ſchichtenweiſe mit 
einem trodenen Aufloͤſungsmittel in ein Glühfeuer 
bringen und dadurch in einen Kalk verwandelt. 
Das Verfahren ſelbſt Heißt dieCementatiom, — 
Cement-Waſſer: Eupferhaltiged Waffer, das 
versmittelft Vitriolſaͤure aufgeloͤſtes Kupfer mit ſich 
fuͤhrt und in Bergwerlen von den Seiten der Gru— 
ben herabtroͤpfelt oder aus der Erde hervorquillt. 
Cementkupfer, das Kupfer, welches aus dem 
Eiſen, das man in jenes Waſſer gelegt hat, entz 
ſteht. 

Cenobiten, Kloſterbruͤder, ſ. Anachoret. 

Das Cenotaͤphium (gr.), ein leere Grabmal, 
zu Ehren eines Verſtorbenen, deſſen Koͤrper aber 
anderswo begraben liegt, errichtet. 

Der Cenſit, Zinsmann, aͤspflichtiger, 


‚Cenfor 87 Centurien 


‚heißt ein ſolcher, welcher wegen eines Grundſtuͤcks 
an den Grundheren einen gewilfen Sins zahlen muß. 
Der Cenſor Clat.) war bei den alten Römern eine 
- obrigkeitlihe Perfon, welche die Güter der Bürger 
taxirte, mit Steuern belegte, auch zugleich die Git- 
ten eines jeden beobachtete und Schlechtgefittete dem 
Staate anzeigte. Bei uns heißt Cenfor ein uns 
ter dffentliher Auctorität angeftellter Gelehrter, wel⸗ 
her die herauskommenden Schriften, vor dem Drude 
derfelben, genau durchſieht, daB fie nichts dem 
Staate, der Religion oder den Sitten Nachtheiliz 
ges enthalten. Dies Gefchäft felbft heißt die@ en- 
fur. Daher: ein Buch mit Eenfur, d. h. 
mit Genehmigung diefes Bücherrichterd gedruckt. 

Der Cenſus, ehedem bei den Römern eine gewiffe 


alle 5 Jahre wiederholte Schayung des ganzen Ver— 


mögenszuftandes eined römifhen Bürgers, zuerft 
vom König Servins Tullius i. J. R. 177 einge: 
führt, welcher die ſaͤmmtl. Bürger in 6 Klaffen 
und diefe in Eenturien (f.d. U) theilte, Jetzt 
beißt Cenſus der Zins Aberhaupt, den Zindleute 
entrichten muͤſſen, und befonderd aud) in der rd: 
mifhen Kirche, den jede Kirche den Obern zum 
Beiden der Unterthänigkeit entrichten muß. 

Cent, Centgericht, ſ. Bent. 

Cent Clat), hundert: pro Cent fagt man von 
Intereſſen, wie viel nämlich fürs Hundert jährlich 
entrihtet werden, z. B. 4, 5, 6 pro Eent ıc. 
Eent pro Cent, Hundert von’ Hundert, bedeu⸗ 
tet bei den Kaufleuten den doppelten Gewinn oder 
Verluſt — nod einmal fo viel, R 

Gentauren, eig. ein altes rohes Volk in Thefs 
ſalien; nach der Myth. aber waren estlingeheuer, 
halb Menfh und Halb Pferd (wahrſcheinlich, weil 
fie zuerft die Kunft, Pferde zu befteigen und zu 
"bändigen, ausübten), welche aus der Umarmung 
des Jxion mit einer Wolfe, die ihn Jupiter 
flott der F uno in die Arme gegeben, erzeugt wur 
den. 

Centiare, der Hundertfte Theil einer Are cf. 
dv. U.) R 

- Die Centifolie, die Hundertblätterige: ein Bei⸗ 
name, den die Gartenkunſt theild gewilfen Garten 
rofen, theild auch den vollftien Nelken beilegt. 

Centigramme, fe. (Sangtigramm) der hundert: 
fte Theil von einen Gramme cf. d. U). 

Centilitre, fr. GSangtilihter) der hundertſte Theil 
eines Ritre cf. d. A.) 

Gentimanen (lat. Gentimäns), Hunderthäns 
dige, naͤmlich Rieſen mit hundert Händen und 50 
Köpfen, wie Briareus, Gyas und ECdus, 
Söhne des Edlus und der Gäan, in der Fabel: 
lehrte vorgeftellt find. In dem ungeheuern Rampfe 
mit den Titanen (f. d. A.) wurden endlich die 
letzteren befiegt und in den Tartarus gefchleudert, 
wo die Eentimanen fie bewachen mußten. 

Die Eentime, fr. (Sangtihme) der hundertfte Theil 
eines Franken (cf. d. A.), ungefähr Ein Pfen⸗ 
nig, fo daß Fünf einen Sou betragen. 

Sentimetre, fr. (Sartgtimeter), der hundertfte 
Theil von einem Metre (ſ. d. APh. 

Cent jours (Gang Schuhe), hundert Tage: fo 
wird in dee neuern franzöf. Geſchichte die Zwi⸗ 
fhen= Regierung, welder fih Napoleon noch⸗ 
mals, als er von Elba ausgelaufen war, ange: 

“manßt hatte, genannt (nämlid vom 20. März bie 
28. Juni 1815) wo Ludwig XVIII. die Regierung 
wieder ergriff. 

Der Sentner (fr. Quinta), ein Gewicht, meis 
fiens aus. Hundert Pfund beſtehend; doch ift die 


Abtheilung nad) Pfund verfhieden, 3. B. in uns 
feren Gegenden madht er 110 Pfund. 

Der Cento lat), Flickwerk; dan, ein aus anderen 
zufammengeftoppeltes Gedicht. 

Central, was in oder um den Mittelpunkt einer 
Sade fih befindet, dahin wirket. Daher 1) die 
Centralbewegung, die Freisfbrmige Bewe⸗ 
gung eines Körpers um einen gewiſſen, ihn anzies 
henden Punkt (3. B. des Mondes um die Erde); 
2) die EentralsEongregation, Hauptver— 
femmlung, Hauptverein; 3) das Centralfeuer, 
ein in der Mitte des Erdballd befindliche Feuer 
eine dem Innern der Erde eigenthuͤmliche Waͤrme); 
4) die Central-Kraft, welde bei der Een: 
tealbewegung (f. zuvor) den bewegten Körper in 
feiner Kraft fortführt ; der C@entral:Punft, der 
Mittelpunkt; 5) die Tentral-Schule, welde 
in der Mitte eined Kreiſes liegt; die Kreis- oder 
Hauptſchule. 

Die Central-Finſterniß, ringformige Sonnen— 
finſterniß. 
Die Centraliſation (fr.), Vereinigung auf eis 

nen Mittelpunkt, 

Die Eentral:- Verwaltung war eine für 
Deutſchland und Frankreich vom Freih. von Stein 
im J. 1813 in Vorſchlag gebrachte obere Verwal— 
tungsbehörde, weldhe im Namen der verbündeten 
"Mächte die von ihren Truppen befeiiten Länder 
einftweilen adminiſtriren, die Beiträge zu den Kriegs 
koften, zu Unterhaltung der fremden Truppen ꝛc. 
erheben und über die innere Verwaltung Aufficht 
führen follte: fie umfaßte unmittelbar die Ränder, 
die für jest Eeinen Herrn hatten, oder deren Res 
gent nicht dem Bunde beigetreten war. Die eitts 
zelnen Länder wurden durd General: Gouverneurs 
regiert 2c. Natuͤrlich Hörte in der Folge (1814 u. 
415) diefe Central: Verwaltung wieder auf. 

Die Centrifugal:Kraft, die vom Mittelpunkte 
fih entfernende, abfirebende, fo wie 

die Gentripetal: Kraft, nah dem Mittelpunkte 
immer hinftrebende Kraft, . 

Centriren, den Mittelpunkt ausfindig machen; 
nad) deinfelben hin arbeiten — bei den Glasſchlei⸗ 
fern, ein Glas fo bearbeiten, daß zugleich feine 
größte Dicke gerade in der Mitte iſt. — Alle dieſe 
Worte leiten fih her von dem Stammworte: 

Das Centrum (lat), der Mittelpunkt — fig. die 
befondere Lage, in welcher fi jemand befindet, 
Das Centrum gravitatis, der Schwerpunft, 
‚oder ein bei einem Körper angenommener Punkt, 
wo derfelbe in jeder Lage fo unbeweglich bleibt, 
als ob feine ganze Schwere ſich hier vereinigte. 

Centrobaryſch, was fih auf den Schwerpunkt 
der Körper bezieht, oder aus Betrachtung deffelben 
hergeleitet wird. 

Centumviri clat.), die Hundertmänner: fo hieß 
ein gewiffes Collegium zu Rom, das eigentlih aus 
405 Richtern beftand, welche in Privatftreitigkeiten 
über Befis, Vormundſchaft, Erbfchaft zc. entſchie⸗ 
den. Das Centumvirät, das Gericht, das 
Amt, die Würde diefer 100maͤnner. 

Centuncäluscliat), Hundertfleck: ſ. Harlech in. 

Das Centüplum (lat.), das Hundertfache; Cenz 
tupliren, verhunderffaͤltigen. 

Centuriae'Magdeburgenses: fo hieß ein 
Werk über die chriſtl. Kirchengeſchichte, das im 16. 
Jahrh. zu Magdeburg von mehren Theologen (die 
aud im Allgemeinen Centuriatores hießen) 
sah Sahrhunderten bearbeitet wurde. 

Senturien (lat), eine Wotheilung von 4100 Mann; 
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dann hieß es bei den Abmern uͤberhaupt eine ger 
voiffe Anzahl Menfchen — bei den Soldaten eine 
Eompagnie; beim Wolke die Abtheilungen, welde 
die 6 Klaffen ausmachten; daher auh Centurio, 

- ein Hauptmann, ein Anführer von 100 Mann. 

Die Cephalologie ıc., f. unter K. 

Cẽephalus (Myth.), ein fehe fehbner Juͤngling, 
den einſt die Göttin Aurora entfuͤhrte, ihn aber, 
da er fih zu keiner Untreue gegen feine junge Ge— 
mahlin, Procris, wollte verleiten laffen, entließ. 
Nah einiger Zeit, da er eben jagte und Pros 
eris, ihn im Gebüfhe belaufchend, dadurch ein 
Geraͤuſch machte, ſchoß er, in der Meinung, es fei 

- ein Wild, feinen Wurffpich ab und tödtete fo feine 
eigene Gemahlin. 

DasCerätclat.), eine gelinde Wachsſalbe, welche weis 
her ald Pflaſier iſt. . 

Ceratitisg, Hormhauts Entzündung. 

SEerbernus (Myth.), der dreifdpfige Hund, vor 
deffen Bellen die Hölle zitterte, und welder den 
Eingang zur Hölle oder zum Todtenreihe bewachte 
und zwar jeden hinein, aber niemand heraus ließ. 
Hercules allein wußte ihn zu bändigen, 

Cercarien, eine Gattung der fogenannten Infu— 
fionsthiechen (ſ. d. A.), bei welden der Rumpf 

- und Schwanz bei ihren Bewegungen immer mit 
einander im Widerfpruche ftehen. 

Der Eercle, fr. (Serkeld), eigentlih: ein Kreis 
(SZirkel); dann vorzuͤglich: eine ausgeſuchte Gefell: 
ſchaft, die ſich wo verſammelt. — Bei: manchen 
Theatern heißt auch der vordere Theil des Parter— 

res, der fiir die Zuſchauer zum Giyen eingerichtet 
if, der Eercle, * 

Gercopen, Kerkopen (gr.) waren in der griech. 
Fabelwelt eine Art UnhHolde, die die Wandernden 

auf allerhand Art zu täufhen, vom Wege abzu: 
bringen fuchten ꝛc. Nachher Hat man mit Diefer 
Benennung manderlei affenartige Poffentzeiber, Un: 
holde 2c. bezeichnet. 

Cérealien, f. nachher Ceres. 

Das Cerebral-Syſteim (v. lat. Cer&brum, 

das Gehirn), derjenige Theil des Nervenſyſtems 
im menſchl. Koͤrper, welcher das Gehirn und die 
davon ausgehenden Nerven umfaßt, \ 

Das Ceremoniel won Eeremonie, Gebrauch, 
Feierlichkeit 20), der Inbegriff gewiſſer Gebräuche, 
welche nah Wohlftand und Herkommen — und 

dann beſonders bei feierliihen Gelegenheiten zu bes 
obachten find. Daher das Ceremoniale: die 
Vorſchrift in Vetreff dieſer Gebräuche, beſonders 
beim katholiſchen Gottesdienſte. Der Ceremo- 

nien-Meiſter, an Höfen ein folder, der bei 
befonderen Gelegenheiten befonders den Audienzen 
der Öefandten ꝛc. das Eeremoniel eityurichten hat. 
— Eeremonids: feierlich, umftändlich, fteif. 


j Gere, auh Demeter (Myth), Tochter des Sas 


turns und der Cybeleund Gottin des Acker⸗— 
baues, der zu Ehren die eleuſiniſchen und andre 
Feſte (Terealien — Thesmophorien) ges 
Halten wurden. Gie wird mit vollen Briiften, mit 
einer Aehrenkrone um den Kopf, in der einen Hand 
eine Sichel, in der andern Aehren und Mohnköpfe 
haltend, Dargeftelft. Bisweilen Hat fie auch eine 
Tadel in der Hand — wie fie näıntid ihre Tochz 
"ter Proferpine ch. d. A.) fucht, Auch einer 
- der neuerlich entdeckten 4 Planeten führt den Na— 
men Eered. (S. Planeten). . 
Cerinthus, f. Taufendjähriges Reich. 
Die Ceromantie, die Wahrfagerei durch Wachs. 
(S. auch unter 8). b 


es 


bie 


Chalandiſe 


Certepartie (Chartepartie) heißt der Ver⸗ 
trag der Rheder mit ihrem Schiffer uͤber die rich⸗ 
tig und ohne Schaden abzuliefernde Ladung des 
Schiffs — Ladungs-Vertrag. 

Das Gertificat Clat.), der Beglaubigungsſchein; 
das fhriftlihe Zeugniß einer glaubwiirdigen Pers 
fon über die Richtigkeit einee Sache. Certifi- 
cat d’origine, fr. (Gertifica dorifhin), eine 
Urfprungsbefheinigung: ein in der neuern Beit 
beim Kandel ſehr nothwendiges Zeugmiß, wo bei 
Verfendung einer Waare beglaubiget wird, daß 
diefe nicht aus feindlichen Ländern-Eomme, 

Gertivriren (lat), vergewiffern, verfihern. Die 
Eertioration, Vergewifferung, Belehrung über 
gewiffe Dinge, ' 

MigueldeCervantes Saavedra, geb. 1547, 
einer der berühmteften fpanifchen Schriftftelfer. Die 
erfte Zeit mehr unter den Waffen, wurde er ver— 
mwundet, verlor felbft in der Schlacht bei Lepanto 
den linken Arm, gerieth auch nachher in die Ges 
fangenfhaft nah Algier, worin er fünf Sahre 
ſchmachten mußte; fhrieb aber nah feiner Befrei— 
ung (1580) mehre Gedichte, unter ihnen auch den 
Schaͤferroman Galatea, dichtete auch viele Draz 
men; aber das Werk, das ihn unfterblich machte, 
war der bei allen Nationen fo berühmt gewordene 
Roman, Don Quichotte, worin er die Nitters 
Thaft eben fo ſehr, als die Sucht nach Nitterros 
manen hoͤchſt laͤcherlich macht — ein Werk, das 
ſich durch Wahrheit, tiefe Menſchenkenntniß und 
unerſchoͤpfliche komiſche Laune den außerordentlich⸗ 
ſten Beifall, aber dem Verfaſſer auch unzaͤhlige 
Feinde zuzog. Cervantes ſtarb im aͤußerſten 
Elende 1616. 

Cervelat-Wurſt, eigentlich: Gehirn-Wurſt; 
dann aber auch jede andere kurze, dicke Fleiſchwurft. 

Cessat dat. v. Eeffiren — ſ. nachher) es Hört 
auf, fällt weg. " 


| Seffibet won Cedirem; abtretbar, was an atie 


dere überlaffen werden kann. Die Ceffibilität, 
Abtretbarkeit. 

Ceſſion, Ceſſionar ac, ſ. Cediren und Bo⸗ 
nis cediren. 

Ceſſiren (Gat.), aufhören, wegfallen. Daher? Ces- 
sante caussa, cessat effectus, wenn die 
Urſache wegfält, fällt auch die Wirkung weg. 

Ceſtus, f. Caͤſtus. 

Ceto, ſ. Phorcus. 

Cf. (lat. abbr.), fo viel als: conferatur, man 
vergleiche (die Stelle eines Buches ꝛc.). 

Chablun —one, ſ. Schablone. 

Die Chaconne, fi. (Schakonne), ein zum Tanz 
gemachtes Tonftüc in fehr mäßiger Bewegung, von 
3 Takt. £ 

Chacun ason gout, fi. Spr. (Schakeng a 
fong Gun): Seder nach feinem Geſchmacke. 

Shagrin, f. Shagren 

Die Chaine, fr. (Schäne), Kette; dann: ein zu⸗ 

” fammenhängendes Ganzes, So in der Fägerfpras 
He: ein Bolt Hühner; in der Tanzkunſt: das wech— 
felfeitige Handgeben, z. B. Chaine en quatre, en 
six (Sch. ang Eatter, ang Sihs), die Kette unter 
Dieren, Sechſen. 

Chaifes, eine ehemalige franzoͤſiſche Goldmünze 
(23 Karat Haltend), worauf der König fihend abz 
gebildet war. m 

Chafa,f. Xacca. 2 

Die Chalandife, fr. CSchalangdife, von Cha- 
land — Schalang — der Kundmann), die Runde 
fchaft, wenn Viele Einem Handelsmanne abkaufen, 


Chalcedon 


Chalcedon,f. Enlcedom 
ehaldden Haldäifge Shriſten, f. Neftos 
r. 

Chaldron Cyhalder), ein in England und auch 
in Schweden uͤbliches Maaß für Sieinkohlen, dad 
zu 20 Tonnen oder 36 Scheffeln gerechnet wird. 

Chalif, ſ. Calif. 

Die Chalkographie (gr.), die Kupferſtecherkunſt 

(ſ. d. U) Daher chalkographiſche Ger 
user: eine Gefellfhaft von Kuͤnſtlern, die 
ſich zur Lieferung vorzügliher Kupferſtichwerke vers 
einigt (z. B. die fonft in Deſſau). 

Chalons, fr. (Schalong) ein geköperter Wollen: 
zeug, wie Rafch cf. d. A), aber nur feige und 
breiter. 

Chaluppe,f. Shaluppe. 

Cha made, fr. (Schamade) ein Beiden mit der 
Trompete oder Trommel, wodurd der Comman⸗ 
dant einer belagerten Feftung dem Feinde zu er- 
kennen giebt, Daß er wegen der Uebergabe unter: 
‚handen wolle 

Chamäleon, eine oftindifhe Eiderenart (Schiller: 
Eidere), von der man vorgiebt, daß fie die Farbe, 
je nachdem das Licht auf ſie falle, verändere: eine 
Eigenſchaft, weldhe jedoch neuere Reifebefchreiber 
abgeläugnet und ihr dagegen eine hellgrüne Farbe 
beigelegt Haben, Die fih nur bei Krankheiten in 
geld, bräunlih oder ganz fhwarz ummandelt. — 
Fig, ein undeftändiger, veränderliher Menſch. 

Chamit, verfleinerte Rieſenmuſchel. Dahin gehört 
befonders auch die Noahmuſchel, das größte 
Petrefact, und bisweilen fo groß, daß 6 Männer 

"an einer einzigen zu tragen haben. 

Chamois, fr. (Schamoah) gemfenfarbig, iſabel⸗ 
lenfarbig. 

Champagner. Schampanjer) wird der beruͤhmte, 
jedem feinen Gaumen ſo willkommene franzoͤſ. Wein 
genannt, den die Provinz Champagne von ihr 
ren freidigen, außerdem unfruhtbaren Hügeln herz 
giebt. Es giebt weißen und rothen und von jener 

Sorte hinwiederum mouffirendencfhäumenden) 
und nicht mouſſ. Der ſchoͤnſie und wohlſchmeckend⸗ 
ſte iſt der, welcher in Epernay und auch in Rheims 
gefunden wird. 

Champane, eine Art oſtindiſcher Fahrzeuge (bei⸗ 
nahe wie eine Fähre geſtaltet), woran gar fein Eiz 
fen, fondern alfes durd Verzapfungen zuſammen— 
gefügt iſt. 

Champignon, fr. (Schangpinjon) eig. ein eß⸗ 
barer Schwamm, der uns vorzüglih aus Frank 
reich (getrocknet oder eingemacht). zugeführt und 
für eine große Delicateffe gehalten wird; dann fig. 
ein Menfch, der plöglih zum Gluͤck ohne Verdienſte 
eınporgeftiegen if — ein Gluͤckspilz. 

Eha mpion, fr. (Schangpiong) aus den Ritter⸗ 
zeiten, ein Kämpfer, Streiter für etwas ; befonderd 

“aber ein Ritter, der die Sache einer nicht waffen: 
fähigen Perfon (3. B. eines Geiftlihen, einer Da⸗ 
me ꝛc.) verfiht.‘ Defters auch fpott= oder ſcherz⸗ 
weiſe: einer, dem man nicht WEL gegtt und Gtärfe 
zutraut. 

Chamſin, Kharamſin, Khramfin, ein in 
Egypten um die Fruͤhlingsnachtgleiche aus Süden 
wehender, außerordentlid trockener, brennend Heiz 
Ber und erftickender ind. Er führt einen unfühl 
baren Staub mit fi, der die ganze Atmoſphaͤre 
verdunkelt. Er dauert eigentlich nur 3 — 4 Tar 
ge, bisweilen aber (jedoch felten) 50 Tage lang 
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Chärafter 


(daher auch der Ylame Chamſin, d. h. 50). Je⸗ 
doch iſt er nicht fo ſchaͤdlich, wie der bekannte Sa⸗ 
mum (f. d. A.), mit welchem man ihn bisweilen, 
jedoch faͤlſchlich, verwechſelt. 

Der Chan, Khan, ein Fuͤrſt oder Regent — be⸗ 
ſonders das Oberhaupt der Tartarn. 

Die Change, fr. (Schangſche) der Tauſch, der 
Wechſel; bei Kaufleuten, wenn fie Geld gegen Geld, 
oder Waaren gegen Waaren umſetzen; bei Buche 
haͤndlern, wenn fie Verlagswerke gegen einander 
taufhen oder umfegen. — Changiren Cfhangs 

ſchiren): verändern, taufhen; Changement 
(Schangſchemang): Veränderung, Umänderung ; 
Changeant (Schangfhang): aus einer Farbe 
in die andere ſchillernd, wandelfarbig. 


Chanoinesse, ft, (Schanoaneß) Scföfräutein, 
Stiftsfrau. 

Chanson, fr. Schangſong): : ein eied, Geſang. 
Chansonnette, Liedchen. 


Chanterelle, fr. (Schangterell) die feinſte Saite 
(die Quinte) auf der Geige. . 

Das Chaos (Myth.), die rohe, ungebildete Mas 
terie, aus der die Weltkörper hervorgingen. Daher 
fig. der verworrene, unordentliche Zuſtand einer 
Sache. Chaotiſch: regellos, verworren unter 
einander liegend. 

Chapeau-bas, fr. (Schapoh bah): den Hut un⸗ 
ten — den Hut unterm Arm; dann auch ein ſol⸗ 
her Hut ſelbſt, der nur unterm Arme getragen 
wird, 

Chapelets, fr. (Schapelets) Kofenkränze (f. d. 
U.) Bei den Türken eine SEBENOME mit 99 
Eleinen und einer großen Kugel. 

Abbaͤ Chappe, ſ. Telegraph. 

Die Charade, fr. (Scharade), ein Sylbenraͤthſel, 
wo ein mehrſylbiges Wort aufgegeben wird, deſſen 
einzelne Sylben man als einen beſondern Gegen⸗ 
ſtand beſchreibt, um das Ganze daraus errathen zu 
laſſen, z. B.: Mein Erſtes der Freundſchaft; 
mein zweites der Liebe, mein Ganzes der Ehr— 
furcht geheiligtem Triebe canıquug). ©. auf 
Griphi. 

Der Charaktér car): 1) das Merkmal, das Zei⸗ 
chen einer Sache; 2) das ganz Eigenthuͤmliche eis 
ner Perfon oder Sache, wodurd fie ſich von anz 
deren unterfiheidet;z(Characterindelebilis, 
i. d. kathol. Kirche, eine unvertilgbare Eigenthuͤm⸗ 
üchkeit, beſonders durch Sakramente — Die Prie⸗ 
ſterweihe ꝛc.); 3) die moraliſche Beſchaffenheit eines 
Menſchen; 4) ein Stand, eine Wuͤrde, die jemand 
bekleidet. „In Hinſicht der erſten Bedeutung, mo 
Charaktere gewiſſe Zeichen bedeuten, mit wel 
chen man, theils der Kürze, theils der deutlichern 
Ueverfisht wegen, verſchiedene Gegenſtaͤnde bezeich⸗ 
net, wird es vielleicht manchem Leſer nicht unanz 
genehm fein; Die vorzuͤglichſten Davon Hier aufges 

. führt zu ſehen: 


A) Aftronomifde Charaktere: - 


© die Sonne b Seum 
» der Mond Veſta 

&oie Erde Juno 

3 Merkur [a Geres = 
2 Venus ! . 

A Mare * Pallas 
4 Supiter © Uranus, 
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Charafterifiren 


Die zwölf himmliſchen Zeihen des 
Thierkreiſes: 

V der Widder die Wange 

% der Stier m der Scorpion 

I die Zwillinge I der Schuͤtze 

59 der Krebs % der Steinbock 

N der Löwe der Waffermann 
np die Jungfrau x die Fiſche. 


B) Mathematiſche, arithmetifhe Zei: 
den ıc. 


x Die, Zahlen der Rbmer:__ 

I. 1. II 2... V.5. L.50. C. 100. 66.2002, 
V1.6.: IX. 9. D oder ID. 500. 
X. 10. XX. 20.20 ' M »der CID. 10000. ſ. w. 

Sn der Arithmetik bezeichnen die erfien Buch⸗ 
ftaben des Alphabets a,b, c jederzeit gegebene Quan⸗ 
titäten; ‚hingegen die letzten Buchſtaben z, y, x : 
die noch unbekannten oder aufzufuchenden Quantis 
täten, 5 
Ferner: 4 fo viel als mehr (plus); — weniger 





(minus); 

X bezeichnet die Multiplication, — die Die’ 
vifion 5 . 

— fo viel als: g leich. e 


Sugleihen: Grad, "Minute, "Gecunde, 


C) Chemiſche Beiden: 
A Luft Blei 


TI Ede 4 Bin 

7 Waffen 3 Quedftiber 

A euer (D Saipeter 

C GSitber S Sa 

© So 4 4 

— 9 Schwefet 

A Eifen je! Weinſtein (Tartarus) ıc, 
D) Geometrifhe und trigonometrifche 

Charaktere; 

D Quadrat 


"A Triangel 
U] Redte CRectangulum) 
O Birkel 
L intel DR ne 
_ gerader, oder rechter Winkel 
| Perpemdicular 
: II Parallel u. fe w. 

Charafterifiren: bezeichnen, kenntlich machen, 
die Merkmale einer Sache beftimmen; dann auch: 
mit einer Würde begaben — ein charakteri⸗ 
firter Mann: der eine Wuͤrde oder einen Ehren⸗ 
titel hat. 

Die Charafteriftik: die Schilderung der Eigen: 
thuͤm lichkeiten einer Sache. — Charakteriſtifch: 

genau bezeichnend, eigenthuͤmlich unterſcheidend. 

Charaktermaſken, ſ. Caracten. 

Charatſch, eine Art Kopfgeld in der Tuͤrkei von 
4 0i8 4 Zechinen, weldhe befonders Chriften und 
Suden vom neunten. Sahre an, dem Großfulten 
jährlih entrichten müffen. 

Srang. Athanas Charette (Scharette), einer 
Der berühmteften Anführer dev Vendke zur Zeit der 
franzöfifhen Revolution, geb. zu Eouffe 1763. Vor 
der Revolution war er Lieutenant bei der Marine, 
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. Charon 


wurde aber beim Ausbruch der allgemeinen Unru⸗ 
ben in der Wendee aufgefodert, die Waffen zu er⸗ 
greifen. Jetzt wünfchte er, Hauptanführer zu wers 
den; da aber d'Elbee ihm im Commando vor: 
gezogen wurde, fo widerfegte er ſich zum Nachtheil 
der gemeinfhaftlihen Sache allen vereinigten Uns 
ternehmungen,, bis er nach deffen Tode die Ober: 
befehlöhaberftelle erhielt. Doch übertraf er an Bes 
harrlichkeit, Verſchlagenheit, kuͤhnen und lifligen 
Dperationen alle übrigen Anführer. Durch den harts 
naͤckigen Widerfland, welchen er von 1793 — 96 
den Republikanern leiftete, erlangte er einen großen 
Ruf. Nachdem aber 1796 Hoche die meiften Ans 
führer der Wendee unterwürfig gemacht Hatte, fo 
wurde auch endlih Charette, dee noch eine lans 
ge Zeit ſich verborgen gehalten hatte, am23. März 
gefangen genommen, nach Nantes gebracht und von 
dem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Er felbfk 
gab auf dem Richtplatze den Soldaten das Zeichen 
zum Schuffe, der feinem Keben ein Ende madte 
(29. März 1796). 

Die Charge, fr. Gcharſche) eigentlih eine Laft, 
Buͤrde; dann: eine Ladung, in einigen franzofis 
fhen Provinzen auch ein Maaß oder Gewidht, un: 
gefähe von 300 Pfund; ferner: ein Amt, eine 
Stelle; endlich: ein Zeichen mit der Trommel oder 
Trompete zum Angriffe Daher Hargiren: ber 
ſchweren, belaften, einem etwas auftragen; fi 
mit etwaß chargiren: fih einem Geſchaͤfte 
unterziehen ; ferner beim Militaie 2 Inden und feuertt, 
auch: auf den Feind losgehen; daher Chargirzs 
fhritt, wenn die Soldaten mit angelegtem Ges 
wehre vorrüden, — Chargirt: Üüberladen, z. B. 
ein Zimmer mit Geräthfdhaften, ein Gemälde mit 
ftarken Zügen ꝛc. . 

Charge d'Affaires, f. Agent, 

Chariage, fr. (Schariaaſche) die Verführung der 
Waaren auf Karren oder Wagen; aud das Fracht⸗— 
lohn dafür. 

Sharitativum hieß ehedem eine freiwillige Bei⸗ 
feuer der Reichsritterſchaft zu den Beduͤrfniſſen des 
Kaiſers; dann au eine Eleine Beiſteuer, welde 
ein Bifhof. in dringenden Fällen einmal als freis 
williges Geſchenk in’ feiner Didced einfordern darf. 

Die Charite, fr. (Schariteh), eigentlich Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit; dann: ein Krankenhaus, worin auf öffents 
lihe Koften Kranke verpflegt werden, 

Charitinnen, fe Graͤzien. 

Charivari, 1. Shariwari, 

Der Charlatan, fr. Gcharlatand, ein Afterarzt, 
Marktſchreier; fig. jeder, der feinen Arbeiten grö⸗ 
Bern Werth beilegt, ſich Höherer Verdienſte ruͤhmt, 
als wahr iſt; ein Windbeutel. Daher Charlas 
tanerie, Charlatanismuß; ebendiefe Windes 
beutelei, Marktfchreierei, 

Sharlesd’or, f. Carolin, 

Sharmiren, fr. (ſcharmiren, von Charme, — 
Sharm — der Reis), reisen, entzuͤcken, bezaubern ; 

. Eharmant: reigend, einnehmend, 

Charniére, fr. (Scharniaͤhre, gewöhntih aber 
ausgeſprochen: Scharnier) dad Gewinde mit in einz 
anderfohließenden, vermittelſt durchgeſteckten Draths 
mit einander verbundenen Gehaͤngen. 

Charon (Myth.), Sohn des Erebus und der Nacht, 
eine Gottheit der Hölle, welcher in einem alten 
Kahn die Seelen der Berfiorbenen über den U chez 
ron cl. d A.) fuhr und dafuͤr ein kleines Faͤhr— 
geld bekam, das man daher auch dem Leichnam 
unter die Zunge ſieckte. Die Schatten, deren Koͤr⸗ 
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per Fein Begraͤbniß erhalten hatten, mußten 100 
Fahre am Ufer uinherieren, ehe er fie überfegte, 
Die Charpie, fr. (Scharpie) ausgezupfte, zerfaferte 
Leinwand, welde die Wundärzte in Die Wunden 
legen. 

Charta magna, f. Magna charta, 

Sharte, Charta, bezeichnet außer den übrigen Bes 
deutungen) in den mittleren Zeiten jede Urkumde ; dann 
verftcht man aber auch darunter befonders eine ſolche 
Öffentliche Urkunde, welche die Grundverfaffung eines 
Staates betrifft. (So au die Magna Charta der 
Engländer). In Frankreich begreift man unter 
Charte — Charte constitutionelle 
(Schart congſtituͤſionell) — die Urkunde der neuen 
franzöf. Staats = Verfaffung, fo wie jie vom König 
Ludwig XVII. im Jahr 1814 den Franzoſen als 
Grundgeſetz gegeben worden. (5. auch den Art, 
Ultras) : 

Charte partie, f. Certepartie. 

Die Charteqgue, fr. (Scharteke), eine ſchlechte, 
nichtswuͤrdige Schrift; ein Wild. 

Sha re es, engl. Eſchaͤrters) Freiheits⸗?, Gnaden⸗ 
briefe. a 
Shartomantie, das Kartenfhlagen; Wahrfagen 
aus den Karten. i * 


Chartophylax, der Archivar des Patriarchen zu | 


——— deſſen Siegel er an einer Halskette 

trägt. . 

Charybdis (Myth), Tochter des Neptung und 
der Erde, wurde wegen ihrer Raubgier vom Sur 
piter getddtet amd ins Meer geftärzt. Won ihe 
bat der verfchrieene Meerſtrudel zwifhen Ealabrien 
und Sicilien den Namen (ſ. Scylia) 

Chas mus (gr), die Gaͤhnſucht. 

Chasnadar Bachi, ſ. Kasnadar Bachi. 

Chaſſetki (Shafſaͤkii) heißt diejenige Beiſchlaͤfe⸗ 
rin des tuͤrkiſchen Kaiſers, welche von ihm eine Krone 
bekommen und als die erſte Sultanin jederzeit bei 
ihm Zutritt hat. 

Chasse marée, fr. (Schaßmareh), ein kleines be⸗ 
decktes Fahrzeug, zwei Maſten mit großen Raheſe⸗ 


geln führend, das zum Transport gebraucht wird 


und fehr aut fegelt. 

Der Chaffenr, frr CSchafföhr), bei den franzoͤſ. 
Armeen ein berittener Jaͤger. 

Chaffis, fr. Schaſſihy), eigentlih Kahınen, Fen⸗ 
ftergeftelle; dann, bei den Kupferftehern: ein gros 
Ber Hölzerner NRahınen (von der Größe des Fenfters, 
an weldem er arbeitet), worüber ein in Del getränf: 
tes Papier gezogen ift und wodurch die Platte des 

. Kupferftehers von einem gleichen Tageslihte bes 
leuchtet wird, j 

Chat-Scherif, Decret, Befehl des Großherrn zu 
Eonftantitopel, ' 


Shatoullen= Gelder, «Güter, . Shat. G. 


Chau d’eau, fr. (Schodoh), ein warmes Morgen: 
getränk von Wein, Eiern und Gewuͤrze. 

Shauffeurg, fr. (Schoffohrs), Brenner, nannte 
man während der franzöf. Revolution Diejenigen 
Raͤuber, welche bei den Leuten einbrachen und dieſe, 
um fie zur Angabe ihres Geldes zu zwingen, banden 
und unter ihren Füßen ein Heines Feuer anlegten, 

Die Chauffee, fr. Schoſſeh), Landſtraße, die mit 
grobem Kies oder Heingefchlagenen Steinen gepfla⸗ 
ftert, in der Mitte erhaben, an beiden Geiten aber 
etwas abſchuͤſſig iſt — eine Dammflraße, Kunſt⸗ 
ſtraße. 

Shave, Chai, Schai: fo Heißt die kleinſte Silber⸗ 
muͤnze in Perſien, ungefaͤhr 12 Sols an Werth. 

Checks, engl. (Tſchecks) find in England Anwei⸗ 





: Cherusker 


ſungen von reichen Pribatperſonen an diejenigen, 
welche unter dem Namen Bakkers die Einzie— 
hung ihrer Gelder und Wechſel zu beforgen Haben, 
In Holland heißen ſolche Anweifungen Caffiers: 
quittungen. und circuliren hier, fo wie jene in 
England, als banres Geld, j 

Der Chef, fr. Scheff) das Oberhaupt, der Befehls: 
haber, General en Chef: der Oberbefehlshaber. 

Chef: Agenten heißen auf den englifchen Forts 
an der Küfte von Guinea der Gouverneur, Ober: 
kaufmann und Oberbuchhalter, welche gleichviel zu bes 
fehlen Haben und ale Wochen mit einander wechfeln. 

Chefd’venvre, fr. (Scheh döwr), ein Meifters 
werk, Hauptwerk. " 

Die Chemie (gr.), die Scheidekunſt, d. h. die Wiſ⸗ 
fenfhaft, die Beftandtheile der Körper zu unterfus 
hen, zu fheiden und aufzuldfen oder mit einander 
zu vereinigen, fo daB ein neuer Körper daraus 
entfteht; fie fett die Kenntniß von der Natur und 
den Eigenſchaften eines jeden feften oder Flüffigen 
Körpers voraus, — Der Chemiker, Scheide⸗ 
kuͤnſtler. 

Chemiſe, fr. (Schemiſe) eigentlich ein Hemd; 
dann ein leichtes Frauenzimmerkleid, Ueberwurf. 
(Shemiſette, ein Vorhemdchen, Kragenhemd⸗ 

‚Hen). — Bei der Artillerie: die Faſchinen- oder 
Raſenbekleidung der Bruftwehr einer Batterie, 

Die Chenille fr. Schenillje), ein Männerinantel 
mit Ermeln.“ . j 

Chenillen, fr. CSchenilffen) eine Art fhmaler 
Spigen, zur Beſetzung der Kleider; dann auch 
fammetartig gewirkte Schnüre, Borten. 

Cherafis, fe Tela. 

Cherſonnes Cor), eine Halbinfel; z. B. der 
tauriſche (die Krim); die cimmerifche det 
Juͤtland) ꝛc. 

Cherif, ſ. Scherif. 

Cherub wer eigentlich b. d. Egyptern ſo viel als 
das Donnerpferd, und Cherubim (die Mehr⸗ 
zahl) waren nach dem erſten urſpruͤnglichen Begriffe 
furchtbare, wünderſame Thiergeſtalten, welche den 
Zugang zum Baume des Lebens bewachten. Mo— 
ſes gab ihnen eine Sphinxgeſtalt, und nun bildete 
man unter Cherub ein gefluͤgeltes Geſchoͤpf, auf 
welchem Gott fliegt. Nach Ezechiel haben die Che— 
rubim 4 Angeſichter, naͤmlich eines Menſchen, 
Stiers, Löwend und Adlers. 

Luigi Cherubini, geb, zu Florenz 1764, einer 
der genialſten Tonkuͤnſtler, gegenwaͤrtig einer der 
fuͤnf Aufſeher des Conſervatoriums zu Paris. Schon 
in der fruͤhern Zeit zeichnete er ſich durch mehre ita— 
lieniſche Opern, die er zu Mantua und Turin ſetzte, 
aus. Noch mehr Aufſehen machte er zu Paris 
durch die Opern: Lodoiska, Medea'u. m.; aber 
den hoͤchſten Triumph erntete er durch die Oper: 
les deux Journdes (bei und unter dem Titel: 

‚Der Wafferträger, befannt) ein, in welder 


man die Vorzüge an Fülle, Harmonie, Kraft und - 


Erhabenheit,. die Die übrigen feiner neueren Arbeiz 
ten auszeihnen, im höchften Grad vereint findet. 
Für Wien, wohin er i. 5. 1805 berufen wurde, 
um eine Oper fürs Hoftheater zu fegen, ſchrieb er 
Faniska, welche aud mit lautem und gerehtem 
Beifall aufgenommen wurde. Auch die Kirchen⸗ 
muſik hat er durch einige treffliche Meffen bes 
reichert. ER , 
Die Cherusfer, eines der berührnteften deutfhen 
Voͤlker, weldhe die Römer 10 Jahre vor Chr. fen: 
nen lernten. Die berühmte Schlacht, welde Va⸗ 
rus (ſ. d. A.) gegen die Deutſchen verlor (im 
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J. R. 763 — Chr. 10), erhob die Cherusker zu 
dem erſten Volke Deutſchlands, und Arminius 
(ſ. d. A.), ihr Anfuͤhrer, ward gleich beruͤhmt und 
den Roͤmern furchtbar; doch ſank mit deſſen Tode 
auch ihr Ruhm. 

Chesnegar-Aga, eine der angefehenften Hof: 
Charger bei den Sultan, welcher alle Speifen bei 
des Großherrn Mahlzeiten koſtet. 

Chevaleresque, fr. (Schewaleresk) ritterlich, 
abentheuerlich; unbedachtſam. 


"Chevalier, fr. (Schewalich) der Ritter — Chev. 


D’ Honnent (-bhr), Ehrenritter, Begleiter eines 
Fürften, einer Fürftin 2, Chevalier d'indu— 
firie (Sch. d'engduͤſtrih), ein Gluͤcksritter, der 
unter dem Scheine eines Mannes vom Stande Gau⸗ 
nereien ausübt, — ee d’or, eine alte 
franzoͤſ. Goldmuͤnze, 7 Thle._6 ©r. an Werth. — 

Chevalerie: Kitterthum, Stand desalten Adels. 

Chevaur legers, fr. (Schewoh leſchehr) leichte 
Reiter, 

Chiar-oscuro, ſ. Clair obscure. 

Die Chicane, fr. (Schikane) Rechtsverdrehung, 
argliſtiger Kunſtgriff. Ehicaniren: allerhand lis 
ſtige Kunſtgriffe zu eines andern Nachtheil anwen⸗ 
den. Der Chicaneur ESchikandͤhr), Rechtsver⸗ 
dreher, Fintenmacher ꝛc. 

C hiffo. niren, fr. (ſchiff.) zerknittern, zerzaufen, in 

‚ Unordnung Bringen — Chiffonirt, zerfnittert. 

Chiffre, fr. (Schiffer) die Ziffer, Rechenzahl; danu: 
ein Schriftzug, ein verzogener, verfhlungener Na⸗ 
me; endlich: Geheimfärift, ‚oder .die Charaktere zu 
einer Geheimfihrift, wie fie 3. B. von Geſand⸗ 
ten in Verichten an ihre Höfe 20. gebraucht wers 
den (ſ. auch Dechiffriren). 

Chika OOſchitka), ein indiſches ſaͤuerliches Getraͤnk, 
aus Mais oder tuͤrkiſchem Korne bereitet. 

Chiliade (gr.), eine Anzahl von Tauſend. 

Shiliard (ge), Anführer von Zaufend — Oberfter. 


Chiliasmus, Chiliaften, f. taufendjähz 


riges Reid, — Außerdem if der mo raliſche 

Chiliasmus, nah Kant, das Fortſchreiten des 

menfchlichen Geſchlechts in ſeiner ſittlichen Beſtim⸗ 

mung, wenn dabei das Biel in weiter Ferne erz 
blickt wird. 

Chilogramm, f. Gramme. 

Faiſchuich Kilom.), ein Meilenmaaß 

von 1000 Metres. 

Chimaͤre Schimaͤre), ein Unding, Hirngeſpinſt. 

Die Fabel, die Hier zum Grunde liegt ſ. in Bel: 
lero phon. — Chimariſch, hirngeſpinſtiſch, 
ertraͤumt, — 

Spimbrafte, fe Tfhimboraffo, 

China: Rinde, fe Peruvianifhe Rinde, 
Chingis: Khan, fe Dfdingis Khan. 
Chios (Chio, Scios) eine der merfwirdigften Spo⸗ 

raden (ſ. d. A.) und wahrſcheinlich das Vaterland 

Homers, deſſen Nachkommen, die Homeride n, 

das Vorrecht hatten, die Rhapſodien der Sliade in 

den Volksverfammlungen zu fingen. Auch die Ehre, 
den Wein erfunden oͤu haben⸗ wird bieſet Inſel 
zugeſchrieben. 

CT fe Kiosk, 

Ehirägen, (9%), die Gicht, das Reißen In den 
‚Händen. 

Chirographariſch (gr.), was auf einer hand: 
fchriftůchen Verfigerung beruht (von E hirögreäs 
phum, die Handfhrift, der Schuldfhein); daher 
hirographarifde Gläubiger bei einem Eon: 
curſe, ‚deren Forderungen fi blos auf eine Hands 
ſchrifi, ‚einen Schuldſchein, Wechſeln u. dgl. gruͤn⸗ 
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2 Chodowiedy 


den, und welchen die hypothekariſchen Forderungen 
vorgehen. 

Die Shirofogie (gr.), die Fingerfprade, d. h. 
die Kunſt, ſich durch Zeichen mit den Haͤnden und Fin⸗ 
gern verſtaͤndlich zu machen. 

Die Chiromantie (gr.), die Kunft, aus den Lie 
neamenten in den Händen die Schiekfale eines Mens 
fen vorauszufagen. Eine befanntermaaßen ehedem 
in Anfehen geftandene, obgleich fehr unfihere Kunſt. 

Ehiron MytH), ein Sohn des Saturn und der 
Philyra und ein Eentaur, der aber für fehr 
weife und gelehrt, befonders als Arzt, Aftronom 
und Mufiker, galt; auch die Chirurgie hat ihm 
diel zu danken. Die angefehenften Prinzen wurden 
ihm zum Unterrichte uͤbergeben und unter ihnen 
war Achilles einer der vorzuͤglichſten. 

Die Chironomie (gr.), die Lehre, wie man die 
Hände bei Reden u. dgl.) bewegen — gefticulis 
ren fol, 

Der Chiroplaſt car), Hand = Bildner, eine von 

ogier zu Erleihterung feines Elementar: Un: 
terrichts in der Muſik gemachte Erfindung, wodurch 
bei dem Klavier z Unterrichte der Lehrling zugleich 
zu einer richtigen, guten, zwedinäßigen Bildung 
und Haltung der Hand und Bewegung der Arme 
gewöhnt wird. Es befteht derfelbe 1) aus einem 
Tonleiters oder Scalenbrete, auf welchem ſich alle 
ee geſchrieben befinden, daß fie, Über die 
al eines Pianoforte dem Spieler gegenüber 
‚ gerade Über die ihe entfprechende Tafte zu 

, fehen kommen, fo daß der Schüler ohne viele Mühe 
toten und Taſten zugleich kennen lernt; 2). in eis 
nem Stellungsrahmen, einem Fingerleiter und eis 
nem Handgelenkleiter. (Eine nähere Nachricht dar⸗ 
über in der Leipz. muſikal. Zeit. v. 1818 N. 52). 

Die Chirtotefie gr), das Auflegen der Hand, 
um dadurd Krankheiten zu heilen — der thierifche 
Magnetismus, Mesmerismus ꝛc. 

Die Chirurgie. (gr), die Wundarzneikunſt, oder 
die Behandlung aller Außerlichen Schäden und les 
bel. Der Chirurgus: Wundarzt. 

Chiſe bedeutet in der Türkei einen Beutel mit 500 
tuͤrk. Piaftern oder Löwenthalern. 

D. Shladni, .ElavicylinderudEuphon. 

Chlodwi'ſch, ſ. Franken 

Chloe, ein sBeiname der Ceres. 

Chloris, der griech. Name der Goͤttin Flora. 

Chlo vie, der lauchgruͤne Talkftein — Smaragd⸗ 
praſer. 

Chlorösis (gr.), die Bleichſucht, bleiche Geſichts⸗ 
farbe der Frauenzimmer von zuruͤckgebliebener mo⸗ 
natlicher Reinigung. 

Der Choc, fr. (Schock), ein Stoß, eine Erſchuͤtte⸗ 
rung; beim Militair: der Anfall eines angreifenden 
Trupps Chefonders der Cavallerie) auf den Feind 
ae Cfhodiren), ‚anftbfig fein, aufs 
allen. 

Daniel Nicolaus Chodowiecky (ſpr. Chodoẽ 
wietzky), geb. zu Danzig 1726, geſt. 1801 als Dis 
rector der Akademie der bildenden Künfte zu Bere 
lin, einer der fleißigften und beliebteften Kupferz 
ſtecher des verfloffenen Jahrhunderts. Anfangs zur 
Kaufmannfchaft beſtimmt, führte ihn doch fein ine 
neres Kunftfeuer zu dem Entfchluß, jene ganz aufs 
zugeben und nad und nad) bildete er ſich ſelbſt zu 
dem Stifter einer neuen Kunſtgattung in Deutſch⸗ 
land, naͤmlich der Darſtellung moderner Figuren 
mit Mahrheit- der Phyſiognomie, Lebhaftigfeit des 

Ausdrucks und einer Laune, einzig in ihrer Art, 
wie fie z. B. in Bafedomws Elementarz Werke, 


Choiſeul 


Lavaters Phyſiognomik, Sebaldus Nothans 

ker und unzähligen Almanachen getroffen werden, 
Die Zahl der von ihm geftohenen Bilder wird 
auf 3000 angegeben. — Eine in ihrer Urt einzige 
Gainmlung dee Chodowiecky's befindet fih in der 
Sammlung des verftorb. Hrn. von Aretin zu 
Münden (f. Catalogue rais. des estampes du ca- 
binet de feu M. 1.B. d’Aretin, Münden, 4827), 
indem fie 2087 Driginale, nebſt 1798 Abdrucksver⸗ 
fhiedenheiten, 789 Eopieen, 486 Originalzeichnun⸗ 
gen des berühmten Kuͤnſtlers und 774 nah ihm 
von anderen Kupferftechern gelieferte Blätter — im 
Ganzen 5634 Stuͤcke zaͤhlt. 

Kranz Steph. Herz von Choifen! (Schoa⸗ 
ſoͤhl Amboife, geb. 1719, einer der beruͤhmteſten 

franzoͤſ. Stantsmänner, der zu feiner Zeit Frank—⸗ 
reih eben fo regierte, wie einft Richelieu. Atız 
fangs unter feinem eigentlihen Namen Gtain: 
ville Soldat, dann duch den Eardinal Bernis 
der Pompadour empfohlen, ward er Gefandter 
zu Rom, dann zu Wien und 1758, nah Bernis, 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 'ULs 
ſolcher zeigte er fih ganz ald Staatsmann, verz 
ſchaffte 1762 Frankreich einen Leidlihen Frieden, unz 
terwarf Corſika der franzoͤſ. Krone, brachte die Ver— 
mählung des Dauphins (Ludwigs XVI) mit 
Marie Antoinette zu Stande, bewirkte die 
Aufhebung des Jeſuiter-Ordens, ja entz 
warf fogar den großen Plan, die englifche Bank 
zu ruiniren (den noch zur hohen Zeit der engl. 
Rationalgeift ruͤckgaͤngig machte); und obgleich end⸗ 
ih 1770 durch Kabalen geftürzt, Hatte er doch ent⸗ 

fernten Einfluß auf die Regierung bis an feinen 
Tod, welher 1785 erfolgte, 

Choifiren, fr. (choaſ.) auswählen, ausſuchen. 

Sholedolith, CHolelith (gr), der Gatlenftein, 
der fih in der Blaſe erzeugt: — Eholelogie, 
Eholedologie, die Lehre von der Galle, 

Chol&ra (gr.), die Galle; Gallſucht, Jaͤhzorn; 
dann auch die Krankheit, wo Feuchtigkeiten des Koͤr⸗ 
pers durd Erbrechen oder durd den Stuhlgang mit 
Gewalt (wie aus einer Rinne) firömen. — Cho- 
lericus, ein galfüchtiger, jähzorniger Menſch; 
Eholerifdh, jähzornig, gallffühtig — hitzig. 

Choliamb (or), der Hinfende Jambus, der im letz⸗ 
ten Fuß einen Trochaͤus ftatt des Jamben Datz beſon⸗ 
ders im Komiſchen anwendbar. 

Die Chondrologie (gr.), die Lehre von den 
Knorpeln im menfhlihen Körper, — Die Chon⸗ 
drographlte, die Knorpelbefchreibung. 

-Chopine, fe. (Schopine), ein Eeines franzoͤſiſches 
Maaß zu Vermeſſung des Weins, auch der Oliven, 
Vielleicht rührt das deutfhe: Schoppen davon her, 

Der Chor (gr), hieß urfprünglid ein Trupp Sänger 
und Tänzer bei dffentlihen Seierlichfeiten, fo auch 
bei Tragödien und Comoͤdien, wo fie, gleichfam als 
Beugen der Handlung, immerfort zugegen waren 
und mitunter in Liedern ihre Theilnahme ausdrüdz 
ten. Der Anführer eines folhen Chors hieß Co— 
riphaͤus. Bisweilen theilte fih auch der Chor 
in 2 Theile unter. 2 Anführern, die einander ihre 
Anfihten Über die Handlung mittheilten und waͤh— 
rend ihrer Bewegungen auf dem Theater Eurze 
darauf fih beziehende Gedichte fangen (ſ. d A. 
Strophe) Sn der neuern’deit hat man, und 
zwar Schiller zuerfi, -wieder den Chor in die 

Tragödie gebracht. — In unſrer Heutigen Mufit 
macht bekanntermaaßen der Chor einen vier- oder 
mehrftimmigen Gefang aus und es kommen ders 
gleihen Chöre in Dpern fowohl, als Dratorien 26, 
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Chouans 


vor. Uebrigens hat das Wort heut zu Tage noch 
viele andere Bedentungen, z. B. ein abgeſonderter 
Ort in den Kirchen, theils fuͤr die Geiſtlichen, theils 
für die Sänger; ferner: eine Gefelfhaft. ſingend 
einhergehender Schüler, daher auh Ehoriften ges 
nannt; eine Anzahl in der Runde umherfiehender 
Leute; in der rbmifhen Kirche die Anzahl der Geifts 
lihen, ‚die den Gottesdienft beftellen 2c. 

Choraägug (or), der eine Anzahl Sänger dirigirt; 
Vorſaͤnger. 

Der Choral, ein geiſilich Lied, von einer ganzen 
Gemeinde abgeſungen — Kirchengeſang. 

Choraleon, daſſelbe, was Aedlodicon (ſ. d. A.). 

Choralgebuͤhren, ſ. Figuralgebühren. 

Der Choraliſt, auch Vicar, heißt ein ſolcher, 
welcher in Stiftskirchen gehalten wird, um anſtatt 
der Domherren des Morgens und Abends die horas 
und DVefpern 31 fingen (vgl. Canonicus). 

Choras, Mormon, eine Pavian-Art in Eeylon 
und Afrika, deren Gefiht wie mit einer Karve vers 
ſtellt iſt. 

Der Chorbiſchof, gleichſam Vicarius des Biſchofs, 
der des letztern Stelle auf dem Lande und in dem 
Ehore feiner Stiftskirche vertritt. j 

Das Chordaulodion (gr.), ein von Kauffs 
mann erfundenes Inſtrument, eine Art Klavier 
mit Floͤten- und Pfeifenwerk, durch Mechanik ges 
fpielt. Es macht zugleih ein angenehmes Möbel, 

Die Chorde (gr.), Saite, Darınfaite; auch die 
Sehne, welde beide Enden eines Bogens verbindet, 

Der Chordomeker (gr), der Saitenmeſſer. 

Die Choregraphie (gr.), die Kunft, die Stel: 
Lungen des Tänzers und die Gänge oder Bahnen 
des Tanzes durch Zeichen oder Figuren abzubilden; 
Tanzbeſchreibung. 

Choréus: fo viel als Trochaͤus (ſ. d. A.). 

Die Chorfrau, eine Nonne in den adelich- weib⸗ 
lichen Auguſtiner Kloͤſtern; dagegen die buͤrgerlichen 
nur — Chorjungfern heißen. 

Chorherr, ſ. Canonicus. 

Der Choriambus, ein vierſylbiger Versfuß, wo 
die erſte und letzte Sylbe lang, die beiden mittleren 
kurz find, z. B. Vogelgeſang. 
horion'(gr.), das Aderhaͤutchen, die Lederhaut. 

Ehorift, f. oben unter Chor — dann find aud 
ChHoriften i. d. Klofterfprade das, was oben 
EHoralift heißt, 

Die Chorographie (gr.), die Beſchreibung eins 
zelner Gegenden aud einzelner Provinzen, worin 
ſowohl die phyfifhe als buͤrgerl. Vefhaffenheit eis 
ned Landes vorgetragen wird. 

Der Chor: Nod, i. d. rom. Kirche ein langes wei⸗ 
tes Oberkleid, das die Geiftlihen beim Gottesdienfte 
im Chore tragen. ‚ 

Der Chorton (Mufid), welder um einen Ton Ibz 
ber, als der Kammerton cf. d. A.) iſt. 

Chorusgut, gewiffe, auf einer Saline haftende 
Renten: die Befiger derfelden heißen Choraliften. 

Chose, fr. (Schohſe), eine Sahe — Choſen, 
Poffen, Schwänfe; Chofenmader: einer, der 
Poſſen imacht, Spaßmader. 

Chouans, fi. (Schuangs) hießen zur Zeit der 
franzdf. Revolution die, aufrührerifhen und räubes 

riſchen Bewohner der Departements am rechten 
Ufer der Loire, "die zwar fi an die Wendeer anz 
zuſchließen fuchten und fuͤr Religion und Königthum 
zu ſireiten vorgaben, aber blos Mord und Plündes 
zung beabfihtigten. Einer ihrer Hauptanführer hieß 
Eormatin. General Hohe war es endlid, der 
dem. verderblihen Kriege 1796 ein Ende machte. 


ChousKing 


Dee Chou⸗ King heißt das Heiligfte Buch der Chis 
nefen. 

Die Chreftomathie core), Auszug der befien 
Stüde ans einem oder. mehren Büchern. 

Die Chrie (gr.), die Ausarbeitung Über einen ge: 
wiffen Say (meiſtens aus einem berühmten Schrift: 
fteller genommen) nad einen beſtimmten Zuſchnitte: 
‚fie .ift hie und da noch auf Schulen’ oder bei ata⸗ 
demiſchen Pruͤfungen uͤblich 

Der Chrifam cgr. eig. Chrismad, das beilige 
Salboͤl (ein reines Olivendl mit Balſam vermengt), 
welches am grünen Donnerſtage von einem katho⸗ 
liſchen Bifchof zubereitet und bei der Taufe, der 
Firmelung, der Priefterweihe, dee legten Delung 
angewendet wird. " Die en vismation, die Gals 
bung, Delung, . 

Chritten-Berfolgungen waren die gemalt: 
famen 2 Maaßregeln gegen die Bekenner der Chris 
fustehre in den ‘erften Jahrhunderten, die ſich die 
roͤmiſchen Kaifer erlaubten und’ die mit den ſchreck⸗ 
lichſten Martern, dem qualvollfien Tode verbunden 
waren, Ihrer zählt man in den erften vier Jahr⸗ 
hunderten Hauptfählih zehen; Conftantin der 
Große mahte ihnen endlih (324) ein Ende, 

EC Hriftian IL., König von Dänemark, einer der 
tyranniſchſten Herrſcher in Europa, geb. 1481. 
Schon in feiner Jugend den heftigften Ausſchwei— 
fungen fih überlaffend (wo er unter andern auch 
als Viceloͤnig von Norwegen einer jungen Hollänz 

derin Dyveke die "unumfchränftefte Gewalt Aber 
fih einräumte), trat gr, nach "feines Vaters Tode 
die. Regierung an, umd fHien zwar Anfangs den 
Wuͤnſchen des Volkes zu entſprechen; allein bald 
ſah fi diefes durch vielfahe Grauſamkeiten getäufht. 
Nach Schwedens Krone Lüften, verband er fi mit 
dem Erzbiſchof von Upfala, Guſtav Trolle in 
geheim und erfhien endlich 1520 an der Spitze 

* einer Arinee in Schweden, die Schweden wurden 
oefhlagen und Chriſtian, nad vielfachen Unters 
handlungen, als König anerkannt," Bald wußte er, 
um fein Anfehen zu befefligen, eine Menge ſchwe⸗ 
difcher Familien zu vernichten (man zählte 600 der 
bingerichteten Schlachtopfer) und’ auch in Dänemark 
feste er feine Grauſamkeiten fort‘ ' Ouftev Bafa 
(f. d. U), welcher unter andern im J. 1518 als 
Geißel aus Schweden mit weggefchleppt " worden, 
hatte zu ‚entfliehen gewußt, Fam nah Schweden 
zuruͤck, brachte in geheim die Dalekarlen ‚unter die 
Waffen und ward 1523 zum König von Schweden 
ausgerufen; auch Dänemark wurde durh Chri⸗ 


ftians Grauſamkeiten aufſtuͤtzig, Juͤtland empdrte 


ſich und von allen Seiten gedraͤngt, verließ der 
Tyrann 1523' Daͤnemark. Vergebens ruͤſiete er fi, 
und als er zuletzt nach Copenhagen kam, um Ver⸗ 
gleich zu ſtiften, ward er vom’ Senat (1532) ver⸗ 
haftet, aufs Schloß Soenderburg in die ſtrengſte 

Verwahrung, und nach 12 Jahren unter milderer 
Behandlung nach Eallundborg gebracht, wo er 
1559 farb, 


Christianissimus dat), der Allerchriſt-4 
lich ſte: mit dieſem Titel hat der Papſt den Kö⸗ 


nig von Frankreich ausgezeichnet. 


Cihriſtine, Königin von Schweden‘, deren Vater, | 


Guſtav Adolph, den Heldentoͤd bei Lügen (1632) 
farb, geb. 1626, eine wegen ihrer Schönheit, Klug: 
heit und Gelehtfamkeit eben fowohl, als wegen 
ihrer feltfamen ' Saunen berühmte Kegentin, die 
ſchon im 18, Jahre die Regierung feloft uͤbernahm 
und "duch den weſtphaͤliſchen Frieden (1648) ihr 
Reich auf den hoöchſten Gipfel des Ruhms bradte. 
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Dennoch gewann ihre Liebe zu den Wiſſenſchaften 
die Oberhand, fo daß fie, kaum 28 Jahr alt, die 
Regierung (1654) niederlegte, zu Bruͤſſel die ka⸗ 
tholiſche Keligien annahm und endlich 1689 zu 
Rom, in duͤrftigen Umſtaͤnden, ſtarb. Ein enteh⸗ 
render Flecken in ihrem Leben iſt unſtreitig das 
Verfahren gegen ihren Stallmeiſter Monaldess 
hi, welder in einer aufgefangenen Eorrefpondenz 
‚ihre vertraute Verbindung mit Conde, um fih 
wieder auf den Thron zu fhwingen, dargeftellt 
hatte. Gig hielt fi immer noch file beredhtigt, das 
Recht über Leben und Tod gegen Monaldescht als 
Verbrecher der beleidigten Majeftät auszuüben und 
ließ ihn bei ihrem zweiten Aufenthalte in Frans 
reich aufs graufamfte hinrichten! 
Die Chriftologie (gr.),. die Lehre von Chriſtus. 
Heney Chriſtoph, dieſer fo beruͤhmt gewordene 
Negergeneral auf Domingo, urſpruͤnglich ein Sklave 
auf Jamaika, geb. 1767, hatte durch Graͤuelthaten 
vielerlei Art den Touffaint (f.d A) fo für ſich 
gewonnen, daß er den Dberbefehl von Cap Trans 
sois’erhiel. Hier widerfegte er fih 1802 der Lans 
dung der franzoͤſiſchen Flotte und ließ die Stadt in 
Brand ftedlen, obgleich er nichts dadurch ausrichtete. 
Er, Touffaint und Deffalines, dies wärs 
dige Klecblatt, Heuchelten nun Ergebung gegen die 
Franzoſen, allein ſie ſuchten ſich unter einander ſelbſt 
zu ſtuͤrzen und Touffaint wurde zuerſt uͤberlie⸗ 
fert. Bald erregte Chriſtoph nun auch in Ders 
bindung mit eiriem andern Megergeneral, Pethion, 
gegen Deffalines cine Revolution, diefer ward 
geftürzt und Chriſtoph 1807 zum Präfident 
und Generaläiffimus von der Repubtlit 
Hayti Domingo) erklaͤrt. Im J. 1811 nahm er 
endlih, nachdem er über Pethion die Oberhand er⸗ 
Halten, den Titel eines Königs von Hayti uns 
ter dem Namen Heinrich I. an, ließ ſich nebft feis 
ner Gemahlin mit großer Pracht im Cap Francois 
Erden und errichtete einen Hofftant nach dem Vor⸗ 
bilde des Hofes Bonaparte in dem ihm zugefallenen 
Antheile, weldher das Königreih Hayti ges 
nannt wurde; Dagegen der Antheil, welder Pethion 
zulam, den Nainen der Republik Hayti führte, 
Mir Teftigkeit wieß er die von der franzdf. Regie⸗ 
zung ihm gemadten Anträge, fih zu unterwerfen, 
zuruͤck. Allein die Strenge und Tyrannei, au wels 
Her ex fih nad) und nad) hinneigte, erhöhten immer 
mehr die Unzufriedenheit feiner Unterthanen, befons 
ders aud) der Soldaten. Eine Empdrung. brad) uns 
ter den Soldaten aus und Chriftoph, den eine 
Krankheit in feinem Palafte zuruͤckhielt, erfhoß fid) 
in einem Anfalle von Verzweiflung (8. Oct. 1820). 
* So endete diefer merkwuͤrdige Mann, der fih aus 
dem niedrigften Stande auf den Thron gefhwungen 
hatte, dem man Herrſchertalent nicht abfprechen 
konnte, und der allerdings viel für die Erziehung 
and Aufklärung feines Volkes that, aber fpäterhin 
wild und herrfhfüchtig und fo das Opfer feines 
Despotiemus wurde. Chriſtophs Wittwe begab ſich, 
nachdem auch ihre Söhne von den wüthenden Em⸗ 
pörern niedergemeßelt und fie mit einer einzigen 
Tochter durch einige Palaftofficiere verborgen und 
nachher gerettet worden, mit diefer Tochter nach Eng⸗ 
Jand, nachher nach Italien und lebt jet ganz einges 
zogen zu Pife. ; 
EHriftophlet, ein Liqueur aus Pontak, Franz⸗ 
branntwein, Bimmt, Helfen ꝛc. 
Der C priftu 8:Drden ‚ ein urſpruͤnglich portugies 
ſiſcher Orden und Fortfekung des 1312 aufgehobes 
nen Tempel-Ordens, 41319 vom Papft Johann XXII. 


Chrodo 


mit dem Vorbehalt beſtaͤtigt, ebenfalls Ritter deſ⸗ 
ſelben zu ernennen. Er beſitzt an 454 Kom— 
menthureien. 

Chrodo, Krodo, ſ. Krado. 

Shromatit (gr), das Colorit, Licht und Shut: 
ten. Chromatiſch: colorirt, farbig — in der 
Muſik: verſchiedene, auf einander folgende Halb: 
töne durchlaufend. Chromatiſche Pyramide, 
Hreomatifhes Dreieck, eine mathematifhe Anz 
ordnung der gemifchten Farben, welche fih aus 
drei Hauptfarben zufammenfeken laſſen. 

Chromium (Farben gebendes Metal), ein von 

Klapproth und Vauquelin zuerft in dem ſibiriſchen 
rothen Bleiſpath als Oxyd, nachher auch in dem 
grünen Bleiſpath, dem Smaragd 2c. entdecktes Mes: 
tal, graulich weiß, ſehr hart und ſtrengfluͤſſig, das aber 
zum Schmelzen einen ſebr hohen Hitzgrad erfordert. 

Die Chronik (gr), ein Seitgeſchichtbuch, worin 
die Begebenheiten nach der Folge der Jahre erzählt 
werden. — Chronique scandaleuse, aͤr— 
. gerlihe, geheime Geſchichte der Thorheit und des 
Lafters eines Ortes — Klatſchgeſchichte. E 

Ehronifc or), eigentlih: was zu gewiffen Beiz 
ten kommt. So chroniſche Krankheiten‘, die 
zu gewiffen Zeiten wechfeln, vergehen und wiederz 
Eommen (wie Gicht, Podagra 20). 

Chronodiftidon, Ehronsgramm car), ein 
folder Werd, wo man aus den einzelnen heraus⸗ 
gehobenen roͤmiſchen Sahlbuchſtaben (M. D.C. L. 
X. V.L) eine Jahrzahl herausbringt. 

Die Chronographie Car), Gefhichtsbefhreibung 
nad der Zeitfolge. _ 

Die Chronologie (gr), Beitrehnung, oder die 
Lehre von Berehnung und Cintheilung der Zeit; 
daher Chronologiſch: der Beitfolge gemäß. 

Der Chronomẽter, der Zeitmeffer Calfo au 
jede Uhr); befonders aber in der Muſik, ein 
Taktmeſſer (ſ. d. AI; aud eine Geeuhe wird, 
ihrer Genauigkeit wegen, Vorzugsweife ein Chro: 
nometer genannt, 

Chronos, f. Saturnus. 

Chryſ alide cr), Gofdpuppe, eine goldgefleckte 
Tagſchmetterlingspuppe. 

Chryfam, ſ. Thriſam. 

Chryfelephantinifg (gr.), was in Gold und El⸗ 
fenbein gearbeitet iſt: daher die chryſelephan- 
tinifhe Bildnerei, die Sculptur in Gold und 
Elfenbein bei den „Alten. 

‚ Die Chryſographie (gr), die Goldſchreibekunſt, 
die Kunft mit Goldtinte zu ſchreiben, Buchſtaben 
zu vergolden ꝛc. 

Der Chryſolith Goldſtein), der weichſte unter 
den Edelſteinen, von gruͤngelber (goldgruͤner), 
pomeranzenartiger Farbe. 

Die Chryfomanie cgr.), die Sucht nah Gol⸗ 

de; auch die Wuth, Gold machen zu wollen. 

Chrofopdie (or), Goldmaderei, Goldmacherkunſt. 

Der Chryſopras oder Peridot, eine Art Gulds 
ſtein von ſchoͤner apfelgrüner Sarbe und hart, fo 
daß er am Stahle Feuer fhläge — Goldprafer, 

Sohannes Chryfofto mus, geb. 347, Biſchof 
zu Eonftantinopel, ein berühmter Kirchenvater und 
der größte geiftliche Redner feiner Zeit. Sein Eifer, 
feine Freimuͤthigkeit und Rechtfchaffenheit zogen ihm 
viel Verfolgung und endlich 404 feine, Bertreibung 
zu, da er denn endlich zu ne in Armenien 
407 ſtarb. 

human, ſ. Tſchuman. 


John ll fe Marlborough. 
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Cicisbeo 


* 


Der Chuppa, bel den Juden ein Traghimmel, un⸗ 
ter welchem die Trauung vollzogen wird. 
Ehurfürk, Ehurmede, fe Kurfürfl, Kur: 
mede, 

Chylus (gr), der Milchſaft, 1. d. A.) Die Chy: 
lification KEhylofis), die Bereitung des Milch⸗ 
faftes aus den genoffenen Nahrungsmitteln. Chy⸗ 
Lologie, die Lehre von dem le 3 

Chymiater, ein folher Arzt, der fih chemiſcher 
Arzeneien zu Heilung der Krankheiten bedient, 
Chymiatria, chemiſche Arzneikunſt. 

Chymie, ſ. Chemie, 

Chymöſis (gr.d, die Reinigung des Milchſaftes 
als zweite Verdauung ˖ 

Chyuagas, ein Wurm in Guͤdamerika, welcher 
Schuhe und Struͤmpfe durchbohrt, um ſich in die 
Fußſohlen einzugtaben, wo er dam Gefhwüre 
verurſacht. 

Cibeben, ſ. Kubeben. 

Des Ciborium (at.), eig. Speiſebehaͤltniß, Spei⸗ 
ſegefaͤß; dann aber befonders bei den Katholiken das 
Bepältniß für die geweihte Kofie — Monſtranz 
(. d. A.). 

Cicade, eine Art Grille, oder Heuſchrecke in den 
fuͤdlichen Ländern, die ſchon bei den Alten wegen 
ihres Lieblihen Geſanges befannt war, - 

Marcus Tullins Cicero, Ddiefer als Staats⸗ 
mann und Gelehrter ungterblih gewordene Römer, 
wurde zu Arpinum im Jahre Roms 648 (106 vor 
Chr.) geboren. In Rom fowohl als in Athen fi 

» ganz den Studien widinend, that er fih ald Redner 
und Schriftſteller bald ſehr hervor, erhielt mehre 
Ehrenſtellen und auch endlich das Conſulat, wo er 
ſich durch Zerſtoͤrung der catilinariſchen Verſchwoͤrung 
den Namen: Vater des Vaterlandes erwarb. 
Dennoch entging er der Kabale nicht und durch den 
Tribun Elodius kam es dahin, daß er (696) ver⸗ 
trieben wurde, Pompejus wirkte im folgenden 
Jahre feine Zuruͤckberufung aus: dafür ergriff Eis 
cero auch deffen Parthei bei den bürgerlihen Kries 
gen mit Caͤſar;' ſchwankte aber doch in der Folge 
und weder die Heftigften Reden nad Caͤſars Tode 
‚gegen den Untonius, noch die Tapferkeit der Res 
publifaner Eonnten den finkfenden Freiſtaat retten. 
Antonius ließ den nah Griechenland fliehenden 
Eicero verfolgen und diefer ward (im J. R. 711) 
in feinem 63ften Sahre in einer Saͤnfte ermordet; 
je, der nichtswuͤrdige Antonius ließ fogar das 
Haupt und die rehte Hand des großen Mannes auf 
der Rednerbuͤhne aufſtecken, wo dieſer einft den hhdh= 
fien Beifall einerntete, Cicero hatte hohe Vers 
dienfte um den Staat, obgleich Mangel an Feſligkeit 
und ausharrendem Muth, fo nie ftarker Ehrgeiz 
ihm zum Vorwurfe gereihen. Noch weit größere 
Verdienfte Mtte-er als Gelehrter, als Philofoph, 
als Verbreiter der Wiſſenſchaften und als Mervolls 
kemmner der lateiniſchen Sprache: als Redner ift er 
unerreichbar geblieben. 

Cicero bezeichnet in 
mittlere Schriftſorte. 

Der Cicerone, ital. Oſchidſcherone) in Italien 
ein ſolcher, der Fremde umherfuͤhrt und ihnen die 
Merkwuͤrdigkeiten, beſonders die Alterthumer zeigt 
und erklaͤrt. 

Der Cicisbẽo, ital. Oſchidſchisbko) in Italien 
derjenige, * “ine verheirathete Dame allenthalben 
begleitet, fie ſchuͤtzt, ihre Parthieen arrangirt — 
kurz, der un Geſellſchafter, die Naht 
ausgenommen, Das Eiscibent, die Sitte der 
Damen, ſich einen ſelchen Cicisbeo zu halten, iſt 


der Buchdruckerkunſt eine 


€ 
€ 


1026. 


Cicute 


Bei den Staliänern, befonders aber in Genua, un⸗ 
zertrennlih von dem guten Tone, 

iente, Scierling, die bekannte Giftpflanze, 

Id ceig. Ruy Diaz de Vivar), einer der bes 
rühmteften fpanifhen Helden des 41. Jahrh., geb. 
Er liebte Kimene, die Tochter ded Graz: 
fen von Gormaz, der aber feines Vaters Feind 
war, Dieſer fein Vater, von Gormaz im ‘Zwei: 
Eampfe beſiegt und verhöhnt, foderte den Sohn 
auf, feine Schmach zu rächen: und diefer, die Ehre 
noch der Kiebe vorziebend, erlegte auch den Water feiner 
Geliebten, welde zwar, trotz ihrer Liebe, aud ge: 
gen diefen die Rache aufferdern mußte; aber, als 
Rodrigo mehre Maurenkoͤnige befiegt- und feinem 
Könige Ferdinand unterworfen hatte, führte diefer, 
das Schickſal verfühnend, zur Belohnung Kimenen 
dem jungen- Helden zu, und beide wurden zu Var 
lencia vermählt, Außerordentlihe Dienfte Leiftete 
der Eid ſowohl dem Ferdinand, als deffen Nach— 
folger Alphons; und dennoh mußte aud er das 
gewöhnlihe Schickſal großer Männer erfahren, das 
8008 der Derläumdung. Mehremale ward er ver: 
wiefen, zur Zeit der Noth wieder angerufen: er 
vergaß die Beleidigungen und eilte immer wieder 
dem undankbaren Könige zu Huͤlfe, bis diefer zus 
lest von des Cids Edelmuthe beftegt, alle feine 
Feinde zurädweifend, fi ganz ihm zuwandte. — 
Die Eroberung von Sagunt war die legte von des 
Eid glorreihen Thaten, und bald darauf. flarb er 
41099 zu Valencia. Viel Gedichte Haben feine Tha⸗ 
ten befungen, wovon Herder in feinem Eid 70 
überfest Hat. 


Der Cider, ein in Frankreich und England gewoͤhn⸗ 


lidyer Dbftwein, aus Mepfeln und Birnen und 
zwar durch Gährung zubereitet. 


Der Eidevant, fr. (Sidewang), ‚vormalig: der 


Weiland, eine Art von -fpöttifcher, Benennung, 
die man ‚zur Zeit der franzöfifchen Revolution, den 
weiland.Ydlihen und Reihen beilegte. 


Cigarros (Cigales) find Tabaksblaͤtter, zu fin⸗ 


gerdicken hohlen Cylindern zuſammengerollt, welche 
an dem einen Ende angezündet und mit dem an⸗ 
dern in den Mund genommen und geraudt wers 
den. Diefe Art, ohne Pfeife den Tabak zu raus 
Shen, ift eigentlich in Spanien ganz zu Haufe, hat 
aber jet auch bei uns allgemein das Bürgerrecht 
erlangt. Die feinften koͤmmen aus Havannal. 


Das Cilicium (lat), ein rauhes bockhaarnes Hemd 


D 


in Cilicien gefertigt, das die Einſiedler auf blo⸗ 
ßem Leibe tragen; dann auch in den Klöftern: ein 
Handbreiter, aus duͤnnem Drath-geflohtener Guͤr⸗ 
tel, deffen Spiyen, nad innen zu gekehrt, an den 
Leib kommen und welcher zur Bußübung getra⸗ 
gen wird. 

omenico Cimarofa, geb. zu, Neapel 1754, 
Kapellmeifter zu Neapel, einer der ausgezeichnet: 
ften italiänifhen Tonkünftfer, der unter Aprile 
äuerft fein Talent ausbildete, dann unter Piccini 
ftudirte und in der Folge dur eine Menge Opern, 
befonders die Staliänerin in London, der 
Parifer Maler.zc. fchon einen anfehnlichen Ruf 
erwarb, aber diefen Hauptfählih duch die Oper: 
il matrimonio segreto (die heimlihe Ehe) 
ganz verewigte. Er hatte zuletzt das traurige 
Schickſal bei der Revolution zu ewigem Gefängniß 
verurtHeilt zu werden; ward zwar nachher frei, 
ftarb aber von den Folgen diefer heftigen Erſchuͤt⸗ 
terung im Jahr 1801. 


Das Cimbal: das Hadebret cf. Eymbal). 
Die Cimbrer, Cimmerier, eines der Älteften 
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Circenfifche. Spiele 


deutfhen Völker, das die Griehen kurz nad dem 
trojanifhen Kriege fennen lernten, und von wels 
chem viel Fabelhaftes (3. B. daB fie in ewiger Fin⸗ 
fterniß, in wilden Höhlen wohnten 2.) erzählt 
wurde. Auch die Römer hatten viel Kämpfe mit 
innen zu beftehen, Doch wurden fie von ihnen i. J. 
R. 653 unter Marius gänzlich gefchlagen, und 
feitdem find fie aus dee Gefdichte verfhwunden. 

Cimelien Cord: Koftvarkeiten an Gefäßen, 
Shmud ıc — 

Ciment, ſ. Cement. 

Cimmeéẽriſche Finſterniß, dicke Finſterniß cin 
phyſiſchem und moraliſchem Sinne) von den Cim⸗ 
meriern, am nördlihen Ende von Scythien, wo 
mehr Naht als Tag ift. 

Cimoliſche Erde, Eimolit, Wällererde, eine 
graulich weiße fette feifenartige Kreide von der gries 
Hifhen Snfel Cimolus (Argentiern). R 

Cinakl, ein aus einem Baumſtamme gehöhltes 
Boot, deffen man fi befonders auch auf der Dos 
nau bedient, 

Lucius Quinetins Cincinnatug, einer der 

* größten Römer zur Zeit des Freiftaats. Zum Con 
ful erwäptt, brachte man ihm die Nachricht davon, 
als er eben mit dem Pfluge im Felde arbeitete. 
Eben dies war der Fall, ald man ihn nachher auch 
zum Dictator zu Beendigung des Kriegs gegen 
die Aequer gewählt Hatte. Diefe flug er, theilte 
die Beute unter feine Soldaten aus und — kehrte 
wieder zur ländlichen Ruhe zurück. Noch einmal 
ward er wieder als Dictator Netter feines Volks 
und dafür von diefem als Vater verehrt. 

Cinders, Coals tengl. — Sinders, Kohls), abs 
gefchwefelte oder ausgeglähte Steinkohlen oder Loͤſch⸗ 
Eohlen in England. 

Cinellen Dfhinellen), Becken: die befannten von 
Mefiing oder Glockenfpeife in Form eines Beckens 
verfertigten Inſtrumente bei der ctürkifhen) Feld⸗ 

muſik, welde duch Gegeneinanderfchlagen einen 
raufhenden Klang von ſich geben; fie. werden in 
der. Türfei und in Wien ganz vorzüglich gefertigt. 

Cinerarium (Gat.), das Gefäß, worin die Alten 
die Afche der verbrannten Leichen aufbewahrten. 

Cinquille, fe. Gengkillie), eine, Art 2’ Hombre 
unter 5 Perfonen. 

Cipayen, f. Seapoys. 

Cipollin ein itatiänifher gruͤnlicher Marmor. 

Eippi waren bei den Roͤmern Eleine fteinerne Saͤu⸗ 
len mit Auffchriften an den Hauptſtraßen, entwes 
der ald Wegweiſer oder auch zur Feier einer merk⸗ 
würdigen Begebenheit. R 

Girage,-fr. GSirahſch) Wachsfarbe; Gelbmalereiz 
endlih: ein Gemälde, das mit einer, dem neuen 
Wahs Ähnlichen Cröthlichgelven) Farbe gemahlt ift. 

Circa.clat): ungefähr; wird bei undeftimmten Anz 
gaben gebraudt, 5. B, circa 100 Pfund ꝛc. 

Circe Myth), eine Königin von Sarmatien und 
wegen ihrer Kräuterfenntniß als Zauberin berühint. 
Sie wird für eine Toter der Hekate ausgegeben 
und fol durd ihren Zauberfiab ungeheure Ver— 
wandlungen der Menfchen in Ihiere vorgenommen 
haben. Eine der befannteflen ift die der Gefaͤhr— 
ten des Ulyffes in — Schweine; er felbft ents 
ging diefer Metamorphofe duch eine Pflanze Moly, 
welde ihm Merkur gegeben hatte. 

Gircenfifbe Spiele: die beruͤhmten Spiele, 
welde jäyrlih im Circus (ſ. d. A.) zu Rom ges 
halten wurden und für das roͤmiſche Wolf faft une 
entbehrlih waren: daher das bekannte Sprichwort: 
Panem et Gircenses! (Brot und Spiele!) 


Circons 07 


welches die beiden Hauptbeduͤrfniſſe deffelben ans 
deutet. 

Circons, f. Jargon. 2 

Circular, was im Kreife herumgeht — nad) der 
Reihe, kreisfoͤrmig, ringförmig. Ein Eireularz 
ſchreiben: ein Umlauf, der an mehre Perſonen 
gerichtet iſt; eine Circularpredigt: eine ſolche, 
welche ein Mitglied eines Capitels oder einer ge— 
wiſſen Dibces, wenn die Reihe ihn trifft, zu hal⸗ 
ten hat. Daher circuliren (z. B. Schriften): 
Im Umlauf fein; Elreulation: der Umlauf, 
Umtrieb, z. DB. des Blutes, des Geldes ꝛc. Cir⸗ 
culations-Bank, dafjelbe, wad Zettelbanf; 
ſ. d. U Bank 5 . 

Circulus: der Kreis, die Kreistinie; f. Zirkel. 

Circumcellionen, f. Donatiften. 

Circumcentriſch, rings um den Mittelpuntt; 
allſeitig. 

Die Circumferenz (Gat.d, die Begrenzungslinie, 
der Umfang. 


Der Circumfler (at.), ein Dehnungszeichen über. 


einem Buchſtaben, welcher gedehnt ausgeſprochen 
werden ſoll (7). 

Die Circumvallationslinie: Umſchanzungs⸗ 
linie, Umſchließung mit einem Walle gegen aͤußere 
Anfaͤlle, Entſatz ꝛc. 

Die Circumvention (at.), die Umgehung, Ber 
nachtheiligung, Ueberliſtung. 

Der Circus war bei den Roͤmern der laͤnglichrunde 
Schauplatz, wo Wettrennen, Kampffpiele, Thiers 
gefechte, Schaufpiele und aͤhnliche Beluftigungen 
dem Volke gegeben wurden. Der berühmtefte Play 
von diefer Art war der Circus marimus, An 
beiden Seiten befanden fih die finfenweife Aber 
einander erhöheten Sitze fie wohl 250,000 Zus 
ſchauer. In der Mitte erſtreckte fih von Abend 
gegen Morgen eine Mauer, Spina, an deren 


Enden 3 Hohe Pyramiden — Anfang und Biel der 


Laufbahn — weiterhin Obelisken, Altäre 2c. er⸗ 
richtet waren, Auch befand fi innerhalb der mit 
Sand beftreute, freie Play, Arena, wo die Schau: 
fpiele gegeben wurden; von außen war der Cir⸗ 
eus mit Säulen= Reihen, Gallerien ꝛc. umgeben, 

Cirkel, ſ. Sirkel. 

Cis Clat, in Verbindung mit andern Woͤrtern): 
dieſſeits; z. 8. cisalpinifh, cisrhenaniſch: 
dieſſeits der Alpen, des Rheins ꝛc. 

Ciſalien heißen die Abfaͤlle von den abgerundeten 
Muͤnzſtuͤcken oder das Gekraͤtze — von Eife, der 
Muͤnzſtock. 

Cifeliten, ſ. Siſeliren. 

Die Ciſterne (lat), eine Grube zur Aufſammlung 
des Regenwaffers in Gegenden, wo es an Fluß: 
und Brunnenwaſſer fehlt; dann überhaupt au: 
‚ein fleinernes oder ausgemauertes Waſſerbehaͤltniß. 

Die Cifterzienfer, ein ausgebreiteter Moͤnchs⸗ 
und Nonnenorden, zu Ciftrenur vom heiligen 
Robert 1098 geftiftet, Die Kleidung ift weiß 

und ſchwarzes Skaputier, Bon ihm entftanden viel 
andere Moͤnchs- fowohl, als Ritterorden: unter jez 


nen vorzüglih die Bernhardiner, Trappiz| 


fen, Barfüßer ꝛc. (ſ. dA) 
Ciftophoren Car.),- eine Gattung alter Schau: 
münzen, worauf Korbträger (d. h. folde, die die 
Heiligthuͤmer, in Körben aufbewahrt, trugen) ges 
“ prägt find und die zu Ehren des Bacchus gefhles 
"gen wurden. " : : —J— 


Die Citadelle, eine kleine, neben einer größern, 


befeſtigten Stadt angelegte Feſtung, theils zur Gi: 


cherheit, und um der Beſatzung einen Zuftuchtsort | 


Cladde 


zu verſchaffen, wenn fie-fih aus der groͤßern Fe— 
fung ziehen muß — theild auch zu Erhaltung der 
Einwohner bei Gehorſam. . 

Citata Kat), Nachweiſungen; angeführte Stellen 
aus Schriften — von dem Int. citiren, eigents 
lich: vorladen (3. B. vor Geriht); dann auch: 
anführen, anziehen .Cdie Stelle eines Buchs 2c.). 
Die Citation, die Vorladung, vor Gericht zu 
erſcheinen. Gie ift theils Verbal-Sit., duch 
melde die Beftellung muͤndlich oder fhriftlih auf 
eine beftimmte Zeit gefchicht; theils Real-Cit., 
wo die Perſon felbft geholt und vor Gericht ges 
ſtellt wird, { 

Cithara,f. Guitarre. Zr 

Cito, gefhwind: ein Wort, das man auf Briefe 
zu fhreiben pflegt, welche ſchleunigſt beftellt wer: 
den follen, ; 

Citoyen, fr. (Sitoyaͤng) ein Bürger, Mitglied 
des Staats. 
und unter der republilanifhen Regierung war es 
der einzige wahre und geltende Titel, welchen einer 
ſtatt aller uͤbrigen führen durfte ; vorzliglid) wurde es 
auch in Anreden ftatt des Monfieur gebraucht. 

Eitrin, ein weingelber Bergeryftall, 

Eitronäntf, die bekannte Frucht des Eitronathaus 
med, von deren Schale man die Succaden (ſ. 
d. U.) bereitet, 

Civil lat), bürgerlich, wird oft im Gegenfaße von 
militairiſch geſagt; z. B. Eivilbediente, 
buͤrgerliche Beamte; Civilbaukunſt, die Kunſt, 
buͤrgerliche Gebaͤude — im Gegenſatze von Miliz 
tair⸗, Feſtiungsgebaͤuden zc. — aufzuführen; der 
Eivilftand, entgegengeſetzt dem Militairftand u. ſ. 

f. Eivit Heißt ferner auch: gefittet, hoͤflich; da⸗ 
ber eivififiren: Bilden, gefittet madhen; Ci⸗ 
vilifation: die Bildung, Sittlichmachung, Ver— 
feinerung; Givilität: Höflidfeit 2. Endlich 
wird auch civil für billig gebraudt, z. B. ein 
civiler Preis: ein billiger, mäßiger Preis, 

Das Civilegium lat), das Zeugniß einer Stadt: 
obrigkeit für Kaufleute oder auswärts Geſchaͤfte 
Treibende, daß fie Bürger und Einwohner ihres 

Orts find. . - s 

Der Civiletaf, fr. GSiwiletah) bürgerlicher Verz 
waltungsanfhlag, dx H. der Entwurf aller von der 
Kegierung zu beftreitenden, die biirgerliche Landes⸗ 
verwaltung, mit Ausſchluß des Kriegswefend , bes 
treffenden Koften, im Verhaͤltniß zu der Einnahme, 

Die Eivillifte Heißt in England: die fefte Be— 
finmung derjenigen Einkünfte, welde dem. König 
zu Veftreitung der Keihsausgaben und des Hof— 
ſtaats auf Lebenszeit ausgeſetzt werden. 

Das Civilrecht, der Inbegriff der pofitiven Ges 
fee und Vorſchriften für die Bürger eines Stan: 


tes 20, im Gegenfage von Natur- und Mölkers- 


recht. R i i 
Civiltodt ceiviliter mortuus), bürgerlid 
todt, wird derjenige genannt, der in Verfall ges 


kommen, nicht bezahlen kann und dahen außer Thaͤ⸗ 


tigkeit, in Ruͤckſicht feiner bisherigen Geſchaͤfte, ges 
fest iſt. i ; 


Givifch (vom fr. Civique, Giwif), den Bürger ber . 


treffend, 4 P 

Der Civism (Clat. Eivismns), Bürgerfinn, für 
das Gemeinwohl bedacht; Vürgertugend. Beſon⸗ 
ders in der franzöfifhen Revolution war der Aus⸗ 
druck Civism, der Eifer, alle Pflichten als Bürz 
ger zu erfüllen, fehr gebräuhlih. 

Die Eladde, bei den Kaufleuten: ein Handbuch, 
worin fie alles ohne Unterfhied eintragen, was in 
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der Handlung vorfaͤllt; fo viel al Manual,|- 


Strazze 2. (ſ. d. U) 
Clairet, Elatet, ein leichter franzoͤſiſcher (Gras 


E DE 
J Elaufet 


ſirichene F geht. Die auf dieſem Inſtrumente aus: 
gezeihneten Virtuoſen find? Iwan Müller, 
Hermbfädt und Baͤrmann. 


ves⸗) Wein, Bleicher; aud heißt Elniret oder | Clarino Citals), die Trompete, 
Elairet:Waffer ein ſtark gewürzter Kräuter: | Slariren, in der Schifffahrt: ein: Schiff verzol⸗ 


wein, der auch Hippokras genannt wird.‘ 
Elair:obfeur, fr. cflür), ital, chiar- oscuro, 
helldunkel; in den zeihnenden Kiünften: die gehoͤ— 
tige Haltung duch Vertheilung von Licht und Schatz 
ten; dann: die Eigenfchaft eines Gemäldes, wo 


len, d. h. den Schiffer fo abfertigen, daß er num 
ohne KHinderniß weiter fegeln kann; daher Ela: 
rirungszettel: Sollzettel. — Shiffsclaris 
rer, in den Städten an der Oſtſee der, welcher 
den Schiffszoll einnimmt. 


. der Künftler mit richtiger Auswahl, zu Erreihung | Elarifferinnen (Elariffem, ein Nonnenor⸗ 


einer beffern Wirkung, eine, heilere oder dunklere 
willführliche Farbe bei einem Gegenftande anbringt. 
Claire Josephe Hippolyte Legris dela 


den, von der heiligen Clara in Verbindung mit 
dein Heiligen Franz von Affifi 1242 gefiftet, 
Sie heißen auh Nonnen von 9. Damian. 


Tude Clairon, geb. 1723 , einft der Liebling | Die Claſſe lat), eine Abtheilung, Ordnung, ein 


. des Parifer Publitums, hatte fhon früh die hef⸗ 
tigfte Neigung zum Theater, obgleih ihre Mutter 
fie mit aller und felbft thätiger Strenge Davon abz 
zubringen ſuchte. Im 12. Jahre fhon trat fie 
:Mauf dem italienifhen Theater, jedoch ohne großen 
Erfolg, auf, und begab fih num eine Zeit lang in 
die Provinz, von wannen fie i. J. 1743 nad Pas 
ris zurüdfehrte und hier als Phaͤdra einen voll: 
ftändigen Triumph feierte, Sie blieb nun über 20 


Fach; daher claffificiren: in gewiſſe Elaffen 
oder Fächer abtheiten, Elaffifch, eigentlich: zur - 
erften Elaffe gehörig (von der ehemaligen Eintheis 
lung in Elaffen zu Kom); dann: was in feis 
ner Art vortreffih, mufterhaft iſt; muftergültig. 
Daher heißen auh Elaffiker die erften und vors 
zuͤglichſten roͤmiſchen Schriftfteller, deren Schreibart 
zum. Mufter dient; Claſſicitaͤt: claffifhes Anz 
fehen, Mufterhaftigfeit. — 


Jahre der ausgezeichnete Liebling des Publitums; Claudius, ſ. Appius Claudius. 
allein eine hartnaͤckige Widerfpenftigteit bei ihrem | Des Claudius Emiſſair, ſ. Emiſſair. 
ohnedieß ſehr ſtolzen Charakter, 309 ihe (1765) Matthias Claudius — genannt Aſsmus oder 


Arreſt zu und fie erfchien nicht wieder auf der Bühne. 
Zange Zeit bradhte fie darauf am Hofe des Mark: 
grafen von Anfpah zu und farb, von da zuruͤck⸗ 
gekehrt, in Paris 1803. Denkwuͤrdig und für Schau⸗ 
fpieler fehe belehrend find ihre Memoircs ct Re- 
flexions sur la declamation theatrale (Par. 1798 
u. 99), welde einen wichtigen Beitrag zur Ger 
ſchichte des franzöf. Theaterweſens, fo wie über 
die meiften Schaufpieler und Schaufpielerinnen, die 
fih feit 100 Jahren in Paris Hervorgethan, bedeus 
tende Nuffhläffe geben. . ; 

Clair voyant, fr. (Klaͤhrwoyang) eig. heilfes 
hend, ſcharfſehend, wird beim Magnetijiren von 
folgen Perſonen gefagt, welde durd ihr Divinaz 
tionsvermögen mit gefchloffenen Augen ihre ſowohl 
als Anderer Krankheiten erkennen uud beurtheilen: 
ſ. Magnetismus, ; 

Elan hieß in der hoch-ſchottlaͤndiſchen Cgaklifhen) 
Sprache fo viel ald ein Stamm, eine Familie ; 
das Oberhaupt defielben, der. Laird, war Kriegs: 
anführer, Richter und Vater des ganzen Stammes 
und jeder betrachtete ihn mit Ehrfurcht. Doch feit 
41745, wo in der Schlacht von Eulloden die Elane 


der Wandsbecker Bote — einer unferer be= 
liebteften Bolksdichter, geb. 1743 zu Neinfeld im 
Holftein.), geft. zu Hamburg 1815. Anfangs zu 
Wandsberk privatijirend, nachher (1776) Dberlands 
Eommiffer zu Darmftadt, und feit 1788 Reviſor 
bei der Sch. = Holftein. Bank zu Altona (wobei 
er aber in Wandsbeck bleiben. Eonnte) — ſammlete 
er feine im Wandsbeder Voten (einer polit. Beis 


tung) und fonft noch zerftreuten Auffäge und gab 


fie unter dem Titel! Asmus omnia sua sc- 
cum portansin 8 Bänden heraus. Kieder, Kos 
manzen, Elegieen, Fabeln, Sinngedichte ꝛc. — kurz 
alles trägt das Gepraͤge eigener populaͤrer Lebens— 
weisheit; in natuͤrlicher, oft launiger, drolliger Spra⸗ 
che empfiehlt er Rechtſchaffenheit, Wohithaͤtigkeit, 
Vaterlandsliebe 2c. und das Genie und die Laune 
diefes wahren Volksſchriftſtellers zeigen fih eben’ 
fo wahr und Eunftloß, als originell, Mehre feiner 
Kieder find von den beften Tonfünftlern, von Schulz 
— wen hat nicht das allbekannte Aheinweinlied ; 
Bekraͤnzt mit Laub ze. ſchon oft in frohe 
Stimmung verfegt? — von Keihardt u. M. 
in Muſik gefegt worden, j 


entwaffnet und aufgelöft wurden, hob ſich aud) dies | Die Elaufe Clat.), 1) ein enger, eingefchloffener 


ganze Verhaͤltniß auf. 

GSlandeftin cat), heimlich; z. B. clandeftine 
Ehe (clandestina sponsalia): heimlihe Ehe ꝛc. 

Claque, fr. Klack) eig. der Klatſch — der Schlag 
mit der Hand. Daher eine Art großer dreiecfiger 
Huͤte, welche zufammengelegt (zuſammengeklatſcht) 
werden koͤnnen. — Auch heißen Claques Ue⸗ 
berſchuhe. 

Claquebois, ſ. Strohfiedel. 

Claret, f. Elairet. 

Die Elarification (lat), Ablaͤuterung, Abſchaͤu⸗ 
mung; da8 Klarmahen cf. Klären) Elariz 
ficiren, aufklaͤren, ins Licht feyen; beweiſen. 

Die Elarinette, ein Blasinftirument (nach dem 


Kaum; 2) ein enger (Gebirge) Paß; 3) eine 
Höhle, ein Aufenthaltsort für Eremiten 2c. (daher 
ein Elausner: Einſiedler). Veim Bgb. Heißt 
Elaufe eine Grube, in welde die Fluth (das 
fließende Waffen) bei den Zwitterwäfhen aufgefans 
gen wird; endlich auch in manchen Gegenden (Baiern 
und Tyrol) eine gewiſſe Vorrihtung (Schlag: 
f[Hleuße genannt), um Das Holz aus den Ges 
birgen nad) den Thälern oder nah ſchiffbaren Fluͤſ⸗ 
fen zu fchaffen, wo dann das Waſſer Eleiner Baͤ— 
he in tiefen Gebirgsſchluchten zu einer bedeutens 
den Maffe angefhwelt und dann plöylicd losge— 
laffen wird, fo daß der dadurd gebildete Walds 
ſtrom alles mit ſich fortreißet. 


Baſſethorne das tonreihfte aller Blasinſtrumente), Die Elaufel clat. elausula), eine Einſchraͤu⸗ 


von Denner zu Nürnberg 4690 erfunden, faft 
wie die Dbve gebaut, aber noch von lieblicherm, 
flötenartigerm Tone, auch von größerm Umfange, 
indem .fie vom E der Eleinern Dctave bis ind zge— 


kung, ein Vorbehalt, z. B. bei Teftamenten die 
Clausula codieillaris (fe Godicill); bei@ons 
tracten die Clausula cassatoria (daß in eis 
nem gewiſſen Sale das ganze Gefhäft für aufge: 
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hoben geachtet werden ſolle) 2c.5 daher clauſu⸗ 
liren: einfchränken, Bedingungen mahen. — Cum 
elausula (mit der ElaufelD heißt bei Referipten, 
worin eine AMppellation verworfen wird, der Ve⸗ 
fehl an dem Kichter: ſich durch ferneres Appellis 
ren nicht Hindern zu laffen ; und die Clausula 
omnimdda, diejenige, wodurd alles und. jedes 
Appelliren, e8 fei von wem oder an wen es wolle, 
verboten wird. 

Die Slaufur (der Klofterzwang) ift bei den Kiöftern 
die Berfperrung, vermöge deren niemand aus feiner 
Belle heraus⸗ noch auch jemand zu ihn hinein darf. 

Clav-Aeo line, ein von Earl S Hmidt in Pres: 
burg erfundenes, oder vielmehr nah D. Eſchenbach 
in einem neuer und volllommnern Zuftende darge: 
fielltes Infteument, Welodikon genannt (ſ. d. A.). 

Claves, die Taften auf dem Elaviere; ſ. Glavis. 

Elaviatur, f. Elavis, 

Das Elavichord, f. Elavier. 

ClavicülaSalomonis, lat. (Salomons-⸗Schluͤſ⸗ 
felhen) ein angebliches Goldmacherbuch, das viel 

. Baubermittel enthalten foll. . 

Das Elavicylinder, ein von D. Chladni— 
diefem berühmten, um Akuſtik und verwandte Wifs 
fenfhaften fo Hoch verdienten Gelehrten, geb. zu 
Mittenberg 1756, geſt. zu Breslau 1827 — er 
fundenes Tafteninfieument, auf welchem vermittelft 
eines Hinter den Taften angebrachten gläfernen oder 
mit Glas beffeideten Cylinders, der durch ein Per 
dal und ein bleierned Rad in Umſchwung gebracht 
wird, man die Töne nah Belieben, wie bei Blas— 
inftrumenten, aushalten, anwacfen oder abnehmen 
laſſen kann. Dies Inſtrument, deifen Tone ziem⸗ 
lich den der Harmonica gleichkommen und welches 
4 3 Octave (vom tiefſten G bi8 dreigeſtrichnem F) 
umfaßt, hat auch noch den Wortheil, Daß es fi 
nie verftimmt, i 

Das Elavier (Elavichord), ein bekanntes mu⸗ 
ſikaliſches Infteument mit Taftatur, Tangenten und 
Drathfaiten, welche durch lange Stäbe (Elaves), 
an deren Ende ein Stift fih.befindet, berührt und 

zum ‚Klingen gebracht werden. 

Elaviger, Veiname des Herkules — der Keus 
lenträger; außerdem auch ein Beiname des Janus, 
als Schluͤſſeltraͤger Cals Vorſteher der Thuͤren). 
Daher auch bei gewiſſen Corporationen der Schlüf: 
felführer, der eine Aufſicht mit über die Kaffe und 
den Schlüffel dazu hat, ; 

Clavis (lat), der Schlüffel: in der Philologie der 
Schluͤſſel zur Sprachenkunde, eine Art Wörterbuch : 
3 B. Clavis Ciceroniana 20,5; in der Muſik der 
Schluͤſſel ch. & A.); dann aud beim Elavier 
‚oder Ähnlihen Inſtrumenten: die einzelne Tafte 
oder der hölzerne Stab, durch deſſen Anſchlag die 
Saite berührt und der Tom hervorgebracht wird; 
daher die Elaviatur: der Inbegriff ſaͤmmtlicher 
Taften, oder auch der Körper, auf welchem diefels 
ben ruhen, . 

ClemensxXIV. eigentlih Franz Lorenz Gans 
ganelli, geb. 1705, eitter der wirdigften Päpfte, 
der duch Aufklärung, Staatsklugheit, Gelehrfam⸗ 
keit und Thaͤtigkeit, zugleich auch durch einen treff: 
lichen Charakter ſich ruͤhmlichſt auszeichnete. Zu: 
erſt Franciscaner-Minorit, dann Profeſſor, Inqui⸗ 
ſitionsrath und Cardinal, wurde er endlich 1769 
zum Papft erwaͤhlt, wo er Aberglauben und Pfaf⸗ 
fentuͤcke möglihft bekaͤnpfte und befonderd duch 
Aufpebung des Tefuiterordeng 1773 ſich ein hohes 
Derdienft erwarb, Als Befbrderer der Kinfte und 


Wiſſenſchaften verewigte er fih aud durch Stiftung 


Elevpatra 


des clementinifhen Mufeums, der größten 
Antiken-Sammlung in der Welt. Allein fhon 1774 
farb er und zwar, nad fehr richtiger Wermuthung, 
an — Aqua toffane ! 


Muzio Clementi, geb. zu Kom 41752, einer 


der größten Elavierjpieler und zugleich trefflicher 
Componiſt für diefes Inſtrument. Bon der früh 
fen Tugend an zeigte. er finrfe Neigung zur Mur 
fie, und von Buroni, nachher von Cordicelli uns 
terrichtet, beftand er Thon im 9. Jahre eine Prüz 
fung, die ihm den höchſten Beifall erwarb. In 
der Folge von Gantarelli, dann von Carpini ges 
leitet, fchrieb er fhon im 12. Jahre eine vierſtim⸗ 


mige Mefje, die felbft feine Lehrer in Wermundes _ 


zung feste. Nah einigen Jahren nahm Ihn ein 


. Engländer Bedford mit nah England, wo er die 


ſchnellſten Fortſchritte machte, und fhon im 18ten 


Jahre fein zweites Werk fhrieb, das, eine ganz.zigil 


neue Epode in diefer Gattung der Compofition 
begründend, ihm einen feften Ruhm bereitete. BAD 


. nun ald Dcchefter : Director im Opernhauſe aitger 


fett, flieg fein Auf immer mehr und fein Unters 
richt wurde außerordentlich belohnt: Im J. 1780 
ging er nach Paris, dann nah Wien, und ward 
überall mit dem größten Enthufiasinus aufgenom⸗ 


men. Nach England 1784 zurückgekehrt, blieb er 


bis 1802 dafeldft, wo ihm für eine Lehrfiunde eine 
Ouinee bezahlt wurde. — Ungefähr 1800 errich⸗ 
tete er, nach dem Falliment der Handlung Kongs 
mann und Broadriep, eine der erfien Muſikhand— 
Iungen. und eine ausgezeichnete Inſtrumenten-Fabrik, 
inachte Cfeit 1802) mit feinem nachher ebenfalls 
berühmt gewordenen Schüler John Field große 
Heifen nah) Paris, Wien, Petersburg und fam in 
Geſellſchaft Zeuners (eines großen Pianofortes 
Spielers) nad, Deutfhland zuriick, nah Berlin, 
Dresden (wo er wieder den jungen Klengel zum 
Schuͤler und Keifegefährten befam), in die Schweiz, 
dann wieder nach Berlin, wo er fi vermählte, 


. aber diefe feine junge Gattin auf der Reife nach 


Stallen wieder verlor; dann wieder nad Peters— 
burg, Wien, Rom, Mailand‘, bis er.endlich 1810 
nah England zuruͤckgekehrt und bier, aufs neue 
vermählt, feinen Aufenthalt fefigefegt hat. — Als 
einer der größten Fortepianofpieler ſchon Längft bez 
kannt, ift auch fein Talent im Fantaſiren unvers 
gleihbar mit jedem andern. eine Einleitung in 
die Kunſt, das Pianoforte zu fpielen (Introduction 
to the art of playing on the Pianoforte), haupt: 


fahlih aber fein Gradus ad Parnassum haben 
"feinen Ruhm als Tonkünftler vom erftien Range 


begruͤndet; und die berühmteften Künftter, die aus 
feiner Schule hervorgegangen, ein Cramer (Joh. 
Baptiſt)y, Field, Klengel und v. A. Haben feine 
vorziiglihe Unterrihtögabe fattfam bewährt, In 


anderen Wiffenfchaften ebenfalls ſehr erfahren, bes 


ſchaͤftigt er fih befonders auch mit Aftronomie, — 
Wie Hoch er in England geachtet wird, bewies das 


- Mufikfeft, das ihm zu Ehren den 17. Jan. 1828 


die berühmteften Tonkuͤnſtler veranftaltet hatten. 


Clementinae (nämlid Constitutiones), die Der 


eretalbriefe Papft Clemens V., welche nachher 
in das Corpus juris Ganon. aufgenommen wurz 
den, und ſehr heilfame SKirchengefeye zur Reform 
des Clerus und der Kirchenzucht enthielten. 


| Eleopätra, Königin von Egypten, wegen ihres 


Berfiandes und wegen ihrer Schönheit berünmt. 
Durch diefe feffelte fie den Caͤſar (ſa d. U) eben 
fo. fegr,. als nachher den Antonius (ſ. d. A, 


der fie zwar mit Krieg überziehen wollte, aber von 
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Clepſydra * 


ihr ſo hingeriſſen wurde, daß er ſogar ſeine Ge⸗ 

mahlin verfiieß. Nach deſſen Sturze und nachdem 

er in ihren Armen geſtorben war, legte fie eine 
giftige Schlange an ihren Bufen und vereitelte fo 

duch ihren Tod den Wunfh Auguſts, fie im 

Triumph nah Rom zu führen. 

-Elepfddra (or), eine Waſſeruhr (ſ. d. A) 

-&lere, bei der oftindifhen Compagnie in Holland 
derjenige , der das Amt eines Schreibers verfieht. 

Carl Graf von Elerfayt (auch Elairfait), 

ein berühmter öftreihfcher General des 18. Jahr⸗ 

hundert, geb. 1733. Schon im fiebenjährigen 

Kriege ausgezeihnet, ward er es noch mehr im 

Tuͤrkenkriege 1738 und vorzuͤglich im franzöfifchen 

Revolutionskriege. Er fhlug.1792 die Franzofen 

bei Stenai, machte, nad der Schlaht von Jemap⸗ 

pe, einen ſehr ehrenvollen Ruͤckzug, eroberte 1793 

die Feftung Quesnoi — erhielt, 1795 zum Feid⸗ 

marſchall ernannt, dem Dberbefehl über die dflreis 

Kine und die Reichsarmee, befiegte Sourdan 
bei Höchſt, entfeste Mainz und erftieg die furcht⸗ 
baren Schanzen bei Mainz, nachdem die Deftreis 
Her zweimal zurüchgefhhlagen worden, dennoch, ver 
trieb. die Franzoſen daraus und fehlug fie bis über 
Bingen und Alzei zuruͤck. Eine Unternehmung, 
die Elerfayt einen hohen Ruhm bewirkte, Er 
kam nah Wien zurück, wo er an einer langen 
Thmerzhaften Krankheit 1798 ‚mit dem Rufe eines 
großen Kriegers, eines Vaters feiner Soldaten und 
eines fehr religiofen Mannes flarb. 

Elerge, fr. Glerſcheh) die Geiftlichkeit. 

Elergy, engl; (Elerdfhi) die Geiftlihfeit. 

‚Elerica, Sceitelplatte, die gefhorne Krone auf 
den Köpfen der Eatholifhen Geiftlihen; Tonfur 
AI, 

Der Clericus, der Geiſtliche; Elericät, der 
geiftiihe Stand. : 

Clericus Clericum non’ decimat tlat. 
Spr.): Ein Geiftlicher nimmt von demandern kei⸗ 
nen Zehnten — keine Amtsgebuͤhren. 

"Der Clerus (at.), die Elerifei, die geſammte 
Geiſtlichkeit und zwar bei den Katholifhenr alle, 
welche zum Kirchenſtaate oder zur päpftlihen Kir 
he gehören und die Tonfur haben. — Regulir⸗ 
te Elerifer, die fammtlihen Mönde: im Ge⸗ 
genfaße dee weltlihen EL, welde außer den 
Kıidftern lebt. 

Der Client (lat.), eigentlid) : dee unter eines Anz 
dern Schuge fteht, eim Schuͤtzling; damı, in der 


BD 


Rechtsſprache, derjenige, der bei. Gerichte ſich eines |, 


Anwalds (Advocaten) bedient. Daher die Elien- 
tel: die Vertretung feines Schuͤtzüngs, der recht⸗ 
lihe Beiſtand. 

Die Clientelar-Jurisdiction, die Gerichts⸗ 
barkeit des Lehnsherrn Aber feine Vaſallen. 

Das Elima, f. Klima. 

Clhimar (gr), eigentlich Stufe, Leiter; danıı fig. 

in der Kedekunft : eine Steigerung mehrer finnverz 
wandter Wörter und Ausdrüde, fo daß der fol 
gende den Begriff immer ftärker darftellt, als der 
vorhergehende. — Elimacterifh, was nad 


Stufen folgt, z. B. climacterifhes Fahr: 


das Stufenjapr f. 8 A.). 
-Slincaillerie, f. Quincaillerie. 


Elio (Myth.), Tochter des Jupiter und der Mne⸗— 


moſyne, und eine der neun Muſen, naͤmlich die 
der Geſchichte. Gie wird gewöhnlid, das Haupt 
mit Lorbern befränzt, in der Linken eine Halberz 
dffnete Buͤcherrolle Haltend, abgebildet, 
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Fri im ſchlechtern Sinne: eine Rotte, Spießgeſell⸗ 

ſchaft. 

Cloãk Cat.) ,ein gemauerter unterirdiſcher Canal, 
durch welchen aller Unrath abgeleitet wird; dann: 

jeder ſchmutzige, unfläaͤthige Ort. Die Römer hats 
ten eine befondere Gottheit der heimlichen Gemaͤ⸗ 

- her — Eloacina.. 

Slodwig,f. Franken 

Elofet, womit man etwas verfihließt, Geſperre; 
z B. ein Baum, Maulkorb 20.5 auch ein Eleines 
Cabinet, Geheimzimmer, ; 

Elotho, f. Parzen. 

Cloture, fr. cztühe) eig. Verſchluß, Mauer, 
Zaun ꝛc.; dann auch Abſchluß Ceiner Rechnung) 5 
befonder8 in der franzoͤſ. Deputirtenkammer der 
Schluß einer Verhandlung, welden eine der Par⸗ 
teien verlangt und, daß nad) der Gtimmenmehrs 
heit ein Veſchluß über die Sache gefaßt werde, 

Der Elub censl.), eine Zuſammenkunft mehrer Perz 
fonen zu freundfhaftlicher Unterhaltung, oder zu 
Berathſchlagung über gewiffe Gegenftände, befons 
ders politifhe. Zur Zeit der franzoͤſiſchen Revo— 
Iution fpielten dergleichen politifhe Elubs eine wich⸗ 
tige Role, — Clubbift: Mitglied eines ſolchen 
Er >> B. die Mainzer Elubbiften, fo 
d. Art, 

Elytemmeftra, die Tochter des Tyndarus 
und der Leda, und Zwillingsfhmwefter der Hez 
lena. Agamemnon nahın fie, nachdem er 
inren Verlobten Tantalus getbdtet hatte, zur 
Gemahlin, wurde aber von ihre, auf Verleitung 
des Aegiſth (f.d. A.), bei der Rückkehr von Tro— 
ja, zu Mycene ermordet. Sie heirathete nun dem 
Mörder Hegifth; allen beide wurden nad) fieben 
Sahren von Oreſtes (den Elytemneftra, fo 
wie Sphigenie und Electra mit Agamem⸗— 
non erzeugt hatte) getddtet (ſ. Dreftes). 

Cnidus Gnidus), die ehemalige Hauptfladt von 
Earien, die befonderd wegen einer von Praxites 
les gefertigten und in einem Eleinen Tempel aufs 
geftelten Statüe der Venus, weldhe hier vers 
ehrt wurde, berühmt war. Venus murde eben 
daher auh Cnidia genannt. 

Enop, Cneph, Enuphis, eine egyptiſche Gott⸗ 
heit, oder eigentl. nur der Beiname des Phthas, 
des Bulfand der Egyptier. 

Die Coacervation elat.), die Zufammenhäufung. 

Der Coadjutor Clat.), derjenige, welder einem 
hohen Geiſtlichen CErzbifhofe, Bifchofe 20.) bei 
Lebzeiten zugeordnet wird‘, um nad deffen Tode 
in dieſer Würde ihm nachzufolgen. 

Der Cogetaneus (at.), der Zeitgenoſſe, der bes 
fonderd an einem Orte, und zu gleihem Berufe 
mit uns lebt, 3. B. auf einer Schule, einer Uni— 
verfität. 

Coagis, fr. (Soaſchih) ein Commifjionair des Kaufs 
und Handelsleute in der Levante, 

Die Coagulation clat. von Coaguliren, ges 
rinnen), die Gerinnung, Feſtwerdung der Fliffigs 
keit. Coagulabilität, die Gerinnbarkeit. 

Coaita, auch Beelzebub, eine Gattung der fos 
genannten Sapajuhs ck. d U.) in Gidamerifa, 
die viel Gefchicklichkeit in ihren langen Rollſchwaͤn⸗ 
zen beſitzen. 

Coaks, engl. (Kohlß) abgeſchwefelte Steinkoh⸗ 
len, (die des Flammenſloffes beraubt find). 


‚Die Co:alition: die Verbindung, die Bereinigung 


mehrer Individuen zu einem gemeinfchaftlihen Zwes 


Clique, fr, (Küke) der Berein, die Genoſſenſchaft cke; 3. B. mehrer Mächte gegen einen gemeinfchaftz 


Cobriſſo 


lichen Feind, mie die erfle zwiſchen Oeſireich und 
Preußen (1792) gegen Frankreich zc. 

Cobriſſo Heißt in Peru eine ſolche Silberſtufe, 
welde Kupfer hätt und eine grüne Farbe hat. 
Coca, ein amerikan. Gewaͤchs, deffen Laub man in 
Amerika flatt des Tabals gebraudt. Die Beeren 
davon gelten in Mexiko und Peru fiatt Scheider 

muͤnzen. 

Eocagna, eine ſonſt zu Neapel veranſtaltete große 
Feierlichkeit, wo dem Wolfe etwas zum. Beften ges 
geben wurde, z. B. ein gebratener Ochſe, Wein 

9. dgl, Daher fig. das Land der Cocagnen 
— Schlaraffenland. — So find aud) die Mats 
de Gocagne, eine Art Kletterftange, nämlich 

. Maften, mit Geife oder Del beftrihen, an deren 
Spitze ein Preis aufgehängt ifk, weldhen derjenige 

" erhält, der fie erklettert. 

Die Cocarde, eine Hutſchleife. . Die dreifarbige 
Nationalcocarde (von blauer, rother und weis 
Ber Farbe) war bei der franzöfifchen Revolution 
das Zeichen des Aufftandes, deffen fih auch Die 
"Damen zu bedienen pflegten. 

Coccinella, der Sonnenkäfer, Gotteslaͤmmchen, 
zum Kaͤfer-Geſchlechte gehörig, befonders die fies 
benpunctirte Cocc. (bekannt als Heilmittel 
gegen Zahnweh). 

Die Cochenille Goſchenille), ein kleines zuſam⸗ 
mengekruͤmmtes ſchwarzes Wuͤrmchen (Schildlaus) 
in Mexiko und dem füdlihen Amerika, aus wel 
dem die bekannte Scharladhfarbe und zwar fo ge: 
macht wird, daß man diefe Wuͤrmchen auf einem 
Kohlenfeuer langſam bratet, wobei fie jenen fh: 
nen rothen Saft von fi) geben. . 

Cocon, fr. ( Kokong) die Puppe der Geidenraupe ; 
das laͤnglichrunde Gehäus, worein fi der Seiden⸗ 
wurm einfpinnt und wovon alsdann die Seide ab⸗ 
gehafpelt wird, 

Cocos, eine Art Maaß in Siam, ſowohl fuͤr fluͤſ⸗ 
ſige Sachen als' fuͤr Kornfruͤchte und iſt eigentlich 
die Frucht von dem bekannten Cocosbaum. 

Cocu, fr. GKokuͤh) ein Hahnrei. 


Cocus,ſ. Kokus. 


EvcHtusd (Myth.), einer von den Hoͤllenfluͤſſen, 
der in den Acheron (ſ. d. A.) faͤllt. 

Coda, ital. (eigentlich der Schwanz, der Anhang) 
in der Muſik bei einem Tonftide der Gab, der es 

- zum völligen Schluß bringt, befonders, wenn jenes 
aus mehren Eleinen zu wiederholenden Saͤtzen be: 
ſteht. 

Der Eoder, lat. Code, fr.) eigentlich das un⸗ 
ter der Baumrinde befindlihe Hol. Weil man 
nun in den ganz alten Zeiten auf hölzerne, mit 
Wachs uͤberzogene Tafeln (ſtatt des Papiers) zu 
ſchreiben pflegte, ſo nannte man dieſe zuſammen⸗ 
gelegten Tafeln Codex; eben ſo hießen denn nun 
auch alte Handſchriften von bedeutenden Werken 
Codices. Ferner hieß eine Sammlung von Ge⸗ 
ſetzen, in einem Lande gegeben, Codex und zwar 
mit der Zubenennung des Regenten, z. B. Co⸗ 
der Theodoſianus bei den Römern — neuer⸗ 
li Codex August&us für Sachſen — in den 
ganz neueſten Zeiten CodeNapoleon für Frank: 
reich und mehre allürte Länder. 

Der oder das Eodicill, eine letzte Willensver⸗ 
ordnung, worin mehre Punkte und Anordnungen, 
ohne daß es eine unmittelbare Erbeinfegung ent⸗ 
Hält, beſtimmt werden. Gemeiniglih ift e8 der 
Anhang eines .bereitd vorhandenen letzten Willens. 
— Daher Glausula codieillaris, der dur 
ſatz bei einem Teftamente: daß, wenn diefes nicht 
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als foͤrmlicher letzter Wille — es doch ald Codi- 
cill gelten ſolle. 

Eodille, fr. (Codittje) im Kartenſpiele wenn die 
Gegenfpieler mehr Stihe machen, ald der Haupt: 
fpieler ſelbſt. ; 

Codrus, der Teste König von Athen Cungefähr 
4100 Fahr vor Ehr.), der fih großmüthig für fein 
Volk aufopferte, da das Drakel erklaͤrt Hatte, daß 
fie fiegen würden, ‚wenn jih ine König freiwillig 
von den Feinden tödten ließ, Verkleidet machte 
er fih unter die Lacedämonier, fing mit ihnen Haͤn⸗ 
del an’ und wurde fo getddtet, 

Der Eoefficient Clat), eigentlich : zu einem Swe⸗ 
cke mitwirkend; dann, in der Algebra: ein Mitz 
mehrer, d. h. eine Zahl, mit welcher eine gemwiffe 
Größe multiplicirt wird, 

Soeffure, fr. Caführe) der Auffa der Frauen⸗ 
zimmer auf dem Kopfe — weiblicher Kopfputz; 
coFffiren: den Kopfputz aufſetzen. 

Soelejtiner, ein Moͤnchs- und zwar Bernhardi⸗ 
nerorden, vom Papft Coeleftin V. im 13. Jahr⸗ 
Hundert erneuert, der aber in der neuften Zeit feis 
ner Endfchaft ziemlich entgegen geht. Ihre Kleis 
dung war weiß, Kaputze und Skapulier ſchwarz. 

Der Evelibät, überhaupt der ehelofe Stand, bes 
ſonders der katholiſchen Geiftlichkeit, im 11. Jahr— 
hundert unter Gregor VII. allgemein eingeführt, 
da er nur vorher den Mönchen eigen war — Im 
Edlibate leben: unbeweibt fein. 

Soelifön, dat.) eig. Himmelsktang, ein vom Uhr: 
macher Maslowsky zu Pofen 1804 erfundenes mus 
fitalifhes Juſtrument, eine Art Klavier, welches im 
Umfange 4 Octaven und Drathfaiten hat, die ihre 
Schwingung dur das Anftreihen eines dünnen, 
horizontal liegenden hoͤlzernen Stabes erhalten und 
deffen Ton dem der Harmonika ganz nahe kommen 
fol, 

Coena Domini clat.), Abendmahl des Herrn; 
auch der grüne Donnerftag. DieBulla in Coe- 
na Domini ift die befamme Bulle, worin alle 
Yichtkatholiten verdammt werden. 

Das Coenakel clat.), der Speifefsal, befonders 
auf Schulen und in Klöflern, wo alle gemeinfchaftz 
lid eſſen. 

Coenobiarch Car), Vorfieher eines Möndhsktos 


ſters. 

Coenobit, ſ. Anachoret. 

Eoerceition (lat.), S8wang, die Einſchraͤnkung. 
Eofrcirende Mittel: 8wangsmittel. 

Soeffentiel lat), von gleichen Weſen, gleich— 
wefenhaft (in der Lehre von. der Dreieinigkeit); 
Eoeffenz, Gleihwefenpeit. 

Soeternell, mitz, gleich- ewig; 3. B. der Sohn 
Gottes ift mit dem Water coeternell, d. h. 
ewig, wie der Vater. J 

Coeur, ft. (Köhr) das Herz: beſonders auf den 
franzdf. Spielkarten die rothe herzfürmige Figur. 

Der Evetug (lat), die ganze Verſammlung, z. B. 
von Schüler, 

Die Coerfiftenz Clat.), das Mitvorhandenfein ; 
das Daſein mehrer Dinge zu gleicher Zeit. 

Cognac cfpr. Eonjad, ECoignac, ein ganz vor 
züglicher Liqueur, welder befonders aus den um 
Eognac in Frankreich herum wachfenden Weinen ges 
zogen wird. 

Eognaten (lat), die Anverwandten von mitterlis 
her Seite — ſ. Agnaten. Cognation, die 
Berwandtſchaft muͤtterlicher Seits. 


Die Cognition (lat.), die Erkenntniß; die Urs 


23 


Cohaͤſion 


terſuchung einer Sache. 
nen, ein Urtheil faͤllen. 

Die Cohaͤfion (Coharenz), ſ. Attraction. 

Die Tohobation, die wiederholte Deſtillirung ei⸗ 
ner ſchon abgezogenen Fluͤſſigkeit, um ſie noch ſtaͤr⸗ 
ker zu machen. 

Eohorte war beiden Römern ein Corps Infanterie, 
der zehnte Theil einer Legion, Anfangs nur 120, 
nah und nad aber bis auf 1000 Mann geftiegen, 

Coincidenz Clat.), das Zufammentreffen; auch das 
Aufeinandertreffen zweier Linien. 

Der Eoinfpector (lat), der Mitauffeher. 

Die Eoinveftitur Clat.), die Mitbeleynung; ſ. 
Inveſtitur. 

Die Colatſir clat), das Durchſeihen. Colato- 
rium, das Durchſeihetuch. 

Sean Baptiſta Colbert, geb. 16195 der beruͤhm⸗ 
tefte franzöf. Sinanzminifter, der duch Mazarin 
dem König Ludwig XIV. empfohlen und von ei⸗ 
ner Stelle zur andern gelangt, endlich 1661 Staats 
aninifter und Generalcontroleur der Finanzen ward, 
als folcher den Handel und die Fabriken auf den.hoͤch⸗ 
fien Flor brachte, viele Eolonien ausſchickte, die oft: 
und wertindifhe Handelscompagnie ftiftete, die treff⸗ 
lichften Geſetze veranlaßte und zugleid feinen großen 
Geiſt über Künfte und Wiſſenſchaften verbreitete; 
fo wie er denn auch Stifter der beiden Ein. Aka⸗ 
demieen der Wiffenfhaften und der In— 
ſchriften ward. Der große Wann ftarb i. 5.1683. 

Colchis, ein ehedem berähintes, fruchtbares Land in, 
Afien, welches den Griechen befonders duch den Ars 
gonanutenzug (Cf. d. A) nah dem goldnen 
Vließ bekannt wurde: dies letztere war wahrfheins 
lich das hier allerdings Häufig gefundene Gold und 
der Goldfand, den die Einwohner durch in die Flüſſe 
gelegte Laͤmmerfelle auffingen. 

Colcothar, f. Todtenkopf. 

Colibri, ein überaus ſchoͤnes amerikaniſches Voͤgel⸗ 
chen, der kleinſte Vogel, den es giebt. Er lebt von 
dem in den Blumen befindlihen Honig, und heißt 
daher auch der Honigfauger. 

Das Colifichet, fr. Cefifhett) Flitterſtaat, Firle⸗ 
fanz; abgeſchmackter Zierrath. . 

Gaspard de Coligny, geb. 1516, diefer wadere 
Bertheidiger der Ealviniften, flieg durd Tapferkeit 
und ausgezeichneten Muth fhon im 36. Sahre bis 
zum Admiral von Frankreich. Durch die Ränfe Ca⸗ 
tharinen von’ Medicis nach Heinrichs II. Tode ger 
reizt, trat er an die Spiye der Ealviniften gegen die 
Guiſen, und bildete bald eine fehr maͤchtige Parthei 
gegen die Katholiken, Nach vielen Kämpfen kam im 
3. 1570 ein ſcheinbar vortheilhafter Friede zu Stans 
de, der aber die Haͤupter der Hugenotten, und vorz 
züglih den Coligny einfchläferte, der, des bürz 
gerlihen Kriegs müde, fih an Karls IX. Hof ziehen 
und durch Schmeicheleien täufchen Tieß, vbgleih er 
von mehren Seiten gewarnt wurde, Ein Schuß verz 
wundete ihn ſtark, und odgleih Karl den tiefften 
Schmerz dariiber heuchelte, fo wurde doch in der folz 
genden Nacht fhon Blutrath Aber die Hugenotten 
gehalten und fo die fheußlihe Bartholomäuss 
Naht (ſ. d. U) herbeigefuͤhrt. Coligny, in ſei⸗ 
nem Lehnftuhle figend, ward von den hereindringen- 
genden Mördern erfiohen, zum Fenfter Yinaus gez 
feürzt, und fein Leihnam der Wuth des Volkes preis 
gegeben, Nach diefer Ermordung des Admirals ward 
das Zeichen durch eine Glocke auf dem kgl. Schloß⸗ 
thurme gegeben und die allgemeine Niedermegelung 
der Hugenotten erfolgte! 

Das Coliſkum, das größte und prädtigfte Am⸗ 


Cognoſciren: erken⸗ 
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Collationiren: 


Collegium 


phitheater zu Rom, von Veſpaſian errichtet, wel⸗ 
ches gegen 110,000 Zuſchauer gefaßt haben ſoll und 
zu Schauſpielen und Thiergefechten diente. Den 
Namen hatte es von dem Coloß des Nero, der 

"dahin gebracht wurde. Seht fieht man nur noch 
die Ruinen davon, 

Der Eollaborator, dat) Mitarbeiter, Amts: 
gehälfe in Schulen). 

Colla parte, ital, (Tl): mit der Stimme, d. h. 
wenn die übrigen begleitenden Etimmen fih nad 
dem Sänger oder Solofpieler, der die Stelle. in 
Anfehung des Beitinaaßes nach Willkuͤhr vorträgt, 
richten und auf ihn genau merfen follen. 

Die Sollateralen dat), Geitenverwandte, Col⸗ 
Intersl: Linie, Geitenlinie. 

Eollatinug, f. Lucretin . 

Die Collation Clat.), eig. Bufammentragung; dann: 
“eine kleine Mahlzeit, die meift aus Falten Speifen 
beſteht; oder auch: ein gefelfchaftliches Effen, wo 
jeder Gaft eine Schuͤſſel giebt. Urfprünglih war 
bei den Moͤnchen Collation das zu gewiffen 
Stunden beftimmte Lefen in der Bibel, nah wels 
hen man fih mit einem guten Trunfe zu Iaben 
und etmas weniges Dazu zu effen pflegte; dann 
hieß es auch das Abendeffen In der Faftenzeit bei 
Falten Speifen und Wein. 

vergleihen — Abſchriften mit 
den Driginalien genau gegen einander Halten, ob 
fie auch richtig gefchrieben find. — Bei den Buch: 
Händlern oder Buchdruckern heißt ein Bud col⸗ 
lationiren: es genau durchſehen, ob nicht etwa 
ein Bogen oder ein Blatt fehlt. 

Der Eollätor (at.), der ein Amt, eine Pfruͤnde, 
hauptſaͤchlich aud ein Kirchenpatron, der eine Pfarre 
zu vergeben hat, Die Collatür: das Recht, eine 
ſolche Pfarre zu vergeben (auch das jus patrona- 
tus); das Beſetzungsrecht, 

Eollectinden dat), gefammelte Notizen, Be⸗ 
merkungen zc., die man aus ganzen Werfen, mo 
man fie gefunden, aufgezeichnet hat. 


‚Eollecte clat.), eine Gabenfammlung ; dann au: 


gewiffe Eurze Gebete, weldhe der Prediger aus der 
gende vor dem Altar abfingt. 

Der Eollecteur, fr. Cztöhr) der Einſamm⸗ 
ler; bei der Kotterie: der die Looſe unterbringt 
und die Gelder_einfammmelt, 


Das Collectivum Clat.), was mehre zu Einer 


Sattung gehörige Dinge zufammenfaßt, oder ein 
ort, das durch einen einfahen Numerus eine 
ganze Menge in fih ſchließt, z. DB. die Bürgers 
fhaftz die Armee 2c. Daher auch sin Eollectivs 
Glas: ein converes Glas, weldhes die Strahlen 
in Einen Brennpunkt vereinigt. B 

Der Eollege (lat), Amtsbruder, Amtsgenoſſe; 
Collegialiſſch: amtsbruͤderlich, amtsfreund⸗ 
ſchaftlich. 

Collegianten, ſ. Rheinsburger. 

Collegiãt, ein Stiftsmitglied. 

Die Collegigt- (Collegial-) Kirche, die 
Dom- oder Stiftskirche, die feinen Viſchof, ſon⸗ 
dern nur einen Propft oder Dechant an ihrer Spitze 
hat. Das Collegiat:Ötift, ein Gtift von 
eben folher Beſchaffenheit. 

Eollegiaturen heißen bei der Univerfität zu Leips 
sig gewiffe Stelfen, wovon die Magistri legentes, 
und zwar von denen ausdrücklich dazu beftimmten 
Häufern (dem großen und Heinen Fuͤrſten- und dem 
Frauen-Gollegio) gewiffe Befoldungen ziehen. 

Das Collegium (lat), jede zu einem gemiffen 
Zwecke vereinte Gefellfhaft G. B. Raths-, Sani⸗ 
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Collet 


taͤts⸗, Pupillen: Collegium ac): fo auch die hoͤch⸗ 
ſten Landesfiellen oder Behörden, 3. B. Finanz: 
Eollegium. Dann heißen auch auf Univerfitäten 

- die Vorleſungen der Profefforen Collegia; fer 
ner, gewiffe Lehranftalten, die das Mittelding zwi⸗ 
ſchen Schulen und Univerfitäten mahen, 3. B. ein 
Sefuiters Collegium ꝛc. Sn England find Ddiefe 
Colleges (Kolladſch's) Kirchen- und Schulftiftuns 

- gen, oder gewifle mit Einkünften verfehene Gefellz 
(haften, wo die Mitglieder (Fellows-$elloh8) 
nebft den Lehrern und Auffehern C'Tutors- Tjuhs 
ters) in befonderen Gebäuden, zu denen auch Gaͤr— 
ten und liegende Gründe gehören, beifammen wohnen. 

Das Collet (fr), der Kragen, Koller; dann auch: 
Reitrock, Reiterjacke. 

Colli cdie Mehrzahl vom ital, collo, bei den Kauf: 
leuten: ein Stuͤck, Faß, Kifte, Packt 2c. das ver: 
fendet wird), mehre ſolche Stüde. - 

Eolliberts'waren ehedem in Frankreich (in Poitou) 
eine gewiffe veradhtete Menfchenklaffe, ungefähr wie 
die der Cacous (ſ. d. U), welche ganz wie Leib: 

eigne und auf das entehrendfte behandelt wurden. 
Jedoch ift das Vorurtheil gegen fie nunmehr verz 
ſchwunden (vgl. auch Difeliers). 

Eollidiren Clat), zufammenftoßen, unangenehm 
zufammentreffen; daher die Collifion, eigentlich: 
das Zuſammenſtoßen, das Gegeneinanderwirken zweier 
Kräfte, ein unangenehmes Zufammentreffen; ein 
Eollifionsfall: wo zweierlei Werhältniffe oder 
Pflichten gegen einander ins Gedränge Eommen, fo 
daß eine unangenehme Verlegenheit daraus entfieht, 

Die Colliquefcenz, EColliquation Clat.), die 
Bufammenfhmelzung, Verſchmelzung; aud die 
Shwindfuht: daherdie Colliquativiſche Diar⸗ 
rhoͤe, der auszehrende Durchfall, ; 


Das Colloquium (at), das Geſpraͤch: Bei den 


Geiſtlichen, welche zu einer hoͤhern Stelle (als Sn: 
fpector oder Superintendent) ernannt werden: das 
Pröfungsgefpräh, das mit ihnen im Confiftorio 
veranftaltet wird. Eolloquiren, dies Prüfungss 
gefpräh Halten, 

Golludiren dat), eigenttih: mitfpielen; dann 

"aber: unter Einer Dede fpielen, mit jemand einver: 
ftanden fein; daher Collufion: das Einverfiänds: 
niß mit Jemand zum Pachtheil eines Dritten; col⸗ 
Iuforifh: duch Einverfiändniß; abgekartet. 

Gollyridianer, auch Collyridianerinnen, 


eine gewiffe Secte von Weibern in Arabien im Aten | 


Jahrh., weldhe der Sungfraufhaft Maria's zu Ehren 
an einem geſchmuͤckten Tifche gewiffe Kuchen (Col- 
lyridia) vergehrten — wahrſcheinlich eine Nach⸗ 
ahmung der Thesmophorien der Ceres. i 

Collyrium (gr), in der Wdarzk. ein Außerliches 
Augenmittel, z. B. Augenfalbe, 

Colomnes, Eolonnes, heißen im fpanifhen 
Amerika die zu Potofi geprägten Piafter, welche auf 
der einen Seite die berühmten Säulen (Colum: 
nen) des Herkules haben, mit der Ueberſchrift: 
Plus ultra. Gie wiegen 1 Unze Gitter. 

Colonel, beim franzdf. Militair, der Oberſte eines 
Regiments. Col. general, der General: Eomz 
mandant der Infanterie oder Cavallerie, 

Die Colonie (lat), eine Niederlaffung, Anpflan⸗ 
zung neuer Vewohner am fremden Orten; eine 
Pflanzſtadt. Daher auch die an einem fremden Orte 
ſich formlich niedergefaffenen Ausländer eine Co: 
Lonie und zwar nad ihrem urfprängliden Water: 
Iande (z. B. die franzöfifhe Colonie zu Leipzig, 
Berlin 2.) genannt werden. Daher Eolonial: 
was fih aus fremden Pflanzoͤrtern, Pflanzſtaaten ꝛc. 
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herſchreibt; z. B. Colonialhandel, Colonialwaaren sc. 
Coloniſt: der Anpflanzer, Anſiedler an einem 
fremden Orte. 

Die Colonnade, ein Saͤulengang, eine Saͤulen⸗ 
reihe, Verbindung mehrer Säulen unter einem 
Hauptgeſimſe. 

Die Colonne, eine Saͤule; im militairiſchen Sin⸗ 
ne: ein Heerhaufe, eine Abtheilung von Truppen. 


Sn Einer Colonne marſchiren: auf dem. 


Marfhe eine lange Reihe machen Cfiatt einer Kreis 
ten Fronte). 

Das Eolophonium, Geigenharz,. Spiegelharz; 
durchſichtiges, aus Terpentin deftillirted Harz, wos 
mit die Bogen bei Geigeninftrumenten beftrichen 
werden. . 

Coloquinten: eine Art wilder Kuͤrbiſſe von dider, 
runder, fauftgroßer Frucht, die Äußerft bitter ſchmeckt 
und fehr ftark abfuͤhrt. j . 


Die Colorätür Gtal.) heißt in der Muſik jede ge⸗ 


fhwinde Figur und befonders im Singen, bei Bra= 
vour⸗Arien, die vollenden Paffagen, worin der Saͤn⸗ 
ger feine Fertigkeit in der Kehle zu zeigen pflegt. 

Coloriren Clat.), färben, Farbe geben; fig. au 
befhönigen, beinänteln; einer Sache einen guten Ans 

ſtrich geben. Der Eolorift, Sarbenbereiter. 

Das Eolörit, in der Malerei: die Farbengebüng, 
wo naͤmlich jeder einzelne Gegenftand die ihm anz 
gemeffene Farbe bekommt; der Farbenauftrag. Bei 
einem Schriftftellee pflegt man auch feine Darfiels 
Lungsart das Eolorit zu nennen 

Der Eolof Cgr.), eine ungeheure Bildfäule, ein 
Kiefenbild; fig. alles, was außerordentliih und an— 
flaunenswürdig if. Der Coloß zu Rhodus 
war. eins der beruͤhmteſten Kunſtwerke und eins 
der fieben Wunderwerke der Welt, naͤmlich: die mes 
talfne Bildfäule des Apollo am Eingange des 
Hafens auf zwei Felſen, 50 Fuß von einander, ftes 
hend, 70 Eulen hoch, welde zugleih als Leucht⸗ 
ihurm den Schiffen diente — Coloſſaliſch: 
ungeheuer groß, riefenförmig. ; 

Der Colporteur, fr. Cctöhn) ein Herumtraͤger, 
Saufirer, der, was er herumträgt, am Halſe haͤn⸗ 
gen hat; dann auch: ein Buͤchertroͤdler, welcher bes 
fonders gewiſſe Brochuͤren, Tagblätter 2, zum Ver⸗ 
kauf herumträgt. : 

EHriftoph Columbus Colombo), geb. 1446 
oder 47 zu Genua, der eigentlihe wahre Entz 
deder von Amerika. Bon großem Verſtande, 
feltnen Kenntniffen, Seelengröße und Standhaftigs 
feit und in der gewiffen Ueberzeugung, neue Länder 
in dem unbekannten Weltineere zu entdecken, bat er 
bei feinem Waterlande, dann beim König von Pors 
tugall, fo wie bei England, Spanien und Frank⸗ 
reich umfonft um Unterftügung zu einer Entdels 


Eungsreife, bis er endlih, von der Königin Iſa⸗ 


bella von Spanien einigerinaaßen unterftügt, dem 
3. Aug. 1492 abfegelte. Zweimal Hatte er mit 
.Empdrungen des Schiffsvolfes zu Eimpfen, bis er 
endlich den 11. Det. die Infel Ouanahani entdedte, 
der er den Namen ©. Salvador (der Erlöfer) 
"gab. 4493 begann er feine Ruͤckreiſe, hielt einen 
feierlihden Einzug zu Barcellona, wo er von König 
und Königin mit hohen Ehrenbezeigungen aufger 
nommen und zum Grande erhoben wurde. Noch in 
demſelben Sahre nahın er eine gleihe Reiſe vor, 
mußte aber hier fhon von feinen Begleitern Haß 
und Berläumdung erfahren, und obgleich er bei feiz 
ner Rückkehr durch die mitgebrachten Schäfe ſie am 
beften zu widerlegen wußte, und i. 3. 1498 feine 
dritte Keife unternahm, fo wußten es doch feine 
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Commerz 


Feinde durch die fhAndiichften Cabalen und Erdich⸗Comitia ist), ehemals die Volksverſammlung in 


tungen, als ob er ſeine Gewalt mißbrauche, und 
ſich ganz unabhängig machen wolle, dahin zu brinz 
gen, daß er ſogar verhaftetiund in Ketten gelegt 
wurde. 8war uͤberfuͤhrte er in der Folge König 
und Königin von den ihm widerfahrnen abfcheulis 
chen Kraͤnkungen; diefe Ließen ihm auch Gerechtig⸗ 
keit widerfahren und verſprachen Genugthuung; al⸗ 
lein man erkaltete in der Folge gegen den großen 
Mann, und ließ ihn ohne große Unterftügung noch⸗ 


Rom zur gemeinfchaftlichen Berathfchlagung Uber Ge: 
feße, Krieg und Frieden, Befeyung obrigkeitl. Nemz 
ter ꝛc. Sie waren theils Comitia centuriata, euria- 
ta, tributa ; die erfieren waren die wichtigſten. — 
Dann hießen auch Die ehemaligen, deutfchen Reichsver⸗ 
ſammlungen zu Regensburg fo; daher denn auch die 
Benennungen?: Comitial-®efandter, Geſand⸗ 
ter beim Neihätage zu Regensburg; Comitialsif es 
rien; Feiertage beim Reichstage ꝛc. . 


mals feine Entdeckungsreife antreten, auf welcher Sommanderie,f. CEommenthurei, 
er die Höchften Kämpfe zu beftehen hatte, ja wo | Der Commandeur, fr. (Eommandöhr) Wefehls- 


felöft fein Leben, zu Jamaika, ganz auf der Spitze 
ſtand und wo er nur durch Vorausſagung einer tor 
talen Mondfinfterniß, die er genau berechnet hatte, 


haber; bei der Holländifchen Compagnie einer der 
Hauptvorftieher von den Comtoirs Cbefeftigten Pläs 
gen), die fie in Oſtindien befist. 


und Bedrohung dee Infulaner mit den Folgen da: | Commandite fr.) heißt ein foldhes Etabliffement, 


von ſich und feine Gefährten rettete. 1504 endlich 
ging er nad Spanien zurüd, kam hier krank an 
und farb 1506 zu Valladolid. Ihm allein kommt 
die Ehre zu: Amerika entdedt zu haben 
Columne, eine Säule, Ehrenſaͤule, ſ. Eolonne; 
x "dann auch b. d. Bchdr. eine Spalte oder Blattfeite ; 
+ daher der Colummentitel, d. 9. die Ueberſchrift 
eben über den Seiten eines Buches, melde den 


wo ein Kaufmann das Geld hergiebt und der andre 

die Geſchaͤfte verrichtet; dann: eine Handlung, ein 

Etabliffement, das für Rechnung eines auswärtigen 

EigentHämers geführt wird. Bisweilen heißt auch 

ein ſtiler Compagnon, oder ein untergeordntetes von 

einem Andern etablirtes Handelshaus Commanz. 
dite. — Der Comman ditiſt Heißt der, welcher 

das Capital herfchießt. ; 


Inhalt derfelden mit wenigen Worten bezeichttet.- | Comme il faut, fr. (komm i fo): wie es fein 


Soluren heißen in der Geographie zwei Mittags⸗ 
reife auf der Himmelskugel, welche die beiden Pole 


muß, wie ſich's gehört; daher; ſtattlich, tüchtig, anz 
gemeffen, . 


und den Nequator rechtwinklig duchfhneiden und | Commendamug: fo nennt man die bifhöfliche 


durch die Yequinoctials ynd Solftstialpunfte gehen, 


Erlaubniß zur Wahl eines Candidaten. 


GCombäbug, ein Syrer, der ſich felöft entmannte, | Commendatairc, fr. Etaͤhr) der Beſitzer einer 


um fih wegen allen Verdachts bei dem Könige, deſ⸗ 


Pfruͤnde, einer 


fen Gemahlin Stratonice er begleiten ſollte zu | Commende, fr Commenthurei. 2 
reinigen. Daher combabufiren: fih felöft ent: | Sommenfalen (lat), Tifhgenoffen — Koftgänger. 
mannen. Wielands Gediht über diefe Gefhihte | Sommenfurabel (lat), dasjenige, was nad) eis 


iſt bekannt. 
Die CTombinatäon (lat): bie Vergleichung, Ge: 
geneinanderhaltung zweier oder mehrer Dinge, um 
. eine richtige .Folgerung daraus zu ziehen. — Ber 
rehnung aller einzelnen Vorfaͤlle und Umſtaͤnde. 
Eombiniren: zwei Dinge, je und je, mit eins 
ander vereinigen, zufammenbringen. Daher eine 
combinirte (vereinigte) Armee, Flotte ꝛc. 
Die combinatorifhe Kunft Cars combinato- 
ria) ift eine beſondere Rechnungskunſt, vermittelft 


nerlei Maaß gemefjen werden kann, z.B. ein Haug, 
ein Feld 2. Commenfurnbilien heißen Orb: 
Ben, die fih durch fich ſelbſt, oder durch eine dritte 
ausıneffen laſſen. 


Comment, fr. (kommang) dag Wie? Ein Wort, 


das man im gewöhnlichen Leben für die Art und 
Seife gebraucht, wie man ſich (bei gewilfen Fällen) 
benehmen fol — Sitte, Brauch: 5. B. Er vers 
fteht den Comment, d. h. er weiß die Art, ſich juft 
recht zu benehmen zc. Ä 


deren man findet, auf wie vielerlei Art und Weije | Der Commentar clat), eine Erläuterung, Aus⸗ 


. eine gewiffe vorgefhriebene Anzahl Groͤßen nicht 
nur mit einander zufammengefeßt, fondern auch in 
ihren Stellen verändert werden können. 

Combuͤſe, eine Schifſskuͤche, welche aus einer be: 
weglihen Maſchine, von Steinz und Eifenwerk zu: 
ſammengeſetzt, befteht. 

Sombuftibel Cat), verbrennbar; die Combu⸗ 


legung; dann: die fortlaufende Erklärung über eis 
nen cbefonders alten) Schriftſteller. Commen⸗ 
tarien cin der Mehrzahl), Geſchichtsbuͤcher; Be⸗ 
richte eigner Thaten und felbfterlebter Begebenheiten, 


> B. Die des Ehfar u. a. Commentator: 


ein folder Ausleger; ein Wert commentiren: 
Bemerkungen, Erläuterungen dagu machen, 


fribilstät: die Brennbarkeit, Verbrennlichkeit. . | Commenthureic@ommende, Comthurel), 


Comedönes (lat), Miteffer, f. d. A. 

En Palatinus, Eomitivie., f Pfalz 
graf. i 

Comet,f. Komet, 

Der Eomität (lat.): fo wird eine Gefpannfchaft 


eine Drdenspfriinde; das Gebiet, einem Orden zu: 
gehörig, deffen Nuten der Pfruͤndner zieht; dann 
heißt auch Commende zuweilen ein Lehen, oder 
eine Stiftung zur Unterhaltung des Gottesdienfies 


. anf dem Altare. 


oder ein Bezirk von Ungarn genannt, in welde | Der Commenthur Cvon Commendeur), ein 


überhaupt das Königreich eingetheilt if. In jedem 
Eovmitat if der Obergeſpann erfier Beamter, 
welder die Auffiht über die uͤbrigen Magiftratsperz 
fonen Datz nah ihm find die naͤchſten die Vice— 


geiftticher Ritter, der eben eine ſolche Pfruͤnde ver: 
waltet; daher ein Hauscommenthur: der Vors 
gefeite eines Drdenshaufes; Landcommenthur: 
der Vorgeſetzte eines ganzen Drdensgebieted. 


(oder Unter =) Gefpann (Vice - Comes), die eigentz | Commmentiren, f. zuvor Commentar—. 
lich am meiften die Comitatsangelegenheiten zu bee | Sommerz Clat. Commercium, fr, Commeroe 


forgen haben. Die einzelnen Bezirke eines Comiz 

tat (Processus) haben wieder 2, 3, 4 Stuhlrichter. 
Comite, fr. (Komith) der Rudermeifter auf den 

Galeeren, der die Ruderknechte commandict 26 
Comité, ſ. Ausſchuß. 


⸗merß), Commerzien, dad Handelsweſen; co Me 


‚merzial: was darauf Beziehung hat. — Come 


merzien - Deputation: ein Colfegium, ein 
Ausfhuß von Rätben, welhe das Handelsweſen 
und deffen ganze Direction unter fih Haben (3. B. 


.. 


Commerz-Spiele 


die in Saͤchſen ſeit 1729 errichtete, 1735 näher be⸗ 

ſtiinmte CommerziensDeputation, an welde 
alle den Handel, Fabrikweſen und Manufaktur bes 
treffende Gegenftände einberihtet werden muͤſſen 
und welde in den beiden Hauptmeffen zu Leipzig 
ihre dilentlihe Glyungen- Hall. Commerziens 
Tractat: ein Buͤndniß zweier Mächte, wodurch 
fie unter einander feftfegen, was Ihre Unterthanen 
gegenfeltig In Anfehung der Handlung für Freihei⸗ 
ten genießen follen. ; 

Commerz-Spiele, folde, die zur gefellfhaft: 
lichen Unterhaltung dienen; oft aber auch ein Kars 
tenfpiel, woran Alle in einer Geſellſchaft Theil neh⸗ 
men koͤnnen. . 

Commesso dtal.), eine Net mofaifher Arbeit (f. 
Moſaik). 

Commilitönen (lat), eigentlich: die mit einan⸗ 
der Im Kriege dienen, Kriegscameraden ; dann auch: 
die an einer gelehrten Anſtalt mit einander ſtudi⸗ 
ven, Schulgenoffen, Univerfititägenoffen. 

Die Commination clat.), die Bedrohung, War: 
nung; comminatorifh Cy B. Verordnung): 
androhend, verwarnend. 

Der Commis, fr. (Kommih) einer, dem man etz 
was anvertraut; befonders bei der Handlung: eitte 
Perfon, welcher man die Bücher oder die Kaffe anz 
vertraut; Buchhalter, Factor 2.5 auf Schiſſen ift 
e8 der Schreiber, der die Yuszahlungen an das 
Schiffsvolk unter fih hat, oder auch den Verkauf 
der darauf geladenen Waaren beforgt. 

Die Commiferatipn (lat), das Mitleid, Er⸗ 
barmen. 

Der Commiſſair (Tommiſſarius), einer, dem 
ein Gefchäfte von Staatswegen aufgetragen wird 
(z. B. ein Veciscommiffaie, dem die Aufjiht Aber 
die Wecisbedienten, die Acciskaſſen 2c. aufgetragen 
ift 2c.). Daher dag Eommiffariat: das Ant eir 
nes Gefhäftsführers; dann auch: das Heerverpfle⸗ 
gungsz Ant Cynd das dazu gehdrige Perſonale), 
um alle bei einer Armee nöthigen Beduͤrfniſſe zu 

.  beforgen, j 

Die Commiſſion (at.), die Uebertragung eines 
Geſchaͤfts, Vollmacht; dann auch ein mit befondrer 
Vollmacht verfehener Ausihuß, um eine Angele⸗ 
genheit abzumachen, eine Unterfuhung zu veran⸗ 
falten 26.5 ferner, beim Öeewefen, die vom Admiral 
oder den Seeofficiers ertheilte Erlaubniß, auf feind: 
lihe Schiffe zu kreuzen. — ECommiffionair: 
ein GefHäftsführer für Privatperfonen, Kaufleute ꝛc., 
der Gelder einpfängt, Wanren verkauft, Com⸗ 
miffionsartifel: Waaren, die einer für Ned: 

"nung eines Dritten verkauft. Commiſſions- 
bürean: eine Geſchaͤftsguſtalt, wo Aufträge anz 
genvinmen umd- weiter befdedert werden, Com- 
miffionshandel; wo einer für Rechnung eines 
Auswärtigen, gegen Genießung einer befilmmten 
Provifion, die Geſchaͤfte, ſowohl Im Difponiren baaz 
rer Gelder, Wechſelbriefe zc., als auch In Ein= und 
Berfaufen gewiffee Waaren oder deren Epedirung 
u. dglem, beforge. — Eommittiren: Auftrag ges 
ben, beſtellen. In England Heißt noch befonders 
eine Bill committiren: diefelde einem Auss 
fhuffe zur nähern Pruͤfung übergeben, — Der 
Committent: der Auftrag Gebende, der Bevoll: 
mädhtiger. _ : i 

Das Commifforiale, Commifforium cat), 
ein Inndesherrliher Vefehl oder Auftrag zu Aus: 
fuͤhrung irgend eines beftimmten einzelnen Gefhäfts 
GB. zu Führung einer Unterfuhung 2). 

Commiß if ein Wort, das nur in Zufammenfegun: 
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Comparaijon 


gen gebraucht wird von Dingen, Deren Lieferung 
oder Berfertigung man in großer Menge Semand 
aufträgt, befonders beim Militair: z. B. Commiß⸗ 
beod, Commißſchuhe, Commißhemden ꝛc. 


‚Der Commißfaͤhrer, Commiſſionsfahrer, 


heißt ein Seefahrer, dem von der Admiralitaͤt in 
Kriegszeiten Erlaubniß und Auftrag ertheilt wird, 
feindlichẽ Kriegs- oder Kauffarthejfhiffe zu kapern. 

Commite,f Comite . 

Sommitte, f. Ausſchuß. . 

Compmittimus wird in Jranfreih das gewiffen 
Perfonen zugeftandene Recht genannt, in Givjlfas 
hen nicht vor dem Unterrichter belangt werden zu 
können, 

Commitfitenec f, oben unter Commiffiom 

Das Committiv lat), ein Auftragsr, ein Ber 
felungs = Brief. 

Das Commodit Cha v. Eomimodiren, leis 
hen), ein Leihvertrag, wodurd jemandem Etwas 
unentgeldlich gelishen wird; auch das unentgeldliche 
Darlehn ſelbſt. 

Commodore, in England ein Seeofficier, Schiffs⸗ 
capitain, welcher, unabhängig von den Befehlen ei— 
nes andern Dfficiers, eine Escadre commandiıt, Das 
ECommodorefhiff, das Begleitungs- Haupt: 
ſchiff bei einer Kauffartheis Flotte, 

Commons, engl. (Kamm'ns), in England die Ger 
meinen, deren Abgeordnete das Unterhaus des britz 
tihen Parlaments ausınadhen. 

Die SC ommotion Clat.), die Erfhütterung, Ge: 
muͤthsbewegung, Rührung. 

Die Commun — fr. Commune (Kommühne) — 
die Gemeinde, Gefammtheit, Bur Zeit der- franzdf. 
Revolution hießen alle Städte und Fleden Commn- 
nes (Kommuͤhne), weil affe Einwohner, ald Freie, 
das Recht Hatten, Mitglieder ihres Gemeinderaths, 

" Municipalite (ſ. d. A.) zu erwählen. Com⸗ 
munalzUngelegenheiten, folde, die das Bez 
fie der Commun, ihre Berfaffung, Behnten, Weide zc. 
betreffen. — Conmungäter, Befijungen, welche 
einer ganzen Commun gehören : 3. B. Kirchen, oͤf⸗ 
fentlihe Brunnen, Gemeindepläge 2. "Communz: 
weide: Gemeinweide. Die Communität: Ges 
meinheit, Gemeingut, 5 B. gemeine Viehweide. 

Communicabel Gon eommuniciren: mittheis 
len), mittheilbar. — Das Communicat: ein 
ſchriftlicher Aufſatz, der zur Beantwortung mitges 
theilt wird. — Communication:.die Mittheis 
lung; dann: die Verbindung eines Orts mit dem 
andern; ſo auch im Kriege: der freie, ungehinderte 
Zugang zu einem Orte, eines Corps zu dem andern. 
Daher Eommunications-Linie, ſolche Gräs 
ben, die von einem Feſtungswerke zu dem andern 
gehen und dieſe mit einander verbinden. 

Die. Comödie, fr unter K. € 

Compacisciren (lat), fih zugleich mit verglei⸗ 
hen; Compaciscent; ein Theilnehmer an dem 
Vertrages ein Vergleichs: Genoffe 

Compact (at.), dicht, feſt, derb, gediegen. 

Compactaten, Compacten, gewiſſe aufgerich⸗ 
tete Vertraͤge. 

Compagnie, ft. (gewoͤhnlich ausgeſprochen Kom⸗ 
panih), eine Geſellſchaft, Vereinigung mehrer, Der: 
bindung (z. B. au eitter Handlung) ꝛc. Beim Mis 
litair eine Truppenabtheilung, welde von einem 
Hauptmann befehligt wird, dem einige Dfficiers, 
mehre Unterofficiere, Fourier 20. untergeordnet find. 
Mehre Comp. (4 bis 5) bilden ein Bataillon (fd. Ur. 

Somparsifon, fr. Cfong) Vergleihung. Sans 
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Comp aratio literarum 


comparaison (fang comp.): ohne einen Vergleich 
anftellen zu.wollen, oder ohne die verglichenen Gas 
Gen einander ganz glei zu fielen. 

Comparatio literarum, lat. Rechtsſpr.) die 
Bergleihung der Schriftzüge gegen einander. 

Der Eomparativ CIat.), die Vergleihungsftufe 
oder vielmehr die Steigerungsftufe; z. B.: Größer 
iſt der Comparativ von Groß. 

Comparent (vom lat. Compariren, erſcheinen), 
der Erſcheinende (vor Gericht), der Gegenwaͤrtige. 
Comparition: die Erſcheinung eines Vorgela—⸗ 
denen. 

Comparſen heißen beim Schauſpiele die ſtummen 
Perfonen (gemieiniglich Nichtſchauſpieler), z. B. fech⸗ 
tende Soldaten ꝛc. Comparferie, die Anordnung 
der Aufzüge von Statiften, auch diefe Aufzüge ſelbſt 

— ovgl. Statiften, 

Der Compaß GBouſfſole), ein beider Schiffahrt 
hoͤchſt noihwendiges Inſtrument, naͤmlich: eine in 
der Mitte einer Vuͤchſe oder eines Käfthens, auf eis 
nem ftählernen Stifte ſchwebende Magnetnadel, wel⸗ 
Ge mit der einen Spitze beftändig nach Norden zeigt 
und fonach dem Seefahrer die verfhiedenen Himmels⸗ 
gegenden zu erkennen giebt. Gemeiniglich befindet fich 
unter demfelben eine Windrofe, d. h. ein Stern 
von 32 Strahlen, welche die verfhiedenen Windſtri⸗ 
be (TCompaßſtrich e) vorftellen. Man Hat zweiers 
lei Eompaße: 4) den Strihcompaß (Schiffs: 
compaß), woran gewöhnlich Zwei unmittelbar vor 

dem, der das Schiff fleuert, in dem fogenannten 
Nachthauſe cf. d. A.) fliehen; 2) den Peilz 
compaß cf. d. A), womit man die Lage entfernter 
Gegenftände aufnimmt ꝛc. — Uebrigens war der 
Eoımpaß bei den Alten das Symbol der Billigs 
keit, der Vorſicht, der Feftigkeit; ein zerbroche⸗ 
tier Compaß das eines‘ blöden oder zerrütteten 
Verſtaͤndes. 

Compatibel, was ſich wohl mit einander vertraͤgt; 
vereinbar. Compatibilität: Vereinbarkeit, Ver⸗ 
traͤglichkeit. 

Compatriot, Landsmann, Volksgenoß. 

Das Compelle, (at. eigentlich: Noͤthige!) ein Anz 
treibungs⸗, ein Bwangsmittel.- 

Das Eompendium clat.), eine Abkürzung; dann: 
der Eurze Inbegriff einer Wiffenfhaft, ein Leitfas 
den — Eompendids, in der Kürze abgefaßt, ab⸗ 
gekürzt, ins Kleine zufammengezogen. 

Sompenfiren: duch Gegenrehnung ausgleichen, 
gegen einander aufheben; die ECompenfation: 
die Gegenrechnung, Ausgleihung, gegenfeitige Aufz 
bebung, Compenſabel, ausgleihbar. 

Eompetent Clat-Iy"wag einem gehört, einem zu= 

‚Eommt; daher: urtheilsfähig; ein competenter 
Kichter, dem ein Urtheil über eine Sache zufteht. 
Eompetent wird aud ein Mitbewerber um etz 
was, z. B. um ein Amt 2c, genannt. — Die Eomiz 
petenz: die Befugniß, das zuſtehende Recht über 
etwas; Urtheildbefugniß ; die Competenz eines Rich: 
ters, die Befugniß, eine Rechtsſache vor feinen Rich⸗ 
terftuhl zu ziehen, deren fi Fein andrer anınaaßen 
darf. Das Competenzrecht Chenclicium cöm- 
petentiac) nennt man das dem in Concurs gerathes 
nen Schuldner zuftehende Recht, von der Maffe den 
nothduͤrftigen Unterhalt fordern zu koͤnnen. 

Die Compilation clat.), die Zufammentragung, 
das Zuſammenſtoppeln aus anderen Schriften. Der 

- Eompilator: der Sammler, oder Zufammenz 
ſtoppler. Eompiliren, aus anderen Büchern zu: 
ſammentragen. 
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106 Comprehenfion 


Complaisance; fr. Kongplaͤſangß) die Mitigs 
feit, Dienftwitligkeit. — Complaisant, höflich, 
gefällig, artig. 

Das Complement Clat-), die Ergänzung. Der 
€ omplementair= Tag, der Ergänzungs = Tag 
im’ Februar eines Schaltjahrs). 

Der Complementirer (Complementarius), 
bei den Kaufleuten: ein Bevollmaͤchtigter in einer 
Handlung, der die Stelle des Patrons feldft vertritt. 

Complet Clat.), vollſtaͤndig, vollzaͤhlig. Com⸗ 
pletiren, vollzaͤhlig machen, vervollſtaͤndigen, er⸗ 
gaͤnzen. 

Das Completorium (lat.), Ergänzungde 
ſchrift; dann in der kathol. Kirche der letzte Theil des 
Breviers, womit der Tag in den Klöftern Abends 
um 5 Uhr befhloffen wird — die Schlußandacht, 
Schlußgebet. 

Complex (lat.), vielumfaſſend, verwickelt, zuſam⸗ 
mengeſetzt; Complexe Krankheiten, verwickelte 
Krankheiten — Complexus, der Inbegriff. 

Die Complexion (lat.), die Miſchung der Säfte 
und die Wirkung davon auf. die Leibess, oft auch 
die Gemuͤthsbeſchaffenheit. 

Somplicen, fr. (Compliſen) Mitſchuldige, Theil⸗ 
nehmer an einem Verbrechen. ö 

Complicirt: verwickelt, verflochten, verworren 
(3. B. ein Rechtsfall 2c.). 

Somplimentirer, fe Complementirer. 

Comportabel: verträglid, von Comportiren 
late), fi vertragen. 

Eompofion, ein von. Winkel in Amſierdam i. I. 
1824 erfundenes Inſtrument, das, ungefähr wie 
eine Spieluhr und bei einem Umfange von 5 Octa⸗ 
ven, gewöhnlihe Muſikſtuͤcke ſehr richtig abfpielt, 
dabei aber das ganz Eigenthiunlihe Hat, daB es ger 
wiſſermaaßen willkuͤhrlich phantafirt und z. B. einen 
Marſch ins Unendliche verändert, wie es der Erfins 
der felbft nicht beſtimmt Hat. Diefe Art von muſika⸗ 
liſchen Kaleidoſkop, ob es gleich für die Kunſt ſelbſt 
feinen Einfluß hat, erregte doch die allgemeine Bes 
wunderung alfer Mechaniker, für welche der Erfinder 
die wirflih ins Unbegreiflihe getriebene Mechanik 
fehr geheim haͤlt. 

Die Eompofition Clat.), die Bufammenfegung; 
die Vereinigung mehrer Dinge zu einem Ganzen; 
Daher, in der Logik: die Art, von bekannten und 
angenommenen Säßen-nadh und nach zu noch unbes 
kannten, oder auszumittelnden fortzufchreiten. In 
der Malerei ift es die wohlgeordnete Zufammenz 
ftellung der einzelnen Theile, welche ein ſchoͤnes Ganze 
bilden. Noch Heißt auch eine Mifhung von griechi— 
Them Pech, Maſtix und dickgeſottenem Firniß, welde 
auf die Mauer getragen wird, die man mit Delfarbe 
bemalen will, Compofition oder Anwurf. In 
der Mufik ift es die- Kunft, vermittelft der Wiſ⸗ 
fenfchaft alles deffen, was auf Melodie und Harmos 
nie genauere Beziehung hat, neue Tonftüce hervor— 
zubringen (derjenige, welcher dergleichen Hervors 
bringt, heißt Componift, Compofiteur) 
Endlich Heißt auh Compofition: ein aus ed- 
lerm und geringerm Metalle zuſammengeſetztes 
Metall, - 

Eompote, fr. (Compott, vom lat. Compositum} 
ein Effen, das aus Früchten, in Zucker gekocht, zu⸗ 
bereitet und wie ein Teig verfertiget wird; Obſtmus. 
Eompotiere; eine Schale, worin Eompoten aufs 

geſetzt werden. 

Die CEomprehenfion (at.), das Begreifen, die 
Faſſungskraft. Comprehenſibel: begreiflid. 


Eompref 


Compreß (lat), enge, zuſammengedraͤngt: 3. B. 
compreſſer Druck. 

Die Comprefſe, ein zuſammengeſchlagenes Laͤpp⸗ 
chen, Baͤuſchchen. welches die Wundaͤrzte unter den 
Verband legen, um dieſen deſto feſter, ohne einen 
Druck zu verurſachen, anziehen zu können. 

Die Compreffibilität, diejenige Eigenſchaft eis 

nes Körpers, vermoͤge deren er fi zufammendrüfz 
Een d. h. in einen engern Raum bringen laßt, & B. 
die Luft. 5 . i 

Die Sompreffionsmafhine won Eomprefz 
fion: die Preffung, Verdichtung), Verdichtungs⸗ 
mafchine, durch welche elaftifhe Flüffigkeiten verdich⸗ 
tet werden (gewöhnlich eine Luftpumpe). 

Das Compromiß nennt man die Webereinktunft 

zweier flreitenden Partheien, ihre Sade von einem 
‚erwählten Schiedsrichter entfcheiden zu laffen und 
bei deffen Ausfpruche fi zu beruhigen. Dann über: 
Haupt: die Uebereinkunft zweier Partheien Über eine 
Sache, 2 B. in Proceffen über Verlängerung 
gewiffer Friſten zc. ; 

Eompromittiren, einen zum Schiedsrichter 
wählen; dann aber auch befonders: jemanden in 
den Fall fegen, daB er mit in eine Sache verwidelt 
werde; daher: einen in eine gewifle Berlegenheit 
oder auch Berantwortlichkeit bringen, einen blog ſtel⸗ 
In. Sich compromittiren: ſich ausftellen, 
ſich einer nadhtheiligen VBeurtheilung ausſetzen. 

Comptable, fr. (kongtabel) rechenſchaftspflichtig, 

verañtwortlich. Comptabilitaͤr: die Möglichkeit 
der Berechnung; dann: die Pflicht, Rechnung ab: 
zulegen, Verantwortlichkeit. 

Comptant, ft. (fongtang) baares Geld; f. 
Contant. 

Compte rendu, fr. (Kongt rangduͤh) abgelegte 
Rechnung; auch Rechnungsablegung eines Beamten 
über die verwalteten Gelder, 3 

Das Comptoir, fr. (Kongtoahr) eine Schreib: 
fiube bei Kaufleuten. Man braudt es auch für 
Handelähans. 

Compulſoriales Clat.), Mahnungss, Anres 
gungsfhreisen, wenn naͤmlich ein höheres Gericht 
ein niederes antreibt, eine Sache zu befchleunigen. 

Computation (lat.), die Austehnung; der Anz 
fhlag. Computiren: bereiten, den Ueberſchlag 
maden. i 

Comthur, Comthurei, fe Commenthurel, 

Comteffe, fr. Gongteß), eine Gräfin; gräfliches 

Frauenzimner. 

Comtoir,f. Comptoir. 

Comus (Myth.), bei Griechen und Roͤmern der Gott 
der froͤhlichen Gelage und der naͤchtlichen Luſtbarkei⸗ 
ten; zugleich aber auch der Gott des Scherzes; da⸗ 
ber comiſch f. Eomifch, 

Con amore (ital), mit Luft, mit Liebe, 

Eoncäav lat), Eugelfdrmig eingetieft; z. B. Con⸗ 
cav⸗-Glaͤſer: Ereisfürmige Giäfer, die auf einer 
oder beiden Seiten eine Hohle Krümmung haben; 
Eoncav:Spiegel: Hohlfpiegel ꝛc. Das Gegens 
theil ift Eonver: Eugelförmig erhaben. ” 

Concavitaͤt: Hohleundung, flache Vertiefung. 

Concentriren clatI, auf Einen Punkt vereini: 

‚gen, zufammendrängen. Concentriſch: Einen 
Mittelpunkt Habend. Eoncentricität: das Ger 
meinhaben des Mittelpunkts, Mittelpunftsgemeinz 
ſchaft. ConcentrirungA Concentration, 
Bufammendrängung, Kraftverbindung, Kraftver⸗ 
ſtaͤrkung. 

Das Concept (lat.), der erſie Entwurf von etwas; 


dann: der Plan, Anſchlag (u B. einem Das Eoncept I, 
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Conclave 


verruͤcken ꝛc.) — endlich: der Faden, Zuſammen⸗ 
Bang; z · B. aus dem Eoncepte kommen, irte wer⸗ 
en. : 

Das Concert clat.), eig. der Wettſtreit; befonz 
ders aber: eine Geſellſchaft mehrer Tonkuͤnſiler, 
welche zuſammen eine volfftimmige Muſik auffühs 
ven; daher ein Eoncertfaat: ein Muſikſaal; 
ferner, in Ruͤckſicht des Gegenftandes einer foldhen 
vielftimmigen Muſik, Concert fpirituel, defs 
fen Gegenftand geiftlihe Muſik iſt f. Oratorium); 
enConcertmeifter, der die Aufſicht, die Haupt— 
direction bei ſolchen muſikaliſchen Auffuͤhrungen hatec. 
Dann Heißt auch Concert: ein Tonſtuͤck, wo bes 
ſonders Ein Inſtrument die Hauptparthie hat, Ein 
Tonkuͤnſtler vorzuͤglich ſich auf einem Inſtrumente 
hören laͤßt und die anderen nur begleiten (fo giebt 
es Elaviers, Violin-, Flötenconcerte 2c.). Con⸗ 
certirende Stimmen, welche die herifchende 
Melodie in einem Tonftücke führen, oder auch mit 
dein Gefange vor allen übrigen Inſtrumenten abs 
wechſeln. 

Die Conceſſion dlat.), die Erlaubniß, Verguͤn— 
ſtigung zu etwas. Conceſſionsgelder, foL 
che, welche fuͤr die Ertheilung neuer Privilegien 
und Conceſſionen entrichtet werden. Eonceffios 
nirt: erlaubt, mit Iandesherrlicher Erlaubniß vers 
ſehen. 

Concetti, ital. (Kondſchetti) Flitterſchimmer; 
dann: erkuͤnſtelter Witz, launenhafte, verfchrobene 
Einfälle, 

Eonhiten, verfteinerte Mufcheln, Mufchelfieine. 

Conchoide, die Schneckenlinie. 

Conchylien, Schaalthiere (ſ. d. A.), Muſcheln. 
Conchylioſog: ein Kenner davon. 

Die Conciergerie, fr. (Songſierſcherih) die Burg⸗ 
vogtei; auch ein beruͤhmtes Gefaͤngniß zu Paris, 

Das Conciliabulum (lat.), eine geheime, ver— 
daͤchtige Zuſammenkunft; daher auch: eine Kirchen⸗ 


verſammlung ſolcher, welche der Ketzerei beſchuldi⸗ 


get werden, 


Das Concilium (lat.d, jede Berfammlung ; dann 
beſonders: eine Kirhenverfammlung zu Abmachung 
ftreitiger Religionspunfte u, dgl. Und zwar. heißt 
e8occumenicum (et allgemeines), wenn alle 
Biſchoͤfe zugegen find: 3.8, die zu Coſinitz, Bafel, 
Nicaͤa 26.5 particulare, wenn es nur in einer 
einzelnen Provinz gehalten wird. — Concilium 
academicum, die Gerichtöverfanmlung auf ho= 
hen Schulen, Univerfitäten, 


Die Concinnitaͤt clat. von Concinn, paffend, 
treffend}, die Angemeffenheit, Hebereinftiimmung. 
Concipiren <lat.), entwerfen, abfaſſen. Der 
Eoncipient: der eine Schrift abfaßt (vgl. Conz 
rept) 

Concis Clat.), gedrängt, Eurz zufammengefaßt 
(Ochreibart); Die Conciſion: Gedraͤngtheit, 
Bündigkeit, g 


Das Conclave (ld) Heißt der im Batican zu Rom 


vermauerte Ort, wo die Cardinaͤle den Papft währ 
len und welches aus einer Menge Eleiner Zimmer 
befteht, von welhen jeder Cardinal einige erhält, 
Die Stimmen werden in einen Kelch auf dem Altar 
geworfen und fo lange nicht zwei Dritttheile für Eiz 
nen fiimmen, wird die Wahl (Serutinium) 
"wiederholt, bis endlich die Infpiration erfolgt, 
indem alle Cardindle aus ihren Zellen treten und 
fih den Iamen Des zu Wählenden laut zurufen. — 
Uebrigens wird aud) die Berfammlung der in Rom 
gegenwärtigen, oder daſelbſt zur Papſtwahl fi einz 
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Concludiren 


findenden Cardinaͤle ſelbſt das Conclave ge⸗ 
. nannt CS. Cardinal). — Der Conclaviſt, 
der Geſellſchafter, welchen ein ſolcher Cardinal mit 
. fi) ins Conclave während der Wahl nehmen kann, 
‚ der aber auch eben fo lange, wie der Cardinalfeldft, 
darin bleiben muß. i 

Eoneludiren Clat-), Thließen, einen Schluß ma⸗ 
benz; auch: befchließen. Die Concluſion: der 
Schluß, die Schlußfolge. 

Das Eonelufum lat), der Befhluß, nad vor⸗ 
bergehender Berathſchlagung, z. B. ein Landtags⸗ 

.Abſchluß; ein Reichsſstags-Abſchied. 
Die Concomitan,z (iat.), die Mitbegleitung — 
wenn naͤmlich zwei Dinge gleichen Schritt mit ein⸗ 

"ander halten; der Zufammenfchritt. — Bei den 
Kathot. die Lehre von der Ungetrenntyeit des Leis 
bes und Blutes im Abendmahle. 

Concommissarius (lat.), Mitbeauftragter ; 
bei der ehemal. deut. Rchs-Verfaſſ. der Mitgehuͤlfe 
des Eniferl, Principal: Commiffarius auf dem Reichs⸗ 
tage. : 

Die Eoncordanz (lat), das alphabetifche Regi⸗ 
fier der Bibel, wo nämlih alle Hauptwoͤrter oder 
Sprüche nach den Stellen, worin fie ſtehen, alpha= 
betifch aufgeführt find, 

Concördät (lat): es ftimmt überein. Conc. 
cum originali ‚es ſtimmt mit der Urſchrift 
überein’: wird zur Beglaubigung am Ende einer 
Abſchrift geſetzt. 

Das Concordat, eig. jeder Vertrag; dann aber 
befonders jeder Vertrag einer weltlihen Macht mit 
dem Papfte, die Feſtſtellung gewiffer kirchlicher Ver⸗ 
bältniffe betreffend, wie z. B. das calirtinifde 
44122 in der Ältern Zeit, und das zwilhen der Res 
gierung Frankreichs mit Pius VII. 1801 Cpubl, 6. 
April 1802) Über das Verhaͤltniß zwifhen Kirche 
und Staat ꝛc. Die Concordate der deut: 
Then Nation waren die Verträge zwiſchen dem 
päpfiiihen Stuhl und dem Deutfhen Reihe, wos 
durch die Befchwerden der deutfchen Kirche und das 
gute Vernehmen zwiſchen beiden wieder hergeftellt 
werden follte, 

. Concordia GMyth.), die Göttin der Eintracht — 
wird durch zwei vereinigte Hände oder durch ein Vuͤn⸗ 
dei Pfeile ‚abgebildet; auch als Frauenzimmer mit 
dem Hoıne des Weberfluffes und einem Friedens⸗ 
ſtabe. 

Das Concordienbuch Ckformula concor- 
diae), eins der wichtigſien ſymboliſchen Bücher der 
proteftantifhen Kirche, das unter Ehurfuͤrſt Au⸗ 
guft I. von Sachſen und auf deffen Beranftaltung 
von 12 Theologen, nah genauer Erwägung und Uns 
terfuchung gearbeitet, 1577 zu Klofter Berge volls 
endet und, nachdem von mehren Kurfürften, Fürs 
fen, Grafen und Reichsſtaͤnden eine feierliche Umz 
ſchrift erfolgt war, 1580 gedruckt und den ſymboli⸗ 
fihen Büchern einverleist wurde, wodurd den ver: 
fhiedenen Religionsgaͤhrungen ein Ende gemacht werz 
den follte, 

Eonceremente, fr Verfteinerungen, 

‚Die Concrescibilitaͤt Clat), das Hinneigen 
gewiffer Theithen, fih zu einem feften Körper zu 
vereinen, ' 

Concret, f. Abſtract. 

Concretion (lat.), das Zuſammenwachſen — in 
der Naturlehre: der Uebergang eines flüfſigen Koͤr⸗ 
pers in den Zuſtand der Feſtigkeit und Härte — Ge⸗ 
rinnung, Verdickung. Dann Überhaupt: die Mer: 
einigung, Einverleibung, 
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Eondor 

Das Conkubinat (lat.), eine ehelofe, geſetzloſe 
Verbindung, pr 

Die Concupiscenz lat), die Vegierlickeit, das 
Geluͤſten. — 

Die Concurrenz (lat. von Concurriren, zu: 
ſammenlaufen — zuſammentreffen, wetteifern, ſich 
bewerben), das Zuſammentreffen — dann: die Mit— 
bearbeitung mehrer an einer Sache, ein Wettſtreit, 
z B. um einen Preis bei Preisfriften 20. Dex 
Eoncurrent, Mitbewerber. 

Der Concurs (lat.), eigentlich : der Zufammenlauf 
— dann: das Zufammenttreten, die Vereinigung 
mehrer Gläubiger, um fih an dem Vermögen ihres 
Schuldners, nah Verhaͤltniß ihrer Foderungen, bes 
zahlt zu machen. 

Die Concuſfion Chat), eig. die Erſchuͤtterung, 
Erſchreckung; dann Erpreffung, Pladerei. Haupts 
ſaͤchlich iſt das Concuſſions-Verbrechen 
Cerimen concussionis) dasjenige Vergehen, wo 
einer die ihm anvertraute dffentlihe Gewalt, oder 
das ihm durch Die Geſetze gegen Andere gegebene 
Recht mißbraucht, oder einen Befehl feiner Oberen 
vorfhügt, um durch Drohungen auf unrechtmaͤßige 
Weiſe Geld oder Geldeswerth zu erpreffen, oder 
Jemand zu einer ihm nachtheiligen Handlung zu 
nöthigen: ein Verbrechen, das fowohl von obrigs 
Eeitl. Perſonen, als auch Gerichtöbedienten, Advos 
caten 20. begangen werden und bedeutende ‚-felbft 
Zuchthausſtrafe nach fi ziehen kann. 

Rouis de Bourbon, Prinz von Condé 
der &roße), geb. 1621, einer der beruͤhmteſten 
Generale des 17. Jahrhunderts. Noch als Herzog 
von&nghien gewann er fhon im 22, Jahre eine 
Schlacht gegen die Spanier, brachte in der Folge 
Duͤnkirchen an Frankreich, ftillte einen duch Maz 
zarin veranlaßten bürgerlichen Krieg, wurde aber 
doch durch' Diefes letztern Kabalen 1650 gefaͤnglich 
eingezogen. Nach einem Jahre erſt in Freiheit ge— 
ſetzt, trat er zu Spanien uͤber, focht mit großem 
Gluͤcke gegen fein Vaterland und ſchlug ſich 1652 
vor Paris mit Tuͤrenne, bis endlich durch den Py⸗ 
renaͤiſchen Frieden 1659 Conde feinem Vaterlande 
wieder gegeben wurde, das er nun wieder mit glei— 
chem Gluͤcke vertheidigte. Vom Podagra endlich übers 
wältigt, 309 erfih auf fein Gut zu Chantilly zuruͤck, 
wo er die Wiffenfchaften trieb und 1686 farb ; ihm 
wurde in der Kirche des heil, Ludwig zu Paris 
ein Monument errichtet, 

Condemniren Clat.), verdammen, verurtheilen. 
Condemnatoriſch (Urteil): verdammend, 
fhuldig erklaͤrend. 

Die Eondenfation (lat), die Verdichtung, die 
Bufammendrädung. — Eondenfiren: verdids 
ten ; daher in Der Nlaturlehre: der Condenfator 
der Electricität, auch Mikroelectrome— 
ter, ein Werkzeug zur Vereinigung der zerftreuten . 
electeifchen Materie, 

Die Eondefcendenz (lat), Uebereinſtimmung mit 
Jemand; dann: die Willfahrung, Herablaffung. 
Condiscipel (lat. Condiscipulus), Mitfehüler, 

Schulgenoſſe. 

Conditio, sine qua non: die Bedingung, 
ohne welche es nichts iſt; unerläßliche Bedingung 
— Eonditionell, bedingungsweife. ' 

Die Eondolenz, die Veileiddhezeugung. 

Condominium, dad Miteigenthum, die Mitz 
herrſchaft. 

Condor, Kuntur, der groͤßte Raubvogel in Peru 

und Chili, welcher Kaͤlber, Schafe, ſelbſt Kinder 

von 10 bis 12 Jahren fortfuͤhrt. Er gleicht an Ger 
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ſtalt dem Adler; fein Gefieder ift rabenſchwarz, und 
die Flügel Haben am Ende einen 4 Zoll breiten, 
weißen Streifen; und die Männchen noch einen weis 
Ben Zirkel um den Hals. - 

ondotta ätal.), vei den Kaufleuten: die Spedi: 
tion oder Fortfhaffung der Kaufmannsguͤter duch 
Faktore, Spediteur ꝛc. 


Condottieri Gtal.), 'eig. Anführer, waren gegen 
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Ende des Mittelalters in Italien gewiffe Heerfüh— 
zer, die gegen Sold fih mit ihren Leuken an diejes 
nigen Staaten, Stände, ‘oder Fürften verdangen, 
welde etwa eben im Kriege befangen waren, und 
welche nah und nach eine bedeutende militairifche 
Macht ausmachten. Einer der berühmteften war 
FrancescoSforza, der nach und nach fih zum 
Heren und Herzog von Mailand erhob. 

ee Conduct Clat. Gonductus), die Begleis 
tung, das Geleite. 

ee Conducteur, fr. (-düktbhr) ein Begleiter, 
Führer bei Poftwägen und Landkutſchen — Schaf: 
ner ; dann auch : ein Auffeher über einen herrfchaftz 
lichen Bau oder bei geometrifhen Arbeiten, Bel 
der Artillerie: ein Wagenmeifter oder Trainofficier. 
Eonductor heißt übrigens auch bei der Elektri— 
ſirmaſchine cf. d. U.) der Leiter, welcher Die em⸗ 
pfangene Electricität wieder mittheilt, 
ondwifiren cfr.), fih betragen; aufführen; gut 
conduiſirt: fih gut betragend,, gut auffuͤhrend. 
ie Conduite (fr), das Betragen, die Aufführung. 
Daher Eonduitenskifen: Verzeihniffe über 
das fittlihe Betragen gewiffer Perfonen (Beamten, 
Eandidaten 20), welche bei der Landesbehoͤrde eins 
gereicht werden muͤſſen. 

onen — Coniſch, ſ. unter 8, 
onferatur, f. C£ ; 
ie Conferenz (lat), Iufammenkunft zu einer des 
meinfhaftlihen Berathſchlagung, befonders bei Fürs 
fien über Staatsangelegenheiten. Daher der Con— 


‚ferenzminifter: derjenige, welder bei Berathz 


ſchlagungen über Enndesangelegenheiten vom Fürs 
fien zugezogen wird, Conferiren: Gefhäftes 


verhandlungen anftellen, fi darüber beſprechen; 
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auch vergleichen, gegen einander halten ; ferner übers 
tragen, verleihen Cein Amt, eine Würde): Daher 
auch die Eonferirung, die Verleihung, Weber: 
tragung eines Amtes ꝛc. 

onferven Olnturgefh.), fadige Waſſergewaͤchſe, 
die theils ſchlicht, theils gegliedert find. 

ie Confeffion (lat), das Bekenntniß; befonz 
ders auch das Glaubensbekenntniß, z. B. die aug s⸗ 
burgiſche Confeſſion; daher auch eine Glau— 
bensparthei ſelbſt; z. B. die dreiſchriſtl. Con⸗ 
feſſionen x. — Gonfessionarius, der 
Beichtvater, 

onfessus et convictus (im Eriminalcedhte), 
einer, der eines Verbrechens geftändig und Übers 
fuͤhrt if. 

onfidentiell ce), vertraulich, im Vertrauen. 
ie Configuration (lat.), die Geftaltung, Bit 
dung; configuriren: bilden, geflatten, 
onfinien Clat.), die Grenzen. Go die wäl: 
fhen Eonfinien — die anStalien grenzenden 
Theile von Tyrol, 

onfirmation (lat), die Bertätigung, Vekräfti- 
gung ; die Taufbeftätigung, Chriftenweihe. ©. uͤbri⸗ 


gend Firmelung Der Eonfirmand, wels 


Ger die Weihe eınpfangen foll, 

onfisciren Clat.), gewiffe Dinge und Güter 
einziehen (dem Beſitzer abnehmen) und fie dem Fis⸗ 
cus zueignen. Die Confiscation: Einziehung 


. 


fuͤr den dffentlihen Schatz; Verfallderklärung, Eon 
fiscabel, der Befhlagnahme fühig, Confis— 
cirt Meingezogen, weggenommen; dann auch vers 
daͤchtig. 

Confitent (Gat.d, ein Beichtender, Beichtkind. 

Der Eonfliet (lat.), der Kampf, das Zuſammen⸗ 
ftoßen entgegengefegter, ftreitender Kräfte. 

Die Eonfluenz, der Confluxus Clat), der 
Zuſammenfluß, Zufammenlauf. 

DieEConfoderation Clat.), die Verbindung meh: 
zer Perfonen zu einem gemeinfchaftlihen Zweck. 
Eonfdderirte: eben dieſe Merbiündeten. Co ' 
waren befonders die Eonföderationen des 
polnifhen Adels merkwirdig, theild zur Guͤl⸗ 
tigmachung der Stimmenmehrheit auf dem’ Reiches 
tage (wo fonft das bekannte liberum Veto eines 
Einzigen die Gültigkeit eines Reichsſchluſſes vernich⸗ 
tete), theild zur Ayfrechthaltung der Gtaatsverfafs 
fung gegen die Eingriffe des Königs, oder einer 
auswärtigen Macht, oder einer einzelnen Faction. 

Conförm (lat.), gleih, Übereinftimmend. Con⸗ 
formität; Gleichheit, Uebereinſftimmung. — Sich 
conformiren: gleicher Meinung fein, jemandem ' 
beiftimmen, Daher: ; 

Sonformiften, in England diejenigen, welde der 
herefhenden bifhöflihen Kirche zugethan find; im 
Gegenfage der Andersdenkenden, der Nonconz 
formiften, Diffenters (ſ. d. A.). 

Confortativ, Confortantia (lat.), ein Staͤr⸗ 
kungsmittel, ſtaͤrkende Arzneimittel. 

Confrater clat.), Mitbruder, Amtsbruder. Die 
Confra ternität, die Amtsbruͤderſchaft. 

Eonfrontiren Clat.), einander entgegenz unter 
die Augen ftellen. Daher im. Geriht die Con: 
frontation: wenn zwei Perfonen, deren Aus⸗ 
fagen Über eine gewilfe That fih widerfprechen, 
einander unter die Augen geftellt werden,, um die 
Wahrheit defto Leichter herauszubringen. 

Confucius cKonzfustfe, auch Kong:Fus 
DfÜ), ein berühmter chineſiſcher Weltweifer, geb. 
551 vor Ehr. , deffen Andenken noch bis jetzt den 
Chineſen Heilig iſt und deffen Geflecht befondere 
Vorzüge genießt, Der Sohn eined Mandarineır, 
bekleidete er mehre Staatsaͤmter, zeichnete fid) aber 
vorzüglih durch die Reinheit feines Lebenswandels, 
dur feine weifen Lehren und Schriften aus. Er 
verbefferte die. Begriffe von der Gottheit und ihrer 
Verehrung, empfahl befonders Moralität und Les 
bensweispeit, ungeachtet er ſich aller höheren Spez 

culationen enthielt. Seine in mehrer Ruͤckſicht mus 
fterhafte Religion ift noch jet in China die allges 
meinſte. Sn der neuern Zeit -find feine Werke uns 
ter dem Titel: Merke des tſchineſiſchen Weifen Kung 
Fu-Dſuͤ u. f. Schüler, zum erfien Male aus der 
Urſprache ins Deutſche überf. u. m. Anmerf. begl. 
von D. With. Schott, Halle 1826, erſchienen. 

Confusum Chaos, ein verwireter Zuftand — 
Alles durcheinander. 

Die Confutation (lat.), die Widerlegung. 

Congeé, fr. (Congſcheh) eig. der Abſchied (daher 
auch Viſitenkarten zum Abſchiednehmen, pour pren- 
dre congé — p. p. c.); dann, in der Schifffahrt: 
ein Schifferpaß, um von einem Hafen zu dem anz 
dern fahren zu können. — Eongediren: ent 
laſſen, verabſchieden. 

Die Congelation Clat.), der Uebergang eines 
erkaltenden Körpers aus dem fihffigen Zuftande in 
den feften — das Gefrieren, Gerinnen; die Berz 
didung. Der Congelationspumft, der Froſt⸗ 


Congeftion 
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‚punkt — ein Gemifch aus Schnee und Salmiak zu glei⸗ Eonniviren Clat), nachſehen, durd die Finger 


D 
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chen Theilen. 

ie Congeſtion (lat.), die Anhaͤufung dar Säfte, 
befonders der Andrang des Blutes zum Kopfe, 
onglomerät lat), eine gewiffe Erzart, Sands 
ftein mit eingewachfenen Geſchieben — aud die 
Zuſammenhaͤufung; Ballung. 


Die Conglutination Clat.), eig. Zufammenz 


leimung — Zuͤſammenfuͤgung — das Verkitten. 

ongregationen (iat.) heißen am römiſchen 
Hofe die aus Cardinaͤlen und anderen päpftlichen 
Miniftern befiehenden Verſammlungen, welde die 
geiftlihe und weltlihe Staatsverwaltung zu beforz 


gen haben; dahin gehdrt die Inquiſition (Congr. 


Sancti oflicii), Congr. de propaganda fide geflifz 
tet von Gregor XV. 1622 Cfür Ausbreitung des 
Römifchekatholifihen Glaubens ; namentlich, Die Mifz 
fionsanftalten zu Ausrottung der Keyereien ꝛc. ). 
Außerdem heißen auch einzelne päpftlihe Orden und 


bvbeſondere Kıöfter Eongregationen, z Br die 


Benedictiner von St. Maur ꝛc. 


Der Congreß (at.), die Zuſammenkunft, befonz 


derd ‚der Minifter mehrer Mächte zu Verathfchlas 


gung über einen gewiffen politifhen Gegenftand, 


3. B. ein Friedenscongreß, wobei auh Monarchen 


felbſt erfheinen: z. B. Der zu Raſtadt, zu Wien, 
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zu Haben ꝛc. Vorzuͤglich merkwürdig war der bes 
Eannte amerifanifhe General-Congreß, 
eine Berfammlung der Deputirten der vereinigten 
nordammerikanifihen Provinzen cehemals Eolonien vun 
Großbritannien), welde ſich von. diefem ihrem Mutz 
terlande.zu trennen beſchloſſen. 

ongrevefhe Raketen, f. Raketen. 
ongruent (lat. ), übereinfimmend, zufammenz 
ſtoßend, 3. 8. in der Geometrie: zwei Figuren, 
die einander nicht nur aͤhnlich, fondern aud) gleich 
find, fo daß fie einander vollfommen deden, Die 
Tongruenz: die Gleichheit, foͤrmüche Ueberein⸗ 
ſtimmung. 


Die Conſectür Lat), Vermuthung — dann, in 


alten Schriftſtellern und den Handſchriften derſel⸗ 
ben: die muthmaßliche Lesart. Conjecturiren, 
inuthinaßen, vermuthen. 


Die CEonjugation (Sprachlehre), die Veraͤnde⸗ 


€ 


rung, Umbildung der Zeitwörter. Conjugiren: 
die Zeitwdrter umbilden, umwandeln, 


Die Conjunction dat), die Merbindung , Ver: 


einigung. In der Sprachlehre: das Binder 
wort, Fügewort, z. B. daß, weil, indem 2c. In der 
Aftrono mie: die Zufammenkunft zweier Planes 
ten in dem nämfichen Punkte eines Zeihend. Gie 
wird fo bezeichnet g. — Conjunctim:z vereis 
nigt, mit gefammter Macht. Der Conjunctiv 
(Sprachlehre), die ungewiffe Form der Zeitwörter 
(3. B. ich Hätte, ich fei, ih wäre 20): im Gegen⸗ 
fase von Indicativ cf. d. A). " 

onjusicturen Clat), die Verbindung, das Zur 
ſammentreffen der Umflände, der Zeitumftände, der 
Berhätmiffe. — Inder Chirurgie: die Gelenke. 


Die Conjuration llat), Verfhwdrung. 
Der Connetable, fi. (-tabel) Großfiafimeifter, 
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ſchon ehedem in Frankreich einer der vornehinften 
Kronbedienten und Höchfter Befehlshaber über die 
ganze Kriegsmacht zu Lande. Geit 1804 gehörte 
diefe Stelle wieder zu ven fünf Höchften Kronbe— 
amten: Wirden, ift aber mic Napoleon auch wier 
der verſchwunden. 

onnera (lat), mit einander verbundene, zufamz 
menhängende Dinge, Die Eonnerion, der 8u⸗ 
fammenhang, die Verbindung. E 


fehen. Connivendo: duch Vergänfiigung. Die 
Eonnivenz, die heimliche Nadlaffung, ftillfehweis 
gende Verguͤnſſigung. 

Connoissance, fr. ( Konnäffangß) die Bekannt⸗ 
hart, Kenntniß. 

Eonnoiffement, fr. (Konnaͤſſemang) Heißt bei 
der Seehandlung ein Seefrachtbrief, der einem 
Schiffscapitain oder Schiffer Über Die in feinem 
Schiffe eingeladenen Guͤter ertheilt wird und zugleich 
ein Schein, den er Über den Empfang dieſer Fracht— 
ſtuͤcke ausſtellt. 

Conqueriren(fr.), erobern. Conquete (Kong⸗ 
kaͤht), eine Eroberung; auch fig. eine Herzenser⸗ 
oberung. 

Eonradin von Schwaben, Sohn Conrads 
IV. und Enkel Kaifer Friedrichs II. Diefer 
junge Prinz fuchte fein rechtmaͤßiges Erbe, die Koͤ— 

. nigreihe Neapel und Sicilien, welche der Papft an 
Earl von Anjou gefhenkt hatte, diefem wieder 
zu entreißen, Er brachte eine ſiarke Armee zuſam—⸗ 
men und 309 nach Neapel; allein von feinem Gegs 
ner gefihlagen, irrte er verkleidet umher, wurde aber 
entdeckt, nach Neapel geliefert und in feinem 16. 
Sahre auf dein Markte öffentlich enthauptet (1269). 
Er war der legte Zweig des hohenftaufifchen Manns: 
ſtammes. 

en nfangninitädt lat), die Blutsverwandt⸗ 

aft. 

Die Conſcription diat.), auch Militair⸗ 
Confeription, Heißt die in dem franzoͤſiſchen 
Ötaate und den Staaten des Aheinbundes einge: 
führte Aufzeichnung und Aushebung der zum Kriegs: 
dienfte fähigen Mannſchaft. Die deshalb erlaffenen 
Geſetze heißen Confcriptionggefege; die wirfs 
lich ausgewählte MannfhaftdieConferibirten, 
fo wie die tabelarifchen Verzeichniſſe jener zum Ser 
daten fähigen Unterthanen nach dem Namen, Al 
ter, Gewerbe 2c. die Conſcriptionsliſten. 

Die Conſecration cat), die Einſegnung, Ein: 
weihung des Brodes und Weines beim heiligen Abends 
mahle; in der katholiſchen Kiche: die Wand: 
tung, d. h. die angenommene Verwandlung des 
Brodes und Weines in den Leib und Blut Ehrifi 
gl, Trausſubſtantiation). Endlid heißt 
auh Eonfecration:, die feierlihe Einweihung 
eines Biſchofs, Erzbifhofs, einer Kirche. Eon: 
fecriven, einfegnen, eimweihen. 

Das Consectarium clat.), ein Folgeſatz. 

Das Eonfeil, fir (Kongſellj) eigentt. der Kath, 
den Man giebt; dann: ein Staatsrath, , oder die 
Verſammlung der hohen Staatsbeamten zur Beraths 
fhlagung über Stanisangelegenheiten. Conseil 
permanent (Konſellj permanang), immerwähs 
render Staatsrath; Gonsecil des,.prises 
(Kongſ. de prif), das Prifenz Gericht, ein 
1800 in Frankreich zu Kriegszeiten feftgefegtes Ges 
richt, welches über die von franzöfifgen Armateurs 
gemachten Prifen, ihre Guͤltigkeit vder Unguͤltigkeit, 
fo wie über die Qualität der geftrandeten oder vers 
unglücdten Schiffe 2c. ‚erkannte. 

Der Conſens Cat. von Eonfentiren, eimwillis 
gen, zuftimmen), die Einwilligung, die Genehmi— 
gung einer Handlung. Daher ein gerihtlider 
Eonfens: eine gerihtlihe, ſchriftlich ausgeftellte 
Einwilligung und Beſtaͤtigung der Verpfaͤndung eis 
nes Grundſtuͤcks. Die unter ſolcher Verpfaͤndung 
dargelichenen Gelder Confensfhuldem Haben 
den Vorzug vor handſchriftlichen. 

Conſequent (lat), uͤbereinſtimmend, folgerecht. 
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Conſequent handeln, ſeinen einmal ange⸗ 
nommenen Grundſaͤtzen gemaͤß und mit dieſen uͤber⸗ 
einſſimmend Handeln — ſich gleich bleiben; confes 
quent ſchreiben, fo ſchreiben, daß jeder Ges 
danke mit dem andern in vollflommenfter Verbin: 
dung flieht. Das Gegentheil itinconfequent, 
folgewidtig, was feinen eignen geäußerten Grund⸗ 
förzen entgegen ift. — Die Confequenz, fr. Con- 
sequence (Kongßekangß), die Folgerichtigkeit, der 
richtige Zufammenhang unfrer Handkungen mit unfern 
Grundfägen. — Inconſequenz, im Gegenſatze, 
der Widerfpruch unfeer Handlungen mit unfert ges 
äußerten Grundſaͤtzen. — Eonfequenzmades 
rei endlich nennt man die Untugend, aus anderer 
Reden oder Handlungen falfche, nachtheilige Folgen 
duch Verdrehungen zugiehen; daher auch ein@ons 
feguenzmader, ein folder, der aus den Sähen 
eines andern falfche Folgerungen zieht und ihn felbft 
dadurch lächerlich oder veraͤchtlich macht. 

Eonferva llat), — fi. Gonserve — 4) eine 
Gattung Eonfituren von Blumen, Früchten, Wur⸗ 
zeln 2c. mit Zucker eingemacht; Kräuterzuder; 2) 
heißt Eonferve bei der Seehandlung: eine Gi- 
cherheits-, Kauffartheis Flotte, deren Schiffe fi, 
der Geſellſchaft und der Sicherheit wegen, ohne weis 
tere Kriegsbededung zufammen halten, um einander 
bei eintretenden Faͤllen beiftehen zu fünnen. 3) Bei 
Feſtungswerken ein Außenwerk zur Bedeckung einer 
Baſtei. 

Conſervationsbrillen G. Conſerviren: 
erhalten, bewahren; Conſervation: die Erhal⸗ 
tung), ſolche Brillen, die zur Erhaltung und Staͤr— 
Eung der Augen dienen follen; fie find von großer 
Brennweite und gewöhnlich von grünem Glaſe, wel 
bes den Eindruck des Lichtes ſchwaͤcht. 

Conſervatoren (lat.), Stiftungserhalter oder ſol⸗ 
che, welche fuͤr die Erhaltung und unverbruͤchliche 
Verwaltung eines Stifts und dgl. Sorge zu tragen 
haben. — Dann auch, beſonders in Italien und 
Frankreich, gewiſſe obrigkeitliche Perſonen, welche 
für die Aufrechthaltung und Beobachtung der, ge⸗ 
wiffen Städten, Innungen ꝛc. ertheilten Privilegien, 
Statuten 2c. zu wachen, auch die Aufſicht über Maaß 
und Gewiht, den Preis der Eßwaaren ꝛc. auf ſich 
Haben. 

DasConfervatorium. Confervatorienfind 
gewiſſe in Stalien errichtete Sing: und Mufil-Schu: 
len (auch Hofpitäler genannt), worin die Kin— 
der Unterhalt und vorzüglich Unterricht in der Mu⸗ 
fit erhalten — Anftalten, denen man hauptfächlich 
die großen Fortfehritte der Ftaliener in der Muſik 
und befonders im Geſange zuzufhreiben hat. Auch 
in Frankreich, namentlid zu Paris, hat man jegt 
dergleihen Conservaloires (fpr, Konfervas 
toare) errichtet, wo die beruͤhmteſten Tonkuͤuſtler als 
Lehrer angefteift find. " 

Conserve, f. zuvor Conserva, 

Consessus (lat), das Zuſammenſitzen, z. B. der 
Richter; die Verſammlung. In consessu, in 
voller Verſammlung (etwas beſchließen). 

Conſigniren (lat.), aufzeichnen, verzeichnen; z.B. 
einen Nachlaß conſigniren heißt: alles, was 
fih in dem Nachlaſſe eines Verftorbenen befindet, 
genau und Stuͤck fuͤr Stuͤck aufzeichnen und ein Proz 
tocol darüber aufnehmen. DieConfignation, 
diefe Berzeihnung ſelbſt. Bei den Kaufleuten heißt 
configniren fo viel, als adödreffiren— auch 
richtig überliefert. 

Das Consilium abeundi Clat.) Cder Kath, 
wegzugehen) Heißt auf Univerfitäten: die Weifung 
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für einen Studirenden, die Univerfität im Stillen 
zu verlaffen; fie ift weniger hart, ald Die Rele— 
sation cf. d. Ar 

Die Conſiſtenz clat.), die Dichtigkeit, Teftigfeit, 
Dauer, — Eonfiftent: dicht, feft, haltbar. 

Das Eonfiftorium, ein von dem Landeöherrn 
oder auch von deſſen Unterthanen (im Fall der Lan⸗ 
desherr anderer Religion ift) angeordnetes Colle— 
gium ; oder eine Gefellfhaft von Raͤthen, welde 
die der Kirche zuftändigen Rechte ausübt. — Vor⸗ 
zugsweife wird auh Eonfiftorium das hoͤchſte 
Staats-ECollegium im paͤpſtl. Palafte genannt, worin 
die Cardinaͤle Sis und Stimme haben. — Endlid 
Heißt auch Conſiſtorium der Ort felbft, wo fid) jez 
nes Collegium verſammelt und über die kirchlichen 
Angelegenheiten berathſchlagt; Kirchen-KRath. Cons 
fiftorialen, Mitglieder eines folhen Kirchen— 
Raths. 

Die Conſole (fr.), tat. Ancon, ein Kragſtein, eine 
an die Wand befeftigte Zierrath Cgewöhnlid von 
Gips), um etwas, z. B. Figuren oder Buͤſten ꝛc. 
darauf zu ſtellen. 

Conſolidiren (lat.), befeftigen, gründen, feft ına= 
Gen, Eonfolidirte Fonds (in England), 
Consols, folde, für deren Zinfenbetrag gewiffe 
Staatseinkuͤnfte angewiefen und jene ſonach gedeckt 
find. Eben fo auh confolidirte Shuldem 
— Die Eonfolidation, das Dichtmachen, Feſi— 
maden; in der Ehirurgie: die Zuheilung einer 
Wunde, 3 

Eonfoliren dat), tebften, beruhigen; die Ev its 
folationz der Trofl, die Beruhigung. 

Eonfonanten Clat. — zufammenktingende), Mitz 
kauter, oder Buchſtaben, die nicht für ſich ſelbſt und- 
ohne ehren Vocal ausgeſprochen werden Fünnen, 3. 
B.: B, C, F, HE 

Die Conſonanz (lat.) in der Tonkunſt: der Zu⸗ 
ſammenklang, die Zuſammenſtimmung mehrer Toͤne. 

Conſorten (Cat.), Theilnehmer, Mitgenoſſen (z. B. 
auch bei einem Rechtsſtreite); daSConsortium, 
die Gemoffenfchaft, vereinte Gefelffchaft. 

Der Conſpectus. (at.), die Ueberſicht, der Ueber⸗ 
blick rc.; dann auch: ein Verzeichniß. 

Die Conſpiration (at. v. Conſpiriren, zus 
fonmenftimmen, ſich verſchwoͤren), die Verſchwoͤ⸗ 
rung, Meuterei. 

Conſtabler, Conſtabel, heißt beim Militair: ein 
bei der Artillerie Angeſtellter, der an die Kanoniers 
die noͤthige Munition austheilt, oder auch ſelbſt die 
Kanonen richtet, abfeuertec.; auch ein Aufſeher der 
fämmtlihen Schiffsartilferie. — In England, bes 
fonders in London heißen Conftabler CCon- 


stable) gewiffe Gerichtsperfonen, welche die Leute ' 


in Berhaft nehmen, bei Executionen und andern oͤf⸗ 
fentlichen Auftritten, das Volk in Orduung erhalten 
und den Lordinayor begleiten. Alle Londoner Buͤr⸗ 
ger find eigentlich verpflichtet, diefe Stelle, wenn fie 
dazu gewählt werden, in ihrem Sprengel auf ein 
Jahr zunehmen: fie führen einen hölzernen Stab, 
der oben eine Krone und an der Seite den verfehlutis 
genen Namen Des Königs hat, 

Conftantia- Wein, f. Cap⸗Wein. 

Sonftantin der Große, geb. im Jahre Ehr. 
274, geft. 337, berühmt als der erfte unter den rb⸗ 
mifchen Kaifern, der die hriftlihe KReligion annahm 
und deſſen Regierung (feit 306) für die Roͤmer eben 
fo wohlthätig wie die des Auguſt war, Für das 
zerruͤttete Reich, deſſen Alleinherifchaft er 323 er⸗ 
langte, entwarf er eine ganz neue Regierungsver— 
faſſung. Ihm hat auch die Stadt Conſtantin o⸗ 





Sonftatiren. 


Entftehen & verdanken. Eine der’ beften Biograz 
phien ift: I. C. F. Manfo Leben Couſtan⸗ 

Rtins d. Sr. 2c. Bredlau 1811. 

Conſtatiren (ist), vergewiffern, erhaͤrten, bes 
fißtigen, beurkunden. . 

Die Ennftellation Clat,), der Stand der Ges 
ſtirne gegen einander, woraus die Nativitätfteller 
den Einfluß auf die Menfchen, fo wie ihre Schick⸗ 
fale und Lebensdauer erkennen wollen, 

Die Eonfternation, lat. (von Eonferniren, 
erſchrecken, beſtuͤrzt machen) die Beſtuͤrzung, das 
Betroffenſein. 

€ onftituiren Clat.), feſtſetzen, verordnen; (daher 
die conftituirenDde Berfammiung, bei der 
franzöfifchen Umwaͤlzung, diejenige, welde die neue 

Staatsverfaſſung entwarf oder gruͤndete) dann: ein⸗ 
ſetzen, beſtellen (z. B. einen Anwalt); ferner? zur 
Rede ſetzen, Belangen. Der Eonftituent: der 
jemanden als Sachwalter beſtellt z Vollmachtgẽbexr. 

ConſtituirteAuctoritaten, angeordnete Ger 
walten; verfaffungsinäßige Machthaber, Staatsbe⸗ 
amte, 

Conſtituirte Prieſter, ſ. Unbeeidigte 
Prieſter. 

Die Conſtitution Clat.), die Einrihtung ; die 
Begründung, die Verfaſſung. Daher Leibes— 
Conſtitution: die Befhaffenheit, der Bau des 
Körperd 20.5 ferner, im politifhen Sinne: die 
Staatsverfaffung; z. B. die englifhe Eonfti- 

tution, die Verfaffung Englands, Eraft deren 
die Regierung zwar monachifh, aber durch ariſto— 
Eratifche und demokratiſche Einfchränkungen begrenzt 

iſt. — Ferner heißen auch Conſtitutionen: lan— 
desherrliche Geſetze und Entſcheidungen uͤber recht— 
liche Faͤlle. So z. B. giebt ed in Sachſen ein Ge⸗ 
ſetzbuch unter dem Titel: Conſtitutionen; ingL 

- die Eonftitution vom anvertrauten ®us 

. te (17. Dec. 1767), wornach diejenigen, welden 
fremdes Geld und Gut anvertraut ift, ſich zu ver— 
hatten Haben, und worauf jie auch aus druͤcklich bei 
ihrer Anſtellung verpflichtet werden. 

€ onjtitutionelf, verfaſſungsmaͤßig; der Staats: 
verfaffung gemäß. 6. auch en 

Conſtitutſons-Acte in Tranfreid, ſ. d. 
A. Ultra’, 

Conſtringiren Gat.), zuſammenziehen, binden. 
Conſtringent, Conſtringirend, zufanınenz 

ziehende Mittel (z. B. Arzneimittel — Constrin- 
gent ia). 

Die Conftruction (vom lat. Eonfteuiren: 
zufammenbauen, aufbauen), die Zuſammenſtellung, 
Zuſaummenfüuͤguns Verbindung der Theile eines Gan— 
zen. — In der Sprachlehre: die Wortfuͤgung; in 
der Mathematik: die Weranfhaulidung der Bez 


griffe. 

© nfuß ftantiel, von gleihem Weſen, mitwe⸗ 
fentihe Die Eonfubftantialität, die Mit— 
wefenheit. — Die ConſubſtantiationTheol.), 
die Lehre von der wirklichen Gegenwart Jeſu im 
Abendmahl. 

Du Conſul Clat.y: 4) das Staatsoberhaupt bei 
den Römern? eine Würde, die nad Umſturz der 
Monardie im J. R. 245 an die Stelle des Köz 
nigthums eingeführt wurde und unter zwei Perfor 
nen vertheilt wear, In der neueſten Zeit iſt be⸗ 
kanntermaaßen dieſe hoͤchſte Würde in Frank- 
reich eingefuͤhrt geweſen, wo zwar drei Conſules 

waren, jedoch fo, daß der Erfte Eonfut die hoͤch⸗ 
fie Gewalt eigentlich führte, Sie hat fih, wie bes 


412. 


pel, welde von 325 bis 334 gebaut wurde, ihr 


Eonterfeit 


kannt, bald in die Würde des Kaifers aufge 
fe — 2) Bei derHandeldfhaft: ein Beam: 
ter, der, von fremden Mächten oder Nationen bes 
vollmaͤchtiget, fi in einem Handelsſtaate oder Han⸗ 
delsorte aufhält, um Über die Kaufleute feiner Na⸗ 
tion eine Auffiht zu führen, ihre Streitigkeiten zu 
ſchlichten, fie zu verteidigen, auch an feine Regie— 
rung Aber den Zuftand zu berichten 2c. Er bekommt 
außer feinem Gehalt auch nohdas&onfulatgeld, 
d. h. von jedem abgefchloffenen Gefchäfte gewiffe 
Procente, 

Sonfularifc, was dem Cenſul und feiner Würde 
zukommt? z. B. Eonfulargarde, Leibwache 
des Conſuls. 

Conſuliren Clat.), gu Rathe ziehen, befragen. 
Der Eonfulent: der Rathgeber in Rechtsange⸗ 
legenheiten; Rechtsfreund. 

Die Conſulta Heißt eine Rathsperſammlung in 
Spanien. Sa der neuern Zeit gab es auch in der 
nen errichteten Italien. Nepublif eine Staats- 
Eonfulta, oder einen Staatsrath, der aus 8 
Perſonen beftand und vorzuͤglich die auswärtigen 
Angelegenheiten zu beforgen hatte, Im J. 1814 
erreichte je wieder ihre Endſchaft. 

Die Eonfultation (lat), Berathſchlagung. 

Consultus, (lat.) Rathgeber; Juris consul- 
tus, f. unter J. 

Conſmo Clat.), eig. ich verzehre; Gewöhnlich 
nennt mar das Eonfumo dasjenige, was an eis 
mem Orte, befonders an Lebensmitteln verbraucht 
wird, Die Conſumtion bezeichnet daffelbe, — 
Bei Kaufleuten heißt 28 der Abgang und Vertrieb 
der Wanren. Die Confumtionstlifter ein Gerz 
zeihniß deffen, was jährlich an einem Orte verbraucht 
wird, Die Eonfumtionsfteuern, foldhe Ab 
gaben, welde auf eben dieſen Verbrauch oder Ges 
nuß gelegt werden, 

Sonfumtibilien, Verbrauchswaaren. 

Der Eontact (at.), die Berührung — der Zur 
ſammenhang — aud der Beruͤhrungspunkt. 

Die Contagion (lat), die anftedende Krankheit; 
Seuche. Daher contagios, anſieckend. 

Die Contamination (Gat.), die Verunreinigung, 
Befleckung. 

Contant, in der Handlung: baares Geld. Con 
tanter-Einkauf: der glei durch baare Zah⸗ 
lung geſchieht. 

Die Eontemplation Lat), die innere Betrach⸗ 
tung, Anfhaunng (wo die Seele, von allem Heu: 
Bern abgezogen, blos in Nachdenken ſich vertieft) ; 
Eontemplativ: anfhauend, blos dem ſtillen 
Nachdenken gewidinet, 

Contemporair Clat. contemporanens), 
gleichzeitig Ch. auch Cogetaneus). 

Die CEontenance, fr. (Kongtenangb) das Anſich⸗ 
halten, die Faffung. Decontenanciren: ei 
nen aus der Faſſung bringen. 

Die Contenta Cat), der Inhalt, die einzelnen 
in einer Schrift enthaltenen Punkte, — Bei der 
Seehandlung heißen Contentengettel: worauf 
die Ladung der fämmtlihen Wanren eines aus der 
See kommenden Schiffß, und wer fie bekommt, vers 
zeichnet find, j 

Conten tiö 8, ftreitig, auch ftreitfüchtig. 

Eontentire n ‚ befriedigen, genugthun, bezahlen. 

Das Eonterfei (von dem fr, contrefait, 
Kongterfäh), ein nach der Natur verfertigteß Bilde 
niß. — Daher eonterfeien: etwas abınalen, 

abbilden, 


Gonterfeit, ed A. Bine 


‘ 
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Sonferte, Contarie (fr), allerhand durchlbcherte 
grobe Glasarbeit (Kuͤgeichen, Ringe 2c.), welche zu 
Venedig gefertiget und qm die Wilden in Canada 
und die Neger In Guinea abgeſetzt werden, 

Contestatio litis, f. unter L. x 

Der Contert Clat), die Redeverbindung, der Zus 
fommenhang, 

Die Eontignaktion Clat.), das Gebaͤlke, Sparr⸗ 

‚werk; auch das Stockwerk, Gefhoß. 

Die Contiguität Clat,), die Berührung der Gren⸗ 
zen, das Aneinandergrenzen. ; 

Der Eontinent Ca. d. Lat. eig. was feft zuſam⸗ 

menhaͤngt): das fefte Land, das Feine Inſel oder 
Halbinſel ift. Daher die ContinentaleMacht, 

die Macht auf dem feften Rande (Im Gegeuſatze von 
den Seemaͤchten). Häufig braucht man aych gegen⸗ 
waͤrtig das Wort Con tinent von dem feſten Lande 
von Europa, im Gegenſatze der brittiſchen Inſeln 
(England). Daher auch das in der neuern Zeit fo 
berüchtigte Continental Syfiem, weldhes, 
hauptfählih auf Napoleons unermüdeten Betrieb, 
darauf Hinausging, England von allem Verkehre 
mit dem feften Lande (Tontinent) auszuſchließen. — 
Die EontinentalseTruppen: folde, die nur 
zu Lande, nicht zur See dienen. 

In continenti clat.), fogleih ; auf der Stelle. 

Die Conttinenz cv. lat, Continentia), die 
Enthaltfamkeit, Maͤßigkelt. Das donum con- 
tinentiac, die Gabe der Enthaltſamkeit. 

Das Contingent (let), der Antheil, den jemand 

„zu Etwas zu entrichten hat, Beſonders auch Trups 
pen, die Eine Macht zu einer gemeinfchaftlihen Ver⸗ 
bindung zu ftellen hat; fo war ehedem dasNt eich s⸗ 
eontingent der Theil, welchen ein einzelner Reichs⸗ 
ftand zu Reichskriegen ſtellen mußte, 

Die CEontinuitat (von dem lat. continuum, 
das Stätige ; das ununterbrochen fortlaufende), die 
Staͤtigkeit, d. h. die Vefhaffenheit einer Sache, wo 
ihre Theile in ununterbrochener Verbindung ohne 


alte Zwiſchenraͤume fichen G. B. bei der Zeit, den ]- 


Raume 20.) 

Continuirten, fortfahren, fortfegen. Conti⸗ 
nuntion, die Fortſetzung. Continuell, Con 

tinuirlich, fortwährend, unaufhoͤrlich. Das Con- 
tinwum, das immer Fortgehende; ftetige Groͤße. 

Das Conto Gial.) — fr. compte — die Kechnung, 
das Koſten-Verzeichniß; a conto, auf Rechnung; 
c. corrente, fortlaufende, bis zum Jahresſchluß 
offene Rechnung, wo auf der einen Geite die Eins 
nahme, aufder andern Die Ausgabe angemerkt wird, 
Conto ameta, Rechnung zu gleichen Theiten, 
d. h. auf gleihen Gewinn und Verluſt. Conto 
faldiren: eine Rechnung abthun, fihließen und 

die Summe ziehen. Dad Conto:Bud, bei den 
Kaufleuten ein folches, worin fie ihre Conti(Rech⸗ 
nungen) über Einz und Verkauf, oder uͤber empfanz 
gene und ausgegebene Gelder zu tragen pflegen, 

Contoir, f. Comtoir, 

Eontorniat-Müngen, Contorniatifand: 
rinnen Münzen) : eine ganz befondere Artalter Muͤn⸗ 
zen von Bronze, beftchend aus einer dünnen Me⸗ 
talfplatte, mit flachem Gepräge, wo aber auf beis 
den Seiten am Rande herum eine Furche (Con- 
torno) mit dem Grabſtichel eingegraben iſt. Leber 
ihre Entſtehung und Vefiimmung iſt man noch ſehr 
im Ungewijfen. i 

Die Contorfion (at.), die.gewaltfame. Werdrer 
dung, Verrenkung — Verzerrung. 

Der Contour (fr), der Umeiß, im dem zeichnen: 
den Künften die Außerfien Linien, woduch men 


Contrapunft 


die Schranken, mithin die Form irgend eines Koͤr⸗ 
pers, einer Figur beftimmt — vorzuͤglich die Außer: 


fien Linien bet Zeichnung der menfhlihen Geſtalt; 


Formriß. Daher i 
Eontouriren ccontourniren), den Umriß 
machen, zeichnen; gontosenirt, verfünftelt, ers 
zwungen, geküngtelt, . 
Eontraband (tal.), alles, was dem Verbote wer 
gen Einfuhr freinder Waaren entgegen ifl. Daher 
wontrabande Waaren, welhe entweder gar 


nicht, oder doch nicht, ohne fie zu veracciſen, ein⸗ 


geführt werden dürfen und Daher ‚auf den Betre—⸗ 
tungsfall weggenommen werden. Contrebanz 


dier CKongterbangdieh), einer, der folde Maas - 


ven einführt Gin einem Provincial-Ausdrucke: der 
Schinuggler ). . . 

Der. Contraet Clat.), Vertrag, Vergleich, freiz 
willige Webereinkunft zu gegenfeitigen Verbindlich⸗ 
keiten. Contrahiren, einen Vergleich, eine 
Bereinigung treffen; uͤbereinkommen. 

Die Contraction (at.), die Sufammenziehung ; 
daher Eontractibel, was fi zuſammenziehen 
laͤßt; Eontractibitität, die Zufammenzicehbarz 
keit, die Fähigkeit eines Körpers, ich zufammen 


zu ziehen. Die Eontractivfraft, die Kraft 


der Zufammenziehung, im Gegenfase von Exrpanz 
fivfraft< d. A.). Die Contractur, die 
Laͤhmung, 


Contradictio in adjecto (lat.), ein Wider⸗ 


ſpruch im VBelfake, oder der Widerfprud eines Be— 
geiff3 mit dem, was Damit verbunden ift, z. B. 
ein Ealtes Feuer — ein hölzerner Stein ꝛc. ©, 

“au Sideroxylon. . 

Der Eontradickorllat), bei einem Credit: Mer 
fen derjenige, welcher im Namen des Öemeinfchulds 
ners an den liquldirten Foderungen der Gläubiger 
die nöthigen rechtlihen Ausftellungen macht, darz 
über rechtlich verfährt und uͤberhaupt das Beſte 
der Maffe wahrnehmen muß, was andermwärts auch 
Curator litis heißt. — Contradictoriſch, 
widerfprechend, 

Die Eontrafiffiir clat), In der Wundarzneikunft: 
ein Spalt an einer dem Orte der Verlegung ent— 
gegengeſetzten Stelle — ©egenfpalt, 

Gontrahiren, f. Contract, 

Contralto, fe Eontres Alt, . 

Die Contrapofition dat), bei Kauft. 1) die 
Umſchreibung eines unridtig eingetragenen- Poftens, 


oder die Verbefferung eines folhen Fehlers durch 


Ab- und Zuſchreiben; 2) die Dedung, welde ein 
Banquier dem Andern wegen Wechfelereditß zu leis 
ſten ſchuldig if. 
Der Contraproteſt (at.) heißt ein ſolcher, wel⸗ 
chen, nachdem bereits wegen eines nichtbezahlten 
Wechſels ein Proteſt aufgenommen worden, der 
Inhaber des Wechſels, der ihn dem Ausſteller zur 
Zahlung wieder praͤſentirt, aber leine Befriedigung 
erhalten hat, aufnehmen laͤßt, als welcher in man⸗ 
chen Laͤndern, beſonders in Holland, zur Anſtel⸗ 
lung undBegruͤndung der Wechfelkinge erforderlich iſt. 
Der Contrapunkt (ital. Contrapunto), it 
der Tonfunft: eigentlich die harmoniſche Zuſam⸗ 
menſetzung, oder die Kunſt, zu einer Melodie, ei⸗ 
nem Geſange mehre Stimmen auszuarbeiten. Die 
Benennung rührt von der Gewohnheit, der Alten 
her, welde vor Erfindung unferer Noten Punkte 
gebrauchten und ſonach Punkt gegen Punkt ſetzten. 
Dann aber vorzuͤglich: die beſondere Art, Die Gtimz 
men gegen einander zu verwechſeln und ohne Vers 


Anderung ihres Ganges und Verletzung der Katz 
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monie höher oder tiefer zu ſetzen. Ueber den Er- 
finder des Contrap. find die Meinungen fehr verz 
fhieden. Man hat Guido von Nrezzo dafür 
gehalten; allein ſehr wahrſcheinlich ſetzt man die 
erfte Entfiehung des Eontrapunkted erſt ind 14te 

Jahrhundert. 

Contrariiren (vom fat. contrarium, daß 
Gegentheil), entgegen fein. Die Contrarietät, 
das Entgegenſein, das Nichteinftiimmen. 

Sontrafhiffe Heißen diejenigen europäifhen Schif⸗ 

‚ fe, welde zwifhen Indien und China oder fonftiz 
gen Landen hin und hergeben. 

Eontrafigniren Clat.), gegenunterzeichnen, d. h. 
eine bereits unterzeichnete Schrift noch mit einer 
Gegenunterfhrift, unter der erftern, befräftigen ; 
3. B. landesherrlihe Verordnungen, welde noch 
von einem Staatsminiſter contrafignirt (uns 
terzeichnet) werden. i 

Der Contraft cein aus der Malerei entlehnter Aus: 
deu, wo die Abwechfelung oder Mannigfaltigkeit 
in der Richtung der einzelnen Theile oder Glieder 
eines Körpers, in den Stellungen, in den Charaktes 
ren und Ausdruͤcken 2c. darunter verfianden wird): 
das Abſtechende, welches entgegengefete Gegenz 
fände, die man neben einander ftellt, bilden. Das 
her Eontraftiren, gegen einander abflehen. 

Contratempo (ital), ‚daffelbe was GContre- 
temps (ſ. d. A.). 

Die Contratoͤne (Muſ.), die ganz tiefen Töne 
im Baße, weldhe noch unter das tiefe G hinunter 
sehen. R 

Sontravallation ıc., f. Contrevall, 

Die Eontravention (vom lat, contraveniz 
ren: entgegen handeln), die Uebertretung; das 
gefeiziwidrige Handem. Contravenienten, Ver 
bertreter — eines Geſetzes, einer Verordnung. 

Eontrayerva, die peruvianifhe Giftwurzel; auch 
Giftheil. 

Contrazettel, bei Kaufl. ein Sahlungszettel, 
der einſtweilen und bis zum monatlichen Abſchluß 
in die Kaffe gelegt wird, ’ 

Contre, fi, ckongter) entgegen — wird befonderd 
bei zufammengefegten Worten gebraudt, als: 

Eontre- Admiral, Gegen-Admiral, der dritte 
Seebefehlshaber (nad dem Vice: Admiral. 

Eontre: Alt, Contra: Alt (TEN) ift die Mit: 
telftiimme zwifhen Discant und Tenor: daſſelbe 
was Alt cf. d. U) 

Eontreapprofhen Cfr.), Gegenannäherungsz 
geäben, d. h. Laufgräben, woraus die Belagerten 
die Laufgraͤben der Belagerer befchießen Fünnen. 

Eontrebalaneiren, die Wange, das Gleichge⸗ 
wicht Halten. 

Sontreband, fk Eontraband. - 

Eontre-Baß, f- Violon. 

Eontrecarriren, entgegenarbeiten, ruͤckgaͤngig 
machen, hintertreiben. 

Der Contrecoup, fr. ( Kongterkuh) ein Gegen: 
fioß, Gegenſchlag; dann, eine entgegenwirkende Bez 
gebenheit, oder auch, ein Unternehmen, Das eines 
Andern Vorhaben Hintertreibt, R 

Das Eontrefait, fr. Kongterfaͤh) nachgemacht, 
3: B. nachgemachte Waaren ꝛc. Uebrigens ſ. Con⸗ 
terfei. 

Contreforts (fr), Strebepfeiler (ſ. d. A 

Contregarde(Couvreface — Kuhwerfahß), 
das Bollwerksſchild in der Fortif. ein aus 2 Facen 
ohne innern Raum beftehendes Werk, das vor den 
Kavelinen vder vor den Bollwerken zu deren Ber 
ſchuͤtzung und Vertheldigung liegt 
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Eontrejour, fr. Kongterfhuhr) das Gegenlicht, 
d. h. eine Stelle, die nur vom zuruͤckprallenden 
Kichte beleuchtet wird, : 

Eontremandiren, Gegenbefehle geben — auch, 
abfagen, abbeftellen. - 

Die Contremargue, ein Gegenzeihen — ein 
Bwifchenbilfet, wenn ınan im Schaufpiele, Con: 
certe ꝛc. während der Akte herausgeht, um dann 
Se der Zuruͤckkunft wieder hereingelaffen zu wer⸗ 

en. 

Der Contremarſch, Gegenzug eines Kriegshee⸗ 
res, wenn dieſes einen andern Weg, als anfaͤnglich 
vorgeſchrieben war, nimmt. Sm Seekriege heißt 
Contremarſch, wenn alle in Einer Linie ftes 
henden Schiffe ſich hinter das letzte Schiff ftellen. 

Eontreminiren, eig. in der Kriegskunſt: Ges 
genminen legen; dann aber, einem Anfchlage in 
geheim entgegen arbeiten, Gegenliſt brauchen. 

Die Eontreordre Gongterorder), Gegenbefehl, 
wodurd der erfte Befehl wieder zurückgenommen 
wird. 

Contrepunzen heißen ftählerne Stempel, wo: 
durch die inneren Hohlungen der eigentlichen Stem⸗ 
pel eingefihlagen werden, 

Die Eontrefcarpe (fr), eig. die Gegenbruſt⸗ 
wehr, oder die Außerfie Böfhung des Grabeng, 
welde der innern Boͤſchung auf der Stadtfeite (Es- 
carpe) entgegenftcht; Dann uͤberhaupt, die Außen 
werke, welche fiber eine Boͤſchung Hinausliegen, 

Das Eontre:Signal, das Gegenzeichen, wos 
duch man nämlich andeutet, daß man das Signal 
verftanden habe; Contrefignalifiren, ein 
Ruͤck⸗ — Gegenzeihen geben. . 

Der Eontretanz if der englifche Tanz, wo zwei 
Reihen fih bilden, die einander gegenüber ſtehen 
— der Keihentanz. j 

Contretemps, fr. (Kongtertang) die Unzeit; 
ein widriger Borfall, der zur Unzeit, unvermuthet, 
kommt. In der Reitkunſt: die Unterbrehung des 
vom Pferde ordentlich gelernten Ganges. 

Die Contrevallation, Contrevallations— 
linie, ein rings um eine Feftung von den Belage— 
tern aufgeworfener Graben, um die Ausfälle der 
Belagerten abzuhalten. 

Contreveniren, f. Contraventiom 

Contre-Violon, f. Violon. : 

Contribuabel Clat. von contribuiren, beis 
tragen, beifteuern), fleuerbar, d. h. fähig und vers 
bunden, Steuern zu entrichten. Die Contribu— 
tion, die Steuer, Beifteuer; Kriegsſteuer. 

Die Eontrole (fr.), die Gegenfchreibung oder Ger 
genaufiiht eines Rehnungsführerd oder Beamten 
über den andern; auch das Gegenbuch ſelbſt. Der 
Eontroleue (ſpr. slöhe), der Gegenfchreiber, 
der bei Öffentliher Einnahme das, was einkoͤmmt, 
zugleih in fein Buch, zu größrer Gewißheit, einz 
traͤgt. Contro liren, Gegenaufficht führen, Ei— 
nen controliren, ihm nachrechnen. 

Die Controverſe (laat.), Streitigkeit; beſonders 
auch ein Religionsſtreit. Daher die beruͤchtigten 
Controverspredigten, worin die Glaubens— 
ſaͤtze anderer Religionspartheien beſtritten, wohl gar - 
auch — lächerlich gemacht werden! 

Sontubernalen Cat), Stubenburſche; Gefellz 
ſchafter. 

Die Contumäz (lat. Contumacia), die Wider⸗ 
fpenfligfeit ; der Ungehorfam gegen richterliche Vor— 
ladung oder gegen eine Verordnung; daher Einen 
contumaciren: ihn des Ungehorfams befhuls 


Contufion 


digen oder verurtheilen. . Dann heißt auh Conz 
tumaz fo viel alſQuarantaine (ſ. d. U. 

Die Contuſion (lat), eine Duetfhung. 

Conus, f. unter K. 

Eonvalefcent dat.), der Genefende, Wiederges 
neſende; auch Reconvalefcent 

Convenabel (fr. Conxenahle), paſſend, zütraͤg⸗ 
üch, verhaͤltnißmaͤßig, ſchicküch. 

Die Convenienz (at.), die Schicklichkeit; Ueber⸗ 
einkunft uͤber etwas — von Conveniren, über: 
einkommen; paſſend, angemeſſen ſein. Man ſagt: 
Es convenirt mir, d. h. es iſt mir gerade ſo 
recht; ich finde es gerade ſo paſſend fuͤr mich. 

Der Convent (lat.), die Zuſammenkunft, Ver⸗ 
ſammlung. — So hieß auch die bekannte Staats: 
verſammlung zur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution 
der National-Convent. In Klöſtern: die 
Verſammlung der Moͤnche wegen Angelegenheiten 
ihres Kloſters; oft auch der Ort ſelbſt, wo ſie ſich 
verſammein; daher auch Conventual, der Stifte: 
here, Stiftsgenoß, Moͤnch; Conventualin, 
‚eine Stifts-⸗, Kloſterfrau ꝛc. 

Conventbier (Cofent), ſ. Pater-Vier. 

Conventikel (lat. conventiculum), Winkelver⸗ 

ſammlung; geheime Zuſammenkuͤnfte. 

Die Convention, die Uebereinkunft, der Vertrag 
uͤber etwas. Conventionell, woruͤber man 

* einig geworden iſt; der Uebereinkunft gemäß. 

Conventionsfuß, Eonvent.= Geld (ver 
tragsimäßige Minze), ſ. Muͤnzfuß. \ 

Conventsbrüder, auhConventualen, flo 
ſterbruͤder oder folde Klofterglieder, die noch Eeine 
Patres, und überhaupt minder fireng find, als die 
geiftlihen Brüder. : 

Convergiren clat.), ſich zu etwas hinneigen, ans 
naͤhern; im Gegentheil von divergiren, von 
einander ablaufen, ſich entfernen; z. B. zwei Li⸗ 
nien, welche nach und nach an einander kommen, 
oder welche von einander ablaufen, ſich entfernen, 
heißen con vergirende (convergente) oder di⸗ 
vergirende Linien; daher auch die Conver— 
genz, die Annäherung, die Neigung zweier Li⸗ 
nien gegen einander, Die Divergenz, die Aus— 
einanderbreitung, Die Abweihung, das Entfernen 
(3. B. der Lichtſtrahlen). 

Die Converſation: der Umgang, der Verkehr; 

die feinere Unterhaltung mehrer Perſonen unter 

- einander daher der Ton, welcher bei dieſen und uͤber⸗ 

: Haupt bei gefellfhaftlihen Unterhaltungen Herrfcht, 
Converfationston, CEonverfationsfpras 
He heißt, In dramatifher Beziehung heißen 
Eonverfationsftiide die, welche aus dem ges 
woͤhnlichen, birgerlihen Leben entlehnt find und 
wo nicht das Hohe, Pathetifche des hoͤhern Dra⸗ 
mas herrſcht. Auch in der Malerei giebt ed 
Eonverfationsftüde, welche mehre Perſo⸗ 
nen in gefellfchaftliher Unterhaltung darftellen — 
Befeltfhaftsffiüide 
Eonvertik.cht. Conversus), ein Neubekehr⸗ 


ter, der den Kriftlihen Glauben angenommen hat; 
wiewohl auch chriſtliche Keligionspartheien unter. 


einander die von ‘der Einen zur Andern überges 
tretenen fo zu benennen pflegen (ſ. auch Profes 
[yt). Man Hat auch in manchen Ländern zur 
Unterſtuͤtzung ſolcher zur herrſchenden Religion über: 
getreteiien eine befondere Kaffe, Convertitenz 
kaſſe. 

Conver, ſ. Concav. F 

Conviction (at.), die Ueberzeugung; Convi- 
tus, überführt, fe Confessus, 
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Das Convictorium Clat.), gewöhnt Con: 
vict, ein Det, wo viele mit einander fpeifen ; 
befonders auf Univerjitäten, wo viele Studirende 
gemeinſchaftlich fpeifen und dafür gar nichts oder 
dod wenig bezahlen, Die daran Theil nehmen, 
heißen Eonvictoriftem. 

Eonvivif (lat.), Schinauferelen, Gaftmale. 

Eonvdlnt-clat.), ein zufammengerolited Packt von 
Schriften; dann überhaupt: ein Padt, ein Band; 
z. B. ein Convolut Alten ꝛc. 

Convolvülus (at.), die Winde, eine Pflanzen: 

gattung. N 

Die Convoy, in der Seehandlung Ein oder mehre 
Kriegsfchiffe, welde eine Kauffartheiflotte begleiz 
ten cconvoyiren) und ihe zur Bedeckung dies 
nen; dann uͤberhaupt, eine bewaffnete Geleitung. 
— Der Convoyer (Konwohjeh), der Begleiter 
— Poſigeleiter Convoyiren, geleiten, bez 
gleiten, j 

Die Eonvulfion Clat.), das Erampfhafte Zuſam⸗ 
menziehen der Muskeln; Zuckung. Convulfis 
vifh, krampfhaft. Convulſionairs, Der 
zuckte, net man fpottwelfe die Quaͤker, weit 
fie bei ihren Gottesverehrungen Verzuckungen u. 
dgl. zu Haben pflegen. 

James Cook cfpr. Dfiehms Kuhk), dieſer be⸗— 

ruͤhmte Weltumſegler, geb. 1728 in der Provinz 
Horkfpire, eines Landmanns Sohn; kam als Mia: 
trofe auf ein Gteinkohlenfhiff, ward bald Steuer— 
mannsgehuͤlfe, dann Schiffsmeifter, zeichnete fih bei 
Quebec 1759 fehr aus, unternahm auf Eöniglichen 
Befehl eine Reife nady Neufoundland, ward danır 
Eommandeur eines auf aftronvinifhe und gecgras 
phifhe Entdeckungen indie Südfee gefendeten Schiffs 
und madte hier Cin den J. 1768 — 1772) fehr 

wichtige Entdeckungen auf Dtaheiti, Neuholland, 
Neuſeeland ꝛc. Eine neue Entdeckungsreiſe un⸗ 
ternahm er 1772, wo ihn Forſter (ſ. d. A.) 
begleitete; die wichtigſte aber geſchah 1776, wo- 
zwei Schiffe unter feiner und Clarkes Anfuͤh— 
rung ausgeräftet wurden. Nach verfchiedenen Rei— 
fen im ftillen Meere fand er Die Meerenge, die 
Afien und Amerika trennt, und gerieth endlich, nach 
vielen gemachten Infel: Entdeckungen, auf Dwaiz 
bi mit den Einwohnern in Streit; es entfland 
ein mörderifhes Gefecht und Cook fanf, von Keu⸗ 
lenſchlaͤgen zerſchmettert und von Dolchſtichen durch⸗ 
bohrt, nieder! (1779 den 14. Februar). — Hin⸗ 
terdreinn bereueten die Einwohner die That aufs 
tieffie, indem fie glaubten, Cook fei Ihe Gott Ro— 
10 gewefen, der fie habe befuchen wollen. Geine 
Gebeine wurden forgfältig aufbewahrt und ihnen 


ein religidfer Eultus erwiefen, Sein Heinullem 


gel) ift in der Folge von unzähligen Wallfahrern 
und Büßern befucht worden, — Seinen Heifen, 
die in gerader Linie auf 40,000 Meilen ausınaz 
hen (und welche auch für die Deutfhen Forfter 
befonders bearbeitet Hat), haben wir die bedeutend⸗ 
ften Aufklaͤrungen über die Güdfee, Südindien 1x. - 
und unzählige Entdeckungen in Der Aftronomie, 
Botanik, Menfhen = und Völkerkunde zu verdanken. 
Eooperiren Clat.), mitwirken, mithelfen. Die 
Evoperation, Mitwirkung, ECooperator, 
Mitgehülfe, Amtsgehuͤlfe. s 
Spordiniren Ciat.), beiordnen, zuordnen; bie 
Eoordination, die Beiordnung, Beigefellung, 
im Gegenfage von Subordination, Unters 
ordnung. 2 : 
Nicolaus Copernicus, ein berühnter Mas 
thematifer und Aſtronom, geb. zu Thorn 1473, 
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geſt. 1543. Nachdem er in Krakau ftudirt und 
als Doctor der Medicin mehre Keifen gemacht Hatte, 


- 


Eorduan R 


werden auch von Maͤnnsperſonen oebraucht, die ei⸗ 
tel und gefallſuͤchtig ſind. 


ward ihm in feiner Vaterſtadt ein anfehnlihes Car | E vqui, Eovcu (Koküh), ein Hahnrei. 
Nonicat zu Theil und die Adminiſtration der Stadt Coquin, fr. Koleng) Schurke, liderliher Menſch. 
uͤbertragen; feine Muße brachte er mit Aufftellung | Coram (lat.), vor, in Gegeimvart ; 3: Ber. coram 


eines aftronomifhen Syfteins, des bekannten Co⸗ 


notario et testibus: vor Notar und Zeugen, 


pernicanifhen Syſtems, zu, nad welden | Corda, f. Corde. 
die Some fih blos um ihre eigne Are dreht, Cordät (lat.), Herzlich, aufrichtig, wie's einem ums 


nicht aber um die Erde, fondern diefe vielmehe fi 


Herz iſt; dann aud: vernünftig, verftändig. 


um jene bewege — ein Syſtem, das viel Anfechs Charlotte Eordayd’Armang, dies Helden 


tungen fand und befonders auch von der roͤmiſchen 
Inquiſition als Eeievifih verworfen wurde, dad aber 


- überall die Dberhand behalten Hat. Ihm ward 


aud) 1809 zu Thorn ein befondered Denkmal erz 
richtet. Unter den Biographien diefed großen Manz 
nes verdienen befonders die von Lihtenberg, 
und neuerlih die vonD.F H. Weftphall1822) 
‚erwähnt zu werden, 


Die Eopie — v. lat. Copfa, der Vorrath, Ue⸗ 


berfiuß : daher. auch bei den Römern Copia (oder 
Abundantia) eine allegorifhe Gottheit des 
Üeberfluffes, oder die Fruchtbarkeit, dargeſtellt als 
ein Maͤdchen⸗mit vollem Bufen, die ein Fuͤllhorn 
mit Feld- und Gartenfruͤchten (Cornu copiae 
Daher genannt) trägt: f. Amalthea — die Ber: 
vielfältigung, die Abſchrift Ccopia vidimata, 
beglaubigte Abſchrift); dann auch, Nachbildung, 


müthige Maͤdchen, das unter den Heldinnen älterer 
und neuerer Seit einen chrenvolfen Platz behauptet, 
war in der Normandie (ungefähr 1768) geboren, 
und,, bei ihrer etwas ſchwaͤrmeriſchen Einbildungs⸗ 
Eraft, befeelt vom Iebhafteften Patriotismus, bes 
ſchloß fie, das Ungeheuer Marat, welder damals 
Frankreich aufs abſcheulichſte tyranniſirte, umzubrin⸗ 
sen. Sie begab ſich 1793 nach Paris, erſuchte 


Marat duch ein Billet, vorgelaſſen zu werden, 


erhielt (d. 13. Zul.) den Eintritt, eben da er aus 
dem Bade flieg und nad) einer kurzen Unterredung 
309 fie einen Dolch aus dem Bufen und fließ ihn 
dem Wuͤtherich in die Bruft. Das 25jährige Maͤd⸗ 
hen blieb ruhig nad) diefer That, zeigte vor dem 
Revolutiondgerichte die größte Unbefangenheit und 
beftieg (den 417. Jul.) mit heroiſcher Standhaftige 
keit das Blutgerüft. 


Nahzeihnung, Nachbild. — Eopialien, Schrei: | Corde, f. Thorde. — Dann ift Corde (Corda) 


bez, Abfchreides Gebühren, Eopiren, abfchreis 
ben, nachbilden; auch nahahmen; in der Malerei: 
Zeichnungen und Gemälde in derfelben Größe und 


in Stalien eine gewiffe Strafe, -eine Art Wippe, 
wo der Verurtheilte dreimal an den Schnellgalgen 
hinaufgeſchnellt wird. 


Farbe nachmachen; im weitlaͤuf. Sinne verſteht Cordelieére «fe, ein geflochtenes Frauenzimmer⸗ 


man das Verjuͤngen und Verkleinern darunter, Der 
ECopift, ein Abſchreiber, Schreiber. — Copir 


allen‘ Sriefen,. Wechſeln rc. Abſhriften genommen 
werden. 

Die Copirmaſchine, eine kleine tragbare Ma⸗ 
ſchine zum ſchnellen Copiren der Briefe, beſonders 
fuͤr (reiſende) Kaufleute ſehr brauchbar. Die Briefe 
naͤmlich werden auf einen dünnen, ungeleimten, 
etwas angefeuchteten Bogen gelegt und mit dieſem 
duch zwei Walzen gezogen, die man versmittelft 
* einer Kurbel umdreht, fo daß die Schrift des Briefs 


Halsband mit vielen Knoten „won Seide oder Haa⸗ 
ten). 


buch, bei den Kaufleuten, ein Buch, worin von | Die Eordelierg der. ⸗-liehs), eigentlich Franzis⸗ 


kanermoͤnche (von Corde, dem Stricke, mit wel 

chem fie ſich umguͤrten); dann aber führte zur Zeit 

der franzofifher Revolution eine pontifge € Gefells 
ſchaft dieſen Namen von dem Franziskanerkloſer, 

wo ſie ihre Zuſammenkünfte hielten. Sie gehoͤr⸗ 

ten mit zu den Jacobinern, obgleich ſie Anfangs 

noch. exaltirter als dieſe waren. Marat, Dans 

ton, Camille Desmoulius. waren Haͤupter 

dieſes Clubbs. 


ſich auf dem weißen Bogen völlig leferüch abdruͤckt. Eordeln heißen Kanten von berſchiedener Breite, 


Copüla (lat), das Band, die Verbindung: daher 


die zum Damenputz dienen. 


: bei den Orgeln ein Zug, Roppelcf. d. A.); Evrdiäl clat), vertraut, traulih, herzlich. Die 


ferner in der Sprchl. ein Verbindungs⸗ — Binde: 
Wort: z. B. und Die 


Copulation, die Verbindung; auch Trauung, Ver⸗ 


-Cordialität, die Herzlichkeit, Aufrichtigkeit. — 
Das Eordial Ccordiale remedium), herzſtaͤr⸗ 
kende Arznei. 


maͤhlung. Cordicölae: fo nannte ſich eine Secte, von dem 


Copulativ, verbindend, zur Verbindung dienend. 

Sopulire N, verbinden ; im kirchlichen Sinne: vers 
mählen, zur Ehe einfegnen, trauen; b. d. Gaͤrtn. 
ein veredeltes Reiß und einen wilden. Zweig durch 
Einſchnitt ganz genau an einander fuͤgen, ſo daß 
dann die Zweige zuſammen wachfen, 


Sefuiten de In Eolombiere (+ 1682) geflifz 
tet, welche hauptfächlid dem Herzen Jeſu und der 
Maria goͤttliche Verehrung erwiefen und vorzüglich) 
in Portugal viel Anhang und Unterfiüyung fanz 
den, obgleich fie in anderen Ländern-verworfen und 
aud ziemlich Läderlid gemacht wurden, Men nannte 
fie, nur fpottweife Marionettem 


Coquelicot, fr. GKoklikoh) eig. Klatſchroſe; dann, | Der Cordo n, fr. (-dong) eig. eine Schnur; dann, 


was von diefer Farbe iſt — hochroth, er 
farbig. 


Eoguet ce roketty, gefallſuͤchtig, buhleriſch. Die 


Eoquette (eig. eine Henne, die ſich zum Treten 
niederlegt), eine Buhlerin, Buhldirne. Doch u. 


2... man Died Wort Öfters in einem gelindern Gi 


von Frauenzimmern, die fich befiteben, nur —* 


beim Mititair, diejenige Stellung der Truppen; wo⸗ 


Durch fie eine ununterbrochene Linie (Truppenfhnur) 


bilden, um das Land entweder wider feindlihe Eins 
fälle oder wider Verbreitung anſteckender Krank⸗ 


- heiten zu fihern; eine Grenzkette. Dann heißt es 


auch bei Bildhauern eine, kettenfoͤrmige Verzierung 
an den Geſimſen; Mauerband, 


den Männern zu gefallen und ihr Herz zu feffen — | Cordonift, der Mauth- und Polizeifoldat in mans 


alfo: eroberungsfüdtig.. Eogquetterie, die Ge: 


den Ländern. 


fallſucht, Eroberungsſucht; coquettiren, buhlen | Corduan fe Marro qu win — keng), weiches, 


— zu gefallen fuhen. Die beiden letzten Worte 


gefhmeidiges, aus Bock⸗ Ziegenz oder Schaaffel⸗ 


Eoridor 


len bereitetes Leder, das dem Saffian gleichkommt, 
aber weidher und Eleinnarbiger als diefer ift. Zu 
Corduba in Spanien wurde es zuerft und zwar 
von den Mauren oder Arabern verfertiget: daher 
der Name. 

Eoridor, Eorridor Gauk.), ein langer ſchma⸗ 
ler Gang bei großen Gebäuden, vermittelft deffen 
jedes Zimmer feinen befondern Ausgang erhält und 
befonders bei Kloͤſtern, Schaufpielpäufern ‚ Hofpiz 
täleeır 2c. fehr anwendbar, Sn der Fortifikations⸗ 
ſprache Heißt es: der bedeckte Weg einer Teflung. 

Sorille, f. Smprovifatoren. 

Sorinth, eine ehemals fehr berühmte Stadt auf 
der Halbinfel Morea, in Griechenland, heut zu 
Tage nur ein Flecken (mit ungef. 5000 Einw.). 
— Don ihe Haben die Corinthen, eine Gat— 
tung Eleiner runder Kofinen, in Größe der Erb: 
fen, welde von Eleinen Weinbeeren (wie unfere 
Johannisbeeren) herkommen, und Häufig da herum 
wachſen, den Namen. — Corinthiſch es Erz, 
ein ſehr koſtbares Metall, von dem man glaubte, 
es ſei bei Corinths Zerſtoͤrung von Gold, Silber 
und Kupfer zuſammengefloſſen und welches neuere 
Naturforſcher fuͤr ein ſeltenes natuͤrliches Meſſing 
Hatten. Die Corinthiſche Säulenordnung, 
f. unter Säulenordnung, 

Cajus Marcius Coriolänug, einer. der ber 
rühmteften Helden der Alteften roͤmiſchen Republik. 
Als geineiner Soldat eroberte er im I. R. 261 
die Feftung Eorioli, da fhon alle Römer flo: 
hen, und erhielt daher auch jenen Namen. Als 
er im folgenden Jahre nun um das Conſulat an⸗ 
hielt und es nicht erhielt, faßte et den unausloͤſch⸗ 
lichften Haß gegen das Volk und die Tribunen, 
und aͤußerte ihn befonders bei einer Getreidetheu— 
ung, wo er des BSEEDLeelNe der Tyrannei anger 
klagt und verwiefen wurde. Voller Wuth und Rach⸗ 

ſucht ging er jegt zum König der Volsker, Tulz 
lus, hetzte ihn gegen die Römer auf und übers 
naͤhm ſelbſt ein Heer, mit dem er ſich der Haupt— 
ſtadt näherte. Romiſche Gefandte — Priefter ba: 
ten bei ihm vor — umſonſt! bis zuletzt feine Mutz 
ter, Öattin und Kinder ind Lager kamen und end— 
lich erhoͤrt wurden. Er ließ das Heer abziehen; 
doch fein ferneres Schiefal weiß man nicht. Nach 
Einigen ließ ihn Tullu 8 umbringen ; nad Anderen 
lebte er als Verwieſener bis an fein Ende, Die 
Rache, die er an feinem Vaterlande nahın, bleibt 

ein unausloͤſchlicher Schandfleck in ſeiner Geſchichte. 

Coriphaͤus, ſ. Chor. 

Cormoran, die ſchwarze Kropfgans, ſchwarzer 
Pelikan, auch Seerabe genannt. 

Cornac, ein Elephantenfuͤhrer. 

Cornado, eine kleine Rechenmuͤnze, deren man 
ſich in Navarra bedient und die die Hälfte eines 
Maravedi beträgt. 

Coxrneille cfpr. Korneif), dee Name zweier bes 
ruͤhmten franzdfifhen dramatiſchen Schriftſteller. 
Der Ältere, Peter Corneille, geb. 1606 zu 
Rouen, geft. 1684, war anfangs Gadywalter, be= 
trieb aber nachher mit größerm Gluͤcke die dramaz 
tifhe Dichtkunſt und erwarb fi, befonders im Trauer⸗ 
fpiele cin Luftfpiele verdunfelte ipn Moliere), 
namentlich durch feinen Eid, dann aud) durch die 
Horatier, Cinna, Rhodogüne ꝛc. einen aus⸗ 
gezeichneten Ruf. Er ward Mitglied der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Akademie und zuletzt Decan derfelben. — 

- Sein Bruder, Thomas Corneille, geb. 1625, 
-geft. 1709, war ein großer- Gelehrter und ſchaͤtz⸗ 
barer Schriftſteller im Fache der Schönen Literatur, 
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obgleich feine Teauerfpiele nicht das Auffchen, wie 
die feines Bruders machten. Beide waren Übrigens 
ein Mufter bruͤderlicher Eintracht. 

Cornelia, die Tochter Scipio d. Afrik., Gemahlin 
des Confut Sempron, Grachus, ungef.130 vor 
Ehr., ausgezeihnet duch ihren Hohen Sinn, und 
duch die trefflihe Erziehung, die fie ihren Söhnen 
Grachus cf. d. A) gab. ALS einft eine mit 
geoßem Schmucke prangende Kömerin nah ihrem 
Schmucke fragte, ftellte fie ihr ihre Kinder mit der 
Hindeutung vor! „Das iſt mein edelſtes Kleinod!“ 

Cornelius Nepos, ein berühmter roͤmiſcher Ges 
ſchichtſchreiber im goldenen Zeitalter der ateinifhen 
Sprache (er ſtarb 37 Jahr vor Chr.). Bon feinen 
ſchaͤtzbaren Schriften hat ſich nur die Lebensbefchreis 
bung ausgezeichneter Feldherren (es find 25 Bios 
graphieen) erhalten, welche ſich durch claffifhen Stil, 
gedrängte Kürze und große Deutlichkeit fehr aus— 
zeichnet. 

Der Cornett: der unterſte Oberofficier hei der Ca⸗ 
vallerie, der die Standarte traͤgt. — Bei den Mi— 
niaturmalern iſt es ein elfenbeinernes Behaͤltniß, 
‚worin: die mit Farben angefuͤllten Naͤpfchen geſetzt 
werden. 

Die Cornette, das Reiterkfaͤhnchen — die Stand⸗ 
Arte bei der Reileren Auch die Binfe (Cornetto, 
ein muſik. Inſtrument): ſ. d. A. Sinke. 

Corniche fr. (Corniſche), Karnieß, Kranz, iſt 
der oberſte, hervortretende Theil des Saͤulengebaͤlkes; 
oder der dritte Obertheil des Hauptgeſimſes, bald 
ein- bald auswärts gebogen, in Geſtalt eines la⸗ 
teinifhen S. : 

Cornu Amalthes, f. Amalthea. 

Das Cornu copiK (lat), Horn des Ueberfluffes, 
Fuͤllhorn. 

Der Eornüt Heißt bei den Buchdruckern ein Lehr: 
ling, der nad vollendeten Lehrjahren zwar losge— 
fprohen, aber noch nicht von den Gefellen uns 
ter ihre Zahl aufgenommen iſt und während der 
Beit (nach dem albernen Handwerksbrauch) eine 
Muͤtze mit Hörnern tragen muß, bis er poftulirt, 
d. h. ſich mit einem anſehnlichen Gelde bei den Übris 
gen Gefellen Loskauft. In vielen Drudereien ift 
dieſe Poffe abgeſchafft, ja im Preußifchen fireng vers 
boten, — Uebrigens Heißt Cornut au ein Horn⸗ 
träger — Hahneei! 

Das Eorollarium (at.), der Zufag, die Erläus 
terung; die Folgerung aus einem erwieſenen Satze. 

Corollitiſch, in der Baukunſt, was. mit Blättern, 
Blumen, Laubwerk ꝛc. geziert ift. 

Eoroner Heißt in England ein gewiffer Beamter, 
welcher im Namen der Krone oder des Königs nebft 
feinen Gehülfen die gefundenen todten Körper, oder 
auch die Setoftentleibten befichtigt, die Unterfuhunz 
gen deshalb anfteilt und den Bericht darüber an die 
Krone abftattet. In jeder Grafſchaft (Shire) giebt 
es deren 4 bis 6. Auch Haben diefe Beamten noch 
andere Rechte der Krone zu vertreten; 3. Vs bei 
Steandgütern, gefundenen Schaͤtzen ꝛc. 

Coronides, Veiname des Aesculap. 

Das Corporale, in der vomifchen Kirche, ein von 

- dem Bifhof geweihtes, mit- Figuren geftidtes Tuͤ⸗ 
chelchen auf dem Altare, worauf der Hoftienteller 
und der Kelch bei der Opferung geſetzt werden; aus 
ser der Meffe wird damit der Leib, dag Corpus 
Christi (daher der Name) zugedeckt: Das Cor: 
poralfutter, das Futteral, worin die Monſtranz 
aufbewahrt wird. 

Die Corporation, der Gefenfänhareepe, Ver⸗ 
einigung zu einer Gefeliſchaft. 


das 


in Corpore 


in Corpdre dat. eig. im Körper), als ganzes Col: 
legium; alle zuſammen nicht jeder einzeln für fih). 
Eorporifation, Corporification Clan), 
Die Verkoͤrperung; in der Chemie: die Berwands 
lung flüffiger Maffen in einen feften Körper, 


Das Corp, fr. ( Kohr): 1) Körper, ein aus mehren 


Theilen beftehendes Ganze; 2) ein Theil eines Kriegs⸗ 
heered; Corps d’armede, Kauptheer; Corps 


de bataille, der Haupttheil eines in Schlacht⸗ 


ordnung fiehenden Kriegäheeres; Corps de re- 
serve, Nefervecorps, das Ruͤckhalttreffen, dag, 
hinter der Linie ſich befindend, nur erft im Noth⸗ 
fall in Thaͤtigkeit tritt; Corps volant (Kohe 
wolang), ein fliegendes Heer, das zu befonderen, vor: 
züglich Eleineren Unternehmungen gebraudt wird, — 
3) die Gefammtheit, ein aus vielen Mitgliedern bez 
- fiehendes Ganze, z. B. Corps Diplomaliqne 
(Kohr diplomarid), die ſaͤmmtlichen Gefandten an eis 
nem fremden Hofe; Corps legislatif (sfdist.), 
der gefeßgebende Körper, Geſetzgeber-Verein. Ins 
gleihen Corps de-Garde (Kohr de Gard’), die 
auf die Wacht geftellten Soldaten, ingleihen das 
Wachthaus, oder die Wachtſtube, wo fi diefe auf: 
Halten. — Corps de Genie (Schenih), eine 
Geſellſchaft geifiveller Männer Cin der Militair— 
ſprache: ein Ingenieurs-Corps). — Endlid wird 
Corps de logis cfpr. Kohr de Loſchih) das mit: 
telfte oder Hauptgebäude bei Palläften, Schlöſſern ze. 
genannt, j 

Das Corpus (lat.) Hat eben biefelben Bedeutun⸗ 
gen wie Corps. In der Buchdruderei heißt Corz 
pus die Art von Schrift, welde zunaͤchſt nach der 
fogenannten Heinen Eicero folgt (das Corpus 
. Juris fol zum erſten mal damit gedruckt worden 
fein). — Ferner bezeihnet Corpus ein Kolle: 
gium, eine Gefammtheit (daher: in corpore — 
fe vorher). So war auf 

Corpus catholicorum ct evangeli- 
corum ehedem bei der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung; die katholiſchen und evangelifchen Reichsſtaͤn⸗ 


de, deren jede ihren Director Hatten, naͤmlich das. 


Corpus cäthol. den Ehurfürft Erzkanzler und das 
Corpus evangel. den Churf. von Sadfen. 

Dad Corpus delicti (lat), der fihtbare Gegen⸗ 
ftand und die Gewißheit eines Verbrechens, oder 
die Sache, woran oder womit man das Verbrechen 
begangen Hat, z. B. der Leichnam eines Ermorder 
ten, oder auch das Meffer, mit welchem er ermor⸗ 
det worden. 

Das Corpus juris ift diejenige Sammlung von 
Sefessen und Verordnungen, welde Kaifer Ju⸗ 
ffinian im 6. Jahrh. zuſammentragen ließ. Es 
befieht aus mehren Haupttheilen, naͤmlich: 4) aus 
den Inftitutionen, einem Handbuche dee ges 


famınten Jurisprudenz, das als Leitfaden dienen 


follte und in vier Bücher abgetheilt iſt; 2) aus den 
Pandekten, einem größern Rechtsſyſtem in 50 
Büchern, aus den Schriften älterer Rechtslehrer ges 
ſammlet und ihre Entfheidungen enthaltend; auch 
Digefta genannt; 3) aus dem Eoder oder den 
Verordnungen der vorhergehenden Kalfer; 4) aus 
den Novellen, oder den, nach Abfaſſung jener 
drei Werke erfhienenen fpäteren Gefegen Fuftis 
nians; 5) aus einem Anhange von mehren Ver— 
ordnungen der nachherigen Kaifer und den longo⸗ 


bardifhen Lehurechtsbuͤchern. In Deutſchland wurde 


dieſes roͤmiſche Geſetzbuch duch ein Reichsgrundge⸗ 
ſetz von Kaiſer Maximilian I. als ſubſidiariſche 
Entſcheidungsquelle aufgenommen. 

Gorpuscülum (lat.), ein leichter Körper, Der, 
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nach -der Meinung einiger Philofophen, die Seele 
ſchon jeist außer dem gröbern irdifhen Körper um⸗ 
giebt und den Urſtoff zu dem feinern Eünftigen Koͤr⸗ 
per enthält. — Eorpuscularphilofophie, die 
Urkoͤrperlehre, wo man durch Annahme von Urkoͤr⸗ 
perchen (Atomen) vieles erklären zu koͤnnen glaubt 
(Atomiſtik). 

Correct (at.), richtig, ſprachrecht, regelrecht. Die 
Correctheit, die Richtigkeit in der Sprache — 
der Zeichnung, dem Drucke ꝛc. Corrector, ders 
jenige, welcher bei einer Druckerei die Probebogen 
durchſieht und die beim Setzen der Lettern einge— 
ſchlichenen Druckfehler verbeſſert; die Correctũr, 
dieſe Verbeſſerung ſelbſt, oder auch der Probebogen, 
auf welchem die Druckfehler zu bemerken ſind. — 
Die Correction, die Verbeſſerung, Zurechtwei⸗ 
fung; Zuͤchtigung; der Eorrectionair, ein 
Sträfling zur Beſſerung. 

Der Correferent (lat.), Mitreferent in einem 
Collegium, der dem ordentlichen Referenten zugeord⸗ 
net wird, um einen Gegenbericht aus den Akten zu 
machen. 

Der Corregidör (ſpr. Coredſchidör), in Spanien 
und Portugal eine Magiſtratsperſon, ein Polizeis 
richter in zweiter Inflanz. 

Antonio Allegri da Correggio (ſpr. Corred⸗ 
ſchio), geb. zu Eorregiv cin Modena) 1498, gef 
1532, einer der größten Maler und Stifter der 
lombardifhen Schule, deffen. Gemälde eben fo ori⸗ 
ginell als geiftreih und correct find. Seine bes 
rührmteften Werke find die Kuppel der Hauptkirche 
in Parına (in Fresco) und die Geburt Ehrifti, oder 
die fogenannte Yacht des Eorreggio (ein Ges 
mälde auf Holz in der Dresdner Gallerie); dann 
fein beit. Hieronymus, die büßende Mag: 
dalena ꝛc. 

Die Correlation (at.), die Gegen- oder wech⸗ 
felfeitige Beziehung eines Dinges auf das andere. 
Eorrelativ, auf einander fih beziehend. 

Der ECorrefpondent, Iat. (von Eorrefpons 
diren, Briefe wechfeln) der im Briefwechſel fteht, 
den Briefwechfel über fih hat. — Der Hamburs 
sifhe CunpartHelifhe) Eorrefpondent, eine 
befanste nun feit mehr als 100 Jahren (feit 1721) 
beftehende politifhe Zeitung, die fi der außerords 
entlihften Verbreitung in alle civilifirte Staaten 
erfreut hat und noch erfreut. — Die Correfpons 
denz, der Briefwechfel, fchriftliche Verkehr. Dann 
Heißt auh ceorrefpondiren Bezug auf etwas 
haben, uͤbereinkommen, Kbereinftimmen. 

Eorrettoren, Correttori, ital, hießen ehedem 
zu Venedig diejenigen Fünf, welche, ehe ein neuer 
Herzog gewählt wurde, das Verhalten des Ver: 
ſtorbenen unterfuchten, auch überhaupt die etwa 
eingeriffenen Mängel, oder die zu mahenden Vers 
befferungen in Anregung brachten ꝛc. " 

Corr&us dat), ein Mitfhuldiger. 

Sorridör, f. Eoridor, 

Corriẽre Cital.), die reitende oder Briefpoſt in 
Stalten. 

Sorroborantia, nämlid remedia (lat), auch 
Eorrobdorative: Staͤrkungsmittel. 

Eorrofiv Heißt alles, was die foliden Theilchen des 
Körpers angreift und fie von ihrem Ganzen abloͤ⸗ 
fet — Ayend, beißend. Das Eorrofiv; ein Aetz⸗ 
mittel (4. B. Scheidewaffer). 

Eorrupt (vom lat. corrumpiren, verderben): 
verfälfcht, verdorben, 3.8. eine Stelle in einer 
alten Handſchrift. Corruptelen, Verfälfhunz 
gen; Corruptible (ſpr. -tibel), dem Verderben 
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unterworfen, verderblih; auch beftehbar; Cor⸗ 
ruptibitität, die Verderblichkeit, die Beſtechlich— 
keit, Die Corruption, die Verderbniß; die Be— 
ſtechung. 

Eorfar, Kreuzer (Seeraͤuber) heißt jeder, 
welder mit einem zum Kriege ausgeräfteten Schiffe 
in See geht und alles, worauf er flößt, ohne Uns 
terfchied beraubt und wegnimimnt, ohne Auftrag dazu 
von irgend einer Macht zu Haben. Daher aud) 
ganze Völker den Namen der Corfaren führen, 
welde als GSeeräuber aus der Narbarei kommen 
und fih am Hänfigften in den italienifhen Gewäf: 
fern aufhalten, wie die Bewohner von Algier, Tu⸗ 
nis und Tripoli. : 4 

Der Corfo cital), eine der anfehnlihften Gtraßen 
in Rom, wo gewöhnlich das Wettrennen der Pferde 
gehalten wird; er dient auch zugleich zu einem bes 
ſuchten Spazierorte. — Außerdem heißt auh Eorfo 
fo viel als Cours (ſ. d. A.). 

Die Cortege, fr. (Kortaͤhſche) das Gefolge, die 
Suite eines vornehmen Herrn — auch die Cava— 
liere, welche bei einem- Fuͤrſten aufwarten, vor— 
oder nachgehen ꝛc. 

Cortejo if der Name der ſpaniſchen Cicisbeen. 

Die Cortes heißen in Spanien die Reichsflaͤnde, 
beſtehend aus dem hohen Adel, der Hohen Geiſt⸗ 
. lichkeit und den großen Städten. 

Cortex Peruviana, Ehinarinde, fe Peruviar 
nifhe Rinde 

Gerrando Cortez (Eovrtes), geb. 1485, geft. 
1547, ein fpanifcher General, der unter-Karl V. 
das merifanifche Reich (1519 bi3 1521) eroberte, 
dabei zahllofe Ströme Bluts vergaß und auf der 
einen Seite wegen feines Heldenmuths und feiner 
Seldheren: Talente eben fo fehr Bewunderung als 
auf der andern Geite wegen feiner ungeheuern 
Grauſaikeit und Treulofigfeit den gerechteften Abs 
ſcheu verdiente. : 

Eorundum, ein 
apfelgruͤn. 

Die Corvette (ſpr. wette), ein Flugſchiff, ein 
Eleines ſchnellſegelndes Kriegsfhiff mit 16 bis 18 
Kanonen, das zur Ueberbringung von Befehlen oder 
Nachrichten gebraucht wird, 

Die Corybanten waren Priefter der Cybele 
auf der Inſel Ereta und in Phrygien, nach alter 


Sage Abkoͤmmlinge des Vulkan, welche mit unges 


heuerm Laͤrm, durch Bufammenfhlagen der Schil⸗ 
der und Spieße, durch Verdrehen der Koͤpfe und 
uͤberhaupt in wuͤthender Begeiſterung das Feſt der 
Goͤttin begingen. Sie hießen auch Cureten. 

Coryphaͤus, ſ. Chor. 

Cos, Eoffe, ein indianiſches Laͤngenmaaß von 2500 
geometrifhen Schritten. . 

Der Coſecant clat.) Heißt in der Meßkunft die Pe: 
benfohnittslinie eines Winkels oder Bogens, der 
mit einem gegebenen Winfel 90 Grade macht. 

.Cosinus, die Nebenſtuͤtze eines ſolchen vorgedadhten 
Winkels ꝛc. - 

Cosmetiku.ſ. w., f unter K. 

Coßaten, ſ. Hinterſaſſen und Kothe. 

Coſti, a coſti Gtal.), ein kaufmaͤnniſcher Ausdruck 
— dort, an einem Ort (wehin man naͤmlich ſchreibt); 
daher Coſtiwaaren (auch cofiige Waaren), dor— 
tige Waaren, welche dort zu erlangen find; co: 
ffige Briefe, Veiefe von dorther x. 

Das Coſtnißer Concilium, eine der merkwuͤr— 
digften Kichenverfammtungen, zu Coftnig von 1414 
bis 41418 gehalten, auf welden außer Kaifer und 
Papft 26 Fürften, 20 Cardinaͤle, 20 Erzbiſchoͤfe, 
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eine Fluth Biſchoͤfe, Praͤlaten ꝛc. gegen 4000 Prie⸗ 
ſter und — 1500 feile Dirnen! erſchienen; auf wel⸗ 
chem aber auch Joh. Huß, des kaiſerlichen Ges 
leits ungeachtet, 1415, und fein Freund und Ge⸗ 
faͤhrte Hieronymus von Prag 1416 verbrannt 
und drei Paͤpſte abgeſetzt wurden! 

Das Coſtüm cfr. Eoſt uͤme), das Uebliche in Sit⸗ 
ten und Gebräuchen. — In bildenden Kuͤnſten iſt 
es das jedem Stande, Seitalter ꝛc. angemeſſene 
Aeußere. — Coſtumiren, nach dem Ueblichen eins 
richten, zeitgemäß kleiden ꝛc. 

Der Cotangent (at.), in der Meßk. die Neben⸗ 
taſte cf. Sinus). 

Eotelettes cfr.), Rippenſtuͤckchen von Kalbz, Ham⸗ 
mel= oder anderm Fleifche, auf dem Roſte gebraten. 

Die Eoterie (fr.), Eotterie, eine gejchloffene 
Geſellſchaft, ein gefelfchaftliher Verein zur Unter: 
haltung; Kraͤnzchen. 

Der Eothurn (ge) war bei den Alten eine Art” - 
von Schuh mit hohen Abfägen, welde befonders 
vom Franenzimmer getragen wurde. Sophokles 
führte fie heim Trauerfpiel ein, damit die Schau⸗ 
fpieler ein majeftätifhes Anfenen erhielten. Daher 
von einem Schriftſteller, der eine ſchwuͤlſtige, hoch— 
trabende Schreibart hat, gefagt wird: er geht auf 
dem Eothurn (auf Stelzen) einher. " 

Der Eotillon, fr. (Kotillion) ein englifch = franz 
zoͤſiſcher Geſellfchaftstanz, der mit einer allgemeinen 
Rundung angefangen und gefehloffen wird (auch 
Quadrilley. 

Cotiſiren won den lat. Quota, der Einem zus 
kommende Anthein, den Anfchlag machen, was jes 
der zu feinem Theil zu bezahlen hat — ſchaͤtzen. 

Cotoyiren (fr), nebenher — einem zur Geite 
gehen. 

Eotterie, f. Coterie. 

Goujon,f. Coyon. 

Coulant (fr), fließend — z. B. die Schreibart. 

Couliſſen fe), Schiebewände; beim Theater die 
Seitenwände, welde herein- oder herausgefchoben,' 
oder heruntergelaffen werden, um einen andern Drt 
darzuftelfen, in welchem die Handlung vergeht, z. B. 
Zßimmer-, Wald-, Straßen: Eouliffen ꝛc. 

Der Coup, fr. (Kuh) Schlag, Stoß, Streich ꝛc. 
Einen Coup machen, ein Unternehmen ausfuͤh— 
ren. Ein Coupde main (Kuh de maͤng), ein 
Hauptſtreich, eine Ueberrumpelung. Coup d'oeil 
(Kuh doͤlj), eig. der Vlick des Auges — ein Schnell: 
blick, ein Ueberblick. 

Die Coupage, fr. (spaafche) Heißt bei Weinverla⸗ 
dungen, was für das Verfhneiden gewiffer Weine 
angefet wird, 

Eoupang, ein japanifhes Goldſtuͤck von Tänglid: 
runder Geftalt, welches 10 Patagonen oder Reichs— 
thaler gilt. 

Coupiren fr), abſchneiden, verfehneiden, verfperz 
ven (Wege) — eine Sache mit Einem Strich ab: 
machen. Coupirt, abgebroden, durchſchuitten, 
abgeſtutzt. — Coupez (Kuppeh), hebt ab C(beim 
Kartenſpiele). 

Das Couphlet, ein Abſatz bei einem Liede oder einer 
Melndie — was Strophe bei einem Gedichte iſt. 

Coupon (Kupong), eig. ein abgeſchnittenes Stuͤck, 
ein Abſchnitt. WVeſonders bei Staatsſchuldbriefen 
ſind Coupons gewiſſe wie Leiſten unter einander 
gedruckte Scheine, wovon man jedesmal Einen ab— 
fchneidet und bei deſſen Vorzeigung bei der Kaffe die 
darauffiehende Summe gezahlt wird; — Leiſten⸗ 
feine, Sinsſcheine, Sinsleiften, 

Cour, fr (Kuhr) eig. der Hof, ſowohl an einem 


Gebäude, als auch die Umgebung eines Fuͤrſten. 
Daher Courtage, wo gewilfe Perſonen fi bei 
Hofe einfinden und die Aufwartung mahen müffen. 
Einem die Eour (den Hof, die Aufivartung) 
machen; einer Dame die Cour maden, ihr nad 
Hoffitte aufwarten, um ihre Gunſt zu gewinnen. 


Cour d’amonr, f. Gerihtshofder Liebe. | 


Courans, ſ. Meerſtrom. 
Courant, im Laufe, gangbar, z. B. eine Muͤnze, 
ein Waaren-Artikel. Courantgeld, das Um— 
laufsgeld, was bei taͤglichen Ausgaben in einem 
Lande gangbar Ift (dem Bancogeld entgegengefeit). 
Das Eourant, Gilbergeld oder Münze; grob 
Courant, größere Münze, zum Unterſchiede von 
"der Scheidemünge. Der Eourantpreis, der ber 
Fannte und gewöhnlide Preis eier Waare. 
Eourante, ein veralteter Tanz und Tonſluͤck, die 
von den vielen hin- und herlaufenden Figuren den 
ſamen Haben. 
Eouranten: Zeitungen (ie umhergehen). 
Die Courbette cfr), der Bogenfprung, went das 
. Pferd die beiden Worderfüße gemählid erhebt und 
mit den Hinterfuͤßen faft zugleich nachſetzt; come = 
bettiren, ſolche Bogenfprünge machen. 
Coureur, ft. (Rurdhr) eig. der Läufer; dann be= 
ſonders in der neuern Kriegsfprache heißen Gou- 
reurs gewiffe vorausfprengende Reiter, die fhon 
kn Voraus ein ankommendes Corps (z.B, vor einer 
Stadt) ankündigen. . 
Eouron, eine Rechnungszahl am Hofe des großen 
Moguld, ungefähr das, was bei ung Milton if, 
Ein Couron Hat 10 Mi, Rupien. 


Der Cours, gewöhnt. Kurs (ital, Corso), der 


Rauf: z. B. der Lauf oder die Richtung eines Schif⸗ 
fes; auch der Weg, z. B. Poſtcours, der Poftz 
weg — hauptfählich aber, der Laufende Geldpreig, 
den die eine oder andere Geldforte (z.B. Louisd’or, 
Ducaten ze) hat; derWechſelcours, derfteigende 
und fallende Preis von Wechſeln auf auswärtige 
Handelsplaͤtze; auch der Umlauf überhaupt, 5 B. 
eine Muͤnzſorte außer Cours ſetzen ꝛc. die Waare iſt 
ſehr in Eours: ſie iſt ſehr gangbar, wird ſtark 
geſucht. — Courſiren, im Handel und Wandel, 
umlaufen, ſehr im Gange ſein. 


Die Courtage, fr. Ctaafhe) ſ. oben Cour; dann 


das Mınt und die Berrihtung eines Mäklers, befonz 
ders aber der Maͤklerlohn (lat. Proxencticum), naͤm⸗ 
lich für die Bemuͤhung, Waaren oder Wechfelbriefe 
einem Anden zu verfhaffen, — Courtier (ſpr. 
Kurtieh) ein Mäkler cf. d. A.). 

Die Courtine, (fr) ein Mittelwall: oder ein folz 
her, der zwei Bollwerke mit einander verbindet, 
Dem auch ein. Borhang — Bettvorhang. Beim 
Theater: der vordere Vorhang, welder die Bühne 
fo lang verdeckt, bis die Borftelung ihren Anfang 
nimmt, MR 
Courtiſan, ein Höfling — ein Buhler. Auf dem 
ehemal, deutfhen Theater war e8 der Name eines 
befondern komiſchen Charakters, 

Eourtoifie, fr. Kurtoafih) das Höfifhe Betragen; 
fonft das feine ritterliche Benehmen gegen Damen; 
dann auch Liebesypändel, Liebeleien, 

Der Cousin, fr. Kufäng) Vetter, mit dem man 
in gleicher Linie verwandt ift — Gefhwifterkind. 
Cousine, Muhme cin gleichem Grade). 

Das Coutcau, fi. (Kutoh) eig. das Meffer; dann 
befonderg Couteau de Chasse, (Kutoh de 
Schaß) Jagdmeſſer, Hirſchfaͤnger. 
Couvert, fr. (Kuwaͤhr) Umſchlag z, B. tiber einen 
Brief, Daher par Convert, durch Einſchluß 
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wenn ein Brief bei dem andern eingelegt iſt; — 
dann auch ein Gedeck hei einer Tafel), d.H. ein mit 
Meſſer, Gabel, Löffel und Serviette verfehener Tels 
ler. — Eouvertiren, mit einem Umſchlage vers 
ſehen. 

Covent, Cofent, ſ. Paterbier. 

Coyon, fr. (gew. Eoujon) ein Schurke, Baͤrenhaͤu⸗ 
tee — GCoyonneric, Schurkerei, Bubenſtuͤck. 
Erad, eine Art fehwed, oder daͤn. Schiffe mit 3 
Maften ohne Körbe. 2, 
Cramer, ift der Name einer berühmten muſik. Samis 

lie, wovon namentlih Wilhelm Cramer auß 
Mandeln, der als einer der beruͤhmteſten Bioliniften 
in London 1799 ſtarb, und dann vorziiglic auch defz 
fen Sogn, Joh. Baptift Cramer (geb, zu Mans 
heim 177), Schüler von Elemeitti, als fehr gro⸗ 
fer Klavierfpieler zu London befondere Ausgelhnung 
verdienen. Letzterer ift nicht nur ein ſehr fertiger, 
außerft geſchmackvoller, präcifer Klavierfpieler, fonz 
dern auch als Compoſiteur für diefes Inftrument elz 
ner der treflichften und bedeutendften unter den jegt " 
lebenden. 
Cramoisin, fr Karmoſin. 
Lucas Cranach, f. unter K. 
Die Eraniologie, Cor. u. lat) die Schaͤdellehre, d.h. 
die Darftellung des confequenten Baues im Gehirn, 
und der Durch daſſelbe Hervorgehenden Verrichtungen. 
Eine Lehre, die duch Gall (ſ. d. U) ſehr viel Auf: 
feben erregt Hat. Die Eraniofcopie, Schädels 
befihtigung. 
Sraff, dat) di, grob — grobſinnlich, ungeläutert. 
Der Erater, ſ. Bulken i 
Eravate, fr. (Krawatte) ein Halstuch für Manns 
perfonen; dann auch uneigentli der Zeug, woraus 
jenes gemacht wird. , i 
Der Crayon, fr. Czong) beider Malerei, jeder Stift 
(von Blei, Kothftein, ſchwarzer Kreide 26), deffen 
man fih zum Zeichnen mit Streichen bedient, Daher 
Erayonnirt (en crayon), eing Zeichnung mit _ 
Strichen, wozu man fich eines folhen Stifts bedient. 
Crazi, CGrazia, (ital), eine Keine Silbermuͤnze 
(ungef. 5 Pfenn.) im Florentiniſchen. Er 
Creatur, (lat) jedes gefhaffene Weſen; dann ein 
Abhängling von den, welchem er fein Gluͤck zu dan 
fen hat — Guͤnſtling. ö 
Erebillon, cfpe. Erewilliong) der Vater, geb. zu 
Dijon 1674, geft. 1762) ein berühmter Trauerfpiels 
dichter der Franzoſen, der vorzüglih das Schred = 
liche in feinen Arbeiten liebte, und daher auch den 
Beinamen des Shredlihen erhielt. Anfangs 
Advokat, fing er, auf Anrathen des Procurator 
Prieur zu Paris, an, fir die Bühne zu arbeiten 
und machte ſo gluͤckliche Fortſchritte, daß ihm allge⸗ 
meiner Beifall zu Theil ward. In der Folge erhielt 
er das Amt eines Cenfors der Polizei und 4731 eine 
Stelle in der Akademie, — Sein Sohn (geb. 1707 
geſt. 1777) war als Verf. des Sophas, der Briefe 
. der Marguife von Pompadour und mehrer geiftvollen, 
obgleich Frivolen Romane beruͤhmt. . 
Credat Judacus Apella (lat. Spr.): das ' 
glaube Jude Apella (ein abergläubifher Jude in Rom 
zu des Horaz Zeiten) — das.glaube ein Anderer! 
Eredenzen, cital.) die Speifen und Getränfe, ehe 
fie Aufgetragen oder dargereicht werden, Eoften, da⸗ 
"mit nicht etwa diefelben vergiftet fein möchten: eine 
Sitte, die ehedem an den Höfen von Mundſchenken 
ansgehbt wurde, Daher der Credenzteller, auf 
welchem jener Mundſchenke (Tredenzer) den Wein 
credenzte und Überreichte, 
del Credöre, cital) bei den Kaufl. auf Treu und 
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Credit 


Glauben. Del Credere ftehen, für eiwas 
gut Sagen, Bürgfhaft Leiften. 

Eredit Clat.), eig. er glaubt, vertraut — in der 
Kaufmannsjprahe: hat gut. In den Handels: 
büdhern hat allemal die rechte Geite die Ueber— 
fhrift: Credit Chat gut) wohin das gefchrieben 
wird, was einer bereitd gegahlt — oder gut hat. 
Auf der linken Seite ſteht das Debet (Soll), was 
er fhuldig_iM. 

Der Credit (lat) bei der Handlung, das gegen- 
. feitige Zutrauen, das man,gegen einander Det und 
fih daher Waaren oder Geld auf gewille Zeitfris 
ften anvertraut. Daher überhaupt das gute Zus 
trauen, das Jemand bei andern findet; die Gil: 
tigkeit; der gute Yaıme, — ECreditbriefe, Bes 
glaubigungsbriefe, welche Kaufleute fiheren Perſo⸗ 

nen am auswärtige Freunde mitgeben, damit fie 
ihnen die bendthigten Gelder gegen jener Verbuͤr— 
gung, auszahlen. — Ereditiren, Credit geben; 
einem borgen, darleihen; auch befonderd b. Kaufl. 
auf die Rechnung des Andern zu deffen Forderung 
Treiben, 

Das Ereditiv, Eredenzfhreiben, Beglau⸗ 
bigigeſchreiben, welches ein Fuͤrſt dem Geſandten, 
den er an einen fremden Hof abſchickt, zu ſeiner 

Beglaubigung ausftellt. PER: 

Der Ereditor, der Gläubiger, Be: 

Das Greditfpftem Heißt überhaupt jede von seiz 
ner Gemeinheit oder Gefellfhaft getroffene Ein: 
rihtung, um dem Credit aufzuhelfen und denfel 
ben auf alle Wet aufrecht zu ‚erhalten. Beſonders 
Heißt in Schlejien fo eine gewiſſe Vereinigung ſaͤmmt⸗ 
ücher Guͤterbeſitzer dahin, daß ſie alle fuͤr einander 

haften wollen, wenn ihr Gut nicht über feinen 
Werth verſchuldet iſt: zu welchem Behufe eine Bank 

. unterhalten wird, wo jeder dieſer Gutsbeſitzer Ca⸗ 

pitalien gegen billige Zinſen erhalten, und auch darin 
ſicher anlegen kann. Daher find auch die Pfand⸗ 

briefe der Landſchaft, welche erſt nach der durch 

Abgeordnete der Landſchaft bewirkten Abſchaͤtzung 

über den wahren Guteswerth — und zwar auf 

Pergament ausgefertigt werden, von fehr gutem 

und eben folhem Werthe, wie banres Geld, ins 

dem die gefammmte Landſchaft gleihfam der Schulds 

ner iſt. . 

Credit: Wefen, fe. Concurs, 

Eredo (lat), eig. is glaube; gewöhnlich aber ver- 
ſteht man darumter das chriſtliche Glaubensbekennt⸗ 
niß, welches fih mit Gredo anfängt. In der 
rom. Kirche ift e8 ein Theil der Meſſe cf. d. 
Art.) 

Die Credulität, Leihtgläubigkeit. 

Creiren (lat), ſchafen; ; dann waͤhlen, ernennen, 

Creme, fr. (Kraͤhm) eig. der Milchrahm; dann 
ein angenehm fhmedendes Muß aus Mith, Eyern, 
Zucker, Mandeln 20. Cräöme fouettde, zu 
Schaum gefhlagener Rahm, Rahmſchaum; fig. 
ſchoͤne Worte, ohne Gründtichkeit — Scheinwiß. 

Eremor tartüri clat), Weinſteinrahm; gereis 
nigter Weinſtein. 

Sreödlen heißen die in Amerika in gefeßmäßiger 
Ehe gebornen weißen Kinder der Weißen oder der 
urfprünglihen Europäer, 

Erepinen (fr.) find goldene, filberne oder feidene 
Franzen, breit und durchbrochen gewirkt, mit herz 
abhaͤngenden Fäden (Troddeln). 

Crepon, Crepun, ein gefreppter (nit gekö⸗ 
Berter) Zeug von Wolle, 

Das Erefcendo Cital.) bezeichnet in der Mufik 
das allındlige Zunehmen in der Stärke der Stim⸗ 


121 


Eröfus 


"men beim Vertrag. — Das MWiederabnehmen wird 
durd.diminuendo (f, d. U.) bezeichnet, 

Ereta, eine der berühmtefen griechiſchen Inſeln 
der. älteften Zeit, im mittelländ, Meere gelegen, 
Bor.dem trojanifhen Kriege waren ihre Einwoh— 
ner ſehr mächtig. und die Inſel fehe bevölkert, 
Uebrigens hat fie aud ‚in der Mythologie einen 
bedeutenden. Namen; über fie herrſchte Saturn, 
unter deffen Scepter das goldene Zeitgiter blühte, 
Minos regierte ebenfalls daſelbſt als: sefshaeber 
und Wohlthäter dieſes Reihe. — H. 3. Te. hat 
fie den Namen Eandia, . ’ : 

Creticus, f, Amphimacer- . 

Cretins, ſ. Kretinem 

Ereufe, Tbchter des Priämus. und der Wert 
ba, Semaplin des Veneas (ſ. d. A) und Muts 
ter des Ascanlus; welde bei der Flucht aus 
Troja verſchwand, und dann Ihrem Gemahl in vers 
klaͤrter Geſtalt erſchien. Er ei 

Erida,. ein Concurs, ein Schuldenweſen: ‚daher 
Cridarius, ein in Concurs Rerfallener, ein 

Fallit. 

Crimen (lat.), das Verbrechen: crimen capi- 
tale, Capital-(Haupt-) Verbrechen, was an 
den Kopf geht, das Leben koſtet; crimen fal- 
si, Verbrechen der Verfaͤlſchung Cbefonders der 

. Documente); er:laesae.majestatis, Mar 
jeſtaͤts⸗Verbrechen (ſ. d. A); er. perduellio- 
nis, Verbrechen: gegen den Staat; Hochverrath: 
daher nun ; 

Criminal, was Leib und Reben Betrifft, zur lin 
terfuhung der Verbrechen gehört; peinih, Eris 
minalia, peinlihe Gegenfiände; das Erimis: 
nalgeriht, das Hals- oder Blutgericht; 
das Crime nalrecht, das peinliche Recht; der 
Sriminaliſt, ein Lehrer des peinlichen Rechts. 

Crinones, Comedones, ſ. Miteffen 

Crique Hol; Kred) if eine Art Hafen laͤngs 
den Kuͤſten, wo kleine Schiffe waͤhrend eines Sturms 
ſicher liegen koönnen. A ar 

Die Erifig, f..unter 8. . 

Erispätür, eig. Kräuslung; dann Gefondere 
zubereitetes Eraufes Eonfect. 

Crispinaden, folde Handlungen, wo man An⸗ 
deren auf Koften eines Dritten Wohlthaten Meigt; 
Geſchenke auf Anderer Koften — von dem bekaun— 
ten, Crispim, der das Leder ſtahl, und die ‚das 
von gefertigten Schuhe den Arınen ſchenkte. 

Criſtall, Eriftallifation ıc., f. Tryſtall. 

Das Criterium, Critik ꝛc., fe unter 8. 

Crocus (lat.), der Safran; auch Safranfarbe; 
ſo wie die gelblichen Staubfaͤden in verſchiedenen 
Blumen (z. B, der Lilie ꝛc.). Grocus metal- 
lorum, halbverglaſte, geſchwefelte Spiesglanz⸗ 
halbſaͤure. 

Croͤſus, der letzte König von Lydien (6 Jahrh. 
vor Chr.) und von ſolchem außerordentlichen Reich⸗ 
thume, daß feine Schaͤtze zum Sprichwort von uns 
ermeßlihen Schaͤtzen wurden. Darüber ſtolz und 
übermüthig ınußte er doch zuleist des weifen So⸗— 
Ton Ausfpruch, den diefer Ihn bei einem Beſuche 
angerufen hatte: Niemand ift vor feinem 

Tode glüdlih zu preifen! In voller Wir⸗ 
Eung erfahren. Vom Eyrus befriegt und geſchla⸗ 
gen, follte er auf dem Scheiterhaufen fein Leben 
enden, als der .dreimalige Ausruf: O Solon! 
den Cyrus, der nun die Bewandniß damit er- 
‚fuhr, tief rührte, fo daß er ihm dag Leben ſchenk⸗ 
te, und ihn. zu feinem Begleiter auf. allen feinen 
Teldzügen machte. 
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Croisade 


Croisade, fr. (Rroafade) ein Kreuzzug (ſ. d. 
A.); in der Schifferfprade, eine Kreuzfahrt, Sro i⸗ 
firen, Hinz und herziehen, umherkreuzen. 

Croisd, fe. cKroafeh) ein feidener gefreuzter Zeug, 
deſſen Enden dicht zuſammenſchließen; h. z. T. ber 
kannter unſer dem Namen Levantine. 

Olivier Cromwell, Protector v. England, Schott: 

-Yandund Irland, geb. 4599, geſt. 1658. + Na 
König Jacobs J. Tode ſogleich dem Könige Carl 
I. abgeneiat, wußte er ſich bei:den Independenten 

. in Gunſt zu ſetzen :und-Eam fo zur Armee, wo 
er fih duch Much und politifchen:Unternehmungsz 
geift auszeichnete, ſogar den unglükliden Earl I. 
ch: d. U.) aufs Schaffot brachte, dad Parlament 

ganz abhängigiwon ſich machte, und fih 1653 duch 

©. Die Armee zum Haupt der Republik unter dem Na⸗ 
eimen" Protector erklären ließ.: Auch ſogar die 

2: oniglichen Würde‘ ließ er ſich (1657) antragen, 
ſchlug fie jedoh aus Politit aus. England, wel⸗ 

he ih unter anders lauch die: beruͤhmte Navis 
gationsacte cf. d. U) verdankt, wurde allerz 
dings von ihm mit Thätigkeit und Geſchicklichkeit 
regiert 5 aber nie Eonnte.er bei der Unrechtmaͤßig⸗ 

keit ‚feiner Gewalt eine wahre Ruhe genießen, und 
die peintichfte Furcht vor feinen geheimen und oͤf⸗ 
fentlihen Feinden ließ. ihn die lächerlichften Unger 

" zeimtheiten begehen. Nach feinem Tode wurde fein 
Sohn Rihard Erommellvzwar zum Protector 

! gemacht; allein er Eonnte fih nicht behaupten, und 
mußte nad 8 Monaten fihon wieder diefe Würde 
"siederlegen. Er lebte in der Folge unter dem Na— 
men Clark fehr eingefhränkt und ſtarb 1712, 

Croquis, fr. (Krokih) der.erfte Entwurf, die er⸗ 
fien‘Büge- eines Gemaͤldes, weniger noch als Skiz⸗ 

ze:!(ſ. d. A.); Eroquiren, fluͤchtig entwerfen, 

hinzeichnen. — 

Der Eroup (Arzk.), die haͤutige Bräune; Entzuͤn⸗ 

dung der Luftroͤhre, wobei ſich eine fhleimige Haut 
-bildet, - · E 

Croupaden, fr. (v. eroupe, das Kreuz oder der 
Hinterruͤcken des Pferdes) Luftſpruͤnge eines Pfer⸗ 
des, indem es den Hinterruͤcken und die Hinter⸗ 
fuͤße einzieht. — 

Der Croupier, fr. (Krupieh) eigentl. der Hin⸗ 
tenauffiger — der Gehuͤlfe eines Bankhalters im 
Hazardſpiele, der die Karten mifcht, auf die bes 
ſetzten Biätter Acht giebt, auszahlt, die Gelder 
einzieht 2c. dann Überhaupt ein geheimer Theil 
nehmer an etwas. B 

Erown; engl. ( Krauhm eine engliſche Silbermuͤnze, 

"an Werth 1 The: 12Gr. 2 

Erownglag Cengl. Grownglass — Kraun⸗ 
gtäß), eine Glasart, die man in England zu den 

Fenſtertafeln braucht, die aber befonderd durch ihre 
Eombination mit dem Flintglafe cf. d. U.) für 
die Dioptrit merfwürdig geworden. 

Erucifir clat), ein Bild des and Kreuz Gehefz 
teten; befanntermaaßen eine’ Bierde der mehreften 
Altaͤre; aber auch. fiir Perfonen der roͤmiſch-katho— 
Ufhen Kirche ein bekannter Gegenftand der Vereh— 
rung, von Holz, Silber u. fr fe j 

Crucigẽri lat), Kreuztraͤger, Ordensleute, be⸗ 
ſonders in den Niederlanden, welche einen weißen 
Rock und auf der linken Seite ein halb rothes, 
Halb’ weißes Kreuz tragen. 

Crucis, fe Kreuzerhoͤhung. 

Die Erudität Clat.), Rohheit, Unverdaulichkeit. 
Eruditäten, unverdautes Weſen im Magen. 

Cruel, fr. Gruͤell) graufam, Hart. 

Erufüdo, eine portugiejifhe Münze, und zwar 1) 
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Eüftine 


in Gold die alten (400 Need betragend), etwas 
über 16 Gr.; 2) in. Silber die neuen (480 Rees), 
37 bis 19 Gr, am Werth. , 

Academia della’Cnüsca (Ak. der Kleie), 
eine berühmte zu Florenz“ 1582 gefliftete (und 
duch ein Eaiferl. Decret ’v.N 1841 wieder herges 
ſtelltey Acdademie, zu Reinigung und Verfeines 
rung der Sprache, welche das bekannte Stal, Wörs 
terbuch geliefert hat. — Erufcanten, die firenz 
gen Anhänger diefer Academie und ihrer Urbeiten, 

Die Cruzada (Kreugbulle), eine ehemalige, 
fehr einträgliche Eönigliche Revenuͤe für Spanien. 
Nämlich durch diefe Bulle, vom Papft Calixtus 
III. 1457 ertheitt, wurde allen, die wider die Uns 
giäubigen fehten wollten, oder dem König eine 
gewiſſe Summe zum Kriege wider Ddiefelben entz 
richteten, ein Ablaß für Kebendige und Todte erz 
theilt. Sie wurde in der Yolge auf andere Frei— 
heiten ausgedehnt, und, gleich gedruckt, durch Geiſt— 

+ Tide und Mönche verkauft, weil man ohne fie Feine 
Beichte, Eeine letzte Delung 2c. erhielt, Den jährz 
lichen Ertrag rechnete man auf anderthalb Mill. 

. Thaler, j 

Der Eryftall — aus dem Griech. eigentlich 
alles, was geronnen und duchfichtig ift 
Bergeryftaid, ein harter durhfichtiger Stein, 
worin ſich die reinfte Kiefelerde findet, von wels 
her er auch alle Eigenfihaften hatz dann uͤber⸗ 
haupt jede Subftanz (Salze, Metalle), deren Theile 
fo ‚geordnet find, daß fie regelmäßig gebildete fefte 
Maffen ausmahen. — Das Eryfiallgias, fol 
ches, welches an Weiße und Durhfühtigkeit dem 
natuͤrlichen Cryſtall gleih Eommt. — Eryftallis 
niſch, eryflallartig. — Die Eryftallifation, 
die Verwandlung in Eryftall, auch das Anfıhießen 

- der Galze zu einer gewiffen regelmäßigen Geftalt. 
— Eryftsllifiren, in Cryſtall verwandeln, 
oder -anfhießen laſſen. Die Eryftall- Kinfe, 
ein Iinfenförmiger Körper, weldher hinter dem Sterne 
ded Auges liegt und aus mehren über einander 
liegenden durdfichtigen Scheibchen beſteht. 

E — (Discant:) Schlüffel, f. Shlüäffen 

Der Cubus (lat), der Wuͤrfel, jeder reguläre Körs 
per, von .‚gleiher Länge, Breite und Dice, oder 
Tiefe. Der Cubikfuß, ein Fuß (Schuh), glei 
lang, breit und die, Die Eubiklinie, ein Wuͤr— 
fel, eine Linie lang, breit und hoch, in der Geo: 
metrie zum Maaße der Körper anwendbar, Das 
Cubikmaaß, ein Maaß von eben folder würf- 
liher Art. Die Cubikwurzel, die Wurzel eis 
ner Cubikzahl. Die Eubifzahl, in der Ma: 
thematif, wenn men eine Bahl mit fi feldft und 
dann wieder mit der herausgehradhten Zahl mul: 
tiplicirtt, (z. B. von 4 ift die Cubikzahl 64). — 
Cubiſch, würfelfdemig, gleih lang, breit und 
die, Die cubifhe Bafis iſt bildlich das Ab⸗ 

. zeihen unerfchütterliher Fertigkeit und eines’ ſtand⸗ 
‚haften Characters, , 

Cudbcar, in. Schottland corcar, daffelbe, was 
Perfio 

Cui bono? (at.) zu weldem Nutzen? wozu? _ 

Adam Philipp Graf von Cuͤſtine, geb. zu 
Mer 1740, ein frangöfifher General, der, nach⸗ 
dem er früher den Amerifanern mit einem Regi— 
mente Dragoner zu Hülfe gefommen war, und 
durch Großfprechereien und Begierde fih auszus 
zeichnen, duch feine ungeftüme Popularität maͤch— 
tige Freunde ſich erworben, unerwartet 1792 in 
den Rheingegenden erfhien, den erſchrockenen Einz 
wohnern ſchnell nach einander Speier, Worms, 


Culbute 


Mainz, Frankfurt, unter ſchweren Brandſchatzun⸗ 
gen, wegnahm, zwar bald wieder vertrieben, aber 
doch 1793 von dem Nationalconvente an die Spitze 
der Nordarmee geftellt wurde, Doh auf einmal 
von feinem Gluͤcke verlaffen, von feinen Feinden 
angefhwärzt und vor das Parifer Revolutionsge⸗ 
richt gefordert, mußte en nad Eurzem Proceße, die 
Guͤillotine befleigen. — Sein Sohn, ein edler jun⸗ 
ger Mann, der ald Minifter 1791 in Berlin war, 
danıı als Gen. Wdjutant, zu Mainz, Frankfurt ꝛc. 

fih durch Leutſeligkeit und Tapferkeit auszeichnete, 
inußte leider! weil er Eüfiine’s Sohn war, den die 
Nation .plündern wollte, auch unter der Guillotine 
in feinem 25. Jahre (1794) enden! 

Culbute, fr. (Kütbüte) der Purzelbaum — der 
Sturz; daher culbutiren, einen Purzelbaum 
{hießen — geftärzt werden; fallen. * 

Die Eulmination (lat.), in der Aftronomie, das 
Durchgehen der Sterne dur die Mittagslinie, weil 
fie dann den Höchften Gipfel Ceulmen) erreicht ha⸗ 
ben. Daher culminiret, dur den Meridian 
sehen, gipfeln: z. B. Die Sonne culminiet, 
dv. h. fie hat ihre größte Höhe am Himmel erz 

reiht (wenn fie um 12 Uhr im Mittag fieht). 

Die Eultür (lat.), eig. die Anbauung, Weredlung ; 
dann Überhaupt, die Veredlung und Verfeinerung 
der Geiſtes- und Keibesfräfte eines Menſchen oder 
Bolfes, Eultiviren, anbauen, urbar madhen 
Cein Land) ; dann bilden, ausbilden. Cultivirt, 
angebaut — gebildet, geſittet. 

Der Eultus Clat.), die Öffentl, Gottesverehrung ; 
aͤußerliche Kirhengebräude. 

Sumanifde Sibylle, f. Sibylle 

Cum clausula, f. Clausula. 

Cum grano salis, fe granum, 

Cum infamia,f. Infamia; 

Cum spe succedendi, f.e Spes succed. 

Die Sumulation Clat.), die Anhäufung; in der 
Rdkſt. die Häufung ähnlicher Begriffe. Cumu⸗ 
liren, häufen, aufhäufen; Cumulativ, ans 
häufend, Hinzufoınmend ; miteinander. 

Eupelliren (Chemie): edle Metalle > Blei 
in dem Probierofen reinigen und prüfen. ©. auch 
Kapelle 

Gupido (Myth.), auch Amor, Eros: der. ©ott 
der Kiebe cf. Amor). 

Cura (lat.), die Sorge, Fürforge, VBeforgung — 
Cura bonorum, die Güterverwaltung. Pro 
cura, für Beforgung, für Muͤhwaltung (gewiſſe 
Spefen). Die Procura f. unter P. 

Der Eurät, bei den Kathol. ein geiftliher Stell⸗ 
vertreter, ein Ordens-Geiſtlicher, der des einen 
oder andern Pfarrerd Stelle vertritt. 

Der, Curat-Elerus, derjenige Theil dee roͤm,⸗ 
kathol. Geiſtlichkeit, veicher die Seelſorge (curam 

_ animarum) über fid) hat. 

Die Curatél, die Führung der Bormundfhaft, 
oder die Vertretung. 

Der Curätor (lat), Pfleger, Vertreter fig Ger 
mand, Berather, z. B. einer Weibsperſon, welde 
daher die Curandin heißt. Cur. absentis 
(Abweſenheits-Vormund), der für einen Abwe— 
fenden, deffen Aufenthalt unbekannt ift, gerichtlich 
beftellt Bid Gurator bonorum bei einem 
Credit-Weſen, der das Beſte der Maffe, die Ber: 
mwaltung der Guͤter des Schuldners, zu beforgen 
Hat; cur. litis, der dabei die gerichtlichen Anz 
gelegenheiten betreibt, mit den Glaͤubigern über 
‚ihre Foderungen verfährtzc. — eben das, was Con- 
tradictor (fe d. U) Gemeiniglich ift Gur. 
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Curtius 


bonorum und litis Eine Perſon, — Curator 
ventris, f. unter V. — Das Euratorium, 
das gerichtlich ausgeftellte Zeugniß, daß einer zum 
Eurator beftellt worden ifl. — Curatoriono- 
m als Vormund, Eraft des Eyrator = Anz 
es ꝛc. 

Curbe (Courbe), Curve, krumme Linie; ſ. 
Kurbe, 

Curcuma, Gurcumay, eine ofiind, Farbewur⸗ 
sel, die ein kampferartiges, goldgelbes Del, von 
ftarlem Geruh und Geſchmack enthält, und eine 
febe ſchoͤne, gelbe, aber für fih unbenändige Farbe 
giebt, 

Cure, Kuͤreh) in Frankreich ein Pfarrer, 

Die Euren Clat.), die Gdttinnen der Rache für 
die böfen Gewiſſen der Menfhen, am Eingange 
der Hölle, 

Eureten, ſ. Corybanten, 

Gutiatier, fe Soratier, \ 
Eutiatftimme, Gefammtfiimme, Stimme nad) ' 
on im Gegenfahe von Birilftimme <f 

A.). 

Curie (Clat. CurTad wer bei den Roͤmern eine Art Ver⸗ 
ſammlungsſaal für die Curien (die Volks-Abthei⸗ 
lungen) zu ihren Berathſchlagungen ꝛc. I, d, 14 
3. verfieht man unter Curie einen Gerichtshof. 
Bei den röm.zEathol, Schriftftellern wird die r oͤ⸗— 
mifhe Eurie (der Hof) vom heil, Stuhle 
zu Rom unterfhieden, fo wie ungefähr Papfıs 
thum von der kathol. Kirche: und fie nennen In 
diefer Hinfiht Curialiſten die Merfechter der 
Anmaßungen der Curie, fo wie die von ihnen ‚bez 
haupteten Grundfäge u ltramontanifche Cdie- 
jenfeit8 der Alpen herrſchen). — Curialien, 
Foͤrmlichkeiten, welche in der Sprache "der Gerichts: 
Höfe und Kanzleien eingeführt find; der Eurial- 
fiyl, die Schreibart, deren man fi bei den Ger 
richtshoͤfen zu bedienen pflegt; f, Stylus cur 
riae 

Curmede, f. Churmede, 

Die Eurrende (Eurrentfhhler, Currenda⸗ 
ned), das Laufchor; arme Schulfnaben, welche von 
einem Kaufe zum andern fingend umhergehen und 
dafür ein Almofen erhalten, Bisweilen heißt auch 
Eurrende ein Umlauf (Eireular) in Kirchenſa⸗ 
chen, welchen die Kuͤſter oder Schulmeiſter yon eis 
nem Pfarrer zum andern tragen, 

Current, f. courant. Die Current⸗Schuld, 
eine ſolche, die nicht verbrieft iſt, -fondern von tägs 
lien Ausgaben herruͤhrt. 

Current-Schrift (dig laufende, deutſche Schrift) 
heißt bei und diejenige, deren man ſich gewoͤhnlich 
im Schreiben zu bedienen pflegt: im Gegenfase 
von Ranzleifhrift and Fractür, die — 
‚der Druckſchrijt gleich kommen, 

Curs, ſ. Cours. 

Surfiv: Schrift, ſchraͤge, fhiefliegende (Clateini⸗ 
fe) Scheift. 

Surfug (lat), der Lauf, Gang; dann der Lehr: 
gang, der Inbegriff eines in Abſaͤtzen gegebenen 
wiſſenſchaftl. Unterrichts: 3. B, der jneiftifche, der 
phitofophifhe Curſus auf Univerfitäten Heißt die 
Keihe der Borlefungen über dieſe Wiſſenſchaften, 
die der Studirende im Bufammenhange hören muß, 
— Eurforifcd, Hinter einander fortlaufend, ohne 
fih lange bei Erklärungen u. dal. aufzuhalten, FB 
B, einen alten Schrifiſteller curſoxiſch leſen Cauf 
Schulen). 

Marcus Curtius, ein junger vornehmer Rös 
mer, berühmt durch feinen hohen Patriotismud, 
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mit welchem er ſich im J. R. 392 fuͤrs Vaterland 
opferte. Eine Kluft dffnete ſich auf dem Markte 
zu Rom, woraus ſchaͤdliche Duͤnſte emporſtiegen. 
Da auf Befragen des Orakels dieſe nicht eher, als 
Dis ein Roͤmer ſich hineinſtuͤrzte, ſich zuthun wuͤr— 
de, ſo ſprang Curtius zu Pferde und mit voller 


Ruͤſtung In die Kluft, welche ſich kurz darauf auch 


wieder zuthat. 

Quintus Curtius Rufus, ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber im 1. Jahrh. chriſtlicher Zeitrechuung. Er 
ſchrieb eine Geſchichte — oder vielmehr einen Ro— 
man Aleranders des Großen, weldhe noch großenz 
theild vorhanden ift. ‘ 

Eurülifcy, obrigkeitlich: naͤmlich von dem Vor⸗ 
rechte der hoͤheren, Magiſtratsperſonen zu Rom, 
Dictator, Conſul, Praͤtor ꝛc. ſich bei den wichtig⸗ 
ſten Amtsverrichtungen eines beſondern Amtsſeſ— 
fels, der Sella curulis (ohne Lehne, mit 4 
krummen Füßen, mit Elfenbein ausgelegt und zum 
Bufammenfchlagen) zu bedienen. i 

Eurve, die Krummlinie, fe Kur be. 

Der -Euftod Clat.), der Hüter, Wächter; befonders 
der Kiechner,eKüfter an einer Kirche; bei Biblios 
thefen, Kunftlabinetten 2c. der Aufſeher; in den 
Klöftern der, welcher läuten, die Lampen anzuͤn⸗ 
den ‚die Almofen austheilen muß 2. — Bei der 
Buchdeucerei heißt Euftos das Wort oder die 
Sylbe am Ende einer Seite, welche den Anfang 
der folgenden Seite andeutet; fo wie in der Tkſt. 
das Reitzeichen, welches die. auf der folgenden Zeile 
anfangende Note angiebt. ' 

Eyane (Myth.), eine Nymphe und Gefpielin der 
Proferpina: als diefe entführt wurde, zerfloß 
fie in Thränen und ihre Weſen tößte fih in eine 
Duelle auf. — Außerdem heißt auch Eyane die 
Kornblume. 

Cyanen, ſ. Symplejaden. 

Cyanit, blauer Schoͤrl, eine Talk-Steinart. 

Chanometer, ſ. Kyanometer. 

Ehbele (Mythl), eine der vörnenmfien Gottheiten 
der Phrygier. Sie wird auch unter dem Namen 
Rhea, als Gemahlin und Schweſter des Saturn 
und als Großmutter der Goͤtter verehrt und hat 
daher auh noch Caußer den' Namen Berechnz 
thia, Diadymene 20.) befonders die charakte— 
riſtiſchen Beinamen Ops (Hülfe),"Mater Deo- 
rum; Magna mater Wegen ihrer gefegneten 
Nachkommenſchaft ift fie das Symbol der befrud: 
tenden’ und ernährenden Erde, S. übe auh Atys. 
Sie wird ald Matrone mit einer Mauerkrone, 


figend auf einem mit Löwen befpaniten Magen 


abgebildet Cugl- au Corybanten). 

Syeladen Hleben die Inſeln des Archipelagus (De: 
los, Paros 2c.) welche, wie ein Zirkel (eyclus) bei⸗ 
faınmen liegen. - Die größte darunter war die faft 
im Mittelpunkte der ganzen Gruppe gelegene Na— 
EU 5 i 

Eyceloide, Trodhoide (ge), eine Kreis- oder 
Radlinie, ift eine Erumme Linie, die von einem 
angenoinmenen Punkte in der Peripherie eines Ra— 
des, das fih auf einer geraden Linie fortbewegt, 
beſchrieben wird. 


: Da 





Wenn das Mad E auf einer graden Linie, deren 
Länge der Peripherie des Rades gleich if, von A 
bis B fortrone, wo es feinen Umlauf geendiget 
bat und daher mit feinem Punkte a auf B zu ftes 
ben kommt, fo hat diefer Punkt a (3. B. ein Na— 
gel im Radreifen) die Erumme Linie ADB bes 
fohrieben, welche Eycloide genammt wird, Hat 
fih das Rad E ein Halbınal um feine Are c bewegt, 
fo ift der Punkt a fenfeecht fiber der Are ce und A 
F ift gleid) der halben Peripherie des Rades. 
ur Enelometrie car), die Ausmeſſung der 
irkel. 


Die Cychopen (Myth.), Soͤhne des Uranus und 


der Erde und Schmiedeknechte des Vulkan, wel 
he dem Fupiter die Donnerkeile ſchmiedeten: mit 

"" tiefenmäßiger Geftalt und einem Nuge mitten auf 
der Stirne. Einer der befannteften war Polys 
phem, ſ. d. A. Ihre Werkfiatt war der Retna. 

Der Cyclus (gr.), der Zirkel; ehedem bei der Chro⸗ 
nologie gewiffe Perioden oder Reihen von Fahren, 
nach deren Ablaufe wieder von vorn an gezählt 
wurde. So der Sonnencyclus, eine Keihe 

- von 285 der Mondcyclus, eine Reihe von 19 
Sahren; der Indictionscyclus von 15 I. 
@ Luſtren) u. ſ. w. 

Der Cylinder (gr.), eine Walze, Rolle, Rund⸗ 
ſaͤule; gleichweite grade Roͤhre; cylindriſch, 
walzenfoͤrmig. Cylindriten, Walzenſchnecken. 

Die Cymbel (Cymbah, ein Inſtrument der We 
ten von Erz, wie zwei hohle Beden, welde mit 
den flahen Händen zufamımnengefchlagen wurden. 


Die Erfindung wurde der Ey bele zugefihrieben, - 


bei deren Dienfte man fie auch gebrauchte. — 
Dann Heißt auch ein Orgelregifter von zufammens 
ſtimmigen Gloͤckchen fo: daher auch der Klingel 
beutel in den Kirchen, an welchem ein ſolches Gloͤck⸗ 
hen ſich befindet, alſo, und der ihn herumträgt, 
Eymbelträger genannt wird. Endlich pflegt 
man auch das bekannte Hackebret Cymbal zu 
nennen. J 

Die Cynanthropie, die Tollheit eines von eis 

nem Kunde gebiffenen Menſchen; die Hundes— 
mwuth. 

Die Eynifer hießen bei den riechen eine gewiſſe 
philoſophiſche Sekte, welche fih vorzüglih duch 
Nachlaͤſſigkeit im Aeußern und Uebertretung des 
allgemeinen Wohlftandes auszeichnete. Der Urhe— 
ber derfelben war Antiſthenes (geb. zu Athen, 
in der 89. Olymp.), ein Schüler des Sokrates 
und in der Moral:noh weit firenger, als diefer 
fein Lehrer, der aber alle Feinheit im Betragen 
vernachläfiigte. Der Eynismus heißt daher je⸗ 
des Beſtreben, durch jenes fittenlofe Betragen Aufs 
ſehen zu erregen. 

Synocephälug (gr.), Hundskopf: ein Beiname 
des Anubis, Ö 

Eynofargeß, ein Beiname des Herkules, 

Eynofira (Myth. u. Aſtr.), eitte von den Nym— 
phen auf dem Berge Ida, welche den Jupiter er— 
zogen hatten. Gie.wurde unter die Geftirne und 
zwar in den Eleinen Bär verfeht, Dies Geſtirn 
wird auch als Leitſtern betrachtet, weil nad 
ihm fih die Phoͤnicier bei der Schifffahrt rihe 
teten. » 

Cynthia if ein Beiname der Diana, fo wie 
Cynthius ein Beiname des Apollo: ven dem 
Berge Cynthus auf der Inſel Delos, wo beide 
Gefhwifter geboren waren. 


Eypria, Eyprig, Beinamen der Venus, 


Eypripor, Veiname des Amor oder Eupido. 
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Cyrus 


Eyrug, der beruͤhmte Stifter der perſiſchen Mo—⸗ 
nardhie, Sohn ded Cambyſes und Enkel des 
AUftyäges, der ihn wegen eined Traumed um— 
zubringen befahl, worauf aber der junge Prinz ge=' 
rettet und heimlich bei einem Hirten erzogen wur— 
de, Da er, Älter geworden, feines Großvaterd 
Vorſatz erfuhr, fammelte er ein Heer, entthronte 
ihn Cungefähr 558 vor Ehr.), eroberte ‚Medien, 
aud das babylonifche Reich und blieb zulegt (un⸗ 
gefähr 528 vor Ehr.) in einer Schlacht gegen die 
Maäffageten, ein ſchthiſches Vollk. Kenophons 
Lebensbeſchreibung des Eyrus in feiner Cyrop dr 
die iſt ſehr romanhaft und vonder wahren Öefchichte | 
abweichend. 

Die Cyftalgiecor.), der Blaſenſchmerz. Cyſtĩſch, 
die Blafe betreffend; Eyftifhe Arzneien, 
welhe die Blaſenkrankheit heilen = 

Cythere, Eytherda (Myth.), Name der Ber 
nus, von der Inſel Eythere in 1 Griehentand, 
wo fie vorzüglich verehrt wurde und den vornehm⸗ 

„ fen Tempel in der. Hauptftadt Hatte, 

Der Czaar, ruſſ. (ſpr. Zar), urſpruͤnglich vom 
lat. Caesar, der Titel der Beherrſcher von Ruß- 
Iand, fo viel, als König oder Kaiſer. Der Kronz 
prinz heißt Czagrowiz CEzaarewitfh), d. h. 
Sohn des Czaars — Großfuͤrſt. Diefer letztere 
Titel (Großfuͤrſt — Weliki Knaes) war bis zum 
16. Jahrh. der Name der ruſſiſchen Beherrſcher, 
wo Waſilei ſich den Beinamen Selbſtherr— 
ſcher (Samoderfheta) gab. Swen I. nahm 1579 
jenen Titel Czaar am. 

Czakan, ſ. Streithammer. 

ESjafo auf), Feid⸗ — Ledermühe bei den Sold. 
(S. Tzako). # 

Ezerny Georg, in der Nähe von Belgrad gebo⸗ 
ren, naͤhrte von fruͤheſter Jugend auf einen unver⸗ 
foͤhnlichen Haß gegen die Türken, die Unterdruͤcker 
feines Vaterlandes. Als Juͤngling ſchon ſchoß er 
einen Türken, dem er aus dem Mege gehen follte, | 
nieder und entfloh nach Siebenbürgen, wo er in | 
oͤſtreichiſche Dienfte trat. Doc hier bald wieder | 
wegen Ermordung feines Hauptmannes flüchtend, 
wettete er fih in fein Vaterland zuruͤck, wo er 
Käuderhauptmann ward. Hier hatte er Gelegen: 
heit genug, feine Wuth gegen die ihn fo verhaßs 
ten Türken auszulaffen. Die Servier ſchlugen 
fih auf feine Geite; nur fein Water allein vieth 
ihm unter den bitterfien Vorwürfen ab, und droh— 
te, ihn den Türken auszuliefern. Die Erlegung 
duch einen Piftolenfhuß war endlih des Gohnes 
legte Erwiederung! — Langwierig und hartnaͤckig 
war. der, Kampf gegem die Türken, Das Heer 
der Gervier wuchs immer Höher, auch Ezernys 
Forderungen fliegen immer höher; ja fie erhielten 
fogar von Rußland Unterſtuͤtzung. Er belagerte 
4806 Belgrad und zwang die tuͤrk. Beſatzung, ſich 
au ergeben. So erhob fi diefer Ezerny, ein ganz 
geringere Menſch, ohne alle Erziehung, weder zu | 
leſen nod zu ſchreiben fähig, bios durd) feitre perz 
füntihe mit Gluͤck gekroͤnte Tapferkeit zum Ber 
freier feines Vaterlandes und zum oberftien Nez 
fehlshaber feiner Narion empor, Mom diefer zum 
Fuͤrſt von Servien eingefegt, auch von Rußland 
anerkannt, und von dieſem zum Gen.-Lieutenant 
ernannt, herrſchte er mit der Gewalt eines un⸗ 

umſchraͤnkten Fuͤrſten und übte dem hoͤchſten Des⸗ 
potismus aus. Doch das Gluͤck kehrte auch ihm 
endlich den Ruͤcken. Dem ats nad dem zwiſchen 
Rußland und der Pforte 4842 geſchloſſenen Fries | 
dem Serviens Angelegenheiten niht nad Wunſche 
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gingen, Rußland ſich auch zuruͤckzog und Gerviei 
1813 ſich ſelbſt uͤberlaſſen, der Uebermacht der 
Tuͤrken unterlag, ging Ejerny naq Rußland, 
wo er eine Penfion genoß. Sm J. 1817 begab 
er fih, zwar unter fremden Namen (aus welden 
Abſichten, ift unbekannt) nah Semendria; feine 
Ankunft wurde aber den Türken verrathen, er ers 
griffen und fofort Hingerichtet- — Sein eigentliher 
ame war ®eorgPetrowitfchz den Zunamen 
Ezerny (der Schwarze). legte ihn feine Mutter 
bei, ald er zum Vatermoͤrder ward! 


D. 


D: H als roͤmiſche Zahl bezeichnet 500. D cmit ei 
nem Striche darüber): 50005 2). auf. dftreih. Miüns 


zen deutet e8 auf. den Muͤnzort Graͤtz; auf preuß. 


auf Aurich; 3) auf Kecepten heißt D abbrev. fo 
viel als: detur, man gebe (nämlid von der zubes 


reiteten Arznei); d. s. — deter, signetur, man . 


gebe und bezeichne (nämlich den Betten ; 4) in.der 
Mufik ift D, die 2te Stufe auf der Tonleiter« 

Da capo cital), vom Anfange: fleht unter eis 
nem Tonftücde, wenn daffelbe von vorne wieder an— 
fangen und bis zu einem gewiſſen Schlußzeichen 
— auch dfters Fine hinzugeſetzt iſt) fortgehen 

oll. 
D'accord, fr. Edaffohr) eĩnverſtanden, überein⸗ 


ſtimmend. Gie find d'accord: fie find mit einan⸗ 


der einverftanden, einerlei Meinung, 

Der Dadhftuhl (Bauk.), das Zimmerwerk, Zus 
ſammenſetzung von verfrhiedenen Bimmerhölgern, 
worauf Die Sparren ruhen, 

Dactyli waren bei den alten Griechen Priefter 
der Cybele, Die, fo wie die Cureten oder Cory— 
banten, auf dem VBerge Ida der Goͤttin dienten; 
dann hielt man fie Überhaupt für die fiherften 
Helfer der Menſchen, die alle Gefahr ſchon durch 
Nennung ihrer Namen abwenden Eiuntenz man 


verehrte fie Daher eben fü, wie die Römer ihre 


Laren und Penaten, 

Al Dactyliographik car), die Steinfhneides 
unft, 

Die Dactyliothef (gr.), eigentl. eine Samm⸗ 
lung von Fingers Ringen; dann eine Ringſtein— 
Sammlung von Geinmen oder Caméen (ſ. d. UI, 
oder der Abdruͤcke davon, 3. B. die Dact. von 
Lippert (Prof. zu Diesden, geb. 1702, geſt. 
1784), eine Sammlung geſchnittener Steine der 
Aiten, aus den vornehmften Mufeis in Europa, 
in 2000 Abdrücken. 

Die Dactylologie, Dactylonomie car. dr 
die Kunſt, an den Fingern zu rechnen, die Sins 
gersKehenkunft; dann Die Fingerfprade, die Kunſt, 
feine Gedanken an den Fingern auszudruͤcken. 


Der Dact Hlus (gr), eigentl. der Finger; dann 
in der Dichtkunft ein dreiſylbiger Fuß, wovon Die 
erfte Sylbe lang iſt, die anderen beiden Eurz find, 
z. B. herrlicher, goͤttlicher ꝛc. 

Daͤd älus, ein berühmter Kuͤnſtler zu Athen, 43% 
Sahıh. vor Chr., welder verfihiedene Werkjeuge, 
die Axt, den Böhrer, die Richtwaage 2c. erfand. 
Er gab zuerft den BVildfaͤulen menſchliche Geſich⸗ 
ter, Arme und Füße, Daher die Kabel: daß feine 
Statuͤen beſeelt waͤren, ſaͤhen und gingeü. Aus 
Kuͤnſtlerneid ſtuͤrzte er ſeinen Neffen von einer Anz 
Höhe herab und mußte daher flüchten, nach' Ereta, 
wo er das beruͤhmte Labyrinth (fe d. A.) für 
der Miriod erbaute, welder ihn aber wegen’ ig 


Damon 


Vergehens felbft nebft feinem Sohne JIcar us hin⸗ 

einſetzen ließ. Test fertigte DAdalus für ſich und 
feinen Sohn künſitliche Flügel, die mit Wachs au 
dein Koͤrper befeftigt wurden und entfloh. Allein 
fein Sohn, uneingedenf der Warnung feines Bar 
ters, der Sonne nicht zu nahe zu kommen, flog 
zu 009. die Flügel fhmolzen und er ſtuͤrzte in das 
Meer. Vom Daͤdalus nennt ſich Daher alles Kuͤnſt⸗ 
liche, Meiſterhafte — daͤdaliſch. 

Damon (GMyth.), ein Schutzgeiſt — ein Mittelwe⸗ 
fen zwifhen der Gottheit und den Menfchen. Da⸗ 
ber der Daͤmonarch, der Beherrſcher, Fuͤrſt der 
Geiſter — Daemoniäcus, Daͤmoniſch, ein 
(won einem Geiſte) Befeffener. 

Die Dimonolatrie, (gr) die Verehrung höherer 
Geifter; auch im fhlimmern Verſtande: Teufels: 
verehrung, Teufelsdienft. 

Die Damonologie, (91) Dimonismus, die 
Lehre von deit (guten "und böfen) Geiftern — in der 
Kantifhen Phitofophie: eine vermenfchlihende Vor⸗ 
fteilungsart von dem Hoͤchſten Weſen. 

Die Daͤmonomanie, das (angebliche) Beſeſſenſein 
vom Teufel und der daher rührende Wahnfinn, 

Dämpfer, f. Sordine 

Dag, Dagse, ifteinkurzes, feftgedrehtes Tau, wos 
init auf den Schiffen die Strafbaren gezüchtiget wer⸗ 
den. Daggenlaufen heißt diejenige Schiffäftrafe, 
wo einer von dem einen Einde des Schiffsverdecks bis 
zum andern zwiſchen ˖ dem Schiffsvolke durch” Gleich⸗ 
ſam Spigrutpen) laufen muß, das ihn mit Strie?| 
enden haut.” 

Dagon: fo hieß ein Gbbe der Philiſter — halb Fiſch, 
halb Menſch. 

Dahlbord, (von dahr ‚ niedrig) die Lehne am 
Shiffsverdeite. Ferner das aͤußerſte der Schiffgverz 
Kleidung, welches oben um das Verdeck herumgeht. 

Dalai Lama: fo heißt der tartarifche Oberpricfter, 
befonders aber das hoͤchſie Religionshaupt Cgleichfarn 
der Papft) des oftindifchen Reichs Tibet, weldem mar 
göttlihe Verehrung (die fih ſogar bis auf ſeinen 
Schmutz und Unrath erſtreckt) bezeigt. 

Dalmatica (naͤml. vestis, lat.), ein Oberkleid, 
welches die katholiſchen Diaconen und Subdinconen 
über der Alba und Stola tragen. 

Dal Segno dtal): vom Beihenan, iftin der 
Muſik die Andeutung, daß man eben da zu fpielen 


wieder anfangen fol, wo daß beigefelste Zeichen 


fteht. 

Damafcener Eifen oder Stahl, eine ganz 
befondere, auf’ türkifhe Urt zubereitete, Gattung 
von Stahl und Eifen, zu Damascus erfunden, 
welches überaus fein, hart und doch nicht ſproͤde iſt. 
Man Hat nun diefe Art auch in Solingen entdeckt. — 
Damefciren Heißt: eben auf jene Art Stahl und 
Eifen zubereiten, ihnen ein flammiges Anſehn ge= 
ben 20. — auch, daffelbe mit Gold u. Silber auslegen. 

— ſſirt, nad Damaſtart gemacht. S. d. folg. 

rt. 

Der Damaft, if eigentl. ein ſeidener Beug, mit At⸗ 


lasgrund, und mit allerfel artigen Blumenzügen,. 
Raſiken zc. Dann hat man aber auch dergleichen von | 


Wolle, Leinwand zc. 

Der Dambirfh (auch Tannhirſch genannt), 
eine Urt Rothwild, das Mittel zwifchen Hirſch- u, 
Rehwildbret, mit etwas ſchaufelichtem Geweihe, das 
beſonders in England Häufig iſt. Das Weibchen 
heißt Damgeiß, Damhirſchkuh. 

Robert Franz Damiens, geb. 1714, ein beruͤch⸗ 
tigter Meuchelmörder, der 1757 zu Berfailles Lud⸗ 
wig XV. da dieſer eben in den Wagen ſieigen wollte, 


126 


in England von diefen Mafchinen madt, 
08” der. Bahl folder Dampfmafhinen beurtheilen, 
- deren ‚E82 dafeloft zu Ende des J. 


Dampfſchiffe 


mit einem Federmeſſer unter die Ribbe ſtach. Er 
wurde auf das martervollſte hingerichtet, indem die 
Todesftrafe, mit Pferden zerriſſen zu werden, auf 
anderthalb Stunden dauerte. 

Dammlooper che), Dammläufer, find ges 
wife Fahrzeuge, deren ſich die Solländer auf den 
Eanäfen bedienen, um Waaren von einem Orte zum 
andern zu ſchaffen. \ 5 

Der Damnificant (v. lat. damnum, der Scha⸗ 
den, Nachtheil), ein Schaden zufuͤgender, Beſchaͤdiger, 
Frevler; der Damnificät, der Beſchaͤdigte, Bes 
vortheilte, Beeintraͤchtigte. 

Damon und Pythias, zwei Syrafufer, berühmt 
durch die unerfhütterlihe Freundſchaft, die zwifchen 
ihnen herrſchte. Als Pythias einft, von Dionyz 
fins. zum Tode verurtheilt, wegen wichtiger abzu= 
thuender Gefhäfte in ſeiner Heimath, feinen Freund’ 
Damon einftweilen zum Bürgen für ſich zurüdließ, 
und diefer nun, da jener am beſtimmten Tage der 
Hinrichtung nicht wieder kam, hingerichtet werden 
ſollte, ſtuͤrzte Pythias, der durch dringende Hinder⸗ 
niſſe zuruͤckgehalten worden wear, -auf den Richtplatz 
und in des Freundes Arme. Bei dem edelften Wett⸗ 
kampfe, da einer fuͤr den andern flerben wollte, wurde 
Dionys fo gerührt, daß er fie begnadigte und bat, 
ihn als Dritten in ihren Freundſchaftsbund aufzus 
nehmen, Schillers treffliher Ballade: die Buͤrg⸗ 
ſchaft liegt jener Stoff zum Grunde, 

Das Dampf: Dunfsbad, ein folhes, wo duch 
den Dampf Heißer Arzneimittel, befond. heißen 
Waffers, die Franken Glieder erwärınt werden; auch 
Schwitzbad. 

Dampfboot, ſ. Dampfſchiffe. 

Die Dampffugel, BlendEugel, iſt eine folde, 
durch welde ein großer Dampf erregt wird, um 
den Feind zu blenden, oder ihm die Ausſicht nad 
einem gewiffen Orte zu benehmen. ©. übe. auch 
Windkugel. 

Die Dampfmaſchine, Feuermaſchine, eine 
ſolche, welche durch die Kraͤfte des Dampfes von 
kochendem Waſſer in Bewegung geſetzt wird: eine 
Erfindung, die man eigentlich dem Marquis von 
Worceſter (1663), und deren Ausführung dem 
Thomas Eavary Cungef. um 1700), fo wie dann 
fpäterhin ihre allmälige Vervolllommnung Watt 
und Boulton zu danken hat, und dur melde 
eine neue Epoche in der Geſchichte der Mechanik 
anhebt, Man bedient fi ihrer beim Bergbau, in 
Salzaruben, bei Spinnmafhinen und in anderen 
Fabıifen, wo große Bewegungsfräfte gebraucht wer= - 
den, init dem größten Nutzen. Auch zu Druckpreſſen 
bat man fhon die Dampfinafchine, wobei befonderg 
auch die Schnelligkeit der Arbeit bemerkenswerth iſt, 
angewendet: und hiervon gehört das Verdienſi der 
Erfindung einem Wiürtemberger, Namens Bauer. 
— Wie allgemein verbreitet der Gebraud ift, den man 

laͤßt ſich 


1827 mehr als 
45, ‚000.906, unter welden die eine, zu Cornwall, die 
Kraft-von.600 Pferden Haben foll. 
Dampffdiffe (Steam boats, fpr, Stihm 
bohts) "find; folhe Schiffe oder Boote, welche eben⸗ 
falls blos Durch Dämpfe — und ohne Ruder getrieben 
werden? ‚eine Erfindung — wenigfteng der gemeinen 
Meinung nah — des Enpitain Robert Fulton, ei= 
nes Amerikaners, der 1807 äuerft den Hudſonfluß 
mit einem Dampfboote zu befahren unternahm. 
Jedoch wird als der erfte, dem eigentlich die Ehre 
der Erfindung gebührt, Prof. Plant a, ein Schweis 


Dampfmeffer 


“ger (geb. 1727, geft. 1772) genannt. . Diefe Schiffe 
oder Boote haben den Vortheil, gegen widrigen 
Wind und Fluth ungehindert ihren Lauf fortzufegen ; 
ftündtih macht ein folhes Boot 5 bis 6 Meilen; als 
Avifos und Coutier = Schiffe, in Kriegszeiten ꝛc. 
Können fie die wichtigften Dienfte leiften, obgleich auf 
der andern Seite der fehr ftarke Berbraud) von Brenn: 
Materialien (2 Tonnen in 24 Stunden für ein Schiff 
von 75 Schiffs:Tonnen) fie fehr koſtbar macht. Den— 
noch braucht man fie fehr Häufig in England, wo 


von 1812 bis 24 an 147 Dampffhiffe (worunter Eins |’ 


von 400 Tonnen Laft) erbaut wurden, Schon hat 
man auch eine Poftboot: Einrichtung durch dergl. 
Dampffhiffe zwifhen England und Irland eingerichz 
tet. In Nord Amerika gehdren fie jegt zu der bes 
©, liedteften Art zu reifen, fo daß zwifchen Neu: York, 

"Philadelphia und Albany die Poftwagen im Sommer 
faft gar nicht benusst werden. Die einzige Stadt York 
hat 43 Dampfſchiffe. — In Deutfhland wurde dag er⸗ 
fte Dampfſchiff 1816 auf den Rhein bei Cbiln gebracht, 

Der Dampfmeffer, eine Vorrihtung, wodurd) 
die Ausdehnungstraft der Dämpfe nad) Graden bes 
ſtimmt wird. 

Die Dampfwagen. Auch auf die Wagen hat 
diefe fo große gemeinnüsige Erfindung ihren wohl: 
thätigen Einfluß geäußert, welche durh Dampfz 
Eräfte auf eifernen Schienenwegen bemegt werden, 
und an melde die Laftwagen angehängt find. 

Danad GMyth.), Tochter des Königs Akrifius, der 
fie wegen einer Weißagung, daß ihn der Sohn ders 
felben umbringen würde, in einen Thurm fperren 
ließ. Jupiter verwandelte fih in einen goldnen Re⸗ 
gen, fhlüpfte fo durd das Dad und Dane gebar 
von dieſem Beſuche den Perfeus. , 

Die Danatiden (GMyth.): fo hießen die 50 Töchter 
des Danaus, welde die 50 Sohne ihres Oheims 
heiratheten und auf Geheiß ihres Vaters (weil dies 
fem gemweißnget worden, er würde von einem feiner 
Schwiegerſoͤhne getddtet werden) fie in der erften 
Nacht ermordeten, Nur Hypermneſtra machte 
eine Ausnahme und ließ ihren Gemahl Lynceus 
entfliehen, Jene Mörderinnen wurden nun vers 
dammt, in der Hölle ein durchloͤchertes Faß immer: 
während mit Waſſer anzufüllen. Daher die Redens⸗ 
art: das Schidfal der Danaiden haben, 
ſchwere und doch vergeblihe Arbeiten verrichten. 

Dandinifiren cdfr), fih albern, lächerlich geberz 

"den (von Dandin, fr. — dangdeng — ein einfältiger 
alberner Menſch). 

Der Danebrogs :» Drden iſt ein Orden in 
Dänemark, 1219 von Waldemar II. gefliftet, und 
4671 von Ehriftiian V. erneuert, welcher den Pla: 
men von einer für heilig gehaltenen Sahne, Dane⸗ 
brog (der Dänen Burg) genannt, erhalten Hat. 

Danifhmend, ein türkifcher Geiftliher, niedern 
Ranges, der in einer Dſchami oder Moſchee die 
Dienfte verrichtet, — 

Der Dank hieß der Preiß, welchen in den alten 
Kitterzeiten der Sieger im Turnier, und zwar ger 
wöhnlih von einer Dame, erhielt. 

Joh. Heinrih von Danneder, einer der bes 
ruͤhmteſten Bildhauer unferer Zeit, geb, zu Stutt⸗ 
gart 1758. Schon fruͤh zeigte ſich fein großer Hang 
zum Beihnen, und, zufällig dem Herzoge durch 
fein Yeußeres empfohlen, Fam er unvermuthet und 
wider den Willen feines Waters (eines Herzogl. 
Stallbedienten) in die Mititeir: Afndemie (damals 
auf der Golitüde bei Stuttgart). Er wurde für 


die Bildhauerei beftimmt, machte große Fortfgritte | 
und bald auch Auffehen durch einen von ihn mos. 
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Danton 


dellirten Milon von Krotona, wofle er, troß 
den erhobenen Kabalen, den Preis errang, Mit 
dem berühmten Schiller in enge Freundſchaft ges 
treten, verließ er mit diefem 1780 die Akademie, 
ging, ohne große Unterfiügung, nad Paris, dann 
4785 nah Kom, wo er Eanova kennen lernte, 
führte Hier feine erfien Arbeiten in Marmor, eine 
Ceres und einen Bacchus aus und Eehrte 1790 
nah Stuttgart zurück, wo er zum Profeffor der 
bildenden Künfte ernannt wurde und den bereits 
erlangten Ruhm immer fefter durch feine Arbeiten 
begründete, die fih in der Kunftwelt bekannt ges 
nug gemadt haben. Unter den vielen Meifterwerz 
fen feines Meifels ift fein coloffales Marmorbild 
Chriftus, das er 1824 vollendete und welches 
nah Peterssurg an die Kaiferin Mutter (zum Ges 
ſchenk für den Kaifer Alerander) kam, das Höchfte, 
was die Kunſt in diefer Urt hervorgebraht und 
worauf auh der Meifter fein höchſtes Studium 
verwendet hat. _ 

Dante Alighieri, geb. 1265, diefer große, vors 
zuͤglich durch fein epifches Gedicht: la divina co- 
media — die göttlihe Comddie (worin er die Hölle, 
das Fegfeuer und das Paradies befchreibt und viel 
Satyre wider feine Zeitgenoffen einwebt) berühmte 
italienifhe Dichter, war aus einer der vornehmften - 
Familien zu Florenz, ging fehe jung in ein Klo— 
fter, das er aber bald wieder verließ und in der 
Tolge, i. d. J. 1289 u. 90 fih als Krieger, eben 
fo wie 1300 als Staatsmann auszeichnete, wo er 
einer dee Priori von Florenz war. Doch eben das 
durch wurde er in die Streitigkeiten der Guelfen u. 
Sibellinen verwickelt und da er nachher zu den 
Sibellinen wider den Papft trat, fo wurde er _ 
verfolgt, geplündert und (1302) gendthigt, nach Ve⸗ 
rona zu gehen. Er farb zu Ravenna 1321. Er 
wird von feinen Landsleuten als der Schöpfer ihrer 
poetifhen Sprache und der Vater ihrer Poefie bes 
tradhtet. Ungewoͤhnliche Kraft feiner Dichtung und 
veredelte Sprache gaben ihn eben folden Werth, 
als daß er zugleich die bisherige Etraße kuͤhn vers 
ließ. Seine Ganzonicre verdienen nicht minder 
große Aufmerkfamkeit und find vorzuͤglicher als feine 
Eanzonetten. Jenes oben erwähnte epifhe Gedicht, 
das gegen 60 Ausgaben erlebt hat, erlangte claffiz 
fhes Anſehen und veranlaßte ſogar die Stiftung 
eigener Profeffuren auf den italienifhen Univerfiz 
täten feit der Mitte des 14. Jahrh. (Boccaz war 
der erfte, der diefe neue Profeffur bekleidete). Unz 
ter den Veberfegungen ift wohl die von Kanne: 
sießer (ELpz. 1825. 2 Aufl) eine der vorzuͤglich⸗ 
ſten. (©. übr. Ariosto.) 

Danteg, (ſpan.) Spielinarfen von Metal, Elfen⸗ 
bein u. d. gl. 

George Jacques Danton, geb. 1759, einer der 
eifrigfien Befoͤrderer der franzdfiihen Mevolution. 
Als Mitglied der Municipalität zeigte er den entz 
fhiedenften Haß gegen den Hof; nah dem 10. Au⸗ 
gufi trug er als Suftizminiftee zu den empdrenden 

“ Geptemberfcenen bei und verband fih aufs innigfte 
mit Robespierre und Marat. Als im Sept. 
4792 ganz Paris vor der Ankunft der Preußen zit⸗ 
terte, und Alle den Muth verloren Hatten, zeigte 
nur Er linerfchütterlichkeit und Energie und traf 
die nöthigen Mertheidigungsmaßregeln. Als Com— 
miſſaͤr in den Niederlanden aufferordentlid bereis 
chert, konnte er doch zuletzt und nad feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad Paris, feinem Schidfale niht entgehen: 
er wurde von dem verfehlagenen Robespierre, 
der ihn laͤngſt als feinen gefährlihen Nebenbuhler 
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gefuͤrchtet hatte, geſtuͤrzt. Im Maͤrz 1794 arretirt, 


wurde er bald vom Revolutionsgericht als angeb⸗ 


liher Mitfhuldiger einer Verſchwoͤrung zu Wieder⸗ 
herftelung der Monarchie verurtheilt: er ftarb, 
stolz und unerſchrocken, den 5. April unter der 
Guillotine. 

er Herzog von Danzig, ſ. Lefebvre. 


Danzig Dr (ein Timpp, eine in Danzig geprägte 


Silbermünze, 18 Groſchen geltend, 


Daphne Myth.), eine Tochter des Flußgottes Per 


neus, welche, verfolgt vom Apoll, ihren Water um 
Schutz anflehte, und da fie Apollo umarınen wollte, 
in einen Lorbeerbaum verwandelt wurde, Dies 
fer war daher auch dem Apoll Heilig. 


Daphnis (Mythi), ein Sohn des Merkur und bes 


D 


ruͤhmter Flötenfpieler, Erfinder der Hirtengedichte 
und ficilianifchen Geſangweiſen. 

aphniten fürd eine Gattung Dendriten, wor⸗ 
auf die Figuren wie_Lorbeerblätter geftaltet find. 


Die Dapbnomantie (gr), die Wahrfagekunft 


aus einem ins Feuer geworfenen Lorbeerafte, aus 
deffen Gefnifter man zukünftige oder verborgene 
Dinge offenbaren will, _ 


Das Dardanariät, die Kornwucherei — von eis 
‚nem gewiffen berüchtigten Kornjuden Coder nad 


Andern einem Zauberer) Dardanariug, der das 
aufgekaufte Getraide bis zur Beit der hoͤchſten Theus 


- zung liegen ließ und dann noch durch falfches Maaß 


D 


die Käufer betrog. Dann Heißt überhaupt Darda— 
nariat jeder Betrug beim Verkaufen in Anfehung 
des Maaßes, Gewichts ꝛc. 
ariken, alt grieh. Goldmuͤnze, etwa 4 Thlr. und 
einige Groſchen an Werth. 


Dating, der Name mehrer perſiſchen Könige, unter 
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welchen in der Geſchichte vorzüglich folgende ausge⸗ 
zeichnet find: 4) Darius, der4. Kbnig von Perfien, 
KHyftaspes Sohn, der einer Lift feines Stallmeiſters 
die Gelangung zum Throne verdankte, unterwarf fi) 
Babylon, zum Theil Indien, befriegte die Scythen, 
dann die Aihenienfer, die aber unter Milkiades 
über das perfifhe Heer einen vollftändigen Gieg da: 
von trugen und wo furz darauf der Tod Ci. J. 485 
vor Chr) die Pläne des Darius vereitelte, der aber 
um die Innere Drganifation feines großen Neichs, fo 
wie um Künfte und Gewerbe große MWerdienfte hatte, 
Sein Nachfolger war Kerred.— 2) Darius III. 
Eodomannus, der 12te und letzte König Perfiens, 
welder befonders durch die Kriege mit Ylerander d. 
©r. merfwärdig wurde, gegen welchen er mit einem 
Heere von 4 bi3 600,000 Mann ſelbſt vorruͤckte, aber 
bei Sffus (333) gefhlagen, fi dur die Flucht retz 
ten mußte, und daſſelbe Schickſal noch einmal hatte, 
und endlich bei einer dritten Buräftung durch Verraͤ⸗ 
therei erinordet wurde (330 vor Chr.). Alexander, 
weldyer Eurz darauf felbft herbeikam, vergoß Thränen 
bei dem Anblie feines Leichnams, ließ diefen eins 
balfamiven und mit alfen Ehren in feine Heimath 
bringen, 

einrich Darnley, f. Maria Stuart. 
arogha Heißt bei den Perfern der Dberpoliceinufs 
feher, dee ſowohl Kleinere Streitſachen ſchlichtet, ala 
auch hauptſaͤchlich Kiber die Gitten des Volles die 
Oberaufſicht führe. Was nun diefer am Tage in 
Ruͤckſicht der Polizei zu verwalten hat, das kommt 
dem Uh das bei dee Nacht zu, welder Kberhaupt 
auf die Ruhe und Sicherheit der Stadf während der 
Nacht zu fehen hat, 


Darſe, ſ. Dode 


D 


asius, ein fuͤnfſylbiger Vexsfuß von 3 kurzen, 2 
langen Syiben, : P 


Der Dafymeiter cor), ein Dichtemeffer, fe Mas 
nometer . ® 

Die Data (lat), eig. gegebene (Sachen) — Anga—⸗ 
ben ; ein gegebener Stoff. In der Mathematik, Ges 
ſchichte ꝛc. find es Thatſachen, aus welden ınan weis 
ter fließen kann. ‚ 

Die Dataria lat), ift ein Gerichtshof zu Rom, 
wo Difpenfationen, Collationen, Annatengefchäfte ꝛc. 
ausgefertigt, auch alle kleineren Pfruͤnden vergeben 
werden. Der Chef deſſelben (allemal ein Cardinal) 
heißt Dafarius. 

Der Dativ (lat.), in der Sprachlehre, der dritte 
Fall (eig. der Gebefall), oder die Biegung des Wor— 
tes, welche man auf die Frage: wem? ſetzt; z. B. 
dem Freunde geben; dem Manne darreichen ꝛc. 

Datum (lat.), gegeben: damit bezeichnet man dengy 
Tag, wo irgend eine Urkunde ꝛc. ausgefertigt wird. 
Dato, an den Tage 

Reop. Joſ. Maria, Reichsgraf von Daun, 
einer der verdienteften dflreihifchen Generale: des 
vorigen Jahrhunderts, geb. 1705. Zuerſt als Ges 
neralinajor in dem Türkenkriege (1737 — 39) ſich 
auszeihnend, trug er im oͤſtr. Erbfolgekriege zu 
Bayerıd Eroberung und zur Vertreibung der Fraitz 
zofen über den Rhein fehr viel bei. Sm J. 1757 
ward er Generalfeldmarſchall, lieferte dem Könige 
von Preußen die berühmte Schlacht bei Eollin (1757), 
wodurch Böhmen und die ganzen öfter. Staaten ger 

. rettet wurden, Der Ueberfall Friedrichs LI. bei 
Hochkirchen (1758), die Gefangennehinung von 
41000 Preußen (1759), die Schlacht. bei. Torgen 
(1760), wo er verwundet wurde, erwarben ihm ho— 
ben Ruhm; feine heftigften, Feinde gaben ihm das 
Lob eines der größten Feldherren, und felbft Frieds 
rich der Einzige fürdtete ihn. Cr farb 1766 zu 
Wien. i ; 

Daunen, e Dunem . 

Der Daupbin cfpr, Dofeng) ift der jedesmalige 
Titel des Kronprinzen des Königs von Frankreid, 

. fo wie feine Gemahlin Dauphine genannt wird. 
— Ausgaben (v. Schriftftellern) zum Gebrauch. des 
Dauphins, fe In usüum. i . 

Jacques Louis (Tab Ludw) David, diefer 

beruͤhmte Maler aus der neuern franzdf.. Schule, 
geb. zu Paris 4748, der Sohn eine? Eifenhändlers, 
ward eigentlich für die Architektur beſtimmt; allein 
fein Hang zur Malerei ließ ihn diefe vorziehen und 

. fein Verwandter Boucher übergab ihn dem Maler 

des Königs, Wien, auf deffen Rath er nad meh— 

ren Jahren nah Rom ging und fi vorzüglich dem 
Heroiſchen in der Hiftorienmalerei widmete. Eins 
feiner berühmteften Stüde, der Shwur der 
Horatier, erregte für ihn außerordentlihe Bez 
wunderung. Zur Zeit der franz. Revolution. war 
er ein warmer DBeförderer derfelben, und von feis 
nem Seuereifer hingeriffen, gab er die meiften Ideen 
zu den zahlueihen Monumenten und republil, Tec 
fien jener .Beit. Auch machte fein Gemälde, das 
er zu Anfange der Revolution 1789 fertigte: Brus 
tu8, der feine Söhne zum Tode verurs 
tHeilt, großes Auffehen. Er ward Deputirter 
beim Notionalconvent, als welcher er auch für den 
Rod Ludwigs XVI. ſtimmte, und (1793) Mitglied 
des Sicherheitsausfhuffes. Nah dem Sturze Ro— 
bespierre’d Cvon dem er ein treuer Anhänger war) 
kam er mehremal in Gefahr; doch mochten ihn feine 
artiſtiſchen Verdienſte noch retten. In der Folge 
erhob fih fein Ruhm wieder, indem auch feine Sa⸗ 
biner, welche er mehre Jahre hindurch gegen eis 
nen gewiffen. Preis ausfteilte, ihm eine fehr ans 


Davids-Harfe 


ſehnliche Summe (man ſprach von 100,000 Fran⸗ 
ken) einbrachten, und 1804 ward er erſter Maler 
des Kaiſers, als welcher er beſonders 1805 Die 
Kaiferfrönung Napoleons darſtellen mußte. 
In der Folge zum Mitgliede der Ehrenlegion und 
Ritter erhoben, wurde er nachher bei Ludwigs XVIII. 
Ruͤckkehr als Königsmoͤrder (Regicide) aus Stan 
reich verbannt, worauf er fih in Vruͤſſel niederließ 
und auch hier 19325 fein Leben befhleß. Verge⸗ 


bens furhte feine Familie um die Erlaubniß nad), . 


feinen Leihnam nah Paris zur Veftattung kommen 
zu laſſen. Sein Eünftlerifher Nachlaß wurde 3.5. 
1826 zu Paris um enorme Summen verfigigert, 

Die Davids-Harfe f. Harfe 

Kouis Nicolas Davouſt, Herzog von Anerftädt, 
Reichsmarſchall ıc., geb. 1770 zu Ravieres in Bur⸗ 
gund, ftudirte mit Napoleon Bonaparte zu: 
gleih im Eolegium zu Brienne, an deifen Seite 
er fih oͤfters auszeihnete, beſonders auch in der 
Schlacht bei Abukir in Egypten; dann, nah Frank: 
reich zurückgekehrt, Divifionsgeneralund 1804 Reichs⸗ 
marſchall ward. Sm Seldzuge von 1805 that er ſich 
befonders in der Schlacht von Aufterli, und 1806 
in der merkwürdigen Schlacht bei Sera, außerords 
entlih hervor; und da er nachher bei Auerftädt 
faſt ganz allein die Schlaht gewann, fo ernannte; 
ihn Napoleon nah dem Frieden von Tilfit zum 
Herzog von Auerfiädt. In der Folge ward 
er zum Oberbefehlshaber der ſ. g. Rheinarmee erz 
Hoben, Hatte wefentlichen Antheil an den Schlach⸗ 
ten bei Eckmuͤhl und Wagram, und nad dem Fries 
den ernannte ihn Napoleon zum Kürften von 
Eckmuͤhl, fowie nah Wereinigung der Hanſee⸗ 
fiädte mit Frankreich zum Gen. Gouverneur der 3 

. Hanfees Departements, — In Schwedifh : Pomz 
mern, in Sadhfen, in Hamburg machte er feinen 
Namen auf eine furchtbare Art merkwürdig! — In 
der Folge nach Paris zurückgekehrt, ftarb er daſelbſt 
1823. B 

D. D. D. bedeutet auf Bueignungsfgriften fo viel 
als: do, dico, dedico, ich gebe, widme, weihe 
(dies Vuch naͤrnlich oder diefe Schrift), 

Deballiren fe), Waaren auspaden, 
lage GElahſch), die Auspadung. . 

äla Debandade (fr.), in der größten Unord⸗ 
nung — braucht man von der gänzlihen Zerfireuung 
eines Corps, einer Armee ꝛc. 

Ba firen (fr), die Bank fprengen (im Hazard: 

ie). 

Debarfiren, Debarquiren fr), aus dem 
Schiffe an's Land fteigen; dann ein Schiff ausladen ; 
an's Land ſetzen. 

Debaraffiren (fr), eig. auswirren, loswickeln; 
dann befreien, eitledigen; endlich, entwickeln, herz 
ausarbeiten, 

Die Debatte (fr), eig. dee Wortwechſel, mind: 
liher Streit; dann eine Streitrede bei Berathſchla⸗ 
gungen 3. B. im engl. Parlamente; daher auch die 
Berathfhlagungen ſelbſt. Debattiren, ftreiten, 
Wortweqhſel führen; etwas erdrtern, durchfechten. 
Bei den Kaufleuten: eine Rechnung debattis 
ren, diefelbe unterfuchen und Streit darüber erheben. 

Die Debauche, fr. (Debofde) die Ausfhweifung, 

. das unordentlihe Leben; Schwelgerei. Daher de: 
bauchiren Cdebofhiren), fhwärmen, ausfhweis 
fen; dann aber auh, verführen (z. DB. ein Maͤd⸗ 
hen); abwendig machen (z. B. Jemand, der in eis 
nes Anderen Dienften fteht); einen Soldaten, ihn 
zur Defertion verleiten, Debauche (Debofheh), 
ein Ausfchweifender, Wuͤſtling. 


Debal- 
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Decanei 


Debet (at. eig. er ſol h heißt Gei den Kaufleuten, 
was ihnen ein Andrer ſchuldig ift (ſ. uͤbr. Credit), 

Debit, fr. (Debih), der gute Abgang oder Vertrieb 
der Waaren. Daher debitiren, abfegen, Waa— 
ren verkaufen; dann als Schuld anfhreiben, an⸗ 
rehnen. Der Debitant, der Waaren abſetzt — 
Händler im’ Kleinen. 

Deblofiren (fr), In der Kriegsfprade, die Sper⸗ 
zung eines Orts (auch eines Hafens) aufheben — 
entfegen. 

Debordiren (fr), austreten, ſich ergießen, uͤber— 
ſchwemmen; dann ausſchweifen. Daher ein de— 
bordirter, ein ausfhweitender Menſch. 

Debouciren, fr. Ebuſch.) Heißt i. d. Taktik: aus 
einer Schluht (Debouche) herauss und aufinarz 
fhiren; i. d. Fortiflfl.: aus der Parallele mit neuen 
Raufgräben gegen die Contrefegrpe vorruͤcken. 

Debourfiren (fr), auszahlen, vorfhießen. Dez 
bourfement (mang), Auslage, Vorſchuß. 

Debrouilliren, fe. (Debrulljigren), etwas vers 
wiertes wieder in Drdnung bringen. 

Debüsquiren che), i. d. Kriegsl. aus dem Bus " 
{he heraustreibenz; den Feind aus einer guten Gtel- 
lung vertreiben. j h 

Debut, fr. (Dewäh), der Anfang, der erfte Auf⸗ 
tritt. 3. B. beim Schaufpieler’die erfte Rolle, in 
welcher er auftritt. Debütiren, zum erfienmale 
auftreten, ih zum erftenmale Hören laſſen — be: 
innen. 

Die Decade @.d. Gr), ein Zehent oder 10 Stüde. 
In der neuen franz. Beitrehnung (die aber wieder 
abgefhafft it) war es ein Zeitraum von 10 Tagen, 

«und jeder Monat beftand aus 3 Decaden. Der Dez 
cãdi war allemal der Schente, der Ruhe: Tag. — 
Decadrier cfpr. =dridh), der Ealender. 


Decadence, (Decsdangp), die Abnahme, der Verfall, 


Diedecadifhe Rechenkunſt, das decadiſche 
Syftem nennt man die vortheilhafte Rechnung 
mit den gewöhnt. Ziffern, darin man allemal big 
auf 3ehen zaͤhlt. 

Decägon (gr), eine Figure mit 10 Eden und 
Winkeln. 

Decagramme, ein Gewicht von 10 Grammen 
BU); 25 Quent. 

Decalitre (cliter), ein Maaß von 10 Litre (ſ. d. 
A.): hingegen 

Decilitre, der 10. Theil des Litre; etwa 3 Schoppen. 

Der Decäldgus (gr), die gehen Gebote (Moſis). 

Derämeron, ſ. Boccaz. u 

Decametre, fr. Eter), ein Maaß von 10 Metres 
(ſ. d. A), 30 Parifer Fuß, 9 Bol, 63 Linie hal 
tend und die Stelle der eheinaligen Ruthe vers 
tretend. 

Decampiren (fr), das Lager abbrechen, aufbre⸗ 
chen. Decampement Czmang), der Aufbruch, 
das Abbrechen eines Lagers. 

Der Decaãn GSDechanty), der Oberſte in einem Col⸗ 
legio, in einem geiftt. Stifte ꝛc. Go hat jede Fa⸗ 
eultät auf’ einer Univerfität einen Decan, welder 
den Worfi bei den Bufammenkünften, bei Dispu⸗ 
tationen ꝛc., auch die Siegel und Urkunden der Fa⸗ 
eultät in Verwahrung hat! Die Würde, welde 
Decanat Heißt, wechfelt unter den Mitgliedern 
der Facultaͤt. 

Decandria, 40männerige Pflanzen, wo die Zwit⸗ 
terblumen mit 10 Staubfäden verfehen find. 

Die Decanel Dehanen: 1) die Güter und Ges 
bAude zum Unterhalt eines Dechants; 2) der Kirch⸗ 
fprengel deffelden; 3) auch feine Wohnung. 


17 


Decantation 


Die Decantation clat), eig. das Abfingen; dann 
i. d. Scheidek. das Abklären, Abfeigen. 

Decarbonifiren Clat.), vom Kohlenfioffe befreien. 

Decare (gr), ein Maaß von gehen Aren in Frank⸗ 
rei, ungefähe 20 Quadratruthen. 

Decas, f. Decade. 

Das Decatiren heißt eine in Frankreich neuerlih 
erfundene Werfahrungsmweife, wodurch das fhon 
völlig zubereitete Tuch nod der Einwirkung von 
Waſſerdaͤmpfen, tmittelft einer eifernen, mit naffen, 
groben Tüchern belegten Platte ausgeſetzt, und dar 
durch dichter gemacht wird, auch einen dauerhaften 
Glanz erhält. 

Decem, f, Zehent. nz 

Decemvir (lat), ein Sehnherr, einer von Zehen, 
die ein Collegium ausmahen (3 DB. auf der Uni⸗ 
verfität Leipzig heißen die Vorfteher des Pauliner- 
Eolegiums nebft der Kirche und dem Eonvict fo). 
Das Decemvirit ift num diefes Collegium der 
Behenmänner, oder aud die Würde, das Amt ei⸗ 
nes Decemvirs. 

Das Decendinm (lat), ein Zeitraum von 10 Tas 
gen, eine gehntägige Frift: Hingegen 

Das Decenniun Clat.), ein Zeitraum von 40 
Sahren . 

Decent (lat), anftändig, ſchicklich, geziemend. 

Die Decenz (lat), die Wohlanftändigkeit, Sittlichkeit. 

Die Dehanei, Dedhant, ſ. Decan, De 
canei. 

Decharge, ft. (Defharfh”), Entledigungs beſon⸗ 
ders bei Rechnungsabnahmen das Zeugniß über rich⸗ 
tig geführte Rechnung; dann auch b. Milit. das Abs 
feuern, die Salve; — dehargiren (defharfhi- 
ten), entladen, abladen (z. B. ein Schiff), entie⸗ 
digen; Losfprehen (z. B. von einer Schuld), zu 
Gute ſchreiben; abfeuern, eine Salve geben. 

Das Dechent, der Decher, eine Zahl von Sehen: 
wird befonders beim Handel mit Haͤuten oder Fels 
len gebraudt. 

Dediffriren, fr. Eſchiffr.) entziffeen, entraͤthſeln: 
daher die Dechiffrirkunſt, die Kunft, eine ges 
heime mit willführlich verabredeten Zeihen (Chif⸗ 
fern) gefchriebene Schrift zu enträthfeln, , 

Die Deciare, der zehnte Theil eines Are (ſ. d. A.). 

Decidiren Clat), entſcheiden — fi decidiren, 
fih beſiimmen; /z. B. ich bin decidirt, d. h. ich bin 
entſchloſſen. Decidirend, entſcheidend, abſpre⸗ 
hend. Die Decifion, ein Ausſpruch — auch ges 
feglihe Entfheidung. (So 3. B. in Sadhfen, die 
Deciiionen zweifelhafter Rechtsfälle v. 1661 und die 

neuen Dedif, von 1746. — Decifiv, entfcheidend 
(z. B. ein votum decisivam, eine Gtimme, Die 
bei einer Wahl den Ausfhlag giebt). Ein Deci- 
ſiv-Befehl, ein folder, welder eine firittige 

Rechtsfrage entfheidet — Decisnum, ein richter: 
licher Befheid und zwar gewöhnlich: eine von dem 
Richter ſelbſt, vor weldem eine Reqtsſache anhaͤn⸗ 
gig ift, in dieſer abgefaßte Entſcheidung. 

Decigramme cfr.), ein Zehenttheil des Gramme 
(f. d. U, beinahe 2 Graͤn ſchwer. 

Decilitre, f. Decalitre. 

Decimabel clat), zehentpflihtig, zehentbar. 

Decimal cat), was aus Schenteln befteht. Dar 
her die Decimal:Rehnung, die Rechnung durch 
lauter zehenz, Hundert, taufendtheilige Bruͤche. 
Decimal:Ruthe, R. aus 10 Schuhen, Deciz: 
mal⸗Schuh, Schuh aus 10 Sollen x, 

Die Decimation, Entrihtung, aud. Einſamm⸗ 
lung des Sehenten (f. d. A.); dann aud die 
Looſung um den 10ten Mann, Aushebung deffelben. 
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Decomponiren 


Die Decime (Deßime), franz. Minze, der Zehent⸗ 
theil eines Franken (ſ. d. A) oder 2 Souls nad 
alter Münze, J. d. Tkſt. der zehente Ton vom 

Grundtone aus gerettet, 

Decimetre, fr. (Deßimeter), der 10te Theil eines 
Metre (fe d. A.), etwa 44% Linien — dient flatt 
des halben Fußes, fo wie das Doppelte Des 
cim. Einen Fuß ausmacht. 

Decimiren, den Sehenten cf. d. X.) erheben ; beim 
Militaie: die Soldaten eines Regiments (das 5. B. 
an Hat) loofen und den A0ten Mann hinrihten 

laſſen. 

Deciſion, Deciſiv, Decifumıc, ſ. De: 
cidiren. 

Publius Decius, ein durch feinen Heldenmuth 
berühmter Roͤmer, welcher (340 vor Ehr.) als Con⸗ 
ful mit Manlius Torquatus fih in einer Schladht 
gegen die Rateiner dem Tode weihte, indem er volls 
ftändig bewaffnet ſich in das Getuͤmmel der Schlacht 
ftürzte und den Tod fand. 

Die Declamation Clat.), die Kunſt eines volls 
kommenen, finnlih vernünftigen muͤndlichen Aus⸗ 
drucks vorgezeichneter Ideen und Empfindungen. 
Wohllaut und Anſtand, richtige Accente, gehoͤrige 
Abwechſelungen des Tons, hauptſaͤchlich aber ger 
naue Beruͤckſichtigung des dem Charakter des vor: 
zutragenden Stuͤcks eigenthuͤmlichen Ausdrucks ſind 
unerlaͤßliche Foderungen, welche an einen Declaz 
mator (der etwas auf obige Art vortraͤgt) gemacht 
werden. — Dechamiren: richtig, Eunfigemäß, 
fHön leſen oder vortragen. VBisweilen braucht man 
auch das Wort, wenn einer mit übermäßigen, unz 
nöthigem Wortaufmande und mit hoher Geberdung 
über einen Gegenftand fpricht, oder uͤber etwas eis 
fert ꝛc. — Das Declamatorium, ein Öffentl. 
Act, wo Jemand feine Gefchiklichkeit ald Declas 
mator befonders darthut — eine Kunftvorlefung. 

Die Declaration Clat. v. Declariren, erfläs 
ren, anzeigen), die Erklärung, Bekanntmachung 
(3. B. eine Kriegsdeclaration 20). Bei den Kaufz 

leuten heißt es befonders das Verzeihniß des ganz 
zen Wermögenszuftandes eines in Schulden gerathes 
nen Kaufmanns, das er feinen Glaͤubigern vorlegt. 
Im Steuer-, Accis-, Bollwefen ꝛc. heißt es ein 
Anſage- oder Anmelde Zettel, worauf die Waaren, 
ihre Anzahl, Gewicht ꝛc. verzeichnet find, welde 
durchpaſſiren follen. 

Declinabel cat), was fid) beugen, umbeugen — 
in der Endung verändern Yäßt. 

Die Declination clat), die Abbeugung, die Ab⸗ 
weihung vom Ziele (3. B. der Magnetnadel, wenn 
fie nicht grade nad dem Nordpole zeigt, fondern auf 
die eine oder andere Seite abweicht). In der Wftros 
nomie, der Abftand der Geftirne von dem Mes 
quator; Abweihung. In der Grammatik, die 
Biegung, Veränderung der Endſylbe eines Nenn 
mwortes. — Der Declinator, ein aſtron. Snftrus 
ment, wodurch jene Abweichungen der Geſtirne anz 
gedeutet werden. — Declinatorifh, abweis 

. hend, ablehnend., j 

Das Deckinatorium clat.), der Abweichungscom⸗ 
paß, auf welchem man die Abweihung der Mags 
nettadel bemerken kann. 

Das Decvct (at.), in der Medicin, ein abgefochter 
Kräutertrank, 

Decolliren (at.), enthaupten, Eöpfen. Die Dez 
collation, die Enthauptung. 

Decomponiren Clat.), aus einander nehmen; 
aus dem gewöhnlichen Gleife, in Unordnung brin— 
gen; zerlegen (z. B. in Der Scheidekunſt: einen 


Decompte 


Körper in feine Beftandtheile auflöfen). . Die Der 
eompofition, die Zerfegung, die Theilung eis 
nes Körpers in ungleihartige Beſtandtheile. De- 
compositum, ein zweifach zuſammengeſetztes 
Mor, z. B. Ober-Hof-Richter; Ober-VForſt⸗ 
Meiſter ꝛc. 

Decompte, fe. clongty"), Rechnungsabzug, Ge: 
genrehnung. Decomptiren (zkongthiren), abs 
rechnen, in Gegenrehnung bringen und abziehen, 

De concert, fr. (de kongßaͤhr), einverftanden, in 
Uebereinſtimmung. 

Deconcertiren, aus dem Takte bringen, irre 
machen, verwirren; — Einen in ſeinem Vorhaben 
ſtoͤren. 

Decontenanciren (fr. ⸗nangſ.), aus der Faſ⸗ 
ſung bringen, irre machen. 

‚Der Decorateur, ft. (ztohr — von Decori⸗ 
ren, verzieren, aufpusen) Heißt ein Künftler, wel 
her allerlei Verzierungen zu gewilfen feierlichen 
Gelegenheiten erfindet, anordnet, oder felbft ans 
bringt — Bühnenmaler. — 

Die Decoration (lat.), die Verzierung, Auszie⸗ 
rung irgend eines Gegenſtandes, um ihm eine ſchö⸗ 
nere Form, oder ein gefälligeres Anfehen zu ge: 
ben, Auf dem Theater heißen Decorationen 
die Malereien (auf dem Hintergrunde fowohl, als 
auf den Couliſſen), durch welde der Drt der Hands 
fung vergegenwärtiget wird (z. B. ein Saal, 
Tempel, Garten 20). 

Der Decort (decourm, der Abzug, die Abkuͤr⸗ 
zung einer Rechnung. — Decortiren — oder 
richtiger, Decurtiren ca, d. Lat), obgleid je: 
ned, decortiren, oder auch decourtiren, gewühnlis 
her iſt — abziehen von einer Rechnung, vers 


kürzen, 
Das Decörum (lat), die Wohlanftändigkeit, der 
&ußere Anftand, & 


Decouragiren, fr. Eraſch.) muthlos, kleinmuͤ⸗ 
thig machen, entmuthigen. 

Decouvriren (fr), entdecken; ſich decouv ri⸗ 
ren, ſich Jemand entdecken, anvertrauen; zu er⸗ 
kennen geben. Decouverte, die Entdeckung. 

Decreditiren, Jemand um den Eredit, um das 
Zutrauen bei Anderen bringen. 

Das Decrement (lat), die Abnahme, Vermin⸗ 
derung; der Verfall, S. uͤbr. auch Schock. 


Decrescendo, ital. (dekreſchendo) abnehmend: 


ein Kunſtausdruck in der Muſik, wenn der Ton 
immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wird (vgl. Cres- 
cendo). 

Das Decrẽöt (lat.), der Beſchluß; die obrigkeitliche 
Verordnung; dann auch ein Beſcheid, ein Rechts⸗ 
ſpruch. Decretiren, ald Richter ausfpreden 
— einen Beſchluß faſſen. 

Die Decretalen heißen die gefammten Verord⸗ 
nungen der rom. Päpftes fie nahen den Sten 
Theil des Eanonifhen Rechts (ſ. d. Art.) 
aus. 

Decretiſten, die Öffentlichen Lehrer des poaͤpſtli⸗ 
chen oder kirchl. Rechts: im Gegenſatze von den 
Legiſten, wie die Lehrer des weltlichen Rechts 
hießen. 

Decretorius annus, fe Annus deceret. 

Die Decurie, eine Zahl oder Abtheilung von Ber 
benz; Behente Der Decurio bei den Römern, 
der eine Decurie der Neiterei commandirte; dann 
auch in den uͤbrigen Städten (außer Kom) ein 
Rathsherr, welcher in Kom felbft Senator hieß. 

Deeurtiren, f. Decort, 

Die Decuffation (at.), die Durchſchneidung der 
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Linien: in Form eines Andreaskreuzes; kreuzweiſe 
Theilung X. 

Dedigniren clat), Dedaigniren (fr.), herab⸗ 
würdigen, verſchmaͤhen; unter feiner Würde Hals 
ten. Die Dedignation, Berfhmähung, Verach⸗ 
tung, Herabwuͤrdigung. 

Dediren w. d. lat. dedit), die Port im Schuld: 
bude austhun, ausftreihen, oder dag dedit (hat 
gegeben, bezahlt) hinzuſetzen. 

Dedbommagiren,. fi. Emaſchiren) entfhädigen, 
ſchadlos halten, _ 

Deduciren (lat), ableiten, Herleiten von etwas 
— darthun. Daher die Deduction, eine vehts 
liche Ausführung, worin das Recht in einer Streitz 
ſache dargethan wird. 

Deductis deducendis (lat): nad Abzug defz 
fen, was noch abzuziehen ift — wird bei Rede 
En gebraudt, wo Gegenrehnungen ftatt finz 

en. 

De facto Clat.y, ſogleich, dur die That — eis 

genmaͤchtig, ohne weitere Umftände, Es wird dem 

“de jure entgegengefeht, was rechtlich, durch rechts 
liche Ausführung gefhicht. 

Defect lat), mangelhaft; dann and der Fehler 
oder die Lüde felbfl. Defectiren, an einer 
Rechnung die Fehler auffuhen. — Defectirum 
cnaͤmlich nomen oder verbum), ein mangelhaftes 
Nenn- oder Zeitwort, das nicht alle Wiegefälle 
(Cafus) und Mandelzeiten (tempora) hat, 

Defenders, fe White-Boys. 

Die Defenfion clat. v. Defendiren, vertheis 
digen), die Vertheidigung. Defenfionslinie, 
in der Fortifikationskunſt, eine grade Rinie bei Ver— 
fhanzungen oder Teflungen, nad) weldyer das Ger 
Thüg bei der Vertheidigung gerichtet werden muß. 
— Die Defenfionsfhrift, die Schutzſchrift, 
melde von einem Advocat (Defenfor) für eis 
nen Angefhuldigten, vor Einholung rechtlichen Erz 
kenntniſſes, geführt und eingereicht wird. 

Defenfiv clat.), vertheidigungsweife, Daher Des 
fenfiv-Allianzf. Yililang— Defenfiv: 
Krieg, welder blo8 vertgeidigungsweife, um 
ſich zu ſchuͤzen und zu behaupten, geführt wird: im 
Segenfage von Dffenfiv- Krieg, wo man den 
angreifenden Iheil macht und zu erobern ſucht. 

Defensor fid&i Clat.), Beſchuͤtzer des Glaubens : 

“ein Titel, weldhen die Könige von Großbritannien 
führen und welchen Papft Leo X. Heinrich dem Ach— 
ten ertheilte, weil diefer wider Luther eine Schrift 
(1522) herausgab. 

Deferiren (lat.), antragen, zuſchieben (z. B. eis 
nen Eid); dann auch willfahren, gewähren: z. B. 
einem Geſuche deferiren (von Seiten des Richters), 
daſſelbe bewilligen. 

D efi fe), Herausforderung zum Zweikampfe; Fehde⸗ 
brief. 

Defſcit clat es fehlt), das Fehlende — 
was bei der Einnahme fehlt, um mit der Ausgabe 

gleich zu fishen — der Kaffenmangel. 

Defiiren fr): 1) mißtrauen; 2) einen heraus⸗ 
fodern. Defi, eine Ausforderung (f. vorher). 
Das Defile fr), ein enger Paß, Hohlweg. Der 
filiren, duch einen Hohlweg Hinter einander 

marfhiren. | 

Die Definition Clat), Begriffäbeftimmung ; naͤ— 
here Bezeihnung: von Definiren, einen Bes 
griff beſſimmen, unterfoheidend erklären — näher bes” 
zeichnen... ae 

Definitiv clat), entfheidend. DefinitivsUrs 
theit, Endurtheil, durch welches der Rechtsſtreit 
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Definitor 


endlich ganz entfhieden wird. — Definitivs 
Triede, völliger, gänzlih abgefchloffener Friede, 
x 2D efinitor, der Conſulent eines Ordensgenerals 

- oder anderer Oberen eines Kloſters — an manchen 
Orten auch der Eonfiftorialrath. 

Die Deflagration (lat), die Abbrennung, Ber: 
pufung; in der Chemie: die Reinigung eines Sal: 
308, einer Arznei ꝛc. durch's Abbrennen. 

Die Deflerion Claw) des Lichtes, die Beus 
gung des Lichtes, d. h. die Abweichung der Licht: 
ſtrahlen von ihrem gradlinigten Wege, wenn fienahe 
an dem Rande eined Körpers vorbeigchen. 

Deform, ungeftsitet, haͤßlich. Die Deformis 
t&t, Mißgeſtalt, Haͤßlichkeit. 

Defraudiren Cat.), Betrug, Unterſchleif machen, 
beſonders in Ruͤckſicht der Zoͤlle, dffentl. Kaſſen ꝛc. 
Daher Defraudant, ein ſolcher, der durch Uns 
terſchleif der Abgaben oder durch Einbringung ver⸗ 
botener Waaren (Defraudation) die Obrigkeit 
betruͤgt — ein Schleichhaͤndler · 

Defrayiren Efr.), einen koſt- und zehrungsfrei 

. halten; für einen bezahlen. 

Der Defterdar, f. Tefterdar. 

Degagiren, fr. C-fhiren), befreien, entledigeit. 
Daher Degageant Cfhangd, Degagirt, ums 
gezwungen, frei. 

Die Degeneration Clat), die Ausartung; von 
dDegeneriren, entarten, aus der Art fihlagen. 

Degout, fr. CDegunp), Aoneigung ‚ Widerwille, 
Ekel. — Degoutant, was Widerwillen, Ekel 
erregt — ekelhaft. 

Degradiren (iat.), um einen Grad herabſetzen 
— entwürdigen. Die Degradation, die Strafe 
einer ſolchen Herabjegung, 3. B. bei den Soldaten, 
went ein Oberofficier zum Gubalternofficier, ein 
Unterofficier zum Gemeinen herabgefeljt; oder wohl 
gar, einem Dberofficier der Degen zerbrochen und 
vor die Füße geworfen wird. 

De gustibus ctc., ſ. unter G. 

Die Dehortation Clat.) Abmahnung. 
hortatorium, ein Abmahnungsſchreiben. 

Der Deihgraf, der Auffeher und Richter über 
das Deichwefen eines Landes; von Deich en, wel: 
des Hohe Dämme von Stein und Erde find, um 
das einbredhende See- oder Flußwaffer abzuhalten. 
Daher aud die Wörter? Das Deihband,. die 


De- 


Verbindung der Gemeinden unter einander zu Erz |, 


haltung der Deihe und Giehlen; die Deidhlaft, 


die Verbindlichkeit, den Deich zu unterhalten; das | 


Deichrecht, der Inbegriff der rechtl. Verhältniffe, 
welche in Betreff der Deiche eintreten ꝛc. 

Das Deihfelreht, die Befugniß, die Deichſel 
des Wagens in ded Nachbars Soc, Garten oder 
Hof zu ſtecken. 

Die Deification Clat.), die Vergoͤtterung: von 
Deificiren, vergoͤttern. 

Dei gratia (lat.), von Gottes Gnaden: eis 
ne Formel, welche den Titeln großer Herren vorge⸗ 
fest wird, 

Deinfen wird in der Seeſprache von einem Schiffe 
gefagt , Das ſich, weil es in der Seeſchlacht zu fehr 
äugerichtet worden, zuruͤckziehen nuß. 

Deiphöbe (Myth.), Tochter des Glaucus, nad: 
her unter dem Damen der Eumäifchen Sibylle Cf. 
Sibylle) bekannt, wurde vom Apoll geliebt, dem 
fie aber fein Gehör gab. Doch Hatte er ihr eine 
Lebensdauer von fo viel Fahren verliehen, als fie 

* Sandfürner in ihrer Hand hielt; und als fie Nez 
neas fah, Hatte fie fhon 700 Jahre gelebt, Gie 
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a ſich in einer Höhle bei Cumaͤ auf, wo fie wahr⸗ 

agte, 

Deismus Clat.), der Glaube an das Dafein eis 
ner Gottheit, aber blos aus Vernunftgruͤnden, 
nicht zu Folge einer Offenbarung — der Deift, 
der Bekenner einer vernünftigen Welturſache, wel— 
che die Welt nach Abſichten geſchaffen hat. Der. 
Deift (auch Vernunftgläubiger) nimmt eine nas 
tuͤrliche Theologie an, verwirft jedod die Offen: 
barung. 

Dejanira,f Herkules. 

Das D ej ceune, fr, Deſchoͤneh), ein Fruͤhſtuͤck; der 
jeuniren, frünftüden. Dej. dansant (D. 
dangfang), ein Fruͤhſtuͤck, wobei zugleich getanzt 
wird, D. à la founrchette (-Furſchett'), ein 
Gabel- (kaltes) Fruͤhſtuͤck. 

De jure lat‘), dem Rechte nach, von Rechtswegen 
(f. de facto). 

Defadifh, Dekagon.ic., f. Decadifh ꝛc. 

Del. cabbr.), ſ. Delineavit. 

Die Delation Clat.), Angebung, Yeimlide Anz 
klage. Delator, Ungeber, Zuträger, geheimer 

Arnklaͤger; Bela angeberifh — verräs 
theriſch. 

Del credere Gital.), auf Treu und Glauben. Del 
eredere fiehen, buͤrgſchaftlich für die Zahlung 
— für allen Schaden fiegen. 

Der Delegat Clat), ein Abgeordneter, dem eine 
Verrichtung aufgetragen iſt; aud in Italien Die 
und da Vorfteher der Regierungsbehoͤrden. 

Die Delegation Clat,): 1) die Abſendung; der 
Ausfhuß, um etwas zu unterfuhen; 2) die Anz 
weifung, die ein Schuldner, Delegant, feinem 
Stäubiger, Delegat, an einen Dritten, Dele⸗ 
gatär, zur Zahlung feiner Schuld, giebt. 

Dell b. d. Türken, die Leibſchaar des Großves 
ziers. 

Dekia, Beiname der Diana cf. Delos). 

Delice, fr. MDelihß), Ergoͤtzung, Freude, Deli- 
ceieux (delihfiös), wohlſchmeckend, ergoͤtzend, koͤſi⸗ 


id. 

Die Deligation Clat.), i. d. Wdazk. die Abs 
bindung, Verbindung. Die Deligatur, das 
Abbinden, Unterbinden, 

Der Abbe Jacques (Schack) Delille (Des 
Liste), geb. gu Uigueperfe 1734, ein bekannter, 
treffliher franzödfifher Dichter, Prof. am College 
de France zu Paris, hatte vor der Revolution anz 
fehntiches Einkommen und war am Hofe wegen der 
feltenen Gabe, gut zu unterhalten, zugleich aber auch 
wegen feines rechtfchaffenen Charakters allgemein 
beliebt. Durch die Revolution verlor er zwar den 
größten Theil feines Vermögens, aber fein Eluges 
Betragen fiherte ihm doch perfünlihe Ruhe felbft 
unter dein Schreckensregimente. Bon Kobespierre bes 
auftragt, die Hymne am Fefte des Höchften Weſens 
zu dichten, entledigte er fich Diefes laͤſtigen Auftrags 
fo gut, daß der Wohlfahrtsausſchuß ihn feinen Vei⸗ 
fall nicht verfagen Eonute, wiewohl die Hymne 
(Dithyrambe sur Pimmortalite de l’ame) gewiffer 
Stellen wegen nicht dffentlich gefungen wurde, Der 
Lille verließ endlich 1795 Frankreich und ging nad) 
Bafel, hielt fi dann einige Zeit in Deutſchland auf, 
und ging dann nad) London, wo er jih mit Heraus⸗ 
gabe feiner Gedichte befhäftigte, vermählte fih noch 
41802 dafelbft und Fam 1804 nach Paris zurück, wo 
er wieder fehr ehrenvoll aufgenommen, und felöft 
vom Kaifer Napoleon und dem ganzen Hofe 1805 
fehe fhmeihelhaft empfangen wurde. — Sein Tod 
A. Mai 1813) 309 die allgemeine Theilnahme nach 
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ſich. Nicht nur feine meifterhafte Ueberſetzung der 
Georgica des Virgil, fordern auch fein 
treffliches Lehrgedicht: Les Jardins (die Gaͤr— 
ten) in 4 Gefängen Caud unter uns durch eine 
deutſche Bearbeitung bekannt), ferner feine Geor- 
giques francaises (Die franzöfifchen Seor: 
gica), welches der Heberfegung der Birgirfchen gleich⸗ 
fam zur Fortfegung dient, und am welchem er 20 
Jahre arbeitete, fo wie fein letztes Gediht La 
Conversation, mit raufhendem Beifalle aufges 
nommen, ‚weifen ihm einen vorzüglihen Rang uns 
ter den franz oͤſiſchen Dichtern am. 

Delincavit (lat. v. delineare, entwerfen, zeich⸗ 
nen): hat's gezeihnet — ſieht auf Kupfer 
flihen gewöhntih Coft auch blos: del.) bei dem 
Dramen des Künftlerd, der die Zeihnung gemacht 
dat, 

Die Deliquescenz lat. v. Deligqunium, das 


— chemiſche — Berlaffen oder Zerfließen), die Berz. 


fliebarkeit eines Koͤrpers: 3. B. des Salzes. 

Deliriren (G(at.), irre reden, wahnſinnig fein: von 
Delirium, der Wahnſinn, Wahnwitz. 

Die Delitescenz Clat.), das Zuruͤcktreten einer 
ungefunden Feuchtigkeit, wodurch plöylidh eine Ge⸗ 
ſchwulſt vergeht, 

Delius, Beiname des Apollo, von feinem Va⸗ 
terlande 


j De: im ägdifhen Meere gelegen, wo feine von 


der Juno verfolgte Mutter, Latona, ihn und feine 
Schwefter Diana, gebar, Beide wurden auf dies 
fer Inſel vorzüglich verehrt, und der Tempel fo wie 
das Drakel des Apoll waren hier merfwirdig. Der 
Granitberg Eynthus war dem Apollo vorzüglid 
geheiligt. 

Delogiren, fr. Eſchirem, einen aus feinem Platze 
vertreiben; im milit. Sinne, den Feind aus feiner 
Stellung vertreiben, 

Delphi, eine ehedem fehr beruͤhmte griech. Stadt 

in Phocid am Fuße des Parnaß Cjegt unter dem 
Namen Kaftri den Türken unterthan), wo bes 
fonders das weltberähmte Drafeldes Apollo 
in einem der prachtvollſten, reichfien, auf Koften des 

. ganzen Griechenlands erbauten Tempel fih befand, 
deſſen Priefterin Pythia, auf einem goldnen Dreis 
fuße figend, Antworten ertheilte, Peben dein Tem⸗ 
pel ftürzte von dem Felfen die den Muſen geheiligte 
Eaftalifde Quelle herab, in deren Kryſtall— 
waffer die Priefterin, und jeder, der fie befragte, 
ſich reinigen mußte, 

Der Delphin (wie bekannt, ein großer Seefiſch) 
iſt in der Aſtron. ein — von 10 Sternen, 
nicht weit vom Adler. Nach der Myth. iſt dies 
der Delphin, welcher die Amphitrite auskund— 
ſchaftete und dem Neptun zufuͤhrte, welcher zum 
Danke ihn dafuͤr unter die Sterne ſetzte. — Noch 
heißen auch 

Delphine die Handhaben oder Sapfen an den 
Artillerieftüken, woran fie gefaßt umd gehoben 
werden, 

Delphini— in usum, f. In usum, 

Der Demagög Car. — Boiksleiter), einer, der 
fi zum Anführer des Volks aufwirft, um ed nach 
feinen Abſichten zu leiten, In der älteften Seit 
war Pericles cf. d. A.) als ein folder ausge: 
zeichnet; allein im der neuern Zeit, wo ein Ro— 
bespierre den Namen unter die ganz beruͤch— 
tigten gebraht hat, verbindet man damit den Ve— 
geiff eines Volksaufwieglers, und daher aud nennt 
man befannternaaßen 

Dewnsoaifne Umtriebe das Gefpenft, das 
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feit ungefähe 10 u. m. Jahren einen furchtbaren 
Laͤrmen uͤber beſiehen ſollende Verdrüderungen, 
um die Öffentl, Drdnung der Dinge zu fiürzen ꝛc., 
erregt und zu weitläufigen Unterfuchungen und viels 
fachen Verdaftungen Anlaß gegeben Hat, wozu auch 
wohl dad Verbrennen mehrer Schriften auf der 
Wartburg und Kotzebue's Ermordung duch Sand 
te. aufzufordern ſchien. Man hatte deshalb zu Mainz 
eine CentralunterfuhungssCommifjion niedergefegt z 
allein die Refultate davon find fo beſchaffen gewes 
fen, daß die deshalb erregten Unruhen Eeineswez 
ges Beftätigung gefunden haben, 

Demanteliren, inder Mititairfprache: die Kings 
mauern einer Stadt niederreißen. 


Die Dematcationglinie (lat.), eig. jede Linie, 


die zu Feſtſetzung der nicht zu Überfchreitenden Grenz: 
zei gezogen wird: dann befond. die 1795 zwifchen 
bee franz. Republik und dem Könige von Preußen 
Be Deutralitätölinie, wodurch der Kriegds 
ſchauplatz vom noͤrdl. Deutſchland gänzlich entfernt 
wurde. 

Demarchen, fr. Demarfhen), Vorſchritte, Maaß⸗ 
regeln, befonders aud) in der Staatekunft. 

Demasguiren Cfr.), die Masque abziehen — 
entlarven. 

Demat, Diemat, ein Feldmaaß, beſonders in 
den Maͤrfchiandern welches hauptſaͤchlich bei Wie⸗ 
ſen gebraucht wird. 

Dementi, fr. ( Demangtih), Zeihung einer Lüge, 
Einem ein Dementi geben, jemandem Schuld 
geben, daß er gelogen habe; fich ein Dementi ges 
ben, eine Blöße geben; etwas fagen, wodurdh man 
ſich felbft und feinen Handlungen widerfpricht. 

Demefchin heißen bei den Türken Gäbel, welde 
aus einem befondern ſchwarzen Stahle gemacht wer: 
den, deſſen Zubereitung man noch nicht recht Eennt, 

Demeter, ſ. Eeres, 

Demi Cie), halb — meiftens in Zuſammenſetzun— 
gen! z. B. Demiflorence — Demidiãmẽter (Halb⸗ 
meſſer) ꝛc. 

Demi — Baftion fe), in der Fortific. K. ein halz 
bes Bollwerk, das nur Eine Gage undEine Flanke hat, 

Demilune, ft. ctign) halber Mond (ſ. d. A.) 

Demite (Demite de Scio), ein- geföperter feiz 
dener Zeug, der vorzüglich auf der Inſel Scio ges 
fertigt und Häufig ausgeführt wird, 

Demiurg car), 1) ein Volksfuͤhrer, wie Demaz 
9095 2) ein Werkmeiſter, ein Künftler, der feine 
Werke öffentlich ausftellt. 

Demobilifiren, ein Kriegäheer unbeweglich ma⸗ 
chen, d. h. es auf den Friedensfuß zuruͤckſetzen 
wol. Mobilmachem. 

Demogeronten heißen in der neuen griech. 
Staatsverfaſſung Volksaͤlteſien, Gemeindebeamte. 

Demofrätie core), eine Staatsverfaſſung, 
wo das ganze Volk an der Regierung Theil nimmt 
Gm Gegenfage v. Ariftofratie): daherDem ö— 
Erat, der Bürger ‚eines folden Staates, ein Frei⸗ 
Bürger — aud ein freibuͤrgerlich Geſinnter, ein 
Volksfreund, 

Demöfrit, ein berühmter griech. Philoſoph 
aus Abdera, geb. ungef. 494 vor Chr., der Über 
die Thorheiten der Menfchen beftändig zu lachen 
pflegte (ein Gegenſuͤck zum Heraklit), wozu er 
vielleicht grade in Abdera (ſ. d. A.) die meiſte Ges 
legenheit hatte. Er wurde beinahe 100 Jahr alt. 

Demoliren (lat.), niederreißen, zerſtoͤren: wird 
mehrentheils von Feſtungen geſagt, welche geſchleift 
werden. Die Demolition, das Abbrechen, die 
Schleifung. 


Demonetifiren 


Demonetifiren, entmängen, oder Münzen vers 
„rufen, außer Umlauf ſetzen. 

Die Demonjtration lat), eig. ein gruͤndlicher, 
anfhauliher Beweis; dann in der Kriegsſprache, 
eine Angriffömiene d. h. eine foheinbare Bewes 
gung gegen einen Ort, um den Gegner irre zu 
machen, und den ıpahren Pla dadurch zu verbers 
gen. — Demonstratio ad oculos f. um 

ter Ad. 

Demonftrativifh CDemonfrativ), bewei— 
fend. Demonftrativifhe Lehrart, wenn 
anan Erktärungen und Grundfäge voxausſchickt und 
dann zum Beweifg der Lehrfäre fortfihreitet. 

Demontiren ceig. der Montur berauben) die 
Kanonen, fie duch Zerbrehung der Raffetten, Raͤ⸗ 
der 15. unbrauhbar machen; ferner dag feindliche 
Geſchuͤtz zerſchmettern; auch, das Geſcquͤtz aus eis 
ner Feſtung herausnehmen; — einen Reiter de— 
montiren, ihn vom Pferde abſetzen 0, Dez 
montirsBatterien, duch welde die Bruſt— 
wehren der Feſtungswerke zerfidrt und das feind⸗ 
tihe Geſchuͤtz zu Grunde gerichtet wird, 

Die Demoralifation Clat), die Entfittigung, 
Sittenverfhledterung. Demoralifiren, ent 

ſittlichen, verſchlechtern. 5 

De mortuis nil nisi bene(lat. Sprihwort) 2 
Bon Todten muß man nichts als Gutes reden. 

Demoöithenes, geb. 381 vor Ehr,, diefer ber 

- zühmte griech. Redner zu Athen hatte im Anfange 


befonders wegen mehrer Naturfehler fein Gluͤck, 


ja er wurde bei feinen Reden ausgeziſcht. Allein 
es lag Dies mehr in feinem Bortrage und aüf Zu⸗ 
reden feiner Freunde wandte er nun alles moͤg⸗ 
liche an, verfhloß fi lange Zeit, er nahm Kies 
felfieine in den Mund, trat_oft am den Meeres: 
ſtrand, um fih im Starf- Spredhen zu üben 20, 
bis es ihm endlih gelang und der Erfolg außer: 
ordentlich war. Seine ftärffte Beredfamfeit zeigte 
er, als er die Freiheit Griechenlands gegen den Kos 
nig Philipp in den unter dem Namen der phiz 
tippinifhen fo berühmten Keden vertheidigte ; 
dieſer ſelbſt geftand, daß ihm Demoſihenes Bered⸗ 
ſamkeit mehr, als alle athen. Truppen und Flotten 
geſchadet habe. Held war er nicht: Died bewies 
er durch ſeine Flucht in der Schlacht bei Chaͤronea 
und als nach Alexanders Tode Antipater auf Athen 
losging, flüchtete Demoſthenes in einen Tempel, wo 
man ihn todt fand, wahrfeheinlih an genommenem 
Gifte. Er ftarb im 62. Fahre. Seine aufßerords 
entlihe Beredſamkeit ift bis jetzt Sprihwort ges 
blieben; denn Demofthenifhe Beredſam-— 
Eeit bezeichnet alled Hinreißende des Vortrags. 

Denät Clat), eine alte roͤm. Minze, ungef. 1 Gr. 
am Werth, Auch wird ein fhlefifher Dreyer, wicht 
minder ein fchlef. Bweihellergewicht damit bezeichz 
net. Im Franzöf. it Denier (Denidh) oder im 
Stal. Denaro, eine Eleine Eupferne Scheidemünze, 
ungefähre 1 Keller werth. 

Dendradat, ſ.Mochhaſtein. — 

Dendriten ge. — Naturg.), eine Gattung Steine, 
worauf die Natur Figuren, wie Baͤume, Gebuͤſche 
zc. gebildet hat. R E 

Die Dendrographie, Dendrologie, Baum 
Eunde, Befchreibung der Bäume. 

Der Dendromäter cor.), ein Bauınmeffer, d. h. 
ein Werkzeug um die Höhe und Die der Baͤume 
zu meſſen. 

Dene, ein Gewicht Cfo ſchwer wie ein AB beim 
Geldgewichte), womit die Seide gewogen und worz 
nad) die Feinheit derfelben beurtheilt wird, 
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Deployiren 


Denga, Denuſchka, eine ruſſiſche kupferne 
Muͤnzſorte, noch nicht 3 Pfennige an Werth. 

Denier, f. zuvor Denar, \ 

Michael Denis, geb. zu Schärding 1729. Dies 
fer ehrwürdige Barde, beruͤhmt durch feine metrifche 
Veberfegyung Der Sefänge Dffians, trat 1747 
in den Jefuitenorden, zeichnete fih ald Lehrer der 
Sugend fehr aus, kam als Prof, an das Therefias 
num zu Mien und ward 17914 erſter Eufios der 
kaiſerl. Bibliothek, in welchem Poften er 1800 ſtarb. 
Als Dichter nicht fowohl, wie vielmehr als Litera⸗ 
tor und Vibliograph Hat er ſich ausgezeichnet, 


. Der Denkzettelcauch Gedenkzettelß: in man⸗— 


hen Gerichten die Schrift oder der Zettel, worauf 
den Partheien der angeſetzte Termin bekannt gez 
macht wird.. Ayßerdem ift e8 auch bei denYuden 
ein Zettel, worauf Die 10 Gebote gefhrieben find 
(Phylacterium), 

Die Denomination Clat.), die Ernennung zu 
eine Stelle, welde demjenigen vorgelegt wird, 
der alsdann das Recht hat, zu wählen. In der 
Rchtſpr. die Zeugen: Ernennung. . 

Der Denominator, in der Arithmetik, der Yiens 

ner, oder die bei einem Bruche unten fiehende und 

die Theile angebende Zahl, in welche das Ganze 
zerfällt: z. B. > ‚Bier ift 12 der Denominas 
tor. 

Die Denfität (lat, densitas), die Dichtheit. 

Das Dentägra, das Zahnreißen, Zahnweh. Den: 
talith, Bahnröhrenftein, 

Der Dentift, ein Zahnarzt. 

Die Dentifion, das Bahnen der Kinder, 

Denunciren Clat), anzeigen, angeben. Der: 
nunsiant, ein Ankläger, ein heimlicher Anklaͤ⸗ 
ger. Denuncint, der Angefchuldigte, Anges 
Eingte. Die Denunciation, die Anzeige, Rüge. - 

Denuſchka, ſ. Denga. 

Deodand, verfallenes, verwirktes Gut — gleich⸗ 
fan Bott anheimgefallen (deo dandum). 

Departement, fi. (⸗mang), eig. Wertheilung, 
Abtheilung; auch eine Aofonderung verfchiedener 
Zimmer 20.5; dann befonderd die Austheilung ges 
wiffer Gefchäfte unter verſchiedene Mitglieder eiz 
nes Collegiums; ferner der Gefchäftskreis, das Ger 
ſchaͤftsfach, in welches eine gewifje Angelegenheit 
gehört, 3. DB. das Depart. der auswaͤrt. Angeles 
genheitenz dad Dep. des Polizeiminifterd, das Fir 
nanzdepart. 2. Endlih auch ein Landkreis, eine 
Abtheilung, ein Bezirk, 3.8. die Departements, 
in welche Frankreich zur Zeit der Revolution ges 
tHeitt wurde, i ‚ . 

Die Dependenz, Abhängigkeit; dann auch Zus 
behör, 3. B. von einem Reiche, von Dependis 

ren (lat.), abHängig von jemand fein, 

Die Depeſche (fr. depeche), eine Briefſchaft 
oder Ausfertigung, weldhe Stantdangelegenheiten 

betrifft und gewöhnlich einem Courier zur Webers 
bringung anvertraut wird, y 

Die Dephlegmation, die Entwäfferung Cgeis 
ftiger Fluͤſſigkeiteny; Entnehmung des Phlegma. 

Depbhlogififiren (gr.), einen Körper feiner 
brennbaren Theile, feines Brennſtoffes (PHLo gie 
fton) berauben. Dephlogiftifirte Luft, wel 
he von ihrem brennbaren Wefen frei gemacht ft. 
— Gie Heißt auch Lebensluft. — Dephlos 
giſtiſch, unentzuͤndbar. 

Deplorabel (Er,), beweinens-, beklagenswürc 
dig; von Deploriren, beweinen, bedauern, be⸗ 
jammern. 

Deployiren (fr.);, aus einander breiten, entfal⸗ 


Deponiren 


ten; daher i. d. Krgskſt. die Colonne deployir 
ren,’ aus der Eolonne aufmarfdhiren, fih entwi⸗ 
ckeln — dann aud, anwenden, aufbieten (3.8. feine 
ganze Beredſamkeit). 

Deponiren clat.), niederlegen, verwahrlich beile⸗ 

gen; gerihtlid hinterlegen; auch ausſagen (im Ges 
rihte).-— Das Depönens, in der lat. Sprachlehre, 
ein ſolches Seitwort, welches zwar der Form nad) zu 
den Ieidentlihen (Passivis), aber det Bedeutung 
nad zuden thätlichen Zeitwoͤrtern (Activis) gehört.— 
Der Deponent, ein Geugniß-) Ableger, der als 
Beuge feine Ausfage thut. u“ 

Die Deportation clat.), die Fortführung, Fort: 
fhaffung, war ehedem bei den Römern eine Art der 
Verbannung, eine Verweiſung in fremde Länder, 
gemeiniglich auf eine Infel. Wie bekannt, wählte 
man zur Beit der franz. Revolution eben diefe Vers 
bannungen in fremde Länder, da man denn die Vers 
urtheilten nah Cayenne vder Port: Marat fehaffte. 
Gie waren am’ häufigften gegen Ende der Robespier⸗ 
reſchen Regierung. Auch England rechnet die Deportas 
tion (nach Botanybai) zu feinen geſetzmaͤßigen Strafen. 

Die Depofition, die Hinterlegung einer Sache bei 
einem Andern. Gerichtliche Depofition eis 

“ner Summe, wenn einer eine Schuldpoft, die ent: 
weder der Gläubiger nicht annehmen will, oder bei 
einem ergangenen Verbote 2c. im Gerichte niederlegt, 
um fi feiner MWerbindlichkeit zu entledigen. Der 
Schein, den er darüber empfängt, heißt Depofiz 
tenz Schein (fr auh Depofitum). Dann heißt 
auch noch i. d. Rchtſpr. Depofition fo viel als 

_ Beugenaugfage. 

‚Die Depofito: Bank, eine Leihbank, welde Ca: 
pitalien gegen geringe Zinfen annimmt und wieder 
ausleiht. DepofitosEConto, die Rechnung, wel⸗ 
che eine folhe Bank uͤber aufgenommene und ausges 
liehene Eapitalien führt, 5 

Depofito:-Geld Heißt bei Kaufleuten dasjenige, 
weldes fie zu mehrer Ausbreitung ihrer Gefhäfte 
gegen Zinfen aufnehmen: die darüber ausgeſtellten 

Wbechſel nennt man Depofito-Wedfel. 

Das Deppfitun (lat), das Niedergelegte, Ver⸗ 
wahrgeld, das bei Jemand zur Aufbewahrung nie 
dergelegt wird: befunders wird es gebraudt von ges 
zichtlih niedergelegten Geldern, worüber ein Em: 
pfangfdhein, der Depofitenfhein, ertheilt wird, 
Das Buch, worin ſolche Depofita eingetragen werden, 
heißt daher Depofiten: Bud. 

Depot, fr.cDepoh), auch fo viel ald Depofitum. 
In der Militairfpradhe heißt Dep ot die Niederlage 

* von Kriegs = befunders Belagerungsbedürfniffen ; fer⸗ 

ner: die Depots (Depohs) ein Theil der Manns 
ſchaft, welche noch zuruͤckbleiben und zur Ergänzung 
beftimmt find. Proviant:Depot, der zuruͤckge⸗ 
bliebene Vorrath an Kebensmitteln, welder zur Er⸗ 
gaͤnzung beſtimmt ift, 

Depotenziren, entkraͤften, ſchwaͤchen — etwas 
durch ſich ſelbſt vermindern; die Potenz (ſ. d. A.) 
herausfinden — die Wurzel ausziechen. 

Depreciren <lat.), abbitten; verbitten. Depre⸗ 
estion, die Abbitte — aud Bitte um Abwendung 

-eines Uebels — ingl. eine rhetor. Figur, Jeinand 
etwas Gutes oder Voͤſes zu wuͤnſchen. 

Das Deputat lat), das Angewiefene — was je⸗ 
mandem außer der Befeldung noch zum Unterhalte 
angewiefen ift, 3.98. Deputatz Holz, Deputat = Ger 
traide ꝛc. 

Deputäüti, Deputirte, Abgeordnete; zu Vetreis 

“ bung einer Sade, zu Verrihtung eines Gefhäfts 
abgefendete. Die Deputation, die Abordnung — 
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Deſaix 


dann auch die Abgeordneten felbft. Deputationgsz 
Tage waren fonſt Berſammlungen der Depu⸗ 
tirten der Reichsſtaͤnde und der kaiſerl. Commiſ⸗ 
ferien, um über die dag ganze Reich angehenden Ange⸗ 
legenheiten zu unterfuhen und zu entfcheiden. Der 
alsdann gefaßte Schluß hieß Deputationsreceß. 
Deraifonniren (fr), unvernünftig, unbeſonnen 
über eine Sache ſchwatzen, urtheiten. Gold ein 
Urtheil felbft Heißt Deraifonnement (emang). 
Das Derangement, fr. (Derangfhemang), Uns 
‚ordnung, Verwirrung, Störung. Derangiren 
Grangfh.), aus der Ordnung bringen, verrücken, vers 
wirren: daher derangirt, in feinen Vermoͤgens⸗ 
umftänden verwirrt — verfchuldet fein. 
Deriforifd (won Deridiren, verfpotten, aus 
lachen), fpöttifh, höͤhniſch. Die Derifion, die 
Verfpottung, Verhoͤhnung. 
Deriviren clat.), ableiten, herleiten. Die Deri⸗— 
vation, die Ableitung (z. B. eines Morted von 
dein Stamm- vder Grundworte): daher Deri- 
va tum, eiit_ abgeleitetes, alfo Fein Stammwort. 
Die Dermatitis (gr.), die Hautentzuͤndung; die 
Dermatologie, Dermologie, Lehre von der 


Haut des menſchlichen Körpers; Dermographie, 


Hautbefchreibung. 
Die Derogation cat), Abſchaffung: von Dero⸗ 
giren, etwas abfchaffen, abſtellen — auch entziehen. 
Die Deroute (fr), eig. das Abweichen vom rech— 
ten Wege, die Verirrung; dann bei einem Kauf: 
manne der Verfall, das Zuruͤckkommen in feinen 
Geſchaͤften. Im militair. Sinne: die Verwirrung, 
die unordentliche Flucht nach einer Niederlage, Dez 
routiren, vom rechten Wege abkommen; auch, 
irre leiten, aus der Faſſung bringen. 
Derwenti find bei den Türken Otraßenbereiter, 
welde auf die Sicherheit und die Erhaltung der 
Straßen zu fehen haben. . 
Derwifh, Dervifd, Dervis per), beißt 
eig. eine Schwelle; daher auch Demuth, und fo 
auf, ein Demüthiger, der zu einem der geiftl. Orz 
den im Osman. Reihe gehört. Sie find bei den 
Mahomedanern ungefähr fo viel wie Mönde. Ih⸗ 
zen größten Ruhm fesen fie in Faſten und Beob⸗ 
ahtung fonderbarer Ceremonien. Sie leben meis 
ftens in Klöftern zuſammen, haben aber allenthalz 
ben, felbft bei den Tafeln der Vornehmſten, freien Bus 
tritt, Beiden Arabern heißen diefe Moͤnche Fakirs. 
Defair cipr. Deffah), einer der berühinteften und 
‚edelften Generale in der neuern franz. Kriegsger 
fhidhte, geb. 1768. Schon 1793 in Elſaß fi aus⸗ 
zeichnend, diente er bald nachher unter Pichegruͤ, 
half dann unter dem großen Morenu 1796 mehre 
Siege gegen die Deftreicher erringen, zeigte ſich aber 
vorzüglih, als er 1797 Bonaparte nah Egypten 
folgte. Er eroberte Ober: Egypten, uͤberſtand alle 
die vielfahen Gefahren und Unfälle und benahın 
fih durchaus fo Hug und edel, daß er den Itamen 
des gerehten Sultans erhielt. Nahden er 
den Friedenstractat zu El Arifh mit den Türken 
und Englindern unterzeihnet hatte, eilte er, kaum 
in Frankreich wieder angelangt, fofort nach Stalien, 
um fih mit Bonaparte zu vereinigen. Cr erhielt 
das Commando ber zwei Divifionen, Fam zu der 
mörderifhen Schlaht bei Marengo (14. Juni 
1800) und Hatte, troß eines Marfches von 10 
Stunden, troß des fuͤrchterlichſten Feuers der feind= 
lichen Artillerie, fhon den ganzen linken oͤſtreich. 
Flügel gefhlagen, als eine Kugel auf einmal feiz 
nem Heldenleben ein Ende machte. Sm- Hofpitak 
von St. Vernhard, wehin man feinen Körper 


En Aa 


7 


Desarmiren 1436 Deſſalines 


brachte, ward ihm ein Denkmal und 1810 zu Paris auf 
dem Siegesplatze feine coloſſale Statue errichtet. 
Desarmiren fr), entwaffnen; einer Feſtung das 
Geſchuͤtz nehmen; ein Schiff abtafeln. 
Desaster (ge fr), der Unftern, das Mißgeſchick. 
Desavantage, fr. Desawangtahfhe), Nachtheil, 
Schaden, Verluft. p \ 


Desavoniren (fr), abläugnenz nicht anerkennen; 


widerrufen, 


Menatus Descartes (ſpr. Dekarte), auch gewoͤhn⸗ 


Gh Carteſius genannt, geb. 1596, einer der 
berühinteften Denker und Mathematiker, Anfangs 
ſtudirte er im Sefuitercolegium zu la Fleche, ging 
aber alsdann unter das Militaie, diente in Hols 
Land unter dem Prinz Morig, widmete ſich jedoch nach⸗ 
Her wieder ganz den Wiffenfhaften und vorzüglid 
der PHilofophie und Mathemati, Er machte ans 


ſehnliche Reifen und Eehrte mit dem Vorſatze zu: 


rüc, mit Wegwerfung aller Syſteme, ſich felöft ein 
Syſtem zu fhaffen, das denn auch, trotz der vier 
len Seltfamleiten, durchgaͤngig den Gelbftdenker 
beurkundet, und ſich aud ein ganzes Sahrhundert 
Hinduch im Ruf erhalten Hat. Bulegt ließ er fi 


noch bereden, nah Schmweden zur Königin Chriz 


ſtina zu gehen und ſtarb hier zu Stockholm 1650. 
Die Geometrie, Divptrik, Mechanik Haben ihm außer⸗ 
ordentliche Erweiterungen zu verdanken und er be= 
reitete Die großen Erfindungen eines Newton, Leibz 
nitz u. a. vor 


Die Defcendenten (lat), die Abkoͤmmlinge, d, h. 


die naͤchſten Verwandten in abfieigender Linie, Kinz 
der, Enkel ıc. im Gegenfake von Afcendenten 
dA. Die Defcendenz, die Abkommenſchaft. 


Die Defcenfion dat), die Abfteigung; in der 


Aſtron. derjenige Bogen des Aequators, mit wels 
Gem ein Zeihen des Thierkreifes oder ein Stern 
au oleiher Zeit unter den Horizont geht. (vgl. 
Aſcenſion.) 


Die Deſcente, fr. Deſſangte), das Herabſteigen; 


dann eine Landung, ein feindlicher Einfall; ferner 
auch ein verdecter Bang bei einer Feſtung, der in 
den Graben oder zu den Minen führt, — Endlich 
ift e8 au der Name gewiffer Abgaben in Frank⸗ 
reih von Meinen, Salz ıc. 

efennuyiren, fr. (Desannuͤjren), die Langer 
weile vertreiben ;dießeitverfürzen. (f. Ennupiren) 


Die Defertion Clat. von Deferiren,"verlaffen), 


das Werlaffen. Bei den Soldaten, wenn einer 
heimlich fein Regiment verläßt — Deſerteur (toͤhr); 
dann auch, wenn eine Frau heimlid von ihrem 
Manne, oder diefer von jener geht: in dem Falle 
wird der Deſertions-Proceß von dem unſchul⸗ 
digen Theile gegen den Verlaſſenden angeſtellt, um 
dadurch die Scheidung zu bewirken. — Sn der 
Rechtsſprache Heißt es die Verſaͤumniß an etwas: 
3. B. die Defertionde8 Beweifes Ceinen Bes 
weis defert werden laffen), wenn man fih an dem 
Beweiſe verſaͤumt, ihn nicht zur geſetzlich beſſimm⸗ 
ten Zeit einreicht. 


Defervirt (vom Tat. ſerviren, dienen), für ge: 


leiſteten. Dienſt bezahlt. 


Deferviten, Anwalts-Gebuͤhren in einer Pros 


ceßſache. 


Deshabilléè, fr. Desawilljeh), die Nachtkleidung; 


dann auch Ceſonders bei Damen) das Haustleid: 
3 B. im Deshabillé (in der haäuslichen Kleidung) 
erſcheinen. 


Deshonoriren, entehren, beſchimpfen; vom franz. 


deshonneur (znöhr), die Unehre, Schande. Des⸗ 
hono rabel, entehrend, ſchimpflich. 


Das Desiderium (at.), das Verlangen. Pinm 


desiderium, ein frommer Wunſch, der nicht fo 
leicht erfüllt wird. Defideriren, verlangen — 
vermiffen. Deſiderabel, wuͤnſchenswerth. Das 
Defiderüt, das Vermißte, ein Mangel — ein 
Erfordernig, 5 


Der Defignateur, fr. CDefenjatöhe — Tat, de- 


signator), einer, der jedem feine Stelle amweifet, 
3. B. der Ceremonienmeiſier. 

Defigniren clat), bezeichnen; dann einen zu els 
nem Amte ernennen, Defignation, die Bezeich⸗ 
nung: dann die vorläufige Ernennung zu einem 
Amte, Vei den Kaufleuten ein fpecificirted Waaren⸗ 
verzeihniß, und befonders der Waaren, welche dem 
Verderben leicht ausgefegt find. Das Defignas 
tionsurthel if bei einem Concurs das Urthel, 
weldes die Drdnung der Gläubiger beftimmt (fo 
viel, als Rocationsurthel). 

Die Desincameration, f. Incameration.- 

Die Desmographie Cor), die Bänder — Flech⸗ 
fenbefhreisung. Die Desmologie, die Lehre von 
den Bändern, Flechſen und Sehnen des menſchli— 
hen Körpers, Die Desmotomie, die Flchs 
fenzerlegung — Zerfhneidung. 

Defolät, kroſtlos — verwüftet. Defolnat:Klos 

ſter, ein verlaffenes — gingegangenes Klofter, 

Desordre, fr. Deßorder), die Verwirrung, Uns 
ordnung. 

Die Desorganifation fr), eig. die Auftöfung 
der Sinnenwerkzeuge; dann beim Magnetismus (fe 
d. A.) die Toͤdtung der äußeren Sinne während des 
magnetifhen Schlafs. Figürlich: die Aufldfung aller 
Staatskraͤfte (z. V. in Frankreich während eines 
Theils der Kevolution). Desorganiſiren, aus 
feinen Berhättniffen reißen, zerrütten; in Unords 
nung bringen — der Sinne berauben. Dedprgas 
nifies, zerruͤttet, aufgelößt. 

Desorientiren, Irre machen, verwirren. Des⸗ 
orientirt, irre gemacht — in Anſehung der Him— 
melsgegend, ſo daß man nicht weiß, wo man ifk, 

Desorydiren, vom Sauerſtoff befreien (ſ. Oxy⸗ 

dation). 

Der Despot (ar.), eig, ein Beherrſcher über Skla⸗ 
ven; Gewaltherrſcher, Zwingherr; dann ein Regent, 
der blos nah Willkähr und Launen Vefehle giebt. 
Despoti werden au die Fürften der Moldau und 
Wallachei genannt; fo wie fih auch die griech. Bi⸗ 
fhöffe in der Türkei dDiefes Titeld anmanßen. Der 
Despotismus, eben dieſe willkührliche Art, zu 
herxrſchen. Die Despotie, ein Neid, Das der 
blos willkuͤhrlichen Herrſchaft unterworfen iſt. De s⸗ 
potifiren, willkuͤhrlich verfahren, tyranniſiren. 

Die Defpumation (Gat.), Abſchaͤumung (bei Abs 
fiedungen ꝛc.). 

Deffalined, Negergeneral und zuleyt Raifer von 
Hayti. Sein eigentlider Iiame war Jean Jociz 
aues. In Afrika geboren, kam er als Sklave nad) 
Domingo zu einem Neger Deffalines, deffen 
Namen er annahın, nachdem er ihn bei dem erften 
Aufftende 17914 ermordet hatte. Werbunden mit 
Biaſſou's Negerhorden, bob er fi bald durdy 
fheußlide Grauſamkeiten empor, verband fid mit 
Touſſaint Louvertüre, der ihn zu den wide 
tigften Unternefinungen brauchte. In Vereinigung 
mit Fransgais, wütheten num diefe Ungeheuer ges 
meinfchaftlih gegen alle der Republik Frankreich anz 
hängige Perfonen., — In der Folge, als Touſſaint 
Herr von Domingo geworden, erhielt Deffalines 
als einziger Divifionsgeneral den Oberbefehl über die 
wett. und füdf. Departements. Bei Ankunft der 
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- frangöf. Armee (4802) leiſiete er zwar Anfangs meh: |’ 
rern — — unterwarf ſich aber zuletzt nebſt 
Touſſaint. Nachdem er hierauf mit Chriftoph zu 
Zouffeints Gefangennehmung und Transportation 
nah Frankreich ſich vereiniget hatte, aber nun felbft, 


Deuteronomium 


Daher ein Detailleur, Detaillift, einer, der 


im. Einzeinen verkauft; bisweilen Ausſchnitthaͤnd⸗ 
fer. — In der Kunftfprache heißen Details die 
einzelnen Theile großer Waffen (deren gar zu genaue 
Darftelung übrigens für fehlerhaft gehalten wird). 


nachdem man ihn zum Generaleommandanten von | Detafhiren— Detafchirt, f. Detachiren. 
Domingo ernannt hatte, hier mehre Empdrungen | De tempöre (lat), zu teten Zeit. 
vorbereitete, trat erendlih, nah Reelercs Tode, | Die Detention (lat. yon detiniren, aufbewahz 


an die Spitze der Verraͤther, fette wirklich die Ders 
treibung der Franzofen dur und ließ fi 48042 zum 


ren, zurücdhalten, vorenthalten), die Aufbewahrung, 
Borenthaltung. 


Generalgouvernene von Hayticdiesivar der Detergentia (lat), i. d. Wundarzneikunſt: Wund⸗ 


urſpruͤngliche Name von Domingo) ernennen; ja kurz 


reinigungsmittel. 


darauf nahm er, als Jakob J., den Titel eines | Deteripriren (lat.d, verſchlechtern, ſchlechter ma⸗ 


Kaiſers von Hayti an. Allein nah 2 Jahren 
bewirkten Chriſtoph u. m. Negergenerale eine Ne: 


hen (im Gegenſatze von Meltoriren), Dete⸗ 
rioration, Verſchlechterung. 


volution und das Ungeheuer wurde am 16. Oct. Determiniren Cat), beſſimmen, feflfegen. De— 


1806 von ihnen ermordet. 
Dessatir: fo heißt eines der aͤlteſten, bisher im Dez 
cident ganz unbekannten Werke des Orients, welches 


terminirt, beftimmt, feft entfhloffen. Ein des 
terminir ter Menſch, ein ferter, bei ſeinem eins 
mal gefaßten Entfchluffe beharrender Menſch. 


die Sammlung der Rellgionslehren von 45 altperz | Der Determinismug heißt in der Philofophie 


fifhen Propheten enthätt, und das befonders Merk: 
wuͤrdige hat, daB es in einer bis jegtgang unbefanns 
ten Sprache gefhrieben und blos durch die beigefüigte 
altperfifche Ueberſetzung verftändtid ift. 

Das Desscin, fi. (Deffäng), eig. das Vorhaben, 
der Plan, die Abſicht; daher A dessein, mit 
Vorſatz, mit Fleiß, in der Abſicht. 

Das Deffert, fr. (Deffäge),, das Naheffen, der 


dasjenige Syſtem, welches eine, ſowohl in der koͤr⸗ 


- perlihen, als geiftigen Welt, nad Urſache und Wir⸗ 


Tung beftimmte Jtothiwendigfeit annimmt: daß naͤm⸗ 
lich alles, unter gewiffen vorgusgefegten Umſtaͤnden, 
fhlehterdings fo und nicht anders Eoimmen ınuß, daß 
alfo nihts von ungefähr oder willführlich geſchieht. 
Der Determinift, der diefer Beſtimmungslehre 
zugethan iſt. 


achtiſch: z. B. Obſt, Gebadeneszc Deſfert-Deteſtiren dat.), verabſcheuen, verwuͤnſchen. Des 


- wein, ein feiner (ſpan. oder ungar.) Wein, der 


teſtabel, abſcheuwuͤrdig, abſcheulich. 


beim Nacheſſen umhergegeben wird. Dethronifiren, vom Throne (von der Regierung) 


Dessin, fr. Deffäng), ein Entwurf, Zeichnung, 
Mufter, Dessinateur (ztöhr), ein Zeichner, 
Deſtilbiren (lat), eig. abtröpfein. Sn der Eher 


abfegen. Ein Dethronifirter, ein des Throne 
Beraubter, von der Regierung Abgeſetzter. Die 
Dethronifation, Dethronifirung, Entthronung. 


mie: die wäfferigen vder fläffigen Körpertheile in] Detiniren, ſ. Detentiom, 
verfchloffenen Gefäßen vermittelft Der Wärme fheiz | Die Detonation (lat), in der Chemie: die Vers 


den, in geiflige Dünfte auflöfen und in einen ſchar⸗ 
fen Spiritus verwandeln. Daher der Deftillirs 
ofen, worin diefe Verrichtung geſchieht. Der De⸗ 


puffung, das dumpfe Krachen der Metalle in den 
Schmelztiegeln, wenn ihre Feuchtigkeit herausges 
trieben wird. 


fillateur (=töhr), der Verfertiger gebrannter | Detoniren, f. Distonirem 
Waſſer. Der Detour <fr), der Umweg, der Abweg. In 


Deſtiniren, beſſimmen zu etwas. Die Deſtina⸗ 
tion, ‚die Beflimmung (3. B. vom Schickſal ꝛc.). 


der Mehrzahl (Detours) braudt man es auch 
für Winkelzüge. 


® eftrui iren dat), einveißen, jerfiören. Die Dez | Detto cital.), das genanntes daſſelbe — gewöhnlich 


firwetibilität, Berfiörbarkei. Die Deftru: 


ſchreibt man dito, iſt aber nicht ganz richtig. 


etion, die Diederreißung, Zerſtoͤrung Defteu: | Hencalion Myth. u. Geſch.), ein Sohn des Pros 


ctiv, einveißend, zerſtoͤrend. 

Defultorifc lat), abfpringend, nicht bei der, 
Sache oder Rede bleibend — obenhin, fluͤchtig. 

Das Detachement, fr Detafpemang), in der 
Militairſprache: ein Eleinerer Heerhaufe, welder 
von dem Hauptheere zu irgend einer Unternehmung 
abgeſchickt wird. Detafhiren, eine Mannſchaft 
abſchicken. Detafdhirt, abgeordnet; dann auch 
abgeſondert, von einander geſtellt, z.B. Feſtungs⸗ 
werke, welche außerhalb des Hauptgrabens noch ans 
gelegt fi find. — In der Malerei braucht man das 
Wort Detafhirt (deutſch: Losgemacht), wenn 
die Figuren gut von einander geftellt find, fo daß fie 
aus dem Felde Hervorzutreten fheinen und man fie 
gleihfam von allen Seiten vollkommen fehen kann. 

Das Detail, fr. (Detatj) , eig. die Einzeinheit, dag 
Einzelne; dann die Bertheilung in einzelne Stuͤcke; 
ferner auch die Umftändlichkeit. Ins Detail ges 
ben, etwas näher zergliedern; alle einzelne Um: 


metheus und der Pandora. Er und Pyrrha was 
ren die einzigen, die bei der allgemeinen Fluth, 
welche Jupiter über das menfhlihe Geſchlecht vers 
Hängte, ſich auf den Gipfel des Parnaffus retteten. 
Nah Abfluß des Waffers erhielten fie von dem 
Orakel der Themis auf ihre Frage, wie fie die Erde 
wieder bevdlfern follten, die Antwort: fie follten 
die Gebeine ihrer Mutter hinter fih werfen. Dies 
nahmen fie für. Steine, warfen fie hinter fih und 
aus Deucalions Steinen: wurden Männer, aus 
Pyrrha's Steinen Weiber, 


Deus ex machina (lat.), ein Bott aus der Mas 


fine, d. 9. aus dem Maſchinenwerke auf dem 
Thenterz eine Redensart, die man von dem uner— 

warteten Eintreten, oder der Dazwifhenkunft einer 
Perſon braucht, welde der Sache eine gluͤckliche 
Wendung giebt — beſonders in Schauſpielen und 
Romanen, 


fände erörtern 2c., was aud das Wort detaillis | Deut, Dupte, eine Heine hollaͤnd. Nupfermuͤnze, 


ven ausdruͤckt. Bei den Kaufleuten iſt der De: 


2 pfenn. am Merth, 


tailz Handel die Berkaufung der Waaren fü: | Deuteronomium (gr) wird das 5. Bud Moſis 


weife oder einzeln (en detail — ang detallj): der 
Kleinhandel Cim Gegenfage von en gros Kandel, 


genannt, weil ed die vorhergehenden in: wies 
derholt. 
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Deuteropathie.- 138. 


Deuteropathie car), eine Krankheit, die in an⸗ 
deren Uebeln ihren Grund Hat. 

Deutfher Bund Heißt der völkerredtlihe Verein 

. deutfcher fouverainer Fürften (34. an der Bahn 1 und 
freier Städte (4), gefchloffen am 8. und 9. Sun 
1815 zu Wien, deſſen S8weck die Erhaltung ber 

„ dußern und innern Sicherheit Deutfehlands und die 
"Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der einzelnen 
deutfchen Staaten iſt. Die Gefandten derfelben 
mahen die Bundesverfammlung aus, welde 
zu Frankfurt a. M. permanent iſt, und wobei Oeſt⸗ 
reich den Vorſitz führt und bei etwaiger Stimmen 

- gleihheit die Entfheidung gibt. 

Die Deutſchen Nitter, Deutfhe Herren, 
Kreuzherren, einer der berühmteften Orden, 
1190, Bei Gelegenheit der Kreuzzuͤge geftiftet, um 
die chriſtliche Religion gegen die Unglaͤubigen zu 
vertheidigen. Sie trugen ein ſchwarzes Kleid und 


weißen Mantel, auf welchem ein ſchwarzes Kreuz | 


mit filbernem Bande fi befand. Die Macht dieſes 
Drdens war zu Anfang ded 15. Jahrh. am größe 


ten, wo er fih von der Dder bis zum finnlaͤnd. 


Meerbuſen erſtreckte und feine jähıl. Einkünfte auf 
800,000 ME, berechnet wurden. Allein in der Folge 
brachten ‚Schwelgerei, Verſchwendung, Spaltungen 
im Orden feloft, diefen nah und nah dem Ver— 
falle naͤher. Ihr Vorſteher hieß Ho chz oder Groß: 
meifter, Deutſchmeeiſter (welder’in der Folge 
feinen Sitz zu Mergentheim: hatte), ihre Beſitzungen 
wurden in Balleien getheilt,. deren Oberſter 

- Landcommenthur hieß. Dur den Preßburger 
Frieden (1805) erhielt der Kaifer von Deftrei die 
Würde, Rechte und Einkünfte eines Großmei— 
ſter s des deutfhen Ordens. — Seit 1809 ift 
das Hoch- und Deutfhmeifterthum ——— 
poleon ganz aufgehoben worden. 

Die deutſche Schule, ſ. Schule. 

Die deutſche Union, fe Union. 

Die Devalvation dat.), die Entfhägung, Abſcha⸗ 
tzung, d. h. die Herunterſetzung einer Muͤnze auf 


einen geringern Werth, bisweilen ‚auch gar die Sesung- 


außer Cours, Mereufung. a 

Die Deviation Clat.), die Abweichung vom rechten 
Wege, Abweichung eines Körpers von feiner Bahn 
oder Richtung; in dee Shiffefprade, die Abweichung 
eines Schiffs von dem vorgeſchriebenen Wege, fo 
. daB dadurch die Affeeuranz = Police ungültig wird. 


Die Devife (Dewihfe), ein Wahl⸗- oder. Dentkſpruch, 


Emblem; dann eine ſinnbildliche Darſtellung; ein 
Bild, eine Figur mit kurzer, bisweilen verborgener 
Erklaͤrung. 

Die Devolution (at. von devolviren, abwaͤl⸗ 
zen — auf einen andern bringen), eig. die Abwaͤl⸗ 
zung; dann die Uebertragung, Vererbung auf einen 
andern, der Heimfall. In der Rechtsſprache iſt das 
Devolutions recht dasjenige, vermöge deſſen, 
nach dem Tode eines Ehegatten, alles Vermoͤgen auf 
die Kinder faͤllt, und der uͤberlebende Gatte blos den 

ſtiesbrauch davon erhält; dann auch derjenige Fall, 
wo das Patronatsteht, eine erledigte Stelle zu bes 
ſetzen, wegen Verabfaͤumung nach einer feſtgeſetzten 
Friſt fuͤr diesmal verloren geht, und auf die höhere 
Behörde zuruͤckfaͤllt. Devolutiv-Mittel, in der 
Rechtsſprache, ein ſolches Rechtsmittel, wodurch eine 
Klagſache von dem Unterrichter an den Oberrichter 
gebracht wird. 


Devöt, andächtig; Devote, eine Scheinheilige, 
Betſchweſter; Devotion, Ehrfurcht, Andacht, 
Dewan, ſ. Nabob. 


Diagramma 


Die er erteritäf dat), die Gewandtheit, Geſchick⸗ 
lichkeit. 

Der Dey Heißt der oberſte Befehlshaber in Algier und 
Tripolis welcher von den hoͤchſten Kriegsbedienten 
gewaͤhlt wird und faſt unumſchraͤnkte Gewalt hat. 

Der zu Tunis heißt Bey 

Diabhrösis (gr.), in der Arzneikunſt: das Durch⸗ 
freffen, Berbeigen durch fharfe Säfte ; 

Diacauftica heißen in der Mathematik gewiffe krum⸗ 
me Linien, die von den einander durchſchneidenden 
Sonnenfteahlen, wenn fie in einem gefhliffenen Ölafe 
gebrochen werden, entftehen. 

Diahhlon (gr), ein erweichendes Pflafter, - 

Diaconicon, in der griech. Kirche, die Collecte, 
die der Diakonus fingt ; auch das Buch, worin ſeine 
Vetrichtungen angezeigt fi ſind. 

Die Diaconiffa, eine Kichendienerin; hauptſaͤch⸗ 
. lid in der alten Kirche waren die Diaconiffen, 
betägte Weibsperfonen, welde diejenigen, die ſich 
wollten taufen laffen, unterrichteten, auch den Kranz 
ten beiftanden ꝛc. 

Diac ur gr), eig. ein Diener, Kirchendiener; 
dann.i. d. roͤm. Fathol. Kirche derjenige, welcher dem 
Priefter beim Gottesdienſte aſſiſtirt. Befanntermaaßen 
aber heißt der-2te Prediger in einer Kirche, gleihfam. 
der Hülfsprediger, Diaconus, Der erſte unter 
den Diaconen heißt Arhidiaconus, 

Die Diacouſtik (ge fr), die Lehre vom Wieder⸗ 
ſchalle. 

Diadélphia (gr.), zweibruͤderige Pflanzen (die 17. 
Klaͤſſe nad) Linne), wovon die Staubfaͤden in zwei 
Bündel zufammengewachferkfi ind — Zwitterpflanzeit 
Das Di taädem (or), eig. eine Binde, eine Haupt⸗ 
binde; dann befonderg, eine weiße Stirnbinde, daß, 
Beiden der koͤnigl. Wuͤrde. Figuͤrlich wird es übers 
haupt für, die koͤnigl. Wuͤrde genommen. i 

Die Diärefig (gr.), eine grammatik. Figur, nad) 
welcher ein Doppellaut in feine zwei Seföftlaute aufs 
geldfet wird, 3.8. & in ad. Daher die puncta 
diaerescos, welche über dem zweiten Vocal fies 
ben, um anzudeuten daß jeder fuͤr ſich ausgeſpro⸗ 
hen wird, — In der. Wundarzneikunft ift es die Ab⸗ 
Ba ekang natürlih oder wibernatürlid) vereinigter 
Theile. 

Die Diaͤt (gr. u. lat.), die Lebensordnung, in Abſicht 
auf Speiſe und Zraut, Bewegung ꝛc. — Die Diaͤ⸗ 
tetit, die swwiffenfchaft, Lehre von der Lebensord⸗ 
nung, Erhaltung der Gefundgeit 2. Diätetifh, 
der Gefundheit gemäß, nad der Kebensordnung. 

Diäten, f das tihtigere Dieten. 

Diatet en waren zu Athen eine gewiffe Art dffent⸗ 
licher ſowohl, als Privatfchiedsrichter Ceine Art Jury), 
welche jährlich durchs Loos aus den Bürgern gewählt 
wurden, vor denen alle Eivilangelegenheiten zur 
Entfheidung gebradt werden konnten. 


‚Die Diagnofis (ge), 3. d. Azkſt. die Erkenntniß 


und Beſtimmung einer Krankheit aus den vorhandes 
nen Beihen und Zufaͤllen; dann i. d. Math. die Lehre 
von den Eigenfchaften der Größen. 

Diagnoſtik (ge), die Kunft, aͤhnlich ſcheinende 
Krankheiten von einander zu unterfheiden , und 
ihren Gehalt richtig zu beftimmen. Diagnoftifd, 
was eben zur Erkenntniß einer Krankheit dient. 

Die Diagonal:Linie, Dieguliale, heißt eine 
grade Linie, welche von einem Winkel eines Vierz 
ecks zu dem entgegen geſetzten Mintel gezogen wird, 
folglich die Spitzen beider Winkel mit einander ver⸗ 
bindet. 

Das Diagramma (gr), ein Entwurf, Abriß; in 
der Muſik die 5 Linien, auf welden die Noten 


Diagraphik 


nes Gayes dient. : 

Diagraphif, die Kunft des Entwerfens. 

Die Diafrife cgr.), die Unterfheidung, befonders 
von Krankheitszuſtaͤnden. 

Die Dia kuſtik, f. Diacouſtik. 

Der Dialect (gr), die Mundart, die Ausſprache 
der Wörter nach Verſchiedenheit der Nationen. 
Die Dialectik car) hieß bei den Alten theilg die 
Logik cf. d. A.) oder Vernunftlehre, theild auch 
die gelehrte Streit: (Disputirs) Kunft oder die 
Kunft, fih und feinen Gegner bei philofoph. Ge: 
ſpraͤchen und Disputiren in ftrenger logifher Con⸗ 
feguenz zu Halten: in welchem leytern Sinne man 
fie h. 3. T. nimmt. — Der Dialectifer, ein 
Vernunftlehrer; oder noch häufiger, ein im der ges 
lehrten Streitfunft geuͤbter Mann — ein gelehrter 
Klopffechter. Dialectiſch, was auf die Dialectik 

Bezug hat. 

Diallele, i. d. Kogik, ein verdeckter Trugſchluß, 
wo der zu bemeifende Sag fhon ald Beweisgrund 
vorausgeſeitzt wird, 

Der Dialdg (gr): VD eine Unterredung zwifchen 
zwei oder mehren Perfonen; 2), die Gefprädhsform; 
der Ausdruck, deffen man fih bei einem folhen 
Geſpraͤche bedient.. Bei Singfpielen heißt das, was 
gefprohen wird (im Gegenfay von dei, mag ges 
fungen wird), der Dialog, — Dialogifiren, 
in Geſpraͤche einkleiden, in Gefprächsforn abfaffen. 

Der Diamant, der Loftbarfte, härtefte, reinfte und 
feurigfte Edelftein, wird am Beften in Oftindien 
und Brafitien gefunden, Er hat auch noch das Be: 
fondre, daß er im Feuer verfliegt; auch kann er 
nur mit feinem eignen Staube (Diamantboord) 
gefhliffen und polict werden, Man theilt ihn uͤbri⸗ 
gend In 4 Sorten; Tafelfteine, Dickſteine, Roſet⸗ 
ten und Brillanten. — Die größten und ſchoͤnſten 
Diamanten, weldhe man jet kennt, find 1) der des 
Großmoguls, 279 Karat am Gewicht und Über 
11 Mill. Live, am Werthe; 2) zwei, welhe Frank: 
reich befist, wovon der Eine, der Regent, 5 
Mit. werth fein fol, und in der neuern Zeit 
auf dem für den Kaifer von Frankreich zu beſon— 
deren Feierlichkeiten gefertigten Schwerte als Knopf 
am Griffe angebraht war; 3) der in Rußland, 
weldhen Catharina II. mit 2,250,000 Livr. und 
100,000 Lior. Leibrenten bezahlte, 179 Karat wies 
gend und fo groß, wie ein Taubenei. 4) Der 
Naſhutk-Diamant (338 Gran oder 894 Karat 
wiegend — an Form ein Dreieck), welcher gegen: 
wärtig der oftind. Compagnie gehört und mit dem 
©epäde des Peifhwader Maratten erobert wurde, 

Der Diamantboord, ein Diamantftein von 
ſchwarzem und teiibem Anfehen, den man zur Schleiz 
fung der Diamanten gebraucht. 

Der Diämeter (gr), der Durchmeſſer, d. h. dies 
jenige Linie, welche mitten duch einen runden Koͤr⸗ 
per, Zirkel, gezogen und diefer dadurch in 2 gleiche 
Hälften getheilt wird. E diametro, ſchnur⸗ 
ſtracks, grade zu. Diametralifh, Diame— 

Atriſch, grade entgegen. 

Diana, gr. Artemis (Myth.), eine Tochter Ju⸗ 
piters und der Ratona, und 8willingsſchweſter des 
Apollo; die Göttin des Mondes (als welde fie je: 
doch vielmehr Lucina Heißt) und der Jagd. Gie 
bat den Jupiter um ewige Jungfrauſchaft und die 
Bitte wurde ihr gewährt; daher fie dann aud als 
Göttin der Keufchheit verehrt wurde, Den Actaͤon 

- dd An, der ihre Keuſchbeit verlegte, ſtrafte fie 
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fiehen ; ingleihen die Partiturs dann jede mathe⸗ 
matiſche Figur, welde zur Erläuterung irgend eis 


Diatypofis 


auf eine furchtbare Art, Dennoch verliebte fie ſich 
in.den Endymion (f. d. A.), dem fie wenigfteng, 
da er fhllef, einen Kuß aufzudräden, ſich nicht vers 
fagen Eonnte. Den prädtigften Tempel hatte fie 
zu Ephefus (ſ. d. A.). Sie wird als Jungfrau 
in leichtem Gewande, mit Bogen und Koͤcher, den 
halben Mond auf dem Kopfe — neben ſich ein 
paar Hunde, abgebildet. . 

Diana heißt aud In der Militairſprache die Weck⸗ 
teommel beim Anbrud des Tages; die Reveille. 
Ferner In der Scheidekunft das Silber, welches 

auch mit demsSeichen des Mondes angedeutet wird (C). 

Diandria (gr.), zweimaͤnniſche Pflanzen oder Blu— 
men mit 2 Staubfäden (2te Kt. im Linn. Syſtem). 

Der Dianenbaum, Sitberbaum, beiden Ches 
miften, das in einem Ölafe aufgelößte Silber, deffen 
Theile fi zu einer Figur, wie ein Baum bilden. _ 

Diapas ma (or), wohlriehendes Pulver, Kräuters 
Pulver, 

Diäpäson (gr.), eig. durch alle (nämlidy 8 Töne): 
damit bezeichnen die Griechen die Oktave in der Ton⸗ 
kunſt. 

Diaphan (gr), durchſichtig, durchſcheinend. Dias 
phanen, durchſichtige Körper. Diaphaneität, 
Durdfidtigkeit. Diaphanomrter, in der Phyſik 
eine Vorrichtung, die Größe der Ausdünftungen in 
einem begränzten Thelle der uns umgebenden Luft 
zu mefjen._ 

Diapbonia (gr), in der Tonkunſt ein Vebellaut, 
eine Mißharmonie; fig. Uneinigkeit, Verſſimmung. 

Diaphorgfis car), die Auflöfung, der zerthei⸗ 
lende Auswurf; daher Diaphoretica, ſchweiß— 
treibende Mittel, 

Diaphragma (gr), 1) das Zwerchfell (ſ. d. A.); 
2) die Blendung in großen Sehrohren. — Dia: 
Phragmititis, Entzündung des Iwerdfelles. 

Diaplasm.a (or), die Salbung, Bähung des Leibes. 

Die Diarchie (gr), Regierung zweier Perfonen ; 


= Doppelherrſchaft. 


Das Diarium, Tagebuch: ein Buch, worein man 
die Vorfälfe nah, den Tagen, wo fie vorgegangen, 
aufzeichnet. 

Die Diarrhoe car), der Durdfall. 

Die Diafoftik gr), die Kunft, die Gefundheit zu 
erhalten; Diasöstica, Erhaltungsmittel, 

Der Diaftimeter (or), der Fernemeffer, erfunden 
von KRommershaufen. { 

Diaftöle gr), 1) die Verlängerung einer Sylbe, 
die an fih Eurz iſt; 2) in der Medic. die Herzz 
Fammerdffnung, oder die natürlihe Bewegung des 
Herzens duch Ausdehnung und Zufanmenziehung. 

Diaftälon (gr.), in der Baukunſt der Alten, eine 
ſolche Säulenftellung, wo die Säulen dreimal fo 
weit, als jede die If, von einander flanden. 

Diafyrmus (gr), Verhöhnung, Herapfegung — 
wird 1. d. Rdkſt. eine Figur genannt, wodurch ein 
Segenftand bis zum Uebertreiben verkleinert wird” 
(Begenfay von Kyperbel). Diaſyrtiſch, vers 
fpottend, fhmähend. 

Die Diathefe (or), eig. die Anordnung ; in der 
Arzk. die Anlage, Befhaffenheit des Körpers — Eonz 
fitution, . 

Diatonifch (or), eig. duchtönend. In der Tonz 
kunſt: dag dDietonifhe Klanggefhledt, die 
Tonleiter, welche von dem Grundtone bis auf feine 
Dctave duch fieden Stufen herauffteigt, wovon 
zwei — halbe, die übrigen 5 ganze Töne find, 
z.B cdefgahe. 

Diatribe (ge), eine gelehrte Abhandlung. 

Diatypofis Car), Erklaͤrung duch Bilder, aus 
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Diavolini - 440 


der Sache ſelbſt genommen — Verſinnlichung; Ver⸗ 
bildlichung/ 

Diavolini, ital. DMiawolini), In Italien, bes 
ſonders in Neapel, kleine mit Zucker uͤberzogene 
Aniskbrner, welche für den Magen ſehr gut find. 

Das Dieafterium Cor. v. Dike), ein Gerlchts⸗ 
Hof; ein Hohes Gericht, vor weldem die rechtlichen 
Angelegenheiten zuletzt entfehleden werden. Dic a⸗ 
ferianten, die bei fol einem- RT ans 
geſtellt find. 

Diatty’e,f Dfänttn: s. 

Die cur hicz (lat. Sprihwort): Gag, weshalb 
biſt du hler? Denk an deine Beſtimmung). 

Dice (Die), f. Horen. 

Dicentien dat), unnüge Worte, Geſchwaͤtz. 

Dihotdmos Aftron.) Heißt der Mond, wenn die 
‚Sonne den ung fihtbaren Theil deffelden halb er: 
leuchtet — Dihotomifeh, wovon nur die Haͤlfte 
zu fehen iſt; auch zweigliederig. Didotomie, 
zweigliedrige, logiſche Eintheilung. 

Dicis caussa dlat): nur, um etwas gefagt zu” 
haben, ' 

Dikmünze Diepfennig) Hieß ehedem jede Münze, 
die eine beträdhtlihe Dicke hatte, zum Unterſchiede 
von den Bracteaten (fe d. A.). Befonders aber 
heißt eine Heine mit einem Groſchenſtemnpel abge⸗ 
praͤgte Münze fo. 

Dickſtein, f Diamant 

Diethaler, eig. eine fpan. Münze; im gemeinen 

x Handel aber bezeichnet das Wort 27 gute Groſchen. 
Sie heißen auh Philipps-oder Königsthaler., 

Dieta lat. Mehrzahl v. Dictum, ein Ausfprud, 
was gefagt wird; z. B. Dietum factum, ger 
fagt, gethanz wie gefagt, fo gefhehn), Stellen, 


Schriftſtellen; z. B. dieta bibliea, biblifhe Gtelz | 


len; d. probantia Beweisſtellen _.Dictäta, 
was zum Nachfhreiben vorgefagt worden ift; nach⸗ 
gefhriebene Hefte. 
‚Der Dietätor war, zur Zeit des roͤm. Freiſtaats 
"eine Perfon, welde 'nur in der hoͤchſten Gefahr des 
Daterland’s gewählt und mit unumfhränfter Ge: 
walt, jedoch auf- unbeſſimmte Zeit verfehen wurde, 
H. z. T. nennt man Dictator einen Machtſpre⸗ 
Ser, der ‚unbedingten Slauben an feine Meinuns 
gen, Ausſpruͤche zc. verlangt. Daher dictato⸗ 
tif, gebietend; entfcheidend, ohne Gründe anz 
zugeben, 
Die Dictatür ceig. die Wuͤrde des Dictators; die 
Oberherrſchaft) war ehedem bei dem regensb. Reichs 
tage eine Foͤrmlichkeit, wo ein gewiſſer Gegenſtand 


der Berathſchlagung vom churmainziſchen Geſandt⸗ 


ſchaftsſekretair den dazu eingeladenen Canzelliſten 
"jeder Eomitialgefandtfehaft, vordictirt oder wohl auch 
gleich gedruckt unter fie vertheilt wurde. — 
Die Diction clat.), die Schreibart, der Styl, der. 
Ausdruck. Dictiren, vorfagen; dann auch zuer⸗ 


nn (3. B. eine- Strafe). - 


Dictum, f. Dieta. 


Dietyuna, Beiname der Diana, ' 


Die Didactif, die Fähigkeit zu lehren; die Lehr: 
Eunft. Didactifh, belehrend, z. B. ein dida⸗ 
etifhes Gedicht, ein Lehrgedicht. 

Didaskalien wurden bei den Griechen theils die 
Aufführungen eines’ Schaufpiels felbft, theils ges 
wiſſe Uuffäye genannt, welche Nachrichten über 

Schauſpiele, deren Verfaffer, Vorſtellung derfelben 
2c. enthielten. — eine Art dramatijchen Journals. 

Denis Diderot, ein fehr geiftsoller und beliebter 
franzoͤſ. Schrifiſteller, geb. 1713 zu Langre in 
"Champagne, Bon feinem Vater, der ihn ſchlech⸗ 


Dienfiadel: 


terdings zum Rechtsgelebrten befiimmt Hätte, ohne 
Unterftügung gelaffen, ſuchte er durch Sähriftfiels 
lerei feinen eigenen Unterhalt, und ward bald eis 
ner der fruchtbarſten Schriftfieller feiner Nation, 
theils für Medichn, theits Fiir Philofophie und ſchoͤne 

. Wiffenfhaften. Er gab mit d'Alembert zugleich 
die berühmte Encyklopaͤdie heraus, mußte aber 
wegen der darin geäußerten freimüthigen Meinune 
gen lange Zeit in der Baſlille ſchmachten, verließ 
dann fein Vaterland, hielt fih Hauptfählich In Bere , 
Um auf, und, nad) vielen vom ruffifhen Hofe empfan⸗ 
genen Gnadenbezelgungen Eehrte er nad Paris zus 
rücd, wo er 1784 farb, Unter feinen früheren 
Merken zeichnen fi befonders die Pensces phi- 
losophigues (philofophifhe Gedanken) auß, 
welde aber wegen Keligionsangriffen oͤffentlich vers 
brannt wuiden und ihm 1 Jahr Gefängniß zugos 
gen. Auch als Dramatifcher Schriftſteller erwarb er 
ih, befonderd duch feinen Hausvater (Le 
peredefamille), großen Ruhm, Unter feinen 
nachgelaffenen Werken zeichneten fi ganz befonders 

fein Essai sur la peinture Verſuch über die 
Malerei) und der Roman La Eatigkeuse (bie 

donne) aus, 

Dido oder Elifa (Myth. u. Gef. ), Tochter des 
Königs. Belus, vermaͤhlt an den reichen Sichaͤus, 
den ihr Bruder, Pygmalion, König von Tyrus, ers 
morden ließ. Doc gelang es ihr, mit den Schaͤtzen 
ihres Gemahls zu entfliehen und in Afrika zu lan— 
dem. Hier verlangte fie nur fo viel Land, als fie 
mit einer Ochſenhaut umfaſſen koͤnnte, jeiſhnit 
dann aber_diefe in ſchmale Riemen, womit fie,ale 
Terdings einen großen Raum umfaffen konnte, auf 
weldem fie nahher Cartbago erbaute. Jar— 
bas, König von Mauritanien, trug ihr feine Hand 
— oder den Krieg an: fie bat fih Bedenkzeit aus, 
ließ, unter dem: Vorwande eines Opfers, einen 
Sheiterhaufen errichten, und warf fih, indem fie 
ſich mit einem Dolce durhftadh, ſelbſt hinein. Mach 
dein Virgil ſoll ſie dies zwar wegen des Yes 
neas Abreife an haben; allein’ Dido lebte 300 
Jahr fpäter). Nah ihrem Tode erzeigten ihr ihre 
Unterthanen göttlihe Ehre. 

Franz Ambroſius Didot, geb: zu Paris 1730, 
geft. 1804, einer der verdienteften Buchdruder, wels 
cher, felbft der Sohn eines geſchickten Buchdruckers, 

durch Verbeſſerung der franzoͤf. Lettern, Vervoll⸗ 
kommnung des Papiers, namentlid des Velinpa⸗ 
piers, Anlegung einer ſchoͤnen Papierfabrik, Erfins 
dung des Typometers, Verbeſſerung der Stege, 
Vervollkommnung des Mechanismus der Preſſen ſich 

ruͤhmlichſt bekannt machte und auch auf Vefehl Lude 
wigs XVI. fuͤr den Dauphin (in usum Deſphini) 
die ſchoͤnen Ausgaben der Etaffiter beſorgte. — 

. Zwei Söhne, Peter und Firmin, die er ganz 
für feine Kunſt erzog, haben feinen Namen ruͤhm⸗ 

lichſt fortgefegt, jener Durch die Prachtausgaben clafz 
ſiſcher Schriftfteller, diefer durh Erfindung neuer 
Schreisfärift, unter dem Namen Didotifher 
Lettern Hinlänglich bekannt, befonders- aber auch 
duch Erfindung der Stereotypen (f. d. A.). 


Didymaͤus, eig. Zwilling, if der Veiname des 


Apollo, entweder als Zwillingsbruder der Diana, 
oder weil ihın das zweifahe Licht der Sonne und 
des Mondes zugefhrieben wurde, 

Didynamia, sweimädtige Pflanzen mit 4: Staub⸗ 
faͤden, wovon zwei kuͤrzer, als die anderen ſind 
"qi4te Ei. n. Linné). 

Diemat, Diemt, ſ. Demat. 

Der Dienfindel i die adelige Würde, welde mit 


Dienftbarfeit 


gewiſſen Vedienungen oder Stellen verbunden iſt; 
im Gegenfaye von Geburts- und Briefadel, 

Dienftbarkeit, f. Servitut. 

Dienftrofter CDienfiregifier, Dienftlifte), 
ein Verzeichniß der Charge und Rangordnung der 
Dfficiere, wohin fie im Dienfte zu beordern find, 

Der Dienitzwang, 1 das Recht eines Gutsheren, 
daB die Kinder feiner Unterthanen fih ohne feine 
Erfaubniß nit vermiethen dürfen; 2) das Recht, 

. feine Bauern oder Unterthanen zur Erfüllung ihrer 
Dienfipfliht duch außergerihtlihe Mittel zu nds 
thigen. 

Diesis (gr) hieß bei den Griechen in der Tonkunſt 
ein gewiffes Eleines Intervall (nad dem Ariſtoxenus 
der vierte Theil eined Tons): bei und wird das 
Beiden > (einfaches Kreuz) fo genannt, weil es 
die Note um einen halben Ton erhöht. 

Dietariug (v. fat, Dies, der Tag): 4) ein den 
Morgendienft verrichtender Kirchendiener; 2) ein 
Staatsdiener, welcher Taggelder empfaͤngt. 

Dieten, Taggelder, folhe Gelder, welde ein 
Beamter bei außerordentl. Verrihtungen, auf Rei: 
ſen, während feines Aufenthalts an fremden Or— 
ten, für Behrungskoften 2c. erhält. 

Dietbaufe, ein Getraidemand, in Oberdeutfchland 
uͤblich, wovon 4 eine Metze ausmachen. 

Die Diffamation dat. von diffamiren, ver 
fhreien, in üblen Auf bringen), uͤble Nachreden, 
Berläumdung. Diffamatoriſche Schrift, 
eine ehrenruͤhrige — Schmaͤhſchrift. Die Diffa— 
metions: Klage, die Klage wider einen, der 
eine nachtheilige Rede über den Kläger verbreitet 
Dat, daß derſelbe entweder die Diffamation erweiſe, 
oder ihın ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werde. 

Die Differenz (lat. von Differiren, verſchie— 
den fein, abweichen), der Unterfchied, die Abweis 
Hung; denn auch eine Mißhelligkeit, ein Zwift. 
Differentia specifica, Unterfheidungs- 
Kennzeihen. — Die Differenzialgrdße nennt 
man den Unterfchied zweier veränderlihen Größen, 
den man zu Auffindung einer unendlich Keinen 
Größe annimmt: diefe Differenzials Größe ausfindig 
machen, heißt Differenziiren. — Differenz 
zial-Rechnung heißt diejenige Rechnungsart, 


welche duch Vergleihung das Verhaͤltniß verfchiez. 


dener Größen gegen einander ausfindig macht (vgl. 
Definitefimals und Integral-Rechnung). 

Die Diffe ffion lat. — diffitiren, ableugnen), 
die Ableugnung: in der Rechtsſprache, wenn Einer 
ein wider ihn producirtes Document für falfh und 
untergefhoben erflärt; daher der Diffeffions:- 
Eid, wenn einer eine Urkunde, fowohl den Ins 
halt als; die Unterſchrift, abſchwoͤrt. 

Difficil (at.), fehwierig, umftandlih, muͤhſam, 
beſchwerlich. Difficultäten, Schwierigkeiten, 
Bedenklichkeiten. Difficultiren, dergleichen 
machen. 

Die Difformität Cat.), die Mißgeftalt, 

Die Diffraction clat), die Beugung des Lichts, 
oder die Ablenkung der Lichtſtrahlen von ihrem gras 
den Wege. f 

Die Diffufion Clat, von diffundiren, Hins 
und hergießen, zerſtreuen, verfhwenden), die Weitz 
ſchweifigkeit. 

Die Digamie, die zweimalige Ehe, wenn jemand 
zweimal nach einander verheirathet iſt. 

Digeriren clat.), verdauen (daher Digerentia, 
zertheilende Heilmittel) ; dann in der Cheinie, durch 
Kochen in gelinder Waͤrme nach und nah aufldfen. 
Der Digerir:Dfen, ein folder, worin jenes gez 
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Dimenjion 


ſchieht. Digeftion, Verdauung Ein Dige: 


ffiv, ein Verdauungsmittel. 


Die Digefta, der 2te Theil des Juſtin. Corpus furig, 


auch Pandekten genannt (f. Corpus jur) 


Digestor (lat), der Papinianiſche Topf 


fd A 


Der Diglyph, in der Baukunſi, ein Doppelſchlitz, 


Bweifhlig, eine aus zwei Vertiefungen beftehende 
Zierrath des Frieſes. 


Die Dignitaͤt Clat.), eine Würde, ein Ehren— 


amt. — In der Mathem. das Product einer Zahl, 
die mit ſich ſelbſt multiplisiet wird, auch Potenz. 


Die Di gn itarien (fr. dignitaires), diejenigen, 


welde beſondre Würden bekleiden, Wuͤrdetraͤger; 
daher die Grofdignitarien am franz. Hofe: 
die Inhaber der hohen Reichswuͤrden, z. B. der 
Erzſchatzmeiſter, Erzkanzler ꝛc. 


Die Digreffion (at.) die Abſchweifung, der Abs 


fprung in Reden und Schriften — dann au, ein 
Aofteher auf. Reiſen. 

Die Digynie (gr), die zweiweibige Pflanzen⸗ 
Ordnung; dyginiſch, zweiweibig. 

Dii majorum gentium (lat.), Obergoͤtter; auch 
ſpottweiſe, die Höheren, Vornehmen; Dii mi- 
norum gentium, die Untergötter — die Nies 
deren, 

Dijambus (gr.), in der Verskunſt, ein doppelter 
Sambe, ein aus 2 Eurjen und 2 Iangen Sylben 
beftehender Versfuß. j . 

Die Dikaͤopolitik (gr.), die gerechte Staatslehre, 
billige Staatsklugheit. 

Dike, ſ. Horem 

Dikölon (gr), Gedicht mit zweierlei Versart. 

Die Dilapidation Clat.), die Verſchleuderung, 


Verfhwendung, Vergeudung. Dilepidiren, 
verfhiwenden, verfhleudern. 
Dilatabel clat), ausdehnber, Dilatabilität, 


ausdehnende Kraft; Fähigfeit, fi) auszudehnen, 
5.8. der Luft. Dilatation, Ausdehnung, Erwei⸗ 
terung. 

Die Dilation Clat.), der Aufſchub, die Friſtverlaͤn⸗ 
gerung. Dilatorifh, was einen Aufenthalt, 
eine Verzögerung bewirkt, z. B. eine dilatoriz 
The Ausflucht (Exception), eine foldhe, wodurch 
vorläufig Die Entfheidung in der Hauptfache aufge: 
halten wird (fe Exception). ; 

Das Dilatorium (lat), ein Erkenntniß auf Frift 
oder Aufjhub. 

Das Dilemma (gr), i. d. Logik ein Wechſel⸗ Do p⸗ 
pel:Schluß, wenn nämlid.der zu widerlegende 
Satz in zwei oder mehr Vorausſetzungen zerlegt und 
diefe nach der Reihe umgeftoßen werden. 

Der Dilettant cital,), ein. Liebhaber von Kunſt 
oder Wiffenfchaften, der fih blos zu feinem Vers 

- gnägen damit befhäftige Der Dilettantig: 
mus Cder Meifter: und Kennerfchaft entgegenges 
fest), eben dieſe Vefhäftigung des Liebhabers zc. 

Die Diligence, fr. DitifhangP), ein in Frankreich 
fehr gewöhnlihes, nun aber auch in Deutfchland 
siemlich allgemein eingeführtes, öffentliches Fuhr⸗ 
werk, mit welchem man äußerst ſchnell von einem 
Drte zum andern gelangte Es giebt au dergl. 
zu Waffer,_ wie bei und etwa das Marktſchiff. 

Die Dilogie (gr), die Bweidentigfeit im Reden. 

Die Dilucidation Cat), die Erläuterung, Erz 
drterung. . 

Diluiren (lat), 1) verdünnen; 2) auflöfen, vers 
tifgen; 3) widerlegen — Dilucutia, in der 
Arzneikunſt, Verduͤnnungs-Mittel. 

Die Dimenſion (at.), Abmeſſung, Ausmeſſung; 


Diminuiren. 4149 


dann auch Cin der Math.) die Ausdehnung eines: 


. Körpers nad feiner Länge, Breite, Dicke, Tiefe. 
In den zeihnenden Künften ift es die verhältinäßig 
richtige Größe, die man den nadgebildeten Gegen⸗ 
ſtaͤnden in dem Kunſtwerke giebt. 

Diminuiren (at.), verringern, verkleinern. Di- 

" minuendo, in der Mufit, nach und nad abneh⸗ 
mend ſ. Erescendo). Das Diminutiv, in 
der Grammatik," das Berringerungss, Verkleine⸗ 
zungs: Wort, z. V. Maͤnnchen, Weibchen Toͤch⸗ 
terchen 26, 

Die Dimiſſion Cat), die Entlaſſung, Verabſchie⸗ 
dung. Dimifforien, Entlaffungsbriefe, wodurch 
ein Geiftliher von einem Biſchof aus einem Spreitz 
‘gel entlaffen und einem andern Übergeben wird. 

Dimifforial: Schreiben, bei "den Proteftanz 
ten, der Erlaubnißfhein für ein Brautpaar, fih 
in einem andern Kirchſprengel trauen zu Iaffen. 

Dimittiren, entlaffen: man bedient ſich diefes 
Worts als eines gelindern Ausdrucks für abfegen, 
"abdanfen’ 2. 

Dimity, ein engl. geldperter baumwollener Zeug. 

Dinar bedeutet im Perſifchen bald alle Arten gold⸗ 
ter Muͤnzſorten bald auch nur eine Heine Aechen⸗ 
muͤnze. 

Dindymẽne, Beiname der Eybele dA) 

Das Diner, Di ine, fr (Dineh), Mittagsmahl. 
Diniren, das Mittagsmahl einnehmen. 


Dinẽro, eine Eleine fpan. Münze, fo. viel ald ein. 


Pfennig. 
Das Ding, ein veraltetes deutſches Wort, fo viel, 
als eine gerichtl. Verſammlung, ein Gericht bedeus 
'tend. Daher Ding hegen, Geridt halten ꝛc. 
* Dingbanf, Gerichtsbank zu 
Der Dingbrief; Dingzettel, bei den Kauf: 


Leuten ein fchriftl. Contract, worin einem eine gez | 


wiffe Arbeit, oder Lieferung von. Waaren verduns 
gen wird. 


" Dingherren, in der Bergwerkfprade die, welde 


Erze zöflen, _ 

"Der Dinghof Heißt ein folhed Gut, welches dem 
Lehnsmanne mit der Bedingung, etwas zu leiften, 
verliehen wird, 

Dinglic es Recht Gus reale), das Sachenrecht 

— im Gegenſatze vom perfüntichen Rechte. 


Dingpflihtig, der vor Gericht zu erſcheinen 


ſchuĩdig, einein Gericht unterworfen iſt. 


Dingsmänner waren in den ältefien Zeiten fo 


viel, aß Shöpfen cf. d. A). 


Dingstag, bei den alten Deutfchen der Tag, an 


welchem Gericht (Ding) gehalten wurde; alfo Ge— 
richtstag · Daher auch wohl der Name des sten 
Tags in der Woche: Dinftag. 
 Dingftellig m ach en Can manden Orten, doch 
fetten fo benannt), einen vor Gericht bringen taffen. 

Dingftuhl Heißt der Ort, wo die Gerichte gehals 
ten werden Cehedem der Stuhl, auf- welchem der 
Richter an dem Dingstage faß, um Gericht zu hal 
ten) und wo alle dahin gehörige Dorffhaften ihre 
Angelegenheiten vortragen und Recht leiden muͤſſen. 

"Div Saffting, geb. ungef. 155 vor Chr. zu Niz 
cha An Birhynien), ein beruͤhmter Hiftorifcher Schrift⸗ 
ſteller des 2ten Jahrhunderts, welcher in 80 Bit: 
chern die roͤmiſche Geſchichte beſchrieb, von denen 
aber nur ein Theil (das 36, bis 54, Buch) vollſtaͤn⸗ 
dig auf und gefommen if. - 

Diodorus Sicülusg, ein Serüipinter Geſchicht⸗ 
ſchreiber aus Sicilien, unter Jul. Caͤſar und Au— 
auf. Doc iſt feine hiſtoriſche'Bibliothek, 
an welcher er 30 Jahre lang gearbeitet, und um fie 


b Dionda 
"ganz vollfiändig und genau zu liefern, eine gro⸗ 
ßen Zheil von Europa und Aſien ſelbſt bereiſet hat⸗ 
te, zum Theil verloren gegangen. 

Die Dioecẽs (gr.), ein Kirchſprengel, Kirchfahrt; 
ein Landesbezirk, der in den Religionsangelegenhei— 
ten der Dberaufficht eines Biſchofs bei den Kathos 
lifen, und einem Guperintendenten oder geiftl. In⸗ 
fpector bei den Proteftanten, unterworfen if. Das 
ber Divecefan, der zu einer Didces gehört — 
Kirchkind, Eingepfartter; dann auch, der Bifchof 
oder Prälat,. der über eine Didces die Auffiht hat. 
Das Divece fan: Re ht, der Inbegriff der fammts 
-Jihen Rechte einer Dioeces rc. 

Dioecia (gr.), zweihäufige Pflanzen (6. Eine d. 
22. Claſſe), die keine Zwitterblumen, ſondern maͤnnl. 
und weibl. Blumen auf verſchiedenen Staͤmmen 
tragen. 

Diogenes, geb. zu Sinope, 400. 3. vor Chr., 
einer der berühmteften grieh. Philofophen, gewoͤhn⸗ 

‚N der Eynifer genannt. Er lebte, ganz der 
Natur:gemäß, entbehrte alle Beduͤrfniſſe des Lus 
zus, trieb allerdings wohl die Strenge, mit wels 
her er Mäbigkeit und Enthaltfamteit empfabl- und, - 
ohne Die Thorheiten der Menſchen im geringfien 
zu fhonen, laut und unerbittlih gegen alle Lafter 
und Mißbräude ſprach, zu weit; indeſſen verdies 
nen die vielen Bächerligkeiten,, die man von ihm 
erzählt, z. B. von feiner ſchmutzigen Kleidertradt, 
daß er ‚befiändig unter freiem Himmel oder in eis 
nem Faße gelegen Habe ꝛc. keinen Glauben. In 
fpäteren Jahren wurde er, nad erlittenem Schiffs 
bruche, von Seeräubern entführt und zum Sclaven 
gemacht, wo er, von feinen Herrn zu Ereta freis 
gelaffen,, die Erziehung der Kinder deffelben be= 
forgte, hier auch in feinem 90. Jahre farb; - Bez 
kannt ift, außer feinen vielen Witzreden und Sa⸗ 
tyren, die Anekdote von ihm, daß, als Alerander bei, 
Eorinth ihn an der Landſtraße gelagert fand und 
nach einer Unterhaltung mit ihm, aufforderte, eine 
Gnade fih auszubitten, er ganz- philoſophiſch ant⸗ 

wortete: „Ich verlange blos, daß Du mir aus 
der Sonne gehſt!“ 

Diomeödes (Gefhihte), König von Argos, 
einer der tapferfien Helden und KHauptanführer 

“bei der Belagerung von Troja, wo er fih 
duch viele‘ Heldentharen auszeichnete. Bon Troja 
zutücdgekehrt, zwang. ihn feine treulofe Gemahlin, 
Argos bald wieder zu verlaffen; er kam nad Ita—⸗ 
lien, wo er mit Daunus dad Reich Apulien theilte, 
und nach feinem Tode (uͤber deſſen Befchaffenheit 
viele Sagen find) wurde er göttlich verehrt, 

Dion, ein Heldenmüthiger und einer der größten, 

edelften Syracufaner,. von unerſchuͤtterlicher Vaters 
landsliebe und Inniger Freund Plato's. Won feis 
nen Verwandten, den beiden Dionyſius cf. d. 
Art. naher), wegen feiner Sreimüthigkeit vers 
bannt, begab er fih nah Griechenland und von 
hier aus mit einem zahlreichen Heere, das er fi 
zu erwerben gewußt hatte, landete er auf Gicilien, 
beftiegte Dionyfius den Juͤngern, und brachte es 
dahin, daß diefer der-Krone entfagen mußte. Dens 
noch wurde Dion in der Folge von feinem uns 
dankbaren Mitbürger gendthiget, die Stadt zu vers 
laffen ; doch rief. man ihn bei den neu entfandenen 
Unruhen zurück 5 alleir da wurde er, ald er eben 
die repubuikaniſche Regierung wieder herſtellen woll⸗ 
te, von einem verraͤtheriſchen Freunde, Calippus, 
ermordet (354 J. vor Chr.)! 

Dionaͤa, Dione, Beinamen der Venus; — 

dann auch die ſogenannte DENN? Flicgen- 


Dionyfien 


falle, eine fehr reigbare nordamerikan. Pflanze 
mit „eirunden, fertigen Blättern, ‚die bei Beruͤh⸗ 
rung einer Siege, ‚oder dal. ſogleich zuſammen⸗ 
ſchlagen, das Infect, wie in einer Falle, fangen 
und fih nicht eher wieder Öffnen, als bis jenes 
todt if, - 

Dionyfien waren die Bahanalien . d. A.) 
zu Athen, welche von dem Beinamen des Bachus, 
Dionyfos, den Namen hatten. 

Dionyfiug iſt der Name zweier merkwuͤrdigen 
Regenten von Syracus. Der Vater ſchwang 
ſich von einem Schreiber zum General, ja bis zum 
Beherrſcher (Tyrann) von Syracus und behaup⸗ 
tete die hoͤchſte Gewalt 38 Jahre, die dann ſein 
Sohn, ein eben ſo großer Despot, 12 Jahre 
fortfuͤhrte, bis ihn Dion cf. dief, Art. zuvor), 

R und zulegt Timoleon, gaͤnzlich vertrieb, worauf 
ſich Dionyfius zu Korinth -al8 Privatmann (keis 
neswegs, nad) gewöhnt. Kede, ald Schulmeifter) 
aufbielt, Diefer Dionyfius der jüngere berief als 
Tyrann den Plato zu ſich. 

Dionyſius von Halicarnaß, ein bekannter 

griech. gelehrter Kunſtrichter und Lehrer der Bes 
redſamkeit, welder, nad vieljährigem Aufenthalte 
zu Rom, für feine Landsleute eine rom. Archaͤo⸗ 
logie in 20 Büchern ſchrieb, wovon wir aber nur 

noch 11 und noch einige Fragmente, beſitzen. 

Diopter car), 1) die Sehrihee, wodurch man et⸗ 
was beſieht; 2) das mit einer ſolchen Sehritze 
verſehene Inſtrument. Daher die Dioptrik, 
Durchſichtslehre, derjenige Theil der angewandten 
Maͤthematik, welcher von Brechung der Lichtſtrah⸗ 
len oder vom Sehen durch gebrochene. Strahlen hans 
delt, 
Dioptrik eingerichtet if, oder diefelbe lehrt. 

Didrama car), ein dem Panoram (fe d. X.) 
ähnliches Gemälde, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß es blos ein Flach⸗ Cniht Rund-) Gemälde 


iſt, — eine Darſiellung von tehren- arhitektoniz, 


{hen und landſchaftl. Gegenſtaͤnden, welde durch 

die Wirkung des auf ihren durchſichtigen und halb⸗ 

durchſichtigen Flächen Hingeworfenen Lichtes und 

mittelſt dunkler und Heller Stoffe mehrfacher und 

täufhender- Abwechfelung fähig. find. Bouton 

in- Paris Hat fü ſich mit Aufnahme derſelben hervor⸗ 
gethan. 


Diorthöfig car), in der Wundarzneifunf die 


Einrichtung verrenkter oder Erummer Glieder. 

un Diofeuren, Capo: u. Pollux, fe wit 

inge 

Di phonium uf), ein Zonſtůch fuͤr zwei Stim⸗ 
men. 

Der Diphthong car), Doppellauter; ein Ton 
oder Laut, weldher aus zwei zuſammengeſetzten 
Vocalen (Selbſtlautern) beſteht, z. B. au, ei ꝛc. 

Der Diplaſias mus (gr.), die Verdoppelung, 
3. DB. eined Vuchſtabens in der Poejie Crelligio 
ſtatt religio 20.); dann auch Werdoppelung der 
Krankheit, auch Diplosis genannt. 

Das Diplom Cor), eig. ein nur einmal zuſam⸗ 
mengelegter Brief (Doppelbrief); dann aber ge⸗ 
woͤhnlich eine durch Unterſchrift und Siegel be= 
glaubigte Urkunde, worin gewiffe Rechte, Wir: 
den, Freiheiten ertheilt, oder die Gewißheit einer 
Sache beftätiget wird, z. B. Adelsdiplom, Do⸗ 
ctordiplom ꝛc. 

Der Diplomät (fr. Diplomate), Geſchaͤfts⸗ 
träger an einem auswärtigen Hofe; befonders aber 
einer, der fih zu feinen Abſichten allerhand Diplo: 
matiſche Raͤnke erlaubt. (ſ. au Diplomatie). 
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"Grunde hat. 


Dioptrifh, was nah den Regeln der |. 


Directorium 


Das Diplomatarium, Diplomensudh: eine 
- Sammlung von Abſchriften der alten Original⸗ 
Urkunden. 

Die Diplomatie fe), 1) das Geſandtſchafts⸗ 
Weſen, oder die geheimen und oͤffentlichen politi— 
ſchen Geſchaͤfte der Maͤchte und ihrer Bevollmaͤch⸗ 
tigten an auswaͤrtigen Hoͤfen; 2) beſonders auch, 
die Wiſſenſchaft der Äußeren Verhaͤltniſſe eines Stanz 
tes, welde die Diploine oder die von den Regen— 

ten ausgegangenen fhriftlihen Berhandlungen zum 

Dann pflegt man ed auch für eine 
lifiige. Art zu unterhandeln — für Raͤnke zu ges 
brauden. 

Diplomatik Heißt 1) die. Wiffenfhaft, alte Urz . 
Eunden zu verftehen, zu beurtheilen, die aͤchten von 
den unaͤchten zu unterfcheiden, die Rechte und Ber: 
bindlichkeiten daraus herzuleiten und geſchichtliche 
Thatſachen Daraus zu beweiſen; 2) die zur Ges 
ſandtſchaftsfuͤhrung erforderlihe Kenntniß der. verz 
ſchiedenen Staatöverhältniffe. — Der Diplomas 
tifer, der fih_jener Wiſſenſchaft, der Diploma 
tie, widmet. — Diplomatifd, 1) urkundlich 
gewiß, aus Urkunden, erwiefen; 2) mas zum, Aınte 
und Geſchaͤftskreiſe eines Geſandten gehoͤrt; 3) 
was uͤberhaupt zur Geſandtſchaft gehoͤrt. Daher 
das diplo matiſche Corps, die fämmtl. an 
einem Hofe befindlichen Geſandtſchaften. 

Diplomatifiren, mit fremden Hoͤfen unter⸗ 
Handeln, ° 

Der Dipn ofopbift (gr), ein gelehrter Tifchreds 
ner, der bei und während der Mahlzeit die Gäfte von 
gelehrten Gegenftänden zu unterhalten weiß. . 

Dip. ödiecaud Syzygie), im Versbau die 
Bufammenfegung von 2 Füßen; Zweifuͤßigkeit. 

Diptera. (gr), Doppelfalter, werden, nad) 
- £inne, diejenigen Infecten genannt, welde nur 2 
Flügel, und dahinter Fluͤgel⸗ oder Schwingfölbs. 
hen haben.“ 

Diptycha cr.) , 1) eine: zweißlätterige hölzerne 
Schreibtafel, mit Wachs überzogen‘, wie fie die 

. Alten zu Häuslihem Gebraude hatten (waren e83 
oder inehre Blätter, fo hießen fie triptycha— 
polyptycha 2); 2) Namenregiſter, Kirchen: 
büder :c. - 

Dirae, ſ. Furien. 

Direct clat.), grade, grade zu, unmittelbar. Der 
Gegenſatz if indirecte, nicht graden Wegs, erft, 
duch Umwege. Directe Shwähe, in der 
Azk. eine folhe Schwaͤche, welche aus gänzlihem 
. Manget an Kräften (nicht aus Uebervollkraft) ent 

- fliege — Afthenie. ©. Sthenie. 

Das Directariat clat.) war bei den Römern 
ein Diebftapl, den diejenigen begingen,. die ſich, 
Stehlens halber, in Haͤuſer und Vehältniffe ein⸗ 

geſchlichen Hatten. 

Die Direction (lat), "die Leitung, Anordnung, 
Dberauffihtz; dann aud die Richtung nach einer 
Segend hin, z. B. die Direction nah Morgen: 
daher die Directionslinie: diejenige, welde 
man von dem Schwerpunkte eines Körpers auf 
den Horizont fenkreht ziehen ‚oder fi fo denken 
kann — ſenkrechte Linie — Kidtlinie. 

Das Directorium (lat), 4) die Leitung der Ges 
fhäfte, Anordnung; 2) eine Gefellfhaft (Ge⸗ 
fanıntheit) von Mehren, welchen die Leitung und 
Dberauffiht gewiffer Gefchäfte übertragen iſt — 

Vorfieher: Verein; z. B. das Kreidz Directorium, 
das Armen: Directorium ; das bei der. franz. Res 
volution aus fünf Männern beftehende Director 


Diver 


rium, welchen bie vollziehende Gewalt Kbertragen 


war %s 
Diren, f. Furien. . i 
DIE Mythı), Beiname des Pluto (fd. A.) 


Der Dis cant ital. Soprano, die Öberfiimme), | 


in der Muſik 1) die höchſte von den vier Haupt⸗ 


arten der menſchl. Stimme, welde nur Kinder, ' 


Frauenzimmer und Eaftraten erreichen; 2) der für 
diefe Stimme geſetzte Geſang, welcher denn auch 


alenthalben die oberfte Stelle hat, — Discant- 


. (69 Shlüffer, ſ. Schtüffel 

Die Discepfation Clat,), der Streit; dann, 
die Erörterung. 

Der Disceß, die Disceffion clat), das Von⸗ 
ginandergehen, die Trennung, Wei den Römern 
war die Discefflon der Alt, wenn die Raths— 
Herren beim Votiren in zwei verfchiedene Partheien 
fih tHeitten, um die flärfere Zahl daraus zu erſe⸗ 
ben, und nad der Mehrheit zu entfcheiden, 

Die Disceiplin (lat), eig. der Zwang, wodurch 
eig gewiffee Hang nad Untegelmäßigteiten einge 
ſchraͤnkt oder getilge wird; daher die Zucht, Ord⸗ 
nung (3. B. Kriegs-, Schul-Disciplin). In der 
Schuͤlſprache: Unterriht, Unterweifung; Damm die 
Lehre, die Wiffenfhaftz wohl auch ein einzelnes 
Fach einer Wiffenfhaft, In der roͤm. Kirche Heißt 
Disciplin 1).alled, was nicht wirkliche Glaubens: 
lehren betrifft und doch die Kirche und Keligion ane 
geht, 3. B. gottesdienftliche Handlungen, Ceremos 
nien, Feiertage 20.5 2) eine firenge Vuͤßung durch 
Geißein, Ruthenfhläge u. d. gl. — Disciplinis 
ven, lehren, unterweiſen; dann auch, an Bucht ger 
wohnen, 3. B. Digcipliniete Soldaten, Disciz 
- pliniet, wohlgezogen, geiittet. i 

Disenntiren cital), abziehen, abrechnen, heißt 

einen erſt fpäterhin fälligen Wechſel ſogleich baar, 
jedoch mit einem gewiſſen verhaͤltnißmaͤßigen Ab⸗ 

zuge einloͤſen, und ſonach an fih Eaufen; oder auch 
den Wechſel mit Verluſt einiger Procente gegen for 
fortige baare Zahlung an einen Andern abtreten. 

Disconto, eben diefer Yozug der Procente, ©. 

auch Ravatt. 

Discontobank äfteine ſolche Credit-Anſtalt, wo 
der Betrag von ſpaͤterhin erſt faͤlligen Forderungen 
ſchon jetzt, gegen Abtretung dieſer Forderung und 
WVerguͤtung eines gewiſſen Zinſes (Disconto) für 
den geleiſteten Vorſchuß erhoben werden kann. 

Disconto:-Eaffe,f.Caisse @Escompte. 


Die Disconvenienz, die Nihtäbereinftimmung, | 


das Mißverhaͤltniß — dann auch, Die Unſchicklich⸗ 
keit. 

Die Discordanz (lat.), die Mißhelligkeit, Miß⸗ 
ſtimmung. Discordiren, mißhellig, uneinig ſein; 
nicht uͤbereinſtimmen. 

Discordia, Göttin der Zwietracht (ſ. Eris). 

Die Discrepanz Clat.), die Abirrung, Abweis 
Hung; Verfchiedenheit (3. B. in den alten Hands 
ſchriften der Klaſſiker). Dissrepant, verfhies 
den lautend — ſtreitig. " 

Die Discretion Clate), eig. die Unterſcheidung; 

dann die Beräcfihtigung auf Anſtand und Schick⸗ 
uchkeit — Beſcheidenheit, Befonnenheit, Vexſchwie⸗ 
genheit ꝛc, auch Schonung. — Sich auf Dis: 
cretion ergeben, in der Mititäirfpradhe, wenn 
man fih, ohne Eapitutstion, der Willkuͤhr des Sie⸗ 
gers uͤberlaſſen muB. — Im Handel heißt auch noch 
beſonders Discretion (Discretionsgelder) dag, 
was eigennuͤtzige Menſchen bei Gelddarlehen ſich 

"I noch uͤber die landuͤblichen Zinſen geben oder gar 

: Anfangs gleich mit verfchreiben laſſen. — Das Bei⸗ 
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4 Dispenfation 


wort Discret hat nun in gleicher Het dieſelben 
Bedeutungen: ruͤckſichtnehmend — befcheiden, ſcho⸗ 
nend, verfihmwiegen 20. Das Gegentheil ift In⸗ 
discretion, indiscret, welche ſonach jenem 
ganz entgegen geſetzt find: Unbeſcheidenheit, Unbil⸗ 
ligkeit, Verlegung des Zartgefuͤhls — Schonungs⸗ 
lofigkeit u. ſ. f. 

Discretions-Tage find In der Handelsſprache 
gewiffe Nachſichts-Taͤge, welche nach dem Verfail⸗ 
tage eines Wechſels noch zugeflanden werden. Gie 
heißen auch Reſpect-Tage und find nad Ders 
fhiedenheit der Orte ebenfalld verfchieden. In Am⸗ 
fterdam giebt ed deren 6, in Hamburg 14, in Keips 
zig — feine, 

Der Discurs cfi. Disconrs — Diskuhr), daB 
Gefprädh, die Unterredung 2c. Discurfive, im 
Gefpräche, geſpraͤchsweiſe; beiher — Discurſiv, 
in der Phil. folgerungsweile (ſ. Intuitiv). 

Der Dis cus Cor), Wurffcheibe, war bei den Als 
ten eine fteinerne, oder metallene, flach ausgehoͤhlte 
Scheibe, welde zum Werfen bei den Kampfſpielen 
gebraucht wurde, Hie und da heißt auch Der Ho⸗ 
fiienteller bei der Eonfecration Discus. 

Die Discuſſion cat), die Eroͤrterung, Unterfus 
dung — von Discutiren, auseinander ſetzen, erz 
örtern, 3. B. wichtige Gegenflände dischtiren ıc. 

Die Difen heißen in der nord. Mythol. die Gdte 
tinnen, welche in dem Palafie zu Asgard, Wins 
golf (Sin der Freundſchaft), wohnen. 

DIET E Cat.), beredt, deutlich, mit Elaren Worten, 

Die Disgregation (lat), eig. die Zerfireuung, 
Trennung; i. d. Optik; die Zerfirenung der Lichts 
ſtrahlen. 

Dis guſtiren cv. d. ital. disgusto, Mißfallen, 
Ekel), jemand beleidigen, bei jemand anſioßen. 
Die Disharmonie, der Mißlaut, Uneinigkeit, 
Zwietracht. — Disharmoniſch, mißklingend, 

uͤbeilautend, mißhellig. — 

Dis junctiv Clat), abſondernd, trennend. Dis⸗ 
junctive Conjunction iſt in der Sprachlehre 
ein abſonderndes Bindewort, z. B. entweder— 
o der. 

Die Dislocation (lat.), die Verlegung von ei⸗ 
nem Orte zum andern, Verſetzung; dann auch Die 
Gliederverrenkung, Verſtauchung. 

Die Dismembration Clat.), die Zergliederung; 
befunders Die Dismembr. der Güter, die Bere, 
ſtuͤckelung, die Trennung mehrer zufammengehbriger 
Grundſtuͤcke ꝛc. 

Dis pache, fr. Epaſch, eig. v. fpan, dispacho), in 
der Seeſprache die Ausgleichung deffen, was jeder 
zu Erſtattung des erlittenen Schadens beitragen muß, 
wenn der Schiffer vielleicht genöthiget worden ift, 
zu Rettung des Ganzen, Einiges Über Bord zu 
werfen. Dispadenr Czfhdr), die verpflichtete 
Perfon in den Seeftädten, welche bei folhen Schaͤ— 
des zwifchen den Eigenthämern und Affecurateurd 
enifcheiden muß, 

Disparagium Clat), die Vermaͤhlung einer er⸗ 
lauchten Perfon mit einer von niederm Adel oder 
aus dem Bürgerfiande ch, Mesalliance) 

Disparak Clar), ungleihartig, nicht zu einander 
paſſend. 

Die Dispenſation Chat), eig. Austheilung; 
dann aber die Erlaffung, Freifprehung von eitter 
Werbindlichkeit, z. B. in der roͤm. kathol. Kirche, 
Erlaß von dem Verbot des Fleiſcheſſens an den Faſte 
tagen; oder bei Verehelichung naher Verwandten, 
Losſprechung von dem Geſetze wegen verbotener * 


Dispenfatorium 1 


Gradeec. — Dispenfiren, erlaffen, freifprehen 
von Etwas, Erlaß ertheilen. 

Das Dispenfatorium (at.), Arzneibuch, wor: 
in den Apotheken die Zubereitung und Zuſammen⸗ 
fegung der Arzneimittel von dem ©efundheitsrathe 
(eollegio medico) vorgeſchrieben ift. 

Dispondaeus (lat. gr.), Doppelſchreiter, ein 
Versfuß, der aus einem doppelten Spondaͤus (4 
langen Sylben) beſieht. 

Disponiren Clat.), verfügen, anordnen; dann 
auch, gehdrig eintheilen: z. B. eine Predigt gut 
disponiren heißt, diefelbe gut anlegen, guten Plan 
und Eintheilung machen; bei den Kaufl. theils 
wegen Wechfel, Waaren 2c, verordnen, wie ed ge⸗ 
halten werden ſoll; theild aber auch Geld in Wech⸗ 
fein anlegen. (Der Disponent, in großen Hans 
delshaͤuſern, derjenige, welder, mit Vollmacht des 
Principals verfehen,, Die ganzen Gefchäfte anordnet 
und leitet). — Werner auch Jemand zu etwas ber 
wegen, dazu bringen: Daher auh Dispofition, 
die Verfügung, Anordnung, 3. B. über fein Vers 
mögen (durch Teſtament); auch der Entwurf, z. B. 
zu einer Predigt; ingl. die Stellung eines Kriegs: 
heeres. — Disponibel, verfügbar, worüber 
eine Verfügung getroffen werden Eailır. 

Die Disproportion (lat.), Unverhaͤltnißmaͤßig⸗ 
keit, Ungleichheit. Disproportionirt, unvers 
haͤltnißmaͤßig, in Mißverhaͤltniß ſtehend. 

Dispute, fr. Epuͤht'), Streit, Zwiſt, Wortwechſel. 

Die Disputation Clat.), gelehrte Streitigkeit; 
dann auch die Schrift (Streitfchrift), welche bei Ge⸗ 
legenheit eines feierlihen Kampfes zum Grunde ge⸗ 
Iegt wird, und welche Einer, befonders wenn er zu 
einer acndemifhen Wurde gelangen will, vertheidis 
gen muß — SnauguralsDdisputation (f. 
d. U) 

Dispäütax animalclat.), ein fteeitfüchtiges Thier, 
nennt man im Scherz einen Menſchen, der über 
jede Sache zu fireiten (zu disputiren) pflegt. 

Die Disquifition Clat.), — von Disquiri⸗ 
ren, ergründen, erforfihen — eine gelehrte Unter⸗ 
ſuchung. 

Disrenommee (fr.), der üble, ſchlechte Ruf. 
Disrenommiren, in üblen Ruf bringen. 

Diffens clat. Dissensus), Mangel der Üeberein⸗ 
ſtimmung, entgegengefegte Meinung. Diffentis 
ren, nicht uͤbereinſtimmen, anders denken. 

Die Diffenterg Cengl. eig. Andersdenkende, Wir 
derfprechende ) find in Großbritannien alle, die der 
herrſchenden biſchoͤfl. Kirche nicht zugethan find (als: 
die Independenten, Presbyterianer, Baptiſten) und 
geduldet werden, Sie heißen auch Nonconfor— 
miſten. 

Die Diſſertation (Gat.), Unterredung über eine 
ſtreitige Sache — gelehrte Abhandlung (wie Dis⸗ 
putation). 

Diſſidenten (at.), waren in Pohlen diejenigen, 
melde der herrſchenden kathol. Religion nicht zuge⸗ 
than waren, aber doch geduldet wurden — Luthera⸗ 
nee, Reformirte 2c. Der Name felbft kam 1736 
‚auf: ihre Freiheiten, die fo oft und mancherlei anz 
gefohten und oͤfters beſchraͤnkt wurden, erhielten 

. 4775 volle Wiederherftellung. 

Diffimuliren clat), verhehlen, verbergen, fi 
verstellen. Die Diffimulation, Verfiellung, 
Verhehlung. 

Diffipiren Clat) , zerſtreuen, verſchleudern, ver⸗ 
ſchwenden. Die Diſſipation, Zerſireuung, Vers 
ſchwendung, Vergeudung 

Diffolviren (at.), aufloͤſen: ein Ausdruck, der 
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beſonders In England gebraucht wird, wenn der Ads 
nig das Parlament auseinander gehen laͤßt. Es iſt 
dem Prorogiren des Parl. entgegengeſetzt, wenn 
der Koͤnig die Zuſammenkuͤnfte blos auf eine andre 
Zeit hinausſetzt. — Dissolventia, auflöfende, 
zertheilende Arzneimittel. — Diffolut, aufgeloͤßt, 
unordentlich, liederlich. Die Diffolution, Auf 
loͤſung, Scheidung. 

Difſonanz Clat.), in der Muſik der Zuſammen⸗ 
fhlag zweier oder mehrer Töne, die dem Ohre wis 
drig und unangenehm find (im Gegenfake von Co nz 
fonanz); der Mißklang, der Mißlaut, die Ver: 
fimmung. 

Der Diftangenmeffer cvon Difkanz, die 
Entfernung, Weite, der Abſtand eines Dinges von 
dem andern) ift ein mathemat. Inftrument, wodurch 
man eine Entfernung glei vom Standorte aus bes 
filmmen kann. S. auch Diaftiimeten 

Drden von der Diftel Coder des heil, Anz 
drens), ein fchottifher Drden, von König Jakob 
V.41540 geſtiftet. 

Das Diftihon cgr.), in der Dichtkunſt, ein aus 
Herameter und Pentameter beftehendes Zeilenpaaz, 
welches das elegifhe Versmaaß ausınadt, 

Diftilliren, f. Deſtilliren. 

Diſtinct Clat. ), abgetheilt, unterſchieden; dann 
deutlich, vernehmlich. Die Diſtinction, die Un— 
terſcheidung, Auszeichnung; Vorzug, Stand. Dis 
ſtinctiv, unterfheidend, auszeichnend: diftinz 
guiren, unterfheiden; mit Auszeichnung behanz- 
dein. 

Distoniren, Detoniren (lat.), in der Tons 
und befonders Gingfunft, einen Ton entweder zu 
Hoch oder zu tief angeben. Der auf diefe Art umz 
rein fingende bemerkt es oͤfters ſelbſt nicht. 

Die Diftraction Clat.), die Zerftreuung. Dis⸗ 
teahirt (und im franz. distrait, fpr. difträh) 
fein: zerfireut, in Gedanken fein. 

Die Diitributiondlat.v.diftribniren, vertheis 
len, eintheiten),, Die Vertheilung, Austheitung ; in 
der Redekſt. die Aufldfung eines Begriffs in mehre 
ähnlihe Begriffe, 

Der Diftributionsbefheid, Diftribut.: 
Abſchied, ift in der Rechtsſprache bei Concur⸗ 
fen der rechtl. Ausfpruh, wie die Gläubiger, 
nah ihrer Stellung (Location), aus der vorhan⸗ 
‚denen Concurs-Maſſe, fo weit fie zureiht, bes 
friediget werden follen. . 

Diftributiv, eintheilend, austheilend. Diftriz 
butive Nebenwörter (adverbia), welde verz 
theilend etwas anführen, 3. 8. theild von innen, 
theils von außen — bald da, bald Dort 2c. 

Der Diftrict clat.), der Bezirk, Gau, Landſtrich. 

Disunirt, Nichtunirt, ſ. Unirt. 

Die Dithyrambe (gr.), eig. ein Gedicht zum 
Lobe des Bacchus, auf ſeine Geburt, Reiſen und 
Thaten (meiſtens Ausbruͤche der heftigſien Gemuͤths⸗ 
bewegungen), dergleichen in den aͤlteſten Orgien des 
Bacchus von den auftretenden Choͤren unter Tanz, 
Geſticulation und laͤrmenden muſikal. Inſtrumenten 
abgefungen wurden — ; dann überhaupt jede Ode, 
worin ein erhabener Eihner Schwung herrſcht. 

Dithyrambus, der Veiname des Bachus cf. 
Semele). 

Dito, ſ. Detto. 

Ditrochaeus, ein doppelter Trochaͤus, Doppel 
faller: — — 20 

Ditta wird bei den Kaufleuten die Unterſchrift der 
Briefe, Wechſelbriefe ꝛc. genannt, deren ſich einer 
in ſeiner Handlung bedient. 
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Dittanaclafıs 


Die Dittanacläſis, ein von Müller in Wien 
Cungef. 1800) erfundenes aufrecht ſtehendes For— 
tepiano , deffen Saiten perpendicular ftehen und 
welches einen vollen lieblihen Ton (etwa wie beim 
Baſſethorn), Übrigens aber dad Vorzuͤgliche hat, 
Daß es eine weit Leffere Anficht giebt und weit 
bequemer in einem Zimmer geftellt werden Fann. 

art Ditterß von Dittergdorf, einer der 
betiebteften Componiften unfrer Nation, geb. 1739 
zu Wien, der wegen feiner Verdienfte um die Tonz 
Eunft 1770 in den Adelſtand erhoben, naher Forſt⸗ 
Meifter und bei dem Fürftsifhof von Breslau Kar 
pelldirector wurde. Geine Oper: der Doctor 
und Apotheker die erfte deutfhe Oper, welde 
nach Art.der italien. lange ausgeführte Finales hat) 
ſteht an der Spitze vieler anderen, die er componirt 
und worin er ſich ganz vorzüglich in der komiſchen 
Schreibart bewährt hat. Seine hHaracteriftis 
{den Sinfonieen über Dvids Meta 
morphofen machten ebenfalls wegen der Neu— 
heit des Einfalls und der Ausführung großes Auf— 
fehen. Er ftarb 1799 in ziemlich bedrängten Um—⸗ 
ftänden. Geine Selbſtbiographie Ceipz. 1801) ift 
Außerft intereſſant. 

Diuretifh Car), duch -den Urin abführend. 
Diuretica, harntreibende Arzneimittel. 

Diurnale clat.), bei den Eathol. Geifil. ein Aus: 
zug des Brevierd, vder Gebetbuch, worin die zu jes 
der Stunde zu verrichtenden Gebete enthalten find. 

Diva Clat), vergdttert: ein Beiname, den man den 
verftorbenen Gemahlinnen der roͤm. Kaifer aus 

Schmeichelei beizulegen pflegte. 

‚Der Divan, Diwan: fo heißt das hoͤchſte Staats⸗ 
collegium bei.den Türken, das fich zu gewiflen Ta 
gen in der Woche verfammelt und gegenwärtig aus 
42 Perfonen befieht, wobei der Großvezier und der 
Mufti den Vorfiz Haben. — Dann Heißt auh Dis 
van noch eine Wet Polſterſitz, welche an den Waͤn⸗ 
den der Zimmer angebracht ift und wie ein Sophe 
zum Ausrupen dient. 

Divergiren, Divergenz, f. Convergiren. 

Die Diverfion clat.), Ablenkung, veränderte Kichz 
tung , andere Wendung — Duerfiiid. Sm der 
Kriegsſprache: eine Diverfion (einen Ablen- 
Eungsangriff) machen, einen veränderten Angriff 
(von einer andern Seite her) maden, um den Feind 
zur Theilung feiner Macht zu nöthigen, 

Das Divertimento, ital. (Diwert), Diver: 
tiffement, fi. CDiwertißemang), heißt in der 
Tonkunſt ein kuͤrzeres Tonftück für Ein oder mehre 
Inſtrumente, das aus einigen, nicht fehr ausgeführz 
ten Säyen nur zu einer Eurzen Unterhaltung) bes 
ſteht. — Dann heißt au) in der franz. Muſik Dir 
vertiffement ein Tanz, oder etwas Ähnliches, 
das zwifchen den Akten einer Oper eingefihaltet wers 
den muß. 

Divide et impEra (lat. Spr.): Theile und 
herrſche! Cveruneinige Deine Gegner unter einander 

“feloft, und Du wirft über fie herrſchen): eine Staates 
marime, welche von den meiften Gewalthabern fehr 
oft angewendet worden. 

DerDividend, Dividende, Heißt beieiner Hands 

lungscompagnie derjenige Antheil vom Gewinn, wel⸗ 
hen ein Actionift von feiner Aetie empfängt (ſ. 

‚d. A.). — In der Rechenkunſt ift ed die zu theis 
Iende größere Zahl, welche durch Eleinere CDivifor) 
dividirt — getheilt werden fol, 

Das Divinationd:- Vermögen Heißt das Ah⸗ 

nungsvermdgen oder die Gabe, gewiffe verborgene 
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Dinge anzugeben, oder zukuͤnftige vorauszuſagen, 
gl. Clairvoyant und Magnetismus). 
Di viüs (ſpr. Diwihs) Heißt das Theilungszeichen 

(22zuſammengeſetzter Woͤrter oder Sylben. 

Die Divifion (lat. ), die Theilung. In der Lo— 
gie, die logifhe Eintheilung. In der Militeirfpras 
he heißt es jede Abtheilung eined Kriegäheeres ;. 
3 B. bei den Franzoſen eine Unterabtheilung vor 
etwa 10,000 Mann, welche von einem Divifiongs 
general (dem naͤchſten nad dem Oberfeldherrn) 
befehligt wird, dem hinwieder der Brigadegeneral 
untergeordnet ifl, — Zur See ift Divifion eine Ab⸗ 
theilung von Kriegsfchiffen, welde unter ihrem 
eignen „Sommandent ſteht. 

Der Divifor ci. d. Rchkſt.), der Theiler, die theis 
lende Zahl, 

Da8 Divisorium.clat.), in der Bchdrkſt. ein 
gabelfürmiges hoͤlzernes Werkzeug, das dem Geber 
das Manufeript auf dem Tenakel (ſ. d. U), den 
er vor fich ſiecken Hat, feſthaͤlt. 

Die Divulgation clat.), die Verbreitung, allges 
meine Bekanntmachung: von Divulgiren, Funds 
machen, ausbreiten. 

Divus (lat. ), der Bergdtterte, Göttergleihe: ein 
Beiname, den die Schmeichler den verſtorb. rim, 
Kaifern beilegten. (vgl. Diva). 

Dixi Clat.); ich Habe gefprohen — das ift meine 
Meinung: pflegen bisweilen die Nedner am Ende 
ihrer Rede hinzuzufegen, um anzuzeigen, daß fie 
nun fertig find. — Dixi et salvavi ani- 
mam: ih Habe gefproden (nah Pflicht) und mein 
Gewiſſen gerettet. 

Dobber — i. Niederfähf. fo viel als Baake, 
ed A 

Dobra, Dohlas, eine portugief. Goldmuͤnze v. 
412,800 Reed, 24 TH. 15 Gr. nad) unferm Gel⸗ 
de; Dagegen Dobra nov. (v. 24,000 Rees) 40 
Thlr. 12 Gr. -beträgt, 
Docendo discimus (lat) : durch's Lehren ler⸗ 
nen wir feldft. . 
Doceten,_f. Doketen. 
Docimafie, Docimaftif, die Probirkunſt cf. 
Dofim). J 
Dociren (lat), lehren, darthun. Ein Docent, 
ein akademiſcher Lehrer; der auf der Univerfität- 
Vorleſungen Hält, Docil, gelehrig; Docilität, 
Gelehrigkeit, Kernfähigkeit. 
Die Dode, Dockforme (auch Darfe, Bafr 
fin), in der Schiffbaukunſt, ein Ort in den Häfen 
oder am Ufer des Meeres, worin Schiffe, nachdem 
das Waffer abgelaffen ift, ausgebeffert oder auch 
neue erbaut werden Eünnen. Dann heißt auch in 
der Baukunſt Docke (Geländerfäule, Bak 
lifter) eine kurze Säule, dergleihen zu Geländern- 
an Balkons, Altanen, Treppen u. d. 9. gebraucht 
werden. Doce, engl, Hunderage, fe Dogge 

Doctorand, einer, der Doctor werden will, 

Die Doctrin clat), Lehre, Unterriht; die Ges 

lehrſamkeit; dann aber auch die Wiffenfchaft. 
Doctrinell, wiffenfhaftlid. 

Das Document, die Urkunde; der Beleg, womit 

ich etwag beweifen Eann. Documentiren, be 

urkunden, rechtsguͤltig beweifen. 

Dodane,f. Dos d’ane. 

D. Wilhelm Dodd, ein engl, -Geiftlier, geb. 
4729, bekannt durch das traurige Ende, das er 
nahın. Ein lebhafter, witiger Kopf, machte er- 
batd Aufſehen, fhweifte aber dabei zugleich außer: 
ordentlih aus. Von einer Predigerftelle auf dem 
Lande bald zu einer fehr einträglihen in London 


‚Dodekadactylum 


fetoft gelangt, riß ihn dennod fein unordentlidhes 
Leben zu unrechtmäßigen Kunfigriffen hin; er fhürzte 
fih immer mehr in Schuldentaft und faßte zuletzt 
den verzweifelten Entfchluß , eine erdichtete Renten⸗ 
verfhreibung unter dem Namen des Grafen Che: 
fterfield auszuftellen: der Betrug wurde bald ent— 
deckt und trotz der anſehnlichſten Vorbitten, troß 
der Verwendungen von 28,000 Supplicanten an 
den König, mußte er(1 7 77) durch den Strang ſterben. 

Dodekadactylum (gr.), Duodẽnum, der Zwölfs 
fingerdarın cf. d. U). 

Dodeka@drum car.), ein von 412 regelmäßigen 
Fuͤnfecken eingefhloffener Körper, 

Dodefagon (or), ein Zwölfeck. 

Dodcekandria,zwölfmännerige Pflangen von 12 u. 
m. Staubfäden._ - 

Die Dodekarchie (gr.), die Swölferherrfhaft; 
42 Machthaber = Regierung. 

Dodona, eine wegen des dafelöft im Tempel Ju⸗ 
piters befindlichen Orakels berühmte griech. Stadt 
in Epirus. Auch der daſelbſt befindlihe Eichen: 
Hain, wo, nad der mythologifhen Gage, die Eis 
hen mit menfihliher Stimme weiffagten, wurde 
für ſehr heilig gehalten, 

Dodrans, $ von einem AS cf. d. A.) — au 
ein Gewicht, das 9 Unzen hält. 

Doften, Dudten, heißen bei Kleinen Ruder—⸗ 
fahrzeugen die Querſtoͤcke, welde die oberen Enz 
den der Spanten (ſ. d. A.) quer ber dem Kiele 
verbinden und zugleich den Nuderern zum Sitze 
dienen. 

Dogale, ein Eoftbared Kleid, welches fonft die 
Nobili zu Venedig bei feierlihen Gelegenheiten 
trugen. 

Der Doge, ital. Mooſche) hieß ehedem das Ober⸗ 
Haupt Der beiden ital, Freiſtgaten Wenedig (mo 
er es Zeitlebends) und Genua (wo er ed nur 2 
Sahre blieb), — Befonders feierlih war die Vers 
mählung des Doge zu Venedig mit Dem leere 
am Himmelfahrtötage, wo er auf einem prächtigen 
Schiffe, der Bucentaur genannt, und umgeben 
von den Vornehmſten und einer Menge kleinerer 
Schiffe, einen goldnen Ring ind Meer warf, zum 
Beiden einer beftändigen Herrſchaft über daffelbe! 

Dogge CDode), der Name der großen englifchen 
Hetzhunde, mit Iappigen, Herunterhangenden Dberz 
tippen. ® 

Dogger, Doggerboot, Heißt ein hollaͤnd. Eleiz 
nes, rundgebautes, bedecktes Fahrzeug mit einem 
Deck- und Gabelmaſt, welches zum Fiſchfange ge: 
braucht wird, 

Das Dogma (gr), ein Lehrſatz, eine Lehrmeinung ; 
dann in der Theologie ein Glaubensſatz, eine Glau⸗ 
benslehre ; daher 

Die Dogmatif, das Syſtem der gelehrten chriſtl. 
Theologie, oder daß theolog. Lehrgebaͤude (mit Aus⸗ 
fhließung der Mora. — Do gmatifch, glaubends 

‚Ieheig — dogmatifiren, Kehrmeinungen aufs 
fellen, Glaubenslehren vortragen. — Dogmaz 

" tismusd Dogmaticismus), in der PHiL, die 
vorausfesende, annehmende Lehrart, bei welher man 
Etwas als fhon gewiß vorausfeyt, und darauf ein 
Lehrgebaͤude errichtet (fie ift dem Criticismus 
und Skepticismus entgegen gefeht). 

Do keten hieß eine Secte, welche läugnete, daß Chri⸗ 
ſtus einen wirklichen menſchlichen Koͤrper gehabt 
habe, indem einige annahmen, Jeſus habe nur eis 
nen Scheinkürper gehabt, andere aber ihin einen 
Körper aus aͤtheriſchem und himmiiſchem Stoffe bei⸗ 
legten: eine Meinung, welche aus dem im Driente 
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weit verbreiteten Syſteme der Einanation entfprungen 
fein mochte. 

D. Ei mafie, Dokimaftik car), die Probir⸗ 
unſt. 

Dolce, ital. Moldſche) ſuͤß, ſanft, zaͤrtlich — wird 
in Tonſtuͤcken zu ſoichen Stellen geſetzt, welche ſo 
vorgetragen werden ſollen. — Dolce far nien- 
te Gital.), das felige Nichtsthun, wird im Scherze 
Perſonen zugeſchrieben, welche mit Muͤßiggang oder 
Traͤumereien das Leben hinbringen. 

Die Dolchritter hießen zur Zeit der franz. Revo— 
Iution diejenigen, welche fi zur Vertheidigung des 
Königs mit einem Dolce bewaffneten und bei jedem 
gegebenen Zeihen fih in dem Innern der Tuilles 
rien verſammelten. 

Dolde, in der Pflzkde., eig. der buͤſchelartige Gipfel 
einer Pflanze ; dann eine folhe Art Blüthen, deren 
Stängel aus einem gemeinfhaftlihen Mittelpunfte 
entſtehen. 

Dollar (ſpr. Dollaͤr), eine engl. Muͤnze, beſonders 
in den nordamerik. Staaten gebraͤuchlich — ungef. 
1 Sper. Thlr. geltend, 

Der Dollmann (TZollmann), bei den Huſaren, 
das kurze anliegende Wamms unter dem Pelze, — 
Bei den Scharfrihtern wird das Rad fo genannt. 

Sohn Dollond, ein Engländer (gef. 1761), eis 
gentlih ein Geldenfabrifant, wurde dieſes feineg 
Handwerkes bald Überdrüßig, widmete ſich der Op⸗ 
tie, machte fi batd dur Verbeſſerung der Fernz 
vöhre berühmt und brachte befonders noch zugleich 
mit feinem Sohne, Peter Dollond (geb. 41731), 
das berühmte ahromatifhe Fernrohr — 
Cachromatie refracting teloscope) — (ſ. d. A.) 
zu Stande: eine Erfindung, die Euler und alfe 
Gelehrte Deutfhlands mit Bewunderung erfüllte, 
— Es wird auch Daher ein ſolches dollondiſches achro— 
matiſches Fernrohr ſelbſt ein Dollond genannt. 
— Sein Sohn, welcher nach des Vaters Tode 
ſeinen Kaufladen als mathematiſcher Inſtrumen— 
tenmacher nad dem Gt. Pauls Kirchhofe zu Lons 
don verlegte, ‚farb bei London 1820 im 90ften 
Sahre._ 

Dolomit, ein fehr Harter, graulich weißer italies_ 
nifher Marmor. . 

Dom, Don: fpanifhe Ehrentitel. ©. Don. 


Der Dom citald), eig. eine Art runden Hohen Das 


ches, was man auch Kuppel: nennt; dann eine 
Kirche mit einem Dome und zwar yorzüglid eine 
Kirche, an welder fih ein Hochſlift befindet, eine 
Kathedral-Kirche — eine Domlirche. 

Die Domaine, ein Gut, das zum Unterhalt des 
Landesherrn, feiner Familie und feines Hofſtaats, 
auch zu andern fürftl. Ausgaben beftimmt ift — 
ein Kammergut, Tafelgut 2c. (vgl. Kegalien) 

Das Domcapitel, die ſaͤmmtlichen Domherren, 
die an einer Domliche ſich befinden; dann auch 
ihre Verſammlung ꝛc. (ſ. EapiteD. 

Der Dom-Dechant, der Dechant eines Domſtif⸗ 
tes (ſ. Dedant), 

Domenidino, der Beiname des berühmten Ma⸗ 
lers Bampieri cf. d. U 

Die Domeftiquen cfr.), die Hausgenoffen — 
Dienerfehaft eines großen Herrn. 

Der Domberr, ein Chor- oder Capitelsherr an 
einer Domlirhe (f. Capitular); dann aud ein 
Chor- oder Stiftsherr an einer Collegial-Kirche 
— ein Canonicus (ſ. d. A.). 

Der Domicellar iſt ein ſogenannter Canonicus 
minor, d. h. ein folder, der erſt noch im Begriff 
iſt, wirft. Canonicus oder Can. major zu werden, 
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und daher fih die nöthigen Kenntniffe noch erwer⸗ 
ben. muß — kurz, der zwar eine Erpectanz auf 
das Eapitel, aber noch nicht Sitz und Stimme darz 
in hat. 

Das Domicilium (lat), die Wohnung, der Auf: 
enthalt; dann der Ort, wo Jemand für immer 
einheimifh ift, wo er alfo auch rechtlich belangt 
werden muß. — Domiciliren, an einem Otte 
für immer wohnen. In der Kaufm. Sprache heißt, 
einen Wedfel domiciliren, die Bezahlung 
deffelben auf einen Wechſelplatz in der Naͤhe anwei⸗ 
fen, wenn etwa der Ort, wo der Nusfteller wohnt, 

i Kein Wechſelplatz iſt, z. B. wenn Einer in Dresden 

auf ein Haus in Leipzig anweiſet ꝛc. 

Domina (lat.), die Herrin, Gebieterin; beſonders 
aber die Borftcherin eines weiblichen Stifts — Prios 
rin — Xebtiffin, 

Die Dominante, f. Tonica 

Er Domination, Herifhaft! — eine Titufatur. 

E Domine (lat. eig. mein Herr!) ift ein Titel, der in 

. manchen Gegenden, befonders in Holland, dem 
Geiftlihen oder Pfarrer gegeben wird, 

Dominica (lat. dominieca — dies), der Tag des 
Herrn; der Sonntag. — Die Dominicalftener 
welche der Adel und die Geiftlihkeit entrichten 
muß; entgegengefegt der Rufticalfteuer, wels 
che die Bauern von dem Fruchtgenuß ihrer Güter 
nod entrichten müffen. 

Die Dominicanet, ein angefehener geiftl. Orden, 
geftiftet zu Touloufe von Dominicus de Guſs⸗ 
mann (geb. 1170 zu Ealarvejv in Ultcaftilien, geft. 
4324), einem der graufamften Werfolger der Albis 
genfer, im 13. Jahrh. Sie heißen auh Prädiz 
eanten, weil fie vorzuͤglich das Gefhäft des Pres 
digers ausuͤbten. Die Kleidung ift weiß, und darz 
über ein ſchwarzer Mantel und fpigige Kappe, — 
Sn Frankreich heißen fie gewöhnlich Sacobiner, 
von dem fonft am Jacobsthore Zu Parid gelegenen 
Ktofter, das fie zuerft nah Stiftung des Ordens 
erhielten. ; j 

Dominiren (lat), beherrſchen, gebieten; dann 
Nauch, Über etwas hervorragen: z. B. die Feſtung 
dominirt die Stadt; oder der Berg dominirt die 
umliegende Gegend d. h. man kann von da aus die 
ganze Gegend überfehen., 

Das Dominium clat.), eig. die Herefhaft, Guts⸗ 

herrſchaft; dann das Eigentum, Eigenthumsredht, 

Dominium direcetum, das grundherrliche Ei— 

genthum, das Ober-Eigenthum an Grund und Bo: 

den; im Gegenfage vom Dominium nutile, 
welches das nutzbare Eigenthum bezeihnet, deffen 

Inhaber die Nutzungen und Früchte eines Grund 

ſtuͤcks genießt: es ift dies gewöhnlih das Verhältz 

niß des Lehnsheren und Bafallen (f. Lehm). Do- 

"minium eminens, hoͤchſtes (andesherrl.) Ober⸗ 
eigenthum des Staates. 

Dee Domino, ehedem eine Tracht der Geiſtlichen 
im Winter, die, nur bis Über die Schulter reis 
hend, den Kopf und das Gefiht vor der Mitte: 
rung fhüste. In der gegenmwärt. gewöhnlichen 

. Sprade ifi es ein Maskenhabit, ein langer feidener 
Mantel mit weiten Aermeln, der von Herren und 
Damen auf Rednuten und Maskeraden getragen 
wird. — Dann hieß auh Domino fonft marmo— 
rirtes tuͤrkiſhes Papier, daher noch jegt die Fabri⸗ 
eirung deffelden und der Handel damit Domino⸗ 
terie genannt wird. Unter dieſem Ausdrucke ver: 
fteht man auch noch Laternen von gedltem Papiere, 
worauf allerhand Figuren gemalt find, welche, 
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fobald Lichter dahinter gefegt werden, durchſchim⸗ 
mer. : 

Titus.Flav. Domitianus, einer der abſcheu⸗ 
wirdigften roͤm. Kaifer, geb. im 3. Chr. 51. Den 
ſchaͤndlichſten Laſtern fon in der Jugend ergeben, 
gelangte er (841), nah dem Tode feines vortrefflis 
hen Bruders, Titus, auf den Thron, den er aber 
duch die ſchaͤndlichſten Ausfhweifungen und dem 
ſchrecklichſten Hang zur Grauſamkeit ganz entehrte, 
Unter ihn fing auch das Reich fhon an, fehr zu 
ſinken. Geine Gemahlin Domitia ſelbſt fliftete eine 
Verſchwoͤrung wider ihn an und im J. 96 wurde 
er unter vielen Wunden ermordet, 

Dom-Kirche, ſ. Dom 

PO PORN, fo viel als Dom⸗-Dechant ch. 
* . 

Der Dom-Vicar heißt derjenige, welcher an Statt 
der Domherren die eigentlih von diefen zu verridhz 
tenden gewöhnlihen Andachtsäbungen, geiftl. Ges 
fänge, Gebete 2c. verrichtet, weil die Domherren 
feloft gemeiniglich außer der Kirche, wohl auch aus 
Ber dem Orte fi aufhalten. 

Don, ſpan. (v. lat. Dominus, Herv) ift der Tis 
tel, welchen jeder von hohem Adel in Spanien feis 
nem Namen vorſetzt und den felbft der König und 
die Prinzen zu führen pflegen. — Donna (fpr 
Donje), Frau. 

Donaten (lat. — Gefchenkte) heißen 6. d. Kathol, 
diejenigen, welche ihre Perfonen, ihr Vermögen 2c, 
dein Dienfte der geiftl. Orden widmen, ohne foͤrm⸗ 
lich Mitglieder derjelben zu fein fe  Oblatem. 

Die Donation Clat.), Schenkung Donatio 
ad pias caussas, Schenkung zu milden Gtifs 
tungen; donatio inter vivos, Schenk. unter 
den Lebenden; don. mortis canssa, Schenk. 
auf den Todesfall, fo daß die beſchenkte Perfon nicht 
eher, als nah des Schenkenden Tode ein Recht auf 
die Sache erhält. Don. remuncratoria, wels 
he zur Vergeltung für eine erwiefene Wohlthat ges 
macht wird. 

Donatiften hießen eine chriſtl. Secte zu Anfange 
des A. Jahrh. von Donatus, einem Bifchofe zu 
Earthago, gefliftet, welche fich für allein rechtglaͤu⸗ 
big hielten, die Wiedertaufe ausuͤbten und übers 
haupt große Unruhen anftifteten. Die von ihnen 
aufgewiegelten Bauern, ECireumcellionen ges 
nannt, gaben ebenfalls zu fürchterlihen Unruhen 
und Verheerungen Anlaß._- 

Donativ- Gelder Gach Präfentgelder) heis 
Ben freiwillige Abgaben (Gefchenfe) der Nitterfchaft 
an den Landesheren. : 

Donit:Schniker heißen grobe Fehler wider die 
erften Regeln der Spracdlehre und haben ihren Nas 
men v. Aelius Donatusg, einem berühmten rom. 
Sprachlehrer im 4. Jahrh., der eine lat. Grammatik 
ſchrieb, die fi Lange Zeit in Anfehen erhalten Hat. 
Diefes Buch Heißt auch felbft der Donüt, 

Don gratuit, fr. (Dong grahtwih), ein freiwilliz 
ges Gefhenk; ungef. das, was Donativgelder 
(f. zuvor) find. ; 

Donna Cital.), Frau, Gebieterin. Bei den Spas 
niern ift e8 eine Dame von hohem Adel, fo wie im 
männl. Don (fd. WU) Die Prima donnain 
der Oper it die erfte Sängerin, ä 2 

Donnerbüdfe, f. Baſilist. 

Don Duihotte, f. Cervantes. 

Donum (lat.), das Gefhent, die Gabe. Donum 
continentiae, Die Gabe der Enthaltſamkeit. 


Doppelchen 


Donum gratuitum, daſſelbe, was Don gra- 
tuit (ſ. d. A.). 

Doppelchen, Dublichen, iſt eine hollaͤnd. ſilb. 
Sheidemünge, welche zwei Stüber (bei ung beinahe 
16 Pfennige) gift. 

Doppelfalter, f. Diptera. 

Doppelhafen if ein altes Schießgewehr, das 


bleierne Kugeln, 4 bis 8 Loth; fhwer, ſchießt, und |. 


beim Abfeuern auf einem Eleinen ©eftelle, Das wie 
ein Halen oder eine Gabel geftaltet ift, ruht. 
Doppelfterne find, zu Folge der höͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen, früher duch Herfcel, dann aber in der 
neueften Zeit noch weiter und augebreiteter duch 
den Director der Sternwarte zu. Dorpat Struve 
gemachten Gpadeckungen an dem Firftern= Himmel, 
je und je zwei und mehre nahe neben einander ſte⸗ 
hende ©terne, weldhe, nah den Forſchungen des 
Letztern, nunmehr gleichfam an die Stelle der bisher 
“als Nebelflecke oder Nebelſterne angenom— 
menen treten und, wie in unſerm Sonnenſyſteme 
Sonne und Planeten zuſammengehoͤren, ebenfalls 
zuſammengehoͤren mödten. Die Zahl dieſer Dop⸗ 
velfterne, welche fih in allen Gegenden der Hinz 
inelsfugel finden, wird ſehr groß — und fhon über 
3000 angegeben. Die von F. G. W. Struve zu 
Dorpat 1827 erfchienene Shrift: Ueber die Dop⸗ 


pelfternezc. ifteine hoͤchſt merkwuͤrdige Urkunde 


uͤber dieſen Gegenſtand, welche erſt noch zu tieferen, 
hoͤchſt intereſſanten Entdeckungen und Eroͤrterungen 
Anlaß geben wird. 

Doppien, ſ. Doublonen. 

Dorade ift der Name eines ſehr fhönen Goldfifhes 
Gm atlantifhen Meere) mit herrlihen Farben, die 
befonders beim Sterben deffelsen ſich fehe prächtig 
zeigen. 

Die Dorb rect'ſche Synode, eine beruͤhmte 
Kirchenverſammlung im J. 1618 u. 19, wo die Lehr⸗ 
ſaͤtze der Arminianer verworfen und überhaupt Die 
Lehrfässe jener Synode ald Kirchengefet; für die holl. 
reform. Kirche angenvinmen wurden. - 

Doreloterie Cfr.), allerhand Bandwaaren und 
Franſen von Bwirn und Geide. 

Die Dorfmarf, die zu einem Dorfe gehörigen 
Grundſtuͤcke, weldye auch, fofern fie aus Aeckern be⸗ 
ſtehen, Feld mark heißen. 

Andreas Dorian, ein berühmter Genueſer, geb. 
4468, nit nur ein großer Geeheld, fondern auch 
der Befreier feines Daterlands, indem er (1528) 
Genua, das unter franzdf. Joche fih damals befand, 
von den Franzoſen, welche überfallen und ohne 
Schwertſtreich vertrieben wurden, befreite; zur Be⸗ 

lohnung ward ihm der fhöne Name: Vater und 
DBefreier des Vaterlands. Er verbefferte 
nun die Verfaſſung des freigewordenen Staats, ob⸗ 
gleich er dadurch den Bedrückungen des Ariftofratigz 
mus nicht ganz wehren Eonnte. Unter den Ver⸗ 
ſchwoͤrungen, Die trotz feines Patriotismus ſich ges 
gen ihn anzeddelten, war die des Fiesco (ſ. d. A.) 
die gefaͤhrlichſte. — Doria ſtarb 1560 faſt 93 Jahre 
alt. 

Doriren cf), vergolden. 
goldung. 

Doriſcher Dialect, derjenige griech. Dialect, 
welcher jeden Vocal für fih ausfpriht, ohne fie zus 
ſammenzuziehen. Diefer Dialect der Dorier, eis 
nes der vier Hauptaͤſie des griech, Stammes, welde 
in Sprache und Gitte den Gegenfat von den Jo— 
niern bildeten, war hart und rauh; aber wegen 
feiner Alterthuͤmlich- und Ehrwuͤrdigkeit brauchte 
man. ihn bei feiert. Gefängen, Hymnen ıc Der 


Dorirung, die Ver: 
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Dormant, fu c 


‚Doublette 


I entgegengeſetzte Joniſche Dialect war weich 
und fanft. 

Dorifhe Säulenordnung, f. Säutenord: 
nung. 

(⸗mang), eig. ruhend, ſchlafend, 
heißt ein müßiger Yuffas, welder auf der Tafel 
während der. Mahlzeit ftehen bfeiet (ſch laͤfty, und 
oben gemeiniglid mit Zitronen, Pomeranzen 26, bez 
fegt ife — Schau⸗-Aufſatz. - 

Die Dormeufe, fr. CDormöhfe), eine Schlafs, 
Nachthaube; eine Weiberhaube, melde tief ins Ge⸗ 

fiht geht; endlich ein Wagen, mwelder auch zum 
Schlafen eingerichtet iſ. 

Das Dormitorium Clat.), Dormenter, das 
Schlafgemach der Mönche oder Nonnen. 

Dorner heißt in Bergwerken der Abſiich, welder 
vom Seigern der Werke zuruͤckbleibt und noch Me⸗ 
talle enthaͤlt. 

Die Dorfäl: Disciplin (lat), die Ruͤcken-Gei⸗ 
Belung bei den Moͤnchen .· 

Der Dorſch, eine Art Schellfiſch, bunt und mit 
ungetheiltem Schwanze, welcher häufig in der Oſt⸗ 
fee und den nördl. Gewäffern gefangen wird, und 
ſowohl fiifh, als auch geddrrt oder eingefalzen ges 
noffen wird, 

Dosados, fu Oohs a Doh), Ruͤcken an Ruͤcken: 
in der Zanzkunft eine Sigur, wo die Zanzenden mit 
dem Ruͤcken gegeneinander ſiehen. 

Dos d’ane, f. Eſelsruͤcken. 

Das Dofen fe E heißt ein fleines Gemälde in einer 
Schnupftabackdoſe. 

Die Doſis (gr), die Gabe; beſond. in der Arzkſt. 
die Quantität einer Arznei, welde auf einmal ges 
geben werden fol. Fig. ein Maaß, Grad, z. B. 
eine ftarfe Dofis von Stolz, Eigenliebe ꝛc. 

Doffirung . fr. dos), ſ. Böfhung. 

Die Dotalen clat), Dotalbauern, folde, die 
einem Kloſter oder geil. Stifte als Leibeigne ges 
ſchenkt worden find. Dotalgüter, Guter fuͤr 
geiſtl. Pfruͤnden beſtimmt. 

Die Dotalia (näml, pacta — lat), Verträge über 
das Heirathsgut. 

Das Dotalitium Clat.), das Leibgedinge, 
Witthum cf. d. U) Heißt das Gegenvermädtniß, 
das ein Mann feinem Weibe auf den Todesfall 
ausſetzt. 

Die Dotation, Dotirung, die Ausſtattung, 
die Beſchenkung 3. B. einer Kirche — Dotiren, 
eine Kirche auf gewiſſe Summen anweiſen, mit 
Einkuͤuften verſehen — ausftatten. 

Douairiére (fri), eine Wittwe vom Stande, die 
ein Leibgedinge genießt. 

Die Douane cfr.), das Sollhaus, die age, der 
Packhof; auch der Zoll, die Mauth ſelbſt, welde 
von Aus- und Einfuhr der Kaufmannswaaren ent? 
richtet wird, Die Douaniers (ſpr. Duanidhs), 
die Bollbedienten, welche genau die Grenzen bewas 
Shen, damit nichts Contrebandes hereingebradht wers 
de. Die Douanenlinie, Beſetzung der Grenzen 
mit franz. Zollbedienten. 

Der Double, fr. (Duben, ift beim franzdf. Schau: 
frielwefen der Stellvertreter eines für ein gewiſſes 
Fach beflimmten Schaufpielers, wenn diefer Frank, 
abmwefend 2c. iſt. 

Die Donblette (fr. v. Double, doppelt), ein 
Doppelfiück, das zweimal vorhanden iſt, z. B. ein 
— eine Muͤnze, die ein Sammler zweimal 
in ſeiner Sammlung hat. Auch beißt Doublette 
ein falſcher Edelſtein aus zwei Kryſtallſtuͤcken und 
dazwiſchen gelegter Folie — ſ. uͤbr Duplirem 


Doublon 


Doppelducaten, eine fpan. oder ital. Goldmuͤnze, 
welche 5 Thlr. 3 bis 4 Gr. gilt. 

Doucde: Guſch-) Bad, f. Touchebad. 

Doudon, eine kupferne Münze jm Orient, etwa 2 
franz. Liards (2 Pfenn.) werth. 

Doucement, fr. (Duhßemang), zart, füß, leife, 

gelinde. 

Douceur (Duföhe), Suͤßigkeit, Anmuth, Annehm⸗ 
lichkeit; dann auch ein Geſchenk, eine Erkenntlichkeit. 

Douilette, ft. ODulijette), ein kurzer ſeidener 
Damenmmantel, 

Douze-le-vas, fr. CDuhßlewah), f. Paroli. 

Der Dowane, in dem algierifhen Raubſtaate fo 
viel als Divan (ſ. d. A.). 

Die» Dorologie (gr.), die Werherrlihung, Lob⸗ 
preifung des Höchften, z. B. der Shluß des V. U.: 

. dein ift das Reich zc, oder das Gloria in excelsis 
Deo; Sanctus ctec. 

Die Doxomanie (gr), die Überinäßige Ruhmbe⸗ 

ierde. 

Da Drache, 1) das bekannte fabelhafte Thier der 
aͤlteſten Zeit, ein ſchreckliches Ungeheuer, beſonders 
in Indien und Afrika, dem aber wahrſcheinlich ein 
wirkliches Thier, vielleiht die Boa constrictor (fe 
d. A.) zum Grunde liegt. 
fabelte man von einem andern Drachen, mit 4 Lös 
wenfüßen, langem Schlangenſchwanze und unger 
heuerm, feuerfpeienden Nahen, mit weldem die 
Ritter zu kämpfen Hatten, z. B. Ritter Georg mit 
dem Lindwurme zc. 2) In der Naturgefhichte eine 
Art Eidehfe in Indien und Afrika, am den Seiten 
mit einer Flügelhaut. 3) In der Aftron, ein Stern⸗ 
Bild von 32 Sternen, nahe am Nordpol. — Fund, 
fagt die Fabel, verfegte den Drachen, der die gol: 
denen Aepfel der Hefperiden bewachte, nachdem Ihn 
Hercules getddtet hatte, an den Himmel. 4) Der 
fogenannte fliegende Drake, eine Erfheinung 
in der Luft, mo ſich gewiſſe Ölige, oder Harzige 
Dünfte fanmeln, fih entzänden und einen langen 
feurigen Schweif nach ſich ziehen. Der Aberglaube 
Hat darin vief Stoff zu thhrihten Mähchen ger 
funden. , 

Das Drabenblut, ein blutrothes, wohlriechendes 
Harz zum Laliren, Malen 2c. das befonders vom 
Dradenbaum, einem indiihen und amerifan. 
Baume und dem Rotang (fd. AU) herkummt. 

Der Drachenkopf, In der Afteon. der Punkt, wo 
der Mond in feinem Laufe die Ekliptik durch— 
ſchneidet, wenn er in die noͤrdl. Breite tritt: in 
der (Rd. Breite Heißt er Dradenfhwanz In 
der Baukunft find Drachenkoͤpfe folhe Röhren, 
welche aus den Kinnen, in Geftalt von Dradenz 
Eöpfen, Hervorragen und das Waſſer ausfchütten, 

Dradma war 1) bei den Griechen eine Münze, 

ve ungefähr 5 Groſchen Ehrer 5 machten nah unferm 
Gelde Einen Thle): Hundert machten eine Mine; 
2) ein Apothekergewiht, fo viel als 4 Quentchen 
Cater Theil ejnes Loths, Ster Theil einer Unze). 

Draco, ein duch die Strenge der Geſetzgebung bes 
rühmter Archont der Athenienfer, ungefihr 600 J. 
v. Ehr. Das Heinfte Verbrechen ftrafte er mit dem 
Tode und man fagte daher, daß feine Gefeye mit 
Blute gefhrieben wären. Solon änderte dieſe 
firengen Geſetze in der Folge faft ganz ab. 

Dragees (fr), Draſcheen, bei den Eonditorn 
allerhand Keine trodene Eonfituren, Fruͤchte, Stuͤck⸗ 
Ken Wurzel, Körner zc. 

Der Dragoman, im Oriente, befonders am tück. 
Hofe, ein Dolmetfher, Dragoman der Pforte 
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Doublon, Doppia, Duplone, Piftole, eig. 


Sn dem Mittelalter | 


Draſtiſch“ 


ſteht im Dienſte des Hofs, und iſt allemal ein 
griech. Chriſt: durch ihn empfängt der Großfultan 
die Eröffnungen der’ chriftl. Gefandten. j r 

Diagonaden, Belehrungen, welche mit Kriegs: 
gewalt erzwungen werden fellen. Beiſpiele davon 
erfuhren die Waldenfer. 

Dragons, fr. (Dracongs), die Ahfelbänder, bes 
fonder8 bei den Eavallerieoffijiers. , 

Draisine (fr. Velocipede, Velocifere — Welo⸗ 
fiped — fehr), eine vom Forftmeifter von Drais 
zu Manheim erfundene Fahrmaſchine, welche aus 
zwei Hinter einander befindlichen Rädern beſteht, 
die ein Geftell mit einander verbindet, worauf ein 
Sitz wie ein Sattel angebraht, vor demſelben aber 
ein Bügel befindlich ift, durch welthen die Mafchine 
gelenkt wird. Die Erfindung machte Anfangs viel 
Aufſehen; allein da man die Mafchine für den Fah— 
renden beſchwerlich und ermuͤdend fand, fo ließ der 
Enthuſiasmus dafür fehr bald nad). 

Francis Drake cfpr. Draͤht), ein engl, Seeheld, 
geb. 1545, und der erfte, der die Welt umſegelte. 
Sn den Jahren 1577 bis 80 nämlich unternahm 
er, unterftüst von der Königin Eliſabeth, eine 
Entdeckungsreiſe durch die Magellanifche Meerenge 
in die Südfee, nah den afiat. Infein um Afrika 
herum und in fein Vaterland zurüd, Das Fahr: 
zeug, womit er diefe Reife gemacht Hatte, wurde 
von feinen Landsleuten fo geehrt, daB man, als 
ed AUltershalber zufammenfiel, ein Katheder daraus 
erbaute und die Univerfität Orford damit befchenkte, 
Er fiarb 1596 in Amerika, — Ihm dankt Europa 
die Bekanntmachung mit den Kartoffeln. 

Das Drama (gr), die Darftellung einer Begeben⸗ 
heit duch handelnde Perfonen auf der Bühne — 
Schaufpiel, <hesterfiück. In befonderm Ginne 
beißt e8 ein ruͤhrendes Schaufpiel, welches 
zwiſchen Trauerſpiel und Luſtſpiel mitten inne ſieht. 
Dramatifch, fhaufpielartig, die Schaufpielfunft 
betreffend; Dramatifche Behandlung eines Stoffs, 
wenn man in einer Erzählung die Perfonen gleich 
als redend einführt Cdramatifirt) — Dra 
maturg, der die Regeln der Schaufpielfunft lehrt; 
Dramaturgie, die Wiſſenſchaft, welche die Mes 
geln bei Verfertigung und Aufführung der Schaus 
fpiele enthaͤt. Dramgturgifh, nad- den Mes 
geln und Grundfägen der dramatifhen Kunft. 

DErmDSeh, kleines Drama, ohne große Verwides 
ung. : 

Drap, fr. Drah), Tuch, oder was dicht gewirkt 
ii. Drap d’argent (Drah darfhang), Silver: ' 
ftoff, mit Silber durhwickter Zeug; Drap d’or, 
Goldſtoff; Drap dedames, Frauentuch; tuchs 
artiges, ſchwarzes Zeug zu Trauerkleidern. 

Die Draperie (fr.) Heißt in den bildenden Küns 
fen, im engeren Sinne, die Bekleidung einer Figur; 
dann aber, im weitern Sinne, jede Darfiellung von 
Gewändern, welche zur Bekleidung, zum Put oder 
zur Verzierung eines Gegenfiandes dienen; Salz 
tenwurf. Drapiren, die Figuren anfländig bes 
Heiden — die Gewaͤnder darftellen. Die Figus 
ven find gut dyapirt heißt; die Gewänder find 
wohl und ſchicklich gelegt, die Talten gut geworfen 
oder gefhlungen 2. — Draperie heißt außer: 
dem alles, was zur Tuhmanufgctur gehört; auch 
der Tuchhandel. 

Drapierer: der Name eines von den hohen Des 
amten des deutfhen Nitterordens — vielleiht Fahz 
nentraͤger. 

Draſcheen, ſ. Dragées. ac 

Draſtiſch car), ſtark wirkend, ſchnell, heftig wir⸗ 


Dregg 


end; draftifhe Mittel, welche auf Tod und 
Leben wirken. " 

Dregg (franz Grapin), eine Art Schiffsanker mie 
4 Hafen und an einem Taue befeftiget, welde 
man in den Grund wirft, um etwas, Das verlor 
ren gegangen, eine Tonne, eine Kifte 2c, wieder 
aufzubringen, 

Drebbaffe Hol), Drehböller, eine Heine 
Schiffskanone, welde um einen Pfahl gedreht wird 
und 2— 3 Pfund fdhießt. 

Die Drehbruͤcke, eine ſolche Bruͤcke, wo die Joche 
auf Rollen ftehen und die ſich der Länge nach halb 
auseinander thut, fo daß jede Hälfte an die ins 
nere Geite des Grabens fih anlegen läßt; auch 
eine Brücke in der Mitte einer andern, die in der 
Mitte auf einem Nagel ruht und fih umdrehen 
läßt, damit ‚die Schiffe durchgehen koͤnnen. 

Drehorgel, fi Leierorgel, 

Dreideder find Schiffe vom erſten Range, und 
zwar ſolche, welde drei Verdecke und drei Reihen 
Kanonen über einander haben. 

Dreifaltigkfeitd:, Sopbien: Ducaten, 
ſaͤchſ. Ducaten, welde ‚die Kurfürftin Sophia 
41616 zum Geburtstage ihres Älteften Sohnes, Sol. 
Georg 1. mit der Umſchrift: „Wohl dem, der 
Treude an feinen Kindern hat,” ſchlagen ließ. 

Dreifaltigfeitsringe find gewiſſe von einem 
Sefuit Scherer (1660) erfundene, fchlangenfdrz 


mig gefhweifte Ringe, welde wie eine Kette in ein⸗ 


ander gefhlungen find, doch fo, daß keiner auf dem 
andern aufliegt. " 

Dreifuß, ſ. Tripos. 

Dreigulden-Stuͤck, eine hollaͤnd. Silbermuͤnze; 
ſ. Ducaton. 

Dreiklang (harmoniſcher), ſ. Accord. 

Dreiling: D eine Heine kupferne Scheidemuͤnze im 
Hollſteiniſchen, drei Heller oder 14 Pfennig werth; 
2) an manden Orten ein Magß zu flüffigen Sachen, 
welches ein Viertel oder 180 Kannen hält, 

Dreifhlig, fe Triglyph. 

Der Dreißigjaͤhrige Krieg, einer der verhee⸗ 


tendften Kriege in Deutfhland, welcher von 1618 | 


bis 1648 dauerte und deffen Urſachen in der Reforz 
mation des A6ten Jahrh., in den Bergrößerungsabs 
fihten des Haufes Deftreih und in den furchtbaren 
Machinationen der Jeſuiten zu ſuchen find. In Boͤh⸗ 
men, wo die Proteſtanten in ihren durch den Ma— 
jeftätsbrief erlangten Freiheiten gefränkt wurz 
den, brach zuerft die Flamme des Kriegs 1618 aus 
und bald wurde nicht nur ganz Deutfchland, fonz 
dern auch mehre fremde Mächte in die Unruhen 
verwidelt. Ouftav Adolph v. Schweden f.d. A.) 
erſchien als Retter Deutfhlands und der guten Sache 
der Proteftanten; allein zu früh fiel der Held bei 
Luͤtzen (1632) und die Parthei der Proteftanten wurde 
in der Folge ſchwaͤcher, bis auch endlich Frankreich 
ernftlihern Antheil an. dem Kriege nahm und der 
Kaifer Ferdinand III, zulegt doch zu dem Fries 
den gendthiget wurde, der nach jährigen Unterhands 
Lungen zu Münfter und Osnabruͤck 1648 den 24. Oct. 
unterzeihnet wurde und unter dem Damen: Wefts 
phaͤliſcher Friede ’befannt ift, weldher den deutz 
{hen Proteftanten beinahegleihe Rechte mit den Ka⸗ 
tholifen gab und Deutfchlands Verfaſſung und Freis 
heit ſicherte. Namen, wie die eins®uftavAdolph, 
Bernhard von Weimar, Torftenfohn find 
eben „fo wie die. von Tilly, Wallenftein, 
Marimilianl, Tuͤrenne, Conda ꝛc. durch 
jenen Krieg verewigt worden, den übrigens Schil⸗ 
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Drouet 


lers Meifterhand (zuerſt in dem hiſt. Calender für 
Damen 1791 — 93) aufs treflichfte dargeſiellt hat. 

Dreijad, Tridens, f. Neptun. 

Dreffiren cf), grade richten, zurichten: wird fos 
wohl von Hunden, Pferden 2c., als auh von Mens 
fhen gebraucht, welche abgerichtet und gebildet, einz 
geübt werden, Die Dreffur, Abrihtung, Bus 
ftugung. ' 

Driebraben (Dekon.), einen Brachader zum drits 
tenmale pflügen. 

Der Drillbohrer, bei Stein- und Metallarbeis 
tern, ein Bohrer, der vermittelft einer am einem 
Bogen oder Läufer befeftigten Schnur in eine ſchnelle 
Freisfdrmige Bewegung verſetzt wird, um damit Loͤ⸗ 
her in Steine, Metall 2c, zu bohren; bei den Wund⸗ 
aͤrzten ifb es der Trepan (ſ. d. A) 

Drillen, im Kreife herumdrehen. Driller oder 
Drillyäushen find an manden Orten Fleine 
auf einem Zapfen bewegliche Häuschen, worin wegen 
gewiffer leichter Verbrechen Perfonen geftedit und 
berumgedreht (gedrillt) werden. — Drilling 
(auch Drehling, Dreiling) heißt bei den Mühz 
len ein gewiffes aus zwei runden Scheiben beftehenz 
des und mit Stäben verbundenes Getriebe oder 

Triebrad. 

Der Dril lich, ein leinenes Gewebe mit dreifachen 
Faͤden gewebt, und auf beiden Seiten gemuſtert. 
Drömt, ein Getreidemaaß in Niederfahfen und 

Pommern von ungefähr einem halben Wispel. 

Drogeman, f. Dragoman. = F 

Droguiſterei, 


Droguerie, Droguerei, 
heißen alle Spezereien, Materialien, Gewuͤrze, auch 
Apothekerwaaren; befonders auch getrocknete Kraͤu⸗ 
ter, Wurzeln, Saͤmereien 2c. Droguiſt, ein fols 
her, der damit Handelt. 3 

Droguet, ein Halbwollener, oder auch halbfeidener 
Beug, befonders ur Trauer. 

Drohn, ein dm Handvrifhen uͤbliches) Feldmaaß 
von 45 Ruthen. 

Dee d’Aubaine (Droa d'Obaͤhn), ſ. Aus 

sine 

Der Dromedar, ein kleines muntres Kameel, mit 
einem Hoͤcker verfehen, deffen ſich befonders die Ara: 
ber auf Reifen als der einzigen und bequemften Art 
bedienen, indem es mit einer geringen Quantität 
Bohnen zu fättigen und dabei Außerft gelenkfam ift. 
Die afrifan. Dromedars fehreiten, ohne auszuruhen, 
20 Stunden fort und laufen fo fhnell, daß fie in 
4 Iagen 240 franz. Meilen zurüdlegen, auch 10 Tage 
bei der größten Hitze, ohne zu trinken, ausdauern, 
Bei der befannten Expedition der Franzofen in Egyp⸗ 
ten errichteten diefe ein auf Dromedaren reitendes 
Corps, das ihnen fehr befdrderlih war. 

Droogebanken c(holl.), Untiefen in der See. 

Die Droſchke, Droske, ein ruffifhes Fuhrwerk, 

in Form einer langen Bank, welches auf 4 Kleinen 
Rädern von einem Pferde gezogen wird. 

Der Drofometer (ge), ein Werkjeug, den ger 
fallenen Thau zu meſſen. 

Der Droſt, in gemiffen deutfhen Gegenden, fonft 
auch in Weftphalen, eine obrigfeitlihe Perfon in den 
Landfiädten, wie etwa in Oberſachſen ein Amts⸗ 
Hauptmann. Iſt er der Vorgeſetzte einer ganzem 
Provinz, fo heißt er Landdroſt. 

J.B. Dronet, Poftmeijterzu St. Menehould, madhte 
feinen Namen in der franz. Revolution dadurch merk: 
würdig, daß er Ludwig XVI., als diefer mit feiner 
Familie duch die Flucht fi retten wollte (im Juni 
41794), zu Varennes, wohin er auf Nebenwegen vorz 
aus geeilt war, arreticen ließ! Zum Deputirten des 


Marnedepart. dafuͤr gewählt, votirte er auch Lud⸗ 
wigs Tod. Im Herbſte 1793 zur Nordarmee geſen— 
det, ward er von den Oeſtreichern gefangen genom⸗ 
men und auf die Feftung Spielberg (in Mähren) ger 
fest. Sein Berfuh zu entwiſchen, mißlang, Indem 
er beim Springen da3 Bein brach (1799; und erft 
4795 wurde er mit mehren gegen die franz. Prin⸗ 
zeſſin ausgewechfelt — worauf er in den Rath der 
500 eintrat. Als einer der Kädelsführer der Jaco— 
binerverfhwdrung 1796 arretirt, wurde er in dafs 
felbe (Temple) Gefängniß gebracht, worin Ludivig 
XVI. gefeffen hatte; doch wußte er zu entjlichen und 
kam endtih, wach vielen Umherirrungen, wieder 
nah Frankreich zuruͤck, wo er nach dem 18. Bru⸗ 
malte (9. Nov. 1799) zum Unterpräfeet von Gt. 
Menehould ernannt wurde, Als folcher bewog er im 
Jahr 1814 Napoleon, der nad dem Gefechte von 
Arcis grade nad Paris und dieſes zum Stuͤtzpunkte 
feiner Unternehmungen machen wollte, durch die 
Mitteilung ‚einer Nachricht, als ob die Feftungs- 
befayungen in Lothringen vereint dem verbündeten 
Heere in den Rüden fallen wollten 2c., nit nad 
Paris zu gehen: dadurch und daß die Verbündeten 
nun ungehindert nad) Paris vordringen konnten, entz 
ſchied fih Napoleons Schiefal, und Drouet — ward 
zum zweitenmale ein merkwuͤrdiges Werkzeug zu einem 
hoͤchſt wichtigen Sreigniffe. — Im J. 1816 mußte 
er übrigens als Königsmörder Frankreich verlaffen. 

Druder heißen bei den Malern Helle glänzende 
‚Farben, wodurch gewilfe Stellen des Germäldes 
ftärker und ins Auge fpringender gemacht werden. 

Das Drudwerf ift eine Mafchine, wo vermittelft 
eines Druds das Waffer in die Höhe getrieben wird, 

Drud, Druiden, Druidenfuß,f.Trußten. 

Drnfe, in der Mineralogie, ein Stüd Geflein, das 
auf der Dberflähe in Geftalt Eleiner Exryftallen oder 
Blätthen angefchoffen ‚if. Go fagt man: eine 
Quarzz, eine Spath⸗, eine Erzörufe, went 
ſolch ein Stuͤck aus Quarz, Spath befteht, mit Erz 
vermengt iſt ze. 

Drufenafche Heißt der Sat; ober die Hefen des 
Weins, weiche getrodinet und calcinirt worden find, 
Sie heißt auch: Waidaſche. 

Die Dryaden Myth), Waldnymphen, welde ſich 
unter den Bäumen, vorzüglid in den Eichenwaͤl⸗ 
dern aufbielten. 

John Dryden, ein großer engl. Dichter, geb. 1631. 

Beruͤhmt ſchon durch feine profaifchen Werke, noch 
mehr aber durch feine Dichterarbeiten (ſowohl dras 
matifhe — wiewohl diefes feine fhwädften Pros 
Ducte waren — ald auch Dden u. a. Gedichte) ftarb 
‘er dennoch in kummervoller Dürftigkeit 1704. Unz 
ter feinen Dden ift auh das Aleranderfeft be: 
ſonders durch des berühinten Handels: Eompo: 
fition noch berühmter geworden. 

Dſchatty's (Diatty’s), oder DfhAm heißen 
bei den Indianern eine gemiffe Secte, die auch 
von den Bramanen als Schismatiker angefehen 
werden und einige Lehren, Ceremonien und Ge— 
Bräuche Haben. Sie nehmen ald Mittler bei der 

- Gottheit den Adnat (Gott des Univerfums) und 
Parisnat cHeren der Engel an, die fie- als 
nackte Menſchen vorftelen und durch welde ihre 
Berchrung vor den Thron des Ewigen gebraht 
werden foll. 

Dſchingis-Khan, ein beruͤhmter mongolifher Ers 
oberer zu Anf. des 13ten Jahrh. Mit den unter 
feine Herrſchaft vereinigten Mongolen drang er in 


- Ehina ein, verbreitete feine Eroberungen durch Snz |- 


bien und Perfien bis an den Dnieper in Europa, 


ı 


Druder 152° Duetus 


ſtarb aber mitten in feinen ſiegreichen Unterneh⸗ 

‚mungen 4227 und hinterließ ein Gebiet von mehr 
als 1500 Stunden in der Länge Mei feiner Erz 
oberungsfucht befaß er viel gute Eigenſchaften, vers 
ehrte nur einen Gott, und fuchte die rauhen Gits 
ten feines Volks möglichft zu mildern. 

Dſchinnen find nah der muhnmedanifhen Kehre 
gewiffe Genien, welde aus Teuer erfchaffen und 
denen die Erde zur Herefchaft eingeraͤumet worden, 
wo fie lange vor Erfhaffung Adams gehauft und 
unter einer Dynaftie von 40 Salomonen geftanden 
haben follen, “- 

Der Dſchivid, oder das Lanzenwerfen, iſt ein 
Lieblingsvergnuͤgen der Türken, indem jedesmal 2 
Reiter in vollem Galopp einer den andern verfolgt 
und feinen ungefähre 6 Fuß langen Stod nah dem 

Kopfe oder den Schultern feines Gefährten wirft, 
worauf num diefer jenen auf Ähnliche Art verfolgt. 

dach diefen beiden treten wieder 2 andere auf, die 
diefe Uebung fortfegen u. ſ. f. 

Dualismus eine Abart des Realismus) if 
dasjenige Syſtem, weldhes zwei Welten annimmt, 
nämlih: die Körperweit, deren Weſen in AYuss 
dehnung und Bewegung, und die Geifterwelt, des 
ren Weſen im Borftellen, Denken, Einpfinden und 
Begehren befleht, : 

Dualiften heißen 4) diejenigen alten Philofophen, 
welche zwei ®rundwefen, Geift und Materie, annah⸗ 
men, und zwar diefe von jenem geformt und durch⸗ 
drungen, wenn gleih nitht von ihm erſchaffen: dies 
fer Geif hieß die Weltfeele; dann heißen 2) im 
der Theologie diejenigen fo, welche nur einigen Aus⸗ 
erwählten die Seligkeit, allen anderen aber die ewige 
Verdammniß zufprehen. Diefe abfheulihe Lehre 
wird auch Dualismus genannt, 

Dublette, f, Doublette. i 

Dublicheü, ſ. Doppeldem 

Dublone, ſ. Doublone. 

Duc, fr. (Dig, dergerzog — Ducheffe (Düse 
ſcheß), Herzogin, 

Ducaten, eine bekannte Goldmuͤnze von verfchier - 


denem Werthe, die fonft gewöhrlih 2 Thlr. 18 bis — 


20 Gr. galten; jetzt aber 3 Thlr. und drüber bes 
tragen, Es giebt überhaupt deren verfdiedene. 
Sene find die deutfhen, auch hollaͤnd. ungar, ꝛc. 
Die Stalienifhen werden auch Sechini genannt; 
es giebt aber auch deren noch in Silber, ungef. 
4 The 1 Gr. an Werth, 

Ducaton, fr. (Dücatong) : 1) eine hollaͤnd. Gold⸗ 
münze (auch Ruyder genanmd) 6 Thlr. an Werth; 
ingl. eine Gitbermünze, 3 Guldenſtuͤcke, ungefähr 
4 Thlr. 47 Gr.; 2) ital, Ducatoni, 1 Thlr. 13 
Gr. Haltend ; 3) franzdf. Sitbermünze (J Duca⸗ 
tem), 6 Lvrs oder 1 Thlr. 12 ©r, werth. 

Due d’Alben Diedalben) — von ihrem Erfin⸗ 
der, dem Herz. v. Alba fo genannt — find Schiffes 
pfähle, welde an verfchiedenen Stellen des Ha— 
fens eingerammelt find, um die Schiffe daran zu 
befeftigen. 

Dudhten, f. Doftem 

Duetil Clatd), was fih In die Länge ziehen, deh⸗ 
nen laͤßt; zähe, dehnber, Die Duetilität, die 
Zaͤhheit, Dehnbarkeit — Gefhmeidigkeit (3. B. 
des Eiſens.). 

Ductus (lat.), eig. die Führung, Leitung (z. Be 
Aquaͤduct — Wafferleitung ꝛc.); dann heißt es 
die Art, ſeine Schriftzůge im Schreiben zu ma⸗ 
chen: z. B. Er hat einen feſten Ductus, d. h. 
feine Schriftzüge find mir ſichrer, feſter Hand ges 
führt ꝛc. Endlich wurde auch in der Tonfunf der 
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Dudelſack 


Alien eine ſiufenweiſe auf einander folgende Reihe 
von Toͤnen Ductus genannt. 

Dudelſack, ſ. Sackpfeife. 

Dudu, ſ. Doudon., RL 

Die Düegna (Duena), in Spanien, eine Mär 
trone, welche fiber das junge Frauenzimmer die 
Aufſicht führt; eine Keufhheitswädterin. 

Duell dlat.), der Zweikampf (f. d. A.). 

Duellona, f. Bellona. 

Duerne, 6. d. Bchdr. die doppelte Bogenlage. 
Duernen, Doppelbogen, welche von den Bud: 
bindern in einander gefteckt- werden muͤſſen. 

Das Duett (ital.), ein Geſang für 2 Stimmen, 
welche zugleih oder abwechſelnd mit einander finz 
gen; es wird dann auch auf Tonſtuͤcke fir 2 In⸗ 
ftrtumente übergetragen. - 

Dufa (nord. Myth.), eine Tochter des Meger 
(des Meergottes). 

Duͤlbend, ſ. Turban. 

Louis Dülon, der blinde Floͤtenſpieler, geb. zu 
Dranienburg a. d. Havel 1769. Er verlor fhon 
in der erſten Woche feines Lebens das Geficht, 
brachte es aber nah und nah auf der Flöte fo 
weit, daß er fhon im 13ten Jahre unter Beglei⸗ 
tung feines Vaters auf Reiſen gina und ſich hören 
tieß. Als Spieler und ſelbſt ald Componift für 
das Inſtrument iſt er bekannt genug. Seine Selb ſt⸗ 
biographie hat Wieland in 2 B. (SZuͤrich 
1807 in 8.) herausgegeben. Er ſtarb zu Wuͤrz⸗ 
burg 1826. 

E. F. Duͤmburiez, einer der merkwitrdigften 
Männer in der franz. Kevolutionsgefhichte, Geb. 
417139 zu-Cambray, hatte er feine militairifhe und 
Diplomatifche Laufbahn fhon auf mancherlei Art 
und gegen mancherlei Potentaten gemacht, als er 
beim Ausbruche der Revolution Anfangs Commanz 
dant zu Eherbourg ward, dann 1790, von uneuz 

higer Thätigkeit getrieben, fih nah Paris begab, 
hier nähern Zutritt am Hofe erhielt und 1792 
vom Könige zum Minifter der auswärt. Angel. 
erwählt wurde, Als ſolcher bewirkte er die Kriegs: 
erklärung gegen Deftreih, erhielt dann feinen Ab⸗ 
fhied, wurde von der Jlationalverfammlung bei 
der Nordarmee angeftellt und. bald Oberbefehls— 
Haber der Eentralarmee gegen die Heere der Alliir— 
ten, als welder er duch mehre Thaten ſich fehr 
empfahl und nad einigen Monaten fogar Herr der 
dfteeih, Niederlande ward, Allein Hier fheiterte 
er. Durch einen fhnellen Uebertritt zu den Allir— 
ten wollte er der Befreier feines Vaterlandes wer: 
den; bei feiner Ankunft an der franz. Grenze arz 
retirte er die Commiſſairs, die ihn arretiren follz 
ten, und lieferte fie den Deftreihern aus: er felbft 
rettete fh zum Prinzen dv. Coburg — auf feinen 
Kopf hatte der Convent 300,000 KLors gefeyt, So 
irrte er in Deutſchland und der Schweiz umher 
und ließ ſich endfih bei Hamburg nieder, ſchrieb 
nun auch feine befannten Memoiren und feine 
Lebensgeſchichte, weldhe duch die fhöne hinreißende 
Sprache den Leſer feſſeln. Geit 1803 hielt ex fi) 
fortwährend in London auf," in deffen Nähe er 
1823 im 84. Jahre ſtarb. 

Dünen heißen Sandhuͤgel, welche das Meer am 
Ufer bildet, nah und nach ganz feft werden und 
als Vormauern dienen; fo find befonders die See⸗ 
küften am den engl. Prov, Kent und Suffer ; fer 
ner die Küften von Flandern ꝛc. 

Düpiren cf v. Düpe, ein Gimpel, einfältiger 
Menfh): einen zum Beſten haben, ihn anführen. 

Albrecht Dürer, eined Goldſchmieds Sohn aus 
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Duplieität 


Ungarn, einer der beruͤhmteſien Maler der Deut: 
fen, geb. 1474: zu Nürnberg. Er lieferte zuerft 
ausdrucksvolle, regelmäßige Seihnungen, brachte 
zuerft die Malerkunſt in eine Norm, lehrte zuerft 
die Perfpective und ſchrieb auch iiber feine Kunft. 
Zugleich erwarb er fih das Hohe Verdienft, daß er 
lehrte, den menſchl. Körper anatomiſch richtig zu 
zeihnen. Bon Maximilian I. in den Adelſtand 
erhoben, ftarb er 1523. Zu den vortrefflichften 
Merken vdiefes Meifterd gehören die Bruftbilder 
der 4 Evangeliften, auf Holz gemalt, 30 Zoll Hoch, 
23 Zoll breit, in deren bedeutungsvollen Köpfen 
der denkende Künftler zugleih die Temperamente 
verfinnticht Hat, Sie find erſt neuerlih, nachdem 
fie zuvor lange fr London gewefen waren, wieder 
nach Deutfchland in den Beſitz des Hofr. Becker 
in Offenbach gekommen. — Eine Schilderung des 
auch als Menſch vortrefflihen Kuͤnſtlers giebt D. 
A. Weife in feinem Verſuche: Albrecht Düs 
rer und fein Zeitalter, Leipz. 1819. — 
Sein Bildniß, nach einem der fhönften, von ihm 
feloft gefertigten Originale ift, von F. Forſter ges 
fiohen, zu Mannheim herausgekommen. Auf eine 
höchft ausgezeichnete Weife wurde übrigens feine 
Gecularfeier in Nürnberg d. 7. April 1828 
begangen, deren nähere Beſchreibung jid in den 
Kunfibtättern des Mon. April zum Morgenblatte 
v. 1828 befindet, 

Dütgen, Düttgen, eine din, Münze, 3 luͤbi⸗ 
ſche Schill. oder 18 gute Pfennige geltend, 

Dulie (Cord, die Verehrung der Heiligen, _ 

Dult, fe Indult. 

Dunfer, Dumpler, eine Secte heiftl, Schwaͤr⸗ 
iner in Nordamerika — Wiedertäufer, von dem 
Untertäudhen bei der Taufe fo genannt, Zweimal 
des Tags, und zweimal des Nachts verfammeln 
fie fid zu ihren Erbauungsftunden und Haben übers 
haupt eine ſtrenge Lebeusweiſe. 

Duns ca. d, engl. Dunce, eig. ein Dickkopf — 
Toͤlpel), ein dummer, aufgeblafener Menſch; ein 
ſchwachkoͤpfiger, blddfinniger Gelehrter. Die Dune 
finde, ein fatyr. Heldengediht v.Pope auf die, 
ſchlechten Dichter feiner Zeit. 

Dunftfreig, ein mit Duͤnſten angefüllter Kreis; 

beſond. die Gegend der Luft, welche einen Him⸗ 
melskoͤrper zunächft umgiebt und mit Dünften anz 
gefuͤllt ift. 

Dunftmeffer, fe. Hygrometer. 

Das Duodecagon (gr.), das Zwoͤlfeck. 

Duodecime Ektſt.), ein Jñtervall von 12 Tönen, 

Duodenum (lat), Zwbdlffingerdarm (ſ. d. A. 

Duodẽz, 8wöͤlftel-Form (12 Blaͤtter auf einem 
Bogen). ; 


Duodezimal: Man, ein beim Feldmeſſen und m. 


Handwerken gewoͤhnliches Maaß, nach welchem die 
‚Einheiten in 12 gleihe Theile (z. B. die Ruthe 
in 12 Fuß, der Fuß in 12 Soll) getheilt werden, 

Das Duodram, ein mit Muiik begleiteted Schau: 
fpiel, das blos aus 2 Perfonen befteht. 

Die Duplic, in der Rechtsſprache, Heißt des Ber 
Elagten zweite Antwort auf die Replik, welche der 
Klaͤger auf Beklagtens Einfafjung gegeben hat. 

Das Du-plieat, die doppelt auögefertigte Urkun— 
de, auch doppelte Abſchrift. j 

Die Duplicität lat), die Doppelheit; dann die 
Zweizuͤngigkeit, wenn man bald fo, bald anders 
über etwas ſpricht; endlich aud, dad Zufammen- 
treffen zweier Grundkraͤfte, der repulfiven und atz 
tractiven (der zuruͤckſtoßenden und anziehenden), 
in Einem Punkte, 
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Dupliren 


Dupliren cat), verdoppeln — beim Billard, den 
Ball fo treffen, daß er an die Bande anfchlägt 
und auf einen gewiffen Punkt zurlickgetrieben wird ; 
in der Schifffahet heißt es, umſegeln; in der Kriegs⸗ 
ſprache, Die Reihen oder Glieder ‚verdoppeln. Der 
Duplirfhritt beim Marfhiren der Doppel 
oder Gefhwindfahritt der Soldaten. 

Duplone, f. Doublom. j 

Das Du p lu mclar.), das Zweifache, dad Doppelte. In 
duplo eine Urkunde ausfertigen — fie doppelt, 
in 2 Eremplaren ausfertigen. E 

Dur heißt in der Tonkunft die- harte Tonart cf. 
d. U) 


Die Dura mater, lat. (die harte Mutter) Heißt 


in der Anatomie die Harte dicke Haut unter der 
Hirnſchale, welhe das Gehirn, das Ruͤckenmark 
und die großen Nerven entwickelt — die Hirn: 
haut. 

Der Durhgang durch bie Sonnenfdheibe 
wird dasjenige Ereigniß am Himmel genannt, wo 
Benus oder Merkur bei ihrem Umlaufe um 
die Sonne in grader Linie zwifchen die Sonne,und 
das Auge des Erdbewohners kommen und fih als 
dunkle Kugeln: wie runde fhwarze Flecken durch 
die Sonnenſcheibe zu bewegen fcheinen. 

Durhmeffer, ſ. Diameten 

Durchſchnitt, f. Profil, . 

Der Durf, i. Niederl, der Schiffsboden, wo fi 
unreines Wafler famınelt. - : 

SoH. Ludw. Duffef, geb. ungef. 1760 in Boͤh⸗ 
men, einer der bedeutendften Klavierfpieler und 
Tonfeser für dies Inſtrument. Anfangs als Vir⸗ 
tuos auf der Harmonica, Eam er nah Paris, Lon⸗ 
don, Berlin, ward im leijtern Orte der Vertraute 
und Begleiter des duch feinen ruͤhmlichen Tod 
und feine Hohen Talente für Muſik beruͤhmt ge— 
wordenen Prinzen Louis v. Preußen und trat 
nachher in die Dienfte des Fuͤrſten v. Benevent, mit 
‚dem er nach Paris ging. Der große Künftter ftarb 
bier, leider noch zu früh! im J. 1812. 

Das Duumvirat Clat.), diejenige Staatsregie⸗ 
rung, wo zwei zugleib C(Duumviri) herrſchen. 
©. a. Dyardie 

Duyte cf. Double), eine Eleine holl, Kupfer⸗ 
münze, 2 Pfennige am Werth. 

Anton van Dyk, geb. zu Antwerpen 1599, eis 
ner der erftien und beruͤhmteſten Portraitinaler. 
Al Schüler Rubens zeichnete er fih fihon fehr 
aus und diefer fand für gut, ihn nah Italien zu 

ſchicken. Allein unterwegs feſſelte ihn zu Savel⸗ 
them , einem Dorfe bei Brüffel, Die Liebe zu eis 
nem Bauermädchen fo fehr, daß er lange Seit da 
verweilte, auch während deffen 2 Altargemälde für 
die dortige Kirche fertigte, und nur durch mandherz 
lei Mittel und Wege von Seiten Rubend und Des 

- Ritters Nanni dahin gebracht iverden Eonnte, ſich 
dort loszureißen. Sehr lange Zeit hielt er fih in 
Stalien auf, beſuchte die beruͤhmteſten Städte, ging 
dann auch nah Frankreih und endlich nad Eng- 
land, wo er im London außerordentlid felbft vom 
Könige geehrt wurde, und endlich ſich mit der Toch⸗ 
ter ded Grafen Gorre, der fhonen Marin Ruthven 
vermählte, aber hier auch fehr prädtig, ja verz 
fhwenderifeh lebte, fo daß ihn der Tod nur zu früh 
in feinem 42. Jahre (1641) ereilte. — Wußer feiz 
nen trefflihen Pottraits waren auch feine großen 
hiſtoriſchen Gemälde und Aitarblätter (3. B. der 
heit, Uugufiin in Antwerpen, die Kreuzigung in 
Courtray, ein Erucifiz, eine Geburt Eprifti 2c.) die 
Gegenftände allgemeiner Bewunderung, 5 
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Ebbe und Fluth 


Die- D yarchie Car), die Zweiherrſchaft; Regierung 
zweier Gewalthaber — Dyarchen; ſ. a. Duum⸗ 
virat. 

Dyas, die Zweizahl; das Paar. 

Der Dynameiter (gr), Vergroͤßerungsmeſſer: ein 
Werkzeug um die Vergrößerung der Fernroͤhre zu 
meffen. 


Die Dynamik car), die Lehre von dem bewegens, . 


den Kräften — ein Theil der höhern Mechanik, 
welcher zuerft von Galiläi gegründet und dann 
von Leibnitz, Newton, Bernouli und Euler vervolls 
fommnet. worden if. — Dynamiſch, was duch 
abfihtlid wirkende Kraft hervorgebracht wird; kraͤf⸗ 
tig wirkend. Das dynamifhe Syftem, dass 
jenige, nad welchem Unterfuhungen über die Eis 
genfhaft der Materie; befonderd ber die bemwer 
gende Kraft, angeftellt werden. Dymamos 
meter, der Kraftineffer. 

Die Dynamiften Heifen die Philoſophen, welche 
alle Lebenserfcheinungen aus einem innern Bedings 
‚niße (dem Lebensprincip) herleiten. 

Der Dynaft, ein Freiherr, Herifher, Machthaber, 
Damm Überhaupt in der vorigen Zeit Erbherr eines 
großen LandeigentHums, in fofern er Fein Reichs— 


fand war. Die Dymaftie, Herrſchaft; befonders . 


auch, die Herrfcherfamitie, Keihe von Herrſchern aus 
Einem Geſchlechte. 
Die, Dyscerafie (gr), unregelmäßige Mifhung 
der Säfte in Körper; Schwerz, Dickbluͤtigkeit. 
Dyfenterie (gr), der Rothlauf — die Ruhr. 
Dyspathie (gr), die Unleidlichkeit bei Kranken, 
Dyspepfie (gr), fihlehte Verdauung — Magen⸗ 
ſchwaͤche. — 
Die Dysphagie Cor), das beſchwerliche Schlucken. 
Di Dyspmoie cgr), [hwerer Athem, Engbrüftige 
eit, " 
Die Dysurie (or), das fhwere Harnen, Harn⸗ 


zwang. 
€, 


E: 4) in der Muſik die dritte Tonftufes.2) auf als 
ten roͤm. Inſchriften: 2505 3) auf franyöf. Müns 
zen der Muͤnzort Tours; auf oͤſtrch. Carlsburg cin 

» Siebenbürgen); auf preuß. Königsberg. ö 

Earl, engl. (Er, einer der Titel des hohen Adels 
in England — Graf. 

Eau, fr. (ON), das Waffer, In Bufammenfeguns 
gen bezeichnet es gewiſſe Eünftlich zubereitete oder 
gebrannte Wafler, z. B. Eau de Cologne, 
Kömifhes Waffer; Eau de Lavande (9 
d'Lawand), wohltiehendes Lawandel: Waffer, Las 
wendelgeiſt; Eau de Luce (Dh d'Luͤs), Lucas 
waffer, Satmiakgeift, aus flühtigem Alkali und res 
ctificirtem Bernfteindle zubereitet; Eau fortecDh 
fort), Scheidewaffer zc. 

Ebauche, fr. Ebooſch'), der erfte Entwurf, die 
erſte Anlage eines Gemaͤldes, einer Zeihnung, auch 
zu einer gelehrten Arbeit; dann, ein Verſuch. Dar 
her Ebaudiren, leicht, obenhin entwerfen. 

Ebbe und Fluth nennt man das periodifche Steis 
gen und Fallen des Meeres, wo ed 6 Stunden lang 
fteigt (Fluth) und dann wieder in einer Zeit von 
6 Stunden fällt (E6 be); fo daß diefe Bewegung 
binnen 24 Stunden regelmäßig zweimal erfolgt. 
Eine Erfheinung, die wahrſcheinlich mit der Vers 
Anderung ded Mondes zufammenhängt. Der Uns 
terfhied des tiefften Ebbe: Cwelhes man tiefe 
See) und Höchften Fluth = Punktes (welches man 
hohe See nennt) if nah Werfchiedenheit des 


Ebenbürtig 


Ortes auch verfhieden: z. B. im Havre 22 Fuß, 
zu Liverpool 29 Fuß — in Aınerika Dagegen weit 
geringer, — Ebbeanker heißt daher bei der 
Seefahrt der, welder der Ebbe oder fallenden Fluth 

widerſiehen muß, fo wie der Fluthanker der 
fteigenden Fluth entgegen liegt, 

‚Ebenbürtig, von gleiher Geburt, d. h. von Ael⸗ 

tern gleichen Standes erzeugt. 

Ebenholz, ein feftes, ſchweres, ganz ſchwarzes 
Holz, vorzüglid aus Afrika, befonders aus Ceylon 
Eommend, das beim Anzünden einen liebliden Ge⸗ 
ruch verbreitet, und wegen feiner Koftbarfeit nach 
: dem Gewichte verkauft wird. Daher heißt. au 

Ebeniſt, ein Künftter, der, feinere Arbeiten aus 
Ebenholz oder andre .ausgelegte Arbeiten fertigt. 

Ebioniten Heißen eine Secte des 2. Jahrh., wel 
che die Briefe des Ap. Paulus verwarf, aud an 
der Gottheit Chriſti zweifelte. 

E blouirt cfr.), gebiender; beftürzt, verblüfft, 

Ebrier Cauch Justus judex), eine daͤn. Gil 
- bermünze v. 1643, welde 8 Gr. 3 Pf. gilt und 
den Namen von den darauf fiehenden ebraͤiſchen 

Worten Hat. Diefe Münze, welde EChriftian 
« IV. zum Andenken des Krieges mit Schweden 
ſchlagen Tieß, ift auch in doppelten, einfachen und 
halben Ducaten ausgeprägt worden. 
Ebfomfalz, oder Bittererde, fe Magne: 
— fia 9% Ri 
Die Ebullition dat), das Aufwallen, Aufſie⸗ 
den; dann auch der Ausſchlag Kleiner Hitzblattern 
am Koͤrper; ingl. die Aufwallung des Gebluͤts. 

E. c. oder auch e. g. fo viel als: exemplicaus- 
sa, oder cxempli gratia (lat.), zum Vei— 
fpiel (3. B.). 

. Ecaille, fr. (Ecadj’ — eig. die Schuppe) ſchup⸗ 
penaͤhnliche Malerei auf Porzellain; auch ital. Ta⸗ 
peten, die ſchuppenartig gemalt ſind. 

Ecbolica (gr.), abtreibende Mittel (die das Ab⸗ 

. gehen der Leibesfrucht befürdern) — abortica. 

Ecce homo (at.): „Sieh, welch ein Menſch!“ 
heißt in der Malerei ein Gemälde von Chriſtus, 
wie er den Juden vom Pilatus mit obigen Wor— 
ten vorgefiellt wird — ein leidender Chris: 
find. Eines der berühmteften in, diefer Art ift 

das ganz neuerlih von Werft C Pröfident der koͤn. 

Akad. d. K. u W. zu London) noch in feinem 

. 75. Jahre gefertigte Gemälde, wofür ihn 10,000 
Guineen geboten wurden und weldes zu Den bes 
wundernswürdigften in Diefer Art gerechnet wird, 


Eccentrifd, Ercentrifh (gr.), eig. abErelz |. 


ſend, wenn zwei Kreiſe niht aus Einem Mittels 
punkte gezogen. find — vom rechten Mittelpunkte 
abweihend: daher fihwärmerifch, uͤberſpannt; und 
fo aud fig. ein von der gewöhnlichen Bahn des 
gefunden Menfhenverfiandes abweichender, über 
fpannter Kopf. Die Eccentricität, das Abs 
weihen aus dem Mittelpunfte — Die Entfernung 

des Mitteipunktes einer Re Planetenbahn 
vom Brennpunkte. 

Ecclesia (gr.), die Kirche — chriſtl. Religions: 
geſellſchaft; Ecclesia pressa, die gedruͤckte 


Kirche, d. h. eine Religionsgeſellſchaft, die unter 


dem Drucke lebt, ihre Keligion nicht frei uͤben darf. 

— Ecclefiaft, Ecclesiastes, Kirchendie⸗ 
ner, Geiftliher, Prediger; befonderd aber wird der 
Prediger Salomonis, ein biblifhes Bud, 
damit bezeichnet (cf. Koheleth); dagegenEccle- 
siasticus das Sittenbuch des Jeſus Sira 
heißt. 
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Ecossaise 


Ececlisiscgr), eig, die Yusweihung ; dann ein Kno⸗ 
chenaustritt, „eine Verrenkung. 

Ecerinologie car.), die Lehre von den Auswuͤr⸗ 
fen des menſchl. Koͤrpers. 

Eccerisis (gr.), Abſonderung und Austreibung des 
Krankheitsſtoffs; z. B. duch Schweiß, Ham x. 

Echec, fr. Eihed), Shah; dann auch Schaden, 
Berluft, En echee halten (milit.), ein Corps 
fo befhäftigen, daß es fonft nichts unternehmen, 
dem Haupteorps nicht zu Huͤlfe kommen kann. 

Echeien, ſ. Vaſen. 

Echelon, fr. Eſchelonm), eig. die Stufe an einer 
Reiter; dann Die fiufenweife Abtheilung. Bon eis 
nem Kriegäheere wird geſagt: es marſchirt en 
echelon, d. h. es ruͤckt In Eleinen auf einander 
folgenden Abtheilungen vor, 

Echiniten car), Krdtenfieine — verfteinerte Mus 
fheln, verfteinerte Seeigel (eine Gattung Seewuͤr— 
mer) von halbkugeliger Geftalt und von brauner, 
grauer, fhwäÄrzlicher, aud guldgelder Farbe. (©. 
auch Judenſteine). 

Echiquier ‚fr (Eſchikieh), eig. das Schachbret. 
In der Taktik Heißt: En echiguier, Die nad) 
Art des Schachbretes gerihtete Stellung der Trup⸗ 
pen, wo die hinteren Abtheilungen auf Die Swis 
ſchenraͤume der vorderen treffen. 

Echo (Myth.), eine Tochter des Aer und der Terra 
(der Luft und der Erde), wurde von der Juno, weil 
fie diefe duch ihre Geſchwaͤtzigkeit verhinderte, den 
Supiter zu belaufohen, in einen Gtein verwandelt, 
doch fo, daß jie ihre. Stimme noch zur Wiederholung 
des legten Wortes, das fie von anderen hörte, gebraus 
hen konnte, Nach einer andern Erzählung hatte 
ſich Eh o in den Narciffuß verliebt und, da er 
ihre Liebe nicht erwiederte, fo fehr vor Gram ver: 
zehrt, daß nichts als ihre Stimme blieb, die noch 
jest in felfigten Klippen ertönt. 

Ecch o Heiße dann aud der Wiederhall; der von einem 
feften Gegenſtande zurückpraliende Schall, Daher 
Ehometer, der Schallmeſſer, d. h. ein Inſtru⸗ 
ment, um die Dauer ‚des Schall zu meffen (die 
Lehre vom Echo Heißt Kataphonik — Katar 
kuſti = 

Eckhof, ſ. Eiyof. 

Eclaireurs, fr. Eelaͤrohrs), beim Milit. die ein⸗ 
zelnen Patrouillen und Schuͤtzen, welche vor den 
Colonnen hergehen, und beſonders auch verdaͤchtige 
Oerter (Waͤlder) auskundſchaften, ob etwa Feinde 
darin befindlich find ꝛc. 

Cclairfiren (fe. eclairer), aufklaͤren, aufs 
hellen — erläutern; Eclaircissement (Eflärz 
fiemang), Aufklaͤrung, Beleuchtung, Auffhluß. 

Eclat, fr. (Ela), der Glanz, Schein; dann dad 
Geraͤuſch, Aufſehen; in der Artill. heißen Eclats 
die herumfliegenden Stuͤcke zerfprungener Bomben 
und Granaten — Eclatant, glänzend, hervor— 
ſiehend; dann auffallend, ausgezeichnet G. B. eclat. 
Genugthuung); Eclatante in der Artill, eine 
Brillantrakete. 

Ecole, fr. (Ekohh, die Schule, die Lection. Ec. 
militaire, Kriegs-Schule, wo junge Leute zu 
Kriegern vorbereitet und gebildet werden; Cadet— 
ten: Haus (z. B. in Berlin, Paris 2). — Eco- 
le polytechnique — primaire — ve- 
terinaire, fe unter P. und V. 

E continenti (lat.), fogteih, fofort. 

Ecossaise (fr.), ein fohortifher Tanz, welcher ger 
genmwärtig Die fonft beliebte Angloife verdrängt hat, 
mit weldyer er in Ruͤckſicht des Antretend und der. 
Touren viele Aehnlichkeit hat. 

20 * 


Eerafiren 


Ecraſi iren Efr. ),, zertreten, zerſchmettern— zer⸗ 
malmen. Ecrafe in der Tanzkunſt ein Schritt 
(pas), wo man die Beine möglichfiweit aus einander 
fpreizen muß. 

Ecu, fr. Etuͤhd), ein Eleiner franz. Thaler, 3 Lvrs, 

oder einen halben Laubthaler Haltend. — Ecu 
d’or (Goldthaler), eing alte franz. Goldinünze; 
D. 3. T. wird bisweilen auch der Lonisd’or fo ges 
nannt. — Ecu neuf (neff), ein Laubthaler. 
— Bei den, alten Rittern war Ecu ein kleiner 
Tournierſchild. 

Ecuyer, fr. (Etuͤjeh — von Ecu, der Schild) 
eig. Schildtraͤger, Knappe; dann der Stallmeiſter. 

€ DDR, der Name eines Lehrbuchs der nord. My⸗ 
tHologie, eines der ſchaͤtzbarſten Ueberbleibſel nord. 
Alterthuͤmer, welches Die Duelle aller poetifchen 
Dichtungen und Anfpielungen in derfelben enthält. 
Sie theilt fih in 2 Haupttheile, wovon die Eine, 
welche die Simundifge (auch Alter Edda 
genannt wird, in Dialogen gekleidet, eine ausführz 
liche Ueberfiht der Mythologie von Odin cf. d. 
A) enthält, wo die Attribute, Verrihtungen der 
Götter, ihre denkwuͤrdigen Begebenheiten 2c. aus⸗ 
"einander gefest werden; der zweite Theil, Skal⸗ 
da, aud. die jüngere Edda genannt, eine 
Sammlung von. Synonymen, DBeiwdrtern, Regeln 
der Poefie ꝛc. aufftellt, 

Ede, bibe, lude: post mortem nulla 
voluptas (lat. Spr.), der angeblihe Grund: 
fa der Epifuräer: IB, trink' und leb' im Saus: 
nach dem Tod’ ift alles aus! 

Edelerde wird eine befondere Erdart genannt, 
welde, nah Bergmann, den Grundftoff einiger 
Edelfteine, vorzüglich des Diamantıd, ausmadt. 

Eden: fo Yieb, Moſes Erzählung zufolge, der 
Wohnort des erfien Menſchenpaares; Das Para: 
dies, 

E diam£etro (lat.), ſchnurſtraks, gradezu. S. 
Diameter. 

Edict Clat.), ein landesherrlicher Befehl; Ver⸗ 
ordnung des Landesherrn. 

Das Edict von Nantes, ein beruͤhmtes ‚franz. 
Edict, wodurh Heinrich IV. 26 Jahre nad) der 
berüchtigten Bluthochzeit, 1598- feinen alten Glau— 
bensgenoffen, den Neformirten, freie Religions⸗ 
Übung zufiherte und ihnen gleihe Rechte mit den 
kathol. Bürgern einräumte. Keider! aber wurden, 
nah mehren Bedruͤckungen, die ſchon Riche lieu 
ihnen angethan hatte, von Ludwig XIV. den 
Reformirten durch MAufhebung des Edicts v. 
Nantes-1685 alle jene Freiheiten wieder genomz 
men. Frankreich verlor dadurch an guten, braven 
Familien eben fo fehr, al8 andre Länder, nament- 
lich auch Deutfhland, duch Aufnahme der franz. 
Flüchtlinge gewannen, 

Edictalen — Edictal-: Citation nennt 
man -eine obrigkeitlihe, an oͤffentl. Orten (mehren 
theild in dreier. Herren Ländern) angefchlagene, 
auch in Öffentl. Blättern «bekannt gemachte Borz 
ladung vor Gericht, welche meiftens in Schulden: 
weſen (wo die Gläubiger 3. B. aufgefodert iver- 
den, ſich mit ihren Foderungen zu melden), oder 
in Ehefahen Can den verlaffenden Theil) x. er⸗ 
laffen wird. Edictaliter citirem heißt das 
Her: einen auf obgedachte Art dffentlih vor Ges 
richt laden, 

Ediren clat.), herausgeben (z. DB. ein Bud) — 

ausliefern, aushändigen G. B. Documente 2) — 
Die Edition, die Ausgabe eines Buches — 
daun aud die Auspändigung Cder Urkunden). 
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.Egalite 


Die Education Clat.), Erziehung; Kinderzucht. 
Educations-Rath CeinTiten, ein Erziehungs⸗ 
rath; Profeffor an einer Erziehungsanftalt, Ed ucas 
tor, Erzieher, 

Educt lat.) — eig. das Ausgezogene — heißt 
der organifche Körper, wenn er ald Keim fehon 
bei der Schöpfung in dem erfien Individuum feiz 
ner Gattung mit erfhaffen worden, bei jeder neuen 
Generation aber immer mehr und endlih durch 
die Begattung vollkommen entwidelt wird. Bol 
Evolution. Der Gegenfaz ift Product, went 
der organifhe Körper nicht aus feines Gleichen 
entwickelt, fondern wirklich erſt erzeugt oder her⸗ 
vorgebracht (producirt) wird. 

Der Effect Cat.), die Wirkung; der Erfolg. Bon 
einem Gemälde, auch einem Drama ſagt man: es 
iſt auf Effect berechnet, d. h. darauf hin gearbei— 
tet, daß es bei den Schauern und Zuhoͤrern 
große Wirkung hervorbringen ſoll. 

Die Effecten nennt man die bewegliche Habe/ 
Geraͤthe; die Habſeligkeiten, die einer beſitzt. — 

Staagtseffecten aber heißt das Staatsvermö— 

“gen, weldes in Staatspapieren, Vancozetteln ꝛc. 
befteht, Daher in Holland der Effecten- Hans 
del — der Handel mit Staatspapieren. 

Effectiv (Gat.), wirkend; dann auch, wirkuch, in 
der That. 

Effectuiren, bewirken, bewerlſelligen, zu Stande 
bringen. 

Die Effemination Clat.), die Verweiblichung; 
Weibifhnahung — Baghaftigkeit, Effeminis 
ren, weibifd machen, verzärteln. 

Der Effendi Ctürk.), Herr! ein Ehrentitel, den 
die türkifhen Staats- oder andere Beamten ſich 
beilegen, und welcher mit dem Namen des Amts 
in Verbindung geſetzt wird, z. B. Iman-Effendi 
der Priefter im Serai), Reis-Effendi, Reiches 

kanzler, der zugleich Minifter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten if ꝛc. 

Die Effervescenz Clat), das Aufwallen, Aufſie— 
den; Effervedciren, aufbraufen, aufwallen. 


Nachdruck. 

Der Efficient (Arithm.), eine von mehren Balz 
len, welde in einander dividirt, werden. 

Effigies (lat) , das Bildniß — Einen in effi- 
gie aufhängen, oder auch verbrennen, heißt: fein 
Bildniß aufhängen Can den Galgen anſchlagen) oder. 
verbrennen, weil man der Perfon felbft nit hat 
habhaft werden koͤnnen. 

Die Efflorescenz Clat-), das Aufbluͤhen, die 
BeitHezeit; fig. von einem Staate: das Wachs 
Bun deffelben, In der Azk. ein Hautausſchlag — 

Neſſelſucht. 

Effrontd, fr. (Effrongteh), unverſchaͤmt, feed 

Effronterie, TEN freche Stirn. 


E. g., ſ. E. c. 


Egaliſiren, gleich machen, ausgteiden, — Egas 


Lift oder Egalifeur Eſohr), im Spott, einer, 
der alles gleich machen will. 

Egalite (fr), Gleichheit: ein Kork, daß bei der 
franzoͤſ. Revolution und ihren Freunden von ho⸗ 
her Bedeutung war, indem man Anfangs zͤwar 
nur damit die Gleichheit aller Menſchen in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Rechte und Pflichten bezeichnen wollte; 


Die Efficacitaͤt Clat.), die Wirkung, Kraft, 


allein bald auch es auf die Gleichheit der Stände, : 


ja ſelbſt des Vermögens ꝛc. ausdehnte und das 
durdy allen Unterfchied der Staͤnde aufhob. — 
Dem Herzog von Orleans, dieſem beruche 


er 
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Egard 15 


tigten Auswurfe der Menſchheit, gab man ſpoͤtt⸗ 
weiſe den Zunamen Egalit?ẽ. 

Egard, ft, Egahr), Adhtung, Anfehen; Ruͤckſicht. 
Egard. auf etwas nehmen, Ruͤckſicht nehmen. 

Egeria (Myth.), eine Nymphe, welcher die Roͤ— 
mer, bei denen fie in göttlihem Anfehen fand, 
befonders die Kraft Zufrieden, die Geburt zu erz 
leihtern, Der König Numa ftand, wie er aus 
Stantsklugheit vorgab, mit-ihr in geheimer Ver— 
bindung, inden er auch von ihre die den Roͤmern 
zu gebenden Geſetze erhielt. 

gapäteeheine f. Exterſteine. 

Egide,f. Aegide. 

Eamoral Grafvon Egmont, Prinz von Ga: 
vern, geb. 1522. Diefer berühmte "Gottänder zeich⸗ 
nete ſich ſchon unter Karl V. auf dem Zuge nad) 
Afrika 1544), noch mehr aber ald General der 
Cavallerie unter Philipp II. in den Schlachten 
bei St. Quentin und ©ravellined (1557 U. 53) 
aus. Als Philipp II. nah Spanien zurädging, 
nahm Egmont an den niederländ. Unruhen fehr 
ſtarken Antheit und ward leider! ein Opfer der 
Rachſucht des berüchtigten Keyerfeindes Alba(ſ. 
d. U), der ihn 1568 zu Brüffel enthaupten ließ. 
Ein edler, freimüthiger und großer General war 
er allgemein geliebt. Ihn hat Goͤthe (dur fein 
Trauerfpiel Egmont) verewigt. 

Der Egoismus Clat), die Ichſucht, Setöffugt; 
die Neigung, alles auf fih felbft, auf fein Ich zu 
sichen, ohne auf das Wohl oder Weh Anderer eir 
nige Ruͤckſicht zu nehmen. Der Ego iſt, der Selbſt— 
ing, der jene Sucht ausübt, Egoiſtiſch, ſelbſt— 
fuͤchtig. 

Die Egypttier Gegyptier), eines der aͤlteſten Voͤlker 
der Erde, wurden durch Pharaonen regiert und waren 
1000 Jahre hindurch ein gluͤckliches Volk. Allein 528 
vor Chr. kam Egypten unter das Jod der Per— 
fer, dann an Alexander, an Prolemaus (dem vorz 
züglihften der alerandrinifhen Generate) und deſ— 
fen Nachfolger, unter welhen daffelbe einer Hohen 
Bluͤthe genoß. Eleopatra (f. d. A.) war die 
letzte aus dieſem Stamme. Egypten ward dur 


Octavius roͤmiſche Provinz und fuͤr die Roͤmer 


die Kornkammer. Bei der Theilung des roͤmiſchen 
Reichs den Nachfolgern Conſtantins unterworfen, 
ward es dann eine Provinz des großen Reichs der 
Ealifen, Eam im 13. Jahrh. unter der Mame— 
Iufen Herrſchaft, bis Selim I. 1517 dad Land 
unter fih brachte. — Die Egyptier waren in 
den früheften Zeiten die cultivirtefte Nation, bez 
ruͤhmt dur) ihre Gelehrfamkeit, Geſetze und-Ker 
tigion, die Lehrer der Juden und Griechen. Noch 
jest zeugen verfchiedene Trümmer, die ungeheueren 
Pyramiden, die Obelisken, die Mumien 
"von ihrer ehemaligen Größe und Geſchicküchkeit. 
Eine der wichtigſten Beſchreibungen dieſes an Mo— 
numenten und feltenen Sehenswuͤrdigteiten fo reis 
chen Landes ift Die bei Gelegenheit der auf Ver 
fehl des franzoͤſ. Directoriums im J. 1798 nad 
Egypten unternommenen Erpedition gemachte und 
in der Folge auf Napoleons Befehl bearbeitete 
Description de L’Egypte, ou recucil des 
observations et des recherches, qui ont ete fai- 
tes en Egypte pendant Pexpedition de Parmede 
francaise ete.: ein Werk, deffen erfte Lieferung 1810 
erſchien und dann auch noch unter Ludwig XVIII. 
und Karl X. in 25 Bänden (bis 1826) fortgefeht 
und beendigt wurde und welches ſowohl wegen der 
Bearbeitung fo vieler angefehenen Gelchreen, als 
auch wegen der außerordentlich vielen Kupfer und 


7 Eimer 


Abbildungen als eines der prachtvollſten und aus⸗ 
gezeichnetſten Werke in der Literatur glaͤnzt. 


Die Ehehaft Clat. impedimentum legitimnm), 


ein veralteted Wort, das nur noch in der Rechts⸗ 
ſprache und zwar in der Mehrzahl: die Eheh'a f⸗ 


ten, d. h. ein rehtmäßiges, in den Geſetzen als 


gittig anerkanntes, Hinderniß, gebräuhlidh iſt. Er 
hat Ehehaften heißt: er hat fehr wichtige, ges 
gruͤndete Abhaltungen. 


Die Ehezaͤrter, Shepakten, SEheberedung 


find Ehevertraͤge, Eheſtiftungen über das Eigen— 
thum der Eheleute, beſonders uͤber die Mitgift der 
Frau u. dal. 


Ehe zur linken Hand if, went ein Fuͤrſt ſich 


mit einer Dame, die nicht ebenbärtig ift, am die 
linke Hand trauen laͤßt und ihr zur Morgengabe sc. 
etwas gewiffes ausſetzt. 


Ehrenbilder, Ehrengtüde, find ir der Wap⸗ 


penfunde Balken , Pfaͤhle, Sparten, Kreuge zc., 
welche an den Rand des Schildes anftoßen. 

Das Ehrengeriht, die Ehrentafel, ein aus 
hohen Adelichen beftehendes Gericht, welches uͤber 
alle die Ehre des Adels betreffende Angelegenheiten 
entfeheiden muß, dgl. in der Lauſitz, Schleſien ꝛc. 
beſteht. 


Die Ehrenlegion, ein 1802 von Napoleon Box 


naparte in Frankreich aeftifteter und 1814 vom 
Kön. Ludwig XVII. wieder aufgenommener Or⸗ 
den für erworbene Verdienfte, der den Mitgliedern 
buͤrgerl. Vorzüge and Einkünfte gewährt, und defs 
fen Chef jeyt der König von Frankreih if. Das 
Drdenszeihen befieht in einem Stern mit 5 dop⸗ 
pelten Strahlen, in deflen Centrum Napoleond Kopf 
befindlich ift; auf der Ruͤckſeite der franz. Adler und 
die Unterfchrift: L’Honneur et Ja patrie (die Ehre 
und das Vaterland). 

Chrentage — eben das, was Discretions⸗ 
Tage (ſ. d. A) 

Einen die Schiffe, genau beſtimmen, wie viel 
die Schiffe halten. 

Eichmaaß, ein von der Obrigkeit beſtimmtes und 
aufbehaltenes Maaß, wornadh die Maaße der Einz 
wohner deö Ortes geeidet (d. h. glei gemacht, 
innen die gehörige beſtimmte Groͤße und Schwere 
gegeben) werden. i 

Die Eidehfengefellfhaft, eine Rittergeſell⸗ 
fhaft in Preußen, geftiftet im J. 1397 von vier 
Kittern in der Nähe von Reden. Cine befondere 
Geſchichte derfelden Hat man von Joh, Voigt 
(Königsb. 1823). 

Eiderdunen find die zarten VBruftfedern der Ei: 
der (faͤlſchlich Eidergans genannd), Die fih aufden 
Eatten Klippen stands oder Grönlands aufhält, 
welche den leichteften-und doch wäÄrınften Stoff herz 
geben, und daher wegen ihrer bewundernswuͤrdigen 

° Etafticirät von den Islaͤndern und Norwegern. mit 
großer Lebensgefahr in den Neſtern derfelben aufs 
gefuht und dann theuer verkauft werden. 

Eigenlehner, Eigenlöhner heißt beim Berg⸗ 
bau ein Gewerke, der in feinem eigen Namen ein 
Berggebäude aufgenommen Hat und auf feine eigne 
Koften fortbauet; dann au ein foldyer, welcher 
durch unmittelbare Handarbeit auf dem ihm ver: 
liepenen Berggebaͤude fih ſelbſt feinen eignen 
Lohn giebt. 

Eigenthümlide Schwere, f. Shwere. 

Eigir, i. d. ſtandinav. Myth. der, Gott des Meeres. 

Das Eiland, fo viel als eine Jufel; auch zuwei⸗ 
len eine große Sandbank in einem Jluffe 


Der Eimer, ein Maab für flüffige Dinge, befonz 


Eimerfunft 


ders für den Wein — der Ste Thell eines Faſſes; 
die Hälfte eines Ohm; der 12te Theil eines Fu⸗ 
Ders; es hält 63 Kanten. 

Die Eimerkunſt if in der Hydraulik eine Art 
Waſſerkunſt, wo das Waſſer vermittelft eines oder 
zweier Eimer aus der Tiefe gehoben wird — im 
Gegenfage von der Kaſtenkunſt, wo es dur 
mehre Kaſten, oder viele Eimer gefhieht. 

Ginfahrer (Bergw.), ein Vergbeamter, welder 
eine oder mehre Gruben unter feiner Aufſicht 
Dat: weil er einfahren (d. h. in ein Grubenz 
gebäude fteigen) muß. Der Einfahrer eines ganz 
zen Neviers heißt Dber-Einfahren 

Einfallsloth, f. Neigungsloth. 

Einfehbmen Heißt im Forſtweſen: in die Map 
treiben, 

Einfrieden ein Stuͤck Land, Feld zu mit einer 
Mauer oder ſonſt einzaͤunen. 

Das Eingeſchneidel (lat. supervita) heißt 
das, was ein Ehemann (beſonders in Sachfen) feis 
ner Frau zu ihrem Unterhalte nad feinem Tode 
ausſetzt und von den Erben jährlich geliefert wer: 
den muß, 3 B. Getraide, Obſt, Holz ꝛc. 

Ginherier, fe. Enperien. 

Das Einhorn, ein vierfüßiges, kraͤuterfreſſendes 
Thier, von der Familie der Hirſche, das fih im 
Hohen Afien befindet und heerdenweife die Wälder 
jenfeits des Himalayagebirges bewohnt, Bon hoher 
Statur, hat es in der Mitte der Stirn ein langes, 
fpiralfürmiges gewundenes Horn, und kann wegen 
feiner WitdHeit nie gefangen werden. Sir den fruͤ— 
heren Zeiten Hat man diefes Thier für eine Erdich⸗ 
tung gehalten und feine Abbildung nur immer in 
einigen Wappenſchildern erblickt; allein in den neues 
ſten Beiten iſt die Exiſtenz dieſes Thieres außer 
Zweifel geſetzt. 

Einkindfchaͤft dlat.unio prolium) heißt ein 
Vertrag zwifhen Eheleuteri, wodurch fie die aus 


verfhiedenen Ehen erzeugten Gtieftinder duchgäns 


gig in ihrem Erbredte gleich machen, 

Der Einklang, ſ. Unifonus, 

Einfleiden einen Moͤnch oder eine Nonne: fie 
durch feierliche Anlegung der Drdenskleider in einen 
Klofterorden aufnehmen. 

Die Einkommen-Taxe — engl. Property- 
Yaxe (PrapperteisTäfs), Eigenthums-Tare — 
heißt eine von Pitt 1798 in England eingeführte, 
aber i. J. 1816 wieder abgefhaffte Abgabe, welche 
zur Deckung der durch den Krieg veranlaßten ers 
höheten Staatsausgaben dienen fulfte und von jedem 
Einkommen, das fih Uber 60 Pf. Steel. belief, 
nah gewiffen Procenten verhaͤltnißmaͤßig entrichtet 
werden mußte. 

Das Einlager CRager an einem Orte), der Ein⸗ 
ritt (lat. Obstagium), war in dem mittlern Zeitz 
alter eine Art Beißelfhaft, wo der Schuldner, in 
Ermangelung der Bezahlung, fih in eine ihn von 
feinem. Glaͤubiger angewjefene Herberge begeben 
und daſelbſt fo lange bleiben mußte, big er Alles 
bezahlt Hatte, 

Das Einmaaf (Del), der Abgang an aufgefhüt: 
tetem Getrajde, der durch Eintrocknen, Dftered Meſ⸗ 
fen 20. veranlaßt wird, i 

Eintreffen die Seger GShffth.), fie einziehen 
und zufammenrollen, in mehre Streifen (Neffe) 
‚in die Höhe binden. 

Einfhadtelungstheorie, f. Evolution, 

Einfhattige, fe Heterofeii, 

Einfhwärgen, heimlih in ein Land, in einen 
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Eiferne Wege 


Ort etwas bringen, befonders verbotene oder accis⸗ 
bare Waaren. 

Einfpänniger Heißt ein Bauer, der nur Ein 
Pferd Hält, 

Das Sinſtandsrecht, Naͤher-oder Vorkaufs⸗ 
recht, das den nahen Blutsfreunden, bisweilen 
auch den Nachbarn, zuftehende Recht, ein Grund⸗ 
ſtuͤck um eben den Preis zu kaufen, welden ein 
Fremder geben will, 

Eintagdftiege, ſ. Ephemere. 

Eintritt, ſ. Immerſion. 

Einziehung, ſ. Prochilus. 

Eira (noͤrd. Myth.), die Aerztin der Goͤtter — die 
Goͤttin der Arzneikunſt. 

Der Eisbock iſt ein hoͤlzerner oder gemauerter Pfei⸗ 
ler gn den Jochen und Pfeilern der Bruͤcken, ge⸗ 
meiniglich pyramidenformig und immer gegen ‚dad 
Waffer ſcharf zulaufend, damit fi die großen Eis⸗ 
ſchollen daran zerfioßen — auch Eisbrecher, Ei: 
pfeiler. 

Eiſenbahnen, ſ. Eiſerne Wege. 

Eiſengans, ſ. Gans. 

Der Eiſenhammer, eine Hütte oder ein Ges 
bäude, worin das Eifen mit einem großen Ham—⸗ 
mer ingreßen Stuͤcken gefhmiedet wird, — Ham⸗ 
merhüttenz; dann auch Überhaupt der Umfang 
aller Gebäude und Hütten, wo der Eifenftein ges 
vodt, gejhmelzet, das Eiſen gereiniget, gegoffen 
wird, . 

Der Eiſenkitt, ein Kitt von gebranntem Gyps 
und Eifenfeil, um die Steine im Waffer damit zu 
verbinden — Steinkitt, Wafferfitt; dann 
auch eine rothbraune, eijenhaltige Erde aus Poz⸗ 
zuolo in Neapel, die einen fehr feften Kitt unter 
dem Waffer gewährt. 

Eiferner Brief (Anſtandsbrief — lat. mo- 
ratorium) beißt die VBegnadigung des Landes: 
herrn, wodurd ein verfchuldeter Unterthan auf 
einige Beit (gewöhnlich 5 Jahre) gegen feine Glaͤu⸗ 
biger gefhügt und gleihfam eifern, unverletzlich 
gemadht wird, R 

Eifernes Eapital, mas auf ewige Zeiten ſte⸗ 
hen bleibt und eben fo wenig vom Schuldner abz 
getragen, ald vom Gläubiger eingefordert werden 
kan. 

Eiferne Fruͤchte, das immerfortwährende Eins 
kommen eines Gutes, Das von Zeit zu Zeit gelies 
fert werden muß, — 

Eiferne Güter, Knechte, Vieh, beißen bei 
den Juden die von der Frau eingebrachten Guͤter, 
dis dem Ehemanne um einen gewiffen Preis anges 
rechnet werden, und die er nah getrennter Ehe in 
eben dem Zuftande wieder zuruͤckgeben muß. 

Eiferne Krone, f. Krone. 

EiferneMadfe,f. Mann mitd. eif. Maske. 

Eiferner Pacht, 1 ein immerwährender, erbli⸗ 
her Pacht; 2) ein folder Pacht, wo der Pachter 
alle und jede Gefahren und Unglüdgsfälle, ohne 
einigen Erlgß zu fodern, übernimmt. 

Eifernes Vieh, weldes beftändig bei einem Gute 
bleiben und im alle des Abgangs wieder erſett 
werden muß, 

Eiferne Wege oder gewoͤhnlich Fifenbahnen 
cengl. iron roads, fpr. Eiren Rohds) find ges 
wiſſe in England häufig anzutreffende Straßen, wo 
die Gleife mit Eifen belegt find, auf welchen eine 
Reihe an einander gehängter beladener Wagen mit 
eiſernen Rädern von einem oder mehren Hinter eins 
ander zwiſchen dieſen Gleifen gehenden Pferden 
fortgegogen wird, fo Daß darauf Die größten Laften, 


Eispfeiter 


Steinfohlen, Erze ꝛc. von den Bergmwerfen nach den 
Tanaͤlen ꝛc. mit Leichtigkeit, Geſchwindigkeit und 
wohlfeil transportirt werden können. Auch in 
Deutfhland hat der Mafhinendirector von Bader 
zu Münden niht nur Verſuche mit einer ſolchen 
Kunſtſtraße gemacht, fondern fie auch noch bei weis 
tem vervollfommitet, : . 

Der Eispfeiler, f. oben Eisbock. 

Der Eispunkt, Sefrierpunkt, derfefte Punkt, 
welder auf der Scale des Therimometers die Tempes 
tatur des zu Eis gefrierenden Waſſers bezeichnet. 
(f Thermometer) i 

Der Eisſporn, eiferne Stachel oder Baden, welde 
man. unter die Schuhe bindet, um fiher auf dem 
Eife gehen zu Eönnen. * 

Eonrad Efhof, geb. zu Hamburg 1720, einer der 
berähmteften deutfhen Schaufpieler, der Anfangs 
als Poftfchreiber, dann als Echreiber bei einem Ad⸗ 
vocaten zu Schwerin diente, bei dem Legtern Ges 


ſchmack am Theater fand und 1740 zur Schöne: 


mann’fhen Geſeilſchaft trat, feine natürlichen 
Talente ausbildete und nah und nad durch. eigne 
Ausbildung es dahin brachte, ſich zu einem der ers 
fen dramatifhen Künftler zu erheben, Er war der 
erfte, der, der Natur treu, wirkliches Leben darſtellte; 
und fo, jeden Charakter mit allen Eigenheiten aufs 
faffend, dur ungemeine Menfchenfenntniß, durch 
Richtigkeit der Declamation, durch paffende Action 
und Geberdenfpiel fih vor allen feiner Genoffen 
Hervorhebend, ja felbft feine Eörperlichen Fehler aufs 
täufchendfte bedeckend, erwarb er fih den größten 
Ruhm, die allgemeine Achtung und den Beinamen 
des deutfhen Rofcius. Er flarb ald Schau: 
fpieldirector zu Gotha 1778, in demfelben Jahre, 
wo aud die beiden, eben fo berühmten Schaufpieler 
Garrick und Lefain ihr Ende erreichten. — In der 
neuften Beit ift man für ein Ekhof zu errichtendes 
Denkmal fehe bemuͤht. 

Ekklisis— Ekkrisis, £ Ecel., Eccer. 

Der Eklektiker cgr.), eig. der von Allen ausmwählt ; 
dann vorzüglid derjenige Philofoph, der ſich zu kei⸗ 
nem Lehrgebäude ausfchließend befennt, fondern aus 
allen nur die beften gruͤndlichſten Saͤtze auswaͤhlt. 
Daher die Eklektiſche Philofophie diejenige 


genannt wird, welche aus den Lehrfählen des Pytha⸗ 


goras, Plato und Ariftoteles ein harmoniſches Gy- 
ſtem zu errichten fuchte, 

Die Eklipſe (gr), eig. die Verfehlung, die Erz 
‚mangelung; dann die Berfinfterung eines Himmels: 
koͤrpers durch die Dazwiſchenkunft eines andern. — 
Eflipfiren, verdunkeln, verfinftern; fih eflips 
firen, fherzweife: fi unfihtbar — aus dem.Staus 
be machen. — Das Eflipfarion, ein Inſtru— 
ment (von Ferguſon erfunden), weldes die Erz 
fheinungen jener Eflipfen, ihren Eintritt, ihre 
Dauer, ihe Fortſchreiten 2c. angiebt. 

Die EEliptif core), der Kreis, die Kahn, welde 
die Erde jaͤhrlich um die Sonne macht. Die Alten 
theilten dieſen Kreis in 12 gleihe nad gewiffen 
GSternbildern benannte Theile, welcher der Thierz 
Ereis (ſ. d. A.) hieß. 

Die Ekloge (gr), eig. Auswahl, Sammlung aus⸗ 
erlefener Stüde; dann aber und gewöhnlih ein 
Hirtengediht, Shäfergedicht. 

Die Ekſtaſe (or), die Entzädung, das Außer ſich 
gerathen. Daher Hießen bei den Griechen Ekſta⸗ 
tiker gewiffe Inſpirirte, melde bei ihren Weiſſa— 

“gungen in eine Art Entzuͤckung verfielen. 

Eftäfig cor), die Ausdehnung; dann die Vers 
laͤngerung einer an fi kurzen Sylbe. 
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Eftype (v. gr. Ektypum), der Abdruck von 
einem Petfhaft oder einer Medaille. 

Elaboriren clat), ausarbeiten; die Elaboras 
tion, die Ausarbeitung. 

Elaͤodoriſches (auch Punifhes) Wachs iſt 
ein ſolches, wie es die Alten beim Auftragen der 
Farben gebrauchten (ſ. d. A. Enkauſſtik). 

Die Elaſticitaͤt, die Spann-, Schnell- Springs 
kraft, Federkraft: d. h. die Eigenſchaft gewiſſer 
Körper, daß, wenn man fie aus ihrer Lage ges 

> bracht, zuſaͤmmengedruͤckt, ausgedehnt hat, fie duch 
ihre eigne Kraft wieder in ihre vorige Kage zus 
ruͤckſchnellen, fobald die Außere Gewalt nachlaͤßt. — 
Elaftifh, was diefe Eigenfhaft an fih Hat: fes 
der⸗ſchnellkraͤftig, prall, 

Der Elafticitätsmeffer, Elateromiter, 
ein bei Dampfmaſchinen angebradhtes Werkzeug, wo⸗ 
dur man den Grad der Elaftichtät des Dampfes 
beftimmt., . . — 

Der Elaſticitaͤtszeiger (Mercurialzeiger, 
Barometerprobe), ein an der Luftpumpe an— 
gebrachtes Barometer, um zu zeigen, wie groß die 
abſolute Elaſticitaͤt der unter der ausgeleerten Glo⸗ 
cke noch befindlichen Materie ſei. 

Gigot d' Elbele, Generaliſſimus der Royaliſten in 
der Vendée und einer ihrer beruͤhmteſten Anfuͤh— 
zer. Bu Dresden 1752 geb., erſt in ſaͤchſ. Dienſten, 
dann franz. Lieutenant, nahm ‚er, als die erften 
Unruhen in der Vendée ausbrachen, erſt fpäters 
bin Antheil, und ſtellte ſich an die Spitze der Roya⸗ 
liſten. Er, in Verbindung mit Stofflet, Ehas 
telineau ꝛc. flug die Generale Santerre und 
Menou bei Vihiers und gewann noch mehre Siege 

Über Die Kepublifaner, Yach der Belagerung von 

Nantes wurde er zum Generaliſſimus ernannt, als 
lein, von dem ehigeizigen Charette und einigen 
Unteranführern verlaffen, fah fi der tapfre d’EI= 
bee, nad fo vielen Siegen über die Republikaner, 
endlich gendthiget, nach Noirmoutiers zu fluͤch⸗ 
ten, Hier bei-der Einnahme gefangen genommen, 
wurde fogleih das Todesurtheil über ihn- gefpros 
den und er am’ 3. San. 1794 im 42. Jahre — 
erſchoſſen. 

Eldorado (ſpan.), ein Fabelland, in welchem Gold 
und Edelſteine auf den Straßen umherliegen. Dich— 
ter brauchen es gewöhnlih, wenn fie von einem 
reihen, Höchfigefegneten Lande oder Aufenthalte 
fpreden. N 

Eleatifer, oder die eleatifhe Schule: fo 
wurde die von Beno (f. d. A.) geftiftete philofos 
phifhe Schule, und zwar von deffen Geburtsort 
Elena genannt. . 

Electa, fr Kopat. 

Elector, Electorat «u, fe Kurfürf. 

Electoral: Wolle, eig. kurfuͤrſtliche (naͤmlich 
ſaͤchſiſche) Schaafwolle, welhe aus den. landesherr⸗ 
lihen Schäfereien, nachdem man aus Spanien die 
ſchoͤnſten Schaafe hatte kommen und ähnlihe Schaaf⸗ 
Zucht anlegen Iaffen, bezogen wird — fehr feine 
veredelte Wolle, . 

Electricus, der Bitteraal (ſ. d. A.). 

Electuarium, eingefottener dicker Saft, Latwerge. 

Elegant (lat), auserlefen, zierlich, nett, geſchmack⸗ 
vol, Die elegante Welt, die feine, gebildete 
Melt, Elegant, fr. (Elegang), ein Stutzer, e 
Modeherrden. Die Eleganz, die Bierlidfeit, 
Nettigkeit, gefällige Form. 

Die Elegie (gr.), ein Klaggedicht vol füßer Schwer: 

muth; dann jedes andre Gedicht, das fanfte, zärtz 

lie Empfindungen darfiellt.e Bei den Roͤmern 
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nannte man jedes Gedicht fo, das aus Hexame⸗ 
tern und Pentametern beſtand: welche Versart eben 
daher auch die elegifhe Versart Heißt. — Eles 
gifch, Eingtönend, trauernd, wehmäthig. 
Elettra, eine Tohter Agamemnons und der Cly⸗ 
täinneftran, und Schwefter des Oreſtes, den fie 
vor der Wuth ihres Stiefvaters Aegiſthus rettete, 
Sie ward nachher die Gemahlin des Pylades, des 
innigen Freundes ihres Bruders. 
Die Eleftricität (gr), die Eigenfhaft gewiffer 
Körper, welche, ſtark gerieben und erhitzt, andre 
Leichte Körper, die fih ihnen nähern, an ſich zie- 
hen und wieder von fidy ftoßen, oder bei Berührung 
foter, die nit in gleichem Grade elektrifch find, 
Enifternde Funken von fih geben. Der Name kommt 
von Elektron, Bernftein, her, an welchem man 
jene Eigenfehaft zuerft entdeckte. Daher Heißt num 
auch Elektrifd das, was diefe Eigenfhaft an ſich 
Hat. Dergl. elektrifche Körper, welde e8 Durd Reiz 
ven werden, aber die Elektricität nicht auf andere 
fortpflanzen, heißen Nichtleiter (3. B. Glas, 
Harz, Schwefel, Seide 2..); diejenigen aber, welche 
durch Reiben zwar nit elektrifch werden, aber von 
jenen Körpern die Elektricität annehmen und auf 
andere fortpflanzen, heißen Leiter (G. B. Metalle, 
Waſſer 2... 8 giebt aber auch viel Körper, welde 
Durchs Reiben merklich elgktrifch werden und dennoch 
Ziemlich gute Leiter find — Halbleiter, 3. B. 
trocknes, nicht geddrrtes Holz, trockne Marmorplat⸗ 
ten ıc. — Die Elektricität ift eine pofitive, wenn 
der Körper mehr elektriſche Materie hat, als die als 
len Körpern von Natur eigen iſt; negatip, wenn 
fie Deren weniger hat. (Bol. auh Galvanismus). 


. 


Eleftrifhe Batterie, eine Anzapl mit einander, 


verbundener Leidner Flaſchen (ſ. d. U. Flaſche), 
die man zuſammen laden und auf einmal entladen 
kann: wovon dann ein ſehr heftiger Schlag die 
Folge iſt. 

Eſektriſches Feuer, was duch aneinander Reis 
ben zweier Körper entfteht. — 

Elektriſche Materie, Stoff zur Hervorbrin⸗ 
gung elektriſcher Wirkungen. 

Ekektrifiren, elektriſche Wirkungen erregen, oder 
mittheilen (dann auch, fig. heftige Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen hervorbringen, erſchuͤttern, freudig uͤberra⸗ 
fen): daher die Eleftrifirmafdhine, eine fols 
che, durch weiche eleftrifhe Funken hervorgebracht 
werden, und fo die Elektricität anderen Körpern mits 

"getheilt wird. 

Eleftrogin, Reibfeuer- oder Sitterſioff. 

Elettrometer, Elgftricitätsmeffer, ein 
Werkzeug, wodurch der Grad oder die Stärke der 
Etektricität beftiinmt wird. Elektrometr'e, die 
Anwendungen der Mathematit auf das, mas bei 
‘der Elektricitäk und den Verſuchen darüber meß⸗ 
ber ift, 

Eleftrophör (Elektricitätsträger), ent 
deckt von Volta, ein platter Harzkuchen, welder 
duch Schlagen oder Reiben mit einem Fuchsſchwan⸗ 
ze ꝛc. elektrifiet wird — darauf elektriſche Erſcheinun⸗ 
gen hervorgebracht werden. 

Eleftrum Cor), ein Eünftlih veredelted Metall; 
auch Bernſtein cf. Eleftricität). — Ele- 
etrum magicum bei den alten Philof. eine unz 
ter gewilfen Conftellationen gemachte Mifchung der 
fieben Metalle. : 

Das Element lat), der Urſtoff, Grundftoff, der 
uranfaͤngliche GrundbeftandtHeil eines Dinges, wel⸗ 
cher nit zerlegt werden fan, Die vier Ele: 
mente, die vier einfachen Weltſtoffe: Feuer, Luft, 


Eleviren 


Waſſer und Erde (wiewohl die letzteren nach der 
neuern Chemie ebenfalls zerlegt werden Eönnen). 
Auch die Himmelskoͤrper, beſonders Soune, Mond 
und Sterne werden Elemente genannt. Unei⸗ 
gentlih nennt man die Elemente einer Wiſſen⸗ 
ſchaft die Anfangsgriinde derfelben. Dann heißt 
auch Element, die Rebensbedingung, Kebensftoff, 
man fagt 2 B. ex äft in feinem Elemente), — 
Elementar Heißt nun, was den Grundftoff ent⸗ 
Hält, Elementarbegriff, derjenige, von wels 
chem zwar andere Begriffe abgeleitet werden koͤnnen, 
der aber felbft von Eeinem weiter abgeleitet, oder 
auf einfachere Begriffe zuruͤckgebracht werden kann. 
Elementarkenntniß, Grund-, Anfangskennt— 
nid; Elementar-Buͤcher, Elementars 
Werke, folhe Bücher, worin die Anfangagruͤnde 
einer Wiffenfhaft enthalten find. Elementars 
feuer (lirfeuer), eine feine, flüffige, ſehr elnftifche 
Materie, welche nad den Meinungen gewiffer Phys 
ſiker alle Körper durchdringt und die erſte Urſache 
der Waͤrine fein fol, Clementarlehre, Unters 
fuhung über den Urfprung und die Beftandtheile 
aller unfrer Erkenutniß. 

Das Elemiharz, ein gelbes, durchſichtiges, bitter— 

lichſchmeckendes, aber wohlriehendes Harz, aus Ae⸗ 
thiopien und Egypten Eommend, weldes. eine heis 
lende, zertheilende Kraft hat und daher zu Wunde 
falben gebraudt wird. Auch die Maler bedienen 
fi deffelben zu Firniffen. 

Eleodoriſch Wachs, f. Elaͤodor. W. 

Der Elephanten-Orden, ein daͤniſcher Ritter⸗ 
Orden, und zwar einer der aͤlteſten unter den euro⸗ 
paͤiſchen, angeblich von Canut VI. 1188 geftiftet, 
deſſen Ritter einen weiß emaillirten, mit 5 Dias 


“ .menten in Form eines Kreuzes geſetzten Elephan⸗ 


ten an einem blauen Bande, tragen, Gelt 1808 
ift der befondere Ordenstag der erſte Januar. 

Das Elephanten = Papier, Dlifant, die 
größte Papierforte (30 Zoll breit, 24 hoch), auch 
ſehr ſtark, welche befonders zu Zeihnungen 1. dgl, 
gebraucht wird. R 

Elephantiäsis (gr.), der ftärffte Grad des Aus— 
fases bei den Morgenländern, wo der Körper wie 
von einer Elephantenhaut bedeckt iſt. 

Die eleufinifhen Geheimniffe waren Sei den ' 
Griechen gewiffe fehr geheime Zufammenkünfte, wels 
he von den im Tempel der Eered zu Eleuſis 
Cbei Athen) Eingeweihten gefeiert wurden, und des 
ten Dberpriefter Hierophant hieß. Eben weil 
fie ſehr geheim gehalten wurden, laͤßt ſich nichts Bea 
ſtimmtes daruͤber fagen, obwohl viel gel&uterte Nez 
ligionsbegriffe, die man den Augen des Volks aus 
Staatsklugheit entzog, darin gelehrt werden moch— 
tem Auch diefe Lehren felbft fuͤhren jenen Namen. 

Eleuthberonomie, Eleutheriologie (gr), 
die Lehre von der moralifhen Freiheit. * 

Die Elevation lat), die Erhebung, Erhoͤhung. 
In der Eathol, Kiche: die Aufyebung der confecrirs 
ten Hoſtie und des Kelchs unter dem Geklingel eis 
ned Gloͤckchens. — Die Elevation des Pols, 
Polhoͤhe, die Höhe, wie weit der Pol von dem 
Horizont eines Orts entfernt iſt. — In der Bau— 
kunſt der Aufriß, d h. die Abzeichnung einer 
Sache, wie fie von außen, wenn man nahe davor 
fteht, gefehen wird: im Gegenfage von Grundz 
riß. — Elevatorium (Arzk.), Hebewerkjeug, 
Hebebinde. 

Der Eleve, fr. (zlewe), eine junge Perſon, die ers 
zogen wird, der Zögling Cbeiderlei Geſchlechts). 

Eleviren einen Proteft, f. Leviren. 


Eifen 


Die Elfen in ber nord. Myth. gewiffe umherſchwei⸗ 
fende Geifter, theils gute, glänzende und im Him⸗ 
mel wohnende (Liesalfar); theild böfe, pech⸗ 
ſchwarze, und unter der Erde Haufende (Smart: 
alfar). Bu dem Iegteren gehört auch der beruͤch⸗ 
tigte Alp, 

Das Elfenbein, diejenige harte weiße Subſtanz, 
woraus die langen Hundszähne der männl, Elephan⸗ 

- ten befiehen und wegen des feinen Gewebes, ihrer 
Seftigkeit und blendenden Weiße fehr Huch gefhäst. 
— Elfenbeinfhwarz, eine ſchwarze Farbe, 
welde aus gebranntem Eifenbein zubereitet wird. 

Elidiren, fr Elifion , 

Die Elimination, fr. die Ausftrihung (3. B. 
aus den Verzeihniffen der Beſoldeten, Verbann⸗ 
ten 20); dann auch i. d. Math. diejenige Procedur, 
wo man eine Groͤße hinwegſchafft, um dadurd eine 
oder mehre Sleihungen zu erhalten. Elimini: 
ten, außftreihen, entfernen, verftoßen. 

Elifabeth, Königin von Eırgland, Heinrichs VI. 

- und Annen von Boleyn (ſ. d. U.) Tochter, geb. 
4533, beftieg, nachdem fie die früheren Fahre unter 
ihrer Schwefter Marin Regierung im Tower Hatte 
äudringen müffen, 1558 den Thron. Dadurd, daß 
fie fofort die Reformation in England Befeftigte, 
309 ſie fi den Haß der Katholiken und des Paps 
fled zu. Die bezaubernde Maria Stuart von 
Schottland (ſ. d. U ließ fie in 19jähriger Gefanz 
genſchaft ſchmachten und zuletzt doch (1587) hiurich⸗ 
ten! Die Niederlaͤnder unterſtuͤtzte ſie gegen den 
despotiſchen Philipp IL., der zwar mit großer 
Macht fih nun gegen fie cüftete, aber zum Ruͤck⸗ 
äuge fih gendthiget fd. Schwermuͤthig über die 


Hinrichtung ihres Lieblings, Grafen von Effer|. 


(ſ. d. A.), farb fie 1603 mit dem Ruhme einer der 
verdienteften Königinnen, die duch männlichen eift, 
Scharfotie, Wiſſenſchaften fih auszeichnete und durch 
Befdrderung des Ackerbaues und der Manufakturen, 
noch mehr, als Schöpferin des engl. Handels und 
Seeweſens um England fih unfterblide Verdienfte 
“erwarb; obgleih aud große Fehler einen nachthei— 
Ligen Schatten auf fie warfen. 

Elifabeth die Heilige, eine der würdigften 
Frauen und Fürfiinnen des Mittelalters, durch Hohe 
Religiofität und Hoidfeligfeit eben fo, als durch 
Standhaftigkeit und Muth bei ihrem Unglüde, fo 
wie durch diefes felbft merkwuͤrdig. "Tochter des 
Koͤn. Andreas II. von Ungarn, geb, zu Preßburg 
41207, wurde fie fhon im 4. Jahre zur Einftigen 
Gemahlin des Landgrafen Ludwigs von Thuͤrin⸗ 
ringen beſtimmt, und auch mit ihm 4224 vermaͤhlt. 
Beide hatten die unerfchlitterlichfte Liebe und Treue 
gegen einander, und wenn er als Held für feinen 
Kaiſer auszog, fo uͤbte fie unterdeffen die Hohe Tus 
gend der Wohlthätigfeit und Milde gegen alle ihre 
Unteethanen, gegen Arne und Kranke .2c, aus. Die 
ſchweren Prüfungen, da ihe Gemahl ſchon 1227 auf 
einem Kreuzzuge farb, deffen Bruder Heinrich 
Raspe nun die unglücdlihe Wittwe vertrieb, wo fie 
in Dürftigkeit mit ihren Kindern auswandernd, ends 
U bei ihrem Onkel, dem Bifhofe von Bamberg 
Zuflucht fand, trug fie nit beifpiellofer Standhafz 
tigkeit. Endlih von den thiringifhen Edeln uns 
terftügt, gelangte ſie doch noch zur Wiederherſtel⸗ 
lung ihres vorherigen Einkommens; und, um ih: 
zem Wunfhe gemäß, ihr Leben In Heiliger Stille 
vollends zu verbringen, wurde ihre von dem Lands 
grafen die Stadt Wartburg eingeräumt, wo fie 1229 
ein Hofpitat fliftete und hier 1232 ihr Leben bes 
ſchloß. Schon vor ihrem Tode für heilig erklärt, 
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wurde ihe an ihrem’ Begräbnißorte "eine Kirche und 
En der fhönften Denkmale gothifher Kunſt ers 
richtet. i 

Die Elifton clat. v. Elidiren, ausfloßen, weg⸗ 
werfen), die Wegwerfung — Verſchluckung eines 
Buchſtabens (z. B. maͤcht' ge ſtatt maͤchtige). 

Elite, Auswahl, Ausbund. Daher; das Elitens 
Corps, der Kern einer Armee; ganz ausgeſuchte 
Zruppen... 

Dar Elirir (lat.), die Auflöfung Eraftvolfer, aus 
Pfiangentheilen beftehender Extracte in Wein, Waſ⸗ 
fer 2. — Abſott. — Bei den Alchymiſten heißt das 
große Elirir der Stein der Weiſen. 

George Auguft Elliot, Lord Heatfield, einer 

der größten .engl, Seehelden, geb. in Schottland 

4748, fiudirte zu Edinburgh Mathematik, dann in 

der Militairſchule zu la Fere die Kriegsfunft, ging 

dann in Dienfte und flieg ſchnell bis zum Obriftlieus 
tenant. Er Fam 1743 nah Deutfhland und zeihs 
nete ſich hier eben fowohl, als nachher im Tjährigen 

Kriege aus. Als Generalmajor lehte er im Cıilfen, 

ward aber 1775 Generalcommandant in Srland und 

bald erfter Gouverneur von Gibraltar, wo er fi 
in der Folge duch Zerfiörung der ſch wimmenden 

Batterien unfterblih machte. Diefe.mit unge 

beueren Zuräftungen nah dD’Argons Angabe ges 

fertigten Werfe wurden (13. Sept. 1789) von El⸗ 
liot mit einer ungeheuern Menge glühender 

Kugeln (zu deren Gluͤhendmachung ein Deutfcher, 

Schwaäkendiek, einen befondern Ofen erfunden 

hatte)‘ fo fürchterlich empfangen‘, daß fie die ſchreck⸗ 

lihfte Berwäftung anrtichteten und in der Nacht darz 
auf die Batterien. in völligen Flammen ſtanden. Ses 
doch ließ bei’ Tages Anbruch der menfhlihe Elliot, 
trog der großen Gefahr, einen Theil der unglüdlis 
hen Mannſchaft duch ausgefendete Böte retten, 

Diefe beifpiellofe Gegenwehr breitete Elliots Ruhm 

. in der ganzen Welt aus und fein Name glänzt uns 
ter den erſten Helden. Kurz nad dem Frieden ging 
er wieder nah England und flarb in Aachen, wo er 
das Bad brauchen wollte, am 6. Juli 1790. 

Die Ellipfe (gr), 1) Austaffung, Weglaffung eis 
nes Worts oder Ausdrucks, die man ſich Leicht Hinz 
zudenfen kann, z. Bi es bleibt beim Alten, d. h. bei 
der alten hergebrachten Gewohnheit 2c. 2) in der 
Geometrie eine lLänglichrunde — krumme Linie, wel⸗ 
che durch den fhiefen Durchſchnitt eines Kegels ent⸗ 
ſteht — Schraͤgſchnitt. Elliptiſch, auslaffungss 
weiſe — dann auch laͤnglichrund, 

St. Elmus-Feuer, ſ. Wetterlichter. 

Die Elocution Clat), der redneriſche Ausdruck, 
der deutliche, vernehmliche und angemeſſene Vor— 
trag — im Gegenſatze von Pronunciation, der 
Ausſprache einzelner Worte und Laute. 

Die Eloge, fr. (Elohſche) v. d. lat, Elogium, 
eig. ein Ausfpruh, Urtheil über jemand; dann der 
Ausſpruch mit Lob verbunden; Lobſpruch, Lobrede, 
Der Elogiaft (ſpottweiſe), ein Lobredner; übers 
triebener Schmeichler. Ä 

Die Elongatiom Clat.), eig. die Verlängerung, 
Ausdehnung; dann I. d. Aftron. die Ausweichung 
oder der Abſtandswinkel, unter welchem ein Planet 
von der Sonne abzuftehen ſcheint. 

Die Eloquenz lat), Wohlredenheit, Beredtfamfeit. 

Die Wunder von Elora Ceinem oftind. Dorfe) 
find unterirdifhe Tempel, 44 Meile in der Ausdeh⸗ 
nung, in einem Granitgebirge, mit Inneren Bierras 
then verfehen; das Gewölbe wird durch mehre Neis 
hen regelmäßiger Säuten unterftügt, welche verſchie⸗ 
dene Galerien bilden; 42 gigantifhe Geſtalten aus 
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der Mythologie der Indus ſind in abgeſonderte Ge⸗ 
maͤcher abgetheilt. Der Urſprung dieſer Tempel — 
ein wirkliches Wunder der Welt — iſt nicht zu be⸗ 
ſtimmen, aber dem hoͤchſten Alterthume ſcheint's al⸗ 
lerdings anzugehoͤren. Eine Beſchreibung davon vers 
dankt man dem engl. Capitain Seely, zu London 
1824 herausgekommen. 

Die. Elucubration (at.), eine Ausarbeitung, die 
man bei Nacht macht; dann uͤberhaupt ein gelehrteg, 
unter mühfamen Nachtwachen gefertigtes, Merk, 

Eludiren Clat.), verfpotten; vereiteln, fruchtlos 
machen — umgehen, ausweichen. Daher die Elu⸗ 
Tion, Aeffung, Verſpottung; dann Pereitelung, 


Umgehung ꝛc. Elufiv, ausweidhend, verdrehend. 


Eluforifh, täufhend, vergeblich. 

Elydorifh,f Elkodorifc, 

Elyfium, elyfaifhe Felder Myth.), bei den 
Griechen und Römern die herrlichen reizenden Ges 
genden, wo ſich die guten Menfhen nad ihrem Tode 
aufhielten — das Paradies, Land der GSeligen. 

Elzevir ift dee Name mehrer berühmter Buchdrucker 
zu Amfterdam und Leyden im 16. u. 17. Jahrh., 
die fih Cbefonders Bonaventura und Abra— 
ham) duch die fhönen Ausgaben vieler Elaffifchen 
Cbefonders Iatein.) Schriftfiellee in 12 u. 16 ein 
bleibendes Denkmal fifteten. — Elzeviriſche 
Republitken heißen Eure Länderbefchreibuns 
gen, welde in einer Reihe von fauberen Gedezbänz 
den bei Elzevir herauskamen; fo wie man denn 
auch Überhaupt mit dem Namen Elzevire jene 
correcten ſchoͤnen Ausgaben der Klaſſiker andeutet. 

a Email, fr. (Emalfj’), Schmelz, Schmelzglag, ein in 
Venedig erfundener fogenannter Fluß Ceine Mir 


hung von Porcellan = Erde und Metallz Dryden), . 


womit Metalle, wie mit einer Glasıinde, Überzogen 
werden. Daher die Emaille-Shmelzmales: 
rei, wo man eine feine Gold- oder Kupferplatte 
mit einem Grunde von Schmelz Überzieht und darz 
auf mit metallifhen Farben malt, welde dann in 
Feuer eingebrannt werden. Es ift die dauerz 
haftefte, aber auch eine fehr fhmwierige Art der Ma⸗ 
lerei. — Auch wird die Glasrinde oder der Schmelz 
der Zähne Email genannt, — Emailliren, 
in Schmelz arbeiten; Emailleur (Emaljdhr), 
Schmelzarbeiter, Schmelzmaler. 

Die Emanation clat.), das Ausfließen, der Aus⸗ 
fluß. Sn der PhHilof. if das Emanationgfys 
ftem die Lehre von dem Ausfluffe der Geifter aus 
einem hoͤchſten Urmwefen (die Emaniften, diejeniz 
gen alten Philofophen, welche diefer Lehre befonders 
anhingen); i. d. Theol. diejenige Vorftellung der 
Dreieinigkeit, da man fi) den Sohn und h. Geift als 
Ausflüffe der Gottheit denkt. In der Naturl. ift 
Emanstion das Ausftrömen der Lihtftrahlen als 
ausfließende Theilchen aus leuchtenden Körpern. Dies 
fe8 Syſtem (auch das Newton’fhe genannt), 
nah welchem das Licht aus materiellen Theilen bes 
fieht, die aus dem leuchtenden Körper nad allen 
Richtungen wirklich ausftrömen, ift dem Vibra-— 
tions-Syfteme won Euler am vollftändigften 
entwickelt) entgegengeſetzt, nad welchem das Leuch⸗ 
ten blos in einer zitternden Bewegung der Ober— 
flaͤche des leuchtenden Körpers beſteht, wodurch eis 
nem aͤußerſt feinen elaſtiſchen Fluidum (Aether) 
aͤhnliche Schwingungen, die ſich wellenartig nad) allen 
Seiten verbreiten, mitgetheilt werden. Das erſtere 
Syſtem, weldes auch weit mehr für fih Hat, wird 
jegt von den Phyſikern allgemein angenommen. 

Die Emancipation (lat.) war bei den Römern 
die Entlaffung der Sclaven aus der Leibeigenſchaft 


und der Soͤhne aus der unbedingten väterlichen Ge: 
walt. — Bei den neueren Debatten in England 
über die den irländifhen Katholiten zuzugeftehenden 
Freiheiten wird diefer Ausdruck gebraudt, um das 
dur die Befreiung derfelben von ihren ſowohl in 
bürgerliher als kirchlicher Hinfiht druͤkenden Merz 
Hältniffen anzudeuten, welche eben jetzt jene heftis 
gen Debatten veranlaßt und die Gemuͤther der Enge 
länder eben fo ſehr in Bewegung gefeist hat, als fie 
die Aufmerkſamkeit des Auslandes in Veſchlag nahm. 
Sie ift in beiden Häufern durchgeſetzt vom Könige 
am 13. April 1829 fanctionirt worden, und am 
23. ins Leben getreten. 

Emaniren dat), ausfließen — ausgehen, ergehen 
(3. B. landesherrl. Verordn.); f. uͤbr. oben Ema⸗ 
nation 

Emballage, ft. (Angballaſche), die Packhuͤlle, der 
Umſchlag, worein etwas gepadt if. Pro em- 
ballage etwas geben, d. h. fürs Verpaden und 
den dazu genommenen Umſchiag etwas bezahlen. 

Das Embargo (fpan), der Shiffbefhlag; wenn 
(bei einer Kriegserklärung) fegleid die im Hafen bes 
findlihen Kaufmannsſchiffe mit Arreſt belegt werden. 

Embarguiren, fr. (angbarkiren), zu Schiffe ger 
hen, einfchiffen. Das Em barquement (Angs 
barkınang), das Einfdiffen, Einladung auf Schiffe, 

Embarras, fr. (Angbarrah), Beſtuͤrzung, Verle⸗ 
genheit, Verwirrung. Embaraffirt fein, vers 
legen, unfhläffig — verhindert fein 2c. 

Embarren, fr. Angbarren), verfchloffene Magas 
zine, Niederlagen; befonders Vorrathshaͤuſer für 
Hanf auf einer Newa⸗-Inſel bei Petersburg. 

Embaterien hießen bei den Griechen die Lieder 
und Tonweiſen, welde in der Schlacht bei dem 
Angriffe angeflimmt wurden, um den Muth deſto 
höher zu entflanmen, den Marfch zu beflügeln ꝛc. 

Embelliren, fr. (angb.), verſchoͤnern, ausputzen. 
Das Embellissement (Angbelliſſemang), die 
Verſchoͤnerung, das Auszieren. 

Das Emblem (gr), eig. eingelegte Arbeit; dann 
ein Ginnbild, eine bildlihe Vorftellung mit Eurzer 
Denk- oder Ueberſchrift, welde lettere man die 
Devife neun. Emblematiſch, ſinnbildlich. 
Emblematifiren, durch Ginnbilder darftellen, 

Embolismus (gr.), Einſchaltung in der Seitrech⸗ 
nung, z. DB. der 29. Februar. 

Das Embonpoint, fr. (AUngbongporng), die ges 
funde, ftarke Leibesbefhaffenheit; Wohlbeleibtheit. 
Embouchement, Embouchure, ft. (Ang— 
buſchemang, =fhüre) Heißt bei Blasinfieumenten 
der Anfay (das Anblafen), welder bei jedem Ins 
ftrumente ein eignes Studium erfordert. Bei Fldr 
tenfpielern ift es befonders die Art, wie man die 
Flöte an den Mund fett und die Lippen beim Bla— 
fen bildet. — Bei der Artil, die Mündung eines 

Geſchuͤtzes. 

Embraffiren, fr. (angbr.), umarmen; i. d. Krgsk. 
zwiſchen zwei Feuer bringen. Das Embrasse- 
ment (Angbraſſ'mang), die Umarmung. 

Embregma (gr.), das Tropfbad. . 

Embrouillement, ft. (Angbrulljemang), Vers 
wirrung, Unordnung; von Embrouilliren, 
verwirren,, in Unordnung bringen (vgl, Brouil⸗ 
liren). . ; 2 

Der Embryo car), die menſchliche oder thierifhe 
Frucht, die erft noch im erflen Entfiehen ift und 
woraus allmätig der thieriſche Körper ſich bildet, 
Defterd verfieht man auch darunter eine Leibes⸗ 
feucht, die noch nicht 3 Monate alt if. — Die Ems 
bryologie, die Kehre von den Leibesfruͤchten. — 


Embuscade 


Die&mbryotomie,die Ausſchneidung der Frucht 
aus Mutterleibe. 

Embuscade, fr. (Angbuͤscade), ber Hinterhalt, 
wo man, gleihfam im Gebüfch verſteckt, Dem Feinde 
auflauert,, oder ihn beobachtet; b. d. Jaͤgern der 
Jagdſchirm cf. d. U 

Emendiren clat.), berichtigen, verbeffern (beſon⸗ 
ders falſche Kesarten in den alten Schriftfiellern). 
— Die Emendation, WBerbefferung, Berichti⸗ 
gung. 

Die Emergenz (lat), das Emporkommen — Ber 
rühmtwerden. 

Emẽritus clat), ein Ausgedienteer — fonft nur 
bei den Römern von Soldaten gebraudt, dann 
aber auch auf bürgerl, Verhaͤltniſſe übertragen. 
Einen pro emerito er£lären, ihn in Ruhe— 
ftand verſetzen. 

Die Emerfion Cvom lat, emergere, auftau⸗ 

“ hen, emporkommen) ift in der Aſtron. der Aus⸗ 

tritt eines verdunkelten Himmelsfürperd aus der 
Verfinfterung; Das wieder Gichtbarwerden eines 
Sternes. _(S. auch Immerfion) 

Die Emefie ge), Neigung zum Brechen. 

Emeticum (gr.), ein Brechmitte Tartarus 
emeticns, Brechweinftein. Emetologie, die 
Lehre davon, 

Emeu: Veiname des Kafuar (ſ. d. I) 

Die Emigranten Clat.), diejenigen, welde freis 
willig ihr Vaterland verlaffen (im Gegenſatze von 
Erfulanten, welhe aus dem Vaterlande vers 
trieben worden find). Die merkwürdigften Emiz 
srationen in der vorigen Zeit waren die, der 
Hugenotten aus Frankreich (1685) und der Pros 
teftanten aus Salzburg (1731); in der neuern 
Zeit aber die der Franzoſen (Emigres), die 
theild aus Unzufriedenheit mit der Revolution in 
den Jahren 1789, 90 u. 94 Frankreich verließen 
und unter Anführung der franz. Prinzen mit Ges 
walt die vorige Verfaffung wieder herfiellen woll⸗ 
ten, theild als Märtyrer der Conftitut. v. 1791 
nach dem Umfiurze des Königthums, theils als Fluͤcht⸗ 
linge, um der Guillotine zu entgehen, das Vater— 
land verließen und umher irrten. Unter Napo— 
leons Regierung erhielten befanntermaaßen die Emis 
granten die Erlaubniß, in ihe Vaterland zurückzus 
kehren; und im J. 1825 bewilligten ihnen die 
Kammern ald Entfhädigung für ihre ehemaligen 
nad ihrer Auswanderung verkauften Befizungen 
ein Capital von 1000 Mil. Franken, 

Emil, f. Rouffean, 

Die Eminenz, Vorzuͤglichkeit, Erhabenheit; dann 
"Hoheit: Titel der Eardinäle, fe Cardinal. 

Emir, Emyr if der Beiname derjenigen Edlen, 
welde ihr Gefhleht von Muhamed und feiner 
Tochter Fatime ableiten. Sie haben einige Aehn⸗ 
lichkeit mit unſerm Erbadel und in den Augen des 
Volks eine befondere Heiligkeit und Unverletzlich⸗ 
Eeit, daher fie auch Sherifs cheitig) heißen, tras 
gen zur Yuszeihnung einen grünen Turban, leben 
aber größtentheils in druͤckender Armuth. Bei den 
Arabern heißen die Anführer der herumfchweifens 
den Horden auch Emir. Endlich wird der Name 
auch gewiffen Aemtern beigelegt, z. B. Emir 
Hadſchij, Anführer der Pilgrime oder mekkai⸗ 
ſchen Caravanen (gewoͤhnlich der Paſcha von Das 
mascus). 

Der Emiffär Clat. Emissarius), ein folder, 
welcher mit geheimen Aufträgen in ein fremdes 
Land geſchickt wird, 

Der Emiffär des Claudius war ein merk: 
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wuͤrdiges Werk des Alterthums, eine Art ſehr gro⸗ 
Ben Canals, welcher den See Fucina bei Avezza⸗ 
no ableiten ſollte: ein außerordentlich großes Un— 
ternehmen, das unterm Kaiſer Claudius mit 
ungeheueren Koſten ausgefuͤhrt, aber bei der erſten 
Eröffnung der Schleuſen, da die Mauern nicht ſiark 
genug waren, vernichtet wurde. Außer den mans 
cherlei, wiewohl fruchtloſen, Anftrengungen, in der 
Folge den Kanal wieder Herzuftellen, Hatte man 
in den Jahren 4790 und 91 viele Verfuche dafür 
gemacht, die aber durch Neid, Uneinigkeit 2c. im⸗ 
mer wieder Hintertrieben wurden, bis endlich im 
der neueſten Zeit der Provincial-Kath von Aquila 
einen Plan entworfen hat, nach weldem Die Her⸗ 
ftelung wirklich vor fih gehen fol, 

Emmeublement, ft. (Ammöblmang), das Zim⸗ 
mergeraͤth, Hausrath. Emmeubliren, mit Haus⸗ 
rath verſehen. 

Emollientia (lat), in der Arzneikunſt, erwei⸗ 
ende Mittel, 

Das Emolument clat), der Vortheil, Nutzen; 
in der Mehrz. Emolumente, Einkünfte — 
Amtsertrag. 

Die Emotion dat), eig. Aufftand; dann heftige 
Gemuͤthsbewegung, Aufwallung. 

Empedokles, ein beruͤhmter Philoſoph aus der 
Joniſchen Schule, geb, ungef. 460 vor Chr. zu 
Agrigent in Sicilien. Als Feind aller Unterdrückung 
fhlug er die ihm von feinen Mitbürgern angetras 
gene Krone aus und brachte fie vielmehr zur Eins 
führung der Demokratie. Geine Lehren trug er 
in poetifhem Gewande vor — auch wird ihm ein 
Gedicht Über die Sphäre zugefhrieben, wies 
wohl man e8 für unecht Hält — fand aber uͤbri⸗ 
gens bei den Agrigentinern in außerordentliher Ach⸗ 
tung. Er nahm Feuer, Licht, Waffer und Erde 
als die vier unveränderlihen Elemente an. 

Die Emphäsis (gr), Emphäfe, in der Rede— 
Eunft: der Nachdruck, den man auf ein Wort, eine 

* Stelle legt — Emphatifch, nachdrucksvoll, kräftig. 

Emphraxis (gr.), die Verſtopfung. Emplıra- 
eticum, ein Berfiopfungsmitte. Empbras 
Etifch, verfiopfend, 

Emphysäma car), Geſchwulſt, Windgeſchwulſt; 
Eiphyſematiſch, aufgeblaſen, ſtolz, eitel, 
prahlhaft. 

Die Emphyteusis (gr.), der Erbpacht, wo der 
Befizer eined Gutes — Emphyteuta, Erbzs 
zinsmann — nur ein getheiltes Eigenthum Hat, 
d. h. alle Nutzungen aus dem Grundfiüde bes 
zieht, auch darüber verfügen kann und überhaupt 
das nutzbare Eigenthum erblid beſitzt; aber zur 
Anerkennung des Obereigenthums des Zinsherrn 
jaͤhrlich einen gewiſſen Zins (Er bzins) entrich⸗ 
ten muß. Ein Gut, das dieſe Beſchaffenheit Hat, 
Yeißt ein Erbzinsgut (lat. praedium emphy- 
teuticum). 

Empirifch (or.), was ans Erfahrung abgeleitet ift Ca 
posteriori). Empirie; die Erfahrungstunde, 
die Kenntniß, die blos aus Erfahrungen gefhöpft 
ifte — Der Empirifer, ein folder, der ohne 

- Theorie und Grundfäpe, blos aus Verſuchen und 

. Erfahrungen feine Kenntniß befizt. — Der Em: 
pirismus, in der Philofophie, rohe Erfahrung, 
wo man nur nach Gründen a posteriori (ſ. d. A. 
a priori) urtheilt. Bol. auch Epikureismus. 
— Der Empirift (Empirista), der alle reine 
Vernunft: Erkenntniß von der Erfahrung ableitet, 


Emplaſtiſch, verftopfend, bedeckend. 
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Die Emplette, fr. Angplette), der Einkauf von, 
Waaren. Empletten madhen, einkaufen. 
Employ, fr. Angploah), Anftelung, Berforgung. 
Employiren, anwenden, anlegen; dann an⸗ 
fteiten, verſorgen. Ein Employirter cEm- 
ploy ©, ein Angeſtellter, ein Beamter; auch beim 

Mitit. ein Commiffair oder Lieferant. 

Empneumatösis (gr.), fo viel als Emphy- 
sema (ſ. d. A.); dann au das Einblaſen der 
Luft. 

Empsychösis, ſ. Metempsychosis. 

Empyr&um cgr.), der Feuerhimmel, der Sih der 
Seligen, — Empyreifd, himmliſch. 

Empyreuma (gr.), Brandigkeitz brandiger Ges 
zud. Empyreumatifd, brandig, breizlich, 
G B. Den. 

Emulation, f. Aemulation. 

Emulfion lat), in der Arzneilehre, ein kuͤhlen⸗ 
der Trank Mandelmilch 2) 

Enalläge a), in der Rhetorik, die Verwechſe⸗ 
fung, wenn ein Redetheil für den andern oder 
‚eine Zeit für die andre, bei Zeitwörtern, geſetzt 
wird, 

En attendant, fr. (ang attangdang), unterdeffen, 
einftweilen, 

En avant, ft. (An awang) ein Commandowort 
bei den Soldaten: Grade aus! Vorwärts! 

En canaille, fr. (ang canallj’) , wie gemeines 
Volk, poͤbelhaft. Encanailliren (angcanaljis 
ten), mit ſchlechten Leuten, ©efindel, umgehen; 
fi wegwerfen, gemein madhen. 

En cariere, f. unter dem Hauptworte in C. 

Encephalismus, Encephalitis, f En- 
kephal. 

En hantiren, fr. (angſchantiren), beraubern ent⸗ 


Ber züden. 


En chef, f. unter dem KHauptworte in C, 

Enchiridion (gr.), ein Handbuch. 

Enclaviren, einklammern, einfhließen. Enclas 
virte B ezixke, Enclavüren, Enclaven, 
Befigungen innerhalb fremden Gebiets; die fi in 
eines Andern Gebiek hinein erſtrecken. 

Encomium (lat. gr), Lobrede. Encomium 
moriae, das Lob der Narrheit (von Eras- 
mus). — Encomiaft, der Lobredner. 

Encore, fr. (angklohr), nochmals, abermals; ſ. auch 
ancora. 

Encouragiren, fr cangkuraſch.d, aufmuntern, er⸗ 
muthigen, antreiben., 

Die Encyclopaͤdie: 1 der Inbegriff aller Wiſ⸗ 

: fenfhaften; 2) eine kurze gedrängte Zuſammenſtel⸗ 
lung der KHauptgrundfäne aller Wiffenfohaften, oder 
auch einer einzelnen für fih 23. B. juriftifche, phiz- 
loſophiſche, Schul-Encyclopaͤdie ꝛc. Encyclo⸗ 
padiſch, im Umriſſe dargeſtellt. 

Encyclopaͤdiſten nennt man diejenigen, welche 

in Franfreih an dem großen Werke der Encyclo⸗ 
pädie (von Diderot.if. d. A) und d' Alem⸗ 
bert angefangen) "als Herausgeber und Mitarbei⸗ 
ter Theil nahmen. 

Endecagon (ge.), eine eilfeckige Figur, 

En detail, f. unter D. 

€ ndemifh (gr.), einem Lande oder Volfe eigen: 
z DB endemifhe Krankheiten (Ende: 
mie), drilihe Krankheiten, die in dem Klima, der 
Lebensart 2c. ihren Grund haben. 

Endettirt, fr. Cangdett.), verfhuldet, mit Schul⸗ 
den belaftet. 

Endiomeiter (gr.), ein Inftrument, die Mits 

.‚tagßlinie, auch die mittägl. Sterne zu meffen. 
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Endoffiren, fe Indoffirem. 

Endymion myH.), ein aͤußerſt ſchoͤner Jang⸗ 
ling, in den ſich ſelbſt die keuſche Diana cf. d. 
A.) verliebte und ihn, wenn er auf dem Gebirge 
Katınos ‚feinem gewöhnlichen Aufenthalte) ermüz 
det, eingefchluinmert war, Eüßte, Doch fagte die 
Chronigne scandalense, daß ihr Umgang vertraue 

} ur Demeien fei und fie mit ihm 50 Toͤchter gezeugt 
habe. 


|En- echec, en echelon, ſ. ’Echee, Eche- 


LoOn. 

Die Energie cor.), Kraft, Kraftfuͤlle, Nachdruck; 
doch wird ed nur figuͤrlich gebraucht, z. B. Ener⸗ 
gie der Gedanken, des Ausdrucks ıc, Energifch, 
ſtark, kraftvoll. 

Encergümeni Cat. gr.), Befeffene ‚von einem 
böfen Geiſie); Schwärmer. 

Enervirt, entfräftet, gefhwädt: von Enervis 
ren, entnerven, fhwäden Die Enervation, 
die Entnervung, Entkräftung. j 

En face, f. Face. 

Enfilade, fr. (Angf.), Folgereihe, ununterbrochene 
Reihe (von enfiliren, anreihen, einfädeln — 
‚in der milit. Sprache : beftreichen, der Länge nad) 
beſchießen). — In der Baukunft heißt Enfilade 
eine Keihe von Zimmern, die fo in einer. Reihe 
liegen, daß, wenn fie gedffnet find, man durch alle 
Dinduch fehen kann. 

En fin, ft. (ansfeng), eig. am Ende, zuletzt: dann 
fo vie als: kurz, mit einem Norte, 

En front, f. Fronte. 

Engagement, fr. (Anggaſchemang) — von en: 
gagiren Canggafhiren), anwerben, annehmen, 
verpflichten, verbindlich machen — die Verpflich⸗ 
tung, Verbindlichkeit, Dienftannehmung, Anftels 
lung. — Bei Kaufl. auch Verpfändung. 

Engastrimythus, Engastrilogus (gu), 
Bauchredner (f. d. U) 


Joh. Jak. Engel, einer der fharffinnigften deut. 
Gelehrten, geb. zu Pardim 1741. Zu Roſtock 
auf der Schule und Akademie, dann zu Buͤtzow 
und endlih zu Leipzig Hauptfählich dem theolog. 
Studium fih.widmend, erhielt er zuletzt nach Ber⸗ 
ln den Ruf ald Prof. am Joachimsthal. Gymna— 
fium , ward fpäterhin Lehrer des jegigen Königs 
von Preußen und auch nachher Oberdirector des 
Berl. Theaters, weldes Amt er aber 4794 wier 
der niederlegte und nad Schwerin ging, nachher 


‘ aber wieder nad ‚Berlin zurückkehrte, und duch 


feine gemeinnügigen Schriften allgemeine Achtung 
und allgemeinen Ruhm fih erwarb. Won Kraͤnk— 
lichkeit, befonders Hypochondrie fehr niedergedrüct, 
farb er in feinem Geburtöorte, wo er feine Mut— 
ter noch einmal befuchte, den 28. Juni 1802. Sein 
Philoſoph für die Welt, fein Fürften- 
fpiegel weifen ihm eben fowohl feinen Play uns 
ter den philofoph. Schriftſtellern an, als ihn feine 
JIdeen zu einer Mimik, nicht minder feine 
dDramatifchen Arbeiten der Edelfnabe,dank 
bare Sohn 26) dem wahren Schaufpieler vers 
ehrungswerth gemacht haben. Seintoren; Stark, 
ein treffliches Sittengemälde, diente zugleich zu eis 
nem Ehrendenkmale für:feinen Großvater Braſch 
in Parchim. z 

Engel Yeißt der 20fte Theit einer hollaͤnd. Unze 
und hat 32 As oder Gran, 

Engelgrofden, ſ. Schreckenberger. 

Engelot, eine ehemal. engl. Goldmuͤnze, auf wel⸗ 
cher der Erzengel Michael gepraͤgt iſt; an innerm 
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Werthe 2 Thlr. 21 Gr., wird aber mit 3 Thlr. 
14 — 20 ©r. bezahlt. 

Engelthaler, eine fähf. Silbermünze, wegen 
des darauf geprägten Engels fo genannt, unter 
Joh. Georg I. 1618 bid 23 gefhlagen: gilt ges 
genwärtig etwa 8 oder 9 Groſchen. 

En general, ft. (ang fheneral), im Allgemeinen, 
überhaupt. 

Louis Antoine, Herzog von Enghien 
(Angghiẽng), geb. zu Chantilly 1772, merkwuͤrdig 
als eines der zahlreichen Schlachtopfer Buonaparz 
tes! Erſt unter dem Commando feines Vaters, 
dann beim Eonde’fhen Corps zeichnete er fi durch 
feinen Heldenmuth eben fo ſehr als durch fein menſch⸗ 
Tiches Betragen aus. Dad dem Lüneviller Frieden 
begab er fih nad Ettenheim und lebte hier ald Pri⸗ 
vatmann. Allein Buonaparte, durch unrichtige Anz 
zeigen in dem Verdachte beftärkft, daß Enghien in 
einem Plane, den vorigen franzdf. Thron wieder 
Herzuftellen,, begriffen fei, beſchloß feinen Tod, ließ 
ihn durch Caulincourt gewaltfamer Weiſe weghos 
len, welcher ihn nach Vincennes brachte, wo er noch 
in derſelben Nacht (21. Maͤrz 1804) erſchoſſen 
wurde! Das Empoͤrende dieſer abſcheuwuͤrdigen 
Ermordung bemaͤchtigte ſich aller rechtlichen Menz 
ſchen und dem ungluͤcklichen Herzoge wurden al⸗ 
lenthalben große Trauer-Denkinale gehalten. 

Engliſches Horn (Corno inglese), ein 
Blasinfteument von Holz, welches durch ein Rohr 
geblafen wird und mit der Hoboe mehre Aehnlich⸗ 

. keit hat, aber 5 Töne tiefer, als dieſe ſteht. Das 
Baſſethorn verdient jedoch bei weitem den Vorzug. 

Engliſche. Krankheit, fe Rhachitis. 

Englifiren, einem Pferde den Schweif abiutzen, 
um ihm das Unfehen eines englifhen Pferdes zu 
geben. 

En gros, fr. Ang groh), im Großen, im Ganzen 
— heißt der Handel bei Kaufleuten, weldhe Waa⸗ 

. ren in ganzen Stüden, Parthieen, nah Centnern 
2c. ein=z und verkaufen — im ©egenfae von Des 
tail-Handel (ſ. d. A.). Der Engroiſt, der im 
Ganzen handelt. 

Engſchreibekunſt, ſ. Stenographie. 

Der Engymẽter (gr.), der Naͤhe-Meſſer, ein 
Werkzeug zur Ausmeſſung geringer Entfernungen. 
Engyſkop „Naͤheſchauer, Vergroͤßerungsglas. 

En haie, f. unter Haie. 

Enharmonifd hieß bei dein Griechen eines der 
Klanggefhledter, wo die zwei erften Intervalle Eleiz 
ner noch als halbe Tüne Biertelstöne) waren; da 
bei uns nur die Eleinen halben Töne als die kleinſte 
Gtufe der Fortfhreitung angenoinmen werden: das 
her Enharmonifhe Tonleiter, diejenige, 
wo noch außer den halben. Tönen Viertelstoͤne in 
der Fortfohreitung (3. B. c, cis, des, d, dis, es2c,) 
eingefchaltet werden. 

Enherien, Einperiar (nord. Myth.), die He 
den in Walhalla, die für die gerechte Sache gefak- 
ten find. — Enherion, die Lieder und Chorger 
fünge der Helden und Seligen. 

Enigmatifc dat), räthfeipaft, Enigmati⸗ 
firen, in Räthfeln fpreden. 

Die Enkauſtil (gr), oder en kauſtiſche Male⸗ 
rei war bei den Alten diejenige Art zu malen, wo 
man theils vermittelſt eines gluͤhenden eiſernen In⸗ 
ſtruments die Zeichnungen in Elfenbein einbrannte, 
theils ein beſonders bereitetes Wachs ( laͤod ori⸗ 

ſches) auftrug und mittelft eines Kohlfeuers ver- 
ſchmolz, theils auch die in Feuer aufgelöften Wachs⸗ 
farben mittelft eines Pine auftrug. Dieſe Wach 8: 
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malerei der Alten ift im sten Jahrh. verloren 
gegangen, neuerlich aber mancher Verſuch, nament⸗ 
lid von Caylus (1752) und Bien, aud in der 
neueſten Zeit von Bartfder gemadt worden ; 
indeffen ſcheint doch eine eigentlihe Enkauſtik nit 
zuruͤckgekehrt zu „fein. 

Die Enkephalgie’cor), das Hirnweh. _Enke- 
phalismus, En£ephbalologie, die 
Lehre von Form und Lage des Gehirns. Enke- 
phälitis, die Gehirnentzuͤndung — Enkepha— 
lognomif, Gehirnforſchung; Hirn- — Schaͤdel⸗ 
lehre. Enfephalognomifde Unterſuchun⸗ 
gen, Unterſuchungen des Gehirn⸗ und Schaͤdelbaues. 

En fra titen (gr), Enthaltfame — eine Secte im 
sten Jahrh., die ein befondres Berdienft darin fuchte, 
fih gewiffer Sachen ( Speifen, des Weines 2.) zu 
enthalten, 

Enfriniten cgr.), Kitienfteine, verfteinerte Thiers 
pflanzen, in Geſtalt einer gefchloffenen Lilie oder 
MayszAUehre, 

En maitre, ſ. Maitre. 

En medaillon, f. Medaillon. 

En miniature, f. Miniature 

Enneagon (gr), eine Figur von 9 Eden Cauch 
Nonagon genannt). 

Enncandria (gr.), neunmaͤnnrige Pflanzen, wo⸗ 
von die Zwitterblumen 9 Staubfaͤden haben. 
Enodation (at.), die Entwickelung, Aufldfung. 
€ nnuyiren, fr. (annuyiren), Langeweile verurſa⸗ 
chen; ſich ennuyiren, Langeweile haben — 
verdruͤßlich ſen. Daher ennuyant, langweilig 

— verdruͤßlich. 

Die En optromantie Car.), Wahrſagung aus 
dein Spiegel. 

Enorm (lat.), was über die Richtſchuur (norma) 
hinausgeht — uͤbermaͤßig, ungeheuer, ” 

En particulier, ſ. particul. 

En parure,ft. (ang paruͤhr), im Glanze, ——— 

En passant, fe. (Angpaſſang), im VBorbeigehen, 
beitäufig. 

En peine, f. Peine. 

Enrage, fr. CAngrafheh), ein Wuͤthender, Ra— 
fender, Vorzugsweiſe nanıtte man zur Zeit der 
franz. Revolution diejenigen fo, weldhe das ſoge⸗ 
nannte Freiheitsſyſtem bis zur Raſerei vertheidigten. 

Enrhumirt, gr. fr. (angruͤmirt) mit dem Schnu⸗ 
pfen behaftet. 

Enrolliren, fr. Cange.), in die (Regiments) 
Holle eintragen, zum Kriegsdienfte aufzeihnen — 
Enrollirte, Eingefhriebene, Angeworbene. 

Ensemble, ft. (AUngfamben, beifammen, miteinz 
ander; dann auch als Susft. das Ganze, ohne 
Ruͤckſicht Nuf ſeine einzelnen Theile: z. B. bei ei⸗ 
nem Gemaͤlde, bei einem Schauſpiele zc. 

Entamiren, gr. fe. (angt.), eig. anſchneiden; 
dann beginnen, anfangen, eroͤffnen (z. B. eine Un⸗ 
terhand lung ). 


Die Entelechie (gr.), die beſtaͤndige, ununterbros. 


dene Thaͤtigkeit Cals eine dem BERN ©eifte 
wefenttihe Eigenfhaft); dann auch 
dung, Vollkommenheit. 


Der Entenadler, Entenſtoͤßer, ein kleiner 


Adler mit dunkelblauen Federn und weißen Flecken, 
der beſonders auf Enten und andere Waſſervdgel 
Jagd macht. 

Die Entenmuſchel (Lepas, Linn.), eine fuͤnf⸗ 
ſchalige Muſchel, die ſich, wie — an 
Baͤume und alles Holzwerk anhaͤngt. 

Die_Enteralgie (gr.), der Darmſchmerz. Enter 
ritis, Enterophlogie, Darmentzuͤndung. 


die Vollen⸗ 


Pe 


— 
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Enterlooyer Hol), Zwiſchenlaͤufer, Heißt ein 
Kauffartgeifchiff das nad entfernten "Ländern 
en, treibt; dann auch ein Schiff, das 

ſich ohne Zoll in einen Hafen einſchleicht. F 

Entern heißt in der Schifffahrt: ein feindliches 

Schiff mit Haken an ſich ziehen, um durch Erſtei⸗ 
gung ſich deffelben zu bemädhtigen. 

Enterveele (ge), der Darmbruch. Enteros 
tith, ein Darmſtein. Die Enterologie (gr), 
Lehre von den Eingeweiden. Die Enterotomie, 
der Darmfhnitt.  Enterozoon, Entozoon, 
ein Eingeweidethier, Eingeweidewurm. 

Entetiren, fe. Cangtetiven), dem Kopf einneh⸗ 
men; ſich etwas in den Kopf ſetzen. Entetirt, 
eingenommen, ſtarrſinnig, ſtarrkoͤpfig, eigenſinnig. 
— Entetement (Angtetemang), Eigenſinn, 
Starrſinn — auch Anhaͤnglichkeit. 

Der Enthuſiasmus (gr.), der lebhafte, mit 
Affect verbundene, Antheil an Etwas; Die Begei⸗ 
ſterung, Entzuͤckung. Entyufiasmiren, in 
Begeifterung verfeyen. Der Enthufiaft, .der 
mit außerordentlicher Lebhaftigkeit und Begeifter 
zung für eine Sache eingenommen ift und dariiber 
fprigt, Enthuſiaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, ber 
geiftert, 

Dos Enthymẽma car), ein Gedankenſchluß, ein 
unvollkommener (zweigliedriger, abgekuͤrzter) Ver⸗ 
nunftſchluß, da man naͤmlich einen der Vorderſaͤtze 
in Gedanken behaͤlt, z. B. „Du biſt ein Menſch, 
folglich auch ſterblich.“ Hier fehlt der Ober⸗ (all⸗ 
gemeine) Satz: alle Menſchen ſind ſierblich. 

Die Entitaͤt (lat. von Ens, das Weſen), die We⸗ 
ſenheit — das Daſein eines Dinges. 

Die Entoilage, fr. (Angtoalahſch), feines Kan⸗ 
tens oder Spisengewebe , von Zwirn, Seide ꝛc. 
gekloͤppelt. 

Die Entomolog Te car), die Lehre von den In⸗ 
fecten. Der Entomolog, der Infectenkenner, 
Entomolithen, verfteinerte Inſecten. 

Entozoon, f. Enterozoon, 

Die Entrade, f. Intrade. 

En train, fi. Cang teäng), im Zuge — En: 
trainiren, nach ſich ziehen, fortreißen. 

Entrant, ft. Anotrang), einnehmend, einſchmei⸗ 
chelnd, gefellig. 

Entreact, fr. rigterach), 3 wiſch enact, nennt 
man diejenigen muſikaliſchen und concertivenden Un⸗ 
terhaltungen, welche gwifchen den Akten eined Schau 
fpiel von dem Orcheſter aufgeführt werden und 
während der Sutervallen zur angenehmen Unter⸗ 
Haltung dienen. 

Das Entrechat; fr. (Angterſchah), in der Tanz⸗ 
Eunftz ein Kreuz = Luftfprung. 

Die Entrecolonne, fr. (Angtercol.), Säulen 
weite, die Entfernung zweier Säulen von eins 
ander, — Die Alten hatten deren 5 verfihiedene 
Arten, 

Die Entree, fr. (Angtreh), der Eingang; das 
Eintrittszimmer; dann der Zugang, Zutritt bei Je⸗ 
mand; ferner die Einleitung zu etwas. Bei Gaft: 
malen das Vorgeriht, der erfte Gang, Entrees 
geld, was man für den Zutritt zu etwas (Schau⸗ 
fpiel, Concert 20.) erlegt, Entrefebillet, Ein: 
laßkarte, 

Entremets, ft. (Angtermaͤh), Zwiſchengericht, 
Einſchie begericht. 

Entrepot, fr. Angterpoh), ein Lagerhaus; Waa⸗ 
renlager; Stapelplatz — bei Schiffen, ein Zwi⸗ 
ſchendeck. 

Der Entreprenneur, fr. (Angterprennoͤhr), 
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ein Unternehmer, welcher ſich der Beſorgung einer 
Sache, z. B. einer Lieferung 2c., oder einem wich⸗ 
tigen Gefhäfte unterzieht, Entreprise, die Uns 
ternehmung felbft. . 

Entresol, fr. Angterſoh, das Halbgefhoß, Zwi⸗ 
fipengefhoß zwifchen 2 größeren Stockwerken. 

Entreteniten, fe. Cangterten.), unterhalten, 
befpreden. Entretenue, (Angtertenäh), eine 
unterhaltene — Buhlerin, Maitreffe. Entre- 
tien ngtertieng), Die Unterhaltung, das Ge⸗ 
ſpraͤch 

Entrevue, fr. (Angterwuͤh), die Bufammentunft, 
Unterredung, Beſprechung. 

Entriren, fr. (angtr.), auf etwas eingehen, etz 
was unternehmen; auch: antreten, (j. B. ein 
Amt) _ 

Ent = ehiten, Seeſtern⸗ Verſteinerungen; Räders 
feinen. 

Entzündbare Luft, ſ. Brennbare Luft. 

Die Enueleation Clat), die Entwidelung, Erz 
klaͤrung. 

Die Enunciation (lat.), auch Enuncia- 
tum, ein Satz; ein Urtheil, in Worten ausge⸗ 
druͤckt. Enunciiren, 
aus druͤcken. 

Enveloppe, fr. (Angweloppe), der Umſchlag, 
die Hülle, worin man etwas thut; der Umwurf, 
ein Srauenzimmermantel. In der Kriegskunft: ein 
Erdwall mit Bruſtwehr; Verfhanzung in einiger 
Entfernung um die Feftung herum, 

Environ, fr. (Angwirong), ungefähre. In der 
Mehrzahl find die Environs die umliegenden Ges 
genden eines Orts; die Umgebungen. 

En vogue, f. Vogne. 

Envoi, fr (angwoah), Sendung, Verſendung. 

Der Envoye, fr. (Angwojeh), der Abgeſandte und 
zwar vom zweiten Range, im Gegenfake von Am 
baſſadeur (ſ. d. AU) Er heißt auch Refident, 
wenn er ſich beſtaͤndig an einem fremden Hofe aufhaͤlt. 

Enzootiſche Seüche, einheimiſche — Landes⸗ 
viehſeuche. 

E. o., abbrev. fo viel als ex ofſicio, ſ. d. A. 

Der Ritter D’Eon de Beaumont (ſpr. Bo⸗ 


ausſagen, ausſprechen, 


mong), eine Im vorigen Jahrh. dadurch merkwuͤrdig 


gewordene Perfon, daß man über das Geflecht ders 
felven , ſelbſt nah ihrem Tode, in 8weifel und 
Streit geblieben ift. Geb. 1728 zu Tonnere in Frank: 
reih, findirte d'Eon zu Paris, ward wegen feis 
ner nit gemeinen Kenntniffe geheimer Geſchaͤfts⸗ 
führer am ruſſiſch. Hofe, that ſich im 7jähr. Kriege 
durch perfänliche Tapferkeit fehr hervor; in der Folge 
aber dem franz. Hofe verhaßt, ging er nad Lon— 
don, bier von Ludwig XVI. 1777 nad Frankreich 
zuruͤckberufen wurde, allein feinen ritterlihen Schmuck 
mit Frauenzimmerkleidern vertaufhen mußte, ohne 
daß man den Urſachen diefes fonderbaren Befehls 
auf die Spur gefommen ift. Von diefer Zeit an hieß 
er auch die Ehevaliere d'Eon, unter welder 
Benennung er au) 1785 nad England zurüdkehrte, 
wo er im Jahre 1810 in ziemlich dürftigen Umſtaͤn⸗ 
den ſtarb. Bei diefer Gelegenheit erklärte fih8 ganz 
deutlich, daB er wirklich männlichen Geſchlechts ges 
wefen, obgleich ſelbſt nad) feinem Tode mehre (nas 
mentlich das Journal de PEmpire) den Streit und 
Die Behauptung, daB es ein Frauenzimmer gewefen, 
fortgefegt Haben. 

Eos GMyth.), der orieq. Name der Morgenroͤthe, 
Aurora. 

Epakten (gr), eingeſchaltete Tage, oder die Uebers 
ſchußtage (11 an der — wi das Sonnenjahr 
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„mehr, als das Mondenjahr Hat. Auch heißen Epak⸗ 
ten die Zahlen, welde angeben, um wie viel Tage 
der letzte Neumond vor den Anfange des Neujahrs 
vorausgegangen fei. 

Epaminondag, ein berühmter General der The⸗ 
baner, geb. ungef. 390 vor Ehr. von armen Xeltern, 
Geine maͤnnliche Tugend zeichnete ihn fchon früh aus 
und bei der Belagerung von Mlantinen legte er mit 
feinem Freund Pelopidas die erfie Probe von 
Muth und Tapferkeit ad, Er erprobte feinen Geift 
und Muth gegen die Spartaner und madte fid in 
der für Theben und die Gefhichte hoöchſt denkwuͤrdi⸗ 
gen Shlaht bei Keuctra unflerblih, wo er 
die Spartaner gänzlich ſchlug und mit einem Male 
demüthigte, ja diefe felbft in ihrem eignen Lande anz 
griff. Dennoch wurde der große Mann von feinen 
undankbaren Mitbürgern, weil er das Commando 
über die geſetzte Zeit behalten hatte, vor Gericht ger 
zogen und wäre beinahe zum Tode verdammt wor: 
den. Er fiel zulegt in der Schlacht bei Mantinen 
wider die Spartaner, von einem WWurffpieße durchs 
bohrt, ungefähr 45 Jahr alt. Bei der Nachricht, 
daß die Seinen gefiegt Hätten, zog er fih den Wurf: 
ſpieß feloft mit den Worten aus der Bruft: Ich Habe 
genug gelebt! — Mit ihm ſank Thebens Glück und 

- Freiheit! . 

Epanorthösis (gr), in der Redekunſt: die Ver: 
befferung oder richtigere Beftiinmung eines gebrauchten 
Ausdrucks. 

Die Eparche or), eine Landſchaft, Voigtei; dann 
auch ein bifhöfl. und erzbifhöft. Sprengel; i. d. 
neuen griech. Staatsverfaffung fo viel als ein Dez 
partement. 

Die Epaulette, fr. (Epolette), das Achſelband auf 
den Uniformen der Infanterieofficiers, — Bei den 
Eavalleriften pflegt man fie Dragons zu nennen. 

Abbaͤ Charles Mihel de l'Epée, diefer ber 
ruͤhmte Taubflummentehrer, geb. zu Paris 1712, 
war Anfangs Geintiher und Canonicus von Trojeg, 
wurde aber, da man ihn der Srrlehre beſchuldigte, 
fuspendirt. Er wendete nun feine ganze Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Taubſtummen, verbefferte deren Uns 
terriht und errichtete ein Inflitut für fie, das den 

ſtamen fir ganz Europa berüßkmt machte. Aus 
Kiebe für feine Böglinge verfagte er fich ſelbſt oft die 
dringendften Bedürfniffe, um nur ihnen nichts zu 
entziehen, Der edle Mann ſtarb im J. 1790. — 
Ein franz. Drama: Lübbe de PEpee, institutenr 
des sonrds et mueis (wornah Kottze bue fein in⸗ 
tereffantes Stüd: der. Taubflumime bearbeitet 
hat) veranlaßte einen merkwuͤrdigen Weberfegeruns 
finn, der auf einem Anſchlagzettel zu Mainz (1800) 
fih befand, nämlih; der Degen-Abt, Gtif: 
ser der Tauben-und Stummen! j 

‚Epenth&sis (ge), die Einfhaltung eines Buchſta⸗ 
bens oder einer Syibe in der Mitte eines Wortes, 
Epenthetiſch, eingefhoben. 

Die Eperegefe (gr), Nebenerklaͤrung, beigeſetzte 
Erflärung. : 

Ephelides (gr), Sommerfproffen. 

Ephemere cgr.), was nur einen Tag währt, z. B. 
Eintagsfliegen (auch Ephẽmẽrond, gewiffe Infecten, 
deren ganze Exiſtenz nur Einen Tag dauert. Ephe⸗ 
merifh, tagwierig; Einen Tag während. 

Die Ephemeriden cgr), Tagebüher (worin 
etwas nad) der Ordnung der Tage aufgezeichttet wird), 
wie Zeitungen u. a. periodifhe Blätter; ferner: 
aftron. Tagebuch, worauf die tägl, Stellungen der 
Geftiene und fonflige Erfheinungen am Himmel ans 
gegeben find, 
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Ephäm£ron (gr), Ephemere; dann auf in der 
Pflanzenlehre: eine Giftpflange — die Seitloſe. 
Ephefug, die beruͤhmte Hauptftadt von Jonien und 
Kleinafien, ehedem dee Mittelpunkt alles Handels, 
mit einem fehr großen geräumigen Hafen. Unter 
mehren trefftihen Gebäuden zeichnete fih vorzüglich 
der Dianentempel aus, an welchem die ges 
ſammten Völker Kleinafiens 220 Jahre lang ges 
baut Haben follen und welder zu den 7 Wunder⸗ 
werfen gerechnet wurde, Treo mehren Zerfidrunz 
gen wurde er immer wieder prächtigen hergeftelft. 


Die bekannteſte dieſer Berfldrungen war die von 


dem berüdtigten Heroſtrat (ſ. d. A.). Jetzt ift 
die Stadt ein geringes Dorf, Aja Soluk, unter 
tuͤrk. Hoheit. 

Ephialtes (gr), der Alp; ein aͤngſtliches, bis 
zum Erſlticken gehendes Druͤcken auf den Magen 
im Schlafe. 


Der Ephörus (gr) — eig. eine der hoͤchſten obrigs 


keitl. Perfonen zu Lacedämon — Vorſteher, Auf: 
ſeher einer Öffentl, Anſtalt (z. B. einer Umiverfität), 
befonders aud) ein geiftlicher Vorſteher. Daher die 
Ephorie, das Ephornt, das Amt eines fols 
chen Vorſtehers; auch der Bezirk von mehren uns 
ter Oberauffiht eines Guperintendenten ſtehenden 
Pfarreien. ; 

Epicedium (at. gr.), ein Gedicht, das bei Ges 
——— eines Verſtorbenen gemacht wird — Trauer⸗ 
gedicht. 

Epicheiräma ge), i. d. Logik und Rhetorik, 
ein abgekürzter Redefhluß, wo man ſogleich zu den 
Prämiffen ihren Grund beiſetzt. v 

Epicyclus (gr. lat), in der Aſtron. ein folder 
Kreis, deffen Mittelpunkt in der Peripherie (dem 
Umkreiſe) eines andern Kreiſes herumgeht. Epis 
eHelotde, eine krumme Linie, deren Mittelpunkt 
fih in dem Umfange eines Kreifes befindet. 

Epidauriuß,, ein Zuname des Aesculap. 

Die Epidemie (or), eine an einem Orte oder 
Gegend allgemein herrſchende Krankheit; eine Lands 
ſeuche. Eie ift unterfchieden von Endemie (fd, 
A — Epidemifh, Iandgängig, herrſchend; 
dann auch anſteckend. a 

Epidermis (ge), die Oberhaut — die oberfte 
unempfindliche diinne Haut des Körpers, Epiz 
dermoide, Oberhautgewebe. j 

Epidösis (gr), eig. Zugabe; i. d. Azk. die Zu⸗ 
nahme der Krankheit, ‚ 

Die Epigenefe cgr. Epigenksis), die allmds 
lige, fiufenweife Bildung der Thier= und. Pflanz 
zenkörper, indem ein Theil nach dem andern ges 
formt wird; entgegengefegt der Evolution cf. 
d. U); — dann auch, ein, Nebenzufall bei einer 
Krankheit, 

Epiglottis (ge), der Kehldeckel, der Enorplige 
Deckel über derXuftröhre, Epiglottitis, Kehls 
deckelentzuͤndung. 

Epigonen heißen die Söhne der griech. Helden, 
welche im erſten theban. Kriege gefallen waren, 
und fih 10 Jahre nachher zu einem neuen Kriege 
vereinten, Inter ihnen waren Alcmaͤon, Therzs 
fander, Diomedes u. m. fehr berühmt. 

Das Epigramm gr), eig. die Auffhrift, Ueber⸗ 
fhrift über einen Tempel, an einer Statue ꝛc.; 
dann aber und befonderd ein Eurzes, finnreiches 
Gedicht, deffen Witz befonders in dem Auffchluffe, 
der- am Ende folgt (auch die Pointe — fpr. 
Poengte — genannt), liegt. Epigrammatifd, 
finngedihtlih. Epigerammatift, der Verfertiger 
eines folhen Sinngedichts (wie bei den Alten ein 
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Martial, bei ung Deutfhen ein Logan, Opitz 
und in der neuern Zeit ein Käftner, Leffing). 
Schillers Kenien enthalten aud eine befondre 
Gattung Epigrammen in Diſtichen. 

Die Epigraphe (ar), die Auffhrift — das Motto. 
Epigraphif, die Inſchriftenkunde. Epigra— 
phifch, aufſchriftlich, z. B. die Muͤnzſeite, auf 
welcher die Aufſchrift und das Bild ſtehen; dage⸗ 
gen mo nepigraphiſch eine Münze, worauf nur 
Schrift, und anepigraphiſch, worauf nur Bild⸗ 
niſſe ſich befinden, aber weder Titel noch Ueber⸗ 
ſchrift haben. 

Die Epikriſe (gr. Epikrisis), die Beurthei⸗ 
lung — namentlich der Krankheiten. 

Epiftẽt, einer der größten, tugendhafteſten ſtoi⸗ 
ſchen Philoſophen, geb. zu Hierapolis in Phrygien, 
der gegen Ende des iſten Jahrh. nach Chr. zu Rom, 
nachdem er als Sklave eines unmenſchlichen Herrn ein 
elendes Leben gefuͤhrt hatte, nachher als Freigelaſſe⸗ 
ner durch die Vortrefflichkeit ſeiner Lehrſaͤtze, die er 
ſelbſt auch ſo vollkommen befolgte, die allgemeine 
WBewunderung auf ſich zog. Von feinen Schriften 
hat man noch ſein Euchiridion, welche Arrian, 
fein Schuͤler, ſammelte, und 4Buͤcher philoſophiſcher 
Geſpraͤche. 

Epikür, ein berühmter griech. Philoſoph, geb. 342 
vor Chr. Zu Athen lehrte er ein ganz neues Gy: 
fein der Philofophie, welcher man aber, fo muſter⸗ 
Haft auch fein Leben ſelbſt war, den Vorwurf madte, 
dag fie die finnlihen Vergnuͤgungen zum hoͤchſten 
Ziele alles Strebens fee — doch war dies mehr Miß⸗ 
verftand von feinen Schülern, Er felbft betrachtete 
nur den weifen Genuß der Rebensfreuden und das 
aus dem Bewußtfein der Tugend Herfließende geiftige 
Dergnügen als Höchfte Gtückfeligkeit. Allein wegen 
feiner gu Ausfhweifungen mehr Hingeneigten Ans 
bäsıger wurde nun ein Epifuräer, oder richtiger: 
Epikurer als Schweiger und Wolluͤſtling angeſe⸗ 
ben. — Bon ihm rührt auch die Benennung 

Des Epikurismus her, d. h. desjenigen Syſtems 
bei den Alten, welches den reinen Empirismuß, 
dab nämlih alle unfre Erfenntniß aus der Erfah⸗ 
rung, als ihrer einzigen Quelle entfprungen fei, bez 
hauptete. = 

Die Epilepfie (gr), die Fallſucht chöfes Weſen); 
Epileptiſch, mit diefer Krankpeit behaftet. Epi- 
leptica, Heilmittel darwider. 

Epilög car), die Nachrede, Schlußrede, 3. B. 
am Schluffe eines Werks nod) einige Bemerkungen 
an die Lofer. Daher auf der Bühne eine Schlußs 
rede an die Zufchauer, theils zu Ende eines Stüds; 
theits auch beim Abfchied Überhaupt einer Schau⸗ 
fpielergefetfhaft von ihren Zuſchauern (dev Gegen⸗ 
ſatz ift Prolog — ſ. d. AU . 

Eyimenides (Myth.), der Sohn einer Nymphe, 
zu Creta geboren, verirrte fih, da er die väterliz 
hen Heerden hätete, einft in eine Höhle, fchlief ein 
und fein Schlaf dauerte 40 nad Anderen 75) Jahre, 
Bei feinem Erwahen fand er alles anders; doch 
hatte er die Gabe der Weiſſagung erlangt, fo daß er 
nun, als Riebling der Goͤtter, von Griechenland 
ausgezeihnet verehrt wurde, Darauf gründet ſich 

Gboͤthe's Dichtung: Des Epimenides Erz: 
wachen. 

Epimetheus, ſ. Pandora. 

Epincux, fe. cepinds), dornig, ſtachlich — dann 
mißlich, gefaͤhrlich; eine,epineufe Sache, Die 
man mit großer Vorſicht und Klugheit behandeln muß. 

Epinicien (gr), Siegesfeſte — Siegeslieder. 

Epip hania (gr), die Erſcheinung; das Erſchei⸗ 
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nungsfeft Ehrifliz daher die fogenannten Sons 
tagenadh Epiphanias — die Sonntage, die 
nad diefem Feſte folgen. \ 

Das Epiphonem (gr), ein nachdruͤcklicher Schlußs 
gedante, „mit welchem man einen Vortrag endigt. 

Epiphöra (ge), die am Ende eines Satzes oder 
einer Rede nachdrucksvolle Wiederholung eines Wor⸗ 
te8; im Gegenfatze von Ynaphora (fd A.); dann 
audi. d. Azk. die Augenentzuͤndung. 

Epirus, eines der älteſten und merkwuͤrdigſten 
Ränder Griechenlands, welches das beruͤhmte Dras 
kel zu Dodona, nicht minder die in der Mythos 
logie bekannten Hoͤllenfluͤſſe Uheron und Eocht 
in fih faßte. Ein fehr fruchtbares Land, Hatte es 
auch ungeheuer große Kühe, fehr ſchnelle Pferde und 
Hunde, die wegen ihrer Grbße und ihrer Wuth 
im Alterthume berühmt waren. Nachdem es unter 
roͤm. Herrſchaft gefallen, wurde das Land zuletzt 
(1432) von den Türken erobert, und nad) des bez 
ruͤhmten Scanderbeg (ſ. d. A.), als des letzten 
Sprößlings vom koͤnigl. Stamme in Epirus, Vers 
fuhen zur Befreiung, gaͤnzlich 1466 unterjocht, 
Epirus macht jegt ein eignes türk, Paſchalik von 
ungefaͤhr 680 M. und 160,000 Einwohnern, 
großentheils Arnauten, aus, : 

Episcenium (gr.), das Dbertheil des Theaters. 

Epifch car), heldendichteriſh. Epifdes Ges 
di ch t, Heldengedicht. S. auch Epopee — Epos, 

Episcõöpus (gr.lat.), Wiſchof. Daher Episcopal, 
biſchoͤtlich — Epiſcopalrecht, die hoͤchſte Ges 
walt des Landesherrn in Kirchenſachen. Die Epi⸗ 
ſcopalen, ſa Diſſenters. Epiſcopat, das 
Bisthum. 

Die Epiſöde (gr), etwas Eingeſchobenes; dann 
eine Veben = oder Swifchenbegebenheit in einem ers 
zählenden Gedichte, einem Drama — eine Nebenz 
handlung (auch in der Malerei). Endlich fig. jede 
Abfhweifung von dem eigenthämlihen Zwecke (f. 
auch Thespis). — Epifodifh, eingewebt, 
eingefhoben — abfhweifenn. 

Epifpattifch Cor), ziehend, Blaſen ziehend (z. B. 
Pflaſter). 

Die Epiſtel (ge.), ein Brief, Sendſchreiben; beſon⸗ 
ders auch ein Theil der apoſtoliſchen Briefe der Bibel, 
welche gewoͤhnlich zu Texten an Sonn- und Feier— 
tagen beſtimmt ſind. — Die Epiſtelſeite, in 
den katholiſchen Kirchen, die rechte Seite an den 
Hodaltären, wo die Epiftel abgefungen wird. Der 
Epiftolar, der Epifteifinger in den Fathol, Kir⸗ 
ben. — Epiftolograph, ein Brieffehreiber, Brief⸗ 
fieller. 

Epistolae obsecurorum virorum (Briefe 
unbelannter Männer), ein bekanntes fatyrifches Wert 
aus dem 16ten Jahrh., weiches Spottbriefe auf die 
damal. theol. Streitigkeiten, fo wie auch auf die Aus⸗ 
fhweifungen dev. damal. Geiftlihen, und zwar in 
barbariſch ſcholaſtiſchem Küchen): Latein enthältz 
fie find arbßtentheils vondem berühmten Hutten. 

Die Epiftrophe cgr.), die Umwendung — i. d. 
Azk. die Rückkehr einer Krankheit fe Recidip). 

Epiftyl, ſ. Architrav. 

Das Epitaphium car. lat), eig. die Aufſchrift 
auf einem Grabmale, Grabſchrift; dann das Grab⸗ 
mal ſelbſt, das mit porzuͤglicher Kunſt einem Ver⸗ 
ſtorbenen zu Ehren errichtet wird, 

Epitäsis (gt), der zweite Theil eines Gchaufpiels, 
wo die Verwickelung und Verwirrung aufs höcfte 
fleigt — Die Schuͤrzung des Knotens. Dann auf 
in d. Azk. die fiärkere Bunahme einer Krankheit. 


Epithalamium 


Das Epithalamium (or. Tat), Hochzeitgeſang, 
Hochzeitgedicht. 


Epithema (gr), i. d. Wdazk. ein aͤußerliches Mit | 


tel, das auf den kranken Theil gelegt wird — ein 
Umſchlag — auch Kataplasma. — Epithe: 
matiſch, umſchlagartig. 

Epithöton cgr.), das Beiwort, um ein Haupt⸗ 
wort näher zu beſtimmen, 3 B. Friedrich der 
Geroße; Friedrih Auguſt der Gerechte ꝛc. 

Epitöme (gr.), der Auszug, der kurze Inbegriff eines 
größern Werks. Epitomator, der einen ſolchen 
Auszug macht. Epitomiren, in Auszug brin⸗ 
gen, turz zuſammenfaſſen. 

Epitrit (ge), Dreiſchlag; ein Versfuß, der aus 
3 langen und 1 Eurzen Sylbe befleht. 

Epizeuxis (gt), I, d. Rdkſt. die mehrmalige Wie: 
derholung eines und deffelden Wortes, des Nach⸗ 
drucks wegen, 

Epizootiſch Cor), anſteckend; viehſeuchartig. 

Die Epoche (gr.), jeder Zeitpunkt, von welchem man 
die Jahre zu zählen anfängt, und welcher gemeinigs 
fi eine denkwärdige Begebenheit beſtimmt: 3. B. 
die Erbauung Roms, die Geburt Ehrifti ꝛc. Daher 
heißt Nberhaupt Epoche jeder wichtige Zeitpunkt 
und: Epoche madhen, fih oder den Zeitpunkt, 
worin man Icht, in irgend einer Art merkwürdig 
machen — Aufſehen madhen, 

Die vorzuͤglichſten Epochen, welde man 
in der Weltgeſchichte als befonders wichtig an⸗ 
nehmen kann, find folgendes 

IL Schöpfung der Welt \ 

Noachiſche (Suürnnd-) Fluth ......... 

BSerfideung von Trofa ................. 

Anfang dee Olympiaden .......... 

Erbauung der Stadt Rom ........... 

Cyrus Eroberung des babylon. Reihe 
und Herrſchaft aller aſiat. Länder..... 

Alexanders d. Gr, Regierungsantritt 

Geburt Chriſti ........ . 


3446. 
3648. 
3983. 


ä oder: 
I. Geburt Ehrifi..... eneonen sense de 
Volkerwanderung .... ........ +. 400. 
Muhameds Flucht GHedſchra) ...... 622. 


Earl des Großen Reglerung-..r.0.. 800. 
Kreuzzüge (Gregor VII. etc.)..... 1096. 
Reformation R 1517. 

Epoden cor.), in der griech. und Lat. Dichtkunſt ger 
wiffe Verſe oder Gefänge, die gleihfam als Bugaz 
ben zu den vorhergehenden betrachtet werden — 
Nachgeſaͤnge. Eigentlih war Ep ode die legte Abs 
theilung, die der Chor nah Endigung der Antiſtro— 
phe fang — vol. Strophe. 

Die Epopee, Epopbie, das Epos (gr.), das 
Heldengedicht. (Eig. eine mit Dichtung gefhmückte 
Rede, wodurch merkwürdige, große Handlungen feier: 
lich gefchildert werden.) ' 

Die Epopfie (ar), die eiane Einfiht, welde 
das Ganze und feine Theile durchſchaut. 

Epöpten (gr), eig. Anfhauer: Darunter verftand 
man die Eingeweihten, welche alles, was bei den 
Muyfterjen der alten Griechen porging, mit anfehen 
durften. 

Equilibriſt, 1, Aequilibrium. 

Die Equipage, fr. (Ekipahfhe), eig. alles, was 
zu Führung der Wagen, Karren, Kutſchen ꝛc. 
dient, glfo auch Pferde 2c.; dann überhaupt das Reis 
fegeräthe, Gepäck 2c.; beim Geewefen: das Schiffs-⸗ 
volk, die Mannfchaft 2.5 au alles, was zur Unters 
Haltung der Schiffe gehört, Taue, Segel ꝛc., die 
Seerüftung; in der Kriegsſprache: das Kriegsge⸗ 
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räth, die Ausruͤſtung eines Dffidere. — Equi⸗ 
piren, auselften, mit dem nöthigen Geräthe verfes 
hen — ein Schiff eguipiren, ed bemannen, 

Die Equivoqgne, fr. (Ekiwohke), die Ziveldeutigs 

keit, der Doppelfinn — Equivof (als Beiwort), 

zweideutig, doppelfinnig. " 

ranen cv. gr. Zvavos) hießen bei den Griechen: 

4) eine Eollecte; ein Beitrag zur Unterfiügung ats 

mer Freunde; daher guch ein Kiebesdienft ꝛc. 2) eine 

durch zuſammengeſchoſſene Beiträge beftrittene Mahl⸗ 

zeit (Pifenid; 3) auch die Geſellſchaft ſelbſt, Im 

welche fih die Buͤrger eines gewiſſen Diftricts 

"verfammelten und auf gemeinfchaftlihe Koften feftz 
liche Mahlzeiten veranftatteten cöffentlihe Eras 
nen), oder wenn einzelne Perfonen in verfehledes 
ner Abſicht dergleichen veranftalteten (Privat⸗ 
Eranen) 

Defiderius Erasmus, geb. zu Rotterdam 1467, 
geft. zu Bafel 1536, einer der berühmteften und 

- aufgeklärteften Gelehrten, welcher, ungeachtet er 
aus Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit die glaͤn⸗ 
zendften Anträge und Ehrenfiellen ausſchlug, mit 

„den größten und gelehrteftey Männern In Verbin⸗ 
dung fand, zwar an dem Reformationsgeſchaͤfte Eeiz 
nen unmittelbaren Antheit nahm, aber doch das 
Unwefen des Moͤnchsthums und des Aberglaubens 
beftritt und uͤberhaupt die Sache der Wahrheit fürz 
derte. Seine zahlreihen Werke find noch jeyt fehe 
gefhäst und unter feinen fatyrifhen Yufjägen zeich⸗ 
net fih das befannte Lob der Narrheit (En- 
comium moriae) fehr aus, Bon feinen Mitbürz 
gern wurden ihm mehre Statuen und unter anz 
dern 1622 eine von Bronze errichtet, pin Meifters 
ſtuͤck Heinrichs van Keifel, weihe, 10 Fuß Hoc, 
auf einer über einen Canal führenden Bruͤcke fteht. 
Doch mußte diefe fih gefallen Laffen, während der 
GStatthalterrevolution orangegelb angeftrichen und 
zur Zeit der republifanifhen Kegierung mit einem 
dreifarbigen Bande umhangen zu werden! 

Erito GMyyth.), die Mufe der Iyrifhen Dichtkunft, 
wird als eine mit Roſen und Myrthen bekrängte 
junge Nymphe, mit einer Leyer und einem Ple⸗ 
ctrum (ſ. d. U), zur Seite ein Eleingr Mınor, abz 
gebildet. . - 

Erbämter hießen ehedem bei der deutfchen Reiches 
verfaffung die erblichen Aemter derjenigen Geſchlech⸗ 
ter hohen Adels, welche bei der Kaiſerkroͤnung die 
Erzämter (ſ. d. A.) der Ehurfürften verwalten nußs 
ten. 3.8 Erbfämmerer, Erbmarſchall, 
Erbtruchſeß ꝛc. 

Erbbau, beim Bergbaue der geſetzmaͤßige Bau eines 
Erbes, d.h. einer eigenthuͤmlichen Lehn- und Fund⸗ 
grube, wern er fih mit einem Gtollen anfängt; 
bisweilen auch die auf ſolche Art gebaute Grube felbft. 

Erbegeld heißt das Geld, welches ein Erbe, dem 
in der Erbfonderung die Grundſtuͤcke des Verſtor— 
benen (Erblaſſers) um einen gewiffen Preis uͤber— 
laſſen worden, feinem Miterben wegen des Antheils, 
den diefer auf den Grundſluͤcken ſtehen Inffen, herz 
aus zu zahlen verbunden Ift. 

Die Erbeinigung, eine Einigung oder ein Mers 
trag zwifchen mehren Geſchlechtern wegen gegenfeis 
tig zu leiſtender Hülfe und Freundſchaft. 

Erberen (Märker, Holzungsgenoflen) heißen die 
Mitbefiger gemiffer Holzungen (Marken, Holzmarz 
ken); fo wie das Recht derfelben das Maͤrker⸗ 
weht, Dberheimgeraide, 

Das Erbgerint: Hjede auf Grund und Boden 
haftende, erbs und eigenthümlich befeffene Gerichts⸗ 
barkeit; 2) die Erbgerichte Cim Gegenfaye von 
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Erblehen 


den Obergerichten), die niedere Gerichtsbarkeit, wel 
che auf einem freien Erbgute "haftet; 3) das Ges 
richt eines Erbrihters auf dem Lande, d. h. 
eines ſolchen, der fein Amt erblich befiyet, Vgl. 
Schulgenlehen i 

Das Erblehen, ein foldhes, das Mann- und Weiz 
berlehen zugleih iſt (ſ. Keen). _ 

Das Erbmannlehen, ein Keen, in welchem 
blos die männliden Nachkommen die Erbfolge ha⸗ 
ben (fe a. Mannlehen). 

Der Erbpacht wird eine folde Verpachtung ges 
nannt, wo dem Padter gegen ein. jährl. Pachtgeld 
(das aber nie gefteigert werden kann) ein Grund 
ſtuͤck zum erblichen Eigenthume, aud für feine Erz 

* ben und Nachlommen eingeräumt wird, 

Erbregifter, fe Kataften , 

Erbrichterlehen, r Schulzenlehen. 

Erbfenftein Pifolity, ſ. Rogenſtein. 

Die Erbverbruͤderung, ein Vertrag, wodurch 
zwei oder mehre Käufer für fih und ihre Erben ſich 
zu gegenfeitiger Freundſchaft verbinden, und zugleich 
den Überlebenden Theil zum Erben ihrer Güter und 

Herrſchaften einſetzen. 

Erbzins, fr Emphytheuſis. 

Die Erdare, fe Are und Yequaton 

Erdbad nennt man dasjenige Bad, wo gewiffe Pas 
tienten in die Erde, entweder zum Theil, oder wohl 
auch bis an den Hals, eingegraben werden, um 
von ihrer Krankheit geheilt zu werden. Solano, 
ein fpan. Arzt, machte die erſten Verſuche darin. 

S. auch Graham. 

Erdbogen Gaukunſt), ein Schwibbogen, der zu 
Erſparung der Baumaterialien in Grund-Mauern 
angebracht wird. 

Erdbohrer Bob), ein kuͤnſtlicher, ſchneckenfoͤrmi⸗ 
ger Bohrer, um die Erd- und Steinarten der Tiefe 
dadurch zu erforſchen. 

Erd braͤnd Heißt dasjenige Ereigniß, wo in der Erde 
aus entzündeten Steinkohlen- oder Kiesslagern ein 
Brand entfieht, der weit und breit um fich herum⸗ 

reift, J 

Die Erde, Erdkugel, ift befanntermaaßen der 
Name des Planeten, den wir bewohnen, und Zwar 
in der Reihe der eilf um die Sonne laufenden Pla⸗ 
neten der dritte, welder, in Geſtalt einer vollz 
Lommenen Kugel, feine Bahn um Die Sonne in eis 
ner Seit von 8766 Stunden oder 3654 Tagen durch⸗ 
läuft, welche Zeit das Sonnenjahr heißt. Shre 
Dberflähe begreift einen Raum von 9,282060 geogr. 
Quadratm., wovon aber Über Z mit Waffer bedeckt 
find und faum Ein Drittel das fefte Land ausmacht. 
Sn der Sternfunde deutet man fie mit dem Zeis 
Gen & an. Siehe Übr. die Art. Aequator, Breis 
te, Ölobus, Geometrie, Polt Bone ꝛc. 

Erdenge cIsıhmus lat), ein fchmaler Strich 
Landes zwifchen zwei Gemäffern, der zwei größere 
Länder mit einander verbindet. - 

Erdfall, das Verfinken eines Theils dee Oberflaͤche 
der Erde in die Tiefe. 

Erdferne, f. Apogaeum. 

‚Erdfette, f. Erdharze. 

Erdgalle, eine falpetrige und dabei naffe Stelle im 
Erdboden, 

Erdgrumd nennen die Maler ein Stuͤck des Erd: 
Bodens, das fih von dem andern unterfiheidet und 
wenig (weder mit Gewädhfen, Bäumen, noch Hinz 
fern 20.) beladen iſt. . 

Erdgürtel, f. Bone 

Erdharze, Erdfette, Diejenigen entzändlihen 
mineralifhen Subftangen, welche bei ihrer Deftilfation 
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Eros 


eine dligte Fluͤſſgkeit geben: dahin gehbren Naph⸗ 
tha, Bergdol, Erdpech ꝛc. 

Erdkugel, ſ. Globus. 

Die Erdlage — das Erdlager, eine Lage (La⸗ 
ger) von Erde; befonders aber die Lager von vers 
fhiedenen Erdarten, woraus die Oberfläche der Erde 
beſteht. — Erdflöge; Erdſchichten. 

Das Erdmännden, nach dem Glauben des gro— 
Ben Haufens, eine Art Keiner Iwerge oder Kobol: 
de, die fich in der Erde unter den Käufern bisweilen 
durch Haͤmmern oder Graben hören laſſen follen. 

Die Erdmeßkunſt, f. Geometrie, 

Erdmödrfer, fr Mörfer, 

Erdnähe, f. Perigaeum. 

Erdöl, ein flüffiger Exdfaft, weldher hie und da aus 
der Erde quillt; ſ. auch Steindl. 

Erdpechquellen, fr Pechbrunnen. 

Erdpole, fe Pole . 

Erdfpiegel, ein vorgebliher Bauberfpiegel, wels 

hen gewiffe Perfonen beſitzen wollen, aus welchem 

fie verborgene Dinge (z. B. einen Schatz, eine ent⸗ 
wendete Sache 20.) entdecken zu können, vorgeben. 

Die Erdzunge, ein ſchmales Stück Landes, das fi 
in die See hinein erſtrecket. ; 

Erkebus (Myth.), der Sohn des Chaos und der Fin⸗ 

ſterniß, der mit ſeiner Schwefter, der Nacht, die 

Parzen erzeugte; — dann uͤberhaupt das Schatten⸗ 

oder Todtenreih (fe auch Tartarus). Daher eres 

biſche Nacht, ganz finftere Naht, glei einem 

Schattenreiche, ; 

Der Eremit (gr), ein Einftedler, der in Wäldern 

und Eindden lebt, Daher die Eremitage, fr 

Cetahfhe) Einfiedelei — in großen Gärten ein 

abgelegenes Eleines Gebäude, wohin man fich zur 

Ablkuͤhlung begiebt. 

Die Eremiten, ein Moͤnchs-Orden, nah der Re⸗ 

gel des Heil. Auguftins, gefliftet von Wilhelm, Her⸗ 

309 von Guyenne, im 12. Jahrh. 

Erganzungsflage, ſ. Suppletoriens 

Klage 

Ergo (lat), alfo, mithin. Ergotiren, folger, 

„ beweifen wollen; Ergotift, ein Beweisthuͤmler, 

ein Rechthaber. 

Erid,f Irmin. 

Eridanus, v. d. Alten die Oſtſee; dann auch i. d. 

Myth. ein Fluß in den elyſaͤiſchen Feldern; auch der 

Fluß, worein Pharthon (f. d. A) geftürzt und wo 
feine drei Schweftern, die Helinden (ſ. d. A.), 
die ihn unabläffig beweinten, endlich in Pappelbäume 
verwandelt wurden, 

Erinnyen (gr.), i. d. Myth. die Furien (ſ. d. A.). 

Eris (Myth.), die Goͤttin der 8Zwietracht, eine Toch⸗ 

ter der Nacht und Schweſter des Mars. Als ſie zu 

dem BVeilager des Peleus und der Thetis nicht ein— 
geladen wurde, warf fie aus Rache den berühmten 
goldnen Apfel, auf weldem die Infhrift fand: der 

Shönften! in den Saal. Juno, Minerva und 

Venus machten die nähften Anfprücde darauf und 

die Götter, die in diefer, ſelbſt ihnen zu kitzlichen 

Sache Eein Urtheit fällen wollten, fendeten die Das 

men zu dem teojan. Prinzen Paris (ſ. d. U), der 

nun den Apfel der Venus zuerkannte, 

Erifihthon, ſ. Eryſichthon. 

Erlaßbrief Heißt in den Gegenden, wo noch die 

Reibeigenfchaft Herefäht, ein Erlaubnißfchein des Guts⸗ 

herrn fir die Kinder feiner Leibeigenen, daß fie vom 

Dienftzwange frei fein follen. J 

Erminfäule, ſ. Irmenfaͤule. 

Erneſtiniſche Linie, ſ. Sadfen. 

Eros (Myth.), der Gott der, Liebe — der griech. 


Erotematifch 


tame des Amor. Eroten, Liebeögötter, Da: 
ber; Erotiſch, was die Kiebe betrifft, davon han⸗ 
delt (3. 8. erotifhe Geſdichte, Liebesgedichte 
— Romane), Erotiler, Verfaffer von Koma: 
nen. — Die Erotomanie, Liebeswuth,, Raferei 
aus Liebe, e 

Erotematifcd Cor. von Erot? ma, die Frage): 
fragweife, : : 

Erotiſch, ſ. zuvor Eros, 

Errare humanum est, lat, Sprichwort: Sr: 
ren ift menſchlich — Errata,. Drudfehler Cam 
Ende eined Buchs angegeben). 

Erre-Lehen, fe Irr:Kehen. 

Error calculi (lat), der Rechnungsfehler. Sal- 
vo errore calcnli ift eine Cautel, die man am 
Ende einer Rechnung Hinzufeßt, um ſich gegen einen 
etwa begangenen Rechnungsfehler zu verwahren — 
mit Vorbehalt eines Rechnungsfehlers. 

Erfte Bitte, f. Bitte 

Die Erudition clat), die Gelehrſamkeit. 

ut en (lat), erörtern — Derausbringen, ergruͤ⸗ 
bein, ’ 

Die Eruption lat), der Ausbruch (3. B. eines 

Vulkans). 

Erpyeina, ein Beiname der Venus — von dem 
Berge Eryr in Sicilien, wo fie einen Tempel 
Hatte, i 

Eryſichthon (Myth.), ein Sohn des theffal, Koͤ⸗ 
nigs Triopas, Da er fih unterfing, einen der Ce: 
red gehelligten Hain umbauen zu wollen und die 
Dryaden die Rade der Göttin anflehten, fo fen: 
dete diefe den fheußlihen Hunger über ihn, der 
nun in feinen Eingemweiden ſo ſchrecklich wüthete, 
daß er, nachdem fein ganzes Vermoͤgen aufgezehrt 
war, zulest fein eignes Fleiſch fraß, und in der 
ſchrecklichſten Verzweiflung den Geift aufgab, 

Erzamter hießen fonft in der deut. Reichsverfaſ⸗ 
fung die Hofaͤmter, welche die Churfuͤrſten an den 
‚Höfen der deutfchen Kaifer und Könige in den äl- 


teften Beiten ſelbſt verrichteten, dann aber durch ger, 


wife vornehme adelihe oder fürfll, Familien (Er bs 
beamten) verwalten ließen. Go der Erzſchenke, 
Erztruchſeß, Erzmarſchall ꝛc. 

Der Erzbiſchof cArchi-Episcopus), auch 
Metropolitiin, der oberſte Biſchof in feiner Dib⸗ 
ces oder feiner Provinz (ſ. Stift. : 

Erzfämmerer, f. Kämmerer 

Erze, Minern, heißen die natuͤrlichen Gemiſche, 

welche Metalle, mit anderen Subflanzen verbunden, 
enthalten. B 

Der Erzpriefter CArchipreshyter) hieß fonft 
derjenige Geiftlihe, welder dag Meßopfer und die 
übrigen priefterlihen Handlungen in der Cathedral: 
Eiche des Biſchofs zu verrichten Hatte. Allein in 
der neuern Zeit verfieht man in den kathol. Laͤn⸗ 
dern darunter die Über gewiſſe Diftricte geſetzten 
geiftl. Infpectoren (Kanddechante), die unter 
dem Eonfiftorinmn eined Bifhofs flehen und unger 
fähr den Superintendenten der Protefianten aͤhn⸗ 

Ki find. 

Erzſchale, ſ. Schale 

Das Erzſtift Gochſtift, Bisthum)d, ſ. Stift. 

Es, f. As 

Die Escadre, fr. (Eskader), ein Geſchwader — 
eine Anzahl von wenigftens 4 bis 5 Kriegsſchiffen, 
die einen Theil der Flotte ausmachen und unter eiz 
nem gemeinfchaftlihen Befehlshaber ſtehen. 

Die Escadron, fr. Czdrong), eine. Schwadron, 
“eine Neiterabtheilung von 2 Eompagnien; biswei: 
len auch wohl nur bei der leichten Eavallerie von 
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einer Compagnie," welde von einem Rittmeiſter 
(Escadron-⸗Chef) commandirt wird.. 

Die Escalade (fr), die Erfteigung, Beſtůrmung 
einer Stadt oder Feſtung durch Sturinleitern. 

Esramottiren (fr) heißt bei den Taſchenſpielern 
die Rücdhelhen (Escamottes) verfiohlen unter die 
Becher bringen und hervornehmen; dann uͤberhaupt 
verftohlen auf die Seite bringen, wegpracticiren. 

Die Escarpe (fr.), in der Fortificationskunſt, die 
innere Böfhung, diesfeitige Abdahung des Feftungss 
grabens — die jenfeitige, nah dem Felde Hin, heißt 

. Contrescarpe ( d A) 

— fr. (Escarpengs), Tanzſchuhe, leichte 

uhe. 

Escomte, fr. (Edcongte), der Abzug; Disconto. 
Escomtiren, abziehen, discontiren. 

Die Escorte (fr), das Öeleit, die Bedeckung; die 
bewaffnete Begleitung Gur See auch durch Krieges 
ſchiffey, der Sicherheit wegen. — Efcortiren, 
geleiten, bedecken. 

Escrocs (fr), Gauner, Gaudiebe; auch Schma⸗ 
rotzer. Im Dramatiſchen pflegt man eine eigne Gat⸗ 
tung von Rollenfach damit zu bezeichnen. Es- 
croquerie, Prellerei, Gaunerei, 

Eſcudo, eine portugief. und ſpan. Münze, Jene, 
eine Goldmänge, gilt ungef, 2 The. 18 Gr. In 
Spanien, fowohl als Rechen-, wie als wirkliche 
Münze, ift fie in Gold (Goldkrone) eine.Halbe 
goldene Piftole, 2 Thlr. 21 Gr. — ald Rechnungs: 
muͤnze halber Silber: Piafter) ungef, 417 Gr. werth. 

Das Efelsfeft, ein in dem mittlern Zeitalter zur 
Weihnachtszeit häufig gefeiertes Feft, wo man in 
der Kirche einen Efel, mit einer Kutte behangen, 
erfheinen ließ, verkleidete Priefter um ihn herum 
Lieder fangen und zwifhen durch auch das Schreien 
Diefes Thieres nahahmten! 

Der Efelgrüden franz. dos d’ane), auch das 
gothifhe Gewölbe (Bauk.), ift ein aus zwei 
Zirkelſtuͤcken, die fi oben unter einem Winkel vers’ 
einigen, zuſammengeſetztes Gewölbe, Das wegen 
feiner fpisig zulaufenden Form jenen Namen führt, 

Die Esfimog, ein wegen feiner Heinen Geftalt, 
befonders, was Hände und Füße betrifft, merk— 
wirdiges Volk (urfpruͤnglich aus Grbnland) in Neu— 
britannien, das, von hoͤchſt beſchraͤnktem Geiſte, ohne 
alle Regierung und ganz unabhängig, blos von Jagd 
und Fifcherei der Geewölfe Iebt. _ 

Eſoteriſch Cor.), eig. innerlich — geheim, blos 
für Geweihte (Efoteriker) beſtimmt G. B. bei den 
Myfterien der Alten ꝛc.); dann wiffenfhaftlid, ges 
lehrt, blos für geübte Denker und Kenner: im Ges 
genfag von Exoteriſch (ſ. d. A 

Espagnol, fr. (Espanjohl), fpanifher Schnupftas 
bat, üspagnolade, fpan, Großſprecherei, Ruhm⸗ 
redigleit. Espagnolette, fr Spaniolett, 

Espalier, fr Espalieh), f. Spallier. 

Esparsette, Sparfette, Suͤßklee; auch türk, 
fpan. Klee; ein ganz vorzuͤgliches Futterkraut, dag 
jährlih 3 bis 4 mal gemäht wird, 

Esparto, fe Spartogra®. i 

Die Espece, fr. (Espaͤhs) die Art, Gattung, 
Sorte — der Schlag. y 

Die Esplanade (fr.), ein freier, ebener Vorplatz 

vor einem greßen Gebäude; dann in der Militairz 
ſprache der freie Play zwifhen der Citadelle und 
den Häufern der Feftung; ingl. die Abdachung der 
Brufiwehr an dem fogenannten bedeckten Wege (fr 
Glacis). 

Esponton, f. Sponton. . 

Esprit, fr. Esprih), der Geift, Verſtand, Wit, 
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Esquire 


Scharfſinn. Bel esprit, ein fchöner Geifl, Es- 
prit de corps (Esprih de Kohr), der Gemein⸗ 
geift, der in einer gewiffen Geſellſchaft, Zunft zc. 
alle Mitglieder befeelt. Esprit fort (Esprih 
fohr), ein ſtarker — ein Freigeifl. Esprit pu- 
blic czpäblik), Gemeingeift. 

Der Esquire, engl. (Skweir), gewöhnlich abbrev. 
Esgq. geſchrieben, eig. Schildknappe, ift ein Titel, 

* den man in England jedem Gentleman (ſ. d. A.) 
beilegt. j 

Effder, Effener hießen eine gewiffe juͤdiſche Gecte, 
ungef. 150 vor Ehe, entftanden, welche weniger auf 
Opfer und Ahnl, Eeremonien, als vielmehr auf ftille 
Andahtsäbungen und Strenge der Gitten, fo wie 
auf Gemeinfhaft der Güter hielten und. den Phas 
tifäern fowohl, als den Sadduchern entgegen waren. 

Essai, ft. cEffäy), der Verſuch. 
Esse (lat), Sein — das Wefen, der Zuftand. In 

* feinem Effe fein, fih in feinem wohlgehagliden 
BZuftande befinden; wenn anders dieſe Nedensart 
niht von dem franz. aise (f, d. U.) (etre A son 
aise) herruͤhrt. — Essentialia (ebendav.), Ef? 
fentislien, die wefentlihen Stüde, die Haupt⸗ 
beftandtheile; Effentiel, wefentih. — Effenz, 
eig. das Weſen eines Dinges; bei den Apoth. ein 
flüffiger Körper, welcher die wefentlihen Kräfte eis 

nes andern Körpers in ſich enthält; Kraftwaſſer. 

Robert d'Evreux Graf von Effer,' ein be: 
rühmter engl. Staatsmann, geb. 15675 beſonders 
auch berühmt als Günftting der Königin Eliſa⸗ 
Beth (fd. A). Im J. 1596 zeichnete er fiber 
fonders gegen die Spanier aus, wurde dann 1600 


zum Vicekoͤnig von Irland ernannt, um die empoͤr⸗ 


ten Katholiken zu befänftigen; allein wegen der da⸗ 
bei geinadten Fehler zug man ihn zur Verantwor— 
tung: er verlor feine Bedienungen und Furz darauf 
wegen der wider der Königin Perfon und Regierung 
gefaßten Anſchlaͤge, den Kopf durchs Beil (1601) 
in feinem 34. Jahre. Schon vorher (1598) Hatte 

. der Ungeftüm und Trotz diefes fonft Außerft tapferır 

"und entfhloffenen Mannes ihm eine Ohrfeige von 

* feiner Beſhuͤtzerin, bei welcher vielleicht auch andere 
Reidenfohaften vorherrſchten, zugezogen. 

Essito cital.), der Ausgang. Der Eſſito-Soll, 
der Soll für die Ausfuhr; Ausgangszoll. 

Joh. Bapt Earl Graf d’Ejtaing, ein beruͤhm⸗ 
ter franzoͤſ. Krieger des vor. Jahrh., geb. ungef. 
41730 zu Ravel. Fruͤhzeitig in Dienften unter Lally 
in Oſtind. gerieth er zweimal in die Gefangenfchaft 
der Engländer, denen er nun ewigen Haß ſchwur. 
Er ward 1763 Gouverneur von St. Domingo und 
ließ feine Rache gegen die Engländer bald fpielen, 
fo daß er auch, da zumat feine Strenge einen Auf: 
ruhe auf Domingo veranlaßte, 1766 nah Frank 
reich zurückberufen wurde. Nah Ausbruch des engl. 
frangdf. Kriegs erhielt er 1778 das Commando der 
Touloner Flotte, eroberte 4779 die Sufel Gre— 
nada und ſchlug den engl. General Byron. Bei 
Ausbruch der Kevolution ward er 1789 Commans 
dant der Nationalgerde, und 14792 Admiral von 

Frankreich; aber dennoch entging er der Wuth des 
Revolut. Tribunals niht, und mußte fein Leben 
1794 unter der Guillotine enden, 

Estomihi @e.inDeum protectorem), lat.: 

. "fei du mir ein Schuggott zc.: fo wird der erfie 
Sonntag in der Faſte genannt, weil da die Kies 
chenmeſſe mit obigen Worten anfängt. 

Die Eftrade (fr.) — Bauk. — Heißt die Erhöhung 
des Fußbodens in einem Zimmer, fo daß es einen 

Auftritt (zu einem Throne, Tenfter, Parndebette 20.) 
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abgiebt. In der Militairſprache iſt e8 die Umge⸗ 
bung eines- Poſtens. 

Gabrielle d’Ejtreeg, ſ. unter ©. 

Eſtrich, (Aeſterich): 4) jedes von Steinen gefer⸗ 
tigte-Pflafter, gepflafterter Weg; 2) ein aus Mars 

Örplatten, gebadenen Steinen, Gyps, Lehm ꝛc. 
— zubereiteter Fußboden in einem Zimmer, 
tablissement, fr. (zmang) — von etablis 
ren, gründen, anlegen, anfegen, errichten ꝛc. — 
die Feftfegung, Aufrihtung irgend eines Geſchaͤftes; 
die. Gründung, Niederlaffung; dann die Anftalt, 
die Anlage ſelbſt. 

‚Etaliren (fr), auslegen, ausframen. Etalage 
(EStalaafy”), das Auslegen, Auskramen; das Hers 
auspugen, zur Schau tungen eines Frauenzimmers ; 
das affectirte Beſtreben, ſeinen Verſtand, Witz ꝛc. 
zu zeigen. 

Etamin Efr. Etamine), ein dünner, wollener 
Beug, auf Leinwandart gewebt; Beuteltuch. 

Etape (fr), der Stapel; beim Milit. die tägl. Kies 
ferung an Lebensmitteln, die der Soldat auf dem 
Marſche und im Felde erhält; ingl. ein Ort, wo 
Magazine für die durchmarſchirenden Soldaten find. 
— Etapenmäßige Verpflegung, vorfhrifts 
mäßige tägl. Verpflegung der auf dem Marſche bes 
griffenen Soldaten, & 

Der Etat, fr. (Etah), eig. der Stand, Zuſtand; die 
Befhaffenheit, Lage; ferner der Abriß, Anfchlag, 
Ueberſchlag; die Ueberfiht von den Einnahmen und 
Ausgaben eines Staats, der Vermögens : Zuftand, 
Der Hof-Etat, die Hofverwaltung; der Civil— 
Etat, das buͤrgerl. VBerwaltungswefen; der Fel d⸗ 
Etat, der Kriegsfuß, auf welchem eine Armee 

ſteht 2. Etat major, der Generalftab, 

Die Etenduc, fr. (Etangdüh), die Ausdehnung 
— die Strecke, der Umfang. 

Eteostichun (gr.), eine Jahrzahl-Inſchrift; ein 
Jahrzahlvers. 

Die Erernelfe, fr. eig. die Ewige — die Dauer⸗ 
blume, Rainblume, 

Die Etefien (or), die Hundstags- Ceig. Jahres⸗ 
— jaͤhrliche) Winde. 

Die Ethik (gr.), die Sittenlehre; dann auch beſon⸗ 
ders die Tugendlehre, die ſich, ohne durch Außere 
Geſetze beftiinmt zu werden, auf Gebote der Ders 
nunft und des Gewiffens gruͤndet. Ethiſch, zur 
Sitten- und Tugendtehre gehdrig. 

Der Ethnarch (ge), eig. ein Volksbeherrſcher; 
dann ein Gtatthalter, Befehlshaber einer Provinz; 
ein Unterkoͤnig. 

Der Ethnicismus (gr.), das Heidenthum, der 
Glaube an mehre Götter, 

Die Ethnographie (gr), die Voͤlkerbeſchreibung, 
Voͤlkergeſchichte — welche nicht blos nach der Beits 
folge (wo fie Hronologifd if), fordern nad 
der Geſch. jedes einzelnen Volks vorgetragen wird, 
Ethnographiſch, völkergefhichtlich. 

Die Ethologie, Ethographie (gr), die Dars 
ftellung der Sitten und Gebräudhe der Voͤlker. — 
Ethokratie, die Tugend» oder Gittenherrfchaft, 

Die Etikette (fr. Etiqguette), dag vorgefhries 
bene KHofceremoniel, nah welchem man fi bei 
Hofe rihten muß — der Wohlftandsbraud; daher 
aud) bisweilen, das Steife, Gezwungene, der Hufz 
zwang. Dann ift Etikette bei dem Kaufleuten 
ein Anhängezettel bei den Waaren, worauf die Bes 

ſchaffenheit, der Preis ꝛc. fi befinden — auch bei 
den Banquieurs ein Sortenzettel an den Geldfäden, 
mit Angabe der Gurte, des Gewichts ꝛc. 

Die Etourderie (fr), Untefonnenheit, dummer 
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Streich — auch die Dummpreiftigfeit, Etounrdi, Eudynamie: -(9r.), die Wohlvermögenheit, Kraͤf⸗ 


ein unbefonnener, fafelnder Menſch. 

Die Etrurier oder Etrusfer, ein berühmtes 

« altes Volk in Stalien, das befonderd wegen der 
vielen bis auf uns gekommenen Kunftwerke, die 
den griehifhen, befonderd aber den egyptifchen 
Geſchmack nachahmten, merkwürdig ift, als: Sta⸗ 
tuen, gefihnittene Steine, beſonders aber Wafen, 
Syüffenn, Dpfergefäße sc. (wovon, nähft Gori, 
befonders Caval. Tu ghirami [Monumenti Etru- 
schi 26. v. 1820 — 26] in 6 Wbtheitungen eine 
der größten und Eoftfpieligften Sammlungen verz 
anftaltet hat) und welde in der neuern Zeit fehr 

nachgeahmt werden. Gie find meiftens mit erha⸗ 
bener Arbeit verſehen und gewöhnlich ift die Farbe 
der Figuren ſchwatz oder. roth (S. übr. auch den 
Art. Vaſen). 

Ettern (chwab.), Ortsgrenzen — Fraiſch. Daher 
ein Etterkreuz, Etterzaum, ein Grenzkreuz, 
Grenzzaun. 

Das Etui, fr. (Etwüh), ein kleines Beſiteck oder Fut⸗ 
teral mit verfhiedenen Fächern zu Kleinen Geräthz 
ſchaften Meffer,_ Schere, Bleifeder 20). 

Die Etymologie (or), in der Grammatik: die 
: MWortforfhung, Ableitung der Wörter und ihre Be⸗ 

- flimmung. Der EtyımoLög, der fich dergleichen 
Unterfuhungen widmet; Etymologifch, worts 
forfhend, hHerleitend. Etymologifiren, Wort⸗ 
forfhungen anftellen. Etymologienm (-gi- 
kou), ein _der Wortforfhung gewidmetes Werk, 

Eudarifiie (gr.), eig. Dankbarkeit; dann, die 
dankbare Feier des Nachtmahls. Euchariſtik, 
Lehre von der Abendmahisfeier. 

Eucheten (auch Meſſalianer oder Enthu⸗— 
fiaſten) hießen gewiſſe Mönche im 4. Jahrhun⸗ 
derte, welche ſich goͤttlicher Offenbarung ruͤhmten, 
von Sacramenten, Taufe, Abendmahl ꝛc. nichts 
wiſſen wollten, und blos dem Gebete obzuliegen ſich 
ruͤhmten. 

Euchymie (gr.), die gute Beſchaffenheit der Saͤf⸗ 
te in einem Koͤrper, namentl. des Speiſebrei's. 

Euclides, einer der beruͤhmteſten Mathematiker 
des Alterthums, geb. zu Alexandria ungef. 300 
Sahre vor Chr., ein Schüler Plato's, deffen Schrif⸗ 
ten, namentlih feine Elemente, befonderd aber 
überdie geometrifheAnalyfe, als die ſcharf⸗ 

ſinnigſten in ihrer Art berühmt find, 

Endäamon_cor), der gute Geift, der Genius. 

Eudamonia (MytH.), Goͤttin der Gluͤckſeligkeit. 

Der Endämonismus, die Eudämonologie, 
die Gluͤckſeligkeitslehre, welche näntih die Gluͤck⸗ 
feligkeit des Menſchen als das Höchfte Princip der 

* Gittenlehre annimmt; dagegen der Moralis— 
mus blos die Tugend ald Hauptzweck annimmt, 

welder das Gute will, weil e8 gut ift, ohne eis 
gennügige Nebenabſicht "auf Belohnung. Der &us 
daͤmoniſt derjenige, der jenes Syſiem annimmt. 

Der Eudiomeiter core), in der Phyſik: der Luft⸗ 
gütemefier, oder ein Inſtrument, woduch man die 
Güte oder Salybrirät der atmofphärifhen Luft ers 
forfht, in wie weit fie naͤmlich mehr oder weniger 
zum Einathinen dientih, mithin für die Geſund⸗ 

: heit mehr oder weniger heilſam fei. 

Euduranion (oIr.), das durdfihtige Sonnenfy- 
fiem (Orrery): eine von dem Engländer Wal 
ker erfundene fehr Eünftlihe Maſchine, an weicher 
das ganze Himmelsſyſtem fehr deutlih und an— 
ſchauuch dargeftellt if, (S. auh Uranographi- 
The Mafhinem). 


tigkeit, 

Franz Eugen, Prinz v. Gavoyen, geb. zu Pa: 
ris 1663, einer Der größten oͤſtreich. Feldherren. 
Zum geiſtl. Stande beftimmt, Hatte er dennoch ſehr 

- großen Hang zum Goldatenftande, und da man 
ihm fein Geſuch um eine Stelle bei der franz. Armee 
fpöttelnd abſchlug, ging er aus Verdruß zur oͤſtreich. 
Armee, hob fih bald und endlih bis zum Gene- 
tallieutenant, focht mit großem Ruhme gegen die 
Türken, und im ſpan. Erbfolgekriege felbft gegen 
Frankreih mit dem gluͤcklichſten Erfolge, Seine 
Siege bewirkten die Friedensfhlüffe zu Carlowitz 
und Paſſarowitz; und die gänzlihen Niederlagen, 
die. er bei Höchftädt, Turin, Oudenarde ꝛc. in Vers 
einigung mit Marlborough den franzdf. Hee⸗ 
ven beibradte, ließen Ludwig XIV. gar fehr die 
unwuͤrdige Zuxuͤckweiſung des damals befpdttelten 
Eugens bereuen. Der Held ſtarb in Wien 1736, 
unſterblich durch feine Heldenthaten und gleich groß 
als Staatsmann, nicht minder durch feine Liebe und 
Befoͤrderung der Wiffenfchaften, fo wie durch den recht⸗ 
lichſten Charakter als Privatinann. 

Eufrafie (gr), gute Miſchung; Gefundheit. 

Tyll Eulenſpiegel, geb. zu Kneitlingen, un⸗ 

weit Schoͤppenſtaͤdt, ein, aller Wahrſcheinlichkeit 

nad, im A4ten Jahrh. Iebender bekannter Luftigs 
macher und Pofjenreißer in den niederfähf. und 
weftppäl. Gegenden, defien Grabmal (worauf eine 

Eute und ein Spiegel als Symbole befindlih) noch 

zu Möllen bei Lübeck gezeigt wird und deffen Schwänz 

fe man in dem bekannten Volks: Romane geſam— 
melt hat. 

Leonh. Euler, dieſer beruͤhmte Mathematiker, 
geb. zu Bafel 1707, Schüler des großen Bers 
noulli und fhon früh (1727) Profeffor an der Akad. 
zu Petersburg; dann von Friedrih dem Gros 
Ben 1741 zur mathematifhen Profeffur eingelas 
den und ‚47344 zum Director der mathematischen 
Claſſe ernannt, aber feit 1766 wieder nad) Pes 
terSburg berufen, wo er ald Director der mathem. 
Elaffe 1783 ſtarb. Geiste außerordentlihen Kennt— 
niffe in der Mathematik, Aftvonomie, Mecanikzc. 
find eben fo bewundernswirdig, als fein beifpiels 
Iofer Fteiß, mit welchem er 45 größere Werfe und 
681 einzelne Abhandlungen fchried, obgleich er ſchon 
früh das eine, und im Alter auch das andere Au⸗ 
ge verlor. Fir Ungelehrte verdienen feine Bries 
feaneinedeutfhe Pringeffin iberver 
ſchiedene Gegenfiände der Naturlehre 
empfohlen zu werden, 

Die Eumeniden, f. Furien. 

Eunomia (Miyth. ), eine der drei Horen ch d. 
A.) und Göttin der guten Geſetzgebung. 

Eunud cr), Verſchnittener, Caſtrat. Auch bei 
den Alten, ein Kaͤmmerling, Rammerdiener, wozu 
jene immer genommen wurden.: 

Der Euphemismug (gr.), in der Kedekunft: 
die Umſchreibung einer an fih harten, unangeneh⸗ 
men Sache durch mildere, [honendere Ausdruͤcke, 
3 B. entfhlafen, Heimgehen, ſtatt ſter⸗ 
ben. 

Das Euphön ce), ein von D. Ehladni zu 
Wittenberg erfundenes muſikal. Suftrument in F Form 
eines Schreibpultes, weldes 40 horizontal liegende 
giäferne Stäbe ftatt der Elaven Hat, welde mit 
einem Shmwanmme benest, und mit den Fingern 
der Länge nach gefirihen werden. Der Ton ift 
wie bei der Harmonica, kann aber nicht fo lange 
ausgehalten, auch dabei nicht das Anſchwellen, wie 


” 


— 


Euphonie 174 Edver 


bei jener, angebracht werden (vol. auch Clavi⸗ 
eylinder),_ 

Die Euphonie Cor), der Wohllaut, Wohlklang 
der Worte. 5 

Euphorbie cor.): der Name „mehrer Pflanzen 
arten, die einen ſcharfen, aͤtzenden Milchſaft ent⸗ 
halten (dahin z. B. Die gemeine Wolfsmilch 2c.), 
welcher aͤußerlich Entzuͤndung, innerlich Erbrechen 
und Durchfall verurſacht, 

Euphrafie (or.), Heiterkeit, Frohſinn. 


Euphrat, auch Phrat, einer der groͤßten und 


merkwuͤrdigſten Ströme im Orient, durch ‚melden 
das vordere und hohe Aſien, auch mehre Jahrhund. 
hindurch das roͤm. und perſiſche Reich getrennt wur⸗ 
den. Für Babylonien war er ehedem eben fo wohl: 
tätig, wie der Nil für Egyptenz von ihm wurde 
das Land im Auguft uͤberſchwemmt und mit dem 
Schlamme gedüngt.- 


Euphroſyne, (Myth.), eine von ben drei Gra⸗ 


zien — Simmbild der Heiterkeit und fanften Froͤh⸗ 
lichkeit des Gemuͤths. . 

Eupyrion.cge), Lichtziinder, das jest faft allge 
mein eingeführte chemifhe Schnellfeuerzeug: ein 
Flaͤſchchen mit Schwefelfäure ynd Federalaun, wor⸗ 
ein ein in zerlaffenen Schwefel getauchtes und erfi ger 
trocknetes Hoͤlzchen geftoßen wird, wodurch ſich daſſel⸗ 
be entzuͤndet. Ein ſehr bequemes und aͤußerſt wohl⸗ 
feiles Feuerzeug! 


Die Eurbpthmie car), das ſchoͤne Verhaͤltniß zu 


dem Ganzen, die ſchoͤne Uebereinſtimmung aller Theile 
mit Dem Ganzen — Shönmanß, 

Euridice,f. Orpheus. 

Euripides, einer von den 3 berühmten Trauers 
fpieldichterg Griehentands, geb. 480 vor Chr. auf 
der Infel Salamis, welder mit Sophokles zus 

. gleid) in Athen lebte. Anfangs zum Athleten ber 
flimmt, 309 er beſſere Kuͤnſte vor, übte ſich in der 
Malerei, ſtudirte Dann die Rhetorik und Phitofophie, 
widmete fih darauf mit dem herriichſten Erfolge 
der Tragddie und ward fo der Liebling feines Beitz 
alters. Zuletzt wendete er fih an den macedoni— 
fhen Hof, wo er aber im 75. Jahre umgebracht, 
der Sage nah, yon Hunden zerrifjen ıpurde (407 
v. Ehre). Bon feinen vielen Trauerfpielen, deren 
Anzahl man zwifhen 70 und 90 angiebt, find nur 
20 übrig: in ihnen ift fehe gebildete Schreibart, 
zärtliher und rührender Ausdruck, treffende Chara⸗ 
cterzeihnung unverkennbar, obgleih an Erhaben- 
heit der Gedanken ihn Sophokles und Aeſchylus 
weit uͤbertreffen. 

Europa (Myth.), eine Tochter Agenors, Königs 
in Phönicien, in welche fi Supiter fo fehr verliebt 
Hatte, daß gr ſich in einen weißen Gtier verwans 
delte, ſich unter die Übrige Heerde mengte, und, da 
ex der Europa fo wohl gefiel, Daß diefe ſich endlich 
auf ihn feste, mit feiner fchönen Beyte dem Meere 
zueilte, ſich in daſſelbe ftürzte und das Mädchen jen⸗ 
feits ans Ufer nad) Ereta ſchwimmend brachte. Hier 
wandelte fi der Stier bald in einen fchönen Juͤng⸗ 
ling, umarınte die Geliebte und die berühmten Hoͤl⸗ 
lenrichter, Minos undRhadamant, wurden aus 
diefer Umarmung erzeugt. Der damals bekannte 
dritte Welttheit wurde. nach ihre benannt, 

Euruß, der Suͤdoſiwind. 

Euryäle, eine von den drei Gorgomen <f. d- 
Art.) i 

Eurydice, 1. Orpheus. 


Eufebin hieß bei den Aiten die Beſchuͤtzerin der 


Gottesgelahrheit. 
Euſebius, einer der berühmteften Kirchengeſchicht⸗ 


ſchreiber, geb, in Palaͤſſiina, ungef. 270. Obgleich 
Anfangs Gegner der. Arianer, trat er doch nachher 
auf ihre Seite, Er fehrieb eine griech. Kicchenges 
ſchichte in 10 Büchern. Gein Tod erfolgte ungef. 
340. 

Euterpe (Myth.), eine der 9 Mufen und zwar 
die der Tonkunſt: fie it Erfinderin der Flöte und 
auch der Meßkunft und wird ald eine junge mit 
Blumen befränzte Nymphe, die Flöte in der Hand, 
abgebildet. Da fih die Alten jener Flöten befonz 
ders beim Schaufpiele bedienten, fo ‚wird fie auch 
bisweilen als Vorſteherin der Tragddie, und zwar 
als folde ayf eine Keule geftüht, einge Maske vor 
haltend, mit einem Schwerte‘ umgürtet und den 
Kopf mit einer Löwenhaut bedeckt, dargeftellt, - 

Die Euthanaſie Lgr.), ein fanfter, ſchmerzloſer 
Tod; dann au, nad Kantifhen Grundfägen , die 
Teeptifhe Hoffnungs loſigkeit in Aufloͤſung der Probles 
me der reinen Vernunft. 

Die eu thymie car), die Seelen: — Gemüthss 
ruhe. 

Die Eutrophie car), die Wohlgenaͤhrtheit des 
Körpers; Wohlbeleibtheit. 

Eutydianer, 1. Jacobiten, 

Evacuniren Clat), audleeren, räumen; Eva⸗ 
cuantia (in der Heilkunſi), ausleerende Mittel. 
Die Evacuation, Die Ausleerung — Räus 
mung. — 

Die Evalvation (lat.), bei den Kauft. der An⸗ 
ſchlag, die Schaͤtzung eines Waarenlagers; im Muͤnz⸗ 
weſen: die Waͤhrung, der Werth der Muͤnzen; in 
der Rechenkunſt: die Einrichtung eines Bruchs nach 
ſeinem wahren Inhalt oder Betrag. : 

Evan, ein Beiname des Bachus von dem Aus⸗ 
rufe: Evoe! das man ihm an feinem Feſte entz 
gegen jauchzte. 

Das Evangelium car), eig. eine frohe, ange⸗ 
nehme Botſchaft, Nachricht; dann die Gluͤckſelig⸗ 
keitslehre Jeſu; ſo wie auh Evangelien Dieje: 
nigen Bücher der heil. Schrift in. T.), welde bes 
fonders Jeſu Lebensgefhichte enthalten Cauch bes 
fonders die Wofchnitte daraus, welhe an Sonn⸗ 
und Feſttagen in den Kirchen verlefen und in Pres 
digten erklärt werden); daher Evangeliften, 
die Lebensbeſchreiber Jeſu. (Außerdem heißen auch 
noch in der Apoth. Kunft die 4 Hauptſtuͤcke: Wachs, 
Del, Honig und Zuder Evangeliften). — 
Evangelier, die Evangelienfinger in den Eathol. 
Kirchen. — Evangelifch, der Echte Jeſu ges 
maͤß; und befondess evangelifdhe Ehriften, 
diejenigen, welche fih duch Luthers Reformation 
von den Katholifhen getrennt Haben. : 

Die Evaporetion Clat. von Evaporiren, 
verdünfen, verdampfen), die Ausdünftung, Auss 
dampfung. Zn der Chemie die Abdampfung, da 
durch Luft und Wärme gewiffe fluͤchtige Theite von 
den weniger flüchtigen gefihieden werden, 

Die Evafion lat), das Entrinnen, die.Entweis 
hung, das Durchgehen. Evaforifch, ausfluchts⸗ 
weife; evaſoriſche Gründe, Ausfluchtsgruͤnde. 

Eventualiter (lat), auf den ſich etwa ereignen⸗ 
den, moͤglichen Fall — vorſichtsweiſe. 3. B. event. 

„appelliren din der Kehräfprahe) auf den Fall, 
daß dies oder. jenes ſich ereignen möchte, auf einen 
höhern Ausſpruch fih berufen, x j 

Ever, auch Eleine Liter genannt, eine Art 
niederfaͤchf. Flußfahrzeug Cbefonders auf der Nies 
dereibe) mit flahem Boden, einem Segel, und vorn 
und hinten ſpitzig zugehend, bisweilen ganz offen, 
bisweilen mit einem Verdecke verfehen Chefonders 


Evergeten 1 


heißt auch das Poſtſchiff fo, welches taͤglich von 
Hamburg nah Harburg geht). — Everfahrer, 

» ber Schiffer, dem ein foldes Fahrzeug gehört. 

Evergeten (gr.), eig. Wohlthäter: ein Name, 
den ein Eleines perjifches Bolt, Agriaspaͤ, ers 
hielt, weil fie den Altern Eyrus und feine. Armee 
vom Kungertode gerettet hattet. — 

Everlasting, ſ. Struck. 

Die Everfion clat.), der Umſturz, die Serſtoörung; 
ingl. die Unguͤltigmachung. 

Die Eviction-(lat.), die Gewähr, die Gewähr: 

leiſtung, d. h. die Verpflihtung , einen gegen alle 
Anſpruͤche, welche an eine’ ihm übergebene Sache 
gemadt werden koͤnnen, vertreten, ſchuͤtzen und ſchad⸗ 

‚108 Halten zu wollen, . 

Evidint, augenfcheinlih, offenbar, Handgreiflih — 
was gar nicht erft bewiefen werden darf, Die@ vis 
dẽnz, die anſchauliche Gewißheit, z. B. bis zur Evis 
denz erwieſen ꝛc. 

Evitiren' (lat.), vermeiden, ausweichen. 


Exception 


tert, in ewiger Unruhe don Ort zu Det; ohne 
fein Grab finden zu koͤnnen. — Diefe Sage hat 
mehren Dichtern (Schubert, A. W. Schlegel, Göthe) 
Stoff zu intereffanten Erzählungen gegebei: . 
Ex clat.), aus; in Sufammenfeyungen bezeichnet es 
ein ehedem, weiland — gemwefen; wie 
3: B. ein Erminifter, Erdirector, Erjefuit ꝛc. 
Ex abrupto (lat.): aus dem Zufammenhange ges 
riſſen — ploͤtzlich, unverſehens. 
Exacerbation (Clat. v. Exacerbiren, erbit⸗ 
tern), die Erbitterung. 


‚Exact (lat.), genau, puͤnktlich. Exactitnde 


Die Evocation clat.), eig. die Aufrufung ; dann. 


Gin der rom. kathol. Kirche) die feierl. Auffoderuitg 
des Schutzpatrons einer in Noth ſich befindenden 


Stadt; endlid auch die Borladung fremder Gerichts: 


unterthanen vor ein höheres Gericht. R . 

Evocatorien Clat. von Evociren, herausru⸗ 
fen, auffordern), Vorladungsſchreiben (z. B. eher 
dem von dem Kaiſer an einen Reichsfuͤrſten erlaſſen, 
ſich vor's kaiſerl. Gericht zu fiellen ꝛc.). 

Evoetf, Evan. 

Die Evolution (lat.), eig. die Entwickelung. 
Daher in der Phitof. die Evolutionstheorie 
diejenige Entwickelungslehre genannt wird, nad) wel⸗ 
her die Seelen, wie die Körper, fi durch ſich felbft 
fortpflangen, fo daß alfo der Keim aller Geelen 
glei in der erfien Menfchenfeele gelegen Hätte (die 
Kantiſche Philoſ. nennt es: Einſchachte lumg s⸗ 
theorie). In der Mathematik heißen Evolu— 
tionen krumme Linien, welche durch Abwickelung 
aus anderen entftehen..— Dann heißen in der Mi⸗ 
Ktairfprade Evolutioten die gemeinfhaftlicen 
Bewegungen, Schwenfungen einer Armee (auch eir 
ner. Schiffäflotte), um an einen gewillen Punkt zu 
gelangen. - £ — 

Evovae: damit bezeichnet man in der Choralmuſik 
den Schluß: Seculorum amen (von den darin vors 
Eommenden 6 Vocalen). — 

Evulgiren (at.), ruchthar machen, unter die Leute 

bringen, ausſprengen. 

Evviva! (Ewwiwa!), der italieniſche Ausruf des 
bekannten Freudenrufs Vivat! Er (Sie) lebe 
hoch! 

Ewige Einkuͤnfte, welde von eiſernen Capi⸗ 
talien oder. Grundſtuͤcken erhoben werden und nie— 

-mald erloͤſchen. — Ewige Lampe, welche Tag 
und Nacht in den kathoͤl. Kirchen bei dem Leich— 
name Chriſti fortbrennt. — Ewiges Licht, das 

von ewigen Einkünften unterhalten wird und im⸗ 


ah 


. merfort: breiinen muß. — Ewige Meffen, in! 


der Eathol. Kirche, die an gewiffen Tagen im Jahre 
allemal gelefen iverden müffen. — 

Der ewige Jüde, Gegenſiand einer ſehr alten Le⸗ 
gende, Dieſe erzaͤhlt: Als unſer Heiland auf dein 
Wege zum Richtplatze, von der Laſt des Kreuzes 
niedergedruͤckt, vor dem Hauſe eines Juden U ha s⸗ 
verus ruhen wollte, dieſer aber unter Verwuͤn⸗ 
ſchungen ihn wegfiieß, ſprach Jeſus zu ihm: „Du 
ſollſt wandern auf Erden, bis ich wiederkomme.“ 

Ahasverus, nach einiger Zeit erſt wieder zu ſich 
koimmend, wandert nun ſeitdem, von Reue gefols 


(fe), Pünktlichkeit, Sorgfalt, Genauigkeit. 

Ex — et bono (lat.): der Billigkeit ge⸗ 
maͤß. 

Eraggerirt clat. v. Exaggeriren, eig. Erde 
aufhäufen; vergrößern, vermehren, übertreiben), 
übertrieben 5. B. eine era 99 Partei Ceragg. 
Royaliſten 2c.), die für ihre Grundfäge auf übers 
triebene Weiſe eingenommen if. Die Exag⸗ 
geration, die Anhäufung, Vergrößerung ‚Les 
bertreibung. j B 

Eraltiren (at.), erhöhen, anfpannen, begeiftern‘: 
daher Exaltirt, begeiftert, überfpannt — z.B. 
der eralticte Cübeifpnunte) Zuftand der Magnetis 
ſirten). Exraltation, die Erhebung — Die Ue⸗ 
berfpannung — der Griſtesſchwung. 

Das Examen, (lat.), die Prüfung — Examen 
rigorosum, die firenge Prüfung, die mit dem⸗ 

ienigen angeftellt wird, welcher Doctor werden will, 
"Eraminiren, prüfen; unterfuhen. Exami- 
natorium, auf Univerfitäten eine folde Lehr⸗ 
flunde, wo der Lehrer Prüfungen über die 'erlangs 
ten Kenntniſſe feiner’ Buhdrer anftellt. BR 

Das-Erantheim (gr.), in der Arzneikunſt hikis 
. —— Hautkrankheit Moͤthern, Schar⸗ 
ach c.). — 

Der Erarch (gr.) war ehedem ein Stathalter der 
oriental. Kaiſer in Italien; und die Würde, "die 

‚ea bekleidete, ſo wie das unter ihm ftehende Ges 
biet hieß das Erarhat. H. 3. T. ift es in der 
griech. Kirche ein vornehmer Geiftliher, der als 

. Deputicter des Patriachen uͤber Bifhöfe und Kirs 
chen die Aufſicht führt. - 

Erardiater Cor.), der- Unter: Reibarzt. 

Exarthrösis, Exartröma-cge) — Erars 
ticula tion Cat.), die Verrenkung eines Gliedes. 

Exasperiren cft.), erbittern, auch verbittern. 

Exasperation, Erbitterung. 

Ex asse, gaͤnzlich, ganz; namentlich bei Erbſchaf⸗ 
ten ꝛc. S. auch As. 

Exaudi wifd der Sonntag' vor Pfingſten genannt, 
wo naͤrmlich die lat. Meffe mit den Worten des 
27. Pſalms anhebt: Exandi,.Doniine,- vocem 
meam! Erhöre, Herr, meine Stimme ! 

Der Excapitulant Clat),- der außer Dienſt⸗ 
pflicht, der Dienfipflicht entlaffen if. Exrcapizs 

. tuliren, der Kriegsdienfipfliht enthoben fein;- 
ausgedient Haben ; dann auch: um Entlaffung oder 
Abfhied anſuchen. DER 

Ex-cath&dra dlet.), vom Stuhle herab 
(nämlich des heil, Petrus), wird von einem Macht⸗ 
ſpruche gefagt, "der, gleihfam wie, von dem Papfte 
gegeben, entfcheidet. EAN - 

Ercentriſch, ſ. Eccentrifd: 

Die Erception (lat. von Excipiren, ausneh⸗ 
men; einwenden, ausfluchtsweiſe entgegenſetzen), 

- eine Ausflucht, Schutzrede, ein Einwand gegen. eis 
nen rechtl. Anſpruch des Klaͤgers. — Excep⸗ 
tions-Schrift, ſ. Salvationsſchrift. Ex- 
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Ercerpiren 


ceptis exceipiendis, mit Ausnahme der noth⸗ 
wendig auszunehmenden Dinge, } 

Ercerpiren dat), Auszüge machen: Excerpte, 
Auszüge aus Schriften. =, j 

Der Ercef dat. v. Ercediren, zu weit, uͤber das 
Maas fshreiten, ausfhweifen), die Maaßüberſchrei⸗ 
tung, Yusfhweifung, Frevel. Erceffiv, aus: 
ſchweifend, über die Gebühr. i 

Ercipiren, f. zuvor. Exception 

Das Excitatorium clat.), eine gerihtlihe Aufz 
foderung an die Partheien, mwodurd fie, etwas zu 
thun, erinnert werden. 

€ en Iufiv (lat. exelusive), ausſchließlich, mit 
Ausſchluß; von Excludiren, ausſchließen. — 
Exclusiva (naͤmlich sententia) hieß die aus: 
fließende Wahlftimme bei der Papſtwahl, welche 
einigen Potentaten (der deutſchen, franz. und ſpan. 

Nation) zuſtand, um wider die Wahl Des einen 
oder andern Cardinals zu protefliren. _ 

Die Ercommmnication clat.), die Verbannung, 
der Kirchenbann: Ereommuniciren, in den 
Bann thun (ſ. Bann). 

Die Ereretion, das Ererement (lat), Aus: 
leerung eines abgefonderten Stoffe ‚aus dem Körs 
per, Auswurf Puch Speidel, Urin ıc.). i 

Excäüdit clat.), abbrev. — viel als sculpsit: 
hat's geftohen (bei Kupferfiihen). _ . 

€ ulpiren clat.), ſchuldlos machen, außer Schuld 
fegen; fih ereulpiren, ſich rechtfertigen ; Er: 
culpäbel, ſchuldlos; Ereulpation, die Recht⸗ 
fertigung, der Beweis, daß man keine Schuld an 
etwas habe; auch die gerichtliche Freiſprechung von 
einer Anſchuldigung. 

Die Excu en (lat.) , die Abſchweifung, der Ab⸗ 
ſtecher; dann eine gelehrte, ausfuͤhrlichere Abhand⸗ 
iung uͤber einzelne Woͤrter oder Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
che ein Ausleger feinen uͤbrigen kuͤrzeren Anmer⸗ 
kungen noch anhängt — Excursus. 

Die Ereuffion dat.), die Ausklagung des Haupt⸗ 
fhuldners. Das benefieium exeussionis,' 
die Rechtswohlthat für denjenigen, welcher fih für 
jemand verbürgt hat, verlangen zu Einen, daß 
der Hauptſchuldner zuerſt ausgeklagt werde. 

Execrabel cr. Execrable), abſcheulich, ver⸗ 
fluchenswerth. Die Eresration, Verfluchuno, 
Verwuͤnſchung . 

Executor, Exequien ⁊c., ſ. Exſecutor ꝛc. 

Die Eregefe (gr.), Erklaͤrung, Erklaͤrungsart, bes 
ſonders der Bibel. Exegeſiren, erklaͤren, aus⸗ 
legen, beſonders den Sinn der heil. Schriften ꝛc. 
Exegẽt, der gelehrte Schriftausleger, Die Exe⸗ 
geriet, überhaupt, die Auslegefunftz die Kunfl, 
den wahren Sinn der Echriftſteller zu ‚finden; dann 
befonders die Yuslegekunft der heil. Büher, Exe⸗ 
getifh, erflärend. 

Exempla sunt odiosa (lat. Sprichw.): Bel: 
fpiele find verhaßt — man fpricht nicht gern davon! 

Das Exemplar clat), ein Abdruck, Stuͤck derfels 
felden Art (von Büchern, Kupferſüchen, Gewaͤch⸗ 
ſen, Thieren ꝛc.). 

Exemplariſch, was zum Mufter dienen kann, 
mas nicht nachgeahmt ift, wohl aber nachgeahmt 
werden muß. \ J 

Exempli gratia (at.d, zum Beiſpiel — abbrev. 
e. g8. 

Eremplificiren dat), durch Beiſpiele erläutern. 

Eremt, Erimirt clat), ausgenommen, befreit 
von etwas, z. B. eremte Klöfter, die ummitz 
telbar unter dem Papfte, oder nicht unter einem 
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Erpenfen 


Landesheren, fondern unter dem Reiche flanden 26. 
Eremtion, die Ausnahme, Befreiung. 
Die Grercitation (lat), gelehrte Unterfuhung, 

Abhandlung; 

Exerguc (fe), der Heine Kaum unten auf der 
Münze, wo die Jahrzahl oder der Werth fieht. 
Die Erhauftion clat.), eig, die Erfhöpfung ; 1. d. 

Math. die Lehre von völliger Gleichheit der Groͤßen. 
Erhibiren (lat), einreihen, einhändigen. Sid 
erhibiren, fi zeigen, fih auszeihnen. — Das 
Exhibitum, eine eingereichte Schrift. Die Erz 
hibition, Einreihung, Vorzeigung. 

Das Exhortatorium (at.), Ermahnungsſchrei⸗ 
ben. _ . : i 
Erigibel clat.), was beigetrieben werden kann; 

beitreibli, zahlbar ; daher auch, fiher, worauf man 
rechnen kann. — Im Gegenthreile von Inerigibel, 
Exilium clat.), das Exil, die Verbannung, Lanz 
desverweifung. ©. Relegation. 
Erimirt,f. Exemt. 
Ex improviso, unverfehens, unerwartet, 
Eriftenz, f das ridtigere Erfiftenz. 


‚Exlex (lat), außer dem Geſetze, geſetzfrei; geſetzlos. 


Die Ermiffion clat.), die Herausfegung, Heraus: 
werfung, Vertreibung aus dem Veſitze. Exmit- 

- tiren, herausfegen, herausmwerfen (aus dem Beſitze). 

Exödus (gr), der Ausgang. Beſonders heißt auch 
das 2te Buch Moſis fo, welches naͤmlich den Auszug 
der Iſraeliten aus Egypten beſchreibt. 

Ex officio (lat. — abbrev. e. 0.), von Amtswe⸗ 
gen — daher: umfonft. 

Exomphälus, (gr), i. d. Azk. der Nahelbruch. 

Erophrhalmie (gr), Ochſen-CElephanten⸗) Au⸗ 
ge, oder das unnatuͤrliche Hervortreten des Aug⸗ 
apfels. ⸗ 

Exorbitant (at.), aus dem Gleiſe gehend; uͤber— 
maͤßig, ausſchweifend. Die Exorbitanz, die Ue⸗ 
bermaͤßigkeit, Uebertriebenheit. 

Der Crorcismus (gr.), die Teufelsbannung, die 
Teufelsbeſchwoͤrung — eine bekannte Formel, ſonſt 
bei der Taufe gewoͤhnlich; jetzt groͤßtentheils abges 
ſchafft. — Erorcifiren, boͤſe Geifter bannen, bes 
ſchwoͤren. — Erorcift, der Teufelsbanner, Teus 
felsbeſchwoͤrer; auch einer der niederen Orden bei 
der kathol. Geiftligfeit (fe Orden). 

Das Exordium dat.), der Eingang bei einer Rede, 
Predigt 2%, 

Exostösis ggr.), i. d. Azk. der Knochenauswuchs; 
ein Ueberbein. 

Exoteriſch, aͤußerlich — öͤffentlich; fuͤr Ungeweihte 
oder Exoteriker, die nicht in das Innere des Heiz 
ligthums durften (ſ. Eſoteriſch). 

Die Exotromane, die Sucht nad Fremdem, 
blinde Vorliebe fuͤr das Auslaͤndiſche. 

Exotiſch (at.), fremd, auslaͤndiſch (z. B. Gewaͤchſe). 

Die Erpanfion (Gat.), Ausdehnung, Erweiterung. 
Exrpanfibel, ausdehnbar; Erpanfibilität, 
die Dehnbarleit. — Erpanfiv: Kraft, die Aus⸗ 

dehnungskraft einer Materie, wodurd fie, vom Mitz 
telpunkte aus, einen Raum erfüllt (fe Contractivz 
Kraft). 

Erpectant 2er, ſ. Erfpectant xd ; 

Erpectoriren, fein Herz ausfhütten, ſich ganz 
herauslaffen. — Die Erpectoration, Herzens⸗ 
ergießung, Herzenserleichterung. 

Das Expädiens dat.), ein Yusmweg;_ ein Mittel, 
aus der Sade zu kommen. Expedit, gefhäftss 
fertig, eınfig, behend. 

Die Erpenfen (lat. expensae), die Ausgaben, 
Koften, Auslagen — Gerichtskoſten. — Das Ex z 


Erperiment 


pensbud, in' den Aemtern ein Buch, work alle 
. Koften eines jeden Prozeſſes eingetragen werden müfs 
. fee — Das Erpenfarium, das Verzeichniß der 
Gerichtskoſten. 

Das Experiment (at.), ein Verſuch, den man 
anftellt; eine Probe, — Die Erperimentalphy: 
fit, die verfuhende Naturlehre, d. h. diejenige, 
welche duch angeftellte Verſuche praktifh erwiefen 
und deutlich gemacht wird, 

Experto crede Ruperto (lat, Sprichwort): 
Glaube einem Wanne von Erfahrung. 

Die Erpiation (lat), die Ausfühnung, Verſdh⸗ 
nung. Expiatoriſch, verſoͤhnend, z. B. ex⸗ 
pigtoriſche Opfer — Suhnopfer x 

Die Erpilation llat), von Expiliren, berau: 
ben, ausplündern, die Beraubung von Erbſchafts⸗ 
ſtuͤcken 2c.). 

Die Explication dat, J, Erklärung, Auslegung. 

Expliciren, erklären, auslegen. 

Die Erplora tion dat), Ausforfhung. Explo⸗ 
riren, erforſchen, auskundfchaften. 


Die Erplofion dat), der Ausbruch, die plbtzliche 


Enallende Ausdehnung, Z DB. eines vulkaniſchen 
Feuers, eines Pulvermagazins, das Springen einer 
Mine ꝛc. 

Exponiren' cat), eig. augfehen; "dann auch in der 
Schulſprache: Überfehen. aus einer Sprache in die 
andere und erklären. In der Mathematik heißt der 
Erponent, der Verhältnißgeiger, d. h. diejenige 
Bahl, welche: gefunden wird, wenn man mit einer 
Eleinern die groͤßere dividirt. — Exponential⸗ 
Rechnung, welche ſich mit Groͤßen von veraͤnder⸗ 
lichen Erponenten befchäftiget.. . 

Erportiren (lat), ausführen aus einem Lande, 
Die Erportation, die Ausfuprinländifcher Waa⸗ 
ren ind Ausland. Exrporten, Ausfuhrwaaren. 

Die Erpofition clat), die Ausftellung; Auseins 
anderfegung, Entwicelung; Erdrterung — bei den 
Shaufpielen ift es die Einleitung, welche den Bus 

ſchauer mit dem Entfiehen der Handlung und "den 
Perfonen des Stuͤcks näher bekannt macht. 

Ex post (lat.), nachher; hintennach, wenn es be⸗ 
reits geſchehen if. 


Erpoftuliren, freiten, hadern; rechten. Ex⸗ 


poſtulation, "Streitigkeit, Zaͤnkerei. 

Erpie ß cat), ausdruͤcklich. Ein Exrpreffer, 
ein zu einer Sache beſonders beſtimmter Abgeſand⸗ 
ter. Expressis verbüs, mit ausdruͤcklich bes 
flimmten, deutlichen Worteit, Die Erpreffion, 
der Ausdruck, die Darftellung; auch in der Male— 
rei die Farbengebung. Expreffiv, ausdrudsvol, 
nahdrudsvoll, 

Ex professo (lat), Berufs wegen, gefliſſentlich, 


ganz eigentlid — im Gegenſatze von beiläufig. 


. oder gelegentlid: z. B. eine Kunſt ex prof. 
treiben, ſich ganz eigentlich darauf legen, nicht blos 
neben bei. 

Expromissio (lat), Uebernahme einer fremden 
Verbindlichkeit; Buͤrgſchaft. — Expromissor, 
der eines Andern Verbindlichkeit über ſich nimmt; 
Buͤrge. Expromittiren, Buͤrge werden fuͤr 
etwas. 

Ex pröpriüis (lat), aus eigenen (nämlich Mitteln). 

Er Ku ifit, cat), auserlefen, ausgeſucht. 

Die Erfecution cat), die Ausführung; Vollzie⸗ 
hung. Erfecutiren, etwas ausführen, z. B. 
ein Eoncert, eine Oper ꝛc. Exſecutiv, vollzie⸗ 
hend, z. B. exſec. Gewalt, 


lativen, geſetzgebenden Gewalt). Dee Exſe⸗ 
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die die Geſetze im, 
Vollziehung bringt am Gegenfatze von der legis- 


Extract 


cutor, der Vollzieher, Vollſtrecker, z. B. eines 
Zeſtaments (der die Verordnungen des Teſlirers zur 
Vollziehung bringt). Exsecutoriales (näͤmt. 
literac), Vollſtreckungs-, Beitreibungsbefehle, wo 
der Richter dem Veruͤrtheilten ſchleunige Leiſtung 
deſſen, wozu er verurtheilt ift, unter Androhung 
von Zwangsmitteln, auferlegt. 

Die Erfeguien heißen in der Fathol, Kirche die 
Geelenmeffen, die für einen Verftorbenen gehalten 
werden — auch das dabei veranftaltete Leichenge⸗ 
praͤnge. 

Die Erfiftenz, lat. (von Erfiftiren, vorhanden 
fein, defein), das Dafein, die Wirklichken. 

Der Erfpectant (lat), der-auf. etwas wartet, 

“auf etwas (5. B. ein Amt, eine-Verforgung) Anz 
ſpruch Hat, Die Exrfpectang, die Anwartfchaft 
Cauf Berforgung, auf ein Umt 20), Erfpectanzs 
decret, landesherrliche ſchriftliche Verſicherung uͤber 
die Antwartfhaft auf eine Stelle, 

Erfpiriren (at), aushauden, verſcheiden; dann 
erloͤſchen, z. B. bei einer männlichen Linie ꝛc. Die 
Erfpiration, das Aushauchen; das Ablaufen 

Ciner Friſh). 

Exſtaſe, ſ. Ekſtaſe. 

Die Exſtirpation (at.), die Ausrottung. 
flirpiren, ausrotten, vertifgen., 

Erfulanten, f Emigrantem ‚ 

Ex tacito antworten (f. Tacitus). See: 

Ex tempöre (lat), aus dem Ötegreife; unvorbes 
reitet. Exrtemporiren, aud dem Ötegreife, unz 
vorbereitet, über etwas eine, Rede halten, Don eis 

° nem Schaufpieler wird es gefagt, wenn er aus 

„ dem. Kopfe etwas Hinzufeht, ohne fih fireng an 
feine Rolle zu binden. 

Ertendiren dat), ausdehnen, erweitern; dann, 
in gehdrige Form ringen. Die Erte nfion, die 

* Ausdehnung (4. B. einer Vollmacht); die Ertenz 
fibilität, die Ausdehnbarkeit. Ertenfiv, der 
- Ausdehnung, der Beitdauer nad; im Gegenfage 
von Intenſiv, welhes mehr etwas der innern 
Stärke und Kraft nad zu berechnendes andeutet. 
In extenso, feiner Ausdehnung nad; ausführ: 
lich, vouſaͤndis. 


€ x: 


Die Ertenuation cat), die Verdünnung, Ent: 


Eräftung, Verringerung, Herabwürdigung. i 

Das Exterieur, fr. (Erteriöhr), das äußere Ans 
fehen; der äußerlide Anftand. 

Extern, f. Intern 

Externät wid in Frankreich eine loiche Unter⸗ 

richtsanſtalt genannt, wo den Schuͤlern (Exter- 
nes) blog Unterricht, aber weder Koſt noch Woh— 
nung ertheilt wird: im Gegenfage von Pensio- 
nats,.den eigentlihen Koſtſchulen. 

Erterfteine, heißen gewiffe (befonders beim Staͤdt⸗ 
den Horn, in der Graffh. Lippe, am Eingange 
des Teutoburger Waldes befindliche) ſenkrecht gegen 
einander fiehende Felfen, von feinkdrnigem gelblis 
chem Sandfteine, in weldhe man Zimmer, Gtälfe, 
Treppen ꝛc. ausgehauen hat, und welde wahrfchein⸗ 
lich ein Hauptfitz altdeutſcher Abgoͤtterei waren. 
Andere wollen die Entſtehung der Exterſteine, wel⸗ 
Ge man auch Eggeſter-, Egoſter-, Agiſterſteine 
nennt, vielmehr in die erſten Zeiten der Kueuzs 
zuͤge fetzen. 

Die Ertinction dat. von Ertinguiren, aus⸗ 
‚Löfhen, tilgen), die Austöfhung, Tilgung; auch 
das Erloͤſchen eines Geſchlechts. 

Der Erträct (lat), Auszug aus Schriften, Rech⸗ 
nungen; dann auch in Der Apothekerkunſt: ein Aus⸗ 
"zug aus Pflanzen, d. h. ein ausgepreßter Saft. — 
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Ertradiren 178 Face 
auf dſtreich. Sal in Tyrol, auf preußiſchen Mage 
deburg an. — In der Mufik iſt F die Ate Tons 
fiufe; und der F-Schluͤſſel der Baßſchlüſſel cf. 
Schlüſſel). — Auf Recepten bedeutet F. fo viel 
als: Fiat; z3. f. 1. a. d. h. fiat lege artis ad 
der Kunft gemadt 20.) 3 
Die Fabel (lat. fabitla), jede Erzählung einer erdich⸗ 
teten Begebenheit; beſond. auch, um practiſche Wahrs 
heiten anzubringen,’ aus dem Reihe der Thiere ers 
zaͤhlt die als redend aufgefuͤhrt werden. — Daher 
Fabuliſt, ein Fabeldichter (wie Leſſing, Lichtwehr 


Die Ertraction, Ausziehung, Kervorziehung ; 
danıı auch eine gute Herkunft (3 B. ein Menſch 
von Extraction). Exrtrahiren, ausziehen; auch 
ausbringen, auswirken, 3. B. einen Befehl, 
Gitradiren dat), aushändigen, ausliefern. 
Ertreajudicial dat), außergerichtlich. 
Ertramundan dat), außer den Grenzen der 
Melt — 5 B. Gott. 
‚Extranöus (lat), ein Yuswärtiger, Fremder, 
Auf Schulen ein folcher, welcher zwar den Unter- 
richt in der Schule mit genießt, aber - weder Koft 


noch Wohnung dafelbft Bat: im Gegenſatze von 


Alumnus, der die legteren genießt. Wok auch 


Externa1.) 


Exr travagant dat), ausſchweifend; dann auch, 


ungereimt. Die Extravaganten, Nebenſamm— 


mm) Bei den Roͤmern war übrigens Fabula 
eine allegorifche Gottheit, eine Tochter des Schlafs 
und der Nacht, - und wurde als ſchoͤn gekleidetes 
Frauenzimmer mit einer Larve vor dem Geſichte abs 
gebildet, 


Die Fabellehre, f. Mythologie 

Du Fabius Marimus, genannt Cunctat or 
(der Sauderer), einer der. größten rom. Feldherren, 
deſſen hoͤchſter Ruhın im zweiten punifhen Kriege 
duch fein -Baudern und Abwarten des günfligen 
Augenblicks gegen Roms gefährlihen Feind, Hanz 

‚nibal, begründet wurde. Ihn nannte felbft Haus 
nibal den Schild der Roͤmer, die ihn zwar 
verkannten und, weil fie fein Zögern für: Zaghaf⸗ 
- tigkeit auslegten, ihn auf Eurze Zeit zuruͤckriefen, 
bald aber ihren Fehler erkannten und ihm wieder 
das Obercommando übertrugen. Der edle, große 
Mann farb im J. R. 552 in hohem Alter, 

Fabliers, fe Troubadours. — 

Fabrica Lat, — fr. Fahricie, - if) Heißt bei 
Stiftern, Kıdftern ꝛc. eine befondre Kaffe, woraus 


lungen päpfil, Decrete (außer dem "Decrete Gras 
tians und den Decretalen Gregors IX.). Die Er: 
travaganz, die Ausfhweifung, Uebertreibung. 

Ertravafation dat), der Austritt des Blutes 
aus feinen Gefäßen ins Sellgewebe. Ertravaz 
fat, das ausgetretene Blut. i 

Das Er träöm.dat), das Meußerfie einer Saͤche. 

. Die Extreme, einander entgegen geſetzte Dinge, 
Uebertreibungen. Die Ertremitäten Lin den 
Beihenkünften), Die Außerften Theile des Körpers; 
dann, unangenehme Vorfälle, wo es aleichſam aufs 
Aeußerſte kommt. 

Die Exruberanz dat), der Ueserftuß; das Ueber: 
maaß. 

Erulant, Erfulant, ſ. —— 

Die Erulteration dat.), die Schwärung bei ei⸗ 


ner Wunde; Die in. Gefchwuͤr uͤbergehende Ent⸗ 
zuͤndung. 


Ex ungue leonem (lat, Sprichw.): aus der 
Klaue erkennt man den Loͤwen. 
Eruvien dat), abgeſtreifte Haut — ausgezogene 


Kleider — abgelegte Hülle, 
Ex voto (at.), eig. nah Wunſch; dann: zufolge eiz 
nes Geluͤbdes. 


ein Ex voto genannt werden, die aus einem 


Gelübde des Malers’ oder, des Gebers verfertiget 


worden find. 

Hubert. und Sohannvan Eyk, zwei beruͤhmte 
niederlaͤndiſche Maler des 15ten Jahrh. zu Brügge; 
Hubert, geb. ungef, 1366, gefl. 1426, war der 
Lehrer feines ihn bald weit Üubertreffenden Bruders 
Johann (deffen -Geburtd = und Todesjahr aber 
noch ſehr ungewiß find). Den Iegtern‘ hat mar 


Lange für den Erfinder der Delmalerei gehalten,’ 


was aber Leffing widerlegt hat. Wohl mag er aber 
zur Wiederherftelung und Vervollkommuung diefer 
Kunft fehr viel ‚beigetragen haben. Eines der groͤß⸗ 
ten Werke der vereinten Brüder if die Anbe⸗ 
tung des Lammes, weldes der Welt Sünde 
trägt, in den Jahren 1420 —26 gefertiget (f. das 
82. Kunfiblatt zum Morgenblatte v. 1822), wel: 


Ges Herzog Philipp der Gute von "Burgund i in der. 


Pfarrkirche des heil. Sohannes zu Gent als Altar⸗ 
blatt aufftellen ließ. — 8wei der intereffanterten 
Schriften über diefe beiden Kuͤnſtler find die von Jo⸗ 
hanna Schopenhauer und von D. Guſt. Irdr. Wangen. 
Eyland, f. Eiland. 

Eyr et, beitändifge Heringsſchiffe. 


F: auf alten roͤm. Inſchriften die Sahl do Ki. — 
Auf franzoſ · Muͤnzen zeigt F. den Muͤnzort Angers, 





Daher gewiſſe Bilder, oder auch 
in den Kichen und Klöftern aufgebängte Tafeln] 


ſowohl die Gebäude, als die Ornate ꝛc. unterhalten 
werden. 


Die Fabrik (lat), eine Werkſtatt oder Anptalt, wo 


rohe Waaren im Großen, und zwar duch Feuer 
und Haͤmmer bearbeitet werden. (Manufaktur 
unterfcheidet ſich dadurch, daß Hier blos das meiſte 
durch die Hoͤnde gefertiget wird). — Das Fabri— 
cãt, die in der Fabrik verfertigte Waare, Gewerks⸗ 
erzeugniß. Die Fabrication, Fabricatür, 
die Bearbeitung, Verfertigung. 


Joh. Albert Fabricius, ein berühmter deut⸗ 


ſcher Polyhiſtor, geb. zu Leipzig 1668. Hier legte 
er den erſten Grund feiner Studien; kam dann 
nach Hamburg, wo ihn, da die erfte theologiſche 
Profeffur zu Gießen demſelben angetragen wurde, 
der Magiftrat duch anſehnliche Anerbieten zurücez 
hielt, fo daB er auch Hier blieb und fein Leben 
1736 daſelbſt beſchloß. Eine außerordentlihe Ber 
Iefenheit und feine hohe. philologifhe Gelehrſamkeit 
erhoben ihn zu einem der gruͤndlichſten Gelehrten, 
wovon feine Bibliotheca graeca, Bibl.la- 
tina u. m. die fpredhendften Beweife ablegen. 


Fabulinug: fo hieß eine roͤmg Gottheit, dem die 


Die Facade, fr 


« Kinder, wenn fie zu ſprechen anfingen, ‚Dpfer 
brachten. » 

fr. (Faſſahdey, die vorden Anſicht 

von der Außenfeite eines Gebäudes, — Auch wird 

bisweilen das Titelkupfer ſo genannt. 


Face, fr. (Fahſſ), das Angeſicht, die Gefichtsfeite ; 


auch die ſcharfe Ecke oder Leiſte bei Holzarbeitern. 
In der Fortificationskunſt, die Gefichtätinie eines 
Bollwerks Redans). — EnFage cang Fahr), 
im Geſicht, von vorn, in gerader Anfiht. Face 
maden, die Stirne bieten; auch, gegen eine Geite 
gerichtet fein. Bei den Malern iſt das: En Face, 

wo man ein Portrait ganz von vorn Hat, dem En 
profil (nad der Seitenanfiht) entgegengeſetzt. 


Facetien. 1 


Facetlen cat), kurzweilige Reden, witzige Einfälle; 
Stichelreden. 

Die-Facette, fr. (Faßette), die rautenförmig ge: 

ſchliffene Fläche eines Edelſteins; auch die gefhlifs 
fene Seitenflaͤche an Spiegeln 2c., die Abflaͤchung 
einer ſcharfen Kante. Facettiren, rautig, viel: 
eckig ſchleifen. Faßettenſchleife r, ein Glas⸗ 
ſchleifer, der die rautenfoͤrmigen Flaͤchen auf Spie⸗ 
geln, Kronleuchtern ꝛc. einſchneidet. 

Der Fachbaum, Spund-oder Mahl baum bei 
der Waffermühle oder an einem Wehre, der Baum, 

welcher das Maffer vor dem Gerinne in der vor 
gefhriebenen Höhe erhält, 

Dos Fahinger Waffer, ein befanntes Mine: 
talwaffer von angenehmer Shure, geiftig und etz 
was falzig, welches bei dem Dorfe Fachingen an 
der Lahn cim Naffauifhen) entfpringt und in Kruͤ⸗ 
gen in ungebeuerer Zahl verfendet wird. Außer— 
dem, daß es bei Gicht und rheumatiihen Krank: 
beiten fehr gute Dienfte Leiftet, dient es auch zur 
Erquickung und Stärkung in heißen Tagen. 

Das gab: Werk (Bauk.): 1) diejenige Bauart, wo 


die Wände, durch Verbindung der Saͤulenbaͤnder 


und Riegel, Sache bekommen; 2) die dadurch ent⸗ 
fiandenen Fache einer Wand und das dazu gehdrige 
Holzwerk. 

Facies hippocratica (lat), hippocratiſches 
Ausfehen, f. Hippocrates. 

Facil,-fr. (Faſſil), leicht, Leicht zu behandeln, will: 
faͤhrig; umgaͤnglich. Facilitaͤt, Leichtigkeit, Bes 
hendigkeit. Facilitiren, erleichtern — befördern. 

Dad Facilett Heißt in der kathol. Kirche das Bes 
den, welches geküßt wird, wenn man bei der Meife 
opfert.) 

Facit (lat.), eig. es macht; dann als Subſt. das 
Facit, dieduch Zufammenrechnen gefundene Sums 
me; der Betrag. 

Der Fackeltanz, ein feierlich ernfihafter Tanz, det 
an fürftlihen Hoͤfen bei Wermählungen von den 
Hohen Perfonen getanzt und wo das Brautpaar in 
das Brautgemah geführt wird, indem [die Kam⸗ 
merherren und Pagen mit brennenden Wachsfackeln 
nebenher tanzen. J 

Die Facon, fr. (Faßong), die Art und Weiſe; 


die Form, Faſſung, Geſtalt; auch der Arbeitslohn; |. 


ferner der Anſtand, die Lebensart sc. Fagon de 


parler (Faßong de parleh), die Art zu reden — | 


Redensart. Sans facon (fang faßong), ohne 
Umftände, ohne Complimente, 
geftalten, formen, bilden, Sagonnirte Waa— 
ren, gemodelte, gemufterte Waaren (im Gegenfate 
von glattgearbeiteten). . ' 

Das Face simile (lat) — eig: Thw ein Glei⸗ 
des — die genaue Nachbildung einer Handſchrift 
G. B. berühmter Perſonen), oder von Urkunden, 
alten Drucken 2c,, welde in Kupfer geftohen werden. 

Facta, lat. (v. factum), Thaten, Thatfahen. — 
De facto, aus eigner Gewalt, eigenmädtig; ſo⸗ 
fort, ohne Umſtaͤnde. Die Species facti, der 
uümſtaͤndliche Bericht über eine: Babe; die Darle⸗ 
gung einer Rechtsſache. Factiſch, thatfächlich, 
auf Thatſachen beruhend; erwiefen, 

Factionen lat), Partheien — befonders folde, die 
fih in einem Staate gegen andere Partheien bilden 
(z. B. in der franz. Revolutiongzeit 2c.).. Daher 
Factlonift, ein Partheimüthiger; Factibs, re⸗ 
belliſch, aufruͤhreriſch. — Beim Mitlitair‘ heißt 
Faction der Dienft des gemeinen Soldgten und 
Factionnaire, der auf der Wacht ftehende 
Soldat. ° i 


79 


SJagonniren, |, 


Fahlerz 


Der Fäct ör, i. d. Rchkſt. der Mehrer, Vervielfaͤltiger, 
eine Zahl, wodurch eine andere vervielfaͤltiget wird: 
fo find z. B. 3 und 6 die Factoren von 18. 

Der Factör, lat. Ceig. der Macher, Verfertiger), 
der Auffeher, der Vorgefegte einer Handlung, eines 
größern Werks, einer Manufaktur 2. Daher die 
Factorei, das Amt, die Niederlage, Wohnung 
eines folhen Factors. — Die Engländer nennen 
alle in Oftindien befindlihen Comtoird, wem fie 
auch gehören indgen, Facto rei, mas die Hclläns 
der gemeiniglih Kogen benennen. Der Factoz 
reihandel, der Commiffionshandel, wenn für 
fremde Rechnung eins und verkauft wird. 

Das Fac totum (lat.), eig. Mad’ Alles, d. i. 
einer, der alles in allem gilt, ein Allınader; da 
Triebrad in einem Haufe, J 

Die Factür — ital. fartüra — die Rechnung 
uͤber ſolche Waaren, welche fuͤr eines Andern Conto 
eingekauft worden, oder die ein Factor feinem Prinz 
eipal — ein Kaufmann dem andern uͤberſchickt. — 
Facturbuch, worin eben die Facturen eingetras 
gen find, und woraus fte auf ein fliegendes Blatt 
zur Verfendung an die Prineipald oder Commit— 
tenten gefchrieben werden, 

Facultät dat) Heißt auf Univerfitäten die Ges 
ſammtheit der zu einer Wiffenfchaft gehörigen Pros 
fefforen — Lehrerzunft. Es find dieſer Abtheilun— 
gen (Facultaͤten) vier: die theologifhe, juciflifche, 
medichhifhe und philofophifhe. Der Beiſitzer einer 
folden Facultaͤt Heißt Facultiſt. 

Fade (fe), albern, abgefhnadt; FSadaifen, Als 
bernheiten, Narrenpoffen. i j 

Faden (at. orgya, fr, hrasse) iftein Seemaaß, wor⸗ 
nach die Entfernung und Tiefe des Waſſers berech—⸗ 

. net wird; eine Klafter oder 6 Schuh lang (f. befond. 
Klafter). 

Fadenwurm, ſ. Gordins. 

Faͤchſer, jeder in die Erde geſteckte Gewaͤchszweig, 

um ihn fortzupflanzen, beſonders auch die umgelegs 
ten zweijährigen Keinreben, welche Wurzeln faffen. 

Die Fahre, Prahm, Ponte (fr. Ponton), ein 
flades, viereckiges, großes und breites Fahrzeug, 
weldhes, in Ermangelung einer Bruͤcke, an ein 
über den Fluß gezogenes ſtarkes Sahrfeil mit Ketz 
ten angehängt und über den Fluß getrieben wird, 
um geoße Laften von Wagen, Pferden ꝛc. Darüber 
zu bringen: fie geht nur 1— 2 Fuß tief in's Wafs 
fer. — Das Redt, eine folhe Fähre zu Halten, 
beißt das Faͤhrrecht. 

Die Fährte, Inder Jaͤgerſprache, die Spur oder der 
Fußtritt des Wildes, befonders der Nehe, Hafen, 
Hirfhe 20,5 im Bergbaue zuweilen, eine Leiter, 
Fahrt. 

Faͤuſtel heißt ein eiſerner Schlaghammer der Berg⸗ 
leute. — 

Fagara, Leichtholz, ein auslaͤndiſches Pflanzenge⸗ 
ſchlecht: die Fluͤgelfagara in Suͤdamerika hat 
beſonderes eiſenhartes Holz und heißt daher auch 
Stahlbaum. — Die uͤbrigen ˖ Gattungen find weis 
cher und leichter. 

Das Fagott cital. — franz, Basson), ein bekanntes 
hoͤlzernes Blasinſtrument, das der menfdhliden, bes 
fonders Tenorſtimme fih nähert, und die Gtelle 
des Baffes vertritt, Die beiden Hauptftüde, den 

\ Körper des Inſtruments der Länge nach ausma— 
hend, find gleihfam wie Buͤndel zufammengebuns 
den; daher ‚der Name. ; 
ahlerz, im Bergbaue: ein filberhaltiges, grau auss 
fehendes Kupfererz; hat e8 nicht viel Silber, fo heißt 
es Fahlkupfererz. 
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Faͤhlleder 


Dad Fahlleder, Schmalleber, das weiche, ger 
ſchmeidige Rindsleder zum Oberleder von Stiefeln 
und Schuhen; entgegengeſetzt dem Pfundleder 
fd U: : 

Der Fahlftein, ein grauer Goslar'ſcher Schiefer, 
der zum Dachſchiefer gebraucht wird; unterfhieden 
von blauem Schiefer, 

Der Fahneneid, der Eid, den bie Soldaten auf 
die Fahne ſchwoͤren müffen. - 

Das Fahnenlehen war ehedem eine Axt deutfcher 
Reichslehen, das Höheren Vaſallen (Fürften, Gra⸗ 
fen 20.) durch Ueberreihung einer Fahne vom Kaiz 
fer verliehen wurde (zum Unterfihiede von Sep⸗ 

terlehen). SIn-der Folge aber wurden alle mit 

..dem Schwerte verliehen. . 

Der Fahnenſchmid, Fahnſchmid, ein Huf 

ſchmid bei einer Fahne (Escadron) Reiterei. 

Der Fahnenſchwung, die feierlihe Ehrlichma⸗ 

- Hung eines durch ein Verbrechen unehrlih gewors 
denen Soldaten, welde durch 3 Gtöße mit der 

" Fahne auf den Hinterkopf und andere Eeremonien 
vollzogen wird. * 

Der Fahrbogen (Bab.), der ſchriftliche Bericht 
des Geſchwornen uͤber die Gebäude, die er die 

— Wooche befahren, und wie er fie gefunden Hat. 

Das Fahrbuch (Bgb.), auf der Zeche das Buch, 
in welches die Beamten und Schichtmeifter eintras 
gen, welden Tag fie gefahren find. : 

Die Fahr buͤchſe ift in der Münze eine ſolche Buͤchſe, 
worin der Müngmwardein ein Stuͤck von jeder ges 
prägten Münze, fo wie er fie aus der Maffe ges 
nommen, einwirft, um alsdann auf den Kreig: 
Probationstagen fie vorzulegen, um fie nad dem 
Schmelz: und Tiegelregifter gehörig unterfuhen zu 

laſſen. 

Dan. Gabr. Fahrenheit, ein beruͤhmter Phy⸗ 
ſiker im vorigen Jahrh., geb. zu Danzig, deſſen 
Barometer und Thermometer (denen er beſonders 
eine neue Einrichtung gab und wobei er ſich ſtatt 
des Weingeiſtes des Queckſilbers bediente) bekannt 
ſind. Er ſtarb ungef. 1740. 

Fahrniß, fahrende Habe, heißen alle bewegliche 

Guͤter, welche ohne Veraͤnderung der Subſtanz von 
einem Orte zum andern geſchafft werden koͤnnen 
(entgegengeſetzt den liegenden Gründen), 

Das Fahr recht, ſo viel, als Strandrecht (ſ. d. A.). 

Der Fahrſchacht (Bob), ein Schacht, blos zum 


Aus- und Einfahren der Bergleute beftimmt; im 


Gecegenſatze von Kunft: Sörderfhacht zc, 

Das Fahrſchiff, auch Marktſchiff, in Holland 
Zreffhuytgenannt, eine Urt großer und leichter 
Fahrzeuge, deren man fih dfters auf Fluͤſſen und 

Canaͤlen zur Bequemlichkeit der Reiſenden bedient, 
u. welche audy bisweilen von Pferden gezogen werden. 

Fahrten heißen beim Bergbaue Keitern, worauf 
man in die Gruben fleigt. — Fahrtllammern, 
welche über einen Bergſchacht in das Gevierte ges 
ſchlagen werden, damit die Bergleute fi) beim Eins 
und Yusfahren daran halten koͤnnen. \ 

Das Fahrwaffer beißt die größte Tiefe eines Ca⸗ 
nals, Hafens, Stroms 2c., wo Feine Untiefen find 

. und die Schiffe daher fiher und bequem fahren koͤnnen. 

Berne fe Rutfderzins, 
aience, fe Fayence. j 

Der Faineant, fr. Gang), ein Nichtäthuer, Fau⸗ 

. lenzer; daher Faingantise, Nichtsthuerei, Fau⸗ 
lenzerei, Müßiggang. - — 

‚Fait, fr. (Faͤh), das Geſchaͤft, das Betreiben. Fait 

., von etwas machen, es als Gefchäft betreiben, 

Fakir: fo Heißt eine gewiſſe Art niedriger aber ſehr 
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Balliment 


zahlreicher heidniſcher Vettel: Mönche in Oſtindien, 
‚Die bei allem Anſcheine vor religidfen Handlungen 
hoͤchſt laͤcherliche Uebungen vornehmen (3. B. acht 
Tage lang auf einer Stelle unverruͤckt zu ſtehen, 
die Aerme fo lange in die Höhe zu Halten, bis ſie 
fteif geworden 20). - 

Falcade cf), i. d. Reitſchule: fe nachher Salkiren. 

Saleibifges Viertheil, f. Quarta Fal- 
eıdıia, N j ‚ 

Salerner Wein, ein ſchon bei den alten Römern 
in großer Achtung ftehender, auch vom Horaz fehr 
gepriefener, ſtarker italieniſcher Wein von dunkler 
Farbe, in dem Landfirihe Campaniens zwifchen 
dein Liris und Vulturnus (jeßt terra di Lavoro) 
erzeugt. ; . 

Falkaune, ein grobes Geſchuͤtz, 27 bis 34 Caliber 
lang, das 4 bis 6 Pfund Eifen ſchießt — Quar⸗ 
tierfhlange. ©. auch nachher Falkonet, - 

Der Falke, ein Kaubvogel, den man zu den Ha— 
bichten rechnet, und der ‚fih durch kuͤrzern Hals, 

kurzen von der Wurzel an gebogenen und mit fpis 
Bigem Haken verfehenen Schnabel ze, von den Ads 
lern und Geyern unterſcheidet. Es giebt deren fehr 
viele Arten: z. B. Blei-, Lerchen-, Mauerfalke. 
Der Lerchenfalke, Geyerfalke, der islaͤndiſche weiße 
Falke u. a. m. laſſen ſich zur Beitze (ſ. nachher 
Falkonerie) abrichten. — Dann wird auch das 
grobe Geſchuͤtz ſo genannt, welches zuvor unter Fal⸗ 

kaune angeführt worden iſt. 

Der Falkenier clat. Falconarius), ein Jaͤger, 
der mit Falten und anderen zur Beitze tüchtigen 
Raubvögeln umzugehen weiß. DieFalkenier⸗ 
Funft, Saltnerei, die Kunft, eben diefe Vögel 
zur Jagd Geitze) abzurichten; 

Falkiren laffen, ein Ausdruck in der Reitkunſt, 
ein Pferd plöglih anhalten, daß es die Hinterfüße 
muß finfen laſſen. Die dadurch entfiehende Stellung 
des Pferdes heißt Falkade. 

Falkonerie Galkenbeitze), die Falken- (auch 
hohe) Jagd, wo die Voͤgel mit abgerichteten Falken 
gefangen (gebeitzt) werden: ehedem eine Hauptbe⸗ 
luſtigung der Fuͤrſten und des Adels, woran auch 
ſelbſt. edle Frauen Theil nahmen. Unter Kaiſer 
Friedrich II. ſtand fie in hohem Anſehen. 

Falkonet Feldfhlange), ein ehemaliges gro⸗ 
bes Gefhüg, eine lange Kanone, die.2 bis Kpfünz 
dige Kugeln abſchoß. . 

Das Fall, in der Shifferfprade, ein Tau, womit 
die Segel aufs und niedergelaffen werden; eig. ein 
Flaſchenzug, durch welchen das von der Rahe über 
einen Block mit einer Scheibe geleitete ſtarke Tau 
angezogen wird. 5 

Der Fall (Bgb.), eine Art von Klüften: z. B. der 
Gang wirft fih den Fällen entgegen, wenn er auf 
die Fälle zuſtreicht. . 
allen 896), f. Streiden, F 

Das Fallgut, Falllehen, Schupflehen, 
ein ſolches Gut, das bei jedem, Todesfalle dem Herrn 
wieder heimfaͤllt, das alſo dem Falllehens mann 
(ſo heißt der zeitige Beſitzer) nur auf Lebenslang 
und gegen einen jaͤhrlichen Sieler, uͤberlaſſen wird, 
ohne daß die Erben nachher Anſpruch darauf haben. 

Fallibel clat), der Täufhung, dem Irrthume aus⸗ 
geſetzt. Fallibilität, die Irrfaͤhigkeit, Mögliche 
keit zu irren. Infallibel dag Gegentheil, unz 
trüglich: dafür wurden fonft des Papftes Ausſpruͤche 
angefehen. . FE ER 

Das Kalliment(Fallissement, franz. smang), 
die Unfähigkeit eines Kaufmanns, feine Schulden 
zu bezahlen — Kaſſenbruch, Sahlungsunvermögen: 
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Saltfchirm 


von Falliren, fehlfhlagen — ummerfen, Eaffen- 
Brüdig werden, — Fallit, zahlungsunfaͤhig. 

Der Fallſchirm, f. Paradüte, — 

Falltan, an den Schiffen ein Tau mit Knoten an 

. der Treppe von außen, woran man fih im Aufs 
und Abſieigen anhalten kann. 

Der Falfariug Cat), der ein Falsum (eine bes 
teüigerifhe Handlung zum Schaden eines Dritten) 
begeht, z. B. Urkunden, verfälfht, Unterſchriften 
nachmacht 2c. — ein Verfaͤlſcher, Betrüger. 

Das Falſet Gtal.), auch die Fiſtel, heißt in der 
Tonkunſt und zwar 1) beim Sänger: die falfche 
Stimme, melde, außer den Grenzen feiner natür⸗ 
lichen Singorgane, von ihm Herausgepreßt wird 
‚Gm Gegenfage von der Bruſtſtimme, wo mit 
voller Bruſt und offener Kehle die Töne hervorge⸗ 
bracht werden); 2) bei Blasinſtrum.:: was außer 


- der natüclihen Höhe oder Tiefe des Inſtruments 


erzwungen wird. R 

Der Faltenwurf, er Draperie 

Salter: die allgemeine Benennung aller mit 4 Fluͤ⸗ 
geln verfehenen Inſekten, dexen Fluͤgel auf man⸗ 
cherlei Art fih zufammenfalten; Lepidoptera, 

Falue, Sallue, ſ. Felue. 

Kama (Myth.), eine allegoriſche Gottheit bei den 

« Römern, naͤml. die Göttin des Rufs, eine Toch⸗ 
ter der Erde, die aus Rache gegen die Gdtter, wer 
gen Ermordung ihrer Söhne, der Giganten, fie 
hervorbrachte, damit fie die Schandthaten der Goͤt⸗ 
ter allenthalben bekannt machen follte. Gie wird 
mit Flügeln und einer Pofaune an dem Munde, 
auch mit Augen, Ohren, Mäulern ald Federn 2. 
abgebildet, Daher auch . 

Fam ös (fr. fameux), berüdtigt, verrufen; fa- 

“ mosus libellus,Clat), ehrenruͤhrige Schrift, 

Schmaͤhſchrift. 

Familiaren, Liebesbrüder, eine ſchwaͤrmeriſche 
Secte, von einem gewiſſen Nicolai (aus Muͤn⸗ 
ſter) geſtiftet, die befonders die Liebe predigten, um 
deren Willen man keiner Religion zugethan ſein, 
mit Niemand ſtreiten, ganz frei und ungezwungen 
unter einander leben ſolle. — Auch heißen die Dies 

ner der Inquifttion Familiaren. i 

Famuliren: den Famulus (lat, — Diener, 


" Gefhäftsgehülfe) bei Jemand machen, ihm zur: 


- Hand, gehen (5 B bei einem Profeffor, welcher 
vVorleſungen haͤlty. Die Samulatür, das Ant 
- eines ſolchen. 

Kan für Fahn, f. Tanfana. 5 

Das Kanal! 1 jedes auf hohen Thuͤrmen, Bergen 2c, 

unterhaltene Feuer, damit es als Signal diene; 

2 9) ein Leuchtthurm an den Geehafen, zum Kenn: 

zeihen für die Geefahrer (f. Pharus); 3) eine 
große Schiffslaterne am. Hintertheile oder Maftkorbe 
des Schiffs — eine Schiffsleuchte. — Bei der Ars 
till. Heißt Tanal die Laͤrmſtange. — ' 
Der Fanatiker lat), Religionsſchwaͤrmer. Fa⸗ 
natifh, ſchwaͤrmeriſch. Der Fanatismus, die 


wuͤthende · Religionseifer (auch wohl im politiſchen 
Sinne: z. B. der Freiheitsfanatisin). Er wird als 
eine auf Sklaven und Leichen einher tretende Figur 


abgebildet, in der Linken ein aufgeſchlagenes Buch 


: oder ein Kreuz, in dex Rechten ein bloßes Schwert 
— oder auch mit einer Binde vor den Augen, mit 

. reiner von einem Altare genommenen brennenden 

Fackel. — Fanatiſiren (at. fr), ſchwaͤrmeriſch 

machen; religidfe Schwaͤrmerei einfloͤßen. 

Der Fandango, ein ſpaniſcher Nationaltanz, der 
für diefe Nation ein Hohes Intereſſe hat. Anfangs 
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Religionsfhiwärmerei, Neligionswuth, der falfche, |- 


Farce Mr 


ganz einfrmig, wird er nah und nach lebhafter 

und zuletzt fo Hinreißend, DaB der ganze Koͤrper 
des Tanzenden gleihfam in eine fieberhafte Er: 
Thütterung geräth. Die Eaftagnetten (fd 
A) werden ebenfalls dabei gebraucht. 

Das Fanfare, ein Furzes Eriegerifches Trompetens 
ſtuͤck; dann auch überhaupt ein Lärmendes Stüc, 
ohne große Kunft zuſammengeſetzt. Wahrſcheinlich 
ſchreibt fih auch daher das Wort; Fanfaron 
Crong) , ein Großfpredher, Prahler, Windbeutel. 
Tanfaronade, Prahlerei, Großthuerei. * 

Der Fang, in der Jagdſprache, der Hirſchfaͤnger⸗ 
fih, auch der Hundsbiß. Fänge heißen theils 
die Zähne der Raubthiere, auch die hervorragenden 
Spinzähne der Hunde; theils auch die Klauen der 
Raubvoͤgel. F 

Fanon GGranod, eine ganz kleine Goldmuͤnze auf 
der malabariſchen Kuͤſte, gegen 3 Gr. an Werth; 
dann eine indianiſche Silbermuͤnze, 2, 3, 4 Gr. 
nad unferm Gelde; endlih auch ein Eleines Ger 
wicht zu Goa 2c., um den Rubin zu wägen, 2 
venetian. Karat ſchwer. 

Sant, eig. ein wendifhes Wort, fo viel als Knabe 
bedeutend, ein junger Menfh.zwifhen dem Kna⸗ 
benz und Fünglingsalter, Doch fagt man mehr 
ein Faͤntchen, ein ganz junger (wohl auch laͤp⸗ 
piſcher) Menſch. A — 

Die Fantaſie, ſ. Phantaſie. 

Fantange, ſ. Fontange. 

Fantaſirmaſchine, ſ. Notenſetzmaſchine. 

Santasmagorie, f. Phantasmagorie. 

Der Fantafı, ein Schwärmer, Träumer, Grillen: 
faͤnger. Fantaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, fonderbar, 
ſeltſam — bei einer gewiſſen Schule auch, etwas 
in hohem Grade Dichteriſches — von der Phantaſie 
eingegeben. 

Fanti hießen ſonſt zu Venedig die Schreiber beim 
Sommerzcollegium; auch die Gerichtsdiener der Jırz 
quifitoren' 20. ; zu Wien die Börfenbediente ꝛc. 

Fantom, FSantasma,f. Phantom, Phan⸗ 
tasma. ER . 

Fanum, eine ofindifhe Silbermuͤnze, ungef. zu 
4 ©r, 8 — 9 Pfennige, 

Faquin, ft. (Fakeng), ein ſchlechter, nichtswuͤrdi⸗ 
ger Kerl — Lumpenhund. (Uud ein hoͤlzerner 
Mann, nach welchem auf der Reitbahn mit der 
Lanze geſtochen wird), Daher Faquine rĩe, ſchlech⸗ 
te, Schurkenſtreiche. * 

Farao, ſ. Faror . — 

Karası fo heißt auch das Beutelthier Opoſſum 

Ed UM. — 

Die Farbenbrechung, bei den Malern, die Mir 
fhung der Farben auf. einem Gemälde, wodurch 
ein Öegenftand vor dem andern ausgezeichnet wird. 


Das Farbenclavier, eine Erfindung des Se: 
-fuiten Eaftell (geb. 1688, geſt. 1757), um durch 

- eine melodifche Zufammenfeyung der Farben die Wirs 
Eungen der Mufit fuͤr's Auge Hervorzubringen. Das 
Unftatthafte einer folhen Idee, welche aber gros 
Bes Auffehen gemadt, Dat Hey denreich in feiz 
ner Aeſthetik hinlaͤnglich gezeigt, j 

Die Farbengebung, f. Colorit. 

Die Farce, fr. Garße), ein Poffenfpiel; ein Eleiz 
nes niedrig s Eomifches Theaterſtuͤck, wo es blos auf 
Lachen zu erregen abgefehen if. Farceur Cfdhn, 
ein Poflenreißer, — Dann Heißt auch Farce in 
der Kochkunft: ein Gemengſel von gehaditem Fleifch, 
Semmel, Gewürz ꝛc., womit befonderd das Ge⸗ 
fluͤgel gefüllt wird: daher. 
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Farcirt GFarßirh, gefüllt, geſtopft. Farcis 
CGJarßih), ein Gericht mit Fuͤllſel. 
Das Fardel (oberdeutſch; wahrſcheinlich v. ital. 
fardello, ein Bündel), ein Tuchmaaß, beſon⸗ 


ders in Ulm uͤblich, von 45 Warchet, jedes zu 24- 


Ellen ; mithin von 1080 Ellen, 

Farding, ſ. Farthing. 

Fardo, ein ſpaniſches Koͤrpermaaß, ungef. 42 Pf. 
Reiß Haltend. — Fardos, eine zu Bantam gang- 
bare Silbermuͤnze. 

Der Farenteit, oder Mervenwurm, ein for 
genannter Fadenwurm (fe Gordius) in Oft: und 
MWeftindien, welcher wohl gegen 2 Ellen lang wird, 
und befonders an den Knoͤcheln der Füße, am Knie ꝛc. 
ſchmerzhafte Beulen verurſacht. 

Fargot, ein im Niederlaͤndifchen gebraͤuchliches Wort, 
einen kleinen Ballen Wanre von 450 — 160 Pfund 
bedeutend. 

Bj aribölen (fr.), Poffen, albernes Geſchwaͤtz. 

Farinelli Ceigentihd Carlo Broſchi), Ritter 
vom Calatrava-Orden, geb. zu Andria 1705, eis 
ner der berühmteften ital. Sänger, Nachdem er 
Porpora’s Unterriht genoffen, ging er fhon 
im 17ten Fahre nad Rom, befuchte dann die bes 
rühmteften Derter, erntete in England und Frank⸗ 
reih außerordentlihen Beifall und außerordentiihe 

Geſchenke ein, und ging endlih 1737 nah Spar 
wien, wo er zu Philipps V. Genefung von der 
Melancholie duch feinen Befang den erften Grund 


Iegte und deffen Liebling ward. Nach 20 Sahren | 


Eehrte er nad Bologna zurück, wo er, allgemein 
sefhäst und geliebt," auch wegen feines Edelmuz 
thes und feiner Herzensgüte, im J. 1782 ſtarb. 
— Er war zugleich der vertrantefte Freund Dies 
taftafio’ß. ! 

Farin: Zuder, Mehlzuder, heißt der von der 
NMellaffe. befreite Zucker, auch Mosco vade — 

EN. und Caſſonade. 

Der Sarnefifhe Palaft zu Rom, ein der alten 
boden Familie Farnefe zuftändiger, von Mid. 
Angelo erbauter, und theil wegen feiner Schoͤn⸗ 
heit felbft, theil8 aber auch wegen der vorzuͤglichen 
alten ynd neuen Kunftwerke berühmter Palaft, die 
fih in deinfelden befanden. Hier Hatten die Brüz 
der Caraccio 8 Jahre lang ihre vorzüglichften 
Meifterwerfe gefertigetz der Farneſiſche Herku⸗ 
les, der Farneſ. Stier (Toro), eine Flora, 
die Urne der EAcilin Metella und fo viele 
andere unſchaͤtzbare Kunſtwerke Haben den Namen 
des Farneſ. Palaftes unvergeßlich gemadt, obgleich 
die vorzüglichften Werke vor mehren Jahren yon 
bier weg nach Neapel gefchafft worden find. 

Far niente (ital): nichts thun. Das felige 
Far niente nennt man 'foherzhaft die Glüdfer 
ligEeit der Faulenzer, 5 J 

Faro (Farao, Pharo), ein bekanntes Hazardſpiel, 
wo Einer Bank Hält, die übrigen Spieler aber 
auf feloftgewählte KRartenblätter eine Summe Geld 


r 


ſetzen, die entweder der Banquier gewinnt, wenn’ 


bei der von dieſem abgezogenen Karte das Erſte 
Blatt jenes von den Spielern befeste Blatt ift, 
oder der Spieler, wenn es das zweite Blatt ber 
trifft 26, 
arfe,f- Farce. j 
arthing, engl. (Faͤrthing), eine Heine engl. 
Scheidemuͤnze von Kupfer, der vierte Theil eines 
Penny (Pfennig-Sterlings), ungef. fo viel,ald 
ein halber Kreuzer, oder ein halber fädfifcher 
Dreier, N ; 

Fas et Nefas (lat), Recht und Unrecht. Per 


* 


fas et nefas etwas erlangen heißt: auf allerlei 
Wegen, fie mögen nun rechts oder unrechtmaͤßig 
fein, etwas erhalten. a } 

Der Fafan (Phasianus), eine Art wilder Hühner 
mit nackten Füßen, langem Schwarze und Feder— 
buſche an den Ohren, von Anfehen wie ein Pfau. 
Er ſtammt eigentlih aus Aſien und Afrika her, 
und war in Frankreich fhon im_ 14. Jahrh. fehr 
gewöhnlih. — Die Fafanerie, ein Ort, wo 
Faſanen gehalten werden, Faſanengarten; der 
Aufſeher dariiber heißt Faſanenmeiſter. — 
Die Faſanenbeitzze, die Faſanenjagd mit jahr 
men Falken. _ — 

Fasces clat.) waren bei den Römern ein Bündel 
glatter Stäbe, in deren Mitte ein Beil, zum Beis 
hen der Gewalt Über Leben und Tod, hervorrags 
te: fie wurden den Magiftratöperfonen als Ehrens 
zeichen von den Lictoren (ſ. d. U.) vorgetras 
gen, doch mußten fie in der Gegenwart des Volks, 
um deffen Dbergewalt dDadurd anzuerkennen, ges, 
fenft, aud) in der Hauptfiadt die Beile weggelaffen 
werden, = 

Faſchinen 'Clat) heißen Bündel von Reißholz, 
welde man zu Ausfüllung der Gräben, Ausbeſ— 
ferung der Wege, auch zu Schanzkürben, fo wie 
beim Wafferbaue gebraucht. Auch Hat man ders 
gleihen Reißbuͤndel, mit Pech itbergoffen, ungef. 
44 Fuß dick, um damit etwas in Brand zu ſiecken. 
— Ein ganzed, aus folhen Binden befiehendes 
Werk Heißt ein Faſchinenwerk. 

Der Fafching, fo viel als Faſtnacht, die Naht 
vor Afchermittwoch, wo die Faſten anfüngt (ſ. a. 
Enarneval) E 

Fascikel Clat.), ein Bündel; was man in die 
Hand faſſen kann. 3. B. ein Fascikel Alten ꝛc. 

Das Faſenwerk Bob), die zweite Gattung der 
are öwitter, auch Poch mehl genannt cf. 
d. A.). 

gaßade,f. Fagade . 

Faßette, ſ. Faßette. 

Fasti (lat), bei den Roͤmern gewiſſe marmorne 
Tafeln, worauf die Jährlihen Fefte und follennent 
Tage eingehauen waren. Es war.das, was unfer 

heutiger Ealenderz und in den Älteften Zeiten 
Roms mußten fie nur die Pontifices, welde die 
Feſte nah Belieben dem Volke anfagten., In der 
‚Folge aber dm J. Re 550): wurden fie dur eis 

nen Schreiber unter das Volk gebracht. 

Faſtnacht, ſ. Carnepal. 

Kaftudg vom franz. Fas te), prunkvoll, prunk⸗ 
haft. * 
Fat, fr. (Fah), ein Geck, ein Laffe. — Als Bei— 
wort; albern, geckenhaft, laͤppiſch. Fatuität, 

Albernheit, Abgeſchmacktheit. 

Die Fata (lat), die Schickſale eines Menſchen (ſ- 
nachher Fatum). Fatal, von Verhaͤngniß 
beftimmt, widerwärtig, unglüdlid, verhängnißvoll, 
Das Fatäle Cin der Rechtsfpr.), eine gefelich 
beſtimmte Frift, binnen welder etwas gefchehen 
anuß, wenn nicht etwas nachtheiligeß entfiehen foll. 

Der Fatalismus (lat.), der Ölaube an ein Far 
tum, an ein unbedingtes Verhaͤngniß, an’ein uns 
permeidlihes Schickſal — eine Meinung, welde 
inehre Altere und neuer Philofophen vorgetragen 
haben, die daher Fataliften heißen. 

Fata Morgana: fo nennt man die an den Kuͤ⸗ 
fien der Meerenge von Sicilien bei heiterm flillen 
Wetter iiber dem Meere fi in der Luft zeigenden 
feltfamen Bilder von Schiffen, Thuͤrmen, Schloͤſ⸗ 
fen ꝛc. a 
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Fatigant Clat), ermuͤdend, abſpannend — da⸗ 
her beſchwerlich, langweilig. 

Fatigiren «Fatiguiren), ermuͤden, abmatten. 
— In der Malerei nennt man den Fehler des Kuͤnſt⸗ 
ters fo, wenn er an der Stellung, dem Umriſſe und 
Colorit, zu oft wiederholten Malen. bedeutende Aen⸗ 
derungen vornimmt. 

Fatigue, fr. (-ztighe ), Beſchwerde, Muhſeügteit, 
Abmattung. 

Fatime, ſ. Muhamed. Sr 
atnitaf, f. Fat. 
attura, f Factur. 

Das Fatum Myth.), ein Sohn der Nacht und 
des Chaos: das unabänderlihe, von Ewigkeit’ her 
beſtimmte Geſetz, nad) welchem alles nothwendig fo 
und nicht anders erfolgen muß: ihm waren ſelbſt 
die Götter unterworfen; die Parcen cf. d. W.) 

‚ waren die Dienerinnen diefer Gottheit. — Abge: 
„bildet wird das Fatum auf einer Erdkugel ftehend, 
"mit einer Urñe in.der Hand. — Man nennt aud) 
überhaupt Fatum die blinde Naturnothwendigkeit 
in dem Zufammenhange der Natur ſelbſt. 


Saulmatten find gewiffe Eleine, gefiochtene, hol⸗ 


laͤndiſche Decken von Haaren oder Baft, welde vor 


die Thuͤren der Zimmer gelegt werden, um die Füße | 


daran abzuſtreichen. 


Fauna, ein Verzeichniß folder Thiere, welche in.| 


einem beſondern Erdtheile einheimiſch ſind. 
Die Faunen (Myth.), Waldgoͤtter oder Daͤmonen, 
welche in Wäldern und Hainen ſich aufhielten, und 


vorzüglich von den Feldbebauern verehrt wurden. |, 
Sie find Söhne des Faunus und Haben war [ 


menſchliche Bildung, aber Bockshoͤrner und einen 
Biegenfhwang. Als Begleiter des Bachus find 
ſie auch mit Weinreben bekraͤnzt. Eines der be⸗ 
ruͤhmteſten Faunenbilder iſt der alte tanzende Faun 
im florentin. Muſeum, der jugendliche Faun, als 
Floͤtenſpieler. 

Faunus, ein Sohn des Picus und Saturns Enkel, 
König der Lateiner, die er eiviliſirte. Er wurde, 
weil er den Ackerbau fehr befbrderte, als Satyr 
gebildet und als Gott der Kandleute verehrt, 


Fausse couche, fr. Goß Kufh), frühzeitige Ges * 


burt, Fehlgeburt. 

Doctor Johann Fauſt, ein berühmter Schwarz⸗ 
kuͤnſtler im 16ten Jahrh. aus Knittlingen im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen gebuͤrtig. Er ſtudirte zuerſt in In⸗ 
golſtadt Theologie, dann Medicin und legte ſich nun 

auf allerhand magiſche Kuͤnſte, wodurch er ſeine 
Zeitgenoſſen blendete, die damals, mit den Kraͤften 
der Natur zu wenig befannt, F auften ein Eins 
verftändniß mit dem Teufel zufchrieben, von dem 
‚er auch zuletzt geholt worden fein follte, da er, verz 
muthlih nun indie Stilfe zuruͤckgezogen, gegen 1560 
verſchwand. Das berüdtigte Bud, Fauſts Hoͤl⸗ 
Lenzwang (worit die Kunft, hoͤlliſche Geiſter zu 
citiren und zu ſeinem Dienſte zu zwingen, vorgetra⸗ 
gen wird), ein elendes Machwerk, hat wahr⸗ 
ſcheinlich einen andern Verfaſſer. Uebrigens hat 
dieſe Legende mehren Meiftern — einem Leſſing, 
Kunger, Goͤthe — Stoff zu trefflichen Meiſterwer— 
ken gegeben. — Noch iſt auch jener Name beruͤhmt 
wegen der Verdienſte, die ein Goldarbeiter Faunſt 


zu Mainz im 15ten Jahrh., zugleich nebſt Gutten⸗ 


„berg und Schoiffer, um die Buch druckerkunſt 
hatte (ſ. auch Guttenbers. u. Buchdrucker⸗ 
*kunſt). 
Fauſtina, ſHaſſe. 
Das Fau fep fa nd heißt in der Rehtsſpr. ein ſoiches 
Pfaͤndrecht, mo derjenige, zu deffen Sicherheit eine 


la Fayette 


Sache haftet, auch zugleich den Beſitz N überz 
kommt :-im Gegenſatze von Hypothek, 


Das Fauſtrecht, auch das Kolbenrecht, nennt 


man den jerrůtteten Zuſtand. Deutſchlands vom 9 


— 15ten Jahrh., wo jeder Edelmann, ohne ſich an 


Geſetze und Verfaſſung zu kehren, von ſeiner Burg 
aus ſich Ueberfaͤlle und Befehdungen erlaubte und 
fo ſich durch eigne Gewalt und mit eigner Fauſt 
Recht ſchaffte: ein Unheit, das nur erſt von Kaiſer 
Maximilian. durch feinen 1495 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms zu Stande gebrachten allgemeinen 
und beſtaͤndigen Landfrieden getilgt werden 
konnte. 


Fauteuil, fr. GFotel), ein Armſtuhl, Lehnſeſſel. 
Fautor cat), der Gönner, Befoͤrderer. 


Faux, ft. (Foh), falfh, unaͤcht. Daher: Faux- . 





‚ brillant, falfher Edelftein; und fig. falfher 
Schimmer, ſcheinbare Eigenfhaft 2c. — Faux 
pas (Fohpah), ein falſcher Tritt, Fehltritt (mei⸗ 
ſtens in moral. Sinne). — Faux fuyans (oh 
füjang), faule Fiſche, täufhende Ausreden, 


Faveur, fr. GFawoͤhr), die Gunft, Gewogenpeit. 


E.n faveur ang fawöhr), zu Günften, aus Be⸗ 


ö günftigung. — Favorabel, günfiig, wohlwols 


lend. — Favorifiren, begünftiigen. — Der Tas 
vorit, der Vegünftigte, Guͤnſtling. Die Favo— 
tite, die Günftlingin ; auch die Lieblingswohnung 
hoher Perſonen. — Die Favoritſultanin, dies 
jenige,, welche beim tuͤrliſchen Kaiſer am meiſten in 
Gunſt ſieht. 


Favissae, Flavissae. waren. zu Rom Kam⸗ 


mern oder Gruben, welche ſich vor einigen Tempeln 
befanden, und in welche alles den Goͤttern geweih⸗ 
te, aber zu fernerm Dienſte unbrauchbar gewordene 
geworfen und dem menſchlichen Gebrauche entzogen 
wurde. 


Favonius, Zuname des Zephyr. 
Fax et tuba Clat), eig. Fackel und Trompete; 


dann aber der Anführer, Kädelsführer irgend einer 
gewaltfamen Unternehmung. . 


Fayence, fr. Fajangß), eine Art unaͤchten Por⸗ 
zellans, aus bloßem Toͤpferthone aber von feiner 


Glaſur, das zuerſt in Faënza im 15ten Jahrh. am 
beſten gemacht wurde. Die Toͤpferwaaren dieſer 
Art erhielten einen hohen Ruf, weil ei Raphael, 
Titian u. m. Kuͤnſtler durch ihre Malereien ſie 
verewigten. 


Gilbert Mottier Marquis de tagayette, 


einer der-berühmteften Männer in der franz, Res 


volutionsgeſchichte. Geb, 1757 in Auvergne, zeigte 


er ſchon früh feinen Edelfinn, indem er fein Waters 
land verließ, um den Colonien in Amerika gegen 
England beizuftehen, wo er als -zwanzigjähriger 
Krieger ſich des hoͤchſten Zutrauens des Congreffes 
wuͤrdig machte. Von hoher Achtung der Amerika⸗ 
ner begleitet, gab er'nun in Paris bald in-den er— 
ſten Stuͤrmen der Revolution Beweiſe ſeiner Uner⸗ 


ſchuͤtterlichkeit für die gute Sade, Zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Bürgermiliz 1789 gewählt, ‚ging er 


feinen Weg muthig fort, begab fih aber, da der 
König die neue Conftitution 1791 angenommen hatte, 
auf feine Güter, indem er jeder glänzenden Gtelle 
(z. B. eines Maire von Paris) entfagte. 8war 
von jetzt an auf alle Art verunglimpft, mußte man 


ihm dennoch das Commando der Truppen im Kriege 


gegen Oeſtreich (1792) übertragen; allein: bei den 
Berhimpfungen, die dem Könige widerfuhren ,.eilte 
ee im Juni von der Armee nach Paris, und da dems 
ohngeachtet der Sturz des Königthums den 10. Aus 
guſt und dig völlige Auflöfung der Staatsverfaſſung 


Febricitiren 


erfolgte, ſo verließ er mit noch einigen Dfficieren 
die Armee, um nad Amerika zu sehen ; allein auf 
dein gütticher‘ Gebiete wurde er von einem oͤſlreich. 
Poſten arretirt, dem Könige von Preußen und, nach⸗ 
deiner bis 1794 in Magdeburg gefeflen, dem Eni- 
fert, Hofe uͤberliefert, wo er als Staatsgefangener 
in Olinuͤtz in Mähren ſaß, und mwo.feine Gattin 
und beide Töchter fein Schiefal freiwillig mit ihm 
theilten. Endlich erhielt er, nach den Iebhafteften 
Berwendungen des Directoriums und Bonaparteg, 
im J. 1797 die Freiheit, worauf er ih nah Ham⸗ 

- burg und zuletzt auf fein Landgut zu la Grang e, 

das ihm uͤbrig geblieben war, begab, wo er nun in 

ſtiller Zuruͤckgezogenheit lebte und mit Zuruͤckweiſung 
aller ihm gemachten Anträge an ſeinen hiſtori⸗ 

—ſchen Memoiren arbeitete. Seine muſterhafte 

Gattin wurde ihm 1807 durch den Tod entriſſen. 
Im J. 1824 erhielt der von den Nordamerikanern 
hoch bewunderte Mann die feierliche Einladung von 
dem Congreſſe der verein, Staaten, zu ihnen zu 

kommen. Die dazu ihm beſonders zu ſchickende Fre— 

gatte ſchlug er zwar aus, aber dennoch ſchiffte er 
fich mit feinem Sohne im Juli.deff, Jahres ein, 
und wurde, zu Neuyork angelangt, mit den außer⸗ 
ordentlichſten Ehren: und Freudenbezeigungen em⸗ 
Pfangen. Erſt im J. 1825 begab er ſich wieder nach 
Frankreich zuruͤck. 

Febricitiren clat.), mit dem Fieber behaftet ſein; 
Febricitant, ein Fieberkranker; EDEN He: 
briliſch), fieberhaft. 

Febronius; ſ. Hontheim. 

Februar dat), der Reinigungsmonat, wo die Rd 

"mer der Bdttin Februag allgemeine Sühnopfer 
brachten; bei und 2 ornung [4 Pau d. A.). 

Die Fecialen waren eine Gattung roͤmiſcher Prie⸗ 
fier, welche das Amt hatten, Krieg anzukündigen, 
Frieden auszurufen ꝛc. 

Fecit dat), hat's gemacht: damit wird bei Kunfts 
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>» werfen (Kupferflihen 2.) der Name des Verferti⸗ 


gers deſſelben angegeben. 

Federalaun, gediegener Alaun, den man wie 

NSFlocken auf den Alaun-Erzen antrifft. 

AN Federaliften x, fr Foed. 

Federasbeſt, ſ. Federweiß. 

Das Federerz, ein mit Arſenik, Schwefel und 
Spiefglas vererztes Gilber, oder und aus lauter 
Eleinen Federn oder zarten Haͤrchen befiehend. 

8 edergyps, Gypsftein, der auf dem Bruce far 
ferig ift. 


Das Federharz, elaftifhes Harz (Kazutz| " 


fhu£— Caoutchova elastica), Gummi 
elasticum, eine ganz befondere Materie, die ſich 
zufammendrüden und ausdehnen laͤßt Caber immer 
ihre Geftatt wieder annimmt) und als ein weißer 
Saft aus einem Baume (Jatropha elastica) in Gui⸗ 
ana quillt. Man braucht fie befondersd au, um 
biegfame hiruroiſche Inſtrumente daraus zu for⸗ 


men. 
— ſ. Elaſticitaͤt. 
ie Sedermeihel ehe), fo viel als Eharpie 


dA 

Das Federfalz, eine befondere Gattung polnis 
Then Steinfalzes, in "zarten Cryſtallſpitzen beftes 
hend, die firadtenweife. neben einander liegen. 

Der Federfpath, ein firapliger Gypefpatd, auch 
Federweiß genannt. 

Der Federſtein, der geſchliffene Knorpel, der die 
beiden Schaalen der Perlaufter mit einander vers 
bindet, und fonft fir einen Sdelſtein galt; er heißt 
auch Pfauenftein. 


Feldſchlange 


Federthaler: ſo nennt man in der Schweiz die 
franz. Laubthaler. 

Federwage, ſ. Sackwage. 

Sederweis: ſo nennt man mehre Mineralien, de: 
ren Oberfläche nach Art der Federn cryſtalliſirt ift, 
wie Tederalaun, Federfpath ꝛc.; auch. eine Art 
Amianth, der wie eine Flaumfeder ans den Gteis 
nen waͤchſt und weder im Waſſer, noch Feuer ſchmilzt 
— Feder-Asbeſt. : 

Der Federzirkel, ein folder Zirkei, welcher ſiatt 
des gewoͤhnlichen Gewindes einen federharten Bor 

— und ———— einer Schraube geſtellt 
wird. 

Feen oder Feyen, von g ata, Schickſalsgoͤttin⸗ 
nen, erdichtete Untergottheiten, Zauberinnen, von 
deren Macht und Wirkungskreis viel befannte (Feen⸗) 

Maͤhrchen vorhanden find, und worin befonders 
franzöf. Dichter ſehr erfindungsreich geweſen find. 
— Auch h. z. T. hegen noch in Irland die Lands 
leute den Glauben und die Furcht vor den Feen, 
denen fie unter den, fogenannten Feenhuͤgeln 
unterivdifhe Palaͤſte zufhreiden. — Feerei, Baus 
berfunft der Feen. 

Das Fegefeuer Clat., Purgatorium) heißt 

- nad der Lehre der roͤm. Fathol, Kiche ein Drt, 
nahe bei der Hölle, wo die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen, ehe fie zu dem Aufenthalte der Geligen ger 
langen, von den ihnen noch anklebenden Fehlern 
gereiniget — gefeget werden müffen, bi ihnen 
die Geelenmeffen der Hinterbliebenen heraushelfen. 

Die Fehde Cein altdeurfches Wort): 1) überhaupt, 
jede Uneinigkeit, Yeindfeligkeit; 2) beſonders, der 
im Mittelalter fo gewöhntihe feindlihe Ueberfall 
eines deutfhen Kitterd gegen den andern. Das 

Recht zu einer.folden Selbſthuͤlfe nannte man das 
Fauſtrecht (ſ. d. U) — Der Fehdebrief 
hieß daher die Ankuͤndigung eines ſolchen vorzuneh⸗ 
menden Streites oder Krieges. DerFehdehand—⸗ 
ſchuh, ein ſolcher, welchen der Herausfodrer zum 

Seichen des vorzunehmenden Kampfes hinwarf; hob 
ihn der andre auf, ſo Hatte er dadurch die Ausfo— 
derung angenommen. 
ehmgericht, ſ. Vehmgericht. 

"einte, f- Finte 

Selbel Sälber,. Felbe, v. d. enol. Velven, 
ein fammetartiger Zeug, von Seide, Kameelhaar 
oder Wolle gewebt, - Der Genueſiſche iſt der 
beſte. 

Die Feibb inde, eine Binde, welche der Officier 

um den Leib traͤgt, und nach welcher er ſich von 

anderen Truppen ſowohl, als von anderen Regimen⸗ 
tern unterſcheidet. 


‚Das Feldgeſchrei, das Lofungswort, woran im 


Felde die Partheien, befonders zur Nachtzeit ſich ers 
kennen (f. auh Parole), . 

Feldgeſtaͤnge (Bergbau), ein Kunftzeug, duch 
welhes das Waffer aus einem Brunnen oder ties 
fen Schadte gehoben wird (f. auch Geſchle ppy. 

gelbmatt, f. Dorfmark. 

Der Felbmarfchallcgemöhntih Generatfeld: 
marfhald, fi. Marechal de Camp, der oberfte 
Befehlshaber einer ganzen Armee, weldem die Anz 
ordnung und Sicherheit des Lagers, die Auffiht über 
den Marſch der Truppen ꝛc. obliegt, Bei der dfls 
reich. Armee jedoch fteht er unter dem Generals 
lieutenant, weil diefer die Stelfe des Kaifers 
vertritt. 

Die Feldmeßkunſt, fe Geometrie. - 

Der Feld probſt, der Oberfeldprediger Pro 6 sw. 

Die Feldſchlange, eine ehedem gebraͤuchl. lange 


Feldſtuͤck 
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Fermate 


* 


Kanone, welche 18 Pfund Eiſen ſchoß (vergl. Fal⸗ Lehnspflichten; Lehnsfrevel. — Ein folder Lehns⸗ 


konet). 
Das Feldſtuͤck, ein Geſchuͤtz von mittlerer Groͤße, 
das man auf dem Marſche leicht fortbringen kann. 
Feldſtuͤcke heißen bei den Trompetern die kleinen 
Tonſtuͤcke, die der Cavallerie zu beſtimmten Seichen 
dienen, und mit ſchmetterndem Tone vorgetragen 
werden. Sie werden in gewiſſe Formeln oder Blas⸗ 
manieren abgetheilt, welche die Trompeter Poſten 
nennen. 
Feldweg, ein bibl. Laͤngenmaaß, fo viel wie Sta- 
dium (ſ. d. 4.) 
Der Feldzeugmeifter, der oberfte Befehlshaber 
beider Artillerie, beim ſchweren Geſchuͤtz. 
Kelicitag, bei den Romern die Goditin der Glücks 
- feligkeit, in dee Linken ein Fuͤllhorn, in der Rechten 
einen Merkurftab haltend. — Felicitiren, Glück 
wünfhen. Die Selicitation, Gluͤckwuͤnſchung. 
Philipp Emanuelvon Fellenberg, Diefer 
. berühmte fchweizerifhe Landwirth und Erzieher, geb, 
zu. Bern 1771, wurde Hauptfädhlidh von feiner treffs 
uüchen, hoͤchſt religiöfen, menfdhenfreundlihen Muts 
tee (Enkelin des berühmten Admirals Tromp) 
zu feinen nachherigen großen Unternehmungen hinges 
* leitet. Nach einigen Sahren (1795), die erzu Colmar 
in Pfeffels Inflitute zugebracht, Eehrte er nach 
der Schweiz zuruͤck und fuchte Hier, unter der höch— 
fen Gelbftverläugnung, feine Kenntniffe zu erweis 
tern, machte anfehnlihe Wanderungen, fiudirte aber 
dabei auch noch griehifhe Literatur und Kantifche 
Phitofophie, beſtimmte fih aber endlich, nachdem er 
um einen Theil feines Vermögens gekommen wer, 
ganz für die Landwirthſchaft. Die Veredlung des 


Landbaues und Der demfelben gewidmeten Mens |, 


[hen warjest fein Hauptzweck, den er nun auf den, 
erft mit feinem Water 1799 gemeinſchaftlich erkauf⸗ 
ten, nach deffen Tode aber (1801) ganz an fich ger 
bradten Gute Hofmwyl Cunmeit Bern), an der 
Seite einer trefflihen Gattin auszuführen fuchte, 
Zwar trat er Anfangs mit Peftalozzi, den er 
früher Hatte kennen und ehren lernen, in Berbindung ; 
allein fie Eonnten wegen ihrer ganz entgegenge- 
ſetzten Charaktere fih ſchwer mit einander vertraz 
sen, und fie trennten fi in der Folge wieder, ins 
dem nun Peſtalozzi fih nach Sferten begab. Fellen⸗ 
berg verfolgte nun um fo eifriger feinen Plan, und 
errichtete, trotz vieler Hinderniſſe, tro mannichfa= 
hen Tadels und fhiefer Urtheile, die fo berühmt 
gewordene, von Neifenden aller Art vielbefuchte 
landwirthſchaftliche Anftalt, melde eis 
ne Mufter = Landwirchfhaft, Verſuchs-Wirth⸗ 
ſchaft, eine Fabrik für Ackerbau-Inſirumente, eine 
Arbeitſchule für arme Knaben Cbefonders unter des 
Landmannes Wehrli Leitung), eine Penfions: 
Säule für junge Keute vom Stande, eine Acer: 
bau: Kehranftalt, eine Normal-Schuͤle ꝛc. umfaßt, 
und an welcher Anftalt noch 30 Kehrer mitarbeiten, 
— Der Kaifer Wlerander ließ ausdrücklich fi einen 
umftändlihen Bericht Über diefe Anſtalt abſtatten 
und überfandte Feilenberg den S. Wladimir: Ors 
den. — So befiehen die Stiftungen von Hofwyl, 
lehrreich für Regierungen, wohlthaͤtig durch ihr Bei⸗ 
ſpiel und noch unmittelbarer auf Das Leben der ih— 
nen anvertrauten Tugend wirkend, und werden 
auch — dafür Hat ihr Stifter wohlbedähtig ger 
forget — für die Zukunft beftehen. 
- Die Fellopleftik (gr), die Korkbildnerei, oder die 


Kunft, in Kork Modelle von alten Gebäuden 2c. |. 


darzuftellen, 
Die Felonie (at.), Kehnsvergehen, Verlegung der 


oder Dafallenfrevel zieht in der Kegel den Verluſt 
des Lehns nad) ſich. . 

Kelue, ein portugief. und ſpan. offenes Fahrzeug 
zum Zwiſchenfahren auf Strömen, von 4 —- 6 Rus 
dern und mit 2 Maften mit viereigen Ruthenfegeln' 
verfehen. 

Die Feluke cv. franz. felougue), ein leichtes 
Schiff ohne Verdeck, mit Segeln und Rudern, das. 
40 bis 12 Perfonen führt, ſehr ſchnell geht und 
fih meiftens an den Ufern Hält, Im mittelländ. 
und adriat. Meere find fie fehr gewöhnlich. 

Das Femininum (näml, Genus, Iat.), das 
weibliche Geſchlecht, ſ. Genus. 

Fenelon (Franz v. Salignac de la Motte), 
der berühmte Verf, deg Telemad, geb. auf dem 
Stoffe Fenelon 1651, zuerft Adjunct des Pfarrers 
von St. Sulpice zu Paris, dann Prior von Carenge, 
endlih 1689 Prinzen Erzieher an Ludwigs XIV. 
Hofe, ald welder er eben jenen Telemad (ſ. d. 
A) ſchrieb, der die Regentenpflichten auf die deutz 
lichſte und unterhaltendfte Art darlegte. Durch die 
Eabalen des Bifhof Boſſuet und der Marquife- 
Maintenon wurde er, unter Veſchuldigung der He⸗ 
terodorie, in das Erzbisthum Cambray verwieſen, 
wo er endlih 1715 farb, geſchaͤtzt als Mufter eis 
nes rehtfhaffenen, in feinem Berufe unermüdeten 

“ Mannes. — Jenes fein Werk, Aventures de 
Telemague&ßmworin er die ganze Erziehung eis 
ned Prinzen ziteinem guten Negenten eben fo 
ſchoͤn und lehrreich vorträgt, und weldes er eis 
gentlih nicht für den Druck beftimmt Hatte, ſon⸗ 
dern ihm durch feinen Kammerdiener heimlich weg⸗ 
genommen und nachher zum Drude befördert wurde, 
erhielt eine ſolche Celebrität, daß es in einem Jahre 
3u Paris (1699) 20 Auflagen und überhaupt 140 
Ausgaben und 99 Veberfegungen — faft in alle 
Sprachen — erlebte. ' : 

Fenn, Senne, ein fumpfiges Stuͤck Landes. 

Ferch, beim Bergbau, ein aus flühtigem Schwefel 
und. Salze beftehender Dunft, den man zuweilen 
in den Bergwerken trifft. . 

Fetdinand V., König von. Arragonien (auch der 
Eatholifche genannt: weldhen Titel er wegen 
Bertreibung der Mauren aus Spanien, vom Papfte 
erhielt), geb. 1453, berühmt als erſter Grundleger, 

- zugleich mit feiner Gemahlin Iſabella) zur Vers 
einigung aller fpanifhen Staaten. Geine und Sfas 
bellens Regierung zeichneten befonders die Erobes 
zung von Granada Cden Mauren noch einzig 
übrig geblieben), die Einführung der In quiſi⸗ 
tion in ganz Spanien und die Entdedungvon 
Amerika aus, Er flarb 1516 — feine erſte Ges 
mahlin Ifabella-fhon im I. 1504. . 

Herzog Ferdinand von Braunſchweig, f. 
Braunfhmweig. . 

Ferding Gerth, Ferd), eine niederſaͤchſ. Scheide⸗ 
Münze 13 Groſchen haltend. 

Ferien dat. feriae), Feiertage, Ruhetage; letztere 
z. B. auch in Gerichtshoͤfen, wo keine Gerichte — 
auf Schulen und Univerſitaͤten, wu feine Vorleſun⸗ 
gen 2c. gehalten werden, A, 

Ferio (ein Kunftwort in der Logik), eine ſolche 
Shlußferm, wo der erfte Gab allgemein verneis 
nend, der zweite befonders bejahend, der dritte bes 
fonders verneinend ift, Jemand dur einen Schluß 
in Terio Überzeugen, fcherzweife, einen Auch 
Schlagen und Prügeln (v. lat. ferirc) Überzeugen. 

Ferman, f. Firman. — 

Die Fermate Gtal.), in einem Tonſtuͤck eine Stelle 


2.. 


Ferme 


en 


(mit diefem Zeichen angedeutet), wo der Ge: 
fang oder das Spiel auf einem Tone aushaoͤlt, fill 
"Steht, ohne jedoch zu fchließen; bisweilen wird auch 
eine Eleine Verzierung Dabei angebracht. 
Ferme cfr.), der Pacht vder die Pahtung G. B. 
Tabaksferme 2.); dann auch der Pachthof, die 

Meierei. 

Das Ferment (at.), Gaͤhrungsmittel, d. h. eine 
Subſtanz, deren man ſich bedient, um die Gaͤh⸗ 
rung eines andern Körpers zu erregen; der Gaͤhr— 

ſtoff; Fermentiren, gähren, fäuern ; die Fer— 
mentation, die Gaͤhrung, d. 5. diejenige innere 
Bewegung, in welde Die vegetabilifhen und thies 
riihen Subſtanzen an der Luft bei einer gelinden 
Waͤrme und Naͤſſe gerathen und wodurd ihre chy— 
mifhen Beftandtheile in neue Verbindungen geſetzt 
werden. 

Sernambuf, f. Brafiliens Holz. 
erner (Firner) heißen große ungeheure Eidberge 

in Tyrol, der Schweiz zu (fr auch Gletfher) 

Serney, f. Voltaire : 

Serntohr, f. Teleftop. 

Die Ferocitaͤt clat), Wildheit; Hochmuth, Kühn: 

heit, Uebermuth; unmenfhlihe Grauſamkeit. 
Feronia Myth.), bei den Römern eine Göttin der 
Freiheit und Befhüyerin der Luftwälder und Luft: 

- gärten. Im ihrem, von lacedämpnifhen Fluͤchtlin⸗ 
gen erbauten, Tempel empfingen die Freigelaffenen 
einen Hut, zum Beiden der Freiheit. 
Fertiger Gefertiger) find gewiffe in Straßburg 
zur Schiffahrt auf dem Rhein jährlih verordnete 
und vereidete Bediente, welche darauf fehen muͤſ⸗ 
fen, daß die Schiffe gehörig befradhtet und abgeferz 
tigt werden; ohne ihre Erlaubniß darf kein Schif⸗ 
fer abfahren. j 

gertil cat), fruchtbar, ergiebig, Fertilitaͤt, 
Fruchtbarkeit, Ergiebigkeit, Jertilifiren, bes 
feuchten, fruchtbar machen. " : 

Fervesciren clat.), erhigen — 
Fervidor, f Thermidor. 


zoenig werden. ' 


Fescenninifhe Verſe Heißen Verſe von ſchluͤpf⸗ 


rigem, ſchmutzigem Inhalt — von, der etrurifchen 
Stadt Fescennia, wo fie zuerft aufkamen. 

gelte Hand heißt eine gewiffe, unter polizeiticher 
Auffiht gemachte Eintrihtung beit Verkaufe ſowohl 
roher, als auch Handwerks: Manufactunvanren'ic., 
daB nämlih die Waaren oder Materialien immer 
einen gewiffen feften Preis behalten und nicht herz 
untergebracht werden, . 


Keftes Land, f. Continent. i 

Das Festin, fr. GFeſtaͤng), das Feft, Freudenmahl, 
Saftgebot, Die Teftivität, Feierlichkeit, Feſt⸗ 
lichkeit: . 

Festina lente (lat, Spridw.): Eile mit Weile! 

Der Feston, fr. (Feſtong), Gewinde von Fruͤch⸗ 
ten, Blättern, Blumen, in Geftalt eines Kranzes 
‚gebunden, und am beiden Enden aufgehängt. Man 
Hat fie audh in der Baukunſt als gefhnitte, gez 
hauene oder gemalte Bierrathen. — Feſtoniren, 
mit Blumenwerk auszieren. 

Die Fete, fr. (Fähte), ein Freudenfeſt — daffelte 

“ was Wesı in. Fetiren Jemand, einem vor: 
zuͤgliche Ehre erweifen, ihn feierlich — mit vielen 
Schmeicheleien behandeln — aud, einem Weihrauch 
freuen. ö 


Fetfa, Fetwa Carab.), der Ausſpruch, das ſchrift⸗ 
liche Gutachten des Muftis auf die ihm ſchriftlich 
vorgelegte Frage. Es ſchließt allemal mit den Wor— 

"ten: Gott weiß, was beffer if. — Auch die 
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Feuillans 


Beſtaͤtigung eines Todesurtheils von Seiten des 
Großveziers heißt Fetwah. 
1getialen, ſ. Fecialen. 

Der Fetiſch (vom portugieſ. Fetiſſo oder Fe— 

tifch, Bezauberung) heißt in Afrika jeder lebloſe 
oder beliebte einzelne Gegenftand göttliher Vereh⸗ 
rung: 3 DB. ein Baum, ein Vogel 2c., auch Dinge, 
von Menfhenhänden gemacht — ein Goͤtze. Dann 
nennen aud die rohen Voͤlker gewiffe Zaubermittel, 
die vor einzelne böfe Beifter oder Kranfheiten ſchuͤ⸗ 
gen follen, ebenfalls Fetiſche: z. B. Pfeile, Steine, 
kuͤnſtliche Figuren oder Glieder 2. — Der Dienſt 
oder.die Verehrung ſolcher Fetifhe Heißt der Fe⸗ 
tifhismus — bei einigen neueren Philofophen 
wohl auch ein folder Gottesdienft, wo nicht relis 
gidfe Grundfäge, fondern Satzungen, Gebräude ꝛc. 
das Wefentlihe ausmachen. 

Fettmaͤnnchen Gettmaͤngel) heißt eine Heine 
(im Elevifhen oder Cöllnifhen gewöhnliche) Münze, 
etwa 8 Heller werth. 

Das Feudalfyftem (lat), die Befugniffe und Vers 
bindungen, welche bei einem Lehen vorkommen — 
von Feudum (lat), Lehen, Lehngut, d. h. ein 
ſolches, welches für die uͤbernommene Verpflihtung, 
dem Verleiher zur Fehde (in den Krieg) zu folgen, 
Jemand verliehen wurde, Gegenwärtig verfteht 
man darunter eine folhe Beſitzugg, wovon Jeman⸗ 
dem das nutzbare Eigenthum, unter Berfprehung 
der Lehenstreue und Kehendienfte überlaffen wird: 

-da8 Eigenthum ſelbſt verbleibt dem Lehensherrn. — 
Feudalrecht (Lehenrecht) ift denn nun der 
Snbegriff aller der Rechte und Verbindlichkeiten, 
welche zwifchen dem Kehensheren und Lehensmanne 
Vaſallen) eintreten. E. uͤbr. Lehen. 5 

Seueranbeter, Feuerdienft, fe Gebern. 

geuerbanfe, f. Pharus. 

Seuerdreied (feurige Zeihen) wird in der Aftros 

‚nomie der Widder, Löwe und Schüße genannt. 

Die Feuerkatze (Steinfiüik, Hagelftüd), 

- ‚eine Art Mörfer, um geoße fleinerne Kugeln dars 

Slaus zu fhießen. 

Feuerkugeln, eine Art Sternfhnuppen:,f. 

Feuermaſchine, f. Dampfmafdine 

Seuermeffer, fe Pyrometer 
Seuermeteore, f. Steintegem 
Senermörfer, ſ. Moͤrſer. 
Feuerphiloſophen, ſ. Alchymie.; 
Die Feuerprobe, ehemals eins der beruͤhmteſten 

Sottesurtheile cf. Ordalien), beftand darin, 

daß die angeklagte Perfon, zur Erprobung ihrer 

Unfhuld, ein glühendes Eifen in den bloßen Haͤn⸗ 

den tragen oder mit entblößten Füßen darüber oder 

über glühend gemachte Pflugfharen, auch über glüz 
hende Kohlen, oder durch ein Feuer hindurch gehen 
mußte. Aus der Verlegung oder der Unverſehrt⸗ 
* heit der berührten Glieder wurde auf die Schuld 
oder Unfhuld der Perfon gefhloffen und diefe vers 

urtheift oder losgefprodhen. Zu Anfange des 16. 

Jahrh. wurde diefer unfinnige Gebrauch abgeſchafft. 

Feuerſchiff, f. Brander. 
Feunerverſicherung, ſ. Brandverfide 
rungsanſtalt. 
Fenerwolf Heißt das Feuer, das aus einem Bas 

ofen mit ftarfeın Knalle hervorbrigt und viel mit 

der Erfheinung des Vlies gemein hate. — 
Feuillage, fr (GFelljahſch), in der Baufunft eine 

Parthie zufammengefeßter Blätter, die zu einer arz 

hitectonifhen Verzierung dienen — Laubwerk. 

Senillang, fr. Goͤlljangs), eig. die Dütglieder des 


5 


‚Feuillette 137 Fieschi 


v. Joh. de la Barriere 1577 nad der Benedicti⸗ 


ner-Regel geftifteten Moͤnchsordens Cin Deutfdl. 
Barfüßer genannt), welche einen Zweig mit 


Blättern (feuilles) im Arme tragen, Dann er: | 


hielt zur Zeit der franz. Revol. ein polit, Club (1791) 
diefen Namen (weil er ſich in einem Gebäude je: 
ner Mönde verfammelte), welder hauptſaͤchlich 
über die neue Eonflitution wachte und den Grund⸗ 
fügen der gemäßigten Monarchie treu blieb. Barz 
nave, Ia Fayette, Baillyıu. a. rechtſchaf⸗ 
fene Männer waren Mitglieder diefed Clubs, der 
aber in der Folge ebenfalls geftürzt' wurde, 


Feuillette, fr. GFelljette), eine Art mittelmäßiz 


ger Tonnen, befonders den Burgunderwein aufzu⸗ 
bewahren; dann auch ein Fleineres Weinmaaß, uns 
gef. wie ein Schoppen. 


Fexen, eine Art Kretinen cf. d. A.), welde 


häufig in der Gegend von Hallein cin Baiern) ger 
troffen werden. ö 5 


Ft. bei Waaren, fo viel als fehr fein; ff. in der 


Muſik fortissimo, ganz ſtark; ff. b. d. Rchtsgel. 
die Bezeihnung der Pandecten, weldes naͤmlich 
Aus einem Irrthume der Abſchreiber herruͤhrt, Die 
ſtatt des griech. Buchſtabens r ein ff Iafen. 


Fiacres ($iscer) werden in großen Städten Mieth- 


Eutfhen genannt, welche auf Öffentl, Plaͤtzen zum 
Dienft des Publikums immer bereit fliehen, 


Fiasco, ein ital. Maaß für Fluͤſſigkeiten, ungef. 


eine parifer Bouteille oder Pinte betragend. In 
Kivorno wiegt e8 6 Pfund, — Noch ift Fiasco 
ein ital. Theaters Ausdrud: far fiasco fagt 
man nämlid von einer Oper, die kalt aufgenom- 
men, wenn auch grade nicht ausgepfiffen wird, 


Fiat (lat y — Es gefhehe! Bewilligt! — wird auf 


eine eingereihte Bittfchrift, Deren Gefuh gewährt 
wird, gefchrieben. Dann nennt man e8 Überhaupt 
eine Einwilligung zu etwas. . 


Die Fibel clat.), eig. eine Schlinge, oder ein Heft, 
um etwas zufammenzuhalten ; dann ein Bücheldhen, 


woraus die Kinder die erften Anfangsgründe im 
Lefen erlernen — ein ABCBuch. 


Sibern heißen die feineren Fäden oder Faſern, aus 


welchen die feften Theite. der Thier- und Pflanz 
zenkörper zufammengefeyt find. Fibrös, mas 
aus Faſern befteht, faferig. 5 


Ficelliren, fr. cfiß. von Ficelle, Fiß., Bind⸗ 


faden), etwas mit Bindfaden umwinden, 


Joh. Gottlieb Fichte, geb. zu Ramenau in der 


Dber = Laufi 1762, einer der neueren durch Scharf⸗ 
finn und Beredſamkeit ausgezeichneten Philofophen, 
Auf der Schulpforte zuerft gebildet, und nachdem 
er Jena, Leipzig und Wittenberg befucht hatte, 
ging er auf einige Zeit in Die Schweiz, genoß nach⸗ 


‚Her in Königsberg Kant's Umgang und erhielt, 


da fein Berſuch einer Kritik aller Offen 
barung große Aufmerkfamkeit erregt Hatte, 1793 
den Ruf ald Profeffor der PHitofophie nah Jena, 
wo er bis 41800 unter großem Beifalle feine Vor— 
leſungen hielt, auch hier fein philofophifges Sy: 
fen unter dem Namen Wiffenfchaftstehre bekannt 
machte. Allein duch einen Aufſatz in feinem philos 
foph. Journale madte er ſich irreligiöfer Denkart 
verdächtig und zog feine Entlaffung nad fih. Nach⸗ 
dem er eine Zeit lang in Berlin privatifict hatte, 
ward er 1805 Profeffor in Erlangen, ging dann 
nach Königsberg und wieder nad Berlin, wo er 
1809 bei der neu errichteten Um'erſitaͤt daſelbſt 
als Prof, der Phitofophie angeſtellt wurde und 
hier 1814 am Nervenfieber farb, j 


Das Fichu, fr. (Fiſchüh), ein dreieckiges Frauen⸗ 
zimmerhalstug. ” : 

Die Fiction Clat), Erdihtung — Dichtung, Er: 
findung (3. B. von einer Fabel, einer Erzaͤh⸗— 
lung 20). 

Fidalgo, in Portugal ein gemeiner Adeliher Civie 
der fpanifhe Hida 190); auch die Edelknaben bei 
Hofe heißen fo. . 

Fide, sed cui, vide (lat, Sprichw.): Trau, 
hau, wen? ; 

Das Fideicommiß (lat), ein anvertrautes Gut 
oder Vermaͤchtniß, welches einem Erben blos uns 
ter der Bedingung Tiberlaffen wird, daß es der 
felbe nad) einer gewiffen Zeit oder auf einen ein 
tretenden Fall an einen Dritten abtreten muß. 
Sener, der einfiweilen nußnießende Erbe, heißt 
Fiduciarius; der wirklihe Erbe eines ſolchen 
BermächtniffesFideicommissarius.— Dann 
heißt aud überhaupt Fideicommiß ein Gut, 
welches die Erben nur benusen, nicht aber veräus 
fern duͤrfen, indem es bei der Familie für immer 
bleiben muß. — : x 

Eideiubiren clat.), bürgen, ſich verbürgen. Die 
Sideiuffion, die Bürgfhaft, Gutfagung für 

> Semand, Fidejussor, MVürge.- 

Fides Gat.), Treue, Glaube, Glaubwürdigkeit (bei 
den Römern eine befondere allegorifhe Gottheit 
mit den Symbolen: verſchlungene Hände und eine 
Zurteltaube), Bona fide Handeln, auf Treue 
und Glauben, ohne Gefährde, in guter Meinung und 
Abfiht Handeln. — Mala fide, wider Treu und 
Ölauben. — Fides publica, Öffentlihe Beglaus 
bigung, Gewährleiftung. 

Fidioug: bekanntermgaßen ein Streifen Papier, 
um die Tabacdspfeifen Damit anzuzuͤnden. Unter 
den vielerfei Vermuthungen tiber den Urfprung 
dieſes Worts ift 'vieleiht Eberts Erktärung die 
wahrſcheinlichſte, wenigftens finnreihfte: es rühre 
nämlih von Fid. ibus, den abbrev, Worten 
von fidelibus fratribus her, welde der 
zu einer geheimen Tabacksgeſellſchaft Einladende 
auf einen Zettel fihrieb,, den er an feine Coinmiz 
litonen fendete, und welder nachher zum Anrau⸗ 
hen der Pfeifen angeziindet wurde, 

Fidius, eine allegorifhe Gottheit der Römer — 
der Gott der Treue. ©, auch Medius Fidius, 

Fidücit Clat. Fiducia, — Fiduz — das Zu⸗ 
trauen), der Eredit, i 

Fiera cital.), die Mefje, der Jahrmarkt; daher ein 
Fierant: einer, der die Meſſe bezieht, 

Fon. Ludw. Fieschi Fiesco), Graf von Las 
vagna, geb. zu Genua ungef. 1524, einer Der 
unternehmendften Köpfe, der fhon im 11ten Jahre 
fh in eine Unternehmung wider fein Vaterland 
verflechten ließ. Nicht blos Ehrgeiz, fondern auch 
Eiferfuht auf das Anfehen der Familie Doria 
trieben ih im der Folge zu den gemwagteften Un— 
ternehmungen und zu dem Plane, die ganze Re⸗ 
gierung der Republik zu fürzen. Ohne Frans 
reihe und des Papſtes Hülfe, die er Anfangs ger 
ſucht und auch zugejihert erhalten Hatte, weiter 
zu benugen, nahm er nun feine Maßregeln aud 
ohne auswärtige Hilfe, befchloß mit einigen Ver— 
trauten den Tod der Dorias, übte unter allerhand 
Vorwand feine Dafallen in den Waffen, bemannte 
feine Galeeren und in der Naht vom 1. zum 2. 
San, 1547, wurde bei einem veranfalteten Gaſt— 
male in Fiescho's Palafte den Verfammelten der 
Plan mitgeteilt und zum Theil auch ausgeführt; 
bald wurden die Verfchwornen Meifter des Ha⸗ 
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fens, der Galeeren und der Hauptthore, der junge 
Doria wurde niedergefioßen; allein durch ein fon- 
derbares Gefhict mußte Fiesſcho, der eine Ga⸗ 

»  Teere befleigen wollte, eben da er auf ein dahin 
führendes Bret trat, damit umfchlagen und ins 
Waſſer ſtuͤrzen. So leiht er auch hätte gerettet 
werden Eönten, fo ſank er doch theild von der 
Schwere der Waffen überwältigt, theild wegen des 
Zumults nit gehdet, in den Schlamm, wo er er— 
ſticken mußte. Als fein Tod bekannt wurde, vers 
lief fih das Volk und felbft ein Theil der Ver— 
fhwornen und fo Lößte fih Die Kevolution von 
felöft auf, Die Verſchwornen erhielten General⸗ 
pardon und Fiescho's Körper zwar wurde nach 4 
Tagen gefunden ; allein der Senat verbot, ihn herz 
auszuziehen: erft nach 2 Monaten wurde er heim- 
li herausgenommen und ind Meer geworfen. Sein 
Palaft wurde niedergeriffen und feine Familie vers 
wiefen. Daß Schiller Diefen Stoff zu einem 
Trauerfpiele.benuste, ift bekannt. 

igale, ein indian, einmaͤſtiges Fahrzeug. 
igiren Clat.) in der Chemie: flüdtige Körper 
feft ‚“feuerbeftändig machen, fo daß fie nicht vers 
rauhen (auch firivem. i 
gigment dat), eine Erdihtung.- 

Die Figur clat.), die Geftalt; das Anfehen, Bild 
zc. — In der Redekunſt ift Figur eine Ten: 
dung der Sprache, die zur Verfhönerung oder Ber 
lebung des Ausdrucks dient und eine Folge von der 
Rebhaftigkeit der Vorftellung if. — In der Mas 
thbematif, jeder durch Linien eingefchloffene Kaum. 
— Su der Heraldik, alles, was ein Menfchenz 
gefiht vorſtellt. — In der Tonkunft ift ed Die 
Auszierung einer Tonfolge oder der Gang der 
Harmonie. — In der Tanzkunſt eine gewille 
Tanzform oder Weg, welder vom den Tanzenden 
auf dem Fußboden gleichfam beſchrieben wird (tour). 

Siguralgebühren heißen gewiſſe Gebühren (fuͤr 
vollftimmige Muſik), welde in großen Städten 
Standesperfonen bei ihrer Trauung entrichten muͤſ⸗ 
ſen, da gewoͤhnlich nur die Choralgebuͤhren 
ie einfachen) bezahlt werden dürfen. 

Figural-Mufif Heißt die, von mehren Stimmen 
unter verfhiedenen Verzierungen ausgeführte Mur 
fi, fo wie auch die, bei welcher manfih cim ©egenz 
fage von der Choralmuſik) fireng an den Takt 
bindet; und der Figuralgeſang der, welder 
mit mancherlei Zierrathen ausgeſchmuͤckt ift — im 
©egenfase von dem planen Choralgefang. 

giguranten, in ber theatral, Tanzkunſt, die nit 
allein, fondern truppweife tanzen und zum Aus⸗ 
füllen der Zwifchenrdume in den Ballets dienen. 
Dann uͤberhaupt auf der Bühne ſtumme Perfonen, 
die 6108 auftreten, abet nichts zu fpreden Haben — 
wohl aud, Luͤckenbuͤßer. 

Die Fignration Clat.), die Belebung der Rede 
durch Bitdlihe, verfhönernde Ausdruͤcke — Redege⸗ 
ſtaltung; Wortgeftaltung. 

Die Kigurine, eine Fleine geſchnitzte, gemalte oder 
such gegoffene Figur des Alterthums; dann aud), 
eine Nebenfigur, "befonders bei Landfchaften in der 
Ferne angebracht. . 


Figuriren Clat), eig. abbilden, anfhanlid mas. 


hen; dann aber Heißt e8 auch, Auffehen maden, 
fih auszeihnen, eine Rolle fpielen ; bald aberaud, 
6108 einen Kücenbüßer abgeben cf. Figurant). 
Figurirt, verziert, verfhönert, 3. B. figurir- 
ter Geſang, der, in welchem Verzierungen (Laͤu⸗ 
fer, Trillos u. d. gl.) vorkommen ꝛc. 

Der Figurismus Clat.), in der Schultheologie, 
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die Lehre von den Vorbildern, welche naͤml. aus 
dem N. T, auf das A. T. Bezug Haben follen (ſ. 
a. Typologie). 

Der Figurift, der Figuren fertigt, z. B. Bilde 
Hauer u. d. gl. — auch ein Anhänger des Figu- 
rismus. 

Filadiere, eine Art kleiner Fahrzeuge oder Scha⸗ 
luppen in Frankreich mit flachem, ebenen Boden. 

Das Fil ament (lat.), Fadenwerk; die Saſer, 
Faſer an Pflanzen ſowohl als Thieren; bei Blu— 
men, der Staubfaden oder Staubtraͤger. 

Filatorien w. lat. Filatorium), Werkzeuge 
zum Abwinden und Zwirnen der Seide — Zwirn⸗ 
maſchinen. 

Silegrain, f. Filigram. 

Filet, fr. GFilaͤh), Netzgewebe, oder feines, netz— 
artiged Geftri von 8wirn: fonft eine Lieblingss 
befhäftigung der Damen. In der Artill, Heißen 
auch Die Gänge einer Schraube Filet. „ 

Dad Kiliel cv. lat. Filia, die Tochter), oder 
die Tochterkirche, Heißt die in einer Mutters 
oder Hauptkirche eingepfarrte Nebenkiche, Die das 
hin gehörige Gemeinde heißen 

Filialiften; dann heißen aber auch Filialiften, 
die bei einer andern Kirche Eingepfarrten. 

Die Filiation Clat.), Annahme an Kindesftatt 
cf Adoption); Kindesabhängigkeitz dann auch 
Die Tolgereihe, der Zuſammenhang . 

Siligram, Filigran, feine, von Silber oder 
Golddraht geflochtene Arbeit, 

Filippo, eine Silbermuͤnze zu Mailand, ungef. zu 
4 Thlr. 12 Gr. 

Filoche, fr. Giloſch), eine Art Gewebe — Fir 
to Hirt 2 B. filoſch. Band), gewebt. 

Silofelle, eine Art Floretfeide, die von dem 
Ausſchuß aus der guten Seide mit folder, Die 
man von fhadhaften Cocons abhafpelt, zuſam⸗ 
men gefponnen wird — Flockſeide. 

Filon (fr), Gauner, Veutelfhneider; Filoute⸗ 
vie, Gaunerei, Schurkenſtreiche. 

Filtriren (v. lat. Filtrum, der Seiher, das 
Seihetuch), durchſeihen, d. h. die einer flüfjigen 
Materie beigemengten Unveinigkeiten ſcheiden, oder 
duch den Geiher (durch Filtrirtuch oder Köfchpar 
pier) laufen Iaffen. — Filtrirſtein, ein groͤ— 
berer Sandflein, durch welchen man Waſſer und 
— Fluͤſſigkeiten filtriren kann. Er iſt ſehr 
elten. 

Der Fimmel (Bergw.), ein ſtarker eiſerner Keil 
zu Abtreibung der Wände,- Fimmelfaͤuſtel, 
Päufhel, ein Hammer, womit jener Keil eingetries 
ben wird, z 

Finäl cat), ald Beiwort, ſchluͤßlich. — Finals 

beſchluß, endliher, letzter Beſchluß. — Final⸗ 
leiftec=zftoc&), in der Druckerei, eine Zierrath in 
Holzſchnitt, welche am Ende eines Buchs oder Ab⸗ 
ſchnitts geſetzt wird. 

Das Finale (lat.), der Schluß, der Ausgang einer 
Sache. In der Tonkunft ift es theils der leyte Satz 
bei einer Symphonie, einem Ballete 2c., theild und 
beſonders aber die leiten Säle in jedem Akt einer 
Oper, in welchem gemeiniglich ein Theil der Hands 
lung, wohl aud oft die Entwickelung des Knotens 
verwebt ift, 

Die Finanzen, landesherrlihe Einkünfte, Staats⸗ 
„vermögen; dann auch Überhaupt die Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde eitter Perfon Cehedem Hatte das Wort eine 
nachtheilige Vedeutung von Ränken, Wucdhereienzc.). 
— Financier, fr. (Finangpieh) ein Staats: 
wirth, Venmter beim Sinanzwefen; ein Staats⸗ 
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rechner; dann auch einer,. Der blos von feinen Res 
venuͤen lebt, was eigentlich ein Rentier (ſ. d. A.) 
heißt. — Financiren, die Ötaatseinkünfte verz 
größern; auch, erwerbfam fein; wohl auch, wu⸗ 
chern. — Das Finanzcollegium, die landes⸗ 
herrl. Behörde, welcher die Verwaltung der Staats: 
einkünfte anvertraut if. — Das Finanzfyftem 
ift dasjenige, welches die Grun dſaͤtze umfaßt, nach 
welchen die Staatseinkuͤnfte erhoben und angewen— 
det werden muͤſſen: und die Finanzwiſſen- 
{haft die Kenntniß, diefer Grundſoaͤtze. 

Die Finesse (fr), die Feinheit, Schlauheit, Ver: 
ſchmitztheit. Fineſſen, Kuiffe, Kunftgriffe, 

gFingal, f. Dffian _ 

Die Kingal8:Höhle, eine der fhönften Natur⸗ 
merEwürdigleiten auf der Infel Staffa: eine auf 
Bafaltfäulen ruhende Grotte, 300 Fuß lang, 150 
hoch und 50 breit, wird fie von einem befhiffbas 
ren See durchſchnitten. Die Feuchtigkeit, welche 
im Junern derfelben Herabträufelt, giebt ſolche 
überrafhende harmoniſche Töne, Daß man ihr auch 

den Damen Melodieenhöhle beigelegt hat. 

Finger-Rechenkunſt, f. Dactylonomie. 

Fingerſetzung, ſ. Applicatur. 

Fingiren clat.), erdichten, vorgeben (ſ. auch Fir 


Firſtenerz « 


der, theils unter die Sclaven, die ſie brachten, 
theils unter die Armen ꝛc., vertheilte, dafür aber 
von dem duch den Vezier aufgehetzten und vers 
feiteten Sultan verurtheilt‘ wurde, von einem Ele⸗ 
phanten zerftampft zu werden. Der Dichter, dem 
Sultan zu Füßen ftürzend, bat fo ſchoͤn und Hinz 
zeißend in einem ertemporirten Gedichte um Gna⸗ 
de, daß der Todesbefehl zuruͤckgenommen wurde. 
Dennoch fühlte fih Tirdufee zu tief gekraͤnkt 
und er entfernte fih in andre Länder, lebte eine 
Zeit lang zu Bagdad, und nad längerer Zeit in 
feine Vaterſtadt zuruͤckgekehrt, ſtarb er in einem 
hohen Alter bei ſeinen Verwandten, grade als die 
Ehrenerklaͤrung und ſehr bedeutende Geſchenke von 
Mahmud anlangten, welcher ſich nun erſt von der 
Bosheit und dem Betruge ſeines Veziers uͤberzeugt 
hatte, Eine Genugthuung, die leider! zu fpät 
kam! Des Dichters Name ift aber geblieben, den 
fein Gedicht Shahnamu, eines der trefflihften 
Erzeugniſſe orientalifcher Poefie, unfterblih gemacht 
hate Es find auch mehre Theile Daraus Cnamentz 
lieh die Geſchichte des Soohrab) von Atfinfon 
u. A. ins Engliſche überfeist worden und der bes 
ruͤhmte Orientaliſt Hammer hat fih ebenfalls 
mit aͤhnlichen Bearbeitungen derfelben befaßt. 


ction). Fingirte Namen, erdihtete, falſch Firken heißen in Pommern Pfennige, deren 192 


angenommene Namen, — Fingirte Münzen, 


auf einen Kaifergulden gehen. 


die blos dem Namen nad vorkommen (Rehnungs: | Firma — auch Raggione, ital. (Radſchone) — 


münzen), aber nicht als wirklih geprägt exifiiren. 
Finfe, wird bisweilen in den Kloͤſtern der umterfte 
Chorfhäler genannt, der den Uebrigen gleichfam 
als Aufwärter dient, 
Sinftte Sammer, f. Camera obscura. 
Sinte, ital. (— franz, Feinte, fpr. Fengte —) 
eine feine Verſtellung, wodurch men den Gegner 
zu verführen fuht — eine Kriegstif. Daher aud 


Heißt der Name oder die Unterfohrift, unter wel 
hen ein Handelshaus feine Gefhäfte treibt, und 
welde eigentlih nur von dem Handlungsherrn oder 
dem an deffen Stelle tretenden Gefchäftsführer 
unterzeichnet werden darf, — Firma geben 
heißt: einem KHandlungsbedienten Vollmacht ertheis 
len, im Namen des Principals zu Handeln und zu 
unterfchreiben, 


in der Fechtlunft, ein Trugfioß, wenn man namz | Das Firmament Clat.), Himmelsgewoͤlbe, der 


lich auf einen Theil des Körpers Hinzielt und ploͤtz⸗ 
lich den Stoß anderdwo anbringt. 

Fiocchi, ital, GFiokki), feidene, mit goldnen und 
ſilbernen Crepinen beſetzte Kopfauaften für Kutſch⸗ 
pferde; welche jedoch nur vornehme Perſonen (Ex— 


uns ſichtbare vom Horizonte begrenzte Himmel mit 
Sonne, Mond und Sternen; und zwar hat es die 
Venennung von der alten Meinung, daß jener 
ſichtbare Himmelsraum feſt ſtehe; daher es auch 
die Feſte des Himmels genannt wurde. 


cellenzen) ihren Pferden geben dürfen, Der Firman 1) bei den Türken, ein Befehl im 


Fiorde, oder Meereseinläufe, werden auf den tiorz 
wegifhen Küften gewiffe Zerklüftungen und Riſſe 
in einer Felfenwand genannt, 


Namen des Kaifers, vom Großvezier ausgefertis 
get; 2) in Hftindien, die ſchriftl. Erlaubniß für 
fremde Kaufleute, Handel zu treiben. 


Ziberius Fiorelli, f. Scaramutz. Die Firmelung, Firmung cv. d. Iat, Con- 


Firduſee oder Firdoufee, einer der berühmz 
teften perfifhen Dichter im 11ten Jahrh., geb. zu 
7008, Bei dem WWettftreite, zu welchem der Sul: 

tan Mahınud die Dichter jener Zeit aufforderte, 
um den Shahnamu, oder Baſtannamu (eine 
Sammlung aller alten, auf Perjien Bezug haben: 
den Chroniken, Geſchichten und Traditionen) in 
Verſe zu bringen, machte auch jener fih an den 


firmatio) heißt bei der Eathol, Kirche: die feiert. 
Handlung, wo ein Kind zu einer gewiffen Zeit 
Cungef. im 6. Jahre) von einem Bifchof oder Weihz 
bifhof in Gegenwart einiger Parhen, mit Chris 
fam gefalbt, mit dem Kreuze bezeichnet und ihm 
noch ein Name gegeben wird. E8 ift diefe Hands 
fung eins von den fieben Sacramenten der 
roͤm. Eathol. Kirche, 


Hof des Sultans, der von den einzelnen Proben, | Firner, f. Terner. 
welde ihm derſelbe vorlegte, fo Hingeriffen wurde, | Der Fir niß Cneulat.), eine dicke, blichte, fluͤſſige 


daß er ihm fofort die Mollendung jenes Werkes 
übertrug, aud ihm nun eben jenen Namen Fir⸗ 
doufee Cald der die Freuden des Paradiefes, 
Firdous, über feinen Hof verbreitet hätte) beiz |, 


Materie, theils zu Auftragung der Farben, theils 
zur Ölanzertheitung — ein glänzender Anſtrich — 
dann fig. ein glänzendes Meußere, das man einer 
Sache zu geben ſucht. 


legte. Seine Niefens Arbeit, ein Werk von 60,000. Firfte (Bergbau), der obere Theil des Stolln — 


Stangen, kam endlich, nachden er faft 30 Jahre 
darüber zugebracht Hatte, zu Stande, und der Sul 
tan befahl feinem Vezier, dem Dichter fo viel Gold 
zur Belohnung zu fenden, als fein flärkfter Ele⸗ 


ferner auch ein Berggipfel, befonders auch in der 
Schweiz die erhabenen und beeifeten Felshäupter — ; 
ingl, Die Dadfpiye, die Schärfe des Dachs der 
Länge nad). 


phant zu tragen vermoͤchte. Diefer Bezier aber, | Der Firfibalfen, der obere Balken in einem 


Thon längft voller Haß und Rachgier, fendete fintt 


Dache. 


deſſen blos 60,000 ſilberne Dirhuns, welche der | Das Firſtener z (Bob), Erz, welches nicht unter 


dadurch aufs hoͤchſte erzuͤrnte Dichter ſogleich wie⸗ 


ſich in die Tiefe geht, ſondern ſich in den Firſten 
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cl. d. vor Art) oder ſchwebenden Mitteln be⸗ 


findet, 

Der Firftenftämpel (Bgb.), der Gtämpel, wo⸗ 

" nit die gebrochenen Firſten verzimmert werden. . 

Der Firftenftein, ein befonderer Schieferſtein, 
womit die Firften der Häufer gedeckt werden. 

Firftenweife bauen Heißt i..896.: uͤber ſich 
bauen. — Das Erz bricht firfienweife, d. h. 
in der Höhe, in der Firfte. - 

Der Fidcal Clat), eig. ein dffentl, Beamter, wel: 
her über die Gerechtfame des Fiscus cder lan⸗ 
desherrl. Einkünfte) wachen, daher auch auf Be⸗ 
obachtung der Geſetze ſehen, deren Verletzung im 
Namen des Landesherrn anzeigen muß ꝛc. Hie 
und da heißt auch derjenige blos Fiscal, der als 
Sachwalter des Fiscus einen Proceß fuͤr dieſen zu 
fuͤhren hat. Ein peinlicher Fiscal, der je⸗ 
mand wegen eines Verbrehens in des Fuͤrſten Waz 
men auf Leben und Tod anklagt, — Tiscal 
Heißt auch ein folder, welder die Kaffe einer Pri⸗ 
vatgefeufiheft perwaltet and Rechnung darüber abz 
legt (3. DB. bei einer Leſegeſellſchaft). — Bei der 
hollaͤnd. Flotte Heißt Fiscal ein Gerichtödiener 
am Bord des Admiralſchiffes, welcher während ei⸗ 
nes Gefechts das Benehmen der uͤbrigen Schiffe 
beobachtet und nachher diejenigen anzeigt, welche 
ihre Schuldigkeit nicht gethan haben. Das Fis⸗ 
calüt, das Amt eines ſolchen Fiscals. 

Das Fifhbein, und zwar dad fh warze, nennt 
man die Kiefer des Wallfifhes (ſ. . U. Barz 
te 2.), die in Stäbe gefpalten werden, und deren 
Gebrauch ſattſam bekannt if, Es giebt aber auch 
weißes Fifhbein, der Knochen der Meer: 
ſpinne oder Seckatze GBemme), deffen fi die Gold: 
und Gilberarbeiter gepälvert bedienen, 

Der Fifherring Clat. Annulus piscatoris), das 
Siegel der roͤm, Päpfte (den h. Petins in Ger 
ſtalt eines Fiſchers vorftellend), welches nuf Die 
apoſiol. Breven in rothem Wachs aufgedrügft wird, 
und welches der Papft felbfk oder einer feiner Ver⸗ 
trauten bewahrt. 

Der Fiscus (at.), eig. ein geflodhtener Korb zum 
©elde, dann die ehemal, Privatkaffe der röm. 
Kaiſer; in der Folge, die Staatskaſſe für landes⸗ 
herrl. Gefälle; auch die Rechte des Landesheren 
felbſt, vermoͤge deren gewiffe Abgaben an ihm entz 
richtet werden müffen. Ferner die Straflaffe. Endz 
uch jede Kaffe einer oͤffentl. Anſtalt, Gemein— 
heit ꝛc., z. B. der Wittwenfiscus u. d. gl. 

Fisol&ra Gtal.), eine Art kleiner, ganz gleicher 
Kaͤhne oder Boote zu Venedig. 

Fiſſelliren, ſFicelliren, 

Fiſſipeden, Thiere mit geſpaltenen Klauen — 
Spaitklauer. 

Die Fiſſür (at.), die Ritze, Spalte; in der Wund⸗ 
arzmeit, der Spaltbruch eines Knochens. 

Die Fiſtel dlat.), eig. die Roͤhre; dann ein Roͤhr⸗ 
oder Hohlgeſchwuͤr; endlih auch, Die erzwungene, 
über die natürl. Höhe Hinaufgehende Stimme (ſ. 

-F alfet); daher Fiftuliren, duch die Fiſtel 
fingen, — Fiftulds, fiſtelartig; hohlgefhwärig.* 


Sir Clat), feft, unverändertich, bleidend; z. B. ein | 


firer Gehalt (dad Fixum), eine fefte, beſtimmte 
Beſoldung. — In der Chemie: feuerbeftändig.Gz. 
DB. das Duedfilber fir, d. h. feyerbefiändig maz 
chen); dann auch, fertig, gelenkig, behend ꝛc. — 
Eine fire Idee, eitte in der Seele feſt figende 
Morftellung, fo daß alle andre Gedanken ſich an 
diefelbe fetten und auf fie beziehen, — Fire 
Luft Ruftfäure), eine folhe Luft, welche fih aus 


faulen, fiinfenden Dingen entwidelt cf. mephi⸗ 

tiſch); im gemeinen Leben: Die gebundene, mit 

Ale feften oder flüfjigen Materie feſt vereinigte 
uft. — 

— vincta,.niets und nagelfeſt. S. Nagel ' 

e ſt. ⸗ 

Fixiren, heften, befefligen, feſt machen — die 
Augen oder den Blick auf etwas richten. Einen 
firiren, einen fteif, feft anfehen Cum ihn aus: 
äuforfhen 20.35 ſich firiven, einen beſſimmten 
Aufenthalt oder auch eine beftimmte VBefhäftigung 
erwählen. — In der Chemie: feuerbeftändig mas 
chen cf. figiren) : 

Fixrſterne nennt man folhe, welche fih zwar mit 
dem ganzen Himmel bewegen, aber ihre Stellung 
gegen einander immerfort behalten, auch ihr eignes 
Kit Haben und nicht erft durch andre leuchtende 
Körper fihtbar werden, Mian theilt fie in 7 Klafs 
fen; und daher Hört man oft von Sternen erfter, 

. zweiter Größe ꝛc. Gie flehen den Irrſternen oder 
Planeten entgegen (f. d.A.), welde ihre Stel⸗ 
lung täglich gegen die Fixſterne verändern. — Seit 
Herſchel (ſ. d. A), welchem die nähere Erforz 
ſchung des Firftern = Himmels unendlich viel zu dan⸗ 
fen hat, find befonderd von Struve (zu Dor⸗ 
Pat) hoͤchſt merkwürdige Auffchläffe und Bereiches 
rungen Über dieſen Gegenſtand aufgeftellt worden. 

‘©. d. Art. Doppelfierne, 

Fl. cabbr.), fo viel ald Florin, Gulden. 

Flaak, Flak, der äußere unterfie Theil eines Schif⸗ 
fes, worauf die Baudftüde und der ganze inwen⸗ 
Dige Boden aufliegen. \ 

Slabbe, eine Holänd. Münze, 10 Kreuzer am 
Werther, - 

Flach mahler cab Staffiermanlen heißen 
die Mahler, welche ſich mit Anftreichen, Firniffen, 
Vergolden ꝛc. befhäftigen. - — 

Das Flachwerk heißt das flache Dachziegelwerk 
und iſt dem Hohlwerke entgegengeſetzt. 

Das Flack, ſ. zuvor Flaak. 

Flacon, fr. Cz£ong), ein Riechflaͤſchchen; kleines 
ntiedlihes Tläfhchen mit Schraube von Gold, Sil⸗ 
ber zc. und mit fpiritudfen, wohlriechendem Waſ⸗ 
fer angefuͤllt. 

Fladderiht Geſtein Gergwek.), welches fehr 
kluͤftig und leicht zu gewinnen iſt. 

Die Fladder mine (fr. Fougade, Foucasse) 
heißt in der Fortfkſt. eine kleine Minenkammer in 
Form eines Schachtes von 8 — 10 Fuß, die durch 
einen verdeciten Gang unter dem Glacis und an— 
dere Werke, die man zu verlaffen fih genoͤthigt 
fieht, angelegt wird, um ihn in die Luft zu ſpren— 
gen. 2 

Der Fladenkrieg wurde fherzhafterweife der 1542 
zwifhen Churf. Sodann Friedrich von Sach— 
fen und Herzog Moriy wegen des Stiftes Wur⸗ 
zen im Ausbruch begriffene, aber noch durch den 
Landgrafen von Heffen beigelegte Krieg genannt. 
De nun die fhon im Felde befindlihen Truppen 
grade den Sonnabend vor DOftern wieder friedlid) 
auseinander marſchirten und Damals gleich allentz 
halben mit-F Laden tractirt wurden, fo entftand 

. jene ſcherzhafte Benennung. 

Flaͤchſen Heißen die weißen, zähen, zaferigen Adern 
der Muskeln, welche ſich endlich in das fogenannte 
Haarwachs vereinigen, . z i 

Slagellanten Clat.), in Deutfhland nachher 
aub Flegler genannt, Geißelbrüder, was 
ren Mönde im 13ten und 14ten Jahrh., welde 
fih durch ihre Drdensregel verpflihter hielten, ſich 


Slagellation 


zu Zeiten felbft zu geißeln. Sie zogen in Motten, 
halb nadt oder auch in weite Kleider gehüllt, von 
Stadt zu Stadt, und unter dem Singen manders 
lei Rieder zergeißelten fie fih den Rüden ꝛc. Dier 
jenigen unter ihnen, welde noch eine weiße bie 
über die Augen herabhängende Dede trugen, wur: 
den Albaten genannt. Wegen des Unfugs, den 
diefee Orden (von einem gemwiffen Reinerius, 
einem Cinfiedler, geftiftet) dabei trieb, und Der fich 
nah Ungarn, Polen, Deutfhland und England 
verbreitete, wurde er von mehren Fürften verbos 

. ten, ja, man verfuhr fogar im 15. Jahrh. inquis 
fitorifh gegen fie, indem 1446 zu Nordhaufen 12 
heimliche Flagellanten verbrannt wurden. 

Die Slagellation (at.), die Geißelung. 

Das Flageolet, fr. (Flaſcholet), insgemein, aber 
falſch, Flaſchenett — auh Flute douce (Flüt 
duhfe) — ift ein Eleines elfenbeinernes Pfeifchen, wos 
mit man Vögel zum Gingen abridtet; dann auch 
ein Orgelregifter, nad) Art der Spisflöte. Auf der 
Bioline wird die Nachahmungdieſes Slageolets von 
manden Virtuofen durch ein gelindes Berühren der 
Saite mit dem Finger und etwas ſtaͤrkern Druck des 
Bogens hervorgebradt. 

Die Flagge, eine große, gemeiniglich vieredige 
Sciffsfahne, von leichtem wollenen Zeuge, welde 
auf die Spitze des Maſtes oder auf das Hintertheil 
eines Schiffs aufgeſteckt wird. Durch fie und durch 
ihre verfhiedenen Farben und Wappen unterfei: 
den fi Die Nationen und der Gtand der Offiz 
ciere: nur das Admiralſchiff führt die Flagge auf 
dem großen Mafte und unter ihm nod eine Eleine 
Sahne, der Wimpel genannt. Es gibt Hilfs: 
flaggen, wodurch man andre Schiffe um Huͤlfe 


anruft; Todtenflaggen, für eine vornehme 


Reihe; Friedensflaggen ı«. Die Flagge 
ftreihen ift eine fehr große Ehrenbezeugung, die 
man einem andern Schiffe erzeigt; eine geringere 
ift die, wenn man die Flagge blos im Arme hält. 
Das Flaggenſchiff Heißt das, worauf ein hoher 
Geeofficier, Flaggenofficier CFlaggemann) be 
findlich iſt, der zum Beichen feiner Würde eine 
Flagge aufſteckt. . 

In flagranti (lat), auf frifher That, 

Slamandifhe Schule, f. Shule 

Flamant, Slambart, .Schartenfhnäbter. 

Y lambeau, fr. (Flangboh), eine Fackel — Leuch⸗ 
te; auch ein hoher Leuchter mit vielen Lichtern. 

Flamen war bei den Römern der Priefter im 
Dienfte eines einzigen Gottes: z. B. Flamen 
Dialis, Priefter desSupiter, Fl. Martialis, 
Priefter des Mare. B 

Klamingo, f. Shartenfhnäbler. 

Slammidt Erz (in Bergw.), dasjenige, welches 
auf den Gängen ganz dünne und etivas breit liegt. 

Flanque, fr. (Flanke), alles, was zur Seite 
iſt; daher beim Militair: die Seitenflähe eines Regi⸗ 
ments, eines Flügels der Armee, im, Gegenſatze von 
der Frontez in der Fortificationskunſt die Streich—⸗ 
wehre oder Streichlinie an einem Bollwerke; in der 
Taktik: dem Feinde in die Flanke fallen, 
ihn überflügeln 2c. In der Wapenkunſt die Seite 
eines Andreaskreuzes. — Flankiren, eitte Se: 
fung von außen her beftreihen, befhießen — auch, 
herumſchweifen, ſich Hin und hertreiben; oder Ies 
ben. — Flanqueurs Glankoͤrs), in der Miti: 
tairſprache: Plänkler bei der Eavallerie, befonders 
2 ©Seitenpatronillen — fig. umberfchweifende Mens 

ei. 
Flaſche — geladene, elektriſche Flaſche, 
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auch Leidner Flaſche, heißt derjenige elektri⸗ 
ſche duͤnne Körper (gewoͤhnlich von Glas in Ge: 
ſtalt einer Flaſche), deſſen beiden Seiten Elektrici⸗ 
tät mitgetheilt werden kann (vgl. d. A. Elektri⸗ 
ſche Batterie). Es koͤnnen aber auch Platten 
z. B. eine Tafel von Fenſierglas, von Harz oder 
Siegellack dazu genommen werden; dann heißen fie 
geladene eleftrifhe Platten. 

Der Flaſchenzug (Polyſpaſt) ift ein Hebezeug, 
eine Zugwinde, welche aus 2 Flaſchen oder Ger 
häufen mit mehren Rollen befteht, um vermitz 
teift des über diefe Rolle gehenden Geiles eine Laſt 
in die Göhe zu ziehen, 


Das Flafchinet? unrihtige Benennung des Fla- 


geolet; ſ. d. A. 

Die Flatulenz (lat. von flatus, das. Blaſen — 
der Wind), die Blähfucht, die Geneigtheit zu Blaͤ— 
hungen. Flatulent, blähend, blähfüchtig. 

Flau Heißt eig. in der niederfähf. Mundart: kraft⸗ 
los, ohnmaͤchtig 20.5 dann bezeichnet es in der Maz 
Verei die fanfte bläulihe Ferne, den duͤnnen Ne⸗ 
bet bei ſchoͤnem Herbfiabende: fie befteht in einer 
verfhmolzenen Sarbengebung, fo dab die Farben 
gleihjam Hingeblafen zu fein ſcheinen. 

Flauto, f. Flöte, 

Fleche (fr), f. Fleſche. 

Flechten: Deine chroniſche Hautfranfheit, welde 
zwar vergeht, aber immer wieder von neuem aus⸗ 
beiht; 2) ein wirrihtes Aftermoos, das gewoͤhn⸗ 
lih an Steinen, Bäumen ꝛc. fih anhängt — Stein⸗ 
fledte, Pechflechte ꝛc. 

Flectiren Clat) Heißt in der Sprachlehre: biegen, 
verändern; als: ein Nennwort durch feine Casus, 
3. B. der Mann, des Mannes ꝛc. Die Slerion, 
die Beugungs Flexibel, biegfam — Ienkfam, ges 
fhmeidig; Sleribilität, Biegſamkeit — Ges 

ſchmeidigkeit. 

Fledermaus cin Schleſien Gröſchel genannt) 
iſt eine bekannte ſchleſiſche, auch dftreih. Scheide— 
muͤnze, deren 4 einen Kaiſergroſchen ausmachen. 
Der darauf geprägte Adler gleicht mehr einer Fle— 
dermaus: daher der Name, 

Fleet oder Flette (ſchlechter) Daller, eine däs 
niſche Silbermuͤnze, etwa 48— 19 Groſchen ſaͤchſ. 
geltend. 

Flegeler hießen eine Rotte thuͤringiſcher Bauern, 
welche ums J. 1412, mit Flegeln und Pruͤgeln bes 

. Wwaffnet, dem Grafen Günther von Schwarzburg 
und Heldrungen gegen die Landgrafen von Thüs 
ringen zu Huͤlfe kamen Man hat fie aus Miß⸗ 
verftand mit den Slagellanten (ſ. d. A), welde 
Flegler genannt wurden, verwechfelt oder ihnen 
zugezählt, 

Die Fleſche (v. fr. Fleche), in der Kortif. eine 
Keine pfeitförmige Feldfhanze halbe Redoute), blos 
von zwei Façen und hinten offen. 

Slette, ein Eleines Fahrzeug, mit welchem man 
überfet oder eine kleine Parthie Waaren uͤberfuͤhrt. 

Fleurette, fr. (Flörette), eig. ein Blümden; 
dann in der Mehrzahl Fleuretten, Schmeiche— 
leien, Suͤßigkeiten, die man Jemand ſagt. 

Fleuriſt, Blumenkenner, Blumenliebhaber; dann 
auch Blumenhaͤndler. 

Fleuron, fr. Gldrong), Verzierung von Blumen 
und Laubwerk; aud eine Eleine Vignette, von alles 
‚gerifhen Figuren zufammengefeßt. a 

Andreas Hercules Eardinal v. Fleury ESlbry), 
einer der berühmteften franz. Staatsmaͤnner unter 
Ludwig XV., geb. 1653. Erſt Canonicus von 
Montpellier und Doctor der. Sorbonne, erwarb er 
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ſich duch Talente und guted Benehmen die Gunft | 
der Großen, und im I. 1698 das Bisthum zu 
Frejus. Im 62. Jahre ward er Ludwigs XV. 
Lehrer, der ihn fo liebte, daß er fih ganz von 
ihm beherrſchen ließ; daher auch Fleury alle Ge⸗ 
fhäfte, aber gewiß zum Wohl feines Baterlandeg, 
leitete. Erſt im goften Jahre (1743) flard er zu 
Iſſyh bei Verfailles mit dem Nachruf eines hoͤchſt⸗ 
verdienftvollen Mannes. . 

Fleute, f. Flüte 

S leute bouce, Fleute trav., f. Flöte, 
leribel, Slerionz«, f. Flectiren. 
libot choll. Vlieboot), ein Eleines, Leichtes 
Fahızeug, mit einem blos in der Mitte auffteigen- 
den Mafte, das 80 bis 100 Tonnen trägt und vors 
zuͤglich dazu dient, Heine Ladungen von einem 
Drte zum andern zu bringen (f. aud Tüte und 
Pinke). — 

Die Flibuſtier waren berühmte Seeraͤuber im 

. 4Tten Jahrh., welche in_den amerif, Gemwäffern 
vorzüglich die Schiffe der Spanier, fo wie aud) ihre 
Eolonien angriffen, und, obgleid Anfangs ganz 
Elein, doch zuletzt das Schrecken der Spanier wurz 
den. Ihe Dame, rührt von dem vorigen Worte 
her, indem fie mit ſolchen Eleinen Fahrzeugen ihre 
Unternehmungen anfingen. Sie hießen aud von 
dem Boucaniren, oder Rändern des Fleifhes, 

* Boucanierß, j . ; 

liegende Brüde Heißt eine beweglihe, zwiſchen 
zwei Schiffen vermittelft Balken und darauf geleg= 
ter Bohlen angebrachte Bräde, welde auch mit 
Steuerrudern und Nothanker verfehen ift, 
Zliegendes Corps oder Lager, ein foldes, 
weldes, mit leichtem Geſchuͤtz und Gepaͤck verfehen, 
von einer Hauptarmee abgefhidt ivird und unter 
einem befondern Befehlshaber fteht, fih aber ſchnell 
von einer Gegend zur andern bewegen kann. 
Sliefen Klinker), Fließchen nennt man Fels 
ne aus Thon geformte und Hart gebrannte vierz 
eckige Platten, mit Porzellanz, Gold- oder andrer 
Glaſur überzogen, mit welcher die Böden unter dem 
Ofen, die Wände Hinter demſelben zc. belegt werden. 
Fließ, f. Bließ. — 
Fließgold GBob.), Gold, das in Geſtalt Heiner 

Körner in fließenden Waffern gefunden wird. 

linridy, eine Heine ſilberne Scheidemuͤnze im Bres 

mifhen, ungefähr 1 Gr. 4 Pf. am Werthe. In Oft: 

friesland Heißt fie Flinderke. R 

Flinß, Flinz, ſ. Flyns. 

Das Flintglaͤs, Kieſelglas, iſt eine Glasart, 

die in England gefertiget wird und ſich durch vor⸗ 
zuͤgliche Helligkeit und Reinheit auszeichnet. Durch 
WVerbindung deſſelben mit dem Erownglafe fand 
Dollond das Mittel, die Abweichung wegen der 
Sarbenzerftreuung in den Fernroͤhren zu vermeiden. 
Ioden, f. Fiocchi. . . 

Ange Sdlnerer an 
ſolcher, welcher fih in Flodengeftalt an Hügeln und 
Bergen anſetzt. ’ ey 

ee ſ. Slorettfeide. 
ie Flöße: D mehre verbundene Baumftämme, wels 
be auf dem Waffer fortgefhafft werden; auch ein 
breites, flaches vierediges Fahrzeug zu Verführung 

- Leichter Waaren aufden Strömen (ſ. Floß); daher: ı 

. flößen, das Holz auf folden Baumftämmen forts 
ſchaffen; 2) beim Bergwerke find es Iange hölzerne 
Kaften, worin fih Waffer befindet, um das Geifenz 

gebirge zu wafhen. 

Die Flöte, dies bekannte Blasinſtrument, dad auch 


5 


franz. Flüte traversiere (Fluͤht trawerſiaͤhr) führt, 
ift eins der angenehmften und beliebteften, hat einen 
Umfang vom eingeftrihenen d bi8 zum dreigeftrichenen 

- aundb, und hat befonders duch die von Tromlig 
angebradhten Klappen an Vollkommenheit fehr ges 
wonnen. — Es gibt noch mehre Gattungen dieſes 
Inſtruments, z. B. die Piccol: Flöte cfauıo 
piccolo, Feine Stdte), die Fl&ute douce (Floͤh 
duhſe — die füße, angenehme Flöte), auch Schna⸗ 
belflöte, weil an dem obern Stuͤcke der Schnabel oder 
das Mundſtuͤck angebradt if. — Im J. 1806 
wurde auch in Srankreih von Lauriſton eine Flöte 
von Cryſtall gefertiget, weldhe das Eonfervatos 
rium ſehr gut befand. 

Floͤtz, im Bergbau: jede wagerecht oder flache Lage. 
von Erz, Geſtein, Schiefer zc.; im Gegenſatze von. 
gangartigen Erd- oder Gteinmaflen (Schi: 
ten). — Floͤtzgebirge, ein folder, weldes eben 
aus jenen horizontalen Erd- und Steinlagern bes 
ſteht. — Floͤtzerz, was in Flößgebirgen bricht; 
Floͤtzſchicht, die faft Horizontale Schicht einer Erd⸗ 
oder Steinmaſſe. R 

Flora GMyth.), die Göttin der Blumen und Bluͤ⸗ 
then, und Gemahlin des Zephyrs. Man ftellt fie 
als fhöne weibl. Figur dar, einen Blumenkranz auf. 
dein Kopf oder in der linken Hand, in der Rechten 
ein Fuͤllhorn. Ihr zu Ehren wurden zu Rom auch 
befondre Feſte, Sloralien, gefeiert. Bei den 
Griechen hieß fie Chloris. — Dann heißt aud) 
Flora das Verzeihniß der in einem Lande oder 
einer Gegend einheimifchen Pflanzen. 

Floreal hieß in. dem neufränkifhen Kalender der 
Bluͤthenmonat (vom 22. April bis 22. Mai). 

Sloren cf. Florin, zeng), ein Gulden; von der 
Lilie fo benannt, welche auf der einen Seite deffelben 
fih befand — ein Kiliengulden. 

Florence, ft. Glorangß), Florentiner Taffent, ein 
leichter Taffent, befonders zu Frauenkleidungen, der 
zu Lyon, Avignon 2c. fehr häufig gefertiget wird. 
Man hat doppeleinfaden, und auch halben CMi- 
Florence), — 

Die Florentiniſche Schule, ſ. Schule. 

Flores (lat.), eig. die Blumen; dann in der Che⸗ 
mie die feinften und edelften Theilchen größerer Koͤr⸗ 
per und Stoffe. — Florescenz, der Blüthen- 
ftand, die Verbindung der Blumen fowohl unter 
einander felbft, als auch mit dem Hauptſtiele. 

Slorettfeide, das Außerfte Gefpinnft des Geidens 
wurmes, und zwar Die fehledhtefte Seide, die aud). 
nur gefponnen, nicht gehaspelt werden kann. — 
Flodfeide, . 

Sean Pierre Elaris de Florian, einer der 
beliebteften franz. Schriftfteller, geb. zu Florian in 
Languedoc 1754. Dragonerhauptmann, Ludwigss 
titter und Mitglied der franz. Akademie, zeichnete er 
ſich zuerft durch das bekannte Eleine Lufifpiel: die. 
beiden Billets, fo wie in der Folge durch mehre 
dramat. Arbeiten aus, Seine Schäferromane, Ga⸗ 
Iatea und Eftelle, nicht minder der politifche 
Roman Numa Pompilius, haben ihm einen 
bedeutenden Rang angewiefen, fo wie dann auch 
feine Novellen und befonders feine Fabeln ihm 
den größten Beifall erwarben. Die Revolutionzaffte 
auch ihn dahin, denn obgleich von dem Mrrefte, im 
weldhen ihn Robespierre 1794 bringen ließ, bald 
wieder befreit, war er doch darüber fo mitgenommen, 
daß er im Sept. (1798) im 39. Jahre entſchlief. 

Florilegium (at.), die Blumenleſe, fo viel als 
Anthologie (ſ. d. AU) i 


den Namen Querflöte, ital, Flauto traverso—! Florin, ſ. Floren. 


s 
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lorift, ein Blumenfreund; auch Blumenmaler. 

losfeln G(at.), blumige, gezierte Redensarten. 

Flosculiren, bluͤmeln. Flosculd s, gebluͤmt. 

Floß (auch Flöße), ein breites, flaches, viereckiges 

Fahrzeug, aus einigen zufammengefhlagenen HÖl: 

gern oder Stämmen beftehend, weldes man zu Berz 

fügeung leiter Waaren auf den Otedinen braucht 
ch. Floͤße). — Außerdem heißt auch noch in der 

Shiffsbaufunft ein Floß mehre (3 — 4) zuſam⸗ 

mengebundene Maften, mit Vretern belegt, Damit 

die Kalfaterer beim Kalfatern des Schiffes ficher 
darauf ſtehen koͤnnen. 

Flott, in der Schiffsſprache, alles, was auf dem Waſ⸗ 
fer ſchwimmt: daher flott machen ein Schiff, 
wenn es, vorher feſtgeſeſſen (z. B. auf einer Sand: 
bank), wieder ſchwimmend gemacht oder in Gaug 
gebracht wird; Flott werden, voneinem Schiffe 
gefagt, welches, nachdem die Ebbe vorbei ift, nun 
wieder durch die ankommende Fluth fi hebt. 

Die Flotte, eine unter einem gemeinfhaftlihen Ver 
fehlshaber fegelnde Anzahl Schiffe, die eittweder zum 
Kriege (unter einem Adınical), oder der Handlung 
wegen (eine Kauffartheiflotte), oder fonft aus anz 
deren Urſachen ausgerüftet worden (z. B. die Gil: 
berflötte 20). — Flotiltle, eine Kleine Flotte; 
oder eine Heine Anzahl von Schiffen oder Galeeren, 
Befonders aber war es bei den Spaniern diejenige 
Flotte, welde auf den Sal, daß die Gitberflotte 
nicht felbft ahgefendet wurde, an deren Statt nad 
Amerika fegelte, 

Flou, f. Flau. 

Fluctuiren cat), wogen, ſchwanken. Die Flu⸗ 
etuation, das Schwanken, das Wallen ; das Hinz 
und Herwanken in feinen Entfhließungen; Wan⸗ 
kelmuth. 

Fluder (beim Berg- und Muͤhlenbaue), ein. breites 
Gerinne, wodurch das Waſſer ablaufen kann. 

Flugſand, ſ. Triebſand. 

Fluh iſt die ſchweizeriſche Benennung fuͤr Fels. 

Der Klügel — franz. Clavecin (Klaweſeng); ital. 
Clavicembalo — ein muſikaliſches Schlaginftrument, 
das jedoch h. 5. T. zwar der Form nah, aber nad 
feinem eigentlihen inneren Baue nicht mehr fehr im 
Gange ift und das fih von dem jest allgemeiner einz 
geführten, mit Haͤmmern verfehenen (Fortepiano) 
dadurch unterfcheidet, daß die metallenen Saiten 
von Federkielen, welhe an den Tangenten befinds 
Lich find, geriffen werden. = 

Das Flügelborn: DL d. gewöhnt. Sägerfpr. das 
einfache Jagdhorn zum Beichengeben 2. Dann aber 
ift auch 2) das Fluͤgelhorn, Klappentrom: 
petecengl. Bugle, Bugle-Horn), eine neue 
Erfindung, nad welcher das Inftrument mit Klaps 
pen, ungefähr wie bei der Clarinette, verfehen ift, 
und zwar durch diefe Ummwandlung den ſchmettern⸗ 
den, duchdringenden Ton der gewöhnlichen Trom⸗ 
pete verloren, aber duch Ausdehnung und Sicher: 
heit des Tones in allen möglihen Modulationen 
an Effect bedeutend gewonnen Hat. — Endlich 
heißt auch 3) eine gewundene, einfhalige Conchylie 
Slügelhorn — Mala. 

Das Fluͤthſchiff (Fluͤte), eine Art Kaftfchiffe, 
hinten und vorn rund, mit platten Bauchſtuͤcken: 
fie tragen auf 300 Entr. Laſt. In Franken heißen 
auch ‚die Magazins oder Hoſpitalſchiffe bei einer 
Flotte, au die zum Transport der Truppen nö⸗ 
thigen Gdiffe fo. 

Tluid_clat.), fläffig, fließend — ungezwungen. Das 

Fluidum, ein flüffiger Körper, deſſen Theile 

naͤmlich fo wenig Zufammenhang haben, daß fie 
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der Trennung tur anmerken Widerſtand thun, 
aber doch den Sinnen einen einzigen, zufamınenz 
hängenden Körper darſtellen. — Die Fluidität, 
die Fluͤſſigkeit, Ungezwungenheit, Leichtigkeit cin 
Uebergängen 2c.). 

Sluminel, verfaͤlſchter Saflor. 

Das Flurbud, ſ. Kataſter. 

Der Flur ſchuͤtz, Flurer, verpflichteter Aufſeher 
über die Fluren CAecker, Wieſen, Weinberge ꝛc.). 

Fluß Mineral), eine ſalzige Beimifhung, duch 
welde die Schmelzung der Erze befördert wird 
(Salpeter, Borar, Weinftein, Laugenfalz 2c.); auch 
Zuſchlag genannt; dann die Schmelzung fethft, 
d. h. der Uebergang eines erhisten Körpers aus 
dem feften Zuftande in den flüffigen (Gegenſatz von 
Gefrierung); endlid audy eine harte Glasmaſſe, 
welde, wie Eryſtall, durchſichtig iſt, oder durch 
metalliſche Kalke gefaͤrbt wird. 

Die Flußgalle Heißt eine Krankheit bei den Pferz 
den, nämlich eine wäßrige Gefhwulft tiber dem 
Knie an den Hinterfüßen, melde aus einer Bers 
dickung der zugeflebnen Säfte entfteht. 

Die Elnpgörter Myth.), Söhne des Oceans, 
waren die Beſchuͤtzer der Fluͤſſe, nder vielmehr die 
Fluͤſſe felbft, perfonificiet. Sie werden, ein Ruder 
oder Fuͤllhoru in den Händen haltend, mit Schilf 
gekrönt und bei einer Urne, aus welcher der 
Steom fließt, liegend dargeftellt, 

Flußpferd, f. Hippopotamus, 

Der Flußſpath, ein undurchſichtiger, Blätteriger 
Spath, der allein im Feuer nicht fließt, wohl aber 
mit firengflüffigen Mineralien in einen duͤnnen 
Fuß geht. Man braudt ihn zum Schmelzen der 
Metalle. — Die Flußfpathfäure, die befonz 
dere mineralifhe Säure, welche aus der Deftilfas 
tion des Slußfpathes mit anderen Säuren erhalten 
wird. . 

Fluth, f. Ebbe. — Der Fluthanker, ein Ans 
ker auf den Schiffen, welcher ſich der Fluth widers 
fegte — Das Sluthbette (beim Mühlenbaue), 
ein Gerinne von flarken Bohlen, um das Waſſer 
an einen beſtimmten Ort zu leiten. 

Die Flurionsrednung wird die Wiffenfhaft 
genannt, aus einer gegebenen endlihen Größe eine 
unendlich Fleine zu finden, wovon eine unendliche 
Menge zufammengenoinmen der gegebenen Größe 
gleichkommt. Barrom (+ 1677) kannte und bes 
nutzte diefe Rechnung fhon zu Beſtimmung der 
Zangenten der Erummen Linien; Newton und 
Leibnitz machten fie noch anwendbarer, und die 
Brüder Bernoulli erhoben fie zu eitter befone 
dern Wiſſenſchaft. 

Flyns (Flinz) war in der nord. Myth., befonz 
ders bei den DVandalen, der Butt des Todes. Man 
bildete ihn entweder als alten bärtigen Mann oder 
als Gerippe, in leichtes Gewand geyuͤllt, in der 
Rechten einen brennenden Stab, auf der linken 
Schulter einen Löwen, der ihm die Worderfüße auf 
den Kopf ftellt. 

50, Zoe, Fohi, der Stifter der Älteften Reli⸗ 
"gion der Ehinefen, welder zu den Zeiten Noahs 
gelebt Haben fol. Die Chinefen geben ihn für den 
Sohn des Regenbogens aus und er genießt noch 
jegt göttliher Verehrung: fein Bild, das die Hände 
unter dem Gewande verborgen hält, ift ganz mit 
Strahlen umgeben. Bol. ad. Art. Kacca. 

Foang, eine Heine chineſiſche Silbermuͤnze, etwa 
2 Sr. an Werth. 

Fockmaſt, ſ. Fokmaſt. 

Der Focus (lat), der Brennpunkt, d. h. diejenige 
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Stelle bei Brennglaͤſern und Brennſpiegeln, in mihi (abbr, fol. m.), auf dem Blatte meiner 

welder fih die Strahlen fo vereinigen, daB fie Ausgabe, 

zuͤnden. — Die Focaldiftanz, die Brennweite; | Folfwanger, ſ. Frea. 

der Abſtand ded Brennpunkts vom Brennglaſe. In folle (lat) etwas angeben, oder kaufen ꝛc. 
Die Foecundation clat), die Befruchtung — heißt in Baufch und Bogen es anzeigen, Enufen zc. ; 

Koecundität, die Fruchtbarkeit; bei Malern, die gleihfam im Sade und unbefehen. 

Keitigfeit im Erfinden und Zufammenfegen. Folliculaire, fr. (Follituͤlgir), ein gallfüchtiger 
Der Foederalismus Clat.) hieß zur Zeit der Zeitungsblattſchreiber — auch ein ſchlechter Schrift: 

franz. Revolution dasjenige Syſtem, nad welchem ſteller. 

die einzige und untheilbare Republit in mehre klei⸗ Kolter, ſ. Tortur. 

ne zerſiuͤckelt werden ſollte. Daher Foͤde raliſten, | Das Foment Cat), warmer Umſchlag, Baͤhungs⸗ 

die Anhänger dieſes Syſteins, welche auch Brif⸗ mitte, Fomentiren, baͤhen, duch Umſchlaͤge 

fotiften (von ihrem Haupte, Briſſot — fd. waͤrmen. 

Y) und Giron diſten hießen. Der Fonctionär fe), ein Beamter, befonders 
Die Fvederation (lat), die Verbindung; Foez | ein Staatsbeamter. 

"derativ, bundesmaͤßig; Toederativfiaat, | Der Fond, fr. (Hong), Grund, Grundlage; dann 

Bundesftant; Foederirte, Verbündete. Dies leg: auch der Hintergrund (3.8. bei einer Bühne), Bei 

tere war auch befonderd ein Beiname der untubis Kaufleuten ift der Fond (fonds) das Enpital, wels 

gen Köpfe, welhe aus dem füdl. Frankreich nad ches zu einer Unternehmung angelegt wird; das 

Paris kamen, um bei der Revolution Einfluß zu Srumdvermögen. Deffentlide Fonds, Staats— 

erlangen. A . Eaffen zu Beftreitung der Stantsausgaben; in Eng⸗ 
Der Foͤrder ſchacht (Bob), ein Schacht, aus wel: land die Taren und andere dffentlihe Abgaben, 

dem Erze aus der Grube gefhafft (gefdrdert) wer: die zur Bezahlung der Intereſſen oder des Capitals 


den. — Die Förderftrede, ein Ort, um die der Nationalfhuld dienen müffen. 
Erze bis an den Füllort oder Foͤrderſchacht zu anne, ital, TER), Grundbaß, fe Fun⸗ 
ament, 


bringen. . 
Der Foͤhm, Foͤhn, Suͤdwind, Sirocco (fd-A). | Die Fontaine (fr), dasjenige Kunſtwerk, durch 
Anna Louiſe Foeſin ift der Name derjenigen weldes das Waffer mit großer Gewalt in die Höhe 
 Bürgerstohter zu Deffau, welde 1689 die Ger getrieben wird — Springbrunnen — Wafferkunft. 

mahlin des berühmten Fürften Leopold von Anz | Jean (Schang) de la Fontaine, ein berühmter 


halt⸗Deſſau cf. d. A.) ward. franz. Dichter, geb. zu Chateau Thierry 1621, geſt. 
Der Foetus (iat.), die Frucht im Mutterleibe, fo, zu Paris 1695, der außer mehren dramat. Werken 
wie fie fih zu bilden anfängt — Embryo. (auch Dpern) befonders durch feine zahlreihen Fa⸗ 


Fohi, ſ. 5% bein, durch Originalitaͤt und fhönen Ausdruck in 
Der Fokm aſt Goll.) Heißt der vorderfte Maftdaum denfelben, feinen Ruf gegründet hat. 


auf großen dreimaftigen Schiffen; das Toffegel, 
das unterfte Gegel am Fokmaſte; Fokraa, Die 
Segelftange am Foffegel; Fokſtange, der über 
dem Fofinafie befindlihe Baum ꝛc. 

Eaxrlvon Folard, geb. zu Avignon 1669, ein 
berühmter Taktifer, der befonders auch durch Lefen 
von Caͤſars Eommentarien zur Ausführung von 
deffen Kriegskunſt fih Hingeriffen fand. Im fpan. 
Succeff. Kriege war er bei Bendome Adjutant, 
focht in dee Folge (1714) tapfer gegen die Türken, 
trat in Karls XII. Dienfte und begab ſich zulent 
zur Ruhe, in weldher er, jedoch in eine fanatifche 
Andächtelei verfunken, 1752 als Feldmarfhall in 
feiner Vaterſtadt farb. Man Hat ihm den Namen 
des franz. Vegetius beigelegt; er ſelbſt aber Hat 
über, den Polybius einen Commentar gefchrieben. 
ölie (v. lat. Folium, das Blatt) heißt ein zu 
dünnen Blätthen geſchlagenes Metall, welches ei: 
nen fonft durchſichtigen Körper die einfallenden Licht: 
ftrahlen zuruͤckwerfen macht. Daher denn aud die 
Spiegelfolie (f. Stanniol) oderbeiden Gold⸗ 
ſchiniden die ganz dünnen Gilberblättden, welche 
bei Einfaffung der Edelfteine zu Erhebung des Glan⸗ 
zes umtergelegt werden 2c. Figuͤrlich nennt man das 
her auch Folie alles Unaͤchte oder Verſtellte, das 
den Schein von etwas hat, oder einer Sache glei: 
fom zur Unterlage (zum Behelfe) dienen muß. 
Folie d’Espagne, ft. Golih d'Espanje), ſpa⸗ 
nifhe Narrheit, ein ehedem fehr bekannter ſpan. 
Hationaltanz, fehr ernſthaft und auf der Bühne fehr 
gewöhnlich. , 
Foliiren co. Tat. folinm, Blatt), die Blattfeis 
ten beziffern. 

Folio, auf dem Blatte Ceines Buches); Tolio 


Das Fontanell (fr.), ein Eünftlih hervorgebrach⸗ 
te8 Geſchwuͤr, das an irgend einem Theile des Kdrz 
pers auf der Dberflähe zu Ableitung eines Kranks 
heitsftoffes gemadt und aud immer offen erhalten 
wird; bei neugebornen Kindern: die weiche Deffz 
nung der Hirnfchanle, i 

Fon tange, fr. Ctangfhe), ein Srauenzimmerkopfs 
putz, aus einer hohen Haube von Spigen, Bänz 
dern 2c. beftiehend. Den Namen dazu gab eine Ges 
liebte Ludwigs XIV. (die nahherige Herzogin von 
Vontange), die fid einmal auf der Jagd bei 
großer Hitze einen Zierrath von Laub und Blättern 
auf den Kopf fegte, Scherzweife belegt man h. z. T. 
nur einen altmodifchen Kopfpug mit jenem Namen. 

Sontinalien, bei den Römern ein Feft zu Ehren 
der Nymphen der Brunnen, wo diefe mit Blumen 

bekraͤnzt und Sträußer Hineingeworfen wurden. 

Samuel Foote cfpr. Fund), geb. 1719, ein bes 
rühmter engl. Schaufpieldirector. Schon als Knabe 
äeigte er feltne Anlage zur Mimik und Nachbildung 
laͤcherlicher Originalien, wobei er felöft feines Was 
ters nicht ſchonte. Sein Hang zum Vergnuͤgen 
ſtuͤrzte ihn in große Verlegenheit, die ihn, obgleich 
er ſich Der Rechtsgelehrſamkeit gewidmet Hatte, zwang, 
zum Theater zu gehen, fo wenig er auch hier An⸗ 
fangs großes Gluͤck machte. 1747 eröffnete er felbft 
auf dem Haymarkt eine Bühne, wo er felbft die 
Schauſpiele fertigte und Begebenheiten des Tags mit 
großem Gluͤck aufs Theater brachte, zumal da er 
durch Nachahmung andere Menfhen fo gut darzu— 
fteilen wußte; fein erfter Berfuh: die Morgenze 
beluftigungen machten großes Glüd. Er fpielte 
in der Folge auf den Übrigen Theatern und erwarb 
ſich Ruhm und Geld, fo daß er naͤchſt Garrik einer 
der beliedteften Schaufpielee der Engländer ward. 





Forbans 
„a 


41766 mußte er ſich ein Bein, das er auf der Jagd 
gebrochen hatte, abldfen Inifen und ftarb, nad) vie: 
len gehabten Werdrüßlichkeiten (namentlich mit der 
berüdtigten Herzogin KRingftom im J. 1777 3u 
Dover, auf einer Reife, die er feiner Gefundheit 
wegen nach Frankreich machen wollte. In der Welt: 
münfterabtei wurde ihm nachher ein Denkmal er⸗ 
tihtet. Sein Wiy war auf dem Theater eben fo 
unerfhöpflih und — furchtbar zugleih, als im ges 
wöhrtlihen Umgange: feine drolligte, kurze Figur 
mit vollen Baden, großen Augen ꝛc. kam ihm das 
"bei trefflih zu ftatten. 
Stuͤcke voller Witz und treffender Züge, 

Sorbang heißen gewiffe Seeraͤuber, welde mit 
ihren Fahrzeugen zwiſchen den Klippen im griech, 
Inſelmeere auf die vorbeifegelnden Schiffe lauern, 
um fie zu berauben, " 

For bot heißt im Schwedifchen eine Art von Courier, 
der dafür forgt, daß für die Reiſenden auf der bes 
fimmten Route Pferde bereit gehalten werden: eine 
Anftalt, welche das ſchnelle Reifen in Schweden in 
hohem Grade befördert. 

Die Force, fr. (Forß'), Stärke, Gewalt — Zwang. 
Par force, mit Gewalt. In der franz. Karte 
Heißt der König die Force. Forciren (forßiren), 
zwingen, nöthigen — mit Gewalt nehmen Cin der 
Mitit, Sprache) ; erobern, erflürmen; einen Marfch 
forciren, befhleunigen, Forcirter Marfd, 
Eilmarſch. — Force par tout, (Forßeh par⸗ 
tuh), im L'hombre, Duadrilfe, Solo ꝛc., erzwunge⸗ 
nes Spiel, wenn man naͤmlich Spadille und Baſte 
Hat, und zu rufen gendthiget ift. 

Forensis (at.), eig. gerihtlih; dann 1. d. Rſpr. 
ein Fremder, ein Kaufınann, der ſich in einem frem⸗ 
den Lande, befonderer Abfihten wegen, aufhält. 

Forfait, fr. Gorfaͤh), eig. eine Gewaltthat, Ge⸗ 
walthandlung; dann auch ein Verkauf im Großen 
oder auch eine Unternehmung, Kieferung in Bauſch 
und Bogen. 

-Forfanterie, Windbeutelei, Aufſchneiderei. 
orke (Furl), in der Sägerfprahe: eine Gabel: 
fange, um das Garn damit empor zu ridhten; das 
her: Forkeln, auf die Gabel oder Hörner fpießen, 

D. Johann Nicolaus Korfel, ein berühmter, 
um die Tonkunft Hodverdienter Gelehrter, geb. zu Me⸗ 
der bei Coburg 1749. Anfangs ftudirte er zu Goͤt⸗ 
tingen (1769) die Rechte; allein fein Überwiegender 
Hang zur Muſik beſtimmte ihn ganz für diefe, und 

"4779 wurde er ald Mufikdirector an der Univerfis 
taͤtskirche zu Göttingen angeftellt, welchen Poften er 
aud bis an fein Ende 1818 befleidete. Cine außer: 
ordentlihe Bibliothek von muſikaliſchen Werken aller 
Art, am welcher er mehr ald 20 Jahre gefammelt 
Hatte, fegten ihm in den Stand, eine vollftändige 
Geſchichte der Muſik, fo wie auch eine all⸗ 
gemeine Literatur der Muſik zu fehreiben. 
Von dem erftern Werke, das ihm, auch unter den 
Ausländern, einen unverwelklichen Ruhın verfhafft 
Hat, find 2 Bände CReipz. 1988 und 1801) erſchie⸗ 
nen, und es ift fehr zu beklagen, daß der Tod ihm 
nicht vergönnte, den Zten Band diefes einzigen Wer⸗ 

-  £e8 in feiner Art zu beendigen! 

Die Forlane Heißt zu Venedig ein beim Wolfe, bes 
fonders aber den Gondelfahrern fehr gewoͤhnlicher 
Tanz von fehr lebhafter Bewegung. 

Die Form (lat), das Außerlihe Anſehen einer Sache, 
Daher die Formen, bei Künftlern und Hands 
werfern die Modelle, wornad fie ihren Arbeiten eine 


gewiffe Geftalt geben, und welde aus Stein, Thon, | 


Holz, Pappe, Blei ꝛc. find. ©. z. B. den Art. 
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Eben fo waren auch feine 


Sorfiafademie 


Kattun. — Bel den Buhdrudern iſt die For m 
der Rahmen, worin die gefegte Schrift fejt einge: 
ſchraubt wird. — Bei den Papiermachern befteht die 
Form aus einem hölzernen Kahınen, zwifchen wel⸗ 
chem Drahtfäden neben einander der Länge nad 
ausgefpannt find, auf welchen dann feine, neben 
einander der Breite nad Inufende meffingene Dräs 
the ruhen: mit diefer Form wird der Papierjeug 
sefhöpft und darin zu Bogen gebildet. — Beim 
KHüttenbaue und zwar bei den Gchmelzdfen heißt 
Form die eiferne oder Eupferne Röhre, worin der 
Blafebalg liegt, damit er Fein Feuer fange. — Fors 
miren, bilden, geftalten, hervorbringen; bei den 
Soldaten, fih in Reihe und Glied flellen. 

Formacin)patente,probante, optima, 
fe unter I, 

Forma (sub)uträgue, f, unter Sub. 

Das Formale, die Form, die Äußere Geftaltung, 
die Beftimmung (entgegengefelt dem Materiale, 
dem Stoffe, den Beftandtheilen felbft), — For— 
malien, Formalitäten, was blos die Form 
betrifft, daher das üblihe, aber auch außerwefents 
Ude an einer Sache. — Formalifiren, die 
Außerlihen Umftände genau in Obacht nehmen; daz 
her: ſich formalifiren, über etwas fein Be⸗ 
fremden, fein Mißfallen zu erkennen geben, fi 
darüber aufhalten. — Der Formalismus in 
der PhHilofophie, das Berädfihtigen und Beobachten 
bloßer formeller Erforderniffe. Der Formalift, 
der blos an Foͤrmlichkeiten haͤngt; Complimentens 
mader-— Formaliter, der Form, der Außern- 
©eftaltung nad), entgegengef. dem Materialiter, 
dem Inhalte, der Sache nad. Auch heißt es fo 
viel, als in gehdriger Form und Weiſe. — Das 
Formular (lat), die vorgeſchriebene Weiſe, wor: 
nah ınan eine Handlung (3. B. eine Amtsverrich⸗ 
tung bei Geiftlihen), eine Schrift, eine Rede ıc. 
einrichten muß. 

Das Formät, die Form — Größe, Länge, Breite 
eines Buches. j 
Das Formerz (Bgb.), ein reichhaltiges Erz, das 

über den halben Theil Silber enthält. 

Die Formication Clat,), i. d. Azk. das Jucken 
in der Haut, ald ob Ameiſen darauf herumliefen. 

Der Formſchneider, ein Künftler, der Forınen, 
Modelle fertigt (f. zuvor Form), und zwar, ins 
dem er fie in Holz oder Metall fhneidet oder ſticht: 
dagegen ein Formenmacher oder Former Mo— 
delle von Stein, Thon, Gyps, Wachs oder Holz 
formirt. — Mebrigens ift die Formſchneide- 
Eunft (Xylographie) Älter als die Buchdru⸗ 
ckerkunſt; ihre Erfindung will man einem Hollänz 
der Lorenz Kofter zu Harlem zufchreiben, ohn— 
geachtet ſchon vor ihm in den Niederlanden Kors 
menſchneider gelebt und Bilder u. dergl. in Holz⸗ 

- tafeln ausgefhnitten haben. 

Formula Concordiae, ſ. Eoneordienz 
6 ud, x n 

Forfete nord. Myth.), Gott der Gerechtigkeit, 

Der Forft, Forften cital. Fastigio — Faſtid⸗ 
ſcho —), in der Baukunſt die oberfte Kante oder 
Schaͤrfe des Daches. 

Forſtakademſe, eine Anſtalt, worin man Fünf: 
tige Forftbedienten bilder. — Das Forftregal 
(der Torfibann), das dem Landesheren zuftes 


hende Recht, die dem Staate gehörigen Walduns 


gen zu nügen, Einkuͤnfte davon zu erheben, aud 
über die Privatwaldungen die hohe Gerichtsbarkeit 
auszuüben 2. — Forſtruͤgen find die Unterfus 
Hungen und Befteafungen der in den Forſten vers 
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uͤbten Unthaten und Verbrechen. Es werden zu 
dieſem Behufe gewiffe beſtimmte Gerichtstage, Forſt⸗ 
tage, Forſigerichte gehalten. 


Forſter, Vater und Sohn, zwei gleich beruͤhmte und 


wegen ihrer Schickſale merkwürdige Gelehrte. Der 
Bater, Joh, Reinhold, geb. zu Diefhau bei 
Danzig 1729, legte fhon zu Berlin (nebft Pallas, 
Refewitz:c) den trefflihften Grund, ftudirte in 
Halle und erhielt die Predigerftelle zu Nadenhuben 
(bei Danzig), die er aber ſorglos verwaltete, weil er 
ſich mehr feinen Lieblingsfähern widmete. In viele 


Mißhelligkeiten dadurch, und auch in Schulden vers 


wicelt, nahm er gern den ruffifhen Antrag, das 
Eovloniewefen in Saratomw zu unterfuden, an, 
wohin er (1765) abreifte. Allein der fleißige Mann 
erhielt leider! feine Belohnung dafür. Er ging das 
ber nach Kondon, nährte ſich Hier und nachher in Wars 
rington (als Prof. der Naturgefch.) Eirglih, bis der 
Antrag an ihn kam, mit Cook (fd A) die zweite 
Entdeckungsreiſe zu mahen — eine Reife, welche, fü 
hoͤchſt wichtig für die Menfhheit und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fein Sohn „gu London 1777 in 2 Duartbänden 
befhrieb. Der Vater hatte fo wenig Belehrung das 
von, daß er fogar eine Zeit lang im Schuldtyurme 
ſchinachten mußte, bis Friedrich d Große ihn 
endlich (1780) als Prof. der Naturgefh. mit dem 
geheimen Raths-Titel) nah Halle berief, wo er end⸗ 
lich 1798 ftarb, und den Ruf eines der fharffinnigs 
ſten, kenntnißreichſten, fprachgelehrteften Männer (er 
ſprach 17 lebendige und todte Sprachen), aber auch 
des gutmuͤthigen, gefaͤlligen Menſchen mit ſich nahm, 
wenn gleich ſeine Heftigkeit und Gradheit ihm un— 
zaͤhlige Verdruͤßlichkeiten zuzogen. eine Schriften 
ſind ſehr zahlreich, ſeine ee auf 
einer Reife um die Welt, f. Geſchichte 
der Schiffahrten und Entdedungen im 
Norden u. m. allgemein bekannt und berühmt, 


‚Sein Sohn Joh. Georg Ad. gortter, geb. 1754, 


begleitete ſchon als Juͤngling feinen Vater auf der 
Cookſchen Reife, lebte dann feit 1775 in London, 


ward 1779 Prof. der Naturgefh. zu Caffel, 1784: 


zu Wilna, kam dann als Bibliothekar (und Hof— 
rath) nad Mainz, wo ihn aber fein Enthufiasinug 
für Freiheit in ſehr mißlihe Verhaͤltniſſe brachte: er 
ward Elubift, wendete fih nad Paris, fah aber 
nur zu bald das Llebereilte feiner Schritte ein (feine 
damalige Stimmung fieht man in f. Triedendz 
präliminarien) und flarb vor Kummer 1794 
in f. 39. Jahre” Seine Anſichten vom Nie: 
derchein, von Brabant, Flandern, Hols 
land zc., ro wie feine Eleinen Schriften ꝛc. 
Tegen für ihn das Zeugniß eines der geiftvollfien 

Schriftſteller unſrer Nation ab. — Die Weltkarte, 
welche die beruͤhmten Weltumſegler auf ihrer Reiſe 
mit hatten, befindet ſich in der Gallerie zu Woͤrlitz, 
ats hoͤchſt intereffantes Eabinetsftüc, 


Das Fort, fr. (Fohr), auh FTorteresse, eine 


Feſte, eine Beifeftung, fo wie Eitadelle 


"Das Forte piano tital.), das befaunte, mit 


Drathfaiten bezogene muſikaliſche Schlaginftrument, 
welches mit Haͤmmern (wie der Flügel mit Feder: 
kielen) verfehen ift, welche, durch die Claves be: 


wegt, an die Saiten anfchlagen. Chr. Gottlieb 


Schröter (geb. 1699), ein Sachſe, war der erfte 
Erfinder deffelben, das nach vielen erlittenen Ver— 
änderungen, fih fo ſehr vervollkommnet hat, daß 
es jest in Clavier- ſowohl, als Flügelform bei allen 
muſikal. Unterhaltungen den Borzug genießt. 


Die Fortifiention hu), Befeſtigungskunſt; 


x 


Kriegsbaukunſt. In der Mehrzahl; die Befeftigungss 
werke felbft. 

Fortuna (Myth.), die Göttin des Gluͤcks (bei den 
Griechen Tyche), eine Tochter des Decans und eine 
von den Nymphen, weldhe init Proferpina: cf. d. A.) 
bei ihrer Entführung Blumen laſen. Gie wird mit 
verbundenen Augen, geflügelten Füßen, und zwar 
mit dem einen auf einer Kugel fiehend und in der 
Hand ein Fuͤllhorn Haltend, auch wohl ein Gteuers 
ruder neben fih, abgebildet. Daher heißt nun auch ' 
Fortuna überhaupt jeder unerwartete Zufall; jes 
des unerwartete Gefchick (gutes oder boͤſes). 

Die Fortüne Efrr. — eben von voriger Gottheit), 
das Gluͤck; z. B. feine Fortuͤne in etwas machen, fus 
Gen 2c. — Dann auch Überhaupt das Schiefal (gus 
tes oder böfes), z. B. fortune de Mer, alfewis 
drigen Zufälle zur See (Sturm, Stranden, Ginfen 
der Schiffe 2c.). 

Das Forum lat.) hieß bei den Römern eigentlid) 
ein freier, offener Play, wo Markt und Gericht ges 
halten wurde (fo war das Forum zu Kom einer 
der fhönften, größten, herrlichften Plaͤtze mit präds 
tigen Gängen, Statuen, Brunnen 20); dann übers 

"Haupt das Gericht, die Gerichtsbarkeit, der Gerichts⸗ 
ſtand: z. B. Forum compẽtens, der befugte Ges 
richtsſtand, vor welchen eine Sache gehoͤrt — ein 
Forum privilegiatum, eine Gerichtsbehoͤrde, unter 
welcher Jemand vorzugsweiſe, vermoͤge feines Cha— 
rakters oder feines Amtes ſteht, z. B. Geiſtliche (unter 
dem _Eonfiftorio), Alademiker (unter dem Concilio) ꝛc. 

Foffil dat.), was aus der Erde gegraben wird; 
daber Foffilien, Naturproducte, die aus der Erde 
gegraben werden, oder, wenn fie über der Exde lies 
gen, doch vorher herausgegraben worden find, z. B. 
Salze, Schiefer, Spießgtas 2. Im engern Ginne 
verfieht man unter Foffilien die unorganiſchen 
Körper des Mineralreichs. 

Fofta, ſ. Weda. 

Fourage, fr. (zraafhe), Fütterung der Pferde, 
auch das Ausgehen nah dem Futter, was auch 
Fouragiren heißt. 

Fourberie, fr, Gurberih), Schelmerei, Betruͤ⸗ 
gerei. 

Der Fourier, der Compagnieſchreiber, der die Mus 
ſterrolle der Compagnie haͤlt, das Quartier fuͤr die 
gemeinen Soldaten beſorgt 2c. Der Hoffourier, 
der unter dem Hofmarfchall ftehende Hofbediente, wels 
cher die Quartiere für fremde Gäfte beftellt, die Ga— 
Iatage anfagt, zur Tafel einladet . Kammers 
fourier, der für die reifende Herrſchaft Quartier 
beforgt. Fourierſchuͤtzen, Gehuͤlfen der Fou⸗ 
riere (gemeine Soldaten). 

Fourniren (Efr.), eig. mit etwas verſehen, vers 


fhaffen, liefern; (daher auh Fournitüre, More J 


rath, Lieferung; beſonders bei den Soldaten die Lies 
ferung an Montirungen oder Lebensmitteln und 
Fourniſeur Eſoͤhr) ein Lieferant). Dann befons 
ders bei Tifhlern: etwas mit feinem Holze auge 
oder belegen. Daher Fourniere, die Belegung 
init dünnen Blaͤttchen oder Streifen von vorzüglich 
fhönem Hofe, wemit der eigentlich ſchlechtere Koͤr⸗ 
per verdeckt und verſchoͤnert wird, 

Charles James For Cfprih: Tſchäͤrls 
Dſjiehms Faksd, einer der berühmteften englis 
ſchen Staatsmaͤnner, geb. 1738, aus einer der ans 
gefehenften Samilien, deffen Water, HenryuFo x 
(Lord Holland), auch als Staatsmann einen bedeus 
tenden Ruf hatte. Schon in den früneften Jahren 
ein ausgezeichnet feuriger, Überfpannter, aber auch 
In allem ausfhweifender junger Menſch, kam Kart 


— 
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auf die Univerfität zu Oxford, ging dann auf Reis. 
fen, wo ex fid in gleihem Grade allen Zerſtreuun⸗ 


gen, und befonders dem Spiele und der Liebe, über: | F 


Ließ, machte ungeheure Schulden, und erhielt tretz 
dem doch fhon im 19. Jahre eine Stelle im Parla: | F 
mente, ward ſchon 1768 Parlamentsmitglied, und 
nach mehrem Wechſel von angenommenen und wier 


Sranfen 


muͤnze zu Florenz uͤblich, fo viel als ein halber 
Srancescone oder 5 Paoli (gegen 18 Groſchen). 
rancescone, eine -florentinifhe Gilbermüngze, 
10 Paoli an Werth — bei ung gegen 1. Thle. 12 ®r. 
ranchement, fr. (Srangfehemang), frei, gerade ' 
heraus, unverhohlen. Franchise (Frangſchihſe), 
Freimuͤthigkeit, Offenherzigkeit. Re 


der aufgegebenen Stellen, 1792, nachdem er fi | Die Franciade ($tangß.) war feit der franzöf. 


unter Burkes Anleitung zum Redner und Staats: 
manne gebildet hatte, Staatsſekretair; legte auch 
diefe Stelle wieder nieder, und Hatte nun bald den | $ 


Revolution eine Jubelfeier, von Stiftung der Re— 
publik an gerechnet, jedesmal nah 4 Jahren. 
ranciskaner, f. Franziskaner. 


wichtigen Kampf gegen William Pitt zu befte: Franc-Macon, _f. Freimaurer . 
hen, der befonders bei Ausbruch der franzdf. Revo: | Die Francomanie, die Übertriebene Vorklebe für 


Intion, wo For fih ganz für die Sache der Frei: 


alles, was Franzöfifh ift — auh Gallumanie. 


heit erklärte, in helle Flammen aufloderte. Als be: | Frange, fr. (Frangſche), Fadenſaum. Franſen 


fonders Pitt es wagte, dem Kaifer und den franzöf. 
Prinzen Subfidien vorzuſchießen, formirte Fox eine 
eigne Anklage, Auch Wilberforce wurde wegen 
Abſchaffüng des Sklavenhandels von ihm 
unterfnäügt. Zur Abſchließung des Friedens von 
Amiens wirkte er fehr mit. Nah dem im Jan. 
1806 erfolgten Tode Pitts trat For wieder den 
Poften als Staatsfekretair an, verfolgte nun aus 


— eine Arbeit der Bordenmirker — nennt man die 
in einem Saume von Zwirn, Baumwolle, Geide ꝛc. 
fett zufammengewirkten und von da herabhängene 
den zufammengedrehten Faͤden — welche dann zu 
verfhiedenen Uuszierungen, beim Beſatz an Kleidern, 
Vorhängen ꝛc. gebrauht werden, Sft die Arbeit 
durchbrochen und mit Fleinen Troddeln verfehen, fo 
heißen fie Crepinen. i 


allen Kräften feine Meinung, dem Kriege ein Ende | Mid. Sigism. Frank, ſ. Glasmalerei. 
zu machen; aber leider ! vernichtete fein Tod (3. Sept. | Yuguft Hermann Franke, berühmt duch die 


1806) alle die ſchͤnen Einleitungen zum Frieden! 
Freimuͤthig, Eühn und entfchloffen, war Diefer aus: 
gezeichnet große Staatsmann der Liebling der Na⸗ 
tion, der Mann des Volkes — und liebendz 
würdig, mild 'und liebreih in feinem Privatums 
gange. Im J. 1816 wurde ihm eine treffliche bron⸗ 
jene Bildfäule zu London auf dein Bloomsburyſquare 
— ein Meifterfiück der Bildhauerkunſt — errichtet. 

George For, fr Quaͤker. 

Foyer, fr. (Fojeh), der Seuerheerd; in der Minir⸗ 
Eunft der Ort, wo die Mine gezündet wird — der 
Minenheerd. Dann der Brennpunft; und fig. der 
Vereinigungspunkt für mehre Menſchen, die fih an 
einem Orte zu ſprechen wuͤnſchen, 3. B. die Vorzim⸗ 
mer in Eoncertfälen, Schaufpielhäufern ꝛc. 

Frachtbriefe, f. Speditionsbriefe, 

.Die Fraction (lat), die Brechung; i. d. Rchnk. 
ein Bruch, eine gebrochene Zahl; i. d. Naturl. die 
Brechung der Lichtſtrahlen. 

Die Fractür (lat.), der Bruch, beſonders Bein⸗ 
bruch; dann der Schriftbruch, d. h. eine gebrochene 
eckige deutſche Schrift. 

Die Fraͤulein- Cauch Prinzeſſin-) Steuer 
iſt eine ſolche, welche zur Ausſteuer einer Prinzeſſin 
Cdie ehemals Fräulein hieß) vom Lande erhoben 


Gtiftung des Hallifhen Waifenhaufes und 
der damit verbundenen Anflalten, war zu Lübec 
1663 geboren. Schon frühzeitig die Univerfitäten 
Erfurt, Kiel und Leipzig befuchend, hielt er auf 
der letztern praktiſche Vorlefungen über die Bibel, 
309 ſich aber wegen des großen Beifalls auch viel 
Verfolgungen zu und ging nad) Erfurt, wo er al8 
Prediger eben wieder wegen des großen Beifallg, 
der ihm aud hier zu Theil wurde, aufs neue ver- 
folgt, die Stadt plöglich verlaffen mußte. Unter 
mehren Einladungen, die ihm anderwärts gemacht 
wurden, wählte er die nad) Halle, mo er eine theos 
logifhe Profeſſur und auch bald die Predigerftelle 
in der Vorſtadt Glaucha erhielt. In eben Diefer 
Vorſtadt nun fliftete er zuerft 1695 eine Armen— 
fhule, und, von mehren Wohldenkenden unterftüit, 
erridtete er nach und nah unter ſtaunenswuͤrdigem 
Zuwachſe mehre Lehranftalten und begründete fo, 
ohne daB fih Anfangs fein Plan fo weit hinaus 
erſtreckt Hätte, jene wichtige und fo, berühmt gewor⸗ 
dene Anftalt, welde bei feinem; Tode 1727 ſchon 
über 2000 Zöglinge zählte. ME 1. aFrankens 
Stiftungen, eine Beitfehrift;don Schulze, Knapp 
und Niemeyer, Halle 1792 6i8”97 und Befchreis 
bung des Hallifhen Waifenhaufes ꝛc. 179% 


« wird, Die Franken waren eine berühmte Hauptnation 


Fragil clat), gebrechlic, zerbrechlich. — Fragil i⸗ 
tät, Zerbrechlichkeit, Hinfaͤlligkeit; Vergaͤnglichkeit. 

Das Fragment (at.), Bruchſtuͤck; einzelnes, abge⸗ 
riſſenes Stuͤck vom Ganzen. Fragmentariſch, 
abgebrochen, in Bruchſluͤcken. 

Frauß, Fraifſch (auch Fraißlichkeit), ein altdeut⸗ 
ſches Wort, das ſo viel, als peinliche Gerichtsbarkeit, 
hohe Gerichte, Obergerichte bedeutet. An den Or⸗ 
ten, wo ehedem ſolches Gericht gehalten wurde, pflegte 
man gewiſſe Zeichen, z. B. Brandſaͤulen, Malefiz⸗ 
rÄder 20, zu ſetzen, welche daher Fraißzeichen 
hießen. ö 

"Franc (fr), eine franzdf. Silbermuͤnze, fo viel als 
ein Livre (Liber) zu 6 Gr. In dem neuern franz. 
Muͤnzweſen theilt man nun diefe Franes in Sehn⸗ 
theile (Decime), was ungef. 2 Sous ehedem be= 
terug; in Centimen CHunderttheil), ungef. 25 Des 
niers, fo daB 5 Eentimen 1 Sous ausmachen u. ff. 

-Franceschino (Ftandfgestino),.. eine Silber: 





der Deutfhen und hießen Franken, d. i freie 
Leute, weil fie gegen die Römer ihre Freiheit bes 
baupteten. Sie erfhienen ungef. 238 nah Ehr. 
und fehlugen ihre Wohnungen zwifhen dem Nie— 
derrhein und der Mefer auf. Cie wurden in Gas 
lier und Ripuarier getheilt; ihre Könige hies 
Ben Haarkbnige, weil fie das Vorrecht hatten, 
langes Haar zu tragen. Bei dem bekannten Völ— 
kereinbruche gingen auch fie Über den Rhein nach 
Frankreich oder das damalige Gallien, errichtes 
ten bier ein Königreih, ihre König CHhlodwid 
(Ludwig) — geb. 465, geſt. 511 — bekannte ſich 
496 zur chriſtl. Religion und erhielt, als der erfie 
König, der Died that, den Titel: der aller: 
Hrifflide und erfigeborne Sohn der 
Kirche. Earl der Große verwandelte endlich 
Deutfhland in einen allgemeinen Staat und ftifs 
tete die fraͤnkiſche Monarchie, zu welder 
Frankreich, SItalic und Deutfhland bis an die 
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See gehoͤrten. — Uebrigens werden in den Mor⸗ 
genlaͤndern alle europ. Ehriften Franken ge 
nannt, weit dieſe ſich in den Kreuzzuͤgen am mei⸗ 
ſten hervorthaten. 


Frankenweine: ſo nennt man die Weine, wel⸗ 


che im Untermainkreiſe gebaut und zu den lieblich⸗ 
ſien und geſuͤndeſten Tiſchweinen gerechnet werden, 
wie der Werthheimer, Dettelbacher ꝛc., unter wel⸗ 
chen aber vorzüglich der Leiftenz= und der Stein⸗ 
Wein cf, d. X.) ben erfien Rang behaupten. 


Benjamin Franklin, geb. 1706 zu Boften in 


‚Nordamerika, einer der größten und berühmteften 
Phitofophen und Staatsmaͤnner des 18ten Jahrh. 
Der Sohn eines Lidhtzieherd, follte er auch Dies 
Geſchaͤft betreiden; doch kam er in der Folge zu 
einem feiner Brüder, um die Buchdruckerkunſt zu 
erlernen ; allein die uͤble Behandlung deffelben zwang 
ihn, nad einigen Jahren fort und nah New-VYork, 
von hier aber nad Philadelphia zu gehen. Geine 
Kunſi verfhaffte ihm mäßiges, aber dann in Lons 
don reihlihes Auskommen, bis er endlid felbft 
Beſitzer einer Druckerei ward und nun anfing, dur) 
eigene Schriften Auffehen zu machen, fo daß er 
auch 1736 zum Sekretair der General: Verfammz 
lung von Penfplvanien ernannt wurde, auch nach⸗ 
ber unter den Gtänden ſelbſt Sig und Stimme 
erhiett. Als Agent der Provinz Penfplvanien verz 
theidigte er 1757 vor den Schranken des engliihen 
Unterhaufes Amerika's Unabhaͤngigleit — und bei 
Englands Starrfinn brachte er es endlich dahin, 
daß die 43 vereinigten Provinzen fih 1776 für 
unabhängig von England erklärten; je er erreichte 
1783 das Höchfte Ziel feiner Wuͤnſche — den erz 
folgten allgemeinen Frieden, wodurd die Unab⸗ 
Hängigfeit der 13 vereinigten Staaten 
anerfanııt wurde, Franklins Ruͤckkehr (1755) nad) 
Philadelphia glich einem Triumphzuge. — Der große 
Mann Eehrte nun in feine phitofophifche Ruhe zurück 
und farb 1790. Die Grabſchrift, die er ſich ſelbſt 
geſetzt Hat, verdient als eiıt Zug aus dem Ehara- 
kter deffeiben hier noch angeführt zu werden : „Hier 
ruht, um eine Speife der Würmer zu werden, der 
Leid des Buchdruckers Benjamin Franklin, wie 
der Einband eines alten Buches, deffen Blätter 
abgenußt;,mdeffen Titel und Vergoldung verwifcht 
find. Aber das Werk ſelbſt wird nicht verloren 
geben , Jdenn Awird (ſo Hoffet er) zum zweiten 
Male in’einerfmenen und fhönern Ausgabe erſchei⸗ 
nen, durchgefehen und verbeffert von feinem alls 
mächtigen Schöpfer.” Nicht blos fein Vaterland 
verehrte den großen Mann, als den Gründer feis 
ner Freiheit und den weifen Geſetzgeber, fondern 
auch die Wiffenfchaften Chefondersd die Naturgeſchich⸗ 
te und Phyſik) perdanken ihm wichtige Entdeckun⸗ 
gen und Erfindungen: eine der wichtigſten iſt die 
des Blitzableiters Cim J. 1749). Die Mur 
fiE dankt ihm Die Vollendung der Harmonife 
cd. d. A.). Eine hoͤchſt intereffante Selbſtbiogra⸗ 
phie dieſes großen Mannes hat ſein Enkel, im 
Beſitze faͤinmtlicher Handſchriften feines Großva⸗ 
ters, unter dem Titel: Memoirs of the Lile and 
Writings of Benj, Franklin etc. herausgege⸗ 
ben. 





Der Franziskaner-Or den, der ausgebreitetfie 


aller Moͤnchsorden, wurde von Franziscus von 
Aſſiſi, einem Schwärmer (geb. 1182, geft. 1226) 
ungef. 1208 gefliftet und vom Papfie Honorius 
1223 befiätiget. Gie hießen Minoriten (die 
niedrigften Brüder), trugen blos einen langen brau⸗ 


nen groben Tuchrock, eine Kappe und Holzſchuhe 
(keine Strümpfe) und einen Enotigen GeißelStrick 
ftatt des Guͤrtels. Der Orden, dem hauptſaͤchlich 
die Außerfte Armuth und Entbehrung aller Höheren 
Sinnengenüffe zur erfien Pflicht gemacht war, breis 
tete fih fehe weit aus und in der Folge entflans 
den viele andere Orden (Eapuziner, Barfüßer 2.) 
aus ihm. Sein, dfters ſehr fchädliher, Einfluß 
auf die Staatsangelegenheiten wurde erfi im 16ten 
Jahrh. durh die Sefuiten geſchwaͤcht. 

Franzöfifhe Revolution, .Revolstion 
von Frankreich. 

Sranzofen- Holz, von einem in Amerika, bes 
fonders auf Jamaika, St, Eroir 20. wadhfenden 
Baume, Guajafs Baum: ein feſtes, ſchweres 
harziged Holz von braͤunlicher, auch ſchwaͤrzlicher 
Farbe und einem gelinden, balfamifchen Geruche, 
das, geraspelt, nebft der Ninde und dem Harze 
bei gewilfen Krankheiten Häufig gebraucht wird. 

Franzthaler, ein fonft unter den Königen von 
Frankteich geprägter Thaler, 3 Lors werth; ges 
genwärtig gelten Die doppelten nach unferm Geide 
1 The. 7 Sr. 

Franzweine heißen eig. alle die Weine, melde 
in Franfreih gebaut werden, Burgunder, Chamz 
pagner 20.5; im engern und gewöhnlichen Sinne 
aber verfieht man darunter eine wohlfeile Art weis 
Ben Weines, der Hauptfählih im ſuͤdl. Frankreich 
wählt und bei und zum ordinären Tifchweine 
dient. 

Frappant (fr.), auffallend, uͤberraſchend, treffend. 

- Frappiren, auffallen, befremden — ſtutzig mas 
Hen, erfhüttern. Bei Kupferfiehern und Maler 
zeigt es die Art an, wie fie ihre Werkzeuge in den 
Beihnungen, Stichen ꝛc. führen, 

Sraternel cv. lat. Fraternus), brüderlid. 
Daher auch Fraternifiren, verbrüdern, bruͤ— 
derlihen Umgang pflegen: ein Wort, das, fo wie 
die Fraternifation (die Verbrüderung), in 
Frankreich zur Zeit der Revolution, wo Freiheit und 
Gleichheit die Köpfe eingenommen hatte, ander 
Tagesordnung war. Salut et (Saluͤh e) Fra te r- 
nite (Gruß und Bruͤderſchaft) waren die allge⸗ 
meinen Begrüßungsformeln und — ſelbſt Länder 
wurden verbrüdert. — I raternität, brüderliche 
Berbindung Buch Verwandtfchaft, durch Amtrc.); 
auch Brüderlihkeit, d. h. brüderl, Benehmen, 

Fratres (lat), Brüder, Ordensbruͤder. 

Die Fraudulenz (at.), die Betrüglichkeit, Hinz 

 terlift, Fraus, Betrug, Arglift. In Fraudem 
— pia fraus ete., f. unter J. u. P. 

Frauenbruͤder heißen hie und da die mit Schu⸗ 
hen verſehenen Carmeliter. 

Das Frauen-(Marien-)Glas, auch Frauen⸗ 
eis (lat. Argyrolitlus), iſt ein blaäaͤttriger, 
kalkartiger Stein von hellgrauer und gelblichweißer 
Farbe, beſteht aus zarten, glimmrigen, glaͤnzenden, 
ſich leicht ſpaltenden Blaͤttern und kann allenfalls 
zu Glasſcheiben gebraucht werden. Er bricht in 
allen Gypsgebirgen. 

Frauen milch heißt ein gewiſſer lieblicher Rhein⸗ 
wein, der bei Worms gebaut wird. 

Frap (ſpr. Fred, auch Fraile, ſpan., der Moͤnch. 

Frea, Freya nord, Myth.), die Göttin der Liebe 
bei den alten Deutſchen, die ihr ganz beſondere 
Verehrung bezeigten. Daher auch das Wort freien, 
heirathen). She Gemahl hieß Ddur cder fie aber 


x 


Freeholders 


verließ) und ihr himmliſcher Palaſt Folkwan— 
ger, worin fie alle tugendhaften Frauen aufnahm. 
Bon ihe Hat auch der Freitag (eben fo wie bei 
den Kömern von- der Venus) den Namen. 

Fre&ehkolders, engl. (Frihhohlders), heißen in 
England ſolche, welche ein zinsfreied Gut beſitzen 
und bei der Deputirtens Wahl ihre Stimme geben 
koͤnnen. 


Fregaton, ein ſpan. oder venetianiſches mittel: 
mäßiges Faͤhrzeug, mit viereckigem Hintertheile, eis 
nem Mittel- und Veſansmaſt, auch einem Bogſpriet. 
Es kann 800 — 1000 Entr. (4 — 500 Tonnen) 
laden und wird mehrentheils zum Ueberſetzen der 


Kriegstruppen oder zu Abladung der Galeeren ge— 


braucht. 

Die Fregatte wird jedes Kriegsſchiff, welches we⸗ 
niger als 50 Kanonen (20 — 40) führt, genannt. 
Sie ift nicht fo Hoch gebaut, wie andre Schiffe, 
Hat meiftens nur eine Batterie oder Lage Gefhüg, 
fegelt ſchnell und IABt fih gut wenden. — Damm 
heißen auch an manden Orten (3. B. Liſſabon) 
Eleinere, offene Fahrzeuge fo, oder in Venedig gro: 
Be bedeckte Fahrzeuge mit Einem Mafte.2c. zum 
Handel an den Küften des adrintifchen Mleered. — 
Endlich giebt e8 auch in der Naturgeſch. eine Fer e⸗ 
satte, d. h. einen Geevogel von der Größe eis 
nes Huhns, aber mit ſo großen Flügeln, daß fie, 

. ausgefpreigt, von einem Ende zum andern 14 Fuß 
betragen. 


Freia, ſ. Frea. 

Der Freiban (Bob.), wenn die Gewerken bei eis 
ner Grube Feine Zubuße mehr zahlen dürfen. 

Der Freibeuter, fo viel ald Geeräuber (f. Co rs 
fan. i 

Der Freibrief: D eine Urkunde, worin Jeman⸗ 
dem eine gewiffe Freiheit ertheilt wird — Priviles 
gium, Freiheitsbrief; D eine Urkunde, worin eis 
nem Leibeignen die Freiheit ertheilt wird, au 
Freiheitsbrief genannt; 3) fo viel, als Freis 
ſchein, Erlaubnißfhein: ſ. Licenzen. 

Das Freicorps Cakohr) heißt ein aus mehren 


Eompagnien befichender Haufen von freiwillig dies. 


nenden, unter einem Chef, aber nicht unter fo 
firenger Kriegszudt ftehenden Truppen, welche zu 
Eeinem Regimente gehören, und oft zu Auskunds 
ſchaftung der feindlihen Bewegungen, zu Necke— 
reien und Leberfällen feindliher Zufuhren ꝛc. ges 
‚braucht werden. ‚ j 

Freidank Cvielleiht ein angenommener Name), 
der Verfaffer eines berühmten moralifhen Gedichts 
im A3ten Jahrh., das zu den fhänbarften Denk— 
mälern altdeutfcher Lehrpoefte gehört und ehedem 
Eiaffifhes Anfehen Hatte, Unter dem Titel! Bes 
fheidenheit fhildert es meiſtens in Eurzen Spruͤ⸗ 
Shen die Tugend, gehoͤriges Maaß im morslifchen 
Thun und Laffen zu halten, 

Freidingsgüter, Freigüter zu, f Frei: 
ſaſſen. 

Freier Part (freier Theil) heißt bei einer 
Gocietätds Handlung ein gewiffer Theil, den man 
von den Koften, Schäden oder Beiträgen frei bes 
Hält fir einen geſchickten Compagnon oder fonftis 


gen, der Geſellſchaft ſehr nuͤtzlichen Beſchuͤtzer oder 
Dienſtleiſter. 
reigeding, 

reigericht, )Na. Vehmgericht. 


Freigraf, 
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Freizettel 


Der Freihafen heißt beim Seeweſen ein ſolcher, 
worin alle und jede Nationen ungehindert mit ih— 
ren Schiffen einlaufen, Handel treiben, die Waa— 
ten ein= und abführen Finnen, ohne Eins und 
Ausfuhrzoll oder doch etwa fehr viel bezahlen zu 
dürfen. ; 


Der Freiheitsbaum mar zur Zeit der franzdf. 
Nevolution das Zeihen der errungenen Freiheit, 
indem man einen Baum, Anfangs eine Pappel, 
in der Folge eine Eiche oder Tanne, auf dffentlis 
hen Plaͤtzen aufftellte: eine Sitte, die, Anfangs 
‚von den Sacobinern erfunden, in der Tolge auch 
die franzdf. Heere ausübten, wenn fie in eine 
Stadt des Auslandes einzogen. 


Die Freiheits muͤtze' war gleihfalls ein berühms 
tes Sinnbild der errungenen Sreiheit in der das. 
maligen Periode. Es war eine rothe Mike, mit 
welcher die Freiheitsapoftel, felbft Mitglieder der 
Staatsverſammlungen in diefen erfhienen. Durch 
Petion wurde die laͤppiſche Mode abgeſchafft. 

Dad Freijahr: 1 eine gewiffe Anzahl Sahre, 
auf welde die neuen Anbauer mander Länder von 
allen Abgaben frei find; 2) dag Gnadenz oder 
Nachzjahr, in melden eine Witwe nach dem 
Tode ihres Mannes noch deffen Einnahme und 
Befoldung genießt. 

Der Freimanrer:Drden ift eine Geſellſchaft 
mehrer zu Beförderung und Erreihung guter Ends 
zwecke fih vereinender Männer, welche ihre geheint 
gehaltenen Verrihtungen unter gemwiffen von den 
Maurern hergeleiteten Bildern und Redensarten 
vornehmen und ausführen. Der Urfprung diefes 
Ordens, über welhen man ſich fo. viele, zum Theil 
hoͤchſt abgeſchmackte Erdichtungen, erlaubt hat, rührt 
aus England (Mitte des 17ten Jahrh.) her, wo 
heller denfende, aufgeflärte Männer fi zur Kennt⸗ 
niß der Natur 2c. verbanden, ihre wahren Abſich— 
ten aber, wegen der damaligen Verketzerungsſucht, 
unter bildlihen Zeichen und Symbolen verbargen, 
welde fie von der Maurerzunft, wovon mehre 
Mitglieder waren, entlehnten, auch fi in dem 
Bunfthaufe derfelben verſammelten. 

Freifaffen, Sreimänner, Jreizinslente 
heißen die Beſitzer folher Freigüter (Freidings⸗ 
-güter, Freimannlehnhufen), welche ganz oder größs 
tentheild von Sins- oder Dienftleiftungen frei 
find. 

Freifheine, f. Licengen. 

Freifhöppe, ein Beiſitzer der ehemaligen Freis 
gerihte., ©. Vehmgericht. 

Der Freifhuß heißt b. d. Jaͤgern ein ſicherer 

' Schuß, den man nie verfehlt: ed wird damit eine 
Art abergläubiger Jägerkünfte verbunden. 

Freiftätte, fe Aſyl. 

Freiſt ift: D ein folhes, welches unmittelber uns 
ter dem Papfte ſteht; 2) wo die Nonnen wieder 
heraustreten und ſich verheirathen können. 

Freiftuhl, fo viel als Vehmgericht (ſ. d. 
Arte). 

Freithof, Friedhof: fo wurden ehedem die 
Kirchhoͤfe fowohl, als auch alle Freiftätten und bes 
freite Derter genannt, ; - 

Die Freiung, ein befreiter Ort, befreite Gegend ; 
Freiſtaͤtte. 

Freizettel heißt im Bergbaue ein Zettel, vom 
Receßſchreiber ausgeſtellt, daß eine Zeche wegen 





Sremdenbilt 


des unterlaſſenen Neceßgeldes frei und verlaffen 


geworden, 


Die Fremdenbill iſt die 1793 vom Lord Grenz 
ville vorgefchlagene und vom Parlament genehz 
migte Bill, daß jeder Ausländer bei feiner Ankunft 
in England fih einer firengen Unterfuchung unter 
werfen umd dam mit einem Gicherheitspaffe vom 
Staatäfekretaie ſich perſehen laſſen muß. Ju neue⸗ 
rer Zeit iſt dieſe Bit, jach vielen Debatten uͤher 
deren Aufhebung, wenigſtens ſehr gemildert wors 
den. 

Die Frenefie co), die Hirnwuth, Verruͤcktheit, 
Tollheit. 


Frequent cat), häufig, volkreich, ſtark beſucht; 
die'Frequenz, dad Zuſammentreffen vieler Men— 
ſchen, die zahlreiche Berſammlung, der Zulauf. 
Frequentiren Ceinen Ort), häufig beſuchen, 
oft hinkommen. — Das Frequentativum in 
der Sprachlegre: ein wiederholendes Zeitwort, das 
nämlich mie feinem Hauptbegriffe zugleich den Ne⸗ 
benbegriff oͤftrer Wiederholung ausdruͤckt. 


Fröres pontifes, frêres du pont, ſ. Brü⸗ 
ckenbruͤder, 


Die Fresco- oder alfresco- Malerei cv. 
ital, fresco, frifih, munter), ift diejenige, welche 
mit Warferfarben auf frifch angelegtem, noch 
naſſem SKatk: Grunde die Gegenftände darſtellt. 
Es werden bloß natürlihe, Minerals oder Erd: 
farben dazu genommen und diefe Malerei ift weit 
dauerhafter, als die mit Delfarben, dagegen fie 
aber nicht alles fo vollkommen ausdruͤcken kann, 
als mir dieſen. 5 


Sreya,f. Frea. 

Friandise, fr. (Friangdiſe) — von Friand 
(Friang), Leckermaul, Luͤſtling — die Leckerei, 
Naſchhaftigkeit. Der Friandiſen- Handel, 
der Handel mit allerhand Delicateſſen, Leckerbiſ⸗ 
fen ꝛc., fo wie ihn gewoͤhnlich Die Italiener bei 
uns führen, 

Ericandeau, fr. (@doM), geſpickte und gedämpfte 
Kalbfleiſchſchuitte. Fricandellen, gebadene 
Fleiſchplaͤtzchen. 

Fricasséc, (fr.),„eingeſchnittenes, klein geſchnit⸗ 
tenes Fleiſch mir kraͤftiger Bruͤhe; Fricaſſiren, 
einſchneiden, zerſchnittenes Fleiſch mit einer Brühe 
zubereiten. 

Die Frietlon (lat.), das Reiben eines Körpers 
an den andern, wodurch z. B. electriſche Erfſchei⸗ 
nungen hervorgebracht werden. 


Der Friedensfuͤrſt, ſ. de la Paz 


Der Friedensrichter if in England eine obrig⸗ 
£eitlihe Perfon, welcher in feinem Bezirke auf oͤf⸗ 
fentliche Ruhe und Sicherheit fieht, die Friedensſtoͤ⸗ 


zer verhaften laͤßt, auch in geringfügigen Rechtsſa⸗. 


hen ſogleich ſelbſt entſcheidet. — Mud in Trank 
reih wurden ſeit der Revolution folde Friedens⸗ 
richter eingeführt, welche alle leichte Zwiftigkeiten, 
die täglich unter den Bürgern vorfielen, entſcheiden 
mußten; fie wurden in jedem Canton, in jeder 
Stadt, ſelbſt in einzelnen Viertheilen großer Städte 
(Sectionen) von den activen Bürgern gewählt. 


Earı Friedrich der Zweite — der Große 
— der Einzige — (geb. den 24. San, 1712) 
unfireitig einen, der größten Hegenten, Die von 
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Sriedrich der Große 


feinem Water, Friedrich Wilhelm L, König 
von Preußen, erhaltene rohe, despotiſche Erziehung 
vermochte dennoch nicht Die Kraft feines Chara— 
kters, noch ſeinen Geift zu unterdrücken. Um eine 
Berbindung mit der engl. Prinzefiin Amalia 
durchzuſetzen, wollte er mit feinem Sugendfreunde, 
dem Kieutenant von Katte, entfliehen, wurde 
aber zu Weſel arretirt, und follte eben fo, wie 
fein Freund, dem der Harte Water vor Fried 
xichs Zimmer den Kopf abſchlagen ließ, ge— 
richtet werden; uur die Standhafıigfeit der Krieges 
rechthaltenden Generale retterg fein Leben, Aus— 
gefühnt endlih mit feinem Vater, heirathete er 
1733 die Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſche Prinzefz 
fin Eliſabeth EHriftina, mit welder er nach 
Rheinsberg ging, fih den Wiſſenſchaften und Kuͤn— 
ften widmete, mit außwärtigen Gelehrten (vorziige 
ih mit Voltaire) Briefe wecfelte ꝛc., big er 
endlih, nad des Waters Tode, 1740 den Thron 
befiieg. Ein Schag vor mehr als 8 Millionen, 
eine Armee von 76,000 Mann gaben ihm Ge— 
wicht genug, um feine Anfprühe nah Kaifer 
Sarls VI. Tode auf 4 ſchleſiſche Herzogthuͤmer 
geltend zu machen. Da ihm Earid Tochter, Mas 
ria Thereſia gar nichts einräumen wollte, fo 
eroberte er 1741 und 42 ganz Schleſien, das ihm 
auch nebſt Glatz in dem 1742 zu Breslau abdes 
fhloffenen Frieden verblieb, Bald aber mußte er 
fih (1744) wieder aufs neue zur Behauptung die 
fes neuen Beſitzes mir Frankreich verbinden; auch 
in der Folge wußte ex Deftreih und Sachſen, die 


- wider ihn neue Pläne machten, nachdem er die 


beruͤhmte Schlacht bei Keffelsdorf (1745 d. 
45. Dec.) gewonnen hatte, zu dem Dresdner 
Trieden d. 25. Dec, zu zwingen. Die 12jähs 
rige Ruhe benuijte er, feine Lande immer Hoher 
zur Bollfommenpeit zu erheben, obgleich er auch 
nod die Stunden der Muße manden Geiftespros 
duscten und den Mufen widmete, — Zu Ende Au— 
guſis 1756 fah er fih durch geheime Nachrichten 
von eitter Verbindung wider ihn bewogen, ploͤtz⸗ 
lid in Sachſen einzumarfhiren und dadurch zu dem 
berühmtenfiebenjährigen Kriege (,d.Y), 
aber auch zugleich zu feinem unſterblichen Ruhme 
den Grund zu legen. Wider Deftreih, Rußland, 
Frankreich, Schweden und das deutſche Reich führte 
er den Krieg fo ausgezeichnet, daß ihm am Ende 
bei dem Hubertöburger Frieden (1763), 
auch nicht Das geringfie Dorf genommen war, ja, 
daß er nunmehr, und da er fein Land nun in 
noch blühenderen Buftand erhob, unter den erften 
europäifhen Mächten eine Stelle einnahm. Mei 
dee berüchtigten Theilung von Pohlen wage 
ten es die ruſſiſche Kaiferin und Oeſtrelch nicht, 
ihn zw fibergehen und Friedrich erhielt 4773 
Pohlniſch Preußen (Weſtpreußen). Im Baierir 
ſchen Sugceffionsfriege (1778) und durch 
den Fuͤrſtenbund — fein letztes politiſches 


Meiſtexwerk — erſchien er zugleich als Schutzgeiſt 


für Deutſchland und 1786 am 17. Aug. endete 
der große, der außerordentiihe Mann, glei groß 
im Kriege wie im Frieden, zu Sans-Souci fein 
merkwuͤrdiges Leben, Um 41325 Meilen Hatte 
er fein Reich vergrößert, die Bevoͤlkerung deffelben 
von ungef. dritthalb Millionen noch über 5 Mit 
lionen erhoben. — Zu den intereffanteften Schriften, 
die über den großen Mann geſchrieben worden, 
gehört unſtreitig: Friedrich des Großen Jugend⸗ 
iahre, Bildung und Geiſt, dargefiellt-von Friedr. 
Foͤrſter. Merlin 1823. 


Friedrich Auguſt der Dritte 


Friedrich Auguſt der Dritte, König von 
Sadjfen, geb. 1750. Anfangs von ſchwaͤchlicher 
Gefundheit, aber in der Folge durch die forgfäl 
tigfte Erziehung (Burgsdorf, beſonders aber Gut: 
fhmid Hatten daran bedeutenden Antheit) zu feiz 
nem hohen Berufe vorbereitet, uͤberkam er von dem 
bisperigen Adminiſtrator, Prinz Eaver, die Negies 
zung des Churfuͤrſtenthums Sachſen in feinem 18. 
Sabre (17689). Die erften 20 Regierungsjahre, in 
deren zweiten er fih mit Amalia Auguſta, 
Prinzefiin von Zweibruͤcken (1769) vermählte, wa: 
zen für ihn und fein Land die gluͤcklichſten. Milz 
mälige Tilgung der Landesfchulden, Hinaufbringen 
der faͤchſ. Staatspapiere auf eine beifpiellofe Höhe, 
möglihfte Hülfe in den ſchrecklichen Jahren der 
Theurung, Derbefferung des Lands, des Berg⸗ 
baueß, der Manufakturen, Erhebung dee Handels ꝛc. 
geihneten Friedrich Auguſt ald wahren Sans 
desvater aus. — Go fehr nun aud) die Erhaltung 
des Friedens eine feiner Hauptmarimen. war, ſo 
mußte er doch in der Folge und leider! nod in 
feinen fpäteren Fahren den Zeitumftänden nachge⸗ 
ben und in ſchwere Stürme felbft am Abende feis 
nes Lebens fich fortgeriffen ſehen. Der baierifche 
Erdfolgekrieg (1778) unterbrach zuerft jene lange, 
gluͤckliche Ruhe, obgleih er im folgenden Jahre 
durch den Tefchner Frieden wieder geendet wurde, 
Dem von Friedrih dem Großen 1785 ger 
flifteten Firftenbunde zur Wahrung der deutz 
ſchen Reichsverfaſſung trat unfer Friedrich Aus 
guft als einer der erſten mit bei. Doch Die Kos 


nigsfrone von Polen, die ihm 1791 angetragen wur: 


de, fhlug er aus, um der Water feines Stammvol 
tes zu fein und zu bleiben, 

Ernftlicher zeigten jih der Einfluß und die Fol 
gen der franzöfifhen Revolution auf die Übrigen 
Staaten Europas. Auf die bekannte Zuſammen⸗ 
Eunft zu Pillnitz (1791) wegen der Theilnahme an 
den franzdf. Angelegenheiten folgte zwar 1792 das 
Berliner Bündniß; allein Friedrich Yuguft ber 
ſchraͤnkte ſich blos auf feine Verpflihtung ald Reiches 
ſtand und ſtellte erft nach erklaͤriem Reichskriege 1793 
fein Reichscontingent; und nur durch die Umftände 
gezwungen und nach dem Vorgange anderer Mächte 
fhloß er 1796 den Neutraticätd s Vertrag mir den 

Franzoſen ab. Beidem 1805 ausgebrochenen oͤſtreich⸗ 
franzöfifhen Kriege blieb er zwar neutral; allein 
als 1806 das deutſche Reich aufgeldßt wurde und 
Preußen als Gegenſatz des von Napoleon errichteten 

Rheinbundes einen nordiſchen Bund fliftete ; da blieb 
Sadfen Eeine Wahl Abrig und es mußte 22,000 
Mann zu Preußen floßen laſſen. Die berüchtigte 
Schlacht bei Jena (14. Det. 1806) führte die trau⸗ 
rigſten Folgen herbei; doch wurde duch den Fries 
den mit Napoleon zu Pofen (11. Dec.) Sachſens 
Selbſtſtaͤndigkeit und Integritaͤt anerkannt und der 
zeitherige EHurfürf von Sadfen nahm den Kö⸗ 
nig s-Titel an, trat dem Rheinbunde bei und 
verpflichtete fh, 20,000 Mann als Eontingent zu 
ſtellen. — Durch den Frieden zu Tilſit erhielt er 
das Herzogthum Warſchau. 

In dem darauf folgenden Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deftreih war Sachſen der ungluͤckliche 
Schauplatz des Krieges; fein König mußte die Re⸗ 
ſidenz verlaffen : er begab fich über Leipzig 2. nad) 
Frankfurt a. M. und von hier nah Paris. Der 
Wiener Friede (1. Det. 1809) ließ ihn wieder nach 
Dresden zuruͤckkehren. — Doc der verhängnißvolle 
Krieg, welcher zwifhen Rußland und Preußen ges 

.. gen Napoleon im Jr 1813 ausbrach, ſtellte Sach⸗ 
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niger ald abgeneigt war. 


Friedrich der Gebiſſene 


fens bedenkliche Lage auf den höcften Punkt, md 
die Gewalt der Umſtaͤnde nöthigre den König, 
als Glied des Aheinbundes, Napoleon zu folgen, 
obgleih er der Sache der Verbuͤndeten nichtswe⸗ 
Er verließ im Februar 
1813 Dresden, ging nad Prag, und, den peinz 
lichſten Bedraͤngungen von allen Geiten ausgeſetzt, 
kain er nad der Schlacht bei Lüyen, auf Napos 
leons dringendes Verlangen, wieder nach Dresden, 
folgte danıı (7. Dit.) Napoleon nad) Keipzig und 
— die verhängnißvolle Schlaht am 419. Dctober 
entfchied gewaltſam das Schiefal des Königs Fried— 
rich Auguft, der, unerachtet Napoleond Anbieten, 
ihm zu folgen, dennoch lieber Leipzigs Schickſal 
theilen und fih der Gerechtigkeit der verbündeten 
Monarchen anvertrauen wollte. Nah Erftürmung 
der Stadt mußte der ehrwirdige Greiß mit Ge— 
mahlin und Tochter (23. Det.) aus Leipzig nad 
Berlin reifen und naher Friedrichsfelde (unweit 
Berlin) ſich zur Wohnung anweiſen laſſen. — Be— 
kannt find die Drangſale, die nun auch das vers 
waifte Sachſen erdulden mußte, bekannt aber auch 
die umvandelbare Treue und Anhänglikeit der 
biederen Unterthanen an ihren König, der nun eds 
lid), da man auf dem Congreffe zu Wien die uns 
gluͤckliche Theitung Sachſens entworfen Hatte, nach 
Preßburg geladen wurde; und obgleih er Anfangs 
ſtandhaft die Unterzeihnung dieſer Theilungsakte 
verweigerte, fo mußte er doch zuletzt, um eine gaͤnz⸗ 
liche Zerſtuͤckelung und Zerreißung Sachſens zu ver= 
meiden, feine Einwilligung geben und — ein gro— 
Ber Theil getreuer Sachſen ward von dem ‚Herzen 
ihres geliebien Landesvaters gewaltfam losgeriſſen! 
Friedrich Auguſt kehrte den 7. Jun. 1815 
wieder in feine Reſidenz zuruͤck. — Seine leizten 
Regierungsjahre waren ganz dem Veſtreben ge⸗ 


weiht, die tiefen dem Lande geſchlagenen Wunden: I 


wieder zu heilen: es gelang ihm auch zum Heil,” 
Sein Regierungs-Jubilaͤum feierte er im Jahr 
1818 unter der ungeheuchelten Theilnahme feiner 
getreuen — ja felbft der von ihm losgeriſſenen 
Unterthanen. — Doch mitten unter feinen landess 
viterlihen Beſtrebungen Aberrafchte ihn, nad eis‘ 
nem vorausgegangenen Schlage, der Tod am.5. Main 
4827. Gewiß folgte ihn, dem zur Ruhe Einge— 
gangenen, außer der allgemeinen Theilnahme der 
Nachruhm: daß er ganz feiner Pflicht gelebt hat, 
Strenge Gerechtigkeitsliebe, hohe Keligiofität, weife 
Sparſamkeit gingen mit feinem edlen Herzen und 
feinem gebildeten Verſtande gleihen Schritt, Künfte 
und Wiſſenſchaften Hatten am ihm einen hohen 
Freund und Vefdrderer — in der Muſik war er 
ſelbſt Kenner, liebte und übte fie, -und Botanik 
war fein Lieblingsftudium — und im Kreife feiner 
Familie war er der liebenswirdigfie Hausvater. 
Sein hoher Muth, feine Standhaftigkeir, ſelbſt in 
den truͤbſten Perioden feines fhon zum Greiſenal⸗ 
ter fih hinmeigenden Lebens machten ihn Allen — 
ſelbſt feinen Feinden ehrwärdig. 


Sriedrih der Gebiffene cmit der gebifs 


fernen Wange), Markgraf zu Meißen, Rands 
graf zu Thüringen, merkwuͤrdig als einer der Stammes 
vaͤter Sachſens und merkwürdig wegen feiner Schick⸗ 
ſale. Kein noch wurde er von feiner Mutter, Mar: 
garethe, die wegen ihres treulofen Gemahls, 
Alberts des Unartigen, Nahfiellungen ſich 
in der Nacht fluͤchten mußte, bei ihrem Abſchiede 
vor heftigem Schmerze in die Wange gebiſſen. In 
der Folge wurde Friedrich und fein Bruder Dietz 
rich zu befiindigen Kriegen mit dem ihnen gehäfz 
% 
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figen Water, der fie ganz ihrer Güter und ihrer | 


Thronfolge berauben wollte, gendthiget und un: 
‚glüdlicherweife wurde auch Friedrich von feinem 

- Vater gefangen genommen: er mußte ein Jahr 
auf der Wartburg zubringen, bid er von einis 
gen feiner Unterthanen befreit wurde. So in un: 

aufhoͤrlichen Kämpfen mit feinem Water oder den 
durch diefen ihm zugezogenen Feinden fortlebend, 

- ward er endlich doch noch alleiniger Markgraf zu 
Meißen und Laufis. und Landgraf zu Thüringen, 

ſtach vielen Stürmen befaß er endlih feine Lande 
nur noch einige Fahre in Ruhe und fiarb 1326 
mit dem Ruhme, ſich gegen fo vielfältige Feinde, 
feldft gegen 2 Kaiſer muthig und fiegreih behaups 

- tet zu Haben, 

Friedrichs d'Or, goldnes Fünfthaler-Stü von 
Friedrich II. gefhlagen, im demfelben Werthe, 
wie die Louisd'or. 

Die Eriedfänle, in manden Gegenden Deutſch⸗ 
lands die Grenzfäule einer Gerichtöbarkeit oder eis 
ned Burgfriedeng. 

Fried cBorten) Heißt in der Baukunſt der mittelfte 

Theil eines Saͤulengebaͤlkes, Der auf dem Unter⸗ 

"Balken liegt und den Kranz tiber ſich hat. 

Die Friefen, ein altes deutfches zu den Ingäͤvo⸗ 
nen gehöriges Voll. Gie waren, ald Drufus und 

. Germanicus in Deutfchland ftanden, die wärmfien 
Freunde der Römer, wurden aber, da diefe in der 

. Folge fie beherrfhen wollten, ihre Feinde, — Im 
4. und 5ten Sahrh. befanden fie fih mit in dem 
großen Bunde der Seren und eroberten unter Kai⸗ 
fer Julian die Bataverinfel, wo fie ih auch er⸗ 
hielten und fonach die Stammväter der Nieder⸗ 
länder find. Pipin der Aeltere demüthigte fie 

. und Karl der®roße ließ fie durch eigene Herz 

zoge regieren. 

Frigga cnord. Myth.), Wodans Gemahlin, die 
oberfte Göttin und Mutter der Afen, fo wie der 
ganzen Erde: ihr Palaſt Heißt Fanſall; das 
Geftirn, welches die Griechen Arion nennen, ift 
ige Spinnrocken. Ihre Kammerfrau und Vertraute 
yeißt Fylla. 

Frigid Gat.), froſtig; die Srigidität, Froſtig⸗ 
keit, kalte Natur. 

Frimaire, der Reifmonat: fo hieß nad dem 
neufranzdf. Ealender der dritte Monat ihrer neuen 
Beitberehnung, vom 21. Nov. bi8 20. Dec. 

Sringiren CEfr. ), in der Färberei, ſtark ausrin⸗ 
gen; das Frings oder Fringir-Eiſen, auch 

Hengſt genannt, der Haspel, vermittelſt deſſen 
daſſelbe geſchieht. 

Fripier, fr. (Fripieh ), Teödler, und Fripière, 
Troͤdlerin; Friperie, Troͤdelei, Troͤdelwaare, 

Troͤdelhandel. 

Fripon, ft. (Fripong), ein Schelm, Schurke, 

Gauner — die Friponnerie, die Gaunerei, 
Schelmerei, Schelmſtreich. 

Friponnes heißen auch bei den Conditoren kleine 

runde Schädhtelden, gemeiniglih mit Quittengelde 
angefüllt. ö 

Friſch heißen beim Hüttenbaue die Mineralien, wel 
he noch nicht todt gebrannt, fondern noch flüffig 
find Friſche Schlacken, die von flüffigen Erz 

zen kommen. 

Friſch-Blei, foldes, das in feiner wahren mes 
talliſchen Geftalt vorhanden if, unterfhieden von 
der Glaͤtte, einem verderbten, in Kalk verwanz 
delten Blei. : 

Friſchen das ausdem Hohen Dfen gefoms 
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mene Eifen Heißt: daffelbe nochmals fchmelzen, 
um es zu reinigen. — Der Friſcher auf den 
Eifenhämmern, der died Frifhen verrichtet, 

Der Frifh: Heerd, Friſch-Ofen, beim Hüt- 
tenbaue, der Dfen, worin dem Schwarzkupfer Biel 
zugefest wird, um e8 von dem Silber zu ſcheiden; 

auch bei Eifenhämmern der Heerd, wo die Eifens 
gaͤnſe geftifht, von neuem geſchmelzet werden. 

Der Srifirbohrer Heißt bei den Schloſſern ein 
Bohrer, das Koh einer Schraubenmutter an der 
einen Seite zu erweitern, um den Kopf der Schraube 
darein zu verfenken., i 

Die Frifirmühle, eine Mafchine bei den Tuds 
machern, wodurch die auf der einen Geite der Tüzs 
Ger lang gelaffene Wolle in Eleine Zoͤpfchen zuſam⸗ 
mengedreht wird. ; 

Frisson, fr. (Frißong), Frissonnement 
Cmang), leiter Froft, Schauer: daher Friffons 
niren, Schauer (auch Schauder) fühlen — [haus 
dern. 

Das Friſtgeld, die Friſtung (Bgb.), ein ges 
wiffes Geld, das die Gewerken vierteljährlid erles 
gen, wodurch dann das Lehen gefriftet, d. h. 
in Kraft erhalten wird, 

Die Friftzehe (Bgb.), eine Zeche, welde mit 
Friſt (naͤmlich zu Erfüllung gewiffer Obliegenhei⸗ 
ten) verfchrieben wird. 

Fritte Citel.), die erſte Vermiſchung der zu dem 

- Glafe nöthigen Materialien — der Ölasftof. 

Frivöl clat.), leichtfertig, kleinüch, eitel, armſelig. 
Srivolität, Leichtſinnigkeit, Flatterhaftigkeit, 
Kleinigkeitsſinn, auch wohl Hang zu Ausſchwei⸗ 
fungen. 

Der Frohnaltar, der hohe Altar. Das Fro hin⸗ 
Amt, das hohe Amt beim Gottesdienſte der Ka⸗ 
tholifen. : 

Srohndienfte, Frohnen Cvon Frohn, dem 
Herrn gehörig; dann auch, heilig) heißen gewiſſe 
Dienftleiftungen, welche der Bauer feinem Gutds 
herrn für das Grundſtuͤck, das er oder feine Vors 
fahren von jenem erhalten haben, leiften muß. 
Daher Fröhnen, Frohmdienfte leiſten — fig« 
ſclaviſch gehorchen. Die Frohnen find entwes 
der gemeffene, d. h. folhe, deren Quantität 
ſowohl, als Quantität durch Merträge oder Her⸗ 
kommen feftgefest find; oder ungemeffene, d» 
h. folhe Frohndienſte, welde die Bauern auf Er⸗ 
fordern der Herrſchaft jederzeit und in allen Ars 
ten zu leiften ſchuldig find. 

Das Frohnleichnamsfeſt, einer der feierliche 
ſten Tage in der rom. Eathol, Kirde, von P. Urs 
ban IV. 1252 angeordnet, wo der Heilige Leid 

- nem EHrifti in der Monftranz unter feierlihen 
Proceffionen umhergetragen wird." E8 ift allemal 
der Donnerfiag nad Trinitatis. In Frankreich 
wurde dies Feſt erft 1318 eingeführt. H. 3. T. 
wird ed zu Folge des Concordats dafelbft den 
Sonntag nah dem Dreifaltigkeit: Tefte gefeiert. 

Die Frohnveſte, dad Öffentl. Gefängniß — Die 
Buͤttelei. 

Frohnvogt, der Aufſeher Über die Froͤhner. 

Die Fron de heißt in der franz. Geſchichte die Par⸗ 

thei, welche fih während Ludwigs XIV. Minders 

jährigteit dem Hofe und dem Eardinal Maza— 
rini, der von der Regentin Mutter zum erfien 

Minifter erktärt wurde, widerſetzte. Die Periode 

der dadurch entfiandenen Unruhen (von 1648 bis 

4654) heißt die Zeit der Fronde. Die An— 

hänger derfelben wurden Frondeurs (Trong⸗ 
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doͤhrs) genannt, Mißvergnuͤgte, Tadler der Re⸗ 
gierung. 

Die Frondescenz Clat.), das Ausſchlagen der 
Bäume; die FSrondofität, die Dichtlaubigkeit, 
Wohlbelaubtheit der Bäume — Laubfülle, 

Front ä front, fr. (Frongt a frong), Stirn 
gegen Stirn, Mann gegen Mann; einander grade 
über. En front Cang frong), an der Spike, 
vorm — im Vordergliede, 

Frontäl let), was auf die Stirne ſich bezieht: 
z. B. die Frontal-Arterie, die Stirn: Schlag: 
ader; das Frontal-Bein, das Stirnbein.— Das 
Frontal (Azk.), ein Kraͤuterkiſſen, das auf die 
Stirne gelegt wird, Fröntale, ein Stirnſchmuck 
(je B. der Pferde); auch das Altartuch. 

Frontaliers, ſ. Passeries. 

Die Fronte (v. lat. Frons), die Anfiht von 
vorne, die Geſichtsſeite (z. B. von einem Gebäus 
de). Sn der Kriegsfpr. if ed die dem Feinde 
entgegengeftellte Spitze einer in Schlachtordnung 
geftellten Armee, Daher Fronte gegen den 
Feind madhen, fih dem Feinde gegenüber ftel- 
len, ihm die Spige bieten. — Frontieren (fr), 
Stadtz oder Landesgrenzen. 

Frontignac, fr. Grontinjak), eine Art Mufcatz 
Mein, der aus Frontignan (in Languedoc) zu und 
gebradt wird. 

Frontispice, fr. (ſſpihs — oft faͤlſchlich Franz⸗ 
ſpieß) — Frontifpiez, die Giebelſeite eines 
Gebaͤudes — oft auch, die ganze Vorder-Anſicht 
des Gebäudes; ingleichen der Titel eines Bus 
ches, gleichſam die vordere Anfiht defjelben. 
rontiften, übertriebene pedantifhe Gruͤbler. 

"ronton, ft. (Frongtong), das Giebeldach, die 
Stirnwand ; aud, der Thür = Fenfter = Giebel. 

Der Froſchmaͤus ler Heißt ein altes. fcherzhaftes 
Helden= Gediht, das den Krieg der Fröfhe mit 
den Mäufen befingt, und worin Über den damalis 
gen Zuftand der Politie, Philofophie, Theologie 
und Moralität allegorifirend gefpottet wird. Der 
Verfaffer war Georg Rollenhagen (geb. 1542 
zu Bernau, geft. ald Rector zu Wiagdeburg 1609). 
Jenes Werk, eine Nachbildung der Batracho— 
myomachie (cf. d. X), hat wieder eine Nach⸗ 
bildung von Stengel (1796) und eine Bearbeitung 
von K. Lappe (Stralfund 1816) gefunden. 

Sroftableiter nennt man in der Deconomie ge: 
witfe von Hanf oder Stroh geflocdhtene Geile, wel- 


he man theild über Blumen wegzieht, theild an |’ 


Bäume befeftigt und-die Enden davon in ein gros 
bes Gefäß mit Waffer .und fo den Froft in die 
Erde ableitet, damit jene niht dem Erfrieren aus⸗ 
gefeyt werden, 

Frottiren (fr.), reisen, fheuern; Frottement 
Cemang), Das Reiben, 

Die Fruhtbringenbe Gefellfhaft, oder 
der Palmenorden, eine deutfhe Geſeilſchaft 
zu Erhaltung und Wiederherftellung 
der Reinheit unfrer Mutterfprade, zu 
Xeimar im I. 1617 gefliftet. Sie ftieg zu einem 
großen Flor, denn man zählte einen König (Earl 
Guſtav von Schweden), 3 Ehurfürften, 49 Herz 
zöge, 4 Marz, 10 Landgrafen und überhaupt 

. 887 Mitglieder ald Theilnehmer, deren jeder einen 
befondern Namen erhielt, z. B. der Schmackhafte, 
der Süße, der Bittere ꝛc. Die vielen Laͤcherlich⸗ 
keiten, die dabei vorfielen, ſo wie der Mangel an 
eigentlich großen Gelehrten bei dieſer Gefellfhaft, 
verhinderten den Nutzen, welchen ſie allerdings 
haͤtte ſüften kͤnnen. — Sie lößte ſich 1680 auf. 
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Fruchtſchnur, ſ. Feſton. 

Das Fruch tſt uͤck in der Malerei: ein ſolches, wel⸗ 
ches mehre Garten- und Baum fruͤchte darſtellt; 
im Gegenſatze von Blumenſtuͤcken, Thier— 
ſt uͤck en ꝛc. 

Der Fructid dr war nad dem neufraͤnkiſchen Ca⸗ 
lender der 12te in ihrer Rechnung — der Frucht⸗ 
monat (v. 18. Aug. bis 16. Sept.). 

Die Fructification cv. lat. Fructus, die 
Frücht), die Befruchtung; dad Befruchten. ' 
Frugal (lat.), genuͤgſam, raͤthlich, ſpaͤrlich; eins 
fach, ſchlicht und natuͤrlich. Die Frugalitaͤt, 
die Genuͤgſamkeit, Maͤßigkeit, Einfachheit, Spärz 
lichkeit. Bei den Römern war Frugalitas eine 
befondre allegor, Gottheit: fie wurde mit einem 
Eleinen Zaume im linken Arme, einem Trinkgefäße 

und einem Brode in den Händen abgebildet, 

Die Frühlingsnadhtgleihe, Aequino- 
ctium vernale, die Zeit, wo die Sonne im 
Auffteigen den Mequator erreicht, Tag und Nacht 
gleih maht und in unfrer gemäßigten Zone den 
Anfang des Frühlings beftimmt (d. 21. März) — 
z GSegenfage von Herbſtnachtgleiche ch. d. 

rt. ). 

Der Fruͤhlingspunkt, der Durchſchnittpunkt des 
Acquators mit der Ekliptik (der jährliden Sonnen— 
bahn), in welden die Sonne zu Anfange des 
Früplings. (d. 21. Maͤrz) tritt, indem fie aus der 
ſuͤdüchen Halbkugel in die noͤrdliche aufſteigt — 
Gegenſatz von Herbſtpunkt. 

Die Fruͤhmette, in der kathol. Kirche die Meſſe, 
weiche fruͤh geleſen wird. Fruͤhmeſſer, der 
Geiſtliche, der dieſelbe lieſet. 

Die Fruſtration cv. lat. Fruſtriren, verei⸗ 
teln, taͤuſchen), die Vereitelung G. DB. einer Hoff: 
nung); Taͤuſchung. 

Frydank, ſ. Freydank. 

F-Schluͤſſel, Baß⸗-Schluͤſſel, ſ. Schluͤſ⸗ 
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Die Fuhsprelle war ehedem ein eignes fuͤrſtli— 
ches Vergnügen, indem man lebendig gefangene 
Füchfe auf den Jaͤgerhof ſperrte, fie dannaufPreL 
Len (Cd. h. große, fiarke, ausgefpannte Tücher) 
jagte, und nun_fie mehre Malein die Höhe ſchnellte. 

Die Fucologie Bot), v. lat. Fucus, Tang, 
Geectang, die Lehre von den Scegewähfen, Meer: 
greäfern und deren Befchreibung. ' 

Fuder bezeihnet (außer dem bekannten Bedeutun⸗ 
gen) 1) in mehren Gegenden ein Getreidemanß, 
5. im Hanndver. : 12 Malter (36 Scheffen ꝛc.; 
2) auch in flüffigen Dingen ein große Man, be: 
fonders für den Wein; 3. B. in Heffen, Frank 
furt, der Pfalz 2c. Hält ein Suder Wein 6 Ohm 
(480 Kannen), im Sähfifhen 22 Faß oder 12 
Eimer (156 Kannem) ꝛc.; 3) b. Vob. ein Maaß, 
womit Erze, Kieße, Eifenfteine 2c. gemeffen wer: 
den, und weldes gewöhnlih 3 Karren Hält. 

Die Fugacität Clat), die Fluͤchtigkeit. 

Fugae suspectus heißt eine Perfon, welde ſich 
wegen ihrer Entweihung verdächtig macht. : 
Die Fuge (Muſ.) if ein kuͤnſtliches Tonſtuͤck von 
3 und mehren Stimmen, wo ein melodifher Gay 
(Thema oder Flihrer genannt) von einer eins 
zelnen Stimme zuerfl vorgetragen, dann von der 
andern (dem Gefährten) unter einigen Abaͤn⸗ 
derungen und einer Eünftlihen Vertheilung, regel: 
mäßig wiederholt, dann von einer dritten Stimme 
aufgenommen und fo das Thema durd) das ganze 
©Stüd vernommen. wird. Hat eine folhe Fuge nur 
einen Hauptfag, fo heißt fie einfache, hat fieaber 
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mehre Themen, fo Heißt fie Doppelfune. Es 
iſt das ſchwerſte Tonſtuͤck und pflegt nur Meiftern zu 
gelingen, — Fugirt, nad Art der Fuge. 

Die Keichsgrafen Fugg er war eine fehr anfehnliche 
beruͤhmte Familie im Schwäbifchen Kreife, deren 


Stammvater, Johann Fugger, 1370 ald Lands | 


mann von Graben nad Augsburg kam, die Hand: 
lung trieb, und feine Samitie fo Hob, daß dieſe in 
den Adelſtand und 1530 in den Reihögrafenftand 
erhoben wurde. Sm 3. 1509 fchafften fie dem 
Kaiſer Maximilian u. m. Fürften 170,000 Dus 
caten 2c. Sie erwarben fi Hohe Verdienfie durch 
Unterfiügung der Gelehrten, je viele machten füch 
ſelbſt als Gelehrte berühmt. 1803 wurden fie in 
den F uͤrſtenſtand erhoben, \ 
ugitiv Car), flüchtig. 
üblhörner werden die mit Gelenken verfehenen 
Werkzeuge der Inſekten genannt, welche man für 
Werkzeuge des Gefuͤhls Hält. . Even fo find auch 
die Fühlſpisen gewilfe Spitzen oder Faden ohne 
Gelenke, welche bei jenen Inſekten das Fühlen er 
leichtern follen. 


Fuͤhlpflanze, Fühlkraut, fe Mimoſe u. 


Senfitive 

Das Fullhorn,f. Cornu copiae. 

Der Fuͤllmund: 4) der mit großen Feldwaken und 

“ Feldfteinen ausgefüllte Grund zu einer Lehmwand; 

2) befonders, bei anderen Mauern und fleinernen 

Gebäuden der Grund, Grundbau, worauf das ganze 

Gebaͤude ruht. 

Die Füllung if ein vierediiges Feld in dem Fluͤgel 

einer Thuͤre, oder auch ein Feld zur Verzierung an 

den Aubenfeiten der Gebäude, über oder unter den 

Fenftern 20. 

F uͤmet (fr. Famel), das Prickeln; dann beſond. 

bei Speiſen (z. B. dem Wildpreth, welche ſchon etz 

was (nach haut gout:) riechen — das Muͤffen. 

Fuimus Tross, ein lat, Sprichwort: Wir was 

ren Trojaner, d. h. mit unfrer Herrlichkeit iſt's 

aus, 

Der deutfhe Füurftenbund, ein von ben 3 
Churhaͤuſern Sahfen, Brandenburg und 
Braunfhweig: Lüneburg im J. 1785 auf 
Beranlaffung Friedrichs des Einzigen, zu 
Berlin unterzeihneres Buͤndniß (dem in der Folge 
mehre angefehene Keihsfürften, der Churfürft von 
Meinz, die Herzoge zu Weimar und Gotha u. m. 

. beitraten), deffen Hauptabfiht — bei dein immer 
mehr zunehmenden Uebergewichte Oeſtreichs — da⸗ 
Hin ging, die deutfche Verfaffung in ihrer urfprüngs 
lichen Reinheit herzuftellen, alle wiltführlihen Anz 
maaßungen des Kaifers zu entkräften und die einzel 
nen Glieder des Reichs in ihren Rechten und Des 
fizungen zu ſchuͤtzen. — Der große Stifter diefes 
Bundes ahnete vielleicht nicht, daß die fehon das 
mals wankende deutfhe Reichsverfaſſung nach 20 
Fahren — ganz ihre Aufldfung finden wiirde, 

Der Fürftenrath war ehedem, ald noch die deutz 

ſche Reihsverfaffung beftand, die Gefammtheit der 

Keichsftände auf dem Reichsſstage zu Regensburg — 

mit Ausſchluß der Reichsſtaͤdte. 

Fuͤrſtenſchulen &andfhulem) heißen die drei 
in Sahfen vom EHurfürft Mori 1543 zum Befien 

"der Landeskinder geftifteten Öelehrtenfhulen ; naͤm⸗ 
ih: Schulpforte (dei Ilaumburg), die zu Meißen 
und die zu Grimma. 

Fuͤrſt Primas, ſ. Primas. 

Die Füfilade, eine zur Zeit der franzoͤſ. Revolu⸗ 

tion von dem Ungeheuer Earrier, dem die ges 


woͤhnliche Art Hinzurichten zu langſam ging, ausges 


heckte Art, ungluͤckliche Gefangene glei in ganzen 
Kaufen, in Maffe, auf Einmal zu erfchießen (vgl. 
auch Noyade). 

Der Fuͤſilier cfe.), eigentlih ein mit der Flinte 
oder leihtem Gewehre (Fusil) bewaffneter Soldat 
Gum Unterfchiede von Lanzenfnechten und Mus ke—⸗ 
tierd, welde letztere befonders ſcwere Mus ke⸗ 
ten führten, die auf gabelförmigen Sıöden ruhten 
und mit Lunten abgebrannt werden mußten); h. z. 
2. eine Art leichter Infanterie, die Eleinere, leichtere 
Gewehre führen, , 

Füfiliren, einen nah Kriegsrecht Verurtheilten 
erſchießen. 

Joh. Heine Fuͤßli, ein berühmter Maler, deſſen 
Samiliens Name fhon in der Reihe der Kuͤnſiler 
feinen Play Hat. Geb, zu Zürich 1738 widmete er 
fih im 15. Jahre dem theolog. Studium, erlernte 
dabei mit großem Eifer alte ſowohl, als neue Spras 
hen, fand jedoh, da auch feine erften Predigten 
einen Beifall erhielten, immer mehr Neigung zur 
Kunft und, da ihn Sulzer mit nah Berlin nahm, 
bier noch mehr Nahrung für feine Lieblingsneigung, 
fo daß er. fih endlich ganz der Malerei widmete, 
In der Folge ging er, ald Erzieher eines englifhen 
Lords, mit dieſem nach England, von da 1766 nad) 
Frankreich; dann 1772 nah Kom, ftudirte hier bes 
fonders nah Mich, Angelo, erregte durch feine Ars 
beiten viel Aufſehen, und endlid 1778 nach London 
zurückgekehrt, theilte er bald mit Reynolds und 
Werft den Ruhm der erfien Maler ihrer Zeit. Bald 
wurde er nun ald Prof, an der Kunftalademie an— 
geſtellt, Hielt als folher Borlefungen über 
die Malerei nachher auch von Efchenburg ins 
Deutſche uͤberſetzt, 1803) , verfah auch nad Wep’s 
Tode eine Zeit lang die Stelle eines Präfidenten der 
Akademie, und ſtarb, nachdem er fi erfi fpät vers 
beirathet Hatte, zu London im J. 1825. Unter 
feinen vielen größeren Gemälden Cvon denen eines: 
der Bund der Ötifter der ſhweizeri— 
{hen Freiheit auf dem Zürcher Rathhauſe aufs 
bewahrt fteht) wird Thefeus am Eingange des 
Labyrinths, Lady Macbeth, Ugolino, bes 
fonders auch die MiltonzGallerie (60 Stüde, 
aus diefes Dichters Werken entlehnt) hervorgehoben, 
und Kühnheit, Tiefe der Erfindung, Originalität 
und Kraft an ihm ausgezeichnet, obgleid man am 
feinen Gemälden das große VBeftreben, zu uͤberra— 
fhen und zu blenden, und die Daher oft entfichenz 
den abentheuerlihen Beftalten, wodurch er das wahre 
Biel der bildenden Kunſt uͤberſchritten, wohl nicht 
mit Unrecht, tadelt. — Außer den oben erwähnten 
Borlefungen fihrieb er.auh noh Bemerfungen , 
über Malerei und Sculptur bei den 
Griechen, und gab aud Pilkingtons Mas 
ler-Lexikon vermehrt Heraus, 

Die Fuͤſte, ein Eleines Laſiſchiff. 

Die Fnlguration Clat.), das Biken, Wetters 
leuchten ; in der Scheidekunſt: der Silberblick. Fuls 
guriten, gewiffe durd den Biitz gefhmolzene 
Steinmaſſen, ſ. Bligröhrem 

Fulminiren cv. lat. Fulmen, der Blitz), bli— 
gen, wettern — knallen, plagen; dann toben, flu— 
hen, fhelten. — Die Fulmination, das Bü— 
Ben, Knallen (z. V. des Knallgoldes) ; dann auch 
die Verkündigung des päpftl, Kirchenbannes; der 
paͤpſtl. Vannſtrahl. 


Fulton, ſ. Dampfſchiffe. 


Die Fumigation (lat.) nennt man die Durchraͤu⸗ 
cherung der Briefe, welhe aus Gegenden kommen, 


Fumo 
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Fuſtikholz 


wo verdaͤchtige Krankheiten 6. B. gelbes Fieberzc) | Furina (Myth.) hieß bei den Roͤmern eine Ghttin 


herrſchen. 

Fumo (ital.), der Dampf, Dunſt; dann fig. der 
Düntel, die Aufgeblafenheit. 

Die Function dat), die Verrihtung, Verwaltung 
(z. B. eines Gefhäfts) ; daher ein Amt, eine Ber 
dienung. — Die geiftliden Functionen, Die 
geiftlihen Amtsverrichtungen. — Functioniren, 

— das Gefhäft verrihten, dad Amt verwalten: 3. B. 
der functionirende Geiftliche, der funct. Bürgermeis 
fler zc. (der grade das Amt hat). 

Das Fundament (lat.), der Grund, die Grund⸗ 
lage ; die Hauptfache,, worauf e8 bei einer Angeles 
genheit anfommt. Daher die Fundamente, die 
Grundkenntniffe, die Anfangsgründe. — Fund a⸗ 
mental, was zur Grundlage gehört, dazu dien⸗ 
üch iſt: z. B. FSundamentalartifel, Haupt 
artikel, Hauptpunkte; Fundamentalbaß, 
Grundbaß (ſ. d. A.); Fundamentalgefeh, 
Grundgeſetz (3. B. ehedem im roͤm. deutſchen Rei—⸗ 
che, die unter Zufimmung aller Reichsſtaͤnde ge⸗ 
macht wurden, wie die goldne Bulle) ꝛc. — Die 
Fundation, die Gründung, Stiftung, Grunds 
legung,. — Der Fundator, der Gründer, Stif⸗ 
ter. — Fundiren, gründen, fliften; daher fun 
dirte Schulden, folde, für deren Abtragung 
gewiffe Einkünfte angemwiefen find (vgl. Stocks), 

Sundberiht — Wundzettel, f. Visum 
repertum. 

Fundbuch, f. Inventarium. 

Die Fundgrube (Bob.), eine Grube, wo man das 

- gefuchte Erz gefunden hat und nun darauf fortars 
beitet. Einer folhen Grube wurde vor Alters ein 

. Raum von 42 Lachtern in die Länge und Breite zus 
geftanden: daher marı auch damit ein Flaͤchenmaaß 
von 42 Lachter bezeichnet. — Der FJundgrübz 
ner, der Befier einer Fundgrube. ° 

Funeralien Cat.), Anſialten zur Beerdigung; Leis 
henbegängniß. 

$ungible Dinge «res fungibiles), folde, 
die fih durch den Gebrauch aufzehren, oder die, wie 
die Römer fagten, in Zahl, Maaß und Gewidt be: 
ſtehen. 

Fungiten, Korallenſchwaͤmme: eine ſchwammaͤhn⸗ 
lihe Verſteinerung. 

Funicular-Maſchine, eine von Vera in 
Frankreich 1780 erfundene, hydrauliſche Mafchine, 
um Waſſer vermitteifi eined Geilesohne&@nde 
in großer Menge und mit geringen Koften auf eine 
betraͤchtliche Höhe zu erheben. ö 

Funta, ein rufüfhes Gewicht zum Abwaͤgen des 
Silbers, welhes 96 Solotniks (reichliche Quent⸗ 
chen) Hält. 

FuoridiBanco (ital), eig. außer der Bank, d. 
h. in Courantgeld. 

Die Furien, Erinnyen, Eumeniden, Di: 
ren (Myth.), waren Töchter des Acheron und der 
Nacht, und Gottheiten, die das Laſter unaufhörlid) 
verfolgten ; ihre Namen! Tifiphone, Megära, 
Alekto. Den Namen Surien gaben ihnen die 
Kömer; die Griechen nannten fie Erinnyen, 
Eumeniden. Die Alten ftellten fie als furcht⸗ 
bare Sungfrauen, mit einer Schlangengeißel und eis 
ner Fackel oder dem Dolde bewaffttet, dar; die 
Neueren aber gaben ihnen noch blutige Gewaͤnder 
und fheußtihe Geſichter. — Dann heißt Überhaupt 

-Surie die Wuth; und auch einer boshaften, witz 
thenden Frauensperfon pflegt man jenen Namen 
beizulegen. 

Furier, ſ. Fourier. 


der Diebe, der man ſelbſt einen Tempel gewidmet 
hatte. 

Furke, ſ. Forke. 

Furniren, ſ. Fourniren. 

Furöre cital.), die Wuth, der Ungeſtuͤm; auch die 
übermäßige VBegeifterung:. 5. ®. Furore mas 
hen cfar furore), fagt man von einer Oper, wels 
Ge mit wuͤthendem Beifalle aufgenoinmen wird. 

Surunfel ciat.), Blutſchwaͤr; eiternde ſpitzige Beule 
mit Entzuͤndung. 

Die Fufion (lat.), die Schmelzung ; der Guß; bes 
fonders auch der Erzguß. : 

Der Fuß oder Shun: fo heißt ein befanntes Län: 
genmanß, das in Eleinere Theile (SZSolle) getheilt 
wird und zwartheilt man den mathematifhen 
oder geomerrifhen in 10 ZoU, den gemeinen 
aber oder Wertfhug in 12 Zoll: jeder Zoll hat 
num wieder 10 oder 12 Linien. In Deutfhland 
ift das gewoͤhnliche Längenmaaß der rheinläns 
diſche Fuß zu 12 Bollen, jeder Zoll zu 12 Linien, 
Außerdem giebt es noch den Parifer (von 12 Zoll, 
jeder Zoll von 12 Linien, jede Linie in 12 Theile) 
und den Lond ner cenglifhen) in 12 Zoll, jeden 
Zoll in 10, Linien getheilt. 2 

Tuß heißt außerdem in der Baukunſt der unterfie 
Theil einer Sache, worauf diefe ruht, befonders eis 
ner Säule, eines Pilaſters 2c. (ſ. auch Bafd)z im 
Bgb. die unterfte Fläche des Stollens, worauf das 
Waſſer abläuft Cauh die Sohle genannt). Die 
"Drgelbauer bezeihnen mir Fuß Cauh Fuß⸗ 
ton) ein gewiffes angenommenes Maaß, woraus 
die Höhe oder Tiefe einer Orgelſſimme (Regiſters) 
fih abnehmen läßt. — . 

In der Dichtkunſt deutet der Fuß metrifhen 
ein Eleined, aus Eurzen und langen Sylben beftes 
hendes Glied der Kede an, deren mehre einen Vers 
ausmachen; aud in der Muſik nimmt man denfels 
ben Begriff von einem gewiffen abgemeffenen Gange 
an, den man vielleicht mit Takt (ſ. d. A). benen⸗ 
nen koͤnnte. 

Die Fußangeln, vierfpisige Eifen, welhe man. 
um einen Ort herum in die Erde legt, um, die Diez 
be, die einfteigen wollen, au den Füßen zu vers 
wunden. 

Der Fußknecht hieß ehedem ein Soldat zu Fuße 
(SInfenterif) , ein Reisknecht. Beim Forfimefen ift 
Fußknecht gegenwärtig ein Forſtknecht, der unter 
dem Förfter zu Fuße dient; Heideläufer, Forftz. 
Käufer, s 

Fußpunkt, f. Nadir. 

Fuſtage, Fuſtahſche, bei Kaufl. das Gefaͤß, 
worin die Waaren enthalten find oder verſandt wer⸗ 
den, 

Suite heißt ein leichtes, niedrigeg, langes und offenes 
Sahrzeug, befonders auf der Donau, das durch Se: 
gel und Rudern fortgetrieben und zum Laftenfühz. 
ren gebraudt wird, . . 

Fuſti, ebenfaus in der Kaufm. Sprache, alles, was 
an einer Waare unrein, nicht gut iſt; oder der Abs 
sang, den man für Beſchmutzung oder Befhädigung 
rechnet — mithin ziemlich einerlei mit Brutto cf. 
d. A.). Daher Fuffirehnung, diejenige, wo 
man das Mangelhafte oder Zerbrochene der einge— 
handelten Waaren von dem Guten und Tücdtigen 
gehoͤrig unterfheiden und den Preis von beiden auss 

. rechnen muß. 

Die Fuſtigation lat), das Ausprägeln, Aus— 

_ peitſchen; befonders der öffentl, Staupenſchlag ꝛc. 

Fuſtikhol z, Gelbholz, ven dem MautGeerbaume, 


Sutil 


in Braſilien, welhes zum Färben, oder auch zu 


eingelegter. Arbeit gebraudt wird, 

Zutilctat.), nichtswuͤrdig, laͤppiſch, untauglid. Die 
Futilität, 
würdigteit, Nichtigkeit. 

Der Futtermar fd all, derjenige Diener bei Ho: 


fe, welder das Futter für den Marſtall unter fih | 


Hate 
Die Futtermauer Bf), eine folhe Mauer, 


duch welche eine ſchwaͤchere bekleidet (gefüttert) | 
wird; beim Feſtgsb. eine folhe, womit die Erd⸗ 


werte "von außen verfehen werden. — Mauerz 
mantel; 5. Hüttenb. eine Mauer von harten Steis 
nen zwifchen den Dfenpfeilern. 


Suttermüngen, gefütterte Miünzen,nennt \ 


man antike falfche Münzen, die inwendig nur fihlech- 
tes Metall-, Außerlid aber‘ einen dünnen Ueberzug 
. von Gold oder Silber haben. 
Des Futürum Clat.) 
Zeit. 


Fylgien, ſ. Nornen. 

Sylla nord. Myth.)., die Kammergdttin und Der: 
traute der Frigga ch d. A.). 

Fyrke, eine dänifhe kleine Scheidemuͤnze von Ku⸗ 
pfer, ungef. 6 Penn. Daͤuiſch Haltend, 


©. 


G. diefer Buchſtabe, wenn er auf franzof. Muͤnzen 
ſteht, bezeichnet die Muͤnzſtaͤtte Poitiers; auf 
oſtreich. Nagy⸗ Banya in Ungarn; auf preußiſchen 
Muͤnzen Stettin. — In der m uf ie ift G die fünfte 


Tonpufe und der G Sgräper (&e der ber 
kannte Biolinfehtäffer. 


Oo: baniza Heißt der Eofibare Pelz des tuͤrliſchen 


Kaiſers, welchen, außer ihm, niemand tragen darf. 
Gabans, Maͤntel von Filz oder grobem Tuche, in 
der ruͤrkei und Levante ſehr gebraͤuchlich, welche 
gegen den Regen ſchuͤtzen. 
Gabarr, Gabarre, Shlammboot, 4) ein 
kleines, plattes. und breites Fahrzeug, das in einem 
Hafen oder auf einem- Fluffe vor Anker liegt, 
worauf theils die Zolfbeamten die Schiffe viſitiren, 
theil8 auch die Ladung auf Die Schiffe, oder von 


innen abgeführt wird; 2) auch ein eigenes Laſt-⸗ 


ſchiff zum Dienſie der Flotte. 

Gabelanker, ein mittelmaͤßiger Anker, den man 
einem andern Anker gegen Über auswirft, ſo daß 
ihre beiderfeitigen Taue eine Gabel bilden und 


das Schiff hindern, ſich auf feinem Unfertaue zu 


drehen. 


Der Gabelhirfh, ein Hiefh mit einem Gabel-⸗ 


geweihe, an deffen Stange ˖ nur 2 Enden gabelfdrz 
mig beifammen fiehen. 

Gabella (lat.), die Abgabe, Steuer;  befonders 
aber das Abzugsgeld cf d. Ay In Frank 
rei war es fonft die Salzſteuer; aud die Salz⸗ 
niederlage. 

Gabel maſt, in der Schiffahrt, ein folder Maſt, 
welder an der halben Höhe eine Gabel führt, die 


hinten vorfpringt und auf welcher die Segel außs |. 


geſpannt find, 
Gabelung heißtin den niederfädf. Handelsſtaͤdten, 


auch am Oberrhein, eine Parthie abgeſctzter Waa- 


ren — am Rheine eine Parthie Rheinweine, wel⸗ 
che gleich im Ganzen von den Maͤlklern an die 
Meiftvietenden verkauft wird, 


Gable cr), in der Schiffsſprache, der Maſtkorb; 1. 
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die Lapperei, Armfeligkeit, Nichts⸗ 


‚in der Spräl: die kuͤnftige 





Gagat 


Gabler Gableh), der die Wache auf dem Maſl⸗ 
korbe hat; der Maſtwaͤchter. 

Gabionnade (fir v. Gabion, Schanzkorb), 
a der Fortif. Kunft, eine Bruftwehr von Schangs ' 

rben. 

Gabrielle d'Eſtrées, gemeiniglich die ſchd⸗ 
ne Gabſriele, geb. ungef. 1576, berühmt wer 
gen ihrer Schönheit, durch welde fie Heinrich 
IV. fo feffelte, daß er fie zur Herzogin von Beau— 
fort erhob., ja fih von feiner Gemahlin, Marz 
garethe von Valois, ſcheiden laſſen wollte, 
als Gabriele 1599 an Gift ſtarb. 

Catharina Gabrieli, geb. zu Kom: 1730, 
Cdie Tochter eines Kochs ‚des Prinzen Gabrieli, 
und Schülerin des berühmten Porpora)‘, eine der 
beruͤhmteſten, aber auch ſtolzeſten und eigenſinnig⸗ 
ſten Sängerinnen, '-die, ſchon im 15. Jahre be⸗ 
wundert, noch mehr ſich in Wien bei Metaſtaſio 
in Ruͤckſicht des Vortrags und der Declamation 

vervollkommnete, dann 1769 nad) Petersburg kam, 
außerordentlihe Keichthlimer einfammelte und noch 
im 50. Sahre mit dem berühmten Marhefini 

° Coder nad Anderen, mit Pachiarotti) wett 
eiferte, Gie flarb zu Rom 1796. 

Nicol. Gabrini, ſ. Rienzi. 

Gadolinit, ſ. Vtterit, 

Gaͤa, ein Veiname der Titaͤa oder Tellns A. 
d. I) 

Gährung, f. Fermentation, 

Die Öäiftif, die Naturlehre der Erde; 

Gaelß: ein Name, den fi die Shorttänder beiz 
legen, weil fie von den Alteften Gallien und Cels 
ten abſtammen: fo Heißt auch ihre Sprache die 
gaeliſſche. 

Guͤufefuße, Gaͤnſeauge AHaſendhrchen), bei 
den Buchdruckern gewiſſe Zeihen [,,‘), durch wel⸗ 
che man beſondere Stellen ganz — andeu⸗ 
ten will; Anfuͤhrungszeichen. 

Sanfe, Ganze, f. Gans. 

Sa ophagen (gr), Eröfreffer, eine gewiffe Mens 
fhenart an den Ufern des Drinofo, in Ealedos 
nien, auch auf den antillifchen Inſeln 2c., welde 

mit einem gewiffen KHeißhunger eine große Menge 
Erde, befonders eifenhaltige Okererde verzehren. 

Garbeliren, ſ. Gerbeliren. 

Gaͤrben Heißt bei den Metallarbeitern; das Mer 
tall glatt und glänzend machen (bruniren); 
z. B. bei den Kupferfiehern; eine Pratte gärs 


"ben: daher auch der Gaͤrbeſtahl (Brunir⸗ 


ſtah h, ein unten wie ein Herz zulaufender Stahl, 
mit einem Stiele verſehen, womit die Arbeiten 
(die Platten 2c.) polirt werden; — Damm aud), in 
den Stahlhuͤtten, den rohen-und- duch" das Schmel 
zen äubereiteten Stahl ˖ durd)- mehrmaliges Gluͤhen 
in reinen Stahl verwandeln, 

Saffel Schffht.), eine Art Segelftange (Kay); 
dann aber auch eine gewiſſe Steuer, Gabella 
dd A) — Gaffeler, ©affelfahrzeug, 
jedes Fahrzeug, deffen Hauptſegel an’ einer Gaffel 
geführt wird, ‚wie Schmaden, Salioten 2. — 
Gaffelſegel, Segel in Seftalt eines Trapes 
zium (ungleichſeitigen Pierecks). Die Beſaanſegel 
faſt aller Schiffe find h. z. T. Gaffelſegel. 

G affe Im Heißen in manchen Gegenden: die Bünfte, 
Innungen; die Vorſteher Deputirten), welche den 
Verſammlungen derſelben beiwohnen, Gaffel⸗— 
herren. 

Gagat, Gagath (gr.), Gagatkohle, ſch wa r⸗ 
zer Bernſtein, Bergwachs, ein ſchwach glaͤn⸗ 


Gage 2 


zendes, elektrifches Erdpeh, das man ehedem bei 
Saga in Lycien grub, 

Die Gage, fr. (Gahſche), das Pfand, Unterpfand 
(Gage d’amonr — Gahſch damuhr — Lies 
bespfand, Liebesgeſchenk); befonderd aber der Ges 
halt, die Befoldung für zu leiftende Dienfte, — 
Gagiſt (Gahſchiſt), der in Semandes Solde fteht; 
ein Befoldeter. 

Gagne, ft. (gannjeh), gewonnen! 

Gaillard, ft. (Galljahr), das Eaftell auf dem 
Schiffe; dann Heißt auch eine der kleinſten Buch⸗ 
druckerſchriften fo. 

Die Gaillarde, fr. Galljarde) — ital. Gagliar- 
da oder Saltarello — ein Tanzſtuͤck, wo man bald 
nach der Länge, bald der Quere des Saales, bald 
mit Schleifen der Füße, bald mit Capriolen tanzet. 
Die Muſik dazu ift gewoͤhnlich in Tripeltakt gefetzt 
und meifiens lebhaften, feöhlihen Charakters, Man 
nannte fie auch Romanes que. 

Gaillardise, fr. (Galljardiſe), von Gaillard 


(Gailjahr), ein luſtiger Geſell — Froͤhlichkeit, lu⸗ 


ſtiges Weſen; Muthwille. 

Die Gala, Galla (ſpan.), Pracht, Hofpracht, 
Feierlichkeit; daher: in Galla erſcheinen, im 
Hochglanze, im Pracht- oder Feierkleide, wie bei 
Hofe geſchieht, erfheinen. Galatage, wo die 
Hofleute am Hofe in Prunkkleidern erſcheinen müfs 
ſen. 

Der Galaftit Cor), der Milchſtein: ein grauer 
Stein, der, gepülvert, einen Milhfaft giebt; der 
Milch = Faspis. 

Der Galaftomieter (gr.), ein dur Cadet de 
Vaux befannter gemachtes Werkzeug, wodurd man 
entdeden kann, wie viel Waffer der Mil beiges 
miſcht ift — ein Milchmeſſer. 

Galaktophägen car), Mitheffer: fo nennt man 
die ſcythiſchen Hirtenvdlfer, die blo8 von Milch — 
von Viehzucht leben. 

Galaktophoriſch, Mich bringend, Milch er 
zeugend. 2 

Die Galaktopoſie car), die Milchkur. 

Galaktopyra, dad Milhfieber. 

Galaktösis, Verwandlung in Mit, 

Der Galän cfpan.), der Liebhaber — Buhle um 
ein Srauenzimmer. 

Galans, beiden Eonditorn: gewundene, mit Zu— 
cker uͤberzogene Pomeramenz oder Citronenfchas 
len. 3 

Die Salanterie (fr), Artigkeit, feine Lebends 
art, auch etwa Liebeshändel ze. ; dann auch Pur, 
Bierrath: daher Galanterie-Waaren, Putz, 
Modewaaren. 

Galant-homme, ft. (Galantomm), ein feiner 
eartiger Mann; Mann von Lebensart; Weltmann. 
Daun au im weniger guten Gimme: ein Zierling 
— von dem bekannten Worte Galant, artig, gez 
ſchinackvoll; zuvorkommend; auch wohl loder, aus: 
fhweifend. 

Der Salantigmug, die Sucht, immer nad der 
Mode fih zu richten — befonders in Künften und 
Wiſſenſchaften; Daher auch Scheinwiſſen, Flitterz 
bildung. 

Galathẽa GMyth.), eine Tochter des Nereus und 
der Dorid. Polyphem warb um ihre Sunft, da 
ſchon der fhöne Schäfer Acis ihre Kiebe hatte, 
Voll Eiferfuht fehleuderte Polyphem ein Felsftüd 
nad Galatheas Geliebten und thdtete ihn. - Gala⸗ 
then verwandelte ihren ©eliebten in eine Quelle 

” und rettete fih dann ind Meer, ö 

Die Galatine, Gallert, Geronnenes, 


Galitaͤi 


* 


Die Galarie car), die Milch ſtraße Cam Him⸗ 


med, ſ. d. A. 


Galban (Galhãnum), ein aus Afrika kommen— 


des, glaͤnzendes, weißliches oder rothgelbliches Harz 

. von balſamiſchem Geruche; auch Mutterharz 
genannt. 

Die Galeanthropie (or.), die Katzenſucht, Vers 
katzungs-Narrheit; dann auch der naͤrriſche Wahn 
eines Menſchen, daß er in eine Katze verwandelt 
worden ſei. 


Die Galeaſſe,“ Galeazze, Galeone, eine 


Gattung großer Galeeren, mit niedrigem Bord, hin⸗ 
ten ſehr Hoch ; das größte unter allen Ruderſchiffen 
mit 3 Maften, 32 Ruderbänfen auf jeder Seite, 
vorn mit 3, hinten mit 2 Batterien verfehen. 

Die Galeere, ein zweimaftiged Ruderſchiff, lang, 
aber fhmal_ und niedrig, gewöhnlid 22 Klafter 
lang und 3 Klafter in der Mitte breit, welches duch 
Segel eben fowohl als durch Ruder fortbewegt 
wird. Auf jeder Seite find 25 bis 30 Nuderbänte, 
welche meiftens mit dazu Verurtheilten CÖalees 
renfclaven, die da angeſchmiedet find) befegt 
werden, Auf dem mittelländ, Meere find fie gen 
woͤhnlich. — In Spanien heißt auch ein großer Fracht⸗ 
wagen Galeere. 

Öaleerenofen, ein chemiſcher, ein Retorten⸗ 
ofen, von der Aehnlichkeit mit einer Galeere ſo ge⸗ 
nannt. 

Galega, in Gallizien ein Pfund von 20 Oncas. 

Galeniſten, eine gewiſſe Secte der Aerzte, die ſich 
von Galenus (ſiehe den Art.) herſchreibt; 
dann auch der Beiname der Mennoniten oder Wie⸗ 
dertaͤufer in Holland. 

Galenok, ein ruſſiſches Weinmaaß, deren Acht 
einen Eimer machen. 

Elaudius Galẽnus, ein ſehr berühmter Arzt 
im 2ten Jahrh. nah Chr. Won ſehr guter Er: 
Ziehung, hielt er fich auf feinen Keifen lange in 
Alerandrien auf, ging dann nah Kom, wurde 
bier unter den Antoninen außerordentlid vers 
ehrt, und ſtarb endlich in feiner Vaterſtadt, Perz 
gamus, ungef. 219. Seine Kenntniffe dankte er 
größtentheild dem Studium des Hippokrates. 
Auch von ihm find noch viele Schriften auf uns 
gekommen. 

Galeonen, fe Saleaffe; dann auch Gallios 
nen. 

Der Galeot, ein Galeerenfclave;.der zum Rudern 
auf der Galeere verurtheitt ift — Ruderknecht. 

Die Galeote, eine halbe ©nleere, nur mit einem 
Ruder verfehen. 

Die Galerie, f. Gallerie. 

Galet Heißt eine Art von Erpfiallen, die bisweilen 
in den Kiefelfteinen (Galets) auf den Küften 
der Normandie gefunden werden, die aber leicht 
zerfpringen. — Außerdem heißt aud eine Gorte 
Glasperlen, roth mit fhwarzen Flecken, oder ges 
fteeift — Galet. 

Galeta, ital, franz, Galette), ungefponnene 
Auswurffeide; Flodfeide. 

Galgant, Galanga, eine aſiatiſche Wurzel von 
gewuͤrz haftem Geruche, ſcharfem, beißendem Ge⸗ 
fchmacke, und zuſammenziehender Kraft, welche ſo⸗ 
wohl in den Apotheken, als bei dem Liqueur (un⸗ 
ter Magen-Aquavite) gebraucht wird, 

Galilaͤus Galilaͤi, geb. zu Piſa 1564, geſt. 
1642, einer der berühmteſten Mathematiker und 
Aſtronomen zu Piſa und Padua, der ſich durch 
viele wichtige Entdeckungen (z. B. der Sonnen⸗ 
flecken) und Erfindungen (wie des Thermometer, 
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Mikroſcops ꝛc.) unſſerblich gemacht hat. Die Aus⸗ 
bildung des Copernicaniſchen Syſtems, 
daß die Erde nebſt den Übrigen Planeten ſich um 
die Sonne drehe, 309 dem großen Galilki fehr 
Starke Werfolgungen und durch ein Urtheil des In⸗ 
auifit. = Gerihis zu Kom 1633 den Kerker zu, weil 
der Papft jenen Gay als der heil. Schrift zuwir 
der laufend erklärte; obgleich die feierlihe Ab— 
Thwörung, die er, nad der gewöhnlihen Erzähs 
lung, Hätte leiften muͤſſen, in der neueften Zeit 
für grundlos dargeftelt worden if, Gein Todes⸗ 
jahe war das Geburtsjahe Newtons. Im I. 
417137 wurde ihm zu Florenz in der Kirche S. Croce 
neben dem Dentinale Mich. Angelo's ein prädz 
tiges Grabdenkmal gefest. — In neuerer Zeit bes 
ſchaͤftigt ſich Ritter Venturini mit Herausgabe 
feiner Werke, wovon auch ſchon ein Theil unter 
dem Tirel: Memorie e lettere etc. zu Modens 
in 4. erſchienen iſt. 

Galimathias,f. Gallimathias. 

Galjon, ſ. Scheg. 

Galipor, ein flüfiiges, dichtes, weißlichtes Harz, 
daß aus der Fichte Hervorauillt und woraus Terz: 

pentin, Terpentindl, Schiffpech ꝛc. bereitet wird. 

D. Franz Joſ. Gall, geb. zu Wien 1758, ein 
durch fein Syſtem Der Gehirns und Drganenlehre 
zu Unfange des jesigen Jahrh. berühmt gewordes 
ner Gelehrter. Geine Gcehirn- oder Gehirns 
Shädeltehre nämlich iſt die Darftellung des 
confequenien Baues im Gehirne und der durch daſ⸗ 
feive hervorgehenden Verrichtungen, fo wie die daz= 
Duch begründete Entdeckung mehrer Geiſtesanla⸗ 
gen auf der aͤußern Schaͤdelflaͤche. — Die Or⸗ 
ganenlehre von Gall befteht darin, daß die 
geifiigen Anlagen, als angeborne Fähigkeiten, in 
den einzelnen Gehirnganglien inyen Gig Haben und 
daß, je hervortrerender dieſes Gehirnganglium ift, 
defto größer die ihın zufommende Geiſtesverrichtung 
fiatt finder — eine Lehre, die befanntermaaben 
febr viele Gegner gefunden hat, fo fehr Das viele 
Gute, das fie in fih faßt — obgleich ihre gaͤnz⸗ 
lihe Evidenz noch fpäteren Unterfuhungen vorbes 
halten fein moͤchte — nicht zu verkennen iſt. 

Salla,f. Gala. * 

Der Sallapfel, sin Auswuchs auf den Blättern 
der Eiche, der von dem Stiche der Eichenblattz 
wespe herruͤhrt. Die levantinifhen, kleiner aber 
von fefterer Subſtanz als die europäifhen, find ‚die 
vorzüglicheren und ein bedeutender Handelsartifel. 
Der concentririe Abſud von Gallaͤpfeln ſoll wider 
den Brand ein fehr. bewährtes Mittel abgeben; 
auch zu Äußerlihen Umfhlägen werden fie benutzt. 
Sie find aber auch in der Faͤrberei — und als 
ein Hauptbeftandtheil unferer ſchwarzen Tinte fehr 
bedeutend. 

Galle wird der heile Schein am Himmel genannt, 

* der, wie dad Ende eined Regenbogens, der Sonne 
gegen über gefehen wird; auh Windgalie ges 
nannte, Sf es ein unvollfommener Kegenbogen 
oder das Stu eines Kegenbogend, fo Heißt es 
Waffergalie 

Die Gallen heißen bei den Kothgießern die Gru⸗ 
ben und Kiffe, welche beim Guſſe der Metalle entz 
ſte hen. 

Sallen,.mit Gallaͤpfeln zubereiten — auch, die 

.Seide durch ein Gallaͤpfelbad ziehen. 

Die Gallerie (fr. Galerie), ein langer, ſchmaler, 
mit einem Geländer verfehener Gang; Gelaͤnder— 
gang; vorzuͤglich in Paläften und großen Gebäus 
den.ein Saat, mir Gemälden und Bildhauerarbei— 
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ten geziert; daher eine ſolche Kunſt- oder Gemäls 
defammtung ſelbſt, befonders bei fürftl, Perfonen 
(3. B. die Galerien zu Wien, Dresden, Diüfe 
feldorf 2). Ferner heißt auh Gallerie die 
Tolge von Gemälden, von einem einzigen Künfte 
ler über ein Suͤjet auf die Wand gemalt, z. B. 
die Gallerie von Rubens Cehedem im Pas 
laſte Luxenburg) uͤber die Gefchichte der Maria von 
Medici, — Im Schaufpielhaufe beißt Gal⸗— 
lerie der oberfie Geländergang für geringere Zus 
fhauer; Daher aud Gallerie oft für die Zuſchauer 
feloft gebraudt wird, z. B. ein Stuͤck (oder ein 
Schauſpieler) für Die Gallerie, d. h. file deren Ges 
ſchinack. — Auf Schiffen it Gallerie ein herz 
vorfprängender Altan am Hintertheile des Schiffes 
in Feftungen ein Gang über dem KHauptgraben, 
der Minengang, 

Die Öallerte (fr. Gelde — Scheleh), ein fhlele 
miger, weißgelber, dickgekochter, durchſichtiger Saft 
aus Knorpeltheilen; auch Suͤlze genannt. 

Galli hießen die Priefier der Cybele, welche die 
Feſte dieſer Goͤttin, unter Herumtragung ihres 
Bildes, ſehr laͤrmend begingen. Gie fangen dabek 
befondere Lieder oder Verſe, welche daher Gal⸗ 
liamben, galliambifdhe Lieder zc. hießen. 

Gallia Hieß in den aͤlteſten Seiten das ganze weft 
lihe Europa, das Land der Celten. In der 
Folge hieß dann das, was nachher den Namen 
Srankreich erhalten hat, Gallien und daher 
ruͤhren auch mehre Benemmungen, z. B.: 

Die Gallicaniſche Kirche, die franzöſiſch-ka— 
tholiſche Kirche, weldye fih dadurch unterfcheidet, 
daß fie in dee Oppoſition gegen die römifhen Eus 
tigliften eine größere Unabhängigkeit von dem roͤ⸗ 
mifhen Stuhle behauptet. k 

Der Gallicismus, franzöſiſche Spracheigenheit; 
eine Wortfuͤgung, die blos der franzoͤſ. Sprache 
eigen iſt. © & 

Sallicomanie, Gsllomanie, übertriebene 
Vorliebe für alles, was franzöfifch it — Franzoͤ⸗ 
felei. 

Die Gallier, eines der berühmteſten alten Vol⸗ 
fer, ein Hauptſtamm Dee Celten, über deren Ges 
fHihte in den uralten Zeiten aber große Dunkel 
heit herrſcht. Pur erft als jie, gedrängt von gers 
manifhen und thragifhen Völkern, ihren Zug über 
die Alpen nah Italien aniraten, wurden fie in 
der Geſchichte bekannter, und jie machten ſich Durch 
ihre lange Geſtalt, durch ihr wildes Anfehen und 
durch die geäßlihen Verwuͤſtungen, Die fie mit 
vieler Grauſamkeit ausuͤbten, furchtbar. Gelbft 
gegen Rom zogen fie heran, plünderten und vers 
brannten die Stadt, und nur duch Camillus 
(ſ. d. A. Brennus und Camillus) wurde 
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vor Chr. braden fie in Macedonien und Griechen⸗ 
land ein, wurden aber bald nahher geſchlagen. Eis 
nige Stämme gingen hierauf nach Kleinz Afien, wo 

- fie unter dem Namen Galater lange Seit vers 
weitten, Den Roͤmern wurden’ die Gatlier in der 
Folge noch oft furchtbar: nur ein Eanjus Manz, 
rius und nahher ein Julius Caͤſar vermodhten 
tie zu demüthigen und leyterer vollendete Galliens 
Unterjochung. 

Gallimathias, unordentüches Gewaͤſch, dad kei⸗ 
nen Sinn und keinen Zuſammenhang hat. Man 
erzählt von dem Advocaten eines franz oſiſchen Bauers 
Matthias, der über einen Hahn, zallus, eis 
nen Proceß hatte, daß er vor Gericht oft flatt Gal- 
kus Matihiae (der Hahn des Matthias), ſich vers 
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ſprechend, Galli Matthias (der Matthias des Hahns) 
fagte, wodurh dann Unfinn entſtand, welder in der 
Folge jedem finniofen Bortrage den Namen Gal⸗ 
limathias zuzog. 

Gallion cyan), das MWordertheil des Schiffs, 
der Schiffsfhnabel. : 

Sallionen cfpan.), ehedem bei Spaniern und 
Portugiefen Hohe Kriegsfhiffe von 3 — 4 Ber: 
dedien; in der Folge aber die aus 8 — 10 Krieg: 
ſchiffen beftehende Flotte, welche den Kauffertheis 
ſchiffen, die aus Peru die Schaͤtze abholen, zur 
Bedekung dienen. — Öallioniften, fpanifhe 
Kaufleute, welche auf Gallionen nad) Amerika han⸗ 
den, 

Galliotte, Galiotte, eine Heine, Leichte Art 
von Önleeren, Halb: Galeeren, mit einem Mafte 
und Gabel, aufjeder Seite 15 bis 20 Ruderbaͤnke, 
mit einigen Eleinen Kanonen ꝛc. — Eine Bom- 
bardier=Galliotte, ein plattes Schiff ohne 
Verde, worauf man Mörfer zum Vefhießen von 
Forts ꝛc. führt. 

Gallivate, Galvette, ein oflind. Laſt- und 
Kriegsſchiff. 

Gallizen ſtein, weißer Zinkvitriol, den man ſowohl 
zu Arzneien, als zu Firniſſen braucht. 

Gallomanie,f. Gallicomanie. 

Gallon, ein engl. und franz. Maaß zu fluͤſſigen 
und auch zu trockenen Dingen, ungef. 4 Maaß be⸗ 
tragend; dann auch bei den Droguiften eine Schach⸗ 
tel oder Büchfe zu Spezereimanren, 

Gallonen, im Handel und Wandel, flark durch: 

brochene, goldene, filberne, auch feidene Borten. 
Gallonirt (3. B. ein Kleid), ftark mit durch⸗ 
brochenen Treffen 2c. beſetzt, verbrämt. 

Gellophilug car. lat.) — fr. Gallophile — 
ein Franzofenfreund. “ 

Galloſchen cr. galoche, ital. galloccia), eig. 
hölzerne Ueberſchuhe, wie fie die Bauern zu tras 
gen pflegen; dann auch Veberfhuhe, welde bei 
ſchmutzigem Wetter Über die andern Schuhe ges 
tragen werden. 

Der Galmei, gegrabene Eadmie, ein flein 
ähnliches Zinkerz von grauer, gelber, brauner Far⸗ 
be, das befonderd bei Bereitung des Meſſings, 
auch in der Wundarzneilunf als fein Präparirtes 
Pulver zum äußern Gebrauche bei Salben 20.) ans 
gewendet wird, ‚ 

Die Galopade, ein hoͤchſt raſcher Tanz, bei wel 
chem mehr gefprungen (galopirt!) als wirklich ges 
tanzt wird. 2 

Galopin, fr. (⸗peng), ein junger Menſch, der 
zum Verſenden gebraucht wird; ein Beilaͤufer. — 
Beim Milit, ein Unter oder Nebenadjutant. 

Der Galopp (fr. Galop), der fihnelle Lauf des 
Pferdes, Sprunglauf; galoppiren, im Galopp 
gehen — reiten. 

Der Galvanismus, eine für die Heilkunde und 
Phyſik hoͤchſt wichtige Entdedung des 1737 zu 
Bologna geb, und 1798 daf, verfiorbenen Aloyſ. 
Galvani. Gie if die, nicht durch Reiben Herz 

* vorgebrachte, ſondern von ſelbſt ſich zeigende Ele⸗ 
ktricitaͤt, wenn mehre Platten von ZSink und Gil: 
ber oder Kupfer wechſelsweiſe mittelft angefeuch⸗ 
tetee Blätter von Pappe in eine Säule uͤberein⸗ 
ander gelegt oder fonft durch eine Fluͤſſigkeit ver: 
bunden werden, Alex. Volta zu Padua — geb, 
1745 zu Eomo und ebendaf, geft. 1827, berühmt 
durch Entdeckung des beftändigen Elektrophors, 
des Eudiometers, ded Condenſators ıc 
— hat diefe Lehre noch mehr vervollfommnet und 
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ed werden daher aud die mehren Schichten von 
zwei verfhiedenen Metallen, welhe den Raum 
zwiſchen 4 in die Höhe gerichteten Staͤben einneh⸗ 
men, die Boltaeifhe Säule oder Batterie 
genannt, — Galvaniſiren, den Metallteis ans 
wenden, d. h. einen thierifchen Körper in einen 
ſolchen Zuftand verfeyen, daß er die thierifche Ele— 
Etrichtät Außer. — Öalvanometer, ein Werks 
zeug, um die Grade der thierifhen Elektricitaͤt zu 
meſſen. 
Vaſco de Gama, ſ. Vaſco. 
Gamaſchen, Ramafdencfe), Ueberziehſtruͤmpfe 
ohne Sohlen. 
Die Gambade (fr.), das Springen junger Leute, 
Luftſprung; fig. Ausflucht, ſchlechte Entfhuldis 


gung. 
Die Gambe cital, Viola di Gamba), Knies 
geige, ein Saiteninfirument, beinahe wie ein Vio⸗— 
loncell, nur daß es 6, aud wohl 7 Saiten hatz 
h. z. T. iſt ed nit fehr Im Gebrauche. — Ein Or— 
geltegifter führt ebenfalls diefen Namen. — Das 
Gambenwerk (ÖeigensElavecymbenift 
eine von Hand Hayden zu Nürnberg zu Anf. 
des 17ten Jahrh. erfundene Art von Elävier, wo 


duch ein Rad 10 bis 12 Eleinere mit Pergament ' 


überzogene und mit Eolophonium beftrihene Räs 
der in Umtrieb geſetzt und dadurch Die metallenen 
Saiten — fo wie bei der Violine die Saiten von 
dem Bogen — befirihen werden: daher es auch 
Geigenwerk heißt. Vgl. d A. Bogenclas 
vier \ 

Gambit Heißt im Schadfpiel diejenige Tour, mo 
man neben dem Bauer des Königs den des Läus 
fers zwei Schritte zieht, und letztern zum Schlagen 
bietet, um den Angriff zu gewinnen. 

Die Ganaſſe (fr), auh Ganaſche, die untere 
Kinnlade des Pferdes. i 

Gandecke (Moraine) wird in der deutſchen 
Schweiz der Damm genannt, der, bald hoch, bald 
niedrig, an den Gleiſchern fih Hinzieht, und aus 
dem von diefen ausgeftoßenen oder vor ſich aufge: 
häuften Schutte befieht. 

Ganeonen.cor lat), Schwelger, Praffer, die 
fih täglih in Gelagen umher treiben. 

Ganerben waren zur Zeit des Fauſtrechts ſolche 
Familien, welche ſich zu gemeinſchaftlicher Ver— 
theidigung und Beſchuͤtzung ihrer Guͤter vereinigten 
und zugleich uͤber den Mitbeſitz ihrer Güter uͤber— 
einkamen. In der Folge bezeichnete das Wort die 
Miterben oder Mitbeſitzer gewiſſer Guͤter. — Das 
Ganerbengericht, ein gemeinſchaftliches Ges 
richt, das von mehren beſeſſen und ausgeuͤbt wird. 
— Die Ganerbſchaft, die Verbindung der 
Ganerben unter einander; auh ein Onnerbfchloß 
‚und deffen Gebiet, 

Der Gang CGechtkunſh bezeichnet die Handlung des 
Fechtens felbft bis zu einem gewiffen Ruhepunfte, 
— Bei Mühlen heißt der Gang theild die 
Handlung, wenn das Getreide durch den Rumpf 
geht oder auf den Stein gefhüttet wird; theils 
das fämmtlihe zu einem Mühlrade gehörige Ges 
triebe. — Bei den Webern eine gewilfe Anzahl 
Fäden in ber Kette oder dem Aufzuge. — Im 
Bergbaue heißen Gaͤnge diejenigen Raͤume oder 
Spalten im Gebirge, welche in die Länge und Tiefe 
fortdauern und mit Erz oder Mineralien angefüllt 
find : fie werdenauh Adern genannt wol. F1d9. 
Wenn diefe Gaͤnge keine Erze enthalten, fo heißen 
fie taube, oder unedle, außerdem aber fünz 
dige (edle) Gänge, 
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Ganganelli, ſ. Clemens XIV. 

Die Gangart din Bergbaue): 1) jede Steinart, 
die man in einem Gange anteifft (Gangftein); 2) 
das Geſtein zwifchen der Mutter mit ihrem Erze 
und dem gewöhnliden Geſteine. 

Gangbare Shode,f. Schock. R 

Das Ganger;z, das in Gängen angetroffen wird, 

zum Unterfhiede vom Floͤtzerze cf. Floͤtz). 

Ganges, ein bekannter, ſehr breiter Fluß in Oft 

indien, der, nach den in den neueren Zeiten ges 

machten Entdediungen, feinen Urfprung in dem uns 
geheuern, Gebirge Himalaya und zwar an dem 

Fuße einer großen Schneemaffe Hat, und fi) nad 

einem Laufe von 400 Meilen in den DBengalifchen 

Meerbufen ergießt. Die Hindus halten das Wafr 

fer deffelden für Heilig und es ift die größte Suͤn⸗ 

de, Kleider oder Wäfche darin zu reinigen, oder 
gar hinein zu fpuden. Die Braminen verfhir 
den es in Flaſchen weit und breit, fo daB es den 

ı Großen als der Eöftlihfte Wein dient. 

Das Ganggebirge (Vergbau), ein foldes, das 
Gänge, theild mit Metallen und Erzen, theild mit 
Quarz, Spath, Hornftein 2c. ausgefüllt, enthält, 
wozu die höchften Gebirge gehören. — Grundz 

- gebirgez; zum Unterfihiede von Flöygebir- 


gen 

Ganghaft Heißt im Bergbaue: 1) was im Gange 

iſt, woran beftändig gebaut wird (z. B. eine gang⸗ 
Hafte Zeche 2.35 2) was in Gängen gebroden 
wird, z. B. das Erz bricht ganghaft ꝛc. 

Ganghaͤuer Bergbau), ein Bergmann, der auf 
Gängen arbeitet; dann auch ein Bergmann, der 
die in die Grube hereingefhoffenen Gaͤnge (Gang: 
erze) zerſetzt. 

Ganglion (ge) — i. d. Mehrzahl Ganglien 
— in der. Anatomie: das Zufammenfioßen vieler 

terven an einem Orte; Nervenknoten, Nerven— 
verbindung. — Das Ganglienſyſtem, der In— 
begriff fämmtlider Nerven im thierifhen Körper. 

Gan graena (gr.): der heiße Brand, wenn naͤm⸗ 
Lich in den abfterbenden Gliedern noch Empfindung 
und Wärme ift — im ©egenfase von’ Sphace- 
lu s, der kalte Brand. Gangränds, vom Brande 
angefiedit; fig. gewiſſenlos. 

Gangfpill, auf großen Schiffen, eine ſtarke Winz 
de, um das Ankertau einzumwinden, Anker, Mas 
fien, Kanonen 2c. ein=z und auszuheben, 

Die Gans, Eifengans Cfr. Geuse), heißt in 
Eiſenhaͤmmern und Eifenhütten ein großes priss 
matiſch gegoffenes Stüd Eifen, fo wie es aus dem 
hohen Dfen Eommt und weldes nachher zu Stär 
‚ben u. dgl. verfehmiedet wird. — In Gteinbrüs 
hen Yeißt Gans die grobe Gteinart, die man zu 
Mühlfteinen, Säulen, Pfeilern ꝛc. gebraucht. 

Sant, die Öffentliche Verfteigerung, Auction; dann 
auch, weil e8 vorzüiglih von den Gütern eines ver 
ſchuldeten Unterthans gilt, der Concurs felbfl. — 
Ganthaus, ein Drt oder ein befondred Haus, 
wo alle Sachen zum Kaufe öffentlih ausgeboten 
werden. — Santmann, der Schuldner, Uber 
deffen Bermögen ein Concurs entfianden if. — 
©antmeifter, der Auctionator, Verfieigerer. — 
©antproceß, fo viel ald Concursproceß. — 
Das Gantrecht, die Rechte, den Concurs ber 
treffend. — Oantregifter, ein Verzeichniß der 
oͤffentlich zu verfieigernden Gegenftände — ein Aus 
ctionscatalog. 

Gantan, Gantang, ein ofiindifhes Gewicht = 
3 holänd. Pfunden, i 

Ganten, im Niederfähf. eine Art Pranger, wo 
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der Verbrecher den Kopf und die Hände durch 2 
mit Löchern verfehene Breter ſiecken und eine Zeit 
lang darin gebüdt fliehen muß, 

Gantes, feine flädferne Linnen, fehr leicht und 
dauerhaft, weldhe im dftreih. Flandern gewebt 
werden, 

Hanymeda, Beiname der Hebe. 

Ganymedes GMyth.), der Sohn des trojan, Kb: 
nigs Tros und der Kalitchoe: ein ausnehmend 
fhöner Juͤngling. Jupiter verliebte ſich in ihn, 
ließ ihn durch feinen Adler — nad Anderen war 
er felbft der verwandelte Adler — in den Olymp 
holen und machte ihn hier zum Mundſchenken 
der Ödtter, an deren Tafel er den Pektar eins 
fhenfen und herumgeben mußte. &r wird als 
Thöner Füngling, mit Rofen bekraͤnzt, oft auf eis 
nem Adler ſitzend, oft aber auch, wie er dem Ju⸗ 
piter den Becher reicht, abgebildet, 

Ganz, Gaͤnze, ſ. Sans. i 

Ganzas, eine in Pegu gangbare Münze von vers 
mifhtem Zinne und Kupfer cungef. 2 bie 3 fran⸗ 
30f. Sous betragend), weiche fogar jeder Einwohner 
felöft fhlagen kann, wenn er nur die koͤniglichen 
Gebühren bezahlt, 

Garamantit, auch Sandaftros, ein Eoftbarer 
Stein, auswendig dunfelfarbig, doch glänzend, ins 
wendig durchſichtig, hie und da mit kleinen Golds. 
lecken, wie Tropfen, bezeichnet. Er wird bei den 
Öaramanten in Werhiopien (auch auf der Ju 
fel Eeylon) gefunden: daher der Name. 

Der Garant, fr. (Garang), der Bürge, Gewährds 
mann, der für etwas gut fagt. In der Politik: 
diejenige Macht, welche bei einem Friedensfchluffe 
fih anheifhig macht, denfelben aufrecht zu erhals 
ten, und den uͤbertretenden Theil zu Erfüllung 
feiner Verbindlichkeit zu zwingen, Die Garan-⸗ 
tie, die Gewäprleiftung, Verbuͤrgung; die Gas 
rantie eines Friedens, jenes gedachte Vers 
ſprechen einer franden Macht bei Abſchließung eis 
nes Friedens. — Öarantiren, fi für etwas 
verbürgen, gut fagen, Gewähr leiſten. 

Garas, Öarras, heißen in Ungarn die Kaiſer⸗ 
geofhen — deren jeder 5 — 6 ungarifhe Gros 
fhen Hält. 

Garbe,f. Gerbe—. i 

Garcinie, ein oftindifher Baum (bei den Savas 
nern Mangoftenbaum) mit eier fehr leckern 
und labenden Frudt, die dem Apfel ähnelt. 

Der Garcon, fr. (Garßong), Junggeſell, Iedis 
ger, unverheiratheter Mann; en Garcon, als 
Sunggefell leben. — Garcgonnitre (Garßons 
niähre), ein junges Mädchen, das den Mannes 
perfonen nahläuft — Allerweltmädden. 

Die Garde (fr), die Wade, Schutzwache. Gar- 
de du Corps (Gard di Kohr), Leibwache, die 
zunächft die Perfon des Fürften umgiebt. No⸗ 
belgarde, die aus lauter Mdelihen beflehende 
Leibwade. Corps de Garde, Hauptwache, 
Gardift, Soldat von der Leibwache. 

Garde meuble, ft. (Gardmöbel), ein Behaͤlt⸗ 
niß zu Aufbewahrung der Kofibarkeiten bei fürfls 
lihen Perfonen; Geräthezimmer. 

Gardenie, ein vorzüglid fehoner oſſind. Strauch 
mit angenehm riehenden Blumen, deffen Früchte 
(Beeren) die Ehinefen zur Scharlachfarbe gebraus 
Gen. 

Die Garderobe: 4) der Det, das Zimmer, wo 
die Kleider aufgehoben werden; 2) die Kleider 
felöft; 3) bei vornehmen Perfonen das Zimmer 
für die Bedienten; 4) die Dienerfhaft ſelbſt. — 


Oardian 


Bei Theatern iſt es das Ankleidezimmer für die 
Schauſpieler. 

Der Gardian, eig. Wachhalter; dann auch Vor⸗ 
ſteher eines Franziskanerkloſters (ſ. auch Guar⸗ 
di an). 

Die Gardine (v. ital. Cortina), Vorhang — 
befonders Bettvorhang ; aud) Vorhang beim Thea⸗ 
ter; vgl, Courtine. i 

Gardfeer Del cgemeinigl. Garzer Del), ein 
fehe feines, füßes, reines Baumoͤl, das in der Ges 
gend des Gardfeed (Lago di garda) in Italien 

a8 ganz reifen Früchten erzeugt wird, 

Die Gare — von dem Morte: gar, zubereitet, 
fertig — eig. die völlige Zubereitung einer Sache. 
Das Kupfer Hat feine Gare, fagt man in 

" Schmelzhütten, wenn daffelbe gehörig gereinigt iſt; 
das Erz hat feine Gare, wenn es Hinlänglich ger 
röftet worden. — Außerdem Heißt eine Gare 
KHäute bei den Weißgerbern eine Parthie von 
24 Häuten, weil nämlih fo diel auf einmal gar 
gemacht werden koͤnnen. 

Garerz cHüttenw.), Erz, das genugſam gerd⸗ 
ſtet iſt. 

Garfener, beim Huͤttenbaue, ein ſtarkes Flam⸗ 
menfeuer, bei welchem das Kupfer gar und ge⸗ 
ſchmeidig gemacht wird. — Der Garheerd, ein 
Heerd außerhalb des Garofens, wo das Metall 
gar (fein) geſchmelzt und gereiniget wird. 

Die Gargariſation, das Gurgeln — Gars 

‚ garisma,Öargarismus, Öurgelmaffer, Gurz 

gelmittel. 

Gargoulettes, ſ. Patniſche Erde, 

Gargousse Er.), die Patrone; dann auch bei 
der Artillerie, eine Hülfe von Papier oder Perga⸗ 
ment, worin die Pulverladung der Geſchuͤtze, je⸗ 

doch ohne Kugel, enthalten if. — Gargous- 

* sier Eſieh), eine lederne Vuͤchſe, worin die Paz 
tronen zu den Batterieſtuͤcken zugetragen werden. 

Gari, eine oflind. Rechenmuͤnze: ein Gari Rupien 

haͤlt ungef. 4000 Rupien. i 

Gaͤrkoch, ein folder, wo man beſtaͤndig gekochte 
oder gebratene Speiſen haben kann. Der Ort, 
wo dies zu haben iſt, Heißt Garkuͤche. 

Der Garkoͤnig cHüttenw.), dad auf der Kapelle 

ſtehende Kupfer, wenn das Schwarzfupfer auf gas 
res Kupfer probiert wird, Ren 

Garkupfer, geläutertes, von allem Unrathe durchs 
Feuer gereinigtes Kupfer. ©. Öare, 

Garmer heißt in der nord, Mythol. der Hoͤllen⸗ 
hund, : 
Garnele (Garnat, Öranat), ein Heiner 
Krebs in der Oſt- und Weſtſee ohne Scheeren 
aber mit vielen Füßen. - 
Garneß, Garniza, auch Osmucha, das Heinz 
. fte Getreidemaaß- in Rußland, ungef. 5 ruff. Pfund 
an trocknem Koggen in fih faffend. ö 
Garniren cfr.), beſetzen, belegen, ausruͤſten, aus⸗ 
ſchmuͤcken; mit dem nöthigen Zubehdr verfehen, 
3. 8. ein Kleid, eine Tafel ꝛc. Daher die.Öars 
nitur, das Zubehör, Veſteck; alle einzelnen Stuͤ⸗ 
de, welde zu einander gehören, 3. B. eine Gar⸗ 
nitue Schnallen, Spigen ꝛc.; dann auch der Ber 

fa, die Auszierung von etwas. 

Garnisaire (ein neu franzöf. Wort) beißt ein 
Soldat, den man fi von Geiten ded Gerichts 
von einem Regimente erbittet, um Widerfpenflige 
in Gehorfam zu halten und welcher in eine Stadt, 
ne oder Haus gelegt wird, bis fih jene gefügt 
haben. 
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Die Garnifon cr), die Mannfhaft von Solda⸗ 
ten, welde fih in einer Stadt zur Bewadhung 
oder Vertheidigung derfelben befindet — die Bes 
fagung ; das Standquartier eines Regiments. In 
Sarnifon an einem Orte fiehen, garniſoni⸗ 
ren; zur Befayung gehören. 

Garnitur, f. zuv._ Garniren. 

Die Garosmantie (gr.), die Wahrfagerei aus 
einer mit Waffer_ gefüllten Bouteille, worin fi) 
dem Auge des Sehers allerhand Figuren zeigen 
follen, 

Garras, ſ. Garas. 

David Garrick, einer der groͤßten Schauſpieler 
geb. 1716 zu Heresford, wo fein Vater, Garri- 
gue, dee als gebormer Franzos bei Aufhebung 
des Ediktd von Rantes nah Englands Küften ges 
flohen war, ald engl. Werbeofficier lebte. Weder 
die Schulwiffenfhaften - Cobgleih er Sohnfons 
Schüler ward), nod die Kechtsgelehrfamkeit wolls 
ten ihm behagen, bis er 1741 feinem Hange folgte 
und zuerſt zu Ipſewich, unter dem angenommenen 
Namen Lyddale, dann in London und Dublin 
wechſelsweiſe fpielte und endlih 1747 mit Lacy 
das Drury⸗-Lane Theater Eaufte, wo er, mit Yusz 
nahme der Sahre 1763 — 65, Die er zu Keifen 
anwendete, bis 1776 fpielte, Dann auf fein Lands 
Haus zu London fih zur Ruhe begab und Hier 
4779 farb. Gleih groß im Traaifhen, wie im 
Komifhen Cobgleih in Ieisterem er feinen hoͤchſten 
Triumph feierte), Hatte er, zwar Klein von Pers 

ſon, doch feine Geflalt und fein Gefiht fo in der 
Gewalt, daß er Alles damit auszudricden vers 
mochte — alles an ihm fand in der volllommens 
fen Harmonie zu dem Charakter, den er darfiells 
te, Von feiner außerordentlihen Darfiellungskunft 
Dat man viele befannte Anecdoten. — Auch als 
dramatifher Schhriftfteller arbeitete er mit Beifall, 
Ein ſchoͤnes Monument in der Weflmünfter: Abtei 
zu London iſt diefem außerordentlihen Künftter im 
J. 1797 errichtet worden. 

Garroteur, neufranz. Ctöhr), ein Räuber, der 
des Nachts die Leute uͤberfaͤllt und fie Enebelt, um 
dann fie zu berauben; ein Knebler, 

Sarfhladen, beim Hüttenbaue folhe Schladen, 
welde beim Garmachen des Kupfers erfolgen. 

Gartine, ein Stüd Ted, weldes Gartenrecht 
(neulat. Gartinum, Gartianium) hat, d. h. 
das Recht, ein Stuͤck Landes einzuzäunen, einzus 
hägen, auf welchem auch ein Andrer Fein Vieh His 
ten darf ꝛc. 

Chrifiian Garve, geb. zu Bredlau 1742, Finer 
der rühmlihft bekannten deutfhen Philofophen. An⸗ 
fangs für die Theologie beftiimmt, mußte er doc, 
feiner Eörperlihen Shwäde wegen, dieſe aufges 
ben. In Frankfurt a. d. O. fiudirte er unter 
Baumgarten die Philofophie, dann zu Halle, mo 
er Magifter ward, und zuletzt in Leipzig, 100 er 
mit Gellert, Weiße, Zolliföfer, Erneſti u. m. inz 
rige Freundſchaft pflog. Sm J. 1767 zwar in 
feine Baterftadt zurückgekehrt, wurde er naher an 
Gellerts Stelle zum Prof. der Philofophie nad 
Leipzig berufen, wo er einige Jahre Ins, aber das 
Amt wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit wieder 
niederlegte, 1772 nad Breslau zurüdkehrte und 
bier 1798 unter vielen förperlichen Leiden fein Les 
ben endete. „Er war ein Pfilofoph in der aͤch⸗ 
ten Vedeutung des Worts“; *dies Urtheil Kants 
über ihn, befiätigte fich durch fein ganzes Leben; 
gr war fharfer Beobachter, populärer Darfteller, 
erfahrungsreicher Denker, Eine Menge feiner Schrif⸗ 
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Garzette 212 Gau 


ten (worunter die über den Charakter der Bauern, 
über die Merbindung der Moral mit der Politik, 
und viele andere ausgezeichnet find) und viele Ue⸗ 
berfegungen, (z. B. Ariftoteled Ethik und Politik, 
Cicero's Bücher von den Pflichten 2.) Haben feir 
nen Kuf'befeftiget, 

Garzette, ft., fo viel ald Aigrette (ſ. d. A.). 

Das Gas, das bleibend elaſtiſcheFluidum, 
heißt die vollig unfichtbare, elaftifche, flüffige Mar 
terie, welche durch die Waͤrme ausgedehnt, durch 
die Kälte zufammengezogen wird, welde aud), 
ohne ihre Eigenfhaften zu verändern, in gläferne 
Gefäße eingefchloſſen werden kann; befonders vers 


ſteht man darunter die feine elaftifhe Luftart, wel 


che durch Gährung, Faͤulniß, Auflöfung, Verbrens 
nung gewiffer Körper entwidelt und Teichter als 
die gewöhnliche Luft unfers Dunftkreifes if. Das 
brennbare Gas, die inflammable, brennz 
bare Luft cf. dieſ. Art); das atmofphäs 
riſche Gas, die gemeine Luft; mephitifdes 
Gas, die Stickluft crödtlihe Luf). Prieftley 
Hat über die Gas- oder Luftarten die widhtigften 
Entdeckungen gemacht. — Uebrigens war der deutfche 
Chemiker Becher (im 17. Jahrh.) der erfte, 

, welder aus Steinkohlen eine 10 Schuh lange Flam⸗ 
me nahen Eonnte, 

Die Hasbeleuhtung wird befonders die neuerz 
ih eingeführte Art und Weiſe genannt, die Stra⸗ 
Ben, Gebäude ꝛc. vermittelft des aus GSteinfohlen 
entwidelten Wafferfioffgafes zu erleuchten. Es find 
damit befanntermanßen viele Verſuche gemacht worz 
den. Lampeadius in Freiberg theilte zuerft feine 
Ideen darüber mit. Durd feine und Lebon’s 
Cdes Erfinderd der Thermolampe) Entdeckungen 
und Aufklaͤrungen fanden die Engländer den Weg, 
jene Straßenbeleudtungen "auszuführen, die nun 
fo vielfah angewendet werden. Auch ſchon bei 
Leuchtthuͤrmen Hat man fie angewandt und in Iſtrien 
zuerſt im J. 1818 auf dem adriatifchen Meere derz 
gleihen errichtet. — Die aͤlteſte Gasbeleuchtung, 
die bereit3 vor dritthalb taufend Sahren brannte, 
ift da8 Heilige Feuer in Perfien. 

Die Gasconnade Cfr.), Iuflige Auffchneiderei ; 
‚von den Einwohnern der franz. Provinz Gas: 
cogne, welche als drollichte Windbeutel gerähmt 

werdet. 

Gaſomẽter, Gazometer (gr), der Kuftmefs 
fer; ein Werfzeug zur genauen Beflimmung der 
Schwere der verfchiedenen Luftarten. 

Safopyrion car), ein Werkzeug, dad Gas zu 
entwickeln — ein Inſtrument, vermittelft deffen 
man ſehr Leicht Licht anzuͤnden und Feuer machen 
kann. S. auh Tahypyrion. 

Gassatim, ein im Scherze dem Int. nadhgebildetes 
Wort, dad man in dem Ausdrude: gassatim 
gehen anbringt, um, das Schlendern auf den 
Straßen, befonders bei Abendzeit, damit zu bez 
zeichnen.  _ 

Die Gafteralgie car), der Magenfhmerz. 

Dos Gaftgericht, ein für Fremde befiellted Ge: 
richt, um da die Klagen derfelden gegen Einheis 
mifche, oder umgekehrt, zu entfheiden. Dahin ges 
hören aud in gewiffer Hinfiht die Handeldger 
rihte, die Hauptfählih in Handelsſachen, wo 
Fremde Recht fuhen, Eurz und fummarifh ent 
ſcheiden follen, N 

Der Gaſtmeiſter, in Kıöflern derjenige Bruder, 
mwelder die Aufnahme und Bewirthung der Frem⸗ 
den über ſich hat. 

Das Gaſtrecht, dad Recht, auf eine gewiffe Zeit 


fih zum Kausgenoffen eines andern zu machen, 
war bei den alten Völkern, wo man nichts von 
GSafihdfen oder Wirthshaͤuſern wußte, fehr gebräuchs 
lich, indem ein Fremdling, der in eine Stadt kam, 
von einem Hausvater eingeladen wurde, bei ihm 
einzufehren, und dadurch jenes Recht erhielt, das 
aber auch fehr Heilig gehalten wurde. Die, wel 
che in einer ſolchen wechfelfeitigen Werbindung flanz 
‚den, hießen Oaftfreunde Chospites) und der 
zwifhen ihnen obwaltende Vertrag die Gaſt⸗ 
freundfhaft chospitium — f, d. AV). — 
Dann heißt e8 auch an manden Orten das ſchleu— 
nige und fummarifhe Recht, das Den Fremden wis 
der die Einheimifchen zugefianden wird (ſ. © afls 
gerid t). 

Der Gaſtricismus, die Sucht, alle Krankheiten 
aus dem Magen herzuleiten. 

Gastrilöquus, der Bauchredner (fe d. A.). 

Gaſtriſch Arzk.), was den Unterleib betrifft, zum 
Magen gehdrt und auf die Verdauung Bezug hat, 
3 Be gaftrifhe Krankheiten, die in dem 

“ Unterleibe ihren Gi haben, und wo vorzüglid) 
die Verdauung geftört iſt; gaftrifhe Methos 
de, die Hauptfählic darauf ausgeht, zuerfi alle 
Unreinigfeiten fortzufchaffen. 

Gaſtritis cr), Magenentzindung. 

Der Gaftrolater, ein Menfh, dem der Bauch) 
fein Alles it — Bauchdiener. Die Gaftrolas 
trie (Gaſtromanie) „übertriebene Gorge für 
Pflegung des Leibes; Bauhdienft, 

Die Gaftromantie (gr.), bei den Griechen Wahr⸗ 
fagerei duch Bauchreden, oder vielmehr aus weitz 
baudjigen, mit Elarem Waffer angefüllten Gläfern, 
und aus den darin fi zeigenden Figuren, welde 
ein ganz unbefledter Knabe beobachten mußte, 

Die Gaftronomie car), die Kunft für den Ma⸗ 
gen zu forgen, gute Lederbiffen zuzudereiten (fe 
Sourmand). 

Gaftropoden, Baudkrieher, Würmer od. Schleims 
thiere, die auf dem Bauche Eriehen. 

Joh. Joſeph Gaßner, einer der befanntefien 
Teufelsbanner neuerer Zeit, geb. 1727. Als Pfars 
rer zu Klöfterle in Schwaben hatte er fih, durch 
das Leſen myftifher Schriften aufgeregt, in den 
Kopf geſetzt, die meiften Krankheiten rührten von 
böfen Geiftern her, die er durch Segensſprechun⸗ 
gen und Gebete vertreiben wollte, worauf er die 
Eur zuerft bei feinen Pfarrkindern anfing. Zwar 
wurde er von feinem Obern, der fich von der 

. Eharlatanerie diefes Mannes überzeugte, zu recht 
.gewiefen; allein er wußte ſich bei anderen Prälas 
ten Zugang zu verfchaffen, wurde 1774 nah EL 
wangen berufen, und heilte nun hier Lahme und 
Blinde, Epiteptifhe und andre. Kranke, wovon 
aber wahrfheinlih ein großer Theil nur verftellt 
und von dem heiligen Manne geftiimmt war. Ans 
gefehene Männer eiferten laut wider diefe Chars 
Iatanerie und des Wunderthaͤters Anfehen fiel bald 
fehe ſtark. Er ftarb 1779. 

Der Gatterzins (das Gattergeld) ift ders 
jenige Zins, welchen der Beſitzer eines Gutes (Ö ats 
terHerr) von einem Dritten (SG attermann), 
‚dem er dad Gut gegen jenen Bing überlaffen Hat, 
befommt; — Afterzins. 

Gattoni, ſ. Harfe. 

Gau, Gow, bei den alten Deuifhen eine Pros 
vinz, Landfhaft Cdaher z. B. Breisgau, Henne⸗ 
gau 2c.). Gauding, Gaugericht, Gericht 
uͤber einen gewiſſen Gau oder Diſtrict. Diejeni⸗ 
gen, welche über einen ſolchen ganzen Gau'geſetzt 


Gauche 


waren, bießen Gaugrafen, Gowgrafen. 
H. z. T. verficht man unter diefem Namen einen 

Amesrichter, einen Amtmann. 

Gauche, fr. (gohſch), links, linkiſch; ſchief, unz 
geſchickt. Die Gauche rie Goſcherih), linkiſches 
Benehmen, toͤlpiſches Weſen, Toͤlpelei. 

Gaur, Gebr (arab.), heißt bei den Mahomeda⸗ 
mern jeder, der nicht von ihrer Religion iſt; ein 
Srrgläubiger, Ketzer — befonderd aber noch ein 
Anhänger der Zoroaftifhen Religion, dee Das Feuer 
verehrt. S. a. Gebern. i . 

Die Gavotte Mufı), ein Eleines, Befonderd zum 
Zangen eisigerichtetes, Tonftück von munterm, an⸗ 

genehmem Charakter, in ſchlechtem Tafte, 

Gazana, Gazava, Eafava, eine oſtind. Gil 
bermünze, ungef, 16 — 17 Grofhen an Werth. 

Die Gaze, fr. (Gahfe), eine Art feinen, feidenen 
oder leinenen Gewebes, faft wie Flor; dann übers 
haupt jedes feine, Gewebe, 

Die Gazelle Caus dem Geſchlechte der Antilos 
pen), ein niedlihes, aͤußerſt muntered, ſchoͤnes, 
dem Rehe aͤhnliches Geſchoͤpf, das ſich in dem wärs 
mern Aſien und Afrika aufhaͤlt. Bei den Mor⸗ 
genlaͤndern wird die Gazelle als ein Bild weibli⸗ 
her Schönheit und Anmuth dargeftellt. 

Gaͤzetta, eine römifhe Münze, 7 Quadrini (un⸗ 
gef. 5 Penn) haltend. 

Gazette, fr. (Gaſette), Zeitung, Beitungsblatt. 


Urfprünglid) kommt es von dem ital, Gazetta. 


(I. vorig. Art.) Her, weil für diefen Preis zu Anf. 
des 17ten Jahrh. in, Venedig die erſten gedruckten 
.Beitungsblätter ausgegeben wurden, — Gazet- 
tier (Gafettieh), Beitungsfchreiber, . 

Gazometer, Gazopyrion, ſ. Safometer, 
Gaſopyrion. 

Gazophylacium Car), die Schatztammer — 
auch Kunſtkammer. 

Das Sebälf, eig. die ſaͤmmtlichen Balken eines 
Gebäudes; dann befonders die Zufammenftellung 
verſchiedener Glieder über den Säulen und Pilas 
fieen, das große Gefims, das von den Säulen ges 
tragen wird; es befteht daffelbe aus 3 Theilen: 
dem Unterbalfen, dem Fried und dem Kranz. 


Gebefall, f. Dativ. 

.Gebern, Guebern, auch Feueranbeter, 
heißen diejenigen Perſer, welche als reine Nach⸗ 
koͤmmlinge der alten Parfen, den Lehren Des 
Zoroaſter anhängen und das Feuer ald Symbol 
der ewig thätigen, die Natur durhdringenden und 
erwärmenden Gottheit verehren. Als ftille, ruhi⸗ 
9e, gute Leute — man fünnte fie die Quaͤler Per: 
fiens nennen — find fie doch von den Perfern, die 
fie für Goͤtzendiener erkennen, veracdhtet und ger 
drückt. Sie haben in Baku (am Easpifchen Mee⸗ 
ze) einen Feuertempel, zu welchem fie jaͤhrlich ſchaa⸗ 
renweife wallfahrten., 


Das Gebind, eine Anzapl mehrer verbundener, 


Stuͤcke von einer Art (z. B. beim Spinnen 20 
oder 40 Fäden, nad der Ränge des Haſpels); 
dann aber auch in der Handlung Cbefonders mit 
einen) jedes Faßwerk zu flüfjigen Dingen. Go 
> fagt man Wein in Gebind, d. h. in Fäffen; 
in Doppelgebind, in Ueberfäffer verpackt. — 
Sudergimmermannskunft heißen Gebinde 
zwei duch Riegel und Streben mit einander ver: 
bundene Säulen, i . 
Das Geblaͤfe, bei KHüttenwerken die zu einem 
Dfen gehörigen Blafebälge mit ihrer Zuruͤſtung. 
Das Geblaͤſe anlaffen Heißt ſchmelzen; das 
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Gefaͤll 


Geblaͤſe geht ſtill, wenn der Ofen dunkel 
gehalten wird. 

Gebrochener Accord Mufi iſt, wenn man 
die denſelben ausmachenden Toͤne nicht auf einmal, 
ſondern einzeln in der natuͤrl. Folge angiebt. Ges 
brochene Farben, % d. Malerk., die durch 
Beimifhung einer andern Farbe gemildert oder ges 
ſchwaͤcht werden. 

Gebrochenes Dad, f. Manfard, 

Der Geckenorden zu Eleve war ein vom ®ras 

. fen Adolph zu Eleve und den Grafen v. 
Meursi. J. 1381 geflifteter Orden, deffen Mit⸗ 
glieder auf ihren Kleidern als Ordenszeichen einen 
Narren geſtickt tragen mußten. Gie kamen den 
erfien Sonntag nah Michaelis zufammen und gins 
gen erft den folgenden Sonntag wieder auseinau⸗ 
der; jÄhrlih wurde zu Beſorgung ihrer Angeles 
genheiten ein neuer König und 6 Rathsherren ges 
wählt Der Geift diefes Drdend war unftreitig; 
um unter einander felbft eine völlige Gleichheit, mit 
Derbannung aller Außerlihen Würden, Titelzc. zu 
beobachten; und es iſt nicht zu bezweifeln, daß dies 
fer Orden eine weit höhere und befjere Tendenz hats 
te, als der Äußere Schein andeuten möchte, 

Sedo, Geckus, ift der Name einer fehr giftigen 
Eidehfe in Egypten und Oſtindien. ; . 

Gedackht: ein veralteter Ausdruck, der fo viel als 
gedeckt bedeutet und nur noch beim Orgelbaue ges 
braͤuchlich ift, um die mit einem Dedel verſchloſſenen 
Drgelpfeifen zu bezeihnen. Grob gedadt heißt 
ein 16füßiged, mittelgedardt ein sfüßiges, Elein 
chin) gedackt ein Afüßiges Kegifter foicher Pfeis 


fen. , 

Gedaͤchtnißkunſt, ſ. Mnemonik. 

Gedankending, ein leerer Begriff; ein Begriff 
ohne Gegenſtand. 

Gedenkzettel, ſ. Denkzettel. 

Gediegen, gediehen, derb, feſt; im Bergbaue: 
gediegenes Gold, Silber, Sinn z. fol 
es, wie es von der Natur, rein und ohne Beifatz 
oder Vermiſchung fremdartiger Theile, hesvorges 
bracht worden. 

Das Gedinge, eig. der Vertrag über eine Arbeit; 

dann der Lohn Über eine verdungene Arbeit; daher 
Gedinggeld, Gedingſtufe ꝛc.; auch Leib⸗ 
geding. 

Gedingebuch (Bob.), das Rechnungsbuch über 

die Gedingearbeit. Der Gedinghaͤuer, ein Berg⸗ 
mann, der auf Gedinge, d. h. mit dem Geſchwor⸗ 
nen auf Gewinn und Verluſt arbeitet. — Gedins 
geftufe, ein Zeichen, das vor dem Geſchwornen 
bei Verdingung ind Geftein gehauen wird. 

SGedritter Schein (Afteon.), wenn zwei Planes 
ten im Thierkreife 120 Grad von einander entfernt 
find. Er wird ſo bezeichnet A. 

Der Geduldhahn ift der in manchen Gegenden 
(3. B. im Hildesheimifhen? dem Pfarrer jährlich zu 
gebende Hahn oder Huhn von denjenigen Cheleus 
ten, welche Eeine Kinder zeugen — gleihfam zum 
Erſatz für die Taufgebühren. 

Die Geeſt, das Geeſtland, Heißt im Niederfäf. 
hohes oder erhabened, und eben daher fandiges, 
trockenes, mithin auch unfruchtbares Land; entges 
gengefent dem Marſchland cf. d. XI 

Das Gefaͤll, eig. die Höhe, um wie viel ein fluͤſ⸗ 
figer. Körper herabfällt, z. B. bei einer Mühle die 
Höhe des Wafferfalles vor dem Mühlwehr zc. In 
der Geometrie: die Hohe, um weldhe jeder ges 
gebene Ort tiefer liegt, als ein andrer, und welche 


Gefälle 


» vermittelft der Waſſerwaage cf. d. A.) gefunz 
den wird, 

Die Gefälle, eig. die Einkünfte von einem Grund» 
ſtuͤcke; befonders aber und gewöhnlich die Abgaben, 

"melde dem Grundherrn oder der Obrigkeit von eis 
nem Gute 20. entrichtet werden; — Herrenges 
fälle, 

Gefaſchet heißt in der Heraldik: wenn ein Schild 
mit Querfteeifen getheilt ift. 

Gefertiger, f. Fertiger. en 

Geftiona in der nord. Myth. die Göttin und Ber 
ſchuͤtzerin der Sungfrauen, in deren Palaft alle keu— 
fhe Jungfrauen nad) ihrem Tode aufgenommen wer⸗ 

- den. Gefiona, ſelbſt eine Jungfrau, Eennt die 
Schickſale der Menſchen eben fo, als Odin. 

Gefua, Beiname der Frea (ſ. d. U). 

Der Gefreite, beim Mititair, derjenige gemeine 
Soldat, der von dem Schildwachftehen befreit ift, 
aber dafür die anderen Schildwachen anführet, pa⸗ 
trouilliet, auch) von den Staabsofficieren zur Ordo⸗ 
nanz gebraucht wird. 

Gefrierpunet, 1. Eispunct und Thermos 
meter. 

Gefürftet, in den Fürftenfiand erhoben: daher ein 
gefürfieter Graf, Prälat, Abtꝛc. ein mit 
dem fürftlihen Range bekleideter Graf ꝛc., deſſen 
Rand aber eine Graffchaftze. bleibt. Bei dem eher 
anal, Reihstage waren gefürftete Grafen fol 
che, welche zwar fürfil. Titel hatten, aber Mitglies 
der der Grafenbank blieben. ; 

Segenbud, f.Gontrole. 


Die Gegencopie (Mat. u. Schkſt.), eine Eopie, in, 


welcher eine andere von Hinten nachgezeichnet wor⸗ 
dem iſt. 

Beer m, Gegentrum, im Bergbaue, eine 
Seche, deren Gang das Gtreihen über ein Thal 
oder über ein Waffer Hat. 

Gegenfüßler, f. Antipoden. 

Gegenfhattidte, Antiscii, Bewohner fol 
cher Orte auf der Erdfläche, deren Schatten im Mitz 
tage auf entgegengefeyte Seiten fallen: fie wohnen 
in den gemäßigten Zonen. Die Bewohner der noͤrdl. 
gemäßigten Bone find denen der füdl. gegenſchat— 
ticht und fo umgekehrt. 

Der Gegenfhein, die Oppofition (Aſtron.), 
beißt, wenn zwei Planeten im Thierkreife 180 Grade 
von einander abfiehen? der eine geht dann ungefähr 
zu der Beit auf, zu welder der andre untergeht. 

Er wird mit dieſer Figur bezeichnet: 8 

Die Gegenfhraffirung, f. Schraffirung. 

Gegenfhreiber, ſ. Controleur. 

Gegentrum, ſ. Gegendrom. 


Das Gegenvermaͤchtniß (Rchtſpr.), Heißt ein, 


von dem Mantte zur Einftigen beffern Verſorgung 
feiner Fran freiwillig ausgeſetztes Geſchenk cin Geld 
oder den Nutzungen eines Gutes befichend). 
Gegenwirkung, f. Reaction, 
Gegenwohner, f. Antoeci. 
Das Gehäge, ein mit einem Hage oder Zaune 
umſchloſſener Ort; befonders ein Bezirk, worin das 
Wildpret gehägt wird. Su 
Das Gehaͤnge: 1 der abhängige Theil eines Ber: 
ges, oder einer jeden. Fläche, befonderd im Berg⸗ 
baue; 2) eben aud im Bergbaue die Kunftflangen 


"des Feldgeftänges, wenn fie an einem Gelenke haͤn⸗ 


sen; 3) in der Jagdſprache, die Herabhängenden 
Dhren der Jagdhunde, auh-das Geläppe ger 
wannt. — Be * 
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Gefrönte Poeten 


| S eHeimfireise : Kunft, fr Steganogra⸗ 
h J 


Gehirnlehre, Gehirnſchadellehre, ſ. Gall. 

Der Öehorfam, der buͤrgerliche Gehorſam, 
ein leidliches Gefängniß, wohin widerfpenftige Buͤr⸗ 
ger oder faumfelige Schuldner gebracht werden. Dar 
ber: bei Gehorſam angeloben, fi bei Vers 
meidung dieſes Gefängniffes zu etwas verbindlich . 
maden, . 

Die Gehre, Gehrung, fehräge Richtung, oder 
die Richtung eines Körpers, nad) welder er mit 
dem Horizonte einen ſpitzigen Winkel macht; dann 
verfchiedene fpisige Werkzeuge, Keile ꝛc. — Beiden 
Bimmerleuten und Tifchlern eine nach der 
Diagonal-Linie eines rechtwinkeligen Vierecks ges 

hende Flaͤche; eine mit der herizontalen Flaͤche ei⸗ 
nen Winkel von 45 Grad machende Flaͤche. — In 
der Oekonomie ein Stuͤck Landes, das an einem 
oder beiden Enden ſpitz zulaͤuft; wo es auch der 
Gehren Heißt. — In der Nähterei wird auch 
ein dreieckiges oder Fegelfürmiges Stüd in den Hem⸗ 
den Cein Keil, Zwidelzc) eine ®ehre genannt. — 
Der Gehrhobel, ein folder, womit eine. Geh 
tung hervorgebradht wird, Das Gehrmaaß, bei 
Holzarbeitern, ein Lineal, welches am Ende ein 
ſchiefes Brethen unter einem Winkel von 45 Grad 
hat, um die Gehrung (Gehre) darnach zu beftims 
men. ; : 

Geige, f. Biorlim 

Seigenharz, f. Colophonium. 

Die Geilhorjt, in der Oekon. gewiffe Stellen auf 
dem Acer, wo das Getreide wegen zu ſtarker Nah— 
rung zu geil waͤchſt. 

Der Geifbergerftein, eine grauweißlihe, auch 
blaͤuliche oder röthlihe harte Steinert, die man in 
der Schweiz auf den hoͤchſten Gipfeln findet, in defz 
fen Kluͤften man den ſechseckigen Cryſtall findet. 

Geißelbrüder, f. Flagellanten. 

Seißelleute find in manden Gegenden, beſon⸗ 
ders in der Schweiz, folhe Dienftleute, die ſich bei 
Anderen zur Bebauung deren Güter auf gemwiffe 
Zeit verdingen und fiatt des Lohns und der Bekoͤ— 
fligung auf ein gewiffes Deputat und Gehalt ſetzen. 

Die GEeiftik car), die natürliche Erdbefchreibung ; 
die Kunde. von den feften Landmaſſen. 

Geiſtlicher Vorbehalt (Reservatum ec- 
clesiasticum) heißt das in dem Religionsfrie⸗ 
den von 1555 den Katholifen vorbehaltene Recht, 
daß, wenn ein kathol. Erzbifchof, Prälat oder andrer 
Geiſtlicher zur Lutherifhen Religion uͤbertritt, derz 
ſelbe fogleih feine Stelle, Einkünfte und Pfründe 
völlig verlieren und dem Eathol. Kapitel freiftehen 
fol, jenen Play wieder an einen Katholiken zu vers 
geben, 

Gekko, ſ. Gecko. 

Gefran heißt alles, was unter den Händen der 
Künftler von den Metallen" abgeht; befonders im 
Bergbaue, was beim Schmelzen der Erze abfpringt, 
nachher aber zufammengelefen, gereiniget und mit 
Zuſatze von Kohlenftaub in NReduciröfen wieder in 
metallifche Geftalt gebradht wird, Der Gekraͤtz⸗ 
ſchmelzer, der das Gekraͤtz ausfhmelzt und zu 
gute macht; Gekraͤtwaͤſcher, ein Huͤttenwaͤ— 
ſcher, der das Gekraͤtz waͤſcht, pocht ꝛc. 

Gefrönte Poeten, Poctae laureati, ſol⸗ 
He Dichter, welde Öffentlich mit einem Lorberfranze 
gekrönt werden. Mei den Griechen gefhah dies in 
den dffentichen Wettftreiten; der roͤm. Kaifer Dos 
mitian, diefe Sitte nachahmend, Erönte in den 
feierlichen Spielen mit eigner Hand die Dichter und 


Gekuppelt 


Redner. Im 13. und 14ten Jahrh. fing Man es 
in Stalien wieder an, und eine der feierlihften war 
die des Petrarch a auf dem Capitol 1341. Auch 
die deutfhen Kaifer thaten ein Gleiches und nach⸗ 
her brachten die Pfalzgrafen diefe Chrendezeigung 
fo herab, daß fie nun faft ganz in Wergeffenheit 
gerathen ift, FR: 

Gefuppelt cvon fuppeln, oder Eoppeln, 

. verbinden) koͤmmt in der Baukunfs vorzäglid vor; 
z. B. gefuppelte Säulen, die fo dicht nes 

» ‚ben einander ftehen., Daß. fie fih mit ihren breites 
fien THeiten (Fußgeſimſe oder Eapitälen) beruͤh⸗ 

- zen; gekuppelte Bildfäulen (ital. Grup- 
po) wenn zwei, der Geſchichte nad zufammen 

: gehörige, Otatüen . B. Cephalus und Aurora; 
Venus und Amor ꝛc.) aus einem Stuͤcke gemacht 
find. Ferner gekuppelte Regiſter, beim Or⸗ 
gelbaue, zwei Regiſier oder Claviere, die fo mit 
einander verbunden ſind, daß, wenn man das eine 
ſpielt, das andre auch zugleich mit geht. 

Gelatina, Gallerte, uͤberhaupt jeder Saft, 
‘der von Fruͤchten herkoͤmmt; dann beſonders bei 

. den Apotheken die weichen Medicamente, welde 
aus den harten Theilen der Thiere zubereitet werz 
den; auch Bouillon: Tafeln, Suppenkuchen zc.. 

Gelbum, Gelfum, eine, Art Markafit cf. 
d. U), der in den ungarifhen Bergwerken ges 
funden wird. — 

Claude Gelee, ſ. Lorrain. 

Das Gelde, fr. (Scheleh), eine theils von den 
knorplichten Theilen der Thiere, theils von Fruͤch⸗ 
ten und mit Zuder eingefottene Gallerte, welde 
zu großer Erfrifhung dient. Es giebt Hühnerz, 
Kalb8:Gelde; dann aber auch Kirſch-⸗, Kimbeerenz, 
Aprikoſen-Geloͤe ꝛc. 

Das Geleit: 1) Überhaupt die Begleitung; dann 
2) befonderd die für Neifende nöthige Sicherheit 
auf den Landftraßen, theils durd Erhaltung guter 
Wege, Vruͤcken zc., theils durh Schutz wider Raͤu⸗ 
berei u. d. gl. Daher dann auch das Geld, das 
man fir diefe Sicherheit zahlen muß, oft auch der 
Drt, wo man es bezahlt, Geleit genannt wird. 
— Ferner heißt au die Sicherheit, weldhe einem 
vor Öerichte Angeklagten, oder in Verfall der Nah⸗ 
rung gerathenen Schuldner ertheilt wird, um ſicher 
vor daffelbe zu Eommen und wegzugehen, Geleit, 
fider Geleit, Salvus conductus. — 
Der Geleitsbrief ift 1) die fohriftlih ertheilte 
Erlaubniß, fiher durch ein Gebiet reifen zu Eünz 
nen; 2) bei der Schifffahrt der Erlaubnißſchein, 
unter dem Schutze des Geleitsfhiffes Ceines 
die Kauffahrer der Gicherheit wegen begleitenden 
Kriegsfhiffed) zu reifen, 

Der Gelf Bow.) wird ſowohl das gelbe Kupfer: 
etz, als auch ein filberreiher Schwefelkies ge: 
nannt. 

Gelle, Fölle, ein großer Flußkahn Can der Elbe 
‚und Spree), vorn und hinten ſpitz zulaufend, mit 
einem Eleinen Verdecke am Vordertheile das Pp licht) 
und einer Eajüte Roof) verfehen. 

Ehriftian Fuͤrchtegott Gellert, geb. 1715 
zu Hainichen (bei Freiberg), geft. zu Leipzig 1769; 
einer der edelften, anſpruchsloſeſten Dichter, deſſen 
geiſtlicheOden und Lieder manchen Reidenden 
getröftet, deſſen Fabein viele Lefer erfreut und 
deffen allgemein faßlihe Schriften unter alle Stände 
die Moral verbreitet haben. Schwach und fied, 
wie er war, bekleidete er bloß das Amt eines aus 
Berordentl. Profefford an der Univerfität zu Leip⸗ 
sig feit 1751 und eine zahllofe Menge Zuhörer 
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Gene 


fünte ftet3 den Hoͤrſal; fein Tod verurſachte eine 
allgemeine Trauer, am welder ganz Deutfchland 
und felbft fehr viele Auslaͤnder Theil nahmen. 

Aulus Gelliug, ein berühmter roͤm. Schriftſtel⸗ 
fer unter Antoninus Pius und Antoninus Philofos 
phus, welder wegen feiner mannichfaltigen Kenut— 
niffe in großem Anfehen fand, von welchem wir 
aber nichts weiter, als feine Attiſchen Nächte 
(Noctesatticae) haben: eine Sammlung fehr 
intereffanter Bemerkungen für Sprachforſcher, Phis 
lologen, Kritiker, die er bei feinem Aufenthalte in 
Athen in den Winternächten gefammlet Hatte, 

Das Gelübde, jedes feierlihe Werfprehen, wos 
duch man ſich zu etwas anheifhig macht: ſ. Vo⸗ 
tum. — Das Kloſtergeluͤbde iſt das feierlis 
che Verſprechen an Gott — der Armuth, des Ge⸗ 
horſams und der Keuſchheit. 

Gemara, ſ. Talmud, 

Das Gemenge, beim Huͤttenbaue, das unter ein⸗ 
ander gemifchte Erz; befonderd das Mifchen mehrer 
Erzarten beim Probiren — die gemeine Probe, 
In der Landwirthfhaft nennt man bei der Schafs 
zucht da8 Gemenge, wenn der Schäfer, vermitz 
telft Vertrags mit der Herrſchaft, eine gewiſſe Zahl 
Schafe zur Heerde giebt und ſiatt des Lohnes vers 
DaB ÄBtdEN Antheil an Gewinn und Verluſt 
hat. 

Semeffenegrohndienfte,f.Feonndienfte 

Das Gemind, im Tyroler Bgb. ein Laͤngenmaaß, 
das die Länge einer Fauft mit über ſich geſtrecktem 
Daumen hat, Vier machen eine Wiener Eile, 5 

Geminiren (lat.), verzwiefaden, verdoppeln. 
Die Gemination, Verdoppelung, Verzwiefas 
chung. 

Die Gemme (lat.), eig. der Edelſtein; beſonders 
aber verfieht man darunter geſchnittene Steine, in 
welchen die Figuren vertieft find. — Dagegen 
auf den Cameen (f.d. A) die Figuren er ha⸗ 
ben eingegraben worden. Eine Sammlung folder 
sefhnittener Steine nennt man Dactyliothek 
cd. A) und die praͤchtigſien Eabinette davon fin⸗ 
det man in Italien, z. B. im Florentinifhen Mus 
feum 20. Auch Abdrüde oder Paften in Schwer 
fel, Siegella& u, d. gl. pflegt man von jenen Stei⸗ 
nen zu madhen, wie Lippert, Wedgwood, 
Bentley bewiefen haben, 

Der Gems, eine Art feften Gefteines, welches beim 
Bergbaue unter dem mildern briht — au Kamm 
genannt, - 

Die Gemfe, Sambsthier, eine Gattung Antis 
lopen — wilde Feldziegen, die fi auf den Gebir— 
gen der Schweiz und Tyrols aufhalten und bekann⸗ 
termanßen von den &emfenjägern mit dem 
größten Gefahren verfolgt und erlegt werden. 

Gemfenfuß, gryphus, b. d. Ehir, ein Werks 
zeug zum Ausziehen der Zähne. 

Das Gemshorn, in den Orgeln, if eine Gattung 
Pfeifen, oben enge, unten weit, deren Klang der 
Viola di Samba ähnelt. \ 

Gemuͤnd if der Name mehrer Derter, welde an 
der Mindung eines Fıuffes liegen, Veſonders bes 
kannt it Shwäbifh Gemünd (eine ehemal. 
freie Keihsftadt in Schwaben? wegen des chedem 
daſelbſt fehr Häufig verarbeiteten, geringhaltigen, 
mit vielem Kupfer verfegten Silbers, das zu allers 
hand Bijouteriearbeiten genoinmen wurde. 

Das Gemuͤnd, f Ruthe. 

Gendarmes, fe Gens d’armes. 

Die Gene, fr. (Schäne), der Zwang, befonders, 
den der Wohlftand auflegt; der Wohlſtandszwang. 


Genealogie 


Daher geniren, Zwang Anthun, beſchweren, ein⸗ 
ſchraͤnken; Genant, einengend, zwangvoll; laͤ⸗ 
2. fig; ſich geniren, fih 8wang auflegen, ſich 
zwingen 2. Genirt, befhränft, erzwungen, eins 
gefhräntt — verlegen. 

Die Genealogie (gr), die Geſchlechtslunde — 
die Kenntniß des Urfprungs, der Fortpflanzung, 
der. Schiefale mehrer Gefhlehter 2c., dann auch, 
die Gefchlehtsfoige, die Aoftammung feldft; in⸗ 
gleihen das Gefrhlehtsregifter, der Stammbaum. 

.— Genealogifh, geſchlechtskundig, oder auch 

. gefhledhtsfolglih. Genealogiſches Verzeich— 
niß, ein Geſchlechtsregiſter. — Genealogift, 
Genealög, ein Geſchlechtskundiger, Geſchlechts⸗ 
forſcher. 

Geneis, ſ. Gneis. 

General Gat.), als Beiwort, fo viel als: all⸗ 
gemein. Daher en general, fr. (angſchene⸗ 
rad, im Allgemeinen — überhaupt. 

Der General, derjenige, der unter den Webrigen 
ſeiner Art die hoͤchſte Würde Hat, Go Heißt in 
den verfehiedenen Moͤnchsorden das Oberhaupt eis 

nes ganzen Drdens der General, Ordens- 
general: z. B. Jeſuiten-, Franciscaner-Gene⸗ 
ral rc. Befonders aber beim Militair ift 

General derjenige Befehlshaber, deſſen Würde 
unmittelbar auf die Würde des Feldmarſchalls folgt 
und noch duch gewiſſe Beiſaͤtze näher beſtimmt 
wird. So iſt General-Lieutenant, der naͤchſte 
nah dem General; General-Major, der naͤch— 
fie nach dem Generallieutenant. — Generals 

adjutant CBeihälfsofficier), der dem General 
beftändig zur Seite ift, um feine MVefehle fogleih 
in Ausführung zu ſetzen, welder befonders bei 
Monarchen, Feldmarſchaͤllen, Prinzen ıc. gebraucht 

. wird (ſ. auh Wdjutand). 

Die Generalnccife, eine allgemeine Accife, wel⸗ 
Ge alle Einwohner und von allen Waaren entrich⸗ 
ten müffen. a: 

Generaladvofat, fe General: Procuras 
tor. - 

Das Generälät, das Amt: und die Würde eines 
Generals; auch die Abtheilung einer Armee; ins 
gleihen ein gewiffer Landesbezirk, deffen Verfaſ— 

. fung militairiſch ift. 

Seneralauditeur, fr. (Cztöhr), der oberfie 

Kriegsrichter, der nämlich beim General: Kriegs- 
Gerichte den Proceß leitet, 

Der General-Baß Cita. Basso continuo), 

auch das Fundament, der Grundbaß, in 
der Muſik derjenige, welder alle, und ſonderlich 
die Grundſtimmen eines Stuͤcks — kurz, Die ganze 
Harmonie in ſich begreift Er wird auch Der bes 
zifferte Baß genannt, weil die Uber den No⸗ 


216 


 General-Stab 


General’en chef Czang Scheff), der Ober⸗ 
General, der unter feinem Generale weiter ſteht. 

Der General-Feldmarſchall, der oberſie 
Seldmarſchall bei den Kriegsheeren. 

Der General:Feldzeugmeifter, der die ober⸗ 
fie Auffiht über die gefammte Artillerie hat; der 
obexſte Feldzeygmeifier. \ ! 

Der General: Intendant, der hoͤchſte Ber 
fehlshaber einer ganzen Provinz und Landſchaft. 
Zur See ift e8 ein hoher Officier, welcher die 
Dberauffiht über die Häfen, Magazine, Seughaͤu⸗ 
fer ꝛc. hat, , 

G eraliſiren, allgemein machen, verallgemei⸗ 

en. 

Der Generaliſſimus, der Oberbefehlshaber; 
der oberſte Heerfuͤhrer: ein Titel, welchen gewoͤhn⸗ 
lich nur Prinzen von koͤniglichem Gebluͤte erhal⸗ 
ten; beſonders bezeichnet er bei einer combinirten 
(aus Truppen verſchiedener Maͤchte beſtehenden) 
Armee „denjenigen, der über alle Generale das 
hoͤchſte Commando Hat, ; . 

Die Generalität; die fämmtlihen Generalöpers 
fonen bei einem Kriegsheere ; der Feldherren-Rath. 

Seneralz:Lieutenant, General:Maijot, 
fe. General. — 

Der General-Marſch, der allgemeine Aufbruch 
deg ganzen Heeres, — ÖeneralsMarfh ſchl a⸗ 
sen, die Trommeln zum allgemeinen Aufbrude 
rühren, nr N 

Der Generalpacht heißt die Verpachtung ganz 
zer Provinzen oder Landesdiſtricte, welche bisweis 
len mit allen Kevenien von Fürften gegen eine 
Summe Geldes an einzelne Perfonen überlaffen 
werden, ine der driickendftien Verpachtungen dies 
fer Art exriftirte in Frankreich vor der Revolu— 
tion, wo die Generalpädter die Säfte des 
Staats ausfogen und auch mit eine von dem vies 
len Haupturſachen abgaben, welche gemeinfchaftlich 
zu jener merkwürdigen Umwälzung hinwirkten. 

Der General: Procurator hieß ehedem in 
Trankrei der Procurator des Könige, welcher unz 
ter Diefem Titel vor den Parlamenten und Ge— 
richtshoͤfen erfhien, um die Angelegenheiten; wel⸗ 
he den König oder deffen Intereſſe angingen, zu 
verhandeln. — Nach der gegenwärtigen Verfaſſung 
hat der Gen. Proc, im ganzen Umfange feines 
Bezirks die peinlihe Gerichtsbarkeitspflege zu: fuͤh— 
ren, über Erhaltung der Ordnung in allen Tris 
bunaͤlen zu wachen und die Auffiht über alle Bes 
amten der gerihtl. Polizei und alle minifterielfen 
Beamten des Bezirks, 

Der General: Quartiermeifter, ein hoher 
Befehlshaber bei der Armee, welher die Märfche 
derfelben, die Käger, die Zufuhren ze, anordnet. 


ten fichenden Ziffern CSignaturen) die Harz | Die General: Revie, die allgemeine Mufterung 


monie anzeigen, welche zugleih mit angefchlagen 
werden muß. Auch die Wiffenfchaft ſelbſt, ver— 
mittelft deren man,.ach gewilfen in dee Compo⸗ 
fition gegrimdeten Regeln, zu der bloß vorgelegten 
Bapftimme die volle, bei dein Tonftücde zum Grunz 
de liegende Harmonie finden Fan, wird Gene 
ralbaß genanut. Die Erfindung deffelben wird 
Ludovico Viadana, Kapellmeifter zu Mantua 

. Zugefehrieben, welder 4606 einen Tractat darüber 
gefihrieben. ; 

Das General: Eapitel, die allgemeine Per 
fammlung der ſaͤmmtlichen Glieder eines Capiz 
tels cf..d. U). 

Das Generale (lat), eine allgemeine Landes⸗ 
Verordnung. 


.r 


- über eine ganze Armee. . 

Die General:Staaten hießen ehedem Die Des 
putieten der 7 Provinzen der vereinigten Nieder— 
lande (oder Hollande), welche von den freien 
Städten, der Kitterfehaft und der Geiſtüchkeit ges 
wählt wurden und die allgemeinen Angelegenhels 
ten der Union zu beforgen hatten: ihr Verſamm⸗ 
lungsfaat war in dem Hofe von Holland im Haag, 
und die höͤchſte vollziehende Gewalt, fo wie Die 
Auffiht Aber die Lands und Seemacht hatte der 
Erbftatthalter aus den Haufe Naffau: DOras 
nien. » er 

Der General:Stab, beim Mititeir, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Generals-Perſonen, welche ſich bei einer 

ganzen Armee befinden und aus dem General, 


Generalftattharter 


dem Gen. Kieutenant, Generalmajor, den Adjus 
tanten ꝛc. beſtehet. 

Der Generalſtatthalter war ebedem in den 

bdſtreich. Niederlanden derjenige, welcher den Lan⸗ 
desherrn daſelbſt vorſtellte und mithin auch alle 
Rechte und Vorzuͤge deſſelben hatte. Seit 1749 

mußte jederzeit ein Prinz oder eine Prinzeſſin dieſe 
Wuͤrde bekleiden. 

Der General-Superintendent, bei den Pro: 
teftanten derjenige, der Über die anderen Superin⸗ 
tendenten und die gefammte Geiftlichkeit eines Lanz 
des oder eines Diſtrikts geſetzt ift. 

Der General: Vicar Heißt bei der katholiſchen 
©eiftlichkeit derjenige, welcher im Namen und an 
Statt des Ordensgenerals oder des Bifhofs, die 
Gerichtsbarkeit in der ganzen Didced verwaltet, 
Viſitationen anftellt ꝛc. 

Die Generation (lat.), die Erzeugung; dann 
das Gefhleht, das Menfhengefhleht (z. B. die 
künftige Generation — die Nachkommenſchaft); 
ferner das Menfchenalter, welches man gewöhnlich 
30 Jahre rechnet. * 

Generell, im Allgemeinen; allgemein geltend. 

Generiren (at.), erzeugen, hervorbringen. © ez 
nerirtes Gold nennt man folhes, welches 
nicht von der Natur erzeugt ift, fondern das die 
Alchymiſten wähnen hervorbringen zu Eönnen. 

Gene&ris masculini, femininietc,f.Ge- 
nus. — 

Genẽöriſch, geſchlechtlich, zum Geſchlechte gehdrig; 
3 B. generiſcher (Geſchlechts-) Unterſchied. 

Generds (ſpr. Scheneroͤhs v. d. franz. gene- 
reux), groß, edelmuͤthig, freigebig. Daher Ge⸗ 
nerofität (fr. Generosite), Edelmuth, Groß— 
muth, Freigebigkeit. 

Genösis cgt.), die Entſtehung, Erzeugung. Da⸗ 
her beſonders das erſte Buch Moſis auch Ge: 

neſis heißt, weil es die Entſtehung, Erſchaffung 
der Welt erzaͤhlt. 

Genet, fr. (Schenet), eine Gattung nicht gar gro⸗ 
Ber, aber gut gewachſener fpanifcher Pferde, wel: 
che von einem barbarifhen Hengfte und einer ſpa⸗ 
nifhen Stute gefallen find. 

Genethliäcon (gr.), Gedicht auf Jemandes Ges 
burtstag. 

Genethliäcus (gr.), ein Nativitaͤtsſteller. 

Genetiſch, ein. zur Erzeugung gehörig oder die 
Erzeugung betreffend ; dann: was die Entſtehungs⸗ 
art eines Dinges angiebt; gefhledhtartig, — Ge: 
netifhe Methode, diejenige, wo man einen 
Gegenftand des Nachdenkens beim erften Punkte 

" auffaßt, dann dur neue Veftimmungen erweitert, 

berichtiget 2c., bis man denfelben zuletzt ganz erz 

ſchoͤpft Hat, 

enette, eine wilde Kasenart in Canada, Gibi: 

rien 2c., deren ſchoͤne dunkelbraune Felle fehr theuer 

bezahlt werden. Auch heißt Genette (fr.) ein 
tuͤrliſches Gebiß oder Mundſluͤck. 

Genialiſch, eig. (nach der Ableitung vom lat. 
genialis) erfreutich, fefttidh ; dann aber nimmt man 

es (wilewohl nicht rihtig) für: geiſteseigenthuͤm⸗ 

lich, daher auch: ſtark, ruͤſtig, von hoher Erfins 
dung (z. B. ein geniales Werk, ein genialer Kopfıc.). 

Eben ſo wäre auch eig. die Geninlität blos die 
Erfreulichkeit, die Ergoͤtzlichkeit; aber jener uneis 
gentlih angenommenen Bedentung nad, ift e8 die 
Geiſteseigenthuͤmlichkeit, die Geifteskraft im Erfin: 
dem ꝛc. 

Die Seniculation, die Kniebeugung, ſ. d. 

rt. 
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Das Genie, fr. (Schenih), ein urſpruͤnglich vom 


Genlis 


lat. Ingenium abftammendes, im Deutſchen faſt 
einheimiſches Wort von ſehr vielfacher Bedeutung: 
4) die eigenthuͤmüche Art, die Natur einer Sache 
oder Perfon; 2) die natürlihe Anlage, Geſchick⸗ 
lichfeit, Geiſtesfaͤhigkeit; daher auch die Schaffungss 
Eraft, die zum Erfinden nöthige ſchnelle Beurtheis 
lungskraft; ſchneller Wis, Mutterwig ; 3) die Pers 
fon felbft, die mit jenen Geiſtesgaben ausgeftattet 
iſt; ein erfinderifcher, fhöpferifher Kopf. Ein 
Driginalgenie, der ſelbſt in allem Muſter ift, 
ein Urkopf. Dann aber Heißt au in verdäcdhtigem 
Sinne ein Genie, ein Kraftgenie (Kraft 
männden),, ein folder, der duch Eigenheiten fi 
auszeichnen will, Hinter dem aber nichts iſt — ein 
Schwindelkopf. 

Das Genie-Corps ESchenilohr — von einer an⸗ 
dern Bedeutung des Wortes Genie, wo es die 
Ingenieurkunſt, die practifhe Kriegsbaukunft bes 
zeichnet), Das Ingenieur- und Artilleriecorps. 

Genien, ſ. nachher Genius. 

Der Genipabaum, ein hoher, ſtarker Baum in 
Amerika, von hartem, dichtem Holze, deſſen Fruͤch⸗ 
te, ehe fie reif werden, eine dauerhaft ſchwarze 
Farbe geben‘, womit fih die Amerikaner, wenn 
fie in den Krieg ziehen, zu ſchwaͤrzen pflegen, 

Geniren, f. Gene 

Der Genitiv Clat.), in der Grammatik der zweite 
Fall (Zeugungsfall) oder die Endung eines Nenn⸗ 
wortes, welches man auf die Frage: Weſſen? 
fest: z. B. des Menfhen, des Kindes, der 
Frau ꝛc. 

Der Genius war nach der Mythol. ein Mittelwe⸗ 
ſen zwiſchen der Gottheit und dem Menſchen; ein 
Schuͤtzgeiſt, den jeder Menſch um ſich zu Haben 
glaubte; ſelbſt jede Stadt, jedes Land ?ꝛc. Hatte 
einen befondern Genius, den fie auch vorzuͤglich 
verehrten. Daher Heißt auch das, was einer Sache 
bejonders eigenthuͤmlich ift, der Charakter derfels 
ben, Genius: 5. B. der Genius der Sprade zc. 
— In der Mehrzahl jind Genien (und ziwar in 
den bildenden Künften) geflügelte, lieblihe Kin⸗ 
der. 

Die Gräfin von Genlis (Schanglih), geb. 1746, 
eine in Ruͤckſicht ihrer Schiefale, fo wie als Schriftz 
ſtellerin merfmürdige Frau. Gie, ald Madem, de 
St. Aubin, Erzieherin der Kinder des ehemaligen 
Herzog von Orleans, wurde ſehr jung mit dem 
Marquis von Sillery vermählt: diefer aber 
als Vertrauter jenes berüchtigten Orleand (1793) ” 
hingerichtet. Seine Gemahlin mußte Frankreich 
verlaffen ; fie ging nah den Niederlanden, mußte 
aber, wegen Verbindung init Dumouriez verz 
daͤchtig, nad der Schweiz flüdhten, dann in der 
Folge als franzöfifhe Ausgewanderte, als welche 
fie überhaupt den Yeckereien fo vieler Partheien, 
befonder8 der Emigranten felbft, ausgefeiit war, 
auch die preußifhen Staaten verlaflen und Hat in 
der’ folgenden Zeit, in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt 
(feit 1805), von der franzdf. Regierung eine Penz 
fion von 6000 Lors gugefianden erhalten. Als 
eine Dame von fehr eınpfehlenden Talenten, von 
gebildeten Geiſte, gefchaffen zur feinen Veobachte— 
rin der Menfchen und ihres Umgangs, hat fie als 
Shhriftfiellerin, befonders im Fache der Erziehung, 
großes Auffehen gemadt, indem fie mit einer Ges 
wandtheit und Eleganz ‚Hreibt, wie fie manchen 
Männern fehlt, weiche aber allenthalben ihren Haß 
gegen die franzdf. Phitofophen, blinde Verehrung 
der altfranzoͤſ. Mriftofratie zc, an den Tag gelegt 
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hat. In der fruͤheſten Jugend zeigte ſie große 
Neigung zum Schreiben und fertigte ſchon im 11. 
Jahre eine Comödie; in ihrem 18ten ſchrieb ſie 
das Schloß der Wahrheit, Das letzte ihrer 
Werke (welche ſich auf einige 90 belaufen ſollen) 
und mit welchem fie vom Publikum Abſchied ger 
nommen zi haben fheint, if: Nelgis (Ana⸗ 
gramm von Genlis), Reifen . 

Die heilige Genoveva: unter diefem Namen 
find beſonders Zwei berühint geworden: die Eine, 
geb. 423 zu Nanterre cbei Paris), legte fhon 
früngeitig dag Geläbde ewiger Sungfräulihkeit ab, 
machte fi bei Attila's Einfalle in Frankreich durch 
ihre Prophezeiung und nachher durch Herbeifhaf: 
fung von 12 Kornfihiffen bei großer Hungerdnoth 
ſehr beruͤhmt, und erwarb ſich befonders durch 
ihre Enthaltſamkeit den Ruf der Heiligkeit, in 
welchem ſie auch zu Anfange des 6. Jahrhunderts 
ſtarb. She zu Ehren wurden mehre Kirchen er— 
baut. . 

Eine zweite Heilige diefes Namens ift die Pfalz- 
greäfin Genoveva, Herzogin von Brabant, 
die des Ehebruchs von ihrem Gemahle Siegfried 
angefhuldigt, zum Tode verurtheilt, aber gerettet, 
6 Jahre lang in einer Höhle zubrachte und dann 
von ihrem Gemahle wieder zuricgeführt wurde. 
Ihre Gefhichte enthält ein Volksbuch, und in der 
neuern Zeit Hat Tiek und Müller fie zu einem ro⸗ 
mantifhen Gedichte benutzt. 

Genovina, f. Genuine. 

Genre, fr. (Schang'r), Geſchlecht, Art, Gattung. 

3 +. Genus. 

Gens d’armes, ft. (Schang darın), ehedem in 
Frankreich eine Art ſchwerer Reiterei, die, fo wie 
ihre Pferde, ganz gepanzert waren und beim Kos 
nige die Dienfte verfahen, auch, aus lauter Edels 
Yeuten beftehend, das erfte Corps der franzöf. Ca⸗ 
vallerie ausmachten. H. 3. T. Heißt die Gens- 
darme rie ein Corps bewaffneter Leute, die haupt⸗ 
ſaͤchlich für die oͤffentliche Sicherheit, beſonders der 
Landſiraßen errichtet ſind und (ſo wie vorher die 
Marechauffae) auf alles, was derſelben und 
der oͤffentlichen Ruhe nachtheilig iſt, Acht haben 
muͤſſen. In Frankreich iſt ihr Anſehen von gros 
Ber Bedeutung und jeder, dem ſie Arreſt ankuͤndi— 

gen, muß ſogleich, ohne den geringſten Widerſtand, 

3 gehorchen. 

Genſerich, Koͤnig der Vandalen in Spanien, ein 
beruͤhmter Eroberer im 5ten Jahrh. Auf Einla— 
dung des roͤm. Statthalter Vonifacius unternahın 
er mit feinem Volke den Zug nach Afrika, eroberte 
h- unter ungeheueren Berwäftungen und Graufamkeis 

= . ten einen Theil von Numidien; bei einem zweiten 

N Zuge breitete er ſich noch weiter aus; ja, auf den 

Ruf der Kaiferin Eudorin Fam er 455 nad 
. Stalien, plünderte Nom, eroberte fpäterhin Sici— 

9 Nlen und alle Inſeln bei Italien, bis er endlich 

474 Frieden ſchloß und dann 478 ſtarb. Er war 
ein tapfrer, weiſer Regent und duch ihn ward 
das vandaliſche Reich furchtbar. 

Gentil, fr. GSchangtihl), artig, feingeſittet. Da⸗ 
her: Gentilesse (Schangtileß'), Artigkeit, Fein⸗ 
heit; dann auch artige Kleinigkeiten; kurzweilige 
Poſſen; Spaͤßchen. 





Gentilhomme, fr, GSchangtilljom), ein Edel⸗ 


" mann, Junker. 

Gentilis Gat.), heidniſch. Gentilis mus, das 
Heidenthun. 

Der Gentleman, engl. (Dſchentlmenm), heißt in 
England jeder, der von feinerer Erziehung ift, ob⸗ 





glei er noch nicht zu den Adelichen gehoͤrt: 5.8. 
Gelehrte, Studenten ꝛc. Auch Kitter, Baronets, 
Esquires rechnet man dahin. Ueberhaupt heißt 
dann auh Gentleman ein Mann von Erzies 
hung und edlen Gefinnungen. 

u (Dſchentri) Heißt in England der niedere 

el. 

Genuin (lat.), eigenthuͤmlich; dann Acht, rein, 
unverfaͤlſcht. Die Genuinität, die Echlheit, Uns 
verfaͤlſchtheit. 

Genuine Cital. Genovina — Dſchenowina), 
eine Silbermuͤnze (an Werth 2 Thlr. 3 Gr.), wel 
he feit 1666 zu Genug gefchlagen wurde, auf der 
einen Seite das Bild Johannis des Taufers, auf 
der andern das Wappen der Stadt Genua — ein 
Kreuz: daher fie auh Croisat heißt, 

Das Genus Clat.), das Geſchlecht, die Gattung. 
In der Sprachlehre: das Sprahgefhleht oder 
dad Gefhledt der Wörter und zwar masculi- 
num, mäntlid (mit dem Artikel: der); fe- 
mininum, weiblih (mit dem Art, die); nen- 
trum, Feind von beiden oder geſchlechtslos (mit 
d. Art, das); daher fagt man: dad Wort ift ge- 
neris mascnlini, feminini, neutrius etc., .aud) 
communis, beiden zugleih, männl. und weibl, 
Geſchlechts. — Terner, in genere: Überhaupt, 
im Allgemeinen im Gegenfage von: in specie, 
infonderheit). — In der Naturlehre heißt Ge- 
nus die Gattung, das Geſchlecht (z. B. Bügel) 
und wird der einzelnen Art, Species (3. B. 
Shwimmvdgel) entgegengeſetzt. 

Geoblaſten (or), die Erdfeime, nämlih von fols 
hen Pflanzen, wo die Saamenlappen beim Keime 
feft zuſammenhaͤngen und unter der Erde bleiben. 

Gevcentrifh Car.), auf den Mittelpunkt der 
Erde ſich beziehend, oder auch, was gleichfam aus 
dem Mittelpunkte der Erde betrachtet wird. 

Die Geodäfie (gr.), die Erdmeßkunſt; die Erd⸗ 
oder Feldtheilung. Der Geodät, der Feldz 
ineffer. _ x . 

Die Geognoſie (gr.), die wiffenfhaftlihe Kennt⸗ 
niß der Erde, ihres Innern (der Gebirge, Stein⸗ 
oder Erdarten ꝛc.); Geognoſtiſch, gebirgskuns 

. dig. Der Geognoft, der dieſe Kenntniß bes 
ſitzt. J 

Die Geogonie (gr.), die Lehre von Entſtehung 
und Bildung der Erdkugel. 

Die Geographle cgr.), die Erdbeſchreibung, nad 
deren Geftalt, Größe, Bewegungen, Eintheilunz 
gen der Dberflähe, befonderd auch die Befchreis 
bung der Lage der Staaten, Provinzen, Städte ꝛc. 
Man 'theilt fie in die mathematiſche, in Hinz 
fiht der meßbaren, oder der Ausmeſſung fähigen 
Geſtalt und Größe der Erde; in die phyſika⸗ 
liſche (phyſiſche), in Vetreff ihrer natürlichen Ber 
ſchaffenheit, Bildung, Veränderungen ꝛc. (y B. 
Gebirge, Tlüffe, Elima 20); endlih in die polis 
tifhe, in fo fern fie die bürgerlihe Beſchaffen⸗ 
heit und Eintheilung der Oberflähe der Erde bes 
greift. Univerfal: Geographie, die alle 
diefe Theile umfaflende Erdbeſchreibung. — Geo: 
oräph, der Erdbefhreiber. — Geographiſch, 
was dahin gehört. — Geographifhe Breiz 
te, f. unt. d. Art, Breite. -— Geograpbis 
ſche Meilen, folde, deren 15 auf einen Grad 
des Aequators gehen; Dagegen von gewöhnlichen 
deutfhen Meilen nur 12 auf einen Grad gehen. 

Die Geologie (gr.), die Lehre von Entſtehung 
und Bildung, der Erde oder allgemeine Erdfunde; 
einige nehmen fie befonders für die phyſiſche Geo⸗ 
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graphie; andre aber auch für die fogenannte all⸗ 
gemeine Geographie. 


St. Germain 


mal fleigen, fo daß fie gleihfam eine Garbe bil⸗ 
den. 


Die Geomantie car), die Punctirkunſt, nämih: | Gerbeliren Heißt in Bergwerken: den Eifenftein 


aus gewiffen mit dem Gtode in den Sand ger 
machten Figuren zukünftige Dinge vorauszufagen. 
Die Geometrie car), die Erdmeßkunde, oder eis 


auf dem Kenn: (Schmelz;:) Heerde in eine Maffe 
zuſammenſchlagen und dadurch zur Schmelzung vor⸗ 
bereiten. 


gentlih die Wiffenfhaft, welche fih mit Ausmeſ- Gerbelur, das Unreine, Schadhafte an einer Waa⸗ 


fung der Körper nad) ihrer Länge, Breite, Hz 


re (fe Tuftd. 


be ꝛc. befhäftige., Geometer, ein Erdmeß: | Serben, Gerbeſtahl ꝛc., ſ. Särben, 
kundiger; dann wird aud in gewöhnlicher Bedeu: | Martin Gerbert, gefürfieter Abt des Bened. 


fung ein Feld- oder Landmefjer mit dieſem Nas 
men belegt. Geometriſch, was zu diefer Kunz 
de gehört. Geometrifhe Progreffion, die 
jenige Fortſchreitung, wo die Zahlen durch wieder: 
holte Multiplication oder Divifion immer größer 
oder Eleitter werden, z. B. bei jener: 2, 4, 8, 


Stifts und der Congregation ©. Blaſien auf dem 
Schwarzwalde :c., geb. 1720, geft: 1793, einer 
der gelehrteftien fowohl als edelften Prälaten, der 
ſich durd viele gelehrte Hiftorifhe Schriften beſon⸗ 


ders um die Geſchichte der Tonkunſt große: 


Berdienfte eriworben Hat. 


46; bei diefer: 81, 27, 9, 3» Ein geometri:JGerboa,f. Jerboa. 
[her Schritt (ein Laͤngenmaaß), 5 Schuh. Eine | Gerda nord. Myth.), eine wegen ihrer Schönheit 


geometr, Wahrheit, eine ganz entfchiedene 
Wahrheit, fo erwiefen, als ob fie gleihfam aus: 
gemeffen worden wäre. 


berühmte Kiefentohter, mit welcher fih Frey vers 
mählte, weshalb fie alddann unter die Goͤttinnen 
aufgenommen wurde, 


Gceometria subterranea, die Markſcheide⸗ Gerden (von dem engl. Yard — ſpr. Jaͤrd — 


kunſt, ſ. d. A. 
Geophagen, ſ. Gaͤophagen. 


engliſche Ellen, deren 100 fo viel als 133 braban⸗ 
ter Ellen ausmachen. 


St. Georgen:Drden, ein ruffifher, von Ca Gereut, ſ. Neubrud. 2 i 
tharina II. 1769 zur Belohnung von Lands und | Die Gerihtsfolge Heißt die Verbindlichkeit der 


See » Dfficieren geftifteter Orden, 
Georgica (lat): fo heißt ein Lehrgediht des 


Unterthanen eines Gerichts, in nöthigen Fällen 
demfelben Hülfe zu leiften, 


Birgit ch d. A.) vom Landbaue, wovon | Die Gerichtshöfe ber Liebe cfr. Cours d’ 


Vopß eine trefflihe Ueberſetzung gegeben Hat, 

Georgophülos (gr.), der-Freund des Lands 
baues. — Daher Academia Georgophi- 
lorum, eine Gelehrten-Geſellſchaft zu Florenz, 
welche fih mit dem Ackerbaue, der Gaͤrtnerei ꝛc. 
befhäftigt. _ s 

Die Geoffopie car), die Erdbeot.. htung, dieje⸗ 
nige Kenntniß, welche man durch Betrachtung der 
Natur und Eigenfhaft der Erde erlangt. 


Die Geoftatif, foviel als Statik cf. d. A.). 
Gepard, ISagdleopard, f.Leopard, 


amour; ital, Parlamenti d’amore) was 
ven in den abentheuerlichen Zeiten des Mittelalters 


“wom 12ten bis 16ten Jahrh.) gewiſſe hoͤchſte Tri⸗ 


bunale, wo mannhafte Ritter u. a. ungeſehene 
Maͤnner als Richter uͤber gewiſſe, zwiſchen Damen 
und Rittern entſtandene, verliebte Zwiſte ihre Auss 
fprüdhe, Arrets d’amour, fällten, welde auch 
ſchlechterdings volle Rechtskraft hatten. Die Ges 
genftände wurden hier, wie Sachen der höchſten 
Wichtigkeit, mit lächerlich >feierlihem Ernſte vers 
handelt. . 


Geridon,f. Öueridom ; 


Die Gerade Heißt alles dasjenige, was an Kleis GeriebenRetallcaurım musisumient 


dern, Schmuck und gewiſſem weiblihen Hausrathe 
in dem Kigenthume und der Gemwahrfam eines 
Frauenzimmers fih befindet, der Frau, nad) des 
Mannes Tode, allein zufälft, und nach ihrem Tode 
auch nur auf Srauenzimmer wieder vererbt wer: 


man einen aus den Abgängen des gefchlagenen 
Metallgoldes, oder auh aus Zinn, Quedfilber, 
Salmiak bereiteten Staub, der zum Ölasfärben 
und anderen Illuminir⸗ und Malerwerken gebraucht 
wird, 


den kann. (Sie ift dem Heergeräthe entgegenz Das Gertinne, ein durch Kunſt gefertigter Canal, 


geſetzt). Die Beſtimmung derfelden, was man eis 
gentih alles dazu rechne, hängt meiftentheild von 
eines Drtes Statuten ab. Auch können theild nach 
gewiffen Statuten die Männer zum Theil Gerade 
erben, theild auch ein gewiffer Stand (3. B. die 
Geiftlihen) geradeerbfähig fein. — Uebtigens ift 


in welchen das Waſſer in einen engern Raum ges 
bracht wird und deswegen fodannı flärfer fließt. 
In weiterer Bedeutung ift es auch jeder Eleine 
Tanal oder Graben, worin das Waffer rinnt, 3. 
B. in dem Berg - Hüttenbaue, in Salzwerken 
(wo die Sohle darin abfließt) ꝛc. 


die Gerade theils Wittwenz oder volle Öe Der Gerinnftein (Wob.), die beſte Art des Sinne 


rade, welde die Wittwe nach des Mannes Tode 
von deffen Verlaffenfchaft abfondert und als ihr 


feines, indem er fih im Pochen an dad Gerinne 


anſetzt: unterfchieden von Faſenwerk. 


Eigenthum hinwegnimmt, theils Niftelgerade, Sich geriren Clat. ), ſich fo und ſo betragen; 


d. h. diejenige, welche nach dem Tode einer Weibs— 


dann auch, ſich fuͤr etwas ausgeben. 


perſon deren naͤchſite weibliche Verwandte (Nif⸗ Sraf&aint Germain pr. Säng Schermaͤng), 


tel) erbt. — Im Königreihe Sachſen ift diefer 
allerdings in Familien zu vielen Spaltungen und 
Verdruͤßlichkeiten Anlaß gebende Unterſchied feit 
1814 gänzlih aufgehoben. 

Gerantet Heißt in der Heraldik ein Schild, wenn 
er mit Eleinen Rauten ganz bedeckt ift, oder dürch 
grade ſich fchräg durchkreuzende Kinien eben dadurch 
in Eleine Nauten getheilt wird, 

Gerbe (fr.) Heißt in der Feuerwerkerfunft eine 
Feuergarbe: wenn nämlih mehre Raketen auf ein⸗ 


ein beruͤchtigter Abentheurer und Schwarzkuͤnſtler, 
der ſich bisweilen Aymar, dann auch Marquis 
de Betmar, bisweilen auch von Montferrat 


nannte und wahrſcheinlich von Geburt ein Portu⸗ 


giefe war. Mit chemiſchen und anderen Kenntnifs 


fen ausgerüftet, fuhte er ſchlechterdings ald Max. 


gter zu glänzen, reifte beftändig umher, verfhäffte 
{ih Zutritt feleft an Höfen, gab fih da für 350 


Sahr alt aus, führte ein Foftliches Kebenswaffer 


mit fi), das felbft alte Perfonen verjüngen follte ; 
23% 


ue, 


Germain - 220 Geſchiebe 


ja er wollte ſogar auf ſeiner zweiten Reiſe nach 
Indien (1755) das Geheimniß ſich verſchafft has 
ben, Edelſteine zu verfertigen. Er hatte viel Ta⸗ 
lente fuͤr andere Sachen, ſchrieb z. B. zugleich mit 
beiden Händen auf 2 verſchiedene Bogen, ſpielte 
die Violine meifterhaft 2c. und ed war zu bes 
dauern, daß er feine Talente und feine Gelehr: 
ſamkeit nicht zühmliher anzuwenden ſuchte. Er 
fol 1780 zu Schleswig geftorben fein. — Nach 
den neueren Aufflärungen, befonderd aus den Me- 
moires de Mad. da Hausset etc. (Par. 1825) 
iſt diefee Alchymiſt, der befonders an dem Hofe 
Ludwigs XV. eine bedeutende Rolle fpielte, wohl 
allerdings für einen fehr merkwürdigen Mann zu 

- Halten, welcher außer ganz ungewöhnlichen Talen⸗ 
ten und Kenntniffen, in dem Beſitze ganz befonz 
derer hemifhen Geheimniffe gewefen, die feinen 
Ruf mit Recht begründet haben. 

Germain, fr. (Schermäng), leiblich (von Ge⸗ 
fHwiftern gebrauht). — Cousins germains 
Kufeng fh), Geſchwiſterkinder. 

Germanen war der Name, welden die Römer 
eben fo, wie die: Eelten, den alten Deutfchen beis 
legten, deffen Ableitung aber fehr ungewiß ift. Die 
wahrfcheintichfte ift wohl die, daß fie oft ſich ſelbſt 
Germaͤner (Kriegsmänner) nannten, und daB 

. jene Völker ihnen die Benennung ald Gefhlehts: 
namen beilegten, der aber für unfere Vorfahren 

ſelbſt nur als ein Ehrenname galt; denn die Deutz 
ſchen feldft nannten fih von ihrem ©otte Teut 
Teutonen. — Von jener Benennung heißt auch 
Germanien fo viel ald Deutfchland. 

Drufus-Germanicus, Sohn des Elaud, Deus 
fu8 Nero, ein duch die Kriege gegen die Deutz 
Then fehr berühmt gewordener Römer, Schon als 
Süngling dämpfte er die Empdrungen in Panno= 
nien und Dalınatien, daͤmpfte in der Folge den 
Aufftend der Legionen am Unterrheine, mit ernſt⸗ 
licher Verweigerung des Antrags der Empdrer, ihn 
zum Kaifer zu maden, und rückte nun mit Hee⸗ 
resmaht gegen die Deutfchen über den Rhein, uns 
ter denen er ein ſtarkes Blutbad anrichtete; im 
folgenden Sahre dem Gegeftes gegen den Armi⸗— 
nius Cdeffen Gemahlin Thusmelda er gefanz 
sen befam) zu Hülfe eilte und dann mit einer 
Flotte von 1000 Fahrzeugen mitten in dem, feind- 
lihen Lande landete und große Niederlagen an— 
richtete, bis endlich fein Onkel, der Kaifer Tibes 
rius, eiferfühtig auf den Ruhm und die Liebe, 


welde Germ. beim Volke genoß, ihn zuruͤckrief 


und in der Folge zum DOberbefehlähaber des ganz 
zen Morgenlandes ernannte, ald welhen er ihn 
fih weit genug vom Halfe ſchaffte, wo aud der 
trefflihe Prinz endlich meucdhelmdrderifh durd Gift 
in feinem 34. Jahre (im J. Roms 772) aus dem 
Wege geräumt wurde. Die Trauer um diefen Hels 
den war fo allgemein, daß der Kaifer fogar durch 
Befehle der zu großen Trauer Einhalt thun mußte! 

Der Germanismus, die deutfhe Spracheigen⸗ 
heit, oder die Eigenthuͤmlichkeit der deutſchen Spra⸗ 
He in Wortfügungen, Ausdrüden ꝛc. 

Der Germanift, der das deutfche Recht verfteht 
und es ald Lehrer auf Univerfitäten vorträgt, oder 
darüber ſchreibt. 

Germinal, fr. (Scherminan, war in dem neuen 
franzdf. Kalender der 7, Monat und zwar der 
erfie Monat im Frühlinge — der Reimmonat, 
vom 21. März bis 241. Aprit, 


Germinativ Clat.),. Eeimend, wahſend; bele⸗ 


bend, Die Germinstion, das Keimen, Sprofs 
fen. 2 

Geronten hießen zu Lacedämon diejenigen reis 
fe, welche zu Folge LyEurgs Einrihtung, als 
Rathgeber und Richter den Königen an die Seite 
gefegt waren, und einen Staatsrath bildeten, der 
zugleih den Anmaaßungen der Eöniglihen Macht 
vorbeugen und alle Gefchäfte mit den Königen zus 
gleih durch Stimmenmehrheit entſcheiden mußte. 
Ihre Zahl war 28. 

Gerontokomium (gr.), Verſorgungshaus für 
alte Leute — Spital. 

Das Gerüfte hieß bei den alten Deutfhen, wenn 
jemand einen Verbrecher bei einer hHandhaften That 
mit dem herbeigerufenen Wolfe angetroffen, oder 
verfolgt, oder gefangen genommen. hatte. 

Gerundium, in der Spradplehre, ein Theil des 
Zeitworts, weldher andentet, daß etwas zu thun 
fei — das Zweckwort. 

Geruſie (gr. Gerusia), ber Kath der Alten 
— Genat — Staatsrath. 

Der Geryd ift bei den Arabern ein 4 — 5 Fuß 
langer Stock (gewöhnlih von frifhen Palmen 
Heften), den fie als Wurfſpieß mit vieler Gefchids 
lichkeit behandeln. Ein Mann zu Fuß wirft ihn 
auf 50 Schritte weit, ein Neiter noch weiter, 

Geryon (Myth.), ein ungeheurer Kiefe mit 3 
Köpfen und 6 Händen und Füßen, Er war Kös 
nig der balearifhen Inſeln, Hatte außerordentlih 
fhöne und zahlreiche Heerden, die er von dem 
Kiefen Euryton und dem zweikdpfigen Hunde 
Orthrus bewadhen ließ. Herkules .endlid war 
es, der, nachdem er beide Waͤchter erlegt hatte, 
die Kinderheerden forttrieb und den nadeilenden 
Geryon nad einem heftigen Kampfe erlegte, 

DieGefammtbelehnung,gefammteHand 
(investitura simultanea), ift diejenige 
Belehnung, wo mehre Perfonen mit einem und 
demfelben Grundſtuͤcke gemeinfchaftlid belehnt wers 
den. Ein foldhes Kehen Heißt daher auh Ges 
ſammtlehen. 

Geſammt-Regierung, eine ſolche, welche von 
mehren zugleich gefuͤhrt wird. 

Geſammt-⸗Stimme hieß ehedem im deutſchen 
Staatsrechte eine Stimme auf den Reichs- und 
Kreistagen, woran Mehre (z. B. die ſaͤmmtlichen 
zu einer Bank gehoͤrigen Reichsgrafen) Antheil 
hatten. 

Geſandar Aga heißt der Großſchatzmeiſter des 
tuͤrkiſchen Kaiſers. 

Geſandter, ſiehe Ambaſſadeur und Ens 
voye. 

Geſchacht Heißt in der Heraldik ein Shi, der 
in viel Feine Felder getheilt ift. 

Gefhäftsträger, f. Agent. 

Sefheid (Geſcheidlein) ift ein Meines Ges 
treide: Maaß (beſonders zu Frankfurt a. M. ger 
— welches das Achtel von einer Metze 
haͤlt. 

Das Geſcheide heißt bei den Jaͤgern das Gedaͤr⸗ 
me des Wildprets und aller wilden Thiere. 

Geſchenktes Handwerk Heißt ein ſolches, mo 
die Geſellen auf ihren Wanderungen von ihren 
Handwerkögenoffen ein freimiliges Geſchenk C freie 
Zeche) erhalten. 

Das Geſchiebe ift beim Bergbaue jede Erdz oder 
Steinart, die durch Äußere Gewalt (Ueberſchwem⸗ 
mungen 20.) aus ihrem Playe hinweggefhoben 
und an andere Orte zufammengeführt worden; dann 


Gefchlagelte Steine 2 


auch die in die Länge und Breite ſich ausſtrecken⸗ 
den Flöye oder Schichten, 

Gefchlägelte Steine heißen folde Edelſteine, 

- weldie auf der untern Seite ausgehöhlt oder Hohl 
sefhliffen worden. i 

Das Geſchlepp, bei Jaͤgern die Lodfpeife an 
einer Schnur vor dem Holze hergeſchleppt, womit 
fie die Raubthiere durch die Witterung davon an 

. gewiffe Orte zu loden fuhen. Dann im Berg: 
baue, das einfahe Feldgeflänge, wo die an ein⸗ 
ander befeftigten Stangen vermittelft einer Waſ⸗ 
ſerkunſt gefhleppt, d. h. Hin und her gezogen 
werden. , 

Gefhliffene Steine, f. Gemmen und ge 
{hnittene Steine, 

Geſchloſſene Handwerker find folhe, wo 

von Meiftern nur eine beſtimmte Zahl fih an ei⸗ 
nem Orte feftfegen Darf. 

Gefhloffene Zeit Heißt diejenige, binnen wel⸗ 
her Wiefen, Holzungen ꝛc. ſchlechterdings nit mit 
dem Vieh betrieben werden, wo auch die Arınen 
kein Holz auflefen dürfen ꝛc. 

Das Gefhneide Schneide, Shneiße), auf⸗ 

. geftellte Bügel, um die Vögel zu fangen. 

Gefhnitten ir ein Kunftausdrud in der Heral⸗ 
dik, wenn nämlich eine Linie von der rechten zur 
linken duch den Schild läuft. 

Befhnittene Steine. werden die Edelfteine 
genannt, bei welhen man auf der Schleifmafchine 
Facetten cEleine gebrochene Flaͤchem angebradt 
hat — Vgl. d. U. Cameen. 

. Gefhränft, in der Heraldik, geflochtene® Ge: 
gitter — ein über einander gefchlagener Löwen 
ſchwanz. 

Das Geſchuͤr Heißt auf den Schmelzhuͤtten das, 
was während des Schmelzens von Dem mit den 
Schlacken fih vermengten Kohfteine mit einer Schuͤr⸗ 
ſchaufel geworfen wird. 

Das Geſchuͤttte, beim Bergbaue, ein Haufen Mi: 
neralien, ‘dee bei den Gängen Iagenmweife bricht 
und folde mächtiger macht. 

Das Gefhwader — franz. Esqnadre— (eig. 
vom ital, Squadra, einem in ein Viereck ges 
ftellten Haufen), eine Anzahl mehrer, befonders 
von einer Flotte abgetheilter Kriegs: Schiffe. Auch 
bei Landarmeen gab es fonft ein Gefhwader 
und befland aus ungefähr 100 Mann Keiterei. 

Gefämindfareibetung, ſiehe Tach ygra⸗ 
phie. 

Gefchworne ſind ſolche Vorſteher oder Aufſeher 
bei irgend einer Anftalt, einem Handwerke ꝛc., die 
durch einen Eid zu ihrem Amte und deffen treuer 

Verwaltung verpflichtet find: z. B. beim Berg⸗ 
baue, die den Schichtmeiſtern, Steigern ꝛc. vorges 
fegt find. 

Geſchwornen-Gericht, f. Jury. 

Der Gefedhftfhein Gextilſcheim, if ein fol 
der Stand zweier Planeten, wo fie im Thierkreife 
um 60 ©rad, von einander abfiehen. Gr wird 
durch das Zeichen x angedeutet, 


Gefellfhaftsgemälde, ein folhes, das hauptz | 


ſaͤchlich aus Figuren befteht: im Gegenſatze von 
Randfhaftsgemälden. —Geſellſchafts— 
fü, was fih zu einem andern ſchickt cf. Pens 
dant) i 

Das Geſenk, beim Bergbaue, jede Aushöhlung, 
worin Stein und Erz ſowohl oben ald unten ger 
brochen wird. ER 


Der Geſichtskreis, f. Horigont. 


Pk 


1 Gefner 


Gefiegelte Erde (Siegelerde), fe Terra 
sigillata. - 

Das Gefimg, eig. ein Kervorfiehender Rand Hei 
einem Körper, um etwas darauf zus ftellen. Vor⸗ 
züglih aber ift es in der Baukunſt ein zierlider 
Rand, welcher den oberften Theil der Gäulenords 
nung ausmacht; befteht -aus dem Unterbalfen, 
Frieſe und Kranze und ruht auf den Eapitälen. 

Geſpanſchaft Clat. Gomitatus), eine in vers 
ſchiedene Bezirke nbgetheilte Provinz; Grafſchaft 
— von Gefpan, ein Vorſteher einer folhen Pros 
vinz. Ungarn ift in folhe Geſpanſch. abgetheilt. 
(S. Comitat) ? 

Gefperrtes Handwerf nennt man ein fol 
ches, das nur an einem gewiffen Orte zu treffen und 
auf diefen eingeſchraͤnkt ift. 


Das Gefpilde bezeichnet an manchen Orten daß. 


Näherreht auf ein zu veräußerndes Grundſtuͤck, 
weldes vordem zu einem Ganzen gehört hat, defz 
fen Beſitzer nun jenes Recht ausüben kann. 

Das Gefprenge, was von der graden Linie abs 
fpringt und eine hervorfpringende Stelle ausmacht. 

- So im Bergbaue: wenn ein Stollen nicht in gras 
der Linie fortgeht, fondern einen Abſatz befommt, 
oder ein Schadt oder Stollen gegen einander treis 
ben. 3 

Das Geftade (in der Höhern Schreibart), das Ufer 
am Meere, 

Das Geftänge, im Bergbaue, verfchiedene Arten 
von Stangen bei einer Wafferfunft ıc. (S. Ge: 
fhlepp); dann auch die an einander gefügten 
Hölzer, worauf man mit dem Hunde (f. d. A.) in 
den Stollen läuft. 

Gestatio (lat) war bei den Gärten der Kömer 
ein freier Spaziergang; wahrfheinlid fo, wie bei 
uns eine Allee. 

Gejticuliren Clat.), mit der Hand hin und her 
Bewegungen und zwar beim Sprechen mahen; das 
ber Gefticulation, die Händebewegung bei ei— 
ner Kede — Geberdenfpiel (vgl. Geftus). Ge 
flieulator, ein Geberdenredner; auch wohl ein 
Gaukler. 

Das Geftübe, beim Huͤttenbaue, der mit geſtoße⸗ 
nem Lehm vermifchte Kohlenſtaub, woraus der Heerd 
vor dem Schmelzofen bereitet wird. 

Gestus (lat.), die Eörperlihe Stellung oder Bewe⸗ 
sung mit den Händen, befonderd bei einem Redner 
— die Handbewegutig, di: 

Salomo Gefner, diefer bekannte deutſche Lieb⸗ 
lingsdichter, geb. zu Züri 1730, war Anfangs, 
wo er gar keine Erwartungen von fi erregte, eis 
ner firengen Erziehung unterworfen, erholte fi 
zwar, als er num aufs Land zu einem Prediger ge⸗ 
than wurde, wo beim Reiz der fchönen Natur ſich 
wirklich erſt feine Dichtertalente entwidelten; allein 
er mußte doc wieder, als er 1749 zu Erlernung 
der Buhhandlung nah Berlin kam, -aud hier eine 
knechtiſche Behandlung erfahren, fo daB er feinen 
Principal verließ und die Landfhaftsmalerei, um 
ſich etwas zu verdienen, mitdem größten Eifer trieb. 
Er erwarb ſich Ramlers Freundfhaft, in der 
Folge, als er nad Hamburg ging, aud Hager: 
dorns; und Fam nun, mit geläutertem Geſchmack 
und Politur in feine Vaterſtadt zurück, wo er feine 
dichterifche Laufbahn begann, Es erfdien fein Tod 
Abels, feine Jdylien, fein erfter Schiffer; 
aber erfi im Auslande — in Paris, wohin durch 
Huber Ueberſetzungen mehrer feiner poetiſchen 
Werke kamen, wurde fein Ruf als Dichter völlig 
gegründet, Er ward nun Buchhändler, in der 


— — —— 


Geſundbrunnen 222 Gibbon 


Folge auch Rathsherr, Iebte-in ſtiller Haͤuslichkeit Die Gewerkſchaft, im Bergbaue, bie zu einer 


an der Seite einer trefflichen, geiftvollen Gattin 
(die ihm erſt nah 30 Jahren, 1818 im 82. Les 
bensjahre, im Tode nachfolgte) fort und ftarb 1788 
als theilnehmender Freund, als anfpruchlofer Ges 
lehrter, als treffliher Dichter allgemein geliebt und 
geehrt. Das Hirtenleden hat an ihm einen der 
erften Sänger gefunden; feine Idyllen reißen 
jeden hin; fein Tod Abels iſt ein Lieblingsger 
dicht der Engländer geworden; auch Inndfhaftlide 
Gemälde von ihm find größtentheild nach England 
gekommen, — Eine ‚auserlefene Sammlung feiner 
Werke, wovon ein großer Theil duch das pradhts 


volle (Kolbeſche) Kupferwerk von 24 gr. fol., 


Blättern der Welt bekannt geworden, befigt noch 
feine Familie. Schon bei feinen Lebzeiten gab er 

“feine Schriften, mit von ihm feldft geſtochenen 
Dignetten, heraus und fie find faft in alle Spra⸗ 
hen Europas uͤberſetzt worden. 

Gefundbrunnen, Mineralmaffer, nennt 
man diejenigen Quellen, in deren Waffer gasartis 
ge, ſchweflichte, ſalzige oder metallifhe Subftanzen 
enthalten find und welche meiſtentheils zu Exhals 
tung oder Wiederherftellung der Gefundheit getrun⸗ 
fen werden. (S. auh Mineralifde Waſſer 
und Sauerbrunten). . 

Das Getriebe: D bei Mühlen, Uhren ꝛc. ein 
Rad mit Stäben, welde in die Zähne eines grös 
Bern Rads eingreifen und es in Umtrieb feyen; 
beim Bergbaue, theils die Sommerfeite eines Ges 
birges, theild daS Gerüft, womit ein Bruch Ceine 
eingefalfene oder den Einfall drohende Stelle) un⸗ 
terbaut mird. 

Getrieben, getriebene Arbeit (anagly- 
phum), diejenige goldne, filberne, meffingene Ars 
beit, worauf allerhand Figuren und Raubwerk Durch 
den Hammer Fünftiih in die Höhe getrieben find: 
es ift Das, was bei andrer Sculptur- oder Stuc⸗ 
caturarbeit da8 Basrelief iſt (ſiehe auch Bi: 
feliren) 

Die Geufen (von Geoux, ein Bettler): fo wur⸗ 
den von den Spaniern die Verbündeten bei der 
Kevolution in den Niederlanden unter Philipp II. 
genannt, welde in Belgien Freiheit des Gewiſſens 
und die alten Privilegien des Reichs zuruͤckforder— 
ten. Die Naſſau's, Graf Egmont, Graf Horn 
wurden zuerſt mit jenem Planen bezeihnet, wel: 
cher ungefähr eben das bedeuten füllte, was die 
Sanschlotten in Tranfreid. 

Das Geviere oder Gevierte, f. Quadrat, 

Der Geviert: (QDuadrat:) ſchein Mftrolos 
gie), mit O bezeichnet, der Stand zweier Planes 

—exza, die im Thierfreife 90 Grad von einander entz 
fernt find. { - 

Gewähr, Gewaährleiſtung, f. Evietion. 

Gewaltigung (Bgb.) Heißt die Herausfchaffung 
der Grubenwaſſer aus den Gruben, welches durd) 
XWafferleitungen, duch Kübel mit einem Haspel, 
duch Pumpenwerfe, aud durch Teuer: und Luftz 
maſchinen ꝛc. geſchieht. 

Gewand, ſ. Draperie. 

Der Gewandfall heißt hie und da der Fall, wo 
der Grundherr bei dem Todesfalle eines Unter: 
thanen deffen befied Gewand zu erben befugt iſt; 
auch das Recht dazu, weldes daher auch das Ge— 
wandredt heißt. 

Das Gewerf, in der Jaͤgerſprache, die Haus oder 
Sangzähne der wilden Schweine, 

Das Gewerf, an einigen Orten, Die zu einem 
Handwerke gehbrigen Meifter. ; 


Behe gehörigen Gewerken, Eine Gewerkſchaft bes 
fteht in 128 Kuren, darunter 4 Erxbfure, welde 
die Gewerken dem Landesheren frei zu bauen vers 
bunden find (ſ. a. Sehe). . 

Das Gewinde, was um etwas gewunden ifk: da⸗ 
her z. B. an dem Degengefäße der zierlih umwuns 
dene Theil des Griffs; an den Schrauben die 
Schraubengänge ; an Dofen, Eleinen Gehäufen ꝛc. 
das zierlihe Band, deffen zwei Theile fih um eine 
Niete bewegen — Charnier cf. d. A.); dann 
auch an Thies und Fenfterbändern: der hohle Cy⸗ 
linder, der fih um die Haspe bewegt, 

Die Gewiffensvertretung (lat. Probatio 
pro exoneranda conscientia) heißt in 
der Rchtſpr. eine folde Beweisführung, wodurch 
ein ſtreitender Theil die Wahrheit deffen, worüber 
ihm der Eid angetragen worden ift, durch andere 
Beweismittel ald durch den Eid zu erörtern (das 
Sewiffen mit Beweis zu vertreten) 
ſucht. 

Gewitterableiter, f. Blitzableiter. 

Geytaue (Schifffahrt), ſolche Taue, womit die 
Segel aufgegeyt (zuſammen gezogen) werden. 

Gezaͤhe Bergw.), die faͤmmtlichen Materialien und 
Inſtrumente bei den Bergwerken und Schmelz⸗ 
hätten, 

Shan, in Rußland, ein großes Gebäude, wo die 
Karawanen einkehren. 

Ghebern, ſ. Gebern. 

Giallarhorn (nord. Myth.) heißt das Zauber⸗ 
horn, womit Heimdall den Gbdttern bei anna— 
hender Gefahr ein Zeichen giebt, und deffen Schall 
durch alle Welten gehört wird. . 

Siallarftrom nord. Myth.), der Hoͤllenfluß — 
der nordifhe Styx: am Ende der Brüde, die dars 
über führt, fteht eine Sungftau, Modgudur, 
Wade, 

Giallo, ital. (Dſchallo), eig. gelb, blaß; befons 
ders aber heißt Giallo antico ein’gemiffer gets 
ber— fo wie verde antico ein geiiner — Marz 
mor von vorzügliher Schönheit, wovon man noch 
viele alte Denkmäler der Baukunft in Bildfäuien, 
Vaſen ꝛc. findet, der aber h. 3. T. nirgends mehr 
gegraben und daher, ald felten, fehr hoch' ge⸗ 
ſchaͤtzt und bezahlt wird. 


Giallolino, fe Neapel:Gelb. 


Giallosanto (Dfhall.), eine gelbe Farbe von 
Kräutern, welde zur Miniaturnalerei gebraucht 
wird, 

Eduard Gibbon (ſpr. Gidben), einer der bes 
ruͤhmteſten Gefhichtfchreiber Englands, geb. 1737. 
Anfangs Eränklich und fehr vernachläffigt, verfiel er 
auf Sonderbarkeiten und Schwärmereien, fo daß er 
fogar 1753 zur Eathol. Religion übertrat, doch im 
folg. Jahre zur proteftantifchen wieder zuruͤckkehrte; 
doch ſuchte er, davon geheilt,fih um fo mehr durch 
Befhäftigung mit der Literatur zu zerfireuen, da er 
die nachherige Gattin des berühmten Meder — 
Suſanna Eurhod, hoffnungslos liebte. (Sein 
Werk, das er damals in franzdf. Sprache ſchrieb: 
Essai sur l’eiude de la litterature, a Londres 
4761, mißbilligte er in der Folge feldft). Im J. 
1764 unternahm- er eine Reife nah Rom und hier 
unter den Denkmaͤlern der altebmifchen Herrlichkeit, 
am Fuße des Eapitold, faßte er die Idee zu dem 
großen hiſtoriſchen Werke: ‚„leber den Ver: 
falt und den Untergang des römifgen 
Reichs (History of the decline and fall of the 
roman empire), “ an weldem er in einer Reihe 


Gibbon 


von Fahren unermuͤdkt arbeitete und welches feinen 
Ruf unfterblih gemadht hat. Um ganz ungeflört 
zu arbeiten, ging er nad Laufanne, woraus ihn 
erfi der Einfall der franzdf. Heere in. Savoyen 
hinwegnoͤthigte. Er farb in feinem Vaterlande 
1794. 

Gibbon, Golok, Heißt auch ein oftindifcher gros 
Ber ungefhmwängzter Affe mit fo langen Armen, daß 
diefe, wenn er aufrecht fieht, beinahe zur Erde reis 


en. 

Eikeciere (Schibeſiehre), ſ. Ridicule 

Die Gibellinen: fo hießen im Mittelalter eine 
mächtige Parthei in Deutfehland und Italien, welde 
die Rechte der Kaifer gegen die Anhänger des Papfis, 
Welfen genannt, vertheidigte. Jenen Namen 
hatten fie von dem in der Schlacht bei Weindberg 
4140 angenommenen Feldgeſchrei Waiblingen 
(dem Stammorte des KHohenflaufifhen Hauſes ), 
woraus naher Gibelingen — Öibellinen 
wurde, Bmweihundert Jahre lang ward Deutſch⸗ 
land und Stalien der Schauplas der biutigfien zerz 
züttendften Kriege zwifchen den Gibellinen und Guel⸗ 
fen — den Eaiferlihen und päpftlihen Anhängern. 

Die Gicht Cheim Hüttenbaue), der Gang auf den 
hohen Defen, wo man herum gehen und Die Kohlen 
und den Eifenftein in den Ofen ſchuͤtten kann; dann 
auch, das Aufgeben friſcher Kohlen und des Eifenz 
ſteins ſelbſt (SSchicht). — Gichtbruͤcke, ſ. 
Laufbruͤcke. 

Der Gichtzettel, in manchen Gegenden, der 
Wundzettel — Visum repertum (ſiehe dieſ. 
Art.) : 

Giebelzinne Clat, acroterium): fı Bil: 
derſtuhl. 

Die Gienmuſchel (gr. Chama), eine Muſchel, 
mit runder Schale, deren Schloß mit Zähnen ver⸗ 
fehen ift, welche in einander greifen, und die fih in 
der Gee von einander thut — gleihfam gaͤhnt. 

Die Gießbuckel (Ehymiey, ein kugelfoͤrmiges mes 
tallenes Geſchirr, gemiſchte Metalle, die ſich unter 
dem Schmelzen von einander ſcheiden, darein zu 
gießen. 

Der Giftfang iſt beim Huͤttenbaue ein gemauer⸗ 
ter, ringsum verſchloſſener Canal, welcher den mit 
dem Rauche auffteigenden Arſenik (Giftmehl, 
Huͤttenrauch) auffaͤngt. 

Die Gifthütte, das Gebäude, in welchem das 
Giftmehl cf. den vor. Art.) von neuem fublimirt 
und in feften Arfenik verwandelt wird. 

Giftmehl, f. d. Art. Giftfang m. Hütten: 


rau ch. 

Giftſtein, ſ. Schlangenſtein. 

Giga, ſ. Gique. 

Die Giganten (Myth.), furchtbare Rieſen, von 
der Erde geboren, um die Titanen (ſ. d. A.) 
an dem Jupiter zu rähen, Gie thliemten unge: 
heure Felfen auf einander, um die Goͤtter zu ber 
Eriegen, bis endlih Herkules fie befiegte, worauf 
Jupiter aufeinen Theil derfelden den Aetna waͤlz⸗ 
te. Sener Kampf mit den Göttern heißt Gigan⸗ 
to mach ie. — Gigantiſch, Gigantesk, 
rieſenhaft, ungeheuer. 


Gigliato, ital. (Oſchilliato), eine toscaniſche 


goldne Muͤnze, an Werth 2 Thlr. 22 Gr. 

Die Gilbe, eig. ein Körper von gelber Farbe; dann 
im Bgb. und der Mineral, eine gelbe Erde, eine 
Eifenerde von verwitterten Kiefen ; ferner auch eine 
filberhattige gelbe VBergart, mit gewachſenem Silber 
angeſchmaucht, die in reihen Gaͤngen bricht, aber 
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Girande 


im Feuer ſchwer zu behandeln if — auch Gilft 
genannt. i 

Die Gilde, eine geſchloſſene Geſellſchaft, befonders 
eine folhe, Die ſich zu Erreichung gewiljer gemeins 
fHaftliher Zwecke verbindet (man leitet e8 von Gi⸗ 
laden, d. h. zufaınmengezogen ab): daher Schuͤ⸗ 
Bengilde — auch Zünfte oder Innungen ıc. 

Das Gilet, fr. (Schilet), eine. Wefte ohne Mer: 
mel, Gilethydrostatique, eine Schwimms 
wefie, : 

Gimle cnord, Myth.), der Sitz der Ruhe und Gez 
ligkeit, wohin die Bewohner von Walhalla und 
Niflhein zuleyt gelangen, " 

Gingang, oder eig, Gingham, engl., ein ges 
wiſſes feines baummollenes, mit Baft oder Geide 
melirtes Zeug. 

Ginjolin, ſ. Sinzolin. R : 

Sinfeng Dfdinfeng)-, eine bei den Chinefen ſehr 
hochgeachtete Wurzel von gewuͤrzhaftem Gefhmade 
und nervenreizender Kraft, _ 

Giorgino, ital, (Dſchordſchino), eine genuefifche 
—— welche an Werth ungef. 65 Groſchen 
haͤlt. 

Giornovichi GOſchornowith), auch Jarn ovich, 
von italieniſchen Eltern zu Paris geboren, einer der 

beruͤhmteſten Virtuoſen auf der Violine. Bei ſei⸗ 
nem unſtaͤten Aufenthalte war er 1782 zu Berlin; 
ging dann nach Petersburg, Wien, London; hielt 
ſich von 1798 bis 1802 zu, Hamburg auf, ging dann 
wieder nach Petersburg, wo ihn 1804 eben beim 
Billardſpiele der Schlag ruͤhrte. Sein Leichenbegaͤng⸗ 
niß wurde (obgleich er nichts hinterlaſſen hatte) ſehr 
feierlich begangen und durch den Geſang der eben 
anweſenden Mara verherrlichet. — Ein ſchoͤner, 
edler Vortrag zeichnete ſein Spiel eben ſo ſehr aus, 
als die außerordentlihen Schwierigkeiten, die er auf 
feinem Infteumente zu überwinden wußte, Bewun—⸗ 
derung einflößten. Auch durd ſehr viele Concerts, 
die er für fein Inſtrument componirte, ift er bes 
rühınt geworden, 


Gique, fr, (Schike) — ital, Giga — heißt ein 


Kleines zum Tanzen gemachtes Tonfliuͤck von muntes 
rer lebhafter Bewegung, in $ Takt, Als Inſtru⸗ 
mental: Stüde waren fie ehedem fehr beliebt. ° 

Gir Heißt bei den Kalmuken eine Art beweglicher 
Wohnung aus Flechtwerk gemacht, und mit Filz bes 
det, welche fie abbreden und auf Kameele Inden 
koͤnnen. on 

Die Giraffe Dfhiraffe), au Kameelparder, 


ein theils dem Kameel, theils dem Parder, auch dem 
Roße aͤhnliches Thier, von gelber Farbe und mit vie⸗ 
len rothbraunen ungeregelten Flecken verfehen, nah 3 


dem Elephanten das Höchfte, indem es wegen des 
auf 7 Fuß Hohen Halſes eine Höhe von 16 — 17 
Fuß hat (die Vorderbeine ſind ungleich hoͤher, als 
die Hinterbeine), uͤbrigens aber ſehr ſanftmuͤthig 
iſt. Im Schlafe ruht ihr ganzer Koͤrper auf den 
Knien, die denn auch daher ganz kahl find; und 
will fie ſaufen, oder von der Erde freffen, fo muß 
fie fih mit den Vorderbeinen niederlaffen. Die im 
3.1827 nah Paris gebrachte Giraffe machte viel 
Aufſehen, da es eine Seltenheit hier war, Ein 
Medicis in Florenz befaß ſchon eine im J. 1486 5 
auch nad Eonftantinopel wurde eine im I. 1822 
gebracht, die aber baldftarb. Die vorhin erwähnte 


mar in einer Entfernung von ungef. 8 — 10 Tages" 


reifen von Sennar gefangen worden und wurde im 


2ten Jahre über Cairo nah Miarfeille und von da. 


nad Paris gebracht. 
Girande, ft, (Schirangde) heißt ein Springbrun⸗ 


* 


Girandole 


nen, wo durch mehre Oeffnungen Waſſerſtrahlen 
mit großem Geraͤuſche, wie Sturm und Donner em⸗ 
porſteigen. Dann heißt es auch bei den Feuerwer⸗ 
kern ein auf einmal in die Höhe ſteigender Feuer—⸗ 
firapt, wo viele 1000 Raketen auf einmal empor= 
rigen, und dann nad allen Seiten umberfprüs 
hen. 

Die Girandole, fr. GSchirangd.), ein fiehe ender 
Armleuchter; au) die einzelnen Arne daran heis 
Ben Girandolen. Ferner Heißt ein ſolches Feuer⸗ 
werksſtuͤck, wie vorher die Girande beſchrieben 
worden, Girandole. Bei den Minirern heißt 
e8 eine Menge verbundener Minenkammern, um 
die Waffenplaͤtze des verdeckten Weges zu vertheis 
digen. Endlih wird aud ein Diamanten-Schmud, 
von Damen getragen, eine Girandole genannt. 

Giraſol, au falfher Opal, ein Halb:Edek 
fein, grauer Faferquarz, härter noch als der Opal, 
und weiß und duckhfichtig Cheißt auch Katzen- 
auge, Sonnenauge). Er finde fih nad 
den neueren Entdeckungen in der Nähe von Hof 
fehr häufig, da man ihn früher am Harz oder gar 
in Oftindien blos heimiſch glaubte, 

Giro, ital. (Dfhiro, oder gewöhnt. ausgeſprochen: 
Schiro) Heißt eigentlih der Kreis, Umfreis; dann 
aber vorzuͤglich bei den Kaufleuten das Uebertras 
gen, Ueberfchreiben eines Wechſels von einem Be⸗ 
-fijer auf den andern. Es ſieht ſolches gemöhnlich 
auf der Ruͤckſeite eines Wechfeld mit den Worten: 
„Fuͤr mih an die Drdre Hrn. N. N. Valuta 
erhalten. N. N.“ Defterd if aber auch nur 
der Dame des Giranten (Sciranten), d. h. 
defien, der den Wechſel an einen andern Über: 
trägt, bingefhrieben, und dann heißt e8 Giro 
in bianco, unausgefülltes Giro. 
Giriren (ſchir.) Heißt nun die Wecfelfoderung 
aufeinen andern übertragen. Ein girirter Wed: 
fel, ein von einem Inhaber auf den andern über: 
tragener, Aberwiefener Wechfeldrief (ugl. auh Su 
dDoffiren) 

Giro-Bank, ſ. d. A. Bank. 

Die Giron de (Schirongde) war zur Zeit ber franz 
zoͤſ. Revolution eine Parthei, Die fehr glänzend 
begann und aus mehren Deputirten des Depart. 
der Gironde befand, weldhe bei der zweiten 
"Hationalverfaminlung der noch immer fehr made 
tigen Hofparthei entzegen arbeiteten, Anfangs mit 
den Jacobinern gemeine Sache madten; al 
lein in der Folge und da fie Die Negierung Der 
Republik auf einen feften Punkt bringen wollten, 
viel zu ſehr von den wuͤthenden Sacobinern vers 
drängt, ja zuletzt (d. 31. Mai 1793) ganz geftürzt 
wurden, fo daß auch mehre Girondiften (Anz 
Hänger der Gironde), ald Briffot und viele ans 
dere, unter der Guillotine ſterben mußten, 

Girouette, fr. (Schiruette), Wetterfahne, Wet⸗ 
terhahn ; b. d. Schiffen ift es die Fahne auf den 
Maſten. 

Giulio, ſ. Julier. 

Glace, ft. (Glahß), Gefrornes, kuͤnſtlich von den 
Conditoren aus Fruͤchten und fiuͤſſigen Sachen zur 
bereitetes eßbares Eis; auch ein Zuckerguß über 
Backwerk. — Glacier (Blahſieh), ein ſolcher, 
der Gefrornes macht; und in Paris ſind Gla- 
ciers eine Urt Caffeehaͤuſer, wo man Eis c(ckuͤh⸗ 
lende Getränke) bekommen kann. Glaciere 
(Glaſiaͤhre), eine Eisgrube. — Glaciren (Ölas 
ſiren), gefrieren machen, zu einem dicken Saft eins 
kochen laſſen; uͤberzuckern, mit einem eisartigen 
Guß überziehen; dann auch mit Spiegelglanz uͤber— 
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Glasmalerei 


ziehen, glaͤnzend machen; z. B. glaſirte Hand⸗ 
ſchuhe ꝛc. 

Glacé d’argent, fr. (Glahßeh darfhang), ein 
weißer filberreicher Stoff mit matten Blumen und 
Muftern, 

Glacerie, die Kunft, Spiegelglas zu machen. 

Der Glacis, fr. (Glaßih), beim Feftungsbaue die 
Feldbruftwehr; die ablaufende Bruſtwehr des bes 
deckten Weges, welche fih allındlig ins Feld vers 
liert; dann jede vor dem Graben einer Feldſchanze 
anlaufende Erderhoͤhung. 

Gladheim nord. Myth.), Freudenſitz der Afen 
(Götter). 

Die Gladiatoren (at.) waren roͤmiſche Fechter, 
welche bei den dffentlihen Feſten und Schauſpie— 
len, befonders in dem Amphitheater, auf Reben 
und Tod mit einander EAmpfen mußten und das 
durch den Roͤmern das liebfie der Schaufpiele ges 
waͤhrten. Sie waren Kriegsgefangene, oder zum 
Tode verurtheilte Miffethäter, oder auch foldhe, die 
fh dazu erfaufen ließen. Gie fanden unter einem 
Tehtmeifter, Lanista, der fie beſonders unter— 
richtete, Erſt Eonftantin der Große bradte dieſe 
Mordfpiele ad. — Gladiato riſch, fechterartig, 
klopffechteriſch. 

Glaͤtte, ſ. Friſchblei. 

Glama, fſ. Guanaco. 

Die & 1% ndel Clat.glandula), die Drüfe, Hals⸗ 
druͤſe. Glanduloͤs, drüfig, 

Der Glas-Adhät, ein ſchwarzer, achataͤhnlicher, 
glasartiger Stein, eig. eine natuͤrliche Schlacke 
feuerſpeiender Berge, auf der Inſel Island u. a. 

Der Glas-Amiänt, ein Amiant mit durchſich⸗ 

tigen zerbrechlichen Faden. 

Glas-Erz, auch Silberglas 896, ein reich⸗ 
haltiges, glänzendes ©itbererz, welches bleifarbig 
und ein mit Schwefel vererztes Silber iſt. 

Glasfluß heißt eine Nachahmung der Edelſteine, 
welche man in verſchiedenen Farben durch Zuſe⸗— 
tzung metalliſcher Kalke erhaͤlt, und welche ſehr 
hart, durchſichtig und glaͤnzend iſt. Dergleichen 
Fluͤſſe werden vorzuͤglich im Venetianiſchen, in 
Holland und in Boͤhmen gefertiget. 

Glasgalle cal vitri), in Blaufarbenwerken, 
ein falziger Schaum, welder fih in den Glass 
ſchmelztoͤpfen von der Ölasmaffe abfondert — Glass 
fhaum, Glasſchmalz. Sie wird zum Gilberlöthen, 
auch von den Töpfern zur Glaſur gebraudt, 

Glaſiren, ſ. glaciren unter Ölace u. Gla⸗ 
furen, 

Glaskerzen, f. Turiner Kerzen. 

Glaskopf, Glanzeopf, ein rothbraunes Ei⸗ 
ſenerz, das die Kuͤnſtler zu Polirung des Glaſes 
und Stahles — 

Glaslinſe, f. Hohlglas. 

Die Glagmalerei, eine Kunft, deren Urfprung 
gegen Ende des 3ten Jahrhund. zu flelen ift, und 
deren weitere Verbreitung guerf von Frankreich 
nah England und Deutfchland ging, wurde eher 
dem hauptfächlih zu Verzierung der Glasſcheiben 
in den Kirchen, welche, beſonders die gothifhen, 
dadurd ein gewifjes heiliged Halbdunkel erhielten, 
angewendet und entfprang wahrſcheinlich aus der 
Zufammenfügung mehrer gematten Glaͤſer. a 
Kunft, in welher es die Deutfhen fhon im 12 
Jahrh. am weiteften gebracht Hatten, erhielt gegen 
Ende des 14. Jahrh. duch die wichtige Erfindung 
der Shmelzmalerei, oder der zu Glas wer: 

denden Metallfarben und zwar durh Joh. van 
EyE ihre hoͤchſte Vervollkommnung und flieg im 


Glafor - — 


16. Jahrh. zu ihrem hoͤchſten Glanze, den ihr ein 
Albr. Duͤrer, Lukas von Leyden, der aͤl⸗ 
tere van Dyk u. m. verſchafften. Doch die Aus⸗ 
uͤbung dieſer Kunſt verſchwand mit Anfange des 
17. Jahrh. nach und nah gaͤnzlich, bis in der 
neuern Zeit mehre, nicht ungluͤckliche Verſuche zur 
MWiederherftellung diefer Kunft von Sigism. Mohn 
(geb. zu Weißenfels 1760, geſt. zu Dresden 1815), 
fo wie von Birrenbach in Köln Cgeb. 1766) 
und ©. Bühler von Urach; gang vorziglid aber 
von Mid. Sign. Frank aus Nürnberg feit 1800, 

- von Jak. und Georg Müller in Bern ſeit 1824, 
auch in Dresden duch Viertel und Scheiner 
in der neuften Zeit wieder die erfreulihften Vor: 
fhritte darin gemacht worden find. 

Glaſor cnord. Myth.), ein Hain in Walhalla, 
worin die Baͤume goldene Zweige haben. 

Die Glaspaſte, jedes Eünftlihe, befonderd ges 

— färbte Glas; falfhe aus gefürbtem Glafe nachge⸗ 
machte Edelfteine; befonders aber eine Ölasmaffe, 
worin man gefhnittene Steine, Münzen ꝛc. abz 
druckt, 

Glasſchmelz, ſ. Shmelz. 

Glastropfen, Springglaͤſer, heißen die 
fluͤſſſgen Glastropfen, die man in kaltes Waſſer 
fallen laͤßt, und welche die Geſtalt eines ovalrun⸗ 
den Koͤrpers annehmen, der ſich in einen langen 
duͤnnen Schwanz endigt. Der ovalrunde Theil eis 
nes folhen Glastropfens läßt fih mit dem Hamz 
mer ſchlagen und abfihleifen, Dagegen, wenn man 
:den dünnen Schweif abbricht, der ganze Tropfen 
augenblicklich in einen feinen Staub zerfpringt. 

Die Hlafür, Verglafung, Glasrinde, ein glänzen- 
der Ueberzug irdener Gefäße, aus Bleiafhe, Salz 
und Sand gefertiget. In der Malerei ift Gha— 
fur ein Ueberzug von leichten Farben, womit glänz 
zendere Farben überzogen werden, fo daß Diefe 
duch jene hindurch leuchten (ſ. auch Laffiren), 
— Daher das rihtigere: Glafuren (flatt glas 
firen), mit Glas überziehen. j 

Glauberfalz, auh Wunderfalz (sal mira- 
bile) genannt, ein aus fpanifher Sode (mineral. 
Raugenfalz) beftehendes, mit Vitriolfäure gefättige 
tes Satz, von dem deutfhen Chemiker Ölauber 
dm 17. Jahrh.) erfunden. 

Glauher Gang (won dem Worte Glauch, das 
nur beim VBergbaue üblich ift und eine weißblaue, 
dem Schimmel ähnliche Farbe bezeichnet), im Berg⸗ 
baue, ein leerer — tauber Gang. 

Glaucherz, Erz von geringerem Gehalte; ein 
hellblaues, ſchimmelfarbiges Geſtein. 

Der Glauchheerd: 4) im Bergbaue, ein dicht 
zufaınmengefügter, glatter Heerd, die gepodhten 
Erze und Schlämme darüber zu wafhen; 2) beim 
Vogelſtellen, ein Bleiner Vogelheerd. . 

Glaucus GMyth.): ein Name, den mehre merk: 
wuͤrdige Perfonen führen; vorziiglih aber: 1) der 
Sohn des Minos und der Pafiphal; diefer fiel 
einft ald Knabe in ein mit Honig angefülltes Ges 
faͤß, ihn fand endiih zwar der Seher Polyidos, 

"aber ohne Leben; und da der König diefen zus 
gleih mit dein Leihname feines Sohnes ins Be: 
graͤbniß fperren ließ, fo entdecte-Polyidos bald 
duch eine Schlange ein Kraut, wodurd er den 
Glaucus wieder zum Reben brachte, und diefen 
dem entzuͤckten Mater wieder zuführte (doch wird 
diefe Wunderthat von Anderen auch dem Aes cu⸗ 
lap zugeſchrieben); 2) Glauecus, der Meergott, 
zuvor ein bloßer Fifher in Böotlen, dem Apollo 
sugleih die Wahrſagerkunſt verliehen hatte, Er 
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Gletfſcher 


wird als alter baͤrtiger Mann, mit Meerſchilf ber 
Eränzt, Halb Menſch, halb Fiſch vorgeſtellt. 

Dad Glauköm (gr), eig. ein Flecken im Sterne 
ded Auges ; dann aber fig. Blendwerk, blauer Dunft, 
den man einem vormadht, 

Der Glefenreiter, ein mit Lanze oder Spieß ' 
(Stefe) bewaffueter Keiter, wie fie ehedem zu 
Bertheidigung der Städte dienten. 

Ernſt Coder Ludwig) Graf von Gleichen, ein 
wegen feiner Doppelheiraty merkwuͤrdiger deutfcher 
Ritter. Auf einem Kreuzzuge von den Türken ges 
fangen genommen, hatte er da8 Gluͤck, von des Guls 
tans Tochter geliebt zu werden; fie verſprach, ihn 
zu befreien, wenn er fie mit fih nehmen und Heiras 
then wollte. Der Graf giebt nad, geht mit feiner 
neuen Geliebten zu Schiffe, und eilt, ald er in Ve⸗ 
nedig erführt, daß feine vorige Gemahlin und Kitts 
der noch leben, nach Rom, erhält vom Papfte die Erz 
laubniß, beide Gemahlinnen zu Haben‘ und dieſe vere 
tengen ſich — auf das befte! Des Grafen Begräbs 
niß, vorher auf dem Peteröberge zu Erfurt, wo er 
mit beiden Gemahlinnen auf dem Leichenfleine abs 
gebildet ift, befindet ſich jeyt in Gotha. 

Sleider, f. Yeauator, 

Das politifhe Gleichgewicht Heißt dasjenige 
Staatenfyftem, wo die größeren Staaten in Hinſicht 
ihrer Macht einander die Wange Halten, damit Feine 
die andre uͤberwaͤltige. . 

Gleichgradig, was gleihe Grade Hat, Gleiche 
sradige Seekarten find folde, wo die Fläche 
und ihre Theilungslinie geradlinig find. 

Gleihfhenfelig (Geom.) heißt ein Trians 
gel, wenn zwei Seiten an ihn gleiche Länge Has 

“ben (Lriangulum aequierurum) 

Die Gleihung Clat. Aequatio)ift in der Als 
gebra, wenn man eine Größe duch 2 andere von 
gleihem Werthe ausdruͤckt: z.B. 7 +5 (7plus 5J° 
= (ft glei) 6 + 6. — Gleihung der Beit, 
f. Beitgleigung. 


Joh. Ludw. With. Gleim (geb. zu Ermsleben 


4719) fiudirte zu Halle, ward dann Gecretair bei - 
einigen Prinzen und 1747 Gecretair des Domſuüfts 
Halberſtadt, zulezt Eanonicus zu Walbeck, und 
ftarb 1803 bei heiterm Geifte, obgleich Kränflichkeiter 
und aud Blindheit feine leyten Tage oft truͤbten. 
Die von ihm gedichteren Kriegslieder eines 
preußiſchen Grenadiers machten zuerft Aufz 
ſehen und fein Halladat, feine Epiſteln, feine 
Sinngedichte befiätigten feinen Ruf als Dis 
ter, deffen Werke Witz und Schalkheit, Güte und 
Sanftheit immer auszeihneten und der auch durch 
feinen herrlichen, offenen , liebevollen Charakter ſich 
fehe viel Freunde verfhaffte. Die neuefte Ausgabe 
feiner Werke ift Ne von Will, Körte, 7 Bde, 
418141 — 13: 

Glete, Gloͤte, Grette, eine -calcinirte Blei— 
Schlacke. Die natürliche wirdin den Bleibergs 
werfen, wiewohlfelten, gefunden ; die Eünftlidhe, 
weiche bei dem Abtreiben der freinden Beimiſchuͤn⸗ 
gen von den Metallen auf dem Treibheerde fich erz 
zeugt, wird fowohl auf Berg- und Huͤttenwerken, 
als auch in der Medicin, nicht minder zu Töpfers 
Hlafuren ꝛc. gebraudt, : 

Gletſcher heißen die berühmten Eisklumpen in der 
Schweiz, welche von den Schnee- und Eisbergen _ 
in großen, ungeheneren Stüden herunter finfen und 
nun felbft furdıbare Berge bilden, die wie zuger 
fpigte Thuͤrine ausſehen. Gie gewähren zugleich 
den Alpen die vorzüglihe Fruchtbarkeit, indem durch 
dag. von-ihnen unaufhoͤrlich herabrinnende Waſſer 
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die unter ihnen liegenden Alpen getraͤnkt werden. 
Die beruͤhmteſten ſind: die Fungfrau, das Gro ß⸗ 
horn, das Breithornzc. 
Sletfhberfalz,-ein fänerlid = auflöfendes Satz, 
weldes man an Stellen, wo vormals Eisgletfher 
geftanden, in fhwarzfandiger Erde findet, aud wel 
der es ausgelaugt wird, Man trifft es auch in 


Gluͤck 


kranz um das Haupt eines Heiligen; endlich bei 
den Malern ein Hinmelsftüd, oder ein Gemälde, 
worauf der Himmel mit Engeln, Heiligen ꝛc. darz 
gefiellt wird, — Die Glorification, die Ber: 
klaͤrung, Verherrlihung. — Gloriiren, ſich mit 
etwas rühmen, prahlen. — Glorids., glors 
reich, ruhm⸗, preiswuͤrdig. 


Klumpen am Schiefer. Glossarium (Clat.), ein Woͤrterbuch, alphabeti⸗ 


Gleukomẽter (or.), Moſimeſſer, ein von Eher 
valier zu Paris erfundenes Werkzeug, um den Zus 
ckergehalt in den Weinen naͤher zu beſtimmen. 

Glieder heißen in der Baukunſt die kleineren Theile, 


ſches Auslegungsbuch dunkler, veralteter und uns 
bekannter Woͤrter; wenn zugleich die Abſtammung 
der Wörter dabei gezeigt wird, heißt ed glossa- 
rıum etymologicum. 


aus welchen das ganze Simswerk an einem Gebäude | Der Glossator, ein Ausleger, Erklärer: vorzuͤg⸗ 


zufammengefeyt wird. Es giebt beren verfchiedene 

Arten, 3. B. das Band (der Streifen); der Reif, 

Pfuhl, die Hohlleifte, Rinnleifte, Wulſt ꝛc. 
Gliedermann, f. Mannequin. 


id heißen Gloffatoren diejenigen, weldhe über 
die alten Schriftfteller, und befonderd über daß 
Corpus juris, Erläuterungen und Erklärungen frem⸗ 
der Mörter und Redensarten aufſetzten. 


Der Slimmer if ein taubes Mineral aus dem | Die Gloffe clat. Glossa, das Stammmwort von 


Thongeſchlechte, welches fowohl Silber- als Gold⸗ 
glanz zeigt und ſehr glaltblaͤtterig iſt. Glimme⸗ 
rig, Gümmer enthaltend, glimmeraͤhnlich. 

Die Gliffede Heißt in der Fechtkunſt eine Finte an 
der Klinge; eine freichende inte. 


den vorigen), Auslegung, Worterklärung. Rands 
gloffe, eine Bemerkung, an dem Rande Hinzus 
gefest — au Gloffem. Gloffiren, Ans 
merfungen, tadelnde Bemerkungen (Gloffen) über 
etwas machen. 


Globofiten nennt man gewundene, verfteinerte | Gloſſe Heißt auch nod in der neuern Dichtkunſt 


Schnecken, beinahe Eugeltund und mit einer weiten 
Deffnung verſehen. 

Der Globus (lat), eig. einrunder Körper, Ballzc. 5 
befonders aber in der Geogr. und Aftron. die Kur 
gel, welde an 2 Polen ſich innerhalb eines Zir- 
kels cden Meridian vorftellend) bewegt und auf des 
ren DOberfläde ringsum die Länder, Meere, Fluͤſſe, 


eine Art von Gedicht Curfprünglid aus der fpas 
niſchen und portugief. Poefie Herrührend), welches 
mit einem Thema in 2, 3, 4-u. m. Verſen ans 
fängt, die in eben fo viel Strophen weiter aus⸗ 
geführt werden, und wovon am Schluffe jeder fol 
genden Strophe einerimmer wieder erfheint, Manz 
he nennen dergl. Gediht auh Variationen 


vornehmfien Derter der Erde ꝛc., ingleihen die | Gloffitig, Zungenentzündung, Zungenbrand. 
Kreife und Punkte, die man fih auf derſelben Öloffologie, Zungentehre. 
denkt — oder auch der Himmel mit feinen Beihen | Die Gloffomantie car), Wahrfagung aus der 


und Öeflirtnen angegeben find. Jener heißt Er d⸗ 


Befhaffenheit der Zunge, | 


Eugel (globus terrestris), diefer Him- Gloſſopetren (Glossopetrae), Sungenſtei⸗ 


melsfugel (globus coelestis). — Glo— 
bulds, aus Kleinen Kugeln befiehend — kugel⸗ 


ne, Schlangenzungen — verfieinerte Zähne von 
Fiſchen oder Geethieren. 


foͤrmig. Die Gloſſotomſe (ar), die anatomiſche Zerglies 


Sloden-Harmonica, ſ. Karmonica, 


derung der Zunge. 


Die Glockenſpeiſe, Glockengut, ein fpeds | Die Gloktologie (gr.), die Kenntniß, Lehre 


des, bleichgelbes Metal aus Zinn, Kupfer und 


von den Spraden. 


Wismurh gemifcht, dad man gemeiniglih zu Glo⸗ Chrifioph von®lud, Ritter vom goldnen Sporn, 


Een, Mörfern, Kanonen, VBildfänlen ꝛc. braucht 
wel, auh Bronze). 

Slodenfpiel, f. Karillom 

Der Glockenſtuhl Heißt das Gerüft, worin eine 
Glocke auf Kirchthuͤrmen ꝛc. hängt. 

Die Glockentaufe wird in der rhm. Kirche die 
feierlihe Einfegnung neuer Glocken duch eine Art 
von Taufe genannt, indem der Glode ein Name 
gegeben wird, auch Dabei Pathen zugezogen wers 
den. 

SIndenthaler, eine befondre Gattung von Tha⸗ 
lern, unter Herzog Auguſt zu Braunfhmweig auf 
die Wiedererlangung feiner, im 3ojähr. Kriege ihn 
entriffenen Reſidenz Wolfenbüttel, 1643 gefhlagen, 
worauf fih eine Glocke befindet. Es find deren 
eigentlidy fieben, welde die ganze Suite ausınaz 
hen, und wo die Glocke unter verfhiedenen Ab⸗ 
änderungen und Auffhriften vorkommt; fie find 
aber fehr_rar, 

Glomeriden, Knaͤul-— Kugelthiere. 

Die Gloſſalgie, Stoffargie car), dad Zun⸗ 
genweh. 5 s 
Gloria (lat), Ehre, Ruhm x. Ein Gloria, 
ein Lobgefang Cvon dem Kobgefange dee Engel: 
Gloria in excelsis Deo: Ehre fei Gott in der- 
Höhe!) — Die Glorie, Hoheit, "Herrlichkeit, 
Pracht; dann auch der Keiligenfhein, Strahlens 


geb. in der Oberpfalz 1714, einer der berühmtes 
fen Tonfünftler, dem beſonders Frankreich in Ruͤck⸗ 
fiht der dramatifchen Muſik eine Hauptreform, oder 
vielmehr Hauptvervollfommnung zu verdanken hat, 
Bon Prag, wo er zuerft Muſik fiudirte, ging er 
nah Italien, England, zulest nad Wien, wo er, 
auf Weranlaffung des franzöf. Dichterd Bailli 
de Roulet, deffen Iphigenie en Aulide 
in Mufif fegte, damit 1774 nad Paris reife und 
fie feloft hier aufführte. Außerordentlih war der 
Beifall, womit ihn die Parifer beinahe vergdtterz 
ten und nun nihts a8 — Öludfhe Opern 
haben wollten. (Ueber die zwei heftigften Par— 
theien der Gluckianer und der Picciniften, 
weldhe damals ganz Paris in Bewegung fehten, 
ſ. d. A. Piccini). Er fohrieb mehre Opern 
fürs Parifer Theater, welhe ihm ein Vermögen 
verfihafften, Das bei feinem Tode (1787) auf300,000 
©ulden fih belief, Allerdings wären, tro vers 
fhiedener Urtheite mander deutfhen Kunſtrichter, 
die ihm contrapunktifhe und Überhaupt große mus 
ſikaliſche Kenniniffe abfprahen — die Wirkungen, 
die ‘feine Opern bei aller Einfachheit hervorbrach⸗ 
ten, außerordentlich und noch jest erreihen fie fehr 
oft Ddiefelben. Seine Verdienfte um Die Mereins 
fahung der dramatifchen Muſik bleiben immer groß 
und- feine Iphigenie en Aulide, Iph. eu Tauri- 


Gluͤhwachs 


oenug ihm erhalten. „Er ſuchte, das iſt Sul⸗ 
zers Urtheil, die theatraliſche Muſik von den ihr 
vorgeworfenen Unwahrſchein lichkeiten zu befreien, 
zwiſchen Worte und Modulationen ein genaues 
Verhaͤltniß zu bringen und ſeinen Compoſitionen 
einen hohen tragiſchen Charakter zu geben.“ 

Das Gluͤhwachs iſt bei mehren Metallarbeitern 
eine Mifhung von Wade, Grünfpan, Vitriol, 
Roͤthel und Borax, womit fie die vergoldeten Sa 
hen befireihen und abglühen, damit die Vergol⸗ 
dung eine höhere Farbe erhält. 

Gluthbaum (Sorſtw.), ein Hohler Baum., der 
den Aſchenbrennern zum Ausbrennen angewiefen 
wird; ingl. ein Baum, der zum Verbrennen in 
die Glashuͤtte geliefert wird. 

Die Glutination.clat), das Zuſammenleimen, 
Sufammenlöthen, — Slutinativifh, zuſam⸗ 
menheilend; bindend. 

Glutinoͤs (at.), klebrig, zaͤh, ſchleimig. 

Glycine (fe. Glucine), Süßerde, eine von 
Vauquelin in dem Beryll und Smaragd entdeckte 
einfache Erde, deren Verbindungen mit-, Säuren 
einen füßen Gefhmad Haben: im Feuer iſt fie 
ganz unfhmelzbar. 

Glycion car), Suͤßholz. 

Glykoniſcher Vers, ein folder, welder aus 
4 Spondeus, 1 Choriambus und 1 Jambus oder 
Pyrrhichius befteht: -- | -vu-|vo. 

Glyphe, in der Baukunft, eine Mertiefung, ein klei⸗ 
ner Sanat, Schlitz, z. B. bei den Trigiyphen der 
doriſchen Saͤulenart. 

Glyphographiſche Figuren, bemalte Re⸗ 
lüefs und Statuͤen, wie fie ehedem in Egypten Häuz 
fig gefunden wurden und woran .befonders die Erz 
Haltung der Farben bewundernswuͤrdig war. 

Die Glyptik (or.), die Kunſt in Metall oder Stein 
zu graben, zu ſtechen. 

Die Glyptographie car), die Befchreibung von 
gefhnittenen Steinen. 

Die Hlyptothef, Sammlung von Denkmalen der 
alten Kunftwerfe wie fie gegenwärtig in Münden 
in einem eigens dazu errichteten Gebäude angelegt 
worden). 

On naa, Göa (nord. Myth.), die Bothfchafterin der 
F loan (ſ. d. U), deren Befehle fie im Himmel 
und auf der Erde vollziehet, Sie reitet auf ihrem 
Luftflepper, Hofwar p ner, der auch durchs Feuer 
seht. 

Das Gnadenbild iſt in der rom. kathol. Kirche 
ein Bild der Mutter Gottes oder eines Heiligen, 
das für wunderthaͤtig ausgegeben wird; und Gna— 
denort ein ſolcher, wo dergl. Bilder aufgeſlellt 

find und wohin man wallfahrtet, 

Der. Önadengrofben, die Gnadenfteuer, 
beim Bergbaue dasjenige ‚ was von gewonnenem 
Sitver im Sehenden zuruͤckbehalten wird, um davon 
den armen Zechen eine Unterſtuͤtzung zu reichen. 

Das Gnadenijahr Heißt: wenn die Wittwe oder 
die Kinder’ eines verfiorbenen Beamten defien Ge 
Halt noch auf ein ganzes. Fahr genießen. Erhalten 

ſie es auf ein. halbes Jahr, fo Heißt e8 das Halbe 
Guadeniahr. 

Gnadenkauf heißt ein folder Kandel, wo der 
Verkäufer dem Käufer den größten Theil des zu— 
vor ausgemachten Preifes freiwillig erläßt. 

Gnadenkirchen ſind in Schlefien mehre evanges 
Ufh.z Intherifhe Kirchen (naͤmlich zu Landshut, 
Hirſchberg,F reiſtadt, Sagan, Mitiefh und Leſchen), 
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de, feine Armide, Alceste haben dieſen Ruf lange 














God save the King 


welden zu Threr Erbauung vom Kaifer Joſeph I. 
fowohl Darlehen, als Geſchenke bewilliget wurden, 

Gnadenwahl, ſ. Praͤdeſtination. 

Der Gneiß, im VBergbaue, eine aus Ölimmer, 
Quarz und Feldfpath vermifchte, fehr Harte Gteitts 
art, die man ald Bruchſtein zu Gebäuden, befons 
ders im Waſſer, gebraudt. - 

Gnidus, Gnidla, f. unter €, 

Gnom, G nome (gr) ‚ein Spruch, Denkſpruch 
— Snomiter, Berfaffer folher Dentfprüche. — 
Gno miſch, denkſpruͤchlich. 


Gnomen car.) heißen erdichtete Erdgeiſter, Berg⸗ 


geiſter, welche unter der Erde wohnen ſollen und 
von den neueren Dichtern (z. B. Pope) in der 
komiſchen Epopee als kleine, ungeſtaltete Figuren 
dargeſtellt werden, zum Gegenſatze von Sylphen, 
Nymphen ꝛc. Einer der beruͤhmteſten derſelben 
iſt Ruͤbezahl. 

Die Gnomologie (or.y, eine Sammlung von 
Denkſpruͤchen; ein Spruch buch. 

Gnomon (ggr.), eig. ein Anzeiger; dann ein Richt— 
ſcheid, Winkelmaaß; ferner ein Sonnenuhrzeiger; 
dann auch der Zeiger am Stundenzirkel der Erd⸗ 
und Himmelskugel; endlich, ein aſtronomiſches Werke 
zeug, um die. Höhe der Sonne oder der Öterne 
damit zu meffen, In der Arithmetik heißen Gen oz 
monen (Zeiger) die Glieder einer arithmetiſchen 
Progreffion, aus deren Summirung ‚die Polyoo⸗ 
nalzahlen entſtehen. 

Die Gnomonik, die Kunſt, Sonnenuhren zu fer⸗ 
tigen; auch die Lehre von den Sonnenuhren. 

Gnosis (gr.), die Kenntniß, höhere Einſicht, Of— 
fenbarung, geheime Wiſſenſchaft: daher 

die Gnoſtiker Geheimwiſſer), eine chriſtliche Sekte 
im 1ften und 2ten Jahrh., die ſich ganz beſonderer 
geheimer Kenntniffe und Dffenbarungen ruͤhmten. 
Im 12ten Jahrh. machte ſich dieſe Sekte vorzuͤg⸗ 
lich berühmt. 

Gnu, Gnuthier, eine Antilopen⸗ Art in Afrika. 

Gobelet, fr. Gobelaͤhy, ein Becher, eine. Taſſe 
— Schokolatenoſfe — auch ein Wuͤrfelbecher der 
Taſchenſpieler. 

Gobelins, fr. (Gobelängs), eine ganz vorzuͤgliche 
rt gemwirkter Tapeten, welche wahrſcheinlich von 

‚den Gebriüdern Go belin, fehr berühmten Schar: 
ladhfärbern in der Vorſtadt St. Marceau zu Pas 
is, ihren Urſprung und Namen haben und welche 
befonders unter Heinrich IV. ganz ſchoͤn und vorz 
züglih gearbeitet wurden. i 

Gobemouche, fr. (Gobemufh), eig. ein Fue⸗ 
genſchnaͤpper (Vogel), Flegenfaͤngerʒ adanıı ein 
Neuigkeitskraͤmer, ein Aufſchnapper aherr. 


Godan, ſ- Wodan. 

God dam! engl. (God daͤm), Gott verdamme mich! 
Ein den Engländern ſehr geläufiger Schwur oder 
Sud. 

God savethe.King, engl. (God fäv te King 
—. Gott erhalte den König): fo fängt ih ein 
bekanntes Volks- und Lieblingslied der Engländer 
an, das fie bei jeder Gelegenheit, auch ſehr oft 
im Theater anſtimmen, deſſen eigentl. Verfaſſer 
ſowohl als Componiſt ungewiß ſind (man will 
Heinr. Carey dafuͤr halten), ſo wie auch die 
Meinung, daß es’ für Jakob II. und: zu, deſſen 
Krönung. componirt worden fei, unerwiefen bleibt. 
Gewiß ift, daß. es feit 4745 ‚wieder ſehr in Auf 
nahme Fam und das: Lieblingslied der Engländer 


wurde. Aud in Deutſchland iſt es in der neuern 
Zeit (mit deutſchem Texte, wie: Den Koͤnig ſegne 
29* 
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Goding 


Gott! ꝛc. Heil Dir im Siegerkranz ꝛc.) zum Na⸗ 
tionalliede erhoben worden. 
Goding, Gogericht, Landding, Landgericht. 
Goel, Blutraͤcher, bei den Juden der naͤchſte Vers 
wandte von einem Entleibten, deffen Tod er an 
dem Mörder zu rächen ‚befugt war. 


. Goelette (fr), fo. viel a8 Schooner (ſ. d. 


Art). 

Sölle,f. Selle ' 

Der Goͤpel ift beim Bergbaue eine Mafchine, wor 
durch die Erze und andere Dinge aus den Schaͤch— 


ten heraufgewunden werden. Wird der Wellbaum, | 


aus welchem er hauptfädhlich beſteht, mittelft eis 
ned Waflerrades in Bewegung gefest, fo heißt er 
ein Waſſergöpel; .gefhieht Died aber durch 
Pferde, fo Heißt er ein Pferdegöpel — Auch 
nennt man das uͤber einen Goͤpel aufgeführte 
runde, oben ſpitzig zugehende Gebäude ſelbſt den 
Goͤpel. 

Goͤrtling, eine Muͤnzſorte im Weftppälifchen, de⸗ 
ren drei 8 Pfennige ausmachen. 
Goͤßchen, eine braunſchweigiſche und 
chenmuͤnze, 6 Pfennige betragend. 
Göſt land Heißt cim Gegenſatze von Marſchland, 
den am Ausfluſſe eines Gewäffers, mithin ſehr 
niedrig liegenden Lande) das höher, folglih auch 

troden liegende Land (ſ. auh Geeſh. 
oetie car), Zauberei dur Anrufung böfer Geis 
Goetifh, zauberifh, truͤglich. 


eöllnifhe Re⸗ 


raf, ſ. Sam 

i, Gojim (Unreine, Sklaven, Feinde), nen⸗ 
nen die Juden alle, die nicht ihrer Religion ſind: 
es ſeien nun Chriſten oder Heiden 2. 

Goldader, der in einer Grube befindliche, ge⸗ 

diegenes Gold oder Golderz fuͤhrende Gang. 

Goldbarren, das in Stangen zuſammengeſchmol⸗ 
zene, dem gediegenen entgegengeſetzte Gold. 

Soldbraffen, eine Art Goldfiſch (ſ. d. A) 

Goldene Bulle, f. Bulle 

Goldene Regel heißt in der Rechenkunſt die bes 
Eannte Kegelde Tri (fd. AI: jenen Namen 
Hat fie wegen ihres großen Nutzens erhalten. 

Das goldene Vlieb. Seine frühere Geſchichte 
liegt fehe im Dunkel, Neptun foll, von Liebe 
entbrannt, die Theophane in ein Schaaf, ſich felbft 
aber in einen Widder verwandelt und mit ihr den 
goldfelligen Widder Chryſomallus erzeugt haz 
ben. In der Folge fand ſich ‚diefer in den Haͤn— 
den der Nephele, Gemahlin des Athamas, die ihn 

‚ vom Merkur zum Geſchenk erhalten Haben follte. 
Ihre Kinder, Phryrus und Helle, von der Juno 
verfolgt, erhielten ihn von der Mutter, um darauf 
uͤber's Meer nah Colchis zu flühten, und ihn 
dort dem Mars zu opfern. Dies gefhah. Phry— 
zu8 hing das -goldene Fell im Tempel ded Mars 
auf, welches nun der Gegenftand allgemeiner Ber 
wunderung und von dem Wolfe für ein Palladium 
gehalten wurde, Gpäterhin unternahın Jafon 
zur Wiedererlangung diefes goldenen Vließes den 
berühmten Argonauten-Zug. ©. Argonauten, 

Colchis, Jafſon. 

Die goldene Zahl, in der Zeitrechnung, iſt dies 
jenige, welche angiebt, das wie vielfte ein gegebe— 
nes Jahr im Mondchker ſei. Man -findet fie das 

: duch, daß man zu der gegebenen Jahrzahl noch 

> 4 hinzufegt und dann durch 19 dividiet; der Reſt 


G 
Goͤ 
Got 
Goͤt 
Gog, 
Gog 
Goſj 
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Golgatha 


iſt dann die Zahl im Mondcykel oder die golder 
ne Zahl. Alſo von 1829 iſt diefe: VI. 
Goldfifch: der Name mehrer goldfarbigen Fiſche; 
unter anderen auch der Eleine, niedlihe Fifh, & y-. 
prinus auratus, in den dinefifchen und jas 
aniſchen Fluͤſſen, welcher wegen der herrlichen 
Goldfarbe in Gefaͤßen aufbehalten wird; ferner 
ein Seefiſch (von den Spaniern Dorado ger 
nannte), von fhöner glänzender Goldfarbe ꝛc. 

Goldflimmer, Eleine glänzende Goldblätter, die 
ſich zuweilen im Sande von Flüffen befinden und 
da gefammelt werden — auh Waſchgold ge 
nannt. 

Goldguͤlden, Gol dgulden, ehedem eine Gold⸗ 
muͤnze in der Groͤße eines Ducatens, die ſehr haͤu⸗ 
fig gepraͤgt wurde und ungefähr 2 Thaler galt. . 

Goldkieß, Golderz, aus Eleinen runden, nicht leicht 
zerbrehlihen Kugeln beftehend. 

Der Goldfönig (Schdkſt.), der König (Kegel 
oder Conus), welcher erhalten wird, wenn man ges 
fHmolzenes Gold durch Spießglas in eine Gießbus 
na sießt, wo es noch vieles Spießglas bei ſich 
uͤhrt. — 

Goldkrone, eine ehemalige Goldmuͤnze, worauf 
eine Krone geprägt war und die ungef. 2 Thlr. 
414 Gr. galt. . 

Goldmacherei, f. Alchymie. 

Carl Goldoni, ein berühmter, ſehr frucht⸗ 
barer italieniſcher Schauſpieldichter, geb. zu Vene⸗— 
dig 1707. Anfangs Juriſt, ging er doch, ſeinem 
Genius folgend, als Theaterdichter an mehre Thens 
ter, fludirte dann wieder Medicin, ging aber doch 
wieder feiner vorigen Neigung nah und fehrieb auf 
200 Schaufpiele. Im J. 1761 wurde er nad) Paz 
ris berufen und er erhielt 4000 Lvrs Penfion am 
Hofe, wo er ein Alter von 85 Jahren erreihte . 
und 1792 flarb. Er hat das Verdienſt um feine 
Nation, den Geſchmack derfelben für eine vorher 
rohe, regellofe Gattung von Schaufpielen reformirt 
und die regelmäßige Comoͤdie eingeführt zu haben. 
Fruchtbarkeit der Ideen, Mannihfaltigkeit der Sie 
tuationen und Reichthum an Charakteren, die fehr 
viele Eomifhe Kraft Haben, find feine großen Vor— 
züge, obgleih die Anlage und der weitfchweifige 
Styl ſeiner, freilich fehr zahlreichen, Stüde nie ganz 
vollendet und tadelfrei genannt werden kant. Mehre 
Stüde (5. B. der Lügner, der Schwäser, der Dies 
‚ner ziweier- Herren 2c.) find auch ind Deutfche Übers 

tragen und mit Beifall aufgenöinmen worden. 

Goldfhaum wird das zu zarten Blaͤttchen. gefchlas 
gene, befonderd unaͤchte Gold genannt (ſ. a. Mes 
tallgold). 

Goldfchlaͤgerhaͤutchen find..dünne Haͤutchen 
Avon der Haut des Maftdarmd von einem Ochſen 
gefertiget), deren fi die Goldſchlaͤger beim Schlas 
gen des Metalls zu dünnen Blätthen bedienen. 
Bekanntermanßen nimmt man fie befonders auch zu 
Luftballons, 

Soldfhut,f. Goltſchut. 

Goldſchwefel ift der mit gemeinem Schwefel vers 
feste Arſenik. 

Die Goldtinctür, Trintgold — Tinctn- 
ra solis wird ein geiftiger, flüffiger Körper ges 
nannt, welcher aufgelöfte® Gold in fid enthalten 
und davon vorzuͤglich herzfiärfende Kräfte haben 


ſoll. 
Golf (ws ital. Golfo), der Meerbuſen. Golfe 
di Venezia, das adriatifhe Meer. 
Solgaß, ein tärkifher Flanell, wolkig gedruckt. 
Golgatha, fr Calvarienberg. 
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Golok, ſ. Gibbon. 
Goltſchut iſt in China ein kleines Stuͤck gegoſſe⸗ 
nes Gold, das auch Stangen oder Stuͤcken 
Goldes heißt. Da in China weder Gold-, noch 
Silbermuͤnze geſchlagen wird, ſo ſchneidet man das 
Gold oder Silber in Stuͤcken von verſchiedener Groͤ⸗ 


Gotter 


und Meduſa, mit furchtbarem Antlitze, das Haar 
mit Schlangen umwunden, und mit Schlangen ums 
gürtet: bei ihrem Anblicke verfteinerte ih fogleid) 


alled. Die beiden erfien waren unfterblid) und bes . 


hielten ihre Jugend. Nur Medufa war flerblid) 
KARTE SN 


Be; diefe Heißen Taels, jene aber Goltſchuts. Gorgoniſch, furchtbar, ſchauderhaft; dann auch 


Gomariften hießen ehedem die Gegner der Armi⸗ 
nianer oder Kemonftranten, und Hatten den Namen 


fteinabfegend , verfleinernd,, mit einer Krufte uͤber⸗ 
ziehend (3. B. die Karlsbader Quelle), 


von- Franc. Gomarus, einem Prof. zu Leiden | Gorfci heißen’ in Perfien gewiffe Reiter, die bes 


und heftigem Gegner des Arminius. 
Gomphrene, Kugelamarant, ein ſchoͤnes oftind. 
Sommergewaͤchs. 


ſtaͤndig im Felde unter Zelten liegen und ein eignes 
— tapferes Volk ausmachen. Der Schach bedient 
ſich ihrer bei Exſecution eines vornehmen Beamten. 


Das Gonägra, Gonyägra (or) 7% Sit an | Gos, ein Kängenmaaß der Indianer, um die Wege 


den Knieen. 
Die Gondel (v. ital, Gondöla), ein Luſtiſchiff⸗ 


zu meffen, von 4500 biß 5000 geometrifhen Schrits 
ten — eine große deutfhe Meile. 


hen, ein in Italien, befonders in Venedig gewöhn: | Goſen, Goft, Heißen. in Rußland ſolche Kaufs 


liches Fahrzeug, ohne Segel, hinten und vorn ſchna⸗ 
belfoͤrmig in die Höhe gehend, in der Mitte mit eis 
nem verdediten Raume mit Jenftern und Thüren. |- 


leute, die blos für den Hof handeln — Hoffas 
ctors: fie Haben den Kang vor allen anderen Kaufe 
leuten, 


— Der Gondelier Cital. Gondeli@re), der | Die Gothen, ein unter den fpäteren rom. Kaifern 


Sondelfahrer, der Gondelſchiffer. 

Der Gonfaloniere (ital), der VBannerherr, der 
die Kirchenfahne oder beider Armee die Hauptfahne 
trägt; dann aud hie und da eine obrigkeitlide Pers 
fon in den Städten Italiens. Sonſt war ed auch 
die hoͤchſte Würde einer Eleinen ital, Republik 3.8. 
zu Lucca sc. — Figuͤrlich wird es auch von einem 
Anführer gebraudt, 5 

Der Gong oder Gong: Gong, auch Kamtam 
genannt, iſt ein Becken, ungef. in Geſtalt eines Tarız 
vbourins, aus Glocenjpeife von fehr hellem Tone, 
deffen fih die Indianer bei ihrer Muſik bedienen, 
indem fie ed mit der einen Hand am Rande halten 
und mit der andern mit einem hölzernen, überzoges 
nen Klöppeldaran ſchlagen. Y R 

Der Goniomẽter (gr), ein mathemat, Inſtru⸗ 
ment zum Aufnehmen der Winkel und_ Figuren — 
der Winkelmeffer. Die Goniometrie, die Lehre, 
aud die Kunft, Winkel zu meffen. 


merfwärdig gewordenes, Friegerifhes und maͤchti⸗ 
ges Volk, deffen Gebiet fih im Kten Jahr). von 
der THeis bis an den Don und nordwärts bis an 
die Dftfee und das heutige Curland erfiredte. Gie 
theilten fih in zwei Hauptftämme, die Oft= und 
Weſtgothen. Diefe, die Weftgothen Cin der 
Moldau, Waladei und Siebenbürgen), festen fid) 
unter Alarich im 5ten Jahrh. in Italien feſt; 
allein, verdrängt von anderen wandernden Völkern, 
flifteten fie zwei Reihe, eins in Öallien, dad 
andere in.Spanien: jenes wurde Anfangs des 
sten Jahrh. von den Franken zerftört, dieſes 
im sten Jahrh. von den Arabern überwältigt. 
— Die Dftgothen eroberten, unter König Theo: 
do rich, zu Ende des 5ten Jahrh. Italien; allein 
ine Keih wurde in der Mitte des 6ten Jahrh. 
vom grieh. Kaifer Juſtinian zerftört, — Von 
den Gothen, obdgleih in Künften und Wilfens 
ſchaften nicht berühmt, ſchreibt ſich doch 


Gonne, eine Art großer Faͤſſer, (von 400 bis 450 | Der Gothiſche Geſchmack in der Bauart her, 


Pfund) worein der gefalzene Lachs gethan wird, 
Dann aud auf den Schiffen ein Faß Cein Wiertel, | 
größer als andere), um Feuchtigkeiten z. B. Bier 
einzuſchiffen. 

Der gordiſche Knoten, ein beruͤchtigter Knoten, 
der ſich an einem Wagen im Tempel des Jupiter 
zu Gordium in Phrygien befand und welcher Das 
Joch an die Deichſel ſo verſchlungen geknuͤpft hatte, 
daß ſich allgemein das Geruͤcht davon verbreitete: 
wer dieſen Knoten aufzuloͤſen vermoͤgte, der würde 


der in der mittlern Zeit beſonders aufkam und 
ſich durch lange dünne Säulen, hohe ſpitzige Ge⸗ 
woͤlbe und' Bogen, uͤbermaͤßige Schnoͤrkel in den 
Verzierungen, wie man ſie noch bei alten Kirchen 
und Kloͤſtern erblickt, auszeichnete. Daher erhaͤlt 
auch jedes andre Kunſtwerk, in welchem zwedlus 
fer, fteifer, froftiger oder Üüberladener Shmud ans 
gebradt if, den Beinamen Gothiſch, fo wie 
man überhaupt auch das altfränkifche, altväterifche 
darunter verfieht. Auch 


über ganz Aften herrfhen. Aleranderder ®r | Die Gothifhe Schrift oder die gothiſchen 


fah ihn bei feiner Ducdhreife und — hieb ihn mit 
feinem Schwerdte duch. Daher fagt man: den 
Knoten gerhauen, eine Sache gewaltfam auf: 
‚ Iöfen oder entfcheiden. ö 
Gordius, der $adenmwurm, ein langer fadenz 
‚ Ahmliher Wurm, der fi in trübem Waſſer aufhält 
und mit diefem von Menfchen und Thieren einge⸗ 
ſchluckt wird, oder fonft unter die Haut Erieht und 
mancherlei Krankheiten veranlaßt: dahin der Ner⸗ 
. venwurm, oder Sarenteit, das Wafferkalb ꝛc. 
Die Gorge, fr. (Gorſche), der Bufen — naͤmlich 
Hals und Brut zufammen. — In der Fortifiz 
cationskunſt, die Kehle einer Verſchanzung. 
* Ferner eine enge Schludt , ein Gebirgspaß. — In 
a Bau. der Kinnleiften oder Karnies (ſ. d. 
tt.) 
Die Gorgönen (Myth.), drei Töchter des Phorz- 
“98 und der Eeto, naͤmlich: Stheno, Euryäle 


Buchſtaben, welde ein Bifhof Ulphilas ges 
gen Ende des Aten Jahrh. erfunden Haben foll, 
rühren von den Gothen her, = 
riedeih Wilhelm Gotter, geb. zu Gotha 


1746 , einer unferer trefflihen Dichter — ftudirte 


zu Göttingen die Rechte, verband fih hier, aus 
befondrer Liebe zur dramatifhen Kunft, mit der 
Ackermanniſchen Schaufpieler= Gefelfhaft, Eehrte 
dann 1766 nad Gotha zuruͤck, Fam in der Folge 
als Legationsfecretair nah Wetzlar, und lebte zus 
let ald geheimer Gecretair in Gotha, wo er mit 
dem Hier befindlichen deutfhen Theater, das von 
4774 bis 1778 eind der vorzüglihften war, in Der 
genaueſten Verbindung fand und hier fehr viele 
feiner dramatifhen Arbeiten, z. B. Electra, 
Merope, Nlcire (nah dem Fraiszdf.), das 
Melodram Medea (fe. Benda), die Opern N os 


.meo und Iulie, die Geiſterinſel, Walz 
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der zc. lieferte. Seine Epiſteluͤber die Stark⸗ 
geifterei, die er ſchon 1773 ausarbeitete, Hatte 
ihm fhon Aller Beifall und großen Ruhm erwor⸗ 


Grad 


a fong guh), jeder nach feinem Gefhmade. Gone 
tiren, Geſchmack an etwas finden, etwas gern 
haben; dann auch, etwas billigen, 


ben, Er farb 1797 und nah feinem Tode er⸗ | Die Gouvernante,' fir (Guw.), die KHofmels 


fhien noch ein Band feiner Gedichte als literariz 


fterin, Erzieherin, 


fher Nachlaß (1802). Das Gouvernement CGuwernemang), die 


Der Gottesfriede, Treuga dei, mar zu 
den Zeiten des leidigen Fauſtrechts eine gewiſſe 
Verordnung der Kaifer, wodurch fie wenigſtens es 
dahin zu bringen ſuchten, daß bei den leider! ſo 
gewoͤhnlichen Fehden die Kirchen und milden Stif— 
tungen geſchont werden ſollten (ſ. auch Burg⸗ 
friede und Fehde) 

Der Gottesgroſchen Cin Niederfahfen), das 


Statthalterfchaft, der Verwaltungskreis eines Statts 
halter; es Staatöverwaltung, Regierungsform. 
— DerGouverneur (enöhr), Ötatihalter, Vor— 
geſetzter einer Provinz; auch der Befehlshaber in 
einer Stadt, einer Feſiung. Much der Erzieher fuͤrſt⸗ 
liher Perfonen wird Gouverneur genannt. — 
©ouverniren, verwalten‘, beherrfihen, gebies 
ten. 


Handgeld, Das auf einen Vertrag gegeben wird.. Govern® ital. (Gowerno), Regierung, Gtatthals 


Das Gotteslehen, ein geiſtliches, oder Kirchen⸗ 
lehen. 

Sottesurtbeil, ſ. Ordalien. 

Gottfried von Bonillon, f. Kreuszüge 

Sodann Shriſtoph Gottfwed, geb. 1700 zu 


terfichaft 20. Ceben fo wie Gouvernement) 
Dann aber heißt in der Kaufmannsfprahe Go- 
verno fo viel als, die Kegel, Richtſchnur, wornach 
fih z. B. ein Commiſſionair zu richten hat. —Per 
governo, zur Nachricht. 


Juditenkirch bei Kdnigsderg — ein Name, der in Graf, Carlo Gozzi, geb. zu Venedig ungefaͤhr 


der deutſchen Literatur allerdings Epoche gemacht 
Hat. Anfangs findirte er zu Koͤnigsberg Theolo⸗ 
gie , kam 1724 nach Leipzig, hielt Hier Vorlefungen 
über die fhönen Wilfenfhaften, bildete nad einiz 
gen Jahren die poerifhe Gefellfhaft dafelbft in 
eine deutfhe Gefellfhaft um, die duch ihn 
in blühenden Zuftand kam, und fehr viel Dazu 
beitrug, die Liebe' für "unfre Sprade und deren 
Merbefferung wieder zu beleben. Er ward 1730 
außerord. Prof. ‚der PHilofophie und Dichtkunft, 
41734 ordentl. Profeffor zc. und farb 1766. Go 
fehe er auch durch gelehrten Stolz, Eigenduͤnkel 
und dur mande auffallende Handlung (z. B. im 
J. 417317, wo er den beliebten Harlefin durch 
ein feierliche Auto da Fe von dem Theater der 
Neuberin verbannte — Leffing nannte diefe Hands 


1718, geſt. 1801 oder 2, einer der berühmteften 
ital, Iheaterdichter des verfloffenen Jahrh., befonz 
ders auch merkwuͤrdig als entſchiedener Begner des 
Goldoni, mithin auch Befoͤrderer des Impro— 
viſirens (aus dem Stegreif —— Er be⸗ 
arbeitete mehre Maͤhrchen zu tragikomiſchen Schaus 
ſpielen, d. h. er legte blos zu den einzelnen Scenen 
den Entwurf an, die Ausfuͤhrung wurde den extem⸗ 
poriſirenden Schauſpielern uͤberlaſſen. Er nannte 
diefe Stuͤcke Tragicomoͤdien (ſ. d. A.) und 
fie (z. B. die drei Pomeranzen, der Rabe, 
Turandot, König Hirſch, das grüne Wir 
gelchen 2c.) erhielten, den außerordentlihften Beiz 
fell. Goz zi verdient auch nod) wegen feiner ganz 
ausgezeihneten Vorliebe und Verehrung der Alten 
eine befundre Erwähnung. 


Kung felbft die größte Harlekinade —) fih die Geiz | Der Grabftichel ift der ftählerne Griffel bei den 


Beil und Neckereien vieler Gelehrten zuzog, fo iſt 
doch fein Verdienft um Verbefferung der deutſchen 
Sprache unleugbar , fo wie aud feine Hiftorifhen 


Kupferſtechern, womit jie echabene oder vertiefte 
Figuren in Metall graben oder fiehen (ſ. übrigens 
Kupferfieher£un. 


und fritifhen Unterfuhungen, namentlid fein Bor | Grachuß ift der Name zweier, ald Volksfreunde 


zath zur Gefhihte der deut. dramat. 

Dichtkunſt, alle Achtung auch jetzt noch verdies 

nen. — Seine Gattin Louiſe Wdelgunde Vi— 

ctorie, geb. Kulmus, geb. zu Danzig 1713, 

geft. 1762, gehdrte zu den gelehrteften, gebildetſten 

Schriftſtellerinnen Deutfhlands: fie Half ihrem 

Gatten fehr bei feinen fchriftftellerifhen Arbeiten. 

Gouache, fr. (Guaſch), Waſſermalerei, d. h. 
Malerei mit Wafferfarben, in welden zugleich etz 
was Gummi aufgelöfet ift. 

Gouelettes find in Franfreih platte Fahrzeuge 
von 25 — 30 Tonnen, zur Küftenfahrt fehe bes 
quem, die hoͤchſtens 6 Fuß tief gehen. 

Goulleh heißen bei den Arabern unglafirte Ges 
fäße, die das Wafler duch ihre Poren hindurch 
ſchwitzen laſſen. Durch die Ausdünftung an der 
Außenfeite des Gefäßes, das fie im Schatten an 


beruͤhmter Römer. Der dttere, Tiberiuß®racz 
chus machte als Volkstribun im J. R. 621 ein 
Ackergeſetz bekannt, nach welchem jeder nur eine feſt⸗— 
geſetzte Anzahl Aecker beſitzen und die uͤbrigen an 
die äärmeren Bürger vertheilt werden ſollten. Er 
wurde einige Zeit nachher in einem Aufruhre ges 
tödtet. Sein Bruder, Cajus, von ausgezeichne⸗ 
ten Talenten und hinreißender Beredfamkeit, wies 
derholte 631 die nämlidhen Verſuche; allein die Ia= 
fterhaften Senatoren arbeiteten zu fehr ihm, wie 
feinem Bruder, entgegen, und er ließ fih von feinen 
Sclaven ſelbſt erſtechen, um feinen Verfolgern nicht 
in die Hände zu fallen. — Der wüthende, abfcheus 
wirdige Vollsredner zur Zeit der franzoͤſ. Revol. 
Baboeuf gab fih den vielfagenden Namen Öracz 
chus, um beim Volke eine deflo höhere Meinung 
von fih zu erregen. 


Orte ftellen, wo Luftzug ift, wird das MWaffer | Grace, fr. (Grahß”), die Lieblichkeit, Anmuth, Liebs 


darin frifch erhalten. 

Gourgouran, ein oflindifhher, dicker, großdetours 
aͤhnugßer Seidenzeug. 

Der Gourmand, fr. (Öurmang), einer, der fein 


reiz cd. auch Örazie), De bonne grace, mit 
Anſtand, mit Anmuth und Würde, Danı heißt es 
aud) die Gunſt, Gewogenheit. — Gracidß Cital. 
grazioso), anmuthvoll, lieblih, holdfelig. 


Höchftes Gluͤck in den ausgeſuchteſten Deticateffen | Graciofo, f. Grazioso. 
der Tafel findet — Eeckermaul drüdt es niht | Der Grad ev. tat. gradus), die Stufe, Staffel; 


ganz aus); der Gaumenluͤſtling. Gourman— 
dife, die Gaumentüfternheit, 

Der Gout, fr. (Su — ital, Gusto — der Ge: |- 
ſchmack. Cha cun& son gout, fr. (Schateng 


fo aud ein Ehrengrad, eine Würde, wie Gradus 
Doctoris ete. — In der Spragiehre: : die Öteiges 
tungsfiufe, deren es drei giebt, den Pofitiv, Coms 
perativumd Superlativ, 3. B. groß, größer, 


Gradatim 


‘am größten; oder der große, größere, größte. — 
In der Mathematik einer von den 360 Theilen, in 
welche jeder Birfel getheilt wird: der Grad wird 
dann wieder in 60 Minuten und diefe in 60 Secun⸗ 
den getheilt cf. auch geographifhe Breite), — 
Dann heißt auh Grad der Abftand eines gewiffen 
angenommenen Punktes oder Theild von dem an— 
- dern: z. B. auf den Therinometern werden die einz 
zelnen Theile dee Scale Grade genannt, um\das 
Merhättniß der größern oder geringern Befhaffenheit 
der Wärme oder Kälte gegen einander daraus zu erz 
fehen. Das Zeihen, womit man der Kürze wegen” 
einen Grad andeutet, it ©, — In der Genealogie 
heißt Grad die Entfernung von den gemeinfchafts 
lihen Eltern, der Abſtammung nach: z. B. im Zten 
Grade mit jemand verwandt; oder verbotene Grade, 
welche die Verehelichung zweier Perſonen nicht zu⸗ 
laſſen. 
Gradätim (at.), ſtufenweiſe; nach und nad. 
Die Gradation dat.) i. d. Redekunſt: die Stei⸗ 
gerung, die ſtufenweiſe Erhoͤhung, indem man von 
einem ſchwaͤchern Gedanken immer zu einem ſtaͤrkern 
fortſchreitet. In der Malerei ift es die allmälige, 
unmerklihe Sarbenänderung, Sarbenabftufung. 
Der Gradbogen, ein in Grade, d. h. 360 Zirkel: 
theile abgetheilter Bogen, — Holländifder 
Gradbogen heißt bei der Schifffahrt ein mathes 
matiſches Werkzeug, um die Polhöhe zu meſſen. 
Gradbuch iſt bei der Seefahrt dasjenige Buch, 


worin die Seekarten, die Ausfihten der Küften zc. |. 


befindli find. Die Beſtimmung der ‚Grade ift bei 
diefen Zeichnungen das widhtigfte: daher der Name. 

Gradiren (lat), eig. zu einem Höhern Grade der 
Güte bringen; veredein: daher bei den Goldſchmid⸗ 
ten: dem Golde durch Gieden eine höhere Farbe ger 
ben; fo wie überhaupt in der Schmelzkunft, die 
Metalle an Gewidt, Farbe und Beftändigfeit vers 
beſſern; bei den Salzwerken: die Soole dur Ab: 
dampfung des Waffers confiftenter und reihhaltiger 
machen, indem man fie duch quer uͤbereinanderge⸗ 
legtes Reißholz in gemwiffe Pfannen (Gradir⸗ 
pfannen) tropfen läßt. Das Gebäude ſelbſt, wo 
diefe Gradirung vor ſich geht, Heißt das Graz 
dDichaus, Gradirwerk, Leckwerk. 

Die Gradir-Wage, ein Werkzeug, durch deſſen 
Einſenkung in einen fluͤſſigen Koͤrper deſſen eigen⸗ 
thuͤmliche Schwere beſtimmt wird, (©. auch Salz: 
fpindel, Sohlwage.) : 

Gradivug, der Einherfopreitende (über Leihen) ; 
ein Beiname des Mars (ſ. d. A) 

Die Gradleiter clat. Scala), eitte in Grade 
abgetheilte Linie, um die Grade der Veränderung 
eines andern Körpers darnach zu befliinmen, z. B. 
an Wettergläfern (ſ. Zuvor Grad) 

Das Graduale, i. d. com. kath. Kirche, das Buch, 
worin die Stufenverſe (versus gradnales), d. h. die 

Geſaͤnge an Sonn- und. Feſttagen, auf welche dag 
Chor in gewiſſen Abſaͤtzen antwortet, enthalten 

“find; dann auch dieſe Geſaͤnge ſelbſt. Go heißt 
auch beſonders die Antiphonie, welche nach der Epi⸗ 
ſtel und waͤhrend der Diaconus zum Altare und 
auch auf die hohe Stufe hinaufſteigt, um das Evan⸗ 
gelium zu verleſen oder abzuſingen, angeſtimmt 
wird, das Graduale. 

Die Gradualſchrift, eine akademiſche Streit⸗ 
ſchrift Misputation), um dadurch eine Würde (des 
Doctor, Baccalaureus 20.) zu erlangen. 

Die Hraduntion (lat), die Abtheilung in Gras 
de; auch die Ertheilung einer afademifhen Würde. 
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Grammatik 


Graduirt Heißt eine Perfon, welde auf einer Afaz 
demie einen Gradus (eine Würde) erlangt hats 

Gradus ciat.), der Grad, Stufe. ©. Grad. 

Graeca sunt,non leguntur (lat): das ift 
griechiſch, das wird nicht gelefen! — ein Buruf, 
womit man Stellen, die Überfprungen werden fols 
Ien, andeutet und womit ein unmiffender Abt eins 
mat feinen Worlefer abgefertiget Haben fol, weil 
fie beide fein Griehifh verftanden. 

Gräcifiren dlat.), griehifhe Spracheigenheiten 
mit einmifchen, : 

Graecismus, Eigenheit der griech. Sprache, wels 
Ge 3. B. von Iateinijhen Schriftſiellern mit eins 
gemifht wird, _ s 

Die Gräcomanie (gr), die Sudt, die Griechen 
nachzuaͤffen. 

Graͤen GMyth.), die drei Älteren Schweſiern der 
©orgonen, mit Einem Auge und Einem Sahne 

nur verfehen. Gleich bei ihrer Geburt waren fie 
alt und grau von Haaren — von ihren Schwe⸗ 
fern waren fie die. Waͤchterinnen. 

Gran, Gren: 4) ein Eleines Goldgewicht, das den 
12ten Theil eines Karats macht, fo wie 3 Gräne 
einen Gran ausmadhen; 2) nach dem Silbergewichte 
der 18te Theil eines Loths; 3) nah dem Münzs 
meiftergewichte der 24fte Theil eines Pfenniggewichts. 
Bei allen aber ifk ein Graͤn der 288ſte Theil einer 
Mark, 

Graͤnirt nennt man eine Beihnung, welde blos 
duch Ruben Cohne Schraffiren oder Wifchen) voll⸗ 
endet wird. b 

Graͤnitzer heiben ungarifhe Grenzfoldaten, welde 
die Grenzen gegen türfifhe Streifereien befhügen 
müffen, j 

Gräpel, ein Bergmaaß, eine Spanne lang: acht 
Graͤpel machen eine Lachter. 

Die Grafenbank hieß der Gig der Reichsgrafen 
auf dem Regensburger Reihstage. Grafentag, 
eine Verſammlung der Reichsgrafen, um über bes 
fondere Angelegenheiten zu berathfchlagen. 

Anton Öraff, geb. zu Winterthur 1736, feit 1766 
Hofmaler zu Dresden, geft. daf. 1813, einer der 
erften Portraitinaler in Deutfchland, deffen Bilder, 
und befonders die männlihen Köpfe, mit allen 
Schönheiten der Zeichnungen und des Eolorits auss 
geftattet find. Eine bedeutende Sammlung davon 
befindet fih auf der Univerſitaͤtsbibliothek zu Leipzig. 

Graffiato, Graffitto, Sgraffitto, eine 
Art Malerei auf naffem Kalke oder Tuͤnch. 

Doctor Graham, ein reiher Schottländer, bes 
kannt durch das von ihm zu London 1780 aufges 
ftellte fogenannte Himmlifhe Bette cMagne- 
tico-Electric), weldes nämlih, außer ans 
deren von ihm verkauften Mitteln wider die Uns 
fruchtbarkeit, ganz vorzäglide Wunder bewirken 
ſollte. Ein Außerft prachtvolles Bett in einem eben 
fo prachtvollen Zimmer, in weldes durd einen Cy⸗ 
linder die Ausflüffe eines allbeledenden Feuers und 
die herrlihften Düfte geleitet wurden; in der Nähe 
die himmlifchfte Mufit von der KHarmonica, oder 
anderen Inftrumenten — alles das für eine Nacht 
zu genießen, Eoftete 50 Pf. Sterling! Derſelbe D. 
Graham empfahl aud 1790 den Engländern dag 
Erdbad (d.UI und er ſelbſt gab das xſte 
Veiſpiel davon. — 

Grain ft. (graͤng), fe Gran. Ar: 

Grammaire fr. (Gramähr), eben fo viel ald 

Die Örammätif car), die Kunft, eine Sprade 
richtig zu reden und zu fehreiten — Sprachkunſt, 
Sprachlehre. Bei den Alten faßte zwar dies Wort 
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weit mehr, naͤmlich den Unterricht in der Dicht: 
Eunft, Redekunſt, Geſchichte ꝛc. In fih und daher 
hießen auch Grammatiker diejenigen Gelehrten, 
die in jenen Wiffenfhaften Unterricht gaben. Je⸗ 
doch in der neuern Zeit hat man es blos auf den 
erſtgedachten Vegriff der Sprachlehre, was bei dei 
Alten Grammatiftil hieß, eingefhränkt; daher 
dann aud Grammatiter, Spradlehrer, Sprach: 
kuͤnſtler, welche die Alten aber Grammatifien 
nannten. — Grammatiſch, grammatika— 
liſch, in der Sprachkunde gegründet, ſprachkundig. 

Das Gramme, die Einheit des Gewichts in Frank⸗ 
reich, welche die ehemaligen Gros (Quentden) er 
fest und gegen 19 alte franz. Grains Markgewicht 
Hält: Man macht denn nun in Trankreih durch 
Multiplication oder Divifion alle größeren und klei⸗ 
neren Gewichte daraus, > B. Decagramme, 
Eentigramme 2. (ſ. d. U) 

Das Gran, eig.ein Gerfienfoen (vom lat. granum), 
dann Kberhaupt ein gewilfer Theil vom Ganzen; 
i. d. Geom. ein Laͤngenmaaß, der 10te Theil eines 
Zolles, der 100fte Theil eines Schuhes und der 
1000fte Theil einer Ruthe: es wird fo bezeihnet”” ) 
oder 3) —; in den Apotheken ift e8 ein befonders 
üblihes kleines Gewicht, fo fhwer, wie ein Gerz 
fienforn (granum): es beträgt den 2oſten Theil 
eines Scrupels oder den 6oſten Theil eines Quent⸗ 
Gens. B 

Gran dital. grano) heißt auch eine Münze, fos 
wohl eine wirktihe (in Maltha), als auch eine einz 
gebildete oder Rechenmuͤnze (zu Palermo und Meſ⸗ 
fin), ungefähr ein Dreier. 

Grana fina, feine Körner: ein Beiname der ge: 
trockneten Eodenille. 

Sranalien, die legirte und gefdente Maffe einer 
Münze oder eines Metalle. 

Granat, Blutftein, ein dunkelrother, vieledliger 
Edetftein aus dem Kiefelgefhleht, den man theils 
in Körnern (daher viele auch die Benennung, naͤm⸗ 
ih von gra num, herleiten), theild cryſtalliſirt 
und zwar faft in allen europ. Ländern findet, Bis⸗ 
weilen hält er auch Gold; dann nennt man ihn 
Goldgranat. — Auch Heißt Granat eine Art 
Heiner Krebfe, Sarnele; ſ. d. A. 

Granatapfel, eine wegen der fhönen, brennend 
ſcharlachrothen Blüthe fehr beliebte Frucht von dem, 
auch den Alten bekannten, Granatbaume, wel: 
her jedoch mehr einem Straude, als einem Baume 
gleich ſieht. 

Granatarius clat.) heißt in den Kloͤſtern derje⸗ 
nige Mond, weldher das gelieferte Getraide in 
Empfang nimmt. 

Granate (fe: gremade), eine hole, eiferne, mit 
Pulver gefüllte Kugel, welche aus Haubitzen ge: 
[hoffen wird, — Even daher fehreibt ſich aud der 
Granatier, eig. ein Soldat, welder Granaten 
wirft, wofür man aber jegt gemeiniglich Grena⸗ 
dier (dem franz. nacdhgebildet) fagt, und welcher 
b. z. T. einen Snfanteriften ausmacht, ftatt des Hu⸗ 
te8 eine Hohe Muͤtze von Pelz oder Tuch trägt, 
übrigens wie ein Musletier bewaffnet if. . 

Das Öranntenerz, foldes Erz, worin Öranaten 
breden, ’ 

DerGranatenhagel, Kleine in eine Patrone zus 
fonmengefete Granaten, die aus Gteinftücden ge: 
worfen werden und beim Berfpringen wie in einem 
Kagel herunterfallen, 

Granatſchaalen heißen gefählägelte chchl auß: 

. gefhliffene) Granaten, Die dadurch einen boͤhern 


Glanz erhalten, 
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Grand, fr, cgrang), groß, vornehm — und in den 
Zuſammenſetzungen, Die oberfle, hoͤchſte Würde: 
3. B. Grand-Aumonier (Örangdomonieh), 
Großalmofenier — ſ. Yumonier. Grand mai- 
tre d’artillerie (grang maͤhter dart.), Ges 
neralfeldzeugmeiſter ꝛc. 

Der Grand ift in Spanien ein folder, welcher von 
dem Könige einen befonders großen und Höhern 
Hang, als den des gewöhnliden Adels, in und 
außer dem Königreiche ertheilt erhalten hat, Diefe 
Wirde eines Grand, Grandezza genannt, iſt 
meiſt erblih und Hat große Vorzüge, z.B. daß ex 
vor dem Könige fein Haupt bededen, daB er blog 
vor dem Könige verklagt werden kann ꝛc. Webris 
gens werden die Grandes vom Könige in der 
Anrede allegeit Vaͤter genannt. 

Sraudavität, lange Lebensdauer; hohes Alter. 

Grandezäa ift eigentlich die Würde eines Grand 
(ſ. gleih zuvor) in Spanien; dann Hoheit; auch 
Stolz, Steifheit ꝛc. \ 

Grandig, gang groben Sand (Grand) enthals 
tend, 3 B. grandiger Erdboden; dann fig. groß, 
derb, heftig. 

Grandios, groß, großartig; großbezeihnend. 

Die Örandiofität, i. d. Malerei, Großhelt, 
große, erhabene Manier. 

Grand mode, fr. (grang mode), far Mode; fehr 
gebräuchlich. 

Grand-prevot (Grang Prewoh), Generalgewale 
tiger; der hoͤchſte Polizeis und Criminalrichter bei 
der Armee. A 

Grands jours, fr. (Örang Schur), große Tage: 
fo wurden zur Zeit der barbarifhen Regierung 
Eudwigs Xi. von Frankreich gewiffe Affifen oder 
feiertihe Sitzungen genannt, wo ein Eönigl, Com⸗ 
miffair, um defio mehr den elenden Angebereien 
weht nahhängen zu koͤnnen, unter dem Vorwande, 
den Mibbräuden, die etwa der Aufmerkſamkeit des 
Parlaments entgingen, nachzuforſchen, die mwüthends 
fte, abſcheulichſte Verfolgungsfuht ausübte, 

Grangold w. granum; ſ. Gran), Koengold; 
reines, gediegened Gold in Körnern, dad man in 
Slüffen oder auch an Gebirgen findet, 

Graniten, kornen, koͤrnicht mahen, 3. B. gras 
nirter Schnupftabak. 

Der Granit, ein fehr harter, fefter, koͤrnichter 
Stein, aus Duarz, Feldſpath und Glimmer befter 
hend, deffen einzelne feine Theile au ziemliche Por 
litur annehmen und woraus der Kern unferer Urges 
birge zu befiehen ſcheint. Er wird fehr häufig zum 
Bauen benugt und da er oft ganze Felſen bilder, 
fo nimmt man ihn aud) zu größeren Beſtimmungen, 
wovon das Fußgeftelle zu der Bildfäule Pes 
‚ters des Gr. in Petersburg, einem einzigen 
Stüde, 30,000 Etnr. ſchwer, einen Beweis giebt, — 
Granitberge find die höchften, welde fiber alle 
übrigen emporragen und fi in die Wolfen verlieren, 

Grano,f.®ram i j 

Granuliren (wie graniren), zu Körnern bes 
arbeiten, z. B. das gefhmolzene Metall. Die Gras 
nulation,.die Venrbeitung des Metalls zu Koͤr⸗ 
nern. 

Granum salis (lat), eig, ein Körnden Salz, 
fig. Verſtand, Ixtheilskraft. Daher: cum grano 
salis, mit Ueberlegung, mit Verſtand — etwas - 
lejen ꝛc. " ü 

Der Grapen, ein gegoffener eiferner oder metalles. 
ner Topf. Daher der Grapergießer, ein Hands 
werker, der folhe gießt. Grapenbraten, ges 
daͤmpftes Rindfleiſch — Das Örapengut, dns 


Graphik 


233 


Grazioso 


aus Eifen, Zinn, und Kupfer vermiſchte Metall, Graupen, beim Bergbaue, die grödften Stuͤcke der 


wovon eben die Grapen gegoffen werden. 

Die Graphik car), die Schreibkunſt; dann auch 
‚die Zeichens oder Malerkunſt. Graphiſch, bild: 
Gh; graphiſche Beſchreibungen, folde, die 
duch Figuren bdargejtellt werden; graphifde 

_ Figuren, „Schriftzeihen. 

Der Graphit (gr), Reißblei, Waſſerblei Gum 

Seichnen). 

Der Graphomẽöter (gr), ein Winkelmeſſer. ©. 
-Goniometer. 

Der Grapp, f. Krapp. x 

Der Grasſtab Heißt in manchen Gegenden das 
Feldgericht, welches über Feldſchaͤden, Graͤnzange⸗ 
legenheiten u. dgl. erkennt. 

Sraffiren, um ſich greifen, im Schwange gehen 
G. B. Krankpeiten), 

Grat nennt man in der deutſchen Schweiz die Hoͤhe 
eines Paffes oder Ueberganges, von welder auf 
beiden Seiten hin das Gebirge fi niederfenkt. 

Der Grath bezeichnet in manchen Gegenden die 
oberfie in die Känge gehende Schärfe, oft auch die 
Spitze eines Dinged: 3. B. die Schärfe an dem 
Grathhobel bei den Tiſchlern u. dal.; dann auch 
in der Schweiz den oberfien Rüden eines Berges 
oder Gebirges; daher 

das Graththier, eine ArtGemfen in der Schweiz, 
röthlih von Farbe, welde den Gipfel der Felſen 
(Grat) bewohnen... 

Das Gratial, Erkenntlichkeit, Belohnung; Ges 
ſchenk aus Erkenntlichkeit. 

Gratias!clat) Dank! Das Gratias ſingen oder 
beten, das Danklied fingen oder fpredhen. 

Graticuliren, fr. Gcht.), Übergattern, durch das 
Gatter oder Netz abzeichnen. 

Die Gratification dat), dad Gnadengeſchenk 
zue Belohnung für etwas; auch Vergütung, z. B. 
vom Landesheren für eine nügliche Anftalt und die 
dabei aufgewendeten Koſten. — Gratificiren, 
begünftigen, beſchenken, begnadigen; willfshren. 

Gratiös, f. Öracids unter Grace, 

Gratis clat.), unentgeltlich, umfonft. 

Gratuit, f. Don gratuit. 

Gratnitus (lat), ©ratift, der etwas unents 
geltlich empfängt, 3 B. ein Schuͤler, der auf Kor 
en der Herefhaft zur Schule geht, freien Tiſch 

at ꝛc. 

Der Gratulant — v. gratuliren dat), Gluͤck 
wünfhen — ein Gluͤckwuͤnſchender. Die Gratu: 
TLation, der Gluͤckwunſch. 

Grau in Grau: diefen Ausdruck braucht man 
eigentlih von allen Gemälden in einerlei Farbe, 
fie fei nun gelb, oder roth, oder grün zc. Solche 
einfarbige Gemätde hießen bei den Griechen Mo- 
nochromata — im franz. Camayeux (f. 
d. A.). Was aber befonders Grau in Gran ge: 
nannt wird, f. in Griſaille. 

Earl Heinrich Graun, Eon, preuß, Kapellmei: 
fer, geb, 1701 zu Wahrenbruͤck in Sachſen, geft. 
zu Berlin 1759, der fih durch das berühmte Ora⸗ 
torium: der Tod Jeſu einen unverwelklichen 
Kranz unter Deutſchlands Tonkünfllern gewunden 
bat. Auf der Kreusfhule zu Dresden zum treffe 
tihen Sänger gebildet, kam ex (1725) nah Braun: 
Thweig, dann 1735 zum damaligen Kronprinzen, 
dem nahherigen König Stiedrih dem Einzigen, 
bei deffen Ihrondefleigung er auch 1740 Kapell: 
meifter wurde, Gein Tod entlocdte dem großen 
Friedrich Thraͤnen, und den Auseuf: Einen. fol 
Gen Sänger werden wir nie wieder hören! 


gepodten Erze auf den Pochwerken; aud Heine 
Stuͤckchen Erz oder Metall, welche man in locke⸗ 
ter Geftalt oder anderen Erz: und Gteinarten einz 
verleibt findet. ; 

Grauwerk, ſ. Vehwamm. 

Gravämen (lat.), Beſchwerde. (Gravamen 
de futuro, Beſchwerde für die Zukunft, wegen 
etwas zu vermuthenden 2c.) Beſonders heißen gra- 
väamina (in der Mehrzahl), Beſchwerden der Uns 
terthanen, auf Landtagen vorgebracht. Grava⸗ 
miniren, fih beſchweren, Beſchwerde führen, 

Gravantia (lat), fe Graviren. 

Dad Grave (Ton) begeihnet eine langſame, ernfts 
hafte Bewegung, wodurch meiftens das Feierliche, 
Pathetifche ausgedrücdt wird. 

Graves find gewiſſe rotbe und weiße Sorten von 
Bourdeauxer Weinen, die, wenn fie ächt. gebracht 
rerden, fehe angenehm und für deu Magen zus 
traͤglich find. 

Der Graveur, fr. Grawoͤhr), Gravirer, ein 
Kunftftecher, ein Künftler, der mit dem Grabſtichel 
nah einer Zeihnung in Metal, Kupfer, Stahl, 
Stein, Holz ꝛc. Figuren eingräbt (Kupferſtecher, 
Gtempelfhneider 20): von graviren, eben diefe 
Kunftarbeiten fertigen — fliehen, graben; daher: 
gravirte Arbeit, eingegrabene Arbeit ꝛc. 

Graviren dat), befhweren, zur Laſt fallen, zu 
Schulden Eommen; daher Gravantia, beſchwe⸗ 
rende Umftände, 3. B. bei einem Angefchuldigten, 
die ihn des Verbrechens noch verdächtiger machen ꝛc. 

Gravis, f£ Accent. 

Die Gravität dlat), die Schwere, Widhtigfeit, der 
Ernſt; dann ein gefegtes, wuͤrdevolles Betragen; 
Feierlichkeit, Steifheit. Gravitaͤtiſch, ernſt, 
feierlich, ſteif; mit angenommener Wuͤrde. 

Die Gravitation, die Schwerkraft, der Druck 
der eigenthüämlihen Schwere eines Körpers: ein 
Phänomen der Körperwelt, wo entfernte Körper 
fih nähern, ohne daß man eine Äußere Urſache ents 
det. Vol, d, Art, Attraction. — Gravitis 
ren, gegen einen gewilfen Punkt Hinftreben und 
druͤcken. 

Johanna Gray, geb. 1537, eine der reizendſten 
Prinzeſſinnen in England. Mit allen Vorzuͤgen 
des Geiſtes und Körpers ausgeflattet und ſchon im 
17. Jahre mit Ouifford Dudley vermählt, wurde 
fie von König Eduard VI. (1553), mit Ueberges 
hung feiner Fathol. Schwefter Marie, zu feiner 

Tachfolgerin erklärt. Standhaft weigerte fie fich, 
den Thron anzunehmen, bis fie endlich den Dringenz 
den Vorſtellungen ihres Schwiegervaterd und ihres 
Gemahls nachgab; allein da fih der größere Theil 
des Reichs und der Armee für Marie erklärten, fo 
wurde fie nach 10 Tagen wieder entthront und Die 
rachſuͤchtige Marie ließ jie, nebft ihrem Gemahl und 
Vater enthaupten (1554). 

Die Örazien, oder bei den Griechen Die Charis 
tinnen (Myth.), die Huldgoͤttinnen, die drei Toͤch⸗ 
ter des Jupiter und der Eurpnome: Aglaja, 
Thalia, Euphroſyne. Sm Gefolge der Des 
nus, oft au in der Gefellfhaft der Mufen, find 
fie der Inbegriff von allem, was anmuthig, reizend, 
einnehmend iſt. Gewoͤhnlich werden fie beifamjnen, 
die Arme umſchlungen, nackt oder mit leichtem Ge⸗ 
wande, abgebildet. — Figuͤrlich bezeichnet nun Öra = 
sie dem Liebreiz, die Anmuth, ſowohl in Geftalt, 
als im Benehmen. — Grazidg, f.Grace. 

Grazioso dtal), lieblich, anmuthig, reizend. — 
Sn der Mufit wird ein Stuͤck von gefaͤlligem, reigendem 
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Charakter damit bezeichnet. — In der fpanifchen 
Eomddie ift Grazioso der Luftigmader, der aber 
immer mit einer gewiffen Unmuth und Gewandtheit 
Dargeftellt wird, mithin eigentlich nicht mit dem ders 
ben Poffenreißer zu verwechfeln ift. 

Grecque, fu. (GGreck), griedifh. AlaGrecque, 
auf griedifhe Art, in griehifhen Gefhmade: in 

. ber Malerei werden befonders gewilfe Schnoͤrke⸗ 
Keien und Verzierungen fo genannt; in-der Baus 
kunſt nenntman älagrecque eineim Geſchmack 
altgriech. Gebäude verzierte Leifte, Borduͤre, in wels 
her fi eine Verzierung aus gebrochenen, oder vers 
ſchlungenen Linien immer wiederhoft. 

G.reffier, fr. Greffieh), Staatsſchreiber, Geheim⸗ 
ſchreiber bei hohen Gerichtsſtellen. 

Gregätim (Gat.), heerdenweiſe. 

Sregorianifher Calender, ſ. Calender. 

Gregorius der Siebente, unter dem Namen 
Hildebrand, einer der beruͤhmteſten oder beruͤch⸗ 
tigtſten Maͤnner. Nach mehren Reiſen, die er als 

Moͤnch nach Frankreich und Deutſchland gemacht 
hatte, wußte er, mit natuͤrlichem Scharfſinn, einem 
ſichern, feſten Blick, und praktiſcher Menſchenbeob⸗ 
achtung ausgeſtattet, ſich Einfluß bei der paͤpſtlichen 
Regierung zu verſchaffen und gelangte endlich im J. 
1073 ſelbſt auf den paͤpſtlichen Stuhl. Unumſchraͤnkte 
Vergroͤßerung des paͤpſtlichen Stuhls, Verbeſſerung 
der Kirchenzucht, Abhaͤngigkeit der Geiſtlichen von 
der Gewalt des Papſtes waren die Hauptgegenſtaͤnde 
feines wohlüberlegten Syſtems; Könige und Fürs 
ſten ſchreckte er mit feinem Bannftrahle — Heinz 
rich IV. war ein trauriger Beweis davon, obgleich 
diefer zulegt (1084) ihn noch in der Engelsburg ber 
lagerte und nur duch Robert, Königder Normänz 
ner, der dem Papfte zu Hülfe eilte, zum Ruͤckzuge 
genöthigt wurde, Dennoh mußte Gregor Rom 
verlaffen und fiarb zu Salerno 1085 Nach 500 
Sahren wurde er.vomPapfte Gregor XII. unter die 
Heiligen verfekt. 

Das Gregoriusfeft, das bekannte Schulfeſt, wur⸗ 
de zue Ehre Papft Gregor I. gefliftet, der um das 
Jahr 591 um die Werbefferung der Schulen fih 
mehre Verdienſte erwarb, 

Greif, Gryphus, Gryphs, ein befanntes 

Wunderthier in der Fabellehre der Alten, in Geftalt 
eines Löwen, einen Wdlerkopf mit Pferdeohren, Fluͤ⸗ 
gel und einen Kamm von Fifchfloßfedern fintt der 
Mähne führend, Er follte das Gold aus der Erde 
graben und gegen Räuber befhügen. Bei den griech. 
Tragikern kommen fie als ſchwebendes Zuggefpann 
vor den Wagen der Götter, in der ‚Heraldik als 
Schildhalter vor. " 

Greling (Grelind, das Eeinfte, ſchwaͤchſte An⸗ 
kertau bei einem Schiffe. 

Gremiäle (lat.), da8 feidene Tu, welches dem 
Hochamthaltenden Prälaten über die Kniee gebreitet 
wird, 

GremiTo heißt in Epanien eine aus mehren Capis 
taliften beflehende Handelsgeſellſchaft, welche zuſam⸗ 
mentreten und wichtige KHandelsfpeculationen unter⸗ 
nehmen, fo daß fie dadurch ein gewilfes Monopol 
erhalten und die Preife nach Belieben beſtimmen. 

Gremium (at.), eig. der Schooß; dann die Mitte, 
das Mittel; auch ein Collegium, eine hohe (beſon⸗ 
ders geiftlihe) Behörde — an manden Drten (z. B. 
in Wien) au, die Zunft, Gilde, 

Gren, f. Graͤn. 

Grenadier, ſ. Granate. — Grenadier à 
cheval, Sturmreiter. 


— Greniß, beim Bergbaue, der achte Theil eines 

uxes. 

Die Grenville's Bill: fo Heißt eine vom engl. 
Staatsſecretair Grenville 1795 in Vorſchlag ges 
brachte und mit großer Stimmenmehrheit genehmigte 
Bi, nah weldher alle Verſuche auf das Keben und 
die Würde des Königs, felbft bloße Worte, mit den 
ſtaͤrkſten Strafen (Tod, Deportationrc.) belegt werden. 

Andreas Emil Gretry, geb. zu Lüttich 1741, 
Mitglied der Ehrenlegion und Infpector des Eonferz 
datoriums zu Paris, ein bekannter und in Frank⸗ 
reich fehr verehrter Tonkünftter, der fhon im 18ten 
Sabre nah Kom kam, Eafali zum Lehrer hatte, 
41767 nad Genf ging, hier Boltaires Freundſchaft 
erlangte und dann zu Paris, obgleih Anfangs (durch 
Eabale) niht mir Beifall aufgenommen, durch feis 
ne Operetten, Bemire und Azor, Richard 
Loͤwenherz, Blaubart und unzählige andere 
fi denlauteften Beifall erwarb. Auch als denkender 
Künftler und Shhrififteller Hat er ſich durd feine 
Verſuche uͤber die Muſik Cin deutſch. Nuszuge 
v. Spazier 1800 herausg.) u. m. W. ausgezeichnet. 
Er ftarbd. 24. Sept. 1813 zu Ermenomville bei Paris, 
in dem Eleinen Kaufe, das ehedem von Rouſſeau 
bewohnt wurde, Eremitage genannt. — Die über 
fein Herz entflandenen Streitigkeiten, das Anz 
fangs in Paris, dann 7 Jahre lang in der Eremiz 
tage gelegen und nun zuletjt noch nad) Luͤttich wan⸗ 
dern mußte, kann man im Mlorgenblatte v. 1823. 
Nr. 4141 u. 142 umftändlicher leſen. a 

Greve (fr.) heißt ein folder Seeſtrand, welden 
die abs und zufirömende See zur Zeit der Ebbe 
troden läßt, zur Sluthzeit aber mit Waſſer bededit ; 
dann au, der große lange, mit Sand oder Kies 
felfteinen bededtte Raum am Ufer des Meeres. 

Der Greve-Platz, ein bekannter großer Play zu 
Paris am Ufer der Seine, wo meiftens die Hinz 

“richtungen vollzogen werden und wo zur Zeit der 
Revolution die Guillotine furchtbar wuͤthete. 

Öribane, Heine Schiffe an den Küften der Nor⸗ 
mandie, worauf die Wanren ans Land gebracht 
werden. 

Griblette (fe), aufdem Roſte gebratenes Schweiz 
nefleiſch. 

Gribouillage, fr. (Gribulljaaſche), Sudelei, 
Schmiererei (von ſchlechten Malereien gebraucht). 
Griechenland, Lies ewig denkwuͤrdige, unter dem 
gluͤcklichſten Himmelsftrihe gelegene Land, wurde in 
den Älteften Zeiten von Afien aus bevdlfert, emz 
pfing die frühfte Eultur durch phönicifhe und egyp⸗ 
tifhe Ankoͤmmlinge und große Männer, wie einen 
Orpheus, Amphion 2. Wiſſenſchaften und 
Künfte fliegen auf den hoͤchſten Flor, fie erhielten, 
fh auch noch nach Alexanders Unterjohung (ungef. 
300 J. vor Chr.), ſanken aber, als die Römer (uns 
gefähre 100 J. vor Ehr.) die griech. Provinzen nad) 
und nach eroberten. Als Conſtantin d Gr. im 
J. Chr. 330 den Gil; des Reihe von Rom nad 
Byzanz legte, erhielt zwar Griehenland neues 
Leben, ward aber nachher ein Raub der Barbas 
zen, bis ed endlih 4453 von den Türken unters 
joht wurde, wo e8 denn nun die Provinzen Maces 
donien, Albanien (Epirus), Tania (Theffalien), 
Rivadien (Hellas), Vilajeti (Morea), ausmacht. 
Die fogenannten Neugriehen ſchmachteten lan⸗ 
ge Zeit in der ſchmaͤhlichſten Unwiffenheit und Ver—⸗ 
weidhlihung, bis in der legten Haͤlfte des verflofs 
fenen Jahrhunderts wieder mehr Licht unter ihnen 
aufging und fih nun ihre Verbeſſerung allents 
hatben zeigtes Der entfehlummerte Geift der Gries 
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hen wurde zu befferm Unterrichte erwedit und fo 
allmaͤlig bei der Barbarei und dem Uebermuthe 
inter Zwangherren, der Türken, die große Kevolus 
tion, der große Befreiungstampf der Hel— 
lenen herbeigeführt, der feit 1821 die allgemeine 
Aufmerffamkeit und zugleih die innigfte Theilnah: 
me jedes denkenden und fühlenden Menfhen er: 
regt hat. Die immer höher fteigenden Bedruͤckun⸗ 
gen und Erpreffungen der Pforte führten endlich, 
nachdem fon früher fih mehre Vereine für die 
. Sade Griechenlands (z. B. zu Wien die Hetäria, 
fe d. U.) gebildet hatten, den Aufftand herbei, der 
in der Moldau unter dem Fuͤrſten Alex. Ypſi⸗ 
Lanti ausbrach, welcher duch einen Aufruf vom 
7. März 1821 alle Griechen zur Abwerfung des 
tuͤrtiſchen Joches aufforderte. Die Gräuelthaten 
und fhrediihen Verfolgungen der Pforte gegen die 
Griechen, die empdrende Hinrichtung des 80jaͤhri⸗ 
gen Patriarchen der griech. Kirche, Gregorius, 
‚der in feinem Feftgewande vor der Hauptpforte 
der Kirche aufgeknuͤpft wurde, die blutigen Kaͤm⸗ 
pfe und der Untergang der Hetäriften (ſ. d. A.); 
die deſto hoͤher ſteigende Begeiſterung der Hellenen 
fuͤr ihre Sache bis zur wildeſten Erbitterung; die 
unzähligen Unterſtuͤgungen, welche durch die ſoge⸗ 
nannten Huͤlfs- oder Philhellenen-Vereine 
fuͤr die Sache der Griechen faſt in allen Weltthei⸗ 
len veranſtaltet und durch welche die allgemeine 
Theilnahme an der Rettung und Befreiung eines 
ganzen Volles — Lord Byron(ſ. d. A.) brachte 
ihnen ſein ganzes Vermoͤgen zum Opfer — ſatt⸗ 
ſam bewaͤhrt wurden; die raſtloſen vielfachen Ver⸗ 
wendungen der groͤßten Maͤchte — Rußlands, Eng⸗ 
lands, Oeſtreichs, Frankreichs — fuͤr die Freiheit 
der Griechen — aber auch auf der andern Seite 
die unſeligen Mißhelligkeiten und Bwiefpalte der 
Griechen und ihrer Anführer unter einander feldft, 
welche ihrer guten Sache fo unendlid vielen Scha⸗ 
den zuzogen — — das alles find Begebeitheiter, 
Die den ZBeitgenoffen noch zu fehr im Gedädhtniffe 
ſchweben, als daß es hier einer weitläufigen Erzaͤh⸗ 
lung bedürfte, die ohnehin bei den fo mannichfal⸗ 
tigen Verwickelungen, die in der bis jegt noch un⸗ 
entfchledenen merkwürdigen Kataftrophe ruhen, nicht 
wohl möglih und dem Zwecke diefes Handwoͤrter⸗ 
buchs entgegen fein wiirde. Greigniffe, wie das 
von Spfara, das, durd feine Schiffe und Bran⸗ 
der den Türken fo furchtbar geworden, endlid, als 
es fih nicht mehr Halten Eonnte, von den Ipſa⸗ 
tioten — und fie felbft mit in die Luft gefprengt 
wurden (1824); der den Heldengeift der Griehen 
fo ganz bewährende Untergang von Miffolunghi, 
dem Vorwalle des Peloponnes, nad) viermaliger Bes 
lagerung (im April 1826); der endliche Uebergang 
Athens an die Türken (1827); die mörderifhe 
Schlacht bei Navarin (20. Det. 1827 2c. Idn⸗ 
nen blos hier ihre Andeutungen finden. Das 
Schickſal des helleniſchen Volkes, das fih nun unter 
den Schu der drei erſten europäifhen Mächte ges 
ſteilt Hat, ſcheint allerdings bei der Hartnaͤckigkeit 
. Mahmuds, trog der unfäglihen Vermittelungsver⸗ 
ſuche der erſten drei europdifhen Mächte, noch im⸗ 
mer fehr in Dunkel verhuͤllt zu fein; aber die Hel⸗ 
dennamen, die fi in dieſem Befreiungskriege fo 
merkwürdig gemadt haben, wie der eines Alex. und 
Demeter Dpfilanti, Maurocordato, Kanz 
takuzeno,Odyſſeus, Nikitas, Marco Bot 
fariu. v. A. leben gewiß in dem Andenfen aller 
derer fort, die dieſe große Weltbegebenheit mit Theil: 
nahme angefhaut haben, deren Ausgang ununters 


brochen die Aufmerkfamkeit der Bufhauer in die 
höhfte Spannung verfegt. j 

Das Griechiſche Feuer, von einem Griechen 
Kallinifus im Teen Jahrh. erfunden, brannte 
“unter dem Waffer fort und zuͤndete, wenn es in 
irdenen Töpfen auf die feindlihen Schiffe oder Kriegs— 
gerüfte geworfen wurde, alles an. Geine Werfertis 
gung ift nicht auf unfere Zeiten gekommen. Was 
man jet darunter verfteht, ift eine aus Schwefel, 
Pulver und Theer zufammengefegte Maffe, die in 
Kugeln aus Mörfern geworfen wird,- ftarf Elebt und 
im Waffer nicht leicht verloͤſcht. 

Ein griechiſches Geficht, ein foldes, das ſich 
durch ehrwuͤrdige Bildung und ſchoͤne Züge auszeich⸗ 
net — das nach den Idealen der griech. Kunſtwerke 
gebildet iſt. 

Griechiſches Pech, ein Beiname des Colopho⸗ 
nium (ſ. d. A 

Die Griechiſche Religion if dieſenige, welche 
bei dem groͤßten Theile der ruſſiſchen Nation 
ſtatt findet, bei welder fie 987 von Wladimir 
er eine griech. Prinzeffin Heirathete) eingeführt 
wurde. Gie hat zwar, wie die Eatholifhe, Kloͤſter, 

Moͤnche, Nonnen, die 7 Sacramente, auch Bilder; 
aber dieſe letzteren blog gemahlt, nicht gefhnigtz 
läugnet das Fegfeuer, erkennt feinen Papft an, er: 
laubt zwar ihren Prieftern, zu heirathen, aber eine 
Jungfrau, und ohne wieder, wenn diefe flirbt, Heiz 
rathen zu dürfen. Die Stufen der Hierardie waren 
vordem folgende: Metropolit, Ardijerei, Ars 
Himandrit (Abt), Igumen (Priod — Igu⸗ 
mena Xebtiffin) — Protopope,Pope, Pros 
todiafon, Diakon, Pod:Qiako n; allein nach 
der neuern Einrichtung des Kicchenweſens beſteht 
die hoͤhere Geiſtlichkeit aus Metropoliten, Erz⸗ 
bifhdfen und Biſchofen (welche 3 Claſſen Archi⸗ 
jerei heißen, jedoch einander nicht untergeordnet 
ſind, ſondern unter der heil. dirigirenden Synode in 
Petersburg und Moskau ſtehen) und Die niedere 
Geiſtlichkeit blos aus Diaconen, Prieftern (Jerei) 
und Erzpeieftern (Protojereid, zu weldhen auch die 
HSeguminen, oder Vorſteher Heinerer Kidfter, die 
Hieromonedhennnd Hierodiafonen, wels 
Se den Gottesdienft in den Monafterien verrichten, 
gehören. Der Name Pope und Protopope ift gaͤnz⸗ 
lid abgeſchafft. Uebrigens wird die Zahl der Geijts 
lihen in Rußland auf 67,883 angegeben. 

Griechiſche Schönheit, Gried. Wuchs, bie 
mit den Idealen der Kunftwerke der Griechen über: 
einfommen. 

Grießwaͤrtel, f. Sweikampf. 

Griftonage, fr. Engaſche), das Gekrigel, die 
ſchlechte, unleferlihe Schrift. Griffoniren, 
ſchlecht, unleſerlich ſchreiben, kritzeln. 

Grigtis, ſ. Gris-gris. 

Grillade, auf dem Roſte gebratenes Fleiſch. Gril⸗ 
liren, roͤſten, auf dem Roſte braten, 

Grillenwerk, ſ. Grotesken. 

Grimaffe (fr. Grimace), verzerrte Miene und Ge⸗ 
berde, Fratze; dann auch Verſtellung, Siererei. 
Grimacier (Grimaſſieh), ein Fratzenmacher, Ge⸗ 
ſichtſchneider. Grimaſſiren, Geſichter ſchneiden, 
ſich mißgederden. 

Grimelin, Grimelino, eine kleine Silber⸗ 
muͤnze in Tripoli, 8 Kreuzer betragend. ; 

Der Grimmdarm (gr. Kolon), der weitefte uns 
ter den Därmen, mo die Ueberbleibſel der Speiſen 
ſich erſt verweilen, ehe fie in den Maftdarm kommen. 

Gripe, f. Influenza. s 

Griphi (gr.) hießen bei den alten Griechen aller 
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Hand Aufgaben, Käthfel, Spielereien mit Sylben, 
Buchſtaben ꝛc., womit fie beſonders nad) der Mahlzeit 
fih zum Scherze zu unterhalten pflegten: fo wie ges 
genwärtig bei uns die Logogriphen, Eharaden 2. 
eine aͤhnliche Unterhaltung abgeben. 

Grippiren cfe), auf eine feine Art wegfapern — 
in einem Burfhenausdeude: fchießen. 

Grisaille, fr. (Stifallje), die Grauin Grau: 
Mahlerei cbei den Stalienern Chiar oscuro), 
die naͤmlich blos das Liht und den Chat: 
ten mit weißer und grauer Farbe darfiellt. Dann 

- Heißt es auch ein Fehler im Colorit, wenn es ein⸗ 
tönig,, todt — grau ift. 

Grifette Heißt ein leichter feidener oder auch wol⸗ 
lener, etaminartig gewebter Zeug; dann aber auch 
eine leichtfertige Weibsperfon, eine Dirne. 

Gris-g ris ift bei den Afrikanern eine Art Fetiſch 
oder Talismann (Amulet), der aus bezauberten 
Federn, Tuch, Speühen aus dem Koran ꝛc. ber 
fieht und, in Leder genäht, am Leibe getragen 
wird, um dadurch böfe Geifter abzuhalten, 

Gripiodelgut heißt ganz grüner Vitriol, wel⸗ 
her aus dem Gefteine ſickert und fih daran wie 
Satpeterzapfen anhängt. : 

Griwe, Griwennifi, eine ruffifhe Münze, fils 
berne Zehn: Kopefenftüde, ungef. 2 Gr. 9 Pf. an 
Werth. Dwagriwenniki, doppelte: von jenen 
sehen 10, von diefen 5 auf einen Rubel. 

Groät (fpr. graht), eine Heine engl. Silbermuͤnze, 
fo viel. ald 4 Pence (der 3te Theil eined engl. 
Schillings), bei und ungef. 2 Gr. 8 Pf. 

Grobe Münze, grobes Geld, wird foldes 
genannt, das aus größeren Stüden befteht. 

Grohe: fo werden von den Türken die ſpaniſchen 
Realen oder Stuͤcke von Achten genannt. 

Grod, Grodgeridht, hieß fonft in Pohlen dag 
Gericht, welches jeder Staroft in feinem Schloſſe 
(Grod) zu Halten pflegte. Der Grodridter, 
der bei diefem Gerichte angeftellte Beamte. 

Die Groͤnlandsfahrer find folhe Schiffer, wel: 
he aus Holland, England, Dänemark ıc, nad Groͤn⸗ 
land auf Walfifchfang ausfahren. 

Groͤſchel, f. Fledermaus. 

Groͤßenlehre, fe Mathematik. 

Groͤtchen, fe Groß. 

Grog, ein dh. 3. T. befonders im Winter fehr ber 
liebtes warmes Getränk aus Rum, Zucker ꝛc. 
Wipreht Grafvon Groizfch, ein berühmter 
deutfcher Held im 11ten Jahrh., der den Kaifer 
Heinrich IV. bei den damaligen inneren Unruhen 
vom gänzlihen Untergange rettete. Er machte ſich 
auch zugleich durch Gtiftung des Klofiers Pegau 
cin feines Schloffes Nähe) verdient und berühmt. 

Die Gromatif Cor), die Feldineßkunft zugleich 
nebſt der Kunft, ein Feldlager abzufiehen und 
aufzufhlagen. f 

Gronov, Gronovius: unter diefen Namen 
find mehre — Bater, Sohn und Enkel — als 
Philologen berähint geworden. Joh. Friedrid 
Sronov (geb. zu Hamburg 1611) machte, nah 
Vollendung feiner Studien, bedeutende Reifen, ward 
nachher Peofeffor der Gefhihte zu Deventer und 
dann zu Leyden, wo er 1671 ſtarb. Als Gelehr: 
ter flieht ex unter den erftien Alterthumsforfchern, 
und die Ausgaben fo: vieler alter Schriftfieller has 
ben ihm einen hohen Ruf erworben. Diefen Ruf 
feste aud fein Sohn Jakob Gronov,. geb. zu 
Deventer 1645 fort, der, ebenfalls durd viele Reis 
fen gebildet, endlih als Prof. zu Leyden i. 3. 
4716 flarb. Seine Ausgabe des Polybiusu.m. 
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alter Autoren machten auch ihn beruͤhmt. Endlich 
pflanzte auch deſſen Sohn, Abraham Gronov, 
geb. zu Leyden 1694, geſt. 1775, ebenfalls den 
Ruf ſeines Namens unter den Philologen auf ruhm⸗ 
volle Art fort. i 

Groot, f. Grot. 

Das Gros, fr. (Groh), das Große, die Menge, 
z B. das Gros der Armee, der größte Theil ders 
felben; Hauptarmee. — Bei den Kaufleuten ift 
Gros ein großes Dugend,. d. h. 12 Dugend, f. 
©roß, — En gros Handlung (Grosserie), 
Großhandel, f. en gr. 
ros de Tour, fr. (Grodetuhr), ein fehwerer, 
feidener Zeug, der ehedem zu Tours in Frankreich) 
allein gewebet wurde, jetzt aber zu Turin, Man⸗ 
tua 2c., auch felbft in Deutfchland fehr gut gefertiget 
wird; es iſt derfelbe, der in neuerer Zeit ald Gros 
de Naples (Groh de Napel), von Neapel kom⸗ 
mend, fehr beliebt ift. - 

Grosse Aventure, fi Groß-Avantuͤr⸗ 
contract. : 

Grossi, eine venetianifhe Münzforte, nah un: 
ſerm Gelde ungef. 1 ©r. 4 Pf. werth. 

Groſſirer (Grossier), ein Großhändler, der 
nur im Ganzen verfauft (f. Gros u. En gros) 

Grossio, eine Rechenmuͤnze zu Baffano und Venes 
dig, wovon 24 einen Ducaten ausmachen. 
rosso modo, bei Xpothelern, was nur grob 
sefhnitten oder geftoßen wird — fteht auf. Recep⸗ 
ten fo: G. M. oder: gr. M. 

Groß, auch Groͤttchen ifk bei Kaufleuten eine 
Zahl von 12 Dutzend; ein halbes Groß if 
demnach 6 Dugend: eine Art, auf welche von den 
Groffirern (Großhändlern) verkauft wird, 

Der Groß-Admiral, Ober: Admiral. 

Großavantürcontract heißt ein folder Ges 
ſellſchaftsvertrag zwifchen zwei Perfonen, wo der 
eine die Waaren zur Gee verfendet,. der andere 
aber eine Summe Geld herfdhießt unter der Bez 
dingung, wenn die Keife glüdli geht, einen nams 
haften Antheil an dem Gewinne zu erhalten, wenn 
aber das Schiff untergeht, die vorgefhoffene Sum⸗ 
me zu verlieren. Daher: Geld auf große 
Avantüre geben, fein Geld auf ein Schiff oder 
deffen Ladung, in Hoffnung eines großen Gewinns 
wagen, 

Der Groß-Balliv (Balfiv), der oberfie Balliv 
eines Hitterordens in einem Lande: 5. B. beim 
Matthefers Orden der Groß: Balliv von Deutfchs 
land, der das Haupt der deutfhen Zunge bei dem 
Drden it — aud der Groß: Commenthur. 

Sroßdignitarien, ſ. Dignitarien. 

Großding, Stadtreht, Gtadtgeriht, z. B. in 
Breslau. 

Große Blinde ESchifffahrt), das unterfte Segel 
am Boegfpriet. 

Groser, eine dAnifhe Münze, wie ein großer 
Pfennig. - 

Der Großfuͤrſt (ſouverainer Fürft, der mehre Für: 
ften unter fih Hat), fonft der Titel der ruſſiſchen 
Kaifer — jetzt der des Thronfolgers, Kronprinzen. 

Großglockner, ein wegen feiner außerordentlis 
hen Höhe (2105 Klaftern) und fonderbaren Form 
(wie eine Glode) berühmter Berg am Außerflen 
Ende des Möllthales und Kärnthen, Tyrol und 
Salzburg zugleih begränzend. Erſt i. 3.1799 ift 
die Spige deffelben auf Veranftaltung des Fuͤrſt⸗ 
bifhofv. Gurk zu Klagenfurth, unter unge: 
heueren Befchwerden erftiegen und zum Andenken ein 
eifernes Kreuz daſelbſt aufgerichtet worden. 


Großhandel 


Großhandel, f. En gros. 

Großherr wird der türlifhe Kaifer tituliet, weil 
er fih als gebietenden Herrn Aber die übrigen 
Sultane betrachtet. 

Großherzog, ſouverainer Herzog, war ſonſt der 
Titel der Beherrfcher Rußlands u. m.; dann fuͤhrte 

ihn auch der Beherrſcher von Toscana. H. 3. T. 
giebt es, nach der neueſten Staatsumaͤnderung, 
deren mehre und zwar mit dem Titel: Königliche 
Hoheit, z. B. Baden, Sahfen: Weimar, Helfen: 
Darmfladt u. ſ. m. 

Grofhundert, eine Zahl von 120. ©. d. U. 
Großtaufend. 

Großfämmerer, ſ. Rimmeren 

Der Großkreuz Heißt bei mehren Ritter: Orden 
der erſie Ritter, welcher auf den Großmeifter folgt. 

Großmeifter Heißt das Oberhaupt eines Ritter⸗, 
befonderd des Maltheſer-Ordens. — Der Groß: 
meifter von Sranfreid (grand Maitre 
de France) war feit 1451 eine der bedeutend 
fien Hofwürden, welche an die Stelle der des Ge: 
neſchalls trat und fehr ausgedehnte Rechte über 
das ganze koͤnigl. Hauswefen hatte. An dem neuen 
franzoͤſiſchen Hofe war diefe Würde mweggeblieben. 

Großmufti cauh bei den Türken Scheikh Ur 
is lam, d. i. Haupt des Islamismus — der 
Auserwählten) ift eine Hohe geiftlihe Würde bei 
den Muhamedanerit, das Haupt der ganzen Cor: 
poration der Ulemas, und zwar bei den Türken 
von noch größrer Wichtigkeit, als bei den Perfern, 
indem er bei jenen den vornehmften aller Staats⸗ 
Beamten, nah dem Groß: PVezier, ausmacht: er 
ift Oberherr in allen geiftlichen Angelegenheiten 
und Erklaͤrer der ftreitigen Geſetzſtellen. Auch muß 
der Sultan in allen wichtigen Fällen fein Urtheil, 
Fetfah cf. d A) dazu ziehen. 

Großpenfionait hieß ehedem der erſte Staates 
rath in Holland, 

Der Großprior Heißt bei einem ritterlichen C bez 
fonders dem Maltheſer-) Orden der’ nädhfte nad 
dem Großmeifter — fo wie Großkreuz. Das Groß: 
priorat, die Würde deffelden. 

Der Sroßfultan, f. Großherr. 

Großtaufend, eine Zahl von 1200: eine Mer 
nennung (wiewoͤhl nicht mehr fehr gebräuchlich ), 
welche von der alten Art, flatt gehen bis auf 12 
zu zählen, fih herſchreibt. — Daher au Groß: 
Hundert fo viel ald 120. 

Der Groß-Vezier (türkt. Veſir Azem oder 
Aethſaͤm, auch Tabl-Alem), der oberſte 
Staatsbeamte im osmanniſchen Reiche, der in 
ſeiner Perſon alle hoͤchſten Aemter vereinigt, deſſen 
Macht daher weit groͤßer, als die eines Premier⸗ 
miniſters iſt. Im Divan oder höͤchſten Staats⸗ 
rathe fuͤhrt er den Vorſitz und 6 Veziers ſitzen 
ihm hier zur Seite. Seine ordentlichen Einkuͤnfte 
rechnet man jaͤhrlich auf 600,000 Thlr. Wenn 
der Großſultan den Großvezier ernennt, ſo uͤber⸗ 

- giebt er ihm das Reichsſiegel, auf dem ſein Name 
geftohen ift und welches der Bezier wie einen Tas 
Usmann beftändig bei ſich im Buſen trägt. 

Grot, eine niederfähf. Münze, ein Kreuzer, 

Groteskeuc. ſ. Grottesken. 

Grotjen, Grotſen, eine kleine hollaͤnd. Muͤnze, 
8 leichte Pfennige (ungef. 55 gute) haltend. 

Lugo Groting, van Groot, geb. zu Delft 
1583, einer der berühmteften niederländifchen Ges 
lehrten. Schon im 16ten Sahre Doctor der Rechte, 

durch feine Schriften ſchon fehr berühmt, erhielt 

. er dann das Syndicat von Rotterdam, wurde aber 


237 


Grubenkoͤhler 


als Vertheidiger der Arminianer zu lebens· Mb 
laͤnglichem Gefaͤngniße auf dem Schloſſe Loͤwenſtein 
verurtheilt, aus dem er aber, durch die Liſt ſeiner 

Gemahlin, in einer leeren Vuͤcherkiſte entkam, Dann 

nach Frankreich ging, von hier durch Guſtav Adolph 

nach Schweden berufen und von dieſem als Ge⸗ 

ſandter nach Frankreich geſendet wurde. Nach 10 

Jahre langer Bekleidung dieſer Wuͤrde, ging er 

zuruͤck an Chriſtinens Hof, und als er von 

hier in ſein Vaterland wollte, wurde er auf der 

Oſtſee durch Sturm verſchlagen, er ſelbſt ward 

krank und fiarb zu Roſtiock 1645. Er hatte das 

große Verdienſt, zuerft das Naturredht in fei: 

nem beruͤhmten Werke: de jure belli etpa- 

cis (vom Rechte des Kriegs und Trier: 

dens) ausführlich zu bearbeiten; und er erntete 

als Philolog, als Juriſt, als Theolog,. als Ge: 

ſchichtsforſcher gleichen Ruhm ein. 

Grotſen, ſ. Grotjem. 

Grotte, eig. jede Höhle; dann beſonders jede 
durch Kunſt nachgemachte dunkle Höhle in einem 
Sarten, welde bald mit Eleinen Steinen, Korals 
len, Mufcheln ꝛc. ausgelegt, bald auch noch duch 
Quellen, Springwaffer, Wafferfälle u. d. gl. ver⸗ 
ziert wird. — Beſonders merkwürdig ift die Harz 
monifhe Grotte auf der Inſel Staffe in 
—— Fingals-Höhle genannt (ſ. d. 

tt.) 

Die Grottesken (Srillenwerd find eine ſelt⸗ 
ſame, Himärifhe Bufammenfeyung von Menſchen⸗ 
und Tpier- Figuren, die nicht in ihren ordentlichen, 
gewöhnlihen Verhältniffen vorgefteltt find. Gie 
unterfcheiden fih von den Arabesken (f. d. A.) 
dadurch, daß diefe es blos mit Blumen und Staus 
dengewinden zu thun haben. Man entdedte fie 
in den Grotten der alten Römer; Raphael 
ließ die von ihm erfundenen Grottesken duch 
feinen Shäler, Joh. Manni von Udine in der 
Gallerie des Batican. Palaftes ausführen und das 
durch gewann dies wunderlihe Bildwerk jene Auf⸗ 
nahme, die es bis auf unfere Zeiten genoffen hat. 
— Grotesk nennt man daher auch: ungeheuer, 
abentheuerlich, chimaͤriſch. 

Grottirt, mit Muſcheln, Korallen ꝛc. ausgelegt, 
geziert. 

Grouch iſt der Name der tuͤrkiſchen Piaſter. 

Group (fe), wird bei Kaufleuten von Paͤckchen 
oder Rollen mit Gold- und Gilbermänze gefagt, 
die fie fih einander durch die Poft oder fonft zu: 
ſchicken. 

Grouppe, ſ. Gruppe. 

Die Grube (Bergbau), jede Oeffnung in einem 
Bergwerke, um Mineralien aufzuſuchen und an 
den Tag zu bringen. Geht eine ſolche Oeffnung 
von oben herab in die Erde, fo heißt ſieSchacht; 
läuft fie in horizontaler Linie fort, fo nennt man 
fie Stollen, Streden, Derter ꝛc. 

Örubenarbeiter heißen die, welche unter der 
Erde die Erze auffuhen 2c. zum Unterfhiede von 
Hüttenarbeitern (ſ. d. AU 

Der Grubenbau heißt eben diefe Arbeit in den 
©ruben oder unter der Erde, zum Unterfchiede 
von Huͤttenbau. f 

Grubenerz (Bg6.), Erz, das in der Grube ges 
wonnen wird; entgegengefegt dem, was am Tage 
gefunden oder aus dem Sande gewafhen wird. 

Grubenheimer wurden auch die Huffiten 
genannt, weil fie in Keller und Gruben zufams 
menlamen, um Gott zu dienen. 

Grubenkoͤhler, f. Meilenkoͤhler. 


Grubentlicht 


langes hölernes Gehäufe, in Form einer Eleinen 
Laterne, hinten, fiatt einer Handhabe, mit einem 
Haken verfehen, um es in das Knopfloch des Fahr⸗ 
fittel8 einzuhängen. i : 

Der Grubenjteiger, der die Auffiht über die 
Arbeiter in der Grube führt. 


Gruben zug, die Ausmeffung einer Erzgrube von |- 


dem Markſcheider. j , 

Gruden, auf Salwerken, fo viel ad ſchuͤren, 
Stroh unter der Pfanne nahfhieben. Gruder, 
der Knecht, der diefed verrichtet. > 

SGrünfpan, Spangrän, ein graugrüner, mei⸗ 
ſtens Ioderer, koͤrniger Kupferroft — ein Kupfer, 
das duch falzige und ſaure Säfte zerfreffen wor⸗ 
den iſt. 

Gruͤſon, fr Redenmafdine 

Gruͤtzijockelgut, f. Grigjodelgut. 

Wilhelm von Grumbach, ein fränfifher Edel⸗ 
mann, bekannt durch feine im 16ten Jahrh. erz 
zegten Händel. Wegen feiner gegen die Bifchöfe 
von Bamberg und Würzburg erregten Fehde in 
die Reichsacht verfallen, ließ er den Bifhof von 
Würzburg duch Meudhelmörder umbringen ; ver: 
ſchaffte fih unter dem fraͤnk. Adel zahlreihen Ans 
bang, überfiel mit einem Heereöhaufen 1563 Wuͤrz⸗ 
burg; zog darauf felbft dem Herzog zu Gothe, J o⸗ 
hann Friedrich in fein Intereſſe, fo daB auch 
fogar (1567) Gotha mit Sturm eingenommen werz 
den mußte. Der Herzog büßte feine Leihtgläubig- 
keit durch Iebenslängliche Gefangenfhaft — Grums 
bach wurde gefangen und lebendig geviertheilt. 

Grumus, der Theil eines zuvor flüffig gewefenen, 
nun aber zufammengesonnenen Körperd. Die Örus 
mescenz, dad Öerinnen eines flüffigen Körpers. 
Grumos, zufammengeronnen. 

Der Grundenfhlag heißt die genaue Angabe 
von den Grundſtuͤcken und Zubehörungen eines 
- Gutes, fo wie die Berehnung des Capitalwerthes 
derfelben. s 

Der Grund: (Fundamental: Baß, in der 
Mufit, eine Reihe tiefer Noten, melde die eigent- 
lichen Grundtöne der Harmonie anzeigen: man 
legt fie mehr in Gedanken den vorkommenden Ac⸗ 


corden unter, ald daß fie wirklich Hinzu geſchrieben 


oder mitgefpielt werden. 

Grundblei, f. Bleimwurf. 

Sn Grund bohren ein Schiff Heißt? daffelbe 
duch Kanonenſchuͤſſe unter Waller leck machen, 
damit es wegen des alsdann häufig eindririgenden 
Waſſers finken muß. — In Grund fegelnfagt 
man, wenn ein ſchweres, großes Schiff gegen ein 
leichteres fo ſtark anfegelt, daß diefes umftärzt, die 
Maͤſten und das Taumerk zerriffen werden ꝛc. — 
Aufdem®runde ſitzen wird von einem Schif⸗ 
fe gefagt, deffen Kiel auf dem Grunde feſiſitzt und 
fo lange unbeweglich bleibt, 618 das Mafler höher 
fleigt und es wieder flott macht, oder auch daffelbe 
durch medhanifhe Kräfte wieder In Bewegung ger 
bracht wird, 

Das Grund: und Hypotheken buch Heißt in 
Gerichten ein folhes Buch, worein die in ihrem 
Bezirke Hegenden Grundfſluͤcke, deren Beſitzer, Die 
darauf haftenden Abgaben, auch die darauf ruhen 
den hypothecarifhen (Eonfens:) Schulden 2c. ver 
zeichnet find. 

Das Grunderz (Bsb.), das unter der Dammerde 
liegende Eifenerz. 

Das Grundgericht wird in manden Gegenden 
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an das Grubenliht, die Grubenblende, ein 


Guadagni 


die niedere Gerichtsbarkeit — in Ober⸗ und Nie: 
derfahfen die Erbgerichte genannt. 

Grundiren, in der Malerei, den Grund machen, 
die ©rundfarbe auftragen ; bei den Kupferfiehern: 
die Platten mit dem Gründungseifen aufadern. 

Die Grundfraft, eine folde, welde keine andere 
weiter vorausfegt, von welcher aber alle übrigen 
Kräfte abgeleitet werden koͤnnen. 

Grundlauwinen heißen diejenigen Laumwinen (f. 
d. U.) in der Schweiz, die fih von dem Bergen 
loßreißen und in die Thäler (Gruͤnde) flürzen: 
zum Unterfhiede von Staub: oder Windlaus 
winem 

Die Grundlinie, die unterfle Linie einer Figur, 
worauf fie ruht; Bafis (ſ. d. A.). 

Dad Grundrecht,‘ das Recht, auf eines Andern 
Grund und Boden, gegen einen gewiffen Grunde 
sind, etwas zu bauen, zu feyen 20.5; auch das 
Platzrecht genannt, a B 

Der Grundriß core. Ihnographie) Heißt in 
der Baukunſt diejenige Zeihnung, weldhe die Ein⸗ 
theilung und Anordnung eines Playes, und vors 
züglih eines Gebäudes auf dem Grunde in vers 
jüngten Maaßſtabe anzeigt. 

Dos Grundruhrreht it auf Flüffen das, was 
an der See’ das berüdhtigte Strandredht (f.d. 
A), indem nämlid die Güter, die auf dem Wafs 
fer zu Grunde gegangen find und and Land ges 
trieben werden, dem Herrn des Territoriums zur 
fallen, 

Die Grundfteuer wird diejenige öffentl, Abgabe 
genannt, welde auf die Landrente Cden ganzen 
Gewinn, den der. Grundeigenthimer von feinem 
Eigenthume bezieht) gelegt ift. 

Die Grundſtoffe heißen die Eleinften Beſtand⸗ 
theile eines Körpers, in welche er durch chemiſche 
Berfeyung zerlegt werden kann. Dieerfien Grunds 
Urz)fioffe, Elemente, diejenigen, welhe feiner 
weitern Zerlegung fähig find. 

Das Grundwerk, bei Waffermühlen, dag Ges 

- bäude, worüber das Waffer in den Gerinnen Hins 
weglaͤuft. 

Der Grundzins, derjenige, welchen der Beſitzer 
eines Grundſtuͤcks zur Anerkennung des Grundrechts 
(dominii directi) an den Eigenthumsherrn ent— 
richtet. 

Die Gruppe (fr. grouppe) heißt in den bilden⸗ 
den Künften die Zufammenftellung mehrer einzels 
nen Figuren zu "einem großen und fhönen Ganz 
zen. Öruppiren, mehre einzelne Gegenftände 
zu einem größern Ganzen zuſammenſiellen, vereiz 
nigen. Gruppirte Säulen (Baukunſh, ges 
fuppelte Säulen. Die Gruppirumg, die gute 
Stellung und Anordnung dee einzelnen Theile in 
zuſammengeſetzten Gemälden. 

Gruppo, ital., f. gefuppelte Bildfäulem. 

Gryllus (gr.), bei den Alten eine laͤcherliche Zus 
fommenftellung einzelner wunderfamen Figuren, 3. 
DB. eined Adlerd mit einem Löwenkopfe an der 
Bruſt und 2 Widderköpfen flatt der Flügel 2. — 
was alfo mit den Grottesken übereinfommt, 
das auch Grillenwerk heißt, i 

Sryphit, Greifmufhelfiein — eine verfieinerte 

. zweifhalige Mufchel, wovon die eine Schale con⸗ 
ver, wie ein halber Mond geftaltet, die andere 
aber platt iſt. 

Gryphus, Gryphs ꝛc., f. Greif. 

Saftano Guadagni, Ritter vom Gt. Marcus⸗ 
Kreuz, einer der beruͤhmteſten Caſtraten, geb. zu 
Padua, der in Ruͤckſicht des Ausdrucks ſowohl, 
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Guajak-Baum 


als der Action alles zu Paris (1 54) und London 
(1766) in Staunen ſetzte. Zu Padua fang er ges 
gen einen Gehalt von 400 Ducaten blos an den 
4 Hauptfeften und von Friedrid) dem Gr, wurde 
er fo, als nie eine Privatperfon, beſchenkt. Seinen 
außerordentlihen Reichthum verwendete er auf die 
sroßmüthigfte, freigebigfte Art. 

Suajiaf: Baum, f. Franzoſenholz. 

Guajava, eine Art oftindifher Pomeranzen, die 
von der malabarifhen Küfte in den Handel kom⸗ 
men. 

Guanaco chuanaco), ein Rafithier in Suͤd⸗ 
amerika, das nach Einigen die Kameelziege (ame 
oder GO lama), nad) Anderen aber von der Größe 
eined Kleinen Pferdes fein fol. Es Hat ziemlich 
gefrämmten Rüden, die Hinterfüße Eürzer ald die 
vorderen, ſpitze Dhren, langes Haar, und ift am 
Halfe und Ruͤcken gelblih, am Bauche weißlich. 

Guanin, ein gewiffes aus Gold, Gilber und Kur 
pfer befiehendes Metall, wovon ed ehedem auf 
&t. Domingo ganze Bergwerke gab, ' 

Guarantie, f. Garantie, 

Guardein, ſ. Wardeim, 

Ouardian, Gardian, bei den Francidcanerz, 
Capuciner⸗ und anderen Moͤnchs-Kloͤſtern der Wors 
geſetzte eines Kloſters, fonft auh Abt, Prior ꝛc. 

Guarentigiatum documentum oder in- 
strumentum guarentigiatum (Elare 
Brief und Siegel) heißt eine foldhe Urkunde, 
woraus fogleich alle Umſtaͤnde zur Begründung eis 
ner Klage unumftößtih fih darthun. 

a Guazzo ift eine Art Waffermalerei mit farbigen 
Erden, die mit Gummi angemadt find, wodurch 
denn die Farben ihr frifches Anfehen Iange be: 
halten. 

Guͤdok, Guddok, bei den Ruſſen eine Art Geige 
mit 3 Saiten, von denen aber nur die erfie ges 
griffen wird; die anderen beiden fchnarden mit, 
Gie wird am Leibe oder von den Giyenden mit 
den Knieen gehalten. 

Guebern, fr Gebern. 

Guelfen, f. Gibellinen. 

Der Gueridon, fr, (Gheridong), Leuchterſtuhl, 
Leuchtertraͤger, d. h. ein Geſtell, eine hohe ges 
wundene Säule, unten mit Füßen, oben mit eis 
ner Platte oder einem Teller verfehen, worauf 
Reuchter geſetzt werden. 

Guerife, f. Luftpumpe. 

Guerilla criljas) heißen bei den fpanifchen Ar⸗ 
meen leihtbewaffnete, undisciplinirte Haufen, wels 
che meiftens als Tirailleurs dienen. Sn dem fpas 
nifhen Befreiungskriege war ihnen ein großer Theil 
der Erfolge zuzufchreiben. 

Gueſte heißt ein Ellenmaaß im Reiche des Groß⸗ 
moguls, 459 franz. Linien lang. 

Die Gugel Heißt bei den Mönden die Kappe, Ka: 
puze, womit fie den Kopf bedecken. 

Die Guhr, Sur, beim VBergbaue, eine aus dem 
Geſteine hervordringende, herausg ährende dicke 
Feuchtigkeit, in Geftelt fehr fein gepälverter wei: 
Ber, Ealkartiger Erde, welde zugleih Erz anzeigt. 
Metallifhe Guhren, metallifhe, vom Waf: 
fer aufgelöfete, Erden. 

Guide (Guͤhdy), dee Wegweifer, Führer Gui- 
des, eine Art Leibwache der franzdfifhen Gene: 
tale, " 

Guido von Arezzo (Guido Aretinuß), eis 
ner der berühmteften Altväter in der Muſik im 
11ten Jahrh. Der Ruhm von feiner Methode 
bei feiner Gingfhule war fo groß, dag Papfi So: 
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Guinee 


hann XX. ihn durch drei Abgeordnete nach Rom 
einladen ließ. Allgemein wird er fuͤr den Erfin⸗ 
der der Schluͤſſel des Monochords gehalten, 
indem er zugleih die 6 erften Muſikſylben Cut, 
re, mi, fa, sol, la) einführte, obgleih Forkeil 
(allg. Geſch. d. Muf.) dies noch fehr in Zweifel 
fest. Seine Werke find erft nad beinahe 800° 
Jahren vom Abt Gerbert entdedt und bekannt 
gemacht worden. 

Guido Neni, geb. zu Bologna 1575, geſt. 1642, 
einer der beruͤhmteſten Maler, der Sohn eines ges 
ſchickten Muſikers, der ihn auch zur Muſik erzies 
ben wollte, Sein Hang entfchied für die Malerei 
und er erregte bald die Eiferſucht feines eignen 
Lehrers, Ludwig ECarraccio. Shn wählte 
der Papft Paul V. vor allen, die Privatlapelle 
im Palafte von monte cavallo zu malen. Leider ! 
flürzte ipn fein unglüdliher Hang zum Spiele in 
ſehr große DVerlegenheiten, und Mangel und Elend 
begleiteten fein Alter. — Guidos Köpfe find 
befonderd bewundernswerth und ihr Fleifch fo zart, 
daß man dad Blut in den Adern fließen zu fehen 
glaubt. Die vier Heiligen Ausleger, eines 
feiner größten Meifterftücke, wurde nach England 
um 12000 Gulden verkauft, ging aber leider! auf 
dem Meere unter, Eine Aurora, eine Fortuna, 
ein heil. Michael, eine Magdalena, eine Himmels 
fahrt u. v. A. Haben fein Andenken unfterbiidh gez 
macht. 

Guidon, franz. (Guͤdong), Standarte bei einer 
KOM DREIESFONPRBNIRS ingleihen der Standarten: 
junfer, 


'Guignon, fr. (Öhinjong, Mißgeſchick, Ungluͤck 


— befonders im Spiele. 

Der Gulden if eigentlih das, was Gulden (f. 
d. A.); indeffen wird in Meißen, Thüringen und 
Franken der Gülden — Gülden Meißniſch, 
oder Reihsgülden, als eine vom Gulden vers 
fhiedene Rechnungsmuͤnze, zu 21 Groſchen gerech⸗ 
net, 

Güldene Zahl, fe goldene Zahl. 

Der Hüldengrofhen, hie und da fo viel als 1 
Gulden. Beiden fähf. Bergleuten heißt noch jetzt 
ein Thaler — ein Guͤldengroſchen. 

Die Guillotine, die zur Zeit der franzoͤſ. Revo⸗ 
Intion und zwar auf Antrag des Arztes Guillos 
tin (geb. 1738, geſt. 1814) eingeführte, aber nicht 
von ihm erfundene, Hinrichtungs- oder Köpfmas 
fhine, befieht aus einem zwifhen 2 Balken in der 
Höhe ſchwebenden Beile oder Eifen, welches dann 
vermittelft eines Gewichts von ſelbſt aufden Nacken 
des Hinzurichtenden heradfällt und den Kopf vom 
Rumpfe trennt. — Öuillotiniren, duch das 
Fallbeil hinrichten. — OuillotinenrittercChe- _ 
valier de la Gnillotine), ein Spottname , womit 
die Jacobiner nad) ihrem Sturze belegt wurden. 

Guͤlt, Hülte: 2 ein gewiffes, jährlihes Eins 
kommen, welches entweder in Geld, oder in gewiffen 
Fruͤchten, Nuyungen ıc. beſteht: Geld-Guͤlte 
oder Fruchtguͤlte; 2) und gewöhnlicher: ein 
Bing, den jährlich der Beſitzer eines Grundſtuͤcks für 
den Nießbrauch deffelben zu entrichten hat. Daher 
aud der Guͤltbrief (Urkunde über diefen Zins), 
Gültbauer, Guͤlthof ꝛc. — Guͤlten, die 
Guͤlte (Zinſen) entrichten. 

Guimpel, Guimpa, das Vortuch, welches die 
Nonnen tragen und welches Bruſt und Hals ber 
deckt. 

Die Guinee (ſpr. Ghinee), eine ſehr gewoͤhnliche 
engliſche Goldmuͤnze — die erſten wurden im 15ten 
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Jahrh. aus dem von Guinea mitgebrachten Staub⸗ 
golde gepraͤgt: daher der Name — am Gewichte 
1743 Aſen, an Gehalt 22 Karat; gilt über 6 Thlr. 
12 — 16 Groſchen. 

Guinguet, Guinguett Ghingheth, eine Gat⸗ 
tung ſchlechter und leichter Kamelotte. 

Guingans, ſ. Gingang. 

‚Die Guirlande, fr. GGhirlande), Blumengehaͤnge, 
Blumengewinde, 

Guͤrtelthier, f. Armadill. 

Die Guitarre, ein ſonſt in Spanien und Italien, 
{est auch bei ung fehr beliebteß Infteument, Das die 
Form einer Either oder Laute, aber einen längern 
Hals hat und am gewühnlidftien mit 6 Saiten be: 


zogen, deren Stimmung folgende ift ec, a, d, 5, I, e. 
Es hängt an einem über die Schulter des Spielers 
Herübergehenden Bande und die Saiten werden mit 
der Iinfen gegriffen, mit der rechten angefchlagen, 
Als ein zur Begleitung Fleiner Lieder und Gefänge 
fehr angenehmes Inſtrument hat es den Zutritt in 
den feineren Zirfeln, befonders auch bei den Damen 
fih zu verfhaffen gewußt. z 

Der Gulden, Florin — fr. Florin (Floreng) 
— eine bekannte Silbermuͤnze, welche im deutfchen 
Reiche 16 Gr. oder 60 Kreuzer gilt. Es giebt aber 
auch Rechnungsmuͤnzen unter diefem Namen von 
verfhiedenem Werthe, z.B. in Augsburg 3420 Gr. 
4 Pf. Ein Herrengulden Leine cölnifche Gil: 
bermünze) gilt ungefägr 1 The. Ein Marien: 
gulden (20 Mariengrofhen): 13 Gr. 4 Pfen. — 
Ein pohlniſcher Gulden: 4 Groſchen. 

Gummöäta, f&hleimharzige Gewädfe, deren Duft 
für die Nerven fehr ftärkend ift. 

‚Das Gummi, ein fhleimiger, aus verfchiedenen 
Bäumen und Pflanzen ausfchwisender Gaft, wel: 
her durch das Abdampfen feines Waffers eine ges 
wiffe Feftigkeit erhält und weiß, hart, durchſichtig 

und fpröde if. Es giebt deren. fehr viele Arten, 
3. ®. gummi arabicum, aus Arabien, ale 
milderndes Arzneimittel, auch - zur. Tinte und zu 
Serben; gummi Benzo&s,(,‚Benzof; gum- 
ınielasticum, Federharg (aus Amerika kom⸗ 
mend), daß zu Bruchbändern, auch zum Auswi— 
fhen des Bleiſtifts beim Zeichnen 27. angewendet 
wird; Gummignutt (gummi guttae), aus 
Dfiindien, ein gelber, gelbrother, gummidht = harz 
ziger Saft, in der Medicin und zum Färben zu 
gebrauhen; Summitragant, deffen man fih 
zum ÖOummiren (d. h. mit aufgelößtem Gummi 
traͤnken oder befireihen) bedient, Das chemiſche 


Zeichen deſſelben ift 


Gur,f. Oube. 

Das Gurtſims EGeſt.), ein Sims, weldes das 
ganze Gebäude, wie ein Gurt, umgiebt und die 
Stockwerke ſcheidet. 

Gusli, oder liegende Harfe, ein muſikaliſches 
Inſtrument bei den Ruſſen, ſieht wie ein Clavier 
ohne Tangenten und iſt mit meſſingenen Saiten 
bezogen, welche mit den Fingern geriſſen werden. 
Dagegen iſt Gußla ein Inſtrument mit einer 
einzigen aus Pferdehaar gedrehten Saite beſpannt, 
deſſen ſich die Serben beim Geſange bedienen. 

Guſtav I. Erikſon Waſa, König von Schwer 
den, geb. 1481, geſt. 1560, der berühmte Befreier 
feines Waterlanded von der dänifchen Herrſchaft 
und befonders Chriſtians IL. Diefer blutduͤr— 
flige Tyrann ließ Guſtav, einen Sprößling der 
alten koͤniglichen Familie und von Natur mit gros 


ben Talenten begabt, nebſt mehren als Geißel nad 
Copenhagen abführen. Guftav entkam in Banerz 
Eleidung, nahm bei jüttändifhen Ochfenhändfern 
Dienfie, Fam endlich (1520) nah Schweden, und 
floh, als Hier der Wuͤthrich Chriſtian feine Regie— 
rung durch ein ſchreckliches Blutbad bezeichnet hat⸗ 
te, zu den Dalekarlen, den Bewohnern der 
Thäler in den norwegifihen Gebirgen, brachte diefe 
unter die Waffen, führte mit ihnen die glüdlichz 
fien Ihaten aus und wurde 1523 von dem ſchwe⸗— 
diſchen Keichdtage zum König ausgerufen, Er legte 
nun den Grund zu Schwedens nachınaliger Groͤße, 
führte die lutheriſche Religion Hier ein und behaupz 
tete trotz des befiändigen Kampfes mit inneren und 
äußeren Feinden, feine Krone. 

Suftav IH. Adolph, der Enkel des vorigen, geb. 
4594, zeigte fich feines großen Ahnherrn ald der 
größte König feines Jahrh. würdig. Schon im 
48ten Fahre gelangte er, mit vorzuͤglichen Geiftes: 
gaben ausgerüftet, mit dem edelften Herzen bes 
gabt, zur Regierung ; und in Verbindung mit Axe! 
Drenftien, feinem großen, vortrefflihen Rathz 
geber, erhob er bald fein Keih zur erfien Macht 
in Norden. Er, nah allmälig abgefchloffenem 
Frieden mit Dänemark, Kußland, Schweden, Pohz 
len ,„ wendete Hauptfächlich feine Madt gegen den 
Kaifer Ferdinand II., einen vergrößerungsfüde 
tigen Regenten und unverfühnlichen Feind der Pros 
teftanten, deren fih Guftav hauptſaͤchlich an— 
nahm und endlich 1630 nad Deutfehland aufbrach, 
um an dem Dreißigjährigen Kriege (ſ. d 
Y,) den widhtigften Antheil zu nehmen. Leider! 
fiel der große Held 1632 (6. Nov.) in der Schlacht 
bei Luͤtzen, von zwei Schüffen getddtet: ein 
Stein bezeichnet noch jeijt die Stelle, wo cr fiel. 
Durch die weiferten Einrihtungen in feinem Reis 
he, durch die vortrefflihe Kriegsmacht, die er bil 
dete, ald Retter der deutfhen Cpolitifhen ſowohl, 
als religidfen) Freiheit hat ſih Guftav Adolph 
unſterblich gemacht. — Die berühmte Königin Eh ris 
fine cf. d. A.) war feine Tochter. 

Suftav II, auch ein merkmürdiger König der 
Schweden, geb. 1746. Von früher Jugend an 
duch Talente und Fähigkeiten ausgezeichnet, durch 
Reiſen nod mehr an Kenntniffen und Einfichten 
bereihert, trat er 1771 die Regierung an und 
machte fogleih im folgenden Jahre dem feitherigen 
hoͤchſt verderblihen Kampfe mehrer Partheien (der 
Muͤtzzen und Hüte) plöylih ein Ende, indem 

er zugleih dem Reichsrathe feine übermäßige Macht 
benahm. Der Adel und felbft in der Folge das 
Volk wurden unzufrieden umd nur durch perfünlis 
he Kiugheit und Standhaftigkeit machte Guftav 
den Verſuch zu neuer Revolution unmoͤglich. In— 
deſſen breitete ſich doch die Unzufriedenheit im Stil: 
len weiter aus und Guſtav fiel endilich 1792 
durch die Hand des Meuchelmörders Ankarfirom 
— f. d. A. Seine Verdienfte um des Landes 
Eultur, um Verbefferung der Finanzen und Be: 
förderung des allgemeinen Wohlfiandes find un: 
leugbar. 

De gustibusnon est disputandum (lat, 
Sprihwort): über den Geſchmack laͤßt fh nicht 
ftreiten. — Jeder Hat feinen eignen Geſchmack — 
Franz.: Chacun a son gout (Schaleng a fong 
Sum), 

Gusto dtal), der Geſchmack — (franz. Gout) 
er Guſtors, geſchmackvoll, mit Gefhmad ; koͤſt⸗ 
lich. 

Johann Guttenberg cCeigentlich Joh. von Sor⸗ 


Öutturalbuchftaben 


genloch, genannt Gaͤnzfleiſch von Gutten-— 
berg), geb. 1397 zu Mainz, der wahre Erz 
finder der Buhdruderfunf. Er war es, 
der zuerft (1436 bis 40) zu Straßburg den Druck 
mit einzeimen, beweglihen, hölzernen oder auch 
aus Zinn geſchnittenen Buchftaben erfand. Wegen 
eines verlornen Prozeſſes Eehrte er mir diefer feiz 
ner Erfindung nah Mainz zuruͤck und vereinigte 
fih nun mit Johann Fauft, einem reihen Bürz 
ger und Goldfhmidt, und deffen Gchmwiegerfohne 
Peter Schoiffer cf. d. U.) zur Verbeiferung 
jener Kunft, welcher der Letztere auch wefentliche 
Dienfte leiftete. Allein wegen des großen Koften: 
aufmanded mußte er zuleyt (1454) diefem feinen 
Gehuͤlfen die ganze Officin Überlaffen und der Erz 
finder einer Kunft, die für die Nachwelt fo un: 
endlih wichtige Folgen hatte, farb — in Dürfs 
tigkeit 1467. Im J. 1824, d. 4. Oct., wurde ihm 
vor dem Haufe, welches er bewohnt harte, ein 
Denkmal unter dem Zuſtroͤmen einer unzählbaren 
Menfhenmaffe errichtet. — ©, uͤbr. auh d. U. 
Buchdruckerkunſt. 

Gutturalbuchſtaben (lat.), ſolche, welche durch 
die Kehle herausgebracht werden, z. B. K, Herc. 

Gut Wetter heißt auf den Bergwerken, wenn 
in den Gruben reine Luft, kein giftiger Schwa⸗ 
den iſt. 

Gyas, ſ. Centimanen. 

Goöges, ein Guͤnſtüng des lydiſchen Königs, Kanz 
daules. Diefer hatte die Schönheit feiner Ges 

mahlin jenem ganz fehen laffen und die Königin, 
darliber entrüftet, gab dem Gyges die Wahl zwis 
fhen dem Tode oder der Ermordung ihres jeyigen 
Gemahls. Er wählte das letzte, vermaͤhlte fich 
nit der Königin und ſetzte ſich felbft aufdenThron, 
wurde auch von dem befragten Orakel in Diefer 
Würde beftätiget. Viel wurde auch von dem Ringe 
des Gyges gefabelt, den er ald Hirt in einer 
unterirdifhen Höhle follte gefunden haben, womit 
ee fih unfihtbar Habe mahen koͤnnen, fobald er 
den Stein deſſelben einwaͤrts gekehrt Hätte, Daher 
das Sprichwort: den King des Gyges be— 
finen, von fehr giücklihen Menfhen gebraudt 
wurde, die alles, was fie nur wünfhen, erlangen. 
— Hft wird auch Gyges flatt Gyas ald einer 
der Centimanen aufgeführt. 

Das Gymnasiumhieß bei den Griehen der Ort, 
wo man die Sünglinge im Wettlaufen, Yauftlampfe, 
Sheibenwerfen ꝛc. ihre Eörperlihen Kräfte üben 
ließ: in der Folge ertheilten hier aud die Philoſo⸗ 
phen Unterricht. Gegenwärtig nennt man Gym⸗ 
nafium eine dffenttihe Höhere Schule, worin 
Sünglinge fo weit unterrichtet werden, daß fie dann 
die Uisiverfirät beziehen Eönnen. Daher der ®ym: 
nafiard, der Dberauffeher (Director) eines Gym⸗ 
naſiums Gymmafiaft, der Schüler in einer 
ſolchen Anſtalt. 

Gymnaſt, der Lehrer der Gymnaſiik 

Die Gymnastik (ge), der Inbegriff aller der Fer⸗ 
tigkeiten, welde zu den förperlichen Uebungen noͤ— 
thig find — Leibesuͤbungskunſt — nad) einer neuern 
Benennung die Turnkunſt cf d. A.). — Gym: 
naftifh, die Leibesuͤbungen betreffend; gym⸗ 
naſt. Uebungen, förpertihe Uebungen, z. DB. 
Laufen, Fechten, Voliigiren ꝛc. 

GEymnopiéra (gr.), Nacktfluͤgler — Inſelten mit 
nackten, ſtaubloſen Fluͤgeln. 

Gymnoſophiſten car), eig. nackte Weiſen: ein 
Name, weihen die Griechen den Philoſophen an 
den Küften Indiens (auch Brachmanen genannt) 
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gaben, weil dieſe durch ſehr ſtrenge Lebensart und 
freiwillige Büßungen ſich auszeichneiten, zu denen 
auch wenigfiens eine halbe Nacktheit gehörte, wenn 
fie auch gleidy nicht ganz unbekleidet, der Sage nach, 
nınherwandelten. 

Gymnoten, f. Sitteraal. 

Das Gynaͤckum cgr.), das innerſte, für die Frauen⸗ 
zimmer beflimmte, Gemach bei den Griechen — der 
Harem. 

Die Gynaͤkokratie (gr.), die Weiberherrſchaft, 
das Weiberregiment. 

Die Gynaͤkologſie, Gynäologie Cor), die 
Weiberkunde, die Lehre von dem weiblichen Ge⸗ 
ſchleyte. Gynaäologiſch, zur Kenniniß der weibl. 
Nalur gehoͤrig. 

Die Gynaͤkomanſe (or), die Sucht nad Weis 
‚bern; die faft bis zur Wuth gehende Neigung zum 
weiblichen Geſchlechie. 

Gynandria (or.), weibmaͤnnrige Pflanzen mit 
Zwitterblumen, worin die Sraubfäden nicht an dem 
Fruchtvoden, fondern an den Stempein fizen (B. 
Linné 20fe EL). 

Gynandros (gr.), ein weibifher Mann. 

Gynanthröpus, Weibmann; weibücher 8wit⸗ 
ter. 

Der Gyps, ein haͤufiges, kalkartiges Mineral, mit 
Vitriolſaͤure verbunden, dag, bald mehr, bald wes 
niger durchſichtig, in verfihiedener Geftalt und Hirte 
gefunden wird und zum Bauen, zu Stukkarurarbei— 
ten, zu Abgüffen von Starien, Vaſen, Buͤſten ıc., 
auch zur Bereitung des Eünftlihen Mlarmord und 
der Paftellfarben mit vielem Nutzen gebraucht wird. 

Gypsdruſe, Gypsfein, deffen Theilchen chombois 
dauſch find. 

Gypsſpath, ein blättriger Gypsſtein; Heißt auch 
Irauenglas, Marienglas, Selenit. 

Die Gyration (cv. gr. Gyros, der Kreis, die 
Bindung; aud der Tummelplatz), i. d. Azk. die 
Drehſucht, das im Kreife Umherdrehen — ein 
Schwindel, 

Die Gyromantre ge) — wohl gu unterfcheiden 
von Ehiromantie (ſ. d. A.) — Wahrfanerei, 
bei weldher der Wahrfager in einem unter allerlei 
Feierlichkeiten beſchriebenen Kreife umhergeht, myz 
fteridfe Zauberfprüce Herfagt ꝛc. 

Gptaue, ſ. Geytaue. 


9. 
H. diefer Buchſtabe auf franz. Münzen bezeichnet dem 
Muͤnzort Rochellle; auf öftteih. den Münzort 
Guͤnzvurg. — J. d. Tonkſt. if H die 7. Tonftufe. 
H. a. (abbr.) lat.: hoc anno, oder hujus anni, von 
diefem Sabre. H.L. Q. Co (abbr.): hora loco- 
que consueto (gewöhnlid auf Disputationen oder 
a. Gelegenheitsfgrifien), zu gewoͤhnücher Stunde 
und an gewöhnliche Drte, 


BI — die Erklärung dieſes Zeichens f. unter J. 


Haalen, bei der Schifffahrt, das Zurufen zweier 
Schiffe, die fi einander begegnen und fragen, wer 
fie find und woher fie kommen. 

Haane, Kane, heißen im Orient Fleine Herbergen, 
mir einem Brunnen in der Wirte, Kammern an der 
©eite sc. Gie find dag im Kleinen, was die Ca⸗ 
ravanſerais (ſ. d. A) im Großen, 

Die Haardrufe, ein Stuͤck von einem aus fehr 
zarien Eckſaͤulen zuſammengeſetzten Flußſpathe. 
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Haarerz, das in duͤnnen, haaraͤhnlichen Faͤden 
wachſende Erz. 

Haargefähe GAnat.) nennt man, wegen ihrer aus 
Berordentlihen Feinheit, die leiten Endungen, in 
welde die Schlagadern (Arterien) auslaufen. 

Haargold (Bergbau), gediegened Gold, in Geſtalt 
feiner und zarter Haare, 

Haarfönige,f. Franken. 

Haarkupfer, gediegened Kupfer, das ſich in haar⸗ 

 förmigen Fäden auf dem Gefteine befindet. 
Haarröhrenctubi capillarcs) heißen alle 
enge Röhren von geringem Durchmeſſer, wegen ihz 
zer Aehnlichkeit mit den Haaren (ebenfalls hohlen 
Röhren)... Alle poröfe Körper, welche flüfjige Mas 

terien anziehen, kann ınan als Zufammenfeyungen 
- von Haarröhren anfehen, z. B. Schwänme, Zuder, 
Loͤſchpapier ıc. 

Das Haarfalz, von den. Bergleuten Saliter 
genannt, ift eine falzige Subftanz in Geftalt duͤn⸗ 

- ner weißer Haare, die in manchen Bergwerken aus 
. dem Gefteine blühet. 

Haarfilber, gediegenes, in dünnen Fäden aus 
dem Gefteine wachſendes Silber. 

Haariterne, fe Kometen. 

Haarvitriol, gediegener Vitriol in Geftalt zarz 

- ter Fäden oder Haare, i 

Der Haarzirfel int ein folder, .deffen Schenkel 

mitteift einer Schraube mit großer Genauigkeit weis 
- ter oder enger geftellt werden Eönnen. 

Haafenmoor heißt an manden Orten der zwi⸗ 

- fihen den Hintergebiuden zweier Straßen befinds 

liche Eanal, worein der Unrath aus den Häufern 
gefüttert ‚wird. ‘ 

Die Habeas Corpus-Xete, ein berühmtes 

 englifhe8 Grund: Gefey v. 1697, nah weldhem 
jeder Werhafrete in den erfien 24 Stunden vor 
den gefehworenen Kichtern des Reichs verhört und, 


-im Fall er unfhuldig ift, fogleih, oder wenn die |- 


- Sade fein Hauptverbredhen betrifft, gegen Stel— 
lung eined Bürgen, loßgelaffen werden muß. Dies 

: ©efey, das fih mit den Worten?! Habeascor- 

Ppus anfängt und eine ftarfe Schugmauer der eng⸗ 

- Hifchen Freiheit ift, kann jedoch in gefährlichen Zeitz 
uinſtaͤnden fuspendirt werden und der König hat 
dann die Macht, verdächtige Perfonen ohne Ruͤck⸗ 
fit auf jenes ©efey, in Haft zu halten; Dies 
war der Fall bei der durch die fraitzöf. Revolution 
entftandenen Furcht vor Aufrufe im J. 1794. 
Die Suspenfion wurde auch, trotz der Widerfprüs 
he des großen Redners Sheridan, 1795 und 

auch 1798 erneuert. 

Habeat sibi (lat.): mag er fih’8 ſelbſt zufchreiz 
ben! — von Leuten, die Leinen Kath annehmen 
wollen, 2 j 

Habt Clat.), gefhidt, gewandt, tauglich. Die 
Habilitaät, Geſchicklichkeit, Geübtheit, Tuͤchtig⸗ 
Reit. 

Sid habilitiren, feine Tüchtigkeit, feine ©e: 
fhietichkeit zum Lehramte bewähren — mird auf 

* Univerfiräten von denen gefagt, welde durch df: 
fentl. Disputation fi das Recht, akademifhe Bor: 
lefungen zu Halten, erwerben. 

Habilliren, fr. Eljiren), Eleiden, ankfeiden. 

Habitant Clat.), der feine Wohnung an einem 

. Drte aufgefhlagen hat; ein.Bewohner. In Eaufz 
männ. Sprache, derjenige, welcher in einer Eolos 

- nie einen Steih Landes befizt, um ihn anzubauen 
und zu bepflanzen. — Die Habitation (eig. 
die Wohnung), Die Niederlaffung auf einer Ev: 
lonie. 
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Habitude, ft. (Habittd) — Tat. Hahytus— 
Fertigkeit, Gewandiheit, Gemöhnung; auch koͤr⸗ 
perliche Haltung, Anſtand; daher 

Habituell, zur Gewohnheit geworden, geläufig. 

aencieN Srafvon Habsburg, ſ. Rudolph 
v. H. 

Haché, fr. — v. hacher (aſcheh), hacken, zer⸗ 
hacken — eig. gehackt; dann beſonders: argent 
hache Carfhang aſcheh), verſilbertes Metall, 
oder vielmehr eine ſilberaͤhnliche Compoſition aus 
Küpfer,. Zinn und anderm Metalle — platirte 
Arbeit, 

Hachiren, fr. chafdiren), hacken, zerhaden: dar 
her Hachis Gaſchih), ein Geriht von gehaditem 
Tleifhe, oder gehadıen Fiſchen 20. Ferner heißt 
haſchiren in der Seichenkunſt fo viel, als ſchat⸗ 
tiren;z bei den Vergoldern und Schwerdtfegern, 
den Grund auffragen Criyen, rau) mahen), dar 
mit das aufzuragende Gold, Eilber, Email x. 
defio beffer halte. — Hachure (Hafhüre), die 
Schattirung; in der Heraldik: die Schraffirung, 
wodurh man die Tinctur (womit das Feld im 
Wappen angeftrihen wird) anzeigt. 

Das Hadbort, der oberfie Theil, am SHintertheile 
eines Schiffes, gemeiniglih von Bildhanerarbeit 
und mit finnbildlichen,; auf den Namen des Schiffs 
fih beziehenden Figuren- geziert. — Auf dem 
Hackbort fahren, dicht Hinter einem andern 
Schiffe fahren. 

Jacob Philipp Haderk, einer der erfien und 
bedeutendften Landfchaftßmaler , geb. zu Prenzlau 
in der Ucdermark 1737. Anfangs dem geiftlidhen 
Stande beftimmt, Eam er (1753) nad) Berlin, ward 
le Sueur's Schuͤler, ging nah Schweden, danıt 
nach Paris, wohin,er auch feinen Bruder Johann 
Gottlieb, ebenfalld Landfhaftsmaler, kommen 
ließ, und endlich (1768) nach Italien. In Rom 
ſowohl, als in Neapel, erntete Philipp — jener 
fein Bruder war 1772 nach London gegangen und 
bier gefiorben — nahdem er auch feinen jüngern 
Bruder®eorg zu fih kommen laffen, den fteigends ' 
fien Beifall, bis er 1786 Eönigt. Landſchafts-, Gees 
und Jagd: Maler zu Vleapel ward, wo er mit 
Georg in ungertrennliher Freundſchaft lebte, bis 
der Sturm der Revolution fie nah Florenz trieb, 
wo Philipp im April 1807 auf feiner Ville Eas 

- raggi ſtarb. Durch feinen Fleiß zu fehr bedeuten 
dem Vermoͤgen gelangt, madte er zu Kom und 
Neapel eins der erfien Käufer, wo ſich immer ein 
großer Zirkel verfammelte. Als Ausfihten: Maler 
hat ex einen der erften Plaͤtze md bedeutenden Eins 
fiuß auf die Landfchaftinalerei gehabt. Auch die 
beliebten Mondſchein-Landſchaften, oder 
ſogenannten Transparents hat Hackert ſehr 
verbeſſert und zu wirklichen Kunſtgegenſtaͤnden er— 
hoben. - Der See von Albano, die Landſchaft von 
Jiri, die vier Jahrszeiten, mehre Gegenden um Nea— 
pet u. v. a. bleiben ausgezeichnete Denkmale feiner 

Kunſt. 

Hades, ſ. Pluto. 

Hadrianus, Nachfolger des Trafan in der Kai⸗ 
ferwirde, zeigte ſchon früh gleich viel Talente und 
ſchlechte Anlagen. Nah Trajand Tode durd Ber 
günfigung der Kaiferin Plotina, im I. R. 870 
zum’ Kaifer erhoben, wußte er zwar Anfangs die 
Gunſt des Volks zu erlangen, allein nur zu bald 
zeigte er fih als feig und niederträdtig. Aus ganz 


befondrer Liebhaberei machte er ungeheuere Keifenzu . 


Fuße, auf welden er, blos unterbrochen von einiz 
gen Kückehren, 47 Jahre zubrahte, Auf einer 


Hadſchi 


ſolchen Reife verlor er auch unter andern feinen 
Liebling Antinous cf. d. U.) in Egypten duch 
den Tod, Seinem Hange zur Woluft und Grau⸗ 
ſamkeit fih ganz uͤbeclaſſend, ernannte er endlich 
einen Nachfolger und ftarb im 62. J. i. J. R. 891). 
Troy feiner Fehler und Untugenden Harte er doch 
viele Berdienfte um Literatur und Kunſt; errichtete 

ſchoͤne Gebäude und zeigte ſich auch durch feinE di- 
etum perpetuum, durd feine Gefeje gegen 
Verſchwendung, zu Erleihterung ded Sclavenſtan⸗ 
des u. m. als guten Gefeljgeber. 

Der Hadfhi cHadji) heißt bei den Tuͤrken die 
Wallfahrt nah Mekka — die heiligfte Handlung, 
die ihnen der Koran auferlegt. Dann heißt aber 
auch derjenige ſelbſt fo, der eine folhe Wallfahrt 
gemacht hai und nun dfiers für andere, die ihn dafuͤr 
befotden, fie verrichter. Diefe Hadfhis fiehen 
wegen ihrer Luͤderlichkeit auf diefen Reifen bei den 
Türken felbft in ſchlechtem Rufe. 

Der Hader, Winzer, Weinbergarbeiter, 

Das Hageholz, eine ſolche Waldung, die noch 
jung ift und gefchont werden muß. . 5 
Das Hägemahl, in einigen Gegenden, ein niedes 
res Geriht, weiches jührlih und zwar gewöhnlid 
im freien Felde Über Graͤnzirrungen, Felddiebe— 

reien 2c, gehalten wird. 

Der Häger heißt ein Erd- oder Sandhligel, wel 


hen das Waffer in Strömen oder an dem Ufer anz |. 


fest; fie heißen auch Horften, Sandhorfien 
und, find fie groß, Werder, 

Der Hägereuter, Hägebereuter, ein Forſt⸗ 
bedienter, der die Jagd: und Forfigehäge bereuen 
muß, damit diefe nicht beſchaͤdigt und beeintraͤchti⸗ 
get werden. 

Hagergrumd, f. Ohrgrund. j 

Das Hägergut, in Niederfahfen eine Art dienſt⸗ 
Jeiftender Bauerguͤter CHageriſche, Holten— 
ſſcche Guͤter), deren Beſitzer Haͤgermaͤnner) 
dem Grundherrn Gaͤgerherrn, Hägerjun— 
ker) gewiſſe Dienſte leiſten, den Zehenten und ei— 
nen beſtimmten Erbzins geben muͤſſen. Sie ſtehen 
unter einem bejondern Haͤgegericht. 

Die Hägefäule, ein Pfahl oder eine Säule, welde 
die Grenze eined Jagdgehäges bezeichnet. 

Die Hagelhau, die Beſichtigung der ZAune oder 
Hage an den Wegen. 

Die Hägezeit, die Zeit, binnen welder das Wild 
gehägt, d. h. nicht gefangen, noch gejagt wird. 

Der Hafer, eig. ein foiher, welcher den Acer mit 
Haken bearbeitet; dann aber in manchen (nieder⸗ 
ſaͤchſ.) Gegenden, eine Art geringer Bauern, weiche 
nur fo viel Acker haben, als fie mit einem Haken 
des Jahrs bearbeiten koͤnnen und dafiir dem Grund⸗ 
herrn gewiſſe Handvdienfte leiften müffen. Das Gut 
eines folhen Bauern heißt ein Häkergut, 

Hamahät, der Blutachatſtein. ‚ 

Hämagogifc (gr.), bluttreibend (z. B. die gol⸗ 
dene Ader befordernd ꝛc.). 

Haͤmalops (gr.), Rothauge, Blutauge — eine Maſſe 
von angehaͤuftem, geronnenem Gebluͤte. — Haͤ⸗ 
matemefis, Bluterbrechen, auch Melaͤna(ſ. 
d. A.) „ fhwarze Krankheit genannt, — Haͤmaͤ⸗ 
tik, Hämatologie, Blutlehre, Bluterzeugungs⸗ 
lehre. — Haͤmatis mus, das Bluten, beſonders 
Naſenbluten. — Haͤmatites, der Blutſtein. — 
Haͤmatom, Blutgeſchwulſt. — Haͤmatops, 
ein Blutaͤugiger, Rothaͤugiger. Haͤmatopſie, 
die Blutigkeit des Auges durch einen Fall, Schlag, 
Stoß ꝛc. — Haͤmatoſis, die Verwandlung Des 
Nahrungsſaftes in Blut. 


243 


Hanfeln. 


Hamifphäre, f. Hemifphäre 
Hämmerling wurde fon in Marionettenfpieten 
"der Pieelhäring Hansmwurfi) genannt. 

Die Hamophobie (gr.), die Blutſcheu G. B. vor 
dem Aderlaſſen). * 

Die Haͤmoptyſſe (gr.), das Blutſpeien, Blutaus⸗ 
wurf — Haͤmoptiſch, bluiſpeiend. 

Die Himorrhagie.cor.), der Blutfluß; ſtarker 
Ausfuß des Bluted (aus der Naſe, den Wun— 
den 2.) : : 

Hämorrhoiden (gr.), der Blutfluß duch den 
After — auh goldne Ader genannt. 

Die Haͤmoſtaſſe cgr.), die Stodung des Blutes, 
— Hämofatifhe Mittelchämostatica), 
biuifiilende Mittel, 

Georg Friedrih Handel, geb. zu Halle 1685, 
ein Tonfünftter, deffen Ruf durch das weltberuͤhm— 
te Oratorium Meſſias tief gegründet worden 
if. Von feinem Vater, einem Wundarzte, für 
die Kechtögelehrfamkeit befiimmt, mußte er doch 
heimlich feine Deigung zur Muſik zu befriedigen 
und in Berlin (ſeit 1696) wurden ihm fhon Ans 
träge gemacht, die er aber ablehnte, nah Sams 
burg ging, und hier ald Director der Oper mit 
Almira, feiner erfien Oper, ſchon außerordent: 
lih Auffehen madte. In Italien mit nit mins 
dern Beifalle beehrt, ward er nachher in Hannover 
Kapellmeifter bei Georg I. und ging endlich 
(1712) nach London, wo er der Gegenfiand allgez 
meiner Verehrung blieb. 8Swar ward er (1751) 
blind; allein fein Feuer verließ ihn nicht: erfpielte 
feine Drgelconcerte immer noch meifterhaft, coıms 
ponirte auh noch, und führte 6 Tage vor feinem 
Tode (1759) eins feiner Oratorien felbft auf. Was 
ihn unſterblich machte, waren feine Oratorien: 
das Alexander-Feſt, von Dryden, Judas 
Maccabaͤus; hauptſaͤchlich aber ſen Meſſias. 
Wer hat nicht von der beruͤhmten Aufführung dies 
fes- Dratoriums gehört, die jährlih zu London in 
der Weftmünftee Abtei (wo ein prädhliges Denk: 
mal in Marmor ihm errichtet wurde) feit 1784 
veranftaltet worden iſt? Wer hat nicht feldft dem 
großen Eindruck empfunden, Den ed aud in Deutſch⸗ 
land, nah Hillers Tertunterlegung, und befonz 
ders nach der Umarbeitung des großen Mozart, 
auf ihn gemadt Har? 

Hängebanf, Haͤngelbank, if im Bergbaue 
der Drt über dem Schachte, wo die Kübel ausges 
ftürzet werden; Daher fagt man: es ift über 
die Haͤngebank, d. h. es ift aus der Grube, 

Die Hangebrüde heißt eine folhe Bruͤcke, wel 
he in einer betraͤchtüchen Länge ohne Joche ges 
baut iſt; folglih frei Hängt. 


"Hängeln, ein Schifffahrtsausdruck, wenn ein Fahr: 


zeug von einer Ahede zur andern führt und Waa— 
ten Hinbeingt, - 

Hängematte, f. Hangematte, 

Die Hangefeilkunit: daffeide, was Heinz cf. 
dv U.) 

Das Haͤngewerk Heißt in der Bauk. die Faffung 
eines langen freiliegenden Balkens, dem man feine 
Unterfiügung geben kann und der von oben hee 
durh Streben und Säulen fo gefaßt wird, daB 
er fih nit biegen Eann. Sind diefe Streben uns 
ter dem Balken angebracht, fo heißt es ein Sprengs 
werk 

Hänfeln, eig. in eine Hanfe cf. nachher) aufs 
nehmen. Die lächerlihe, mit befhwerlichen Ges 
braͤuchen und koͤrperlichen Mißhandiungen beglei: 
tete Art, mit welder diefe Aufnahme ehedem gez. 
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ſchah, iſt auch fest noch zum Theil bei manchen 

Zünften u. d. gl. üblih und man nennt daher 
jede ſolche Einweihung unter laͤcherlichen Gebraͤu⸗ 
hen — Hänfeln Bei den Seefahrern wird 
noch bei denen, die zum erfien Male unter Die 
Linie kommen, eine ähnliche Eeremonie durd Ein: 
tauchung in einen Waſſer-Zober ꝛc. beobadıtet, 
von dem ſich der Candidat Durch Geld oder Brannt⸗ 
mein losfaufen kann. 

Der Hirefiardy car), ein Ketzerhaupt, Gtifter 
einer Ketzerei — Erzketzer; von Dem lat. griechi⸗ 
ſchen Worte 

die Härefie (or. Haer&sis), Ketzerei, Abwei⸗ 
hung von der herrfhenden Lehre, oder Vertheidi— 
gung eines von der Kirche vermorfenen, oder ih— 
rem Symbol widerfprehenden Dogma. 

Haeresioamastix (ge), eine Geißel Cein Erz⸗ 
feind) der Ketzer. 


Haereticus (gr. lat.), ein Ketzer, Irrglaͤubiger, 
Irrlehrer — Haͤretiſch', ketzeriſch. 

Haäartlinge heißen beim Huͤttenb. gewiſſe harte, 
von eiſenhaltigem Kieſe herrührende Schlacken, die 
ſich in den Heerd ſetzen, ſchwer zu ſchmelzen ſind 
und das Zinn fpröde machen. 

Eharlotte Häfer, geb. zu Leipzig d. 26. Yan. 
41784 Cnunmehr Mad. Vera), eine der ausge: 
zeichnerften, berühmtefien Sängerinnen Deutſchlands. 
Die Tochter des fehr geachteten Muſikdirektors, Joh. 
Ge. Häfer zu Leipzig, wurde fie — befcheiden, 
wie fie war — in ihrer ſtillen Familie Anfangs 
nur von Wenigen in Ruͤckſicht ihrer Talente be: 
merkt; blo8 das damals hier eriflirende Dilettanz 

. tens Concert wußte dad auffeimende Genie zu ehr 
ren und auszuzeichnen. Ein Beſuch in Dresden 
gab Gelegenheit, dab fie, dDurh den AM. Ge: 
ftewis dazu veranlaßt (1803), bei Hofe gehört 
wurde, Hier nahm man fogleich vorzüglihes Ins 
tereffe für ihre Talent; fie erbielt bei dem verdiens 
ten Singelehrer Geccarelli höhern Unterricht; 
bald trat fie num in der ital. Dper auf und bes 
wunderndwirdig waren die Fortſchritte, die fie als 
Sängerin machte, und die man nun in ihrer Va— 


terftadt, wo fie fih einige Male wieder Hören ließ, | 


anftaunte. Im J. 1807 unternahm fie ihre Kunſi⸗ 
reife über Wien nah Italien, die ihr den eg 


zum höcfien Ruhme bahnte. In Bologna aufs| 


ausgezeichnerfte empfangen, ja von der Aradenua 
filarmonica zum Mitgliede ernannt, feierte fie 
nun zu Rom, zu Florenz, Deapel, Mair 
land 2c. ihren hoͤchſten Triumph: ganz Stalien 
ward von ihre bezaubert und man behauptete alls 
gemein, Statien habe nicht einmal eine Kivalin für 
fie. Im Jahre 1812 endlih kam fie noch einmal 
nah Deutfhland und zwar nah Münden, wo 
man ihr die gerehte Bewunderung zollte, wo fie 
aber auf immer von ihrem Vaterlande und zugleich 
auch — von aller Pubucitaͤt auf immer Abſchied 
nahın. Mir Hrn. Vera (Dber:Arhivar zu Rom) 
4813 verbunden, trat fie. auf den höchften Gipfel 
ihres Ruhms gelangt, von einer Laufpahn ab, Die 
fie gerade 10 Jahre fo ausgezeihner beireren und 
vollendet hatte, She fichrer, vollkommen reiner, 
gleiher Siiverton, mir welhem fie drei Dcras 
ven beherrfähre, der fo ganz angemefiene Vortrag, 
die Kunfifereigkeir, die nur anhaltendes Studium, 
welhes die Vortheile der ital. Gefangsmerhode 
mit deutfcher Gruͤndlichkeit verbindet, zu diefem 
Grade bringen konnte, werden gewiß allen ihren 
Freunden und Bewundereen unvergeßlich, bleiben, 


Häfiren c3hlft.), die Zuͤge, die den Schatten 
maden ſollen, Ereuzweife machen. 

Häſitiren (lat. ) anſtoßen, ſtammeln, ſiocken; 
dann, anhalten (z. B. in der Rede), anſtehen, 
Anſtand nehmen; ungewiß, unſchluͤſſig fein. — 
Die Haͤſitation, das Stocken; die Anftands 
nahme, dad Zaudern. : 

Der Haͤuer, Hauer, heißt beim Bergbane ein ſol⸗ 
her Bergmann, der eigenttich Das Erz in der Grube 
hauen, d. h. vom Gefteine abfondern muß — uns 
terfhieden von Ganghäuer (ſ. d. A.). Die 
Haäuerglocke, mic welher die Bergleute und 
befonders die Haͤuer zufammengerufen werden. 

Hauptel (Vergbau), der oberfie, befie Schlich in 
der Waͤſche; Schlaͤmmgraben. — 

Der Häusler heißt auf dem Dorfe theils ein ſol⸗ 
her, welcher blos ein Haus, aber feinen Acker 
dabei hat; theils einer, der aud*£ein Haus hat, 
fondern blos zur Mierhe wohnt. 

Der Hafen, wie bekannt, in der Schifffahrt eine 
Buht an der See, worin fih Schiffe fiher vor 
Anker legen können, Daher 

Der Hafenanfer, ein immer an einem Orte, 
befonderd an dem Ufer in Häfen fefigemachter Anz 
Eer, zuweilen nur mir Einem Arine, um die Schiffe 
mit einem Seile daran anzubinden. 

Die Hafenkerte, Hafenfperre, gewiffe Föße 
oder Gatter, die an verfenkten Ankern oder einges 
rammten Pfählen befeftiger find, um das Fahre 
waffer oder den Eingang zu einem, Hafen zu vers 
ſchließen: fol die Fahre wieder gedffiret werden, 
fo‘ treibt man jene feitwaͤrts zuruͤck. Oft gefchieht 
dieſe Sperre auch durch eiferne Ketten, welde 
queruͤber gezogen werden. ' 

Der Hafenmeijter, Hafencapitain, der zu 
Eryaltung und Neinigung des Hafens und Beob⸗ 

- ahrung der Schiffsordnung beftellie Auffeher. 

Den Hafen fperren heißt: 1) ein Merbot ers 
laffen, daß Feind von den in dem Hafen liegenden 
Schiffen heraus foll: eine Maaßregel, die beim 
Preffen der Mairofen Cd. h. Aushebung derjenis 
gen, welhe auf Kriegsſchiffen dienen follen) vors 
genommen wird; 2) den Hafen genen feindlide 
Schiffe verrammen, d. h. Pfaͤhle in den Grund 
einftoßen, Die Daun duch Taue, Ketten, Stangen 
und Maſien mit einander verbunden werden: wels 
he Berrammung alsdann durch Schanzen und Bats 
terien auf'den fern, theils auch durch Kanonenz 
böte, Kriegsfhiffe 2c. befhüst wird; 3) auch, wenn 
feindihe Schiffe vor einem Hafen Ereuzen und die 
einz oder auslaufenden Schiffe anhalten, Kriegs— 
munition wegnehmen ꝛc. 

Haferei oder Haverei, ſ. Avarie. 

Haff, gewiſſe, neben dem Meere befindliche ſeichte 
Seen: ſo das curiſche Haff, friſche Haffre. 

Hafici nennen die Türken diejenigen, weiche den 
Koran gut inne haben, und daber von ihren Ölaus 
bensgeneſſen für fehr heilig gehalten werden. 

Hafiz, Hafez (aphys), ein berühmter perfifcher 
Dichter des 14ten Jahrh.; für fein Vaterland daß, 
was Anacreon und Horaz dem ihrigen was 
ren. Er fiarb 1386 und fein Grabmal, in einem 
Garten vor der Haupıfladt Perfiens, Ispahan, 
dient zum Berfammiungsorte junger Leute; eine 
Abſchrift feiner Gedichte liegt auf feinem Grabe 
zum Gebraube für Jedermann. Uebrigens find 
feine Oden und Elegieen, von Hrn. von Dame 
mer ins Deutfche uͤberſetzt, in 2 Theilen zu GStutts 
gart (1812. 15). herausgekommen. i 

KHafne, die Privaıkaffe des luͤrtiſchen Kaiſers; auf 


Hag 


ſein ganzer Schatz mit allen Koſtbarkeiten; endlich 
eine Summe von 10,000 Beuteln. 

Der Hag heißt ein um einen Wald aufgerichteter, 
gemeiniglich mit einem Graben umgebener Saun 

.CHagen, den Wald umzaͤunen, einfriedigen): 
daher auch i 

Hagen zufammengezogen: Hayne) bei den alten 
Deutfhen ihre Heiligen Wälder hießen, welche mit 
ganz befonderer Sorgfalt bewadht wurden. 

Sriedrid von Hagedorn, geb. 1708 zu Harms 
Burg. einer von Deutſchlands claffifhen Dichtern, 
der Schöpfer muntrer gefellfchafrliher Lieder und 
ein Fabeldidter, wie er den beften Ausländern 
in diefee Art am die Seite geſetzt zu werden verz 
dient, — Nachdem er in Jena ſtudirt und einige 
Sahre in London zugebracht hatte, ward er 1733 
Gecretair bei der Gefelifhaft der engl. Kaufleute 
su Hamburg, wo er aber fhon 1754 farb. — 
Sein Bruder, Ludwig von Hagedorn, geb, 
4717, war ein Eennmißvellee Künfter (dies bez 
wiefen feine Betrahtungen über die Ma— 
lerei 1782) und Director der Kunftafademie zu 
Dresden, wo er 1780 farb. 

Hagel, 1. Ian Hagel, 

Haael, Hagelſchrot, bei den Jäger, viers 
ediger Hagel Cd. h. aus Blei gegoffene Körner, 
auch Shrot genannt), um damit zu fhießen. 

Hagelableiter, ſ. Paragrelen, 

Hagelitü ck ci. d. Gefhüzkunf), ein Moͤrſer, Haus 
bise od. dgl., aus welchen gehauenes Eifen, Eleine 
bleierne Kugeln, wohl aud Eleine Granaten ges 
ſchoſſen werden, i 

Hagen, freie Hagen, folde Höfe, Land- und 
Bauerngüter, die gewiffe Freiheiten genießen. ©. 
über. auh Hay. 


Der Hageftolziat hieß in den aͤlteren Zeiten | 


das ehelofe Leben einer Mannsperfon, welches 
über die gefezlih beftimmte Zeit hinaus bis an 
den Tod dauerte. Eine ſolche Mannsperfon heißt 
ein Hageſtolz — wahrfheintih von Haga Cein 
Hof) und Stolze, ein Sig oder Wohnung: 
weil nämlidy die jüngeren Brüder, die gemeiniglid) 
ehelo8 blieben, nur kleine Wohnungen, Stolzen, 
an dem Hofe (Haga), den der aͤlteſte Sohn erbt, 
anbauten. Das Hageſtolzen-Recht hieß in 
manden Provinzen das Recht der Obrigkeit, die 
Erwerbs oder Errungenfihaft eines Hageftolzen nad 
deffen Tode einzuziehen. : 
Der Hagiograph cor.), ein biblifher Scribent. 
Hagıogräpha (gr.) nennt man diejenige Klaife 
@ie dritte) der heiligen Schriften, weldhe die Ju: 
den vom mofaifhen Gefeye und den Propheten 
unterfcheiden ; dahin gehören das Buch Ruth, Hiob, 
die Pfalmen, die Schriften des Galomo ꝛc. 
Hagiologium (gr.), Eatender, der Heiligen. 
Der Haha, engl. (Haͤhaͤ), ein tredner Graben, 


welder bei einem engiifhen Garten ftatt der Mauer | - 


zur Vegrenzung dient. 


- Der Hahnebalfen (Bauk.), der oberfie Keht: |. 


balfen oder der Balken onen im Giebel des Hau: 
fes, welder die Dachſparren unter der Spiye ver: 
bindet, 

Hahnemann,f. Homdopathie 

Hai, f. da6 gleich fotgende Haie. 

Haiduts heißen bei den Türken eine Art Stra: 
Benräuber, Vanditen. 

Haie (fr.), die Hede — in der Takıif: die Stel: 
lung der Soldaten in zmei Reihen (Glieder) einz 
ander gegenüber ; in der Seefahrt, eine Sandbant 
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Halbgoͤtter 


oder eine lange Reihe niedriger Felſen in der See 
(blinde Klippen). — 

Haik Heißt ein großes Stück wollenes oder baum⸗ 
wollenes Seug, das die Mauren in Nord-Afrika 
beim Ausgehen Üüberwerfen ; ift es ſchlechtes Wet⸗ 
ter, fo hängen fie noch einen Mantel mit einer 
Kappe, Zohan oder Burnuß, darüber, 

Haingerichte waren die erfien und Älteften Ge⸗ 
richte, welche bei den alten Deutſchen in Hainen 
(dunkelen Wäldern und ſchattigten Orten) gehalten 
wurden. 

Hainsmännden, daffelbe was Alraunen (f. . 

Hakebord, ſ. Hakebort, 

Der Hafen, die Hakenbuüchſe, ehemals ein 
Feuergewehr, wo fih am Schafte ein Haken bes 
fand, durch welchen es auf einem Geftelle Boſck) 
ruhte: ed fhoß A Koch Blei (fe Doppelhafem. 
Man bedient fih h. 5. T. an manchen Orten noch 
deſſelben beim Sceibenfchießen ꝛc. 

Die Hakenbolzen, i. d. Schffsbkſt. diejenigen 
Eifen, woran das Takelwerk befeftiger ift. 

Die Hakenhufe, an manden Orten, ein Feld— 
maaß, das z. B. in Pommern 15 Morgen Hält: 
zum Unterfchiede von einer Lands oder Dorfes 
bufe, die 30 Morgen hat. 

Der Hakenmörfer, eine Gattung von Handmör⸗ 
fern, woraus man KHandgranaten ſchießen kann. 
Der Hakenſchütze, ehedem eine Art von Sol— 
daten, die mir Haken, Hakenbuͤchſen (ſ. d. U.) 
bewaffnet waren: das, was unfre jegigen Mus 

ketiers find. 

Hakim, bei den Türken ein Arzt: daher der Has 
kimbaſchi, der Leibarzt des Gultans. 

Hafry, ein indianifhes Fuhrwerk, deffen, fih die 
Kaufleute bedienen, und welhes von drei Seiten 
offen und oben bedeckt if: ed wird von Ochfen 
gezogen. 

Der Halbbaueer Heißt 1) ein folder, welcher nur halb 
fo viel Wecker Hat, als ein vollftändiges Bauerngut 
(deſſen Beſitzer Vollbauer heißt) Haben muß; 
2) in manden Gegenden auch ein Pachter, der 
ein Gut oder Grundnük um die Hälfte des Erz 
trags bauet, alfo die Hälfte des Ertrags dem Ei— 
genihümer ftatt Pacıres entrihret — auch Halb: 
mann, Halbmeier genannt. Der Wertrag 
darüver heißt Halbbauerei, Halbpadt. 

Die HYalbbrigade, f. Brigade, 

Hatbbürtig heißen Kinder, welhe aus verfehies 
denen Ehen geboren find — im Gegenſatze von 
Vollvuͤrtig (dA 

Halber Mond, das Wappen der Pforte und 

ded Großſultans. Eigentlich war ed das Wappen 

von Conftaniinopel (Byzanz), welches die Türken 
nah Eroberung Diefer Stadt in ihre Fahne aufs 
nahmen; 2) in der Fortificationgkunft: ein Au— 

Benwerf, das wie eine abgefonderte Baftion aus— 

ſieht und auf das Äußerfie Ufer des Grabens vor’ 

die Eurtine gebaut iftz franz. Demilune (Der 

mitähn”). . 

Der Orden des halben Mondes, ein in dem 
osmanniſchen Reiche von Geim II. 1799 ber 
Getegenheit des Gieged von Velfon bei Abuktir 
geftifretee Orden, welcher aber nur zur Belohnung 
der Werdienfte von Ausländern um die Pforte 
dient, . 

Halbfafftabe find in deutfhen Seeftädten eine 
Gattung Stabholzes, 33 Fuß lang, 4 Boll breit 
und uͤber 1 Boll die, 

Halbgötter waren nad der Mythologie der Grie⸗ 


x 
* 


Haldgut 


ben und Römer ſolche Untergottheiten, welde entz 
weder von einem Gott und einer Sterblichen, oder 
umgekehrt, erzeugt waren; auch vergötterte Men- 
fhen — Heroen — pflegte man dahin zu rechnen. 

Halbgut, da3 Zinn, welches halb aus Zinn, Halb 
aus Blei befteht. 2 

Der Halbhüfner, ein Bauer, der nur eine halbe 
Kufe befiyt: fo wie Halbbauer 2 (ſ. d. A.). 

Haldbfugel, fe Hemifphäre 

Halbleiter, unvolllommene Leiter der 
Eleftricität, nennt man Materien, welde die 
Elektricität nur mit merklicher Schwierigkeit leiten: 
3 B. trocknes, nicht gedoͤrrtes Holz, trockne Marz 

morplatten, Achat, Elfenbein, Papier ꝛc. 

Ser Halbmeffer, Radius, heißt der Halbe 
Durchmeſſer von einem Sirkel, d. h. jede gerade 
Kinie, welde von dem Mittelpunfte einer Birkellis 
nie gegen die letere, oder vom Centrum einer Ku— 
gel gegen die Kugelflähe gezogen wird: dahin gez 
Hören 3. B. die Speihen eines Rades, die von 
der Are gegen den Freisfdrinigen Umfang deffelben 
fortgehen ꝛc. — Den Halbmeffer der Erde rehnet 
man gemöhnlih 8594 geograph. Meilen, 

Halbmetalle heißen gewiffe Subftanzen, die alle 
Eigenfhaften der Metalle Schwere, Undurdfid: 
tigkeit, Glanz 2c.), nur nicht Die Dehnbarfeit bes 
figen, vom Feuer aber in Dämpfe verwandelt wer: 
den: dahin gehdren Spießglaskoͤnig, Wißmuth, 
Nickel ꝛc. 

Halbpacht, ſ. Halbbauer. 

Der Halbſchatten (lat. Penumbra), heißt 
der blaffe, den völligen Schatten eines dunkeln Koͤr⸗ 
pers umgebende Streif. In der Malerei: die 
Schattirung zwifchen Licht und Schatten; der Ue— 
bergang des Kichtes in den Schatten Guch Swi⸗ 
ſchenfarbe genannt). 

Die Halbfcheid fo viel als: Hälfte, halber Theil 
eines Dinges. - 
alvfilber, f. Platine, 
alcyonifh (ge), fill, ruhig — befonders von 
Tagen bei heiterm Wetter 2c. gebraucht; dann auch 
fig. ruhiges, fanftes Gemuͤth. 

Die Halde, beim Bergbaue, ein Hügel von Schutt, 
taubem Gefteine zc., welche aus den Bergwerken ge⸗ 
fördert und vor denſelben aufgethürmt werden. 
Daher die Redensarten: eine Gewerkſchaft 
auf die Halde ſetzen, das Feld, das Recht an 
einem Gange derfelben gerichtlich abfprehen; Eis: 
nen auf die Halde ſetzen, einen Hinterge: 
ben, — In der Schweiz heißt Halde der Abhang 
eines Berges. 

Halen cin derÖgifferfpradhe), der Länge nad} ziehen. 

MHalfpenny,.engl. (Häpp'ny), ein halber Pence: 
eine Eleine engl. Kupfermünze, etwa 35 Pfennig 
nach unferm Gelde. 

Halftergebung, f. Hands und Halfterg. 

Halica, Nahrungsmittel von ausgehälften Fruͤchten. 

Hall, engl. (Hahl), jeder große Saal in England, 
der fih in großen Gebäuden befindet, z. B. Weſt⸗ 
münfterhall, der größte und ſchoͤnſte Saal in 
ganz London. 5 

a ſ. Parias, 

Hallage, fr. (Allahſchy, das Standgeld yon den 
Waaren, die unter den Hallen cf. folg. Art.) vers 
kauft werden. 

Die Halle, Im Allgem. jeder bedeckte Play oder Ge: 
baͤude; dann aber befonders 4) eine an ein größes 
red Gebäude angebaute Bude, oben bededt, an 
der Seite oder vorn offen; ſo z. B. die an Öffentlis 
hen Gebäuden angebanten Kıamläden (in Leipzig 
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die Bühnen unter dem Rathhauſe): daher auch an 
manden Orten die Raufhäufer, oder Öffentliche zum 
Feilhaben beſtimmte Geväude Hallen (fr. Hal- 
le») heißen ; und daher auch Hatlage (f. zuvor). 
2) ein oben bedecktes Vorgebäude an Kirchen oder 
anderen Öffentlihen Gebäuden, befonders an den Thuͤ— 
ven — ein Vorhof. 3) Ein großer Saal, zu dfs 
fentlihen Verſammlungen beſſimmt cf. aud zuvor 
Hall). 4) Jedes oben bedeckte, an den Seiten . 
offene Gebäude: in welder Bedeutung auch noch die 
Salzkothen zc. fo heißen. 

Albrecht von Haller, geb. zu Bern 1708, einer 
der beruͤhmteſten Männer des vorigen Sahıh., der 
als akademiſcher Lehrer, als praksifcher Arzt, als 
Staatsmann von hoͤchſtein Einfluffe war. Buerft in 
Tübingen, dann zu Leyden der Arzneikunſt fih wide 
mend, ward er, nah mehren Keifen nah Eng— 
land, Frankreih 2c. 1728 in Bern Lazaretharzt; aber 
1736 nah Göttingen als Profeffor der Anatomie, 
Chirurgie und Botanik berufen, trug er zum Ruhme 
diefer nen gegründeten Univerfirdt ſehr viel bei, big 
er, nachdem er auch fhon 1749 von Franz I. in den 
Adelftand erhoben worden, endlih 1753 nah Bern 
zurückkehrte und hier als Mitglied des großen Raths 
fh große Verdienſte ald Arzt und als Vermittler 
politifcher Zwifte erwarb. Als Verfaffer mehrer gez 
lehrten Schriften, nicht minder als treffliher Dichter 
(in feinem früheren Alter) — die 12te vermehrte und 
viel verbefferte Ausgabe von H.'s Verſuch ſchweizeri⸗ 
fher Gedichte, nebſt Lebensbeſchreibung des Verf. 
ift die v. Prof. Joh. Rud. Wyß, Bern 1828 — und 
Verf. mehrer Romane, zog ereben fo die allgemeine 
Bewunderung, ald die ausgezeihnetfien Belohnun⸗ 
gen und Ehrenbezeugungen der Großen auf fi. 
Gein Tod erfolgte 1777, nachdem ihn Eur; zuvor 
Kaifer Joſeph U. ſelbſt in feinem Kaufe beſucht 
hatte. ; 

Das Halljahr, Jubeljahr, Erlaßjahr, war 
bei den ehemaligen Juden jedes 50ſte Jahr, wo 
allen Gefangenen und Keibeigenen ihre Freiheit und 
den Schuldnern Erlaß aufs feierlihfte durch 
Hallhobener (Tromperen) angekündigt wurde, 

Halloren, Hallleute, auf den Salzwerken, 
befonders zu Halle, die Galzarbeiter, oder ſolche, 
welde das Salz aus der Sohle fieden. Sie bilden, 
als Aokdinmlinge der Wenden, eine befondere Elaffe 
der dafigen Einwohner, zeihnen ſich durd Kleis 
dung und Sprache von den Übrigen aus und heis 
rathen felten außer ihrem Stande. Gie haben auch 
ihre eigne Gerichtsbarkeit und fiehen unter einem 
eignen Richter, Salzgıaf. Als fertige Schwim—⸗ 
mer und Kletterer find fie fattfam bekannt, 

Die HalochemJe, die Satzfheidungskunft, 

Halogen, der falzbidende Stoff — Salzſtoff. 

Die Halomantie (gr.), die Wahrfagerei aus Salze 
häufchen oder einem Salzfaͤßchen. 5 

Hatonen heißen die heilen, bald weißen, bald far 
bigen Kreife oder Ringe, welche man bisweilen um 
Sonne, Mond oder größere Sterne erblickt, was 
man auch gemginiglih einen Hof nennt. Ueber 
die Entfiehung derfelben ift man fehr verfchiedener 
Meinung. > 

Halvphanf-cgr.), ein ſchlechter, nichtswuͤrdiger 
Menſch. 

Das Haloſkop, ein Werkzeug, um die eigenthuͤm⸗ 
lihe Schwere des Waſſers und deffen Mifhung 
mit Satgtheilhen zu beftimmen. 
alotechnue, fr Dalurgre 

Halsbandgefhichte, f. de la Motte 

Die Halfe, ſtarke Seite auf den Schiffen, unten 
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an den Spitzen des großen Beſahn-Segels, zur 
‚Befeftigung des Segels in den Halsklampen (ſ. d. A.). 

Halseigen, ſo viel als: Leibeigen. 

Das Halseifen iſt ein ſtarker eiſerner King, wel⸗ 
cher ſchweren Verbrechern um den Hals gelegt 
wird, auch wohl mit Schellen beſetzt iſt, um ihnen 
die Entweichung zu erſchweren. Auch den auf der 
Schandbuͤhne ausgeſtellten Verbrechern wird ein 
Halseiſen um den Hals gelegt. 

Das Hals gericht heißt ein folhes, welches über 
den Hals — das Leben der Uebelthäter erkennt. 
Daher: das hohnothpeinlide Halsgericht, 
dasjenige, welches unter vielen Feierlichkeiten vor 
der Hinrichtung eines Miffethäters ber diejen ge: 

. halten wird (ſ. auch Betergefhrei); daher auch 
die befannte Halsgerichtsordnung Kaifer 
Carls V. (auh Carolina) von 1532 oder die 
Serihtsordnung, wie e@ mit dem peint. Gerichts: 
wefen in Deutfchland gehalten werden folk — 

Halsklampe, bei den Schiffen, Löcher an den 
SHiffsborten, die Halfen cf. d. A) daran zu 
befeftigen. ; 

Das Halsreht, das Recht über Leben und Tod. 

Halfter, ein in den Niederlanden, befonders zu 
Gent, übliches Getraidemaaß, ungefähr einen Heiz 
nen Scheffel haltend. 

Halt Bergbau), die Guͤltigkeit der Erze, in fo 
fern man fie nah ihrem Metalle fchäst. 

Halte (Neumae): mit diefem Worte bezeichnete 
man ehedem i. d. Kirchenmufik die Abſchnitte oder 
Paufen, melde den Sängern Zeit zum Athemhos 
len gewährten. 

Die Haltung, i. d. Malerei, dad gehdrige Wer: 
Hältniß der einzelnen Theile zum Ganzen; befonz 
ders die gehörige Richtung des Lichtes und Schat⸗ 
tens: daher dann aud überhaupt das rihtige Vers 

. hältniß einzelner Theile eines Kunſtwerks unter 
einander ſowohl ald zum Ganzen. 

Halurg-(or.), ein Kenner_ des Salzwerks; daher: 

Halurgie, Halotehnie, Wilfenfhaft, Kennt 
niß der Salze und ihrer Bereitung — Salzwerks⸗ 
Funde, 

Halvagi (Halwadſchi), die Eaiferl. Zucker⸗ 
bäder am tuͤrk. Hofe, deren Zahl 4 - 600 beträgt. 
Ihr Oberhaupt heiße Halvagi-Baſchi. 

Hama (gr), zugleih, auf einmal — fleht auf Re: 
cepten, wenn Die Arznei auf einmal genommen 
werden foll, 

Hamadryaden (Myth.), Waldnymphen, Töchter 
des Nereus und der Dorid — meiblihe Schutzgei— 
fter der Bäume, befonders der Eiche. Jede Nym— 
phe bewohnte einen folhen Baum, entfland und 

. flarb mit ihm. Gegen den, der einen foldhen 
Baum verlegte, wußten fie fih oft furchtbar zu 
tähen. ©. 3. B. Eryfidtnom Ä 

Hamaks, fe Hangematten. 

Haman, eine Gattung weißer, feiner, dichtgeweb⸗ 
ter oſtindiſcher Cattune, beſonders von Bengalen. 

Hamarobiten, ein altes ſarmatiſches Volk, wel: 
bes auf Karren und Wagen' feine Zelte, unter 
denen fie wehnten, mit fih führte. 

Hamedis, eine Art fehr feiner und Elarer Neffels 
tuͤcher, welche aus Oftindien nah Europa gebracht 
werden. 

Hamey, Hornmey, heißt ein Gatterthor, das ſich 
auf Brüden befindet, und auf beiden Geiten mit 
einem Pioͤrtchen verfehen ift. 

Hamilcar, ein beriihinter carthaginienfifher Feld⸗ 
herr, noch berühmter duch feinen Sohn Hanniz 
bal (ſ. d. A) 


H 
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amilton cHämilten): ein für die Kunſt merk⸗ 
mürdiger Name. Außer Gavin Kamilton, 
einem der vorzuͤglichſten KHiftorienmaler zu Nom, 
der aud 1773 eine Schola Jralica Pieturae herz 
ausgab, hat vorzäglih der Ritter Willlam Has 
milton, geb. ungef. 1731 aus einer großen ſchot⸗ 
tifhen Familie, bei Naturforfhern und Kunfiliebs 
habern einen bedeutenden Ruf erworben. Als Ge: 
fandter am Hofe zu Neapel, war er einer der thäs 
tigften Kunftfammler, der genauefte Beobachter der 
Alterthuͤmer, der Künfte und der Natur, dem auch 
äugleih die Lehre von den Bulcanen wichtige 
Aufflärungen verdankt; die Kunde der alten Va⸗ 
fenz&emälde ift von ihm gefhaffen. Zur befs 
fern und geſchicktern Ausgrabung der unterirdifchen 
Städte Pompeji, Herculanum ꝛc. und befonders zur 
Aufwickelung der Papyrusrellen u. dgl. trug er. 
ſehr viel bei. Er ftarb 1803 als 72jähriger Greis, 
nachdem er, beim Einruͤcken der Franzoſen, aus 
Neapel hatte flüchten müffen und feine Kunftfchäge 
zwar gerettet, aber einen Theil feiner Vaſen dicht 
an der Küfte Britanniens verloren hatte. Auch 
feine ‚Gemahlin 


Lady Hamilton (geb, Emma Harte) hat fih be: 


H 
H 


H 
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ruͤhmt — aber freilich auch in zweideutigem Sinne 
beruͤhmt gemacht. Von niederer Herkunft, war ſie 
wegen ihrer Schönheit allen den Gefahren aufge: 
fegt, welchen folde Perfonen — fie war Anfangs 
Dienſimaͤdchen — nur ſchwer entgehen können. Nach 
manchem Wechfel kam fie auch zu dem berüchtigten 
D. Graham cf. d. U), von diefem wieder zu 
Anderen, und auch an Greville, der fie feinem 
Oheim, eben dem Mill. Hamilton, damald es 
fandten am neapolitan. Hofe, empfahl, welder, 
von ihrem nunmehr wirklich fehr anftändigen Be— 
nehmen hingeriffen — ſelbſt die Gunft des Königs 
und der Königin von Neapel wußte fie fih zu ges" 
winnen — fih mit ihr 1791 vermählte. Während 
ihres Aufenthaltes zu Neapel entfrann fih auch 
ihre Sreundfhaft mit Nelſon, die aber Beiden 
Eeinesweges zum Ruhme gereichte, Sie begleitete 
ihn, nah Hamiltons Tode, nah London, bezog, 
als der Tod auch diefen Helden Hinmwegriß, dem 
ihr von ihm gefchenkten Landfig Merton, gerieth 
aber bald, ihren vorigen Neigungen fih aufs neue 
überlaffend, in Schulden, und ftarb endlich bei Ca— 
lais (1815) in Armuth und Elend. Als Meifterin 
in pantomimiſchen Darftellungen .cfie war aud Er— 
finderin des bekannten Shawltanzes) wußte fie zu= 
gleih durch ihre Schönheit Alles zu feſſeln und 
durch gefellihaftlihe Talente ihr eigentlihes Her— 
kommen zu verfhleiern. Die Bekannimachung 'der 
von Helfon an fie gefhriebenen Briefe wirft einen 
noch größern Schatten auf ihren ohnehin fo zweis 
deutigen Charakter, i 
amingior find in der nord. Mythol. die Schutz⸗ 
geifter. 3 
amlet, ein feiner Zaltenkragen, den die Kinder 
um den Hals zu tragen pflegen (ein Wort, das 
vielleiht aus Amulet entfianden iſt). 
ammangi Baſchi, bei den Türfen, der Dber= 
auffeher über die Bäder des Großſultans. 

er Hammer, das Yammerwerf, eine Fabrik 
oder Werkftätte, wo mancherlei Metalle vermirteljk 
ftarfen Feuers und greßer durchs Waffer in-Bez 
megung geſetzter Hämmer bearbeitet werden. Se 
nachdem die verfdhiedenen Metalle zu Staͤben, zu 
Stangen, zu Blechen oder Piatten geſchmiedet pder 
geſchlagen werden, heißen dieſe Hämmer bald Ei— 
fenz, Kupfer:, Meſſinghammer, bald Binnz oder 


Hammerfchlag 


Blechhammer. — Der Hammerherr, ber Eis f' 


genthämer eines folhen KHammerwertd, — Die 
Hammerhuͤtte, diejenige, in welher das Ei: 
fen unter dem greßen Hammer gefhmiedet wird 
(auch in weiterer Bedeutung jedes Hammerwerf: 
fe Eifenhammer). — Der Hammermeiz 
ſter, der Dterauffeher tiber eine ſolche Werfftätte. 
Sammerfhlag, die beim Schmieden des Eijens 
abfpringenden Schlacken. ö . 

Der Hamijtod, beim Mühlenbaue, ein Pfabl, wel 
her in demjenigen Waſſer, an welchem mehre Muͤh⸗ 
len Theil Haben, eingerammt wird und woran 
duch gewilfe Seichen besnerkt ift, wie weit jeder 
Miller fein Waſſer zurückhalten oder fhwellen kann. 

Han, f. Haane 

Hergere Hand heißt in dem deutfchen Nechte der: 
jenige Ehegatte, welcher mir dem andern. nicht vun 
gleichem, fondern vielmehr von unfreiem Stande 
ift. Daher das Sprihwort: das Kind gehdrt 
zur ärgern Hand, d. h. ein Kind, aus uns 
gleiher Ehe entfproffen, erlangt nur den Stand, 
woraus der unfreie Ehegatte entfproffen ift. 

an Hand und Halftergebung, au die Les 
berantwortung beidem GerenGochkzipfel), 
war bei den alten Deutfchen, wenn der Schuldner 
dem Gläubiger fo lange dienen mußte, bis er durch 
feine Arbeiten fo viel, als die Schuld betrug, ver: 
dient Hatte. 

aus der Hand zahlen (abmachen) heißt: ohne 
ſchriftliche Berechnung und Quittung zahlen und 
abmachen. 

Geſammte Hand, ſ. Geſammtbelehnung. 

Hand muß Hand wahren, ein im deutſchen 
Rechte vorkummendes Sprihmwort, deffen Sinn ift: 
wer jemand mir gutem Willen etwas geliehen, muß 
fih auch lediglich an den, welchein ers darlehens— 
‚weife gegeben, halten, nicht aber ed von einem 
dritten Beſitzer fordern: was aud duch ein ande: 
res Sprihwort: da jemand feinen Glauben 
gelaffen, da muß er ihn wieder fuhen, 
ausgedruͤckt wird. 

Lodte Hand, ſ. unter T. 

Treue Hand hieß bei den alten Deutſchen ein fol 
her Vertrag, auf deſſen Erfüllung man fi) blos 
einen Handſchlag gab, der dann fu viel galt, als 
eine eidliche Beſtaͤrkung. 

Handdeuterei, ſ. Thiromantie. 

Die Handfahrt, auch Mannsfahrt (Bgb.), die 
Fahrt in einen Schacht vermittelſt der Leitern; uns 
terſchieden von der Fahrt in Tonnen. 

Hand feſten wurden bei den alten Deutſchen ſolche 


Urkunden genannt, welche ein Schuldbekenntniß in | 


ſich enthielten, 

Handfrohne, folder Frohndienſt, welder blos 
mit den Haͤnden geleiftet wird, 

Das Handgelübniß, i. d. Rechtsſpr. ein feierlis 
des Verſprechen vermittelft Handſchlags, welches 
an Eides ftatt dient. Dann Heißt es auch bei Hul⸗ 
digungen das Verfprehen der Treue mittelſt Hands 

ſchlags. 

Handgemahl, eine Frau, welche blos ihrem Man⸗ 
ne zur linken Hand angetraut iſt. 

Der Handgraf, hie und da, der Vorgeſetzte in 
Handelsſachen. 

Handgranate, eine kleinere Granate, welche aus 
freier Hand geworfen oder aus kleinen Moͤrſern ge⸗ 
ſchoſſen wird. 

Handhaft, was noch mit der Hand ergriffen wer⸗ 

den kann. Daher bei den alten Deutſchen cin hand⸗ 
baftes Verbrechen eine friſche That bezeihnete, 


- 
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bei deren Vollbringung der Miffethäter noch ange: 
teoffen worden; im Gegenfage von uͤbernaͤchti⸗ 
gen Verbrechen. s 
Das Handlehen: 4) ein Erblehen, das auch auf 
das weibliche Gefchlecht vererbt werden kann; 2) ein 
Lehen, das man unmittelbar vom Xehnsheren feloft 
erhalten Hat (Gegenfag vom Afterlehen). 

Der Handlohn heiße ein gewifles Geld, das bei 
jedem Lehnsfalle, er mag nun in der obern oder uns 
tern Hand fi ereignen, an den Lehnsheren ent 
tichtet wird. . i 

Handſtein, f. Stufe 

Handveſte, ſ. Handfefte 

Hanen ( Teſtkorner) heißen dieſenigen Koͤrnchen 
Silbers, welche im Trieb: und Brennofen abſpritzen. 

Die Hangematte, auf den Schiffen, eine an bei— 
den Enden oder den 4 Zipfeln aufgehängte grobe 
Leinwand oder Segeltuch, mit Segeldraht eingefaßt, 
weiches auf den Schiffen zur Vertflele dient. Aber . 
auch auf dem Lande in Oftindien und Amerika hat 
man dergleihen, auch Hamaks genannt, von 
Baumwolle, deren man fih auf Reifen ſowohl als 
in Zimmern, dort an Uefte, hier an befondere Pfeis 
ler befeftiget, bedient, um fih wider das kriechende 
Ungesiefer zu ſichern. 

Das Hangende, f. dad Kiegende, 

Hangewerk,'f. Hiängewerk ; 

Hanneton, fr..cztong), eig. Maikäfer, fig. ein’ 
junger, unbedahtfamer Menfh; dann Heißt Hanz 
neton (auch Pompons) bei den Galanteriears 
beitern, allerhand Kleiner Zierrath zum Kopfpuge 
eines Frauenzimmers — feidene mit Gold durch⸗ 
wirkte Blumen u. dergl. 5 

Hannibal, einer der größten Feldherren des Alters 
thums, geb. 247 vor Chr, Schon als Carthagie 
nienfer den Römern Feind, ward er es noch mehr 
durch den feierlihen Schwur, den er feinem Vater, 
KSamilcar, auch einem großen Feldheren, fhon 
im 9ten Jahre fhwdren mußte, die Römer mit uns 
ausloͤſchlichem Haffe zu verfolgen. Mit unfäglicher 
Mühe übeiflieg er mit zahlreichen Heeren die hoͤch⸗ 
fien Alpen, fiel in Oberitalien ein, rüdte, nad 
drei blutigen Schlachten, der Stadt Rom näher, 
von deren Einnahme er blo8 durch Fabius 
Eunctator zurücgehalten wurde. ſtach der 
Hauptfhlaht bei Cannd vermweilte er und fein 
Heer zu lange in dem üppigen Capua und nad 
langem Verweilen in Italien mußte er, von Cars 
thago aus ſchlecht unterftäßt, feine Eroberungss 
plane aufgeben: er eilte zurüd, um Carthago, das 
von den Römern belagert wurde, zu entfegen; als 
lein hier wurde er gefchlagen, und nah Bithynien 
flüchtend, nahm er, da er Verrätherei merkte, Gift, 
um nicht feinen Feinden Iebendig ausgeliefert zu 
werden (182 vor Ehr.), für die er allerdings duch 
den zweiten punifhen Krieg, den gefähe: 
lihften für den rom. Freiſtaat, furchtbar genug 
geworden war, An Liſt, Verfhlagenheit, Muth 
und Tapferkeit übertraf er alle Heerführer des Als 
terthums, dagegen aber auch Grauſamkeit und Treus 
lofigfeit, wodurch Überhaupt die Earthaginienfer ſich 
auszeihneten, feinen Charakter in gleihem Grade 
befledten. — Bon ihm fhreibt fih aud das bes 
fannte: 

Hannibal ante portas (Hannibal ift vor den 
Sporen) her, duch welchen Zuruf man die Außers 
fie Gefahr andeutet. Nah der Schladht bei Cannaͤ 
waren jene Worte Schreckensworte für die hoͤchſt 
beftärzten Römer, die ihn ſchon vor ihren Thoren 
waͤhnten. 


. 
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Harlekin 


Hanſards heißen in dem franzoͤſ. Coloniehandel| Hardi .cft.), beherzt, muthig, dreiſt. Die Har- 


eiferne und Nähterne Schneidewerkjeuge, wie eine 
Eichel geftaltet, aber chne hölzerne Griffe, welde 
häufig von Rouen 2c. nach Guyana verfahren werden. 

Die Hanfe, Hanfa, bedeutet urſpruͤnglich ein 

- Bündniß, das die Kaufleute einer oder mehrer 
Städte unter einander errichreten, um ihren Jans 
del, bei der damaligen Unfiherheit ſowohl der 

"Meere ald der Landſtraßen, zu fihern. Ein fols 
ches Bündnis fchleffen die beiden Städte Lübed 
und? Hamburg i. J. 1241, die auch auf ges 
meinfhaftlihe Koften eine Flotte und eine Lands 
macht ausrüfteten: mehre Städte traten den Vuͤnd⸗ 
iffe bei, fo daß nah und nah der hanſeatiſche 
Bund bis auf 84 Städte anwuchs, die nun den 
tamen Hanfes (oder Hanfee:) Städte führten. 
Die größte Macht derfelden war die Seemacht und 
bald wurden fie feluft ausmwäruigen Mächten, be: 
fonders aber Schweden und Dänemark furdtbar. 
Doch da in der Folge die Fehden durh Mari: 
milian I. aufhörten, und da, außer mehren 
anderen Urfahen, Hauptfählih die mädhtigften eus 
topdifhen Fürften auf eigene Seemacht bedacht 
waren, fo kam allmälig gegen Ende des A6ten 
Jahrh. der Bund fehr in Abfall und 1630, wurde 
ee ganz aufgeldöftz nur die Städte Lübel, Ham: 
burg und Bremen erneuerten den Bund und 
behielten allein den Wamen der Hanfeftädte 
bei. Eine der trefflihften Schriften über die Ber: 
feffung diefer drei Hauptftädte ift die von den vers 
ewigten de Villers: Gonstitutions de 3 villes 
libres anseatiques, I.ubek, Bremen et Ham- 
bourg etc. Leipz. 1814. 

Das Hansgerichtt Cwahrfheintih von Hanfe, 
Bund, Geſellſchaft), ein Gericht, welches Gtreis 
tigfeiten über das Eigenthum und die Graͤnzen 
ſchlichtet, oder auch in Poligeiz, Handwerksſachen 2c. 
entſcheidet. Daher 


diesse, Herzhaftigkeit, Keckheit, Unerſchrocken⸗ 
beit. — Dann iſt auch 


Hardi eine franzöf. Kupfermuͤnze aus dem 12ten 


Sahrh., wahrfheintih von Wilpeim VIEL. leHardi 
genannt, 


Der Harem Heißt eig. bei den Türken ein geheilige 


ter Zufluchtsort, ein Play, wo man einfam und 
unbelaufoht ift; dann bei den Muhamedanern u. a. 
morgenländ. Völfern die große Anzahl von Wei⸗ 
bern, die Einer hat, oder auch das Gebaͤude, worin 
das weiblihe Gefhleht wohnt, und weldhes, von 
dein Hauptgebäude abgefondert, einzig nur der Haus⸗ 
vater betreten darf. Ein gut befegrer Harem ges 
hört zur Pracht der Mergenländer und der faiferz 
lihe Harem ift der größte, worin fi viele hun⸗ 
dert Sclavinnen befinden, die dann an gewiſſen 
Feſitagen dem Kaifer vorgeführt werden : diejenige, 
welde er dann erfiefet, erhält einen befondern 
Hoffiaat, befonders, wenn fie ihm einen Prinz 
oder eine Prinzeffin gebiert (vgl. d. A. Haffeki). 


Die Harfe cital. Arpa; fr. Harpe), ein bes 


kanntes und fehr altes Saiteninftrument, deffen 
Saiten mir beiden Händen geriffen werden (v. gr, 
agraleıy , reißen). Es giebt verfdiedene Arten 
von diefem Inſtrumente: die befanntefte ift die in 
Form eines Dreiecks mit Darmfaiten bezogene und mit 
einem Reſonanzboden verfehene Doppelz= oder Da⸗ 
vidsharfe, an welcher die Saiten jedesmal nad 
der Scala in dem HäAupttone, aus welchem das 
Stuͤck fpielt, eingeftimmt werden. SBeffer ift die ſo— 
genannte Pedalharfe, wo vermittelft eines ange 
braten, aus 6— 7 Tritten befichenden Pedals, 
jedesmal fo oft man will, die Töne durch alle Dcta: 
ven um einen halben Ton erhöht werden können. 
Die Erfindung rührt von einem Deurfhen, Hoc: 
bruder cin der erſten Haͤlfte des 18ten Jahrh.) her. 
Eine andere von jener zwar abweichende Gattung 


in die Neolsharfe, weiche aus einem länglicht 
fhmalen mit 2 Reſonanzboden verfehenen Kaften 
befieht, auf welhem 4, 6 aud 8 auf einem Stege 
tuhende Drathfaiten gefpanne und im Einklange ge: 
ſtimmt find, die dann, wenn man das Inſtrument 
an einem Orte aufhängt oder flelt, "wo die Kuft 
durchſtreicht (z. B. an einem Fenſier 2c.), ein ganz 
fonderbares Gemifh von Tönen hören laffen, wel: 
ches dem fanften Anftiiche der Harmonica Ahnelt: 
daher man fie auh meteorologifhe, ingleis 
hen Saitenharmonica nennt. 

Der Harlefin Gtal. Artechıno, fr. Harle- 
gnin), der befannte Tufiige, groteöfe Character, 


Der Hansgraf, der bei dieſem Hansgerichte den 
Borfig führt,  " . 

Hans Roſenpluͤt, ſ. Rofenplüt 

Hans Sachs, f. unter ©. 

Hanswurft, ſ. Harlekin. 

Happelourde (fc), ein falſcher Edelſtein, der 
‚aber gut fpielt; dann, was einen Außerlih guten 
Schein hat, aber doch nichts taugt. 

Happendienjt, Handdienft derjenigen Intertha: 
nen CHappenleute), die feinen Anſpann haben. 

Happenpy, fr Halfpenny 

Haradfd, f. Eharadſch. 

Harai, bei den Türken ein Tribut, welchen alle, 


die fih nicht zu Muhameds Lehre bekennen, erle— 
gen müffen. Der Obereinnehmer oder General: 
pachter dieſes Tributs heißt Haraj:Bafhi. 
Haranmı: fo heißt der alleıheiiigfte Tempel zu Mekka, 
in deſſen Mitte fih die Kaba oder Muhameds 
Haus befindet, wohin die Türken wallfahrten. 
Harangue, fr. (- raugh'), eine feierliche, dffentl. Res 
de oder Unrede. Daher Haranguiren, eine ſolche 
Rede halten; dann auch viel Worte Über eine un: 
bedeutende Sache mahen; leeres Gefhwät treiben. 
Harannen heißen in Ungarn eine Art Soldaten 
(Eroaten) zu Fuß und zu Pferde. 
Harafjiren (fr), abmarten, entkräften. 
Harceliren, fr. (Ha.ßel.), eig. einen eft anfals 
len, vexiren; necken, beunzuhigen: 3. B. die feind: 
Nlichen Poften (verfhieden von Hafeliren). 
Harderic Heißt ein metallifhes Präparat aus Ei: 
ſenfeil mit firatificirrem Schwefel — ein Eifenfatk, 
den man zur Glas: und Email⸗ Malerei braucht. 


ſchreibt ſich wahrſcheintich von den alten Hiſtrionen 
der Römer her, welche Kleider, aus vielerlei bunt: 
farbigen Flecken zufammengenäht, "trugen (daher: 
der Dame Gentunculus oder Hundertfled). 
Es ift, wie bekannt, diejer in die italienifhe Co⸗ 
moͤdie Übergegangene Har lekin, uͤber deffen Paz 
men man viele Vermuthungen, jedoch Feine Ges 
wißheit hat, ein dem Anfcheine nach einfältiger, fehr 
naiver Poffenreißer, der aber, als ein lifiiger, witzi⸗ 
ger, verfhmigter Bube die THorheiten Anderer bes 
merkt und blosfiele. Ueber die Zulaffung deffelz 


"ben ift auf der deutfhen Bühne viel Streit ent⸗ 


fanden und Gottfhed cf. d. A.) verbannte ihn 
feiestihft von dem Theaier der Neuberim — 
Vei den Deutfhen fcheint der fogenanmte Hanse 
mwurft, als der Ältefte kaͤmiſche Charakter der deut: 
hen Bühne, jene Stelle vertreten zu haben, obs 
gleih er weit plumper, toͤlxeihafter und gemäftes 
ter, als jener fhlaufe, flinfe, gephmeidige Harle⸗ 
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Harmattan 


kin erſcheint. — Harlekinade, Poffenreißeret, 
Poſſenſpiel. Harlekins heißen auch engl. wol⸗ 
lene Seuge (welche aber in Sachſen ebenfalls ges 
fertiget werden), die ziemlich buntſcheckige Muſter 
haben. 


Harmattan heißt einer von den verderblichen 


Winden, welcher von Zeit zu Zeit an einem Theile 
der afrifan. Küfte In den Monaten Dec., Ian. 
und Febr, fih einftellt und, verbunden mit Außer 
fer Hitze und Trocenheit., allen Begetabilien den 
furchtbarſten Schaden thut, die Pflanzen in ihrem 
Wachsthume erftickt, die Blätter. und das Gras ver: 
dorren macht: die Einbände der Bücher ziehen fi 


krumm; Thären, Fenfterladen, Fußvboͤden geben ſich 


auseinander und feldft auf die Menfchen hat er gewal⸗ 
tigen Einfluß, obgleich er der Gefundheit ſehr zutraͤglich 
fein fol. Er wird im voraus duch kohlſchwarze Wolz 
Len verkündet, die mit großer Gewalt gegen das Meer 
getrieben werden. 
die Segel ein; firommeis ftürgt der Regen herab 
und aus jedem Waſſertropfen fcheint ein eleftrifches 
Richt zu bligen. Befindet fih das Schiff in der Rich⸗ 
tung des Gewitters, fo bemerkt man diefe Funken 
an Maften, Tauwerfen.und Überhaupt an allen, eine 
eckige Mußenfeite darbietenden Gegenſtaͤnden. 


Harmonia GMyth.), eine Tochter des Mars und 


der Venus, war mit ihrem Gemahle Cadmus cl, 
d. A.) nah Griechenland gekommen und hatte das 
ſelbſt, dee Sage nach, die Miufil eingeführt. Nach 
ihrem Namen wollte man nun. in den erfien Beis 
ten den Inbegriff der ganzen Muſik bezeichnen 
(fe nachher d. Art. Harmonie). 


Die Harmonica, dies berühmte mufifal. Inſtru⸗ 


ment, befieht aus einer ungefähr 4 Bol dicken, auf 
einem Fußgeftelle ruhenden Walze, an welder etliche 
40 gläferne Glocken, in der Mitte durhbohrt, vers 
mittelft eines Korks befeftiget und fo in einander 
gefhoben find Lohne doch einander zu berühren), 
daß der Rand einer jeden etwas hervorragt: Durch 
ein Schwungrad wird die Walze durd den unten 
angebrachten Fußtritt in Bewegung geſetzt und, 
nachdem die Glocken mit einem Schwamme benetzt 
worden, werden diefe duch Anlegung der Finger 
an die Ränder beftrihen und fo die Töne Heraus: 
gezogen. Die Halbtöne find durd farbigen oder 
goldenen Rand angedeutet. — Für den Erfinder 
giebt man den berühmten Franklin, oder viels 
mehr den Engländer Puheridge aus, der das 
Ideal dazu angab, welches nachher von Franklin 
ausgeführt wurde. Man war wohl erfi duch das 
unvolllommene Glasſpiel, Verillon — wo eine 
Anzahl Glaͤſer auf ein mit Tuch uͤberzogenes Bret 


"geftellt und mit zwei oben mit Tuch umwundenen 


Staͤbchen gelinde angefchlagen wurden — auf jene 
Dee gelommen, welde nun Franklin zur Voll: 
Eommenheit brachte. Ueber die meteorologi: 
The Harmonica, ed. U. Harfe — Tas 


x 


fen: Harmonica, f. unter T, 


Das Harmonihord, ein von Kaufınann in Dress 


den erfundenes Infteument, in Form eines aufs 
rechtſtehenden Fortepianos mit Metallſaiten, welde 
durch Reibung vermittelſt einer Walze in Schwin⸗ 
gung geſetzt werden, Es hat einen ſchoͤnen, zwi⸗ 
fen der Harmonica und Orgel ſchwebenden Eon, 
ſtarke Tiefe und laͤßt fich Leicht und ficher fpielen. 


Die Harmonie heißt in der Tonkunde: 4) die res 


gemäßige Verbindung oder Zuſammenſetzung vers 
fhiedener Tone, die zu gleicher Zeit angefchlagen 
werden (Uccord); 2) das gute Eonfoniven oder 
Bufommenfließen.der Töne; 3) und vorzuͤglich die 
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Die Odiffer ziehen dann fogleih | 


Haro 


Folge und Merbindung mehrer einzelner Accorde 
zu einem Ganzen; die gute Bufammenftimmung 
aller Stimmen des Tonſtuͤcks — im Gegenfage von 
Melodie, welhe die wohlgeordnete angenehm 
klingende Folge einzelner Töne andeutet, Melodie 
ift Gefhenk der Natur; Harmonie wird durd Stu⸗ 
dium erlangt. — Dann heißt aber auch Harmos 
nie überhaupt die Uebereinſtimmung der Theile 
eined Ganzen unter und gegen einander (. ©. 
auch in der Malerei die Zufammenftimmung der 
Figuren ſowohl als der Farben); daher auch die 
Einigkeit, Eintracht. In der Phitofophie heißt 
Karmonie überhaupt Die nothwendige Verbin⸗ 
dung der Gubftanzen, vermöge deren alles in der 
Welt mit einander fo verknuͤpft ift, daB es zu einem 
Bwede zufammenftimmt; und nad der Leibnitz⸗ 
Wolfifhen Phitofophie ift die präftabilirte Harz 
monie die vorher beflimmte Zufammenftunmung 
aller erfchaffenen Weſen unter einander, befonders 
des Körpers und der Geele, j 

Die Harmonif-if derjenige Theil der theoretifchen 
Muſik, welcher fih mit der Theorie des Klanges, 
dem richtigen Gebrauche der Töne, der Üccorde, 
der Tonarten, der Eon s’und Diffonanzen 20, bes 
ſchaͤftiget. 
armoniker, ſ. Canoniker. 

Harmoniren, zuſammen ſtimmen, uͤbereinſtim⸗ 
men, in gutem Suſammenklange ſtehen. — Harz 
moniſch, uͤbereinſtimmend, einträcdtig. 

Harmoniſche Grotte, ſ. Grotte. 

Die Harmoniter (oderdie Harmonie-Geſell— 
ſchaft) am Wabaſh, im Staate Indiana, einer 
der merkwuͤrdigſten Vereine neuerer Zeit. Einige 
hundert Perfonen zogen i. 3. 1804 aus dem Wuͤr⸗ 
tembergifchen weg und nad) den vereinigten Staa⸗ 
ten. Anfangs ließen fie fih 25 engl. Meilen von 
Pittöburg nieder, wählten einen gewiffen Sch. Ge. 
Rapp von Sptingen zum erſten Vorſteher und 
nod 7 Meltefle, verkauften aber, unzufrieden mit 
dee ungünftigen Rage, ihe ganzes Befischfin und 
- kauften daflie im J. 1814 auf der oͤſtl. Geite des 
Wabaſh eine Grundflähe von 25,000 Acres und 
errichteten nun, als eine ungefähr aus 800 Perfos 
nen beftehende Gefellfhaft, einen Fleinen, aber in 
feiner Art mertwürdigen Staat, der das ſchwere 
Problem einer abfoluten Gleichheit und völligen 
Gemeinfhaft der Güter Löfen zu wollen fheint. 
Alles wird naͤmlich von ihnen felbft erzeugt und 
jeder muß irgend ein nuͤtzliches Gewerbe treiben; 
der Ueberfluß aller Erzeugniffe wird zum Beſten 
der Gefelfchaft verkauft. — Alles unter ihnen ift 
Gemeingut; fie leben Alle für Einen, Einer für 
Aue. a3 jeder braucht, holt er fi unentgeltz 
li bei dem, der es fertigt; denn jedes Mitglied 
brachte beim Zufammentritte der Geſeilſchaft feine 
ganze Habe zum Beſten des Vereins dar. „Lies 
bet Euch unter einander wie Brüder” 
u. „Liebe deinen Naächſten wie did ſelbſt“ 
ift der’ erfte Grundſatz, den fie befolgen: und fo 
find fie in kurzer Zeit zu einem Hohen Grade des 
Wohlſtandes gediehen, der aber ihren Feinden viel 

Nahrung zu Berläumdungen dieſes merkwürdigen 
Vereines an die Hand gegeben hat, — Eine Ahnz 
lihe Niederlaffung Hat fh unweit Canton im 
Staate Ohio unter dem Namen: Baͤumlers 
Harmonie i. I. 1817 von Heilbronn wegz und 
dorthin gezogen, und dem Orte den Namen Boar 
gegeben. ; 

Haro, das Mordgefchrei, Betergefchtei, um jemand 

anzuhalten, der einem Gewalt angethan Hat; fig. 


Harpar 
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Haſſe 


Haro ſchrelen Über jemand (CHarodiren): Der Harz, elg.fonft'die allgemeine Benennung aller 


feinen Unmillen über eines Andern einfältige Re— 
den oder Handlungen zu erkennen geben, 

—— (or.), Harpãgon, ein Geizhals, ein 

ilz. 

Das Harpeggio, ital. Harpedfhio), in der Muſik 
die harfenartige Tonbrechung, d. h. dasjenige Anz 
fhlagen des Accords, wo die Töne nicht zugleich, 
fondern ſchnell hintereinander angefchlagen werden. 
Die Benennung rührt wahrfcheinlid von der Harfe 
und von dem auf derfelben gewöhnliden Brechen 
der Töne her. Hatpeggiren heißt Daher: die 
Hdoten auf diefe Art vortragen. Harpeggiatur, 
diefe Art des Vortrags ſelbſt. Dech werden ge: 
meiniglid die Noten nit ausgefhrieben, fondern 


. u, — 
durch diefes Zeichen: — angedeutet. 

Harpinella, ein von Marſtrand in Kopenhas 
gen erfundenes Inftrument, das, in Form einer 
Lyra (nur etwas arödßer), alle Eigenfhaften und 
Vorzuͤge einer Pedalharfe, wenn auch nicht ganz 
diefelbe Stärke des Tones hat, aber weit einfacher, 
bequemer und leichter zu fpielen ift, als die Harfe. 
Sie hat an beiden Seiten Saiten und wird eben 
fo wie die Harfe gefpielt. Sie hat, flatt der 7 Pes 
dale bei diejer, 7 Manuale, weldhe, vermittelt eis 
nes Mechanismus, zu den Modulationen und dem 
Uebergange in andere Tonarten dienen. 

Harpit, verfieinerte Harfenmufchel. 

Harpöflrätes Myth), ein Sohn der Sfis (den 

fie mit Oſiris nach feinem Tode erzeugt haben fol), 
der Gott der Verſchwiegenheit. Er wird mit dem 
-Beigefinger an den Mund, in der linken ein Fuͤll⸗ 
born, dargeftellt, und feine Vildfäule war an den 
Thoren der Tempel aufgeftellt, um den Eintretens 
den ein ehrerbietiges Stillſchweigen aufzulegen, 

Die Harpune ifk ein langer, eiferner Wurffpieß, 
vorn mit Widerhafen, hinten mit einem hölzernen 
Schafte verjehen und an fehr lange, mehrmals an 
einander geknüpfte Keinen befeftiget, deifen man 
fih beim Wallfifhfange bedient (ſ. d. A.). 
Der Harpunirer, der dies Gefhäft, die Harz 
punen zu werfen (mas man Harpuniren nennt) 
ausübt, — Wallfiichfänger. 

Harpyien Myıh.), die Töchter des Thaumas und 
der Electra, namentlih Aello, Dcypete und 
ECeläno, nah Heſiodus, fhonlodige Nyınphen, 
nah Homer, Gdttinnen der Stürme, melde die 
©eefahrer entführen; dann beim Virgil berücdhtigte 
Unholdinnen, geflügelt, mit Geierfedern bedeckt und 
mit Krallen bewaffnet, die boͤſen Menfhen, zur 
Strafe, alle Speifen vor dem Munde wegtiffen und 
alles, was fie anrührten, verunreinigten. — Sinn⸗ 
bilder der fhmusiaften Raubgier und Habſucht. 

Das Hartblei, was im Abtreiven vom Silber ger 
fhieden wird, 

Hart Geld, ganzes oder grobes Geld — im Ges 
genfage von einzelnem Gelde oder Münze. 

Hartloth, f. Shlagloth. 
artfwier, f. Hatfchier. 
artſtuͤck, Hartitich, auf den Kupferhämmern, 

. gefhmelzte Stüde Kupfer, fo wie fie nahher unz 
ter den Hammer gebracht werden. 

Hartwerf, auf den Zinnhütten, was vom Eupfers 
haltigen Zinnfteine beim Schmelzen im Ofen zu: 
ruͤckbleibt. 

Harum Paſcha (uuͤrk.), 

duren. 

Harufpices, ſ. Aruſpices. 


Hauptmann der Pan⸗ 


Sodann Adolph Haffe, geb. 1699 zu 


waldigen Gebirge; dann aber vorzuͤglich eigenthiuns 
licher Name des hohen waldigen Gebirges (Sylva 
Hercynia) in Viederfahfen, das aus einigen 
taufend Iabyrinthifh wechſelnden Vergen und Thaͤ⸗ 
lern befteht und an Berg: und MWaldproducten 
(Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Holz 2c.) fehr reich 
ift; der hoͤchſte Berg ift der weltbefannte Broden 
oder Blocksberg. 

Das Harz, Resina, ein fefter, im Waffer un—⸗ 
aufldäliher, brennbarer Körper, der bei gelinder 
Waͤrme eine klebende Eigenfchaft zeigt, bei größerer. 
Hige fo zähe fließt, daß er fih zu Fäden ziehen 
läßt, fih in der Flamme entzündet, und mit allen 
Delen verbindet 2. Der Gattungen davon find 

fehr viele. 

Harzgallen find ſchmale Streifen Harz in dem 
Nadeiholze, welche fih zwiſchen den Jahrwuͤchſen 
geſammlet und verhaͤrtet haben. 

Hafard, ſ. Hazard. 

Haſchi, fe. Hachi. . 

Hafchiren Geichenk.), die Sfige, welche den Schats 
ten geben follen, kreuzweis machen. 
afeki, Haffeki, f. Sultaninnem 
afeliren, Poffen mahen (wie ein Haaſe); far 
fein, taͤndeln. Kafelant, ein Poffenreißer, Ha⸗ 
Tenfuß. : 

Hafna, Chäfine, die Schatzkammer des tuͤrk. 
Kaiſers, worein der Tribut und die fonftigen Einz 
Eünfte des Reichs gebracht werden. 

Halfagei, beiden Kaffern und Hottentotten, ein 
Wurfſpieß. 

erges 
dorf bei Hamburg, einer der berähmteften und frucht⸗ 
barfien Tonfeier des vor. Jahrh. Erſt in Hamburg 
zum Sänger gebildet, trat er fhon 1723 mit feiner 
erſten Dper, Antigonus, auf, ſtudirte dann in 
Stalien unter Porpora und Scarlatti, ward 

bald Kapellmeifter zu Neapel und endlich ald- Obers 
kapellmeiſter nad) Dresden berufen, wo er mit feiz 
nee Gattin, Fauſtina geb. Bordoni (fd. folg, 
Art), einen jährl. Gehalt von 12000 Thlr. erhielt. 
Die Pradt, mit welder an diefen Hofe, damals 
einem der glänzendften, feine Opern aufgeführt 
wurden, erhöhte noch mehr feinen Ruf. Er mußte 
mehremal nah Stalien, wo er allgemein unter 
dem Namen il’Sassonne (der Sachſe) verehrt 
wurde, und felbft nah London kommen, und feldft 
nah der Keffelödorfer Schlaht mußte er vor dem 
unfterblihen Helden Friedrih dem Einzigen 
die Dper Arminio aufführen. Dem Berlufte feis 

ner vortrefflihen Tenorftiinme (1755) folgte bald der 
unerfeglihe Verluſt feiner Buͤcher und Handſchrif⸗ 
ten beim Bombardement v. Dresden 1760; worauf 
ex fih (1763) nah Wien, 1770 nad) Venedig wandte, 
und hier 1783 fein Leben befhloß. Als der eleganz 
tefte und natuͤrlichſte Tonfeger feiner Zeit machte er 
die Stimme zur Hauptfahe, der die Inſtrumen⸗ 
talbegleitung untergeordnet war. Die Fruchtbarkeit 
feiner Arbeiten — von feinen Metaftafifhen 
Dpern hat er die meiften zweis aud dreimal com: 
ponirt — war fo groß, daß er gefland, er würde 
felbſt mandes feiner Stüde nicht mehr kennen, — 
Ein fehr verdienter Deutfher, Sandler, der 
nach den mühfamften Forſchungen endlih Haſſens 
Grabftätte in der Kirche 8. Marcuola zu Benedig 
ausfindig gemacht hatte, Tieß ihm i. 3. 1820 in dies 
fer Kirche ein Denkmal von weißem Marmor fegen, 
das nun Jedem die Ruhepätte des beruͤhmten Ton: 
kuͤnſilers anzeigt. Noch verdient auch feine Gattin 
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a FauftinaHaffe, geb. Bordoni, geb. zu Venedig 


Sauftina Haffe 


4700, eine der größten und fhönften Sängerinnen 
des vor. Jahıh., befondere Erwähnung. Im 16ten 
Fahre fhon das Theater besrerend, wurde fie als 
Ienchalben ald neue Sirene vergöttert: ihr ho= 
her Ruf wurde noch durd ihre blühende Schön: 
heit erhoͤhet. Sn Wien (1724), in London (1726) 
mit außerordentiihen Summen engagiet, kam fie 
41731 nah Dresden, wo fie mir Haie, dem fie 
ſchon zu Benedig, wo fie ihn auf dem Flügel fpie: 
len hörte, ihre Gunſt gefhenkt hatte, fih vers 
maͤhlte. 


Hasta, ſ. Sub hasta. 
Warren Haſtings (Haͤſſngs), geb. 1732 zu 


Churchitl, wo fein Vater Rector war, erſt wegen 
aͤrmlicher Umſtaͤnde als Schreiber bei der ofiind, 
Eompagnie angeftellt, dann ald Freiwilliger unter 
dem Dverfien Elive, in der Folge (1761) Mit⸗ 
glied des Gouvernements von DBengalen, 1771 
Gouverneur von VBengalen, und endlih 1773 Ge⸗ 
neralgouverneur der englifhen Befiyungen in Ofts 
indien, berühmt wegen Des gegen ihn, nach feiner 
Zuruͤckkunft in England, angeftellten Prozeffed, wo 
er der Tyrannei, der, unmäßigften Gelderpreflung, 
der DBefdrderung des Untergangs mehrer indianis 
ſcher Fürften, und Raͤubereien aller Art in Ofts 
indien 2c. befhuldige wurde, Am 17. Februar 
41786 bradte Burke die Anklage ind Unterhaus, 
die größten Redner traten gegen Haftings auf; 
allein die Zögerung des Prozeffed, an welchem. ganz 
England Theil nahm, dauerte bi8 ind J. 1794, 
wo fhon 120 Sitzungen deshalb gehalten worden 
waren. Der Lord Cornwallis, welder aus 
Dftindien zurückkehrte, gab endlich durd fein Zeug: 
niß zum Vortheile des Angeklagten, der Sache den 
Ausfchlag und Haftings wurde 1795 freinefpro: 
hen und blos zu den Prozeßkoften — von 71,080 
Dr. Sterl.! — verurtheilt, Dem Gtaate- hatte 
die Sache auf 100,000 Pf. gekoſtet. — Haſtings 
ftarb 1818. z i 


Hatagan, Iatagan, bei den Türken ein breitet, 


Hatſcherif, Hatifherif, auh Chat-Sche- 


"Die Hanbe,welfhe Haube GBauk.), ein Dad | 
bei Kichthürmen oder auch Lufihäufern, das nicht || 


Hateletten, 


Hatereau, fr. (Hateroh), ein Gericht von Lebers 


Der Hatſchier, Katfhirer, ein Leißtrabant 


Die Hape, Threrhatze, eine Jagd, mo wilde 


. dem — ehedem eine Wiener Lufibarkeit, Die aber 


Dold, . en 


oder filbernen Spießchen, welche auh Hatelets 
heißen, auf dem Kofte gebratene Fleiſchſtuͤckchen. 


fohnitten, die, mir Pfeffer, Salz und Peterfitie bes 
fireut, auf dem Roſte gebraten werden. . 

atrafch, das .allgemeine Aufgebot der Mann: 
ſchaft bei den Tuͤrken, zur gefegten Zeit an dem 


befiimmten Orte, bei Strafe einer grofen Summe 


Geldes, zu erfcheinen. 


rif, ein unmittelbar vom tuͤrk. Kaifer kommen⸗ 


der, vor ihm eigenhändig unterfchriebener, Vefeht, |, 


der nachher umwiderruflich iſt. 


zu Pferde am kaiſerl. Hofe zu Wien. Die Hat: 
{hierieibgarde, die Eaiferliche Leibgarde zu 


Pferde. — Die Trabanten-Leibgarde ift|- 


zu Sub. 
Thlexe mit Hunden gehest oder gefangen wer— 


feit 1798 aufgehört Hat. 


nad graden Linien in einer Spitze zutäuft, ſon⸗ 


dern theils eingebogene „ theild. ausmärts gebogene F 
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ganz befondere, an Eleinen hölzernen | 


Haute lisse 


Sparren hat, die oben ſich in einer Spitze vereis 
nigen. 

Die Haubitze, bei der Artilferie, ein grobes Ges 
ſchuͤzz, das zwar eine Kammer, wie der Midrfer, 
aber einen noch längern Kauf hat, woraus ſchwere 
Kugeln, Gransten, Kartaͤtſchen 20. geworfen wers 
dem — Haubitzgranaten, Grattaten, wels 
he aus Haubitzen gefhoffen werden. 

Hauderer heißen im Oberſaͤchſ. Lohnz oder Miethe 
Eutfher, von dem Worte Haudern (Kollen), 
weiches von den nah der Neffe reifenden Kauf: 
leuten gebraucht wird, die unterwegs immer mit 
frifhen Pferden wechſeln und folhe an den bes 
fimmeen Orten, gegen ein gewiſſes von jedem 
Pierde zu entrichtendes Meitengeld, finden. 

Hauptfall, Hauptrecht, f. Baulebung. 

Die Hauptfrau, in der römifch = Earholifhen Kirs 
he die vornehmfie Schusheilige einer Kirche, wels 
he auch den erfien Play auf dem Altare hat. 

Der Hauptgang (Bgb.) Heißt ſowohl ein maͤch⸗ 
tiger Gang, als aud ein fulder, dem mehre an⸗ 
dere Gänge zufallen; ein gemutheter Gang. 

Das Hauptgefimfe EBauk.), das oberfte Ger 
fimfe einer Mauer, eines Saͤulen-Gebaͤlkes 2. — 
auch der Kranz genannt. 

Der Hauptherr, der vornehmſte Schuypateon eis 
ner Kiche, i 

Hauptreht, f. Baulebung. 

Der Hauptſchild CHeraldit), der große Schild, 
weicher mehre Mittels oder Herzſchilde in feiner 
Mitte hat, 

Der — ſ. Tonica. 

Der Hau-⸗Schlaͤg, ein Schlag, ein Holzs oder 
Waldrevier, worin Holz gefäller wird. . 

Haus: Sommenthur,f. Commenthur 
ausder Gemeinen, f. Oberhaus. 

Saufen, bei den Rufen Beluga (ſo viel aß 
Weißfiſch) genannt, einer der groͤßten Flußfiſche 
(oft 24 Fuß lang), der in der Donau bei Co— 
morren, am meiften aber in Rußland in den Fluͤſ⸗— 
fen, welche nach dem caspifhen und ſchwarzen 
Meere.gehen, gefangen wird. Er ift größtemtheils 
dem Sktoͤr gleih, fein Fleiſch weiß, mürbe und 
ſchmackhaft. Die großen (wie fie befonders in der 
Wolga und dem Donfteome find) werden in Stuͤcke 
gehanen, eingefalzen und verfender. Aus dem Rog⸗ 
gen wird der befannte Kaviar (f. d. A.) und 
aus der Ruftblafe ſowohl, ald aus dem Magen, 
Gedärmen 2c, die eben fo bekannte _ 


Haufenblafe, Hausblaſe, auch Fifhleim 


CIchthyocolla), zubereitet, indem alle jene 
häntigen und nervichten Theile Klein gefchnitten, 
in Waffer geweiht und dann gelinde gekocht zu 
einem Keime bereitet werden, Doch ift die von 
dem eigentlihen Haufen die fihlehtefte, Dagegen 
die, von dem Stoͤr cf, d. X.) und der GSterlette 
die befte, aber weit feltener ift. 

Der Hausvertrag, ein folder, welcher zwifchen 
hohen, fürftlihen und adelihen, Familien, befonz 
2 zur Beftimmung der Erbfolge abgeſchloſſen 
wird, . 

Hautain, fr. cHotäng), ſtolz, aufgeblafen. 

Hautbarsac, fr. cHohberfac), der Name eines 
weißen Franzweines. 

Hautbois, f. Hoboe. 

Haute }isse, fr. eHoteliffy, eine gewiffe kunſt⸗ 
volle, aus Seide und Wolle gewirkte Tapeten-Art, 
worauf verfchiedere Figuren von Menfhen, Thies 
ren, Landſchaften ꝛc. vorgeftellt find; bisweilen ifk 
auch Gold und Silber mit eingewirkt, Die Ver 


Hautement 


neunung rührt von dem perpendicular, grade in 
die Höhe gerichteten Rahmen her, worauf jene Tas 
peten, die man auh hochſchäftig nennt, gearz 
beitet werden; dagegen der Rahmen zu den Bafz 
fe tiffes Tapeten flad liegt, daher dieſe auch 
tieffhäfrig heißen. 

‚ Hautement, fr. CHotemang), hoch und laut; 
kuͤhn, ungefcheut, rund heraus. Hauteur (Ho⸗ 
toͤhr), Höhe, Würde; auh Stolz. 

Haut gout, fr. Hohguh), hoher, vornehmer Ge⸗ 
ſchmack, den naͤmüch vornehme Perfonen an gez 
wiffen Dingen finden — Hochgeſchmack — z. B. 
an riehendem Wildpret zc. 

Haut—trelief, f. Bas relief. 
avamal Cerhabene Rede) Heißt ein Theil der al 
ten nordifhen Edda (Miythologie), aus 120 Stro⸗ 
phen befiehend. i : 


averei, f. Avarie. N) 
ay, ſ. Seehund, 

. Joſeph Haydn, geb. zu Rohrau im Defte. 1732, 
diefer fo berühmte Tonfeser — der Sohn eines 


Wagners — wurde wegen feiner treffligen Anlage 
zur Mufif von feinem etwas mufifalifhen Vater 
nah Haimburg gefhikt und nah 2 Jahren vom 
Hofkapellmeiſter Reuter mit nah Wien als Schü: 
ler in das Kapelihaus der Stephanskirche genomz 
men, wo er aber, da er feine Stimme im 18ten 
Sahre verlor, durch Unterriht in der Mufik fich 
kuͤmmerlich behelfen mußte. Mit Porpora näs 
her bekannt geworden, profitiste ex von dieſem, 
trotz der ſchlechten Behandlung, außerordentlih, ja 
er ließ ſich's nicht verdrießen, bei ihm 3 Monate 
lang DBedientenftelle zu vertreten. Bald ward er 
Vorſpieler bei den barınherziaen Brüdern in der 
Leopoldſtadt für jährlih 60 Gulden; danıı 1759 
Mufikdirector bei dem Grafen Morzin und 1760 beim 
Fuͤrſt von Eſterhazy Kapellmeifter, in welchem 
- Charakter er während 30 Jahren, die er meiſtens 
zu Eifenftadt in Ungarn und nur 1 — 2 Winters 
monate in Wien zubrachte, alles einſtudiren, diris 
given, Untersiht geben mußte und doch dabei die 
unzähligen Compofitionen lieferte, welde, ohne 
daß er es felbft wußte, ihn im Auslande fo bes 
ruͤhmt machten und nah Fürft Eſterhazus Tode 
(1790) ihm den Ruf nah London zu Salomons 
großen Eoncerten zuwege brachten. Hier, fo wie 
bei der zweiten Neife dahin (1794) wurden ihn 
die ausgezeichnetfien Chrenbezeugungen und die anz 
ſehnlichſten Belohnungen die fih zufammen auf 
24,000 ©ulden beugen) zu Theil: er wurde 
feloft zu Oxford zum Doctor creirt; aber denz 
noch konnte das alles, fo wie die glänzendfien Vers 
fprehungen der koͤnigl. Familie ihn nicht bewegen, 
in England zu bleiven, Wei feiner Rückkehr 309. 
er fih in ein von ihm in einer Vorſtadt Wiend 
angefauftes Haus in file Abgeſchiedenheit zurück, 


wo er auch den Abend.feined Lebens, nachdem er |. 


noch ein Jahr zuvor bei Aufführung feiner © dh oͤ⸗ 
pfung auf die ausgezeichnerfie Art von der Dir 
lettantengefellfihaft war eingeführt worden, 
31. Day 1809 im 77. Jahre beſchloß. — Haydn 
war eind der größten mujikalifchen Genies, der 


unerfhöpfiih im Erfinden, immer neu und oriaiz | 


nell und immer mir dem Gefchmade feines Zeitz 
alters fortgehend, Dusch feine Symphonien, 
feine Quartetten der Keformaror der Inſtru⸗ 
Mentalz Mufif geworden, 
Haydns Vocal-Muſik, dur fein Stabatma- 


ter, feine ſieben Icyten Worte Des Erloͤ⸗4 


ſers (früher blos für Inſtrumental-Muſik geſetzt), 
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am 





Und wer hat nicht durch |. 


Hebopfer 


durch die letzteren genialifhen Werke: die Schoͤ⸗ 
pfung cdie er in feinem 65ſten), die Jahres⸗ 
zeiten :c. (die er im 67fſten Jahre componirte), 
zur hoͤchſten Bewunderung dieſes außerordentlichen 
Künftlers fih Hingeriffen gefühtt? — Zu fhwad, 
Haydns Berdienfte hier würdig zu erheben, vers 
weif’ ih nur auf die Allgem. Muf. Zeit, Jahrg. 
III. n. 24. XI. n. 41. fog. u. m. ©. 

Hayduden werden die Trabanten großer Herren 
genannt; ehedem waren es ungarifche Kriegsleute 
zu Fuße, die aber 1741 abgefhaffe worden find. 

Hazard, fr. cHafahr), das Ungefähr, der Zufall, 
Par hazard, zufätliger Weife, von ungefähr. 
— Dann aud dad Wagſtuͤck, z. B. Hazardfpiel ꝛc. 
Hazardiren, aufs Spiel fegen, wagen, ed aufs 
Geradewohl ankommen laffen. 

Hazna-oda, die Rentkammer im Palafte des 
türk. Sultans, : 

Haz-Oda, Chas-Oda, die geheime Kammer 
des Großfultand, mit den 40 Bedienen, welde 
hauptſaͤchlich für feinen Leib zu forgen Haben. 

Die Heautognofie («r.), die Selbſterkenntniß. 

Die Heautonomie (ar), die Selbfigefeygebung, 
nah welcher die Urtheilsfraft fih ſelbſt Geſetze 
vorſchreibt — Gegenfag von Heteronomie (ſ. 
dv, U. . 

Heautontimoram&nos (g9tr.), der Selbſi⸗ 
peiniger : ein bekanntes Ruftfpiet de Terenz 

Hebdomadarins (lat.), der Woͤchner, den die 
Reihe gewiffer wöchentlicher Verrichtungen trifft. 

Hebe (Myth.), Tochter des Jupiter und der Juno, 
die Goͤttin immerwaͤhrender Jugend.: Sie begleis 
tete das Amt einer Mundſchenkin der Goͤtter, das 
ſie aber bei einem kleinen Verſehen verlor, und 
welches dann dem Ganymed zu Theil ward. 
Herkules, als er in dem Himmel kam, ward 
ihr Gemahl.: Sie wird als junges, ſchoͤnes Frauen⸗ 
zimmer, mit Roſen bekraͤnzt und eine Trinkſchale 
in der Hand, dargeſtellt. 

Der Heber cSipho), eine aus zwei Schenfeln 
befiehende, an beiden Enden offene Röhre, vers 
mittelſt deren ein flüfiiger Körper dur den Druck 
der Luft gehoben oder in die Höhe getrieben wird, 
— Der Heber der Wundärzte, um die zer— 
Brochene Hiruſchale wieder in ihre Lage zu heben, 
heißt Elevatorium. 

Hebert, ehemaliger Logenfhließer zu Paris, der 
berüdtigte Anführer derUltrarevolutionaire 
zur Zeit der franz. Revolution, erregte zuerft dur 
das Blatt: Pere Duchesne 4792 Auffehen, 
indem er dem Molke aufs niederträdrigfte ſchmei— 
chelte und gegen den Hof die ſchmaͤhſuͤchtigſten Loaͤ⸗ 
fterungen ausfiieß (die Königin führte er darin 
unter dem Ylamen Madame Veto auf). Bar 
Belohnung bei der Gemeinde zu Paris angeftellt, 
flifteie er nun mit Chaumette jene fheußlihe 
Parıhei, die den. Umſturz aller bärgerl. Ordnung, 
Abſchaffung des Gottesdienſtes 2c. zu ihrem Zwede 
machten, die efeihafteften Cyniker affectirten, jes 
dermann duzten u. f. fe Die Sanscuͤlotterie 
diefer Bande, die auch den Namen Hebertiften 
Betten, ging endüch fo weit, Daß Robespierre felbft 
ihren Sturz bereitete. Man Elagte fie der Ver— 
fhmwdrung gegen die Republik au und im Maͤrz 
4794 wurden fie guillotinirt. 

Hebetude, fr. (Hebetühd'), die Szumpfheit, 
Bloͤdſiñnigkeit. ” 

Hebopfer hießen bei den Juden gewilfe Opfer 
und Gefchenke, Die fie der Gottheit brachten und 
feierlich emporhoben. 


Hebraicus 


Hebraicus, ein Kenner und Lehrer der hebräis 


Hebraismaus, hebräifhe Spradeigenheit. 


2 


fhen Sprade, 

He: 
Braifiren, dergleihen Spracheigenheiten einmis 

en. 

— (Myth.), Tochter des Perſes und der Aſte⸗ 
via (nad Anderen des Jupiterd und der Juno); 
die Gdriin der Nacht und des Mondes, die Koͤ— 
nigin der Unterwelt, Hüterin der Scharen, auch 
die Vorfieherin geheimer naͤchtl. Zaubereien. Unz 
ter allen Uraniden (ſ. d. U.) war fie die ein 
ige, welche Jupiter in den neuen Götterftaat aufz 
nahm. Gie wird fehr oft..mir der Diana oder 
Luna, auch mit der Proferpina vermengt 
und für eine und Diefeibe Gotiheit ausgegeben ; 
gewöhnlich ats altes Wein mir Schlangen ftatt der 
Kante, wohl auh mit 3 Köpfen (Pferdes, Hund⸗ 
und Schweinefopf), bisweilen aber aud) ald 3 
Frauenzimmer, im eins zuſammengewachſen, mit 
langem Gewande, die Hände mic Schlangen, Ta: 
Kein, Meffern bewaffnet, abgebilder. 


Die Hecatombe hieß das größte, feierlihfte Opfer 


H 
H 


der Griechen, wo 100 Thiere von einer Gattung 
CH B. 100 Stiere) auf einmal geopfert wurden. 
Es fand dies Hundertopfer nur bei außer: 
ordentlich wichtigen Begebenheiten ſtatt. — Weber: 
Haupt dann ein großes anfehnliches Opfer. 
ecatondiren — der grieh. Name der Cen⸗ 
timanen S 

ehinger Ratein, Kühenlatein cd. h. fo 


wie e8 in den Küden der Klöfter geſprochen wurz 


de), von einem Grafen von Hechingen, der 
ſolch ein Latein zu fprehen pflegte. 


Hedbad, Heckbaiten (Schiffvau)- der obere, 


Das 


lehte Balken im Hinteriheile der Schiffe, der über 
das ganze Schiff reicht. 

Heckboot, ein leihted Fahrzeug mit weiten 
Bauche, ohne Vorder: und Hintermaſt. 


Das Heckfeuer, bei der Infanterie, dasjenige 


Feuern, wo die Soldaten einzeln aus den Glies 
dern herausfpringen, Teuer geben und wieder ind 
©tlied treten, um aufs neue zu laden, während 
Andere Feuer geben. i 


Die Hedmünze, Nebenmünze; falihe, nachge⸗ 


madhte Münze; aud der Ort, wo dergl. geprägt 


wid — Winfelmünge 


Hectare (fr), ein Diaad von 100 Ares (ſ. d. A.); 


gegen 200 Duadrarruthen. 


Die Hectik, die Shwindfuht, Auszehrung; He: 


cticu8,ein Schwindſuͤchtiger. Kectifch, ſchwind⸗ 
ſuͤchtig. 


Hectogramme, ein Gewicht von 100 Grammes 


(f- d. AI: 35 Une 


Hectolitre Czliter), 100 Litres: 1055 Pinten 


und beinahe 8 Scheffel. 


Hectometre cemeter), ein Maaß von 100 Me: 


tres: und ungefähr 51% Toifen — foviel wie Sta: 
dium bei den Alten. 


Hector, Sohn des Priamus und der Hecu⸗ 


ba, einer der berüfjmten Helden im trojaniz 
fhen Kriege (f. d. A.). Da er bei einem 
Ausfalle aus Troja den Patroclus gerddtet 
Hatte, fo fhmwur ihm deffen Bufenfreund Achil⸗ 
les biutige Rache, die er auch, ald er ihm in eis 
nem Hinterhalte auflauerte, ausführte, den Hector 
erfhlug, den Leihnam an feinen Lagen, band und 
ihn fo um Trojad Mauern herumſchleifte. Der 
Vater, Priamus, ging in. tieffier Trauer herz 
aus ins griehifhe Lager und erflehte unter vielen 
Tränen den Leihnam feines Sohnes. Geine Ges 
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Hegira 


mahlin Andromade war ein Mufter weiblicher 
Tugend (f. d. A.). 


Hecüba, die zweite Gemahlin des trojan. Kön. 


Priamus und Mutter ded zuvor genannten H es 
etor und des Paris, welcher leijtere die Urfache 
zu dem trojanifhen Kriege und zu Trojas Uns 
tergange war. Hecuba war nad Trojad Eros 
berung die Sclavin des Ulyſſes. „Hier fol fie 
dem thracifhen Könige Polymefter, dem Mörs- 
der ihres Sohnes Polydorus, die Augen ausgeftos 
hen haben und deshalb von den Thraciern 'gefteiz 
niget worden fein. Nach Anderen hätte fie fi 
ins Meer geſtuͤrzt und fei in einen Hund verwane 
delt worden. . 


Hedſchra, ſ. Hegira. 

Heemraden, f. Teichgrafen. 

Das wüthende Heer, ſ. unter W. 
Der Haerbann hieß im Mittelalter das Aufgebot, 


weiches bei Ausbruch eines. Krieges der Lehnsherr 
an feine Mafatlen ergehen ließ , bei dem fie fich mit 
ihrer Mannfchaft bewaffnet einfinden mußten. Die 
Begleitung felbft, weidhe die Bafallen dem Lehns⸗ 
beren leifteren, hieß die Heeresfolge, 


Das Heergeräthe, Heergewerte, eigentl. 


die ganze Kriegsrüftung eines ind Feld ziehenden 
Soldaten. H. z. T. iſt es ein gewiffer Theil der 
Verlaſſenſchaft einer Mannsperſon, welcher auch 
nur auf die nädfien Verwandten männlichen Ges 
ſchlechts Schwerdtinagen) vererbt werden kann: 
im Gegenfage von Gerade (f. d. A.). In Sad 
fen gehörte dazu: das befte Pferd, gefartelt und 
gezäumt; Harnifh, Schwerdt, die täglichen Kleider 
des Verfiorbenen (die er nach den beften gewöhnlich 
getragen hatte), ein Heerpfüht, Tifhtuch, zwei Becken, 
ein Fiſchteſſel, eine Handauele, ein Schüffelring oder 
Dreifuß. Seit 1814 ift aber in Sachſen der Uns 
terſchied zwiſchen Heergeraͤthe und Gerade völlig 
aufgehoben. 


Der Heermeifter heißt bei einigen Nitterorden der 


Vorgeſetzte einer Provinz, der die Ritier feiner Proz 
vinz im Kriege anführt: was bei anderen auch der 
Land:Commenthurift 


Die Heerpaufe, eine Paufe, weldhe beim Kriegs 


heere gebraucht wird. 


Heerrauch, f. Höherauch. 
Die Heerſchau, in der alten Ritterſprache, die 


Mufterung eines Kiiegäheeres — Kevüe,; 


Der Heerfcild,ehemais im deutfhen Staatöredhte, 


der Stand, die Elaffe oder die angeborne Würde 
pder Kitrerfhaft, wo jede Elaffe ſich durch Schild 
und Wappen von der andern unterfhied: dergl. 
Etaffen, aus welden die Heerſchitde beftanden, und 
nad) welhen der Deutfche Adel eingecheilt wurde, 
waren fieben. Dann hieß aber auch Heeres 
ſchild die Kitterfhaft und Mannfchaft, mit wels 
her jeder Stand dem Kaifer und Reich bei Kriegds 
zeiten wegen der Reichslehne dienen mußte. 


Heerſchlitz, Heeriſchlitz, Verlaffung des Heer 


red — welde bei den Franken und Langobarden 
am Leben gefiraft wurde. 


Der Heerwurm, auh Heerraupe, eine fonders 


bare Naturerſcheinung, mo ein? ungeheure Zahl Eleis 
nen fprenkligen Ungezieferd viele Ellen lang an eins 
ander hängen und wie Ein Wurm, oder wie ein 
buniſcheckiges ftarkes Geit auf der Heerftraße forts 


“ziehen. . \ , i 
Hegemal, Hegerenter, Hegefaule, fiehe 


Haͤge — ꝛc. 


Hegira, Hedſchra, eig. die Flucht; bei den Mus 


hamedanern ift e8 die Zeitrechnung, welde fi von 


Heguminen 


der Flucht Muhameds von Mecca nad 
Medina G. J. Chr. 629 herſchreibt: daher ihre 
Sahresrehnung um 622 Sahre fpäter als die chriſt⸗ 
lihe anfängt. . i — 
eguminen, ſ. griechiſche Religion. 
eideläufer, ein Forſtbedienter, Gehuͤlfe des 
Förfters, 

Be: fe Hayduck. 

Heilgelander heißen auf der Elbe dad, was 
anderwärtd die Lootfen oder Piloten find cf. 
dv» U) \ = 

Das heilige Bein, fe Sacrum os. 

Der heilige Bund, la sainte Alliance, 
der bekannte Kegentenbund, weldher auf Beranlafs 
fung des ruff. Kaifers Alexanders I. zwifchen dies 
fen, dem Kaifer von Deftreih und dem Könige von 
Preußen im Sept. 1815 zu Paris vollzogen und 
1816 Öffentlich bekanut gemacht wurde. Der Haupts 
zweck diefes Buͤndniſſes befteht darin, daß haupt: 
ſaͤchlich die Vorſchriften des Chriſtenthums, nämlich 
der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, bei 
Verwaltung der Staaten und der Leitung ihrer Anz 
gelegenheicen zum Grunde gelegt werden follten: 
und die Sntereffenten erklaͤren zugleih ihren feften 
Willen, die hoͤchſten und heiligſten Zwecke aller Voͤl⸗ 
fer zur Richtſchnur ihres Verfahrens zu machen. 
In der Folge find faft alle europ. chriftl. Regierun— 
gen (mit Ausnahme des Papfied) diefem Bunde 
beigetreten, E 
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Heinrich.der Löwe 


der Schlaht von Tergomwig, welche dur die 
niederträhtigfte Verrätherei für die Griechen vers 
foren ging, daſſelbe Schiefal erlitten und bis auf 
den lesten Mann niedergehauen wurden! 

Heiliges Feuer, Rothlauf, eine Krankheit, die 
man näher unter dem Namen: Roſe, kennt. 

ee Grab, f. Wallfahrt. 

Heiliges Del, dasjenige, welches am grünen 
Donnerftage in der römifch = Eatholifhen Kirche von 
einem Bifchofe geweiht wird cf. Ehrifam). 

Heiligfprebung, f. Canoniſation. 

Der Heimbürge heißt am manden Orten der 
nädfte nah dem Schulzen im Dorfe, der die Güs 
ter der Gemeinde verwaltet, dad Beſte der Ger 
meinde bei Rechtshaͤndeln beforgtz. — Dorffyn: 
dicuß, 2 

Heimdall nord. Myth.), der Goͤtterwaͤchter, der 
Sohn von 9 Rieſenſchweſtern, deffen Palaft Hi— 
minbiorg cHimmeldburg) am Ende der von der 
Götterburg (Asgard) zur Erde führenden Götter: 
brüde (Bifroſt) fieht, wo er Wache halten und 
die Rieſen von Asgard zuruͤckhalten muß. Gein 
Bauberhorn wird duch alle Welten gehört; auch 
bat er ein fo feines Gehdr, daß er das Gras und 
die Wolle auf den Schaafen wachfen hört; bei 
Tage, wie bei Nacht, kann er 100 Meilen weit 
um ſich fehen. 

Das Heimfallsreht, ſ. (Droit d) Au- 


baine, 


Die Heilige Nacht, bei den Kathol. fo vier als | Das Heimfeld, ein foldes Feld, weldes in des- 


Weihnachten. 

Heiligenguͤter, das Vermoͤgen und beſonders 
die liegenden Gruͤnde, die einer Kirche gehoͤren: 
von dem Heiligen, welchen ſonſt jede Kirche zu 
ihrem Schutzpatrone hatte. 

Heiligenpfleger, ein Verwalter dieſer zuvor⸗ 

erwähnten Heiligenz Kirhenz) Guͤter. 

ee ſ. Glorie. 


eiligen= Sohle, diejenige Sohle, welche auf- 


den Salzwerken namentlich zu Halle) woͤchentlich 
zum Beften der Kirche verfotten wird, 

Heiliger Geiſt-Orden, geftiftet 1578 von 
Heinrich III., war ehedem einer der vornehmften 
Kitterorden in Frankreichh. Er wurde 1814 von 
Ludwig XVILL. erneuert, 

Heiliger Kur, bei Bergwerken derjenige Antheit 
einer Zeche, weldher zum Beften der Kirche frei 
verbaut wird. 

Die Heilige Schaar: unter diefem Namen mach⸗ 
ten fih 300 junge Thebaner unfterblih, welde, 
durch Bande der Liebe und des Ehrgeizes innigft 
verknüpft, nahdem fie 40 Jahre hindurch in allen 
Treffen unüberwindlid gewefen, in der berühmten 
Schlacht bei Chaͤronea gegen Philipp von 
Macedonien ihren -Tod fanden. Gie lagen alle 
auf dem Schladhtfelde neben und über einander, 
Selbft der Sieger Philipp Eonnte fih bei ihrem 
Anblicke der Thraͤnen nicht enthalten. — In dem 
neuften fo merfwürdigen griechiſch-tuͤrkiſchen Kriege 
Hatte fi ebenfalls nad) Analogie diefer beruͤhmten 
thebanifhen Schaar unter jenem Namen ein aus 
der Blüthe der heifenifchen Nation, meiſtens aus 
vornehmen jungen Griechen zufammengefeites Eli⸗ 
ten= Corps gebildet, welche fogleih beim Ausbrus 
he der Inſurrection auf den erfien Auf des Das 
terlandeg zu deffen Schuß herbeigeeilt waren. Y ps 
filanti hatte fie, an der Zahl 500, zu einer eis 
gend für fih beftehenden Schaar verfammelt, wel 
Ge denn auch, von Baterlandsliebe begeiftert, Wunz 
der der Tapferkeit verrihteten, aber leider auch in 


Dorfes eigenem Heim (ein alted Wort, welches 
fo viel ald einen eingehägten Bezirk — Flur, 
Mark, Gericht bezeichtiet) liegt. Sind es Hufen, 
fo Heißen fie Heimhufen und die Bejiyer Heime 
huͤfner. 

Denia Gericht, ſ. Vehmgericht. 
einicke, Samuel, ſ. Taubſtumme. 

— der Loͤwe, geb. 1129, Sohn Hein⸗ 
richs des Großmuͤthigen, Herzogs von Sachſen 
(welcher 1138 an beigebrachtem Gifte flarb), einer 
der merkwuͤrdigſten deutfhen Fürften., Nachdem 
er 1146 die Regierung felbft atgetreten und den 
ungeflörten Beſitz des Herzogth. Sachſen erlangt 
hatte, forderte er fein baierifhes Eigenthum vom 
Kaifer Eonrad, griff zu_den Waffen und, nachdem 
er auch gegen die Wenden gluͤcklich gefochten und 
den König Knut auf Dänemarkd Throne beftätigt 
hatte, erhielt er nun auch vom Kaifer Friedrich I. 
Baiern wieder, Geine Befigungen erfirediten ſich 
nun von der Mord: und Dfifee bis zum adriat, 
Meere. Die ſtotzen Bifhöfe züdtigte er nach⸗ 
druͤckliich, unternahm einen Bug nah Palaͤſtina, 
wurde aber, da er ſich waͤhrend eines italieni— 
ſchen Feidzugs Friedrichs an dem Kaiſer und 
feinen übrigen Feinden durch feinen Abfall aufs 
empfindlihfte gerädht hatte, angeklagt und, weil 
er fih auf die Ladung nicht fiellte, 4180 in 
die Acht und aller feiner Lehen verluflig erklärt, 
und ſah fih endlich doch gendthigt, den Kais 
fer (1182) um ©nade zu bitten, Nochmals 
ſammelte er in der Folge, des Kaiferd Abweſen— 
heit in Palaͤſſina benuyend, da man ihm nie 
Wort hielt, ein Heer und machte fih aufs neue 
furchtbar, bis endlich (1190) eine Mermittelung 
und Ausfdhnung zwiſchen ihm und dem Kaifer zu 
Stande fam und Heinrich der Löwe ſich in Brauns 
fhmweig zur Ruhe ſetzte, wo er denn auch 1195 
ftarb und den Ruhm als Held, ald unermuͤdet 
thätiger,, greßmürhiger, aber auch flarrfinniger, 
leidenfhaftliher Türft, vorzüglih auch als lebens⸗ 


i - Heinrich I 


tättgliher Bekaͤmpfer und Feind der Pfaffen mit 


ſich nahm. 

Heinrich I, auch der Vogler genannt, geb. 
876, geft. 936, Herzog von Sachſen und This 
ringen; Dann ſeit 919 deuiſcher König (die Abs 
geordneten, Die ihn feine Ernennung vekannt mach⸗ 
ten, trafen ihn beim Wogelfange: Daher der Bei— 
name), ein um Die Sicherheit und den Glanz des 
deutſchen Reichs fehr verdienter Regent, der au, 
außer vielen anderen glorreihen Thaten, die erften 
Städtein Deutfd land anlegte, 

See IV., ein deutfher SKaifer, geb. 
1050, geft. 1106, merkwürdig durch die mancherlei 
Ungluͤcksfaͤlle unter feiner Regierung, befonders die 
große Revolution, Die fih mit Verringerung der 
Eaiferl, Macht endigte und endlih durch die Dez 
miüthigung, die ihm vom Papfle Öregor VII. 
widerfuhr, zu dem er (1077) in dem Härteften 
Winter reifen und eine Höchft entehrende perſoͤnli⸗ 
de Abbitte leiften mußte ! 

Heiurich 1V. geb. 4553, einer der geehrteſten Frans 
zoͤſiſchen Könige, deſſen Name noch jet mit 
Begeifterung in Frankreih genannt wird. Schon 
im 11ten Fahre einem ſchaͤndlichen Compotte der 
Guiſen enigangen, fiand er in feinem 16. Jahre 
an der Spitze der hugenottiſchen Armee und ver: 
fhaffıe den Hugenotten einen vorıheilhaften Fries 
den. Bwar trar er in der Folge (1593) zur ka— 
tholiſchen Keligion über ; allein wahrſcheinlich glaubte 
er den Hugenotten, deren Haupt er ehemald war, 
widrigere Dienfte in der Folge leiften zu koͤnnen: 
Dies bewied auh das Edict von Nantes (f. 
8 A.). Doch der Meuhelmürder Ravaitlac 
machte diefen ſchoͤnen Piänen ein Ende, indeln er 
ihn auf der Straße in feinem eignen Wagen 1610 
ermordere, (©. d. U. Ravaillac und Mar 
ria v. Medicis). — Tapferer und gluͤckücher 
Krieger, gerechter und weiſer Beherrſcher, zeigte 
er feine Kiebe gegen feine Unterthanen in dem 
bekannten ruͤhmlichen Grundfage: Sch will, daß 
jeder Bauer alle Sonntage ein Huhn in feinem 
Zopfe haben full. Sein fegenvolled Andenken ver: 
hereiihte man noch i. J. 1818 duch die ihm am 
Pont neuf zu Paris errichtete State, bei welchem 
Monumente zwei fonderbare Zufälle zufammentra= 
fen, nämlich, Daß 28 auf diefelde Stelle zu flehen 
kam, wo mar einft Bie Tempelherren (f. d. 
Y.) verbrannre; und, daß zu dem Metalle, wor 
aus 28 gegoffen wurde, zwei Bildfäulen von Bo: 
naparte genommen wurden, 
einriasnobel, Schiffsnobel, eine engl. 
goldene Münze, unter Heinrich vıu.’ geſchlagen, 
am Werthe 5 Thle., wo auf der eines Seite ſich 

- ein Schiff befindet, 

Heinz, Haͤngeſeilkunſt (Bergbau) heißt ein 
Roͤhrwerk, um das Wafler aus der Grube ver: 
mitteiſt eines eifernen Geiles und daran hängen 
der Taſchen zu ziehen; es iſt dies das Ältere un⸗ 
ter den beim Vergbaue Üblihen Kunfizeugen. In 
der Chemie heißt auch ein gewiffer Zugofen, den 


man mir Roten füllt, der faule Heinz, fonft 


Athanor genannt 


» Helate, Hetatombe, f. Hecate, Heca⸗ 


tombe. 

——— Hetbost, Hekmuͤnzen, ſ. unter 
He 

Hekim, ſ. Hakim. 

Betla, ‚ einer der bekannten feuerfpeienden Berge 
auf Island, deffen Ausbruͤche jedoch denen des 
Aetna und Veſuv nicht gleichkommen. Die beiden 
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Heliocaminus 


leisten Ausbruͤche, deren man überhaupt nicht meht 
als 23 zähle, erfolgten i. J. 1766 u. 1818 

Hel nenne anan auf den Schiffen den Verſchlag uns 
ter Dem Verdecke ganz vorn, wo das Tauwerk 
liegt, der aud zugleich dem Hochbootsmanne zur 
Kammer dient. 

Hela nord. Myth.), die Todesgöttin, Beherrſche⸗ 
ein der düfteren, traurigen Gegenden, wo diejenigen 
nah dem Tode hinkommen, welche nicht im Der 
Schlacht gefallen N 

Heldenbriefe, f. Heroiden. 

Heldengediat, f Epopee. 

Hel Eena, dieſe merkwuͤrdige griechiſche Sqhnheit, 
die Tochler des Tyndareus (nach der Fabel eine 
Tochter des Jupiter und der Leda), bezauberte alle 
griechiſche Prinzen in hohem Grade, unter denen ſie 
endlich den Menelaus, Agamemnons Bruder, 
zum Gemahle erkohr. Einſt bei einer Abweſenheit 
ihres Gemahls kam der trojanifhe Prinz Paris 
«fe d. U.) an den Hof, der, von Helenens Reizen 
bezaubert, fie endüch entführte. Die Folge diefes 
Raubes war der berühmte trojanifhe Krieg 
<td. A.) und die Vernichtung Troja, nad welcher 
Selena wieder mit ihren vorigen Gemahle Mene⸗ 
laus nah Eparta zurüdfehrte, wo denn ihe Tod- 
auf verfhiedene Art erzähle wird. 

Helenen: (St. Elmas-) Feuer, f. Metz 
terlidter. 

Helenit, ein Sonnenſiein. 

Selferfan, im Bergbaue, das ganze Purmpenz 
werk. 

Helhafen,f. Hölhafen. 

Heliäcus (gr), fonnig, zur Sonne gehörig. Dar 
ber: heliacus ortus, wenn ein Stern, den 
man wegen der Sonnennähe nit erblicken Eonitte, 
des Morgens oder Abends zum erfien Male wieder 
fihtbar wird; heliacus occasus, wenn ein 
Stern unter die Sonnenſtrahlen ſich verbirgt, 

Die Heliaden, Heliädae (Myth.), die ſieben 
Soͤhne des He lios, deren einzige Schweſter, E les 
etryone, von den Ahodiern ad Halbgbttin verz 
ehrt wurde. Jene zeidyneren fih alle durch Ver⸗ 
fand und Kenniniffe in der Aftronomie, Schiffs bau⸗ 
Eunft rc. aus, befonders aber Tenageßs, der eben 
um deswillen von den übrigen.erinorder wurde. Auch 

Die Heliaden, Heliädes, ad Töchter dei 
Helios, werden in der Myth. befonders wegen ihrer 
Bruderliebe denkwuͤrdig aufgeführt, weihe den Tod 
ihres Bruders Pharron fo lange an den Ufern 
des Eridanus beweinten, bis fie ih Pappelbaͤume 
verwandelt wurden. 

Der Helianth cged, Sonnenblume, 

Heliaiten: fo hießen die Mirgliever des Höchften 
Gerichtshofes im atıen Athen, Heliäa, der unter 
freiem Himmel gehalten wurde, 

Der Helicıt, der Kinfenfiein, Verfteinerung einer 
unbekannten Schnecke. Helicitiſch, fihnedens, 
Tchraubenförmig. 

9 elicon Myıy), der beruͤhmte Mufenberg (in 
Böotien), nahe am Parnaß, der Aufenchalt Apollos 
und der Mufen. Auf feinem Gipfel enıfprang die 
QDueleAganippeum Hippocrene, und zwar 
“ lestere dur den Fußtritt des Pegafus (Cl 

. A. Perfeud. Daber heißen aud 

ER fi iconiden die neun Muſen, von jenem ihrem 
Sitze Helicon 

Helfiocaminus hieß "bei den Alten ein Dimmer, 

welches fo angelegt war, daß es von der Sonne er⸗ 
waͤrmt und geheitzt werden konnte = Sonnen: 
kamin. 


Heliocentrifch 


Heliocentrifh car), was auf den Mittelpunkt 


der Sonne Beziehung hat, oder, wovon man fi 
die Vorftellung macht, ald ob e8 aus dem Mittels 
punkte der Sonne betrachtet wiirde: z. B. heliocen⸗ 
triſche Länge und Breite eines Planeten — der Drt, 
welchen er, aus der Mitte der Sonne gefehen, unter 
den Firfternen einnehmen würde, Gegenfa von 
Beocentrifh fd. UN. 

Die Heliographie Cor), die Befreiung der 
Sonne, 

Der Heliokoméẽt, ein Sonnenhaarfteit. 

Der Heliomärer (gr.), der Gonnenmeffer, d. h. 
ein ſolches Werkzeug, Das, an einem Fernrohre 
angebracht, Dazu dient, den ſcheinbaren Durchmeſ— 
fer der Sonne oder des Mondes zu meſſen, als wos 
zu die gewöhnlichen Mikrometer nicht hinreichen. 
Ihn erfanden zu gleicher Seit Savery zu London, 
und Bouguer, i. J. 1748. 

Heliopt, ein Werkzeug, erfunden von Sornay, 
die Meeresiänge zu meffen. 

Helios (Myth.), ein Sohn Hyperions und der 
Theja, Bruder der Eos und Selene, eine der Als 
teften ottheiten, die Sonne ꝛc., welde auch un: 
ter dem Namen Titan oder Hyperion vor: 
kommt, 
bus cf. d. A.) an die Stelle, 

Das Helioffup, ein Fernrohr, duch weldes man 
das Bild der Sonne auf einer Ebene, in ein ver: 

finſtertes Zimmer oder fonft ein dunkles Behältniß 
auffängt — dann auch ein Fernrohr (mit ſchwarz 
angelaufenen Glaͤſern), wodurch man die Sonne 
ohne Nachtheil für die Augen beobachten kann. Der 
Erfinder deffelven war Prof. Sheiner zu In— 
golſiadt im 3. 1611) 5 eine andere Gattung erfand 
Hevelins. 

Die Heliofkopie: die Lehre von der Art, die 
Sonne auf vorgedanhte Weiſe ohne Nachtheil zu 
beobadten. 

Helioftatifch wird eine Borrihtung an den Son: 
nen= Mifroffopen genannt, die den Spiegel fo her⸗ 
umdreht, daß die Stellung immer dein jedesmaligen 
Stande der Sonne gemäß bleibt, Und die Sonnen: 
fragten jederzeit horizontal ind Zimmer geworfen 
und gleichfam fliltflehend gemacht werden. 

Der Heliothermometer, ein Inſtrument, wos 
duch der Grad der Sonnenwärme beſtimmt 
und angegeben wird. 

Heliotiſch: mit diefem Worte bezeichnet man in 
der Aſtron. die Art des Auf- und Unterganges 
der Sterne, Teitt ein Stern aus den Sonnen: 
ſtrahlen fo hervor, Daß er fihtbar wird, fo geht 
er heliotifch auf; verfchwindet er in den Son— 
nenfteahlen, fo geht er Heliotifh unter. 

Heliotropium, Keliotrop, Sonnenwende: 
4) ein Gewaͤchs mit einer fehr lieblichen, wie Bas 
nille riehenden Bluͤthe; 2) ein Edelftein, auch 
orientalifhder Jaspis genannt, grünlid mit 

‚ biuteothen Fleden oder Streifen, Man legt ihm 
die Eigenfhaft bei, daß, wenn er im Waſſer lies 
ge, die darauf fallenden Sonnenſtrahlen biutroth 
zurückgeworfen würden. — Noch ift 

3) Keliotrop ein vom Hofe. Gauß in Luͤ— 
neburg i. J. 1820 erfundenes Inſtrument benannt 
worden, vermöge deffen das Sonnenlicht mit eis 
nem Spiegel aufgefangen und nad) dem Drte Hinz 
gerichtet wird, wo man fignalifiren will: ein bei 
Ausmeffungen aͤußerſt wichtiges Inſtrument. 

Helix (gr), die Spirallinie, ſ. d. A. 

Die Hellologie cgr.), Azk., die Lehre von den 
Geſchwuͤren und ihrer Heilung. 
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In der Folge trat Apollo oder Phdz 





Helmdeden 


Hellas, der Name des alten Griechenlands her: 
haupt; Daher die Griechen Hellenen. 

Helldunkel,f. Clair-obscure. 

Helle, f. Helleſpont. 

Die Hellebarde, Hellebarte, ein altes Kriegs: 
gewehr, ein Epieß mit einer Barte, d. h. eis 
ner Art Beile, womit man fiehen und hauen fonnte 
¶ .· Streitaxd. Seht führen die Leibwachen zu 
Fuße dergl. Hellebarden. 

Hellebörus (gr.), Nieſewurz, Nieſewurzel. Hel⸗ 
leborismus, die Kur mit dergl. Nieſewurz, 
beſonders bei Wahnwitzigen. 

Hellenen if der alte Name der Griechen. Der 
Hellenismus, eine aus dem Griech. entlehnte 
oder nad demſelben gebitdete Redensart. 

Helleniften: D Gelehrte, weiche befonders die 
griech, Sprahe und Alterthuͤmer findirt haben; 
dann 2) vorzüglich griehifhe Juden, welche in den 
griech. Staaten zerfireut lebten, hebraͤiſch-griechiſch 
redeten und bei ihrem Gottesdienſte der griech. Bir 
betüberfegung der 70 Dolmetfder (Septuagin- 
ta) fih bedienten. — Helleniſtiſch, Hebräifchz 
griehifh, z. B. helleniſtiſche Sprade, gries 
chiſche, nah hebraͤiſchen Nedeformen gebildete (folg⸗ 
lich nit rein griechiſchey Sprade, wie z. B. im 
N. Teſt. 

Heller (at. Obdlus), die geringſte Münze, die 
man Hat; ein halber Pfennig. 

Der Hellefpont car), die Straße, Meerenge 
zwifhen den Dardanellen, welche dag Meer von 
Marmora mie dem Archipel verbindet, Der Name 
wird ihin von der Helle, der Tochter des Atha— 
mas beigelegt, welde, zu Folge der Fabellehre, 
bier ertranf, als fie der Widder mit dem goldnen 
Vüieße nebft ihrem Bruder Phryxus nad Kolchis 
überfegen wollte. 

Die Hellung heißt 6. Schffb. ein auf den Schiffs: 
werften eigens eingerichtetes, auf Roſten, Unterz 
lagen zc. befeftigtes, gegen die Waſſerſeite zu ger 
neigtes Stück Holz, um die Kiele der Schiffe dar⸗ 
auf zu legen: daher die Ausdrücde: dad Schiff if 
auf einer Hellung gebaut — es fieht auf der Hels 
lung ꝛc. Auch bedient man fi der Hellunz 
gen, um Schiffe, die beträdhtlihe Ausbeſſerun— 
gen nöthig baden, auf diefelben aufzuwinden. 

Der Helm, in der bekannten Bedeutung von der. 
eifernen Hauptbedeckung, dem norhwendigen Stüde 
einer Kriegsräftung, wird h. 3. T. nur noch als 
ein Zierrath bei den Wappen gebraudht, wo er oben 
auf dem Schilde fieht und zwar -entweder ger 
ſchloſſen, wie er. 3. T. nur einem vom Bürs 
gerftande, oder o ffen, weicher den adelihen, gräfl., 
fürftt. Perfonen zukommt. — Dann Hat Helm 
auch noch mehre Bedeutungen, 5. B. bei den Anz 
kern die Ruthe, bei dem Steuerruder der Griff, 
oder der Knopf am Griffe; bei Thürmen die Kup⸗ 
pel oder Haube; bei Defiilliebinfen der Hut, d. h. 
der gewoͤlbte mit einer Röhre (in Geftalt eines 
Schnabel) verfehene Deckel, welcher auf Die Blafe 
gefegt wird u. ſ. f. 

Die Helmbinde, eine Binde, womit ehedem der 
Helm geſchmuͤckt wurde und welche man noch jetzt 
bei den Helmen auf Wappenſchilden ſieht. 

Das Helmdach, in der Bauf, ein Thurmdach, 
das nit grade in eine Spiye zuläuft, fondern mit 
einem Helme verfehen if und nad allerlei Aus: 
fhweifungen und Kruͤmmungen fih bildet. . 

Die Helmdeden cHeraldit), die gekraͤuſelten Zier⸗ 
zathen, welhe, wie Laubwerk, von dem Helme 
eines Wappens zu beiden Seiten herunterhangen. 
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Helmgewölbe 


Das Helmgewölbe Geſt.), ein Gewölbe in Ge: 
flalt eines Helmes, d. h. einer halben Kugel: ſ. 
Kuppel. — 

Helminthiäfis, die Krankheit, welche von Wuͤr⸗ 
mern in den Eingeweiden herrühtt. — Helmins 
tHifhe Mittel CHelminthagoga), wurm⸗ 

“ treibende Mittel, " 

Helmintholiten (gr), verfieinerte Wuͤrmer. 

Helminthologie, die Wurmlehre, Beſchreibung 
der Würmer. 

Das Helmkfleinod cHeraldid), alle Zierrathen, 
womit der Helm bei einem Wappenſchilde ausge⸗ 
ziert wird: 5. B. Krone, Wiülfte, Thiere :c.; dann 
auch, im engern Ginne, der Tederbufh eines Hel⸗ 
mes, s vor ‘ 

Das Helmlehen, jedes Nitterlchen, indem der 

» Helm zur Küftung eines jeden Ritters gehörte, 

Der Helmreif Heraldik), die gebogenen Stan: 
gen, aus weldhen das Helmgitter, Helmfenſier ꝛc. 
beſtehet. 

Der Helmſtock heißt bei den Schiffen das ftarke, 
lange runde Holz, mit dem einen Ende an den ei— 
fernen Ring des Kolderfiocked befefiiget, das der 
Steuermann zur Regierung des Sciffs mit der 
Hand Hält; mit dem andern Ende duch die Ka⸗ 
nonierfammer in das oberfie Ende des Steuerru— 
ders chend , welches dadurd die Bewegung er: 
Hält, Wei heftigen Stürmen wird diefer Heimflod 
feft angebunden und das Schiff den Wellen und 
Stürmen überlaffen. 

Der Hel mſtutz GHeraldik), die Zierrath oben auf 
dem Helme, z. B. Federbuͤſche ꝛc. (fe auh Helm: 
Eleinod).” — 
elm-Viſier, ſ. Viſir. 
eloiſe, ſ. Xbelard. 

Helösis (gr.), das Schielen mit den Augen 

Heloten hießen bei den Spartanern diejenigen 
Sklaven, welche urfpränglih von den Einwohnern 
der Stadt Helos herfiammten, die wegen Em⸗ 
pdrung gegen Sparta zur Knechtſcaft verdammt 
worden mwaren und dem ganzen Staate zugehör: 
ten. Sie wurden fehr hart und namentlich von 
der Tugend fehr 'gemißhandelt; daher fie fih auch 
oft empoͤrten. — Helotiſch, Fnehiifh, ſkla⸗ 
viſch. 

Helotica GAzk.), Zugmittel. 

Helötis cgr.), der Weichſelzopf. 

Der Helotismug, die Sucht, durch Unterdruͤckung 

zu herrfhen. : 

Helyetien, der alte Name der Eidgenoffenfhaft 
oder der Schweiz. an 
Claude Adrian Helvetius, geb. zu Paris 

4715, der Sohn des Leibarztes der Königin, aus 

einem berühmten Gefchlehte der Pfalz, das fich 

aber nachher nah Holland gemwender hatte, Noch 
jung, wo er wenig oder nichts verſprach, erhielt 
er die fehr einträglihe Stelle eines. Generalpach⸗ 
ters; gab aber diefelbe, auf einmal von der Sucht 

nad literarifhem Ruhme getrieben, i. J. 1750 

auf und lebte dann ald Privatmann. Pad 10 

Sahren erfhien fein bekanntes Werk über den 

menſchlichen Werfiand (de VP’Esprit), 

das zuerft von den Sefuiten, dann von den Sans 
feniften aufs Heftigfte verfolgt, ja zuleyt verbrannt 
wurde. Helvetius machte einige Reiſen nad) 

Kondon und nad Berlin, Fam dann in fein Va⸗ 

teriand zurück, wo er 1771 im 56ſten Jahre flarb. 

ſtach feinem Tode erfhien fein Werk: Syfiem 
zer Natur, welches aber bei weitem nicht fo 


r 
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Hemfterhuis 


gefaͤhrliche Saͤtze enthält, ald man 
unglimpfung dfterd behauptet hat, 
Hemagogifh, Hematit ic, fe Hämagos 
giſch ꝛc. RAR 
Die Hemeralopie cor.), eine Krankheit der Aus 
gen, wo man bei der Nacht heller, als bei Tage 
fehen kann. . h 
Hemerobaptiften cor), eine gewiſſe juͤdiſche 
Secte, weldhe das täglihe Waſchen für eine wich⸗ 
tige Keligionehandlung hielt. — 
Hemerodrömen waren bei den Griechen Fuß— 
oder Eilboten, die in einem Tage*10 — 15 Meis 
len laufen fonnten, ; i 
Hemerolöginm (gr), ein Tagzeiger — Calen⸗ 
er. 
Hemi (gr.) = in Zuſammenſetzung mit anderen Wor⸗ 
ten: halb, 3. B. \ ö 


zu feiner Vers 


Hemicranie, Hemigräne, noch bekannter une 


ter dem Namen Migraine, einfeitiged, halbfeis 
tiges und fehr hefiiges Kopfweh, das nur eine Seite 
des Hauptes, vornehmlich die Stirn, .da8 Auge und 
die Gegend des Schlafs einnimmt. 

Hemicyclium car.), eine Art von Sonnenuhr, 

- in Geftalt eines halben Zirkels — auch die Bogens 
rundung eined Gewoͤlbes. — 

Hemicyclus (gr.), ein halber Sirkel. . 

Hemicylinder, ein Halbeylinder, welder der 
Länge nad mitten durch getheilt wird. 

Hemine war beiden alten Kömern und Griechen 
ein Maag zu flüffigen Dingen, etwa 3 Schoppen 
oder Seidel betragend. Bei den Apothekern ift es 
auch jest noh ein Maaß zu flüffigen Dingen. — 
Sn der Regel des heil. Venedicis ift ed ein gewiffes 
Weinmaaß, wie viel naͤmlich die Mönde täglich 
trinken "dürfen. — In Frankreich ift Emine ein 
großes Getreidemaaß, das aber kein wirkliches, ſon⸗ 
dern nur ein Rechnungsmaaß iſt. 

Hemiobolion, das Gewicht eines "halben Hel⸗ 
lers, der 12te Theil eines Quentchens — mirhin 5 
Gran fhwer. J 

Die Hemiopre, Hemiopfie, Halbfihtigkeit 

Hemiplegie, Hemiplerie Cor) ,. der halbe 
de h. der den Körper nur auf einerGeite 
trifft. a 

Hemipteären, Hemiptera, Snfelten mit hal 
ben Fluͤgeldecken; Halbfluͤgler. 

Die Hemifphäre Clat. Hemisphaerium), 
Halbkugel. BBefonders heißen in der Geographie 
und Afironomie Hemifphären die Hälften, in 
welche die Erd: und Himmeilskugel durch den Horis 
zont, Aequator und Mirtagskreis getheilt wird, 

Hemistichium, ein halber Vers; Halbvers. 

Hemitonium (Muf.), halber Ton, 

Hemman heißen in Schweden Landgüter: fie find 
entweder £öniglihe (Kronhbemman), von denen 
die Krone mittels oder unmittelbar die Grundzinfen 
empfängt; oder freie (Fralfehemman), die die 

- Binfen an Privarperfonen entrichten. Auch werden 
fie noch in Anſehung der Vorzüge in adeliche, Meyers 
höfe und gemeine eingetheilt- " 

Hemorrayie,f. Haͤmorr. 

Tiberius Hemſterhuis, ein beruͤhmter hollaͤn⸗ 
diſcher Philolog, geb. 1685 zu Groͤningen, geſt. als 
Prof. der arieh. Sprache zu Leyden 1766. Schon 
im 14. Jahre bezog er die Univerſitaͤt und im 20. 

. erhielt er ſchon einen Ruf als Prof. der Mathema⸗ 
sit und Philofophie nad Amfterdam. Unter feinen 
Beisgenoffen war er mohl der grändlihfte Kenner 
der griech. Sprache und als. folhen zeigte er ſich 
auch in den Ausgaben des Julius Polluz ( Onomas 


-. 


Hendecagon 


ftifon), Aucian, Ariſiophanes Plutus ıc. Ruhnken 
und Valkenaer gehörten zu feinen berühmteften Schuͤ⸗ 
lern. — Uber auf fein Sohn Franz Hemfter: 
huis, geb, 1720 zu Leyden, geſt. 1790 gu Haag, 
machte als ausgezeichneter Phitofoph feinem Water 
große Ehre. 

Hendecagon car), ein Eilfeck, oder eine Figur 
von 11 Eden, Rn 

Hendecaſyllabus car), eilfſylbig. — Hende⸗ 
caſyllabon, ein eilfſylbiger Vers, auch Pha⸗ 
laäciſcher Vers. 

Hendel:S5chüg Mad), ſ. Mimiſche Dar: 
fellungem Se: 

Hendiädys car. eig. Eins dur zwei), in der 

Sprachl. der Uusdru einer Sache mit zwei vers 
fhiedenen Worten, wovon das eine fintt eines Bei⸗ 
worte fieht. 

Hengijt und Horfta, zwei Brüder und berühmte 
Anführer der Sachſen, weldhe, im 5ten Sahrh. 
von den Engländern zu Hülfe gerufen, diefen die 
Siege mit erringen halfen, aber nun auch in Eng⸗ 
land blieben und hier fieben Eleine Koͤnigreiche, 
unter dem Namen: Angelfüähfifhe Hepts 
archie, flifteten.. . 

Henil, Henile, war bei den alten Wenden eine 

Met Fetiſch oder Goͤtzenbild — ein Stab, oben 
mit einer Hand, weldhe einen King hielt — das 
vor den Thären umhergetragen und ihm geopfert 
wurde, s 
enna,f. Alhenna. 

henotiſch Car.), vereinigend, zur Bereinigung fuͤh⸗ 

send, Henoticon, eine Vereinigungs-, Der: 
ſoͤhnungsſchrift. 

Henriade, fr. (Hangriade), ein beruͤhmtes Ge⸗ 
dicht von Voltaire (ſ. d. A.). 

Die Hepatalgie Cor), das Leberweh. 

Hepatica, Iat. (vw. hepar, die Leber), Leber: 
Eraut — Mittel wider Leberfrankheiten. — He⸗ 
patifch, die Leber berreffend; Hepatifhes 
Gas, hepatifhe Luft, Schwefelleberluft: eine hefs 
tig flinkende, zum Einathmen ganz untaugliche Luft⸗ 
art, welche aus der Merbindung des Schwefels 
mit Laugenfalzen 2c. gewonnen wird, 

Hepatit, Keberftein. 

Hepatitis (gr.), die Reberentzündung; auch der 
Leberſtein. F 

Die Hepatologie, die Lehre von der Reber; 
Leberkunde. N 

Ser Bäfos, der griech, Name des Vulkan <f. 

«UI - 

Heptahord car), in der Tonkunft, die Geptime 
(der fiebente Ton in der vom Grundton heraufges 
henden Dctave). 

Heptagon, Heptafdron, eine regelmäßige Fi⸗ 
gur von 7 Eden; Giebened, Heptagonal⸗ 
zahlen, folde, die aus 2 oder mehren Zahlen 
befiehen, welche in einer arichmetifhen Progrefjion 
fortgehen, wo der Unterfchied der Glieder 7 iſt. 

Heptameron (or), Werk von 7 Tagen; die 
Siebentagzeit der Schöpfung. ; 

Heptandria, fiebenmännrige Pflanzen (7. El. 
Linn.), deren Zwitterblumen 7 Staubfaͤden haben, 

Die Heptardhie (gr.), eine Regierung von 7 Per⸗ 
fonen geführt, , e 

Heptateuhos car), die 7 erſten Bücher der 
‚beit. Schrift, nämtih : die 5 Bücher Mofis, Joſua 
und Buch der Richter. R Ban: 

neza, Kerr „ griehifhe Namen der Suno (fe d. 
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59 Hercules 


Herien, Feſte, der Juno Hera) zu Ehren im 
Argos gefeiert. . ’ & 

Heracliden, Nachkommen ded Hercules. Das 
von ihrem Ahnderen auf fie vererbte Recht auf 
den Peloponnes verfolgend, gelangen ihnen zwar 
ihre erfien Anfirengungen nicht; allein 80 Jahre 
nad) Trojas Eroberung erfhienen fie aufs neue, 
und bei ihren abermaligen Unfällen erwaͤhlten fie, 
auf den Rath ded Orakels zu Deiphi, ſich der Füh: 
zungeinesdreiäugigen Feldherrn anzuvertrauen, 
den ihnen auf einem eimäugigen Maulthiere bes 
gegnenden Oxylus, unter deffen Anführung fie 
den Peloponnes auch wirklich eroberten. 

Die Heraldik, Wappenkunde, oder die Kenntniß, 
Wiſſenſchaft von den Mappen, ihren Kegeln, Rech— 
ten 2c. (fe auch Blaſon). Heral diſch, wap⸗ 
penkundig, zur Wappenkunde gehörig. 

Herba Nicotiana, TZabat (. d. A) 

Da8 Herbarium (lat), Pflanzenbuch, Kräuter: 
buch; eine Sammlung getrocdneter Pflanzen und 
Kränter, welche zwifhen Papier gelegt oder auf⸗ 
geklebt werden; auhherbarium vivum. Ser 
barifirencherborifirenm), auf Kräuterfuchen 
ausgehen, Kräuter ſammeln Cbotanifiren?; Herz 
barift Herborip), ein Kräuterfammler; auch 
Kräuterkenner. 

In herbis (lat), eig. was noch im Graſe ſieckt; 
daher figärlih und fchergmeife: was noch im Wer⸗ 
den ift, 3. B. ein Ductor in herbis ⁊c. 

Herbivoren clat,), Pflanzenfreffer; im Gegen: 
fage von Carnivoren, fleifchfreffenden Thieren, 

Die Herbſtnachtgleiche cAcquinoctium 
antumnale), die Zeit, wo die Sonne heim 
Yiederfteigen den Aequator erreiht, Tag und Nacht 

gleich macht und bei und den Herbſt beftiimmt (d. 
23. Sept.) — ſ. auch Aequninoctium—: ein 
Segenfayv. Fruͤhlingsnachtgleiche (ſ. d. A.). 

Der Herbſtpunkt, der Durchſchnittspunkt des 
Aequators mit der jaͤhrl. Sonnenbahn (Ekliptik), 
in weichen die Sonne zu Anfange Herbfies (d. 23. 
Sept.) tritt, indem fie aus der nördl. Halbkugel 
in die füdlihe niederfieigt CGegenfay von Fruͤh⸗ 
lingspunft) . 

Der Herbfifhein (Aſtr.), der Schein Neumond), 
welcher in den Herbſtinonat (September) fällt. 
Herbitzeichen werden die himmlifhen Seichen ge⸗ 
nannt, in welden die Sonne den Herbſt maht — 
auf unferer nördlichen Halbkugel die Wage, der 

Scorpion, der Schuͤtze. ß 

Herculänum, eine alte ital. Stadt, unweit 
Neqdpel, merkwürdig durch das Schickſal, welches 
ſie im J. Chr. 79 hatte, von einem Feuerſtrome 
des Veſuvs gaͤnzlich vertilgt zu werden. Seit 1720 
fing der kaiferl. General Elboeuf, welcher bei 
Portici ein Landhaus Hatte, an, »nachgraben zu 
laſſen: ein Verſuch, welder feit 1738 ernent und 
wiederholt wurde, wo man denn. die prächtigften 
Kunftiwerke von Malerei, Bildhauer: und Baus 
Eunft, die man feitdem die hHereulanifhen UL 
terthuͤmer nannte, entdeckte, Ob nun gleich in der 
Folge durh die Zeitumftände die ferneren Nach— 
grabungen verhindert "und unterbrochen wurden, 
fo find fie dohin der neuern Zeit unter Franz I. 
und unter der Leitung des Arditekren Earl Bo— 
nucci glücklich fortgefegt und, nachdem die Stadt 
vom Schutte befreit, herrlihe Monumente, Ges 
bäude 2c. aufgefunden und ausgegraben worden. 

Hercules, auhh Herakles u. Alcides Myth.), 
dieſer berühmte Halbgott, ein Sohn Jupiters und 
der Alemene, machte fih durch feine mäunlihe 
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Stärke und feinen unuͤberwindlichen Muth unſterb⸗ 
ch, die er bei Befteyung der zwölfArbeiten 
zeigte, welche ihm der König Euryfiheus aufs 
erlegte, naͤmlich: die Erwürgung des nemäifchen 
Köwen; der lernäifhen Schlange, Hydra; Auf: 
fangen der Hirſchkuh der Diana Eerynitis und des 
erpmantifhen Ebers; Keinigung des Stalis des 
Augias; Erlegung der ſtymphaliſchen Vor 
gel; Abholung eines wüthenden Stierd aus Ereta ; 
Entfünrung der 4 feuerfpeienden Roſſe des Diome⸗ 
des ; Eroberung ded Wehrgehänges der Amazonen⸗ 
Fonigin Hippolytaz Entführung der Kinderheerde 
des Geryon und defien Erlegung; Wegnahme 
der goldenen der Venus geheiligten und von einem 
Drachen bewachten Uepfel aus den Gärten der 
Hesperiden;z Heraufführung des KHöllenhundes 
Serberus auf die Oberwelt — der vielen übrigen 
Heldenthaten zu gefhweigen, durch welche er ſelbſt 


den Göttern furchtbar ward. Geiste zweite Gemah⸗. 


in Dejanira fhidte ihm, aus Eiferfuht auf die 
Sole, ein mit des Centaur Neſſus Blute beſiri— 
chenes Hemd, wovon er rafend wurde und ſich end⸗ 
ch auf dem Berge Deta felöft verbrannte. Ju⸗ 
piter nahm ihn in den Olymp auf, wo er, nachdem 
fih Juno mit ihm verfühnt Hatte, die ſchoͤne Hebe 
zur Gemahlin erhielt. Diefer Held, der wahrfcheinz 
lid) durch Bezwingung räuberifcher Völker und durch 
Vertilgung ſchaͤdlicher wilder Thiere fi um die Men⸗ 
ſchen Höchft verdient machte, wird in voller maͤnnli⸗ 
cher Geftalt, mit einer Löwenhaut um die Schul: 
tern und einer Keule in der Hand abgebildet. 

Herceulifhe Arbeiten werden vor ihm das 
her auch alle ſchwer zu vollbringenden Arbeiten ges 
nannt. 


Herculesfäulen hießen bei den Alten die beiden 


Berge Abyla und Ealpe auf den Küfien von Öibrals 
tar, welde Hercules auf jeder Seite der Meer: 
enge errichtet Haben fol, um dem Mittelmeere einen 
Durchgang zu verfhaffen und ein Denkmal zu fegen, 
wie weit er auf feinen Reiſen gekommen fei. Kaifer 
EarıV. führte diefe Säulen in feiner Devife mit 
dem Wahlfpruh: Plus ultra! (Noch weiter!) 
Bol. auh Colomnes. 


Der Herd: 1) im VBergbaue, der runde ebene Platz 


bei einem Pferdegdpel, worauf die Pferde im Kreife 
Derumgehen; 2) im Hüttenbaue, a) ein Play von 
Bretern, worauf die gepochten Erze gewafchen werz 
den; b) die Grube vor dem Schmelzofen, worein 
das Werk fließet. 


Joh. Gottfr. von Herder, einer von den ver 


dienftvollften deutfchen Gelehrten, geb. zu Moh— 
zungen (in Preußen) 1744. Aus geringem Stande, 
der Sohn eines armen Maͤdchenſchullehrers, Fam 
er. als Famulus und Schreiber zu dem Prediger 
Treſcho, der in der Folge das Genie des juns 
gen Menfhen entdeckte und ihm gleihen Unter: 
riht mit feinen Söhnen gab, Mit einem rufiifhen 
Wundarzte feine Vaterſtadt 1762 verlaffend, blieb 
er, von mehren Gelehrten aufgemuntert, in Kos 
nigsberg, ftudirte hier, obgleich in Höchft dürftigen 


Umſtaͤnden, mit allen Eifer; wurde, nadhdem er 


1763 als Lehrer am Coll. Frider. angeftellt, fhon 
Alter Liebe und Achtung ſich erworben hatte, 1764 
nad) Riga als Lehrer und Prediger berufen, fand 


hier außerordentlihen Beifall und trat zugleich feine 


ſchriftſtelleriſche Laufbahn an. Im J. 1770 bes 
gann er eine Reiſe, die jedoch nur bis Straßburg 
ſich erſtreckte, wo ee Goͤthe kennen lernte. Als 
Hofprediger und Superintendent nach Buͤckeburg 


1772 berufen, ward fein Ruf im der gelehrten 


Hermaphlodit 


Welt immer bedeutender, bis er 1776 nach Weis 
mar kam, hier 1778 Superintendent, 1793 Vice⸗ 
praͤſident und 1801 Praͤſident des Oberconſiſtoriums 
und auch bald darauf in den Adelſtand erhoben 
wurde. Hier endete er 1803 fein ſo aͤußerſt thaͤ⸗ 
tige Leben — zu früh für die Erziehung des 
deutfhen Geiftes! Um die Läuterung unfrer ſchoͤ— 
nen Literatur Höchft verdient, als origineller Denker, 
als Iheolog, als Erktärer des claffifhen Alterthums, 
als tieblicher Dichter Hat er feinen Ruhm feft ges 
gründet, Unter feinen zahlreihen Schriften find 
Caußer den theologifchen) feine gerfireuten Blätz 
ter (7 Bände), feine Briefe zur Befoͤrde— 
rung der Humanität (10 B.), feine Adra— 
frea, feine Ideen zur Philofophieder Ge— 
fHihte der Menfhheit (4 B.) die trefflidhe 
fen -Beweife feines umfaffenden Genies. — Eine 
hoͤchſt anziehende Biographie des trefflihen Mans 
nes hat feine Gattin (die er in Darmfiadt Eennen 
lernte, ſich mit ihre dann in Bückeburg vermählte 
und in dev innigſten Harmonie mit ihre lebte) in 
den Erinnerungen aus dem Leben J. G. 
von Herder, 2 Theile, herausg. v. I. ©. 
Muͤller, Tübingen 1820, aufgeftellt. 

Das Herdfrifhen Heißt beim Hüttenbaue, wenn 
der Herd oder die in die Herdafche gezogene Glätte 
wieder in Blei verwandelt wird, 

Das Herdgeld, Herdredt, die jährlihe Abs 
gabe, welde dem Grundherrn von dem Plake, 
worauf ein Haus ficht, zue Anerkennung feines 
Grundrechts, gegeben wird, 

Die Herdprobe, die Probe, welche man beim 
Abtreiben des Gilbers mit dem gefhmolzenen Werke 
— um den Silbergehalt deſſelben zu erfors 

en. . 
ere, Hera, Beinamen der Juno (ſ. d. A) 

Heres abintestato, f. Inteſtat-Erben. 

ä la Herisson, igelartig — eine Friſur, die, 
firuppig und mit emporfichenden Haaren, allerdings 
diefer Benennung würdig if. Außerdem heißt auch 
Herisson noch ein mit fpisigen Zaden verfehes 
ner Schlagbaum vor Thoren oder Brüden — Star 
chelbarre. 

Hermaon (or), ein Fund, den man unvermuthet 
macht und welden man chedem als ein Geſchenk 
des Hermes (Merkur) anfah. j 

Hermann, f. Arminius 

Die Heilige Hermandad (Brüderfhaft), eine 
urfpringlid von den Städten Cafliliend 1476 zur 
innern Sicherheit wider Bedruͤckungen der Großen 
und der von dieſen befoldeten Räuber errichtete 
große Verbindung, die in der Folge fehr mädtig 
wurde und gegen welde nicht eimmal ein Kirchen 
aſyl ſtatt fand, Es ift daher auch jet noch die⸗ 
ſelbe eine Sicherheits- und Polizei-Anſtalt, wel— 
che fuͤr die Sicherheit der Staͤdte und Doͤrfer ge⸗ 
gen Raͤubereien ꝛc. wacht. 

Hermaphrodit (Myth.), ein Sohn Merkurs 
und der Venus, ein ſehr ſchoͤner Juͤngüng, in wel⸗ 
chen ſich die Nymphe Salmacis ſo heftig ver: 
liebte, daß fie einſt bei einer Umarmung die Goͤt— 
ter anflehte, ſie eins mit dem Geliebten werden 
zu laſſen: ſo wuchs ſie mit ihm in einen Koͤrper 
zuſammen, und eben daher nennt man ſolche, die 
beiderlei Geſchlechts, maͤnnlichen und weiblihen zu: 
gleih find, Hermaphroditen: 8witter. Es 
ift zugleih das Sinnbild einer weichlichen, weibis 
fhen Mannsperfon. — Außerdem fieht man aud 
die Figur eines Herm. oft unter den hierogly— 
phiſchen und geheimnißvollen Bildern der. Alchy— 


Hermathend 


miften, bei denen fie eine Mifhung von Merkur 
und Blei bezeichnet. - 

Hermathend hießen zierlihe Bildſaͤulen, in den 
Bibliothefen dev Roͤmer und Griehen als Bierrath 
aufgeftellt, wo auf dem marmornen Fußgeftelle der 
Kopf der Minerva fiand. Stand der Kopf des 
Hercules darauf, fo hießen fie Hermeraklaͤ. 

Hermelin Ceig. ein bekanntes Wieſel von weißer 
Farbe, in den ndrdlihen Gegenden Europas und 
Aſiens einheimiſch, von deffen Felle Eofibare Pelze 
nur für fürftlihe Perfonen gefertigt werden) heißt 
in der Heraldik ein weißes Feld mit ſchwarzen Fle— 
den beſtreut. 

Die Hermen waren bei den Alten Statüen des 
Hermes (Merkur) ays einem ungefünftelten, 
vieredigen Steine, welche man an die Wege fos 
wohl, als an die Thuͤren der Tempel und Häufer 
feste. Dann nannte man überhaupt ſolche Bild: 
fäulen, an welden blos der Kopf und die Bruft 
ausgearbeitet find, der untere Theil aber fih in eis 
nen zugefpisten vierecfigen Block endet, ebenfalls 
Hermen. Eins der vorzäglidhften folder Halb: 
bilder ift der meifterhafte Kopf des Antinous. 

Die Hermeneutik (gr), die Außlegungs=, Erz 
Härungskunft, befonders in Ruͤckſicht auf ſchwere 
und dunkele Stellen der Alten, und ganz vorzüglich 


der heil. Schrift. — Hermeneutifch, was zur, 


Auslegungsfunft gehört; Hermenenutifhe Re⸗— 
geln, die Gefege der Auslegungskunſt. 
Hermernklä,f. Hermathenä, 
an der griehifhe Name des Merkur cf. 
d. A.). 
At fe Hermen. 
ermes Trismegiſtus, auh Thoyth oder 
Thoth genannt, wird fuͤr einen Philoſophen aus⸗ 
gegeben, der 1400 J. vor Chr. in Egypten gelebt 
haben und ſowohl die Schreibekunſt, als auch alle 
egyptiſche Weisheit erfunden haben fol. Gold⸗ 
macher und Verfertiger von Univerſaltincturen hal⸗ 
ten dieſen Namen ſehr heilig und wollen ſogar ei⸗ 
nige von den ungeheuer vielen Schriften beſitzen, 
die der Trism. geſchrieben haben fol. Eben das 
ber heißt ihnen denn nun auch ä 
Hermetifhe Weisheit, oder Hermetik, 
Herm. Kunft, der Inbegriff aller der tiefen Ges 
Heimniffe der Alchymie, Goldmacherkunſt; fo wie 
hermetifch überhaupt fo viel, als hemifh oder 
alchymiſch. Hermetifhe Phyſik, die Natur⸗ 
lehre, welche Salz, Schwefel und Queckſilber (Mer⸗ 
kur) als Urſtoff aller Dinge annimmt. Hermeti⸗ 
ſcheSprache, jene dunkle, unverfiändliche Schreib⸗ 
und Sprechart der Alchhmiſten 2, — Hermez 
tifh-verfiegelt oder verſchloſſen heißt ein 
Gefäß, wenn es durch feine eigne Materie, vers 
mittelft des Feuers verſchloſſen, oder der Hals eis 
nes chemiſchen Gefaͤßes zugefhmolzen wird — Luft: 
feſt, luftdicht. * 
Hermitage (cztaaſche), einer der feinſten franzoͤſ. 
(rothen und weißen) Weine, welcher an der Ähone, 
befonders an dem Eremitageberge, beim Flecken Thin, 
wädhft, fehr angenehm von Geſchmack und aud der 
Geſundheit zuträglich iſt. 
Hermodatteln, Hermodactylen find knol⸗ 
lige, von außen roͤthliche, inwendig weiße, ſchwam⸗ 
mige Wurzeln einer Pflanze in Syrien, von ſuͤß⸗ 
lihem Gefhmade und abführender. Kraft. 
Hermöde nord. Myth.), ein Sohn Ddins und 
der Götterbote, der mit Helm und Panzer bewaff⸗ 
net iſt. 
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Hermoglyph car), der Hermesſaͤulen fertigt; 
Hernia (lat.), der Bruch (Leibesfhaden). 


erleuchtete, zu beſuchen. 


Heronsball 


Bildhauer. Hermoglyphik, die Bildhauerkunſt. 
H er: 
nids, mit einen Bruche behaftet. Die Hernios 
tomie, die Lehre vom Schneiden der Brüche, 


Hero, eine junge Priefterin der Venus zu Seſtos, 


wurde von Leander zu Abydos leidenſchaftlich 
geliebt, der oft des Nachts über den Hellefpont 
fchwamm, um fie in einem Thurime, den fie des Nachts 
Einft wurde er bei aͤhn⸗ 
lihem Befuhe von dem Gturme in die Wellen 
verfenkt und fein Leihnam gegen Keros Thurm 
angetrieben. Hero fah es und ftürzte ſich vol 
Verzweiflung ins Meer, Bon Dihtern und Künft: 
lern ift dieſe Geſchichte haͤufig für die Darftellung 


- benußt worden, 
Herödötus, geb. 484 v. Ehr., der Altefte griech. 


Geſchichtſchreiber, welcher zuerft eine allgemeine 
Voͤlkergeſchichte fchrieb, nachdem er die meiften Laͤn⸗ 
der, deren Geſchichte er bearbeitete, ſelbſt durchreift 
hatte, Die 9 Bücher feiner Geſchichte benannte er 
nad den 9 Muſen. Würde und Simplicitaͤt find 
die Hauptvorzuͤge feiner Schreibart und ihm allein 
verdanken wir die Geſchichte der Alteften Zeiten. 


Heroen cvom lat. Heros in einfaher Zahl) waren 


in der Mythol. Halbgoͤtter — Männer, die Tih 
durch außerordentlihe Körpers oder Geelengröße 
bervorgethan Hatten und nachher vergdttert wur— 
den; dann aud Überhaupt Söhne von einem Gotte 
und einer Gterhlihen, oder von einem Menſchen 
und einer Göttin gegeugt (ſ. a. Halbgötter), 
5,8. Hercules, Theſeus, Jaſon ꝛc. 


Heroiden heißen Briefe von berühmten. Perfonen 


aus dem heroifhen (Helden-) Zeitalter. Die 
Erfindung diefer elegifhen Dichtungsart rührt von“ 
Dvid her. 


Hervine,.eine Halbgöttin — eine Heldin (ſ. 5 es 
roen). 


Heroifch, heldenmaͤßig, heldenhaft; eis 
nem Helden gleich. 


Heroismus, ein heldenmaͤßiger Geiſt; Helden— 


muth, Heldenſinn. Heroiſch, heldenmuͤthig, Hochs 
herzig. 


Der Herold, ehedem ein Geſandter im Kriege, 


deſſen Perſon heilig und unverletzlich war; dann 
bei Turnierſpielen der verpflichtete Aufſeher, wel⸗ 
cher die adlichen Wappen und Ahnen unterſuchen, 
über ftrittige Faͤlle entſcheiden mußte ꝛc. (ſ. d. U. 
Wappenkoͤnig). H. z. T. verficht man. vor⸗ 
zuͤglich darunter den feierlichen Ankuͤndiger wichti— 
ger Ereigniſſe, welche er, unter großem Pompe ein⸗ 
her reitend, bekannt macht (3. B. Friedensſchluͤſſe, 
Thronerhebungen ꝛc. ). 


Heroldre: fo wird in Rußland ein beſondres Der 


Portement beim dirig. Senat genannt, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich die Elaffification und Ordnung der adelis 
hen Geſchlechtsregiſter unter fid) Hat; Stammbäus 
ne, Diplome ꝛc. anfertiget zc., dann aber auch noch 
die Anfielung und Befdrderung der Eivilbenmten 
zur Beſtimmung Hat. . 


Heroldsfiguren (Wppkſt.), diejenigen Figuren 


oder Züge, welche außer der Wappenfunft nichts 
beftimmtes vorftellen, ob e8 gleich der Name wirks 
Lid vorhandener Dinge ift, z. B. Balken, Spar: 
ren, Kreuz, Öitter ꝛc. 


Die Herolddfunft, fe Keraldik, 
Die Heromanie (gr), die Wuth, fi ald Held 


auszuzeihnen. 


Der Heronsball Heißt eine Art kleiner beweglis 


Her Springbrunnen, eine engröhrige Kugel, aus 
welder duch den Druck der Luft Wafler heraus: 


Heronsbrunnen 


getrieben wird. Der Erfinder war Heron von 
Alexandrien. 

Herousbrunnen, ebenfalls ein kuͤnſtlicherSpring⸗ 

brunnen von zwei über einander fiehenden Ge⸗ 
fäßen, wo durch eine Röhre das herausgefpeuns 
gene Waffer in das untere Gefäß abläuft und 
Daun durd eine zweite Köhre in dad obere getrier 
ben wird, 

Heröfträtug: der Name eines berüdtigten Vrand⸗ 
flifters, der, blos um fih zuverewigen, den 
weltberühmten Disnentempel zu Ephefus 
(399 v. Ehr.) anzuͤndete. Obgleih die Ephefer 
bei Lebensftrafe verboten, den Namen des Schand⸗ 
baren zu nennen, fo ift doch fein Name auf die 
Nachwelt gekommen. In derfelben Nacht, wo jene 
Thalt verübt wurde, Fam Alexander der Große 
zur Welt, 

Herotifh,f. Erotiſch. 

Herpetifch G. or Herpes, die Flechte), flech⸗ 
tenartig. 2 J 

Die Hervetologie (or), Naturgeſchichte aller 
Eriehenden Tiere. 

Herren heißen in der roͤm. kath. Kirche: Priefter 
und Geifttihe: im ©egenfase von Leuten, oder 
Layen, ingleihen der Verſammlung, die dem Gotz 

tesdienſte beiwohnt. 

Die Herrenbank, bei manchen Gerichten die Ban, 
auf welcher die Herren (die Ritter) ſitzen: im 

Gegenſatze von der gelehrten Bank, worauf 
die Gelehrten oder Bürgerlichen figen. 

Herrengold, auh dſtreichiſches Contribu⸗ 
tiongpfund: eine Rechnungsmuͤnze, wo man den 
Gulden zu 8 Schilling (jeden zu 30 Pfenn.) rechnet. 

Herrengulden, eine Cöllniſche Siiwermünge, uns 

" gefähr 24 Grofchen oder einen Thaler haltend, 

Herrenmeifter, fe Heermeiftern 

Herrmann, fe Armintus. 

Herrnbuther nenut fi eine gewiffe in und außer 
Europa fih befindende Religionsgemeinde, welde 
eigene Vorſtellungsarten, auch befondere religidie 
Gebräuche hat, und zyerft zu Herrnhuth cin 
der Dberlaufig), begründet wurde und zwar duch 
die Aufnahme der fogenannten Böhmifdhen und 
Mährifhben Brüder, welden Graf Bingenz 
Dorf die Niederlaffung auf feinen Gütern verſtat⸗ 
tete und fuͤr welde er ſelbſt in der Folge fih ganz 
intereffiete: daher fie dern auch die Maͤhriſch-Zin⸗ 
zendorfiihe Geste, oder der Moravianismus, 
auch in England gewöhnlid Moravians heißen. 
Miſſionarien wurden in ale Welt bis nach Oſt⸗ 
und Weſtindien ausgefendet; Herrnhuth blieb 
die Pflanzfhule und die Aelteſten der Gemeinde 
führten unter Leitung des Biſchofs die Oberauf⸗ 
fiht uͤber die Brüder, In der Folge näherten fie 
fih mehr dem proteftantifchen Lehrbegriffe und durch 
Redlichkeit und Eifer in Betreivung ihrer Gefchäfte 
Haben fie fih immer in Achtung erhalten, was 
auch für Nebenbegriffe mancher mit ihrem Namen 
verbinden mag, 

Wilhelm Herfcel, geb. 1738 zu Hannover, ei: 
ner der berähmteften Aftronomen, der aber Anz 
fangs, als der Sohn eines Muſikers, blos zur 
Muſik beſſimmt war. Schon im 14ten Jahre bei 
dee hanndveriſchen Garde angeſtellt, kam er in 
Kriegsdienften nad England, ward nachher zum 
Organiſt in Halifax ernannt, machte dann eine 


Reife nach Frankreich und Italien (wo er befonz | 


ders in Genua bedeutende Concerts gab) und, 
nah England zurücgekchtt, ward er 1766 als Der 
ganiſt und Muftlöirector nah Bath berufen. Hier 
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Heſiodus 


nun uͤberließ er ſich vorzuͤglich ſeinem Hange zur 
Aſtronomie, machte mit dem von ihm verbeſſerten 
Newtonifhen Teleſcope wichtige Entdeckun— 
gen, namentlich ſehr vieler bis dahin unbekannter 
Fixſterne, ja ſelbſt 1781 des neuen Planeten Uras 
nus, dem er aus Dankbarkeit gegen feinen König 
den Namen des Georgs-Geſtirns (Georgium 
sidus) beilegte, und verbreitete eben durch diefe 
Entdedung feinen Ruf bald Durch ganz Europa, 
Er entdedte noch zwei neue Öatelliten des Gas 
turn, fo wie den diefen Planeten umgebenden Ring; 
nit minder eine große Zahl Doppelfterne cl. 
d. A.). Even fo groß if fein Verdienſt um die 
nähere Beftimmung der Natur der Milchſtraße, 
fo wie über die Matur der Sonne — Sein 
Kiefenteleflop (cf. d. U. Teleſkop) machte 
ihn eben fo denkwuͤrdig. — Durch koͤnigl. Penſion 
in gute Umſtaͤnde verfegt, lebte er zulest auf ſei⸗ 
nem Landgute ganz den aſtronemiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wobei er auch an feiner Schweſter Caroline 
eine fehr eifrige Gefährtin bei afronomifchen Ent— 
deckungen Hatte; und, von den berühmteften Geſell⸗ 
ſchaften zum Mitgliede und noch zulegt von der 
aftronom. Geſellſchaft zu London zum erfien Vor— 
fteher ernannt, farb er auf feinem Landgute Stough 
bei Windfor 1822 im gaften Sabre, mit Hinter⸗ 
laffung eines Sohnes. Kine Sammlung feiner 
ſaͤmmtl. Schriften hat i. I. 1826 (Dresden und 
Leipzig, bei Arnold) begonnen. : . 


Hertha, aub Ibrth, Ford nord. Myth.) wurs 
de von den alten Deutfchen"als Gdrtin der Erde (wie 
Eybele oder Ceres bei den alten Griehen und 
Römern) und Mutter aller Götter vorzüglich vers 
ehrt. (S.d. A. Frigga) Ihe zu Ehren wurde 
auh ein befonderes Sen gefeiert, wo man ihre 
Bud auf einem mit zwei Kühen befpannten Wa⸗ 
gen umherführte, 

Ewald Friede Graf von Herzberg, einer 
der berühmteften Staatimänner, geb. 1725 zu Rote 
tin in Pommern, geſt. 1795 In Kalle ftudirte 
er, wurde 1745 als Legationsſecretair bei der preuß. 
Gefandtfhaft nah Frankfurt zur Kaljerwahl abs 
gefickt, dar vom .Kbnige zum, geheimen Rat 
und, nah Aofhluß des Hubertäburger Frie— 
dens, den Herzberg ganz’ allein unterhandelt 
hatte, zum zweiten Staats- und Eabinetöminifter 
ernannt, weldhe Stelle er, nahdem er 1786 in 
den Grafenfiand erhoben worden, bis 1791 behielt, 
wo er fie aber wegen gewiffer Dur die Reichen⸗ 
badher Convention 1790 herbeigeführter unz 
angenehmer Werhättniffe niederlegte. Unermuͤdeter 
Fleiß, tiefe Kenntniß der Geſchichte und des Staats⸗ 
rechts, Gewandtpeit in politifhen Unterhandlungen 
zogen. Ihın das ganze Zutrauen Friedrichs des 
Einzigen zu, welder alle Staatsangelegenheis 
ten feiner Prüfung unterwarf. Bei allen den 
wichtigen Gefdhäften widmeie er doch auch noch 
ſeine Muße vielen gelehrten Abhandlungen. 

Hẽſſödus, einer der aͤlteſten griech. Dichter aus 
Bbotien, ungef, 944 vor Chr. und wahrſcheinlich 
mie oder nicht lange nah Homer, Gein Lehrge: 
diht Über Die Befhäftigungen des Lands 
manns, mit ungefünftelter Einfatt und Leichtig⸗ 
keit geſchrieben, Hat ein weit größeres Intereſſe, 
als. feine Theogonie, melde die Abſtammungen 
der Goͤtter erzählt, die aber, verftiunmelt auf ung 
gekeinmen if. Einer Sage zu Felge follte er zu 
Lokris von zwei Brüdern, die ihn eines geheimen 
Umganges mit ihrer Schweſter befihuldiger, ermor⸗ 


Hespen 


det und ins Meer geworfen worden ſein; doch 
Delphine haͤtten ſeinen Koͤrper ans Ufer gebracht. 

Hespen heißen beim Vergbaue halbe Klammern, 
womit die Fahrten befeftigt werden; dann ift es 
auch die Handlung ſelbſt, wenn man die Jahr: 
haspen befefiigt. 5 

Hesperiden Muth), die 3 Toͤchter des Hespẽ⸗ 
us, Megle, Arethuſa und Hesperthufe, 
wohnten in Gärten, wo an den Baͤumen geldene 
Aepfel hingen, welde von einem Draden bewadt 
wurden, den aber Hercules, auf Befehl des 
Euryſtheus, erlegte und die Aepfel hinwegholte. 

Hesperien (gr), Abendland, Welfhland — Italien. 

Hesperus Myıh), Sohn des Cephalus und der 

"Aurora, der bei feinen Beobahtungen des Him⸗ 
mels vom Verge Atlas in Das Meer flürzte umd 
nun ald Abendftern an den Himmel verfegt 
wurde (f. Venus) 

Hesychastae, f. Quietiſten. x 

Ludwig Hef, ein ausgezeichneter Schweizer Lands 
fhaftsmaler, geb. zu Zuͤrich 1760. 
Thers Sohn mußte er ſich felbft mit diefem Hands 
werke befhäftigen,, hatte aber auch Dabei die Gele⸗ 
genheit, die Natur zu fiudiren, und feinem Hange 
zur Landfihafteimalerei zu folgen. Durch den Um— 
gang mit dem berühmten Geßner entwickelte ſich 
fein Talent vollends ganz und feine Gemälde und 
Zeihnungen wurden bald fehr gejuht. Nach einer 
Reiſe, die er 1794 zu Fuße nah Rom machte, 
"widinete er von 4798 an fih den SKupferägen, 
flarb aber leider! zu früh fchon 1800. Seine ber 
traͤchtlichen Gemälde und Blätter (ein Montblanc, 
ein Alpenmotgen, ein Alpenfee, Tells Capelle und 
v. a.) haben dem trefflihen Kuͤnſtler einen bleibens 
den Ruf gegründet. 

Hetären waren bei den Griehen gemiffe galante 
Mädchen oder Damen, die man nicht ganz init dem 

damen: Buhlerinnen bezeichnen kann. Es 

waren fehr fein gebildete Maͤdchen, welche die Kunſt 
zu gefallen ſchon ſehr jung als Taͤnzerinnen oder 
Flötenfpielerinnen ausuͤben lernten und dann für 
die fhöne Welt einen bedeutenden Einfluß Hatten, 
Beſonders zeihneten fih die zu Athen als fehr 
geiftreih aus und erhielten duch den Umgang mit 
Phitofophen, Sraatemännern, Dichtern ıc. eine 
nicht gewöhntihe Wichtigkeit. Cine Aspafia, 
Lais, Dhryne cf. d. U) geben hiervon die 
fprehendfien Beweife. . 
etärien (gr.), geheime vertraute Geſellſchaften; 
Zuſammenkuͤnfte. 

Hetaͤriſten: unter dieſem Namen wurde unter den 

teugriehen zuerft eine Gefellihaft, Heräria, 

in den vornehmften grieh. Städten zu einer befs 
fern Erziehung der griehifhen Tugend gefifter 


und aud durch einige auf dem Congreffe zu Wien |. 


verfammelte Monarchen ſanctionirt. Anfangs ohne 
politifhen Zweck, erwachte dod in der Folge bei 
Ypfilanti’s Aufrufe zur Abwerfung des tuͤrli⸗ 
{hen Joches in ihnen dee Muth und fie eilten von 
allen Seiten herbei, üm jene Heräriftenfchaar zu 
bilden, deren trauriges Schickſal in dem rt, die 

- Heilige Shaar aufgeführt iſt. 
Hetfrodör (gr), andersgläubig, Fremdgläubig. 
°* "Man verfleht darunter einen folhen, der von dem 
einmal angenommenen cheiftliben Lehrbegriffe ad: 
weicht; daher man nun aud die Jergläubigen da: 
mit zu bezeichnen pflegt. — Heterodorie heißt 
denn nun Diefe abweihende Lehrmeinung, und fos 
nach auch der Irrglaube. Der Gegenfag if Or: 
tbodoxie, der feſte puͤnktliche Glaube an jenen 
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Eines Flei—⸗ 
| Heterofetii (gr.), Einſchattichte, heißen die 


Hexaedron 


Lehrbegriff; die Rechtglaͤubigkeit; diejenigen, welche 
derſelben ſieif und feſt anhangen, heißen Ortho⸗ 
doxen. 


Heterogẽn Cr), verſchiedenartig, ungleichartig, von 


ganz verſchiedener Natur: Gegenfag von Homo⸗ 
gen (ſ. d. A.). — Die Heterogeneitaͤt, die 
Verſchiedenartigkeit, Fremdartigkeit. 


Heterograph (gr.), der von der gewoͤhnlichen 


Art zu ſchreiben abgeht (GGegenſatz von Ortho⸗ 
graph). Heterographiſch, ſeltſam geſchrieben. 


Heteroklet (gr.), dee von der gewöhnlichen Art 


zu denfen abgeht. Heterökltta, unregelmäßig 
veränderte Wörter. Heteroklitiſch, abweichend, 
ſeltſam — unrichtig. Geteroflirifher Adel, 
an deffen Aechtheit man ſtark zweifelt, 

Die Heteronomie (gr), die fremde Gefeigebung, 
d. h. in der Philofophie: wenn man das Gefeg, 
das und zu etwas beftimmen fell, nicht in fi 
ſelbſt, fondern außer fih in der Befchaffenheit eines 
fremden Objects ſucht — Gegenfa von Heauto⸗ 
nomie (ſ. d. A.). 


Bewohner der gemäßigten Zonen, welche ihren mits 
täglihen Schatten das ganze Fahr durh nur auf 
eine Seite werfen, entweder nah Mittag oder nach 
Mitternacht, 

Hetrurier, ſ. Etrurier. 

Hertmann heißt bei jedem Koſakenſtamme der An⸗ 
führer im Kriege, auch Regent des Landes, (In 
der Moldau wird der Chef der Nationalmilig fo 
genannt.) Er wird von den Kofaken felbft gewählt, 
und vom Kaiſer befiätigt. Jedoch die ufrainifche 
Hettmannswuͤrde hob Katherine Il. gänzlich auf. 

Heu, Hulk, Heuſchiff, Hoi, Heißt eine Gal⸗ 
liotte mit zwei Maſſten (beĩ den Engl. mit 4 Mafte), 
die befonders als Lichterfahrzeug gebraucht wird, 
um Güter auf große Schiffe, Paffagiere von einem 
Hafen zum andern 2c. zu bringen. 

Heuerleute find in Weſtphalen ſolche Landleute, 
denen einzelne Grundftäce zur größern Eultur übers 
loffen werden; Neubauern. Dann aber heißt 
auh in Norddeutſchland das Wort fo viel als 
Miethäleute, oder Hausgenoſſen — von heuern, 
miethen. 

Henerling, in Niederſachſen, der ein Stuͤck Land 
zur Heuer, d. h. zu einem gemiffen durch Merz 
trag beſtimmten Pachte hat — auch ein Miethling, 
der ſich für Kohn zu etwas Dingen läßt — ingleihen 
ein Miethsmann, weldher zur Miethe, Heuer, wohnet, 

Das Heuſrecht befleht darin, daß die Wiefe, auf 
welder Jemandem die Huthgerechtigkeit zufteht, eine 
Beitlang von diefer Kaft befreit bleiben muß, daz 
mit der Eigenthliimer das Heu ernten kant. . 

Der Heufwein, der Schein (d. h. Neumond) in 
dem KHeumonate (Julius). R 

Hevrematifh, beurem. — Jurispruden- 
tia hevrematica (lat,), derjenige Theil der 
Rechtswiſſenſchaft, welcher die Worfihtsregeln lehrt, 
die man bei den praktiſchen Geſchaͤften anwenden 
muß, damit dieſe nicht angefochten oder umgeſtoßen 
werden. Sie heißt auch Jurisprud. caute- 
laris. _ ö 

Die Hevriftif, Heuriftit cgr.), die Kunft, zu 
erfinden, Erfindungen zu machen. Heuriſtiſch, 
was die Erfindungsfunft betiifft, oder, erfindend, 
erfinderifh. Heuriſtiſche Methode, die Vers 
fahrungsweife, wo der Verſtand ſelbſtthaͤtig · und, 
ohne Mitiheilung durch Unterricht, wirkſam iſt. 

Heracord (ge), in der Tonkunft die Sexte. 

Hexaedron cgr.), ein Körper von 6 regelmäßigen 
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Vierecken, Sechsflach: ſo viel, wie ein Wuͤrfel 
(Cubus), 

Heragön cor.), eine Figur von 6 Seiten oder Wins 
keln, ein Sechseck. 

Heraspynia, ſechsweibrige Pflanzen — mit ſechs 
Griffeln. 

Hexameron (gr), ein Werk von 6 Tagen; Sechs⸗ 
tagwerk: z. V. die Schöpfung — auch die Bücher, 
welde über die‘ 6 Tagwerle der Schöpfung geſchrie⸗ 
ben find. j 

Der Herämeter (ge), ein Vers, welder aus 6 
drei- und zweiſylbigen Füßen (und zwar die 4 er- 
ſten Glieder aus Dactylen und Spondeen, das 5te 
aus einem Dactylus, das 6te aus einem Spondeus 
oder Trochaͤus) befteht: eine Versart, aus welcher 
3 B. Homers Ilias, Virgits Aeneid, Klopſtocks 
Meſſias 2c. befteht, 


Hexandria (gr), fehsmännrige Pflanzen, deren’ 


Zwitterblumen 6 Staubfäden von gleiher Länge ha: 
ben (6. Claſſe nah Kinne). . „ 
Hexäpla nennt maı die in 6 Spraden abgefaßte 
Bibel, und zwar wie fie in 6 Eolumnen neben ein⸗ 
ander gedruckt find. ‚ J 
Hexaptera (gr), Sechsfluͤgler — fehöflüglige Kerb⸗ 
thiere. — 

H ar astichon, ein fechszeiliges Gedicht, 
Hcexastylos hieß bei den Alten ein Tempel, wels 
her 6 Säulen yor der Fronte hatte. ö i 
Heren (Hägſen, KHödgfen) heißen eig. weiſe, 
verſtaͤndige — begeifterte Frauen, welde von unfes 
ren heidnifhen Vorfahren fehr hochgehalten wur⸗ 
den — die Alrunen, welde ald Prophetinnen 
die Zukunft weiffagten; in der Folge wurden fie 
erft von den Ehriften zu Bauberinnen geftem: 
pelt und es wurde der Name mehr zum Schimpf⸗ 
worte, mit welchem man auch eine liſtige, verſchla⸗ 
gene Weibsperſon beiegte, Im Mittelalter wurden 
die Progeffe gegen dergleidhen angeblihe Zaube rin⸗ 
nen gewoͤhnlich durch ein Gottesurtheil entſchieden: 
men feste z. B. die Angeklagte auf ein tiefes Faß 
mit Waffer; ſchwamm fie nun, fo wurde fie als 
Hexe zum Tode (gemeiniglih zum Verbrennen) verz 
urtheitt. Unzählige Unglüdtihe wurden auf folde 
Art hingerichtet, und nur erſt zu Anfange des vos 
tigen Jahrhunderts gelang es dem unfterbliden 
Thomafiug, die Hexenproceffe zu verbannen, ob⸗ 
glei Hie und da noch mauchmal — im 3.1782 noch 
im Canton Ölarus! — eine angeblidhe Here Dinge: 
richtet wurde. j 
Das Herenbad, die Herenprohbe, war eine 


Probe, welcher die der Hexerei befhuldigten Weibs— 


perfonen fih unterwerfen mußten, indem fie nackt 
und kreuzweiſe gebunden, mit einem langen Stricke 
um den Leib, aufs Waſſer geſetzt wurden; ſchwam⸗ 
men ſie oben, ſo wurden ſie als Hexen verurtheilt. 
Es gehoͤrte dieſe Verfahrungsart uͤberhaupt zu den 
veruͤchtigten 

Hexenproceffen, wo man aus Mangel an Ber 
weifen es gemeiniglih auf ein Gottesurtheil 
( Drdalien) onfommen ließ, dir unglücklichen 
Angeklagten fchuldig oder nicht fhuldig zu finden. 

Der Herenftid, eine Art »ärherei, die lauter 
kleine Löcher in der Nath läßt. . 

Die Herenwage, auch eine Art Herenproceß, wel; 
Ger darin befiand, daB man die Angefhuldigte 
wog und wenn fie etwa zu leicht befunden wurde, 
zum Tode verurtheilte, Diefer befand gemeinig- 
lich in der Verbrennung. Noch im J. 1728 nahm 
man zu Szegedin in Ungarn eine ſolche Hexenwaͤ⸗ 


gung vor! — Thomefius Hat fih Durch Vers 


bannung Diefer verruchten Proceffe, wie ſchon ers 
wähnt, ein unſterbliches Verdienſi erworben. 

Heyduden, f. Hahduckem. 

Chriftisn Gottlob Heyne, fonft großbritan. 
seh. Juſtizrath, nachher Ritter des Ordens der 
weſtphaͤl. Krone 2c., geb, zu Chemnitz 1729, gefl. 
zu Göttingen 4812, einer der berühmteften Philos 
logen, der durch die Werdienfte um die Univerfität 
Gdttingen chen fowohl, als um das gelehrte 
Schul⸗ und Erziehungsweſen fih unvergeßlich ges 
macht hat. Bon armen Fabrikanten geboren, hatte 
er ſchon früh fehe zu kaͤmpfen; dennoch vollendete 
er, nachdem er unter Hager in Chemnitz und feit 
4748 unter Ernefti und Chrift zu Leipzig feis 
ne Kenntniffe fehr bereichert hatte, feine Etudien 
und ward 1753 beim Grafen Brühl zu Dresden 
Privatbibliothekar mit einem aͤrmlichen Einkommen. 
Bei dem Kriegsbrande in Dresden verlor er zwei— 
mal feine Habe, ja, alle feine Handfchriften, Ein 
Jahr nah dem Frieden berief ihn Muͤnchhau⸗ 
‚fen, der Gründer der Goͤttingiſchen Hohen Schule, 
nah Göttingen, wo Heyne 49 Jahre lang feine 
Kräfte ganz diefem Inſtitute widmete und zu defs 
fen Verühmtheit ungemein viel beitrug. eine 
Ausgaben des Tibull und ganz befonders die 
des Virgil find, außer der Ausgabe des Apollo⸗ 
dor zc., fprehende Zeugen feines erworbenen Ruhmes. 

Hhyalib-find türkifhe Priefer, die in den Mofcheen 
einige "Eapitel aus dem Koran vorlefen. . 

Hiatte (portug.), fo viel als Shooner (ſ. d. A.). 

Hiätus (lat): eig. das Aufſperren, die Oeffnung 
des Mundes; dann in der Sprachl. der Gaͤhnlaut, 
wenn nämlich zwei Vocale, am Ende des einen 
und zu Anfange des darauf folgenden Worts zus 
fammenftoßen — dann auch eine Rüde, z. B. in 
einem Stammbaume. 

act Hibernalienzuf.Hyb. x. 
ibridiſch, Hibriſch, zweigeſchlechtig, was von 
zweierlei Geſchlechtern abftamınt — unacht. So 
z. B. hibridiſche Pflanzen (aus der Begat⸗ 
tung von zwei verſchiedenen Arten entſtanden); 
hibrid. Thiere, wie das Maulthier; ferner hibri— 
difhe Wörter, Switterwdrter, die aus zweier 
lei Sprachen zufaınmen gefest find. . \ 

Hic haeret aqua (lat. Sprichwort): da fieht das 
Waller flille — ungefähr wie das deutfhe Sprich⸗ 
wort; da liegt der Hund begraben. 


Dee Hidalgo, in Spanien, einer von niederem 


Adel — daffelbe, was bei den Portugiefen Fi⸗ 
dalgoift (ſ. d. U). 

Hidröſis (gr.), i. d. Azk. das Schwigen. Hi: 
drotisfch, ſchweißtreibend. Hidrotica, ſchweiß⸗ 
treibende Mittel. 

Das Hiefhorn (gewoͤhnl. Hifthorn), ein Horn, 
von den Spitzen großer Ochſenhoͤrner verfertigt, bei 
den Jaͤgern, womit fie die noͤthigen Seichen bei 
der Jagd geben. 

Hieke, beim Bergbaue, einzelne Koͤrner oder Stuͤ⸗ 
Een eines Minerals, welhe in anderen Mineralien 
getcoffen werden. . 

Hielen,  Rillem . 

Die Hikrardie (gr): eig. die heilige Regierung 
oder Herrſchaft. Man verfteht darunter die geifts 
lihe Dberherrfhaft oder den Inbegriff derjenigen * 
Rechte, welche fih die römifhen Päpfte ehemals 
uͤber die ganze Chriftenheit angemaaßt haben — 
Prieſterherrſchaft. — Dann auch die Abftufung oder 
Rangordnung der einander untergeordneten geifll, 
Gewalten. — Hierarchiſch, was fih auf diefe 
Priefterherrfhaft bezieht. 


* 


Hierodiakonen 

































Hierodigkonen, f. griechiſche Kellglom. 

Hierodulen waren bei dem griech. Gottesdienſte 
eine Art Venusdienerinnen, welche den Gewinn, 
den fie von ihren Reizen zogen, hauptſaͤchlich zur 
Unterhaltung des Tempels und feinee Priefter bes 

ſtimmten — daffelbe, was bei dem indifchen Got- 
tesdienfte die Bajaderen (f. d. A). Ein zu 
Berlin 1818 veranftaltetes Maskenfeft, in welchem 
Hierodulen vorkamen, veranlaßte große Streitig⸗ 
keiten über diefe Benennung, . 

Die Hieroglyphen Cor.) nennt man die ſinn⸗ 
bilduche Schreibart, wo man feine Gedanken durch 
Bilder ausdruͤckt — Bilderfhrift G. B. wenn man 
eine Schlange al8 Klugheit, einen Vogel ald Ger 

ſchwindigkeit 2c. brauchty. Die Egypter waren die 
erften, die fih derfelben bedienten und fie auch zu 
einer großen Vollkommenheit brachten, wovon man 
jetzt noh auf den Obelisken Beweiſe findet, 
Hauptſaͤchlich braucht 
und Hatten auch ihren geheimen Schlüffel dazu. 
Man nennt daher hieroglyphiſch Ceig, ſinn⸗ 
bildlich) auch geheimnißvon, raͤthſelhaft, dunkel, — 
‚Um die nähere Aufklärung der Hieroglyphben 
Hat fi befonderd Zoega (f. d. A), eben fo in 
neuerer Zeit Champollion hoͤchſt verdient ger 
macht; befonderd aber der Leider! nur zu früh 
(1824) verfiorbene Prof. Spohn (geb. zu Dortz 
mund 4792) zu Leipzig, deffen hödftbedeutende 
und fharffinnige Forfhungen der Prof. Seyf⸗ 
farth herauszugeben begonnen hat. 

Die Hieroglyphik, die Bilderfprade, die Sinn: 
bilderfunde (ſ. vor. Art), x 

Das Hierogramm (gr), Heilige Schrift. 

Die Dr ographie, Heilige Geheimfhrift. 

Die Hierofratie, daffelbe, was Hierarchie, 
Daher Hierofrat ein folder, welder die Pries 
fterherrfchaft zu_befördern ſucht. . 

Die Hierologie (gr), die priefterlihe Einfeg: 
nung bei der Trauung; — auch die Befchreibung 
heiliger Cgeiftliher) Dinge, 

Der Hieromant (gr), der heilige. Scher — 
Dpferdeuter. - 

Hieromongchen, f. griehifhe Keligiom. 

Hteronymiten, Mitglieder des Ordens vom 
heit, Hieronymus, gefliftet im 14ten Jahrh. 
Sie tragen ein braune Scapulier und braunen 
Kapuzmantel, 

Hieronymus der Heilige, einer der berühm: 
ten alten Kirchenlehrer, aus Dalmatien, geb. 331. 
Er findirte zu Rom, faßte bald Neigung für daß. 
CHriftentgum und Tieß fih auch naher zu Kom 
taufen, In der Wüfte von Chalcis- feit 374 als 
Einfiedler, Fam er nad 4 Jahren ald Presbyter 
nah Antiohien, von da nad Confiantinopel und 
383 als Lehrer nah Rom. Hier wußte er befons 
ders Die, vornehmen Matronen (die Heiligen Mars: 
celle und Paula Haben durch feine Briefe Ruhm 
erlangt) für ſich zu gewinnen, ging dann 386 nach 
Palaͤſtina und. gründete bei Bethlehem ein. Klo: 
fier, in weldem er auch fein Leben c420) endete, |. 
Sein Einfluß auf die theologifhe Denkart feiner 
Zelt ſowohl, als die Menge und der Werth feiner 
SHriften (z. 8. feine Iatein. Ueberfegung des 
U. Teftam. aus der Grundfprade, fo wie, feine 
Eommentare zc.) Haben feinen Ruf fattfam bes 
gründet, . 

Hleronymusvon Prag, diefer berühmte März 
tyrer und treue Gefährte von Joh. Huß, trat, 
nachdem er Thon einen hohen Auf feiner Gelehr⸗ 
famteit erlangt, aber auch ſchon weden feiner Anz 
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fie die egyptifhen Priefter |- 


Hiller 


hänglihkeit an Wiclefs Lehren eine Kurze Gefan: 
genſchaft in Wien erlitten Hatte, mit ganzer Geele 
auf feines Freundes Huß Geite, eiferte gegen die 
Miß braͤuche der Hjerarchie, gegen den ſittenlofen 
Elerus, gegen Reliquiendienſt, und verbrannte fo: 
gar dffentlih (1411) Kreuzbullen und Ahlaßbriefe. 
Bei Huffend Verhaftung zu Coſinitz eilte er Hin, 
um Ihn zu vertheibigen; allein untermeges wurde 
er gefangen genommen, in Ketten nad Eofinig ges 
bracht und hier im Kerker durch zu lange Gefan— 
genfhaft zwar zum Widerrufe bewogen (1415); 
allein bald bereute er Diefen Widerruf, nahm ihm 
feierlich zurück, bekannte fih zu Huffend und Wis 
clefs Grundſaͤtzen mit Kraft und Freimüthigkeit 
und 509 fih dadurd feines Freundes Huß Schick: 
fal ga — er wurde (d. 30. Mai 1416) verbrannt. 
Unter Abſingung des apofiolifhen Glaubensbe⸗ 
Eenntniffes und geiftliher Lieder, befiieg er den 
Shheiterhaufen, behielt aber fiir immer den Ruhm 
des Märtyrers der Wahrheit, der ſich unfterbliche 
Derdienfte um die Merbreitung der Kirchenrefor⸗ 
mation erworben. 258 : 

Hierophamt Car.) hieß der Oberpriefter der Ceres 
bei den eleufinifhen Geheimniſſen cf. d. X), der 
zugleih Ausleger der Religion war. Test nennt 
man fo den Vorſteher, Prälat eines Kloſters — 
auch einen geiftlihen Ceremonienmeifter ; ferner einen 
Kirchner, der die Heiligen ©eräthe zu verwahren 
hat. 

Hierophyla 
ſter. 

Hieroſarch, dee Hoͤchſte im Kirchenregimente — 
der Papſt. 

Hieroffopie, die Wahrſagerei bei den Alten aus 
dem Gange eines Opferthieres zum Altar, 

Hierotheen core), in der roͤm. kathol. Kirche, 
die Monftranz, das Behältniß, worin die geweihte 
Hoftie liegt, Br — 

High-Wayman, engl. Geiuaͤhmän), Straßen⸗ 
raͤuber in England, welche zu Pferde und maskirt 
die Reiſenden anhalten: es find oͤfters anſehnliche 
Reute unter diefen Masken verborgen. 

Hifthorn, f. Siefhorn —— 

Die Hilarität (lat.), die Heiterkeit, Fröhliche 
keit. 

Hildebrand, fe Gregor VII. — Hilde: 
brandismus, der hoͤchſte Grad von geiſtlichem 
Despotism, wie ihn Hildebrand ausuͤbte. 

Hilldur, ſ Waltiyrem 

Sillen heißt in der Schiffsſprache: fhief Liegen, 
naͤmlich wenn ein Schiff vom Drude des Windes 
oder auch von ungleich Liegendem Ballaſt auf ei⸗ 
ner Seite überliegt, wodurd es oft in Gefahr 
kommt, umzuſchlagen und zu ſinken. 

Johann Adam Hiller, einer der verdienteſten 
und würdigften Gefangsiehrer Deutſchlands, geb, 
zu Wendifhoßig bei Görliy 1728. Zuerſt auf dem 
Görliger Gymnaſium, mußte er fih in der Folge 
eine Zeit lang als Schreiber kuͤmmerlich behelfen, 
begab ſich dann 1747 auf die Kreuzfchule nach 
Dresden, kam 1751 nach Leipzig, um die Rechte 
zu ſiudiren und konnte, 1754 Hofmeiſter bei dem 
jungen Grafen Brühl geworden, feinen Hang zur 
Mufit und Eoinpofition mehr befriedigen. Uns. 
Hypochondrie gab er in der Folge diefe Stelle auf 
und wurde 1763 in Leipzig zum Director des fo: 
genannten große Concerts angeftellt, bei weldhem 
die nachher fo berihmt gewordene Mara cf. d. 
A), fo wie auh Dem. Schröter angefiellt 
waren. Eben um diefe Zeit führte er nun, auf 
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x, ein Kirchenwaͤchter — ein Küz 


Hiltfchalfen 


Beranlaffung des Theaterprincipals Roh, die 
Deutfhen Dperetten ein, die ihm die Ver—⸗ 
befferung des Geſchmacks, den Vorzug rihtiger Dez 
elamation und edlern Gefanges verdanken und ihn 
für den Theatergeſang unvergeßlih gemacht Haben. 
Auch eine Singſchule für junge Srauenzimmer wurde 

zu Reipgig von ihn errichtet. Seit 1784 Eurlänz 
diſcher Kapellmeifter, wurde er endlih 1789 zum 
Cantor an der Thomasfchule zu Leipzig ernannt, 
wo er duch MWerbefferung des Chors, durd Eins 
führung befferer Rirdenmelodien, fo wie 
duch eigene Kirchen⸗Compoſitionen, befonders Mo⸗ 
tetten, auch noch in feinem Alter ſich fehr verdient 
machte, Schon 1801 in Ruhe verfegt, ftarb er 
1804 an völliger Entfräftung. Geine Jagd, J u⸗ 
belhochzeit, Liebe aufdem Lande, fein 
Erndtefrang 2c. haben ſich ununterbroden auf 
dem Theater erhalten, und werden auch jet noch 
mit Vergnügen gehört. DaB fehr viele Gefänge 
daraus zu Volksgeſaͤngen geworden, ift ein Beweis 
ihrer Trefflichkeit, 

Hiltſchalken, Huldeſchalken, HAuldfaf: 
fen heißen ſolche, die über ihre Dienſtbarkeit eis 
nen befondern Vertrag cHULde) eingegangen ha⸗ 
ben. 

Friedrich Heinrih Himmel, geb. zu Treuenz 
briegen 1765, ein bedeutender Klavierfpieler und 
beliebter Componiſt. Anfangs fir den Prediger: 
fand beftimmt, begab er ſich, nad) vollbrachten Stu: 
dien, nach Potsdam, wurde dem Könige Friedrich 
Wilhelm II. näher befannt uud bei ihm fo be= 
liebt, daß ihm eine jährliche Penfion zum Studium 
der Muſik ausgefegt wurde. Go wählte er fih 
den Kapellmeifter Naumann zu feinem Lehrer, ging 
dann 1794 nad Stalien und wurde bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad Berlin an Keihardts Stelle zum Kapells 
meifter ernannt, Mehre Neifen, die er nad) Per 
tersburg, Moskau, Stodholm zc. machte, zogen 
ihm allenthalben vielen Beifall zu. Er farb zu 
Berlin 18414. Anfangs mehr der Kirhenmufik ſich 
widmend (feine Trauercantate beim Leichen: 
begängriffe Friedrich Wilhelms II. verfhaffte ihm 
oroßen Ruf), erwarberfich Doch Hauptfädhlid durch 
fein Kiederfpiel: FSandon, das Keiermäds 
Gen, den hoͤchſten Ruhm, den feine Übrigen Opern 
3: B. Semiramis, Vasco de Gamma 20. bei weis 
tem nicht erreichten. Als Kiedercompoftteur zeich— 
nete ex fih befonders in den Gefängen aus 
Tiedges Urania aus. 

Himmelerz heißt im Bergbaue folhes, das tiber 

der Erde oder glei unter der Dammerde zu Tage 
bricht: im Gegenſatze von dem, was in derTeufe 
(Tiefe) gewonnen wird. 

Der Himmelsbeſen Heißt bei den Geefahrern 
der Nordweſtwind, weil er gleichfam die Wolken 
vom Himmel rein abfehrt. 

Die Himmelsbreite Erdboſchrb.), die Breite 
eined Ortes in Anfehung des Himmels, d. h. defz 

fen Entfernung vom Aequator. (S. auch Pol⸗ 
höhe). 

Himmelsfugel,f. Globus. 

Die Himmelslange Afie), der Abſtand eines 
Drtes von dem erſten Meridian. 

Himmels mehl Heißt eine Art Gyps Caufgelöfet 
oder verwittert), den man oͤfters nad großen Les 
berſchwemmungen findet. Weil abergläubifche Men: 
fhen es für ein Manna Halten, das vom Himmel 
gefalfen, fo hat es jenen Damen bekommen, ift 
aber Höhn ſchaͤdüch, wenn es unter das Brot ger 
baden wird. 
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- Hippariten 


Himmelsftrih, f. Clima. 

Der Himmelsw'agen Aftron), ein Geſlirn in 
der nördlichen KHalbEugel des Himmels; auch uns 
ter dem Namen Bär bekannt, 

Himmelszeichen heißen die 12 Bogen oder gleiz 
Hen Theile, in welde der Thierkreis (ſ. d. A.) 
eingetheilt wird; dann auch die Geſtirne, welde 
ſich in diefen Abtheilungen befinden (ſ. auch den 
Art. Charactere), j 

Der Himmelgzirkfel After. u. mathem. Geogr.), 

- ein Sirfel, den man fih an dem Simmel denkt, 

Himte, Himpten, Himpe, ein Getreidemaaß, 
ungef. 1 fächfifhes Viertel Cvierter Theil eines 
Scheffels). 

Hincillae lacrymae (lat. Sprichw.): daher 
die Thraͤnen! — wie im Deutſchen ungefähr das 
Sprichwort: da liegt der Hund begraben! 

Die Hindus, Ureinwohner Hindoſtans (Oſlindiens), 
ein uraltes durch Menfcheggreundtichkeit, Fleiß und 
Gelehrigkeit fih auszeihneitdes afintifches Wolf, des 
ven Religions Kehren — ein Gewebe von 
zahllofen Fabeln — hoͤchſt merkwürdig und fonz 
derbar find, indem fie ein hoͤchſtes Urweſen, Karz 
ta, Parabrahma cl. d. U) annehmen, von 
dem alle8 als Theil feiner Vollkommenheit aus: 
ſtroͤmt — das Emanationdfyften —; dann drei 
von diefem ausftrömende Untergdtter, Brama, 
Bifhnu, Schiwen; naͤchſt diefen eine Menge 
idealiſcher Gottheiten, guter und böfer Daͤmonen ze, 
Shre Tempel heißen Pagoden (ſ. d. U 

Der Hintergrund (Malerei), der Hintere Theil 
eine Gemaͤldes, welcher aber ganz wie von diefem 
abgefondert erfheinen muß. Sm Gegenfase ift der 
Vordergrund, auf weldem die Gegenftände 
dem Schauer ganz nahe und Heil dargeſtellt find. 
— Auch auf dem Theater wird der hintere Theil 
der Bühne der Hintergrund genannt, 

Der Hinterhalt: D ein Ort, Hinter welchem 
man etwas verfiedt haͤlt (z. B. im Kriege Sol⸗ 
Daten) und auf etwas. (den Feind) lauert; 2) die 
verſteckten Soldaten ſelbſt; 3) in der Chemie, das 
Silber, weldes das Gcheidewaffer beim Golde 
zuruͤcklaͤßt. 

Hinterhang, ein Fahrzeug auf dem Waſſer, das 
gewoͤhnüch 117 Fuß lang und 7 Fuß breit iſt. 


‚Hinterfafteel, auf Schiffen, ein Viereck über 


dem Oberverdecke nach hinten (dem Spiegel) zu, 
das vom Spiegel bis zum großen Maſte geht und 
leichte Kanonen führt. Ueber demſelben iſt noch 

‚ ein andres Stockwerk, die Hütte, wo die Öffiz 
cierszimmer und das Eonferenzgemah ſich befin⸗ 
den. : 

Die Hinterlage, deponirtes Gut. ©. Depo⸗ 
fitum. 

Die Hinterfaffen, auch Kothfaffen oder 
Koffathen, werden in gewiffen Gegenden dies 
jenigen Bauern genannt, welde fo wenig Ader 
beſitzen, daß fie nicht einmal Zugvieh darauf halz 
ten Eönnen: daher fie nur zu Kanddienften ver: 
pflichtet find (vgl. den Art. Rothe). Dann heis 
Ben auch noh Hinterfaffen fogenannte Schutz⸗ 
verwandte, die gar keine liegenden Gründe beſitzen. 

Hinterfteven, auch Achterſteven, bei Schif: 
fen ein ftarker, fast ſenkrecht ſtehender Walken, wel 
Her, auf dem Hinterende des Kiels ruhend, das 
Gteuerruder trägt, 


Der faule Hinz, fr Heinz 
Hippard (ar), ein Pferdebändiger ; Gtallmeifter. 
Hippariten, eine Art Korallengewaͤchs. 


Hippiaden 


Hippiaben, Statuen, weiblihe Perſonen zu Pferde | 


darfiellend, ’ . . 

Hippiater, ein Pferdearzt — die Hippiatrik, 
Pferdearzneifunf. Hippiatrifh, wasdahin eins 
ſchlaͤgt. 

Hippocentauren GMyth.), Mißgeburten, Halb 
Menſch und halb Pferd (ſ. auch Centauren). 

Hippocras, Hippocratiſcher Wein, Lau⸗ 
terwein, auch GLaret genannt, ein ſehr anges 
nehmes Getränk, aus Wein, mit Zuder, Zimmt 
und anderen Gewürzen vermifht, 

Hippdcrätes, ein berühmter griech. Arzt, ungef, 
420 Jahre vor Chr, Mir geündticher Kenntniß der 
Phyſik und Philoſophie verbefferte ex die Arznei— 
kunde; und feine Schriften (namentlich die von den 
Landſeuchen, feine Aphorismen, von der Lebens: 
ordnung, von der Luft 20.) find noch jest für Aerzte 
von practiſchem Nutzen. Galenus war einer feis 
ner vorzuͤglichſten Ausleger. — Hippocratifhes 
Anfehen heißt das todtenähnlihe Geſicht eines 

. Kranken, bleihgelb, mit tief liegenden Augen, einz 
gefallenen Wangen, ſpitziger Naſe ꝛc., fo wie es 
Thon Hippocrates befhrieben hat. 

Die Hippocräne (Myth.), eine berühmte Quelle 
auf den Helicon (ſ. d. U), welche durch den 
Huffhlag des Pegafus entfiand. Gie war dem 
Apoll und den Mufen heilig? wer von ihr trank, 
wurde von dichterifhen Feuer durchdrungen (ſ. a. 
Aganippe) 

Hippodamin, Tohter des Denomand, Kö— 
nigs von Eli. Diefer aus Furcht vor der Weiſſa— 
gung, fein Schwiegerfohn werde ihn einft tödten, 
legte jedem, der jih um feine Tochter bewarb, die 
Bedingung auf, mir ihm ein Wettrennen zu Wagen 
zu unternehmen und dafern er, der Vater, ihn noch, 
vor Gelangung ans Biel erreichte, das Leben zu 
verlieren, Nachdem er fo eine Anzahl Freier ges 
tödtet hatte, gelang ed endlich Pelops, jenen zu 
befiegen,, und die Hippodamia und mit ihr das elis 

ſiſche Reich zu erlangen. (©. übr. Pelops). 
ippodamifch, was zur Pferdemalerei gehört. 
Das Hippodamifhe der Stellung, was 
den Charakter ded Pferdes in der Zeichnung aus: 
drüdt, 

Hippödrömus war bei den Griechen eine dffent: 
lihe Pferdebahn zum Wettrennen mit Pferden und 
Wagen; Reitbahn — auch das Pferderennen feldft. 
Zu den merfwärdigften Hippodromen Griechenlands 
gehörte unftreitig der zu Olympia; fo wie denn 
auch der zu Conftantinopel (jetzt von den Türken 
Atmeidan genannt) der ausgezeichnetefte if. 

Hippogryph, ein erdichteteß Ungeheuer, das halb 
Pferd, halb Greif war. Es diente als Symbol 
Apollo's. 
ippölith (gr.), der Pferdeſtein, Roßſtein. 

Sin olyt, ein Sohn des Theſeus und der Antios 
pe, in welchen fih feine Stiefmutter Phaͤdra, 
ohne ihn zu kennen Cdenn Theſeus Hatte ihn gleich 
vom Anfange entfernt), verliebte und da er ihre 
Liebe nicht beguͤnſtigte, ſich erhenfte, aber nod eis 
nen Zettel in der Hand hielt, worin fie den Hippos 
Iyt als ihren Verführer anfhutdigte. Auf Thefeus 
dringendes Bitten um Rache ließ Neptun ein Uns: 
geheuer aus dem Meere auffteigen, als Hippolyt 
am Ufer des Meeres fuhr, wovon die Pferde ſcheu 
wurden, den Wagen umriffen, den Hippolyt fort 
fhleiften und am Telfen zerfhmetterten. — Nach 
"anderen verläumdete Phädra noch bei ihren Leben 
den Hippolyt und brachte fi erft dann ums Leben, 
als fie dem Theſeus des Juͤnglings Unfhuld ent: 
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Hiſtoriiren 


deckt hatte. Bekanntermaaßen gab dieſe Geſchichte 
ſowohl dem Euripides und Seneca, als dem Racine 
(den Schiller auch uͤberſetzte) Stoff zu Trauers 
ſpielen. 

Die Hippomanie, uͤbertriebene Pferdeliebhaberei. 

Hippöna, auch Epona, die Goͤttin der Pferde, 
welde vorzüglid die Stalffnechte verehrten. - . 

Hippönax, der Verfaffer eines boshaften Gedichts 
Ceig. einer der Älteren griech. Dichter, der nach dem 
Archilochos (ſ. d. U.) Spottlieder dichteie und 
befonvders fich eine eigene Form des Verfes erſchuf). — 
PraeconiumHipponact&um, eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift, ein Pasquill. 

— ppondömus (gt.), ein Pferdehuͤter, Pferdes 
hirt. 

Hipponöus, der eigentliche Name des Belle⸗ 
rophon cl. d. U). 

Der Hippopode, ein Pferdefuͤßler. 

Hippopotamus, das Rilpferd, Flußpferd, 
ein merkwuͤrdiges, auch den Alten ſchon bekanntes 
Thier, plump, mit unfoͤrmlichem Kopfe, auf 3000 
Pfund ſchwer, mit ungeheurer Schnauze, dicker, 
faſt undurchdringlicher Haut ꝛc. Es laͤuft, trotz 
feiner Plumpheit, doch ſehr hurtig, beſitzt große 
Fertigkeit im Schwimmen und bewohnt die Ströme 
des Innern von Afrika und den Nil. Gein Wies 
bern Hört man eine Viertelmeile weit. 

Die HippotomfTe Cor), die Pferdezergliederung, 


Der Hippurit, die verfteinerte Fuͤllhornſchnecke. 
Dar Hirnbohrer, f. Trepan. 
Der Hirtenbrief heißt das Kreis « Schreiben (Eirs 


eular) eines Bifhofs an die unter ihm flehenden 
Geiftlihen, in Angelegenheiten, die die Kicche bez 
treffen. 

Hirtengedbidt, f. Idylle. 

Der Hirtenftab, f. Krummſtab. 

Hirtenvölfer, f. Nomaden. 

Hiffen, bei den Schiffern, etwas vermittelft eines 
Klobens, einer Blodrolle, in die Höhe ziehen. 
Daher auh Hiffeblo.d, die Blockrolle; die Hiſ— 
fer, Winden, um Laften in die Höhe zu bringen; 
das Hißtau, ein Geil, womit in die Höhe ge: 
zogen wird. 

Die Hiſtiodrom ſe car), bie Schifffahrtskunſt, 
ScHiffstunft. 

Histoire 
scand. 

Die Hiftogenie (gr.), die regelmäßige Entwides 
lung der Gewebe des thierifchen und menfhliden 
Körpers, Die Hiftographie, Beſchreibung dies 
ſer Gewebe. Die_Hiftolog;e, die Lehre davon. 
Die Hiftonomie, Lehre von den Urſachen und 
Geſetzen ihrer Entwidelung und Ihres Fortbeſte⸗ 
bene. 

Die Hiftorie (gr.), eine gefhehene Sache — Ger 
ſchichte; dann die Erzählung einer ſolchen Beger 
benheit; ferner die Gefhichtäfunde ze. Als al: 
legorifhe Gottheit wird fie (nad) der Myth.) 
für eine Tochter des Saturnus und der Aftrda ans 
gegeben und als eine majefätifhe weibl. Figur 
dargefteilt, welche ein Buch und eine Tafel Hält, 
worauf fie mit einem Griffel ſchreibt. — Hiſto⸗ 
rifh, der Geſchichte gemäß, in der Geſchichte ges 
gründet, gefhihtlih. Historicus (der Hiſto— 
tier), ein Geſchichtskundiger, Geſchichtsforſcher. 

Hiftorienmaler, ein Gefhichtömater, der ſich 
befonders dem Darſtellen gefhichtlicher Gegenflände 
widmet, 

Hiftoriiren, i. d. Malerei, alles dasjenige, was 
zur Geſchichte eines zu malenden Gegenſtandes gez 
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scandaleuse, f. Chronique 


Hiftoriograph 368 


Hbrt, genau beobachten, der Wahrheit, dem Co: 
fiüme, der Zeit gemäß darftellen. 

Der Hiftoriograph Cor), der Geſchichtſchreiber; 
z. B. an manchen Höfen ift ein befondrer (Eönigl.) 
Hiſtoriograph angeſiellt, der die Geſchichte des Lan⸗ 
des, ihres Hauſes ꝛc. beſchreibt. 

Hiftrionen waren bei den Roͤmern Schauſpieler, 
Die eigentlih ‚dur Tanz und Gefliculstionen. das 
ausdrücken mußten, was ein andrer ſprach; dann 
nahm man es überhaupt für Gaukler, Poffenz 
reißer. 

Hlyna Mord. Myth.), Goͤttin dee Menſchenfreund⸗ 
lichkeit — der Freundſchaft. 

Thomas Hobbes, ein befannter engl. Philoſoph, 
geb. zu Malmesbury 1588. Er war Führer Koͤ⸗ 
nig Earls II., ging aber 1640, da die buͤrger⸗ 
lichen Unruhen in England ausbradhen, nad Pa⸗ 
ris, wo er die beiden Schriften, die ihn am bes 
ruͤhmteſten gemacht haben, den Leviathan und 
das Werl; de cive (über die Verhältniffe der 
Staatsbürger) ausarbeitete und fidy hier ald Ver⸗ 
theidiger der uneingefchränkten, monarhifhen Res 
gierung zeigte, auch zugleih das bekannte Princip? 
bellum omnium contraomnes (die Mens 
ſchen leben in ftetem Kriege gegen einander) aufs 
ftellte und zugleih die Geiſtlichkeit als Urhes 
berin aller Unruhen in monarch. Staaten darftells 
te: Grund genug, daß man Hobbes als bot: 

„ tesläugner verfhrieen hat! Er ging zulest nad 
England zuruͤck, wo er fein Leben in fiiller Ein: 
ſamkeit zubrachte und 1679 befhloß. 

Hoblerg cengt.) find eig. ſchlecht ausgeruͤſtete Sol 

« daten; dam aber heißen: befonders gemiffe Sol⸗ 
daten an der Küfte fo, welche immer ein Pferd 
in Bereitſchaft Halten müffen, um, fobald etwas 
zur See vorfällt, eine Invaſion droht ꝛc., ſchleu⸗ 

migſt Nachricht geben zu koͤnnen. — 

Die Hoboe cfr. Hautbois — Hoboah — ital. 
Oboe), ein bekanntes Blasinftrument, aus Bux⸗ 
baumholz verfertiget, das in einer graden, von 


mehren Stüden zufammengefesten Köhre beſteht 


und durd ein enges Mundftück geblafen wird, Es 
geht gewoͤhnlich vom tiefen c bis ind dreigeftrihene 
d, hoͤchſtens f, und Hat einen helfen fharfen Ton. 
Das Mundftüi von Rohe muß dabei fehr gut fein, 
um einen ſchoͤnen Ton hervorzubringen, indem fonft 
diefer fehreiend und Ereifhend wird: ein Umftand, 
den oft auch gute Hobvenfpieler nicht ganz vermeis 
den koͤnnen. — Die Hoboe d’Amour (feit 
4720 bekannt) unterfcheidet fi) blos durch eine anz 
dre unten zugemachte Stürze, wo die Mündung etz 
wa 1 Finger dick ift, und dadurch, daß fie um eine 
Terze tiefer ſteht. 

Der Hodhaltar, auch Frohnaltar, in der rd- 
miſch⸗ katholiſchen Kirche der hoͤchſte, vornehmſie 
Altar, vor dem das Hochamt gehalten wird, 

Das Hohatmt, aud Hohe oder. Hoch-Meſſe, 
ift die feierliche, Meffe, welche vor jenem Hochal⸗ 
tere an Sonnz und Fefttagen gehalten wird. 

Das Hochbord, i. d. Schifffahrt, ein Schiff mit 
Hohem Borde, das blos Segel führt; dagegen das 
Miederbord, mit niedrigem Vorde, auf Gegel 
ſowohl, als Ruder eingerichtet ift, z. B. Galee⸗ 
ren, Brigantinen ꝛc. 


Der Hochbootsmann, Oberbootsmann 


(fr. Contre-Maitre) Heißt derjenige, welcher auf 
einem Schiffe nebft dem Ober- und Unterfteuerz 
manne dad Commando über die Matrofen führt und 
er Zadelung, fo wie den Vorrath fürd Schiff bes 
orgt. 5* 





Höhe 


ochgericht, ſ. Halsgericht. 
ohgraf, an manchen Orten fo viel, als Obere 
richter. ; . 

Hohheimer, einer der edelften Rheinweine, der 
bei Hohheim (zwiſchen Frankfurt und Mainz) 
waͤchſt, mild, würzig und von trefflihem Gefhmade 
iſt — vorzüglih die fogenannte Hohheimers 
blume 

Hohländer, Bewohner eines hochgelegenen Lan⸗ 
des (beſonders auch die Nordfchottländer). 

299: und Deutfhmeifter, ſ. Deutfde 

itter. 

DIS RUMEIBLIOESNEIESCHIS EN SRNE 
geri . . ER 

Hohfhäftige Tapeten, f. Haute lisse. 

Hochſtift, f. Stift. 

Die Hochwache, in der Schweiz, eine Wade, wels 
He auf hohen Bergen ausgeftellt wird; auch das 
dafelbft als Signal angezündete Wachfeuer. 

Die Hochzeit. Heißt im Altdeutfchen jedes hohe Feſt, 
Tefttag (z. B. im Schwabenfpiegel: die dri Hohz 
zeit, die 3 hohen Feſte). Die vier Hodzeis 
ten waren bei unferen alten Borfahren die bei Ab⸗ 
wechfelung der Jahreszeiten gefeierten Fefte, naͤm⸗ 
lich: das Oſtar-Feſt, bei Frühlings: Tags und 

dachtgleiche (20. März): die Feier der Vermaͤh⸗ 
lung des. Athis mit der-Erde; das Hanßfeſt, bei 
der Sommer : Sonnenwende (21. Jun): die Feier 
zum Andenken der verfiorbenen Helden (Hanßen, 
Karlen 20); das Miheifeft, bei der Tag: und 
Nacht-Gleiche im Herbfte (22. Sept): das Ern⸗ 
te-Feſt — der große ſchoͤne (mihil, michel, mechel) 
Tag; endlih das Hornungsfeft, oder die zwoͤlf 
wyhi cHeiligen) Nächte, zur Winter - Sonnenwende 
(d. 21. Dec). 

Hoc annoetc.— Hora locoque consue- 
to, ſ. H. a. u. H.L.Q0.C. 

Hocus Pocus, Tafchenſpielerei, Gaukelſtreich, 
Blendwerk. Den Ausdruck, welchen gewoͤhnlich 
Taſchenſpieler bei Ausuͤbung ihrer Künfte ausſpre— 
chen, leitet man von dem lat. Worten: loc est 
corpus, die bei Elevation (Erhebung) der KHoftie 
gebraudt werden, her, wobei der Priefter allerhand 
Geberden macht, welche nun Gaufelfpieler, um 
ihren Künften einen geheimnißvollen Anſtrich zu ges 
ben, nachahmen. 

Hodgea Godſchah), bei den Türken, ein Lehrer, 
Schullehrer; ein Sprachmeifter ; befonders auch der 
Pagenhofmeifter oder Exrercitienmeifter (ſ. d. Art. 
Itſch-Oglans). 

Hodiemihi, crastibi (lat.), heute mir, mor⸗ 
gen Die! — Worte, die man bei fchnellen Todess 
fällen fih zuzurufen pflegt. 

Der Hodöget, Hodeget (gr), der Wegweiſer. 
Die Hodogefe, die Wegweifung; dann die Anz 
leitung zu etwas. Die Hodogetif, die Kehre 
von der rihtigen Methode in Erlernung der Wifz 
able Hodogetiſch, anleitend, wegweis 
end. 

Der Hodbometer cgr.), der Wegmeffer — Hodo⸗ 
metriſch, was den Wegmeſſer betrifft, oder, nad) 
dem Wegmeffer. j 

Hoed, Hoet, in dem niederländ, Städten, ein 
Maaß, um ©etreide, vorzüglid Steinkohlen das 
mit zu meſſen: es Hält 4 Scheffel. 

Hoefterbau, eine Einftlihe, durch Pfapl und 
Buſchwerk befeftigte Erhöhung des Ufers. 

Die Höhe if Überhaupt die ſenkrechte Entfernung 
von der horizontalen Flaͤche; dann, ein über der 
horizontalen Flaͤche erhabener Gegenfland; daher 
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4 
Höhenmejjer 


denn die Erhebung eines Punktes a) Über die Meer 
resoberfläche, hiernadh wird die Höhe der Berge 
angegeben; b) die Erhebung eines Punktes über die 
Erdoberfläche; © die Erhebung eines Punktes am 
Horizonte, z. B. Die Polhöhe ꝛc — Die H dhe des 
Meeres, das Meer in einer beträhtlihen Entfer⸗ 
nung vom Lande. . 

Was Hbrigens die Hoͤhen der Berge betrifft, 
fo, glaube ih, wird es einem großen Theile der Lefer 
nicht unangenehm fein, hier in der (unter B) beige: 
fügten Tabelle die merkwuͤrdigſten Höhen der Erd⸗ 
oberfläche gegen einander vergleichen zu koͤnnen, welz 
he nah der Bergfarte des Hrn, v. Mechel, 
die der verdienftvolle D. Gelpke feiner Darfkelz 
tung der Oberflähen der Weltkdrperzc 
(Reipz. 1811) beigefügt hat, entworfen iſt. Die mit 
einem * bezeichneten, find Vulkane. Die Toife 
iſt zu 6 pariſer Schuh oder Fuß gerechnet. 

Der Höhenmeffer ift in der praftifhen Meßkunſt 
ein mathematifches Werkzeug, womit man die Höhen 
der Berge, Orte, Sterne ꝛc. oder Überhaupt die Entz 
fernung eines Körpers von der Oberfläche der Erde 
meflen konn, — Die Höhe der Berge zu be: 
flimmen, hat-man zwei Methoden: a) die geo me⸗ 
trifche, wo man vermittelft angenommener Stand 
Örter und Ausmeffung der Winfel den Punkt aus: 
findig macht, in welchen die Spite des Berges in 
die Horizontals Ebene fällt; b) die bar ometri⸗ 
ſche, da man vermittelft des Barometerd, welder 
den Druck der Luft in ihren verfchiedenen Schichten 
anzeigt, auch die Höhe eines Berges finden kann, ins 
dem nämlih, je nachdem fih der Drud der Luft, 
wenn man zu einer höhern Luftfhicht hinaufkoͤmmt, 
vermindert, auch der Standpunkt des Varometers 
niedriger wird. Diefe letztere Methode findet nur 
bei hohen Bergen, deren Gipfel in den Wolfen einz 
gehuͤllt Liegen, ftatt. . 

Die Höhen: Drdnung, ein genaues Verzeichniß 
von den Proportionen der Theile einer Säulenord- 
nung; befonders eine Vergleihung der Höhe ger 
gen die Dicke einer Saͤule. 

Der Höhen-Pilot, an den Geeküften, gewilfe Piz 
Ioten, welche die Schiffe auf das hohe Meer führen; 
©egenfag von Küften: Piloten und Lotſen. 

Der Hoͤherauch, auch Heerrauch, heißt ein 
fortdauernder, fi) weit umher verbreitender trodiner 
Hebel, der aus fehwefeligen oder nicht völlig aufge: 
Löften Duͤnſten befieht und daher die Luft weit mehr 
als gewoͤhnlich undurchſichtig macht. 

Die Hole, Huͤle Heißt auf Bergmwerfen”ein Halb: 
rund ausgehauener Baum, eine Art Trog, worin das 
Erz fortgefchafft wird; fie Hält gemeiniglich 16 Entr. 
oder 34 Körbe. j 

Die Hölle, bei einem Ruͤſtofen oder Treibheerde, 
der Raum, worin beim Abtreiben immerwährend 
flammende Brände unterhalten werden, damit der 
Heerd nicht erfalte, 

Höllenhund, ſ. CTerberus. 

Der Höllenſtein (lat. Lapis infernalis), 
©ilberägftein, Silbercorrofiv, bei Wund— 
ärzten, ein Aetzſtein, aus feinem in Scheidewaffer 
aufgelößtem Gitber zubereitet, womit ſchadhafte Stel: 
len des Leibes geägt werden. Die Büdhfe, worin 
die Chirurgen denfelben bei fi tragen, heißt Por- 
tepierre infernale, 

Höllenfturm, f. Urakan.. 

Höllenzwang, f. Fauſt. 

Ludw. Heinr. Ehriſtoph Hölty, geb, 1748 
zu Marienfee Chei Hannover), ein den Deutfhen 
boͤchſt fhäybarer Dichter, der Sohn eines Landgeiſt⸗ 
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Hofer 


lichen, der auf der Univerfität gu Göttingen, wo er 
Theologie fiudirt Hatte, mit den berühmteften Dich: 
tern, Bürger, Voß, den Grafen v. Stollberg 
u. m. die innigfte Freundſchaft ſchloß, aber durch 
übertriebened Studiren feinen ſchwaͤchlichen Körper 
fo verdarb, daB er fhon 1776 an der Auszehrung 
farb. Warme Liebe für Natur und alles Edle 
und Große, kunſtloſe Sprade, die fanfteften Eins 
pfindungen bezeihnen allenthalben den theilnehs 
menden Menfchenfreund, den Freund der Natur, 
den feurigen Sänger der reinften Liebe in feinen 
Gedichten, wovon Voß und Stollberg (Hamb. 
1783 dann 1795, und die neuefle v. Voß 180%) 
eine echte Ausgabe veranftaltet haben. 

ash ſ. Hoed. 
orrohr, Tubus acustieus, f. Tubus 

Hof um die Sonne, den Mond an, ſ. Ha⸗ 
onen, . } . 

Hofbefreite Heißen in Reſidenzen Chefond. in 
Wien u. m.) ſolche Künftler oder auch Handwer⸗ 
fer, welche nit Buͤrger find, fondern unter dem 
EOTRAUKGBIMIAE und dem Schutze des Hofes fie 
hen. 

Hofdienft, f. Frohndienſt. 

Andreas Hofer, der Sandwirth, diefer fo 
merkwuͤrdig gewordene Patriot, geb. am Sand 
bei St. Leonhard in Paffeye 1767, trieb Anfangs 
einen Wein- und Pferdehande, Im J. 1796 
führte er eine Schuͤtzencompagnie gegen die Frans 
Zofen an den Gardfee und in den folg. Sahren 
zeigte er vorzüglichen Eifer für den vaterländifhen 
Wehrftiand, und als ed 1808 in Tyrol immer un⸗ 
ruhiger ward, gab er befonders die Veranlaſſung 
zu dem in Wien entworfenen Plane zu der In⸗ 
furrection, welde nachher fo große Wunder that. 
Nach der glorreihen” Befreiung des nördlihen Tyz 
rols zog A. Hofer mit Hormaye in daB füd- 
lihe, und Baraguay d’ Hilliers wurde mit gro— 
bem Verluſte vertrieben. Sm J. 1809, nachdem 
er mit feinem bewaffneten Wolfe wefentlih zur 
Berjagung der Feinde beigetragen Hatte, erſchien 
er auf dem Brenner und ward bald der Abgott 
der Tyeoler, mit denen er dem Feinde fehr großen 
Abbruch that. Der nah der Schladht von Wagram 
erfolgte Waffenftitlftand. gab leider! Tyrol, das nun 
von den Deftreihern geräumt wurde, der Rache 
des Feindes Preis, und Hofer mußte ſich in eis 
ner Höhle des Paffeye Thals verbergen, Doc 
Kam er, da in der Folge die eingedrungenen Fein— 
de durch das bewaffnete Volk mehre Niederlagen 
erlitten, wieder hervor und ftellte fi als Aufuͤh⸗ 
rer an die Spitze des muthig aufgeftandenen Ty— 
rols. Endlih wurde der Wiener Friede am 14. 
Oct. 1809 abgefhloffen und Hofer, welder ſich 
zwei Monate lang in einer Alpenhuͤtte im Paffeyr 
unter Schnee und Eis verborgen hatte, wurde end⸗ 
lich durch einen Verraͤther, den Priefter Donay, 
Zuvor Hofers Vertrauten, entdeckt, d. 10. Januar 
48410’ gefangen genommen, nach Mantua geführt 
und hier den 20. Febr. erfhoffen! Standhaft ging 
er dem Tode entgegen; aber fein Andenfen blieb 
für feine Landsleute heilig und unvergeßlih. Jin 
J. 1816 befudte der Kaifer von Deftreih bei feiz 
ner Anmwefenheit in Mantun das Grab des Er— 
ſchoſſenen, und befahl, daß deffen Gebeine ausge: 
graben und zur feierlihen Beerdigung nach Tyrol, 
Hofers MWaterlande, gebracht werden follten. Auch 
erhob er feine gefanmte Nahkommenfhaft im J. 
1819 in. den oͤſtreich. Adelſtand, und das Diplom 
wurde dem Sohne Johann Hofer ausgehändigt, 








Hoffolge 270 


Die Hoffolge, wenn die Bauern für den Her: 
renhof die nöthigen Fuhren thun muͤſſen. 

ie fe Fourier. : 

Yofgericht, dasjenige hohe Landeögeriht, vor 
welchem die einem Untergerihte nicht unterworfe: 
nen Stände, oder auch andere befreite Perfonen 
Recht nehmen mäffen. Das ältefte diefer Art war 
das Kaiſerliche Hofgericht (ſhon 1159 vor 
handen) , welches fih an dem jedesmaligen Hofla⸗ 
ger des Kaiſers aufhielt, und wobei der Pfalzgraf 


präftdivte. — In Sahfen waren vordem zwei folz |. 
her Hofgerichte: eins zu Leipzig unter dem Titel |, 


Dberhofgeriht, das andere zu Wittenberg; 
da aber letzteres durch die Trennung von Sachſen 
abgeriffen wurde, fo iſt es nur noch das Ober⸗ 
hofgericht zu Leipzig, vor welchem die oben 
erwähnten Stände und Perfonen Recht leiden muͤſ⸗ 
fen: es befteht aus einem adelihen Oberhofrichter, 
mehren adelichen und buͤrgerlichen (gelehrten) Bei⸗ 
ſitzern ꝛc. Ws 

Hofieren, einem nah KHofınanier die Aufwar⸗ 
tung — die Eour machen. , ö 

Das Hoflager, der Aufenthalt eines regierenden 
Herrn und feiner Leute an einem Orte; dann auch 
der Ort ſelbſt, wo ſich der regierende Herr mit 
ſeinem Hofſtaate aufhält, j 

Das Hoflehen, ein foldes, wofuͤr man Hofdien⸗ 
ſte leiften muß. . 

Die Hofmark, der Bezirk, welder zu einem ade 
lichen Hofe und deffen niederer Gerichtsbarkeit ges 
hört. 

Da Hofmarſchall, derjenige, der bei einem Hofe 

die innere Haushaltung, und alle, was dazu ges 

. hört, zu beforgen hat. 

Der — ein ehedem an kuͤrſtlichen Hoͤfen 

ſehr unentbehrlicher Luſtigmacher, welcher die ho⸗ 

hen Perſonen durch ſeine Einfaͤlle ergbtzen mußte. 

Sie kamen zu der Beit auf, als die Troubadours, 

Minnefänger ꝛc. aufgehoͤrt hatten: ſie erhielten oft 

ausgezeichnet laͤcherliche Kleidung 6. B. Narren⸗ 

kappen ( Kopfputz von kugelformiger Geſtalt mit 

Efelsohren), Narrenkolben Marotte) von Leder in 

Form einer Herculeskeule, auch Schellenkappen) 
und wurden oft mit dem anſehnlichſten Hofamte 
belohnt! She Nutzen war vielleicht dann hervor: 
fpringend, wenn fie den Fürften im ShHerze ihre 
Fehler ans Herz legen konnten. Ein Kyau, 
Guͤndling u. m, find in der Art berühmt ges 
worden, Eine trefflihde Geſchichte der Hof⸗ 
narren, welche Friedrich der Einzige zuerſt 
anfing abzuſchaffen, beſitzen wir von Flögel. J 

Das Hofrecht: 1) das Recht eines adelichen Ho— 

fes über die Leibeigenen; dann 2) der Inbegriff 
derjenigen Rechte, nach welchen die uͤber Hofle⸗ 
hen entſtandenen Streitigkeiten entſchieden wer⸗ 
den — Gegenſatz von Lehnrecht; 3) das an Hoͤ⸗ 
fen in dem Betragen gegen andere uͤbliche Recht: 
daher Jemandem auf Hofrecht etwas erlau: 
ben: ihm eine ſonſt nicht erlaubte Sache auf eis 
nige Zeit verftatten. 

Hof: und Pfalzgraf, f Pfalzgraf. 

Die Hoffilber ommet, die Kammer oder das 


x 


perfonale, weldhes das Silbergeſchirr eines fürſt⸗ 


lihen Hofes unter fih Hat: in Dresden befteht es 
aus dem Hofſilberkaͤmmerer, Gitberdiener; Silber⸗ 
ſchreiber, den Silberwaͤſcherinnen ꝛc. 

Der Hoftag hieß ehedem die feierliche Verſammlung 
der Vaſallen an dem Hofe ihres Lehnherrn; dann 
wird auch bie und da ein Frohntag, wo die Untertha: 
nen zu Hofe dienen (frohnen) muͤſſen, fo genannt. 
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Hohenfaufen 


Die Hofwehr, Hofwehrung, alles das Hof 
und Feldgeräthe eines Bauernhofes, was zum Aders 
und Landbaue nöthig iſt; wohl auch das Mich, 
das zum Saamen noͤthige Getreide zc, mit einbes 
griffen, 

Hofwpl, f. Fellenberg. 

Der Hofzwang, das Recht, die bienfipflichtigen 
Unterthanen zu Leifiung der fhuldigen Hofz oder 
Trohmdienfte anzuhalten. - 

William Hogarth, geb. 1698 zu Rudgate, einer 
der geiftvollften Charaktermaler, Anfangs bei einem 
Goldſchmidt in der Lehre, fing er bald an, in 
Zeichnungen fih hervorzuthun, arbeitete dann in 
Metall und für Buchhändler, und erwarb fih fhon 
Ruf durch die Kupfer zum Hudibras u. m., 
befondern Ruhm aber (1733) duch vie Blätter: 
der Weg der Buhlerin, fo wie (1753) durch 
die Bergliederung der Schönheit, worin 
er die Wellenlinie für die Linie der Schönheit 
erflärte. Er flarb 1764 zu Chiswik, feinem Som⸗ 
meraufenthalte, wo er auch begraben liegt und wo 

"auf einem fhönen Denkmale ihm fein Freund Gar: 
rik eine treffiihe Infhrift gejegt Hat. Seine Ges 
mälde, unter der Benennung Carricaturen 
bekannt, find die wahrſten, treffendften Charakterz 
und Gittenfhilderungen und eben fo trefflih ift 
der Eoinmentar von Lichtenberg dazu, der ganz 
im Geifte des Kuͤnſtlers gefhrieben ift. 

H93ias, fe Hodgen. 

Hogshead cipr. Hogshed), ein engl, Maaß für 
flüffige Dinge, deren zwei eine Pipe ausmachen — 
ein Oxhoft. 

Hoher Adel heißt der, zu welchem die Fuͤrſten, 
Grafen und Barone oder Neihsfreiherren gehdren. 

Die Hohe Jagd Heißt die, welde Das große Wild 
(Hirſche, Bären, Wölfe 20.) und das größere Ge⸗ 
flügel (Auerhaͤhne, Faſane, Trappen, Adler 2.) 
in fi begreift — dann auch das Recht, alle die 
Thiere zu jagen. 
ohenjtaufen: der Name eines in der deutfchen 
Reichsgeſchichte ſehr merkwürdigen Haufes, zu defs 
fen Größe Ritter Sriedrih von Staufen, Kerr 
zu Hohenftaufen in Schwaben den Grund Iegte, 
indem er von Kaiſer Heinrich IV. wegen feiner 
ausgezeichneten Dienftemit dem Herzegthume Schwa⸗ 
ben veliehen wurde, Seine beiden Söhne, Fries: 
dr ich (als Herzog von Schwaben) und Conrad 
(al8 Herzog von Franken), wurden mit dem Kaiz 
fer Lothar in heftige Kriege verwickelt, bei defz 
fen Beendigung (durh den Frieden von Mühlhaus 
fen 1135) fie dennoch ihre Länder, die man ihs 
nen entreißen wollte, behielten; Conrad wurde 
nach Rothars Tode 11383 zum Kaifer gewählt, Da 
Eonrad den Herzog Heinrih den Stolzen von Sach⸗ 
fen (feinen vorherigen Nebenbuhler in der Kaifers 
wiirde) in die Acht erflärte und feine Lehen cinz 
309, fo entfland daraus zwifchen beiden ‚Käufern 
ein Zwift, der auf 300 Jahre fortdauerte und 
Deutfhland und Italien viel Unheil zuzog. Fries 
drich J., ein Neffe Conrads, der nad dieſes Tode 
zum deutſchen Koͤnige gewaͤhlt wurde, zog ſich durch 
ſeine Vergroͤßerung in Italien den Haß des Pap⸗ 
fies gu, der ſich immer weiter gegen die Hohen⸗ 
ftaufen erftredte. Die Fehden wurden immer durch 
die gehäffigen Einwirkungen des Vaticans genaͤhrt, 
bis endlih der unglüdtlihde Conradin (ſ. d. U) 
als letzter Zweig des Hohenſtaufiſchen Mannſtam⸗ 
mes 1269 hingerichtet wurde, und ſo dies be⸗ 
ruͤhmte Geſchlecht erloſch, das theils durch politi⸗ 
ſche Groͤße, theils durch eifriges Streben fuͤr die 


Hoher Dfen 


Befreiung Deutfchlands von der Despotie der Paͤp⸗ 
fie, theils aud duch unermiüdete Sorgfalt für 
Eultur, Wiffenfhaften und Künfte fih einen un— 
vergänglihen Ruhm erworben hat. 

Hoher Dfen ik bei Hüttenwerfen ein Schmelz: 
ofen, worin. Eifenerz, Silber: und Bleierz ausge: 
fdmolzen wird, gemeiniglich 9— 10 Ellen hoch 
und fo erhöhet, daß man auf Treppen auffteigen 
oder auf Brücken mit Lauffarren das Erz aufs 
fegen muß, a j Nr, 

Die Hohe Pforte Ceig. ein Pallaft, koͤnigliches 
Schloß) ift die Benennung des großen Thors von 
dem Eaiferl, Pallafte zu Conftantinopel und eben 
daher auch des ganzen tuͤrkiſchen Reichs, wel: 
ches aud die Ottomanniſche Pforte heißt. 

Hoher Prieſter Hieß der hoͤchſte und oberfie Prie⸗ 
fier bei den Juden. 

Hohes Amt, r Hochamt. 

Die Hohe Schule wird eine Academie, Univerfis 
tät genannt. 

Hohleifen: D auf Eifenhämmern das Hohl ausge: 
‚triebene Eiſen; 2) bei mehren Künftlern, wie Bild- 
hauern, Tiſchlern ꝛc. eiferne oder fählerne MWerk- 
zeuge, einen Körper auszuhöhlen., Man nennt fie 
ah Hohlmeißel, . 

Hohle See Heißen bei den Schiffern große KHöhlun: 
gen oder Vertiefungen, die fih auf ſtuͤrmiſcher See 
zwifhen den Wogen bilden, 

Die Hohlflöte, in den Orgeln eine Art Flöten, 
welche hohl Elingen: fie find von acht bis zu einem 
Fuß; die legteren heißen Schifffloͤten. 

Hohlglas, Slaslinfe, Linfenglag Heißt 
ein Glas von Ereisförmigem Umfange, wovon eine 
oder beide Flächen eine Eugelfdürmig erhabene oder 
bohle Krümmung haben (vol. auh Concav). 

Die Hohlkehle, Hohlleifte Heißt in der Bauf, 
ein Eleineres und zwar nad) einem eingehogenen Bir: 
Eelftüce gebildetes Glied an den Theilen der Gäu: 
Ienordnung — dann überhaupt eine ausgehohlte, 
vertiefte Leifte: fo bei der Artillerie der Ablauf der 
Frieſen oder Verzierungen am Gefüge cf. Gorge), 

Hohlmüngen, ſ. Bractentem 

Hohlfpiegel Heißt ein Erummer Spiegel, deffen 
Fläche nach der Worderfeite zu hohl ift und welcher 
befonderg zu optifhen Verſuchen gebraucht wird, 

Das Hohlwerk, ein Dad, das mit KHohlziegeln 
gedeckt ift, im Gegenfage von Flachwerk. 


Der Hohlzirkel, ein ſolcher Zirkel, deffen Füße |. 


mit den Spisen auswärts gebogen find, um hohle 
Räume damit zu meſſen. 
Hoi, ſ. Heu. 

Sohann Holbein, geb. zu Baſel 1498, ein vor— 
trefflicher Maler, der es ſchon fruͤh zu einer großen 
Vollkommenheit gebracht hatte und auf Anrathen 
des berühmten Erasmus nad London ging, wo 
ervon dem Kanzler Thomas Morus aufs freund: 
f&haftlichfte aufgenommen und unterftügt wurde und 
bald in die Dienfte Heinrichs VIII. kam, wo er 
dann auch 1554 und zwar an der Peft ſtarb. Holz 

. bein, der übrigens alles mit der linken Hand inalte, 
war in Miniaturz, in Waſſer- und Delfarbenme: 

. Jerei, zugleich aber auch in Holzſchnitten, ein großer 

. Künftler, und feine Stüde, von denen man faft in 
allen Cabinetten hat und worunter der Triumph 
des Reihthums und der Suſtand der Ar— 
muth für feine Meiſierſtuͤcke gehalten werden, find 
ſebr Häufig in Kupfer geftohen, Der 


will man vielmehr einen gewiſſen Glauber für den 
Verfertiger Halten. (©. d. A. Todtentanz.) 
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befannte |' 
Todtenteng wird ihm auch zugefchrieben ; doch |' 


Holzkur 


Ludwig Freiherr v. Holberg, geb. zu Ber⸗ 
gen in Norwegen 1681, ein berühmter daͤniſcher 
Schriftſteller, der, zuerft Goldat, dann zu Eopenz 
hagen fudirte, mehre Reiſen machte und nad) und 
nah duch feine Literarifhe Betriebſamkeit zu einem 
bedeutenden Vermögen, aber auch zugleih zu dem 
Rufe eines vielfeitig gelehrten Schriftſtellers ge⸗ 
Iangte. Anfangs widmete er fih mehr der Ge⸗ 
ſchichte (er ſchrieb eine fehr brauchbare Geſchichte 
Daͤnemarks); allein durch Werke der ſchoͤnen Lite⸗ 
ratur wirkte er noch mehr für die Bildung feiner 

Nation. Er war der erfte, der für die dänifche 
Nation Comddieen als Gittengemälde auffiellte — 
fein politifger Kannengießer ift fattfam 
befannt —; auch als Dichter cin Peter Paare) 
und ald Satyriker (Klimms unterirdifde 
Reife wurde in fieben Sprachen überfett) zeigte 
er Laune, .Geift, Erfindung in folhem Grade, daß 
er allerdings ein bleibendes Merdienft um Bildung 
und Veredlung des Geſchmacks feiner Nation fih 
erworben Hat, — Er ftarb 4754. i 

Holda, Hul da cnord. Myth.), die Diana der als 
ten Deutfhen (vgl. d, Art. Wellede). : . 

Holden, Hoͤldchen werden von dem Aberglaus 
ben gewiffe Häßlihe Ausgeburten der Hexen ges 
nannt, welde der Teufel mit ihnen erzeugt ha⸗ 
ben foll, 

Der Holk, in niederfähf. Gegenden, eine Art Laſt⸗ 
ſchiffe mit flahem Boden (ſ. auh Hui). 

Der Holländer, Roerback, ift beiden Papiers 
machern ein Mühlwerk, eine hölzerne Welle, mit 
metallenen Schienen befhlagen, melde durh ein 
Kammrad gefhwind herumgetrieben wird, um die 
£umpen vollfommener als beim Stampfen zu zer— 
malmen. Die erfie Erfindung davon fihreibt ſich 
von Holland her, 

Die Holländeret Heißt ein folhes Landgut, wo 
die Hauptfache in Viehzucht und Wieſewachs befteht, 
und deffen Einrihtung überhaupt auf holländifche 
Art angelegt if, 

Selländıtat Windmühlen, f. Bockmuͤh⸗ 

en . - 

Hollandgänger heißen folde Deutſche, welde 
jährlich nah Helland wandern, um dafeldft durch 
Thwere Handarbeit fi einen guten Erwerb zu ma— 
hen; man nennt fie dort fpottweife: Druffen. 

Der Holm, im Niederfähf. ein Hügel; auch eine 
Eleinere, befondre Ffußinfel; ferner ein Schiffsbau⸗ 
werft, d. h. ein Play an der Küfte, wo die Schiffe 
gebaut, ausgebeffert 2. werden. 

Holocaustum (gr.), das Brandopfer bei den Re⸗ 
ligionsgebräuchen der alten Juden, 

Holögräphum (gr), eigenhändig gefchriebene 
und unterfchriebene Urkunde (z.B. ein Teftament, 
vom Teftator felbft ge= und unterfchrieben). 


Holometer, Pantometer (gr.), ein mathenas 


tifhes Inftrument, um alles, was unferen Augen 
aufftößt, alle Höhen, Breiten zc. auszumeffen. 

Holophanten, f. Halophantem 

Holothurien, gewiſſe unfdrimige Körper, eine 
Art Thierpflanzen (Soophyten), Dieman am Strande 
unter dem Meeresfhaume findet. 

Die Holotonie (or), Azk., der Starrkrampf. Ho⸗ 
lotoniſch, ſtarrkrampfig. 

Der Holzgraf, Waldgraf, der oberſte Richter 
in einem Holzgerichte — Forfigerichte (das 
über Holzs oder Forfifahen gehalten wird); inz 
gleihen ein Eaiferliher Beamter, welder über die 
Wälder die Oberaufficht Hatte, 


Holzkux Bob), ein folder Kur, welder dem Lan: 


Holzfäure 


-deöheren für unentgeltliche Abreichung des nbihiz 
gen Holzes frei verbaut wird, E 
Holsfäure, Holzeſſig, eines der Eräftigften 
Mittel wider die Faulniß, weldes aus Holz, und 
zwar befunders aus Eichenholz, durch Deftillation 
gewonnen wird und zu Bewahrung des Fleiſches 
gegen Faͤulniß und zu langer Aufbewahrung deffelz 
ben Außerft dienfam iſt. Ihr Nutzen zeigt ſich auch 
befonders bei Verforgung der Schiffe mit folhem 
Sleifhe, welches einen großen Vorzug dor dem ger 
falgenen, der Schiffsmannfhaft weit nachtheiligern 
Fleiſche hat. — Noch dient auch jene Holzfäure den 
Cattundrudern ftatt des effigfauern Bleies, um das 
Eifenwaffer zu bereiten. 

Der Holzſchnitt heißt der Abdruck von einer in 
Holz gefhnittenen Platte (auf welcher Die auszu⸗ 
druͤckenden Figuren erhaben ftehen und die Fläche 
Des Holzes ausmahen) auf Papier oder einem aͤhn⸗ 
lichen Körper: eine Kunft, die ſchon zu Unfange des 


45ten Sahıh. in Deutfchland ausgeübt worden und |' 
in neuerer Zeit zu einer großen Vollkommenheit ges. 


langt if. M. ſ. Holsfhnitte alter deut⸗ 
ſcher Meiſter ꝛc. herausg. v. R.8. Becker, 
Gotha 1808, und das ſehr inſtructive Werk: Joh. 
Hellers Geſchichte der Holzſchneide— 

. Eunft von der aͤlteſten bis zur neueſten Zeit. Bam⸗ 
berg 1823. 

Homagium, lat. — Homage, fr. (Omahſche), 

15) die Huldigung, der Huldigungseid, den die Un⸗ 

terthanen ihrem neuen Herrn leiſten; 2) die Lehns⸗ 

pflicht, welche ein vornehmer Vaſall blos durch den 

Handfhlag leiſtet; 3) auch der Fußfall, wodurch 

der Papft von der Geiſtlichkeit anerkannt wird. 

L’Hombre, fr. ongb'r), ein bekanntes Spiel mit 

(40) frangöfifgen Karten unter 3 Perfonen, Das zus 

erft in Spanien Cungef. 1430) erfunden worden 

fein ſoll, und unftreitig eines der intereffanteften 

Kartenfpiele ift. 

Homör, diefer berühmte griech. und einer ber Alter 
ſten Dichter, Hat das eigene, daB man eigentlich von 
feinem Geburtsorte, von feinem Leben und feinen 
Schickſalen faft gar nichts beftimmtes weiß und daß 
die Erzählung von feiner Blindheit eben fo wenig, 
als die von feiner Gelehrſamkeit und feinen großen 
Reifen genau erwiefen werden kann. Wahrſchein⸗ 
ih war er aus Jonien und lebte zehn Jahrh. vor 
Ehr., durchwanderte als Herumgiehender Barde viele 
kleinaſiatiſche Städte und veredelte, indem er bei oͤf⸗ 
fentlihen Feierlichkeiten Gedichte abfang, feine Ans 
Tagen zur Dichtkunſt. Den Stoff nahm er aus dem 
alten Heldenzeitalter und fo befang er indem 
einen berühmten Gedichte Zlias Die Belagerung 

* von Teoja durch die Griechen; im einem andern, Der 
Ddyffee, die Abentheuer des Ulyſſes. Ob er 
aber die Gedichte in der Form, in welcher fie auf ung 
gekommen find, gefüngen habe, darüber find die 
Meinungen der Gelehrten hoͤchſt ſchwankend, obgleich 
alle dahin uͤbereinkommen, daß jene Gedichte die 
vollendetſten in der epiſchen Gattung find. (Mel. auch 
ben Art. Rhapſodie.) Voß Hat fie auch für 
Deutfche hoͤchſt vortheilhaft übertragen. — No 
ift hier eines berühmten alten Kunftwerles: Die 
Bergdtterung HomerscApotheosisHo- 
meri) zu erwähnen, das zuerft von, Athan. Kiez 
Her (im 17. Jahrh.) und unter den neuefien von 
Millin (Galerie mythologigue T. 2.) beſchrie⸗ 
ben worden if. E8 wurde in der Mitte des 17T. 
Jahrh. zu Frattochia, einem Landfige der Familie 
Eolonna, nicht weit von Rom, entdedt, bei wel⸗ 
cher Familie es bis Anfang des jegigen Jahrh. 
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bllieb und nun im brittifhen Muſeum zu London 
<weldhes daffelbe um 1000 Pf. Steri. an fi) brachte) 
aufbewahrt wird, Go ungewiß die Gelehrten über 
das Beitalter find, dem dies Bildniß zugehdren 
mag, -fo ift man doch darüber einverfinnden, daß 
es grichifche Arbeit fei: es ift aus einem Gtüde 
Marmor gehauen, 

Homeriden werden diejenigen Sänger genannt, 
welche in derfelden Form, demfelben Geiſte, wie 
Homer, dichteten und auch ging befondere Rha⸗ 
pſodenfamilie bildeten, 

Homicidium (lat), Menſchenmord, Todtfälag. 

Die Homilẽtik car), die Wiffenfhaft, Kanzels 
Vorträge richtig abzufaffen; die Kanzelredekunſt, 
die‘ Predigerkunft — ein Haupttheil des theolog. 
Studiums. Homiletifh, nad den Regeln der 
Kanzelredekunſt. Homitetifhe Verſuche, Verſuche 
im Predigen. Homiletiſche Argumente, Kanzelbe⸗ 
weiſe, pflegt man ſpottweiſe leere Beweiſe fir uns 
gegründete Behauptungen (wie fie hie und da Kan⸗ 
zelredner vorzubringen pflegen) zu nennen. — 
Homiletiker, ein Lehrer der Kanzelberedfams 

keit; auch ein Kanzelredner ſelbſt. 

Die Homilie, der Kanzelvortrag uͤber einen bibli⸗ 
ſchen Text; befonders die Predigt, melde, ohne ein 
ausgehobenes Thema abzuhandeln, bloß einen fols 
ben Text erklärt und Iehrreih anwendet. Ho- 
miliarium, Sammlung folder Homilien. 

Homiösis «gr.), die Gleichmachung des Nahrungs⸗ 
ftoffes im thieriſchen Körper, damit er die Natur 
der übrigen Säfte annehme — dann auch fo viel 
als Homoeoſis (ſ. d. A.). 

Hommage,f. Homagium, 

Homme d’affaires, ft. mm daffaͤhr'), ein 

Geſchaͤftsfuͤhrer, ein Gefhäftsmann; KHaushofmeis 
fter. — Homme de cour, ein Hofmann. — 
Homme de fortune (stähn), ein Menfd von 
ungewiffer Herkunft, der aber fein Gluͤck macht; 
ein Gluͤckspilz. Homme d’esprit (Dmm 
desprih), ein Mann von Geift und Kopfe — 
Homme de lettres (de Lett'r), ein literatus, 
ein Gelehrter — Homme de gqralite Omm 
de Kahliteh), ein Mann von Stande. j 

Homocentriſch, gleihkreifig, was mit etwas ans 
derm .einerlei Mittelpunkt hat: fo viel, ald Con: 
eentrifh (, dA) 

Die Homdopathre, homdopathiſche Keil: 
methodewird das im der neuern Zeit aufgeftellte 
Verfahren genannt, bei den Krankheiten Mittel anz 
äuwenden, welcde einen dem vorhandenen Uebel 
möglihft.analogen Zuftand im Körper hervorrufen, 
wodurch die Natur aufgefordert wird, diefe Fünfte 
Lie zugleih mit der ihr verwandten wirkliz 

‚ben Krankheit zu bekämpfen. 
hat D. Sam, Chr, Fr. Hahnemann (geb. zu 
Meißen 1755, und gegenwärtig Anhalt: Röthens 
fher Hofrath, feit 1821 Zu Köthen), ein ſehr den⸗ 
tender und. dur fein Drganon der rationels 
len Heilkunde, fo wie durch mehre aͤhnliche 
Schriften beruͤhmt gewordener Arzt, dieſe Heilart, 
die auch die beſondere Eigenthuͤmlichkeit hat, daß 
fie die Arzneien in unerhört Heinen Gaben reicht, 

zuerſt aufgeftellt, aber auch, fo wie feine Anhänger, 
unzählige Widerfprüähe und Anfeindungen erdulden 
muͤſſen, die wohl eben fo wie von jener Parthei nit 
nur allguvieler Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit ges 
führt worden find. — Der Gegenfag von der Ho⸗ 
mödopathie if die Allopathie, die Krankheits 

Uebertragung von einem Körpertheile auf den ans 

dern, » 


Belanntermanßen ' 


Homoeoſis 


Die Homoedſis (gr), die Erklaͤrung und Beleh⸗ 
rung duch Gleichniſſe. ; 
Die Homoeophonit lar.), eine Sammlung gleich⸗ 

oder ähnlid) Inutender Wörter (homoeophona). 

Homoeotoniſch (ar), gleihlautend, übereinftims 
inend, i 

Homogen car), gleihartig, aus gleihartigen Theis 
Ten befiehend. Die Homogeneität, die Ber 
ſchaffenheit der Dinge, daß fie zu einem Geſchlechte 
gehdren; die Gleichartigkeit (im Gegentheile von 
Heterogen ⁊c. ſ. d A.). 

Homoinfianer heißen ſolche, welche der Meinung 
zugethan find, daß Chriſtus nur aͤhnlich en Me: 
ſens (homoiusios — gu. —) mit Gott, aber 
nit von gleichem Weſen mit demfelben (ho- 
mousios) ſei. A 

Homolög (gr.), homologiſch, gleichlautend, 
gleichnamig. Homologiſche Winkel (Meß: 
Eunft), gleichliegende Winkel, die einerlei Lage Haben. 

Die Homologation, die gerichtliche Beſtaͤtigung 
einer Verhandlung; befonders in der neuz franzd: 
fifhen Rechtsſprache gebraͤuchlich. 

Homologum&na (gr.), allgemein angenommene, 
unbeftrittene, als aͤcht anerlannte Schriften (z. B. 
die Evangelien im N. T. ꝛ⁊c.): im Gegenſatze von 
Antilegom&na, d. h. befirittene, oder folche 
Schriften, deren Aechtheit zum Theil bezweifelt 
wird (z. B. die Offenbarung Joh.). 

Homomallifd werden die Pflanzen genannt, die 
nur auf eine Seite fi Eehren — einfeitig. 

Homonym cHomonymus, gr.), was mit anz 
deren einen gleichen Namen führt: eben das, was 
Homolog — Homonymie, Gleidhnamigfeit, 
Gleichheit der Wörter, die verfhiedene Bedeutun⸗ 
gen haben. : 

Die Homophagre Cor), die Gewohnheit, rohes 
ll au eſſen. — Komophagen, Rohfleiſch⸗ 
eſſer. 

Die Homophäsis, i. d. Logik, wenn id) etwas 
Ungewiffes duch ein anderes Ungewiſſes beweifen 
will (f. Petitio principii) _ 

Die Homophoönie car), Homotönie, die Ue⸗ 
bereinftimmung, der Zuſammenklang mehrer Töne — 

ee Homophoniſch, ſ. Polypho⸗ 
niſch. 

Homotoniſch, gleichſtimmig, einhellig — dann 
auch anhaltend, lange dauernd. 

Homoüsios (gr), von gleichem Weſen; gleich⸗ 
weſentlich (z. B. wie der Sohn Gottes gleiches Weſen 
mit Gott nach der Kirchenlehre hat). 

Homo trium literarum (lat.), ein Menſch 
von drei Buchſtaben, nämlih Fur, ein Dieb, 

‚Der Honigbär, daffelde,was Zeidelbär: fd. A. 

Honnete, fr. (Honnett), ehrlih, rechtſchaffen, 

. ehrbar, fittfam, art. Hounete- komme 
Onett'omm), ein rechtlicher, braver Mann; ein 

Viedermann. — Honttete, die Ehrlichkeit, 

ee Wohlanftändigkeit, Biederſinn — Hoͤf⸗ 
eit, e 

Honneur, ft, (Onnoͤhr), die Ehre, Ehrenbezeu⸗ 

. gung, Ruhm, Anfehen. Die Honneurs, die 
Ehrenerweiſungen, z. B. die Honn. maden, 

- die.Gäfte bewillfommen, fie unterhalten — ihnen 

: die. Hausehre bezeugen: fo auch beim Militair die 
dußeren Ehrenbezeigungen durch Abfeuern des großen 
oder Kleinen Gewehrs, durch Präfentiren, Senkung 
der Fahne ꝛc.; im KRartenfpiele: gewiſſe Vor: 
zuͤge, die befonderd, noch außer dem gewonnenen 
Spiele, von den Mitfpielenden bezahlt werden müffen, 

. al8 Matadors, erfie Stiheze — Parhonneur, 
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Ehrenhalber; blos der Ehre wegen und ohne eine 
Vergütung ic, (gratis) — Point d’honneur 
Poeng donöshr), fe unter Point. e 

Honor, die Ehre, eine allegorifhe Gottheit der 
Römer, abgebildet als ein mit Palmen gefrönter 
Krieger, um den Hals eine goldene Kette, in den 
Händen Schild und Spieß. 

Per honör, f. unter Bonorirem 

Honorabel, ehrenwerth, ehrenvoll, ruͤhmlich, ſchaͤ⸗ 
tzenswerth. 

Honorarium (lat), das Honorar, der Eh⸗ 
zenfold, die Ehrengebühr, welde einem für bes 
fondere Bemühungen in feinem Amte, Dienfte zc. 
gereiht werden: Daher auch befunders das, was 
ein Scheiftfteller für feine Literarifchen Arbeiten 
von dem Berleger erhält ꝛc. 

Honorarius heißt ein folder, der einen Titel 
oder Rang, aber ohne Beſoldung, Hat: z. B. Ti⸗ 
tularräthe u. dgl. 

Der Hono rät in einem Klofter wird der Pater 
genannt, welder fhon Prior gemwefen, oder an⸗ 
dere Aemter verwaltet hat. i 

Die Honoratioren, die vornehmeren, geehrtes 
ren Perfonen in einer Stadt; Leute aus den hoͤ⸗ 

heren Ständen, . 

Honoriren, eig. ehren, hochſchaͤtzen, Achtung bes 
zeigen; dann auch jemanden den Ehrenlohn geben für 
ein Werl u Bei den Kaufleuten heißt einen 
Wehfel oder eine Anweifung hHonoriren, 
diefelben zu Ehren des Ausftellers annehmen oder 
auszahlen und zwar befonders, wenn ein von dem 
Bezogenen nit bezahlter Wechſel (weshalb protes 
flirt worden) von einem Dritten aus Nüdfiht auf 
den Ausfteller, oder auf einen der Indoffanten, anz 
genommen und gezahlt wird. Sn diefen Falle heißt 
es per onor del giro, in jenem: per hö- 
nor di lettera. 

Honöris causa (lat), Ehrenhalber — franzoͤſ. 
Par honneur. . 

Honödrtage, in Wehfelfachen fo viel, als Discre⸗ 
tionstage (ſ. d. A . 

Honteux, fr. Congtdh), verfhämt, ſchamhaft, 
ſchuͤchhtern. Gin pauvre honteux (pohwer 
ongtöh), ein verfhämter Armer; Hausarmer. 

God. Niclas v. Hontheim, geb. 1701, geſt. 
1790, Weisifhot zu Trier und erfier Eonferenz- 
miniſter des Churfürften, berühmt duch fein unter 
dem Namen Justus Febronius 1763 herauss 
gegebenes Werk: über den Zuſtand der Kir— 
he und die eigentlihe Gewalt des Pap: 
fie, das wegen feiner Sreimüthigkeit eben fo all 
gemeines Auffehen machte — das Iateinifhe Origi⸗ 
nal wurde faft in alle europäifhe Sprachen über: 
fegt — als es den Verfolgungen und Unterdrüs 
Eungsverfuhen von Seiten des Papftes und der Erz 
jefuiten ausgefegt war. Leider! aber ließ fi der 
Greis aus Altersſchwäche im J. 1778 bewegen, in 
einem Schreiben an den Papft feine Säge zu wider: 
rufen. . 

Hony soit, qui mal y pense, ſ. Hoſen⸗ 
band. i - 

Hooka cHufa), eine oflindifhe Tabakspfeife mit fehr 
langem Kohre, das durd ein mit wohlriechendem 
Waſſer angefülltes Glas geht, wodurd der Rauch 
abgekuͤhlt und wohlriehend gemacht wird, 

Hooker,  Huker'. £ j 

Die Hoplätik cr), die Lehre von der Bewaff⸗ 
nung. Der Hoplomäd, der mit fhweren Waf⸗ 
fen “(mit voller Rüftung) kaͤmpft; aud ein FSecht⸗ 
meifter; die Hoplomadie, eben diefer Kampf; 
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dann auch der Unterricht darin; die Taktik. Die bellen endlich gefangen und beide erhielten durch 


KHoplomante, die Leidenfchaft für Waffen und 
Krieg; die Wuth zu flreiten. : 

Horaé, ſ. Horen. 

Horae, lat. (v. hora, die Stunde) find in den 
roͤm. kathol. Kirhen und Kloͤſtern die gemöhnlid 
beftimmten Bet- und Singftunden. — Die horae 
canonicae, die der Drdensregel gemäß, und 

‚zwar vier am Tage und vier bei Naht, gehalten 
werden. 

Die Horatier, drei eben fo merkwürdige Römer, 
als ihre Gegner die Euriatier, drei albaniz 
The Brüder. Bei einem Streite der Roͤmer mit 
den Albanern Fam man dahin überein, durch einen 
Zweikampf das Schickſal der Partheien entfcheiden 
zu laffen. 
Brüder, die Ho.ratier, von Seiten der Albaner 
ebenfalls drei Brüder, die Euriatier, gewählt, 
welche noch dazu mit einander Gefchwifterkinder wa⸗ 

. zen. Lange Zeit blieb der Kampf zweifelhaft, bis 
endlih, nachdem ſchon zwei Horatier gefallen wa= 
"zen, der dritte zum Schein die Flucht ergriff, und 
fo durch Lift alle drei Euriatier, einen nad dem 
andern erlegte. J 
nah Rom zuruͤck; allein als hier feine Schwefter, 

. die Verlobte eines der erlegten Euriatier, fi ih: 
rem Schmerze über den Tod des Geliebten Hingab, 
erftah fie der Bruder im Sorne darüber auf der 
Stelle und befledite fo feine KHeldenthat, um deren 

- willen er zwar von der Todesfirafe befreit, aber 
zum Joche (ſ. d. A. Fugum) verurtheilt wurde. 

Quintus Horatius Flaccus, ein beruͤhmter 
roͤmiſcher Dichter in dem Seitalter Auguſts, geb. 
zu Venuſium 65 Jahr vor Chr. Der Sohn eines 
Sreigelaffenen, zu Rom erzogen, zu Athen weiter 
ausgebildet, konnte er, unabhätgig von bürgerli= 
Gen Gefchäften, im Umgange mit den gebildetften 

. Männern Roms, fein hohes Didhtertalent um fo 
eher ausüben, da er auch, im Befige eines Land⸗ 
gutes, von keinen Nahrungsforgen gedrückt wurde, 
Seine Dden, feine poetifhden Briefe (von 
welden Wolf einen intereffanten Verſuch einer 


Ueberfegung gegeben hat) und Satyren (mit des 


zen treffliher Ueberfegung Wieland die Deut: 
ſchen befchenkt Hat) waren die Erzeugniffe feiner 
Mufe, die bis jegt die Kieblingsunterhaltung der 
©ebitdeten geblieben find. Er flarb im ten Jahre 
vor Ehr. 

Horchgaͤnge, i. d. Minirkunſt, gewiffe Gänge, 
um die. Arbeiten der Feinde zu entdeden. 

Das Horchhaͤußel (auf Bergw.), das Häuschen, 


wo die Bergjungen ausrufen müffen, wenn der |. 


Seiger gefchlagen Hat, Damit die Bergleute gehdrig 
auffahren können. 

Die Horen (Myth), die drei Töchter Jupiterd und 

der Themid, Eunomia Geſetzliebe), Dike (Bes 

rechtigkeit), Srene (Friede): Göttinnen der Jahrs⸗ 
zeiten und der bürgerlihen Ordnung, Begleiterins 
nen des Apoll und Gefährtinnen der Grazien, wel: 
de die Pforten des Himmels Öffnen und die Koffe 
an den Sonnenmwagen fpannen mußten. Gie wer: 
den als tanzende Mädchen: mit Schmetterlingsflü- 
geln dargeſtellt. 


Horiah und Kloska, zwei bekannte Rebellenan⸗ 
führer in Ungarn, welche 1784 die ſchrecklichſten 
Gewaltthaͤtigkeiten, hauptſaͤchlich gegen den Adel, 
den fie auf einmal und gänzlich vertilgen wollten, 
ausübten und wobei an 400 Perfonen aufs grau⸗ 
famfte umgebraht wurden. 4785 wurden die Res 


Von Seiten der Römer wurden drei, 


Sm Triumphe Fehrte der Sieger }- 


das Rad ihren Lohn. 

Horirte Buchftaben nennen die Buchdrucker 
gewiffe große, in Holz gefhnittene, mit Blumen 
oder Figuren gezierte Anfangsbuchſtaben — vers 
zierte Capitaͤlchen. 

Die Horismogrephie Cor), Grenzenkunde; 
Grenzenbeſchreibung. 

Der Horizont (gr.), der Geſichtskreis, oder der⸗ 
jenige Kreis der Erdflaͤche, welcher die fihtbare 
Halbkugel des Himmels von der unfihtbaren trennt. 
Daher denn auch fig. die Grenze, die Schranke 
(5. B. des menfhlihen Werftandes — man ſagt: 
das iſt Über meinen Horizont, d. h. es geht über 
meine Vorftellungskraft). Dann heißt auch im der 
Sternkunde Horizont ein in 360 Grade getheils 
ter Kreis, welche man gewöhnlih vom Mittags⸗ 
punlte aus auf beiden Geiten fortzählt, daß man 
dann im Mitternachtspunfte mit 180 Graden von 

* beiden ©eiten her zuſammentrifft; nad) diefen Gra— 
den werden die Azimuthe cf. d. A.) der Geflirne 
angegeben. ; 

Horizontal, wageredht, waſſergleich — der ebes 
nen Flaͤche gleih, auf welder man fi) befindet. 
Eine Horizontalflähe, eine ebene Flaͤche. 
Eine Horizontallinie (me ), wel⸗ 
He mit dem fcheinbaren und wahren Horizonte des 
Drts parallel Läuft. Horizgontalmühle, des 
ren Wafferrad oder Windrad Horizontal liegt. Ho⸗ 
tizontaluhr, eine wagerechte — liegende Son⸗ 
nn Horizontalwaage, Waſſerwaage (f» 

.A.). 

Das Horn, ſo wie es uͤberhaupt jeden hervorragen⸗ 
den Theil, beſonders an der oberſten Flaͤche eines 
Dinges, andeutet, heißt auch ein Gebirge, ein 
einzelner ſpitziger Berg (z. B. das Jungfernhorn, 
Schreckhorn 2.); dann auch eine Landfpige, welche 
ſich in das Waffer hinein erftreckt. 

Das Horn — Blas inſtrument, fe Waldhorn. 

Die Hornblende, eine Vergart (ſchwarz oder 
ſchwaͤrzlich grün, biätterig im Bruche, auch fäus 
lenfoͤrmig cryſtalliſirt), welche fein Erz enthält. 

Das Horner;, ein halbdurhfihtiges, reichhaltiges 
Silbererz von weißlicher, gelbliher oder brauner 
Farbe, 

Das Hornfeffel, bei den Jaͤgern, ein Iederner 
Kiemen, eine Binde, woran fie das Hiefhorn über 
der linken Schulter hängen haben. 

Hornflön Gergbau), eine Shiht ſchwaͤrzlichen 
Kalkfteines, welher dem Horne aͤhnlich fieht. 

Die Hornhaut heißt der durchfihtige Theil der Aus 
genhaut (einer ftarfen elaflifhen Haut, weldhe den 
Außern Umſchluß des ganzen Augapfels ausmacht). 

Hornmufif, fr Sagdmufik. 

Die Hornpfeife, einim Fürftenthume Wallis fehe 
beliebtes Inſtrument, befiehend aus einer yblzer⸗ 
nen Pfeife und einem Horne an jedem Ende, wos 
mit ein Nationaltanz, Horn pipe, begleitet wird. 

Hornfak, die Schnüre am Hiefhorne der Jäger. 

Die A fe Natter. 

Der Horuſchein (Afteologie), der Schein oder Neu⸗ 
mond.im Hornung (Februar). 

Das Hornfilber, eineim Waſſer aufldsliche, weiße 
falzige Verbindung aus Gilber und Ealzfäure, wels 
he im Feuer zu einer hernförmigen, durchſcheinen⸗ 
den Maffe zuſammenfließt. 

Hornnätte, bei Bergwerken, der Raum über dem 
Schacht in der Grube, worauf der Haspel fleht. 

Der Hornftein (Mineralogie), jede gladartige, wes 
nig durchſichtige Steinart, deren Theile beim 3er: 


Hornung 


ſchlagen Halb kugelfoͤrmig abfpringen und an den 
Kanten der fcharfen Bruchftäce durchſcheinen (4. B. 
der Achat, Earneol, Ehalcedon ꝛc., auch der gemeine 
Seuerftein); dann auch bei den Bergleuten, jedes 
Seftein, das mit Schlägel und Eifen fehwer zu ger 
winnen iſt. 

Hornung, der zweite Monat im Jahre — ber 
Kothmonat (von Hor, der Koth), weil da mei⸗ 
ſtens Thauwetter und mit ihın auch Koth eintritt: 
gewöhnlicher ift die römijhe Benennung: Sebruar. 
Nach Anderen bedeutet Hornung das Feſt bei den 
alten Deutfhen, an welchem die Hanßen und Kar: 
len (die Helden) in Gimme, im Hanfßgarten aus 

- Auerohfens Hörnern tranten. G. auch d. U. 
Hochzeit.) 

Das Hornwerk, beim Jeftungsbaue, ein Außen: 
‚werk, weldes aus zwei halben Bollwerlen und 
einer Courtine (ſ. d. A.) beſteht. 

Der Horodict, der Stundenzeiger, wie Hor o⸗ 
logium. — 

Die Horographre car), auch Gnomonik, die 
Kunft, Uhren zu verfertigen. — In einer andern 
Bedeutung heißt auh Horographie die Ber 
ſchreibung, Beihnung der Gränzen; fo giebt. es 
auch Horographiſche Landkarten. 

Das Horologium (gr.), der Stundenzeiger, wel⸗ 
der bei den Alten entweder auß einer Sonnen 
uhr vder Wafferuhr cf. d. U.) beftand. Das 
ber die Horologen, Stundenausrufer, wozu in 
der Vorzeit die Sklaven genommen wurden. 

Die Horometrie (gr), die Kunft, Stunden ab⸗ 
zumeffen und einzutheilen — Uhrenkunſt. Der 
KHorometer, der Stundenmeſſer. 

Der Horopter Dpid), die Richtung der beiden 
Augenaren auf einen Punkt — das Sehziel. 

Das Horofcop (gr.), ein mathematifches Inſtru⸗ 
ment, worauf die Tags und Nachtlaͤngen an allen 
Orten und zu allen Zeiten angegeben find. Sei 
den Afteologen ift es der Stand des Himmels und 
der Geſtirne zur Geburtszeit eines Menfchen, wor⸗ 
aus fie diefem die Nativitaͤt fielen. — Die Ho: 
rofeopie, das Wahrfagen aus diefem Stande 
der Geflirne; das Nativitätftellen cf. d. A.). 

Horrend, -Horribel (lat), entfeglih, abſcheu⸗ 
lich, O©raufen erregend, fhauderhafle — Hor⸗ 
resciren, Abfhen haben, verabfheuen., 

Horreur, ft. (Orröhr), Entiegen, Schauder, Ab: 
ſcheu. — Horreurs (Drröhre), graffe, abfheus 
lihe Dinge, Reden und Handlungen, 

Hors de Saison, fr. (Ohr de Gäfong), außer 
der Jahrszeit; nicht zur rechten Zeit. 
ors d’oeuvre, fr. (Ohr dow'r), eig. außer dem 
Werke — ein Nebenwerk: was nicht zur Hauptfas 
de gehört — Nevenſache. Auf großen Tafeln ift 
es ein Meines Gericht, das vor den Vorgerichten 
fervirt wird — Beigericht. 

Der Hort: 1) ein Büſchel von dichtem Grafe oder 
Rohre; .2) ein'mit Buſchwerk dicht bewachfener 
Ort; Heines Gehblz; 3) ein Haufen zufammenges 
führten Sandes oder Erde, befonders an den Fluͤſ⸗ 
fen (fe auch Häger). — Dann nennen aud die 
Säger Horft das Neſt eines Raubvogeld: daher 
horften, fo’ viel als, niften, ; . 

Horfa, fe Kengif. 

Horus GMyth.), ein Sohn des Oſiris und der 
Sfis: eine egyptifhe Gottheit, dad Sinnbild der 
Sonne. Von den Titanen getödtet, war er von 
feiner Mutter wieder ind Leben zurücgerufen wor⸗ 
den, die ihn Die Arznei- und Wahrfagerkunft Ichrte, 
Er befriegte Typhon, dem Mörder feines Vaters, 
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nahm Ihn gefangen und riß feiner Mutter Ffis, 
da diefe jenen wieder befreite, den koͤnigl. Schmud 
vom Halſe: zuletzt befiegte und tödtete er dennoch 
den Typhon. — Als Hierogiyphe bezeihnet Horus 
(gewöhnlich auf dem Schooße der Ifis an der Bruft 
faugend) die Zeit vom Iängfien Tage bis zum Herbfts 
dquinoctium. — Außerdem führen auch die Egyp⸗ 
ter den Horus Apollo als alten Schriftfteller an, - 
welcher noch vor Homer über die Hieroglys 
phen gefhrieben haben fol. 
ofe, fr Wetterhofe 

ofenband, Strumpfband, Der Orden vom 
blauen Hofenbande if einer der vornehinften 
Orden, weldher von König Eduard III. von Engs 
land 1350 bei Gelegenheit eines von der Gräfin 
von Salisbury beim Tanze verlornen Gtrumpfbans 
des geftiftet wurde. Der König hob es mit den 
Worten auf! Hony soit, qui mal ypense 
(Honny ſoah, Ei mahl y pangf? — trotz fei dem 
geboten, der Arges hiervon denkt), welde denn 
auch auf dem goldnen himmelblau gefliditen Knie— 
bande geftickt find, Das die Ritter jenes Ordens 
Can der Zahl!24) um das linke Knie tragen; über 
dies Haben fie noch ein goldenes an einem blauen 
über der Linken Schulter hangenden Bande befinds 
lihes Ordensſchild, worauf der Ritter St. Georg 
mit goldener Lanze, den Lindwurm zu feinen Füßen, 
abgebildet iſt; bei großen Feierlichkeiten aber tra= 
gen fie es an der großen Ordenskette um den Hals. 

Hospes (lat.), der Wirth; auch ein Gaftfreund, 
Hausfreund. 

Hospice, ft. Ospihs), ſ. Hospitium. 

Hospital, gaftfreundtih, gaftfrei. — Die 9083 
pitalität, Gaſtfreundſchaft, Gaſtwirthlichkeit; das 
Gaſtrecht. 

Das Hospital cim gemeinen Leben: Spital), 
eine folde Anftalt, worin alte, Eranfe, verarmte 
Perfonen Wartung und nothdürftigen Unterhalt 
empfangen. — Hospitaltt, der in einer folden 
Verpflegungsanſtalt if. — Der Hospitalmeis 
fer, der Klofterbeamte, dem die Wartung der 
Kranken obliegt. 

Hospitalier (Großhospitalier), ein hoher 
Beamter beim Maltheferorden, der für die Verpfle— 
gung der Armen und Kranken zu forgen hatte, 

Das Hospitalſchiff Heißt bei einer Flotte das⸗ 
jenige,, weldhes die Kranken und Verwundeten 
führt und auf welchem fie gehdrig verpflegt werden, 

Der Hospitalwein, einer der beften fpanifchen 
Meine, roth und ſchwer, welcher bei Saragoſſa ges 
baut wird. f ; 

Hospitiren-clat), bei jemand einkehren, Herz 
berge nehmen; dann (auf Univerfitäten), als Gaft 
der Vorleſung eines Profeffors beimohnen. 

Das Hospitium, lat. Hospice, fr. (Ospihs), 
eig. das Buͤndniß eines Römers mit einem Aus⸗ 
waͤrtigen, um gegenfeitig ſich einander auf ihren 
Reiſen zu beherbergen. Diefes jus hospitii 
war eins der heiligfien bei den Alten (f. Gaſt⸗ 
reht), dad auch zwiſchen ganzen Nationen ftatt 
fand. Einzelne Perfonen hatten eine Marke (tes- 
sera hospitalitatis), in zwei Theile ges 
ſchnitten, deren jeder einen bei ſich behielt, um ſich 
bei Befuhen daran zu erkennen. — Su der Folge 
hieß nun hospitium überhaupt die Herberge; 
dann ein Eeines Ordenshaus, von wenigen Or— 
densleuten bewohnt, worin durdreifende Mönche 
aufgenommen werden, oder auch (in großen Staͤd⸗ 
ten), worein fih Mönde und Nonnen bei Kriege: 
zeiten flüchten konnen; emdlich diejenige Wotheis 
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lung eines Kloſters, wa Fremde amd Gaͤſte ein⸗ 
quartirt werden. 

Das Hospiz, in der Studentenſprache, ein Trink⸗ 

“ gelag, wobei gegeht und Lieder gefungen wers 
dem 5 " # 

Nospodär cfavifh), wörtlih! Herr, Deäpot, 
iſt der Titel, welden die Fürften der Moldau und 
Wallachei führen: vorher hießen ſie Waiwoden. 

Hoftie Cat.), eig. das Opferthier; dann das aus 
Kleinen runden dünnen, aus Wafler und Mehl ges 
backenen Kuchen befiehende Abendmahlbrod, Opfers 
Brod CDblate), welches nad) dem Lehrbegriffe 
der römifchs Eatholifhen Kirche in den Leib Chris 
fii verwandelt wird — das Hoch wuͤrdige ge 
nannt. 

Hof il Cat.), feindlich, feindfelig. Die Hoftiliz 
tät, die Feindfeligfeit; dann die immerwährende 
Befehdung, oder der gerüftete Zuftand des einen 
Staats gegen, den andern. . 

Hostilitium (lat.), die Kriegäftener. - 

Das Hotel cfr), ein großes, vornehmes Gebäude 

"mit anfehnliden Höfen ꝛc., ein Palaſt — z. B. 
für Prinzen, Gefandte ze. Dann ein großes Saft: 
baus, befonders in anfehnlihen Städten und zur 
Bewirthung vornehmer Fremden, — Hotel de 
Dieu oe Did), Gotteshaus — Krankenhaus. 
Hotel de ville (Stel de WihnD, Stadt⸗ oder 
Rathhaus. 

Hotellerie (fr), Wirthshaus, Gaſthof. 

Honari, ein franzoͤſ. Feines, offenes, jellenartiges 
Fahrzeug. 

Ho.uris heißen nad der muhamedaniſchen Glaus 
beusfehre die Weiber, weldye dereinft im Paradiefe 
den Seligen zur Geſellſchaft dienen, 

Zohn Howard cHauerd) iſt der Name eines der 
edelften Menfhenfreunde des vorigen Jahrh. Ges 
boren 1725 in der Graffhaft Miidölfer, lernte er 
Anfangs zwar die Handlung; allein nad des Va⸗ 
ters Tode zu anfehntihem Vermögen gelangt, fur 
dirte er Medicin, machte 1756. eine Reife nad 
dem duch da8 Erdbeben zerrütteten Liffabon; mo 
er unterwegs in die Gefangenfchaft eines franzoͤſ. 
Kapers gerieth und faßte, zuruͤckgekehrt, den. gro⸗ 
Ben Entfhtuß, über Gefängniffe und Ge— 
fangenpflege Erfahrungen zu fammeln, und 
Daraus das Reſultat für beffere Behandlung der 
©efangenen zu bewirken. Eilf Jahre lang Cvor 
4715 an) befuchte ex die Gefängniffe der meiften 
europ. Staaten, ‚ja er wolltE fogar in Madrid, 
um die Sefängniffe der Inquiſition kennen gu ler⸗ 
zen, fih felbft einen Monat einkerkern laſſen: 
was ihm aber nicht gelang. Durch feine mitges 
theilte vortrefflihe Schrift uber Die englifhen 
und ausländ Sefängniffe und Zudt: 
haͤuſer Cins Deutſche überſ. Leipz. 17801 be- 
wirkte er in vielen europ. Staaten das beſſere 
Loos vieler Tauſende. Noch mehr: er unternahın 
eine neue Reiſe, um, wo moͤgüch Peſt und Kerker⸗ 
fieber zu verbannen, beſuchte Peſtauſtalten und La⸗ 
zarethe, ſchonte weder Geld noch Mühe, ſetzte ſich 
oft den toͤdtlichſten Gefahren der Anſleckung aus 
und uͤbergab nun dem Publifum feine Schrift 
über die vorgüglidften Sazarethe in 
Europa, machte (1789) eine dritte Reife, um 
die Peft ganz kennen zu lerne, ward aber leider! 
bier ein Opfer feines raftlofen Strebens; denn zu 
Cherfon in der Krimm wurde eu angefledt und 
der merkwuͤrdige Märtyrer für Menſchenwohl fkarb 


1790: Auch nad feinem Tode noch wollte der]. 
edle Menfchenferund fein Andenken erhöhen: er "- 


vermachte 40,000 Pfd. Sterl. zur Verbeſſerung 
der Gefängniffe und Tollhaͤuſer. In London wurde 
dem großen Nenfhenfreunde ein Denkmal in der 
St. Pautsfiche errichtet. 

Der Hozada Baſchi ift beim tuͤrk. Kaifer der 

Kammerhofmeiſter. 

u b e, ſ. H u f e. , 

ubertsburger Friebe, f. Siebenjäpris 
ger Krieg. 

Der St, Hubertus Orden, ein Ritterorden 
vom Herzog Gerhardt von Juͤlich und Berg 1444 
geftiftet, welher am Tage Hubertus einen voll 
fommenen Sieg Über Arnold von Egmont erfocht. 
— Nach ihm find in mehren Ländern dergl. Orden 
und zwar zu Ehren der Jaͤger ei (fuͤr deren Schutz⸗ 
patron Hubertus gehalten wird — daher auch 
der Name Fagdorden) gefifte worden: z. B. 
der ſaͤchſiſche, boͤhmiſche ꝛc. 

Huder choll. Hoker), ein hollaͤnd. leichtes Fahr⸗ 
zeug mit plattem Boden, rundem Hintertheile, einem 
Bogſpriet und Unterblinde, welches auf den Canaͤ⸗ 
len, da es zum Laviren und Segeln ſehr bequem 

iſt, häufig gebraucht wird und 50 bis 200 und 300 
Tonnen führt, 
Hudfonscompagnie nennt fih eine Geſellſchaft 
engl. Kaufleute, welde im J. 1670 unter Karl 

. II. zur Beförderung des Handels nah der Hude 
fonsbay und den noͤrdlichſten Gegenden von Ame⸗ 
rika, errihtet und 1690 vom Parlament befiätiget 
wurde, 

Die Hufe, Hube, eig. foviel Stuͤck Feldes, ala 
ein Landmann das Jahr hindurch mit einem Ges 
fpanne bearbeiten und fo fi und feine Familie er⸗ 
nähren kann; dann überhaupt ein Feldmaaß, das 
aber freilich vom verſchiedener Groͤße, "gemeiniglid 
aber 309 Ader Landes flark if. — Das Hufen- 
gut, ein Bauerngut, wozu eine ganze Hufe ges 
hört, — Der Hhfner c Hübner), der einfok 
ches Gut beſitzt. — Halbhuͤfner, der nur eine 
halbe Hufe befist. 

Hugla (Hudſcha), b. d. Türken, der Großalmoſen⸗ 

pfieger. 

Hugo Capet, ſ. unter C. 

Hugonotten, Hugenotten: ſo wurden zur 

>» Zeit der Reformation die Proteſtanten veraͤchtlicher⸗ 
weife in Frankreich genannt und zmar nad) gewoͤhn⸗ 
licher Meinung, von einem vorgeblichen Gefpenfte 
Hugo, das fih zu Tours hatte fehen Iaffen, in⸗ 
dem die Proteftanten auch bei naͤchtlicher Weite 
ihre Andahtsübungen zu halten, genöthiget wa⸗ 
ven. Die ſchreckliche Verfolgung der Zugenotten 
ſ. i. d. Art Bluthochzeit. 

Der Hugonottismus, die Lehre (Anhaͤnger) 

der Hugonotten. 

Hut, Hulk, ein einmaſiiges flaches Fahrzeug, das 
nicht tief geht. . 

Hübner, Hüfner, f. Hufe 

Hile,n Höle 

Der Hülfeftollen Bob), der Etollen, der eis 
sem andern das Waſſer zuführt — ihm gleichfam 
zu Hülfe kommt. 

Hunen: die alte Benennung von Kiefen oder Hel⸗ 
den. Daher Hünenhbügel, Hünenbetten, 
die Grabhügel der Rieſen oder der ehemaligen Het⸗ 
den der Deutfhen. ©. Riefenbette. 


Die Hürde, eine von Weiden Authen, 8weigen 


oder auch von Death geflochtene Wand zum Fort⸗ 
ſchaffen (5. B. bei Velngerungen, um ſich gegen 
die Granaten zu ſichern). So auch die Schaafhür⸗ 
den 2c, x " 


A 


Hirdendrapt 


Huͤrdend ra HE wird der groͤbſte Eiſendraht ge: | 


nannt, fo die, wie ein Pfeifenſtiel. 
Huissier, fr, cHüffieh), ein Thuͤrſteher; beim Ge⸗ 

riht (im franzdf. Reihe) ein Gerichtsbote; bei hoͤ⸗ 

heren Gerichtshöfen der, welcher außer dem perſoͤn⸗ 


lihen Dienft auch noch die Zuftellungen ſowohl bei. 


den Procuratoren, als in peinlihen Sachen über 


ih Dat, 

Die Hütte, beim Bergbaue, das Tabrifgebäude, 
wo die rohen Producte der Erde im Ganzen bes 
arbeitet und dann in die Merkftätten der Städte 
geliefert werden: fo giebt es Alaun⸗, Glas⸗, Pech⸗ 
Hütten ꝛc. Befonders heißen die über der Erde 
befindlihen Gebäude fo, wo das aus derfelben ger 
förderte Erz gepocht, gewaſchen, gefhmelzt wird, 
Im engern Verfiande heißen Hätten-Gebäns: 
de, worin Schmelz: und Siede-Oefen fliehen. 

Hütten wurden im Mittelalter gewiffe Verbindun⸗ 
gen der Baus und MWerkmeifter genannt, melde, 


um fih von den gemeinen Maurern und Gteins | 


metzen auszuzeichnen, befonders zuſammenkamen, 
ſich mit großen Unternehmungen von Bauen, An⸗ 
gaben u. dgl. beſchaͤftigten und mit mehren Orten 


Deutſchlands in Verbindung ſtanden: die erſte und | 


vorzuͤglichſte Hütte war zu Straßburg, und hieß die 
Haupthätte. Bon ihnen hat man die Entſte⸗ 
hung der Freimaurer hergeleitet. 

Das Huͤttenamt, dasjenige aus mehren Perfor 
nen beftehende Collegium bei Bergwerken, welches 
über das Schmelzwefen eines Bergwerkss Diftricts 
die Auffiht Hat. 

Huüttenarbeiter heißen, melde die zum Berg⸗ 
Baue gehörigen Arbeiten Über: der Erde ver: 
rihten, zum Unterfchiede von Grubenarbei⸗ 
ter 

Hüttencentner, ein Berggewigt von 110 Pfund. 

Hüttengezähe, Teuerhafen, Stecheiſen, Brech⸗ 
fangen 20. 

Die Hüttenfage nennt man beim Bergbaue eitie 
Krankheit der Hüttenarbeiter und Schmelger, wels 
Ge in Verdorrung der Glieder und flarler Eng: 
bruͤſtigkeit — in der Rungenfucht beſteht. Der, 

- welder an einer ſolchen Krankheit leidet, wird der 
bergfertige Bergmann genamut. 

Hüttenkunde, f. Metallurgie, 

Der Hittenmeifter, der vereidete Vorgefetzte 
‚einer Hütte, Schmelzhuͤtte. 

Der Huͤttenrauch, das Giftmehl, iſt das, was 
beim Nöften der Erze und bein Schmelzen der 
Metalle in befonderd angelegten Giftfängen 
(ſ. d. A.) fih wie ein Mehl anlegt und gefam⸗ 
melt wird. Es giebt auh duch Kunft nachge⸗ 
mahten Huͤttenrauch, welcher durch Sublimation 
gewonnen wird. 

Der Huͤttenſchreiber, derſenige, welcher beim 
Huͤttenamte nicht nur (zugleich mit dem Gewer⸗ 
kenprobirer) die Probe und Gegenprobe mit den 
Erzen und deren Claſſification nah ihrem Gehalte 
machen muß, fondern auch die Löhnung und Be: 
zahlung der Urbeiter und Kieferanten und die Mor: 
maltehnung zu beforgen hat. 

Bun: (lat), diefes, naͤmlich Monats, Jahres ꝛc. 

. As 

uker, ( Duden 

ulde, ſ. Hol da. 

uldeſchalken, ſ. Hiltſchalken. 

ulf,f Hui 

uman (at), menſchlich, menſchenfreundlich, mild, 

höflich, giitig. 

umanidra (lat), eig. die Wilfenfhaften, die 
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den Menſchen als Menſchen bilden — ſchoͤne Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften; vorzuͤglich aber verſteht man 
darunter die alte griech. und roͤmiſche Literatur; 
Sprach⸗, Schulgelehrfamteit. ö 

Humanifiren, menſchlich, mild, gefellig, gefittet 
maden;, vermenfdhliden. . 

Der Humaniſt, ein Sprach⸗, Schulgelehrter; ei⸗ 
ner, der die Humaniora treibt, lehrt und lernt 

— Philolog. 

Die Humanität, die Menſchlichkeit — die menſch⸗ 
liche Natur und die darin gegründete Menſchen⸗ 
Würde; Menſchenfreundlichkeit; Leutfeligkeit; Um⸗ 
gaͤnglichteit. 

Humber, ſ. Summer: 

Ferfedr. Heine Alexander, Freiherr von 

Humboldt, einer der beruͤhmteſten Reiſenden 

unſerer Zeit, geb. zu Berlin 1769, In Göttingen 

und Frankfurt a. d. O. begannen feine Studien, 
die er Dann nach einer fhon 1790 mit ©. Forſter ans 
geftellten Reife, 1791 zu Freiberg auf der Bergaka⸗ 
demie fortfete. Bald als Dberbergmeifter nad Bai⸗ 
reuth verfegt, gab er 4795 diefe Stelfe wieder auf, 
und, feinen Reifeplänen immer mehr nachhaͤngend, 
machte er 1797 eine Reife nach Paris, wurde hier 
mit Bonpland bekannt, mit weldem er dann nach 

2 Jahren die fo merkwürdige Keife nach den fpanis 

{hen Eolonieen unternahm, wo Beide, auch umter 

den ſtrengſten, haͤufigſten Mühfeligkeiten, die interef- 

fanteften Bemerkungen, Entdvelungen, Sammlungen. 
und Bereicherungen für die Naturkunde jener Länz 
der machten und erft im Auguſt 1804 wieder nad 

Europe zuruͤcklehrten. Die Befhreibung diefer fo 

hoͤchſt merkwürdigen, für die Erdkunde fo hoͤchſt 

wichtigen Reife hat nun der berühmte Reiſende 

Humboldt Cmwelder fi gegenwärtig auf einer 

neuen Reife im noͤrdlichen Rußland befindet) ſeit 

4810 in dem Pradtwerfe: Voyage de Hum- 

boldt et Bonpland etc. herausgegeben, das 

mit Recht ein Riefenwerk an innerm und dußerm 

Umfange und Gehalte genannt wird, dem wenig aͤhn⸗ 

liche in der neueften Literatur Europas zur Seite 

geſtellt werden koͤnnen. 

David Hume cfpr- Jume), geb. 1711 gu Edin⸗ 
burg, einer der größten engl, Geſchichtſchreiber. Anz 
fange wollte er fid zu Briftel der Handlung wids 
men, fand aber bald davon ab, ging 173% nach Frank⸗ 
reich, widmete ſich hier ganz der Philofophie und als 
ten Riteratur, ging 1737 nad London, 1749 nad 
Schottland, nahm eine Bibliothecarfietle zu Edinz 
burg an und machte durch feme Gefhihte von 
England bald großes Auffehen, die ihm aud) eine 
Denfion vom Hofe verfhaffte, worauf er dann als 
Geſandſchaftsſekretair mehre Reifen unternahm, erft 
1166 in fein Vaterland zuruͤckkehrte und 1776 zu 
London ſtarb. Als der erfte, welcher eine claffiz 
fde Geſchichte Englands ſchrieb — fie kam 
in 6 Quartbaͤnden heraus, und erft 1806 ift eine 
mit Kenntniß gefertigte deutſche Heberfegung vos 
Zimäus erſchienen — machte er fih einen eben fo 
großen Namen, als er gugleih als Philoſoph 
eine der erſten Stellen unter den GSelbfidenkern bes 
‚hauptete, obgleich ihn fein freimuͤthiger Skepticis⸗ 
inus, mit dem er felbfi den großen Kant leitete, 
viel Unannehmlichfeiten und Verfegerung zuzog. — 
Merkwuͤrdig war auch bei ihn, daß fein Meußeres 
(eine breite, große, nichts, als Geiftlofigkeit zu verra⸗ 
then fcheinende Fleiſchmaſſe) mit feinem wahren 

' Charakter im hoͤchſten Widerſpruche fland. 

Die Humectation (at.), die Befeuchtung, Aufeuch⸗ 

tun. Humectantia, anfeuchtende Heilmittel, 


s 
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Das Humeraäl (at.d, das Schultertuch, welches der 
Prieſter zuerſt anlegt, um die Übrigen Mepkteider 
dann darüber zu diehen. 

Humeur, fr. (Uemöhr), ſ. naher Humor. 

Die Humidität, Feuchtigkeit, Näffe — von Hu⸗ 
mide, feucht, naß. 

Die Humiliation (lat.), die Erniedrigung, Der 
müthigung, Kraͤnkung — von Humiliren, des 
muͤthigen, erniedeigen. Daher auch y 

Die HYumiliaten: ein Beiname der Waldenfer, die 
wegen ihrer Demuth fo genaunt wurden. 

Joh. Nepomuk Hummel, geb. zu Preßburg 
4778, einer der auggezeichnetften Klavierfpieler, der 
Thon in feinen früheften Jahren für ein mufitalis 
ſches Wunderkind gehalten wurde, Mit feinem 
Vater nah Wien verfeye, machte der fiebenjährige 

- Klavierfpieler außerordentlihes Auffehen, genoß hier 
des unfterbliden Mozart Unterricht, machte dann 
im 9. Sahre mit feinem Vater eine Kunſireiſe, 
wo er allenchalben ausgezeichnet aufgenommen wur: 
de, Als er in.der Folge nah Wien zuruͤckkam, 
wurden Albrechtsberger und Galieri feine Lehrer, 
bis er dann beim Fürften Eſterhazy in Dienfte 
kam und hier befonderd durch Eompofttionen für 
die Kirchenmuſik Auffehen machte. In Wien pri: 
vatifirte er feit 1811, machte von hier aus mehre 
Keifen, kam 1916 als KRavellmeifter nad) Stuttgart, 
und 1820 als Großherzog. Weimariher Kapells 
meifter nad Weimar: und feine Reifen, die er von 
bier aus nad Rußland, Holland umd i. J. 1825 
nah Paris machte, bereiteten ihn allenthalben den 
größten Beifall. Unter feinen zahlreichen Compo⸗ 
fitionen für das Klavier find die beiden Concerte aus 
AP und HP die gehalteeihften; für den Geſang hat 
er außer den Kichencompoftiionen auch die Oper 
Mathilde von Guiſe und das Feenfpiel, die 
Eſel shaut, aud einige kleinere Stuͤcke gefchries 
ben; aber auch als Theoretiker in feiner Kunft Hat 
er fih duch feine „ausführlide, theoretifch: 
praftifhe AUnweifung zum Pianofortes 
Spiele, vom erfien Elementar » Unterrichte an bis 


zur vollkommenſten Musbildung“, Wien 1828, ein’ 


bleivendes Denkmal gefiftet. 

Der Hummer, der großte Seekrebs, der in der Nord: 
und Weſtſee gefangen wird und Öfterd 10 — 15 
Pfund wiegt, deffen Fleiſch aber härter, als das der 
gewoͤhnlichen Flußkrebſe ift. 

Der Humör Er. Humeur — Uemöhr), eig. von 
dem engl, Humour (fpr. Juhmer), heißt das Tas 
Ient, fih willkuͤhrlich in eine gewiffe Gemuͤthsſiim⸗ 
mung verfegen zu können, worin alle Dinge ganz 
anders ald gewbhnlih beurteilt merden — dann 
aud jene Gemuͤthsſtimmung ſelbſt; im engern Sin 
ne, eine gewifle heitre, fcherähafte Laune. — Hu⸗ 

.morifiren, mit Laune ſchreiben oder ſprechen. — 
Humoriſtiſch, launig, wohlgelaunt, ſcherzhaft. 
— Der Humorift, ein Mann von Laune, z. B. 
ein launiger Schriftſteller. Daher auh Humori⸗ 
fen, eine gewiffe ©efelffchaft in Rom — hell’ 
umori— heißen, deren Endzweck ift, ſinnreiche 
Erfindungen zu mahen und auszuführen. 

Hümor cit.), die Feuchtigkeit: Daher auch noch 
Humoriſten gewifle Aerztie heißen, welde, nad 
Galen's Grundſaͤtzen, die meiften Krankheiten Des 
Menfhen einem Uevermanße fehlerhafter Feuchtig⸗ 
keiten Chumores) zuſchreiben und darnach auch 
ihre Heilmethode (die Humoralmethode) einz 
richten. Humoral, was fih auf die Fluͤſſigkeiten 

bezgieht; daher 

die Humoral⸗Pathologle GAzkſt.), die Lehre von 
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den Krankheiten, deren Urſachen in Veraͤnderungen 
der Fluͤſſigkeiten oder in Abweichungen der Säfte 
des Körpers von ihrer natürlihen Menge und Bes 
ſchaffenheit gefucht werden. 2 

Der Humpen, beiden alten deutfhen Rittern, ein 

Trinkgeſchirr von ungewöhnlicher Größe, 

Der Hund, Goͤpelhund, Im Bergbaue: 4) ein 
länglihes Stuͤck Holz mit eijernen Baden, welches 
das vermittelft des Goͤpels in den Schacht hinunter 
zu laffende Holz hemmt und aufpält, daB es nicht zu 
ſchnell hinunter fahre; daher die Kedendart! den 
Hundanhängen, feiern, mäßig gehen; 2) ein 
Kaften mit 4 Rädern, worin Schutt und Erz von 
den Bergleuten in der Grube von einem Orte zum 
andern gefhafft werden; dag Seit, an welchem man 
den Hund zieht, beißt die Hundskette. — Aus 
Berdem heiße im Niederfähf. ein Hund Landes 
foviel, als der bte Theil eines Morgens; ein Stück 
Landes, 20 Ruthen lang und 4 breit; nicht minder 
ein Torfimaaß, 60 — 70 große Körbe betragend, 
wornach der Gehalt der Torfſchiffe beſtimmt wird, 

Hundertfled, f. Harlekin. 

Das Hunde: ragen war im mittl. Beitalter eine 
Strafe für adeliche, gräft., auch fürftt. Landfriedens⸗ 
flörer, die dann Öffentlich eine Meile weit von einer 
Graffhaft zur andern einen Hund tragen mußten, 

Die Hundsſchlepper, Hundslaͤufer, Karız 
Läufer, foldhe, welche das gewonnene Erz zu Tage 
fördern. ©. oben Hund. 

Der Hundsſtern, f. Sirius, 

Hundstage (dies caniculares) nennt man 
diejenige Zeit (v. 24. Jul. bis 24. Aug.), während 
welcher die Sonne in der Nähe des Hundſterns flieht, 
und diefen durch ihre Strahlen unferen Augen ents 
zieht. 

Die Hunnen (Hiongsnw),einberühmtes, maͤchtiges, 
nordafistifhes Stamm = Volk, das urfprünglih an 
den nordmweftlihen Grenzen von China wohnte und 
über die Mongolei und den größten Theil von Mordes 
aſien dur ihre Regenten, Tanju genannt, herrfchs 
te. Durch innere Unruhen geſchwaͤcht, wurde der 
größte Theil, im 1ſten Jahrh. n. Chr. von den Ehir 
nefen vertrieben, bielt fi lange Zeit in der gros 
sen Tartarei auf, bi8 fie endlich im 4ten Jahrh. 
über die Wolga nah Europa zogen, die Oft: und 
Weſtgothen aus ihren Wohnfigen trieben und fo 
zuerſt die große, allgemeine Völkerwanderung 
(f.d. A.) bewirkten. Ihr furchtbar berühmter Kös 
nig Attila (fe d. A.) verwüflete Deutfehland und 
Gallien und zwang Italien zu einem fhimpflihen 
Frieden; .allein nach feinem Tode (453) ging das 
Keih zu Grunde: die meiften Hunnen flohen in 
die tartarifchen Wohnfige zuruͤck, oder wurden aufs 
gerieven: nur einzelne hunniſche Horden blieben 
noch Lange an der nördlihen Donau und am Pas 
lus Mäotid und beunruhigien das römifche Reich, 
vis endlih auch ihr Name verfhwand. 

Die Huronen, eine wegen ihrer Kohheit und Wild⸗ 
heit ehedem ſehr beruͤchtigte Nation an den Kuͤ⸗ 
ſten des Huronſees in Nordamerika, zu deren Stam— 
ine auch die Jrokeſen gehoͤren. Daher pflegt 
man uͤberhaupt wilde, rohe Menſchen — Huros 
nen zu nennen. 

Hurrah! der Zuruf des Schiffsvolkes, womit ein 
Vorbeigehender oder Vorbeifegeinder begrüßt wird, 

Hur ri heißen indianifhe Barken, welhe zu Ver⸗ 
führung der Waaren gebraucht werden. . 

Der Hufär, eig. ein ungariſcher Reiter (wie König 
Matthias ie J. 1445 verordnete, wonach es den 
20ſten Mann bedeutete, Den Die Ackersleute ſtellen 
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mußten); dann find überhaupt Hufaren ale 


leiht bewaffnete und leicht gekleidete Reiter bei 
den Deutfhen eingeführt worden. 

uſar-Aga, ſ. Kem Hufar Aga. 

uſche, beim Bergbaue, ein Schaden, den man 
erhaͤlt. 

Johann Huß, geb. 1373 zu Hußinecz in Boͤh⸗ 
men, findirte zu Prag, wo er in der Folge Pre: 
diger und Rector der Univerität ward. Durch 
die in der hriftt. Kirche eingeriffenen, höchft aͤrger⸗ 
lichen Mißbraͤuche, fo wie befonders durch die Schrif⸗ 

. ten des Engländerd Wiclef veranlaßt, firebte er 
nun auch mit Feuereifer, ein heileres Licht im 
Deutfhland anzuzuͤnden; allein nod war. die Fin⸗ 
ſterniß und die Bosheit der dadurch angegriffenen 
©eiftlichfeit zu mädhtigz der brave Mann mußte 
4412 Prag verlaffen und, vor die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Coſtnitz gefodert, wurde er, trotz des kai— 
ſerl. fihern Geleits als Erzketzer (1415) verbrannt 
— ein Schickſal, das auch ſein Freund, Hiero⸗ 
nymus von Prag, im folg. Jahre mit ihm 
theilte! Die Anhänger Huſſens, Huffiten, fin 
gen nun an, diefen Mord aufs ſchrecklichſte zu raͤ⸗ 
hen und der Daraus entfprungene Huffiten= 

. Erieg iſt wegen der furdtbaren Verwuͤſtungen 

- bekannt genug geworden. (©. a. Siska 1.) 
Indeſſen waren die Lehren Huffens die Vorboten 
zu der im A6ten Jahrh. durch Luther bewirkten 
Reformation. Die Huffiten erhielten aud den 

‚Namen böhmifhe Brüder, Taboriten:. 
¶. d. A.). 

Hut, Hutte wird beim Schiffe das hoͤchſte Be⸗ 
haͤltniß des Hintertheils genannt, worauf ſich der 

Schiffer und Steuermann aufhalten. 

Huth: und Triftgerechtigkeit heißt das 
Recht, fein Vich auf eines Andern Grund und 
Boden zu weiden. — Huth fchließt alle zur Weis 
de bequemen -Pläge in ſich; Trift aber nur das 
Recht, auf den Brahädern das Vieh zu weiden. 

Huthgeld, beim Vergbaue, dasjenige, was dem 
Huthmanne woͤchentlich entrichtet wird, 


Das Huthhaus (Vergbau), der Ort, wo ſich die ’ 


Bergleute verfammeln, ihre Gebet verrichten, die 
Geraͤthſchaften der Steiger ſich befinden ꝛc. 

Der Huthmann, beim. Bergw. der Wirth, der 
ein ſolches Huthhaus bewohnt. — Außerdem 
heißt auch Huthmann ein Hirt, der das Vieh 
huͤthet. 

Die Huthung, der Ort, wo man dad Vieh weis 
der Häthen. i 

Ulrich von Hutten, ein berühmter deutſcher 
Kitter, geb. 1488 zu. Steckelberg in Franken. Zur 
naͤchſt fuͤr das Klofterleben beftimmt, entfloh er 
(1504) dem Kloſter in Fulda und ging nah Erz 
furt, von da nah Köln und Frankfurt a. d. O., 
fpäterhin (1511) nah Wittenberg sc. Nach des 
Baters Willen follte er nun die Rechte ſtudiren, 
und ging deshalb nah Pavia; allein bald nahın 

. er unter Marimilian Kriegsdienfte, und trat auch 
gegen den Meuchelmord, vom Herz. von Würtems 
berg an feinem Bruder begangen, öffentlich auf, 
wodurch er zuerſt einen Auf erlangte und in der 
Folge fo berühmt wurde, daß ihm 1517 Marimis 
lian ſelbſt die Dichterkrone auffegte und zum Kits 
ter flug. Er trat nun ritterlich gegen das Moͤnchs⸗ 
wefen auf — die Epistolae obscuror. vir, 
f. d. A.) geben davon Proben — hatte bei dem 
biedern Franz von Sickingen immer eine Zuflucht 
gegen die vielfachen Verfolgungen des römifchen 


Stuhles, und wanderte endiih, nachdem er aud |. 
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der Schweiz, wo er in Ufneu am Zürder See 
im 36. Jahre (1523) die ewige Ruhe fand. Er 
fand mit den vorzuͤglichſten Gelehrten, befonderg 
Erasmus v. Rotterdam, in Verbindung und vers 
dient allerdings zu den Wiederherfiellern der Wifz 
fenfhaften in Deutfchland gezählt zu werden, ins 
dem er, als erflärtee Feind der Pfaffen und Moͤn⸗ 
he, der alten Finfterniß ganz entgegen arbeitete und 
zur Kicchenreformation fühn mitwirkte. Auch als 
tapfern Heerführer zeigte er fih in dem Kriege des 
ſchwaͤb. Bundes mit Herzog Ulrich von Würtems 
berg. — Die intereffantefte Biographie ift die von 
Bagenfeil: Ulrich von Hutten, nad Leben, 
Sharakter und Sitten gefohildert, Nuͤrnb. 1823, 

Joh. van Huyfum, geb. zu Amflerdam 1682, 
geft. 1749, der beruͤhmteſte hollaͤndiſche Blumen⸗ 
wmaler, deffen Blumenftüde, die aber auch die Na⸗ 
tur, aufs täufchendfte nachahmten, um außerordents 
lihe Preife — eine Tafel oft um 1000 Thaler — 
verkauft worden find, 

Huzza! engl. (Hoſſah!), das Suchheifchreien des 
engl. Volks. 

Hyacinth (Myth.), der fhönfte Juͤngling feiner 
Zeit, der vom Apoll eben fo, wie vom Bes 
phyr, aufs zärtlichfle geliebt wurde, Zephyr, 
eiferfüchtig auf den Vorzug, welchen Hyacinth dem 
Apoll gab, lenkte die Wurfſcheibe (Discus) beim 
Spielen des Apoll mit Hyacinth gegen den Kopf 
des letztern ſo, Daß diejer gerddtet wurde. Aus 
feinee Afche ließ Apou die duftende Hyacinthe 
entfiehen. Auch wurden ihm zu Ehren feierlihe 
Werrfpiele, Syacinthia, zu Amyklaͤ begangen, 
wobei die Wurffcheibe vorzüglih geibt wurde. 

Hyacinth in auch außerdem ein Edeiſtein, oran⸗ 
gegelb oder feuerfarben und von ſchoͤnem ©lanze, 
der aber im Teuer feine Farbe verliert. 


Die Hyaden (Myth.), Nymphen, welche bald für - 


Töchter des Oceans, bald des Arlad ꝛc. ausgege⸗ 
ben wurden; fie erzogen den Jupiter, oder, nad) 
Anderen, den Bachud. Jupiter verfegte fie unter 
die Sterne an den Kopf des Stiers, wo fie nicht 
weit von dem Giebengeftirne fiehen. — Bel 
ihrem Auf- und Untergange folgt gemeiniglid Res 
gens daher wohl auch der Name vom griedifchen 
vsrv, vegnen, berfommen mag. 

Die Hyane, eins der granfamften Kaubthiere aus 
dem Hundegefchlehte in Afien und Afrika; wovon 
befonders die geftreifte oder dev Abendwolf 
(fo groß, wie ein anfehnlicher Hund) und die ges 
fle&te, mehr dem Wolfe aͤhnlich, ausgezeichnet 
find an Stärke fowohl, wie an Raubgier und 
Graufameeit, ; 

Der Hyalit, ein weißtiht duchfcheinendes Mines 
tal aus dem Kiefelgefhlehte. Geiner Härte und 
zugleih feines fhönen Glanzes wegen hat man 
daſſelbe neuerlid zu fehr eleganten Geſchirren ans 
gewendet, 

Hyalitid (gr), in d. Azk. die Entzuͤndung der 
Glashaut. 

Die Hyalurgie, derjenige Zweig der Chemie, wel⸗ 
Her fih mit Verwandlung feuerfefier Körper in 
Glas befhäftiget. 

Hybernacülum war bei den Alten ein Sim⸗ 
mer, das blos zur Wohnung während des Winters 
befimmt war, " 

87 bernäaälfen, Winterläger, Winterquartiere. 

Hybridae, Ibridae, eig. ſolche Thiere, welche 
von zwei verſchiedenen Gattungen erzeugt worden 
ſind; bei den Roͤmern aber hießen ſo die Kinder 


an Luther ſich kraͤftiger angeſchloſſen hatte, nach 
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med vom. Wuͤrgers und einer Auslaͤnderin, oder 


- umgekehrt; fie wurden für unäht gehalten und 
ihr Loos war niht viel beffer, als das Der Skla⸗ — 
Hodriäden, Myth.), gewiſſe Nymphen, welche 


ven. 

Hydaspes, ſ. Hyſtaspes. 

“an dem Körper ſich zeigen; dann auch die uͤber⸗ 

hand nehmende Fettigkeit an den Augenwimpern. 

Hpdatoffopie, ſ. Hydroſtopie. 

Hyder Aly, einer der maͤchtigſten und kuͤhnſten 
neuaſiatiſchen Helden (geb. 1718), der ſich durch 
Zapferfeit und Lift bis zum Throne empor ſchwang. 
Anfangs in Dienften des Königd von Myfore, 
nach und nach zum Feldherrn emporgehoben, bes 
maͤchtigte er fih nad deſſen Tode Der Hauptfiadt, 
mahm. (1760) den Nachfolger gefangen, eroberte 
das Reich fie ih, erweiterte dieſes durch ein treff⸗ 
uch geuͤbtes Heer betraͤchtlich, ſchlug die Englaͤn⸗ 
der mehre Male und zwang die Maratten, feine 
gefaͤhrlichſten Feinde, die ſogar 1770 faft fein gan⸗ 
zes Land eroberten, dennoch, Den von ihnen bes 
Ingerten Play Seringapatnaın, auf den er 
faft einzig eingefehränkt war, aufzugeben, worauf 
er nah und nah alled Verlorne wieder eroberte 
und von 4775 bis 1780 einen volllommenen Fries 
den genoß. Allein nah Ausbruch des Kriegs der 
Engländer mit den Franzoſen befeiegte er Die ers 
fteren und that ihnen mir feinem Sohne Tippo 
Said großen Schaden, obgleich er auch mehre 
Hriederlagen erlitt. Noch vor Endigung des Kriegs 
farb er 1782 an einem Kreböfhaden, (©, übr, 
Tippo Baib). : 

Die Hydra von Lerna, Kernäifhe Shlans 
ge Myth), eine ungeheure, alles verwäftende 
Schlange in dem See Lernas Gie Hatte 50 
Köpfe, und wenn ihe einer abgehaen wurde, 
wuchs er doppelt wieder hervor. Hercules war 
es endlich, der das Ungeheuer erlegte, indem er 
jeden abgehauenen Stumpf ſogleich mit Feuer⸗ 
bränden abbrannte, Die Pfeile, welche er in das 
Blut diefer Schlange tauchte, waren dadurd fo 
vergiftet, daß fie jede Wunde unheilbar machten. — 
Figuͤrlich nennt man jedes Uebel, das durch Verſu⸗ 
de zum Vertreiben nur noch mehr zunimmt, eine 
Hydra. B. einen UrmsPolypıch 

Hydracidum (st.), Waſſerſtoffſaͤure. 

Hydragoge (gr), ein die Feuchtigkeiten abfuͤhren⸗ 
des Mittel. 

Hydrargyrus (or.), Quedfilber cf, d. A.). 
Hydrargyrösis, Queckſilber-Heilung. 

Hydrat, i. d. Schdkſt. die Waſſerverbindung mit 
einem Gegenſtande. 

Die Hydramlif«ge), die Lehre von der Bewer 
“gung und Leitung des Waffers, naͤmlich durch Roͤh⸗ 
ten und wie ed zum Gteigen gebracht wird: unter⸗ 
fhieden von der Hydrotechnik, oder der Waſ⸗ 
ferbaufunft, welche fih vielmehr mit Lenkung und 
Schiffbarmachung der Ströme, den Wafferleituns 
‚gen zc., dem Deich- und Schleufenbaue , Brüsten: 
baue zc. befhäftigt. — Hydraulifh, was durd 
Mafferröhren ausgeführt wird, z. B. hydrauli⸗ 
ſche Mafhinen, wodurch das Waffer in die 
Köhe getrieben wird 2. Hydrauliſche Orgel 
oder 

Hydraulus (gr.), Waſſerorgel: ſ. Orgel. 

Hodrẽeme ſis car), das Waſſerbrechen (Waſſer⸗ 
kotit, Waſſerkulk), diejenige, vorzuͤglich dem weib⸗ 
then Geſchlechte eigene Krankheit, wo das Erbre⸗ 
hen einer reihlihen Menge Waſſers nad vorherz 
gegangenem Schmerze in.-der Herzorube erfolgt, 


Hydatiden cor.), Waſſerblaͤſschen, die hie und da 


auch im Fortgange der Krankheit ein Theil der ger 
ne an Speifen mit dem Waffer weggebrochen 
wird. 


mit den HPmadeyad.esr zugleih die Töne von 
Pans Syrinx durch Tanz begleiteten. 

2er Hydroc&phälus Arznei), Wafferkopf: 
eine widernatirlihe Anhaͤufurg von Waſſer in der 
Hirnfchale, wie Kinder bisweilen mit auf die Welt 
bringen. 

Hydrocerames, eine, neuerlich in Frankreich 
von Fourmy erfundene, .‚befondre Art von Ges 
faͤßen, welde das Waſſer .erfeifhen und zugleich 
kuͤhl erhalten. 

Hydrocondisterium, ſ. Kapſeltunmſt. 


‚Die Hydrodynämäk (gr.), die Lehre von den 


- Kräften und Bewegungen flüfjiger Körper übers 
Haupt, — Hydrodynamiſch, was zu diefer 

Wiſſenſchaft gehört, . 

Hydzogen, f. Wafferntoff. 

Die Hydrogeologie «geh, die Lehre von Bil 
dung der Eröoberfläde durch Waller. 

Die Hydrographie (gr.), der Theil der mathe⸗ 
imatifchen Geographie, welder die Kenntniß und 
Befhiffung ded Meeres Cdie Lehre vom Gompaß, 
Beftimmung der Länge und Breite der See, der 
Seecharten 20.) zum Gegenſtande Hat. Hydro⸗ 
graphiſch, was in diefe Niffenfchaft einfchlägt, 
z B. Dydrographifhe Charten, Seechar⸗ 
ten, worauf die Grenzen der See, die Fahrwaſſer, 
Häfen, Ströme zc. angezeigt find; Hydrograph. 
Tafeln, welche die bei der Schifffahrt nöthigen " 
Berechnungen enthalten. ö 3 

Die Hydrologie (gr.), die Angabe der verfdies 
denen Wäffer, in fo fern fie mit allerhand frem⸗ 
den Stoffen gefhwängert find. R ® 

Die Hydromantıe (or), Wahrfagerei aus dem 
Waſſer; dann auch die Wafferprobe, Hydro 
mantifhes Gefäß, was zu diefem Behufe ges 
braucht wird; dann auch in der Dioptrif eine Mar 
ſchine, wo vermittelt des Waſſers ein Bild vor 
das Auge gebracht und wieder unfihtbar gemacht 
werden kann. ß 

Die Hydromantif (or), die Kunft, befondere 
Erſcheinungen vermittelft des Wafferd hervorzus 
bringen. i — — 

Hydromel (gr.), Getraͤnk aus Honig und Waſ⸗ 
fer, Meth; dann auch ein Aepfeltrank. 

Der Hydrometer (or), der Waffermeffer, f. 
Aräüometer, auch den Artikel Regenmefz 
fen : . 

Hydromjfla cgr. lat), eine Waffermühle, 

Hydroparaftaten, Waffertrinter — Anhänger 
des Tatianus, die aus befonderer Enthaltfamkeit 
ftatt ded Meines beim Abendmahle ſich des Waſ⸗ 
ſers bedienten, - 

Hydropbän,f. Weltauge. - 

Hydeophodie (or), die Waſſerſcheu: das traus 
tige Kennzeihen von Ausbrüden der Hundswuth. 
— Hydröphöbus, der die Wafferfheu Hat. 

Hydrophör, ein Waſſerſchlauch und zwar von 
feidenem Gewebe, nah Eaftellis (in Mailand) 
Erfindung, der dihter und feſter ift, als der le⸗ 
dere. & ö 

Die Hydrophthalmie, die Augenwaſſerſucht — 
eine durch Feuchtigkeit hervorgebrachte Anſchwellung 
des Augapfels. 

Hydröpicus, Hydrops, der die Waſſerſucht 
bat, ein Bafferfüchtiger. Die Hydropifie, die. 
Waſſerſucht. 
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Der Hydroffop, eine Waſſeruhr. — Die Hy⸗ 
droffopre, die Unterfuhung des Waſſers nad) 
feinen Beſtandtheilen — auch die wahrfagerifche 

Waſſerbeſchauung. 

Die Hydroſtatik, die Waſſerſtandslehre; die Leh⸗ 
ze vom Gleichgewichte. fluͤſſiger Materien unter 
einander ſelbſt und in Verbindung mit feſten Koͤr⸗ 
pern. — Hydroſtatiſche Wage, ſ. Araͤß⸗ 
meter. 

Hydrotechnik, ſ. Hydraulit. 

Hodrothionfaure ESchdkſt.), Schwefelwaſſer⸗ 


ſtoff. 
Hydrothorax, die Bruſtwaſſerſucht. 
Hydrotifch, fhweißtreicend. Hydrotica, 
fhweißtreibende Arzneimittel. 
Der Hyetometer, Kegenmeffer ch. d. U). 
Hygäea, Hygẽa, Hygieia Myth.), die Goͤt⸗ 
tin-der Geſundheit, eine Tochter (nach Anderen, die 
Gemahlin) des Aesculap. Gie wird als jur 
gendliche weiblihe Figur, mit Lorber umkraͤnztem 
‚ Haupte, in der einen Hand eine Schlange, in der 
andern eine Schaale haltend, nad welder jene 
das Haupt ausſtreckt, abgebildet. ua 
Hygiene, Hygiaftik (gr), die Lehre Doz &tz 
haltung der Gefundheit. SEE. 
Die Hygrologie (gr), 1) die Lehreivon Befim: 


mung der Trodenheit oder Feuchtigkeit ide Luft 
ein ; 


und der Darin zu beobachtenden Veräfderlingen ; 
2) die Kehre von dem Säften des menjhlihen 
Koͤrpers. 

Der Hygrometer, Hygroſkop, Notiome— 
ter, ein Feuchtigkeitsmeſſer, d. h. ein Werkzeug, 
nach welchem man die groͤßere oder geringere Feuch⸗ 
tigkeit in der Luft, oder vielmehr deren Geneigt⸗ 
heit, den Körpern Feuchtigkeit mitzutheilen, bes 
fiimmen kann. 


Hygron, ein feuchter Glanz des Auges, fo daß 


der Blick gleihfam zu. ſchwimmen ſcheint. 

Hplärch (gr), der Weltgeift, die Weltſeele; eig. 
Beherrfcher des Urſtoffs, Kyle cfür den Stein 
der Weifen), 

Hylophagen car), Holzfreffer: ein ehemal. wil- 
des Volk, das von wilden Früchten und Baum: 
zweigen lebte, 

Hylozoiſten, gewiffe alte Philofophen, welde 
allen Körpern ein Keben zufchreiben, das jedoch 
nicht mit Erfenntnißs oder Empfindungs-Vermoͤ⸗ 
gen verbunden ſei. Die Lehre felbft wird Hy lo⸗ 
zoismus genannt. 

Hymen, Hymenaͤos GMyth.), ein Göhn des 

Wacchus und der Venus und der Gott der Ehen. 
Er wird als fhöner Füngling mit einemmyrthenkranz 
um den Kopf und einer Fadel in der Hand abs 
gebildet. Der Eingang in Hymens Tem: 
pel bezeichnet in der Sprache der Dichter die Ver: 
ehelihung. i 

Hymenopt£ra, Inſekten mit vier Häutigen, weit: 

laͤufig genderten Flügeln (z. B. die Wespen, Bie⸗ 
nen, Ameiſen ꝛc.). 


Hymettius, ein Beiname des Jupiter Cvom|. 


Berge Hymettus in Attica, der beſonders durch 
den trefflichen Honig, welcher hier erzeugt wurde, 
beruͤhmt war). 

Die Hymne (der Hymnus), bei den Griechen 
der Lobgefang, zu Ehren dee Gdtter bei Dpfern 
und Feften (wie wie fie auch nod von Kalliz 
machus, Homer m. a. haben). Auch bei und 
bezeihnet Hymme den Hochs, Kobgefang. Go 
der Hymnus Ambrosianus, f, Ambroſ. 


81. Hyphen 


Lobgeſang. — Die Hummologie, die An: 


fimmung folder Hymnen. 

Hypacthros war bei den Alten eine bejondre 
Art der Tempel, welcher am beiden Fronten 10 
Säulen, ringsherum aber eine doppelte Reihe von 
Säulen hatte. 

Hypalläge, Hyperbäton (gr), eine Wort⸗ 
verfegung: z. B. die Kanzel auf dem Prediger, 
fett; der Prediger auf der Kanzel, 

H yper — ein griech. Vorſetzewort, fo viel als: 
über, das aber blos bei Bufammenfegungen ges 
braucht wird (wie in folg. Art): 

Ilyperbäton, f. zuvor Hypallage. 

HYperbelcHyperböle, gr.), eig. das Uebers 
maaß; dann in der Nedekunft eine Figur, wodurch 
eine Sache übertrieben, übermäßig vergrößert wird. 
Hyperboliſch, Übertrieden. Hyperbolifis 
ren, übermäßig vergrößern, — In der Geome⸗ 
trie heißt Hyperbel eine Erumme Linie oder 
Flaͤche, ein Kegelfchnitt, wo die Linie fchräg durch 
die Grundlinie umd die eine Seite des Kegeld ges 
zogen wird, ohne der andern Geite des Kegels 
parallel zu laufen. ‚ i 

Hpyperboreer car), Bewohner jenfeits 
des Boread, wurden von den Griechen alfe 
über Thracien wo fie die Wohnung des Boreas, 
d. 5. die Entftehung des Nordwindes fuchten) woh— 
nende Bölkerfchaften genannt, Weil man aber 
von dieſen wenig wußte, fo bildeten ſich die Dich— 
ter allerhand Erzählungen und Legenden von ih⸗ 
nen, Daher man denn auch oft mit jenem Namen 
Somderlinge in Sitten, Kleidung 2c. zu bezeichnen 
pflegt, Wir verfiehen unter Hyperborcern 
die Bölfer, weldhe über den Nordpol hinaus woh⸗ 
nen folen — Webernordländer. — Hy: 
perboreiſch, uͤbernoͤrdlich, im Außerften Norden 
gelegen. R 

Die Hypercrife, der allzuheftige Wechſel einer 
Krankheit. 

Hypercriticus, ein Erztadler; ein uͤberſtrenger 
Kuͤnſtrichter. Hypercritik, uͤberſtrenge Kunſt— 
richterei, uͤbertriebener Tadel. 

Die Hyperduliecgr.), eig, die uͤbertriebene Knecht⸗ 
ſchaft; Dann die Kbermäßige Verehrung der Heilis 
gen, befonders der Maria, 

Hyyerdynamıe, ſ. Hyperſthenie. 

Hyperion, f. Helios, — 

Hyperkatalecticus, f. Kataléoticus. 

Hppermneftra, Die ältefte Tochter des Dar 
naus, die einzige von ihren 49 Schweftern, wel: 
che ihren Gemahl Lynceus nit umbrachte. ©. 
d. Danaidem , 

Hyperorthodor cr), Über die Maaße recht— 
gläubig, erzs, ſtockglaͤubig. Hyperorthodorte, 
die übermäßige Rechtglaͤubigkeit; bei welcher man 
Bernunft und Aufklärung Fein Gehör giebt. 

Hyperphyfifch car), üͤberſinnlich, was außer 
dem Gebiete finnliher Wahrnehmung liegt — übers 
natuͤrlich. 

DerHyperſkepticis mus, die uͤbertriebene Zwei⸗ 
felſucht. 

Die Hyperſthenſe, zu ſtarke Erregung der Le⸗ 
benskraft (f Sthenie). Hyperſtheniſch, 
überkräftig, aus zu ſtarker Kraft herruͤhrend. 

Hyphäma, Hyposphagma (gr.), das Blut 


unterlaufen. Hyphaͤmatiſch, mit But unters 


laufen. - ; 

Hyphen (gr), Verbindungss Zeigen zweier Woͤr⸗ 
ter = wie es eben in dem Worte Berbindungs- 
Zeichen der Fall ift. ’ 


- 36 








Hypnobates 


Hypnobäates car), ein Nachts (Schlaf) wands 
- ler Die Hypnobatüfis, das Nachtwandeln. 


Die Hypnologie_cge), die Lehre vom Schafe. |. 


‚Die Hypnopfycie (ge), der Seelenſchlaf. 

Hypnos (gr), der Schlaf (f. Somnus). Hy⸗ 
pnöfis, das Einfhiäfern. ; 

Hypnotlcum, Schiaftrunk. Hyp no tiſch, ſchlaf⸗ 

bringend, einſchlaͤfernd. 

Hypöböle <gr.), eine rhetoriſche Figur, wor 

" duch man ſchon im voraus einen Einwurf be: 
antwortet, 

Hypocaustum (ar), ein Heizzimmer bei den 
Alten , oder ein folder gewölbter Ort unter den 
Zimmern, wo durch einen Feuerheerd und ange— 
brachte Röhren die darüber befindlichen Zimmer 

. warm gemacht wurden; befonders aud ein Bade⸗ 

. zimmer, ein Schwitzbad. 

Die Hypohondrie, die Mitzkrankheit, Milzſucht; 
üble, fhwermüthige Laune; duͤſtres, trübfinniges 
Weſen. Hypochondriacus, Hypochon— 
der, Hypochond riſt, der an einer ſolchen Krank⸗ 
heit leidet — Mitzſuͤchtiger, Grillenfaͤnger. Hy⸗ 
pochondriſch, nervenkrank, ſchwermuͤthig, gril⸗ 
lenhaft. 


Hypochyrssis (gt), die Schwerhoͤrigkeit. 


Hypöchysis, Hypochyma (gr.), der Staar, 
das Fell am Auge. : 

Hypocriftie, die Heuchelei, Gleißnerei, Verſtel⸗ 
lung. — Außerdem hieß auch noch Hypocri- 
sis b. d. Griechen die Kunſt, Andere in ihrem 
ganzen Aeußern, in Geberden, Stellung 2c. nach⸗ 
zuahmen: das, was die Engländer Imitation 
nennen, und auch bei diefen am ftärkften, beſon⸗ 
ders im Nachahmen gewiffer beliebter Schaufpies 
ler oder Schaufpielerinnen in ihren Lieblingsrollen, 
ausgeuͤbt wird. Es gab dies im der neuen Zeit 
der Lady Hamilton cf. d. U.) Beranlaffung, 
es auf die griedifhe Antife anzuwenden, woraus 
nachher die berühmten mimifhen Darftels 
lungen (ſ. d. A.) auch für Mad, Hendel-Schuͤtz 
entſtanden. BER 

Hypocrit, ein Heuchler, Scheinheiliger. Hyp o⸗ 
critiſch, gleißneriſch, ſcheinheilig. 

Hypodiaconus, fo viel als Subdiaconus. 

Hypodidascälus, ein Unterlehrer an einer la⸗ 
tein. Schule. 

Hypogaſtriſch, was zum Untertheile des Bauchs 
gehört; unterleibig. 

Hypog&um cgr.), ein Keller, unterirdifched Ges 
woͤlbe. Hypogea hießen daher die unter der 

Erde befindtihen Gewölbe, wohin die Urnen ges 
fest wurden; fo viel, wie KRatakomben cf. d. 
Art). _ 

BYBDLEiitenT zuvor Hypocr 


ypomnemäta, gr. (Naderinnerungen), Erz 


rungen, Auslegungen — Commentarien. . 
Das Hypomochlion (gr.), dasjenige, was den 
Ruhepunkt eines Hebeld trägt oder Hält — Hebe⸗— 
punkt — Stütz, Bewegpunkt. 
Hypophäsis, SKypophafte, ſ. Lagophthals 
mie 
Hyposarca (gr), die Waſſerſucht, welche über 
- den ganzen Leib fich erfireckt. j 
Hyposphagma, f. Hyphäma. . 
Hypöstäsis (gr.), das Wefen, die Perſonlichkeit 
* (Subftand). Daher Hypoftafiren, etwas zur 
Subſtanz machen, als Subſtanz vorftellen, ohne 
daß man bemeifen Fann, daß es wirklid eine Sub: 
franz if. — Hy poſtatiſch, wefentlih ; perſoͤn⸗ 
ld; wird vorzüglid bei den Theologen von dee 


* 
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Hyſterologie 


perſoͤnlichen Vereinigung der drei Perſonen der 
Gottheit gebraucht. — Hypoſtaſe Heißt auch in 
der Medicin der VBodenſatz. 

Die Hypotenüſe (gr.), die -Iängfte Seite in eis 

nem rechtwinkligen Dreieck: fie fteht dem rechten 
oder dem Winkel von 90. Öraden entgegen. Die 
a Eleineren Seiten find die Katheten cf. 
d. U.) 

Die Hypothéẽk car), eig. was unterpfändlich eins ' 
gefet wird; befonders aber ein verfchriebenes Uns 
terpfand, das nicht wirklich ausgeliefert, fondern 
nur auf den Fall, und zwar gerichtlich, dem: Glaͤu⸗ 
biger zugefihert wird, wenn die darauf gelichene 
Summe zur verſprochenen Zeit nicht abgetragen 
werden ſollte. — Eine fillfhweigende Hy— 
pothet (Hypotheca tacita) ift die, weldhe ohne 
Außdrhklice gerichtliche Veftätigung Jemandem ſchon 
von ſelbſt an den Gütern einer Perfon zufteht (3. 
B. dem Fiscus an den Gütern der Einnehmer; 
den Unmuͤndigen an den Gltern ded Vormunds 2c.), 
Die Generals und Specials Hypothek, 
die Verſchreibung des gefammten Bermdgend oder 
eines einzelnen befondern Gegenſtandes. — Hy⸗ 
potheciren, unterpfändli verfchreiben, 

Hypothefarifch, was auf gerihtlihe Pfands 
verfhreibung fih gründet. Hypothelarifhe 
Schulden, für deren Bezahlung liegende Grin 
de verpfändet find. Kypothekarifge®läus 
biger, deren Sicherheit fih auf Pfandrecht grüns 
det: im ©egenfage von chirographariſchen 
Glaͤubigern. 

Hypotheken buch Heißt ein Bud bei der Obrig⸗ 
feit, worin Die Werpfändungen der Grundfiüce 
und die darüber abgefchlojfenen Verträge eingetras 
gen werden. s 

Die Hypothẽſe (gr. Hypothesis), die Por: 
ansfegung ; ein’ für wahr angenommener Gas, der 
aber noch nicht erwiefen if. — Ex hypothesi, 
der Vorausſetzung zu Folge. In hypoıhesi, 
in der Anwendung auf gegenwärtigen Fall. (Ges 
genf. von dem Im thes i). — Hypothetifg, 
was aus einer Hypotheſe gefolgert und für wahr 
angenommen wird, 

Hypotrachelium (er. - Bauk.) heißt der glatte 
Streif unter dem Saͤulen-Capitaͤl — der Unters 
Hals, . 

Hypotröpe, Hypotropiasmus (gr.), in 
der Arzneif, die Rückkehr, der Ruͤckfall einer Krank: 
heit, ö 

Die Hypotypofe car), Verfinnlihung ; eine fols 
he Vorfiellung, mwodurd man dem zu gebenden 
Begriffe eine ihm correfpondirende Anſchauung zur 
Seite ſtellt. — Anſchaulichmachung der Begriffe. 

Hypſos, Hypfoma ce), die Höhe — die Er: 
habenneit im Styl, in der Rede, Die Hypfeos 
logie, die Kehre darüber, 

Hyſtaspes, Hydaspes, ein alter MWahrfager 
und Zauberer, von den Perfern ald Zoroafiers 
Beitgenoffe verehrt, welcher noch lange vor Troias 
Gruͤndung fhon den Untergang des römifchen Reichs 
geweiffagt haben fol. _ " 

Die Hyfterie, Hyſteril cor.), eine Krankheit 
beim weibl. Geſchlecht, faft daffelbe, was beim 
männlihen die Kypodhondrie it — Mutter: 
beſchwerde. Hyſte riſch, mit diefer Krankheit 
behaftet cmit Bapeurs beladen), oder davon 
herruͤhrend. 


Die Hyfterologie, der Fehler bei einer Rede, 
wo das Hinterſie zuvoͤrderſt fleht, 


Hyſteromanie 


Die Hyfferomanie (or.), die Manntollheit, Mut⸗ 
terwuth (lat. furor nterinus). 

Hystẽron-protéron (gr.), eig. das Hintere 
"vorn, dad Voͤrdere hinten — d. h. eine Verwech⸗ 
felung des Ausdrucks, oder zweier Begriffe, wo 
der letzte zuerft und der erfie zuletzt geſetzt wird. 
Dann braucht man es Überhaupt wie etwa: die 
verkehrte Welt, £ 

Hysteropotmus (gr), ein vom Tode wieder 
Auferfiandener ; einer, der ſcheinbar todt gewefen. 

Die Hyfterotomie (Chir), der Kaiſerſchnitt. 


& 
ns der Vocal 


ift ein gewiffes religidfes Zeilen, das ınan 


auch dfters fiber dein Eingange von kathol. Kirchen 
ſieht, in welchem die Anfangsbuchftaben IHS ent⸗ 
Halten find. Man deutet diefe bald auf den griech. 
Namen Jeſu, näml. IHSovs, bald auf Iat.: Ic- 
sum Habeimus Socium (Jeſum haben wir zum 
Gefährten), bald auf deutfh: Icesus) H(eiland) 
Sceligmacher) ; öft aber mochte ed wohl daß Zei: 
chen fein, wodurch fih dee Fefuitero rd egkkenn: 
bar machte. ' 

Die Jätraleptik (ar.), diejenige Arzneikunſti, wel 
che durch Salben, Bähungen, Pflafter ꝛc. zu Euriren 
verfieht. _ 2 

Die Jätrie, Jätria gr), die Heilkunde, Arznei: 
Eunft. _ 

Die Fätrohimie, die hemifhe Arzneikunſt; die 
Wiſſenſchaft, duch chemiſche Arzneimittel zu hei⸗— 
len. . . 

Jätromathematiker hießen bei den Griechen, 
befonders aber in Egypten, folhe Aerzte, welche 
Afteologie mit der Medicin in der Ausübung ver 
banden. i 

Die Jätrotechnik Cor), die Heit-, befonders 
die Wundarznei-Kunſt. 

Ibis, eine Art egyptifher Stoͤrche, von der Größe 


einer ausgewachſenen Henne, aber mit fehr lanz | 


gen, Ihwarzgrünen Füßen, röthlih braunem Kopf 
und Rüden, und mit einem langen und fo ſchar⸗ 
fen Schnabel verfehen, daß er Schlangen fehr leicht 
zerfchneiden kann. Wegen der Nusbarkeit dieſes Vo⸗ 
gels, indem er Schlangen, Eidechſen, Froͤſche ꝛc., 
beſonders nach dem zuruͤckgetretenen Nilfluſſe, wel⸗ 
cher das uͤberſchwemmte Land als einen Sumpf voll 
jener Thiere hinterlaͤßt, vertilgt, wurde er von den 
alten Egyptiern goͤttlich verehrt, und es war bei Le⸗ 
bensſtrafe verboten, ihn zu toͤdten. 

Ibridae, f. Hybridae 

Ibrikdars, Imbrikdars heißen am türkifchen 
Hofe die Bedienten, welche dem Kaifer die Gefäße 
zum Wafıhen bei ihrem Gottesdienfte reihen. 

Sbycuß, ein berühmter griech. Lyriker, Zeitgenoffe 
des Anacreon, ungef. 552 I. vor Chr., der fi zu 
Samos aufhielt, und den mar auch als Erfinder 
der Sambucca (eines muſikal. Inſtrum.) anz 
giebt, Auf einer Reife von Raͤubern überfallen, 
rief er die eben vorüberfliegenden Kraniche als Raͤ⸗ 
cher feines Todes an. Zu Korinth, wohin die Raͤu⸗ 
ber gezogen waren, rief einer von diefen dem an⸗ 
dern, da eben Kraniche vorbeizogen, zu: Sieh 





) Der Adelungiſchen Schreibart zu Folge ift hier 
mit Recht % der Vocal vondem Eonfonanten 
T unterfhieden, welher weiter unten folgt, 
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| Schthyotrophiten, 


Idalia 


dort die Raͤcher des Ibycus! "Man zeigte 
Died ſogleich der Obrigkeit, die fchon von dem ſchaͤnd⸗ 
lichen Morde Kenntniß erlangt hatte, an, die Raͤu— 
ber wurden eingezogen, zum Gefiändniß gebracht 
und Hingerihtet. — Ghillerd teefflihe Balz 
lade: Die Kraniche des Ibycus, ifk be 
Eannte j & 

Seärud, f. Daͤdalus. 

Scelos,f. Morpheus. 

Die Ichheit Cmein Wefen, das Wefen meines 
Individuums — ein ort, daB in Älteren Zeiten 
nur bie und da von Myſlikern gebraudht wurde), 
die Schheitsphilofophie, wird im Scherz 
die neuere idealiſtiſche Philofophie genannt, die ſich 
auf die Idee des veinen oder abfoluten Ich grünz 
det (ſ. Idealismus). ., 

Shin, Ichien, Ink, Heißt eine japanifche Eile, 
ungef. 6 Fuß lang Chbeinahe 83 hollaͤnd. Ellen). 
Nicht nur der Kaufmann hat eine folde in feinem 
Laden, fondern fie find aud öffentlich ausgehängt, 
damit man glei darnach das Manß beurtheilen 
kann. . N 

Schneumon, auh Mungo, oder Mangufte, 
die Pharaonsrage, ein dem Iltis aͤhnliches Thier, 
weißlih und ſchwarzgrau gefleckt, vom Geſchlechte 
der Vipern, und fehr Häufig in Egypten, wo es 
Schlangen, Froͤſche, Krokodilleier 2c, verzehrt. 

Die Ichnognömik (gor.), Wiffenfhaft, die Opus 
ven einer Sache aufzufuhen — Spuͤrkunde. 

Die Schnographie (gr), der Grundriß; der Riß 
Dam zu einem Gebäude, nad einem horizonta⸗ 
len Durchſchnitte. Der Ich nograph, der einen 
ſolchen Riß fertiget. 

Jhoglans, ſ. Itſch-Oglans. 

Ichor (gr.), eig. in der Myth. die blutähnliche 
Fluͤſſigkeit, welhe die Götter durchdringt; dann 
aber das DBlutwaffer cf. serum); auch Eiter 
oder andered unreines Waffer und verdorbene Säfte 
des Körperd. Icho roͤs, eiterartig, 

Ichthyocalla,_f. Hauſenblafe. 

Ichthyographie, Ichthyologie (gr.), die 
Lehre von den Fifhen; Fiſchkunde. Der Ichthy— 
0109, der Fiſchkundige, Fiſchkenner. 

Schthyolithen, verfieinerte Fiſche. 

Ichthhomantie (ar), Wahrfagerei aus den Einz 
geweiden der Fiſche. 

Ichthyomorph, ein Fiſch-Abdruck, Fiſchſtein. 

Ichthyophädg card), ein Fiſcheſſer, d. i. der blog 
oder doch groͤßtentheils von Fiſchen lebt, z. B. 
der Groͤnlaͤnder, der Kamtſchadale ꝛc. 

Der Icht hyophthalmit, Fiſchaugenſtein, ein 
Stein aus dem Kieſelgeſchlechte, der wie Fiſchau⸗ 
gen glänzt, R , 

Der Ichthyoſpondolith, Fiſchgraͤtenſtein Ceis 
ne Verfeinerung). a I: 

Baumfteine, die wie ein 
mit Bufhwerk umgebener Fifhteih gezeichnet find, 

Geonantidiptifh, ſ. SEonantidiptifc, 

Gcon, Sconoklaften ı., ſ. Ikon, Jkono⸗ 
Elaffen x. i 

Ictus (lat. abbr. flatt) Iure Consultus, ein 
Rechtsgelehrter. 

‘da, ein in der Mythol. berühmter Name: 1) des 
Berges in KleinsAfien, unweit Troja, wo Paris 
das bekannte Schoͤnheits-Urtheil über Die - Drei 
Göttinnen. ausfprah (ſ. d. A. Eris); 2) au 
des Verges auf Kreta, wo Jupiter geboren und 
erzogen wurde und Cybele einen Tempel hatte, 
die Daher auch Id aͤa hieß. F 

Idalia: ein Zuname der Venus, von der Stadt 
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Idalium 


Idalium, in Cypern, wo ſich ein Tempel und 
Hain, dieſer Goͤttin geweiht (Venus Idalia), bes 
fanden. Eben darnah Hatte man auch ehedem 
die Jardins d’Idalie (Schardäng. Didallh), 
einen der vorzuͤglichſten Vergnuͤgungsoͤrter in Paz 
ris, benannt. e 
Id&a clat.), die $dee, ein Bild von einer Sache 
in unfeer Seele — eine Vorftellung, ein Gedanke, 
ein Begriff; in der neuern Philof. ein reiner Vers 
nunftbegriff, deffen Gegenftand man weder finnlich 
anfhauen, noch erfahren kann. Ideen-Aſſo— 
ciation, ſ. Aſſociation d. J. 
Das Fdeal, Urbild, oder die hoͤchſte denkbare 
Vollkommenheit eined Gegenftandes, wie er durch 
unſere Ideen gedaht und durch die Darftellung 
hervorgebraht wird. Doch ſchraͤnkt es fi blos 
auf Gegenſtaͤnde edlerer Art ein. — Idealiſch 
heißt daher: was nur in der Einbildung, nicht in 
der Wirklichkeit vorhanden iſt; muſterhaft; übers 
menſchlich — auch außerordentlich. — Ideali— 
firen, wirkliche Gegenſtaͤnde als Ideale darſtel⸗ 
len -— verurbilden. 
Der Idealismus, dasjenige phitofophifhe Lehre 
gebäude, zu Folge deifen das Dafein aller Dinge 
außer und für zweifelhaft und unerweislich, oder 
gradezu für unmöglich erklärt, und ſonach blos un⸗ 
feren Borftellungen (Ideen) von den Dingen, 
nit aber den Dingen felbft Wirklichkeit zus 
gefhrieben wird, ſondern diefe blos ald Erfcheis 
nungen betrachtet werden ; alfo die Erſcheinungs⸗ 
lehre. — Kant hat fehe viele Arten davon anz 
genommen. — Der Idealiſt, derjenige, der fi 
zu dieſer Erſcheinungs lehre Sdealism) bekennt. 

Die Idealitaͤt, die Art, wie die ſinnlichen Ger 

genftände nad dem Lehrbegriffe irgend eines Idea⸗ 

lismus beurtheilt werden: fie ift ebetz fo vielfach, 
als der Idealismus ſelbſt. 

Idealmuͤnze, ſolche, die nicht wirklich erifliet, 

aber als ſolche angenommen wird (ſ. a. Rech⸗ 

nungsmuͤnze). * 

Ideat, der Gegenſtand, von welchem man eine 
Idee Borftellung) fih madt. we * 

Idem (lat.), derſelbe, eben derfelbe, oder auch daſ⸗ 
ſelbe. Daher Ide miſt, im Scherze, einer, der 
immer daſſelbe, was naͤmlich Andere ſagen, auch 
ſagt — ein Jaherr. Idem per idem, daſſel⸗ 
be durch eben daffelbe, wenn man nämlich denz 
felben Sinn durch glei) bedeutende Worte aus: 
druͤckt. 

Identiſch, einerlei, gleichbedeutend. Identi— 

{he Saͤtzie, ſolche, die zwar im Ausdrucke ver⸗ 

ſchieden, aber ganz von einerlei Sinne ſind. — 

Identificiren, zu demſelben machen, d. h. 

zwei Gegenſtaͤnde unter einen, ganz gleichen Be⸗ 

griff bringen, Die Identification, Gleich— 
machung — Zuſammenſchmelzung. 

Die Identitaͤt, die Einerleiheit, oder derjenige 
Begriff, durch welchen die Gegenſtaͤnde mit eben 
denſelben inneren Beſtimmungen gedacht werden. 

Die Ideologſe, die Ideenlehre — Metaphyſik. 

Id est, lat. cabbr. i. e.), das iſt — das heißt. 

Idiochiron, Idiögräphum (gr.), die eigene 

Driginab) Hands oder Unterfchrift. 

IdYöcräsis (or.), die eigene Natur und Beſchaf⸗ 

fenheit eines jeden menſchlichen und thierifchen 

Körpers . auh Idioſynkraſie). 

Spdivelektrifcy heißen Körper, went fie an ſich 

elektriſch (Nichtleiter) find — die erregte Elektri— 

citaͤt auf ihrer Oberflähe behalten, z. B. Glas, 

Harz, Schwefel, Bernftein zc. 
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Idylle 


Idiographiſch Cor), was eigenhändig geſchrie⸗ 
ben if. Idiographum, f. Idiochiron. 

Sdiokrafte, f. zuvor Idiocrasis. 

Das Idiöm Car), die befondre Eigenfhaft, die 
Eigenthuͤmlichkeit einer Sprache, ſowohl in Hinſicht 
der Mundart, als auch der beſonderen Woͤrter und 
Aus druͤcke. 

Die Fdiopathie (or.), Eigenleidigkeit, oͤrtliche 
Krankheit, oder die einem einzelnen Güede eigene 
Krankheit, ohne daß die übrigen Glieder etwas 
mit empfinden (z. B. der Staar im Auge: 2). 
Fig. die befondre Neigung zu einer Sache. — 
Idiopathiſch, eigen leidend, oͤrtlich leidend. 

Die Idioſynkraſſe (or.), diejenige eigenthuͤm⸗ 
liche Beſchaffenheit eines Koͤrpers, wodurch ſich in 
gewiſſen Faͤllen die Krankheit eines Patienten von 
derſelben Krankheit bei einem andern merklich un⸗ 
terfcheidet. 

Der Idiöt Cor), eig. eimer, der fill, einfam fie 
fi lebt, ohne an etwas Theil zu nehmen; dann 
‚ein Unwiffender, ein Dummkopf. — Biöweilen 
auch unterfheidet man damit deningelehrten 
von dem Gelehrten. 

Das Sdiotikon, ein folhes Woͤrterbuch, wel 
ches die einer gewiffen Gegend, einem gewiffen 
Landesſtriche eigenthämlihen Wörter und Redens⸗ 
arten angiebt. 5 » 

Der Idiotis mus, die Sprageigenheitz die Eiz 
genthimlidhkeit einer Sprache, welche nur in dies 
fer ftatt Hat und in Eeiner andern mit eben dem 
Nachdrucke oder derfelben Kürze nachgebildet werz 
den kann. - 

Idis, eine Art Glasperlen oder Glaskorallen, eis 
gentlih im Venetianiſchen, aber auch in Böhmen 
verfertigt, von cHlinderfürmiger Geftelt, gelbem 
Grund und fhwarzen Streifen. 

Das Idöl car), ein Wild, das man zum Gegen: 
Stande göttliher Verehrung macht; ein Abgott, 
Goͤtzenbild. Daher 

Spdololäter, ein Abgdttifcher, Goͤtzendiener; und 

Die Sdololatrie, göttlihe Verehrung der Bil 
der; Goͤtzendienſt. a 

Idolopoͤia, eine Nede = Figur, wodurd man 
verfiorbene Perfonen gleihfam als redend eins 
führt. 

Sdomeneng, Sohn des Deucalion und Enfel 
des Minos, der auf der Ruͤckkehr von dem trojan. 
Kriege, wo er fih als ein fehr tapfrer Held ges 
zeigt hatte, bei einem fuͤrchterlichen Seefturme das 
unbefonnene Gelübde that, die erfte Perfon, die. 
ihm begegnen wiirde, dem Neptun zu opfern. Der 
Sturm legte fih und beim Landen war der erfte, 
welder dem Idom. begegnete — fein Sohn. Der 
Dater brachte das graufame Opfer, aber die darz 
über empdrten Unterthanen verjagten ihn: er ging 
nach Italien und baute die Stadt Salent. 

Jdunna word. Myth.), die Gdttin der Unfterbs 
lichkeit und Gemahlin des Braga. Sn einer 
Büchfe bewahrt fie goldne Wepfel des Lebens, bei 
deren Genuße die Gdtter fih in ewiger Tugend 
erhalten. Die Aepfel trägt fie in einer goldnen . 
Shaale 

Idus hieß nah dem römifhen Kalender der 15te 
Tag in den Monaten März, Mai’, Julius und 
October; in den übrigen Monaten war. ed der 
43te Tag. Diefe Idus waren nebft den Ca- 
lendis und Nonis die drei Hauptabtheilungen 
jedes Monats, von melden an die Tage allemal. 
rückwärts gezählt wurden, . . 

Die Idylle car. ein kleines, artiges Gedichtchen), 


Le. 2 


ein Gedicht, das die Einfachheit und Unverdors 
benheit der Gitten im Zuflande außerbürgerlider 
Gefellſchaft fhildert ; reizendes Gemälde des Lands 
und Hirtenlebens, gemeiniglid KHirtenz oder 
Shäfergediht genannt. Geßner war eis 
ner der erften deutfchen Idyllendichter. 

I e. (abbr.), id est (f. d. A 

Auguſt Wilhelm Iffland, eines der ausge 
zeichnetfien theatralifhen Genied. Zu Hannover 
4759 geboren, ging er, ſeinem Hange zum Schaus 
fpieler, trog mancher Hinderniffe, folgend, 1777 
heimlich aus der Eltern Haufe und zur Hofgefell 
fhaft in Gotha, wo der große EEhHof fein. Vor— 
Bild und Freund wurde. Diefer fiarb 1778 und 
Sffland sing (1779 nah Mannheim, von wo 
er, duch die Kriegsunruhen genoͤthiget, Hinweg- 
ging, an mehren Orten Gaftrollen gab und zuletzt 
(1796) Director des Ylationaltheaterd zu Berlin 
ward, als weldher er 1814 fiarb, nahdem er 1810 


den rothen Adlerorden III. EL. und 4811 dem 


Titel eines General: Directord der Ednigl. Schau: 
fpiele erhalten hatte. Iffland hatte ald darftel: 
lender Künftler den entfhiedenften Ruf vor ſich 
— (M. fe Böttigers Entwidelung des 
Sfflandifden Spiels 26 1796) —; aber 
auch als ShaufpielsDihter und ald den⸗ 
kender Künftler hat er ſich rühmlichft gezeigt. 
Als dDiefen beurkunden ihfi feine Sragmente 
über Menfhendarfkellungaufdendeut- 
ſchen Buͤhnen, Gotha 17855 ald jenen ftellen 
ihn feine vielen Schaufpiele (die Jäger, die Muͤn⸗ 
del, Verbrechen aus Ehrfuht, der Herbfitag, die 
Ausfieuer, die Hageſtolzen 2c. ꝛc. 20.) unter die 
bedeutenden dramatifhen Schriftſteller, dem tiefe 
Menfhenkenntniß, Herzlichkeit, treue Gittendarftels 
kung, rührende Situationen ald Vorzuͤge angerech⸗ 
net werden mäüffen, wenn man aud die Vorwürfe 
alzugroßer Aehnlichkeit feiner Stuͤcke, allzulangen 
und vielen Moraliſirens, fehleppender Handlung, 
gedehnten und etwas verfhrodenen Dialogs ꝛc. 
als nicht ungegründet zugeben muß. 

Done von Loyola, f. unter L. 

gnis lambens (lat.) — eig, leckendes Feuer 
— nennt man die eleftiifhen Funken, welche aus 
den im Finſtern geriebenen Haaren gewiffer Thiere 
(Kaben 20.) hervorfpringen. ; 

Die Ignition clat.), in der Chemie, die Kalfz 
brennung, Verbrennung zu Aſche. 

Die Ignobilitaͤt Clat. v. Ignobel, unedel, 
pöbelhaft), die Poͤbelartigkeit, Schlechtheit. 

Ggnominids dat. vonSgnominie, Schimpf, 
Beſchimpfung, Schande), ſchimpflich, entehrend, 
ſchaͤndlich. 

Ignorant (at.), ein Unwiſſender, Stuͤmper. Die 
Fgnoranz Clat. Ignorautia), die Unkunde, 
Unwiffenheit — Ungeſchicklichkeit. ; 

Ignoriren Clat), etwas nicht wiffen — dann 
auch, von etwas feine Notiz nehmen, nicht wiffen 
wollen. · 

Ignoſciren Clatı), verzeihen, als nicht geſchehen 
betrachten. 

Jkan heißt eine medicinifhe Wurzel (wovon man 

- jedoh die Pflanze oder den Baum felbft nicht 
weiß) von gelber Farbe, mit brauner Rinde ohne 
Geruch, aber von etwas bitterlihem Geſchmacke, 
deren Kraft bei Duchfall u. dergl. fih fehr er 
proben fol, i 

Jkarus, ſ. Daͤdalus. 
kon (gr.), das Bild, 


Bildniß. Daher die fol⸗ 
genden: 







Illiquid 


Jkonantidiptiſch wird ein Fernrohr genannt, 
welches von einem Gegenſtande (z. B. von einem 
nn zwei gegen einander gekehrte Bilder dar⸗ 
ſtellt. 

Jkonis mus, die Abbildung nach dem Leben; 
bildliche Darſiellung. — Jkoniſche Statuͤen, 
nachgebildete — aͤhnliche Standbilder. 

Jkonodulen écgr.), Bilderverehrer, Bilderanbe⸗ 
ter. Die Jkonodulie, der Bilderdienſt. 

Jkonographiſe (gr), die Bilderbeſchreibung und 
zwar 4) alles deffen, was Malerei und Bildhauer 
Eunft betrifft; 2) befonders der Bilder, Bildſaͤulen 
oder andrer Denkmäler des Alterthums. 

Jkonoklaſten, f. Bilderſtuͤrmer. 

Die FEonolatrie (gr.), die Bilderverehrung, 
der Bilderdienft. 

Die Jkonolog rſe (gr): 1) die Bilderkunde, Bil 
derlehre, oder die Erklärung alter Simmbilder, Denk: 
maͤler 2.5 2) in bild, Künften, die Kehre und Wil: 
fenfhaft von den Kennzeihen, wodurch Götter, 
Goͤttinnen, Helden, und überhaupt mythol, Ges 
genſtaͤnde oder allegoriſche Perfonen 2c. vorgefteilt 
werden. 

Jkonomachfe, der Bilderſtreit ¶ . Bilder ſtuͤr⸗ 
mern. 

Jkonomande, Bier, — Gemäldefuht. 

SEofaedron (or), ein 8wanzigflach, d. h. ein 
von 20 gleichfeitigen Dreiecken begrenzter Körper. 

IkosandriYa, zwanzigmännerige Pflanzen (20 Et. 
Kin), deren Zwitterbiumen 20 u. m. Staubfäden 
haben, 


Ikterik, eine Krankheit, welche in widernatuͤrli⸗ 


Her Farbe der Haut befieht — fhwarze Gelb: 
ſucht. 

lie, Rhea Sylvia, ſ. Rhea. 

JIlias, Jliade: ſ. Homer. 

llias post Homerum (at.), eig. eine Sliade 
nah dem Homer — Gedicht, das einer dem Ho— 
mer nachmachen will; mithin etwas Heberflüffiges, 
Entbehrliches. 

Ilingus Gſr.), die Drehkrankheit, der Schwindel. 

Jlithyia, EileitHyia (Myth.), Göttin und 
Beſchuͤtzerin der Gebährenden (f. auch Lucina). 

Ilion, llium: der Name vonder königl. Burg 
zu Troja cf. d. U) 

Illäta (lat), das Eingebradte, d. h. das Hei: 
rathsgut, weldes eine Frau ihrem Manne zubringt 
Cinferirt) 

Die Jülation clat.), dad Eindringen, Eingebrachte 
(wie vorher Illata); dann aber au eine Fol 
gerung, eine Schlußfolge. 

$llativ, folgernd, eine Schlußfolge anzeigend. Das 
bee Jliativ-Sätze, in der Sprachlehre, Fol 
gerungs-Saͤtze, wo einer aus dem andern. folgt. 

SFllegal clat), ungefezmäßig, widerrechtlich. Die 
Fllegalität, die Widerrehtlichkeit, Unvehtmä: _ 
Bigkeit. _ 

JIllegitim Clat), unrechtmaͤßig, dee geſetzlichen 
Ordnung entgegen. Jllegitime Kinder, aus 
Ber der Ehe erzeugte — unehelihe Kinder. 

$llideral Cat), unedel, der Handelsweiſe eines 
freien, edlen Menfhen zuwider — ungroßmüthig, 
niedrig, arg. Die Flliberalität, ungroßmuͤ— 

thige Handlungsweiſe. 

Illicite clat.), unerlaubt, unzulaͤſſig. 

Illimitirt Gat.), unbegrenzt, ungemeſſen. 

Illiguid dlat), was noch nicht klar iſt; uner⸗ 
wieſen, nicht dargethan (z. B. eine illiquide For⸗ 
derung). ; 


Illiteratus 


Illiteratus (lat), ein Ungelehrter — Unſtudirter. 

Sllition dat), die Einreibung von Del oder 

"Salbe, welde in der Heillunde beim menſchlichen 
Körper angewendet wird, . 

JIl ludiren lat), täufhen, beruͤcken; hoͤhnen, 


verſpotten; dann auch vereiteln, fruchtios machen. 


Daher die Fllufion, Täufhung, Verblendung, 
falfhe Einbitdung, Sinnenwahn. JIlluſoriſch, 
taͤuſchend, verführerifh, verfänglih — fruchtlos. 
Die Jlluminaten dat.), Exleuchtete, nannte 
man in der Altern Zeit religidje Schwaͤrmer, My⸗ 


fliter, Rofenkrenzer 20.5; allein gegen Ende des verz, 


floffenen Jahrh. hießen die Mitglieder einer gewiſ⸗ 
fen geheimen Geſellſchaft fo, welche befonders in 
SBaiern 1776, vom Prof. Wdan Weishaupt (u 
Ingolſtadt) gefliftet wurde umd eigentlich Aufklaͤ⸗ 
zung und Beförderung des Guten zum Bwwede 
Hatte, allein in der Folge verdähtig ward; daher 
anan 1785 und 86 eine gerichtlihe Unterfuhung 
wider den Orden verhängte und ihn, duch Merz 
treibung des Stifters fowohl, als der angefehen: 
ſten Mitglieder, aufhob und vernichtete: obgleich 
man hat behaupten wollen, daB er im Geheim 
noch fortdaure. j 

Die Jllumination dat), Beleuchtung, feierliche 
Erleuhtung eines Hauſes, einer Stadt ꝛc., dann 
auch die ‚bunte Ausmalung eines Kupferfliche. 

SFlluminiren clat.), erleudten, beleuchten; dann 
auch eine ſchwarze Seichnung oder einen Kupfer: 
ſtich durch bunte Farben heller, kenntlicher machen. 

Jilüminirte Er. Illuminds — Sluͤmineh), 
hießen ſonſt Schwaͤrmer, Myſtiker ꝛc. (wgl. Illu⸗ 
minaten). 

Illuminiſten nannte man ehedem diejenigen, 
welche, in der erfien Blüthe der Buhdruckerkunft, 
die Anfangsbuchſtaben in den gedrudten Büchern 
mit anderen Farben Hinmalten, Es gefhah dies 
.meiftens mit rother Farbe, daher fie auch Mi- 
nialores, Miniculatores hießen, 

Stlufion, Illuſoriſch, f. Stludicen. 

illustre, fr. Glluͤſter), Herrlich, vortrefflih; bez 
rühmt, ausgezeichnet; vornehm, erlaucht (z. B. 
Ahnen). — Illuſtration, die Erläuterung, Er— 
klaͤrung; ferner der Glanz, Ehrenglanz, z. B. einer 
Familie. — Illuſtriren, erläutern; ingl. bes 
ruͤhmt machen, hervorheben. 

Imaginaire, fr. Imaſchinaͤhr) — eig. v. d. lat. 
Imago, dad Bild — in der Einbildung beru: 
hend, vermeintlih, eingebildet. — Die Imagi— 
nation, die Einbildung, Vorſtellung, Einbil: 
dungskraft. — Imaginiren, fid einbilden, in 
dem Wahne ftehen; erdenfen., 

$mal, ein franz. Getraidemaaß, wovon 8 zu 15 
Sheffeln gerechnet werden. 

JImam, Iman, einer der tärkifchen Geiſilichen, 
welde in den Mofcheen Gottesdienft verrichten, aus 
denen fie auch ihren Gehalt befommen, tbrigens, 
wie Priefter, beten, aus dem Koran lefen, Kranke 
befuden, Segen ſprechen zc., bei dem Volke in großem 
Anfehen fiehen und dem Mufti nicht unterworfen 
find. Ihre Tracht unterfheidet fih blos durch den 
Zulbend (ſ. d. A.). Smam ift aud der Titel 
des türf. Kaifers, der dadurch als geiſtl. und weltl, 
Dberhaupt der Mufelmänner angedeutet wird. 

Sma tet, ein Gaſthof oder Hospital in der Türfei, 
welches für Neifende und Arıne gewöhnlich bei den 
Dſchamis angelegt iſt. 

Imbargo, f. Embargo. 

JIm bat heißt ein Geewind, der in den Haͤfen der Levan⸗ 
te vom Vormittag bis nad) Sonnenuntergang weht. 
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Immengeleite 


Imbecillitaͤt dat), Schwaͤche cin geifliger Hinz 
ſicht), Blödfinn: von Smbecill Er. Imbecille 
— Imbeßil —), ſchwach am Geifte; einfältig. 

Imbibiren dat), einfaugen — i. d. Malerei: 
anfeuchten, tränfen, — Die Imbibition; i.d 
Chemie, die Anfeuchtung. 

Der Im biß Hieß bei den alten Deutfchen eine Heine 
Bormaflzeit, ein Fruͤhſtuͤck; dann Überhaupt auch 
die Mahlzeit, 

Smborfiren dtald), in den Beutel freden, einz 
ſtreichen; dann, eincaffiren. 5 

Imbreviätür (neu-lat.), der kurze Inbegriff eis 
ner Sache; dann auch das Protocoll eines Notars. 

Imbrikdar, f. Ibrikdar. 

Imbrohar-GImbrohos-Baſchi, der Ober⸗ 
ſtallmeiſter des Großſultans. 

Imbuiren (at.d, eig. netzen, feuchten, beſpren⸗ 
gen; dann beſonders auch, einweihen zu etwas — 
unterrichten, belehren. 

$mi, ein Getraͤnkmaaß im Wuͤrtembergiſchen, deren 
46 einen Eimer machen. Bisweilen ift es aud 
z. B. in Ulm) ein Getraidemanß von ungefähr 2 
Drssdner Scheffeln. . j 

Smitetionw. Smitiren, lat, nahahmen, auch, 
nahäffen), die Nachahmung, Nachfolge; auch im 
verächtlihen Sinne: die Nachäfferei. \ 

Imitatorum servum pecus (lat.), eig. das 
ſtlaviſche Nachahmervieh — ein Ehrenname, mit 
welchem man die. Nachahmer cbefonders im Kiteras 
rifchen). bezeichnet — Nachahmerhorde, Nahahmers 

Geſchmeiß. 

Im Lichten, fe Jour cam Ende). 

Fmmaculat (lat), fleckenlos, unbefleckt. Der 
Immaculateneid, bei der kathol. Kirche, der 
Eid über die unbefledte Jungfrauſchaft, oder die 
ohne Erbfünde gewefene Geburt der Mutter Sefu, 
Maria. 

m m - nent Cat), einwohnend, beiwohnend — ins 
nerlich. 

Die Immanitaͤt, Wildheit, Unmenſchlicheit, 
Grauſamkeit. 

Die Immaterialitaͤt, die Koͤrperloſigkeit, z. B. 
der Seele, Der Smmaterialift, derjenige, wel⸗ 
her behauptet, daß die Seele nichts Körperlihes, 
feine trennbaren Theile hat. Immateriell, 
ſtofflos, ohne körperliche Theile — geiflig. 

Die Immatriculation clat.), die Eintragung 
in die Matrifel (die Rolle, das Namensverzeich⸗ 
niß 2c.) einer Gefelihaft. Daher Smmatrieuz. 
liren, einen in die Namensrolle eintragen, 3: B. 
auf Univerfitäten einen Studenten (weldes vom 
Kector gefhieht), oder einen Notar bei der Regie: 
rung immatriculiren ꝛc. (ſ. auch Matrifel). 

Die Immaturität (lat), die Unreife, Unzei⸗ 
tigkeit. j : 

Immediat dlat.), unmittelbar, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft eines Dritten. Immediatftände, Sms: 
mediatftifter hießen in der ehemaligen deutfhen 
Reichsverfaſſung folche, welche unmittelbar unter dem 
Kaifer und Reihe fanden. 3 

Smmediat: Bauern, f Rammer:Bauern 

S$mmedietät, die Unmittelbarleit: wenn ein Ba: 
fall unmittelbar unter der Landesregierung ſteht, 
mithin Eeiner Unterobrigfeit unterworfen ift. 

$mmemorabel (lat), undenkwuͤrdig, nidt bes 
merfenswerth. j 

Smmemorial cat), über Menfhengedenten hins 

"aus; undenklich, 3. B. die Immemorial-Verjaͤh⸗ 
zung. e 

Smmengeleite, eine Abgabe, welde für das 


Smmenfurabel 


Kecht, Bienen zu halten, entrichtet wird (von dem | 


niederfähf. Imme, eine Biene). 

S$mmenfurabel Cat), der Ausmeſſung nit fär 
big; unermeßlid, Die Immenfursbilirät, 
Unermeßlichkeit. 

Immenzopf, ein Bienenſchwarm, der ausfliegt 

und ſich irgendwo anſetzt. 

Immergiren (at.d, eintauchen, untertauchen; 
ſich vertiefen. 

Die Immer-Kuh, fo viel als eiſern — ſ. Eiſer⸗ 
nes Vieh. 

Die Immerſion (vom lat. immergiren), das 
Eintauchen, die Untertauchung. In der Aſtron. 
der Augenblick, wo bei Verfinſterungen der bedeckende 
Koͤrper oder deſſen Schatten den zu verfinſternden 
Koͤrper zu decken beginnt; der Eintritt (im Gegen⸗ 
theile von Emerſion — ſ. d. A.). In der Che: 


mie, wenn das, was calcinirt werden fol, in fluͤſ⸗ 


figes Salz getaucht wird, 

Smmi, f Imi. i 

Smminent (lat), obfhwebend, bevorfiehend — 

drohend. Die Imminenz, die nahe Gegenwart 
einer Sache. on ö 

$mminuiren lat), vermindern, ſchmaͤlern. Die 
Smminution, Peringerung, Shwähung, 
Schmälerung. - ; 

$mmifeiren (lat), einmiſchen, einmengen, 

Die Immiſſion lat), die Einfeygung, Einwei⸗ 

"fung: eine gerichtliche Handlung, wodurd Jemand 

"in den Beſitz eines unbeweglihen Guts, worauf er 
rechtmaͤßige Anfpriihe Hat, gefeigt wird: z. B. ein 
Glaͤubiger in das Grundfiüd des ausgeklagten Schuld⸗ 
ners, welcher letztere dabei exmitztirt (herausge⸗ 

sworfen) wird, Daher: 

$mmittiren, einen gerichtlich einweiſen, einfeyen. 

Die Jnımirtion cvom lat, Immiſcirend, die 
Einmifhung (in fremde Angelegenheiten). 

Der Immker, Vienenwärter, ? 

Immobilia, sc. bona dat) — Immobilien 
— unbewegliche Güter, grundfeftes Eigenthum, 
liegende Gründe: was man auh Smmobiliarz 
Vermoͤgen nennt. — Smmobilifiren, uns 
beweglich machen. 

Immoderät (at.), unmaͤßig. Die Immode⸗ 
ration, Unmaͤßigkeit. 

Immodeſ (at.), unbeſcheiden, anmaßend, unver⸗ 
ſchaͤnt. Die Immodeſtite, die Unbeſcheidenheit, 
Frechheit. 

Immohlireén dat), opfern, aufopfern. Die Im⸗ 

molation, die Aufopferung — Opferung. ©. 
Mola. 

Die Immoralitaͤt, die Sittenloſigkeit. Im mo⸗ 
ralifh — gewoͤhnlicher: Unmoral iſch, ſitten⸗ 
los, dem Sittengeſetz zuwider. 

Immortaliſiren (lat.), unſterblich machen, ver: 
ewigen. Die ISmmortalitätcft, Immorta- 
lite), Unſierblichkeit. 

Immortelle, die Rainblume. I. dorde, Gold: 
blume. — — 

Die Immunität w.lat, immünis, frei, ledig, 
unbefhwert), die Freiheit von Öffentlichen Laften, 
z. B. von Abgaben; vorzüglid die Gteuerfreiheit, 

Immutabel dat), unveränderlid, unwandelbar. — 
Die Smmutabilität, die Unveränderlidkeit, Uns 
wandelbarkeit. 

Die Immutation clat. von immutiren, um: 
ändern), die Umänderung, Verwandlung. 

Die IZmpanation, die Brodverwandlung, heißt 
in der Theologie die Lehre, nach welder im heil. 
Abendmahle der Leib Chriſti wirklich mit dem Vrode 
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Imperial 


Eins iſt und darin genoffen wird. Vei den Luthes 
ranern heißt dies Confubftantintion. 

Imparochirt, eingepfarrtt. S. d. A. Parodie. 

Impartial (lat.), unpartheüſch. Die Impar⸗ 
tialität, Unpartheilichteit. 

Die Impafſſibilitaͤt, der Suſtand, wo man uns 
fähig ift, irgend ein Leiden zu empfinden; dann 
auch Hartherzigkeit. 

Impaſtiren Gtal.): D in der Malerei, die Farben 
die und reichlich auftragen, ohne fie zu fehr zu vers 
ſtreichen; 2) in der Kupferſtecherk. die mit dem 
Grabſtichel gemachten Punfte durch Striche und 
Schraffirungen gehoͤrig vermiſchen; 3) in der Bauk. 
einen gewiſſen Teig oder Kitt aus Mörtel, fein zer⸗ 
floßenen Steinen oder ſonſt zerriebenen Materien 
machen, welcher dann zum Mauerwerke gebraucht 
wird; 4) in der Apothekerk. Pulver oder ähnliche 
Materie duch Zugießen oder Miſchen von Fluͤſſigkei⸗ 
ten zu einem Teig machen. — Die Impaſtation, 
die Verteigung, Vermiſchung ꝛc. auf die vorgedach⸗ 

ten Arten. 

Impatience, (fr. Engpaſiangs), die Ungeduld. 
Sich impatientiren, ungeduldig werden. 

Impatroniren, Impatroniſiren cat), 
ſich zum Herrn von etwas machen, ſich in Beſitz 
ſetzen; fig. ſich in eines Andern Gunſt einſchmeicheln. 
mp&achment, engl. (Impihtſchment), eig. die 
Anklage; dann vorzugsmweife die beim Oberhauſe 
din England) von dem Unterhaufe angebrahte An⸗ 
klage wegen Staatsverbrechen. 

Impediment cv. lat. impedimentum), ein 
Hinderniß. Impedimentum legitimunm, 
in der: Jurisprudenz, ein geſetzmaͤßiges oder in 
en gebilligies Hinderniß; Ehehaften 
dA 

$mpenetrabel cat), unduchdringlid — uner⸗ 

' gruͤndlich. Die Impenetrabilität, die Un 
duchdringlichkeit, Unerforſchlichkeit. 

Smpenfen (lat. impensae), Aufwand, Koften. 
In Rechtsſachen: die ſowohl gerichtlih als außerz 
gerichtlich verurſachten Koſten. 

Der Gmperativ clat), i. d. Sprachlehre die bes 
fehlende, aufeufende Art, Befehlsform eines Zeitz 
wortes (z. B. Komm! Hoͤre! 2c.). Der katego⸗— 
riſche Imperativ (auch der moraliſche, prakti⸗ 
ſche, unbedingte Imp.) in der Philoſophie iſt das 
unbedingte Vernunftgebot: „Handle ſo, daß deine 
Handlungen Grundſatz des Handelns für alle vers 
nünftige Weſen fein können.” 

Der Imperätor (at.), der Oberbefehlähaber einer 
Armee? ein Titel, welchen ehedem die rim. Sol: 
daten einem Feldherrn beilegten, wenn er einen 
großen Gieg erfochten hatte — jetzt aber vorzugs⸗ 
weife: der Kaiſer. — Imperatrix, die Kais 
ferin.‘ — Imperator histricus (ſcherz⸗ 
meife), ein Schaufpieldireeto. — Ymperatos 
riſch, gebieterifch. 

Das Imperfectum (lat.), eig. dad unvollkom⸗ 
mene; in der Sprachl. die unvolllommen, d. h. 
noch nicht gänzlich vergangene Zeit Cih ſah, ih 
hörte 2c.), . 

Imperforatio cd. d. Ehir.), das Verſchloſſen⸗ 
fein gewiffer, von Natur offener, Theile des Koͤr⸗ 
pers. 

Imperiäl, kaiſerlich; dann: vorzuͤglich, aroß (G. B. 
Imperialpapier, Papier von der allergroͤßten 
Form). — Der Imperial iſt eine ruſſiſche Bold: 
muͤnze — ehedem wurde auch dergl. in Flandern 
geſchlagen, wo fie etwas weniger als 4 Louisd'or 
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galt — zu 10 Rubel ungefähr 12 The 12 Se): 
es giebt auh halbe Imperialen zu 5 Rubel. 

Imperium (lat.), die Obergewalt, der Oberbes 
fehl, — Dann auch die hoͤchſte Gewalt im Staate, 
die Dberherefhaft, die Regierung. Imp. merum 
Csummum), die dem Landesheren gufichende Ger 
walt über Leben und Tod; Hohe Gerichtsbarkeit; 
imp. mixtum, die vermiſchte, ſowohl peinliche 

.. .0l8 gemeine bürgerliche Gerichtsbarkeit. Ferner Heißt 
auch imperium das Neid, dad Kaiſerthum; 
3. 8. Imp. romanum, romano-germanicum. 

Impersonäle (lat), i. d. Sprachl. ein foldes 
Beitwort, wo Eeine Perfon angedeutet, fondern nur 
unbefiimmt gefagt wird, 3. DB, es ſchneit, es don⸗ 
niert, e8 gehdet fih 2. Impersonäliter (Im⸗ 
perfoneil), unperfönli, 3.8. Impersonaliter von 
etwas fprechen, ohne Nennung einer Perfon, z. B. 
man fagt, man will behaupten ꝛc. — Die Jinz 
perfonalität, die Unperfönlichkeit. i 

Fmpertinent lat), eig. niht dahin gehdrig (das 
ber in der Rechtsſpr. impertinente Artikel 
bei einem Beweiſe, die nicht zur Sache gehdren); 
dann, ungeziemend, ungebüfrlih; grob, ungefitz 
tet. — Smpertinentien, Dinge, die nicht zur 
Sade gehören. — Impertinenz (fu. Imper- 
tinence — Engpertinangß), die Unziemlichkeit, 
Ungebuͤhr; die Ungefittetheit, Grobheit. 

De Gmpetigologrie Clat), die Lehre von dem 
Schwinden, Flechten ꝛc. 

Der Impetrant (at.), der etwas zu erlangen 
ſucht: in der Rechtsſpr. der, welder wider Ser 
mand mit einem Geſuche beim Gerichte einkoͤmmt 
(was fonft im gewöhnlihen Prozeffe ein Kläger 
‚iM; der, wider weldhen das Gefud) gerichtet ift, 
heißt Smpeträt. . 

Fmpetudg dat), hitzig angreifend, ungeſtuͤm. 
Die Iimpetuofität, der Ungeſtuͤm, die Heftig- 
keit; Haſtigkeit. 

Imxfen, f. Inoculixen. 

Die Impietaͤt (lat.), die Ruchloſigkeit, Gottloſig⸗ 
keit; der Frevel. N 
Fmpingiren clat), eig. etwas anſchlagen; dann, 
. amftoßen anetwas, verftoßen gegen jemand — fehlen. 
Impitoyable, fe, cengpitojabel), unbarmherzig, 

. ohne Mitleid, 

Smplacabel cat), unverföpnlid. Die Impla⸗ 
cabilität, Unverſoͤhnlichkeit. 

Die Implantation dat. von implantiren, 

einpflanzen, einimpfen), die Einpflanzung, Ein⸗ 
pfropfung. — In der fogenannten fympathetifchen 
Heilmethode, die Wertreibung eines Uebeis durch 
DR TAnanN deffelden in einen Baum, in die 
rde ꝛc. 


Impliciren cat), verwickeln, umſchlingen, ein⸗ 


ſchließen. Implicirt, verwickelt, z. B. eine 
implicirte Krankheit, eine ſolche, wo meh— 
ve Urſachen mit hinzuwirken. — Implicite, 
mit einbegriffen — mit Einſchluß (zwar nicht aus⸗ 
druͤcklich genannt, aber doch mit darunter ver 
ftanden), F 

Der Implorant Clat.), der Anſuchende, Bittenz 
de; in der Rechtsſprache: einer, der bei der Obrig⸗ 
keit Hülfe, Schu gegen die Eingriffe eines Aus 
dern ſucht; der, wider welchen dies Anfuchen vor⸗ 
gebracht wird, Heißt Implörät, Die Smplo: 
ration, die Bitte, das Anfuhen um Hülfe — 
alle diefe Worte vom. Ist. Smploriren, anru⸗ 
fen, bitten, flehen. 


Impöli (fe), ungefttet, ungeſchliffen, grob. Die 


Smpoliteffe, die Unartigkeit, Unhoͤflichkeit, Uns 
geſchliffenheit. 

Imponderabel (Gat.), unmägber, was nicht ges 
wogen werden kann; daher Sm ponderabilien, 
unmwägbare-Dinge, 3. B. Licht, Wärme, 

Imponixren (lat), eig. Hineinlegen; auflegen 
G . B. Stillſchweigen); dann beſonders Eindruck 
machen, Achtung gebieten, ſich ein uͤberlegenes Ans 
ſehen geben. Imponirend, auch impoſant, 
auffallend, Eindruck machend — nachdruͤcklich, ge⸗ 
bieteriſch. 

Die Impopularitaͤt (at.), die Unvolksmaͤßig⸗ 
keit, Mangel an Gemeinfaßlichkeit, an Leutſelig— 
feit 2c. (Öegenfag von Populsrität — ſ. d. A.). 

Important Clat.), bedeutend, wichtig. — Die 
Jinportanz (fr. Importance — Eigpors 
tangß), Wichtigkeit, Bedeutſamkeit, Einfluß: 5. B. 

“die Sache ift nicht von Importanz — nicht von 
Belang. 

Smporten dat), die Einfuhrwaaren; die aus dem 

" Auslande eingebracht werden Lim Gegenſatze von 
Erporten). Die Importation, die Einfüh: 
rung ausländifher Waaren. 

Importiren (lat): MD einfahren, einbringen 
(fremde Waaren); 2) bedeuten, auf fih haben; 

3. B. es importiet nicht viel — es iſt nicht von 
Bedeutung. 

Smportin dat), unſchicklich, nicht paſſend; un: 
gelegen, beſchwerlich; ungeſtuͤm, zudringlich. — 
Importuniren, beſchwerlich, laͤſtig ſein, Ses 
mand uͤberlaufen. — Die Importunitaͤt: un 
geſtuͤmes Weſen, Laͤſtigkeit, Budringlichkeit; Grobheit. 

Imoſant, £ oben unter Imponiren. 

Die Impoſition (lat), die Auflegung (der Haͤn⸗ 

de); das Auflegen (von Steuern 2.) i 

Imposito silentio (lat), unter auferlegtem 
Stillſchweigen — womit z. B. abgehdrte Zeugen 2c. 
entlaffen werden. 

S$mpoffibel w. fr. Impossible — engpoffis 
bed), unmdglih. Die Smpoffibilität, die Un⸗ 
möglichkeit. 

Der Impoft lat): D die Auflage, Steuer, Abs 
gabe; 2) in der Bauk. der Kämpfer, d. 3. ein eis 
nes, hervorfpringendes Gimswerf, bei den Bogen 
ftellungen oben auf dem. Nebenpfeiler angebradt, 
voorauf der Bogen fleht. 

Smpoftiren, mit Abgaben belegen, befleuern. 
Stark impoftirte Waaren, ſtark belegte, bes 
fleuerte Waaren. 

Die Impoſtür clat) — fr. Imposture (Eng⸗ 
poftuͤhr) — Betruͤgerei, faͤlſchliches Vorgeben: von 
Impostor Imposteur), Betrüger. 

Die Impötenz <lat), dad Unvermdgen — Uns 
faͤhigkeit, Kinder zu zeugen: 

$mopracticabel cat), unthunlid, unausführbar. 

Die Smpragnation cat), die Schmwängerung, 
Befruchtung; i. d. Chemie, die Aufldfung, beſon⸗ 
ders der Galje und Gasarten in Waſſer und ans 
dern tropfbaren Fluͤſſigkeiten; die Sättigung einer 
Subſtanz mitderandern, Jmprägniren, ſchwaͤn⸗ 
gern, befruchten; auflöfen. 

Impraͤſcriptibel dat), unverjaͤhrbar, der Ber 
jaͤhrung nicht unterworfen. Die Smpräferiptiz 
bilität, Unverjaͤhrbarkeit. 

Die Imprecation (at.), die Anwänfhung (von 
etwas Bfem), die Verwuͤnſchung; der Fluß. 

$mprenabel (fr), unnehmbar, nit zu erobern 
G. B. eine Feftung) — unuͤberwindlich. 


Impresario (ital), der Unternehmer, befonders 
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der Unternehmer und Director einer Dperugefellz 
ſchaft in Stalien. 

Die Smpreffion cat. von Smprimiren, f. 
nachher), die Aufdruͤckung, Einprägung; der Eins 
druck (z. B. auf dag Gemuͤth). Bei den Malern 

auch fo viel, al8 Iimprimure (ſ. d. A.). — Das 
Impressum, eine Drudfdrift. 2 

Imprimätur (lat.), es werde gedruckt: ein Wort, 
welches der Büdercenfor auf das Manufeript eines 
Werks ſchreibt, um die Erlaubniß zum Drude da: 
durch zu befräftigen, und ohne weldes eigentlid 
kein Buddruder etwas drusen darf — die Druck⸗ 
erlaubriß, 

Smprimiren. (lat), aufdruͤcken, eindruͤcken, eins 

. prägen G, B, dem Gedädhtniffe) — Eindrud machen. 

Imprimure, fr. (Eygprimühr), bei den Malern, 
die Gründung (der Farben), Anlegung des Grundes. 

Smprobabilität Clat.), die Unerweislichteit, Uns 
wahrſcheinlichkeit. Improbabel, unerweisiid, 
unwabrſcheinlich· 

Die Improbation (cat. v. improbiren, ta⸗ 
deln, mißbilligen), die Mißbilligung, Tadel, Ver⸗ 
werfung. 

Das Impromptn, fr. EEngpromtuͤh) — eig. vom 
lat. in promtu, ‚in Bereitfhaft — ein ſchnell 

. aufgegriffener, ſinnreicher Gedanke, ſchneller Eins 

. fall; etwas aus dem Gtegreife Gedichtetes. 

Improprie (at.), uneigentlid) ; bildiich. Die JIm⸗ 
proprietaͤt, das Uneigentliche, z. B. in Aus⸗ 

dbruͤcken. 

Der Improvisatore, ital. (Improwiſ.), ein 


Dichter aus dem Ötegreife. In Italien find diefe' 


- Dichter einheimiſch, welche. über einen aufgegebes 
nen Gegenſtand fogleidy eine Menge Verſe decla⸗ 
miren, wohl aud) fie, unter Begleitung der Gui⸗ 
terre, herfingen. Einer der berühmtefien Smpros 
vifaforen war der Ritter Perfetti (geb. zu Siena 
4680, geft. zu Rom 1747); und unter den neues 
zen find; Piſtruzzi, Franc. Gianni und Toms 
mafo Sgricei die vorzuͤglichſten. (Letzter erhielt 
für den improvifirten Tod der Maria Stuart von 
dem Gr. Herzoge von Florenz eine Summe von 


2000 Franken und eine jährliche Penfion von 2400 Fr. 


‚Unter den Deutſchen ift der, gegenwärtig zu 
Weimar angeſtellte D. Wolf aus Altona, feit 1824 
mit vielem Beifalle als Stegreifdichter aufgetreten. 
Unter den weiblichen Birtuofinnen in diefer Kunft 
‚ (Improvisatrice — trihöfdye) zeichnete ſich be⸗ 
ſonders Eorilla (eig. Magdalena Morelli Fer: 
nandez) befonders aus: fie wurde von der Akade⸗ 
mie der Urcadier zum Mitgliede aufgenommen und 
zu Rom 1776 oͤffentlich gekrönt: fie fiarb zu Rom 
1800. Dann Hat auch Iherefa Bandettini als 
die geniereichfte und correctefte Dichterin aus dem 
. Stegreife, fo wie die Fanta ftici zu Florenz u. ın, 
„ befondern Beifall erhalten. SE 
Improviſiren Cwif.), aus dem Stegreife dichten. 


kx ımproviso (lat), unvorgefehen, unerwartet, 


Die Imprudenz (lat), Imprudence, fr. 
(Engpruͤdangß), Unklugheit, Unbefonnenheit. Im⸗ 
peudent, unbefonnen, unäberlegt. 

Die Impuberrat (at.), Unmannbarkeit, wo einer 
nod nit dad mannbare Alter erreicht hat — Uns 

muͤndigkeit. — 

Die Impudenz dat. v. Impudent, ſchaamlos, 

frech), Unverſchaͤmtheit, Frechheit — eiſerne Stirne. 

Dee Impuls, die Impulfion (lat), der Stoß 
an etwas, das Anſtoßen; das Antreiben, der An⸗ 
trieb; die Anreizung — Einwirkung. 


Impulſiv, antteibend, anſtoßend. Die impul⸗ 
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five Kraft cd, d. Naturl.), die anftoßende, an⸗ 
treibende Kraft, 

Impulsoriales (nämf. literae — lat.) heißen 
in der Rechtsw. ſolche Schreiben, wodurd ein Un⸗ 
terrichter von dem Obern angetrieben wird, in ei: 
ner Rechtsangelegenheit vorwärts zu fchreiten. 

Die Impunitaät Cat), die Ungeftraftheit, Straf 
lofigkeit. F 

Die Imputation (at. v. Imputiren, anrech⸗ 
nen,’ zurechnen, beimeſſen), die Burehnung, die 
Schuldgebung an einem Vergehen; auch bisweilen 
gegenfeitige Abs und Zurechnung. 

Zmputrefcibel dat), was nicht verfaulen kann 
— umnverweslid, ! 

In abstracto, ſ. Abſtract. . 

Tnasceptabel dat), unannehmbar. 

JInacceſſibel dat), unzugänglid, unzugangbar ; 
3 3. ein Terrain, eine Verfhanzung 2c. = 

Inachus (Myth. und Gefh.), ein Sohn des Ocean 
und der, Thetis und Gtifter des Reihe Argos, 
deffen erſte DBeherrfher daher au FInadhiden 

. genannt wurden. Geine Tochter So cf. d. U) 
nimmt in der Mythol. eine berühmte Stelle ein. 

Die Inaction, Inactivität (at.), Unthätig⸗ 
keit, Stillſtand (z. B. einer Armee, die im Feide 
fill liegt, feine Kriegsoperationen vornimmt), Ges 
Thäftslofigkeit. Inactiv, unthätig, gefchäftlos. 

Inadmiſſibel clat), nicht zuläffig, unzulaßbar. 

In aeternum (lat.), in Ewigkeit, auf ewig. 

In agöne dat.) begriffen fein; in den letzten Suͤ⸗ 
gen liegen. ©. Agon. 

In albis clat.), in weißen (Blättern); uneinges 
bunden (Bücher); dann wird auch der 2te Sonn: 
tag nad Oftern, Quasimodogeniti, fo.ge 
nannt von der weißen Kleidung der Katehumenen 
(fe Quasimodogeniti) 

Sn ——— (lat), unveraͤußerlich, nicht zu ver⸗ 

ußern. : 

Die Jnanimation (lat), die Reblofigkeit. Ins 
animirt, unbelebt, unbegeiftert. j ‚ 

Die Jnanition clat.), die Ausleerung , Entlräfz 
tung, Entledigung. Im theol. Sinne; der Stand 
der Erniedrigung Chriſli. 

In antecessum (lat.), im Voraus — auf Ab: 
ſchlag. 

Die Inappetenz, die Unluſt, der Ekel. 

Snartieulirt clat), eig. ungegliedert; dann un⸗ 


vernehmlich, undeutlich; z. B. Toͤne. 

Die Jnauguration Gat. v. Inauguriren, 
feierlich weihen, einweihen), die Einweihung, feier— 
lihe Einſetzung cin ein Amt, in eine Würde 20); 
Einweihung eines Bifhofs, einer Univerſitaͤt 2c., 
feierlihe Aufftelung. Daher die Jnaugural⸗ 
fhrife Disputation), Einweihungsforift, eine, : 
gelehrte Abhandlung, welche einer, der einen gra” 
dus (ſ. d. U) erlangen will, ſchreiben und der 
Öffentlihen Prüfung vorlegen muß (fe au Dis: 
putation) 2% 

In bianco, ſ. unter-®. 

Inca, Ynca, war’ehedem der Name der Regenten 
von Peru, fo wie eines jeden, der von ihnen abz 
ſtammte. Die Incas waren nicht nur die Könige, 
fondeen aud die Hohenpriefter ihres Volkes, wel 
des fie bei ihrem Leben als Kinder der Sonne 
und nad dem Tode als Gdtter verehrte. Der leute 
Inca wurde von den Spaniern 1533 ermordet. 

Die Incameration, in der päpfil. Kanzleiſpra⸗ 
de, die Einverleifung irgend. eines Gutes oder 
Stü Landes mit den päpfil: Kammergätern. Die 
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Wiederherausgabe eines ſolchen einverleibten Gutes 
heißt Desincameration. 

Die Incamination, die Einleitung, Einfaͤde— 
fung: von Incaminiren, einleiten, in den 
Gang bringen, einfädeln. i i 

Die Incantation (lat), die Bezauberung; au 
die Vefhrwdrungsformel der Zauberer. 

Die Incapacität lat), Unfähigkeit, Untaug⸗ 
lichkeit, Incapabel, unfähig, untüchtig. 

“In capita cat), eig. in Köpfe oder nah Kö: 
Pfenz befonders heißt die Sucecssio in ca- 
pita bei Exbfchaften diejenige, wo die Erben ins⸗ 
geſammt, fo viel ihrer Perfonen (Köpfe) da find, 
zu gleichen Theilen das Vermögen des Erblaffers 
erhalten. Der Gegenfa dayon iſt: Successio 
in stirpes, wenn nämlich die Erben blos nad 
Stämmen zur Erbfhaft gelangen, d. h. blos den 
Antheil zufammen erhalten, welden ihr Vater 
oder Mutter, wenn diefe noch am Leben wären, 
wirden erhalten haben, Wenn alfo 3, B. blos 
Kinder vorhanden find, fo erben fie nah Köpfen. 
(fuccediren in capita); find aber Kinder und 
Enkel zugleih da, nad Stämmen (in stirpes), fo 
daB alfo  B. drei hinterlaffene Kinder des einen 
Sohnes nur fo viel bekommen, ald zwei eined anz 
dern Sohnes oder als ein Sohn. oder Tochter des 
Erblaffers befemmt. 

Sncarceriren cat), einkerfern, in Verhaft nehs 
men. Die Incarceration, die Einkerkerung, 
Einfperrung. i 

Incarnantia, da8 Incarnativclat),i.d. Azk. 


Heilmittel, welche das Fleifh wachſen machen; fleis. 


ſchichtmachende Mittel, _ 

Sncarnat chi), hochroſenroth (von der rothen Far⸗ 
be der Granatblüthen) — unrihtig nennt man es 
fleifhfarben (ſ. auh Nacarat). j 

Die Incarnation (lat), die Einfleifgung; Der: 
Tdrperung — befonders im theologifhen Sinne: die 


Menfhwerdung (Chriſti), Annehmung der menſch⸗ 


lihen Natur. 
Incarnativa ligatura, bei den Chirurgen 
eine Binde mit zwei Enden,. welde zum Verbande 


- dee Wunden gebraudt wird. 


Die Incartade. (fr.), Beleidigung, Veſchimpfung 
aus Muthwillen. Incartsden ci. d. Mehrzahl), 
dumme, muthwillige Streiche. 

In casso, i. d. Kaufınfpr. die Erhebung, das Eins 
giehen von baarem Gelde. 

In casum (at.), auf den Fall: z. B. in casum 
contraventionis, auf den Fall .des Leber: 


tretend, ded Entgegenhandelnd; in casumsuc-' 


eumbentiac, im Fau des Merlierens (eines 
Prozeffed: f. Succumbenzgelder. 

Incendiarius (lat), ein Brandflifter, Mord⸗ 

“ prenner, i 

Die Inceration dat v. cera, Wade), die 
Wahsvermifhung, d. h. die Vermifhung einer 
trocknen Sache bis zu einer Wachsverdickung. 

Incestus (dat), auch der Inceſt, Blutfchande, 
Inceſtuds, blutſchaͤnderiſch. 

Inch GEnſch), ein engl. Laͤngenmaaß — Boll, 

Snhoakiv. lat), anfangend; den Anfang einer 
KHandlung andentend; einleitend. 

Sneident lat), zufällig, beiläufig. Ein Inci⸗ 
dentpunkt, ein Nebenpunkt, welder nur beildus 
fig in Erwägung. gesogen wird, Der Incident⸗ 
wintel (Geom.), der Einfallswinkel: im Gegens 
foge vom Reflerionsmwinfel, 


Incidentarius, ein folder, der befländig uͤber 
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ebendinge Schwierigkeiten macht, ohne zur Haupt⸗ 
ſache zu gelangen. 

Incidentia clat.), ſolche Arzneimittel, welche dicke 
Saͤfte wieder fluͤſſig machen. 

Die Incidenz ci. d. Math.), der Eintritt, der 
a einer Linie oder eines Körpers auf eine 

lade, 

Incidit in.Scyllam etc., f£ Seylla. 

Die FInceineration lat), die@inäfherung, Vers 
brennung zu Aſche. Sn der Ehemie: die Ver: 
wandlung eines feften Körpers in Aſche. Facts 
neriren, zu Afche brennen, einäfhern. . 

Die Incifion clat), der Einſchnitt; beſonders die 
gerichtliche Deffnung eines Ermordeten, um: über 
die Tödtlichfeit der Wunde urtheilen zu können; 
bei den Apothekern das Zerfhneiden der Wurzeln, 
der Kräuter c. Inciſionsmeſſer, Inci— 
ſionsſchere, ſind Inſtrumente der Wundaͤrzte, 
womit die Einſchnitte gemacht werden. — Inci⸗— 
fiv, einſchneidend, beizend, einaͤtzend. 

Incitabel dat. v. Incitiren, anregen, reizen, 

anſpornen), reizbar, erregbar. Die Incitabili— 
tät, die Erregbarkeit, d. h. das Vermögen orga⸗ 
niſcher Koͤrper, aͤußeren Eindruͤcken entgegen zu ar⸗ 
beiten. - Die Incitation, auch dag Incita⸗ 
ment, die Erregung, Anreizung; die Anfpornung. 

FneivTl, unartig, ungefittet — das Gegentheil 
von Eivil cf. d. U. Die Incivilität, Unges- 
fittetheit, Grobheit. & 

Der Fncivism (fr. Incivisme— Enofiwism’), 
Mangel .an Buͤrgerſinn: der Gegenfag von Eis 
vism (fd. U 

Snclaviren Clat.), einklammern, vernageln; dann, 

‚ einfließen, umgeben. Snclavirt G. B. ein 
Diſtrict), eingefchloffen , befreifet. 

Inclemenz dat), die Ungnade; Härte, 

Die Inclination dat.v. Incliniren, beugen, 
binneigen, hinhängen), die Neigung, Zuneigung; 
die Liebe, der geliebte Gegenftand felbft; auch der 
Hang zu etwas G. B. zum Spiele); ferner, dag : 
alfındlige Abgießen einer Flüffigkeit aus einem Ge⸗ 
fäße. — 3. d. Mathematik die Richtung einer Linie 
nah einem gemiffen Punkte; i. d. Aftron. die Wine 
tel, weiche die Planeten: und. Cometenbahnen mit 
der Erdbahn (Eklipti) machen. j 

Inclinatio orbitae-horealis etaustra- 
lis, f. Neigung der Magnetnadel. — 

Das Inclinatorium, ein Inſtrument, womit 
man die Neigung (Inclination) der Magnetnadel 
mißt und beſtimmt. ©. Neigungscompaß. 

Inclusive dat. — abgekürzt incl), mit Eins 
ſchluß, mit einbegriffen ; im Gegenthelle von Ex- 
elusive. — Inclusum, das Eingefhloffene, 
der Beifhluß. 

In coena Domini heißt der Anfang einer päpfil. 
Bulle, welche den Baunfluch über alle enthält, die 
nicht der rom. Fathol. Kirche zugethan find. 

Incognito (et), unerkannt, unter fremdem Nas - 
‚men. Das Incognito, die Namens- oder Stan⸗ 
desverheimlichung, welche gewöhnlich vegierende Herz 
ren auf ihren Reifen beobachten, um den zu großen 
Ceremonien zu entgehen. 

Die Incohärenz dat), der Mangel an Zuſam⸗ 
menhang. 

Das Incolät, Incolats recht ꝛc., ſ. Indi⸗ 
genat. 

Die Incolumitaͤt lat), die Unverſehrtheit; die 
MWohlerhaltenheit, 

Incombuſtibel Cat), unverbrennbar. Die In⸗ 


Incommenſurabel 


- combduftibilität, die Unverbrennbarkeit, Unver⸗ 
brennlichkeit, . 

AIncommenfurabel cat), was fid duch ein 
gemeinfhaftlihes Maaß nicht ausmeſſen läßt — 
unmeßbar, Die Sncommenfursbilität, die 
Unmeßbarkeit. 

Incommödum dat), Nachtheil, Befhwerde: 
daher alle die befannten Worte: Incommodi⸗ 
ren, Sncommodität ꝛc. 

Sn communicabel cat), was nicht mittheil⸗ 

ar iſt. 

neomparabel (at.), unvergleihlid, Feiner Ver: 

gleihung fähig, unübertreffbar. 

ncompatibel Clat.), was fih nicht mit einan⸗ 

der verträgt, unvereinkar. Die Sncompatibis 

Lität, Unvereinbarfeit, Unverträglichkeit. 

Incompetent dat), unbefugt, dem etwas nicht 

sufteht, unftatthaft — das Gegentheil-von Com: 

petent fd. AU). Daher dad forumincom- 
petens, i. d. Rechtsſpr. ein Geridht, vor dem 
man Rede zu ftehen, nicht verbunden if, Ein ins 
competenter Richter, dem Fein Urtheil in 

: einer Sache zufieht. Die Incompetenz, die 
Unpefugtheit, Unzuläffigkeit, Ungüttigfeit. 

In complaisance, fr, (EngkongpläfengB), Unger 
faͤlligkeit, Unartigkeit: Gegenfat von Complai- 

. sance (ſ. d. U.) 

Jucomplet dat), unvollftändig, unvollzaͤhlig. 

Incomplex, i. d. Mathem. unzufammengefeßt, 
einfad, was von anderen Sachen nichts in fi bes 
greift — eine Incomplere Grdße, eine einfas 
He Größe. 

Fueomprebenfibel cat), unbegreiftih. 

Sncompreffibel cat), was fi nicht zuſam⸗ 
men druͤcken, nicht Im einen engern Raum bringen 
läßt. Die Incompreffibilität, die Unpreß⸗ 

- barkeit, Unfähigkeit, zufammengepreßt zu werden. 

In concreto, f. Abſtract. 

Fnconfidenten werden Leute genannt, welde 
der Obrigkeit oder der Negierung wegen Verbins 
dung oder Eorrefpondenz mit dem Feinde verdaͤch⸗ 
tig find. Das Inconfidenztribunal, ein 
ſolches, welches wider dergl. verdädtige Perfonen 
die Unterfuhung führt. 

Inconform lat), nicht Übereinflimmend. Die 
Snconformität, die Nichtuͤbereinſſimmung, Un⸗ 
gieichheit. 

Incongruent Cat), nicht uͤbereintreffend, nicht 

paſſend; unſchicklich, wider den Wohlſtand. Die 

—Incongruen, , Unſqicklichkeit. 

Die Incongruftät, Spracqhunrichtigkeit, Sprach⸗ 

fehler; fig. die Unartigfeit, Ungereimtheit, Grobheit. 

Inconſequent (at.), folgewidrig: ſ. Eonfes 

quent. 

In Comsossn, ſ. Consessus. 

Inconſiſtentt (iat.), nichtbeſtehend, beſtandlos; 
nicht vertraͤglich, mißhellig. Die Inconfiſtenz, 
die Beſtandloſigkeit, Unvertraͤglichkeit, Mißhelligkeit. 

Inconſolabel (at.), untrdſtiich, troftlos. 

Inconſtitutionell, verfaſſungswidrig. 

Inconteſtabel (at.), unwiderſprechlich, unbe⸗ 

ſtreitbar. 

Incontinent (at.d, nicht enthaltſam, unmaͤßig; 
zuͤgellos, Die Incontinenz (fr. inconti- 
nence — Engkontinangb), Unenthaltfamfeit. 

In continenti (lat), fegieich, auf der Stelle. 

Incontribuabel (lat), nicht fieuerpflihtig. Die 
Ingontribunbilität, die Steuerfreiheit,- 

Der Incontro dital.), der Zufall, Ereigniß; dann 
die Gelegenheit bei. den Kaufleuten, befonders die 
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gute Gelegenheit oder Mittel, z. B. etwas anzu⸗ 
bringen, zu verhandeln, Daher auch Inconteiz 
ren, eine gute Öelegenheit zufällig antreffen, finden, 

In contumaciam (lat.), Ungehorſams wegen 
(fe Contumaz). One 

Sneonvenabel (fr Inconvenant — Eng 
conmwerang), was nicht paßt; nicht übereinfommend, 
unſchicklich. Die Inconvenienz, die Unſchick⸗ 
lichkeit, Ungehoͤrigkeit — Unbequemlichkeit — das 
Gegentheil von Eonvenienz (f. d. Un. 

Die Incorporation lat. v. Incorporiren, 
einverleiben), Einverleibung, Vereinigung mit etz 
was; beim Mititair das Cinverleiben oder Unter⸗ 
fteden der Regimenter; fig. Aufnahme (z. B. in 
eine Geſellſchaft). Incorporirt, einverleibt; be: 
fonders incorp. Länder, folde, welde zu den 
Eroſtaaten eines Fürften gefchlagen werden; 3. B. 
vordem die beiden Laufigen zu Gahfen ꝛc. 

In corpore, f. unter €, 

Incorrect lat), fehlerhaft, nicht richtig, befons 
ders in der Spradhe, im Drude ꝛc. Die Incors 
rectheit, Unrichtigkeit; Sprach- oder Druckun⸗ 

richtigkeit. 

Incorrigibel Gat.), — fr. incorrigible 
(engcorriſchib'l) — nicht zu beſſern, Feiner Beſſe⸗ 
rung faͤhig; hoffnungslos. 

Incorrupt (Gat.), uinverdorben, unverfaͤlſcht. Sn 
corruptibel, nicht zu verderben; nicht verwes⸗ 
lich; nicht zu beſtechen, unbeſtechlich. Die Incor⸗ 
ruptibilitaät, die Ungerfiörbarkeit; Unbeſtech⸗ 
lichkeit. 

Incourant, nicht gangbar, von Waaren und Muͤn⸗ 
zen gebraucht: das Gegentheil von Courant. 

Incrassantia «lat.), die Saͤfte verdickende Arz⸗ 


neimittel. Die Incraſſation, die Verdickung, 
Verdichtung. . : 
Incredibel, unglaublich. Die Incredibiliz 


tät, die Unglaublichkeit. 
Die Fncredulität clat), Unglaubigkeit,. Hart 

glaͤubigkeit. 
Das Increment (at.v. Incresciren, einwach⸗ 
fen‘, anwachſen, zunehmen), der S8uwachs, das 
Wachsthum, die Zunahme. 
Incroyable, fc. (Engkroyab'h), eig. unglaublich; 
dann in der neueren franz. Melt ein Gtußer, der 
durch eine gewiſſe affeetirte Rohheit und plumpes 
Weſen ſich auszeichnen will — ein Sierbengel.“ Auch 
ein ungeheuer großer eckiger Hut, wie er jet oft 
an der Tagesordnung iſt, Heißt Inceroyable. 
Die Incruſtation if derjenige Worgang, wo 
‚Körper, welde eine Zeitlang gewiſſen Waſſern 
(welche die Im ihnen. aufgeldften erdihten, falzigen 
oder Fiefigten Theile an der Oberfläche der mit ih⸗ 
nen in Verührung gebrachten Körper abfeyen) aus⸗ 
gefegt find, mit einer harten, ſteinaͤhnlichen Rinde 
(Erufte) überzogen werden, 5. V. Stalactiten 
oder Tropffteine. Die Körper feleft werden Ins 
eruftaten, Rindenfteine, oderauh Incrus 
fintionen genannt, Incruſtiren, vertinden, 
Überrinden; dann auch in der Vauk. etwas fleinerz 
nes mit dünnen Marmorplatten belegen und fie 
antetten, fo daß das Ganze das Anfehen von Marz 
mor erhält, etwa wie bei Helzarbeiten die Four- 
niere (fe d. UI; ferner bei der Fredcomalerei . 
(ſ. d. A) die Mauer mit Mörtel oder Gyps bes 
werfen, damit darauf gemalt werden fan. 
Die Incubation hieß bei den Alten ein gewiſſer 
divinatorifher Schlaf, dem fie tin Tempel ſich überz 
ließen und Gier die Eingebungen oder den Rath 
der Gdtter im Traume erwarteten. 
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Incuben dat. Incübus), fabelhafte, böfe Geifter, 
die den Schlafenden drüden — der Alp. Dann 
beißt. auh Incubus in”der Hexenſprache, ein 
böfer Geift, der ſich mit einer Here eingelaffen bat. 

Inculciren clat), einprägen, einfhärfen — einz 
trichtern. : - 

Inculpabel cat), ſchuldlos, untadelhaft. 

Inculpät dat. v. Inculpiren, anfhuldigen, 
bezüchtigen), der Angefhuldigte. Die Incul pa⸗ 
tion, die Befhuldigung. 

Inculpata tutöla (lat), die Nothwehr, die, 
ur mein Verfhulden, mir abgesiwungene Selbſt⸗ 
huͤlfe. 

Die Incultür, die Nichtbebauung, der unbebaute 
Zuftand, z. B. eines Landes; fig. die Ungebildetz 
heit (Rohheit) der Einwohner eines Landes. 

Die Incumbenz Cat), die Obliegenheit, Pfliht. 

Die Incunabeln clat), eig. die Wiege; dann 
auch der Ort, die Zeit der Geburt (z. B. ab in- 
ennabülis, von der erfien Kindheit, von Su: 
gend an); endlich der erſte Anfang der Dinge, z. B. 
der Selchrfamkeit : daher befonders die erfien Buͤ⸗ 


her, welde feit Erfindung der Buhdruderkunft, |- 


ungefähre binnen 100 — 150 Jahren gedrudt wor: 
den find, Incunabeln, auh Paldotypen ger 
nannt werden — Urdrude: es find dies Werke, 
mit Holztafeln, auf welchen glei ganze Geiten 
Schrift eingefhnirten waren, gedrudt: fie gingen 
dem Drude mit beweglihen Typen voran. 

Sneurabel lat), nit zu heilen, unheilbar. 

In curia (lat), auf dem Rathhaufe: 3. B. gege⸗ 
ben oder beſchloſſen in curia. 

Incurien cat), Sorglofigkeiten, Nadhläffigkeis 
ten, Fahrlaͤſſigkeiten. : 

Incurſion (Gat.d, der feindliche Einfall, Strei⸗ 

. ferei, s 

Die Incurvation.clat. von Incurviren, 

kruͤmmen, beugen), die Krümmung. 

Die Indagation clat. v. Indagiren, auffpä- 
ten, nachgruͤbeln), die Nahforfhung, Ausfindig⸗ 
machung . 

altioris Indäginis (at.), i. d. Rechtsſpr. was 
anderweiter Unterſuchung oder eines ferneren Be⸗ 
weiſes bedarf, 

Indebite dat), nichtſchuldig, z. B. etwas inde- 
bite bezahlen, etwas, was man gar nicht ſchuldig 
iſt, bezahlen. Daher in der Rechtsſpr. die Con- 
dictio indebiti, die Zuruͤckklage einer uns 
rehtmäßig bezahlten Poft. . . 

Indeécent lat), unanftändig, unſchicklich, wider 
den Wohlfiand, unehrbar. Die Sndecknz, die 
Unsnftändigkeit, Unſchicklichkeit. 

Yudecis dlat),. unerdrtert, unentſchieden. 

.Sndeclinabel dat), was fih nicht umwandeln, 
nicht verändern, nicht beugen laͤßt (4. B. in der 
Sprachl., wo die Endung nicht verändert werden 
kann) ; unmandelbar, unvermeidlih, unabänderlih. 

Das Indecörum, die Unanftändigkeit, Unfitt: 
lichkeit. € 

Indefinibel dat), unbefimmbar, unerklaͤrlich. 

indelebilis Character (fat.), beißt in der 
rdın. kath. Kicche ein unvertilgbarer Charafter, der 
nicht wieder genommen werden kann; die Prieſter⸗ 
weihe x — 

Indemniſiren dat), entſcqhaͤdigen, ſchadlosſtel⸗ 
fen. Die Indemniſation, die Schadkosftel: 
fung, Entfhädigung (z. B. der Fürften, melde 


bei der bekannten Staatenummälzung ihre Befiguns- 


gen verloren Haben, durch etwaige ſaͤculariſirte 
Stifter u. dgl). 2 — 
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Independent (at.), unabhängig, ſelbſtſtaͤndig; 
die Independenz, Unabhaͤngigkeit: daher 

Die Independenten, eine Religionsparthei in 
England, welche aus den Calviniſten entſtanden 
war und eine Reformation der Kirche bezweckte, 
wodurch die Unabhängigkeit von der Kirchengewalt 
oder völlige Gleichheit wieder hergeftellt werden follte. 

Der Independentis mus, der Hang nad Uns 
abhängigkeit. — 

Indeterminirt dat), unbefiimmt, unſchluͤſſig. 

Der Indeterminismus cPHil), die Lehre von 
der Nichtbeſtimmung des Willens duch Gründe; 
oder die Behauptung, daB der Menſch, ohne durd) 
Gründe beftimme zu werden, etwas wollen könne, 

Inde vöot Cat), andachtlos, unehrerbietig. - Die 
Indevotion, Mangel an Andacht; Unehrerbies 
tigkeit; Kaltfinn. : E 

Index dlat.), der Anzeiger, Nachweiſer, Geitengeis 
ser; i. d. Mathem., befonders bei den Logarith⸗ 
men, die Kennziffer. Index expurgato- 
rius, in der rom. Eat, Kirche ein von der Ge⸗ 
neralinguifition bekannt gemachtes Werzeihniß ders 
jenigen Bücher, welche den Layen zu lefen verbos 
ten werden. = ; 

Indianiſche Vogelneſter, f. unter ©. 

Die Indication (lat), die Anzeige, der Grund 
zu Vermuthungen (3. B. bei Aerzten der Vermu⸗ 
thungsgeund, woher eine Krankheit entſtanden ſei). 

Der Indicativus (lat) in der Spradl. die bes 
flimmt anzeigende Korm eines Beitworts, z. B. ih 
babe, ih bin — im Gegenſatze von dem Eons 
junctiv, welder eine unbeflimmte Form hat 
G. B. ich Hätte, ih wäre 20). _ 

Indicia (lat. Mehrz. von indicium), Anzeigen, 
Merkinale, In der Nedtsfpr. Verdacht erregende 
Umftände, z. B. wegen eines Verbrechens zc. 

Indiciren dat), anfagen, anzeigen, ankündigen 
(vgl. Sndication) ; 2 

Die Indiction dat), f. Römerzapl. ; 

Indienne im franz. Kandel, feine oflind. Zite 
oder Eattune: daher man auch fonft einen von 
dergl. gefertigten Schlafro@ Indienne naunte, 
— Auch heißen no Indiennes die in Langue⸗ 
doc gefertigte Orangeleinwand von befonderer Guͤte. 

Indifferent lat), was nichts zur Entfheidung 

. beiträgt, gleichguͤltig. Indifferente Handz 
Iungen, gleihgältige Handlungen, die weder ges 
boten noch verboten find (f Adiaphora) —F 

Der In differentismus, die Denkart, wo man 
die Wahrheiten der Moral und Religion als völlig 
gleihgältige Dinge dahin geſtellt fein laͤßt, ohne 
weiter näher darüber nachzudenken, Die Anhänger 
diefer Meinung heißen Indifferentiſten. 

Indifferenz cf. Indifference — Engdif⸗ 
ferang®), die Gleichguͤltigkeit, der Lauſinn. 

Der Jüdiffereunzpunkt wird der Punkt eines 
eifernen oder ftählernen. Stäbhend genanıit, an 
welchem der Magnet, wornit es beftrichen wird, fies 
hen muß, wenn das eine Ende des Staͤbchens gar 
keine Polarität zeigen, d. h. nad) keinem der beis. 

. den entgegengefegten Pole fih hinneigen fol. 

Das Indigenät llat. von Indigéna, Einges 
borner, Inlaͤnder) — in Böhmen, Schlefien ze, das 
Sneolät genannt — diejenige Eigenfchaft, wos 
duch einer alle Borredte der Eingebornen, vor: 
zugsweiſe vor den Fremden, erhält; Gewinnung 
der Landsmannfhaft: diefe Vorrechte muß ein Frem⸗ 
der erfk von der oberfien Behoͤrde fih erwerben, 

Die Indigeftion clat.), die Unverdaulühkeit, Ver— 
dauungsloſigkeit. In digeſtibel, unverdaulich. 


Indigitiren 


Indigitiren Cat.) „ mit dem Finger hinweiſen, 
ondenten. Die Indigitation, die Undentung, 
der Singerzeig, a ; . 

Die Indigmation clat.), der Unwille, das Mibs 
fallen; die Entrüftung , Empdrung des Gefühle: 
von Indigniren, aufbringen, empoͤren. 

Die Indignität lat), Unwuͤrdigkeit, unanſtaͤn⸗ 
dige Behandlung. : . 

Der Indigo, eine bekannte Faͤrberpflanze, aud) 
nit genannt, welder gewoͤhnlich Dftindien zum 

. Waterlande. angewiefen wird und die eine fhöne 
fdwarzblaue Farbe giebt. Diefer Farbeſtoff, der 
fhon feit 2000 Jahren im Gebrauche geweſen, 
wird jet, bei der Seltenheit deffelben, durch mehre 
Surrogate, namentlih den Waid, erſeht. — In 
der neuer Zeit hat man in Dftiindien einen Baum 
entdeckt (dem Dleander ziemlich gleich), deffen an: 
fehnlihe Blätter einen trefflichen Indigo geben, 
und: der daher feit einigen Jahren die Einkünfte 
der oftind, Compagnie bedeutend vermehrt, Man 
nennt ihn au den Indigo: Baum. — Its 
digoterie, eine Indigopflanzung; auch der Drt, 
wo er zubereitet wird. i 

Sndirect, auf per indirectum dlat.), nicht 
gradezu — mittelbar, durch Umwege (f; Direct). 
Sndirecte Anflagen, folhe, die nicht un: 
mittelbar, fondern durch Anlegung auf gewiffe 
Waaren, Sachen ꝛc. erhoben werben. 

Sndisciplin dat), Mangel an Zucht, Zuchtlo⸗ 
figfeit, Zuͤgelloſigkeit — das Gegentheil von Dis: 
ciplin dA 
zügellos. Indiscipl. Teuppen, bei welchen 
feine militaͤriſche Ordnung herrſcht. j 

Indiscret, Indiseretion, ſ. Discre⸗ 


tiom —— 
Indispenſabel (lat.), unerlaͤßlich — unver 


meidlich. 
Indisponibel (lat. ), unverfügbar; worüber 
man nicht verfuͤgen (disponiren) kann. Er 
Indisponir't Clat), nicht aufgelegt, uͤbellaunig. 
Die Indispoſition, die Uebellaunigkeit, das 
Verdrießlihfein — auch Unpaͤßlichkeit. 
Sndiffolnbel Clat), unauflösbar, Die In: 
diffolubitität, die Unauflöslidfeit, Untrenn⸗ 
barkeit . B. der Eh), 
Indiſtinct lat), unadgetheitt, unbeflimmt; un⸗ 
deutüch, unvernehmlich; verwirrt (Gegentheil von 
Diſtinct, ſ. d. X — 
Die Individualität (at.), die Einzelheit, die 
(8 blos mit -einer- Sadhe, einem Weſen zu thun 
hat; auch Eigenthuͤmlichkeit; Sndividwalifis 
‚ren, vereinzelmen, einzeln darſtellen; Indivi⸗ 
duell, einzeln, nur auf einen Gegenſtand paſ— 
ſend, zu einem Dinge gehörig, einem Dinge eigen; 
die Individnität, die Untheilbarkeit. — Alle 
diefe Worte leiten ihren’ Urſprung her von 
Individuum (lat), .eig. etwas untheilbare8 — 


ein einzelnes, für. fi beftehendes Weſen; ein Ein⸗ 


zelding, oe. — 
Die Indiviſibilitaͤt Clat. ven Indiviſibel, 
untheilbar), die Untheilbarkeit, Unzertreunlichkeit. 
ndoeil Clat), ungelehrig. Die Indocilitaͤt, 
Ungelehrigkeit. 
nbölent Cat.), unempfindlich, gleichgüͤltig; ge⸗ 
maͤchlich, traͤge. Die Indo lenz Empfindungs⸗ 
loſigkeit, Gleichguͤltigkeit; der Zuſtand, wo man 

ſich nichts zu Herzen nimmt — Trägheiti. tt ı 
Indoffiren citald), eig. auf den Rüden, auf die 

Kückfeite etwas ſetzen oder fchreiben: es wird vorz 


I 
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zuͤglich bei Wechſein gebraucht, indem nämlich der. 
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Indiscipliniet, zucht-, 





Ineptien, 


Inhaber eines Wechfeld auf deſſen Ruͤckſeite cd o s- 
50) dad Recht, denſelben beizutreiben, auf einen 
Andern überträgt (ſ. aud Giro) Die Schrift 
ſelbſt, durch welche dies gefchieht, Heißt Indofz 
fament; der Uebertragende Indoſſant; fo 
wie der, an welden das Recht übertragen wird, 
Sudoffoth _ i 

In dubio dat), in zweifelhaften Falle; falls etz 

was nicht gewiß wäre. Indubitabel, unzwei⸗ 
felhaft; ausgemacht. 

Induciren Clat.), eig. hineinfuͤhren, wohin fuͤh— 
ten; Dann Jemand zn etwas bewegen, anfuͤhren; 
täufhen, hintergehen — dann aber au: hexleis 
‚ten, folgern, einen Schluß machen. Daher auch 

Die Induction, die Anleitung, Werleitung ; Die 
Herleitung, die Foige Schlußreihe, oder 
die Aufzaͤhlung einzelne t IFue; um dadurch einen 
Satz zu beweifen. —netione m einen 
‚Beweis führen: durch "einefKeihe einzelner Faͤlle 
und die Daraus gezogene Folgerung etwas beweifen. 

Die Indulgenz Cat.), die Gefälligkeit, Nahficht, 

- Wergänfigung; dann Erlaß der Gtrafe, Vegna— 
digung ; in der roͤm. Fath. Kirche der Ablaß: In 
faft gleihen Bedeutungen ift auch 

Der Indult, welcher zugleih die Friſt .andentet, 
die man einem zu Erfüllung feiner Verbindlichkeit 
zugeſteht; dann auch die Höchften Orts einem Schuld: 
ner gewährte Schußverfiherung gegen feine. Glaͤu⸗ 
biger (Anſtandsbrief — eiferner Brief, 
ſ. d. A.); ferner die päpftl. Verſtattung einer 
nad dem gemeinen Rechte nicht erinubten Sache; 

ein Onadenbdrief, Erlaß — Ablaß. Daher aud 
bisweilen Indult oder Dult, foviel als Sahrz 
markt heißt (fe Ablap). Sngleihen heißt es die 
paͤpſtl. Erlaubniß für einen Weltlichen, in geiftlis 
hen Aemtern etwas zu fpredhen, oder für einen 


» Geiftlihen, in Dingen, die außer feinem Amte 


liegen,’ etwas zu thun 20. — 

Indulto, ein gewiſſer Zoll, den der König vor 
Spanien fonft von allen mit der amerikan. Gil: 
berfiotte nad) Spanien gebrachten Kaufmanuswaa⸗ 
ren bezog. 

In duplo, f. unter D. - 

Die Induration Clay, die Verhaͤrtung. 

Die Induſtrſe (lat.), der Fleiß, die Betriebſam⸗ 
keit, Runft= and Gewerbfleiß. Induſtrie-Com— 
toir, eine Kunft: Viederlage, ein Kunftlager. In— 
duſtrieſchulen, Werkſchulen, wo hauptfaͤchlich 
das Erwerben und Uebung in nuͤtzüchen Handar— 
beiten zum Gegenſtande des Unterrichts gemacht 
wird. Induſtrids, betriebſam, erwerbfleißig; 

erfinderiſch. — 

Das Induſtrie-Syſtem nennt man das von, 
Ad. Smith aufgeſtellte Syſtem, nach welchem 
Fleiß, Arbeit und Sparſamkeit als Duelle alles 
Erwerbd betrachtet und. darnach denn auch die | 
drei Arten. von Steuern, naͤmlich Grund⸗, Ges 

werbs⸗ und'Eapitalieitz Steuer eingeführt werden 
ſollen · — "ein Syſtem, weldes dem von Col: 
bert auf die Bahn gebradten Mercantil⸗ 
oder Handelsſyſteme (fr d. A.) entgegen geſtellt 
"wurde, —— — 

In.effigie, ſ. unter E. 5 ; 2 

Inelegant, unzierlih, geſchmacklos. Die Ins: 
elegany, die Unzierlichkeit, Geſchmackloſigkeit« 
— alles SGegentheil von Elegant ıc. cfiehe den 

. Ay. i 

Yneptien:clat), Albernheiten, Ingereimtheiten, 


%” 


* 


> Pofjen? von Inept, ungeſchickt, ungereimt. Fi 


der Rechtsſprache if Libellus ineptus eine 





4 


“ 





gr — 


* 


Ines de Caſtro 


fehlerhafte, auf unrichtigen Gruͤnden beruhende 
Klage. 

Ines de Caſtro, von caſtilianiſchem Koͤnigsſtam⸗ 
me, war die heimlich vermaͤhlte Geliebte des In: 

e fanten Pedro, Alfons IV., Königs von Portugal 
Sohne. Die Bosheit einiger Rathgeber brachte 
es bei D. Pedro Mater dapin, daß er die un— 
glükliche Ines, als Pedro eben abwefend war, 
zu Coimbra Im Klofter ‚der heil, Elara ermorden 
ließ. : Pedro, durch die Nachriht davon aufs Aeu⸗ 
Berfte gebracht, empdrte fih gegen feinen Vater, 
und nur duch die Königin und den Erzbischof 
von Braga war ed möglich, eine Ausfühnung zwis 
ſchen Water und Sohn zu bewirken. Allein nad) 
Aıfonfos Tode wurden Pedro jene Mörder der 
Ines, die fih nad Eaftilien geflüchtet Hatten, aus: 
geliefert und zwei ‚davon aufs ſchrecklichſte hinges 
richtet; dann aber Ines Leichnam aus dem Grabe 
gehoben, aufs feieklichfte nach Alcobaza gebracht 
und ihr hier ein«prächtiges Grabmal errichtet. Die 
Gefhichte hat. viel Stoff zu Tranerfpielen gegeben, 
unter ihnen auch im Deutfhen. dem Julius Graf 
von Soden, 

In eventum Let), auf den Fall, dab fich diefes 
oder jenes ereignen folltes fo viel, wie cven- 
ivnaliter (ſ. d. U s 

-Snevitabel Cat), umvermeidlih, unumgänglich. 

FJnexigibel Ctat.), was man nit beirreiben 
kann — unfiher: das Gegentheil pon Exigibel 
U ; 

In extenso, ſ. Ertendirem 

In faciem (lat.), ind Angefiht; unter die Au⸗ 

en. 


9 
. Sufallibel Clat.), unteüglih (ſ. Fallibel). 


Die Infaltibilität, die Unträglichkeit, Uns 
fehlbarkeit. 

J uͤ fam Cat.d, ehrlos, uͤbel berüchtigt; ſchaͤndiich, 
abſcheulich. — Infamfa (Infamie), Ehrlo⸗ 

- figleit, Schaͤndlichkeit. Cum infamia einen 
relegiren (auf Univerfitäten), einen für ehrlos 

. . erfiären und verweifen. ‚Infamia notatus, 
mit Veriuſt der Ehre gebrandmarkt, — Die In: 
famation, die Ehrloserklaͤrung, der Schandfleck. 
— Infamiren, ehrlos maden, verunchren ; 

- verleumden, verfehreien. 

Der Infant clat), eig. das Kind; in Spanien 
und Portugal aber wird vorzugsweife ein Prinz 
des koͤnigl. Hauſes (jedoh nicht der Kronprinz ) 
Infant genannt, fo wie jede Prinzeffiin Infan— 

tin. Die für die Infanten angewiefenen Mpanas 

.. gen heißen Infantagien, 

Die Infanterie fe), Soldaten zu Fuß, Fuß⸗ 
volk. 

Gegenſatz von Cavallerie. 

Infanticidium lat.), der Kindermord. 

Infarctus (at), die Anhäufung in den Gedaͤr—⸗ 
men, die Verſtopfung im Unterleibe. 


Infatnation (lat.), die Bethoͤruug — Vernar⸗ 


“= zung in etwas. Infatuiren, einen zu Albern⸗ 
heiten verleiten, bethören. 
An fävörem, lat. Efr. en Saveur —. ang. far 

woͤhr), zu Gunſten Jemandes, einem zu Gefallen. 
S.auch Faveur x I re 
Snfert, Infection, ſ. Inficiren, 


. Snfel, Inful. — 


Inferi (lat), die im Reiche, der Todten Wohnen; 
den ; Die Unterwelt, Ad inferos, beiden Todten, 

in der. Unterwelt, 
He, den unterirdifhen Gottheiten für die Seelen 
der Verſtorbenen gebracht wurden. 
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Der Infanteriſt, ein Soldat zu Fuß = 


Inferien, Todtenopfer, wels | 


— 


Infirmitaͤt 


Inſer or. (lat.), der Untere, Untergebene; Ge: 
genth. von superior. — Inferioris con- 
ditionis, von geringerer VBefchaffenheit, von 

" niedeigerem Stande, — Die Inferiorität, die 
‚Untergebenpeit, der untergeordnete, geringere Stand. 

Inferiren lat), bineintragen, wohin bringen, 
einbringen (daher Illata, das Einbringen. der 
Tram); dann auch, folgern; einen Schluß zichen. 

Infernus clat,), unten befindlich, unteriedifch ; 
dann die Unterwelt, fo viel ald! Tartarus (f. 
d. A.) Daher Infernal, hoͤlliſch (3. B. La- 
pis Infernalis, Hdilenſiein). 

Snfertil.ctat), was Eeine- Früchte trägt, unfrucht⸗ 
‚bar. Die Infertilität, Unfruchtbarkeit; Ge⸗ 
genth. von Fertil ꝛc. 

S$ufeftiren Gat.), anfeinden, angreifen, beunrus 
higen, feindlih anfallen; — bei einer Feſtung, 
diefelbe berennen, anfangen zu belagern. Die Ins 
feftieung, feindl, Unternehmung, Befehdung; 
Berennung. 

Infeudiren (at.), belehnen, zu Lehen reichen. 
Infeudation, Belehnung (vgl, Feudalſy— 
ftem). ; 

Snfibulation lat), Einringelung, das Ein⸗ 
hefteln gewiffer ©tieder 2 ein bei verfhiedenen afiat. 
und afrikan. Völkern gebräuchlihes Mittel zu Er— 
haltung der Keuſchheit, auch von neueren Pädagos 
gen als Mittel wider die Selbſtſchwaͤchung — ja ſo⸗ 
gar in neufter Zeit wider die allzufehr zunehmende 
Bevölkerung des menfhlihen Geſchlechts! — em⸗ 
pfohlen. 

Inficiren Cat.), eig. eintauchen; dann anſtecken, 
verderben, verpeſten. Daher Infect, oder In— 
ficirt, angeſteckt, verpeſiet, vergiftet. Die In— 
fection, Anſteckung Cböfer Seuchen), Verpe— 
ſiung. 

Infidẽl (Gat.), untreu; die Infidelitat, Treus 
loſigkeit. 

Infidäles heißen auch beſonders die Unglaͤubigen 
Guim Gegenſatze der Ehrifien). Daher in.parti- 
businfidelium (im Gebiete der Ungläubis 
gen), ein bloßer Titel für gewiffe. Bifchdfe (ſ. d. 
AU Bifhop. : 

In fidem Clat.), zue Beglaubigung: wird 
gewoͤhnlich am Ende eined Atteſtats, vidimirter 
Abſchriften 2c. nebft der Namensunterſchrift Des 
Arteflirenden hingeſetzt. 

Infimus clat.), der unterste, niedrigfte, _ 
fima plebe, vom niedrigfien Poͤbel. 
Die Infinitefimal-Rechnung, Ynalyfis 
des Unendlihen, fft diejenige Rechnung, die 
fih mit unendlich Fleinen Größen befhäftiget: da⸗ 
Hin gehören die Differential Rehnung, die Inter 
‚gralz, die Exponential-Rechnung (ſ. d. A). . 

Der Infinitiv cat), in der Sprachl. die unbe: 
finmte Weife der Zeitwörter, allgemeine Sprech⸗ 

‚art, z, B. hören, fehen, gehen ꝛc. 

Infinitum (lat.), dag Unbeſtimmte, Unbegrenzte, 
Unendliche. In infinitum, ind Unendlice, 
immerfort; in, Ewigkeit. ; 

Infirmarius (lat. von Infirmus, ſchwach, 
kraftlos), in Klöftern derjenige Bruder, welcher die 
Kranken beforgen muB. ? 

Die Infirmerie, die Krankenſtube in einem Klo: 

. ftet; Siehhaus. - 

Snfirmiren Clat.), entkraͤften, ſchwaͤchen; un: 
gültig machen. 

Die Infirmität, Kraftloſigkeit, Schwädhe (be⸗ 

fond. des Geiftes), j ; 


Ex in- 


2 


In flagranti 


In flagranti (naͤmlt. facto — lat.), auf frifher 
That, a : 

Snflammabel (lat. v. Inflammiren, ent 
zuͤnden, erhigen), entzimdbar,, brennbar (z. B. 
Luft 2.) — Inflammabilien, brennbare 
Materien, DBrennfioff. Die Inflemmabilis 
tät, die Entzuͤndbarkeit. ? 

Die Inflammation Clat.), die Entzündung; 
befonders bei den Werzten, die an einem Theile des 
Körpers ſich Außernde Hiye, wenn das Blut in den 
Eleinen Gefäßen ſtockt und eine größere Wärme ent⸗ 
fiept, fo daß der Theil von außen roth wird und 
anſchwillt. Daher Inflammato riſch, entzuͤn⸗ 
dend, Entzuͤndung verurſachend. 

er Inflation Clat.), die Aufblähung des Leis 
bes. 

Inflexibel (iat. von Inflectiren, beugen, 
kruͤmmen), unbeugſam, unlenkbar; dann fig. ſiarr⸗ 
koͤpfig, unerbittlich. Die Inflexibilitaͤt, Un— 
biegſamkeit, Starrſinn. 

Die Inflexion, die Beugung, Kruͤmmung; be⸗ 
ſonders aber in der Naturl. die Beugung oder Ab⸗ 
weichung der Lichtfirahlen von ihrem . gradlinigen 
Wege, wenn fie nahe an dem Rande eines Körpers 
vorbeigehen. 

In a us (lat), in der Bluͤthenzeit; im Wohl: 
ſtande. 

Die Influenz (at.), der Einfluß, die Einwirkung. 

Influenza (ital) hieß .eine im J. 1782 von 

Rußland aus verbreitete Eatharralifche epidemifche 

Krankheit, von Bruſibeklemmung, Seitenftehen, 

auch Erbreden und Durchfall begleitet. Diefelbe 

Krankheit verbreitete fih auch im J. 1803, wo man 


fie Gripe nannte, ö 

Dos Influxions-Syſtem wird dasjenige ge: 
nannt, nah welchem Seele und Leib gegenfeitig auf 
einander Einfluß haben. Der Anhänger diefes Sy: 
ſtems Heißt Influxioniſt. 

In tolle, ſ. unter F. : 

Inform Clat.), ungeftaltet, haͤßlich; ordnungs⸗ 
widrig. 

In forma patente clat.), auf offene Art, durch 
dffentlihen Anſchlag. S 

In forma probante (lat.), in glaubhafter, 
beweifender, vechtökräftiger Form G.B, mit Unter: 
ſchrift, Handfiegel 2). 

Das Informält (lat. vv Informiren, unters 
richten, belehren), in der Rechtsſpr. cin Belehrungs: 
urtheil, d. h. ein folhes, wo ein Unterrichter,, oder 
auch ein Sahmalter, im einem fehr Eritifchen Falle 
fih privatim ein Gutachten oder einen Rechtsſpruch 
u feiner Belehrung von einem Spruchcollegio einz 
holt, ö 

Diegnformation, die Belehrung, Unterweifung; 
auch die gerihtl. Einziehung von Nachrichten, Um: 
finden :c.; Nachforſchung. 


Der Infor ma tor, der Unterricht ertheilt, ein Leh⸗ 
rer. Gewoͤhnlich unterſcheidet man einen ſolchen. 


Informator, der nur in gewiſſen Stunden in 
einer Familie Unterricht giebt, ohne im Hauſe zu 

wohnen und mit der Familie zu leben, von dem 
Hauslehrer oder Hofmeifter, der, in einem 
Kaufe bei der Familie wohnend, feine Zöglinge bes 
ſtaͤndig unter der Aufſicht hat, 

Die Infortuna nennen die Aftrologen einen Pla⸗ 
netenftand, welcher Ungluͤck weiffagt, befonders den 
Stand der beiden feindfeligen Planeten Mars Cin- 
fortuna minor) und Saturn Cinfortuna major), - 


Die Infraction (at.), die Zerbrechung; der Bruch 
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Ingenuitaͤt 


Ceines Buͤndniſſes, Friedens ꝛc.); von Infrin— 
giren, brechen, ſchwaͤchen; entkraͤften. 

In traudem (lat); zum Betruge, zur Bevor— 
theſiung. In fraudem creditorum, zum 
Nachtheile der Gläubiger (wenn ein Schuldner heim⸗ 
lich mit einem andern ein Gefhäft abſchließt, wo⸗ 
duch feine anderen Gläubiger zu Eurz kommen 20.) ;5 
in fraudem legis; zur Gefährde, duch Hinz 
terlifiige Uebertretung eines Geſetzes. 

Snfrequent (at.), undefuht, menſchenleer. Die 
Snfrequenz, die Leere, Menfhenlerre — Ge: 
genf. ve Frequentzc cf. d. A 

Snfringiren, fe Infractiom 

Die Inful, Snfel ciat. Infüla), bei den At 
ten der breite weißwollene Hauptſchmuck der Pries 
fer, Veſtalinnen 20. (auch Opferthiere trugen ders 
gl.). In der Folge wurde‘ fihvon den Statthal⸗ 


term und dann in dem mittlern Beitalter von den 


Biſchoͤfen getragen; und fo Heiße nun Inful der 
Biſchofshut. Daher Infuliren: einem den bis 
fhoR. Hauptſchmuck verleihen, ihn zum Bifchof 

machen. Ein infuliiter Abt, ſolch ein Abt 
oder Gtiftöherr, welder vom Papfie die Erlaubniß 
hat, bifhöfihe Ehrenzeihen (wie die Inful) zu 
tragen.. : 

Snfundiren clat), eingießen, aufgießen (daher 
Infundibulum, ein Trichter). Die Infur 
fion, die Eingiefung, Einflößung ; Aufgießung ; 
befonders von Flüffigkeiten auf Begetäbilien, um 

deren Kräfte auszigichen- (z. B. auf Quaſia, Chir 
na 2c.); bei den Chirurgen, die Operation, wo 
durch eine geöffnete Ader Arzneien in dad Blut 
gefprigt werden, Fig. wird es wohl auch fuͤr 
uͤbernatuͤrl. Eingebung gebraucht. 

Infungibel ciat.),unthunlich, Res infun- 
gibilis, eine Sade, die ih nicht thun, nidt 
ausführen laͤßt. 4 

Snfufionsrhierhen, Infuſorien, Kleine, 
"im den Fluͤſſigkeiten fih erzeugende Thierchen, wels 
he man blos durchs Vergrößerungsglas erkennen 
kann. 

In futurum (fiat), für die Zukunft. . 

Infuſoriſch, durch Eins oder Aufgüffe entſtan⸗ 
den; dann fig. von Wiffenfhaften oder Faͤhigkei⸗ 
ten, die man ohne fein Zuthun — von der Natur 
erhalten Hat. 

In genere (at.), überhaupt, im Allgemeinen (ſ. 
Genus) 3 

S$ngeneriren Clat.), einpflamen, anerfhaffen. 
Daher Ingenerirk, eingeartet, angeboren (3. 
DB. Neigungen). . f 

Ingenicur, fr. (Engſchenibhr) — gewöhnlich 
auch Inſchenihr — Kriegsbaumeiſter; ein in der 
Kriegsbaufunft Erfahrner, befonders auch, der die 
zur Vefefigung, Vertheidigung, zum Angriffe eines 
Platzes, zum Schanzenbaue, zur Abfiedung eines 
Lagers 2c. nöthigen Vorrichtungen trifft oder anz 
ordnet. Da ein folder hauptſaͤchlich auch die Meß⸗ 
kunſt, u. w. d. gehört, verfiehen muß, fo pflegt 
man auch einen Feld- oder Land: Mefjer Inge⸗ 
nieur zunennen. Die Ingenieurkunſt, Kriege: 
baukunft, die ſich mit alle dem befchäftiget Cvgl. 
"GenierEorpd).” - 

‚$ngenidg w. lat. Ingenium — ſ. Genie), 
finnreih, ſcharfſinnig, witzig; erfinderiſch. 

Ingenüi (lat), hießen bei den Roͤmern die von 
freien Eltern Geborenen (im Gegenſatze von Leibs 
eigenen oder Sclaven); dann Überh. edeldenkend, 
aufrihtig; freimürhig. Daher auch h 

Die Ingenuität Ceig. der Grand eines freines 


Ingeriren 


„tragen; Treuherzigkeit, 
AIngeriren Clat.) fi, fi in etwas mifchen, 


. einmeugen, aufdraͤngen. 


Die Ingredienz, auch das Ingrediens Gat.), 

die Zuthat, ein Beſtandtheil, ein Mengetheil, wor⸗ 
aus etwas Gemiſchtes beſteht. 

Der Ingreß (lat.), der Eintritt, Zugang, Zutritt, 
die Aufnahme. : 

Sugroffiren, 1. d. Kanzleiſpr. eine Schrift aufs 
Keine und in die gehörige Form bringen; dann 
auch einverleiben; ferner. (bei manden Gerichten) 
in das Hypothekenbuch eintragen: daher der In⸗ 

.geoffät, ein Gläubiger, der eine foldhe einge: 
tragene Foderung hat (ein hypothecariſcher Glaͤu⸗ 

. bigerd. Der Ingrossator, Ingrofſiſt, der 
dies verrichtet, ein, Kanzelliſt, Eopift ꝛc. 

In grosso (ital), in der Kaufmannsſprache: im 
Sroßen, : 

Inhabtl, ungeſchickt, untauglich. Die Inhabi⸗ 

Nitäat, Ungewandtheit, Untuͤchtigkeit, Unzulaͤſſig⸗ 
keit (z3. B. der Zeugen) — Gegenſ. u. Habil ꝛc. 
fd A.). 

Inhabitabel clat), unbewohnbar, nicht zu bes 
wohnen. 

Die Inhabitation Clat. v. Inhabitiren, 
bewohnen), die Inwohnung; Bewohnung. 

Die Inhärenz Klar), das Anhängen an etwas; 
die Beharrlichkeit; dann Die zufällige Befhaffen- 
heit von einer Sade oder Perfon. 

Inhaͤriren Cat.) anhängen, anhaften. In der 
Rechtsſpr.: bei etwas beharren, auf etwas beſte⸗ 
hen (z. B. einer Appellation 2c.). 

Snhaftiren, jemand verhaften, zu Arreſt brinz 
gen. x 

Die Snhalation Clatı), das Einhauchen, Anz 
Hauden. 

In herbis, f. uttter H, B : 

Inhibiren clat.), anhalten, zuruͤckhalten; hem⸗ 
men, verhindern; Einhalt thun, unterſagen, ver— 
bieten. Daher die Inhibition, der Einhalt, 
das richterlihe Verbpt (3. B. gewiffe Gelder aus: 
zuzahlen, an welche ein Andrer Anfprüdhe macht 

x); daher Inhibition cein ſolches richterl. Ver— 
bot) ausbringen. Inhibitoriales (ndml. 
literae), auch Inhibitorium, Befehl eines 
Oberrichters an den Unterrihter, in der Sache 
nicht weiter fortzufahren. 

Inh'ͤl zer Sciffbki), die Hoͤtzer, welhe an den 
Kiel fioßen, bis and Dalbord gehen und ben 
Bauch des Schiffes bilden. . j 

In honörem (lat): zu Ehren — z. B. ich. 
judicii, zu Ehren cd. h. aus Adtung, aus 
Küdfihtnahme) des Gerichts erfheinen, wo man 
es fonft eigentlich nicht noͤthig zu haben glaubt. 

Inhospitäl, unwitthüch, ungaftfreundiih. Die 
SnHospitalität, Mangel an Öafifreundfhaft, 
Umwirthlidfeit (f. au Hospes). 

Subuman clat), unmenſchlich, ungebildet, unge: 
fällig 6. Die Snhumanität, Unfreundlich⸗ 
Eeit, Härte 20. Gegenfag von Humanität cf. 

Snigiten werden bisweilen die Sefuiten genannt, 
von dem Vornamen ipres Stifters Ignatius (Ini- 
g0) Loyola. ; 

In infinitum, f, Infinitum. 

In integrum, fe Int&gra res. 

Die Iniquitaͤt clat.), Unbitligkeit, Härte, Unge⸗ 
rechtigfeit. 
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Sornen Menſchen), edle Denkungsart, offened Be⸗ 


Ino 


faͤnglich, zum Anfange: ſo z. B. Initial⸗Buch⸗ 
ftaben, die (groben) Anfaugsbuchſtaben. 

Die Initiation, dat. — von Initiiren, ein: 
weinen, die Weihe geben; feierlih aufnehmen — 
dje Weihe, Einweigung; feierliche Einführung. 

Die Initiative, daS Recht, etwas anzutragen, 
vorzufhlagen — dann auch die erfie Einleitung zu 
einer Sache; Eröffnung. 

Die Injection lat), die Einwerfung, der Ein⸗ 
wurf; day die Einflößung, befond. die Einfpris 
sung flüffigee Heilmittel in eine Bunde; dann 
auch das Ansfprigen und Anfuͤllen der Adern mit 
farbigem Wachs bei einem Leichname. Injici⸗ 
Fey — dieſe Verrihtungen vornehmen, _ 

Snijungiren Cat), auflegen, einbinden, einfhärs 
fen; befehlen. Die Injunction, das Injun- 
etnm, die Auflage, gerichtl. Aufgabe. 

Die Injurie Clat.), das Unrecht; dasın die Belei⸗ 
digung, Berunglimpfung, Chrenverleyung. Ges 
ſchieht diefe Befhimpfung durch Worte (auch Schrif: 
ten), fo heißt fie Berbal-Fnjurie; if fieaber 
mit Thaͤtlichkeiten (Schlaͤgen 3. dgl.) verbunden, 
fo nennt man ſie Real-JInjurie. Der Befhimpfte 
ſtellt eine Injurienklage, Rüge, Ehrenklage 
an; belangt den Beleidiger Injuriarum, der 
Ehrenſchaͤndung wegen, gerichtlich 26.5 dies wird 
audb der Snjurienproceß genannt. Jemanden 
injuriiren, einen bei der Ehre angreifen, vers 
unglimpfen, beſchimpfen. Zniusids, ſchimpflich, 

F ar 
n 17 Ss ch in, 

Snea, f. Inc 

Gnlager, f. Einlagen 

Inmaͤrker, in manden Gegenden, einer, der iu⸗ 
nerhalb der Mark eines Dorfes, Waldes 2c. an⸗ 
fäfts if. 

In margine clat.), am Rande cf. Margine: 
lien). e 

In mora clat) fein, fäumig, in Berzug, in Ruͤck⸗ 
gan fein; aud am einer Verzögerung Schuld ha⸗ 

en, 

In naturalibus Clat.), im Naturzuſtande — 
nadt. 

Das Sunfeld, -das 
Marfhland, - 

Innhoͤlzer, f. Inhoͤlzer. 

Innocenz LUI. Cvorher Lothaxius)d, geb. 1161, 
zum Papft gewählt 1198, geſt. 1216, einer der 
berefhfüchtigften Päpfte, der nach Belieben Könige 
entfete, in Bann that, ihre Reiche verſchenkte, von 

deutſchen Kaifern, wie von feinen Lehsisleuten fprad) 
— furz, fih eine Herifhaft anmaaßte , wie e8 kein 
Papft jemals fi unterfianden hat. Die Orden der 
Franziskaner, Dominicangr u. m. fanden 
unter ihm ihre Entſtehung. 

a nnormal cat), unregelmäßig, regelwidrig. 

Innoteſciren cat), bekannt werden, an den Tag 
kommen. 

Die Innovation (lat. von Innoviren, er 
neuern, Neuerungen machen), Neuerung; Weräns 
derung, 

Innucecit), eig. in einer Nuß; d. h. ganz zus 
ſammen (wie in eine Nuß) gedrängt; im kleinen; 
kurz beifammen. 

Sunumerabel clat.), unzaͤblbar, unzählig; die 
Sunumerabilität, die Unzählbarkeit. 

Innus, ſ. Pan. 

Ino (Myth.), Tochter des Cadmus und der Harmoe 
nie, zweite Gemahlin des Ath a maͤs. Juno, ihre 


eingedeichte, eingedaͤmmte 


J nitial cvom lat. initium, der Anfang), an⸗: aͤrgſte Feindin (weil Ino den Bacchus, Sohn der 
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Semele, gefäugt hatte), machte den Athamas rafend, j 


der nun den erften Sohn der Ino, Learchus, an 
einem Felfen gerfhmetterte. Ino fhürgte ſich mit 
ihrem jüngern Sohne, Melicertes, ins Meer; fie 
wurde unter die Meergdttinnen aufgenoinmen und 
unter dem Namen Leucothen verehrt, Demand 
Rand geworfenen Mellcerted zu Ehren wurden in 
der Folge die Sfiypmifhen Spiele (ſ. d. A.) 
veranflaltet. . 

Die Jnobedienz Clat), ber Ungehorfam, die Un: 
folgfamteit. " 

In obscuro (lat) leben, im Dunkeln, in der 
Verborgenheit leben, 

Inoculiren (at.), eig. Augen einſetzen (dad Auge 

. eines guten Baumes in die Rinde eines andern, wils 
den Stammes); einimpfen, pfropfen. Go wird ed 
aud) vom Einimpfen der Blattern gefagt, wenn 
diefe auf Fünftlihe Art (durch eine Eleine in den Arm 
gemachte Wunde, in weldhe das Blatterngift an Eleiz 
nen Faſern eingelegt wird) dem Körper mitgetheilt 
werden, um den natürlichen, oͤfters weit ſchaͤdliche⸗ 
ren, zuvor zu kommen (ſ. a. Ruhblattern). 
Dann überhaupt: kuͤnſtlich mittheilen. i 

Snofficiog Chat), pflihtwidrig; undienftfertig. 
Inofficiosum testamentum, wenn der, 
welcher von Rechtswegen zum Erben hätte eingefeit 
werden follen, enterbt wird. j 

In omnem eventum (lat), auf allen, jeden 
Tal, 

Inomnibus aliquid, in toto nihil clat. 
Spr.): in Allem etwas, im Ganzen nichts — wird 
von einem gefagt, der von allen ein wenig, aber 
nichts recht weiß; mangelhafte, ſeichte Kenntniffe 
Hat, 

In omni scibili, f. Scibile. 

Snondation, f. Inundation. 

in optima forma (lat.), in befter Form (Rech: 
tens). 

In parenth&si cfat.), eingeklammert, nebenbei, 
beiläufig (fe Parenthefis). 

In partibus infidelium, ſ. Infideles 
und Biſchof. 

In perpetuam rei memoriam, f. Me- 
morıa, 

In petto; In Pleno; In Pontificali- 
bus, f. unter P. 

In pristinum statum (lat), in den vorigen 
Buftand (ſetzen). 

In procinctuclat.), im Begriffe, auf dem Sprun⸗ 
ge (etwas zu thun). 

In promptu (lat.), in Bereitſchaft, bei der Hand. 

Inpromtu, f, Impromptu. - 

In puris naturalibus, f. in natur. 

In quantum de jure (fat), fo weit e8 Rech⸗ 
tens ift, 

Inquilinus clat.), ein Miethsmann; Einwohner 
eines fremden. Hanfes, 

Inquirixren Clat,), nachforſchen, unterfuchen ; 
dann auch befond, gerihtlih unterſuchen, peinlich 
fragen, Derjenige, wider weldhen eine Unterſu— 
Hung, angeftellt wird, ‚Heißt Inquiſit. Daher 

Die Inquiſition dat), Unterfuhung, Nachſu⸗ 
Yung, peinlihe Unterfuhung. Beſonders aber 
nennt man die Heilige Inquiſition dasjeni— 
ge Keiergeriht, welches in verfihiedenen Eathol. 
Ländern, vorzüglih auh in Spanien, zu Auffpüs 
eung und Verfolgung der Ketzer errichtet worden, 
und ehedem feine Schlachtopfer in dem feierlihen 
Auto da Fe verbrennen ließ. Buerft beftellten 


- die Päpfte gewiſſe Moͤnche aus den Dominicaner: 


und’Franeiskaner = Orden zu Inquiſitoren oder 
Auffehern über die Irrlehrer; dann ertihtete$ er: 
dinand der Katholiſche (1484) *) in Spa: 
nien ein Kegergericht wider die Juden und Ma— j 
homedaner und zuleyt wurde es auch wider die 
Chriſten foͤrmlich eingeführt. Die erfte Einrichtung 
dieſes abſcheuwuͤrdigen Inſtituts ſchreibt fih von 
Dominicus de Gusmann her; doch hatte 
es in der neuern Zeit viel von ſeiner Strenge ver— 
loren. Indeſſen, ſo ſehr man Urſache fand, ſich 
uͤber die durch die Cortes in den Jahren 1812 
und 13 bewirkte Aufhebung dieſes ſcheußlichen Blut— 
Gerlchts zu freuen, fo ſehr mußte jeder Menfhens 
freund trauern, als Ferdinand VIL, kaum 
auf den fpanifhen Thron zurücgefehrt, die Ins 
quifition wieder in ihre volle Macht einfeiste und 
ein Inftitut wieder herftellte, deffen Gräuel (aus 
Ber fehr vielen darüber erfchienenen Werken) be= 
fonders Ant, Puigblanch in dem hiſtor. philo⸗ 
ſoph. Gemälde: Die entlarvte Inguifition 
in 2 Bänden aufs anfhaulirhfte dargeftellt Hat und 
wovon ein fehr zwedmäßiger Auszug zu Weimar 
1817 erfhienen if. Das neuefte und wichtigfte 
Merk von D. Llorente, ehemal. Sekretair der 
Inquiſition Histoire de I’Inquisition 
d’Espagne IV 'T. ä Paris 4817 et 18), auch 
ind Deutfhe Äberfest von J. C. Hoͤck, Gmünd 
1819 — 21, giebt ebenfalld bedeutende Aufſchluͤſſe 
über jenes ſchreckliche Gericht. — Die Staats⸗ 
Inquiſition zu Venedig war nicht minder 
grauſam und wiſllkuͤhrlich gegen alle, die etwa we⸗ 
gen Störung Öffentliher Ruhe und überhaupt we⸗ 
gen Unternehmungen gegen den Staat verdächtig 
waren. 

Snauifitional- Artikel Yeißen bei einem Uns 
terfuchungs = Proceffe die einzelnen abgefaßten Ars 
tifel, über welde ein peinlih Angeklagter, nach⸗ 
dem die fummarifhe Unterfuhung vorausgegangen, 
vernommen wird. 

Der Inquiſitor, fleißiger Nachforſcher; geiftlis 
her Richter über Die, weiche andrer Religion find 
(fe zuvor Inauifition); Großinquifitor, 
der oberfie Ketzerrichte. Staatsinguifitor 
zu Venedig, die Aber Staatögefhäfte und Kelis 
gionsſachen geſetzte obrigkeitl. Perfon. — Inqui— 
fitorial-Gericht, (peinliches) Unterſuchungsge⸗ 
richt. In quiſitoriſch, peinlich unterſuchend, 
peinlich nachforſchend. 

Inrämo (ital. — eig. noch am Zweige), unge⸗ 
ſponnene, rohe Baumwolle, welche aus dem Mor⸗ 
genlande uͤber Cairo in den Handel gebracht wird. 

In rerum natura (lat.): in der Natur der 
Dinge, de h. in der fihtbaren Schöpfung; auf 
diefem Weltalle. 

UNRTI: eine Ueberſchrift, welche gewöhnlich über 
dem gefreuzigten Keilande fih befindet und die Worte 





*) Richtiger Hat Llorente cin dem nachher anzus 
führenden Werke) den Urfprung_der Inquiſition in 
das 13. Jahrh. gefeyt, wo der Krieg gegen die Als 
bigenfer die erfte Gelegenheit Dazu gab. Ferdinand 
und Sfabelle erneuerten und geftalteten nur Died emz 
pörendfte, abiheumürdigfte aller Gerihte um, die. 
jemals eriflirt Haben. — Der berüdhtigte Groß : In: 
quifitor Torquemada CH} 1498) hatte während 
feines 18jaͤhrigen Inquif. = Amtes 40,220 Perfonen 
lebendig, 6860 im Bildniffe verbrennen Iaffen und 
97,324 mit Infamie, Confiscation der Güter ꝛc. bes 
legt! 
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bezeichnet: JesusNazarenusRexJudaeo- 
rum (Jeſus von Nazareth, der Juden König). 

Die Inrotulation Clat.), i. d. Rchtsw. das 

EinhHeften und BZufammenpaden der Acten zum 

Verfhicen an ein Spruchcollegium. Der Inro— 

tulationdss Termin, derjenige Termin, wo die 

Acten nebſt Urthelsfrage den Partheien nochmals 

vorgelegt und alsdann eingepadt und zum Ber: 

fpruche verfendet werden. Snrotuliren, Die 

Acten einpaden und verfenden: ein Ausdruck, der 

von der ehemaligen Art, Schriften zufammen zu 

rollen, ſich Herfchreibt. 

Die Infalubrität clat), die Unzutraͤglichkeit, 
UngefundHeit eines Aufenthaltes, Ortes zc. 

In salvo clat,), in Sicherheit, geborgen. 

Der Im ſaß, die Infiaffen, Einwohner Gegenſ. 
v. Ausländen); dann in eng. Bedeutung, ein 
anfäffiger Einwohner, 

Snferibiren clat.), einſchreiben, einzeihnen, 3. 
B. in ein Regiſter (wie bei der Univerſitaͤt, in die 
Rolle der Studenten — f. auh Immatricus 
liren) Daher die Inſcription, die Ein 
fhreibung, Einzeihnung: wie die acndemifhe In: 
fer. din die Lifte der Stud.) ; dann vorzuͤglich bes 
zeichnet es die Infhrift auf Denkmälern, Muͤn⸗ 
zen, Öffentl, Gebäuden 2c. und das Studium der 
alten, befonderd rom. Inſchriften ift ein wichtiger 
Gegenftand für Archäologen, Daher aud) die Aca- 
demie des Inscriptions et de helles lettres (die 
Akademie der Inſchriften und fhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten) zu Paris, — Endlid hießen Inferiptios 
nen diejenigen franzdf. Staatöfhulden (Foderun⸗ 

gen an die vorherige koͤnigl. Regierung), welche bis 
auf ein Drittel herabgefeit, in das ſogenannte große 
Buch eingetragen und, unter Ertheilung gewiſſer 
Scheine an die Gläubiger, mit 4 pro Cent ver: 
zinſet wurden. 

Inſecten clat) nennen die Naturforſcher diejenis 
gen Eleinen Thiere, welche mit Fuͤhlhoͤrnern, wer 
nigftend 6 Füßen, theils auch mit Flügeln verfer 
ben find und am Hintern Korper gleihfam Ein: 
fhnitte oder Kerben (daher der Name), Übrigens 
aber Fein eigentlich rothes Blut, fondern nur einen 
weißlihten Saft Haben — Kerbthiere, Einz 
fhnittler. — Der Inſecto log, der Kenner 
der Sufecten; die Snfectologie, die Snfectens 
Eunde : gewöhnlicher und richtiger Entomolog, 
Entomologie. 

Die Infel Cat. Insüla), eig.-ein einzeln gele: 
genes Ding; dann in gewöhnlicher Vedeutung ein 
mie Waller umfloffenes, abgefonderted fefted Land 
— auch Eiland, wie ed befonders noh die Schif⸗ 
fer nennen, Die Bewohner einer Jftiſel heißen 
Sufulaner, Eiländer, — Uebrigend Heißt 
auch i. d. Bft. Insula ein freiftehendes Haus, 
oder mehre an einander gebaute Käufer Cin einer 
Stadt), um welde ringsherum mehre Gaſſen ger 
ben, 

Insensible, ft. (Engſangſibel), unempfindlich), 
gefuͤhllos. Die Infenfibilität, die Gefuͤhl⸗ 
lofigkeit, Unempfindlichkeit. 

Snfeparabel Clat), ungertrennlih. Befonders 
führen gewiffe ſchoͤn und buntgefiederte Vögel den 


” Damen Inseparahles (Engfeparabeld), weil 


Maͤnnchen und Weischen beftändig beifammen ſitzen 
und fi nie von einander trennen — Sympathie: 
Voͤgel. 

Das Juſerät (lat.), das Eingerüdte (z. DB. in 
eine Zeitung). Im der Kechtöfpr. ift cd eine Nach⸗ 
fgrift, die an ein Schreiben noch angehaͤngt wir). 


Inſeriren, einruͤcken, beifügen, Inseratur, 
es werde eingefchaltet, beigefügt. Die Snfer: 
tion, die Einrückung, Einfhaltung: daher Ins 
ſertions-(auch Inſerat-) Gebühren, was 
man für die Einruͤckung in ein Öffentl, Blaͤtt zu 
entrichten Hat, 

Snfidien Cat), Nachſtellungen. Infidids, 
hinterliftig, heimtuͤckiſch. 

Snfignien (lat), Kennzeihen,, Merkmale; dann 
befond. Ehrenz oder Standes: Zeichen, Andentuns 
gen von einer Würde, einem Stande 20, z. B. 
Wappen, Krone, Scepter, Schild, Helm ıc. Die 
Reihsinfignien, die Reichswuͤrdezeichen (Reichs: 
Eleinodien), ehedem bei der deutfhen Kaifer = Kıds 
nung, in Reichsapfel, Schwert, Ring, Krone ꝛc. 
beftehend, ‚ 

Die Snfimulation Chat. v. Inſimuliren, 
vorgeben, befhuldigen),, die Befchuldigung Cmeis 
fiend grundlos). 

Inſinuiren (lat), beibringen Cauf feine, liſtige 
Art), heimlich zubringen, einlifpein, zufluͤſtern; 
dann Überhaupt zuftellen, einhändigen (z. B. eine 
gerihtl. Verordnung). Sich infinuiren, fih 
einfhmeideln, fi) beliebt machen: daher Inſi⸗ 
nuant, einfhmeihelnd, zuthulich, gefällig. Die 
Inſinuation, Die Einhändigung, Buftelung 
(3. 8. von einer Vorladung vor Geriht); Die 
Eingabe einer Schrift 20.5 ferner die Einſchmeiche⸗ 
lung ;_die geheime Zubringung, Einflüfterung. 

$nfipid dat), unſchmackhaft, ſchaal, geſchmack⸗ 
los; abgeſchmackt, albern, ungereinmnt. 

Inſiſtiren (Gat.), ſiehen bleiben, auf etwas beſte⸗ 
hen; dringen, bittend anhalten. 

Juſociabel Clat.), ungeſellig, unvertraͤglich. 

Die Inſolation, ſ. Inſoliren. 

Infölent (Gat.), eig. ungewohnlich, ſeltſam, To 
wie man es nicht gewohnt iſt: daher ungebuͤhrlich, 
uͤbermuͤthig, ſiolz, aumaaßend. Die Inſolenz, 
Inſolentien, Unverſchaͤmtheit, Grobheit, Ue—⸗ 
bermuth. 

In soldum, In solutum, ſ. Solidum u. 
Solutio. , 

S$nfoliren cat), an die Sonne ftellen, zum Trock⸗ 
nen oder Deftiliven. Die Snfolation, bei den 
Apoth. das Hinftellen gewiffer Tihffigkeiten in eis 
nem Gefäße an die Sonne, um zu deſtilliren, dige— 
riren 20.5 dann war auch befond. das Hinftellen an 
die Sonne bei den Älteren Merzten ein befondres 
Keilungsverfahren , indem man den Körper, halb, 
auch ’ganz enthlößt und eingedlt, den Strahlen der 
Sonne ausſetzte. J. d. Heilk. wird aud Info: 
Iation der Sonnenflih genannt. 

Snfolubel clat), unauflöstiid ; fig. unerklärbar, 
unaufldöber. Die Infolubilität, die Unauf⸗ 
loͤsbarkeit. 

In solütum (lat.), an Zahlungsftatt, fir baare 
Bezahlung (etwas geben oder annehmem. 

Snfolvent Cat), zahlungsunfähig, unvermögend 
zu zahlen, Die Infolvenz, Zahlungsunfaͤhig⸗ 
keit; die Unmoͤglichkeit, feine Gläubiger zu bes 
friedigen (von einem Kaufmanne, welder fallirt). 

In spe, f. Spes. : 

In specie, f. Species. i 

Die Infpection Clatv. Infpiciren, befihtis 
gen, Auffiht führen 20), die Befihtigung, Bes 
fhauung. (Inspectio ocularis, Die augen⸗ 
fheintihe Beſichtigung, die in Augenfheinz Veh: 
mung); dann die Aufſicht über etwas; ferner der 
ganze Kreis oder Sprengel, deffen Auffiht einem 
Übertragen iſt G. B. einem Superintendenten über 


v 


Snfpiration 


die Geiftlihen feines Sprengels — feiner Infpes | 


com. — Infpector, der Auffeher, Vorgeſetz⸗ 


te, z. B. bei der Geiftlichkeit, der Superintendent; 


bei den Soldaten, der Mufterinfpector, der zur 
Mufierung der Truppen beftimmte General. 

Die Infpiration Clat), die Einblafung, Einhauz 
Hung; die Eingebung „die Begeiſterung: von Ins 
fpiriren, einhauchen, einflößen, begeiftern. Das 
her Snfpirirte (vom Geifte getriebene), Neliz 
gionsſchwaͤrmer, welche vorgeben, unmittelbare Eins 
gebungen von Gott zu erhalten. 

In spiritualibus’clat.), in geifligen - — geiſli⸗ 
hen Angelegenheiten, in Glaubensſachen; die ee 
forge betreffend. 

Die Sufpiffation (lat), die Eindidung, Ber: 


dieung, wenn flüffige Dinge vermitteift des Feuers 


durch Einkochen dick gemacht werden. 
Die Inftallation, Beftallung, die feiert, Ein: 
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In suspenso 


unterrihtend, lehrreih. — Der Inſtructor, 
Lehrer, Erzieher Cbefond. von einem Prinzen), 
Inſtruiren (lat.), einrichten, vorbereiten (z. B. 
einen Proceß zum Urtheilsſpruche); unterrichten, 
belehren, anweiſen; Auftrag und Verhaltungsbe⸗ 
fehle geben, 

Das Inſtrument cat), eig. alles, wodurd man 
etwas in Stand fest — Werkzeug, "Gezeug: fo z. 
B. ein mathematifches, ein hirurgifches Inſtrument. 
Ein muſikaliſches Infteument, auch vors 
zugsweife blos Inſtrument genannt, ein Ton⸗ 
werkzeug, auf welchem Toͤne hervorgebracht werden, 
Muſik ausgehbt wird, In der Rechtsſpr. iſt es eine 
foͤrmliche Schrift, eine qusgefertigte, uͤber eine Hande 
lung, einen Vorgang, auch von einer Gerichtsper— 
fon, einem Notar aufgenommene Urkunde, z. V. 
ein Notariatd » Inftrument‘, ein Friedensinfteument 
(3. B. instrumentum Pacis Westphalicae). 


führung, Einfeyung in ein dffentlihes Ant. — | Die Snfrumental- Muſik bezeichnet ſolche 


Inſtalliren, beſtallen, einſetzen. 


Instanter (at.), anhaltend, dringend, inſtaͤndig. 


Instanter instantissime, dringend, und 
aufs allerdringenöfte Cum etwas Sitten). 

Die Inſtanz lat), das Anhalten, das dringende 
Geſuch, z. B. ad instantiam creditorum, auf 
dringendes Anfuchen der Glaͤubiger. Ferner, der 
Gerichtsſtand, die Behörde, z. B. bei der erfien 
Inſtanz (bei den Untergerichten) etwas anbringen; 
ab instantia abſolviren, bis auf beſ— 
ſere Beweismittel losſprechen — eine Rechtsſache 
geht durch alle Inſtanzen ꝛc. bis zur letzten In— 
ſtanz (zur hoͤchſten Behoͤrde), wider deren Entſchei⸗ 
dung man nun nichts mehr vorbringen kann. In 
philoſ. Sprache Heißt Inftanz ein Gegenfall, ein 
einzelner Fall, der einem AUBEMEINEN Satze entz 
gegengefeht wird. 

Instar omnium (lat), fo gut, wie Alles — 
ſtatt alled andern, 

In statu quo, f. Status. 

Die Inftauration (lat), die Wiederholung, Er⸗ 
neuerung: von Inſtauriren, etwas von neuem 
wieder anfangen, erneuern, wieder aufrichten. 

Die Inſtigation dlat), der Antrieb, die Anz 
veizung, Aufhezung, Verführung. — Inſtiga- 
tor, der etwas betreibt — ein Fiscal; auch wohl 
ein Aufhetzer. Inſtigiren, anregen, aufheken, 
verhetzen.. 

Die Inſtilbation dat.), die Eintroͤpfelung, tro⸗ 
pfenweiſe Eingießung: von Inſtilliren, tropfen⸗ 
weiſe einfloͤßen, d B. ein Arzneimittel in den 
Mund x 

Der Inſtinct lat), der natuͤrlich angeborne Trieb; 
der Naturhang, wo etwas blos aus Noturdrang 
und 'ohne freie Waͤhl ſtatt findet. Inſtinctar— 
tig, Inſtinctmaͤßig, triebartig, dem Natur⸗ 
triebe gemäß. 

In stirpes,f. In capita. 

Snfituiren Clat I, eig. anfangen etwas zu mas 
den, fih vornehmen; daint einrichten, einführen, 
errihten; unterrichten, bildens Daher daß Inz 
ſtitũt, eine Einrihtung, eine für einen beſtimm⸗ 
ten 8weck errichtete Anſtalt, Stiftung (3. B. ein 
Armenz, ein Erziehungs-, ein Verforgungs-In— 
‚fltut 2c.), eine Lehranftalt, 

Die J nftitutio n, die Einrichtung, der Unterricht, 
Die 5 nfitutionen, ſ. Corpus juris. 

a Inſtruction (lat), die. Belehrung, Anwei⸗ 
fung (z. B. für einen. Beamten, was er zu bes 
obachten, zu leiften bad; Vorſchrift, Verhaltungs⸗ 
befehl, Vollmacht. — Inſtructiv, belehrend, 


> 


Tonftücke, wo blos durch Inftrumente Melodie und 
Harmonie hervorgebracht werden (3. B. Sym: 
phonien, Quartetten etc. ), im Gegenſ. von. Vocal⸗ 
Muſik. 

Die Iufrumentirung, die Begleitung mit Ins 
ſtrumenten. 

Inſtrumentiſten, ſ. Jongleurs. 

— guarentigiatum, f. uns 
ter G. 


figkeit, Zuchtlofigkeit, Widerfpenftigkeit; Auflehnung 
gegen Vorgeſetzte, befonderd beim Militair. 

In subsidium jurisclatJ: 3urHülfeReds 
tens, zur Unterſtuͤruns bei Verhandlung eines 
Rechtsſtreites, z. B. wenn ein Richter einen aus— 
waͤrtigen Richter um Verhoͤrung gewiſſer Zeugen. x 
erfucht, fo ift jene Formel gleihfam ein Hoͤflich⸗ 
keitsgrund, mit welchem das Gefagte unterſtuͤtzt 
wird. 

In succum ct sanguin cm ver tiven (lat. 
Redensart), etwas in Saft und Blut, d. h. Geift 
und Leben verwandeln, \ 

Die Insulfisance, fu Engſuͤffiſanghy— Die Ju⸗ 
fufficieng (at.), Unzulaͤnglichkeit, Untuͤchtigkeit. 
Insuffisant (Inſufficient), unzureichend, 
ncht gewachſen. 

Insüla, Snfulaner, 1. Inſel. 

Sufult, Me (fi. Insulte — Engſuͤlt), muth⸗ 
williger Angriff, ploͤtzlicher Anfall; Kohn, Beſchim⸗ 
pfung. Inſultiren (lat), eig. anfpringen, au 

“etwas; daher, muthwillig verfpotten, trotzig⸗ vers 
hoͤhnen; mißhandeln — angreifen. 

In supplermentum (lat.), zur Erg 
erfüllungsweife: z. B. in supplem. ſchwören; =" 
zu Erahmung eines fehlenden Beweiſes ſchwoͤren. 

Insupportablc, fr CEngfüpportabel), unters 
—2 unausſtehlich. 

Die Snfurgenten glat, v. Infurgiren), eig. 
die- Unterthanen, welde wider ihren Randesherri 
oder die Regierung auffichen, fih auflehnen, z. B. 
in dein ehemäl. Pohlen. Auein in Ungarn ift es 
die Mitiz, welche duch den Heerbann, oder das allz 
gemeine Aufgebot zur Vertheidigung des Landes 
zufammengebradt wird 2 die Bannerleute. — In— 
furgiren, aufftehen, jid) erheben, zur Empörung 
oder zur Landesvertheidigung. Die Inſurre- 
ction, der Aufſtand — auch Das Aufgebot, der 
‚Heerbann oder Landſturm. 

In suspenso (lat) Laffen, im Ungewiſſen, in 
Zweifel laſſen; es kn gefteitt fein, unentſchieden 
laffen. R 


38 * 


Die Inſubordination (at.), die Ununterwuͤr⸗ * 
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x 


Intabesciren cat), ſchwinden, dahin ſchwinden, 
allmaͤlig verzehrt werden; nach und nach vergehen 
(vor Gram ꝛc.). 

Die Intabulation Clat.), die Eintragung in eine 
Tafel, in ein Bub, die Einfchreibung; dann in 
der Bft. : die Wertäfelung, Tafelwerk; auch der 
oberſte Theil eines -Gefimfes — im Stel, Inta- 
volato. Intabuliren, eintragen, vertäfeln. 

Intäact clat), unberührt, unangetaftet, rein, uns 
befledt. 

Sntagli, ital, (Intalljj — v. Intaglio (In⸗ 
tallio), Schnigarbeit, Bildhauerarbeit), gefchnittene 
Steine. ' 

Die Intarſiatür cite), eingelegte Arbeit von 
buntem Holze, Perlenmutter 2c. 

In-tegra res (lat), eine Sache, die noch fo, wie 


fie geweſen, noch in ihrem vorigen guten Zuflande 


iſt; umverleit, unverdorben. Daher aud in in- 
tegrum restituiren, wieder in den vorigen 
Buftand verfesen. Bon jenem lat. Stammmorte 
Gnteger) leiten jih auch die folgenden her: 

Integral, was ein Ganzes ausmacht. 

Die Sntegral: Rechnung (Math), die höhere 
Rechnungsart, welhe, durch Vergleihung der un 
endlich kleinen Theile die endlichen Groͤßen darz 
ſtellt, woraus jene entftanden find. (©. aud In⸗ 
finiteſimal-Rechnung). — 

Die Integral-Zahl, eine ſolche, von welcher 
eine andere ſubtrahirt Cabgezogen) werden ſoll. — 

Die Integration, die Ergänzung, Vervollſtaͤn⸗ 
digung, Erneuerung, 

Integriren, erneuern; wieder anfangen, ergäns 
zen, vervollftändigen ; der integrirendeTheil, 
der zum Ganzen gehörige Theil. Integrirter 
Canonicus, ein folder, welder die ganze Präs 
bende genießt, auch Sitz und Stimme im Eapitel 
bat - . 


- Die Integritaͤt, der unverlehte Zuſtand einer 


Sache; auch Vollſtaͤndigkeit. Die Integrität 
des Reichs, die Unzertheiltheit des Reichs; der 
unzerftücelte Zuftand deſſelben. Die Integrität 
des Rufs, die Unbefholtenheit ded Namens. 


Integuméẽnt clat), die Dede, Hülle; befond, 


die duͤnne Haut, melde die fleifhichte, musculoͤſe 
Flaͤche ded Körpers bededt, 
Sntellectual, Intellectwell cv. lat in- 


tellectus, der Verfland, "die Einfiht), verz 


ſtaͤndig, einſichtsvoll — 'geiflig. Die Intelle: 
etualität, die Geiſtigkeit; das, was in dem 
Menfhen rein geiflig if. — Intellectuelle 
Bildung, die wilfenfhaftide — Werftandes: 
Bildung Cohne Ruͤckſichtnahme auf die moraliſche 
Bildung). Intellectuelle Kräfte, Geiſtes-, 
 Verftandeskräfte, ISntellectuelle8Verhälts 
niß, dasjenige, weldhes zwifhen mehren Menfhen 
"und ganzen Nationen in Ruͤckſicht ihrer Geifteds 
kraͤfte, ihrer Einfihten, ihrer Bildung ꝛc. ſiatt 
findet, 

Sntellectual:Philofophen, folhe, welche 
von dem Satze ausgehen, dab die Sinne uns nichts, 
als Schein zuführen und daß blos der Werfiand 
das Wahre erkenne, Der Intellectualismus, 
eben Diefe Anſicht. j 

Die Intelligenz clat), die Kenntniß, Einſicht, 
Fähigkeit zu verftehen; dann auch die geiftige Kraft; 
das verfiändige Vernunft: Luefen (das im Ver: 
nunftgebraudhe von finnlihen Eindrüden unabhänz 
gig if); ferner die Kunde, Wiſſenſchaft. Daher 
Sntelligenzs Blätter, folde, welche wiſ— 


Intercipiren 


ſenswerthe Dinge zur allgemeinen Kunde bringen; 
Intelligenz-Eomtoir, eine Nachweiſungs⸗ 
Anſtalt, wo man uͤber mehre Dinge, an deren 
Kunde uns gelegen iſt, Nachricht erhalten kann. 

Intelligibel dat.), verſtaͤndlich, faßlih; dann 
auch, was blos durch den Verſtand, ohne ſinnliche 
Wahrnehmung ſich denken laͤßt. Die Intelli— 
gibilität, die Denkbarkeit, Erkennbarkeit durch 
den Verſtand. 

Intempestive Caat.), zur Unzeit, unpaſſend, 
übel angebracht. 

Der Intendant clat.), ein Aufſeher uͤber irgend 
ein Öffentliches Inſtitut, unter deffen Leitung das 
Ganze fteht: fo z. B. Intend. der Armee, 
der Oberauffeher Über das ganze Kriegscommiſſa⸗ 
riat; Intendant des Seeweſens, der in 
den Geehäfen die Auffiht über die Kieferungen, 
Matrofen 2c. hat; Haus⸗Intendant, derüber 
das Hauswefen eines Gutsbeſitzers Auffiht führtzc. 
Die Intendangz (fr. Intendance)  Intendans 
tür, die Oberaufſicht, Oberauffeherftelle ; auch die 
Wohnung, das Amt deffelben. 

Intendiren Clat.), eig. ausſtrecken, ſpannen; 
dam anftrengen, wohin richten, fein Augenmerk auf 
etwas richten; beabfichtigen, bezwecken; fuchen. Das 
ber Intention, die Anftrengung (der Geele), 
die Abfiht, das Vorhaben. Die Intentionas 
lität, abfihtlihe Beſſimmung einer Sache, daß 
Beabſichtigte. Intentioniren, beabfihtigen ꝛc. 
wie intendiren). Intentionirt fein, gefonnen, 
Willens fein, 

Die Intenfion dat), die innere Kraft, der ins 
nere Gehalt; auch Anfpannung, Kraftverftärkung. 
Die Intenfität, Intenfivirät (Energie), 
das Vermögen zu wirken; die Grbbe der Kraft, 
innere Wirkfamkeit, die von der DBefchaffenheit, 
aber nicht grade von der Groͤße oder Menge der 
Theile abhaͤngt. Daher auh Intenfiv, der inz 
nern Stärke oder Kraft nah Cim Gegenf. v. Erz 
tenfiv: f. Exrtendiren): z. DB. intenfis 
ves Leben, was man nad feiner Wirkfamfeit 
und feinem Genuffe, nicht nach der Dauer der Zeit 

„berehnet; Intenfiv vergrößern, nach dem 
innern Werthe erhöhen. — Daß Intensivum 
(naͤml. verbum), in der Sprachlehre ein Wort, 
un die anzudeutende Handlung noch mehr vers 
ſtaͤrkt. 

Intentiren (Clat. — verſchieden v. intendis 
rem, angreifen, zuzufuͤgen ſuchen, wider Jemand 
etwas unternehmen. 

Inter arma silent leges (lat.): unter den 
Waffen ſchweigen die Gefeke, d. h. zur Kriegszeit 
gelten Feine Geſetze. 

Intercaläris (gr. lat), eingefhoben: dies 
intercalaris, der Schalttag (4.8. im ‚Monat 
Februar aller 4 Fahre) oder annus .int.: daß 
Schaltjahr. Die Intercalation, die Einfhals 
tung. i 

Sntercediren lat), dagwifhen treten, ind Mit⸗ 
tel treten, _fih für jemand verwenden, Inter- 
cedendo, durch Verwendung, durch Fürbitte. 
Der Intercedent, Interceffor, Vermitt- 
ler, Fuͤrſprecher. Die Interceffion, die Vers 
wendung, Fürbitte. Intercessionales (li- 
terae), Verwendungs- (Fürbitt:) Schreiben, ber 
fonders von einer Obrigkeit für einen etwas bit⸗ 
tenden Unterthan. 

Intercipiren Clat), auffangen (+ B. Briefe), 
wegnehmen; unterfhlagen — unterbredhen, verz 
hindern. Die Interception, Auffanging. 
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Die Interciſion clat), der Durchſchnitt, 8wi⸗ 
ſchenſatz; die Unterbrechung. 

Suntercolumnium clatd, Saͤulenweite:  Eu- 
trecolonne, s 

Intercoſtäl Cat. — Anat), was zwiſchen den 

Kippen liegt. Der IntercoftalzNierve, der 

große im Kopfe entfpringende Hauptnerve, wel 


Suterpoliren 


ein höherer Forfibeamter ein Zeihen daneben mit 
dem eigentlichen Hammer (der des Fürften Namen 
fuͤhrt) macht. 


Der In terimst haler iſt eine ſehr ſeltene Münz 


ze, welche die Stadt Magdeburg im J. 1549 aus 
Spott über dad Interim (ſiehe zuvor) prägen 
ließ. 


- der durch den Dbertheil des KAdrpers geht and | Der Interimswechſel, Interimsſchein 


feine Aeſie faft in alle Eingeweide verbreitet. 


Das Anterdict (lat), das Verbot, der Unter | - 


fagungsbefehl; befond. war es in Rom eine In⸗ 
terims⸗ (5wiſchen⸗) Verordnung des Prätord, wos 


beißt bei den Kaufl. ein folder, welchen ein Wech⸗ 
felcontrahent dem andern einftweilen außsftellt, bis 
die oder jene verabredete Bedingung in Erfüllung 
gegangen ifk, 


dur, bei einem flreitigen Beſitze, einftweilen der | Die Interjection dat), die Dazwiſchenſetzung, 


Herausgeworfene, bis nad Austrag der Sache, in 
Beſitz geſetzt wurde. — Das geiſtl. Interdict, 
ſ. unter Bann. 


Zwiſchenſtellung; in der Sprachl. ein Zwiſchen⸗ 
wort oder richtiger: ein Laut, ein Zwiſchenruf: 
ei! ach! oh! 


Interesse (lat), eig. dazwiſchen fein, unterſchi⸗ | Interlinear, zwiſchenzeilig, was zwiſchen an⸗ 


den fein; dann, dabei fein, Theil nehmen ꝛc. Da⸗ 
ber das Intereffe, die Theilnahme an etwas, 
das Verwebtſein in einer Sache; ferner die Ber 


dere Schriftzeiten gefchrieben oder gedeudt iſt: 3. 
B. Interlinear: Leberfeyung, die zwifchen den Zeir 
len des Driginals eingefhaltet ift. 


ziehung, das Anziehende, der Reiz; ing, der Bor: | Das Interlocit Clat.), ein Zwifhenurthel, Weiz 


theil, Mugen, Eigennutz; dann aud die Wichtige 
keit, — Die Intereſſen, die Binfen (ſ. Zins). 
Interesse morae, Derzuggjinfen. — Ins 


tereffant, was eine merklihe Beziehung auf und | % 


Datz unterhaltend, anziehend, reizend. — Der I nz 
tereffent, der Theilnehmer, Theilhaber an etz 


urthel, welches über einen Nebenumftand in einem 
Kechtsftreite eingeholt wird. Snterloguiren 
(dazwiſchenreden), ein Zwifhenurthel abfaflen. 
nterlocütor, in der Sprache der Magnetifirer, 
der Geift, der duch dad Organ des magnetifirten 
Kranken redet. 


was. — Intereffiren Hat denn nun daher | Interlooper, ſ. Enterlooper. 
alle mit jenen Wörtern verwandte Bedeutungen: | Das Intermezzo Cital.), Zmifhenfpiel. Urs 


in eine Sade mit hinein ziehen, einnehmen, teiz 
zen, Theilnahme erregen G. B. die Sade interefr 
firt mid: fie erregt meine Theilnahme, zieht 
mich an, ift mir wichtig); Theilnehmen G. B. ich 
bin dabeiintereffirt, ih nehme Theil dars 
an, ih bin Dabei beantheiliged; fih für et⸗ 
was intereffiren, beeifern, ſich dafür vers 
wenden. . 

In tergo (lat.), auf dem Ruͤcken, auf der Rüds 
feite, z. B. bei einem Wechſel, wo das Giro an⸗ 
gebracht ift (f. Indoffirem, 

Interieur, fr. (Engteriöhr), das Innere, die in⸗ 
were Seite 4. B. in einem Hausweſen), das Sur 
wendige: entg. dem Exterieur. 

Interim, aud ad interim (lat), einfiweilen, 
inzwiſchen. Daher das in der Kirhengefhichte fo 


fprünglih cv. 13. bis 16. Jahrh.) waren diefe 
Zwifchenfpiele (auch Entremets) gewiffe pantomis 
mifhe Borfiellungen bei den Gaftmahlen der Fürs 
fien, um die Gäfte zwifhen den Gängen zu beluftis 
gen. Gie wurden nachher auf das Theater überges 
tragen, wo zwifchen den Aufzügen blos Madriz 
gale (ſ. d. A.) gefungen wurden, weldhe auf das 
Stuͤck felbft Bezug hatten. In der Folge wurden 
es, am meiften bei den Stalienern, einzelne für fich 
beftehende muſikaliſche Schaufpiele zwifchen 2 oder 
3 Perfonen, wobei der Hauptzwed war, Laden zu 
erregen, Man Hat in der neuern Zeit einzelne Vir⸗ 
tuofen auf, den Theatern gefehen, die blos fi 
mit dergl. Intermezzi hören Iaffen, namentlich 
Bianchi und unter den DeutſchenElmenreich, 
u. m 


berühmte e Die Intermiſſion (at.), die Unterlaffung, das 


Snterim, oder die von Earl V., nad Trennung 
des ſchmalkald. Bundes, 1548 auf dem Reichs⸗ 
sage zu Regensburg bekannt gemachte Verordnung, 
wie ed einfiweilen (interim), d. 5. bi 
nah Austrag der unterbrohenen Kirchenverfamms 
lung zu Trient, oder bi man auf einem andern 


Veneral: Eoncilium fih darüber würde vereiniger | J 


haben, mit der Religion in Deutfhland follte ges 
balten werden. Allein weder die Pröteflanten, 
noch Die Katholiken waren damit zufrieden und 


Aufhören. Sntermittiren, unterlaffen, nad 
daffen, abſetzen: daher der intermittirende 
Puls, der bisweilen abfegt, aufhört zu ſchlagen 
— überfpringt; Interm. Krankheit, welde 
gewiffe Tage ausfezt und wieder kommt, 5. B. das 
Wechſelfieber zc. ; 

ntern (lat), innerli: der interne Handel, 
der innerhalb des Landes getrieben wird. — Ge: 
genf. von externem Handel, der ins Ausland 
getrieben wird. 


man hatte dazumal folgenden Vers gemacht: Glüd: | Internuncius Clat.): 1) ein Unterbotſchafter 


lich .ift der Mann, der Gott vertrauen kann, und 
willigt nit ind Interim, denn es hat einen Schalk 
hinter ihm. — 

Snterimiften wurden die evangelifchen Städte 
oder Länder genannt, welche das vorgedachte In⸗ 
terim angenommen Hatten. 

Snterimiftifd, einfweilig. 


(Sefandter vom zweiten Range) des oͤſtreich. Hofes 
bei der Pforte; 2) Heißt auch ein Unterbotſchafter 
des Papfted an auswärtigen Republifen fo; dages 
gen an hohen Höfen ein Nuncius von Seiten 
des Papftes ſich aufhält. — Die Snternuncias 
tur, das Amt, die Würde eines Internuncius; 
auch die Zeit, fo Iange dieſe Wuͤrde dauert, 


"Der Interims-Befcheid, welder einfiweiten | Snterpelliren Clat.), eig. dazwifchen reden, eis 


von dem Richter in einer Proceßſache, bis zu Ein: 
holung des Kaupturtheld, gegeben wird. 

Dee Interim: Hammer ift beim Forſtweſen 
ein Hammer oder Eifen, womit die Forfibedienten 


nem ind Wort fallen; dann Überhaupt unterbres 
hen, ftören, verhindern. Die Interpellation, 
die Dazwifchenrede, Einrede, Einfprud ; die Uns 
terbrehung, die Streitigmachung des Beſitzes. 


die zu. faͤllenden Bäume bezeichnen, bis alddann | Interpolirenclat.),einfhieben, einſchalten; durch 
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Einſchieben verfaͤlſchen. Die Interpolation, die 
Einſchaltung, Verfaͤlſchung alter Handſchriften durch 
eingefchobene Worte. Interpolirte Stellen, 
die von ſpaͤterer Hand eingeſchoben worden. Go- 
dex interpolatus, eine Handſchrift, worin 
unaͤchte, eingefhobene Stellen fih befinden. 
Snterponiren Clat.), dazwiſchen Iegen oder fiel: 


Intoniren 

len aufwaͤrts (2. 3 2c.) bezeichnet werden; was 
denn von der Octave an folgt (Moıte, Decime, Un⸗ 
decime 2c.), wird wieder mit 1. 2. 3 20, bezeichnet 
und diefe heißen dann Doppelte Czufammens 
gefeute), jene aber, nit weiter als um eine 
Detave von einander entfernten, einfahe In⸗ 
tervalle, \ 


len (3. 8. in der Afpr, ein Rehtsmittel wi: | Der Intervenient Clat.), der dazwiſchen Kommt 


der ein Urthel interponiren: darwider einkomz 
men durch Läuterung oder Appellation); dann auch, 
fih ins Mittel fchlagen, vermitteln. Die Inters 
pofition, die Daywifhenkunft; Einlegung (eines 
Rechtsmitteis); Vermittelung. 

Der Interpret (Gat.), dev Ausleger, Erklaͤrer 
alter Schriftſteller ꝛ2c.); Dollmetſcher. Die Ins 
terpretation, die Auslegung, Erklärung, Les 
berfegung. Interpretiren, erklären, uͤberſetzen. 

Die Interpunction, Interpunctation 
(lat), die Unterfheidung, Abtheilung der Worte 
duch Seichen GStriche 22.): wie Comma, Colon, 


— ein Mittelmann, Vermittler, In der Rechtsſpr. 
einer, der bei einem Proceffe, als dritte Perfon, 
fih mit in den Streit mifht; der Eintreter in eine 
Rechtsſache. Interveniren, dazwiſchen treten, 
begegnen; vermitteln; in der Rſpr. ſich in den 
Proceß als dritte Parthei mit einmiſchen. Daher 
die Intervention, die Vermittelung, Dazwi⸗— 
ſchenkunft; Beitritt eines Dritten in einem Rechts⸗ 
ftreite. In ſtaatsrechtlicher Hinfiht bedeutet In⸗ 
tervention die auch wohl bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft eines Staates in dieinneren Angelegenheiten 
eines andern Staates. 


Punkt ꝛc. Interpungiren, durch Zeichen die | Intervertiren clat.), einem etwas wegſchnap⸗ 


Worte abtheilen. 
Das Interregnum (at.), das Swiſchenreich, di h. 


pen, an fih ziehen; unterfhlagen. Die Inter⸗ 
verfion, die Unterfhlagung. 


die zwifhen Dem vorigen und dem neu zu wäh: | Inteſtabel lat), unfähig, ein Seugniß abzule⸗ 


lenden? Regenten eintretende Zwiſchenzeit und die 
darin ſtatt findende Regierung. ©. d. Art. Reichs⸗ 
vicarien und Vicariat. 

Die Interrogation llat), Frage, Befragung, 
Daher das Interrogationszeihen Clat. Si- 
gnum interrogandi), Das Fragezeihen am Ende 
eines Perioden — ? — Interrogativ, frage 
weife, fragid. Snterrogatorienin der Rſpr. 


genz desgl. ein Teftament zu machen. 


Intestätus (at.), einer, der Fein Teftament ges 


macht hat: daher ab intestato, ohne Kinters 
laſſung eines Leisten Willens, fterben; der Inte⸗ 
fisterbe, der naͤchſte, gefezlihe Erbe, welder, 
ohne des Erxblaffers Teftament, vermöge des Ges 
fees, die Erbfchaft befommt (ein heres legitimus, 
necessarius), 


gerihtlie Fragepunkte, welde z. B. den Seugen | Die Intestina (lat. Mehrzahl v. Intestinus, 


- in einem Proceffe zur Antwort vorgelegt werden. 
Interrogatoria captiosa,impertinen- 
tia, irrelevantia, verfänglihe, nicht zur Sa⸗ 
che gehörige, unerheblihe (nichts erläuternde) Frag⸗ 
ftücke, dergleihen gewoͤhnlich bei Beweisführungen 
der Gegentheil fi verbittet. 

SFuterrumpiren cdat.), unterbreden, abbredhen; | I 


innerlich), die Gedärme, Eingeweide. Inteſti⸗ 
nal, die Eingemweide betreffend, dazu gehörig. — 
Intestinum coecum, der Blinddarm; int. 
colon, der Grimmdarm; int. ileum, der 
Krummdarm; int. rectum, der Maſidarm 
After). 

n thesi, ſ. Thesis. 


ftören, verhindern. Die Interruption, die | Inthroniſiren, auf den Thron erheben... Die 


Unterbrechung, Störung. 
Die Interſection (lat), der Durdfänitt; dann 


Snthronifation, die Erhebung, Einſetzung 
eines Regenten auf den Thron. 


der Punkt, wo fih zwei Linien duchihneiden. Intrm G. lat. int Imus, derinnigfte), vertraut. 


Interstitium (at.d, die Zwifchenzeit; der Ruhe: 


Die Intimität, innige Vertraulichkeit. 


punkt; Paufe. Die Intimation lat), die Anßindigung, Ans 


Das Internsurium (lat), der Zwifhenzing, 
d. H. der Abzug, weldhen ein Schuldner von dems 
jenigen Eapitale, wovon Feine Zinfen verfprodhen 
worden find, und welches vor der Verfallzeit von 


zeige, gerichtliche Belanntmahung; Vorladung. Ins 
timiren, eig. vereinbaren; dann, bffentlich bes 
kannt maden, Eund thun (z.B. ein Placat); vors 
laden. 


ihm zuruͤckgezahlt wird, zurübehätt, weil er näm: | Sntimidiren (lat), Furcht einjagen; furchtſam, 


lich die Benutzung des Capitals entbehrt, der Glaͤu⸗ 
biger aber fie früher erhält, als er fie fodern Eonnte, 


ſchuͤchtern machen. Die Sntimidation, die Einz 
ſchuͤchterung, Verfhüchterung. 


Diefer Rabat, welcher fo viel, als die gefegmäßi: | Intimns, f. Intim. j 
gen Binfen bis zur Verfallzeit betragen haben wär: | Sntolerabel (lat), unerträglih, was nicht zu 


den, ausmacht, iſt alfo den Binfen gerade ent: 
gegengefegt, welde vielmehr der Gläubiger für die 
entzogene Benugung des Capitald nad einer bes 
fimmten Seit vom Schuldner empfängt. 


dulden if. Intolerant, unduldfam, fo wie Die 
Intoleranz, Unduldfamkeit in Glaubensfaden 
und überhaupt gegen Andersdenkende cf. Tolez 
ranz). 


Das Intervall cat), der Zwiſchenraum, der Ab: | Intoniren clat.), Ton angeben, anftimmen (3. B. 


fand, die Zwifchenzeit. Im der Rſpr. ift es eine 
gewiſſe zugeftandene Frift; in der Ak. find Ins 
tervallen (lucida intervalla) die hellen 
oder lihten BZwifchenzeiten, wo der Kranke von 
‚dem Parorismus frei if. In der Tonk. ift das 
.‚Sntervall der Abſtand eines höhern Tons von 
dem tiefern: diefe Intervallen werden beim 
- Generalbaffe duch Ziffern angedeutet, fo daß der 
KHauptz (Grund) Ton mit 1 (Prime) und die darz 
"auf folgenden (Secunde, Tertie 20.) mit den Sah— 


der Geiftlihe, weicher vor dem Altar einige Worte 
anſtimmt — intonirt — worauf der Ehor autwor⸗ 
tet). Von einem Sänger fagt man: er intonirt 
nicht richtig, d. h. er finge nicht ganz rein, giebt 
bie und da einen Ton zu hoch oder zu tief au; 
auch von Suftrumenten pflegt man es zu ſagen. 
Ferner Heiße bei den DOrgelbauern Intoniren, 
dem Pfeifen, ſowohl die gehdrige Höhe und Tiefe, 
als auch Gleihheit in Anfehung der Stärke geben 
und zwar durch das Intonirmeſſer, womit 
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fie die Pfeifen zu dieſem Behufe beſchneiden, oder 
das Intonireifen, ein 10 Zoll langes, rundes, 
an beiden Enden mit ungehärtetem Stahl verfehes 
nes Eifen. — Die Intonation, Tonanftims 
mung, Angeben der Töne duch Stimme cder Ins 
firumente; Anftimmung eines Geſanges: aud) die 
Worte eines Geifttihen (ſ. vorher), welche er zu 
fingen anfängt (vgl. Antiphonie). 

Die Inträde cital, Inträta), eig. der Eingang 
zu etwad. Daher in der Tonk. ein Tonftück, dag 
gleihfam zur Einleitung in Die folgenden Stuͤcke 
dient wol. Duvertüre). — Intraden heißen 
auch Staatseinkünfte, landesherrliche Gefälle. 

Intraitable, fr. (Engteätabe) — Intracta- 

bel (lat), nicht zu behandeln; unlenkfam, un: 
beugfam; ftörrig, halsſtarrig. 

Sutranfitiv Clat), nicht Übergehend, in der 
Sprachl. ein folhes Zeitwort, wodurd eine Hands 
lung angedeutet wird, die nicht auf andere uͤber—⸗ 
geht, fondern in dem wirkenden Subjecte bleibt; 
3 B. ih laufe, ich fohreie ꝛc. r 

Intra privatos parieätes (lat), innerhalb 
der Privatwände, d. h. im häuslichen Zirkel; zu 
Haufe; auch, unter vier Augen. 

Die Intrepidität (v. Iat. intrepidus, uns 
erſchrocken, furchtlos), die Unerfchrodenheit, Furcht⸗ 
loſigkeit. 

Sntricäat (at.), verwickelt, verworren, verfaͤng⸗ 
Kid, ſchwierig. Intrikiren, Schwierigkeiten, Ver⸗ 
wirrung machen, verwirren; Raͤnke fpielen. In⸗ 
trikirt ſein (bei etwas), Antheil an einer Sache 
nehmen, darin verwickelt ſein. 

Intrigue, ft. (Engtrife — gewoͤhnlich Jutrike aus⸗ 
geſproͤchen), Verwirrung, Verwickelung, Knoten⸗ 
ſchuͤrzung (z. B. in einem Schauſpiele); Liſt, An⸗ 
ſchlag, Kniff; Truggewebe: und in der Mehrzahl 
Intriguen, Raͤnke, hinterliſtige Anſchlaͤge. Im 
Dramatiſchen iſt das Intriguenſtuͤck eine eigene 
Gattung von Schauſpielen, wo, beſonders im Luſt⸗ 
ſpiele, es hauptſaͤchlich auf Verwickelunrg der Hands 
lung und der Begebenheiten abgeſehen iſt. — In- 
trignant (Engtrigang), oder Intrigant, ver 
ſchraͤunkt, verflochten; raͤnkevoll, hinterliſtig; (als 
Hauptw.) ein Raͤnkemacher. Intriguiren, eben 
das, was Intrikiren (ſ. Intricat). 

In triplo, fe Triplum. 

Introduciren (lat), einführen, Eingang vers 
ſchaffen (3. B. bei einer Geſellſchaft); einfezen. — 
Die Introduction, die Einführung, Einteis 
tung; befonderd auch in der Muſik, namentlich bei 
einer Oper, iſt die Introduction (ital. Introdu- 
zione) der Anfang des Stüds, der nämlid mit 
der Handlung beginnt (alfo unterfchieden von Ou⸗ 
vertäre, welde blos die Inſtrumentaleinleitung 
zum Ganzen if) und gewöhnli aus einem Terz 
zett, Quartett, auch aus einem Chore 20. befteht. 

Der Introitus (lat), das Hineingehen, der Einz 
gang, der Anfang. Beim Eathol, Gottesdienfie ift 
18 das erfie Lied oder Pfalm bei einer Meffe, auf 
weldes dann das Kyrie und Gloria folgt, 

Die Intrufion Clat. v. Intrudiren, eiudräns 
gen, hineinftoßen, ſich aufdringen), das Aufdrin⸗ 
sen, das fih Eindrängen (z. B. in ein Ant). 

Die Intuition Clat.), das Anſchauen, die ſinnliche 
Erkenntniß oder Vorfielung durchs Auge, durchs 
Gehoͤr, Geruch 2c.); auch die deutlihe Erkenntniß 
durch den Verſtand. Daher In tuitiv, anſchauend, 
anſchaulich; Intuitive Facultaͤt, Intui— 
tionsgabe, Anſchauungsvermoͤgen. — Beſonders 
wird in der Philoſophie intuitiv (was unmittel⸗ 
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bar gleich in der Anſchauung liegt) dem Discur⸗ 
fiv entgegengeſetzt, was erſt mittelbar, durch 
gewiſſe Merkmale 2c, hervorgebracht wird. 

Die Intumeſcenz (at.), die Aufſchwellung, Auf: 
blaͤhung; von Intumeſciren, auſchwellen; ſich 
aufblaͤhen vor Stolz. 

Die Intusſusception (at.), die Aufnahme 
von innen, innere Aufnahme: d. h. wenn eine Ma: 
terie die andere fo aufnimmt, daß fie wechfelfeitig 
ih verfhmelzen (3. B. wenn das Waffer vom 
Buder eingefogen wird), 

Die Inundation (at), die Ueberſchwemmung, 
Setzung unter Waffer: von Inundiren, Übers 
ſchweinmen. 

Inurbän (lat.): unſtaͤdtiſch, unhdbflich. Die 
Snurbanität, die Unhdflichkeit; unmanierliches 
Benehmen; Grobheit. 

In usum (at.): zum Gebrauch, zum Nutzen. Da: 
ber die befannten Ausgaben lat. Schriftftelfer in 
usum Delphini, welde zum Gebrauch des 
Dauphins von Frankreich befonders gedruckt und 
wo befonders anftdßige Stellen weggelaffen wurden. 

Inutileterrae pondus dat.), eine unnuͤtze 
Laft der Erde: ein Prädicat, das man gewöhnlich 
Zaugnidhtfen giebt. . 

Invaleſciren dat), ſchwach, gebrechüch werden. 

Invaliĩd (at.d, kraftlos, fchwach, gebrechlich; dienſt⸗ 
unfähig, ausgedient; beſonders von ausgedienten, 
verwundeten Soldaten gebraucht. Daher das In⸗ 
validenhaus, eine Verpflegungsanſtalt für aus⸗ 
gediente Soldaten. Invalidiren, entkraͤften, 
unguͤltig machen. Die Invalidation, die Unz 

guͤltigſprechung, Entkraͤftigung z. B. eines Teſta⸗ 
ments 2c, Die Invalidität, Kraftloſigkeit, Unz 
vermögen; Dienftunfähigkeit; auch Ungältigkeit. 

Die Invaſion dat), der Anfall; das Eindrin⸗ 
gen, der Ueberfall. 

Die Invectſve Clat), die Anzüglichkeit, Schelt⸗ 
wort, Schmährede, 

Invenit dat.), hat's erfunden: auf Kupferfiichen 
gewöhnlih Ciuv.) bei dem Namen des Künftlers, 
der die dee zu dem Gemälde gefaßt Hat. 

Das Inventarium clat.), das Verzeichniß vor⸗ 
gefundener Sachen, Fundbuch (z. B. einer Ver: 
laſſenſchaft, der Waaren in einem Kaufmannsge⸗ 
wölbe, der Geraͤthſchaften bei einer Pachtuͤbergabe 2c.). 
Daher inventiren, ein folhes Verzeihniß ma⸗ 
hen; die Suventür, diefe,ige Handlung, wo 
man mit jenem Aufzeichnen befhäftiget iſt; auch 
das Verzeihniß feldft.. Die Inventur maden 
(bei Kaufl.), die vorräthigen Waaren, das Waa⸗ 
venlager aufzeichnen. 

Die Invention dat), die Erfindung einer Sade 
(gleihfem das darauf Fommen auf die Sade); 
dann auch, Erdihtung, Kunſtgriff. Daher In⸗ 
ventiren (außer der Bedeutung im vor. Art.), 
erfinden, ausfinnen. Inventids, erfinderiſch, 
finnreih, Eünfttih erfunden. 

Snventionshörner, f. Waldhorn. 

nventor (lat), Erfinder, erfier Ucheber, 

Inven fiir, ſ. zuvor Inventarium. 

In verba magistri (lat), auf die Worte des 
Lehrers, ſchwoͤren; d. h. feine Lehrſaͤtze unbedingt 
annehmen. 

Die Inverſion clat.), die Umkehrung, Verfezung. 
In der Spread, die Verfegung der Worte: 3. V. 
mich, feinen befien Freund, befeidigte er, flatt: er 
beleidigte mid, f. 6. Sr. — Invertiren, um— 
fehren, umdrehen. 

Die Inveſtigation cat), Ausſpuͤrung, Nach⸗ 
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forſchung. Inveſtigiren, den Spuren nachge⸗ 
hen, ausforſchen. 

Inveſtiren (lat), eig. einkleiden; dann einſetzen, 
einweiſen in ein Amt; beſonders von Geiſilichen 
geſagt, weil die Ordensgeiſtlichen zugleich einge⸗ 
kleidet werden. Dann in der Rechtſpr.: belehnen, 
einem ein Lehen feierlich übertragen. 

Die Inveritiir, die feierlihe Einſezung, Eins 
weihung; dann aud) die feierlihe Uebertragung der 
tifhöflihen Rechte duch MUebergabe des Ringes 
und Hirtenfiabes — Sinnbilder der Einigkeit und 
des Hirtenamts: baher der bekannte Invefti: 
turſtreit, jener langwierige Kampf, welden Gre⸗ 
gox VII. zuerft gegen die Fuͤrſten erhob, denen 
er ſchlechterdings den Einfluß auf die Beſetzung 
geiſtlicher Aemter nicht zugeflehen wollte Eıft 
duch das Wormfer Concordat 1122 wurde dlefer 
Streit beigelegt. — Endlich Heißt auh Inveſti⸗ 
tur diejenige Handlung, wo Jemandem ein Lehen 
feierlich übertragen wird. Chedem gefhah dies mit 
fehr großen, zum Theil lächerlihen, Eerimonien, 
Investitura simultanca, die Mitbelehs 
nung, Gefammtbelehnung (ſ. Gefammtbeleh:> 
nung) . 


Inveteriren (lat), alt werden, veralten, verjähr 


ven, Ein inveterirtes Uebel, ein altes, ein⸗ 
gewurzeltes Uebel. 
Invicem (lat), wechſelsweiſe, eins nach dem ans 
dern. ’ 
Snvigiliren dat), wachſam fein, Abt baben 
auf etwas, 


J nviolabel (at.), unverletzlich, unverbruͤchlich. 


Die Inviolabilitätt, Unverleslichkeit, Unver— 
ſehrbarkeit. 

Inviſibel dat), unſichtbar. Die Invifibilis 
tät, Unſichtbarkeit. " 
Invita Miucrva (fat), wider Willen der Mir 
nerva; d. h. ohne glüdlihe Anlagen, Sähigleit 

zu haben (etwas unternehmen). 

Die Fnvitation dat), die Einladung, Unreis 
zung. Inyitiren, einladen, anreizen. Im Whiſt⸗ 
fpiele Heißt Invitiren (Invite maden): 
eine Farbe, worin man wenigftens eine der drei 
erften Figuren hat, niedrig anziehen, damit die 
Hülfe mit dem hohen Blatte zum Stiche Eomme. 

Invocävit (lat), eig. er hat angerufen! — Bes 
nennung des zweiten Faftenfonntags, an weldem 
die Antiphonie (ſ. d. A.) anhebt: Invocavit 
me etc. 2 j 

Involviren cat), eig. einwigeln, einhuͤllen; 
verwiceln, verwirren; dann auch, in ſich begrei- 
fen, einfließen, mit enthalten. Involventia, 
i. d. Azk. einhüllende Mittel. Die Inpolution, 
die Einwickelung, Einbegreifung. 

Die In zicht, in manchen Gegenden, die Beſchul⸗ 


digung, Bezuͤchtigung; auch Beſchimpfung. Daher 


das Inzichtgericht, Ruͤgengericht. 

Fo Myth.), Tochter des archiviſchen Königs Ina⸗ 
chus, fldßte dem Jupiter eine folde Leidenſchaft 
ein ; daß diefer fie in eine Kuh verwandelte, um 
fie den Berfolgungen feiner eiferfüchtigen Gemahlin 
Juno zu entziehen. Diefe aber Fam doch dahinter, 
bat fih die Kuh von ihrem Gemahl aus und ließ 
fie min duch den Hundertäugigen Argus bewas 
hen. Allein Merkur, vom Jupiter beauftragt, 
ſchlaͤferte durch feine Floͤte den Ehrenwaͤchter ein 
und toͤdtete ihn. Dennoch wurde die Kuh von der 
Juno verfolgt, bis fie endlich nach vielem finnlos 
fen Umherirren in Egypten anlangte, wo ihr Ju⸗ 
piter ihre Geſtalt wieder gab und mit ihr den 
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Epaphus zeugte. Die Iſis der Egyptier wird 
für dieſelbe gehalten. 

o caſte Geſch.), Tochter de3 Mendceus, Gemahlin 
des theban. Könige Lajus, und Mutter des Des 
dipus. Unwiſſend erfhlug diefer feinen Mater; 
unmiffend erhielt er, zum Lohne für die Löfung 
des Raͤthſels der Sphinx, feine eigene Mutter 
Socafte zur Gemahlin, die aber, als ſich in der 
Folge die Blutfhande entdeckte, aus Verzweiflung 
ſich felbfi das Reben nahm. — 


Iolaus, ſ. Proteſilaus. 
Iole, ſ. Hercules. 


Fon (Myth. u. Gefd,), ein Sohn des Apollo und 


der Ereufa, mit diefer heimlich erzeugt, Sn einem 
Käfthen audgefegt, wurde Son in dem Tempel zu 
Deipht aufgenommen, erzogen und von Kuthus, 
dem nachherigen Gemahle der Ereufa, an Sindes 
Statt angenommen. Creuſa, ohne in dem Fuͤnd⸗ 
ling ihe eigenes Kind zu ahnden, hielt es vielmehr 
für eine heimliche Frucht ihres Gemahls und wollte 
den Son vergiften; allein durch eine Taube, welde 
von dem ausgegoſſenen Tranke Eoftete, und fofort 
flarb, wurde e8 verrathen und Ereufa zur Steini⸗ 
gung verurtheilt. Diefe flüchtete fih zum Altar 
Im Tempel, wo ihre Das Geheimuiß dur eine 
DPriefterin, die jenes Käfthen darbrachte, entdeckt 
wurde, Jon, durch Thaten fih auszeichnend, wurz 
de in der Folge König von Aegialen, das nad ihm 
nun den Namen _ . 


Jonien erhielt, nachdem es, in 12 Stämme ges 


tHeilt, zuvor einen republifanifchen Staat ausge: 
macht hatte Von den Achaͤern verdrängt, zogen 
die Jonier in der Folge nach Afien, wo ihr Land 
eines der blühendften ward. Gie fhloffen auch den 
berühmten Sonifhen Bund — Ephefus war 
die Hauptfiadt — ihre Verfaffung ward demokra⸗ 
tiſch, allein Erdfus nahm ihnen ihre Freiheit und 
Eyrus überwältigte fie gang Unter Kerres 
erlangten fie zwar ihre Freiheit, au), nachdem fie 
fie nohmal3 verloren Hatten, unter Vlerander 
wieder; allein die Römer und zuletit die Garaces 
nen unterdruͤckten fie gänzlih. Die Sonier wa: 
ren zwar, als hoͤchſt verzärtelt, bei den übrigen 
Griechen in Verachtung; allein die Wiffenfchaften 
blühten bei ihnen zuerft, und ihnen dankten fehr 
viele berühmte Männer ihe Daſein: ein Hippocra⸗ 
tes, Apelles, Thales, Pythagoras u. in.; ja der 
berühmte Homer war fehr wahrſcheinlich auch ein 
Sonier. - 


Der Joniſche Dialect, bie bei den alten Jo⸗ 


3 
3 


3 


niern gewöhnliche griech. Sprecdart, Die nah = und 
& das Jota wegwirft, auch das Bufammenziehen 
der Vocale vermeidet (vgl, Dorifher Dialect). 
onifbe Säulenordnung, % Säulen: 
ordnung. 
onifhe Schule, die Altefte philoſophiſche Schule 
der Grieden, von Thales gefiftet: fie beſchaͤf⸗ 
tigte ſich Hauptfählih mit Naturforfhung. 
onifher Berg, Ionicus, ein Versfuß, wel: - 
Her aus zwei Eurzen und zwei langen Eylben: 
— — oder auch — — u wo befteht, 


vu 
Die Ipecacuanha, Brehwurzel, Ruhrwurzel, 


3 


‚von einer ſtrauchartigen Pflanze, welde im ſuͤdl. 
Amerika (in Peru, Brafilien 20) waͤchſt, von dum⸗ 
pfigem Gerude, bitterlihem Geſchmacke und bewährt 
als ein die Ruhe und andere Blutfluͤſſe ſtillendes 
Mittel, > 

phigenie Geſch. u. Myth.), die Toter Age: 
memnong, der, zum Oberbefehlshaber der griech. 
Flotte gegen die Trojaner erwählt, zu Aulis 


Ipoteca 


einen. der Diana geweihten Kleid auf der Jagd ers 
legt hatte und den Zorn der Göttin darüber nicht 
anders, ald durch Dpferung feiner eigenen Tochter 
zu befänftigen vermochte, Eben als der Opferfiahl 
fie durchbohren follte, erfhien Diana in einer 
Wolke, entruͤckte, mit Zuruͤcklaſſung eines jungen 
Rehes zum Hpfer, die Sphigenie in ibr Heilig— 
thum zu Tauris, wo diefe num als Oberpriefter 
tin Stand. Verbunden, alle hier anlommende Fremde 
zu opfern, rettete fie, als Ihr Bruder Dreftes aus 
DBerzweiflung über den begangenen Muttermord, end⸗ 
Lich auch hier anlangte, dieſem das Leben umd ent— 
floh mit ihm. — Der Gegenftand ift von Künftlern 
and Dichtern fehr oft bearbeitet worden; und wem 
wäre wohl, außer den berühmten Gluck'ſchen 
Dpern, das dramatifhe Meifterwerk von Goͤthe: 
Iphigenia in Taurig unbekannt? 

Ipot&ca cital.), eig. Hypothek — Verpfaͤndung ums 
beweglider Güter; dann aber in den ital. Handels⸗ 
plägen, der Bodmereicontract. 

Ipse clat,), ſelbſt. Ipsefecit: er Hat es felbft 
gemadt, ſelbſt verfertigt. 

Der Ipsismus, die Selbſtſucht. ' : 

Ipso facto (lat), durd die That feldft, eigens 
mädtig. 

Ipso jure cfat.), durch das Recht felbft, wa naͤm⸗ 
lich ſchon an-fih, dem Redte nach, beftehen muß. 

JIrenaͤen, Friedentlieder, Friedensgeſaͤnge. 

Irenarcha (gr), der Friedensfuͤrſt. 

JIrene GMyth.), die Goͤttin des Friedens, eine von 
den Horen (ſ. d. U), gewöhnlid mit dem Del: 
zweige in der Hand dargeflellt. u 

Ireneon, Ftiedensfhrift, zu Stiftung einer Wer: 
einigung zwiſchen dee Iutherifhen und reformirten 
Kirche. 

Jrenik, die Friedenslehre In der Theologie. 

JIreniſche Schriften, folde, welde die Reli— 
gionsvereinigung zur Abſicht Haben, 

Sris GMyth.), Tochter des Thaumas und der Electra 
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man gerade das Gegentheil bezeichnen will. — Spott: 
teden, Höhnerei, Hechelſcherz. — Jroniſch, fpdts 
telnd, hohnneckend; ſchalkhaft. 


Iron Roads, ſ. Eiſerne Wege. 
Jrraiſonabel (fr), vernunftwidrig — unbillig. 
Irrational EGScht.), was ſich nicht ganz genau aufs 


vechnen läßt, Icrationalgrößen, welde mit 
anderen feine gemeine Menfur haben, deren Wurzel 
fi) durch keinerlei Dahl ausdrücken laͤßt. 


Die Frrationalität, itrationales VBers 


hältniß, ein foldhes, deffen Größen Fein gemeinz 
ſchaftliches Maaß Haben. 


Irregulair clat), von der Regel abweichend, un⸗ 


gleich, regellos, unregelmaͤßig. So z. B. irregu⸗ 
laire Figur, deren Linien oder Winkel einander 
nicht gleich find; irregulaire, ungeregelte-Geiftz 
liche, bei den Katholiken ſolche, die zu keinem be: 
flimmten Orden gehören. Seregulaire Wed 
fel, Nichts Mebs Wechfel, folde, welde entweder 
außer einem Meßplage gefchloffen worden oder außer 
der Meſſe zahlbar find. Srregulaire Seitwör— 
ter (verba irregularia), welche von der gewoͤhn⸗ 
lichen Form oder Beugung abweiden. — Die Ir⸗ 
regularität, Regelofigkeit, Unregelmäßigfeit. 


$rrelevant dat), was um nichts erleichtert; alfo 


unbedeutend, unerheblid. 


Die Frreligion, Icreligiofität (lat), Un⸗ 


gewiffenhaftigkeit, Gottlofigfeit; befonders aber der 
Cthätige) Unglaube, Religionslofigkeit, Gottvergefs 
fenheit, Irreligibs, gottesvergeffen, ohne Re⸗ 
ligion. 

rreparabelcdat.), nicht wieder herzuftellen, un⸗ 
erſetzlich, unwiederbringlich. 

rreprehenſibel Gat.), unverwerflich, unta⸗ 
delhaft. 

rreſponſabel clat), unverantwortlich. Die 
Irreſponſabilität, Unverantwortlichkeit. 
rrevocabel (lat.), unwiderruflich — unauf⸗ 
haltſam. J 





DI DD — —— 


rrevolutionair (fr.), unrevolutioniſtiſch, was 
gegen die Revolution und deren Grundſaͤtze iſt. 
Irrgarten, ſ. Labyrinth. 
Srridiren (lat), ausiachen, verhoͤhnen (unterſchie⸗ 
den von irritiren). Die Irriſion, die Ver— 
lachung, Verhoͤhnung, Verſpottung. — 
Irrütiren cat), anregen, reisen (4... -Irri- 


und Botfhafterin der Gdtter, ganz befonders aber 
der S uno, welde fie zur Belohnung in der Geftalt 
des Regenbogens an den Himmel verſetzte. Als 
ſchoͤnes Maͤdchen mit Fluͤgeln und buntem Gewande 
wird ſie, einen Regenbogen uͤber ſich, oder mit einem 
Nimbus um den Kopf, welcher alle Farben des Re⸗ 
genbogens hat, abgebildet. — Man nennt nun auch 


2 


den Augenring oder farbigen Ring um den Augapfel 
Iris; fo wie auch gewiſſe Cryſtalle oder Quarze, 
welche, gegen die Sonne gehalten, die Farben des 
Regenbogens ſpielen, IJrisſſteine heißen. Ends 
lich fuͤhren mehre Sierpflanzen dieſen Namen. 

— s, Azk., Entzündung der Regenbogenhaut im 

uge. 

Die Irmenſaͤule, Irminſul: fo hieß eine 
Bildſaͤule, welche von den alten Sachſen gditlich ver⸗ 
ehrt, aber von Earl dem Großen (772) bei Er⸗ 
oberung der Hauptfeſtung Eresburg, wo fie in 
einem heiligen Haine fand, zugleich mit zerfidrt 
wurde, Gie ftellte einen völlig bewaffneten Mann 
mit einer Sahne in der rechten, einer Lanze in der 
linken, vor und war vermuthlid das Bild. einer vorz 
züglihern Gottheit (etwa Wodans), dem aber 
der Name Herrmanns (Arminius)d, des Be⸗ 
freiers der Deutſchen, beigelegt wurde. 


Irminſtrat, Ar mins ſir aße, bei den alten Deutz | 


ſchen ſo viel, als Milchſtraße. 

Die Jronie (gr) heißt eine ſolche Art, ſich auszu⸗ 
druͤcken, daß man.gerade das Gegentheil von dem 
meint, was man fagt; beſonders der Spott, den 
man hinter gewiffe Lobeserhebungen verſteckt, indem 


tantia, in der Azk. Reizmittel), zum Sorne reis 
zen, erzuͤrnen, aufbringen. Srritabel, reizbar; 
die Srritabilität, Reizbarkeit; befonders aud) 
die Kraft der thierifhen Safern, fi beim Dafein 
eines reizenden Kbrpers fo lange zufammenzuziehen;, 
bis die abwechſelnden Schwingungen alfındlig nads, 
Laffen und erfterben. Die Srritation, die Ans 
teizung, Enträftung. 2 j 


Das Frrlehen, oder, wie es im Sachſenſpiegel 


heißt, Errelehen (Eherlehen: das erſte Lehen, 
welches dem Landesherrn heimfaͤllty, Heißt im Lehen⸗-⸗ 
rechte die · Anwartſchaft auf das Lehen eines unbe 
ſtimmten Beſitzers, welches am erſten eroͤffnet wer⸗ 
den wird — unbenanntes Expectanzlehen. "" 


Das Irr licht, der Irrwiſch, eine bekannte Na⸗ 


turerſcheinung, indem ſich Lichter von verſchiedener · 
Groͤße uͤber fumpfigen Orten, Kirchhoͤfen ꝛc. hin 
und her bewegen: wahrſcheinlich Wirkung einer, 
durch die Faͤulniß erzeugten, im Dunkeln. leuchten⸗ 
den Materie, woran wohl and) Elektricität ihren Anz 
theit haben kann. Bekanntlich Hat der Aberglaube, 
mit diefen Irrlichtern fonft fehe ftark feinen. Spuk 
getrieben, indem fie zu Folge diefer Rockenphiloſo⸗ 
phie befonders den Reifenden ſehr foppen und irre 
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Irroration 


fuͤhren ſollen, welches ſich aber ganz natuͤrlich er⸗ 
klaͤren läßt. 

Die Irroration (at.), eig. die Bethauung, die 
Beſprengung mit einer Feuchtigkeit, um aus einer 
‚Pflanze 2c. die Kraft herauszuziehen; dann nennt 
man auch eine gewiſſe ſympaihetiſche Kur fo, indem 
man eine Pflanze mit dem Schweiße, Blute zc, des 
Kranken benekt. 

Srrfern, fe Planet. 


Die Irruption dla. v. Serumpiren, Hineinz |. 


brechen, eindringen), das Eindringen, der Einfall, 
Einbruch Gin ein Rand). 

Irte, in manden Gegenden, die Zeche, die einer zu 
etwas zu bezahlen hat; aud) eine Berfammlung, wo 
jeder für fein Geld ißt. Daher der Irtenmei— 
fter, Irtengeſell, derjenige, welder den Anz 
Eominenden den Willkommen reichet. 

Irus, der Name eines alten Bettlers zu Ithaka, wos 

- mit man jet nod) einen blutarmen Menfchen bes 
zeichnet. Er Hatte des Ulyſſes Wohnung ausger 
plündert, von dem er aber bei deffen Rückkehr er⸗ 
mordet wurde, 

Sfabelle, Königin von Caftilien, Todter Jo⸗ 
Hanns II., geb. 1451, geft. 1504, eine in der 
Geſchichte wegen ihrer Staatsklugheit, ihres Mus 
thes und ihrer Entfdhloffenheit berühmte Herrfches 
rin Mit Ferdinand, Prinz von Arragonien 
und Sicitien heimlich (1469) vermählt, erbte fie 1474 

. den caftilian. Thron und in Vereinigung mit ihrem 
gedachten Gemahle, Ferdinand V. (ſ. d. U), fo 
wie mit dem ftaatöklugen Kimenes trug fie alles 
bei, die koͤnigl. Macht aufs ftärkfte zu befeftigen, 
und diefer das bedeutendfte Uebergewicht über den 

. Adel zu verfchaffen. Die utdeckung von Amerika, 
die Einführung der Inquiſition, die Verjagung der 
Juden u. m. zeichiien ihre Regierung beſonders aus. 

Die Sfabellfarbe, eine bräunlid gelbe Farbe, 
deren Benennung fü fih, der Sase nach, von dem 
Hemde einer ſpan. Prinzeſſin Iſabelle, herſchreibt, 
welches ſie, einem Geluͤbde zu Folge, nicht eher, als 
bis Oſtende erobert waͤre, ablegen wollte, und das da⸗ 
her natuͤrlich jene Farbe erhalten mußte! — fa: 

. beilen heißen aud eine Pferderage von diefer 
Farbe. 

Die Iſagöge car), die Einführung, Einleitung 
- (zu einer Wiſſenſchaft, einem Bude 2); Anleitung, 
Unterweifung. J [a9 gogiſch, einleitend. 

Sfa gon.cgr), eine Figur von gleihen Eden oder 
Winkeln; das Gleicheck. Iſagoniſch, gleids 
winklicht. 

zo, Gudifhdeutfh), der Mann; Iſcha, die Frau. 
Sfaiadif, Sfoialgie, Sfhias (gr.), dag 


Huͤftlendenweh. Sfhiadifhe Mittel, folde, 
welche gegen daffelbe augewendet werden. 
Iſchnophön (ar.), der eine helfe (dünne) , Elare 


Stimme hat, Sfhnophonte, die Klarheit, 
Dünne.der Stimme; aud) das Anftoßen im Sprechen. 
Die Ffchomenologie (gr), die Lehre von fläfz 
 figen ‚Seuchtigfeiten des Körpers. 
Die Sfhontologie (gr), 
„guten: und Röhren ded Körpers. f 
Die Ifhophonte (gr.), die Hemmung der Stim⸗ 
me ee Sprache — das Stammeln, Stottern. 


Die JIſchurſie (gr), Harnſtrenge. Sfohureti: 
ie Mittel, ischuretica, harntreibende 
Mittel. 


Iſchwarſchiken, ſ. das richtigere Iſwoſcht⸗ 
ſchiken. 

Iſegrimm, der Name des Wolfes in dem Ge⸗ 
dichte: Reineke Fuchs, mit welchem vekann⸗ 
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die Lehre von den 


Iſokrates 


ge jeder flörrige, muͤrriſche Menſch belegt 
wird. - 
Iſis GMyth.), eine egyptiſche Gottheit, Tochter des 
Saturn und der Ahen, Schwefter und Gemahlin 
des Ofiris und Mutter des Horus Mit ihe 
rem ©emahle beherrfchte fie zugleich; Egypten und 
lehrte die Einwohner den Ackerbau u, m. nüglige 
Kenntniffe Auch in Griehenland und Stalien 
bauete man ihre Tempel und man verehrte fie unz 
ter vielerlei Ramen (daher fie au Myrionys 
mos hieß), auch ald Jo: die Römer ald Mond; - 
fo wie fie denn überhaupt für die Mutter und 
Ernährerin aller Dinge (Natur) gehalten wurde. 
Man findet fie gewoͤhnlich abgebildet mit Ochſen⸗ 
hörnern, zwiſchen welchen fie eine Kugel hat; 
uͤbrigens ſitzend, unten bekleidet, oben bloß, und dem 
ihr im Schooße liegenden Horus die Bruſt reichend. 

Das Iſis feſt war in Egypten ein ſehr beruͤhmtes 
zehntaͤgiges Feſt, das man der Iſis gu Ehren 
feierte, welches au in der Folge in Rom einges 
führt, aber wegen der fhändlihen Mißbraͤuche zur 
Beit der Republik abgeſchafft, allein unter Au- 
guft doch wieder hergeftellt ward, wo die Tempel 
der Iſis die Freiftätte der Höcften Ausfchweifuns 
gen wurden, Die -Priefter der Iſis trugen 
zu gewiffen Beiten die Vildſaͤule ihrer Göttin in 
Proceffion herum und Hatten dabei ein Elapperndes 
Inſtrument, Sistrum. 

Die Iſistafel cMensa Isiaca, au Tabu- 
la bembina) wird ein berühtmtes Denkınal des 
alten Eaypten genannt, worauf der Dienft der Goͤt⸗ 
tin Iſis, fo wie die dabei beobachteten Gebräudye 
und Geheimniffe der Egypter dargeftellt waren — 
eine mit ſchwarzem Schmelzwerke überzugene Eupferne 
Tafel, worin Blaͤttchen von Silber mit geoßer Kunft 
eingelegt fid) befanden; die Hauptfigur darauf war 
die finende Iſis. Diefe Tafel kam nad) Erobe⸗ 
zung Noms (1525) an einen Schmid, dann an dei 
Eardinal Bembo (daher tab. bemb.), von 
welchem fie der Herzog von Mantia befam und in 
fein Eabinet nahm, big fie endlich bei Einnahme. der 
Stadt Mantua (1630) verloren ging; von Aeneas 
Vicus Hat man jedod eine Eopie, und nad) ders 
felben mehre, in Kupfer geflohen. Jetzt befindet 
ſich die Tafel in der Kon. Antikenſamml. zu Turin. 

Is lam nannte Muhamed feine Keligion, d. h. den 
teten Glauben; Isſlamismus, dag von ihm 
angenommene Lehr: und Glaubensfyftem: 

Islaändiſches MoosdclLichenislandicus) 
ift ein bekanntes Felfengras, das auf der Inſel 
Island ſehr Häufig wÄähft und den Einwohnern 
zur gewöhntiden Nahrung dient, bei und aber als 
ein ſtaͤrkendes Arzneimittel für ſchwaͤchliche Perfos 
nen gebraucht wird. 

Die Jemaeliten (ehedem, nebſt den Nofnis 
riern, eine fehe mädtige und im Reiche der Kha⸗ 
lifen zerſtreute Voͤlkerſchaft) find, fo wie die Pos 
fairier, eine Gecte, aus dem Schooße des Isla— 
mismus entflanden, deren Religion mit fehr vielen 
Ungereimtheiten und Smeideutigkeiten uͤberladen ift. 
Sie glauben Übrigens an uͤbernatuͤrliche Mittheis 
lung der Gottheit durch die Propheten (Imams) 
und an die Geelenwanderung. Sie nennen fid) 
insgefammt Eeidg, d. h. Abkoͤmmlinge der Bas 
milie Muhameds. 

Sia@reniio, JIſochronismus, ſ. Tauto: 
chroniſch. 

Sföfräteg, geb. 436 v. Ehr., ein berühmter Red: 
ner oder vielmehr Kedekinftler zu Athen, Jugend: 
genoffe des Plato und inniger Verehrer des Socra⸗ 


/ 


Sfoliren 


te3: Ohngeachtet er wegen feiner ſchwachen Stims 
me fowohl als wegen Furchtſamkeit nie öffentlich 
auftrat (daher er auch nie eine Öffentlige Wuͤrde 
erhielt), fo gab er doch nicht nur den trefflichſten 
Unterricht in der Beredſamkeit, fondern er arbeiz 
tete aud für Andere die herrlichſten Reden, die 
fih duch zierlichen Ausdruck, Ründung der Per 
tioden, glüdlige Wendungen ganz vorzuͤglich aus⸗ 
zeichneten. Aus Verdruß über das für fein Das 
terland fo unglüdlihe Treffen zu Chaͤronea hun— 
gerte er fi) in feinem 9Bften Jahre zu Tode. Uns 
ter feine beruͤhmteſten Reden gehören der Pana-⸗ 
thenaicus cRobrede auf Athen), an welder er 
10 Jahre lang gearbeitet Hatte, und der Panes 
gyricus. Auch als Trauerjpieldishter fol er ſich 
ausgezeichnet haben. 

Sfoliren cital.), von allen Geiten frei ſtellen, ab⸗ 
fondern; vereinzeln, außer Verbindung feyen; da⸗ 
ber aud, jemandem alle Verbindungen abſchneiden 
und ihn dadurd) aller Huͤlfe und Unterftügung be⸗ 
rauben. — Sfolirt, was von allen Geiten frei: 
flieht, abgefondert ; einfam, verlaffen; in der 
Bkſt., ein für ſich felbft befkehender Theil eines Ge: 
bäudes. In der Phyſik Heißt (bei der Kehre von 
der Elektricitaͤ) Sfoliren, einen Körper von 
‚allen Teitenden Werbindungen mit dem Erdboden 
ausfchließen, fo Daß jener die ihm entweder ſchon 
beimohnende oder ihm mitzutheilende Elektricitaͤt 
nicht weiter giebt. Man bedient fid) dazu des ſo⸗ 
genannten Sfolirfhdemels (Isolator), eines 
Harzkuchens, der auf gläfernen Füßen fteht. 

Sfomerie (gr), in der Rchk. die Wiſſenſchaft, 
mehre Brüche auf eitterlei Nenner zuruͤckzufuͤhren 
ie Zahlen von Bruͤchen frei zu machen). Iſo⸗ 
meriſch, was in gleiche Theile geht. 

S$fometrie, Meſſung nad gleichen Theilen. 

Die Ffonomie (gr), Gleichfoͤrmigkeit der Geſetze, 
oder das Recht, was bei Allen gilt. Iſono— 
miſch, was allenthalben redhtsgältig ift. 

Jſoß, ſ. Vſopp. 

Die Jfoperimetrie (gr), die Kenntniß, den 
Inhalt geometrifher Figuren aus dem Umfange 
zu berechnen. Sfoperimetrifde Figuren, 
folge, welche zwar einen gleihen Umfang Haben, 
aber deshalb nicht eben’ ihrer Flaͤche nach einander 
glei find. 

Isoplcuron (gr.), eine gleichfeitige geometrifche 
Figur. S i 

Sforithmifh (gr), aus gleihen Bahlen beſte⸗ 
hend; gleichzahlig. 

Sfofcel Cor), was gleihe Schenkel hat; gleich⸗ 
ſchenklich. 

JIfotherm-Linien nennt man in der phyſ. 
Geogr. die Linien gleichartiger Waͤrme. 

Nicolo Iſouard chefannter unter dem Namen 
Nicolo), einer der beliebteſten neueren franzöf. 
Zonfeßer, geb. zu Malta 1777. Gein Water, Kam: 
merdiener des Öroßmeifters, fendete ihn frühzeitig 
nad) Paris, wo der junge Jſouard nad dem 
Willen feines Waters in Seedienſte trat. Beim 
Ausbruche der Revolution ging er 1790 nad) Malta 
zuruͤck, wurde hier, und fpäterhin zu Palermo und 
Neapel, bei einem Handelshaufe angeftellt. Don 
feiner vorherrfhenden Kiebe zur Muſik hingezogen, 
ward er Ouglielmis Schüler und, ganz nur der 
Kunft fi) widmend, ging er, wider Willen der 
Eltern, nad Florenz. Eeine erfie Oper: Avviso 
ai maritati (naher franz. Avis aux maris — 
Guter Kath für Männer) befiimmte ihn ganz für 
die dramatiſche Laufbahn, auf welcher er, blos uns 
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Iteration 


ter dem Namen Nicolo ſich Ruhm, Gluͤck und 
hohe Auszeihnung erwarb, Nah Malte zum Or⸗ 
ganift der Ordenskirche berufen, ward er bald aud 
Kapellmeiſter bei derſelben, ſchrieb nachher mehre 
sus dem Franzöſiſchen in Das Italieniſche Über: 
feste Opern; ſchiffte fi mit den franz. Truppen 
als Sekretair Des General Baubois ein und ließ 
fih dann für immer in Paris Nieder, wo' die große 
Menge komiſcher Opern, welde er mit berwunderng- 
wuͤrdiger Leichtigfeit componirte, 5. B. die beiden 
Seizigen, Michel Angelo, Soconde, Jeannot und 
Colin, Un jonr à Paris zu, am meiſten aber 
Cendrillon (Aſcheubroͤdel), welche in Paris über 
100mal nad) einander gegeben wurde, feinen Auf 
begründete. Die meiſten berfelben , befundere 
Aſchenbroͤdel, haben aud in Deutfhland großen 
Beifall erhalten. Leider! ffarb er ſchon im 40ſten 
Sahre (1818) an einer Bruftentziindung, ohne feine 
legte Oper: Aladin, ganz vollenden zu koͤnnen. — 
Leichtigkeit, Grazie und viel Melodie find allerdings 
bedeutende Borzüge feiner Compofitionen, in wel⸗ 
hen aber die gar zu große Leichtigkeit, mit welder 
er arbeitete, nicht zu verfennen iſt. 

Iſtambol, f. Stambul. 

FIſtambol-Effendi if beiden Tuͤrken, beſonders 
zu Conſtantinopel, der Oberpolizeidirector, welcher 
beſonders die Aufſicht uͤber die Lebensmittel hat. 

Der Iſthmus (gr.), Überhaupt jede Erdenge (ſ. d. 
A.); dann hieß ed vorzuͤglich auch die Erdenge 
bei Corinth, die den Peloponnes und das feſte 
Land mit einander verband. Hier hatte Neptun 
einen beruͤhmten Tempel, in deſſen Nuͤhe 


Die Iſthmiſchen Spiele, dem Relicertes 


zu Ehren (ſ. In o), gehalten wurden (Andere ſchrei⸗ 
ben die Stiftung dieſer Spiele dem Theſeus zu, 
welcher ſie dem Neptun zu Ehren geſtiftet haben ſoll), 
und an welchen ganz Griechenland Theil nahm: ſie 
wurden aller 5 Jahre mit der groͤßten Pracht gefeiert 
und beſtanden in Fechten, Laufen, Ringen, Schei⸗ 

benwerfen; Poeſie, Muſilk ꝛc. 

Iſtrien — Herzog von — ſ. Beſſieres. 

istromento d'acciajo, ital. (- dadſchajo), 
Stahlſpiel (ſ. d. U). 

Der Itacismus wird die von Reuchlin ange⸗ 
nommene Ausfpradhe des griedifden 7, naͤmlich 
wie i, genannt; dagegen die von Erasmus, und 


den meiften Neueren vorgezogene Ausfprache deffels _ 


ben wie & — ber Aetacismus bezeichnet wird. 

Stalienifhe Blumen find gewiffe Fünftliche 
Blumen, welde befonders von den Cocons (ſ. d. 
U.) gefertiget werden. . 

Die Ftalienifche oder Doppelte Budhal- 
tung if die in größeren Handlungen eingeführte, 
jedem Kaufmanne fehr widtige Art und Weiſe, die 
Kandlungsbücder fo zu führen, daß alle Poften dop⸗ 
pelt, ſowohl im Debet als im Gredit eingetras 
gen werden, fo daß Gläubiger und Schuldner bes 
ſtaͤndig mit einander in Verbindung: ftehen und dem 
Kaufmanne eine fehnellere Ueberſicht aller feiner Ge⸗ 
ſchaͤfte gewährt wird, 

Das Italieniſche Dad Gkſt.), ein flahes Dad), 
welches nur den Aten oder 5ten Theil feiner Breite 
hoch ift. 


Die Ftalieniſche Erde, eine gewiffe Farbe (ka-⸗ 


ftanienbraun), welche fowohl zum Malen, als au 
zur Glaſur gebraucht wird. 
Itatienifhe Nudeln, f. Marheroni,. 
talienifhe Schule, . Säule . 
Sie Iteration Clat. von Iteriren, wieder 
holen), die Wiederholung, Verdoppelung; auch 
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Ithaka 308 Jacob III. 


das zweite Pflügen. Iterativ, wiederholent: | Jabot, fr. (Schaboh), eig, der Kropf bei Voͤgeln; 
lich, abermalig. Iterativum, das Wieder: dann eine Bruftz oder Hemden Kaufe; ein Bus 
bolungswort. fenfireif. 
Ithäka, eine Eleine Inſel im ionifhen Meere, | Jacana, ein weftindianifher Sumpfvogel, wie das 
aus einem Felſen beftehend, jetzt Gefalonia Waſſerhuhn. 
piccola (Klein-Cefalonien), das Vaterland des | Jacapa, der Silberſchnabel oder die Rothbruſl⸗ 
berühmten Ulyffes cf. d. X). amfel, ebenfalld ein weftindian, Vogel, wie der 
Itinerarium (lat): 1) ein Reifejournal, Tages Finke, oder die Amel. 
buch, das man auf der Neife Hält; Keifebefhreis | Jacaranda, ein rothes Faͤrbeholz, auf den In⸗ 
bung; bei den Gold. Itincraire, die Marſch⸗ fein des grünen Vorgebirges und in Braſilien ers 
route; 2) bei den Kathol. ein Gebet auf Reifen; zeugt. 
3) in der Chirurgie eine gefurchte Sonde bei Aus- Jachus, ein Veiname des Bachus. 
jiehung des Blaſenſteins. Sahmad heißt bei den Armeniern ein Schleier 
Itio in partes (lat. eig. das Gehen in einzelne von weißem Muffelin, welher Kopf und Hals der 
DPartelen; beim Nathe zu Rom dad Treten der Frauen verhält und nur die Augen frei IAßt. 
Einzelnen auf die Seite derjenigen, deren Mei | Die Jacht, das Jachtſchiff, auch Rennſchiff, 
nung fie billigten) hieß bei dem Reichstage zu Res ein Eleined gefhwindes Fahrzeug mit Verdeck, Ga⸗ 
gensburg die Abſtimmung der Römifchkatholifhen beimaft, Boegfpriet 2c., das nicht tief geht und zu 
und der Evangelifhen in Sachen, die Religion bes gefhwinden Keifen, eiliger Ueberbringung wichtis 
treffend, ger Nachrichten (als Courier-Jacht, oder Ads 
Itſch-Oglans (Ichoglans, Vifhoglans) vis-Jacht) 2. gebraucht wird, 
heißen bei den Türken die Edelknaben oder Pagen | Jaco, der aſchgraue Papagei, auf Congo, Gui⸗ 
des Großferen, welche (eigentlich von hrifl. Ael⸗ nea ꝛc. 
tern geboren) als ſchoͤn gebildete junge Leute in | Jacob der Erſte, Sohn der bekannten Maria 
befondere Erziehungshäufer vertheilt und hier von Stuart, geb. 1566, unter dem Namen Tas 
den ihnen vorgefesten Hodgeas (ſ. d. A.) ziem⸗ cob VI. König von Schottland, der erſte aus 
lid) fireng gehalten werden. Erwachſen gelangen dem Haufe Stuart, der (1603) den englifchen 
fie dann zu den anfehnlihfien Aemtern. Thron beftieg. Ein pedantifch gelehrter, ſchwach⸗ 
Itys, ſ. Tereus. ſinniger, wankelmüthiger Fuͤrſt, wollte er die wills 
Tpebo3, eine japanifhe Münze, dad Viertheil kuͤhrliche Gewalt über eine freiheitliebende Nation 
- von einem Kopang enthaltend, x ausiben, und legte dadurch den Grund zu der 
Jvel nord. Myth.), bei den alten Deutfhen die nachherigen fo merkwürdigen Kataftrophe, die feiz 
Sonne. nen ungluͤcklichen Son Earl. cf. d. A) aufs 
Swidien cnord. Myth.), eine Sattung Elfen Schaffot führte. Dadurch, daß bei feiner Thron⸗ 
(ſ. d. AI, ſowohl Waldjungfern, welche in Grotz beſteigung die Kathol. ſich in ihren Hoffnungen ge⸗ 
ten wohnen und die Gabe zu weiſſagen haben, taͤuſcht fanden, wurde die berüchtigte pulver⸗ 
als auch Baumelfen, die mit dem Baume, den verſchwoͤrung (ſ. d. A.) herbeigeführt. Jacob 
ſie beſchuͤtzen, leben und ſterben. ſtarb 1625. 
Die Jreutik car), die Geſchickuchkeit, Vögel mit | Jacob der Zweite CEnkel des vorigen), Der 
telft Vogelleims zu fangen. . I Er: zweite Sohn Carls J., gelangte, nach feines Bru⸗ 
JIx Ton Giyth.), König der Lapithen in Theffalien, ders Carls II. Tode (1685), als der einzige 
Stuart, auf den großbritannifhen Thron. Don 


Am 


ermordete feinen Schwiegervater, wurde aber vom 
Jupiter mit den Nachegdttern wiederTansgefühnt 
und von ihm an die Gdttertafel geladen; "allein 
bier verliebte er fi in die Juno, wollte fie ums 
armen, ward aber zur Strafe vom Jupiter in den 
Tartarus geflürzt und hier an ein mit Schlangen 
ummundened Nad gefeffelt, das fih immerwährend 
mit ihm herumdteht., 


Jzari Heißt levantifcher Krapp. 
Gyaries find oſtindiſche baumwollene Gewebe, wel⸗ 


he ungefähr 3 in der Breite und 10 — 11 Ellen 
in der Länge Halten. 


Syelotte, der Name einer tür, Gilbermünze, 


ungef. "55 "franz. Sols oder 45 — 16 Groſchen 
geltend: 


& 
J der Eonfonant 9, 


Jaa-Bachi Bafhi), bei den Türken ein Haupt: 


mann (eig. Auffeher über das Fußvolk). Auch die 
Janitſcharen Hatten einen folhen Jaa-Bachi, 
einen Dfficier, der die Tributz Kinder aushob. 


Sabiru, ein füdamerikanifher Sumpfvogel, wel 


her Aehnlihkeit von dem Keiher Hat, aber weit 
groͤßer iſt. 


FM, ſ. die Bemerkung oben ©. 283. 


RR 


der Natur mit ausgezeichneten Talenten verfehen, 
ein erfahrner Gecheld, guter Staatsmann, der 
voll Entfehloffenheit die Regierungsgefhäfte betrieb, 
hätte er der größte, trefflihfle Regent fein koͤn⸗ 
nen, wenn nicht der Eigenwille, die nämliche wills 
Eührlihe Regierung fortzufegen, die feinen Vater 
und Bruder der Nation fo verhaßt gemacht hat⸗ 
ten, fo wie die zu große VBegünftigung der Katho⸗ 
liten, zu deren Religion er fi) foger in der Folge 
ſelbſt bekannte, nicht minder die Unterdruͤckung der 
Protefianten, nah und nad die Nation fo empört 
hätten, daB diefe endlich bei der Geburt eines Prinz 
zen von feiner zweiten Gemahlin (1688) denfelben 
grade zu für unaͤcht erklärte: alled ftand wider den 
König auf und diefer mußte fih 1689 nach Frank 
veih fluͤchten; ja aud das ihm feither treu geblies 
bene Jrland, wo er fih, von Ludwig XIV. 
unterftäßt, bi8 1690 behauptet hatte, ging für ihn 
verloren. Man machte ihm nun den Proceß, feite 
ihn feierlih ab, und an feiner Statt feinen eiges 
nen Schwiegerfohn, Wilhelm von Dranien, 
Statthalter der vereinigten Niederlande, auf den 
Thron, Er felbft flarb zu St, Germain 1701, 
nachdem er fih wenige Fahre zuvor in den Ges 
fuiterorden Hatte aufnehmen Iaffen. Gein oben 
erwähnter, für untergefhoben erflärter Sohn, 

acob IL. if in der Gefhichte unter dem Namen 
des Prätendenten, der auch der Ritter St, 


Jacobiner 


Georg genannt wurde, bekannt. Seine angebli⸗ 
chen Rechte auf die engliſche Krone wurden von 
Ludwig XIV., der ihn auch oͤffentlich als Koͤ— 
nig anerkannte, ſelbſt im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
noch unterſtuͤtzt; allein da Ludwig ſchlechterdings 
nichts ausrichten konnte, fo flüchtete der Prätenz 
dent nah Rom, wo er als eiftiger Katholik eh— 
renvoll und als König aufgenommen wurde, ja 
darauf 1715 eine Landung in Schottland 
verfuchte, wo man ihn fogar als König ausrief; 
allein nach einem biutigen Kriege flüchtete er den⸗ 
noch (1716); und auch eine angefliftete Verſchwoͤ— 
rung wider Georgs J. Keben wurde (1722) ver: 
eitelt. Er. ftellte feine Unternehmungen ein und 
ſtarb zuleyt 1766 zu Rom. 

Des PrätendentenSohn,&arl&dunrd, 
geb. 1720, feste — um hier diefe Prätendens 
ten-Geſchichte in Eins zu faffen — noch des 
Vaters Anfprüche fort und ward wirklich England 
gefährlih, indem er 1745 in Schottland lan 
dete, einen ſtarken Anhang, befonders auch an den 
Bergſchotten, erhielt, ganz Schottland eroberte, 
den engl, General Eope fhlug und nun tief in 
England vorruͤckte, bis endlih Der Herzog von 
Eumberland ihn gang zuruͤcktrieb, in einer 
Hauptſchlacht bei Culloden 1746 gaͤnzlich ſchlug und 

Eduard, auf deſſen Kopf ein hoher Preis geſetzt 
wurde, zur Flucht noͤthigte, der nun verkleidet um⸗ 
her irrte, bis er nach Frankreich ſich einſchiffen konn⸗ 
te, hier bis 1748 blieb, dann aber, wegen des Aach⸗ 
ner Friedens, Frankreich verlaſſen mußte, indem er 
arretirt und uͤber die Grenze nach Italien gebracht 
wurde. Nach Rom zu ſeinem Vater gefluͤchtet, ſtarb 
er hier unter dem Namen eines Grafen von Al⸗ 
bany 1788, grade 100 Jahre nach Vertreibung 
der Stuarte aus England. 

Jacobiner Gacobsſtuͤcke), eine engliſche Gold: 
muͤnze unter Jacob I. geſchlagen, welche 25 
Schillinge, oder ungef. 6 Thlr. 18 Gr. gilt. 

Die FJacobiner, dieſe beruͤchtigte Parthei bei der 
franzoͤſ. Revolution, hatten ihren Namen von der 
in der Mitte von Paris gelegenen Kirche der ehe⸗ 
maligen Jacobiner, wohin fie zuerſt ihre Ver— 
fammlungen legten, die Anfangs blos gegenſeitige 

Mittheilung ihrer Ideen tiber Freiheit und Gleich⸗ 
Heit zue Abſicht Hatten, aber bald und nad der 

Flucht des Königs, befonderd unter einem Ro⸗— 
bespierre und Marat, den Umfturz aller bürz 
gerl. Verfaffung und die Ausuͤbung der ſchaͤndlich⸗ 
fen Greuel zum Ziele nahmen. Nach dem Sturze 
ihres Hauptes, des ſchaͤndlichen Robespierre, fingen 
auch ſie an, nach und nach zu ſinken, bis endlich 
1794 fie gaͤnzlich aufgehoben wurden. Der Name 
Jacobiner galt von jetzt an nur fuͤr den eines 
Blutmenſchen, eines ſchaͤndlichen, abſcheuwuͤrdigen 
Menſchen. — Auch die beruͤchtigte Freiheits⸗ 

müͤtze (ſ. d. A.) wurde zuerſt von den Jacobi⸗ 
nern getragen, und daher auch Jacobinermuͤtze 
genannt, 

Sacobiten (auch Kopten, Eutychianer, von 
ihrem Anführer Eutyches, Archimandrit zu Con⸗ 
flantinopel, oder Monophyfiten, ingleihen 
Christiani de la. Cinctura genannt) hieß 
eine hriftlihe Secte, die den Namen von ihrem 
Stifter, Jacob Zanzal oder Baradaeus, 
einem morgenländ., ſchwaͤrmeriſchen Mönche des 6. 
Jahrh. führte und deren Hauptfädlichfte Regel die 
Strenge des Faſtens war: fie erkannten in Chriſto 
nur eine Natur und eine Perſon. — Dann wur: 

den auch in England die Anhänger des Königs J a⸗ 
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Jagdfolge 


cob IT. (. d. A.), die noch ſehr zahlreich waren, 
Jacobiten genannt, 

Jacçcobsbruͤder, auch Jacobiten, wurden die 
Wallfahrer zum Grabe des H. Jacob von Com⸗ 
poſtella genannt. Man verbindet aber auch in Deutſch⸗ 
land mit jenem Namen die Benennung luͤderlicher 
Menſchen. 

Der Jaͤcobsorden, oder der Orden vom 
Schwert, der ältefte fpanifche und einer der reich⸗ 
fien Orden, auch der Kitter: Orden von St, Ja— 
989 de Compoſtella genannt, deffen Stiftung 
mar ſchon 944, richtiger aber 1175 von Ferdis 
nand II. zu Ausrottung der Mohren errichtet, 
annimmt. Die Könige von Spanien find jederzeit 
Großmeifter des Ordens und die Kitter befennen 
fh zur Kegel des heit, Auguſtins, Eonnen ſich auch 
verheirathen. Das Ordenszeichen ift ein rothemail⸗ 
lirtes ſchwertfoͤrmiges Kreuz an rothem Bande auf 
der Bruft Hangend: fie tragen einen weißen Mans 
tel. — In Portugal ift diefer Orden weltlich. 

Der Jacobsſtab, eig. ein Wanderfiab der Ias 
cobsbräder cf. zuvor) mit 2 Andpfen; dann, 
-von der Yehnlichkeit, ein mathematifches und afiron. 
Inſtrument bei der Schifffahrt, die Polhoͤhe damit 
zu meſſen; auh Gradbogen cf. d. WM.) ge: 
N Endlich in der Aftron, der Gürtel des 

rion. 

Die Jacobsſtraße wird von Einigen die Milch⸗ 
firaße cf. d. U.) genannt. 

Die Jactänz, Jactation (lat), eig. das Hinz 


und Herwerfen mit dem Kopfe ꝛc.); dann die - 


Prahlerei, Ruhmredigkeit. 

Die Sactür (lat), das Über Bord Werfen der 
Güter; dann der Verluſt, den man erleidet; die 
Einbuße. — 

Jacut Aga, einer der vornehmen tuͤrk. Hofbe⸗ 
dienten und zwar der erſte von den des Groß: 
herrn Schatz bewahrenden Verſchnittenen. 

Jade, ein harter, olivenfarbiger (jaspisaͤhnlicher) 
Stein, der wegen feiner Härte durch Diamant⸗ 
pulver bearbeitet werden muß. 

Saeger,. Sager heißen gewiſſe leichte, ſchnell fes 
selnde Schiffe, auf welchen 3. B. die erfien neuen 
Heringe nah Holland gebradht werden; die Au: 
fterjager ꝛc. ' 

Das Jaͤgerrecht wird in mehren Bedeutungen ges 
nommen: 1) das Schießgeld, was der Jäger für 
ein erlegtes Wild befümmtz; 2) der Theil von einem 
gefällten Hirfche oder Rehe, der dem Sägen ald Ac⸗ 
cidenz uͤberlaſſen wird (gemeiniglih Kopf, Hals und 
Geraͤuſch); 3) die Strafe, welche auf einen Fehler 

geſetzt wird, den man in der Kunftfpradhe Der Jaͤger 
begeht; das Meidemeffer. 

Jaͤgerfchirm, ſ. Jagd-Schir m. 

Jaͤmtlaͤndiſches Leder, ein ſehr gutes, waſ— 
ſerdichtes Leder, das in der ſchwediſchen Provinz 
Jamtland von Kalb-, Schaaf- und Biegens 
fellen bereitet und wegen ſeiner guten derben Gare 
zu mehren Kleidungsſiuͤcken gebraucht wird, 

Der Jaͤnnerſchein Heißt in der Calenderwiſſenſch. 
der Neumond im Januar. ; 

Kagd:Bauer heißt folh ein Bauer, welcher bei 
veranftalteten Sagden mehre Dienfle zur Frohne 
leiften muß. . 

Der agb: Conductenr, ein folder Feldmeſſer, 
welcher die Jagdgrenzen zu berichtigen Hat, 

Die Kagdfolge heißt die Verbindlichkeit, dem 
Grund oder Landesheren bei einer Jagd Dienfte 
zu leiften, fo wie dad Recht, diefe Dienfte zu forz 
dern; dann aud dad Recht, ein augeſchoſſenes Wild 


Jagd machen 


in eines Dritten Gehäge aufzufuchen und ſich zuzu⸗ 
eignen. & 

Jagd machen fagt man von einem Schiffe, welches 
ein andres, unter Nuffpannung aller Segel, ver: 
folgt. 

Die Jagdmuſik, Horn-Muſik, iſt eine ganz 
befondere Muſik, welche nur in Rußland von ungef. 
35 — 40 Perfonen mit Hörnern und zwar Derges 
ftalt ausgeführt wird, daß jeder nur einen Ton an— 
zugeben hat, ſo oft ihn die vorgefhriebene Note 
trifft. Trotz der außerordentlihen Genauigkeit, die 
dazu erfordert wird, führen ſie doch ruſſiſche Mufiker 
mit bewundernswürdiger Fertigkeit aus und ed werz 
den von ihnen ganze Parıbien, Symphonien zc. aus: 
gefuͤhrt, ja felun Triller aufs genauefte hervorge— 
bracht. Der Erfinder war Joh. Anton Mareſch 
oder Moraczek, ein geb. Böhme (geft. zu Per 
tersburg 1794), welcher, auf Beranlafjung des ruff. 
Ober-Jaͤgermeiſters, Grafen Nariſchkin, jenes 
Orcheſter zu Stande brachte. 

Der Jagd-Orden, fe Hubertus-Orden. 

Das Jagd-Negale ift das auf der Landeshoheit 
herruͤhrende hohe Recht Des Landesherrn, Den Fang 
aller im Lande befindlihen wilden Thiere, die nicht 
Privat: Eigenthum find, durch Geſetze zu befiims 
men, zu feinem Nutzen, fo wie auch in allen dahin 
gehörigen Angelegenheiten die oberrigterlihe Ge⸗ 
walt auszuüben. Ueber diefe Kegalität, in wie fern 
fie dem Fürften zufiehe oder nicht, find fehr viel 
Streitigkeiten geführt worden. 

Der Jagd-Schirm, Jaͤgerſchirm cf. Em- 
buscade — Angbuͤscade) ift ein leicht gefertigted 
Gebäude, in Form eines Zeltes, worin Die Hertz 
fchaft nebſt Gefolge beim Abjagen, auf dem Laufs 
platze dad vorgetriebene Wild erwartet und erlegt; 
bisweilen wird auch nachher darin gefpeißt. Es 
wird auch der Leib-Sſchirm im Gegenfae von 

"Hundsfhirm genannt, in welchem man beim 
KHauptjagen die Leitz und Hetzhunde berborgen 

- Hält, 

Das Jagd-Stuͤck: 1) ein Gemätde, welches eine 
Zagd oder einen Theil davon vorftellt; 2) auf den 
Schiffen foviel, a8 Bugſtuͤcke (ſ. d. A) 

Jagdthaler, ein fehr rarer Thaler von der Stadt 
Lüneburg im S. 1562 geſchlagen: auf der eis 
nen Seite ein gehoͤrnter halber Mond, vingsum 
mehre Embleme der Jagd; auf der andern So: 
Dannes der Täufer 2. Auch giebt ed noch einen 
ebenfals raren Böhmifhen Sagdthaler, v. 
1626, worauf Kaifer Ferdinand IL im Eaiferl, 
Ornate ꝛc. befindlid. 

Die Jagelloniſche Dynaſtie Heißt in der Ger 
ſchichte Polens eine berühmte Herifhers Periode 
v. 1386 bi8 1572 (186 Jahr Hindurh), welde 
fih von dem Herzoge von Litthauen Jagello 
cnadhher unter dem Namen Wladislav I.) 
anfängt und zu den glänzendften Perioden von 
Polen gehört. 

St. Jago de Compoſtella-Orden, f. Ja 
cobsorden. 

Jager, ſ. Jaͤger. — Dann heißen auch noch auf 
Kriegsſchiffen einige auf der Bad befindliche vor: 
waͤrts gerichtete Schlangenfiüde Jager. 

Saguar, der amerikanifhe Tiger CTigerfate), mit 
gelblichem ſchwarzgeflecktem Selle, der zwar nicht 
fo groß, aud nicht fo ſtark, wie der afiatifche, aber 
dennod ſtark und wild ift, 

» Sahn oder John, eine gemiffe Abtheilung der 
Weinberge, fo wie fie nah Jahren (Jahnmweiz 
fo) gedüngt werden. Im Forftwefen heißt Jahn 
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Jangade 


niedergehauenes und reihenweife (wie die Schwa⸗ 
den des Getreides) auf einander gelegtes Buſch— 
holz. "Daher die Jahnhauer, fo vier ald Holz⸗ 
bauer, 

Die Jahrgebung Heißt bisweilen die Handlung 
des Landesyeren, wodurch er einen noch Unmuͤn— 
digen für muͤndig erklärt, ihm veniam acta- 
tis eriheilt, 

Der Jahrknecht heißt auf Salzwerken ein Träs 
ger, welder die Sohle vom Brunnen in die Kor 
then trägt, in die Sohlfaͤſſer gießt 2c. ! 

Jakal, f. Schakal. 

Salappa, eine bekannte ſuͤdamerikaniſche Wurzel, 
in Geſtalt eines kleinen Rettigs, welche, getrocknet 
und in Scheiben geſchnitten, als Purgirmittel ſehr 
ſtark gebraucht wird. 

Sale, ein Maaß für fluͤſſige Dinge, ungef. 4 Pas 
tifeg Pinten — auch Gallon ch. d. A). 

Jalovis, fr. (Schaloah), ein Getreidemaaß zu Gui⸗ 
fe und in der dafigen Gegend, 5 Woiſſeaux oder 
Parifer Scheffet Haltend. 

Jalon, ft. (Schalong), in der Taktik, eine Abſteck⸗ 
ftange mit einem Strohwiſche verfehen. Daher Ja- 
lonneur (Schalonmöhr), derjenige, welder beim 
Bataillon mit feiner Sahne die Richtung bezeid- 
net, 

Jalousie, ft. v. Jalonx (ſchaluh), eiferfüdhlig, 
neidiſch — Schaluſih — eig. Eiferfuht, Scheel⸗ 
ſucht; dann heißen auch beſonders Jalouſieen 
gewiſſe Gitterbretchen von außen, an cinem eijerz 
nen Stabe quer Über einander wie Schindeln gez 
reiht und beweglich, fo daß die dahinter ftehenden 
Perfonen herausfehen Eönnen, ohne doch von aus 
Ben bemerkt zu werden. 

Die Samatologie (gr.), die Heilmittellehre. 

Jamavas, ein indianifcher, mit goldenen oder fei- 
denen Blumen durdmwirkter Taffet. 

Jambage, fr. (Schangbaaſch'), auh Pillar, 
Nebenpfeiler, EBkſt.) heißen die Eleinen Pfeis 
ler bei den Bogenfiellungen, worauf die Bogen 
ruhen. 

Der Jambe (Jambus) Heißt in der Dichtkunft 
ein Fuß, aus einer Eurzen und einer langen Sylbe 
(9-) beftehend. Auch ganze Verſe, aus folden 
Füßen zufammerngefest, heißen Samben oder 
Sambifde Verſe. : 

Jambette, fr. (Schangbett’), ein Eleined Zufams 
menlegs oder Taſchenmeſſer, Einfchlagmeffer. In 
Sranfreih nennt mon eine geringere Art von 30: 
beiraudhmwerk, was von den Schenkeln und Beinen 
der Zobel abdgeftreift wird, und Häufig nad) der 
Türkei geht, Jambettes. 

Sambps heißen Kinder, welche von einem Wilden 
und einer Meflizge in Amerika erzeugt worden. 
Dann heißt aber auch eine Art Pomeranzen fo: 
fe Pompelmuß. 

St. James GSaͤnkt Dfiepms) : fo heißt der koͤnigl. 
Palaſt zu London, in Weftmünfter gelegen, Dar 
ber fagt man oft: das Cabinet v. St. Ja⸗ 
mes, ſtatt: daS englifhe Cabinet. — Sn der 
Nähe des Patafted befindet fih auch der St. J ar 
mes-Park, der flir die Engländer einen Haupts 
Spaziergang ausmacht. ö 

Jamis (Schamih), ein baummollenes Zeug, wel 
ches über Aleppo aus der Levante geholt wird. 

Jammabos Ceig. Soldaten der Keligion), eine 
Gattung Mönde in Japan, welde verbunden find, 
im Nothfall fürd Vaterland zu ftreiten und ihren 
Leib auf vielfahe Art kaſteien. 

Jangade, Balfe, eine Art Fahrzeuge, Floͤße, 


Sanhagel 


von neben einander gelegten Balken, Deren man 
fih in Peru. zur Fiſcherei ſowohl, als zur Hands 
lung bedient, : 

Janhagel wird als Spottname von gemeinem, 
niedrigen, luͤderlichem Pöbel gebraucht. 

Sanitfharen,eig. Jen-Ytſchjeri vderYenis 
asker: diefe bekannte türfifhe Miliz, wurde von 
Sultan Murad J. 1362 geftiftet, und befand Anz 
fangs aus Chriften, welche theils Kriegsgefangene 
waren, theild von ihren eltern flatt Tributd geges 
ben wurden, feit Murad IV. im 47. Jahrh. aber 

- 9u8 gebornen Türken. Gie waren in 196 Ddas 
(Roammern oder Regimenter) getheilt, deren Com⸗ 
mandeur Oda-Baſchi, fo wie der Oberbefehlss 
Haber aller Janisfcharen der Janitſcharen-Aga 
hieß, deffen Hof und Palaft in der Hnuptftadt war 
und defien Rang ihn allemal Zutritt zu dem Sul 
tan verfchaffte : feine Gewalt war ganz unumſchraͤnkt. 


Sn der neuen Zeit Hatte Died Corps eine ganz 
neue Einrichtung erhalten und durch die Demfelben 
ertheilten Vorrechte kam ed, daß faſt alle anſehn— 


liche Kaufleute und Bürger fih als Sanitfiharen 


einfchreiben ließen, fo DaB man zuletzt ihre Anzahl 


auf 240,000 ſchaͤtzte, wovon jedod nur etwa 40,000 
wirflihen Gehalt bezogen. 
euch ihre Anmaaßungen und cben auf jene Vor—⸗ 
rechte geftünt, leifteten fie den oft verfuchten Nes 
formen mit ihnen den heftigften Widerſtand, bis 
endih im I. 1826 bei einer abermaligen gegen 
die Errichtung einer neuen Miliz angezettelten Em—⸗ 
pdrung der Sultan die ſchon früher eingeleiteten 
firengfien Dinaßregein gegen fie vollzog und nachdem 
er nebft dem Aga Huſſein Pafdha die Aufruͤhrer 
zuruͤckgeſchlagen hatte, ihre Eafernen verbrennen 
und ein ſchrecktiches Blutgericht gegen fie ergehen 
ließ, ſo daß an 15,000 in Eurzer Zeit hingerichtet 
und an 20,000 verbannt wurden, zugleih aud 
das Janitſcharen-Corps für immer abgeſchafft und 
ihre Name mit ewigem Fluche belegt wurde, 

Jan lorgne, ft, (Schang lorırj), ein Speremauf, 
Maulaffe, der mit offenem Munde alles angafft, 
beguckt. 

Die Janſeniſten heißen eine Secte in der roͤm. 
kathol. Kirche, von dem Biſchofe CorneliusJan—⸗— 
fen (geb. 1585, Lehrer der Theol. zu Löwen und 
feit 1636 Bifhof zu Vpern) benannt, welder die 
Lehrſaͤtze des berühmten Kirchenlehrers Yuguftin 
wieder herſtellen und die ſtrenge Moral der erfien 
Ehriften befolgt wiffen wollte. Gein Merk, wel 
ches er deshalb fehrieb und Dasden Jefuiten den 
erfien Stoß beibrachte, wurde nah feinem Tode 
(1638) auf Anregung der letztern 1653 Öffentlich 
verdammt, aber eben Deswegen um fo eiftiger ges 
leſen, obgleich die Janfeniften mit unerbittlicher 
Strenge als Ketzer verfolgt wurden. — Dann 
nannte mar auch chedem im -weitern Ginne Die 
Keformirten in Frankreih Janfeniften. 

Der heilige JZanuariug, Schuspatron des Rd: 
nigreichs Neapel Cbei feinem Leben Bifhof von 

Benevent), wurde 305 als chriſtl. Märtyrer zu 
Puzzuolo enthauptet. Sein Haupt wurde, nebft 
2 Flaͤſchchen von feinem Blute, in einer befondern 
Kapelle aufbewahrtund mit diefem bis in die neues 
ſten Zeiten der laͤcherlichſte Aberglaube getrieben, 
denn es follte allemal, fobald man e8 dem Haupte 
des Heiligen nähere, zu fließen anfangen und aus 
diefem Fließen oder Stillſtehen jederzeit dem Wolke 
Heil oder Unheil bevorfiehen. 

Der Januarius-Orden, ein 1738 von Don 
Earios, Könige beider Sicitien, geflifteter Ritz 
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Eben fo wuchſen aber 


Sarre 

terorden, jenem heil, Sanuarius zu Ehren ges 

fiiftet, welcher aus 60 Rittern befteht, und wovon 

der König jederzeit Großmeifter fein foll: das Or⸗ 
denskreuz ift ein goldned, achtſpitziges, weiß: emails 
lirte8 Kreuz, in deffen Mitte das Bildniß Des Heil. 

Sanuarius fi) befindet, % 

Janus (Myth.), Sohn des Uranus und der Hes 

ente, der Gott des Jahres und des Friedens, 

wird ald alter Mann mit zwei Gefihtern Ceinem 
bejahrten und einem jugendlihen) und mit dem 

Schluͤſſel in der Hand Lats Pförtner des Him⸗ 

mels) abgebildet. Er war, der Sage nah, der 

erfie König in Stalien, welcher zugleih mit dem 
vom Jupiter aus dem Himmel gefioßenen Sa⸗ 
turn mit Weisheit und Güte regierte, den Acker⸗ 
bau und die Künfte des Friedens Ichrte und fo 
wohltHätig fi zeigte, Daß das goldne Beitals 
ter unter ihm angegeben wurde. Shen zu Ehren 
baute Romulus den berühmten Tempel, wel- 
der zur Kriegszeit geöffnet und bei eintretendem 

Frieden erſt gefchtoffen wurde, Das lektere Hatte 

ih feit Noms Gruͤndung bis zu Auguſt, d. De 

binnen 723 Jahren, nur drei Mal ereignet, 
apanefer Dfbap.), eine goldne Münze in Ja⸗ 
pan, an Gewidt 2 Ungen Gold. 

apanieren Dfhap.) heißt bei Porzellanhänds 

lern: dem Porzellan japan. Form und Anfehen 

geben, daß es wie dinejifh ausfehen foll. 

Japaniſche (Oſchap.) Arbeit nennt man fols 
de, wo erhöhte Blumen oder Figuren angebracht 
find: fo ift die japanifhe Bleharbeit, wel 
de mit einem glänzenden Firniß Lac) überzogen 
if ꝛc. 

Japaniſche Erde, auch, wiewohl nicht richtig, 
Katechu genannt, eine ſchwarze, wohlriechende, 
guinmiartige, von der Pflanze Areka eingekochte, 
Maſſe aus Japan, welche in der Medicin als zu— 
ſammenziehendes Mittel gebraucht wird. (S. be⸗ 
ſond. d. Art. Katechu). 

Japaniſche Soja, eine Art ſtarken Araks, aus 

Japan kommend. 

apetus (Myth.), einer der Titanen, welche von 

dem Jupiter in den Tartarus geſtuͤrzt wurden (ſ. 

Atlas). 

apons Dfhapongs), oflindifhe feidene Zeuge zu 

Kleidern. ; 

ar oder Jiar, einer von den juͤdiſchen Monaten, 

im gemeinen Sudenjahre der achte, im Schaltjahre 

der neunte; er fällt in das Ende unfers Aprils. 

Bei den alten Hebräern war es der zweite Monat 
. des Heil. Jahres und hatte nur 29 Tage, 

Jard, ſ. Yard. 

Jardiniere, fr. (Schard.), eig. die Gaͤrtnerin; 
dann eine Art Stickerei aın Rande der Manſchet— 
ten, Bufenftreife 2c., welche jedoch nicht über das 
Ganze Hervorragt. 

Jardins d’Idalie, f, Idalium. 

Jargon, fr. (Schargong), verdorbene, üble, uns 
deutliche Ausſprache; kauderwaͤlſch; verwirrtes Ge⸗ 
ſchwaͤtz ohne Sinn, das niemand verſtehen kann. 
— Dann heißen auch Jargons (oder eigentlich 

. eircons) Feine, den Diamanten aͤhnliche Stein⸗ 
hen (fogenannte unädte Diamanten), wie eitt 
Nadelknopf, welche die Öoldarbeiter oftin Ringen, 
Geſchmeide ꝛc. verarbeiten. 

Jarnovich, ſ. Giornovich. 

Jarre, fr. Scharre), Giarra, ein großes Gefäß 
von gebranmter Erde, worin die Provenfalen das 
Baumdl, oder auf dem Meere das füße Wafler auf- 

bewahren; dann in Frankreich ein Getraͤnkemaaß 
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vor ungefähre 40 parifer Pinten; aud ein Maaß 
für Oel und Meine. 

Jarret, ft. GScharraͤh), eig. die Kniekehle; dann 
in der Reitk. eine Zufammenfügung der Hinterſchen⸗ 
kel des Pferdes, wodurd eine Kniebeugung entz 

eht. 

J BL retitre (Scharretiähre), Knieband, Strumpf- 
band." Dergl. Kniebänder von Bmwirn werden in 
verfhiedenen Karben aus Auvergne zum Handel ge: 
bracht. Dann heißt Jarretitreaudh ein Kranz 
von Seilwerk, um ein Rohr oder eine andere ſchwe⸗ 
re Laſt mit dem Hebezeuge zu bewegen. 

Jaſitſchi heißen bei den Türken die Gecretarien 
oder Gerichtsſchreiber — Canzelliſten. 

Jaſon Geſch. u, Mythr, ein griehifcher Held, nicht 
lange vor dem trojan. Kriege, welcher die beruͤhmte 
Fahrt nah Colchis unternahm. Gein heim 
namlich, Pe lias, verfprad ihm die gefoderte Kros 
ne zurückzugeben, wenn er das goldne Bließ in 
Colchis cf. Colchi s) wieder erbeuten würde, Ja⸗ 
‚fon verſprach's, wählte ſich die beruͤhmteſten Helden 
Griehenlauds zu Gefaͤhrten bei diefer Unternehs 
mung, ließ ein Schiff, Arg o,. bauen und vollbracdhte 
mit feinen Argonauten cf, d. X.) glücklich die 
Fahrt, bekam, zum Theil auch durch die Zauber: 
Eünfte der Vreden, des Aeetes, Fürfien von Col: 
His Tochter, das Vließ, entfloh mit diefer, die er 
zur Gemahlin nahm und Faın nach zahllofen Aben⸗ 
theuern endlich zuruͤck. Hier ließ Meden den Per 
lias umbringen, ging, nach Lebergabe der Jiegierung 
an Safons Bater, mit ihrem Gemahle nad) Eorinth, 
wo aber wegen deffen Liebe zur Ereufa, fie 
Diefe vergiftete, ihre eigenen mit Safon erzeugten 
Kinder umbrachte und nad Athen zum König Ae⸗ 
seus floh, der fie Heirathete; aber auch wieder 
verftieß. Safon ftarb bald aus Gram über fein 
Schickſal, ‚hatte aber ald giner der größten Helden 
fein Andenken bei den Griechen unfterblih gemacht. 
Seine Geſchichte mit Medea Cderen Name nicht 
wieder vorkommt) Hat den Älteften (wie Aeſchylus, 
Sophocles, Euripides 20.) und neueren Tragddienz 
Schreibern reihen Stoff zu dramatifhen Werken 
gegeben, 

Safpahat und Jaſponyr: eine Gteinart, wel: 
he das Mittel zwifhen Jaspis und Achat — zwi⸗ 
fhen Jaspis und Onyr hält. 

Jas pis, eine Harte, undurchſichtige Steinart, aus 
Thon- und Kiefelerde gemifcht, von verfchiedener, 
zum Theil ſehr fhöner, Narbe; daher fie verfchiedene 
Benennungen GBlutjaspis, Bandjaspis, Porzellan: 
Saspiszc) und fehr verfhiedenen Werth har. Ei: 
ner der vorzüglichften ift der orientalifche, unter 
dem Namen Hellotrop gf. d. A.) befannt. — 
Saspiren, ein jaspisartiged, gefprengtes Anfe: 
hen geben, 


Jaſſir-Bezar Heißt zu Conftantinopel der Markt: | 


plas, mo die Sclaven verkauft werden. 

Satagan, fr Hatagan. 

Jauchart, Jauchert, Juch art, Jauch (vom 
lat. Jjug&ram), ein Morgen Landes: ein Feid— 
maaß, das jedoch nicht Überall gleich iſt. Vergl. 
J och. . 


Saner, Ungläubiger, ift ein Scheltname, mit wels 


chem die Tuͤrken jeden Chriften belegen. (Vergl. 
Gaur)· 


Jeanne d'Arc, ſiehe Jungfrau von Or⸗ 
leans. 


Jeannets, fr. (Schannets), baumwollene ges | 


druckte Zeuge, weiß oder farbig, die in England, 


ig auch in Sachſen, Preußen ꝛc. fabrieirt wer⸗ 

en. 

Jehovah-Thaler heißen mehre ſeltene Muͤn⸗ 
zen, auf welchen der firahlende hebraͤiſche Name 
Gottes fieht: z. B. ein fihmedifcher, im J. 1600 
während des Anterregni von den Ständen ger 
prägt; ein münfterfcher Friedensthaler von 41648 
u. m. 

Selen Clat.), nuͤchtern; daun, mager, troden, 
eicht. 

Jelle, ſ. Selle. 

Jeni-Ghnuruſch find neue tuͤrk. Thaler, die im 
I der Hegira 12.03 (nach unſr. Seitrechn. 1790) 
Beenden worden und ungef. 1 fl. 45 Er. werth 
ind. 

D. Jenner, ſ. Kuhblattern. 

Jenny-Maſchinen heißen die von Richard 
Arkwright erfundenen (nach feiner Stau Fens 
nn benannten) engl. Baumwoll: Spinnmafchinen, 
welche aus 4 Theilen, nämlid) der Kraͤtz⸗, der 
Streich-, der Vorſpinn-, und endlich der eigents 
lichen Spinn= Mafchine feldft beſtehen, worauf 
die Wolle alddann zu Garn gefponnen wird. Die 
Maſchinen werden entweder durch ein großes Waſ— 
ferrad, oder duch eine Dampfmafdhine in Bewer 
gung gefelst. 

Der Jerboa, Sprnghafe, Erdhaſe (zweibeinige 
Bergmaus), ein in Afrika, Arabien 2c. heimiſches 
Thier, wie der Hafe, mit fehr langen Hinter: 
und ganz Eurzen Borderfüßen, 

Jere miade, beweglihes Jammern und Wehklas 
gen — von den befannten Kiagliedern des Proph. 
Jeremias. 

JerichozRoſe, fe Roſe am Jericho. 

Ferun Crochen, eine Münze, in dev Türkei ges 

. fhlagen, und einen halben Ducaten geltend. 

Sefiden, f. Jeziden. 

Gefuaten, ehedem Glerici apostolici, ein 
Möuchs- und Nonnen-Orden von Joh. Coloms 
bini aus Giena 1365 gefliftet und von Urban 
V. 4367 beftätigt. Jenen Iramen erhielten fie, 
weit fie Häufig den Namen Jefu im Munde führs 
ten. Der Orden (von der Kegel des heil. Augu⸗ 
fiin) wurde 4668 von Elemens IX. aufgehoben. 

Die Fefuiten — Societas Jesu GGeſellſchaft 

Jeſu): wie fie fich flolz genug nennen — Diefe welt 
bekannte Eathol. Drdensgefelifhaft, wurde von Ini— 
909 Loyola, einem fpan. Edelmanne, 1521 ges 
fiftet und 4540 vom Papf Paul ILL. beftätiget. 
Ihre Abſicht war zwar Erziehung der Jugend ; als 
lein Untergrabung des Proteftantisnus und Befbrs 

. derung des Glaubens an die Unfehldarkeit des Paps 
fie8 waren für den römifchen Hof zu ſchoͤne Lockun⸗ 
gen, als daß man den Orden — Guy Patin nannz 
te ihn die Sanitfharen des Papſtes — nit aus als 
len Kräften Hätte befdrdern follen: er wuchs und 
war gegen Ende des 16ten Jahrh. faft zahllos. 
(Im J. 1540 hatte der Orden nicht mehr ald 10. 
Mitglieder — i. J. 1608 gegen 10,600 u. i. J. 
4710 gegen 20,000!) Gie hatten einen eignen 
Rector ald Dbern; die Rectoren finnden unter 
den Provincialen, diefe wieder unter dem hoͤch⸗ 
fen Ordensgenerale, der in Kom feinen Öitz 
hatte, Durd das Miffionsgefhäft, dem ſich die Je⸗ 
fuiten auch noch unterzogen, verbreiteten fie ſich über 
die ganze Welt, gelangten zu den trefflihfien Bes 
figungen c befonders in Suͤdamerika), erhielten alz 
Ienthalben die bedeytenden Rollen der Beichtvaͤter, 
Pringenerzieher umd geheimen Rathgeber der Fürs 

‚ Teen, und wurden am Ende diefen ſelbſt umd ih: 
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ren Staaten fo gefährlich, daß, nachdem fie ſchon 
4759 durch Pombal aus Portugal und in der 
Folge aus mehren Staaten vertrieben worden, end⸗ 
U der Papfı Clemens XIV. 1773 den Orden 
hoͤnzlich aufhob, dafür aber auch Thon 1774 fein 
Reben, hoͤchſt wahrfheintich durch Gift, einbüßte, 
Dennoch fanden fie in Preußen und Rußland Shut 
genug, und man mußte von dem im Stillen fortwir- 
fenden Jeſuitismus nur zu viel befürchten ! 
Auch wurden eine Menge Schriften über die in ger 
beim fortbeftehenden Verbindungen der Erjefuis 
ten und das Wiederaufleben diejes Ordens gewech— 
ſelt. Und leider! beftätigte ſich auch dieſe ſchlimme 
Ahndung; denn der wieder in feine Rechte einges 
feste Papft Pius VII. ließ e8 eine feiner erften Anz 
gelegendeiten fein, diefe Stuͤtze des Papismus durch 
eine Bulle v. 7. Aug. 1814 wieder herzuftellen! 
Indeſſen Haben Deutfhland und zum Theil die 
Schweiz ihre Aufnafıne ftandhaft verweigert, und 
duch eine Ukaſe v. 4. San. 1817 und noch nach— 
drüdliher dur die v. 1820 wurden fie auch aus 
Rußland völlig vertrieben. Daß aber in der neuern 
Zeit diefer gefährlihe Drden wieder einen fehr bes 
deutenden Einfluß, namentlid — wer follte es 
glauben? — in Frankreich, tro den gegründeten 
Widerfprüchen eines Chatcanbriand, Montlosier 
u. U. gewonnen hat, ifk leider! eine nur zu bes 
fannte Thatſache. 

Das Zeichen, wodurd ſich die Sefuiten oft kenn⸗ 
bar machen, f. oben ©. 283, 

Jeſuiter-Pulver, die gepälverte Chinas oder 
Fieber Ninde, welde fonft von den Jeſuiten 
nad) Europa gefendet wurde. : 

Sefuiter:Raufd wird im Scherz ein mäßiges 
Raͤuſchchen genannt, der bis zu einer gewilfen Froͤh⸗ 
lichkeit von den Jeſuiten für unſuͤndlich und 
erlaubt gehalten wurde. 

Sefuiter :Thee, füdamerikanifher Thee, wie 
ihn die Jeſuiten von den Einwohnern in Pa: 
raguay einfammeln ließen und nah Europa zum 
Handel brachten. 

Jeſuiter-Zeug, ein ſchwarzerz berfanartiger, in 
Deftreich verfertigter Zeug, wie ihn die Fefuiten 
ehedem zu tragen pflegten. , 

Jeſus-Compagnie hieß eine Geſellſchaft Fa⸗ 
natiker und heimlicher Royaliſten, im J. 1795 zu 
Lyon entſtanden, welche in Verbindung mit der 
Sonnengeſellſchaft zu Paris die Bekaͤmpfung 
des Terrorismus als Abſicht vorgaben, aber eis 
gentlich die Wiedereinführung des Koͤnigthums bez 
zweckten. Sie wurden aber bald wieder zerfireut, 

J&äsus, grand Jesus GScheſuͤh, grang Sch.): 
der Dame einer gewiffen franzöf. Papiers ©rdße 
oder Formate. 

Jetton, fr. (Schettong), ein Rechen-Zahlpfennig; 
Spielmarke. Dann nennt man auch gewiſſe Schaus 
oder Gedaͤchtnißmuͤnzen Jettons, auch folde, 
welche den Mitgliedern gewiffer Aendemien und ge: 
lehrter Gefelfhaften zugefiellt werden. Man pflegt 
daher auch fpottweife ein Mitglied, welhes eine 
gelehrte Geſellſchaft blos -diefer Jettoms wegen 
befucht, Jettonier (Schettonnjeh) zu nennen. 

Jeux floraux, fr. (Schoͤ florop), Blumen: 
fpiele: fo Heißt ein Feſt, das jährlih zu Tous 
loufe gefeiert wird und feine Entfiehung oder viel 
mehr feine Erneuerung der berühmten franzoͤſ. 
Dichterin Clömence Isanre(Eiemanab Iſohr), 
geb. 1464, zu verdanken hat, welche das früherhin 
Cungef. 1323) durch die fröhliche Geſellſchaft der 


ſieben Troubadours zu Tonlonfe gefliftete Dichters 


Jocus 


fer dur eine fehr bedeutende Stiftung Wieder 
herftellte, da8 nun unter obigem Namen fortgefeit, 
und i. J. 1694 zu einer Akademie erhoben wurde, 
An demfelben werden 5 Blumenpreife, nämlich 
ein Tauſendſchoͤn (Amaranthe) von Gold, ein Beil 
Gen, eine Ingelblume, eine Lilie und eine wilde 
Kofe, alte von Silber, für die vorzäglihfien Dich: 
tungen von 40 Mainteneurd (Richtern) vertheilt. 

Jez, ein in manden Gegenden Ober: Deutfchlands 
uͤbüches Maaß für jlüffige Dinge, das ungef. 46 
Maaß Hält, 

Gezide, Sefide, beiden Türken foviel, als Kez⸗ 
zer oder Gottlofe, 

Jigar, ſ. Jar. 

J. N. R. J. — abgekuͤrzte Worte, welche man oft 
über dem gekreuzigten Jeſus erblickt, und die lat, 
Inſchrift bezeichnen: Jesus Nazarenus, Rex Ju- 
on — Jeſus von Nazareth, König der Sur 

en. 

Joachimsthaler heißen diejenigen, welche 1517 
zu Joachimsthal in Böhmen aus den dafelbft 1516 
entdeckten Silberbergwerken (die von 1586 bis 
1601 zufammen 305,790 Mark Silbers tieferten) 
geprägt wurden. Auf der rechten Seite ift das 
Bild des heil. Joachim, auf der linken das 
des Könige Ludwig und des Grafen Schi (wels 
her Familie die Stadt damals gehörte — daher 
fie auch Schlikenthaler genannt wurden); 
ihr Werth ift 1 Thlr. 13 ©r. 

Joaillerie, fr. (Schoalljerie), f. Jouaille- 
ri e. 

Jobber, engl. Oſchobber), Maͤckler, oder auch, 
Unternehmer im Kleinen. Stock-Jobbers hei— 
Ben in England diejenigen, welche mit Actien in 
der oftindifhen oder Ahnl. Compagnie handeln; 
befonders auch folche, Die durch gewiffe Wege das 
Steigen und Fallen der Öffentl. Stods, je nach— 
dem fie e8 ihrem Vortheil angemeffen finden, zu 
bewirken verſtehen. 

Jocaſte, ſ. Oedipus. 

Joch heißt jeder horizontale oder wagerechte zum 
Tragen beſtimmte Balken, der beſonders auf Pfaͤh⸗ 
len ruht. Daher ein Bruͤckenjoch, bei hoͤlzer⸗ 
nen Briten, das aus einem Querbalfen, der auf 
feinen Pfeileen ruht, beftehende Geräft; ingl. beim 
Bergb, die Joͤch er, die Holz: Stüde,-weldhe nad) 
der Länge des Schachtes auf den Tragftämpeln 
liegen und zur Feftigkeit deffelben dienen. — Auch 
it Joch, lat, Jugerum, ein im Oberdeutfchen 
sewöhnlides Feldmaaß (fo viel Aecker nämlid als 
“ein paar Ochſen in einem Tage pflügen koͤnnen — 
f. auch Jauch ert), das aber verfhieden ifl: z. B. 
im Oeſtr. Hält ein Joch 1600 Quadrat: Klafter, 
oder 416% Quadrat-Ruthen. 

Der Fochträger, beim Bruͤckenbaue, die flarfen 
Querſtuͤcke, welche die Jochpfaͤhle oben mit eins 
ander verbinden, 

Fodelgut, ſ. Joöckel. 

Jockey, engl. Oſchockiy, ein Roßtaͤuſcher, Roß⸗ 
haͤndler; dann der, welcher bei Wettrennen das 
Rennpferd reitet; endlich ein junger, gewandter 
Menſch, der auf Jockeiart gekleidet cin kurzem Jaͤck⸗ 
chen, Reithoſen ꝛc.), bei Vornehmeren einen eles 
ganten Bedienten vorſtellt. 

Jocho, ſ. Orangoutang. 

Jocõosa (lat. von Jocus), ſcherzhafte Einfälle, 
Jocosa treiben, Spaß machen, Kurzweil trei⸗ 


bett« 
Jocus (lat), der Scherz, Schäfer, Kurzweil. Jo ei 
caussa, des Spaßes wegen, aus Scherz. Det 
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Jocusſtab, ein Stab mit einem Bruftbilde, Das 
die Freude darftellt. . : ö 
Jod, ein engl. Gewicht, das Wiertel eines Cent: 
ners, fonft 28 Pfund an Gewicht, — Su Siam 
ift es ein Längen: und Weitenmaaß, davon 25 
eine fiamifhe Meile von ungef. 2990 frang. Toi⸗ 

fen ausmachen, 

Jod, Jode, Jodine, eine in mehren Seege— 
waͤchſen befindliche und 1813 von dem Godafabris 
Eanten ECourtois entdeckte, einfahe, nicht me⸗ 
talliſche Subſianz, welde, in Weingeift aufgelöft, 
als fehr wirkfames Mittel gegen Gkropheln, Druͤ⸗ 
ſengeſchwuͤlſte 2c. angewendet wird, 

Jodelet, fr. (Schod.), ein Spaßvogel, Poffenreis 
Ber — Sodel, 
Joͤcher, ſ. Joch. 
Joͤckel Bergb. u. Mineralogie) heißen die Zapfen, 
in welchen bisweilen der gediegene Bitriol waͤchſt, 
fo wie der auf diefe Art gewachfene Vitriol Fd= 

delgut genannt wird. 

Joͤckler, Jbrul, find die isländifhen Hohen Eis⸗ 
berge, Die gleihfam wie Bapfen da fliehen. 

Joͤlle, ſ. Selle 

Joͤrth, ſ. Hertha m. Frigga. 

Joͤſther, Goͤßchen. 

Joͤtunnen (nord. Myth.) waren große, unge⸗ 
heure Rieſen, abgeſagte Feinde der Goͤtter und hat⸗ 
ten ihre Wohnung in JFotunheim. Ihr Stamm⸗ 
vater hieß Ymer, der nod vor Entftehung der 
Welt aus gefrorsnen Dünften entfprungen war und 
fih von 4 Milchfluͤſſen naͤhrte. 

Sohann Friedrich, EHurfürf von Sachſen, geb. 
14503, berühmt ald Haupt des Shmallal: 
Difhen Bundes, ald Gegner Kaifers Earl 
V. und deffen Bruders, Ferdinand, den er 
nit als rim. König anerkennen wollte, Er bes 
förderte die gute Sache der Proteftanten, ließ in 
feinen eignen Landen eine Kirchenviſitation anflelz 
Yen, -überfiel den Kaifer feldft, der nun Friedrichs 
Rande den Herzog Moris von Sachſen weg: 
nehmen ließ, ja Friedrichen in der Schladt bei 

Muͤhlberg (1547) gefangen bekam. Der unglüds 
liche, nunmehro der Churwuͤrde entſetzte Fürst mußte 
dem Kaifer als Gefangener überall folgen , bis der 
neue Churfürft Moritz ſelbſt den Kaifer mit Krieg 
uͤberzog, wodurch Friedrich feine Freiheit, aber 
nidt die Churwuͤrde wieder erhielt, Die er auch nach 
Morigens Tode vergebens wieder zu erlangen ſuch⸗ 
te: ex ftarb 1554 (vgl. Earl d. Fünfte), 

Sohann Sobiesky, f. unter ©. 

Die Papftin Johanna, eine merkwuͤrdige, wies 
wohl oft beftrittene Erfheinung in dev Kirchenge⸗ 
ſchichte. Gie fol eigentlich Gisbertha geheißen, 
fi, als Mannsperfon verkleidet, mit ihrem Liebha⸗ 
ber in Die beruͤhmteſten Klöfter bis auf den Berg 
Athos begeben, dann in Kom (nach ihres Liebhaber 
— oder Begleiterd — Tode) fo allgemeine Bewun— 
derung erregt haben, daß fie nad Leo X. Tode 
855 mit der päpftl. Würde ‚bekleidet worden; alle 
päpftl. Handlungen habe fie verrightet, fei aber 857 
während einer feierl, Proceſſion auf Öffentl, Straße 
— in die Wochen gekommen und nod) unterm Ger 
bären geftorben. Die ganze Erzählung wird aber 
aus wihtigen Gründen für ein Mähren gehalt 
ten. 

Johanna von Arc, f. das Maͤdchen von 

J 
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Orleans. 
ohannisberger, einer der vorzuͤglichſten Rhein⸗ 
weine, welcher bei dem Dorfe Johannisberg, im 
Rheingau, gezogen wird. 


Johanniter 


Johannis-Blut, ein purpurrothes Inſect (auch 
pohlniſche Schildlaus), das die Stelle der Cochenille 
vertritt — wilde, deutſche Cochenille. 

Johannischriſten, Johanniterchriſten, 
eine Secte, welche ſich von Johannes dem Täufer 
herſchreibt, und Die Taufe bios in Fluͤſſen und Sonn: 
tag8 verrichtet. 

Das Sohannis:-Evangelium, das erfie Kapi— 
tel des Evang. Johannes, welches, auf einen Zetz 
tel gefhrieben und an den Hals gehangen, dem Aber: 
glauben ald Mittel wider Krankheiten, befonders 
wider Hexerei dienen follte, 

Das Johannis-Feuer, ebenfalls vom Aber— 
glauben erfunden, indem man ein Feuer in der 
Nacht vom. Johannistage anzuͤndet und darüber 
ſpringt; auch ein Kraͤuterbuͤſchelchen pflegen Aber: 
glaͤubige am Tage Johannis anzuzuͤnden, um durch 
den Dampf den Teufel und feine Teufeleien abs 
zuwehren. 

Der Johannis-Groſchen, ein von den Kb: 
nigen in Böhmen und den Breslauiſchen Biſchoͤ— 
fen gefhlagener Grofhen mit Johannis des 
Taufers Bildniffe, womit ebenfalls mancherlei 
Aberglaube getrieben wurde, 

Die Johannis-Liebe, ehedem ein Trank von 
ein, der, am Johannis-Tage geweiht, von Braut 
und Bräutigam am Allare getrunken wurde, um 
dadurch gleihfam die Ehe zu einem Sacrament 
zu maden: der Segen, welder dabei dem Paare 
vom Priefter ertheilt wurde, hieß daher aud) der 
Fohannisfegen. — Auch in manchen Orten, 
wenn man beim Abfchiede noch einmal die Glaͤ— 
fer leert, wird dies der Sohannisfegen ge: 
nannt. 

Johannisjuͤnger, f. Sabier, 

Die Johanniter, auh Rhodiſer- und Mal: 
thefer:NRitter, einer der berühimteften Kits 
terorden, welcher im gelobten Lande bei Gelegenz 
heit der Wallfahrten nach dem heil. Grabe ents 
fand. Kaufleute bauten zuerft 1048 eine Kirche 
und Klofter zu Serufalem, deſſen Mönde (Yo: 
hbanniter oder Hofpitalbrüder) wallfah: 
rende Kranke und Arme verpflegen mußten. Zu 
Anfange des 12ten Jahrh. wurde diefer geiftl, Or⸗ 
den, der fehr viele Ländereien, beſonders beim ſieg⸗ 
reihen Einzuge Gottfriedd von Bouillon 
(1099) in Serufalen cf. Kreuzzuͤge), bekam, 
ein weltliher oder Nitterorden, der fi) lange ges 
gen die Saracenen und Türken erhielt, aber zu 
Ende des 12ten Sahrh. aus Paldfiina vertrieben 
wurde. Sie eroberten Eypern, dann Rhodus 
(wo fie auch die Befizungen des aufgehobenen Tein⸗ 
pelherrnordens erhielten), aber auch hier nad 2 
Jahrh. vertrieben, endlih von Earl V. 41529 
Maltha zum Gig erhielten und nun ald Mals 
theferritter Hauptfädhlich gegen die Ungläubis 
sen Fämpfen mußten. Ob nun zwar gleich in der 
neuen Seit bei Gelegenheit des franzoͤſiſch- englis 
fhen Kriegs Maltha, welches 1798 von Bonaparte 
und 1800 von den Engländern genommen worden, 
durch den Frieden zu Amiens dem Orden zurädz 
gegeben wurde, auch unterdeffen der ruff, Kaifer 
Paul I. 1798 unter fehr vielen Widerſpruͤchen, 
felbſt des Papftes, zum Großmeifter gewählt, auch 
nach deffen Tode der Italiener Tommafi 1805 
vom Papfte zum Großmeifter gewählt worden war, 
fo ift doch die. Exiſtenz deffelben vernichtet und er 
in mehren Staaten (Baiern, Preußen, Weftphas 
len 20.) aufgehoben worden. - 

Uebrigens war, in Anfehung der Innern Ein: 


Fohanniter-Meijter 


richtung des Ordens, ein Großmeifter'an der 
Spitze, welder zu la Valetta reſidirte, fürftlis 
chen Rang hatte und ſeine Inſeln unumſchraͤnkt 
beherrſchte. Sein Capitel beſtand aus Acht Bal⸗ 
tivi Conventuali. Die Ritter waren nach ih— 
ven Nationen in Acht Zungen (Bezirke) einge⸗ 
theilt, deren jede von einem Großmeifter re 
giert wurde, und deren Ländereien fih in Prios 
rate, diefe aber in Balleien (wovon die Obern 
Ballivi hießen) und diefe wieder inCommenz 
den oder Commenthureien (wo die vorzügs 
lihften Glieder Eommenthuren (Commenda- 
tores) genannt wurden) eintheilten. 

Der Sohanniter- Meijter war ein geiſtlicher 
Reſchsfuͤrſt, welcher über die Ländereien des Or⸗ 
dens in Deutſchland, Ungarn, Böhmen, Däner 
mark die Gerichtsbarkeit ausuͤbte und unter dem 
Großmeifter von Maltha (ſ. den vorigen Art.) 
ftand. 

John, ſ. Jahn. 

John Bull, engl. (Dſjann Bulh, eig. Hans Ochs, 
bezeichnet in England 1) Menſchen von ungeſittetem, 
ungehobeltem Betragen (bei und etwa: Hans 
Hagel); dann aber Überhaupt 2) den großen 
Kaufen des englifhen Volkes? womit man denn 
im Allgemeinen den perfonificirten Ilational-Charas 
eter der Erigländer in Verbindung mit gewiſſen 
Dationaltugenden andentet, ohne einen nachtheiliz 
gen Begriff Damit zu vereinen, Auf engl. Carri⸗ 
caturen erſcheint John Bull als ein kurzer, 
ſtaͤmmiger, wohlbeleibter Kerl, mit einem Krug 
Porter ſich labend. 

D. Samuel Johnſon Oſſahnſen), geb. zu Lichts 
field 1709, einer der gelehrteſten Engländer, der 
in London, wohin er fi von Drford begab, Anz 
fange durch feine Satyren Aufſehen madıte, 
und nun, dur eine Penfion vom Hofe unterftüst, 

. mit defto größerer Muße das große engliſche 
Wörterbuch ausarbeitete, duch weldes claffis 
fhe Werk er eine gewiffe Dictatur uͤber die engl. 
Sprache felbft erlangte. (In der nenern Zeit hat 
Todd eine vermehrte Ausgabe diefes Woͤrterbuchs 
herausgegeben, worin mehr ald 10,000 neue Ars 
tifel fih befinden). Die biogra phiſchen Nach— 
richten über daS Leben der berühmte: 

- fen englifhden Dichter zeigen ihn ebenfalld 
als gruͤndlichen und geſchmackvollen Kunftichter. 
Sein Streit mit Macpherſon über die Echt— 
heit der Gedichte Oſſians fd. A.) iſt bekannt. 
Er ſtarb 1784. 

Izen ſ. Jockey. 

Sol, Joͤlle, ſ. Gelle. 

Foli, fe. SHoliN) , niedlich, artig; zuthulich. — 

- Jolivetds (Scoliweteh),, niedlihe Kieinigkeiz 
ten; dann auch, artige, naive Einfaͤlle; Kinders 
pofjen. 

Nicoto Jomelli, geb. zu Averfa bei Neapel 
4714, ein zu feiner Zeit fehr berühmter italieniz 
fher Componiſt. Im J. 1730 nach Neapel gez 
bracht und in mehren Eonfervatorien unterrichtet, 
ſchrieb er zu Neapel die erfte Oper (Verrore amo- 
roso), erntete danır hier, fo wie zu Rom, den 
außerordentlihften Beifall ein und Fam nad Stutt⸗ 
gart, damald einem der glänzendften Höfe Deutſch⸗ 
lands, ald Oberkapellmeiſter, wo er 20 Sahre zu= 
brachte, dann nad) Rom zurücging und hier 1774 
ftard, nachdem er kurz zuvor ein Miserere com: 
ponirt hatte, das, fo wie ein Requiem, unter feis 
nen Kicchenftücken mit großem Beifalle aufgenom: 
men worden, 
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Joſeph der Zweite 


bildungskraft gaben ſeinen Werken einen großen 
Reichthum an ſchoͤnen Melodien und brachten da⸗ 
her auch oft die herrlichſte Wirkung hervor, wenn 
glei tiefe Einſicht in die Kunſt ihm abgeſprochen 
worden iſt. 

Jonasfiſch, ſ Karcharias. 


Silliam Jönes (Willjaͤm Dfianes), einer der 


berühmteften Drientaliften, geb. zu Wales 1746, 
hatte fhon im 22. Jahre die Iat., griedh., hebr., 
arab., perfifhe Sprache ganz inne, fiudirte noch 
dabei die Rechtsgelahrheit und Naturgeſchichte und 
erwarb ſich nach und nach den hoͤchſten Ruf. Nach 
Calcutta 1783 als Mitglied des Obergerichts ge— 
ſendet, ſtiftete er daſelbſt die gelehrte aſiati— 
ſche Geſellſchaft, ward 1784 Praͤſident der— 
ſelben, ſtudirte neben feinen Amtsgeſchaͤften noch 
die Sanſcrit-Sprache und ließ dabei auch 
noch mehre intereſſante Werke drucken. In der 
Vollendung des nuͤtzlichſten Unternehmens für Ins 
dien, einer Sammlung der Hindus- u. Mas 
Homedan. Geſetze aus dem Sanferit und 
dem Arabiſchen, fiörte ihn der Tod 1794. Die 
allgemeine Trauer war der befte Beweis feines ge: 
fegneten Andenkens. 


— fr. Schongloͤhrs) hießen zu den Sei⸗ 


ten der Troubadours die Inſtrumentiſten, welche 
den Geſang mit der Harfe, Cither, Leier ꝛc. bes 
gleiteten. Daß fie eben nicht die ehrbarften Perz 
foren waren, laͤßt fih aus einer Zollverordnung 
Ludwigs IX. fließen, wonach man fie zu den 
Bärfünrern zählen kann, die die Affen tanzen 
laffen. — Jongleurs heißen nun überhaupt 
Gautier, Marttſchreier, Baͤnkelſaͤnger :c, 


Jonke, Junke, ein, etwas plumpes, chineſiſches 


und oftind. Fahrzeug, von der Größe eines Flis 
bots, mit 1 oder 2 Maften und Hinten und vorn 
Segeln von Binfenmatten: die größten führen gez 
gen 50 Laſten. Dei Luflfahrten find ſolche Sons 
Een Elein, niedlich verziert und mit —— 
ſchaften verſehen. 


Jonko, ſ. Drang Outang. 
Jord, f. Hertha. 
Sofepn der Zweite, geb. 1741, einer der deutz 


ſchen Kaifer, deſſen thatenreihe Regierungsgeſchichte 
zu den bedeutendſien gehört, uͤber welche aber.aud) 
die Urtheile der Nachwelt ſehr widerfpredhend aus— 
gefallen find. Bei Lebzeiten feiner Mutter, Ma⸗ 
ria Therefin, fand er fih in feiner | Freiheit zu 
eingeſchraͤnkt — er Hätte ſonſt ſo gern Friedrich 
11. Schlefien wieder entriffen — und nah ihrem 
Tode (1780) wieder in fo viele auszuführende 
Pläne verwidelt, daß allerdings mander Wider— 
fprud daraus entfiehen mußte. Die kirchliche 
Keform und Einziehung der Klöfter — 
von welder ihm feldft dev perſoͤniiche Beſuch des 
Papftes zu Wien (1782) nicht abbringen konnte —; 
der Streit mit den Holländern (1784) über 
die freie Schifffahrt auf der Schelde; der Baiern 
angetragene Laͤndertauſch, dem der deutſche 
Fürftenbund (1785) fih entgegen ftellte ; der Krieg 
mit der Pforte (41788); endlich die Empoͤ⸗ 
rungen in den Niederlanden zeichneten die 
Regierung eines Regenten allerdings ſehr aus, der, 
hätte er Friedrichs wilfenfhaftlihe Bildung bes 
feffen, für Tegtern ein bedeutender Kival geworden 
wäre, da Muth, Standhaftigkeit, raſtloſe Thätige 
keit, unermüdeter Eifer für die Werbefferung des 
Landes und dad. Wohl der Untertanen ihn gleich 
ſtark auszeichneten. Er ſtarb 1790 und von feis 
nem Neffen, dem jetigen Keifer Franz IL wurde 
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Sojephus 


ihm zu Wien eind dee prädtigften 
41807 errichtet. 

Flavius Kofephug, ein berühmter Gefhichts 
ſchreiber aus Serufalem, geb. im Jahr 37. Erſt 
Zandpfleger von Galiläa, begleitete er nachher den 
Kaifer Titus bei der Belagerung Jeruſalems und 
lebte zuleit in Kom. Vom juͤdiſchen Reihe 
und der Zerſtbrung Jeruſalems ſchrieb er 
7 Bücher; auch die judifhen AltertHämer 
in 20 Büchern, worin die jüd. Gefhihte von Er: 
ſchaff. der Welt bis zu Neros 12ten Regier. Sahre 

. enthalten if. 

Jota, der neunte und allereinfachſte Buchftabe im 
griech. Alphabet Ce). Daher aud) oft es für das 
Mindefte gebraudt wird: 3. B. ed darf Fein 
Sota nicht das Eleinfte Püncthen ꝛtc.) daran feh⸗ 
len. ; 

Der Jotacis mus, die zu ofte Wiederholung des 
Sotaz fo wie die fehlerhafte Verwechſelung des 
Zot fir G G. B. Jott für Gott). 

Jouaillerie, fr. (Schualljerih — v. Jouail- 
ler, Schualljeh, der Juwelier), die Suwelierkunft ; 
der Sumelenhandel. 

Joni (Syuih), ein nahrhaftes, ftärkendes Getränk 
der Japaner, von der Eonfiftenz eined Bouillon, 
ganz ſchwarz von lieblihem Geruh und Gefhmad. 
Die Zubereitung ift für die Europäer ein Geheim⸗ 
niß. : 

Jouissance, ft. (Schuißangß'), ber Genuß, 
Frohgenuß; auch bisweilen ein fhlüpfriges Ger 
dicht. 

Joujou, ft. GSchuſchuh), Spielwerk, Spielzeug; 
beſonders aber eine von Holz oder Elfenbein ges 
drehte Scheibe, welche an einer inmwendig anges- 
braten Schnur fhnell aufs und abgezogen wird 
— ein Spielmerf, das auch von großen Kindern 
vordem leidenfhaftlihd — ſelbſt auf allen dffentlis 
hen Plaͤtzen ausgeübt wurde! 

Jour, fr. Schuhr), der Tag (daher Bon jour 
— Bong fhur — guten Tag!. Jours de gra- 
ce, Kefpecttage, ſ. d. U); dann auch die Tas 
gesordnung, Tagdienft: z. B. Die Jour Haben, 
das nach der Tagesordnung treffende Dienfigefhäft 
verrichten. — In der Bkſt. Heißt Jour fo viel 
als: im Lichten, wodurd man die innere Weite 
und dad Manß einer Deffnung Ceined Fenſters, 
einer Thüre 20.) andeutet, ohne die Einfaffung 
oder Mauer darunter mit zu begreifen. — Bei 
den Suwelierern wird A jour gefaßt von Rings 
fteinen gefagt, wenn fie ohne Folie und frei, blos 
mit den Kanten eingefaßt find. e 

Jourdan (Schurdang): ein Name, welder, dur) 
hohe Verdienfte um Frankreich geziert, nicht durch 
Verwechslung mit einem andern gefhändet werden 
darf. Sener, der General und Reichsmarſchall, 
Sean Baptift Jourdan, geb. zu Limoges 
4762, der Sohn eines Chirurgen, war fhon unter 
KRobespierre Befehlshaber der Nordarmee, gez 
wann 1794 die berühmte. Schlacht bei Fleurus, 
Fam an Pihegrüs Stelle zur Rheinarmee, wurs 
de aber 1796 durch den Erzherzog Earl zum Ruͤck⸗ 
zuge gendthiget; trat. dann einige Zeit vom Kriegs: 
Thauplaye ab, ward. aber 1797 zum Mitglied der 
500 und zweimal zum Präfidenten erwaͤhlt, als 
welcher er auch das Geſetz der Eonfcription 
in Vorſchlag brachte. Als Befehlshaber der. Mainz 
zer Armee wurde er 4799, nachdem er über den 
Rhein gegangen, vom Erzherz. Carl ber Stockach 
geſchlagen, rechtfertigte fi) aber zu Paris und wurde 
in der Folge zu diplomatifhen Geſchaͤften gezogen, 
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Jubilaeum 


41803 als Chef zur ital. Armee Gerufen und 1804 
zum Reihsmarfhall ernanıt. Im J. 1806 
unter König Joſeph zum Dbergeneral in Neapel 
ernannt, ging er 1808 nad) Spanien, nahm aber 
ſchon im folg. Jahre feinen Abſchied; dod bei 
dem nachher ausgebrohenen Kriege mit Rußland 
ging er auf Napoleons Befehl wieder nah Spar 
nien, In der Folge erklärte er ſich ganz für Lud⸗ 
wig XVIIE., von welchem er auch im J. 1817 
zum Gouverneur der Tten Militär: Divifion und 

1819 zum Pair ernannt wurde. 

Diefen um den franzöf. Staat fo verdienten Na— 
men ſchaͤndet das zur Zeit der Revolution ſich durch 
Mord und Graufamkeiten aller Art furhtbar merk⸗ 
würdig gemachte Ungeheuer, Joure Sourdan, 
der Kopfabſchneider (Coupe-täte) ger 
nannt, der, ald Anführer von Käuberbanden zu 
Avignon, dann ald Anführer der Revolutionsarmee 
den Fluch aller rechtlichen Franzoſen auf fi 309 
und doh am Ende (1794) unter der Guillotine 
den Lohn feiner Abſcheulichkeiten empfing. 

Journal, ft. (Schuͤrnahl), ein Tagebuh , worein 
man aufzeihnet, was täglich vorfällt (wie Dia- 
rium); danı bei Kaufleuten ein vorzüglihes Hanz - 
delsbuch, worein die fämmtliden täglihen Hanz 
dels-Geſchaͤfte nad einer ‚gewiffen Ordnung und 
aus den Übrigen und Nebenbüdern einz und Übers 
getragen werden. Daher Journaliſiren, die 
täglih vorfalfenden Gefchäfte in das Tagebud) eins 
tragen. — Endlid) giebt man auch einer Zeitz oder 
Monatsfhrift, die monatlich herauskommt, und 
über mancherlei Gegenftände beiehrt oder unterz 
Hält, den Namen Journal: daher ein Schrifts 
fieller, der dergl, herausgiebt, Journaliſt und 
das ganze Zeitfehriftwefen Fournaliſtik; ein Les 
feverein für Zeitſchriften Sournalifiicum. 

Journalier, fr. (Schurnalieh), eig. täglich; vers 
aͤnderlich; dann ein wetterwendifher Menſch, der 
heute fo, morgen anders geflimmt iſt. 
ournaliere, fr. (Schurnaliähre), eine tägliche 
Poft zur Communication zwifhen zwei Städten. 

Jour-nommed, wird ein ſchnell fahrendes Schiff 
genannt, deſſen Schiffer fih verbindiih gemacht 
hat, zu einem befiimmten Tage in einen Hafen 
einzulaufen, bei Verluſt der Hälfte des Fracht⸗ 
lohns. 

Jovial, jovialiſch, frohmuͤthig, von heiterer 
Stimmung, von froher Laune: daher die Jo vi a⸗ 
lität, ein gewiſſes aufgewecktes, ungezwungenes 
Benehmen in dem Umgange mit Andern; wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Planeten Jupiter, unter deſ— 
ſen Einfluß man in dem Jahre, wo Er herrſcht 
— einem jovialiſchen Jahre — beſonders 
gute Laune erhalten fol. — Um polniſchen Hofe 
hieß ehedem auch der Luftigmader Jovialiſt. 

Jovilabium (lat), in der Aftton. ein Inſtru— 
ment, vermittelft deſſen man die Stellungen der 
Trabanten des Jupiters, fo wie fie von der Erde 
aus erfheinen, finden kann: eine Erfindung des 
Eoaffini. 

Joyeuse Entr&e, fr, (Schojöhs Angtreh), fro⸗ 
her Einzug, erfreuliher Willlommen, hieß in den 
ehem. dftr. Niederlanden der Mertrag, oder die 
wichtigen Privilegien der Stände, weldhe der Res 
gent vor der Huldigung befhworen mußte. 

Subelmedaillen, JZubelthaler, Gedäht- 
nißmuͤnze auf feierl. Begebenheiten: z. DB. auf die 
von den Päpften gefeierten Subeljahre, auf die 
Reformation, den Keligionsfrieden ꝛc. 

Das Jubilaeum lat), das Subeljahr, ehe⸗ 


Jubilarius 


dem bei den Juden das 5ofte Jahr, wo die Fel⸗ 
der ruhen mußten, die Leibeignen ihre Freiheit 
wieder befamenzc.(f. Halljahr). In der rim. 
Kirhe wurde dann feit 1300 das erfte Fahr 
eines neu eintretenden Sahrhunderts für ein Ju⸗ 
beljahr erfiärt, wobei auch Ablaß ertheilt und 
daher jenes auch ein Ablaßjahr genannt wurde, 
Su der Folge ferte man es auf kürzere Zeit und 
zulegt auf 25 Jahr zuriick. — Außerdem wird, 
wie bekannt, von merkwirdigen Begebenheiten an, 
ein verfloffener Zeitraum von 100 — 50 — 25 
Jahren gefeiert; z. B. bei Univerfitäten das 100fle 
Jahr von Stiftung derfelben CUniverfitäts: 
Subiläum; bei Amtsfuͤhrungen da8 50. (Amts8⸗ 
jubiläum); bei Eheleuten das 50fte, auch 25fte 
von ihrer Ehe an: jenes heißt dann das gol— 
dene, diefes das filberne Jubildum. — 
ſtoch pflegten auch die Päpfte, wegen befonderer 
Begebenheiten (z. B. nah ihrer Erhebung auf 
den päpftl. Stuhl) Jubilaͤen, oder eine Art 
von Bußtagen anzuordnen. 

Jubilarius, ein Jubel-Greis, der fein Jubelfeſt 
feiert. i 

Jubilate (lat): Jauchzet, Srohlodet! So wird 
der dritte Sonntag nad) Dftern von den Anfangs- 
worten des Iat. Gebets in der röm. Eath. Kirche 
genannt, Die Jubilate-Meſſe zu Leipzig hat 
daher au den Namen, weil fie eigentlich mit dies 
fem Sonntag anfängt. 

Subiliren eine Perfon, Begebenheit zu: 
ihre 100jÄdr. Feier begehen cf. zuvor Ju bel⸗ 
jahr). 

Jubis, fr. (Schuͤbih), au der Sonne getrocknete 
Weintrauben, Tranbenrofinen ; fie Eommen aus der 
Provence, 

ändart, ſ. Jauchart. 

Jucht (auf Hammerwerken), ein Maaß, nach wel⸗ 
chem die Kohlen und gemengten Steine gemeſſen 
werden. — Juchtmaaß, ein hoͤlzerner Maaß⸗ 
ſtab, 9 quer Hände hoch, um die Höhe der Koh— 
len und Eifenfteine in dem Dfen damit zu mef: 
fen. 

zunten, ſ. Suften. 

Fudaifiren, nah jüdifher Weife denken und 
Dandeln. 

Der Judaismus (lat.), das Sudenthum,. 

Indaſchlange, eine der Kiefenfchlange ähnliche 
Schlange auf der Inſel Guinea, deren Bewohner 
fie goͤttlich verehren. 

Die Juden, eins der Alteften und merkwuͤrdigſten 
Voͤlker der Erde, deffen Gefhichte aus der Bibel 
hinlaͤnglich bekannt if. Abkoͤmmlinge Abrahams 

verließen ſie, wie bekannt, Egypten, um ſich in 
den Beſitz des Landes Canaan zu ſetzen, in wel: 
chem ehedem ein Stamm ihrer Vorfahren ſeinen 
Sitz gehabt hatte. Moſes, der Geſetzgeber des 
Volkes, richtete ihre ganze kuͤnftige Staatsverfaſ⸗ 
ſung ein und war beſonders darauf bedacht, die 
Juden rein und unvermiſcht und außer jeder An— 
näÄherung mit anderen Nationen zu erhalten. In 
der Folge, befonders unter Salomo's Regie: 
zung, mehr zur Prachtliebe und Lurus geneigt, 
trat zuleyt eine Theilung des Landes in zwei 
Königreide ein, von welden das ifraelis 
tifhe i. 5. d. Welt 3264 duch die Aſſyrer, und 
das judädifhe im J. 3377 durch die Babylos 
nier zerftört wurde, Die Ruͤckkehr, den Suden 
von dem perf. Könige Cyrus bewilligt, brachte 
ihnen zwar eine neue Ötaatsverfaffung, aber den⸗ 
uoch geriethen fie bald unter macedonifhe, bald 
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unter esyptifhe, und endlich unter roͤmiſche Herr⸗ 
ſchaft. Zwar behielten fie das Recht, von Köniz 
gen regiert zu werden — Herodes war einer 
der angefehenften und mädtigften —; aber ihre 
Staatöverfaffung dauerte nit lange. Hang zu 
Meutereien und Empdrungen, Gittenverderbnif, 
Verweigerung des den Römern zu zahlenden Tri⸗ 
buts führten allındlig ihren Sturz herbei. Geit 
der gänzlihen Zerftürung diefed Staats unter Tis 
tus, 70 Sahe nah Chr. und die Herftreuung feis 
ner Einwohner haben diefe, wie befannt, immer 
unendlihe Verfolgungen und die druͤckendſten Bes 
dingungen erdulden müffen, unter welchen fie in 
den Staaten zugelaffen wurden. Eine der graus 
fomften und oͤlutigſten WBerfolgungen war die in 
den 3. 1348 und 49 faft in allen Ländern Euros 
pas, da fie Überall die Brunnen vergiftet und die 
damals fo heftig withende Peft bewirkt Haben foll- 
ten, Auch in Spanien, wo das Schickſal der Sur 
den mit dem der Mauren zufammenhing, wurden 
fie, auf Anſtiften der Bifhdfe und Mönde, aufs 
graufamfte verfolgt, Pur in der neuern Seit hat 
man angefangen, menfchlider und vernünftiger gez 
gen Die juͤdiſche Nation — die denn doch Beweiſe 
genug von gluͤcklichen Anlagen gezeigt, und unter 
denen ſich Männer, wie ein Spino za, Moſes 
Mendelsſohn, Moſes Kuh, DavidFried— 
länder u, A. die allgemeine Achtung erworben 
haben — zu verfahren, da fihß auch aufgeklärte 
Regenten zue Pfliht gemacht Haben, den moralis 
Then und politifhen Zuftand derfelben zu verbefs 
fern, fie den übrigen Staatsbürgern anzunähern 
und die Vortheile der Übrigen Bürger geniefien zu 
laffen. Der fogenannte Judenleibzoltl if in 
den meiften Stasten Deutfchlands abgefhafft wor: 
den; allein der große Sanhedrin in Frank 
reich, welder zu großen Erwartungen berechtigte, 
bat diefe nicht befriediget cf. d. Y, Sanhedrin). 
Sn Eaffel wurde, wie befannt, ein iftaelitifches 
Eonfiftorium zu Verbefferung ihres Eultus und ih 
rer Schulen errichtet, deſſen Praäfident Jacobs⸗ 
fohn 1810 die Einweigung eines neuen Sudenz 
tempels mit vielem Gepränge veranfialtete. Auch 
im Deftreihh’fhen, fo wie im Baierſchen Hat man 
viel für Verbefferung der jüdifhen Schulen ger 
than. In Rußland Hat man den Juden bedeus 
tende Vortheile zugefihert, und im Preußifchen 
vorzzüglih find ihnen faft alle Staatsbürgerredhte 
bewilligt worden. — Uebrigens will man die ganze 
jeyige Seelenzahl der Judenfhaft auf etwas über 
63 Million angeben. 


Juden-Groſchen heißt ein älterer fühl. Gros 


{hen v. 15ten und 16ten Jahrh., auf deſſen eiz 
ner Seite ein Mannskopf mit Bart und fpisigem 
Hute fi befindet, woraus man einen Judenkopf 
und die Benennung Judengroſchen, Bart: 
groſchen gemadt hat. 


Das Sudenjahr war bei den Älteren Juden dop⸗ 


pelt, nämt, das aftronomifche oder bürgerz= 
liche, weldes um das Herbſtaͤquinoctium mit dent 
Monat Tisri cin unferm Sept.) anfing, wo fie 
nämlich die Schöpfung Der Welt anfeßten; und 
das fichlidhe, das mit dem Monate Niſan 
Cunf. März) anhob, wo die Kinder Iſrael aus 
Egypten gezogen waren, Das heutige Juden 
jahr nimmt feinen Anfang an dem Deu = Nonde, 
der dem Herbſt-Aequinoctium am nädften ift, und 
es werden für das gemeine Jahr 354, für das 
Schaltjahr aber 384 Tage gerechnet. 


Judenmedaillen heißen diejenigen, welde ein 


S$udennadeln, 


gewiffer Jude zu Prag im Arten Jahrh. mit Beihuͤlfe 
eines Chriſten, verfertigte, und für echte Münzen 
derjenigen Fürften, welde fie vorfiellten (z. B. Con⸗ 
ſtantin des Großen, Carls des Gr., Philipps des 
Schönen 2.) ausgab. Der Münzer mußte deswe⸗— 
gen den Kopf hergeben: jene Münzen werden aber 
als große Seltenheit aufbewahrt. 
S$udennadeln, f. nachher Sudenfieine 
Gudenpedh, Sudenharz, Bergped, As— 
phalt, ein Dunkel, purpurfarbenes, faft ſchwarzes 
getrocknetes Bergfett, von harter Eonfiftenz, ſchwer, 
glänzend und dem gemeinen Pech aͤhnlich, ſchwimmt 
auf dem Waffer und entzündet ſich leicht. Es giebt 
zweierlei: 14) mineralifhes (auch Pisas- 
phalt), an Steinen, Bergen und Erde feftfigend ; 


a) fließendes, das auf dem Waffer (dwimmend | 


gefunden und dann an der Sonne oder am, Teuer 
getrocknet wird. Der Gebrauch des Judenpechs, 
das aber ſehr haͤufig nachgekuͤnſtelt wird, iſt bei 
Droguiſten und Apothekern zum Färben, zu Sal⸗ 
ben, auch zum Raͤuchern 2 
Fudenpredigten waren in Rom die Predigten, 
welche alle Sonnabende eine beftimmte Anzahl Sur 
den in den nädften Kirchen anhören mußten, wor 
bei die Bibel zum runde -gelegt wurde und wo 
die Männer, eben fo wie in den Synagogen, die 
Hüte aufhatten. 
. Sudenfohule, fe Synagoge. 
JFudenſteine, Dlivenfteine, heißen laänglich 
zımde Steine in ©eftalt der Oliven, weldes eis 
gentlich verfteinerte Stacheln der Geeigel find (ſ. 
Ehiniten) Es ‘giebt auch platte und zuge: 
fpigte: Diefe nennt man Judennadeln Der 
ame rührt daher, weil fie zuerft in Paldflina ges 
funden wurden, — 
Judex (et), der Richter; auch jeder, der über 
. eine Sade urtheilt. — Judex competens, 
der redhtmäßige Richter, der die Gerichtsbarkeit in 
der Sache Hat. Judexincompätens, ein uns 
befugter Kichter, dem die Gerichtsbarkeit in der 
Sade nicht zufteht. Judex a quo, der Riditer, 
von deffen Ausſpruch man an einen höhern ap⸗ 


pellirt; Judex ad quem, der, auf deffen Ho: | 


hern Ausſpruch man fi) beruft cappellirt), 

Judica (lat), beißt der 5te Faftenfonntag, von 
den Anfangsworten der Kection an diefem Sonn: 
tage: Judica me, richte mich 2c. 

Judicatum (lat), das Urtheil, der richterliche 
Beſcheid; der Rechtsſpruch. Res judicata, ein 
Urtheil oder Beſcheid, welder rechtskräftig gewor⸗ 
den ift. 

Judicatür, das rihterlihe Amt, die Gerichts: 
ftelle. — Iudicaturbanko (faufmännifche Ges 
richtsbauk), fo viel als Handeldgericht, wo befons 
ders die zwifchen Kaufleuten vorfallenden Strei— 
tigfeiten geſchlichtet werden. 

Das Sudicium (lat), das Urtheil, der Ausſpruch, 
da3 Gutachten; dann die Veurtheilungskraft; ends 
lich auch, der Gerichtöhof, das Gericht. — Sur 
diciös, urtheitefähig, ſcharfſinnig, gefheid, finnz 
reich. Judiciren, fein Urtheil Über etwas faͤl⸗ 
len, richten; ſchließen. 

Juffers, im Hollaͤnd. eine Art kurzer Schiffsma⸗ 
ſten, welche von Riga und Memel zum Handel ges 
bracht werden. 

Juften oder Juchten heißt das auf ganz beſon⸗ 
dere Art zubereitete, rothgefaͤrbte Stier- vder Kuhz, 
auch wohl Roßleder, das fehr gefchmeidig ift und 
urfpränglich in Rußland aufs befte gefertiget wird, 
Der Name rührt her von Juft, ein Paar, weil 
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allemal bei der Zurichtung zwei Haͤute zuſammen 
genaͤht werden. 

Jüuga, Jugalis, Beiname derFJuno. S.3ygia. 

Jugement, fr. (Schuͤſchemang), das Urtheit, die 
Meinung, auch die Urtheilskraft — alſo ſo viel, 
als judicium (ſ. d. A.). 

Jugerum, ſ. die Art. Joch und Jauchart. 
Juges-Consuls Gchüuͤſche Congſuͤhl), in Trank: 
reich die Eonfular= oder Handelsgerichtsglieder. 
Jugum clat.), eig. das Jod; Kummet; dann aud) 
der Querbalken; befonders aber war e8 bei den 
Kömern eine ſchimpfliche Strafe fir die Feinde, 
welde unter einem Jochpfahl Hindurd Frieden 
mußten, wodurd fie zu Sclaven erflärt wurden. 
Es hieß dies; sub Jjugum mittere (unters 
Joch fteden) ; welde Strafe fie zugleidy ehrlos und 
des Buͤrgerrechts verluflig machte, und die auch 
bisweilen an wirklichen Römern vollzogen wurde, 

Jugurtha, ein in dev vom. Gefhichte berühmter 
König von Numidien, der, fhon frühzeitig bei den 
Numidiern und den Römern beliebt, feinen Mits 
regenten bald aus dem Wege ſchaffte, dadurch aber 
und Überhaupt durch feine Schändlichfeiten, die Roͤ⸗ 
mer wider ſich aufbradte, durch Beſtechungen mans 
herlei Art aber fi) doch dem Gericht des roͤm. 
Volks zu entziehen wußte: bis er endlich mit Krieg 
überzogen, von Metellus gefchlagen, und von 
Sylla gefangen genommen, im Triumph aufge⸗ 
führt und Hingerichtet wurde. — Ueber den Krieg 
der Römer mit Jugurtha hat Salluſtius eine 
meiſterhafte VBefchreibung gegeben. 

Ski, f Sur 

Joh. Frieder. Juͤnger, geb. zu Leipzig 1759, 
einer der belichteften Lufifpieldichter feiner Zeit. 
Anfangs für die Handelfhaft beflimmt, ftudirte er 
nachher die Nechte, ward Hofmeifter, ging dann 
nad Weimar und 1787 nad Wien, wo er 1789 
als Hoftheaterdichter angeftellt wurde. Als folder 
wieder 4794 entlaffen, privatifirte er nun zu Leip⸗ 
jig, ward aber oft von einer tiefen Melancholie 
befallen, an deren Folgen er i. J. 1797 flarb, bez 
dauert von allen, die ihn näher, und als einen 
edlen, rechtſchaffenen, liebenswuͤrdigen Mann ge: 
kannt hatten. In feinen Romanen, unter welden 
Huldreihd Wurmfamen (feine erfte fihrift: 
ftelerifhe Arbeit) in 3 Theilen, der kleine Ce— 
far, Better Jakobs Launen, in 6 Böden 
und Iris Cfein Leiter Roman) ſich befonderd aus: 
zeichneten, war ein friſches Colorit, Leichte, gefällige 
Erzählung überall vorherıfhend. Doch mehr Ver: 
dienfte Hatte er als Luftfpieldichter, und unter feis 
nen vielen Luftfpielenhaben fi) ver Strich durch 
die Rechnung, der offne Briefwedfel, 
der Revers, die Entführung, Er mengt 
fib in Alles, Maske für Maske u. m, 
immer mit Beifall auf der Bühne erhalten. 

Suiuben cf. Jujube — Schuͤſchuͤbe), eine längs 
lichrunde, fleifchige, zarte Frucht von einem, wie 
ein Pflaumbaum, in wärmeren Ländern wachſenden 
Baume, welche ald Arznei befonders gegen ten 
Huſten, Lungenſucht 2c, dient. 

Jul oder Julfeſt, bei den nord, Völkern das Feſt 
der Freya, das zu Ehren der wiederkehrenden 
Fruͤhlingsſonne mit Effen, Trinken, Tanzen 2c. ges 
feiert wurde: von Jul, ein Rad, um den Kreise 
lauf der Zeit, bei eintretendem neuen Sabre, an— 
zudeuten. 

Julep, ein kuͤhlender Trank, aus deſtillirten Waſ⸗ 
ſern oder Saͤften, mit etwas Syrup oder Zucker 
vermiſcht. 


Sulianifcher Calender 




























Zulianifher Calender, f. Ealender, 

Flevius Elaudius Juliänus (CApostäta), 
geb. 331 zu Eonftantinopel, Schon im sten Fahre 
fah er feinen Vater und mehre Familienmitglieder 
hinrichten; und er und fein Bruder Gallus wur: 
den nur mit Mühe gerettet. In der drifil. Reli⸗ 

gion erzogen, überließ fi) Julian (da auch fein 
Bruder wegen Verſchwoͤrungen Dingerichtet wurde) 
dem Studium der fhönen Wiffenfchaften und der 
Philoſophie. Im 14ten Jahre entfagte er feiner 
Keligion und ging zum Heidenthum über: -Daher 
fein Name Apostata, der Abtruͤnnige. Kaiſer Conz 

. ftanz Überteug ihm das Commando gegen die Deuts 
fhen, deren Einfälle in die rom, Provinzen man 
fücchtete, und Julian war ſo gluͤcklich, trotz feis 
ner Jugend die Deutſchen zu ſchlagen und bis uͤber 
den Rhein zu verfolgen. Dennoch wurde er beim 
Kaiſer verhetzt, der ihn wieder herabſtuͤrzen wollte; 
allein Julians Soldaten riefen dieſen i. J. 360) 
zum Kaiſer aus, und da Conſtanz vom Tode übers 
eilt wurde, wählte man nun 361 Sulian fürmz' 
ld zum Kaiſer. Allein nad wenig Jahren in 
einem Kriege gegen die Perfer verwundet, farb er 
Thon 365 in feinem 34ſten Sabre, von Vielen als 
‚trefflicher Regent und Krieger erhoben, von Ande⸗ 
ren als leichtſinnig, fanatiſch, ehrfüdtig getadelt. — 
Ms Mann von Greif und Talent fchrieb er auch 
mehre Werke, unter welchen fid, befonders die Sa— 
tyre auf die EAfaren auszeichnet. Auch gegen die 
Hriftl. Religion frhrieb er ein Werk, von weldem 
aber nur Fragmente übrig find. ine intereffante 
Schrift über ihn ift das Hiftorifhe Gemälde von 
Neander: Ueber Kaifer Julianus und fein Zeitz 
alter, Leipzig 1812, 

Sulier dital. Giulio — Dſchulio), eine Eleine Sil⸗ 
bermänze vom Papft Julius IL. geprägt, fonft 
zu Rom und im Kirchenftnate gangbar, an Werth 
etwa 3 Gr. 4 Pfenn. . 

Julius Cafar, f. Caͤſar. j 

JFulius-Loͤſer, eine befondere braunſchw. Minze, 
welche Herzog Julius zu Braunſchweig-Wolfen— 
buͤttel aus ganz beſonderer Veranlaſſung ſchlagen 
ließ. Naͤmlich, um bei außerordentlichen Fällen fos 
fort eine Summe Geldes erhalten zu koͤnnen, ließ 
er große Gilderftüde von 1— 10 Speciesthaler präs 
gen; jeder Unterthan bekam nad Stand und Ver: 
mögen ein fold größeres oder Eleineres Stuͤck, das 
fie mit baarem Gelde nad ihrem Werthe einld: 
fen mußten und welhes der Fürft fogleid wieder 
bei dringenden Mangel abfodern Eonnte, um Eleiz 
nes Geld daraus zu prägen, womit ihnen der wahre 
Werth erfegt wurde, Sie find in d. J. 1574 bis 
ett. 80 geſchlagen worden, : 

Sumala, der Name eines finns und lappländis 

ſchen Goͤtzen, welchem fie die Herrſchaft über die 
niederen Goͤtzen und die Elemente, aud) über Leben 
und Tod zufchrieben. Er wird als ein auf. einem 
Altare figender Mann abgebildet, der eine mit 12 

. Edelfteinen beſetzte Krone auf dem Haupte hat. 

Jumarre, Maulohs, Dchfenefel, ein Baſtardthier 
vom Pferd > und Ochſen-, oder aud) vom Ochſen⸗ 
und Efelgefälehte, in Piemont. Gie gleiden den 
Mautefeln, haben aber Eürzere Ihren und ein runs 
des Maul. 

Jumpers heißt eine Sekte in England, ein Zweig 
der Methodiften, welde von dem Lärmen und 
Springen, in weldes fie bei ihren Verfammlungen 
verfallen, den Namen haben. . 

Die Junct ür (lat), die Verbindung; das Glieders 

gelenle. — 
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Sungfern: Bi 


Sungle 


Joh. Heinrich Jung, unter den Namen Heinz 
rich Stilling befautt, nimmt in der deutſchen 
Schriftſtellerwelt einen. bedeutenden Plat ein. Geb. 

740 3u Grund (im Naffauifhen), Hatte er eigent- 
. lid) das Schneiderhandwerk erlernt, widmete ſich aber 
bald dem Schullehreramte und ward in der Folge, 
nachdem er zu Straßburg die Medicin fiudirt hatte, 
Arzt zu Elberfeld, dann Profeffor an der Eameral: 
ſchule zu Heidelberg, und farb als Badenſcher geh. 
Hofrath zu Earlörufe 1817. Sein eigenes Leben 
Dat er in dem fo befannten Bude: Heinrich 
Stillings Jugend, Jünglingsjahre und 
Wanderfhaft (Berl. 1777. 3 Theile) und nach⸗ 
her in einer neuen Ausgabe u. d. Tit.: Lebens⸗ 
befhreibung zc. (Berl, 1806, in 5 Theilen) of⸗ 
fen und ehrlich beſchrieben. Eine Menge pietiftifher 
Schriften: Theobaid, das Heimweh, der chriſtliche 
Menſchenfreund, der graue Mann ꝛc., befonders aber 
feine Theorie der Geiſterkunde Nürnberg 
1808) und Apolvgie derfelben (1809), wo er 
feine Hypothefen von dem Verkehre der abgefdiedes 
nen Geifter mit den Kebenden vorträgt, haben den 
tedlihen, gemüthlien, wahrhaft frommen Mann 
eben fo berühmt gemadt, als feine in verfhiedenen 
heiten der Stantswiffenfchaft gelieferten Schriften: 
fo wie er sud noch) als geſchickter Dperateur des 
Staard von vielen hunderten wieder hergeftellter 
Blinden fid) den bleibendften Dank erworben Hat: 

Der Jungenfteiger (Bob), derjenige Öteiger, 
welder die Auffiht über die Scheide: und Waͤfch⸗ 
Enaben führt, 3.4) 

Jungfer Heißtinden Hammerwerken ein großer'eifer: 
ner Loͤffel mit hoͤlzernein Stiele, in weldem die Platz 
ten gegläht werden. — In Gefängniffen, ein Klo, 
den die Gefangenen, indem fie zugleid) daran ge⸗ 
ſchmiedet find, im Arme mit fi herum tragen mäf: 
Ten. — Auf den Schiffen heißen Jung fern runde 
an der Ruhe befeftigte Blöcke, wie Rollen, um die 
Wände dadurch anzufpannen. 

Das Fungfernbiet heißt ſolches Blei, welches 
beim Köften der Erze ausfließt und nachher geſam⸗ 
melt wird, ö 

Jungferneifen, gediegenes Eiſen. 

SJungfern=Erde, beiden Chemiften, die elemen: 

. terifhe, reine, von allen fremden Beimiſchungen 
freie Erde; bei den Oekonomen die ang der Tiefe eis 
nes Brunnen geholte, nie an der Luft gewefene Erde, 

Sungfernglag, f. Frauenglas. j 

Ssungfernhonig, der weißefte und befte, In dem 
obern Theile des Bienenftodes befindliche Honig, der 
von felbft aus den Scheiben tröpfelt. 

Sungfernmild nennt man gewiffe mildfarbige 
Fluͤfſigkeiten, die zur Verſchoͤnerung der Haut diez 
nen: ein Schminfwaffer, das am unfhädlichften aus 
Hauswurz zubereitet wird. 

Sungferndl, das befte, klarſte Baumöl, weldes 
von dem erſten Drucke der Preffe erhalten wird. 
Fungfernpergament, ein zartes, aus jungen 

Bockshaͤuten verfertigtes Pergament. 

Gungfernguedfilber, gediegenes Quedfilber, 
welches ohne Sublimation lebendig aus dem Geftein 
herausdringt. FR 

triol, dergediegene natürliche Bis 
triol: zum Unterfhiede von dem gefottenen. 

Gungfern: Wach, zartes, weißes Wachs, dad 
aus den Jungfernbienen bereitet wird. : 

Sungfrau von Drleang,'f. unter D. 

Sungle: der Name gewiffer oflind. Muffeline, von 
den Dänen zum Verkaufe gebracht. — Jungles 
beißen auf Ceylon gewiſſe mit vielem Holz und Ges 


Junior 


firäuche, oder auch mit großem, wenigſtens 15 Fuß 
hohem Schilfrohre bewachſene Strecken Kandes. 

Junior (lat.), der Juͤngere; Gegenfagvon Senior, 
der Aeltere. 

zun ke, ſ. Jonke. 

Junker cehedem der Ehrentitel dee Prinzen und 
Söhne des hohen Adels, jegt befanntermaaßen nur 
der Sohn eines niedern Edelmanıs) heißt auch in 
einigen Geeftädten der Kaufmann: daher zu Danzig 
der Junkerhof, der Verſammlungsſaal der Kaufz 
leute; die Börfe. — Junkeriren, luſtig und 
mäßig leben. 

Jund Myth), — gried. Here — die Tochter des 
Saturns und der Rhea, Schwefter und Gemahlin 
des Jupiter und als folde audy die erhabenfte und 
mädhtigfte Göttin und Königin des Olymp: die 90 = 
ren waren ihre Erzieherinnen. Mit ihrem Gemahle 
lebte fie dfters in Zwietracht, da ſie hoͤchſt eiferfuͤch⸗ 
tig war, aber freilich auch alle Urſache dazu hatte, 
daher ſie auch alle Liebſchaften Jupiters, eine Jo, 
Alcmene, Leda, Latona, Semele ꝛc. mit der furcht⸗ 
barſten Rache verfolgte. Ihrem Gemahle gebar ſie den 
Mars, die Hebe, die Ilithyia (oder Luci⸗ 
na), den Vulkan, den Typhon. Wider den 
Paris, der nicht ihr, fondern der Venus den Preis 
der Schönheit zuerfannt Hatte, wuͤthete fie in dem 
erregten trojanifhen Kriege aufs furdtbarfte; fo 
wie fie denn uͤberhaupt andere, die ihr etwa an 
Schoͤnheit glei) fein wollten, ſchrecklich für folde 
Berwegenheit ſtrafte. Ihre vorzügligfte Dienerin 
war die Nymphe Iris (ſ. d. U) Die Juno, 
welche bei den Griechen Here hieß, wird als ſchoͤne 
majeftätifhe Stau, mit einer Krone oder einem Dias 
dem auf dem Haupte, in der Hand einen Zepter, 
bald auf einem Wagen, von 2 Pfauen gezogen, bald 
auf einem Throne in den Wolken figend abgebildet. 
Ihr Kieblingsvogel, der Pfau, ift gewoͤhnlich ne: 
ben ihr. Ihre Verehrung war allgemein, und die 
prächtigften Tempel zu Argos, Samos ꝛc. waren ihr 
gewidmet. — Auch hat man einem der vier neuerz 
li entdeckten Planeten cf. d. A) den Namen 
Zuno beigelegt. 

De Sunta, in Spanien und Portugal jedes Eolles 
gium # dem die Verwaltung gewiſſer Gefhäfte auf⸗ 
getragen iſt; danın-in Spanien ein befonderer Aus⸗ 
fchuß, vom Könige zur Berathſchlagung in widtis 
gen Fallen zufammenberufen; in der Revolutiongzeit 
hieß es aud der Verein der gegen die Machthaber 
eingefeßten Behörden. 

Jupe, fr. (Schüpe), ein kurzes Scauenzimmerkleid; 
ein Unterrock; welches letztere auch Jupon (Schü: 
pong) genannt wird. 

Jupfter (Myth.) — beiden Griechen Zeus oder 
Krondon genannt — die Hödfte Gottheit bei den 
Aiten, ein Sohn des Saturnus und der Rhea. Bor 
des Vaters Nachſtellungen verbarg ihn feine Mutter 
Auf der Infel Ereta, wo er von den Nymphen Cbes 
fonders der Amalthea) erzogen wurde und dann, 
erwachfen, den Saturn entthronte, und mit feinen 
beiden Brüdern die Hexrſchaft der Welt theilte: er 

ſelbſt behielt die Herrſchaft des Himmels und der 
Erde, Neptun dag Meer, Pluto die Unterwelt. 

- Den Titanen, feines Vaters Brüdern, und den 
Giganten (f. diefe Art.) kündigte erden Krieg an 
‚und ftürzte fie endlich in den Tartaryd hinab. Geis 
ne Gemahlin Juno (eren kurz zuvor erwähnt 
worden) verfolgte ihn mit ihrer, freilich fehr ges 
gründeten, Eiferfudt; denn eine große Menge von 
Halbgoͤttern und Halbgdttinnen waren Zeugen von 
feinen übrigen Liebſchaften. — Bon feinen Eigen: 
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ſchaften, von den unter feiner Auffiht flehenden 
Dingen, von den Dertern, wo man ihn verehrte, 
führt ex ſehr verfehledene. Namen; indeffen war feis 
ne Verehrung die feierlichfte und allgemeinfte. Ges 
wöhnlid wird er mit Ehrfurdt gebietender Majer 
ftät, auf dem Throne figend abgebildet, in der 
Rechten den Donuerkeil und zadigen Biitz (wel: 
den aud bisweilen fein neben ihm flehender Lieb⸗ 
lingsvogel, der Adler, trägt), in der Linken den 
Zepter oder eine Giegesgdrtin Haltend; auf dem 
Haupte eine Krone oder ein Diadem. 

Zupiter Aftron), der größte unter den Planeten 
und nad) der Menus der Hellfte und glänzendfte. 
Sein koͤrperlicher Raum ift 1479 mal größer, als 
der der Erde und feinen Umlauf um die Sonne 
vollendet er erft in 11 Jahren 312 Tagen; uͤbri⸗ 
gens begleiten ihn 4 Trabanten (Monden). Durch 
Kernröhre Hat man auf der Oberfläche dieſes Plas 
neten verfchiedene Streifen oder Banden (la- 
scias), fü wie aud) dunkle und heile Fleden ent: 
deckt. Das Zeichen dieſes Planeten, welder uͤbri⸗ 
gens bei den Chemiften auch das Zinn bezeichnet, 
wird fo angegeben: 2}. 

Supujuba Heißt in Braſilien eine Art Golddrofs 
fel, welche ſich ein langes beutelfdrmiges Neft von 
Schilf und Binſen erbaut — der Beutelneftler, 

Jura (die Mehrzahl v. Int. Jus, das Recht, das 
Gefey) , die Rechte, Gerechtſame, Befugniſſe; fers 
ner aud die Rechtswiſſenſchaft (z. B. Jura fiudiz 
ven 20). — ©. uͤbr. Jus. 

Jura stolae, f. Stolgebühren. 

Das Jurament cv. Tat, Jjuramentum), der 
Eidfhwur, Eörperliher &id, Juramentum ca- 
lumniae, Eid vor Gefährde: daß man nämlid) 
nit hinterliſtiger, gefährlicher MWeife bei dem oder 
jenem Schritte En einer Proceßſache) handle ꝛc. 
Juram,de credulitate, Eid, daß man glaus 
be und dafür Halte, e8 fei fo 2c. Juram. dela- 
tum, angetragener Gugefchobener) Eid, Juranı. 

erhorrescentiae, ſ. Perhorrescirem. 
uram. purgatorium, suppletorium, 
f. unter P. und ©. 

Jurätus (lat.), gefhworen, beeidet, eidlih. No- 
tarins Juratus, gefAiworner Notar. Jurata 
depositio, beſchworne (eidliche) Ausſage zc. 

Jure, de jure, mit Recht, von Rechtswegen. 

J diſch, den Rechten gemäß, rechtsfoͤrmig, rechts⸗ 
raͤftig. 

Juris (v. Jus), Rechtens. Quid juris, was 
Rechtens iſt. Juris utriusque Doctor, is 
centiat, Candidat — abgekürzt: J. u. D., Lie., Cand. 
— beider Rechte (des canonifhen und Eivilredts) 
D., Lic,, Gand. 

Jurisconsultus (abgekürzt ICtus), Rechts⸗ 
verftändiger, Rechtsgelehrter. : 
Surisdicrion, die Gerichtsbarkeit, der Gerichts 

zwang; Gerichtsbezirk, Gerichtsſprengel. 

Jurispracticus, ein ausübender Rechtsgelehr⸗ 
ter, Sahwalter, Advocat. 

Die Jurisprudenz (lat), die Rechtsgelahrtheit, 
Rechtswiſſenſchaft. Juriſten, die ſich derfelben 
widmen. 

Juriſten-Facultaͤt, ein auf Univerfitäten be- 
findlihes, aus Rechtsgelehrten beftehendes Eolles 
gium, weldes über Rechte ynd rechtliche Angeles 
genheiten entſcheidet — Spruchcollegium. 

Juͤrte iſt bei den Mongolen ein transportables Filz⸗ 
zelt aus grauem oder weißem dickem Filz, rund 
und auf Stangen ruhend, welche leicht aus einanz 
der genommen werden koͤnnen. Dann heißen aber 
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auch Jurten Überhaupt die Erdhuͤtten, welche 
mehre Völker (z. B. Kamtſchadalen) im Winter in 
die Erde graben und wo nur eine Oeffnung zum 
Herausfteigen fid) befindet. 

Die Jury, engl. (Dfjury), das Geſchwornengericht. 
In England iſt es ein aus 42 befonders gewähls 
ten und vereideten Perfonen in einer rechtlichen, 
meiſtens peinlihen, Angelegenheit beftehender Aus⸗ 
ſchuß, welder alfe Umpftände und Thatſachen genau 
unterfuden und dann durd Stimmenmehrheit dem 
Ausſpruch thun muß: Schuldig oder Nicht- 
fHuldig. Sie ımüffen gleihen Standes mit dem 
Angefhuldigten, brauchen aber keine Rechtsverſtaͤn⸗ 
digen zu fein. — Ueber den Werth und die Zus 
Läffigkeit eines ſolchen Geſchwornengerichts, das 
man and im Deutfchland einzuführen geſucht hat, 
giebt die muftechafte Abhandlung von Teuer: 
‚bad Betrachtungen ‘über dad Gefhmwornengericht, 
Landsh. 1813) genügende Belehrung. 

Jus (at), das Recht, die Befugniß zu etwas, Es 
kommt in fehr vielen Verbindungen vor, und die 
einzelnen Bedeutungen findet man meiſtens unter 
den damit verbundenen Wörter, z. B. Jus albi- 
nagii, alluvionis, aperturae, cambiale, cano- 
nicam, jns devolutionis, ſeudale etc, unter alb. 
all. apert. camb. can. devol. feud. etc. Die fonft 
gewöhnlid vorkommenden mögen Eirzlid Hier noch 
einen Play finden: Jusad rem, dag perfdn: 
liche Recht, das Recht, das id an Jemand für 
feine Perfon Habe — entgegengefeiit dem Jus in 
re (dingliches Recht), das id) an einer Gadıe, 
an Gütern ꝛc. habe, ohne weitere Rüdficht auf die 
Derfon. Jus aggratiandi, das Vegnadigungs⸗ 
recht (des Fuͤrſten). Jus belli et pacis, dag 
Recht, Über Krieg und Frieden zu entfheiden. JTus 
civile, das bürgerlihe Recht (wird gewoͤhnlich 
dem Canonico entgegengefegt). Jus compa- 
seui, dad Recht der Koppelweide. Jus con- 
suetudinarium, dad Gewohnheitsrecht, was 
auf Herlommen und Gewohnheit fi gruͤndet. Jus 
controversum, daß flreitige — zu bezwelfelnde 
Recht; woruͤber man noch zweifelhaft ift, ob es 
aud ein Recht ſei. Jus denominandi, das 
Recht, einen zu einem Amte zu ernennen. Jus 
de non appellando, das Recht, weldes fonft 
nad der deutfhen Reihsverfaffung mehren Reichs 
ſtaͤnden zuftend, daB von Ihren Ausſpruͤchen nicht 
weiter an den Reichshofrath, oder.dng Reichskam⸗ 
mergericht appelliet werden konnte. Jus eundi 
in partes, ſ. Itioin parte, — Jusgen- 
tium, das Voͤlkerrecht. Jas gladii, das Straf: 
recht. Jus in re, dinglihes Recht (ſ. oben jus 
adrem) Jus patronatus, f. Patronat. 
Jus positivum, das durd) gegebene Geſetze vor⸗ 


gefchriebene Recht: Im Gegenfage von dem Naturz |- 


tete, Jus publicnm, das Staatsrecht. Jus 
guaesitum, ein wohl erlangted Recht. Jus 
reale, f. oben jusadrem. — Jus seque- 
lae, die Heeresfolge cf. Heerbann). — Jus 
etrictum, f.Strietum. — Jussummum, 
das Höchfte, ſtrengſie Recht. Daher das lat. Sprich⸗ 
wort; summum Jus, summainjuria: in 
dem firengfien Rechte Liegt oft das größte Unrecht 
verhorgen! Jus’talionis, ſ. Talio. — Jus 
vitae et necis, dad Recht über Leben und 
Tod u. fe w. 

Jus, fr. (Shih), der aus dem Fleiſche herausge⸗ 
kochte Saft; Brühe; daher: Jus de tablette 
Schuͤh de Tablett’), geronnene Fleiſchbruͤhe, weldye 
in Täfelhen geformt wird, und die man dann 


Justitia 


zum bequemern md leichtern Gebrauch auf Reifen 
mit fih führen kann; eine Art von Quinteffenz. 
Der Humoriftifhe Jean Paul Hat einigen Aufs 
fügen diefen Namen gegeben, 


uf, fe Jjustement (fhäfmang), gerade recht, 


eben jetzt. 


Justice, fr. Sduͤſtihſ'), die Gerechtigkeit. S. Ju- 


stitia. 


Sufificiren dat), rechtfertigen; verantworten, 


vertheidigen ; berichtigen. Eine Appellation fuz 
flificiren, die Gründe zur Appellation weiter 
ausführen und rechtfertigen. Eine Rechnung ju⸗ 
ftificiren, die Anfäge derfelben als rechtmäßig 
durch Belege dartyun — dann Heißt aud) Juſti⸗— 
ficiren, einem Miffethäter fein Recht anthun. — 
Die Juftification, die Rechtfertigung, Verantz 
wortung. Suftification einer Appella— 
tion, die Wiederholung und weitere Yusführung 
der Befhwerungsgründe einer Appellation — die 
Berichtigung einer Rechnung — die Hinrichtung. 


Tlavius Anicius Juſtinianus, geb. 482, 


Kaifer des griechiſch- roͤmiſchen Reihe, 527 von 
feinem Oheim, Suftlinus, zum Mitregent anz 
genommen, und in demfelben Jahre alleiniger Res 
gent, Obgleich er von der Nachwelt der Große 
genannt worden ift, fo maden ihm doch grängenz 
Lofer Ehrgeiz, großer Aufwand, oft gezeigter klein— 
licher Geiſt, allzuheftige Keidenfchaft für die The o⸗— 
dora cf. d. A.), jenen Beinamen fehr fiteitig. 
Merkwürdig war feine Regierung durd) die neue, 
damals mufterhafte Gefeggebung, indem das Cor- 
pus juris (ſ. d. U) durch Rechtsgelehrte beforgt 
wurde; Daß Vandalen und Gothen durh ars 
ſes und Belifarius (ſ. d. U.) befiegt und die 
Graͤnzen des Reichs fehr erweitert wurden; allein 
es waren meiftens Andere, die nur diefe Großtha— 
ten ausführten, welche aber die Zeit dieſer Regie— 
rung Suftinians allerdings merkwuͤrdig machten. 
Er flarh 565, nachdem er die letzten Sahre mit 
Unterfuhung unnuͤtzer und thörihter Fragen über 
Religionsſachen zugebradht hatte, Die Sophien- 
Eirdye zu Eonftantinopel, ein Meifterftück der Baus 
Eunft, Hat ihm ihre MWiederherfielung zu ver: 
danken, 


S$uftiniana, od. eig. Giustiniana (Dfduft.), 


Juſtin, eine venetianifhe Silbermuͤnze (unter 
dem Doge vom Geſchlecht der Giustiniani 
geihlagen), ungefähr 1 Thlr. 411 bi8 13 Gr, an 
Werth (fe au Ducaten) 


Juſtiren, einer Sache gerade die rechte, gehbrige 


Form, Größe, Gewicht ꝛc. geben; die letzte Sand 
zur völligen Berichtigung anlegen; richten, berich⸗ 
tigen, aichen, ausgleihen: z.B. ein Gewicht 
iufliren (abziehen), es genau fo abgleichen, daß 
es die gehörige Schwere hat; eine Uhr juftiren, 
fie gany accurat einrichten, daB fie vollfommen gut 


‚und richtig geht; die Münzen juftiren, fie gez 


nau nad) dem Richtpfennige ausgleihen, abmwägen, 
nad) Befinden die zu ſchweren etwas abfeilen, oder 
die zu leiten auswerfen. Die Perfon, welche dies 
verrichtet, heißt der Ju ſtirer; daher aud die 
Suftirfeile (Ju ſtorium), ein Meines Merk 
zeug, das man zu diefen MVerrihtungen braudt. 


Justitia, bei den Roͤmern die Göttin der Gerech⸗ 


tigkeit, aud Afteda, Themis zc. genannt, wies 
wohl jene befonders als fiyende Gottheit, in der 
einen Hand eine Schaale, in der andern einen Sep⸗ 
ter haltend, abgebildet wird. Hiervon iſt num die 
bekannte Fuftiz, die Gerechtigkeit, Gerechtigkeits⸗ 
pflege, auch der Gerichtshof, mit denen damit u: 


4 


⸗ 


Juſtitium 


ſammengeſetzten Worten, abgeleitet worden, als: 
Justiliarius, der Gerichtshalter, Gerichtsver⸗ 
weſer. — Das Juſtizamt, wo blog die rechtli⸗ 
chen Angelegenheiten der unter demſelben ſtehenden 
Unterthanen verhandelt, die Juſtiz verwaltet wird: 
zum Unterſchiede von Rentamt, wo nur die 
dutzungen der Oekonomie beforgt werden. — Das 
Suftizcollegium, die Berfammlung der höoͤch⸗ 
ſten Gerihtsperfonen, die Regierung. — Der Ju⸗ 
fizcommiffair, in manden Ländern, der Sach⸗ 
walter, der die rechtlichen Gefdhäfte führt; Advo— 
cat — Der Juſtizrath, Gerichtsrath, oder der 
Beiſitzer eines Juſtizcollegiums. — Juſtizſachen, 
ſolche, welche die rechtlichen Angelegenheiten bes 
treffen: im Gegenſatze von Polizei-, Regierungs⸗ 
ſachen 2c. 
Juſtitium (Gat. — unterſchieden von Justitia), 
auch Juristitium, der formliche Stillſtand der 


Rechtspflege, beſonders bei außerordentlichen Faͤl⸗ 


len, z. DB: bei Landestrauer, bei ſehr gefährlichen 
Kriegszeiten, zur Seit der Peſt ꝛc. 

Der Jüſtiza war nad) der ehemaligen ſpaniſchen Merz 
faffung einer der widhtigften Staatsbeamten, der die 
Functionen eines Auglegers der Gefee, eines Auf: 

ſehers über die Stantsverwaltung, und befonders 

» Aber das Verhalten des Königs in fid) vereinigte. Er 
war berechtigt, fi) zuvor die Publicationen und Vers 
ordnungen des Königs zur Durchſicht und Prüfung 
vorlegen zu laffen; er Hatte die Macht, die Minifter 
zur Rechenſchaft zu. Ziehen, und er felbft war Nies 
mand, als dem Könige verantwortlich. 

Juſtus, eine goldene portugief. Münze von Jo⸗ 
Hann II. geprägt, 15 Realen an Werth Cungefähr 
4 Thlr. 21 Cr), mit dem Motto: Justus ut pal- 
ma florebit — daher der Name, 

Justus judex, fe Ebräer. 

Suturna GMyth.), eine Tochter des Danaus und 
Seliebte des Jupiter, welcher ihr die Unfterbz 
lichkeit ſchenkte. Mei den Etruffern wurde fie als 
Gemahlin des Janus, und zwar befonders an 
Quellen verehrt; aud wurden ihre zu Ehren die 
Suturnalien gefeiert und die Schiffleute brach— 
ten ihr, als ihrer Schußgdttin, vorzüglich Opfer. 

Suvenäl, ein befannter römifcher Satyriker, im 
erfien Jahrh. nad Chr. Vom Domitian wurde 
er feiner Freimüthigkeit wegen verbannt; vom Tra⸗ 
jan aber wieder zurücdgerufen. Sn feinen Spott⸗ 
gedihten, melde die Zügellofigkeit und Gittenver- 
derbniß der Römer, ungefheut augreifen, ift der 
„Eifer des Verfaſſers gegen jene TIhorheiten und 
Laſter feiner Zeitgenoffen nicht zu verfennen, wenn 
auch der Versbau bisweilen nicht dem der horazis 
ſchen Satyren beifommt. 

Suvenalien war bei den, alten Römern ein Ja⸗ 
milienfeft, wenn naͤmlich einem jungen Menſchen 
aus der Tamilie zum erftermmale der Bart abges 
nommen wurde. 

Juventa GMyth.), beiden Römern die vergdtterte 
Sugend. Auf dem Capitol war ihr eine eigene Ka⸗ 
pelle geweiht, und die Sünglinge begingen ihr zu 
Ehren ein befonderes Feft, wo fie ihe die Erſilinge 
des feimenden Bartes weihten. Auf Münzen er- 
ſcheint fie mit einer Opferſchaale in der Linken, und 
mit der Rechten Weihrauch auf einen Dreifuß ftreuend. 

Sumwelen werden überhaupt alle Edelfteine und 
Perlen, dann befonders die gefdhliffenen Edelſteine, 
endlidy in weiterer Bedeutung die mit foldhen be— 
fetten Kleinodien — das Geſchmeide genannt. Da⸗ 
her der Sumeliee (franz, Bijoutier — Bis 
fchutieh, oder Jonailler — Echuallieh), der 
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Brillanten cgefhliffene Edelfteine) kuͤnſtlich faßt, 

oder auch damit ‚Handelt, \ ’ 

Der Juwelenkaͤfer, Prachtkaͤfer in Braſilien. 

Sur, Juͤkj, bei den Türken eine gewiſſe in den 

Rechnungen ber dffentlihden Schatztammer gebraͤuch⸗ 
liche Summe, welche zu 100,000 Aspern cnach un⸗ 
ſerm Gelde etwa 1025 Thlr. 15 Gr.) gerechnet wird. 

Die Juxtapoſition dat), die Rebeneinander⸗ 

ftelung ; dann die Vergrößerung, das Wachſen eis 
ned Körpers durd) Äußeres Anfesen; das Anwach⸗ 
fen eines Dinges an das andere, 

Jynx GMyth.), Tochter des Pan und der Pitho (Sua⸗ 
da). Bur Strafe, daß fie den Jupiter zum Liebes⸗ 
handel mit der Jo verleitet Hatte, wurde fie von der 
uno in einen Vogel, Jynx torquilla, Wende: 
hals, verwandelt, dem noch immer die Kraft blieb 
theils zur Liebe felbft zu reisen, theild andere zu 
Liebeshaͤndeln zu verleiten. So ward fie denn aud) 
immer bei Liebesgaubereien gebraudt. In der bil- 
denden Kunft erſchien fie ald Symbol der Ueberre⸗ 
dungskünfte zur Cbefonderg buhlerifchen) Liebe. Ser 

. doch Hat man fie in der Folge mehr al8 Symbol für 
jeden Zauber der Mufenkünfte, der Dicht⸗ und Ton⸗ 
kunſt gebraudit. 


8. *) 


K auf Tranzthaleen begeihnet den Muͤnzort 
Bordeaux. Auf dem zu Kremnig geprägten Gelde 
bezeichnen K und B die Kremmiger Erzgruben Ker- 
mecz und Banya. — Der Budftabe K wurde aud) 
bei den Römern denen auf die Stirne gebrannt, 
welche vor Gericht faͤlſchlich Jemand eines Verbre⸗ 
chens angeklagt hatten — ſoviel als Kalumniant. 

Kaa, ſ. Kaue. 

Kaaba heißt die Kapelle Muhameds zu Mecca, nach 
welcher die Muhamedaner ſeit dem 2ten Jahre ih— 
rer Zeitrechnung (der Hegira) ihr Geſicht wenden 
und die für fie Gegenſtand der hoͤchſten Vereh— 
rung if. 

Kaabelring Scifffaprt), ein ſtarkes Tau, an 
dem Ankerkabel befeftigt, welches dieſes an⸗ und 
den Anker herauszieht. - 

Kaag, Koeg (fr. Gaque), ein bei den Holläns 
dern, auch auf der Niederelbe gebräudjliches, fehr 
flady gebautes, rundes Fahrzeug, gemeiniglid vom 
Vorder: bis zum Hinterfleven 47 Fuß lang, mit 
hohem Borde, einem Mafte, einem Stagfegel ꝛc. 
Sie werden zu Transporten und zum Lichten der 
Schiffe gebraudit. . 

Kaak, Kak, an manden Orten eine Art von 
Pranger, der jedod nicht mit Ehrloſigkeit verbuns 
den ift, indem an einem Baume, Steine zc. fid 
ein Halseiſen befindet, woran boͤſe Bauern bis⸗ 
weilen angefdloffen und zur Befhämung ausge: 
ftellt werden. ns 

Kanwi, ein Trank der Indianer aus Weizen oder 
Mais, 3; 

Kab, ein Manß Hei den alten Juden für teodene 
Saden, weldes 24 Eier faßt. 

Kabadion, ein Ianger Oberrock, melden bie gries 
chiſchen Weltgeiſtlichen, wie einen Mantel, über der 
ordentlichen Kleidung tragen. . ö 

Kabaken, fe Cabaken. 

Kabannoi Kamen heißt in Rußland ein Stein, 
von der Größe und Figur eines: Taubeneies, Leicht 





>) Mehre unter diefem Buchſtaben vermißte Woͤr⸗ 
ter wird der Lefer unter € finden. 


Kabbala 


und weih, welder in der Harnblafe der wilden 
Schweine gefunden wird und weldem die ural- 
ſchen Kofafen große KHeilkräfte zuſchreiben. 

Kabbala, f. Cabbala. 

Kabel, Kabelfeil, Kabeltan beider Schfiff⸗ 

* fahrt ein großes, 3 Zoll dickes, 120 Klaftern lan⸗ 
ges Geil von Hanf und getheert, mit weldem 
theils die Schiffe auf der Rhede oder fonft, befons 
ders vermittelft der Anker, befeftiget, theild auf 
den Flüffen hinangebracht, theild aud damit die 
Boote oder andere ſchwere Kaften in die Höhe ges 
mwunden werden. Jedes Schiff muß deren wenig- 
flens drei Haben. : 

Kabelgatt, der Raum im Schiffe, wo die Ka⸗ 
bein oder Ankertaue aufbewahrt werden und wels 
der den Soldaten gemeiniglid) zur Kammer dient. 
— Taukammer. “ 

Der Kabeljau, Kabljau, ein Geefifdh, welder, 
an der Kuft geddrrt, den Namen Stocfiſch 
fuͤhrt, und eingefalgen oder getrodnet als Klipps 
fiſch (im Niederfaͤchſ. Roth fc Ar) bekannt ift, eine 
Länge von 2—3 Fuß und eine Schwere von 
414. —20 Pfund hat und im mittelländ. Meere, in 
der Nordſee, Hei Island ꝛc., am beften aber an den 
Kuͤſten von Neu-Frankreich bei Terreneuve ꝛc. ger 
fangen wird. Sit dem Kabeljaufang gewinnen die 
Norweger jaͤhrlich einige Tonnen Goldes, 

Kabellange iſt dein Längenmaaß dee Geefahrer 
(die Länge eines Kabeltaues) von 120 Klaftern. 

Sabeln, das Loos werfen; nad) dem Looſe vers 
theilen; daher aud Kabelung:f. Gabelung. 

Kabeln Fappen, die Anferfeile entzwei hauen. 

Der Kabeltanz, in Seeſtädten, ein Tanz der 
Matrofen, den fie mit einem Siabeltaue unter dies 
len Figuren vollbringen. N 

Die Kabelwiefe, eine Grmeindewiefe, die an die 
Gemeindemitglieder theilweife verloofet wird (7. 
Kabeln) N 

Kabesqui, Kasbequi, Nasbedi, von eini- 
gen aud) Gaze genannt, et Kupfermuͤnze, 
die nur in Perſien geſchlagen wird und gangbar 
iſt, nach unſerm Gelde ungefähr 25 Pfen. am Werth: 
ſie ſind oval und haben auf einer Seite einen Loͤwen 
mit der Sonne auf dem Ruͤcken, auf der andern den 
Namen des Münzorts. N .. 

Der Kabeftan, die Spill, bei ver. Sıifffahrt, 

eine große Schiffswinde, womit die. Unfer in das 
Schiff gewunden, Laften ein= und ausgeladenwer: 
den 2. An den Kabeftan fhiden; "einen 
Verbrecher 2 Stunden lang auf der Stange, 2 Ka⸗ 
nonenkugeln an den Füßen, reiten laffen — eine 

"Strafe, die auch vor dem Spill firafen ges 
nennt wird. : x ; ; 

Kabin Carad.) ift bei den Türken und Perfern eine 

. folde Ehe, wenn ein Mann nur auf einige Zeit eine 

‚ Frau nimmt und vor dem Ridhter ihr eine” gewiffe 

.Summe Geldes dafür ausſetzt; dann aber'aud) das 
Leibgedinge, weldes die türf, Baſchen ihren. Aus 

riEaiferl,‘ Geſchlechte ſtammenden Gemahlinnen zuſi⸗ 

‚a.dern muͤſſen und gewoͤhnlich in. 200,000 Piaſtern 

. befteht.. “ 

Kabliau, ſ. Kabeljau. 

Kabuſe, auf kleineren Schiffen, ein Verſchlag auf 

dem Verdecke, mas bei größeren Schiffen die Ca: 

jüte heift . ee ME 

Kacharill, Chacharill, eine aus Weſtindien 
kommende, dicke, zuſammengerollte -Rinde, von 
grauer mooſichter Schaale, inwendig braͤunlich und 
von wuͤrzhaftem Geruche und Geſchmacke, welche 
eine erwaͤrmende und zertheilende Kraft. Hat und 
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bei den ſowohl, als in Fiebern gebraucht 
wird. 

Kachef heißt in Egypten das Haupt in einem Fle⸗ 
den oder Dorfe. r 

Die Rachel ceig, jedes hohle Behaͤltniß, Gefäß oder 
Geſchirr), beim Vergbaue ein Werkfiüc über dem 
Vorheerde, vorm an dem Geftele eines hohen 
Dfens, 

Die Kaherie (gr), die Üble Leibesbeſchaffenheit; 
das kraͤnkliche, von verdorbenen Säften entfiehende 
Ausſehen. Kachektiſch, kraͤnklich, ſiehh; Ka⸗ 
chektiker, ein Giedling. 

Kacken, ein Schiffgausdru® beim Heringsfange: die 
Heringe lebendig ausnehmen, fie in Tonnen legen 
und mit grobem Salze einfalzen. 

Kadariten Heißen bei den Türken eine Gecte, 
welde dem Menſchen die Willensfreiheit in Aus—⸗ 
übung des Guten oder Bhfen zuſchreibt, da außer⸗ 
dem die Türken an ein unvermeidlides Fatum 
glauben. 

Kaddore Heißt bei den Türken der Degen mit lan⸗ 
ger und gerader Klinge, den die Spahis führen 
und an den Sattel hängen. i 

Kadelg, die Matragen, deren ſich die indianiſchen 
Mohren ftatt der Betten bedienen. 

Kadefc Heißt bei den Juden ein Gebet, das ſie 
fiebenmal des Tages für die Seelen der Verſtor⸗ 
benen und dag befonders der Sohn für den Water 
ein Jahr hindurch in der Synagoge verrichten muß. 

Kadileskier, f. Endilefdlier 

Kadine cKhbaduns), ſ. Sultanin. 

Kadmie, ein mineralifcher Koͤrper, ſowohl natuͤr⸗ 
lich (wie Kobald und Galmey), als kuͤnſtlich, wel⸗ 
cher letztere ſich beim Kupfer- und Meſſingſchmel⸗ 
zen an den Seitenkammern des Ofens anſetzt. S. 

Huüttenrauch. Kadmium, ein neues von 
Strohmeyer zu Göttingen, in dem Zink und ben 
Binkoryden zuerft entdeckte Metall. 

Kadrig heißen türkifhe Mönde, welde in allerlei 
naͤrriſchen Gebräuden ihre Religion ausüben. 

Die Kaͤfer muſchel, eine verfteinerte, zweiſchalige 
Mufchel, in Geftalt eines Kegeld, in drei geftreifte, 
Eäferähnliche Erhöhungen abgetheilt: fie wird auch 
Kakadumuſchel genannt, 

Der Kälberfang heißt bei den Sägern ein Stich 
Fang), den fie einem Hirſche zur Bruft hinein 
nad dem ‚Herzen zu geben — er unterfdeidet ſich 
von dem Genickfange, den fie ihm ins Genie 

geben, * 

Die Kalberzahne Bauk): ein Bierrath, welder 
aus Kleinen Gliedern befieht, die an den Gäulenz 
ordnungen über dem Frieſe angebradht find und 
wie Zähne oder aud Tropfen Cdaher fie auch 
Tropfen heißen) gebildet find, ungefähr fo: 

In dem Bergbaue heißen aud Kaͤlberzaͤhne 
die eigen, hervorragenden Stüde an einer Drufe 
8% U), fo wie die großen ſechsechigen prisma⸗ 
tiſchen Baden von- Vergeryſtall oder Rauchtopas. 

Kaͤmme, f.- Ramm. — s 

Kammen (ein Ausdrud in der Bimmermift,), zwei 
Träger oder horizontal liegende Holzſtuͤcke, vermit⸗ 
telft eines tiefen Einſchnittes auf einander verbinz 
den, damit fie eine ſtarke Laſt tragen können. · 

Die Kämmerei: 1 die Verwaltung der Einkünfte 

“ einer ganzen Gemeinheit, einer Stadt, eines Stif⸗ 

.ted 2; 2) die zu dieſer Verwaltung angeftellten, 
unter der Yuffiht eines Kämmerer fiehenden 
Perfonenz die Expedition derfelben ꝛc.; 3) der Ort, 
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Kämmerer 


wo jene Einkünfte aufbermahret werden, endlich 
4) die Einkünfte ſelbſt. 

Der Kämmerer, eig. der Vorgefegte einer Kam⸗ 
mer (f. d. A). Nach der mehrfachen Bedeutung 
von Ddiefem Worte Hat aud jenes mehre Bedeu— 
tungen; daher: 4) der oberfie Worgefegte der lanz 
desherrlichen Einkünfte; doch iſt Diefe Bedeutung 
h. 3. Te nicht mehr gebraͤuchlich, vielmehr 2) der 
Verwalter der Einkünfte von Gemeinheiten, Staͤd⸗ 
ten, Stiften 2.5 3) der Vorgeſetzte gewilfer zu 
befonderm Behufe beftimmten Zimmer oder Anftals 
ten; z. B. KRunfttämmerer, der die Auffiht 
über die Kunftlammer; Silberfämmerer, der 
fie über die Silberkammer hat ꝛc.; 4) bisweilen an 
"Höfen foviel, als der Oberkammerherr, welder alle 
zur Kammer gehörigen Perfonen, fo wie die gotz 
tesdienftlihe Kapelle, Leibärzte 2c. unter feiner 
Auffiht Hat: daher aud) feine-Erpedition die Ober⸗ 
Eämmereierpedition genannt wird. 

Bei der ehemaligen deutfchen Reichsverfaſſung bes 
fand das dem Haufe Brandenburg zuftcehende Erz: 
kaͤmmereramt darin, daß der Erzlämmerer 
bei der Krönung des Kaifers diefem Waſchwaſſer in 
einem filbernen Gießbecken reichte, 

Der Großfämmerer in England ift eine ber 
fondere, den Herzoͤgen von Lancafter erblid zur 
fiehende Würde, vermöge welder er den König bei 
der Kroͤnung ankleidet, aud) die Halle zu Weſtmuͤn⸗ 
ſter dabei einrichten laͤßt ꝛc. 

Kämmerier, Geheim-Kaämmerier, ein fuͤrſt⸗ 
licher Diener, welcher die” Chatoulle, Koſtbarkei⸗ 

. ten ꝛc. unter feiner Aufſicht hat. 

Kämmerling: ein veraltetes Wort, foviel, als 
Kämmerer, Kammerherr, auch Kammerdiener bes 
deutend, ; 

Kammling-Seide Yeißt in Seidenmanufafturen 
die Floretfeide, welde in der Kardetſche zurückbleibt, 
aber wieder kardetſcht und geſponnen wird, 

Kaͤmpe: ein altdeutfhes Wort, foviel als Kämpfer 
(Champion — ſ. d. A.): z. B. eintapfrer Kaͤmpe. 

Kaͤmpfer, ſ. Impoſt 2). 

Kaͤnguruh, ein vierfüßiges, graubraunes Thier in 


Suͤdindien, deſſen Hinterfuͤße dreimal fo lang, als |’ 


die Vorderfuͤße find, das Übrigens wie der Spring⸗ 
haſe huͤpft. 

Der Kaͤſab-Baſchi, der Oberproviantverwalter 
Oberſchlaͤchter) bei der tuͤrkiſchen Armee, welcher 
fuͤr den noͤthigen Vorrath an Fleiſche haften muß. 

Der Kaͤſeſtein, ein roher, unförmlider Diamant. 

Abrah. Gotthelf Käftner, geb. zu Leipzig 1719, 
einer der berühmteften Mathematiker, eines Rechts⸗ 
lehrers Sohn, der fhon im 12ten Jahre Student, 
im 44ten Notar, im 18ten Magifter; dann zu 
©öttingen 1756 Profeffor dei Mathematik, und Auf: 
feher der Sternwarte, 1765 großbritannifcher Hofz 
rath ward und 1800 fein Leben endete. Durd) 
feine zahlreichen mathematifchen und phyſical. Schrif: 
ten und durch feine Lehrbücher, welde nad) und 
nad die Wolfiſchen verdrängten, erhielt er den 
entfcheidendften Einfluß auf das mathematifhe Stu: 
dium und deffen Erweiterung; aber aud durch 
feinen unerfhöpflihen Wit, welcher befonders feine 
Epigramme fo fehr auszeichnete, Hat er fi 
gleid) beruͤhmt gemacht. 

Kan Gergb.), ein Schirmdach über einen Schacht, 
das den Regen abhält, 

Kaͤuche, Kaude, in manden Gegenden, ein en: 
ges Behältniß, ein Koh; Gefaͤngniß. Daher der 
Käuchenmeifter, Kerfermeifter. 

Der Kaffe, dies fo bedeutende und merkwürdige 


. 
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Getraͤnk, fuͤr deſſen Vaterland das gluͤckliche Ara⸗ 
bien gehalten wird, iſt die Frucht einer- theils auf 
Sträudern, theils auf Baͤumen wachſenden läng: 
lihen Meere, die Anfangs gein, dann roͤthlich, 
endlich fhwärzlidy fieht und mit einer Schaale und 
dünnen narbigen Haut verfehen ift, unter welcher 
ſich zwei'aneinander gefligte Bohnen befinden. Der 
Baum giebt des Jahres dreimal Früchte. — Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad) haben ſich die Araber deifelz 
bei zuerſt als Arzneimittel bedient und die erfien 
Spuren finden fih davon gegen Ende des 1äten 
Jahrh. Bald aud in Egpypten und dann bei den 
Zürfen bekannt geworden, wurde der Kaffe 1624 
zu den Venetianern und 1644 nad Frankreich ges 
bracht und das erfte Kaffeehaus 1671 zu Mars 
feile angelegt. In Deutfhland wurde er erfi 
zu Ende des ATten Jahrh. bekannt — Leipzig er⸗ 
hielt den erften Kaffe 1694 — und das erfte Kaf⸗ 
fehaus zu Nürnberg 1696 erdffnetz jedody erhielt 
man Ihn Anfangs gleih gebrannt aus Holland 
und man trank ihn auch mit Suͤßholz (ſtatt Bus 
ers) und nad holländ. Weife — ganz dünne. 

Der Kafiller ift der etwas’ anftändigere Name 
des Abdeckers oder Feldmeiſters. — Das Kafil: 
lerlehen (Henkerlehen), deffen Amt als ein 
Lehen betrachtet wird. 

Der Kaftan, eine den Türken ganz eigne Nas 
tionaltradht, beftehend in einer Art von Schlafrock 
(von baummollenem oder feidenem Zeuge), jeded) 
mit ſehr erigen und weit herunterhängenden Erz 
meln (daher auch der Arm durd eine andere Deff- 
nung geſteckt wird). Chriſtliche Gefandte vder az 
dere Perfonen, die man vorzüglid ehren will, erz 
halten am türk. Hofe dergleichen Kaftans zum Ge⸗ 
ſchenke; wie denn auch die Gefandten folche bei 
Audienzen tragen muͤſſen, wenn ihnen nit ihre 
eigene Nationaltracht ausdruͤcklich geftattet if. 

Ka 8, fr Rang. 

Kahal ir bei den Juden das Collegium der Ges 
meindevorfieher. 

Der Kahn, Kanot, Nahen, ein mittelmäßiges 

Tahrzeug, ohne Verdeck, ohne Maft und Gegel. 

Die Kähne, deren man fih auf der Elbe, Oder, 

Spree zc. bedient, find fIatt des Verdecks nur mit 

einer Hütte am Vordertheile verſehen. Dann heißt 

Kahn überhaupt jedes flahe Fahrzeug, das man 

auf. den Flüffen zu Fortbringung der MWaaren ges 

braudt (ſ. au) Eanot). — Sn den Salzko⸗— 
then. heißt Kahn ein Trog, worein man die 

Sohle, fo wie fie aus dem Brunnen gezogen wird, 

gießt. — Die Chirurgen nennen Kahn eine 

Bandage, womit die zerbrochenen Knoden des 

Hirnſchaͤdels zufammen gehalten und wieder vers 

bunden werden. — 

Der Kahr, an manchen Orten, ein hohles Gefäß, 
beſonders ein Trog; — dann auch die Kahr, 
eine eigene Art des Pfluͤgens, was anderwaͤrts das 
Wenden heißt. Er 

Der Kat, Key (fr. Quai— for. Kaͤh), die in 

. ben Geefiädten, Iängs dem Ufer, von Steinen 
aufgeführte Mauer zur Bedeckung des Ufers und 
zu Auffaltung des Waffers in feinem Flußbette, 
Einfaffung des Hafens; dann aud) der zum Eins 
und Abladen der Waaren beflimmte gemauerte 
Pla am Ufer, auch Baufhälung genannt; fers 
ner eine an fold einem Fluſſe liegende Straße, — 
Das Kaigeld, dasjenige Geld, weldes die Schiffe 
für die. Erlaubniß, ihre Waaren in den Kais aus⸗ 
und einzuladen, entrichten. 

Der Kai:Deid, die Kaid, in den niederfädf, 


er 
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Marſchlaͤndern ein kleiner Deich (Damm) oder 
Vordeich vor einem groͤßern beſchaͤdigten, durch wel: 
chen die Arbeiter wider das Austreten der Fluth 
geſchuͤtzt werden. 

Kaife, kleines tuͤrkiſches, langes und ſchmales Fahr⸗ 
zeug iſ. auch Cai que). Kaikſchis, die Rude⸗ 
rer auf dieſen Kaiken. 

Kalman,f. Alligator. 

Der Kai-Meifter, Bunenmeidter, der die 
Stelle eines Hafen: Capitaind vertritt, die Aufz 
fiht über die Kai und alles, was das Poliz eiwe⸗ 
fen des Hafens betrifft, unter ſich hat z. B. den 

Schiffen ihre Stellen anzuweiſen, die Tonnen oder 
Balken auswerfen zu laffen 20). 

Henri Kouis le Kain cle Käng), ein berühmter 
franzoͤſ. Schaufpieler, Sohn eines Goldſchmids, 
geb. zu Paris 1729, der fih Anfangs mit Ferti⸗ 
gung hirurgifher Inſtrumente abgab, aber in der 
Folge von Voltaire für das Theater gezogen 
wurde, welder ihm zwar Anfangs davon abrieth, 
Schaufpieler zu werden, aber bei dem unerfhüts 
terlihen Hange des jungen Menfhen ihn nun 
ganz unterftägte, ja fogar in feinem Haufe ein Pris 
vattheater für ihn und feine Freunde erbauen ließ, 
wo Voltaire bisweilen ſelbſt eine Rolle übernahm. 
In Kurzem machte Le Kain die größten Fortfehritte 
und bildete ſich zu einem der erſten tragiſchen Schau⸗ 
fpieler, als welcher er auf dem "Iheatre frangais 
den außerordentlihften Beifall erntete, bis er end⸗ 
uch, mit Ehre und Geld uͤberhaͤuft, 1767 fi zurück 
309 und 1778 cin demfelben Jahre, wo aud) Gars 
ri und Eckhof fiarben) aus der Welt ging. Au⸗ 
Berordentlih werden die Wirkungen gefhildert, die 
er, befonders in heftigen, wüthenden Rollen, na⸗ 
mentihim Mahom et, hervorgebradht Haben foll ; 
obgleich ihm mehre, und wohl nicht mit Unrecht, 
durchdringenden Geift abgefprochen, ja viele fein Tas 
lent blos auf Stuͤcke des Voltaire eingefhränkt ha⸗ 
ben. Uebrigens gab er fi fehe viel Mühe und er 
erſchien, obgleich er Elein und haͤßlich war, doch auf 
dem Theater mit aller Größe und allem Anſtande. 
— Sein Sohn hat unter dem Titel Memoirces 
de H.Lekaiıt, Par. 1801 — die neue Ausgabe 
41825 von Talma — die Denkwuͤrdigkeiten aus feiz 
ned Waters Leben befannt gemadt. 

Kaiſergroſchen, eine in den Staaten des öͤſt⸗ 
reich. Kaifers gefhlagene Art Groſchen, geringer, 
als ein guter Grofhen — 3 Kreuzer an Werth. 

Kaiſergulden, ein Conventiond: Gulden zu 16 
guten Groſchen Cunterfchieden von dem rhein. und 
vom leichten Gulden), oder 3 Kopfftüden, 

Kaiſerrichter, der in den Eünigl. Städten von 
Böhmen und Mähren in des Kaiferd Namen im 
Stadtrathe präfidirt und auf das kaiſerliche In⸗ 
tereſſe fehen muß. 

Der Katferfhnitt, eine Operation in der Ge: 
burtshälfe, welde nur in dem aͤußerſten Fall vor: 
genommen wird, weil fie Höchft gefährlich if. Sur 


Linus EAfar foll auf diefe Art aus dem Leibe 


der Mutter gefchnitten und daher jene Benennung 
genommen worden fein. 

Die Kaiferftraße heißen einige, in den Öftreid). 
ae angelegte, ganz vorzüglih fhöne Haupt: 
ſtraßen. 

Der Kaiſer-Thaler, eine Münze, vom oͤſtreich. 
Kaifer gefhlagen, und 2 Gulden oder 30 gute 
Groſchen geltend. 

Kaiſer-Thee, ſ. d. A. Thee. 

———— (Indiction), ſ. Römer Sins⸗ 
z a 


Kajak Heißt ein groͤnlaͤndiſches Fahrzeug, das die 
Männer zur Fifcherei und Waſſerjagd gebraus 
Gen, nur 3 Klafter lang, vorn und Hinten ſpitzig 
(wie ein Weberfhifihen) und kaum 4 Fuß hoch 
iſt. Das Fahrzeug der Weiber zu diefem Bes 
hufe heißt Umiar (ſ. dA) 

Kaiaputdl if ein koſtbares Del, das aus den 
ſpitzigen, vieladrigen Blaͤttern des Kajaputbaums 
in Oſtindien, beſonders auf der Inſel Banda 
bereitet wird. Es iſt von brennendem Geſchmacke, 
gelber oder gruͤnlicher Farbe und bei Gicht-Kraͤm⸗ 
pfen u. d. gl. ſehr heilſam. 

Sale,f Kai. 

Kak, ſ. Kaak. 

Kakäadu, ein oſtind. Papagei von weißem oder 
vielmehr ifabellfarbigem Gefieder und beweglihem 

& Federbuſche. — Sein gewöhntihes Gefchrei Elingt 
wie fein Name. 

Kakadu-Muſchel, f. Kifermufgel. 

Kakerlaken heißen diejenigen weißen, lichtſcheuen 
Neger, welche auf brauner Haut weiße Fiecken 
haben; oft werden fie auch die Albinos (ſ. d. 
A) genannt. Jenen Namen haben fie von einem 
füdamerikfanifhen Infekte (auh Tarokangenannt), 
welches eine gefprenfelte Haut hat und eigentlich 
als Wurm, befonderd dem Leder und Wollenzeuge 
ſehr ſchaͤdlich iſt. Der Kakerlakismus ift, nad) 
Girtanner, eine Weberfäurung, Weberladung des 
Körpers mit dem Sauerfioffe (das Schwarz: 
werden fol von der Ueberladung mit dem Koh⸗ 
lenſtoffe herrähren). 

Kako = (vom gr. xaxos, libel, 688) bezeichnet in 
Zufammenfesungen mit anderen Wörtern jedesmal 
das VBoͤſe, Schlimme, 5. B.: 

Die Kaloholie, fhlehte Beſchaffenheit der Galle. 

Die Kafochylie, ſchlechte Beſchaffenheit (Merz 
‚dorbenheit) des Milhfaftes — verdorbene Gäfte. 

Die Kakodymie, die fhlehte Verdauung der 
Speifen und Getränte. 

Der Kakodaͤmon, der böfe Geiſt; entg. dem 
Agathodämon.— Kakoddämonifh, was von 

„einem. böfen Geifte gefagt wird. 

Kakoäthes, ein böfes, unheilbared Geſchwuͤr. 

Die Kakogalaftie, daffelde, was Kakochylie. 

— akogamſe, ſchlechte, unpaſſende, ungleiche 

he. 

1 Kaklopathie, das Uebelbefinden — Truͤb⸗ 
inn, 

Die Kafophonte, das Schlechtklingen, der Miß— 
laut Cwidrig Elingende Zufammenfezung von Syl⸗ 
ben und Wörtern), Kakophoniſch, uͤbellau⸗ 
tend, mißtönend. _ 

Die Kafotrophte, der fhlehte Zuftand des koͤr⸗ 
perlihen Ernährungsgefhäftes., 

— elie, ein thoͤrichter, unzeitiger, blinder 

ifer. 

Kakrave, eine kupferne Scheidemuͤnze in Guinea, 
ungef. 3 oder 4 Pfenn. an Werth. 

Kalabaffe, Kalbaſſe, eine kürbisännlihe Frucht, 
welde in Afrika auf Bäumen währt und von den 
Einwohnern, die fie aushöhlen, als Flaſche oder 
Zrinfgefhirr gebrauht wird — Kuͤrbisflaſche. 

Kalamank cfr. Calamande), ein geftreifter 
oder geblumter Zeug von lauter gelämmter Wolle ; 
derjenige, welder dur. den Kalander cf. d. 
A) eine vorzüglide Glaͤtte erhalten Hat, heißt bes 
fonders Wollenatlas. In England wird der 
befte gefertigt, nach ihm in Sachfen. 

Kalambur, ein wohlriechendes, grünliches Holz, 
das in langen Scheiten aus Indien Eommt und 


—— 
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woraus Roſenkraͤnze gefertiget werden: auch die | Kalgadfchi find bei den Mongolen gewiſſe Ra: 


Tiſchler brauchen es zu eingelegter Arbeit, 


Kalamella, eine Pfeife, die die ſchweizeriſchen 


Kriegsvdlker führen. 

Kaland war im 13ten Sahrh. eine gewiffe andaͤch⸗ 
tige Bruͤderſchaft, die fih Anfangs zu gemeinſchaft⸗ 
liher Andacht alle Monate verfammelte, deren Mits 
glieder, welhe Kalandsbrüder oder, wenn es 
Geiftlihe waren, Kalandsherren hießen, nach⸗ 
her blos zu Schimanfereien und Wohlleben ihre Zus 
faınmentünfte hielten. (Das Haus, wo fie zuſam⸗ 
menkamen, hieß KRalandshaus, Kalands: 
hof). Daher die Kedensart: Er Ealandert 
die ganze Wode von einem herumfchweifenden, 
täglih im Schmaufe lebenden Menfhen gebraucht 
wurde. Die Benennung leitet fih wahrſcheinlich 
von den CGalendac der Römer her, womit der 
Anfang jedes Monats bezeichnet wurde. Noch jest 
Heißt im Schleswigifhen die jaͤhrl. Verfammlung 
der Geiftlihen der Kaland. 

SKalande, im Preufifhen, eine Abgabe an Feld: 
fruͤchten u. a. Eßwaaren, welde der Pfarrer und 
Drganift von den Landleuten im Herbfte erhalten 
Cwahrfheintih aud von dem Worte: Galen- 
dae) 

Der Kalander, eine bei Zeugmannfakturen zum 
Appretiren der wollenen Zeuge nöthige Mafchine 
wie bei Seidenmanufalturen die Cylin derma- 
{Hine), wo man zwifchen einer hölzernen und mer 
tallenen Walze, die durch einen eingelegten gluͤhen⸗ 
den Bolzen erhit wird, den Zeug wegzieht, welcher 
dadurch eben und glänzend gemacht wird. — Auch 
ein gewiſſer fhädliher Kornwurm führt bei den 
Dekonomen den Namen Kalander. 

Kalanka, eine Artvon indianifhem, baumwollenem 
und gemaltem Zeuge. 


ma's (f. Lama) von niederm Range, weldhe uns 
ter dem unmittelbaren Befehle des Dſchandz a⸗ 
ba (Dsandſchaba, des Ober: Lamas, Ver— 
wefers des kaiſerl. Giegels, gleihfam Des Kanzlers 
des Kutuchta — fe d. U.) fiehen und zu Eleis 
neren Geſchaͤften als Schreiber, Couriere ꝛc. ges 


braucht werden. — 
Kali, fe Alkali. Das chemiſche Seichen deſſelben 


iſt 

Die Kaliaͤſthetik (gr.), die Lehre und Unterſu⸗ 
chung von dem Wohlgefallen am Schoͤnen. 

Kalin, ein ſeltenes, gelblichgraues Zinn-Erz in 
China. 

Kaliol, ein Werkzeug, auf Meſſingwerken gewoͤhn⸗ 
lich, beſtehend in einem runden Eiſen an einem 
Stiele, mit welchem es einen Winkei macht, und 
womit man vor dem Gießen den Schaum von 
dem fluͤſſigen Metalle abnimmt. 

Kalk iſt, wie bekannt, das Product eines durchs 
Teuer ſeines brennbaren Weſens beraubten Koͤr— 
pers, das ſich mit dem Waſſer erhitzt und nachher 
mit demſelben und mit dem Sande zu einem Öteis 
ne erhärtet. Daher KalE brennen, vermittelft 
des Feuers Kalk Hervorbringen; Kalk loͤſchen, 
den gebrannten Kalk mit dem Waffer fih erhitzen 
laffen. Ungelöfchter, auh TebendigerKalk,' 
der ſich mit dem Waſſer noch nicht erhigt Hat. — 
In der Chemie heißt Kalk überhaupt jedes Pros 
duct eines durch die Luft, durchs Teuer oder ans ' 
dere Zufäke feines brennbaren Weſens beraubten 
Körpers, das von den Säuren aufgeldfet wird 
und mit denfelben ein Mittelfal; macht. Daher 
auch metallifhe Kalke. Das chemiſche Zeis 


chen uͤbrigens von Kalk iſt dieſes P 
Kalk-Arſenik-Salz iſt eine Verbindung der 


Kaͤlathiskos cgr), ein Eleines geflohtenes Koͤrb⸗ 


en. 
sötvaffen, Kalebaffen, fe Kalabaſſen. 
Saleidofcop, auh Myriomorphofcop (gr), 


Arfenikfäure mit Kalkerde, 
Die Kalkbrühe, ein duch vieles Waſſer vers 
dünnter Kalk, deffen fih mehre Handwerker zum 


Schönbilder = Spiegel,, Bilder = Zauberrofr, auch 
Multiplicator, ein angeblich von Brouſter 
in Edinburgh erfundenes Inſtrument, beſtehend in 
einem Rohre (wie ein kurzes Fernrohr), in wel 
chem, wenn man gegen das Licht gewendet hinein⸗ 
blickt, dem Auge fi) regelmäßige farbige Bilder 
darſtellen, die bei der geringfien Bewegung fih ind 
Unzählige verändern, und durch die in dem. Rohre 
liegenden Stüdchen buntes Glas, Mood, Blätter 
u. dgl. herporgebracht werden. Das Inſtrument, 
welches, obgleih eins der einfadhften, allerdings 
eine angenehme Unterhaltung gewährt und zugleid 
dem Zeichner von Kofetten, Arabesken 2c. zahllo= 
fen Stoff bietet, iſt eigentlih der Winkel- oder 
- MultiplicationsfpiegelderXAlten, nur daB 
diefer in ein Rohr eingeſchioſſen ift und der ſich 
. abbildende Gegenftand von oben in dem Spiegel 
betradhtet wird, fiatt daB man es fonft von der 
Seite ſah. 
Salende, f. Kalande. j 
Kalender in 1) in Perfien der Kentmeifter, wel 
her die Gelder unmittelbar bei ‚Hofe oder dem 
Chan abzuliefern Hat; 2) bei den Türken gewiſſe 
Moͤnche, die zu Erhaltung ihrer Keufhheit eiferne 
Kinge um Hals und Arme, u. a. Glieder tra- 
gen. _ 
Die Kaleologie car), die Kehre vom Schoͤnen. 
Die Kaleotehnit, ſchoͤne Darftellungskunft, Vers 
. fhönerungskunft. ; 
KRalfonig, ſ. Eolophonium, 


Beitzen bedienen. 

Kalferde Heißt jede im Feuer die Eigenfhaft bes 
Kalkes annehmende Erde, 

Der Kalkguß, bei den Maurern, eine mit Waſſer 
verduͤnnte und aufgegoffene Mifhung von mehr 
Sand als Kalk, welche über die erfte Grundlage 
oder Bank gegoffen wird, um alle Bwifchenräume 
dadurch auszufüllen. 

Kalkhütte, daffeibe, was Kalkofen. 

Kalkiren Efr. calquer), eig. eine Zeichnung 
oder ein Mufter auf frifhem Kalte abziehen; dann 
und Hauptfählih auch, eine Zeichnung oder einen 
Kupferſtich fo abcopiren, daß man die Umriffe das 
von auf ein Papier abdrudt, indem man nämlich 
die eine Seite der Zeihnung mit einer zu Staub 
geriebenen Farbe befhmiert und dann mit einem 
feinen Griffel über alle Umeiffe fährt, welche ſich 
auf das untergelegte Blatt abdruͤcken. 

Die Kallmalerei, f. Srescomalerei. 

Kalkmild wird das Waffer genannt, worin der 
Kalk gelöfht worden ift, und weldes dann ein 
milchartiges Anfehen erhält. 

Kalköol, die Feuchtigkeit, die ſich durch die Zerflier 
bung des aus Salzfäure und Kalkerde befiehenden 
erdichten Mittelfalzed erzeugt. 

Kalfofen, ein Ofen, worin Steine zu Kalf ges 
brannt werden; auch das Gebäude, worin fich ein 
foiher Ofen und die ganze dazu gehörige Anftalt 
befindet; in der Ehymie jeder Ealcinir: Ofen. 

Kalkfalpeter, ein Mitteifalz, aus Salpeterfäure 


Kalffalz 


und einer bis zur Gättigung damit vereinigten 
Kalkerde beſtehend. 

Das Kalkſalz, das aus dem Kalke mit den Saͤu⸗ 
ren erhaltene Mittelſalz; dann auch das Mauers 
ſalz (ſ. d. A.). 

Kalt:-Schlotten heißen gewiſſe große, in Kalk 
gebirgen anzutreffende Höhlen, denen die Waſſer 
zufallen: daher man dann auch Stollen darnach 
treibt, um die Waffer abzuzapfen. 

Der Kalkſpath, ein Ealfartiger Spath, welder 
das Gewebe und die Bauart des Spathes in un: 
zähligen Variationen hat, Die gefärbten Arten 
deffelden find unter dem Namen: Flüffe bes 
Eannt. 

Der Kalfftein, ein Stein, deffen vorzügliäfter 
Beftandtheil die Kalkerde ift und welder in einem 
gewiffen Grade des Feuers ſich in Kalk verwanz 
dein läßt: wohin z. B. alle Marmorarten, die 
Kreide, der gemeine Kalkftein, der Gtalaktit ꝛc. 
gehören. 

Das Kalfwaffer wird eine Aufldfung des ges 
brannten Kalkes in reinem Waffer genannt, wel⸗ 
he man fowohl in der Medicin, als in der Dekor 
nomie mit vielem Nutzen anwendet. 

Die Kalligraphie (or), die Kunft, fauber und 
ſchoͤn zu ſchreiben; die Schoͤnſchreibekunſt; Kal⸗ 
ligraͤph, der Schoͤnſchreiber; Kalligraphiſch, 
nach den Regeln jener Kunſt. 

Kallimächus, ein berühmter Dichter, aus Cy⸗ 
rene gebuͤrtig, ungef. 250 vor Chr. Er lehrte zu 
Alexandrien die Grammatik (was bei uns ungef. 
die ſchoͤnen und humaniſtiſchen Wiſſenſchaften ſind) 
und galt bei den Alten für einen der befien ele⸗ 
sifhen Dichter. Auf uns find fat nichts, als 
feine Hymnen gefommen, die aber bloß einen 
Reichthum an feltenen Kenntniffen und einen Drang, 
mit diefen zu glänzen, keinesweges aber großes dich⸗ 
terifches Talent verrathen. 

Kallinikus, fe Griechiſches Feuer, 

Kalliüpe (Myth.), Tochter des Jupiter und der 
Mnemofyne, eine der neun Mufen und zwar die 
Mufe des heroifhen Gedichts: fie war die Mutter 
des Orpheus. Gie wird mit dem Lorbeerkranze 
um das Haupt, in der einen Hand eine Tuba 
Trompete), in der andern ein Heldengediht Hal 
tend, dargeftellt, 

Kallifto (Myth. und Aſtr.), Tochter des arkad. 
Könige Lykaon und Nymphe der Diana. Als 
Geliebte des Jupiterd wurde fie von der eiferfüchz 
tigen Juno in eine Bärin verwandelt, von jenem 
aber unter die Sterne verfejt, wo fie auch noch 
als großer Bär glänzt, 

Kallokagathie, ſ. Kalokagathie. 

Kallopiftria cgr.), die Anleitung, ſich zierlich und 
Thon zu Heiden, zu pugen, zu fhminkenze. — Kunſt 
der Toilette, 

Der Kalm cv. ital, Calma), die Windflille auf 
der Gee, Daher wohl auch das Wort Kalmen 
— ftille, ruhig, halb im Schlummer fein; Kat 
miren, beruhigen, flilfen, befänftigen. 

Kalmdufer, ein Menfh, der.im Stillen fih dem 
Nachdenken überläßt; ein Grillenfänger, Andaͤcht⸗ 
ler, Kopfhaͤnger; auch ein Geizhals — Filz. Urs 
ſpruͤnglich ruͤhrt das Wort von den Camaldus 
lenſern (ſ. d. A.) her, welchen eine ſtrenge 
Disciplin vorgeſchrieben war. 

Kalmank, ſ, Kalamank. 

Die Kalmaͤriſche Union iſt eins der wichtige 
ſten Älteren Staatsgeſetze, welde in der ſchwedi⸗ 
ſchen, daͤniſchen und norwegiſchen Geſchichte eine 
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Kalypſo 


wichtige Epoche ausmacht. Sie wurde von der 
Königin Margaretha, einer der entſchloſſen⸗— 
fien, kluͤgſten und fhlauften Frauen, von mehren 
die nordifde Semiramis genannt, bewirkt, 
welche, urfprünglid eine daͤniſche Prinzeſſin, durch 
Vermaͤhlung mit Haquin VIII., König von Nor⸗ 
wegen, in der Folge Koͤnigin der Daͤnen 1387, 
und zuletzt durch freiwillige Wahl der Nation auch 
1394 Königin der Schweden ward. Durch 
jene Union nun, welde gu Kalmar i. I. 1397 
zu Stande Fam, wurde, außer mehren wichtigen 
Punkten, auch die Vereinigung der vorgenannten 
drei Königreihe zu ewigen Zeiten feſtgeſetzt, fers 
ner, daß dieſe Wahlreiche bleiben, auch jedes 
derfelden nad feiner Verfafjung und feinen eiger 
nen Geſetzen xegiert werden, der König abmweds 
felnd in allen 3 Reihen refidiren follte u. f. w. 

Kalminf, eine rufüfhe Zwillichleinwand, welde 
von Petersburg aus nach Holland und nad den 
Colonien in Italien verfahren wird. 

Kalmuks, ſ. Calmouts, 

Kalmus (lat. Acdrus), eine ſchilfartige Waſſer⸗ 
pflanze, wovon die laͤngliche, fingerdicke Wurzel 
von aͤußerſt ſtarkem, gewuͤrzhaftem Geruche iſt und, 
mit Zucker uͤberzogen, ſehr ſiark abgeſetzt wird, in⸗ 
dem fie für den Magen ſehr ſtaͤrkend und erwärz 
mend ift. ; 

Kalvkagathie car), eig. Schönheit und Güte 
— fittihe Schönheit, Herzensgüte. 

Kalömel, das fehsmal ſublimirte Queckſilber. 

Die Kalomekrie car), das Schoͤnheitsmaaß, d. 
d. die Lehre von den verfdhiedenen Abſtufungen 
des Schönen in den Künften und Wiſſenſchaften. 

Kalopodium (gr.): fo heißen die hoͤtzernen 
Schuhe, welde z.B. von den Franziscanern oder 
Eapuzinern getragen werden, 

Kalpack Heißt die ungarifhe — die Huſarenmuͤtze. 

Kalt nennt man in der Technologie alles, was 
ohne Feuer bearbeitet wird, 3. B. Ealte Vergol⸗ 
dung 2c. In der Malerei heißt Kalt der Mans 
gel an Leben und Wärme in den Gemälden, 

Kalt bauen fagt man von den Bienen, welche 
ihre Honigkuchen fo anlegen, daß Feiner den an— 
dern deckt und man zwifchen jedem hineinfehen 
kann. i 

Kaltblaͤſig cHüttenban) heißen die Eifenfteis- 
ne, wenn fie fhwer in Fluß zu bringen find; 
entgegengefegt den Hiyigen. 

Kaltbruͤchig ift.der Fehler beim Eifen, das ſich 
zwar gut fhmieden Iäßt, aber nah dem Erkalten 
fpröde wird und in Stuͤcke fpringt Cim ©egenf. 
v. rothbrädig). ' 

Kalte Fährte, i. d. Jagdſpr. die, welche ſchon 
24 Stunden alt if und Eeine Witterung mehr 
bat. 

Kaltes Lager Heißt in den Salzwerken, wen 
nicht gefotten wird, 

Kaltes Silber, eine Miſchung von Weinftein 
und Silberkalk, womit man zu überfilbern pflegt. 

Kalte Vergoldung, die mit bloßem in Kb: 
nigsmwaffer aufgeldfien Golde geſchieht. 

Kalte Zeichen nennen die Gterndeuter den Krebs, 
Scorpion und die Fiſche. 

Der Kaltfhmid, der Meffingfhmid, weil er 
das Mefiing Falt Cohne Feuer) bearbeitet, 

Kalypfo (Myth.), die Tochter des Dceand, nad) 
Anderen, desTitanen Atlas, bewohnte die reizende 
Snfel Ogygia, wohin Ulyffes bei feiner Rüde 
kehr von Troja verfhlagen wurde. Sie faßte die 
heftigfie Leidenſchaft für ihn, behielt ihn 7 Jahre 
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Kamaſchen 328 Kammer-Credit-Caſſen-Scheine 


lang bei ſich und verſprach, ihm die Unſterbüchkeit 
zu verſchaffen, wenn er ſich mit ihr vermählen 
wollte. Indeſſen, eingedenf feiner Gemahlin Pe: 
nelope, verlieh Ulyſſes, obgleih nicht gleiche 
gültig bei der Trenmung, die Kalypfo und Diefe 
brachte fih aus Gram ums Leben, 

Kamaſchen, f. Gamaſchen. 

Kambaja-Steine heißen eine Art oſtind. Gra⸗ 
naten, die von den Dänen nach 1000- und ges 
fhliffen, zum Handel gebracht werden. 

Kambayer, ofindifhe, baumwollene Zeuge, 

Kamen, bei abergiäubifhen Juden gewiſſe Zettel 
mit einigen chaldaͤiſchen Worten, in Form eines 
Triangels zufammertgelegt, welchen fie an den Hals 
Hängen, damit er ihnen als Yınulet diene, 

Das Kameel, Kamehl, ein bekanntes vierfüßis 
ges, haariges Kaftz Thier in Afien und Afrika, 
mit Eleinem Kopfe, langem und dünnem Halſe, 
befonderd durch den Hoͤcker oder Buckel auf dem 
Mücken ausgezeichnet, die Füße und Bruſt voller 
Schwielen. ESs ift eind der nutzbarſten Thiere für 
die Araber, welche es, befonders bei Caravanen, 
zum Reiten ‘eben fo wie zum Lafttragen gebraus 
Ken und welche ihren größten Neihthum in Die 
Anzahl derſelben ſetzen. Gie tragen 12 — 15 
Ente. Laſt und legen 15 — 20 Meilen des Tags 
zurück, — Außerdem heißt auh KameelScdiffs: 
beber, WafferfHifp bei der Schifffahrt eine 
zu Amſterdam 1688 erfundene Mafchine, durch 
welche Kriegs: vder andere ſchwere Schiffe in die 
Hoͤhe gehoben und über Untiefen weggebraht wers 
den, welde aber h. 3. T. sicht ſehr in Gebrauch 
iſt. — Endlich heißt auch ein Ankertau oder ans 
deres dickes Tau Kameel. 

Kameelhaar, das als Wolle verarbeitete Haar 
des Kameels; befonders aber die Hanre, oder die 
feine lange Wolle von dem Halfe der fogenannten 
Kameel- oder Angoras Biegen, die in den Ma— 
nufakturen auf vielfahe Art verbraucht wird, 

Kameelparder, Camelopardus, f. Gir⸗ 


affe 

Kamelot, ein dihter auf Leinwandart gewebter 
Zeug von Kameelhaaren, Seide ꝛc., dergl. e8 vier 
lerlei Arten giebt, 

Kaminiren, i. d. Fechtkſt., fo fehten, dag man 
ſich in fein gewifjes Lager bringt, fondern immer 
nur angreift und der Hlinge des Gegners genau 
folgt. 

Der Kamm: ein Wort, das vielerlei Bedeutungen 
Hat und zwar 1) beim Bergbaue: fefles Ge: 
fein, das unter dem mildern bricht; daher: e 6 
Thießtein Kamm vor — fagt der Bergmann, 
wenn er auf feſtes Geſtein trifft; die Kämme 
verdrüden den Gang, wenn mehre Stein: 
lager den Gang nicht durchſetzen laſſen 2.5 2) 
beim Forſtweſen: niedergehauenes und in Reis 
ben gelegtes Buſchholz; 3) in der Mehanif 
heißen Kämme_ die Zähne oder Eurzen Stäbe, 
welche auf der Geitenflähe eines Rades Perpen: 
dicular fiehen, um in das Getriebe einzugreifen ; 
4) bei den Zimmerleuten: die Zufammenfuͤ— 
gung zweier horizontal liegenden Stuͤcke von Bau: 
holz; 5) wird auch eine natürliche Erhöhung der 
Eedflaͤche, ein langer Hügel, der oberfie Theit eis 
nes Gebirges, auch die pberfte Flaͤche eines Dei: 
Ges Öfterd Kamm genannt; daher denn au 

Der Kammbruch oder Kappffürzung in den 
Marſchlaͤndern ein Durchbruch heißt, den das Waf: 


fer in den Kamm (Dbertheid eines Deiches ge: 


made Hat, 


Die Kammer bezeichnet, außer den bekannten Bez 


deutungen, auch noch 4) einen befondern Aufbe⸗ 
wahrungsort für gewiſſe ©egenfiände, z. B. eine 
Kunſtkammer, Schatzkammer, Silber: 
kammer ꝛc.; 2) den Ort, wo die fuͤrſtl. Eittz 
fünfte aufbewahrt werden; 3) die von einem Re— 
genten bewohnten Zimmer und die perfünliche Ber 
dienung des Fürften (3. B. Kammerherr, Kamz 
merjunfer ꝛc.); 4) find Kammern die Abtheis 
lungen oder Gectionen eines Geriht3s oder Vers 
waltungsraths 20.5 Daher denn auch 5) vorzäglid 
das von dem Negenten zur Verwaltung des Ca— 
meral: Wefend cf. Camera) niedergefeijte, aus 
einem Präfidenten, Director und verfchiedenen Ris 
then beftehende Eolegium, weldes auh Kam⸗ 
merzCollegium heißt (und an deffen Stelle 
z ®. in Sachſen das geheime Finanz-Colle— 
gium ſeit 1782 getreten if): ſ. auch Kaͤmme⸗ 
rei; 6) bei der Artillerie heißt Kammer die 
hinterſte Hohlung an den Kanonen oder Mörfern, 
worin das Pulver iſt: die Pulverfammer; 7) bei 
den Jaͤgern, der mit dem Zeuge umftellte Ort bei 
einem Sagen, mo daß eingetriebene Wild in die 
Enge getrieben wird, 


Kammer apoftolifde, ſ. Apoftol, Kam⸗ 


mer. 


Der Kammer: Udvocat, Kammer: Coitz 


fulent, welder einer fürftl. Finanz: Kammer 
in ihren Rechtsangelegenheiten bedient ift: was 
auch der Finanz-Procurator bezeichnet, 


Kammeral:-Wiffenfhaft, Kammerali⸗— 


ſtik, f. unter €, 


Kemmer: AlEoran nannteman forft beim Reichs⸗ 


Eammergerichte eine Sammlung handfriftliher Ver⸗ 
ordnungen über Die Juftizverwaltung vom Biſchof 
von Speier, von Hattflein (1569 — 1591) 
veranftaltet, welche als ein Heiligthum zu Wetzlar 
verwahrt wurde und eben Darum jenen Namen 
erhielt, 


Der Kammer: Anditort war fonft beider päpfil. 


Kammer zu Rom eins der vornehmften Mitglieder, 
unter defjen Gerichtsbarkeit nicht nur alle Perfo> 
nen des päpftt. Hofes, fondern auch alle einheiz 
mifhe und fremde, geiftlihe und weltliche Ein⸗ 
wohner Roms flanden. 


Kammerbauern heißen an manden Orten die 


Immediat-Bauern, d. h. felde, welde un⸗ 
mittelbar unter dem Landesherrn fliehen. 


Das Kammer-Collegium, f. Rammer, 
Kammer: Commiffeir, der einer fuͤrſtl. Kam⸗ 


mer in einzelnen Angelegenheiten dient — oͤfters 
nur ein bloßer Titel. 


Kammer-Credit:Caffen-Scheine ind in 


Sachſen eine Art von Papiergeld, welde zu Til 
gung der Kammerfhulden i. J. 1765 eingeführt 
wurden. Es mußten nämlid alle Befiyer zins ba⸗ 
ver Kammer und Generalaccisſcheine (welche den 
Glaͤubigern porher Über ihre gemachten Darlehne 


‚und Borfchiffe mit Anweifung zur Wiederbezahlung 


an die Kammer, Generalaccife, Schatoulle 2c, aus⸗ 
geftellt worden waren) diefelben gegen dergl. Ka ma 
mercreditcaffen:Scheine umwechſeln, wels 
Ge nun Über die Summen ausgefertigt wurden und 
deren Eintdfung durch Verlooſung, gegen eine Ver⸗ 
zinfung von 3 vom Hundert zugefihert wurde. Diefe 
Merloofung gefhieht Halbjährig bei der zu Dresden 
niedergefegten Kammercredit:Caffen-Coms 
miffion; und es ift bekannt, wie hoch diefe Par 
piere, bei dem Eredite der fähf. Kammer, nad) und 
nach gefliegen find, — Webrigend- giebt es zweierlei 


Kammer-Etat 3 


ſolcher Scheine: a) unausgewechſelte alte 
K. Er. C. Scheine, welche mit 3 pro Eent verzin⸗ 
fet, aber nicht eher bezahlt werden, bis alle übriz 
gen auögeloofet und getilget find; b) ausgewe ch⸗ 
Telte, welde theild mit 8, theild mit 2 pro Cent, 
theild gar nicht verzinfet werden (letztere find die, 
welche unter 50 Thlr. betragen). 

Der Kammer:Etat (Etah) Heißt der nah Ver: 
haͤltniß der Einkünfte gemachte Entwurf aller Aus: 
gaben, welche von der Kammer fürs folgende Jahr 
zu beftreiten find, 

Die Kammer-Feſte find bei großen Höfen blos 
Familien-Feſte, die nur in den Privatzunmern 
der fürftt. Perfonen gefeiert werden: im Gegenfatze 
von Hof-Feſtins, an welhen Alles, was bei 
Hofe Zutritt Hat, Theil nimmt, 

Der Kammer-Fiscal, der Fiscal In Angeles 
genheiten, welche die fürftl. Kammer betreffen. 
Der Kammerfourier, ein folder, der die Quar⸗ 
tiere der fürftt, Perfonen und iheer Umgebungen 
zu beforgen Hat, 

Kammer (Gau) 
bau, 

Das Kammer-Gericht, in manden Gegenden, 
der hoͤchſte Gerichtähof, welcher unmittelbar unter 
dem Landesherrn fieht. Das berühmte Reichs— 
Kammergeriht zu Weylar, f. unter Reichs K. 
©. — das päpfil. Kammergericht zuRom, 
f unter Apoftolifhe Kammer. 

Der Kammergraf, ehedem der Vorgeſetzte der 
kaiſerl. Einkuͤnfte; befond. der den Eaiferl, Berg: 
werten in Ungarn Vorgeſetzte; auch der Ober— 
Einnehmer, Verwalter der ungar, Bergftädte, 

Kammergulden hieß die Infinuations = Gebühr 
c20 Basen oder 80 Kreuzer betr.), welde der 
KRammergerihtsbote für jede Einhändigung 
einer Ladung erhielt. 

Kammergut, f. Domaine 

Kammeriäger, der, welder einen großen Heren 
auf der Jagd bedient — auch nennen fidh gemiffe 
Keute fo, die fih einer befondern Geſchicklichkeit 
im Fangen und Vertreiben der Ratten und Mänfe 
rühmen. 

Die Kammerjagd Heißt in Eurland der Diftrict, 
wo dem Landesheren, mit Bewilligung des jagd⸗ 
berechtigten Adels, die Jagd überlaffen ift. 

Kammer-Kapelle: 1) die Kapelle in einer Re: 

- fidenz, die blos zum Öottesdienfte der Herrfchaftlis 
hen Familie beftimmt ift: im Gegenf. von der 
Hofkapelle; D die zur Kammermufil großer 
Herren gehörigen Perfonen, 

Kammerknechte (eig. Leibeigene der Kammer: 
güter) wurden fonft befonders die Juden genannt, 
weit fie der Faiferlihen Kammer Schutzgeld geben 
mußten, 

Das Kammerlehen, ein folhes Lehen, welches 
der Lehns-Herr feinem Vafallen aus feinen Kam⸗ 
mergätern giebt; dann heißt es auch ein Lehen, 
welches von einer fürftlihen Finanzkammer verlies 
hen wird. 

Sammermattifel,f. Römermonate, 

Kgammermeifter, der Vorgeſetzte einer Rent⸗ 
kammer. 

Die Kammermuſik heißt die, welche für eine 
Eleinere Zahl Infteumente gefchrieben und daher 
nur in Privatzimmern, nicht in großen Mufiks, 
Eoncertz Säten ꝛc. ausführbear ift, auch oft blos 
nur zur Uebung für Kemmer und Kiebhaber auf: 
geführt wird (4. B. Terzetten, Quartetten, Quinz 
testen 2c.), im Gegenſatze der für mehre Inſtru⸗ 


der Gemeinen, f. Ober 


- 


9 


. 
mente, ganze Orcheſier 2c, berechneten Kirchen-, 
Theaters, Feld = Mufil ꝛc. — Tonftüde, zu dieſem 
Behufe gefhrieben, find meift gelehrter und kuͤnſt⸗ 
licher, als welde für die Kirche oder die Bühne 
gefesgt werden, und der jener Muſik eigene Cha— 
ratter heißt daher auch Kammerſtyl? im Ge⸗ 
genfage von Kirchen-, Theaterfiyizc., fo wie 
denn auch jene, die Kammermuſik, der Kirchen— 
und Theatermufil entgegengefegt wird. Eben 
daher rührt auch der Kammerton, oder die 
Stimmung der zur Kammermufil erforderlihen Ins 
fitymente, welde um einen Ton tiefer als in der 
Kirche ftehen, weit nämlid die Kammermuſitk nicht 
fo fharf und durchdringend fein darf, als die Kir⸗ 
chenmuſik, wo fie um einen Ton höher (Shor⸗ 
ton) fliehen. 

Kammermu 
gehört. 

Die Kammerordnung Heißt die ausführlide 
Vorſchrift eines Regenten für fein Kammer: oder 
Tinanz > Collegium in Betreff der von ihnen zu 
verwaltenden Gefhäfte. 

Kammerpage (zpahfhe), ein Edellnabe, wels 
a eine fürftlihe Perfon auf ihrem Zimmer bes 

ient. - 

Der Kammerprocurator, fo viel, ald Kam⸗ 
mersdvocat cf. d. U.) 

Das Kammerſtuͤck, ſ. Feuerkatze. 

Kammerſtyl, ſ. zuvor Kammermuſik. 

Die Kammer-Tarxe, ein aus den Markt- und 
Derkaufpreifen ausgezogener MittelpreisS, wornach 
die Naturalien, ein Jahr ind andre gerechnet, hei 
Verwaltung oder Verpadtung der Kammergüter 
angefegt werden follen, 

Der Kammerton, f. vorher Kammermuſik. 

Die Kammertrauer ift an fürftl. Höfen eine 
folhe Trauer, welde nur von der Herrſchaft und 
ihren nädften Umgebungen angelegt wird: im 
Gegenſatze von Hofz oder LandsTrauer, 

Kammertuch, ſ. Cambrays, 

Der Kammerwagen, ein langer, oben rund zu⸗ 
gehender Wagen, fowohl die Kammerleute, als 
die zur Hofftatt gehörigen Sachen fortzuſchaffen 
— dann auch an mandhen Orten die Landkutfche. 

Kammerwiffenfhaft, fr Cameral:Wifs 
fenfhaft, 

Kammerzieler, f. Reichskammergericht. 

Das Kammrad, ein folhes Rad, welches an den 
Geitenfläden mit Kaämmen, d. i. Zapfen zum 
Eingreifen verfehen if. ©. Kamm. 

Kammſchaale (Bgb.), ein ſchwarzer, harter Kuz 
pferfchiefee, welcher zwifhen dem Mittelfchiefer 
und den Mittelbergen liegt. 

Die Kammftürzung: daffelbe, was 
brud; ſ. d. A. 

Kamoenen (Eamenem, die Muſen. 

Der Kamp, ein eingezaͤuntes, oder mit einem Gras 
ben eingefaßted Stuͤck Feldes von unbeftimmter 
Groͤße. 

Kampaniſten, ſ. Karillon. 

Das Kampf- uͤnd Kolbengericht war zur 
Zeit des Ritterweſens in Deutſchland ein gericht— 
liher Zweikampf, welcher unter Vorſitz gewiſſer 
Schiedsrichter — Kampfrichter — zu Fuß oder 
zu Pferd gehalten wurde. Jene Kampfrichter muß⸗ 
ten die Art der Waffen, die Ruͤſtung ꝛc. beſtim⸗ 
men und entfhieden auch tiber den Sieg. Im 
43ten und 14ten Jahrh. errichteten die Kaifer ſelbſt 
privilegiete Kampfgerichte, z. B. zu Fürth, in 
Nürnberg 20. und befiätigten die Ausfprüche der 


42 


Kampf: u Kolbengericht 


ficug, der zu einer fuͤrſtl. Kapelle 


Kamm: 


Kampfjagen 330 


Kampfrichter durh Kampfbriefe (vgl. & d. 
A. Bweilampf. . i 

Das Kampfiagen, die ehemalige Belufligung gro= 
Ber Herren am Heben wilder Thiere, welche unter 
Hase erwähnt worden. 

Der Kampher (lat. Camphöra), ein weißes, 
durchſcheinendes, Harziges Gummi, weldes aus den 
Blättern und Zweigen des in Sapan häufig wach— 
fenden Kampherbaumes deftilliet wird, von ſtarkem 
Geruche und bitterm Gefhmade, fehr flüchtig, leicht 


Kantig 


gen (oft aber auch von trodenen Sachen, 3. B. von 
Huͤlſenfruͤchten), das man auch anderwärts Mac 
oder Quart nennt, Die Beſtimmung der Größe 
iſt nad) den verſchiedenen Drten auch fehr verfdies 
den, z. B. 6 Kannen Leipz. Maaß maden 7 K. 
Dresd, 20,5 auch theilt man in Sachſen die Kanne 
wieder in 2 Noͤſel. Eine Kanne Butter wird 
nad) dem Gewichte, die Kanne zu 2 Pfund geredy= 
net. — Beim Hüttenbaue wird die Form an den 
Treibdfen, worin der vordere Theil des Blafebalgs 
liegt, Kanne genannt, 


förnelgend — deffen Gebrauch Sefanntermanpen febr Kanone, das bekannte ſchwere Geſchuͤtz, woraus 


mannichfaltig iſt. Bei den Chemikern wird er un⸗ 
ter diefer Figur OOO bezeichnet. — Das Kam: 
pherbdl, Auflöfung des Kamphers in Galpeters 
fäure 20.5 auch die durch Deftilliren des Kamphers 
erhaltene blige Feuchtigkeit. — Der Kampher s 
fpiritus, der in Branntwein oder Weingeift auf: 


eiferne Kugeln geſchoſſen werden : nad, der Schwere 
diefer Kugeln (zu 6, 12, 24 Pfunden) werden 
aud die Kanonen Gehspfünder, 8woͤlf⸗, 
Vier und zwanzig: Pfünder ꝛc. genannt. — 
Die ſcheußliche Art, duch Kanonen Hinzurichten, 
fe unt. d. U, Eanonade, 


geldfte Kampher. — Die Rampherfäure, eine | Das Kanonenboot, ein für Mörfer und Kano⸗ 


Säure des Pflanzenreidhe, welde einen Beftandtheil 
des Kamphers ausmacht. 


nen eingeridhtetes Boot, woraus Bomben, 26pfuͤn⸗ 
der 2c, gefhoffen werden. 


Kamptie, auf Schiffen der Ort Über der Hütte, | Kanonengut, Kanonenfpeife, eine Mi— 


wo die Trompeter gewoͤhnlich ihren Pla Haben, 
Ramfin,f. Chamfim N 


ſchung verfdiedener Metalle, woraus Kanonen ges 
goffen werde, 


Kamtam, f. Gong. Kanonenkeller, f. Cafematten, 
Kamurke, in einigen Gegenden, befonders der Neu- Kanonenfhlag, bei Feuerwerkern, ein Zünder, 


mark, eine Strafe für widerfpenftige Bauern: ein 
etwa 2 Ellen Hohes Blodhaus, oben mit platter 


der mit allerlei Feuerwerk bei Luſifeuern in die 
Kanone geladen wird. 


Dede, unten mit Bohlen, die auf der fpigigen | Kanonen-Uhr, eine von Rouffenu erfundene, In 


Kante ftehen, ausgelegt, worein der Bauer einges 
fperrt wird, 
K an ſ. H an. 
Kanafter (portug.) bedeutet eig. einen Korb von 
runder oder cylindriſcher Geftalt, worin man ver: 
fhiedene Waaren verfendet. In dergl. Körben von 


Paris auf dem Palais royal befindliche Vorrichtung, 


wo vermittelſt eines Über dem Zuͤndloche einer Ka⸗ 


none angebrachten Brennglaſes die Sonnenſtrahlen 
in dem Augenblicke der Culmination auf das Zuͤnd⸗ 
kraut fallen und ſonach die Kanone ſich von ſelbſt 
abfeuert. 


geſchaͤltem ſpan. Rohre wird nun auch der Tabat| Kanot, fe Canot und Kahn. i . 
— gewönnlid 5 — 7 Rollen — nad Europa ge: | Immanuel Kant, geb. zu Königsberg 1724, geft. 


bracht, daher diefer auch Kanaſter genannt wird 
(fe Tabap. 

Die Kandare: eine Art Stange bei einem Pferdes 
gebiß, aber Fürzer, als die gewoͤhnliche Stange 
und, ftatt des Ueberwurfs, mit einem Kloben, 
oder einem Heinen Lode, verfehen. ; 

Kandanles, f. Gyges. 

Die Ka nbelbLä the, Blüthe des wilden Jasmin, 
von fehr gutem Geruche; Randelzuder, cat: 
dirter, gereinigter Zucker — welder, aus geläuter- 
tem, nicht zu ſtark eingekochtem Zuckerſafte gefertiz 
get wird, der dann am durdigezogenen Fäden in 
Tryſtallen anſchießt. Er iſt auch unter dem Na⸗ 
nen Zuckerkand oder Kandiszucker bekannt. 

Kandil, ein chineſiſches Gewicht, ungef. 500 Pfd. 

Kaneel, Kan?hl (v. franz, Ganelle), der Sim⸗ 
met, die Simmetrinde: daher Kanelas, Kan: 


ebendaf. 1804, einer der beruͤhmteſten Philofophen 
des letzten Jahrh. Anfangs, in dürftigen Umftäns 
den ſich befindend, wählte er die Theologie zu feiz 
nem Brodfiudium, die er aber in der Folge vers 
ließ, 1755 den akademiſchen Lehrſtuhl betrat, 1770 
Prof. der Logik ward und, nachdem er fhon durch 
mehre Abhandlungen in der philofoph. Welt bes 
ruͤhmt geworden, durd die Kritik der reinen 
Vernunft feinen Namen unfterblih madte und 
der Schöpfer eines neuen philofoph. Syſtems ward, 
der felöft von den Laien auch durd fein Morals 
princip die hoͤchſte Achtung erntete, Die Kans 
tiſche oder auch Eritifhe Philofophie nun 
bezeichnet diejenige, welde vor allen Dingen von 
der Unterfuhung und Grenzbeſtimmung der menſchl. 
Erkenntnibkräfte ausgeht und das, was der Menfch 
wiffen oder nicht willen koͤnne, feftfett. 


nelat, eine Art Buderkdener aus Eeinem, mit | Kanten Heißt bei den Einwohnern von Guinea 


weißem Zucker Üüberzogenen Zimmet beftehend, 
Kanephoören (con), Canephörae, eig. bie 


eine Art Brod, wie Eleine Kuchen, aus Hirfe (der 
auf einem Steine zerrieben wird) gebacken. 


jungen Mädchen, welde bei den Drgien dee Alten, am | Kanten werden im Niederſaͤchſ. die genäheten, bes 


Tefte der Ceres und des Bachuszc., Körbe oder Käft- 
den trugen, worin die Heiligthuͤmer diefer Gottheiten 


fonders aber die gewirkten und gellöppelten Spitzen 
(wegen des eckigen Randes) genannt. 


verborgen Lagen; dann Überhaupt vornehme Sungs | Der Kanthaken, ein eiferner Haken, womit man 


frauen, welde bei feiert. Aufzuͤgen Körbe mit ges 
wiffen Geräthfhaften trugen; dann i. d. Bild: 
bauerei gewiffe Figuren, welde Blumen und 


Körper, dieman Kanten Caufdie Kante flellen, oder 
vermittelft Hafens herumdrehen) will, an einer atı= 
dern Kante (Ede) angreifen kann. 


Fruchtkoͤrbe auf ihren Haͤuptern haben; Korb: | Kanthar, f. Eantaro, 
traͤgerinnen. Kantig (eckig), eig. was Ecken oder flache Seiten 


Kanghi, ſ. Mandfſchu. 

Die Kanne (außer den gewoͤhnl. und bekannten Be⸗ 
deutungen), ein beftimmtes, obgleich nicht allent⸗ 
halben gleiches Maaß, gewoͤhnlich von fluͤſſigen Din⸗ 


hat — bei den Malern, ein Ausdruck, wodurch die 
Zeichnung flacher oder nicht durchaus runder Partien 
in den Umriſſen des menſchl. Koͤrpers angedeutet 
wird, 


Kant:Ring 














Kant:Ring, ein Werkgeug der Simmerleute und 
Holzſchneider, weldes fie zum Umkehren des Baus 
Holzes und Bretblockes brauchen. 

Kantſchuh, eine Art Peitſche, lederne Geißel, bei 
Polen und Ruffen gewöhnlich, welche mit Eifendrath 
umwickelt ift. 

Die Kanzellei, eig. ein von Schranfen umgebener, 
eingefäloffener Ort, wo ſich ein Gericht, ein Eolle: 
gium zc., abgefondert von den Partheien, verſam⸗ 
meltz; damı das Collegium felbft — jedoch h. 3 
T, nur bei Eleiteren Dicafterien kleinerer Herren, 

inden Fürften jenen vielmehr den Namen Regie— 
rung geben — der Vorfisende eines folden Eols 
legiums heißt Kanzellei z Director. Dann 
beißt au) 2) Kanzellei der Ort, wo fiber die 
allgemeinen Angelegenheiten Einer Art ausgefertigt 
wird und wo die dahin gehdrigen Schriften und 
Urkunden aufbewahrt werden, z. B. die Hofkan⸗ 
zellei, die Kriegskanzellei zc.; nicht minder die faͤmmt⸗ 
lichen Dabei angeftellten Perfonen, deren oberfier 
Vorfieher der Kanzler ift cf. naher). i 

Kanzellei-Abbreviatoren (zu Rom), fı 
Abbreviatur. 

Kanzellei-Buchſtaben heißen in der deutſchen 
Handſfchrift eine gewiſſe zierliche gleichſoͤrmige Schrift⸗ 
art cin Kanzelleien gebraͤuchlich), welche das Mittel 
geirgen Eurrent und Fractur haͤlt (ſ. dieſe 

Art.). 

Das Kanzellei-Gut, Fanzelleifäffig, das 
unmittelbar unter einem Dbergeridhte ſteht und von 

der Kanzellei Befehle annimmt. : 

Das Kanzellei:Schreiben, das aus einer Kan⸗ 
zellei erlaffen wird; auch aus der geheimen Kanzellei 
eines geoßen Herrn, wo diefer allemal durd Wir 
ſich ausdrücdt, fett daß bei dem Handſchreiben 
dein entgegengefegten) derfelde blos Ich cim Sin⸗ 
gular) ſchreibt. 

DerKanzellei-St yl, ein weitſchweifiger, ſchwer⸗ 
faͤliger Styl, wie er in den (beſonders deutſchen) 
Kanzelleien fonft gewoͤhnlich iſt. ee; 

Der Kanzellift, ein Kanzelleiſchreiber, der die Nuss 
fertigung ing Reine fehreibt zc., bisweilen auch Sar i⸗ 
bent genannt. . H 

Der Kanzler iſt der oberfie Vorgefebte einer Kan⸗ 
zellei, weldyer die erfte Perfon in jedem Staatsrathe 
und zugleid; den Großfiegelbewahrer macht. Urſpruͤng⸗ 
lich war es derjenige Hofbediente, welcher die koͤnigl. 

“ Urkunden ausfertigte und unterzeichnete: ein Ge⸗ 
ſchaͤft, weldes, in der Folge immer wichtiger und bes 

. beutender, befonders feit der Reformation einen fehr 
gelehrten und erfahrnen Mann erforderte, Der Das, 
was jet der Minifter eines Fürften thut, verrichtete. 

Auch die Stifter und Klöfter Hatten ihre geiftlis 

“den Kanzler, nicht minder die hohen Schulen 
und Univerfitäten. Beiden Ießteren war es 

gemeiniglich der Biſchof oder Dompropft der Didces, 
in welcher die hohe Schule lag, und er madıte als 
Director der ganzen Univerfität, für diefelbe Geſetze, 

ertheilte die hoͤchſten academiſchen Würden zc., fo 
wie denn auch h.  T, ein Kanzler der Unis 
verfität, obwohl nit von jenem Gewichte, den: 
nod) die Aufrechthaltung der Privilegien, die Ankuͤn⸗ 
digung, Anordnung der Promotionen ꝛc. Uber ſich 
Hat, (Sn Sahfen wird das Kanzler: Amt, das 
eigentlid dem Landesheren zukommt, und zwar in 
Leipzig bei jeder Facultät durch Die ordentlichen 
Profefforen abmehfelnd, unter dem Namen eines 
Prokanzlers verfehen.) 
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Uebrigens gab es In der ehemal. deut. Reichs: 
verfaffung einen Erz Kanzler als oberfien Kanze 
ler des deut. Reichs, weldes Amt die 3 geiftliden 
Kurfürften in ihrem angewiefenen Bezirke führten, 
jedod aber das Erzſtift Mainz ausfchließend über 
ganz Deutſchland. — In England ift der Groß⸗ 
Kanzler ein hoher Kronbedienter, dem die Ber 
mwahrung des großen Ednigl. Giegeld anvertraut 
if. — Bei den Türken if der Reis-Effendi 
ch. Effendi) der Groß: Kanzler des Reihe. — 
Endlich if der Drdens- Kanzler bei einem Ritz 
terorden der erſte weltliche Beamte und Siegelbe⸗ 
wahrer deſſelben. 

Kaolin, ein Thon in’ China, der zur Porzellan⸗ 
maſſe dient. i 

Kapafion, bei den Griechen, der Patriachenhut, 
violet, ohne Krämpen, mit lichtblauein Kreuze, von 
welchem 2 breite Bänder über die Schulter haͤn⸗ 
gen. 

Kapel lan in der rbm. Kirche, ein Geifklicher, wels 
der den Gottesdienft in einer Kapelle cf. nach⸗ 
her) zu beforgen hat. Hauskapellan, ber in 
dem Haufe einer Privatperfon Meffe lieſt; Ho f⸗ 
tapellan, der Die geifttidhe Kapelle eines Fürs 
ften bedient. — Sn der evangelifhen Kirche heis 
Ben bisweilen Kapelläne (Kaptaͤne) die Dias 
coni. 

Kapelle (Chemie) — richtiger wohl Kupelle 
— ein Schmelztiegel, eine Schmelzkufe (flacher 
Tiegel von Aſche und gebrannten Knochen): ein 
Gefaͤß, worauf Gold und Silber abgetrieben und 
gereinigt wird. Daher Kapelliren oder auf 
die Kapelle bringen, auf der chemiſchen Ka— 
pelle abtreiben, reinigen, — In Echmelzhütten heißt 
die (größere) Kapelle der Teft. 

Kapelle: 2 ein Meines, zum Privat-Gottesdienfte 
beftimmtes Gebäude Calfo weder Pfart=, noch Ka⸗ 
thedralz Kirde), worin blos Meffen gelefen wer: 
den Einnenz daher Schloßkapelle, Hofka— 
pelle, für den Privatgottesdienft eines Fürften 
beftiimmt; 2) eine. Gefellfpaft von Tonkünftlern, 
die bei fürftlichen Perfonen angeftellt find zu Auf: 
führung der Kirchenmuſik in ihren Kapellen: ihr 
Vorſteher oder Anführer Heißt Rapellmeifter, 
der am Flügel oder Fortepiano das Ganze diri— 
girt, und deflen Pla vor anderen hervorragt, da— 
mit der Director von den übrigen Muſikern bes 
merkt werden kann. — Auch die Gefellfhaften Ton 
füngtler, weldie bei anderen Muſiken (Oper, Kam⸗ 
mermuſil 20) angefteilt find, nennt man Kapel⸗ 
Le und ihren Leiter Kapellmeifter: ja diefen 
letztern Titel führen neuerlich ſogar mande erfte 
Hoboiften, die die Direction der Regimentsmuſit 
über, fih haben. 

Die Kapnomantie (ar), die Wahrſagerei aus 
dem auffteigenden Raudıe. — 

Kappäten, diejenigen Buͤßenden, die ſich bei ih⸗ 
ter Geißelung mit einer Kappe verhuͤllen, um nidt 
erkannt zu werden, 

Die Kappe (Bft), fr Lunette, die ſchraͤge De: 
de über einer Mauer, damit das Regenwaſſer abs 
laufen kann; ferner ein in einem gewoͤlbten Ges 
made befonders gemölbter Bogen über Fenſter⸗ 
und Thuͤroffnungen; dann aud ein Stuͤck Holz, 
an das oberſte Ende einer Reihe von Pfählen bes 
feftigt oder eingezapft, was diefen zur Dede dient; 
— im Bergbaue oder Örubenbaue theild die 
horizontslen Querhölzer über einem Stollen, de: 
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mit die Erde nicht herabfaͤllt; theils die Holzer, in 
einem Schachte den Joͤchern entgegengeſetzt, daß 
ſie nicht zuſammen fallen; theils auch die eiſerne 
Schiene uͤber die Reifen an den Tonnen und Kiüs 
bein zu ihrer Vefeftigung angelegt; — an den Ras 
nonen das Heine hölzerne Dach Über dem Zuͤnd⸗ 
Iode, auch Kapelle genannt; — i.d. Waffer: 
Baufunft die zwiſchen den beiden Abdadungen 
eines Deiches befindliche Oberfläche cf. audh Kamm): 
daher au) Kappenfturz, Kappſtürzung, fo 
viel al8 Rammbrud. , 

Kappen, i. d. Schifffahrt, abbauen: 3. B. Anker, 
Maften ꝛc. bei großen Stürmen, wo man nicht Zeit 
bat, fie erſt aufzuwinden. i 

Kappladen, f. Caplaken. 

Die Kappftürzung, der Einbruch der Kappe eis 
nes Deihes, ©. Kammbruch. 

Kaps buch, im Kauffandel, ein Bud, worin aus 
dem Tagebudje alle eingebradite, gefaufte und "vers 
kaufte Waaren eingetragen werden. 

Die Kapfel: Kunf, Büchſenkunſt — Hy- 
drocondisterium — in der Hydraulik ein 
Druckwerk, weldes das Waffer zwar durch Drüden 
und Preffen über fih bringt, aber nicht durch Kol⸗ 
ben oder Stiefel, wie bei gewöhnt, Druckwerken, 
fondern das den Drud in einer verfhloffenen Kaps 
sel, Buͤchſe ꝛc. verrichtet. Es find jedod, wegen 
der Mandelbarkeit derfelden, nod wenig ausgeführt 
worden. i i ; 

Der Kapudanz (Kaputand Paſcha, bei den 
Türken, der Groß: Admiral der Flotte, Paſcha von 
2 aud 3 Roßſchweifen und Mitglied des Divans, 
der aber feine Würde gewdhnlid nur ein Jahr bes 
Hält. Er Hat die Auffiht Über das ganze Seewe⸗ 
fen, Schiffsarſenaͤle, Seeplaͤtze 2c. und muß haupt: 
faͤchlich im Sommer einen Theil der tuͤrliſchen Flotte 
im Seedienfte üben und dabei die Faiferl, Abgaben 
im ganzen Archipel eintreiden. 

Karagrufd, f. Caragroud. 

SKaraiten, f. Caraiten. \ 

Karafor, ein Fahrzeug mit Rudern bei den Ins 

dianern. ER 

Karakukak, ſ. Caracal. 

Saramuzzal, Karamouſſel, ein tuͤrkiſches 
Kauffarthei⸗Schiff mit ſehr hohem Hintertheile 
und einem hohen großen und einem kleinen Be⸗ 
ſaansmaſte. 

Kara - Setache, der Fönigl. Leib-Wundarzt 
am perfifhen Hofe. 

Karat, ein Eeines Gewicht, wodurd die Muͤnzmei⸗ 
fter und Mardeine den innern Gehalt des Goldes, 
fo wie die Juweliere das Gewicht der Perlen, Edel: 
fteine 2c. beftimmen. Des Goldes Maffe wird 

. in Anfehung des Gehalts oder der Lauterfeit in 
24 Theile, Rarate, abgetheiltz daher heißt 24 
Earatiges Gold ganz Iauteres Gold, ohne als 
len Bufag. (In Deutſchland und England enthält 
das Karat 12 Grän und ift der 24fte THeil einer 
Mark). Bei den Edelfteinen wird das Kar 

"ratz Gewidt auf vier Gran, jeder Gran fo 
ſchwer, als das As des Ducatengewichts, befiimmt. 

Die Karatirung, die Verfehung des Goldes mit 
Silber (die weiße Karat.) oder Kupfer Cdie ro⸗ 
the Karat.) zur Verarbeitung. 

Karcharias, auch Jonasfiſch, eins der fürd: 
terlichſten und unerfättlicften Meerungeheuer des 
atlantifhen und mitteländ, Meeres, vom Geſchlechte 
der Hayfiſche. 

Die Kardätſche (v. d. ital. Carda, der Diftels 
kaum), Wollkamm, b. d. Wellarbeitern ein auf 


Karlſtadt 


einem Brete befeſtigtes, mit draͤhternen Haͤkchen 
verſehenes Leder, um die Wolle durchzuziehen, zu 
reinigen und zum Spinnen geſchickt zu machen. 
Man bediente ſich ehedem der Köpfe von der Kar⸗ 
dendiftel — Karde — dazu. 


Das Kardeel Schffb.), die Vorrichtung, welde 


dazu dient, die Rahe (Segelſtange) zu hiffen und 
zu ſtreichen, d. h. in die Höhe zu ziehen und hers 
unter zu laffen. 


Kardel, Auarteel, deutfh ein Viertel, eine 


Art Tonnen, worein die auf den Wallfiſchfang ges 
henden Fiſcher den Speck thunz dann uͤberh. aud) 
ein Faͤßchen, worein der Thran gethan wird, un— 
gef. 128 Pinten haltend. 


Die Kardialgie (gr), das Herzdruͤcken, Magen: 


krampf. 


Karditis, Herzentzuͤndung. 
Karditen, verſieinerte Herzmuſcheln. 
Kareyen CEonreyen) Heißt: den Etamin und 


andere wollene Zeuge dergeftalt zubereiten, daB 
man ihn auf einer befondern Maſchine naß über 
gluͤhende Kohlen Tangfam zieht, auf eine Walze 
windet und auf der Walze in Waffer kocht. Der 
Beug erhält durch diefe Zubereitung (die aber nicht 
mit den Kalander zu verwechfeln if) befondere 
Dichtigkeit. 


Karfunkel, ſ. Carfunkel. 
Karillon (Karilliong) bedeutet uͤberhaupt jedes 


J 


Inſtrument, wo klingende (von Saiten verſchiede— 
ne) Körper durch Staͤbe oder Haͤmmer angeſchla— 
gen werden, z. B. die Strohfidel, King ꝛc.; dann 
iſt es beſonders eine Art Glockenſpiel, das ehedem 
in den Niederlanden in großem Auſehen ſtand, 
indem man faſt in jeder mittelmaͤßigen Stadt auf 
den Thuͤrmen dergleichen hatte, die theils mit Walz 
zen verfehen waren, fo daß fie zu beftimmter Zeit 
von felbft zu fpielen anfingen, oder aud) eine Art 
Zangenten hatten, durch welde die Glocken berührt 


. wurden. Die Glodenfpieler, Carillonneurs 


"oder Kampaniften genannt, mußten die Tanz 
genten dieſes Inſtruments mit Fäuften ſchlagen, 
hatten aber eine fehr große Fertigkeit im Spielen 
derſelben. — Ein anderes Inftrument ift das Ka⸗ 
willon, weldes ums J. 1740 zu Dresden vom 
Kammermüuficus Reichert erfunden und aus pors 
cellanen in Meißen gefertigten Schalen oder Glocken 
zufanmengefegt und dann von Kummer und P es 
Big practiſch behandelt wurde 20. Es hatte vier 
volle Detaven und wurde mit hölzernen mit Schar— 
lad) überzogenen Stäbchen gefpielt — ging aber Ieiz 
der! zu Ötade durch einen Brand (1767) verlos 
tem. 


Karkuur, Earcore, ein ſchmales und fhnelles, 


vorn und hinten niedriges Ruderfahrzeug, auf den 
moludifchen Infeln gebräudlich: die Ruderer fißen 
auf Kohrbänken, die daran befeftigt find und us 
dern nad) dem Takte, den eine Kleine Trommel ans 
giebt, 


Andreasfarlftadt, oder eigentih Bodenſtein, 


gebürtig von Karlftadt Cin Franken), ein in der 
Reformationsgeſchichte berühmt gewordener Schwaͤr⸗ 
mer. Schon als Profeſſor der Theol. zu Wittenberg 
zeigte er ſich als eifriger Anhaͤnger Luthers, noch mehr 
in der Folge durch ſeine Streitſchriften gegen D. Eck 
und den Papft, durch feine Appellation an ein allges 
meines Eonciliumzc. Als er aber während Luthers 
Aufenthalt auf der Wartburg in ganz tumultugris 
ſche Handlungen ausbrach, ja fogar zur Serſtoͤrung 
"der Heiligenbilder und Altäre Volt und Studenten 
aufreiste, und Luther nachher, dies hoͤchſt mißbilli⸗ 


Karmel-Zucker 


gend, die alte Ordnung wieder herſtellte, ward 
Karlſtadt ſeit 1524 Luthers oͤffentlicher Gegner, fo 
daß ihn auch Churf. Friedrid aus feinen Landen 
verwieß. Jetzt begann er den unfeligen Oacras 
ments: Streit, worin felöft Swingli ihm beis 
pfligtete und woducd der erfie Grund zu der Tren⸗ 
nung der reform. Kirche Von der lutherifchen gelegt 
wurde. Unftät ierte er umher, fo daß er, aufs Aeu⸗ 
Berfie gebracht, endlich felbft bei Luthern Huͤlfe ſuch⸗ 
te, der ihn auch großmüthig aufnahm und ihn in 
Lemberg eine Zuflucht verfihaffte, wo er unter dem 

tamen: Nachbar Andreas beinahe drei Fahre 
zubrachte, fid) dann nad) der Schweiz begab und 1531 
Prediger und Prof. der Theol. zu Bafel ward, wo er 
aud fein Leben mit dem Rufe eines redlihen, from⸗ 
men Mannes 1541 (n. A. 1543) endete, 

Karmel:3uder heißt der mit etwas Eiweiß ver: 
mifchte Zucker, der eingefotten, in Formen gegoffen 
und Dazu gebraudt wird, Bilder daraus zu for: 
men. 

Karmefin, Kermefin (fe Cramoisi), v. 

arab, Kermes, heißt eine fehr dunkelrothe und 

glänzende Farbe, die nad) Verſchiedenheit der Gegen: 
fände, wozu. fie gebraucht werden fol, aud) verfchies 
dentlid) zufammengefeyt wird, 3.8. zu Gemälden 
aus Karmin, Codenille, Kugellak ꝛc.; zu Wolles, 

Baummolle = u.dgl. Färben aus Cochenille, Fernam⸗ 

buk, Weinftein, roͤm. Alaun ꝛc. 

Karmeſiren, ſ. Carmoſiren. 

Karnieß, fr Corniche. 

Karotte, eine Gilbermünze zu Algier, auf der bar⸗ 
barifhen Küfte, welde 16 fl. 11 Er. (nad) d. 20 Gul⸗ 
den Fuß) beträgt, — Karotte, die Tabakrolle, f. 
untere, 

Karpolith Cor), Sruchtverfteinerung. Die Kar: 
pologie, Lehre vonden Früchten; and) eine Frucht⸗ 
fanmlung. 

Karren: Büchfe, die alte Benennung der Ka⸗ 
none, weil fie auf 2 Rädern fortgefchafft wurde, 
Anne Louiſe Karfchin, geb. Dürbad, eine ber 
liebte deutſche Dichterin, geb. 1722 auf einer Meier 
rei bei Schwibus. Ganz abgeneigt der Landwirth⸗ 
ſchaft, zu weldher fie ihre Mutter ſchlechterdings erz 
ziehen wollte, hing fie im Stillen der Lieblingsnei⸗ 
gung zur Lectüre nad), fertigte, von ihrem Natur: 
gefühle und ihrer Phantafie hingezogen, Gedichte, 
werd unglüdlid an einen Tuchmacher, Hirfeforn, 
zu Schwibus verheivathet und erſt nad) 11 Jahren 
von diefem geſchieden. In Außerfter Dürftigkeit, 
mußte fie eine zweite Verbindung mit einem Hand⸗ 
werfer, Karſch, wider ihren Willen eingehen, der 
fie aber durd) feine Liebe zum Trunke in die traurigfte 
Lage verfegte, Aus Noth dichtete nun die Karz 
Thin bei jeder Gelegenheit, erwarb fih Ruhm und 
Geld ; das letztere aber brachte der Mann immer wies 
der durch, bis fie endlich, aufs Aeußerſte getrieben, 
ſich entfernte und (1761) nad Berlin ging. Nom 
Baron von Kottwik aufgenommen, befam nun ihr 
Geiſt neuen Schwung ; fie ward in fehr viele und 
‚glänzende Gefellfehaften gezogen, befonders weil man 
fi an ihrer überrafhenden Fertigkeit zu Improvis 
firen außerordentlid) ergoͤtzte; Gleim, der ihr for 
gar den Namen der deutſchen Sappho beigelegt 
hatte, gab ihre Gedichte 1763 Heraus, die ihr an 
2000 Thlr. einbrachten — dennoch blieb fie dürftig; 
Friedrich der Große gewährte ihre nicht die vers 
beißene Penfion, und erſt deffen Nachfolger ließ ihe 
zu Berlin ein einträgliches Haus bauen, dag fie aber 
nur Eurze Zeit genoß, indem fie 1791 ſtarb. Obgleich 
fie zwar ihren Ruf zum Theil aud ihren traurigen 
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Kassock 


Schickſalen zu verdanken Hatte und ihre Gedichte 
nicht zu den erſien deutſchen gehdren, fo blieb fie 
dod immer bei Ihrem Hohen Talente, das aber leis 
der fo oft unterdrückt und fo fehr gemißbraudt 
murde, eine merkwürdige Erfheinung und man 
kann ihren befferen Geifteswerfen die Bewunde— 
zung nicht verfagen. Jene gab ihre Tochter, Frau 
von Klenke (geſt. zu Verlin 1802) weit ver: 
medrter, als vorher GLleim, 1797 heraus, 

Karfhma,f. Kretſcham. 

Der Karft, eine Hade mit 2 Zähreen, womit in 
gebirgigen Gegenden das Feld, befonderd aber die 
Weinberge gehackt und bearbeitet werden. 

Karta, f. pParabrahma. 

Kartätfhe, Kartaune, Karthaufe, f. 
Carteiſche, Carthaune, Carthäufer. 

Die Kartoffeln, dies wichtige, ſo nutzbare Pro⸗ 
duct, kamen zuerſi im J. 1586 durch den beruͤhm⸗ 
ten Drake aus Braſilien nach Europa; 1650 
wurden die erſten in Deutſchland und zwar im 
Voigtlande gepflanzt, lange aber unterblieb ihre 
allgemeine Verbreitung und erſt 1740 wurden ſie 
in Niederſachſen eingefuͤhrt. In der neuern Seit 
hat man die Erfahrung gemacht, daß durch den 
Saamen weit beſſere Fruͤchte von dieſen Kartoffeln 
erhalten werden. — Noch verdient beſonders die 
Howardskartoffel, von ſeltener Groͤße, eine 
Erwaͤhnung, indem eine bisweilen 33 Pfd. wiegt. 

Die Kartoffel: Infurrection wurde eine in 
den ndrdliden Srland 4796 ausgebrochene 
Rebellion genannt, weil die Inſurgenten, unter 
dem Vorwande, Kartoffeln auszugraben, fi zus 
fammen rotteten, auch bei ihren Streifereien mehre 
Kartoffel: Felder ausgegraben Hatten. Der Aufs 
ruhr wurde aber bald wieder gedämpft, 

Kartyl:Gemmen cor.), Abdruͤcke gefrhnittener 
Steine in Papiermadhe, von weißer Farbe, 

Karunfel Chir), ein Heiner fleiſchiger, zuweilen 
drüfenartiger Auswuchs, welder fih theils von 
Natur, theild auch oft von einer Krankheit am eis 
nem Theile des menſchlichen Körpers bildet, 

Kas, eine ganz Heine malabarifhe Kupfermünze, - 
wovon einer ungef. den dritten Theil eines fädhf. 
Dfennigs ausmacht, 

Kasbechi, ſ. Kabesqui. 

Kaſchelot (fr. Cacha Lot), Pottfiſch, eine Art 
des Wallfiſches, 60 Fuß lang und 30 dick, mit 
ungeheuerm Schlunde. ee 

Kafhemir (Cachemir) heißen die ſchoͤnen koſt⸗ 
baren Shawls (Schahls), welde von den Einwoh⸗ 
nern von Cachemir (einem Königreihe im der 
großen Tartarei in Aſien) gewebt werden. Daher 
auch andere feine Wollenzeuge, die man ebenfalls - 
bier fertiget, fo genannt und von unferen Damen 
als Tücher getragen werden, 

Kafdirt, fe Cache. 

Kaſcholong, ſ. Cacholong. 

Kaſi Heißt in Perſien ein geiſtlicher Richter. 

Kafna, Chafna: fo heißt der Privatfcha des 
tuͤrk. Kaifers, wohin die Tribute, Bergwerks-Ein⸗ 
-Eünfte, Geldſtrafen, confiscirte Güter ꝛc. kommen. 
Der oberfie Verwalter, Schagmeifter, heißt 

Kaſnadar-Baſchi: unter ihm fieht der Kaſ⸗ 
nadar-⸗Aga. 

Kaſoda-Baſchi, der Oberkammerherr beim tuͤrk. 
Kaiſer. 

Kaſſawe, das Brod, welches aus der mehligen Ma⸗ 
niokwurzel Yucca in Amerika zubereitet wird. 


‚Kassock cengl.), ein langes Unterkleid, wie es die 


K 
K 


Kafteien w. lat, castigare, ziüdtigen), dem 
Leibe auf allerhand Art wehe thun — wird in den 


t 
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Geiſitlichen in England, beſonders die Doctoren der 
Theologie zu Oxford, tragen. 

aſt aliſche Quelle, ſ. Caſtalinnen und 
Delphi. 

afte, bei den ſuͤdaſiat. Volkern, ſ. Caſte. 


Kloͤſtern von den mancherlei Suͤchtigungen, die ſich 
Eins ſelbſt auflegt, gebraucht: z. B. faſten, ſich 


mancherlei Speiſen verſagen, geißeln, haͤrene Klei⸗ 


der tragen ꝛc. 


Der Kaſten, D im VBergbaue, ein oben bedeck⸗ 


ter Ort, um Berge Shut!) darauf zu fhütten — 
eine Keihe genau an einander gelegter Staͤmpel 
oder Klöße, welche in der Grube zu Verwahrung 


der Gebäude und Firften gefhlagen wird; daher 


Heißt Kaſten ſchlagen, einen Drt von oben fo 


"bededien, daß man Schutt darauf werfen, aber 


doch darunter Hinweggehen kann; aud Überhaupt 


"die Klöe auf vorgedachte Art einlegen; 2) bei den 


K 


K 
K 


K 


K 


K 


Goldarbeitern das hohle Behaͤltniß von Me⸗ 
tall, worin ein Edelſtein befeſtigt wird; 3) bei den 
Sägeen Heißt der BlutEaften das Herz der 
Thiere; 4) in der Waſſerbkſt. das aus Staͤn⸗ 
derwerk, Grund: und Wandhölzern, Riegel und 
Schwingen verbundene Simmerwerk, mit Kits und 
Steinen beſchwert, weldes zu Befeftigung der Ufer 


oder als Gteindamm 2c, dient; 5) i. d. Berz|, 


gliedEft, die Zannhöhlen in den Kinnbacken. — 
Figuͤrlich hieß auch 6) Kaften die Dffentlihen 
Einkuͤnfte, ſo wie der Ort, wo ſie aufbewahrt 


"wurden und die dabei angeſtellten Perſonen: daher |: 
das Kaftenamt, das Collegium mehrer, zur Ver: |. 


waltung gemwiffer Einkünfte beflimmter Perfonen; 
der Kaftenherr, Kaftenfhreiber ıc, 
aftengänge (Bob), Gangerz, das die Aus: 
ſchlaͤger in Kaften vor ſich ſtehen Haben, 

aſten voigt, fr Vicedom. 
atenwerk, Kaſtenkunſt Gydraulik), eine 
Maſchine, wo vermittelſt mehrer, an einem Seile 
oder einer Kette ohne Ende befeſtigter, Kaſten oder 
Eimer das Waſſer aus der Tiefe gehoben und oben 
ausgegoſſen wird. Wenn dies blos vermittelſt ei⸗ 
nes oder zweier Eimer geſchieht, ſo heißt es die 
Eimerkunſt (ſ. d. A.). nk 

afnär, ein großer ſtraußaͤhnlicher Vogel in Oftinz 
dien, der oft vom Schnabel big zu den Klauen 
55 Fuß mißt, welcher Tedern, faft wie Pferde: 
haare, auf dem Kopfe ein Hornartiges Gewaͤchs, 
kurze Flügel, feinen Schwanz hat zc. ; 
at, Kattfchiff wird ein nordifhes, ohne alle 
Zierrathen, aber ſtark gebautes Schiff genannt, mit 
zunden Hintertheile, tiefem und breitem Raume, 
2 Maften 2c., etwa 4— 500 Tonnen groß. Matt 
bedient fi) deffelben Hauptfädhlid zum Transpor— 
tiren der Waaren. — Außerdem heißt auch Kat 
oder Kate ein Heiner Anker, Den man vor dem 
großen’ Anker wirft, damit das Schiff dem Winde 
beffer widerfiehen kann. 

atachrẽſe (gr), Mißbrauch, i. d. Sprachk. der 
unrechte Gebrauch eines Wortes, der unrichtige 
Beiſatz eines Beiwortes, z. B. eine verſtummende 
Flamme ꝛc. 


Katafalk core), eig. ein abwärts gehendes Ge: 


züf — ein Trauergeräfl, S. Castrum do- 
loris. ö z 


Katägma (gr), der Bruch, Beinbruch. Katagma⸗ 


tif, was gu Heilung der Knochenbruͤche dien: 
lich ift 


Katnkomben (or), die berühmten unterirdiſchen 













Grabgewölbe In Egypten, worin die einbalfamirten 

Leichname aufbewahrt wurden, Aud in Italien, 

befonders in Kom, findet man folde unterirdiſche 

Sergänge mit größeren oder kleineren Behaͤltniſſen, 

Saͤlen zc., fiber deren eigentliche Beſſtimmung man 

noch nicht einig iſt, die aber wahrſcheinlich zur Zeit 

der roͤm. Republik und unter den erſten Kaifern zu 

Begräbnißplägen gedient haben: in der Folge wurs 

den fie die Zufluchtädrter der verfolgten Chriften, die 

ihren ©ottesdienft dafelbft hielten — und in der 
neuern Zeit eine unerfhöpflihe Quelle, woraus die 

Päpfte die unzähligen Reliquien nahmen, welde fie 

an die Kirchen und fonft vertheilten. ins der bes’ 

deutendften Werke darüber ift Die Voyage dans les 

Catacombes de Rome, Paris 1810 won Artaud). 

— In Paris hat man auch) feit 1841 eine ganz be> 

fondere Artunterirdifcher Gebäude (befonders unter 

den Boulevards) eröffnet, welche Katakomben 
genannt werden und wo man eine ungeheure Samm⸗ 
lung von Menfchengerippen von den Parifer Kirch⸗ 

_ _böfen aufgeftellt Hat, hi 

Die Katafuftif (or.), die Lehre vom Zuruͤckge⸗ 

worfenen — vom Wiederfchalle (Echo). 

Kataleften (gr), unvollftändige Ueberbleibſel alter 

» Werke; Bruchſtuͤcke. — Katalektiſch, unvolls 
Ständig, abgebroden: daher aud) 

Katalekticus cgr.), ein unvollzähliger Vers, der 
am Ende um eine Eylbe zu kurz if. Kypers 
katalekticus, ein überzähligee Vers, der am 

‚_ Ende eine Sylbe zu viel hat. ' 

Setalepfie (gr), eine Art Starrſucht, ein ohns 

mächtiger Bufland, wo man eine Beit Iang flarr 

und ohne Veſinnung bleibt, 

Kat’ anthröpon (gr. zar’ ävdounor), 
nad menſchlicher Art und Weife (z. B. fi Gott 
denken): dann aud einen Beweis (argumentum) 
Xat' anthr. führen, Heißt, ihn fo führen, daß man 
fih dabei nad) der Denk- und MVorftelungsart des 
rer richtet, welden man ihn vorlegt — gemeinz 
verständlich; oder auch fo, daB man des Gegners 

. Vorausfejung gelten läßt, aber die Schlußfolge 
widerlegt. 

Kataphonik: daffelte, was Kata Fuftil. 

Kataphrakten car.) hießen beim roͤm. Militair 
ſolche Reiter, die Über den ganzen Leib geharniſcht 
und mit einer mit eifernen Schuppen befeiten Ruͤ⸗ 
ftung, Kataphrafte (einem Kuͤraß), verfehen 
waren. Auch die Pferde Hatten eine ähnliche Ars 
matur, welde fie von den Parthern entlehnt hats 
ten, die aber wegen ihrer Schwerfätligkeit nicht 
häufig angewendet wurde, 

Da8 Kataplasma (gr), ein Erweidungsmittel, 
erweichender Umſchlag. 

Die Kataplerie, das Erfiarren des menſchlichen 
Körpers (durch Schlagfluß 2). 

Die Katapulte war bei den Alten eine Wurf⸗ 
mafdine, welche ihnen fiatt unfers ſchweren oder 
groben Geſchuͤtzes diente: eine Art großer Armbruſt, 
welde auf einem Gerüfte ruhte und woran der 
Bogen mittelft einer Sehne fo ſtark gefpannt wur⸗ 
de, daß die in einer Rinne liegenden Pfeile, wohl 
gar aud Ballen mit eifernen Spitzen ꝛc., mit der 
hödften Gewalt fortgeſchleudert wurden, "Die großen 
Steine wurden auf einer andern Maſchine, Balifte 
(fd. A.) fortgetrieben, i 

Kataraft (ge), eig. was von oben herabſluͤrzt; 
dann i. d. Naturlehre ein großer Wafferfall, Waffers 
ſturz (z. B. die beruͤhmten Katarakten des Nils in 
Egypten); endlich aud) in der Chirurgie die Blind⸗ 


Katarrh 


heit durch Verdunkelung der Cryſtalllinſe — der ſo⸗ 
genannte graue oder weiße Staar. 

Der Kat arrh (ge), eig. der Abfluß: dann der Ab⸗ 
fluß der Feuchtigkeiten durch die Naſe — der 
Schnupfen, a 

Das Kataſter (Sahlbuch, Flurbuch, Erb⸗ 
regiſter), ein unter difentlicher Auctoritaͤt verfer⸗ 
tigtes Schatzungs- oder Steuerregiſter, worin die 
liegenden Güter eines jeden Unterthanen, nebſt den 
Graͤnzen, Rainen ꝛc., fo wie die darauf haftenden 
Steuern, Frohndienfte 2c. verzeichnet find. — Kar 
taftriren, ind Steuer- oder Flurbuch eintragen, 

Die Kataftrophe (gr), die Umwendung, Veräns 
derung; befonders bei Schaufpielen oder Erzähluns 
gen, die unerwartete, uͤberraſchende Wendung, die 
die Sache am Ende nimmt — der Entſcheidungs⸗ 
punkt; Gluͤckswechſel. 

Der Katechẽt (gr), einer, der durch Frage und 
Antwort feinen Unterricht ertheilt; Fraglehrer; dann 
befonders auch ein folder, der Anfänger in Reli⸗ 
gionswahrheiten des Chriſtenthums durch Tragen 
und Antworten unterrichtet (can manden Orten heißt 
Katechet ein junger, nod) nicht ordinirter, Predis 
ger; auch hie und da der unterfte Prediger, der vors 
züglid) die. Jugend zu unterrichten Hat): daher 

die Kateche tik, die Wiffenfchaft der Regeln, nad) 
welchen man jenen Unterricht ertheilen muß; 

die Katehetifhe Lehrart, diejenige, welde 
durd) Fragen unterrichtet; fo wie 

die Katechiſation, die mündlide Unterweifung 
durch Frage und Antwort; und Katechiſiren, 
folhen Unterricht geben; . 

der Katehismug, ein Unterrichts-, ein Lehr⸗ 
buch durch Frage und Antwort Chauptfählih in 
den chriſtlichen Religionswahrheiten). 

Katechismusthaler (Andachtsthaler) find 
fuͤnferlei Thaler, welche Herzog Ernft der From⸗ 
me zu Gotha 1668 bis 1673 hat praͤgen laſſen, 
naͤmlich: 1) der Glaubensthaler v. 1668 u. 
71. 2 der Sterbethaler, desgl. 3) der Ehe: 
ſtandsthaler v. 1669 und 71. 4) der Tauf⸗ 
thaler, 167%. 5) der Geligkeitsthaler, 
4673 (auch Hierzu eine Scheidemuͤnze, Gelig: 
keitsmänge genannt dv. 4675). — Gie fehen 
mehr wie Schaumüngzen, find aber von gleichem 
Schrot und Korn, wie die Thaler und gehören als 
lerdings in ein Müngzcabinet, 

Katechu, Kachou, bei den Hindus Katekambe 
genannt, woraus das bei den Europäern, wiewohl 
nicht vrihtig, angenommene Katẽkambre ent 
fanden, ift nah der gewöhnlihen Meinung der 
verdidte Saft der Arekanuß; nad) einer andern Be: 
hauptung aber der bloße Extract aus dem Holze 
einer Art GSinnpflange oder Mimosa, die fehr 
Häufig in Oftindien wählt: eine Speceret, deren 
Nutzen in der Medicin ſowohl, als in der Faͤrbe⸗ 
rei, hauptfädlid aber als Gerbeftoff fehr gerähmt 
wird. Faͤlſchlich wird er bei vielen Apothefern 
Sapanifde Erde genannt, (Man vgl, haupt⸗ 
ſaͤcht. Allg. Ang. v. 1813. N. 176.) ä 

Katehumenen hießen in den erften Zelten der 
chriſtl. Kirche die im Chriſtenthum unterrid)teten 
Juden und Heiden, melde die Taufe empfangen 
follten (und deshalb auch einen befondern Play in 
der Kirche hatten); in der Folge, fo wie auch jegt 
nod, führen diefen Namen diejenigen jungen Chriz 
fen, welde nad) vorbergegangenem Unterrichte von 
dem Prediger, zum erfienmale das Abendmahl ers 
halten, : 

Katechumenen-Oel Heißt das gefegnete Del, 
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welches die Roͤm. Katholifhen bei-der Taufceremo: 
nie anwenden, und ſich in einer Buͤchſe befindet, 
auf welder ein S (Salutis Oleum) fieht — uns 
terfhieden von Chrisma cf. d. X.) 

Die KategorTe (gr), eig. die Anklage, der Anz 
klagepunkt; dann aber hauptſaͤchlich i. d. Philoſo⸗ 
phie dee Grundbegriff des menſchlichen Verſtandes, 
oder das Gedankenfach, in welches der menſchliche 
Verſtand die ſich ihm darſtellenden Gegenſtaͤnde auf⸗ 
nimmt; dann überhaupt das Fach oder die Elaffe, 
mworein eine Handlung gehdrt (man fagt z. B. das 
gehdrt unter die Kategorie (in das Fach) der Wis 
derfprüde 20). Jene Grundbegriffe fuchte Nri⸗ 
ftoteles zuerft aufs Kant aber befiimmte fie 
genau und vollftändig. . 

Kategoriſch, beſtimmt, ohne Einfhränkung, ents 
fheidend. Der Fategorifdhe Imperativ, das 
unbedingte Wernunftgefeg (ſ,. Imperativ) 

Katekambre, f. zuvor Katechu. ; 

Katen Hond heißen in Holland Leute, welde für 
die Kauffartheifgiffe Bootslente aufſuchen und an⸗ 
werben. ; 

Kat’ exochin, gr. (xaT 2Eoy7jv— oder, nad) 
"der neuern Ausſprache: Kat exoch&n) — im 
vorzäglihen Verſtande; vorzugsweife. 

Kathaeresis (gr.), gig. das Abnehmen, Herun⸗ 
terreißen, Serſtoͤren, I. d. Azk. die Schwaͤchung, 
Ertodtung: daher Katheretica, ſtark ſchwaͤ— 
chende — Aetzmittel. 

Katharer: ein allgemeiner Name, den man in der 
Mitte des 11ten Jahrh. bis zum 13ten mehren 
Geparatiften und Secten beilegte, welche, fo vers 
ſchieden auch unter einander ihre Religionsanfiht 
war, dennoch insgefammt in der DOppofition gegen 
den Katholicismus übereinftimmten, 2 

Der Coder rihliger: die) Katheder (gr.), der 
Lehr- oder Rednerſtuhl: ein erhöhter Play mit 
Bruftlehne in einem Lehr-, Univerfitätsfaale. Auch 
wurde fonft in den Kirden der befondere Stuhl 
für den Bifhof, wo er während des Gottesdiens 
fie8 Play nahm, Cathedra episcopalis,' 
Biſchofsſtuhl genannt, und eben von diefem 
Sitze leitet ſich — 

Die Kathedral-Kirche, Kathedrale (der 
Dom) her, d. h. die biſchoͤfl. Kirche, die Haupt⸗ 
kirche, wo naͤmlich beſonders ein Biſchof iſt; und 
eben daher befindet ſich auch noch in vielen ſolchen 
kath. Kirchen eine eigene Kanzel fuͤr den Biſchof. 

Kathedräticum, Stiftsgeld; Domgeld; auch 
das Lehrgeld auf Hochſchulen. 

Die Katheten (or), Senklinien, ſenkrecht ab⸗ 
waͤrts gehende Linien; dann die beiden kleineren 
Seiten eines Triangels, welche einen rechten Win⸗ 
kel einſchließen — die dritte iſt die Hypote⸗ 
nufe (ſ. d. A) 

Der Katheter (gr), der Einſchieber, Abzapfer: 
ein Kirurgifhes Inſtrument von Meffing, Sil⸗ 
ber 2c., womit theils der Urin abgezapft, tbeils auch 
—— Dafein von Blaſenſteinen ausgeforſcht 
wird. 

Kathetomẽter car), Winkelmeßzeug. 

Der Katholicismus card — von dem Worte 
Katholiſch, weldes eig. und in der weitern Bes 
deutung fo viel, als allgemein und namentlich 

im Neuen Teft. diejenigen Briefe bedeutet, welde 
nicht an befondere Gemeinden gerichtet und übers 
fSHrieben find; dann aber im engern Ginne all⸗ 
gemeingläubig und im engften Verſtande die 
roͤmiſch-katholiſche (päpfili—de) Religion bes 
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zeichnet 9 — die Allgemeinglaͤubigkeit, oder ber 
ſich für allgemein verbindiih Haltende Kirchenglau— 
be; und ſonach denn auch der (in der neuften Beit 
fehr zur Sprache gelommene) Geiſt und Sinn, 
durch welden die katholiſche Kirche fid) in Lehre 
und Außerlihen Gebraͤuchen von den übrigen chriſt⸗ 

, lien Kichen unterfcheidet. Daher 

der Katholif, ein Allgemeinglaͤubiger Cpäpfilicher 
Ehrift), der feinen Kirchenglauben für allgemein 
verbindlich ausgiebt und aud) von anderen anerlannt 
wiffen will, — 

Das Katholikon Cor), eig. was allgemein iſt; 
dann befonders_ein allgemeines Woͤrterbuch. 

Kathurg, f. Katuri. 

Katinat, ein Halb Teinener, halb baumwollener 
Zeug, mit kleinen Tuͤpfchen und Deſſeins, der 
Häufig In Böhmen gefertigt wird. . 

Die Katoptrif, auch Angkamptit (gr), ein 
Theil der angewendeten Mathematik, befonderd der 
Optik, welder die Lehre vom Gehen vermittelft 
der von polirten Flähen (Spiegeln 2.) zurückge⸗ 
worfenen Strahlen enthält. — Katoptriſch, 
die Spiegellehre betreffend. 

Die Katoptromantie (gr), die Wahrfagerei 
aus einem Spiegel, 

Katt, fr Kat 

von Katte,f Friedrich der 8weite. 

Kattſchiff, fr Kat - 

Kattıin dfe toile de Cotton — Toahl be 
Kottong), ein befannter baummollener, ſowohl 
weißer ald gefärbter oder bunt gedrudter Zeug, der 
vorzuͤglich aus Dftindien und der Levante zum 
Handel gebracht, aber auch in Europa — in Sad: 
fen, der Schweiz, Frankreich, England ꝛc. gefertiz 
get wird, Doch behalten, in Ruͤckſicht der weißen, 
die oftindifhen den Vorzug. In den bunz 
ten bleiben die engliſchen die fhönften und 
feinften, indem fie mit Eupfernen Platten — Die 
deutfchen nur mit hölzernen Formen (d. h. großen, 
Hölzernen Körpern, worauf die abzudrudenden Fi: 
guren erhaben gingefehnitten oder vermitzelft ein⸗ 
sefhlagener metallener Stifte gebildet find) ge: 
druckt werden. 

Kattun:Alabafter, gin dem weißen Kattun 
mit grauen und blauen Adern Ähnlider Alabafter, 
welder im Stollbergifhen bridt. 

Kattun:Erz, ein buntes, in Ungarn bredendes 
Golderz. 

Saturi, Kathurg, find eine Art Kriegsſchiffe, 
in Bantam gebräudlih, vorn und hinten fpitig, 
deren der König von alecut zur Kriegszeit auf 
2 618 300 zufammenbringt. Die Gegel derfelben 
beftehen aus zuſammengewebten Blättern und Kraͤu⸗ 
tern. 

Katze, ſ. Hüttenkatze, ingl. Kat. 

Die Kaätze, der Katzball, ein Ballſpiel, das ber 
ſonders auf dem Lande gewoͤhnlich iſt, wo Kate 
aud den dabei Üblihen Standpunkt und Katz 
bahn den zu diefem Spiele beftimmten Platz ber 
zeichnet, 

Die Kane oder Kattfhiff, daffelde, was Kat. 

Die Kape hieß i. d. alten Kriegskunft eine Art 
Mauerbreder oder Sturmmerkjeug, um die Mauern 


*) Katholifhe Majeftät ift ein Titel, wel: 
hen die Könige von Spanien feit Ferdi: 
nand IV. geführt Haben, dem der Papſt Aleranz 
der VI. jenen Chrentitel zur Belohnung für die 
Mertreibung der Mauren und Juden und — für die 
Einführung der Inquiſition feierlichſt beilegte. 
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eluzuwerfen — Sturmkatze; in der Folge war 
es ein grobes Geſchütz, eine Art Mörfer, große 
fteinerne Kugeln daraus zu ſchießen; ferner hieß 
ein bedediter Gang oder Geräft, worunter die Ber 
lagerer vor den Angriffen ſicher waren, und was 
man d. 5 T. Gallerie nennt, auch Kate. Noch 
jest iſt es im der Fortific. Kunſt ein erhöhetes 
Werk auf den Baftionen, um das Feld rings um 
ne Teftung zu entdecken; Vaſteikatze, Wall: 
abe, 

Die Katze Heißt auch noch ein Bughafen in der Gees 
fifderei, um ein verlornes Netz aufzufangen oder 
aus dem Grunde zu heben; fo wie au in Lief⸗ 
land ein Werkzeug mit "langen Hafen, um Ges 
bäude damit niederzureißen, weldes leiztere Ka: 
zen heißt. . 

Das Katzenauge, ſ. Giraſol. 

Das Katzengold ift ein Gtimmer, an Glanz und 
Farbe dem Golde aͤhnlich, ohne jedoch etwas Me⸗ 
talliſches zu enthalten. 

Der Katzenkopf, auch deutſches Schloß ge: 
nannt, ehedem eine Art Vorlegeſchloͤſſer, melde 
einfließen, ohne daß der Riegel herauskommt. 

Das Kakenohr, eine Art Dadyziegel, an einem 
Ende etwas breiter und tiefer, daß fie einander. 
decken. 

Katzenritter, ehedem gewiſſe Klopffechter, die 
um Geld mit Thieren Fämpften, deren Gewerbe 
aber für unehrlich gehalten wurde. . 

Das Kapenfilber, ein weißer, ſilberähnlicher 
Glimmer, aber nichts, als taube Erdart (vgl. 
Katengold). 

Der Kapenftein, eine Art Kalkftein, der auf den 
SEEN zu Reinigung des Eifens gebraudt 
wird, 

Katzer zi Bacha (bei den Türen), Oberauffeher 
über die Maulefeltreiber. 

Kanfparren, Katzſporen, heißen beim Schiff⸗ 
baue Zimmerhoͤlzer, welde über die Kielfhwinne 
der Bauchſtuͤcke parallel geleget werden, um die 
Glieder des Schiffs dadurd zu verbinden, 

Kauda heißen in Perfien gewiffe Gevichtsperfonen 
auf dem Lande, etwa wie bei und die Schulzen. 

Kaude, ſ. Kaͤuche. 

Kaudern, wucherlichen Handel im Kleinen treis 
ben; Kauderer, der auf diefe Art wuchert; 
Kaudere;, wuderlider Kandel. 

Kauderwälfd, unverſtaͤndlich än der Sprade): 
von Waͤlſch, austindifh und Eaudern, unver: 
ſtaͤndlich ſprechen. 

Die Kane: 1) auf dem Schiffe, ein kleines Kaͤmmer⸗ 
chen im Hintertheile des Schiffs; 2) im Beraob. 
eine kleine Huͤtte uͤber einem Schachte, worin die 
Arbeiter, die an der Haspel ziehen, vor der Witz 
terung gedeckt find, 

Kauffahrdei- Coder gewoͤhnlich: Kanffar- 
theiz)fhiff, ein ſoiches Schiff, weldes nur 
Kaufmannswaaren und die dazu gehdrigen Perfos 
nen Uber Waſſer bringt. Gie find fowohl in Ruͤck⸗ 
fit der Grbße, als Der Benennung, je nad) ihrer 
Beſtimmung, fehr verfhieden und es giebt Bare 
fen, Selufen, Jachten, Paletboote ꝛc. Wenn mehre 
folge KHandelsfhiffe, die auch Rauffahrer ges 
nannt werden, zufammen und zu einem were aus⸗ 
Yaufen, fo heißen fie eine Kauffartheiflotte 
(um Unterfhiede von der Kriegsflotte), welz 
che dann nad) dem Drte ihrer Befimmung benannt 
wird: z. B. oſtindiſche Silberflotte 26, 


Kauffungen, er Kunz von Kauffungen. 


ie 


‚Raufglätte = 33 


* 

Kaufglaͤtte (uͤttenbau), die für den Handel 
beſtimmte Glaͤtte. 

Das Kaufhaus, in Handelsſtaͤdten, ein Ort, wo 
die Guͤter der Kaufleute theiis aufbewahrt, theils 
auch zum Verkauf ausgelegt werden. So z. B. in 
Venedig das deutſche, das tuͤrkiſche Haus. Im 
Orient wird es Bazar (ſ. d. A.), oder auch an 
mehren deutſchen Orten der Packhof genannt. 

Kaufkuͤhn (Bergwi), wenn ein reiner Anbruch ers 
folgt, fo daß die Kuxe dadurd in einen hohen 
Werth kommen. 

DasKanflehen, die Lehenwaare, welde dem Lehn⸗ 
herrn von einem erfauften lehnbarenBauergute bezahlt 
wird ; unterfhieden von Erb-, Sterbelehen ꝛc. 

Maria Angelika Kaufmann, eine berühmte 
Malerin, geb. zu Ehur 1742. Schon im 6ten 
Jahre kam fie nach Italien, blieb big 1765, ging 
dann nad) London, wo fie (1769) Mitglied der 
koͤnigl. Aktad. d. Künfte ward, aber aud) zugleich 
eine ſehr ungluͤckliche Heirat) einging, die jedoch 
wieder getrenit wurde. ine zweite Ehe, die fie, 
nah ihrer Ruͤckkehr (17352) nad) Rem, mit dem 
venet, Maler Suchi einging, war glücklicher und 
die hohe Achtung der Römer fiir diefe Künftlerin 
zeigte fih aud nad) ihren Tode (4807), wo ihre 
Leiche aufs feierlichfle zur Erde beftattet und ihre 
Büfte 1808 im Pantheon zu Kom aufgefleilt wurs 
de, wo fogar derfelben der Kopf eines berühmten 
Rechtögelehrten, aus Mangel am Platz, weichen 
mußte, Eine eigentlihe Känftlerin für Liebhes 
ber — Kenner tadeln Incorrectheit und zu viel 
Einerlei an ihren Gemälden — wußte fie in ihren 
vielen Bildniffen und hiſtoriſchen Gemälden eine 
gewiffe Grazie und Unſchuld vorherrfhend zu ma⸗ 
den, welche ganz für fie einnahmen. 

Kaufmannsthaler, eine im Niederfähf. ges 
bräudlihe Münze, die jedoch nur eingebildet ift 
und 2 Mark 4 Schill. (164 Gr.) gerechnet wird. 

Der Kaufſchilling: D das für eine erkaufte 
Sache bezahlte Kaufgeld; 2) das, was man zur 
Gewißheit eines abgefhloffenen Handels darauf 
giebt; das Angeld. 

Der Kaufſchlag, der vermittelft Handſchlags ab⸗ 
gefhloffene Kauf. 

Wenzel Anton Fürf von Kaunitz-Riet- 
berg, geb. zu Wien 1714, ein berühmter für den 
oͤſtreich. Hof fehr bedeutender Staatsmann, Der, 
nad verfchiedenen bekleideten Gefandtfchaftspoften, 
von der Kaiferin Maria Therefin 1753 zum 
Hof- und Staatskanzler erhoben, alle auswärtige 
Geſchaͤfte leitete, alle Zweige der Staatöverwaltung 
verbefferte oder neu eintichtete und, feloft für Wiſ⸗ 
ſenſchaften gleid) beforgt, mehre Akademien in Ita⸗ 
bien und den Niederlanden fliftete, Ob er zwar 
glei unter Sofeph II. und den folg. Regenten 
feinen Einfluß verlor, fo fah man dod) oft, mit 
welchem Unrechte man feine Kathfchläge verworfen 
hatte, Er ſtarb, bis an fein Ende hochgeachtet, 1794. 

Kaurid, auch Simbos, Zimbi, heißen Heine eiz 
förmige, weiße, glänzende Porzellans oder Schne⸗ 
den = Mufchel =) ſchaalen Schlangenkoͤpfchend, 
welche auf der Guineaküfte, den Philippinen, in 
Bengalen ꝛc. als Scheidemünze gebraucht werden. 

Kaufber, ſ Koſcher. 

Die Kauſticitaͤt, die Aetzkraft, d. h. diejenige 
Eigenſchaft mehrer Subſtanzen (z. B. der Kaugens 
ſalze, des Arſeniks, lebendigen Kalks ꝛc.), nad 
welcher ſie die Theile des thieriſchen Koͤrpers zer⸗ 
fegen und innerlich als Gift, Außerlid als Aeß⸗— 
mittel wirken. — Die Kauſtik, die Aegkunft. 


7 . Kegel 


Kauſtiſch, aͤtzend, Geigend, brennend; dann auch 
fig. ſtechend, durchhechelnd, haͤmiſch, ſatyriſch (z3. B. 
kauſtiſcher With ⁊c.). 

Kaute, fe Knocke. 

Ka-utichuck, Federharz; ſ. d. A. 

Kavalleros, ſ. Cavallerös. 

Kavelung, ſ. Gabelung. 

Kavergi-Baſchi heißt die Wuͤrde am perſiſchen 
Hofe, die Aufſicht Über den Kaffe und dag Roſen⸗ 
waſſer zu führen, 

Der Kaviar, der (dunkelgruͤne) Rogen an mehren 
großen Fifhen, namentli dem Stoͤr, Haufen, 
Sterlet ꝛc., welcher in Rußland aus den Fifchen 
sefhnitten, eingefalgen und getrodinet und als be: 
liebte Speife auf Semmel- oder Butterfänitten 
verzehrt wird, Dex befte iſt der tauriſche. 

Kaviller, ſ. Kafiller. 

Kay, f Kai f . 

Kazine, der Schatz des Großfultans, 

Kebes, wollene Bettdecken, von allerlei Farbe, gez 
plüfht und ungepluͤſcht, welde in Rumelien ges 
webt werden. ” b 

Kebla, Kiblah, bei den Muhamedanern die Ger 
gend, wohin fie beim Beten das Geſicht wenden, 
und zwar nad Kaaba zu (ſ. d. Ad): es iſt zu 
diefem Behuf in jeder Mofchee ein Loch gegen 
Mecca zu angebradt. 

Keblers heißen eine Secte unter den Perfern, des 
ren Anhänger weder Tempel nod Priefter Haben, 
wohl aber ein hoͤchſtes Weſen und eine Fortdauer 
nad dem Tode glauben, der Sonne und dem Feuer 
opfern 2c. Sie flammen wahrſcheinlich von den als 
ten Gebern (ſ. d. A) her. 

Keck nenne man in den ſchoͤnen Kuͤnſten ein gewifs 
fes Abweihen von den ftrengen Negeln der Kunft, 
das aber eine fehr gute Wirkung hervorbringt oder 
fie verſtaͤrkt, z. B. Rede Hand ci. d. Malerei), 
Die fihere, ohne Zagheit geführte Hand, die eine 
gluͤckliche Wirkung auf dem Gemälde Hervorbringtz 


Kecker Pinfel, der, von dem Künftler mit, 


Freipeit und Sicherheit geführt, gewiſſe, Leicht Hins 
geworfene Striche, große Mafjen von Licht und 


Schatten anbringt, um dem Gemälde etwas Krafts 


volles, Frappantes mitzutheilen. 

Kedis, beiden Morgent., eine feine weiße Leinwand. 

Keduf' ceig. religidfe Banditen) heißen in China 
die verfhiedenen Werbrüderungen, welde (unge⸗ 
fahre wie die Freimaurer) im ganzen Reiche ver— 
breitet find, und deren Hauptzweck dahin geht, 
fid) wider wirkliche oder eingebildete Ungerechtigkei— 
ten zu vertheidigen, Gie haben verfhiedene Namen, 
3. B. die Geſellſchaft der drei Mächte; die Himmel⸗ 
und Erdengefellfhaft; die himmliſche Vernunftgeſell⸗ 
ſchaft 2e., u. erfennen ſich an gewiffen geheimenſSeichen. 

Keer, f. Seer 

Kefekil, Kittkeffi ctärk), fo viel als Meer- 
fdaum (f. d. A.). : 

Keffer (Bgb.), theild die unterm Binnfteine bes 
findlichen Krospeln, theils die in den Geifen fid, 
findenden Binngraupen, die durch das Pochwerk zu 
gute gemadt werden müffen; dann aud) ein berg= 
männifches Hebezeug, in Geftalt eines Galgens, 
Sn Salzwerken 'iſt es ein Hebezeug, wo vermit⸗ 
telſt eines von Menſchen getretenen Rades die 
Sohle aus dem Brunnen gezogen wird; auch Kefs 
ferrad genannt. Endlid heißt Keffer auch ein 
kleines Elbſchiff, das den größeren Schiffen fiatt 
Bootes zum Veberfegen dient. , 

Der Kegel Cjeder Iänglihe Körper) wird in verſchie— 
denen Bedeutungen gebraucht. Wei den Schrift: 
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gießern oder der Buddrudereiift esdie Dice, 
weldye (nicht in die Breite, fondern in die Länge ger 
rechnet) die Buchdruckerlettern nad) den verſchiede— 
nen Schriftgrößen Haben. Ihre Aufeinanderfolge 
von der größten bis zur Heinften Schriftgröße oder 
Kegel ift folgende: Sabon (Heine, grobe), Miſ⸗ 
fal cHeine, grobe), Canon, Doppelmittel, 
Text, Tertie, Mittel (Heine, grobe), Cicero 
(Heine, grobe), Defcendian, Corpus (oder 
Garmond), Borgois, Petit, Brevier 
(z. B. die Schrift dieſes Wörterbudes), Nonpaz 
reil und Perl. Su der Geſchuͤtzkumſt heißt 
Kegel bei den Kanonen dag hölzerne Merkmal, nad) 
weichem diefe gerichtet werden — das Viſier; i. d. Mas 
them. dierunde Pyramide, Konus genannt (ſ. d. A.). 

Die Kegelachfe GMath.), die Linie, welde von 
der Spitze des Kegels bis auf die Mitte der Grunds 
flaͤche gedacht wird, i . 

Der Kegelfuß, bei Orgelbauern, ein cylindriſcher 
Körper, worauf man die Orgelpfeife anlöthet, der 
die Pfeife trägt und die Luft zuführt. 

Die Kegellinie, krumme Linie, von der Geftalt 
eines Spielfegeld. . 

Der Kegelſchnitt Math), eine aus Serſchnei⸗ 
dung eines Kegels entftehende Flaͤche oder Figur. 
Der Kegelftein,Echinoconuns: fonenntman 

die zugefpitten verfleinerten Echiniten. 

Das Kegelventil, ein meffingenes, fegelfürmiges 
Ventil, das bei metallenen Stiefeln in den Sprigen 
gebraucht wird und das Waſſer nit fo gefhmwind 
durchläßt, als das Klappenventil, 

Kehaia, f. Kiaya. 

Kehlbalken BER.) heißen die kleineren Ballen in 
einem Dache, welde die Sparten aus einander und 
feft Halten, 

Der Kehldedel, f. Epriglotiis. 

Die Kehle, Dachkehle, Einkehle (Bf) 
Heißt die Krinne GVertiefung), welde durch zwei 
Däder, die unter einem Winfel zufammenftoßen, 


entfteht, worin dag Regenwaſſer zufammenfließt und 


herabläuft. In der Fortific. ift Kehlecfe. Gorge) 
der Eingang zu einzelnen Feſtungswerken, z. B. 
die Kehle eines Bollwerks. . 

Die Kehlleiite, der Kehlſtoß (fu. talon) i.d. 
Bkſt. ein Glied in den Geſimſen, das eine umgefehrte 
Riunleiſte ausmacht u. einem verkehrten lat. S gleichet, 

Die Kehllinie Geſtgsb.) heißen die beiden Linien, 
welche den Eingang in das Bollwerk (Kehle) bilden. 

Die Kehlrinme, daffelde, was Kehle (f.zuvor). 

Kehrendie Eee Heißt: ein langes Seil in der See 
längft dem Boden hinziehen, um einen abgerijfenen 
Anker 2c. damit wieder zu faſſen. 

Das Kehrrad, im Wafferbaue und bei Bergw. ein 
doppelt Überfhlädhtig Waſſerrad, das bald vor- bald 
rückwärts geht und ſonach umkehren muß. 

Die Kehrfeite, die Ruͤckſeite (Revers) einer 
Münze; f. Avers. . 

Die Kehrwande (Wafferbl.) heißen Spundwände 
unter dem Schleufenboden, oder an der Seite, wor 
durch das Waſſer verhindert wird, unter oder neben 
dee Schleuſe durchzubrechen. 

Der Keil (Bgb.): 4) eine Ader Erz oder auch Stein, 
welche fi) am Ende zuſpitzt; 2) jede Oberflädhe der 
Erde, Feldſtuͤck ꝛc., das ſich zuſpitzt; 3) i. d. Bkſt. 
wird auch der Schlußſtein Keil genannt. 


Das Keilbein eAnat.), der Name verfchiedener Beis 


‚ne, die wie Teile geftaltet find: 3. B. das Grund: 
bein der Hirnſchale (Os sphenoides) 2c, 
Der Keiter, bei den Jaͤgern, das wilde Schwein, 
maͤunlichen Geſchlechts; Hauer. 
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Keilfänftel (896), ein Hammer dee Bergleute, 
womit fie die Zapfen in der Welle verfeilen. 

Keilbane, eine zugefpigte Hade, womit man in 
fteinigem Grunde arbeitet; aud) die Bergleute hauen 
damit das mürbe Geftein los. Daher auh Keil⸗ 
hauengebirge, Geftein, gerollige Gebirge, 
Be mit der Keilhaue leicht gewonnen wers 

en. 


Die Keilſchrift, eine Schriftart, welche man hie 
und da auf alten perfiiden und babylonifhen Denks 
mälern findet, deren Charaktere aus einer Verbinz 
dung mehrer Feilfdrmiger Striche in allerlei Rich⸗ 
tungen beftehen. Ihre Entzifferung if bis jegt noch 
immer fehr ſchwierig. 

Das Keilſtuͤck, eine Art von Geſchuͤtz, Kanonen, wels 
des von hinten geladen wird und dag man befondersin 
engen Werfen (3.3. in Caſematten, auf Schiffen 2) 
bequem laden und abfeuern Fan. 


Die Keilzahl Heißt eine folde, welche man durch 
Multiplication 3 ungleidher Zahlen mit einander hers 
ausbringt, 3.8. 24 entfieht, wenn man 2 mit 3 
und das Product (6) mit 4 multiplicirt. 

Sacob v. Keith, einer der ausgezeichnetfien Feld⸗ 
herren des vor. Jahrh. In Schottland 1696 geb., 
verließ er wegen innerer Unruhen fein Vaterland, 
kam als Dberfter (1716) in fpan. Dienfte, 1728 nad) 
Rußland, flieg bis zu der Würde eines Gouverneurs 
der Ukraine, zeichnete fid) gegen die Türken (1737), 
noch mehr gegen die Schweden (1741 — 43), die er 
ſelbſt zur See flug, außerordentlid aus; ging hiers 
auf, von Beſtuchef beleidigt, in preußifche Dienfte, 
wo er Generalfeldmarſchall und Gouverneur von 
Berlin (1749) ward, den großen Friedrid im 
jährigen Kriege, in der Schlacht bei Lowofitz, 
Roßbach zc. allenthalben begleitete und endlich in 
der mörderifhen Schlacht bei Hochkirchen (14. 
Oct. 1758), wo er im Dunkel der Nacht dreimal die 
Deftreiher zuruͤckſchlug, von einer Stüdkugel vom 
Pferde geriffen, auf den Schlachtfelde farb. Ibm 
als einem der ruhmvollſten Helden, der edel, leut— 
felig, vol Kenntniffe (er verftand 10 Spraden), 
aud als Etaatimann und Gefandter ſich beſonders 
auszeihnete, ließ Frie drich der Einzige, defz 
fen unumſchraͤnktes Butrauen er ganz genuß, eine 
Marmorbildfäule in Berlin errichten. 

Kefhenenale, ein Gummiharz von gruͤnlicher, 
dunkler Farbe und widerlichem, etwas balfamifchern 
Geruche, das aber, wenn man es auf Kohlen wirft, 
nicht unangenehm riecht; am Lichte entziindet es ſich, 
ſchmilzt und Läßt eine graue Kohle zuruͤck. Auch ein 
Del unter jenem Namen, das weißlid ausfieht, wird 
zum Verkauf gebracht: und beiden Artikeln fchreibt 
man ſtaͤrkende und zertheilende Kräfte zu. 

Kelb, f. Ketp. 

Kelek, ein Fahrzeug, deffen ſich die Karavanen, 
wenn fie zu Waffer reifen, bedienen. 

Keller, Pater Keller, heißt der Kloftergeifilis 
de, der die Keller und die Borräthe darin, auch 
die Veſorgung der Lebensmittel unter ſich hat. 

Die Kellerei, eig. ein großer Wein- oder Bierz 
keller, befonders bei Höfen 2c, dann, bei Höfen, 
das ganze Über das Getränke geſetzte Perfonale; 
endlih aud in manden Gegenden die MWehdrde, 
weldye das Cameralwefen eines Amtes unter fid) 
hat — das Rentamt. 

Kellergefhoßcfe.Souterraim), das hei einem 
erg halb in, halb über der Erde liegende Ges 

oB. 

Franz Shriſtian Kellermann, ein Name, der 


Kellerrecht 


fih auch In dem franzoͤſ. Kevolutionsktiege beruͤhmt 


machte. Geboren zu Straßburg 1735, und Ans 
fangs gemeiner Hufar, zeichnete er :fid) im fiebens 
jährigen Kriege fhon aus” und ward aud 1758 
Officier. Bei Ausbruch der franzöf. Revolution ers 
bielt er 1792 das Commando über die Mofelar: 
mee. Nach feiner Vereinigung mit Diümouriez 
Dielt er bei Valmy Ceinem Dorfe in Champagne) 
den berühmten Angriff des Herzogs von Braun: 
fhweig aus. Dennod ward er in der Folge der 

WVerraͤtherei befhuldigt, abgefegt und 1793 in die 
Abtei gebradht, aus welder er erft nad Robes⸗ 
pierre's Sturze, 1794 befreit wurde, Er erhielt 
in der Folge mehre Commando’3, trat dann in 
die Kriegskanglei, wurde 1801 zum Präfident des 
Erhaltungsfenate, 1803 zum Großofficier der Eh⸗ 
renlegion, darauf zum Neihemarfhal und i. S. 
41808 von Napoleon zum Herzog von Valmy 
ernannt. — Nach Herftellung des Königthums in 
Frankreich, madte ihn Ludwig XVIII. zum Pair 
des Reichs, melde Würden er auch nachher bei der 
Ruͤckkehr des Königs erhielt. Er finrb 1820 und 
fein Herz wurde, feiner legten Willensverordnung 
nad, auf dem Scladtfelde von Valmy eingegra= 
ben. 

Das Kellerrecht, die rechtlichen Vorzüge und 
Freiheiten, welde ein fürftliher oder oͤffentlicher 
Keller genießt; dann auch dasjenige, was in einem 
herefchaftlihen Weinkeller in Anfehung der Frem⸗ 
den und Gaͤſte uͤblich iſt: wohin z. B. aud der 
Willkommen gehoͤrt. 

Kellonder, Kelunter, Chabander, in Per: 
fien überhaupt das Oberhaupt und Gtellvertreter 
feiner Gemeinde, ein Mann von Wichtigkeit, durch 
den aud) die Bitten des Volkes an den König ger 
Tangen; dann aud befonders das Oberhaupt der 
Kaufleute, welder vom Könige gefegt wird, damit 
er die. Händel und Streitigkeiten der Kaufleute 
abmache, aud die Schatzungen des dem Könige zu 
erlegenden Tributs erhebe. 

Kelp, Kelb, ein engl. Aſchenſalz, aus Meerpflanz 
zen gebrannt (ſ. d. A. Soda). 

Der Kelterbann, das Redt, eine Bann = (Bwang:) 
felter zu halten, worin Andere ihren Wein aus: 
preffen müffen: der Eigenthämer einer folden 
Bannkelter heißt Kelterherr. 

Kemeas, ein geblumter Taffet, der aus Dftindien 
Eommt. 

Kem:Hufar:Aga am türk. Hofe der Auffeher 
über die Kleider und das Weißzeug des Großfuls 
tans. 

Kemnate, Kemnagde cwahrſcheinlich vom ital. 
Caminata, ein Gaal), ein ſieinernes Gebäude, 
ein Saat in alten Burgen 

Wolfgang v. Kempelen, f. Shadfpieler 

Thomas a Kempis — eig. Thom. Hämmer: 
lein oder Hammerken von Kempen (feinem 
-Geburtsorte) — geb. 1380, geft. 1471, einer der 
beruͤhmteſten Myſſiker des 15ten Jahrhunderts, der, 
außer feinen zahlreihen myftifden Schriften, vor: 
zuͤglich durch das allgemein bekannte Erbauungs⸗ 
buch: deimitatione Christi (von der Nach⸗ 
ahmung Jeſu), das ihm zugeſchrieben wird und 
mehr als 1800mal gedruckt und in alle Sprachen 
uͤberſetzt worden, einen ſehr großen Ruf erlangt 
hat; obgleich uͤber die wahre Baterſchaft zu jenem 
Buche ein langer Streit zwiſchen den Benedicti⸗ 
nern und Auguſtinern gefuͤhrt worden iſt, indem 

nmman es auch dem Kanzler der Pariſer Univerfität 
Johann Gerſon zugeſchrieben hat. 


339 





Kerbzettel 


Ken, ein Laͤngenmaaß zu Siam gebraͤuchlich, eine 
Art von Elle, noch nicht 3 volle Fuß betragend. 
Kendriten (gr), Hirſenſieine: Kleine runde Stein: 

den oder Körner in den Gteingebirgen. 

Kennets (engl), ein gewilfes grobes, in der Pro⸗ 
vinz Wallis (in England) gewebtes Tuch. 

Kenotaphium, fi Cenotaphium, 

Kentings, gebleihte ſchmale Schleier, in Schle⸗ 
fien gefertiget. 

Kephalaa,Kephalalgie cor), heftiger Kopfs 
fhmerz; Kephalalgiſch, zum Kopfſchmerze ges 
neigt. Kephalägra, Kopfgidt. Kephalitig, 
Hirmentzundung. Kephalologie,diekehrevomGes 
bien. KRephbalometer, Kopfmeffer: ein dirurg. 
Inſtrument bei der Geburtshülfe, womit man den 
Kopf des Kindes_in der Gebärmutter meffen Faun. 
Kephalotomie, Bergliederung des Kopfes, 

Johann Keppler, einer der größten Aftronomen 
feiner Zeit, geb. zu Wiel cin Würtemb.) 1571, aus 
einem alten, edeln, aber unbemittelten Geſchlechte. 
Seinem Bater, einem Onftwirthe, mußte er in 
der Handarbeit Hülfe Teiflen, bis er Ihn durd) deu 
Tod verlor, dann in die Klofterfhule zu Maul: 
brunn und im 18ten Sahre nad Tübingen kam. 
Bald als gefhicter Mann bekannt, erhielt er den 
Ruf als Prof. der Math, nad) Gräß in Gteier: 
mark Indeſſen mußte er, der Religion‘ wegen, 
in der Folge nad) Ungarn entweichen und auf des 
berühmten Tycho de Brahe cf. d. A) Einla⸗ 

- dung begab er fi mit feiner Familie nad) Prag 
und ward zum Eniferl, Mathematicuß er: 
nannt, wo aber Tycho ſchon 1601 ſtarb. Keppz= 
ler, dem die Befoldung von den Rentmeiftern vft 
zurüdgehalten wurde, fah ſich gendthiget, deshalb 
nad) Regensburg zu reifen, wo er im S. 1630 
ftarb. Noch 1808 wurde ihm dafelbft (vor dem 
Petersthore) ein Monument errihtet. Sehr tref: 
fend fang Käftner von ihm: Go hod war noch 
Zein Sterblicher gefliegen, als Keppler flieg — 
und flarb in Hungersnoty! Er wußte blos die 
©eifter zu vergnügen, drum ließen ihn die Körper 
chne Brod. — Die fogenannten drei Kepplerz 
fhen Regeln (von ihm entdedten Gefege des 
Planetenlaufs) gaben Newton die nähere Ders 
anlaffung zu feinen Entdeckungen. 

Das Kerbholz, der Kerbſtock, ein duͤnnes, 
ſchmales Holz, worein Kerben gefchnitten werden, 
um darnad) die Berechnungen zu maden, und ger 
vwiffe Pofien dadurd zu merken. Auf dem Lande 
werden befonders mit den Froͤhnern, Dreſchern ꝛc. 
dergl. Kerbhölzer gehalten, welde aus zwei 
langen dünnen Hölgern beflehen, die fo von eins 
ander gefpalten find, daß wenn man fie zuſam⸗ 

> menfügt, eins auf das andere paffen muß: es 
werden nun bei Berechnungen die Kerben einge: 
fHnitten, und jeder Theil nimmt alsdann fein Holz 
an fih: beim nachherigen Miederzufammenrecnen 
müffen die Kerben oder Einfchnitte genau aufeinans 
der paffen, um zu beweifen, daß weder Öläubiger 
noch Schuldner etwas mehr auf: oder abgeſchnitten 
Habe. Dergleihen Kerbhölzer — die einfadhfte, aber 
gewiß fehr Hug ausgedachte und fihere Berechnungs⸗ 
art — dienen aud) bei entfiandenem Streite eben fo 

"gut wie Privatfriften, zum Beweife, 

Beim Bergwefen ift.ein Kerbholz ein Stuͤck⸗ 
den Holz, worauf des Vergmeiſters Name (auch 
Schlaͤgel und Eifen) eingebrannt ift, und weldes 
fratt Citation dient, wenn ein Bergmann vor dem 
DBergamte erfheinen foll. — 

Die Kerbzettel waren ehedem eine Art Urkund 
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wo man entweder eine getroffene Verabredung oder 
auch wohl nur ein bloßes einzelnes Wort auf ein 
Blatt ſchrieb, dieſes in der Mitte ſchlangen- oder 
kerbweiſe von einander ſchnitt, und jeder Contra⸗ 
hent einen Theil davon an fih nahm, fo daß ein 
folcher Kerbzettel vollkommener Beweis für dad war, 
was verfprochen worden, Ein ſolches durchſchnitte⸗ 
ned Blatt wurde eine Berte (Eerte) vder Par: 
tite genannt, H. z. T. find fie nicht fo im Ger 
brauche, und in einigen Ländern ſelbſt verboten, 
Keren cv. d. ge. 270), b. d. alten Griechen die 
Goͤttinnen des Todes, ungef. Das, was i. d. nord, 
Myth. die Wallkyren (ſ. d. U) 
Kermes, Kermeskörner, heißen gewiſſe, von 
Inſekten (Schildlaͤuſen) angeſetzte, Auswuͤchſe an 
mehren Pflanzen und Wurzeln, woraus die unaͤchte 
Cochenille cf. d. U.) zubereitet wird. — Ker- 
mes mincralis, au Carthaͤuſer-Pul- 


ver genannt, eine chemiſche (ziegelrothe) Bereitung' 


aus gepälvertem Spießglafe, Pottafhe rc. — Dann 
heißen aud) die Schildläufe ſelbſt Kermes, welde 
fi in einen vothen Beeren (Scharlach- oder Ker⸗ 
anesbeeren) an gewiffen Eichen befinden, 

Kermig: der Name oftind, Schnupftuͤcher. 

Der Kern hat vielfade Bedeutungen, hauptſaͤchlich: 
4) bei einem Baumftamme das innere fefte Holy; 
2) in der Geſchuͤtzkunſt, die innere Höhfung einer Kar 
none, auch Seele genannt; 3) bei den Gießern 
die Maſſe, welche fie in die Form thun, Damit der 
Guß inmwendig Hohl wird, die innere Form: 
zum Unterfehiede von der aͤußern Form (Mantel 
Schale genannt); 4) bei den Jaͤgern das in Nies 
men gefchnittene Fleifh von umgefallenem Vieh 
Ruder); 5) an Sonnenflecken nennt man den inz 
ner ganz ſchwarzen Theil derfelben den Kern. — 
Dann überhaupt Heißt Kern das Innerfie eines 
Körpers und daher auch fig. dad Befte, Kräftigfte 
einer Sache. 


Das Kerngefhüß, dasjenige, weldhes im Kerne‘ 


Cim innern hohlen Kaume) gleich weit iſt: im Ges 
.genf. v. Kammerftücde, 

Die Kerngülte, Abgaben oder Einkuͤnfte an Kern 
(Getreide). i 

Die Kernlauge beißt die Witriolztauge, welde 
beim Waſchen des Vitriol-Kernes abgeht und in 
einem Gefäße, Kernbutte, gefammelt wird, 

Kernrecht heißt in der Gefhünf, eine Kanone, 
wenn der Kern (die Seele) völlig in der Mitte ſich 
befindet. Kernrecht richten ein Stuͤck heißt: 
es fo richten, daß der Schuß in gerader Richtung 
herausgeht, welcher daher Kern :Shuß heißt 
Gm Gegenf, v. Bogenſchuß). 

‚Kernfchalig Heißt das Holz, wenn die Jahrringe 
deffelben fih von einander losgeben (das fefte Holz 
fih nad dem Spiinte ſchaͤlet). 

Kernfhuß, ſ. Bogenſchuß. 

Kern-Werke Gim Bergweſen), wenn das Erz im 
Gebirge, Geſteine oder Erde, fleckweiſe, ohne ge⸗ 
wiſſe Gaͤnge eingeſprengt iſt. In kleineren Stuͤcken 
nennt man das in Flecken; in groͤßeren in Nie⸗ 
rem. 

Die Keromantie car), Wahrfagerei durch Wade, 

Die Keroplaſtik, die Bildnerei aus Wachs. 

Kerfey oder Kirfei cfr. Garisde), ein wollener 

gekoͤperter Zeug, eine Art grober Sarfche, fehr dicht, 
ſtark gewalkt, aber leicht gefhoren, auf beiden Geis 
ten recht und mit Haaren bededit. Es giebt ſowohl 
weißen als bunten, 

Kerze — bei bGrennender Kerze verlaus 
fen Heißt in Geeftädten: ein Haus oder Schiff 


Kettenrechnung 


durch Auction Verkaufen, indem naͤmlich an dem an⸗ 
‚gefegten Termine ein brennend Licht auf die Tafel 
geſetzt wird, und, fo lange dieſes brennt, die Licis 
tanten einander noch überbieten können, Mer dann 
beim Austöfhen des Lichtes das höchſte, Gebot ges 
than hat, dem wird das Haus’ oder Schiff zuges 
ſchlagen. 

Der Kerzenmeiſter, i. d. kath. Kirche der kirch⸗ 
liche Beamte, der auf Einlieferung der Straf-Ker⸗ 
zen Acht giebt. 

Keſcher, ſa Keſſer. 

Keffel, überh. eine rundüche flache Vertiefung: 
daher 1) beim Feſtungsbaue der innere Raum eines 
ſogenannten leeren Bollwerks; 2) in der Kriegsbkſt. 
der innere hohle Raum, die Grube fuͤr die Moͤrſer, 
woraus Bomben, Granaten ꝛc. geworfen werden; 
3) bei den Jaͤgern das ausgetiefte Lager der wilden 
Schweine, oder das Loch, worin der Dachs unter 
der Erde ſchlaͤft; 4) b. Wafferkünften, die flache 
Vertiefung, worin fih das Waſſer ſammelt: Das 
Becken; 5) auch b. Bergbaue wird die tieffte Stelle, 
welde duch den Einfall einer Grube, oder durch 
einen Eidfall entſteht, Keffel genannt, } 

Keffel Heißt auch ein in England beim Stein: 
Eohlenhandel gebraͤuchliches Gewiht, nad) unferm 
Maaß ungef. 18 Scheffel. 

Der Keffel:Fang, chedem eine Art von Gottes 
urtheil, wo der Angefhuldigte einen Griff (Fand 
in einen Keffel mit fiedendem Waſſer thun mußte, 
um feine Unfhuld oder Schuld zu erproben, 

Das Keſſel-Gericht, welches ehedem in einem 
Keffel, einem in einer Tiefe gelegenen Drte, gez 
halten wurde (ſonſt in Meißen und der Lauſitz 
uͤblich). 

Das Keffel:Gewölbe,f. Kuppel, 

Die Keſſel-Jagd, eine ſolche Jagd, wo das 
Wild in die Rundung, wie in einen Keffel, zu: 
fammengetrieben wird ; Dann aud), wilde Schweins⸗ 
Sagd (Sau-Hatz), wo die Schweine aus ihren 
Keffeln aufgetrieben werden, 

KeffelncBg6.), die böfen Wetter aus einem Schacht 
durch den Keffel vertreiben und frifhe Luft dafür 
einlaffen. 

Der Keffelftein, eine Steinert, welde fih an 
den Koch-Geſchirren Cbefonders den Keffeln) ans 
zuſetzen pflegt, worin Häufig kalk⸗ oder gypsartige 
Theilchen Haltendes Waffer gefotten wird: eine Art 
kuͤnſtlichen Tophſteins. 

Keffer, ein Fiſch-Hamen, beſonders ein folder, 
womit der Bernſtein gefiſcht wird; auch dieſe Fir 
ſcher ſelbſt heißen Keffer, Keſcher. 

ul ein arab. Gewicht, zwei Gerſtenkoͤrner 

wer, 

Ketſch, ſ Kitz. 

Ketſches, eine Art wollener Filze in der Krimm, 
die zum Emballiren der Wolle, zu Waͤnden der 
tartar. Zelter ꝛc. gebraucht werden, 

Die Kette, bei den Jaͤgern, eine Reihe neben ein— 
ander liegender oder zufammenfliegender Rebhuͤh⸗ 
ner, Auer⸗, Birk-Huͤhner zc. 

Die Kettenkugeln Xrtill), zwei halbe oder 
ganze, Durch eine Kette verbundene Kugeln, wel 
a aus Kanonen, Haubitzen ꝛc. gefhoffen werz 

en. ü ' 

Die Ketten = Linie, eine krumme, eine Kette 
formirende Linie; dann in der Bkſt. heißt Ket⸗ 
tenlinie an einem Gewoͤlbe die Höhe, die einen 
Birkelz Bogen nodh uͤberſchreitet. 

Die Kettenrehnung, Kettenregel (franz. 
regle conjointe), die in-der Mathem. und 


Kettenſchluß. 


Geometrie und dann auch bei kaufmaͤnniſchen Rech⸗ 

nungen ſehr oft angewandte Rechnungsart, welche 
aus verſchiedenen (gleichſam wie die Glieder einer 

Kette) an einander und im einander gehängten 
Saͤtzen der Kegel de Tri beſteht. 

Der Kettenſchluß, f. Sorites. f 

Das Ketten werf, bei den Brunnenkünften, eine 
Mafhine aus Hölzernen Stangen mit Kämmen 
befiehend, welde in die in den Rad-Wellen ber 
findtihen Spindeln eingreifen. ©. auch Pater: 
noſterwerk. 

Der Kettenzug EBkſt. u. Bildh. Kſt.), ein durch⸗ 
brochener Zierrath von Stein, Marmor ꝛc., wel⸗ 
cher in Geſtalt einer Kette in den Gelaͤndern an 
den Treppen, Altanen ꝛc. angebracht wird, 

Ketter neunt man in den Steinbruͤchen zu Pirna 
eine Art von Sandftein, den die Bildhauer am 
beften gebrauchen koͤnnen. 

Dad Keger- Gericht, f. In quiſition— 


Der Kehermeifter, der vorfigende Richter bei’ 


der Inquiſition. ‚ 

Ketzern Geſt.), Ritzen in etwas mahen: daher 
auch aufketzern, mit Keilen dffnen, auseinan— 
der treiben; ſpalten; ausketzern, Ritzen wohin 
einhauen, um Seile hinein zu treiben, 

Keub, ein Laͤngenmaaß zu Siem, ungef, eine Spanne 
lang. 

Keubel (Bg6.), ein Sieb mit weiter Deffnung. 

Keuer-Arbeit, das Auffahren der Deicherde 
mit Karenz von Keuern, d. h. Erde mit dem 
Schiebkarren fortbringen. 

Kenermeefter (auch Tharameeften), zu Am⸗ 
ferdam gewiffe, von der Dbrigfeit angeftellte, In— 
fpectoren, welche die Waaren befihtigen und auf 
zihtigen Handel mit denſelben Acht Haben müfs 
fen, 

Keys, der Name ceplonifher Kiefel, vorzüglich har⸗ 
ter und Elarer Bergeryftalle, 

Shadunng, f. Sultanin. 

Khalif, ſ. Talif. 

Khan, Haane — auch Chan. 

Kharadſchi, in der Tuͤrkei die zu den Geſandt⸗ 
ſchaften gehoͤrigen, ſo wie die uͤbrigen Chriſten, 
welche von der Kopffteuer frei find. 

Sharamfin, f. Edamfin. 

Shasnadar:Agn, ſ. Kasnadar. 

Khatuat, ein arab. Laͤngenmaaß, fo viel, als 1 
geometr. Fuß. 

Khramſin, ſ. Chamfin. 

Shutuktn, ſ. Kutuchta. 

Ki, Kaiſer, ſetzen die tuͤrliſchen oder perſiſchen Re⸗ 
genten noch oͤfters ihrem Namen vor. 

Klaya, Klihaja éctuͤrk.), Stellvertreter: ſo war 
der Janitſcharen-Kiaya, der den Sold für 
die Sanitfiharen empfing und unter fie vertheilte, 
Entfernte Paſchas Haben einen Kiaya am Hofe, 
der ihre Angelegenheiten daſelbſt beforgt u. ſ. fe 
— Der KiayasBey if einer der vornehmften 
Diener des Großveziers, fein Rathgeber, fein Agent :c. 
— Kiaya Begt war bei den Sanitfcharen der 
zweite hohe Staabsofficier, der zugleich die kaiſer⸗ 
lihen Pringen unter feiner Aufſicht Hatte und ſtark 
bewachen ließ. 

Kidab, ein Lieblingsgericht der Türken, aus Fein 
gehacktem Kammelfteifhe, weldes, mit Gewürz 
und Kräutern vermifcht, an Diinne hölzerne Spieße 
gefteckt, von Belt zu Beit mit Eräftiger Brühe ber 
goffen und gebacken wird, 

Kibitke, ein ruſſiſch-lieflaͤndiſches, ziemlich ſchlech⸗ 
tes Fuhrwerk. 
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:Kienſtock 


Kiblath, ſ. Kebla. — 

Der Kiefen-Kiemen-) Fuß, ein ungeflägel- 
tes Waſſer-Juſect, mit einer greßen Menge von 
Füßen, die aber nit zum, Schwimmen dienen — 
beim Linn? Monocnlus (Einauge), ſonſt 
auch Apus (fr. Apode) genannt, j 

Kiefer, Kinnbacken; auch die fogenannten Fiſch⸗ 
ohren: f. Kieme, 

Der Kiel GSchiffsbkſt.), der unterfie lange Grunds 
balfen des Schiffes, gleihfam der Ruͤckgrat des 
Schiffsbodens, der dem ganzen Gebäude zur Grund⸗ 
lage dient. Go lange der Kiel eined Schiffs dauert, 
gilt dieſes, auch wenn ſonſt übrigens alles andere 
wieder neu darauf gebaut wäre, doch noch für 

daſſelbe Schiff. — Der falſche Kiel Heißt die 
Unterlage unter dem wahren Kiele, Damit Diefer 
defto feflee verwahrt iſt. — Daher die Redens⸗ 
art! 

Kielhohlen oder Kielen, eine Schiffsſtrafe (die 
naͤchſie nach der Todesftrafe), wo einer an einem 
an der großen Kan befeftigten Taue ins Waſſer 
gelaffen und’ unter dem Kiele durchgezogen wird. 
— Ein Schiff fielhohlen (fielen) Heißt: dafs 
felbe auf die Seite Iegen, um den Kiel zu calfa= 
tern oder auszubeſſern. 

Kiel:Prahm, ein in den Häfen des mittelländ, 
Meeres gebräuhlihes flahes Schiff, das mit den 
erforderlihen Sangfpillen, Krahn, Winden ꝛc. vers 

ſehen ift, um Schiffe zum Kielhohlen umzulegen. 
In anderen Häfen bedient man ſich dazu eined Ger 
rüftes, Kielbank genannt. 

Das Kielrecht Heißt die Austöfung, welde in 
Trankreid diejenigen Kaufmannsſfchiffe, Die das erz 
fie Mel in einen Hafen einlaufen, bezahlen müfz 
fen. Mt 

Der Kielfhwein cfhwien, -fhwinne), ein 
ſtarker Balken, welcher längs über dem Hauptkiele 
liegt und mit eifernen Bolzen an demfelben befes 
fliget ift, um die Maſten darauf bequem und feft 
fegen zu koͤnnen. 

Das Kielwaffer (GSchifffahrt), der Streifen im 
Waſſer, den das Schiff in der Fahrt macht, ins 
dem der Kiel gleihfam das Waffer fpaltet. 

Die Kieme, Kiefer, die knochenfoͤrmige Oeffnung 
an dem Kopfe der Fifhe, die ihnen flatt Lunge 
zum Athemholen dient; auch Fiſchohren (wies 
wohl untichtig). 

Kieming SHhfötf.), an einem Ediffe, die von 
außen herinngehenden Planken, wodurd der Bauch) 
des Schiffs feine Rundung erhält, 

Kien, ein befondres Salz, oder natürliches mine⸗ 
ralifhes Alkali in China, das der dinefifchen Seif 
gleiht, welche auh Kien heißt. } 

Der Kiener (Bgb.), ein Kohlenbrenner. 

Kienlong, Kiäan Lun, ein berühmter Kaifer 
von China, aus dem tartarifhen Helden = Ges 
ſchlechte Tfim, geb. 1710, feit 4735 auf den 
Thron gelangt, Durch ſeine gluͤcklich geführten 
Kriege machte er große Eroberungen und nahm 
die ganze Kalmukei in Beſitz. Ungeachtet er 
hier und da ald graufamer Tyrann verfchrieen ıwors 
den ifk, fo Hat er doch durch Menſchenliebe und 
Sanftmuth dieſes Gerücht hinlänglid widerlegt. 
Die chriſtl. Religion begänftigte er heimlich und 
zeichnete ſich auch als Beſchuͤtzer der Künfte C bez 
fonders der Malerei und Kupferſtecherkunſt) und 
Wiffenfhaften, ja felbft ald Dichter (z. B. durch 

das Lobgediht auf den Thee u. a.) äus. 
Er ftarb 1796. 

ı Sienftod cin den Schmelzhuͤtten), die Stuͤcken 

















Kientchou 


oder Scheiben Kupfer, woraus dad Blei und Sil⸗ 
ber abgefaigert worden. — Außerdem heißt Kiens 
ſtock auch der zuruͤckgebliebene Stamm von einem 
gefällten Kienbaume, 

Kienthou, ein gewiffer grauer, hinefifher ſeide⸗ 
ner Zeug, wozu aber nicht Geide von gemeinen 
Seidenwürmern, fondern von den wilden genomz 
men wird, die in Wäldern ihr Gewebe nah Art 
der Spinne machen. - 

Der Kies (Bob. u. Mineral), ein metalliſch glänz 
zendes, jedoch nicht metallifches, oft cryſtalliſirtes 
Gemiſch von Schwefel, Eifen, Arfenik zc., Schwer 
fel=z Kies, Arſenik-Kies. Auf Schwefel: 
und Arfenifwerken wird Schwefel, Arſenik, Vi⸗ 
triol 2c. daraus bereitet. Dft hat er aud eine 
metalliſche Beimifhung und wird darnach benannt, 


3: 8. Eifenz, Bleiz Kies 2c. — Daun heißt aud. 
Kies der grobförnige, aus Eleinen Kiefeln beftes 


hende Sand. 

Der Kiefel (Mineral): 1) ein Hauptgeſchlecht der 
Steine und Erden, unter weldes die meiften Edel- 
und Halbedelfteine, dann aud der Quarz und eir 
gentlihe Kiefel gehören; 2) Kiefel — Yeld- 
oder Fluß: Kiefel, ein abgetrenntes Bruchftüd von 
Quarz oder anderm Eiefelartigen Geflein, welches 
durch Floͤße oder Ueberſchwemmungen fortgeriffen 

"und dadurch zugleich abgerundet worden ; 3) der 
zeine, durchſichtige Kiefel, welcher im Sande ger 
funden und, wie Edelſteine, gefhnitten und in 
Ninge gefaßt wird. . 

Kiefel:Eryftall: darunter verfieht man gemeis 
niglich folhe Kiefel, in deren Innern Cryftalle 
find: fie Eommen nicht Häufig vor und find bald 
weiß, bald gefärbt (z. B. Kiefel mit Amethyftz 
Eryftallen). 

Die Kiefel-Erde (Glas-Erde) heißt eine be= 
fondere Erde, welde von feiner Säure, außer der 
des Flußfpathes, aufgeldfet wird umd mit Diefer 
zufammen beim Anfhießen den Bergeryfiall 
giebt, . 

Der Kiefelfinter, Kiefeltuff, eine Halb harte 
Steinart, welden die heiße Sprudelquelle in Is— 
land, der Geyfer, in ihrem Kefjel abfeyt, aus 
dem größten Theile von Kiefelerde, ein wenig Alaun⸗ 
erde und fehr wenig EifenkalE befiehend. 

Die Kiesgrube (GBgb.), eine Grube, in melder 
bauptfählih Kies (Schwefelz oder Gift-Kies) ges 
brochen wird. 

Die Kieslauge im Bob), fo vielald Cement: 
Waſſer cf. d. A) — 

"Die Kiesniere (Bgvb.), kleine Stuͤcke Schwefel: 
kies, wie Nieren geſtaltet. 

Die Kiesſſchaale (Bob.), ein Ueberzug von Schwe⸗ 
fellies, den man bisweilen auf dem Quarze an⸗ 
trifft; dann auch ein ausgehoͤhltes Stud Schwer 
fel= Kies, in Geſtalt einer Mufchel: Schaale. . 

Die Kies: Kruhe (wWſſrbkſt.), eine aus ftarfen 
Bretern und Latten verfertigte, mit Kies ange: 
füllte Kifte, welche als Senkwerk in tiefe Waſſer⸗ 
Löcher zur Ausfuͤllung gebraudt wird, 

Die Kies-Zeche (Bgab.), eine Zehe, wo auf 
Schwefel: oder Gift: Kies gebauet wird. 

Kies: Zimmer (Bob.), einer, der eine Kies: 
sehe allein Haut — ein Einfpänniger, Sigenloͤh⸗ 
ner. 

Kietze (896.), ein laͤngliches, vierediges Kaͤſichen, 
worin Lehm und Geftübe, zum Behufe ded Schmelzs 
ofens, aufbewahrt werden, 


Kiiaja, ſ. Kiaya. 


Kings-Bench 


Kifabdar, am tür. Hofe, Gteigbügelhalter des 
Großſultans. 

Kikaten Bob), dee Tocht im Grubenlichte. 

Kilar, der Hof-Keller des Großſultans. Der die 
Aufſicht daruͤber hat, heißt Kilar-Baſchi, oder 
Kilargi-Baſchi — auch der Ober⸗-Mund— 
ſchenk. 

Kilarheshudaſi, Oberaufſeher über die Köche 
und Zucderbäder am tuͤrk. Hofe, 

Kilchgang, Kiltern, Heißt der im Hiltisthafe 
und in einigen anderen Thälern gewöhnliche, naͤcht⸗ 
liche Beſuch der jungen Burſche bei den Mäds 
hen ꝛc. 

Kilderkin cengl.), ein Maaß flüffiger Sahen — 
ein Fischen — Halb fo groß, wie ein Barril Ceine 
Tonne) und beträgt 16 Gallond. 

Kiler, Kialijafi, derjenige Hofbediente am tür. 
Hofe, der die Ober-Aufſicht über Servietten, Zus 
der, Eonfect ꝛc. hat. 

Kilimi, Teppide aus der. Ukraine u. a. türkifhen 
Orten, — 
Killen (Schiffſpr.) wird von den Segeln geſagt, 
deren Seitenwand in den Wind koͤmmt und hin 
und her ſchwankt und zwar, theils wenn das Schiff 
auf einmal ſeinen Lauf aͤndert, theils wenn der 

Wind umſpringt ꝛc. 

Killtenfel Heißt ein ſtarkes Getraͤnk aus Reis 
und Eocusfaft, weldes die Engländer in Amerika 
‚bereiten und ſehr trunken macht. " 

Kilo = (er) wird bei den neu eingeführten franz 
30f. Gewichten, Maaßen 2c. gebraucht, um damit 
eine Summe von 4000 Einheiten zu bezeichnen: 
2 ſollte daher eigentuh Chilo- gefchrieben werz 

en, 

Kilogramm, Kiloliter ac., ſ. unter Gram⸗ 
me, Liter ⁊c. 

Die Kimme, jede fharfe Vertiefung, Kerbe; auch 
eine fharfe Erhöhung, ein fharfer Rand, z. B. 
der Außere Rand eines Schiffs. Daher auch im 
Hiederfähf. der Horizont, der aͤußerſte Geſichts⸗ 
kreis auf freiem Felde der Kimm genannt wird, 
— Kimmen, mit einem tiefen Cinfchnitte, oder 
auch, mit einem folhen Rande verfehen.,, 

KindaE Heißt ein gewiſſes ruffifhes Baummollens 
zeug. 

Kindar: Bafhi am perf. Hofe der Auffeher 
über des Königs Sättel und Pferdegefdirr. - 

Die Kinder:Probe war bei den alten Deutfhen 
eine eigene Erprobungsweife, um zu erfahren, ob 
ein zur Welt gefommened Kind Acht oder unädht 
ſei. Man fekte es in einem Schilde auf den Rhein⸗ 
Strom: blieb es fiehen, fo war das Kind aͤcht; 
ſchwamm es aber davon, und nad einer anderit 
©eite zu, fo galt ed für ein unaͤchtes. Man will 
fogae daher den Namen des Rhein ableiten, 
weil diefer gleihfam der Richter der Reinheit und 
Unfhuld geworden wäre. 

King, ein dinefifhes Inftrument, das aus Platz 
ten von einer fehr Elingenden Steinart befieht, 
und welche durch Kloͤppel gefhlagen werden, 

Kingam, Kangam, ein baumwollenes, oftind. 

eug. 

Kingdales, weiße grobe, engliſche wollene Zeuge, 
die nah Amerika und Weſtindien verſendet wer⸗— 
den. 

Kings-Bench, engl, (K. Venſch), die Königs: 
bank, oder das hohe Gericht zu London (im Weſt⸗ 
münfter = Palafi), das über die, die Krone ange: 
henden Dinge, nicht minder fiber wichtige — Car 
pitals Verbrechen entfcheidet. Auch heißt ein aus 


Kinishemski 


mehren Gebäuden beſtehendes oͤffentliches Gefaͤng⸗ 
niß zu London (Vorſiadt Southwark) fo, welches 
eigene Gerichtsbarkeit hat und worin vorzuͤglich die 
—— —— Verhafteten ihr Gewerbe treiben 
uͤrfen. 

Kinishemski, eine breite, in Rußland gefertig⸗ 
te, Servietten= Leinwand, welde häufig von Pes 
teröburg ausgeführt wird. 

Kinkhorn, fo viel, als Zinfe (fe d. A); dann 
auch eine gewundene, einfhalige Schnede; auch 
‚MeersTrompete, Trompetensöhnede 
rc. genannt, 

Die Kinnfette cf, Gourmette), die Eleine 
Kette an dem Zaum eines Pferdes, die unter dem 
Kinne herumgeht und in die Kinnhalen am Baus 
me eingefentt wird, um das Mundſtuͤck' und die 
Stange in der gehörigen Reitung zu erhalten, 

Kinnor: fo hieß ein gewiffes mufifalifhes Inſtru⸗ 
ment bei den Sfraeliten, wahrfheinlih von A Gais 
ten, das mit dem Plectrum (ſ. d A) geſchla⸗ 
gen wurde, 

Kinfa (tuͤrk.), eine Art von Agent oder Controleue 
des Großvezierd, ohne welhen Fein Befehl aus: 
gefertiget werden kann. 

Kinfi, Kinfu Heißt eine hinefifhe Pflanze, aus 
deren Flachſe ein fehr feines Garn und aus Dies 
fem eine ſchoͤne Leinwand gewebt wird, 

Kivodar= Age, der Mantelträger des Großſul⸗ 
tans. 

Küosk, ein Gartens oder Sommerhaus der Tuͤr⸗ 
Een, ganz offen und mit einem Zeltdache, das auf 
einigen ind Gevierte geftellten Säulen ruht — eine 
Art Pavillon, 

Kipper und Wipper wurden zu Anfange des 
Arten Jahrh. und befonders im 3o0jähr. Kriege 
diejenigen Wechsler genannt, welche das gute Geld 
einwechfelten, befhnitten oder einfhmolzen und 
fhlehtes dagegen in Umlauf brachten, Weil fie 
dabei die Münzen auf eine Wage (wie eine Wi p⸗ 
pe) legten, um zu fehen, ob fie auf oder nieder 
Eippten, fo erhielten fie obige Benennung. 

Kippgeld, beſchnittenes, falſches Geld. 

Der Kippkarren, ein Karren, deffen Kaften man 
Hinten niederlippen Eaun, um den Inhalt auszus 
ſchuͤtten. 

Kirchen-Agende, ſ. Agende. 

Das Kirchen-Amt heißt an manchen Orten das 
Collegium der über die Verwaltung der Kirchen⸗ 
güter gefeisten Perfonen; dann auch bisweilen fo 
viel, als der Kirchenrath, das Eonfiftorium. 

Kirhenbann, f. Bann. 

Das Kirchen-Buch: 1) das Inventarium über 
Güter, Einkünfte, Rechte ꝛc. einer Kirche; 2) das 
bei einer Kirche gehaltene Verzeichniß über die Ges 
tauften, Geſtorbenen, Getrauten ꝛc., welches entz 
weder von dem Pfarrer, oder vom Küfter, unter 
jenes Aufficht, gehalten wird. 

Die Kirchen-Buße, eine chemald gewöhnliche, 
jetzt meiſtens abgeſchaffte Strafe für gefhwädte 
Weibsperſonen, welche in der Kirche, während des 
Gottesdienſtes, entweder vor dem Altare oder auch 
einem andern erhabenen Orte fliehen oder Enien, 
und fo für ihre Vergehen buͤßen mußten, indem 
der Prediger zugleich fie gehörig abkanzelte. Dann 
hieß es aud Überhaupt eine öffentlihe Buße oder 
Genugthuung vor der Gemeinde, welche diejenigen, 
die eine grobe Sünde begangen hatten, in der Kir: 
Ge durch Bekennung ihrer Sünden und Wobitte 
leiften mußten, um Dann wieder in Die gottes⸗ 
dienſtl. Gemeinfchaft aufgenommen zu werden. 
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Kirchen-Rath 


Die Kirchen-Cenſur, eine geiſtliche Strafe, wos 
mit die Kirche hartnaͤckige Sünder belegt, um-fie 
zur Befferung zu bringen. 


Die Kirden=Diseiplin, f. Kirden=z Polis 
3 
Der 


ei. 

Kirdhen- Friede beißt theils die Einigkeit 
der Glieder einer Kirche; theils und befonders 
aud die dffentlihe Sicherheit, welche gottesdienfis 
lichen Orten zufieht, 3. B. für einen dahin Ges 
fluͤchteten. 


Kirchen-Gebote heißen in der röm. katholiſch. 


Kirche gewiſſe von der Kirche (d. i. dem ſichtba— 
ren Oberhaupte derſelben) gegebene ſittliche Ges 
bote, deren ſechs ſind (zum Unterſchiede von den 
10 Geboten Gottes). 


Das Kirchen-Jahr heißt dasjenige, welches in 


den Kirchen (zum Unterſchiede von dem birgerlis 
hen Jahre) gewöhnlih feinen Anfang mit dem 
erften Hövent: Sonntage nimmt: in England aber 
fängt es am Mari Verkuͤnd. Feſie Cden 28ſten 
März) an. 


Kirchen-Kraͤtze (Bgw.), diejenigen Koͤrnchen 


Silber, welche am Treibheerde abſpringen und der 
Kirche zugehoͤren. 


Kirchen-Kux Bob), ein folder Kur, der von 


jeder Zeche zum Beten der Kirche frei verbaut 
wird, 


Das Kirchen-Lehen! 1) das vorn eitter Kirche 


zu Lehen genommen wird; 2) ein gottesdienftl. 
Amt, dad von einem andern zu Lehen genommen 
werden muß (wie die Pfarren an manchen Drten) 5 
3) das Recht, ein gottesdienftlihes Ant Jemand 
als ein Lehen zu ertheilen — Patronat-Recht. 

Die Kirchen-Muſik ift, wie bekannt, diejenige, 
welche bei dem öffentl. Gottesdienfte aufgeführt 
wird. Das Abſingen geiftl. Lieder (CThorale) gab 
unfeeitig die erſte Veranlaſſung, indem man in 
der Folge die Orgel, die großen Eontraviolone, 
auch Pofaunen, und nad und nach Die Übrigen In⸗ 
firumente dazu nahm. In der roͤm. kath. Kirche 
bat fie ihre fefte Form, Hingegen bei den Protes 
ftanten Hat man mit mehr Freiheit geiftl. Can 
taten eingeführt, Recitative, Arien ꝛc. dabei anz 
gebracht u, ſ. fe Daß übrigens der bei der Kir— 
chenmuͤſik zu beobachtende ernſte, ſtrenge Styl, Kir⸗ 
chenſtyl genannt, ſich gar ſehr von dem weit 
freiern, ungebundenern Style der Theatermuſik — 
Theater-Styl, dem jener entgegengefeist wird 
— unterfcheiden müffe, verfteht ſich von felbft, 

Kirchen -Ordnung, Kirchen-Agende, ſ. 
Agende. — 

Der Kirchen-Patron, der die Pfarre in einer 
©emeinde zu vergeben hat — ſ. auch Patronat- 
Recht. 

Die Kirchen-Polizei, Kirchen-Disciplin, 
Kirchenzucht, iſt die Handhabung der aͤußern 
Ordnung beim oͤffentl. Gottesdienſte und den dazu 
gehoͤrigen Perſonen; ingleichen die Ordnung in dem 
aͤußern Betragen der Güeder einer Kirche. 

Der Kirchen-Propſt, an einigen Orten im der 
evangel. Kirche der Voͤrgeſetzte in den kircht. und 
gottesdienftlihen Angelegenheiten, der die Auffiht 
über Kirhen und Schulen eines gewiſſen Bezirkes 
hat. Ä 

Der Kirchen-Rath, fo viel ald Dber= Eonfiftos 
rium: ſ. Eonfiftorium. — (In Sachſen find 
zwar der Kirhenrath und das Ober: Eonfiftorium 
ein combinittes Collegium, aber fie find in Ruͤckſicht 
der Grenzen ihrer Macht verfhieden). 





Kirchen-Recht 


Das Kirchen-Recht, ſ. das Canoniſche 

Recht. 

Das Kirchen-Regiment nennt man die aͤußere 

Ordnung, welche. zu Ausübung der Kirchengewalt 
in der Kirche beſteht; Unterordnung der Pfarrer, 
Biſchoͤfe, Conſiſiorien, fo wie die Eintheilung der 
Bezirke ꝛc. nad dieſer Ordnung. 

Kirchenregiſter, ſ. Kirchenbuch. 

Der Kirchenſatz, fovielald: Patronat-Recht 
fg. d. A.). 

Kirchenſatzungen, gewiſſe von der Kirche (be⸗ 
ſonders der roͤmiſſchen) angenommene Meinungen, 
welche aber nicht auf das Anfehen der heit, Schrift 
gegründet find, j . 

Sirdenfvaltung, ſ. Schis ma. 

Der Kirhenftaat ift die Benennung der weltlichen 
Beſitzungen, des weltlichen Gebietes des Papftes 
in Italien. (S. d. A. Papſt). 

Die Kirchenſtrafe, vgl. Kirchen-Cenſur, 

Kirchen-Buße, Bann. — 

Kirchenſtyl, ſ. Kirchenmufik. 

Kirchen-PBaͤtter (Patres) nennt man die erſten 
Lehrer in der Heiftl. Kirche, welde dieſe durch 
Kehren und Schriften in den erfien Jahrhunderten 
nad den Apoſteln genden und bilden halfen, (S. 

auch Patriftik). Die berühmteften griechiſchen 
von ihnen waren: Athanafius, Clemens von Ale— 
xandrien, Chryſoſtomus, Eufebius, Drigined; fo 
wie von-den Iateinifhen ein Ambrofius, Auguftin, 
Hieronymus, Tertullian vorzüglid merkwürdig find. 

Kirden:Verfammlung, f. Coneilium. 

Die Kirdhen- ud Schul: Vifitation heißt 
die Unterfuchung des Kirchen und Schulwefend, 
aud des Lebenswandeld und der Lehrart der Kir⸗ 
chen- und Schullehrer, welche duch einen dazu 
abgeordneten höhern Geiftlihen gefhieht. . 

Kirben - Voigt (lat. Advocatus Ecele- 
siac), Beſchuͤtzer, Schushere der Kiche: ein Tir 
tel, welchen fonft die roͤm. deutſchen Kaifer führe 
ten (Schirm Voigt der chriſtl. Kirche). 

Kirhenzuht, f. Kirden- Polizei. 

Kirherfber-Brennfpiegel, ein aus s Plans 
Cebnen) Spiegeln von'gleicher Größe beſtehender 
Brennfpiegel, welde fünmtlih die Strahlen auf 
einen Punkt, der Über 100 Fuß entfernt ift, werz 
fen und von fehr großer Wirkung find. Der Er— 
finder, Athanafius Kircher (ein Jeſuit, aus: 
gezeichneter Gelehrter und gruͤndlicher Mathema— 
tiker, geb. zu Fulda 1602, geſt. zu Kom 1680) 
machte den erften Derfuh Damit auf Malta, Das 
Her der Spiegel auch maltefifher Spiegel 
Heißt, 

Kiürcherſcher-Brunnen, ein kuͤnſtlicher Spring⸗ 
brunnen, von demſelben erfunden, wo ein Vogel 
ſo viel Waſſer ſchluckt, als eine Schlange in ein 
Becken ausſpeit. 

Die Kirchfahrt: M die feierliche Proceſſion zu 
einer Kiche; 2) fo viel at Kirchſpiel (ſ. d. 
Art). 

Martane Kirhgefiner, geb. zu Brudfal1772, 
eine beruͤhmte — blinde Harmonicafpielerin. Schon 
im Aten Jahre durch die Blattern ihres Gefihts 
beraubt, nahm fie zur Mufik ihre Zuflucht, und 
ward durch befondern Fleiß eine der größten Vir⸗ 
tuofinnen auf der Harmonica. She fhmelzendes 
Adagio, das Hinfterden und Anfhwellen der Töne 
erfüllten eben fo, wie ihre Fertigkeit die Zuhörer 
mit Bewunderung. Auf ihren vielfachen Keifen, 
"wo fie der Rath Boßler, der aud ihre Bio⸗ 
.graphie nachher Herausgeben wollte, begleitete, 
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ward fie unter andern auch in London ſo gluͤcklich, 
einigermaaßen wieder fehen zu lernen; fie Eaufte 
ſich 1799 zu Gohlis bei Keipzig ein Randgut, trat 

aber 1807 wieder auf neue eine muͤſital. Reiſe 
an umd ftarb 1808 zu Schafhaufen. 

Die Kirchmeſſe, eig. in der roͤmiſchen Kirche die 
feiert, Meffe, die jährlih zum Andenken der Stifs 
tung und Einweihung der Kirche an einem Orte 
gehalten wird — die Kirhweihe, dad Kirch weih— 
feft; bei den Protefianten iſt diefes dann auch 
uͤblich geworden, und daraus find die befannten 
Kirhmeffen — Kirmeffen, Kirmfen ent 
ſtanden. 

Das Kirchſpiel — die Parochie — eig. die 
zu einer Kirche gehdrigen, dahin eingepfarrten Pers 
fonen, die Gemeinde und der ganze Bezirk; dann 
aber beſond. Die eingepfarrten Perfonen, die Pfarz 
te, im Gegenſatze von der zur Filialfiche ger 
börigen Gemeinde. 

Der Kichfprengel,f. Diveces. 

Der Kirchtag, an manden Orten fo viel, als 
Kirchmeſſe. 

Der Kirchvater, Kirchen-Aelteſter, der 
bei einer Gemeinde die Guͤter und Einkuͤnfie der 
an zu verwalten, auf ihre Gebäude zu fehen 
hat ꝛc. ; 

Kirchweihe, Kirmes, ſ. Kirchmeſſe. 

Joh. Philipp Kirnberger, geb. zu Saalfeld 
1721, geſt. als Hofmuſicus der Prinzeſſin Amalie 
von Preußen 1783, ein beruͤhmter Theoretiker der 
Tonkunſt und einer Der größten Contrapunktiſten, 
deffen Schriften das Gepräge des denkenden Kuͤnſt⸗ 
lers tragen und für Theoretifer und Praktiker hoͤchſt 
ſchaͤtzbar bleiben. 2 

Kirfey, f. Kerfey. 

Kiſil bafch ctürk. — eig. ein Rothkopf), ehedem 
ein Spottname, womit die Türken die Perfer bes 
legten, weil näml. die perf. Lehrer auf Verord⸗ 
nung des Gtifterd ihrer Sekte, Sofi, rothe Muͤ⸗ 
gen trugen. H. 3. T. tragen folde Muͤtzen nur 
die. Nachkommen derjenigen, welche jene vom Schach 

. Sömael, zur Belohnung ihrer Tapferkeit, erhiels 
ten, ingleichen die Eönigl. Trabanten und die vors 
nehmſten Kriegsbedienten. 

Kislar:Aga, oder Kislar-Agaſi (tuͤrk.), 
dad Oberhaupt der ſchwarzen Verſchnittenen am 
Hofe des Sultans, Dberauffeher über dad Harem, 
wozu er den Schlüäffel Hat, nicht minder Vorſteher 
der Mofcheen und milden Stiftungen — der am 
Hofe des Kaiferd eine fehr wichtige Role fpielt, 
den Rang eines Großvezierd hat, und dem es felbft 
erlaubt ift, in Gegenwart des Sultans fih zu 
fesen. 5 

Kislev, bei den Juden der Zte Monat, welder 
im November nah unferm Ealender anfängt und 
im December fid) endigt. 

Kismeth iſt bei den Türken das unvermeidlide 
Schickſal (fatum), an weldes fie einen fehr flarz 
ken Glauben haben. 

Kisna, eine Gottheit der Indier, welche, nad ihz 
ter Kehre, 100 Sahre lang große Köunder auf der 
Erde verrichtet hat. . 

Der Kiffing, i. d. Schffſpr. die Schaͤtzung der 
Fahrt, d. h. die Angabe oder muthmaaßliche Bes 
flimmung des Standpunkte, wo fih das Schiff 
auf der See befindet, Da die Shäyung felten 
richtig ausfällt, fo muß fie durch Beobachtung der 
Sonnenhöhe berichtigt werden. 

Kipmis: der Name oftindifher Kattune. . 

Kifter (auf Hüttenw.), ein Eifen, vorn mit einem 
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Streihholze verfehen, womit die Schlacken von dem 
fhmelzenden Metalle abgezogen werden, 

Kitai, ein dinef, feidener, aud) wohl nur baum⸗ 
wollener Zeug von blauer, rother u. a, Farben; 
auch chineſ. Rolldamaſt. — Kitaika, aud ein 
aͤhnlicher Zeug, theils geglaͤnzt, theils ungeglaͤnzt; 
letzterer ſieht unſerm Kamelot aͤhnlich. 

Kite, Ketch Ketſchy, fr. Quaiche, ein Eleis 
nes Schiff, das nur ein Verde Hat und eisen 
Gabelmaſt führt, wie die Jacht. Es wird mit 
Waaren beladen, aber man kann ſich nicht weit 
auf die See damit wagen. = F 

Kitze ift bei den Türken ein Sack von 15,000 Dus 
enten, die der Großfultan feinen Sultaninnen oder 
anderen Favoriten zu ſchenken pflegt. 

Kiuptar, der Mundſchenk des Großfultand, 

Kiwik, ein Eleines vufüfches Fahızeug zu Waffer, 
oben mit Matten bedeckt, das 14 Ruder hat und 
auch von Pferden gezogen wird, 

Kize, ſ. Kitze. 

Klack, ſ. Shründe, 

Kladde,f. Eladde. 

Die Kläre, in den Schmelzhuͤtten und in der Pros 
birkunſt, eine zarte aus Knochen gebrannte Afche, 
woraus die Schmelzkapellen gemacht werden, 

Klaͤren, Elarificiren, klar maden, abklären, 
läutern — in der Chemie und Pharmacie geſchieht 
Dies entweder durch's Feuer oder durch Eiweiß, 
durch Weingeift, duch allerlei Saͤuren ꝛc. 

Klaͤrett, f. Clairéet. 

Die Klafter — fr. Toise (Toahſ) — ein Län: 
genmanß (fo weit nämlih ein Mann mit ausges 
fpannten Armen greifen — Flaftern Fan), uns 
gef. 6 Parifer Fuß oder 3 Ellen (f. auh Faden). 
Gie wird zur Ausmeſſung der Tiefe des Meeres, 
der Flüffe, der Vergwerke, auch der Geile und 
Taue 2c. angewendet, — Eine Kubik-Klafter 
ift eine ſolche, welde 3 Ellen in der Länge, 3 in 
der Breite und auch fo viel in der Höhe beträgt. 

SKlammpgellige Felfen — hartes Geftein, 

Klampe, eig. jedes Werkzeug zum Feſthalten: fo 
in der Zimmerm. Kunft find es Querbalken in 
dem Roſte zum. Grunde eines Gebäudes, die die 


Koftpfäfle mit einander verbinden; beim Schiffsb. 


ſind Klampen große Stuͤcke Holz, wodurch die 
Balken im Schiffe an einander befeſtiget werden. 
— Halsklampen, ſ. unter H. 

Klander, ſ. Kalander. 

Klappentrompete, ſ. Fluͤgelhorn. 

Die Klapper-Jagd, eine ſolche Jagd, wo das 
Wird durd Klappern in das Garn getrieben wird. 

Die Klapper: Schlange, eine der giftigfien und 
ſchaͤdlichſten Schlangen in Amerifa, A — 6 Fuß 
lang, mit Schildern unter dem Leibe und unter 
dem Schwarze verfehen. Am Ende ded Schwanz 
zes hat fie eine hornige Klapper, dur deren 
Geräufh fie ſich ankündigt. ; 

Klapperſtein, f. Wdlerftein. 

Klappholz Gorſtw.), Eleine Stuͤcke von gefpal- 
tenem Eihenhofze, die zu den Faßdauben genoms 
men werden; zum Unterfhiede von den größeren 
Pipenſtaͤben. 

Klatze GBob.), ein offenes Pochwerk, ohne Dach 
in freiem Felde. i i 

Klaue, auber den bekannten Bedeutungen, heißt 
auch ein Stuͤck, das von einem fänlenz oder Fe 
gelfürmigen Körper ſo gefehnitten wird, Daß der 
Schnitt fhräg duch die Grundflaͤche geht. 

Klauen, bei der Holzflöße drei an einander gez 


bundene ud in die Rundung zufammen geflechtene 


Wieden. — Bel den Jumelleren heißen Klauen 
Eleine hervorſtehende conifhe Häkchen an dem Ka⸗ 
fien eines Edelſteins, welche den Stein feft hal 
ten. 

Klauen: Steuer, Klauengeld (Klauen⸗ 
zehent) heißt eine Abgabe (Behent), die von jez 
dem zahmen vierfüßigen (mit Klauen verfehenen) 
Viehe entrichtet wird. 

Klauſe, Klausner, f. Clauſe. 

Kleanka, im ruſſ. Handel, Steifleinwand. 

Klebak, in Zuckerſiedereien, die Thon-Erde, die 
man zu Reinigung der Zuckerhuͤte in den Formen 
braucht, und womit dieſe bedeckt werden. 

Das Klebefeuer, ein Zuͤndfeuer bei den Feuers 
werfern, das, fo wie es geworfen wird, an den 
©egenftänden Hängen bleibt und anzuͤndet — al 
fo eine Art griehifhen Feuers cf. d A) 

Das Klebe-Garn, Klebe-Netz (beim Jagd⸗ 
weſen), ein feines Lerchen-Garn mit weiten Ma— 
ſchen, worin die Lerchen, wenn fie auffliegen wol⸗ 
len, kleben — haͤngen bleiben. 

Kleber wird bisweilen das Gummi, als klebriges 
Harz, genannt. oo 

Joh. Bapt. Kleber, einer der berühmteften Ges 
nerale in dem franz. Revolut, = Kriege, geb. zu 

. Straßburg 1750. Nach mehren jugendlihen Ausz 
fhweifungen Eam er im 18ten Jahre in die Milis 
taͤrſchule nah Münden, erregte Hier befonderd des 
Öftreih. Gen. Kaunis Aufmerkſamkeit, ging mit 
diefem nah Wien, ward nah 8 Jahren Oberauf⸗ 
feher der öffentl. Gebäude in Ober-Elſaß und 
beim Ausbruche der Revolution Dberadjutant des 
Gen. Wimpfen, kam nah Mainz und wurde 
nah deren Eapitulation mit der Mainzer = Armee 
zwar arretirt, in der Folge aber ald Brigade-Ge— 
neral in die Dendee gefhidt. Sm 5. 1794 
ſchlug er die Deftreicher in mehren Treffen, zeich— 
nete fih 1795 beim KAhelnübergange, bei Duͤſſel⸗ 
dorfs Einnahme, in den Gefechten und Giegen 
bei Altenkirchen ꝛc. ſehr aus, fah ſich aber in der 
Folge, duch des Erzherzogs Earl Siege über 
Bernadotte und Fourdan zum völligen Rüdzuge 
genöthiget; nahm Hierauf feinen Abſchied und Ichte 
einige Zeit auf einem Landgute bei Parid, wo er 
aber bald zu der Expedition nah Egypten den 
Auftrag erhielt und Hier 1799 von Bonaparte 
zum Nachfolger im Dbercommando ernannt wurs 
de. Als nun hier der 1800 zu EI Ariſch ab: 
gefhloffene Tractat von dem engl. Admiral ges 
broden wurde, fo Eindigte Kleber den Waffen: 
ftillftand auf, befiegte den Großvezier , eroberte 
Cairo; und Egypten wurde wieder den Franzofen 
unterworfen. Allein plöyli ward er auf einem 
Spaziergange von einem Tuͤrken meuchelmoͤrderiſch 
durh mehre Dolchſtiche ermordet (14. Juni 1800) 
und fo der große, wirklih edle Mann auf einmal 
in feinem Wirkungskreiſe vernichtet, Geine eins 
balfamirten Ueberrefte wurden, nachdem fie viele 
Sahre im Chateau d' If (bei Marfeille) in Vers 
geſſenheit geſtanden, i. J. 1818 nad Straßburg 
gebracht und daſelbſt aufs feierlichfte beigeſetzt. 

Klebewert, Kleibewerk heißt ſolche Arbeit, 
wo ein Kaum mit angefeudhtetem und durchgekne⸗ 
tetem Lehme und untermifhten Stroh ausgefülit 
wird: 3. B. die Lehm (Kleber) Wände, Bad 
dfen ꝛc.; dann aber heißt in der Chemie Kles 
bewerf der zum Ueberziehen der gläfernen und 
irdenen Gefäße nöthige Kitt, um Ddiefelben vor 
dem Zerfpringen zu verwahren, die Fugen zu vers . 
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Kleinbauer 


ſchließen ꝛc., welche Verrichtung ſelbſt das Ver⸗ 
lutiren (v. lat. Lutum, der Lehm) Heißt. 

Kleinbauer, an einigen Orten fo viel aß Hinz 
terſaß. 

Kleinding, Kleingericht, dasjenige Gericht, 
bei welchem nur kleine Ruͤgen, woͤrtliche Inju⸗ 

rien ꝛc. vorgenommen werden: entgegengeſetzt dem 

Großding. 

Kleinen, 6. Bob, klein ſchlagen. Die Gänge 
Eleinen, das im den Gängen gebrochene Erz 
kleiner ſchlagen. 

Kleinerz, dasjenige, welches ſich beim Ausſchla⸗ 
gen ſammelt. 

Kleingedackt, ſ. Gedackt. 

Kleingut heißen in den Stuͤckgießereien Kano⸗ 
nen, die am Boden uͤber dem Zuͤndloche nicht die 
gehörige Dicke Haben, mithin nicht vollguͤltig find. 
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ſchon zuvor wegen des traurigen Schickſals ſeines 
Vaterlandes Wurzel bei ihm gefaßt hatte, bemaͤch⸗ 
tigte ſich, auch nad feiner Freilaffung feiner im⸗ 
mer mehr, und nad feiner Ruͤckkehr nad Berlin 
vollzog er mit feiner Freundin Vogel 1811 in einem 
Wilden bei Potsdam in der Bluͤthe feiner Fahre 
an fih und feiner Freundin den Selbſtmord, den 
man nur feiner Schwermuth zufhreiben konnte. — 
Seine Trauerfpiele: die Familie Schroffenftein, Penz 
thefilen, Prinz Heinrich von Heſſen- Homburg, das 
Kitserfpiel Kaäthchen von Heilbronn; feine Lufifpiele: 
Amphitryon, derzerbrodhene Sirug 2c,, fo wie feine Er⸗ 
zaͤhlungen verrierhen einen vorzäglichen Dramatifchen 
Dichter und ließen um fo mehr fein frühes ſelbſige⸗ 
wählte Ende bedauern. Seine hinterlaffenen Schrife 
ten hat Ludw. Tiek 1821 miteiner Vorrede herands 
gegeben, 


Kleiwod, fü Helmkleinod. — Reichsklei- Klemmig Geftein Bank), fefles Gebirge, 


nodien ꝛc., f. Inſignien. 

Kleinſpießig wird dasjenige Erz genannt, wel⸗ 
ches aus Eleinen glänzenden Würfeln oder Blaͤt⸗ 
tern beftcht. - 

- Emwald Shriſtian von Kleift, geb. 1715 zu 
Zeblin in Pommern, fiudirte zu Königsberg die 
Rechte, reifte dann nad) Dänemark, ward 1736 
dänifher Officer, ging aber beim Negierungsans 
tritte Friedrih8 des Großen nah Berlin, 
der ihn zum Lieutenant ernannte und bei deffen 
erften Feldzügen er feine militaͤriſchen Talente aus: 
bildete. As Dbriftwachtmeifter Fam er 41757 nad 
Leipzig, wo er nah der Roßbacher Schlacht die 
Auffiht über das große Lazareth hatte. Das für 
ihn verhängnißvolle Jahr 1759 war ihn zum Scheis 
depunkte beftimmt, In der Kunnersdorfer 
Schlacht vielfah verwundet, mußte er den Dez 
gen in Die linfe Hand nehmen, drang, nachdem 
er mit feinem Bataillon 3 Batterien erobert Hatz 
te, immer wieder aufs neug blefiirt, gegen die 
vierte au, als ihm ein Kartätfhenfhuß das rechte 

. Bein zerfhmetterte, Der Feldfcheer, der ihn vers 
binden wollte, wurde in dem Augenblicke durch 

"den Kopf gefchoifen; jetzt kamen Kofaken, zagen 
Kleift aus und warfen ihn nadend in einen 

- Sumpf hin, wo er von NAuffen wieder herausger 
zogen und endlih von einem ruſſiſchen Officer 
entdeckt wurde, der ihn fofort nah Frankfurt a. 
d. O. bringen ließ, wo der trefflihe, liebenswuͤr⸗ 
dige Kleift nah 11. Tagen an Verblutung flarb, 
Als Dichter, als thätiger Theilnehmer an der Aug: 
bildung und Veredlung der deutfehen Sprache, als 
edler Freund (wie er's Gleim, Ramlern, Lefling, 
Geßnern u. m. a. war) blieb er unvergeßlich. 
Sein Frühling, der zuerft 1749 nur für feine 
Freunde gedrudt wurde, behauptet unter Diefer 
maleriſchen, befchreibenden Gattung von Poefien 
den erfien Rang, fo wie ihm auch die Elegie 

ganz vorzüglich gelang. Geine ſaͤmmtl. Werke hat 
W. Körte in 2 Th., Verl. 1803, herausgegeben, 

» .— Ein neuerer Dichter diefes Namens 
Heinrich von Kleift, geb. 1776 zu Frankfurt 

a. d. O., hat fih duch feine Gedichte eben for 

wohl, a8 durch feinen ſelbſtgewaͤhlten Tod ber 

ruͤhmt gemacht. Nachdem er in dem Feldzuge am 

Rhein Kriegsdienftie gethan hatte, ging er (1799) 

in feine Vaterſtadt zuruͤck, um feinen Hang zum 

Studiren zu befriedigen, Er madte mehre Reis 

fen, kam nah Dresden, dann wieder nad Ber: 

Un, wo er fhon zuvor angeftellt gewefen, gerieth, 

nad dem Ausbruche des ungläclihen Kriegs v. 

1806 in Gefangenfhaft und die Schwermuth, die 


Kleppeln, f. Klöppelm 

Das Klepperlehen, ein Gürgerliches Lehen, defr 
fen Beſitzer dem Lehnsherrn ftatt der Nitterdienfte 
einen Klepper bei gewiffen Fällen halten oder da⸗ 
für ©etreide liefern muß. Der Lehnmann heißt 
Kleppermann; das zu ftellende Pferd Lehen: 
klepper. 

Klepten, Klephten (gr.), Raͤuberanfuͤhrer. 
Kleptiſch, diebiſch, verfiohlen. 

Die Kleromantie (or), Wahrfagerei durchs Loos, 
oder durch Ausrechnung von Zahlen — auch aus 
Staͤbchen oder Wuͤrfelchen. 

Kleu, Kleuder, ein cin Heffen uͤbliches) beſon⸗ 
ders bei der Wolle, gebraͤuchliches Gewicht zu 14 
ſchweren Pfunden. 

Klike, ſ. Clique. 

Das Klima car), der Himmelsſtrich, d. h. die vers 
ſchiedene Befchaffenheit der Luft und Witterung in 
einemfande, und zwar nennt man diefed dad p hy: 
fifhe Klima; dagegen das geographiſche 
Klima dasjenige, welches fih auf die Berfhiedens 
heit der Länge des laͤngſten Tages in den verfchies 
denen Graden der Breite unferer Erd£ugel bezieht. 
Klimatiſch, nad dein Erd: oder Himmelsſtriche 
— fAlimatifiren, Akklimatiſiren, ſich 
an ein Klima gewöhnen. — Die Klimatologre, 
die Lehre von den verfahiedenen Witterungen ber 
Länder und Weltgegenden. 

Klinge, in der Ättern Sprade und auch noch an 
einigen Orten, fo viel als Höhe oder auch Verties 
fung; Daher ein enges zwifchen Vergen gelegenes 
Thal. Klingen, die von ſtarken Negengüffen 
außgeriffenen Vertiefungen. 

Klinggedidht, f. Sonett, 

Die Klinik cgr), die medicinifhe Behandlung dars 
niederliegender ( bettlägeriger) Kranken. Klini— 
Fer waren daher bei den alten Römern Aerzte, 
die nur innerlich heilten Cim Gegenſ. v. Ehirurs 
gen), ausübende Aerzte. — Klinifhes Inftis 
tut (Clinicum), eine folde Heilanftalt, wo die 
Heilkunſt ausuͤbend (praltiſch) für junge Aerzte ges 
lehrt wird, 

Klinker, f. Flieſen. 

Klinkert GSchffb.), bei den Dänen und Schwe— 
den, platte Fahrzeuge. 

Klippen: 1) wie bekannt, ſchroffe, jähe Felfen, wel: 
he fih im Meere gegen die Küften und Inſeln bes 
finden und oft Sgiffbruch verurfadhen; 2) heißen 
auch Klippen, Klippenthaler, gewiſſe dreis 
oder viereckige Nothmuͤnzen, wie fie bisweilen bei 
dringenden Fällen (3. B. in belagerten Feſtungen) 
gefertigt und gewoͤhnlich nur mit einem Gtempel 


Stippfiid 


gezeicittet werden. Dergleihen Noth- oder Bela: 
gerungs = Dbfidional:) Münzen befiehen meiſtens 
ganz aus unedlem Metalle — die aͤlteſten Belage⸗ 
rungsmuͤnzen, die man kennt, ſind von Cremona 
4524, von Pavia 1526 und von Wien 1529; Die 
er — ee v. 3. 1814. 

Klippfiſch, fe Keveljau j 

Kl — le, im Niederfähf. Teivialfhule, wo 
man nur Lefen lehrt, 

Klippwerk, in den Münzen, eine Maſchine und 
die dazu gehörige Anfialt, Scheidemünzen vermitz 
telſt Schlages mit dem Hammer zu prägen. 

Klitterbud, fo viel ald Eladde (ſ. d. A.). 

Klitterſchüld heißt b. d. Kauf. eine ſolche Schuld, 
welche nicht auf Verſchreibungen, Wechſeln 2c. ber 
ruht, fondern nur von Kleinigkeiten, Eleinem Vers 
kehre im Handel und Wandel herrährt. 

Der Kloben: 1) im Flachshandel ein gewifjes Ger 
buͤnd Flachs von 42, auch wohl 30, ia 60 Kauten 
Reiften) : fie werden blos nad) der Hand verkauft; 
2) ein Werkzeug von mehrer Bedeutung! z. B. 
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‚Tue 


Klopſtock 


in den vornehmſten deutſchen Städten hatten, wo 
fie ihre Meiſter ſchlugen. Es gab mehre Arten 
derfelben, als: Tederfechter, Marcus Brüder, Lux⸗ 
bruͤder. — Dann nennt man auch fig. einen aller 


- zeit flreitfertigen Schriftſteller einen Kiopffechter, 


fo wie die zwifhen folhen Perfonen erhobenen Strei— 
tigfeiten Klopffehtereien, 


Das Klopfiagen, eine Jagd, wo das Wild durd) 


Klopfen (mit Steden an die Sträuder) zufams 
mengetrieben wird — Gtreifjagen. i 


Friedrich Gottlieb Klopſtock, diefer berühmte 


an der Wage der zweifchenkelige Theit, in weldem | 


der Wagebalken mit dem Zuͤngelchen fchwebt; ferz 
ner ein ausgehöhltes oder auch gefpaltenes Werk⸗ 
zeug; ingl. ein Öehäufe, dad mehre um ihre Aren 
beweglihe Rollen enthätt — eine Art Hebezeugß, 
um eine Laſt vermittelft des uͤber die Rolle (auch 
Flaſche genannt) gehenden Seiles zu heben. 
Zwei ſolche Kloben machen einen Flaſchenzug 
ch d. U). Ferner beſteht bei den Bogelftellern 
- ein Kloben aus 2 auf einander paffenden ſchwan⸗ 
Een Hölzern, die vermittelft eines Fadens zur 
fammengezogen und die Füße der Vögel dadurch 
eingeklemmt werden, um fie fo zu fangen. Dar 


ber e 
die Klobenhütte, eine Hütte, wo die MWögel 
eben durch ſolche Kloben gefangen werden. 
Kloda und Maca, in Kleinpoten ein Maaß zu 
trodenen Dingen, das 4 Scheffel Hält. 
Klodwig oder Elodwid, f. Franken 
Das Klöppeln Heißt diejenige Arbeit, wo vers 
mittelft Eleiner an den Fäden herabhangender hoͤl⸗ 
zerner Klöppel, um weldhe die Fäden gewunden 
iind, diefe letzteren nad einer gewiffen Ordnung 
Einfilich zufammengefchlungen "werden. Die vorz 
züglihfte Kidppelarbeit ift die der Spiyen, Kanz 
ten u. dgl,, wo über einem runden Kiffen nach 
dem darum gezogenen Mufteer (Brief genanıt) 
die Faden von Zwirn, Geide oder Garn vermitz 
telft der daran herabhängenden Kloͤppel mit den 
Fingern ſehr kuͤnſtch verfhlungen und die Schlaͤ— 
ge (wie man died Verſhlingen nennt) dann auf 
das Muſter duch Nadeln regelmaͤßig aufgeſieckt 
werden, fo daß nun dadurch die Spitze gemodelt 
wird. Dieſe Arbeit, welche einen Hauptnahrungs⸗ 


zweig der Bewohner des ſaͤchſiſchen Erzgebirges 


ausmacht, wurde m Annaberg von einer Frauens⸗ 
perfon erfunden, deren Leichenftein noch jetzt auf 
dem Gottesacker dafelbft gezeigt wird. 

Kloniſch (Arzk.) Heißen folde Krämpfe, wo 
die Glieder an Zuckungen und unwillführlihen Ber 
wegungen leiden: im Gegenf. von Tonifdhen 
Krämpfen, da die Glieder oder auch der ganze 
Körper ſtarr und unbemeglich werden, 

Klopfer, im Jagdweſen, heißen diejenigen, wel 
he bei einem Treibjagen das Wild durch Klopfen 

“vor fi hertreiben. a 

Klopffehter hießen ehedem gewiffe Handwerks: 
burſche, welche fürs Geld mit allerhand Gemwehren 
fohten und ſich herumſchlugen, aud ihre Schulen 


und einer dee merkwuͤrdigſten deutfehen Dichter des 
verfloffenen Jahrh. war geb. zu Quedlinburg 1724. 
Sein Bater, zuvor Commiſſionsrath, dann Pacht— 
Amtmann zu Triedburg im Mangfeldifhen, ließ 
feinen Sohn das Quedünb. Gymnaſium beſuchen, 
worauf dieſer im 16. Jahre auf die Schulpforte 
cbei Naumburg) kam, wo ſich nun fein Charakter 
als Menfh und als Dichter entwidelte. Sm J. 
1745 ging er nah Jena, ftudirte Theologie und 
entwarf fhon hier die erften Gefänge feiner Me fz 
finde, die dann, als er im folg. Jahre nach 
Leipzig ging, und hier die anziehenöften Bekannt— 
ſchaften mit Eramer, Sciegel, Nabener, Zachariaͤ 
u. m. Enipfte, in den Bremifhen VBeiträs 
gen erfhienen. Bu Langenſalza, wohin er 1748 
zu einem Verwandten, Weiß, ging, lernte er 
Schmidts Schwefter, die von ihm fo oft beſun- 
gene Fanny, Eennen, die er aufs zärtlichfte, aber 

ohne Erwiederung zu finden, liebte: eine Kiebe, 
von welcher er erft nah Fahren durch Neifen und 
andere Zerftreuungen geheilt wurde, Das Exfcheir 
sen feiner Meſſiade erregte außerordentliches 
Auffehen: fie zog Ihm die hoͤchſte Bewunderung 
und — den höcften Tadel zu. Kingeladen vor 
Bodmer und feinen Freunden, befuchte er mit 
Sulzer 1750 die Schweiz: fand in Zürich eine 
an heilige EHrfurdht grenzende Aufnahme; reifie 
4751 auf befondere Eintadung nah Copenhagen 
und lernte auf der Durdreife in Hamburg die 
geiftreihe Meta (Margaretha) Moller kennen, 
mit welcher er fih nachher, nachdem er jene Reife 
und feinen Aufenthalt in Dänemark vollendet hatte, 
41754 verband, aber leider! das Glück diefer Verz 
bindung nicht lange genoß — fie wurde ihm durch 
den Tod entriffen und in Otten ſen (bei Hamb.) 
begraben, wo er ihre die einfach ſchoͤne Grabſchrift 
feste: Saat gefäet von Gott, am Tage 
der Garbem zu reifen. Seit 1771 wohnte 
er Cals E daͤn. Legat. Rath und Mkgr. Bad. 
Hofrath) für Immer in Hamburg, wo er befonders 
im Winter an Schlittfhuhlaufen fehr großes Ver— 
gnuͤgen fand, ja felbft dabei einmal in Lebensge⸗ 
fahr kam; und endete 1803 d. 44. März fanft 
und ohne Schmerzen. Das Höhft feierliche Leis 
chenbegaͤngniß bewieß die außerordentlihe Theil 
nahme an dem merkwürdigen Todten, der neben 
feiner Meta zu Dttenfen eingefenkt wurde, — Khlo p⸗ 
ſtock, der auch ald Menſch die innigfie Verehrung 
und Liebe feiner Freunde verdiente, war als Oden⸗ 
Dichter wohl der größte: feine Frählingss 


. feier, feine Oden an Fanny, an Ebert x. 


find bekannt; und wer verehrt nicht mit dankbarer 
Ruͤhrung den geiftlihen Kiederdichter in den allge 
mein bekannten: Auferftehn, ja auferſtehn 
x. Wenn ih einf von jenem Schlums 
mer zc. — (Die ihm zugeſchriebene Revolutionds 
ode ift ganz untergefhoben.) Aber den größten 
Ruf erwarb er fih Durch feine Epopee: Der Mei: 
fing, die dureh den erhabenen Propheten-Schwung, 


44° 


Kloska 


durch die Pracht der Schilderungen und durch den 
Hhohen, aͤcht patriarchaliſchen Idyllenton ihn als Mil⸗ 
tons Nebenbuhler aufſtellte. Auch um die Spra⸗ 
che erwarb ſich KL durch die Fragmente über 
Sprach- und Dichtkunſt, die Gelehrten— 
Republik ꝛc. große Verdienſte. Eine der beſten 
Biographieen Klopſtocks iſt die von H. Doͤring. 
Weimar 1825. 

Kloska, ſ. Horiah. 

Kloſter, Kloͤſtergeſellſchaft, nennt man dies 

. jeniige Gemeinheit von Perfonen männl. od. weibl. 
Gefhlehts (Mönchen oder Nonnen), welde 
nicht nur in befonderd dazu beftimmten Gebäuden, 
ebenfalls Kidfter genannt, gemeinfhaftlid. mit 
einander leben, fondern auch zu befimmten Stun⸗ 
den in ihren bei den Kloͤſtern befindlihen Kirchen 
gemeinfchaftlihe Andahrsübungen durch Beten und 
Singen nah gewiffen Regeln halten müffen. Vgl. 
d. Art, Moͤnche. Gie theilen fih in Anfehung 
der Gerichtsbarkeit in eremte, Über welde der 
Papſt blos Gerichtäbarkeit ausübt und Viſitation 
Halten läßt, oder niht exemte, welde die Ges 
rihtsbarkeit des Bifhofs, als Divecefan, anerkenz 
nen müffen. — Gie haben übrigens eine halbmili⸗ 

- tirifhe Verfaffung und zwar Ordensgenera= 
Le, unter deren jedem ein ganzer Orden fteht, 


weldhe zu Rom leben und den Unterhalt aus den 


ſaͤmmtl. Kidftern ihres Ordens ziehen; an ihrer 


Stelle pflegen die Generalvicare die Bifitas 


tionen der Klöfter 2c. zu beforgen; Ordens⸗ 
Provinziale, oder folde Dbere, welde alle 


Ktöfter ihres Ordens in einem Lande oder einem 


gewiffen Umfange unter fih Haben; Obere eins 
zelner Kloͤſter (Xebte, Superioren, Pröbfte:c.), 


welhen die Glieder Derfelben Gehorfam beweifen 


muͤſſen. 

Klofterbilder nennt man die aus gekochter reis 
ner Haufenblafe verfertigten Abdrüde von zinner⸗ 
nen oder bleiernen Denkmuͤnzen. 

Kloftergelübde, f. Selübde, 

Kloſterleute heißen theits die im Klofter leben⸗ 
den Mönche, theild aber aud die Bauern, die zu 
einem Klofter gehören. 

Kloſterzwirn, ein außerordentlid feiner Zwirn, 
welher aus Brabant kommt, und deſſen fi die 

tonnen zu allerhand feinen Arbeiten bedienen. 

Ehriftian Adolph Klotz, ein wegen feiner li 
terariſchen Klopffechtereien berühmter Gelehrter, geb. 
41738 zu Bifhoffewerda, geft. zu Kalle 1777. Bu 
Reipgig duch fein Gedicht: Morcs Erudito- 
rum und zu Jena ſchon in Ruf gefest, Fam er 
1762 als Prof. nad Ödttingen, erhielt aber 1765 
als Hofrat) nachher als geheimer Kath) den Ruf 
nah Halle, wo er fih nun durch mehre Werke 
über die Alterthumskunde und duch lat. Gedichte 
beruͤhmt, aber auch durch feine haͤmiſchen Abhand⸗ 
lungen, beſonders als Recenſent durch die Parthei 
und Gegenparthei, die er gegen die allg. Deut. 
Bibl. nahm, und durch die Urtheilein ſ. Actis 
literariis verhaßt machte. Leffing züdtigte 
ihn inf. Briefen antiquarifhen Inhalts 
aufs empfindlidhfte, 

Die Kluft (Bgönd, eine Spalte in Telfen und Ber— 
gen, welde durch gewaltfame Veränderungen herz 
vorgebradht worden: find dergl. Spalten nachher 
von der Natur mit Erz oder erzhaltigem Oefteine 
ausgefüllt worden, fo heißen fie Gänge Cfiehe 
Gang). 

Der Kluft-Damm, ein Querdamm, welcher bei 
©rabung der Candle aller 50 oder 100 Schritte 
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Knauer 


ſiehen gelaſſen wird, damit das Quellwaſſer nicht 
den ganzen Canal uͤberſchwemme. 

Kluͤſen, Kluͤsidcher (Schffb.), runde Loͤcher, 
durch welche die Ankertaue gehen, wenn der Ans 
fer gelichtet wird. „ F 

Kluͤver CIager) Heißt das vorderſte Segel auf 
den Schiffen: es wird daſſelbe niht quer, fondern 
laͤugs dem Schiff ausgefpannt und dient Haupts 
ſaͤchlich, den Wordertheil des Shiffd vom Mind 
abzudrehen. 

Der Klumpfuß, Erummer, unfoͤrmlich verwachſe⸗ 
ner Fuß. 

Kluppe, eine Art Schneid » Eifens, um die Spike 
bohrer und Hol; Schrauben darin zu fehneiden. 
Kluppiht Gehödrn G. d. Jaͤgern), ein Hirfche 

geweih, das nur 3 oder 4 Enden Hat, 

Klupp: Kunft, eine Art der Kapfelkunft, wo das 
Waffer gleihfam wie zwifchen einer Zange mit 2 
Tafeln gefaßt und mit 4 oder 2 Iangen Armen 
fo zufammengepreßt wird, daß es duch die ges 
ae Deffnung über fih in die Höhe fleigen 
muß. 

Kmeto, in Polen, ein leibeigener Unterthan. 

Knade (BE), eine Stuͤtze oder ein Träger, in 
Form eines Dreiecks oder rechten Winkels, wels 
Her an eine Wand, oder einen Balken befefliget 
wird, um eine Darauf ruhende Laſt zu tragen (ſ. 
Eonfole). 

Kunden: Sciflinger, eine fraͤnk. Scheide 
münze im 17. Jahrh., von dem Biſchofe zu Wuͤrz⸗ 
burg gefhlagen, auf welder das einer Fledermaus 
Aue Wappen des Bifhofs Ehrenberg ſich her 
findet. 

Knäfen, f. Knees. 

Knallglaͤſer, Knaltkuüͤgelchen, find Meine hoh⸗ 
le Glaskugeln mit Luft, oder etwas Waſſer, welche 
auf gluͤhenden Kohlen, wo das Waſſer durch die 
Hitze in Dämpfe verwandelt wird, mit Heftigem 
Knalle zerfpringen, 5 

Knallgold, Platzgold, Heißt ein Niederſchlag 
des Goldes aus feiner Aufloͤſung in Koͤnigswaſſer 
vermittelft des flüchtigen Laugenfalzes, welder bei 
geringer Erhigung mit einer gewaltigen Exploſion 
und heftigem Knalle zerplatzt. 

Knallluft, ſ. brennbare Luft. 

Knallpulver, eine Miſchung von Salpeter, Wein⸗ 
ſteinſaiz und Schwefel, die bei einer allmaͤligen 
Erhitzung mit heftigem Knalle auf einmal ab— 
brennt. 

Knallſilber, ein Niederſchlag des Silbers aus 
ſeiner Aufloͤſung in Salpeterſaͤure vermittelſt des 
Kalkwaſſers, welcher durch bloße Reibung oder 
Beruͤhrung mit heftiger Exploſion abknallt. 

Der Knappe (veralteted Wort), uͤberh. ein junger 
Manıı (Sinabe); dann eine einem andern zum 
Dienft verbundene Perfon, z. B. ein junger von 
Adel, der die Ritterſchaft noch erlernte (Schild⸗ 
Enappe, Edelknecht 20). Auch die Bergleute werz 
den Änappen, Bergknappen genannt; das 
her R 

die Knappſchaft, die ſaͤmmtlichen Bergleute oder 
©rubenarbeiter; das Bergvolk. Diefe haben ihre 
Vorſteher (Knappſchafts-Vorſteher), welche auch 
Bedhmeifter heißen. 

Knaſter, f. Kanaſter. 

Knauer (Bgb.), jedes feſte, ſchwer zu gewinnende 
taube Geſtein. Daher die Redensart der Mergs 
leute: Es baͤumt fih ein Knauer auf, 
wenn fie auf ein foldhes Geftein beim Arbeiten 


Knauf 


gerathen. — Knauerige Gaͤnge, folde, wo 
fih jenes Geſtein zeigt. 

Knaͤuf, ſ. Capitaͤl. 

Knauſt (Bgb.), eine Art feſten Geſieins, oft 1, 
auch 15 Lachter dick. 

Knees, Knas, Knaͤzi (ruſſ.), eine Perſon von 
hohem Adel — Fuͤrſt. Theils ſtammen ſie von 
den alten Großfuͤrſten oder Großherz. von Litthauen 
ab, theils ſind ſie erſt in neuerer Seit zu dieſer 
Wuͤrde gelangt. 

Gottfried Kneller, einer der beruͤhmteſten Por⸗ 
traitmaler, geb. zu Luͤbeck 1648, geſt. 1723. Nach⸗ 
dem er in Rom ſiudirt und dann zu Muͤnchen, 
Nuͤrnberg, Hamburg gearbeitet hatte, wurde er 
1676 als erſter Hofmaler nach London berufen, 
wo er zum Ritter und zuletzt zum engl. Baronet 
erhoben wurde. In der Abteikirche Weſtmuͤnſter 
iſt ihm ein praͤchtiges Monument errichtet. Seine 
hoͤchſt angenehme Compoſition, ſein leichter Pinſel, 
fein kraͤfges Colorit erwarben ihm einen fo uns 
getheilten Ruhm, daB man fih nit für gemalt 
hielt, war's nicht von Kneller. Er hinterließ ein 
fehe großes Bermögen, das er befonders bei der 
Art, wie er, gleihfam fabriimäßig, zu arbeiten 
pflegte, erworben hatte, indem er bloß die Ger 
fihtszlige an einem Bilde malte, und das übrige, 
Hut, Perrüde, Roc 2c. jedes befonders, von feis 
nen Gehuͤlfen ausführen ließ. 

Knie (Tehnol.), jede rechtwinkelige Zuſammenfuͤ— 
gung eines Stabes, Rohres ꝛc. 

Die Kniebeugung (Geniculation), die Beu: 
gung des Knies, ald Zeichen der Ehrfurcht — ein 
befondered Eeremoniel an großen Höfen, indem 
der Fuß fo gebogen wird, als ob man fih aufs 
Knie niederlaffen wollte, 

Der Kniebügel, 6. d. Bgl. unten ein rund ger 
fHnittenes Leder, das unter dem Knie um das 
Bein gefhnallt wird, 

Kniegeige, ſ. Viola di Gamba. 

Die Kniefhiene, das Knieſtuͤck eines Harnifhes ; 
das Stück an einer vollen Küftung, weldes die 
Knie bededt, 

Das Knie ſtuͤck, ein Gemälde oder Kupferflih, worauf 
eine Perfon bis aufs Knie vorgeftellt ift (Gegenſ. 
v. Bruſtſt uͤck). 

Knieſen, Kniehoͤl zer Schffbk.), krumme eis 
chene Hölzer, die ſich auf beiden Seiten des Schiffs 
hinauf Cfaft wie ein Mannsfnie, das im Giyen 
gebogen ift) an die Bauchhoͤlzer anfchließen und 
inz und auswendig mit eichenen Bretern beEleidet 
und audgefüttert find. Gie tragen fehr viel zur 

.Verſtaͤrkung und Feſiigkeit des Schiffes bei, 

Adolph Franz Frieder. Ludwig Freiherr 
von Knigge, geb. 1752 zu Bredenbeck C bei 
Hannover), ein in der deutfhen Literatur nicht 
unruͤhmlich bekannter Schriftſteller. Geit 1769 

ſiudirte er in Göttingen, trat dann 1772 in cafz 
fetfhe, 1777 in weimar'ſche Dienfie, und wurde, 
nahdem er eine lange Zeit an mehren "Orten pris 
vatifiet Hatte, 1790 als Dberhauptmann und Scho⸗ 
larch in Bremen angeftellt, wo er auch 1796 fein 
Leben beſchloß. Durch gefällige Erzählung und 
einen Anftrid von Satyre mußte er ſich den Bei⸗ 
fall der Lefewelt zu verfohaffen, und feine Reiſe 
nah Braunfhweig, der Roman meines Lebens, 
Geſchichte Peter Elaufens zc., vorzüglih aber fein 
Werf: Leber den Umgang mit Menfdhen 
haben ihm denfelben beftätiget. An der beruͤch⸗ 
tigten Schrift: Bahrdt mit der eifernen 
Stirne hatte er Feinen Antheil. 
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Knight, engl. (Meith), eig. Knecht, ift im Engl, 





Knor 


fo viel ald Kitter und eine Stufe des niedern 
Adels, die Über den gemeinen Edelmann geh 


Die Knippfunft, die Kunft, gewiſſe Gegenflände, 


Randfhaften, Hiſtorienſtuͤcke ꝛc. aus Papier zu 
ſchneiden. 


Kniſtergold, f. Rauſchgold. 
Knobben (auch Knollen), auf dem Harze die 


unreinen Schlacken, welche in den aͤlteren Seiten 
nicht rein ausgearbeitet, ſondern uͤber die Halde 
gelaufen find: fie werden von armen Leuten zu⸗ 
fammengefucht, indem noch hie und da etwas Blei 
oder Silber darin fickt, 

Die Knochenbruͤhe, die Brühe oder Bouillon 
aus Knochen, weldhe im Papinianifhen Topfe (f. 
d. U) gekocht werden. 

Knochenfiſch COstracion), eine Öattung ins 
dianiſcher Fifhe, deren ganzer Körper mit einem 
Knochen, oder einer harten Schaale bedeckt iſt. 

Die Knochenlehre, f. Ofteologie 

Knodhenjtein, f. Oſteocolla und Dfteolis 
them & 

Knocke, Kaufe, auch Reiſte oder Kifte ges 
nannt, ein derb zufammengedrehtes kolbiges Bund 
gehechelten Flachſes. 

Knöbel, eine Art Bernſtein, welche noch zum Dres 
hen tauglich iſt. 

Knollen, f. Knobben. 

Der Knopfftein, bei Eifenwerken ein ſchwärzliches 
Geſchiebe; auch im gem. Keben die Eleinen runden 
Echiniten. 

Das Knoppereiſen, auf Eiſenhaͤmmern, eine 

Art Stangeneiſen, das knoͤpfig (mit Knorren und 
flachen Kerben) geſchmiedet wird, 

Knoppern nennt man eine Art Gallaͤpfel, welche 
durch den Stich der Gallwespe in den Kelch der 
Eichel entſtehen, aus Ungarn und Dalmatien zum 
Handel kommen, und zu Bereitung des Leders 
dienen, 

Knorpelfifcde heißen diejenigen Fiſche, deren 
feftere Theile, flatt der Knochen, aus Knorpeln 
beſtehen und welche zugleich durch befondere Lun⸗ 

"gen, nicht duch Kiemen (f. d. Art) Athem hos 
len. 

Knorpelthiere, folde, welde ftatt der Knochen 
hur Knorpel Haben und daher zu den Amphibien 
gehören. 

Knoten der Planeten, Mondz und Kometens 
bahnen (Aftron.), heißen die zwei Punkte, wo die 
Bahnen dieſer Himmelskörper die Ekliptik an der 
ſcheinbaren Himmelskugel durchſchneiden. 

Der Knoten-Orden, v. König Ludwig (in Nies 
der-Ungarn) 41351 zu Neapolis geflifter, deffen 
Kitter einen weißen Habit und zum Ordenszeichen 
einen mit Gold und Perlen ummundenen Sinoten 
von carmefinrother Seide trugen. 

Johann Knor, diefer berühmte Reformator Schottz 
lands, geb. 1505 in Gifford in Schottland, war 
Anfangs Lehrer der ſcholaſt. PHitofophie, auf der‘ 
Akademie St. Andrews. Geit 1542 erElärter Proz 
teftant, predigte er gegen dad Papſtthum. Pad 
mehren Verfolgungen ward er 1549 von der Nez 
gentfchaft in England als Mifjionsprediger in Berz 
wit gebraucht und, feit 1551 Eapellan des Koͤ⸗ 
nigs, ein vorzüglihes Werkzeug der englifhen Re⸗ 
formation. Den Verfolgungen der Königin Ma⸗ 
rin nur dur die Flucht entronnen, Eam er 1554 
nad Genf und wurde von Calvin brüderlih aufs 
genommen. Er ging zwar 1555 nad Schottland 
zuruͤck; allein hier Häufig verfolgt, und da er fein 
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Vaterland noch nicht reif zur allgemeinen Refor⸗ 
mation fand, folgte er dem Rufe zum Predigtamte 
bei der engl. Gemeinde in Genf. Durch feine 1558 
gegen die Königin gerichtete Schrift zog er ſich 
große Feindfchaft zu; dennod) verließ er 1559 Genf 
und ging wieder nad) Schottland, wo er in Die 
Acht erklärt, aber vom Wolfe defto wärmer auf: 
genommen wurde, weldes, vom heftisften Fana⸗ 
tismus ergriffen, nun, wiewohl "wider Willen 
Knox's, zu Bilderftärmern wurde und die größten 
Yusfhweifungen beging. Der Proteftantismus ward 
endlid 1560 in Schottland frei und die Reformas 
tion durch das Parlament gefettid, Geif diefer 
Beit verwaltete Knox dag Predigtamt in Edin⸗ 
burgh, und fo fehr die junge Königin Maria Stuart 
ihn einzunehmen fuchte, fo ſcheiterten dod an feis 
ner Geradheit und fittlihen Strenge alle Verſuche. 
Endlich befchuldigte ihn die Königin des Hochver— 
raths, wovon er aber freigefprocdhen wurde. Noch 
41571 durch einen Bürgerkrieg aus Edinburgh vers 
trieben, Fam er zwar 1572 wieder zurüd, farb 
aber noch in deinfelden Sahre mit dem Rufe eines 
der ehrenvollften Neformatoren. Eiftig und un: 
erſchrocken wie Luther, von Hinreißender Mered- 
ſainkeit und tiefer Keligiofität, wurde er gefuͤrchtet 
und geehrt: und ihm dankt die presbyterianifche 
Kiche, wie fie in Britannien befteht, ihre Ver⸗ 
faffung. : 

Die Knute, eine ehemals in Rußland uͤbliche Strafe, 
befiehend aus einem fehr dicken und harten Rie— 
men von Juchten, 33 Fuß lang, deffen Ende an 
einem 2 Fuß langen Stode befefligt ift und wor 
mit die Schuldigen eine Anzahl Hiebe auf den 
bloßen Rüden bekommen, 

"Der Kobalt Bob. und Mineral), ein Halbmetall, 
ſchwer, von bleigrauer, mehr oder weniger glaͤn⸗ 
zenden Farbe, fpröde und ftrengflüffig, das beſon⸗ 
ders, mit Kiefel und Potaſche oder einem andern 
Laugenſalze zu einem Glaſe geſchmolzen, deinfelben 
eine ſchoͤne, blaue Farbe mittheilt, Eben daraus 
wird aud die Schmalte (f. d. U.) zubereitet. 
Sn Sachfen, wo der vorzäglichfte in dem Gebirge 
gefunden wird, iſt die Ausfuhr dieſes, am ſich 
felbſt giftigen und ſehr ſchaͤdlichen, Halbmetalls bei 
ſehr hoher Strafe verboten. 

De Kobaltdruſe, ein druſig gewachſenes Stuͤck 
Kobalterz. 

Der Kobaltinſpector, derjenige, welcher die 
Aufſicht über die Bereitung, Bertheilung 2c, der 
Kobalte Hat. 

Der Kobaltföonig, die Kobaltfpeife, de 
Regulus, welder fid) bei Schmelzung des Kobalt: 
erzes auf den Boden feizt. 

Der Kobaltüberreuter heißt eine folde oͤf⸗ 
fentlihe Perfon, welde, zu Vermeidung des Kos 
beltverfchleifs, die Landftraßen und Grängen fleißig 
bereiten und darauf fehen muß, daB kein Kobalt 
ausgeführt wird. 

Der Kobold ft bei dem großen Kaufen eine Art 
Mittelgeift, der jedoch, wenn er nicht beleidigt 
wird, Niemand Schaden, fondern vielmehr dem 


Menſchen allerhand Dienfte erzeigt, oder aud ſich 


allerhand Späßhen mit den Leuten madt: Die 


Bergleute nennen ipn den Berggeift, dad Berg: " 


männden Vielleicht, daB auch von Ddiefen die 
erſte Erzählung eines ſolchen Beiftes ausging, da 
die in den Bergmwerfen oft unter mancherlei Ge: 
ftalten ſchwebenden Dünfte des Kobalts zuerft Erz 
fheinungen jener Art hervorbrachten. ‘ 
Kocherweine nennt man die eine, welche im 





Würtembergifchen, in der Gegend des Neckars, ges 
wonnen werden. 
Kochzucker, Farin, der rohe, unraffinirte Zucker. 
Kode, ſ. Rogge P 
KodfhacKogia), bei den Türken, ein Kauf⸗ 
mann, der en gros oder im Gangen handelt, 
N fo viel als Koffaten, ſ. KHinters 
en. . 


fa 
Der Köhlerglaube wird derjenige blinde Reli— 


sionsglaube genannt, wo man, ohne eigene Webers 
jeugung, auf das bloße Beugniß anderer Menſchen 
glaubt. Die Benennung fohreibt ſich von einem 
Köhler (Koflenbresmer) Her, der auf die Frage, 
was er glaube, zur Antwort gegeben haben foll: 
was die Kirche glaubt — und; was glaubt diefe? 
— was id) glaube, 


ale Köhrgeld, Koͤhrrecht ꝛc., f. Kühe 


dlbel, ein Stuͤck Eifen, woraus Blech gemadt 
wird, . 


Köllnifhe Erde, eine dunkelbraune und rbth⸗ 


lie zarte Erde, welche bei Köln gegraben wird, 
und zur Malerei dient; ungefähr wie Umbra, 


Köllnifhe Güter, f. Sharrwerk sgüter. 
Die Köllnifhe Mark Heißt ein Gewicht, wor⸗ 


nad man in Deutfehland das rohe oder unreine 
Silber unterfuht oder wiegt: fie Hält 16 Koth, 
das Loth zu A Duentden ꝛc. ; . 

Köllnifhes Waffer cfr. EäudeCologne 
— Oh de Eolonnje), ein aus balfamifhen Pflanz 
zen und aus den feinften aͤtheriſchen Delen abges 
zogenes Waffer, das durch feinen lieblihen Geruch 
und befonders durch feine ftärkenden, flüchtigen, reis 
zenden Eigenfchaften ſich fehr empfiehlt. 


König clat. Regulus), i. d. Metallurgie, jedes 


metallifhe Weſen, das fid) bei Schmelzung der Erze 
Im Tiegel auf den Boden fest, oder beim Abtreiz 
ben zuruͤckbleibt — der reine von allen unmetallis 
ſchen THeiten befreite Beftand: z. B. Bleikoͤnig, 
das reine, pon unmetalliſchen Erden befreite Blei; 
Silberkoͤnig ıc. 
König von Nom, f. Rdmiſcher König. 


Der Koͤnigsbann, fo viel als Blutbann, pein⸗ 


liche Gerichtsbarkeit, oder Ausuͤbung der peinlichen 
Ober⸗) Gerichte, 

Königskupfer, ſ. Schwarzkupfer. 

Königslente hießen in den alten deutſchen Rech— 
ten diejenigen, die Feine natürlichen Erben Hatten 
und deren Nachlaß der Obrigkeit anheim fiel. 

Koͤnigsſtuhl hieß ehedem bei den Deutfchen ein er: 
Habener Rafenplag auf freiem Yelde, wo von dem 
Grafen oder oberften Richter ded Sonnabends Ger 
richt gehalten wurde, — Aud) hieß fo ein ſteiner⸗ 
nes Gebäude bei Rens, Renſe cam Rhein), wo 
ehedem jedesmal der neugewählte rom, König und 
Kaifer Öffentlid) ausgerufen wurde: ein rundes auf 
7 Bogen ruhendes Gewölbe von Duaderfieinen; 
eine Treppe von 28 fieinernen Stufen führte Hinz 
auf, wo 7 Site nad) der Zahl der damaligen Kurz 
fürften fih befanden, 

Königsthaler, f. Dickthaler. 

Königswaffer lat, Aqua regis), Gold: 
fheidewaffer, die mineralifhe Miſchung von 
Salzfäure und Galpeterfäure, welde man zu Auf: 
idſung des Goldes, was die Alchymiſten den Kö⸗— 
nig der Metalle nennen, anwendet, Es loͤßt auch 
Eifen, Kupfer, Zinn, Blei ꝛc., nur nidt Silber 
auf, und ift für die Scheidefunft unentbehrlid. 
Beh den Scheidekünftlern hat es dies Seichen: M. 

Koͤnigs zucker Goyalzucker), derfeinfte, weiße: 


Köper 


fie franz. Inſelzucker, der dreimal geläutert, fehr 
fein und gedrungen ift. 

Der Köper Heißt die Art zu weben, wo der Eins 
trag Über einige Fäden des Aufzugs liege. Daher 
gefdperte Seuge, die auf fulde Art gewirkt 
und auch dichter find, 

Körnen, f. Granuliren. 

Theodor Körner, geb. 1791 zu Dresden, deffen 
Pater als Appellationsrath daſelbſt in großer Ach⸗ 
tung lebte, Theodor, zuerft auf der Bergakade⸗ 
mie zu Freiberg, dann feit 1810 auf der Univer⸗ 
fität zu Leipzig, zeigte vorzüglihen Hang zur Poes 
fie, dem er ein beflimmteres, ernfteres Studium 
nachſetzte. Bald fah ex ſich durch jugendliche Ver: 

irrungen gendthiget, die Univerfität zu verlaffen; 
in Berlin war fein Aufenthalt Eurz; aber in Wien 
fingen mehre dramatifche Producte von ihm an, 
Aufmerkfamfeit zu erregen, und er erhielt fogar 
die Stelle eines k. k. Thenterdichters. Bald aber 
von dem Rufe zum Kampfe für deutfche Freiheit 
hingeriſſen, verließ er feine gluͤcklichen Verhaͤltniſſe 
und zog zu der Schaar, die ſich unter Luͤtz o w 
verſammelte. Anfangs zu den Buͤchſenjaͤgern, dann 
aber zu der Eavallerie dieſes Corps geftellt, machte 
er als Luͤtzows Adjutant einen kuͤhnen Streifzug, 
wurde aud) ſtark verwundet. Doch wieder hergeftellt, 
tämpfte ev aufs neue gegen die Franzofen, wurde 
aber eben in einem folden Kampfe unmeit Roſen⸗ 
berg, im Meklenburgifchen (den 26. Aug. 1813) 
von einer Flintenkugel getddtet, nadhdem er nur 
eben noch vor Anfange des Gefechts fein bekann⸗ 
te8 Schwertlied beendigt hatte, eine Leiche 
wurde aufs feierlihfte unter einer alten Eiche bei 
Woͤbbelin zur Exde beftattet; auch nachher ihn von 
feinem Vater ein in Eifen gegoffenes Denkmal da: 
feloft errichtet. Allerdings trug wohl Ddiefes fein 
Schickſal, an welchem man fo innigen Theil nahm, 
viel zu dem Rufe bei, der ihm nad) feinem Tode 
zu Theil ward. Seine Eleineren und größeren dras 

matiſchen Didtungen Cunter jenen z. B. der gruͤne 
Domino, die Braut, der Nachtwaͤchter 2c,, unter 
diefen Toni, Briny, Hedwig 20.) haben nicht for 
wohl, als befonders feine Kieder,, die er in jener 
Periode des Kampfes auf Leben und Tod fertigte, 
fih den meiften Beifall erworben; und feine aus— 
gewählten Eeiegerifhen Gedichte find nad) feinem 
ode unter dem Titel! Leyer und Shwert 
(Berlin 1814) von feinem Water herausgegeben 
worden, 

Körnig (grob-, feintbrnig), f. Korn. 

Körperlehre, ſ. Phyſik. 

Koͤther, Koͤthener, Beſitzer einer Kothe (ei⸗ 
nes Haͤuschens), Kothſaß. ©. Hinterſaſſen. 

Kötherei, ein kleines Guͤtchen, worauf man nicht 

- einmal ein paar Pferde halten kann. ©, ebenfalls 
Hinterfaffen, 

Koff, ſ. Kuff. 

Koffer (engl. Smack): fo hieß eine gewiſſe Zer— 
flörungsmafdine, welde die Engländer 1804 ges 
gen die Franzoſen braudten, und die in einer Kifte 
mit fladem Dedel befland, die, mit brennbaren 

Sachen angefuͤllt, mitten unter die feindliche Flotte 
getrieben wurde, wo fie fi) zu einer befliimmten 
Seit entladen und die Flotte in Brand ſiecken follte, 

Die Kogel, ehedem eine Art weiblichen Kepfputzes, 
in Eugelfdrmiger Geftalt, wie ein Türkenbund; 
dann aud) eine Kappe, wie fie die Monde, Berg: 
leute 2c. zu tagen pflegen — aud Gugel ge 
nannt. 

Kogge, Kocke, eine Gattung niederdeutſcher Schiffe, 
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vorn und hinten etwas rund: ſie wurden ehedem 
zum Kriege gebraucht. 

Kogia, ſ. Kodſcha. 

Koheleth chebr.): fo heißt eig. der in der Bibel 
vorkommende Prediger Salomonis, obgleid 
man Leptern nicht als Verfaſſer anerkennt, fons 
dern eg irgend einem Iebensfatten Weifen zufchreibt, 
der in der Perfon des Salomo am Rande des 
Grabes feinen ZBeitgenoffen eine Anweiſung zur 
Lebenskluͤgheit hinterläßt. Der Name felbfk ift zwar 
vielfady gedeutet, aber immer noch unerflärt. 

Kohlenbälle, eine Art der Teuerung, welde in 
England (auch in Lüttih) aus Thon und Koblenz 
ſtaub gemacht wird und wohlfeiler, auch danerhafs 
ter if. 

Die Kohlenblende, ein ſchwarzer, fehr fpröder 
und brödliger Körper, beftehend aus Kohlenftoff, . 
mit Thonerde und wenig Sauerftoff gemiſcht: fie 
heißt auch unverbrennliche Steinkohle, 
weil fie in der atmofphärifhen Kuft nicht zum 
Brennen zu bringen iſt. 

Die Kohlenbrennerel, eine ſchon in den älter 
ften Beiten geübte, auch bei den Nömern geehrte 
Kunft, das, Holz bei verſchloſſenem Feuer zum 
Gluͤhen zu bringen und dann. verlöfhen zu laſſen. 

Das Kohlenerz, eine von Erdpech durchdrungene 
metallifhe Erde, die den GSteinkohlen gleicht — 
Brandery 

Der Kohlenmeiler, f. Meilen 

Die Kohlenfäure (Ehemied — lat, Acidum 
carbonicum — diejenige Säure, welche aus 
der Verbindung des Sauerſtoffs mit dem Kohlen 
ftoffe entfteht, wenn fie fi) mit Waſſer vereinigt 
und dadurch in tropfbar flüffiger Geſtalt zeigt. Die 
Kraft derfelben ift in der neueften Zeit nod größer, 
als die des Dampfes befunden worden und die 
Mafchine, auf melde diefe Kraft angewendet wird, 
ift einfacher, als die Dampfmaſchine, keinen Zufaͤl⸗ 
len unterworfen und viermal mohlfeiler, 

Der Kohlenftoff, derjenige einfache Stoff, welder 
in der Kohle der thierifhen und vegetabilifchen 
Subſtanzen Häufig enthalten iſt und die Grundlage 
der Luftfäure oder firen Luft ausmacht. 

Kojen heißen auf den Schiffen die breternen Schlafs 
ftellen für das Schiffsvolk. ; 

Kofer, auf den Saleeren, ein langer ſchmaler Gang 
auf dem Verdecke. Das Koferftück, das ſchwere 
Geſchuͤtz in dem Vordertheile einer Galeere, das 
über den Sporn Hinausfchießt. 

Kokus, einer der nüglichfien Bäume, befonders 
für Hindoſtan. Es ift eine Art Palmbaum, 60 
bis 90 Fuß Hochz der Feine Eultur verlangt und 
im fehledteften Boden gedeiht, Geine Blätter, des 
ren er 12 bis 15 an der Krone trägt, 2 Bol breit 
und ungefähr 15 lang, feft und glatt, werden bes 
fonders zum Schreiben gebraudt, indem man mit 
eifernem Griffel hineingräbt; auch werden Matten, 
Deden u. dergl. Daraus gemadt. Auch deckt man 
die Häufer mit folden Blärtern, melde man Po— 
lattu (auch Ollahs oder Cadjans) nennt. 
Bum Galfatern der Schiffe find fie unvergleichlich. 
Weiber auf der Infel Dtaheiti tragen Hüte von 
den Kokusblaͤttchen. Die Blüthe giebt einen reich 
haltigen Buckerfaft, den man in Arrak oder Suder 
verwandeln kann. Die Frucht, die befannten Kos 
Eosnäffe, dienen durch ihren, Anfangs milds 
haltigen, dann zu einem Kerne verdicten, Saft in 
genz Indien an die Speifen ꝛc. Aus dem Kerne, 
von Geſchmack wie eine Mandel, wird aud Mehl 
und Daraus Kuchen bereitet,. vorzüglid aber ein 
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trefflihes Del. Aus den Faſern der Innern Schale 
werden Stricke, grobe Leinwand und Matten ges 
fertiget und von dem Holze, das eine ſchoͤne Pos 
litur annimmt, ſchöne Gefäße ꝛc. 

Die Kolbe, oder der Kolben, überhaupt ein 
dies, rundliches Stuͤck, z. B. aud an einer Keule 
der rundliche Knopf ꝛc.; auch dag mit einem runds 
lichen dien Ende verfehene Werkzeug heißt Kolbe: 
däher der Streitkolben (ſ. d. A). — In der 
Chemie heißen Kolben die mit einem runden 
Bauche und engen Halſe verfehenen Glaͤſer oder Ge: 
fäße (von Thon, Eifen 20): z. B. Deftillirkolben, 

Scheidekolben. — Inder Wafferk, Heißt Kol⸗ 
ben dasjenige Stud, vermittelft deffen Bewegung 
das Waſſer in Die Nöhren gezogen und durch deffen 

riederdruͤckung wieder durch ein anderes Ventil in eine 
Röhre gepreßt wird, Daher die Kolbenröhre, 
diejenige, worin der Kolben bei Pumps und Saug⸗ 
werten aufs und abgeht. 

Das Kolbengeridht, ſ. Kampfgericht. 

Das Kolbenrecht, fe Fauſtrecht. 

Der Kolbenzirkel, ein Sirkel mit einem Kols 


Kopefe 


zeigen. Von den Planeten unterfchelden fie ſich durch 
eigene Bewegung, die nad) allen Richtungen am 
Himmel beobadıtet wird, Ihre innere Befchaffenheit 
ift eben fo unbefannt, als ihre Anzahl unbeflimmt. 
Bu Ende des vor. Jahrh. zählte man ihrer einige 80, 
i. 3. 1822 deren 117, umd in der neueften Beit hat 
man ihre Zahl zwiſchen 4 — 500 angegeben; ja 
Schubert beyauptet, daß die Zahl aller auf der Erde 
fihtbaren Kometen auf 2000 betragen könne. Einer 
der glänzendften war der, welcher 1811 erſchien, fich 
noch einmal 1812 in Rußland zeigte, und der feis 
nen Umlauf in 3000 Jahren zu verrichten ſcheint. — 
Sn der Altern Zeit hielt man fie für Lufterfheinuns 
gen, und der Aberglaube für Vorboten großer Uns 
gluͤcksfaͤlle; allein Tyco de Brahe und New⸗ 
ton haben fie unter die feften Weltkoͤrper aufges 
nommen, und der Aberglaube Hat aud) durch Nichts 
beftätigung feiner geundlofen Furcht Hinlänglich Wi⸗ 
derlegung gefunden. 

Ueber eine befondere Benennung gewiffer Wa⸗ 
gen beim franz. Militaire mit diefem Worte, fr 
d. Y. Trophaͤen. 


ben, ſtatt des Fußes, d. h. mit einer Eolbigen | Komifch (gr), eig. was zum Luſtſpiele, zur Kos 


Spitze. 

Koldergat, Kollergat GSchffb.), das Loch auf 
dem halben Verdecke, wodurch der Kolderſtock geht, 
damit der, welcher das Ruder bewegt, ſehen kann, 


moͤdie gehoͤrt, luſtiſpielartig (im Gegenſatze von 
tragiſch); dann Überhaupt beluſiigend, ſpaßhaft, 
drollig: fo z. B. komifche Oper, komiſche Erzaͤh⸗ 
lung 2c., die ſcherzhaften Inhalts find. 


wie es regiert werden muß, Das Komma (gr), der Einſchnitt, Abſchnitt: dar 


Der Kolderftod (Shin), das Holz, wodurch das 
Ruder bewegt wird. 


her in der Schreibekunft das Unterfheidungszeihen 
(, ), das Strihzeihen, der Beiſtrich. 


Koleopteren (gr), Scheidefalter, diejenigen Ins | Die Komödie (gr.), im weitläufigen Ginne, jedes 


fecten, welche zwei häutige Flügel mit völlig harten, 
gerade zuſammenſchließenden Fluͤgeldecken haben; 
Käfergefhlehter — Koleopteriten, vers 
fleinerte Käfer. : 

Die Kolik or), der mit ‘den Heftigftien Schmerzen 
verbundene Krampfin den Eingemweiden — die Darm⸗ 


Schauſpiel, Iuftig oder traurig; dann aber vorzügz 
lich die Darfielung einer Rachen erregenden Hands 
lung — das Lufifpiel: im Gegenſatze des Trauerz 
ſpiels. Auch das Haus, wo Schaufpiele aufgeführt 
werden, heißt oft Komddie (z. B. in die Komödie 
gehen). — Der Komddiant, Schaufpieler, 


gicht (ſ. auch Kolon) Komſt, weißer Bernſlein. 
Das Koller, die Halsbekleidung, fo wie der Theil | Kon, Konus (gr.), i. d. Meßk. der Kegel — i. d. 


eines Mantels ꝛc., der den Hals umgiebt; dann 
aud überhaupt die Vekleidung, welde unter dem 
Halſe Heruntergeht, 3. B. ein Oberhemd ohne Vers 
mel; daher auch bei den -alten Deutfhen eine Art 
von ledernem Harniſch ohne Aermel, der am Halfe 
zuſammenhing; ferner die lederne enge Meitkleiz 
‘7 dung 205 f. Collet. 
Kollern Heißt beim Bgb., wenn etwas zerbricht, 


Naturbſchr. die Kegelſchnecke, Tute — Konen, 
alle Fegelfürmigen Körper; in den Seehäfen: Eegele 
foͤrmigerrichtete Daͤmme vor dem Eingange des Ha⸗ 
fens, zu Abhaltung der Winde, — Koniglöb, 
ein Sternkegel, — Konilithen, Kegelfteine. — 
Koniſch, fegelfdrmig ; unten fpis, oben breit zulaus 
fend. — Konoide,Afterfegel,Kegelmit abgeftumpf: 
ter Spitze. — Kondt, verfieinerte Kegelfehnede, 


ein Seit reißt ꝛc. Kooi, ſ. Kojem 
Kollyridianer, fr Collyr. Kop, das kleinſte Getreidemaaß für die Höfer zu Ans 


Kolophon, ſ. Eol. 


ſterdam, wovon acht einen Viertelſcheffel ausmachen. 


Kolo 'hießen bei den Polen die beſonderen Landtage, Kopa, polniſcher Mordthaler (v. 1627), welcher ehe⸗ 


welche jede Woywodſchaft beſonders hielt, um bei 
dem bevorſtehenden Reichstage den erwaͤhlten Land: 


dem in Polen als Loͤſegeld fuͤr einen begangenen 
Mord entrichtet worden ſein ſoll. 


Boten gehdrig zu inſtruiren ꝛc. Daher auch der Kos) Kopahnbalfanı, ein fluͤſſiges balſamiſches Harz, 


loplatz in Warſchau, wo ſonſt die Könige gewaͤhlt 
wurden. 

Kolon (gr.), das logiſche und orthographiſche Unter⸗ 
ſcheidungszeichen:, auch Doppelpunkt genannt, 
— Dann auch der Grimmdarm, Sitz der Kolik. 

Das Kolfhwine, auch Saatholz, i. d. Schffbk. 


das beim Einfchnitie in die Rinde eines in Suͤdame⸗ 
rika wachſenden Baums in Kuͤrbisſchaalen oder Fla⸗ 
ſchen aufgefangen wird. Er iſt wie zaͤhes Oel und 
von weißgelblichter, ganz durchſichtiger Farbe. Sein 
Gebrauch iſt beſonders aͤußerlich bei Verletzungen, 
und dann auch zu Firniſſen für die Maler zc. 


dasjenige Stuͤck, welches fo breit wie der Kiel, zur | Kopal, ein hartes, gelbes, durchſichtiges Harz, das 


Erhaltung einer flarken Verbindung der Gebäude 
über die Mitte aller Bauchſtuͤcke oder Flurhoͤlzer ge: 
legt wird und auf alle Lieger und Fugen eingeſchnit⸗ 
ten ift, 

Kometen (gr), Schwanz: auch Haarſterne, 
heißen folde Sterne, welche nur zu Zeiten und zwar 
mit blaffem Lichte, in Nebel gehuͤllt und meiſtens 
mit einem langen neblichten Schweife, der allemal 


aus dem nordamerikaniſchen Kopalbaum fließt, 
und weldes, auf Kohlen angezündet, einen fehr ans 
genehmen Gerud) giebt. Das wahre, echte, Electa 
genannt, ift ziemlid) felten; doc) eine andere Sorte 
(aus den Antilleninfelm) erhält man haͤufiger bei den 
Droguiften und es wird befonderd von den Malern 
zur VBereitung des fehdnen Kopalficniffes, aud) von 
den Apothekern zum Raͤuchern gebraucht. 


von der. Sonne abgewendet ift, ſich unferen Augen Der Kopeke GKopeity, eine kleine ruſſiſche Kupfer 


Kopffrieg 


muͤnze cehedem gab es auch filberne, vos laͤnglich 
runder Form), deren 100 auf einen Rubel gehen 
und welde von dem darauf befindlihen Ritter Gt. 
Georg mit dem Spieße (Kopie) den Namen 
führen. 

Der Kopffrieg, die Frieſe oder Zierrath an dem 
Kopfe der Miindung) einer Kanone. 

Das Kopfrechnen it die Kunft, ſogleich Im Kopfe, 
ohne erfk lange die Zahlen und ihre Berechnung nie⸗ 
derzufchreiten, greße Summen auszurednen. Es 
giebt in diefer Art befondere Genies von Kopfrech⸗ 
nern: eins der merbwärdigften war der sjährige Kna⸗ 
be, Berah Eolburn, von deffen außerordentlis 
dee Fertigkeit in diefer ‚Gattung ſich mehre Bei⸗ 
fpiete in d. Beit, fr d. eleg. Welt, 1813. N. 129 
finden. A 

Kopfitein, ſ. Tragfieim 

Die Kopfftener, das Kopfgeld (Perſonen⸗ 
feuer), Eapitation, heißt diejenige Abgabe, 
melde jede Perfon, jeder Kopf, nad den Werhälts 
niſſe des Standes entrihten muß: im Gegenſatze 
von Vermoͤgens-, Erwerb, Grundſteuer 26 

Die Kopfjtimme (Mufid nennt man.die mit dem 
Falſet (der Fiftel) verbundene Brufftimme. 

Das Kopfftüe, eine Silbermuͤnze (von dem dar- 
auf geprägten Kopfe des Landesherrn fo benannt), 
meiftentheild 20 Kreuzer geltend, — In Bremen 
gilt es 4 Gr. Es giebt auch englifcdhe Kopf: 
ſtuͤcke, wo fie fo viel als 1 Schillingfterling und ih: 
rer 5 eine Krone betragen. 

Kopfftärgung, ſ. Rammbrud, 

Kopien, Kopio, find kurze Langen, ungef. 6 Fuß 
lang, wie fie die Koſaken, Uhlanen 2c. zu führen 
pflegen. 

Die Koppel, überhaupt ein Band, das zur Vefeftiz 
gung von etwas dient, auh Kuppel: 2%. bei 
den Jaͤgern, die durd) eine Kette zufammenhängenden 
Halsbaͤnder, an welder 2 Hunde neben einander ges 
hen; aud) die mit einander verbundenen Gegenſtaͤn⸗ 
de, z. B. eine Koppel Sagdhunde, eine Koppel 
Pferde ꝛc. — Die Koppel cCopula) in einer 
Drgel heißt der ug, wodurch 2 Manualek(ſ. d. A.) 
zugleich mit einander verbunden werden, ſo daß wenn 
man eins fpielt, das andere fi mit bewegt. — 
Dann nennt man aud Koppel hauptfädlid ein 

„Revier, woran mehren Perfonen ein gemeinfchaft- 

liches Recht zuſteht. Daher denn z.B, : 

Die Koppelbuthung, Koppeltrift, Kop— 

pelweide, das Recht der gemeinfdaftlihen Hut 

oder Weide; dann auch der Ort, worauf mehre das 

Recht haben, ihr Vieh gemeinſchaftlich weiden, huͤ⸗ 

then zu laſſen. 

Die Koppeliagd, die gemeinfdaftlihe Jagd, wel⸗ 
de mehren auf einem Neviere zuſteht; auch dag 
Recht dazu. 

Die Koppelwirthſchaft, Wechſelwirth— 
ſchaft (Oekon.), heißt die beſonders im Holſieini⸗ 
Then und Meklenburgiſchen gebraͤuchliche Einrichtung, 
wo eine gewiſſe Landesſtrecke in verſchiedene Kop⸗ 
peln (Schläge) getheilt und jeder Theil einige Jahre 
als Anger und Wiefe, dann wieder ald Getreidefeld 
genugt wird, Gie verbindet den Gras: und Acker⸗ 
bau dergeftalt, daß die Hälfte der Einkünfte aus 
dem Viehftande, die andere aus dein Ackerbaue ger 
nommen wirds daher der Name. 

Die Kopten, Foptifge Chriſten, eine alte 
chriſiliche Secte (man Hat die Kopten für die Nach⸗ 
kommen der alten Einwohner Egyptens gehalten), 
die aber hoͤchſt unwiſſend iſt. Die koptiſche Sprache 
iſt jetzt eine völlig todte Sprache. 
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Kork 


Kor, ein juͤdiſches Maaß für trockene ſowohl als fluͤſ⸗ 
ſige Sachen. 

Kora, das vornehmſte Bethaus der Muhamedaner. 

Korallen, eine bekannte Gattung horn = oder 
£alfartiger Seekoͤrper, Pflanzenthiere, welde Löcher 
oder Zellen bilden und nad) dem Linnrifchen Syſteme 
die 5te Ordnung unter den Würmern ausmachen. 
Sie entſtehen ungefähre wie die Mufcheln, nur daß 
bei der Fortpflanzung das junge Thier mit dem 
kalkichten Gehäufe zugleid von dem alten, fo wie 
ein Zweig vom Stamme, hervorgetrieben wird. 
Es giebt weiße und rothe oder Blutkorallen (die 
fHonften werden im mitteländ. Meere und an den 
Küfen der VBarbarei gefiſcht) und, wie befannt, 
dreht man befonders aus den Ießteren Heine Kü— 
gelchen, welde zu Paternofter, zu Halsbaͤndern ıc. 
gebraucht werden. — Auch in der Arzk. dienen fie 
als zufammenziehendes Mittel, 

Korallenbaum nennt man die mehren, in Ges 
ftalt eines Baumes zufammenhängenden, Korallen 
zinken, die fid) in der Tiefe des Meeres erzeugen 
und dfters, gleich den Seeklippen, hervorragen. 

Korallenerz, ein unreines Queckſilbererz in den 
QDuedfilberbergmwerfen zu Idria, In erhabenen fdies 
ferigen Köpfen beſtehend, die man zumeilen in eis 
nem ſchwarzen, faft tauben Geſteine antrifft. 

Korallenhalsband nennt man auch ein zum 
Dreffiren der Hunde gebräudlihes Halsband, an 
welches mit Stacheln befegte Kugeln gereihet find. 

Korallenholz, ein Hol, fo roth wie Korallen, 
auf den amerifanifdhen Inſeln, des wohl auch oft 
fie Sandelhelz verfauft wird, 

Koralline, Korallenmoos, heißen verfdiedes 
ste Sees und GStrandproducte, die aus mehren 
zarten Meften und Sweigen beflehen. — Uebrigens 

heißt auch Coralline (oder Satteau) eine 
Art Heiner, leiter Schaluppen in der Levante, 
die zu dem Korallenfifchen gebraudt werden, 

Koran, ſ. Alkoran. 

Korathes, ſtarke, grobe, aus Oſtindien Kommende 
Eattune, : 
Korb (Bgb.), das runde Geftänge um die Spindel 
am Goͤpel, um weldies das Geil fi legt; der 
Goͤpelkorb. Desgleihen die Körbe, ein von 
Holzſchienen geflodhtenes Behaͤltniß, das flatt der 
Bergtröge dient, um Erz, Schutt u. dergl. forts 
zuſchaffen. — Bei der Handlung werden mehre 
Waaren (Rofinen, Feigen 20), aud Weine (z. B. 
der Champagner in Bonteillen) in Körben verfenz 
det, welde Pakkdrbe (fr. Mandesoder Ban- 
neaux) heißen. — Endlich iſt auch uneigentlid) 
Korb fr. Panier, Panieh) ein Maaß folder 
Dinge, die in Koͤrben fortgefhafft werden; z. B. 
ein Korb Feigen, Rofinen ꝛc. — Auf den Kauf: 
fartheifhiffen nennt man Koͤrbchen (fr. Cor- 
billon) das halbe Faͤßchen, worin fid der Zwie⸗ 
bad befindet, der bei jeder Mahlzeit den Matrofen 

gereiht wird. - 

Korbhagel Geſgqhuuͤtztſt.), Heine Stüde Eifen, Stein 
rc., welde, in laͤngliche Körbe von Draht gepadt, 
aus großen Stuͤcken gefhoffen werden. 

Korbrragerinnen, ſ. Kanephoren. 

Korduan (fr. Marroquin), ſ. Corduan. 

Kori, ſ. Kauris. — 

Kork, Pantoffelholz, iſt die die, leichte, 
ſchwaͤmmichte Rinde von den Korkbaume (der 
Korkeiche), weldher in Spanien, Portugal, Star 
lien, aud dem füdlihen Frankreich Häufig anges 
teoffen und aller 3 —4 Fahre abgeſchaͤtt wird. Be⸗ 
fanntermanßen wird der Kork hauptſaͤchlich zu 
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Korforre 


Stoͤpſeln verbraudtz aber in der neuern Beit Hat 
man ihn auch zur Bildnerei bei Figuren 2c. ange⸗ 
wendet. S. Phelloplafik 

Korkorre, I lamingo x, ſ. Scharten⸗ 

ſchnaͤbler. 

Kormede, ſ. Churmede. 

Das Korn' bei Gewehren: ſ. Viſir. 

Korn, bei dem Metalle oder den Steinen, die fei⸗ 
neren oder groͤberen Theile in der Zuſammenſetzung, 
welche der Bruch derſelben zeiget: daher grob⸗ 

koörniger — feinförniger Bruch ⁊c. 

Das’Korn bei Muͤnzen: er Schrot und Korn. 

Die Kornbill, eine für England fehr wichtige, 

‚1.0 I. 1814 und 15 zu Stande gebrachte Par: 
Iamentsacte, wodurch die Einfuhr fremden Getrei⸗ 

- des erlaubt oder verboten wird, \ 

Kornkluft, Kornzange, beim Muͤnzweſen und 
Probiren, eine Eleine Zange, womit das abgetries 
‘bene Silberkorn aus der Kapelle gehoben wird. 

Kornfhreiber, ein verpflidteter Diener, welder 

. über Einnahme und Ausgabe des Getreides Die 
Kehnung führt. 

Kornwage, in der Metallurgie, eine Mage, wor: 
auf das abgetriebene Silberkorn, oder das zu verz 
münzende Gold und Eilber gewogen wird — Proz 
birwage ' . 

Korſak, Korfali, eine Gattung Heiner Step⸗ 
penfüchfe, im aſiatiſchen Rußland, mit koſtbarem 
Felle, a 

Korzek, ein polnifhes Maaß, das zu Cracau 16, 

zu Warſchau 24 und zu Rublin 28 Kannen hält. 

Koſaken, eine bekannte kriegeriſche Nation unter 
Rußlands Botmäßigkeit, deren Namen mande 
vom tarterifhen Worte Koſak Cein Herumftreis 
fender Leicht bemwaffneter Krieger), andere von 
Koffe, Sichel (was Anfangs ihe Panier war), 


thanen, fondern vielmehr befoldete Dienfilente und 
Schutverwandte des ruffifhen Reichs, wurden durch 
ihren Hettmann, oder einentlid Atamann, 
nad) eigenen Geſetzen und Gewohnheiten regiert 
und genoffen überhaupt viele Vorrechte: weldyes 
aber feit 1804 fehr eingeſchraͤnkt worden iſt. Haupt⸗ 
ſaͤchlich giebt es 2 Hauptfiäinme von ihnen, 1) die 
Maloroffiskfifhen CKleinruffen, Ufrainer), zu 
denen aud die Saporogifhen oder Haydaz 
maden (die zügellofeften und grauſamſten) gehbdz 
“ren; 2) die Donifchen Cam Dotfirome), welcher 
Stamm weit cultivirter ift, als’ jener. — Sie find 
bekanntlich im Kriege als leichte fliegende Heere 
und wegen ihrer großen Schnelligkeit zu Streife⸗ 
reien fehr brauchbar, haben eine 10 — 12 Fuß lange 
- Pike, einen krummen Säbel und ein Teuergewehr; 
jeder Stamm ift in Putki (Negimenter) und diefe 
wieder in Sotnen (Compagnien) getheilt. Nach 
der feit 4804 erhaltenen neuen Drganifation find 
gewoͤhnlich von 3 Regimentern 2 zu Haufe, das 
äte verfieht den Dienft an der Graͤnze. Bei einem 
Aufgebote aber muͤſſen fie Alle ins Feld rüden, 
und dann erhalten fie von der Krone Gold und 
Kation, Die Doniſchen Kofalen Haben in 
inter Nerfaffung mehre Abweichungen. 

In England werden Übrigens feit einiger Zeit 
fpottweife die erklaͤrten Anhänger der Minifterials 
Srundfäge in der Wolköfprade von ihren Gegnern 
Kofaten — Cossaks — genannt. 


* 


Koſcher (hebr.), rein, gefäubert — bei den Juden |' 


“alles, was ihnen nad) ihren religibfen Geſetzen zu 
genießen, erlaubt if; tadellos, vorfhriftmäßig. 
Gekoſchertes Fleiſch, gefofderter Wein, 


. 


354 








herleiten. Zuvor waren fie nicht eigentliche Unter: |. 


Kofegarten 


was erſt nad Ihren Geſetzen gefäubert und file den 
Juden zum Genuffe tauglid gemacht worden. 


ei 


Thaddäus Koſciusko: ein Name, der in der 


letzten polnifhen Revolution ſehr merkwuͤr⸗ 
dig geworden iſt. Er, geb. 1756, aus einer armen 
Familie, in der Kadettenfhule zu Warſchau erzogen, 
madıte auf Koften diefes Inftituts Reifen ing Yuss 
land, befonders nad) Frankreich. Zuruͤckgekehrt, bes 
ftimmte ihn eine unglüctiche Liebe, fein Vaterland 
zu verlaffen: er ging 4778 in amerifanifche Dienfte, 
ward Adjutant von Waffington, und Fam dann 
(1786), ausgezeichnet durch Tapferkeit und Talente, 
ind Vaterland zuruͤck, wo ihn 41791 der Reichstag 
zum Oeneralmajor ernannte, und er unter Ponias 
towsky gegen die Ruffen jid) durd) feine Tapferkeit 
eben fo fehr auszeichnete, als er zugleich die Liebe 
der Soldaten erwarb. Nach dem Frieden nahın er 
feinen Abſchied, ging nad) Leipzig, wo er fi auch 
größtentheild aufhielt, bi im I. 1794 feine Randes 
leute auf einmal ihn zum Haupte der Revolution ges 
gen Rußland ermählten. Er mußte plöglid in fein 
Vaterland zuruͤckeilen, entwarf eine Confoͤderations⸗ 
acte, vereinigte fid, mit Madaliusky, erfocht bei 
Eracau den erften Sieg über die Ruſſen, erhielt 
aud noch einige Vortheile; allein Sumwarow, der 
endlich ankam und fid mit den Preußen vereinigte, 
fhlug ihn bei Czech oczin, nachdem der Sieg fehr 
lange unentſchieden geblieben war, Kofciusfo, 
der fih nun nad Warſchau gezogen und fi Lange 
genug hier gehalten Hatte, wagte endlich eine Schlacht 
bei Maczemwicza gegen den General Ferfenz 
zweimal fchlug ex den Feind zuruͤck und that Wunder 
der Tapferkeit; allein endlich fiel er unter feinen 
Wunden — er wurde gefangen. Warſchau's Eros 
berung durch Suwarow und das Ende der polniſcheu 
Revolution, fo wie der Republik Polen waren die 
Folgen. Kofeiusfo wurde, mit Achtung bes 
handelt, nad Petersburg geführt; allein Catharina 
ließ ihn ins Gefängniß werfen und nurerft Paull. 
sab ihm feine Freiheit unter ſehr großinäthigen Ger 
ſchenken wieder und der große Märtyrer für fein 
Vaterland ging 1797 Über Schweden und England, 
wo man ihn „mit hoher Achtung aufnahm, nad 
Amerika, Im Fahre 1798 Fam er unter gleidy eh— 
renvoller Aufnahme nach Frankreich und hielt fid) 
viele Jahre zu Paris auf, ohne fid) in die neueren - 
Angelegenheiten feines Vaterlandes, fo fehr er aud) 
von mehren Seiten dazu aufgefordert wurde, wies 
der zu miſchen. (Der unter feinem Namen 1806 
ergangene Aufruf an die Polen wurde ‘von ihm 
felöft für uneht und als eine bloße Erdidtung 
Napoleons erklärt) Bis 1814 lebte er auf einem 
Landgute, ging.dann, nadidem er 1815 eine Reife 
nach Statien gemacht hatte, 1816: nad Solothurn, 
wo er allgemein geſchaͤtzt und befonders ald großer 
Wohlthaͤter der Armen weit umher geliebt, i. J. . 
4817 flarb. Sein Leichnam wurde i. J. 1818 abge⸗ 
Holt und zu Krakau im Grabmale der Könige beiges 
fest, woſelbſt ihm auch ein Denkmal errichtet wurde, 
Der edle, treffliche Held und Patriot hatte durch eine 
Öffentliche ausgeſtellte Urkunde die gaͤnzliche Aufhe⸗ 
bung der Keibeigenfchaft auf feiner in Polen befinds 
Gen Herrſchaft Siechnowicze bekannt gemadt. Eben 
fo legte er in die Hände des Präfidenten der verein. 
nordamerik. Staaten, Sefferfon, einen Fond von 
200,000 Thleit. nieder, damit von den Binfen junge 
weiblihe Sklaven gefauft, erzogen und dann ihnen 
die Freiheit geſchenkt werden moͤchte. i 
Ludwig Theobul Kofegarten, geb. 1753 zu 
Grevesmählen im Meflenburg., ein durd feine 


Kosmetik 


Romane ſowohl, als durch feine Poefieen audge: 
zeichneter Dichter. Nachdem er in Greifswalde ſtu⸗ 
dirt und eine Zeit Iang als Privaterzieher bei einer 
adeligen Familie zugebracht Hatte, erhielt er den 
Auf als Rector zu Wolgaft im ſchwed. Pommern, 
41792 die Stelle eines Propftes auf der Inſel Ruͤ⸗ 
gen; und feit 1793 Doctor der Theologie, ward er 
4807 zum Prof, der Geſchichte nad) Greifswalde 
berufen, wo er auch 1818 fein Leben endete, ‚Gel: 
ne Rhapſodieen, feitte Legenden, feine vaterländiz 
fhen Gefänge 2c. haben ihm bedeutenden Ruf, ob⸗ 
gleich auch auf der andern Geite viel Tadler zu: 
gezogen. " 

Die Kosmetik gr), die Verſchoͤnerungs-, die 
Putzkunſt. Kosmeticum, ein Verfhönerungss, 
ein Schminkmittel. — Kosmetifd, reinigend, 
verfhönernd (5. B. kosmetiſche Seife zur Verſchoͤ— 
nerung der Haut 26); dann aud, was zum Schmu⸗ 
de, zum Putze dient und dahin gehört. 

Kosmifch (gr), was die Welt und das Meltger 
bäude angeht, ſich auf fie bezieht. Der Aufz oder 
Untergang der Geftirne Heißt kosmiſch, wenn er 
mit Sonnenaufgang gefhieht? das Geftirn geht 
dann gleihfam Der Welt auf oder unter ?ꝛc. 

Die Kosmog noſſe (gr.), die Kenntniß der ganzen 
Koͤrperwelt. 

Die Kosmogonſe Car), die Lehre von Entſte⸗ 
Hung und Bildung der Körperwelt, Kosmogo: 
niſch, diefe Lehre betreffend. 

Die Kosmographie Cor), Befhreisung der Welt 
und ihrer Haupttheile: fie begreift Aſtronomie und 
Geographie unter ſich; bisweilen aber verfieht man 

. blos die Ieitere darunter. Kosmographiſch, 
weltbefchreibend. 2 

Die Kosmologie, die Lehre von der materiellen 

- Melt, ihren Haupttheilen und allgemeinen Geſetzen: 
fie begreift auch noch die allgemeine Phyfif, oder 

‚ Überhaupt alles, was in der Sibrperwelt beftändig 
zu fein fheint, in fi. Kosmologiſch, alles, 

was zur Welt, als folder, gehört, 

Der Kosmopolit, Weltbärger, d. h.„ein folder, 
der nidt blos das Intereſſe Einzelner, fondern 
das der ganzen menſchlichen Gefelfhafffdor Augen 
Hat und zum ©egenftande feines Thuns und Wir: 
tens macht. Bisweilen nennt man feherjweife eis 
nen, deffen Herkunft man nidt weiß, Kosmos 
polit, gleihfam der die ganze- Melt zum Vater: 
lande hat. Kosmopolitiſch, weltbärgerlid. — 
Der Kosmopolitismug, Weltbärgerfüun. Ko& 
mopolitifiren, den Meltbürger machen, den 

Weltbuͤrger fpielen, ; 

Das Kosmorama (ar), ein Weltgemälde — eine 
Nachahmung von dem Panorama (ſ. d. A). 
Die Kosmotheonlogie (gr), Weltgotteslehre, 
. diejenige Lehre, welche von dem Dafein der Welt 
auf das Dafein Gottes (Weltſchoͤpfers) ſchließt. 

Koſſaten, f. Hinterfaifen. 

Koſtwurzel, eine gewuͤrzhafte Wurzel von bit 

. term Geſchmacke, die aus Dftindien und Braſilien 
zu uns kommt und in der Medicin zur Stärkung 

und zu Bertheilung der zäben Feuchtigkeiten ges 
"braucht wird. Auch in den Apotheken Hat man 
das Roftenwurzeldöl (Olcum Costinum), 
weldes die Kraft zu erwärmen und zu trodnen Hat. 

Koß war der erfte Name, unter dem die Algebra 
von den Arabern nad) Italien, und von da nad 
Deutfhland Fam. Daher Koßiſche Seichen, die 
Beiden, womit man nad der alten gemeinen Als 


- gebra (gewöhnlid die Kegel Koß) die Digniz|. 


täten ‚der unbekannten Groͤßen bemerft. 
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Kotzebue 


Kothe, Überhaupt, vorzuͤglich In Niederſachſen, ein 
geringes, ſchlechtes Haͤuschen; dann beſonders ein 
Bauernhaus ohne Hofſtaͤtte, gu welchem folglich 
auch wenig oder gar kein Acker gehoͤrt. Daher die 
Kothſafſen, Köthener, Koſſathen, Be: 
ſitzer einer ſolchen Kothe (f. Hinterſaſſen). 

Kotter, Kutter, ein kleines engl. Fahrzeug; mit 
einem Mafte, das zur- Fahrt im Kanal zwiſchen 
England und Frankreich, oft aber aud) zum Schleich⸗ 
Handel gebraudt wird, Man rüflet daher, num 
dieg letztere zu zerfidren, aud) von Geiten der Kies 
gierung dergleihen Kutter aus, um.jene aufzus 
bringen oder wegzunehmen: fie ſegeln ſchnell, ges 
ben tief im Waſſer, Haben bis 30 Seldaten am 
Bord und führen 6 bis 8 Kanonen — Ueberdies 
heißt auch Kotter ein Eleines Boot, deſſen fich 
die Kriegsſchiffe bedienen. , ö 

Aug Frieder, Ferdinand von Kotzebue, geb. 
1761 zu Weimar, Hatte von Tugend auf bei feiz 
nen Anlagen zur Dichtfunft zugleid eine entſchie⸗ 
dene Neigung für die Schaufpielfunft, welde bei 
der damaligen ausgejeihneten Gefellfhaft zu Weis 
mar noch mehr genaͤhrt wurde. Kaum 46 Jahr 
elt, bezog er die Univerſitaͤt zu Jena, auch eine 
Zeitlang die 35 Duisburg, um die Rechte zu ſtu⸗ 
diren, aber immer waren feine Nebenſtunden den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, hauptfädlih dem Theater 
gewidmet. Im J. 41781 durch den Grafen Goͤrz 
nad) Peter&burg berufen und als Sekretair beim 
Gen. Gouv. von Bawr, dem zugleid die Dis 
rection des Hoftheaters mit Übertragen wurde, anz ° 
geftellt, auch von diefem beſonders der Kaiferin 
empfohlen, ward er 1783 Affeffor des Oberappels 
Intionstribunals zu Reval und 1785 Präfident des 
Gouvern. Magiftr. der Provinz Eſthland, auch das 
mit zugleich in den Adelftand erhoben. Wegen ges 
ſchwaͤchter Gefundgeit nahm er nad A0jähriger 
Amtsfüneung feinen Abſchied, zog fih (1795) aufs 
Land, auf einen von ihm felbft errichteten Landfit 
Friedenthal, in Eſthland, zuruͤck, wurde 1798 als 
Hoftheaterdichter nach Wien berufen, legte aber, 
wegen mehrer Unannehmlichkeiten ſchon nach zwei 
Jahren dieſe Sielle wieder nieder, zog nach Wei⸗ 
mar und entſchloß ſich nun, 1800 nach Rußland 
zu reiſen. Allein, trotz den erhaltenen noͤthigen 
Paͤſſen, wurde er an der Graͤnze arretirt, und 
nad) Sibirien geſchleppt! Nach 4 Monaten, da ſich 
der Kaiſer Paul J. von des Verdaͤchtigten Unſchuld, 
hauptſaͤchlich auch durch das Heine Kotz. Drama: 
Der Leibkutſcher Peters des Großen, das dem Kais 
fer vorgelegt wurde, überzeugt hatte, wurde er in 
Freiheit gefetzt und erhielt zue Entfhädigung das 
Keongut Wokrokuͤll in Liefland. Nach einiger Zeit 
wendete er ſich als kaiſ. ruſſ. Collegienrath wieder 
nad) Weimar, 1801 nad Jena und, durd mans 
cherlei Irrungen mit Gdthe vertrieben, 1802 nad) 
Berlin, wo er nun mit ©. Merkel Partei gegen 
Goͤthe und deffen Freunde madıte, was befannterz 
maaßen zu fehr vielen Beitungss und Federkriegen 
Veranlaſſung gab. Im SG. 1896 mußte er, bei 
Napoleons Ankunft, nad Rußland flüchten, von 
wo aus er gegen die Sranzofen und ihr Oberhaupt 
in feinen Schriften, namentlid in der Biene mit 
allem Witze, der ihm nur zu Gebote fand, zu Felde zog. 
J. 3. 1814 kam er als ruff. Gen. Eonful nad) Koͤ⸗ 
nigäberg, wurde 1816 als Staatsrath in Peters: 
burg angeftellt, und im J. 1817 beauftragt, nad 
Deutfhland ſich zu begeben, um über den Zuftand 
der Literatur und der dffentlihen Meinung dem 
Kaiſer Alexander Bericht abzuftatten., Er kam zu 
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Diefem Vehufe nad) Wehnar, wo er zugleich — ſpaͤ⸗ 
terhin in Manheim — fein Literarifhes Wo⸗ 
chenblatt herausgab, aber eben dadurd) aud) den 
Unwillen des größten Theils der deutfhen Nation 
auf fih lud. Wahrſcheinlich zog er fih dadurd auch 
den von dem fhwärmerifden Sand (f. d. A) ihm 
äubereiteten Tod zu Manheim (23. März 1819) du, 
welcher ihn mit einem Dolche ermordete. — Als 
theatralifher Schriftfteler Hat Kogebue unſtrei⸗ 
tig, befonders in feinen Luftfpielen, aber aud) in 
feinen bärgerlihen Dramen (Menſchenhaß und Neue 
und die Indianer in England fiehen an der Spitze) 
einen hohen Ruhm erlangt. Lebhafte Einbildungss 
Eraft, treffende Darſtellung, Wig und Laune, leid: 
ter, rafher Dialog, fo wie die Gabe, tief im Ins 
nerfien zu rühren, Haben ihn fehe beliebt gemacht, 
obgleich auch fo manche Fehler — der Uebertreibung, 
der Verlegung der Moralität, Plattheiten und Un: 
anſtaͤndigkeiten — ihm mit Recht vorgeworfen wor: 
den find. Uebrigens giebt man die Zahl feiner 
Schauſpiele gegen 100 an. Ohne feiner fonftigen 
ſehr zahlreihen Schriften hier zu erwähnen, fo hat 
nod der von ihm auf einer Badereiſe nad) Pyr⸗ 
mont gefchriebene, aber unter Knigge's Namen 
zum Drude befdrderte berüdtigte Bahrdt init 
der eifernen Stirne, ibn fehr herabgefent 
und ihm die dffentlihe Achtung zum geoßen Theil 
entzogen. 

Koy,f Kofem 

Kraal, daffelde, was Carake: ſ. d. A. 

Kraal, bei den Hottentotten, ein Dorf, das aus 
Hütten, die wie DBienenkörbe ausfehen, beſteht. 

Krabbe, Meerfpinne, eine Gattung Schaan: 
lenfiſche, faft rund, mit 8 Füßen, 2 Scheeren, eis 
ner Schaale und Furzem Schwanze, deren Fleifch 
ſehr wohlſchmeckend ift: daher die Krabbe als De: 
licateffe in den Handel kommt. Auch in den Apo⸗ 
thelen werden die Schaalen, Scheeren, Steine ꝛc. 
mit Nuten verbraudt. 

Kracht, f. Standblod,. . - 

Krackmandeln Heißen die Mandeln in weiden 
Schaalen, die aus Frankreid und Italien kommen. 

Kradporzellan, unddtes, hinefifhes, graues 
Porzellan, wo der Ueberzug gefprungen .ift und 
weldyes mit vielen bunten Sarben bemalt iſt. 

Krado, Krodo nord. Myth.), ungefähr bei den 
alten Sachſen das, was bei den Römern der Sa⸗ 
turn, der Gott der Zeit, und Überhaupt bei den 
Germanen Sater war. Unter. anderm wird er 
auch als liftig und verfchlagen vorgeftellt. Uebri— 
gens hat man viel von der abgdttifchen Verehrung 
der Sacfen gegen diefen Krodo, von dem aud) 
nody in der Siiftskirche zu Goslar ein Altar bes 
findlidh if, welden Karl der Große ven der 
Harzburg hieher gebracht haben fell, erzählt: es 
ift aber erwiefen, daB dies alles blos Möndyäfabel 
ift und es nie ein ſolches ſaͤchſ. Idol gegeben hat. 

Kraͤckig BgbI, mit Höhlen und Kläften (Krack) 
verfehen. 

Krähenaugen find graulichweiße, haatige, runde 
und hornartige Körner, die fid in dem weißen 
Mark einer oflind. Feucht befinden und einen efels 
haft bittern Gefhmad Haben. Man bedient ſich 
ihrer zu Tödtung des Ungeziefers, aud) der Hunde sc, 

Die Kräße, ſ. Geträg, 

Kraͤtzeer, bei den Bergleuten ein Inſtrument zum 
Schießen; ferner ein Werkzeug von Draht mit 
zwei Hafen, womit man den Lauf eines Schieß⸗ 

gewehres reiniget; ingleihen fo viel als Kugel: 
sieher (ſ. d. A.). Endlid nennt man auch ſcherz⸗ 
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weiſe ſauren oder geſchwefelten Wein Kraätzzer 
(weil er gleichſam im Halſe Fragt), 

Das Kraͤtzkupfer (Huͤttenb.), das aus dem Ab⸗ 
gange an Kupfer (Kratze) geſchmolzene reine 
Kupfer. 

Kraͤtzſchl ich (Bob), das gepochte Erz; Erzab⸗ 
gaͤnge; dann bei dem. Goldſchmieden, der Gold⸗ 
und Silberabgang, der gewafchen und zum Schlid) 
gemadt wird. 


Kraäufelwerk (Muͤnzweſen), das Werk, wo die 


geprägten Geldforten gefräufelt (mit einem fraus 
fer Rande verfchen) werden, 

Der Kragitein Bft), ein in einer Mauer hers 
vorragender Gtein,. befonders zu Tragung eines 
Balkens 2, Dann aud in der Saͤulenordnung 
ein greßes Gtied in dem Hauptgeſimſe der röm, 
und Eorinth. Ordnung, weldes den Kopf eines 
Über die Mauer hervorragenden Balkens vorftellt, 
S. übr, auch Conſole. 

Der Krahn Cauch Kranich), ein Hebezeug oder 
Geruͤſte in den Haͤfen, wodurch große Laſten und 
Guͤter vom Lande in die Schiffe oder von dieſen 
heraus and Land gehoben werden (der Krahn⸗ 
meifter, dee Auffeher über einen folden Krahn). 
Das Krahnrecht iſt daher das Recht, einen fols 
den Krahn zu halten; dan aber aud) das Recht 
des Landesherrn, die Schiffer zu zwingen, daß fie 
an einem gewiffen Dete ihre Waaren ausladen und 
verzollen. — Krahntreder, Leute, die alles, 
was bei den Krahnen ein- und ausgefhifft wird, 
bins und herfchaffen müffen. ; 

Die Krahnbalken, zwei vorfpringende Ballen 
vorn am Schiffe, um die Anker daran aufzuwinden. 

Der Krail, Kräuel (Bgb.), ein Werkzeug mit 
5 Baden, womit man Erz und Schutt in die Koͤr⸗ 
be und Troͤge fünt, — Auch der Kohlenkrail 
ift ein Rechen, um die Kohlen herbei zu ziehen. 

Der Kraken, Kraat, aud Seekrabbe, Sees 
polyp genannt, ein fabelhaftes Geeungeheuer, 
das ſich zuweilen in den ndrdliden Gewäffern ers 
heben, eine Viertel-Meile in der Länge haben, auf 
feinem Rügen Hügel und Spigen oder Baden, wie 
Maftbäume führen und dann beim Unterfinfen eis 
nen ungeheuern Seeſchlund, der alles mit fid) Hinz 
unterziehe, verurfachen ſoll. Der norwegiſche Bis 
fhof Pontoppidan Hat zuerft von dieſem fein 
follenden Geethiere Nachricht gegeben und es iſt 
über die Eriftenz eines foldhen viel Gtreit ents 
fanden, das aber wahrſcheinlich nichts ift, als die 
großen Klippen, Sandbänfe ꝛc., welde bei fliller 
See fihtbar werden, bei ftürmifhem Wetter aber 
wieder verfhwinden. 

Die Kralle (Bow. u, Huͤttenweſen), ein zum Rb⸗ 
fen der Erze nöthiges Werkzeug : eine Art Rechen, 
womit der Schlich aufgerühre wird; dann auch ein 
Werkzeug bei der Geigerarbeit, zum Ausſcheiden 
des Silbers, das zum Stoßen des Tefles beim 
Feinbreunen gebraudt wird, 

Kralwaſche, ein Werkzeug beim Scheiden der 
Erze x. ä 

Das Kramergewicht, das Maaß der Schwere, 
nad weldem die Kramer ihre Waaren abmägen 
und verkaufen und wovon das Pfund 32 Loth 
Hält: im Gegenfage von Apothekergewicht, defs 
fen Pfund nur 24 Loth Hat: dagegen aber das 
Fleiſchergewicht ſchwerer als das Siramerges 
wicht iſt. 

Die Kramerwage, ſ. Wage. 

Kran, f Krahn. . 

Lucas Kranach, geb. zu. Kranad (im Bamber⸗ 


Kranich 


giſchen) 1472 ,.ein bekannter Maler und vorzüglis 
her Portraitmaler, deffen eigentliher Name Sun 
ders war, und der au, fo wie fein nicht mins 
der berühmter Sohn (Vürgermeifter zu Wittens 
berg), viel Holzſchnitte, beſonders zu D. Luthers 
Bibeln geferriget hat, mit welchem er überhaupt, 
fo fehr fie Anfangs Beide gegen einander einger 
nommen waren, nachher das innigfte Freundſchafts⸗ 
band ſchloß. Auch feine Treue gegen feinen Lanz 
desheren, Friedeih den Großmüthigen, 
machte ihn verehrungswerth 5; denn vom Kaifer 
Karl V., von dem er fih eine Gnade erbitten 
follte, flehte ec die Befreiung feines (bei Muͤhl⸗ 
berg gefangen genommenen) Herrn. Bei diefem 
blieb ex auch nachher beftändig und farb zu Wei⸗ 
mar 1553. — Eine merkwürdige Seltenheit ift 
unter dem Titel: Lucas Kranachs Stamm: 
buch, deſſen Driginal 9 auf Pergament gemalte 
Bildniffe von um die Reformation fehr verdienten 
Perfonen, fo wie auch mehre Autographaetc. 
enthält, i. J. 1814 zu Berlin erfhienen; auch 
giebt eine gehaltvolle Schrift: Jof. Heller Vers 
ſuch über das Leben und die Werke Lucas Kras 
nachs, Bamb. 1821, Über den auch als Menfch 
fo trefflichen Kuͤnſtler hoͤchſt intereffante Auf: 
ſchluͤſſe. 

Kranich, ſ. zuvor Krahn. 

Kranz By), ſ. Corniche. 

Der Kranzleiſten Geſt.), ein hohes, grades 
Glied in dem Kranze eines Saͤulengebaͤlkes, das 
zur Bedeckung der unteren Theile ded Gebülfes 
und der Säule, und zum Schutze wider den Regen 
dient, 

Der Krapp, Faͤrberroͤthe, die Wurzel einer 
Pflanze, oder auch die Pflanze ſelbſt, eine Art 
dornigen Stammes, die in Italien und Frankreich 
wild waͤchſet, aber bei und gebaut wird und eine 
ſchoͤne, rothe und.fefte Farbe für die Färber giebt. 

Krasis (gr): 4) die Wermifhung der Säfte im 
menfhlihen Körper; 2) i. d. Sprchl. die Zuſam⸗ 
menziehung zweier Sylben in eine. 

Krater, ſ. Vulkan. 

Das Kraut, fo viel, als Schießpulver (Zündz 
kraut). Daher Kraut und Loth fo viel, als 
Pulver und Blei, 

Kraver, . Kreyer. 

Der Krebs (Aſtron.), ein Sternbild des Thiers 
Kreifes, eind von den fogenannten 42 himml. Bei: 
hen, das zwifchen dein Löwen und den Zwillingen 
fteht und den Namen davon führt, weil die Sons 
ste in demfelben nad dem Aequator zurück zu ges 
hen anfingt. — Dann ift auch Krebs ein alter 
Bruſtharniſch, an welchem die Eifen = Bleche wie 
Krebsſchalen ausfahen. 

Krebönugen, oder richtiger Krebsfteine, eis 
Ben die Harten, weißen, zirfelrunden, etwas aus: 
gehöhlten Steine, die fi in den Krebfen an beis 
den Seiten ded Magens aus einem fdleimichten 
Safte erzeugen: fie werden in den Apotheken haͤu— 
fig gebraudt. . 

Krebfe, in der Sprade der Buchhändler, alte 
Vuͤcher, die den Verlegern in Vallen wieder zu: 
ruͤckgeſchickt werden, weil fie Eeinen Abſatz fin: 
den. " 

Kreck,  Crigue 

Kreech, ſ. Kried. — 

Kreidlinge, Cretins, ſ. Kretinen. 

Kreifen, kleinen (Bgw.), die Halden durhfur 
chen, ob noch etwas brauchbares vorhanden ſei. 

Der Kreis-Hauptmann, der oberſte Vorge⸗ 
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ſetzte eines Kreiſes (d. h. einer gewiſſen Abthei⸗ 
lung in einer Provinz), der uͤber Vefolgung der 
Geſetze, Polizei, Manufakturweſen, uͤber die Be⸗ 
amten, Einnehmer ꝛc. zu wachen hat. 

Kreislinie, ſ. Eycloide. 

Kreisfchattige CPeriscii) heißen die Voöl⸗ 
fer, welde nahe an den Polen wohnen, wo (wähz 
tend der laͤngſten Tage) die Sonne gar nit uns 
tergeht und der Schatten während folder Zeit 
rings um jene Menfhen herumgeht. 

Kreistage hießen fonft in der ehemal. deutſchen 
Reihsverfaffung die Bufammenkünfte der Gtände 
eines Kreifes zu Berathſchlagung über ihre Ange⸗ 
legenheiten. Der Fürft, der diefe Berfammlungen 
anfeste, hieß der freisausfhreibende Fuͤrſt. 

Kremnitzer Ducaten, befonders fhone Duca⸗ 
ten (in Rüdfiht der Farbe), welde in Krem⸗ 
nig, der ungar. Hauptmünzfiadt, wohin das ger 
fundene Gold und Silber aus allen ungar. Berg⸗ 
ftädten zufammengebraht wird, geprägt werden. 
Sie führen die Buchftaben KB, womit des Res 
genten Bildniß eingefaßt ift, als befonderes Zeis 


hen. 

Kremferweiß, eine befondere Art von Blei⸗ 
weiß, das zu Krems (unt. Oeſtr.) gefertiget 
wird, 2 

Kreon, fe Antigone 

Krepp, Kreppflor, ein ungeföperter, fehe duͤn⸗ 
ner, florartiger gewebter Zeug, nah Art der Gas 
fe, der zur Trauer angewandt wird, 

Die Kretinen, Cretins (Kretengd), eine in 
den Wallifer Thaͤlern befindlihe Menfhenart, die 
in koͤrperl. und geiftiger Bildung ganz vernadläffts 
get ift, mit dickem unfürmlihen, oben platten 
Kopfe, plumpen Knochen, rothen Augen, herab 
hängenden Kropfe 20. Ihre Geiſtesſchwaͤche und 
Fuͤhlloſigkeit ift eben fo auffallend‘, als ihre Uns 
reinlichkeit u. d. gl. Sie maden wohl auf 1000- 
Familien aus, auf welde fih unglükliher Weife 
jener Kretinismus, wie man dieſes Uebel zu 
nennen pflegt, fortpflanzt: daher man, um ed 
auszurotten, die Verhinderung ihrer Heirathen unz 
ter einander ald einziges Mittel dagegen vorger 
fhlagen hat. — Im Salzburgiſchen, mo Diefe 
Menfhenart Häufig auch vorfommt, nennt man 
fie Fexen. 

Kretſcham, Karfhma (Schenke), hieß eig, 
bei den alten Gorbenz Wenden der Ort, wo man 
fih wegen Öffenttiher Angelegenheiten verfammels 
te; da bei ſolchen Gelegenheiten Fremdlinge, die 
weit herkamen, Erfrifhung und Bequemlichkeit nds 
thig Hatten, fo vertrat nun jener Ort zugleid die 
Stelle eines Wirthshaufes; daher die Bez 
nennung. 

Kreuer choll.), die Packtraͤger in Amſterdam. 

Das Kreuzband (Simmerkſt.), kreuzweiſe über, 
einander liegende Bänder oder Zimmerhoͤlzer, die 
die Säulen und Sparten zufammenpalten. Im 
Bgb. find es die beiden Ereuziweife liegenden Eifen 
am Boden einer Gdpeltonne. 

Kreuzbrand nennt man Diejenigen hollaͤnd. He⸗ 
einge, welde um die Zeit von Kremerhöhung aufs 
gebracht worden find. 

Kreugbrüder: der Name mehrer Orden, z. B. 
der Flagellanten, dee Kreuzträger cf. 
v U 

Kreuzbulle, ſ. Erufade, 

Kreuz-Damen, ſ. Kreug:-Trägerinnem 

Kreuzen ESchifffahrt) ſagt man von Schiffen, die 
nah eier gewilfen Höhe auf der See hinfegeln 
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und dört Hin und her’ fahren, um feindl. Schiffen 
aufzulauern, Flotten zu beobachten ?ꝛc.: ‚die Schiffe 
felöft beißen Kreuzer, , 

Kreuzer Heißt übrigens auch eine bekannte Fleine 
©itbermünze, die befonders in Deftreih gefhlagen 
wird und deren 60 einen Gulden machen. 
Kreuz-Erfindung, ein Ten in der roͤm. Eas 
thol. Kirche, weldjes den 3. May, zum Gedaͤcht⸗ 
niß, daß die Heil, Helena, Kaifer Conſtantins 
des Gr. Mutter, auf einer Wallfahrt nah Jeru⸗ 
falem das Kreuz des Erlöfers auf der Schädel 
flätte fand, gefeiert wird. . 
SKreug:Erhöhung (gewöhnl. Crncis), ein 
anderes Feft auf den 14. Sept, zum Andenken, 
dab Heraclius einen Theil des Kreuzes Chr. 
im Tten Jahrh. wieder aus der Perfer Händen 
zurücd erhielt, worauf er ed zu Jeruſalem auf der 
Schaͤdelſtaͤtte aufrichten ließ. 
Kreuzfahrer, Kreuzfahrt: ſ. Kreuzzuͤge. 
Der Kreuzgang BEf.), ein bedeckter Gang um 
einen Hof herum, der in einem großen Gebäude 
duch vier an einander fioßende Fluͤgel eingefchlofs 
fen wird, wie man fajt bei allen Kıdftern findet, 
— Auch if Kreuzgang no ein Öffentl. BVitt- 
gang, eine Proceffion mit Kreuz und Fahnen ꝛc. 
— In Bergmwerken heißen Kreuzgänge die 
Gaͤnge, welde einander Ereuzweife Duchfchneiden, 
quer Über einander gehen. 

Das Kreuz: Gericht, die Kreuz: Probe, 
sine Öattung von Drdalien ( Gottesurtheilen), 
wo der Befchuldigte fich eine Zeit lang mit ausge: 
ſtreckten, erhabenen Armen vor ein Kreuz fielen 
mußte; ließ er binnen einer beſtimmten Zeit die 
Arme finfen, jo — war er ſchuldig! 

Kreuz: Herren, ſ. deutſche Ritter. 
Kreuzmaaß, f. Auadratmanß, Quadrat—⸗ 
ruthen. 

Das Kreuzſegel EGSchffht.), das an der Kreuz⸗ 
ſtange Cauf dem Hintern oder Befanmafte) ber 
findliche Segel. 

Kreuzthaler, Albertiner, f. Wibertuds 
thaler, Diefe, von Erzherz. Albert (1618) 
geprägt, haben von dem darauf befindlihen burz 
gund. oder Andreas Kreuze jenen Pamen. 
Kreuzträger: unter diefem Namen giebt es mehre 
Drden, weihe aber zum Theil auch wieder aufges 
Hoben worden ſind: z. B. der in Stalien (Grenz: 
brüderin Waͤlſchland) vom Papſt Mlerander 
III. erneuert 1166, aber wegen ihrer gu großen Un: 
ordnung vom P. Alexander VII. 1656 völlig auf: 
gehoben ; ferner in Böhmen 20. Die Kreuztraͤ— 
ger-⸗-Moͤnche, gefiiftet 1211, breiteten ſich da= 
mals befonders in den Niederlanden aus: gegen- 
waͤrtig exiftirt er nur noch in Portugal. ’ 

Die Kreuzträgerinnen Cauch Sternkreuz⸗ 
orden): ein Nonnen= Orden von der Kaiferin 
Eleonora (Ferdinands II. Gemahlin) zwifhen 
41637 u. 55 geflifter und zwar zum Andenfen eis 
ned bei dem Brande der neuen Burg zu Wien 
verloren gegangenen, aber wieder aufgefundenen 
goldenen Kreuzes, worin, der frommen Ga: 
ge nad, ein Stuͤck von dem wahren Kreuze Chri⸗ 
fi eingefaßt war. 

Kreuzzuͤge, Kreuzfahrten Heiben diejenigen 
berühmten Eriegerifhen Unternehmungen, melde 
von den Ehriften feit Ende des 11ten Jahrh. in 
das gelobte Land zu Eroberung deffelben wis 
der die Saracenen veranftaltet wurden. Auf die 
zur höchften Theilnahme Hinreißenden Kiagen Des 
Einfiedlers Peter von Amiens, der aus 


dem heil. Lande zurückkehrte, uͤber den traurigen 
Buftand des heil, Grabes und der dafelöft geaͤng⸗ 
fteten Chrifien, wurde einmäthig auf einer vom 

Papſt Urban IL. nad Elermont außgefchriebes 
nen Synode 1095 ein allgemeiner Zug gegen die 
Ungläubigen befhloffen. Gottfried vonBouils 
ton, Herzog von lieder: Lothringen, einer der 
tapferften Heerführer, ſtellte fih an die Spitze der 
Kreuzfahrer — fo nannten fid die Theilnehs 
mer von Dem, meiftens rothen Kreuze (von Tuch, 
Geide 2c.), weldhes fie auf der rechten Schulter 
des Rocks fih befefligten — und der Zug brach 
41096 im NAug. auf Nach unfäglihen Beſchwer⸗ 
den bemädtigte man ſich auch endlich 1099 unter 
den ſchrecküchſten Graufamkeiten und Mordthaten, 
Jeruſalems, und Bonillon erhielt den Bei— 
namen König v. Jeruſalem. Allein ſchon 
1100 ſtarb dieſer beruͤhmte Fuͤrſt; es entfianden, 
ſo wie ſchon zum Theil vorher, Uneinigkeiten und 
Spaltungen unter den Übrigen Fuͤrſten und Heer— 
fuͤhrern; die abſcheuwuͤrdige Aufführung der Ehris 
ften in Paläftina, die fih den zügellofeften Leidenz 
ſchaften überließen, kam Hinzu, bis endlich der 
egypt. Sultan Saladin auf einmal durd die 
Einnahme von Serufalem (1487) dem Kreuzfahs 
rer-Unweſen ein Ende machte; und alle die noch 
darauf veranfialteten Kreuzzuͤge — Der letzte wur— 
de 1270 von Ludwig d.Heit,, Kbnig von Frank: 
rei unternommen — vermochten nichts mehr aus: 
zurichten; die Provinzen gingen alle verloren und 
die Fürften behielten zum Lohne leere Titel von 
— gehabten Beſitzungen (daher die Titular: Bir 
fhöfe in partibus infidelium), nachdem 

- auf fieben Millionen Menfhen bei diefen 
Zügen binnen 200 Sahren aufgeopfert worden wa⸗ 
ven! Leber die Geſchichte der Kreuzzüge (deren 
Nutzen und Schaden in fo vielfaher Hinſicht ſich 
das Gleihgewicht Halten), ift eins der interefjantes 
fen Werke: Friedr. Willen Gefdidte 
der Kreuzzüge, Leipzig 1807. 

Kreyer cfr. Craic), eine Art niederdeutfcher 
und nordifcher Laftfhiffe mit 3 Maften, aber ohne 
Maftlorb und Stange (Obermaſſh). 

Kriath Schma, bei den Juden, ein vorzuͤgliches 
Gebet, gleihfam der Kern aller Gebete, 


Das Kriech, auch Kreech und Schech genannt, 
heißt das an den Schiffen und zwar an dem Vor⸗ 
der= Steven befindliche Holz, worauf das vordere 
Bid des Schiffs ruht, und welches die vordere 
Schaͤrfe des Baudes am Schnabel ausmacht, das 
mit ſich das Waſſer defto beffer theilt, £ 

Kriegsartikel, Kriegsgefese, Kriegs: 
reglement, heißen diejenigen Geſetze, nad wel 
hen die Soldaten fowohl im Kriege, als in Fries 
dengzeiten fih genau zu richten Haben, und welde 
ihnen daher, ehe fie zur Fahne ſchwoͤren, vorge: 
lefen werden. 

Kriegsbann, fe Heerbann. 

Die Kriegsbaufunf, Ingenieurkunſt, f 
Ingenieur 

Kriegsbefeſtigung Gchtsw.), ſ. Litiscon- 
testatio,' — 

Kriegs-Collegium, dasjenige von dem Lanz 
desherrn eingefeyte Collegium, welches alles, was 
die Armeen in dem Lande betrifft, zu leiten und 
anzuordnen hat, ald: Werbungs-, Magazins⸗, 
Verpflegungs⸗?, Montirungs>, Armatur-, Inva⸗ 
uden-Weſen u. ſ. f. 

Kriegs-Commiſſariat, ſ. Commifſſair. 


Kriegs-Etat 


Kriegs-Etat, Militär-Etat Etah) iſt die 
jenige Hauptuͤberſicht der ſaͤmmtl. Koſten und Aus⸗ 

gaben, welche zur Unterhaltung einer beſtaͤndigen 
Armee, zu Beſchuͤtzung des Landes ꝛc. erfordert 
werden (ſ. Etat). 

Kriegs-Fernrohr, Kriegsperſpectiv, 
Polemofcop, iſi ein vierglaͤſeriges Erd-Fern⸗ 
rohr, mit einem oder zwei Spiegeln, welche die 
Strahlen auf die Seite werfen, ſo daß man die 

Gegenſtaͤnde, welche mit der Are des Auges nicht 
in grader, fondern in damit gleihlaufender Linie 
liegen, zu fehen beflommt: eine Erfindung von 
Hevelius zu Danzig (1637). Es wird im Krie⸗ 
ge, bei Belagerungen auf Wällen 2c, mit großem 
Nutzen gebraucht: daher der Name. 

Kriegsgott, f. die Art. Mars und Bel- 
Ilona j 

Die Kriegsmetze, in manden Provinzen eine 
Abgabe von dem int die Mühlen gebrachten Ger 
treide, die außer der gewöhnlichen Metze nody abz 
gegeben werden muß, und eig. nur in Kriegäzeis 
ten zue Unterhaltung der Truppen angeorduet ges 
weſen ift. 

Kriegsreht: D der Inbegriff aller Kriegsge⸗ 
ſetze; 2) fo viel, als Krieges Gericht, oder Stand: 
recht cf. d. A.). 

Kriegsfhiff, f. Orlogſchiff. 

Krippe GWaſſerbauk.), ein ins Waffer eingebantes 
Holzwerk, wo der dazwiſchen befindlihde Raum mit 
Erde und Steinen ausgefüllt ift; desgl. bei einer 
im Waffen aufzuführenden Mauer, der mit Pfähten 
einzufhließende Kaum, aus welchem erft dad Waſſer 
ausgeplumpt wird. 

Krippenreiter, fiherzweife, ein armer Edel: 
mann, der wohlhabendere Edelleute beſchmauſet, 
und gleihfam von Krippezu Krippe reitet, 

Die Krifig (or), die Scheidung, Trennung ; der 
Entfheidungspunft oder der Zuftand, wo die Sache 
fih zum Beffern oder Schlünmern entfcheiden muß ; 
daher in der Medicin die entfcheidende Wendung, 
welche eine Krankheit nimmt; und fig. überhaupt 
ein entfcheidender Moment, wo eine widtige Sache 
ſich auf die eine oder andere Art Ändern muß. 

Das Kriterium (or), das Merkmal, woran man 
die Beſchaffenheit einer Sache erkennt. " 

Die Kritiker), Überhaupt die Beurtheilung, Pruͤ⸗ 
fung ; dann im engern Ginne, die Wiffenfhaft, die 
richtigen Lesarten alter Schriftſteller zu beurtheis 
len und feft zu ſetzen; 2) die Miffenfhaft der Re⸗ 

geln in Beurtheilung eines gelehrten Werks, fo 
wie diefe Beurtheilung ſelbſt. — Der Kriticus, 
der Beurtheiler, Kuͤnſtrichter. — Kritiſch, prüs 
fend, beurtheilend; Kritifhe Philofoppie 
(die Kantifhe), mwelde vor allen Dingen mit 

Unterſuchung und Grenzbeſtimmung deffen fih ber 
Thäftigt, was der Menſch wiffen und nicht wiffen 
koͤnne. Dann heißt auh Kritiſch, bedenküch, 
mißlih, gefähtlih. — Kritifiren, fireng beur⸗ 
theilen, Eunfteichtern. 

Kritik der reinen Vernunft, f. Kant. ' 

Kritikaſter, ein Kunfteichter, welder feinen. Tas 
dei nur in Kleinigkeiten fest und alles, was nur 
einen Anſchein von Fehlern Hat-, aufſticht — ein 
Krittler, Afterkritiker, Sylbenſtecher. 

Die Kritomanie, die Sucht zu kritiſiren. 

Krodo,f. Krado, 

Krötenfteiue, f. Echiniten. 

Der Krofodill car), ein bekanntes Amphibium 
in den wärmeren Ländern, befonders in Egypten, 
am Dir, auch in Aſien und Süd: Amerika, der 
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Kronguͤter 


Eidere aͤhnlich, nur weit größer und mit feſtem 
Panzer bedeckt. Es verfhlingt bisweilen Menz 
ſchen. Eine Art deffelden ift der Alligator cf. 
dv. U.) Die Erdihtung, daß er, um die Men⸗ 
ſchen an fih zu loden, wie ein Kind zu weinen 
pflege, hat audh den Krokodills-Thränen 
(Thraͤnen in boshafter Abſicht erdichter) ihre Ent- 
fiegung gegeben. — Uebrigens gab e8 in Egypten 
mehre Arten, namentli) das T'emſah, wels 
Ges, als das größte, ſehr gefägrlih und furchtbar 
war, und der Suchus, eine Fleine, ſchwache, 
unfhädlihe Art, welder befonders jährlih durch 
fein Erſcheinen den Frühern oder fpätern Eintritt 
der Ueberſchwemmung ankuͤndigte, und Daduch den 
Egyptern eine Hohe Verehrung ablockte. 

Krokylegmos war bei den Griechen eig. die 
Aengftlichkeit, mit welcher Elienten jedes Faͤſerchen 
von dem Kleide ihres Patrons ablafen ; dann überh. 
die Eleinlihe Sucht, an anderen alles zu. tadeln — 
Kteinmeifterei, 

Kronämter Heißen diejenigen Würden in einem 
Königreihe, welde am Hofe des Königs die ers 
ften find. Ihre Anzahl ift in den verfahiedenen 
Königreihen auch verfhieden, In England 5.8. 
find deren neun; in Ungarn 115 in Polen waren 

” deren ehedem 16. In Frankreich bekleideten die 
Groß-Dignitarien jene Würden (ſ. Dignir 
tariem). - 

Die Kran: Armee hieß ehedem diejenige, welde 
das eigentlihe Könige, Polen aufbringen und uns 
terhalten mußte, 

Die Kron:Charge, fonft in Polen, die Stelle 
eines Reichsbeamten. 

Die Krone, eine goldene und filberne Münze vers 
fhiedener Länder: z. B. in England Crown 
(f. d. A.); in Daͤnemark (ſilb.) zu 1 fl 20 kr.; 
in Holland zu 2 Gulden ꝛc. Im. Canton Bern 
heißt eine Rechenmuͤnze von 25 Batzen fo. 

Die eiſerne (lombardiſche) Krone, eine 
berühmte Krone, welche Theudelinde, eine 
koͤnigl. baierifhe. Pringefjin, fertigen ließ, um mit 
derfelben ihren Gemahl Agilulf (591) zum Kös 
nig der Lombardei kroͤnen zu laſſen. Karl der 
Gr. wurde damit 774 gefrbnt, ald er zugleich zum 
König von Ftalien gefalbt wurde. Mehre Kaifer 
wurden in der Folge damit gekrönt, und in der 
neueften Zeit feste fi, wie befannt, Napoleon 
(1805) ebenfalls, als Kaifer und König von Stas 
lien, jene Krone felbft auf, ald er zu Mailand 
gekrönt wurde, Gie befteht aus einem bloßen 3 
Finger breiten golden Ringe (ohne Zinken, Strahs 
len ꝛc.), ift reich mir Perlen und Edelſteinen ge: 
ſchmuͤckt, hat aber inwendig einen dünnen eifernen 
Heif: daher der Name. . 

Kroneifen, auf den Eifenhämmern, ein befonz 
derd gutes, aͤchtes Eifen; mwahrfcheinlich weil das 

. befte diefer Art daS Zeichen einer Krone hat. 

Kronemannifhe Thaler find 3 aͤußerſt ſel⸗ 
tee Thaler, welhe Baron von Aronemanı, 
ein vermeintliher Goldmacher beim Markgraf Ehrift. 
Ernſt von Baireuth, aus dem von ihn, wie er 
vorgab, gemachten Silber 1678 fihlagen ließ, wel 
her aber in der Folge ald Betrüger entdeckt und 
1685 gehängt wurde. 

Kronglaß, f. Crownglas. 

Krongold wird dad geringhaltige, 18Earatige, oder 
bi8 zum, Aten Iheil legirte Gold genannt (zum 
Unterfh, von feinem Ducaten : Golde), 

Krongüfer: fo viel, ald Kammers oder Do⸗ 

mainenguͤter. 


, 


Kronion 360 Kryptocalvinismus 


Kronion, auch Kronides (gr.), Beiname des 
Jupiter (Sohn des Saturm. 

Kronos (or.), der Name des Saturn. 

Kronrad (Mechanik), ein gezahntes Rad, deſſen 
Umfang ſich in die Zaͤhne des Rades ſelbſt ver⸗ 
liert. — 

Kro N Neferendarien, fiehe Referendas 
rius. 

Das Kronwerk Gortif. Kſt.), ein großes Außen⸗ 
werk an einer Feſtung, das Aehnlichkeit mit einer 
koͤnigl. Krone hat. 

Die Kropfleifte BE), der Wulf unter dem 
Kranzleiften. 

Kroton, die Krebsblume, Wunderbaum, aus defz 
fen Blättern und Stengeln ein blauer Farbeſtoff 
zu Bereitung des Lackmus gezogen wirds 

Krüdel Bow), eine große breite Kraye, womit 
das Erz in den Trog gezogen wird, 

Krüden=Poppe if eine Art Pumpe, wo ein 
Menfh ohne Hebel, Schwengel, oder andred Zwis 
ſchengeſchirr das Waſſer vermittelft einer Pumps 
Stange aus der Tiefe hebt. 

Kruͤckenthaler, eine abteilihe Münze, auf wel 
her der heil.Leodegar mit dem Biſchofs-Stabe 
und in der linken Hand einem Bohrer (welchen 
letztern einige für eine Kruͤcke gehalten haben), fich 
befindet. Sie find unter dem Adminiſtrator Leo: 
pold, Erzherz. von Deftreih, gefchlagen. 

Suliane, Freifrauvon Krüdener, eine in 
der neueren Zeit fehr bekannt gewordene Schwaͤr⸗ 
wierin, geb. zu Riga 1766. In ihrem 9ten Jahre 
von ihrem Vater, dem Baron von Wieting- 
hoff, mit nah Paris genommen, madte fie durch 
ihre Reize fowohl, als durch ihren Wi und ihre 
Kenntniffe Auffehen. Schon im 14ten Jahre mit 
dem liefländ. Baron von Krüdener vermählt, 
glänzte fie allenıhalden, wo fie mir ihrem Ges 
mahle (naher ruffifhem Gefandten zu Venedig) 
hinkam, ward aber dadurh fo in die Locdungen 
und Verirrungen der großen Welt verwickelt, daß 
es zu einer Chefheidung von ihrem Gemahle kam 
und fie (1795) nah Kiga zuruͤckkehrte. Im I. 
1798 sing fie nah) Paris, dann in Gefellfchaft eis 
nes jungen Franzoſen nah Leipzig, von hier nad) 
Rußland und zuletzt (1801): wieder nach Paris, 

wo fie ganz der feinen Welt und den Zerfireuuns 
gen lebte, zugleih aber auch einen Roman: Va- 
Lerie 2c. ausarbeitete, Auf einige Zeit befand 
fie ih auch bei der Königin von Preußen, Kouife, 
beſuchte dann wieder Paris und ging beim Aus: 
bruche des großen nordifhen Kriege nah Genf, 
1813 nad) Deutfchland, und glaubte fih nun, ſchon 
zuvor zum Myſticismus Hingezogen, berufen, den 
Armen dad Evangelium zu predigen. In Heidelz 
berg predigte fie den Gefangenen; in Paris hielt 
fie (1814) vor den alliirten Souverains religidfe 
Verſammlungen, wo fie im Hintergeunde der dun⸗ 
kelen Zimmer in_ dem Gewande einer Priefterin be: 
tend auf den Knieen lag. Nun begab fie fih 
1815 nah Bafel, wo ein junger Geiftliher, E m: 
peytas, fih an fie anfhloß und in den Erbau⸗ 
ungsfiunden der Fr. v. Kr. Über religidfe Gegen: 
fände ſprach. Da ſich Frauen und Mädden hin⸗ 
zudraͤngten, fo entflanden daruͤber Unordnungen 
und Mißhelligkeiten in den Familien und Frau 
von Krüdener mußte Bafel, fo wie mehre 
Orte, mo fie hinzog, verlaffen. Dennod wuchs 
die Zahl ihrer Verehrer, und bald gefellte ſich 
auch mancherlei Gefindel zu ihr, um da Unter: 
und Aufenthalt zu finden, Gie 509 fih nad Kurz 


land, feloft nah der Krimm; aber allenthathen, 
wo fie hinfam, wurde fie, da durd ihre Schwaͤr⸗ 
merei die bürgerlihe Ordnung zu fehr geflört wurs 
de, verwiefen amd ſtets durch Polizeibeamte von - 
einem Orte zum andern — auch nah Sachſen 
gebradt, wo fie dann in Leipzig zwar eine Zeit 
lang geduldet, dann aber (1818) durch die Polizei 
weiter, und endlich bis Königsberg begleitet wur— 
de. Un der ruffifhen Grenze zuruͤckgewieſen und 
von ihrem letzten Begleiter, Kellner Ceinem zuvor 
im Gefaͤngniß gehaltenen Braunſchweiger Pofibes 
amten) getrennt, befhloß fie nun zu Mitau ihre 
— Predigtamt und flacb in der Krimm 1824. — 
Einfeitigkeit und Weberfpannung unter dem heilis 
sen Schimmer von Demuth und andädtiger Erz 
hebung waren die Hauptzüge diefer Schwärmerin, 
welche unftreitig viel Unheil in fo manchen Famis 
lien angerichtet hat. Das Vorgeben, daß fie zu 
dem heiligen Bunde die erfie Sdee den Mo— 
narchen beigebracht habe, ift fhon laͤngſt ald Ide 
cherlich aufgedeckt worden, 

Krüppelmedaillen heißen die fogenannten Bett— 
ler z und Pradher= Gulden und Thaler, worauf fi) 
der heil. Martin, im GoldatenzHabite zu Pferde 
befindet , der einen nadenden Vettler mit einem 
Stücde feines eigenen Rocks (das er abgeſchnitten 
hatte) befleidet. Es giebt deren mehre (zu Col⸗ 
mar 1499 v. Gr. v. Schwarzburg, 1525 von Uri, 
Schwitz und Unterwalden 2c,), fie find aber meiftens 
fehr rar, 

Kruͤtze (GBgb.), daffelde, was Kruͤcke. 

Der Krummdarm Anat.), derjenige Darm, wel— 
der, als der längfte, viele Kruͤmmen macht und vom 
Nabel bis zum untern Schmerbaude geht. 

Krumm:Hälfe nennt man beim Bob, die Haͤuer 
in den Schiefer: Flöyen: fie müffen in den engen 
Floͤtzen Erumm liegend arbeiten und befominen das 
her gemeiniglid Erumme Hälfe und fo auch jenen 
Namen, 

Das Krummholzöl, auh Templinöl, ein 
gelbgrünes Del von angenehmem Geruche und fhars 
fem Gefhmade, das befonders zu Heilung Äußerer 
Schaͤden fehr dieniih if. Es wird aus der Mugho— 
Fichte in Tyrol, Wuͤrtemberg, der Schweiz ꝛc. ers 
zeugt. 

Der SrummitabClat. Pedum episcopale), 
der an dem obern Ende Erumm gebogene bifhöfl. 
Hirtenftad, nämlih als Sinnbild der Seelſorge und 
der damit verknüpften geiftl. Gerichtsbarkeit der Bis 
Thöfe und Aebte. Daher ehemals das Sprichwort: 
unterdem Krummſtabe ift gut wohnen, 
womit man auf die gelinde Regierung in den meis 
ſten geiftlihen Ländern Hindentete. 

Der Krummzirkel, ein Zirkel mit gebogenen 
Schenkeln, wie ihn die Goldfhmiede, Uhrmacher ıc. 
gebrauden. 

Krutzmann nord. Myth.), bei den alten Friefen 
und Gorhen der Gott der Eörperlihen Stärke, in 
der Rechten eine in die Erde geſtaͤmmte Keule, Über 
dem linfen Arme eine Loͤwenhaut Calfo völlig der 
Herkules der Griechen). 

Krypto = or. — in Zufammenfegungen) geheim 
gehalten, verborgen, z. B.: i 

Der Kryptocalvinismus, das geheime Zur 
fammenhatteg mit den Calviniften, oder die Be— 
gänfigung der Lehrfäye Calvins, wie fie befonders 
nad Luthers Tode in Sachſen, auf Melanch⸗ 
thons Veranlaſſung, fintt fand und nachher die 
Urfadhe zu dem Concordien: Bude (ſ. diefen 
Art.) gab. h 
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Kryptoc&phälus, ein Fallkaͤfer, deffen Kopf 
fo verſteckt iſt, daß man ihn kaum wahrnehmen 


kann. 


Die Kryptogamie, heimlihe Ehe. — Kryptos 
gamiſch, geheimehelih ; von räthfelhafter Forts 


Pflanzungsart: z. B. dgl. Pflanzen, mit verbor: 
genen Geſchlechtstheilen, ale Farnkraͤuter, Moofe, 
Schwaͤmme. 

Die Kryptographie, Geheimſchreibekunſt; ſ. 
Steganographie. 

Der Kryptojeſuitismus, das geheime Zuhal- 
ten mir den Sefuiten, auch die im Verborgenen herz 
umfchleihende Anwerbung fiir die Lehre derſel⸗ 
ben ꝛc. 

Der Kryptokatholicismus, das geheime Aııs 
hingen an der Lehre der Katholiten; befond. die 
geheimen Bemühungen zur Befdrderung der kathol. 
Religion unter den Proteftanten; worüber feit 1783 
unter mehren deutfihen Gelehrten, namentl. iz 
colai auf der einen, Lavater, Pfenninger, 
Stark u. m. auf der andern Seite, berühmte 
Fehden entfianden find. 

Der Kryptondmug, der Geheimnamige (feinen 
wahren Yamen verbergend). . 

Der Kryptoporticug, ein geheimer — unter: 
iedifher Gang. 

Kryſtall, ſ. Tryſtall. 

Kubeben, Cibeben, heißen gewiſſe große Kofi: 

"nen von der Inſel Cypern; dann aber auch runde 
Gewuͤrzkoͤrner mit langen Stiele, die gewürzhaften 
Beeren eines Baumes auf Java, 

Kubikfuß, ſ. Cupus. 

Der Kudor, ein merkwuͤrdiger amerikaniſcher Vogel, 
der alle Eigenfchafren der Stärke und Gewalt des 
Adlers in fih vereinigt. Er mißt mit audgebreiter 
ten Flügeln 18 Fuß; Kdrper, Schnabel, Krallen 
ſtehen in demfelben Werhättniffe. Er raubt und 
zerfleiſcht Schaafe und Lämmer, fällt Hirſche und 
ſelbſt Menſchen an, und hat einen graufamen durch⸗ 
bohrenden Blick. Er bewohnt nur die freien Ho⸗ 
hen und fein Neſt it auf dem Gipfel fleiler Fels⸗ 
nadeln. 

Kudu, eine Art Antilopen (Antilope strepsicesos) 
am Borgebirge der guten Hoffnung. 

Kufifhe Münzen heißen die Älteren Münzen der 
mahomedanifhen Fürften, meiftens ohne Bilder, 
aber mit In- und Umſchriften. Gie find in Gold, 
Silber und Erz geprägt, doch die in Silber am 
haͤufigſten: für die orientalifhe Geſchichte und 
Sprachkunde find fie von großer Wichtigkeit. 

Kufiſche Schriften nennt man diejenigen, des 
ten fih die Araber fruͤherhin bedienten und wels 
he wahrfheinlid von der Stadt Kufa ihren Na⸗ 
men haben und Eurz vor Mahomed bei den Ara: 
been eingeführt wurden. Sie haben viel Ahnlidhes 
von den alfyrifhen Schriftzügen. 

Das Kuff, Koff, ein hollaͤnd. fehr platt gebautes 
rundes Fahrzeug, mit einer an den Maft ange: 
blatteten niedrigen Stenge und vieredfigen Ge: 
gen. 

Die Kugel heißt jeder reguläre Körper, in deffen 
äußerer Flädhe alle Punkte vom Mittelpuntte glei) 
weit weg find (ſ. übr. Globus). 

Kugelerz (896), eine Art filberhaltiger Pech: 
blende, Die in Eugelfürmiger Geftalt gefunden 
wird, n 

Kugellehr Heißt in der Gefhähkft. ein Maaß, 


nad welhem der Durchmeſſer der Kugeln gemef: 


fen wird: es befteht in einem eifernen Bleche, 









Kührgeld 


ae die Größe der Kugeln genau ausgeſchnit⸗ 

en iſt. 

Der Kugel-Zleher, Kräsger, ein Inſirument, 
womit man die Kugeln, welde in der Seele, d. 
h. der Höhlung des groben Geſchuͤhes, worein die 
Kugeln geladen werden (beim Eleinen Gewehre 
Lauf genann), fielen bleiben, herauszieht. 

Der Kugel:3irfet, ein folder, welcher entfieht, 
wert eine Kugel Ayitten wird. j 

Das Kuhhorn, ein q eigenes Inſirument in 

" Rubland, eing Art Zinfe mit 5 ober 7 Grifftd- 
chern von oben und einem Daumenlodhe von uns 
ten; uͤbrigens mit Baumbaſt ziertih ummunden. 
Es hat einen Außerft ftarfen und dDurchdringenden 
Ton; „auf dem Waffer wird es zum Geſange der, 
Nuderer geblafen., In Rußland Hat man befons 
derd ausgezeichnete Künftler auf dieſem Inſtru⸗ 
mente,  ' BA 

Kuhpocken, Kuhblattern Schutzpocken, 
ſind die eiternden Geſchwuͤre an den Eutern der 
Kuͤhe, deren Uebertragung auf die aufgeritzte Ober⸗ 
Haut der Menſchen, aͤhnliche Blattern bei dieſen 
bewirkt und fie vor den gewoͤhnlichen Pocken, der 
ſcheußlichſten Krankheit, die feit 1572 unter den 
Menſchen gewüchet hat, bewahrt. Eduard Jen 
ner (geb. 1749, geft. 1823), ein engl. Arzt zu 
DBerkley, war zu Ende des verflofi. 18ten Jahrh. 
der merkwürdige Werbreiter diefer fo wohltyätigen 
Kuhpodeneinimpfung (Baccination), deren erfie 
Entdeckung aber eigentlih einem Deutfchen aus 
gehört (m, f. Allg. Anz. dv. 1813. Nro. 4126). 

Der Kuhreihen cft. Ranz de Vaches — 
Kang de Waſch —) die befannte ſchweizeriſche Na— 
tionals Metodie, welde die Hirten in den Alpen 
bei Ausführung ihrer Heerden zu pfeifen und zu 
fingen pflegen. Es ift ein ſehr alter Gefang, defz 
fen Tert aver und Melodie grade nur für dies 
Bol, für ihre Lebensweife, für ihre Kocalität, 
für ide Inſtrument, das Alpenhorn, fo berechnet 
find, daB er auch für fie von der größten Wir⸗— 
Eung ift; und es find fehr viele Anekdoten von 
dem durch denfelben bei den Schweizern erregten 
Heimweh befannt. Appenzell hat den Vorzug, 
den Kupreihen ganz in feiner urfprünglihen Eins 
falt hören zu laſſen. i 

Kuhriem (Bgb), ein armed, Jeihtflüffiges Ei⸗— 
ſenerz, gelb oder braun und auf feinen Flächen 
oderhaft: wegen feined geringen Gehaltes wird 
es den reichen Eifenfteinen ftatt des Fluſſes zuges 
ſchlagen. 

Der Kübel (Bgb.), Bergkübel, ein ovales, aus 
eichenem Holze gefertigtes und mit eiſernen Reifen 
befchlagenes Gefäß, das zu Förderung der Mine⸗ 
ralien aus den Vergwerken gebraudt wird. — 
Zum Theil dient er aud flatt Maaßes, z. DB. ein 
Kübel Zinn: Stein hätt 3 Etr. zo, Eben daher 
it auh Kübel ein Kohlenmaaß, wo 3 Dredd, 
Scheffel zu einem Kübel gerechnet werden. 

Kuͤchenlatein, f. Hehinger Latein. 

Der Kühl:Dfen, in den Glashütten, ein geheitz⸗ 
tee Dfen, worin man die gefertigten släfernen 
Geſchirre abkuͤhlen, erfalten läßt. 

Die Kühr oder Köhre, ein altdeutfhes Wort, fo 
viel, als Wahl. Daher heißt auch in manden 
Städten nod die Rathswahl die Kühe. 

Der Kührerbe, der juͤngſte Erbe unter mehren, 
dem das Recht zufteht, unter den getheilten Guͤ— 
tern zuerft zu wählen Gu Eührem. 

Das Kührgeld Heißt dasjenige, welches der juͤn⸗ 
gere Sohn von dem Altern bekommt, damit er 
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Kührrecht 


fih der Wahl GKuͤhr) nicht bedient, welde. ihm 
eigentlich fuck LÄßt, den väterl, Hof und Güter 
zu behalten und den Altern Bruder mit Geld abs 
zufinden, 

Das Kuͤhrrecht heißt dasjenige, welches in meh: 
ren deutſch. Ländern bei einer Erbtheilung zwiſchen 
dem Altern und jüngern Erben, ftatt findet, Indem 
der Aeltere theilt und der Süngere wählt führt) 
— ein Recht, das fih in Sachſen nicht 6108 anf 
Briiderliche Theitungen Wefihränkt, fondern auch 
unter den Erben der auffteigenden und Geitenz 
Linie fiatt findet, jedoch nur, befünders in Gadır 
fen, unter zwei Erben; eben dadurch unterfcheidet 

" fihs von dem Minorat ch d. A.), welches 
auch biöweilen fo genannt wird. R 

Kuͤhſchicht (Bob.), eine Schicht von 43: Stun⸗ 
den; auch lange Schicht. 

Kuͤraß (fr.), ein Bruſtharniſch, Panzer von Eiſen⸗ 
Blech, der den ſchweren Cavalleriſten zur Bedeckung 
wider die Musketenkugeln dient, Cuirassier 
CzeH), Cgewöhniih Kuͤraßihr), ein geharniſchter 
Reiter. 

Die Kuͤſte heißt der an der See gelegene Strich 
Laudes; das Meerufer mit dem dahinter befindü— 
hen Landesftriche. 

Küftenbewahrer, Patachen, .Ausleger, 
Eleine bewaffnete Fahrzeuge, welde in der See 
kreuzen, um ſowohl die Raͤuber oder Kaper. abzus 
Halten, als auch den Scleihhandel. zu ‚verhinz 

. derit, 

Küftenfahrer, Kleinere Fahrzeuge, die an ben 
Küften Hinz und herfahrem. 

Der Kuͤſten-Pilot (Seefahrt), ein folder Pilot, 
der fremden Schiffen den Weg an den Küften hin 

Se 3 Unterfh. von Hoͤhen-Pilot cf. d. 
rt. ). 

Kuͤttt choll.), die Eingeweide der Heringe. 

Kuka, bei den Türken ein ganz beſonderes Ehren⸗ 
zeichen, beftehend in einer Strauß: Feder, die auf 
den Kopf geftet wird, — 

Kul (tuͤrk.), ein Sclave: ein Titel, den ſich alle 
diejenigen, welde Chargen und Befoldung von 
dem Groß: Sultan genießen, beilegen. 

Kulargaſi, perfiiher Hauptmann der Kulari und 
Sklaven, die als Soldaten in des Königs Dienften 
ftehen. . . 

Tahmasp Kulichan, auch Schah Nadir, 
geb. 1687, ein durch ſeine Thaten eben ſo ſehr, als 
‚durch feine Unmenſchlichkeiten beruͤhmt gewordener 
Feldherr und König. Anfangs 'perfiſcher Feldherr, 
ward er nachher Anführer einer Käuberbande, erz 
hielt vom perjifhen Könige Tahınasp volle Merz 
zeihung, ward General, entthronte in der Folge 
feinen Wohtchäter, machte fich fetbft zum Vormund 
des ganz jungen Prinzen und nad) deffen Tode zum 
. König von Perfien, als welder er nun Shah 
Nadir hieß. Giegreih waren feine Waffen ; aber 
empdrend auch feine Grauſamkeiten, befonders in 
dem Feldzuge gegen den Großmogul in Hindoftan 
(1739) , deffen Länder er mit Feuer und Schwert 
verwüftete, die Hauptſtadt Delhi einäfcherte und 
ſich felbft eine von Gott gefandte Strafe der Voͤl⸗ 
Eer nannte, Im J. 1747 wurde endlich der Un⸗ 
menſch von ſeinem Neffen ermordet. 

Kulied,f. Palankin. 

Die Kulle find bei den Egyptiern kleine, aus Nil: 
Thon verfertigte, an der Sonne gehärtete Trinfges 
fäße, worin ſich das Waſſer fehe friſch erhält und 
welde die Egyptier, che fie das Waſſer hinein 
fuͤllen, mit Maſtix u. dgl. zu parfuͤmiren pflegen. 
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Kunz von Kauffungen 


Kumbaradſchi, Rumbargi, die Vombardirer 
und Feuerwerker der Türken, i 
Der Kummer (Rehtsfpr.), der Arreft auf beweg⸗ 
oder undeweglide Güter, . Die Kummer:K la: 
ge, wo auf Verfümmerung des. Gutes eines Anz 

dern angetragen wird. f ‘ 

Kunpe, jedes tiefe Behaͤltniß, tiefe Gefäß, 

Kumüß, ein beraufhendes Getränk, weldes die 
Kalmüken aus gefäuerter Pferdes oder Kuhmilch, 
die im eine weinartige Gaͤhrung übergegangen ift, 
bereiten, und das .ihre größte Delicateffe aus— 
made, 

Kunkel, der Spinnroden, Rocken; daher der 
Kunkeladel, der von der Mutter herriührt; 
das Kunkellehen fo viel, ald WWeiberlehen, 
das auch auf die Weiber fällt. 

Die Kunft bezeichnet, außer den mancherlei ihe zus 
kommenden Begeiffen, aud noch den der ſchoͤnen 
Kunf. Ehedem hießen die freien Künfte 
die, welde von freien Perſonen ausgeuͤbt wurden 
(im Gegenfage von blos mehanifhen oder 
unfreien, welde bei Griechen und Römern blos 
Kuchte trieben), als: Sprachkunſt, Kedekunft, 
Geometrie ꝛꝛc. Vei uns find nun an deren Statt 
die ſchnen Kuͤnſte getreten, welde vorziiglid) 
Das Vergnügen zum Gegenftande haben, als: 
Zonfunft, Malerkunſt, Dichtkunſt, Schaufpieltunft 
2. Unter der allgem, Benennung: bildende 
Künfte verfieht man die Bildner-, Maler-, Rus 
pferfiegerkungt? und vorzugsweife nennt man diefe 
in engerm Sinne die. Kuͤnſte oder auch Die 
Kunf. — 

Das Kunſt-Cabinet, eine Sammlung von als 
lerlei Werken der bitdenden Künfte und Fünftlichen 
Arbeiten. Sind hohe Perfonen die Befiger, fo 
heißt es Kunſt-Kammer. IN a 

Der Kunftfäuftel (Bgb.), ein Hammer, der bei 
der Waſſerkunſt gebraudt wird. ‚ 

Das Kunft:Geftänge (Bgb.), das Geftänge, 
fo fern e8 zu einer Waſſerkunſt gehört. 

Das Kunft:Gezeug (Bgw.) heißen überh. Ma: 
fHinen, durch welche die Waſſer aus den Gruben 
sefhaffe werden; befonders, aber heißt Kunftges 
zeug — auch blos die Kunſt genannt — die 
aus Röhren zufammengefegte Mafchine, beftehend 
aus einem: Kunfirade, Aunſtieckkiele, Kolben, der 
Kolbenröhre und dem Aufſetzkolben, wodurd das 
Waſſer aus den Gruben gehoben. wird. 

Die Kunfi: Sammer: f. zuvor Kunft-Eabis 
net. 

Kunt:Nad, ein folhes, das eine Waſſerkunſt 
treibt, 

Der Kunſtſchacht (Bgb.), ein zum Behuf einer 
Waſſerkunſt angelegter Schacht, worin ſich das Kunſt⸗ 
geftänge befindet, 

Der Kunft:Steiger, derjenige Bergmann, wel 
her die Kunſt unter feiner Auffiht Hat, auf den 
richtigen Gang, auf Verbefferung der Schäden 
derfelben 2c. genau fehen muß. 

Kunſt-Straße, ſ. Chauſſee. 

Kunſtwort, Terminus technicus, ſiehe 
Techniſch. 

Dad Kunſtzeug nennt man i. d. Mechanik fiber: 
haupt alle Theile, die zu Anlegung einer Kunſt 
nothwendig ſind: z. B. das Rad mit feiner Wels 
le, die Kurbel, Kolben ꝛc.; dann auch, was zu 
Anlegung einer Wafferkunft erfordert wird; im 
Bob. endlih eine Wafferfunft. 

Kuntur,f. Condor, . 

Kunz von Kauffungen, jener bekannte Prins 


Kupelle 


zenraͤuber, war ein Nitter aus alter Familie ent- 
fproffen. Beleidigt vom Kurfürft Friedrich von 
Sachſen, faßte er den Entſchluß, dieſem feine beiz 
den Prinzen, Ernft und Albert zu entführen, 
den er auch, bei jenes Abweſenheit 1455 aus⸗ 
‚führte, indem er das Schloß zu Altenburg erftieg, 
die Prinzen aus ihrem Schlafgemade raubte, worz 
auf feine Gefaͤhrten den Prinz Ernft, er aber 
— den Albert mit fih nahm. Ein Köhler, Ge: 
org Schmidt, bei Elterlein, war aber fo glüds 
ig, es zu entdecken, den Prinz zu befreien und 
den Raͤuber auszuliefern, welder dann durchs 
Schwert zu Freiberg hingerichtet wurde. 
Kupelle, ſ. Kapelte 
Das Kupfer, auch (zum Unterſch. von Meſſing) 
rothes Kupfer, iſt ein geringeres, gelbrothes 
Metall, das ſich gießen, haͤmmern, treiben laͤßt 
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und zu einer großen Anzahl von Fabrikaten das, 


Hauptmaterial abgiebt. 
es fo 2. 

Kupfer: Afhe, auh Kupferhammerſchlag, 

in Afche verwandeltes Kupfer, welche man durd) 
mehrmaliges Gtühen des Kupfers erhält. 

Kupfer: Blüthe GBgab.), ein kupferrothes, fe 
deriges Mineral; dann au ein Geftein, in wel 
chem ſich gelbes Kupfererz, auch wohl gediegenes 
Kupfer befindet, 

Kupfer: Blume Mineral,), verwitterte Farben 
auf den Erzen und Mineralien, die aber kein Kus 
pfer enthalten. 

Kupfererz, ein Mineral, deffen einziger oder vor⸗ 
nehinfter Gehalt Kupfer ift. 

Kupfergeift, bei den Ehemiften die Außerft con⸗ 

, centrirte Effigfäure, die man duch dad Deſtilliren 

" aus den Kupfer: Erpftallen erhält. 

Kupfer: König CRegulus Capri), in der 

Prob. Kſt. das kleine Stuͤck Kupfer, das fih uns 

ten im Tiegel fett. 

Kupferkopf,f. Pilot, 

Der Kupfer: Tafır, ein blaues Kupfererz, von 
fHöner, blauer Farbe, das viel und gutes Kupfer 

. giebt, 

Das Kupfer-Leg, das Gemifd von Kupfer, Eir 
fen und Arſemk, das ſich bei Bereitung ded Schwarz: 
kupfers anlegt. 

Der Kupfer: Raud (Huͤttenb. ), ein gruͤnlicher 
Ruß, der jih bei Schmelzung des Schwarztupfers 
anlegt und woraus nachher Vitriol gefotten wird 
— Kupfer-Ruß. a 

Kupferrof,f. Gruͤnſpan. 

Kupfer-Sciefer, folder Schiefer, in welchem 
Kupfererz enthalten ift. 

Kupfer: Schladen, dielenigen, welde beim 
Schmelzen des Schwarziupfers von den Kupfer: 
Erzen abgehen, : ü 

Die Kupferteberfunft if die Kunft, dur‘ 
Striche und Punkte die Formen, Lichter und Schatz 
ten von Gegenftänden auf Kupferplatten darzus 
fteilen: welde Darftellungen alsdann vermittelft 
des Abdrucks (Kupferdrucks) vervielfertiget wer 
den. Diefe Kunſt wurde in Europa im 15ten 
Jahrh. erfunden und wahrfheinlich zuerft von den 
Deutfhen: der erfte deutfhe Kupferfieher heißt 
Martin Shön Cr ungef. 1186). Es giebt 
verfhiedene Manieren diefer Kunft, welche nach 

und nach erfunden worden: 4) Die Ältefle ift die 

mit dem Grabſtichel, wo man die Umtiffe 
und Formen mit einer fpisigen CEalten) Na— 
det in dad Kupfer zeichnet und nachher vermits 
teift des Stiheld mehr oder weniger große und tiefe 


Die Chemiſten bezeihnen 


Kurfürften 


Suchen Talllen - Shraffirungen) ſchnei⸗ 
det; 2) das Aettzen oder a ab die 
Platte mit einem gewiſſen Firniß (dem Nadir: 
geumde) Überzogen wird: dieſen reißt man nad 
der darzuftellenden Zeihnung mit der Radirnadel 
auf, um die Tafel wird rings herum ein Rand 
von Wachs gezogen und nun Scheidewaffer darauf 
gegoffen, weldes in die entblößten Stellen eins 
dringt, fie vertieft und fo die Figuren in Kupfer 
darfiellt; 3) die Punkftiemanier, wo mit 
dem Kammer oder Punfen feine Punkte in die 
Platte gefchlagen, aber auch, befonders nah Barz 
tolozzi's Vervollkommnung, Schraffirungen ges 
braucht werden, jedoch fo, daß die Punkte der 
herrſchende Theil find; 4) die ſchwarze Kunſt 
(Schabemanier, auch Mezzotinto), 1643 
erfunden. Die Platte wird naͤml. ganz rauh und 
krauſe bearbeitet, auf dieſem Grunde die Zeichnung 
gemacht und derſelbe nah Verhaͤltniß des zu ver— 
breitenden Lichts nach und nahhinweggeſchabt; 
5) die Tuſchmanier (Aquatinta), welche 
getuſchte Handriſſe in Kupfer nachahmt, von ie 
Prince hauptfählih (L770) vervollkommnet, wel⸗ 
her fratt der Nadel oder des Grabfliheld blos 
einer Beitze fid) bediente, welche er mittelft des 
Pinfels auf die Platte auftrug. Der Engländer 
Paul Sandby bradte ed am weiteften in Diez 
fer Manier. — Ueber den ganzen ©egenftand ift 
ein fehr intereffantes Werk! Joh. Gottlob von 
Quandt, Entwurf zu einer Gefdidte 
der Kupferſtecherkunſt, Leipz. 1826, erfihies 
nen, 

Der Kupferitein, im Hüttenb. heißt ein mehr: 
mals geröfteter Rohftein, der bereits alled Gilber 
und Blei verloren hat und nur noch fein Kupfer 
enthaͤlt. 

Das Kupferwaſſer, der grüne oder Eiſenvi⸗ 
triol (ſ. Vitriol); aud heißt dasjenige Waffer 
fo, welches Kupfer bei fih führt; z. B. Cem ent⸗ 
Baffer. 

Die Kuppel — lat. Tholus, fr, Dome, ital. 
Cupola — (Bi), dad Kugelz oder Kefs 
felz (Helm) gewoͤlbe, Heißt das Hohe, einer 
halben hohlen Kugel oder dem Boden eines Keſ— 
fels ähnlihe, Gewölbe, das runden Gebänden zur 
Dede dient, und gemeiniglich oben eine runde 
Oeffnung behält, wodurd das Licht herein fällt. 
Non diefer ſchoͤnen Erfindung der Alten ift die 
berühmte Kuppel von der Petersliche zu Rom 
ein redended Denkmal; auch die Kuppel an der 
Paulsz Kirche zu London ift vorzuͤglich merkwuͤr⸗ 
dig. Ä 

Kurban Bairam, der Opfer Beiram, dns 
Feft, das bei den Tuͤrken 70 Tage nad) dem gror 
ben Beiram cf. d. U.) gefeiert wird, 

Die Kurbel, Kurbe, aud der frumme Bapfen, 

" eines der nöthigften Stüde beim Mafhinenwefen : 
ein Hebel, der in die Runde bewegt werden kann, 
und dazu dient, überhaupt etwas damit herumzu⸗ 
drehen. — u 

Kurfürften Coder au, wiewohl nit richtig: 
Ehyurfürften) waren nad) der ehem. deutſch. Ver⸗ 
faſſung diejenigen vornehmſten Fuͤrſten des deutſch. 
Reichs, weichen das Recht, einen deutſchen Kaifer 
oder König zu wählen — nad dem altdeutſchen 
Worte: koͤren oder kuͤren — zuftand, Anfangs 
Hatten ſich die Herzoge der 4 Hauptnationen Sach⸗ 
fen, Baiern, Franken und Schwaben) dieſes Rechts 
angemanßt, bis nah und nah cin d. J. 1245 bis 
4256) die. ſie ben Kurfürften entflanden, des 


46 * 


Kurmede 


ven Vorrecht endlih auch 1338 von allen Ständen 
und dem Kaifer felbft anerkannt und durd die 
goldne Bulle cf. d. U.) anerlannt wurde, 
Fhre Baht Fam zulegt auf neun; allein bei den 
Ereigniffen, die den Anfang des jegigen Jahrhun⸗ 
derts ſogleich außzeichneten, wurden nun (1803) 
zehen Kurfürften. Allein bald loͤßte fih im J. 
4806 die ganze deutfhe Keihsverbindung — mit 


ine auch jene Verfaſſung der ehemal. Kurfürften | 


auf. Sie Hatten mehre ſowohl gemeinſchaftliche, 
als auch befondere Vorrechte, 
Kang und Eöniglihe Würde, wenn aud nicht koͤ⸗ 
nigl. Titel, ; 

Kurmede ift eine Art von Zins, welder von ges 
wiffen Gütern Cwelde eben deswegen Kurmed⸗ 
güter oder Kurmed-Lehen heißen) bei dem 
Tode, ded Beſitzers an den Grundheren und zwar 
nach deffen eigener Willkuͤhr entrichtet werden muß. 

Kurs, ſ. Cours 

Kurzi heißen in Perſien die Bogenſchuͤtzen; ihr 
Seneral Kurzi Bachi. 

Die Kutte, die lange mit einer Kappe verſehene 
Kleidung der Mönde. Daher: die Kutte an: 
legen — ein Mönd werden. 

Kutter, f. Kotten 

Kutuchta, Khutuktu, oder eig. bei den Mons 
golen ſelbſt Bogdo-Gegen genannt, eine le: 
bendige Gottheit der Miongolen in der dhinef. Tar⸗ 
tarei — ein goͤttlich verehrter Oberpriefter, der aber 


doch noch von dem weit nöttlier verehrten Dalai] 


Rama cl. d. U.) abhängt, und gleichfam der 
Statthalter dieſes letztern iſt. Nach feinem Tode 
vergehen oft mehre Jahre, ehe die Lamas (Prie⸗ 
fter) feinen Nachfolger finden, Denn jenes Geift ſoll 
fi, iprem Glauben nad, aus dem veralteten Koͤr⸗ 
per wieder in einen andern menfhlihen Körper 
niederlaffen. Gewoͤhnlich wird ein junger Sinabe, 
der etwa ſchon unter den Vornehmften dazu bes 
fiimmt if, gewählt und dann mit großem Triumph 
in den Palaft des Oberprieſters eingeführt, wo 
er, in den Händen einiger Oberpriefler, von dies 
fer meiftentheils geleitet, die Merwaltung der geifl: 
lihen und weltlihen Angelegenheiten über fi 
bat. 

- Kutufow, Für von Golenitfchef Smolenskoi, 
ruſſiſcher Feldmarſchall, einer der ausgezeichnetften 
Feldherren der neuern Zeit. Geb. 1745, trat er 
fon 1759 in Dienfte, focht in Polen, dann ges 
gen die Türkin, verlor aber bei der Eroberung 
‚von Oczakow fein rechtes Auge. In dem Kamipfe 
von Rimnik 1789 that er Wunder der Tapferkeit 
und nah der Erfiürmung Ismails unter Suwa⸗ 
row ward er zum Gen. Lieutenant erhoben. In 
der Folge zum Gen. Gouverneur von Litthauen 
ernannt, erhielt ev 1805 das Commando des ers 
ſten ruſſiſchen Armeecorps gegen die Franzofen, 
wo er bei mehren Gelegenheiten fi außerordent: 
lich auszeihnete, und zur Belohnung das Groß: 
kreuz ded Mar, Therefienordeng erhielt. In dem 
Türfentriege beendigte er den Kampf an der 
Donau und noh ald beinahe Tojähriger Greis 
erhielt er 1812 da8 Dbercommando der ruffifchen 
Armee in dem ruſſiſch-franzoͤſ. Kriege, gewann 
mehre wichtige Schlachten und ſchlug befonders 
bei dem befannten Nüdzuge der Franzoſen bei 
Swmolensk die Armee ded Fürften von Eckmuͤhl 
und Tags darauf die Arrieregarde des Herzogs 
von Elchingen, wo auf 20,000 Gefangene und 
unfäglihe Beute gemacht wurde, Der Held ſtarb 
endlich zu Bunzlau 1813. 
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ganz vorzuͤglichen 


Labarum 


Der Kur (Bgb.), ein gewiſſer Bergantheil oder der 
128ſte Theil einer Seche dA) — Kurs 
gänger, in einigen Gegenden die Schagräber. 
— Der Kurfrängler, ein beeidigter Mann, 
welcher die Kuxe bei den Bergwerken verhandelt, 
deshalb im Lande umher reift 2c. 

Kyanometer (Cyanometre), gu — ei 
Bläuemeffer — eine Vorrihtung, um den, Grad 
die Nuͤance) der blauen Narbe des Himmels — 
welde auf den Bergen, nach der Höhe derfelben, 
immer dunkler und dunkler erfiheint — und eben 
dadurdy der Keinheit der Luft befiimmt anzuges 
ben. Eine Erfindung des Hrn. v, Saussure 
Sofführ). 

Friedr. With, Freiherr von Kyau, geb 
1654, ein durch feine Laune und witzigen Einfälle 
zu feiner Zeit fehe berühmter Begleiter Königs 
Auguſt II. Dom Gemeinen in der brandenburg. 
Armee bis zum Faͤhndrich gefliegen, flüchtete er 
wegen eines Duells nah Sachſen, machte fih durch 
feine frohe, fatyrifhe Laune am Hofe des, Königs 
bald fehr beliebt, ward Generaladiutant deffelben 
und zulest Commandant der Feſtung Königftein, 
wo er 1733 farb. Ohne feiner Würde etwas zu 
vergeben, wußte er den ganzen Hof zu beluſtigen 
und dabei ‚gegen fo manche Fehler, hauptſaͤchlich 
gegen den Adelfioiz der Hdflinge, die Geißel nad 
druͤcklich zu fhwingen. 

Kybitken find Zelte der Kalmuͤken, worin fie in 
Familien beifammen wohnen und wornad die Stärfe 
ihrer Stämme herechnet wird. 

Die Kyliſtik, die Kunft, auf den Händen zu ges 
hen oder zu tanzen, auf dem Kopfe zu fliehen u. 
dergl, s 

Kyrie ce): Kerr! Alle muſikal. Meffen fangen 
mit den Worten: Kyrie eleifon! (Herr, er 
barme Di!) an. Daher wird auch überhaupt 
der erftie Say einer Meffe das Kyrie genannt. 


g 
E cder 11te Buchſtabe im Alphabete) dient ſowohl 
allein, als mit anderen Buchſtaben, zu mancherlei 


Abkürzungen, Als Zahl bei den Römern bezeich⸗ 
net L— 50, in einer beſondern Zahlart und mit 


- einem Striche dariiber CL) fo viel, ald 50,000. 
Bei den Kaufl. iſt L ein Loth, und Doppelt (16) 
ein Pfund. Bei den Franz. bezeichnet L Livre 
bei den Engl. Lit — Pfd. Sterling. Auf Müns 
zen, und zwar franzöf. zeigt L auf den franz. 
Thalern den Mänort Bayonne; auf deutfchen 
L. M. Land: Düne am — L. c. LS. ꝛc., fı 
unter Locus. i £ 

Laage, ſ. Lage. u i 

Das Lab (Edwirthſch.), Laab, dasjenige, was eis 
nen andern flüffigen Körper gerinnen macht; daun 
befonders die fauer gewordene und geronnene Mil 
in dem vierten Magen junger, faugender, wieders 
Bäuender Thiere, womit man andere füße Mild) 
labt, d. h. gerinnen macht, 

Labadiſten, eine gewilfe chriſtl. Gecte, von ih⸗ 
sem Gtifter Jean Labadie (geb, zu Bourg 
1610, geft. zu Altona 1674), urſpruͤngl. in Fried: 
land, gegenwärtig meiftens in Penfylvanien, wel 
he das Abendmahl nur denen reihen, die fie für 
Wiedergeborne erkennen; auch nur die Kinder dies 
fer Wiedergebormen taufen ꝛc., uͤbrigens aber firenge . 
und fhwere Vorſchriften der Heiligkeit Haben. 

Das Labirum Clat), eine Umgangsfahne beiden 


Labberlot 


Katholiken; ein viereckiges mit Franzen und Qua— 


ſten beſetztes Stuͤck koſtbaren Seuges; oben auf 
ein Crucifix oder Heiligenbidd. — Das Laba- 
rum Eonftantins,.. die. pradtvoll geſchmuͤckte 
Fahne des erften hriftt. Kaifers. — 

Labberlot, die groͤßte Schaluppe eines Schiffs. 

Labefactiren (lat), wankend machen, erfchuͤt⸗ 
tete open \ 

golden, eine Sorte des Kabeljau cf..d. 

rt.). A 

Labẽt (fr. von la bite), eig. im Kartenſpiel: 
Inbet.werden, verlieren, fo daß man Bete 
fegen muß. ‚Tig.: matt werden, den Kürzern zies 
benz zuruͤck Fommen, in Verfall kommen. 

Sabetftein, f. Lavezſtein. 

Zabial w. lat. Labium, die Kippe), was mit 
den Lippen geſchieht, oder:dahin gehört; Labial⸗ 
buchſtaben, Labialtone, die mit den Lips 
pen ausgeſprochen, hervorgebracht werden (wie B, 
P, F, W, M x) — Labiiren, b. d. Orgelb. 
die Kippe, das Labium, einer Pfeife einrich⸗ 
ten. ⸗ PER De: 

Labiza (Droguerei), ein wohlriechendes Gummi, 
das in Carolina aus einem Baume, den man auf: 
tigt, hervorquilit, dem Bernftein gleiht und an 
der Luft ſich fo verhärtet, Daß man es zu allerz 
hand Sachen, zu Hals :, Armbaͤndern zc. -brauchen 
kann - . : 

Laborant (at.), eig. der etwas mit, Mühe be: 
arbeitet; dann auch befond. einer, der mit Deflils 
liren, Schmelzen u. a. chemiſchen Arbeiten fih 
befhäftigt; ein Schmelzz, Scheidefünftler. 

Das Laboratorium, bei der Chemie und Phars 
macie, der Drt, welcher zu chemiſchen Arbeiten, 
zu Defiilliren, Schmelzen ꝛc. eingerichtet und mit 
den nöthigen Gefäßen, Kolben, Tiegeln, Retor⸗ 
ten 2c. verfehen if. — Auch die Werkfiatt eines 
Feuerwerkers, worin er das Brandzeug u. dgl. 
fertiget, heißt Laboratorium. 

2aboriög, mühfam, arbeitfam; emfig, fleißig. 

Xaboriren Clat.), arbeiten, Mühean etwas wen⸗ 
den: befonders bei Chemikern, chemiſche Arbeiten 
verrichten ; fcheiden, fehmelzen, abziehen 2c, — leiz 
den, an einer Krankheit, 

Der Labrador: Stein, ein er in der leiten 
Hälfte des verfioffenen Jahrh. auf Labrador cim 
noͤrdl. Amerika) entdeckter Stein — eine Art Feld: 
fpath,, der der Hauptfarbe nad grau ift, deſſen 
Flaͤche aber in verfhiedenen Richtungen gegen das 
Auge gewandt, die mannichfacdhfien und fhonften 
bunten Farben ſpielt. 

Das (oder wohl richtiger: der) Labyrinth Car), 
war bei den Alten ein großes kuͤnſtliches Gebaͤu⸗ 
de, das ſo von mancherlei in einander laufenden 
Gaͤngen und Wegen durchſchnitten war, daß man 
ſchlechterdings, ohne beſondere kuͤnſtliche Mittel, 
nicht wieder herauskommen konnte. Zwei ſolche 
Labyrinthe waren beſonders berühmt: das eine 
auf der Inſel Ereta, eine unterirdiſche Höhle 
mit vielen fih durchkreuzenden Gängen und Kluͤf⸗ 
ten, wo das bekannte Ungeheuer, der Minos 
tan fi aufhielt, das vom Thefeus durch Hülfe 
der Ariadne (cf. d. A.) erlegt wurde; das zweite 
in Egypten am See Moeris, ein ungeheueres 
Gebäude, halb über, Halb unter der Erde, mit 
3000 Säten und Zimmern, deren ganze Einrich⸗ 
tung eine ardhiteftonifch = fymbolifhe Darfiellung 
des Thierkreifes und des Laufes der Sonne mit 
den übrigen Planeten, vielleiht auch zu aſtrologi⸗ 
(hen Wahrfagungen beftiimmt gewefen zu fein ſcheint. 
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— Ueberhaupt nennt man nun Labyrinth ei⸗ 


nen Irrgang, Irrgarten; und fig. jede verworre⸗ 


ne, verwickelte Sache, deren Ausgang man nicht 


- wohl: abfehen kann; in der Anat. eine Hoͤhle auf 
...der: Geite.der Trommelhöhle des Ohres, aus viels 
fachen gewundenen, Gängen befiehend. — Laby: 
rinthiſch, verwirrt, dunkel; verfaͤnglich. 


2 


acedamon odertafonien, gewoͤhnlich Spar⸗— 
ta (von.der Hauptfiadt) ,: einer der- berühmteften, 


"merkwürdigfien „. alt= griedifhen Staaten, im Pez 
loponnes, zwiſchen Arkadien, Meffenien und dem 


mittelländ; Meere gelegen. - Seine Bewohner, die 
weltberühmten Spartaner, .hatten fih durch 


‚ihre Tapferkeit fowohl, als, ihre innere Berfaffung 


Höchft, merkwürdig gemadt. . Die Herafliden 
Olahkommen des Herkules) hatten Lakonien 80 Sahs 


.. re noch vor Trojas Sturz erobert und Lykurg erhob 
..ungefe 900 J. vor, Ehr. den. Staat durch feine 


trefflihen und einzigen Geſetze zu einer furchtbaren 
Hoͤhe: Sparta wurde.das, Schreden von ‚gang 


Griechenland, feldft Athen. mußte ihm endlich 


unterliegen. " Allein auf. dem hoͤchſten Gipfel fing 


‚ihre Größe an, duch athenifhen Reichthum und 


8 


L 


2 
ð 


Weichlichkeit untergraben zu werden; die Theba⸗— 
ner demuͤthigten ſie durch ihren Feldherrn Epa⸗ 
minondas (ſ. d. A.); und ob ſie zwar noch 
lange der Unterjochung Alexanders widerftians 
den, fo wurden fie Doch, zuletzt mit dem achaͤi⸗— 
Then Bunde vereinigt, mit dieſem, 145 vor 
Ehr., unter die Herrfchaft der Roͤmer gebracht. 
— Die merkwürdige Berfaffung diefed Staates hatte 
den Lykurg (fr d. A.) zum Urheber, der zwei res 
gierende Koͤnige ließ, ihnen aber den Rath der 
Beronten cf. d. A) an die Seite ſetzte. Die 
vorzüglihften Birgerpflichten der Spartaner was 
ven: firenger Gehorfam gegen das Gefeh, die größte 
Maͤßigkeit und die größte Tapferkeit, Er verbot 
allen Luxus, alles Gold, Silver, alle Handlung ꝛc. 
alle Privatmahlzeiten (fiatt deren er dffentlihe und 
— fehr fparfame einführte), vertheilte alle Güter 
zu gleichen ThHeilen, ließ die Knaben, vom Tten 
Sahre an, ihren Eltern weggenommen, dffentlich 
aufs ſtrengſte erziehen und bildete fie fo zu den 
Tapferſten, die jene Großthaten hervorbrachten. 
aceriren clat.), zerreißen, zerfleifhen ; fig. mit 
Worten herunterreißen, läftern, verleumden. Die 
Laceration, Zerreißung, Zerfleifhung. 
acerna (lat.) war bei den Römern eine Art 
Mantel von Wolle und grobem Gefpinnfte, der vorne 
mit Schnallen oder Haften zufammengeheftet und 
Hauptfächtih zum Schuge vor dem Wetter (Anfangs 
blos im Kriege) und zwar über die Toga getras 
gen wurde: es war auch zugleich eine Art Kopf: 
dee (Cucullus) dabei, die man über den Kopf 
ziehen konnte. 

aceffiren clat), herausfodern, reizen; veran⸗ 
laſſen. 

rançois d'Aix de Lachaiſe, Caſchaͤs), der 
bekannte Beichtvater Ludwigs XIV., geb. 1624, 
wußte ſich in dieſem Poſten, zu welchem er als 
Provinciai des Jeſuiter-Ordens gelangt war, trotz 
der Hofraͤnke einer Montespan und Maintenon 
und bei allen den damaligen ſich durchkreuzenden 
Creigniffen dennoch in der Gunft feines Monarchen 
und bei feinee Wuͤrde bis an fein Kebendende 
(1709) fo zu erhalten, daß ihm Die Hoflente fehr 
Häufig in demjenigen Lands Haufe die Cour mach⸗ 
ten, weldhes ihm Ludwig hatte erbauen laffen und 
aus deffen Garten, von großem Umfange, in ber 
Folge der fo bekannte prächtige, durch die: ſchoͤn⸗ 


Lachbau m 


a Denkmäler ausgezeichnete Kirchhof „unter dem | 
Namen: der Kirchhof. des Pater Lahaife|' 
zu Paris entfiand, Deffen Lage an dem Abhange 
eines Hügeld eine der fhönften Ausſichten ges 
waͤhrt, ‚und welcher, trotz der Verheerungen, die 
er i. 3. -1814 beim Anruͤcken der Verbündeten 
erlitt, doch wieder ‚in ‚ feiner Herruchkeit herge⸗ 
ſtellt iſ. 
Der Lach ba um GSorſiw ein folder, der durch 
ein eingehauenes Zeichen, Lache, bezeichnet iſt; 
z. B. der an den Wald =’Grenzen neben dem, 
s Grenz: Steine ſtehen oleibt, oder überhaupt als! 

Ä Grenzzeichen dient,“ ’ a 

Die Rache (Clat. — zuſammengelaufenes 

Waſſer, Sumpf; dann aber aud in weiterer Ve: 
deutung ein See, wie daß lat. "Lacus. ' 

Laden, gewiſſe Hiebe -in einen Baum zur Ber 

zeichnung der Grenze thun: daher ein Lad.baz 

? zer Baum; der aufgehauen' werden kann. — 

" Rahring,-ein eiferner Ring, der das Maaß der 
Dicke Iahbarer Bäuine angiebt — ein Lach⸗ 
fein, Grenzftein (Geſonders bei Fahrwegen).- 

Lachefis (Myth. ), eine von den drei Parzen 

" er. dv» U 
Lächete, fr. (Laſch'teh), die Laßheit, Schlaffheit, 
Zragheit, Feigheit, N iedertraͤchtigkeit; von läche 
Claſch), träge, faul, feig. 

Der L ads, auh Salm, einer der edelſten Fiſche, 
der den Uebergang von den Fluß: zu den See— 
fiſchen macht, vorzüglih in den nord. Seen heis 
mifh, zu 20, 30 audh 40 Pfund ſchwer und bis 
"zu 2% Elle lang. Sein 'röthlihes Fleiſch ift eine 
größe Deticateffe , obgleih etwas fhwer zu vers 
"dauern. In Deutfhland ſind die in der Elbe und 
dem Rhein gefangenen die beften, “ - 

Lachſchmi, f. Wiſchnu. 

Lachſtein, ſ. Laden 

Die Lacht, Schlacke (Metallurgie), die RR 
tigen Theile, die ſich beim Schmelzen der Erze 
vom Metalle abſondern. 

Das Lachter: die beim Vergbaue aͤbliche Benen⸗ 
nung der Klafter ¶. d. Ay: im ſaͤchſ. Erzoe⸗ 
birge hält es 35 Eile, 

Die Lachter-Schnur, Lachter— Kette, eine 
Kette aus meſſingenem ungegluͤhtem Drahte (der 
ſich nicht zieht) geflochten, 5 bis 6 Lachter lang, 
welcher den Steigern und Geſchwornen zum Maaße 
dient. 

Lacis, fr. Cabih) ein Gewebe von Zwirn oder 
Seide, wie ein Netz, zu Frauenzimmer⸗ Pu; 
ah Marly genannt. 

Der Lack, auch Gummi-Lack, eig. ein rothes 
durchſichiiges Gummi oder Harz aus Dftindien, 
das befonders zu uͤnſtlichem Firniß gebraucht wird ; 
‚dann au der daraus bereitete Firniß feldft. Da: 
her Ladiren, mit einem Firniß „Nberziehen , eis 
nen glänzenden Anftrih geben. In der Malerei 

‚it auch befonderd Lad der Name verfchiedener 
aus den Gäften der Blumen oder Hoͤlzern gezos 
gener Farben. 

Lack, Lacke, ift aud eine Rechenmuͤnze im Reiche 
des großen' Moguls- von 100,000 Rupien (ungef. 
80,000 Thir. oder 120,000 Gulden); 100 Lad 
machen in Indoftan ein’ Couron 0 Mill. Ru⸗ 

pien). 

Der Ladey cr Lärusis ‚ ein Livreebedienter, 
ber zum Verſchicken zu Fuß 2c. gebraucht wird: 
ee Läden (einem altdeutſch. Worte), 
laufen, 

Lackmus Clat. Lacca musica), eine rothüch 


as - 


BD 
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Ladronen 


blaue Farbenmaſſe, welche aus der: Sonnenwende 
— Gallorum) zubereitet wird: f. Tor 
nefol, : 

Laconicum dat); ein Schwitzbad. 

Laconiſch, Laconismus, ſ. Laͤroniſch x 
‚acqüctta, fe unter A. 

Die Lacrize @adix. Liquiritiae oder Gly- 
eirrkizac), Suͤßholzbaum: daher Lacriz en⸗— 
ſaft Gon Vielen uneihtig Lucretienfaft ge 
naunt), der aus jener Wurzel gekochte Saft. 

Lacrymae Christicar — E pri ſtus⸗ Thräs 

nen), der Thränenwei n,. ein‘ "ganz vorzüglie 
“her italienifher Wein, von dunbelrother Farbe, 
der am Fuße des Berges Veſuv in Neapel gleich— 
ſam heraustroͤpfelt, ehe noch die Trauben: gepreßt 
werden. 

Lacrymatorien, bei den Römern. kleine 
nenflaͤſchchen; Gefäße, worin die 
be gefammielt wurdend- a 

bacıa de G(ato, eitte milchartige Eiſtichungʒ Rap 

trank, Labetrank. + 

Die Lactation (Gat.), die Ernaͤhrung mit Milch 

ESaͤugung. ⸗ 

Lacteſcirend, einen miichartigen Saft enthal⸗ 
tend (z. B. Gewädfe. x : 

Lactucina (Myth.), oder nah Anderen, La- 
ceturcia, bei den” Roͤmern .eine Göttin über 
die zum Wachsthum der Pflanzen noͤthigen Säfte, 

Die Lacume Clat,), eine Vertiefung, ein Graben; 
dann eine Klicke, 3. DB. in einem Buche. — La⸗ 
cumds, voller Luͤcken — fehlerhaft. 2 

Ladänum, ein Elebrichter, harziger Saft, welz 
her, befonders auf der Inſel Eypern, aus den Blätz 
tern des Ladanum-Strauches (Ciſten-Roͤslein) in 
glaͤnzenden Tropfen herausſchwitzt; in der Folge, 
getrocknet, eine ziemliche Eonfiftenz und dunkel oder 
ſchwarzgruͤne Farbe annimmt und über dem Feuer 
zerlaſſen und gereinigt wird, Es ift von balfamiz 
fhem Geruche und wird als Außerliches Heilmittel 
gebraucht. 

Die Lade iſt bei Handwerken und Zuͤnften ein vier— 
ecäiges Behaͤltniß, ein Kaften, worin die ſaͤmmtlichen 
Urkunden, Rechnungen, auch etwa Gelder aufbes . 
wahrt werden, und zu welder der Oberaͤlteſte nebft 
feinen Beiſitzern die Schlüffel Haben. Bei den Zus 
famınenkünften wird fie geöffnet und ihre Verhand⸗ 
lungen bei offener Lade vorgenommen: dieſe 
ſteht in befondrer Achtung und was vor ihr verhans ' 
delt wird, ift von befondrer Guͤltigkeit. 

Die Lade N arte, beim Salzwerke eine Art (Barte), 
womit die Salz: Lader die großen Stücke Satz 
zerhauen. 

Das Lade-Maaß Artill.), ein Behaͤltniß, welches 
ſoviel Pulver faßt, als grade in ein Stuͤck, einen 
Moͤrſer ꝛc. geladen werden muß. 

Die Lade: Schaufelcllanterne), bei der Ar⸗ 
till. ein Inſtrument, womit das zum Schuß noͤthige 
Pulver in die Stuͤcke gebracht wird. 

Laden heißen bei Pochwerken Hoͤlzer, worin die 
Pochſtaͤmpel gehen. 

Ladi, Laͤdi, find gewiſſe große Schiffe auf dem 
Boden-See. 

B ado g, eine Gattung befonders ftarfer Fiſche, wie 
Heringe, die im Ladogaſee in Rußland gefangen, 
eingefaßzen und tonnenweiſe verfendet werden. ” 

Ladons heißen im Tarokſpiel alle die Blätter, wels 
he weder zu den Tarofd, noch zu den Figuren’ges 
hören. 

Ladronen dital.), Straßenräuber, Seeraͤuber. Das 


Thraͤ⸗ 
Thraͤnen am‘ Gra⸗ 


Ladu 


‚ here aud die Ladronens CMarianifhen. oder | 


Dieb8) J In feln can den chineſiſchen Kuͤſten), — 
entdeckt i. J. 1521 von dem erfien MBeltumfegler, |. 

. Magelhan, der aber aud in einem Gefechte mit 
den Eingebornen Dafelöft fein Leben verlor — mwels 
He den dinefifhen Seeraͤuberbanden zum Schlupf⸗ 

„winkel dienen. 

Ladu Caduͤhd, ift der Name eines rothen Cham⸗ 
pagnerweins von den ſogenannten Gebirgsͤweinen 
(Vins de Montagne). 

Ladung Artil.) heißt das Pulver, welches nad | 
Proportion der Kugel zu einem Schuſſe gerommen 
werden muß. — Bei der Schifffahrt verficht | 
man darunter, fo viel auf ein Schiff geladen wer⸗ 

den kann; und volle Ladung, wenn der Schif- 
fer nicht noͤthig Hat, Ballaſt einzunehmen, viel: 
mehr das Schiff mit KRaufmannsgütern bis an das 
Verdeck angefüllt if, — Elektrifhe Ladung: 
ſ. d. A. Flaſche. 

Die Lady, engl. (Ledi): der geſetzmaͤßige Titel der 
Gemaplin eines Lords, Baronets rc. 

Lid, ſ. Led. 

£ adi it en (lat), beſchaͤdigen, verletzen. Die Li: 
fion, die Verlegung, Beſchaͤdigung. In der Rechts⸗ 
Prache heißt Laesio enormis oder laesio 
ultra dimidium überinäßige Verlegung — 
Verletzung uͤber die Hälfte, welde in der Regel 
jeden Vertrag aufhebt. 

Laͤgel, ein eines rundes Faͤßchen, mehr weit, als 
hoch, zu Heringen ꝛc. 

Laͤhnen Heißen in Salzburg die Lavinen ( ſ. d. A.). 

aen, Kahn, ein chineſiſches Gewicht, wornach ſich 
der Werth der Dinge beſtimmt. Ein Lahn in 
Silber macht ungefähr 2 Thlr. 

Die Lͤnge clat. Longitudo) heißt die koͤrperliche 
Ausdehnung eines Dinges, zum Unterfdiede von 
Breite oder Dike. In der Aſtron. iſt die Länge 
eines. Geftirnes die Entfernung deflelden von dem 
Anfange des Widderd; entgegengefegt der Breite 

. eines Sternes, oder der Entfernung deffelben von 
der Ekliptik (dem jährlihen Wege der Erde um die 
Sonne). — Fu der Geogr. bezeichnet die Länge 
eines Orts die Öftlihe Entfernung: von dem erften 
Mittagskreife (Meridian) nad Morgen zu. ©. (geo: 
graph.) Breite und Meridian. 

Das Langen: Büreau, eine zu Paris ſowohl als 
zu London errichtete Öffentliche Arftalt für geogras 
phiſch- aftronomifche Beftimmungen zum Behufe der 
Schifffahrt, wo erfahrene Aſtronomen die Refultate 
ihrer Beobachtungen und Berechnungen in den oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern bekannt machen. 

L aͤngenzir kel heißen diejenigen Kreiſe, die von 
einem Pole zu dem andern, den Aequator durch⸗ 
ſchneidend, gezogen werden (ſ. ebenfalls Breite). 

gä aͤng ort (Bob), der von einem Schachte aus in die 
Länge getriebene Ort. 

Laep, ein Gewicht in Breslau, fo viel als24 Pfund. 

8 aertes, der Vater des berühmten Uly ffes, den 
er mit der Euryklea gezeugt hatte. In feinem 
hohen Alter erlebte er noch die Ruͤckkehr ſeines Soh⸗ 
nes, woruͤber die Freude ihn ſo verjuͤngte, daß er 
ned an dem Gtreite gegen die Sthacenfer mit Theil 
nahm. 

2 äfion, fr oben: Lädiren. 

Die‘? äftr ygonen, ein uraltes Wolf, das in der 
Gegend bei Formiaͤ in Italien feinen Sig hatte und 
von da ſich nad) Sicilien wandte. Gie waren Hoͤh⸗ 

- Ienbewohner, die fih von Viehzucht nährten und 
man gab Ihnen auch das Menſchenfleiſcheſſen ſchuld. 
Nach dem Homer werigfiens fam Ulyffes in 
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Gefahr, von ihrem Könige Antiphates aufges 
zehrt zu werden; büßte aud) einige Gefaͤhrten ein. 
Lactäre lat.) heißt der vierte Sonntag in der Fa⸗ 
ften, von den Unfangsmworten der Meffe: Laetare 
sterilis. An diefem Sonntage wurde and) die 
befannte Todtaustragung cf. d, X.) ‚vorges 

noınmen. 

Lactitia, bei den Römern, die Göttin der: Froͤh⸗ 
lichkeit: ſie wird in der Rechten eine- Krone, in 
der Linken einen Zepter, oder auch an deren Statt 
ein Ruder, oder einen Anker haltend dargeftellt. 
La ufe (Zonk.), eine Folge melodifher Töne auf eine 
einzige Sylbe des Textes (ſ. d. U. Paffagen). 

Der Käufer: 1) eine befannte Art. von Bedienten zu 
Fuße bei vornehmen Herren, die in befonderer Klei⸗ 
dung vor dem Magen oder Pferde ihres. Heren vor⸗ 
auälaufen; Yin dem Schachſpiele ift es bekann⸗ 
termaaßen. der Stein, welder zunaͤchſt an den: König 
oder die Königin geſtellt wird und allein das Recht 
hat, quer über die Felder zu laufen; 3) beim Vo⸗ 
selfange: ein abgerichteter Bogel, welcher auf dem 
Vogelheerde Yerumläuft und durch feinen Geſang die 
anderenlodt; 4) beiden Malern.heißt Läufer der 
kleine flaye, unten fehr ‚glatte Stein, von Mars 
mor, Porphyr, aud) Kiefel, in Geftalt eines Ke⸗ 
geld, mit weldem die Farben auf dem Reibſteine 
abgerieben werden; 5) in Mühlen derobere Mühlz 
ftein, welcher auf dem ‚untern, nidt beweglichen, 
ſich herumdreht 2c, 

Die Lauterung — Leuteratio — heißt in der 

Rechtsw. dasjenige Rechtsmittel, welches man wider 

ein beſchwerendes, nachtheiliges Urthel binnen 10 

Tagen einwendet und unter Anfuͤhrung der Rechtes 

gründe, aus denen man fid) beſchwert glaubt, um 

Abänderung deffelben bittet. Sie unterfcheidet fid) 

von dem andern’ Rechtsmittel (der Appe llation) 

dadurch, daß durch jene die Sache immer noch bei 
demſelben Richter bleibt, aber nur aufs neue vens 
tilirt wird, da hingegen durch die Appellation die 

Sache vor einen andern und höher Nichter ges 

bracht wird. — Läutern heißt daher: auf obige 

Art wider ein Urtheil einfommen; Läuterant, 

der, welcher des Rechtsmittels fid bedient; Leus 

terät, der Gegentheil, für welchen gemöhnlid) das 

Urtheil, wenigfiens nad): ded Gegners Meinung, 

vortheithaft ausgefallen ift, 

Laͤvigiren dlat), glätten, poliven; dann auch, 
fpröde Körper auf einem Marmorſieine zu feinem 
dulver machen. 

La Fayette, unter F. 


Laffen, blecherne Pfannen ohne Stiel, 


Die Laffette — nicht Lavette — AArtill.), das 
hölzerne Geftel oder Geräft, worauf die Kanone 
liegt und fortgefchafft wird. — Laffettenbloͤcke, 
hölzerne Bloͤcke auf den Schiffen, welde den Kano⸗ 
nen zur Laffette dienen. 

Jean LaFontaine, f. unter F. 

Laga hieß bei den Skalden die Goͤttin, welde die 
heilbringenden Bäder in ihrem Schutze hatte: daher 
aud) ein Badeanzug der Frauenzimmer den Nas 
men hat. j 

Die Lage (Bgb.) heißt die Art, wie die Gefteine uns 
ter einander liegen (Slöye, Schigten), — Bei den 
Kriegsſchiffen ift Lage eine Anzahl Kanonen, wel: 
che längs den beiten Seiten des Schiffs auf. jedem 
Verdecke fiehen. Daher ein Schiff mit zwei 
oder drei Lagen, das auf 2 oder 3 Verdecken Ka⸗ 
sonen führt; dem Feinde die volle Lage ge 
ben, alle auf einer Seite befindlihen Kanonen abz 
feuern; beide Lagen geben, eine Seite nad) 


Lagemann 


der andern abfeuern. — In der Malerei Heißt Lage 
die auf einmal aufgetragene Farbe. 

Kagemann, in Schweden und Finnland, ein adel. 
Beamter, welder in einem gewiffen Diftricte die 
Suftiz verwaltet, 

Das Enger Caußer den bekannten Bedeutungen), beim 
Bergmerle die Erd= und GSteinlagen (f. zuvor 
Lage). — In der Fechtkunſt die Stellung des 
Fechtenden, worin er die Angriffe des Gegners ers 
wartet. — Bei den Jaͤgern der Ort, wo fid das 
Wildpret niederlegt. — (©. uͤbr. aud Einlager). 

Das Lagerbier heißt dasjenige, weldes, nachdem 
es gebraut worden, auf das Lager Cin tiefen Kel⸗ 
Lern) gebracht wird, wo e3 eine Zeit lang liegen 
bleibt und eben dadurch defto ftärfer wird. 

Das Lagerbud (Gaalbudh):f. Katafter 

Die Kagerehnung clat. Calenlus situs), eine bes 
fondere, von Leibnit erfundene Recdhnungsart, 
wo man, vermittelft gewiſſer Regeln aus der Lage 
derfhiedener gegebenen Punkte und Linien andere, 
noch unbelannte oder zu fegende, Sachen fließen 
kann. 

Das Lagerhaus, ein dffentliches Gebaͤude, wo die 
Waaren und Güter der Kaufleute eine Zeit lang’ aufs 
behalten werden. 

Das Lagerholz, D beim Form, ſolche Bäume, 
weldie vom Sturme umgeworfen und nidit abges 
fuͤhrt worden, fondern im Walde Liegen geblieben 
find; 2) ftarke Unterlagen von Holz, worauf etwas 
gelegt wird, z. DB. in Kellern, die Balken, worauf 
die Fäffer gelegt werden ; beiden Schiffszimmerleuten 
der Stapel, oder die langen Balken, melde auf 
dem Werfte einem Schiffe unterliegen, auf welden 
es dann ins Waffer gleitet ꝛc. 

Die Lagerfunit, f. Eaftrametation. 

Der Lagermeijter, ehedem daffelbe, was Negi- 
meuntsquartiermeiſter. 

Das Lagerobſt, ſolches, das ſich den Wintet Über 
hinlegen und aufbewahren laͤßt; Winterobſt. 

Der Lagerpunkt Grrtiu.), der Einſchnitt der 
Laffettenwand bei den Kanonen, worauf die Schild⸗ 
zapfen liegen. F 

Dis Lagerſcheitt (Forſtw.), die aus den Staͤm⸗ 
men geſchlagenen Holzſcheite (Kernſcheite), zum 
Unterfchiede von Stockſcheit (aus den ausgerot⸗ 
teten Stoͤcken). 

Die Lagerwache, Feldwache, kleine Abtheilun⸗ 
gen von Soldaten, welche laͤngs einer Linie oder 
Verſchanzung zur Bewachung des Lagers dienen. 

Die Lagerwand (Bgw.), das feſte Geſtein, bei 
dem keine Zimmerung noͤthig iſt; dann auch der 
Grund, worauf die Zimmerhoͤlzer aufliegen. 

Lagias, ein ganz vorzuͤglicher oſtind. ſchͤn gemal⸗ 
ter baumwollener Seug oder Sitz, der im Königs 
reihe Peru gemwebt wird, 

L’agio, ital. CRaafhio: woher mande Laaſche 
fpredem), fe Agio. 

Lagmann, f. Lagemann, 

Lago cital,), eine Lade, ein See (z. B. Lago di 
Como), = 

Lagochilon (gr.), die Haſenſcharte. Lagochi- 
lus, der eine folde hat. 

Die Lagophthalme, audı Hypophaftecer), 
das Haſenauge: ein Fehler an den Augenliedern, 
wenn fie im Schlafe geöffnet bleiben cwie bei den 
Hafen). 

Joſeph, Louis Lagrange CLagrangſch'), einer 
der erſten Geometern des vor. Jahrh., geb. zu 
Zurin 1736. Schon im 19. Jahre zum Prof. der 
Mathem. an der Artillerieſchule in Turin ernannt, 
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machte er bald Aufſehen in der gelehrten Welt, er⸗ 
rang auch mehre Preiſe bei der Atad. d. Wiſſenſch. 
in Paris, und wurde (1766) nad Berlin, an Eus 
lers Stelle, als Director der Ulademie berufen. 
Dod nad) Friedrichs II. Tode folgte er dem Rufe, 
der ihm 1787 nad) Paris ward‘, wo er aber int 
eine Schwermuth verfiel, die ihn lange Zeit von feis 
ner Lieblingswiſſenſchaft entfernte, bis er, nad) vors 
übergegangenen Stuͤrmen der Revolution, zum Pros 
feſſor an der neuerrichteten Normalſchule ernannt, 
nun wieder mit neuer Liebe und neuem Eifer in 
feine vorige Thätigfeit trae und feinen Ruhm in 
Frankteich immer mehr erhöhte, Won der republis 
kaniſchen Regierung eben ſowohl, als nachher von 
Napoleon aufs außgezeichnetfte beehrt, zum Mitgliede 
des Senats ernannt, zuletzt aud) in den Grafenſtand 
erhoben, flarb er i. 3. 1813. Seine Mecaniqne 
analytique, feine. ‚Uhcorie.des fonelions analy- 
tiques und fo viele andere Schriften, werden. feinen 
Ruhm in lebendem Andenfen erhalten. 

Lagrima Christi:' die ital, Benennung von 
Laerymae Chr. (ſ. d. A.). 

Lagrimoso (tal), eig. thraͤnenvoll, weinend, Has 
gend, wehmuͤthig: wird i. d. Tonkunft zu folden 
Tonſtuͤcken gefegt, welde in traurig Iangfamer Bes 
wegung vorgetragen werden follen. 

Lagunen cital), eig. Meine Pfüyen, Teihe: dann 
heißen vorzüglich Die Kleinen Seen, Inſeln 2c. fo, 
welche das adriatifhe Meer bei Venedig durd das 
Durchbrechen des Dammes gebildet hat und wor⸗ 
auf’ces find deren einige 60) Venedig felbfi ers _ 
baut iſt. 

Laguton (gr), ein bei den Griechen gewoͤhnliches 
Mufikinfteument, eine Laute, deren Bau dem der 
Guitarre gleicht, und welde init einem Federkiele 
gefpielt wird.,  . 

Lahn if ein auf der Pattmühle dünn und wie 
Blech breit geplätteter Metalldraht. Nah Wers 
ſchiedenheit der Materien, woraus derfelbe gefertis 
get wird, hat er auch verfchiedene Namen: Gold-, 
Silber-, Meſſinglahn 2c. — Bei den Chinefen ein 
gewilfes Gewicht: f. Laen. 

Laibacher Erde, eine gefbbraune Erde, melde 

. bei Laibach cin Krain) gegraben wird: fie ift der 
Lemniſchen Erde cf. d. X.) aͤhnlich. 

Das Laich, der mit einem gähen Schleime vers 
mifchte Rogen oder Saame der Fiſche u. a. ähnlis 
hen’ Wafferthiere: Daher Fiſchlaich, Froſch— 
aid 2. Laichen, diefen Saamen außlaffen. 

Der Laie cv. lat. Laicus), i. d. roͤm. kath. Kirs 
de, jeder Nichtgeifilihe; eine weltliche Perfon. 
Daher Laienbruder, Laienſchweſter, die 
zur Bedienung der Ordensperſonen beſtimmte welts 
lihe Perfon in einem SKlofter — eine Laiens 
pfruͤnde, eine geiftlide Pfründe, welde aber ein 
Weltlicher befigt — ein. Laienprieſter, welder 
keine Kiloftergelübde gethan Hat. Dann Heiße nun 
Eaie (weil die Geiftlihen im Mittelalter ſich faft 
ausfchließend im Beſitze der Gelehrſamkeit befanden) 
Überhaupt ein Ungelehrter, oder auch ein in einer 
Sache oder Wiffenfhaft Unerfahrner — ein Uns 
eingeweihter. 

Laus, eine wegen ihrer Schoͤnheit ſowohl, als wegen 
ihrer Geiſtesvorzuͤge beruͤhmte Griechin, aus Hyc⸗ 
cara in Sicilien, die zu Korinth lebte und von 
ihrer Schoͤnheit, der gewoͤhnlichen Sage nach, be⸗ 
deutenden Gewinn zog. Die angeſehenſten Mäns 
ner waren unter ihren Liebhabern.Indeſſen fine 
den fih in den Erzäflungen von ihre fo mande 
Widerſpruͤche, daß man zum mindeflen zwei Pers 
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ſonen dieſes Namens annehmen muß. Nach ihr ſgroßen Menagerle zu Paris cim Jardin du Roi) hat 


benennt man nod h. 3 T. gewiſſe Damen von 
Ahnlihem Stande Lais. 

Raite, f. Leite 

Laiteriecfe.), eine Mildfammer; eine Melkerei. 

Laiteuse, fr. (&aitds — mildfarbig) heißt ein 

. Edelftein, der ins Mildfarbige fpielt: ein Tehler, 
der ihn im Werthe herabſetzt. 

Lajus, Pater des Dedipus (ſ. d. A) 

La, eine chineſiſche Rechnungsmuͤnze: ſ. Lad, 

Lakay, ſ. Laden. 

Das Laken, jedes feſte, ſowohl wollene, als auch 
grobe leinene Gewebe — das Tuch, jedoch in Ve⸗ 
ziehung auf größere Stuͤcke. Daher Bettz (oder 

Leih-) Laken, Betttuh; Tiſchlaken, Tiſchtuch. 

Lakoniſch won Lakonien oder Lacedamon 
hergeleitet), nach Art der Lacedaͤmonier, d. h. kurz 
und bündig — mit wenig Worten viel. Der Las 
Eonismus, eben diefe Art (im Schreiben oder 
Spreden), ſich auszudruͤcken, Eurze, ſinnreiche Bünz 
digkeit, 

Lakrize, ſ. Lacrize. 

Laläge: der Name einer roͤm. Schönen, die Horaz 
befang und die auch von deutfhen Dichtern gleiche 
Ehre genoß. 

J. I. Irancgois Lalande, einer der berühmter 
ften und verdienteften Aftronomen Frankreichs, geb, 
zu Bourg 1732, geft. zu Paris 1807. Won Außerft 

lebhaftem Charakter, ſchwankte er jung zwifden 
vielen Wiſſenſchaften, bis er, durch feine wohlha— 
benden Eltern bewogen, endlid die Rechtswiſſen— 
ſchaft wählte, fhon im 18ten Sahre Advokat zu 
Paris ward, aber, von der Liebe zur Aſtronomie 
hingeriffen, und zum Mitgliede der Akademie der 
Wiſſenſch. (1753) erwaͤhlt, fid, feiner Neigung ganz 

hingab und befonders feit 1761 durd) die Charte, 
wo der Einz und Ausgang der Venus für 
alle Gegenden der Erde bezeichnet war, und durch 
viele andere aftronom. Arbeiten ſich beruͤhmt machte. 
Er genoß bis an fein Ende die größte Auszeich⸗ 
nung, mworunter auch die befonders zu Gotha, 
wohin er 14797 reifte, gehdrt und wo er die Hul⸗ 
digung mehrer Aſtronomen, die um ihn verſam⸗ 
melt waren, empfing, Die Eitelkeit und die Sudt, 
Auffehen zu maden, die man ihm oft vorgemorz 
fen Hat, gewannen dadurd) allerdings viel Nah—⸗ 
rung; aber feine Werdienfte bleiben doc, unbeftritz 
ten: durch die Abh. Aber Ebbe und Flut), Über 
die Candle, durch feine Ueberſicht der Geſch. der 
prakt. Schifffahrt, fein Handbuch der Aftronomie 
u. v. m. hat er fid) ein bleibendes Andenken ger 
fliftet. : 

Lalla ctürk), Vormund, Pflegevater: ein Titel, den 
der Großvezier vom Sultan felbft beigelegt erhält. 

Der Lallenkönig in zu Bafel der fteinerne Menz 
fhenkopf an dem Rheinthurme, defjen Zunge, durch 
die mechaniſche Verbindung mit der Thurmuhr, jede 
Sekunde fi herausſtreckt und wieder einzieht. 

Lallus: daffelde, was Fabulinus. 

Kama heißt in dem Königreidhe Tibet und über 
haupt in der mongoliſchen Sprache ein Priefter, 
eig. fo viel ald Geelforger. Der große Oberpries 
fer Heißt Dalsi:Lama (ſ. d. U), und die Re⸗ 

* Tigion der Mongolen die Lamaiſche Religion. 

Das Kama, ein auf den Andesgebivgen heimiſches 
hier von der Größe des Hirſches, mit längerm 
und duͤnnerm Halſe, den es, ſchief vorgeſtreckt, 
nicht ganz aufrecht traͤgt. Sein Haar, faſt pudel⸗ 
artig, iſt von verſchiedener, meiſt ſchwarzer, weißer 
und grauer, auch dunkelbrauner Farbe. In der 


man die einzigen lebenden Lamas auf dem Con: 
tinente. 


gamafenfer Gift (von der Stadt Lamas in 


Peru) ift dad aus gewiffen Pflanzen von den Eins 
mwohnern durch Koden ausgezegene Gift, momit 
fie u. a. indianifhe Voͤlker die Pfeile beſtreichen 
und vergiften. N 
ambdacismus (gr. lat), der Fehler in einer 
Rede, wenn zu oft der Buchſtabe L(gried.Lambda) 
wiederholt wird; aud der Fehler mit der Zunge, 
wenn man £ flate R fpricht. 


Joh. Heine Kambert, geb. 1728 zu Mühlhaus 


fer, ein bekannter großer Mathematiker und Philos 
ſoph. Der Sonn eines Schneiders, müßte er feine 
Wißbegierde ducd Bäder und wohlthätige Unters 
ſtuͤtzung zu befriedigen fuhen, Er ward 1745 bei 
Sfelin zu Baſel Gecretair, dann Hofmeifter beim 
Herrn v. Salis, mit dem er 1756 nah Goͤttin⸗ 
gen 2c. ging, dann zu Mugsburg lebte, wo er ſich 
durch mehre mathemat. und phyſiſche Schriften, bes 
fonders durch die Eosmologifhen Briefe über 
den Weltbau, Hauptfählih aber durch fein 
Neues Drganon berühmt madte und eben 
durch das letztere ſich den Ruf Friedrichs d. Gr. 
nad Berlin zuzog und hier durd) feine große Ge: 
lehrſamkeit einen auögebreiteten Ruf erhielt. Er 
farb als Dberbautath 41777. 


Lambris, fr, (Lambrih), Täfelmwert, Heißt i. d. 


Baukunſt die Bekleidung des untern Theile einer 
Wand in einem Dimmer, aus Bretern beftehend und 
mit verfchiedenen Fuͤllungen undLeiften; dann übers 
haupt aud) diefer untere Theil der Wand, aud) wenn 
er mit Marmor bekleidet, oder nur gemalt iſt; aud) 
die untere Einfaſſung eines tapezirten Zimmers, - 


gamelle, Lamine lat), ein duͤunes Blech von 


allerhand Metal; daher Laminiren, zu dünnem 
Bleche fhlagen: in der Scheidefunft, die glühenden 
Metalle auf dem Ambos fo lange hämmern, bis fie 
erfalten und zu einem dünnen Bleche gefhlagen find, 


Das Lamentin, die Seekuh Cirichechus Ma- 


nati), eine pflanzenfreffende Amphibie, weldye uns 
ter dem Aequator angetroffen wird, von 12 — 28 
Fuß in der Länge, 10—20 Fuß im Umfange und 
von 5 Eentner an Schwere, ‚Wegen der Elägliden 
Stimme Hat fie den Namen Lamentin. ‘ 


Lamento cital.), Klaglied. Lamentiren, wehs 


Hagen. Lamentabel, klaͤglich, jämmerlid. La- 
mentoso: die Ueberfhrift von Tonſtuͤcken, wels 
he in Eagendem, beweglihem Tone vorgetragen 
werden follen, 


La mi find eigentlid) die beiden Töne .der Aretinz 


fhen Solmiſation cf. Guido von Arezzo), mit 
welchen die klaͤglich Elingende Baßcadenz (von a ins e) 
ſchließt, und wodurch ein lamentabler Sprung ge— 
macht wird. Daher die Redensart: Es wird ein 
Lami daraus werden, auf ein Lami hinauslaufen, 
d. b. ein klaͤgliches Ende nehmen. 


Lamien (Myth.), weibliche Geſpenſter, deren Geſich⸗ 


„ter wie Feuer glaͤnzten und deren Leiber mit Blut 
gefärbt waren. Hecate fhreckte mit ihnen die Mens 
fden: befonders gelüflere ihnen nad dem Blute 
ſchoͤner Juͤnglinge. 


Laminiren, fe Lamelle. 
Graͤfin de La Motte, ſ. unter M. 
Lampadarius, ein griech. Geiſtlicher, der die 


Aufſicht über die Lampen Hat, Lampadophor 
(gr.), Fadelträger, i 


Igamparillas (Nonpareilles — Nongpa: 
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Lampas 


rellie), ein ſchlechter, ſehr leichter und ſehr ſchma⸗ 
ler Kamlot, der in Flandern gefertigt wird. 

Lampas, oflind. gemalte feidene, 12draͤhtige Seuge. 

Lampe, franzdf. Zeuge, von fpan. elle gemacht. 

Elettrifhe Rampe if ein von Fürftenberz 
ger zu Bafel erfundenes Inſtrument, wo man 
vermittelft einer gewiffen Vorrichtung einen Strom 
von brennbarer Luft durch einen elektrifhen Fun: 
fen entzünden und fo, ohne ein anderes Feuer: 
zeug nöthig zu haben, fogleid ein Liht anzünden 
Tann. 

Lampion, ft. (song), Keine Glaslampen, welde 
man zu Erleuhtungen (3 B. auf Theatern, zu 
Erleudtung der Bühne) braudt. ; 

Lampons, ft. Epongs), eine Art Sauflieder. 

Die Kamprete, ein Fifh, dem Aale Ahnlid, mit 
braunflediger Haut, mit 7 Luftloͤchern an den Geis 
ten des Halſes 2c., Übrigens von fehr gutem, treff: 
lich ſchmeckendem Fleiſche und daher eine Delicas 
teffe. Zu den Heinen Lampreten redinet man aud) 
die Neunaugen. Der Same Lampetra bes 
deutet Steinlecker oder Steinfauger, weil er fi 
mit dem offenen Saugmaule feft an Telfen oder 
Steine anfaugt (lambit petras).: 

Lana clat.), die Wolle. — Lana caprina, Bier 
genmwolle — Unnuͤtzes: daher de lana capri- 
na fireiten: über ganz unnuͤtze Dinge — eig. 
über Ziegenhaare ftreiten, naͤmlich, ob fie zu der 
Wolle oder zu den Haaren zu rechnen feien. 

Lancaſter'ſche Methode Heißt in dem neuern 

Erziehungsfyfieme ; befonders der Engländer und 

Franzoſen, diejenige Methode, wo die Schule vers 

mittelft der Schüler felbft gehalten wird, indem 

‚man nämlid die ganze Verfammlung (die fid auf 

viele 100 belaufen kann) in einem Zimmer nad) 

Verhaͤltniß der Anzahl und Verſchiedenheit der Forts 

fohritte in eine Menge Heiner Klaffen theilt und 

jede derfelben durd) einen größern Schüler, fo weit 
diefer-felbft zuvor von dem Lehrer unterrichtet wor— 

. den, in den nöthigften Fertigkeiten gelibt und abge⸗ 
richtet wird: jene Schulgehülfen werden Moni⸗ 

tors genannt, — Ein Quäfer, Joſeph Lanca⸗ 
fter, fing zuerſt diefe Methode bei einer Armen 
ſchule in einer Vorſtadt Londons, i. J. 1798 an, 
obgleich der eigentlihe Erfinder, D. Andre. Bell, 
ein englifcher Geiftliher, war, welcher auch feit 
4812 in England Schulen auf diefe Art einrichten 
inußte und die ganze Hofparthie auf feiner Geite 
Hatte. — In Irland exiſtirten i. J. 1822 bereits 
529 Schulen diefer Art, welde von 58,000 Kinz 
dern befucht wurden. Auch in Frankreich — man 
zaͤhlt gegenwärtig dafeldft 1500 — 2000 folder Schu⸗ 
Ien — wurde bald diefe Methode nachgemacht, die 
aber blos auf äußere Abrichtung hinwirkt und mit⸗ 
hin ſich auf einen todten Mechanismus beſchraͤnkt, 
die folglich in Deutfdyland, wo man ſchon Längft weit 
beffere Methoden eingeführt Hat, Eeinen Eingang 
finden dürfte, 

Lancette, fr. (Langßette), f. Lanzette. 

Lancier, fr. (Rangbieh), f. Lanzirer. . 

Die Landaccife, diejenige Abgabe, welche vor 
den inländifhen Producten und Waaren entrichtet 
wird, melde zum Handel gefertiget und verkauft 
oder ausgeführt werden. 

Landadt, f. Acht. 

Der Landadel wird der mittelbare, dem Landes⸗ 
herren unterworfene Adel genannt: im Gegenfae 
von Reichsadel. 2 . 

Landamman, in der Schweiz, der Vorgeſetzte 
einer Landesgemeinde, 
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Landbaumeifter, der über das Bauweſen eines 
Landesſirichs, einer ganzen Provinz, geſetzt ift. 

Landbede, Landbete, hieß in den ehemaligen 
Beiten eine Abgabe oder Steuer, weldhe-dem Lans 
desheren auf fein Bitten (Bete) geleiftet wurde; 
fie beruhte blos in der Willkühr der Unterthanen, 
war aber denn dod der Grund für die nachherige 
foͤrmliche Beftenerung. ’ 

Der Landbifhof, b. d. Kathol. ein Biſchof, der 
fein Amt nur auf dem Lande verwaltet — Chor⸗ 
biſchof; Ruralbiſchof. 

Landbote hieß ehedem.in Polen der von jeder 
Provinz auf den Landtagen erwählte Abgeordnete 
zu den allgemeinen Reichstagen. 

Das Landbuch, in manden Gegenden, das Vers 
zeichniß der ſaͤmmtlichen adeligen und Ritterguͤter 
einer Provinz, ihrer Beſitzer, Erben ꝛc.; in Boh⸗ 
men die Landtafel. i 

Landcomthur, f. Comthur. 

Landdechant, f. Erzprieſter. 

2andding, in manchen Gegenden fo viel, als 
Landrecht. 

Landdroſt, ſ. Droſt. 

Landen (Seefahrt), ans Land fahren und ausſiei— 
gen; befonders aber auch, mit den Schiffen an ein 
feindlihes Land fahren und dafeldft Truppen aus⸗ 
fegen, um einen Ueberfall zu verfuchen, 

&andenge cIsthmus), f. Erdenge, 

Landerben heißen diejenigen, welche nur die Al⸗ 
Iodialgäter (ſ. d A) erben (Allodialer⸗ 
ben), aber von der Erbfolge in die Kehngüter 
ausgefloffen finds; im Gegenfage von Lehns⸗ 
erben. 

gandesabfchied Heißt die Schlußfchrift der Land⸗ 
fände auf einem Landtage. 

Landesaͤl teſte Heißen in der Ober = (und Nieder:) 
laufi diejenigen, welde außer den Prälaten, Stans 
desherren und der Ritterſchaft, das Recht der Lan⸗ 
desfiandfhaft (Ei und Stimme auf den Landtas 
gen) haben: und zwar müffen i.d. Ober lauſitz 
dieſelben ſchlechterdings mit Ritterlehen anfäffig und 
von Adel fein, figen aud) mit an der erften oder 
adeligen Tafel des Dberamtes ꝛc. J. d. Nie der⸗ 
Laufig gab es ſowohl adelige die der fünf 
Kreiſe), als bürgerliche (von den Iandtagsfäs 
higen Kreisftädten). Sedo if, feit die Nie— 
derlaufig an Preußen gekommen, Die ganze 
Verfaſſung theils aufgehoben, theils fehr verändert 
worden. 

Zandesbefhwerden, f. Gravamina 

Der Landesbeftallte Heißt derjenige, welder in 
der Laufi auf den Landtagen die Stelle des Spre⸗ 
chers vertritt, das Protocol führt ze. 

Die Landesfolge,.die Verbindlichfeit der Unterz 
thanen, dem Aufgebote des Landesherrn zu fols 
gen — Heeresfolge. (©. Heerbann) Gie uns 
terfcheidet fi von Landfolge (ſ. d. A) 

Der Landeshauptmann, der Vorgeſetzte einer 
Provinz, eines Landes, — Inder Oberlaufig 
ift eg der nädıfie nad) dem Landvoigt (f. d. A.) 
und er hat (eben fo wie fonft der Landeshauptmann 
in der Niederlauſitz) alles, was auf die Inndesherrlie 
hen Einkünfte Bezug hat, zu beforgen. ‘ 

Die Randeshoheit heißt Überhaupt der Inbegriff 
der Rechte, welde einem Fürften zur Regierung 
feiner Lande zufiehen: alfo dag Nedt, Über Krieg 
und Frieden zu entſcheiden, Steuern aufzulegen, 
Geld zu ſchlagen ꝛc. 

Die Landesregierung Heißt dasjenige hohe Colz 
legium, weldies die Regierung eines ganzen Lanz 


Landfolge 


des, von der Reſidenz aus, beforgt, und theild 

2 die -gefeiggebende Gewalt des Landesherrn ausübt, 
theils als hoͤchſte Appellntionsinftanz tiber die Rechts⸗ 
angelegenheiten der Unterthanen zulegt erkennt 2c. 

Die Landfolge Heißt die Verbindlichkeit der Linz 

»-terthanen, ihrem Gerichtsherrn über Land zu folz 

gen, z. B. zu Wifitationen, zu Verfolgung gewiſ⸗ 

fer Verbrecher 2c., iſt alſo unterfdieden "von. der 

Landesfolge. 

Der Landfriede Heißt dag merkwürdige Reichsge⸗ 

fetz, weldes vom Kaifer Marimilian I. 1495 au 
Worms errichtet und alle und jede Befehdung und 
Privatgewalt, bei Strafe der Reichsacht oder einer 
Geldbuße von 2000 Mt. loͤthigen Goldes, auf 
ewige Zeiten abgeſchafft und dadurd dem Heillofen 

Fauſtrechte (ſ. d. A) kräftig Einhalt gethan 
wurde, en , 

Die Landgarbe, in manden Gegenden ein ges 

wiſſes Maaß Früchte oder Wein, das der Unter⸗ 

than dein Grundheren von feinem Grund und 

. Adler (Rande) als einen Grundzins zu entrid)s 

“ten verbunden iſt. “ j 

Das Landgericht: 4) ein folhes hoͤheres Gericht, 

--defien Gewalt über ein ganzes Land und alle dies 
jenigen fid) erſtreckt, weldhe von der gewöhnlichen 
Gerichtöbarfeit befreit find, in manden Gegenden 
Hofgericht, Landvoigtei, Landding 2. 

“ genannt; 2) das Criminalgericht, das ſich über das 
flache Land eines gewiffen Bezirks erſtreckt: im Ges 

genſatze von Stadtgericht, auch bisweilen (z. B. 
in Oeſtreich und Baiern) das Halsgericht, der 
Blutbann adeliger und graͤflicher Schloͤſſer uͤber 
ihre Unterthanen; 3) in einigen Gegenden, die gez 
riugeren Feld = oder Flurgerichte über Graͤnzſtreitig⸗ 
feiten, Feldſchaͤden 20.5 der Borfigende dabei- heißt 
Randridter 

Der Landgraf, ehedem fo viel, als ein Land⸗ 
richter, d. h. ein folder, dem der Kaifer die 
Auffiht über eine ganze Provinz auftrug. In der 
Folge ward es eine erbliche und ifk auch jetzt eine 
fuͤrſtliche Würde, j 

Zandgummi.nennt man das, was die Landleute 
von einheimifhen Pflaumen s, Kirſch-, Aepfelz 20.) 
Bäumen einfammeln und verlaufen; man braudt 
es zu gewiffen mechaniſchen Arbeiten. 

Der Landhaken SHhifffahrt), ein Anker mit eis 
nem Arme, womit man an den Ufern und Anhoͤ⸗ 
ben anfern kann. 

Der Landinfpector, auch Landlirdenin: 
fpector, ift in manden Ländern (z. B. in Go: 
tha) ein Geiſtlicher, der Eeine befondere Gemeinde 
hat, fondern alle Sonntage die Kirchen auf dem 
Lande beſucht, Über die riditige Haltung des Got: 
tesdienftes, Uber den Lebenswandel der Geiſtli⸗ 
den 2c. wacht. ARE . 

Landiras, Landirac, eine gewiffe Sorte Bour⸗ 

- deaurer Wein, welder in Bariquen von 110 Pots 
verfahren wird, \ . 

Der Randjdgermeifter, derjenige, welder uͤber 
das Jagdwefen eines ganzen Landes geſetzt if; ift 

die Wuͤrde erblich, Heißter Erblandjägermeifter, 

Die Landm aͤnner heißen in, manchen Gegenden 
(3. B. der Schweiz) Die Veifiger eines Landgerichts, 

Die Landmark, die Gränze eines Landes, oder 

Landgerichts; fo wie die Förperlihen Beiden der: 

ſelben. 

Der Landmarſchall, der Marſchall einer Pros 
vinz, ein vornehmer. Landbeamter; Dat er jene 


Wuͤrde erblid), fo Heißt er Erblandmarfhall, 
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| Der gandmeffer, 


Sandfchulen 


ein vereideter Feldmeſſer; f. 

-Geometer j « 

Die Kandmiliz, der Ausfhuß von wehrhaften 
Leuten, befonders Landleuten, um im Nothfalle 
das Land zu vertheidigen. 

Die Landmuͤnze: 1 die in einem Lande einges 
führte, vom Landesherrn geprägte Münze (zum 
Unterfdjiede von fremder, ausmwärtiger Münze); 
2) aud fo viel, wie Scheidemünge (3. B. in Baiern 
zu 10 Pfenn, 20). = 

Der Landpfennig, im manden Gegenden, die 
durchs ganze Land eingeführte Steuer von liegenden 
Gruͤnden, befonders auf dem Lande. . 

Der Landrath, der Beifiger eines Landgerichts; 
dann auch in manden Gegenden (3.3. der Schweig) 
der Senat eines ganzen Eantons. 

Das Landrecht, Kandding, heißt der Inbegriff 
derjenigen Rechte und Gewohnheiten, welde in 
einem Lande zur Richtſchnur bei Entfheidung der 
Gtreitigfeiten der Ilnterthanen dienen — das Pro: 
vinzialrecht. Bisweilen ift es auch Cim Gegenſatze 
von Stadtrecht) der Inbegriff der auf dem flas 
den Lande eingeführten Rechte, Endlich aud fo 
viel, als Landgericht. . 

Der Landrichter, D der Richter, der Vorſitzende 
in einem Landgerichte; 2) ein Richter auf dem Lanz 
de, mit feinen Shoppen. 

Die Landrüthe, ein gemwilfes Laͤngenmaaß auf 

“dem Lande (entgegeng. der Stadtruthe) — in 
Nürnberg Hat fie 16 Schuh. j 

Randfaffen hießen ehedem nah dem deutfden 
Staatsrechte diejenigen Adeligen, welde dem Kaiz 
fer nit unmittelbar unterworfen waren, fondern 
für ihre Perfon ſowohl, als wegen ihrer Güter un⸗ 
ter einem Neicheftande ſtanden. Daher der volle 
Landfaffint diejenige wichtige Gerechtſame eines 
Fürften, 3. B. des Churfürften von Sachſen, hieß, - 
vermöge deren jeder Vefiger eines in Sachſen geles 
genen Grundſtuͤcks und jeder ſaͤchſ. Vaſall aud) zu⸗ 
gleich für feine Perfon — aud) wenn er anderwärts 
fih befand, fähfifher UnterthHan war, — Dann 
heißt auch überhaupt Landfaß der Mefiger eines 
freien Gutes, oder aud) eines folhen Landgutes, dag 
Sitz und Stimme auf dem Landtage hat, 

Die Landſchaft, eig. ein Land, eine Provinz; 
dann aber die Landfiände einer Provinz, als ein 
Ganzes oder ald ein befonderer Ausfhuß betrachtet, 
um die Angelegenheiten der gefammten Landſchaft 
zu verwalten. Endlid heißt auch Landfhaft ein 
Gemälde, das eine ſchoͤne, reizende Gegend auf dem 
Sande, fo, wie fie fi den Auge zeigt, darfiellt; 

‚ein Landfhaftsmäaler, der fid Hauptfächlic mit 
ſolchen Malereien beſchaͤftiget. Worzägliche Meifter 
in der Landſchaftsmalerei find ein Claude, Pouffin, 
Caſp. Dughet, aud) Schwanefeld ꝛc. 

Die Randfheide, fo viel als Landmark, oder 
auch Feldmark, Feldgränge; daher Landfdeiz 
der, folde verpflichtete Perfonen, welche über die 
. Örängen der Felder und Aecker die Auffiht Haben, 

Der Landſchoͤppe, der Beiſitzer eines Landgerichts, 
d. h. eines auf dem Lande befindlichen, eines Dorf⸗ 
gerichts. 

Der Landſchreiber, der Schreiber bei einem Lands 
oder Dorfgerichte; dann der Actuarius bei einem 
Gerichte, das blos auf dem flachen Lande die Ges 
richtsbarkeit auszuuͤben hat (ſ. auch Landfiube 3 

Landſchulen heißen ſolche, welche zum Beſten oder 
auf Koſten des ganzen Landes errichtet find. Bes 
kanntlich gab es in Sachſen deren Hauptfählid drei, 
nämlich zu Meißen, Grimma und Pforta chi 
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taumburg), weldhe aus den durch die SKirdhenz 

reformation vacant gewordenen geiftlihen Guͤtern 
vom Ehurf, Motig errichtet worden, und wozu 
theils diejenigen Adeligen, theils diejenigen Staͤn⸗ 
de, welde zuvor Altarlehne zu verleihen hats 
ten, einen Schüler zum Genuß fedsjährigen Un 
terrichts denominiren koͤnnen. — Die Landfchule 
zu Pforta if bei Der unglüdliden Theilung 
Sachſens vor diefem abgeriffen worden! 

Der Landſee Gtal, Lago), ein See mitten im fer 
ſten Lande, ; 

Das Eandfeil, ein Felde oder Ackermaaß in Boͤh⸗ 
men, weldes 42 boͤhmiſche Ellen (78 geometrifche 
Schuhe) enthält. 

Das Landfiedel, in den Gegenden am Rhein: 
ſtrome, jedes Landgut; dann aber befonders eine 
Art Binggüter, Landſiedelguͤter, melde vers 
mittelft Lehnbriefs den Landfiedlern (den Der 
ſitzern folder Güter) gegen einen jährliden Sins 
eingeräumt werden, ohne jedoch diefelben veräußern 
oder verändern zu dürfen. 

Der Landsknecht, oder nad Anderen Lanzen⸗ 
knecht — wiewoht diefer davon unterſchieden ift — 
ehemals ein gemeiner Soldat oder Fußgänger (von 
der Landmiliz); jet nimmt man es für einen 
Randftreider. i 

Die Landfpine, die Spitze von einem feften Lan⸗ 
de, welde in dag Meer Hinaus ragt. 

Die Kanditände Heißen folche Perfonen oder Ger 
meinheiten, ohne deren Zuziehung gewiffe Hoheits⸗ 
rehte von dem Regenten nicht ausgeübt werden 
Können, und welde daher das Recht heben, auf 
allgemeinen Landtagen entweder felbft oder durch 
Abgeordnete zu erfcheinen und dafelbft über die in 
Vorſchlag gebrachten Gegenftände ihre Meinung zu 
eröffnen. Diefes Recht felbft Heißt die Land: 
ſtandſchaft. 

Der Landſtein: 9 fo viel als Graͤnzſtein; 2) im 
Bgb. derjenige Eifenftein, welcher hin und wieder 
auf oder gleid) unter der Erde gefunden wird und 
nicht erft auf bergmännifche Art gewonnen zu wer⸗ 
den braudt. 

Das Landſtift Heißt ein ſolches Stift oder Klofter, 
worüber dem SLandesheren das Jus patronatus 
und das Recht der erfien Bitte (f. unter B) zu: 
fieht: entgegengefegt dem Freiſtift oder Er: 
emten. 

Die Landſtube: 1) das Simmer, wo ſich die Land⸗ 
ſtaͤnde verſammeln; 2) worin das Landgericht ges 
Halten wird; 3) worin die Sitzungen von deinjeni: 
gen Eollegium gehalten werden, dag fiir die Güter 
auf dem Lande verordnet iſt, 5. B. zu Leipzig, die zu 
des Rathes Landrittergätern verordneten Deputirten. 

Der Landftuhl, ein höheres Geridt, deffen Ge: 
walt fih über ein ganzes Landıc. erſtreckt Lands 
gericht. 

Der Landſturm (fr. lc han et arrière ban) heißt 
das Aufgebot ſaͤmmtlicher ftreitbaren oder waffenfaͤ⸗ 
Higen Männer in einem Lande, die in einem Kriege 
bei Annäherung des Feindes zum Schutze der Lands 
Thaft und ihres eigenen Heerdes durch gewiſſe Zei: 
hen Cbefonders Sturmgloden 20.) aufgefodert wer⸗ 
den. Gie machen keine regelmäßige Miliz aus, fon: 
dern werden nur bei dringender Gefahr zufammens 
berufen, nad deren Entfernung fie wieder zu ihrer 
Beſchaͤftigung zurückkehren. 

Die Landtafel: 4) das Landesarchiv und das zur 
Auffiht darüber verordnete Collegium; die Kanz 
zelley; 2) die Tafel, an welder die Käthe des Koͤ⸗ 
nigreihs Böhmen figen; 3) Cbefonders in Bbhmen) 


ein dffentliches Verzeichniß (Landesmatrikel) Über die 
Nittergüter des Landes, deren Weſitzer, die darauf 
baftenden Schulden zc, " ” 

Der Landtag, eine von dein Landesherrn berufene 
Verfammlung der Randftände, um über die ges 
meinfchaftlichen Landesangelegenheiten zu berathfchlas 
gen (ſ. Landftände); öfters auch diefe Berfamms 
lung ſelbſt. Es giebt allgemeine, wo alle Lands 
fände erfheinen, und befondere, wozu nur eis 
nige befondere Stände abgeordnet werden — Des 
putations- oder Ausſchußtage. Ferner giebt 
es ordentlid.e, welde zu der in den Grundge⸗ 
fegen anberaumten Zeit (z. B. in Sadfen aller 6 
Jahre), und außerordentliche, welde bei ganz 
befonderer Veranlaſſung veranftaltet werden. 

Der Landtagsabfhied, f. Landesapfhied, 

Die Landtare, eine gewiffe Steuer von Länder 
vn und unbeweglichen Gütern (wie z. B. in Engs 
land). 

Der Landvoigt: D der Vorgefeite eines Landes 

oder einer Provinz; LKandpfleger, Landeshauptmann; 

2) der oberſte Vorgeſetzte einer Landſchaft, eines 

Bezirkes, welder die Gerechtigkeit handhaben, die 

Iandesherrlihen Gefälle einnehmen muß ic. — In 

der Oberlauſitz iſt der Kandvoigt der Statt: 

halter und Repräfentant des Landesgeren und gez 
nießt als folder fehr große Vorrechte: vor ihn ges 
hören alle Landesangelegenheiten, alle Suftigfadyen, 
alle Lehensfadhen, aber nicht die Landeseinkünfte, 

Der perpetuiclihe Stellvertreter deffelben ift der 

Amtshauptmann oder Oberamtsverwal⸗ 

ter zu Budiſſin. 

Die Landwehr if eine Art Volksbewaffnung, wo 
junge waffenfähige Männer in den Waffen geübt 
und zur VBertheidigung des Landes zur Zeit des 
Krieges, befonders bei Annäherung des Feindes ges 
braucht werden. (Bol. aud Landſturm.) 

Die Landwehre find Wähle, Gräben, Verhaue 
und andere zu Bertheidigung der Graͤnzen eines 
Landes gemadte Anftalten. 

Der Landweibel, in der Schweiz, ein Fiscal in 
peinliden Sachen. 

Der Landwind EGSchifffahrt) ift einer von dem pe⸗ 
tiodifhen Winden und zwar derjenige, welder bei 
Naht von den Infeln aus nad) der See zu weht; 
dagegen der Geewind bei Tage von der See nad) 
den Küften zu wehet. — Jene, die Landwinde, 
gehen von dee Mitte der Inſeln aus, und bis 
weilen eine halbe Meile und weiter ing Meer; die 
Seewinde, welde an den Vorgebirgen am ſtaͤrk⸗ 
ften, in den Meerbufen am ſchwaͤchſten find, ges 
ben nie weit ins Land hinein. 

Die Landzunge, fr Erdzunge 

Landzwinger heißt derjenige, weldjer einem gans 
zen Lande oder aud) einem einzelnen Orte, nadıdem 
er aus demfelben entwichen, allerhand Unglück und 
Verderben androht, aud durd) gewiffe Merkinale 
zu on giebt, daB er Die Drohungen ausführen 
werde, 

Langage, fr. (zgahſchy, die Sprache; vorzüglid 
aber die Mundart, die Sprecdart einer Perfon oder 
eines Volkes, 
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Maria Antonia Lange, geb. Weber (Oattin 


des Schaufp. Lange zu Wien), eine der audges 
jeichnetfien Sängerinnen, die ald Schwägerin des 
unfterblihen Mozart und als deffen Schülerin, 
fi) Ihres Lehrers ganz würdig machte. Die Stärfe 
ihres Ton, das Wachſen und altındlige Verſchwin⸗ 
den ihrer Stimme, die ſchmelzenden Uebergänge 
machten fie nebft der Mara unvergeblid. Zuvor 


Lange Nacht 


(ſeit 1784) am Eaiferl, Nat. Theater zu Wien, 
machte fie mit ihrem Schwager und auch nad) 

‚ dein Tode dieſes Unvergeßlichen mit deffen Wittwe, 
ihrer Schwefter, mehre Reifen, engagirte jih dann 
bei den Theatern in Hamburg und nachher in Am⸗ 
fterdam und zufegt in Frankfurt a. M., wo fie 
fih aber feir mehren Jahren vom Theater ganz 
zuruͤckgezogen hat. 

Die Lange Nacht Heißt das große Verſoͤhnungs⸗ 
feft bei den Juden (am 10. des Mon. Tifti), wo 
fie binnen 24 Stunden nichts genießen, auf feinen 
Stuhl ſich ſetzen dürfen und, in bloßen Struͤmpfen 
und mit dem Sterbekittel angethan, den meiften 
Theil in der Synagoge ftehend und betend zu— 
bringen, 

Die Lange Schicht, f. Kuͤh⸗Schicht. 

Die Langobarden, auch Longobarden, ein 
altdeutſches beriihmtes Moll, von den langen 
Barden (Spießen oder Hellebarden) fo benannt, 
weren in den Älteften Zeiten in der Gegend von 
Hannover, Magdeburg und der Mark; machten 
in der Folge, nachdem fie von Suftinian I. einen 
Theil Pannoniend erhalten, unter ihrem Könige 
Alboin dem Keihe der Gepiden cin Siebenbuͤr⸗ 
gen und der Moldau) ein Ende, eroberten 568 
mit einem Theile der Sachfen ganz Ober-Stalien, 
das nun das Reich der Langobarden, fpäterhin die 
Lombardei hieß, auch einen Theil vom mittl, 
und unt. Stalien, wo dann ihre Macht, befond. 
zu Unfange des sten Jahrh. unter Luitprand 
den hoͤchſten For erreichte., Allein 773 mit Carl 
dem Großen in Krieg gerathen, befiegte diefer 
ihren König Deſiderius, enttihronte ihn (774) 
und machte fo der Herrfhaft der Langobarden ein 
Ende, ; 

Langoiran (kanggoarang), ein weißer Bordeau⸗ 
rer Wein. 

Languente, Languido, ital. Clangw.) — 

. Languissant, fr. (langhiſſang) — matt, 
ſchmachtend, ohnmaͤchtig: i. d. Muſik bezeichnet 
es einen langſamen, ſeufzenden Vortrag, ſo daß 
der Takt durch den Geſang gleichſam hingezogen 
— aufgehalten wird. 

Languette, fr. (Lanketi'), das Zuͤngelchen an 
der Waage; bei Blasinftrum. die Klappe, fo wie 
bei der Orgel dad Ventil in dem ſogenannten Winde 
kaſten; ferner bei Tifchlern eine Randleiſte, bei 
Goldſchmiden ein hervorfiehendes Gold- oder Sil⸗ 
berpiätthen. Endlich Heißt au Languette ein 
Band, aus weißem feinem Garne gewirkt, weldes 
von Frauenzimmern zu Binden und Achfelftücken 
in den Hemden genommen wird: daher 

2anguettiren (fr. lanfett.), oder, wie es ges 
wöhnlih genannt wird, Lankiren, die Kanten 
der Manſchetten, Bufenftreifen, Halstuͤcher zc. mit 
runden Zaͤckchen benähen. 

Languissant, ſ. zuvor Languente, 

Lanista, f. Gladiatoren, 

Marſchall Lannes, Herz. v. Montebello, einer 

der berühmtefen neueren franzdf. Helden, geb. 
zu Lectoure (Dep. Gers) 1771. Anfangs für die 


Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, bewog ihn Die Kevos. 


Intion zu Ergreifung der militärifhen Laufbahn. 
Er zog als Sergeant zur Pyrenden: Armee, wurde 
aber bald feiner Bravour ſowohl, als feiner Ein- 
fiht wegen zu höheren Graden befürdert, ward 
4795 Diviftonsadjutant der Parifer Nationalgarde ; 
bald Iernte ifan Bonaparte Fennen und nahm 
ihn mit zur Italien. Armee. In den hier fhnell 
auf einander folgenden Schlachten 1796 wurde er, 
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beſonders wegen ſeiner Bravour bei Milleſimo, 
zum Brigades Chef erhoben; zeichnete ſich beim 
Uebergange über den Po, befonders aber in der 
Schlacht bei Lodi, außerordentlid) aus und ward 
darauf Brigades General, In der Schliacht bei 
Arcole (15. — 17 Nov.) erwarb er fich des 

. buch, daß er troß feiner Wunden, und ungeachtet 
er vom Gchladtfetde. weggetragen worden, doc) 
wieder aufs Neue ins Schlahtgetümmel ftürzte, 
die Freundſchaft Napoleons, deſſen unzertrennz 
liher Gefährte er von nun an ward, Cr begleis 
tete ihn nad Afrika und Afien, befand fih bei 
der Belagerung von St. Jean d'Acre, am, nad) 
einer bei der Schlacht bei Abukir empfangenen 
Beinwunde, mit nad Frankreich zurüd, hatte hier 
bei der Revolut. v. 9. und 410. Nov, 1799 Das 
wichtige Eoınmando in den Tuillerien, zähmte die 
Jacobiner in dem ſuͤdl. Frankreich, namentl, zu 
Toulouſe, wurde (1800) zum General der Confus 
larz Garde ernannt, ging hierauf mit der Reſer— 

ve-Armee zum ital, Feldzug, und trug befonderd 
auch zur entfheidenden Schlaht von Marengo 
bei, Er ging, nad) Hergeftelltem Frieden, 1801 
als Geſandter nah Liſſabon, ward in der Folge 
bei Napoleons Thronbefteigung 1804 Reiches 
marfhall, bald auch Großofficier der Ehrenlegion, 
fammelte in den Kriegen mit Deftreih, Preußen, 
Rußland, in den Schlahten bei Mufterlig, Je— 
na, Eylau, Friedland 2c. neue Lorbeeren 
und — neue Wunden. Kaum hatte ee fih den 
Freuden des flilen Landlebens, zu dem er einen 
vorzüglihen Hang hatte, überlaffen, als er bald 
nah Spanien mußte, wo die Eroberung Sar a⸗ 
soffas 1809 feinen Ruhm immer mehr bewährte; 
von bier eilte er, beim Wiederausbruche des Kriegs 
mit Oeſtreich, aufs neue zu dem Kampfplage, der 
feinem heldenmüthigen Leben das Biel fegen follte, 
Don Wien aus nad der Infel Lobau vorrüdend, 
traf ihn in der blutigen Schlacht bei Aspern am 22. 
Mai eine Kugel und nah einigen Tagen endete er 
im 37. Jahre fein thatenreihes Leben, das auch ein 
edles, vortrefflihes Herz eben fo fehr, als ein 
Eriegerifcher Geift auszeichnete. 

Lanteas, große hinefiihe Fahrzeuge, von ungef. 
7— 800 Tonnen, welder die Poriugiefen zum Hanz 
del mit Canton fidy bedienen und auf welchen die 
portugief. Commiffarien während der Meffe zu Can⸗ 
ton fih aufhalten müffen. 

ganterne, ſ. Ladeſchaufel. 

Lantione, auch ein chineſ. Fahrzeug, auf jeder 
Seite mit 8 Ruderbaͤnken verſehen, deren jede 6 
Ruderknechte Hat. Diefer Tahrzeuge, ungef. wie 
die europ. Galeeren, bedienen ſich die chineſ. See⸗ 
raͤuber. 

Die Lanze, ein Spieß; beſond. ehedem ein großer 
ſchwerer Spieß, ohne Knebel, deffen man fih zu 
Pferde im Kriege und auch bei Turnieren bediente, 
Daher Lanzenknechte, Fußgänger; eig. welde 
den Kittern die Lanzen nachtragen mußten: fie wer⸗ 
den fAlfhlih mit den Landsknechten verwedz 
felt. — Bei den Bildhauern ift Lanze ein glattes 
Werkzeug, auf der einen Geite rund zulaufend, auf 
der andern viereclig abgefchnitten, weldes fie zum 
Modelliren in Thon oder Wachs gebrauchen, 

Die Lanzette (fr. Lancette), bei den Wund⸗ 
aͤrzten, ein feines, fehr fpisiges Werkzeug, womit 
fie Oeffnungen machen — eine Wundnadel. 

Lanziren, ſchleudern, werfen, einen Pfeit abſchie⸗ 
Ben. — J. d. Sägerei: das Wild durch Leithunde 
auffpüren laffen. 


Lanzirer 


Lanzirer (Efr. Lancier — Langßieh —), ein 
Lanzenreiter; ein Langſpießwerfer. 
Lanzpaſſate hieß fonft ein Gefreiter beim Fuß⸗ 
volk, der den Korporal in ſeinem Dienſte vertritt; 
eig. vom ital. Lanzia spezzata, gebrochen — 
Kurz Gewehr, 

Laodköoon warnad) der Myth. ein Priefter des Apoll, 
welcher wider deffen Willen die Antiöpe heira- 
thete. Zur Strafe dafür ließ Apoll 2 ungeheuere 
Schlangen von der Inſel Tenedos Eommen, welde 
den Laok. mit den beiden Söhnen tödteten. [Mach 
dein Birgit Hatte LaoEoon, als die Trojaner ſchlech— 
terdings das fameuſe hölzerne Pferd in die Stadt 
ziehen wollten cf. d. A. Troja), feinen Wurffpied, 
weil er Feinde in dem Bauche des Pferdes verfteckt 
ahnete, in denfelben geworfen: fofort wälzten ſich 
2 große Schlangen vom Meere her, die ihn und feine 
Söhne umfhlangen und tödteten.] Diefe Begeben— 
heit hat eins der merfwirdigften Kunftwerfe des 
Alterthums veranlaßt, welches, obgleich etwas ver⸗ 
ftümmelt, auch auf ung gekommen ift und in weis 
Gem Marmor den LaoEoon und feine Söhne, 
von zwei großen Shlangenummunden, 
darftellt. — Der hoͤchſte Schmerz des Vaters, die 
Angſt, der erunterliegt, die Außerfie, widerfirebende 
Kraft find aufs bewundernswuͤrdigſie ausgedrückt. 
— Died Meifterfiü, welches hinwiederum Leſ⸗ 
fing zu einem vortreffihen Werke: Laokoon 
oder überdie Grenzen der Malereiund 
DPoefie veranlaßt hat, fand man zu Rom in den 
Bädern des Titus und ed war biß zur neneften Zeit 
eine der größten Zierden Des Belvedere in Rom; 
allein von den Franzofen ward es im Revolut. Kriege 
hinweg und nach Paris gebracht, Fam jedoch nach— 
ber wieder nad) Belvedere zurück, er 
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Larmoyant, fr. Ejang), in Thränen fließend ; 


- beabjihtigte Vermaͤhlung zuruͤckging, 


Larve 


Menſchen auswaͤhlten. Ihnen wurde auf beſon⸗ 
deren Altaͤren in beſonderen Hauskapellen, welche 
J,araria hießen, geopfert. (©. a. Penaten.) 
Man will auch den Ausdruck L,ari fari davon 
herleiten, nämlih : „dem Hausgbͤtzen etwas fagen’’, 
d. h. vergebens, unnüye Worte reden, 


Larghezza Cital.), eig. Ueberfluß — bei den 


Kaufl. ein gewoͤhnlicher Ausdruck, wenn z. B. 
viel Geld fuͤr Wechſelbriefe auf dem Platze iſt. 
Hingegen heißt es auf den Fall, wo wenig Geld, 
aber Briefe in Menge vorhanden find: es ift 
Streltezza auf dem Playe (Mangen. 


Largo (ital, — eig. breit, reihlih, geräumig) heißt 


i. d. Tonk. diejenige Hauptbewegung (und zwar 
der erfte Grad — f. Adagio), welde fehr lang⸗ 
fam und feierlich einhertritt, Diejenige Bewegung, 
welche etwas weniger langſam als dad Lur- 
go genommen wird, heißt Larghetto. 


Lari fari, fe zuvor Laren. . 


Larin, Rari, iſt im ganzen Drient ſowohl eine 
[4 


wirklich geprägte, als auch eine Rechnungsmuͤnze. 
Die wirfih geprägten befiehen aus einem dops 
pelten oder zufammengebegenen Silber-Drahte, 1 
Zoll lang und wie ein Federkiel did, mit einigen 
perfifhen oder arab. Buchſiaben bezeichnet und, 
dem innern Gehalte nach, ungef. 6 gute Groſchen 
wert). Als Rechnungsmuͤnze fteht fie in dem naͤm⸗ 
lihen Werthe, wie die wirklihe Münze, 


weinerlih, 


Marie Sophie Laroche (Laroſch'), geb. zu 


Kaufbeuern 1731. Von ihrem Water, Guter: 
mann, einem gelehrten Arzte, aufs forgfältigfe 
erzogen, widmete fie, da eine von ihrem Vater 
ihe Leben 

In der 


ganz den Künften und Wiffenfchaften. 
Folge Eam fie mit ihren Gefhmwiftern nad Bibes 
rach, und hier war ed, wo fie Wieland kennen 


Die Lapfratie (ge), die Volksherrſchaft. 
La Yerzonfer f. unter P. 
Die Kapidarfchrift Heißt diejenige, deren man 


fih auf den Denfmälern von Stein bei den Ins 
ſchriften 2; bedient. Des Raumes wegen muß diefe 
kurz und gedrängt fein: Daher Heißt nun auch der 
Kapidarfiy Leine eben fo Eurze gedrängte Schreib⸗ 
art, wie man fie bei jenen Denfmälern gebraudit. 
Die Lapidation clat), die Steinigung. 
Lapidillus (lat), Steinlöffet, ein hirurg. Inſtru⸗ 
ment, wie ein Loͤffelchen, womit der Stein aus der 
Blaſe gezogen wird. 

Lapis (lat.), der Stein — Lapis causticeus, 
Aetzſtein, aus Lauge und Salz bereitet, — Lapis 
infernalis, ſ. Höflenftein. —LapisLa- 
zuli, ſ. £afurfteim. — Lapis Philoso- 
phorum, Gtein der Weifen (ſ. Alchy mie). — 
Lapis pumicus, der Bimöftein. — Lapis 
spongiac,f. Spongilcs 


lernte und mit ihre ein inniges Band der zärtliche 
ſten Freundſchaft ſchloß, das duch ihre Vermaͤh⸗ 
lung gekroͤnt werden ſollte. Allein duch Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe getrennt, ward ſie, ohne eigene Wahl 
und mehr aus Gehorſam, 1760 die Gattin des 
Herrn von Laroche, mit dem fie jedoch zufrie⸗ 
den Icbte, dabei aber doch der Freundfhaftd:Bund 
mit Wieland fortdauerte. (Wielands Verhälts 
niſſe zu diefer feiner erſten Geliebten ergeben fich 
aus dem mit derfelbein geführten Briefwechſel: 
E. M. Wielands Briefe an Gophie von Ia Node‘ 
2c., herausg. v. Franz Horn, Berl. 1820.I Nach dem 
Sturze ihred Gemahls, den er fih ald Staatsrath 
zu Coblenz dur die Briefe uber dad Moͤnchswe⸗ 
fer zugezogen Hatte, lebte fie mit ihm in Speier 
und Offenbach in ſtiller Cingezogenheit, wo er 


41789 ftarb. Gie folgte ihın 1807 mit dem Rufe 
einer ſehr geiftreihen Frau, in welder fi felten® 
Eorperlihe und geiftige Vorzüge vereinten. Unter 
den Schriftftellerinnen der Deutfchen nimmt fie eis 
nen bedeutenden Platz ein, und ihre Romane und Far 
miliengeſchichten, namentlich: Geſchichte der Fraͤul. 
v. Sternheim — Roſaliens Briefe — Morauſche 


Lapithen (Myth.), Rieſen, welche mit den Cen: 
tauren-cf. d. A.) um den Beſitz einiger Maͤd⸗ 
chen kämpften. 

Lappen: H (Jodkſt. ), die herabhaͤngenden Ohren 
der Jagdhunde; auch die Tuͤcher, womit ein Jagd⸗ 
bezirk umſtellt wird: Daher das Lappjagen, 
wo der Jagdbezirk nur mit Lappen umſtellt iſt; 
ingl, der Ausdruck: durch die Lappen ge— Erzäptungen — Schönes Bild der Kefignation sch, 
ben, entwifchen 20.5 2) i. d. Aheinfhifffahrt Heiz haben fie vorzuͤglich beliebt gemacht. 
ben Lappen die Gegel; der Auffcher Uber dies | Karres, eine Münze auf den maldiviſchen Inſeln. 
ſelben heißt Lappmanın Fünf machen fo viel, als ein Piafter. 

Laquais, f. Lackei. Larvae, fe Wemures. 

garen, Hausgdtter, waren bei den Römern | Die Larve, ein nachgemachtes inwendig hohled Ge: 
die Schutzgoͤtter, die jede Familie für fih verehrte fiht, weldhes man, um fih unkenntlich zu machen, 
und welde ſie ſich als ihre eigene Gottheit gleich— vor das wahre Geſicht befeftigt (f. auh Maske). 
ſam aus den Göttern oder auch aus verfiordenen! 5. d. bild. Künften iſt es ein gemaltes oder ger 


Laryngitis 


formtes Menſchen⸗Geſicht, von dem uͤbrigen Koͤr⸗ 
per abgeſondert. — Dann auch in der Naturlehre 
ein Inſect vor ſeiner Entwickelung, d. h. ſo lange 
es noch eine Raupe iſt. — In der Wappenkunſt 
nennt man Larven die Figuren auf den Helmen. 

Laryngitis cor.), die Lufrröhrenentzündung. 

Die Laryngotomie car), die Oeffnung des 
Euftröhrenkopfs oder Kehlknotens (Larynx). 

Lasagne, ital. (Rafanje), eine Art italien. Nu⸗ 
dein — befonders zu Genus, Neapel ꝛc. — Band: 
nudeln, 

gafcarinen, Laſkars, eig. indifhe Geeleute, 
die die Schiffe von einem Orte zum andern fühz 
ven; dann aud ind. Bootsknechte, die in Dien⸗ 
fen. der engl. oftind. Eompagnie ſtehen. 

Bartolomeo de las Caſas, Biſchof von Chia⸗ 
pa in Mexiko, geb. zu Sevilla 1474, Diefer merfs 
wirdige Wertheidiger der Indier ließ fih, nach— 
dem er fchon im 24ften Jahre (1498) zugleich mit 
feinem Vater den weltberühmten Colomb in die 
neue Welt, und eben fo zum zweiten Male 4502 
dahin begleitet hatte, und dann in den Dominis 
eaner= Orden getreten war, als Miffionär auf St. 
Domingo anftellen, nachdem er ſchon mehre Schrif⸗ 
ten zu Gunſten der Indier Karl V. übergeben 
hatte. Don diefem erlangte er ed aud), daß er 
ald Souverneue nah Cumana gefendet wurde, 
Trotz der unfäglihen Hinderniffe und Berfolgungen, 
die er dabei erdulden mußte, ließ er fih doch nicht 
von feinem Eifer für die ungläclihen und ver: 
Eannten Indier zurückhalten. 50 Sabre verlebte 
er in der neuen Welt, durchſchiffte 12 Mat den 
Dcean, um das Wort für die Unterdrückten zu 
führen, legte zuleizt fein Bisthum nieder und, nad) 
Spanien 1551 zurückgekehrt, farb er zu Madrid 
1566 als edler Sachwalter für jene Ungluͤckli— 
hen. 

Laſchen, ald Streifen oder Zwickel angeſetzte Stuͤ— 
de. Daher auch bei den Zimmerleuten die Laz= 
fhung, wenn fie etwas vermittelft zweier Eins 
fHnitte zufammenfügen. — Auf Bergw. ift es 
der Einfhnitt in Kreuzs und Spießbaum, wo diefe 
in einander liegen. 

2afeıv clat), uͤppig, unzuͤchtig, wolluͤſtig; auch 
bisweilen muthwillig. Die Laſcivitaͤt, die Geil— 
heit, Ueppigkeit; auch Muthwille, Ausgelaſſen⸗ 
heit. 

Laski, Laſchitzen, nennt man im ruſſ. Rauch⸗ 
handel die Wieſelfelle, welche beſonders über Pe⸗ 
tersburg zum Handel gebracht werden und wovon 
der Decher (10 Stuͤck) auf 5 Rubel kommt. 

Lassitude, fr. (tuͤh'd), die Laßheit, Mattig⸗ 
Eeit. Y 

Der Laß, Kaffe, in mehren Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ein zinspflihtiger Unterthan; das Gut, 
welches ein folder Laßbauer bejist, heißt Laß: 
gut, d. i. ein folhes, wofür ein jährliher Zins 
cLaßzind), eine Urt Pachtgeld entrichtet wird, 
wobei jedoh dem Grundeigenthümer (dem Laß: 
herem) frei fteht, dem Pacht zu jeder Zeit wieder 
aufzuheben und das Gut zurückzunehmen. 

Der Lafbrief, eine fhrijtt, Urkunde, worin ein 
Leibeigner feiner Leibeigenſchaft entlaffen wird, wos 
duch er dad Mannrecht erlangt. . 

Laßgut, jedes Grundſtuͤck, deſſen Beſitz man ges 
gen einen gewiſſen Zins einem Andern auf im— 
mer, oder auf lange Zeit uͤberlaͤßt. (S. zuvor 
Rab) 

Laßiren (Malerei) — eine Farbe mit einer anz 
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Lateiner 


dern durchſichtigen bedecken: vermuthlich daſſelbe 
mit Glaſiren cf. Glaſur). 

Die Laſt (außer anderen" bekannten Bedeutungen), 
die Ladung. Auf Floͤßen heißt das, was darauf 
geladen wird, die Oberlaſt, Ob laſt; bei Schif⸗ 
fen die Unterlaft, was in den unterfien Kaum 
geladen wird, Dann ift auch Laft ein Koͤrper⸗ 
maaß, aber in verfhiedenen Bedeutungen, z. B. 
in der Schifffahrt 2 Tonnen (jede Tonne zu 2000 
Pfd.) oder ein Gewicht von 4000 Pfd., ungef. 
37 bis 40 Etnr.: man beredinet darnach die Grds 
fe und Gtärfe eines Schiffs, 3. B. ein Schiff 
von 100 Laſt: das 200 Tonnen oder 400,000 Pfd. 
tragen kann. — Sn Nieder-Sachſen, befonders 
den Seeſtaͤdten, ift Laſt ein Getreidemaaß von 
ungef. 60 Scheffeln ciedod ift e8 verfhieden). — 
Ferner in Luͤbeck, ein Flaͤchenmaaß, naͤml. eine 
Laſt Land v. 60 — 80 Muthen. — Endlich 
eine Laſt Steine, wornach man mit den Gdif- 
fern die Lieferung bedingt, welde in der Gegend 
von Hamburg 4000 Pfd. Hält. — Auch ein Maaß 
für flüfjige Dinge, z. B. beim Weine, mehrentheils 
6 Faß (12 Tonnen). 

In der Malerei nennt man Laft die burlesfe 
Vebertreibung der Eennbarften Parthieen an einer 
Perfon, wodurch diefe kenntlich wird. 

Laſtadie (v. neulat. Lastadium oder Lasta- 
gium, Ballaſt, Schifffracht), in mehren See— 
ftaͤdten der Ort, wo die Waaren in die Schiffe 
eins und ausgeladen und in die dafeldft flehenden 
Speicher gefhafft werden. 

Laſt ſand, der Ballaft eines Schiffes, in fofern er 
aus Sand befieht, 

Laſtſchiff, ein Schiff, das dazu beſtimmt ift, Guͤ⸗ 
ter und Waaren von einem Orte zum andern zu 
führen, Kriegsvoͤlker uͤberzuſetzen ꝛc. 

Laſttraͤger (Bkſi.) heißen maͤnnliche Figuren, die, 
ſtatt einer Saͤule, Gebaͤlke oder andere ſchwere La⸗ 
ſten (Decken, Globos ꝛc.) auf dem Kopfe oder 
den Schultern tragen. Sie heißen auch Atlas, 
Atlante, oder, beim Vitruv, Telamon. 

Laſttraͤgerinnen, ſ. Caryatiden. 

Der Laſur, Laſurſtein, Lapis Lazuli, 
ein jaspisartiger Stein, blau, meift mit weißen 
oder goldfarbigen Flecken, woraus die bekannte 
fhöne Farbe Ultramarin bereitet wird. Un— 
terfhieden hiervon ift das fugenannte Lafur-Erz 
oder Kupfer-Laſur, weldes ein grüngelbed, 
mit vielen Farben liberzogenes Kupfererz ift und 
im gelinden Feuer eine ſchwarze Farbe annimmt. 

Die Lateiner, das alte berühmte Volk, die Ber 
wohner der Landfhaft Latium, die eigentliden 
Gründer der Größe der Römer, hatten in den 
ätteften Zeiten, wo aber ihre Gefhichte ganz dun⸗ 
kel ift, die fabelhaften Gottheiten Janus, Sa— 
turn, Faunus ꝛc. zu Königen. Erſt mit Roms 
Emporkommen ſank das Anfchen der Lateiner, 
die von den Roͤmern unterjoht wurden. Gerz 
vius Tulliu's errichtete den berühmten Bund 
der Rateiner; Tarquinius Guperbuß ers 
neuerte ihn und 47 Städte der Lateiner wurden 
mit den Kömern vereinigt. 8war fuchten fie ſich 
nah Vertreibung der Könige Roms, und auch in 
der Folge mehre Male los zu machen; allein es, 
gelang ihnen nit, fie wurden Noms Botmäßig- 
Eeit unterworfen. — Merkwuͤrdig bleiben die La⸗ 
teiner immerfort und ihre Sprade, die der rdr 
mifhen zur Grundlage diente, und in welder alle. 
Teftamente und alle bürgerl, Verhandlungen und 


Lateinifches Segel 3 


Merträge abgefaßt werden mußten, macht ihren 
Namen unvergeßlich. 

Lateiniſches Segel heißt bei der Schifffahrt 
ein dreieckiges Segel. 

Latera,f. Latus. 

Lateral-Verwandte, Seiten-Verwandte. 

Laterän, oder eigentl, Die Kirche des heil, 
Johann von Lateran zu Rom, ift der bes 
rühmte Palaft und Die dabeifiehende Kiche, wel⸗ 
de als die ältefte in Rom au den erſten Rang 
hatte: e8 war die Pfarrkirche des Papftes, ald Bir 
fhofs von Kom: und die Beſitznahme diefer Kirche 
war jedesmal die erfte Ceremonie des neugewähls 
ten Papfte, der hier zum Bifhof Noms gekrönt 
wurde und auch dem Wolke den erfien feierl. Ge: 
gen ertheilte. — Der bei der Kirche befindl, Pas 
Loft war auf 1000 Jahr die Reſidenz der Päpfte; 
als dieſe aber nach Avignon und nah 70 Jahren 
wieder nad Kom verlegt wurde, kam der Batiz 
can zu dieſer Ehre. 

Die Lateranifhe Congregation, obder.die 
EhyorsHerren von ©t. Galvador v. La⸗ 
teran, ein Orden, urfprünglih von Leo I. im 
5ten Jahrh. geftiftet, hauptſaͤchlich aber von Papft 
Alexander II. 1063 erneuert und nad) vielerlei 
Anfehtungen und Schiefalen endlich feit 1483 durch 
Papft Sirtus 1V. Beſitzer der Hauptkirche Gt. 
Soh. im Lateran, ein Orden von der Kegel des heil. 
Augufiin, deffen Mitglieder auch zugleich noch das 
vierte Geluͤbde thun, ohne Erlaubniß des General 
Sapiteld feine Pfründe anzunehmen. 

S ateriren lat.) heißt, bei einer Rechnung eitte jede 
Seite (latus) aufnehmen und fie alddann zufam- 
inen berehnen — feitenweife zufammen rechnen. 

: Laterna magica clat.), die Bauberlaters 
ne, heißt diejenige dioptrifhe Vorrichtung, wo durch 
KHülfe eines Hohlfpiegeld und zweier erhabener Glaͤ⸗ 
fer Fleine auf Glas gemalte Bilder in einem dun⸗ 
keln oder perfinfterten Zimmer am einer weißen 

- Wand vergrößert Dargeftellt werden. Es ift eig. 
eine umgefehrte Camera obscura. 

Die Laterne Caußer der befannten Bedeutung ), 
i. d. Bkſt. ein blecherner Aufſatz auf der Feuer: 
eſſe, an den Seiten offen und oben mit einem 
ſpitzigen Dache verſehen, welcher den Wind ver⸗ 
hindert, den Rauch in die Eſſe zuruͤckzutreiben; 
dann das oberſte kleine durchſichtige Thuͤrmchen 
auf einer Kuppel. — In der Mechanik, beſond. 
beim Muͤhlenbaue, iſt es ein aus 2 Scheiben zus 
ſammengeſetztes Getriebe, welches ftatt der Kam: 
me, chlindeifhe Stuͤcke hat; auch Drehling, 
Trilling genannt 

Das Laternen-Feſt ift eins der größten Natio— 
nalfefte der Chinefen, das gemeiniglih den 43ten 
im erſten Monat anfängt und bis zum 16ten oder 
17ten dauert. Ganz China ifk an diefem Feſte 
erleudtet: alle Chineſen zuͤnden gemalte oder fonft 
sefhmücte Laternen an, und jeder laͤßt fihs in 
dieſer Art Geld Eoften. 

2aternifiren war in der erflen Zeit der franz. 
Revolution eine Execution, die der aufruͤhreriſche 
Pobel gleich feldft vollzog , indem er die ihm ver: 
haßten Perfonen fogleih an einem Laternenpfahle 
aufhängte, ® 

Der Laternträger, ein amerifanifhes Inſect 
(auch in Aſien), das eine hornidte Biaſe, die im 
FTinftern leuchtet, vor der Stirn hat. 

Latet anguis in herba (fat. Sprichwort): 
es liegt eine Schlange im Graſe verborgen — es 
ſteckt etwas dahinter, 


76 Laubhuͤttenfeſt 

PLaticlavium (lat.) war bei. den Römern ein 
Purpurrod mit breitem Saume, den die Senator 
ren und ;Nitter trugen; die Nitter Hatten einen 
fhmalen Saum. 

Latinismus, die Eigenheit der Iateinifchen Spra⸗ 
che; oder auch, eine aus dem Lat. angenommene 
Sprechart. Latiniſiren, lateiniſche Endung, 
lat. Ausdruck geben. Die Latinitaͤt, die. la— 
tein. Sprache oder Sprachkenntniß. 

Latitüdo, lat. — Latitude, fr. (ztuͤhdy — 
die Breite; namentlich bei der Geographie 26,5 ſ. 
Breite, i ‚ 

Zatitudinarier nennt man Diefenigen, . welde 
in der Moral ſehr fchlaff denten, Adiaphora 
(f d. A.) einräumen ꝛc. — Schlafflinge. Gie 
werden den Rigoriſten entgegengefeht.' 

Latium, £atien: f. £ateiner. 

Latond (Myth.), bei den Griechen Lato, die 
Göttin der Nacht und alles deffen, was im Ver—⸗ 
borgenen gefhieht. Sie wurde vom Jupiter 
geliebt, Ddefio mehr aber von der Juno und zwar 
fo lange verfolgt, bis fih Neptun ihrer annahm 
und die Infel Delos im Ardipel hervorfieigen 
ließ, wo fie die Diana und den Apoll gebar, 
aber lange noch auf der Erde mühfelig umher: 
wandeln mußte, bis fie endlich in den Goͤtterſitz 
aufgenommen und in Lycien, auf Delos 2c. fehr 
verehrt wurde. Gie wird als junge reizende Frau, 
den Apoll an der Bruft, die Diana an der Hand, 
abgebildet, 

Latour d’Auvergne, f. unter ©. 

ha Ürappe, ſ. Trappifien-Ordem 

gatrinen cital), Eloafen (ſ. d. A) 

Ta non Clat.), Ränberei, Straßenraͤu— 

erei. 

Lattün, geſchlagenes Meſſingblech. — Die Lat⸗ 
tunhuͤtte, dad Gebäude auf einem Meſſing⸗ 
werke, mo die gegoffenen Meffingtafeln zu Blech 
geſchlagen werden. , 

Latus clat), Die Geite — Bei einem Rechnungs⸗ 
bude wird‘ Der Betrag jeder Seite auf einem " 
Blatte lalus genannt, Daher Latus per sc 
Betrag für fih), wenn naͤmlich nur eine Poft 
auf dem Blatte fieht. (S. uͤbr. auch Lateri⸗ 
ren). 

Die Latwerge Clat. Electvarium), bei ben 
Aporh. ein eingefottener dicker Saft. Auch die 
Köche pflegen dergleihen von ausgepreßten Wur—⸗ 
zein, Kräutern, Fruͤchten ꝛc., Die fie mit Zucker 
einfochen laffen, zu verfertigen. - 

Lab (Bow) Heißt ein Bret am Planenheerde, um 
das Waſſer beffer Hinabzuleiten. 

Das Laubengericht, eine Art Geriht, welches 
in dem mittlern Zeitalter bei den Deutfhen unter 
freiem Himmel, jedoch unter einer angebrachten 
Laube oder bederftem Gange (Porticus) gebals 
ten wurde, wohin man, um gegen Sonne und 
Degen gefhänt zu fein, ſich zu Haͤgung der Ger 
richte 309. ö 

Das Land: (Lauber:)Hüttenfeft ift bei den 
Juden das große Teft, wo fie zum Andenken, daß 
ihre Vorfahren vor Eroberung des Landes Car 
naan 40 Sahre lang blos in Hütten gewohnt hats 
ten, blos unter Laubhuͤtten effen, und welches zus 
gleich ein Danffeft wegen der Obftz und Neitts 
lefe, oder Überhaupt für die glückliche Ernte als 
ter Früchte fein fol. Es fängt am 18ten des 
Monats Tisri (Dctob.), dem sten Tage nad) dem 
großen Verfühnungsfefte cf. Lange Naht) an 
und dauert 7 Tage lang. 


’ 


.  Kaubfäge 


Die Laubſaͤge Heißt bel verfhiedenen Künftlern 
eine feine Säge, um laubichte Zierrathen damit 
auszufägen. 

Die Laubfhnur, fo viel ad Feſton cf. d. 
Art) 

Der Raubthaler, der franzölifhe große Tha⸗ 
ler, 6 Livres Stüd (au Ducaton genannt), 


auf deffen einer Geite ein Kaubfranz fi befinz |’ 


det, — 1 The. 12 Gr. 

Das Laubwerk, fr. Fenillage Följahfh’), 
bei mehren Künftlern (Bildhauern, Malern 2c.) 
allerhand Bierrathen, die das Raub der Bäume, 
Blaͤtter, Ranken ꝛc. nachahmen. 

Lauda cital.), ein Lobgeſang; beſonders der Lob⸗ 
gefang zum Schluß der Vesper in den ital, Kir 

en. 

er eine flüfjige oder weiche Arzenei, 
die viel Opium hat, die Schmerzen fillt und den 
Schlaf befördert — Schlafmittel, Schlaftrunk. 
Paracelfus nannte ed wegen feiner trefflihen Wir: 
fung vis laudata: daher man jenen Namen 
auch herleitet, 

Laudemium dat), fi Lehn-Waare. 

Laudisti, Pfaimfänger, Heißen in Stalien 
eine ©efellfhaft, die zu gemwiffen Zeiten in Pros 
ceffion in weißer Uniform, mit brennenden Kerzen 
duch die Straßen zieht, bei gewiſſen Kirchen froͤh⸗ 
lihe Hymnen fingt :c. 

Ernft Gideon, Keihsfreiherr von Lan: 
don, ein berühmter oͤſtreich. Feldherr des vor. 
Jahrh. Geb. 1716 zu Toogen in Liefland, trat 
er 1731 in ruffifhe Dienfte, bot fih dann 1740 
Friedrich dem Gr. an, der ihm aber wegen 
feines düftern Aeußern abfhläglihe Antwort gab, 
worauf er dflreih. Dienfte nahm, mit Trenk 
über den Rhein gegen die Sranzofen ging; dann 
im 7jaͤhr. Kriege fih bi8 zum Oberſten und Ger 
neral emporfhwang und endlih 1759 General 

.Feldzeugmeiſter ward. Er hatte an dem Ueber: 
falle bei Ho hEirdhen (1758) großen Antheil, fiegte 
allein bei Kunners dorf (1759), wo ſchon die 
Ruſſen flohen, eroberte 4760. Glatz durd Sturm, 
überrumpelte (1761) Sch weidnitz und that Frieds 
rich dem Großen den größten Schaden. In dem 
Kriege gegen die Türken fchlug er ald Hauptgeneral 
(1738) den Feind mehre Diale und führte noch als 
Greis fein letztes und größtes Meiſterſtuͤck — die 
Eroberung von Belgrad 1789 aus. Als ein Greis 
von 74 I. flarb er 1790 mit dem Kuhme eines acht 
mititärifhen Genies. An fi ſelbſt fiumm, verz 
ſchloſſen, düfter, warer, fobald esin den Krieg ging, 
ganz umgewandelt, entfchloffen,, unerfhroden, vol 
Heldenmuth und voll Lift, raftlos in Verfolgung 

. feiner Plane, die er mit unglaublider Geſchwin⸗ 
digkeit ausführte, 

Laundum, das von gewählten Schiedsrichtern ges 
fällte Endurtheil. 3 

Der Lauer, Lauerwein, Trefterwein, in 
den Weinländern ein aus den ſchon ausgepreßten 
Weintrauben (Treftern) duch Nufgießen und noch⸗ 
maliges Preffen zubereiteted Getränt — ein Nach⸗ 
wein. 

Die Lauer ffehen: ein bergm. Ausdrud, wenn 
naͤmlich vorliegende Gewerke auf Torttrieb des 
Stollorted laufhen; ingl. wenn fie mit Wbftatz 
tung der Zubuße anftehen und erft zufehen, ob die 
Sche etwa in beffere Umſtaͤnde kommt. 

Der Lauf, bei kleineren Schießgewehren die hohle 
Röhre, worein man Die Kugel laufen laͤßt; bei 
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Lauret 


den Kanonen heißt das die Seele. — Die übri⸗ 
gen Bedeutungen f. unter Läufe, Laͤufer zc. 
Die Laufbrüde: 4) in der Artill. eine Art Teichs 
ter Brüden, die man beim Schanzen nöthig hat, 
um die Erde, Schutt ꝛc. darüber aus dem Gras 
ben zu bringen; 2) beim Küttenbaue ein Geruͤſt 
von Bretern, den Eifenfiein zur Gicht aufzulaus 
fen cd. h. auf den hohen Gang zu bringen), 
Laufer, f. Läufer ' 


Das Lauffeuer heißt das in einer langen Reihe 


Dingefhüttete Schießpulver, um eine Mine oder 
eine andere Ladung damit anzuzuͤnden; auch Leits 
feuer. Dann if es aud) bei den Soldaten die 
Art zu feuern, wenn fie, in Glieder geftellt, einer 
nah dem andern, ſchnell Hinter einander das Ger 
wehr abfeuern, 

Das Laufgerüft GBeſt.), eine breterne Bruͤcke, 
auf weldher man auf das Vaugerüft gelangt; b. 
Huͤttenb. die Laufbriüde, : 

Der Laufgraben, fr. Approche (Npprofde) 
— gewöhnliher I. d. Mehrzahl: Laufgräten — 
in der Kriegsbk. ein Graben mit Bruftwehre, dem 
die Belagerer nach dem belagerten Orte zu führen, 
um fid ihm ohne Gefahr nähern zu Einen, Die 
Laufgräben eröffnen, fo viel alds die Bes 
lagerung anheben laſſen. 3 

Das Laufiagen, eine Jagd, wo das Wild mit 
Lauf⸗ (Parforces) Hunden verfolgt wird; ein Renn⸗ 
jagen —.Parforce:-Fagd. . 

Der Lauflarren (Bgw.), ein Karren, womit 
Erz gelaufen, d. h. Hin und her gefchafft wird. 

Laufrad, f. Tretrad. ’ 

Das Lau fihießen, das Schießen eines Thieres 
im Laufen. Daher 

der Laufſchuͤtze, ein geübter Schüge, der ein 
Thier im Laufen zu treffen weiß. ® 

Die Lauge, ein mit vegetabiliihem Salze verfeites 
und dadurch fharf gemachtes Waffer, wie z. DB. 
das mit Afche eingerührte Waffer, das, nahdem 
es eine Zeit lang geftanden,, das darin befindliche 
Salz aufgelöfer hat 2. Die Seifenfieder: 
Lauge, welde aus Waid-Aſche oder aus einer 
guten (Eihenz oder Buͤchen-) Holzafhe und Kalk 
verfertiget wird, ift eine der fhärfften und befiyt 
eine Steine zermalinende Kraft. . 

Laugenaſche, ausgelaugte Afhe, aus welder 
dad Salz und die Schärfe bereitd duch Waſſer 
‚ausgezogen ift. 

Laugengewicht CProbirkft.), ein Gewicht, um 
den innern Gehalt einer Salz: Sohle, Salpeterz, 
Alaun-Lauge zc. zu unterfuchen. 

2augenfalze heißen alle Sale, welde einen 
fharfen, brennenden, aber nit fauren Geſchmack 
haben 2.5 ſ. Alkali. ö 

Zaughütte, in den Alaunwerken, der Theil der 
Hütte, wo der Alaun audgelauget wird. 

Zaugold, falfhes, unädtes Gold, weldes von 
dünnen Meſſingblaͤttchen gefehlagen und gewöhn: 

uch zu Flinkern u. dgl. gebraucht wird — Rauſch⸗ 
Gold, Kniftergold ꝛc. 

Lauinen, ſ. Lavinem 

Laur, ſ.Lauer. 

Laura de Sades, ſ. Petrarcha. 

Laureati, ſ. Öekrönte Poeten. 

Lauret, eine engl. Silbermuͤnze unter Jacob I. 
etwa 1619 gefchlagen, von dem Korberz: Zweige, 
“mit dem das Haupt des Kegenten darauf gekrönt 
war, alfo genannt; fie galt ungef. 20 Gold; ed 
"gab auch Halbe und Viertel: Lauretd — die mei⸗ 
fien wurden unter Karı Il. eingefhmoßen. 
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Laus Deo (lat.): Lob fei. Gott! Gemeiniglid 

. pflegten fonft die Kaufleute Aber eine Rechnung 
jene fromme Ausrufungsformel zu fejen: daher 
pflegt man nun auch jeden Rechnungs- oder Mahn 
zettel, Der einem zugefendet wird, en LausDeo 
zu nennen. . 

Die Laute Cital, Liuto), ein mufilal. Saiten: 


Laviren 


ſichten in die Ewigkeit, Jeſus Meſſias, 


Pontius Pilatus zc. feine Menſchenkenntniß 
und feine tiefen Blicke ind menfchlihe Herz ges 
zeigt, wenn er aud nicht ald Dichter (obgleich feine 
Schweizerlieder und feine geiftlihen Lies 
der Aufmerkſamkeit verdienten) eine andgezeichs 
nete Stelle behauptet. 


Inſirument, in der Form, wie eine Öuitarre, je | Lavatorium Clat.), in Kloͤſtern das Vecken, 


Doch mit einem gewölbten Bauche und den ans 
ſehnlich langen Hals oben Erumm herumgebogen, 
an weldem übrigens die Tone durch Bände ges | & 


worin man fih die Hände, ehe man zur Mahl: 
zeit geht, waͤſcht. 
avege, ſ. Lavezfieim. 


zeihnet und die Seiten, welche mit .der Kinfen | Das Lavement, fr. Cawemang), Kiyftier, ein 


gegriffen und mit der Rechten angefchlagen wer: 
den, durch Wirbel befefligt find; uͤberdieß Hat das | X 
Inſtrument 12.— 13 Chöre Saiten, welhe auch 
nad der Tonart, aus weldher man fpielt, geflimmt 
werden müffen. Zu der Eigenheit diefes Inſtru⸗ 
ments gehört noch, daß es in Der Kegel niht nad 
dem gewöhnlichen Notenſyſteme von 5, fondern 
von 6 Linien gefpielt, au, fatt der Noten, Buch⸗ 
finden gebraucht werden. ‚Den Urfprung der Laute | L 
leitet man, eben fo wie den der Lyra (fr d. U), 
von einer todten SchildErdte her. 


SZ autenift, der die Laute fpielt, g 
2auwinen, f. Lavinen. 8 


Lava, ſ. Vulkan. 

: Lavagna, ital. (Lawanja), heißt eine dichte, ſchwe⸗ 
ze Steinart, weldhe häufig in Toscana bricht, braun 
von Farbe ift und zu Gebäuden, auch Mofail: Ars 

. beiten gebraucht wird, 

Savander, auh Avander, ein fein nemodelter 
Tafelzeug, der hie und da in Flandern gewebt 
wird, 5 

Soh. Easpar Lavater, geb. zu Zürih 1741, 

- diefer merkwürdige Mann von feltenen Gaben und | L 
Kräften, zeichnete fih fhon als Juͤngling durd) feis 
nen Kampf gegen den Landvoigt Grebel, und 

‚ den Muth, welchen er mit feinem Freunde H. Fuͤßli 
negen jenes verkäuflihe Niedertraͤchtigkeit in einer 
Klagſchrift zeigte, aus. Nach einer 1763 Aber Leips 
zig und Magdeburg nad) Berlin und dann zu Spals 
Ding unternommenen Reiſe, ward.er 1769 Diacos 
nus, 1775 Pfarrer im Waifenhaufe, 1778 Diaconus 


Sprigmittel, Einfprigung in den After. 
avendel, Spike, Spifanarde, eine Pflanz 
ze mit langen Staubfäden und wohlriehender Blu⸗ 
me, in dem mittägl. Europa einheimifh , die in 
der Arzneikunf mit ſehr auter Wirkung angewens 
det wird. Der befannte Ravendel: Spiri- 
tu8, Eau de Lavande (ſ. unter Eau) wird da⸗ 
von gemadt. 

averna (Myth.), eine roͤm. Gottheit, die Schutz 
göttin der Diebe und Betrüger, Ihr war ein bes 
fondrer Hain geweiht. 

avette — f. das rihtigere: Laffette 
avezftein, Lavege Cawehſch', Labetftein, 
‚ein mit Glimmer vermifchter Speck = oder Seifen⸗ 
fein, der in der Schweiz, vorzüglih im MWallifers 
lande bricht. Es ift derfelbe, der ſchon bei den 
Alten Lapis comensis (Comenfer Gtein) 
heißt, und woraus in Menge Kuͤchen-, Thee⸗, 
Saffeegefäße gedreht werden, Er’ ift aſchfarbig 
oder grünlih und beim Ausgraben viel weider, 
. nachher, wenn er die Feuchitigkeit verloren 
hat. 

avey, holl. CRamwey), heißt beidem Deichwefen 
ein fträfliher Aufftand, den die Deich = Arbeiter 
ÖfterE wegen des bedungenen Lohns machen, plößz 
lich die Arbeit niederlegen und nun mit Gewalt 
fordern, was fie in Güte nicht erlangen koͤnnen. 
Sie Hängen dann zum Zeihen ded Aufruhrs einen 
Laveyer aus,’ indem fie ihre Lumpen, auch 
Strohbunde zc, an Stangen befefligen und hers 
umtragen ꝛc. 


. und 1786 Pfarrer bei St. Peter, in welden Stels-| Die Lavinen, Lauwinen, Louwinen — 


. Ien er dann durch feinen herzlihen, mit Salbung 
und Hinreißender Stimme. und Geberde verbuns 
denen Vortrag einen großen Ruf ald Kanzelredner 
erlangte. Im Auslande erwarb -er fi befonders 
duch feine phyfiognomifhden Fragmente 
GA. Th. 1775) einen großen Ruhm, indem er aus 
den Gefihtszügen der Menfhen ganz beſtimmt ihr 
Inneres erkennen wollte. Zu Ende des 18ten 
Jahrh., als die damaligen poliijhen Kreigniffe 
auch die Schweiz überzogen, fohrieb Lavater, 
von feinem Teuereifer ergriffen, den Yufrufan 
Frankreichs Machthaber und wurde Dded: 
halb im Mai 1799 als angebliher Aufruhrprediz 
ger nah Bafel abgeführt; gleihwohl ward er 
nad). einigen Monaten wieder frei. Im Gept. 
aber, bei Zuͤrichs Wiedereroberung tödtlih verwun: | & 
det, ftarb er unter unfägliden Schmerzen d. 2. 
San. 1801 im 60. Jahre. Ein .edler Mann, wenn 
auch durh manche Fehler (3. B. der Eitelkeit, 
excentrifher Bifionen und wunderfüdhtiger Behaup⸗ 
tungen) zu manden Schwachheiten verleitet, wird 

- fein Name dennoch immer mit Auszeichnung gez 
nannt werden und fein Feuereifer für Wahrheit 

‚und fein Muth gegen alle Tyrannei, mit welchem 

er feine Laufbahn begann und endete, ehrwirdig 
bleiben, Als Schriftſteller Hat er.in feinen Aus⸗— 


Schneeſturz — heißen in den ſchweizeriſchen 
Alpengegenden die große Maffe Schnee, welde 
von den hohen Bergen in die anftoßenden Thäler 
hinabrollt, im Herabfallen ſich vergrößert und oft 
ganze Käufer und Dörfer bedeckt. Gie heißen 
auch befonders Schnee: oder Bergskavinen, 
zum Unterfchiede von den Wind- oder Staub: 
Lavinen, die von dem Winde lodgeriffen wers 
den, ſchnell wie ein Wind daher fahren und ſo— 


‚gleih alles‘ mit einem Schnee: Staube bededen. 


E8 giebt endiih auch Erdlavinen (Grunds 
Iavinen), wo das von anhaltender, tief eindrinz 
gender Näffe durchweichte Erdreih mit Allem, was 


ſich darauf befindet (Bäumen, Käufern, Waldun⸗ 


gen 2.) in die Tiefe hinadflürzt, 

aviren ESchifffahrt)y, fih mit dem Schiffe, To 
viel möglih, gegen den Wind halten (beim Winde 
legen), bei widrigem Winde bald nad der einen, 
bald nach der andern Geite fegeln, um das Schiff 
von feinem Laufe nicht allzuweit abzubringen. Das 
ber fig. bedädtig bei einer Sache zu Werfe gehen 
und die gute Gelegenheit abwarten. — In ter 
Materkft. Heißt Laviren cine aufgetragene Farbe 
mir Waſſer vertreiben; eine Zeihnung laviz 
ren, tufhen oder dur Den Pinfel mit einer Tius 
te ‚oder Farbe darſtellen. 
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Lavoir, ft. (Lawoahı) — von Manchen faͤlſchlch 
Lavor auögefprohen — Kandbeden, Waſchbecken; 
b. d. Ariill. dee Putzſtock. 

Ant. Laurent Lavoisier (Lamoafieh), ein bes 
ruͤhmter Chemiler, geb. zu Paris 1743. Schon 
im 25. 5. Mitglied der Akad. der Wiff. machte 
er berrähtlihen Aufwand für Vereiherung der 
Chemie und arbeitete mit der größten Thaͤtigkeit 


Lebenslinie 


in dee neuern Seit durch Ihre Theilnahme an den 
mancherlei Unruhen bedeutend geworden; doch hat 
die jetzige Regierung fie in dieſer Art unſchaͤdüch 
gemacht. — Die Herleitung des Namens iſt uns 
gewiß; die wahrfgeintihfte ift wohl die, daß er 
von dem ſpan. Lacero, zerriffen, zerlumpt, 
herfomme, und ſonach bedeute das daraus gebilz 
dete Lazaroni — Lumpenferle, 


für die Wiffenfhaften ſowohl, als für feinen Pos | Der Lazarus-Orden, Hofpital= Ritter 


fen — er war Generalpadhter. Aber eben diefes 
Ant, das er mit aller Rechtſchaffenheit geführt 
hatte, machte ihn in Robespierres Augen zum 
Verbrecher, der ihn einkerkern und mit den Abris 
gen Gen. Pädhtern 1794 guillotiniren ließ! Das 
Andenken dieſes großen Gelehrten, der auch Erz 
finder dee Theorie der antiphlogiftifhden 
‚Chemie war, ift ehrenvoll geblieben, indem je: 
ner fein Henker den Fluch und Abſcheu aller Red: 
lichen behalten hat. f i 

Sohn Law (ſpr. Lab), geb. zu Edinburgh 1680. 
Diefer Schottländer ,, der fi befonders auf das 
Rechnungs- und Finanzſyſtem legte, machte ſich 
hauptfählich al8 Urheber dest awifhen Yetiens 
bandels berühmt, wozu er, als er 4716 nad 


des Ordens Des heil, Lazarus von Je— 
rufalem, ein fehr alter geiftl. Orden, im ges 
lobten Lande entfprungen, und Anfangs blos Hos 
fpitaliter, die fih befonders der mit dem Ausſatze 
behafteten Perfonen annahmen und fie verpflegs 
ten; fie nahmen felbft Ausfäyige zu Mitgliedern 
auf, ja fie durften fogar feinen andern, als einen 
Ausfägigen zum Großmeiſter wählen: welches nach⸗ 
her unter Papft Innocenz IV. Cungef. 1253) 
abgefhafft, fo wie der ganze Drden von Inno— 
cenz VIII. 1490 aufgehoben wurde. Sn Frank: 
reih jedoch wurde der Orden wieder Hergeftellt 


"and mit dem von Heinrich IV. 4607 geftifteten 


Drden U. 8. Frauen vom Berge Carmel vereis 
nigt. 


Frankreich zum Herzog von Orleans kam, den | Lazuli — Lazur — ſ. Lafur. 
Plan entwarf und zu Tilgung der großen Schul: | Lazzi (ital), eig. alles, wodurch Harlekin in der 


denlaft, weide von Ludwig XIV. hinterlaffen 
worden, die Errichtung einer Zettelbank vorfhlug: 
ein.Plan, welcher ſehr gut und richtig angelegt 


Eomddie (durch laͤcherliche Zeihen des Erftiaunens 
oder andere Poffen) die Scene fetbft unterbricht; 
dann uͤberhaupt laͤcherliche Geberden, Poffen ꝛc. 


war, der aber, weil Law die Menſchen, mit des | Leam, auch Tael, eine Silbermuͤnze der Chine⸗ 


nen er es zu thun hatte, nicht richtig berechnete, 
einen fücchterlihen Ausgang hatte und ihm bei: 


fen, weiche aber nur aus einem Stuͤcke Silber bes 
fteht, etwa 33 Gr. 


nahe das Leben gekoftet Hätte, Er entfioh nad | Leander, f. Kern. 
Venedig und farb in großer Dürftigkeit 1729. Lebendig, alles was Reben und zwar thätiges Les 


Lar (lat.), weit, geräumig; ſchlaff, locker, unge: 
bunden, zuͤgellos. Daher die Laxitaͤt, die Schlaff⸗ 
heit — Zuͤgelloſigkeit. Der Laxis mus, die Schlaff⸗ 
heit din Grundfaͤtzen), lockere Denkungsart ꝛc. 
Laye, fr Laie 
Die Lazariſten, eig. ein aus regulirten Kleri⸗ 
kern beftehender geiftl. Orden, gefliftet 1634 vom 
heit. Vincenz von Paul und befonders zum Mifs 
ſionsgeſchaͤfte beſſimmt. Doch haben fie mehr in 
der Chriſtenheit ſelbſt ſich gefhäftig ermwiefen. In 
Frankreich find fie noch bis jeyt geſchuͤtzt und zeich⸗ 
nen fih als die eifrigften Mifjionsprediger aus, 
Sn Polen, wo man je Väter der Miffion nennt, 
find fie am zahlreihften. In der Pfalz wurden 
fie als Erzieher und Lehrer der Elerifei durch den 
Hofbibliothecar Maillot zu Mannheim, einen 
Franzoſen, i. J. 1780 dem Kurfuͤrſten vorgefchla: 
gen und ind Land gebradt, die aber durch Arro⸗ 
gang, Unwiffenheit, Tuͤcke und niedrige Nebenab⸗ 
führen ihren Orden entehrten, und den Kurfürften 
und das Publitum aufs elendeſte täufchten.‘ Ihr 


ben Hate — So ift lebendige Erfenntniß, 
weldhe.den Willen in Bewegung felst und zum Hanz 
dein beftiimmt. — Lebendiges Gemälde, was 
befeelte Figuren und natürlihe Handlung darftelft, 
wo feine Figur uͤberfluͤſſig iſt. — Lebendiges 
Holz, dasjenige, welches, wenn es abgetrichen 
worben, wieder von der Wurzel ausſchlaͤgt. — Les 

ndige Kraft, in der Mechanik, eine ſolche, 
die wirktih eine Bewegung hervorbringt oder mit 
wirkliher Bewegung verbunden ift: im Gegenſatze 
von todten Kräften, d. h. folhe, welche eins 
ander im Gleichgewichte erhalten, mithin Feine Bez 
mwegung hervorbringen, — Lebendige Spra: 
He, die noch h. 3. T. von irgend einem Molke ges 
fprohen wird (im Gegenſ. der todten, abgefiorz 
benen Sprache). — LebendigesWaffer, eine 
lebendige Duelle, welche immerfort quillt; oder auch 
das ſchnell ſtroͤmende, raſch fortfließende, im Ges 
genſatze des fillen oder langfam fließenden Waſſers. 
— Rebendiger Zaun, der aus noch grünem 
Holze beſteht; Hecke. 


Weſen, das man den Lazarismus nannte, | Der Lebensbalſam, ein kuͤnſtlicher, aus wohl⸗ 


dauerte von 1780 bi8 1793, wo man in Schriften 
die Blöße diefer Pädagogen ganz aufdeckte. 

Die Lazaroni: fo heißt eine eigene Menfchen: 
Etaffe in Neapel und Sicilien, an der Zahl auf | X 
60,000, welde ohne Stand, ohne eigentliche Be⸗ 
fHäftigung, ohne Wohnung, den Bequemlichkeiten 
des Lebens entfagen und fih von allerhand klei⸗ 


riehenden und fitrfenden Delen verfertigter Balz 
ſam, welder auf die Nerven oder Lebendgeifter 
eine ſchnelle und merklihe Wirkung äußert, . 
ebengsgeijter, eine höchſt feine flüffige Miaterie, 
welche, in dem Gehirne erzeugt, ſich vermittelft der 
Rerven durch den ganzen Körper vertheilt, um ihm 
Bewegung und Empfindung mitzutheilen. 


nen Verrihtungen, Tragen, Voten gehen u, dgl, | Die Lebenglinie nennt man in der Chiromantie 


ernähren. Sie find an ſich ſelbſt gutherzig umd 
geduldig und größtentheils ein ehrliher Schlag von 
Menfhen. Gpottweife hat man fie auh Ban- 
chidri genannt, weil fie des Nachts unter Wet: 
terdaͤchern auf Baͤnken fchlafen. Im Steinmerfen 
haben fie befondre Geſchicküchkeit und find auch 


den Strih (Linie) in der Hand, weiche zwifchen 
dem Daumen und Beigefürger anfängt, um den 
Ballen des Daumend herumgeht, und ſich unten 
endigt, aus deren Befhaffenheit man auf Die Länge 
oder Kürze des Lebens eines Menfhen fließen 
will. 
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Lebensluft, ſ. Dephlogiſtiſirte Luft 

Das Lebenswaſſer (Aqua vitae — Aqua- 
vit) nennt man die verſchiedenen Arten abgezoge⸗ 
ner Branntweine, weil fie die Lebensgeiſter erz 
muntern oder ftärfen follen. . 

Das Lebererz (Mineral.), ein durch Arſenik und 
Schwefel mit Kupfer, Eifen und Spießglaskönig 
vererzted braunes Gilbererz; aud ein gelblidhes 
Zupfer; ingleichen ein leberfarbenes Queckſilber— 

Erz. 

Der Lebergang Anat.), jeder Canal, der nach 
oder von der Leber führt; dann aud ein Gallen 
gang, welder die Galle aus der Leber in den 

‚ Bwdlffinger: Darm führt, 

Der Leberkies (Bgwod, ein braͤunlicher leberfarbe⸗ 

ner Kupferkies. 

Die Leberreime, eine Art Scherzgedichte, an 
welchen man ehedem. bei Gaſimaͤlern ꝛc. großen 
Geſchmack fand, indem derjenige, dem die Leber 
von einem Hechte vorgelegt wurde, fogleih aus 
dem Gtegreife einige Verſe mahen mußte, deren 
erfter fih anfing: die Leber ift vom Hecht und 
nicht von einem ...2%. — Man hat nachher 
überhaupt ſchlechten, unwitzigen Verfen jenen Na⸗ 
men gegeben. E 

Der Leberftein, eine Art Gypsftein, der, wenn 
er gerieben wird, wie Schwefelleber und folglich 
fehe widerlih riecht, 

Lebetſtein, f. Lavezſtein. 

Lebhonig, in der Bienenzucht, der grobe — Jung⸗ 
fernhonig, der nicht mehr aus den Scheiben laͤuft, 
ſondern ausgepreßt wird. Daher auch Lebku⸗ 
hen (Pfefferkuchen), welche davon gefertiget wer⸗ 
den. 

Lebler Bund, ſLoͤwengeſellſchaft. 

Leccage, ‚ft. Cekkahſchy, Leckã ſie, Lecca⸗ 
gie, bei den Kaufl. der Abgang bei fluͤſſigen 
Waaren; was aus den Faͤſſern rinnt oder abtropft, 
und der dadurch entfiehende Verluſt. 

Das Lech, Lech, Leg Guͤttenb.), ein metallis 

ſches Gemenge, aus Kupfer, Eifen und Arſenik, 
das fih beim Machen des Schwarzfupfers gira! 
Cbei der Bleiz Arbeit ift e8 die Speife). — Das 
Lechbret, ein vertiefter Play vor dem Schmelz: 
ofen, worin fi der aus dem Dfen gefchmolzene 
Stein fammelt. — Die Lechſtraße, die Bahn, 
von Kohlen, Schlacken 2c., wodurch das Kupfer: 
Ich aus dem Dfen läuft. 

Zedäfie, f. zuvor Leccage. 

Ledmäulen (Bgw.) Heißt, wenn die Gänge zu: 
ſammenkommen und anfangen, Ueberſchuß zu ges 
ben, — 

Leck werden heißt in der Schifffahrt: wenn ein 
Schiff ſo ſchadhaft geworden iſt, daß das Waſſer 
durch die Fugen ſtark eindringt. Auch heißt der 

Riß, oder die Fuge ſelbſt der Led, 

Der Leck-Wein, der, welder aus den 'reifften 
und beften Beeren von feldft Heraus tröpfelt (le &t), 
auch meiftens Ausbruch genannt, 

Led: Werk, ſ. Öradirem 

Recrige,f. Lacrize 


"Die Lection Clat), der Unterriht, die Borlefung, 


Lehrſtunde; ferner das zum Lernen Aufgegebene, 
die Lernaufgabe, Vorſchrift; dann eine Weifung, 


ein Verweis; befond. auch ein Abfchnitt aus der |. 


Bibel, welder in der Kirche vorgelefen wird, — 
Dad Lectiond-Werzeihniß, der &. Cata⸗ 
Iog, ein Verzeihniß aller Vorleſungen, melde 
auf einer Univerfität oder Schule halbjaͤhrlich oder 
jährlich gehalten werden. 
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Lectionarium (lat.), in der roͤm. Kirche ein 


Legal 


Bud, worin fih die Abſchnitte der Bibel gefams 
melt befinden, welde in den Kirchen vorzulefen 
find, 


Lectisternium (lat), war bei den alten Nds 


mern eine befondere Feierlihkeit, da man in den 
Tempeln gleihfam eine Gdttermahlgeit ans 
ftellte, indem man die Bildniffe der Götter bei 
den Altären um mit Opeifen reich befeyte Tiſche 
auf Auhebetten legte, gieihfam um Mahlzeiten 
zu halten. 

Der Lector, lat. — Lecteur, fr. (ctoͤhr) — 
der Lefer, Vorleſer. Auf Univerfitäten heißt der 
Lehrer einer neuern Sprade fo, der aber nicht 
Profeffor iſt; z. B. Lector der engl,, der franz. 
Sprade. Auch wird in der rdm, Kirche ein 
©eiftliher von niederm Range Lector genannt, 

Die Lectüre cfr.), dns Lefen, die Leſung; Bele— 
fenpeit, 

Lectüli, lat. (Ehiv.), gewiffe Verbandftüde, aus 
Strohhalmen, mit Bindfaden feſt umwicelt und 
mit Leinwand überzogen, um einen gebrochenen 
Schenkel in einer Lage unverrüdt zu erhalten — 
Strohladen. 

Lecturer, engl, Cektſjerer), fo viel als Lector, 
Vorleſer; dann auch in England ein Geiftlicher, 
der bloß bei einer Kirdhe des Sonntags Nachmit— 
tags predigt, ohne andere Amtsverrichtungen bei 

. derfelben zu haben. . 

Leda (Myth.), die Tochter des ThHeflius und Ges 
mahlin des fpart. Kon, Tyndareus. Jupiter, 
in fie verliebt, verwandelte jih in einen Schwan, 
als welder er fie an den Ufern des Eurotas ums 
armte — nach neun Monsten gebar Leda zwei Eier, 
aus deren einem Eaftor und Pollur, aus dem 
andern H'elena und Elytemneftra hervorgins 
gen, 

Lee, engl. (ih), bei der Schifffahrt die Windfeite, 
die Seite des Schiffes, die unter dem Winde liegt, 
d. h. welcher der Wind nachgeht, oder welche dem 
Winde niht ausgefest if. Daher Leebord, die 
Sıiffsfeite unter dem Winde, auh Backbord cf. 
d. A.); Leeküfte, Leefeite, auf welde der 
Wind hinwehet. Leewarts, alles, was in Lee 
liegt 2. — An Lee heißt: vom Winde ab; das 
Ruder an Lee legen heißt das Steuerruder nach der 
Leefeite Hinwenden, oder deffen Wordertheil an den 
Wind zu bringen fuhen. ; 

Leech, ſ. Led. 

Leede, ſLehde. 

Leege Choll.) — fr. Lege — in der Seehandlung 
fo viel, als leer; und zwar von Schiffen, die eine 
ungluͤckliche Reife gethan Haben, ohne Waaren zus 
rüdkommen zc. 

Leeküfe, Leefeite, Leewaͤrts, fiche zuvor 

ce 

Leere,f Lehre, 

Le Fort, ſ. Peter der Große. 

Leg, ſ. Led. 

Lega, ein weißlichtes Bleierz, das in Calabrien ges 
graben und woraus von Neapolitanern und Vene— 
tianern Schmelztiegel gefertiget werden. 

Lega Gtal.), Schrot und Korn, nach welchem eine 
Münze ihren Gehalt bekommt. Lega bassa, 
ſchlechtes Schrot und Korn — auch Cim Handel) 
ausgemünztes, geringhaltiges Silber. 

Legäl, Legali modo (lat.), gefeymäßig, zu Recht 
beſtaͤndig. — Die. Legal-Inſpection, die ges 
richtl. Veſichtigung, beſonders in peinlichen Faͤllen. 
— Die Regalifation, die Rechtskraͤftigmachung, 


Legat 


v 


gerichtl. Beſtaͤtigung; Legalifiren, rechtskraͤftig 
machen; auch gerichtlich beftätigen, beurkunden. — 
Die Legalität, die Geſetzlichkeit, Uebereinſtim⸗ 
mung einer Handlung mit-dem Geſetze. 

Das Legät (vw. Int. legatum), das Vermaͤchtniß, 
weldes der Haupt: Erbe an einen Dritten von 
der Erbſchaft abtragen muß. Der Legatarius, 
Legatär, dem etwas vermacht wird; der Vermaͤcht⸗ 
nißnehmer. Be 

Der Legät (lat.) Hieß bei.den Römern derjenige, 
der"mit einem Gouverneur oder Landvoigt (Pro- 


consul — Propraetor) in die Provinz ging, um |: 


ihm in Amisverrichtungen beizuftehen, entweder 
als Generallieutenant die Armee zu commandiren, 
oder die Furisdiction zu verwalten; dann hieß er 
auch überhaupt ein ©enerallieutenant bei einem 
Feldherrn — Unter:Teldherr. — Nachher belegte der 
Dapft, als geiftl. Oberhaupt der Chriftenheit, eben 
falls feine Bevollinächtigten mit dem Plamen Le: 
gat, fo wie aud die Erzbiſchoͤfe diefen Titel er: 
hielten, Es ift aber ein Unterſchied zwiſchen ger 
bornen Legaten (hegati nati) und ab'ges 
ordneten (Leg. missi): jene verrichten Feine 
Sefandtfhaften und führen den Titel blos wegen 
ihrer geiſtl. Wuͤrde (3. B. ehemals die Erzbiſch. zu 
Trier, Coͤlln, Salgburg2c. ) ; diefe haben aber wirkliche 
Geſandtſchaften — ferner giebt e8 päpftl. Gefandten 

. vom erfien Range; ein foldher heißt Legatus a 
lat&re (von der Seite — gleichfam ‚des Papftes) 
und ift gewöhnlid ein Eardinal zc., und Gefandten 
vom zweiten Range: ein folder wird Nuncius 
genannt. Iſt er noch geringer, fo heißt er In⸗ 
ternuncius (rd A) — Endlich find Le: 
gaten auch päpfil. Statthalter oder Gouverneurs 

. in den fünf Legationen im Kirchenftaate, Die durd) 
felbige, oder meiftens nur durd Vice-Legaten 
tegiert werden. ß 

Legatine, ein ſchlechter franzoͤſ. Zeug, aus Flo⸗ 
retſeide, Haar, Zwirn, Wolle ꝛc. 

Die Legation (at.), Geſandtſchaft, Deputation. 
Dann hießen auch ehedem die paͤpſtl. Provinzen, 
in welche Legaten geſchickt wurden, Legatio— 
. nen, fo wie feit 1800 die 7 Diſtricte, in welche 
der Kirchenſtaat eingetheilt wurde, — Kegationgs 
rath, ein Geſandtſchaftsrath. Legationsſe— 
cretair, der Geſandtſchafts-Secr., Geheimſchrei⸗ 
ber des Geſandten. 

Legaturwerk heißt, wenn das Silber mit Ku⸗ 
pfer verſetzt iſt, wo denn das Silber um fo viel 
geringer am‘ Gehalte wird, 

Legel, eine Art Faͤßchen, in der Mitte mit einem 
Mundfiüde, um daraus trinken zu können. Die 
Fifher auf der Eee bedienen fi deſſelben häufig. 

Die Legende clat.), eig. was zu Iefen if. In den 
roͤm. Kirden war es vor Alters ein Bud, wels 
des die beim Gottesdienfte vorzulefenden Lectionen 
enthielt; weil nun oͤfters aud) die Kebenäbefchrei: 
bung eines Heiligen, .oder Erzählungen aus 
dem Leben deſſelben an gewiffen Tagen in den 
Kirchen vorgelefen wurden, um das Anſehen der 
Religion dadurch zu unterfiügen, fo nannte man 
auch vorzugsweiſe eine folde Lebensbeſchreibung 
oder Erzaͤhlung eine Legende, eine Heiligenge— 
ſchichte; und da auch zugleid) diefelbe Häufig aus 
frommen Erdidtungen befiand, fo gab man diefen 
Namen aud einer erdichteten Erzählung, einem 
Maͤhrchen. — Dann Heißt auch Legende bei den 
Münzen: die Umſchrift auf einer Münze, oder 
auch der Rand-derfelben, auf weldem bfters, um 
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das Beſchneiden dadurch zu verhuͤten, eine Um⸗ 
ſchrift ſich befindet. 

Leger, fr. (leſchaͤr), leicht, ungezwungen, frei; 
flatterhaft; nadläffig, fluͤchtig. Legerete (Les 
fHäreteh), Leichtigkeit, Ungezwungenpeitz; Flatter⸗ 
haftigkeit; Leichtſinn. 

Leger-Wall: daſſelbe, was Leeküſte; ſ. Lee. 

Leges, lat, (Mehrzahl von lex), Geſetze, Vor⸗ 
ſchriften. 

Lege-Schuß, ſ. Selbſtſchuß. 

Lege-Stadit, Legſtadt, Heißt in manchen Län: 
dern eine ſolche, wo Waaren, die aus fremden Laͤn— 
dern kommen, niedergelegt und verzollt werden 
muͤſſen; auch eine Stapelſtadt (ſ. d. AI — 
In der ehemal. deutſch. Reichs-Verf. hieß Leg e⸗ 
Stadt diejenige, wo die Reichſsanlagen und Steuern 
(3. B. die vermwilligten NRömermondte) von den 
Reichsſtaͤnden der benachbarten Kreiſe niederg eles 
get — bezahlt wurden. Dergleihen waren 3. B. 
Leipzig, Frankfurt a. M., Nürnberg, Regensburg, 
Augsburg, 

Die Leggebank, der Legge-Tiſch (Lege— 
bank, Legetiſch), eine in manchen Handels— 
ſtaͤdten von der Obrigkeit angeordnete Bank oder 
Tiſch, woruͤber die verfertigten Stücke Leinwand 
geſpannt und nach der Länge und Breite gemeſſen 
werden, um das Maaß ſowohl, als die Guͤte zu 
erkennen: worauf ſie dann gezeichnet wird. Der, 
welcher dies verrichtet, heißt der Leggemei— 
ſt er. 

Legger: D in Holland ein Maaß fire fluͤſſige Dins 
se, 256 Pinten haltend; dann 2) in der Schiffth. 
geoße Tonnen, welde unten im Raume liegen und 
das friſche Waſſer fuͤr die Mannſchaft enthalten. 

Legierſeide, Legis CLeſchihy-Seide, die fein: 
fte Seide, welde aus Perfien kommt, und zwar 
gelb von Farbe: es giebt noch einige, aber etwas 
gröbere Arten Clegis bourmes et L, ardasses), 
die faft ganz weiß find. 

Die Legion war bei der Armee der Romer eine 
Abtheilung von Soldaten, ungef. ein Regiment, 
deren Zahl aber zu Romulus Zeiten auf 3000 
Mann zu Fuß und 300 Mann zu Pferde, ja in 
der Folge bis auf 6000 oder gar 6900 fid) belief; 
ihre Hauptfahne war ein filberner Adler. — Dann 
überhaupt eine große unbeftimmte Menge, H. 3 
T. ein aus verfhiedenen Truppenarten zufamınens 
gefetes Regiment; Legionnair, der Befehle: 
rn defjelben. — Die Ehrenlegion, f. un: 
ter E. 

Legiren dat), D im Teflamente vermaden. ©, 
das Legat; Din der Fechtkſt. gewifferninaßen: 
pariren, wenn der Gegner unter der Silinge be⸗ 
fonders inwendig flößt; 3) bei Metallarbei— 
tern, befonders Goldſchmiden, Heißt Legiren: 
gute Metalle nach gewiffen Berhältniffe mit geringeren 
verſetzen, oder: jenen durch Diefe einen Suſatz ges 
ben, um dadurd) die Maffe zu vergrößern. Legir⸗— 
te8 Gold, das mit Silber oder Kupfer vermifcht 
iſt 2; 4) in der Chemie überh. verfdiedene me— 
talliſche Subſtanzen gemeinfdhaftlid vereinigen und 
verbinden, Diefe Verſetzung ſelbſt heißt Ligar 
tie 

Die Legislation Clat.), die Geſetzgebung, gefeisges 
bende Gewalt. — Legislativ, gefeggebend. — 
Der Legislator, Gefeigeber, — Die Legisias 
tiie,.die gefeßgebende Verſammlung, gefeggebender 
Körper, Bei der franz. Nationalverfammlung ber 
zeichnete Legislature (Leſchislatuͤhr') die Zwis 
ſchenzeit von Einfeyung des gefeiggebenden Körpers 


. 


-  Kegiften 


big zu feiner gaͤnzlichen Erneuerung, de h. einen 
Beitraum von 2 Jahren, 

Leg iſten, Gefegkundige; befonders Lehrer des welt: 
lichen Rechts: f. Decretiften. 

Legitim clat.), gefeumäßig; rechtmaͤßig. Daher 
legitime Kinder, aus rechtmäßiger Ehe er: 
zeugt; legitime Erben, gefeginäßige — Inte: 
finterben zc. ’ . z 

Die Legitima (lat.), der Pflipttheit, d. h. derjes 
nige Antheil an der Erbſchaft, der den nothwenz 
digen Erben (Kindern, Eltern 2c.) zukommt, und 
dieſen nicht entzogen werden kann. In Anfehung 
der Kinder iſt derfelbe, wenn ihrer nicht über 
dier vorhanden find, der dritte Theil, find deren 
aber fünf und mehre, die Hälfte deffen, was fte 
aus der Merlaffenfhaft würden erhalten Haben, 
wenn der Erblaffer ohne Teftament geftorben wäre. 
Der Pfligttheit der Eltern iſt ohne Unterſchied 
der dritte Theil der Werlaffenfchaft. 

Legitima impedimenta, gültige Hinderniſſe, 
Ehehaften (ſ. d. U 

Legitimatio (lat), die Guͤltigmachung; die für 
Aechterklaͤrung, 3. B. uneheliher Kinder, Dann 
die Darthuung der Gültigkeit, Rechtserweiſung: 
3. B. in Preceffen: dieLegitimatioad caus- 
samz;ie Darthuung, daB bie Sache, um derent- 
willen geftritten wird, auch wirklich der Parthei 
zugehörig fei; hingegen Leg. ad processum, 
die Darthuung, daß einer auch wirklich das Befug⸗ 
nis habe, den Rechtshandel vor Geriht zu betreiz 
ben (weldes durch Beibringung der Vollmacht ꝛc. 
bewirkt wird). N 

Legitimiren clat), gültig machen, für aͤcht er 
klaͤren, 5 B. unchelidie Kinder. Sich legiti⸗— 
miren, feine Befugniß darthun, ſich rechtfertigen 
GB. durch Vorzeigung der Vollmacht). 

Die Legitimität, die Geſetzmäßigkeit, Rechtmaͤßig⸗ 
keit, Im dein neueren Staatsrechte verfieht ınan 
unter dieſem Ausdrucke gemdhnlid die auf Abs 
ftammung und gefeglicer Erbfolge beruhende Herr: 
ſchaft der Fürften; oder aud im weitern Ginne: 
Die in einem Staate überhaupt befiehende, geſetz⸗ 
lid) betätigte Ordnung in Anfehung der Regie— 
rungsforın, des Negierungsperfonald 2c. 

Segun, die fpan. Meile, ungefähr 14 Stunde. 

Der Leguan, die Kammeidechſe, befondersin Weſt⸗ 
indien heimifh, gegen 5 Fuß lang. 

Leguläjus (lat), ein Rabulift cf. d. A. 


Die Kehde (Oekon.), ein wuͤſtes, ungebautes Stuͤck 


Landes, das keinen Nutzen bringt; dann nennt 
man die Aecker, welche unbefäet liegen bleiven 
GBrachaͤcker) auch bisweilen Lehden. 

Das Lehen, Lehengut, f. Feudum unter 

Feudalfyftem; ingl, Lehensherw 

Lehenhaͤuer GBob.), ſolche Bergleute, welde eine 
. Bede von den Gewerken auf Gewinn und Verluſt 
zu bauen Übernehmen; zum Unterſchiede von Lohn 

bäuerm 

2chensabfonderung clat. Separatio feu- 

di ab allodio) heißt in der Rechtsſprache dies 
.jenige Handlung, wodurd die Beſiandtheile einer 

Guͤtermaſſe, welde lehnbar find cd. h. die Ei: 
. genfhaft eines Lehens Habend), von dein, was 

zum Erbe und Eigenthume gehdrt (f. Allo dium), 
abgefondert werden. 


Zehensagnaten, ſ. Lehensvettern. 


Die Lehensanwartſchaft, Lehengerpes 
etanz, ift das durd ein Verſprechen des Lehens 
erworbene Recht, ein Lehen auf den Fall, wenn 
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Lehensfall 


es dem Lehensherrn heimfallen wird, zu erhalten 
f. auch Irrelehen). 

Die Lehens gauflaſſung, Auftündigung (Re- 
futatio feudi), die Handlung, wodurch die 
feither befiandene Lehensverbindung durch die Zus 
ruͤckgabe des nugbaren Cigenthums von Seiten des 
Vaſallen aufgeldfet und diefer von der Lehensvers 
bindlichkeit befreit wird, — Datıtt heißt aber auch 
überhaupt bei Grundftüden und deren Veraͤuße— 
zung die gerihtlihe Lehensaufleffung 
diejenige Handlung, da der Werdußernde vor dem 
Richter fih) des an dem Grundſtuͤcke gehabten Eis 
genthums begiebt, und es auf einen andern zu 
Übertragen erklärt, Hierauf aber der Richter Dies 
beftätiget und das Grundfiück dem neuen Cigens 
thämer in Lehen reicht; dies Ieistere heißt die 

‚ gerihtlide Belehnung. — 

Lehensbauer, der fein Gut von einem andern 
zu Lehen Hat. . 

Lehensbinde ift ein breites Band oder Tud), wels 
des an manden Höfen von dem Vaſallen bei ſei⸗ 
ner Belehnung berührt wird, 

Der Lehensbrief, Lehnsbrief, iſt diejenige 
vom Lehnsherrn ausgeſiellte ſchriftliche Urkunde, 
worin einem die Lehen über eine Sache ertheilt 
und zugleid die Rechte aufgeführt werden, melde 
die Inveſtitur enthält. 

Die Lehenscollation, die fhriftlih ertheifte 
Verſicherung eines Leheusherrn, daß er das erdff⸗— 
nete Lehen einem von neuem verleihen wolle, Der 
künftige Vaſall erhält aber dadurch nod kein wes 
ſentliches Recht. ; 

Die Lehenscompetenz nennt man eine gewilfe 
Abfindung, die z. B. den Töchtern aus den Lehen 
gebührt: fie ift nad) den verſchiedenen Werfaffungen 
jedes Landes, ebenfalls verſchieden. 

Der Lchensconfeng Heißt die Einwilligung, nicht 
blos des Lehensheren, fondern auch der Übrigen bei 
Veränderung eines Lehengutes intereffirten Perfos 
nen (3. B. Agnaten, Mitbelehnten 20), in dasje⸗ 
nige, was mit dem Lehen vorgenommen werden foll 


und den Rechten und Unfprädien der Sntereffenten ' 


nachtheilig fein Lönnte, z. B. bei Verpfaͤndung, Vers 
Eaufung ꝛc. : 

Die Lehenscurie, der Kehenshof, Heißt ders 
jenige Gerichtshof oder das Eollegium, vor weldem 
alle Lehensſachen, fireitig oder nicht fireitig, verhans 
delt werden, unter welchem aud die Vaſallen ohne 
Ausnahme fiehen. - 

Lehensdienſte, Ritterdienfte, heißen folde, 
weldye der Rehensmann für den Genuß des Lehens 
dem Lehensheren in Perfon oder durd Geld ꝛc. 
zu leiften verbunden iſt. 

Der Tehenseid clat. Vasallagium) ift die 
eidlidhe Angelobung der Treue, die der Lehensmann, 
ehe er die Belehnung empfängt, dem Lehensheren 
leiften muß; in der alten Sprache: Huide thun, 
Hulde ſchwoͤren. 

Der Lehengerbe, Erbe eines Lehens oder Lehens 


gutes ; unterjhieden von Allodialerben(ſ. d. A.). 


DieXehenserüffnungclat.apertüra leudi) 
heißt, wenn der Vaſall ohne Nachlaſſung maͤnnli⸗ 
her oder lehensfaͤhiger Erben ſtirbt — oder auch 
eine Selonie begeht — und dadurch das Lehen für 
den Lehensheren offen Capert) wird, mithin 
an ihn zuruͤckfaͤllt. 

Die Lehenserpectanz, ſ. oben: Lehensan⸗ 
wartſchaft. ser 

Der Lehensfall ift derjenige, wenn ein Lehengut, 
entweder mangelnder Lehenserben oder anderer ers 


Lehensfehler 


heblicher Urfahen wegen, auf dem Falle fleht, 
dem Lehenäheren anheim zu fallen, oder wirklich 
erlediget wird. 

Der Lehengfehler, die ſtrafbare Verlegung der 
Lehenspflihten, welde den Verluſt des Lehens nach 
fih zieht. ©. Felonie 

Die Kehensfolge, Ledensfucceffion heißt 
die Erbfolge, welde, in Gemäßheit der Inveſtitur, 
von einem Beſitzer des Lehens auf den andern fällt. 
— Dann Heißt auh nod Lehenfolge die Vers 
bindlichkeit des Lehensinannes (Vaſallen), dem Les 
hensheren in den Krieg zu felgen. 

Der Lehensherr clat. dominus feudi di- 
rectus), derjenige, welder einem andern (dem 
Lehensmanne, Bafallen) das Nutzeigenthum eis 
ner gewiffen, beweglichen oder unbeweglidien Sache, 
weldhe Lehen heißt, mit Vorbehalt feines Oberei- 
genthums, überläßt, wogegen der Vaſall fid) zur 
Lehenstreue und gewiffen Verpflichtungen oder Diens 
fien verbindlid made. Die Verbindung, welde 
durch diefe gefchloffene Webereinkunft zwiſchen Le— 
hensherrn und Vaſallen in Anfehung des Lehens 
befieht, heißt Lehensverbindung, Lehens— 
nerus. Die Verletzung der Lehenstreue von Geiz 
ten des Vaſallen heißt Felonie cf. d. A. und 
übrigens auch Feudalſyſtem). 

Der. Lehenshof, ſ. Lehenscurie, 

Der Lehens indult, Indultſchein 2 heißt 
diejenige Urkunde, worin der Lehensherr dem Va— 
ſallen eine Verlaͤngerung der Friſt zur Erneuerung 
der Belehnung ertheilt; dann auch dieſe Friſt ſelbſt. 

Der Lehensmann, VBafall: f. zuvor Lehens⸗ 
herr. 

Die Lehensmuthung heißt diejenige Rechtshand— 
fung, durch welhe der Vaſall feinen Lehenäheren 
gesiemend um die Belehnung erſucht. 

Der Lehensnexus, die Lehensverbindung: f. zus 
vor unter Lehensherr. s 

Das Lehenspferd, Lehensklepper, ſ. Klep⸗ 
perlehen. 

Der Lehenspropſt, in manchen Laͤndern derjenige, 

welcher die Directorialangelegenheiten des Lehens⸗ 

herrn in Lehensſachen beſorgt. 
Das Lehensrecht, ſ. Feudalſyſtem. 

Lehensreichung, fr Inveſtitur, ingl. Le⸗ 
hensauflaſſung. 

Der Lehensrichter, 1) der Richter in einem Le⸗ 
henhofe (fo viel, wie Lehenspropfl) ; 2) befonders 
aud ein Richter auf dem Lande, der fein Richter: 
amt von einem andern zu Lehen trägt: zum Unter: 
ſchiede von Erbridter. 

Der Lehensſchein, das fhriftlihe Bekenntniß des 
Lehensherrn, daß der Lehensinann Die Lehen ge: 
fudht und empfangen Habe; bisweilen auch nur das 
lehensgerichtliche Atteftat der gefhehenen Belehnung, 

welches dem Vaſallen einfimeilen und bis zu Aus⸗ 
fertigung des Lehenbriefs von dem Lehenshofe aus: 
geftellt wird. 

Die Kehensfhuld, eine folde, die auf dem Les 
hengute haftet und welde der Kehensbefiger zu 
bezahlen ſchuldig if. 

Der Lehenſchulze, auch Frei- und Lehen: 
ſchulze, der Schulze auf einem Dorfe, der fein 
Schulzenamt erblid) zu Lehen befigt. 

Der Lehensſtamm, 9) in engerm Ginne: das 
bei. einem Lehen verfiderte Capital, worin nad 
der Lehenfolge fucedirt wird; 2) im weitern 
Einne: diejenige Summe, welde vom Lehen oder 
wegen defjeiden bezahlt worden, oder noch zu bezah⸗ 
fen ift und wovon es mehre Fälle geben kann: z. B. 
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Leibeigenjchaft 


ein Capital, das der Lehensfolger dem Allodialerben 
auszahlen muß; ein Abfindungsquantum der Äbris 
gen Lehensfolger ꝛc. 

Lehensvettern, Lehensagnaten, heißen die 
Berwandten vaͤterlicher Seits, welche in ein Lehen 
ſuccediren koͤnnen. — 

Lehenszehenten heißen weltliche ZSehenten, 
die von Laien -befeffen werden und wofuͤr fie dem 
Landes- oder Lehensheren, von dem fie herrähs 
zen, den Eid der Treue und die Lehenspflidt ents 
richten müffen. 

Der Lehenträger (lat. Provasallus) heißt 
im Lehenrechte derjenige, welder die Rechte und 
Pflihten des Wafallen in eignem Namen ausübt, 
obgleich das Recht felbft dem eigentlidd Belehnten 
bleibt; dann aber heißt aud) im weitern Sinne Les 
henträger der, welder im Namen eines andern 
die Lehen empfängt und in deffen Namen die auf 
dem Lehen Haftenden Verbindlichkeiten erfüllt. 

Die Lehenwaare Clat. Laudemium) Heißt 
dasjenige Geld, weldhes ein Lehensmann bei vors 
kommenden Fällen und bei Empfangung der Lehen, 
dem Lehensheren zu Anerkennung deffen Obereis 
‚genthumsrehts entrichtet — auch Lehengeld, 
Lehenſchatz, Huldigungslehen ic. genannt. 

Der Lehm guß Guͤttenb.) find Eiſenwaaren, welche 
bei den hohen Oefen in Formen von Lehm gegoſ⸗ 
fen werden, wie Töpfe, Defen zc. 

Lehn, f. vorher Lehen und die zufammengefegten. 
Wörter. 

Lehn, ein bergm. Maaß, 7 Lachtern Feld in die Ränge 
und 3% in die Breite haltend. . 

Die Lehne Caußer den befannten, den Begriff der 
fhiefen Richtung, dee Abweihung von der ſenk⸗ 
rechten Linie — bezeichnenden Bedeutungen), die 
abhängige Seite eines Berges, oder Huͤgels: Lie 
Sonnenlehne, die mittäglide©eite, die Winz 
terlehne, die mitternädtlide Seite eines Berges. 

Lehnſatz, f- Lemma. 

Die Lehre, das Lehr (bei Handw. und Künftl), 
das Modell, wornad eine Sache geformt wird, — 
Bei Feuerwerkern ein eifernes Blech, worin die 
Größe der Kugel ausgefchnätten if, um- ihren 
Durchmeſſer darnad) zu beſſimmen. — Bei der 
Baukunft das Bogen = hölzerne) Geräft, worüber 
Gewoͤlber und Bogen aufgeführt werden — Lehr: 
bogen; das Lehrgeräft ꝛc. 

Das Kehrgebäude, f. Syſtem. 

Das Lehrgedicht cdidaktifhes Gedicht), ein 
ſolches, deſſen vornehmſter Endzweck iſt, zu beleh— 
ren: z. DB. dad von Heſiödus (über die Ber 
fHäftigungen des Landbaues); von Virgil Caud 
über den Landbau — Georgica); von Pope (Ders 
ſuch über dei Menfhen); von Tiedge (Urania) zc. 

Der Lehrſatz, fr Theoreme, 3 

Der Leib (Bgb.), ein Klumpen von gefchmelztem 
Erze (fe Luppe); in der BER. jeder von den 
drei Theilen, aus welden eine Saͤulenordnung bes 
fieht; nämlich der Leib des Gäulenftuhls, der 
Säule (ded Pfeilers) und des Gebaͤllkes. 

Die Keibcompagnie, Leibescadron (Milit.), 
diejenige Compagnie, welche unmittelbar unter dem 
Chef des Regiments ſteht. 

Reibdienite, Leibfrobmen, fulde, welde einer 
für feine Perfon verrihten muß: im Gegenfage 
von Spanndienftenm 

Die Leibeigenfhaft ift derjenige Zuftand, wo 
einer mit feinem Leibe, d. h. für feine Perfon, 
einem andern ald Eigenthum zugehdrt. Diejer em: 
pörende Zufland — im Wefentlihen das naͤmliche, 


Leibfall 


was die Sclaverei — iſt leider! noch in man⸗ 
chen Gegenden Deutſchlands, namentlich Den ehe⸗ 
maligen wendiſchen und ſlaviſchen Landen (der 


KRaufig 2c) am drüdendften, wiewohl ſchon ſehr 


viel zu deren Abſchaffung gethan worden, und Jo⸗ 
fepb I. und der Markgraf von Baden, 
Earl Friedrich, die erftem glorwürdigen Bei— 
fpiele hiervon gegeben Haben. . - 

Der Keibfall, derjenige Sal, wo das Out eines 
Leibeigenen nad) deffen Tode an den Eigenthums⸗ 

herrn zuruͤck fällt (vgl. Baulebung) 

Leiübfrohnen, f zuvor; Leibdienfte, 

Keibgarde, f. Garde. 

Das Leibgedinge, Leibzucht clat. dotali- 
tium), befiimmter, auäbedungener und verglis 
Kenner Unterhalt auf Lebenszeit; z. B. mas vor: 
nehme Perfonen ihren Gemahlinnen bei ihrem Le— 
Ben ſowohl, ald nad) ihrem Tode ausfegen; auch 
das Grundfiic ſelbſt, wovon der Nießbraud) einer 
Wittwe angewiefen wird; dann ift ed aud) das eir 
ner adeligen Wittwe zuftehende Recht, nad des 
Mannes Ableben aus deffen Lehengätern die vierz 
fahen Sinſen ihrer eingebradgten Mitgift zu ges 
nießen. E 

Das Leibgeld, VD dazjenige Geld, weldes Leib: 
eigene dem Grundheren zur Anerkennung des Leib: 
eigenthums jährlid entrichten müffen; 2) was dem 
Eigenthumsheren beim Abſterben eines Leibeige: 
nen, ftatt des jenem gebührenden Drittheils der 
Erbſchaft, gegeben wird; aud am .manden Orten 
fo viel, als Kopfgeld, Kopffteuer. 

Das Leibgut, ein Gut, das Jemandem zu feis 
‚nem perfbnliden Unterhalte lebenslaͤnglich anges 
wiefen ift — wovon er ein Leibgedinge bezieht. 
"Die Leibhetze (Jagdw.), die Heyhunde, welde der 

Jagdherr zur Sauhetze fir fid) behält und in -feis 

„. ner Gegenwart loshegen läßt. 

Die Leibhoͤl zer (Schffsb.), zwei Gänge oder Plans 
fen, die die Außerftien Deckplanken ausmaden: auf 
Heinen Schiffen liegen fie gemeiniglid) dit an dem 
Bord des Schiffes. 

Leibhuhn: daffelbe, was Rauchhuhn, fe d. U. 

Gottfr. With. Freiherr von Leibniß, geb. 
41646 zu Leipzig, Sohn des Univerfit. Actuarius 
daſelbſt. Schon früh machte er folde Fortfhritte 
in den Wiffenfchaften, daß er fhon vor dem 20ſten 
Sabre tief durchdachte philofeppifhe Abhandlungen 
ſchrieb. Da man ihm in feiner Vaterfiade im 
20ften Jahre (wegen feiner Jugend) die Doctorz 
würde in der Surisprudenz verfagte, fo wollte er 
in Altdorf eine Profeffur annehmen; allein er ward 
an den Kurfürft von Mainz empfohlen, bald Kan⸗ 
gelleirath, ging 1672 als Begleiter des Barons 
von Boineburg nad) Paris, und 1673 nad) 
London, genoB an beiden Höfen die ausgezeichnet⸗ 
fie Aufnahme und erhielt den Ruf als Hefrath 
und Biblivthelarnad Hannover, wohin er 1676 
abreifte. 
Klugheit verfhafften ihm einen außerordentliden 
Ruhm und obgleid das von ihm entworfene Pro: 
ject der Religionsvereinigung nicht zu Stanz 
de kam, fo erwarb er fid) doch auch dadurch neues 
Anſehen felbft bei Peter dem Großen und 
Earl VI., welder leytere ihn aud) in den Reichs⸗ 
frelherrnſiand erhob. So farb Leibnis, als ei: 
ner der geehrteſten, gelehrteſten und wahrhaft großen 
Männer zu Hannover 1716. Als Philofoph 
bat er fid) befonders durd die Lehre von den anz 
gebornen Vorflellungen, welche nidt aus 
Eindrüden der Äußeren Sinne, fondern dur die 
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Seine Schriften, feine Kenntniffe, feine |. 


Leihkauf 


aigenthuͤmliche Kraft der Seele entwickelt werden, 
inerfwärdig gemacht. (Val. ihr. auch Monado⸗ 
logie.) Einige feiner vorzuͤglichen Lehrſaͤtze hat er 
in dem fo berühmten Werke feiner Theodicee 
(Essais de Theodiece) — ſ. d. A. — entwidelt. 
Die Behauptung mehrer Fathol. Theologen, daß 
Keibnig ein Katholik gewefen fei, hat Gottl. Ernſt 
S dhulze in feiner Schrift: Ueber die Entdeckung, 
daß Leibnitz ein Katholik geweſen fei Göoͤtt. 1827), 
treffiich widerlegt, 

Der Leibpacht, ein Pacht auf Lebenszeit: eine 
Art von Erbpacht. " 

Das Leibregimenf (Soldaten), ein foldhes Res 
giment, deffen Chef der Landesherr felbfi oder defs 
fen Gemahlin ift und von ihm (oder ihr) den Nas 
men führt. 

geibrenten, f. Renten — 

Der Leibſchuͤtz, der Jagdbediente bei einem großen 
Herrn, welder deffen abgefhoffenes Gewehr wies 
der putzen, laden und in Bereitichaft Halten muß; 
dann hießen auch ehedem die Trabanten vornehmer 
Herren fo. 

Die Leibwache, welde zur Bedeckung für die 
Perfon des Landesherrn befiimmt iſt: z. B. im 
Felde ꝛc., aud) Leibgarde, 

Das Leibzeihen heißt in der Eriminalfprade das 
zum Beweiſe einer Mordthat von dem Ermordeten 
beigebradhte koͤrperliche Zeichen. Es war ehedem 
Sitte, von einem Ermorderen, deffen Mörder man 
befonders nod) nicht wußte, irgend ein Glied, Hand, 
Finger zc. abzuldfen, um: den Thäter alsdann defto 
beffer überführen zu können, 

Leibzinfen, Keibrenten, fe Renten. 

Der Keidzoll, Judenzoli, heißt eine gewiffe 
Abgabe, welde die Juden aller Orten, wo fie 
durchreiften, für ihre Perfon, fie modten nun zu 
Tuße, oder zu Wagen und Pferde reifen, befonz 
ders entrichten inußten. In der neueren Beit ift 
dieſes traurige Denkmal ehemaliger Iudenbedrüs 
ung faft in den meiften Ländern Deutſchlands 
aufgehoben wurden. 

Die Leibzucht, 1) fo viel, als Leibgeding cf. 
d. U); dann auch 2).ein Auszug (fr d. Ar 

Leich, ſ. Laich. 

Leichengerüſt, fe Gastrum doloris. 

Der Leichenpaß heißt ein gerichtlich ausgeſtellter 
Schein, daß die zu transportirende Leiche (die 
3: DB. durch ‘andere Gerichtsbezirke geführt- wird 2.) 
auch witklich eine Leihe und der Körper derjenigen 
Perfon fei, wofür er ausgegeben wird, 

Leichten, Keihter, f. Lichten, Lidter 

Der Leicht ſtein, bei den Bergleuten ein. eifernes 
Blech, womit man den Sinoten ded Grubenlichtes 
fortfhieben und putzen kann. 

Leidner Flaſche, fr Flaſche. 

Leier, ſ. Leyer. 

Die Leihbank, das Leihhaus, fr. Lombard, 
Ist. Mons pietatis, eine dffentlihe Anftalt 
oder Kaffe, woraus Anderen, unter gemiffen Bes 
dingungen und gegen hinlängliches Unterpfand, Geld 
vorgefireft wird (vgl. d. A. Bank). Den Namen 
Lombard haben diefe Leihhaͤuſer daher, weil waͤh⸗ 
rend des Krieges der Guelfen und Gibellinen mehs 
re Capitalifien aus Italien, befonders aud) aus 
Dberitalien oder der Lombardei, fi nad den 
Niederlanden begaben und dafeldft ihre Eapitale 
gegen Pfand und Zinfen ausliehen. 

Der keihkauf: 1 ein Meines Trinfgelag, welches, 
nad) einem abgefchloflenen Kandel oder Kaufe, der 
Käufer und Verkäufer veranſtalten; 2) aud dag 


Leilaken 


Angeld, das, zur Gewißheit des abgeſchloſſenen 
Kaufes oder Handels, der Käufer dem Verkaͤufer 
giebt und welches bismeilen auch zu jenem erſt ge: 
dachten Trinfgelage angewendet wird; 3) in mans 
Se Soaenden aud fo viel ald Lehenwaare cf. 
d. A.). 

Das Leilaken, Leilach, dasLeibe, das Betttuch. 

Leimoniaden, f. Limoniaden. 

Der Leinenſchießer heißt beim Wallfiſchfange 
derjenige Matroſe, welcher, ſobald der Harpunirer 
die Harpune (ſ. d. A.) dem Wallfiſch in den 
Leib geworfen, die an der Harpune befeſtigte Leine 
nachſchießen laͤßt, damit dieſe nicht reißt, aber auch 
die Harpune nicht zuruͤckgeht. 

Der Leinpfad, die Leinſtraße, heißt an ſchiffba⸗ 
ren Fluͤſſen die Straße oder der Steig zu beiden 
Seiten des Ufers, worauf die Schiffsleute gehen, 
welche die Schiffe ſtromaufwaͤrts mit Leinen zie⸗ 
hen muͤſſen. 

Der Leinwaͤchter heißt bei der obigen Art, die 
Schiffe zu ziehen, der, welcher über die Leinen Auf: 
fiht führt, damit fie nicht beim Ziehen des Fahr⸗ 
zeugs irgend wo hängen bleiben. 

Keinwandreißer nennt man, befonders in Schle⸗ 
fien, diejenigen Krämer, welde Leinwand außer 
den Sahrmärkten einzeln ausfchneiden dürfen und 
aud eine eigene Zunft ausmaden. 

Reinzieher cf. Gourmets), eine Art Boots⸗ 
leute, welde die Schiffe längs den Fluͤſſen bins 
aufziehen. 

Keipziger Münzfuß, ſ. Münsfuß. 

Die Leiſte (Bkſt.), jede lange, ſchmale Vertiefung; 
dann uͤberhaupt alle die Glieder, woraus die Sims⸗ 
werke an den Ordnungen und anderen Bauzierra— 
then zuſammengeſetzt werden, z. B. Hohlleifte, 
Kehlleiftexc, Beiden Buchdruckern heißen Lei: 
fen gewiffe lange und ſchmale Stoͤcke oder in 
Holz gefhnittene Figuren, und, find fie für das 
Ende eines Buchs oder Abſchnitts beffimmt, Schluß⸗ 
leiften, Sinalieiften. 

Keiften wein ifkein berühmter und trefflicher Wuͤrz⸗ 
burger Wein, der glei) vor der Stadt Würzburg 
auf dem Frauen- vder Marienberge und 
zwar auf derjenigen Seite, welde die Keifte 
beißt, auf ungefähre 60 Morgen gebaut wird. Er 
wird eigentlich nur für den Hof und an das Ju: 
liushofpital abgeliefert; daher denn auch fo man⸗ 
der andere einfahe Würzburger dafür ausgegeben, 
verkauft und — getrunfen wird. 

Der Leiſter hieß in den ehemaligen Kitterzeiten 
überhaupt derjenige, der eine gewilfe Pflicht, ein 
Verſprechen, eine Schuldigkeit ꝛc. zu erfüllen hatte, 
So hieß 3. B. aud der Ritter, welder das Ein: 
lager cf. d. U.) halten mußte, Leifter; eben fo 
auch auf Gaftmahlen und Trinkgelagen derjenige, 
der, wie die Übrigen, ein beftimmtes Maaß Wein 
oder Bier austrinfen und ſonach der damaligen 
Nitterpflicht im Trinken Folge Leiften mußte, — 

Die Leiftung hieß denn nun die Erfüllung jener 
ſchuldigen Pflicht, ſie mochte fein, welde fie wollte, 

“ und 'ed wurde darauf mit größter Strenge ge: 
Halten. 

Die Leite, die fanft abhängige Seite eines Wer: 
ges oder Huͤgels. Daher z. B. die Holzleite, 
Waldleite, die Geite, die mit hochſtaͤmmigem 
Holze bewachſen ift; ingleihendie Sommerleite, 
die mittägige Bergſeite: im Gegenfage der Win: 
terleite — oder der mitternaͤchtlichen Seite, 

Leiter, f. Elektricität, 

Keitfeuer, ſ. Lauffeuer. 
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Lento — 


Der Leit hund heißt bei den Jaͤgern der vornehm⸗ 
fie Jagdhund, den fie an der Leine leiten und der 
dazu dient, fie bei Ausforfhung des Wildes auf 

die Fährte zu leiten, 

Der Leitftern, derjenige, der den Keifenden oder 
Schiffern zum Wegweiſer dient — der Nordftern, 
nördlihe Polarftern. (©. Polarftern.) 

Das Leit zeug heißt in der Naturlehre und Ches 
mie ein Körper, vermittelft deffen man einer Ga- 
de einen andern Körper zuführt, oder andere Theile 
abführt — lat. Vehiculum. ö 

gef, Lekwein, Lekwerk, ſ. unter Led ꝛc. 

LeKain, ſ. unter K. 

Lemma (gr.), ein Lehn- oder Huͤlfsſatz, d. h. ein 
aus einer andern Wiſſenſchaft entlehnter Satz, der 
eigentlich hieher nicht gehoͤrt, aber den man zur 
Demonſtration der gegenwärtigen Sache ndthig Hat. 

Lemnius (Myth.), Veiname des Vulkan, von 
der Inſel 

Lemnos ch. 3. T. Stalimene), auf dem äglis 
fen Meere, wo er feine MWerkfiatt errichtet Hatte, 
als ihn Supiter aus dem Olymp fehleuderte, Bes 
rühmt war aud) diefe Inſel wegen der fogenanns 
ten Lemniſchen Erde, welde für ein Gegens 
gift gehalten, feierlihft ausgegraben und befiegelt 
wurde: daher aud der Dame: Terra sigil- 
lata (ſ. d. U) 

Lemoniaden Mytb), Nymphen, welde die Mies 
fen bewohnten und ihnen zum Schutz dienten, 

Lemur, f. Mali. 
emürces (Maniae, Larvae) hießen bei den 
Alten die Seelen der Verftorbenen, von denen fie 
glaubten, daß fie als Poltergeifter zurüctämen und 
fie beunruhigten. Es wurden daher auch befons 
dere Feſte, Lemuralia (Lomuria), gefeiert, um 
jene Seelen zu verföhnen oder zu verbannen, 

Lenacus, Beiname des Bacchus. — Lenden, 
gewiffe Tefte, welche zu Athen fehr feierlich began⸗ 
gen wurden: fie waren eins mit den Ländlichen 
Dionyfien fd A 

Ninon von Lenclos Cankloh), eine berühmte 
Franzdfin, geb. 1615 zu Paris. Mit glänzenden 

* Talenten begabt, wußte fie fi, da fie ihre Eltern 

fhon im Asten Jahre verlor, unabhängig zu ma⸗ 

den, indem fie ihe nicht unbeträchtlihes Verindgen 
auf Leibrenten gab. Unbeſlaͤndig und flatterhaft 
in der Liebe, war, fie deſto fefter und treuer in 
der Freundfhaft und die größten Maͤnner ihrer 

Beit, ein Coligny, Eonde, Rodefoncautt, 

GSevigni u. m. wurden aus Ihren Kiebhabern 

ihre innigften Freunde. Ihe Haus war der Sam: 

melplatz der feinen Welt und die berühmteflen Ge⸗ 

Ieprten, ein Fontenelle, Moliere, Scar: 

ton ꝛc. fragten fie felbft bei ihren Werken um 

Katy. Sie farb 1705. Merkwuͤrdig war fie auch 

nad) ihrem Tode durd die entgegengejeiten Mei— 

nungen zweier der größten Männer ihrer Nation 
über fie, indem Boltaire fie ganz vertheidigte — 

Rouſſeau fie ganz verdammte. 

Renitiv clat), in der Arzuk. ein Iinderndes Arz⸗ 
neimittel. i 

Lenk c Schifffaget) Heißt ein Schiff, wenn es dur 
Plumpen von feinem Waffer entlediget wird, 

Lenpes heißen Perlen, welde von den Portugies 
fen aus den brafllianifhen Infeln in den Handel 
gebracht werden. ; 


Lenticulith, auch Phacit, Linfenftein, Pfens 


nigftein: eine Art verſteinerter Schnecken, beſon⸗ 
ders in Egypten. 
Lento Etal.), langſam, gemaͤchlich — In der Muſit 
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Leo der Zehente 


ein eigened Kunftwort für ein Tonſtuͤck, das in 

. jener Bewegung vorgetragen werden foll — eben 
fo, wie Adagio (ſJ. d. N.). “ 

Leo der Zehente, eigentlih FSohanı von Mes 
Diet, geb. zu Florenz 1475, ein durd den Ablaß⸗— 
Handel, der zu Luthers Neformation die erſte 
Beranfaffung gab, berühmt gewordener Papft, der 

. fon im 14ten Jahre Eardinal ward, dann ald 
paͤpſtlicher Legat 1512 bei Ravenna von den Frans 
zofen gefangen genommen; im I. 1513 zum Papfle 
erwählt und als foldyer ein Befoͤrderer der Künfte 
und Wiffenfchaften ward. Er fiarb 1521. 

Leonardo Leo, Kapellmeifter zu Neapel, geb. uns 
gefähe 1694, geſt. 1745, einer der größten und 
fruchtbarften italiän, Componiften des 18ten Sahıh. 
und berühmt durd) fo viele eben fo berühmte Schuͤ⸗ 
ler, einen Pergolefe, Piccini, Sachini, 
Haffeu. m. Die italiänifchen Tonkünftler nenz 
nen feine Werke, die ein fehr edler Styl auszeich⸗ 
net, noch immer mit Ehrfurdt und Bewunderung. 

Leonardo da Vinci, f. unter V. 

LeonTdag, einer der berühmteften Tapfern unter 
den Königen von Sparta. Beim Eindringen des 
XRXerxes in Griechenland erhielt er von den verz 
einigten ©riehen den Auftrag, den Paß Ther: 
mopHLä zu vertheidigen. Mit 300 der muthigs 
ften Spartaner zog er, fein Schickſal im voraus 
fehend, aus, lagerte ſich bei jenem Paffe: Xerxes 
Ließ ihm Vorſchlaͤge machen und in einem Billet 
ſchrieb er ihm: Gieb mir deine Waffen. Leonidas 

: fhrieb ganz Iakenifh darunter: Hole fie! — 
XKerres drang nun vor; die Griechen fanden feft 
und firedten haufenweiſe die Feinde nieder; allein 
endlich, durch einen Verräther, Ephialtes, geleis 
tet, fielen die Perfer ihnen in den Rüden: Leo⸗ 
nidas, mit feinen Tapfern ging ihnen entgegen, 


richtete noch ein fürdterlihes Blutbad an; aber | 


von der ungeheuern Menge Übermältigt, fielen fie 
alle mit ihrem Anführer zugleih: Leonidas Ge⸗ 
beine wurden nod nad) 40 Jahren nadı Lacedäs 
non gebracht und die Namen der 300 Spartaner 
auf einer Säule zum ewigen Gedaͤchtniß einge⸗ 
graben, - 

Leoninifher Vertrag csocietas Leoni- 
na, Löwengefeltfhaft) heißt ein folder, wo eitter 
blos den Vortheil, der andere den Schaden hat — 
er ift in den Geſetzen nicht erlaubt. Den Namen 
Hat er von der befannten Afopifhen Fabel, 

Leoniſch, ſ. Lioniſch. 

Leontiäsis, daſſelbe, was FIcphantiasis cf. 
d. A.). 

geontinm, der Name einer berühmten athenien⸗ 
ſiſchen Buhlerin und Philofophin, einer Schülerin 
des Epikur, die auch mehre Werke gefchrieben hat, 

Der Leopard, ein mit dem Tiegers und Panterz 
thiere zu einem Geſchlechte gehdriges veißendes Thier, 
aber viel Heiner, von gefleckter, theils ringfürmis 
ger Haut: es bewohnt die heißeften Gegenden von 
Afrika und Afien und lebt blos vom Raube; jedod) 
faͤllt es ſehr ſelten Menfhen an. 

Mar. Jul Leopold von Braunſchweig, ſ. 
unter B. 
eopold, Fuͤrſt von Deſſau, bei den Preußen 
"unter dem Namen: der alte Deffauer be: 
kannt, geb. 4676, erhielt ſchon im 12ten Jahre 
vom Kaifer Leopold ein Regiment und im 46ten 

- feines Waters (preuß. Gen. Feldmarſchalls und 
GStatthalters von Verlin) Regiment und madıte 
fhon 1696 den erſten Feldzug am Rheine; zeigte 
fih im ſpan. Succeff, Kriege als Eugen, tapfern 


— 
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Lesbos 


General und der Sieg bei Hochſtaͤdt (1704) war 
arößtentheils fein Werl; 1712 ward cr Generals 
feldmarſchall. In Lem Kriege gegen Schweden ern⸗ 
tete er neue Lorbeeren und machte fi dem Könige 
„Friedrich Wilhelm I. noch unentbehrlicher; 
auch Friedrich IL. ſchenkte ihm gleiches Zutrauen, 
das er durch fein heldenmaͤßiges Benehmen 1742; 
dann 1744 gegen die Oeſtreicher und beſonders in 
der blutigen Schlacht bei Keſſels dorf ganz redıtz 
fertigte Cugl. Friedrich IL). Nach feiner Reftz 
denz zurücgefehrt, wo er für fein Land durch Lan⸗ 
besöfonomie und nuͤtzliche Baue forgte, wurde er 
unverinuthet 4747 vom Schlage getroffen. Won 
der Rauhigkeit feiner Sitten Hat man viel bekannte 
Anecdoten; indeffen war er der Kiebling der Gols 
daten und Tebte auch mit feiner Gemahlin, Anna 
Foeſin, einer VBürgerstodhter aus Deffau, mit 
welcher er 9 Kinder zeugte, In gluͤcklicher Che. 

Peter Keopold der Zweite, geb. 1747, einer 
der menfchenfreundlichften, Fenntnißreichften und ges 
liebteften Fuͤrſten. Sm J. 1766 nad feines Das 
ters, des Kaiſers Franz Tode, Großherzog 
von Toscana geworden, fhuf er während einer 
25jährigen Regierung fein Land ganz um. Befoͤr⸗ 
derung des Aderbaues, Belebung der Landwirthz 
ſchaft, Emporbringen der Manufacturen und des 
Handels, Verbefferung der Landftraßen ꝛc. hießen 
die eben fo großen Merdienfte, die er um den 
Wohlſtand feiner Unterthanen Hatte, als er zu— 
gleich durch Verbreitung der Moralität und Auf⸗ 
klaͤrung fih als einen Heildenfenden, einſichts- und 
erfahrungsvollen, als den menſchenfreundlichſten 
Regenten bewährte: unter mehren Beweifen ſtehen 
die Abfhaffung der Inquifition (178, 
Anlegung der®efferungshäufer und fein vor: 
trefflihes Criminalgefeubud oben an. Nach 
Sofephs II. Tode Fam er auf den Kaiferthron, trat 
aber dadurch zugleih in mehre unangenehme Vers 
hältniffe, die er jedoch durch Einfiht und Herzens⸗ 
güte zu befeitigen fuchte. Der Krieg mit den 
Türken wurde 1791 durd die Reihenbader 
Eonvention geendiget; die unruhigen Ungarn 
beruhigte er; die verlorenen niederländifdhen 
Provinzen erhielt er fi, indem er Güte mit 

Kriegsgewalt vereinigte. Auch um feine neuen 
Unterthanen fuchte er fi, hauptſaͤchlich durch Vers 
befferung der Juſtiz und Polizei, durd Bils 
dung der Jugend, durch Niederfegung einer Ges 
fescommiffion ꝛc. verdient zu machen. Gein 
politifche8 Leben wurde indeffen in der letzten Zeit 
durch Beforgniffe geträbt, die ihm namentlich die 
franzdfifhe Revolution erregte: er ſchloß 
dann auch) diebefannte Pillniger Convention 
1791 ab, erlebte aber nicht die Folgen des dadurch 
bewirften merkwürdigen Krieges; denn er ſtarb d. 
4. März 1792 am Brand in den Eingeweiden. 

Der Lepidolith, Lilalith co), Shuppen- 
ftein, ein thonartiger, lillarother Stein, von faft 
metallifyem Glanze, den man befonders in Maͤh⸗ 
ren findet, 

Die Lepidopterologie (gr), die Lehre von 
den Schmetterlingen den Lepidopteren — flaubs 
flüglihen Inſecten). ©. Falten 

Die Leptologie cor.), Kleinigkeitöträmerei, oder 
Spisfindigkeit Über Eleine unbedeutende Sachen. 
Daher auch Leptologen folde, die über nichts 
bedeutende, Eleinlidhe Gegenftände lange und weits 
läufige Unterfuhungen anftellen zc. j 

Lernaͤiſche Schlange, f. Hydra. , 

2e8bo8, eine berühmte griech. Inſel auf dem 
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ägdifhen Meere, jegt Metelin, die bei den Als 
ten theils wegen ihrer Fruchtbarkeit Cbefonders aud) 
wegen des vorzüglichften alfer griech. Weine), theils 
wegen der ausſchweifenden, obgleih aud feinen 
und angenehmen Kebensart ihrer Einwohner; ends 
lid, aber auch wegen der berühmten Männer, De: 
zen Geburtsort Lesbos war, einen ganz befondern 
Grad von Eelebrität Hatte. Die Poefle und vorz 
züglid; die Tonkunft Hatten hier ihren vorzuͤglichen 
Sitz: Arion, Terpander, Wlcäus, Sap: 
pho, von daher gebürtig, find eben fo berühmte 
Namen, als die des Pittacus, Theophraft, 
Theophanes x. — Der Fabel nad) Hatte aud) 
Orpheus, weil die Lesbier fein Haupt feierlich 
begruben und feine Leier im Tempel aufhingen, 
Innen vorzüglid die Gabe der Muſitk verliehen. 
Leſche gr.) Hießin mehren griech. Städten eine Halle, 
wo man ſich zum Sprechen, zur Unterhaltung, wohl 


aud) zu Abmachung von Gefhäften verfammelte — 


Loge — Börfe. 

Die Leſche (Bgw.), ein abgematteter Kohl cd. h. 
Kohlen, die fhon gebrannt Haben), der zur Mas 
dung des Geſtuͤbes gebraudt wird. 

Leſchen if ebenfalls ein Bergmannsausdruck, naͤm⸗ 
ih: der Bergmann Tefht Heißt: es geht 
ihm fein Grubenlicht aus. . 

Der Lefeftein (Bgb.), ein reihhaltiger Eifenftein, 
der unter oder auf der Erde in Geſchieben angetrof: 
fen und dann zuſammengeleſen und ausgeſchmelzet 
wird: Rafenfteine heißen fie, wenn fie unter 
dem Rafen, Wiefenfteine, wenn fie auf Wieſen 
gefunden werden, 

Lesgis heißen unter den leichten türfifhen Trüp⸗ 
pen gewiffe circaſſiſche und georgifhe Neiter, die 
ſtark, ſchͤn und gut gebaut, und durch den fteten 
Krieg mit den Ruffen auf den Gränzen zum Waf⸗ 
fenhandwerke befonders gefickt find. 

Gotthold Ephraim Leffing, diefer um die 
deutfche Literatur und um den guten Geſchmack fo 
hoͤchſt verdiente Gelehrte, der Sohn eines aufges 
klaͤrten Predigers, wurde 1729 zu Camenz gebo: 
ten. Auf der Fuͤrſtenſchule zu Meißen entwidel: 
ten fi fhon alle feine hohen Talente; "allein auf 
der Univerfität zu Leipzig, wo er, bei der damali— 
gen Lehrmethode und befonders durd den dictatos 
rifhen Ton der Gottſchediſchen Schule, wider 
die alademifhe Laufbahn einen Widerwillen faßte, 
befuchte er Feine Worlefungen, ftudirte für ſich, 
hielt fi) unbefiimmt bald in Leipzig, Berlin, Witz 
tenderg auf, lebte von dem Ertrage feiner Literaris 
Shen Arbeiten, bis er endlich 1760 beim Generat 
Tauenzien in Breslau Gecretair ward. Nach 
‚Berlin 1765 zurückgekehrt, begab er ſich, aus bes 
fonderer Liebe zum dramatifhen Fache, nad Ham⸗ 
burg, um die neue Schaubühne dafelbft mit eins 
richten zu helfen; allein die Hinderniffe und die 
Kabalen der Schaufpieler bradten ihn von feiner 
Hoffnung, Hier für diefe Kunſt viel ausrichten zu 
können, zurüd: mißmuthig verließ ee Hamburg 
und erhielt endlih 1770 zu Wolfenbüttel in der 
Bibliothelarftelle ein beſtimmtes, feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe angemeſſenes Umt, das er aud) big an feiz 

‚ nen Tod 1781 mit allem Eifer verwaltete. Als 
Sprachgelehrter (in älteren und neueren Sprachen), 
als Alterthumskenner, als fcharffinniger Kritiker, 
als Dichter und Dramaturg zog er mit Redt die 
allgemeine Bewunderung auf fih: fein Laofoon, 
feine Dramaturgie, feine Emilia Galotti, 


309 ihm zwar durd Herausgabe der Wolfenz 
büttelfhen Fragmente (als deren eigentlidher 
Berfafjer nunmehr der eben fo als klarer Denker und 
philoſophiſch gebitdeter Kopf berühmte Herm. Sam. 
Reimarus, geb. 1694, gefl. 1768, beglaubigte 
im), da fie vieles wider den Gtifter der chriſtlichen 
Keligion enthielten, vielen Streit und den Mers 
druß zu, daß fein Charakter in zweideutiges Licht 
gefegt wurde; allein die groben Beleidigungen fels 
ner Gegner reizten ihn zu Spott und Bitterfeit: 
fein Charakter hat fih nad feinem Tode beim Er— 
feinen feiner Briefe Hinlänglid bewährt. — Eine 
ſehr gediegene Biographie ift die von J. F. Schink: 
©. €, Leſſings Leben, verbunden mit einer Charakteri⸗ 
ftit Leffings als Dieter und Schriftſteller. Berl. 1825. 

Lessus Cat.), Klaggeſchrei; Klaggefang, Trauergefang. 

Retäl, Lethal cgr.), tödtlih: 5. B. eine abfolut 
Ietale Wunde (fs Abſolut).— Die Letalität, 
die Tödtlichfeit. 

Die Lethargie (gr), die Schlafſucht, mit Trägs 
heit und Vergeſſenheit vergefelfchafte. Letharz 
giſſch, ſchlafſuͤchtig; ein lerhargifheräuftend, 
wo man fi in einer gängliden Abſpannung und 
Bewußtloſigkeit befindet. 

Lethe (Myth.), der Fluß der Vergeffenheit in der 
Unterwelt: an dem Ufer deffelben ſchwebten die 
Seelen der Abgefchiedenen herum und tranfen von 
dem Waffer, das die Siraft hatte, alles Vergan⸗ 
gene auf immer vergeffen zu madıen. 

Letten, Thon, wird ein fettes Erdreidy genannt, 
das Fein Waffer zulaͤßt; auch eine gute, bisweilen 
erzhaltige VBergart, von grauer, gelber und andes 
rer Farbe. J 

Lettern heißen die von einer metalliſchen Miſchung 
gegoſſenen Buchſtaben in der Druckerei — Schrif⸗ 
ten. Alle deutſchen Schriften haben den Namen 
Fractur; hingegen alle latein. den Namen Anti- 
qua. Die uͤbrigen Benennungen ſ. i. d. A. Kegel. 

Letternholz, Buchſtabenholz, ein auf Guis 
nea wachfende3, hartes, rothbraͤunliches Holz, defs 
fen Adern ſehr oft wie Buchſtaben ausfehen. 

Leitre, fr. (Lett'r), der Buchſtabe; Brief; die’ 
Schrift — Lettre de cachet (£ett’r de Ka⸗ 
ſchaͤh), geheimer Verhaftsbefehl (ſ. Cachet) — 
Lettre dechange (Schaäͤngſch), Wedfelbrief 
— Lettre de marque «Mar, auf du. de 
repressailles, Eaperbrief cf, Eaper) — 
Lettre de/mer, Schiffspaß — L. de repit 
(Repih), Anftandsprief (ſ. Eiferner Brief) — 
Homme de lcttres (Omm de Lett’r), ein Ges 
lehrter. 

Die letzte Oelung Heißt die bei den Katholiken 
gewoͤhnliche Einſegnung eines Sterbenden und Be⸗ 
ſtreichung deſſelben mit Chriſam (ſ. d. A.). — 

Der Leucadiſche Felſen, unweit der Stadt Leu⸗ 
cas, an der Küfte von Griechenland, ehedem bes 
ruͤhmt — theild wegen des jährlid) hier gefeierten 
Seftes, wo allemal ein Verbrecher, gleihfam als 
Sühnopfer, vom Felfen ins Meer geflürzt, jedoch 
fo in Federn gehuͤllt und mit Rettungsmitteln vers 
fehen wurde, daB er gewoͤhnlich ohne großen Schaden 
herauskam — theits aud) wegen des Sprunges, den 
Mehre wegen verunglücdter Liebe von diefem Felfen - 
in das Meer gemacht: » B. Sappho (ſ. d. A.). 

Leucaphrum, fr Meerfhaum. ; 

Renten des Meeres, f. Meerleudtem 

Leuchtofen, fe Thermolampe. 

Der Leuchtthurm, f. Pharus. 


fein Nathan find Belege für den Werth feiner | Leucippus (Myth.) batte fih heftig in Daphne 


Übrigen Schriften. Sein Streben nad Wahrheit 


. 





verliebt, ſtahl ſich, als Frauenzimmer verkleidet, in 
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Leucit 


- langen. Allein Apoll, eiferſuͤchtig deshalb, gab 
der Daphne den Gedanken ein, fih mit ihren Ge⸗ 
fäprtinnen zu baden: Leucippus Gefhleht wurde 
entdeckt und er von den Übrigen geioͤdtet. 

Auch ˖ gab es noch einen berühmten Philofophen 
Leucippus aus der eleatifchen Schute, ungef. 
500 Sahre vor Chr., der das neue philofoph. fos 
genannte Atomenſyſtem cf. d. U. Atom) 
erfand. 


Der Leucit, weißer oder vulcanifher Granat, ein 


zum Kieſelgeſchle chte gehoͤriger Stein, beſonders in 
Unter-Italien zu treffen. 

Leucöma (gr.), ein weißlicher Fleck auf der 
Hornhaut ded Auges, welher am Gehen hindert. 

Die Leucophobie (gr.), die Scheu vor der weis 
Ben Farbe. - 

Die Leucophlegmatie (or), die Bleichwaſſer⸗ 
ſucht. 

Leucothẽa, f. Inn 

Dieteuteration,Leuterant, Reuteraktic., 
f. Laͤuterung. 

Levade, fr. (Lewahde), in der Rtkſt. die Stellung 
des Pferdes, wenn es fih mit den Vorderfüßen 
vom Boden in die Höhe hebt, 

Die Levante (Lewangte), uüberhaupt jedes Land, 
das gegen Sonnenaufgang (Morgen) liegt ;. bei 
den Türken Anatoly, Morgenland. Daher ke: 
vantifch, was von doriher kommt, d. h. Cwie 

. wir darunter verfichen) aus der Halbinſel Kleinz 

Aſien, und deren vorzüglihften Handelsftädten, 
Smyrna, Wlerandretta, Haleb x. 

en (Lewangtine), ein fehr beliebter feiz 

+ dener einfärbiger, gekdperter Zeug, wie der ehe: 

malige Croisé (Kroafeh), 

Levantiskos, ſpaniſche, nach der Levante be⸗ 
ſtimmte Syife. 

gevantp, Levents oder Lewanten heißen 
bei der tück, Marine folhe Soldaten, welde von 
gewiffen Seeprovinzen geftellt werden müffen, und 

.. bie zur Bewachung der Fahrzeuge dienen, 

Levatorium (lat.), ein Inftrument der Chirur: 
gen, womit fie die zerbrochene Hirnſchale aufhe⸗ 
ben. 

Levee, fr. (Leweh), die Erhebung, Einfaminlung; 
b. Mil, die Aushebung, Werbung; Leveeen 
mässe (L. ang Mafjf’), Gefammt:Aufftand, 
Volksaufſtand — Landfturm. 

Levellers, engl. (Lewwelers), Gleichmacher, hier 
Ben gewiſſe Unruhſtifter in England, beſonders zu 
Carls I. Zeiten, welche, mißvergnuͤgt mit der dies 
sierung, alle Stände g leich machen wollten, 

Das Lever, ft. (Leweh) heißt eigentlidy das Auf⸗ 
fiehen des Morgens; vorzüglid aber nenne man 
es bei hohen Perfonen, regierenden Herren 2c. die 
Aufwartung,, weiche ihnen früh Morgens gemadt 
wird und die gewöhnlich ihre befliimmte Stunde 
hat. 

Leviathan if der Name eines Geethiered, das 
in der heiligen Schrift vorkommt und gewoͤhnlich 
Krokodil genannt wird, Hobbes (ſ. d. Art.) 
hatte ſeinem Werke, worin er den Menſchen als 
feindſeliges Geſchoͤpf ſchildert, jenen Namen Le: 
viathan gegeben, 

Die Levigation — v. LKevigiren (fr), zu 
Staube zerreiven — die Zerreibung, Zermalnnng 
zu einem feinen Staube. 

Leviren einen Proteft heißt einen Wechſel⸗ 
Proteſt aufnehmen. S. Prote ſt. 

Levis notac macäla cdlat), i. d. Kfpr. ein 
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ihre Gefelfhaft und mußte fo ihre Gunft zu er: 


Leyſegel 


leichter Flece, der an der Ehre eines Menſchen 
haftet (z. B. wegen unehelicher Geburt, wegen 
enttehrenden Gewerbes, wie etwa der Abdecker, 
Buͤttel 20). 

Die Leviten waren bei den Juden diejenigen, 
welche, vom Stamme Levi herruͤhrend, blos den 
Gottesdienſt im Tempel verſehen durften. Dann 
wurden auch die Gehuͤlfen der Priefter Leviten 
genannt, umd daher werden auch jetzt i. d. roͤm. 
kath. Kirche die Diaconi, die dem Priefter beim 
Gottesdienſte mit helfen, Leviten genannt; der Le⸗ 
viten-Rock, eine Art Meßgewand, wie es die 
Leviten, auch die Diaconi in der evang. luth. 
Kirche bei Austheilung des Nachtmahls tragen. 
— Leviticus (naͤml. liber) heißt beſonders 
auch das Z3te Buch Moſis, weil darin beſonders 
die Verordnungen fuͤr die Leviten enthalten ſind. 

Lex clat.), der Geſetzesvorſchlag; dann das Geſetz, 
die Verordnung felbft. Eine foldhe Lex hat theils - 

- fehr oft den Namen von demjenigen, welder dies 
ſelbe in Vorſchlag gebracht oder gegeben hat (3. 
B. lex Aquilia, 1. Julia 2c.), theil® von dem 
Gegenfiande, den fie betrifft (z. B. lex forensis, 
das Polizeigeſetz; lex statntaria, die Gtatuten 
(fd. U.) einer Stadt 2c.), lex sumptuaria, das 
Geſetz, das den Lurus einſchraͤnkt ꝛc. 

Das Lexicon (gr. lat.), ein Woͤrterbuch, ein 
Namen- oder Erklaͤrungs-Buch. Der Lexico- 
gräph, der ein ſolches Wörterbuch fehreibt. 

Das Lexidion clat.), ein Eleined Woͤrterbuch, bes 
fond. von ungewöhnlichen oder veralteten Wörtern 
und Redensarten, 

Ley: ein Ausdruck’ der Schiffer, wenn fie ſich unter 
dem Winde oder gegen den Wind befinden; im 
die Ley fallen, wenn fie den Vortheil des 
Windes verlieren. 

Leydner Flaſche, ſ. Flaſche. 

Die Leyer — unterfejieden von der Lyra der 
Alten (ſ. d. A.) — ein befaitetes Inſirument, 
daB man, an einem Bande befefliget, vor fih Hänz ' 
gen kann, mit einer Elaviatur verfehen, die man 
bloß mit der linken Hand fpielt, indeß man mit 
der rechten vermirteift eines Griff, der wie eine 
Winde gedreht wird, ein mit Geigenharz beftris 
chenes hoͤtzernes Rad in Bewegung ſetzt, Das, flatt 
ded Bogens, an die Saiten anſtreicht. Wahr— 
ſcheinlich hat dies die Beranlafjung zu dem Gamz 
benwerf cf. d. U.) gegeben. — Die Damen: 
Reyermann, der die Leyer fpielt; etwas her: 
leyern 2c., ingl. die Nedendart: Es ift die 
alte Leyer Cdie ewige Wiederholung einer und 
derfelben"Sade) find bekannt. ' 

Die Keyerorgel, DrepHorgel, eine Eleine in 
einem Kaften befindlihe Orgel, wo durch eine 
mit vielen mefjingenen oder cifernen Stiften vers 
fegene Walze, an welder von außen ein Dreher 
angebracht ift, durch Berührung der innern Tanz 
genen der Wind in die Pfeifen gebradht wird. 
Ein Inftrument, das auf den Meffen befonders 
von herummandelnden Buben Ceiner Art Savoy⸗ 
arden) zum DBeflen gegeben wird, aud bei Guck: 
kaſten oder Schattenfpielen meiftens zum Orcheſter 
dient, 

Leykuchen, bei den Salzkothen: Stuͤcke Schlot⸗ 
ten, welche oben auf den Vord des Heerdes und 
der Saypfanne gelegt werden, damit die Kite an 
ws Seiten der Pfanne defio mehr hinauf flreichen 


genfegel Schffht.), ſchmale Segel, welche an 
der großen Kan befeſtiget werden, um bei ſtillem 


D 


L’Hombre 


Wetter mehe Wind zu faſſen. Gie heißen auch 
Beifegel, Keffe, Bonniten oder Bonnets. 

L’Hombre, f. unter 9. 

Die Liaison, fr. cfong), Verbindung, Vereinis 
‚gung — Band, — 

Liama, ſ. Llama. 

Liane, eine in Amerika einheimiſche Schmarotzer⸗ 
pflanze, die mit ihren Ranken betraͤchtliche Stre⸗ 
cken fortlaͤuft, ſich um die Baͤume windet, ja mehre 
Bäume oͤfters fo vereinigt, daB die Gebuͤſche ganz 
unduchdringlih werden. Ihrer Kaufen bedienen 
fih die Einwohner zu Körben, Stricken u. dgl. 

Liard CGiahr), eine franzdf. Scheidemünze von 3 
Denierd, ungef. 1 Pfennig. Anfangs Hatte man 
fie in Silber, aber feit 1654 von Kupfer, 

Liasse (fr.) nennen die Kaufleute den Faden, 
oder die Schnur, woran fie Die Couräzettel, Preis: 
courante od. aͤhnl. Papiere aufhängen. 

Die Libation Clat.) war bei den Roͤmern ein 
feierlicher Gebrauch, indem fie zu Anfange und zu 
Ende ihrer Mahlzeiten etwas Wein den Göttern 
zu Ehren ausgoffen — ein Trankopfer, i 

Das Tibell’ctat. Libellus), eig. ein Büchlein; 
dann eine bei der Obrigkeit eingereihte Klage; 
‚dann aber in üblerem Sinne: eine Schmaͤhſchrift, 
ein Pasquill, 

Libella (laat.), eine Silbermuͤnze bei den Römern, 
fo viel als ein As; ungefähre nah unferm ©elde 
ein Dreier. 

Libellen (Naturgeſch.) Wafferiungfern, 
Inſecten von langem ſchmaͤchtigem Leibe, mit netz⸗ 
foͤrmigen Flügeln zc. 

Libelliren Cat), mit fehriftliher Klage einkom⸗ 
men, fie anbringen. Die libellirte Poft, die 
Elagbar gemachte Poft (worüber geklagt wird). 

Der Lidellift, Lidellenfhreidber, der Vers 
fertiger einer Schmähfcrift, ein Pasquillent. 

Liber: ein Beiname des Bachus; und Libe⸗ 
ralien Fefte, dem Bachus zu Ehren gefeiert. 

Kiberäl Clat), eig. was Freiheit betrifft; dann, 
einem freigebornen Menſchen anftändig; edel, freis 
gebig, guͤtig; auch unbefangen, vorurtheilsfrei. — 
Ein Liberaler, ein Freifinniger, Freund freier 
Berfaffungen. — Liberales artes, die freien 
Künfte cf. d. A Kunſt) — Der Liberalißs 
mus, Freiſinn, Freiſinnigkeit. — Die Liberas 
lität, freifinnige, edle, vorurtheildfreie Denkungs⸗ 
art: Gegenſatz v. Servilität; dann au die 
Freigebigkeit. — Bei den Römern war auch Li- 
beralitas, eine befondere Göttin der Freige— 
bigkeit, welche in der Hand ein Fuͤllhorn Haltend 
dargeftellt wurde, 

Liberalcs (#reiheitsfreunde) hießen in Spanien 
in der neuern Zeit diejenigen Cortes, welde eine 
freiere Regierungsform verlangten: im Gegenſatze 
der Serviles, der Anhänger des uneingeſchraͤnk⸗ 
ten KönigtHums. Jene wurden bei der Kückkehr 
Kon, Ferdinands VII. eritirt. — Eben fo heißen 
in Frankreich die überfpannten Verfechter für die 
neuere Zeit und Volksfreiheit: im Gegenſatze von 
den Ultras (f. d. U 

Liberatorium, daffeibe was Ab 
ſ. d. 4. 

Libertas, b. d. Roͤmern, die Goͤttin der Freiheit 
— dargeſtellt mit der Freiheitskappe in der Rede 
ten, einen Stab in der Linken und zu den Füßen 
ein Gefäß, woraus ein Lorberziveig hervorragt. 

Liberte et Egalite, Freiheit und Gleichheit: 
dad Lofungswort zur Zeit der franzdf, Revolution 
(fe Egalite), 


















solutorium, 
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Licentia 


Libörti hießen bei den alten Römern die Freige: 
Inffenen, d. h. folhe Knechte, die von ihren Her⸗ 
zen aus der Leibeigenfhaft entlaffen worden was 
ven. Diefe Freilaſſung gefhah auf mancherlei Art: 
per censum, per vindictam, per testamentum etc. 
Im Verhaͤltniſſe zu ihren Herren hießen fie nun 
liberti; allein im Verhättniß ihres Standes 
und zu anderen Leuten hießen fie libertini, 

Liberticide, ft. Czfihd’), freiheittödtend: ein 
Wort, das die Freiheitsprediger zur Zeit der franz. 
Revolution ſehr im Munde führten, indem fie als 
led damit bezeihneten, was die wieder erlangte 
Treifeit des franz. Volks, die Buͤrgerrechte ꝛc. 
befhränfen oder vertilgen Fonnte, 

Libertin, fr. ctäng), ein audgelaffener, ganz 
ungebunden, loder und leiht lebender Menſch — 
Wuͤſtling. Dann bezeihnet man auch damit eis 
nen Freidenker, Freigeift: in welhem Sinne man 
auch Libertiner, befonderd von einem braucht, 
der in Religionsſachen frei und ohne Ruͤckſicht 
denkt. 

Libertinage (snahfh’), die Ungebundenheit, 
Zügellofigkeit, Ausfhweifung; dann auch die uns 
gebundene Denkart, beſonders des andern Ges 
fchlechts. 

Libertiner hießen Juden, welche ehemals Knechte 
fremder Völker geweſen, und wieder frei gelaſſen 
worden waren und dann zu Serufalem ihre eigene 
Schule Hatten. — ©. übr. au Libertin. 

Der Libertinismus, Sreigeifterei in Religions— 
ſachen. 

Liberum Veto (at.): eig, das freie Ich ver: 
bietes, oder der freie Widerfpruch, war ein ches 
maliges ſehr bedeutendes Vorrecht der polniſchen 
Edelleute, deren geringſter bei den Verſammlungen 
und namentlich bei den Koͤnigswahlen das Recht 
hatte, zu widerſprechen und dadurch den ganzen 
Beſchluß oder die ganze Wahl zerſtoͤren konnte. 

Liberhriden: ein Beiname der Muſen von dem 
Berge Libethra in Magnefien, 

Libitina (Myth.), bei den Roͤmern die Gdttin der 
Zodten, Auffeherin der Begräbniffe ꝛc. Gie hatte 
in Kom einen befondern Hain und Tempel, Shre 
Prieſter, welche aud) die Todtenregifter hielten, Nies 
Ben Libitinarier: fie beforgteen aud die Bez 
graͤbniſſe oder die Veftattung der Todten 2, — 

Librairie cfr.), die Buhhandlung, auch der Buch⸗ 
Handel ſelbſt. 

Die Libration lat), das Hinz und Herfchwans 
Een, ſchwankende Bewegung. 3. d. Aſtr. ift ber 
fonders die Libration des Mondes eine ganz 
befondere Bewegung, die man an dem Monde wahrs 
nimmt, indem die Fleden deſſelben bald nad) der 
einen, bald nad) der andern Seite, bald nord-, bald 
füdwärts treten. Galilaͤi Hat dies zuerfi ent⸗ 
deckt. 

Libs — ital. Libeccio (Libedſcho — Schffth.), 
der Weſtſuͤdweſtwind. 

Der Licent (a. d. Lat.) heißt eine Abgabe, die fuͤr 
Ein- oder Durchfuͤhrung fremder Waaren entrichtet 
wird; in Sachſen iſt es eine fuͤr die nachgelaſſene 
Einfuhr des Salzes, Eiſens ꝛc. zu erlegende Abz 
gabe. — Dann heißen Licenten in Holland Paͤſſe 
oder Erlaubnißſcheine fuͤr die einkommenden oder 
ausfahrenden Schiffe, daß fie ihre Ladungen loͤſchen 
oder an Bord nehmen dürfen. 

Das Licentgeld, Hanndverifches Kaffengeld,, der 
Kouisd’or zu 4 Thlr. 16 Gr. 

Licentia clat.), die Licenz, die Freiheit, etwas 
zu thun, Erlaubniß ; die Bewilligung, Vergünftis. 
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gung; dann i. d. fhonen K. die Freiheit, die ſich 
einer nimmt, einen Fehler wider die Kegel zu mas 
hen, um dadurch eine höhere Schönheit zu bewirz 
Een; man nennt ed au Licentia poätica, 
dihterifche Freiheit. Endlich heißt auch Licen- 
tia zu große Freiheit, Ungebundenheit, Zügellofigs 
keit. 

Licenzen Haben in der neuern Zeit für den 
Handel noch eine befondere Bedeutung erhalten, 
Naͤmlich nach dem Engl. Licence (fpr. Leifens) 
— das auch ein befonderes Privilegium, ein Patent 
3. B. für eine Erfindung ꝛc.) bezeihnet — find 
jene Licenzen Erlaubnißs oder Freiſcheine, gez 
wiffe Waaren aus anderen Ländern, mit denen eis 
gentlich Fein Verkehr geftattet ift, einführen zu duͤr⸗ 
em. 

FÜ: Ricentiat Clat-), derjenige, der auf Univer⸗ 
fitäten, nach Überftandenem Eramen, die Erlaubniß 
fih erworben hat, die Doctorwirde zu erlangen, 
ingwifchen aber die Vorrechte eines Doctors felbft 
genießt. Daher: prolicentia dißputiren, 
fich das Recht eines Licentiaten duch öffentliche 
Disputation erwerben. — Die Kicentiatuür, 
die Würde eines Licentiaten-felbft. 

Sicentiiren, Erlaubniß zu etwas geben, geflatz 
ten; frei geben; einen entiaffen, ihm den Abſchied 
geben. 

Licet (lat), e8 ift vergönnt, erlaubt. 

Lichen cgr.) ift der Name einer großen Pflanzenz 
gattung, die man im Deutſchen auh Flechten 
nennt, wegen der Mehntichfeit mehrer Gattungen 
mit der bekannten Hautkrankheit dieſes Namens 
— jlechtenartige Gewaͤchſe. 

Lichenft, ein wie eine Flechte gezeichneter Stein, 
ungefaͤhr ſo, wie der Dendrit. 
Lichtbogen nennt man eine Lufterſcheinung, die 
bisweilen als ein langer, heller, meiſtens bogenz 
formig gekruͤmmter Streif neben dem Nordlihte 
Äh zeige und Minuten, wohl aber auch Stunden 
lang dauert, Über deren Entfiehung man aber 
nichts Beſtimmtes weiß. . 

Sihteinfaugende Körper, Lichtmagne— 
te, Lihtfauger, nennt die Phyſik diejenigen, 
welde, wenn fie eine Zeit lang erleuchtet worden 
find, auch noh im Dunkeln fortfahren, längere 
vder kuͤrzere Zeit zu leuchten; wie z. B. der Bor 
nonifhe Stein cf. Bolognefer Stein), 

Lichten Heißt 4) licht oder Helle machen, 3. ©. 
einen Wald 20.5; dann aber 2) bei der Gdiff: 
fahrt a) leichter machen, entlaften; dem Schiffe 
einen Theil der Ladung abnehmen; b) in die Höhe 
Heben, in die Höhe winden, z. B. die Anker lich⸗ 
ten (f. Anker). — Daher heißt nun aud der 
Lichter ein ſolches Kleines Fahrzeug, vermittelft 

deſſen größere entladen (gelichtet) werden, bes 
fonders in feihten Häfen, wo die größeren Fahr⸗ 
jeuge wegen des flahen Wafferd nit fortkomzs 
men, Gewoͤhnlich Haben fie Feine Maften. Die 
Binnenlihter zu Amfterdam zeichnen fi bes 
fonders aus. 

Jin Lichten Bf), an jour, ſ. unter Jour 
(©. 316). f 
Ge. Cherſtu. Lihtenberg, geb. 1742 zu Sber⸗ 
Ramſtaͤdt Cim Darmfıiddt.). Schon früh für die 
Natur, ſowohl duch feine Eltern, als durd) Nei⸗ 
gung , eingenommen und hingezogen, ging er im 
19. J. nah Göttingen, wo Käftner fein liebs 
fier Lehrer ward und wo er im I. 1770 auch 
eine Profeffur erhielt, als er fih eben als Ber 


gleiter einiger jungen Engländer in London bez! 


fand, wo er, außerordentlich geſchaͤtzt, aud) beim 


Könige Zutritt fand. In Göttingen lehrte er nun- 


mit großen Beifalle, erwarb fih als Schriftfteller 
und geiftreicher Forſcher ausgebreiteten Ruhm, und 
blieb, tro feines kraͤnklichen Körpers und der Hy⸗ 
pochondrie, immer bei heiterm Humor bis an fein 
Ende, das 1799 erfolgte. Einer der geiftreichften 
Naturforſcher ſeiner Zeit blieb er auch noch bei ſei⸗ 
ner Gründiichkeit, bei feinem Scharfſinne und Ernſte 
bewundernswerth wegen des poetiſchen Schwunges 
ſeines Geiſtes, indem er mit unerſchoͤpflichem Witze 
und heitrer Laune die Thorheiten fo mancher Phi⸗ 
loſophen und Dichter geißelte. Der geiſtreiche 
Commentar zu Hogarth8 ECarricaturen 
wird eben fo unvergeßlih bleiben, als das Drigis 
nal ſelbſt (ſ. Hogarth). Kindlichkeit, Gemuͤth⸗ 
lichkeit und warme Menfchenliebe machten ihn auch 
für feine Umgebungen hoͤchſt liebenswuͤrdig, fo 
polemiſch auch hie und da feine literarifhe "Kaufs 
bahn, befonderd mit Lavater in Hinficht der 
Phyſiognomik, war, 

Richter, f. zuvor Lihten. 

Xichtföhler heißen ſolche Kohlenbrenner, weldhe 
Reiſer und Buſchwerk, nicht in Meilern, ſondern 
in Gruben verkohlen; die Kohlen, an ſich ſehr 
dünne, werden beſonders bei Blechhaͤmmern und 
‚bei Schlöffer: Arbeiten mit Nuyen gebraucht. 

Licht mangeln Heißt bei den Vergleuten, wenn 
die Lichter in den Gruben aus Mangel an Les 
benstuft nicht brennen wollen. 

Lichtmagnete, f. Lihteinfaugende Kör— 
per. 

Die Licht meſſe wird das Feſt der Reinigung Mas 
ih genannt und zwar, weil an diefem Tage in 
der rim. kath. Kirche die Kerzen oder Lichter ges 
nn werden, auch mit diefen Proceffion gehalten 
wird. 

Licht mefſer, f. Photometer. 

Das Lichtrecht heißt das Recht, in meinem Ges 
bäude Fenſier, die in des Nachbars Hof, Gars 
ten 2c. gehen, anzubringen; aber aud) dad Recht 
des Nachbars, zu verlangen, daß ich mit meinem 
neuen Gebäude in gemiffer Entfernung von dem 
feinigen bleiben muß, damit feinen Fenftern nicht 
das Licht benommen werde, 

Lichtſauger, ſ. Lihteinfaugende Kör— 
per. 

Lichtſchacht, Luftloch, ein ſo angelegter Schacht, 
daß dadurch Licht in die Stollen oder horizontal 
gehenden Gänge füllt. 

Lichttraͤger, ſ. Phosphorus. 

Lichtung Gorſiw.), eine ſolche Stelle in den Wal⸗ 
dungen, wo das Oberholz weggeſchlagen iſt; von 
Lichten (ſ. d. A) 

Magnus Gottfr. Lichtwehr, geb. zu Wur— 
zen 1719, ſtudirte zu "Leipzig die Rechte, ward 
dann in Mittenberg Docent, ging aber feiner Ges 
fundheit wegen 4749 von hier weg und nad Hals 
berftadt, wo er in der Folge Hof: und Reg.⸗-Rath, 
auch zuletzt Confiftor, Rat) ward und hier 1783 
ſtarb. Er hat fih als Verf. der vier Bücher 
Aeſopiſcher Fabeln Cd. h. die in der Ma—⸗ 
nier des Aeſop geſchrieben find), die auch ſelbſt 
unter den Franzoſen Bewunderer und Ueberſetzer 
fanden, als lehrreichen, launigen, erfindungsreihen 
Dichter bekannt und beliebt gemacht. Die Treff⸗ 
lichkeit feiner Dichtungen Hat fih in einer vollftäns 
digen Herausgabe feiner Schriften durch feinen En⸗ 
kel E. 2. Magnus von Pott (Halberſt. 1828) 
aufs neue bewährt. . 2 


Licitiren 


Licitiren Clat.), auf etwas bieten (bei Verſtei⸗ 
gerungen); etwas verſteigern, an Meiſibietende 
verkaufen. — Der Licitant, der Bietende, Mehr⸗ 
bietende. — Die Licitation, das Ausbieten, 
die Verſteigerung, oͤffentücher Verkauf. — Das 
Licitum, das Gebot bei einer Verſieigerung. 

Die Lictören Clat.) wären bei den Roͤmern die 
Diener der höheren obrigkeitlichen Perfonen bei des 
ren Amtöverrichtungen. Gie gingen auf der Straße 
vor ihnen her, trugen als Zeichen der hoͤchſien Ges 
walt die Fasces (ſ. d. X.) vor, vollzogen die 
Zodesurtheile 2c. Die Confuln Hatten deren 
zwölf. 

Lidi Cein wahrfheinfih aus dem alten Deutfchen 
entlehntes und in verderbtem Latein eingeführtes 

. Wort), um Lohn gedungene — gemiethete Dienſt⸗ 
leute. i 

Lidigmann, fo viel, als Lehensmann. 

Lie, Lie-Seite, ſ. Lee. 

Der Liebesgott — Eupido, Eros — ſiehe 
Amor . : 

Die Liebesgöttin — Aphrodite — ſ. Be: 
nu8, " 

Der Liebesgürtel Heißt i. d. Chiromantie die 
zwifhen dem Zeiges und Mittelfinger ſchraͤg Hin 
bis zum kleinen Finger laufende Linie: fie fol 
Zeichen der Keuſchheit fein. 


Liebesmahle, Agapen, hießen in der erften' 


chriſtlichen Kirche die gemeinfchaftlihen Mahlzeis 
ten, weldhe vor der Feier des Heil, Abendmahles 
gemeinfhaftih und ohne allen Unterſchied der 
Stände gehalten wurden. Durch Synodalbeſchluͤſſe 
wurden fie im 4ten Jahrh. abgeſchafft. ö 

Der Liebestrank, f. Phittrum. 

Xiebgeld, fo viel, als Don gratuit (f. d, 

At). 

Sieden (Wafferb.), gleich und eben machen, bes 
fonderd die Böfhung oder Abdachung eines Deis 
des, damit fie weder erhaben, nod hohl fei. 

Die Liederbuͤhne (Bo6.), ein von Bretern aufs 
gerichtetes Geruͤſt, worauf dee Kunftarbeiter tritt, 
um .die Kolben am Waſſerkunſtgezeuge zu lie: 
dern, d. h. mit neuem Leder zu verfehen. — 


Liederung i. Bgb. die ganze Einrihtung an} 


den Wafferkünften ꝛc., die von Leder if, 

Liederſpiel, fe Vaudeville. 

Der Liedlohn, der Geſindelohn; auch uͤberhaupt 
jeder Arbeitslohn fir KHandarbeiter, den die Tage: 
löhner Cdaher auch Liedlöhmer genamıt) ev 
hatten, 

Der Lieganfer, Hafenanker, heißt eine ſolche 

Anker-Anſtalt, wo mehre Anfer und Ketten quer 


über den Strom oder vor dem Hafen in den | 


Grand gefenkt werden, woran die Schiffe ihre 
Ankertaue befeftigen, . 

Das Liegegeld Heißt i.d. Seehandlung das Geld, 
welches man dem Schiffer für jeden Tag zu zah⸗ 

.. len verbunden ift, wo er vor der Eins oder Aus⸗ 
ladung über die Gebühr fill! Liegen muß; ingl. 
dad Geld, welhes der Schiffer, wenn ex ſiill lies 
gen muß, dem Schiffsvolke deshalb bezahlt; end⸗ 
lich auch das Geld, welches die Lootfen erhalten, 
die mit einem Schiffe lange liegen müffen, ehe fie 
es aus dem Hafen oder Strom bringen. 

Liegen vor Anker: f. Anker 

Das Liegende (Bgb.) ‘Heißt die untere Geite eis 
ned Ganges und was unter demfelben ſich befinz 

: det (worauf der Gang ruht); das, was den Gang 


von oben deckt, heißt das Hangende. Fährt, 
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man aber in einen Schacht, ſo iſt es der Theil, 
nach welchem man den Bauch kehrt. 

Der liegende Dachſtuhl (Wkſt.) Heißt der, 
bei welhem die Sparren ſchief liegend angebracht 
find, — 

Liegende Gründe, grundfeſtes Eigenthum — 
ſ. Immobilien. 

Die Liegetage ESchffth.) heißen die Tage, waͤh⸗ 
rend welcher ein Schiffer in Geefiädten vor der 
Ein: und Ausladung fill liegen muß. 

LienterYa, der Durchfall, die Magenruhr. 

Das Lier, eine Mauer um den Heerd in Satz⸗ 
kothen. 

Das Lies, Verlies, Burgverlies, der uns 
terſte Raum im Thurme; ein gefaͤngnißartiges 
Loch. 

Die Lieſe, ſpitzige hohle Roͤhre; beſonders beim 
Huͤttenbaue und den Schmieden, die lange eiſerne 
hohle Schnautze an den Blaſebaͤlgen. 

Lieſeite, ſ. Lee. — 

Das Liespfund, ein beſonders in Niederſachſ. 
gewoͤhnliches Gewicht (und eine Verringerung -des 
Shiffspfundes) zu 15 gemeinen Pfunden cin Han⸗ 
nover aber 14 und in Danzig 16 Pfund) — 20 
Liespfund machen ein Schiffspfund oder drei Eentz 
ner, 

Liene, fr. (Liohy, eine Meile — nämlich franz 
zoͤſiſche, d. h. bei uns fo viel,. als eine Stunde. 
Lieutenant, fr. Lioͤhtenang — gewöhnt, Leutz 
nant ausgefprohen) — eig, Stellhalter, Stellverz 
treten; beim Milit. der Officier, welcher zunaͤchſt 
auf den Hauptmann oder Kittmeifter folge und in 
deffen Aowefenheit commandirt, Es find gewöhns 
lid) bei jeder Compagnie 2 L.ientenants, der Pre- 
mier- und Second- (Sous-) Lient. — Beim Ger: 
dienfte it Lieutenant der Officer, welder 
zunähft auf den Schiffs: Eapitain folgt und in 
deffen Abweſenheit oder Krankheit auf dem Schiffe 
die nöthigen Befehle ertheilt. Generalsfieus 

tenant, f. unter Öeneral, 

Liga dtal), fe Lega — ingl. Ligue 

Ligam, Kigan, Legan (Schffth.) Heißt alles, 
was bei Shiffprüdhen auf den Grund ded Meeres 
ſinkt und da liegen bleibt. 

Das Ligament Clat.), in der Anat Diejenigen 
Bänder, Gliederbänder, welche einen Knochen an 
den andern binden oder andere Theile, als die 
Muskeln zufammenhalten, befeftigen ꝛc. 

Die Ligation (at.), der chirurgiſche Verband. 

Die Ligatür llat), eine Binde zum. Verbinden 
der Wunden oder zum Unterbinden eines biutenz 
den Gefaͤßes. — Bei den Metallurgen auch To 
viel als der fremde, fehlehte Zufaz zu den Me— 
tallen cf. Legiven 3 md 4.) — J. d. Tonk. 
die Bindung, wenn zwei auf derfelben Stelle 
ftehende Noten durch einen Dogen an einander 
gebunden werden und man nur die erfte davon 
anfhlägt, die folgende aber Liegen bleibt. (In 
der alten Kirhenmufit war es die Werbindung 
mehrer Noten, die auf eine einzige Sylbe gefunz 
gen wurden.) ö 

Ligho, Lighof, bei den Leiten, der Gott der 
Kiebe und aller Kebensfreuden. 

gigiren, f. Legiren. - 

Ligiſten, Theilnehmer einer Ligue ch. d. U. 
nahher). . 

Cari Joſeph, Fuͤrſt von Ligne, Sohn eines 
oͤſtreich. Feldmarſchalls, ein, ſowohl als Krieger, 
wie als geiſtvoller Schriftſteller beruͤhmter Prinz, 
geb, zu VBruͤſſel 1735. Von früher Jugend an 
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Lignum fossile 


zum Kriegsleben geneigt, trat er, nachdem er fein 
Studium auf Hafiifhe Kiteratur und Kriegewifs 
fenfhaften gewendet hatte, 1755 in oͤſtreichiſche 
Dienfie, foht mit Ruhm in der Schlacht bei Eol: 
in, bei Hochkirchen, eroberte 1759 den großen 
Garten vor Dresden mit flürmender Hand und 
ward zur Belopnung zum commandirenden Ober⸗ 
fen feines Regiments ernannt. Nah dem Tjähr 
tigen Kriege ward er Generalmajor und folgte 
darauf den Einladungen an den franzöfifhen Hof, 
wo er fi Außerfk angenehm zu maden wußte, 
Einen geoßen Theil feines Lebens brachte er auf 
Keifen zu, wohnte der berühmten Zufammenkunft 
Joſephs IL. mit der ruff. Kaiſerin 1787 bei, be: 
gleitete auch die leistere, welde.ihn zum Feldmar⸗ 
fall ernannte, auf ihrer Reife nah Eherfon; 
und nah Ausbruch des Türkenkrieged wurde er 


als General der Artillerie von Joſeph IL. zu Pos | 


temkin gefandt, dem er bei der Belagerung von 
Oczakow wichtige Dienfte leiftete ; befehligte dann 
einen Theil des oͤſtreich. Heeres unter Laudon, 
welhes Belgrad einnahm. In der Folge lebte 
der Prinz, nachdem er fih von der großen Melt 
zurückgezogen hatte, in Nußdorf bei Wien, wo er 
auch 1814 verfhied, Als geiftreiher Beobachter, 
als dentender Mann hatte er die Ereigniffe feiner 
Zeit, bei denen er feldft fo oft intereffirt gewefen, 
aufs angenehmfte dargeftellt, und feine Schriften 
(ſehr vermifchten Inhaltes) find in 30 Bänden in 
franzöfifher Sprache erfhienen, 

Lignum fossile (lat.) heißt das Holz, dad man 
unter der Erde und zwar ganz unverändert findet 
— gegrabened Holz: wie 3. B. auf dem hohen 
Weſierwalde in der Graffchaft Wefterburg ein fols 
cher niedergeftreckter, mit vielen Erdſchichten bes 
dedter Wald einige Stunden lang fi hinzieht. 

Lignum sanctum Clat.), Heiligenholz, 
auch Franzoſenholz, heißt das Holz eines dem 
welſchen Nußbaume aͤhnlichen Baumes, der nur in 
Amerika, vornehmlid in Neuſpanien und zwar fehr 
Häufig waͤchſt. Es iſt ein fehr hartes, Dichte und 
fhweres Holz, das von außen weißgelb, oder wie 
Buchs baum, aminmendigen Kerne aber ſchwarzgruͤn⸗ 
lich ausſieht und ſowohl von Tifdlern u. dal. 
Handwerkern, ald auch von Nerzten und Wund— 
aͤrzten fehr flar£ gebraucht wird, — Uebrigens 
mahen Kenner zwifgen dem Lignum san- 
ctam und dem Sranzofen=- Holz immer noch 
einen Unterfohied, indem fie dem erfiern, Das von 
einem FEleinern und Ddornigen Baume herrühre, 
weit befjere Kräfte, mithin in der Arzenei weit 
mehr Nutzen zuſchreiben. 

Ligorianer, Ligoriſten, Redemptoriſten, 


ein von Alph. Maria de Liguori (geb. 1696 \ 


zu Neapel, geft. 1787) geflifteter Orden, ein Ne⸗ 
benzweig der, Sefuiten, der jih Anfangs in Stas 
lien, fpäterhin aber aud in Oeſtreich verbreitet 
bat und noch jest hier anfehnlihe Stiftungen bes 
ſitzt. 

Die Ligue, fr. (Like) — Liga, ital. — eig. ein 
Bund, Vertrag, Vuͤndniß. Beſonders aber wird 
damit in der franzoͤſ. Geſch. die fogenannte Heiz 
lige Ligue bezeihnet, oder dad Bindniß, wel: 
des 1576 die katholiſche Parthes unter Anz 
führung des Herz. Heintih v. Guife gegen Koͤ— 
vig Heinrich III. unter dem Schutze des Pap⸗ 
fie, fo wie des fpanifchen Hofes, zur Unter: 
dbeükung der Keformirten fhloß. Der 
ſchwache König ward ein Opfer diefer zu einer 
furchtbaren Macht angewachſenen Ligue (deren Ar 
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mee die ligiſtiſche Armee genannt wurde): 
er floh zum Kön. Heintich v. Navarra, der an 

der Spitze der Hugenottifhen Parthei fland, aber 
auch bier ließen, ihn feine Gegner auffuhen und 
durh einen Dominicauer-Mönd (1589) ermors 
den. — Auch die Verbindung, die Papfı Cle⸗ 
mens VIL, einige ital. Fürften und Franz I. 
v. Frankr. gegen Kaifer Carl V. fohloffen, hats 
te, da der Papſt an der Spitze fand, den Damen 
heilige Ligue. — Endlich ift aud in der 
deutſchen Geſchichte die Ligue der kathol. 
Stände zu Würzburg 1610 wider die 1608 ges 
fhloffene Union der proteftant. Fürften bekannt, 
welde nah 10 Jahren in den Zojährigen Krieg 
aus brach. 

Ligulatus, lat. (v. ligäla, eine kleine Zunge, 
und bei den Naturforſchern das Blatthaͤuichen bei 
den Graͤſern), eig. zungenförmig; in d. Botanik 
ein linienförmiged, fleiſchichtes, unten converes 
Blatt, ; 

Liiren (fe), binden, vereinigen; fich mit jemand 
zu etwas verbinden, vereinigen. k 

Likando heißen gewiffe Kriegsfhiffe bei den Ne— 
gern auf der Küfte Kongo, aus einem großen aus⸗ 
gehöhlten Baume gemacht, von welchen man fagt, 
daß fie auf 200 Mann faffen Eönnten, 

Rilaf, Lilas (Lille), fpan, Flieder oder Ho⸗ 
Iunder, die Syringe, ein urfprünglih aus Pers 
fien ftammendes Gewaͤchs; dann Die ſpan. Flie⸗ 
derbiüthenfarbe, blau und roͤthlich. 

Der Lilalith, fe Lepidolith. 

Der Litiengulden, eine Goldmünze zu Florenz, 
‘mit einer Lilie: an deren Statt kamen nachher die 
Ducaten, 

Dos Lilienkreuz (Wppkſt.), ein Kreuz, das an 
den vier Enden Lilienblumen hat, 

Lilith, Eilis, ift bei den abergläubifhen Juden 
ein weiblihe8 Gefpenft (das man für Adams 
erfte Stau, noch vor der Eva, ausgiebt), welches 
die Eleinen Kinder rauben und umbringen foll, zu 
defjen Vertreibung fie bei Der Geburt eines Kin⸗ 
des in die Eden des Zimmers Papierhen, mit 
Banberworten befchrieben, hinlegen. ; 

Die Limakographie car), Beſchreibung der 
Schneden, Limakologie, Lehre von den Schne⸗ 
den. 

Die Limande, eine Art Seefiſch, aus dem Ges 
fhledte der Butten oder Schollen. 

Die Limation Clat), das Feilen, die Abfeilung. 
Die Limatıir (fe. Limaille — Limallj’), 
Feilſtaub, Feilfpäne (von Metallen). 

Limbus (lat): 1) der Saum oder Streifen an 
Kleidern ꝛc., die Falbel; fo wie auch bei den Blu— 
menkronen der Rand ꝛc.; D i. d. BEE, das uns 
tere platte Glied an dem Schafte der Säulen; 
3) in d. roͤm. kath. Kirde die Vorhoͤlle, worin 
fih die Seelen der Väter des alt. Teſt. und der 
ungetauften Kinder befinden follen. 

Die Kimenereutif car), die Wilfenfhaft, wie 
man ein Schiff Ienfen muß, um den Ort feiner 
Beftimmung zu erreihen — die Seefahrtskunde; 
die Steuermannskunſt. 

Limentinus, bei den Römern ein Gott, der den 
Thürfhwelten (lat. Limen) vorfiand. 

Limette, ein Getränk aus Limonen und Brannt⸗ 
wein. 

Die Limitation Clat), die Vegrenzung, Bez 

ſchraͤnkung, Einfhränfung — Limitativ, bes 
ſchraͤnkend, Grenzen fegend — Limitiren, eins 
ſchraͤnken, beengen, begrenzen; genau beftimmen, 
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fefifegen. Sn. Polen hieß fonft die Reid: 

. &andtage limitiren: fie verfhieben, » 

Limito cital.), bei Kauft. ein gewiffer Preis, den 

: einer bei Commiffionen dem andern vorfhreibt, 

unter oder uber welchen er nicht gehen darf; dann 
such die Grenze oder der Belauf des Eredits, den 
ein Kaufmann dem andern giebt, 

Limitrophiſch, angrenzend, benachbart. 

Limnaden (Myth.), Nymphen, welche die Seen 
bewohnten. 

Limniten, diejenigen Dendriten, auf welchen 
kleine Seen mit Buſchwerk ſich darſtellen. 

Die Limonade, ein kuͤhlendes Getraͤnk, aus Waſ⸗ 

ſer, Zucker und Citronen- oder Limonienſaft zus 
bereite, — Limonadier (dieh), der dergl. 
macht und verkauft (wie Italiener, Kaffeeſchen⸗ 
ten ꝛc.). 

Limone, Limonle, die Frucht des Limonen⸗ 
baumes, deſſen Vaterland eigentlich Perſien, und 
welcher dem Citronenbaume gleich iſt; jedoch 
hat die Frucht von jenem eine duͤnnere, glaͤttere 
Schale und das Fleiſch iſt voll von ſaurem Safte. 
Indeſſen nennen die Italiener dieſe und alle Arten 

„von Citronen uͤberhaupt Lemoni. 

Limoniaden, Nymphen, welchen die Wieſen ge⸗ 
heiliget ſind. 

Der Limpf Gorſiw.): 1) der Gipfel eines Bau⸗ 
med; 2) das jaͤhrlich an, dem Baume neu anwach⸗ 
ſende Holz (auch der Trieb genannt). 
impion, eine kleine Rolle Tabak zum Kaͤuen und 

: einigen der Zähne, 

Lin, eine Gattung von Schiffen, die ohne Gefahr 

. mit allen Winden fegeln koͤnnen. 

Der Lindwurm, eins von dem erdihteten Unger 
heuern der alten Nittergefihichte, Das als ein Drade, 

. oder als eine große vierfüßige geflügelte Schlange 
befchrieben wird und welche z. B. der Ritter St, 

» Georg zu Pferde erfiohen haben fol. 

&inecholl, Lyn), b. d. Schffth. die mittelmäßige 
Leine, woran das Senkblei hängt. 

Linea (lat), die Linie (ſ. d. A.). 

Das Lineal, ein Rihtfheit, um Linien darnach zu 
ziehen Gu liniiren). 

‘Die Lineamenten (lat), die Züge ſowohl im Ge⸗ 
fihte, als in den Händen des Menfhen, befonders 
infofern man daraus gewiſſe laͤcherliche Deutereien 

. von dem Character ꝛc. zu ziehen ſucht (ſ. a. Chir: 
romantie). 

Sinearzeihnung, Zeichnung duch Linien; Um⸗ 
riß, Contour, . 

Lineaturen (Bchdrck.), die Doppels und Ends 
buchſtaben, Interpunctionen ꝛc. 

Linets, leinene Gewebe, ſowohl gebleichte, als ge⸗ 
faͤrbte, welche in der- Picardie gefertiget werden. 
Der Lingam, bei den Indianern diefelde Gott⸗ 
heit, wie bei den Roͤmern der Priapus, und des 
ren Anbetung feloft der des Brama nicht nach⸗ 
ſteht; die Statüen derſelben trifft man auf Fel⸗ 

‚ bern und an Wegen. Die Priefter dieſes Gottes, 
Lingamiſten, tragen ein Eleines Stäftchen von 

. Silber oder anderm Metalle, worin die Figur des 
Gottes ſich befindet, auf der Bruft. 

Linge, fr. (engfd), allerhand Tiſchzeug von Leis 
nen oder Hanf, fowohl glatte8 (Linge plein) 
als gemufterted (L. o u vr é) «., — Lingerie 
(Rengfoherie), der Linnenhandel. 

Lingette CLengſchett'), auch Flavet, eine ges 
ringe Sorte frangdf. wollener Sarſche.“ 

2ingo heißt bei den Metallarbeitern der Einguß- 

Lingotten (ft. Lingots) heißen gegoffene, 


Linimentum & 
* 


ſilberne oder goldene Platten, Barren, Slängen:e., 
fo wie fie aus den Bergwerken in die Münze und 
zum WBerarbeiten gebracht werden. 

Linguales, Zungendudftaben. i 

Linguatöli,, eine Urt marinirter Zungenfifche, 
weſche aus italien über Venedig und Triefk zum 
Handel gebracht werden. . 

Linguet, f. Telegraph. 

Linguiften cv. lat. lingua, die Sprade), — 
Gelehrte, die fih mit den Forfhungen über Urs 
fprung, Bildung und Verwandtſchaft der Spras 
hen befchäftigen — Sprachgelehrte, Sprachkundi⸗ 
ge. Die Linguistik, die Sprachenfunde, 

Lingulatus, fe Ligulatus. - 

Linſal, ſ. Lineal. 

Die Linie Clat. Linda): 1) i. d. Math. eine 
Ausdehnung in die Länge, ohne Breite und Die; 
2) im Längenmaaße der zehnte Theil eines Zol- 
led; 3).in der Malerei ein Zug oder Gtrid mit 
der Feder oder dem Bleiflifte; 4) i. d. Phyſiogn. 
fo viel .ald Lineament (cf. di AU); 5) in der 
Kriegsäft, heißt Linie eitte ganze Meihe von Fe— 
fiungen, um das Land gegen feindl. Einfälle zu 
ſchuͤtzen; oder auch Gräben mit Brufiwehr und 
die dadurch bewirkte Verbindung verfohiedener Re— 
dutten, Feldſchanzen zc. (daher Eircumvallas 
tions, Communicationsskinien zu); Di. 
der Shffih.: die Anordnung der Schiffe hinter 
und neben einander: daher Linie maden fo 
viel, als fih in Schlachtordnung flellen; Di. d. 
Geogr. fo viel, als Aequator (ſ. d. U): des 
ber die Linie paffiren, bei den Geefahrern, 
durch diejenige Gegend des Weltmeers fegeln, wo⸗ 
bin jene Linie (Aequator) gefeit wird. Es ges 
fhieht die unter großen Feierlichkeiten; und weil 
dies grade der heißefte Himmelsftrih ift,. fo pflegt 
man auch von einem verruͤckten Menfchen zu fagen 
Er hat die Linie paffirt (die Sonne hat ihm's 
Gehirn verbrannt). Endlich 8) in der Genealogie 
eine Reihe Verwandter von verfhiedenen Graden, 
die aber fAmmtlih von einem Ötammvater her> 
kommen: Grade Linie, Seiten-Liniex. 

Sinienfeftungen, folde, die in einer zu Vers 
theidigung einer Provinz gezogenen Linie mit bez 
griffen find cf. Linie 5); Daum aber auch) die Reihe 
von Eleinen Feflungen, ohne dazwiſchen gezogene 
Gräben und Wälle, zur Landesvertheidigung, wie 
3. B. im ruffifhen Reiche ꝛc. 


Das Linienfchiff heißt ein ſolches, weldes in der . 


Rinie mit zum Gefechte geftellt wird cf. Linie 6) 
und wenigfieng 60 Kanonen führt. 


"Das Linienfyftem (Tkſt.) Heißen die 5 parallel 


gezogenen Linien, auf weldhen die Noten fliehen, 
und wornad die Höhe oder Tiefe der Töne bes 
fimmt wird — die Klangz oder Tonleiter 
ginientruppen heißen die regulären Truppen, 
welde in die Linien vor den Feind mit treten müfs 
- fen, zum Unterſchiede von der Landmilig oder ans 
deren zur Dedung der Derter 2c. beftlimmten Corps. 
— Die Franzofen nannten das vor Der Revo: 
Iution beftandene Kriegäheer Linientruppen, 
und unterfhieden dadurch die aus bewaffneten Buͤr⸗ 
gern entfiandene Nationalgarde, worunter 
man nachher alle feit dee Revolution unter die Waf⸗ 
fen getretene Mannſchaft, meiftend Freiwillige, ver— 
ftand. Gelt 1793 wurden die Linientruppen inter 
die Nationalen gemifcht. ’ 
Linimentum (lIat.), das Liniment, Linder 
zungsfalbe, Linderungsmittel; ein lindernder, er⸗ 
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Linleine 
weichender mfihlag. . Linim. volatile, flüch⸗ 
tige Salbe, 

Linleine GSchffth.), ſowohl ein Seit, als ein Schiff 
(ſ. Lin und Line), 

Earl von Linnee, Ritter und Prof. zu Upfal, 
der Sohn‘eined armen Dorfpfarrerd zu Nushult 
in Smaland, geb. 4707, geft. 1778, einer der be: 
rühmteften Naturforſcher, der mit den gluͤcklichſten 
Anlagen — obgleih in Allem, was nicht zu feis 
ner Wiſſenſchaft gehdrte, völlig Ignorant — zu: 
gleih einen Muth und eine Beharrlichkeit verz 
band, welche ihn die größten Beſchwerden (z. B. 
1732, wo ex faft gang Lappland durchreifte) aus: 
halten ließen. Sein Syftem der Natur (dad 
zuerſt 1735 auf 12 Folio = Seiten herauskam und 
feitdem 43 Auflagen erlebte) begreift alle Faͤcher 
der Naturbeſchreibung (des Thier-, Pflanzen= und 
Mineral: Reih8) und Hat, nah dem einfiimmigen 
Urtheil allee Sachverſtaͤndigen, der Naturkunde die 
erfte Fertigkeit gegeben und fie auf den Grad der 
Ausbildung gebradht, auf weldhem fie ſich jeyt bes 
findet, 

Linon, ft. c£inong), eine weiße, feine, Elare 
Flachsleinwand, die in mehren framdfifhen Proz 
vinzen, befonders zu Walenciennes, Cambray ꝛc. 
gefertiget wird, j 

Die Linfe, jeder Eleine, platt gedrüdte, in der 
Mitte erhabene runde Körper. So z. B.: das 
Linſenglas (Optik), ein Iinfenfdrmig geſchliffe⸗ 
ned, rundes Glas, dergleichen man zu Fern—, 
Brennz, Wergedßerungsgiäfern 2c. nimmt. ©. 
Hohlglas. — Die Eryftallzkinfe des Aus 
ge8, f. unter Eryftall, 

Linus, der Ältefte thebanifche Dichter, der. für den 
Erfinder der Lieder und der Poefie gehalten wird 
und welder den Hercules befonders die Mufik 
gelehrt Hatte. Diefer warf einft, aufgebracht über 
den Lehrer, der ihn wegen feines fchlehten Spiels 
verfpottete, Die Leyer, oder dad Plectrum an den 
Kopf, wovon diefer farb. 

Lioniſche Cleonifhe) Arbeit, Lionifhes 
Gold und Gilber, heißen diejenigen unaͤchten 
Gold- und GSilberfäden oder Draht, und die davon 
gefertigten Arbeiten von Lahn, Treffen, Spitzen ꝛc., 
welche von vergoldetem oder verfilbertem Kupfer: 
drahte gemacht find — wahrfiheinlich zuerfi in&yon 
in Srankreih erfunden. — Scherzweife pflegt man 
daher das, was unädht if, lio niſch zu nennen: 
398. lionifher Adel, unaͤchter oder neuge⸗ 
badner Adel. 

Liosalfar, ſ. Elfen 

Lipogrammatiſch (gr.) nennt man ein ſolches 
Gedicht, worin abſichtlich gewiſſe Buchſtaben ver⸗ 
mieden werden. 

Die Lipopſychſe, Kipothymie Cor), die 
Ohmnacht — Muthlofigkeit — Geiftegabwefenheit. 

Lippenbuchſtaben, Lippenlauter: f. Las 

ial. 

Philipp Danielkippert,f. Dactyliothek. 

Joh. Heinrich Lips, ein ſehr ſchaͤtzbarer Zeichner 
und Kupferſtecher, geb. 1758 zu Kloten bei Ze 
rich, wo fein Vater Dorfbarbier war. Zuerſt von 
Lavater unterftüst und hervorgehoben, fiudirte er, 
nahdem er in Manheim und Düffeldorf den Stu: 
dien feiner Kunſt fi ganz gewidmet hatte, lange 
in Rom und ging dann nad Weimar, wo er mehre 
Sahre ald Prof. an der Zeihnungs = Akademie 
fand. Er ftarb zu Zuͤrich 1817. Seine früheren 

., Arbeiten, befonderd Die Marter von ©. Ge: 

baſtian, nah van Dyk, fo wie fein letztes kaum 
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Lis 


vollendetes Blatt: Die Anbetung der Hirs 


ten, nah H. Caracci, zeugen von feinem großen 
Talente, 1 


Lipsäna (gr.), Reliquien, Hinterlaffene Heiligthuͤ⸗ 


I — Lipfanothef, ein Reliquien s Behälts 

nid, 

Kippyrie (gr), eine Fieberkrankheit, mit äußerlis 
chem Froſie und innerlicher Hitze verbunden. . 
Die Liquation Clat.), die Flüffigmadhung, die 
Schmelzung (der Metalle), die Zerjließung ‘(der 
Safe); dann auch die Scheidung des Silbers 

vom Kupfer. 

Die Liquefaction (lat.), auch die Fluͤſſigma— 
Hung — die Aufdfung harter, harziger Dinge 
durch langſames Feuer, 

Der Liqucur, fr. CLikohr), bezeichnet einen fei— 
nen, mit Gewürz oder anderen Ingredienzien abs 
gezogenen Branntwein: und man hat befanntlid 
deren von fehe vielen Arten. — Liqueurwei— 
ne nennt man die füßen, dicken und ſtarken Wei⸗ 
ne, 3. B. Malvafier, Sekt, Lünel ꝛc. 

Liquid clat), eig. fließend, fluͤſſig; daher Elar, 
heit, rein — erwieſen; 3. B. eine liquide Poft 
oder Foderung, die ganz erwiefen ift, wider welche 
nichts eingewendet werden kann. 

Liquidatcur, fr. Etohr), nennt man einen fols 
den, der den Auftrag hat, die Schulden eines 
Staats oder auch einer Privatperfon auszugleichen, 
zu bezahlen ꝛc. 

Liquidiren clat)," Elar machen; darthun, was 
man zu fodern Hate Daher bei einem Credit— 

Weſen der Liguidant, derjenige, der feine Fo— 
derungen vorbringt und darthut — der Gläubiger, 
Liquidat, der, an welden oder an deffen Vers 
mögen die Foderung gemaht wird — der Ge: 
meinfhuldner. — Die Liquidation, die Auf 
ſetzung, das Verzeihniß von dem, -wad man an 
jemand zu fodern hat; Kofienberehnung. — Der 
Liquidationstermin, in einem Credit Mer 
fen der erfie Termin, in welchem fich die ſaͤmmt— 
lihen Gläubiger eines in den Concurs verfallenen. 
Schuldners mit ihren Joderungen melden und die’ 
Beſchaffenheit derfelben darlegen müffen. n 

Die Liquidität, die Klarheit, die erwiefene Rich⸗ 
tigkeit (z. B. der Schulden). 

Das Liquidunm (Gat.), eine erwiefene Toderung, 
wider welde ſich nichts eimvenden läßt, und Die 
alfo bezahit werden muß. 

Liquiritia, fi Lakrize. — 

Liquor (at.), uͤberh. die Fluͤſſigkeit; dann bei 
der Phyſik jede tropfbare Fluͤſſigkeit, die keinen 
hohen Grad von Elaſticitaͤt beſitzt — beſonders 
auch geifiige Flüſſigkeit, Kraftwaſſer: z. B. Li- 
quor anodyYnus, ſchmerzſtillende Tropfen. 

Der Liguorift, der feinere geiflige Getränfe (Li- 
queurs) fertigt. 

Lira dtal), Lire (fr), eig. ein Pfund; dann 
befond. eine ital. Rechnungsmuͤnze, die aber fehr 
verfhieden am Werthe ift: z. B. zu Wenedig unz 
gefäye 3 Gr. 74 Pf., zu Genua ungef. 5 Gr., 
zu Mailand etwa 4 Gr. 9 Pf. 20, — ©. übrig. 
auch Leyer uud Lyra. : 

Lirac, ein rother Franzwein, der befonderd über 
Eette kommt. 

Lirazza, eine venetian, Münze zu 20 Soldi (et⸗ 
was über 3 Gr.). 

Lis clat.), der Streit; Rechtsſtreit, Proceß. Tıis 
pendens oder lis suh judice, eine noch 
anhängige, noch nicht entfchiedene Rechts-Sache. 
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. Daher au Litis Gonsortes, Litis con- 
testatio etc. ©, weiter unten. 

Lis d’or, ſ. Lys d’or. " 

xlfarbe auch Liſatz), gewiſſe vbaumwollene Zeu⸗ 
ge von verſchiedener Güte und Feinheit, 23 Ele 
breit, welche aus Perſien zu uns kommen. 

Lisbonine, eine portugieſ. Goldmuͤnze, noch vor 

* 4722 ausgeprägt, Die 4000, ſeit 1722 aber 4800 
Rees galt, nad unferm Gelde, ungefaͤhr 8 Thir. 
2— 4 Gr. 

Liserage, fr, Caaoſch ), Einfaſſung einer Sückerei 

tr mit. Blumen. 

Lifere, ein geblimter Zeug, wo der. Grund Gros 

a de. Tours if, die Blumen aber dur den Ein: 

ſchlag gebildet werden. . 

Lifirband, gebiimtes Band, wovon der Grund 

.. wie gerippter Gros de Tours fieht, und zerfireute 

Blumen in Geſtalt von Blättern Darftellt, 

gisme, ein gemiffer Tribut (von 5000 Guineen 
oder 30,000 Thlen.), den fonft die franzöfifch- 
afrikanische Handlungs = Eompagnie zu Marfeille- 

© den Algierern für die Erlaubniß chtrichten mußte, 
Keorallen zu fiſchen. 

Lis-Pfund, f ſ. Liep= Pfund. 

ie (fr): 2» ber Yufzug zu Zeug, Bändern ꝛc. 

(f. Haute lisse); 2) bei den Gdiffen die 

——— d. h. die an den Seiten, in gewiſſer 
Weite von einander, über der aͤußern Verkleidung 
Bag Breter. _ 

Liſtados, Liſtrados, Liſtaos, heißen gewiſſe 
blau und weiß geſireifte zu Tapeten und Möbel- 
überzügen dienende Leinwande, die vorzüglih in 
der Laufis gewebt und auch unter dem Namen 
Gingangs nad Spanien, Portugal 2c. ausge: 
führt werden. 

Die Litaney (gr), ein demuͤthiges Gebet zu Ab⸗ 
wendung allgemeiner Noth, welhes zum Aofingen 
eingerichtet ift und gemeinigli mit den Worten: 
Kyrie Eleifon (Kerr, erbarme Did)! anhebt; 
dann auch überhaupt ein Klaglied — eine lange 
Eläglihe Hererzählung ꝛc. 

Lit de Justice, fr. (Lih de Schuͤſühs) — eig. 
ein Bette der Gerechtigkeit — mar ehedem in 
Frankreich eine feierlihe Sitzung, wo der König, 
umgeben von den Prinzen, Paird und vornehmften 
Staatsbedienten, im Parlamente erfchien und Hier, 
unter einem Thronhimmel auf Kiffen ruhend (das 
her der Dame) feinen Willen als Befehl 
fund machte. Ein folder Befehl mußte ohne Wis 
derrede eingezeichnet werden. 

Litem denunciten, f. Litis denuncia- 

» tio. 

Die Liten, ſ. Ate. 

Lite pendente clat.), fo lange die Rechtsſache 
noch anhängig ift. 

Litera scripta manet Clat, Sprihw.): ein 
gefhriebener Buchſtabe bleibt, d. h. mas geſchrie⸗ 
ben iſt, bleibt unwiderruflich, macht weit mehr 
verbindlich, als, was blos geſprochen worden. 

Literae, Tarsorae Clat.): 4) die Buchftaben 
(als Mehrgahl von litera); 2) Schriften, Brie⸗ 
fe ꝛc.; 3) Wiſſenſchaften, Studien, Gelehrſamkeit 
(literae humaniores, fhöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten). Bon diefem Stammworte rühren alle die 
folgenden ber: 

Literäl, buchſtäblich, ganz dem Buchſiaben nad. 
Die Literalität, die Buchſtaͤblichkeit, wo man 
alles buhftäbtich nimmt. 

Literar, Kiterarifh, was auf Gelehrfamfeit 
Beziehung Hat: Titerarifhe Arbeiten, ge 
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lehrte Beſchaͤftigungen; ſo auch literariſche Blaͤt⸗ 
ter, literariſcher Anzeiger 20.5 Literar- Ges 
ſchichte, Geſchichte des Urfprungs und der Hauptz 
veränderungen aller Theile der Gelehrfamleit — 
Geſchichte der Wiſſenſchaften oder des Buͤcherwe⸗ 
ſens. 

Literaſtor, ein Buͤcherkundiger, ein Gelehrter. 

Die Literatür, eig. das Schreiben der Buchſta⸗ 
ben; dann die Sprachkunſt, Buͤcherkunde (z. B. 
die engl., die franzoͤſ. Literatur 2c.) ; endüch übers 
haupt die Gelehrfamkeit, Wiffenfhaft, z. B. die 
ſchoͤne Literatur — die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Daher auch 

Die KiteratursBeitung, eine gelehrte Zeis 
tung, worin Über gelehrte Gegenftände, befonders 
über nen herausgefommene Bücher Nachrichten ges 
geben, Urtheite gefällt werden, 

Literätus (fr. homme des letires — Omm de 
lett'r), der Nudirt hat; ein Gelehrter, 


Literiren, mit Buchhſiaben bezeichnen, 
Lithiäsis (gr), auh Lithogonie, die Gteins 


erzeugung: die Krankheit, wenn Gteine in den 
Nieren, in der Harnblafe 2c. entſtehen. — Dann 
heißt aber auch Lithiafis eine Krankheit. der 
Augenlieder, wenn dieſe Eleine, verhärtete Ges 
fhwulft Haben. 

Die Lithohromie (gr) nennt man die neuerlich 
(1823) von Malapeau in Paris erfundene Stein: 
drucfölmalerei, oder die Kunft, mit Delfarben auf 
Stein zu malen und dann die Gemälde auf Leins 
wand abzudruden — farbige Steinabdruͤcke. Eine 
Erfindung, die noch einer höhern Vervolllomm⸗ 
nung entgegen fieht. 

Lithodendron (gr.), verſieinertes Holz, verſtei⸗ 
nerte Vaͤume. 

Die Lithogeognoſie car), die Lehre von der 
Entfieyung der Steine, 

Lithoglyphen car), kuͤnſtlich und figurirt aus⸗ 
gehauene Steine. 

Die Lithoglyphik, die Steinfhneidekunft. 

Lithogonte, f. zuvor Lithiasis. 

Die 2ithograph ve (ge), die Beſchreibung der 
Steine nah ihrem Namen, nah der Außerlichen 
Beſchaffenheit, ihren Eigenfhaften rc., unterfchies 
den von Lithogeognofie, weldhe die Entfles 
hung der Steine, ihre Beftandtheile ꝛc. mit Huͤl⸗ 
fe der Chemie, unterfuht,. — Der Lithbogräp, 
Steinbeſchreiber. Lithographifh, was dahin 
einfhlägt. 

Lithographie heißt aber auch noch in einem 
andern Sinne da3 Eingraben in Stein, und zwar 
befond. die neuere Erfindung des Steindrucks. 
(S. d. Art. Steinplattendrud.) Die ki: 
thograppik, die Steindrudfunft, 

Die Lithologie (gr), die Wiffenfhaft von Kennt⸗ 
niß der Steine überhaupt (worunter die Lithogra— 
phie und Lirhogeognofie mit begriffen find). Liz 
tholog, der die Steinfunde befonders treibt, — 
Lithologiſch, die Steinfunde betreffend, dazu 
gehörig. 

Die Lithomantt ie, Wahrfagung aus Steinen. 

Die Lithomorp hen (gr), Steine, die verſchie⸗ 
dene Geftalten und Bilder darftellen; dahin ges 
hören befonders die Dendriten (ſ. d. U. 

Die Lithophagen (gr.), Steinfreffer, 

Die Lithophyten cgr.), Steinpflanzen; wie 3. 
DB. die Koralle. 

Lithot om (oIr.), der Steinfhneider ; auch der Wund⸗ 
arzt, der den Stein aus der Blaſe fhneider: wel 
Her leytere auch Lithotomift genannt wird; 
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dann auch das zum Steinſchnitte eingerichtete chirur⸗ 
giſche Meſſer. — 

Die Lithbotomte (gr) heißt theils die chirurgiſche 
Dperstion des Steinſchnitts, theild aber auch Die 
ehemalige Steinfchneidefunft. 

Die Lithotritie, eine von D.Civiale zu Par 
ris erfundene dhirurgifche Operation, um den Stein 
in der Urinblaſe zu zerbröfeln, Lithotritor, 
das dazu behufige Werkzeug. 

Lithoxylon (sr.), verfteinertes Ho, wie Li⸗ 
thodendrom . 

Die Lithurgie, gr. (nicht zu verwechſeln mit Li⸗ 
turgie), die bergmännifche Steinkunde — Berg: 

werkskunde. 

Litigiös dGat.), fireitig; Litigiosa res, eine 
ſtreitige Sache, woruͤber Proceß gefuͤhrt wird. 
Litigiren, ſireiten, rechten, einen Rechtshandel 

fuͤhren. 

Litis consortes (lat. von lis), Streitge⸗ 
noffen, Theilnehmer an einem Rechtsſtreite. 

Litis contestatioclat.), i. d. Rſpr. die Kriegsbe⸗ 
feftigung, oder Einlaffung und Antwort des Beklag⸗ 
ten auf die Klage, indem er auf diefe Say für Sat 
antwortet und entweder IÄugnet, oder zwar zuge: 
ſteht, aber doch Ausfüchte (Exceptionen) entges 
genſetzt. Weil nun durch dieſe Eintaffung der 
Nechtöftreit begeiindet wird, fo nennt man dies 
den Krieg Rechtens befeſtigen — Kriegsbefeftis 
gung. i 

Die Litis Denunciatio (lat), die Ankuͤndi⸗ 

"gung des Streites, des Proceffes, heißt in der 
Kfpr., wenn einer von den Gtreitenden einem 
dritten, von welchem die ftreitige Sache herruͤhrt, 
und gegen welchen er den Regreß Hat, von dem 
Proceffe, in welchen er wegen jener Sache ver: 
wickelt worden, Nachricht giebt (litem denun- 
ceirt) und ihn auffodert, ihn im ©erichte zu vers 
treten und ſchadlos zu Halten. 

Litis pendentia, die Kedtsanhängigkeit — 
wenn die Sache noch nicht entfchieden (Iis pen- 
dens) ift. 

Da8 Litoräle (lat), was am Ufer liegt, zur 
Küfte gehörig ; das Küften = oder Strandland (vor: 
zugsweiſe das Deftreih zugehörige Küftenland — 
der Seebezirk am adriatifhen Meere). 

Die Litötis Rode), eine folhe Figur, wo man 
weniger fagt, als eigentlih wahr ift, oder ald man 
denkt, z. B. von einem Dürftigen: er hat feinen 
Keller mehr, er hat Fein Hemde auf dem Leibe, 

Litre, fr. (Liht'r) — eig. von dem griech. Li- 
tra, weldes der Name eined Maaßes und Ges 
wichts von 12 Unzen war — bezeichnet, nad der 
neuen franz. Metrologie, Die Einheit des allge: 
meinen Eöeperlihen oder Faßmaaßes zu trodnen 
fowohl, als flüffigen Dingen, welches (ſowohl die 
Pinte, ald auch den ehemal. Kitron erfeyend) etz 
was über 50 Tuhitzoll beträgt: 12% Parifer Pinte 
oder eine Dresdner Kanne 4 Nößel (und ald Ger 
treidemanß faft 5 Vierten. Daraus find nun die 
übrigen Maaße gemacht, ald! Decalitre — 10 
Litres oder & Scheffel; Hectolitre (100), Kir 
folitre (1000), Myrislitre (10,000 8.) ꝛc. 
rd U) 

Litron, fi. cRittong), ein altfranzdf. Maaß, ges 
wöhnlih von Hol, um trockene Sachen, Getreide, 
nülfenfrüchte 2c, zu meſſen = „5 Scheffel. 

Litterae,Litteraturetc., f. Literae ete. 

Litthauer heißen die Eleinen, aber dauerhaften 
litthanifchen Pferde, ; 

gittorale, f. Litorale. 
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Litulten, eine Art verſteinerter Seethiere — Roͤh⸗ 
renſchnecken. 

Die Litür (at.), eig. das Ueberſchmieren, von 
der Art der Alten, welche auf waͤchſernen Tafeln 
fhrieben und die Fehler darin mit Wachs übers 
ihmierten, um mit dem Griffel wieder darauf 
ſchreiben zu können: daher dann aud das Auss 
wifhen, das Ausloͤſchen des Gefchriebenen; das 
Ausgeftiihene in einer Schrift ꝛc. i 

Die Liturgie Cor. von Liturg, einem, der ein 
dffentlihes Amt der Keihe nach übernimmt), eig. 
eine gewiſſe Ordnung in den Verrihtungen; dann 
aber befonders die ganze Einrichtung des Außern 
Gottesdienſtes und Die geſetzliche Vorſchrift dar⸗ 
über: dahin die Öffentl. Gebete, die Formulare 
bei Zaufen, Trauungen, die Gefänge .oder Ges 
fangbüder 20. Liturgiſch, was zum äußern 
Gottesdienſte gehoͤrt; kirchengebraͤuchlich. Die Lis 
turgik, die Lehre von Einrichtung des oͤffentl. 
Gottesdienſtes. SE; 

‚Litüus (lat), der Stab der Auguren (f. d. 
U), der oben gekrümmt war; dann auch ein ges 
las Blasinſtrument der roͤm. Kriegsmuftl, 

inEe, 

Der Litzenbruder, in niederfähf. Handelsftädten 
Hamburg, Lübe 20), ein beeidigter Ballenbins 
der, Ablader. ; 

Liudo Gtal.), ein Ruderfhiff mit 4 — 5 Rudern 
auf jeder Geite, welhe bei den Galeeren die 
Mannfhaft ab- und zuführen. 

Liuto cital), die Laute (ſ. d. AU) 

Livia, die Gemahlin des roͤm. Kaifers Auguſt, 
unftreitig eine der herrſchſuͤchtigſten und verfchlas 
genften Frauen. Unter dem Scheine der Zaͤrtüch⸗ 
keit fuͤr Auguſt und des Eifer für den Staat 
verbarg fie die gefährlichften Entwürfe zu Begruͤn⸗ 
dung ihrer eigenen Macht und zu Gunften ihres, 
nachher fo berüchtigten, Sohnes Tiberius. Auf 
ihr Anfiften. wurden alle männl, Verwandten Aus 
gufls aus dem Wege geräumt, die unglüdliche S us 
lie, Augufts einzige Tochter, verwieſen, ja, fiches 
ren Vermuthungen nad, fiel auch endlich ihr eigner 
Gemahl, Auguft, als ein Opfer ihrer Herrſch⸗ 
ſucht. Dennoch mußte fie, eine kluge, geiftreiche 
Grau, fo duch Verfiellung zu täufchen, daß jederz 
mann ihre Liebe und Achtung zollen mußte. Auch 
war fie es unftreitig, duch melde Auguft die 
Role duchführte, die er ald römifcher Kaifer fpielte, 
und fie hatte den thätigften Antheil an den wichti— 
sen Stastöveränderungen, die jener vornahm. She 
zu Ehren wurden auch mehre Münzen, unter dem 
ſtamen Livifhe Münzen bekannt, gefchlagen, 
worunter fi) befonders eine goldene, fo groß, wie 
die größte eherne, auszeichnet und auf welcher das 
Kopfftüc der Livia fi befindet. 

Titus Living, geb. zu Padua i. J. R. 695 (59 
vor Chr.), geft. daf. 770 (16 I. nad Chr. Geb), 
ein berühmter rom. Gefchichtfehreiber, unter Kaiſer 
Auguft, der in einem großen hiſtor. Werke, das 
aber leider! nur zum Eleinften Theil auf und gez 
kommen ift, eine vollftändige Gefhichte von Noms 
Erbauung an bis auf feine Zeit fchrieb , und worin 
er Vollſtaͤndigkeit, gewiffenhafte Treue, lichtvollen 
Vortrag, edle Sprache ald Haupttugenden. zeigt, 
die den Verluft des größern Theils feines Werks 
um fo mehr bedauern laſſen. 

Livonefe, eine liefländ. Gilbermünge zu 96 Kos 
peken, von 1757, an Werth ungef. 1 Thlr. 3 — 4 
Gr. Gie ift aber jest fetten, 

Lipornina, eine toskan. Sitbermünze, und zwar 
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theils eine Livornina oder PezzadiRosa (zu 
55 Lire) 4. Ihr! 8 Gr. 9 Pr; theil8 Liv. della 
Torre, au Lanternina (mitdem Leuchtthurme) 
ann Lire; nad ſaͤchiſchem Gelde 1 Thlr. 10 Gr. 

Li vre, feir Lim’ », eig. .ein Pfund, war ehedem in 
Frankreich eine erdichtete, aber durchaus gewoͤhnliche 
Rechnungsmuͤnze (wiewohl unter K König Johann LI. 

« «4360 wirkliche Livres geſchlagen worden, .die dem 
Namen Franc geführt haben), die enbas mehr 

»als 6 Gr. galt, fo daß 6: einen Laubthaler (der 

auch Sechs⸗Livres⸗Thaler hieß) ausmachten. Und 
"zwar gilt diefe8 von den Livres Tournois 
(£. Turmoah), oder, wie man fie ſchlechthin nannte, 

‚rgivres;, dagegen der Parifer Livre ein Viertel mehr 

"srhetzug ;1dod) wurde in der Kegel blos nad jenen 
22gerechnet. Jetzt find nun an deren Statt die Francs 
(¶. d. A A.) eingefuͤhrt. 

Per Livrde- cher); die Kleidung der Bedienten; wel 
che ihnen von ihrer Herrſchaft auf einfoͤrmige Art 

"gegeben wird; Ban aug über). bie ganze Diener: 
˖ſchaft. 

Livre rouge, fe CLimer ruhſch), das. rothe 
Buch: fo nannte man in Frankreich ein roth einger 
bundenes Buch ‚'worin die geheimen Ausgaben des 
Königs aufsezeichnet waren. — Fig. das ſchwarze 
Regiſter. ? 

Livret, fr. (Liwreh) ‚eig. ein Buͤchelchen — dann 

» beim Pharaofpiel die 13 Karten, die man jedem 
Spielenden giebt. * .. 

Die Liriviatton Clet. v. ira, Lauge), 
die Auslaugung ; Das Ausziehen des Satges vermitz 
telft der Lauge, > 

Lizales, Lizardes, eineLeinwand, die zu Alep⸗ 
po und Cairo (das Stuͤck zur 28 Ellen) gefertigt 

"und nah Europa zum Kandel gebracht wird, 

Llama (Liama). heißen Kleine peruvianifche Ka: 

» meele oder Schanfe, mit Eleinem Kopfe, der zum 
Theil einem Pferdekopfe Ahnelt, Tangem, unten ges 
kruͤmmtem Halfe und gefpaltenem Fuße; fie tragen 

“wohl einen Gentner ſchwer und find Außerfi ges 

. ‚lehrig, Ihre lange, ziemlich feine Wolle. braucht 
mean zu eben ſolchen Zeugen, wie. die Bigogn r 
wolle, ob fie gleich geringer als dieſe iſt. 

Lobegeld; in einigen — fo viel als: ge 

ı henwaare * 

Loca, lat. (Mehrzahl von locus), Derter, Stel⸗ 

ti fen, beſonders bei Citaten von Biden, 3. B.: 
elassica, klaſſiſche Haupt⸗ Steilen, lo=» 
ca parallela, Parallelſtellen — von gleich⸗ 
Yautendem Inhalte, 

Local ceben davon), drtlid, was einem Orte oder 
einer Gegend allein zufömmt, oder anpaßt, 5. B. 
Localkenntniß, genaue Bekanntſchaft mit der 
Beſchaffenheit, Lage eines. einzelnen Ortes 2, 2 oz 
ealverhältniffe, befondere Verhaͤltniſſe, in 
denen man mit Perfonen feines Orts fieht, 

Das Locale, die Localität, das Eigenthuͤm⸗ 
liche des Orts, Örtliche Beſchaffenheit, Oertlichtkeit. 
— gocalifiren, an den Drt Hinftellen ; einer 
Sache oder Perfon den sehdrigen Ort anmweifen — 
ordnen. 

Das Locat, ein Fach, ein Schriftfach. 

Locataire (fe), Locatarius (lat), Mieths⸗ 
mann, Padter. 

Locatio (at.), Bermiethung, Verpachtung. Lo- 
catio conductio, ein Mietheontract, worin 
zwei Theile, der Mierher und Vermiether, oder 
Pachter und Verpachter, gegenfeitige Verbindüch⸗ 
keiten eingehen. 
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Das Locations-Urthel Heißt bei einem Con⸗ 
eurd "dasjenige, wodurch die gemeldeten Glaͤu⸗ 
biger locirt, oder nach gewillen Claſſen mit ih⸗ 
ren "Forderungen gefiellt werden, nämlid wie fie 


in Ruͤckſicht der Befriedigung auf einander folgen 


ſollen. Es wird auch Defignationd: oder 
Prioritaͤts-Urthel genannt. 

Das Koch (fr. tron) nennt man in der Malerei 
die Stellen, wo zwifchen lichten Mafjen des Vor— 
dergrumdes der Dunkle Hintergrund hervortritt. In 
manchen (niederſaͤchſ.) Gegenden bezeichnet Lo dh 
ein Mao für trodene Dinge, ungef. wie Mete. 
— Im Schottifhen iſt e8 ein See. 

Der Lohbaum, die Loche, ein Grenzbaum, der 
zum Beiden mit einem eingehauenen Loche verfer 
hen ift (vgl. Lahbaum. Daher 

Kochen Forfw), einen Baum mit einem Grenz⸗ 
zeichen verfehen. 

Lochen Heißt auch ein thonartiges, blaͤttriges Ge⸗ 
ſtein, ſchwarz, mit Kies vermiſcht; eine Schicht 
im Steinkohlengebirge. 

Loch kuch en find auf Glashuͤtten die von Erde 
gemachten Steine, eine Art Stoͤpſel, womit man, 
um die Gluth beim Schmelzen beſſer zuſammen⸗ 
zuhalten, die Löcher im Schmelzofen zuſtopft. 

Der Lochortſtein, KohfteinBgw.), ein Stein, 
mit dem. Namen der Zeche, auch des Bergmeifters 
bezeichnet, der auf die Markſcheid eines Stuͤck 
Feldes, einer Fundgrube 2c, Über Tage vom Berg: 
amte gefeyt wird, um zu fehen, wie weit die Ges 
werke mit Felde belehnet find. 

Der Loch ſchreiber, in Nürnberg, Schdppenges 
tihtöfchreiber, weil er nämlid zugleich die Auffiht 
übers Loch (Gefaͤngniß) Hat, 

Der Lochſtein, Mahlſtein, Grenzſtein (ſ. Lo ds 
ort ſtein). 

Loci, ſ. Loca und Locns. 

Lociren (lat), ſtellen, einen Ort anmeifen. © 
auch in einem Credit-Weſen: die Gläubiger los 
eiren (fe LocationsurtheD; dann auch verz 
miethen, verdingen, verpachten. 

Der Lok, Logg w. engl. Log), in der Schffth. 
ein Werkzeug, womit man die Schnelligkeit des 
Laufs eines Schiffes meifen und beflimmen kann, 
befiehend aus einem Hole (wie ein Boot geftaltet), 
am Boden mit Blei ausgegoffen, Damit es aufs 
recht ſchwimmen kann; an diefem hängt eine Tange 
dünne Schnur (Lo Eiinie, Longleine), auf einem 
beweglihen Haspel aufgewunden, welde it ges 
wife bezeichnete Längen eingetheilt if. Es wird 
nun dafjelbe aufs Meer geworfett, und nach dem 
Verhaͤltniſſe, in welchem fih das Schiff davon ent⸗ 
fernt, wird nun auch die Schnelligkeit oder Langs 
famkeit angemerkt, mit weldher das Schiff forts 
treibt. Das Verzeihniß nun der duch den Loc 
gefundenen Gefhwindigkeiten des Laufs des Schiffs 
Heißt Lochbuch, Logbuch; und zwar wird Dies 
ſes alle Mittage aus der Lock- (Log-⸗) tafel 
eingetragen, welches eine Tafel mit mehren Cos 
lumnen iſt, worauf die Stunden, Die Richtung der 
Winde, der Lauf, die beobachtete Breite umd die 
übrigen Vorfälle aufgezeichnet werden. 

Rode nord. Myth.), ſ. Loke. 

Johann Locke, geb. 1632 zu Wrington bei Bri⸗ 
ftot, ſtudirte zu London und Oxford Philoſophie 
und Arzneikunde, nahm, nachdem er blos als Se: 
cretair eines engl. Geſandten (1664) eine Reiſe 
nach Deutſchland gemacht hatte, aus Liebe zur 
Freiheit keine Aemter, wenigftens nicht auf lange 
Zeit, an und ſtarb 1704 mit dem Ruhme eines 
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der größten brittiſchen Weltweiſen. Beſonders 
merkwuͤrdig Hatte er ſich durch ſein Werk: Ver⸗— 
ſuch über den menfchlichen Verſtand ger 
macht, worin er alle wahre Erkenntniß in die ein: 
fachen Vorftellungen fegt, welde unmittel⸗ 
bar theild aus der Außern Erfahrung, theils 
aus der innern durch Keflerion gefhöpft werden, 
Und ob zwar gleid dies Syſtem der Philoſophie 
in der neuer Zeit ald mangelhaft dargeftellt wor— 
den, fo Hat fih doch ihr Urheber immer als einen 
der erften Gelbfidenker gezeigt und merkwürdig ges 
macht. Auch über die Erziehung Hat er ein 
ſehr bedeutendes Werk gefchrieben. " 

Lockgaten (chffsb.), Kinnen an dem Boden eis 
ned Schiffes, auf der Seite des Kielſchwins, die 
der Länge nach durchs Schiff reichen und das Wafs 
fer in die Pumpen führen. : 

Lockmann (auch Abu Anam), einer der älte 

ſten arasifhen Schriftfteller, von welchem fih Schrif⸗ 
ten bis auf ung erhalten haben; er lebte wahr: 
ſcheinlich zu Hiobs, nad Anderen, zu Davids 
Zeiten und ſchrieb Fabeln und Denffprühe, Al⸗ 
amthal, welde mit denen des Aefop fehr aufs 
fallende Aehnlichkeit Haben. 

Loͤcktafel, ſ. Lock. 

Loco, ſ. nachher Locnus. 

Locrenan, eine gewiſſe grobe ungebleichte, han⸗ 
fene Leinwand, in Frankreich gefertiget, die man 
zu Schiffſegeln, für die Barken, Scaluppen ꝛc. 
braucht. 

Locupletiren (Gat.d, reich machen, bereichern. 

Locus (lat.), der Ort, die Stelle: daher loco, 
an der Stelle: z. B. loco citato (abbrevirt 
1.0), an dem angeführten Orte (eines Buchs); 
Loco judicii, an Gerichtsſtelle; loco si- 
gilli (gewöhnt. abbrev. L. 5.) anftatt des Gier 
gels, wo das Siegel (nämlich auf einer Schrift, Ur⸗ 
kunde 20.) ſteht. I. d. Muſik Heißt Loco, wenn 
die Noten, die vorher in der Dctave (alla ottava) 
gefpielt werden mußten, nun wieder in der ihnen 
zukommenden Stelle gefpielt werden. — Locus a 
guo, in der Kfm. Spr. und in Wecfelfahen, der 
Ort, wo fi) der Ausſteller eines Wechſels befindet; 
Locusadgquem, der Ort, wo der Wechſelbrief 
gezahlt werden fol, — Locns communis (it 
d. Mehrz loci communes), ein Gemeinplatz, 
ein Alltagsfay oder Spruch. — In loco, im Or⸗ 
te, an Ort und Stelle, — Pastor loci, der 
Pfarrer des Orts. 

Die Locution (lat), die Art zu reden, ſich auszu⸗ 
druͤcken; der Ausdruck. Das Locutorium, das 
Sprachzimmer in Kloͤſtern. 

Loda, Loden, hießen flandinaviſche Opferplaͤtze, 
worauf in der ſpaͤtern Zeit von den Skandinaviern 
Tempel gebaut wurden. 

Loddingen (Loddien, Lodi) heißen gewiſſe 
Boote oder kleine Fahrzeuge, deren fi die Ruſſen 
auf der Dftfee und an anderen Küften bedienen. 

Die Lode Forfiw.), der junge Trieb oder Schuß 
der Bäume (Limpf); dann auch die jungen aufs 
geſchoſſenen Bäume des Laubholzes; junge Schoͤß⸗ 
linge. 

Eoden, ein geringer Wollenzeug, das Mittel zwi— 
ſchen Boi und Tuch Haltend, das in Schwaben, 
befunders Noͤrdlingen gewebt wird. 

Die Loderaſche, die leichte weiße Afche verbrann: 
ter Körper, die bei der geringften Luftbewegung 
in Die Höhe fliegt. 

Lode-Schipp, ein hollaͤnd. Fiſcherſchiff. 

Lodi, fe Loddingen. 


Logarithmen 


Loͤbna, ſ. Loͤwna. 

Loef, Loff, Luf, heißt in der Schffht. die Sei⸗ 
te, wo der Wind herkommt: im Gegenſatze von 
Leefeite, wo der Wind Hinweht cf. Lee). 
Loef Halten, bei dem Winde fegein; Loef 
gewinnen, den Wind einem andern Schiffe abs 
gewinnen; am Loef liegen, den Wind auf 
der Geite haben. ' 

Die Loeflaſt GSchffht.), die Hälfte des Schiffes, 
die dem Winde zugekehrt if. . sr 
ie Loͤſche, eine Art Fahrzeuge in Weftpreußen, 
auf Landfeen und Fluͤſſen uͤblich. Dann au im 
Bgb. die zu Staub. oder Pulver gewordenen Kohz 
len (abgemattetes Kohl). J 

Loͤſchen ein Schiff Heißt: es ganz ausladen, 
lichten. Daher der Löſchplatz, ein bequemer 
Ort zum Ausladen der Schiffe, am Strande oder 
im Hafen; und Loͤſchtage, die Tage, binnen 
welchen dem Schiffer die Ladung vom Bord ge⸗ 
nommen werden muß. . vo 

Der Loöſchkranz, auf .den Eifenhütten, ein. im 
Berrenheerde aus Kohlenloͤſche verfertigter Rand, 
welcher die Feuergeude an — 2 Fuß hoch ums 
giebt, ; = z 

Loͤthen, bei den Metallarbeitern vermittelft, eis 
ned Lothes Ceines Teichtflüffigen ‚metallifchen Koͤr⸗ 
per8) zwei Gtüde Metall zufammenfchmelzen.- 

Loͤthig, ein Loth enthaltend; beſond. aber beim 
Miünzwefen und den Metallarb. braucht man ed 
bei Benimmung der Keinigkeit der Metalle, wo 
Loth. ald der 16te Theil einer Mark angefehen 
wird, -GSehzehnidthiges Silber: ganz reis 
ned Silber, wo die ganze Mark ohne Zufass iſt; 
funfzehnldthiges, wo nur ein Roth bei der 
Mark Zuſatz iſt u. ſ. f. — Köthiges Gold, 
Ldthiges Silber, nennt man nun auch ganz 
reines unvermifchtes Gold oder Silber (eine Mark 

. 18th. Goldes Hält 72 Goldgulden oder 67 uns 
gar. Ducaten); aber auch in entgegengefeyter Bez 

“deutung vermifchted Gold oder Gilber, wo ‚die 
Mark einige Loth Zufay hat, — Beim Hüttenbaue 

“endlich ift Löthiges: Erz foldes, das! nur :ein 
Loth Silber im. Eentner enthält. 

Löoͤwen-Geſellſchaft, auch Kebler Bund, 
nannte "fi eine Verbindung in Nieder: Baiern 
gegen den Herzog Albredt IV. im I. 1489 zu 
Beſchuͤtzung ihrer Landesfreiheiten. Sie hatten 
eine Kette von 46 Gliedern am Halfe, worauf ein 
KEdwe ſich befand,-aud trugen fie gewoͤhnlich das 
Bild ieined Löwen an ihren Härten, Kleidern ꝛc. 
Daher der Name. " j 

Löwenthaler cholländ. Leumwedanlder), eine 
befannte Silbermünge mit dem darauf geprägten 
hollaͤnd. Wappenloͤwen. Gie wurden eigentlich 
6lo8 zum Handel nad der Levante und der Tuͤr⸗ 
kei in Holland 'gefhlagen und hielten 14 Thlr. 3 
Gr. 6 Pf. ; dagegen die in der Türkei gefchlages 
nen, welhe Aslani cf. d. A.) heißen, nur 17 
— 418 Gr. werth jind. 

Loͤwna, Löbna nord. Myth.), eine Göttin, 
welche die Liebenden wieder ausfühnte; auch die 
Bdrtin eheliher Eintradht. 

Der Lof, ein lef- und curländifhes Maaß trocke⸗ 
ner Dinge: 48 — 60 Lof in Eurland maden fo 
viel ais eine Laft Getreide; in Kieffand machen 


"Logan" 


metifhen Progreffion, die mit 0 anfängt, wel 
che anderen Zahlen entfprechen, die nach geomer 
triſcher Progrefjion, welche mit 4 anfängt, fort 
gehen, als: i N _ 


Eure: 5% 


. 1. 2..3. 4. 5 6 


Hier find die oberen:Zaplen die geometrifhe, 
die unteren die arithmetifhe Progreffion; diefe 
beißen die Logarithmen der oberen Zahlen, 
Durch diefe logarithmifhe Rechnung braucht man 
nun flatt des befhwerlihen Multiplicirensd nur zu 
addiren, ftatt des Dividirens zu fubtrahiren, flatt 
des Ausziehens der Dundratwurzel zu halbiren, 
Will man z. B. willen, wie viel herauskommt, 
“wenn man die Zahl 4 mit 8 multipliciet, fo darf 
“man nur die Logarithmen beider Zahlen (die nad) 
obiger Tabelle 2 und 3 find) addiren und den da— 
durch herausgebrachten neuen Logarithmen — 5 — 
dort auffuhen, fo hat man die verlangte Zahl: 
32. — Bu Erleihterung diefer aͤußerſt vortheils 
haften Rechnungsart, welche zuerfi Joh. Neper, 
ein fchottländifcher Baron, im 17ten Jahrh., nah 
Anderen aber ein deutſch. Prediger, Stiefel, 
ſchon ums J. 1530 erfunden, Hat ınan befondere 
logarithmiſche Tabelten, welche bis 100,000 
ausgerechnet ſind. 
Friedrich Freiherr von Logan, ein ſchleſi⸗— 
ſcher Edelmann, geb. 1604, geft. 1655 zu Liegnitz, 
ein beſonders als Epigrammatiſt berühmter Deutz 
fher Dichter, deffen Sinngedichte (die unter dem 
Damen Golan herausgefommen) viel Wis und 
Annehmlichkeit haben, wovon auch fhon Ram⸗ 
Lee und Leffing einen Auszug, erfterer nach— 
bee 41791 eine Ausgabe, und fpäterr Haug 
und Weißer in der epigrammat. Anthologie eine 
— Nachleſe (von 340 Epigr.) geliefert 
haben. 
Logbuch — Logtafel — ſ. Lock. 
Die Loge, fr. (Rohfhe), eig. eine Hütte, ein ab⸗ 
gefonderter Kaum; Dann eine einzelne Halle, ein 
abgetheiltes Gemach, z. B. im Schaufpielhaufe 
die einzelnen für eine benimmte Zahl Bufchauer 
eingerichteten und verfhloffenen Gemäder, welche 
in mehren Reihen übereinander in gewiffe Raͤnge 
abgetHeilt find. — Bei den Freimaurern heißen 
die Verfammlungsorte fowohl, als die ganze ges 
ſellſchaftl. Verbindung derſelben Loge; und Zur 
ammenkünfte Halten heiße in ihrer Sprache: Los 
ge halten, In Drdensfhriften wird fie durch 
dies Zeihen U] angedeutet, — Bei den Kaufl. 
heißt Loge ein gemiffer Ort, wo .fie fih zu ges 
wiffen Stunden einfinden, um ihre Handelsſachen 
abzumachen; dann auch bei den Hollaͤnd. fo viel 
ald Comtoir; bei den Engländ. Factorei. — In Ita⸗ 
lien Heißt in der BEN. Loggia (Lodſcha), ein 


"32% 


offener Gang mit Bogenftellungen; auch eine Galz |. 


lerie sc. 

Logeable, fr, ofhaben,, bewohnbar, bequem. 

Logement, fr. (Lofchemang), Logis C(Loſchih), 
Mohnung:, Behaufung. In der Kriegsbaufft. ift 
es eine Verfhanzung, weiche die Belagerer in eis 
nem eroberten Poften von Sandfäden, Wollſaͤcken 
2. dgl. anlegen, um fi feflzufeyen und gegen 
dad feindiiche Teuer zu decken. . 

Logg, ſ. Lo. 

Loggaten cShffbk.), die Fillungen im Raume. 

Loggen, die Gefhwindigfeit des Schiffs durd 
a 8 oder Lock meſſen oder berechnen (ſ. 

o 
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Loh 


Logger, ſ. Lugger. 

Das Logier'ſche Eohſch.)Lehr- und Unter⸗ 
richts-—Syſtem in der Müſit — erfunden von 
Joh. Bernhard Logierckohfhieh), geb. 1780 zu 
Kaiferdlautern, ift die Methode, mehre Schüler gleichs 
zeitig im Klavierfpielen zu unterrichten und zugleich 
ihnen die Kenntniß der Harmonie beizubringen. Die 

- Schüter fpielen nämlich Anfangs Die eingelernten 
Stuͤcke zuſammen auf mehren Inftrumenten (wos 
bei zugleih der ebenfalls von L. erfundene Chis 
roplaft (ſ. d. A) angewendet wird), wodurd 
fie fefter im Takte werden; — gewiffe ausdrüdz 
lid) dazu gefertigte Elementarbücher dienen vors 
züglih zum Behufe des Unterricht — dann wird 
der Unterriht in der Harmonielehre vorgenommen, 
und das Ganze ift fo eingerichtet, daß der Schuͤ⸗ 
Ver ſelbſt thaͤtig dabei befchäftigt wird. Diefe Mes 
thode, welche Logier zuerſt in London aufftellte, 
und die Anfangs viel Widerfaher fand, Hat den 
noch fih bald weiter und auch nad Deutſchland 
verbreitet, wo fie mit vielem Erfolge angewendet 
werden ſoll. 

Die Logik car), ein Haupttheil der Philoſophie, 
beißt die Anleitung, wie man erkennen, denfen 
und fohließen muß — Denklehre. Gewöhnlidy 
nennt man es Mernunftlejre: eine Benennung, 
die aber in der neuern Zeit verworfen worden. — 
Logiker, einer, der in diefer Kunft zu denfen 
ſehr geist iſt; auch ein Lehrer der Logik, — Los 
sifh, der Denktehre, den Regeln des Denkens 
gemäß — alfo rihtige Der Kogismus, der 
Vernunftſchluß. 

Logistae hießen zu Athen diejenigen, bei welchen 

„alle Einnehmer öffentl, Gelder ihre Kechnungen 
ablegen mußten. 

Die Logiſtik, überhaupt die Rechenkunſt. Man 
theitt fie in Logist. numerosa, Rechnung in 
Bahten und in Log. speciosa, die Buchſtaben— 
Rechenkunſt; letztere auh Algesra ch d. U. 
— In der Taktik if e8 die Berechnung der Zeit 
und des Raumes taktifher Bewegungen. 

Die Logodadalie (or), die Wortkünftelei, wenn 
man fi beſtrebt, mit zierlihen ausgeſuchten Wor— 
ten zu ſprechen oder zu ſchreiben. 

Logographen cor.), Sagenfhreiber, werden die 
älteften griech. Profaifer genannt, die das Epos 
in geſchichtliche Erzählung aufzuldfen ſuchten, von 
denen fih aber nur einzelne Fragmente erhalten 
haben. 

Logogryph Cor), ein Wort⸗ oder Buchſtaben⸗ 
räthfel Cval. auh Griphi — ©. 235), maß 
nämlich durdy Hinwegnehmen oder Zuſetzen eines 
oder mehrer Buchſtaben einen andern Ginn erhält 
und nah Andeutungen davon errathen werden 
muß, 3 B.: 

Ich werde von meinen Verehrern beſungen; 
Doch, fehlt mir ein Buchſtab, fo werd ih ger 
fungen. 
con — 206) 
oder auch durh Veränderung eines Buchſtabens 
in einem Norte, z. B.: i 
Hafı Du vom Drude mit A duch J Did Fünf 
üch befreiet, 
So genieße mit U, was Dir die Freiheit bes 
ſcheert. 
cung aha 0) 

Die Logomacdie (gr.), Wortftreit; Zank um bloße 
Worte — Wortglauberei, 

Logtafel, 1. Loc. => 

Das Koh, in einigen Gegenden: Moraft, fumpfiger 


"nor 





Lohe 


Voden; in einigen niederſaͤchſ. Gegenden auch ſo 


viel, als Torf. - 

Die Lohe, abgefhälte,; zu Pulver geftampfte Rin⸗ 
de der Eichen, Erlen, Birken, Fichten, melde 
die Gerber zur Zubereitung des Lederd brauden, 
— Lohkuchen, auch Kohballen, ‚von den 

Gerbern gebrauchte, in Ballen und Kuchen ges 
formte und getrocknete Lohe, welde zur Feuerung 
benust werden; Lohfeuer, ein ſtarkes, aufs 

loderndes Flammenfeuer; die Lohmuͤhle, eine 
ſolche, auf welder. die Baumeinde zu Lohe ge⸗ 
mahlen wird. 

meet Caspar von Lohenſtein, geb. zu 

Nimptſch (an der Lohe in Schleſien) 1635, geſt. 
zu Breslau 1683, ein durch Bombaſt, falſchen 
Pathos und unnatuͤrliche Bilder ausgezeichneter 
Dichter. Er ging zuerſt nach Leipzig, dann nach 
Tuͤbingen, machte darauf bedeutende Reiſen und 
ward zuletzt kaiſerlicher Rath und erſter Syndi⸗ 
cus der Stadt Breslau. Seine Trauerſpiele, das 
Bedeutendſte feiner Werke, fanden viel Nachah— 
mer, die auch nad ihm Lohenfteinianer ges 

‚ nannt wurden. "Won feinen profaifchen Schriften 
war Arminius und Zhusnelde, ein Hel⸗ 
denroman, das Beſte. 


Das Lohrglas, Lohrer, ein engl. oder vene⸗ 


tian. Kronglas, welches nicht geblaſen, ſondern in 
der Luft geſchwungen wird und dadurch die Ge⸗ 
ſtalt einer großen Scheibe bekommt. 


Loi (&oah) Martial, fe Martialgefeh. 


Loke, Kopter nord, Myth.), der Sohn eines 
Rieſen, fehr ſchoͤn, aber eben ſo verſchlagen und 

. boshaft und ein abgeſagter Feind der Götter, da: 
ber ihn diefe auch beftändig verfolgten. Er wurde 
endlih von Thor ergriffen und in einer Höhle auf 3 
fpiyige Felfen gebunden, wo eine über ihm haͤn⸗ 
gende Schlange. ihr Gift befiändig ihm ins Geſicht 
traͤufeln laͤßt. 

Lollardiſten, eine Secte, die im 16ten Jaheh. 
zu Krems in Unterdftreih entſtand und faſt die 
naͤmlichen Lehrmeinungen, wie die Waldenfer 
und fpäteren Wiclefiten hatten. Ihr Stifter 
hieß Lolhard: daher der Name. 


Antonio Lolli, einer der merkwuͤrdigſten Virtuo⸗ 


"fen auf der Violine, geb. ungef. 1740 zu Bergamo 
— nach Anderen zu Venedig — ward Concertmeir 
fter cungef. 1765 — 70) in Gtuttgard, wo er, durch 
Nardini's Spiel angereizt, ſich bald fo vervoll⸗ 
kommnete, daß er durch ſein Spiel das hoͤchſte Er⸗ 
ſtaunen erregte, Er trat (ungef. 1775) in ruſſiſche 
Dienſte, ging 1785 nach England und Spanien; 
ſeit welcher Zeit man aber nichts weiter von ſeinem 
Spiele hoͤrte, ſondern blos ſein Tod, der 1802 (nad 
Anderen ſchon 1794) zu Neapel erfolgt fein foll, 
in Öffentl. Blättern gemeldet wurde, Bei alledem 
galt er zu feiner Zeit für einen der fertigften Vio— 
-Iinfpieler, deffen Gefhwindigkeit in’ Erftaunen feste. 
Biel wird übrigens von feinen Launen und Einfäl 
len erzählt; merkwuͤrdig aber bleibt, was Kloſp⸗ 
fo einft zu ihm fagte: „Sie haben gewiß feinen 
Kehrmeifter gehabt, fonft wären, Sie fein fo gros 
bes Original.“ 
Lombard, f. Leihhaus. 
Jombardiſche Krone,f. Krone 
Die 8 ombardifce Schuͤle, ſ. Schule. 
Lombards-Scheine heißen gewiffe Billets von 
beſonderer Form, gewoͤhnlich auf Pergament, wel⸗ 
che in Italien und den Niederlanden derjenige, 
der zu Ausruͤſtung eines zu einer langen Reiſe bes 
flimmten und beladenen Schiffs ein Darlehn herz 
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Lootömann 


. giebt, von: dem Ausrſtenden erhält s:diefes Stuͤck 
„Pergament wird uͤberzwerch von einander geſchnit⸗ 
‚ten, bie eine Hälfte behält, der Ausrüfter auf ſei⸗ 
nem Comtoir, die andere der Darleiher,. der. dann 
bei der Wiederankunft de Schiffs feinen Schein 
zur Kaffe bringt, welcher mit der andern dafelbfi 
aufgehobenen Hälfte zufammenpaffen muß; worauf 
‚er fein Capital und den ihm‘ zugefiherten Antheil 
an dem Profit ausgezahlt erhaͤlt. 

Lombre, ſ. 1-Hoinhre, - ee — 7 


gondre, eine Art Galeeren, deren ſich die — 
litaner Seeraͤuber hauptſaͤchlich bedienen ; mit ſchwe⸗ 
zer Ausruͤſtung und fhiver zu rudern. 

Londres, Londrins (Longder, Longdreng), 
gewiſſe franzoͤſ. Tuͤcher, die vorzüglich in Langue⸗ 
doc, Provence, Dauphine, jetzt aber auch in Deutſch⸗ 
land, in Böhmen, Mähren ꝛc. gewebt werden, 
und wovon ed vielerlei Arten giebt, deren erfte, 
Mahons, die feinfte iſt. — 

Longa (lat), die Range (nämt. $ tote), in der 
Tkſt. eine Note, welche 4 ganzer Takte dauert 
und fo ausſieht F oder. Blos in alten Kits 
henftüdien oder in Fugen fommt fie vor, indem 
in der neuern Muſik gewöhnlich ganze Taktnoten 
bingefest und durch Bogen fo. lange verbunden 


werden, als man fie aushalten fol, z · B.: 
— — — 


— ⏑⏑———— 

Die Longaͤvitaͤt Clat.), das Betagrfein,. das 
hohe Alter. 

Die Konganimttät dat), die Langmůthigteit, 
Langmuth. 

Die Longimetrie or); die Laͤngenmeſſung; 5: ‚die 
Wiſſenſchaft, Längen und, Entfernungen zu mefz 
ſen. 

Longitudo Clat.), re fr. cüen⸗ 
ſchitühd'), die Länge (ſ. d. A). 

Longitudinal GAnat.), der Länge nad fi ” ers 
ſtreckend. 

Longobarden, f. Langobarbem. 

Longuis, indiauiſche, gewuͤrfelte Taffente. 

Loof, engl GEuff), ſ. Loef 

Loog, ſ. Lok 

Loop, ein Getreidemaaß zu Riga, wovon 42 eine 
Laſt machen. 

Der Looper, auch ein Getreidemaaß in der Pro⸗ 
vinz Friesland, deren 36 eine Laſt und 2 Loopers 
eine Tonne machen. 

Der Loosplatz, eine Anfurth oder ein Play an’ 
dem Ufer oder Hafen, mit fanftem Abhange, wo 
die Kaufmanndgüter aus⸗ umd eingeladen wer⸗ 

. den, - 

Lootſen Heißt ein Keiner Schellfiſch, der gewoͤhn⸗ 
lc) den Hay begleitet, 

Der Lootsmann, Lotſe, Pilote, in Ger 
ftädten .ein Schiff - oder Steuermann, welder, der 
Gegend und Anfurthedes Hafens, der Ahede oder 
Küfte kundig, die Schiffe fiher ein- und auszus 
bringen verfieht, damit fie weder auf Sandbaͤnken 
figen bleiben, noch auch an Klippen anſtoßen ꝛc. 
Diefe Leute, deren Gefhäft ſelbſt — eined der ge⸗ 
fährtihften — das Lootſen Heißt, müffen bes 
fändig mit ihrer Schaluppe bereit fein, um den 
Schiffen, auf das gegebene un fogleih zu 
Huͤlfe zu eilen, : 


I 
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Lope de Vega 401 Loſung 


Lope be Vega, einer der beruͤhmteſten ſpaniſchen 
Zheaterdichter, geb. zu Madrid, 1562. Bu Alcala 
ſtudirte er Philoſophie, ging dann nah Madrid zurück 
und ward beim Herzog v. Alba Sekretair. Doch 
manderlei Streitigkeiten ndthigten Ihn, weg und 
nad Valencia zu gehen; er trat in der Folge in 
Kriegsdienfte und nahm Theil an der bekannten 
Armade, während welder Erpedidion er Das Ge⸗ 
diht LaHermosura d’Angelica fertigte, 
Zuruͤckgekehrt nah Madrid, verheicathete er ſich zum 
zweiten Male, lebte Anfangs ſehr gluͤcklich, aber 
in der Folge durch viele Häusliche Unfaͤlle niederges 
beugt, ward er Sekretair bei der Inquiſition, was 
aber feine poetifchen Befhäftigungen und Arbeiten 
nicht unterbrady , duch welche er nad) und nach aus 
Berordentlihen Ruf erhielt und vom Papfte mit dem 
Titel eined Doctor der Theologie und dem Malz 
theſerkreuze beehrt und, beſonders wegen feiner Theg⸗ 
terſtuͤcke, vom ganzen Volke bewundert wurde, fo 
daß er nach feinem Tode, welder 1635 erfolgte, mit 
den außerordentlihften Ehrenbezeugungen beerdiget 
wurde. — Außer fehr vielen Liedern, Schäfers und 
Helden-Gedichten (worunter das eroberte Je— 
ruſalem eine Hauptſtelle mit einnimmt) ſchrieb' 
er eine unglaubliche Menge Schauſpiele (man 
hat deren auf’ 295 von der weit groͤßern Anzahl 
gefammelt) , die von den Spaniern mit außeror: 
dentlihem Beifalle aufgenommen wurden. Origi— 
nalität, feurige Phantajie, Kuͤhnheit, Erfindungs: 
kraft, zeichnen feine Arbeiten even fo aus, ald das 
Abentheuerliche, Regelloſe, Schwuͤlſtige darin den 
Geſchmack der Zeit verrathen, in welcher er lebte 

- und für welche er ſchrieh. 

Lopter, f. Loke. 

Die Loquacitaͤt (at.), Geſchwaͤtzigkeit, Redſelig⸗ 
keit. 

Der Lord, engl. Cohrd), eig. Herr; dann aber 
überhaupt ein Titel des englifhen hohen Adels, 
der ihm ausfchließlid zukümmt. Sie madyen größten: 
theil3 das Oberhaus im Parlamente aus und Heiz 
Ben Daher Pairs. — Mylord ift die Anrede 
an einen Lord; etwa: Gnädiger Her! — Die Das 
men von diefem Stande Heißen Ladys (ſ. d. U) 

Lord Mayorck. Maͤhr) ifk der erfle Buͤrgermei— 
fier der Stadt London: eine der wichtigfien und 
vornehmften Stellen, deffen Wahl auch allemal 
fehr feierüch ift und deſſen Gewalt fi über die 
ganze Stadt London, feldft auch einige Meilen 
über die Themfe erſtreckt. Während feiner, ein 
Jahr lang dauernden, Kegierung führt er den Ti⸗ 
tel: Bord, bewohnt auch ein befondered, Präd: 
tiges Gebäude, Mansion-honse (Mänfjen: 
Haus) genannt. 

Lordösis (gr.), die fehlerhafte Beſchaffenheit ei⸗ 
nes Menſchen, wenn er krumm und vorgebuͤckt 
den Kopf oder die Glieder hätt. : : 

Dad heilige Haus zu Koretto cital,. la Ca- 
sasanta), ein berühmter Wallfahrtsort zu Lo⸗ 
retto (im Kirchenfiaate), welhes das Wohn: 
haus der Maria in Nazareth gewefen, und 
von den Engeln (1295) bieher getragen worden 
fein fol, Es ift aus Backſteinen gebaut, mit 
Marmor überzogen; hat eine filberne Thuͤre und 
Bitter, Hinter welchem Maria mit dem Chriſtus⸗ 
Kinde ſieht; zugleih aber eine unfhäsbare Menge 
von Koftbarkeiten aller Art, die von frommen Pil: 
gern, Königen und Fürften dahin geſchenkt wor: 
den; — für Kiünftler ift noch die bedeutendfie 
Bierde dieſes ungeheuern Schatzes das Gemälde 
des unſierblichen Raphael: die heit. Jungfrau, 


einen Schleier über das Jeſuskind legend. Uebri⸗ 
gens ſchaͤht man die Anzahl der jährlich nach Los 
.retto wallenden Pilgrimme wenigftens auf 100,000. 
Die Lorgnette, fr. Corniette) — von Lorg- 
ner (Lornjeb), gucken, verſteckt nad) etwas Hinz 
Thielen — ein Yernglad, "das man’ vor's Auge 
haͤlt, um deutliher fehen zu können. Doppels 
Lorgnette, eine folhe, welde mit 2 Glaͤſern 
verfehen ift, die man vor beide Augen (zur befs 
fern Erhaltung derfelben) Halten kann. — Lor- 
gneur (Lormjdhr), ein Beaͤugler; ingl. eitter, 


der Anderer Geheimniffe auszuforfhen ſucht — 


Auflaurer. 

Lorica. (lat), ein Panzer , Bruſiharniſch. — In 
der Chemie ift e8 ein aus Lehm, zerfchlagenen 
Schmelztiegeln, Hammerſchlag u. dgl. befichender 
Ueberzug der Kolben, Retorten 2c., wodurd das 
Glas oder Metall "gegen das Berfpringen oder 
Verbrennen gefihert wird. Diefe Arbeit, die man 
fo vornimmt, Heißt Loriciren — bepanzern, . 

Loris, f. Maki. 

Elaude Lorrain (Elod' Lorreng), fo genannt 
von feinem Vaterlande Lothringen — eigentlich 
hieß er Gelé—e — geb. 1600, der größte Lands 
fhaftsmater, den es je gegeben hat. Er ift der 
Raphael und Eorreggio der Landfhaftsmaler; feiz 
ne Gemälde zeichnen fih Durch eine reihe Phan— 
tafie und durch einen hohen und edeln Styl aus, 
indeß die anderen berühmten niederländ. Lands 


ſchafts-Maler fih mehr an getreue Nahahmung -. 


der Natur hielten. eine Gemälde, wovon der 
größte Theil durch des Engländers Woolet (Wu: 
let) trefflichen Grabflihel bekannt geworden, find 
die höchfte Zierde der Galerien; unter ihnen fteht 
die Abbildung eines Waͤldchens der Billa Madama 
oben an. — Er farb zu Kom 1682. 

Der Lorrendreyer (holl.) Heiße in den Gees 
ſtaͤdten ein Schiffer, der die Zölfe Hintergeht, Con⸗ 
trabande "führt 2c. Daher Lorrendreyerei, 
Veruntreuung und Unterfhhlagung der herrfchaftt. 
Zölle, 

ofen, Xoffen, fo viel als Loͤſchen (ſ. d. A.). 
— Loßplatz, Löfhplay cf. ebend.). 

Losgemacht (fr. detach&), f. Detaſchirt. 

Loshki cgöffen find bei der ruſſiſchen Volksmuſik 
zwei hölzerne Köffel, am obern Ende mit Schel—⸗ 
ten befest, welche zur Begleitung anderer JInſtru— 
anente, wie bei der Janitſcharen-Muſik, zufams 
mengeſchlagen oder in die Höhe geſchnellt werz 
dem. 

Die Lofung: D b. Bgb. ein leerer Drt im den 
Gruben, wohin die Bergleute den Schutt werfen; 
2) Roszeihen, oder gewiffe Merkmate, welde uns 
ter die Mark: und Grenzfleine gelegt werden: 
Marktofung, Grenzloſung; 3) das Lofungswort im 
Kriege, de 5. ein gewilfed verabredetes Wort, 
woran ſich die zu einander gehörenden Partheien 
erkennen: das Feldgefhrei; 4) jede Geldabgabe 
(Steuer, Schoß, Abzug 2c.), die an die Obrigkeit 
entrichtet wird; daher an manden Orten: das 
Loſungsamt, Lofungsherrenzc; 5) auch 
der Antheil an einer gemeinfhaftlihen Schuld, die 
Rata, Quota cte.; 6) die täglihe Einnahme, die 
Kaufleute, Krämer u. dgl. haben, nennen Diefe 
oͤfters auch Loſung; daher das Lofungsbud 
dasjenige, werein fogleih alles eingetragen wird, 
was für baares Geld verkauft wird; endlich heißt 
7) bei den Sägern Lofung, die Ausleerung vierz 
füßiger Thiere, welde jenen oft wichtige Auskunft 
geben kann. 


51 


Loſungsthaler 


2ofungsthaler heißen gewiſſe Denkmuͤnzen, die 


Das Loth, eig. ein ſchwerer Körper und deſſen 


ein bei einem erfochtenen Giege gegebened Los 
fungswort enthalten: 3. B. bei dem von ben 
Schweden 1632 bei Lügen erfohtenen Siege; Gott 
mit ung. 


Gewicht: daher der an einer Schnur befefiigte blei= 
erne Körper, womit die Seefahrer die Tiefe des 
Meeres, oder Werkleute den ſenkrechten Stand eis 
nes Körpers (das Bleiloth) erforfhen. Dann auch 
die Ladung eines Geſchuͤtzes, Kraut und Loth 
Pulver und Blei). Bekanntlich ift auch Loth das 
Eleine Gewicht (der 32fte Theil eines Pfundes), die 
Hälfte einer Unze, 4 Quenthen Haltend. Endlid 
wird noh Koch bei Metallarbeitern der leichtfläffige 
Körper genannt, womit fie zuſammen zu fhmelzen 
pflegen (f. Löthen). 


Lothperlen heißen die Fleinen Perlen, welche nach 


dem Lothe oder Gewichte verkauft werden: entg. 
den größeren3ahlperlen, welde ſtuͤckweiſe oder 
nad der Zahl verkauft werden, 


Lothrecht, bei den Werkleuten, ſenkrecht, perpen= 


dieulär, ndmlih nad der Richtung des Lothes 
(ſ. zuvor dief. Art). 


Lothsbarke, in den Seeftädten die Kleinen Fahr⸗ 


zeuge oder Barken der Lotſen (ſ. d. A. Loots⸗ 
mann). 


Die Lotion Clat), das Wafchen, die Reinigung. 
Lotophagen cor.), Fruchteſſer: der Name eines 


alten Volkes in Libyen, das fih Hauptfählih von 
den mehlihten Früchten des Lotus ernährte und 
daher den Namen erhielt. 


Lotfen, f. Lootsmann. 
Lotten Bob.) heißen vieredige, aus Bretern zus 


. 


famınengefchlagene Canaͤle, ein Bret tief und breit, 
womit man fowohl die Wetter aus den Gruben 
führt, als aud das Waffer auf die Kunfträder und 
davon leitet 5. die leistere Art heißen Wafferlotz 
ten, jene aber Wetterlotten. — Lottenz 
Elammern, eiferne Klammern, worin die Lotten 
zufamımnengehalten werden. 2 


Die Lotterie, died allgemein bekannte Gluͤcksſpiel, 


entftand im mittlern Zeitalter in Italien, da Kraͤ— 
mer, um ihre Waaren abzuſetzen, Jeden eine Num—⸗ 
mer, gegen geringen Einfay, aus dem Glüdstopfe 
ziehen und die darauf bezeichnete Waare gewinnen 
ließen. In der Folge ward ed ein Gegenftand der 
Finanzfpeculation der Staaten: e8 ging aus Stalien 
nad Frankreich über und hier führte num zuerft der 
Staliener Laurentio Tonti 1657 die eigentliche 
Lotterie in Paris ein, die ſich noch mehr durch die 
zu Nürnberg 1699 errichtete Klaffenlotterie in 
Deutfchland verbreitete und fo nach und nad zu eis 
ner Finanzoperation ward, wider welde man, nicht 
ohne Grund, ſehr Iaut die Stimme erhoben hat. 
Faſt noch verderblicher, weil es weit anziehender 
und verführerifcher ift, ift 

Das Lotto, auch Lotto di Genua, oder die 
Bahlenlotterie, welde aus 90 Nummern ber 
fteht, von denen ſich jeder Spieler 5 beliebige Sah— 
len wählt und fie mit Geld befeyt. Wei jeder 
Ziehung werden 5 Nummern gezogen, und trifft 
eine davon eine auf dem Billet des Spielenden 
befind liche Nummer, fo Hat diefer einen ſogenann⸗ 
ten Auszug CExtract) gewonnen, bei 2 Num⸗ 
mern eine Umbe, bei 3 eine Terne, bei 4 eine 
Quaterne, bei 5 eine Quinterne: der Aus: 
zug erhält 45 Mat fo viel, als eingefeyt war; 
die Ambe 270, .die Terne 5300, die Quaterne 
60,000 Mal fo vie, Doch giebt es viele Abs 
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mweihungen in diefem Spiele, da8 wegen feiner 
Verderblihkeit in den meifen Staaten aufgehoben 
worden, i 

Der Lotug, Lotos, Lotusbaum, der Name 
eines in wärmeren Ländern und unter verfhiedenen 
Abarten aufwachfenden, den Egyptern und Indiern 
befonders Heiligen, Baumes, deffen dattelartige naͤh⸗ 
rende und Iabende Früchte ihn zu einem fehr nutz⸗ 
baren Baume machen. Daher Lotophagen, 
diejenigen Bewohner Cbefonderd an den Kuͤſten 
von Afrika), die fih von folhen Früchten naͤh— 
ten. 

Loge, in einigen Elbgegenden, eine in der Ebene 
von den Fluthen gemachte Vertiefung (franz. Ra- 
vin — Raweng). 

Louis, fr. (Ruih), Ludwig. 

Louis XIV. — XVL, f. Ludwig. 

Louis d’argent (&uih darfhang), L. blanc: 
eine franzdf. Gilbermünze, zuerft 1641 gefhlagen 
und von verfhiedener Gattung. Der noch ger 
woͤhnliche ift nah dem 20 fl. Fuß 1 Thlr. 10£ 
Sr. werth. 

Der Louisd’or CLuihdohr), auch blo8 Louis, 
eine franzoͤſ. Goldmünze, von Ludwig XIII. zus 
erft 1640 geprägt, deren Werth ſehr verfchieden 
gewefen if. Der alte cv. 1726) gilt 5 Thlr. 
8 Groſchen Cbefanntlih ift er in der neueren Zeit 
bis auf 12 Gr. gefliegen), der neue oder foges 
nannte Schild-Louisd'or Cbei und Caros 
lin) 6 Thir. 4 Gr. 

Louis-neuf (Ruih nöff) Heißt der bekannte & au b⸗ 
tHaler cf. d. AU) 

Die Loupe (fr.), ein Handvergrößerungsglas (wie 
befonders Kupferftiecher bei ihren Arbeiten gebraus 
hen), d. h. eine erhabene Linfe von Eurzer Brenns 
weite in einen King von Meffing, Horn 2c. ges 
faßt und mit einem ©riffe verfehen, womit man 
fie nahe an die Sache halten und dann das Muge - 
weit entfernen kann, bis man die größte Deuts 
lichkeit erhält. 

Die Lourderie cfr.), plumper Streich, Tölpelei, 

Die Loure, eine große Sadpfeife cf. d. A); 
dann aber befond. ein Eleines Tonftücd zum Tanz 
zen in 3 Takt, von langfamer Bewegung und 
ernftem Charakter. 


Touffaint Zouvertäre, ſ. Zonffaint Lone 
vertüre. 
Louvois,f, Ludwig XIV. 


Der Louvre (Luhw'r), der Föniglihe Palaft zu 
Paris, und Gegenſtand befonderer Vorliebe der 
Franzoſen, wurde fhon im sten Jahrhundert 
gegründet und unter mehren Koͤnigen, befonders 
aber unter Ludwig XIV. fortgebaut. Sn der 
Folge blieb dies ſiolze Denkmal der Pracht Ludz 
wigs XIV. verlaffen,. und es diente blos zum Sie 
gelehrter Gefelifhaften, z. B. der Acad. royale 
des sciences, Acad. des Inscript. ete., Acad, 
frang. ete., welde hier’ ihre Verſammlungen hiels 
ten, bi8 Napoleon ed*zu vollenden beſchleß 
und zugleid zum Triumphdenfmale der franz. Na⸗ 
tion beflimmte. Dies merkwürdige Gebäude nun, 
deffen Façade 697 Toifen lang ift, deffen Colo⸗ 
nade, obgleih oft getadelt, doch eins der impo⸗ 
fanteften Meiftierwerfe der Baukunſt bleibt, entz 
Hält nunmehro ald National-Inſtitut alle 
großen Schaͤtze der Literatur und Kunft, alle Ges 
mäldefammiungen aus allen Schulen, das Muſeum 
der Antiken, die Keftbarkeiten der Krone, die große 
Bibliothek u. ſ. we 


Lowbuch 
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Lowbuch (von Low, din. und ſchwed. das Ge: | Die Lubricitaͤt Cat.), die Glaͤtte, Schluͤpfrig⸗ 


ſetzy, Geſetzbuch. 

Lowinen, fe Lavinen. 

Die Korodrämie (gr.), der Schieflauf, heißt in 
der Shifffahrt das Schiffen in ſchiefer Richtung 
außer den 4 Hauptwindfirihen — oder nad einer 
Vebengegend zu. Die Lorodromifhe Linie, 
eine Erumme Linie, welche alle Meridiane der Erd⸗ 
kugel unter einerlei Winkel ſchneidet. — Loxo⸗ 
dromiſche Tafeln, ſolche, worin von 10 zu 
10 Minuten der Breite oder Entfernung von der 
Linie, die Veraͤnderung der Laͤnge und die Groͤße 
der Reiſe zur See ausgerechnet iſt, wenn das 
Schiff immer nach einer Gegend zu faͤhrt. 

Loxdkosmus (gIr.), eine aſtronom. Maſchine, 
wodurch der jaͤhrliche Umlauf der Erde um die 
Sonne, die tägl. Umwälzung der Erde um ihre 
Are, die Ab- und Zunahme der Tage, Auf- und 
Untergang der Sonne ꝛc. ſinnlich dargeftellt wird. 

Loy Chotl.), Gehalt — Schrot und Korn einer 
Münze. i 

Royal cfr.), gefeymäßig; rechtlich, Lieder, treu. Die 
Loyalität, Loyaute, ft. (Loyoteh), Die 
KRechtlichkeit, Biederkeit. 

gopaliften, Treugefinnte, wurden befonders im 

nordamerikan. Kriege diejenigen genannt, wel 

he während der Revolution dem Könige von Eng⸗ 
land treu blieben; alfo fo viel, ad Royaliften, 
welden Namen fie jedoch, da er in den Zeiten 

Karls I. gebraucht worden, nicht führen wollten, 

Sie erhielten nachher für den Verluſt ihrer Güter 

von der engl, Regierung 1788 Entſchaͤdigung. 

oyds (CLeyds) Kaffechaudin London, ge 
wiß eins der merkwuͤrdigſten Haͤuſer diefer Art, 
und für die Politiker fowoHl, ats für das Hanz 
deiswefen Außerfi bedeutend. Da nämlich haupt: 
ſaͤchlich die Affecuranzgefelfihaft fih hier verſam⸗ 
melt, fo erhatten die Mitglieder, bei der in alle 

Welttheile ausgebreiteten Eorrefpondenz, auch hier 

auständifche Staatsneuigkeiten öfters eher, als die 

Regierung, Auch werden hier die widtigften Uns 

gelegenheiten, befonders in merfantilifher Hinficht, 

verhandelt und abgefchloffen. 

Snigo (Ignaz) von Loyola, der merkwürdige 
Stifter des Fefuiterordens (cf. d. X), geb. 
1491, erft Page an Ferdinands Hofe, dann 
in Kriegsdienften verwundet, füllte hier duch Le—⸗ 
fung heil, Legenden feinen Kopf mit ſolchen aben⸗ 
theuerl, Gefhichten, Daß er, der Mutter Sefu ler 
‚benstänglihen Ritterdienft gelobend, die wahnſin⸗ 
nigften Dinge unternahın, endlih 1523 nah Rom 
und 1524 nach Serufalem Fam, von wo er aber, 
wegen feiner Unwiſſenheit wieder verwiefen, end⸗ 
lich 1527 nad Paris kam, hierauf, da jih Luthers 
Reformation verbreitete, auf die angeblichen Ketzer 
Jagd machte und nun auf Stiftung des Ordens 
bedadt war, der unter dem Namen: Gefell: 
{haft Fefw in der Folge fo merkwuͤrdig wurde. 
JIgnaz fiard 1556 und ward fpäterhin von Paul 
V. felig, von Gregor XV. — heilig geſprochen. 
(S. übrigen Jeſuiten.) Bon ihm rühet der 
Name 

Loyoliſten, Loyoliten, ber, womit man die 
Sefuiten bezeichnet, 

L. S., fi Locus. 

Luatin corpöre, quinonhahbetinacre 
Clat. Sprhw.): der ınag mit feiner Haut bezah: 
len, der’s nicht mit Gelde kann. 

‚Pro lubltu, ad libitum (lat), nah Belle 
ben, nad Gutduͤnken. 
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keit; auch die Schlüpfrigkeit im Keden und Hans 
deln. 

Marc. Anndus Lucanus, ein bekannter roͤm. 
Dichter, geb. i. J. Ehr. 38 zu Cordua. Durch 
ein Lobgedicht beim Nero in Anſehen gebracht, 
ward er bald Quaͤſior und Augur. In der Folge 
aber, da er ed wagte, Nero den Kang auf dem 
Parnaß, den diefer zu behaupten fid einbildete, 
freitig zu machen und er vor feinem kaiſerl. Ne— 
benbuhler den Sieg davon trug, bradte er das 
dur Nero fo auf, daß diefer die erfie Gelegen—⸗ 
heit, wo Lucan einer Theilnahme an der Ver—⸗ 
ſchwoͤrung des Pifo befhuldiget wurde, erariff und 
ihn zum Tode verurtheilte. Lucan, dem Die 
Wahl des Todes überlaffen wurde, ließ fih in 
einem warmen Bade die Adern oͤffnen Cim J. 
Ehr. 65). Gein auf uns gekommenes Gedicht 
Pharfalia cüber den Krieg des Cäfar und Pomz 
pejus) verräth einen feurigen, Eühnen Geift. 

Sucarne Geſt.), ein Dach- oder Kappfenfter. 

Lucas-Zettel, bei abergläut, Leuten, gewiſſe 
Bettel mit Sormeln befchrieben, die wider mans 
cherlei Krankheiten helfen follen. 

Luce (Luͤhſſ), fr Eau de Luce. 

Die Lucerne (lat), Leuchte, Rampe, Kerze. — 
Dann aud eine gewiffe Art Klee, Schnedenklee, 
burgundifh Heu, das ein fehr reichhaltiges, 
treffüches Futterkraut abgiebt. 

Luch, Luͤch, Luk Cniederfähf.), moraflige Ger 
gend. 

Der Luchs clat, Lynx), ein bekanntes Raubthier, 
etwas größer, ald der Fuchs, von lichtgelber, mit 
röchlihen Flecken gefprenfelter Farbe, mit empors 
ſtehenden, ſtachlichten Haarbuͤſcheln an den Ohren, 
und mit fehr fharfem Gefichte verfehen, dag dem 

- Wildprete, befonders Hafen und Rehboͤcken fehr 
auflauett. j 

Der Luchsftein, ein gelber Achat; Belemnit 
(ſ. d. A. u Lynkur). 

Lucianus, aus Samoſata, geb. gegen Ende des 
2. Jahrh. nah Ehr., einer der vorzuͤglichſien Phi: 
Iofophen und Satyrifer damaliger Zeit, der mit 
beißendem Wise in feinen Schriften die Fehler 
feines Zeitalter durchzieht und dabei eben fo große 
Menſchenkenntniß, als Feinheit verräth,. Wier 
land Hat diefen trefflihen Schriftſteller auch für 
Deutfhe genießbar gemacht. 

Lucida intervalla, f. Intervalle, 

Lucifer (lat.), eig. der Lichtbringende: der Name 
des Morgen: und Abendfterns (Hesperud): ſ. 
Benus Aus einer feltfamen Mißdentung der 
älteren Kirhenväter ift aber auch dem Fürften der 
Sinfterniß diefer Name beigelegt worden, 

Rueiling, ein berähmter rom, Satyriker, geb. im 
J. R. 605, gefl. 651, und auch merkwirdig als 
Großonkel des Pompejus Magnus. Er hi 
terließ 30 Bücher Satyren, von denen aber nur noch 
Fragmente auf und gekommen jind, und führte zus 
erft den Hexameter ein. 

Rucina GMyth.), die Göttin und Veſghuͤtzerin der 
Gebaͤrenden. Gewöhniihd wird Juno, biswei— 
len aber auh Diana, unter diefem Namen vers 
ehrt. — 

Lucke, ſ. Luke. 

Lucrativ (lat), Gewinn bringend, nuͤtzlich, eins 

traͤglich. 

Lucretia, Gemahlin des Collatinus, gegen 
welche des Koͤnigs Tarquin aͤlteſter Prinz Sextus 
eine fo heftige Leidenſchaft faßte, daß er des Rachts 
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in ihr Schlafzimmer ſchlich und fie unter den fuͤrch⸗ 
terlihften Drohungen zu feinem Willen nöthigte. 
Lucretia ließ hierauf ihren Water, ihren Ger 
mahl und ihre Vettern rufen, fagte, was vorge: 
gangen war; und fie zur Raͤchung ihrer Schmad) 
auffordernd, ftieß fie fih .den Dolch in die Bruft. 
Ein Signal zur nachherigen Ertämpfung der roͤ— 

„miſchen Freiheit. (©. Brutus.) — Fig. nennt 
man nun eine Feufhe Frau eine Lucretia. 

zit. Rucreting Carüs, ein rom. Nitter, uns 
gef. 60 3. vor Ehr., berühmt duch ein philoſ. 
Lenrgediht: über die Natur der Dinge 
(dererum natura), woriner Epicurs Lehr 
füge vorträgt, und Dichtergeift und fhöne Dars 
ftellungsgabe, obgleich in einer ziemlid rohen, oft 
unverftändlichen Sprade, darlegt. Wegen ungluͤck⸗ 
liher Kiebe foll er fih das Leben genommen has 
ben — ein Schickſal, das auch feinen gelehrten 
Herqusgeber, den Engländer Creech, traf. 

Zueriren Kat), gewinnen, erwerben, profitiven 5 
von - 

Lucrum (lat.), der Vortheil, Gewinn. Lu- 
crum ccssans, ein entgangener, entzogener 
Gewinn (den man z. B. hätte erlangen Eönnen, 
wenn diefe oder jene Handlung nicht vorgefallen 

wäre): im Gegenf. von eigentlihem, wirklichen 
Schaden oder Vertufte. Lucri caussa, um 
des Gewinnes willen; aus Gewinnfuht, Eigenz 
nutz. 

Lucta (lat.), das Ringen oder Kämpfen: die ber 
Fannte Leibesuͤbung bei den Alten, wo Die nacfenz 
den Kämpfer Cuctatoren) fih mit umſchlun⸗ 
genen Armen bemühten, einander zur Erde zu 
werfen: 

Luctuos Clat), Eläglih, traurig. 

Die Rucubretion lat), das Arbeiten bei Licht, 
das Nachtwachen, Nachtſtudiren. Lucubratior 
nen, naͤchtliche Betrachtungen, Nachtgedanken. 
Lucubriren, bei Lichte, zu Nacht arbeiten. 

Die Luculenz (lat.), die Helligkeit, Trefflichkeit; 
beſ. die Helle des Druckes. 

Licinius Lucullus, ein wegen feiner unges 
heuern Verfhwendung berühmter roͤm. Veldherr, 
der, nad gluͤcküch geführtem Kuiege gegen Miz 
thridates, wo er ungeheuere Schäye erbeutet 
Hatte, nun den unbeſchreiblichſten Aufwand mad: 
te, befonderd in Anfehung feiner prächtigen Gaͤr— 
ten und Landhäufer, welche an Pracht und Uep⸗ 
pigfeit die glänzendften koͤnigl. Palaͤſte uͤbertrafen. 
Die Verpflanzung des Kirſchbaums aus 
Aſien nach Europa haben wie dem Lucullus 
zu verdanken. Pompejus nannte ihn den römiz 
fben RXerxres. — Luculliſch Heißt daher 
aud üppig, ſchwelgeriſch. 

Zudditen heißen in England (Lewditis — 
Ljudits ) eig. Leute, welche über jede Sache glei 
ein Gefchrei. erheben — Schreier. Jedoch belegt 

. man vorzüglih auch mit diefem Namen die Anz 
bänger eines gewiſſen Capit. Eudd, unter deffar 
Anfüneung fih i. I. 1811 diejenigen Aufrährer 
in England bildeten, weliche Die Meberflühle u, 

9%. Mafhinen zertruͤmmerten. - 

Das Ludelhorn, Ludel, das Pulverhorn der 
Kanoniere, j 

Ludi Circenses, f. Eircenrfifde Spiele 

— Ludi gladiatorii, ſolche Schaufpiele, wo 
die Sklaven bi8 auf den Tod mit einander foch— 
- tet, — J.udi scenici, Gchaufpiele, wie wir 
fie h. 3. T. nehmen: nämlid Comoͤdien oder Tra⸗ 
goͤdien. 


Ludwig der Vierzehnte 


Der Ludimagister, Ludimoderator(lat.) 
ein Schulmeifer, Schullehrer. i En 
Ludwig der Vierzehnte, Kön. v. Frankreich, 
geb. 1638, einer der merkwürdigfien franzdſiſchen 
Kegenten, unter weldem das Reich auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel des Wohlſtandes und der Pracht ge⸗ 
hoben ward, aber auch feinem nachherigen Falle 
allmälig entgegenging. Schon im 5. Jahre (1643) 
feines Vaters, Ludwigs XII. beraubt, führte 
feine Mutter die Vormundfhaft und übergab den 
jungen Prinz dem Cardinal Mazarin, der die 
Ruder des Staats, auch ſelbſt nad des Königs 
Volljährigkeit, bi8 an. feinen Tod (1661) forts 
führte, Durch die von der Fronde (ſ. d. A) 
erregten, erft 1652 beendigten Unruhen ward das 
Keih im Innern erfhüttert, das erfk der vortreffz 
liche Minifer Colbert (f. d. A.) zum hoͤchſten 
Tor brachte. Der herrſchſuͤchtige Ludwig vers 
anlaßte, nad) feines Schwiegervaterd, Kon. Phiz 
lipps IV. von Spanien Tode, durch feine Präzs 
tenfionen an die fpan. Niederlande die Tripels 
allianz zwifhen Holland, England und Schwe⸗ 
den (1668), führte in der Folge den Krieg gegen 
Holland, der von 1672 bis 79 dauerte (auch Kuds 
wigen feine beiden größten Jeldheiren, Türenne 
und Conde — ſ. d. A. — raubte) und durch 
den Nimmeger Frieden erfi geendigt wurde, 
wodurh Ludwig die Graffhaft Burgund ( Fran- 
che Comté) und 16 niederländifche Plaͤtze unter 
feine Hoheit bekam. Bald fing er nun die Reu— 
. nionen (Wiedervereinigungen) an, wo er naͤm⸗ 
lich duch errihtete Reunionsfammern zu 
Mey und DBreifah 1680 alle die Dependenz 
zen, die von einer Menge Piäye in den 3 Ieljs 
ten Friedenstractaten an Frankreich abgetreten, 
aber duch Feine Örenzcommifiion befiimmt worden 
waren, auf den größtmöglichften Umfang beflims 
men und in Form Rechtens fih zufprehen ließ: 
mit Spanien und dem deutfchen Keidhe, die ſich 
dagegen erheben, wurde ein 20jähriger Waffen 
ſtilſtand (1684) abgefhloffen. Unterdeſſen erlitt 
Ludwig, oder vielmehr das Reich, den erfien bez 
deutenden Verluſt durch Colberts Tod (1683); 
die Yufhbebung des Edicts von Nantes 
1685 (ſ. Edict v. N.) verurfahte den Verluſt 
vieler taufend nuͤtzlicher Unterthanen; ein, auf 
Antrieb des herrfhfüdhrigen Staatsfekretaird Lo us 
vois Ceined zwar um Ludwig und die Verwal— 
tung des frangdf. Kriegsweſens fehr verdienten, 
aber ald Menfh und Bürger Hödft verabſcheu— 
ungswuͤrdigen Minifterd), trotz des 20jaͤhrigen Wafs 
fenftillftandes unternommener Krieg gegen Deutfchs 
land, Holland, Spanien, Savoyen und England 
endigte Durch den Aysmwider Frieden (1697), 
wo Ludwig allesReunirte herausgab; der fpan. 
Succeffiond:Krieg (dv. 1702 — 13) richtete 
vollends das Neid ganz zu Grunde; und bei feis 
nem Tode, welcher endlich 4715 erfolgte, Yinters 
ließ Ludwig eine Schuldeniaft von 3000 Millios 
nen Livres! Wenig Franzoſen beweinten den Tod 
eines Fuͤrſten, der — fo urtheilt einer feiner 
Charakterzeichner — mehr ein Freund des Kriegs, 
als ein Krieger, mehr ruhmſuͤchtig, als ein Schäs 
"ser des wahren Ruhms war. eine Leidenfchafz 
ten, fehr lebhaft, waren die Weiber [die Herz. v. 
Daliere, Marquife v. Montefpan, Her 
von Fontange waren die merfwürtigfien; die 
berühinte Maintenon (cf. d. A.) wurde 1684 
heimlih mir ihm vermaͤhlt), der Luxus der Feſte 
und des Auffehens, die Pracht der Cebaͤude und 
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-pfe der Jacobiner, welhe auf Abſetzung des Kö: 


Ludwig der Sechzehnte 


befonders die Eroberungen, die er für ein koͤnigli⸗ 
ches Mergnügen anſah. Gelehrte und Kuͤnſiler 
haben fein Zeitalter das goldne genannt: 
eine Menge großer Männer, eines Boileau, 
Corneille, Descartes, Fenelon, la Von: 
taine, Moliere, Racine u. m. GSchriftfieller, 
fo wie eined le Brun, Lulli, Manfard ꝛc. 
als Kinftler, Haben diefe Benennung gerechtfertigt. 
uUdwig der Sechzehnte, Ddiefer merkwürdig 
ungluͤckliche Monarch Enkel Ludwigs XV., geb. 
4754, beresstigte Anfangs wegen feiner forgfältis 
gen Erziehung zu feinen geringen Erwartungen; 
allein da fein Water, der Dauphin, ſchon 1765 
ftarb, fo wurde nun die Ausbildung feiner Geis- 
ftesfähigkeiten vernachlaͤſſigt, welche auch noch durch 
den Wi und Verſtand feiner Gemahlin, Marie 
Antoinette cf. d. X), die ihn darin weit Über: 
traf, Überwegen wurden. Dei feiner Thronbe⸗ 
fleigung (1774) erließ er dem Wolke viele Frohn⸗ 
Dienfte, fette die Parlamente wieder ein, erwählte 
mehre redhtlihe Miniſter Ceinen Maurepas, 
Turgot, Neder ıc), und erwarb fi) auch durch 
Einführung der Sparfamteit die Liebe der Nation 
immer mehr. Der nordamerifan. Krieg, an 
welchem Frankreich v. 1778 — 82 Antheil nahın, 
zeichnete die erfien Jahre feiner Regierung aus. 
Indeſſen hatten fid) die Finanzen fehr verſchlim⸗ 
mert; am Hofe entfanden Partheien und Cabalen; 
man fuchte den König von den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten abzuziehen, indem man feine Lieblingsneiguns 
sen "auf andere Gegenftände abzulenken bemüht 
war. Die Schuldenmaffe und mit ihe die Verle— 
genheit, wie, die große Lüde in den Finanzen aus: 
äufüllen fei, ward immer größer und Ludwig 
berief endlih die erfie VBerfammlung .der 
Notablen 1787 zuſammen. Die ferneren er: 
ſchuͤtternden Folgen diefer Ereigniffe werden unter 
dem Art, Revolution von Frankreich vor: 
Eommen. Bon Ludwig, dem unglüdliden 
Schlachtopfer derfelden, Hier nur noch fo viel: 
Nachdem eine allgemeine Stände-Verfammlung 1789 
eröffnet, diefe aber zu einer conftituirenden 

tationalverfammlung vereinigt, aud) end: 
lich, nad) vielen blutigen Auftritten, von Ludwig 
(1790) beftätigt worden war, ſuchte Diefer, ein 
Sklave in feinem eignen Palafte, von allen Par: 
theien bedrängt, endlich fein Heil in der Flucht, 
die in der Nacht v. 20 —21. Sun, 1791 bewerk: 
ftellige wurde. Schon war er mit feiner Familie 
dem Biele nahe, 'ald er von dem Poftmeifter zu 
St. Menehould, Drouet, erfannt und nad) Paris 
zurüdgebradgt wurde. Nach dem wildeften Kam—⸗ 
















nigs drangen, gegen die Feuillans, fiegte die ge: 
mäßigte Parthei, und Eudmig, auf dem Throne 
beſtaͤtigt, beſchwor die vollendete Eonflitution. Als 
lein da nun auswärtige Maͤchte fid) der Sache des 
Königs annahmen, dieſer auch durch Merweige: 
rung, mehre Decrete der Verſammlung zu ſan⸗ 
ctioniren, Unwillen und Verdacht gegen ſich erregte, 
und auswärtige Ruͤſtungen, beſonders das dro— 
hende Manifeſt des Herz. von Braun-— 
ſchweig die Jacobiner noch mehr erhitzten, fo 
entſtand v. 9. — 10. Auguſt der fuͤrchterliche Auf: 
ſtand des Volkes, das die Thuillerien ſtuͤrmte, die 
Schweizergarde ermordete, die koͤnigl. Familie zur 
Flucht in die National: Berfammlung noͤthigte, 
wo der unglüdlide Ludwig nebft feiner Familie 
als Gefangene in den Temple abgeführt wurden. 
Ludwig wurde entfegt, der tumultuarifhe Proz |. 
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zeß gegen ihn eingeleitet und mit der abſcheulich⸗ 
ſten Haͤrte gefuͤhrt, und der Monarch, als Tyrann, 
der Verſchwoͤrung und Gewaltthat gegen die oͤf⸗ 

fentl. Sicherheit ſchuldig, den 17. Jan. 1793 — 
zum Tode verurtheilt, auch den 21. San. durch die 
Guillotine hingerichtet! Ein gutdenfender, religids 
fer Fuͤrſt, Freund des Volks, ein Muſter haͤusli⸗ 
cher Tugenden; auf der andern Seite zu ſehr ohne 
Selbſiſtaͤndigkeit, verlegen und bidde, wenn es zum 
Sprechen und. Handeln Fam, verdiente er, als das 
Spiel fremder Eingebungen und das Opfer verräs 
therifher Freunde, gewiß das Vedauern und die 
Theilnahme, die ihm von ganz Europa zu Theil 
ward. — Das Leſenswuͤrdigſte über diefe fcheußs 
liche Hinrichtung ift wohl: Poffelts Prozeß gegen 
den leuten König v. Frankreich, Ludwig XVI. ꝛc. 
Nuͤrnb. 1802. i 

Ruf, Zuffeite, fe Loef. - 

Die Lufgierigkeit Heißt in der Schiffth. die 
überwiegende Neigung der Schiffe, ſich mit dem 
Vordertheile der Richtung des Windes zu nähern, 
oder näher. an den Wind zu kommen, anzulus 
wen, wenn man fie mit dem Gteuerruder und 
den Segeln vom Winde ahhalten will. 

Die Luft, im eig. Sinne, die unfichtbare, farben 
loſe, elaftifche, flüffige Materie, die unfere Erdfus 
gel von allen Geiten her umgiebt, und deren Einz 
athmung zum Leben aller lebendigen Geſchoͤpfe un⸗ 
entbehrlid if. In weiterer Bedeutung verftehen 
die Phyſiker auch jede vollig unfichtbare elaftifche 
Materie darunter, die durd) die Wärme beträchtlich 
ausgedehnt und durch die Kälte zufammengezogen 
wird 2c. (ſ. Gas). 

Zuftarten giebt es hauptſaͤchlich 2 Cfaffen, naͤm⸗ 
lid einathmenbare (und zwar gemeine und 
dephlogififirtte oder Lebenslufd und mephitis 
ſche, die nicht zu athmen, folglich ſchaͤdlich iſt — 
Stickluft. 

Luftauffaäangungs-Apparat (pneuma— 
tifhechemifher App), Werkzeuge und Ger 
räthe, wodurd man Eünftlihe Luftarten entwickelt 
und auffängt, fo daB fie ſich nicht mit der gemeinen 
Luft vermifchen. " - 

Luftball, f. Arroſtat. 

Der Luftbrunnen heißt ein kuͤhles Gewölbe un⸗ 
ter der Erde, in weldem die von außen hineinges 
leitete warme Quft ihre Waflertheife in Dünfte vers 
wandelt und ald Tropfen an den Wänden abfegt. 

Die Kuft= Eleftricität Catmofphärifde 
Elektr.) Heißt die natücliche Elektricitaͤt der in, der 
Atmoſphaͤre befindlichen Lüfte, Dünfte und Wol⸗ 
fen: zum Unterſchiede von der kuͤnſtlichen. 

Eufteleftrometer, eine Vorrichtung, um die 
Stärke und Beſchaffenheit der gemeinen Luftelektriz 
citaͤt zu beobachten. 

Eufterfheinung, 
nomen. . 

Die Luftfarbe, blaͤuliche Farbe, wie 
zu haben ſcheint. 

Zuftgürtel, f. Shwimmgürter. 

Luftgütemeffer, f. Eudiometer. 

Eufthimmel nennt man bisweilen die Atinofphäre 
oder den Dunft£reis, der die Erde uingiebt — Wols 
kenhimmel. 

Luftkreis, Dunſtkreis, fe Atmoſphäre. 

Luftkugel, ſ. Windkugel. 

Die Luftkunde, ſ. Aërometrie. 

Luftmaſchine: 1) fo viel als aëroſtatiſche Ma⸗ 
ſchine (fe Aëroſtat); 2) b. Bgb. eine kuͤnſtliche 
Einrichtung, wodurch das in den Gruben befind⸗ 


ſ. Meteor und Phaͤ⸗ 
die Luft ſie 


Luftmeſſer 


Tiefe in die Hoͤhe gehoben wird. 
Luftmeſſer, ſ. Gaſometer. 
Luftons heißen in der Sprache der Freimaurerei 

Die Kinder (ſelbſt die noch ungeborenen) der Frei— 

maurer. 

Die Luftperſpective (Malerei), diejenige Pers 
fpective, welche die entfernten Gegenftände nad) 
Maaßgabe der dazwiſchen befindlichen, dickern oder 
dünnern, Kuft zu behandeln lehrt. j 

Die Luftpumpe (lat. Anılia pneumatica), ein 
phyſiſches Werkzeug, wamit man die in einem ein⸗ 
gefchloffenen Raume befindliche Luft fo verdiünnen, 
oder fo viel herausſchaffen kann, daß das übrige 
Eaum mehr merklid if. Der Raum heißt alsdann 
Luftleer, obgleih alle Luft herauszupumpen 
nie möglich ift. Der erfie Erfinder diefer wichti⸗ 
gen Maſchine war Dtto von Guerike, Bürs 
germeifter zu Magdeburg (geb. 1602, geft. 1686), 
da man fid) vorher zu den obigen Werfuhen blos 
der toricellifhen Röhren bediente, i 

Zufträdgen, Luftreinigung, f. Venti: 
Lator, 

Die Auftfäure, f. Fire Luft . 

Ruftfalz, Luftſal zwaſſer: unter diefem Na: 
men wurde von dem Bar. v. Hirfhen zu Dres⸗ 
den ein Waſſer verkauft, das er für eine Achte herz 
metifche Arzenei ausgab und in vielen Krankheiten 
anrühnte, das aber bei näherer Unterfuhung aus 
nichts als Bitterſalz, Glauberfalz und etwas Ho⸗ 
nig beſtand. Indeſſen hatte dieſe Wunderarznei 
dog an vielen (z. Braud) an Semler) maͤchtige 
Bertheidiger gefunden. 

Die Luftſchiffahrt, f. Vironantik 

Der Luftvulfan heißt ein folder Berg, welder 
bisweilen eine bedeutende Menge Kuft ausbläft und 
eben foldhe Auftritte veranlaßt, wie ein feuerfpeiens 
der Berg. (So z. B. der Macaluba bei Gir⸗ 
genti in Sicilien.) 

Die Luftwage, fe Manometer 

Der Luftwagen, ein folder Wagen, der ver: 
mittelft angebradyter Segel vom Winde fortgetrier 
ben wird: eine Erfindung des Mathematifers Gi: 
mon Stevin zu Naſſau. 

Zuftwaffer nennt man eine Art abgezogenen 
Branntweing (Liqueurs), der das Athemholen ers 
leichtern foll, 

&uftwerf, fo viel ad Saugwerk. 

Das Luftzeichen, f. Meteor. 

- Der Auftzünder, ſ. Pyrophor 

Das Lug, ein bei den Jaͤgern gewoͤhnliches Wort, 
womit fie ein Loch, eine Höhle bezeichnen, wo ſich 
befonders der Bär aufhält. i 

Kugen cein altdeutfches Wort), in die Ferne ſchauen, 
Acht Haben. : 

Der Lugger, Logger, ein fehnellfegelndes zweima— 
fliges Kriegsfchiff, befonders bei den Engländern, 
das bei einer Kriegsflotte zu Payuetbooten, Avis: 
jachten zc. gebraucht wird. 

Lüggold, Flittergold, Rauſchgold (ſ. a. Laugold). 

Luhne heißt die Oeffnung, die man auf Fiſchteichen 
in das Eis Haut, um den Fiſchen den ‚Zugang 
der Außern Luft frei zu erhalten. 

Luͤbiſch, Luͤbs, Heißt fo viel als Laͤbeckiſch, 
oder nah Luͤbeckiſcher Rechnungsart: .3. B. ein 
Mark Schilling Luͤbiſch. 

Luͤbiſcher Gulden, eine ehemal. deutſche Gold⸗ 
muͤnze zwiſchen 1325 —59 geſchlagen, wovon 5 
Stuͤcke ungef. eine feine Mark Silber galten. 

Luͤgenthaler, ein alter Braunſchw. Luneburg. 
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liche Waſſer durch den Druck der Luft aus der 


Lully 


Thaler v. 1596 und 97, welchen Herzog Julins 
praͤgen ließ, nachdem er ſich am kaiſerl. Hofe we⸗ 
einer unwahren Beſchuldigung gerechtfertiget 
hatte. 

Luͤnel: dee Name eines berühmten Muscateller⸗ 
Weins, ſowohl rothen ald weißen (von der franzdf. 
Stadt Lunel in Languedoc). 

Luͤnette Efr. Lunctte), ein Vergroͤßerungs⸗ 
glas, Brille. — Bei den Pferden das Scheuleder. 
— Ferner i. d. Bft. eine uͤberwoͤlbte Oeffnung in 
einem Gemwdlbe, wodurd man Licht Hinein bes 
kommt. J. d. Fortif. Kft. heißen Lünetten ein 
Eleines vorliegendes Veftungsz Werk, oder 2 Heis 
nere Halbmonde vor den Kavelins (Rawelengs), 
um diefe zu deden. 

Der Lüneviller Friede if der berühmte 
Friede, welder zu Luͤneville (Luͤnewill) in 
Rothringen (jetzt Depart. der Meurthe) d. 9. Febr. 
1801 zwiſchen Frankreih und Deftreich abgeſchloſ⸗— 
fen und wobei der Friede zu Gampo Formido 
zum Grunde gelegt wurde, Kraft deffen trat der 
Kaifer die Niederlande, Mailand, Mantun und 
feine VBefigungen am redten Rheinufer ab, erhielt 
dagegen ganz Sftrien, Dalmatien, die Infeln und 
Ragunen, Venedig und deffen Gebiet bis an die 
Etſch. Deutſchland erhielt den Rhein zur 
Graͤnze. 

Die Luͤnke (holl. Hanke), an einigen Orten, ein 
laͤnglicher Einriß, den ein Strom ins Ufer macht. 

Das Luͤtzo wſche Corps, die Luͤtzo w'ſche 
Freiſchaar, dieſe merkwürdige, wenn gleich 
voruͤbergehende Erſcheinung in dem Kriege von 
1813 und 14 dankte ihr Entſtehen dem damaligen 
Tugendbunde, welcher beſonders die jugendlichen 
Gemuͤther auf den Univerſitaͤten zur Theilnahme 
auffordern ließ. Der Major von Luͤtz ow, vom 
Könige von Preußen Dazu beauftragt, fammelte 
die Fünglinge zu einem Freicorps nad Schleſien; 
die Begüterten brachten ihre Equipirung mit, Uns 
begüterte wurden unterftügt. Im April 1813 309 
diefe Schaar in Sachſen ein, um den Kleinen Krieg 
in dem Rüden des Feindes zu führen, Volksaufs 
fand gegen die Franzofen zu erregen, und diefen 
in jeder Art in Deutſchland verderblid Zu wers 
den. She Muth und ihre Ausdauer war außers 
ordentlih ; Friefen, Körner u. m. wußten das 
Eorps zu beleben und zu begeiftern; allein fie wur⸗ 
den nicht Hinlänglidy unterfiügt, und fo fehr fie 
fih in Öfteren Eleinen Gefechten den Ruhm der 
Tapferkeit zu erwerben wußten, fo konnten fie 
doch, da ihr Eorps beftändig getrennt wurde, 
nichts Großes ausführen, und das Corps (deffen 
Führer Luͤtzo w in der Schladht von Ligny ger 
fangen wurde) loͤßte fih wieder auf. 

Die Luke, ein mit einem Laden verfehenes Koch 
zum Bufen: fo eine Dachluke, eine Bodens 
Lute, Deffnung zu Einlaffung des Lichts auf dem 

« Dade oder Boden; dann find auf Schiffen Luken 
gewiffe Oeffnungen, wie Fallthuͤren, in den Ver⸗ 
decken, mit Treppen oder Leitern verfehen,, um 
von einem Verde zum andern, oder im den hoh— 
len Bauch des Schiffes (den Raum) zu kommen, 
Einige find mit Gitterdeckeln (Kukengitter vder 
Roſte) bedeckt, um dem Kichte und der Luft Eins 
gang zu fhaffen, aud das Herabfallen der Mens 
ſchen zu verhindern. 

Giovanni Battiſta Lully, ein berühmter franz 
zoͤſiſcher Tonfünftter, geb. 1633 zu Florenz. Ane 
fangs Küdenjunge an dem Hofe der Prinzeffin 
von Montpenfier, wurde er, da man feine Talente 


Lumen 


füe Muſik entdedte, Hervorgegogen; er empfing 
Unterricht auf der Violine, vervollkommnete fid) 
bald, ward dem Könige durd einige Lieder⸗ 
den bekaunt, ſchwang ſich immer höher, bis er 
Oberaufſeher der königl. Kapelle, 1679 Director 

. der Oper, ja endlid in den Adelfiand erhoben 
wurde. Bei Aufführung eines Te Deum jur Wies 
dergenefung des Königs ward er endlid zum Mär: 
tyrer feinee Kunft: er fließ mit dem Taktrohre zu 
heftig auf die Sehe, und da er ſie ſich nicht ab⸗ 
nehmen laſſen wollte, ſtarb er an dem hinzuge⸗ 
tretenen Brande 1687. Sein. Beichtvater wollte 
ihm vor ſeinem Ende nicht eher Abſolution erthei⸗ 
ten, als bis er feine neueflen Opern ins Feuer 
geworfen hätte. Lully bradte nad) einigem Be⸗ 
finnen das Opfer, inden er die Stimmen von f. 
Achilles und Polyrena dem euer übergab. 
Einer der Prinzen machte ihm hierüber Vorwürfe 
— „Still, antwortete er, id) wußte, was id) that — 
dort liegt noch die Partitur davon.’ — Mit dem 
hoͤchſten Enthujiasmus hat man feine Opern -auf 
dem Parifer Theater gehört: nur Gluck konnte 
ihn endlid) verdrängen. Ein Vermögen von 630,000 
Lvres, das er Hinterließ, war denn auch der Kohn 
für feine Arbeiten. Fuͤr feine Muſik war er aber 
auch ſelbſt Can fih ein guter und befdeidener 
Menſch) fehr eingenommen, Als er einf in eine 
Kirche kam und eine von feinen Dpern = Arien 
hörte, die man mit anderm Terte in eine Meffe 
eingelegt hatte, rief er aus: „Verzeih, lieber 
Herr Gott, — diefe Arie Hab’ ih nit für did) 
gemacht.“ 

Lumen (at.), das Licht. Lumen majus (b. d. 
Ehemikern), das Gold; lumen minus, das 

Silber. — Lumen mundi, dag Licht der Welt. 
Scerzweife fagt man: Er ift ein Jumen mundi, 
ein großer Geift, der die Welt erleudtet. 

2umien heißen eine Art Eitronen, fowohl die ſuͤ⸗ 
Gen Patriardencitronen, als auch die fauerenz fie 
find zugleich Außerft leicht. 

Der Lumpenzuder (wahrfdeinl. v. engl. lump, 
fi) anſetzen, anhäufen), ein grober Zuder, der 
aus der nodhmaligen Giedung des Farin- oder Cafz 
ſonade-Zuckers entſteht. Durch neues Gieden ent: 
ſteht nachber der Melis, Rafinade und Canarien⸗ 
zucker. 

Lunag Myth.), die Goͤttin des Mondes ch. d. Grie⸗ 
den Selene); diefelbe, welche die Diana(ſ. d. A.). 
Su der Chemie bezeichnet Luna das Silber (mit 
dem Beiden (). 

Lunaclabium (lat), aud Selenolahbium, 
ein aſtronom. Werkzeug, womit man den richtigen 
Stand des Mondes, die Eonnens und Monden⸗ 
finfterniffe ꝛc. jederzeit und mit leichter Mühe fins 
den kann. 

Lunambulismus, die Sudt, beim Monde zu 
wandeln — Mondfüchtigkeit; 

Lunaticus, Lunambuliſt, dermitdiefer Krank⸗ 
heit behaftet iftz ein Mondſuͤchtiger, Nachtwandler. 

Die Lunation cfr. Lunaison — Lündfong), 
der Mondwechfel, d. h. die Zeit, wo der Mond 
die ganze Reihe feiner Erfdeinungen, oder des 
Abs und Zunehmens, einmal vollendet; bisweilen 
aud) die Reihe der Mondsveränderungen oder Monds 
phaſen ſelbſt (ſ. d. U. 
unel, Lunette, ſ. Luͤnel, Luͤnette. 

Die Lungenprobe galt ehedem bei Unterſuchung 
eines Kindermordes für ein gültiges Zeihen, ob 
das Kind bei der Geburt gelevt hate, oder nicht. 
Sant naͤmlich die in ein Gefaͤß mit Waſſer gewor⸗ 
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fene Lunge unter, fo Hatte das Kind noch Feine 
Luft geſchoͤpft und war folglich todt zur Welt ges 
kommen; ſchwamm fie oben, fo Hatte das Kind ges 
lebt. H. 3. T. wird dies Mittel als träglid) vers 
worfen. 

Die Lunte, ein locker gedrehter Strich, von alten 
geſchlagenen Tauen oder von Hanf- und Flachs— 
werg, der leicht zuͤndet, und langſam fortglimmt: 
man braucht fie beſonders beim groben Gefſchuͤtze. 

Lunüla clat.), ein Mondden — eine von zwei 
Bogen eingefchloffene Figur, ungefähe in Geftalt 
des Neumondes. 

Lunus (Myth.), die maͤnnliche Gottheit des Mon⸗ 
des, von einigen MWölferfchaften verehrt und auf 
einem Wagen figend, einen Mond in der Hand, 
vorgeftelft, 

Zupe, ſ. Loupe. 

Die Rupercalien waren bei den Römern Feſte 
zu Ehren des Pan Clupercus) — des Beſchuͤtzers 
der Heerden gegen die Wölfe — deffen Priefter, 
Luperci, in 3iegenz oder Hundöfelle gekleidet, 
tanzend durd) die Stadt zogen und die ihnen bes 
gegnenden Frauenzimmer mit Riemen auf die Hände 
ſchlugen, weldes die Fruchtbarkeit befördern follte, 

Lupia (lat), i. d. Arzk. die Balgs oder Wolfge⸗ 
ſchwulſt. 

Zupinen heißt eine Pflanzengattung: Wolfsboh⸗ 
nen, Feigbohnen. 

Lupp, ſ. Lab. 

Die Luppe, auf den Eiſenhaͤmmern, ein unfoͤrm⸗ 
liches Stuͤck geſchmelztes Eifen von mehren Cent⸗ 
nern. — Das Luppenfeuer, ein Eiſenſtein⸗ 
ſchmelzwerk. — Luppenſtuͤcke, die aus den Lup⸗ 
pen geſchrotenen laͤnglichen Stuͤcke Eiſen. 

Lupus in fabula dat. Sprchw.): der Wolf in 
der Fabel — wenn man von Jemand ſpricht, der 
dann eben dazu Fommt — Wenn man vom Wolfe 
ſpricht, ift er nicht weit davon. 

Die Lurde, Lurdings ESchffht.), duͤnne getheerte 
Strike, womit die Schifffeile ummunden, oder die 
Schiffsborde belegt werden. 

Zufiade, fr Camoens. 

Lusingando (ital.), ein Bezeichnungswort i. d. 
ER. für ein Stuͤck, das fanft, einſchmeichelnd vors 
getragen werden fol. 

Luſoriſch (at.), kurzweilig, tändelnd; dann auch 
ſpoͤttiſch, verſpottend. 

Luſtral-Waſſer, Weihwaſſer; von Lustrnm 
ed.) 

Lustrati, italien. Ölanztaffete, meiſtens gu Flo⸗ 
renz gefertigt. 

Suftration, Luſtriren, ſ. Lustrum. 

Lustre, fr. (Luͤſi'r), eig. der Glanz, Lichtglanz; 
Schimmer, Pracht — dann auch ein Haͤngeleuchter 
(Kronleuchter) von feinem Spiegelglas. 

Lustrin, fr. (Luͤſtreng), ein ſeidener, auf Dro— 
guets Art gewebter Zeug, mit atladartigen Blumen 
und Muftern, . 

Luſtring, feidene oſtind. Zeuge, von verfdiedenen 
Serten, theils mit atlasartigen Muftern, theils ges 
malt, theild mit Gold und Silber durdwirft ꝛc. 

Das Lustrum war bei den Römern eig. ein gro— 
Bes Reinigungs- oder Sühnopfer, weldes die Cenz 
foren cf. d. A.) beim Schluſſe ihres Amtes fuͤr's 
ganze Volk darbradten. Da dies aller fünf Jahre 
oefhah, fo hieß dann au Lustrum eine Pe: 
riode von fünf Jahren, darf aber nit mit dei 
griech. Olympiaden, einer Zeit von 4 Jahren, 
verwedfele werden, Weil diefes Feſt auch zugleich 
eine Mufterung des Volks war, fo heißt nun Luz 
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ftration (eine Reinigung durch's Opfer) auch eine 
Mufterung (Durdfhauung), und Luſtriren, 
inuftern, durchſehen. i F 
Luſtſpiel, fe Shaufptel. . . 

Die Lutation v. lat. Lutum, der Kitt), die Vers 
fittung cheinifher Gefäße. Lutiren, die chemis 
ſchen Gefäße mit Kitt beffeben (f. Klebewerd). 
Martin Luther, geb. zu Eisteben 1483, der 
Sohn eines Bergmanns, Fam im 14. Jahre nad) 
Magdeburg, darauf nad) Eiſenach auf die Schule, 
fiudirte zu Erfurt 1502 Anfangs die Rechte, ward 
aber 1505 ein Mönd vom bettelnden Muguftiners 
orden und madte ſich durd) Kenntniſſe und Thaͤ— 
tigkeit bei feinem Ordens: Provinzial, Joh, von 
Staupis, fo beliebt, daß dieſer ihn 1508 zum 
Profeſſor auf der neugeftifteten Univerfität zu Witz 
tendberg empfahl. Eine Reife, die Luther 1510 
in Angelegenheiten des Ordens an den Hof des 
Papftes Leo X. machte, minderte feine Ehrfurcht 
gegen diefen gar ſehr und trieb ihn, nachdem er 
1512 Doctor der Theologie geworden, um fo mehr 
an, gegen fo manche Satzungen, hauptſaͤchlich aber 


gegen das abfeheulihe Unwefen der Avlaßkrämerei, 


Öffentlich laut zu werden. Die bekannten 95 Streits 
füne gegen den berüchtigten Tetzel, die er den 31. 
Det. 1517 anſchlug, machten nun den ganzen Eifer 
diefes, Keizermeifterd rege und gaben den erften 
Stoß zu einer Kirhenreformation, die ges 
wiß nicht in Luthers Plane lag. Die Wurh, 
womit man ihn verfolgte und in die fürchterlide 
Gemeinſchaft der Ketzer feste, die gemaltfamen 
Vorkehrungen der Könige und Fuͤrſten, befonders 
aber des Papftes wider die Meinungen und Gäte 
eine MWittenbergifhen Moͤnchs machten eben das 
durch das. Volk um fo aufmerkſamer, das die Geiftz 
lichkeit haßte und die Graͤuel der päpfilihen Herr— 
ſchaft verabſcheuete. Durch die gehäffigen Beſchul⸗ 
digungen ſeiner Gegner kam Luther immer mehr 
auf tiefere Unterſuchungen, ſo daß er ſich endlich 
bewogen fand, ſich zum erklärten Gegner des Pap⸗ 
fies aufzumwerfen. Kein Bannftrahl ſchreckte ihn 
ab, er ließ fogar 1520 diefe Baunbulle zu Wittenz 
berg Öffentlich verbrennen. Im I. 1521 wurde er 
"nun auf den Reihstag zu Worms vorgeladen: er 
erſchien, von einem Geleitöbriefe ded Kaiferd und 
mehrer Fuͤrſten gefhüst: dennody wurde die Acht 
gegen ihn ausgeſprochen; Kurf. Friedrid von 
Sachſen ließ ihn aufs Schloß zu Wartburg in Gi: 
&erheit bringen, wo er während des zehnmonatlichen 
Aufenthalts fi) mit Ueberſetzung der Bibel befhäfs 
tigte, dann auf einmal 1522 wieder in Wittenberg 
erfohien; und nachdem nun ſchon in Sadfen und 
Heflen nad feiner Lehre der Gottesdienft deutfch 
eingerichtet, Meffe und Kidfter aufgehoben worz 
den, heirathete er felbft 1525 die Ernonne Eaz 
tharina von Bore. Kine abermalige Reichs: 
verfammlung zu Speier 1529 veranlaßte die Pros 
teftation der Iuthetifhen Fürften gegen die Der 
ſchraͤnkungen ihrer Lehre, und feit der Zeit hießen 
die Lutheraner Proteftanten Dei einer neuen 
Verſammlung' zu Augsburg 1530 Übergaben fie 
ihe von Melanchthon aufgeſetztes Glaubensbe⸗ 
kenntniß, die ſogenannte Augsburgiſche Con— 
feſſion (ſ. d. A.) und bald entſtand auch der 
Schmalkaldiſche Fuͤrſtenbund. Luther, der in 
den letzten 20 Jahren ſehr an Steinſchmerzen und 
Schwindel litt, ſiarb 1546 (14. Febr.) zu Eisle⸗ 
ben, wohin ex eine Neife gemacht hatte; aber fein 
Körper wurde nad Wittenberg gebracht und hier 
in der Schießfiche begraben. Luther bleibt eis 


ner der größten und um die ChHriftenheit verdientes 
ſten Männer; wenn gleid feine jähe NHige und 
zu große Beharrlichkeit auf feinen Meinungen der 
guten Sache fehr oft fehadete und bedeutende Mäns 
ner (3.8. den Erasmus) gegen die Neformas’ 
tion einnahm. „Sei über ihn (fo fingt ein 
Spigrammatit) das Urtheil, wie es fei — 
die Weltgeſchichte ſpricht's: Vor ihm 
die Nacht der Barbarei, durch ihn der 
Tag des Lichts.“ Die Bewunderung der fpä= 
ten Nachwelt wird ihm ſicher bleiben, wenn auch gleich 
das Denkmal, das eine Geſeilſchaft der Graf— 
ſchaft Mansfeld ſeinem Andenken i. J. 1804 er⸗ 
richten wollte, und dazu große Sammlungen vera 
anftaltete, ſpaͤt erſt und unter großen Kinderniffen 
1. 3. 1817 zu Wittenberg zu Stande kam, wo bei 
der 300jaͤhrigen Subelfeier der Reformation der 
Grundſiein auf dem Marftplage dafelbft gelegt und 
aud) 1824, den 31. Detbr. daffelte — eine Eoloffale 
Bitdfäule des großen Keformators, von Schadow 
gefertiget — unter großen Feierlichkeiten eingeweiht 
murde. — Luther hatte Übrigens mit feiner Gat⸗ 
tin (welche nachher zu Torgau 1552 farb) 3 Söhne 
und 3 Töchter, Won jenen war der aͤlteſte, Jo⸗ 
bannes, kurfuͤrſti. fähf. Rath und Kanzleifecres 
tair; der zweite, Martin, Candidat der Theol., 
und der dritte, Paul, Prof. der Medicin zu 
Sena, zuleijt Leibarzt zu Dresden. Die männlide . 
Nachkommenſchaft Luthers farb mit Martin 
. Gottlob Luther, Rechtsconſ. .zu Dresden, 
1759 aus. — Unter den zahlreichen Schriften über 
Luther verdient wohl die Charakteriftil Dr. 
Martin Luthers vom Hofrath Ernft Karl 
Wieland (zu Leipzig), Chemnitz 1801, eine vors 
züglide Stelle; fo wie Werners (Weihe der 
Kraft) und Klingmanns (Dr. M. Luther) 
Verſuche, diefen Gegenftand dDramatifcd zu bes 
handeln, ebenfalls einer Erwähnung verdienen, — 
Bu Luthers Charakteriftit dürften befonders die von 
D.de Wette herausgegebenen D. M. Luthers 
Briefe, Sendfhreiben und Bedenfenze, 


« 3 Theile, Berl, 1825— 27, ſehr wichtig und lehr⸗ 


reid) fein. — Uebrigeng erſcheinen Luthers ſaͤmmt⸗ 
liche Werke, die fchon früher mehre Sammlungen, 
namentlid und am vollfiändigften von Wald) erfah⸗ 
ren haben, feit 1826 zu Erlangen. 

Lutte, ſ. Lotte; — dann auch In Goldbergwerfen 
der Schlammheerd, worauf der Goldſchlich gewa— 
fhen wird; Goldlutte. 

Die Luration clat.), Verrenkung, Verruͤckung der 
Glieder. Luxiren, verrenfen, aus der natürlis 
den Lage bringen. 

gurbrider, f. Klopffedter. 

Marſchall von Luxembourg (eig. Franz Heinrich 
v. Montmorench), einer der berühmteften Altes 
ren franzdf. Seldherren unter Ludwig XIV., geb, 
4628. Unter Condc entwickelte er feine großen 
Talente, durch welche er feinem Könige fo viele 
Treffen gewann, in dem Kriege gegen die Nieder— 
Iande (1672 — 78), wo er den Prinz v. Oranien 
fhlug; in Dem Kriege 1688 fa. gegen Deutfchland, 
Holland, England ꝛc. Er fohlug den König Wil: 
Helm v. Großbritannien mehre Mäle, gewann 
die berühmten Schlachten bei Fleury 1690, 
Sternferfen 1692, Neerwinden 1693, ſtarb 
aber auf dem Kranfenlager 18695. Standhaftigkeit, 
Kaltbluͤtigkeit und Geiftesgegenmwart vereinigten fid) 
bei ihm mir Kühnheit und Heldenmuth, und feine 
Uneigennäsigkeit erhöhte noch in Geſellſchaft vieler 
Privattugenden feinen hohen Ruhm. 
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Der Lurug, ein lat. Wert, das vielerlei Deutung 
und Mißdeutung unterworfen ift. Eigentlich braucht 
man ed von allem, was das Gepräge der Auswahl 
in den Bequemlichkeiten des Lebend an ſich trägt: 
man Eönnte e8 vieleicht dur Wohlleben bezeich⸗ 
nen. Doch pflegt das Wort, indem man es aud) 
don dem braudt, was das blos Nothwendige uͤber⸗ 
ſteigt, dfters einen Vebenbeariff des Schaͤdlichen 
und Verderblien bei fih zu führen, wo man es 
mehr durch Pradtaufwand, Schwelgerei, Ueppig⸗ 
keit ausdrüden moͤchte. — Luxurids, ſchwelge⸗ 
riſch, üppig, verſchwenderiſch, prachtliebend ꝛc. — 
Luxuriren, ſchwelgen, uͤppig leben. 

Luzerne, f. Lucerne. 

Lovl's (kaufmaͤnn. Abbreviatur), fo viel als Pfund 
Vlaͤmiſch. 

Ly, ein Laͤngenmaaß der Chineſen v. 240 geometr. 
Schritten — eine chineſ. Meile. 

Lyaeus (gr), der Sorgenbrecher, Beiname des 
Bachus: daher Lyderinnen — fo viel als 
Bachantinnen 

Lyang, eine chinefifhe Münze — ungef. 2 Thlr. 
3 Gr. nad) unſerm Gelde, 

Lycaeus (Myth.), Beiname des Apollo. 
Yceum war der Name eines der vorzuͤglichſten 
Gymnaſien zu Athen, deffen Erridtung bald dem 
Pifftratus, bald dem Pericles oder Lykurg zuge⸗ 
ſchrieben wird. Es war ein ſchoͤnes Gebäude mit 
fhonen Gärten, unter deffen Bäumen Site zum 
Ausruhen fi befanden, und wo Ariftoteles 
feinen Lehrplag im Spazierengehen wählte. Sn 
der. Folge hat man jede Schule Lyceum genannt; 
und in Frankreich 3. B. heißen Lyccdes diejeni- 
gen Schulen, welde auf Koften des Staates unz 
terhalten werden; fo aud das Lygée des Arts 
(Lyſeh des Ahr), das an die Stelle der kgl. Acad, 
der Wilfenfhaften getreten if. (Vgl. Primair 
ſchulen.) 

Lydia, früher Maͤonka geheißen, eine ehemalige 
berühmte und anfehnlide Landſchaft in Kleinafien, 
deren Bewohner wegen ihrer Weichlichkeit befannt 
waren und deren legter König Erdfus cf. d. A.) 
wegen feiner außerordentlihen Reichthuͤmer zum 
Sprichworte diente: von ihnen fehreibt ſich aud), 
außer anderen, 

die Iydifde Tonart, eine der Kaupttonarten 
in der gried, Muſik her, welde, wahrſcheinlich 
unferm FE dur Ahnli, ungeadtet ihres lebhaften 
Charakters, etwas weichliches hatte, fo daß auch 
Plato'fie aus feiner Republik verwies, 

Das Lyk Heißt bei den Schiffen dasjenige Tau, welz 
des dem Segel ſiatt des Saumes oder zur Ein⸗ 
faffung dient. _ 

Lykanthropſe Cor), eine Art des Wahnfinng, 
wo der damit Befallene ſich einbildet, ein Wolf zu 
fein, wie ein folder heult, in den Wäldern ums 
herlaͤuft ꝛc. 

Lykanthröpus, Waͤhrwolf cf. d. A. 

Lykaͤ on Myth.), ein König von Arcadien, der, 
mit Verletzung des Gaſtrechts, die Fremden, welche 
in ſein Land kamen, opferte und einſt ſelbſt den 
Jupiter, der verkleidet zu ihm kam, zu morden 
veſchloß. Jupiter verwandelte ihn zur Strafe in 
einen Wolf und toͤdtete auch deſſen 50 Soͤhne mit 
feinen Vlitzen. 

Lykomẽdes, König auf der Inſel Scyros, an 
defien Hofe Achilles (ſ. d. A.) in Weibskleidern 
erzogen wurde, machte ſich durch die ſchaͤndliche Erz 
mordung des Theſeus (ſ. d. A), den er auf eis 
nen Felfen führte und Hinabflürzte, beriichtigt. 


Lykopodium (gr), Baͤrlapp, Wolfsfuß, eine 
Moosgattung. Semen Lycopodii, Bärlapp: 
fanen, auch Herenmehl genannt, 

Lykurg, der berühmte Gefeugeber der Spartaner, 
ungef. 888 vor Ehr., war zwar ein Königefohn, 
entfagte aber feinen Unfprüden auf die Krone, 
ging einige Zeit auf Reifen in entfernte Känder, 
um deren Verfaſſung fennen zu lernen, und führte 
nun bei feiner Zuruͤckkunft das neue Regierungss 
sebäude auf, das die Erziehung der Bürger 
zu Kriegern zur Hauptabſicht hatte cf. d. A. 
Lacedämom). Er madte fi dadurd um die 
Spartaner, die damals auf der unterften Gtufe 
der Cultur flanden, hoͤchſt verdient, obgleich man 
hoͤchſt unrecht ihn als philoſophiſchen Geſetzgeber 
zur Nachahmung in neueren Zeiten hat empfehlen 
wollen. 

Die Lymphe (gr), eig. Waſſer, das mit alferlei 
Säften gefhwängert if; dann das Blutwaſſer, 
oder die waͤſſerichte Feuchtigkeit im Geblüte; bes - 
fonderd die in der Kuhpode befindl. wafferhelle 
Feuchtigkeit, welche durch die Impfung fortgepflangt 
wird (ſ. Kuhpocken). — Thierifge Lym⸗ 
phe Eympha animalis) wird derjenige Saft thies 
riſcher Körper genannt, welcher fid durd Feuer, 
durh Säuren und durd) Weingeift zum Gerinnen 
bringen läßt und überhaupt allen neuabgefonders 
ten thierifhen Saͤften mehr oder weniger beiges 
mifht if. — Lymphatifhe Gefäße, Blutz 
waffergefäße, Eleine Adern oder Möhren in den 
thierifhen Körpern, welde jene Iymphat. Feuchtig⸗ 
keit aus dem Bellgewebe einfaugen und in die 
Blutadern ꝛc. Hinleiten — Saugadern. — Lym- 
pheurisma, krankhafte Erweiterung der Lymph⸗ 
Gefäße. 

Lyncens, f. Danaldem 

Lynkur, Luchsſtein, ift der Name mehrer gelblis 
hen Halbedelſteine, z. B. des Hyacinth, Tur⸗ 
malin ꝛc. 

Lvoniſche Arbeit, ſ. Lioniſche A. 

Die Lypothymſe (or.), Truͤbſinnigkeit, Schwer⸗ 
muth. 

Die Lyra nicht zu verwechſeln mit der Leier, lira), 
das Altefte befaitete Inftrument der Egyptier und 
Griechen — ein Sinnbild der Dichtkunſt — defjen 
Erfindung man, der Kabel. nad, dem Merkur 
zuſchrieb, der an die Schale einer Schildkroͤte 
ftieß und, durch den Klang der ausgetrocdneten 
Sehnen aufmerkſam gemadht, auf die Idee fiel, 
ein Inſtrument in folder Form zu maden, und 
getrocknete Sehnen darüber zu ziehen: in der Folge 
fchenkte er diefe Eyra_dem Apoll, welcher noch 
zu den ſeitherigen 3 Saiten die Ate hinzubrachte. 
Die Form diefes Inſtruments, welche zwar vers 
fhieden angegeben wird, hatte Wehnlidkeit mit 
unfree Laute (ſ. d. A.). Wahrſcheinlich wurde 
fie in der fruͤhern Seit dazu gebraucht, beim Ge⸗ 
fange oder bei der Declamation den Ton zu leiten 
und feſtzuhalten. — Gegenwärtig ift die Lyra, in 
Form und Grdße einer Mandoline, ein in Attika 
gewöhnlides Inſtrument mit 3 Seiten und wird 
mit einem Bogen wie die Violine gefpielt, 

ſUebrigens ift i. d. Aftron. die Cyra ein nord. Ge⸗ 
flien unter dem Kopfe des Draden, zwifden dem 
Herkules u. dem Schwane, das 17 Sterne enthält.) 

Lyr iſch heißt num daher eig. alles, was unter dem - 
begleitenden Klange der Lyra bei den Griechen abs 
gefungen wurde: Iyrifde Dihtkunft (Poefte), 
Lyrik, begreift diejenigen Gedichte, worin der Dich— 
terleidenfihaftlihe Zufände und Empfindungen in 
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Lys 


feiner: eigenen Perſon darſtellt. 
viele Arten des lyr. Gedichts, hauptſaͤchlich aber 
die Ode (wozu der Hymnus gehoͤrt), das Lied, 
‚die Idylle und die Elegie — Lyriker, ein 
; Kiederdichter. 

Lys, Lig, eine ſavoyiſche Sitbermänge, faft glei: 
’ hen Gehalts mit dem franz. Eeu.. Ehedem gab 
sed in Frankreich Lys d’or Cungef, zu 3 Thlr. 

6 Gr.) und Lys W’argent (1 The, 10— 12 
Gr.), welche unter Ludwig XIV. 1665 geſchla⸗ 
»gen, Aber bald nachher- wieder verrufenzmurden. 

Syfander, ein berühmter Feldherr der Lacedaͤ⸗ 
monier, nad Lykurgs Geſetzen erzogen, der aber 
durch Lift, die er zur Hauptpolitik machte, und 
durch Betrug auf den höcdften Gipfel zu kommen 

ſuchte. Nahdem er das mädtige Athen durd 
die Hauptſchlacht gegen Conodn und durd den 
" mit dem vereitheriihen Theramenes abgefhlof: 
: fenen Frieden gerträmmert, und fid, wenn aud 
nit dem Namen nad, zum.Oberheren von Grie⸗ 
cheuͤland gemacht hatte, untergrub er, durch die mit⸗ 
gebrachte ungeheure Beute verweichlicht, das Lykur⸗ 
giſche Geſetz der Enthaltſamkeit, und ſuchte nun, 
indem er den Ageſilaus auf den Thron brachte, 
fid) der Regierung zu bemaͤchtigen; allein fein Plan, 
die Derfaffung des Vaterlandes ganz umzuftürzen, 
ſcheiterte: er blieb in einem Gefechte im bdot. Kriege. 
L DAR as, ein berühmter Redner zu Aıhen,, ungef. 
i. d. 80 — 100. Olympiade! Zwar wurde er, als 
die 30 Tyrannen Athen beherrfhten, von ihnen 
verwiefen, aber nach Wiederherfiellung der Freiheit 
war er bei feiner Ruͤckkehr um fo thätiger für das 
dffentlihe Wohl und farb in einem Alter von bei- 
nahe 80 Sahren. 


befaß er bei der Leichtigkeit, Reinheit, Klarheit und 
Anmuth zugleich eine hohe Menſchenkenntniß, die 
- feinen Reden (von denen aber nur 31 auf uns ges 
Eommen find) vor allen anderen den Vorzug gaben. 
a) ſi mächus, einer der beruͤhmteſten Feldherren 
Alexanders, nad deſſen Tode er die Statthal⸗ 
terſchaft von Thracien befam. Lange mußte er 
- fidy erfi gegen den Antinous und Demetrius in dies 
fem feinem Beſitze [hügen. Geine zweite Gemah⸗ 
"Lin, Arſinoe, verleitete ihn zu vielen Thorheiten, 
"felbft zur Ermordung feines Sohnes, Agatho— 
- cles, deffen Gemahlin zum Seleucus nad) Babys 
lon flüchtete, der nun den Lyfimahus mit Krieg 
uͤberzog und einen großen Theil der Provinzen ab: 
fällig machte. - Bald verlor auch Lyſimachus in einer 
blutigen Schlacht das Leben (im 2. Jahre der 124. 
Dlympiade). j 
Lyſippus, ein bekannter griech. Bildner, aus Gi: 
cyon gebtirt. ., Beitgenoffe Aleranders des Sr, ungef. 
‘330 vor Chr. Nach der Natur modellirend, über: 


rraf er alle Morgänger an Leichtigkeit, Symmetrie,, 


Grazie und Bartheit in feinen Figuren, die er alle 
"aus Erz fertigte. Er war .aud) der einzige Künfts 
Ier, welder die Statue Alexanders in Erz dar⸗ 
ſtellen durfte, ſo wie Apelles der einzige war, 
der dieſen Helden zu malen die Erlaubniß hatte. 
Lyſis car), i. d. Azk. die allimaͤlige Abnahine (8b: 
, fung) der Krankheit, 


M. 


M. (Mzk.) bezeichnet auf franz. Thalern den Muͤnzort, 
naͤmlich Toulouſe. — Als roͤmiſcher Sahlbuch⸗ 

ſtabe M. (mille) ſo viel als: 1000, welches auch 
"oft im Deutſchen als Abbrev. angenommen wird: 


410. 


Die Griechen hatten’ 


Einer der vorzüglihften NKedner | 
(der nämtid für Andere meiftens die Reden fehrieb), | 


Maayporften 


— fi 5 — El * er Ri * 
z . B. ds; 5000. — Bei Kauft; deutet M. das 
Manual oder Memorial cf. d. A.) an. — Auf Res 


cepten deutet M. oder Man. (manipulus) eine 
Handvoll an. — Bei den Schotten bezeichnet das 


M Mac, Sohn, weldes dem Eigennamen vor⸗ 
geſetzt wird (ſ. z. B. Macbeth). 

Maad, Maadſchaft, Maagen, ſ. Maͤat, 
Mag em: 


Maanrt erbeiben: ein Ausdruck ber Bergleute, 
wenn fie in Schadten und Gängen an eine folde 
Veſie kommen, die weder mit Schlaͤgel, nod) Eifen, 
noch durd Bohren und Schießen zu gewinnen: ift, 
fo daß fie die Arbeit liegen laſſen imüffen. i 

Das Maaß (im allgemeinen Sinne), das beftimmte, 
richtig abgemeffene Werhältniß von größeren oder, 
Fleineren-Theilen-zu einem Ganzen, Als Verhältz 
nißbenimmung der · Groͤße iſt es ſowohl a) bei trock⸗ 
nen Dingen ſehr verſchieden, z. B! fo viel, als 
eine Klafter Holz; als Getreidemaaß gemeiniglic) 
der Ate Theil einer Messe zc., als auch DJ bei flitffiz 
gen Dingen, wo es bald fo viel als ein Quart, 
bald eine Kanne ꝛc. anzeigt. — Ueber das neue 
franz. Maaß ſ. d. A. Metre, 

Die Maſaße: D beim Bgb. eine vermeſſene Flaͤche 
von beftimmter. Groͤße, die zu einer Fundgrube ges 

° hört, In Freiberg ift fie 40 Lachter (140 Ellen) 
lang; im fähf. Dber= Gebirge Aber 28 Lachter in 
die Länge und 7 L. in die Breite, — Die Maas 
Ben belegen heißt in der Bgm.-Sprache darauf 
arbeiten laſſen; — 2) im Forfimefen find Maas 
Ben: die abgemeffenen beflimmten Theile eines 
Buſchholzes; eine Jemand zugetheilte Fläche zc. 

Maaßhuͤbel, Maaßkegel, in einigen Gegenz 
den, kleine Huͤgel, EFegelfürmige Erdhaufen, die 
man in dem Gräben während des Grabens fliehen 
‚läßt, um darnach zu berechnen, wie viel Kubitfuß 
Erde aus dem Graben geführt worden. ; 

Der Manfner (Bgb.), derjenige, welder eine. 
oder mehre Maaßen gemuthet bat: unterfohleden 
von Fundgrübner. 

Der Manfofen cHüttendau), ein Dfen zu Ver⸗ 
ſchmelzung des ; Cifenfteins, worin die Schmelzarbeit 
nach gewiffen Feuerzeiten (Seitmaaßen) verrich⸗ 
tet wird: unterſch. v. hohem Dfen (ſ. d. A.). 


Das Maaßrad, beim Chauſſeebau, ein Rad, 
auf deffen Peripherie dag Längenmaaß einer oder 
mehrer Ruthen mit Stacheln aufgetragen ift, um 
darnach die. Länge und Breite der‘ Ehauffee zu 
meſſen. 


Der Maaßſtab, ein mit einer gewiſſen Einthei⸗ 
lung verſehener Stab, um Laͤngen darnach zu meſ⸗ 
ſen. Der verjüngte Manbftab, ein folder,, 
weldjer .die gewöhnlichen Längenmaaße im Kleinen 
vorftellt und nad) welchem man, alle großen Ges 
genftände in richtigem Verhättniffe ins Kleine brin⸗ 
gen und darnad) zeihnen kann. 

Maat. choll.), ein Camerad, Geſellſchafter: daher 
Maatſchappy oder Maatfchaft, Cameradſchaft; 
beſonders Handelsgeſellſchaft, fo viel als Maſko— 
pey dA) Bei der Schifffahrt verſteht man 

. unter Maat allerhand Gefinde auf dem Schiffe 
und unter Maatſchaft das geſammte Schiifsvolf, 


Maatjes Heringe, Maikens Heringe, find 
- im holländifhen Handel die zarten Heringe, welche, 
gar Feine Eingeweide (weder Milch noch Rogen) 
haben und zuerſt gefangen werden; dagegen die 
ſpaͤter gefangenen Heriuge Vollheringe heißen. 

Maayporſten, eine Art ſeidener Zeuge, e 


Mabouga 


von den hollaͤnd. Schiffen der oflind. Comp. mit 
nad Europa gebradt werden. 

-Mabouga heißt b. d. Indianern der bdfe Geift, 
dem fie, als dem böfen Princip — oder vielmehr 
den Prieftern deffelben oder Sauberern — eifrig 
Opfer bringen. 

‚Macaco, f. Makako. 

Macaroni, f. Maccheroni. 

Macaroniſche, machersnifhe Verſe 
nennt man gewiſſe ſcherzhafte Gedichte, wo man 
zweierlei Sprachen fo mit einander vermengt, daß 
man die Wörter der einen nad der andern beuget, 
oder ganze Zeiten bald in der einen, bald im der 
andern Sprache abwedfeln läßt (3. B. Gassatim 

laufunt Schnurri, jaguntque Studentes ete. 
oder Occidit en Sonnus; jam Mondus scheinit 
ab Himmlo etc), Der erfie Urheber Diefer 
Berfe mar ein Staliener, Theophilus Fo: 
Lengi (geb. zu Mantua 41494, geft. 1544), Der 
ein Lobgedicht auf die Macaroni Mudeln) unter 
dem Titel: Macaronica fdrieb, worin er 
ital. und lat. Worte auf jene Art vermiſchte. Da 
her denn auch der Name. 

Macbeth — der Name Mac deutet im Scottis 
fhen den Sohn eines berühmten Mannes, zu 
deſſen Famitie er gehört, amt, wie 3. B. aud) Mac- 
duf, Mac-donald ꝛc. — ein berühmter fchottifcher 
König, der, nachdem er als General unter feinem 
Vetter Donald VII. mit vielem Glüde die Ir— 
länder unterdruͤckt und die Dänen durch Verraͤthe⸗ 
rei befiege hatte, uͤbermuͤthig dadurch gemacht, feldft 
nad der Krone ftredte und durch einen Traum, 
worin ihn 3 Weiber ale König begrüßten, in ſei— 
nem Plane fi beftärkt fah, den König ſelbſt zu 
ermorden und die Krone an ſich zu bringen. Mad) 
A0jähriger guter Regierung ward er plöglid) zum 
treulofen, graufamen Tyrann, es entftand Empds 
rung, an deren Spige Macduff fi fiellte, fo 
Daß endlich Macberh befriegt und (1057) geiddtet 
wurde. Shakespears Trauerfpiel, das diefen 
Stoff zum Gegenftande Hat, ift bekannt: 

Maccabeo, ein trefftider franzöf. weißer Mein, 
der bei Perpignan in Rouffilfon erzeugt wird, nicht 
ſtark, aber den fpanifhen Weinen an Güte und 
Geſchmack gleihkommend, 

Maccheröni, Maccaroni (ital.), heißen ge: 
wifle dicke Nudeln, Die von Meiß oder befonders 

feinem Weizenmehle vermittelft befonderer Maſchi— 
nen bereiret und in verfdiedene Formen gebildet 
werden. 3u Torre dell’ Aunonciala (bei Neapel) 
fertigt man aus türlifhem Gries die beften und 
feinften, — Sm Engl. deutet man durd das Wort 
Macaroon (fpr. Malkkeruhn) aud ein Naͤrrchen, 
einen Hanswurſt an. 

ſticol. Macchiavelli, ein berühmter Staats- 
mann und Gelehrter, geb. zu Florenz 1469, geſt. 
1527. Als Staatsfecretair wurde er einer Ver— 
ſchwoͤrung gegen die Mlediceer beſchuldigt, und des 
Landes (1512) verwiefen; allein in der Folge er: 
gab fi feine Unſchuid und er fehrieb nun’ mehre 
Werke, worunter heuptfächlih fen Commentar 
über den Livius, und fein Principe (der 
Fürft) großes Aufſehen machte, und welder leßtere 
ihm aud den Ruf eines Außerft boshaften, Heim: 
tuͤckiſchen Menſchen zuzog; obgleid erwiefen ift, 
daß er, bei feinen tiefen Einſichten in die Staats: 
Eunft, und feiner großen Menſchenkenntniß blos 
die Klugheitdlehre einer despotiſchen Regierung aufs 
fielen wollte, welde, alle veligidfe und fittliche 
Oeſetze Hintanfegend, nur den 8weck verfolgt, ihre 
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Der Machtbote, 


Mad 


Macht zu fihern und zu vergrößern, Mieworl 
Macchiavelli's Abfiht nur war, die Maximen 
des confequenten Despotismus zu fdil- 
dern, nicht, fie zu billigen und zu empfehlen, fo 
wurde er doch mißverfianden und feldft Friedrich 
der Große fhrieb wider dies Bud eine Mider- 
legung unter dem Titel: Untimacdiavell; 
auch hat man immer noch macchiavelliſtiſche 
Marimen, Grundfähke, oder den Macchi'a⸗ 
vellismus als diejenige Staatskunſt aufgeführt, 
nad) welder ein Negent das Staatswohl feinem 
Eigenttüge aufzuopfern berechtiget fei. 

Macedonien, ein in der alten Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdiges Neid, ein Zweig der Thracier, der ſich 
700 3. v. Chr. aus Herumsiehenden Horden zu 
einer Nation bildete, zwar lange unbedeutend blieb 
@die Griechen nannten fie Barbaren), aber durd 
Philipp (360 I. v. Ehr) zu Welteroberern 
erhoben und durd Philipps Sohn Wlerander 
hoͤchſt furchtbar gemacht wurden. Das faum ges 
fiiftete Weltreich zerfiel aber nad Alex. Tode in 
mehre Eleine Staaten — jest gehört es, als ein 
Theil von Rum SIE zur europ. Türkei: die zwei 
großen Völkerftiämme, Wladen und Albaner, 
maden einen großen Theil feiner jeigen Bewoh⸗ 
ner aus. 

Die Maceration dat v. Maceriren, mürbe 
manen, einweichen, abmergeln — in der Anat, 
Fleiſch durd Wäfferung zerfafern), die Abmattung, 
Kafteiungs; Berfaferung — beim Deftilliren Heißt 
es das vorläufige Einweiden, Einwäffern. 

Maceier, ein geringer wollener Seug; Daher ma⸗ 
-deiern, mit foldem Beuge Handeln, oder auch 
dergls verfertigen. 

Machiconulis, fr Maſchic.), in der Fortifkſt. 
ein vorfiehender Mauerkranz mit unten angebrad)s 
ten Schießlöcdhern an alten Thärmen und Blodhäus 
fern, zum Herunterwerfen der Steine bei Wertheis 
digung des Fußes der Mauer, 

Die Madhination Claı — von Machäna, 
Werkzeug, Gerüft, Maſchine; dann audı Lift, Kunfts 
griff); eig. eine künfllide Unternehmung; dann 
aud) die Unzettelung, Anſtiftung, Raͤnkeſchmie— 
dung ꝛc. Machiniren, etwas kuͤnſtlich ausſin⸗ 
nen, erfinden; dann auf etwas Boͤſes denken, an⸗ 
zetteln, Raͤnke ſchmieden. — 

Machine, Machinerien, Machiniſt ꝛc., 
ſ. Maſchine zu 

Machruely, der allerkoſtbarſte, reichſte Seug, wel⸗ 
der in Perſien gefertiget wird: eine Art von gol— 
denem Brocat, wozu 24 — 50 Weberſchiffe und 5 
bis 6 Arbeiter zugleich gebraucht werden. 

Gemaltbote, in manden 

Gegenden, ein gevollmaͤchtigter Gefandter, Ambaſ⸗ 


ſadeur ꝛc. 


Der Machtbrief, Gewaltbrief, fo viel als: Voll⸗ 


macht. 

Machtſpruch nennt man diejenige Entſcheidunh, 
weldje ein Fuͤrſt, vermöge oberftrichterliher Gewalt, 
in einer bei feinen Gerichten anhängig gerordenen, 
von diefen aber abz und vor feinen hoͤchſten Rich⸗ 
terſtuhl berufenen Rechtsſache, ohne alle weitere 
proceffuatifhe Formaten felbft giebt. 

Macisbohnen find Bohnen von einem oftind. 
Staudengewädhfe, welde die Muskatennüffe öfters 
erfegen müſſen: fie find platt und dunkelbraun, 
von flarfem Geruche, zwar hart, aber doch fo, daß 
fie ſich ſchneiden laſſen. 

Earl Freiherr von Mad, geb. zu Neuslingen 
in Sranfen 1752, ein durch feine ganz befonderen 
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Mackaribu 


Kriegsunfaͤlle merkwuͤrdiger oͤſtreich. Feldherr. Ans 
fangs als Fourier durch feine Talente empfohlen, 
erwarb er fih im tückifhen Kriege Laudons, 
und durch dieſen Kaifer Joſephs II. Beifall, 
der ihn auch zum Chef des Generalſtabes ernannte. 
Im J. 1793 wurde er vom Prinz Coburg zur 
Armee in die Niederlande berufen, wo er verſchie⸗ 
dene gluͤckliche Plane und beſonders auch nachher 
den zum Feldzuge v. 1794 entwarf, welcher auf 
zweckmaͤßige Ueberſchwemmungen und raſche offen⸗ 
ſive Operationen berechnet war, aber — aus ge⸗ 
wiſſen Privatabſichten bei Seite gefegt wurde. Sn 
der Folge wieder zur Rheinarınge berufen, flieg er nad) 
und nad bis zum SF eldmarfhallsgieutenant. 
Sm J. 1798 mußte er das Commando über die ganze 
italien. Armee gegen die Franzoſen Übernehmen. 
Sein hier entworfener Plan zum neuen Feldzuge 
war, nad Kenner: Urtheilen, meifterhaft: er fiegte 
Anfangs, nahm Rom ein, das er aber bald wies 
der, wegen Seigheit feiner Truppen, verlailen 
mußte. In fefte Stellung geſetzt, ſchloß er zwar 
den Waffenftillftand 1799 (10. San.) ab; allein bei 
der num zu Deapel ausgebrodenen Verfhmwörung 
der Lazzaroni fah fih Mac gendthiget, ſich ſelbſt 
nebft feinem Stabe dem feindl. Generale Ehamz 
pionet zu uͤberliefern. Kriegsgefangen nad) Frank⸗ 
reich abgefuͤhrt, entwich er 1800 aus Paris, und 
erhielt dann 1804 aufs neue das Commando uͤber 
die oͤſtreich. Truppen, zu deren neuer Organiſirung 
er auch einen Plan entwarf, Endlich bei abermals 
ausgebrochenem dfir. franzdf. Kriege 1805 wurde 
Mad, nachdem die Deftreiher den 14. u. 15. Oct. 
an der Ilh ler gefchlagen worden, in der Feſtung 
Ulin eingefhloffen und darauf zu einer Capitula— 
tion — nad) welder die 20,000 Mann ſtarke Ber 
faung vor Napoleon dad Gewehr firecden und 
ſich zu SKriegögefangenen ergeben mußte, Mad 
aber mit feiner Generalität auf Ehrenwort entlafz 
fen wurde — gendthiget, die ihm als eine der 
ſchimpflichſten zur Lafıgelegtworden if. Als Staats: 
gefangener nad) Brünn und vors Kriegsgericht ges 
bracht, wurde er endlich 1807 Zwar zum Tode. vers 
urtheilt, dies aber auf Eaffation und zweijägrigen 
Teftungsarreft gemildert und er im Aug. 1808 
freigelaffen. Geitdem Iebte er zu Pölten, kam aud) 
wieder zu Önaden u. flarb 1828. 

Mackaribu: mit diefem Namen bezeihnet man 
die befte Sorte Kanafter. 

Mader, bei den Sciffszimmerleuten ein ſchwerer 
eiferner Hammer. 

Macon, fr. Mabong), ein Maͤurer. — Magon- 
nerie, Maurerei, Sreimaurerei (ſ. d. A.). 

Macpherfon, f. Offian. 

Macrobiotik x, ſ. Makrob. ꝛc. 

Macüla (lat. — auch im Deutſchen Makel), ein 
le, ein Mal; ein Schandfleck: daher Levis notae 
macula, ein Fleck an der Ehre (f. unter L.). 

Das Maculatür, beſchmutztes Papier; dann 

. Überh, gedrucktes Papier, das, ald nicht mehr gang: 
bar, von den Budhhändlern in ganzen Pakten zum 
Einpaden u. dgl. verfauft wird; fie nennen dies: 
ins Maculatur werfen, zu Maculatur machen. 

Mada-Douro, f. Moöda. 

Madame hießen ehedem in Frankreich vorzugs- 
weife die Gemahlin von des Königs Bruder, die 
Zante, die Tochter des Königs ꝛc. Unter Nlapo- 
leons Herrſchaft Hatte die Mutter des franzöf. 
Kaifers den Titel Madame. 

Mademoisclle, fr. Mad'moaſell) — eig. meine 
Jungfer — war ehedem der Ehrentitel der franzdf. 


Li 
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Maͤcenas 


Prinzeſſinnen. Seit 1734 erhielt ihn nur die erſte 
Prinzeſſin vom Gebluͤte. 

Madendruſe (Bgb.), ein verwittertes, in Mulm 
verwandeltes Erz, welches loͤcherig, gleichſam von 
Maden zerfreſſen iſt. 

Der Mader (Bob), eine gewiſſe ſtaubige, auch 
feuchte Erdart, wovon die Ießtere dem Letten gleicht, 

Mapderaholz, ein Holz, weldes von dem Baum 
Vignatico auf der portugief. Infel Madera 
Madeira) — Diefed Wort bezeichnet fhon Holz 
von den vielen dafelbft befindl. Waldungen — gez 
nommen und wie Mahagony = Holz verarbeitet wird, 
Von diefer Inſel kommt auch 

der Madera: Wein, ein fehe guter und 
ftarfer Wein, befonders der fogenannte Madeiras 
Malmfey, der einen liebliden Malvafiergefhmad 
hat und Häufig nad England verfahren wird. 

Madonna dital.), eig. meine Frau, meine Dame, 
©ebieterin; dann aber vorzägl. die heil. Jung⸗ 
frau Cunfere liebe Frau b. d. Kathol.). Daher 
ein Madonnengefidt, ein ſchoͤnes jungfräulis 
dies Geſicht vol Unfhuld und Frömmigkeit. — 
Ein Madonnenbild, ein Marienbild, 

Madonnina (ital.), eine genueſiſche Silbermuͤnze, 
1 Lira geltend, zu 5 Gr. Es giebt deren auch 
doppelte (10 Gr. an Werth). 

Mapdonine, eine piemontef, Goldmuͤnze (Piftole), 
nad unfern Gelde 4 Thlr. 16 —18 Gr. 

Madrapag, eine Art Mouffelin. 

Madras-Tuͤcher, baummollene, oſtindiſche 
Schnupftuͤcher. 

Die Madrepöre (ar.), die Sternkoralle, eine 
ſteinige Thierpflanze, aus kleinen regulaͤren Ster⸗ 
nen befiehend und von Farbe weiß oder auch grau, 
roͤthlich z c. Madreporit, eine verfieinerte Ma— 
drepore. 

Madriers, fr. (Madriehs), in der Kriegsbkſt. Boh⸗ 

- Ien, welde zu den Gefhügbettungen, zu Minen 
oder Pontond genommen werden. 

Das Madrigal cital, madrigale), ein Furzes, 
meiftens aus ungleihen Verſen befiehendes Gedicht, 

das einen zaͤrtlichen, artigen Einfall zum Grunde 

bat. Es wurde zuerfi von den Provenzalen (die 
es in ihrer weihen Mundart Madrial nannten) 
gebraudt, und auch in Muſik geſetzt. Man hat 
auch nachher den Madrialgefang auf Juſtru— 
mente übergetragen: daher giebt e8 im 16. m 17. 
Jahrh. Madrigate fir die Orgel ꝛc. 

Das Madrillbret Ertill.) Heißt das Bret, wors 
auf die Petarde (prengſtuͤck, Thorbrecher) befes 
fliget wird, d. h. ein metallenes, fegelfdrmiges In⸗ 
firument, da3 mit Pulver gefült und zu Sprens 
gung der Thore, Bruͤcken, Palliſaden 2. gebraucht 
wird. DS 

Maduine, f. Madouine. 

Maͤandriſch, ſich ſchlaͤngelnd, in Kruͤmmungen 
windend — eine Benennung, die von dem Fluſſe 
Mäander in Kleinafien fich herſchreibt, welcher 
in mancherlei Kruͤmmungen ſich fortwaͤlzte. Daher 
maͤandriſche Wege, Worte ꝛc., die man nicht 
Hleidy uͤberſehen kann, verworren, 

Miandrit, Gehirnkoralle: ein Korallengewaͤchs, 
deffen fternfdrmige Figur wie ein Erummlaufendes 
Gehirn ausficht. 

Caj. Eilnius Maͤcẽnas, ein befannter rom. 
Hitter aus Etrurien gebärtig, Auguſts erlärter 
Günftling, der bei feinem großen Reichthume, 
und als befonderer Freund der Künfte und Wifs 
fenfhaften, jeden Gelehrten und Künftler an ſeine 
Tafel zog, auch dem Kaiſer empfahl zc.: daher man 


Maͤchtig 












































denn auch jeden Goͤnner und Beſchuͤtzer der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Gelehrten den Namen eines Maͤ⸗ 
cen beilegt. Er ſtarb i. I. R. 745. Don ſei⸗ 
ner prächtigen Billa zu Tivoli bat man die 


berrlihen Ruinen no in der nenern Zeit bewun⸗ 


dert und Friedrich Gmelin hat auch durch 2 
treffliche Zeihnungen das Andenken derſelben er⸗ 
halten, 

Maͤchtig: mM beim gb. Heißt von Gängen fo 
viel als breit; und mädtige Floͤtze fo viel 
als dide Flöye (Erd: und Gteinlagen). Ein 
Gang wird madhtig heißt: ein Erzgang wird 
alle Lachter oder auch Schichten immer ftärker und 
breiter, je weiter derfelbe ind Gebirge (die Teufe) 
geht. Die Mädtigkeit der Floͤtze, die Dicke 
derfelben; die Maͤchtigkeit eines Ganges, 
der Abſtand des Hangenden eined Ganges vom 
Liegenden. — 2) bei Künftlern Heißt ein mädz 
tiger Umriß (fr. contour pnissaut), ein ſtar⸗ 
fer Umriß, dee ftark ins Auge fällt. 

Der Maͤckler, f. Maͤkler. 

Der Mähbder cDekon) — von Mahd, fo viel 
ald das Maͤhen, oder auch das abgemähte Gras, 
wie beim Getreide die Schwaden; an manden 
Orte eine zum Abmähen beftimmte Wieſe — ein 
Mäher, der Getreide oder Gras abmaͤhet; ein 
Shnitter, Daher die Mähpderei, in jeinigen 
Gegenden, die ſaͤmmtl. Mähder Maͤher) in einem 
Dorfe, d. h. diejenigen Taglöhner, welche aus: 
Thließend das Recht haben, den Bauern im Dorz 
fe, gegen gehdrigen Lohn, das Getreide ꝛc. zu 
maͤhen. — Maͤhdig Cin Bufammenfegungen), 
einmähdig, zweimähdig zc. heißen Wiefen, wel: 
he des Jahrs einz, zweimal ꝛc. gemähet werden 
können. 

Der Maͤhlbrief (Schffht.) Heißt ein Eontract 
zwifhen den Miheedern oder Schiffern (Beſte⸗ 
dern) und den Schiffbauern (Annehmern) Über 
den Bau eines neuen Schiffs, den Kang, den 
Kiel, den Bord deffelben 2c, Haben beide Theile 
ihre Pflicht contractmäßig erfülit, fo kann ſich der 
Befleder von der Obrigkeit ein Beugniß, einen 
Bylldrief ch d A) ausflelien laſſen. 

Das Maͤhnvieh, in mandhen Gegenden, foldes 
Vieh, welches Mähnen hat, z. B. Pferde, Efel, 
Mauleſel. 

heißen die Herrnhuther 
[dA 

Maͤkler, Senfat c(hollaͤnd. Makelaer, fr. 
Courtier, Kurtieh), überhaupt jeder Unter: 
Händler, der, gegen beftimmten Rabat, Handels- 
gefhäfte für andere abſchließt; befonders aber in 
Handelsſtaͤdten bei Kaufleuten ein folder, der in 
Waaren-ſowohl, ald Geld: und Wechfelgefhäf: 
ten den Unterhändlee macht. In großen Handels: 
ſtaͤdten werden dergleihen ausdruͤcklich von der 
Obrigkeit verpflihtet (geſchworne Genfale); Die 
nicht gefhmwornen heißen Beiläufer, Bönhafen 
(ſ. d. AI Als Belohnung erhalten fie gewiffe 
Procente von dem abgefchloffenen Gefhäfte — Maͤ— 
Elerlohn, Courtage (Surtaafh”). 

Maͤkonion, f. Meconium. 

Malzel,f. Tattmeffer 

Mana, eine gewiffe Urt buntgezeihneter Heringe, 
die eben fo, wie die anderen, ſchmecken, aber nicht 
fo lang find. 

Mänaden, f. Bachante, 

Mänigkog, f. Menistos, 

Maͤnnliche Planeten heißen bei den Stern⸗ 
deutern diejenigen, welche ald die wärınflen anger 
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Maͤnuler 


ſehen werden, naͤmlich Saturn, Jupiter, Mars 
und die Sonne. — Maͤnnliche Zeichen find 
der Widder, die Zwillinge, der Löwe, die Waage, 
der Schüge und der Waffermann. ° 

Mäonide: Beiname de Homer, weil er auß 
Mäonien (Lydien) gebürtig war. Dann pflegt 
man wohl auch die Mufen Mäoniden zu tens 
nen, weil jener als ihr befonderer Liebling bes 
trachtet wurde. 

Maͤonius: Veiname des Bacchus. 

Der Maͤrgel, ſ. Mergel. 

Der Maͤrgelſchiefer, ein zu Schiefer verhaͤrte⸗ 
ter Märgel, 

Maͤrker, Maͤrkerrecht, f. Erberem 

Dad Maͤrkerding, in manden Gegenden das 
Forſt- und Waldgeriht, das bei Gteeitigkeiten, 
die gemeinfhaftlihe Holzmark betreffend, gehalten’ 
wird, 

Maͤrkiſcher Gulden, eine in dee Mark uͤbliche 
Rechnungsmuͤnze, deren Werth etwas über 13 Gro⸗ 
fhen beträgt. 

Maͤrtler beißen bei den Kohlenbrennern die ab- 
gelöfhten Kohlenbrände eines ausgebrannten Mei⸗ 
lers, die zu einem neuen Meiler aufgehoben wers 
den. e 

Märtyrer cr), eig. in der hriftlihen Religions⸗ 
geſchichte diejenigen, die als Belenner der Chris 
fiusiehre Martern und Tod ertrugen — Blut- 
zeugen, deren Hinrichtungstag auch in der Folge 
gefeiert wurde, Dann heißen auch Überhaupt die, 
welche um iener Lehre willen verfolgt wurden, 
Märtyrer: und daher nennt man nun jeden, 
der wegen gewiffer flandhaft behaupteten Meinunz 
gen verfolgt wird, einen Märtyrer, — Uebris 
gens pflegte man daß Keben, die Thaten, die Bez 
Eenntniffe jener Märtyrer in einem Bude, Mar- 
tyrologium genannt, aufzuzeichnen, worin aber 
freilich auch viele Irrthuͤmer, Fehler und Widerz 
ſpruͤche fih eingefhlihen Haben, 

Der Maͤrzbecher, eine fhon im März blühende 
Narciſſenart, welche zwiſchen den 6 Blumenblätz 
tern eine hohle Röhre, wie ein Becher geflaltet, 
bat, 

Der Märzfhein Eſtron.), der Schein oder Neu⸗ 
mond im Monat März 

Mas,t Mas. 

Ma&stoso cdital.), 'majeftätifh, mit ernſtem, feier 
lihem Ausdrucke: wird über Muſikſtuͤcke, die auf 
diefe Art vorgetragen werden follen, gefchrieben, 

Maͤſtral cital.), der Nordweſtwind auf dem mits 
telländ. Meere. 

Maästro ital), der Meiſter, Lehrmeifter ; dann 
der Vorgeſetzte, das Dberhaupt, z. B. Maüstro 
di Capella, der Kapellmeiſter; maästro di 
casa, Haus-Hofmeiſter Cehedem beim paͤpſtl. 
Hofe der oberſte Hausmarſchall); gram maüstro 
diGorte, Oberhofmeiſter ꝛc. 

Ma&stro di Sagro Palazzo war ehedem 
am päpftl. Hofe eine fehr bedeutende Stelle, näms 
lich desjenigen, welcher die Buͤchercenſur zu beforz 
gen hatte — gewöhnlid ein Doctor der Theologie 
aus einem Dominicanerkiofter, welder im päpftl. 
Palafte wohnte. — In Italien wird ein Compo⸗ 
fiteur gewoͤhnlich Maästro genannt, zum Un⸗ 
terfhiede von anderen Virtuoſen, Die fih gewoͤhn⸗ 
ih Professore dimusica nennen, 

Mapen, ein wollener Zeug, weldher im Canton 
Glarus gefertiget und ſiark zu Kleidern gebraucht 
wird, 

Mänler, ſ. Meilen 


Maͤuſethurm 


Der Maͤuſethurm, ein Thurm, welcher bei Bingen 
mitten im Rhein ſich befindet und von welchem 
Die Legende erzählt, daß Erzbiſchof Hatto, nad: 
dem er viel Ungtücdtiche. Habe verbrennen laffen, 


aus deren Aſche ungeheuer viel Mäufe entfianden. 


wären, die jenen unabläffig verfolgt hätten, end⸗ 
dh feine Zuflucht auf jenen Thurm genommen 
habe; allein auch hieher Hätten jene Furien von 
„Mäufen den Erzbifhof verfolgt und zuleijt aufge: 
freffen. — Nichtiger ift wohl die Erktaͤrung, daß 
es vielleicht fo vielals Mauththurm heiße, wo 
ehedem die vorbeifahrenden Schiffe einen Bol 
( Mauth) Haben entrichten müffen; andere wollen 
es auch von Müfe CGeſchuͤtz) Herleiten, daß es 
gleihfam ein Thurm mit Gewehr Gur Wertheidiz 
gung) gewefen fei, N 

Ma foi, fr. (Ma foah), eine Bethenerungsformel : 
Auf meine Treue! 

Das Magazin — fi. Magasin (Maghaſeng) — 
jedes Behaͤltniß, worin gewiffe Sachen zum Eünftis 
gen Gebraude aufbewahrt werden; ein Vorraths- 
haus ıc. Daher ein Holz-, Gewehr-, Getreide: 
Magazin ꝛc. An Neifewagen ift es ein Behättnif 
unter dem Bode oder dem Kutfchfaften, oder auch 

- unter dem Fußboden deffelben, worin man verſchie⸗ 
denes zur Reiſe Bendthigtes aufbewahren Fan. — 
Magasinage, fr. (Maghaſinaaſch'), die Beit, 
während melder eine Waare im Magazin liegen 
bleibt und wofuͤr gewoͤhnlich ein gewiffer Zins (Kar 
gerzins) entrichtet wird; auch Dies Kagergeld feldfi. 
— Magasinier (finieh), Auffeher Über ein 
Magazin, 

Die Magazinhufe Heißt eine folhe Hufe, von 
welcder ein gemiffer Theil zu dem Öffentlich errich⸗ 
teten Landes = Magazine gegeben werden muß. In 
Sachſen wird von jeder Hufe 1 Metze Hafer entz 
richtet und diefe Heißt die Magazin-Mehe, 

Dee Magdalenen: DrdencMagdalonetz 
ten), oder die Klofterfrauen von der Bus 
Be der Magdalena nannte fi ein Drden, der 
fhon zu Anfange des 13. Jahrh. in Deutfhland, 
fpäter auch in Frankreich, Spanien und Italien bes 
fand und Anfangs nur gefallene Mädchen und 
Buhlerinnen, in der Folge aber aud ehrbare Jung: 
frauen aufnahm , fih bis nach beiden Indien vers 
breitete und bis in die neuere Zeit fich erhielt. 
Sie befolgten die Regel des heiligen Auguſiinus. 

Magdaleon, Magdalia (Apothekerkſt.), die 
Stangen- oder Rollen, in welde die Pflafter aufges 
rollt werden, Dann beißen auh Magdalonen 
die Höfgernen aus zwei Stuͤcken zufammengefehten 
Formen, worein der geläuterte Schwefel in Stans 
gen gegoffen wird. 

Der Mage, oder Magen, ein altdeutfhes Wort, 
das ehedem fo viel, als eine Geſellſchaft, auch Theitz 
haber einer Gefellfchaft bezeichnete ; Daher auch noch 
das Wort Maskopei, Magenfhaft: eine 

Geſellſchaft. So hieß denn nunaud die Verwandt⸗ 
fhaft, in welcher fih eine Familie zufammen bes 
fand, Magenfhaft und die einzelnen Glieder 
derfelden Magen; und zwar die Verwandten vaͤ⸗ 
terliher Seits Sch wer dtmagen (vom Schwerdte, 
dem vorzuͤglichſten Waffenſtuͤck der Deutſchen); die 
von weiblicher Seite Spillmagen (von der 
Spille oder Spindel, der Hauptbeſchaͤftigung 
deutfcher Frauen). Im rom. Nechte find jene die 
Ugnaten, diefe die Cognaten. 

Der Magenfcheid Cevenfalls altdeutſch) hieß da⸗ 
her der Vergleich unter der Berwandtfhaft — Erb⸗ 
vergleid. 
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Magister 


Die Maggiolate, ital. (Madſcholate), ein Ge⸗ 
ſang, den ſonſt die Liebhaber unter den Fenſtern 
ihrer Geliebten am erſten des Maimonats anftiimme 
ten, wobei fie zugleich ein mir Blumen gefhmüde 
tes Baͤumchen unter Tanz und Frohlocken pflanzs 
ten. 

Maggior domo, ital. (Madfhor d.), Ober⸗ 
Haushofmeiſter, Hofmarſchall: fe auch Major 
domus, . 

Magi (die Mehrzaht von Magus), Magler, 
waren bei den Perfern und anderen Morgenländern 
eine Secte, die die Anbetung der Bilder verabs 
fheute und das Höcfle Weſen nur unter dem 
Teuer verehrte: fie nahmen zwei Grundmwefen an, 
ein gute (Demuzd — bei den Griechen Oro— 
masdes) und ein böfes, Ahraman oder herz 
man — bei den Sriehen Yrimanius Sm 
der Folge wurde diefe Secte (die den Sabaͤern 
entgegen war) verhaßt und hevahgebracht, bis 3 0: 
roaſter (ſ. d. U.) ihre Neligion unter mancher— 
lei Derbefferungen wieder herfiellte. — Da num 
die magifhen Priefter zugleich gefchickte Aftronos 
men, Weltweifen 2c. waren, fo waren die Bes 
nennungen Magier und Gelehrte gleihbe- 
deutend; ja, da ihnen der Pobet übernatürliche 
Kenntniffe zutraute, fo gab man ihnen auch den 
Namen Zauberer. ; 

Die Magie (gr), der Inbegriff aller Kenntniffe 
und Fertigkeiten, die zu Hervorbringung fibernas 
türliher Wirkungen erfordert werden — Kenntniß 
geheimer Weisheit, Man theilte fie ehedem in 
die natürlihe, wo ſich die wunderhaft fcheis 
nenden Wirkungen aus nicht allgemein befannten 
Geſetzen der Natur ableiten ließen, und in die 
übernatürlidhe, wo gute oder böfe Geifter 
zur Ausführung mit helfen follten; und zwar bei 
jenen, den guten Geiſtern (welche ihre Erifteny 
den Träumereien der neuplaroniihen Philoſophen 
„verdankeen), wurde fie die weiße Magie — 
Theurgie, Theofophie — genannt; wo man 
aber die Beihuͤlfe auf Rechnung der böfen Geifter 
— ded Teufels ſchrieb, da hieß fie ſchwarze 
Magie, ſchwarze Kunft. Jene, die natuͤr⸗ 
lide Magie machte ehedem einen Theil der 
Phyſik aus und die Kemminiß derfelben haben in 
der neuern Zeit ein Wigleb, Eberhard, 
Roſenthal, Funk u. m, einfihtsvolle Natur— 
forſcher gemeiner zu machen geſucht, um den Glau—⸗ 
ben on die übernatiürliche zu ſlͤrzen. 

Magiſch, zur Magie gehörig cf. vorher); zaube⸗ 
rifh. Daher magiſche Kräfte, Bauberfräfte; 
magifhe Euren, die dur uͤbernatuͤrliche Zau⸗ 
bermittel angewendet werden. — Magifhe La⸗ 
terne, f. Laterna magicea. 5 

an Magismus, Lehre der Magier cf. d. 
Urt). 

Magister (lat), jeder, der Über etwas geſetzt 
iſt; Vorgeſetzter, Vorfteher, Anführer (fo z. B. 
bei den Römern Magistor eyquitum, der 
Dberfie der Neiterei, Chef der Eavallerie); Lehe 
rer, Lehrmeiſter. Veſonders ift e8 auf unferen Unis 
verfiräten ein Lehrer, der eine gewiffe akademifche 
Würde erlangt Dat *); magister legens, 





*) Da ein folder mit dem Namen: Lehrer (Do: 
etor) der Phitofophie belegt wird, fo Eommt es da⸗ 
ber, daß viele, denen der Titel Magister nidt chs 
renvoll genug ſcheint, fi lieber Doctor (naͤml. der 
Phitofophie) nennen, " 


Mn » 


Magister Matheseos 


ein ſolcher, der auf Univerfitäten durch oͤffentliche 
Disputation das Recht fih erworben Hat, Vorlefunz 
gen zu halten. 

Rlagister Mathäöseos, der Meifter der Mathe⸗ 


matiE: fo wird der Pythagorifhe Lehrfſatz 


genannt (ſ. d. U). 

Magisterium (lat.), die Würde, das Amt eines 

- Lehrers, eined Magifierd; dann auch die Wahl ei- 
nes Magifters — Magifierwafl, 

In der Chemie heißt Magisterinm, Mei— 
fteepulver, der gepulverte Niederſchlag der edel- 
ften Theile einer rohen Maſſe. E8 erhält bei der 

Nennung zugleich den Zufas des Namens der Sub: 
ftanz, die aufgelöft und niedergefhlagen worden ift, 
3: B. mag, coralliorum, mag. lapidüm cancro- 
rum, marcasitae etc. r 

Magiftral: Formeln GApthrkſt.), die Vorſchrif⸗ 
ten zu Arzneien, welde gleich vor dem Gebraude 
zufammengefeyet — nicht aber aufbewahrt werden, 
weit fie fonft verderben wuͤrden. i 

Der Magiſtral-Gang heißt in der Fortif. Kt. 
der erfte Haupt = Eingang (vorwärtd nad) dem Felde) 
unter dem Hauptwalle bei einer Gegenmine in einer 
Feſtung. 

Der Magiſträt (lat.), eig. das obrigkeitliche Amt 
(z. B. Eonfulät, Praͤtur 20); dann überhaupt Die 
Stadtobrigkeit, der Stadtrath. Magiſtratür, 
die obrigkeitliche Wuͤrde. 

Das Magma (or.), der Bodenſatz, der dicke Ue⸗ 
berreſt, welcher von einem Safte, einer Galbe ꝛc. 
beim Ausdruͤcken oder Kochen uͤbrig bleibt. 

Magna Charta — engl. the great Char- 
ter (greht Tfhärder) — der große Freiheitsbrief: 
ein wichtige Grundgefes für die Engländer und 
ihre National: Freiheit, welhes König Johann 
o hne Land im F. 1215 duch einen allgemei- 

‚ nen VBolfdaufftand gendthiget, unterfhreiben mußte, 
und nach welchem feine neuen Abgaben ohne Ein: 
willigung der Volksverſammlungen eingeführt, der 

- Handel niht durch willkuͤhrliche Zölle beſchraͤnkt 
und die Vorrechte der Staͤdte und Flecken unge— 
Träne bleiben follen u. f. fe In der Folge find 
aber freitih no mehre Geſetze, melde die Vor: 
rechte Der Engländer begründen, Dinzugefommen : 
3.8. die Habeas Corpus Akte (ſ. d. A.) 

u. v. a. 

Magna mater (at.), die große Mutter — naͤm⸗ 
lih der Goͤtter: ein Beiname der Cybele (ſ. d. 
Art). 

Magna mora (lat), die große, Iange Friſt — 
naͤmlich von 6 Monaten. 

Magnanım Clat), hohen Muthes, hochherzig, 
großmuͤthig, Die Magnanimität, die Hoch⸗ 
berzigkeit, der hohe Muth; Großmuth. 

Die Magnäten (ſchlecht lat.), die Großen, die 
Mächtigen des Reichs, hießen ehedem in Polen die 
vornehmen Reiheftände, fo wie noch h. 3. T. in 
Ungarn die größten Neihsharone (der Palatin, 
Reichsrichter, Ban oder Gtatthalter von Croatien 
2c.), ingleihen Die Eleineren, nämlih Grafen und 
Freiherren. 

Magne und Mode cnord. Myth.), zwei Söhne 
Thors, welhe nah der Ödtterdämmerung die 
Herrſchaft über den Donner von ihrem Water er: 
ben werden, 


Magnesia (lat.), Talferde, oder auch Bittererde, 
Bitterfalgerde, Von diefem Mineral, welches das 


chemiſche Beiden Y hat, giebt es mehre Arten, 
beſonders 4) die braune oder ſchwarze, uns 
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ter dem Namen Braunſtein, au) Magne- 
sium oder Mangancesium befannt, ein ſtahl— 
graues, fehr hartes, firengflüffiges Halbmetall, deſ— 
fen man fih vorzüglih bei Verfertigung des Gla— 
fes, zu manderlei Arten des Emails, der Glafuz 
ven 2c. bedient; — 2) die weiße, auh Edins 
burger Magnefie, eine Salzerde, weldhe aus 
dem engl. Purgirfalge verfertiget und in der Me— 
dicin als gelind abführendes und die Schärfe lin⸗ 
derndes Mittel gebraucht wird. A : 

Der Magnet, Magnetftein, ein merkwürdiz 
ger, fhwarzbrauner Eifenfiein, welder die befons 
dere Eigenfhaft Hat, daß er das Eifen an fid 
zieht und feſthaͤlt und fih in freifhmwebender Lage 
nah den Polen richtet: die letztere Eigenfhaft 
Hat die widtige Erfindung des Compaffes (ſ. 
d. U.) veranlaßt. Uebrigens fann die anziehende 
Kraft des Magnetd, den man faft-in allen reichs 
haltigen Eifengruben findet, auch jedem Stahl 
und Eifen durh Kunft mitgerheilt werden, „daher 
man auch die Magnete in natuͤr liche und Lünfts 
lich e eintheilt. — Figuͤrlich nennt man nun auch 
jeden anziehenden Gegenſtand einen Magnet. 

Magne tiſch, was die anziehende Kraft des 
Magnets hat; anziehend. Magnetiſche Eu: 
die vermittelſt des Magnets bewirkt wers 

en. 

Magnetiſiren, einem Körper die magnetiſche 
Kraft anzuziehen mittheilen; dann auch, durch 
Keiben mit dem Magnet oder mit den Händen 
im menſchl. Körper gewiffe Kräfte erweden cf. 
folg. Auto). t 

Der Magnetismus if eig. der Inbegriff mas 
gnetifher Erfheinungen, den man in der neuern 
Beit in den mineralifhen Die Wirkungen des 
Magnets auf das Eifen) umd .in den thieriz 
[hen Magnetismus eintheilt, unter welchem 
man die Einwirkung des Magnets auf den menſch⸗ 
lihen Körper, befonderd.aber dag Vermoͤgen vers 
fliegt, vermitteift gewiffer Behandlungen des Koͤr— 
pers mit und ohne Magnet eine feine, alles 
durdftrömende Materie. und geheime Kräfte 
aufzunehmen und mitzutheilen. Die Berfahrungs:- 
art, mit welcher D. Mesmer, ein Arzt zu Wien, 
feit ungef. 1776 großes Auffehen madte und in 
Deutfhland ſowohl, als in Frankreich viel Anz 
hänger Cbefonders auch an Lavarten) fand, war 
hauptſaͤchlich folgende : durch Häufig fortgefegte M as 
nipulationen, d. h. ſanftes Berühren, Rei— 
ben und Streichen, melde der Magnetiſeur 
(der die Operation: Berrihtende) an verfchiedenen 
Theilen ded Körpers des ihm gegenüber fienden 
Patienten vornahm, wurde Diefer in einen fanften 
Schlaf oder eine Betäubung verfegt — des or⸗ 
ganifirt, oder von den Wirkungen der äußeren 
Sinne befreit, In diefem Zuftande, den ınan den 
Somnambulismud nannte, fingen die Paz 
tienten an, geheimnißvolle Worte zu ſprechen (da= 
‚her fie Somniloques, im Schlafe fpredende, 
genannt wurden), die auf ihren Kranfheitszuftand 
und die Heilmittel hindeuten follten; ja man wollte 
fogar dadurch denfelden die Gabe zu weiffagen — 
das Divinationsvermögen — mitgetheilt 
wiffen, daher derlei Patienten, weil fie die Zus 
kunft und felbft die Krankheiten Anderer vorgebs 
lich erforfhten, Clairvoyants (Hellfehende) 
bießen. Bei den manderlei Schwärmereien und 
Thorheiten, ja bei den Unanftändigkeiten (beſon⸗ 
ders in Hinfiht des zweiten Geſchlechts), zu wel 
hen diefer Magnetismus und Somnambulismus 
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gemißbraucht wurden, war es natuͤrlich, daß mehre 
Gelehrte und erfahrene Maͤnner ihre Stimme da⸗ 
gegen erhoben und die ganze Sache in das Reich 
der Traͤumereien verwieſen, obgleich auch erfahrne 
Aerzte den Nutzen des Magnetismus nicht ganz 
verwarfen und ſchon aͤltere Aerzte dergl. magne⸗ 
tiſche Euren anſtellten, Dabei aber auch zugleich 

"auf Mitwirkung der ©eflimme viel rechneten. 

Das Magnetkaͤſtchen, b. d. Schffih. die Heine 
Buͤchſe, worin fih der Compaß (cf. d. U.) des 
findet, 

Die Mragnetnadel if eine mit Magnet befiris 
chene ſtaͤhlerne Nadel, welche, auf einem Gtifte 
frei fhmebend, jederzeit mit der einen Spike ger 
gen den Nordpol fih wendet, und den Schiffenden 

. zu Erforfhung der Weltgegenden fehr große Dien⸗ 
fie leiſtet (ſ. Compap). ES giebt jedoch Faͤlle, 
wo die Nadel merktih nad beiden Seiten abs 
weicht: died nennt man Declination — Ab— 
weihung der Magnernadel, Es giebt aber auch 
Säle, wo die eine Gpise der Magnetnadel fih 
gegen den Horizont neigt — Inclination. 
©. Neigung der Magnetnadel, 

Der Magnetométer, Magnetmeffer, heißt eine 
von Sauffure erfundene Vorrichtung, wodurch 

"man die Kraft beftimmen kann, womit der Mas 
gnet an verfihiedenen Orten das Eifen anziehet. 

Magnettes, flähferne Leinen, in Holland und 
den ehemaligen dftreih, Niederlanden gewebt, die 
theils wollenartig, theild platt gelegt zum Kandel 
kommen. 

Magnific clat), Magnifiqne, ft, was groß 
macht — herrlich, praͤchtig, ruͤhmlich. 

Das Magnificat G(at.), der Lobgeſang der Jung⸗ 
frau Maria, welcher anfängt: Magnilicat anima 
mea Dominum etc. (meine Geele preifet den 
Herrn 20). Es wird als Tonpä in Eathol. ſo⸗ 
wohl, als Iuther, Kirchen aufgeführt, . 

Die Magnificenz Clat.), Magnificence, 
fr. MangnifißBangs), die Pracht, Herrlichkeit; Ho— 
heit des Geiftes; befonders aber wird es auch als 
Ehrentitel gebraucht Cehemald war es ein Titel 
der fräntifhen Könige), den man den Kectoren 
und Kanzlern auf Univerfiräten, auch den regie: 
renden Bürgermeiftern in manden Orten (. B. 
in Leipzig) 2c. beilegt. Iſt es eine fürftl. Per: 
for, die diefe Würde auf der Univerfirät ſelbſt 
übernimmt, fo hat er den Titel! Magnificen- 
tissimus. ‚ 

Vicenz von Magno Cavalld, ein Schwaͤr— 

mer gegen Ende des verfloſſenen Jahrh., der ſich 
fuͤr einen tartariſchen Prinz ausgab, auch aſiatiſche 
Kleidung trug, aber allem Anſcheine nach ein Halb 
bloͤdſinniger Mönh war. Im J. 1786 hielt er 
fih in Vorpommern auf, verſprach allerhand Wun⸗ 
derdinge von neuen Orakeln, von befonderm auf 
unfruchtbare Weiber wirkendem Luftbade und gab 
feit 1789 in Celle, wo er fi) niederließ, elende 
Brofhüren , die den unwiffenden Mönch durchaus 

- verriethen, heraus, Die Titel: Arzt, Botaniker, 
Shemiler, Anatomifer und Poet flanden allemal 
unter feinem Namen und bewiefen feinen Bloͤd⸗ 
finn; fo fehe ee auch wuͤnſchte, für einen Cag⸗ 
Yioftro zu gelten. i 

Die Magnolie, auf der lorbeerblätterige 
Zulpenbaum genannt, ein wegen feines ſchoͤ— 
nen Anſehens und feiner mwohltiehenden Blüche 
fehe beliebter Baum, eigentlih in Nordamerika 
heimiſch, der aber auch in europ. Gaͤrten gezogen 
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wird und deſſen Rinde in der Medicin auch heil⸗ 
ſam ſein ſoll. 

Magog und Gog: zwei Namen, welche den al⸗ 
ten Geographen viel zu ſchaffen gemacht Habeft. 
Wahrfcheintiih aber waren diefe Namen für die 
Orientalen daffelbe, was z. B. für die Griechen 


= 


die Hyperborder (ſ. d. AI, indem immer 


jede Nation ſich eine Idee von gewiffen ihnen uns 
bekannten Ländern (einer terra incognita) machte, 
von denen man fabelhafte Sagen ?c. unterhielt, 
und gleihwohl nicht wußte, in welchen Strich man 
fie fegen ſollte. ‘ 

Magot, fr. (Magoh), ein großer Affe ; dann eine gros 
teske Figur von Porzellan oder Stein; fig, ein 
haͤßlicher Menſch, Fratzengeſicht — auch ein verbors 
gener Schatz. 

Magrabine, Manguerbine, eine Art flaͤch⸗ 
ſener Leinwand, in Egypten gewebt, die zu Cairo 
verlauft wird, 

Magus, ſ. Magi. 

Mahaden, bei den Indianern daffelde, was Wiſt⸗ 
nu cf. d. A.). 

Das Mahagöny- (auch Mahogany, Mahos 
ni-) Holz, fr. bois d'Acajou, ein vor⸗ 
treffliches rothbraunes Holz von den auf den In⸗ 
fein Euba, Jamaica und Domingo Häufig wach— 
fenden Mahagoni = Bäumen, das feiner Farbe, 
SFeinheit und Dauer wegen zu den vorzäglichiten 
Möbeln genommen wird, umd welches auch noch 
die vorzuͤgliche Eigenfhoft hat, daß "der Wurm 
nicht Hineinfümmt. Die Rinde diefes Baumes 


dient auch, fo wie die Peruvianifche, ald Arznei⸗ 


mittel wider daß Fieber, 

Mahbame, Mahon, Mahome, Mapıte, 
tür, Myoparones, ein türk. Fahrzeug, eine 
Art Galeaſſe (doch Kleiner als die, veneuan. Ga— 
leaffen), Die mit wenigen, wohl auch gar keinen 
Stüden befeyt wird, - 

Mahangotd, eine Art floretfeidener Struͤmpfe: 
fie kommen aus England, Frankreich und Italien 
häufig zum Handel, h 

Maha-Rajah oder Mar:-Nalah Heißt das 
Dberhaupt der Maratten (eines zu den Hin— 
dus gehörigen Volkes, welches die fhonften und 
reichften Landesfiriche der wert. Halbinſel von Dfte 
indien befüzt), welder jedoch durch die zu große 
Gewalt des Peifhwa (fd. A), oder .erfien 
Minifters, ganz eingefchränft ifk, ; 

Die Mahd, f. Mähden 

Mahei ift bei den Taheiten ein aus der Frucht 
des Brodbaumsd bereiteter Teig, welcher zu großen 
Kiumpen gefnetet, in Blätter gewidelt und auf 
heißen Steinen gebaden wird. Diefed gefäuerte 
Brod, die vorzüglichfie Speife der Taheiter auf 
inren Reifen ꝛc. ſchmeckt ungefähre wie der bes 
kannte ſchwarze Pumpernicel, 

Mahis, ſ. Maik. 

Die Mahlart, Mahlbarte, das Mahlei— 
fen, ift beim Forfiwefen eine Eleine Axt, auf des 
ren der Schneide entgegengefeijten Geite das Zeis 
hen eingegraben ift, womit beim Anmweifen der 
Bäume die Förfter diejenigen anzeichnen, welde 
gefaͤllt werden follen, j 

Der Mahlbaum, der mit einem Zeihen oder 
Mahle verfehene Baum (3. B. der Grenz⸗ oder 
Lachbaum); auch der zum Zeichen einer gewiffen 
Sade dient. i 

Mahlerei, f. Malerei. 

Der Mahlgajt, welcher fein Getreide in einer 
Mühle mahlen laͤßt. Zwangpflihtige Mahl⸗ 


- 
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gäfte, welde verbunden find, in einer beſümmten 
Mühle mahlen zu laſſen. 

Das Mahlgerinne, dasjenige Gerinne bei den 
Waffermüählen, wodurch dad Waller auf die Nds 
der geleitet wird; unterfhieden von dem wüften 
Gerinne, duch welches das überflüfiige Waſ⸗ 
fer abgeführt wird. ’ 

Der Mahlgraben, ein Graben, der zur Bes 
zeichnung der Feld- und Markfheidung dient — 
ein Grenzgraben. ö 

Der Mahlgrofhen ift eine Steuer, welde von 
jedem Scheffel, der gemahlen wird, entrichtet wer⸗ 
den muß. Sn Gadfen erlegt man von jedem 
Scheffel Weizen 2 Grofhen, vom Scheffel Korn 
1 Gr. zur Generalaccife, 

‚Dee Mahlhammer, ein Kammer, deffen ſich 
die Förfier even fo, wie bei der Mahlart cf. 
d. U.) bedienen, 

Mahl metze if der Antheil von dem zu mahlen- 
den Getreide, welden der Müller als Lohn em— 
pfaͤngt; nah Verfchiedenheit der Länder ift diefer 
Antheil auch verfhieden, bald der 24fte, bald der 
30fte, batd der 32fte Theil. 

Der Mahlpfahl Heißt fo viel, als ein Grenz. 
pfahl, der gewöhntih da, wo man nicht füglich 
Steine haben kann, zu Bezeichnung der Grenze 
aufgerichtet und mit gewifien Zeichen verfehen wird. 
— Bei Waffermühlen if es ein langer eichener 
Pfahl, welcher Die eigentlihe Höhe des Waſſers 
anzeige und das Maaß angiebt, wie hoch der Fach⸗ 
baum oder das Wehr gelegt werden darf. Die 
Gesung deſſelben gefhieht allegeit gerichtlid. 

Die Mahlfaule, Orenzfäute. s 

Der Mahlſchatz', dasjenige Geſchenk, weldes 
zwei Perfonen, die fi mit einander verloben, 
u defto gewifferer Berfiherung, einander einhaͤn⸗ 

igen. 

Das Mahlſch loß (ein veraltetes Wort), ein kuͤnſt⸗ 
liches Vothaͤngeſchloß, welches man ohne Schluͤſ⸗ 
ſel auf- und zumachen kann und das mit gewiſſen 
Ringen verſehen iſt, welche nach einer gewiſſen 
Ordnung, die man kennen muß, herumgeſchoben 
werden. 

Die Mahlſtatt, Mahlſtaätte (auch ein veral⸗ 
tetes, nur in einigen Gegenden uͤbliches Wort), 
der Ort, wo ſich dad Gericht verfammelt; die Ge⸗ 
richtsbank, der Richtplatz; fonft jeder zu einer oͤf⸗ 
oder feiertihen Verſammlung beftiimmte 

laß. 

Der Mahlftein, ein Denkſtein, zum Andenken 
einer Sache errichtet; dann auch ein Grenzfiein — 
Markſtein. 

Dee Mahlftrom, ein Strudel in der See, wo 
ſich das Waffer in einem Kreife dreht, befonders 
an den norwegifhen Küften ꝛc. 

Mahome, Mahon, f. Mahame. 

DU mED, Mahomebaner ꝛc., ſ. Muha⸗ 
med. 

Me hons heißen die feinften Tücher aus Langue⸗ 

oc. 

Mahot, Mahotbaum, ein werindifher Baum, 
deffen Rinde fehr ftarle Faſern hat, woraus Stri⸗ 
de, Taue, Netze ꝛc. gefertiget werden. 

Mahoutd, Mahruts, eine Art wollener Ti: 
her, die Anfangs in England gewebt wurden, 
aber nun auch in Frankreich häufig gefertiget wer- 
den: fie gehen flark nach der Levante, 

Der Mahr heißt is d. niederſaͤchſ. Gegenden fo 

“ viel, als der Alp cf. d. U). 

Die Maprflehte,  Weidfelzopf. 
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Maintenon 


m (Forſtw.), daffelbe, was Limpf cf. den 

Art.). 

Maidan, Maydan, heißen in ganz Aſien, be⸗ 
ſonders Perſien, die oͤffentlichen Plaͤze, wo Eß⸗ 
und andere Waaren verkauft werden; der praͤch⸗ 
tigfte im ganzen Drient ift der zu Söpahan. 

Maidin, fe Meidim. 

Maikensheringe, ſ. Maatjes Heringe. 

Mail — Coach, engl, (Maͤhl kohtſch), die Eir 
poft, Briefpoſt. 

Maille, fr. (Mallje), auch Obole, eine kleine 
Rehnungsmünze (ehedem auch eine wirklihe Kus 
pfermänge) in Frankreich, wovon 2 einen Denier, 
oder 24 einen Sol machen. 

Die Maille: Malie) Bahn heißt ein, wie ein 
Hufeiſen geftalteter, feftgefhlagener Gang, auf 
beiden Seiten mit Planfen eingefaßt, auf welchem 
man Kugeln mit einer Art von hoͤlzernen Haͤm⸗ 
mern fortfhlägt und, indem man hinten nad: 
läuft, fo weit ald möglich treibt, Diefes Spiel 
feloft heißt Maille-Spiel. 

Maimon, Mandril, eine gewiffe Art Pavians 
auf Ouinen, am Eap ıc. 

Maimonides ceigentl. KR. Mofhe Ben Mais 
mon), geb. zu Corduba in Spanien 1139, geſt. 
zu Cairo 4205, einer der gelehrteften und fcharf: 
finnigften Kabbinen und großer Neformator der 
jüdifhen Phitofophie und Religion. In Alexan⸗ 
drien errichtete er eine Schule, die grobes Anfehn 
erhielt; ja er ward fogar Leibarzt des Sultan 
Saladin von Egypten; und obgleich ihn feine 
Beitgenoffen vielfältig beneideten, haßten und ver: 
folgten, fo war er doch der Gegenftand allgemeis 
ner Bewunderung. Von ihm fagten die Juden: 
„Bon Mofes (dem Gefengeber) bis auf Mo: 
ſes (Maimon) giebt e8 keinen, der dem Mofes 
gleicht.” Gein berühmtes Werk: More Nebor 
him cSührer der Irrenden) war aud für Mor 
ſes Mendelsfohn cf. d. AU) die erfie Veran: 
loffung, fih mit ganzer Geele der Phitofophie zu 
widmen. Auch iſt er der beſte Commentator 
des Talmud. 

Main, ſ. Man. 

Main de justice, ft. (Mäng de Schuͤſtihſ'), 
eig. die Hand der Gerechtigkeit: eine Art Ecepter, 
an deffen obern Ende fih eine Hand befand: ehes 
dem eine von den Infignien der franzdfifhen Kb- 
nige, ; 

Maindten, fe Lacedämon 

Mainteniren, fr. Mängten.), erhalten, behaup⸗ 
ten, ſchuͤtzen: z. B. feine Rechte mainteni⸗ 
ren, fie aufrecht erhalten. — Maintien (Maͤng⸗ 


tieng), die Behauptung, Handhabung; dann auch 


der Anftand. 

Francisca dD’Aubigne ( Dowenjeh), Marquis 
Te von Maintenon Maͤngtenong), eine durch 
ihre beſonderen Schickſale ſehr ausgezeichnete und 
berühmte Dame, geb. 1635 im Gefaͤngniſſe zu 
Niort: im Iten Jahre ſchon Fam fie mit ihren 
Eltern nad Amerika, wurde dann bei ihrer Zurüds 
Eunft nah Frankreich bei Mad. Nouillant aufge 
nommen, heitathete in ihrem 17ten Jahre den bes 
rühmten, aber höderihten und lahmen Dichter 
Scarron (f. d. 4), ward nad deffen Tode 
Erzieherin zweier natürl, Kinder LudwigsXlV., 
ja zuletzt diefem in ihrem 5often Fahre ingeheim 
angetraut. Durch ihr kluges und zugleih außer: 
ordentlich fprödes Benehmen hatte fie diefen Mo: 
nachen, der fie Anfangs nicht einmal gut leiden 
konnte, zu jenem Schritte gebracht; und allerdings 
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war ihe Einfluß auf Staatsangelegenheiten, na⸗ 
mentlich auf die Aufhebung des Edictd von Nan⸗ 
te8 1685 (f. ©. 156) von Bedeutung. Nach des 
Königs Tode begab fie fih in die von ihr gefife 

- tete Abtei St. Eyr und fiarb bier 1119. Ihre 
Briefe, die nach ihrem Tode .erfchienen, zeigen die 
geiflteihe Frau. 


Die Mainzer Elnbiften Gießen zur Zeit der 
franzoͤſ. Revol. diejenigen Deutfhen, weldhe zu= | 


erft die eifrigften Freiheitsprediger auch für ihr 
Daterland abgeben wollten. Durch Cuͤſtine's 
Einfall in Mainz wurde Der Nevolntiondgeift 
auh in Deutfohland in Thaͤtigkeit geſetzt; und 
einer der erfien waͤrmſien Befoͤrderer der Eiflines 
Shen Sreigeitövecheißungen "war Der Prof. und 
proteſt. Geiftihe, Ge, Wilh. Böhmer zu 
Worms: ein Elub der Freunde der Frei— 
heit und Gleichheit wurde zuerft in Mainz 
4792 errichtet, wo man denn leider Männer, als 
Schriftftellee und Gelehrte rühmlihft bekannt, 
namentlih einen Georg Forfter (ſ. d. A) u. 
v. a, unter ihnen erblickte, In Der Folge geries 
then mehre jener Einbiften den Preußen in die 
Hände, fie wurden ein Gegenftand des Spottes 
und der Verachtung und ſeibſt Die, die fih ger 
flüchtet Hatten, erwartete nachher ein trauriges 
- 2008, wovon Forfter ſelbſt zum Beiſpiel diente, 


Mairae hießen bei den Galliern drei Gdttinnen, 


weiche Früchte in den Händen hielten. 


Der Mäire, fr: (Maͤhr), heißt in manden Städten 


Franfreih die erfte Magiftratöperfon (in England 
it e8 der Mayor: ſ. Lordmayor); dann 
hieß in den erften Jahren der Revolution der Vor: 
figer der Mtunicipalität oder des Gemeinderaths, 
der die Beforgung der Polizei über ſich Hatte, 
Maire. — Mairie, das Amt, aud die Woh: 
nung eines folhen Maire. 


De: Maid, Mays, eine amerifan. Getreideart, 


bei und unter dem Namen tuͤrkiſches Korn oder 
Weizen befannt, die nun aud) in den übrigen 
Haupttheilen des Erdbodens mit großem Nutzen 
angebaut wird, da fie auch auf fhlehten unfrucht⸗ 
baren Feldern fortkommt und ein ſehr gutes wohl⸗ 
fhmedendes Mehl giebt, 

Mais, i. Forſtw. ein Gehen, junger Schlag. 

Maiſch, ſ. Meiſch. 

Maitre, fr. Maͤhter), ein Meiſter, Lehrmeiſter; 
Vornehmſier in einer Kunſt oder Wiſſenſchaft: z. 
DB, en maitre (ang Maͤhter), meiſterhaft; dann 
auch ein Herr, gebietender Herr 2c. 

Maitre deRequetes, Requettenmeifter, 
ehedem beim Parlamente zu Paris derjenige Staates 
beamte, weicher die Borftellungen und Bitten Cr c- 
quetes), die bei den DObrigfeiten eingegeben wur⸗ 
dest, durchgehen und dann in der Berfammlung 
zum Vortrag bringen mußte, 

Maitre d’Hötel, der Haushofmeifter. 

ne Jean, ft, (Maͤhter Schang), Hands 
hagel. 

Maitresse (fr.), eig. die Öebieterin, Herrin, Im 
Deutfhen Hat dies Wort eine üble Pebenbedeus 
tung von Nebengattin, Kebsfrau, unehel. Bei⸗ 
ſchlaͤferin erhalten. 

Maitriſe che), das Meiſterrecht; die Meiſter⸗ 
ſchaft. — Maitrifiren, meiſiern, herriſch be: 
handeln. : £ 

Maja (Myth.), eine Tochter des Atlas und der 
Plejone und Geliebte Jupiter, mit welchem fie 
den Merkur zeugte. Sie wurde mit ihren Schwer 
fteen unter die Sterne verfeit, wo fie Plejaden 


—A ke 
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hießen (ſ. d. A). — Aud war Maja bei den 
Roͤmern der Beiname der Cybele oder der gro⸗ 
ben Mutter, Der Monat Mai ſoll davon den 
Damen erhalten Haben. . 

Die Majeſtaͤt clat), die Größe, Erhabenheit, 
Würde; beſonders die Königswürde oder die hoͤch⸗ 
fie Würde im Gtaate, Daher 

die Majeftatsbeleidigung, das Majeftätss 
verbreden (crimen laesae majesta- 
tis), wenn einer wider die Perfon des Landes⸗ 
herrn oder deffen Hoheit ſich vergeht, ihn durch 
Worte oder Handlungen beleidigt. 

Der Majeftätsbrief, ein Freiheitsbrief (Privis 
legium) , weldhen der fouveraine Landesherr Je— 
mandem ertheilt: befonders hießen auch die Privis 
legien fo, welche der rom. Kaiſer gewiſſen Perfo= 
nen oder Gefellfhaften ertheilte; namentlich das 
Privilegium, welches die Proteftanten in Schle— 
fien, Böhmen, Mähren ꝛc. wegen der freien Nez 
ligionsäbung 1609 vom Kaifer Rudolph IL, 
erhielten, 

Das Majeſtaͤts-Recht, das mit der hoͤchten 
Würde im Staate verbundene Recht, ſowohl für 
die Außere al8 innere Ruhe des Staates in feinem 
ganzen Umfange zu forgen; befonderd auch nennt 
man fo das Recht des Souverains, den Verbreder 
zu begnadigen wegen eined Dergehens, dad wider 
den Souverain ſelbſt begangen worden — das 
Begnadigungsrecht. 

Das Majeftitd: Siegel hieß ehedem in den 
Urkunden, befonders den fühfifhen, das große Ins 
fiegel, das die Kurfürften und Herzöge zu führen 
pflegten, worin mehre ihrer Wappen ſich befanz 
den, 

Majolica, ber Name des gewöhnlichen Porzellans 
in Stalien (ſ. d. U. Fayence). 

Maion, ein Gewidht zu Achem, wovon 47 eine 
Pagode, 320 ein Eatti wiegen. Die Schwere iſt 
62 holl. As. 

Mäjör (lat), der größere, Ältere: im Gegenſatze 
von Minör, der Eleinere, jüngere. Daher. a 
majoriad minus f&hließen: vom größern 
aufs Eleintere, oder geringere den Schluß machen. 
— In der Logik Heißt Major der Dberfay (ſ. 
Syllogismus). — Beim Militär heißt Mas 
10x derjenige Kriegsbefehlshaber, welcher unmit⸗ 
telbar auf Den Oberftlieutenant folgt, der dritte 
Stabsofficier ; bei der Neiterei der Oberſtwacht⸗ 
meifier, 

Majöra (die Mehrzahl von majus), naͤmlich 
vota, die mehren, die überwiegenden Stimmen; 
die Stiunmenmehrheit (fe auch Majoritaͤt). 

Majorano, f. ECaffarelli. 

Das Majorät, das Worzugsrecht des Welteften 
in einer Familie, nad) welhem alle oder doch die 
vornehmften Güter einer Familie nebft ihren Ho: 
heiten dem naͤchſten Alteften Erben übertragen 
werden. Daher Heißen auch Majoratgüter 
ſolche, welde zu Folge gewiſſer Verträge nad 
dem Tode des leisten Beſitzers allemal auf denjer 
nigen fallen, welcher in derfelben Familie den 
Fahren nah der Altefte ift, ohne auf die nis 
here Linie Kückjicht zu nehmen; ſolche Guͤter kon⸗ 
nen nicht veräußert oder mit Pfandrecht belegt 
werden. — Dann heißt aber aud Majoratin 
gewöhnlicher Bedeutung das Recht der Erbfolge, 
das auf den Melteften des nädhflen Grades 
fir, und if dem Seniorat entgegengefeljt, wo 
weder auf Rinie, noh Grade, fondern blos aufs 
Alter der. Perfonen gefehen wird. - 0: 


=, 
Major domus 


Major domus, magister Palatii (Öberz 
fier des Hauſes), war urfprüngli bei den eher 
maligen fraͤnkiſchen Königen der angefehenfie Hof⸗ 
beamte, unter welchein der ganze Eönigl. Hof, 
auch die Juſtiz, das Kriegsweſen zc. ftanden. Als 
lein die Shwäde der Regenten benuyend, riffen 
fie felbft die hoͤchſte Gewalt an fh und ſchwangen 
fih felont auh auf den Thron. j 

Majorenn mitt. Lat), mündig, volljähs 
tig, d. h. ein folder, der, zu feinem männlichen 
Alter gelangt, nunmehr, ohne unter einer andern 
Gewalt oder Vormundſchaft zu ftehen, feinen’ eis 
genen Mund brauden kann. Die Mäjoren 
nität, Volljaͤhrigkeit, Mündigkeit; der Anfang 
derfelden ift verfhieden, gewöhnlich mit dem 25flen 
Jahre; in Sachſen vom 2iften an; jedoch tritt Die 
Wechſelmuͤndigkeit (wo einer gültiger Weiſe einen 
Wechſel außftellen kann) auch erft mit dem 25ften 
Sahre ein, 

Majöres Mehrz. v. Major), die Aelteren — die 
PBorfahren. 

Die Majorität, die Mehrzahl der Stimmen 
(majora), melde bei Aoftimmung über einen 
Beſchluß, eine Wahlzc. das Uebergewicht hat. Da⸗ 
her: die Majoritaͤt hat dafuͤr entſchieden, d. h. 
durch Mehrheit der Stimmen (per majora) iſt 
es ausgemacht worden. 

Malafo, Macacco, die ſogenannte Meerkatze 
— ein geſchwaͤnzter Affe auf der Kuͤſte Guinen, 
Angola ꝛc. 

Makanıe, bei den perſiſchen Dichtern eine Erzaͤh⸗ 
lung, Unterhaltung, Novelle, 

Makaroni, ſ. Maccheroni. 

Makarismus (gr.), Gluͤckſeligkeit; auch Selig⸗ 
preiſung. 

Makel (lat. Macula — ſ. d. A.), ein Flecken. 
Daher makellos, fleckenlos, ohne Tadel. 

Der Maker, ein großer eiferner Hammer der Schiffs: 
zimmerleute. 

Mall, oder Lemur, auch Lo ris, der Faulthier⸗ 
affe, auch das Geſpenſterthier. 

Makkes (hebr.), die Schlaͤge. 

Makler, ſ. Maͤkler. 

Die Makrele (lat. scomber), ein gefraͤßiger, 
aber ſchmackhafter Raubfiſch, rund, ohne Schup⸗ 
pen, auf dem Ruͤcken ſchoͤn blau ꝛc., der beſon⸗ 
derd an den Kiüften von Frankreich, England, 
Holland, im nordifhen und atlantifhen Mere, 
meiftensd mit Netzen gefangen mird. 

Die Makro biotik core), die Anweifung, ein lan⸗ 
ges Leben zu führen. Hufelands Velehrungen 
darüber find bekannt. Daher gab es auch bei den 
alten griech. Dichtern ein fabelhafted Bot Makr oö⸗ 

‚ bier, Langlebende. 

NEIEROEED halus (gr.), der einen großen Kopf 

Hat : 

Der Makrokos mus Cor), die große Welt, das 
Weltſyſtem, im Gegenſatze von Mikrokosmus, 
der kleinen Welt — dem Menſchen. 

Die Mafrologtie (gr.), umſtaͤndüches, weitläufiz 
ges Geſchwaͤtz. 

Die Mafronofte Cor), eine lange, beſchwerliche 
Krankheit. 

Die Mafropnie (ge), dad beſchwerliche Athem⸗ 
holen, 

Makropte&ra, Inſecten, deren Flügel länger find, 
als ihe halber Hinterleib. — Makropteriſch, 

laangfluͤglich. 

Makroſcii G. d. Geogr.), Langſchattige. 
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Mafroura, eine Art langgeſchwaͤnzter Bügel, wo 
der Schwanz länger, ald die Füße.ift. 

Malacade (Bab.), eine Mafhine, um dad Erz 
aus der Grube zu fördern; befond, in amerikan. 
Bergwerken, wo fie von Maulefeln getrieben wird. 

Dee Malach t, eingrüner, dichter, undurdfichtiger 
Kalkſinter, der in Kupferbergwerken, befonders in 
Sibirien gefunden, und, da er eine ſchoͤne Politur 
annimmt, als Halbedelftein zu mandjerlei Bijoute⸗ 
tien gefchliffen und verarbeitet wird, 

Maladhmöwes chebr.), der Todesengel, der jez 
dem Sterbenden erfheinen und ihm die Seele aus 
dem Leibe abholen fol. 

Malacia (gr. lat), Malacie: 4) die Minds 
ſuͤlle, Meeresſtille; 2) die Lüfternheit, befonders 
bei fhwangeren Perfonen, nad ungewohnt. Speis 
fen; dann aber auch bei manchem der Efel gegen 
gewiſſe Speifen. j 

Malactifb, Malactica, nennt man die er⸗ 
weichenden Arzneimittel, | 

Malade, fr. (Malahd'), Eranf, unpaß, hinfaͤllig. 
Malade imaginaire (Malahd imafhinär), 
der Kranke in der Einbildung. Die Maladie, 
Krankheit, Unpaͤßlichkeit, koͤrperliches Uebel. 

Maladresse (r.), Ungewandtheit, Ungeſchickt⸗ 
heit. 

Maladroit, ft. (maladroah), ungeſchickt, unge⸗ 
wandte — toͤlpelhaft. 

Mala fide clat.), eig, mit ſchlechtem Glauben, 
d. h. in böfer Aofiht, ohne Treu und Glauben, 
unredlid. Malac fidei possessor, einer, 
der wiffentlih etwas unrechtmaͤßiger Weife beſitzt: 
entg. dem bonae fidei poss., der edauf gute 
Treu und Ölauben befist (f. a. Fides) 

Malüga: Wein, ein treffliher, ſtarker, feuriger 
"fpanifher Wein oder Gect, der bei Malaga, 
einer anfehnt. fpan. Handelsſtadt in Granada, ges 
baut wird, 

Malagma (gr.), ein erweidender, lindernder Um⸗ 
ſchlag; ein Erweihungsmitte, — Malactica, 
f. oben. 

Malaguette, Eardamomen, ſ. d. A. 

Malakkiſches, malayifhes Zinn, ein ganz 
vorzüglih reines und feines Zinn, das auf der 
oftind. Halbinfel Malakfa oder Malaya gefunden 
wird und ganz vorzüglid zur Spiegelfolie 2c. dient, 
Die Malayen, welhe e8 Tutteneg nennen, bes 
dienen fi deſſelben ald Geldes, 

Malakolith, der Weihften — aus dem Kier 
ſelgeſchlechte. 

Malapropos, ft. cspob), zur Unzeit, unſchick⸗ 
lid, ungelegen. 

Malas bedeutet in der Chemie eine Auflöfung der 
Metalle duch Apfeifäure. 

Malariren cd. d. Apoth.), Harte Materien mit 
Del weih mahen, damit fie fih als Pflafter befz 
fer auffhmieren laſſen. Die Malaration, die 
Erweihung eben auf diefe Art. 

Malcontent, fr. Ctang), unzufrieden, mißvers 
gnuͤgt. Malcontenten, die mit der Regie— 
zung Unzuftiedenen,, Mißvergnügten, zur Empö— 
rung Geneigten. Daher auch 

Malcontenten:-Thaler, folde Münzen, wels 
He während einer Empörung von den Mißverz 
gnügten gefhlagen worden: z. B. in England 
von 1653, Die das Parlament nah des Königs 
Enthauptung prägen ließ, oder die 1658 mit Cro m⸗ 
wells Bildniſſe gefhlagenen; jene hießen Par: 
laments-, diefe Cromwells-Thaler. 

Mal de Naple, fr. GNapeh), eig. die Krankheit 
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cdas Uebel von Neapel, heißt bei den Franzoſen 
die Luſtſeuche. i . 

Mal de Ojos heißt bei den Spaniern diejenige 
Augenkrankheit, duch welche, dem Aberglauben 
nah, Leute, je auch Thiere, die jene Patienten 
anfehen, behert werden. - 

Mal de Paris, eine gelinde Ruhe, von welder 
die Fremden zu Paris in der erflen Zeit ihres 
Aufenthalts überfallen werden. 

Maldivifhes Gold Heißt die Mufchelmünge, 
welche bei den Negern auf der Goldküfte die Stelle 
der Scheidemünze vertritt. 

Male (lat.), ſchlecht, übel, boͤſe — nicht gluͤcklich. 

Malediciren clat), ſchimpfen, fluchen, verwuͤn⸗ 
ſchen. Die Malediction, die Verwuͤnſchung, 
Vermaledeiung; der Fluch. 

Der Maleficant clat.Mal&ficus), auch Ma⸗ 
lefiz-Perſon, der Uebelthäter, Verbrecher. — 
Außerdem heißen MalefXci bei den Sterndeu: 
tern die beiden Planeten Saturn und Mars, weil 
fie für fehe ſchaͤdlich dem Menſchengeſchlechte ges 
halten werden: fo wie im Gegentheil Jupiter und 
Venus benefici heißen, weil fie den Menfhen 

viel Gutes zuwenden follen. 

Das Malefiz cv. lat. maleficium), die Ue: 
belthat, das Werbrehen, das peinliche Werbres 
hen; dann aud das Recht, dergl. Criminal⸗Ver⸗ 
brechen zu unterfudhen und zu beſtrafen; die obere 
©erichtöbarkeit, dee Blutbann. Das Malefiz: 
Geſricht, das Gericht über Verbrechen, dad Eris 
minal⸗Gericht. Malefiz-Sache, eine pein- 
lihe Sade. 

Malentendu, fr. (Malangtangdüh), der Miß⸗ 
verftand, Irrthum. 

Die Malerei (Mahlerei), Maler kunſt, iſt, 
wie bekannt, die Kunſt, Gegenſtaͤnde mit Farben 
abzubilden. In Ruͤckſicht der Darſtellung giebt es 
hauptſaͤchlich folgende Gattungen: Landſchafts⸗, 
Thier-, Portraits und Hiſtorienmalerei 
ch. dieſe A. beſond.). In Anſehung der Mittel, 
deren man ſich bei dieſen Darſtellungen bedient, 
giebt es vorzuͤglich: 

1) die Delmalerei, wo die Farben mit Mub⸗ 
oder Mohn:) Del vermifht werden und wodurch 
der Effect des Gemäldes gar fehr erhöht wird. 
Ueber die Erfindung von dem Engl, Booth, 
Delgemälde zu copiren, f. d. A. Polyplafias: 
mus. — Eine neue Delmalerei mit Waffer ver: 
mifht hat Vincent de Montpetit erfunden und 
fie Eleudoriſche genannt; 

2) die Malerei mit Wafferfarben und 
zwar a) auf trodene Materien (Holz, Keinz 
wand, Papier 20); b) auf feifh angelegten na ſ⸗ 
fen Kallgrund: ſ. Fresco-Malerei; co) die 
Malerei Eleiner Gemälde durd Punkte mit dem 
Pinfel, Miniatur genannt cf. d. A); 

3) die Paftell:, 4 die Emailles, 5) die 
Mofaifhe oder Mufaifhe Malerei cf. diefe 
Art. befond.). 

Die Malerafademie, eine Öffentl. Anftalt, wo 
junge Künftler im Zeihnen, Malen ꝛc. Unterriht 
erhalten, 

Das Malergold, Malerfilber cat. Au- 
rum — Argentum musivum), f. Mu: 
ſiv⸗-Gold — Gilden 

Malermetall, f. Muſchelgold. 

Malerſchule, ſ. d. A. Säulen 

Der Malerſtock iſt ein kleiner Stock mit einem 
Polſter und einer elfenbeinernen Kugel am Ende, 


— ſich die Hand des Malers beim Malen 

uͤtzt. 

Lamoignon de Malesherbes (Mahlerb'), 
eines der bedauernswuͤrdigſten Opfer der Robes— 
pierriſchen Tyrannei. Geb. 1721 und fchon 1744 
Parlamentsrath, verwaltete er diefe Stelle 25 Jahre 
lang mit der größten Gemwilfenhaftigkeit; und 1775 
vom Könige zum Minifer berufen, fuchte er ſich 
fo manden ſchaͤndlichen Mißbraͤuchen (3. B. auch 
den geheimen Verhaftsbefehlen — lettres de ca- 

- chet) zu widerfeyen, nahm aber, da er nichts 
ausrichtete, 1776 feinen Abſchied, machte verfchies 
dene Reiſen, fammelte nützliche Erfahrungen für 
Landwirthſchaft und Manufacturen, und bradte 
nun feine Tage auf feinen Gütern mit ländlichen 
Befhäftigungen und gelehrten Arbeiten zu. Aber⸗ 
mals 1788 vom Könige berufen, um feinen Kath 
zu ertheilen, wurde dennoch feine Stimme wieder 
nicht gehört und er entfernte fih zum zweiten Male 
— und dennod warf er fih in dem verhängnißs 
vollen 3. 1792 zum gerichtl, Vertheidiger des uns 
gluͤckl. Kön. Ludwig XVIL auf, richtete aber 
eben fo wenig, wie die beiden übrigen Vertheidi⸗ 
ger aus. Auf feine Güter zurückgezogen, verfolge 
ten ihn dennoch die wuͤthenden Tyrannen und der 
Edle mußte mit feiner Familie (22. April 1794) 
unter der Guillotine ſterben. Dem tugendhaften 
Greiſe, Diefem ausgezeichneten Mufter der Rechts‘ 
fhaffenheit, der dann, als er, durd die Raͤnke der 
Hofleute verhindert, nicht fürs Beſte des Staat 
mehr arbeiten fonnte, wenigſtens dad Wohl feiner 
Gemeinden zu befürdern fuchte, errichtete Prinz 
Heinrih von Preußen zu Rheinsberg ein 
Denkmal und Bonaparte ließ feine Büfte im 
Parifer Nationalinftitute aufftellen; auch Ludwig 
XVII. ließ fein Denkmal im großen Saale. des 
Suftizpslafied aufrihten — gewiß die fprechends 
fien Denkmale für die Groͤße jenes aͤchten Philo⸗ 
fophen. 2 

Maletote, Maltote, find zu Paris gewilfe 
Schiffe auf der Geine, auf welchen gewöhnlich die 
Eommisd der Einfahriszöllfe zur Befihtigung und 
Durdfuhung herumfahren. 

Die Malevolenz (lat), das. Uebelwollen, die 
Abneigung, die Ungeneigtheit. 

Der Maleygrofden, eine Keine böhmifhe Muͤn⸗ 
ze, unter Maximilian IL. geprägt, welde jegt 
#3 Pfenn. gilt. 

ulgerion fo viel a8 Mahlſtatt cf, den 

tt.) 

Malheur, ft. (Malöyr), das Ungluͤck, Mißges 
ſchick, widriger Sufal. Par malheur, zum 
Ungluͤck, unglüdliher Weife. Malheureux (mas 
1öHrdH), ungluͤcküch, elend. 

Malhonnet fr), unanftändig, ungefittet, ehr⸗ 
widrig; unedel, ſchlecht — Malhonnetete,Uns 
— — Ungeſittetheit, Unehrüchkeit, Schlech⸗ 
tigkeit. 

Die Malice, fr. (Malihß), Bosheit, Argliſt, Tuͤ⸗ 
de. Malizids (fe. malicieux — malihßidh), 
boshaft, tüdifh, haͤmiſch. — Malitiosa de- 
sertio (lat.), Afpr., boͤsliche Verlaffung des Ehes 
gatten (f. Defertion). 

Die Malignität clat.), eig. Bosheit, bbſe Ge⸗ 
miüchsart; dann auch Bösartigkeit (4. B. 'einer 
Krankheit). 

Mall Shffötf), ein von ſchwachem Holze ges 
machtes Modell, nad) dem Belaufe oder Buge eis 
nes Stuͤcks Bauholz — was die übrigen Zimmers 
leute, Tiſchler ꝛc. Schablone nennen 


Malleabel 


Malleäbel (v. lat. MallEus, der Hammer), 
was fih hämmern oder fehmieden laͤßt, dehnbar, 
ziehbar (3. B. Metalle). Daher die Mallenz 
bilität, die Dehnbarkeit — die Eigenfchaft ger 
wiffee Metalle, die fih Hämmern und dehnen laf- 
«fen, ö 

Maltemolles, Malmoles, oflind, feine Muſ⸗ 
feline oder Meffeltiicher, die befond,. von Bengalen 
und Eoromandel herfommen, 

Dee Malm, ein zerriebener, zu Pulver gemahlner 
Körper, Staub, Gries ꝛc. 

Die Malme (Bgb.), eine bald ſchwarze, bald 
Braune, gelde oder grafie Bergart, Die auch dfters 
Silber Hält, ö 

Malone, eine Zeugart, welde in Dftindien von 
dem Platan:Baume gefertiget und zu Frauenklei⸗ 
dung gebraucht wird, 

Malvroffen, T. Koſaken. 

Malpighiſche Haut Heißt die netzfoͤrmige dickere 
- Haut, welde an der Außern Haut des menſchl. 
Körpers fo feft anliegt, daß fie nur mit Mühe ges 
trennt werden kann. Nach Verhältniß des Him⸗ 
melsſtrichs oder der koͤrperl. Veſchaffenheit nimmt 
ſie verſchiedene Farben an, die durch die obere 
Haut ſichtbar werden. 

Malplaciren (fr. =plaßiren), übel, ſchlecht ſiel⸗ 
‚len, mißſiellen. 


Mal-propre, ft. Eproper), unreinlich, unſauber, 


ſchmützig. Die Malpropreté, die Unteinigs 
Eeit, Unfauberfeit, 

Das Malter, ein Maaß zu verfhiedenen Dingen 
und zwar: 1) ald Getreidemaaß, wo ed aber nad) 
den verfhiedenen Drten ebenfalls fehr verfhieden 
iſt: 5 B. in Oberſachſen, Thüringen ꝛc. ifk es 
die Haͤlfte von einem Wispel, mithin 12 Scheffel; 
in Polen und Preußen 16 Scheffel; am Ahein 4 
Schffl. 2. — 2) bei dem zu Scheiten geſchlage⸗ 
nen Holze iſt es bei Hammerwerken, Kohlenbren⸗ 
nern 2c. uͤblich und macht 64 Cubikfuß aus, fo 
daB 3 Matter 1 Floßklafter betragen; — 3) in 
einigen Gegenden auch eine Zahl von 15, fo viel 
als Mandel, 

Malterholz, weldes zu Maltern gefhlagen oder 
nah Maltern gemeffen wird: zum Unterfh. von 
Klafterholz. 

Maltern, das Holz in Malter ſetzen. j 

Der Malterftod, ein Maaßſiab, auf welchem 
die Höhe oder Weite eines Malters Cald Holz: 
maaß) angedeutet ifl, 

Maltha, der lat. Name vom Bergtheer, ei⸗— 
sem fluͤſſigen, brennbaren, braun⸗ oder roͤthlich⸗ 
ſchwarzen Mineral von ſtarkem, aber uͤblem Ge⸗ 
ruche, das an einigen Orten aus der Erde quillt. 
Außer dem bekannten Betheeren der Seile, des 
Hoͤlzwerks 2c. wird er auch in der Heilkunde an— 
gewendet, z. B. als eine Salbe wider die Peft, 
auch zum Einbalfamiren der Leihen ꝛc. 

Dr Maltheferorden, ſ. Sohanniterrits 

er. 

Maltraitiren cfed), mißhandeln, übel begeg⸗ 
nen. 

Malum (lat), da8 Uebel, die Krankheit. — Ma- 
lum hypochondriäcum (ſcherzw. das Ma- 
lum kipp), die Hypochondrie (ſ. d. A.). 

Der Malvafier, ein edler, balfamifher, füßer 
Wein von goldgelber Farbe (bisweilen auch roth), 
vorn Napoli di Malvafia in Moren, mo 
man ihn ehedem vorzäglih baute. Es wird aber 
auch fehe vieler aus allerhand Specereien nachge⸗ 
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macht, der aber weder an Guͤte, noch an Dauer 
dem aͤchten gleichkommt. 

Die Malverfation (lat.), Veruntreuung, uttz 
treue Werwaltung eines Amts, Unterfchieif ꝛc. 
Malverfiren, veruntrenen, Unterſchleif ma⸗ 
ben. i - 

Mamal, ein eoyptifcher Dfen, zum Ausbruͤten der 
jungen Hühner. : 

Die Mamluden, Mammelufen Das Wort 
Mamluck (Memauk) heißt im Arab. eig. ein 
Sclav: und man bezeichnete damit die von den Sul⸗ 
tanen in Egypten, befonders von Dfhingischan 
gefauften Tataren und Tfchircaffier, welche ehrenz 
volle Hausdmter verwalteten und nachher in eine 
Leibwache verwandelt wurden. Gie wurden bald 
zügello8 und rebeilifh und bemädhtigten ſich feit 
41254 felbft der Regierung, bis 1517 Selim I. 
fie wieder unter fi bradte, ihnen osmanniſche 

- Pafhen oder Statthalter, unter dem Namen Beys 
vorfegte., Nach Länger als 200 Jahren machten 
fie fih wieder, befonders duch den Ali Bey 
feit 1766 ziemlich unabhängig, bie fie bei der be— 
fannten franzdf. Expedition 1798, wo befonderg 
dee Murad Bey eine bedeutende Kalle fpielte, 
fat ganz aufgerieben wurden. 

Bekanntermaaßen mahen die jehigen Mamm es 
luken einen Theil der türkifhen Arınee und zwar 
der Keiterei aus. Sie find meiftens gefaufte Skla— 
ven und fo beritten, daB ihr Pferd ganz in ihrer 
Gewalt fieht. Gie find furchtbar bewaffnet: im 
Gürtel ein paar Pifioten und ‘ein Dolch, in dem 
Sattelbogen wieder ein paar Piftolen, 4 Streitaxt 
und 1 Ötreitfolben; auf der einen Geite einen 
Säbel, auf der andern ein Eleines leichtes Ge— 
wehr; mehre tragen auch noch Panzerhemden ꝛc. 


'Die Mammalia, lat. w. Mamma, die Bru), 


Thiere, welhe mit Brüften zum Säugen verfehen 
find, Saͤugthiere. f 

Der Mammelbaum, Mammeibaum, ein 
amerifan. vorzuͤglich fehöner, Hoher Baum, mit 
ſchoͤner weit ausgebreiteter Krone, deſſen Fruͤchte, 
von verfchiedener Groͤße Cim Durdineffer 3. — 7 
Zoll), ein angenehm ſchmeckendes Fleifh und eis 
nen lieblien, gewürghaften Geruh Haben. Aus 
den Blumen deffelben wird ein Liqueur defiilliet, 
Eau Creole genannt, dem die Inlaͤnder einen 
großen Vorzug geben. 

Mammuthsknochen (ruſſ. Mammotova⸗ 
coſt) nennt man die Ueberbleibſel eines großen, 
aber unbefannten Thieres der Vorzeit, welche man 
in Sibirien und befonderd auh am Ohio in Nord⸗ 
amerika in der Erde gefunden hat. Aus dem 
Baue der Zähne will man fchließen, daß fie einem 
großen fleifchfreffenden Thiere (von der Groͤße eis 
nes Elephanten, dem man fie auch jet faſt alls 
gemein zuzählt) zugehört haben müffen, das aber 
fhon lange ausgeflorben ift. F 

Mamoda, eine arab. Silbermänze, etwa 8 Stuͤ⸗ 
ber geltend. 

Mamothbani, oſind. 
baumwollene Zeuge, fein und geſtreift. 
fien (aus Bengalen) liegen 4 Elle breit. 

Mamoudi choll. Mamoedie), eine Gitbermünz 
ze, in Perfien und vielen oflind. Orten gangbar, 
nah unf. Münze ungef. 4 Gr. 3 Pf. oder 8 
Schilling — 4 gute Basen, 

Mamoudied, Mamodieg, eine Art Kammer⸗ 
tuch aus dem Morgenlande, befond. aus Smyrna; 
ingl. eine Art gedruckter Kattune und gemalter 
Zitze. 


ſeſſeltuͤcher, oder weiße 
Die fein⸗ 
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Mam fer chebr.), ein uneheliches — ein Hurkind. 

Man, Mand, Main, Mem, Mao, Maon, 
ud Batınan heißt ein Gewidt, das man in 
Dftindien und Perfien Überall braucht (die verfcies 
denen Namen rühren wahrſcheinlich von der verz 
fohiedenen Ausſprache her), das aber fehr verfdier 
denen Gehalts ift, bald 40, bald 50 u. m. Parif. 
Pfund Hält, bald aud) weniger, 

Managcgnit, fr Menadanit, 

Manati, Matate, die Seekuh, f. Lamentim. 

Mancando, ital. (TEft.), abnehmend: wenn naͤm⸗ 
lid) beim Vortrage eines Stuͤcks das Beitmaaß nad) 
und nad) langfamer gehalten werden, und der Ton 
gleichſam nad und nad hinſchwinden foll, 

Mandar, eine türk Kupfermuͤnze, wovon 24 eis 
nen Asper ausmachen. 

Mancheſter Manfdefter), engl, Velveret, fr. 
Velonurs de coton, eit baummollener, ſam⸗ 
metartig gewebter Zeug, wo zur Grundfette, zum 
Einfhlag und zur Pole gezwirntes baummollenes 
Garn genommen wird. Der Name rührt von der 
engl. Stadt Mandefter cin der GErfſch. Lanca⸗ 
fter) her, wo jener Zeug zuerft erfunden worden: 
eben Daher, fo wie von Norwich, wird nun 
auch der ſchoͤnſte geliefert, obgleich aud der franz 
zoͤſiſche h. z. T. ihm ziemlich gleich kommt. 

Manchette, fr., Manfdette, eig. die Hands 
krauſe, oder der in viele Falten gelegte Etreif von 
feinem Seuge, welder am Ende des Hemdendrmels 
zur Zierde befeftigt wird; dann werden aud anz 
dere Einfaffungen, welde ſich zur Bierde oder der 
Keinlichkeit wegen an etwas befinden, Manfdets 
ten genannt: zB, Lihtmanfderten, GStiefelmans 
fetten 2c. Beim Mititair heißen die leinenen Er: 

" mel der Bombardiere Manſchetten. 

Der Manchinel baum, von den Spaniern Man- 
canilla genannt, ein merkwuͤrdiger Giftbaum 
auf den caraibifhen Inſeln, deffen Fruͤchte, der 
GSeftalt, der Farbe und dem Gerude nad, unferen 
Heinen Aepfeln ähnlich find. Gie fallen, wenn fie 
reif find, von felbft ab und trodnen aus; aber 
fein einziges Thier berühre fie. ° 

Mancipatio, au Mancipium (lit), hieß 
bei den Römern die feierliche Handlung, durch wels 
He das Eigenthum einer Sache auf einen Andern 
Übertragen wurde — der foͤrmliche Kauf: daher 
hieß nun audy befonderd no) mancipium daß 
völlige Eigenthumsveht an einer Gade, ſo wie 
der Beſitz derfelben; und insbefondere aud ein 
©clave, ein Reibeigener, Res mancipi, Dinge, 
die fürmlid und unter den gehdrigen Ceremonien 
erfauft worden. — Mancipiren, zum Eigen 
thume, zu eigen uͤbergeben. 

Manco tital.), der Mangel, die Ermangelung, 
das Fehlende. In Kaufmannsrechnungen heißt a 
ınanco (der Abgang oder das Fehlende) fo viel 
als Saldo oder Neft. 

Die Mand, Mande ci. Niederdeutfhen, am Nie⸗ 
der-Rhein 2c.), fo viel als ein Korb. — Vebrig. 
ſ. auh Man. " 

Der Mandant (at.), der Vollmachtgeber, Auf: 
tragende, ” 

Mandarinen nennen die Europäer die Staats: 
beamten (zu denen aud) die Priefter gerechnet wers 
den) und die Dfficiere der Chinefen: diefe felbft 
aber nennen fie eigentlid Quoan: fie fliehen mitz 
ten inne zwifchen dem Negenten und dem Wolle. 
Die Grade diefer Mandarinen erkennt man an der 
Sarbe der Andpfe, weiche fie auf der Mitte der 
Küte tragen. 


Mandarinnen beißen in Spanien die zahmen 


Kühe, welche in Andalufien ins Gebirge getrieben 
werden, um die wilden Ochſen ins Gehege zu lo⸗ 
Een, die man dann einfängt und zum Stiergefechte 
braucht, 


Das Mandät (w. lat. Mandätum), eig. ein 


Auftrag; dann ein landesherrlicher Befehl; eine 
Verordnung. Dergl, Mandate befommen den Na⸗ 
men theild von dem Orte, woher fie datirt find 
(DB. in Sachſen das Dippoldiswalder v. 16915 
das Babeltiner v. 1648 2c. oder von ihrem Sins 
halte, 3. B. dad Banquegoutierz, dad Duellz, das 
Lehnz Mandat 2. — Dann Heißt aud Mandat 
eine richterl. Verfügung, wodurd blos auf des 
Kiägers Anbringen dem Gegentheile etwas befoh⸗ 
len oder unterfagt wird 2. Der mit einem folz 
hen Mandate anfangende Proceß Heißt daher Manz 
dats-Proceß. In Sadfen ift an deffen Statt 
der fogenannte Inhibitiv=-Proceß, welder 
mit jenem ziemlid uͤbereinkommt. 2 " 

Mandat Heißt auch, befond. in Rechtsſ. die 
Vollmacht. Mandatum cum libera, eine 
unumforänkte Vollmacht: (aud mandatum sine 
clausula), 

Endlich hießen zur Zeit der franzdf. Revolut. 
Mandaten diejenigen Papiergelder, welche, nad) 
dem völligen Verfalle der Affignaten (ſ. d. A.), 
an deren Stelle gefest wurden, und beſtimmte 
Anweiſungen auf den künftigen Verkauf einzelner 
auf einer Tafel namentlid) aufgezäplter Güter waz 
ren: fie konnten jeden Augenblick realifirt und in 
Grundeigenthum verwandelt werden: daher fie denn 
aud) einen großen Vorzug vor den Affignaten hats 
ten. SIndeflen ſanken auch diefe, trog dem, daß 
innen ein allgemeiner gezwungener Muͤnzcours gez 
geben wurde, bald ebenfalls herab und zogen durch 
ihren Verfall den Ruin fo vieler Güterbefiger und 
Rentiers, die fie hatten annehmen müſſen, nad) ſich. 


Mandatarius clat.), ein Bevollmädtigter, Ber 


auftragter, Sachfuͤhrer. Mandatarionomine 
— abbr! m. n. — im Namen (Auftrag) des Bes 
vollmaͤchtigers; als Anwald. 


Die Mandel, eine befannte Saͤhlungsart, eine 


Zahl von 15 andeutend; dann aud) auf dem Felde 
ein zufammengeftellter Haufen von 15 ©etreider 
garben. s \ : 


Mandeljtein ‘Heißt eine gemengte’ Gebirgsart, 


aus einer eifenfhüffigen, thonartigen Hauptmaſſe 
beftehend; in welder verfdiedene Steinarten in 
mehr oder weniger runden, groͤßeren oder Kleine: 
ren Stüden, in der Form wie Mandeln, eingez 
mengt vorfommen. Es giebt ganze Gebirge von 
der Axt in der Oberlauſitz, in Schleſien, Böhmen ꝛc. 


Mandeltreppe Wh), fo viel als Wendel 


treppe (. d. A) 


Der Mandelzehent heißt der Behent, welder 


von dem in Mandeln gefetten Getreide oder nach 
den Mandeln entrichtet wird. — 


Mandement, fr. (Mangdemang), eine Merord: 


nung, obrigkeitl. Weiſung, die jedon) mehr in ers 
mahnendem, als befehlendem Tone abgefaßt iſt; 
beſonders auch ein biſchoͤfliches Ausſchreiben. 


Die Mandoline cita.Mandöla,Mandöra), 


ein Heines mit A Saiten bezogenes Inſtrument, 
in Geftalt einer Laute, das mit einem Yederfiele 
oder mit einem einzelnen Finger der rechten Hand 
gefpielt wird. Die Stimmung iſt, nad) der neues 
ven Art, wie bei der Violine. 


Mandragore (gr), gewöhnlid die Alraunwur⸗ 


Mandril 


zel ch d. A.) oder Wolfskirſchenwurzel — ein 
Tollkraut. 

Mandril, ſ. Maimon. 

Mandriſi, Madrifi, ein feines auslaͤndiſches 
Holz — von der Inſel Madagascar, gruͤngeadert, 
das man zu eingelegten Arbeiten anwendet. 

Die Manducntion dat), eig. das Eſſen; dann 
in der kirchl. Sprade der wirklide Genuß des Lei⸗ 
bes und Blutes EHrifti im h. Abendmahle. 

Die Manege, fr. (Manehfd’), theild die Uebung, 
die man mit einem Pferde vornimmt, um es ab: 
zurichten; theils der Det, wo die Pferde abgerich⸗ 
tet werden; theild auch der Play, wo das Reiten 
felöft gelehrt und ausgeuͤbt wird — Neitfhule, 
Reithaus. Figuͤrl. nennt man die Verfahrungs⸗ 
weife oder die Abrichtung eines Menſchen zc, fo. 

Die Manen, Manes, waren nad der Mytholos 

" gie der Römer die Seelen der Verſtorbe— 
nen, welde auf das Schickſal der Kebenden viel 
Einfluß Hatten, und denen man daher bei ihrem 
Begräbnißplage Opfer und Libationen brachte, oft 
ah Cenotaphien (ſ. d. A) errichtete ꝛc. — 
Bisweilen verfteht man aud unter Manen die 
ehemal, Schußgeifter der Verſtorbenen. 

Manes, Manahem oder Mani, ein perſiſcher 
Weltweiſer in der zweiten Hälfte des Zten Jahrh., 
der fi) hoher Dffenbarungen rühmte, aber verfolgt 
und ungef. 277 getddtet wurde, Von ihm rühren 
die Manichaͤer (fr d. U) herz auch wird er für 
den Erfinder eines mufifal. Inſtruments Dud-— 
wahrfheinl. unferer Raute — angegeben. 

Mangalig, ein Meines oftind. Gewicht von ungef. 
-5 ran, womit jedod nur Diamanten gewogen 
werden. 

Mangan, ein grauweißes Metall von ſtarkem 
Glanze, das aber an Haͤrte dem Eiſen nachſteht. 
Es kommt haͤufig mit dem Eiſen vor und giebt 
dieſem noch größere Härte, Beim Glasmachen u. bei 
der Emaillemalerei wird daffelbe auf verſchiedent⸗ 
Ude Art angewendet, ; 

Mangar, fe Manchar. 

Mangelin Cunterfdieden von Mangalis), ein 
Gewicht in einigen oftind. Vergwerfen, aud für 
Diamanten, zu 7 Gran. c 

Mangia-guerra (Mandfha gu), ein dider, 
dunfelrother Wein, welder in Neapel um den Ve: 
fuv herum waͤchſt. 

Mangonen clat. Mangoncs, au Venali- 
tii) hießen bei den Römern die Sclavenhändler, 
welche auf den Eclavenmarft aus vielerlei Ländern 
Sclaven zum Verkauf brachten. 

Mangoftane, Mangastanges, au Garck- 
nie, eine oftind. Frucht von dem Baume gleidhes 
Namens auf den molukkiſchen Inſeln, von der 
Größe einer, Heinen Pomeranze: in dem Inmwendir 
gen ftedden ſchwarze Kerne, wie Mandelferne, des 
ren Geſchmack als der vortrefflichſte beſchrieben 
wird, und welche auch zugleich fehr gefund find, 

Mangours, aud Forle, Fulle, eine Heine in 
Egypten ˖ gangbare Kupfermuͤnze, ungef, 1 Liard 
geltend. 

Mangrab, fe Manngrab, 

Mangufe, f Ichneumon. 

Mani, fe Sunnah. 

Die Manichder, eine philofoph. Gecte, von Mar 
nes (f. d. A.) geftiftet und befannt durch die Ver⸗ 
ſuche, ihre Grundfäge mit denen der chriſtl. 
Religion zu vereinigen. Sie nahmen zwei 
Grundweſen an: ein gutes (das Licht) und ein 
boͤſes (die Finſterniß). Ihre fehe firenge Moral 
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befahl, durch Ausrottung jeden koͤrperl. Triebes die 
Seele von den Feſſeln des Körpers gu befreien. 
Im Morgenlande befonders hatten fie ſehr ftarfe 
Anhänger, die fih im 11. u. 15. Jahrh. aud nad 
Stalien und Fraunkreich verbreiteten. Die chriſtl. 
Kirchenlehrer beftritten die Grundſaͤtze derfelben 
fehe Heftige. — Der Manihkismus wird das 
Kehrgebäude diefer Gecte genannt, die aber oft 

- ganz andere Namen führte, — Scherzweife nennt 
inan au Manichaͤer die ungeftümen Gläubiger 
eines fehr Verſchuldeten: vieleiht von dem aͤhn⸗ 
lich Iautenden Mahnen ° 

Manicordien: Draht heißt der fehr feine und 
dünne Meffings oder Eifendraht, der zum Bezie⸗ 
hen der muſical. Inſirumente (Elaviere, Zittern ꝛc.) 
genommen wird, $ 

Die Manie (Manih — ge), eig. die Sudt, hef⸗ 
tige Begierde nad) etwas, die oft an Raferei grenzt: 
daher Überhaupt aud) Tollheit, Unfinn, Wahnſinn. 
In jener Bedeutung. wird ed auch oft mit andes 
ren Wörtern (des Gegenſtandes, wornach jene 
Sudt gerichtet iſt) zufammengefeit, z.B. Gal⸗ 
lomanie, Metromanie (fd. A). — Maniä- 
cus, ein Verruͤckter, Wahnfinniger. 

Manicment, ft, (Maniemang), eig. Bewegung 
der Gliedmaßen; dann Führung, Behandlung, 
Handhabung; Verwaltung der Gefchäfte, Bei Mas 

lern heißt ed die Führung des Pinſels. 

Die Manier — fr. Manitre (Manjaͤhr'“) — die 
Art und Weife, wie man etwas macht; auch die 
Art, ſich zu betragen; daher Manieren, Sitten 
(3. B. ein Menſch von feinen Manieren, ein ma⸗ 
nierliher Menſch 20). Dann Überhaupt aud) die 
eigenthümlide Art und Weife: z. B. bei Malern 
und Kupferfteern, die jedem Künftler eigene Art 
zu arbeiten in Auſehung der Erfindung, der Seich⸗ 
nung, der Behandlung des Colorits ꝛc.; alfo dasz 
ſelbe, was bei Schriftfielern der Styt ift. — Dann 
braudt man aber auch noch bei Künftlern "dag 
Wort Manier von einem MWerfahren in der Bes 
arbeitung, das etwas Unnatuͤrliches, dem reinen 
Geſchmacke Bumiderlaufendes hat. Man fagt von 
einem Oemälde: es ift Manier darin — wenn 
etwas, was gegen die Vollkommenheit der Nadahz 
mung ftreitet, Darin ifk, 

Manieren in der Muſik heißen Verzierun— 
gen, die Sänger und Spieler hie und da anbrins 
gen, um gewiſſe Töne von anderen ſchlechtweg attz 
gegebenen zu unterfcheiden. Cie fullen dem Gan— 
zen mehr Annehmlidhfeit und Nachdruck verfhaffen, 
gleihfam Licht und Schatten in den Geſang brins 
gen; fie find theils weſentlich (wie Vorſchlag, 
Nachſchlag, Doppelſchlag, Triller, Schleifer ꝛc.), 
die durch gewiſſe Zeichen uͤber oder neben den No— 
ten angegeben werden; theils zufällig oder will: 
kuͤhr lich, welde der Willkuͤhr und dem Geſchmacke 
des Spielers oder Saͤngers uͤberlaſſen werden, die 
dieſer aber keineswegs — wie leider oft der Fall 
iſt — übertreiben oder allenthalben anbringen und 
damit überladen darf. _ 

Manieriren, fih zieken, affectiren; eine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit (Driginalitätd Haben wollen, die man 
nie Hat. Daher manierirt, gezwungen, ges 
kuͤnſtelt, geichroben. = 

Der Manierift, ein Maler, welcher, durch feine 


Manier verleitet, fih zu fehr ‚von der ſchͤnen Na⸗ 


tur entfernt. 

Das Manifeft (at. — von dem ehemals gewoͤhn⸗ 
lien Eingange: Manifestnm est ete. — Kund 
und zu: willen), diejenige friftlide Erklärung ei⸗ 
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nes Landesherrn oder Stants, worin er wegen eis 
ner Staatsangelegenheit fein Recht und die Anſtal⸗ 
ten su Behauptung deffelben der Welt gleichſam 
vor Augen legt, 5. B. eine Kriegserflärung. 
— Bei den Schiffern Heißt Manifeft in Kriegs: 
zeiten ein obrigkeitlid befiätigtes Verzeichniß der 
Guͤter und deren Verläder, wodurd fie fich legi: 
timiren mäffen, daB fie neutrale Güter und aud) 
Feine contrabande Waaren führen. 

Die Manifeitation clat.), die augenſcheinliche 
Dorlegung, Bekanntmachung, Erdffnung. Der Ma— 
nifeſtations-Eid, ein Eid, wodurch man verz 
fihert, daB man nichts bei feiner Angabe verheimz 
lichet oder wiſſentlich zuruͤckbehalten habe: 5. V. 
bei Vermögensangaben, bei Inventuren von Erb: 
ſchaften ꝛc. Manifeſtiren, offenbaren, bekannt 
machen. 

Manille, fr. Manitije), heißt der zweite Trumpf 
Matador) in mehren SKartenfpielen, 3. B. im 
Zrhombre, Quadrille ꝛc. 

Manillen, Manilles, find eine Art großer 


Manna 


ſchen Anklage verhaftet, vom Volke aber wieder 
freigemacht wurde, fi an die Spige der Mißver⸗ 
gnügten flellte. Der Senat verurtheilte ihn, nad 
langem Hinz und Herſchwanken, vom Felſen here 
adgeflürgt zu werden, und Das Urtheit wurde aud) 
fogleih vollzogen dm J. R. 370). — 2) T. Mans 
lius Torquatus, berühmt durd Tapferkeit fos 
wohl, ald dur Strenge. Im Kriege gegen die 
Sallier war er es, der auf die Ausforderung eis 
nes viejenförmigen Galliers zum Bweifampfe, ges 
rüftet diefem entgegentrat, ihn erlegte und ihm Die 
goldene Kette vom Halſe abnahın (daher fein Nas 
me Torquatus: eine Haläfette tragend). Einen 
furdtdaren Beweis feiner Strenge gab er gegen 
feinen eigenen Sohn, der, wider des Vaters Befehl, 
(als Eonfuls), fi mit einem feindtihen Trupp, 
der ihm aufftieß, in ein Gefecht eingelaffen hatte, 
Zwar war es glüdlih ausgefallen; allein als er 
triumphirend zum Vater zuruͤckkam, Erönte ihn dies 
fee erft ald Ueverwinder, befahl aber dann dent 
Lictor — ihn mit dem Schwerdie hinzurichten ! 


meflingener Ringe, wie ein Hals- oder Armband | Der Mann mit der eifernen Maske, diefe 


geflaltet, welde den afrikan. Völkern zum Putze 
dient, Indem fie fie unten an den Schenkel, über 
dem Knoͤchel des Fußes und an den dicken Arm 
über den Ellenbogen anlegen, Beim afrifan. Han: 
dei ifk es ein Hauptartikel, und die Holländer ſen⸗ 
deten fonft fehe viel davon nad Afrika, Amerika, 
Oſlindien zc. 

Maniobk, eine amerifan. Gtaude, aus deren ges 
trodneten und zu Mehl gerievenen Wurzeln die | 
Amerikaner ein fehr ſchmackhaftes Brod, Raffave 
genannt, zubereiten, weldes fie dem Getreide: 
Brode vorziehen. 

Manipel, f. nachher Manipulus. 

Die Manipulation (lat), eig. die Behandlung, 
Bearbeitung einer Sache mit den Händen; Daher 
auch die Betaftung und mannidfaltige Berührung, 
welde beim Magnetismus cf. d. U) ange⸗ 
wendet wurde: und Manipuliren, behandeln, 
Handgriffe machen; befonders auch: magnetic 
drüden, betaflen 2. — Dann heißt aud) Mani⸗ 
pulation, die Methode, das Silber aus den 
Gruben zu bringen; ingl. die chemiſche Beaëtbei⸗ 
tung eines Metalle, 

Manipülus clatJ; eine Handvoll, fo viel man 
mit der Hand faffen kann: Daher bei den Apoth. 
(abbrev. M. oder mp.) eine Handvoll Kıduter oder 
Blätter. — Bei dem roͤmiſchen Mititate war Ma: 
nipel eine gewiffe Anzahl Soldaten, die ein Faͤhn⸗ 
lein hatten (weil man in den erften Zeiten Roms 
den Soldaten ſiatt der Fahne ein Bündel (Heu) 
vortrug). Drei folder Manipeln machten einge Eos 
horte und 30 eine Legion aus. — Manipu- 
latim, rottenweiſe. . 

Manfir, oder Gjeduki, die Heinfte tuͤrk. Münze, 
wovon & auf einen Asper gehen, 

Manliug if dee Name mehrer berühmten Römer, 


rärhjelhafte Erſcheinung, über welde fo viel gez 
murhmaßet worden iſt, war unftreitig ein unbes 
kanntes Opfer des KHofdefpotismus unter Euds 
wig XIV. Es wurde naͤmlich, nad der gewoͤhn⸗ 
tigen Erzählung, ungef. 1698 ein unbelannter 
Sefangener in die Baflille gebracht, Der vorher ans 
derwärts in einem Kerker verwahrt gewefen, und, 
um nit erkannt zu werden, gezwungen worden 
war, immerfort eine Maske zu tragen von ſchwar⸗ 
zem Sammer, mit Springfedern und im Nacken 
mit einem geheimen Schloſſe verfehen, wozu der 
König felbft den Schlüffel bei fih trug: mit dies 
fer Maske war er aud im J. 1703 geſtorben. 
Man glaubte, außer anderen Sagen, derjenigen 
am meiften, welde diefen Unbekannten zu einem 
Zwillingsbruder Ludwigs XIV. madte, den die 
Königin Anna, zu Vermeidung aller kuͤnfti⸗ 
gen Streitigkeiten Über die Erfigeburt, bei Seite ' 
geſchafft Hätte. Indeſſen verrierh diefer Unbekannte 
zu viel Einfihten, als daB man diefe von einem 
von Jugend auf Eingeferkerten erwarten konnte, 
Wahrſcheinlich war e8 irgend cin bedeutender Staats⸗ 
mann, der vieleicht ein Staatsgeheimniß verrathen 
oder wider die damalige Allgewalt des franzdfe 
Hofes einen gefaͤhrlichen Anſchlag gemacht hatte: 
aud wollte man einen Minifter Des Herzogs 
von Mantua, als den angebliden Urheber eis 
nes folcdhen Plans, Damals auf einmal haben ver— 
ſchwinden fehen, weider denn alfo vielleidht auf 
einer Sendung heimlich gefangen genommen und 
dem Könige ausgeliefert worden fel. Dies ift wohl 
aud die wahre Beſchaffenheit dieſes hiſtoriſchen 
Kärhfels, deffen Aufldfung die Memoiren der Mad. 
Eampan an die Hand geben, — Uebrigend giebt 
es Perfonen, welde Die ganze Erzählung für ers 
dichtet Halten. 


befonders: 1) Manlius Eapitolinus, im | Manna begeichnet überhaupt verfdiedene vegetabi⸗ 


J. R. 361 Eonful. Er rettete das Capitol, das 
fhon in Gefahr war, ‚von den Galliern erfiiegen 
zu werden, indem er, durd) das Geſchrei der Gänfe 
aufgewedt, der erfie war, Der nuf die Mauer 
fprang, zwei Gallier hinabſtuͤrzte und dadurd) die 
übrigen zuruͤkſchreckte (f. d. A. Brennus). Zur 
Belohnung wurde ihm ein Haus auf dem Capitole 
eingeräumt; und dennoch befledte er feinen Ruhm 
in der Folge durch Verrätherei, indem er erft den 
Adel und die Reihen beim Volke verdädtig zu 
machen ſuchte; dann aber, ald er wegen feiner fals 


liſche Süßigkeiten, welche aus der Rinde gewiffer 
Bäume und Stauden hervorquillen. Vorzuͤglich 
wird es von der Tamariske (arab. Tarfa), 
einem Baume auf dem Berge Sinai, gewonnen, 
von deffen Dornen es im Monate Juni auf die 
herahgefallenen Blätter, Zweige 2. herabtropft und 
vor Sonnenaufgang gefammelt wird. Die Araber 
reinigen, kochen und feihen es durd ein grobeg 
Tuch und thun es in lederne Schläude. In uns 
feren Apotheken ift es befenders der verhärtete, wis 
drigſuͤße, blaßgelbe Saft, der theils aus feiner 


Manneh 


eignen Vaumart, der Eſche, von felhft Heraus: 
fließt, thelis durch tiefe Einfhnitte in des Stam⸗ 
nes Rinde Hervorgeledt wird: diefer Iegtere fegt 
fih in fteine Klumpen zufammen und if fetter 
und dunkler als jene Art. In Sicilien wird dies 
Product am heften und reihlidfien gewonnen. 

Der Manneh ift bei den Morgenländern ein bilds 
licher — redender Blumenftrauß. 

Mannequin, fr. (Mannekeng), der Gliedermann, 
wine mit beweglidien Gliedmaaßen verfehene Puppe, 
deren fid die Künftter als Model bedienen, um 
das Gewand richtig darnad) ordnen zu koͤnnen; 
figürl. ein Menfd ohne befiimmten Charakter. 

Das Manngericht, Mannengericdytcaltdeut: 
ſches Wort), das aus den Vaſallen (Mannen) 
eines Lchensherrn beflehende Gericht, um Über eiz 
nen aus ihrer Mitte ein feierlihes Urtheil auszu⸗ 
fpreden. Daher das Mannredt, dasjenige, 
nad welchem adelige Wafallen gerichtet wurden; 
das Lehenreht; der Mannrichter, der Richter 
bei jenem Gerichte; Mannbote, Gerichtödiener 
dabei; Manntag, der Verfammlungstag der Les 
hensmänner ꝛc. 

Manngrad, hie und da bei der Landwirthſchaft, 
fo viel Land Geſonders bei Weinbergen), als ein 
Mann In einem Tage umgraben fann. 

Das Mannlehen, ein ſolches Lehengut, das nur 
Männer befigen, worin nur männ!. Nachkommen 
die Erbfolge Haben können: im Gegenfage von 
Weiber: oder Kunkellehen. 

Mannsfahrt (Bgb.), hie und da die Handfahrt 
auf Leitern in einem Schachte: Gegenf. von der 
Fahrtin Tonnen 

Der Mannthaler, in einigen Gegenden, eine 
Abgabe, weldye leibeigene Bauern für die Erlaubs 
niß zu heirathen an die Gutsherrſchaft entrichten 
müffen, 

Mannus nord. Myth.), ein Sopn Thuiskons 
und, als einer der berühmteften Helden der alten 
Deutfhen, nad) feinem Tode unter die Götter ver: 
fett, wo er daffelbe, was Mars bei den Römern 
if. Sein Bild (die riefenmäßige Figur eines alt: 
deutſchen Kriegers, mit einer TIhierhaut beflei: 
det, einen Schild an der Seite und unter einer 
Eide, dem Symbol der Stärke, fiehend) verehrten 
lange Zeit die Rugianer. — Bon ihm hat aud) 
das Wort Mann die Bedeutung eines Menfchen 
voller Kraft, Muth und Tapferkeit, 

Das Manocurre, fr. (MMandhwr') — eig. Hands 
bewegung — heißt bei der Schifffahrt 1) alles Tau⸗ 
werk bei den Schiffen, aud die ſtehenden und laus 
fenden Wände 20.5 2) das Betauen der Gdiffe, 
d. h. das Anbringen der Taue 2c.; 3) die Arbeit 
der Matrofen dabei; 4) die Kunft, dag Schiff durch 
Steuer und Segel zu regieren ꝛc. Damm heißt aud) 

Manduvre die Handhabung, Verfahrunggart, 
befonders aber die Handgriffe, Fünftlihe Bewegung, 
Schwenkungen der Soldaten beim Ererciren und 
im Felde; ingl. die Bewegungen, Schwenkungen 
der Schiffe bei einem Seeireffen 2c. — Dann übers 
Haupt gewiffe Wendungen (auch Kunfigriffe), die 
man in Gefchäften u. dgl, anbringt, um feinen 
Zweck zu erreihen, Daher Manveuvriren, 

‚ folhe Bewegungen, Heeresſchwenkungen ꝛc. maz 
den; ingl. bei Angelegenheiten gewiffe Wendungen 
nehmen zc. und der Manoeuvrirſchritt, der 
Sotdstenfhritt beim Manduver, 30 Zoll lang. 

Das Manometer, auch Dafymetter (gr), 
Dihtheitsmeffer, ein Werkzeug, wodurd) man 
‚die Veränderungen der Luft in Ruͤckſicht der Dicke 
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Mantele 


oder Dünne meſſen kann: es iſt dies naͤmlich 
eine EZupferne Kugel, weraus die Luft Derausges 
pumpt worden, melde dann, verküttet, an eine 
Wange mit fchnellem Ausſchlage gebangen und durd) 
ein am andern Ende hangendes Feines. Gegenge: 
wicht in wagerechten Stand geſetzt wird: ift die 
Luft dünne, fo giebt die Kugel, iſt fie dichter, fo 
gievt das Gegengewicht den Auefchlag. 

Manquement, fr. (Manfemang), manco, ital, 
das Fehlende, der Mangel. 

Manquiren fr), Mankiren, ermangeln, fehs 
Ien, unterlaffen. — Bei Kaufl. heißt es: aufhds 
ren zu zahlen, Banquerot maden. 

Die Manfarde (Bf), ein an der fchiefliegenden 
Flaͤche gebrochenes Dad); von dem Erfinder 

Frangois Manfard, geb. zu Paris 1598, geft. 
41666, erftem- koͤnigl. Baumeiſter Ludwigs XIV., 
einem der größten und beruͤhmteſten Baumeiſter. 

Manſcheſter, Manſchette, f. Mandefter, 
Mandette, 


Mansia, ein perf. Gewicht von 42 (etwas leich⸗ 


ten) Pfunden. 

Mansio (at.), dag Bleiben an einen Orte — bei 
den Römern fo viel als eine Herberge, Gaſthof: 
und Mansiones, die Orte, wo eine Arınee ihre 
Nachtlager auffhlug, und mit Proviant verfehen 
wurde, 

Mansion-house, 
Lord Mayor 

Manfon, Monfon, Mouffon, f. Paffatz 
winde, 

Man:Surats, d.h. Gewicht von Surate, ungef. 
42 Seers (etwa Pfunde) haltend. ©. Man. 

Manteau, fr. (Mangtoh), Mantel, " 

Mantöca (ital.), in verfdjiedenen heißen Ländern 
eine Art Butter, die man durd) das Schmelzen des 
Rahınd zubereitet. ; 

Andrea Mantegna, geb. 1431 zu Padua, geſt. 
4506 zu Mantua, einer der berüfinteften Älteren 
Meter aus der ttaltenifhen Schule. Ein Schuͤler 
des Squarcione, kam er nad) Mantua, wo er eine 
Schule erdffnete und - das große Gemälde, den 
Triumph des Jul. Edfar, fertigte, für wels 
des ein befonderer Palaft erbaut (gegenwärtig 
befindet e8 fid) in Hamptoncourt bei London), er 
feloft aber zum Nitter gefchlagen wurde, Papft 
Innocenz VIII. berief ihn nad) Rom, wo er außer 
mehren treffiihen Gemälden aud) die berühmte Ma- 
donna della vittoria fertigte. Correggio fol 
einer feiner Schüler gewefen fein. 

Der Mantel, ein Wort von vielerlei Bedeutung: 
4) in der Schifffahrt ein Stuͤck Tau, das mitten 
an einer Rah befefiiget ift, um die Gegelftange das 
mit aufzupiffen oder niederzulaffen; 2) im Bgb. 
das Sahiband, fofern es nämlid den Erzgang ums 
giebt und bedeckt; 3) im Forſtw. heißen der Mans 
tel des Waldes die Außerfien Oberbäume, Die 

„man um einen Schlag oder um ein Holz fiehen 
laͤßt (auch Saum); “4) in der Kriegsbft. eine zus 
fammenhängende Befeftigung von Außenwerken; 
5) in den Gießereien die aͤußerſte Forın zu den Guß⸗ 
waaren, 
Schale); 6) in Küden der hervorragende Rand 
der Feuermauer über den Heerd, der den Rauch 
faßt und in den Schlund der Feuermauer leitet; 
7) das Behältniß, werin eine Treppe in die Höhe 
geht, Treppenhaus; 8) in der Dekonomie eitte 
Lage neues Stroh, das Über ein altes gelegt wird 

Mantele&, fr. GWpptſt.), mit einem Mantel ums 


hangen. 
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engl. Maͤnſjen Haus), fe 


* 


welche uͤber den Kern geformt wird au, 


® 


"Mantelet 


Das Mantelet, fr., ein Mäntelhen —-5. B. wie 
es Biſchoͤfe uͤber das Chorhemde oder auch Recto⸗ 
ren einer Univerſitaͤt zu tragen pflegen. Dann 
in der Fortif. ein Sturmdach, eine Blendung von 
Faſchinen oder Holzwerk fuͤr die Minirer und Sap⸗ 
pPeurs, welche dahinter ungeſehen von dem Feinde 
arbeiten können. 

Der Mantelgriff, bei den Juden, eine Art 
feierliher Betheuerung, die ihnen mehr gilt, als 
der Handfehlag oder Eidſchwur, indem fie naͤmlich 
bei Eontracten u. dgl. den Zipfel des Mantels oder 
langen Rocks einer dem andern reichen. 

MDanteline, f. Mantille. 

Manteliren, i. d. Krgspef.: umftiedigen, befe⸗ 
ſtigen — verſchanzen. 

Mantelkinder heißen im deutſchen Rechte un: 
eheliche Kinder, welche aber durch die nachfolgende 
Ehe als rechtmaͤßige anerkannt Clegitimirt) worden: 
von der ehemaligen Sitte, wo dergleihen Kinder 
bei der Trauung ihrer Eltern mit dem Altartuche 
bededt wurden. . 

Das Manteltragen, in manden Ländern eine 
Strafe für gemeine Soldaten, welde 10, 12 u. m. 
Wachmaͤntel auf eine oder mehre Stunden über: 
hängen — umnehmen muͤſſen. 

Die Mantik cor), bei den Alten die Kunft, aus 
dem Fluge der Vögel zu mweiffagen ; dann aber jede 
vorgeblide Kunft, die Bufunft voraus zu fagen; 
in der neuern Zeit die Wiffenfchaft, welche Kegeln 
der vernünftigen Vermuthungskunſt enthält. 

Mantille, fr. (Mantillje), auch Manteline, 
ein kurzes Srauenzimmermäntelden, 

Mantino (ital), ein leichter Futtertaffent. 

Mantissa clat.), die Zugabe, was gleihfam tod 
in den Kauf gegeben wird; dann das Anhängfel, 
Bufag; der Anhang. 

Manto di Punta, fo hieß ‚bei den Maltheſer⸗ 
oder Johanniter-Rittern das Profefliongkleid, das 
fie an gewiſſen Tagen anziehen mußten. ZSuletzt 
trugen es nur der Oroßmeifter, Schaymeifter, Vice 
Kanzler. \ 

Manturna MytH), bei den Etrusfern die Goͤt⸗ 
tin der Ehen — Juno. She 3u Ehren feierten 
die Verheiratheten ein Seft, Manturnalia, für 
die Dauer und Friedlichkeit ihrer Ehen. 


Das Mannal cv. lat. manus, die Hand), eig. 


was zur Hand, bei der Hand ift; dann aber bes 
fonderd 1) bei Kaufl. das Bud), worin fie alle die 
Handlung betreffenden Gefchäfte ſogleich, wie fie vorz 
fallen, eintragen, damit fie hernach in die Haupt: 
bücher Übergetragen werden Fünnen; es wird aud 
Memorial (gleihfam pro memoria, dem 
Gedaͤchtniß zu Huͤlfe, damit nichts vergeffen wer— 
de), auch Strazza genannt; — 2) bei der Orgel 
beißt e8 das Elavier, weldes mit den Händen ges 
fpielt wird, im Gegenf. von Pedal, der Clavias 
tur, welde von den Füßen getreten wird. Das 
erſte, zweite, dritte Manual ift alfo das 1. 2..3. 
Elavier, welde fchräg übereinander ftehen. 

Manual: Alten, Privats Alten, welde ein 
Sahmalter für fid hält. 


Schaft von dirurgifhen Handgriffen. 

Das Manuni:Lericon, das Handwörterbud, 
dag man immer bei der Hand zum Nachfchlagen 
haben kann. : h 

Die Manuducktion lat), die Führung ıder 
Hand, Handleitung; Anleitung, Anmweifung. 

Manuf, Menuf, eine Art.egyptifdhen Flachſes, 
der befonderd zu Cairo ſtark in den Handel kommt. 
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Manutius 


Die Manufactür, eigtl. jede Anſtalt, wo alle 
Materialien blos mit den Händen gemadt und zus 
bereitet werden; dann aber beſond. eine Anflalt, 
wo gemwiffe. Waaren ohne Kammer und Keuer in 
großer Anzahl gefertiget werden (3. B. Geidenz, 
Strumpf⸗, Zeug : Manufacturen 2c.), im Gegenf. 

“von Fabrik (ſ. d. A.). Endlid Heißt Manus 
factur uͤberh. eine Anftalt, mo durch Kunft und 
Fleiß eine gemiffe Gattung Materialien zu Kaufs' 
mannsgut zubereitet wird, fo daB man alfo darunz 
ter Fabriken, Kunftz und MWerkfiätte mit verfteht. 
— Der Manufacturift, der bei ſolchen Manu⸗ 
facturen arbeitet, Gewerker; bisweilen aud) der 
Beſitzer einer ſolchen Manufactur, i 

Manum de tabüla! clat), die Hand weg! 
nichts angeruͤhrt (nad) einem gemeinen Sprichworte: 
Hand von der Butter!) 

Die Manumiffion Clat) war bei den Roͤmern 
die feierl. Freilaffung eines Sclaven, die auf mehre 
Art gefhah, theils durd Eintragung in die Buͤr⸗ 
gerliſten Cper censum); theils durd einen 
Schlag, den ihm der Prätor und dann auch fein 
Kerr gab (per vindicetam); theild auch, wenn 
er im Teftamente frei erflärt wurde (per testa- 
mentum), 

Mann propria (lat): mit eigner Hand, eigen: 
handig (wird bei einer Namensunterſchrift hinzu— 
geſetzt) — abbrev. mpp- 

Das Manufeript (at.) — abbrev. Mapt. — eig, 
mit der Hand gefchrieben; die Handſchrift. Beſon— 
ders aber 4) die Original: Handfdrift, welde zum 
Drude beſtimmt iſt; 2) die Kandfehrift von Wer— 
fen der Alten, welde nody vor Erfindung der 
Buchdruckerkunſt — meiſtens von Mönden gefers 
tiget wurden. Codices manuscripti: (rd. A. 
Codex) . 

Manus manum lavat (fat. Spridw.), eine 
Hand waͤſcht die andere. ri 

Manus mortua (lat), todte Hand, nennt 
man insgemeln Kloſſer-Kirchen u. a. geifil. Gtifz 
tungen, in fofern fie Guͤter, die fie einmal an fid 
gebracht haben, nicht fo leicht wieder an einen ans 
dern kommen laffen und diefe mithin für den Staat 
gleichfam todt find. Man hat daher diefe Anſich⸗ 
bringung, ald dem gemeinen Weſen hoͤchſt nachthei— 
lig, durch Geſetze verboten, und es dürfen daher 
ohne ausdruͤckliche Erfaubniß dergl. Veräußerungen 
an die Kirchen 2c. nicht erfolgen. Das Nedt aber, 
welches diefen dergl. zugefiebt, Heißt Amortifas 
tion (ſ. d. U ; 

‚Manus mortua hieß auch ehedem dad Recht, 
einem ohne Verlaſſenſchaft geftorbenen Leibeigenen 
die Hand abzubauen und dem Keibherrn zu übers 
liefern, 

Manu stipulata (lat), mit KHandgeldbniß, durch 
Handfchlag (etwas verfpreden, angeloben). " 

Die Manutenenz (at.), die Aufredterhaltung, 
Handhabung (z. B. der Geſetze). — Das Manus 
tenenz⸗Decret, ein Schusbrief; ein geridtl. 
Befehl, wodurd einer in feinem Beſitze geſchuͤtzt 
wird, 


Die Pannal-Chirurgie, die Lehre, Wiffen: | Manutius, oder eig. Manuzzi — Manuszio, 


ein in der Gelehrten-Geſchichte merkwuͤrdiger Name 
mehrer verdienſtvollen Gelehrten und Buchdrucker. 
Aldus Pius Manutius, auch Aldus der 
Aeltere, geb. 1449 zu Baſſano, der zu Ferrara 
ſtudirte, dann Pringens Erzieher ward und zu Bes 
nedig 1488 eine Druckerei anlegte, ſchaffte Die 
Moͤnchsſchrift ab, führte die fogenannte Antiqua 
ein, erfand die Curſivſchrift ꝛc. Eine bedeu⸗ 


Mao 


-tende Keihe-grieh. und roͤm. Claffifer-wurde von 


ihm fehr correct zum Drucke befdrdert. Sein Les 


ben verlor er 4516 durch Mörderhände, — Gein 
Sohn Paulus Manutius, geb. zu Menedig 


4512, geft. 1574, trat in die Sußtapfen feines |. 


Daters, und feine Ausgaben, die er, befonderd 
vom Eicero, veranftaltete, werden den Mifpten 
gleich gefhägt. Noch groͤßern Ruhm erwarb fi 
deffen Sohn Aldus Manutius IL, geb. 1547, 
der gelehrtefie in diefer Familie, der ſchon im 14. 
Sahre einen Tractat von der lat. Orthegraphie 
ſchrieb, dann die alten Spraden zu Venedig, Bor 
iogna, Pifa’ und Rom lehrte, die väterlide Drucke⸗ 
rei eine Zeitlang fortführte und endlid 1597 in 
Armut) ſtarb. Von ihm hat man fehr gelehrte 
Anmerkungen zu mehren claſſiſchen Schriftſtellern, 
auch Abhandlungen Über die roͤm. Alterthümer u. 
v. m. — Uebrigens haben die von den Manuszi 
gedruckten Bücher einen Anker zum Beiden, um 
welden fih ein Delphin fehlingt; bisweilen auch 
mit dem Motto: Sudavit et alsit. 

Mao, Maon, ſ. Mam 

Maone, f. Mahame. 

Mapon — Kaͤſebaum — einer der dickſten Bäume 
auf den amerikan. Inſeln. Die Mitte des Stam⸗ 

mes iſt weit dicker, als der Fuß und der Gipfel; 
fein Holz laͤßt ſich fo leicht ſchneiden, wie ein Hofs 
laͤndiſcher Kaͤſe daher auch der deutfche Name). 
In der Schale der Frucht ift inwendig eine feine, 
glänzende Wolle oder Baummwolle, die als Watte 
gebraudt wird, 

Die Mappe (v. lat. Mappa, eig. Tifhtug, Ger: 
dviette), eine Kapfel von Pappe, worin Studirende 
oder Schüter ihre Hefte legen — eine Schriften⸗ 
taſche. 

Mappe monde, fr. (Mapp’ mengd’), eine Kar: 
‚te, auf welder alle Theite der Welt angegeben find, 

— Weltkarte, 

Der Mappeur, fr. (Mappoͤhr) Mappirer, der 

. Verfertiger von Landkarten, der auch befonders 
geuͤbt ift in der 

Mappirungs-Kunſt, d. h. der Kunft, 
Landkarten zu zeichen, beſonders aber auch Krieges 
karten aufzunehmen und zu zeichnen: eine Kunfl, 

‚ worin fih meuerlih Die Deutfchen ganz vorzüglid) 
aufgezeichnet Haben. * 

Maquette, fri, oder Parcele, ein Stuͤck Ei⸗ 
fen, woraus die Platinen oder, Rohrſchienen in den 

. Gewehrfabrifen gefehmiedet werden. — Maquet- 
teur (Maketibhr), der Parcelenfdmied in den Ge: 
wehrfabrifen. . 

Maquilleur, fr, (Makilljohr), ein Fiſcher- Fahr⸗ 
zeug in Frankreich, das befonders zum Makrelen— 
fange gebraucht wird; dann auch beim Mititair ein 
Steidäcker, der bei der Armee mit Brod handelt, 

.. ‚obgleidy Fein Feldbaͤcker. 

Mar, fe Mahr. 

Elifabeth Mara, geb, Schmehling, geb, zu 
Eaffel 4750, eine der größten und beräfinteften 
Sängerinnen. Jung lehrte fie ihr Vater, auch ein 

Tonkuͤnſtler und Stadtmuſicus dafelbft, die Vio⸗ 

».tine, worauf fie fon als Kind von 6 Jahren fid) 
auszejchnete. Sm gten Jahre gab fie Eoncert in 
. Wien und im 10ten fpielte fie in London in den 

 Lgl. Kammerconcerten. Der Vater ging, nachdem 

.. man ihe den Coftraten Paradifi zum Lehrer 

. gegeben hatte, mit ihe nad Caſſel zurüd, wendete 
fi hierauf an Hiller in Leipzig," der nun 


ihr Lehrer und ihr mufifalifcher Adoptiv: Water 
Sie wurde bei dem daſigen Eoncerte en: 


ward, 


42 


7 Marabou 


gagirt, erhielt (1767) den Kuf rad Dresden und 
kain mit groben Ehren und Belohnungen nad 
Leipzig zuruͤch, wo fie noch Hil lers Unterridt 
genoß. Dad) Potsdam 4770 berufen, uͤberraſchie 
fie den witer deutfche Sänger ziemlich eingenoin— 
menen Friedrich den Großen fo fehr, daß 
diefer fie fegleih mit 2000 Thlr. Gehalt engagirte, 
wo fie dann zu Berlin der Gegenfland allgemeiner 
Bewunderung ward. Durd die Verbindung mit 
dem Violoncelliften Mara (1774) in unzäplige 
Verdrüßtickeiten verwickelt, erhielt fie, nachdem fie 
heimlich mit ihrem Gatten entflohen war, endlich 
1780 den Abſchied, ging dann durd Leipzig nad) 
‚Bien, durch die Schweiz und 1783 nad Paris, 
wo felöft die Todi, der zeitherige Abgott der Pas 
tifer, an ihr eine überwiegende Nevenbuhlerin fand, 
In Londen mit den hoͤchſten Enthuſiasmus aufger 
nommen (1784), erhielt fie für 43 Abende im 
Pantheon = Eoncert 4000 Guineen und glängte nun 
bier fowehl als Operfängerin, als auch vorzuͤglich 
allemal in den berühmten, Händel zu Ehren 
veranftalteten Concerten (ſ. d. A.). Ihr Eigenfinn, 
den fie, nad) gewöhnlicher Gitte, aud) hier mehr: 
mals zeigte, wurde zwar, befonders aud in Dxs 
ford, nachdruͤcklich geahndet; aber dennody ſchien 
ine der Aufenthalt in England, obgleid) fie nad) 
Zurin, Venedig ꝛc. abgerufen wurde, iminer wies 
der der willkemmenſte zu fein; bis fie, nachdem 
fie wieder in Paris 1802, wiewohl nicht mehr mit 
dem ehemaligen Gluͤcke, gefungen hatte, nun neue 
Reifen, aud im J. 1807 nad Peteröburg und 
Moskau antrat und nad) dem Tode ihres Gatten 
ſich in Moskau mit ihrem zeitherigen Begleiter, 
Florio, aufpielt. In der VBermüflung von 1812 
verlor fie auch hier ihr Eigenthum, fand Zuflucht 
in Liefland und gab Linterricht in der Mufil, Sm 
I. 1819 machte fie eine Reife nad Berlin, Konz 
don, Eaffel, Fehrte aber nad) Kiefland zurück, mo 
fie noch jest lebt, — Won Reval aus bat fie im 
3. 1826 ihre Lebensbeſchreibung angekündigt, ins 
deffen wir durd) die intereffante Biographie, welche 
Rochlitz im 1. Bded. Werks: Fuͤr Freunde der 
Tonkunſt, Lpz. 1824, ſchadlos gehalten werden. 
— Der große Ruhm dieſer faft einzigen Sängerin 
gruͤndete ſich nicht blos auf Stärfe, Fuͤlle und aus 
Berordentlihen Umfang ihrer Stimme, die vom 
ungeftridenen G bis zum dreigefttichenen F in vöL 
liger Gleichheit war, fondern hauptſaͤchlich auf Die 
bewundernswuͤrdige Leichtigkeit, Schnelligkeit und 
Kündung der Paffagen, fo’ mie auf den hinteißens 
den, bezaubernden Vortrag, mit weldem fie das 
Adagio vortrug ; unausfprehlid war der Eindrud, 
den fie beim Gefange der Arie: Ich weiß, daß 
mein Erldfer Lebt, befonders bei der Auffuͤh⸗ 
zung des Haändelſchen Meffias in London, 
jederzeit hervorbrachte. ; 
Ihr Satte, Johann Mara, einer der berähms 
teften Violoncelliſten feiner Zeit, ftürgte wegen feiz 
ner fo ganz ungeregelten Lebensart fi) und feine 
Gattin. in die unangenehmfien, drüdendfien Ver⸗ 
Hältniffe, und farb endlid) 1808, lange ſchon von 
feiner Gattin getrennt, bei Rotterdam in den mißs 
lichſten Umſlaͤnden. 
Marabou, Marabout, heißen in Guinea die 
muhamedan. Prieſter, welche den Koran erklaͤren 
und ihre Urtheile auf der Stelle ausſprechen, die 
dann auch von dem Volke mit großer Ehrfurcht 
angenommen werden. Beſonders ſchreiben ſie ge⸗ 
wiſſe Spruͤche aus dem Koran auf Zettelchen, 
Grisgris, die dann den Einwohnern gu Amulets 
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Marabout 423 Marchefi 


dienen und fehr theuer erfauft werden. Der große 
Marabout iſt der naͤchſte nah dem König. 


Marabout GSahffhrt.), ein Segel auf den Ga— 


leeren, das nur bei gutem Winde geführt wird. 


Die Marane, Moräne, if der Name verfhies 


dener Fifhe: 4) eine Art Lachs, von 4 bis fogar 
40 und 12 Pfund, von weißen, zartem und wohl 
ſchmeckendem Fleiſche; D eine Feine Art, dem 
Heringe aͤhnlich, der aud gebraten ſehr wohl: 
ſchmeckt. Endlih wird er auch noch mit einem 
andern Fifhe verwechfelt, der aber Muräne heißt, 
dem Aale gleiht und Häufig in Italien gegeffen 
wird, 


Marafa, auh Tamaraka, heißt die ausgehöhlte, 


mit Steinhen und Koͤrnern angefüllte, jedoch unz 
genießbare Frucht eines Baumes, Eohyne, bei 
den Cannibalen in Amerika, welde die Wilden 
auf Stöden in ihren Hütten auffieden und zu 
verfhiedenen abergläubifhen Gebraͤuchen aufbewah⸗ 


zen. 
Maramelles, indianifhe fogenannte Quitten, 


aber viel größer, als die europäifgen, die mit 
Zuder und Honig eingemadht werden. 


Maran Atha ciyr. Hald.): eig. der Herr koͤmmt 


Gum Gericht); dann eine Berheuerungsformel der 
Juden: verflucht, verbannt. 


Maranen, f. Mauren. 


Marasmus cgt.) ‚. eine Abzehrung, abzehrendes 


Fieber; dann Überhaupt das allmälige Avnehmen 
der Kräfte, die Hinfätligkeit bei alten Leuten (Ala- 
rasmussenilis) \ 


Joh. Paul Marat, einer der abfheuwürdigfien 


Revolutionairs, der nur unter den Ungeheuern, 
die die MenfchHeit entwürdigen, einen Plah vers 
dient. Geboren 1744 zu Beaudry in Neufqhatel, 
hatte er Medicin findirt und lebte mehr als Char⸗ 
iatan zu Paris, als er beim Ausbrude der Revo— 
lution auf einmal dieſe Bahn verließ und durd 
poutiſche Flugfhriften Auffehen zu machen ſuchte, 
unter weldhen der Volksfreund (l’ami du 
peuple), das berüdtigtfie, den König, die Miz 
nifter 2c. unaufhörlih fhmähte und ihm auch ges 
richtl. Anklagen zuzog. Unter Petions Schutz 
forderte er den Pöpvel immer mehr zu Mord und 
P luͤnderung auf, er verlangte fogar die Abſchla⸗ 
gung von 300,000 Köpfen! Die Verbreitung der 
Septemberfcenen und ähnliher Shändlichkeiten war 
fein Werk, Bei feinem abſchreckenden Aeußern, 
klein, übel gebaut, mit graugelben Augen, kraͤch— 
zender Stimme, ja ſelbſt duch finnlihe Ausſchwei⸗ 
fungen entftellt, wußte er noch mehr durch ſchmutzige 
ekelhafte Kleidung des Volkes Gunſt zu erlangen, 
und durch grenzenloſe Frechheit allen Angriffen ſei⸗ 
ner Gegner zu entgehen, bis endlich das helden⸗ 
muͤthige Maͤdchen Charlotte Corday cf. d. 
A.) Frankreich von jenem Ungeheuer 1793 bes 
freite. Seinen Gebeinen wurden noch vergdtiernde 
Ehrenbezeugungen und eine Stelle im Panıheon 
zugeftanden ; aber man kam endlich von der Nas 
ferei zurück und vernichtete mit derſelben Wuth, 
anit welder man ihm vergöttert hatte (Anfangs 
4795), jede Denkmale von diefem Revolutionshel⸗ 
den! . 


Marathon, ein Fleden, unweit Athen, berühmt 


in der Gefhichte wegen der Dabei gelieferten Schlacht 
von Miltiades (f. d. Y) 


Maraude, Maraudeur, f. Marode, Me: 


rodeur 


Maravedi, eine fpan. Scheider md die Fleinfte 


Kupfermünge; 285 derſelben maden einen Thas 


A 


ler, Dod iſt fie mehr als Rechenmuͤnze zu bez 
trachten, da fie ziemlich felten ift. 

Maravella: Wein, ein leihter Malaga. 

Marca, ital, Mark'(ſ. d. U) 

Der Marcafft it ein metallartiged Mineral, und 
befonderd ein metallifhglängender, ind Goldgeibe 
oder Stahlgraue fpielender Schwefelfies und fo hart, 
daß er am Stahle Funken giebt; er Hält auch zus 
weilen Gold, Silber ꝛc. — Bei den Meterialiften 
und Apothekern heißt au der Wismuth Mars 
eafitz fo wie endlich bei den Alchymiſten alles uns 
reife Metall, 

Marc Aurel,T. Antoninus Pius. 

Marcelline, ein feidener, mit farbigen Strei⸗ 
In verfehener Modezeug, der zu Damenkleidern 

ient. 

M. Claudius Marcellug, einer der beruͤhm⸗ 
tefien römifhen Feldherren. Schon im Kriege ger 
gen die Gallier (Tr R. 531) erlegte er den Ans 
führer derfelben, Biridomarus, in einem Zweis 
fampfe, wodurd die Feinde in die Flucht gefehlas 
gen und Ober⸗-Italien begmungen wurde. In dem 
ausgebrodhenen zweiten punifhen Kriege 
“erwarb er fih mehre Male (538 und 39) die Ehre, 
Earthagos Feldheren, Hannibal, zu fhlagen und 
erhöhte feinen Ruhm durch die Belagerung und ends 
lihe Eroberung von Syracus, welche lange durd) 
ded Archimedes (ſ. d. U.) erfundene Werkzeuge 
und Mafhinen gehemmt worden war. Mehre Male 
führte er den Krieg aufs neue gegen Hannibal, 
bis er endlih , zum fünften Male Eonful, dennod 
in einem Treffen (J. R.545) den Tod fand. Marz 
cellu8, der einzige von Hannibal gefürd: 
tete Weldherr, denmanauh das Schwert Roms 
nannte, flüßte diefem eine fo hohe Achtung ein, daß 
derfeibe ihm den King vom Finger zog, unter den 
größten Ehrenbezeugungen den Körper verbrennen 
und die Aſche in einer Eofibaren Urne dem Sohne 
überbringen ließ. 

Marchais, onind. baumwollene Zeuge, aus Trans 
quebar kommend, j 

Marchand, fr. (Marfhang), der Kaufmann, 
Handelsmann. Marchande de modes (Mar: 
ſchangd d. mod), Putzhaͤndlerin. — Marchandi⸗ 
ren (marſchangdiren), Handel treiben, Handeln. 
— Marhandife, der Handel; auch Waare, 
Kaufmannsgut. 

Marchese, ital. (Markeſe), fe Marquis, 

Luigi Marchefi cRuidfhi Marke), geb. zu Mais 
land um 1755, einer der berühmteften ital. Saͤn⸗ 
ger und Caſtraten. Schon fehr früh zeigte er viel 
Genie für das Waldhorn, verließ aber in der Folge 
feinen Vater, unterwarf fih zu Bergamo der Ope⸗ 
ration und vervollflommnete fih am meiflen in 
Münden (v. 1775 — 77. Bu Florenz und Mais 
land wurde er num mit dem hödften Enthufiads 
mus aufgenoinmen und zu Turin follen ihm fogar 
5000 Ducaten Gehalt angeboten worden fein, um 
nad) Petersburg zu kommen. Hieher begab er ſich 
erft im J. 1786, Fam dann 1787 nad Berlin, 
41788 nah London und allenthalben erntete er 
eben fo außerordentlihen Beifall, als ungeheuere 
Öefchente ein. Auch feldft fpäterhin, in den Jah⸗ 
ven 1801 2. ward ihm noch zu Wien fehr große 
Bewunderung und Beifall zu Theil. — Geine 
‚Stimme, ſehr rein und heil, erhielt durch den 
herrlichen Vortrag (worin er fogar dem Fari⸗ 
welli vorgezogen wurde), fo wie durd) feine ſchoͤ⸗ 
ne Declamation und Action noch ungleih Höheren 
Werth, 


Markhesvan 


Marchesvan, der zweite Monat im juͤd. Kas 
Inder, geineiniglich nur Ehefhvan genannt, 
fängt in unferm October an. 

Marhetten, Marketen, weißgebleihtes Wachs 
‚in Tafeln und platten Gtüden, das aus unferen 
Seeſtaͤdten fowoHl, als auh aus Frankreich in 
Menge nad) Spanien, Portugal ꝛc. verfendet wird, 

Die Marcioniten, eine Secte ded Sten Jahrh. 
von Marcion aus Sinope gefliftet, welche un: 
ter anderen auch, wie die Manichder, ein boͤſes 
und gutes Grundmwefen annahınen. Uebrigens woll⸗ 
te man ihnen Unehrbarkeiten bei ihren Verſamm⸗ 
lungen Schuld geben, 

Marcipan, f. Marzipan. 

Marcus Aurelius, ſ. Antoninus. 

Marcusbruͤder, ſ. Klopffegter. 

Der Marcuspla 5 , einer der berühmteften Pläye 
und die hoͤchſie Zierde von Venedig. Diefer 
allgemeine Verſammlungs- und Tummelplag der 
Vornehmften und Jliedrigften zu "jeder Tageszeit 
gewährt den herrlichſten Anblick; er ift mit einem 
Porticus umgeben, wo Eaffeehäufer und Caſinos 
von den anfehnlihften ©efellfehaften wimmeln. 
Auch die Marcuskirche, das fhönfte Denkmal 
der Baukunft aus dem 10ten Jahrh. und der St. 
Marcus⸗Palaſt, der fhönfte gothifhe Palaft 
in Europa, vor welchem fih die berüchtigten fteiz 
nernen Löwen mit offenen Rachen befinden, 
sehdren zu den erſten Zierden Venedigs. 

Mareage, fr. Mareagaſch'), heißt theils das Mar 
teofenge, was Diefe.ald Kohn empfangen, theils 
und befonders aber aud der Vertrag, welden ein 
Schiffsherr oder ein das Schiff beiadender Kaufs 
mann mit den Bootsleuten macht, die es führen 
ſollen. 

Marechal, ſ. Maxſchall. 

Marechaussee, fr. (Mareſchoſſeh), die ehedem 
in Srantreih zur Gidherheit der Straßen unters 
haltene Keiterei — eine Sicherheitswache zu Pfer: 
de: an deren Stelle gegenwärtig die Gens d’ar- 
mes (f. d. A.) getreten find. 

Maree (fr), Ebbe und Fluth (ſ. d. A 

Marelan- Stein, Marefanit, eine ind Kies 
ſelgeſchlecht gehörige Steinart, meiftens rauchgrau, 
felten Hell und durchſichtig, in runden Körnern 
vor Erbfengröße, in einer biättrigen Rinde von 
glasaͤhnlichen Schaalen liegend, 

Marene, ſ. Maraͤne. 

Marengo, ein großer Flecken im ehemal. Pie⸗ 
mont, berühmt durch die am 14. Juni 1800 von 
Bonaparte dem dflreih. General Melas ge: 
lieferte merkwuͤrdige Schlacht, wodurch erfierer als 
Sieger Gebieter der ganzen Lombardei ward. 

Der Mareotiſche See, Mareotis Getzt Ma⸗ 
riout), war ein berühmter See in Egypten, 
nahe bei Alexandria, weldher mit dem Nil foz 
wohl, als mit dem mittelländ. Meere in Verbin: 
dung fand und ehemald 8 Infeln, eine Länge 
von 300 und eine Breite von 150 Stadien gehabt 
haben fol. 

Mareſch MoraczeH, Erfinder der ruſſiſchen 
Jagdmuſik [00 Jagdmufid,. 

Marfil, die ganzen, noch nicht bearbeiteten, Ele: 
phantenzähne. _ 

Marforio, f- Pasauilt 

Margarethe, Königin von Schweden, bie 
nordifde Semiramis genannt, fe Kalm a⸗ 
tifhe Union. 

Margar ita(gr.), Margheritta dital), Mar-, 
gueritte (fr,), die Perle, 
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Maria Stuart 


zu Venedig und Murano von manderlei Geflalten 
und Farbe zum Handel bringt, 

Margeaux (Marxloh), ein hellrother, Leichter franz. 
Kein, 

Marginalien Cvom lat. Margo, der Rand), 
Bemerkungen, welhe an den Rand, ad margi- 
nem, bei einem Buche Hinzugefejt werden — 
Randgloſſen. Auch die bei gedruckten Büchern an 
der Geite angegebenen Inhaltdanzeigen nennt man 
Marginalien. — Marginiren, Randgloffen 
maden, 

Margriette (fr), die größte Gorte Glaskorallen 
oder” Perlen, von dunfelblauem Grunde, zum Theil 
geld, zum Theil weiß gefiteift. 

Margueritte, f. Margarita. 

Mariage, fr. (Marinafh”), Verbindung, Werheis 
rathung. — Mar. de conscience (Gong⸗ 
ſciangß), eine Gewiſſensehe, welche heimlih und 
ohne die gefeglihen Torineln (wegen Ungleichheit 
des Standes) eingegangen if, — Mariagerce- 
publicain (ecivique), f, Republifanis 
ſche Helrath, 

Marianen: Drdben, 


| Margaritine (ital,), feine Gtasperlen, die man 


fr Deutſcher Drdem 

Maria Stuart, Tochter Zalobs V., Königs 
= Schottland, geb. 1542. Ihres Vaters fon 
8 Tage nach ihrer Geburt beraubt, wurde jie, er— 
zogen in der Fatholifhen Religion, fhon im sten 
Jahre während der unruhigen vormundfchaftlichen 
Regierung, an den franzdf. Hof geſchickt und hier 
im 16ten Jahre (1558) mit dem Dauphin, dem 
nachherigen König Franz IL. vermählt, der aber 
fhon 1560 flarb. Maria, die nun in ihe Bar 
terland zurückkehrte, ward, als Katholikin, obgleich 
fie die eingeführte proteftantifhe Religion beftäs 
tigte, doch ſchon vielen mißfaͤllig; gegen Eliſa⸗ 
beth, melde 1558 die Regierung in England 
angetreien hatte, entfpann ſich fihon ein früßgeitis 
ger Hab; Marig reiste die Katholilen in Enge 
land zu Empdrungen ; Elifabeth half dagegen den 
Proteftanten in Schottland gegen ihre Königin. 
Maria vermäplte fih aus Liebe zu den Ständen 
mit einem Stuart, Heinrich Darnley; pflog 
aber, da fie diefen ihrer Liebe unmerth fand, mit 
ihrem Sekretair KRizzio einen vertrauten Um⸗ 
gang, den Heinrich meuchelmoͤrderiſch umbringen 
ließ (1566). Als nun diefer nach einiger Beit auf 
einem Landhauſe in die Luft gefprengt wurde, 
gab man der Königin und dem Grafen Bothz 
well die Schuld, um fo mehr, da Maria fih 
mit diefem in der Folge vermählte, Das Bolf 
brach in Eimmpdrung aus, Bothwell mußte entflies 
hen und die Königin, zur Gefangenfchaft verurs 
theilt, die Regierung an ihren einjährigen Sohn 
Sacob VI. abtreten. Aus der Gefangenfhaft 
entlommen, fammelte fie Truppen, ward gefdlas 
gen und floh nun nad England, um — bei @lis 
fabeth Schutz zu fuhen. Diefe verlangte erſt 
Mariens Rechtfertigung wegen Heinrichs Erz 
mordung, feste ein fürmlihes Gericht nieder und 
ließ Marien in enge Verwahrung bringen. Die 
Katholiten in ngland nahmen an Mariensd 
Schickſale großen Antheil; Verfhwdrungen braden 
aus und nur gar zu gern hörte Elifabeth, daß 
anan- folde auf Rechnung der Maria fihrieb, deren 
Tod das englifhe Volk laut forderte, Es wurde 
ein Geriht von 45 der Vornehmſten in England 
niedergefeyt, untergefchobene Briefe, falſche Aus⸗ 
fagen und andere unaͤchte Aktenſtuͤcke vorgelegt und 
nah einem zweirägigen Verhöre Maria, nad aus⸗ 
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geffandener 17jährigen Gefangenfihaft — zum Tode 


verurtheilt: ein Urtheil, das, fo empoͤrend es für’ 


viele auswärtige Höfe war und fo hefiig auch Mae: 


riens Sohn, Jako b VI., drohte, dennoch den gen 


Febr. 1587 vollzogen wurde. Die ungluͤckliche WM as 
ria wird als ein vollendered Meifterftück weiblider 
Schönheit gefildert:' ein hoher Geift, angenehmes 
Betragen und Kenntniffe gefellten jih dazu — Gruͤn⸗ 
de genug, um Elifabeth zu ihrer fo ünverföhns 
lihen Feindin zu maden; obgleich allerdings ju⸗ 
gendlicher Leichtſinn, Hefligkeit, auch Ausſchweifun⸗ 
gen in der Liebe Marien wohl tadelnswerth, aber 
nimmer eines folhen Schickſals würdig madten. — 
Daß Schiller zu einem feiner trefflihften Trauer: 


ſpiele den Gtoff von jener Geſchichte entlehnt Dat, 


bedarf feiner weiten Erwähnung. 


Maria Therefia, eine der trefflihen Kegentinz 


nen aus dem dftreich. Haufe, die Toter Kaifer 
Carls VL, geb. 17417. Durch eine ‚von dieſem 
errichtete und faft von ganz Europe garantirte Erb⸗ 
folge = Ordnung — die pragmatiſche San: 
ctien cf. d. A.) genannt — Eamen, nad) feinen 
Tode 1740 feine fimmtl. Staaten an MariaTher 
refia, die fih nun von allen Seiten, von Srieds 
"ih 11., von Baiern, von Franfreid angegriffen 
ſah; allein durch Gtandhaftigkeit und dur die 
Liebe ihrer Unterthanen wußte fie fih aufrecht zu 
Halten. Zu ihren treuen Ungarn nahın fie 1741 
‚ihre Zuflucht: den jungen Sofeph in den Ar— 
men haltend,, forderte fie ipren Schutz und voll 
Euthuſiasmus ſchwuren jene, für ihre Königin zu 
fterben. Der Krieg endete 1748 durch den Aaſch— 
ner Frieden und fie blieb — den Verluſt von 
Shlefien und einiger ital. Beſitzungen abgerechnet 
— alleinige Erbin der dfireih. Monarchie, nach⸗ 
dem auh ihr Gemahl Franz, Großherzog voit 
Toscana, feit 1736 mit ihr vermählt, 4745 zum 
Kaifer gekrbnt worden, Ihr Hauptaugenmerk war 
jest die Begluͤckung ihrer Staaten und, den gro: 
ben Kaunitz zur Seite, machte fie trefflihe Ein⸗ 
rihtungen. Allein dee Verluſt von Schleſien war 
ihr zu empfindlich: es wurde durch Kaunitz 1756 
dad merkwürdige Buͤndniß zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich eingeleitet, die geheimen Ariikel der 
Traktaten zwiſchen Oeſtreich und Sachſen wurden 
auch bekannt und der fiebenjährige Krieg 
brach aus (cf. d. U. und Sriedrid Il). Nach 
dem Hubertusburger Frieden (1763) genoß Marz 


ria Therefia die Ruhe, die ihre zur Regierung 
ihrer Staaten fo nöthig war, und die blos durch 


den Eugen bairifhen Succeſſionskrieg 
(1778) unterbrochen wurde ; denn jene fo wichtige 


politifhe Unternehmung, die TheilungvonPos] 


len 61773) ging ohne Schwertſchlag von Statien. 
Nach ihres Gemahls Tode (1765) nahm ſie bald 
Jofeph II. (ſ. d. A.) zum Mitregenten ihrer 
Staaten an, Die ſich ihrer ganzen Sorgfalt zu er— 
freuen hatten. Ihr Tod erfolgte 1780. 
Marie Antoinette, die legte und ungluͤcklichſte 
der Königinnen von Frankreich, Tochter der zuvor: 
gedachten Kaiferin Maria Therefia, geb. 1755 


und mit Ludwig XVI vermäglt 1770. Durch 
koͤrperliche Reize und blendenden Verftand ausge⸗ 


zeichnet, wurde 'fie eine lange Zeit von den Fran: 
zofen enthufiaftifeh geliebt und verehrt; allein der 


Verſchwendung zu fehr ergeben, von zweideutigen 


Gänftlingen umringt, die dem Wolke verhaft waz 


ren, mußte bei dem Ausbhruche der ſchrecklichen Ras 


tafteophe in der franzdfifhen Geſchichte natürlich 


nauch der Kap des Volkes auf die Königin übers 1 


Marine 


gehen und fie fland fchon im Oct. 1789 in Ges 
fahr, von dem nad Verfailles fiedinenden wuͤthen⸗ 
den Pöbel umgebracht zu werden, wenn nicht die 
Garde duch ihren Widerftand der Königin Zeit 
geſchafft Hätte, fih zu flüchten. Als fie nach der 
Schreckensſcene mit dem Könige nad Paris ges 
führt wurde und dort Beweiſe der Iebhaftenen 
Theilnahme in den Thuillerien empfing, fuchte fie . 
fih mehre Wale dem Molke zu nähern: oft wußte 
fie auh durh wenige Bücke den wilden Pübel 
zuruͤckzuweiſen und bei den graͤulichſten Scenen, 
die nod erfolgten (z. B. den 20. Juni und 10. 
ug. 1792, wo der König nebft Gemahlin und 
Kindern ald Gefangene in den Temple abgeführt 
wurden — vol. Ludwig XVL), Beifpiele von 
muthiger Öeifleögegenwart zu geben; allein zu fehr 
fuhren die ‚wütrhenden Sacoviner alles gegen fie 
aufzureizen. Der tumultuarifche Proceß gegen ihs 
ren Gemahl begann, und endete (den 21. Jan. 
4793) mit Hinrichtung deſſelben: auch die Königin 


"mußte nun vor das Kevolutionstrikunal. Schon 


hatte man ſie am 2. Juli aus dem Templethurm 
in die Conciergerie, dann in ein noch ſchlechteres 
Gefaͤngniß gebracht. Endlich ſiellte man fie den 
14. Oct. vors Revolutionsgericht: mit Ruhe hoͤrte 
ſie die Anklagsacte, die Beſchuldigungen mehrer 
gegen fie aufgeſtellten Zeugen an; auch das ſchon 
laͤngſt gegen ſie veſchloſſene Todesurtheil vernahm 
ſie ohne Zeichen einiger Gemuͤthsveraͤnderung: mit 
gleichguͤltiger Verachtung auf die Menge biickend, 
wurde fie auf einer Karre mit gebundenen Händen 
zum Richtplatze gebracht, und mit der größten Stands 
baftigkeit befiieg Die Tochter Therefiens die 
Guillotine, unter welcher ihre Haupt fiel (den 16. 
Det. 1793) j 

Marie von Medicis, f. Medicis. 

Marienbad (lat. balneum Mariae), 6. d. 
Apoth. ein Gefäß mit Waffer, mworunter Feuer 
angemadht und ein anderes Gefäß hineingeſetzt wird, 
um das Darin befindliche zu deſtilliren. 

Marienbild,f. Madonna 

Marlenglas, Marieneis, ſiehe Frauen⸗ 
glas. 

Der Mariengroſchen, eine Silber: und Red 
nungsmuͤnze in Vliederfachfen und am Niederrhein, 
worauf fid ein Marienbild befindet, ungef..8 Pf. 
an Werth. . 

Der Mariengulden, ebenfalls eine Münze mit 
dem Marienbilde: an Werth (nad) dem 2091. Fuß) 
ungef. 13 Gr. 4 Pf. h 

Mearienthaler Heiben fehr viele Gedaͤchtnißmuͤn⸗ 
zen, zum Andenken merkwuͤrdiger Perfonen oder 
Vorfälle geprägt, worauf fh Maria mit dem 
EHriftuss Rinde befindet. - 

Marignane, ein ftarker, aber angenehmer weißer 
Mein, welcher bei Marignane in der Provence ers 
jeugt wird. . i ; 

Marignis (Marengj), eine franzdf;: Leinwand, 
wie die Bretagne, welche Häufig nah Spanien 
geht. - " 

Mariklina, die feidenhaarige Meerfaye — .ein 

' einer brafilianifcher Affe, der einem Loͤwenhuͤnd⸗ 
hen aͤhnlich fieht, . 

Die Marinade, eine aus Effig, Gewuͤrzen u. a. 
Saden zubereitete Brühe, um gewiffe Dinge ‚das 
mit einzumahen; dann auch das auf diefe Art 
marinirte Gericht felbft, z. B. Aal: Marinade ꝛc. 
(S. Mariniren.) E 5 

Die Marine (fr), die Seemacht eines Staates 
und alle, was dazu gehört — das Seeweſen. 


Marine-Trompete 


Marine- Trompete, fihe Trompetens 
Beige ; 

Marinier, fr. cnieh), ein Schiffsmann, See⸗ 

mann, zur Stiffseauipage befteiltee Officier. Ma- 
ziniers (siehs), Seefoldaten. - 

Moariniren cöfters, aber falſch, ausgefproden: 
marginiren), eig. den Speifen einen Seegeſchmack 
beibringen, befonders aber ‚die gebratenen oder gez 
fottenen Fifge in Efiig, VBaumdl und Gewürze 
einfegen, um fie eine Zeit lang aufzubewahren. 

Marionetten, eine Gattung kuͤnſtücher Puppen, 
die, an Fäden oder Draht gezogen und gelenkt, 
auf Eleinen dazu erbauten Theatern lebendige Perz' 
fonen darftellen, während die Hinter den Couliffen 
befindlihen Perfonen die Worte dazu fpreden. 
(Puppen, welde von unten bewegt werden, heiz 
ten Burattini: ſ. d. UI Man Hatte der: 
gleihen fchon bei den Griechen und Römern, und 
in der neuern Zeit Haben die Marionetten: 
fpieler, namentlih in Frankreich, großen Bei— 
fall gefunden und man hat fogar einen Franzo⸗ 
fen, einen Zahnarzt Brioche (im 1Tten Jahrh.) 
zum Erfinder, wiewohl ganz falfh, machen wol: 
len, da er fie nur bloß vervollflommnet hat, Selbſt 
eine MarionettenzDper fand zu Parid 1674 
großen Beifall, 

Marionette hieß Ubrigend auch fonft in Kos- 
thringen eine Goldmünze, die 6 Karat hielt; auch 
in einigen Orten Deutſchlands gab es dergleichen, 
16 Karat haltend. 

Das Mariottifhe Sefer if ein in der Lehre 
von der Luft allgemein angenommener Grundfaß, 
nad) weldem die Dichtigkeit der Luft ſich verhaͤlt, 
wie das Gewicht, das fie trägt, oder wie die zus 
fammendriickende Kraft. Diefer Say hat den Na⸗ 
men von dem um die Phyſik und Mechanik fehr 
verdienten Edmund Mariotte, Prior zu St. 
Martin unweit Dijon Ct 1684). 

Mariscen Clat. Mariscae), Feigwarzen. 

Maritagium (lat), Brautlöfung, d. h. eine 
Steuer, womit eine Leibeigene von deren Herrn 
ausgelöft werden muß. 

Cajus Marius, ein berühmter roͤm. Yeldherr, 
in den leuten Zeiten des rom. Freiſtaats. Gebo— 
ven zu Arpinum (in Stalien), wählte er die mitis 
tärifhe Laufbayn, um fih emporzufeben und zeich⸗ 
nete fi durh Klugheit, Muth und Unerfhrocden: 
heit fo aus, daB ihm der Genat das Dbercomz 
mando in dem Kriege gegen Jugurtha fiber: 
trug und den Triumph nachher bewilligte. Auch 
gegen die Cimbrer und Teutonen hatte er 
gleiches Waffengluͤck. Allein fein grenzenlofer Ehr⸗ 
geig und feine Habſucht führten ihn zu noch grö⸗ 
Beren Plänen, wozu ihm die erfhütternden Gtreis 
tigkeiten zwifhen Genat und Wolf erwünfcdte Ger 
legenheit gaben, und mo er auf die Seite, ded letz⸗ 
tern trat. Noch mehr: er entwarf eine neue Meutes 
reigegen Sullacf.d.X.), derden Mithridates 
bekriegte. Sulla Eehrte plöglich zurüc, zwang den 
Mariuszur Flucht, der, als ein Geächteter elend 
umher irrend, endlich auf einem Schiffe nad Afrika 
überfegelte, Indeſſen bewirkte Einna zu Kom 
feine Zuruͤckberufung: es gelang, Marius erhielt 
wieder das Eonfulat und rädhte nun durch Die 
ſchimpflichſten Graͤuelthaten feine Vertreibung, Er 
farb mit Hinterlaffung ungeheurer Reichthuͤmer im 
often Jahre feines Alters, 

Marjolet, fr. — ein fpöttelnder Ausdruck — ein 
Jungfernknecht. 

Die Mark: ein altes Wort von vielerlei Bedeu— 
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Markgroſchen 


tung, indem es bald jedes ſichtbare oder koͤrperliche 

Erinnerungszeichen Ch. z. Te’ vielmehr Matte 

genannt), bald die Grenze eines Landes oder Ber 

zirks, befonderd auch Die Grenzen einzelner Bes 

‚zieke, Fluren ꝛc. bezeichnet, 3. B. Feldmark, Dorfs 

mark, Holzmark 2c. Go bedeutet denn auh Mark 

einen in feinen Grenzen eingefihloffenen Bezirk und 
zwar ſowohl von ganzen Ländern (wie Dänemarf, 

Finnmark ꝛc.), als auch Provinzen, die zur Sicher— 

heit des Reichs an den Grenzen errichtet wurden, 

deren Vefehlshaber daher Markgrafen hie⸗ 
en. 

Mark heist ferner wegen des darauf befindlis 
hen Stempels eine Art Gewicht in mehren Länz 
dern, womit verſchiedene Waaren, befonders aber 
Gold und Silber gewogen werden, wo e8 416 Loth 
ausmadıt, nur daß es beim Golde anders, als beim 
Silber eingetheilt wird. Beim Golde naͤmlich theilt 
man die Mark in 24 Karat cf. d. U), den 
Karat in 4 Gran, den Gran in 3 Grän: mithin 
hat die Mark 288 Graͤn — 67 Ducaten, Beim 
Silber theite man fie in 16 Loth (8 Species:Thaz 
ler), das Loth in 6 Gran ꝛc.; oder auch rechnet 
man die Mark zu 12 Pf., den Pf. zu 24 Gränze. 
— Bei allen ift indeß ein Grän der 288ſte Theil 
einer Mark — Eine Mark Idthiges Gil: 
ber, oder die Löthige Mark, bei welder fi 
4 oder 14 Roth Zuſatz befindet, Eine Mark Ids 
thiges Gold hält 72 Goldgulden, jeden zu 1 
Thlr. 8 Gr. gerechnet, mithin 96 Thlr. (ſ. auch 
Loͤthig)y. — Feine Mark, reines Gold oder 
Silber, das nicht mit anderen Metallen vermiſcht iſt. 

Endlich iſt Mark auch eine Muͤnze, theils wirk⸗ 
lich gepraͤgt, theils bloße Rechnungsmuͤnze, jedoch 
von verſchiedenem Werthe: : z. B. eine Mark Daͤ⸗ 
niſch 4 Gr. 8 Pf.; eine Mark Luͤbiſch, ingl. eine 
Mark Courant 9 Gr. 4Pf.; eine Mark Banco 
11 Gr. 4 Pf — In Engtand ift eine Mark Gols 
des oder Gitberd ungef. 3 Pfund Sterling. 

Markafit,f. Marcafit, 

Marfpriefe heißen außerordentlihe Erlaubniß— 
fheine, welche die Befehlshaber von Kauffartheis 
fhiffen oder Kaper in England erhalten, um auf 
feindiihe Fahrzeuge kreuzen und ſie wegnehmen 
zu duͤrfen. 

Marketender (fr. Vivandier — Wiwang⸗ 
dieh), einer, der den Soldaten bei einer Armee 
Lebensmittel zufuͤhrt und an ſie verkauft; Feld⸗ 
främer. 

Marketten, ſ. Marchetten. 
Marfetterie (fe), eingelegte Kolsarbeit: eine 
Art Muſiv-Arbeit; vgl. auh Fourniren, 
Marfgerehtigfeit, das Recht, eine umfchlof: 
fene Dorf: oder Feldmark zu Haben; ingleichen 
die einer folhen Mark zuftehenden Gerechtſame. 
Das Markgericht, Gericht über eine Mark, bes 

ſond. Holzmark. 

Die Markgewaͤhr, Markwährung, eine An⸗ 
zahl Eleiner Münzen, die das Gewicht einer Mark 
austragen und gewähren muß, welche nicht gewo⸗ 
gen, fondern gezählet wird. 

Der Markgraf clat. Marchio) war urſpruͤng⸗ 
lich der Befehlshaber einer an der Grenze eines 
Reichs gelegenen Provinz (ſ. Mark). In der Folge 
war es in Deutfhland die fürftl. Würde einer Per: 
for, welche mit einem Lande belehnt war, das ches 
dem den Namen einer Mark (Grenz = Provinz) ges 
Dad hatte, Der deutfhe König Heinrich der 
Vogler brachte fie zuerſt auf. 

Der Markgroſchen: 1) in manchen Gegenden 


Markherr 


daſſelbe, was Leihkauf cf. d. A.); Mbelm Bob. 
eine gewiſſe Abgabe an die Geiſtlichen von jeder 
Mark Silber, damit diefelben Fürbitten in Kicchen 
für den Segen des Bergbaues ꝛc. thun. 

Markherr, der Grund⸗ und Gerichtöherr eluer 
Holzmark. 

Marfig (fr. modllenx), eig. Dark enthaltend; 
dann in der Bildhauerkfi., road dem Karten oder 
Trodenen entgegengefest wird: z. B. in der Zeich⸗ 
nung begreift marfig das Fließende in den Un: 

- ziffen, das Sanfte in den Strichen; ein marfiges 
Eolorit, wo die Haltung gehörig beobachtet iſt; 
ein marfiger Pinfel, der die Farben gut in 
einander vertreibt. 

Markiren, Marköhr, ſ. Marquiren, Mar 
queur. 

Die Marklofung, in einigen Gegenden eine Art 
des Näherrehts, Kraft deffen nichts aus der Mare 
eines Ortes an einen Fremden verkauft werden darf, 
oder, dafern Dies gefchehen ift, wieder eingeldfet 
werden kann. 

Die Marfomannen, eins der vornehmften alt 
deutfhen Völker, deren Name fovielal® Grenz: 
volE Markmänner) bedeutet. Geit CAfars 
Tode an der Donau wohnend,, bemädtigten fie ſich, 
unter ihrem König Maroboduus, des Reichs 
der Bojer im Heutigen Böhmen (Bofjenheim) 

. und wurden bald das mädhtigfte deutfhe Volt und 
den Römern ſehr gefährlih , bis dieſe fie endlich in 
dem fogenannten marfomannifden Kriege 
über die Donau zurücktrieben und zum Frieden zwan—⸗ 
ee Im 5ten Jahrh. verliert fih ihr Name gaͤnz⸗ 
ib. 

Die Marfordnung, eine obrigkeitl. Verordnung, 
in Sachen, die die Dorf- oder Feldmark, befonders 
auch die Holzmark betreffen.” 

Das Marfrecht, das Recht der Theilhabung an 
einee Holzmark; auch was in Sachen, die Holz: 
mark betreffend, Rechtens ift (ſ. auch Erberen). 

Der Markrihter, Richter in einer Feld: und 
Dorf-, befonders Holzmark, auch Holzgraf ge 
nannt (ſ. d. U 

Die Markſcheide (Bgb.), der Ort, wo zwei Ze⸗ 
chen an einander grenzen, oder wo die Gaͤnge und 
die darauf gemutheten Fundgruben angemerkt ſind: 
welches zu Tage, d. h. auf der Oberflaͤche der Er— 
de, durch einen Lochſtein, oder in der Grube ſelbſt 
durch ein eingehauenes Zeihen, Markſcheide⸗ 
BEMIE (gewoͤhnlich ein +), angedeutet if, Das 
her 

die Markſcheidekunſt C(Geometria sub- 
terran&a), oder diejenige Wiſſenſchaft, welde 
lehrt, wie die unterirdifhe Befchaffenheit der Gru— 
bengebaͤude (der unterirdifhen Deffnungen, Gänge 
und Klüfte) richtig beſtimmt und aufgetragen wer⸗ 
den. Ehedem galt diefe Kunft für ein Geheimniß, 
welde aber 1574 durh D. Reinhold zu Saal 
feld und 1686 durch Nic. Voigtel befannt ger 
macht wurde. — Dann Heißt auh Markſchei⸗ 
dekunſt die Wiffenfhaft, die BeftandtHeile mines 
raliſcher Körper und deren Werhältniffe gegen eins 
ander zu unterfuchen und zu beftimmen. 

Dad Markſtuͤck, eine Hamburger Silbermuͤnze zu 
16 Schill. Luͤbiſch — 9 Gr. 4 Pf. 

De Marktamt, in einigen Orten dasjenige Amt 
oder Collegium, welches die Markifireirigkeiten ents 
ſcheidet, Die Tare fir die Wochenmaͤrkte beftimmtzc. 
Die Perfonen, aus mwelhen es beficht, heißen 
Marktherren; das Protocol, weldes fie fuͤh⸗ 
ren, Marktbuch. 
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Marnelade 


Das Marktbuch, f. zuvor u. den Art. Meß: 


bud. 

Martteonto, Marktferien, Marktges 
leit ı.,f. Meßconto, Mefiferien ıc. 
Der Marktgang, der Marfıipreis, wie namlich 
eine Waare auf Öffentlihem Markte weggehet. 
Marktrefeript: fo nennt man in Gadfen die 
die Leipziger Meffe und deren Rechte und reis 
heiten betreffenden kurfuͤrſtl. Reſcripte v. 1621 u. 

1660. 

Dos Marktſchiff Heißt ein ſolches Schiff, wel⸗ 
ches auf großen Fluͤſſen zu beſtimmten Zeiten von 
einer Stadt zur andern faͤhrt (z. B. auf dem 
Main von Frankfurt nach Mainz), beſonders zum 
Vehuf der Wochenmaͤrkte (ſ. a. Diligence) 

DI erung ſehr haͤufig ſiatt Mark (ſ. den 

rt) 

Markwaͤhrung, fe Markgewaͤhr. 

Die Markwaage cHüttenw.), eine kleine Wange, 
auf weldher nur eine Mark Gilberd gewogen wer— 

. den kann, 

Markwitte, der innere Gehalt, das Korn bes 
Minze, : 

Markzie her, theils ein ſilbernes Infirument, wos 
mit auf vornehmen Tafein das Mark aus den Kıros 
hen heraudgezonen wird; ſtheits ein chirurg. In⸗ 
ſtrument, das auch zum Ausziehen des Marked ges 
braucht wird, x 


Der Herzogvon Marlborough Ceigentlih 
John EHurdilM, einer der berühmteften engl. 
Generale, geb. 1650 zu Afh in Devonfhire. In 
den Kriegen unter Earl II!, Sacob II. ꝛc. fi aus 
Berordenuich auszeichnend, flieg er bis zum Oberber 
fehlshaber über alle englifche Landtruppen und wurde 
von der Königin Unna zum Herzog von Marlbo⸗ 
rough erhoben. Den hoͤchſten Ruhm erwarb er 
fih im fpan. Erbfolgefriege von 1702 bis 14, und 
die berühmten Schlachten bei Höhftädt (1709), 
Ramillied (1706) und Malplaquet (1709), 
wo er theild allein, thell8 mit Dem berühmten Eu = 
gen (f. d. A.) commandirte, bleiben für feinen 
Namen unfterblih; und ſelbſt der berühmte franz 
zbſ. General Billard wurde am Ende von ihm 
überwunden. Dennoh mußte au diefer Held der 
Cabale unterliegen, Durch den unerträglihen Stolz 
feinee hoͤchſtuͤbermuͤthigen Gemahlin Sara ward 
auch er verhaßt, und befonders gewann die Parthei 
der Toried gegen die Whigs, zu deren lehterer 
Marlborough gehörte, das Lebergewicht; der Sepa⸗ 
tatfrieden ward (1713) zu Utrecht wider den Wunſch 
und Willen der letztern Parthei abgeſchloſſen, Marl 
borough feiner Stellen entfeyt, der Untreue befhuls 
digt, und er wählte feibft ein freied Exil, aus dem 
er jedoh, nah Annens Tode, 1714 zuruͤckkehrte, 
von Georg I. völlig wieder eingefeist wurde und 
endlih 1722 im 73. Jahre feines glorreihen Lebens 
farb. i 

Marly, Marke, ein dünner Winterzeug zu Frauen⸗ 
Kleidung, mit wollenem oder baummollenem Grunde 
und feidenen Streifen, der in Gadfen, Thürinz 
gen ꝛc. gefertiget wird; dann auch ein durchſichtiges 
Hitterfdrmiged Gewebe von Zwirn, Seide, Wolle ꝛc., 
eine Art Gaze (ſ. d. U) 

Marmel, Shuffer, heißen die Heinen Kugeln, 
meift aus feftem, marmorartigem Kalkſteine gefertis 
get, welche die Kinder zum Spielen gebrauchen — 
Schnellkeulchen. 

Die Marmelade, ein aus mancherlei Fruͤchten mit 
Zucker und Gewürzen eingekochter diefer Saft, der 


Marmite 


in flache runde Schachteln gegoffen und als Eon: 
fect gebraucht wird — GSafımus, Schachtelſaft. 

Marmite (fr), beim Mititnie, ein Seldfeffel; 
dann aud) ehedem eine Art feffelförmiger Bomben, 
jetzt aber nicht mehr im Gebrauch. 

Joh. Francois Marmontel, geb. 41719 3u 
Bort in Limoufin, einer der vorzüglihften franzoͤſ. 
Schriftſteller des verfloffenen Jahrh. Anfangs in 
einem Sefuiten: Collegium fiudirend, wählte er 
den geiftlihen Stand, verfudte fid) in Preisgedidyz 
ten: fein erfter Verſuch mißlang — aber dies mun⸗ 
terte ihn nur mehr auf, er fendete feine Arbeiten 
an Voltaire, und von diefem aufgemuntert, erz 
Iangte er bald alle Preife bei der Akademie und 
gründete fo durch Voltaire feinen ſchriftſtelleriſchen 
Ruhm, Er verließ den geiftl. Stand, Fam nad 
Paris, und obgleid, Anfangs in mißlider Lage, 
führten ihn doch Voltaire's Empfehlungen in anz 
ſehnliche Käufer: als Theaterdichter in großen Ruf 
durch fein erſtes Trauerſpiel, Denis le 'ly- 
ran, gefegt, erhielt ee duch Begünftigung der 
Pompadour eine Stelle ald Gecretair beim Bau: 
wefen zu Berfailles; dann die Redaction vom Mer- 
eure de France, nad) Duͤclos Tode die Stelle 
als Hiſt oriograph von Frankreich, und endlid 
an d'Alemberts Stelle 1783 die eines Secres 
tairs der Akademie. Bei der franzdf. Um⸗ 
waͤlzung verlor auch er feine Stellen: er zog fid) 
auf ein Landgut in der Nähe von Paris zurüd, 
und obgleich zum Mitgliede des neu errichteten Na— 
tionals Inftitut8 (1796) ernannt, und als Mitglied 
ded Raths der Aiten 1797 erwählt, Hatte ee doch 
das Gluͤck, nidt in die damit verbundenen Unanz 
nehinlichkeiten zu gerathen, obwehl man ihn 1798 
in ©t. Aubin — jedod) aus Irrthum in der Pers 
fon — verhaftete, aber bald wieder in Freiheit 
feste. Er farb zu Abbevilfe bei Gallion 1799 
dürftig und in der Einfamfeit, vom Schlage ges 
troffen. — Seine moralifhen Erzählungen 
cuͤberſ. v. Schü), feine Incas, fein Belifai: 
re 2c, haben ihm einen vorzäglichen Rang im Ger 
biete der ſchoͤnen Literatur angemiefen. Der Bes 
Lifaire (worin er hauptſaͤchlich den Fürften einige 

- Belehrungen mittheilen wellte) erweckte ihm Tange 
Streitigkeiten mit der Sorbonnue (ſ. d. X), die 
fi) aber bei diefer Gelegenheit fehr Lädyerlidy machte. 
Unter feinen hiſtor. Merken ift die Geſchichte 
der Regentfhaft Herzogs Phil. von Dre 
leans eines der ſchoͤnſien, belehrendften Producte, 

Der Marmor, Marmorftiein, Marbelftein 
(fr. Maxrbre), ift ein dichter Kalkftein, jedod) aus 
feinerem Korne, als der gemeine Kalfftein, wel: 
der, wenn er bearbeitet wird, eine vorzüglich ſchoͤne 
Politur annimmt und überaus lebhafte Farben und 
Scattirungen hat. Wie bekannt, braudt man ihn 
zu den edelften Kunftwerfen der Architektur und 
Bildhauerkunſt, und die merkwuͤrdigſten Marmor⸗ 
arten find die Marmore der Alten (3. B. pariſcher 
Marmor, Giallo autico etc, — fe d. A.) und die 
ital. Marmorarten, wie carariſcher ꝛc. 

Marmöra Arundeliana, Marmorkro— 
nit, ſ. Urundetlifher Marmor. 

Marmporiren, marmorartig machen, befonders in 
den Farben, Adern ꝛc, aͤhnlich maden, 

Marmorjtudie Heißt eine Sammlung gefhliffe: 
ner Marmortafeln, um daraus die verfdiedenen 

‚ Marmorarten (Geſonders die antifen) Eennen zu ler⸗ 
nen, und welde man kei den Marmorſchneidern in 
Italien als Proben erhält, ; 
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Marquebriefe 


Marnes, Eeine tuͤrliſche Schiffe, melde mit weni⸗ 


gen oder aud mit gar feinen Stuͤcken befeyt find. 


Marocco wird ein Schnupftabak, feiner als der 


Kappe, genannt, den man vorzäglih zu Frankfurt 
aM. und Offenbad) zubereitet. 


Marocs Heißen farfheartige, wellene Zeuge, zu 


denen bald Sauter fpanifde, bald nur feine franzdf. 
Wolle genommen wird, und weldie man zu Rheins, 
auch in Champagne, häufig webte, 


Marode (fe.maraud), abgemattet, entkraͤftet. — 


Der Marodeur csdöhr), ein Soldat, der heim⸗ 
lich auf Plünderung ausgeht, indem er unter vor⸗ 
gegebener Müdigkeit zuruͤckbleibt — ein Plünderer, 
Partheigänger. 


Marokkaniſches Leder, ſ. nachh. Maroquin. 
Maronen beißen die größeren und ſchmackhafteren 


italienifhen Kaftanien. Dann heißt aud) Marone 
im Stel, ein folder, der die Reifenden über die 
Alpen bringt. " 


Maron, fr. (Marong), beim Mitit. ein Rundezeis 


den von Metall, weldes die Wachten an die Runde 
geben müflen, zum Belege, daB die Runde aud 
wirklid, gethan worden ift. 


Maroniten, Mardaiten, Marouaner, eine 


morgenländ. ChHriften:Secte in Syrien um den 
Berg Libanon und in Eypern, von ihrem Gtifter 
Maroun benannt, welder im 6. Jahrh. am Ufer 
des Drontes duch Faſten und firenge Lebeneart 
viel Anhänger erhielt, die ihm in Hama eine Ka⸗ 
pelle erbauten. Einer feiner Nachfolger, Johann 
der Maronite, flüdtete fih im 7. Jahrh. in die 
Gebirge Libanons, wo fie ſehr Friegerifch wurden, 
bis fie gegen Ende des 12. Jahrh. fih mit der 
kathol. Kirche vereinigten, unter der vorbehaltenen 
Freiheit, den Gottesdienft nad ihren Gebräuden 
zu halten, Gie maden noch gegenwärtig ein Eleis 
nes Bölfden unter den Drufen aus, befigen viel 
Kidfter auf dem Libanon, und der Maronitiz 
{de Patriard Hält fid für einen Nachfolger des 
Petrus und nennt fi Patriardy von Antiochien. 


Maroquin, fr. (Marokeng), Marokkaniſches 
Leder, auch Saffian: eigentid) daffelbe, was 


unter Korduan aufgeführt worden, und deffen 
eigentliche Zubereitung als ein Geheimniß bei den 
Türken beobadjtet wird, das aber zum großen Theil 
doch auch unferen KXederbereitern verrathen wor— 
den if. — Maroquinpapier, das ganz wie 
Maroguin ausfieht. 


Marotte, fr., eig. eine Narrenkappe, Narrenkolbe, 


woran die fonftigen franz. Harlekins fid) kenntlich 
machten; dann das Stedienpferd, oder die Lieb— 
Lingsthorheit eines Menſchen: fie wird aud aller 
goriſch durd) einen Stab vorgeftellt, deffen Knopf 
ein in der Narrenkappe ſieckendes Geſicht oder ein 
Stedenpferd ausmadıt. 


Friede. Wild. Marpurg, geb. zu Geehaufen 


1718, geft, zu Berlin 1795 als fol. preuß. Kriegs⸗ 
rath und Kotteriedirector: einer der gruͤndlichſten 
Theoretiker und Kunſtrichter für die Tonkunft, 
fo wie aud) feldft einer der bedeutendfien Künftler, 
dem die Kunft, befonders in der Lehre von der 
Harmonie, fehr viel Aufklärung verdankt, . 


Margque, fe — Marke, ein Zeiden, Merkmal: 


fe Markt — befonders auch nod das geftempelte 
Dleizeihen, womit Tüder u. a. Waaren gezeichnet 
(Plombirt) werden, — Chedem war Marquie aud) 
bei franz. Tuchmanufakturen ein Längenmaaß von 
3 Parif. "Stab. 


Marquebriefe, ſ. Markbriefe. 
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Marquetendre, Marquetterie u, ſ. Mar⸗ 
. fetender, Markett. ꝛc. S 
Marqueur, fe. Markdhr), eig. dee Anmerker, 
der beim Billardfpiele die fogenannten Points oder 
den Stand des Spieles, auch die Parthieen an— 
merft oder nachzaͤhlt (markirt); dann uͤberh. der 
Aufwärter in Kaffees und Wirthshaͤuſern. Beim 
Militair Heißt Marqueur der Fourierſchuͤtz, welder 
die Namen der. Einquartirten an die Thuͤre ſchreibt. 
Marguniren fr), eine Marque, ein Beiden 
machen; bezeichnen, andeuten, anmerken; aufſchrei⸗ 
ben, anfıhreiden (z. B. beim Billard); ſtempeln; 
außjeihnen, z. B. ein markirtes Geficht, das 
durch auffalfende Züge ſich befonders auszeichnet. 


Marquis, fr. (Markih), war ehedem in Frank: 
reich der Titel eines foldyen, deſſen Beſitzungen zu 
einem Marquiſat erhoben worden waren; oder 
überh.- ein Abticher, der zwifchen dem hohen und 
niedern Adel in Frankreich mitten inne fand. Er 
darf aber durchaus nicht mit unferm deutfdhen Mark: 
graf verwedfelt werden. — In England Hat ein 

Marquis die Stelle unmittelbar nach den Herzogen. 
— In Italien Hatein Marchese (Markife) den 
Rang vor dem Grafen. 


Margqnise, fr. (Markife), 4) die Gemahlin eines 
Marquis cf. vorher); 2) ein vor den Fenftern 
angebradhtes Schirmdach von Leinwand, um wider 
die heißen Sonnenftrahlen zu fügen; 3) bei der 
Artill. eine Art Raketen, die über 1 Zoll im Durch⸗ 
meffer haben. 

Mar: Naiah, f Maha⸗-Rajah. 

Marran, ein Sıhimpfname bei den Spanier, 
wodurch fie einen von den Juden oder Muhame— 
danern Entfproffenen andeuten wellen, 

Marron, fr. czrung), ein franzöfifder, oder Ka⸗ 
nonenfdlag der Feuerwerker. 

Marroquin, fe Maroquim 

Mars, Mavors (Myth), der vornehmſte 
Kriegsgott bei den Römern und Griechen (bei letz⸗ 
teren hieß er Ares), ein Sohn Jupiters und 
der Juno, und als furchtbarer, jugendlicher, ſtar⸗ 
fer Mann in voller Rüftung mit Helm, Schild, 
Lange und Schwert abgebildet, gewoͤhnlich auf eis 
nem Wagen, mit wilden Roffen oder Wölfen bes 
fpannt, fiehend, welden Bellona regiert: vor 
ihm. Schrecken, Furcht und 8wietracht; hinter ihm 
Elend und Zerflörung — die leidigen Begleiter des 
verheerenden Kriegs. Die Römer, welche ihn für 
den Vater des Romulus und Remus hielten, 
verehrten ihn ganz vorzuͤglich; aud war ihm ein 
befonderer Play, das Marsfeld (Campus 
Martius) gewidmet, mo kriegeriſche Leibesäbuns 
gen gehalten wurden, Auber einem Dberpriefter 
"hatte er noch 42 andere Priefter, Salier. — Ber: 
heirathet war Mars nie; aber eine Menge Liebes⸗ 
Händel mit dee Venus (deren Gemahl, Bulfan, 
ihn einft bei feiner Gemahlin ertappte und fehnell 
ein durchſichtiges Gitter um fie 309, wodurd die 

‘ beiden dem Gelächter der Gbtter bloßgeſtellt wur⸗ 
den) und mit Anderen werden Ihm zugefchrieben. 
- Mars (Aftron.) ift auch der Name eines Pla⸗ 
neten in unferm Sonnenfyfieme, welcher fid) durd) 
fein feuerrothes Licht und durd) feine veraͤnderliche 
Groͤße befonders auszeichnet. Seine Bahn, welde 
zwifhen die Bahnen der Erde und des Jupiters 
faͤllt, durchläuft er in 696 Tagen, 22 Stunden 
ungefähre 1 Jahr 322 Tagen), und feine größte 
Entfernung von der Sonne erftredt ſich auf 34 
Mitionen Meilen; den groͤßten Abſtand von der 
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Erde rechnet man auf SA Mill, Die Aflronemen 
bezeichnen ihn uͤbrigens mit diefem Zeichen '. 

Mars id. Chemie heißt das Eifen und wird 
auch mit bezeichnet — b. d. Schffht. heißt Mars 
fd viel als Maſtkorb (ſ. d. U.) 

Die Marſch, ſ. Marſchland. 

Der Marſchall, Marfchalk (fr. Marecha)), 
heißt urſpruͤnglich ein Stallmeiſter, oder der bei 
den Pferden angeſtellt iſt: von Mar (Pferd) und 
Schalk; dann hieß es in der fpätern Zeit ein Ober⸗ 
vorfteher oder Aufſeher Über die fämmtl, zum Hofs 
oder Kriegsſtaate gehdrigen Pferde. H. 3. Tr iſt 
Marfhall, auh Hofmarfhall, einer der 
vornehmften Hofbedienten, von welchem die ganze 
innere Haushaltung des Hofs, der Küde, des 
Kellers ıc., auch die Aufſicht uͤber die Hofbedien⸗ 
ten abhängt: daher aud das Hofmarfdhallz 
Amt x. Go ift aud ein Reichsmarſchall, 
Lande Erbmarfhallzc. auf einem Reichstage 
der, welder auf die Außere Ordnung und deren 
Beobachtung bei den Verfammlungen fehen muß, 
den Vorſitz führt ꝛc. — Bei öffentl. Feierlichkeiten 
werden Marſchaͤlle erwählt, um den Bug zu 
leiten, für Ordnung und Beobachtung des Anſtan— 
des 2c. zu ſorgen: zum Seichen ihrer Würde tragen 
fie einen Marfchallsftab in der Hand. — Der 
Feldmarſchall (fr. Marechal de Camp)? ſ. uns 
ter 9. — Der Reis: Erz: Marfhall des 
deutfhen Reichs war ehedem ein vornehiner 
Erzbeamter des Reichs (der Kurf. v. Sachſen), 
weicher bei Reichstagen und bei außerordentl. Feier⸗ 
licpkeiten für Ordnung und Polizei forgen mußte, 
oder vielmehr dies Ant durd einen Erb⸗Mar- 
ſchall verwalten ließ (ſ. d. A. Erzämter. 

Die Marſchalls-Tafel, eine Nebentafel bei 
Hofe für folde, die nicht von foldem Range find, 
daß fie an die koͤnigl. oder fürfil, Tafel gezogen 
werden können, 

Marfh: Bataillon nannte man in dem neues 
ften frangdfifhzruffifhen Kriege bei den Franzoſen 
eine Trappenmenge (ungefähr von der Staͤrke eines 
Bataillons) aus Dfficieren und Soldaten beftehend, 
weiche ohne Unterfhied des Corps und der Megis 
menter, wozu fie gehdren, ſich an einem Orte zus 
fammenfinden und als Erleichterungsmittel zum 
Transportiren zc, zu einfimweiligen Bataillons vers 
einigt werden, " 

Der Marſch-Commiſſair Heißt derjenige von 
dem Kriegs: Eolfegium angeftellte Beamte, welder 
den Marfc der Truppen, die Wertheilung der Res 
gimenter auf den Städten und Dörfern, die Rafte 
tage, die nöthige Worfpannung ꝛc. zu reguliten, 
auch das Nöthige an die Oprigfeiten deshalb zu 
verfügen hat. In Sachſen find deren für jeden 
Kreis zwei angeflellt. 

Die Marfh:Kranfheit heißteine hitzige Kranks 
heit, welder die Einwohner der Marfchländer, und 
befonders die unter ihnen ſich aufhaltenden Frem⸗ 
den, ausgefegt find, 

Das Marfchland, Mafhland, die Marfd, 
heißt niedriges, morafliges, an der Gee oder au 
einem ſchlammigen Strome gelegenes Land, frudts 
bar an Korn und Gras, aber Öfteren Ueberſchwem— 
mungen ausgeſetzt. [Das Gegeniheil ift Geefts 
Iand, höher liegend, mit Sand vermengt und 
troden.) Die Bewohner foldyer Gegenden heißen 
Marfhländer. i 

Die Marfhlinie, Marfhordnung, heist 
in der Schifffht. diejenige Ordnung, In welder die 
Schiffe einer Flotte zur Schladt kommen oder an⸗ 


. 
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rüden. So aud bei den marſchirenden Eorps die 
Drdnung, In mwelder die einzelnen Abtheilungen 
auf einander folgen, . 

Marfeiller Marſch — Hymne, fr Rouget 
de Lidtle, 

Mars: Kanal (Seefahrt), diejenige Laterne, wels 
he bei einer Flotte das vorderfte Schiff auf der gros 
ben Mars: Stange führt und zur Nacht den uͤbri⸗ 
gen Schiffen damit vorleuditet. 

Mars:Feld, fd A. Mars. 

Marfiliane cital, Marsigliana), ein venes 
tianifhes Fahrzeug von 10 — 80 Tonnen und bis 
zu 4 Maften, weldes das Bild des heil. Marcus 
führt und nur im Golfo v. Venedig und längs 
der dalmat. und epiriſchen Küften zum Küftenhans 
del gebraucht wird, um Laften und Güter fortzu⸗ 
bringen. 

Marfillie Heißt bei den Türken der ſpaniſche Tha⸗ 
fer oder Piafter, weil die Kaufleute von Marfeille 
zuerft große Summen in Piaflern nad) der Levante 
beachten, ' ' 

Marfolin cita, Marzolino), eine vorzüglide 
Art italienifher Käfe, die man aus dem Toscaniz 
{hen zum Kandel bringt, 

Marsran, die Segelftange, die ein Marsfegel fiihrt, 

Der Marsrand heißt das Geländer um den Mars 
Maſtkorb). 

Die Marsſchote, Seile, welche an den Ecken 
des Marsſegels befeſtiget werden, um fie nad) Dem 
Winde zu ftellen. . 

Das Marsfegel, das zweite, oder das über dem 
Mars befindliche Segel des großen Maſtes. — Mars: 
fegelsfatt, das Seil, womit die Mardraa auf 
und niedergezogen wird. 

Der Marftall cvon Mähre oder Mar, ein 
Kriegspferd), ein Stall für zahlreiche Pferde gro⸗ 
Ber Herren oder einer anfehnliden Gemeinheit: 
3,8. Rathsmarſtall, worin die ndthigen Bau z 
und Dienfipferde ſich befinden 2c.. ; 

Die Marswand, die Wands oder Haupttaue am 
Maſtkorbe. 

Marſyas (Myth.), ein Satyr und Sohn des Olym⸗ 


im Jahr 101 ſtarb. Ramler hat eine Samm⸗ 
lung davon in, deutſcher Ueberſetzung (1787) herz 
ausgegeben. 

Meartinlifch, kriegeriſch, tapfer, ſtreitbar — wild. 
Dann aber auch eifenhaltig (von der Benennung 
des Eiſens — Mars). ' 

Martingaleur, fr. (Martenggaldhr), im Pharos 
fpiele derjenige, welder den Sag immer aufs neue 
verdoppelt. 

Giambattifta Martini, geb. 1706, ein fiir die - 
Tonkunſt, befonders deren Geſchichte, fehr merk: 
wiürdiger, und unter dem Namen: il padre 
Martini ‚befannter Gelehrter, welcher in feiner 
Tugend aus Eifer für die Alterthuͤmer die weits 
lAufigften Reifen unternahm, Cr ſchrieb, von 
Farinelli veranlaßt Cder aud auf feine Koften 
die anſehnlichſte Bibliothek deshalb zufammenbrachs 
te), eine Geſchichte der Mufik, wozu er ges 
gen 17000 Bände, und darunter auf 500 Hands 
fihriften benugte; allein leider! hat er nur 3 Bde 
vollendet, beim vierten Übereilte ihn der Tod 1784, 
Er ftarb ald Kapellmeifter zu Bologna, nachdem 
er die Achtung feiner Bcitgenoffen (ſelbſt eines 
Sriedrihs des Einzigen) und einen bleis 
benden Ruhm fid) erworben hatte, 

Martiniiten, eine fhmärmerifhe Secte des vos 
tigen Jahrh. in Frankreich, von einem gemiffen 
Myftiter St. Martin (geb, zu Amboiſe 1743, 
geft. zu Paris 1804) geftiftet, welder, Anfangs 
Advocat, dann Officier, theofophifhe Schriften, 
namentlid den Jakob Böhme, findirte und num 
alle die Schwärmereien und Geltfamfeiten eines 
J. Böhme und Theophraſtus Paracelfus auf feine 
Singer übertrug. 

Martinsfener Heißen in Fathol. Ländern diejes 
nigen Feuer, welche das abergläubiiche Volk in der 
Martinsnacht auf Bergen, Hügeln und Fels 
"dern anziindet, in dem Wahne, daß alle die das 
durch erleuchteten Gegenden vor Wetterſchaden bes 
wahret würden. r 

Der Martis-Sohn, ein Sohn des Mars, ein: 
Kriegsmann, ein Held, 


pus. Er fand ungluͤcklicher Weife die von der Mi: | Martftein (Bgb.), fo viel ald Kiefelftein. 


nerva weggeworfene Flöte und forderte den Apoll 
zu einem Wettfampfe auf, wobei die Mufen Schieds⸗ 
richterinnen fein ſollten. Apollo, der die fanfteren 
Zöne der Lyra mic feinem Geſange begleitete, trug 
den Eieg davon und zog nun zur Strafe dem ver: 
wegenen Marfyas die Haut ab. Die Fabel, weldye 
verſchieden erzählt wird, und Häufig einen Gegen⸗ 
ftand für griech. Künftler und Bildner abgegeben 
bat, deutet wahrfcheinlid auf den Sieg der Sither⸗ 
fpieler über die Flötenbiäfer. 

Marter, f. Tortur. 

Das Martialgeſetz — fr. loi (Koah) Martiale 
— hieß dasjenige Öefe zur Zeit der franz. Revolus 
tion, vermöge deffen die Obrigfeiten, wenn die ans 
deren Gefege nicht mehr vermdgend waren, die dfs 
fentt. Ruhe wieder Herzuftellen, die Gewalt der 
Waffen anwenden Eonnten, Mel dem bloßen. Bel: 
hen der rothen Fahne wurde Fein Zufammentreten 
oder Bufammenlauf des Volkes geflattet, fondern 
nad) gefhehener dreimaliger Aufforderung, ſich aus 
einander zu begeben, alsdann Feuer gegeben. 

Valerius Martiälig, ein berühmter roͤmiſcher 
Epigrammens Dichter, der, in Spanien im J. 40 
n.Chr, geb., fid) nad) Rom wendete und unter Dos 
mitian, Nerva und Trajan fid als Dichter voll 
wigiger und boshafter Einfälle auszeichnete, fpäter: 
bin wieder in fein Vaterland zurückkehrte und hier 


Martyrologium, f. Märtyrer, ' 

Mearvella, ein fpanifher Wein, in der Gegend 
um Malaga, aber feiner, leichter und von bejferem 
Geſchmacke, als der.eigentl. Malaga, indem er mehr 
dem Madera gleicht. 5 

Marxbruͤder, f. Klopffechter. 

Marzemino iſt der Name eines Tyrolerweins, 
roͤthlich von Farbe und von ſehr angenehmen Ge— 
ſchmacke: er wird um Tramin an dem Etſchfluſſe 
gebaut. 

Der Marzipan (ital. Marza pane), ein Zucker⸗ 
gebackenes von Mandeln, Eyern, Mehl, Zucker ꝛc. 
(von Marzo, dem Erfinder). 

Mas, Mafe, Maͤs, ein Eleines Gewicht, deffen 

‘ man fi in China zu Abwägung der Edelfleine, 
des Goldes und Silbers, and) der. gatigbaren Gold: 
und Silbermuͤnzen, bedient. Auch eine goldene 
Münze im Könige. Achem heißt fo, melde, von 
der Groͤße eines engl. Pfennigs, auf jeder Geite 
einige malayifhe Buchſtaben Hat. Fünf maden 
ungef. 4 engl. Schilling, ein Mas nad) unf. Gelde 
etwa 5 Groſchen. 

Mafaniello, oder Tomafo Aniello, ein jun⸗ 
ger Fifcher zu Neapel, der durdy die grenzenlofe 
Bedruͤckung, welche fih Spanien ber Neapel er⸗ 
laubte, empdrt, bei ‚feinen heftigen Aeußerungen 
darüber endlidy einen großen Anhang unter Dem Volle 
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erhielt, und ald befonders der herrſchſuͤchtige Vice⸗ 
Törig, Herzog v. Arcos, die ſchwerſten Abgas 
ben auflegte, von dem dadurch aufgereizten Wolke 
4647 zum Anführer gewählt wurde, als welder 
er es, nad) einigen blutigen Actionen, doch dahin 
brachte, daß durd) eine Capitulation mit dem über: 
wundenen Micefönige die alten Freiheiten wieder 
Hergefiellt wurden. Mafantello begab jid in 
feinen Fifherftand wieder zurüd; allein da er wer 
gen feines immer nody großen Anhanges dem Vice: 
Eönige zu gefährlih fchien, ſuchte ihn diefer bei ei⸗ 
nem Gaſimale zu vergiften; Maſ. ward dadurd) 
tafend, rannte durd die Straßen, erfhoß feine 
beften Freunde, und dag Volk verlangte nun felbft 
feinen Tod. In einem Earmeliter: Klofter, wohin 
er fi) geflücdhter hatte, wurde er von vier Verſchwo⸗ 
renen niedergefchoffen (1647) und feine Leidhe vom 
Volke ſchaͤndiich gemißhandelt. Bu fpät bemerkte 
Diefes aber die Fift des Vicekduigs; man fing die 
Eınpdrung aufs neue an, ermordete jene Mörder 
des Märtyrers ihrer Freiheit; fein Körper ward 
praͤchtig begraben und eine Zeitlang für heilig gehal⸗ 
ten: Neapel blieb nud) Lange der Schauplatz bürgerl. 
Unruhen. Meißner Hat die Gefdidhte Maſa— 
niello’8 trefflich bearbeitet (1784) herausgegeben. 

Mascaron (ft. zrong), Fratzengeſicht; dann ein 
komifcher Kopf oder eine Karve, die man Über große 
Thuͤren, über Grotten ꝛc. ſetzt. 

Mascali, ein lieblicher Muscateller- und Malva⸗ 
ſierwein. 

Die Maſche, eine Verſchlingung, ein Ring; eine 
Schlinge; beim Stricken eine mit zwei Stricknadeln 
gemachte Schlinge; auch ein ſolches geſtricktes Werk 
felbſt; endlich ein verſchlungenes Band, eine Schleife 

— 60ocarde. 

Maſchguͤter, Marſchguͤter, ſolche Guͤter, wel⸗ 
che auf Marſchlande (ſ. d. A.) liegen. 

Maſchine (fr. Machine, lat. Machina), je 
des kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Ding ohne Leben 
oder eigene Bewegung; dann ein künftlid zuſam⸗ 
mengefegtes Ding, das mit einer, obgleih nicht 
eigenen und willkuͤhrlichen, Bewegung verfehen ift: 
3. B. eine Uhr zc.; endlich im engfien Ginne ein 
zufammengefegtes Werkgeug, um eine Bewegung 
hervorzubringen, oder diefelbe zu. erleichtern, uns 
terfh. vom bloßen Ceinfadhen) Werkzeuge oder In⸗ 

ſtrumente — ein Kunfigeräft, Kunfigetriebe. Dann 

figürl, ein Iebendiges Wefen, das nur durd) medjas 
nifhe, von außen ber wirkende Urſachen, ohne ei⸗ 
gene Einfihten, handelt. Auch in fhönen- Kuͤn⸗ 
fien nennt man die unnatürliden Mittel, einen 
Knoten (z. B. in dramatiſchen Gedihten) aufzuid⸗ 
fen, Maſchinen. — Maſchinenmäßig, nach 
Art einer Maſchine, die nicht ſelbſt denkt oder 
pruͤft; ohne eigene freie Bewegung. 

Daß uͤbrigens in den Fabriken dieſe Maſchinen, 
deren Einfuͤhrung allerdings die Brodloſigkeit ſo 
vieler Arbeiter hat herbeiführen muͤſſen, große Be: 
wegungen unter dein Velke, namentlid in Eng⸗ 
land und befonders in Irland erregt und Aus— 
brüde von der fürdterlidfien Wuth, Zerfibrung 
und Vernichtung der theuerfien Mafhinen, graus 
fome Behandlung der Beſitzer derfelden verurfadt 
hat, ift eben fo befannt, als es zu erwarten fteht, 
dab weife und thätige Regierungen dagegen Maaß: 
regeln ergreifen werden, um alle jene Mißverhält: 
niffe auszugleihen, da die große Nüglichkeit der 
Mafhinen keineswegs abzuleugnen ift. 

Der Mafhhinenmeifter, bei einem Theater, der 
das faͤmmtliche Mafchinenwefen, die Decorationen, 
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Verwandlungen, Verſenkungen ꝛc. zu leiten und 
zu bejorgen hat. 


Dos Maſchinenſchiff, fo viel als Brander. 


Mafdhinerie, die Zufammenfegung kuͤnſilicher 
Triebwerke, Triebwerkseinrichtung; fig. die Kunſi— 
griffe, geheimen Raͤnke, die man zu Erreihung eis 
nes Endzwecks anwendet (ſ. Machination). 

Der Maſchiniſt, bei großen Theatern ein ſolcher, 
der das Mafchinenmwefen 2c. zu beforgen hat, auch 
der zu großen Decorationen u. dgl. befondere Mas 
fhinen erfindet ꝛc. 

Maſchlach Heißt in Ungarn derfenige Tokayer, 
welder das Mittel zwiſchen Ausbruch und gemeis 
nem Tofayer hält. 

Mafhland, f. Marſchland. 

Mascovade, f. Moscovade 

Masculinum cnäml. genus), lat., dag maͤnnliche 
Geſchlecht f. Genus), 

Masculit, eine indian. Schaluppe, wo der Rand 
mit einer Art Iangen Graſes bekleidet ift und die 
Ritzen mit Moos verftopft find. 

Die Mafe (Bob), ſ. Maaße. j 
Die Mafe, eine dinef. Silbermuͤnze, ungef. fo viel 
als ein Diez oder Philippsthaler (27 Groſchen). 
Die Maſer D Holz, weiches fhöne, kraufe Adern, 
Flecken ıc. bat; aud Flader oder Fladerholz, 
3: DB. befonders die Ahornwurzel: daher aud) oft 
der Ahernbaum feldft Mafer genannt wird; 2) 
die Befhaffenheit des Holzes feluft von jener Art. 
— Maſericht, maferig, was felde Flecken 
oder Adern hat, wie das Holy. — Die Maserle, 
eigentl. eine Hecenftaude, eine Art Uhorns, von 
ſchoͤnem, gemaferten und geflammten Holze, bes 
fonders an den Wurzeln: fie heißt aud MasHols 

der, Maslieben, Flader, Flafer x. 

Mafette, f- Maffette, 

Mafiniffa, ein berühmter König der Maffylier 
in Numidien, der fhon im 17ten Jahre als Prinz 
ein bedeutendes Treffen gegen Syphar gewanı. 
Anfangs gegen die Roͤmer, dann aber, von Sci⸗ 
pio Africanus gefdlagen, auf ihre Seite tres 
tend, richtete er feine Nahe gegen Carthago, 
wo ihm Asdrubal vorher feine Tochter So— 
phonisbe zur Gemahlin verfproden, aber fie 
dann dem Syphax gegeben hatte. Zwar befiegt 
und verdrängt, wurde er doch durd) Hlülfe der Rds 
mer wieder eingefegt: mit diefen unterhielt er aud) 
die geheimen Verbindungen, und als er nun A8s 
drubals Schn, Hanno, den Römern in die Hände 
gefpielt hatte, trat er dffenttid) zu diefen über, ges 
wann mit Lälius mehre Schladten, flug den 
Syphax; und in deffen Haupıftadt einruͤckend, traf 
er feine vorige ©eliebte, Sophonisbe, die von 
ihm den Tod flehte, um nur der fdimpflihen Ge⸗ 
fangenfchaft der Römer zu entgehen. Meafiniffa 
erkiärte fie zu feiner Gemaplin; allein mit ihe in 
das rbmifche Lager zurückgekehrt, verlangte Scipio 
fie als feine Gefangene, und Mafiniffn — reidite 
ihr ſelbſt den Giftbeher, um fie den ſchimpflichen 
Teffein zu entreißen. Scipio erkannte das große 
Dpfer, das Maf. gebracht hatte, und feierlich wurde 
diefer zum Könige erklaͤrt. Er erlangte nachher 
alle feine Beſitzungen wieder, felbft mehre Provinz 
jen der Garthager, und flarb endlid kurz nad 
Ausbruch des dritten punifhen Krieges im 9oflen 
Fahre mit dem Ruhıne eines aufgeflärten, tapfer 
Fürften. 

Die Maske (v. gried. Aacza), oder auch Larve, 
bei den Schaufpielern der Alten eine Art Kappe, 
die den ganzen Kopf bedeckte und welde man über 
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das Geſicht legte, theils um unerkannt zu bleiben, 
theils auch eine beliebige Geſialt anzunehmen: ſie 
ſtellte, außer den Geſichtszuͤgen, auch noch Bart, 
Haare, Augen ꝛc. mit vor, Sie waren Anfangs 
von Baumrinde, dann von Leder, ſpaͤterhin von 
Holz, weiches geſchickte Bildhauer nad) Angabe der 
Dichter aushoͤhlen mußten. Man hatte deren N tra⸗ 


gifche mit großem aufgefperetem Munde, wuͤthen⸗ 


dem Anſehen ꝛc.; 2) komiſche, mit Hödft laͤcher— 

lichen Geberden; 3) fatyrifde; aud hatte man 
nod 4) orheftrifche oder ſiumme, mit regelmäs 
Bigeren Zügen, für die Tänzer. In der Folge hieß 
Maske im weitern Sinne überhaupt die ganze 
Körperkleidung. — Die figärlide Bedeutung der 
Maske von Schein, Vorwand, hinter welde man 
feine Handlung verſteckt, bedarf feiner weitern Er⸗ 
Käuterung; fo wie das Wort Maskiren, fid vers 
larven; dann aber verbergen, 3. B. feine Abſich- 
ten maskiren, Jemandes Aufinerkfamfeit auf 
einen andern Gegenfland leiten, damit die wahre 
Abſicht nicht entdeckt werde. 

Bei den Engländern hießen auch vordem Mas- 
ques gewiſſe kurze muſikaliſche Iwifchenfpiele, welz 
de befonders unter der Regierung Jakobs I. und 
Karis J. eine Rieblingsunterhaltung bei Hofe und 
auch In den Wohnungen des Adels abgaben. Eine 
folhe Maske war z.B. der Comus von Milton. 

Sn der Baukſt. heißen auh Masken gewilfe an 
den Sclußfteinen der Bögen angebrachte, ausge: 
Hauene Menſchenkoͤpfe — wahrfcheint. ein Ueberbleib⸗ 
fel der alten barbarifchen Sitte, die Köpfe erlegter 
Feinde über die Hausthüre, gleichſam als Trophäen, 
anzunageln. — Endlid Heiße b. d. Artill. Maske 
der bei den Batterien vor der Schießſcharte fiehen 
bleidende Haufen Erde, bis die Fafhinenbekleidung 
der Backen völlig fertig iſt und man die Schießſchar⸗ 

‚ten oͤffnen kann. 

Die eiſerne Maske, fe Mann mit der eif. 
Maske, 3 

Masten: Affe, fr Choras. 

Die Maskerade Gital. Mascarata), der Mas: 
kenball, eine Luftbarkeit, wobei alle Perfonen in 
ungewöhnliden Kleidern (größtentheild Domino’s) 
und mit einer Maske vor dem Geſicht erfcheinen müf: 
fen — Mummerei. Gie rühren von den Katholiz 

* Zen her, welde fie zu einer vorläufigen Entſchaͤdi— 
gung für die großen Faften erfunden haben, daher 

fie gewoͤhnlich nad Weihnachten anfangen und big 
Aſchermittwoch dauern; übrigens aber auch über: 
haupt zu einer Art von Winterbeluftigung dienen, 
— Außerdem nennt man aud Maskerade mehre 
aus manderlei Taktarten beftehende, oft poffirliche 
Melodien, die zu einer Mummerei gefegt find. 

Die Maskopei choll.), eine Handelsgefellfchaft, 
welche Kaufleute unter einander aufgerichtet und ſich 
zu gleihem Gewinn und Verluft verbunden haben; 
in engerem Sinne aud eine heimlih zum Schaden 
Anderer errichtete Verbindung. A 

Mafolen, in Ervatien die Landmiliz, die gegen die 
Tuͤrken bei einem allgemeinen Aufgebote zur Vers 
theidigung gebraucht wird. Sie befommen ftatt des 
Goldes ein Stüt Feldes zum Bebauen, und nur 
ihre Woiwoden und DOfficiere eine monatlide Bes 
foldung. : 

Die Mafora, Maforeten, f. Talmud. 
asque, Masquerade, fÜ zuvor: Maske, 
Maskerade, . 
asquin (Maskeng), eine aus weißem Wade, 
Pomade, Kampfer 2c. verfertigte, und auf zarte 
Leinwand gefirihene Maffe, weiche ſich foldie Da⸗ 


men, die germ zarte und weiße Haut haben wol⸗ 
len, nad Art einer Maske uͤber's Geficht legen. 

Das Maß, f- Maab. . 

Die Massacre, fr: (sfaler), das Gemetzel, Mor⸗ 
den, Blutbad, die Niedermetzelung. Maſſacri— 
ren, niedermegeln, ermorden. 

Maffageten, ein altes, in der ſcythiſchen u. pers 
ſiſchen Gefhichte Chefonders bei den Feldzuͤgen des 
Cyrus) Häufig vorfommendes nördlich = afintifches 
Volk, das auf der Oſt- und Suͤdſeite des caspis 

» fen Meeres bi8 an Perfien Hin feinen Gig hatte, 

Die Maffe, die Menge, der Stoff, Klumpen; 
dann überh. ein Ganzes, z. B. eine Ereditz, 
Concurs:Maffe (massa bonorum), bei 
einem Concurfe das, was noch von dem Gemeins 
ſchuldner übrig ift an Grundſtuͤcken, Baarſchaft, 
an Effekten, an außenfiehenden Schulden ꝛc.; Erbs 
fhaftsmaffe (massa hereditatis), das ſaͤmmt⸗ 
lihe Hinterlaffene Wermögen. In der Handlung 
eine gewiffe Quantität einander ähnliher Waaren, 
die gleid auf ein gewiffes Gewicht, eine gewiſſe 
Zahl gefegt find, 3.8. bei roher Seide, Perlen, 
Straußfedern 2. — In Maffe fih erheben, 
aufftehen, wird von einem Molke gefagt, das 
vereinigt fid) wider Bedruͤckungen aufmaht 2. — 
In der Malerei heißen Maffen die vielen an eir 
nem Orte gefammelten Lichter oder Schatten, des 
ren richtige Vertheilung die ganze Schoͤnheit eines 
Gemäldes ausmadıt. — Ferner heißt aud) Maffe 
die Materie, woraus irgend ein Körper gebildet 
wird, z. B. bei Schriftgießern das, was zu den 
Buchſtaben genommen wird. — Dann in ganz enz 
gem Sinne ein Teig, 5 B. bei Apoth. alles Dicks 
gemiſchte. — Bei den Bildhauern heißt Maffe 
ein großer Hammer, womit fie auf den Meifel 
ſchlagen. — Beim Billardfpiele ift Maffe der 
lange Kolbenfto, mit weldem man, wenn man 
den Ball nidt mit dem Quene erreihen kann, 
denfelden mehr fhiebt, ala ſiͤßt. 

Maffelan, f. Mefelan. 

Mafferle, ſ. Maserle 

Maffena, Herzog von Rivoli, Fürft ven Eblin⸗ 
gen, franzdf. Reihsmarfhall, geb. zu Nizza 1758, 
und beim Ausbruche der Revolution Unterofficier in 
fardin. Dienften. Bald durd feine Einfiht und 
Tapferkeit zum Sberoffider, 1793 zum Brigade⸗ 
general, bald aud zum Divifionegeneral emporges 
fhwungen, trug er zu dem glorreihen Erfolge 
mehrer Schlachten bei dem Feldzuge Bonapar⸗ 
te’s in Italien 4796 bei, der ihn feluft das & dh) 00 8= 
Eind des Sieges zu nennen pflegte, ihn au 
im Mai 1797 nad) Paris fandte, wo er mit gros 
Bem Glanze empfangen wurde. Bei einer Sendung 
nad) Rom 1798 wurde er zwar durch einen Auf⸗ 
fand in der Armee gendihiget, auf einige Zeit ſich 
zuruͤckzuziehen; affein gegen Ende’ des Jahres ers ' 
hielt er das Dbercommando der Armee in der 
Schweiz, und nachher (4799) in Deutfhland gegen 
den Erzherzog Karl, und rettete durch feine folz 
genden Giege (befonders bei Zuͤrich Über die Ruf: 
fen) Frankreich aus der mißlihfien Lage, Gein 
Feldzug in Italien im Jahre 1800, wenn gleid) 
weniger glüdlid, zeigte dody den großen General, 
der .befonder auch Genua fo lange wmeifterhaft 
zu vertheidigen und fi gegen die Überlegene Macht 
des Öftreich. Generald Melas zu halten verſtand. 
Nach der hierauf folgenden merkwürdigen Schlacht 
von Marengo Übergab ihm Bonaparte das Ober: 
Commando der ital. Armee, zum Beweiſe, wie ſehr 
diefer feine Anftrengungen und Talente zu würdigen 
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wußte; sau wurde er 1804 zum Reichsmar⸗ 
Thal und Großoffizier der Ehrenle— 
gion ernannt, Sn dem wieder ausgebrochenen 
Kriege mit Deftreih bekam er abermals Dad Ober: 


. commando der ital, Armee, und nad Unterzeich⸗ 


nung des Preßburger Friedens leitete er den Marfch 
der Armee gegen Neapel unter dem Prinz Jos 
ſeph, defjen Krone er, nad Neapels Eroberung, 
befeftigte, das Königreih wider die englifchen Lanz 
desverſuche veriheidigte und fo Dies Neid im J. 
1807 berufiget verließ, um nun wieder in Po⸗ 
len feine Talente zu erproben. Nach dem Tilfis 
ter Frieden zum Herzog von Rivoli erhoben, 
zeichnete er fih in dem abermaligen Kriege mit 
Deftreih 1809, befonders in der Schlaht bei X 8: 


‚ pern aus, wo er fih in EBling Jielt und da— 


her in der Folge von Papoleon zum Fürften 
von EBling ernannt wurde, Bei der nachhe— 
tigen Expedition nach - Spanien gegen die Englänz 
der mußte er ſich doch am Ende zurüdziehen, und 


" der darüber mißvergnügte Napoleon rief ihm zus 


rück, ohne ihn weiter anzuflellen. Sm 5. 1814 


‚ erklärte er fih fogleih für Ludwig XVIII., ward 


auch Commandeur des Ludwig: Ordens, fhwor 


. aber doch wieder zu des zurückgekehrten Kaifers 


Fahnen; doh trug er ald Commandant der Pas 
rifer Nationalgarde viel zu Erhaltung der Ord— 
nung bei. — Er flarb endlih in Zuruͤckgezogen⸗ 
heit zu Paris 1817. 


Maffette w. fr. Mazette), eig. ein alter Kars 


ren-Gaul, eine Schindmähre; dann ein fhledhter, 
niederträchtiger Kerl. 


Maſſikot, Bleigelb, eine durchs Feuer gelb 


gebrannte Bleiafhe, von mehr oder weniger hoher 
Sarbe, je nahdem es ſchwach oder ſtark calcinirt 
‚worden. Hält man das Bleiweiß fo lange im 
Feuer, bis e8 ganz roch wird, fo erhält es den 
Namen Sandir. E8 ift Übrigens eine fehr dauer⸗— 
bafte Waſſer-Oelfarbe. 


Maffiv, von Maffe: 1) aus Inuter Mauerwerk 


befieyend, z. B. ein maffives Haus, deffen 
KHauptz und Seitenwände ganz aus Mauerwerk 
befiehen, ohne hölzerne Ausbindung ; 2) bei Me: 


- tallen fo viel, als dicht; im Gegenfaye von Hohl: 


z. B. ein mafjiver Knopf, der durdaus aus 
Metall befieht, nicht Hohl iſt; 3) bei edleren Me— 
tallen fo viel, als rein, ohne fremden Zuſatz, von 
einerlei Materie; gediegen. — Fig. heißt ed nun 
derb, grob, ungefittet. 


Maffivrreffen, glatte oder gemufterte, goldene 


oder ſilberne Drahtireffen, von außerordentliher 
Feine; durchſichtig und leiter, als die Übrigen. 


Maſſoliren, mit der Keule (massuc) todtſchla⸗ 


gen: eine Todesftrafe, weldhe in mandhen Gegen: 
den Spaniens Hotich ift, 


Maffon, Mason, f. Freimaurer. 
Maffoyrinde, eine gewürzgafte Rinde, welde 


von Neuguinea fommt (wo fie eig. Aycora heißt), 
dünn, glatt, von dunkler Eaneelfarbe, von fehr 
angenehmen Geruh und fharfem Gefhmad: es 
werden ihr flärfende Eigenfchaften zugefchrieben, 


Maffulie, ein amerikanifhes Fahrzeug: f. Ma s⸗ 


eulit, 


Der Malt, Maftbaum, der große, runde, grad 


aufgerihtete Baum in einem Schiffe, woran die 
Zaue und Oegelftangen befeftiget werden. Der 


große oder Mittelmaft ift der ftärkfie und |’ 


hoͤchſte; der vordere Heißt der Fockemaſt; der 
hintere der Befanmaft, 


Mastello Gtal.), in Venedig 2 Eimer, — Ma- 
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stelli, in Ferrara, ein Gemäß von 4128 pari- 
fer Eubit : Zoll. 

Masticatorium (lat), ein ſcharfes, bitteres 
Arzneimittel, dad man im Munde behalten und 
auen muß, um den Schleim aus dem Haupte 
abzuführen. 

Maftigadonr (At), ein Schaumgebiß, mit- 
Ringen und Kugeln verfehen, weldes das Pferd 
ſchaͤumen madt und den Mund deffelben friſch ers 
Hält — Gebiß der Maffers und Knebel Trenfe. 

Maftifen, f. Meftizen. 

Der Maltir, ein hartes, fprödes, blaßgelbes Harz 
von balfamifchem Geſchmack und angenehmem Ges 
ruhe, das aus dem Maftirbaum (lat. Len- 
tiscus) oder der Maſtix-Piſtacie fließt und 
aus Körnern, wie Eleine Erbfen, befteht, Es 
wird fowohl in der Arznei verfhiedentlid anges 
wendet, ald auch zu Käucherpulver, zu Fertigung 
verfhiedener Firniffe, nicht minder zu einem Kitt 
gebraucht: Daher auch verſchiedene Arten von Kitt 
zu Ölafen, zur Sayance, zum Stein, zum Holz 2c. 
Maſtix genannt werden, — Auch werden vers 
fhiedene geifiige Waffer mit Maflir abgezogen: 
daher Danziger, Breslauer ꝛc. Maftir: Wafjer. 

Der Maſtkorb, auch Mars Gaffsbkſt.), ift die 
oben am Maſtbaume befeſtigte, runde und mit 
Gelaͤnder verfehene Scheibe aus flarfem Bauholz 
gefertiget, um die Wände vom zweiten Ueberſatze 
(der Stange) daran zu befefiigen, Schildwachen 
darauf zu fiellen 2c. Auf Kriegsſchiffen ftehen auch 
Eleine Kanonen, Soldaten mit Granaten (zu Be⸗ 
fhießung der feindl. Schiffe) ꝛc. darauf. 

Der Mi atmeifter, derjenige Officiant in den Schiffs⸗ 
zeughäufern, der die Maſibaͤume aus- und unters 
ſucht, ihre Güte beurtheilt 2c. 

Maftop ESchffsbkſt.), der obere Theil des Maſtes 
über dem Mars bis an den Maftfaaling, 

Maſto-Zoolith card), eine Saͤugthier-Verſtei— 
nerung. ; 

Maſto-Zoologre, Naturbefhreibung der Gänge 
thiere. 

Maſtozoon, Saͤugthier. 

Maſtſaſaling, ein großer halbrunder Klotz auf 
dem erſten Satze des Maſtes, wo der Ueberſatz 
(die Stange) anfängt. 

Der Maſt-Telegraph, ein 1801 neu erfundes 
ner Telegraph (f.d. U.), der, an dem Maftbaume 
angebracht, weit befjer und fchneller, als die Flags 
gen, die Signale geben fol. 

Maftwangen GSchffsb.), runde, ausgehbhlte lange 
Stüde Holz, die zur Verſtaͤrkung an beiden Geis 
ten des Maſtbaums befeſtiget werden. 

Mafulipatam, Mazulipatam, eine Gats 
tung baumwollener Schnupftücher, geftreift, ges 
muftert,, gemalt 2c., von der Stadt gleihes Pas 
mens auf der Kormandeifhen Küfte — ingl. eine 
Are oſtind. fehr feinen Guingans — auch eine Art 
ig. 

Masurcä, Mafure, Maſuriſch, wird ein 
polnifher muntrer Tanz (in $ Takt) genannt, der 
in gefhwinder Bewegung geht. 

Mat, Mate, heißt bei den Kalmüfar ein Stuͤck 
Waare, befonderd aber von einem gewillen bauınz 
wellenen Zeuge. 

Matador (ſpan.), eig. ein Todiſchlaͤger: daher 
auch auf der Infel St. Domingo die Jaͤger der 
Stiere, fo wie überh, bei den fpan. Thiergefechs 
ten die Hauptkaͤmpfer, die dem Thiere den Todes: 
ftoß geben, Matadores heißen. Befonderd aber 
wurde zu Anfange des voriges Jahrh. eine Com: 
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pagnie freiwilliger Spanier fo genannt, welche die 
wider Philipp V. flreitenden Barcelloner errich⸗ 
teten und welhe, durd die Straßen wandelnd, 
jedes Murren wider das Gouvernement fogleid) 
mit dem Tode zu firafen, die Drdre hatten. — 
Sn mehren Kartenfpielen find befanntermaagen Ma: 
tadors die hoͤchſien auf einander folgenden Truͤm⸗ 
pfe; und fig. heißen daher auch wichtige Perfos 
nen, die Macht, Anfehen, Reichthum befizen, Ma: 
tadors. 

Mataͤolog ſe (gr.), unnuͤtze, vergebene Reden. 

Die Matäonomatologie (gr.), die trockene 
Metaphyſik der alten Scolaſtiker, die in leeren 
Namen beftand. 

Mataotedynie, vergebliche, verſchwendete Kunſt. 

NMataͤtſchen (ſlavon.) heißen in Oberſchleſien ger 
wiſſe Holzflöße, welche auf der Oder herunterfom- 
men. 

Matamore, ein Gefängniß unter der Erde; dann 
auch ein Prahler, Auffchneider, der von großen 
Thaten ſpricht, die er nie verrichtet Hat; ein Bras 

“ marbas oder Eifenfreffer. ‚ 

Mataro: 1) ein guter rother ſpan. Wein, dem 
Portwein ähnlich, welder um Mataro in Car 
talonien waͤchſt; 2) ein Inhaltsmaaß zu flüffigen 
Dingen, an einigen Orten der Barbarei gebräuds 
lich, ven verfhiedener Größe (z. B. in Tripoli 

' 4937 Eubißzoll, in Tunis 956 20). 

Mataffinaden — v. fr. Matassin Eſeng), 
poſſirliche Tänze, auch folhe Tänzer felbft — Gau⸗ 
Eelpoffen ; poffirlihe Geberden. 

Matelot (fr), ein Matrofe — aud ein Vedeckungs⸗ 
ſchiff. Dann heißt auch ein befonderer Tanz, der 
aus vielerlei Touren befteht und eine Art Balletz 
tanz ift, fo. Endlih heißen Matelots aud 
Matroſen-Beinkleider, Pluderhofen. 

Mater clat.), die Mutter. — Die Schraubennuts 
ter, ſ.Matrize. — In der Kirhenfpr. heißt cine 
Kirche die Murterliche, oder mater, in welde 
mehre andere CTochterkirchen, filiae oder Filia- 
le) eingepfaret find, — Mater dolorosa, 
Schmerzensmutter: ein Name, womit man die Mut⸗ 
ter des gekreuzigten Jeſus bezeichnet. — Mater 
dura, in der Anatomie die dicke Hirnhaut (ſ. 
dura mater) und mater pia oder tenuis, 
das dünne Hirnhaͤutchen. 

Materia (lat.), die Materie, dasjenige, wor: 
aus ein Körper zufammengefeßt ift, was ihm aus: 
dehnende, mwiderfiehende Kraft giebt — Stoff, Urs 
ſtoff; 2) das, woraus etwas werden, ein Werk 
gefertiget werden Eann; Zeug Cftatt deffen man 
auch Stoff fagt); 3) der Inhalt, Gegenftand, 5.8. 
einer Rede, eines Buchs 20.5 endlih auch 4) fo 
viel als Eiter, fhleimiger Auswurf bei einer Wunde. 

Materialien, der zu einer Arbeit nöthige Stoff, 
roh oder veredelt: z.B. Baus, Schreib = Materias 
lien ze. — Dann aud bei Kaufl. fo viel als Ma⸗ 
teriale Waaren cf. d. A.). — Materialien: 
Depot, der Play bei einer Belagerungsarmee, wo 
die Faſchinen, Schanzkoͤrbe und alles Übrige bei 
Raufgräben ꝛc. erforderliche ſich befindet. 

Der Materiglismug Phil), dasjenige philof. 
Syſtem, welges annimmt, daß alles, was in der 
Weit exiſtirt, blos aus folhem Stoffe beftehe, aus 
weldem die Körper beftehen, d. bh. aus Materie. 
©. übrig. d. U. Realismus, = 

Der Materialift: 1) in der Philoſ. derjenige, der 
der Lehre vom Materialismus cf. zuvor) zuges 
than ift; 2) in der Hamdelöfprade ein folder Kauf⸗ 
mann, welher mic allen Materials Waaren und 
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Droguerien, dann aud) , im engern Sinne, der mit 
Gewuͤrzwaaren, Zucker, Kaffee, Tabak ꝛc. handelt. 
— Gegenf. von Ausfhnitthändtern. ; 

Die Praterialität, die Koͤrperlichkeit, Stoffh 
tigkeit; das Beftehen aus bloßer Materie, 

Materialiter, dem Wefen, der Materie nad: 
Gegenſ. von Formaliter (ſ. d. 4.) 

Material: Wanren heißen alle Waaren, melde 
ſowohl zur Arznei, als für den Gefhmad, Geruch ꝛc. 
zur Speife dienen. Es werden daher auch die Dr os 
guerien (ſ. d. A.) mit darunter verfianden. Doc 
pflegt man befonderd den Kandel mit allem Ge: 
würz, Karben, Früchten, Hölzern 2c. darunter zu 
begeeifen. 

Materia medica (lat.), die Heilmittelfeyre, oder 
Kenniniß, Wiffenfhaft der Arzneimittel und ihrer 
Wirkungen, 

Materia peccans oder mat. morbi, der 
Krankpeitsftoff; der fehlerhafte Stoff im Körper. 
Materiell, köoͤrperlich, ftoffhattig; was Ausdeh- 
. nung hat und der Theilbarkeit unterworfen ift, im 
Segenf.vom Spirituellen oder Geifiigen; dann 
dir, dick, grob; ferner auch: dem Inhalte nad, 
—— im Gegenſatze vom Formalen (fd. 

rt. ). 

Materna clat.), muͤtterliches Erbtheil. 

Materne, ſ. Matrize. 

Die Maternitaͤt, Muͤtterlichkeit, Eigenſchaft der 
Mutter — auch Mutter-Erde. 
lathema (gr.), ein Say aus der Groͤßenlehre, 
der Mathematik. 

Die Mathematik car), eig. die Wilfenfhaft; ins 
dem nämlich Mathematik lange Zeit die einzige Wiſ⸗ 
fenfhaft war, welde gelehrt wurde ; dann die Gr dz 
ßenlehre; die Wiffenfhaft der Größen, d. h. 

. derjenigen Eigenfchaft eines Dinges, nad) welder 
fi diefes vermehren und vermindern läßt. Diefe 
Wiffenfhaft, welche bei den Egyptern nur noch in 
der Wiege lag, von den Griechen vervolllommnet 
wurde, aber in der neuern Zeit erſt ihre hoͤchſten 
Fortſchritte machte, wird in die reine und angewandte 
Marhematik eingetheil, Die reine Mathema— 
tik betrachtet die Größe als eine für fih beftehende 
Eigenfhaft, ohne Ruͤckſicht auf Materie und Ger 
ſtalt; die angewandte aber zieht diefe letzteren 
bei den Dingen mit in Betrachtung, indem fe die 
Lehren jener, der reinen Mathematik, auf die wirk⸗ 
U vorhandenen Körper anmendet. Won der reis 
nen Math. find die Haupttheile Arithmetik und 
Geometrie; zu der angewandten gehören Sta: 
tie, Mechanik, Yerometrie, Optik, Pers 
fpective, Afironomie, Geographie, ma: 
themat. Chronologie, Gnomonik, aus 
tik, bürgerl. und Kriegsbaukunſt, Ar: 
tillerie. 

Der Mathematiker, der jene Größenlchre ver: 
ſteht und fie lehrt. 

Mathematiſch, zur Größenlehre gehörig, darin 
gegründet (mathematifhe Inſtrumente, 
allerhand Geraͤthe und Werkzeuge für Meßkuͤnſtler, 
Aftronomen, Steuermänner 2c.); dann auch: auss 
gemadt, unumſioͤßlich, weil nämlih die Mathemaz 
tie ihre Lehrſaͤtze durchaus auf volllommene Gewißs 
beit gründet. 

Mathematiſche, Geographie, die Anwendung 
der Mathematik auf die Ausmeffung der Erde, 

Diemathbematifhelehrart(methödus ma- 
thematica) heißt die (fehr richtige und gründlis 
He) Art und Weife, wie die Mathematiker ihre 
Kehrfüye vortragen und welhe von den Erklaͤrungen 


als 





Mathesis 


einer Sache anfängt, dann zu den Grundſaͤtzen und 
hiervon weiter zu den Kehrfäyen und Aufgaben 
fortgeht. 

Mathösis (gr.), daffelbe, was Mathematik. Ma- 
thesis pura — applicata, reine — ange: 
wandte Mathematif. Ehedem verftiand man Die 
ganze dogmatifhe Philofophie unter Matheſis.) 

Mathuriner, ein Ordenägeiftticher, dee für Aus: 
löfung der in der Gefangenfhaft der Unglänbigen 
ſich befindenden Chriſten Sorge tragen foll; dann 
aud ein Narr. 

Martin, fe (Mateng), der Morgen; dann auch ein 
Morgenanzug, deu man fogleid überwerfen kann 
und mehr zur Wärme und Bequemlichkeit, als zum 
Pur dient, 

Die Matrazze w. ital Materassa, mate- 
razzo), ein mit Haaren ausgeftopftes, durchnaͤh— 
tes großes Polfter, das man in warınen Ländern 
ſowohl, ald aud in vielen anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ftatt der Unterbetten gebrauht und welde 
man auch für gefünder, als die Federbetten hält — 
Haarpolſter, Haarkiſſen. 

Matricida (lat), ein Muttermoͤrder. 

Die Matrifel (lat. matricüla), jedes formlich⸗ 
ſchriftliche Verzeichniß gewiſſer zu einem Stande ges 
höriger Perfonen; 3. B. bei der. Univerfität das 
Verzeichniß der Studenten, weldhe als Univerfitätss 
bürger eingezeichnet Cimmatriculirt) worden; bei 
den Soldaten die Muſterrolle; bei den Geiftlihen 
das Verzeihniß der Eingepfarrten einer Kirche, der 
Getauften, ©etrauten 20. Die Reihsmatrikel 
war ehedem das Werzeichniß aller Stände des deutz 
fhen Reichs nad) ihrer Ordnung und ihrem Vermoͤ⸗ 
gen 2c. (f. Keihsarmee); fo auch der Matri— 
culax⸗Anſchlag, ein Verzeichniß von dem, was 
ein Reichsſtand zu den allgemeinen Bedürfniffen beiz 
zutragen hatte. 

Matrimonium (lat), die Ehe, der Eheftand — 
Matrimonisalien, Ehefaden, Eheangelegen: 
heiten. e ' 

Matrifiren, der Mutter nacharten. 

Die Matrize matrix), eig. bei Shraubenwer: 
fen die Mutter, oder dad Stüc, worin die Spindel« 
aufs und abgeht; bei Schriftgiebern die Eupferne 
Form, worin die Buchſtaben abgegoffen werden; 
beim Miünzwefen der Prägeftod; dann auch in 
manchen Gegenden das bei den Gerichten befindt, 
Gewicht, Manaß oder Elle, welches für die anderen 
zur Regel dient, wornach jie gemacht werden müfz 
fen . 

Der Matrofe (fr. Matelot) Heißt der gemeine 
Arbeitsmann auf einem Schiffe, welder das Schiff 
führen und regieren Hilft, ein Bootsknecht. Die 
fänmtL Matrofen auf einem Schiffe zufammen 
beißen Matfhaft cf. Maat). 

Das Matrofenpreffen Heißt dieienige gemalt: 
fame Maaßregel, wo zu Bemannung einer Kriegs: 
flotte (Marine) die Menfchen mit Gewalt zu Ma: 
trofen weggenommen werden. Es iſt Diefed Wer: 
ben befonders in England ſehr gewöhnih, und 
fimmt freitih ſehr fhleht mit den Dort fonft 
10 ſehr geehrten Freiheitsrechten zufammen, 

Matt: 1) nad der veralteten Bedeutung, Aber: 
wundern: es ift nur noch im Schadfpiele gewoͤhn⸗ 
ih, wo der Shah der König matt heißt, 
wenn er Eeiney Bug mehr thun kann: daher Sch a ch⸗ 
matt; DI 6. d. Kupferhütten fo viel als firenge ; 
3) ohne Kräfte und daher auch fig., was feinen 


Stanz hat: eine matte Oberfläde, die keine |. 


Strahlen, Fein Licht zurückwirft; matte8 Gold, 
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was nit pollet iſt; matte Karben bei Mas 
lern, die feinen Olanz haben; matter Demant, 
der wenig Feuer und Glanz hat ꝛc. — Daher 
mattiren, b. d. Goldſchm. matt, polict verars 
beiten; auch filberweiß fieden; auch, bei ſchnei⸗ 
denden Werkzeugen, Stahl vorlegen. 

Der Mattbungen, bei Boldfhm. ein Bunzen 
mit einer fein punctirten matten Spitze, die fie zu 
der getriebenen Arbeit, welde matt ausfallen fol, 
brauchen. 

Der Matt-Damm, beim Deichbau, ein mit Mat⸗ 
ten (Stroh⸗-Decken 20.) bekleideter Damm, 

Matte: fo heißt ein gewiffer Thee von Paraguay, 
deffen Aufguß in Amerika ein eben fo gewühnlis 
ches und beliebte Getränk ift, als der Thee in 
England. 

Die Matte, ehemals eine fpan. Gilbermünge, viers 
eckt und nad) jejigem Gelde ungef. 1 Thlr. 3 Gr. 
werth. 

Die Matte, eine grobe Decke aus Stroh, Binſen, 
Baftzc. geflochten (z. B. Stroh⸗, Binſen⸗, Faul⸗ 
Matten 2c.); dann auch in der Dichterſprache: 
eine gruͤne Wieſe. 

Dad Mattenſchütteln bhieß ehedem auf Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen ein Recht der Schiffsmannſchaft, von 
einer Ladung Korn etwas fuͤr ſich zu behalten: 
welches aber jetzt abgeſchafft iſt. 

Mattgold, bei Vergoldern, das zu Blaͤttchen ge⸗ 
ſchlagene Meſſing. 

Joh. Matthefon, Ein. großbritan. Legations⸗ 
rath, hollſtein. Kapellmeiſter, Canonicus und Can⸗ 
tor am Dome zu Hamburg, geb. zu Hamburg 
1681, einer der unermüderfien muſical. Schrift⸗ 
ſteller, der aber auch zugleich durch andere. gruͤnd⸗ 
lihe Kenntniſſe ſich auszeichnete. Im 9ten Jahre 
ſchon ließ er ſich auf der Orgel hören und im 17. 
verfertigte er feine erfie Oper: Pleyades, worin 
er felbft (ald erfter Sänger beim Theater 1697 
angeſiellt) die Hauptrolle. fang. Dom Theater 
41705 abgegangen, ward er 1706 Secretair beim 
engl, ©efandten zu Hamburg, dabei Hofmeifter 
bei deffen Sohne: hieruͤber verwaltete er noch 
mehre Organiſtenſtellen und mar zugleih Muſik⸗ 
Director am Dom, Eine im 24fen Jahre ihm 
zugeftoßene Verfiopfung des Gehoͤrs, die nah und 
nah in völlige Taubheit uͤberging, nödthigte ihn, 
4728 feinen Abſchied als Mufikdirector zu nehmen, 
und fo fih allen Geſellſchaften entziehend, konnte 
er das leiften, was er wirklih that, Der Ent: 
ſchluß, fo viel Werke drucken zu laffen, als er e- 
bensjahre zählen würde, wurde noch uͤbermaͤ⸗ 
Big erfüllt; denn er hatte bei feinem Tode (1764) 
ſtatt 83, vielmehr 88 Schriften der Preffe übers 
geben: die Opern, die 24 Dratorien u. a. Canz 
taten ungerehnet. Geine Werke, unter denen fich 
die große Generalbaßfhule und der voll 
EommeneKapellmeifter vorzüglich auszeich⸗ 
nen, haben unftreitig über mehre Zweige der Mus 
fiE viel Licht verbreitet, obgleih fein Styl rauh 
und derb war, und er dadurch manche Heftige Gegs 
ner ſich zuzog. — Zu der in der St. Michaelis⸗ 
kirche zu Hamburg zu erxichtenden Orgel, welche 
Hildebrand nad feinem Plane, baute und 1768 
vollendet wurde, gab er 44,000 Mark. 

Matthias Eorvinug, einer von Ungarns be: 
rühmteften Königen, geb. 1442. in Sohn des 
Hunnyad, ward er, obgleih von* feines Vaters 
Feinden in Böhmen gefangen gehalten, doch ſchon 
4458 zum ungarifhen König berufen und, nadız 
dem er den Kaifer Friedrich III., der ihm die 


Mattier 


Krone firelilg machen wollte, gezwungen hatte, 
diefe ihm zu überlaffen, zog er gegen die Türken, 
vertrieb fie, bemädhtigte fi in der Folge (1468 
— 78) Scleſiens, Maͤhrens, der Lauſitz, und ers 
oberte auch einen Theil von Deftreih, Wien mit 
einbegriffen. Eben als er, nad) einiger Ruhe, die 
er in Dfen fih gefhafft hatte, wieder zu einem 
neuen Kriege gegen die Türken fih rüflete, farb 
ex 1400 zu Wien und nahm den Ruf eines zwar 
fehe nah Willkuͤhr regierenden, aber dennoch gros 
ben, Wiffenfhaften und Künfte ehrenden und bes 
fördernden, Eurz, eines der größten Könige feiner 
tation mit fid. 

Mattier, Matthier, eine braunfhw. Schei⸗ 
demünze, einen halben Mariengroſchen CA Pf.) 
geltend. 

Mattiren, ſ. Matt 

He attos, auch gemeiniglich Mattzen, heißen bie 
Packen, worin die zugerichtete Seide aus Italien 
zu uns kommt. 

Die Maturation — v. lat. maturiren, reif 
machen; dann befoͤrdern, eilen, beſchleunigen — 
die Zeitigung bei Fruͤchten u. dgl., die Beſchleu⸗ 
nigung. Maturantia (Azk.), Zeitigungsmittel. 
Die Maturität, Reife, Vollkommenheit. Pas 
turitaäts-Examen, auf Hochſchulen, die Pruͤ⸗ 
fung der Reife. 

Matuta: der roͤmiſche Name der griechiſchen Leu: 
cothea oder Ino; dann auch das, was Aus 
rora, die Morgenroͤthe, iſt. 

Die Matutine, bei den Kathol. die Fruͤhmette, 
ein ganz fruͤh gehaltener Gottesdienſt. 

Matntini, bei den Aſtron. diejenigen Planeten, 
welche zu der Zeit, wo die Sonne aufgeht, Über 
den Horizont find, 

Matutinug, ein Veiname des Janus. 

Dee Mab (Bob), taube Erd- oder; Öteinarten, 

unntuͤchtige Erze. 

Matzen, ſ, Mattos u. Mazzen. 

Magtzenſeide heißt die ohne alle Zurichtung und 
nur von den Seidenwiürmerbälichen erft abgewun⸗ 
dene Seide, wie fie vornehmlich aus Perfien kommt 
und in Matzen cf. Mattos) aus Italien ver: 
Tendet wird, 

Matzhameln (896), fo viel als blinde Häuer 
führen, d. h. foihe Perfonen oder Saden, Shih: 
ten oder Arbeiten in Ausgabe und im Negifter 
aufführen, welche gar nicht vorhanden find. 

Das Mauerband (fr. Cordon, zdong), der 
fteinerne Rand oben an der Futtermauer einer Fe: 
fung; bei Gebäuden ein Eleiner außen angebrach— 
ter Sims, da, wo inwendig die Dede liegt: es 
unterſcheidet ſonach die Etagen von einander, 

Der Manerbreder, Sturmbod (lat. Aries), 
beiden Alten eine Kriegsmaſchine, womit die Mauern 
bei Belagerungen ducchfioßen wurden, befiehend 
aus einem langen, an dem einen Ende mit Eifen 
‚befhlagenen Baume in’ Geftalt- eines Widder: 


kopfs, welcher mit Seilen.an einem quer Über } 


2 Pfähten liegenden Baum, im Gleichgewicht aufs 
gehangen und von einer großen. Zahl, Soldaten 
mit voller Gewalt vors und, rücmwärtd gegen die 
Mauern geftoßen wurde, bis Diefe,zufammenflürzs 
ten. — Geit Erfindung des Gefhüsges nennt man 
bisweilen fehr große Kanonen Mauerbreder. 
Die Mauerfrone Clat. corona:-muralis), 
bei den Römern eine goldene Krone, in Geſtalt 
einer mit Thuͤrmen und, Zinnen umgebenen Mauer: 
eine militäeifhe Belohnung, melde dem ertheilt 
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wurde, der zuerft die Mauern einer Stadt bei eis 

r nem Gturme erfiiegen hatte, 

Der Mauer-Quadrant Alten), ein grober, 
an die Mauer befefligter Quadrant, um die nds 
thigen Beobadhtungen am Himmel anzuftellen. 

Mauerfalpeter, das an den Mauern ausfchlas 
gende, aus GSalpeterfäure und Kalkerde, auch wohl 
aus mineralifhem Alkali befiehende (ſalpetrige) 
Weſen. 

Mauerſalz, Kalkſalz, ein ſich am Gemäuer 
anſetzendes Salz, das zu laͤnglichen viereckigen Cry⸗ 
ſtallen anſchießt. 

Mauerſteiger (Bgw.), der Bergmann, welcher 
die Aufſicht uͤber die Bergmaurer hat und darauf 
ſieht, daß die Steine gehoͤrig vorgerichtet und in 
die Grube gehaͤngt werden. 

Der Mauerverband heißt die Lage der Steine 
oder Ziegel einer Mauer, wo die Fugen niemals 
an einander treffen, ſondern immer die untere Fuge 
von einem obern Steine gedeckt wird. 

Der Mauerwall (GKrosbeſt.), ein ſolcher Wal, 
welcher mit einer Gteins oder Ziegelmaner übers 
Eleidet iſt. ’ 

Maugbund, Mougbund, eine von den ſech⸗ 
ferlei Arten Seide (aber die fehlechtefte), die in 
Indoſtan gefammelt wird. 

Die Maultrommel (lat. erembalum, ital, 
spassapensiere —), ein Brummeifen, dad 
man zwifchen die Zähne faßt und durch Anfchlagen 
der fälernen Zunge klingen macht. Dies In— 
firument, dad man aud mit dem Namen einer 
MundsHarmonika bechrt hat, ift eine ſiarke 
Erwerböquelle für die Bewohner des ital, Tyrol, 
befonders für das Derthen Riva, mo täglid auf 
300 Duyend gefertiget werden. 

Maund, Mahnd, Maune, Mohn, einofind, 
Gewicht, das aber fehr verfchieden iſt; z. B. zu 
©urate 34 — 37 Pfd.; in Bengalen 74; zu Ma: 
drad nur 25 Pfd. fhwer, 

Peter Ludwig Morean von Maupertuig 
Moroh v. Mopertwih), geb. 1698 zu St. Malo, 
zuerſt in franzoͤſ. Kriegsdienften, dann aber fich 
den Wiffenfohaften, befonders der Mathematik wids - 
mend, feit 1723 Mitglied der Akad. der Wiſſen⸗ 
fhaften, fland 1736 an der Spitze der Akademis 
ter, weldhe Ludwig XV. nad Norden fandte; 
um die Form der Erde zu beflimmen. Zu Fried: 
rich dem Großen berufen, ward er 1745 Präs 
fidvent der Akad. d. Wiſſ. zu Berlin; allein duch 
Stoß und Ehrſucht gerierh er in mehre gelehrre 
Streitigkeiten, vorzäglih mit König (in Franes 
ker) und Woltaire, welder auch die Gatyre: 
Diatribe. da Docteur Akakia auf ihn ſchrieb. 
Auf der Ruͤckkehr von einer Reiſe, die er nad) 
Sranfreih gemacht hatte, fiarb er zu Bafel 1759. 
Er Hatte hauptfählih die Lieblingsidee von eiz 

.neminirgend.einer Provinz zuziehens 
den befondern von Natur edlen Schlag 
Menfhen, fo dab darin Verftand, Tuͤ ch⸗ 
tigkeit und Rechtſchaffenheit erblich 
waͤren. 

Die Mauren, ein ſehr altes, jetzt noch in Afrika 
vorhandenes Volk, ehedem an der entfernteſten 
Nordkuͤſte Afritas wohnend. Die Römer, ihre 
erfien Unterjoher, nannten den Strich Mauris 
tanien; dann wurden jie abwechſelnd den Bans 
daten, den Griehen, den Arabern oder Saracenen 
unterworfen, bi fie-im 11ten Jahrh. die Araber 
vertrieben und das Königr. Fey und Maroffo 
flifteten,, in der Folge aber ſich wieder mit Diefen 
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„vereinigten und faft ein Boll unter dem Namen 
Mauren ausmachten. Im 18ten Jahrh. duch 
die Siege der Chriſten blos auf Granada ein: 

geſchraͤnkt, zwang fie Ferdinand der Katho— 
life 1492, fih taufen zu laffen und ſeitdem 
hießen fie Moriskos oder Maranen. Da fie 
aber im Siillen immer nod der muhamedaniſchen 
Keligion treu blieben, fo vertrieb Philipp 11. 
über 100,000 derfelben und auch die nod. übrige 
Hälfte erfuhr von Philipp ILL. (1609 und 10) 

— gänzlich daſſelbe Schickſal: fie gingen uͤber's Meer 
in ihre Vaterland zurüd. Ein trefflihes Volk, bei 
welchem allenthalben Ackerbau und Induſtrie blühte, 
Friedfertigkeit ‚gegen die Chriſten, fo ſehr fie auch 
in Spanien gedrüdt wurden, herrfchte, ein arbeit 
fames Bolt — wurde fo aus Spanien, aber mit 
ihm auch zugleich Induſtrie und MWohlfland ver: 
bannt. Die Vertreibung der Moriskos 
wird als eine Saupturfaibe des innern 
Verfalls von Spanien aufgefuͤhrt. 

Maures, eine Goldmuͤnze, zu Surate und in ans 
deren Gegenden Dftindiend gangbar. 

Mauresque, Moresqüue, fo viel, als Grot- 
teste. h 

Mauris, Mouris, baummollene oflind. Zeuge, 
ſowohl weiße, als farbige. Diejenigen, weldhe durch 
. Dänemark zum Handel gebradht werden, fuͤhren 

den Namen Murri. 

Maurite, Maurizi (Bgwy, eine Vitriolerde, 
die auf der Inſel Cypern gefunden und zum Schwaͤr⸗ 
zen des Saffians gebraucht wird. 

Die Maus (Anat.), lat. Musculus, die fleis 
ſchigen, gemeiniglih Länglihen Theile “der thieris 
fhen Körper, Durch mwelde die Bewegung einzelz 
ner Theile des Körpers bewertfielligt wird, 

Mauſchel chebr.), eig. Herrfcher — ein Spitzname 
der Juden, in Hinfiht auf den lädherlihen Stolz, 
als feien fie Gebierer der Erde, Dann heißt auch 
noch 

Mauſchel auf Kupferhämmern ein eumes ei⸗ 

ſernes Werkzeug, woran ſich ein Geil, wie an eis 

nem Kolben befindet, um die Eleinen Keffel damit 
zu rihten — aufzulaufen, 

Das Maunfoleum, ein verähmtes Grabmal, wel⸗ 
ches Artemiſiag ihrem Gemaht und Bruder Maus 
fölu8, einem Könige von Carien ungef. 350 J. 
vor Ehre, in der. Hauptſtadt Halicarnaffus 
errihten ließ. Died prächtige Gebäude, das. man 
zu den fieven Wundern der Welt rednere, 
war ein länglihes Vieree® 411 Fuß im Umfange, 
die Hauprfeire mit 36'Siulen und anderen präd: 
tigen Bildhauerarbeiren geziert, 130 Fuß hoch und 
auf 24 Stufen flieg man hinauf. — Jedes präd: 
tige Grabmal hart in der Folge von diefem ‚den 

ſtamen Maufoleum erhalten. 

Maussade, fr. (moffahde) ,. fhmusig‘, ekelhaft, 
plump; abgeſchmackt, ſchaal. — Maussade- 
rie, Unſchickuüchkeit, Fadheit. — 

Man 8; ahne heißen eine gewiſſe Art von Spigen, | 
weiche wegen ihrer zackigen Raͤnderchen Diefen Na⸗ 
men führen, 


Die Maute, Mauterz, folhes Erz, das nichi 
in Gaͤngen, fondern ſtock⸗ oder nierenweiſe bricht. 
Die Mauth, im Oberdeutſchen, ‚der Zoll, der von 

Waaren entrichtet wird; auch der Ort, wo man 
es entrichtet: daher der Mauthner, Mauth- 
einnehmer, Solleinnehmer. R 
Der Mauthbrief, ein offener Brief, den: die 
Fuhrleute mit dem genauen Verzeichniffe der ges 
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ladenen Waaren erhalten, damit der Betrag der 
Mauih nach diefer Angabe entrichtet werden kann. 
Mautherz, ſ. Maute. 


Das Mauthregal, ein dem Landesherrn zuſte⸗ 
hendes Recht, auf die aus- und eingehenden Waa⸗ 
ren Abgaben zu legen und Zoll⸗ oder Mauth⸗ 
haͤuſer zu errichten. 


Mauvais plaisant, fr. Mowähptäfang, ein 
alberner, fader Spaßmacher. 


Jakob Mauvillon Mowilljong), ein bekannter 
— Gelehrier, .geb. zu Leipzig 1743, der 
ſich dem Militaͤr, aber auch den Wiſſenſchaften mit 
gleichem Eifer widmete. Nach mehren Schickſalen 
beim Militaͤr in hanndveriſchen Dienſten zu Ans 
fange des 7jaͤhr. Krieges, wurde er beim Cadetz 
tencorpe in Caffel angeftellt und 1785 an das 
Earoiinum und ald Major beim Ingenieurcorps 
nah Braunfhmweig berufen, . Bald mit: Miras 
beau in die innigfte Vekaunntſchaft geraihen, uns 
terfluͤtzte er. thätig.die Herausgabe des Werks von 
jenem über die preußifhe Monardie, 308 
fih aber um fo größere Unannehmlichkeiten zu, da 
er fih als Freund der franzöf. Revoluiion bes 
kannte; noch mehr Verdruß zog ihm fein übers 
eiltes Benehmen bei der Unterfuhung ber den 
DBerfaffer der Broſchuͤre: Bahrdt mit der ei— 
fernen Stirne zu, indem er dffentlid den Ritz 
ter Zimmermann als Verfaffer. nannte, Er 
flarb aus Kummer und Gram 1794. ' Ein origis 
“neller Kopf,’ von beißendem Wise, fröhlicher Laune, 
ungemein feuriger Einvildungsfraft, handelte ‚er 
oft' zu raſch und zog fih dadurch große Unannehmz 
ligfeiten zu. Außer vielen Schriften machte er 
fih veſonders duch die deutfhe Umarbeiz ' 
tung des gedachten Werks von Mirabeau bes 


ruͤhmt. 
Mavors, ein —— Beiname des Mars cf. 
d. A.). Daher mavortiſch, kriegeriſch, mar— 


tiauſch; Mavorsſoöͤhne, Helden, Kriegsmaͤn⸗ 
ner. 

Max d’or, eig. Maximilian d’or, eine von 
den beiden Kurf. Maximilian von Baiern ger 
prägte Goldmuͤnze, zwei Goldgulden, oder 4 Thlr. 
5 Gr. haliend. 

Maxima (lat.), die laͤngſte, heißt in der Tons 
Eunft eine ſolche Note, welche acht Tacte dur 
dauert: man triffe fie blos in alıen Kirqenſtuͤcken 


und Fugen und fie Hat dieſe Figur: | —— 


Die Mar “me, ein Grundfap, Benimmungägrund ; 
Triebfeder, nach "welder man’ handelt. Sn der 
Neuern Phitofophie heißt. Maxime ein willkuͤhrlich 
„angenommener Grundſatz, der auf einem Inꝛereſſe 
des Subjects beruht. . 

Marimilian der Erfte, "geb; 1459, einer der 
edelfien, verdienſtvouſten deutfchen Kaifer; Schoͤpfer 
einer veſſern politiſchen Verfaſſung und des innern 
Wohlſtandes unfers' Vaͤlerlandes. ‚Shen 4477 als 
* Ktonpting” mit Marien, Töcjter Herzog Karls 
"des Kuͤhnen! von Burgund; "vermäpit, brachte 

“er deſſen Beſitzungen ans Haus Defreih. Im 

J. 1483 ſelbſt zum Throne gelangt, harte er un— 
untervrohen Krieg zu führen: er ſchlug die ind 
Land’ gefallenen Türken zurück; aber die Schweiz 
fiel nach viutigen Kriegen, dans u. 99 ganz vom 
deurfhen Reihe ab. - Mir Ludwig XII., Könige 
von Frankreich, hatte er wegen Mailand unaufhödrs 
lihe Kriege, ‚die ihm dennoch deffen Beliy "nicht 
ſicherten. Doch ruhmvoller waren feine Berdienfte 


Maximilian der Erfte 


. um dad deutfhe Reich, feit Sahrhunderten einen 
Schauplatz der wuͤthendſten Fehden, der zerftds 
rendften Anarchie. Der merkwürdige Landfries 
de (ſ. d. A.) 1495, auf dem Reichstage zu Worms, 
wodurch er dem heilloſen Unweſen der zeitherigen 
Fehden ch. d. A.) ein Ende machte; die Ein— 
führung des roͤm. und canonifhen Rechts als ſub⸗ 
fivierifher Entfheidungss Quellen ; die Errihtung 
des Reichs-Kammergeriqts, als hoͤchſten 
feſtſtehenden Gerichtshofes; die Abſchaffung der uns 
geheueren Mißbraͤuche der weſtphaͤ liſchen Ge 
richte; die Stiftung der deutſchen Kreiſe, die 
Einführung ſiehender Truppen Kanzknechte), 
vortreffliche Polizeigerichte und ſo viele andere ge⸗ 
meinnuͤtzige Einrichtungen haben ſein Andenken fuͤr 
Deutſchland unvergeßlich gemacht. Er ſtarb 1519. 

Ein anderer Fuͤrſt, auch Marimilian de Erjte 
der Große), Herzog von Baiern, geb. zu 
Landshut 1573, machte fi) ebenfalls in der deut⸗ 
{hen Gefhihte merkwürdig. Im J. 1594 fhon 
zu den Regierungsgefchäfren gezogen und 1598 foͤrm⸗ 
ih zum Regenten erklärt, machte er fein Land 
ſchuldenfrei, ließ (1600) eine allgemeine Landes: 
muflerung vornehmen und begann umd vollendete 
überhaupt die Schöpfung eines Friegerifhen Sy: 
ſtems. Doch fein Haß gegen die Proteſtanten ließ 
ihn Maaßregeln ergreifen, die ihn leider nur gar 
zu furchtbar für die Ruhe Deutfchlands machten. 
Vom Kaifer Rudolph II. zur Execution gegen Die 
Stadt Donaumerth 1607 beauftragt, eroberte 
und behielt er diefe, tro der nachdruͤcklichen Ver⸗ 

wendungen der evangel. Stände. Diefe braten 
-41610 zu. Halle in Schwaben eine Union zu Stande, 

‚ Sriedrid.1V. von der. Pfalz an ihrer Spitze; 

- allein ihr entgegen fhloß .man nun Die kathol. 
Ligue, deren Haupt Herzog Marimilian war. 
So brad endlich 1618 der gojährige Krieg 
aus, in welhen Maximilian 1620 die berühmte 

.Schlacht auf dem weißen Berge vor Prag ge: 
wann, der gefhlagene Friedrich in die Acht "ers 

klaͤrt, und. deffen Kurwuͤrde Marimilian 1623 ers 

-.theilt, diefem auch 1628 die Oberpfalz erblich über 
Iaffen wurde. Gleiches Glück Hatte Marimilian 

. gegen Dänemark; bis endüch Guſtav Adolph 
(ſ. d. A.) fih der Sache der Proteflanten annahm 
und nach mehren Schlachten’ auch in Baiern ein⸗ 


: drang. Maximilian mußte ſich mit Wallenftein |, 


vereinigen, aber nach der Schlacht bei Lützen brach 
„Bernhard von Weimar.in Baiern ein und 
dieſes wurde auch in der Folge mehre Male von 
* feindlihen Truppen heimgefudht, fo, daB fogar 
Marimilien im J. 1647 fih mit Gemahlin und 
» Kindern aus Münden flüdhten mußte. Durd den 
„endlih 1648 erfolgten Frieden behielt Marimiz 
- Lian die Kurwürde, Dberpfalz.2c. und der Tod 
deſſelben erfolgte 1651. — Eins der trefflichfien 


t Werke Über diefen Fuͤrſten iſt P. P. Wolfs|. 


"Geld. Marimilians J. 2,2 Th. Muͤn⸗ 
» hen, 1807 — 3. Theil fortgefegjt von Breyer 
+ 1809. ‘ . . . 
Das Maximum, lat. — das Größte — ber 
‚ zeichnet eig. ein Quantum, Über welches fein grös 
Bered möglihift. Zur Zeit der frangöf. Revolu⸗ 
tion hieß e8 der höchne Waarenpreis, der geſetz⸗ 
mäßig feftgefegt war — die Tare, nad welder 
die Lebensmittel verkauft werden mußten. n⸗ 
fangs vielleicht heiſſam, fand man ed doch in der 
Tolge für Indufrie und Handel nachtheilig und 
Thaffte e8 im 3ten Jahre der Republik wieder 
ab, — Figürl, braucht man aud) den Ausdruck: 
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‚Maximum fir ben hoͤchſimoͤglichen Grad, zu 
welchem etwas gelangen kann. 

Maydan, f. Maidan. —— 

Mayer, M ayerhofxc,f. Meier ꝛc. 

Tobias Mayer, f. d. U. Mond. 

Mapfeld Gſſrokſt.), der Grumd und Boden, auf 
welchem ein Deih, oder ein anderes Waſſerwerk 
aufgeführt wird. : 

Mayfensheringe, f. Maatjes-Heringe. 

MapylandifhesGold cf. Or deMilan)heißt 
das zu dünnem Drahte gezogene und zu zartem 
Lahne geplättete, auf Fleine Roͤllchen gewickelte Sitz 
ber, das nur auf einer Geite, aber fo gut vers 
goldet ift, Daß man nachher, wenn es gefponnen 

‚wird, blos‘ das Gold fieht. Diefe Kunft iſt ein 
nur den mailändifhen Goldziehern bekanntes 
Geheimniß, 

Mayon: 1) eine dinefiihe Silbermuͤnze, die in 
Siam (wo fie Seling heißt) gefhlagen wird; 
nah franz. Minze 8 Sols 4 Denier geltend; 2) 
ein fiamelifches Gewicht, von der Schwere der vors 
gedachten Münze. 

Mayor, f. Lord-Mayor. g 

Mayorago, die Stammgüter vornehmer Familien 
in Spanien, . 

Mayordomo cfpan), der Großhofmeifter am 
fpan. Hofe (f. Major domus). 

Mays, ſ. Mais. 

Maza (gr.) hieß bei den Alten ein gewiſſes Brod, 

"aus geröfietem Gerftenmehle, Del und Honig bes 
ſtehend. 

Mazamets heißen multonartige Zeuge, auch Coſr⸗ 
dillats genannt, die in Languedoc gearbeitet und 

"dann zu Toulouſe, Monipellier ze. gefärbt und 

" zugerichtet werden. 

Sutius Mazarini, gemöhnih Mazarin (Mas 

- fareng) genannt, ein für die franzoͤſ. Geſchichte 
merkiwürdiger Staatsmann. Geboren 1602 zu Piss 
cina in Abruzzo, fiudirte er Anfangs die Rechte, 
nahm dann umter den päpftl. Truppen Krieges 
dienfte, zeigte fi bei mehren Staaısgefhäften als 
glücklichen Unterhändier und legte dadurch den Grund 
zu feiner nachherigen Carriere. Als Vice-Legat 
von Avignon und papfil. Nunins in Frankreich 
flieg er in Richelieus Gunſt, durd melden er 
in der Folge von Ludwig XII. zum NDiinifler 
und Cardinal gemacht wurde und Richelieu felbft. 
erkiäxte bei feinem Tode 1642, den Mazarin 

- für den einzig fähigen, feine Stelle zu erfegen. 
Während Ludwigs XIV. cf. d. A.) Minder⸗ 

° jügrigfeit von der Kegentinz Mutter, Anna von 

"Deftreich, zum Premierminifter, ernannt, ward 
er nun willkuͤhrücher, Habfüchtiger Bedruͤcker, Der 
fogar feine übermuͤthigen Abſichten bid zu einer 
Nichte Ludwigs XIV. erhob: ein Plan, der 

: ihm aber nicht gelang, fo wie er auch an der 
Fronde cf. d. A.) eine fehr heftige Gegenpar⸗ 

-thei fand, die ihn und den Hof fogar 1649 noͤ⸗ 
thigte, nah St. Germain zu entweihen. Vom 
«Parlamente verbannt, enıfloh er 1651 nad) Lüts 
tih und Köin; allein Zudwig XIV. rief, nad 

- erlangter Volljaͤhrigkeit, ihn 1652 wieder zuruͤck; 
und Mazarin uͤberwand bei der Fortdauer der Feh⸗ 
den dennoch feine Feinde, bis an feinen Tod, der 

* 4661 erfolgte. Unter feiner Leitung ‚wurde der 
weftphälifhe und pyrendifche Friede ges 
fhloffen, aber die Verwaltung des Innern ver 
lor durch ihn defto mehr: feine Habfucht war gren⸗ 
zenlos und bei feinem Tode hinterließ ex ein Ver⸗ 
mögen von 22 Millionen! — Eins feiner größten 
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Derdienfte war, daB er die Wiffenfhaften 
beförderte. 5 

Mazeriren, fe Maceriren, 

Mazette, f. Maffette. * 

Mazli, die beſte gefponnene Baumwolle zu Smyrna. 

Mazzen, Mazzes (v. hebr. Mazzoih), bei 
den Juden, ungefaͤuerter Oſterkuchen. 

M. B. (abbrev. ĩ. d. Chemie); merum balneum 
— Waſſerbad. 

M. D. ad Ch. (abbrev. auf Recepten): miscea- 
tur, detur ad chartam, man miſche es und gebe 
es in Papier aus — oder m. d. ad Vitr. (ad 
vitram), man mifdhe e8 und thue ed in ein Glas. 

M. D. S. cevenfalls auf Kecepten): misceatur, de- 
tur, signetar, man mifche, gebe und bezeihne es 
(wie's gebraucht werden fol). 

Mecca,f. Muhamed. 

Meccara:Salmiaf, eine gewiſſe, in kegelfoͤr⸗ 
mige Brode gegoffene Sorte von Salmiak, die aus 
Egypten kommt. 

Mechancecte, ft. (Meſchangß'teh) — von Me- 
chant (mefhang, oder gewöhnlich ausgeſprochen, 
mefhant), garftig, haͤbüch, bösarıig — die Voͤs⸗ 

‚ artigkeit, Häßlichkeit, Niedertraͤchtigkeit; ein vos⸗ 
hafter Streich; Schabernack. 

Die Medyinif cgr.), der Theil der angewandten 
Mathematik, der fih Hauptfählih mit der Bewe— 
gung der Körper und den Kräften befchäftiget, 
weiche jene Bewegung bewirken; die Maſcinen⸗ 


lehre. Sie begreift no die Gtatif, Hydro⸗ 


ſtatik, Arroſtatik, ferner die Hydraulik, 
Dynamit ıc. (ſ. diefe Arı. befond.) unter ſich. 
— Im engern Sinne brauht man auh Mecha⸗ 
nik von der wirkiihen Bewegung der fefien Koͤr⸗ 
per, zum Unierfhiede von der Hydraulit. Even 
daher heißt auch 

der Memanıcug, derjenige, der diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft verſieht; und im weitern Sinne ein Künfts 
ler, welcher allerhand mathematiſche und phyfifes 
lifhe Werkzeuge verfertiget. 

Mechaniſch, eig. zur Mechanik gehdrig; dann in 
weiterer Bedeutung: alles, was in der Figur, 
Sröße und Beſchaffenheit eines Körper gegruͤn⸗ 
det ift und daher ſich erklären laͤßt (mechani⸗— 
{he Künfte, entagegengefege den f[hönenKüns 
ften, diejenigen, welde das Bedürfniß des menſchl. 
Körpers zum Gegenftande Haben); ferner alles, 
was nah Arc einer Mafchine, die nur vermittelft 
freinder Kraft von außen her wirfet, ohne eigene 
vernünftige Wahl und Befimmung geſchieht: fo 
3: B. handelt ein Menfh mechaniſch, der alles 
ohne Selbſruͤberlegung, blos nad einer etwaigen 
Form madt — triebwerksmaͤßig, handwerksmaͤ⸗ 
Big. 

Der Mehanidmme, eig. der Bau oder die in⸗ 
nere wefentlihe Befhaffenheit einer Mafchine, wos 
durch die Kraft in derfelden ihre Wirkung hervors 
bringt (3. B. der Mechanismus einer Uhr, eines 
Mühtwerkd) ; dann im weitläuf. Ginne die Art 
und Weife, auf weldhe eine materielle Urſache ihre 
Wirkung hervorbringt. 

Der Medhanograph car), eine Mafchine, vers 
mittelft welcher man ſchreiben fann, ohne es ges 
lernt zu haben — eine Mafchine, welche Do⸗ 
nant zu Paris im Jahr 1804 ‚erfunden haben 
fol. 

Die Mehanographif, die Kunft, durch ein 
mechanifhes Verfahren Gemälde zu verfertigen — 
eine Art gedrudter Gemälde: eine Erfindung, des 

“zen eigentlihe Bewerkſtelligung zwar ein Geheim⸗ 


niß geblieben ift, aber dem Urheber, Bbninger, 
welder in Merbindung mit dein Director Lanz 
ger zu Düffeldorf durch außerordentlihe- Koftert 
es zu einer bewundernswürdigen Kunftfertigkeir 
darin gebradt, fehr großen Beifall bei Gelegenheit 
diefer feiner mehanographifhen Ausftelz 
lungen, welhe in Leipzig 1799 erfolgten, etz 
worben hat, Auch in der Folge, ald Boͤninger 
eine Reiſe nah Paris machte, fand er hier fo viel 
Beifall und Aufmunterung, ſich zu Paris zu eta⸗ 
bliren, daß er fih auch wirklich hieher wandte, 
Vorzüglih hat er Gegenfiände aus der Nlaturges 
ſchichte im Außerfien Grade täufhend nahzuahmen 
gewußt. Indeſſen wurden ihm die großen Ders 
heißungen in Paris nicht erfüllt; ja, die dafigen 
Künftier fingen nun an, geheime Complotte gegen 
feine Kunſt zu maden, fo daß er fih nach dreis 
bis vierjänrigem Aufenthalte entſchloß, nah Brüfs 
fel zu gehen. — Schade, daß diefe Erfindung, 
von deren täufhender Wirkung alle Befchauer zur 
hoͤchſten Bewunderung hingeriffen wurden und welche 
die herrlichſten Meifterftücke zu vervielfältigen vers 
modte, wieder in Vergeffenheit geraihen zu fein 
ſcheint! 

Die Mehanologie (gr.), die Maſchinenlehre. 

Mechant, fs Mechancet&, 

Mechkeme, bei den Türken, die Gerichtsſtuben 
der Cadis. 

Mechodakan, Mechoakanne, weißer Rhabar⸗ 
ber, die Wurzel einer Gattung von Winde (Con- 
volvulus), Die zuerſt in der Provinz gleiches Na⸗ 
mens in Veufpanien entdeckt wurde, melde in 
Scheiben geſchnitten zu und gebracht wird und ald 
ein gelindes Purgirmitiet ehedem ſehr gefhäyt war, 
aber jegt duch Die fogenannıe ſchwarze Mes 
choakan oder Jalappe verdrängt worden iſt, wel⸗ 
che geſchwinder, als jene wirkt. 

Mechule chebr.), verdorben. 

Mecompte, fr. Mecongt), ein Irrthum, ein 
Rechnungsverſioß. 

Meconit, ein Stein, auf welchem man kleine 
Körner eingemifht findet — ein aus Meerfand 
entftandener Stein. 

Meconium clat.), der Mohnſaft — Opium; dann 
auch Kinderpedh, oder der erfie zähe ſchwarze Uns 
rath neugeborener Kinder, - 

Mecontent, fr. Gtang), daffelbe, was Malz 
content (f. d. U.) 

Die Medaille, fr. (Medalfje), eine Schaumuͤnze, 
Denk: oder Gedaͤchtnißmuͤnze — eine folhe, die 
Dazu befiimint ift, da Andenken einer merkwürdigen 
Begebenheit oder Perfon auf die Nachwelt zu.brins 
gen, — Medailleur (Medallibhr), ein Künfts 
ler, welder dergleihen Schaumuͤnzen verfertiget, 
oder auch felbft erfindet und entwirft — Stempel 
ſchneider. 

Das, auch der Medaillon, fr. (Medalljong): 1) 
eine Schaumünze von beträdhtlier Groͤße; 2) bei 
Bildhauern eine runde Einfaffung, eine ovale Fläche 
mit einem Kopfe, oder Brunbilde in erhabener Ars 
beit; 3) ein länglih rundes Gemälde zum Tragen 
am Halfe, oder auch die Einfaffung, der Kranz 
felbft, womit das Bild eingefaßt iftz Daher enMe- 
daillon (ang Medaljong), in Form einer Dies 
daille; oder in einem Kranz eingefaßt. — 

Medẽa, ſ. Jaſon. 

Media, eine in der alten Geſchichte ſehr berühmte 
und die größte und wichtigfte Provinz Perfiens. 
Bon Ninus, dem Stifter der affyrifhen Monar⸗ 
hie, befiegt, ward Medien, nad) Sertrümmerung 


Medineviften 


der letztern, unabhängig und eins der mädhtigften 
Reiche. Cyrus unterwarf es endlid dem perfi- 
ſchen Reiche und nun wurden die Meder, als ein 
weit cultivirteres Volk, die Lehrer der Perſer in 
Sitten, Gebraͤuchen, dffentl, Einrihtungen:c. Nach 
Eroberung der perſiſchen Monarchie durch Ale⸗ 
xander, erhielt Medien befondere Statthalter, 
die fih in der Folge Könige nannten. Zuleyt 
kam diefes Reich, deffen Könige und Große den aus: 
ſchweifendſten Luxus trieben, unter die Herrfhaft 
der Parther. 

Medineviften (lat), Schriftfieller aus dem Mit⸗ 
telalter (medii aevi):f.d, U. 

Median llat): 4) was in der Mitte zwifchen anz 

deren Dingen liegt, oder die Mitte hält (3. B. die 
Median:Ader, in der Anat., ein Aftder Leber: 
ader, weldher um die Mitte des Armed zwifchen 
der Hauptz und Leberader liege); 2) mittelgroß 
G B. MediansPapier, das in Rüdfiht der 
Groͤße zwifhen dem gemeinen und dem Regal— 
Papiere das Mittel Hält; fo auh Median Dctav, 
Median = Duart 2c.). 

Die Mediante (Zt), die Tertie von der Ton 
art, aus welcher das Tonſtuͤck geht (der tertia 
modi), weil fie zwifhen dem Grundtone und der 
Duinte mitten inne liegt, 

Media, miteldars entgegengef. dem Smmes 
diat (f. d. U 

Der Mediateur, ft. Ctöhr), eine Mittelsperfon, 
Friedensſtifter; bei kriegfuͤhrenden Maͤchten diejes 
nige Macht, die ſich dazu anbieter, die ſtreitenden 
Partheien auszugleihen! gemeinigli leiſten dieſe 
auch für die Fenhaltung des abgefhloffenen Fries 

- dens die Gewähr und heißen dann Garant 

dd» A — Sn einigen Kartenfpielen (3. B. 

Quadrille oder Solo) heißt Mediateur ein Blatt, 

Das ich mir gegen ein anderes ’von einem Mit⸗ 

fpielee ausbirte, um Dann allein (Solo) fpielen 

. zu Pönnen. — Die Mediation (lat), die Ders 
mittelung, Dazwiſchentretung; in der Arithm. die 
Halbmahung, Halbirung. — Mediatorifh, 
vermittelnd. 

Mediatifiren, einen fonverainen Für der Ober: 
herrſchaft eines andern Fürften unterwerfen: be: 
fonders wurde died von den reichäfreien oder ſo— 
genannten unmittelbaren deutfchen Fürften gefagt, 
welche der Oberherrſchaft anderer deutſchen ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten unterworfen wurden. 

Mediat-Staädte, mitteibare Städte, d. h. ſol⸗ 
che, die keine eigene Gerichtsbarkeit haben, fonz 

. dern unter den Uemtern oder unter anderer Herr: 
fhaft ſiehen: im Gegenfayge von Immediat- 
fädten, welche nur unter dem Landesheren oder 
deffen hohen Gerichtshoͤfen fliehen, ihre Gerihtö: 

- barkeit haben und ihre Obrigkeiten ſelbſt wählen, 

Mediat:Stände, nah der ehemaligen deut. 
Keihsverfaflung mittelbare Keihsftände, 
weldhe höheren Keihsfländen unterworfen waren! 
im Gegenfage von Smmediatfiänden (ſ. d. 
Art.). 

Mediat-Stifter hießen in der ehemal. deut. 
Reichsverfaſſung ſolche, welche nie ihre Beſitzungen 
landeshoheitlich regieren durften, ſondern als Va⸗ 
fallen betrachtet wurden: Gegenſ. von Imme⸗ 
diatſtiftern (ſ. d. U). 

Das Medicamẽnt (at.d, das Arzeneimittel. 

Der Medicafter, Afterarzt, Quackſalber, Pfu⸗ 
ſcher in der Medicin, der ohne wahre Kenntniß 
der Krankheiten und ohne gruͤndliche Wiſſenſchaften, 
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blos nur ſogenannte Erfahrungsmittelchen anwen⸗ 
det x, 

Medicatae aquae, medicatifontesclat.), 
mineralifhe Waſſer. 

Die Mediceer, eine berühmte Familie zu Flo⸗ 
renz, die zur Zeit ded Kampfes zwiſchen Adel und 
Bürgern an die Spitze der Gefhäfte geſtellt wur⸗ 
de. Johann von Medici verwaltete mit gros 
Ber Partheilofigkeit fein Amt; noch mehr Ruhm 
erwarb fih fein Sohn, Cosınud, welder 1428 
der florentinifhen Republik vorftand. Wegen feis 
ned Fleißes, feiner gluͤcküchen Verwaltung der Eins 
fünfte, und feiner Liebenswuͤrdigkeit wurde er von 
feinen Mitbürgern als Vater geliebt und geehrt, 
Unter feinem Enfel Lorenzo, welher 4472 an 
die Spitze kam, erreichte Florenz das hoͤchſte Ans 
fehen und den hödhften Glanz. Die fämmtlihen 
Mediceer waren die mädtigfien Befdrderer, 
und Beſchützer der Wiffenfhaften und 
Künfte, fie verwendeten die anfehnlichfien Sum: 
men fuͤr Statuͤen und andere Denkmäler, für Hands 
fhriften alter Claſſiker 2c. und machten dadurd) 
Florenz zu dem Sammelplatze der befien Köpfe, 
Ihre Nachkommen kamen mehre Male in Gefahr, 
die Regierung zu verlieren; doc die Päpfte ſowohl, 
als die deutfhen Kaifer nahmen fih ihrer an und 
41531 wurde Ddiefe Familie zur herzogliden, ja 
1576 zur großherzoglihen Würde erhoben: erſt is 
5. 1737 ftarb dies Haus mis dem Großherzog 
Sohann Gafto aus, 

Die Mediceifhe Venus,‘ eind der größten 
Meifterfiüe der alten Brlönerei, das ſich in der 
Kunfttammer der vorgedahten Großherzoge auf 
der Familie dee Mediceer befand. Weider Lieb⸗ 
haber der Kunf hat niht ſchon died Meifterwerk 
in Zeichnungen, Gypsabuͤſſen 2c. gefehen? Nur 
iſt man darüber noch nit einig, 06 fie der Kuͤnſt⸗ 
lee aus dem Bade fieigend, oder ausdem 
Meere hervorgehend, oder dem Kunfte 
richter fih darfiellend, fi gedacht habe, 
— Das wirklihe Urbild dieſes Meiſterwerkes foll 
in der neuften Zeit, nachdem es ziemlid 2000 Jahre 
lang tief unter der Dberflähe der Erde gelegen, 
unter den Ruinen von Pompeji gefunden worden 
fein. 

Johann von Medici, f. Leo X. 

Medicina (at.), Arzneiwiſſenſchaft; Heilkunde, 
— Medicina forensis (lat), gerichtliche 
Arzneikunde, welche befonders in der peint. Rechts⸗ 
gelahrtheit, bei der Lehre von den Anzeigen und 
Vermuthungen, bei Morden, VBerwundungen 2. 
ſehr nothwendig iſt. — Medicinae praeti- 
cus, ein ausuͤbender Arzt. 

Medicinal-Anſtalten heißen im Augemeinen 
alte Verfuͤgungen, die in einem Staate zu. Ber 
fHäsung und Erhaltung der Gefundheit der Einz 
wohner getroffen werden; befonders aber die Ber: 
anftaltungen der Dbrigkeit, um durch die eigentlis 
chen MedicinalzPerfonen (Aerzte, Wund⸗ 
— Apotheker, Hebammen ꝛc.) die Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft regelmäßig und zum Wohle der Einwoh⸗ 
ner ausüben zu laffen. 

Das Medicinal: Sanitäts:) Eollegium 
heißt die Landesfiele, welde die Aufſicht uͤber 
das geſammte Medicinal⸗ Weſen in einem Staate 
fuͤhrt. 

Die Medicinal:Drdnung, heißt die obrigkeitl. 
Verordnung, mworin die Verfügungen zu Entfers 
nung der Krankheiten oder zu volkommener Huͤlfs⸗ 


” 
% 
Medicinal:Perfonen 


leiftung der Kranken ꝛc. durch Medicinals Perfos 
nen geſetzlich beſtimmt find. " e 

Medicinal:Perfonen, fr oben: Medici⸗ 
nal:Anftalten, 


Die Medicinal:Polizet Heißt diejenige Ord— 


nung und Eintihtung in einem Staate, wodurd 
die GefundHeit der fÄmmtlihen Bewohner unter 
obrigkeitl. Aufſicht gefihert, erhalten und befördert 
wird (vgl. MedicinalsAnftsltem. 

a -Gewicht, fihe Ypothekers®e: 
wicht. 

Bianca Capello von Medicis, ſiehe Ca: 

ello. 

Marie von Medicis, Königin und Regentin 
von Frankreich, Franz II. von Medicid Tochter, 
geb. 41573. Unter vielen Fürften, die um ihre Hand 
warben, wählte fie endlih 1600 Heinrich IV., 
König von Frankreich, mit dem fie»aber in manz 
chem Zwiſte lebte, bis diefer, eben als er feine Ge⸗ 
mahlin zur Königin Hatte kroͤnen Iaffen, durd den 
Meuhelmödrder fXavaillac 1610 fiel — aus meh: 
ren Umftänden Haven ‚viele Geſchichiſchreiber die Ad: 
nigin als Anftifterin dieſes Mordes anfchuldigen 
wollen — und fie nun ald Bormünderin ihres Soh⸗— 
ned Ludwigs XILL. Regentin ward. Ganz is 
res Gemahld Grundfäge verlaffend, -fliftete fie mit 
Spanien da8 genauefte Freundſchaftsvuͤndniß und 

reizte Die Hugonotten zum Auffiend ; den verdienfts 
vollen Rihelien zog fie zwar an ihren Hof; aber 
von dem nichtswuͤrdigen Marfhall d’AUncre und 
feiner Gemahlin ließ fie fih zu fehr leiten, und 
diefe beiden hatten fih nun der Oberherrfchaft bes 
maͤchtiget. Indeſſen dauerte es nit lange: der 
Marſchall wurde ermordet, fie ftarb auf dein Schar 

- fotte und Marie felbft wurde von ihrem Gohne 

» 4617 nad) Blois verwiefen, wo fie das mühfeligfte 
Keben führte, neue Verſchwoͤrungen anzettelte, nad) 

+. Brüffel flüchtete, hier ihrem Sohne neue Feinde zu 
erregen fuchte , aber duch Riche lieus Wadfams 
keit in allen ihren Plänen verhindert wurde und 

» nun aller Unterſtuͤtzung ihres Sohnes beraubt, -ends 
th im größten Elende zu Edln 1642 fiarb, 

Die Medietät Clat.), die Mittelbarkeit, Mes 
diiren, ‚vermitteln; auch mitten, von einander 
theiten; halbiren. 

Medina, ſ. Muhamed. —— 

Medio (lat. v. medium, das Mitteh, mitten 

- inne, in der Mitte: z. B. medio Juli, in der 
Mitte des Monat Zuli; medio aevo, im Mits 

‚telalter ( d. U). R ; 

Medio (in) consistit virtus (at. Spe): 

- die Kraft liegt mitten inne, " 

Medio (in) tutissimus ibis (lat, Spr.): in 
‚der Mitte wirft du am fiherfien gehen — der Mitz 
telweg ift der ſicherſte. - 

Mediocre cken), mittelmäßig; die Mediocriz 

tät, die Mittelmaͤßigkeit. 

Medisance, ft. Eſangß), Werunglimpfung, üble 
Nachrede ;' Berleumdung, Shmähfudht, Tadelſucht. 
Mediſant, ſchmaͤhſuͤchtig, läfternd, läfterfüchtig : 
von medifiren, verunglimpfen, Übel nachreden, 
verleumdenz fih aufhalten über jemand. 

Die Meditation.lar), dad Nachdenken, Nach⸗ 

ſinnen; Verachtung über etwas; meditativ 


Gneditabundus), nachdenkend, in Nachdenken | 


vertieft, Meditiren, nachdenken, Betrachtungen 
anfiellen ; erwägen, nachfinnen. 

Mediterran (Gat.d, mictelländifeh. — Mare me- 
diterrancum, das mitteländifhe, das Binz 
nens Meer. - Wi " 
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Meditrina GMyth.), bei den Römern die den 
Arzneimitteln vorgefegte Göttin. Ihe zu Ehren 
wurde den 11. Det. ein Feſt gefeiert, Meditri«- 
nalia, bei welchem der neue Wein gegen ben 
alten gekoftet wurde ꝛc. . i 

Das Medium clat.), die Mitte einer Sache; der 
Mittelweg; das Huͤlfsmittel. — In der griech. 
Spradlehre ift da8 Medium eine Bildungsart 

‚der Zeitwörter, welche in Anfehung der Bedeutung 
ſowohl, als der Endung, etwas Gemeinfhaftliches 
mir dem Activ und Paffiv hat. 

Medium aevum, das Mittelalter, d. h. der 
Zeitraum vom 5ten Jahrh. bis ungef. zum Ende 
des 15ten Jahrhunderts. Medio acvo, im 
Mittelalter, 

Medium tenu£&re beati (lat. Spr.): die 
Gluͤcküchſten find Die, melde fih auf der Mittels 
ftraße Halten — der Mittelftand der glüdlichfte. 

Medius Fidius (lat.) war ein Schwur bei den 
Kömern: So wahr mir der Gott der Treue helfe! 
Beim Gott der Treue! (Fidius), 

Mediusterminus, ſ. Yerminns. 

Me doc, ein bekannter franzdf. rother Wein, in der 
Gegend von Bordeaur, den man zu den Pon⸗ 
tacs (f. d. A.) rechnet, 

Der Medocjtein, ein dunkler, Eiefelartiger Stein, 
weicher, gefhliffen und brillantirt, ziemlich dem 
Diamant ähnlich fieht. Pet s 

Medras, Meddrefee, bei den Türken gewiſſe 
hohe Schulen den Mektal, niedrigeren, entgegenz 
geſetzt), wo die Zungen Leute, welche Rechtslehrer 
oder Geiſtliche werden wollen, Unterricht nehmen 
muͤſſen. Die Lehrer heißen Muderris. 

Medulla clat.), das Marl; Medulla spina- 
lis, das Ruͤckenmark. : j 

Medüſa (Myth.), eine der drei Gorgonen (. d. 
A.) und die einzige von ihnen, welche fierbiih war, 
Sie war von großer Schönheit: Neptun, in fie 
verliebt, umarmte fie in dem Tempel der Miners 
va, und diefe, darüber entrüftet, verwandelte Me— 
duſens Haare in Schlangen und gabihr zugleich 
die Kraft, alles, was fie anblickte, in Stein ju vers 
wandeln. Perfens tödtete fie endlich .und.reihte 
den Kopf derfelben der Minerva dar, der auch 
auf ihrem Schilde, der Aegide, fihtbar ift. Aus 
dem Blute der erfihlagenen Medufa kamen Pez 
gafus und Chryſaor hervor. — Uebrigens wird 
Medufa von den alten Künfttern nit als Schre⸗ 
ckensbild, fondern inihrer Schoͤnheit dargefiellt, und 
die Medufentöpfe gehören zu den reizenpften 
Geftalten der alten Kunſt. (S. auch Perfeus.) 
— Außerdem heißen auh Medufen eine gewiffe 
Gattung von Thieren, von welchen aber die Kennts 
niß bis jest noch fehe unvollflommen iſt. 

Medufen: Haupt Heißt 1) in der neuern Pflanz 
zenkunde eine Athiopifhe Art der Euphorbie 
dA); auch eine Art Seefterne — Thiers 
pflanzen, oder nackte Würmer mit Gliedmanßen, 
die einem Sterne mit Strahlen gleichen. 

Meener einen heißen theild glatte, auf hollaͤnd. 
Art gewebte Leinen, theild gezogene und gemufterte 

. Tifchzeuge, welche um und in Meenen cin Flandern) - 
gefertiget werden. : 

Das Meer, wie befannt, jene betraͤchtliche Samm⸗ 
lung faßigen Waſſers, welche die niederen Stellen 
der Dberflähe der Erde bedeckt, Zwei Drittheile 
diefes unſers Erdbodens machen das Meer aus, def 
fen Ganzes dad Weltmeer oder Dcean heißt. 
Es beſteht died Weltineer aus fünf Sauptmees- 
ven, nämlih: 1) demndrdliden Eismeere, 
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um den Nordpol bis an den Polarkreis; 2) dem 
weftl, Weltmeere zwiſchen Europa und Afrika 
auf einer, und Amerifa auf der andern Seite (vom 
noͤrdl. Eistneere bis zum ſuͤdl.); 3) dem indifgen 
Weltmeere (von der Seeküfte Afiens bis an das 
füdt. Eismeer); 4) dem großen Weltmeere 
(von dem einen Eismeere bis zum andern); 5) dem 
füdliden Eismeere. Der Boden des Meeres 
hat ebenfalls Hügel und Berge (SInfeln und Klip⸗ 
pen), Ebenen und Tiefen (die tieffte Ziefe nimmt 
man eine deutſche Meile an). Für die Hypotheſe 
einer Abnahme des Meeres — indem man nämlid) 
in mandien Gegenden bemerkt hat, daB das Meer 
fi von den Küften entferne (4. 8. beim Ausfluſſe 
des Nils) und daher glaubt, daß mehr feftes Land 
entfiehen müffe — find nod zu wenig Erfahrun— 
gen gemadit, ald daß man etwas Gewiſſes dar: 
über annehmen könnte, 

Der Meerball cpila marina), eine Im mittelländ. 
Meere Häufig zu findende gelblidy = braune, zuſam— 
mengeballte, länglid) zrunde Materie, auswendig 
rauch und haarig, inwendig aber voll Seefand und 
Muſcheln. 

Der Meerbufen — lat. Sinus, ital. Golfo — 
Heißt ein großer fhmaler Arm eines Meeres, der 
tief ind Land hineingeht: er hat nur einen Eingang 
und ift beim Anfange fo breit, wie beim Ende, Iſt 
er groß, fo wird er ein See, ift er Hein, eine 
Bay oder Bucht genannt. 

Die Meerenge,aud Straße, Canal, Sund, 
Ist. Bosporus, heißt ein. ſchmaler Strich oder 
Durdyyang des Mteered zwifhen zwei Kändern, 
Be zwei größere Waſſer oder Meere zuſammen⸗ 
hängt. - 

Meerfaden iſt eine Art ſchwimmenden Meergras 
fes, zu den Algen gehdrend, das blos aus geglies 
derten Stengeln, ohne Zweige und Blätter, befteht. 

Die Meerfeder, eine Fnorpelartige Thierpflanze 
im Meere: fie hat die Geftalt einer Feder, figt 
nicht an einem Orte feft, fondern hat eine will: 
kührliche Bewegung : die blätterigen Fäden leuchten 
im Finſtern und erhellen den Abgrund des Meeres. 

Meerfränlein: daſſelbe, was Sirene (ſ. d. A.). 

Das Meergras, eine Art Aftermoos, das, dem 
Graſe aͤhnlich, im Meere getroffen wird; dann auch 
fo viel ats Tang, Seetang (ſ. d. letzt. A.). 

Meergriün, fr. Seladon, eine gruͤne Farbe, 

" die etwas ins Blaue fÄt und der Farbe des Meer: 

waſſers gleidt. 

Meerhorn, Meertrompete, Seetrompe— 
te, eine gemundene, einfäderige Schnecke, welde 
mit diefen Inſtrumenten viel Aehnlichkeit hat, inz 
dem das erfie Gewinde ſehr dickbaͤuchig, und die 
Oeffnung einfoͤrmig if. 

Meerkalb, ſ. Seehund. 

Meerkatze wird jeder mit einem langen (Sagen =) 
Schwanze verjehene Affe genannt. 

Das Meerleudten in eine Erfdheinung bei 

ſtacht, wo das Meer mit funfeinden Sternen be: 
fäet fheint und einen blendenden Glanz zuruͤck⸗ 
wirft, und zwar meiſtens da, wo ſich die Wellen 
drehen oder an Teifen und Schiffe anſchlagen. 
Dies Phänomen, von weichem alle Seefahrer mit 
Entzäden fpreden, wird auf verfchiedene Art, bald 
als eteftrifhe Ecſcheinung, bald ven faulenden Sub: 
flanzen, bald von leuditendem Gewuͤrme herruͤh⸗ 
rend erklärt. i 

Meerlöwe, f. Seeldwe. 

Dos Meerpferd, ſ. Hippopotamus. 

Meerröhre nennt man eine Art ungewundener 
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Meerſchnecken in Geſtalt einer langen engen Roͤhre; 

man trifft fie auch verſteinert an, und mehre fols 

der zufammen verfieinerten Meerröhren in einem 

Stüde werden Meerorgel, Seeorgel genannt. 

Dann heißt auch 2) eine Urt weicher, Hornartiger 

Thierpflanzen fo, die fid) im Meere aufhalten und 

aus einer bald einfadhen, bald in Zweige getheil⸗ 

ten Röhre befiehen, aus deren obern Deifnung das 

Thier durch viele Fäden oder Arıne hervorragt, 

Das Meerfalz, Seeſalz, auch Boyz oder 
Baifalz, ift dasjenige Salz, welches aus dem 
Meerwafler gewonnen wird, indem naͤmlich bei Ue⸗ 
berſchwemmungen das Meer dfters fiehende Waffer 
an den Ufern zuruͤcklaͤßt, auf welden, fobald jie 
.von der Sonne ausgetrodnet find, eine Menge 
Salz fiehen bleibt: Daher der Name Baifalz, 
weil es, befonders vom mittelländ. Meere, in den 
Buchten oder Baien gewonnen wird, Es ift 
von etwas grauer Farbe, bitterlidem Gefhmade 
und fdyärfer, als das andere Salz, daher man es 
auch vorzüglid zum Einfalzen der Fiſche gebraudt. 

Der Meeribaum clat. Spuma marina — 
Leucaphrum), der Schaumthon, oder die gelb 
liche, mäßig harte, feifenartig anzufühlende, erdige 
Subſtanz, woraus die befannten Tabafspfeifenföpfe 
gemacht werden, Nah Wigleb ift er aus Kies 
felerde und Bitterfalzerde zuſammengeſetzt; den 

damen Hat er ‘von der ſchwammigen Konfiftenz, 
wodurch man verleitet wurde, es für einen vers 
härteten Schaum des Meerwaflers zu halten. Nach 
Niebuhr bricht er in Kieinafien in Natolien bei 
Koni, in einer graufdieferigen, 6 Schuh mädtis 
gen Kalkkluft in nicht flarken Adern. — Uebrigens 
werden die Pfeifenktdpfe nicht gebrannt, fonz 
dern die zähe Maffe läßt man an der Quft trock⸗ 
nen, und dann erfi wird fie gebohrt und geſchnit— 
ten; oder ed wird auch erfi die weiche Erde in 
Tormen gepreßt, die Löcher hineingebohrr und dann 
an der Sonne getrodnet. Nach einigen Tagen 
bringt man fie in einen ausgewärmten Backofen, 
wo fie bis zum völligen Erfalten liegen bleiben, 
und die Kdpfe dann in Mild gekocht, mit Schach⸗ 
telhalın abgerieben und zuletzt mit weichen Leder 
polirt werden. Die Hauptniederlage foidher Pfeis 
fentöpfe ift zu Trieft — im Jahre 1796 wurden 
blos über Semtin 83,413 Centner folder Pfeifenz 
töpfe eingeführt. Daß es Übrigens fehr viel nadız 
gemadjte, unechte meerſchaumene Pfeifentäpfe giebt, 
ift bekannt, und eine Hauptfabrif davon iſt zu 
Ruhl. 

Meerſchaum Heißt uͤbrig. auch b. Bgm. ein 
leichter, mit Sand vermiſchter Ocker. 

Meerſpinne, ſ. Krabbe, 

Meerſtrom, Seeſtrom, auch Strömung, 
Stromgang, franzdf. Cuurans. ſpan. Cor- 
rientes, nennt man eine folde Sammtung Wafs 
fer in dem Gemäffer des Meeres, das wie zwiſchen 
zwei Ufern in einem Bette dahinfließt, und zwar 
in einer Ridtung und Geſchwindigkeit, die mit dem 
übrigen Waſſer nichts gemein hat. Es giebt deren 
‚in dem Dcean eine ſehr große Menge, von wel— 
den einige’ fchnekfer, andere langjamer fließen: ihe 

Strom geht benäntig zwifhen den Wendekreifen 
von Ofen nad Wefien. 

Der Meerſtrudel, Meerwirbel, die Erſchel⸗ 
nung an gemiffen Stellen des Meeres, wo das 
Waſſer in einem beftändinen Wirbel ſich herums 
dreht oder Freistdrmige Bewegungen macht u. übers 
"haupt entfieht, wenn zwei Ströme einander entgez 
gentaufen, und wenn ein Seeſtrom duch Küften, 


Meerwaſſer 448 Meierding 


Inſeln und Klippen aufgehalten, angehaͤuft, ges 
broden oder getheilt wird (z. B. die Scylla und 
Charybdis bei Meflina, oder der Maal⸗ 
(Moskbo⸗) from an der norwegifchen Kuͤſte. 


Das Meerwaffer, Seewaffer, das im Meere 


befindliche Waſſer, unterfheidet fi von dem Waſ⸗ 
fer der Fluͤſſe und Landfeen theils durch den ſal⸗ 
zigen, bitterlihen Geſchmack, theils durch die Schwer 
re, theils duch die Sarde (f. Meergräm. Sn 
Ruͤckſicht des Geſchmackes hat man viel Verfude 
für die Trinkbarkeit des Meerwaſſers gemacht, un: 
ter denen die Deſtillation immer noch als das 
beſte Mittel befunden worden. 


Das Meerweibchen: obgleich ſeine Exiſtenz als 


fabelhaft betrachtet wird, fo giebt es doch dergleis 
den. Es ift nämlich daffelbe von der Größe eines 
großen Affen (feine Länge beträgt an 3 Fuß), ſpaͤr⸗ 
lid) mit herabhängenden Haaren bededt; die Züge 
gleiden aber mehr denen eines Menſchen; aud Dh: 
ren, Naſe, Lippen, Kinn, Brüfte, Singer gleichen 
denen einer menfhliden Figur; jedoh unter den 
Brüften hoͤrt feine Aehnlichkeit mit dem Menſchen 
auf, wo fih zwei Floßfedern befinden, und bier 
gleiht es einem großen Fiſche von der Salmen: 
Gattung und ift ganz mit Schuppen bedeckt. (Eine 
nähere Befhreibung davon findet man in dem Mor⸗ 
genblatte 1822, Nr. 195. 


Meeſch, f- Meifd. 
Meeswein, ein trefflicher rother Provencer Wein, 


in der Gegend von Mees gezogen und eben fo 
berühmt, wie das dafige ſchoͤne Del, 


Megara, fe Furien. 
Die Megalographie car): 9 ein ins Große 


gearbeitetes Gemälde, d. 5. wo alle Perfonen in 
Lebensgroͤße dargestellt werden; 2) der Theil der 
Malerkunſt, der ſich blos mit Darftellung großer, 
wichtiger Gegenftände befdäftigt (im Gegenſatze von 
Rhopographie); 3) ‚die Darfiellung farbiger 
Scattenbilder an der Wand, vermittelt einer Baus 
berlaterne, — Megalographiſch, großmaleriſch; 
in großer Manier, 


Megalometer cgr), eine Vorrichtung bei Mikro: 


fcopen, wodurch man die wirkliche Größe des zu 
unterfudenden Körpers vermittelt der Größe des 
Sehwinkels beftimmen kann. 


Megalonyr, Megalotherion cgr.), Rie⸗ 


fenthier, Großklaue, nennt man i. d. Naturgeſch. 
diejenigen verfieinerten Reſte eines merkwürdigen 
Thieres, dad dem Faulthiere, dem Armadille und 
dem Ameifenfreffer gleich kommt. 


Megameter (gr), ein großer Eleftricität3 = Mer: 


fer, der aus Kugeln von mehren Zollen im Durd)s 
meffer befieht, und welden man bei Elektrifirs 
Maſchinen gebraudit. 


Megariſche Schule, eine alte philofoph. Secte, 


ein Zweig der ſokratiſchen Schule, von melder fie 
jedod in Anſehung ihrer Saͤnkereien und Disputir⸗ 
ſucht fehr abwich: fie Hatte ihren Hauptfig zu Mer 
gara, bei Athen: daher der Name, 


Megascopium (gt.), ein Werkzeug zu Meffung 


. großer Gegenflände. 


Meg derſchi, türk. Soldaten, welhe hauptſaͤchlich 


zum: Auffchlagen der Lager gebraucht werden. 


Mehlbatzen (Bgb.), in einigen Gegenden der 


Dame eines mehlihten Kalkfieins,. der fid wie 
Kreide ſchneiden laͤßt; aud) Heißt an anderen Orten 
der mehlidte Spedftein fo. 


Mehldohrer (Web), eine Art Bohrer, womit 


man das Bohrmehl aus dem Gefteine herausholt, 


um die Beſchaffenheit diefes Gefteind zu erkennen. 


m hianp 8, daffelde, was Himmelömehl 

Mehlidyt Heißt bei den Malern, wenn die Gegens 
fände mit zu heilen Farben gemalt, die Lichter zu 
weiß, die Schatten zu grau find 2c,, oder bei Wachs⸗ 
pouflirern, wenn die Figur nidt rein aus dem 
Gießmodelle kommt. 

Mehlzucker, Puderzuder, f. Caffonade, 


Mehmander Heißt ain perfifhen Hofe derjenige, 


welcher dafür forgen muß, daß die fremden Ges 
fandten ihrer Würde gemäß behandelt und ihnen 
alle möglide Bequemlichkeit verfhafft werde, 

Mehrer des Reichs: ehedem ein Titel des ro⸗ 
mifhen Kaifers, nad einer falſchen Ueberſetzung 
des lat, Semper Augustus, welches man von 
augẽre (vermehren) unrichtig ableitete, 

Mehrung, in manden Gegenden, ein Canal 31 
Abfuͤhrung der Unreinigteiten — Cloak. 

Etienne Henri Mehul, geb. 1763, einer der 
beliebteften Eonfeger in Frankreich, ehemaliger Schuͤ⸗ 
ker von Gluck, feit 1800 einer der 5 Adininiftras 
toren des Eonfervatoriumd zu Paris, auch 180% 
zum Mitgliede der Ehrenlegion ernannt. Die Urs 
theile uͤber ihn find fehe verfejleden. In Franka 
reich ward er allgemein geehrt, und im 3. 1796 
wurde fein Name am Neujahrstage der Republik 
unter den Eomponiften des erften Ranges ausge⸗ 
zufen. Geine großen Opern (z. B. Adrian, 
Helene, Sofeph) werden neben den Gluck⸗ 
ſchen; feine Meineren, Une folie (im Deutſchen 
unter dem Titel: Se toller, je beffer), P’Empor- 
tee (Irato — der Tollkopf), les Aveugles 
de Toledo (die beiden Blinden von Toledo) ic, 
unter die Lieblinge der Nation geſetzt. Indeſſen 
ift man im Auslande nicht fo enthuftafiifd für ihn 
eingenommen, indem man ihn für weniger genias 
lfd; anerkennt, obgleich nicht zu leugnen iſt, DaB 
er als denkender, geiftvoller Eomponift — wie er 
denn auch Überhaupt außer feiner Kunft ein fehr 
unterrihteter Mann, befonders in der Gefdidite, 
war — allerdings einen bedeutenden Play als Tons 
Zünftler behauptet, Sein Joſeph bat aud in 
Deutfhland aller Drten, wo er aufgeführt worz 
den, große Aufmerkfamfeit erregt. Er ſtarb ˖ su 
Paris 1817. 

Meht, ſ. Meth. 

Meidan, ſ. Maidan. 

Meidin, Medin, Maidin, eine Heine, leichte 
Silbermuͤnze, die fonft die Baffen von Cairo ſchla— 
gen ließen, von ſchlechtem Gitber, aber in ganz 
Egypten gangbar, wo fie auch Para, Parat Heißt, 
an Werth 5 Asper oder 8— 9 Pfenn. in unferm 
Gelde. 

Meidland, Mitland, fr Mayfeld. 

Der Meier, in ganz altem Sinne, eine Perfon, die 
mehr als andere einer Sache vorgefeht ift: daher 
der Vorgeſetzte einer Landwirthfchaft, eines Lands 
oder Feldgutes 2, auch Hofmeier oder Feld⸗ 
voigt. Dann heißt aud) Meier, befonders in Nies 
derfahfen und Weſiphalen, der Befiyer eines uns 
freien Bauerngutes, der dad Meiergut oder den 
Meierhof nit eigenthämlih, fondern nur als 
einen Erbpacht befigt, und dem Gutäheren einen 
fetten Meierzins entridten muß: alfo fo viel 
wie Sing: oder Erbzinsbauer. ; 

Der Meierbrief, die Urkunde, worin ein Meder 
mit dem Meiergute belehnt wird. f 

Das Meterding: 1) eim beſonderes Gericht Äber 
die Meier; 2) ein Gedinge oder Vertrag zwifchen 
dem Gutsherrn und dem Meier. Daher auch das 


— 


Meierei 


Meierdings recht, das daraus erwachſende 
Recht; das Meierdingégut, Meiergut, ein 
Bauergut, das nad Meierdingstechte von einem 

Meier beſeſſen wird, 

DieMeierei, Meiergut, Meierhof, auch Vor: 
werk genannt, ift eben ein ſolches zu einem Haupt⸗ 
gute gehdriges, befonders zur Viehzucht beftimmtes 
Landgut; oder ein Bauergut, das einem Meier 
gegen Erbzing überlaffen worden (f. vorher Meier). 

Die Meile, das belfannte Längenmaaß, und zwar 
eins der größten, um die Weite der Derter auf 
der Oberfläche der Erde darnad zu meflen. In⸗ 
deffen Haben fie nicht einerlei Länge oder Größe: 
fo Hat z. B. die deutſche Meile 4000 geomes 
triſche Schritte, dagegen eine italienifdhe nidt 
mehr als 1000, die franzoͤſiſche 1500 bis 2000 
bat ıc. 415 deutſche Meilen werden auf einen Grad 
gerechnet. — Eine geographiſche Meile hat 
22,482 Par. Fuß. 

Der Meilenmeffer, Wegmeffer, heißt ein 
fünftlihes Werkjeug, an einem Wagen (an der 
Achſe oder einem Rade) angebracht, versmittelft defz 
fen man die Länge eines Weges meffen kann. 

Das Meilenredt, das Recht eines Ortes, daB 
Niemand Innerhalb einer. Meile diefe oder jene Nah⸗ 
zung, dies oder jenes Gewerbe treiben darf (z.B. 
Bier brauen 20.) 

Der Meiler (Meuler), ein altes Wort, eig. je⸗ 
den Haufen oder Hügel bedeutend; gegenmärtig 
beißt es der runde aufgefhichtete Holzhaufen, wor: 
aus die Kohlenbrenner in den Wäldern die Kohlen 
brennen. Daher Meilerholg, das zu diefen 
Meitern beflimmt if; Meilerkohle, die daraus 
gebrannt wird. — Uebrigens bezeichnet Meiler 
bei Hätten und Hammerwerken, namentlid in 
Kaͤrnthen, ein Gewicht von 10 Eentnern, 

Der Meilerföhler, ein Kohlenbrenner, der dag 
Holz in Meilern verfohlt; unterfd, von Gruben: 
Föhler, der Holz und Reiſig in gemachten Cru: 
ben zu Kohlen brennt. 

Das Meilerwaffer, ein bittere Waſſer, das 

“beim Verkohlen des Holzes gewonnen wird, mit 
dem Theerwafler uͤbereinkommt und zum SBeigen 
eben fo wie Theergalle gebraudt wird, 

Meid, ein portugief, Maaß zu trodenen Dingen, 
ungef. 14 Pfd. 

Meifh, Maiſch, Meeſch, beim Bierbrauen, 
Branntweinbrennen 2c. das gefchrotene, mit kochen⸗ 
dem Waffer umngerührte Malz, weldies die Grund⸗ 
lage des Bierd und Branntweins abgiebt. Meiz 
fben, Meefhen ꝛ⁊c., das Malz mit heißem Waſ⸗ 
fer zum Bier, Branntwein 2c, gehdrig zubereiten. 

Der Mei (dorſtw.), ein Gehau, junger Schlag. 

Aug. Öottlieb Meißner, einer der Lieblings⸗ 
ſchriftſteller des deutſch. Publicums, befonders des 
ſchoͤnen Geſchlechts. Geb. zu Baubzen 1753, ſtu⸗ 
dirte er 1773 — 76 zu Leipzig und Wittenberg die 
Rechte, ward geh. Archiv-Regiſtrator zu Dresden; 
dann 1785 Prof. der Aeſthetik zu Prag und ends 
lich 1805 Eonflftoriafrath und Director der hohen 
Rehranftalten zu Fulda, wo er 1807 flarb, Durch 
feine Skizzen, eine bis zu 14 Theilen gefliegene 
Sammlung profaifher Auffäye, Anekdoten, Fa⸗ 
beim ꝛc., hatte er fi) einen anfehnlihen Rang un⸗ 
ter den deutſchen Profaikern erworben ; feine Spra⸗ 
de, fein Big, feine Einbildungskraft, feine anges 
nehme Urt zu erzählen trugen alles dazu bei, wenn 
glei) das Geſchraubte, Gezierte im Musdrude, der 
fpielende Witz ſehr oft dem Leſer auffließen: Feh—⸗ 

- Ier, die ex in den neueren Werken zu vermeiden 
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ſuchte und dagegen an Wuͤrde und Einfachheit ſehr 
gewann. Sein Alcibiades, Epaminondas, 
Sul. Cafar, feine Dialogen und Erzähs 
lungen, Bianka Enapello, mehre Schaufpiele 
und Operetten Haben ihm gewiß den Dank Vieler 
für feine angenehme Unterhaltung erworben. Seine 
Eantate: das Lob der Muſik, gab zu einer 
der meifterhafteften Compofitionen von Schuſter 
(ſ. d. A) Veranlaſſung. 

Der Meiſter vom Stuhl Heißt bei den Freis 
‚Maurern der Erfte, der oberfte Vorgefegte einer Loge. 

Meifterfänger Hießengin der Bläthe der Min: 
nefängerei diejenigen, weiche die Gedichte beliebter 
Dichter, Meifter”) genannt, fiir Geld hie und da 
declamirten ober abfangen; fpäterhin Dichteten dieſe 
herumziehenden Eänger feldft und blieben, da die 
Minnefängerei erloſch, allein im Befiye der Dicht⸗ 
kunſt, die aber nun herabſank und zuletzt faft blos 
von Handwerkern handwerksmaͤßig getrieben wurde. 
Sie errichteten formliche Innungen, die CarlIV. 
1378 privilegirte, u. legten zu Mainz, Nuͤrnberg, 
Straßburg u. v. a. Orten foͤrmliche Schulen der 
Dichtkunſt und Vocalmuſik, beſonders der 
kirchlichen, an. Jeder mußte die Claſſen als Sch üs 
ler, Schulfreund, Singer, Dichter durch— 
wandern, und endlich, wenn er eine neue Melodie 
ſelbſt erfand, war er Meiſter. Ueber die Kirs 
chenmuſik waren Merker Worſteher) geſetzt und 
zur Erholung wurden Sechen, Trinkgelage, ge⸗ 
feiert, Dies allen Geſchmack verdraͤngende Unwe⸗ 
ſen, wo ſie ſich zu den niedrigſten geiſt- und welt⸗ 
lichen Poſſen für die Beluſtigung des Poͤbels her⸗ 
abließen, dauerte bis ins 17. Jahrh.; in Nuͤrnberg 
erloſch die Zunft der Meifterfänger erſt zu Anfange 
des 18. Jahrh., ja gegen Ende deffelben gab es 
noch dafelbft einige Mitglieder, Liebhaber des 
deutfhen Meiſtergeſangs ſich nennend. Der 
beſte Meiſterſaͤnger des 16. Jahrh. war der bes 
kaunte Schuhmacher Hans Sachſe (ſ. d. A) 

Meiſterthum, Deutſchmeiſterthum, ſ. 
Deutſche Ritter, 

Melach chebr.), Koͤnig. 

Melaena, auch Hämatemefis, bie ſchwarze 
Krankheit, die in haͤufigem Abgange einer ſchwarzro⸗ 
then Materie (durch Stuhl oder Erbreden) befieht, 

Melampus, ein berühmter Arzt und Wahrfager: 
der Name bedeutet eigtl, einen Shwarzfüßis 
gen (weil feine Füße, da ihn feine Mutter als 
Kind ausſetzte, an der Sonne ganz ſchwarz ger 
brannt wurden). Mon feiner Heil: und Wahrfes 
gerkunſt erzäflt die Fabel große Wunderdinge; und 
als weifer, erfahrner Mann, der den Dienft meh 
rer Götter, auch die eleufinifchen Geheimniffe nad) 
Griechenland brachte, wurde er nad; feinem Tode 
göttlich verehrt, 

Die Melanchol re gr), die Schwarzgallſucht, oder 
eigtl. die Schwerbluͤtigkeit, aus welcher diefe Krank⸗ 
heit entfpringtz; der Tieffinn, die Schwermuth. 
Abgebildet wird fie als weibliche Figur, auf einem 
Steine (oder aud) unter einem der Blätter beraub⸗ 
ten Baume) figend und mit tiefdenfender Miene 
den Kopf in die Hand gelegt, — Melandos 
tif, fhwermäthig, truͤbſinnig. Melancho- 
licus, der mit diefer Krankheit behaftet ift. 

Philipp Melanchthon, ein berühmter Gottes⸗ 


*) Meifter hieß in dem 413. Jahrh. jeder, der 
fih mit Auszeihnung einer Kunft widmete; Daher 
auch unter den Dichtern derjenige, der die Ganges: 
Eunft zu feiner eigentlihen VBefhäftigung machte, 
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gelehrter zur Zeit der Reformation. (Sein eigent- 

Lider Dame, Schwarzerde, wurte von Reudz 
Lin, feinem nahen DBerwandten, deffen Unterricht 
er auch genoß, in jenen griechifchen, unter wels 
chem er allgemein befannt ift, verwandelt.) Geb. 
4497 zu Bretten in der Unterpfalz, ftudirte er 
Thon frühzeitig zu Heidelberg und Tübingen, ward 
im 16ten J. Magifter und im 22ften auf Reuchs 
lins Empfehlung Prof. der griech. Sprade zu Wit: 
tenberg (1518), wo er bald der vertraute Freund 
Luthers wurde, mit’ ihm die Unannehmlidjfeiten 
und Beſchwerden des gmßen Reformationsgefhäfts 
theilte, ihn durd feine Gelehrfamkeit und Klug: 
heit aufs Eräftigfte unterfiügte und als leitender, 
gernäßigter Freund dem higigen und aufbraufenden 
Reformator fehr zur Seite fand. Ihm übertrug 
man aud) die Abfaffung der Augsburger Con 
feffion (f.d. A), obgleich, da er gemäßigter 
von Bwingli und Calvin cf. d. A.) urtheilte, 
und fih fegar deren Lehre vom Abendmahle nd: 
herte, fein Anſehen bei der Sutherifhen Parthei 
fiel: blos feine anerkannte Redtfchaffenheit und 
Gelehrſamkeit fhügten ihn vor groben Verunglim⸗ 
Pfungen. Der große Mann, der bei dem Reli: 
gionskriege ſich hie und da Yinflüchtete, und, nad) 
der Schlacht bei Mühlberg fih in Weimar aufhal: 
tend, an Stiftung der Jenaiſchen Univerfität Theit 
genommen, aber nachher wieder nad) Wittenberg 
fid) zuruͤckbegeben hatte, ftarb hier 1560: an ihm ver: 
lor Deutſchland einen fehr aufgeklärten, fehr gelehr⸗ 
ten Mann, der den entfcheidendften, wohlthaͤtigſten 
Einfluß auf fein Jahrhundert gehabt und eine Menge 
brauchbarer, gelehrter Männer gebildet hatte, 

Melange, fr. Melangſche), die Mifhung, das 
Gemengfel: von Meliren, mifhen, mengen, einz 

le verwickeln 20, 

Melanid: ein Beiname der Aphrodite (Wenns) — 
ſchwarze Aphrodite, 

Der Melanit, eine Kiefelgattung, welde hei 
Frascati- in Italien im Bafalte eingewachſen ift, 
ganz undurdfichtig, Hart, von dunkelſchwarzer Farbe 
und aͤußerlich ſtark glänzend, 

Melanzana (ital), der Gold= oder Liebesapfel, 
aud) Tollapfel, eine laͤnglichrunde, eierfbrmige 
Frucht von gelber, grüner, aud) afhgrauer Farbe 
— auch Eiergemädhs genannt. 

Melasma (gr), der ſchwarze Fleck, welchen Gicht: 
kranke an dem Leidenden Theile bekommen. 

Melnffe, ſ. Melis. 

Melchiten heißen in der Levante die Syrer, Kop⸗ 
ten u. a. Chriften der oriental. Kirche (entgegenge⸗ 
fest den Sakobiten), welde unter dem Patriarchen 
zu Antiodien fichen. Urfprünglich waren es die 
orientalifhen EhHriften im 6. u. 7. Jahrh., welche 
fi), nach des Kaifers Willen, den Beſchluͤſſen der 
chalcedoniſchen Kirhenverfammlung unterwarfen, 
und daher auch Kaiferlichgejinnte hießen. 

Melee (fr), ein Handgemenge, Getümmel; Gdjlä: 
gerei. 

Meleiger GMyth.), Sohn des Königs Deneus u. 
der Althaͤa. Da bei feiner Geburt die Parzen ihm 
das Schickſal beſtimmten, daB er nicht eher fterben 
ſollte, als bis der eben auf dem Heerde befindliche 
Brand verzehrt worden, fo nahm feine Mutter dies 


fen aus dem Feuer und hob ihn forgfältig auf. |. 


Melefäger ward ausgezeichneter Held, aud) bei 
dem Zuge der Argonauten; er erlegte det calydo⸗ 
nifchen Eber und fchenkte deffen Haut feiner Ge⸗ 
liedten Atalanta: da aber feiner Mutter Brüder 
diefe Haut raubten, fo gerieth er mit ihnen in 
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Streit und erſchlug fie alle drei. Gene Mutter, 
wuͤthend Äber den Mord ihrer Bruͤder, ergriff jes 
nen. Brand, warf ihn ins Feuer und Melenger 
ſtarb unter furchtbaren Schmerzen. E 

Meletöma cgr.), tiefe fdharffinnige Betrachtung. 
Meleterien waren daher bei den Alten Schulen, 
wo junge Leute Betrachtungen anzuſtellen Geiegen— 
heit hatten und die meletiſche Kunft erlernten, 

Meliceris (gr), Honiggefhmwulft, ein mit einer 
honigartigen Maffe angefüllter Knoten, 

Melicertes, f. Ino, 

Melier, fr. (Melieh), eine vorzügliche Art weißer 
Weintrauben in Poitou, die häufig getrodnet und 
‚sum Nachtiſche bei der Tafel gefpeifet werden. 

Melilöte, au Melöte, Honigtlee, Steinklee: 
daher aud das befannte erweidhende und zertheis 
lende Meloten=Pflafter. 

Melioriren Clat.), verbeflern; die Melioras 
tion, die Verbeſſerung. Meliorationg: Kos 
ften, was man auf die Berbefferung 3. B. eines 
Landguts 2c. gewendet hat. 

MELIS, Melaffe, Heißt der geringere Ueberreft 
des Buderfaftes, welder beim erfien Raffiniren des 
Buderd gewonnen, und woraus felbft eine ſchlech⸗ 
tere Art Zuckers gemacht wird. 

Melisma (gr.) bezeichnet in der Tonfunft theils 
eine aus verfdjiedenen Noten zufammengefeiste Figur, 
theilg eine durd) viele Takte hindurch dauernde Reihe 
verſchiedener folder Figuren, wozu im Terte nur 
eine einzige Sylbe vorhanden ift (im Deutſchen: 
Syldendehnung. Melismatifc heißt das 
ber alles, was zur Verzierung des Gefanges ges 
hört, befonders auch die Manieren, Der melißs 
matifde Geſang, mo zwei, drei u. m. Noten 
auf eine Sylbe gefungen werden, wird dem ſyl⸗ 
labiſchen entgegengefet, wenn naͤmlich der Saͤn⸗ 
ger zu jeder Note eine Sylbe nimmt, wie z. B. 
bei Kecitativen und Choralgefängen; dann heißen 
au melismatiſche Gefänge in befonderm 
Sinne gewiffe einfache, leicht zu faffende Melodien, 
die Jeder gleich behalten und nachſingen kann: 
dergl. z. B. gemiffe ital, Liederden find, welde die 
Sondelirer fingen. 

Meliffe (gr), eigtl. eine Biene; dann befonders 
eine gewiſſe Pflanzengattung, Konigblume, von 
füßer Bluͤthe, lieblichem und wuͤrzhaftem Gerude, 
deren es fehr viele Arten giebt. Daher Melifs 
fenwaffer, Meliffenthee, Meliffengeift 
x, wozu ed, als ein herzs und magenftärkendes 
Kraut mit Nutzen gebraudt wird, 

Melius: Beiname des Herkules, wie er in Bor 
tien verehrt wurde, 

Melline, eine breite, von Gold und Silber ges 
webte Spike, 

Mellona (Myth.), Bei den Römern eine Gbttin 
für den Honigbau. j 

Melnider Wein, einer der trefflichfien boͤhmi— 
[hen Weine, welcher bei Melnick (im Bunzlauer 
Kreife) gebauet wird. Der weiße fowohl; als bes 
fonders der rothe, der dem Burgunder fehr nahe 

. Eoınmt und aud von Verzten fehr empfohlen wird, 
fteht bei den Weinkennern in fehr gutem Rufe. 

Die Melödriea, ein urfpränglid von Joh. Andr, 
Stein zu Augsburg. 1770 erfundenes Clavier⸗ 
Inſtrument in Geftalt eines Heinen Flügels, zum 
Auffegen bei einem andern Inſtrumente eingerichs 
tet, 35 Octave umfaffend: es ik mit Pfeifen ver 
fehen, und der Ton wird blos durd; den mindern 
oder mehrern Druck des Fingers auf den Elavis 
ftärker oder ſchwaͤcher gemacht Der Erfinder, der 
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fi) damit 4773 in Paris hören Tieß, wollte durch 
dies Inftrument der Unvelllommenheit der Clavier⸗ 
Inſtrumente abhelfen und diefe in Anfehung der 
Biegfamfeit, des Ab- und Zuͤnehmens der Töne ꝛc. 
anderen Inſtrumenten aͤhnlicher maden. 
Späterhin hat auh Wilh. Vollmer zu Berlin 
- eine Melodicn zu Stande gebradt, welde durch 
Metallfedern, die von Baͤlgen angeblafen werden, 
x erflingen gemadt wird. Es ahmt verſchiedene 
Blasinſtrumente nad, und Choräle, fo wie lang: 
fame Säge darauf vorgetragen, bringen eine fehr 
gute Wirkung hervor. 
Die Melod e Car.) bedeutet in der Tft. die Folge 
. der Töne, welde den angenehmen Gefang hervorbrinz 
gen und zuglei das Weſentliche eines Tonflüds 
ausmadhen: im Gegenf. von Harmonie (ſ. d. A.). 
Melodifc Cmelodids), wohitoͤnend, lieblich klin⸗ 
gend — ſingbar. 
Das Melodion, ein von Dies in Emrich erfun—⸗ 
. denes, dem Chladnifhen Clavicylinder ähnliches 
.Inſtrument, auf weldhem aber der Ton durch Neis 
. bung metallenee Stäbe, die in perpendiculairer 
« Richtung nad) einander fortlaufen, vermittelft eines 
Eylinders hervorgebracht wird, den der Spieler 
mit den Füßen in Bewegung fegt. Dies Inſtrument, 
deffen Ton mit dem der Harımonica den zarten Aus— 
druck gemein, aber weit leichtern Anſchlag hat und 
mit eben der Fertigfeit, wie das Fortepiano, behanz 
delt werden kann, hat einen Umfang von 54 Octa⸗ 
ven, und iſt wegen feiner Form fehr compendids. 
Das Melodräma car), eigtl. ein mufikalifches 
Schaufpiel; dann aber verftehen Miele diejenige 
Art von Schaufpielen darunter, wo die Declamaz 
- tion durd Inſtrumental-Muſik, ohne an die durch— 
aus mufifal. Form der Cantate gebunden zu fein, 
unterftügt, und die Muſik zur Verſtaͤrkung und 
Belebung der durch den Vortrag erregten Affecten 
und Empfindungen benutzt wird — was Viele 
auch Monodrama oder Duodrama nennen. 
Die Erfindung wird Rouſſeau zugeſchrieben: 
durch deffen Pygmalion veranlaßt, bearbeitete 
Brandes die Öerfienbergifche Eantste: Uriadne 
fürs Theater, fo wie nadher Gotter die Me— 
dea, weldye beide durd die umübertrefflihe Muſik 
von George Benda (ſ. d. A.) den nußerordent: 
lichſten Beifall erhielten, 


Die Melomanie (ge), leidenſchaftliche Liebe für 
die Tonkunſt. 

Meloplaſt: ſo nennt ein gewiſſer Herr Galin 
in Paris eine von ihm beim Singunterrichte ans 
gewendete Mafchine — eine Art duͤnner Stange 
Cbaguelte), deren Horizontale Bewegungen den 
Schülern die Beugung andeuten ſollen, melde 
ihre Stimmen maden mäffen, um dem oder jenen 
Zon anzugeben. Es ſcheint bei der bloßen An— 
Fündigung des Herrn Erfinders geblieben zu fein. 

Melopoeia (gr), in der Tkſt. die Erfindung eis 
ner Melodie, oder die Kunft,. ein Muſitſtuͤck zu 
fertigen ; eigtl. bei den Griechen: das Singen felbft 
— der Geſang; daher Matthefon lieber das Wort 
Melothesia gebraudt wiffen will, 

Melösis (ge), bei den Chirurgen die Unterfuz 
dung mit der Sonde. 

Melote, f. Melilote. 

Melpom ne GMyth.), die Mufe des Trauerfpiels: 
fie‘ wird mit einer ernfihaften Larve, den Dold 
oder Eypreflenzweig in der einen, Gcepter und 
Krone in der andern Hand, dargeftellt. } 
ie Membrane (lat), eine zarte Haut, Haͤut⸗ 
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Memorandum book 


chen; feines Pergament. — Membrands, aus 
Haͤuten befiehend; pergamentariig. 

Membrum (lat.), das Glied, aud) ein Theil deg 
Ganzen; Mitglied. Daher Membra, die Glie— 
der, Mitglieder einer Geſellſchaft; membrum 
honorarium, das Ehrenmitglied. . 

Memceda, ein arab, Maaß für flüffige Dinge, 
3 Pinten (nad engl. Maaße) haltend. 


Memento clat.), eigtl.: Gedenke! daher uͤberh. 


ein Gedaͤchtniß-, ein Erinnerungszeichen; Denkzet⸗ 
te. Memento mori: bedenke, daB du ſierben 
mußt; dann aud) ein Gemälde, als Sinnbild des 
Todes, ein Menfhenfhädel, der auf zwei fir) durch⸗ 
kreuzenden Knochen ruht. — Bei den Katholiken 
nennt man den Theil der Meffe, worin der Tods 
ten gedadt wird und mit den Worten? memento 
famulorum tuorum anfängt, ebenfalls Memento, 


Memnon Myth.), ein Sohn Tithons und der 


Aurora — ein Fürcft, von welchem fehr vielerlei 
Erzählungen vorgebradyt werden, Nach Homer 
wurde er als Theilnehmer an dem trojan. Kriege 
vom Achill erlegt, fein Körper feierlid verbrannt 
und Jupiter ließ, auf Bitten der Aurora, ihren 
Sohn ausgezeichnet zu ehren, aus Memnong 
Aſche eine unzählige Menge Vögel — Memz 
nonsvdgel — entfichen, die jährlich bei feinem 
Grabe mit einander kämpften und gleihfam Leihen 
fpiele feierten; nad) feinem Tode wurde er ale He⸗ 
108 verehrt. Beruͤhmt ift auch 
die tönende Memmonsfänle bei Theben, 
welde aud unter dem Namen Phamenophig 
(Grab des Oſiris) bei den Alten aufgeführt wird, 
von mwelder man erzählte, daß fie beim Aufgange 
der Sonne, fobald diefe fie befchienen, einen fröhlis 
hen Klang, aber wenn fie untergegangen, einen 
traurigen Ton von ſich gegeben Habe. „Man will noch 
im 4. Jahrh.en. Chr. diefen Klang gehoͤrt haben, über 
deffen Beſchaffenheit d. Gelehrten fehr viel gemuthmaz 
Bet Haven, ohne zu einem Refultate zu gelangen, — 
Eine coloſſale Memnonsbuͤſte, welde von Belzoni 
zu Theben, wo fie im Sande lag, aufgefunden u. nach 
London gefhafft wurde, befindet fid im brittifchen 
Muſeum zu London, und es find darüber interejs 
fante Nachrichten in Boͤttigers Amalthea, 2r Bd. 
Memoire, ft. (Memoahr), eigentl. (wie das lat, 
memoria), dag Gedädhtniß; Andenken; dann 
eine ſchriftliche Vorſtellung, ein Auffag; eine Ein⸗ 
onbe: eben fo, wie dag Pro Memoria (abbr, 
P. NM); endlich auch ſolche Staatsſchriften (beſon⸗ 
ders auch bei den Verhandlungen der Miniſter gez 
wöhnlidy), wobei Die fonft uͤblichen Foͤrmlichkeiten u. 
dadurd) jede Rang- oder Eeremonial: Streitigkeiten 
vermieden werden. — DieMemoires heißen eine 
befondere Gattung hiſtoriſcher Muffäye, Die. in 
Frankreich vorzüglich Häufig find, naͤmlich: Denk⸗ 
fohriften einzelner merkwuͤrdiger Begebenheiten, 
oder auch vollendete Gefdicts » Erzählungen größer 
rer Zeitperioden, Bon Werfen der eigentlichen Ge⸗ 
ſchichte find fie durch leichtere, gefälligere Schreibart 
unterfchieden, und die Memoires von Comines, 
Sülly, Eard. Key zc. Haben einen bedeutenden 
Ruferlangt. ine deutfche Meberjegung der Mez 
moiren der Franzoſen ift unter Schillers 
Auffiht veranftaltet worden. i 
Memorabel Cat), merkwürdig, Memorabis 
lien, Denkwuͤrdigkeiten, Merkwürdigkeiten (aus 
der Geſchichte 2c.). \ 
Memorandnm book, engl. (⸗zBuk), ein Nos 
tirbuch — worein man fi) verſchiedenes gleich anz 
merkt — eine Art Schreibtafel. 
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Memorial 


Das Memoriäl, Erinnerungsi, Gedaͤchtnißbuch 
ch. Manual); dann aud eine Erinnerungs-, 
Bittſchrift. 

Die Memorie, v. lat. memoria, das Gedaͤcht⸗ 
niß. — Local-Memorie, oͤrtliches Gedaͤchtniß, 
d. h. die Fertigkeit, Stellen ſich zu merken, wo 
das und jenes geſtanden hat. — Memorien, bei 
den Katholiten Heine Kirchen, an ſolchen Orten 
erbauet, wo Reliquien ſich befinden. 

M⸗ moriren, ins Gedaͤchtniß praͤgen, auswendig 
ernen. 

Memphis, eine ehemal. beruͤhmte Reſidenzſtadt 
der egypt. Könige, vom Könige Min (Menes) 
erbaut, von welder aber, da fie fhon im 7. Jahrh. 
durch die Saracenen zerfiört wurde, jetzt kaum eine 
Spur der Stätte vorhanden ift, wo fie geftanden hat. 

Der Memphit, Memphites, ein Chalcedon, 
der braune oder rothe baumähnlidhe Zeichnungen 
Hat (auch Mokfafteim); Andere aber geben ihn 
als eitte Urt des Opals an. D 

Der Menachanit, Titan-Sand, ein unedles 
Metall von fhwarzer Farbe, das ſich in Heinen, dem 
Schießpulver aͤhnlichen Körnern findet, die oft mit 
grauem fehr feinem Sande gemifcht find. Er läßt 
ſich leicht pulvern und das Pulver ift magnetifch. 

Menage, fr. (Menahſche), die Haushaltung, das 
Hauswefen, die Wirchfhaft (z. B. feine eigene 
Menage haben, felbft wirthſchaften, eigene Kuͤche 
führen); ferner Erfparniß, gute Einrichtung: das 
her menageux (e⸗ſchoͤh — gewöhnlidy immer 
ausgefproden: 
fon; menagiren Czfhiren), fohonen, fparen, 
zu Rathe Halten; ſich menagiren, ſich mäßigen 
(3. B. in der Hiye, im Sorne 2c.), an ſich halte. 
— Menage heißt audy noch befonders ein Einſatz, 
oder eine längtide Reihe auf einander paffender 
zinnerner Schüffeln und Teller, welde an einem 
durd die Henkel gezogenen Riemen getragen wers 
den können, um Speijen darin fortzubringen. 

Menagement, fr. (Menahſchemang), Schonung, 
ſchonende Rüdfiht; Behutfamleit; vorfidhtige Be⸗ 
handlung; Erfparniß. 

Die Menagerie, fr. Menahſcherih), ein großer 
weitläufiger Raum mit mehren Abiheilungen von 
Plaͤtzen und Höfen, worin fremde und feltene Thiere 
oder Vögel aufbewahrt werden, — Man findet fie 
gewöhnt. bei großen und fürftl. Gärten, 3. B. in 
Paris, Wien ꝛc., wo fi) große Behältniffe in ges 
wölbten Höhlen oder in Höfen für die Thiere befinden. 

Menak, f. Titanium. j 

Menander, ein berühmter gried. Luftfpieldichter, 
geb. zu Athen im 32. Sahre d. 109. Olyınpiade. Die 
Zahl feiner Stüde belief fid) auf 100; doch find nur 
einzelne Fragmente davon auf ung gefominen. 

Mencault, fr. Mangkoh), ein Getreidemaaß, in 
Flandern uͤblich, zu 97, 94, 90 aud 72 Pfunden, 
nadı dem Markgewichte. 

Mofes Mendelsfohn, ein berühmter jädifcher 
©elehrter, geb. zu Deffau 41729. Geinen ganz 
armen Vater, einen Kinderlehrer, verließ er im 
14ten Sahre und begab ſich nah Verlin. Hier, 
durch die wohlthätigen Unterftüyungen feiner Glau— 
bensgenoffen für feinen Unterhalt gefichert, er⸗ 
lernte er, bei einem ſehr ſchwaͤchlichen Körper, die 
Iateinifhe und mehre Spraden; am liebften aber 
befhäftigte er fid) mit mathemat. und philofoph. 
Unterfuhungen, und als er 1754 mit Reffing 
befannt und nachher fein innigfier Freund ward, 
fo madte er die Philofophie zu feinem Lieb: 
lingsftudium und erwarb fih das Verdienft, zuerft 
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menaſchoͤs), haushaͤlteriſch, ſpar⸗ 


Mengs 


In einem reinen ſchoͤnen Deutſch uͤber abſtracte phi⸗ 
loſoph. Gegenſtaͤnde zu ſchreiben. Zwar fein Ori⸗ 
ginalphiloſoph, gehoͤrte er dennoch zu den vorzuͤg⸗ 
lichſten Philoſophen feiner Zeit, und mar zugieich 
als Menfh, wegen feiner Befheidenheit und un— 
geheudyelten Kechtfchaffenheit, eben fo, wie als Ge⸗ 
lehrter wegen feines Scharffinns und der anhals 
tenden Thätigfeit gleid) verehrungsmärdig. Laz 
vaters Aufmunterung, zur chriſtl. Religion übers 
zugehen, mußte er abzulehnen; aber ein gelehrter 
Zwift mit Jacobi über Leffing machte ihm viel 
Kummer, befdrderte auch vielleicht feinen Tod, der 
1786 erfolgte. Sein Phädon oder über die 
Unſterblichkeit der Gecle, ein in der Ges 
fHichte der philofoph. Literatur beruͤhmtes Meifters 
werk, erfhien in 3 Auflagen v. 1767— 69 und 
wurde faft in alle lebende Sprachen uͤberſetzt. 

Mendes (weldhes Wort eigtl, einen Bock bedeuz 
tet) war der Name einer’ egyptifchen Gottheit, 
melde mit dem Pan der Griechen übereinfam, 
mit einem Siegenkopfe und init Bocksfuͤßen vorgefielit 
und vorzüglid) in der Stadt Mendes verehrt wurde, 
wo man .aud) Feine Ziege oder Bock ſchlachten durfte, 

Mendicanten clat.), Bettelnde; dann befonders 
Bettelmönde: daher der Mendicanten-Or⸗ 
den, DBettelmöndsorden. 

Diego Hurtado de Mendoza (geb. zu Granada 
ungef. 1504, geſt. zu Baladolid 4575), ein berühms 
ter fpan. Dichter u. Gefhichtsfchreiber, zugleid, aber 
auch ausgezeihn. Staatsmann u. Feldherr. In les 
teren beiden Eigenfchaften handelte er zwar hart, folg, 
graufam und als furdtbares Werkzeug der Politik 
Tarls; aber ald Dichter, u. befonders als Profaiker, 
madıte er Epoche. Sein echt. komifcher Roman: Laz' 
zarillo de’Tormes, hat ihn eben fo wie feine 
Geſchichte des Kriegesvon Öranada uns 
ter die erſten Claſſiker feiner Nation geſetzt. 

Menelaus, Sohn des Atreus und Bruder Aga⸗ 
memnons, den feine Gemahlin Helena cf. d. A) 
ebenfalls berühmt machte. 

Menefher, ein berühmter ungarifder rother Wein, 
der bei Meneſch (im Arader Eomitat) waͤchſt. 
Man Hat aud trefflihen Ausbruch. 

Meneſtrels, f. Minftrels. i 

Das Mengel, Mingle, ein holland. Maaß fluͤſſi⸗ 
ger Dinge, befonders für Del, Weinze., der Ate Theil 
eines Quarts, oder die Hälfte eines Stuͤbchens. 

Die Mengepreffe ik eine Art Meffing, aus Kus 
.pfer und Galmei verfertiget, Die zum Zuſatze des 
Tafelmeffings genommen wird. Außerdem heißen 
auch die Metallkoͤrner, welde beim Abſchaͤumen 
Mundiren) des Meffings in die Grube vor dem 
Dfen fprigen, und weldhe nachher bei einer neuen 
Schmelzung zu gute gemadt werden, ebenfalls 
Mengepreffe, oder auch Steinkupfer. 

Anton Rapbael Menge, einee der größten 
Maler des vorigen Sahrh., geb. zu Auffig in Böhmen 
1728. Won feinem Vater, Ismael Menges 
aus Copenhagen (auch einem berühmten Meter, zu 
Dresden wohnhaft), fehr fireng nebft zwei Schwes 
fteen erzogen, wurden die 3 Kinder von jenem 
mit nad) Rom genommen, fiudirten hier 3 Jahre; 
und nad) Dresden 1744 zuruͤckgekehrt, waren fie, 
ganz unerkannt, trefflihe Paftellimaler, bis durch 
einen Kammermuſicus, Annibali, das Geheim⸗ 
niß entdedt, dem Könige Yuguft IL. bekannt 
und der Pater durch einen Gardiften gezwungen 
wurde, die Gemälde an den Hof zu bringen, wo 
man befonders des Sohnes Talent hervorbob; der 
König ließ ihn in Rom findiren. Hier beſchaͤftigt, 


Meniane 


ein Marienbild zu zeihnen, fah Meng auf 
der Straße ein armes, aber idealiſch ſchoͤnes Maͤd⸗ 
Gen, und mit dem Ausrufe: „Du bift die Mutz 
ter, die ich fo ſehnlich ſuche!“ noͤthigte er fie, ſich 
in feiner Wohnung malen zu laffen, und fie — 
mard feine Gattin. Nach Dresden zurüdgelehet, 
ward er im 23ften I. Hofmaler und veremwigte fid) 
duch das große Altarblatt, die Himmelfahrt 
des Erldfers, eins der erfien Meiſterſtuͤcke. In 
Kom erhielt er 1752 das Ritterkreuz, und 
beim Ausbruche des Tjährigen Krieges ging er nad) 
Neapel, von wo er als Hofmaler dann mit König 
Earl II. nad Madrid, mit 6000 Thle, Gehalt 
kam (1761). Das Elima, der Tod feiner ſchoͤnen 
Gattin, das nädtlide Studiren und Schreiben (er 
hat trefflich uͤber Malerei gefchrieben) hatten feine 
Geſundheit zu ſehr zerrüttet, u. er flarb Im 52ſten 
Fahre 1779, von ganz Europa betrauert. Miele 
feiner Stuͤcke befigt die Dresdner, nod mehr die 
Span. Bilder: Onllerie; Madrid und Nom die herrz 
lihften al fresco - Gemälde; der vatifanifde 
Pallaſt verdankte ihm eine neue gefchmadvolle 
Einrihtung und viel unfhägbare Gemälde. — 

Auch feine Schwefler, Therefe Meng, Sat: 
tin des Malers Antonio de Maron, war eine 
fehr Brave Miniaturmalerin: fie farb zu Rom 
1806 im 81ſten Jahre. 

Meniane, ft. Bf), Galerie, Geländergang; 
Balkon. 

Menilit, der blaue Pedhflein, ein feiner kieſel⸗ 
artiger Stein, der befonder8 bei Paris zu Menil- 
Montant gefunden wird. 

Menilleg, f. Maniltes. 

Menin, ft. (Meneng), bezeichnet diejenigen Kinder 
von Standesperfonen, welde mit des Königs Kins 
dern aufgezogen worden. 

Meningitis cor.), die Entzändung der Hirn: 
baut (Meninx). 

Meningophylax (gr), Gehirnbeſchuͤtzer, heißt 
ein dirurg. Snfteument,- vorn mit einem linſen⸗ 
artigen Knopfe, das beim Trepaniren gebraucht wird. 

Meniscus, ein Mondglas, ein Glas, oder fonft 
durchſichtiger Körper, der an einer Seite hohl, an 
der andern erhaben ift. 

Der Mennig, die Mennige Cat. Minium), 
auch Bleizinnober, Sandir zc, genannt, iſt 
ein roth gebrannter Bleikalk, jedoch nicht fo hoch⸗ 
roth wie Zinnober, fondern etwas ing Gelbe fals 
lend ea. Maffilot), Sie dient fowohl zur Far⸗ 
be, als aud) zur Glaſur, zu Siegellack, zu Firniß ıc. 

Menno Simonig u. Mennoniſten, f. Ana⸗ 
baptiftem . 

Menologium, 5, d. Griechen, der Heiligenkalen⸗ 
der, fo wie 6. d. Kath. dag Marıyrologium, 

Mens clat.), die Seele; der Verfiand; die Gedans 
Een. — Daher Mente captus, am Verſtande 
gefangen, blödfinnig, des Verfiandes nicht mädtig: 
im Gegenſ. von mentis compos, feines Der: 
flandes maͤchtig. 

Mens hieß aud) eine befondere Gottheit bei den 
Römern, die einen eigenen Tempel hatte. 

Mensa (lat.), der Tify. Mensa ambulato- 
via, der Freitifh, den ein Student abwechfelnd 
an dem einen oder andern Tage in einer Familie 
hat. — Mensa episcopalis, bei geifil. Stif⸗ 
tern, die Güter, deren Einkünfte für des Bis 
ſchofs Tafel beſtimmt find. 
ensa Isiäca, f. Sfistafel, 

Das Menfbenalter, ein Beitraum, wovon man 
drei auf ein Jahrhundert rechnet, ©. Generation. 
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Menuet 


Menfhenftim me, f. vox humana. 

Menscs papales, apostolici, diejenigen Mo⸗ 
ttate, in welden der päpfil. Stuhl beredhtiget war, 
geiftlihe DVenefisien zu befegen, melde gerade in 
folden Monaten erlediget wurden, naͤmlich: Ja⸗— 
nuar, März, Mai, Juli, September, November. 

Mensis (lat.), der Monate — Mense medio, 

-in der Mitte Monate, 


Mensola Gtal.), in der Bf. der Kragſtein (ſ. d. A.). 


Die Menftiuation, die monatl. Reinigung. 
Menstrunm cfat.), eig. das Monatlide; dann 
ein Aufldfungsmittel, Scheidefaft; wird in der Chez 


mie fo bezeichnet: > 


Menfugats find bei den Tuͤrken eine Art Kuͤ⸗ 
ftenmitiz, welde im Nothfalle zur Verfiärkung der 
Levantys <f.d. U) beflimmt find, 

Die Menful clat. mensula praetoriana), 
der Mebtiih beim Feldmeſſen cf. Meßtiſch). 
Die Menfir cf, mesure oder mouvement 

— Meßuͤhr, Muhmwemang), i. d. Tkſt. D die Ab⸗ 
theilung der Beit in verfchiedene gleiche Theile, wos 
durch der Grad des Langfamen oder Geſchwinden, 
in weldem ein Tonſtuͤck genommen werden fol, 
beflimmt wird, und was man theils aus der Tafts 
art, theil® aus den zu Anfange eines Tonſtuͤcks 
Dingefesten, den Grad der Bewegung andeutenden 
Worten (3. B. Adagio, Andante, Allegro etc.) 
erſieht; 2) beim Orgelbau die Proportion der Pfeis 
fen (wie bei Clavier- u. a, Seiten: Iuftrumenten 
die Propostion der Saiten), in Anfehung ihrer 
Länge und Weite: Daher der Ausdruck: das Elas 
vier hat eine lange oder Eurze, eine gute oder 
ſchlechte Menſur. — Im Tanzen ift Menfur das 
Schrittmaaß; im Fechten, die gehdrige Entfernung 
der Fechtenden; in der Menfur fein, die ges 
hörige Entfernung haben. — Bei Bildhauern iſt 
Menfur das Man, wornad alle Theile des Mos 
deils zur Figur auf dem Blocke mit Zirkel und 

Bleiloth aufgetragen werden. 

Menfuradel, meßbar, was fih meſſen laͤßt; 
Menfurabilitdt, Meßbarkeit, Ermeßlichkeit. 
Die Menfuration, die Meflung, Ausmeſſung. 

Der Menfuräl:Gefang, der abgemeffene Ges 
fang, wo jeder Ton vermittelt des Taftes in eis 
nem gemiffen Beitraume genau beobachtet wird. 

Menfuriren, meſſen, abmeſſen; befond. 6. Or⸗ 
gelbau die Pfeifen nad) dem Maabftabe ihrer Ton⸗ 
Höhe oder Tiefe zuſchneiden; überhaupt aud Die 
Größe einer Menfur berechnen (ſ. Menfur 2) 

Mental dla), mas Jemand im Sinne, in Ges 
danken behält: 3.8. MentalsRefervation, 
Rescervatio mentalis, 

Mente capius, mentis compos (lat), ſ. 
Mens. 

Mentes, eine Art wollener Decken, meiftend aus 
feiner Landwolle, 

Die Mention (lat), die Erwähnung einer Sad. 

. Mentioniren, Erwähnung von etwas thun; 
mentionirte Sade, erwähnte, gedachte Sache. 

Mentor Geſch. u. Myth.), einer der vertrauteften 
Freunde des Ulyffes, der ihm bei feiner Ab⸗ 
fahrt nad; Troja die Auffidt Über fein Haus ans 
vertrauete; befonders vertrat er auch nachher bei 
Ulyſſes Sohne, Telemad, die Stelle des Hof⸗ 
meiſters: Daher nennt man aud h. 3. T. den Fuͤh—⸗ 
ter eines jungen Menſchen (Bdglings) den Mentor. 


Die Mennet Muf. u. Tat): 1) ein Heines, zum 


Tanzen eingerichtetes Tonftüd in 3 Taft, aus 2 
Thellen, jeder aus 8 Talten beftehend; Öfterd aud) 


Menuf 


mit einem Trio, nad) deffen Beendigung die Mes 
nuet wiederholt wird, Der Charakter derfelben ift 
edler, reizender Anftand; Daher die gefhwinde Ve: 
wegung, in welder man diefelbe h. 5. T. bei 
anderen Mufiknüden, z. B. in Symphonien, vor: 
zutragen pflege, an fih ſelbſt falſch if; 2) als 
Tanz betradhtet ift die Menuet eigentlih fir 
feinere Zirkel ein Tanz von fehr edlem Charakter, 
obgleih er 5. 3. T. ziemlich aus der Mode ges 
kommen. Der Urfprung ift ſehr ungewiß: man 
ſchreibt ihn den Spanien zu und leitet ihn von 
mener, führen, her, weil die Dame zu Ans 
fange, in der Mitte und zu Ende ded Tanzes von 
dem Tänzer geführt wird. — Menuet en 
quatre, en six, en huit (ang fatter, ſihß, 
with), Menuet zwifhen 4, 6, 8 Perfonen, 

Menuf, fe Manuf. 

Menu peuple, fr. Menuͤh poͤp'h), geringes 
Volk, Pöbel. — Menus grains (m, gräng), 
Die.geringeren Sorten Körner, ald Roggen, Ger: 
fie, Haferrc. Menus plaisirs (menüf piäfih), 
Heine Bergnügungen, u, die dazu ndthigen Ausgaben, 

Alexander Menzikof, oder Menſchikow, 
ein berühmter Günftling und Vertrauter Peters 
des Großen, Don unbekannter Herkunft, unz 
gef. 1674 geb., kam er nah Moskau zu einem 
Daftetenbäcker, ward bei Le Fort, Peters Günft: 
linge, befannt und beliebt und durd diefen auch 
dem Zaar felbft, der ihn fo lieb gewann, daß er 
Tag und Nacht, auch in allen Heerzügen bei ihm 
bleiben mußte, Durch eine 1697 entdeckte Wer: 
fhwörung gegen Peter wurde er von diefem mit 
Ehrenſtellen überhäuft und fogar Oberhofineifter 
bei dem Prinzen Alexei. Den Zaar hatte er 
ganz in feiner Gewalt; alles ging dur ihn, er 
ward fogar Graf und Fürft des deutfchen Reichs, 
erhielt mehre Gouvernements und endlich die Stelle 
eines tufiifhen Fürften und Feldmarfhalld. Zwar 
in Ausfuͤhrung mander Piäne und Operationen 
glüdtih, war dennoch feine Unwiffenheit in Staates 
fahen nicht zu verfennen und grenzenlos fein Ehr- 
-geiz und feine Habfuht. Sa, er geriet mehre 
Male in Unterfuhang und Ungnade; allein Peters 
Gemahlin, Catharina, die zuerft bei Menzikof 
als armes Mädchen aufgenommen und mit dem 
Zaar bekannt geworden, rettete ihn immer wieder 
aus feinen PVerlegenheiteng auch beförderte ex fie, 
nach Peters Tode, auf den Thron und nun — rer 
gierte er allein, fo daß felbft die Kaiferin vor ihm 
zitterte. Als auch diefe mit Tode abging, nahm 
‚ee den unmündigen Peter IL. in feinen Palaft, 
verfchaffte fih den Poften eines Generaliffimug und 
verlobte am Ende feine Tochter Maria mit dem 
jungen Kaifer, Aber Gier war die Grenze feines 
Gluͤcks: feine Gegner, befonders die Fuͤrſſen Do I: 
goruki, wußten endlich den jungen Kaifer gegen 
ihn einzunehmen, und ihm feine ganze Vliederträcdhs 
tigkeit zu enndecken. — Der Günftling wurde aller 

"Würden und feines ungeheuern Vermögens be: 
raubt, die Verlobung des Kaifers mit feiner Tochter 
ruͤckgaͤngig gemacht umd ‚er felbft 1727 nad Sibirien 


verwiefen, wo er in den elendeften Umftänden (1729) ' 


farb. — Geiner Cabale war e8 auch befonders zu: 


zufhreiben, Daß Peters des Gr. Sohn, Alerei,-, 


vom Vater ſelbſt zum Tode verurtheift warde. 
Mephitifc Heiße diejenige Luftart, welche für 
Menfhen und Thiere nicht zu athmen, folglid 
gleih ſchaͤdlich iſt und beſonders Thiere tüdten, 
Lichter austöfhen kann 2c. — Stickluft: z. B. 
die ſchaͤdlichen Duͤnſte in lange verſchloſſenen Kel— 
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lern, Brunnen ꝛc. Die Benennung kommt von 
Mephitis, Geſtank vom Schwefel, her: ud 
verehrte man unter diefem Namen zu Nom eine 
befondere Schutzgoͤttin wider böfe und fchädlide 
Ausdünftungen. (©. auch Gas.) Mephitis- 
mus, die Stiekraft. E 

ic (fe), der Irrthum, Fehlgriff; das Ver⸗ 
fehen. 

Mercantil, Mercatoriſch clat.), mercan- 
tesco (ital.), Eaufmännifh, nah Kaufmannsart, 
zum Handel gehörig, Das Mercantil:Gys 
fiem, Handelsfyftem, dasjenige Syften der 
Staatswirthſchaft, welches, unter Hintanſetzung 
der Landwirthſchaft, als Hauptgrundſatz annimmt, 
der Nationalreichthum beftehe allein in dem edeln 
Metalle und die Anfhaffung und Vermehrung defs 
felben fei der einzig möglihe Weg, ein Volk wohls 
habend und reich zu madhen: ein Syftem, daß 
zuerft der franzöf. Minifter Colbert (ſ. d. X.) 
auf die Bahn brachte und in der Folge in den 
meiften Ländern nachgeahmt wurde, deffen Uns 
Haltbarkeit aber in der neuern Zeit dur die Phy— 
ſiokraten, namentlich den berühmten Engländer, 
Adam Smith dargelegt worden ift, : 

Mercätor (lat.), der Kaufmann, Die Mercas 
tiie, die Handlung, der Kaufhandel, 

Der Mercenair lat. franz), der Miethling, 
Soͤldling, Lohnarbeiter. 

Mercerie, fr. (Merßerih), Kraͤmerei, Kramwaare. 

Merci, fr. Merßih), Dank! id danke. j 

Ludwig Sebafian Mercier (Merbieh), ein 
‚beliebter und bekannter franzdf. Schriftfteller, geb. 
4740. Bor der Revolytion Parlamentdadvocat zu 
Paris, wurde er, da er ald Deputirter beim Na— 
tionalconvente mit gegen die Begebenheiten des 3, 
Mai proteflirte, 1793 -eingelerkert und kam erfk 
zu Ende 1794 wieder in den Eonvent. In der 
Folge Mitglied Im Rathe der 500, zeichnete er 
fih durch Liebe zum Frieden und zur Ordnung 
aus, und wußte durd feine fanfte, gefällige Bils 
dung und feine Gutmuͤthigkeit fehr einzunehmen. 
Sein Ältered Gemälde von Paris, zu dem 
er das neuere (nach der Revolution) noch gefellte, 
“fand, wie Died leicht zu ‚erwarten war, viele Au⸗ 
feindungen und MWiderfprüche; das Jahr 2440, 
das er fhon 1772 herausgab, zeichnete ſich fehr 
aus und erregte durch die Beſlaͤtigung mehrer in 
prophetifhem Geifte geweiffagter Stellen, nachher 
noch neues Intereffe. Auh dramatiſche Werke 
von ihm find gern gefehen worden, In der leise 
tern Beit fiel er auf fonderbare- Grillen und kuͤn⸗ 
digte z. B. der Malerei, ald Urheberin des Gd- 
tendienfted, Fehde an. Im J. 1801 ließ ee aus 
Scherz die Nahricht von feinem, Tode verbreiten, 
die auch Öffentlihe Blätter nadherzählten. Gein 
wirklicher Tod erfolgte 1814 zu Paris, 

Mercurey, ein Burgunderwein von der zweiten 
Claſſe, der in der Gegend von Chalous waͤchſt. 

Mercurial, fr nahher Mercurius. 

Mercuriales: 1) fo viel, a8 Hermen (f. d. 
A.); dann au 2) Getreide-Preiszettel; dffents 
lich angefhlagene Getreide-Taxe. 

Merceurjal:Zeiger, ſ. Elafticitätszeiger 

Die Mereurification, bei den Alchimiſten, die 
Verwandlung der Metalle in eine jläffige, dem 
Queckſilber ähnlihe Maſſe.“ 

Mercurius (GMyth.), eine der vorzuͤglichſten Gott⸗ 
heiten der Römer, bei den Griechen Hermes, 
bei den Egyptiern Thot genannt, Ein Sohn 

des Jupiter und der Maja, war ex der fdlaufte 
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und erfindungsreichfte unter allen Göttern: daher 

ihm aud eine Menge Erfindungen fowohl, als 

Sntriguen und Diebereien zugefohrieben werden. 

Er war Unterhändier und Bote der Goͤtter, be— 

fonder8 des Jupiter; der Gott der Beredfamfeit 

und der Kaufmannfhaft, Beſchuͤtzer der oͤffentl. 

Verträge, felbft der Gott der Diebe. Die Stra⸗ 

Ben flehen ebenfalls unter ihm (ſ. Hexrmen); 

endlich führt er aud die Geelen der Berfiorbenen 

nad dem Unterreihe, Eine feiner ausgezeichnet⸗ 
ſten Thaten war die Befreiung der Jo von dem 
hundertäugigen Argus (ſ. » U). Er wird 
übrigens als fhöner junger Mann mit Helm und 
Eaduceus (ſ. d. A), Süße, Helm und Gtab 
geflügelt, au bisweilen mit dem Geldbeutel in 
der Hand, ald Gott der Kaufleute abgebildet. 
"Mercurius, in der Aftronomie, der Eleinfte 
der Planeten, mit weiß glänzendem Kite, immer 
nahe bei der Sonne und daher auh nur felten 
fihtbar. Sein Durchmeſſer beträgt 1615 geograph. 

Meilen; feinen Lauf um die Sonne madt er in 

“87 Tagen, 23 ©t. 15 Sec. \ 
Mercurius, in der Chemie, bezeichnet das 

Queckſilber (3) (ſ. d. A.). Daher Mercurial, 

was von Queckſilber zubereitet wird: z. B. Mer⸗ 

curialmittel, Mercurialſalben ꝛc. 

Mercurfänlen, ſ. Hermen. 

Meregal, Merigal, eine afrikaniſche Gold⸗ 
muͤnze, die etwas mehr, als eine ſpaniſche Piſtole 
wiegt — ungef. 2 Thlr. 16 Gr. 

Der Mergel, Märgel, fr. Marne, ein innis 
ges, fettes, mürbes Gemenge aus Kalt und Thon 
von verfchiedener Farbe und Geſtalt, gemeiniglich 
grau, oder.auch weiß und gelb, welcher beim Feld: 
bau, Hauptfählih zum Düngen fandiger Aecker 
gebraudt wird, — Mergel:Erde, eine mit 
Mergel vermifhte Erde, Mergeifhiefer, ein 
mergelartiger Schiefer, oder ein zu einem Schiefer 
verhärteter Mergel, blau von Farbe, Mergel: 

ſtein, zu Stein verhärteter Mergel. 

Der Meridian Clat.), der Mittagskreis, heißt 
ein Zirkel, den man in Gedanken ſowohl durch 
den Aequator cf. d. A) in zwei entgegenges 
festen Punkten, als durch die beiden Pole zieht, 
mithin die Erdfugel für den Ort, durch weichen 
er gezogen wird, in den dfilihen und weftlis 
Hen Theil fhneidet, Jeder Ort Hat feinen Mes 
ridian, d. h. man kann von jedem Orte einen den 
Aequator und die Pole durchfchneidenden Zirkel 


ziehen. Indeſſen nennt man Mittagskreis eis | 


ned Orts nur den Halbkreis, der durch beide Pole 
geht; die andere Hälfte heißt der entgegens 
gefegte Mittagskreis. 

Meridional, mittaͤglich, ſuͤdlich. 

Merignac (Merinnjat), ein franzoͤſ. rother Gras 
A der aber erſt nad) einigen Jahren trinkbar 
wird, 

Merino (fpan.), ein Richter, oder Juſtizverwalter. 
Merindades, Gerichtsbezirke, in welche manche 
Provinzen getheilt find, 

Merinos heißen aud eine gewiffe Gattung ganz 
vorzüglider fpan. Schaafe, die ihrer Bortrefflidkeit 
wegen fhon in mehre europäifhe Laͤnder verſetzt 
worden find umd von deren feiner, weicher Wolle 
der jest fo beliebte Zeug gleihes Namens — .eine 
Art. Camelot — gefertiget wird. 

— C(at.), die Hauptpunkte einer 

ache. 

Merite, ft, (Meritt — v. lat. merü tum), das 
Verdienſt. Daher der Orden pour le me- 


rite, der Verdienfiorden, ein preuß. Orden, von 
Friedrich II. flatt des aufgehobenen, von Fried: 
rich I, 1685 - errichteten Ordens de la generositd, 
1740 zu Belohnung ausgezeichneter militär, Ver: 
dienfte gefliftet, befiehend aus einem goldenen blau 
emaitlirten Kreuze, auf deffen oberfier Spitze ein 
F. mit der Eönigl. Krone, auf den andern Enden 
die goldenen Buchflaben pour le merite, und 
in den Winkeln goldene Adler fih befinden: er 
wird an einem ſchwarzen Bande auf der Bruft 
oder im Knopfloche getragen; 

MeritensKijten heiten Verzeichniſſe über den 
Dienſt und dag fittlihe Betragen der unteren Staats: 
diener, die im manchen Staaten bei den oberen 
Landesſtellen eingereicht werden mülfen. 

Meritiren cIat.), verdienen, ſich würdig madhen, 
Verdienfte erwerben, Meritirt, verdient, wohls 
verdient, 

Merker, fe Meifterfänger 

Merfur,f Mercurius. . 

Merlon, fr. (Mertong), die Schartenzeile; in 
= Fortif, die zwifhen zwei Batterien befindlidhe 

rde, 

Mermeln Heißen Fleine marmorne Kugeln, die 
hie und da in Schufferfabrifen gefertiget werden 
und theild zum Spielwerk für Kinder dienen, theils 
‚nah Millionen über Holland und England nad) 
Oſt- und Weflindien verfendet werden. " 

Merveille, fr. (Merwellie), da8 Wunder, Wun⸗ 
derwerk — & merveille, zum Bewundern 
(ſchͤn) — eben fo wie Merveilleux (mers 
mweujöh — oder gewöhnlich: merwellidpg), bes 
wundernswuͤrdig, wunderfchön, 5 

Merven cüdifh), liebein, careffiren. 

Die Mesaillance, fr. (Mefalliange), eine uns 
gleihe Heirath in Ruͤckſicht des Standes; eine 
unftandeömäßige Heirat. 

Mefan Shih), das, Hinterſegel. 

Mefanio, eine Gattung Korallen, die von europ. 
KAutIeneen ſtark nah der Levante verführt wers 

en, 

Mefcal, ein Eeines perfifhes Gewicht, ungefähr 
der hundertfie Theil eines franzdf. Pfundes, 

Mefhniten, f. Mes quiten. 

Mefelan, Maffelan, oder eig. Mezzola- 
no, ein halb leinener, Halb wollener Zeug, der 
in mehren deutfhen Gegenden (der Dberlaufis, 
Schleſien 20.) Häufig gewebt wird, und. wovon 
man vielerlei Sorten, glatt, geftreift, gekoͤpert, 
gedruckt 2c. hat, 

Mesentecritae, eine Art Korallen, die man zu 
den Madreporen rehnet (ſ. d. A.); auch Wafz 
ferforallen 

Mesenterium (gr. lat.), das Gekroͤſe; Me- 
senteritis, Gekroͤs-Entzuͤndung. . 

Meshores düd., eig. Mefhoreth), ein Bes 
dienter, 

Meslis, in Frankreich eine Art Segeltücher, aus 
lauter Hanf gefertiget: fie heißen au Toiles 
larges (Toahl larſch). 

Anton Friedrich Mes mer, geb. in der Schweiz 
1734, ein in der Geſchichte des Magnetismus 
im verfloſſenen Jahrh. bekannt gewordener Arzt 
zu Wien. Als Augenzeuge Hatte er mehre Curen 
des berüchtigten Ga B ner beobadtetund, die Kräfte 
des mineralifhen und animalifhen Magnetismus 
in der Heilfunde empfehlend, ſuchte er die fhon 
von Paracelfuß, Kirher u. m. vorgenoms 
mene Heilart mit dem Magnet wieder hervor und 
verſchaffte fich bei vielen das AUnfehen als Wuns 
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derthaͤter; bekam aber 1776 vom Erzbifhofe zu 
Wien die Weifung, die Stadt zu verlaffen: er 
ging nah Paris, Hier fehlte e8 weder an reichen 
Müffiggängern, noch an Eränkelnden Frauenzim⸗ 
mern, bei denen er eine reihe Ernte fand. Er 
errichtete 1777 ein fogenanntes magnetiſches Bacz 
quet (ſ. d. A.) und erhielt einen außerordentlis 
chen Zulauf und Beifall, den er mehre Sahre zu 
behaupten wußte, bis endlich 1784 die medicinifche 
Facullaͤt zu Paris die Nichtigkeit feiner Wiſſen⸗ 
[haft darthyat, worauf er fi zurüdzog, um von 
feinen geſammelten Shäyen in Ruhe zu leben, 
Seit 1798 lebte er nahe bei Paris auf den Lanz 
de und ſtarb zu Moͤrsburg am Vodenſee i815+ 
©. über. d. A. Magnetismuß. 

Mefohorus Cge.) war bei den Griechen der, 
welcher mitten in einem Muſikchore ftand und dag 
Signal für die Tanzenden oder Sänger gab, gleich 
ſam ald Mufitdirector oder Kapellmeifer ; dann 
fig. derjenige, welcher im Theater oder bei anderen 
Öffentl. Verſammlungen in den Hoͤrſaͤlen das Zei⸗ 
chen zum Händekjatfhen oder aͤhnlichen Beifalls⸗ 
bezeigungen gab! 

Mesolabium, ein Inſtrument, vermittelft deffen 
man 2 mittlere Proportional=Linien zwiſchen 2 
gegebenen finden kann; dann auch die Schriften, 
worin diefe Aufgabe aufgelöfet wird, . 

Mefopotamien wörtih: das Land zwi—⸗ 
fhen den Fluͤſſen, nämlih dem Euphrat und 
Tigris), eine ehemals berühmte Landſchaft in Afien, 
ein Theil des affyrifhen Reichs, die 2000 I. vor 
Ehr. fehr groß und mädtig war, dann (790 vor 
CEhr.) dem affyr. Reihe unterthan, zugleih mit 


Meß—- oder Marktfreiheit 


derer, welde nicht am Abendinahle Theil nehinen 
wollen, und welden Anfangs, wo nur die Com⸗ 
munlcanten bei diefer eier zugegen bleiben durfz 
ten, allemal zugerufen wurde: Lie, missa est 
Moaͤml. ecclesia —: Gehet! die Verſammlung ift 
enztlaffen) ; daher nun aud in der kathol. Kirche 
dad Mebopfer, wo der Priefter die Hoftie weiht 
oder in den Leib Chriſti verwandelt und genießt, 
fo genannt wird. Meffe wird nun überhaupt 
auch für Gottesdienft genommen (daher Meffe 
lefen: den Gottesdienft durch Ableſung vorges 
ſchriebener Formulare Halter), und weil ehedem 
bei Gelegenheit feierlihee Kirchmeſſen (ſ. d. 
A) gewoͤhnlich viel Menfchen zufammen Eamen, 
fo gab Dies Gelegenheit zu vielem Verkehr und 
Handel: und fo entftanden Jahrmaͤrkte, an grds 
Beren Orten Meffen genannt. Won der Meffe 
als Tonſtuͤck ſ. d. U. Miffe, 

Große Meſſe, ſ. Hochamt. — Hand⸗ 
meffe heißt eine ſolche Meſſe, die täglich geles 
fen wird, und wofür der Priefler das Geld auf 
die Hand empfüngt. — Heilige Geiftmeffe, 
wo bei einer feierlihen Wahl oder Verſammlung 
der Geiftlihen der heil. Geift durch den Geſang: 
Veni Greator Spiritus, um Erleuhtung angefleht 
wird, — Geelenmeffe, diejenige, welde für 
die Ruhe der Verfiorbenen und ihre Befreiung 
aus dem Fegefeuer gehalten wird (ſ. auch d. A. 
Requiem). — Gtille Meffe, wo Cohne 
Beiftand des Diaconus und Subdiaconus) die Ges 
bete nit laut abgefungen, fondern fill gelefen 
werden, — Trodene Meffe, wo feine Eotiz 
feeration cf. d. U.) vorgenommen wird, 


diefem bald unter die Römer, bald unter die Per | Mebamt,f. Hodamt. 
fer, Araber ıc. und endiih (1040 nad EHr.) den | Der Meßbrief: 1 fo viel, ald Meßwechſel 


Seldſchuken in die Hinde gerieih; 1514 dem pers 
fifden Reihe und zuteist 1637 von Ymurad IV. 
dem türkiihen Neihe unter dem Namen Als 
Dfhefira cHalbinfel) einverleist wurde, 
Mesquin, fr. (Meskäng), eig. Farg, armſelig; 


d. d. A.); 2) bei der Sohffth. ein obrigkeitliches 
Zeugniß von der Größe, dem Kaume, der Länge, 
Breite ꝛc. eines Schiffs, wornach alsdann die Zölle 
und andere Abgaben von einem Schiffe beſtimmt 
werden. 


dann in der Malerei dürftig, ins Kleinüche fals | Das Meßbuch: 1) dasjenige gottesdienftlihe Buch 


end — geſchmackles. Diefe Manier feloft heißt 
Mesguinerie 

Mesquiten, Mefhuiten, bei den Türken, 
die Heineren Kirchen, oder Bet- und Schuihäufer ; 
die Moſcheen (ſ. d. U.) 

Messa di voce, ital. Gwodſche), in der Tons 
funft, befonder8 der Gingefunft, dns allmätige 
Anſchwellen und Verhalleg der Toͤne. Es wird 
fo bezeihnet: —T >>, oder aud kur —T 

Meffalianer, fe Eucheten. Doch find von 


bei den Karholifen, worin alle bei der Meffe ges 
wöhnlichen Feierlichkeiten vorgefchrieben find ; auch 
Missale: entgegengefegtdenBreviariis(Bres 
vieren), worin nur Die täglichen Gebete ent— 
hatten find; 2) bei den Kaufleuten ein großes 
Handel: Buh, auh Marktbuch genannt, wors 
in fie ihre Michgefhäfte eintragen, d. h. die in 
den Meffen eingenommenen oder ausgezahlten Poz 
fen, die befonderen Rechnungen für jeden Meß⸗ 
fhuldner oder Glaͤubiger ꝛc. 


diefen die neuen Meffalianer oder Bogomiten| Der Meßcanon, die Farholifhen Meßgebete, 
unterfchieden, welche nur bloß das Vaterunfer als | Der Meßcatalog, bei den Buchhaͤndlern, das 


einziges Gebet, mit Verwerfung aller übrigen Ges 
bete, anerfannten. " 

Meffelina: der Name zweier roͤmiſchen Kaiſe⸗ 
rinnen, deren eine — die andere war des Nero 


Verzeihniß der neu Heraufgelommenen und der 
noch zu erwartenden Bücher, welches befonders 
vor der Leipziger DOfterz und Michael: Meffe ges 
druckt wird, 


Gemahlin, aber weniger berüdtigt — die Ge: | Das Meß- oder Markt-Conto, eine Rech⸗ 


mahlin des Kaiferd Claudius, zu. den ſcham⸗ 
loſeſten Weibern, die es je gegeben, gehoͤrte. Sie 
uͤberließ fih den zuͤgelloſeſten Ausfhweifungen und 
verbeirathete fich fogar — bei Lebzeiten ihres ſchwach⸗ 


nung, welche über die auf die Meffen zu führen 
den Waaren gehalten wird; an manden Orten 
auch ein gedruckter Zettel, welcher den Cours waͤh⸗ 
rend der Meſſen anzeigt. 


Fopfigen Gemahis mit einem Senator Silius, | Die Meß- Marfı:) Ferien heißen die, waͤh⸗ 


Durch Narciſſus, einen Freigelaffenen und Günfts 
ling des Kaifers, und ſelbſt ehemals Liebhaber der 
Meffalina, wurde diefer Auswurf des weibl. Ger 


rend einer Meffe ceined Marktes) eintretende Eins 
ſtellung der ordentlichen Gerichte und die Ausſetzung 
der Entfheidung über Streitſachen. 


ſchlechts endlich ermordet, von dem noch jeyt die | Die Meß- oder Marftfreiheit Heißt die zum 


verabfheuungswürdigen Geſchoͤpfe diefer Art den 
Zunamen erhalten. 
Die Meffe, lat. Missa, ift eig. die Entlaffung 


Beten der Meffe den fremden fowohl, als den 
eingeimifhen Kaufleuten, während der Meffe zus 
geftandenen landesherrl. Sreiheiten und Begnadis 


Mefgeleite 


gungen: dahin gehbren ſicheres Geleit für ihre 
Perfon, eine gewiffe Zollz Freiheit und viele dergl. 
mehr. 

Das Meßgeleite if die Begleitung der zur Meife 
zeifenden Fremden, welche durd Soldaten bewerk⸗ 
ftelliget wird. : 

Das Mefgewand, dasjenige Gewand, weldes 
der Meffe Haltende Priefter befanderd nod ums 
nimmt und das aus einem, an beiden Geiten ofr 
fenen, nur bis an das Knie gehenden Gewande, 
ohne Wermel, und meiftens von reihem Zeuge und 
geftikt, beſteht. Auch in proteftant. Kirchen was 
ten dergl. fonft fehr Häufig gebräuchlich ; jetzt find 
fie e8 nur an wenigen Orten, 

Das Meßgloͤckchen, bei den Kathol. theils die 
Glocke, mit welher zur Meile geläutet wird, theils 
die Glode, womit in der Kirche beim Meßopfer 
das Zeichen gegeben wird, daß die Verwandlung 
gefhehen fei, und weldes die Verſammlung zum 
Niederfallen auffordert, Dann aud an manden 
Orten die Glocke, womit die Meffe ein- und aus: 

- geläutet, d. h. der Anfang und das Ende der 
Meſſe bekannt gemacht wird, 

. Der Meffind chebr), dee Gefalbte: bekannter 
maafen das Beimort des Erldferd, welchen die 
Suden jeyt noch erwarten. Daher meſſiäniſch, 
weldhes man bisweilen ftatt Hriftlih braucht. 
Der Meffianismusg, die Würde des Meſſias; 
die Lehre von demfelden, — Die Meffiade, 
dad. berühmte Gedicht auf die Geſchichte des Mef- 
fing, von Klopftod (ſ. d. A 

Messidör, die Benennung des Erntemonatd in 
dem nen franzdf. Gedoch wieder abgefchafften) Ka⸗ 
Iender, welder vom 419. Juni bis 48. Juli ges 
rechnet wurde, 

Das Meffing (lat. Aurichalcum), das aus 
Kupfer und Zinfer; Cgemeiniglih Galmei) zuber 
reitete, mit Kohlenftaub vereinigte gelbe Metall, 
Die Anftalt, wo es gefertiget wird, heißt Mefz 
fingbrennerei, Meſſinghütte. — Meſ— 
ſinghammer, wo e8d vermittelft großer, vom 
Waſſer getriebener Haͤmmer zubereitet wird, 

Das Meffingwerf, ein Hüttengebäude, worin 

das Meffing ſowohl gegofjen, als auch weiter verz 
arbeitet wird. 

Duintin Meffis, ein berühmter niederländ. Mas 
ler des 15. Jahrh. Geb. zu Antwerpen 1450, 
mußte er, da er feinen Mater, einen Schmied, 
ſehr früh verlor, auch zu diefem Handwerke aus 
Armuth fih entfchließen, fo wenig ihm auch die 
fhwere Arbeit zufagen wollte, ja diefe ihm felbft 
eine gefährlihe Krankheit zuzog. Erfi bei Gele: 
genheit einer gewiſſen Fafinachtsluftbarkeit, wo 
den Kindern buntgemalte Bilderchen von den EL 
tern gereiht wurden, zeigte ſich fein Talent für 
die Malerkunſt; und da nun hernach die Kiebe ge- 
gen ein ſchoͤnes Mädchen ihn anfpornte, fich dies 
fer in einem anftändigern Weußern antragen zu 
dürfen, fo arbeitete er Tag und Nacht, felbft ohne 
Reitung eines Meifterd, und machte bald foldhe 
bewundernswärdige Fortfhritte in der Kunft, daß 
er, zu einem bedeutenden Ruhm unter feinen Landes 
leuten gelangt, die Hand Des ſchoͤnen Maͤdchens 
erhielt und einer der geehrtefien Känftler ward. 
Er flarb 1529-30 Antwerpen im 79ften Jahre. 
Warmes, Eräftiges Colorit zeichnet feine Gemälde, 
welche den Stempel einer befondern Driginalität 
an fih tragen, aus, und unter diefen fleht die 
Abnahme vom Kreuz Cin der Marienkirche 
zu Antwerpen) oben am. 
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Die Meßkette, eine aus mefingenen GHedern 
beftehende, in Ruthen, Schuhe zc. getheilte Kette, 
die man beim Feldmeſſen zu Meffung der Länge 
einer Kinie 2c. gebraudt, 

— Meßkunſt, Feldmeßkunſt, ſ. Geome⸗ 

rie. 

Der Meßner, bei den Katholiken ein Kirchendie⸗ 
ner, welcher das Meßgeräth in feiner Verwahrung 
‚bat — der Kirchner, Küfter. 

Das Mebopfer, ſ. Meffe : 

Der Meppriefter, in der rim. Zathol. Kirche 
ein folder Priefter, der befonderd zum Meffe le 
fen befiimmt ift. 

Die Meßruthe, Mepfhnur, ſ. Meßkette. 

Der Meßtiſch ciat. Mensüla Praetoriana: 
von dem Erfinder Praetorius,' Prof. zu Alte 
dorf, fo genannt), ein kleines vieredites, auf einem 
Stative ſich befindendes, Tiſchchen, worauf man 
die Weiten und Höhen leicht meffen und einen Riß 
davon aufnehmen kann. - . 

Mebwechfel (auch Regulierwechſeh heißen 
ſolche Wechſel, welche auf einen Meßplatz ausge: 
ftellt oder auf einen Meßplatz zahlbar lauten: im 
Gegenſatz von Nichtmeßwechſel oder Srregulärs 
Wehfelcf. d. U). 

Meftizen (ſpan.) werden diejenigen Amerikaner 
genannt, welche aus DVermifhung der Europäer 
und Indianer entflanden find. 

Mesto cital.), betrübt, traurig: flieht in der Tons 
Eunft bei den Stuͤcken, welche in jener Bewe⸗ 
gung vorgetragen werden follen, 

Mesure, fr. (Meführ), die Maaßregel: 
feine Mesures, feine Maaßregeln nehmen. 

Meta clat.), eig. eine Spitfäule; befonders im 
Eircud eine Säule, um welde die Wettfahren- 
den herumlenken mußten; Daher aud das Biel, 
nad welchem man Hinfttebt; endlid ein flumpfer, 
oben abgeftumpfter Kegel, 

Metä (er), = in Zufammenfegungen: nad), mitzc. 

Metabäsis (gr.), der Uebergang, befond, i. d. 
Redekunſt (auch in Krankheiten); aud die fehler 
hafte Abſchweifung in Unmefentlihed, Fremdarti⸗ 
ges ꝛc. 

Metaböle car), die Veränderung — der Zeit, 
der Luft, der Krankheit; dann auch das Umſchla⸗ 
gen der Stimme, die Weränderung in der Gtims 
me 2. 

Der Metachronismus cgr.), der Fehler in der 
Zeitrehnung, daß man eine Begebenheit in eine 
frühere Periode, als wo fie gefhehen if, verfegt 
wol. a. Anachronismus). 

Metadorg, Metedores, in Spanien eig. die 
Unterhändter der Contrebandierd ; dann foldhe, wel⸗ 
he mit den aus Indien Eommenden GSitberfiangen 
Contrebande treiben, oder die Ausfuhrzoͤlle für die 
emballirten Waaren Hintergehen. : 

Das Metagramm (er), die Nachſchrift; die Les 
berfegung. 

Die Metairie (fr), die Meierei, Meierhof; Hol 
laͤnderei. 

Metakritik Cor), eine Nachbeurtheilung: fo 
nannte Herder fein Werk, worin er die Eantifche 
Vernunftwiſſenſchaft beurtheilte. 

Metalepsis (gr.), die Namendverwechstung, d. 
h. eine Kedefigur, nad welcher man die. Urfache 
flatt Wirfung oder das Morhergehende ſiatt des 
Nachfolgenden fegt: z. B. er hat gelebt, flatt: 
er ift geflorben — oder das Loes, ftatt deffen, 
was man durchs Loos nemonnen hat. 

Das Metall, Überhaupt ein aus feinem Erze ger 


58 


PR B. 


er} 


Metalt buͤrſte 458 


ſchiedener, ſchwerer, glaͤnzender, völlig undurchſich⸗ 
tiger, mineraliſcher Körper, der ſich im Feuer 
ſchmelzen und unter dem Hammer ausdehnen laͤßt. 
Die Metalle, die fhwerften Körper, laffen fih fuͤg⸗ 
lich unter 2, Hauptarten bringen, naͤmlich fie find 
gediegen cin ihrer wahren metalliſchen Geſtalt) 
oder vererzt, wo ihnen mehr oder weniger von 
ihrer rein ‚metallifhen Geſtalt genommen ift und 
eine Verbindung mit einem eigennich brennlihen 
Metal (z. B. Schwefel), oder mir Säuren (wel⸗ 
ches BVerkalkung oder Säuerung heißt) ftatt 

- findet, Vom blos gediegenen Metall Eennt man, 
bis jeyt nur Platine (f. d. A.). — Man theilt 
übrigens die Metalle nod in edle (Col, Gil 
ber, Duedfilder) und unedle (Kupfer, Eifen, 
Blei, Zinn). — Die Halbmetalte, ſ. d. U. 

"©. 246. N 

Außerdem heißen auch in engerm Ginne die 
unedleren oder. vermifchten Metalle, als Glocken⸗ 
fpeife, Bronze ꝛc. ſchlechthin Metall. x 

Die Metallbürfte, ein von Mollwitz in Stutt⸗ 
gart erfundened Inſtrument, welches  vermirtelft 
büfhelförmiger, an einem leiht umzudrehenden 

Raͤdchen -befefiigter , Metallfaͤdchen an den Äußern 
krankhaften Theilen eines Parienten als ein fehr 
wirkfames Keizmittel angewendet wird, Das zur- 
gleih „die Gtelle der Friciion, des Drucks, des 
Buͤrſtens 2c. vertritt. : 

Das Metallglas, metalliſches Glas, ein 
aus metallifhen Körpern gefhmelztes Glas, wie 
z. B. die Tritte cf. d. U). 

Das. Metallgold, Metallblätter, heißen 
die von den Tombalfdhlägern aus einer Metallmi— 
dung von Kupfer und Sink gefhlagenen Blaͤtt⸗ 
hen, welde man zur Vergoldung gebraudt. 

Die Metallhuͤtte, ein Gebäude, wo die aus 
der Erde geholten rohen erz= oder metallhaltigen 
Mineralien im Groben bearbeitet und zubereitet 
werden. - 

Metallifodinen clat), Erzgruben, 

Metalliques heißen diejenigen dftreigifeh. Staats: 

— papiere, welche auf Convent. Münze geftellt find 
und aud fo verzinfet werden: im Gegenfase. von 
denjenigen, welde blos "auf. Papiergeld lauten. 
Es giebt auch ruffifhe Metalliques, welde auf 
Silberrubel geſiellt find. 

Metalliſation, Vererzung — metalliſi— 
ten, vererzen — kuͤnſtüch Erz erzeugen. 

Metalliſch, Metal enthaltend, oder dem Metal‘ 

. dhntih: z. B. ein metallifher Ölany, der 
dem Metallgtanze aͤhnlich iſt; metallifher 
Sand, welher Metall oder Erz enthaͤlt. 

Metallkaltk Heiße das, mas übrig bleibt, wenn 
"die Metalle ihres Brennbaren beraubt, oder vers 

kalkt (calcinirt) werden. 

Metallmifbungen, Metallverſetzungen, 
heißen die Vereinigungen und Zuſammenſchmelzun⸗ 
gen mehrer Metalle unter einander. Dieſe Arbeit 

felbſt heißt das Legiren (ſ. d. A.); die Verei⸗ 

. Bigung des Queckſilbers aber mit anderen Metallen 
nennt man Amalgamation cf. d. U.) 

Der Metallmor, Moire mctallique, 

x Perlmuttermetail, eig. eine Art Zinn, oder 
verzinntes Blech, deſſen Oberflaͤche mit wolken⸗ 
oder baumähntichen Figuren geziert if und eben 
dadurch die Lichtſtrahlen mannigfach zurücdzumerfen 

"vermag. Durch den verminderten. metalliſchen, bei: 
nahe feidenartigen Glanz und durch die mit der 
veränderten Richtung vergeſellſchaftete Veraͤnderlich⸗ 
keit der Figuren, erlangt es entfernte Aehnlichkeit 









































Metaphraſe 


mit Perlmutter, und die daraus gefertigten Waa⸗ 
ven find wegen ihres gejäligen Eindrucks auf dad 
Auge, ein fehr beliebter Modeariikel gemorden. 

Die Metallmutter heiße die Hille, oder die 
Siein⸗ oder Erdart (beſonders Quarz oder Spath), 
in welcher die Erze gewoͤhnüch eingehuͤllt iegen; 
auch Gangart genannt. 

Metalinadeln, die Erfindung eines amerikani⸗ 
fhen Arztes Perkins, welde Ceine davon war 
von Mefiing, die andere von Eifen) durch Beſtrei— 
Hung der Franfhafıen Theile eines Patienten fehr 
„viele ſowohl innere, als äußere Schäden heilen 
füllte. Die Gade, welche unter dem ‚Namen des 
Perkinismus zu.Ende vorigen Jahrh. mit viee 
lem Gefchrei in England und dann aud) in anderen 
Ländern auspofaunt wurde, hat nichts, als einen 
gewiffen medanifhen Reiz beim Anfireihen auf 
leidende Theile. zur Empfehlung, welches aber 
dur jede andere Meffingnadel auch bemwirkt wird, 
Weit empfehlensweriher ifi die Molwitziſche Me⸗ 
tallbuͤrſte (ſ. d. U) 

Metallo, ein Oelmaaß zu Algier, ungef. 930 
franzdf. Cubikzoll haltend, . " 

Metalloid, metallaͤhnücher Körper, 

Metallreiz,f. Satwvanismus 

Metallſilber, Sitverfhaum, heißen Blättz 
hen, welhe aus Zinn :und Zink gefhlagen wers 
den (vgl. Metaligold). i 

Metalifpiegel, f. Brennfpiegel, 

Der Metall:Chermometer, ein Wärmenefs 
fer, wo man an der Größe der Ausdehnung mes 

tallener Stangen die Zu: oder Abnahme der Wärz 
me beobachten kann. 

Metallum ponderosum, ſ. Wolfram. 

Die Metallurgle (or), die Wiſſenſchaft, welche 
die Erze der Metalle aufſuchen, zu Tage foͤrdern, 
von fremdariigen Theilen ſcheiden, ihre Natur und 
Eigenſchaft unterſuchen und in gutes Metall vers 
wandeln lehrt — die Hüttenkunde. Der Mes 
tallurg, der diefe Wiffenfhaft inne hat. Mes 
tallurgiſch, erz=, bergwerks-kundig. 

Metallzeichen, ſ. d. A. Charaktere. 

Die Metamorphöſe (gr.), die Verwandlung, 
Umgeſtaltung, beſonders, wie fie in der Mythos 
logie vorkommt, und worüber Ovid 15 Büder 
gedichter hat. Auch in der heil. Schrift kommen 
dergl. vor, 3. B. Loihs Weib in eine Gasfäule, 
Nebucadnezar in einen Ochſen 2c. — Daher mes 
tamorphofiren, umwandeln, umfohaffen, ume 

"geflalten. . 

Metamorphotifher Spiegel, ein folder, 
der die Sachen ganz anders darfiellt, ald fie wirk⸗ 
üch find, z. B. ein Gefiht verzerrt, verftellt, oder 
"ein länglihes rund zc. vor die Augen bringt. 

Die Metapher (or. metaphöra), eig. die 
Vebertragung ; in der Redekunſt die Uebertragung 
eines Begriffs auf ein Wort von andrer Bedeu: 
tung, oder die Bezeichnung eined, Begriffs durch 
einen Ausdruck, der einen andern Ahntihen Ger 
genftand zu. erkennen giebt: z. B. der Merftand 
ift das Auge der Seele; die Firnige des Windes 
20. — Es ift eine Art Allegorie (ſ. d. U), 
von welder aber die Spradlchrer fie unterfchieden 
wiffen wollen. — Metap hoͤriſch, bildlich, eine 
Metapher enthaltend, verblümt., J 

Die Metaphräſe (gr. Metaphräsis), die 

woͤrtüche Uebertragung, Ueberſetzung; Metaz 
phraſt, ein Ueberſetzer, Umſchreiber. Metas 
ſtiſch, Die Form einer Ueberſetzung Das 
bend, nr ; ö 
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Metaphyſik 


Die Metaphyfik core), ein Haupttheil der theos 
retifhen Phitofophie, deſſen Hauptbegriff die Wifz 
ſenſchaft der allgemeinften philofoph. 
Wahrheiten if, Gewöhnlih erklärt man fie 
als die Wiffenfhaft vom Ueverſinnlichen, oder ders 
jenigen Gegenfiände, welche nicht finnlid begriffen 
werden koͤnnen G. B. Gott, Geiſt, Unſterblich⸗ 
keit 2c.). Man theilt fie gewoͤhnlich in die vier 
Theile: Ontologie, Pjychologie ‚. Kosmologie und 
natüclihe Theologie. — Der Metaphyſiker, 
der Kenner oder Lehrer der Metaphyſik. — Mer 
taphyſiſch, uͤberſinnlich; auch allzu hoch, tief: 
ſinnig. 

Der Metaplas mus (gr.), die Veraͤnderung eis 
nes Wortes durch Wegiaſſung einer Sylbe oder 
eines Buchſtabens: z. B. die allgemeine, gemeine, 
meine, eine. 

Die Metaptöſe (gr.), die Verwandlung einer 
Krankheit in eine andere (z. B. eines dreicigigen 
in ein viertägiges Fieber ꝛc.). . 

Pietro Metaitafio, ein berühmter ital, Did: 

ter, der Sohn eines geringen Kraͤmers, geb. 1698 

zu Rom, nah Anderen zu Aſſiſi. Sein eigentlis 

her Name war Trapaffo; allein’ fein Pflege: 
vater, der berühmte Rechtslehrer Gravina, der 
ihn an Kindesftart angenommen hatte, wandelte 
den Namen in den gleihbedeutenden'nrieh.: Mes 
taftafio um. Schon fehr früh ‘zeigte ex fein 
dichteriſches Tatent und fhon im 5ten Jahre ſprach 
er gern in Verſen. Anfangs widmete er fih dem 

Singen all’ improvisp; alein bei feinem ſchwa⸗ 

hen. Nervenſyſteme mußte er dies unterlaffen. Uns 

ter der Leitung der Gängerin Maria Bulgarini 
ward er der Schöpfer des neuern ital. Gingfpield. 

Schon im 14ten Jahre ſchrieb er die erfie Oper: 

il Giustino; aber den Grund zu feinem Ruh— 

me legre er durh die Oper Dido (1724). Im 

5.1729 als Eaiferl. Hofpoet nah Wien berufen, 

biieb er in diefem Poften, allgemein gefhäyt und 

geliebt, bis an feinen Tod, welcher 1782 erfolgte, 

Metaftafio wurde allgemein für den erfien Opern 

dichter anerkannt: feine Stoffe, indgefammt von 

ernſihafter Gartung, find gut gewählt, gefickt, 
rührend und in bezaubernder Sprache bearbeitet. 

Metastäsis, die Metaſtäſe cgr.), eig. Die 
Verſetzung; in der Arzk. das Uebergehen einer 
Krankheit in ein Örtlihes Uebel, z. B. in Läp: 
mung, Schwäde zc. 

Die Metatheéſis car), die Buchſtabenverſetzung. 

Metatorium Qus), dad Einguarirungsredt. 

Metecall, Meticallo, eine gotdene Münze, 
die zu Marokko gefihlagen wird und 40 Blanquil⸗ 
les, ungef. 1 Ducaten, gilt. . 

Metempsychösis (gr.), die Seelenwanderung 
fd. d. U. 

Das Meteor, die Lufterfheinung, das Luftzeichen: 
d. h. jede ſichtbare Weränderung in dem Luft— 
Ereife, , 

Der Meteorismug, das plöslihe Aufſchwellen 
des Unterleibes: ein wichtiges Symptom bei hiyis 
gen Krankheiten: 

Der Meteorograph, eine in England erfundene 
Dendel: Uhr, welde zu gleicher Zeit die Weränder 
zung des TIhermometerd, Barometerd, Unemome: 
terd ꝛc. anzeigt. 

Die MeteorologTe, die Kehre von den Lufter⸗ 
ſcheinungen; dann die Witterungsiehre, Wetters 
kunde. — Meteorologifh, was auf die Wit- 
terung Beziehung hat, z. B. meteorol.Beobs 
achtungen, Wetrterbevbahtungen; meteorol, 


. 
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Lage, die Befhaffenheit eines Orts, in Bezies 
hung auf die von der höhern oder tiefern Lage, 
von den umgebenden Waldungen, Waͤſſern ꝛc. abs 
hängende Witterung, 

Meteorologiſche Harmonica, f. Harfe, 
Meteorofcop, ein Infteument, die Längen und 
Breiten der Derter auf der Erde zu beſtimmen. 

Meteorofcopie, die Wetterbeobadhtung, 

Meteorjtein, Meteorolith, ſ. Steinres 
gen £ 

Meth (gr. Hydromen, ein Getränk, das in Falten 
Ländern aus Wafler und Honig gebraut und atts 
flatt des Weins getrunfen wird. 

Die Methode, v. ge. Methödus, Hberhaupt 
eine gewiffe Art und Weife, nah welcher man 
mit einer Sache umgeht; die Verfahruͤngsart; 
dann befonderd auch die regelmäßige Kehrart, die 
Ordnung, nah welder man eine gewiffe Disciz 
plin vorträgt: daher die analytifhe, fynıhetifche, 
fofrauifhe Merhode 2. Methodifdh, regeimds 
Big, nach einer gewiffen Ordnung — wiffenfdhafts 
lih. - 

Die Methodif, die Anweifung, eine Wiſſenſchaft 
zu erlernen; indbefondere die Erziehungsweife, 
Die Merhodijten find eine ſchwaͤrmeriſche Relis 
gionsfekte in England, welde von den beiden Brüs 
dern Joh. und Earl Wesley und von George 
Wihitefield in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 
geftiftet wurde, und welche, mit Verwerfung des 
Gebrauchs der Vernunft und der Gelehrſamkeit 
in Religionsſachen, blos eine übernatürlihe Erz 
leuchtung des Verſtandes annahmen. Der wefentz 
lihe Zweck ihrer Kehren ift, die Religion ganz 
nad den Grundfägen der Schrift auszuüben; inz 
deffen find ihre Gebete ſehr geräufhvoll, der Ges 
fang wird oft durch laute Ausbruͤche der Empfin⸗ 
dungen, durch Schreien, Heulen, Unmherwälzen ꝛc., 
welches fie das Werk nennen, unterbrochen. Sn _ 

‚ ber neuern Zeit haben fie wieder viel Gluͤck gez 
macht, und ragen in England. am ftärkfien hervor 
din J. 1807 waren fie in England und Amerika 
jufammen 260,919 Perfonen fiark und gegenwärs 
tig will man ihre Anzahl auf eine Halbe Million 
ſetzen): eines ihrer merfwürdigften Mitglieder ifk 
der durch Abſchaffung des Sklavenhandeis berühmt 
gewordene Wilberforce (ſ. d. U) Da ihre 
Siifter fih einer großen Strenge der Sitten bes 
füffen, und in alle ihre Gefchäfte eine gemwiffe Form 
brachen, fo befamen fie den Namen Methodi⸗ 
fen. 2 

Die Methodologre (gr), die Anmeifung zu eis 
nem planmäßigen Bortrage einer Wiffenfchaftz die 
Methodenlehre, Vortragslehre. 

Metkall, Mitkalt, ein kleines arabiſches Ger 
wicht, deren 12 nach unſerm eine Unze machen — 
alſo ungef. $ Quentchen. 

Das Metier, fr. (Metjeh), das Gewerbe, Hands 
were; die Beſchaͤftigung, befonderd eine ſolche, 
wozu medhanifhe Fertigkeiten erfordert werden. — 
Par metier, aus Berufspfidt. Dann heißt 
aud) Metier ein Werffiuhl, worauf man z. B. 
Band verfertiget; ingleihen ein Stickrahmen. 

Die Metonomafie (oe), Namensabänderung 
duch Ueberfeyung in eine andere Sprade: z. B. 
Agricolaſiatt Ackermann; Melanchthon flatt 
Schwarzerde; Faber ſiatt Schmidt, Gartorius 
fratt Schneider 'xc. 

Die Metonyınte cgr.), in der Redekunft, die Ver: 
taufhung des eigentlihen Namens einer Sache mit 
einemandern, 3. B. graue Haare ſtatt Greifens 
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alter; er Tiebt die Flaſche — flatt den Wein, der 
Darin iſt ꝛ2)c. — Metonymifd, namenvertaus 
ſchend, worttaufchend ꝛc. 
Die Metope, Swiſchentiefe, Zwiſchenfach⸗ 
werk (Blſt.), der viereckige vertiefte Raum in dem 


460 


Mevelevi 


polit, Erzbiſchof cf. d. U) feinen Sig hat — 
Metropolitin, eben das, was Metropolit; 
dann auch erzbiſchoͤflich; z. B. Metropolitanzs 
Kirche, erzbiſchoͤfliche Mutter: oder Hauptkirche. 
Das Metrum, f. zuvor bei dem Art. Metrik. 


. Stiefe des dorifchen Gebälfes, der fid zwifchen zwei | Die Mette w. lat. Matutina), der Fruͤhgottes⸗ 


Triglyphen befindet, 

Die Metopofcopie (or), die Kunft, aus der 

Stirne und den darauf befindlichen Linenmenten den 
Menſchen ihre Schickſale zu ſagen. Man vgl, aud) 

. Ehiromantie. 

Metre, fr. (Meter) — eig. von dem gried). u£rgov 
herfiammend — iſt ein in Sranfreih Cfeit 1793) 
eingeführtes Längenmaaß, welches den 10,000,000ften 
Theil des Dundranten vom Meridian unferer Erde, 
etwas mehr ald 3 Pariſer Fuß oder 13 Berliner 
Elle, enthält. — Man hat es überhaupt bei Einfühz 
zung des neuen Maaßſyſtems in Frankreich bei den 
Abmeſſungen der Längen, Flaͤchen und Körper, fo 

wie bei dem Gewichtmaaße durchaus zum Grunde 
gelegt. 

Als Einheit des Längenmaaßes theilt 
man es in Decimetre, ungef. 3 Boll 8 Linien; 
Eentimetre (Sangtimeter), 43 Linie; Milli: 
metre, ungef. & oder $ Linie, Bei den auffteiz 

.. genden Abtheilungen ift die nädfte vor dem Metre: 
Decametre, die ehemalige Ruthe; Hectome- 
tre (ſ. d. A), Kilometre Cridtiger: Chilime⸗ 
ere) oder 1000 Metre, die ehemalige Viertelmeife ; 
Myriametre, 10,000 Metre, ehemals 25 Meis 
le ꝛc. 

Die Einheit des Flähenmaaßes, welche 
Are Heißt, ift ein Quadrat, deffen Seite 100 Mer 
tres enthält; der 10te Theil deffelben Heißt Dez 
eiare; der 100fle Eentiare zu. Dagegen die 
Decare 10mal foviel Coder 20 TDRuthen), die 
KHectare 100 Aren (200 IRuthen) ꝛc. macht. 

Die Einheit des Körpermanfes Heißt Ki: 
tre, das Pfund cf. d. A) ’ 

Endlich die Einheit des Gewichts ift das 
Gramme (cf. d. U) . 

Metreted, ein altes Maaß der Griechen, das 
aber auch h. z. T. nod bei ihnen gebraͤuchlich ift 
und 12 Choas hält. 50 Metretes madhen fo viel, 
als eine Amſterdamer Laſt. ; " 

Metricol, Mitricol, ein eines Gewidt der 
portugief. Apotheker in DOftindien, für die Spece⸗ 
zeien in der Medicin: der fechfte Theil einer Unze. 
Der Metricoli Hingegen hält nur den adten 
Theil einer Unze, mithin nad) unſerm Gewichte uns 
gef. 1 Duentden, 

Die Metrif — von Metrum (gr), weldes im 
alfgemeinften Sinne ein Maaß (ſ. d. A), dann 
vorzäglid in der Dichtkunſt das Sylbenmaaß, 
oder die regelmäßige Anordnung des Mersbaues 
In Anſebung der Länge und Kürze der Versglie— 
der bezeihnet — die Lehre von dieſem Oylbenz 
maaße; die Sylbenmaaßkunſt. Metriſch, nad 
einem gewiſſen Sylbenmaaße eingerichtet, aus kur— 
zen und langen Sylben beſtehend. 

Die Metrographik (gr.), die Kunſt, Verſe nad 
der Scanſion zu ſchreiben. 

Die Metrologie, die Meß-, oder Maaß- und 

: Gewichtskunde. 
Die Metromanie, die Sucht, immer Verſe ma⸗ 
hen zu wollen; Reimſucht. 

Der Metrometer, Metronom, der Taktmeſ⸗ 
fee fd. A. i 

Die Metropole (gr. Metropdlis), die Haupt: 
ſtadt; ingleidhen eine Stadt, worin ein Metros 
3 


dienft, der vor Anbruch des Tages gehalten wird 3 
Dann kathol. Nachtgottesdienft vor einem Sefte, 
3» B. Chriſtmette, der. Gottesdienft in ber 
Shriſtnacht ꝛc. Dann heißen auh Metten ges 
wiffe alte Kirhengefänge, deren Benennung man 
von der Metziſchen Schule (ie fi unter den 
fraͤnkiſchen Muſikſchulen befonders auszeichnete und 
nad) welcher ſich die Deutfchen bildeten) herleitet. Man 
hatte nur Zeichen und Charaktere, weldie andeuteten, 
wenn der Ton fieigen oder fallen follte., Der Mus 
ſiklehrer mußte alfo alles thun, um die gewöhnlis 
Gen Pfalmen, Hymnen und Untiphonien dem Ges 
daͤchtniſſe feiner Schüler einzuprägen. 

Sulien Offroi de la Mettrie, ein medicini⸗ 
ſcher Eharlatan und Freigeift, geb. zu St. Malo 
4709. Er findirte in Holland Medicin und ſuchte 
hierauf durch Verbreitung des Materialismus 
(ſ. d. A) fih einen Namen zu erwerben; bradite 
in der Folge durd eine Sathre: Machiavel 
en medcecine die Parifer erste gegen fid) auf, 
und ging, da er Frankreich verlaffen mußte, nad) 
Holland, wo er fein berüchtigtes Werl: ’hom- 
me machine (der Menfd eine Maſchine) fchrieb, 
das aber Hier, fo wie ſchon zu Paris vorher feine 
histoire naturelle de l’ame, durch den Scharf⸗ 
rihter verbrannt wurde, Er floh nad) Berlin 1748 
und fand hier unverdienter Weiſe an Sriedrid 
dem Großen einen Goͤnner. Indeſſen ward er 
bald fein eigenes medicinifhhes Opfer, indem er 
eine Unverdaulichkeit durch wiederholte Aderläffe 
heilen wollte und in wenig Tagen feinen Tod bes 
förderte (1750). Die dffentlide Meinung und die 

Stimme der Kritik Hat ihn ganz bloß geftellt, wie 
ers verdiente: Friedrich nur, durd feine befannte 
Vorliebe für die Franzofen, entriß ihn auf etwas 
länger der verdienten Vergeſſenheit. 

Die Metze (lat, Matta), ein Getreidemaaß, wo— 
von gewöhnlid 4 ein Wiertel, mithin 16 einen 
Scheffel maden. Im Würtembergifhen aber if 
fie der Ate Theil eines Simri (B Simri auf einen 
Scheffel gehend). — Dann aud) hießen fonft die 
großen 100pfuͤndigen Karthaunen fo, auch faule 
Magd genannt. 

Meubles, fr. (Möbel), beweglide Habe; Mobis 
lien (ſ. d. A.); befonders die zur Verfhönerung 
und Bequemlichkeit dienen. Meubliren, mit 
Hausrath verfehen, ausräften; hauswirthſchaftlich 
einrichten. Meublement,ßAmceublement 

Meum et Tuum lat), das Mein und Dein 
— der Eigennuß. 

Meurtrieres, ft. (Moͤrtr.), au Barbacaz 
ne, kleine Schießlöcher in den Galerien oder in anz 
deren verdeckten Gängen für die Musketiere — 
Scießfharten; dann aud die Kbher auf beiden 
Seiten oder in der Mitte der Thore, woraus man 
Steine, Granaten 2c. auf den eindringenden Feind 
werfen kann. i 

Die Meute, bei den Jaͤgern, eine Parthie (Kop⸗ 
peD Jagdhunde von ungef. 50 — 60 Städ bei 
Parforcejagden. 

Mevelevi, oder Mevelnviten, heißen gewilfe 
muhamedanifdhe Mönche, melde in großen Kloͤſtern 
leben (worunter das vornehmſte das zu Cogni 
if), von ihrem Stifter Melava oder Mevelava 


Mexikane 


ſo genannt. Unter ihren Andachtsuͤbungen iſt auch 
die, ſich 2 bis 3 Stunden hintereinander mit groͤß⸗ 
tee Geſchwindigkeit im Kreife herumzudrehen. Die 
Muftk, befonders eine Art Flöte aus indianifhem 
Rohre, ift ihre Lieblingsbefhäftigung. 

Merikane heißen die in Mexico oder Neufpanien 
gefhlagenen Piafter. . 

Meyerhof ıc., ſ. Meier, Meierei ıc. 

Mezza lira, ital., halbe Lira, eine paͤpſtliche Muͤn⸗ 
ze, ungef. 3 Groſchen. j 

Mezza lunetta, eine Art Segeltuch, die man 
zu Trieſt fabricirt. 

Mezzanino, Mezzato, ital, Mezanine, fr. 
BEN), ein Halbfenſter, ein niedriges Fenſter in 
den Halbgeſchoſſen; dann bisweilen auch das Halb⸗ 
geſchoß ſelbſt. ©. auch Entresol. 

Mezzetta (ital), ein Maaß zu flüffigen Dingen, 
Del, Wein ꝛc.: ein Nöfel, 

Mezzo (ital,), mittelmäßig, halb: fo 3. B. in der 
Tkſt. mezzo forte (abbrev. ın. f.) oder m.pia- 
no (m. p.), mäßig halb) ſtark, oder ſchwach; a 
mezza voce (wohdſche — abbrev. m. v.), mit 
gedämpfter halber) Stimme. 

Mezzo-monte, ein treffliher rother Wein im 
Toskaniſchen. 

Mezzo-quarto, ein ital. Maaß von fluͤſſigen 
Sachen; ein halb Viertel. 

Mezzo-stajo, ein italienifhes Maaß — ein Hals 
ber Scheffel. 

Mezzo-tinto (ital), Mitteltinte, Mittelfarbe: fo 
heißen in der Malerei folde Farben, weldhe aus dem 
Uebergange zweier Farben in einander entſtehen: 
man nennt fie aud halbe — gebrodiene Farben. — 
In d. Kupferſtecherkunſi iftes die fogenannte ſchwarze 
Kunſt (ſ. Kupferſtecherkunſt 4). 

MI. (abbreo.), fo viel, als meißniſche Guͤlden. 

Mar., Mgl. cabbr.): Mariengroſchen. 

Mi ift in der TER. nad) der aretinifhen Solmiſation 
der dritte Ton. Ali — fa werden in der diatoni⸗ 
ſchen Tonleiter die ummittelbar auf einander fols 
genden halben Toͤne genannt, z. B. in Cdur: e—f 
und ı — c. 

Miasma Cor), der Anſieckungsſtoff, der Krank: 
heitsftoff. 

Die Mication Cat), ſchnelle Hinz und Herbe⸗ 
wegung, befonders des Blutes in den Adern — 
namentlid in den Pulsadern. 

MihaelAngelo, f. unter U. 

Joy. Ben. Michaelis, ein zu früh verftorbener 
deutfcher Dichter, geb, zu Bittan 1746. Durd) Gel: 
lerts, Weiffens und Gleims Beifall aufge: 
muntert, den er vorzüglid noch durd die Baurede 
bei Richtung des neuen Schaufpielhaufes zu Leipzig 
1766 aufs neue zu verdienen wußte, verließ er dag 
Studium der Medicin, ging 1770 nad) Hamburg, 
übernahm hier die Direction der politifhen Zeitung, 
ward nachher, durch Leffing 8 Vermittelung, Theas 
terdidter bei der Seyleriſchen Schaufpielergefell: 
ſchaft, ging’aber wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſund⸗ 
heit 41774 zu Öleim nad Halberſtadt und flarb leis 
der! fon hier im 26. Jahre 1772. Seine weni: 
gen Hinterlaffenen Schriften laffen feinen Verluſt 
gar fehr bedauern, da er, befonders im Gebiete der 
Satyre, ſehr viel Anlage zeigte. Außer Fabeln, 
Satyren und Operetten fanden befonders feine po e⸗ 
tifhen Briefe vielen Beifall, Aud hatte er 
zuerft die Jdee, Virgils Meneide zu traveflis 
ren: ein Buch davon erfjien 1771. 

Midas (Myth.), ein König in Phrygien, der vom 
Bacchus, als diefer von ihn bewirthet wurde, 
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und ihn verfprady, einen Wunſch zu erfüllen, bat, 
daß alles, was er berühren würde, zu Gold werden 
moͤchte. Es gefhah; aber nun wurden auch ſelbſt 
die Speifen, Die er zu fih nehmen wollte, in Gold 
verwandelt: und bald bat er. den Vacchus um Zus 
ruͤcknahme des Iäftigen Geſchenks: Dies wurde er⸗ 
füist, indem er fid) in dem Fluſſe Paktolus baden 
inußte. — Als Schiedsrichter bei einem mufifalis 
ſchen Wettftreite zwifhen Apoll und Pan ers 
kannte er dem Legtern den Preis, und wurde da: 
für vom Apollo — mit Efeldohren beehrt. Das 
bee pflegt man aud; einem elenden Kritifer Mi⸗ 
das oh ren zuzuſchreiben. 

Mi-fil, eine halbgarnige Leinwand, oder eine ges 
tingere Sorte des Kammertuches, fehr klar und 
durchſichtig. 

Mi-florence, fr. Eranghy, eine Mittelforte der 
ſogenannten florentin. Taffte, die zu Avignon Haus 
fig gefertigt werden. 

Mige, fr. Miſcheh), ein Burgunderwein von der 
4ten Sorte, in der Gegend um Auxerre Ohfähr) 
zu Haufe, 

Migeau, fr. (Mihſchoh), eine der geringften Gorte 
Wolle, welde in Rouffillon nur zu gemeinen Zeus 
gen verarbeitet wird, 

Migliaro, Migliajo (Milfiaro), ein ital. Ge⸗ 
wicht fiir das Del, befonders In Venedig, das 40 
Miri — der Miro zu 30 Pfd. venetian. gerechnet 
— hält, In Livorno iftes ein Gewidt von 1000 Pfd., 
deffen man ſich zu ſchweren Waaren, Blei, Faͤrbe⸗ 
holy 2c. bedient, e 

Migliorate (Mitlior.), eine ordinäre ital. Eeide, 
melde von Bologna und Mailand Eommt und bes 
fonders nad) Holland geht. 

Mignardiren fr. — ninjard.), verzärteln, vers 
haͤtſcheln; auch zu ſehr künfteln. Mignardirt, 
verzärtelt — gekünftelt. 

Mignatur, f. Miniatur 

Mignon, fr. (Minjong), ein Guͤnſtling, Liebling. 
Beim Militär ein ausgefucter Soldat, wofür man 
jest befonders Eliten fagt. Migmonne, Liebs 
üngin. Mignotiren, lieblofen: verzärteln — 
liebeln. 

Mignonetten: 1 feine, Hare, zarte Spitzen oder 
Kanten, welde von weißen Zwirn gekloͤppelt wers 
den, von verfdiedener Breite und allerhand Mus 
fern; 2) aud eine Art durchbrochen gewebter und 
brodjirter baummollener Halstuͤcher, wie die Li⸗ 
nons. 

Die Migraine, ſ. Hemicranie. 

Die Migration CGat.), die Wanderung, Auswan⸗ 
derung. 

Mio, Mika, eine Affenart (und zwar die nieds 
lihfte), aus den Geſchlechte der Sagouinen in Bras 
filien, welde die Amerikaner aud) effen. 

Mikro = ca. d. gried. in Zufammenfegungen), 
Heinz; z. B.: 

Der Mikroelektrometer, ein Werkzeug von 
Bolta erfunden, um aud die allerſchwaͤchſten Gras 
de der Eleftricität bemerkbar zu machen; aud Con⸗— 
denfator genannt (ſ. d. Ar). 

Die Mikrographie (gr), die Beſchreibung Fels 
ner Körper durch Vergroͤßerungsglaͤſer. 

Mikrokosmus, die Welt im Kleinen, f. Das 
Erofosmus. 

Die Mitrologie (gr), die Sucht, über Kleinigs 
Feiten, die Faum der Mühe werth find, viel Erhes 
beng oder Redens zu inachen; leere Grütelei, Klei⸗ 
nigkeitägeif, Der Mikrolog, der in kleinlichen 
Dingen etwas Wichtiges ſucht; Kleiuigkeitslraͤuuer, 


* 
Mikromega 


Grillenfaͤnger. Mikrologifd, kleinlich, ing Kleinz 
lihe fallend. Mikrologifiren, nad SKleinigs 
keiten haſchen; bei Kleinigkeiten ſich aufhalten. 

Mitromega, ein geometeifhes Inſtrument, Heitte 
Winkel zu meffen, welches nicht mehr, als den 6. 
Theil des Dundranten (15 Grad) ausmacht. — 
Scherzweife benennt man aud einen Eleinen Gern 
greß fü. 

Der Mitrometer (or), ein Werkeug zu Abs 
meſſung kleiner Größen, das gewöhnlich bei Fern 
röhren und Vergrößerungsgläfern angebradt wird, 
um die Größe des Bildes zu meſſen, welches durch 
das letzte Augenglas betrarhtet wird, 

Mikropteren, Inſecten, bei denen die Flügel: 
decken kürzer find, als der halbe Hinterleib. 

»Mikroptrhalmos, ein Nleinäugiger; der Heine 
Augen bat. * 
Das Mikroſkop Cor), Vergroͤßerungsglas, d. h. 
> ein Werkzeug, wodurch ſich ſehr kleine Gegenſlaͤnde, 
die in einer gewiſſen Entfernung dem Auge vorge— 
Halten werden, Deutlich und vergebßert daeſtellen. 
Es giebt einfache und zufammengejegte: das einz 
fade Mifroffop, von ziekelrundem Umfange, 
ift entweder auf beiden Geiten erhaben, gleid einer 
Linfe, oder nur auf der einen Seite, aber auf der 
andern vertieft ausgeſchliffen; das zufammenz 
geſetzte beſteht aus 2 convex geſchliffenen Glaͤſern, 
die an beiden Enden einer kurzen Roͤhre angebracht 
und vefeſtiget werden. Ueber den Erfinder dieſes fo 
wichtigen Inſtruments ift man nicht einig, indem 
man theils Sacharias Janſen in Middelburg, theils 
aud) den Neapolitaner Franz Fontana dafür ans 
giebt, — Mikroffopifch, durchs Vergrößerungss 
glas betradjtet. 

Die Miktologie Cor), die Kehre von gemifchten 
— zufammengefeiiten Koͤrpern. 

Milan, Milane: der Name eines großen braun⸗ 
gelblichen Adlers, der dem Rohrvogel gleicht: er Heißt 
aud Gänfenar, Huͤhnergeier, Schwalbenſchwanz, 
Kurweihe ꝛc. Er wird zur Jagd gebraucht: Daher 
aud an dem Faiferl. Hofe zu Wien eine befondere 
Melan- oder Milaunparthei errichtet iſt. 

Der Mil chach at, ein weißer, halbdurchſichtiger Achat, 
eine Abart des Calcedons. 

Die Milchadern heißen gewiſſe zarte Gefäße im 
Unterleibe, durch welde der befte Theil des Milch— 
faftes aus den Gedaͤrmen dem Behättniffe des Nah: 
rungsſaftes zugeführt wird, 

Der Miloflor Heißt ein mildweißer Garnflor, der 
zu Kopfzeugen, Halstüchern u. d. gl. angewendet 
wird, . 

Milhgütemeffer, fe Salaktometer. 

Die Milchmalerei, eine neue Erfindung, welde 
als Erſatz für das fehr Eoftbare Anftreichen mit Del: 
und Wafferfarven ein fehr empfehlungswerthes 
Surrogat abgiebt: e3-ift ein feifenariger Anſtrich, 
welcher aus Gyps, geldfchtem Kalk, Eiweiß und 
abgerahınter Milch zubereitet wird, (S. Magaz. 
aller neuen Erfindungen zc. 1. Bd. 5, Lief. Leipz. 
1802, ©. 294.7! 

Der Milchſaft Unat), der aus den Speifen zu: 
bereitete mildfarbige Rahrungsfaft in den thie⸗ 
sifhen Köcpern, fo, wie er dem Blute zugeführt 
wird — Ghylus. 

Milhfalz, f. Milch zucher. ; 

Der Milhftaar, derjenige Staar, wo die kryſlal⸗ 
linifhe Feuchtigkeit des Auges fih in einen mild: 
artigen Saft verwandelt, 2 

Der Milonein, f. Sataktir, ö 

Die Milchſtraße Heißt bei den Aſtronomen ein 
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breiter, milchweißer Streif am Himmel, der aus 
unzählbaren Sternen befteht, die in einer bald breis 
tern, bald ſchmaͤlern Fläde in dem runden FKreife 
des Weltgebaͤudes liegen, welche aber unſer Auge 
wegen der zu großen Entfernung nicht deutlich 
unterſcheiden kann: vom Orion bis zum Schiff ift 
fie am hellſten. Der berühmte Aſtronom Herz 
ſchel Hat um die Beftimmung der wahren Natur 
dieſes KHimmelsgürtel3 das vorzuͤglichſte Werdienfk, 

Milchzaͤhne, die erften Zähne jaugender Thiere 
die die Jungen mit auf die Melt bringen) und 
Kinder, : , 

Der Milchzucker if einkunfmäßig ausden Milde 
molken ausgezogenes Salz: er wird in der Medi—⸗ 
ein auf mandyerlei Art gebraucht, 

Milcom, f. Molod, : 

Mild Heißen im Bgw. ſolche Bergarten, die weid,, 
zerbrechtich, oder wenigfteng nicht ſchwer zu gewin⸗— 
nen ſind. Milder Gang, ein Erzgang, der in 
einem milden Geſteine ſteht, das leicht zu gewins 
nen iſt und mir Schlaͤgel und Eifen- gemältigt wer⸗ 
den kann. is 

Milde Stiftungen heißen alle diejenigen Ver⸗ 
anftaltungen und Einrichtungen, welde aus Ans 
trieb Der Religion oder des guten Herzens zum 
Veften der Küchen, Schulen, Hofpitäter, auch arz 
mer Ötudirender ꝛc. getroffen werden. 

Milhaud, ft. (Mülhoh), ein rother Franzwein, 
der in der fruchtbaren Gegend der franzbf. Stadt 
Milhaud wäh 

Milho, eine Sorte türkifhen Korns, mit rothen 
und weißen Körnern. 

Miliorati, f. Migliorate. 

Milita, Militte, eine Gottheit der alten Pevs 
fer, naͤmlich die des Mondes, 

Das Militair (fr. lat), das Goldatenwefen, das 
Kıiegswefen, der Soldatenftand; aud Überhaupt 
a Militairiſch, foldatenmäßig, Eries 
gerifch. i 

Militair-Colonieen: eine trefflihe Veranſtal⸗ 
tung, welde Rußland feinem verft. Kaifer Ale— 
zander L. verdankt, Es find dies naͤmlich die Ans 
fiedelung ganzer Regimenter in gewiffen Bezirken, 
wodurd der Stand der Kronbauern mit dem Der 
Soldaten fo verfhinelgen wird, Daß beide Strände 
durch Arbeit und Fleiß an den Boden gefeffelt wers 
den, der Staat aber, der zugleich an Eultur und Bes 
völferung gewinnt, feine Heeresmacht vermehrt, und 
doc) für ihn bedeutend erfpart wird. Der Krieger 
bat fo zur Zeit des Friedens eine beſſimmte Ber 
fHaftigung, wird durd feine Sami.ien = Verbindune 
gen weit auhänglicher an fein Vaterland und weiß 
auch, felbft wenn er ins Feld ziehen muß, feine 
Familie verforgt. 5 

Militair:Confeription, ſ. Conſcription. 

Militair-Etat, f. Kriegs-Etat. 

Militaria, Kriegsdienſt-Sachen. 

Die Miliz , lat, militia), der. Kriegsdienſt; 
das Kriegswefen, das Soldatenweſen, der Kriegss 
ſtaat; dann auch Mannfhaft CH B. Landıniliz, 
Stadtiniliz); Truppen. 

Miliz-Fuhren, diejenigen Fuhren, welche von 
den Unterthanen zum Vehuf des Transports bei eis 
ner Armee geleiftet werden muͤſſen. 

Miliz-Gelder, diejenigen Steuern, welche zur 
Unterhattung einer flehenden Armee geleiftet wers 
den müffen: ehedem wurden fie Defenfions: 
feuern genamıt. 


Mille (lat), Taufend; abbrevirt: M. 


Mille fiori 4 


Mille fiori, einin Italien fehr gangbarer Schnupf⸗ 
tabak, der im Piemonteſiſchen an dem Drte gleiches 
Namens gefertiget wird. 

Eau de Mille fleurs (Dh de Mitflöhr), Tauz 
ſendblumenwaſſer, ein fehr wohlriechendes Waſſer, 
das ſiark zu den Parfuͤmerien genemmen wird. 

Millefolium dat.), eigtl. Tauſendblatt: in der 
Botanik die Schaafgarbe, 

Millenarier, Millenariften (at.), daffelbe, 
was Chilieften ch. d. U.) 

Milleporen, Punkıkoraifen, f. Madreporen. 

Joh. Martin Miller, geb. zu Um 1750, geſt. 
ebend, 1814, ein ald Romanſchriftſteller, ala Dich: 
ter und als Kanzelredner berühmt gewordener Ges 
lehrter. Nahdem er zu Göttingen und Leipzig 
fiudier Hatte, fam er 1775 nad) Ulm zuruͤck, be: 
Eeidete mehre Pfarrers und Profefforftellen, ward 
4804 Eonfiftorialrach in lm und flarb hier als 
geiftliher Rath. Sein Roman: Sigwart, madte 
in der damaligen Zeit große Epode und er wurde 
audi mehre Sprachen überiegt. Als Didter ha⸗ 
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ben ihn feine Elegieen und Lieder, beſonders auch 


feine Volkslieder (z. B. Das ganze Dorf verfam: 
melt ſich; Es leben die Alten; Bei Nektar u. Yin: 
Brofia 20) nod mehr berühmt gemadt. Geine 
Predigten Haben ſich durch echte Religioſitaͤt, anz 
ſprechende Beredſamkeit und wuͤrdige Sprache aus⸗ 
gezeichnet. 

Millerees, eine portugieſiſche, ſowohl wirkliche, 
als Rechnungsmuͤnze: die erſtere, eine Goldmuͤnze, 
iſt an Gehalt 224 Karat fein — ungef. 2 Thir. 
5 Gr. und hat Das Bild des Heil. Stephan zum 
Gepraͤge; es gibt auch halbe, auf welchen fid) aber 
nur ein Kreuz befindet. — Als Rechnungsmuͤnze 
find Millerees fo viel als 1000 Rees: fie werz 
den bei großen Summen durch diefes Zeichen 8 
und die Mitlionen duch einen oder zwei Punkte 
abgefondert: 3. B. 98:414 9583, d. i. 98 Mil: 
lionen, 414 taufend und 583 Rees. 

Millerolle, ſonſt ein franzdf. Maaß, beſenders 
in der Provence, für Wein und Del, zu 66 Pariſ. 
Pinten. 

Millery, ein frangdf. Wein, beſonders auf dem 
la Gateehügel, der, einige Sahre gelegen, zu einem 
guten und gefunden Tiſchwein dient, 

Milliade, ein Sahrtaufend. 

Milliaire (fr), ſo viel als EHilometer (fd. A.). 

Die Milliarde, fr, 1000 Millionen, oder 
1000,000,000. — 

Milliarium war eine eherne und vergoldete Saͤule 
auf dem Foro zu Rom, von welcher die Meilen 
auf den von Rom ausgehenden Wegen durch ganz 
Italien gerechnet wurden. Cine folde ſieht noch 
h. 3. T. auf dem Campidoslio zu Rem. 

Die Milliasse, 1000 Milliarden; auch: eine un⸗ 
geheuere Zahl. 

Das Milligramme, ein Taufendtheil des Gram— 
me (ſ. d. U), beinahe ein 50ıheil Grän. 

Millimetre (zmehter), der 1000fte Theil des 
Metre <(.d. A.). 

Die Million, eine Summe von taufendmal tau⸗ 
fend, oder, nadı Gelde gerednet, 19 Tonnen ol: 
des. — Taufendinal taufend Millionen nennt man 
eine Billion; und taufendmal taufend Billionen 
eine Trillion. — Der Millionair, Befizer 
von Millionen, oder ein ſehr reicher Mann. 

Milo von Crotona, ein Schuͤler des Pythago⸗ 
ras und einer der beruͤhmteſten griedifchen Athle⸗ 
ten, der ſechsmal den Gieg in den olympiſchen 


| 


. Milton 


, Spielen davon trug. - Bon feiner außerordentlis 
hen Stärke hier nur einige Beifpiele: einen Stier 
trug er auf den Schultern zum Opfer und tbdtete " 
ihn dann mit einem Fauflfchlage. Als der Terms 
pel, werin Pythagoras lehrte, einft einzufiüirzen 
drohte, hielt er die Hauptſaͤule deffelben fo lange 
fett umklammert, bis die ſaͤmmtlichen Anweſenden 
fi gerettet hatten. — Dennoch hatte er ein traus 
riges Ende. In einem Walde erblickte er einen 
durch eiferne Keile ſchon batb gefpaltenen Baum— 
ſtamm: in dieſen arbeitete er hinein, wurde aber, 
da nun die Keile herausfielen, ſo mit den Haͤnden 
zuſammengeklemmt, daß er ſiecken blieb und von 
wilden Thieren zerriffen wurde, 

Milmils, eine Gattung ofiind. Kattune, die von 
den Holländern nad Europa gedracht werden. 

Miltfädes, ein berühmter atheniiher Feldherr 
und Sohn des eben fo berühmten Cimon, ungef. 
500 J. v. Ehr. Gegen den Darius, der Pers: 
fer Koͤnig, der mit einem Heere von 600,000 M. 
ganz Griechenland zu unterjodyen drohete, mit zum 
Anführer d. feinen Urhenienferheereserwählt, fegte 
er feinen Borfchlag, dem Feinde entgegen zu zie⸗ 
ben, dur, nahm bei Marathon, unmeit Athen, 
eine vortheilhafte Stellung und lieferte jene merk⸗ 
würdige Schlacht (490 v. Chr); in welder die 
Schaaren der Perfer, nad ungeheuerm Verluſte, 
auf die Schiffe zurücflohen und fo Athens und 
Griechenlands Freiheit geretiet wurde, Dennod) 
ward Miltiades das Dpfer deg Neides und der 
Cabale: als er im folgenden Jahre die feindliche 
Feſtung Paros belagerte, wurde er durch einem 
brennenden Wald, den er für ein Signal der her⸗ 
beieilenden perfifhen Seemacht hielt, verleitet, zu⸗ 
ruͤckzuſegeln: man klagte ihn deshalb zu Athen des 
Einverftändniffes mit den Perfern an und verurs 
theitte ihn zu einer großen Geldftrafe, die er nit 
erlegen Eonnte, und daher eingeferfert — aud im 
©efängniffe farb ! i 

Johann Milton Milten), der berähmte engl. 
Dichter, Sehn eines Netars, wurde 1608 zu Lon⸗ 
don geboren. Ganz mit dem Studium der alten 
und neuen Spradyen, dem er fi zu Cambridge 
ganz widmete, befhäftiget, ‚weilte er eine Reife 
nad Griechenland unternehmen, kehrte aber wegen 
der Unruhen in feinem Vaterlande 1640 zurüd, 
trat auf die Seite der Republifaner, wurde von 
Erommell zum lateiniſchen Secretair des Staats⸗ 
raths gemacht, blieb aber, trog der häufigften Un⸗ 
faͤlle (worunter der Verluſt feiner Augen der ſchreck⸗ 
lichſte war), und trotz der wiederhergeſtellten mo= 
nardifhen Verfaſſung, unerfhütterlider Repu: 
blikaner. Geine polltifhe Feder (aus welder 
auch die Wertheidigung des englifhen 
Volks gegen Salmaſius Vertheidigung der 
Monarchie floh) ruhte erſt dann, als er anfing fein 
Heldengedicht: das verlorne Paradies, zu 
bearbeiten, Geine kühne, feurige Phantafie, mit 
welcher er ſich indie höheren und tieferen Negios 
nen des Himmels und der Hölle ſchwang, gab dem 
foin allen Theilen vollendeten Gedichte einen Werth, 
den man erſt in der Folge einfehen lernte und der 
den Verfaſſer unfterblidd madıte. Das zweite Hels 
dengedicht, das wieder erlangte Paradies, 
ſteht jenem, obgleih der Dichter dafür eine grö⸗— 
Bere Vorliebe Hatte, bei weiten nad. Milton 
ftarb 1674 in ziemlich geringen Vermoͤgensum⸗ 
fländen. Ihm ward in der neuern Zeit ein Denk⸗ 
mal in der Weſtminſter-Abtei geſetzt. — Die 
erſte deutſche Ueberſetzung von Miltons verlorenem 


Miltrain 
® 4 


Paradieſe in Reimen und Jamben war von E. ©, 
v. Berge (Berbfi 1682); dann Fam im 18. Jahrh. 
eine proſaiſche Ueberfeygung von Bodmer, eine 
in Kerametern von Sachariaͤ, und in Samben 
von Buͤrde (welde in ganz veränderter und weit 
vollendeterer Geftalt, und fo ald eine dee vorzuͤg⸗ 
lichſten im J. 1822 wieder erſchien). ine der 
neueften und gelungenften it von 3. F. Pries 
Rofto 1813). — Miltons Hymnen hataud) 
Kofegarten cin f. Dichtungen 6. Bande) fehr 
gluͤcklich ins Deutſche Übertragen. 

Miltrain Heißt die halbe portugieſiſche Piſtole 
6. Mo eda). 

Mimars, bei den Tuͤrken die Ingenieurs. 

Him-Baſchi, in Perſien ein Oberſter, ein Be⸗ 
fehlshaber uͤber 1000 Mann. 

Die Mimen, Mimi, vom griech. Mimus (elgtl, 
fo viel ald Plattfuß, weil die Schaufpieler mit 
platten Süßen, d.h. ohne Abfäge an den Schuhen 
— im Gegenf. von Eothurn, fe d. A. — auftras 
ten), waren bei den Römern foldie Schaufpieler, 
welche nit blos durch ſtumme Geberden, fondern 
auch mit der Stimme und mit Worten allerhand 
Charaktere auf eine laͤcherliche, oft auch unanſtaͤn⸗ 
dige Art nachahmten (z3. B. einen Betrunkenen, eis 
nen Geizhals ꝛc.) — Poſſenreißer, Nachaͤffer. Bon 
ihnen waren die Pantomimen unterfchleden, 
die alles durd Tanz und fiumme Geberden aus: 
druͤckten. Außerdem nannten die Römer auch nod) 

gewiſſe Heine Schaufpiele, die zum, Theil auch 
gleidy improviſirt wurden, und welde-dfters drols 
lige Scenen hatten — Mimen. 

Mimer (nord. Myth.),.der Beſitzer der Weisheits⸗ 
quelle, welde durch Walhalla rinnt und deren Waſ⸗ 
fer den Trinkenden mit Weisheit und Dichterkraft 
begeiftert. 


Mimer Paſchi, 6. d. Türken, befonders zu Eonz | 


ftantinopel, der Oberbauherr. 

Mimefis car), eigtl. das Nachahmen, Nadäffen; 
dann eine rhetor. Figur, wenn man die Worte 
des Gegners fpöttelnd oder hoͤhniſch wiederholt. 

Mimetulliten, ein türk. Möndsorden, deren 
hauptſaͤchlichſte Beſchaͤftigung ift, das Lob Gottes 
in arabifhen Verfen abzufingen. . 

Die Mimi (gr), die Geberdenfunf, d. I. die 
Kunſt, durdy Geberden oder koͤrperliche Bewegun⸗ 
gen feine Empfindungen auszudruͤcken; dann auch 
das Beberdenfpiel feldft. — Engels unübertreffz 
liches Werk Ideen zu einer Mimi) iſt bes 


kannt, — 
achaͤffer (ſ. 


Der Mimlker, 
Mimen). 

Mimiſch, zur Mimik gehbrig, nachgeberdend: fo 
3. B. die in der neuern Zeit fo berühmt geworde⸗ 
nen mimifhen Darftellungen der Mad. 
Hendel (geb. Schäfer), zuerft verehel. Schau: 
fpielerinEunide, dann verheirathetanD.Shüß, 
welde nidt nur unbeweglide Stellungen nad) 
wirklich vorhandenen antifen und modernen Sta⸗ 
tuͤen, Gemälden 2c., und zwar im Charalter der 
verfhiedenen Gtyle der. Geulptur und Malerei, 
aufs Taͤuſchendſte nachahmt (3. B. die Statlie der 
Iſis, einen Sphinx, eine Caryadite, ferner die 
verfchiedenen Magdalenen, die Madonna mit dem 
Kinde, die Verklärung 20), fondern aud) ganze 
fortfreitende Handlungen pantomimiſch darftellt, 
z B. die Mythe von der Galathen des Pygma— 
lion; von der vom Thefeus verlaffenen.. und vom 
Dionyfos getröfteten Ariadne; dann die biblifhe 
Geſchichte der Hagar in der Wuͤſte ꝛc. 


Geberdenkuͤnſtler, 
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Minen-Zweige 


Die Mimologie, die Nachgeberdung; Nachah⸗ 
mung einer ‘Perfon in ihren Geberden, Reden ıc. 
Dimpofe, eine auslaͤndiſche Pflanzengattung; bes 
ſonders Mimosa sensitiva (Ginnkraut), des 
ten Blätter fid) bei der Ieifeften Berührung zus 
fammenziehen; eben fo die Mimosa pudica, 

Mimus, f. oben Mimen. 

Mina, bei den alten Griechen eine Muͤnze und Ges 
wicht, weldie fo viel als 100 Dradmen, eine roͤ⸗ 
miſche Lihra oder ein Pfund Silber (etwa 40 Gul⸗ 
den Rhein) ausmachte; bei den Ebrdern war es 
ein Gewicht, wovon das heilige 50 u. 60 Loth, 
das gemeine aber 25 u. 30 Loth wog. — In Ita⸗ 
lien ift Mina ein Maaß, wornad man Del und 
andere fläffige Waaren zu verkaufen pflegt. 

Minaltoün, eine perſiſche Rechnungoͤmunze, wels 
He 5 Abaſſi halt (der Abaffi gilt etwas über 2 
Franken). ED a u DE 

Minares, Minarets, Minnarete, heißen bei’ 
den Türken hohe und runde- Thürme, die bei. den 
Moſcheen fid) befinden und von welden die uefs 
fins cöffentl. Ausrufer), bei Erinangelung der 
Glocken, das Volk tägl. fünfmal zum Gebete rufen. 

Minauderie, fr. (Minoderih), Biererei, Geziere, 
Shönthuere. Minaudiren, fi zieren, ſchoͤn 
thun; Tiebäugeln. Minaudiedre (Minodiehre), 
eine Bierpuppe, ein Bieräffhen. 

Minde hießen in der nord. Mythol. die abgefchler 
denen Geelen der Manen. 

Minderjährig, f. Minorenn 

Die Mine: Dim Bergbau eine gewiffe KHbhlung, 
welde zu Muffuhung und Förderung der Erze in 
die Erde gegraben wird, ein erzhaltiger Ort; 2) 
i. d. Geſchuͤtzkunſt ein hohler Gang oder Keller uns 
ter der Erde, der mit Pulver angefüllt wird, um 
das darüber befindliche feindliche Bollwerk oder ans 
dere Kaften in die Luft zu fprengen; figuͤrl. ein 
verdediter, heimlicher Anſchlag. Daher Miniren, 
Minen anlegen, untergraben; und der Minirer 
(fr. Mineur — Mindhr), der dazu gebraucht wird, 
oder die Kunft verfieht, Minen anzulegen. 

Minen-Aeſte, die einzelnen, von dem Haupt⸗ 
gange feitwärts gehenden Minengänge; auch Mi⸗ 
nenzweige 

Das Minen: Auge, das gegrabene 
eine Mine angefangen wird. 

Der Minen:Gang, Strede, der unterirdiſche 
Gang, welder vom Minenz Auge bis zur Kamz 
mer geht. 

Der Minen-Hals, ber aufeine gewiffe Weite von 
der Minenkammer mit Pulver verdämmte Minens 
gang. 

Der Minen:Heerd fr. Foyer— Fojeh), der 
Ort bei der Mine, wo bie Suͤndwurſt (ein mit 
Pulver. gefülter Schlaud) aufhört, und die Mine 
angezündet wird, 

Die Minen: Kammer, diejenige Deffnung unter 
dem zu fprengenden Orte, worin das Pulver zu 
liegen kommt. 

Der Minen:Korb, der Korb, worin die Erde 
aus den Minen gebracht wird. 

Die Minenstadung, die gehörig berechnete, vers 
haltnißmäßige, zur Sprengung einer Mine erfors 
derliche Quantität Pulvers. 

Der Minen-Ofen, die Minenkammer, die noch 
nicht angefuͤllt iſt. 

Der Minen-Trichter, die durch eine geſprengte 
Mine verurſachte Oeffnung, welche nach oben zu 
immer weiter wird. 

Minen-Zweige, ſ. Minen-Aeſte. 


Loch, womit 





Minerpl 


Das Mineral lat), ehedem auch Miner genannt 


— Berggut — jeder in oder auf der Erde befind⸗ 
Tide, nicht oͤrganiſirte natürliche. Körper, der blos 
dadurd) entftebt, daß einfache, feite Theile. durd) 
-- Anfag von außen zufammengehäuft, und mit ein: 
ander verbunden werden Bu den Mine ralien 
. gehdren Hauptfählich die Erden, Salze, brenn: 
-baren Materiale u. Metalle, Die brenn— 
. baren Nineralien fi find ſolche, weldye ſich leicht 
‚entzünden und brennen, auch bei. ftarfen Graden 
der Hitze in volle Flammen ausbrechen, bis ſie 
völlig zerſeht ſind: es giebt deren vorzüglich zweier: 
lei Arten :«a) fefte, wie Torf, Steinfohlen, Bern: 
ſiein u. dgl.; b) flüffige, als Naphta, Bergdl ic. 
ihr brennbare Mineralien find. die, wel: 
che durch eben die Grade der, Hitze zwar zum Leuch⸗ 
ten oder Gluͤhen, gebracht werden, ‚aber nicht in 


Flammen ausbredhen und allmaͤtis wieder zu glů⸗ 


hen aufhoͤren. 

Das Mineralblan,, Wunderblan, eine fehr 
ſchoͤne hellblaue Farbe, Bade erft neuerlich erfun⸗ 
den worden. 

Das Mineralien- Cabinet, eine Sammlung 
von Mineralien, - 

Mineralifch: D Berggängig,,. oder alles, was in 
der Erde erzeugt, aus derſelben gegraben wird, 
oder fonft mit Mineralien. in Verbindung fiehr; 
daher 2) was mit gewiffen Mineraltheilhen, z. B. 
Eiſen, Schwefel, Satz ꝛc. vermiſcht it: z. B. mis 
neraliſche Farben, die aus Mineralien oder 
Metallen zubereitet werden: wie Bolus, Mennige, 
Sinnober ꝛc. — Mineraliſcher Mohr, eine 
aus Schwefel und Queckſilber zubereitete ſchwaͤrz⸗ 
liche Maſſe. — Mineraliſche Waffer, ſolche, 
welche mineraliſche Theile bei ſich fuͤhren, und, fuͤr 
die Geſundheit ſehr zutraͤglich, als Heilmittel in 
allerlei Krankheiten augewendet werden; Geſund⸗ 
heits⸗ Heilwaſſer: von ihrem KHauptbeftandtheile 
heißen fie Bitter⸗ ‚ Sauer:, Stahlwaffer 1. — Bes 
Eauntermaaßen Hat in der neuern Zeit D. Gtruve 
zu Dresden eine fehr vortheilhafte Anflalt. errich⸗ 
tet, in welcher jene mineraliſchen Waſſer nicht nur 
kuͤnſtlich nachgebildet, ſondern auch ſofort den Trin⸗ 
kenden becherweiſe gereicht werden, ſo daß ſie dieſe 
ſofort in der ihnen eigenthuͤmlichen Waͤrme und 
ohne daß etwas von ihrem Charakter verloren geht, 
genießen koͤnnen. Die Erfindung bat fo viel Bei— 
fait erhalten, daB allmaͤlig zu Leipzig, Berlin, 
Moskau, London ꝛc. dergl. Anflalten errichtet wors 
den find, 


Mineralifiren, Mineralifict, 


vererzen. 


was von mineralifhen Beſtandtheilen Schwefel, 7 


Arfenik u. dgl.) durchdrungen if, Die Mineras 
Lifation, die kuͤnſtliche Vewirkung einer. ſolchen 
Vererzung. 

Die Mineralogie, die Berggutstunde, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft. von den Mineralien’ überhäupt. Der Miz 
neralog, der diefe Siſſenſchaft ‚Inne hat; ein 
Erz: oder Steinkundiger. 


Die Mineralogifhe Chemie Heißt’ —— 


welche nicht nur mit den verſchiedenen Beſtand⸗ 
theilen der Foſſilien, fondern, auch mit dem Merz 
haͤltniſſe ihrer Beſtandtheile und‘ mit der Art ihrer 
Zufammenfegung oder "der, Mfhung der Körper 
befannt macht, die Soffitien’ zerlegen lehrt 2c. - 

Die Mineralogifde Geograͤphie, diejenige 
Lehre, welde angiebt, was im. diefem oder jenem 
Lande. für Foffitien, und. wie und auf welche Art, 


vorkommen — eine allgemeine Ueberfiht von dem I 
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Vorkommen und der Vertheilung der Foffitien, Auf 
x ‚. unferm ganzen Erdkoͤrper. 
Des Miner al: Pulver wird die aus Saigſchůder 
und Biliner Waſſer bereitete Magnefig.in, Böhinen 
. genannte . 
Das Mineralreid, der Inbegriff auler in und 
auf der Erde befindiichen, die Eigenſchaft ‚eines 
., Minerals führenden Körper: als Erz: und, Etein: 
reich wird es dem Thier- und Pflanzenreiche entge⸗ 
gengeſetzt. er 
Mineral: MWaffer, f unter, Mineralifi. 
Minern, f. Eye. 
Die, Miner ographie (or), Weſchreibung der in 
der Erde erzeugten Körper — der Minern. 


Minerva (Myth.) war bei den Römern eben fo 


wie, bei den Griechen (bei denen fie Pallas und 
Hchene hieß) die Gdttin.der Weisheit und 
netft Mars die Vorfieherin des Kriegs; zu: 
gleich aud die Beſchuͤtzerin det Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenſchaften. Sie entfprang ſchon erwachfen aus 
Jupiters Haupte, und bei ihrer Geburt erſchuͤtterte 
die Welt und der Olymp; aber ſie ward die Wohl⸗ 
thaͤterin der Menſchen, indem ſie dieſe eine Menge 
Künfte und weiblicher Arbeiten lehrte, die Cultur 
des Oelbauis, dee ihr auch beſonders geheiliget 
war, einfuͤhrte, und dann auch durch vorzuͤgliche 
Tapferfeit ſich auszeichnete, indem fie ſelbſt den 
Mars beim teojan, Kriege als Schutzgott in der Grie⸗ 
chen uͤberwand und dem Jupiser die Giganten bes 
ſiegen half, Sie lebte übrigens in beftändiger 
Jungfrauſchaft, die fie ſich gleich nach ihrer Geburt 
vom Vater Zeus aufgebeten hatte, Ihre Sinn—⸗— 
bilder find die Nadteule Cum die Scharffihtigs 
keit und das naͤchtliche Studiren) und der Hahn 
cum da3 frühe Wachen und die Gabe des Vorher— 
fehens anzudeuten). Ihr Bid, Palladium ges 
nannt (fe d. A.), iſt eine junge, ſchoͤne Jungfrau 
nie” männlicd sernfihaften Geſichte; mit Panzer, 
Helm, Schild und Spieß; um den Helm ein Dliz 
venkranz, obenauf ein Sphinx oder eine Eule; 
auf dem Schilde, Aegide (ſ. d. A.), der Kopf 

: der Medufa mit Schlangenhaaren; neben ihr der 
Hahn und die Eule. — Der vornehinfte Ort, wo 
man fie als vorzuͤglichſte Schutzgttin außerordentz 
lich verehrte, war Athen, welches ihr eiiten prädıs 
tigen Tempel, Parthenon, errichtet Hatte und 
aud) ide zu Ehren die größeren und kleineren Panz 
othbenden (fd A.) feierte, 

Minervae Calcülus (at), eigtl. der Gtein 
der Minerva, war in den gericht. Verhandlungen 
eine Art der Losſprechung, wenn naͤmlich die Stim⸗ 

men fuͤr und wider gleich waren. Es hieß 
dies: durch den Ausſpruch der Minerva 
losgeſprochen werden, weil Oreſies, als 
maän uͤber ihn wegen Ermordung feiner Mutter 
Gericht gehalten und die Stimmen gleid, geftanden 
hatten, durch Entſcheidung der Minerva losgeſpro⸗ 
chen worden wat. 

Minerva invita, f. unter I: — 

Minerval heißt in dem Orden der Illuminaten 

"ein neun Aufzunehmender, ein Schüler, Lehrling. 


Das Minervale, das Honorar, was auf matts 


hen Schulen der Lehrer erhält. 

Min dur, fe Minbhr), Minirer, ſ. Mine. 

Mingel, Mingle, ein hotlaͤnd. Inhaltsmaaß zu 
fluͤſſigen "Dingen, die Haͤtfte eines Stuͤbchens: es 
‚enthält 2 Pinten. 

garkarins Mingotti, eine Der, "seiüpmienen 
.. Sängerinnen. des vorigen Jahrh., geb. zu Neapel 
dngef. 1726, von deutfhen Aeltern. In einem 
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Miniatores 


Urfelinerinnen = Klofter von der heftigften Neigung 
zur Muſik ergriffen, erhielt fie Unterricht von der 
Hebtifin, und im 14ten Jahre zu ihrer Mutter 
zuruͤckkehrend, gab fie nad einigen Jahren einem 
alten Venetianer die Hand, kam nad) Dresden, 
erhielt von Porpora Unterricht und ward bald 
der Gegenftand allgemeiner Bewunderung und Ri⸗ 
valin der Fauſtina Haffe. In Neapel und in 
der Folge in Spanien (1750, in Paris, in Lons 
don und noch in den größten Städten Italiens 
war ihe Beifall einſtimmig, doch blieb ihr vorzuͤg⸗ 
licher Aufenthalt Dresden, biß fie 1763 nad) Muͤn⸗ 
hen ging, hier in Eingezogenheit lebte und endz 
lid) 1801 zu Neuburg an der Donau ſtarb. Die 
Stärke ihres Ausdrucks riß Jeden zum Entzuͤcken 
bin; aud) Hatte fie viel Einfidhten in die praktifcde 
Mufit, fo wie fie zugleich mehre Sprachen, felbft 
Lateiniſch, verftand. . 
Miniatores, Miniculatores, f. Illu— 
miniften. j 
Miniature, fr. (ztuͤhr)y, Miniaturmalerei, 
heißt diejenige Art Malerei mit Wafferfarben, wels 
de nur zu ganz Heinen Gemälden, und zwar durch 
Punkte (nicht durch Striche) angewendet wird — 
alfo Malerei im Kleinen. Diefe Kunft blühete bes 
fonders im mittlern Zeitalter und einer der be: 
ruͤhmteſten Miniaturmaler war Dom. Giul. Elovi 
(+ 15789) 5 unter den neueflen vorzüglih Mengs, 
Ehodowiecki, Füger, Weftermann, Ri— 
xon, Shelly. — En miniature (ang mi⸗ 
niatuͤhr), im Kleinen. 
Minima (lat.), eigtl. die Eeinfte, in der Tonkunft 


eine halbe Taktnote N 


eine Viertelnote Ei 


und semiminima, 


‚Minimi, Minimen, aub Paulaner. oder 
Pauliner, ein Möndsorden in Ealabrien, von 
Trans de Paula (geb. 1416, geſt. 1507) geflifz 
tet und 4473 beftätiget. Gie nahmen diefen Na— 
men (die Kleinjten) aus affektirter Demuth an, 
in welder fie es den Minoriten zuvorthbun wollz 
ten. Ihr Gelübde befieht darin, nichts als Brod, 
Früchte und Waffer zu genießen. Ihre Kleidung 
iſt ſchwarz mit Leibriemen und Geißel. 

Minimum, das Kleinfte, Geringfte; das Heinfte 
Maaß; der Fleinfte Grad; der Heinfte, geringfte 
Preis: im. Gegenf. von Maximum (ſ. d. 4.) 

Miniren, Minirerzc, f. Mine 

Minister (at.), eigtl. ein Diener, Gehütfe; dann 
befonders derjenige, welcher von einem Fürften in 
Staatsgeſchaͤften gebraudht wird, ein Staatsrath. 
Ein Eabinetsminifter, geheimer Staatsrath; 
Premier-Ministre (Premieh-M.), der erfte 
Minifter, hoͤchſte Staatsbeamte. 

Miniſterial, minifterielt, was vom Miniſte— 
rium (Staatsrathe) aufgeht; daher auch fo viel, 
als officielle, minifieriele Verfügungen, amts— 
mäßige Verfügungen. 

Ministeriales (näml. literae), Erlaß = Schreis 
ben aus.einem Minifterium. z 

Minifterialen: 1) Lehensleute, welche bei dem 
Lehensherrn ein gewiſſes Amt beflelden ; 2) Predi: 
ger, welde im Minifterium im Eonfiftorium) Sig 
and Stimme Haben, ’ { 

Der Minifterialismug ift, befonders in Eng: 

land, die Anhänglidkeit an das Minifierium; die 
Partheilichkeit fiir die Maaßregeln der Minifter: 

"diejenige Parthei, welche e8 mit demfelben hält, heißt 


* 
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Minores 


die Miniſterial-Parthei: entgegengeſetzt der 

Oppoſitions-od. Antiminiſterial⸗ Parthei. 

Das Ministerium (lat.), eigtl. der Dienſt, die 
Dienftverrihtung; dann. aber vorzüglid die Ges 
ſammtheit der Minifter und hohen Beamten eines 
Fuͤrſten, welche der Regierung des Landes vorgefegt 
und in einem Collegium beifammen find. Ferner 
auch das Eonfiftorium; ingl. die Geiſtlichkeit eines 
Orts zufammen; aud) dad Predigtamt ſeibſt. Das 
ber Candidatus ministerii, ein Candidat 
(Bewerber) des Predigtamts. ’ 

Miniftranten Clat.), eigtl. die Dienenden; bes 
fonders 4) in der Eathol. Kirche diejenigen, welche 
dem Priefter bei der Meffe zur Hand gehen: was 
denn aud) miniftriren heißt; 2) bei einem Stifte 
die Domherren, welde Epiftel und Evangelium zu 
lefen Haben; aud Ehorlefer'genannt. ü 

Minnarete, f. Minares. 

Minnegerichte, ſ. Gerihtshbfe der Liebe. 

Die Minnefinger, Sänger oder Dichter der 

" Minne (ein altdeutfches Wort, fo viel als Liebe), 
weldye im Mittelalter in Deutſchland, hauptſaͤchlich 
zur Zeit der Kalfer aus dem Hohenflaufifhen Haufe, 

.ungef. v. 1170 bis 1254 blüheten, wo die Min⸗ 
nefingerei von Königen und Fürften (z. 8. 
v. Eonradin, Wenzel, Heinrid dem Er— 
laudten ꝛc.) ſelbſt, und vorzüglid in Schwa⸗ 
ben, Deftreidh und dem größten Theile Norddeutfchs 
lands getrieben wurde. Man befang vorzügtid) die 
Liebe mit der reinften Zärtlihfeit und Unſchuld, 
und Geift, und Stärke des Ausdrucks, Wig und 
Gefühl waren an diefen Kiedern, obgleid ihnen 
Erfindung und hoher Dichtergeift abgeht, nicht zu 
verfennen. Mit dem Sturze der Hohenftaufen vers 
lor aud die ſchwaͤbiſche Dichtkunſt fehr, mit ihr die 
Minneſingerei, welche nun nad) und nad) zur Bäns 
Eelfängerei herabfank und nun den noch weit elens 
dern Meifterfängern (ſ. d. A) ihre Entftes 
hung gab. 

Mino, im Deutfhen der Plapperer, ein belieb⸗ 
tee Stubenvogel in Oftindien, der fehr gelehrig ifk 
und ſchoͤn pfeift. 

Minor (lat), der Kleinere, oder der Jüngere: 
Gegenf. von Major (f. d. A.). — In der Logit 
der Unterfag in einem Syllogismus (ſ. DA. 

Das Minorat, das Vorrecht der Juͤngeren, nad) 
welchem der Süngfte allemal das nädfte Erbfolges 
recht hat (ſ. Majorat). In den VBauerngätern 
ift e8 an vielen Orten dasjenige Vorrecht, vers 
moͤge deffen der jüngfie Sohn das väterlide Gut 
fiir den wahren Werth, mit Ausſchluß feiner Ges 
fhwifter, annehmen und diege mit Geld abfinden 
kann. Vom Kührrecdhte (fr d. A.) iſt es wefents 
lich unterſchieden. 

Die Minoration (at.), die Minderung; i. d. 
Arzt. eine gelinde Abfuͤhrung; das Mittel dazu 
heißt daher Minorativ. 

Minorenn, minderjägrig, unmündig, in 
der Rechtsſpr. ein folder, welder die zu Veſor— 
gung und Verrihtung feiner eigenen Angelegens 
heiten erfordert. Jahre noch nicht erreiht Hat und 


zu jeder folhen Handlung, wofern fie gültig fein 


fol, einen Bormund nöthig hat (vgl, Majorenn) 
— Die Minorennität, die in der Unreife des 
Alters gegründete Unmuͤndigkeit. A , 
Minöres, Glericei minores, ein geiftl. Or⸗ 
den, zu Neapel geftiftet: regulirte Elerifer, die ein 
Kleid von ſchwarzem groben Tuche fragen und aus 
Ber den drei gewöhnt. Gelübden aud) noch da3 
vierte’ ablegen; nie nad Ehrenaͤmtern zu fireben. 


Minorität 
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Mirabeau 


Die Minvrität, beim Stimmenfammeln, die ger , Minus Clat.), weniger: in der Rechenkunſt die 


tingere oder die Minderzahl: Gegenf. von Majo: 

rität (ſ. d. A.). 
Minoriten Eratres minores), ſ. Fran— 

sisfaner 5 
Minds Myth. u. Geſch.), ein beruͤhmter König 


: von Ereta, ungef. 1400 3. dv. Ehr,, der als weifer 


Geſetzgeber und als ein Mann von fitenger Ges 
techtigfeitsliebe gepriefen wird. Um feinen Gefegen 
Eingang zu verfhaffen, gab er vor, daß er fie vom 

Jupiter empfangen habe, mit dem er auch im eis 

ner Höhle am Berge Ida, wohin er fid aller 9 
Sahre begab, geheime Unterredungen pflege. Daz 
her madıte man ihn nun auch, nach der Fabel, zu 
einem Sohne Jupiters und der Europa, und 
nah feinem Tode, zugleich nebft Aeacus und 
Rhadamanthus, zum Richter der Unterwelt, 
Alle drei faßen unweit des Eingangs des Schat: 
tenreihs am Throne des Pluto, unter welchem die 
ganze Unterwelt fland: die Furien waren die 
Vollzieherinnen ihrer Urtheile. — Ein zweiter Mir 
nos, der Enkel ded vorigen, hatte die Pafiphae 
zur Gemahlin, die, untren gegen ihn, aus einem 
‚verbotenen Umgange den 

Minotaurug, ein Ungeheuer, halb Menſch und 
hats Stier, gebar. Minos Tieß ihn in das bes 
kannte Labyrinth einfperren, und als fein Sohn, 
Androgeus, von den Athenern ermordet wurde, 
nöthigte er Diefe, jährlid 7 Tünglinge und 7 Jungs 
frauen ihm zu fenden, die er dann dem Mino— 
taur zum Dpfer vorwerfen ließ. Thefeus, der 

ſich aud unter diefen Sünglingen einft befand, 
tödtete daB Ungeheuer mit Hülfe der Tochter des 
Minos, Ariadne (ſ. d. U) 

Minot, fr. (Minoh): D ein franz. Inhaltsmaaß für 
trockene Saden, von 41 Bol 9 Linien im Durchs 
ſchnitte. Vier Minots machen 4 Septier, 48 ein Muid. 
— 2) 6, Schiffsb. ein langes, ſiarkes Stuͤck Holz, 
das. beim Wufziehen des Ankers gebraudt wird, 
um ihn vom Schiffe abzuhalten — ein Ankerhalter. 

Minftengraucfe. Minime), eine fehr dunkel: 
graue Farbe, von den Kleidern der Drdendleute 
des heil, Franc. v. Paula Minftenbrüdern) 
Eben fo ift aud dad Minftenbraum eine ganz 
ins Dunkle fallende braune Farbe, 

Minſtrels ceigtl. ein engl., von dem altfranzdf. 
Menetrier gebildetes Wort, das einen am Hofe 
dienenden Mdeligen bedeutet) waren im Mittelal: 
ter gewiſſe herumziehende Menfchen, die bei gewiſ⸗ 
fen Gelegenheiten, Hochzeiten, Jahrmaͤrkten ꝛc. 
fremde, auch wohl eigene, Gedichte declamirten, 
oder unter muſikaliſcher Begleitung (von einer Vio— 
line, oder Harfe, oder Laute) abfangen. Sie wa⸗ 
ren zuerſt bei den Provenzalen entſtanden u. mach⸗ 
ten gewiſſe Claſſen aus, naͤmlich Troubadours 
(ſ. d. A.), Erfinder, die aus dem Siegreife dich⸗ 
teten; Canteres, welche jener Verſe fangen, und 
Quillares Gaukler) oder Jongleurs, die 
entweder ein Inſtrument fpielten oder das Bolt 
mit allerhand Poffen unterhielten. (E8 waren dem⸗ 
nad) diefe Sänger und Dichter faft chen das, mas 
bei den Griechen die Khapfovden, bei den Scan: 
dinaviern die Runen, bei: den alten Deutſchen 
die Minnefänger und bei den Peruvianern die 
Amautas) Späterhin bediente man fid ihrer 
als Luftlignader und Hofnarren; aber endlid) wur: 
den fie, ihrer Liederligpleit wegen, gegen Ende des 
16. Jahrh. gänzlid aufgehoben. In Deutſchland 
führten fie den Namen der Fiedler, 

Minuetto cital,), daſſelbe, was Menuet (ſ. d. A.). 


Verminderung einer Groͤße um eine andere von 
gleicher Art. Es wird durch dieſes Zeichen:“ — 
angedeutet, z. B. 18 — 6 (weniger 6) fo viel als 12. 
Dann heißt auch Minus uͤberh. der Verluſt; der 
Ausfall in einer Rechnung. 

Minuskel-Schrift EGchdrk.), Kleinfarift. 

Die Minute (lat. minutum, serupulum), 
i. d. Geometrie, Chronologie und Aftronomie der 
6ofte Theil von einem Ganzen, und zwar in 
der Geometrie und Aftronomie der H0fte Theil eis 
nes Grades; in dee Chronologie befanntermaaßen 
der 60fle Theil einer Etunde, — In d, Bkſt. heiße 
Minute der goſte Theil eines Models (ſ. d. A.). 
— Sn der Malerei nennt man bie Heineren Theile, 
wornach die Merhättniffe des menſchlichen Körpers 
beflimmt werden, ebenfalls Minuten, 

Das Minuten-Glas Heißt eine Heine Sanduhr, 
die eine Minute läuft u. beſonders auf den Schif⸗ 
fen beim Loggen (f. d. A.) gebraudt wird. 

Die Minutie, auch Minuterie, eine Kleinigs 
feit, Lumperei; dann aud ein Brud in der Res 
chenkunſt. — Minutide, Heinigkeitsfrämerifh — 
kleinlich. 

Der Minutirer, Kaufmann, der im Kleinen han⸗ 
delt; Kleinhaͤndler, Kleinkraͤmer: Gegenſatz von 
Grofſirer. 

Minutissima, lat. (die Mehrzahl von Minu- 
tissimum, das Allerkleinſte) die allerkleinſten 
Umſtaͤnde (z. B. von einer Begebenheit), 

Mint, ein langes, ſchlankes, der wilden Katze aͤhn⸗ 
liches Thier in Nordfarolina, das ſich meift in Mo⸗ 
räften an dee Meerfeite aufhält und deffen Sell ſehr 
geſucht und gefhägt wird, 

Mio Conto dital.), in der Handelsfpr, ; für meine 
(eigene) Rechnung. 

Mi-ÖOstade, Demi-Ostade, eine duͤnne wols 
lene Serſche, Halb fo die, wie dieeigentl. Oſtade. 


Mi quelets: der Name gewiffer fehr kriegeriſcher 


Bölfer in den Pyrenden zwiſchen Srankreid und 
Catalonien, die zur Friedenszeit theild von Raͤube⸗ 
reien, theilsg von dem Gelde leben, das fie von 
Keifenden, die fie der Sicherheit wegen geleiten, 
befommen; im Kriege aber rottenweife dem Feinde 
vielen Schaden zufügen. 

Gabriel Honore KRiquetti Graf v. Mira: 

beau (Miraboh): ein Name, der in gleihem Grade 
Bewunderung und Abfcheu erregt hat. Geboren 
zu Egreville cim ehemal, Provence) 1749, betrat 
er früh die militaicifhe Laufbahn; ging aber bald 
wieder ab, indem er durd die Heirat des ſchoͤnen 
Kräufeins v. Marignane ein anfehnlides Vers 
mögen erwarb, aber in fo unmäßige Verſchwendung 
gerieth, daß ihn fein Vater einige Zeit ins Ge⸗ 
fingniß fperren ließ. Davon wieder frei, entführte 
ex eine Marquife de Monnier, flüdtete mit ihr 
aus Fraukreich, wurde im Haag entdedt, zurüds 
gebracht u. zu Vincennes (1777) eingefperrt. Aus 
dem Kerker entlaffen, ging er, keinesweges gebefs 
fert, nad) Paris, dann nad) England, von da, in 
einen Prozeß verwidelt, wieder nad) Paris, bot 
nun der Regierung feine Dienfle an, wurde aud 
mit einem geheimen Auftrage an den preuß. Hof 
(1786) gefendet, und gab hier ein Werl über die 
preußifhe Monardie, an weldem aber 
Manvillon (f. d. A.) den meiften Antheil Hatte, 
unter feinem Namen heraus, und warf nun, zu⸗ 
rückgefehrt, bei der Bufammenberufung der Mar 
tional : Verſammlung auf einmal fih zum Beſchuͤtzer 
des dritten Standes auf, da die Elaffe der 
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BE Adeligen ihn zu ſehr verachtete, um ihm eine 
"Stelle bei ſich einzuräumen. 8war bot er noch 
1789 dem Hofe feine Dienfte an; allein von 
leder ganz kalt behandelt, zeigte nun Miras 
Denk den heftigften Anfcheu gegen den Hof und 


. begünftigte alle Bewegungen des Poͤbels, der ihn’ 
bei feiner hinreißenden Beredſamkeit außerordents |: 


lich verehrte. Endlid aber von Geiten des Hofs 
dennoch wieder (und zwar durd) große. Summen) 
gewonnen, ‘ward er nun wieder Mertheidiger der 
Monarchie. Allein mitten unter diefen Bewegun— 
gen raffte ihn ein Entzündungsfieber, Das viels 
leicht mehr eine Folge feiner unmäßigen: lebend 
art, ald Wirkung empfangenen Giftes mar, wels 
ches ihm auf Anfiften der beiden Lameths follte 
beigebradyt worden : fein, plößlid dahin‘ (1791). 

Ganz Paris — und zwar alle Partheien — nal: 
"men Antheil an diefem Todesfalle, und lange nach⸗ 

her war er noch der Gegenftand der allgemeinen 
‚Bewunderung. Große ©eiftesanlagen, große Be: 
Harrlichfeit und Verfolgung in feinen Planen, bins 
reißende VBeredfamfeit, Muth und Thaͤtigkeit was 
zen Tugenden, welde um fo mehr bedauern lies 
Ben, dab. fie ihr Beſitzer nicht auf edlere Art anz 
‚wandte, — Mirabelliften nannte man feine 
Anhänger, weldye für reine Volksfreunde gehalten 
fein wollten, im Geheim aber Anhänger der Mo: 
nardie waren. 

Mirabellen, in Franfreid eine befondere Urt 
Pflaumen, melde, getrocknet und eingemadt, eine 
große Delicateffe abgeben. 

Mirabelliften, f. zuvor Mirabeau. 

Mirabile dictu (lat.), wunderbar, auszufpres 
den. Mirabile visu, wunderbar aͤnzuſchauen. 

Mirabilia, Wunderbarkeiten, Wunderdinge. 

Mir acülum (lat), Mirakel, Wunder, Wunderz, 
werk. Miraculds, wunderbar, wunderähnlid. 

.Mirago, das Wafferbild, wirdeine fonderhare 
Erfgeinung in Egypten genannt, welde einem 


ſtillen See gleicht und die KReifenden außerordentz, P 
Se näher man ihm fommt, je däns M 


ld taͤuſcht. 
ner wird es und verſchwindet nad) und nad) ganz, 
wenn man endlid an Ort und Gtelle ift. 

Der General Franzisko Miranda, aus Ca— 
racas in Suͤdamerika gebürtig, ein merkwuͤrdiger 
Mann, der bei vielen militatrifhen und flatififchen 
Kenntniffen, befonders aud im Ingenieur: Fade, 
dennody bei feinem fletd unruhigen Geifle nie zu 
einer feften Beftiimmung kommen konnte. Er diente 
zuerft im fpanifhen Heere, das er aber bald vers 

Nließ und zu den nordamerifan. Sreiftaaten ging, 
um die Sade der Freiheit zu unterfiügen. Nach 
dem Kriege machte er mehre Reifen, ließ fi in 
England, "in der Folge in Rußland nieder, und 

. beim Ausbruche der franzöf, Revolution nahm er 

- 4792 unter Dümouriez Dienfle, der ihn zu 
einem glänzenden Gefährten feines Ruhms made. 
Indeſſen wurde nach der ungluͤcklichen Schlacht bei 

deerwinden (1793) Miranda in Paris eingeker⸗ 
tert — freigefproden — wieder eingeferfert, bie 
er durch Robespierre's Tod aufs neue feine Frei⸗ 
heit wieder erhielt. Als er 1795 gegen den Konz 
vent Parthei nahm, wurde er zur Deportation ver: 
urtheilt, mußte jedod zu entlommen, lebte bis 
4797 im Verborgenen, wo aufs neue ein Arreſt⸗ 
decret gegen ihn, befhloffen wurde; allein er fluͤch⸗ 
tete nady England, von wo er erfi 1803 nad) Pas 
ris zuruͤckkehrte und aud hier wieder wegen neuer 
Anſchlaͤge gegen die Regierung des erfien Conſuls 
* verbannt wurde, Lange vernahm man num nichts 
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von ihm, ats er, 1805 von den Infurgenten ein⸗ 
geladen, auf einmal im Fruͤhjahre 1806 zu Neu— 
york mit Ausruͤſtung einer Expedition auftrat, 
um einen Theil der ſpaniſchen Colonieen In Suͤd—⸗ 

, amerika zum Aufftande und zur Unabhängigkeit von 

Spanien zu bringen. Allein Spanien traf gehds 

tige Vorkehrungen, Miranda wurde gefchlagen; er 

fluͤchtete mit feiner Corvette Leander, indeffen er 
geädhtet und ungeheure Summen auf feinen Kopf 
gefest wurden, Bei den nur zu befannten Ereignifs 
fen der neuern Zeit in Spanien, wo aud) zu Earas 
ca8 eine Revolution ausbrady, wurde aud) Miranda 
von der errichteten Central: Sunta nad) Caracas 
eingeladen. Nah manden Triumphen, aber auch 
häufigen Unfällen, fah er endlich durch Prieflers 

Verfolgung und Verrätherei ſich gedrängt, im Aug. 

4812 eine Eapitulation abzufhließen; allein der 

fpan. General, treulos genug, behandelte ihn als 

Gefangenen: man bradıte ihn in. den Kerker der 

Inquiſition La Caraca, bei Eadir, wo er nad 

vierjaͤhriger Einfpereung farb. 

Mire (fr), das Viſir auf dem Gewehre (ſ. d. A 

Miri: fo_ heißt die tuͤrkiſche Staatscaſſe, welde une 
ter dem Tefterdar GReicheſchatzmeiſter) ſteht. In 
Eaypten ift e8 der Name einer Grundfteuer, 

Mirliton, Mirleton, eine Gattung franzdf. 
Louisd'or, 1723 geprägt und 27 Livres geltend: 
ſie haben zwei LL zum Seichen. 

Mirmidonen, f. Myrmidonen. 

Mirmillones, eine Gattung Fechter bei den bs 

- mern, weldye auf ihrem Helme einen Fiſch trugen 
und mit Schild und Dolch oder einem krummen 
Schwerte bewaffnet waren. 

Miro Gtal.), ein im Venetianiſchen gebraͤuchliches 
Maaß und Gewicht beim Oelhandel, jenes zu 30, 
dieſes zu 50 Pfund. 

Mirza, Murſa, Myrſa, iſt bei den Perſern 

! ein Prinz vom Gebluͤte — es iſt der einzige erb⸗ 
li‘ye Titel in Perfien —; dann aud) ein tartarifcher 
Fürft oder. Befehlshaber, 

en hie und da fo viel, ald Mergel cf. 
“d4U). 

Misaine (fe), der Fockmaſt, Segel ꝛc. 

Die Mifandr ie (gr), die Männerfchen, der Maͤn⸗ 
nerhaͤß. 

Der Mifanthrop (gr), ein Menſchenfeind; 
Menfchenhaffer, der ein Wuhlgefallen daran hat, 
daß es Anderen Übel ergeht. Die Mifanthros 
pie,-der Menſchenhaß, die Feindſchaft gegen alle 
Menſchen. 

Miscal, ein Gold: und Silbergewicht in Calicut, 
ungef. 413 Fanoes ſchwer (den Fano zu 2 Karat). 

Misc. oder aud m. — Abbreviatur auf den Recep⸗ 
ten, fo viel ald misce, mifche (naͤmlich die Arzs 

neien 2c.). 

Miscellindgen, Miscellen clat.), allerhand 
vermiſchte Auffäge; Mannigfaltigkeiten — Allerlei, 

Mischio, ital. (fpr. Mistio), ein veroneſiſcher 
Marmor, purpurfarbig, mit weißen und gelbliden 
Adern, Er it gleihfam aus verſchiedenen Steinen 
Zufammengeleimt oder gefroren: Daher der Name, 

Miſchkolzer, ein ungarifher Wein von einer anz 
genehmen Säure und von etwas grünlidher Farbe, 

Mifhnab, f. Talmud. 

Miferabel, elend, armfelig. Daher Persona 
miserabilis i. d. Rſpr. eine folde Perfon, 

. welde in elenden Unftänden ift, und welder in 
den Rechten gewiſſe Wohlthaten und Privilegien 
zuſtehen, z. B. ein mit immerwaͤhrender Krankheit 
Behafteter, Wittwen und Waiſen, die an Alters⸗ 


— 


Misere 

fhwäde leiden 1. — Die Miferabilität, bie 
Sämmerlidleit, Beiommernswärdigfeit. 

Misere, fr. (Miſaͤhr), v. fat, Miserta, Elend, 
Sammer, Armfeligfeit; fpottweife auch ein jaͤm⸗ 
merlicher Menſch, ein Wicht. — Im Boftonfpiele 
heißt Misere, wenn man äabſichtlich fo fpielt, 
daß man gar keinen Stich (grand misere) oder 
doch nur wenig befommt (petit misere) x. 

Miseröre dat), Herr! erbarme Didi! ein 
berühmter Kirchengeſang bei den Katholiken (eigtl. 
der 57fte Pſalm); beſonders auch der in Ruͤckſicht 
der Tompoſition fo berühmte Geſang von Alles 
gri cd. U), welder allemal in der Charwoche 
in der paͤpſtl. Sirtiniſchen Capelle zu Rom abges 
fungen wird. — Dann heißt aud) noch eine ſchreck⸗ 
lihe Seankheit dag NMiserere: die Darıngidt, 
oder der hoͤchſte und gefährlidfie Grad der Ver⸗ 
ftopfung der Eingeweide ꝛc. 

Misericorde, fr. (v. Iat, Misericordia — 
fe nachher), eigtl. Mitleiden, Barmherzigkeit; bes 
fonders nannte man im Mittelafter einen kurzen 
Dold fo (gleihfam den Dold der Barmherzigfeit), 
weil der Weberwundene, auf melden er gezückt 
wurde, nur dur den Ausruf: Misericorde 
— Barmherzigkeit! den tbdtlihen Stoß abwenden 
konnte. 

Misericordia (Myth.), eine allegoriſche Gott⸗ 
heit, wodurch die Barmherzigkeit perſonifi⸗ 
cirt wurde. Sie hatte zu Athen einen beſondern 
Tempel, worin die ſich dahin Fluͤchtenden Gnade 
fanden. 

Misericordias Domini heißt der zweite 
Sonntag nach Dflern, weil da der Int. Meßgeſang: 
Misericordias Domini cantabo (des 
Herrn Barmherzigkeit will ich befingen) angeftunmt 
wird. i 

Misies, ein hollaͤnd. Maaß zu flüffigen Dingen, 
wovon 1024 einen Ayın machen. 

Der Miſogäm car), ein Eheveraͤchter, Hageſtolz. 
Die Mifogamie, die Verachtung der Ehe, Ehe⸗ 
haß. 

Der Mifogän cge), der Weiberfeind: ein Name, 
den man befonderd dem Euripides, wegen feis 
nes Haffes gegen die Weiber, beifegte, 

Die MifogynTe, die Weiberſcheu. 

Die Mifologtie (or), der Haß gegen die Ver⸗ 
nunft; Haß und Verachtung der Wiſſenſchaften. 

Mispikel, f. Mißpidet, 

Die Miß, bei den Engländern der Ehrenname uns 
verheitatheter Damen vom Stande — etwa bei 
uns: Fräulein. 

Missa (lat), Meffe (Tkſt.) Heißt die muſikaliſche 
Eompofition für Vocal- und Inſtrumental muſik, 
welde über mehre lat, Spruͤche während der Ber: 
waltung des Hochamts (ſ. d. A. Meffe) beim ka⸗ 
thol. Gottesdienſte aufgefuͤhrt wird. Sie faͤngt mit 
Kyrie eleison und Christe eleison.an, 
* folgt das Credo, dann dad Sanctus und 
zulegt dad Arnus Dei, Zur Eompofltion eines 
folgen Tonſtuͤcks, in welchem einz, zweiz, dreiz 
fiimmige Geſaͤnge mit ftärkeren Sägen und großen 
Ehdren abwechſeln, gehört fehr viel Kenntniß der 
Karmonie und großer melodifher Reihthum, und 
die großen Meifterwerke eines Mozart, Haydn, 
Bogler u. m. unter den neueren, fo wie die eis 
nes Palestrino (Praenestini), Durante, 
Leonardo Leo x. m. unter den älteren, fte: 
hen allerdings ald Mufter oben an.. 

Missa pro defunctis (Todtenmeſſe), ſ. Re- 
quiem, 
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Miffionen 


Miffäl, Miſſal-Typen, Heißen bei den Buch— 
druckern eine Urt der größten Druckſchriften, vers 
muthlid, weil mit folden Lettern die erften Mifs 
falen oder Mehbüder gedruckt wurden, 

Missäle, das Mebbud cf. d. A.). 

Miffalie, das Geld, weldes dem Priefter für 
eine Seelenmeſſe bei einem Begrähniffe ensrichtet 
wird, 

Missi dominici, befondere Vicarien der Bis 
ſchoͤfe, welde die Jurisdiction derfelben ausüben. 
Miffilien, lat. Missilia. folde Dinge, welde 
bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten unter das Volk 

ausgeworfen werden — Münzen ꝛc. 

Missio ciat.), die Sendung, bfenduigs Entlafs 
fung, Abſchied. Daher auch bei den roͤm. Solda⸗ 
ten missio honesta, wenn einer feine Seit 
ordentlid ausgedient hatte und nun feinen Abfchied 
erhielt. In der Rechtsſpr. Heißt Missio (naͤmlich 
in possessionem) Die Einweiſung in ein 
Grundſtuͤck oder in den Beſitz deffelben. 

Die Miffionen heißen befonders gewiſſe Anftals 
ten, die von Beit zu Beit gemacht worden find, um 
die chriſti. Religion unter die Ungläubigen in fernen 
Welttheilen auszubreiten — Bekehrungsgeſellſchaf⸗— 
ten. Leider! waren dieſe Anſtalten immer, beſon⸗ 
ders von Seiten der Katholiken, mit fo viel Tyran⸗ 
nei und Prieflerfanatismus verbunden, daß fie den 
guten Zweck größtentheils verfehlten. [Die franzöf. 
Miffienen von Paris aus haben zur Verbreitung des 
chriſtl. Glaubens, "hauptfädlid in Oftindien in 5 
Laͤndern, religidfe Anftalten errichtet, nämlid in 
China, wo fie fogar neuerlih Kirchen und Bethäus 
fer errichten durften, in den Reihen Cochinchina 
und Camboja, in Siam, auf der Küfte von Coros 
mandel und In Tunquin (ſuͤdoͤſtlich an den Grenzen 
von Codindina gelegen), in letzterm mit beträdhtz 
lichen Sortfhritten, indem man hier auf 300,000 
Chriſten zaͤhlt Gluͤcklichern Fortgang haben die 
von den Lutheranern oder verwandten Neliz 
gionsgemeinden veranftalteten Miffionen, bei der 
Dutdfamleit und Schonung, mit mwelder diefe zu 
Werke gegangen find, gehabt! z. B. die.dänifche 
Miffionsanftalt auf Tranquebar, feit 
1704 beſtehend; unter den neueren Miffionen die 
von den Engländern nad) der Suͤdſee 1796, und 
zwar zuerfi nad) Otaheite gefendete, befonders 
wegen des gluͤcklichen Erfolgs merkwuͤrdig. Und fo 
find überhaupt von 1701 — 1820 auf eilf protes 
ſtantiſche Miſſionsgeſeuſ chaften gegruͤndet worden, 
und im J. 1824 zählte man Über 500 Miſſio— 
noire. — Auch zu Sierra Leona wurde 1801 
beſonders durch zwei Deutſche, Renner u, Hart: 
wig, ein gleiches Inſtitut eingeleitet und der Wirz 
kungskreis der daſelbſt gegruͤndeten Geſellſchaft im⸗ 
mer mehr erweitert. — Eines der wichtigſten Be— 
foͤrderungsmittel dieſer für die Verbreitung dev 
chriſtlichen Religion fo hoͤchſt wohlthaͤtigen Miffionss 
Vereine ſind anſtreicig auch die Bibelgefells 
ſchaften (ſ. d. A.). 

Miffion heißt nun auch das Bekehrungsge— 
ſchaͤft ſelbſt, oder auch der Ort, wo dergl. angelegt 
worden; dann auch noch, in einem ganz beſondern 
Sinne, ein ſolcher Aufenthaltsort der Jeſuiten, wo 
nur wenig Mitglieder ſind, und kein ordentliches 
Eollegium oder Klofter iſt, worin Novizen aufges 
nommen werden, Endlich verfieht man aud noch 
in den fpanifd) = füdamerifanifchen Provinzen unter 
Miffion (Puchlo de mission) eine Zahl Wohs 
nungen, mit einer Kirde, die von einem Franzis⸗— 
Eanerz oder andern Mönche bedient wird; aud eine 


. 


Miffionsir 


gewiſſe Anzahl junger Mönche, die zur Ergänzung 
der Eolonials Kıdfter aus Spanien abgehen. 

Der Miffionair: 4) ein Heimlih Abgefandter, 
ein Kundſchafter; 2) ein ſolcher Abgeſandter, der 
gu dem Bekehrungsgeſchaͤfte gebraudt wird — ein 
Bekehrungsgefandter, Heidenbekehrer. Ihnen hat 
man meiftentheil® eine genauere Kenntmiß der be: 
reiſten Länder, befonders den nad China, Ja⸗ 
pan und Oftindien Sefendeten, zu verdanfen, und 
Känders und Völkerkunde Haben durch diefe Mifs 
fionen unftreitig gewonnen. 

Missi regii waren ehedem gewiſſe, von den Kais 
fern in die Provinzen, zu Abmachung wichtiger 

Geſchaͤfte, gefendere Abgeordnete, 

Die Miffive clat), ein Gendfchreiben, das an 

mehre umhergeſchickt wird, befonderd au, wenn 
ein Vorgeſetzter feinen Untergebenen etwas mits 
theilt oder bekannt macht; dann auch eine Art 
Sähriftentafhe mit einem Schloſſe, worin Staats⸗ 
oder Gefhäfismänner einander ihre geheimen Ver⸗ 
Handlungen zuſchicken. 

Der Mippidel (Bgb.), ein Arſenikkies, deffen 
Beſtandtheile Arfenik, Eifen und etwas von einer 


unmetallifhen Erde find, gewöhnlich von zinnwei⸗ 


Her, bisweilen ins Getblihe fpielenden Farbe, und 
ſtahligem Brude: bisweilen ift er goldhaltig. 

Miftato, ein Oelmaaß auf Candia, ungef. 215 
Lpz. Pfund. 

Mistio: der Name einiger Marmorarten, welde 
mit verfihiedenen Farben durchfloſſen find. 

Miftranze werden in der Schffth. die ſaͤmmtlichen 
Unterofficiere oder andere Perſonen genannt, wel⸗ 
che uͤber die gemeinen Bootsknechte einer Galeere 
geſetzt ſind. 

Die Miſür Gechtkſt.), die Bewegung mit dem 
Fuße, wodurd man dem Genner beffer zu Leibe 
gehen und ihn uͤberwaͤltigen kann. 

Mify, bei Atteren Schrififiellern, ein Erz, das ſich 
am Chalcitis oder Atrament: Steine erzeugt und 
von goidgelber Farbe iſt. 

Mitbelehnſchaft, ſ. Geſammt-Hand. 

Mite, engl. (Meiht), ein Gewicht, deren 20 auf 
ein Grain gehen. 

Miteffer (Crinones, Comedones) pflegt 
man kleine, madenähnlihe, einer Linie lange Faͤ— 
den zu nennen, welche auf der Haut der Kinder 
ſich befinden und welche mande für Wuͤrmerchen 
oder Maden halten, die aber blos vom Schmutz 

“in den Schweißloͤchern entfiehen. 

Die Mitfaften oder Mittfaften: der Gonntag 
nah Mitte der Faſten, nämlih der Sonntag Kr 
tare 

Mithras: bei den Perfern eine Hauptgottheit, 
welde fie unter dem’Bilde der Sonne und des 
Feuers ambeteten und zwar als männliche Figur 
mit einem. Lömwenfopfe und 4 Adlersfluͤgeln, auf 
einer Kugel ſtehend, um veffen Körper fid vom 
Kopfe herad eine Schlange windet. Die My fte: 
rien des Mithras, welde befonders in den 
erfien Jahrh. des Chriftenthums bei Griechen und 
Roͤmern berühmt waren, wurden in finfieren Hoͤh⸗ 
len gefeiert und die Einzumeihenden unter den 
Härteften Prüfungen aufgenommen. Zu den Opfern 
wurden oft Menfchen genommen und aus ihren 
Eingeweiden geweiſſagt. Zwar verbot Hadrian diefe 
ſchaͤndüchen Seremonieen, aber fie unterblieben nicht 
ganz, bis fie endlih 378 gänzlich verboten und 
die heilige Höhle, auf Grachus Befehl, zerfiört 
wurde. 


Der MitHridat, eine vorgeblihe, aus vielen: 
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Mitrikol 


Kraͤutern zufammengefegte Urzenei, welche wider 
das Gift wirken, oder Daffelbe unfhädlih machen 
fol. Man fchreist die Erfindung dem Mithris 
Dates cf. d. folg. Art) zu. Der Glaube an 
dieſes Opiat ift h. 3. To ziemlich verſchwunden. 

Mirhridateg ik der Name mehrer berühmten 
Könige von Pontus, Vorzüglich merkwürdig war 
Mithridates VI, auch Eupator, oder Dios 
nyfius Cgeb. im 3. Roms 621 0d. 22), der 
ſchon fruͤh, um fih abzuhärten und feindlichen 
Nachftellungen entgegen zu arbeiten, fih an ein 
Gegengift, der Sage nah, gemöhnte (Daher der 
Name des Gegengift8). Im 13ten Jahre zum 
Throne gelangt, vermählte er ſich, nad erlangter 
Mindigkeit, mit feiner eignen Schwefter, Lao⸗ 
Dice, Drei Jahre lang machte er große Reiſen, 
und fing, nach feiner Rückkehr, feine großen Uns 
ternehmungen an; nad) mehren Eroberungen rüs 
fiete er fih au gegen die Roͤmer, die bei feiner 
Minderjaͤhrigkeit mehre Provinzen ihm entzogen, 
und dadurd feinen unverſoͤhnlichen Hab ſich zugezos 
gen hatten. Mit einer Macht von 300,000 Mann 
nahm er ihnen mehre Provinzen, mehre Ktotten und 
Schäye und unterwarf ſich bald durd feine Gene: 
tele ganz Griechenland und Kleinaſien. Allein 
durh Lucius Sylla, den rom. Oberfeldherrn, 
wurde feinen Siegen ein Ziel geſeht und er zulent 
zu einem Frieden gezwungen, durch welchen er alle 
jene Eroberungen einbüßte. In einem zweiten Krie⸗ 
ge, den er in Verbindung mit feinem Gchwiegers 
fohne Tigranes, König von Armenien, gegen 
die Römer unternahm, ward er durch Lucullus 
gefhlagen ; feine Armee empödrte fih gegen ihn 
feloft, Poimpejus brachte ihm die entfcheidendften 
Niederlagen bei, die Unterthanen felbft empoͤrten 
fih und fein eigner Sohn Pharnaces fland ges 
sen ihn auf. Go aufs aͤußerſte gebracht, nahm 
er Gift und da dieß bei ihm nicht wirkte, fürzte 
er in fein Schwert, das ihm noch nicht den Tod 
gab; allein da fein ſchaͤndücher Sohn ihn fogar 
den Kömern außliefern wollte, verfeiste ihm ein 
menſchlicher denkender Gallier noch den Todesftreich. 
So ftarb (im J. Roms 694) im 75ften Jahre 
ein Fürft, der zwar graufamer Despot, aber mit 
den größten Anlagen verfehen war. 

Mitigiren Clat.), gelindmachen, mildern, lindern; 
-befänftigen. Mitigantia, in der Rechtsſpr., 
Milderungsgruͤnde. Die Mitigation, die Ver 
fünftigung, Linderung, Milderung. 

Mitkal, ſ. Metkal. 

Mitlauter, ſ. Conſonanten. 

Mitra clat.), eine Kopfbedeckung der Frauenzim⸗ 
mer bei den Roͤmern, eine Art Haube; dann bei 
der kathol. Geifttichfeit eine Biſchofsmuͤtze, Haupte 
bedeckung der vornehmften Geiftlihen; aber auch 
bei den perfifhen Königen ein Kopfſchmuck in einer 
Eugelfdrmigen Wulſt beftehend. — Mitra Hip- 
pdcrätis, Hippocrates-Muͤtze, eine hirurgifche 
Dandage um den Kopf. 

Mitraillade, f. Canonade, 

Mitraille, fr. (Mitralje), eig. Eleine Eifenwans 
xe, auch altes Stuͤck Eifen ꝛc., daher bei der Ar— 
til, Hagel oder Kartärfhen, die aus alten Näs 
gein, oder anderm gehackten Eifen beftehen; denn 
im franzöf. Handel noch befonderd allerhand Ku— 
pfer und Meffing, das zum Verſchmelzen dient, 

Mitrheeder, Schiffsfreund (Seew.), heißt 
derjenige, welhem ein Schiff nehft mehren Eigen 
thuͤmern zugehört cf. Rheder)⸗ 

Mitrifol,f. Metrikol. 


Mitfcehwörer 


Mitfhwörer, ſ. Beſiebenen. 

Mittag, derjenige Zeitpunft, wo die Sonne, von 
unferer nördlihen HalbEugel aus genommen, die 
größte Höhe am Himmel hat. 

Das Mittagsfernrohr Durchgangs-Fern— 
rohr), ein aſironom. Fernrohr, deſſen Axen ſich 

nur in der Mittagsflaͤche bewegen, aber seine Sei⸗ 
tenbewegung zulaſſen. 

Die Mittagsflaͤche Clat. — — 
dianis), i. d. Aſiron. eine Ebene durch den Schei⸗ 
telpunft und die Weltaxe. Da die Himmelskugel 
ſich täglich einmal um die Weltare zu drehen ſcheint, 
fo muß aud, in Gemäßheit diefer Vorftellung, ein 

. jeder Punkt derfeiben dem Scheitelpuntte am naͤch— 
fien kommen (eulminiren), wenn er ſich in der ges 
dachten Ebene befindet: dieſe muß alfo durch die 
Mittagdgegend sehen und davon heißt fie die Mit: 
tagsflaͤche. 

Der Mittagsgang, beim -Bergw.: und Huͤt— 
tenmw. ein Gang, der zwifchen der 12ten und 3ten 
Stunde freiht, weil er feine Richtung gegen Mit⸗ 
tag nimmt. 

Die Mittagshöbe, diejenige Höhe eines Ster⸗ 
ned, da er in der täglichen Bewegung in den Mit: 
tagskreis gekommen ift, und wo er grade die Mitte 
feines’ Wegs vom Aufgange bis zum Untergange 
"erreicht. 

RUE SBARLEIG, Mittagslinie, f. Meri: 

ian. 

"Der Mittagspunft, Suͤdpunkt, der Durch⸗ 
ſchnittspunkt des Mittagäfreifed mit. dem Horizonte 
an derjenigen Seite des Himmels, weldhe vom 
Nordpol abgekehrt if. Es ift einer von den 4 

: Haupts oder Cardinalpunkten, dur welche im 


u — die vier Hauptgegenden beſtimmt wer⸗ 


Die Mittagsfhist, b. Bgw. die Schicht, wel⸗ 
che Mittags um 12 uͤhr angeht und bis Abends 
8 Uhr dauert. Mittagsſchichter, die Berg⸗ 

leute, welche dieſe Schicht verrichten. 

Die Mittagsuhr, in der Gnomonik eine Son⸗ 
nenuhr, die auf einer gegen Mittag gerichteten 
Fläche befchrieben wird, 

Die Mittelader, fe Median-Ader. 

Das. Mittelalter heißt in der Gefchihte der 
Zeitraum von Carl dem Großen (dem sten 
Jahrh.) an, bis auf Carl V. (Anfang des 16. 
Jahrh.) 

Mittelbat, fe Mediat ꝛc. 

Mittelberge (Bgb.), Berge, de h. Erd- oder 
Steinarten, welche zwiſchen zwei anderen in der 
Mitte liegen. 

Das Mittelbollwert, auch Plattbollwerf, 
bei Feftungen dasjenige, welches nit auf den 

: Eden, fondern dazwifchen fich befindet. 

Mitrelfrei bieben im deutfhen Staatsrechte dies 
jenigen vom Adel, welche zwifhen dem hohen und 
niedern Adel mitten inne fanden und die Vaſallen 
hoͤherer KReihsnände, waren: im Gegenfaye von 
Keihsfreien 

Das Mittelgebirge (Bob), der Theil eines 
Sebirges, der zwifchen dem Vorgebirge und hohen 
Gebirge liegt und zum DBergbaue am beften ift. 

Mittelgedadt, beim Orgeldaue ein Orgelre⸗ 
gifter, das nur zum Theil gedadt (gedeckt) ift. 

Die Mittel-Jagd Heißt diejenige, zw welder 
(nach der Eintheilung in hohe, mittlere und nie 
dere Jagd) die Sauen und das Rehwildpret, its 
gleihen Birk⸗ und Haſſelhuͤhner gehoͤren. 

Die Mittelmuͤnze iſt eine Rechenmuͤnze bei den 
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Mixtur 


halliſchen Salzwerken. Drei Mittelpfennige 
machen 1 Mittelgrofchen: von dieſen thun 

60 ein Matten o und dieſes macht 17 Gil 
bergroſchen. Von Mittelgroſchen machen 32 ſoviel, 
als 1 Silbergroſchen. 

Der Mittelpunct, ſ. Centrum. 

Mittelfalze hießen fonft in der Chemie und 
Daturgefh. alle zufammengefegte Salze, welde 
aus Verbindung der Saͤuren mit Laugenfalzen oder 
abforbirenden Erden entfpringen. Die Worte Mits 
telfalz und Neutralſalz waren einerlei. Seit 
Bergmann aber unterfcheidet man diefe beiden und 
nennt Mittelfalzge bIo8 die aus Verbindung 
der Säuren mit Erden enitfpringenden (vorzügs 
üch mit der Kalkerde, Talkerde, Thonerde. und 
Schwererde); Dagegen Neutralfalge die ges 
fättigten Verbindungen der Säuren mit Alkalien 
Raugenfalzen). 

Mittelfimmen heißen in der Mufik diejenigen 
Stimmen, welde nur die Hauptfiimme durch hars 
monifche Ausfüllungen begleiten, aber die Melodie 
nicht führen; befonderd der Alt (die Hohe) und 
‚Tenor (die tiefe Mittelftfimme genannt). 

Mittelftollen (Bob), ein folder Stollen in 
einem Grubenbaue, welder 30,. 40, aud 50 Lach⸗ 
ter Teufe hat: im. Gegenfage vom Tageftols 
len, der nur die oberen Erd- und Steinlagen eis 
nes Bergwerks hindurch geht; oder vom Tiefes 
ſtollen, der eine Tiefe von 50 bis 100 u. m. 
Lachtern macht. N 

Mitteltinten, Mittelfarben, in der Mas 
lerei diejenigen Tinten, melde aus dem Webergange 
zweier Farben in einander entfiehen. 

Der Mittelwall, f. Courtine. 

Die Mitternacht, der Norden, der Zeitpunkt 
der Nacht, wo der Mittelpunkt der Sonne den tief⸗ 
fien Stand unter dem Horizonte hat, oder in der 
unfihtbaren Hälfte des Mittagskreiſes ſteht. 

Mitternadhtsgang, flaher Gang Gs. u. 
Hüttenw.), ein Gang zwifchen der Hten.und. 12ten 
- Stunde, indem er nah Mitternacht Hinftreicht, 

Der Mitternadtspunft, Nordpunft, b. 
d. Schiffern Norden, einer der vier Haupt: (Cars 
dinal⸗) Punkte, der Duchfgnittspuntt des Mittagss 
Ereifes mit dem Horizonte an der gegen den Nord⸗ 
pol zugekehrten Seite des Himmels. 

Mittfaſten, ſ. Mitfaſten. 


Das Mittle, in einigen Gegenden ein uͤbliches Ge⸗ 


treidemaaß, der Ate El) eines Immi, 6 Metzen 
haltend. JF 

Mitylene,ſ— Lesbos. 

Miva Apolhk.d ein mit Zucker eingeſottener Saft, 
oder Mark gewiſſer Fruͤchte; gewoͤhnlich auch Quits 
tenbrod, Quittenſaft. Es iſt daſſelbe, was ſonſt 
auch Kob Heißt. 

Mixillones, bei den Portugiefen diejenigen Au⸗ 
ftern, welde, von den Wellen ausgeworfen, auf den 
Klippen liegen bleiben und in welden man Kleine 
und große Perlen findet, x 

Die Mirtion cat), die Miſchung, Vermiſchung. 
Mixtum, Gemiſchtes. 

Die Mirt ür (lat) , überhaupt eine Mifhung, zus 
fammengemifhte Sade ; befonders aber in der Apo⸗ 
theferkunft .ein flitfiiges aus verfhiedenen Beſtand⸗ 
theilen zubereiteted Arzneimittel; 2).6. d. Kupfer⸗ 
ſtechern eine Miſchung von Talg und Oel, womit 
die Platte vor dem Radiren überzogen wird, damit 
das Scheidewaffer nur die Stellen angreift, welche 
radirt find; 3) b. de Drgelbau ein Regiſter, das 
aus mehren Pfeifen auf einen Slavis befieht, wels 


ME, 


Ge zur Verftärkung der anderen Stimmen dienen 
ſollen. 

ME. (abbrev.), fo viel als Mark. A.)3 Mk. 

. — Mark Luͤbiſch. 

M. m. (abbrey.), fo viel, als manu mea, mit 
meiner Hand, eigenhändig; wird bei Unterfohriften 
oftmals noch hinzugefeit. 

Die Mnemönik (gr.), die Erinnerungss oder Ges 
daͤchtnißkunſt, d. h. die Lehre von den Regeln, nad 
welchen das Gedaͤchtniß die willkührlihe und geords 
nete Zuruͤckrufung ehemaliger Eindrüde bewirkt. 
Sie beruht auf 3 verfhiedenen Dperationen: der 
©eele: 4) auf Verwandlung der einzuprägenden 
Worte oder Gegenſtaͤnde in Bilder; 2) auf Vors 
ſtellung eines gewiffen Bildes, das man noͤthig hat, 
um die einzuprägenden Worte oder Gegenftände 
in einer genöiffen Drönung zu merken; 3) auf Vers 
bindung der beiden Bilder mit einander, — Diefe 

Kunſt, die fhon bei den Römern bekannt war, und 
im Mittelalter befonders in Kıidftern geuͤbt, dann 
vor 2 Jahrhunderten wieder von zwei Gelehrten, 
Shentelund Sommer in erieuerted Andens 
ten gebradht wurde, hat in der neuern Zeit durch 
Ken. v. Aretin zu Münden (feir 1804) grobes 
Aufſehen erregt, indem er fih ald Erfinder einer 
neuen Methode anfündigte, wodurch man alle, 
auch die ſchwierigſten Gegenftände dem Gedaͤchtniſſe 

“ohne große Anfirengung einzuprägen vermdchte ; 
auch einen feiner Schüler, Duͤchet, ausfendete, 
um Proben von diefer Kunft abzulegen; fein Werk 
Syftematifhde Anleitung zur Theorie 
und Praris der Mnemonif:c.) Eam nach⸗ 
her zu Salzburg 1810 heraus. Auch der Prediger 

. Käfiner zu Beliy Hat eine Methode zum Vortrag 
gebracht, die ebenfalls Beifall erhielt. — DieSade 
fand eine Zeit lang viel Auffehen und vielen Tadel, 
welche wohl, wie gewöhnlich , ihre Verehrer mit zu 
vielem Enthuſiasmus erhoben, fo wenig auch ihre 
Yluybarfeit abzuleugnen ift. 

Mnemoflyne GMyth.), eine Tochter des Uranus 
und der Erde, wurde als Bildnerin des menſchli⸗ 
hen Verſtandes, ald Goͤttin des Gedaͤchtniſſes ver: 
ehrt. Mit ihr erzeugte Jupiter in Pierien die 9 
Mufen, daher diefe auh Mnemoſyniden (Pie 
rinnen) heißen. j 

Minephis, Mnevig, eine egyptifhe Gottheit, 
welche unter der Geftalt eines Stiers zu Heliopolis 
verehrt wurde, 

Moalll akath Heißt eine Sammlung vorzüglider 
Gedichte, weiche im 5. Jahrh, vor Ehr. Geb. bei 
den auf der Meffe zu Mecca und Akath gehaltenen 
poetifhen Wettkaͤmpfen gekroͤnt, mit goldenen Bud: 
ſtaben auf Byſſus gefhrieben und nachher in der 
Kaaba zu Mecca aufgehängt worden waren. Das 
Wort bezeichnet: aufgehängt. ’ 

Mobil lat), beweglich; dann in der Militärfpr. : 
kriegs- oder marfchfertig. Daher: eine Armee 
mobil mahen, fie in den Stand verfeyen, daß 
fie auf den erfien Befehl ind Feld rüden kann. 


Das Mobile perpetuum (lat.), ein Ding, dad 


TH immerfort und zwar von felbft bewegt. Lange 
Bet Hat ınan fi mir der Frage befhäftiget, ob es 
möglich fei, duch die Mechanik eine immerwäh: 
rend von felbft und ohne Äyßere Mit: 
hülfe fh bewegende Mafhine zu verfertigen ? 
Die Unmdglikeir der Sache ift offenbar — es läßt 
fh nur ein perpetuam mobile, nämlih das Uni- 
versum, die Welt, annehmen — wohl aber koͤn⸗ 
nen Mechaniker Mafchinen verfertigen, die fi lange 
Zeit von felbft bewegen; wie man das Beiſpiel an 
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Model 


einem Uhrmwerfe im Corifhen Mufeum zu Lone 
don Hat, das von Joh. Fergufon 1774 bekannt 
gemacht wurde und mit einem Barometer verfehen 
ift, wo die Raͤder duch Steigen und Fallen des 
Queckſilbers fid) bewegen und im ange erhalten, 
In der steuern Zeit wollte cin Hert Maillardet die 
Aufgabe des Perp, mob. geldßt haben; allein, wie 
e8 fcheint, ebenfalls wieder mittelft Hülfe des Queck⸗ 
filders, — Scherzmweife nennt man einen Menſchen, 
der niemals ruhig fein oder fill fiehen kann, ein 
mobile perpeluum. 

Mobilia (lat), Mobilien, oder (nah dem 
franzöf. MeublesI Möbeln, was fi fortbewes 
gen laͤßt; beweglihe Dinge Cwie z. B. Hausrath), 
bewegliche Güter, fonft auch Fahrniß, fahrende 
Habe genannt: im Gegenfage v. Immobilien; 
daher — 

der Mobiliar-Erbe, der Erbe des beweg—⸗ 
lichen Nachlaſſes; Mobiliarſteuer, eine Steuer 
von beweglichem Vermoͤgen; Mobiliarvermö— 
gen, das aus beweglichen Sachen beſtehende Eis 
genthum eines Menſchen. 

Die Mobilität, die Beweglichkeit. Mobilis 
firen, beweglih (mobil) machen, in Bewegung 
fegen. 

Die-Mobilmadhung, f. vorher: Mobil, 

Moblicht heißt das Leder, weldes zu lange im 

Kalke gelegen und eine überflüfjige Gare befommen 
hat, aud daher fehr weich ift, R 

Mocade, Moguette cfe), ein fammetartiger 
Zeug, faft wie der Piüfh gewebt, deſſen Grund 
gemeiniglih Garn, daß Haarichte oder Sammetar— 
tige aber Baummolle oder feine Woue ift: ein Ars 
tikel, den man häufig zu Mbbeville (in Dex Picars 
die) fertige, und weicher eben fowohl gu Tapeten, 
als zum Weberziehen der Stühle, zum Beſchlagen 
der Kutiſchen 2c. gebraudt wird, 

Mocca: Stein, f. nachher: Mohha-Gteim, 

Moche-Seide, noch nicht gefärbte oder nicht völs 
lig zugerihtete Geide. Fil en moche (ang 
Mofdy), ein Leinengarn, das in Paleten von 10 
Pfund aus Bretagne zum Kandel gebracht wird, 

Mohha: (Mocca:) Stein, Modi, Dens 
dradat, ift der Name eines Calcedond mit dens 
dririfhen (baumfdrmigen) Zeichnungen, 

Mochlia (Efir.), die Wiedereinrichtung verrenkter 
Knochen. 

Modal klar), bedingt, oder auf gewiſſe Art bes 
fiimmt. s 

Die Modalität Phitof.), die Veimefentlichkeit, 
der Nebenz oder zufällige Unterfchied ; im gewoͤhnl. 
Leben die Art und Weife des Verfahrens bei einer 
Sache. oo. 

Mode nord. Myth.), f. Magne. 

A la Mode (fr.), nad der neueften Sitte, modiſch; 
im neuflen Geſchmack. 

Der Moödelw. lat. Modülus), in den bildenden 
Künften und bei einigen Handwerkern 1) ein ges 
wiſſes Maaß Gedoch ohne beftimmte Größe), nach 
welchem man, aber nur bei Saͤulenordnungen oder 

"anderen Gebaͤude-Verzierungen, Die Glieder und 
Theile der Ordnungen und ihre Weiten von einans 
der audzumeffen pflegt: er wird in 30 Theile ges 
heilt, 2) eine Figur, ein Bild, befonderd bei Wer 
bern, Nähterinnen &c. (daher audh ein Models 
tu, worin Buhftaben, Figuren 26. genaͤht find, 
die ihnen zum Mufter dienen müffen); 3) eine vers 
tiefte Korn, worein man einen andern Körper gießt 
oder druͤckt, damit er die verlangte Geſtalt befoms 
me; eine Form, Patrone, 


Modell 


Das Modẽll, im weiteften Verftande, jeder Gegen: 
fand, welcher nachgeahmt wird, befonders in bil 
benden Künften; im engern Ginne, ein nad) vers 
jüngtem Maapftabe- gefertigter Eleiner Körper, wor⸗ 
nach ein groͤßerer verfertiget wird, z. B. in der 
Bauk. ein Haus, eine Muͤhle, ein Schiff im Klei⸗ 
nen, das alle die Theile des groͤßern enthält, und 
zur Probe für die eigentlihe Ausführung des grds 
Bern dient; bei den Bildhauern Mufter von Wache, 
Thon, Gyps rc., um ihre größeren Werke darnach 

auszuarbeiten. Daher 

Modelliren, ein Modell maden, bilden, nach⸗ 
geſtalten, im Kleinen vorſtellen: daſſelbe, was mo: 

"deln, welches auch, mit Figuren verfehen, eine 
gewiffe Geſtalt geben, bedeutet. 

Die Modellkunft, die Kunft, Modelle zu mas 
hen; dann au, die Kunft, zu formen-, Körper 
abzuformen, auch Plaſtik genannt. 

Der Modellmadher —fr. modelleur clöhn) 

— ein Kuͤnſtler, der nach verjüngtem Maaßſtabe 
Koͤrper fertiget, die den groͤßeren aͤhnlich ſind. Iſt 

: es in Tiſchlerarbeit, fo Heißt er Modelltiſch⸗ 


ler. 4 5 EHER: . 

Der Modellſchneider, der Künfiier, welder 

. die Formen zu Abdrüden, Abguͤſſen ꝛc. in Holz 
ſchneidet — Formſchneider. 

Modenature, fr. Etuͤhr), Modeno, ital. ſ. 
Archivolte. 

Das Moderämen (lat.), die Maͤßigung, das 

Nachgeben. Moderamen ineulpataetu- 

‚telae, die Nothwehr, erlaubte Gegenwehr, d. 
h. das Recht, da, wo man von einem mit toͤdtli⸗ 
hen Waffen angegriffen wird, ihn, wenn man 
nicht anders kann, zu verwunden oder auch zu 
tödten, um ſich felbft zu retten, 

Der Moderantismus, überhaupt ein gemãaͤ⸗ 
ßigtes Kegierungsfpftem 5 Grundſaͤtze der Maͤßi⸗ 
gung; beſonders auch hieß zu den Zeiten der fran⸗ 

zoͤſ. Revolution das gemaͤßigte Regierungsſyſtem 
ſo, das der Robespierriſchen und Jacobiniſchen 
Schreckensregierung entgegengeſetzt und nach dem 
Sturze der letztern zum herrſhenden Syſteme in 
Frankreich ward. Es hieß auch der Feuillan— 

tismus Geliljant.). 

Moderat Cat.), gemaͤßiget, mäßig, enthaltſam, 
beſcheiden. Moderata tutela, eine moͤglichſi 
an ſich Haltende Schutzwehr, wo man naͤmlich bei 

der Gegenwehr gegen einen Angriff alle Vorſicht 
. gebraudt‘, um den Gegner nicht zu ſehr zu ver⸗ 
letzen. 

Die Moderation, die Mäßigung, Ermäßigung. 
Moderatio expensarum, i. d. Rechtsſpr. 
die Ermaͤßigung oder Minderung der Koſten, wel⸗ 
che von dem Richter oder in einem Urthel ge⸗ 
ſchieht. — Eine Moderation treffen, einen 
Mittelweg, ein Abkommen treffen. 


Moderäto, ital, (Tkſt.), in einer mäßigen Bez 


, wegung, weder zu geſchwind, noch zu langfam. 

Modererz, Eifenerz, welches hie und da in mo⸗ 
. berigem, d. h. in morafligem, fumpfigem Boden 
gehen wid; Sump ferz, Moraſterz, Mo: 
ra ſt ſt ei ne. 

Moderiren (at.), mäßigen, nachlaſſen, mindern 
(ſ. zuvor; Mo deratiom). 


Die Modermühle (Wſſrb.) r eine vom Winde | 


bewegte Waſſermaſchine Ceine Art Schöpfrad), mit 
welcher man die Wiefen, Gräben, Teiche 2c. vom 
Moder und Schlamme zu befreien fucht. 

Lodern cmittl, lat), den neueften Gitten, der 
neuern Geſchmacksbildung, der neneften Methode 
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-Modus 


gemäß: Gegenfag von Antik. — Modernifiz 
ren, auf einen neuen Fuß, nad dem neuen? Ge⸗ 
fhmae einrichten. 

Moderprahm, ein niedriges, flaches Fahrzeug, 
um den Moder aus den Kanälen zu verführen. 
Modes heißen rauche Cottonaden, die befonders 
zu Troyes Cin- Champagne) gefertiget werden.’ 
Modesne, ein franzdf. dünner, halbfeidener-Seug, 

welcher von Floretgarn, 8wirn oder Baumwolle 


gewebt wird, . 
Mo dẽſt, beſcheiden, zuͤchtig, fittfam. Die Modes 
fie, Beſcheidenheit, Sittſamkeit. er 

Modgudur, fe Giallarftrom. ' e 
Modice Cat), mäßig, fparfam. Modifici: 


ren, Maaß und Ziel fegen, näher beflimmen; 
einfhränten. Die Modification, die Abmäs 
Bigung, Abänderung, Einfhränkung, Näherbeftims 

" mung (+ B. eines Begriffs). 

Modiglione, ital. — Modillon, fr, (Modills 
jong),  Sparrenkopf. - 

Modimperator wurde bei eömifhen Gaftereten 
derjenige Gaft genannt, welder, durchs Loos ges 
waͤhlt, die Regeln vorſchrieb, wie man, fih bei Tifhe 
verhalten follte, - 

Modinhas (Modingja’8) find bei den’ Portugiefen 
"Heine Eanzonetten, nach Art Der fpanifchen, melde, 
obgleih an fih nicht fehr bedeutend, dennoch Durch 
den eigenen Vortrag für die Portugiefen, zu deren 
Nationalmuſik jene gehören, ein großes Intereſſe 
und außerordentlihen Reiz haben. 

Modiften wurden vor Erfindung der Buchdrucke⸗ 
rei diejenigen genannt, welche fehön fchrieben, und 
auch diefe Kunft lehrten; Schönf: Keen 

M odius clat.), ein vom. Getreidemaaß (der 3te 
Theil eines Eubiffußes), welches 16 sextarios (Nds 
ſeh hielt: ungefähr nad unferm Maaße 2 Den 
Metzen. 

Modt, Moth, eine fette, geile Erde, wie Lorf⸗ 
welde hie und de zum Schmelzen und Salzfieden 
gebraudt wird. . 

Die Modulation CEkſt.), eig. die Art, den Ge⸗ 

. fang und die Harmonie in einer angenommenen 
Tonart fortzuführen; gemeiniglid aber die Kunft, 

- den Gefang und die Harmonie aus dem Hauptton 
in andere Tonarten vermittelft fehikliher Ausweis 
ungen zu führen und dann wieder in den Haupt: 
ton einzulenken: fie fegt große Kenntniß der Harz 
monie voraus. Endih heißt auh Modules 
tion die Art und Weife, wie ein Sänger oder 
Inſtrumentiſt die Melodie behandelt und durch⸗ 
fuͤhrt. Moduliren, die Töne im Gefange rich⸗ 
tig und angemelfen durchführen. 

Modülus (lat), bei den alten Römern ein Maaß 

(3. B. in der Baukunſt), woraus unfer Modell 
fd. AU) entftanden if; auch ift es in der Ton⸗ 
kunſt das Beitmaaß oder der Takt (ſ. d. A.). 

Modus (lat.), die Vorſchrift, Regel, das Maaß; 

“dann dad Ziel, die Grenze; die Art und Weiſe. 
Daher deemodusadquirendi, die Art, etz 
was zu erlangen, Erwerbart; modus proce- 
dendi, die Berfahrungsweife in einer Sache. — 

"Sn der Tonkungft find modi die verſchiedenen 
Tonarten, z. B. modus 35 — minor, 
Dur- oder Molltonart (ſ. d. X. Tonart). — In 
der Sprachlehre iſt Modus die Art zu reden, 
oder Die Wandelweife der Zeitwörter, z. B. mo- 
dus Indicativus ’ die anzeigende, beflimmte 
Spredart, Imperativus,d, befehlende, Opta- 
tivus, die wünfchende, Infinitivus, die 
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Ben 


Moeda 


unbeſtimmte zc. (ſiehe alle diefe Artifel an ihrem 
Orte). 


Moeda (portugieſ.), uͤberh. ſo viel, als Muͤnze. 


Daher beſonders 
"„Mocda de Ouro, Moed’or, Moydor, 
eine portugiefifhe Goldmünze, ungefähr 8 Thlr. 
44 oder 45 Gr. nad unferm Gelde. — Moeda 
de Plata wird jede Silbermünze in Portugal ges 
nannt. 


Moellen, ſ. Eulenſpiegel. 
Moͤllerbett heißt auf Eiſenhuͤtten der Ort, wo 


verſchiedene Arten der Eiſenſteine mit einander ge⸗ 
mifcht werden, um beim Schmelzen ein gutes Eiſen 
zu geben. 


Der Mind, lat. Monächus ‚ wie befannt, eine 


gottesdienftlihe Perfon maͤnnl. Geſchlechts, welche, 
in Gemeinſchaft mit mehren, ſich nah dem Lehr⸗ 
begriffe verfchiedener Religionen dem ehelofen Stande 
widmet, und überdies fih no. gemeiniglid zu 
dem Gelübde der Armut) und des Gehorſams 
gegen die Dberen verbindet; ein Ordensgeiſtlicher, 
Drdensmann. — Schwärmerei, flumpfe, thatenz 
loſe Andächtelei gaben zuerft im füdlihen Afien 
und Egypten die Veranlaffung, fih, mit Fliehung 
aller bürgerl, Verhältniffe, der übrigen menſchl. 
Geſellſchaft zusentzichen und in Würfteneien zu be= 
geben. So entfianden die Fafirs und Sans 
tons in Dfindien, die Emirs oder Sherifs 
und Derwifche der Türken, die Talapoinen 
in Pegu, Siam ıc., die Jammab os in Japan; 
bei den Juden die Eſſaͤer, und Therapeüz 
ten 2c. Auch die Hriftlihe Religion wurde 
von dieſer Schwärmerei angeftedt und Pado: 
minus war der erfie, welder feit 325 die einzels 
‚nen Einfiedler in gemeinfhaftlide Wohnungen, 
Coenobien oder Klöfter, verfammelte und 
die Bewohner derfelden Mönche nannte: das 
erfie Klofter diefer Art war zu Tebenna, einer 
Nilinſel. Wie weit fih aber died Kloſter- und 
Mönhsmwefen in der’ Folge über die ganze 
Ehriftenheit verbreitet hat, ift fattfam bekannt. 
Nur feit Luther und Zwingli das wohlthäs 
tige Licht der Aufklärung verbreiteten, fing der 
Einfluß der Mönde, welche nun aus allen protes 
ftantifhen Staaten verbannt wurden, allmälig an, 
zu ſinken und die Moͤncherei geht immer mehr ihz 
rer gänzlihen Abſchaffung in allen hriftlichen Staa⸗ 
ten entgegen. Sy 
Mönch Hat Übrigens noch verfhiedene Benens 
nungen: 1) eine Art Säule, verlängerte Spitze ꝛc., 
5 B. die ſenkrechte Spindel an einer Wendeltrep⸗ 
pe, um welche fich diefelbe dreht; auh die Spin— 
dei, welhe den Knopf auf einem Thurme ꝛc. 
trägt; beim Hüttenbaue der Stempel, womit die 
Kapellen in die Ringe (Nonnen) feit geftoßen 
werden 2c.; beim Wafferbaue der In die Höhe ges 
richtete Spund oder Zapfen in dem Ablaffe eines 
Zeiches, um den Teich zu= oder abzuſchuͤtzen 2. 5 
2) in der Apoth. heißen die Iangen Medicingläfer 
Mönche; dagegen die Eugelfürmigen mit langem 
Halſe Nonnen; 3) in einigen Gegenden ein 
verfhnittenes Thier, befonderd Pferd, Wallach zc. 5 
4) heißen auch verfchiedene Thiere, die einen, der 
Moͤnchsplatte Ähnlichen, Scheitel haben, Moͤnche, 
z 8. der ©eierkönig; eine Art Grasmuͤcken; eine 
Art Meifen 20.5 5) in der Minirkunft ein Stuͤck 
Zuͤndſchwamm, das zum Anzinden der Mine dient 
(fr. Moine) x 


* 


Moͤnchs bogen heißen bei den Buchdruckern feh⸗ 
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Mogg. 


lerhaft abgedrudte Bogen, die z. B. nicht mit 
dem Ballen getroffen worden zc. £ 

Moͤnchskloſter, f. Klofter und Mönd. 

Die Moͤnchsſchrift, die edige Schrift, welde 
in dem mittlern Zeitalter (zwifhen dem 13 — 16. 
Jahrh.) Üblih war und deren ſich die Mönde bei 
dem Abſchreiben der Bücher bedieitten; auch go⸗ 
thiſche Schrift, genannt. 

Moera car), eig. das Schickſal oder das jedem 
Menfhen von den Gdttern zugedachte Loos ꝛc.; 
dann heißen Moeren fo viel ald Parzen (ſ. 
d. U), weil durch diefe das Schickſal gleihfam 
vollzogen wird: Daher 2 

Moerageteg, Führer oder Vorfieher der Pars 
zen, naͤmlich Jupiter, . : 

Der Mörfer: 1) wie bekannt, ein eifernes , ftels 
nernes, mefjingenes Gefäß, worin harte Körper 
vermittelft einer Keule zerftoßen oder zerrieben wer: 
den; auch oft Mörfel genannt; 2) ein grobes 
Geſchuͤtz, auh Böller,'fr. mortier (Mortje), 
das fhief in die Höhe gerichtet wird, um Boms 
ben,. Oranaten 2c. daraus zu werfen; Feuer⸗ 
mörfer. — Der Erdmödrfer ift ein fohräg in 
die Erde gegrabenes Faß, mit gehörigem Pulver, 
und darauf mit Kugeln, Steinen ıc. verfehen, 
das dann durd eine Leitung entzündet wird und 

. jene Maffen gegen .den Feind ſchleudert. 

Der Mörferblod Geſchuͤtzkſt.y, ‚der Block oder 
die Laffette, worin der Mörfer hängt oder fteht- 

Der Mörtel, bei den Maurern, ein mit zerfios 
Benen Steinen, Sand u. dgl. vermifhter Kalk, 
der zum Mauern dient. 

Moͤſch, ſ. Meiſch. 

Zufus Moͤſer, einer der bedeutendften deutſchen 
Sähriftfieller, geb. zu Osnabruͤck 1720. Er flur 
dirte zu Goͤttingen, erhielt dann in feiner Vaters 
ftadt die Stelle eines Advocaten des Vaterlandes, 
ward 1783 Juſtizrath und Syndicus der Nitters 
{Haft und machte fih in Führung der Gefchäfte 
und als Sachwalter durch -feine Rechtſchaffenheit 
und Arbeitfamfeit Höchft verdient um feine Waters 
ftadt und eben fo beliebt durch feinen offenherzigen 
und angenehmen Umgang... Aberk auch außerhalb 
erwarb er fih als deutfher Schriftfteller bleibens 
den Kuhm wegen des innern Gehalts ſowohl, ald 
des trefflichen originellen Styls feiner Schriften, 
die außer feiner muftechaften Dsnabrüdifhen 
Geſchichte, einem Hauptwerke für die deutſche 
Geſchichte überhaupt, fih über Sittenverbefferung, 
dffentt. Unftalten, über Gegenftände des Staats 
und bürgerl. Rechts 2c, verbreiteten, und wo er 
eben ſowohl Sachkunde, als Acht patriotifche Theil⸗ 
nahme und dabei zugleich eine unerreihbare Laune 
zeigte. Seine Abhandlungen find theild in dem 
patriotifhen Phantafien, theild in dem 
vermiſchten Shriften (Berlin 1797) aufs 
bewahrt. Der merkwürdige Mann ftarb 1794 

Der Möftrih, Muftart, fi. Moutarde, 
wird, befonders in Nieder: Deutfchland, der mit 
Moft oder Weineſſig zerriebene. und zur Tunke 
zubereitete Genf, oder Genffanmen genannt. 

Mofette,f. Moufette j i 

Mofuma, ein hoher, in Nieder-Aethiopien hels 
mifher Baum, eine Art Korkbaum , deffen leichtes 
Holz zu den Kanots ſehr dienlich iſt. Vorzuͤglich 
aber find fein Stamm und feine Aeſte mit einer 
Art Baummolle bededit, die man zu Verfertigung 
der Matrayen und Kiffen fehr aut braudht. 

Mogg, ein englifher, baummwollener, piqudeartiger 
Zeug. — 


' Moggia 


treidemaaß: ungefähr ein alter, J 
Moguette, ſ. Mocade. — 
Mogul, Großmogul, heißt der Bepersfiher des 
; imongolifchen oder mogolifhen Keihs in Dfindien, 
. Bas aber {et von feiner Groͤße fehr- herabgefunfen 
“und blos auf die Hauptſtadt Delhi und einen 

Eleinen Bezirk. um diefelde eingefehräntr iſt. Dieſe 

Sroßmoguls flammen in geader Linie von dem 

Chan: Baber her, der 1526 das Reich wieder 

herſtellte. 

Monabuth, ein Bunter, aus Indien kommender 

Kattun. 

M ohaffe, eine bedeckte Sänfte, deren ziwei von 
. einem Cameele- getragen und befonders in Aleppo 
zu den Reifen. duch die Wuͤſte gebraudt werden, 
Mohammed, f Muhammed. — 
Mohatrz’ Carb; at). heißt der in den Sefeyen | 
“aufs fhärffte verbotene. wücherliche Contract, wo 
ein Kaufmann einem Andern, der eben Geld no— 
2 'thig- hat; gemwiffe Waaren um einen hoher Preis 


* aufhaͤngt welche dieſer nachher um weit geringes | 


.ren Preis zu verkaufen" gezwungen iſt, um nur 
Geld zu betommen.— 
Sigismund Mohn, ſ. Glasmalerel, . 
Der Mohr, Moor oder: eig. fr. Moäre. (Moahr), 
ein gewäfferter, derbet-und dichter feidener Zeug, 
eine Art Gro8 de Tour, wiewohl nicht fo‘ ſtark. 
IEs giebt auch halbfeidenen Mohr, wozu Biegens | 
haar, auch wohl Baumwolle oder Reinengarn ger 
braucht wird.]: Er wird ſowohl in Englaud, als 
auch in Frantreich, beſonders zu Lyon, gleich :gut | 
{ gefertiget. — In der Chymie. heißt. der mine 
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sealifhe Mohr ein aus Metallen und Haltz 


rHeide oder. kleines Strauchwerk trägt : 


metallen niedergeſchlagenes ſchwarzes Pulver, — 
“Moire metallique (Moahr metallik ), ein 
flammiger, marmorirter Metalllad; - 2° 
Das Mohr, Moor, ein fumpfiges'; morafliges 
i-Rand, von einem ſchwarzen Boden, woraus ger 
Eimdhnlie) ‚Torf gegraben! wird, — Höhmohr, 
-:ein shochgelegenes: Moor, deſſen Oberflaͤche blos 
“im Gegen: 
Aſatze von Leegmohr, oder niedrigem” Mohr. 
* Der Mohedeidh, ein’gegen dad Mohr, oder deſ⸗ 
fen Meberfhwemmung.. aufgefuͤhrter Deich. "Die 
Mohrerde, eine fhwärze,'-aüs' verſchiedenen 
tErdarten, Pflanzen, Thiertheilen, welche in ſchnelle 
KFaͤulniß uͤbergegangen beſtehende Erdart. Der 
Mohrfahrer, ein Schiffer;“ der den Zorf aus 
dem Moore nach der Stadt führt: 
Der Mohrenfopf: die Benennung mehret Thiere, 
welche einen ſchwarzen Kopf haben, 3.“B. ein 
weißes Pferd‘ :cEisfhimmet) mit fhwargem Kopf | 


tNund ſchwarzen Füßen; eine weige Haube mit ſcwal⸗ 


zem Kopfe ca: 0%: 
Mohriſche Figuren, LG Ainbesten — 
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Moggia, ital. (Modſcha), Moggo, ein ital. Ge⸗ 


"Moliere. 


mohrartiges Anſehen geben, 3. B. dem :feidenen, 
auch wollenen Zeugen, den ſeidenen ndern 

Struͤmpfen c. 

Die Moitié, fr. Moatjeh), die Haͤtfte, Halbe 
fheid. — Moitid machen, im Handel und ‘im 
Spiele, mit Jemand in Compagnie treten; jur 
Hälfte dabei interefjirt fein, Gewinn und Verluft 
zur Hälfte fragen — auch die Gefaͤhrtin, der Ge⸗ 
fährte: z. B. beim Tanz, mein Mittaͤnzer oder 

meine Mittänzerin ꝛc. 

Moji, der chemiſche Mame einer Sorte 
Thee-bou. 

Der Moker, ein ſchwerer eiſerner Hammer der 
Sciffäzimmerleute, 8:— 16 Pfund fihwer, womit 
- fie die: einzelnen Bolzen ind Schiff einfehlagen. — 
Mokersbetel, ein eiſe ruer Keil, zum Holz 
fpalten. i : 

Mofa: Stein,T. Moghha⸗ Stein. 

Mola. Cat.), eig. die Mühle, "dann auch Schrot. 

. Mola. salsay: gefalzeite® Mehl, Kleien oder 
Schrot, welches beim Opfern auf den Kopf des 

.. Thiere geftreuet wurde: diefe Handlung feldft hieß 

‚ Immolatio, worunter man denn auch die Opfer 

rung ſelbſt verftand,:— Mola heißt auch ein foz 

“ genanntes. Mondkalb; ein unfoͤrmlicher Klum⸗ 

pen. Ian 

Molariffe ni heißen hie und da die languedoc⸗ 
fhen Mandem, * 

Jakobovon Molay, fe. Tempelherren. 

Der Mol, heißt die ſchwarze Eivere Salaman⸗ 
der) mit gelben Flecken . 

Moldauiſche Weine find eine ſehr edle Gat- 

+ tung von Weinen (wohl 6 — Terlei Sorten), wos 

- von befonderd der beim Städtchen Cotnar (in der 
Wällahei)-gebaute, welcher eine grünlihe Farbe 
- Hat; alle europaͤiſchen Weine⸗ is: felbft den To⸗ 
kayer übertrifft. - 

Mole edital,), eig.’ eine große ſchwere Laſt; dann 

aber · ein großes ungeheures Gebaͤude: von dem 
lat. Moles „“ welches bei’den Aiten zugleich einen 

"dien runden: Thurm mit.einer Kuppel und Auf 
ſatze, bedeütete, der auch ald Grabmal diente, 

Die jegige-Engeldburg zu Rom war ehedem 
ein ſolcher Mole. 

M obéculen, Kuͤgelchen, Kluͤmpchen: z. B. Blut 
theilchen, Blutkiimpeen; ferner die einfadhen Be⸗ 
ftandtHeile der "Körper; endlich auch der erfle koͤr⸗ 
perliche Punkt, des, Foetus. 

Die ‚Mokeitt ve <tat), die Befhwerlichkeit, das Miß⸗ 
vergnügen , das man jemand. verurfaht. Mole: 
fliren) "beläftigen," beſchwerlich fallen, jemand Un⸗ 
gelegenheit machen. 

Molett e Mo Leta), eine Art portugieſ. platter 
Fiſcherbarken; dann beißt auch Molette (fr.), 

den Läufer, die: Reibekeilẽ auf einem Reibſteine 
ſ. Caͤruf'e WISS EEE 


The, fonft 


Der Mohrmeier cin Nriederfahfen), der in einem Je an (Schang) Baptite Moliere, dieſer be⸗ 


3. Mohre (ſ. zuv. das Mohr). wohnt. 

Mohur, eine goldene Münze in Ealcutta -in Sin 
©. galen, welche 46 Silber s Ruppien- Hält. 
aud) Viertel: Gold - Mohurs,-34 Grän Fömer, ! 
Moi, eim portugief ſches Getreidemaaß v von 45 Fa: 

Tmegad.  +- 

Moider, ſ. Moeda- . Sr 

Moire, ſ. det Mohr. — ' Möirs- ‚amoareh>, | 

\ gewäffert, geflammt: f. Mofriren. 
oirette (Moahrette), ein von Gain und Seide 
auf Moirart- gewebter Beug, 

N Bruͤſſel gefertiget wird. 

Moiriren fu — moaheiren) : : ein flaminigtes, 


Be ze 


Man, hat 


ber beſonders u|; 


‚ rühimte franzoͤſ. -Theäterdichter, geb. 1622, war 
der Sohn eines Hoftapezierers und kgl. Kammer: 
- !dienerö? ’gu: Paris’ und ſein ‚eigentlicher Name Pos 
 queliin - Auf: feitt Andringen ließ ihn der Vater 
: ‚fiudiven,, und “unter” ded berühmten Gaffendi 
Anleitung machte er glüdlihe Fortſchritte; doch 
bewog ihn feine Neigung fuͤrs Theater, unter die 
Schauſpieler zu gehen..(1645) und nahm eben hier 
den Damen Moliere an, Mit einer Dorfcos 
mödientin, Bejart Cderen Tochter er nachher 
heirathete), errichtete er zu Lyon eine Truppe und 
zeichnete ſich ſelbſt bald äls komiſcher Acteur. und 
‚dann auch als theatral. Schriftſtelier aus, indem 
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fein erſtes Luftfpiel L’etourdi (der Unbe⸗ 
fonnene 1653 allgemeinen Beifall erhielt. Er 
kam nach Paris, erhielt von Ludwig XIV. bie 
Erlaubniß, eine eigene Truppe zu unterhalten und 
vervollfommnete fih, durch feinen Freund Bois 
leau, duch feine Menfchenkenntniß, durd fein 
Studium unterfiügt, Immer mehr, und ward end⸗ 
lid Director der Hoftruppe. Die Thotheiten ſei⸗ 
nes Zeitalters und Vaterlandes darſtellend, ja ſelbſt 
lebende Perſonen, Hofleute 2c. zu Originalen ſei⸗ 
ner Stuͤcke wählend, 309 er fi, befonders durch 
den Tartüffe (mo er die unter der Maske der 
Frömmigkeit verborgene Bosheit angriff und die 
Bloͤßen der Geiſtlichkeit aufdedte) viel Werdruß 
und Feinde zu; dennod genoß er ungemeine Vers 
ehrung under lieferte viele Meiſierſtuͤcke, theild 
in Profa, ‚theits in Verſen, worunter, außer dem 
gedachten Tartüffe, befonders der Menie e n⸗ 

- feind, der Geizige, der eingebildete Kran— 
ke, die läherlihen Precieuſen, die Weiz 
berfhule z. ſich befonders auszeihnen. Der 
eingebildete Kranfe, in welder Rolle er 
trotz feiner gefährlihen Krankheit dennoch auftrat, 
309 ihm einen Blutſturz und bald darauf 1673 
den Tod zu. Nur auf des Königs firengfien Bes 
fehl ward ein — ehrlihes, aber blos files Begräbs 
riß dem großen Dichter zu Theil, deffen vornehmfte 
Charakterzuͤge ein vorzüglich feharfer Beobachtungs⸗ 
geiſt, gluͤcküche Bildung und Darftellung der manz 
nigfaltigften Charaktere, Verflehtung der Intrigue 
waren, welcher überall da8 Komifche der Handlung 
unterzuordnen und: Daher immer das rechte Maaß 
deffelben zu treffen wußte. Hierzu Fam ein Außerft 
feiner und richtiger Geſchmack, der fi ich in ſeiner na⸗ 
türlihen, mufterhaften Sprache zeigte. — Unter 
den vielen Uebertragungen feiner Luftipiele für die 
deutfhe Bühne find auch die von Sſchokke in 6 
Bden (Züri 1805 u. 6) erwähnenswerth. 

Moliniiten heißen diejenigen, welche behaupten, 
daß die Annahme der göttlihen Gnade von dem 
Willen des Menfhen abhange und die Prädeftinas 
tion dahin einfchränten, daß Gott nur diejenigen 
Menfhen feiner Gnade Heilhaftig made, von'de: 
"nen er vorausfehe, daß fie diefeide auh annehmen 
würden. Molina, ein fpanifher Fefuit CH. 1600) 
warder Urheber diefer Lehre, welche daher auch 
den Namen Molinismus erhalten hat.,. 

Moll,f.d A. Tonart 

Der Molla, Mollah, bei den Türken, eine zur 
Geiſtlichkeit "gehdrige Perfon, welde in den Städten 
ſowohl, als in ganzen Diftricten die buͤrgerl. und 
peinl. Gerichtsbarkeit verwaltet; der Oberrichter, 
welcher auch zugleich die Eadis J d. > unter 
fih hat. 

Mollaken werden in Weſundien die von einem 
Europäer und einer Negerin erzeugten Kinder von 
wachögelber Farbe genannt. „ 

Der Molle, in Italien der "glatte. und geblämte 
Mohr cf d. Ar 

Das Mollenblet, ‚Muldenblei, ein Stuͤck 
Blei, das in Huͤtten auf einmal in einer Pfanne 
gegoſſen iſt, ungef. 15 Etr. ſchwer. 

Mollese, Sottile, in Stalien die Mandeln in 


weichen Schalen, . F 
Mollet cfr.), eine Art ſchmaler dranzen von Z3wirn, 
Seide, Gold und Silber. .. 7 


Molleton, f. Molton. 
Mollientia clat.), erweidhende Aezneimiite, 
Die Mollifiention, die Gelindmadung, Er⸗ 


weichung; der rechtliche Nachlaß: von mollifi⸗ 
eiren, gelind machen, erweichen. 

Mollusken Maturgeſch.), eine merkwuͤrdige Art 
von Würmern, mit Gliedmaaßen verſehen, die ih⸗ 
nen zu Sinneswerkzeugen dienen. Sie halten ſich 
meift im Waller, vorzügli im Meere auf, das 
fie durd) .eine von ihrem Körper ausgehende phos⸗ 
phorifhe Materie des Nachts erleuchten. 

Molm,f. Mulm. 

Der Mole, ital. holl. Hooft, Steen⸗Muur, 
Steen-Sluys), ein in einem Hafen in das 

Waffer hinein von großen Quaderſteinen aufge⸗ 
fuͤhrter Damm, in welchem blos ein fuͤr die Schiffe 
geraͤumiger Eingang befindlich iſt, welcher zur Noth 
mit einer Kette verſperrt werden kann. Fuͤr die 
Haͤfen iſt ein ſolcher Molo von großem Nutzen, 
indem er ſowohl den groben Kies, Sand, Schlamm 
aufhaͤlt, als auch den Schiffen vor dem Eindrins 
gen der Wellen Ruhe verfhafft und ſtark befeftis 
get werden Fann. + 

Moloch, Molech, Melchom, eine Goͤtze meh⸗ 
rer morgenländifher Völker, namentlid der Am⸗ 
moniter, Moabiter ꝛc., welche unter demfelben die 
Sonne verehrten. Es war das metallene Bildniß 

eined Menfhen mit einem Dchfenkopfe Calfo wie 
der Dfiris der Egypter): in einer unten befindlis 

‚ ben Deffnung wurde Yeuer gemaht und die als 

. Opfer darzubringenden Kinder in die ausgeſtreckten 
glühenden Arme des Gögen gelegt; die Priefter 
machten mit geräufhvollen Inſtrumenten dabei fo 
viel Lärm, daß die Eltern das Angfigefchrei der 
Kinder nicht hören Eonnten. 

Molossus, der Shwertritt, Schwerſchritt: ein aus 
3 langen Sylben beſtehender Versfuß, der feines 
ſchwerfaͤlligen Klanges wegen den Ramen Hat und 
zwar von den Moloffern in Epirus, die den⸗ 
felben vorzüglich in ſchwerer Waffenräftung zu tans 
zen pflegten. . 

Molto,cital.), eig. viel, fehr: wird in der Tonfunft 
zu den Übrigen Kunftausdrüden geſetzt, um ihre 
Bedeutung zu vermehren: z. B. Molto Alle- 
gro, :fehr gefhwind; molto Andante, fehr 

‚ langfam; molto presto, dußerft gefchwind zc, 

Moltolinog Heißen gegerbte Schaaffelle, welche 

„man aus der Levante, befonders.über Eonſtantino⸗ 
pel, zum Verkauf bringt. - 

Molton, Motlleton, auch Moltum, ein wols 
lener Zeug ‚ der mit und ohne Koͤper gewebt wird 
und wo die Wolle bald auf einer, bald auf beiden 

Geiten aufgekrast if. Er ift fehr weich und Hält 
fehe warm: für den feinften wird der englifhe ges 
halten, ° 

Moly bdaenum, Bafferblei (ſ. d. A.). 

Das M om&nt w.lat.momentum, Bewegungds 
grund, Gewicht, Einfluß 2c.), oder aud) der Mo- 
ment, fr. (Momang), der Augenblick, der. Punkt 
+ B. der Hauptmoment, auf weldhen es ankommt 
20), Zeitpunkt, z.B. die Kauptmomente (die Haupts 
begebenheiten) in der Geſchichte ꝛc. In der Statik 

‚ und Mechanik bezeihnet man duch Moment ges 
wiffe Ausdrüde ,s wornad ſich Wirkungen fhägen 
laffen, die unter gewiffen Umftänden von Kräften 
hervorgebracht werden: 3. DB. ftatifhes Mos 
ment, das Product einer bewegenden Kraft am 
Hebel in ihre Entfernung. vom Ruhepunkte; ferner 
das Moment, der Maffe oder Trägheit, 
‚das Product einer Maffe in das Quadrat ihrer 
"Entfernung vom Bewegungspunkte. 

M omentan, man nicht lange dauernd, 
vorübergehend, 


Momiers 


Momiers: fo nannte man fpottweife eine my: 
ſtiſch⸗ religidfe Secte in der Schweiz, welche 1813 
von einem gewiffen Studenten Empeytaz ge 
füiftet und von feinem Nachfolger Malan, der 
fogar ein befondres Bethaus in Genf 1823 er 
baute und fih von’der Genfer Kirhe trennte, 
nod mehr erweitert wurde. 

Momus (Myth.d, ein Sohn des Schlafs und der 
Yacht, der Gott der Tadelfuht und der Satyre, 
welcher alles, auch die Gdtter felbft, mit dem beis 
fendften Wiye tadelte. Er wird als hagrer Juͤng⸗ 
ling mit einem Satyrgefihte und der Narrenkappe 
oder dem Narrenſtocke abgebildet. Figuͤrl. nennt 
anan nun auch jeden fpottenden Tadler Momus, 

Mon, ein Gewicht in Eoromandel, gegen 24 Pfd. 
(nad unf. Gew.). 

Monachiſiren (v. lat. mon&chns,derMönd), 
ſich wie ein Moͤnch — moͤnqhiſch betragen — ein⸗ 
ſam leben. Der Monachism, das Moͤnchthum; 
der Moͤnchsgeiſt. 

Mönäco, eine ital. Silbermuͤnze, ungef. der 10te 
Theil eines Thalers. 

Die Monade (gr), die Einheit. Die Mona: 
den (Philoſ.), einfache, untheilbare Weſen, aus 
welchen, nah Leibnig, alle Dinge zufammen- 
gefest find, Ueber diefe Lehre, die Monado:s 
logie, ſ. a. d. A. Realismus — Dann 
nennt man auch in der Naturgefh. Monaden 
ſehr Eleine Infuſionsthierchen, die als bloße Puͤnkt⸗ 
hen (duch das Wergrößerungsglas) auf dem Waſ⸗ 
fer erfheinen. — Endlich in der Arithmetif die 
Bahlen von 1— 9, die man aud Einer nennt. 

Monadelphae cgr.), in der Kräuterkunde Pflan⸗ 
zen, wo Die Staubfäden entweder ganz oder an 
der Baſis in einen Körper verwachfen find. — 
Monanchiae, Gewädfe mit einfächeriger Kaps 
fe. — Monandrae, Monantherae, Pflan: 
zen, die nur einen einzigen Staubfaden haben: 

. daher MonandrYa, die erfie Elaffe, wohin jene 
Pflanzen, nad dem Kinneifhen Syfteme, gehoͤ⸗ 

. ren. ' 

Monaldescht, ſ. Chriſtine, Koͤn. v. Schwe⸗ 

en. 

Der Monarch (gr), der Allein=, der Selbſt⸗ 
herrſcher; und 

die Monarchie, diejenige Kegierungsform , wo 
ein einziger Regent die Höchfte Gewalt im Staate 
Hat Gum Unterſch. v. Wriftofratie und De: 
mofrstie — ſ. d U) Er iſt entweder ganz 
unumſchraͤnkter Herr, oder (wie es meiftend der 
Fall ift) duch gewiffe Eonventionen, Pacta ꝛc. 
mehr oder weniger eingefehräntt; fo daß die Mo: 
narchie oft mit mehren Kegierungsformen ver: 
miſcht iſt. 

Die vier Monarchieen nennt man in der 
alten Gefhichte die vier größten auf einander fol- 
genden Reihe, naͤmlich: das affyrifhe, pers 
fifdhe, griechiſche und römifdhe, 

Die Monardhie Siciliens hieß ein befon- 
deres Vorrecht des Königs von Giciiien, welches 
ihm aud in geiftliden Dingen die Oberherrfhaft 
erteilte, ohne daB an den Papſt Dagegen appellict 
werden konnte. 

Monarchicide, fr. Monarchißihdy, der Kö: 
nigsmoͤrder. 

Monarchiſt, ein Anhänger des Koͤnigthums (der 
Monardie). i 

Monarditen, diejenigen, welhe mehre Götter, 
aber ein hoͤchſies Weſen, dem diefe alle unterwor: 
fen find, annehmen. 
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Monasterium (lat.), das Kloſter. 





Mondauge 


Monarhomadiften Cor.) Heißen diejenigen, 
welde dem Wolfe eine Obergewalt oder Gerichts— 
barkeit über die Fürften zufchreiben, fo daß dieſe 
von jenem auch abhingen — Majeſlaͤtsfeinde. 


| Die Monarde, eine Pflangengattung mit fehbs 


nen, voryen, wohltiehenden Blüthen und heilfa- 


men Kräften. 
Monu- 


sterii Quaas heißt in Rußland eine ArtMeth, 
aus dem weißeften und Elarfien Honig. 


Monatbuh,aud Verfall buch, bei den Kaufs 


leuten ein Nebenhandelsbuch, worin nah den Mos 
naten jede Poft eingetragen wird, die zu einer bes 
flimmten Zeit fälfig if, entweder einzunehmen oder 
fie zu geben. 


Der Monatsheilige Heißt bei den Kathol. das 


auf ein Blatt gedrudte Bild eines Heiligen, mit 
der kurzen Lebensbefchreibung defjelden, welden 
fih einer für einen gewilfen Monat zum Schutz⸗ 
heiligen waͤhlt. " 

Monaulium, Monaulus, bei den Griechen 
und Römern die einfache Pfeife, wovon man die 
Erfindung dem Dfiris zuſchrieb. Auch jetzt noch 
führen die athenienfifhen Schäfer eine ſolche Eleine 
Pfeife, aus welcher fie fehr angenehme Töne zie⸗ 
ben. : 

Mon Bazar, ein Gewicht in Bengalen, ungef. 
79 (Leipg.) Pfund. 

Moncaßiard, Moncayard (fr. — Monglays 
ahr), ein feines, halbſeidenes Gewebe, meiftentheilg 
ſchwarz, das vorzäglid in Ryſſel gefertiget wird, 

Mon cher, fr. Mong ſchaͤr), mein Lieber. Mon 
cher ami (Mong ſchaͤr amih), mein lieber 

"Freund ! 5 

Der Mond clat. Luna), diefer befannte dunkle 
Körper , der beftändige Begleiter oder Iebenplanet 
der Erde, der fein Licht von der Sonne erhält, und 
deffen Eleinfie Entfernung von unfrer Erde 48,100, 
die größte 54,800 und Die mittlere 51,200 geogr, 
Meilen beträgt. Diefe Ungleihheiten in dem Monds⸗ 
laufe rühren meiftend von der Einwirkung der Sonne 
auf jenen Himmelskoͤrper her und fie haben die Bes 
fiimmung feines Laufs allerdings ſehr erſchwert, bis 
endlich diefelbe durch Newton und vorzüglich durch 
Tobias Mayer Leinen der größten deutſchen 
‚Afteonomen, geb. 1723 zu Marbad im Würtemb,, 
geft. als Profeffor zu Gdttingen, 1762), vermittelft 
der trefflihen Mondstafeln, für jeden Zeit 
punkt bis auf die Minute ausgemittelt worden ift, 
— Uebrigens hält man den Mond, der feinen Lauf 
um die Sonne in 27 Tagen 5 Stunden zurücdlegt, 
für einen unfrer Erde aͤhnlichen Himmelskoͤrper und 
theilt ihm nicht 6108 Thäler, Berge, Seen ꝛc. (ſ. d. 
Y.Selenographie),fondernaud in der neuern 
Zeit fogar lebende Wefen zu. — Viel Belchrendes 
über den Mond hat Schubert in dem Morgen 
blatte von 4823, Mon. Sul, und Auguft aufge: 

eilt, “ 
. Die Benennung Mond haben nun auch noch fig. 
mehre Werkzeuge oder Körper, wegen der Aehnlich⸗ 
keit: z. B. halber Mond in der Portification 
fd. U) ꝛc. ö 

Mondain, ft. (Mongdäng), ein Weltlind; Ir⸗ 
difhgefinnter. — Die Mondanität, Die Welt⸗ 
Eitelkeit, Weltgefinntheit. 3 

Die Mond: Atmofphäre nennen die Aftronomen 
‚diejenige Iuftartige elafifhe Fluͤſſigkeit, die den 
Mond auf Ahnlihe Weife zu umgeben fcheint, wie 
die Atınofphäre unfere Erde umgiebt. 

Das Mondauge heißt 1) der Fehler im Auge, bes 


Mond-Cirkel 


Monde ads und zunimmt; 2) eine gewiſſe Men⸗ 
ſchen⸗Raçe, Albinos oder Eretins, welde bei 
Nacht beffer fehen, als bei Tage. 

Mond-Eirfel, f. Mondszirkel. 

Monde, fr. (Mongd’), die Welt, viel Leute; bes 
fonders aud) die ſogenannte feine Welt; dann auch 
Weltklugheit, „feine Lebensart. — Beaumonde 
(Bohmongd), die fhöne Welt, das ſchoͤne Geflecht. 

Das Monden-Jahr wird in. der Seitrechnung 
ein blos nach dem Laufe des Mondes beflimmtes 
Jahr genannt, weldes aus 42 oder Cin Schaltjahre) 
13 Monaten befteht und in das aftronomifde 
Cvon 354 Tagen, 8 Stunden, 48-Min., 48 Sec., 
412 Zertien, oder 383 T., 21 St., 32M., 51 Sec. 
u.23 T) und in das bürgerliche (v. 354 oder 
334 u. 85 Tagen) getheilt wird: das Iegtere neh⸗ 
men die Türken an. 

Der Mondenmonat Heißt theils die Zeit von eis 

‚ nem Neumonde zum andern (der fynodifde 
Monat), welder 29 Tage, 12 St, 44 Min., 
3 ©ec. begreift; theils Der periodifche Umlauf des 
Mondes um die Erde (periodifher Monat) 

* — 27 Tage, 7 Stund, 43° 5”. Er ift unterſchie⸗ 
"den von dem Sonnenmonat, oder dem 12ten 
Theile des Sonnenjahres, d. h. einem Beittaume 
von 30 Tr, 10 St. 29 M., 4 Sec., oder der Zeit, 
welde die Sonne, im Durchſchnitte genommen, in 
einen jeden der 12 Himmels-Seichen verweilet, 

Mondenuhr, ſ. Mond⸗Uhr. 

RMond-Epäckten, der Unterſchied zwiſchen einem 
buͤrgerl. Sonnenjahre u. einem aſtronomiſchen Mon⸗ 

denjahre. — 

Mondesalter, die Seit, die ſeit dem jedesmali⸗ 
gen Neumonde verfloſſen if. S. auch d. Artikel 
Mondkugel. 

Die Mondfinſterniß (Eelipsis lunae) Heißt 
diejenige Erſcheinung, wenn die Erde zwiſchen dem 
° Monde und der Sonne zu fiehen Eommmt, fo daß alfo 
der Mond das von der Sonne entlehnte Licht ver⸗ 
liert. Wird num die" ganze Mondesfheibe durd) 
den Schatten der Erde bedeckt, fo nennt man Dies 
eine gänzlide, eine TotalsMondfinfterniß; 
geſchieht Dies aber nur an einem Theile, eine par⸗ 
tielle. 

Mondflecken nennt man die dunkelen Theile der 
ung zugelehrten Mondfcheibe, welde das empfans 
gene Sonnenlicht nicht fo ſtark, als die Übrigen, 

" gurädwerfen. Schröter hat ihre Anzahl auf 6000 

beflimmt. — Einer der merfwürdigften dieſer Flecke 

iſt der fogenannte Ariſtarch, der fih ſelbſt im 

. Bollmonde durd) fein aͤuberſt ſtarkes Lit auszeich⸗ 

"net und ſich in der Nachtſeite oder bei Mondfinfters 

niffen wie ein Feiner Stern zeigt: : 

Der Mond-Globus, eine Kugel, welde den 
Mond vorftellt cf. d. U. Selenographie). 

Mond-Goͤttin, f. Altearter- « 

Mon dieu, fr. (Mong did), eine im franzöf, fehr 
gewöhnliche Ausrufungsformel: Mein Gott! 

Dos Mond: Kalb, 1. Monkalb. ° 

Die Mondkarte, eine Abbildung der Mondfheihe 
mit ihren Flecken,, Bergen 2: SR Selenogra⸗ 

phie). Pe 

De Mondkugel: 2 fo viel als Mondglobus; 

2) aber aud eine ſolche Kugel, weldje fid) bisweis 

len an Thurmuhren über der WWeifertafel befindet, 

umd worauf das Mondesalter angezeigt wird, daß 

man genau ſehen kann, wenn der Mond neu, im 

erſien, legten, Viertel oder voll ift. 


r 


De Mondmilg, Monmilch, Bergmild, ! 
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fonder8 bei Pferden, wo die GSehfraft mit dem : 


Moniren 


Morochtus (franz. Araric minera)), eine 
leichte, hell- und gelblichweiße Ihonerde, welde 
fehe häufig in den Ritzen und Kluͤften der Kalk: 
gebirge bricht und meiftens zu Farben gebraudt 
wird. GS. a. Bimmelsmeht) 

Die Mond=Parallare Heißt der Unterfehied des 
fheinbaren Drtes, wo man den Mond von der 
Dberfläche unferer Erde aus erblict, von dem wahz 
ten Orte, wo man ihn erbliden würde, wenn mat 
ihn aus dem Meittelpuntte der Erde betrachten 
koͤnnte. 

Mond-Phaſen, Mondsgeſtalten, Monds 
bruͤche, heißen die verſchiedenen Geſialten des lich⸗ 
ten Theils der Mondſcheibe, welche wir zu verſchie⸗ 
denen Seiten auch verſchieden erblicken. Die Reihe 
diefer Abwechſelungen, gemwöhnlid der Monds 
wechſel (&unation) genannt, hat ihren Grund 
darin, weil der Mond feine durd die Sonne ers 
leuchtete Hälfte. bald ganz, bald zum Theil, bald 
auch gar nicht ung zuwendet: im erften Falle heißt 
e8 der Bollmond, im legtern der Yeumond; 
wo er nur zum Theil-fihtbar oder die und zuges 
kehrte Seite halb erleuchtet iſt, das erſte oder 
leste Viertel. Der Neu⸗ und Vollmond hei⸗ 
Ben Syzygien. 

Mondfonnentafeln, diejenigen aftronom. Tas 
fein, welche zugleid) die Bewegung der Sonne und 
des Mondes angeben und bei den Rechnungen der 
Finfterniffe gebraud)t werden, 

Mondfonnenzirfel Heißt eine Anzahl Jahre, 
nad) deren Verlaufe die Neu⸗ und Vollmonde wies 
der auf die Tage, Stunden und Minuten fallen, 
in welde fie im erflen Jahre des Sirkels gefallen 


find. 

Mondstafeln find Beredinungen über die jedess 
malige Entfernung des Mondes von dem oder jer 
nem Firfterne: fie dienen dazu, die geographiide 

- Ränge zur See zu finden. (©. aud d. A. Mond.) 

Mondfein wird dfters das Frauenglas, 
Fraueneis (rd. U) oder aud der Selenit 
genannt, Außerdem f. auch d. Art. Steinregen. 

Mondfühtig, ſ. Nachtwandler. 

Mondsviertel, ſ. Mond-Phaſen. 

Der Mondgzirkel clat. Cyelus lunae), eine 
gewiffe Reihe von Jahren (15), binnen welden 
die Neu- und Vollmonde, nad der mittlern Bes 
wegung des Mondes, wieder auf die vorigen Tage 

des Kalenders kommen. 

Die Mond-Uhr, Mondenuhr, iſt eine nach Art 
der Sonnen = Uhr eingerichtete Uhr, melde die 
Stunden in der Nacht vermittelfi des Schatten 

‚des Mondes anzeigt. Gie iſt aber nicht fehr ans 
wendbar. 

Der Mond: Wechfel, fr Lunation u. Monds 
Phaſen. 
Monepigraphiſch car) wird eine Muͤnze ges 
nanııt, die blos Inſchriften, aber Feine Bilder Hat 
(fe Epigraphe): im Gegenfate von Anepi— 
graphifch, wenn eine Münze keine Inſchriften 

und blos Bilder Hat. 

Monöta cat), Münze, Geld, geprägtes Metall 
Moneten, i.d. Mehrz. Münzen, Gelder. 

Moneta war aud ein Beiname der Juno, 
in deren Tempel bei den Römern das Geld geprägt 
wurde, $ F : 

Mongos, Mongus, der wolidte Mafi cf 
d. Ah, eine Affenart, - . R 

Moniren (vw. fat. mon&re), erinnein, Erinnes 
zungen, Ausſtellungen maden: z. B Rechnun⸗ 


Moniiten 


S 


gen moniren, fie prüfen und die Untigtigfeis 
ten derfelben hie und da aufftellen. 

Moniften heißen im Allgemeinen die philofoph. 
einander entgegengefegten Secten, die fonft Ma⸗ 
terialiften und Idealiſten heißen. 

Monita (Mehrzahl v. Int. monitum), Erinnes 
rungen, Bemerkungen ; befonders aud) die Prüfuns 
gen und Ausftellungen gegen Übergebene Rechnun⸗ 
gen. (S. vorher Moniren.) 

Der Moniteur, fr Cstöhr), eigtl. der Erinnerer, 
Rathgeber: ein befanntes zu Paris feit 1789, und 
zwar in Folioformat erfcheinendes Tagblatt, das 
außer literarifhen, arriftifhen und anderen Bes 
kanntmachungen befonders nod) Über die politifchen 
Vorfälle Nachricht giebt, und, da diefen zugleich die 
von der franzöf. Regierung oͤffentlich befannt ger 
machten Urkunden volftändig beigefügt find, das 
durch zum Haupt-Archive der neueften Gefdichte 
des franzdf. Staates dient. Dies Blatt wurde feit 
feinem Erſcheinen nicht blos in Frankreich, fonz 
dern überhaupt in Europa, ja felbft in Amerika 
fo Häufig abgefegt, daB man 1793 eine eigene 
Druderei dazu anlegen mußte. Bolftändige Exem⸗ 
plare aber von dieſer Zeitung find fo felten, daß 
fon 1809 ein foldyes zu Paris- mit 600 Thlr. bes 
zahlt wurde. . 

Monitöres hießen bei den Römern gewiffe Aufs 
feher über junge Leute, und zwar befonders im 
Kriege; dann Überhaupt fo viel als Hofmeiſter. 

Das Monitörium, au monitoriales. 
(naͤml. literae), lat., ein Erinnerungss, ein 
Warnungsbefeht von Geiten der Obrigkeit, worin 
Semand etwas zu thun oder zu unterlaffen noch⸗ 
mals, und zwar bei Strafe, geboten wird. 

Das Monkalb, auch Mondkalb, Mondtindzc. 
(lat, Mola), ein fleiſchiges Gewaͤchs, das zuwei⸗ 
Ien an gewiffen Theilen des weibl. Geſchlechts ſich 
erzeugt und eben fo wie ein Kind zur Welt fommt 
— eine falſche, unaͤchte Geburt, ein Afterkind, 

Monmouthsfnoden, f. Mammuthskno— 

.. dem . 

Monoceros (gr), da8 Einhorn; ſ. Narval. 

Das Monochord (gr), Einſaiter, Klang: 
meffer, ein einfaitiges, d. h. mit Einer 
Saite (bei den Alten Canon genannt) bezogenes, 
inwendig hohles Inſtrument, ungef. 1% Elle lang, 
2 Eile breit, worauf vermittelft des Sirkels und 
eines beweglichen Stegs die Höhe oder Tiefe des 
Tons, nah Verhältniß der abs und zunehmenden 
Ränge, gefunden und ausgemeffen werden fan. 
Man pflegt aud ein foldes Inſtrument mit 3 
oder 4 Seiten zu beziehen, um nad) genau abge: 
meflener Länge jeder Seite den Grundton mit fels 
ner vollen Harmonie zu haben; auch verficht man 
es noch mit einem Nefonanzboden und mit Taften, 
zum Anfchlagen der Saiten, Es ſcheint dieg In: 
fteument, deffen Erfindung man dem Pythagos 
ras zufchreibt, mehr für die Berechnung zu fein, 
als um den merklihen Abftand der Saiten für das 
Gefühl Hörbar zu machen. — Vebrigeng nennt man 
aud die Trompeten:®eige (f.d. AI Mono: 
SHord, 

Monohromen, Monochrömäta(gı.), ein: 
farbige Gemälde, d.h. folde, die nur mit Einer 
Farbe gemalt find — die Ältefte Art der Malerei — 
im Gegenf. von Polyhromen oder vielfarbigen 
Gemälden. 

Monocle, ft. Monokel), ein Fernglas, wodurch 
man mit einem Auge fieht; was für beide Augen |, 
‚eingerichtet ift, heißt Binocle. j 
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Monomifch 


Mondcülus clat.); Monophthalmos, gr., 
der nur Ein Auge Hat, oder auf Einem Auge 
ſieht; ein Eindugiger; dann aud) eine dirurgifhe 
Binde zu Befefligung anderer Merbandftüde bei 
Augenverlegungen; endlich aud) ein Wafferinfect: 
fr Kiefen-Fuß. ı 

Die Monodie Cor), ein einflimmiger Gefang; 
aud ein eintöniges Kied, ein Trauer=, Klagelied. 

Das Monodrima, bei Vielen daffeibe, was Me⸗ 
Iodrama (ſ. d. A.). 

Monoecia (gr), einhäufige Pfianzen mit abgo⸗ 
fonderten männl, und weibl Blumen auf einem 
Stamme (Lin. 21 EL). 

Die Monogamie (gr), die einfadhe Ehe, oder 
der Stand derjenigen, welde nur einmal verheis 
rarhet finds Gegenf. von Polygamie, Vieh 
weiberei, R j : Bi 

Das Monögrämm (gr), eig. ein einziger Schrifts 
zug oder Buchſtabe Li. d. Kunftfprade der Alten, 
aud) nod in fpÄteren Zeiten, hieß es der Umriß]; 
dann befonders ein Namenszug oder die in einem 
Buge verfhlungenen Anfangsbucftaben eines Nas 
mens bei Unterfohriften, oder aud) wie fie Privats 
perfonen auf Petfchaften ꝛc. führen, oder auf Muͤn⸗ 
zen, Medaillen u. dergl. dfters gefunden werden. 
Auch die Maler pflegen auf ihren Kunftwerken 
durch folde Monogramme ihre Namen an ges 
wiffen Stellen des Kunftwerk3 anzubringen. Ends 
ld nennt man auch Monogramm einen foldhen 
Werd oder Gedanken, wo die Anfangsbudftaben 
jedes Wortes einen befondern Namen bilden. 

Die Monographie Cgr.), die Befhreibung eines 
einzelnen Gegenftandes aus der Geſchichte, oder 
fonft. ® : 

Monokölon Cor), ein Gediht, das nur aus Eis 
ner Versart befieht: im Gegenſ. v. Dikolon, 
aus zweierlei Versarten beſtehend. . . 

Monvfotyledonen heißen i. d. Naturgefchichte 
die nur mit einem Saamenlappen feimenden Pflanzen. 

Die Monofratie Cor), die Alleinherrfhaft; wo 
Einer allein und zwar ganz unumſchraͤnkt regiert. 

Monolemma (gr), ein halber Schluß, wobei 
ein Sag fehlt, ° : 

Monolithiſch (gr) wird 3. d. griech, Bildhauers 
Eunft das genannt, was aus einer einzigen Stein⸗ 
maffe ausgehauen ift: im Gegenf. der Akroli⸗ 
— wo nur Kopf, Haͤnde und Fuͤße aus Stein 
ind. 

Der Monolög Cor), das Alleingeſpraͤch, Seldfts 
gefpräh, wo Einer mit fih ſelbſt ſpricht, nach⸗ 
denkt 2c., ift befonders in Schaufpielen gewöhnlid, 
wo. die Handelnde Perfon den Zuſchauer gleichfam 
mit dem bekannt macht, was in feinem Innern 
vorgeht. (Gegenſ. v. Dialog, wo mehre fih mit 
einander unterhalten.) Die größten Meifterfcenen 
diefee Art von einem Shakeſpear cin Kamlet), 
Söthe (in Egmont), Schiller (in den Räubern, der 
Sungfrau v. Orleans, Maris Stuart ꝛc.), bleiben 
einzig in ihrer Art. 

Die Monomachſe (gr.), der Iweilampf. 

Die Monomandde (gr) nennen manche Aerzte dies 
jenige Art des Wahnfinnes, Die ganz befonders nur 
auf einen Gegenftand ſich Hinrichtet und wo der 
Wahnfinnige 3. B. fih für Gott, für den Kaiſer, 
für einen Fürften ꝛc. hält, j - 

Der Monometer, eigtl. d. Einmeffer: 1. d. Vers⸗ 
kunſt ein zweigliedriger, jambiſcher Ders, 

Monoömiſch (gr), eingliedrig, eintheilig: von 
Monomium, in der Algebra, eine einfache Groͤ⸗ 
Be, die nur aus einem Oliede.befleht, U: & 7.9. 


Monopathie 


Die Monopathie, fo viel ald Migräne cf. 
KSemicranie), 

Monophthalmos (gr), ein Einäugiger (f. 
Monoculns); 2) ein unreiner Onyx, auf wel: 

- Gem nur ein Auge iſt; überhaupt ein Stein, wels 
ber duch feine Ringe und Zirkel gewiffermanßen 
die Geſtalt eines Auges hat; Augenftein. 

Monophpfiten (gr), eine EhHriftenfecte, welche 
in der Perfon Chriſti nur Eine Natur annimmt 
(ſ. Sacobiten) 

Die Monopodſe, Einfüßigkelt der Verſe, das 
Meffen derfelben nad Einem Fußes Gegenſ. von 
Dipodie 

Das Monopöl, Monopolium cgr. lat.), ber 
Alleinhandel, der ausfchließende Handel mit etwas, 
oder das Privilegium, mwodurd ein’ Einzelner zum 
Alleinhandel mit einer Sade, und mit Ausſchlie⸗ 
bung Anderer, beredhtiget if — Can ſich felbft eine 
unerlaubte Beſchraͤnkung ber bürgerl. Freiheit). 

Der Monopt&ros (gr.), bei den Alten ein runs 
der Tempel, der keine Zelle hatte und nur aus eis 
ner Reihe Säulen beftand, 

Monorime (tal), ein Gedidyt, wovon die Verfe 
fid) alle auf einerlei Syiben endigen. 

Monostichon (gr.), ein einzelliger Verd. Dann 
beißen auch Monoſticha einzelne-DVerfe, die uns 
ter einander in feinem Zuſammenhange ftehen. 

Monosylläbum (gr), ein einfylbiges Wort. 
Monoſſyllabiſch, einfylbig. 

Der Monotheis mus (ar), der Glaube an Eine 

Gottheit: entgegengefegt dem Polytheismus. 

Monotheliten, eine chriſil. Gecte im 7. Jahr⸗ 

Hunderte, welde glaubten, Chriftus habe nur Einen 

Willen, nämlid) den göttlihen, gehabt, und welde 

duch) diefe Meinung große Unruhen in dee morgen: 

laͤndiſchen Kirche veranlaßten, bis auf einem als 
gemeinen Concilio zu Conftantinopel (680) diefer 
angeblihe Irrthum verworfen und feine Anhänger 

. „Verdammt wurden, 

Monotön (gr), monotoniſch, eintönig, in 
einem Tone bleibend; einfbrmig. Cine Gegend wird 
monoton genannt,. wenn fie feine abwechfelnden 
Ausfihten hat, alles umher einförmig if. Daher 
die Monotonie, die Eintdnigkeit, wo man im⸗ 
mer nur einen Ton hören läßt; dann figuͤrl. das 
Einförmige, was in gewiffen Dingen herrfoht, wo 
es immer nur nad) einerlei Weife fortgeht. _ 

Monotypage (— pahſch“ heißt die von Gat⸗ 
teaur in Paris erfundene Kunft, die aus bewegli⸗ 
hen Typen zufammengefegten Formen auf dichten 

Platten zu vervielfältigen. Schon Franklin 
Hatte den Grund zu Diefer Kunft gelegt, die er Po= 

Ulytypik nannte. 

Monoxlon (gr), Einſtamm, nennt man auf 
den jonifhen Infeln ein aus einem einzigen Stuͤcke 
Holz, Stamme, gemachtes Boot, das nur einige 
Sol tief geht. . > : 

Mon plaisir, fr. (Mong Plaͤſih), meine Kuft, 


mein Vergnügen: ein Beiname, den man oft ange⸗ 


nehm liegenden Randgütern oder aͤhnlichen Beſitzun⸗ 
gen beilegt. . 

Mionsei gneur, fr. (Mongfenjdr): der Titel, wos 
mit man fürftl. oder gräfl. Perfonen anredet: gnaͤ⸗ 
diger Herr! In Franfreih wurde vordem ber 
Da upb in Monseigneur genannt. 

Monsieur, fr, (Mosjöh), mein Herr! ehedem der 
Titel d. Alteften Bruders vom Könige v. Frankreich. 

Monsoons, ſ. Paffatwinde; 

Mons pietatis (lat.), Monte de pietä, ital., 
eigtl, der Berg der MWohlthätigkeit cf. Monte): l. 
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Montaniften 


ein Name, den eigtl. milde Stiftungen und dann 
befonders in Italien zuerft die Leinhäufer (ſ. 
d A.) erhielten, 

Die Monftranz clat), Hierotheca (gr), i. d. 

rdomiſchen Kirche fonft das Behaͤitniß, worin die 
Reliquien aufbewahrt und dem Wolle gezeigt 
(daher der Name), aud zum Küffen vorgehalten 
wurden. 5.3.7. ift es das zierliche Gehaͤufe, wors 
in die geweihte Hoftie, das fogenannte Beneras 
bile (ſ. d. A.), aufbewahrt und bei feierlichen Pros 

. ceffionen u. dgl. dem Wolke gezeigt wird. 
ordentlidy geweihter Priefter darf fie anrühren und 
feder Katholik muß ſie mit Der tiefften Demuth und 
mit Kniebeugen verehren. s .+ .. 

Das Monstrum (lat), jedes Unnatürlihe und 
Seltſame in feiner Art; z. B. eine Mißgeburt; das 
ber ein Ungeheuer. Monftrds, ungeftaltet,. uns 
foͤrmlich; ungeheuer; abſcheulich. Die Monflros 
ſitaͤt, die Mißgeſtaltung, Unfoͤrmlichkeit, Scheuß⸗ 
üchteit. 

Montafaraca, Muteferikkeh, die Leibgarde 
des tuͤrkiſchen Kaiſers von 500 Mann zu Pferde. 
Sie werden aus den Spahis genommen, ſiehen 
unter einem Oberſten, MontafaracasBefcht, 
ine General aber ift der Sultan ſelbſt. Nur wenn 
diefer zu Felde geht, gehen aud fie ins Gefecht: 
in Friedenszeiten werden fie oft als Couriere und 
Feldjäger gebraudt. 

Montagnard, fr. (Mongtanjahr), ein Mits 


glied der Bergparthei im franz. Nationalconvente, 


d. 5. ein eifriger Republicaner; naͤmlich 


Montagne (Mongtanıje), der Berg, wurde 
zur Beit der franzdf. Kevolution die Linfe Seite im 
Yationaleonvente genannt, indem ſich hier ‚die hefs 
tigften Begünftiger der Revolution und republifas 
nifhen Verfaſſung verfammelten, auf der rediten 
aber die gemäßigteren Patrioten waren. Unter Ro⸗ 
bespierre's und der Sacobiner Regierung hieß jener 
Drt der Gipfel des heiligen Berges Cci- 
me de la sainte Montagne), . 

Montagne, od. vielmehr Vin de M. (Weng 
de Montannje), Gebirgswein, heißt aud) ein Cham⸗ 
Pagnerwein, der um Rheims waͤchſt, und welder 
ſowohl nah Bouteillen, als aud) korb⸗ und faß⸗ 
weiſe verhandelt wird. 

Michel de Montaigne (Montänje), ein bes 
rühmter, geiftreiher franzdfifcher Schriftſteller, geb. 
41533, geft. 1592. Durch) die forgfältigfie Erzie⸗ 
bung und den trefflihften Unterricht vorbereitet, 
hatte er fhon im 13ten Jahre feine Studien bes 
endet, erhielt bei Zeiten ein richterliches Amt, das 
er aber bald wieder niederlegte und auf Reifen 
ging. Im 3. 1582 ward er zum Maire von SBors 
deaur gewählt und nad mehren Gefchäftsreifen 
begab er fih auf feinem Schloffe Montaigne zur 
Ruhe und widmete fid) Hier blos der Philofophie, 
Unter feinen Schriften (unter welden feine Anz 
fihten über Geſetzgebung und Redtövertretung fehr 
viel Nugen geftifiet haben) ftehen feine Essais 
(auch deutfd) von Bode, Berlin 1793, in 6 Bden 
herausgeg.) oben an, die einen Schatz von Lebends 
weisheit enthalten. - Auch feine Voyages haben 
viel Anziehendes und Unterhaltendes, 

Montalto, f. Sirtus V. : 

Montaniiten, eine religiöfe Secte, von Ihrem 
Stifter Montanus, im 2. Jahrh. n. Ehr., der 
die GSittenlehre nad) fehr Überfpannten Eingebunz 
gen verbeffern wollte. Die Secte, welde fid) auch 
im Dünkel höherer fittl. Vollkommenheit Pneü⸗ 


Nur ein. 


Montassin 


matici (Geifliggefinnte) nannte, Fam hauptſaͤch⸗ 

Ulch durch den Kirchenlehrer Tertullian in Ruf. 

Montassin, fr. (Mongtaſſeng), eine der feinſten 
Sorten des levantiſchen baumwollenen Garns. 

Montbeliard, fe. ( Mongbeliahr), eine ſehr gang⸗ 
bare, meiſtens blau und weiß geſtreifte Leinwand, 
welche in der Picardie (Gbeſonders zu Abbeville), 
auch in Lothringen Häufig gewebt wird. 

Der Montblanc (Mongblang), woͤrtlich der 
weiße Berg (weil er immer mit Schnee bedeckt 
ih), einer der berühmteflen Berge und der hödfie 
in Europa, deffen Gipfel blos im Juli und Aus 
guft, wo der Schnee ſchmilzt, zugänglich, Übrigens 
aber 2446 Toifen Über der Dberflähe des Meeres 
erhaben ift cf. die Tabelle der Berge, zu ©. 269). 
Der berühmte fehmweizerifche Naturforſcher, Herr 
v. Sauffure GSoſſuͤhr), war der erfie, dem es 
(1787). gelang, den höchften Gipfel dieſes Berges 
zu erfleigen. 

Monte cital.), eigtl. der Berg; dann aud) in Ita— 
lien jedes Capital, das auf liegende Gründe aus⸗ 
geliehen wird, 

Monte di pietä, f. Mons pictatis, 
Herzog v. Montebello, f. Rannes, 
Raimund, Für v. Montecnculi, geb. 1628 

zu Modena, roͤmiſch-kaiſerl. General: Kieuterant, 
Drdensritter des goldenen Vließes und Fuͤrſt von 
Amalfi; der größte Öftreidh. General vor Eugen. 
Schon im Zojährigen Kriege erwarb er fid) großen 
Ruhm, wurde aber dennoch von den Schweden gez 
fangen und nad Stettin gebradt, Hier ftudirte 
er in feiner Sefangenfchaft die Kriegekunft, erwarb 
fih fehe viel militgiriſche Kenntniſſe, ſchlug nad 
feiner Befreiung die Schweden bei Triebel 
(1646) und nahm 1648 einen fehr vortheilhaften 
Rückzug. Im der Folge vom Kaifer dem Könige 
von Polen 41657 zu Hülfe gefendet, ſchlug er den 
Fuͤrſt Nagosi, vertrieb die Schweden aus Pos 
en, Hoiftein, auch aus Dänemark, und zuruͤckge⸗ 
kehrt, errang er nun gegen die Türken, bejfons 
ders 4664 in der Schlacht bei St. Gotthard, 
neue Lorbern, Am größten zeigte er fid) in dem 
Kriege gegen die Franzoſen 1672 — 75 bejunderg 
gegen Türenne: beide Helden boten alled gegen 
‚einander auf, um fi den Rang abzulaufen, und 
beide wurden damals von ganz Euroßa für die 
größten Feldherren erklärt. Tuͤren ne blieb noch 
i. 3. 1675, und Montecueculi flug nun defz 
fen’ ‚Heer zuruͤck. Dieſer felbft flach endlid 1680 
zu Linz an einer durch einen herabgeftürzten Balz 
fen empfangenen Wunde, und hinterließ den Ruf 
eines der größten Taktifer, der zwar bedachtſam 
und wohl überiegend verfuhr, aber aud) defto fiche: 
ter feinen Zweck erreichte, ohne irgend einen guͤn— 
fligen Umftand unbenutzt zu laſſen. Auch ale 
Scriftfieler Hat er fid duch feine Memoiren 
(urfpränglid ital. geſchrieben) als denkenden und 
gruͤndlichen Helden gezeigt. 

Monte fiascone, ein angenehmer ital. Muſca⸗ 
teler: Wein, der im Patrim. di 5. Piedro gez 
baut und in Stalien fehr gefucht wird. 

Montelie, eine Sorte des Burgunder : Weins. 

Montella, Moutilla, ein leiter, weißer fpas 
nifher Wein, aus Andaluſien. 

Montepulciano (— puldfdano), ein lieblicher 
rother toskaniſcher Wein, der in Flaſchen, und 
dieſe in Kiſten, ausgefuͤhrt wird. 

Der Monteſa-Glonteza-) Orden, ein Rit⸗ 
terorden, von Jakob VII. von Arragonien 1317 
geſtiftet, welcher in der Folge die Guͤter der auf⸗ 
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gehobenen Tempelherren in Valencia erhielt. Papft 
Paul 111. erlaubte ihnen, zu heirathen. Gie tra: 
gen ein rothes Kreuz auf einem weißen Kleide. 
Baron v. Montes quien Mongtestidh), 1689 
bei Bourdeaur geb., einer der bedeutendften franz. 
Schrififiellfer des vorigen Jahrh. Schon 1714 mit 
einer Stelle im Parlamente beehrt, legte er den 
noch 1726 ſeine Mernter nieder und unternahm eine 
Reiſe in die vornehmften europ. Reihe, um in den 
Geiſt ihrer Verfaffung einzudringen und die Ge⸗ 
ſetzgebungen zu fudiren. Zuruͤckgekehrt, arbeitete 
er ununterbroden an Vellendung feines Werks: 
©eift der Geſetze (Esprit des loix), weldes 
endlid 1748 erfhien, naddem es ihn 30 Jahre 
lang bejchäftiget Hatte, und welches ein belehren 
des Kaifonnement Über die Gefege und Staatsver⸗ 
foffungen alter und neuer Wölfer enthaͤlt. Auch 
feine übrigen Werke, z. B. Perfifhe Briefe 
(wichtige Aufſchluͤſſe über die damalige Verfaſſung 
Frankreichs, Thorheit und Gittenlofigfeit der Hofs 
leute 2c., Über die Grdße und den Verfall der Ro⸗— 
mer 2c.), zeugen von feinem Scharffinne und feiner 
fhönen Sprade, Er ftarb zu Paris 1755. Eine 
volltändige Ausgabe feiner Werke ift die zu Paris 
1796 in 5 Bänden, u. zu Bafel 1799 in 8 Bänden, 
Montezuma hieß der ungluͤckliche Kaiſer v. Me— 
xiko, unter deſſen Regierung Cortez (ſ. d. A.) 
in dies Land einfiel, und welcher nach vielen Miß— 
handlungen endlich dahin gebracht wurde, ſich für 
einen Vaſall Carls V. zu erklaͤren, wofür er ih 
der Folge von den Mexikanern ſelbſt durch einen 
GSteinwurf getddtet wurde (1520). Sein Sohn 
©uatimozin wurde 1523 von Cortez gänzlich 
entthront und nad) einigen Jahren aufgehenkt. 


Bernhard von Montfaucon Mongfocong), ein 


berühmter Alterthumsforſcher, geb. 1655 zu Ro— 
quetaillade in Frankreich. Aus Drang für die Wifs 
ſenſchaften ließ er fi im 21ſten Jahre von den 
Benedictinern von der Congregat, des heil, 
Maurus, damals den gelehrteften, aufnehmen und 
fiudirte nun vorzäglid die Alterthuͤmer mit ſolchem 
Eifer, daß er bad Auffehen machte. Er trat auch 
1698 eine Reife nad) Italien an, wurde hier von 
den angefehenften Gelehrten und von fürfiligen 
Mäcenaten unterflüht, um die erſten wichtigfien 
Handſchriften, aufzuſuchen und alle Alterthuͤmer 
ſelbſt naͤher zu beſehen, und, nad) 3 Jahren nad) 
Paris zurückgekehrt, gab er nun die wichtigften und 
gelehrteften Werke aus feinen gefammelten Schäyen 
heraus, worunter man allein 44 Volianten 
rechnet. Er farb in der Abtei St. Germain des 
Pres zu Paris 1741. Sein Werk über die Als 
tertHämer (L’antiquitd expliqude ei repre- 
sentde en Jigures. Paris, 1719 — 22) in 10 Fox 
lianten, mit mehren 100 Kpfn., das auch deutfch 
im Auszuge erſchien, ift eins Der befannteften und 
berühmteften. 

Die Montgolfiere, Luftball, Wiroftat: von dem 
Erfinder Montgolfier: fd. A. Aerofiat, 

Montbal, Monthalgrube, eine Grube vor 
dein Schmelzofen auf Meffingwerken, wo die. ges 
ſchmolzene Art Meffing, welde Mengepreffe 
genannt wird, nod einmal gereiniget wird, um 
fie dann in Tafeln gießen zu können. 

Montinus (Myth.), bei den Römern der Schußs 
“gott der Berge. 


 Montiren, beim Milit. den Soldaten bekleiden, 


mit Montur verjehen; b. d. Cavall. den Goldar 
ten beritten machen, mit Pferd, Gattel, Brug, 
Gewehr 26, verfehen; 5, d. Schiffen: ein Schiff ber 
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mannen, es mit bewaffneter Mannſchaft und Ger 
ſchuͤtz verſehen. Daher die Montirung, Mons 
tur, die Dienfibelicdung — Montirungds 
kammer, dad VBehältniß in der Wohnung eines 
Hauptmantıs, worin die Montirungsftüce der Sol⸗ 
daten aufbewahrt werben. 

Montiften, in Stat. diejenigen, weldie Geld auf 
Hypothek ausgelichen haben (ſ. d. A. Monte), 

‚Montmeilton (Mengmelfjong), ein angenehmer 
franzöf. Musfatenwein, a 3 

Anne de Monrmorency (Mongmorangfü, ein 
berühmter franzoͤſ. Teldhere des 16. Jahrh. Geb. 
41493 zeichnete er ſich frühzeitig unter Franz I. 
aus, der ihn auch 1538 zum Eonnetable v. Frank: 
zeidy erhob. 8war fiel er nachher in der Gunft 
des Königs, allein bei Heinrid IL. erlangte er 
fein ganzes Anſehn wieder. Bei den folgenden 
Unruhen wegen der Hugenotten verband er ſich 
mit dem Herzoge von Guiſe gegen den Prinz von 
Condé, und in dem darauf ausgebrochenen Kriege 
41562 ward Montın. von den Hugenotten gefanz 
gen; darauf aber freigelaffen,, erfocht er gegen diefe 
41567 einen bedeutenden Sieg, ward aber toͤdtlich 
verwundet und farb wenig Tage darauf. 

Auch fein Sohn, Henri, nachheriger Marſchall 

. von Frankreich, zeihnete fid) in mehren Schlachten 
gegen die Hugenotten (mo er auch 1562 den Prinz 
v. Eonde gefangen nahm) aus; nod mehr Rubın 
aber, obwohl zu feinem Unglüde, erlangte deffen 

"Sohn, Henri II. de Montmorench (geb. 1595), 
der fhon im 18ten Jahre zum Admiral v. Franke 
rei ernannt wurde. Dad) mehren Giegen über 
die Ealviniftien flug er aud) die Spanier und er= 
hielt den Marfhauftead. Allein da er ſich gegen 
Kicyelieu aufzutehnen wagte, und ſich an die Spiye 
der Unzufriedenen ftellte, ward er geſchlagen, ges 
fangen genommen und — obgleid) ganz Frankreich 
für ihn Begnadigung wuͤnſchte — dod durch Ri⸗— 
chelieu's Rachſucht 1632 hingerichtet. 

Montona, ein hertlider, feiner weißer Wein auf 
der Inſel Majerka, 

Montosin, f. Montassin. 

Mont pagnotte, fr. (Mongpanfotte), ſ. Abra⸗ 
bamsfdooß. 

Montrachet (Mongtraſchet), ein vorzüglidher, in 
Frankreich fehr beliebter weißer REBURDESEN, 
bei Beaune wadfend. 

Die Montur, die Kleidung der Soldaten, welde 
fie von ihrem Herrn empfangen und durd) welde 
fie fi unter einander fomohl, als von den Sol⸗ 
Daten anderer Herren unterfhelden. ©. Mon: 
tiren. 

Das Monument, v.Tat.Monumentum oder 
Monimentum, mas das Andenken erhält — 
das Denkmal; befonders das Denkmal eines Tod: 
ten, Grabmal. 

Monzur: Age, 5. d. Türken, der Hauptmann der 
Hellebardiers. 

„Moolen-Roeden ESchſſht.), untaugliche Maften, 
die nun zu anderm Behufe auf Schiffen, bei Muͤh⸗ 
Iengebäuden 2c. genommen werden, 2 

Moor, f. das Mohr. Ä 

Das Moos, ein befanntes zartes, weihes, woli: 
des Gewaͤchs, das ſowohl an feuchten, fehattigen 

- Drten auf der Erde, ald auf alten Bäumen, Holz, 

Steinen ꝛc. waͤchſt. — Aud wird oft eine Gegend, 
ein Boden Cbefonders bei Fägern), mit dergleichen 
Moos und Genifte bewachſen, aud wohl ein Moor 
oder Moraft, ebenfalls ein Moos genannt. — 
Moosfledhte, Steinflechte, eine Gattung 
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von Flechten, welde auf den Klippen, in den Bruns 
nen, an den Steinen, befonders auch im Gebirge 
in ſchoͤner rother Farbe, wählt. — Der Moo8: 
fdwamm, ein weißer, eßbarer Erdſchwamm, wels 
der unter dem Mooſe waͤchſt, aber nur im Monate 
Mai zu finden iſt. . i 

Mopamopa, ein Baumharz in Peru, womit vies 
lerlei hölzerne Gefäße Überfirnißt werden, 

M * Br Doppelmops, eine feine Sorte Schnupf: 
tabak. 

Moquant, (Mokant), ſpoͤttelnd, hoͤhnend. Die 
Moquerie, die Höhnerei, Spottrede. Sich 
moquiren, ſich Über etwas aufhalten; etwas bes 
fpotten, verladen. 

Moguekte, fr Mocade 

Moquiſie Mogqunisse, heißen bei einem Theile 
„der Mohren gewiſſe Gegenflände, die ihnen nad) ih: 
ver Meinung Heil und Segen bringen, und die ent⸗ 
weder allgemeine, für des ganzen Landes Wohlfahrt, 
find, z. B. Steine, Felſen, Baͤume, Schlangen ꝛc. 
(die Pfaffen, die fie bedienen, heißen Ganga), 
oder beſondere, die jedes Haus befonders beſchuͤtzen, 
und jeder Hauswirth in feinem Haufe hat, gewoͤhn⸗ 

lich ein Korb, mit Hunderterlei unbedeutenden Klels 
nigfeiten angefüllt, 

Mora, Iat., der Verzug, die Verzögerung, das Hins 
derniß: z. B. Periculum in mora, bei der 
Verzögerung ift Gefahr; in mora versiren, 
eine ſchuldige Zahlung verzögern; Interesse 
morae (Ndtfpr), Werzugszinfen, welche, man 
wegen der Verzögerung einer Zahlung zahlen muß ꝛc. 

Die Morabiten, Marabuths, heißen die Ans 
hänger des Muhamed Mohaidin, die ungef 
Im 7. Jahrh. zuerft entflanden, jegt aber eine bes 
fondere Elaffe der maurifchen Nation ausmachen und 
zugleich die Ausleger der muhamedaniſchen Geſetze, 
Prieſter, Aerzte ꝛc. find; nur fie koͤnnen leſen u. 
ſchreiven: die Wuͤrde ihres Chefs geht auf den Wels 
teften in der Familie über. Üebrigend fliehen fie, 
trog dem, daß fie betrügerijc), Kügner und Diebe 
find, dennod in großer Achtung. 

Moraczet, f. Sagdmufik 

Moraene, f. Maräne 

Die Moral, ein Haupttheil der praftifhen Philos 
fophie, die Sittenlehre, welde fid) mir Aufftelung 
der Menſchenpflichten befhäftiget; auch Ethik ges 
nannt. — Das Moral:Gefch, das Pflicht- oder 
Sittengeſetz, das alle Menſchen verbindet. 

Moralifch, in der Moral begründet, aus derſel⸗ 
ben Hergenummen; dann uͤderhaupt firtlid, was auf 
die freie Natur des Menfden Bezug hat, 3 B. 
moralifh nochwendig, aus Gründen, welde 
auf der Natur des Menfchen beruhen; eine moras 
lifhe Handlung, eine folde, welde mit vols 
ler Uebergeugung und Eikenntniß der Urſachen, aus 
denen man handelt, "unternommen wird; die mos 
ralifhe Welt, ale Menſchen, infofern fie Frei⸗ 
heit befigen, gut oder bdje zu fein. Dann heißt 
auch nod) befonders moraliſch ſittlich gut, dem 
Moral-Geſetze gemäß (5. B. ein moralifder Wars 
det 2c.), und wird dem Unmoralifden, dem 
Unſittlichen, entgegengeſetzt. Endlich nennt mau 
auch noch in einem ganz beſondern Sinne Moras 

Brig, was nicht wirklich vorhanden iſt, ſondern 

man ſich nur denkt: z. B. eine moraliſche Pers 

fon, die nur in unſeren Gedanken, nicht wirllich 
eriſtirt. 

Moraliſiren, Sittenlehren geben, ſittliche Bes 
trachtungen anſiellen; den Sittenlehrer, Tugend⸗ 
lehrer machen. 


Moralismus 


Moralismus, ſ. Eudämonismus. 

Der Moralift, der Sitten s oder Tugendlehrer; 
Sittenrichter. 

Die Moralitaͤt, die Sittlichkeit; die ſittliche Be⸗ 
ſchaffenheit, der Werth oder Unwerth, z. B. einer 
Handlung, in wie fern ſie dem Pflichtgeſetze gemaͤß 
oder nicht iſtz; dann in beflimmterem Sinne: das 
ſittlich Gute, die fittlihe Reinheit, ſittliche Güte 2c, 

Die Moral: PhHilofophie, die alles, was der 
Menſch thun oder Iaffen fol, aus der Vernunft 

herleitet. 

Die Moral-Theologie, die Sitten- u, Pflich⸗ 
tenlehre, welche man aus der geoffenbarten Reli— 
gion (der Bibel) herleitet. 

Das Mora-Spiel, oder alla Mora, ein 
Spiel der Italiener, wo zwei Perfonen mehre Fin: 


ger der rechten Hand gegen einander aufheben und | 


der Andere fogleicdy errathen muß, wie viel man er: 
Hoben hat. Die Staliener lieben dies Spiel fehr 
leidenſchaftlich. 

Moraſtſteine, ſ. Moder⸗-Erz und Raſen- 
feine. 

Morat:Formeln, Kedeformeln der Höflichkeit; 
Eomplimente, 

Das Moratorium (lat), Anftandsbrief; ſ. Ei⸗ 
ferner Brief. i 

Moravianismug, fe Herrnhuther. 

Morbidesse, fu — Morbidezza, ital. — 
die Weichheit, das Mürbe, Sanfte, z. B. l. d. 
Malerei das Weiche an dem Fleiſche ꝛc. 

Morbleu, fe. (Morbidh), ein franz. lud: etwa 
wie: Derdammt! 

Morböna (Myth.), b. d. Rbmern die Göttin der 
Krankheiten, Seuchen zc. 5 

Morchen, eine brabant, Münze, ungef. 1 Kr. 
34 Pfennig. 

Die Mordacdt, diejenige Achtserklaͤrung, durd) 
welche ein Verbrecher für vogelfrei erklärt murde, 
fo daß ihn Jeder todtſchlagen konnte. 

Der Mordant, i.d. Te. eine folde Manier, wo 
man zuerſt die Hauptnote, dann Die darunter lies 
gende und dann wieder die Hauptnote anſchlaͤgt 
oder hören läßt; er hat dies Zeichen 4 

Die Mordart, ehemals ein Gewehr im Kriege, 
aus einer Heinen Urt an langem Gtiele befichend; 
Mordbeil, Mordaxt. 

Die Mordgriube, Mordleller, ſ. Caſe— 
matte. j 

Mordio! Mordgeſchrei; Ruf, wodurch man einen 
begangenen Mord ausfchreit und zu Huͤlfe ruft. 

Der Mordſchlag, eine mit Furger VBrandröhre 
verfehene hohle Kugel, weldye bei Feuerkugeln ans 
gebracht wird und am Ende zerfpringt und um fid) 
ſchlaͤgt; dann befonders auch ein Kurzer 'eiferner 
Lauf, mit einem Flintenſchuſſe geladen, davon meh: 
te, vermittelft eines Zuͤnders, nad) einander los⸗ 
gehen und das Unnähern verhindern. 

Die Mordfühne war bei unferen alten Vorfah: 
ren diejenige Gewohnheit, nad) welcher eine Be— 
ſchaͤdigung gebüßt wurde durd) die Abwägung ei: 
nes Goldhaufens nad dem Gewidte des beſchaͤdig⸗ 
ten Gegenſtandes, oder durch die Füllung und 
Deckung der Sache, woran gefrevelt worden (z. B. 
eines erſchlagenen Hundes ꝛc.), mit Waizen oder 
Gold. 

Mordthaler Golniſcher), ſ. Kopa. 

Moreas, ein geſtreifter halbſeidener Seug, bie: 

weilen mit gemalten Blumen, der vorzuͤglich in 
Sachſen und der Schweiz gefertiget wird. 
Sodann Victor Moreau Morop), einer der 
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beruͤhmteſten und merkwuͤrdigſten Maͤnner in der 
neuern franzoͤſ. Geſchichte. Geb. 1763 zu Morlaix 
(Dep. Finisterre), ſtudirte er Anfangs die Rechte; 
bei den Streitigkeiten der Parlamenter mit dem 
Hofe trat er auf die Seite jener und wurde von 
den übrigen Studenten zum General des Parz 
Iamentg ernannt. Beim Fortfohreiten der Re— 
volution verfolgte er die erwählte militaͤriſche Lauf: 
bahn und zeichnete fi bald bei der Nordarmee 
durd) Dedung der Belagerung von Ypern, durd 
Einnahme der Feftung Sluys u. m. aus (mähs 
rend deffen fein rechtſchaffener Vater 4794 das Les 
ben unter der Guillotine verlor) und erhielt in der 
Folge 1796 das Ober: Commando über die Rhein z 
und MofelzArmee an Pichegruͤ's Stelle. In 
der Nacht auf den 24. Juni bewirkte er bei Kehl 
den Außerft geſchickten Webergang über den 
Rhein, drang durd Schwaben bis DBaiern vor 
und machte, bei ſich änderndem Kricgeglücde, einen 
fo meifterhaften Rückzug, daß ihm, dem bier nicht 
einmal Erfahrung zu flatten Fam, Jedermann den 
Ruhın des großen Generals, und felbft die Feinde 
den des menfdhlihen Krieger zugeſtehen mußten. 
Nach den Septemberſcenen von 1797 ging er nad 
Paris, rehtfertigte bier fein Betragen, gab zu: 
gleich neue Aufſchluͤſſe über Pichegruͤ und legte 
fein Commando nieder. Go verlebte er eine Zeitz 
lang, aud) zum Theil mit feinem Freunde Kleber, 
bis er 1799 zur italienifchen Arınee berufen wurde, 
deren Commando er an Scherers Stelle über— 
nehmen mußte, Er Fämpfte mit den Ruſſen am 
Po und wellte, da Joubert als neuer Ober— 
General gefendet wurde, zuruͤckkehren, aber Jous 


bert blieb in der Schladt bei Novi u. Moreau 


mußte dad Ober: Commando wieder nehmen: er 
ensflammte alles durd fein Beifpiel, mußte aber 
doc) der Uebermacht weiden. Er kam nun nad) 
Paris und machie jest die perfönl. Bekanntſchaft 
mit dem aus Egypten eben zuruͤckgekehrten Bo— 
naparte; ihre Freundſchaft murde geſchloſſen 
und Morean erhielt felbft von ihm einen ſchoͤnen 
tuͤrkiſchen Saͤbel, mit Edelfteinen befest, zum Ges 
fhent. Dad) der großen Umänderung v. 9. Nov. 
(18. Brümaire) 1799 erhielt er dad Obercommando 
der Rheinarmee, erdffnete den Feldzug 1800 durch 
bedeutende Siege bei Engen, Stodad, Moͤs⸗ 
kürch, bei Biberad und Memmingen, drang 
ganz in Baiern vor, ſchloß zwar mit dem dftreis 
chiſchen General Kray einen Waffenfliliftand ab; 
da aber in der Folge ein neuer Krieg ausbrad), fo 
kam e8 (3. Dechr,) zu der bedeutenden Schlacht bei 
Hohenlinden, wo Moreau völlig fiegte, und 
nad) einer abermaligen Schlacht in Salzburg eins 
309, bis endlid) der Friede zu Lünevitle (9. Fer 
bruar 1801) dem blutigen Kampfe ein Ende madıte, 
Der damalige Ober Eonful Bonaparte fälle 
über Ddiefen thatenreihen Feldzug Mo: 
reau's das in jeder Hinficht merfwürdige Urtheil: 
„Mein Feldzug war der eines jungen 
Menſchen; der feinige — der eines voll 
endeten Feldheren!” — Und diefer vollens 
dete Feldherr, dernun, bewundert von feinen dank⸗ 
baren Mitbürgern, geachtet von den Feinden, weil 
er ſelbſt als Krieger immer auch als Menfd fid 
gezeigt hatte, in das von ihm mit gerettete Waters 
land zuruͤcktehrte und ſich in die Einfamfeit zuruͤck⸗ 
309, mußte das Schickſal vieler wirktid) großen Maͤn⸗ 
ner erfahren: er wurde zu Anfang Februars 1804 
der: Theilnahme einer Verſchwoͤrung mit Piche g růͤ 
und Georges gegen die neue Stantsverfaffung 
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und deren neues Dberhaupt befyuldiget, Die Mei⸗ 
fien waren von Morean’s Unſchuld überzeugt; 
allein man wollte ihn fhuldig finden! er wurde 
durch den Urtheitsfpruch des niedergefeten Crimi⸗ 
nalgerichts zu zweijährigen Verhafte veruriheilt u. 
auf erhaltene Erlaubniß reife er (25. Juni 1804) 
nad Nordamerita ab, wo er in philofophifder 
Ruhe lebte, bis der große Kampf 1813 für die 
Sache der Freiheit und Menfhheit ihn .aus feinem 
Afyte nad) Europa führte, wo er leider als eines 
der erften Opfer für die gute Gade, die er fo 
ruhmvoll vertheidigte, fiel. In der Schlacht vor 
Dresden wurden ihn, dicht an der Geite des erha= 
benen ruffifchen Kaifers Ulerander, am 26. Aus 
guft durd eine Kanonenkugel beide Beine wegge⸗ 
fchoffen, und der große, ewig merkwuͤrdige Held, 
den man bemußtlo8 vom Schladhtfelde Hinmegtrug, 
und nad) der [dmerzhaftefien Operation durchs ſaͤch⸗ 
fifhe Erzgebirge bis nah Laune din Böhmen) 
brachte, flarb hier mit der bewundernämärdigfien 
Standhaftigfeit am 2. Sept., von jeden Braven 
‚allgemein bewundert und allgemein betrauert. Un— 
ter dem ganz einfaden Denkmale, das der Fürft 
Repnin auf der Höhe bei Dresden (bei dem Dorfe 
Recknitz) dem Helden errichten ließ, wurden jene 
beiden abgelöften Beine mit beigelegt. Eine intereſ⸗ 
Tante Biographie in: Joh. Victor Moreau. 
Sein Leben u. feine Todesfeier zc. Dress 
den, 1816 (v. Prof. Kaffe) 

More consueto, more solito, lat., nad) ges 
woͤhnlicher Weiſe, wie gewöhnlid; More majo- 
rum, nad Art der Vorfahren, nad) altem ‚Herz 
Tommen, 

‚More metallique, f. Metallmoor. 

Morenas, Moreno, bei den Spaniern eine 
gewiffe franzdf. Leinwand, die in Frankreich unter 
dem Damen Lloiles brunes (Toahl bruͤhn) bes 
kannt iſt. j 

Mörces (lat. Mehrzahl v. Mos), die Gitten, Die 
Aufführung. Daher: einen mores lehren, einem 
fagen, wie er ſich aufführen foll. 

Moresfe, Moresque, mauriſche (urſpruͤnglich 
orientalifhe) Baukunſt; aud Verzierung im Style 
diefer Baukunſt: ſ. aud Arabesken. 

Morfil, Marfil, im franzdf. Handel, unverar— 
beitetes Elfenbein. ; 

Morgana, fe Tata Morgana 

Die Morganifhe Feuchtigkeit nennt man 
das feine Waͤſſerchen, welches ſich zwiſchen der Cry⸗ 
ftalltinfe des Auges und ihrer Kapfel befindet, 

Morganatica, Morganatifde Ehe, eine 
Ehe zur linfen Hand: wenn eine erlaudhte, fürfts 
liche Mannsperfon fid) eine nicht ebenbürtige Frauens⸗ 
perfon (von niedrigerer Geburt) an die linke Hand 
trauen läßt, wodurch fie und ihre Kinder von ifs 


red Gemahls Würde, auch Landeds und Lehen⸗ 


folge 2c. ausgefchloffen und ihnen blos ein beſtimm⸗ 
ter Gehalt ausgefegt wird, Die Ableitung diefes 
Wortes wird aus dem gothifhen Maurgjan — 
morgjar ausgefprodien — gemacht, welches fo viel 
als kürzen, verkürzen, bedeutet. 

Der Morgen, ein Feldmaaß, das zwar fehr vers 
ſchieden ift, aber doch ungefähr fo viel Feld andeu⸗ 
tet, als ein Mann mit einem Gefpanne in einem 
Zage bearbeiten kann; alfo wie Juchart oder Joch 
(ſ. d. A.). In Sadfen rechnet man 150 OD Ruthen 
die Ruthe zu 15 Schuh, 2 Zul Leipz. Maaß), im 
KHanndverifhen 120 Ruth. auf. den Morgen; im 
SBrandenburgifhen, und zwar auf den großen Morz 
gen 400; auf den Heinen 180 Ruthen zc. 
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Morillon 


Die Morgengabe hieß fonft eigentl. da8 Geſchenk, 
weldes der neue Ehemann feiner Frau am Morgen 
oder an dem Tage nad; der Hochzeit, zum Beiden 
der nun wirklich vollzogenen Ehe machte; dann 
verfieht man, nad) dem Gerichtsbrauche, darunter 
gewiffe Stüde, melde eine adelige MWittwe aus 
der Verlaffenfhaft des Mannes zu fordern berech— 
tiget if. H. 3. T. pflegt man fie durch EHefliftun- 
gen oder Verträge auf eine gewiffe Summe zu bes 
ſtimmen, welde dann die Wittwe ftatt jener Stuͤcke 
erhätt, } 

Der Morgengang (Bob), ein Gang, welder 
fein Streichen "gegen Morgen hat, oder die dritte 
big ſechſte Stunde führt. 

Morgenfönigsthaler, eine befondere Münze, 
welde Sigismund Auguft, Koͤnig von Polen, 
1564 In Litthauen fhlagen ließ: wahrſcheinlich eine 
Teldmünze zu dem in diefem Jahre unternommes 
nen Feldzuge gegen die Moscomiter in Liefland, 

Der Morgenpunkt, Oſtpunkt, brd, Sciffern 
Dften, diejenige Gegend am Himmel, wo die - 
Sonne aufzugeben fheint; der Durchſchnittspunkt 
des Aequators mit dem Horizonte, an der Seite 
des Himmels, wo die Sterne aufgehen. Es ift 
einer von den Haupt- (Cardinal⸗) Punkten, wos 
durd am Horizonte die MWeltgegenden beflimmt 
werden. ö 

Die Morgenfprade, in manden Gegenden und 
Drten die Verfammlung und Verathſchlagung ges 
wiffer Geſellſchaften am Morgen oder Vormittage: 
3 B. in Bremen, wo ed aud der Morgenrath 
heißt, die vorläufige Verſammlung der. vornehms 
fen. Rathaglieder, ehe der ganze Rath zufammen 
kommt. Auch bei Zünften und Innungen find ders 
gleihen Morgenfpradhen oder Verſammlun⸗ 
gen, unter Borfig der Handmerksherren (Deputirs 
ten des Raths), gebraͤuchlich. 

Der Morgenſtern: Dein Planet: ſ. d. A. Ve⸗ 
nus; 2) eine ehemalige Gattung von Waffen, 
1347 erfunden, melde in einer Kolbe, oben mit 
eijernen Spigen und Stacheln verfehen, beftand, 
©. aud d. U. Streitkolbe. 

Die Morgenuhr, eine Sonnenuhr, melde auf 
einer gerade gegen Morgen gelegenen Fläde bes 
ſchrieben wird, alfo nur die Morgenfiunden bis 
Mittags um 12 Uhr zeigt. 

Die Morgenweite Aftron.), derjenige Abftand 
des Punktes, in weldem ein Geſtirn aufgeht, von 
dem wahren Morgenpunkie. 

Rafael Morghen, geb. zu Neapel 1756, ein bes 
ruͤhmter Kupferſtecher, der, ſchon aus eitter bedeus 
tenden Kiünftlerfamilie (urſprünglich aus. den Nies 
derlanden), von feinem Water und Oheime zuerft 
unterrichtet, fi) in feiner Kunſt bei dem beruͤhm— 
ten Volpato zu Rom vervollfommnete, Nachdem 
er einen Ruf nad) Neapel 1792 abgelehnt Hatte, 
ward er 1793 3u Florenz als Profeffor angeſtellt, 
welde Stelle er aud noch bekleidet. Durd) viele 
Portraits berühmter Männer, durd die Madonna 
della Seggiola und Madonna del Sacco, durd) die 
Verktärung nad Rafael u. m. a. hat er feinen Ruhm. 
ſchon bedeutend begründet; allein das. Vorzuͤglichſte, 
was ihn aufs Hödfte gefteigert hat, if das Abends 
mahl, nad Leon, da Vinci: ein Blatt, an wels 
dem er 3 Jahre gearbeitet, dag aber auch mit au— 
Berordertlihem Beifalle aufgenommen, und mit 
geoßen Summen bezahlt murde. 

Morihundus, lat, einer der im Öterben liegt, 

Morillon, fr. Morilljong), eine Art Meiner xos 
ther Smaragden. 


Morin 485 Mortaudes 


Morin (Moreng), ein weißer Franzwein aus Ans 
jou. 

Morio, bei den Römern eine Art Luſtigmacher, 
Hofnarren; Eleine, ausgewadfene, oder fonft un: 
geftaltete Menſchen. 

Morion, auch Pramnion, ein ſchwarzer, durch⸗ 
ſichtiger, glaͤnzender Edelftein, mit einer Karfun⸗ 
kelfarbe durchmengt, zu den dunkeln Eryſtallen ge⸗ 
hoͤrend, welicher in Sachſen (zu Johanngeorgen⸗ 
finde), aber auch in der Levante und Oftindien 
gefunden wird. 

Moriskog,f. Mauren 

Morisque, Morifhfe, eine Rechnungsmuͤnze 
zu Algier, Real oder 3 Groſchen geltend. 

Mori, Churfürft von Sachſen, geb. 1521 zu 
Freiberg, Sohn des Herzogs Heinrich zu Sad: 
fen. Schon früh von großen Talenten und aus 
Perordentlicher Thaͤtigkeit, befuchte er mehre deut: 
ſche Höfe, vermählte fih 1541 mit des Landgras 
fen Philipps von Heffen Toter und trat 


auch in demfelden Jahre, nad feines Waters Tode, . 


die Regierung an. Bei den damaligen Keligionds 
irrungen, verweigerte er, obgleich felbft den Luz 
theranern zugethan, dennoch feinen Beitritt zum 
Schmalkaldiſchen Bunde, Kaifer Carl V., 
der ihm dafuͤr fehr Hold ward, forderte ihn nun 
auf, die Lande des Kurfürften Sohann Fried 
richs (ſ. d. A. S. 314), des Hauptes des Schmalz 
kaldiſchen Bundes, wegzunehmen und Moritz ers 
hielt auch wirklich 1348 die Kurwuͤrde. Indeſſen 
durchblickte dieſer doch Karls ehrgeizige Plane und 
rüftete fih 1550, da ihm der Kaiſer die Vollzies 
hung der Reichsacht gegen Magdeburg aufgerragen 
hatte, zum Kriege, ſchioß nun vielmehr mit Heinz 
rich IL. von Frankreich und einigen deutfhen Für: 
fien 1551 ein Bündniß gegen den Kaifer, der 
nunmehr fih zu dem berühmten Paffauer Ber 
trag 1552 bequemte, und wodurch zugleih Mor 
ritzens bisher gefangen gehaltener Schwiegervater, 
Philipp von Heffen, die Freiheit erhiett. Nach— 
dem Moritz noch einem Zuge gegen die Türken 
beigewohnt hatte, verlor er in einer Fehde gegen 

den Markgraf Albrecht von Brandenburg 
4553 den 9. July daß Leben, Moritz, der er 
fie Kurfürfi von Albertiniſcher Linie, war, 
fo fehr auch mande feiner Handlungen ein unguͤn⸗ 
fliges Licht auf feinen Charakter werfen, dennoch 
gewiß einer der erfien Fürften Deutſchlands, im 
Telde tapfer, im Eabinet gewandt und verfahlas 
gen. Ihm dankte auch Sachſen die Stiftung der 
SFürftenfhulen zu Meißen, Pforta und 
Grimma, fo wie Die Leipziger Univerficät viel 
nuͤtzliche Stiftungen. 


von Ludwig XV. zum General:Marfhall 
erklärt. In felbigem Sahre erwarb er neue Lors 
bern in Holland und gewann auch die Schladt 
bei Laffeld unmeit Maftriht. Nach abgefchlofs 
fenem Aachner Frieden (1748), blieb er noch einftz 
weilen, biß zur Uebergabe General: Gouverneur 
der eroberten Piederlande und ftarb dann 1750 
auf feinem, vom König ihm gefhentten, Schloſſe 
Chambord. Mur, Kühnheit, Klugheit und 
Erfahrung machten ihn zu einem der bedeutend: 
fien Feldgerren: ihm ließ auh Ludwig XV. 
ein prädtiges Grabmal durch Pigal fertigen, 
welches 1777 in der Thomasfiche zu Gtraßburg 
aufgeftelt wurde. Er hat auch einige militärifhe 
Schriften hinterlaſſen. 


Morlaises, Morlaix, eine dichte und ſtarke 


Leinwand, die zu Morlaix in Bretagne gefertigt 
wird, . 


Mormon,f. Choras. 
Morn ci. d. Malerei), düfter, finfter, traurig; 5 


auch von Gegenden oder Orten. 


Mornell, der Eitronvogel, zu dem Geſchlechte 


der Regenpfeifer gehörig und ungef. fo groß, wie 


- eine Amfel, 
Morochti, Dendriten, die eine weiße Farbe ha— 


ben: auch der Milhftein und die Mond: 
mild (ſ. d. A.) führen diefen Namen. F 


Moro edie, eine perfifhe gangbare Silbermuͤnze, 


vorzuͤglich zu Ispahan, ‚ungefähr 45 Groſchen. 
Sieben machen einen hollaͤndiſchen Thaler. 


Morös llat.), finſter, verdrießlih, muͤrriſch. Die 


Morofität, die Unfreundiichkeit‘, Graͤmlichkeit, 
das finftere Wefen. 


M ” rosus debitor, ein böfer, faumfeliger Schuld⸗ 


Mi ” phasmus hieß ein gewiffer Tanz bei ben 


Griechen, wobei die Bewegungen verfehiedener Thiere 
nahgeahmt wurden. 


Morphend (Myth.), ein Diener des Gottes 


des Schlafs, und Vorfieher und Gott der Traͤu⸗ 
me: fein Name bedeutet eig. den Nachbildenden, 
weil er wirflihe (menſchliche) Geftalten fehr täus 
fhend nahahmen Eonnte, Er wird als ſchoͤner 
Juͤngling, mit Mohn gekroͤnt, dargeftellt, in der 
Hand ein Fuͤllhorn haltend, woraus er allerhand 
Geſtalten ſchuͤttet. 


Morphine: fo Heißt ein ſehr heftiges Pflanzen⸗ 


gift, das man erfk in der neuern Beit entdeckt 
hat. 


Die Morphographie, die Beſchreibung der For⸗ 


men, Geſtalten ꝛc. 


Die Morphologie (gr.), die Formen, die Ge⸗ 


ſtaltungslehre der Körper. 


Moritz, Sraf von Sahfen, ein natärliher | Die Morfellen ceig. von Morsuli, Eleine Bifz 


Sohn Könige Auguſt II. von Polen und der 
Gräfin Königsmark, geb, 1696. Nachdem 
ihm Auguſt ald Neihsvifar 1714 den Titel eines 
Strafen von Sachſen ertheilt hatte, ging er 1720 
in franzöfifhe Dienfte, wurde 1726 von den Stänz 
den in Eurland zum Eünftigen Herzog gewählt; 
allein duch Polen und Rußland daran verhindert, 
ging er nad) Frankreich zuruͤck und zeigte beſonders 
feine miütaͤriſchen Talente in dem nah Kaiſer 
Carls VI. Tode entfiandenen Kriege 17410. Im 
Sahre 1744 zum Marfhallvonfranfreid 
erklärt, befam er 1745 das Dbercommando über 
die gefaminte Armee in den Niederlanden, er: 
foht den wichtigen Gieg bei Fontenoi, er 
oberte 1746 Brüffel und faſt alle oͤſtreichiſchen Be⸗ 
> figungen in den Niederlanden; und wurde 4747 


fen), auh Morfdhelten, nennt, man Die aus 
Zuder, mit verfohiedenen Gewürzen vermifchten, 
gegoffenen Täfeihen, die theils als Eonfect, theils 
ald Arznei gebraucht werden, 


Mortadellen, eine Art italienifhe Würfte, die 


zu Bologna aus einem Theile Schweins- und zwei 
heilen Rindfteifh ꝛc. gemacht werden. 
Mortades, Mortodes, eine Art unaͤchter Pers 
len, die nad) Senegal, an die Schwarzen verhans 
delt werden. 


Die Mortalität lat), die Gterblidfeit, oder 


die Zahl der Geflorbenen binnen .einer gewiljen 
Zeitz; die Todtenzahl. Mortalitätsliften, 
Liſten über das Verhältniß der Gierblichkeit der 
Menſchen. 


Mortaudes heißen ſilberne eifoͤrmige Kugeln, 


Morte-paye 


welche auf der Infel Goree von den Weibern in 
ihren Halsbänden, mit Korallen und Ambra vers 
mengt, getragen werden. 

Morte-paye cft.), ein halber Invalide, wel: 
her zwar Sold und Montur erhält, auch Garni⸗ 
fondienfte verrichtet, aber nicht mit ind Feld geht. 

Mortical, eine Münze im Kor. Fetz, ungefähr 
13 Gr. 

Mortier, fi. (Mortjeh), der Mörfer; auh Moͤr⸗ 
tel. ch. d. U.) 

Die Mortification clat), eig. die Todtma— 
Hung, Ertbdtung ; dad Ubfterben der Glieder vom 
kalten Brande; dann auch die Vertilgung, die 
Aufhebung, Vernichtung. J. d. Rechtsſpr. ift de: 
ber derMortificationg-G heim, f. Amor- 
tissement (smang), ein Tilgungsfhein, d. h. 
eine Schrift, wodurch eine verloren gegangene ſchrift⸗ 
fihe Obligation, ein Wecſel, oder aͤhnliches Dos 
cument, für nicht mehr gültig erklärt und ſonach 
mortificirt (getddter) wird, i 

Mortis caussa (let.), um des Todes willen, 
auf den Todesfall; z. B. donatio mortis 
caussa, Schenkung auf den Todesfall (ſ. Do: 
nation). 

Mortodeg, f. Mortades, 

NMortuarium clat.), fo viel, als todte Hand, 
manus mortua (cf. d. A.); 2) dann auch fos 
viel, als Hauptecht, Baulebung (ſ. d. AU 

Pro mortuo einen erklären: jemand für todt er— 
klaͤren, d. h. einen, von deffen Keben oder Tod 
man nichts gewifles in Erfahrung bringen kann, 
zu Folge der wahrfheintihen Vorausſetzung, daß 

” er nit mehr am Leben fein Fönne, fir todt Hals 
ten, und daraus die rechtlihen Folgen (z. B. für 
feine Erben 2c.) herleiten. . 

Morum (lat), ein Muttermahl, in Geſtalt einer 
Maulbeere. 

Thomas Morus, geb. zu London 4480, einer 
der berühmteften englifhen Staatsmänner. Nach— 


dem er zu Oxford fiudirt und ſich große Kenntz |, 


niffe erworben hatte, ging er, wiewohl ungern, 
an den Hof, erhielt mehre Ehrenftellen und wurde 
endüh zum Kanzler im Herzogthume Lancafter 
ernannt, Bei der ihm übertragenen Gefandtfchaft 
an den Kaifer und an den König von Franfreid), 
erwarb er fih viel Ruhm; aber einen weit grös 
Bern no bei den Eonferenzen zu Schließung des 
Friedens von Cambrai 1529, wodurd er fid 
auch die Würde eines Groß-Siegelbewah— 
vers und Groß-Kanzlers von England ers 
warb, Rechtſchaffen und uneigennüyig, wie er 
war, entfchied er ohne Anſehen der Perſon; Daher 
er auch, ald er bei Heinrichs VIIL. Veränderungen 
im Religionsweſen feine Würde 1533 niederlegte, 
ihm nichts, als fein väterliches Erbe und einige 
unbedeutende, vom König zum Geſchenk erhaltene, 
Randgüter Abrig blieben. Standhaft blieb er auch 
‚bei feinem Vorſatze, den König nit ald alleinigen 
Dberheren‘ der Kirche zu erkennen und ward Dad 
Opfer diefer feiner Beharrlihfeit — er wurde (1535) 
enthauptet! Seine berühmtefte Schrift, 1topie, 
enthält den Plan einer Republik; aber fie iſt nicht 
in dem blühenden, beredten Style ded Plato 
gefchrieben. 

Mosa, ein italieniſches Maaß, wovon 73 eine Am⸗ 
fterd. Laft ausmadjen, R 

Die Mofait, Mofaifhe oder MufivsMar 
-Lerei, ift diefenige Art Malerei, wo aus Fleinen 
Stuͤcken gefärbter Steine oder gefärbten Glaſes, 
vermittelft eines feinen Kittes, die Darzuftellenden 
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Mofcheles 


Figuren und Gruppen fo zuſammengeſetzt werde, 
daß man diefelben in geringer Entfernung für Ars 

- beiten des Pinfels Halten muß. Man hat diefe 
Art von Kunftwerken ſchon bei den Alten gehabt 
und die Griechen hatten es darin zu einem hohen 
Grad von Bolllommenheit gebracht: von ihnen ents 
lehnten Die Kömer diefe Kunft, welche zu Werzies 
rung’ der Fußboden, der Wände, ja wohl auch der 
Deden in den Zimmern angewendet wurde. (Eine 
der merkwuͤrdigſten Entdeckungen eines folhen mus 
ſiviſchen Runftwerkes if der von Hofe, Thierſch 
in Münden 1815 bei Salzburg in den Trümmern 
der alten Stadt Juvavia aufgefundene Eöftlihe Moz 
fait Fußboden — in vier Feldern einen Cyklus 
des Thefeus und der Ariadne enthaltend — wels 
Ger endlih i. J. 1821 durch eine ſehr kuͤnſtliche 
Behandlungsart hervorgehoben und nah Wien in 
das kaiſerl. Muſeum gefhaffe wurde.) — Die Anz 
fertigung dieſer Arbeit ift überaus mühfelig und 
auch fehe theuer: ihre Vervollkommnung in der 
fpätern Zeit verdankt fie dem Peter Paut von 
Ehriftophoris zu Rom, der zu Unfange des 
vorigen Jahrhunderts ausdrüdiih eine mofniz 
ſche Schule zu Rom anlegte. — Man hat nun 
auch mehre aͤhnliche Arbeiten hervorgebracht, z. B. 
in Holz, Marqueterie genannt (f.d. U); fer⸗ 
ner in Moos, eine Zufammenfesung der ſchoͤn⸗ 
fen Gemaͤlde von verfhiedenen Moosarten: eine 
Erfindung des Prof. Blank in Würzburg; die 
mufivifhe Stuckfabrik von den Gebr. Ca⸗ 
tel zu Berlin, welche dergl. aus dem fogenanne 
ten Gypsmarmor fertigen; endlid die neufte Art 
von Prof. Köpp in Wien, die fpartanifde 
genannt, die aus lauter abgerundeten Bachkiefeln 
befteht, welche auf eine Marmorpiatte gelittet wers 
den ıc. i 

Das Mofaifhbe Recht if der Inbegriff der Ges 
feige, weldhe in der Bibel in den 5 Büchern Moz= 
ſis enthalten find. Die Verbindlichkeit derfelben 
ift, nad Ertöfhung des jüdifhen Staats, gegens 
waͤrtig niht mehr vorhanden, wenn niht etwa 
einige derfelben (z. B. wegen der verbotenen Ehe— 
grade) ausdrüdlih aufgenommen worden; und 
feloft die Zuden find nur in Keligionsfaden, 
wo die Rabbiner die Richter find, an jene Geſetze 
gebunden. 

Die Mofhee, Moskee, eigentlich Medſched, 
Mesdſchjit: Kirche, Bethaus der Muhameda— 
ner. Dieſe Moſcheen ſind hohe praͤchtige Gebaͤude, 
auf Saͤulen ruhend, und mit Matten und Teppi— 
chen ausgelegt. In jeder Moſchee iſt nach der 
Gegend von Mecca zu ein Schrank oder eine Ta⸗ 
fel Kebla, wohin die Betenden ihr Antlitz wen⸗ 
den. Die groͤßeren Moſcheen, Dſchamis, haben 
mehre Thuͤrme, Minnarets (ſ. d. A.), wo der 
Imam das Volk zum Gebete ruft. Die ſchönſte 
Mofchee if die Sophien-Medſched in Eons 
frantinopel, aus einer der treffliften älteften Kies 
hen der griehifhen Chriften entflanden. 

Moſchel (hebr.), Herr, Herrſcher. — ©. uͤbr. 
ah Mauſchel. 

Jgnaz Moſcheles, geb. von jüdifhen Eltern 
zu Prag 1794, einer der außgezeihnetfien Vortes 
pianofpieler. Bei feiner großen Anlage und Nei— 
gung zur Muſik übergab ihn der Vater dem Uns 
terrihte des ruͤhmlich bekannten Dionyf. Weber 
zu Prag. Er machte die bedeutendfien Fortſchrit⸗ 

te, Heß fih ſchon im 12. Jahre dffentlih Hören, 
teifte im 414. nah Wien, gewann hier Albrechts- 
bergerd Unterricht und ſelbſt in feinen harmoni— 


Moſchus 


487 


de la Motte 


hen Kenntniſſen immer mehr vorwärts fhreitend, | Mofes Mendelsfohn, f. Mendelsſohn. 


309 er den allgemeinen Beifall auf fi, der fid 
in der Folge durch verfehiedene Wettkaͤmpfe mit 
Meyer-Beer, mit Kalkprenner, mit Cramer, die 
niht zu feinem Nachtheile ausfielen, vermehrte. 
Geine Reifen, die er allınälig nad) Holland, Frank⸗ 
reih, England, dann wieder nah Deutſchland Über 
Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg ꝛc. gemadt 
hat, befiätigen den Ruf, den er fih als Meifter 
des durh Glanz, Kraft, Präcifion und außeror⸗ 
dentlihe Schnelligkeit ausgezeichneten Spieles, und 
beſonders auch als Meifter in der freien Phrantas 
fie erworben. Auch feine Eompofitionen für fein 
Inſtrument, namentlih mehre Concerts (3. ©. 
Gh, E#) feine allgemein bekannten Alexandersva⸗— 
tiationen, Gonaten ꝛc. find mit vielem Beifall aufs 
genommen, am liebften von ihm felbft vortragen 
gehört worden. 

Mofhug, ein griech. Idyllen-Dichter aus Syra⸗ 
kus, Zeirgenoffe des Bion cf. d. U), mit deſſen 
Gedichten gewöhnlih die feitigen zufammen ger 
druckt werden. 

Der Moſchus, der bekannte Bifam, oder die 
fhwarzgraue, bräunlidhe, fehr ſtark riechende Ma: 
terie desBiſamthieres, oder Biſamhirſch— 
Hen cin dem hödften Gebirge des oͤſtlichen Aſiens 
zu Haufe), welde daſſelbe im einem Beutel bei 
ſich führt. 

Moscovade, ft. (Moscow.), oder eig. Mos⸗ 
kebat, heißt in den Buderjiedereien der erfie, 
bis zur Trockenheit eingefettene, Bucderfaft, aus 
weldem nachher duch die zweite Siedung Der 
gelbe Farin, durch die dritte der weiße Farin, 
Eafjonade ꝛc. bereitet wird, 

Mofeler Weine, eine fehr Tieblihe Gattung 
weißer fomohl, als rother Weine, welde in den 
©egenden der Mofel Ceinem in dem vogefifchen 
Gebirge im Eifaß entfpringenden und bei Coblenz 
in den Rhein fallenden Fluffe) gewonnen werden, 
und welde man in den Ober- und Nieder: 
mofeler theilt. 

Johann Jakob Mofer, einer der thätigften und 
unermüderften deuiſchen Schrififtelleer und Staats⸗ 
tehtögelehrten, geb. zu Stuttgart 1701, Abwech⸗ 
feind bald akademifher Lehrer, bald Gefhäfts: 
mann, bald Privatmanı (wo er nah Wien und 
MWeylar reifle), wurde er 1739 wegen einer ſiaats⸗ 
rechtüchen Disputation feiner Stellen, als geh, 
Kath) und Ordinarius zu Frankfurt a. d. O. entz 
laffen und lebte zu Ebersdorf in Voigtlande big 
4747, während welder Zeit er fein großes Deutz 
ſches Staatsrecht ausarbeitete. Im J. 1751 
ward er wuͤrtemberg. Landſchafts-Conſulent; als 
lein da er 1759 die Rechte der Landfände 
gegen den Herzog von Würtemberg fehr freimäthig 
vertheidigte, fo ließ ihn diefer in Arreft nach Ho: 
hentwiel bringen, aus dem er erſt 1764 durch ein 
Faiferlihes Mefcript befreit wurde, mworauf er big 
an feinen Tod 1785 zu Stuttgart privatifirte, Ei: 
ner der erfien Staatsrechtslehrer (wobei ihm mehr, 
als afademifhe Erfahrung zu flaiten kam) brachte 
er auch befonders das pofitive europäifde 
Völkerrecht in Aufnahme; und feine Werke 
gewähren ein unfhäybares Kepofitorium zu dem 
deutfhen Staatsrechte. In Kücfiht der Menge 
feiner Schriften uͤbertrifft er beinahe alle Gelehr: 
ten, indem er deren gegen 500, und zwar mitun: 
ter ſehr volumindfe — fein Ddeutfhes Staat: 
recht begreift allein 53 Theile in 4. — geſchrie⸗ 
ben hat, & 


Moskebat, ſ. Moscovade. 

Die Moskiten, Mosgunitos, find eine Art 
Muͤcken oder Schnaken, deren Stich in heißen 
Laͤndern eine ſehr heftige Entzuͤndung verurſacht. 


Moskowitiſcher Damaft, ein ſehr ſeidenrei— 


cher ſtarker Zeug, mit Atlasgrund und vielen Hinz 
ein gewebten Blumen. 


Moskowitiſcher Thee, eine Art des chineſi⸗ 


ſchen gruͤnen, ſogenannten Karawanen = Thees. . 


Moskowske, Moffoffste, Moskosske, 


eine rufiifche Münze, wovon zwei auf einen Kos 
pelen gehen, 

Moslemim, d. h. Gläubige: der Name der 
Muhamedaner (ſ. d. A), woraus Muſel⸗ 
mann entfanden ift. 

Mosler Wein, f. Mofeler Wein 

Moslim, bei den Türfen, eine Art Gerihtsdier 
ner, welder die Rechtsſpruͤche der Molla's volls 
jiehen muß. 

Moſoffske, ſ. Moskowske. 

Mos quitos, ſ. Moskiten. 

Mosselini, ſ. Muſſelin. 

Mostachi (ital), ein Maaß fuͤr Fluͤſſigkeiten, 
das im Venetian. 598 par. Cubitzoll enthält, 
Die Motacille, ein zahlreihes Voͤgelgeſchlecht, 
unter dem Namen Sänger befannt, wohin die 

Nachtigall, Grasmuͤcke 2c. gehören, - 

Moftard, f. Moͤſtrich. 

Die Motette cital. Matetto) Heißt ein über 
einen biblifhen Text meiftend nur für Gingfiimz 
men gefegtes und fugenariig behandeltes Tonftüd, 
4, 5, 6fimmig, auch mit Doppel: Ehören ꝛc. 
Don einer andern Art find die Motetten in 
Frankreich und Italien, welche mehr wie die Can— 
taten, auch von Inſtrumenten begleitet, behandelt 
werden, 

Die Motion (lat), beim englifhen Parlamente 
jeder Antrag, Vorfihlag, der von einem Mitaliede 
zur Berathſchlagung vorgebradht wird, Auch zur 
Zeit der Revolution in Frankreich Eonnte jeder Eon 
ventsdeputirte, oder fonft ein Mitglied einer Pos 
pulärverfammlung, eine folhe Motion machen; 
doc durfte ohne vorläufige Eonventsdecret über 
feinen Gegenfiand deliberiret werden. — Motios 
naie, derjenige, der einen folhen Antrag macht. 

Die Motive, das Motif, der Bewegungsgrund, 
die Triebfeder zu einer Handlung. Daher mo⸗ 
tiviren, begründen, die Urfahen, die mich zu 
etwas bewegen, anführen 20. Bei einem Schau⸗ 
fpiet fagt man: die Handlung Äft nicht gehoͤrig 
motivirt, d. h. in dem Vorhergehenden nicht Hinz 
länglich begründet. 

Die Gräfin de la Motte, eine in der berüdhz 
tigten Halsbandgeſchichte fehr bekannt ges 
wordene. Dame. Gie, die ihre Abkunft aus dem 
Haufe Valois ableiten wollte, ftand feit 1781 
mit dem Cardinal Roh an in Verbindung, und bes 
redete diefen endlih, einen koſtbaren Halsſchmuck, 
4: Million an Werth, zu Faufen, um die Königin 
von Frankreich, deren Haß er auf ſich geladen hatte, 
mit fih auszuföhnen. Ein gewiſſes Mädchen, O li⸗ 
va, mußte bei einer naͤchtlichen Zuſammenkunft die 
Königin vorftiellen, und die de Ia Motte, die ed 
aud endlich übernahm, der Königin das Halsband 
zuzuftellen, zog von dem getaͤuſchten Eardinal bes 
trährlihe Summen. Da diefer aber den Shmud 
auf Credit gekauft hatte, und bei herannahendem 
Sahlungstermine mit zahlen fonnte, fo wieß er 
in der Angf die Sumwelenhändter an die Könis 


Motto 


gin ſelbſt. Diefe erfiaunte ber die ganze Sache, 
der Eardinal wurde (1785) in die Bapflille ges 
bradt, und die de Ia Motte ebenfalld eingezos 
gen, melde jenes Halsband zerftücdelt und durch 

* ihren Mann einzeine Steite in England hatte 
verkaufen laſſen. Das Ende des darüber entflanz 
denen berüchtigten Prozeſſes, welcher damals fo 
aufßerordentliches- Auffehen erregte, und worüber 
fo vielfeitige, für den franzoͤſiſchen Hof eben nicht 
vortheilhafte, Urtheile gefällt wurden, war die Ver: 
weifung des Cardinals und die Verurtheilung der 
la Motte zu Staupenfhlag, Brandmarkung und 

Gefaͤngniß; aus diefem entwifchte fie und floh 
nach England, von wo aus ſie eine Schmaͤhſchrift 
gegen die Koͤnigin von Frankreich bekannt machte, 
aber nach einiger Zeit, von ihren Glaͤubigern ver⸗ 
folgt, fih aus dem Fenſter herabftürzte und todt 
blieb, 

Das Motto dital,), eig. das Wort; dann der Sinn⸗ 
ſpruch, Wahlſpruch: ein ſinnreicher Say, den man 
zur Ueberſchrift einer Abhandlung wählt. 

Motu proprio (lat), aus eigner Bewegung, 
eignem Antriebe. Im rom. Kirchenrechte wird 
Motus proprins der freie Entfhluß des Pap⸗ 

ſies zu einer Verordnung genannt, Die ohne allen 
äußern Einfluß und auf eigenen innern Antrieb 
erfolgt if. i 

Motus peristalticus lat. gr.), die wurm— 
förmige Bewegung der Eingeweide, vom Magen 
bis zum Ende des Grimmdarınd. 

Mosig (Bgb.) Heißen die Eurzen Gänge, welche 

- nicht weit ind Feld fireihen, 

Moubund, [.,Maugbund 

Moucade, Nlocad e. 

Mouchards, fr. Mufhahr) , hießen gewiffe ges 
heime Kundſchafter, oder Spione unter Franz II., 
welche unter Direction des Inquiſitionsraths M our 
Hi, aller Orten die Proteftanten ausfpüren mußten, 
Gegenwärtig find es Polizeifpione zu Paris (auf 
25,000 an der Zahl), welche die Regierung unters 
Hält, \ 

Mouche, fr. (Muſch), eig. eine Fliege; dann ein 
Schminkpfläfterden, Schönpfläfterden von ſchwar— 
zem Taft‘, weldes, wie eine Fliege, im Gefihte 
aufgeklebt wurde! endlich aud ein Polizeis 

- fpiom, 

Bau sheite, fr (Muſch.), der Kranzleiften cf. 
» U j 

Moufectte (fe), die giftige Wusdinftung in den 
Sängen der Bergwerke — Schwäden. E 

Mouflon, auh Argali, f. Muffelthier 

Moulinage, fr. Enaaſchy, das Spinnen der 
Seide; auch das Zwirnen derſelben, fo wie die 
Maſchine, worauf dies gefchieht. 

Moulinet cfr), Dregmühte, Windmühle; i. d. 
Tanzkunſt eine Tour, wo die Tanzenden die Hände 
überd Kreuz einander geben, 

Moulton heißen gemalte Kattune oder Sitze, in 
Oſlindien gefertiget und Über Surate nad Europa 
ausgeführt. 

Mourachet, fr. Muraſchet), ein weißer Burz 
gunderwein, der auch bisweilen Baftard Heißt, 

Mourad Bey, f. Murad Bey. 

Monti, f. Mauris, 

Der Mourgui, Murky, ein fonft beliebtes Eleis 
ned Tonftü fürs Clavier von zwei Abtheilungen 

. (Reprifen), wo der Vaß lauter gebrochene Dcta: 
ven anfchlägt, die Daher auch den Namen Mur: 
Enbäffe führen. Heut zu Tage ifi ed außer der 
Mode gelommen. 
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Mousquetier, f. Mustete. 

Mousqueton (fe.), eine Stutzbuͤchſe, der Cara⸗ 
biner bei der Reiterei. 

Mouſſelin, ſ. Muſſelin. 

Mouffiren fe), ſchaumen, brauſen; beſonders 
mouffirende Weine, aufſchaͤumende Meine, 
3. B. der Eyampagner — Mouffirte Linien, 
Keiften, Buchſtaben 2c, heißen verzierte Linien ꝛc. 

Mouffons, Monfoong, fe Paffatwinde, 

Mouta, eine rohe oftindifche Seide, die von Bens 
galten herkoͤmmt; daſſelbe, was Floret: Seide, 

Moutarde, f. Möftrid, 

Mouvement, fr. (Mumwemang), Bewegung, Uns 
ruhe; ein Aufſtand; auch die Bewegung unter 

” einer Armee, zum Aufbruch ꝛc. . 

Mouwer, ein Holländifhes Getreidemanß, davon 
5 foviel als 6 Mudden (25 Mudden eine Lafı) 
ausmachen. 

Movazen heißen in Perſien die Rufer auf den 
Dächern der Mofcheen, um das Volk zum Gebete 
zu ermahnen, : 

Moventien, beweglide oder fi ſelbſt bewegende 
Gegenftände, z. B. Vieh Cunterfh. von Mobis 
tiem. 

Moviren (at.d, fih regen, in Bewegung ſetzen; 
unruhig werden; auch fih Heraus, oder maufig 
machen. 

Die Mora, eine Gattung grauer Wolle, welche in 
China und Japan aus den Blättern und Spitzen 
des gemeinen Beifußes zubereitet wird, indem man 
die getrockneten Biärter ftdßt, zerreibt und das 
Taferige adfondert. Diefe Mora wird beſonders 
als Heilmittel wider Gicht und Rheumatismen anz 
gewendet, indem ınan fie in einen laͤnglichen Kes 
gel zufammentolft, mit Speihel auf der Haut bes 
fepiger und anzuͤndet: ed entſteht nah und nad 
eine Eiterung, wodurd die Schärfe abgeführt wird. 
Die Ehinefen und Japaner ſetzen ein großes«Zu— 
trauen in diefe Kur, bei welder fie zugleih manz 
cherlei abergläubifhe Dinge vornehmen, 

Moy,f Moyo. 

Moya, bei den Bewohnern der Inſel Dtaheiti eine 
Are Matten, von Binfen gefohten, die ihnen 
ftatt Berten dienen. — Uebrigens heißt auch in 
Peru und Guito Moya dasjenige Brennmaterial, 
eine Art Torf, welches fih die Eimvohner aus 
den brennbaren Theilen des aus den Vulkanen 
ausgeftoßenen Koths (eines mit Kohlenfäure durch⸗ 
drungenen Thones) trocknen und zubereiten, 

Moydor, f. Moeda, 

Moyen, ft. (Mojäng), das Mittel, die Gelegens 
beit, Huͤlfsmittel. Q 

Moyen-Caen, in Frankreich eine Gorte gejos 
gener faconirter Tiſchzeuge, zu Tiſchtuͤchern und 
Servietten. 

Moyen File (fr), eine zweite Art von Tas 
bak, die von dem audgerippten Blättern gefponnen 
wird. 

Moyen Lion, gezogene, dDamaftartig gewirkte Lein⸗ 
wand. 

Moyeux: der Name einer Art franz. ſehr ſchmack⸗ 
hafter Pflaumen, woraus zu Dijon allerhand Con— 
fituren gemacht werden. 

Moyo, Moy, ein portugiefifihes Maaß für Ges 
treide und Galz (von 40,500 franzoͤſ. Cubik— 
30); nah Hamb. VBerehnung find 21 Moyos 
Salz = 5 £aft, oder zu Damig 4 Moyos — 
4 Laſt. . 

Mozaraber hießen ehedem in Spanien die uns 
tee der Hersfhaft muhamedanifher Araber lebens 


Mozart 


"den Chriſten: fie Hatten ihre cigene Liturgie, die 


mozarabiſche, die auh noch in einigen Kirchen 
zu Toledo herrſcht. ; 


Soh. CHryfoftomus Wolfgang Gottlieb Mo: 


zart, eins der größten mufifelifhen Genies, wur⸗ 


- meifter aud) if eit 
- Zonkünftlerd und braven Violiniften (als welcher er 


de den 27. San. 1756 zu Salzburg geboren, mo 
fein Vater Leopold Mozart (geb. 1719, geſt. 
41787), als Hofmuficus und zuletzt als Vicekapeil⸗ 
ſchon den Ruf eines ausgezeichneten 


aud einen ſchaͤtzbaren Berſuch einer grändlir 
chen Violinſchule 1756 herdusgab) behaupte 
te. Schon in dem früheften Alter zeigte füch des 
jungen Mozart Genie und ſchon im 5. Jahre 
componirte. er Eleine Stuͤcke. Im Sahre 1762 
unternahm der Mater mit feinen beiden Kin: 
dern — auch die Schwefter unfers Mozart, Mas 
rin Anna, beſaß fehr große mufikalifhe Talente 
— eine Keife nad Münden und Wien und der 
Gjaͤhrige Klavierfpieler erregte Hier. fhon die all: 
gemeine Aufmerkfamkeit, die bei Der zweiten mus 
fitslifhen Neife, welde die Mozartifdhe. Fa⸗ 
milie nah Paris 1763, und London 1764 "unter: 
nahm, außerordentlich erhöht wurde... Zu Paris 


‚und Verfailles ließ ſich der junge Virtuos zugleid) | 


auch auf der Orgel hören, und von dem fieben: 
jährigen Mozart kamen ſchon zu Paris. Ela: 
vierfonaten heraus. Hier und auch nahher in 
London, wo in feinem Benefiz : Eoncerte alle Sym⸗ 
Phonien von feiner Eompofttion waren, fpielte :er 
die fhwerften Stüde von Bach, Haͤndel ⁊c., 
fogleih vom Blatte; dedicirte als gjähriger Com⸗ 
pofiteue 6 Sonaten der Königin von England; 
erhielt, im 412. Sahre bei einer nochmaligen Reiſe 
nah Wien vom Saifer Joſeph Auftrag, eine Oper 
(la finta semplico) zu ſchreiben, dirigirte felbft 
auch hier ein Dffertorium von fih und ward 
num .1769 bei feinem Erfcheinen in Stalien der 
Gegenftand allgemeinen hödhften Erftaunens, felbft 
auch für den berühmten Pater Martini. 
Kom, wo er das berühmte Miferere in der 
Charwoche hörte, ‚welches Fein Muſiker bei Strafe 
der Ercommunication abcopiren darf, fehte er dafs 
ſelbe bei feiner Nachhauſekunft auf und fang es 


- bald darauf zu Aller Erfiaunen in einer Akademie 


goldnen Sporns erkiärt wurde, 


vor, worauf er vom Papfte ſelbſt zum Ritter des 
Sn Bologna nahm 
ihn die Accademia filarmonica, nahdem er die 
ihm aufgegebene Antiphona im verfchloffenen Pe- 
benzimmer binnen - einer halben Stunde Aftimmig 
geſetzt hatte, einflimmig und unter dem lauteften 
Beifalle zum Mitgliede auf. — Go nahm er den 
Ruhm und die hohe Adhtung für feine Talente 
mit in ſein Vaterland zurück. Bon bier aus trat 
er eine zweite Reiſe nah Paris, und zwar mit 
feiner Mutter i. J. 1777 an, wo er aber das 
Ungluͤck hatte, diefe im Jul, 1778) duch einen 
unerwarteten. Tod einzubüßen, und wo er. aud 
überhaupt der franzdf. Muſik, fo wie Dem dortis 
gen Treiben und Walten Eeinen Geſchmack abge: 
winnen Fonnte, Im Jan. 1779 wieder nad Salz: 
burg zurüdgelehrt, ſuchte man ihn zwar hier, im 
Baterorte feſt zu machen; allein das Benehmen 
des. Erzbiſchofs war zu kleinlich, und dagegen Die 
Aufforderung des Kurf. von Baiern, Karl Theo: 
dors, eine Oper fürs Earneval in Münden zu 


ſchreiben, zu reigend, ald daß Mozart nit Dies 


fem, hätte folgen follen. ‚Und eben mit diefer 


fürs Münchner Earneval 1791 gefehten Oper Ido-.| , 


menco. ward Mozarts Auf ald theatralifcher 
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. Mozart 


Tonfeger unumftbBli gegriimdet: der Beifall von 
Einheimiſchen und Fremden, die aus der Nähe 


und Ferne berbeifanien, um dies Wunderwerk des 
. fo jungen Eomponifien zu hören, war außeror⸗ 
-dentli und Mozarts Name in Aller Munde, 


Man kann in der That fein 20. Lebensjahr die 
Epode ‚feiner Vollendung ald Meifter nennen: 
von hier an zeigte er fih im glänzendfien Lichte, 


‚und alle feine Werke, die er feitdem lieferte, find 


claſſiſch — fie erwarben ihm die Krone der Uns - 
fterblichkeit. — — Mozart ging, nad der Aufforz 
derung des Erzbifh. v. Salzburg, nah Wien und- 
es kamen außerordentlih viel Aufträge, denen wir 


‚ eben die trefflihften Tondichtungen diefes unſterb⸗ 


lihen Meifters zu verdanken Haben, Geit feinem . 
24. — 25. Jahre Iebte er meiftend zu Wien, wo 
er denn aud feine Bermählung mit Confianze 
Weber endlid erlangte, (Eigentlich war die Schwer 
fter deifelben Aloysia, die nachher fo berühmte 
Sängerin Lange, feine erſte Liebe, die er auf 


. feiner Reife nah Paris in Manheim Hatte kennen 


lernen, und deren Verbindung mit ihm auch -fein 
Vater fehr wuͤnſchte; allein als unfer Mozart bei - 


. feiner Ruͤckkehr von Paris ihre Gefinnung ganz 


verändert fand, richtete er feine Wahl auf die 


Schweſter Eonftanze, deren Werth ex jegt weit 


mehr erkannte und in. ihrem Beſitze glücklich ward. 
— Eben in diefem feinen Bräutigamsftande ſchrieb 
er die Entführung aus dem ©erail, die 
unbezweifelt auch feine damaligen Gefühle der Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Liebe zu Tage legt.) Von Wien aus 
mädte er nun Öfterd Reifen, auf melden aud 
Keipzig (1789) das Gluͤck Hatte, ihn zu hörenz 


"und immer höher flieg die Bewunderung, die ihm 


von Jedermann, aud- von den größten Meiftern 
gezollt wurde, Am eifrigften teilten auch diefe 
Bewunderung ‚die Böhmen, die ihn weit richtiger 
zu verfiehen und zu ſchaͤtzen mußten, als felbft die 
Wiener — für fie ſchrieb er auch feinen Don Gio- 


‚vanni, f. Gosi fan tutte, ſ. Clemenza di Tito — 5 


allein, obgleih allenthalben mit dem höchften Bei— 
fall überfhättet und von den Hoͤchſten bis Nies 


‚drigften faft vergdttert, ward ihm doch Feine anges 


meſſene Stelle zu Theil, und als König Friedrih 
Wilhelm II. ihm die Kapellmeifterfielle mit 3000. 
Thlr. Gehalt antrug, Mozart, der edle, der befcheis 
dene Mozart aber „feinen guten Kaifer doch nicht 
ganz verlaffen wollte’, da ward ihm endlid von 


- dem Kaifer Goſeph IL.) ein Gehalt von — 800 fl. 


ausgefest! Auch der Lohn für feine Meifterwerfe, 

wurde ihm kaͤrglich, oft mit niederträdtiger Knicke⸗ 

rei zugeineffen, aber Directoren ‚Verleger 2c. wurz 
den dabei reih! Leider! farb denn auch diefer 

für die Tonkunft wirklich außerordentlihe Menſch 
in unbemittelten, ja faft Dürftigen Umſtaͤnden! ſchon 
im 36fen Fahre, d. 5. December 1791® Gein uns 
ermeBliches Genie hat ſich in feinen zahlreichen Wer⸗ 
Een, faft für jede Art von. Muſik, fo deutlich zu Tage 
gelegt, daß es unnuͤtz wäre, mit vielen Worten 
den, ungeheuern. Keihthum an neuen Gedanfen, 
an glükliden Melodien, an beftändig abwechſeln⸗ 
den ‚harmonifhen Wendungen, die Fülle des Aus⸗ 


drucks, die großen unbefchreiblihen Wirkungen, die 


feine Tonftüde hervorbringen, zu erheben. Geine 


‚Entführung aus dem Gerail, fein Ido- 


meneo, Figaro, hauptfädlid fein DonGic- 


‚yanni, Clemenza di Tito, ferner feine. 


meifterhafte Oper Cosi fan.tutte, endlid) feine 
letzte: Die Zauberflöte, die ihn feldft den 


Kaien ‚fo verehrungsmürdig gemacht hat — .die 
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zahtreihen Sonaten und mufterhaften Con⸗ 
.certe fürd Pianoforte, feine großen, pracht⸗ 
vollen Symphonieen find Hinlänglide Belege. 
. Sein leisted großes Meifterwerk, das er noch auf 
dem Kranfenbette fihrieb, die Todtenmeffe oder 
daß fogenannte Requiem, macht ihn einzig ſchon 
in dieſem Fache der Tonkunft unfterbih, fo fehr 
auch neidifhe und Hämifhe Kunftrichter die Echt⸗ 
heit dieſes unſchaͤtzbaren Werkes Haben. antaften 
wollen, aber ganz in ihrer Erbaͤrmlichkeit bloß ge⸗ 
ſtellt worden find. - Daß er ald Menſch mande 
Schwächen, aber fehr verzeihliche Shwäden Hatte, 
die ihm wenigftens von Seiten feines Herzens auch 
nicht den leifeften Vorwurf zuziehen fonnten, bes 
Darf kaum einer Erwähnung. Seine Figur_übrir 
gens war Llein, aufgedunfen, obgleich feine Eltern 
für das fhönfte Paar in Salzburg galten. 
Unter den fo vielen Biographien, Samml. von 
. Anekd. 20. über Mozart, verdient wohl die neuefte: 
Biographie W. U. Mozarts, nad Ori— 
ginalbriefen, Sammlungen x. von ©. 
I. von Niffen, Lpzg. 1828, die. meifte Bez 
achtung. Niffen, der zweite Gemahl der verw. 
Conſtanze Mozart, Hatte die fhönfte Gelegenheit, 
Alles dahin gehörige zu ſammeln, und ob er gleich 
darüber (1826) ſtarb, fo Hat doch die nachgelaffene 
Wittwe (welche faͤlſchlich auch für todt ausgegeben 
worden) die bereit8 eingeleitete Herausgabe noch 
veranftalten können. — Von Mozarts beiden 
Söhnen hat der jüngfte, auh Wolfgang Ama: 
Deus geheißen (geb. 1791, vier, Monate vor des 
Daterd Tode), bereits ald ausgezeichneter Klavierz 
fpieler und aud als braver Eompofiteur ſich als 
wirdiger Sohn feines Waters berühmt gemacht. ' 
Mozette Heißt bei den Moͤnchskappen das Stüd, 
weiches über die Bruft herunter hängt; dann auch 
der Ornat der Cardinäle, welder über die Schulz 
tern wie ein Mäntelhen herabhängt. KEN: 
M. p. (abbrev. bei den Apoth.): Massa pillula- 
rum, Pillenmaffe. : * 
M. pp- (abbrev.) bei Unterſchriften fo viel als: 
manu propria, mit eigner Hand — eigen: 
haͤndig. F 
M. S. oder Mſpt. Cabbrevirt): Manuſcript 
(dA . 
Muchaveret heißt der große Staatsrath zu Con⸗ 
ftantinopel, der fih nur bei außerordentlihen Faͤl⸗ 
len verfammelt. 5 
Mudefemin, bei dem türkifchen Hofe, der Ober: 


auffeher über alle zur Kühe und zur Tafel bez. 


noͤthigten Gaden. 

Mucius Eordus Scavöle, ein junger, durch 
feinen Muth und feine Kühnheit berühmter Roͤ⸗ 
mer in den erfien Zeiten der Republik. Porſe⸗ 

‚na, der Etrusfer König, belagerte Kom, das 
ſchon anfing, den drücendften Mangel zu leiden, 
Mucius, nah erhaltener Erlaubniß vom Se— 
nat, begab fih, mit einem Dolche bewaffnet, ins 
feindliche Lager, traf aber ungluͤcklicher Weiſe mit 
feinem Dolch nur Porfenas Secretair. Er wurde 
vor. den-König geführt und da diefer ihn durch 
Drohungen fhreden wollte, firedite er, um einen 
Beweis feiner Verachtung Edrperliher Schmerzen 
zu geben; feine rechte Hand über die da flehenden 
glühenden Kohlen und ließ fie, ohne zu zuden, 
verbrennen. Der König ſchenkte ihm die Freiheit 
und auf Mucius Verfiherung, daB 300 gleiäge: 
finnte junge Römer ihm (Porſena) deit-Tad ge: 

ſchworen hätten, hob er die.Belagerhxg auf. Dem 
Mucius, der nur noch die linke Hand übrig 
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Muffelthier 


hatte und daher den Beinamen Scaevola er: 
hielt, wurde eine Ehrenfäule vom Senat errids 
tet, 

Mulde, au Muken, ein Getreidemanß zu Ants 
werpen, 1226 parifer Eubifzoll Haltend. Vier das 
- maden ein Diertel und 37% Viertel eine 

aſt. 

Muctar, der Diener bei der tuͤrkiſchen Moſchee, 
— oder bei großen Moſcheen (z. B. der Sophien⸗ 
Moſchee in Conſtantinopel) mehre — der die Uns 
terhaltung der Lampen uͤber ſich hat. Der oberſte 
derſelben heißt Muctar-Agaſi. 

Das Mud, ein Maaß; ſ. Muth. 

Mudaris, ſ. Muderi. 

Mudde, oder Mude: 4) ein Getreidemaaß gu 
Amfterdam ꝛc., Deren 27 auf eine Laft gehen (ſ. 
a. Muid); 2) auch ein portugiefifhes Gewicht, 
wornach gewoͤhnlich das Salz verkauft wird, und 
welches den Aten Theil einer Laſt Gu Amſterdam 
3 Scheffel) ausmacht. 

Mudderhamen Moderhamen) heißt Beim 
Waſſerbau ein eiſerner platter Ring, mit einem 
Netze von Eiſendraht verſehen und an einem Stiele 
befeftiget, womit man bei weichem Grunde un 
Kies einen Bach u, dgl. räumen kann. : 

Mude, ein hinefifher Zeug von Baumrinde, uns 
gef. 13 Zoll breit, 

Muderi, bei den Türfen Lehrer an den Eollegien 
und Schulen, welche zugleich die Auffiht fiber die 
darin wohnenden und findirenden jungen Geiftlis 
hen Haben. Ihre Schulgebäude. ftehen gewoͤhn⸗ 

Uch nahe bei den Dfhiamis und Mofcheen, von 
denen fie auch ihren Gehalt bekommen, Aus ihs 
ren Zöglingen wählt man die Mollas. 

Muezzim, auch Mueffins — f. d. A. Miz- 

. naretß, 

Der Muff Heißt (außer anderen Bedeutungen) aud) 
ein befonders guter Kanafter, der einen guten Ges 
ruch hat. z : 

Der Muffel: D ein Häßliches Gefiht, ein Fratzen⸗ 
gefiht (fr. Muffle), oder eine Thierlarve, von 
Loͤwengeſichtern 2c., welhe bei Bildhauern und 
Malern als Zierrathen angebraht werden; 2) in 
d. Chemie, eine Eleine gewoͤlbte Stürze aus Thon, 
welde über die Scherben, Tefte und Kapellen ges 
fest wird, damit feine Afche oder Kohlen Hinein 
falten, und doch die Wirkung ded Feuers und der 
Durchzug der Luft frei bleiben. — In Porzellans 
fabriken heißen die Gefäße von gebranntem und 
"ungebranntem Thone, worin das Porzellan waͤh—⸗ 
rend des Brennens ftieht, damit das Teuer nicht 
zu ſtark auf daffelbe wirkt, ebenfalls Muffeln, 
oder auch gewoͤhnlich Kapfelm! 

Dee Muffelheerd, i. d. Malgdarren ein Feiner 
Heerd, oben ‚zugemauert, fo, daß die Flamme nur 
duch ſchwache zwiſchen den Steinen gelaffene Oeff⸗ 
nungen Hindurd dringen kann. 

Die Muffelplatte, eine vieredige Platte, von 
Thon gebrannt, melde im Probirofen unter ‚die 
Muffel gelegt wird. . 

Der Muffelftod, eine hölzerne Form, worin die 
Muffeln ihre Geftalt erhalten, 

Das Muffelthier, Mufflon cf. Mouflon, 
ital. Mufione), eine Art wilder Schaafe Cauf 
den Inſeln Sardinien, Corſica 20. und befonders 
auf hohen Gebirgen),, in der Groͤße eines mittels 
mäßigen Kalbes, welches mit hohlen, fpiralfbemig 
gewundenen Hoͤrnern verfehen (das Weibchen fer 
doch ohue Körner), ſehr ſches und flüdtig, und 


Muffen 


bei feinem Aufenthalte zwifchen den hoͤchſten Kelfen 
ſchwer zu jagen ift. 

Die Muffen, fr Hollandgänger 

Muffeten, fe Moufette. 

2 Mufti: daffelde, was Großmufti (ſ d. 

tt). ' 

Muhamed (auch Mahomet, Mohammedzc.), 
wörtlich der Erwuͤnſchte der Völker, wahr: 
ſcheinlich i. 3. Chriſti 571 zu Mecca in Arabien 
geboren, Schon vor feiner Geburt des Waters bes 
taubt, wurde er von feinem Großvater und nach— 
ber von feinem Oheim, Abutaleb, erzogen und 

beſchaͤftigte ſich vorzüglich mit der Jagd, wo er viel 
Geſchicklichkeit in den Waffen fih erwarb. In der 
Folge bei einer Kaufmannsfrau Chadija, die er 
auch nachher (im 25flen Jahre) Heirathete, in Dienz 
fien, machte er mehre Reifen mit Handeldcaravanen, 
lernte da den Zuftand feines Volks, fo wie andere 
Keligionsfecten Eennen, verglid die Landesreligion 
mit der jüdifhen und Kriftlihen, und beſchloß end⸗ 
lich, vielleicht mehr aus Ruhmſucht, als aus Schwaͤr⸗ 
merei, aus jenen Truͤmmern ein neues Neligionds 
gebäude zu errichten. Im Aiften Sahre machte er 
feine vorgeblihe göttlihe Sendung bekannt, 
welde ihm durch den Engel Öabriel geworden, von 
dem er felöft den Koran cf. d. U. Alkor an) 
erhalten habe. Da die Obrigkeit zu Mecca ihn feſt⸗ 
ſetzen laffen wollte, floh ex im Jahre 622 nah Me: 

» dine, au einer Stadt in Arabien — eben von 
diefer Flucht ſchreibt fih die Zeitrechnung der Mu: 
Damedaner, die Hegira (fe d. A.) her — verfams 
melte feine Anhänger und fing feine Reformation 
mit gewaffneter Hand an; unternahm mehre Streif⸗ 
züge, plünderte die Caravanen von Mecca und er 
oberte endlich felbft (629) Mecca. Er unterjodhte 
ganz Arabien, zwang die Widerfpenfligen mit dem 
Schwerte zur Annahme ded ISlamismus (fd. 
A.), behauptete feine Herifhaft duch Tapferkeit 
und Klugheit und wußte fi in dem Rufe des hoͤch⸗ 
fen und untrüglihen Gefandten Gottes zu erhalten 
bis an feinen Tod, weldher zu Medina in feinem 
6often Fahre und zwar, wie man fagt, andem ihm 
von feinen Weibern beigebrachten langfamen ©ifte, 
erfolgte. Sein Geburtsort Mecca, fo wie der 
prachtvolle Tempel dafeldft, Kaaba, müffen von 
jedem Muhamedaner befucht werden; auch verehz 
ren die Türken mehre Reliquien von ihm, befons 
ders feine Fahne, die fie auch mit ind Treffen 
nehmen. Die grüne Farbe ift ihm befonderd 
heilig; auch leiten die Emirs (ſ. d. AU) ihr 
Sefhleht von ihm her. Eine der intereffanteften 
Charakterzeihnungen diefes merkwürdigen Stifters 
des Islam (welcher duch Voltaire's Trauerfpiel 
freiich nur zu einem teagifchen Ungeheuer gemacht 
worden) if die von Hrn. von Hammer in f« 
hiſtor. Schaufp, Mohammed oder die Er: 
oberung von Mekka (Berl. 1823), welder 
alferdings duch fein vieljähriges Studium und 
feinen langen Aufenthalt Im Oriente im Stande 
war, jenen Charakter reins Hiftorifh zu würdigen 
und darzuſtellen. 

[Uebrigens wird der Name des Propheten, wenn 
er anderen Individuen beigegeben ift, von den 
Tuͤrken Mehemmet auögefprochen. ] 

Die nun von ihm eingeführte Religion der 
Muhamedaner nah dem Koran ift aus der 
Lehre Chrifti, den Dogmen einiger, verfegerter Irr⸗ 
lehrer, der jüdifhen und heidnifchen Religion zu: 
fammengefegt. Die Moral if ziemlich rein und 
die Glaubenslehren Drängen fih in ihrem Glau— 
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Mühlgebiet- 


bensbefenntniffezufemmen: EsifteinGott 
und Muhamed fein Prophet. Die Gott: 
heit ift einfah, Ehriftus blos, fo wie Mo: 
ſes, göttliher Gefandter; aber Muhamed ift 
höher, als beide; der Koram hebt beide Teſta⸗ 
mente aufs; es giebt gute und böfe Dämonen; 
die Hauptpflihten find: Gebet, Faſten, Reinigung, 
Almofen, Wallfahrten nah Mecca; Enthaltung 
vom Wein, Spiel und Wucher — die Vielmweis 
berei wird erlaubt. Der Muhamedarier glaubt, 
‚feinem vorherbefiimmten Tode nicht entgehen zu 
können, glaubt aber eine Fortdauer nad diefem 
Leben; das Fünftige Leben ſtellt er fih als einen 
Ueberfluß von allen nur möglichen ſinnlichen Ge⸗ 
nüffen vor. 

Muhamed der Zweite, aud der Große ge 
nannt (geb, 1430), ein Sohn Murad IL, ein 
berühmter türkifher Kaifer, der duch große Kries 
gerz und Regentenz Talente fih eben fo fehr aus: 
zeichnete, als er fih durch Wildfeit, Graufamfeit 
und Treulofigkeit außerordentlih furchtbar machte. 
Er eroberte 200 Städte und 12 (obgleich Heine) 
Koͤnigreiche; auch war er Stifter der osmanniſchen 
Seemadt. Die Eroberung von Eonflantinos 
pel ſi. J. 1453, die mit den empörendften, ſcheuß⸗ 
lihften Graufamleiten gegen die Chriften verbuns 
den war, und mit welcher zugleich Daß griechi⸗ 
fhe Reich furdtbar endete, war der Anfang 
feinee mititärifhen Laufbahn, Er ftarb 1481 mit 
dem Nachruhme, daß er über 800,000 Ehriften 
beiderlei Geſchlechts haite umbringen laffen! 

Der Muhamedanismug, die Lehre des Mus 
hamed ; der Türkenglaube, 

Muhafebegi, Muhaſebifi, der Oberrechen⸗ 
meifter beim türkifhen Zollz und Finanz: Depar- 
tement. She Oberfter Heißt Muühaſebiſi-Evel. 

Muhazi, der Oberſte der Einkäufer für die 7 
Kuͤchen im Serail zu Eonftantinopel, 

Muhdir:Aga, Mufter-Aga, der Befehlähe- 
ber der 10ten Oda der Sanitfharen, fo wie ber 
fämmtliden Sergeanten bei den Janitſcharen. 

Muͤbajaͤdſchi, bei der türfifhen Armee, der 
Proviant:Commiffair, Intendant der Kebensmits 
tel: ee trägt einen ſich auszeichnenden Kaftan. 

Muid, Muy: 1) ein Rehnungs = oder Schaͤtzungs⸗ 
maaß in Frankreich für trodne Dinge, das aber 
je nah den zu meffenden Dingen fehr verfchieden 
iſt; 2) au ein wirklihes Gefäß für flüffige Dins 
ge (Fab), von 288 parifer Pinten (die, Pinte uns 
gef. 1 VBouteille): ed wird in halbe, Viertel, Ach— 
tet 2c. eingetheilt. Doc ift jest diefe Art Maaße 
durch das in Frankreich allgemein eingeführte Me- 
tre (fe d. U) abgefhafft worden, 

Mühlarbeiter-Bg.- und Hüttenw.), folhe Ar⸗ 
beiter, welde in Pochwerken und Wäfchen ges 
braucht werden. ö : 

Der Mühlarzt heißt bei den Müllern ein folder, 
der den Muͤhlenbau, die Anlegung und Ausbeſſe⸗ 
zung derfelben verſteht. 

Der Mühlenanfer, ein Anker, durch welchen 
eine Schiffsmuͤhle gehalten und befefligt wird. 
Das Mürhlenregal, dad Redt des Staates, ent 
weder Mühlen allein zu befigen, oder die Anle— 

gung derfelben zugugefiehen oder zu verbieten. 

Der Mühlenzwang, das Recht einer Mühle, 
die Einwohner der umliegenden Gegend zu zwins 
gen, nur bei ihre das Getreide zu mahlen, Eine 
ſolche Mühle Heißt Zwangmühle, 

Das Muͤhlgebiet Heißt Hei Getreidemühlen das⸗ 
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Mühlgerechtigfeit 


jenige ©eftell, auf weldhem Stein, Lauf und Rumpf 
fih befinden. . R 
Die Mühlgerehtigfeit, das Recht, eine Muͤh⸗ 
le, befonderd eine Getreidemuͤhle anzulegen und 
zu halten. , J 
Muͤhlpfennige, Muͤhlſteine, nennt man die 
Schreckenberger (ſ. d. A.). RS 
Mühlfteiger (Bsp), ein Steiger, der bei Poch⸗ 
werfen und Zinnwaͤſchen die Auffiht führt und 
unter dem Mühlmeifter ſteht. 

Sohann Müller Regiomontanus, ſ. un: 
ter R. j 
Sohannes Müller, diefer berühmte deutfche 
klaſſiſche Gefhichtfhreiber, eines Predigerd Sohn 
on einer Filielliche, war 1752 zu Schafhaufen 
geboren. Durch das Studium der Alten Cdie er 
aber wegen eines Höchft grämlichen Schulrectors 
nur in erfiohlenen Stunden leſen konnte) in feiner 
Liebe zur Freiheit und in feinem Streben nah 
Befdrderung des Gemeinwohls gendhrt und be: 
geiftert, wählte er, von feinem Bater zur Theologie 
befiimmt, hauptſaͤchlich die Geſchichte zu feinem 
Studium und fand, ald er nun im 18ten Jahre 
nad Göttingen ſich begab, dafuͤr noch weit mehr 
rahrung und Anreizung bei Wald und befonz 
ders bei Schloͤzer, entfagte nun der Theologie 
gänzlih und wurde, nah Schafhaufen zuruͤckge⸗ 
kehrt, bald zum Profeffor der griehifhen Sprache 
ernannt. Won jest an wandte er fein ganzes Aus 
genmerk auf Ausarbeitung - der Gefhichte feiner 
Nation, der Schweiz, und erhielt dazu die thäz 
tigfte Unterftügung; ja er erlangte auch endlich 
die Erlaubniß, fih entfernen zu dürfen, damit er 
defto mehr für feinen Plan fammeln und nad: 
forfhen koͤnnte. Er begab fih 1774 nah Genf, 
lebte hier mit dem Staatsrath Tronchin, mit 
Earl Bonnet, befonderd mit Bonftetten u, 
m. in verteautem Umgange; und endlich erfihien 
der 1. Theil feiner Gefhihte der Schweiz. 
Jetzt nah Berlin geeilt, um Friedrihs des 
Einzigen Monardie zu feben, wurde er von 
diefem mit liebenswuͤrdiger Würde aufgenommen, 
feine Anftelung aber nahher von einem Franzo⸗ 
fen hHintertrieben. Durch die Unruhen zu Genf 
bewogen, zu feinen Freunden zurückzukehren, blieb 
er bei der ungünftigen Wendung der Dinge in 
Eaffel, ſchrieb aud Hier 1782 die Eleine Schrift: 
Keifen der Päpfte; erhielt dann eine Anſtel⸗ 
lung als Unterbibliothefar, ging aber 1783 in 
fein Vaterland zurück, ward 1786 vom Kurfürften 
zu Nein; zum Hofrath und Univerfitätd: VBiblios 
thekar, 1787 zum geheimen Eabinetgfecretair und 
17914 zum geheimen Staatsrath ernannt. Kaifer 
Keopold II. berief ihn 1793 nah Wien, erhob ihn 
auch in den Adelftand und 1800 ward Müller 
an Denis Stelle erfier Euftos der Eaiferlihen Bi: 
bliothek. Duch Neid und Mißverfiand wurde 
ihm, hier das Leben verleidet, und er ging 1804 
nah Berlin, wo ihm, nad der traurig merkwuͤr⸗ 
digen Aufldfung der deutſchen Reichsverfaſſung, 
und nach der Beſitznahme von Berlin, auch von 
den frangöfifhen Behörden und ihrem Kaifer Ach: 
tung und Wohlwollen bezeigt wurde, Bon mehr 
- ren Höfen erhielt er Aufträge; aber er wollte den 
Staat, wo er jest am nuͤtzüchſten wirken Eönnte, 
nicht verlaffen; allein als im J. 1807, dod feine 
Entlaffung erfolgte, nahm er den Ruf nad) "Tüs 
bingen an. Auf der Hinreife traf ihn die Ein 
ladung nad der franzdfifhen Kaiferfiadt, und bald 
kam er nun nad) Eaffel als Minister Staatsſekre⸗ 
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Muͤnchh auſen 


tair des Koͤnigreichs Weſiphalen; welche Stelle er 
bald mit dem General-Dircctora't der Stu— 
dien vertauſchte. Allein alle die ſchoͤnen Hoffe 
nungen, die jet an feinen Eifer für wiſſenſchaft⸗ 
lihe Eultur geknuͤpft waren, vernichtete mit einem 
Male fein Tod 1809 Cd. 29. Mai), Als Ges 


ſchichtſchreiber trug Müller den Stempel aͤchter 


Alterthuͤmlichkeit an fih: unbefiegliher Fleiß und 
Anftrengungen in den Vorbereitungen zu feiner 
Geſchichte; die Kunſt zu reden; die Kürze, das 
Körnigte der Schreibart, das Große, Kraftvolle 
feiner Schilderungen und Gedanken ftellen ihn nes 
ben einen Thucydides und Tacitus. Geine vors 
zuͤglichſten Schriften find: die oft genannte Ge⸗— 
ſchichte der fhweizerifhen Eidgenofs> 
fenfhaft (4 Theile); die Darftiellung des 
Fürftenbundesz. Briefe eines jungen 
Gelehrten an feinen Freund Cnämlid 
Bonftetten) 2. Was feine ganze Seele bis and 
Ende sefhäftigte, war eine Univerſalgefchich— 
te, wozu er die bewundernswürdigfien Morbereis 
tungen traf, ja feldft in früheren Jahren Ausſich⸗ 
ten zu Ehrenftellen aufgab, um jenem Berufe ganz 
leben zu koͤnnen. Gie follte aus 30 Büchern bes 
ſtehen: es war ſchon Die Herausgabe derfelben 
eingeleitet, als die uͤngluͤcklichen Ereigniffe der Zeit 
das Vorhaben flörten, und die Frucht lebenslaͤng⸗ 
lihen Fleißes nicht zur gehofften Reife gelangte. 
Doch ift aus den Hinterlaffenen Papieren des Vers 
florbenen noch die Mittheilung in drei Bänden ers 
folgt, — Die rechte Würdigung dieſes großen Ges 
ſchichtſchreibers hat Heeren Cin: Müller, der 
Hiſtoriker, Lpz. 1809 u. Roth, Lobfehrift auf 
Müller) glücklich aufgeſiellt. 


Adolph Müllner, geb. 1774 zu Langendorf 


bei Weißenfels, geft. zu Weißenfel® 1829, ein 
theils durch. feine dramatiſchen Werke, theils durd) 
Herausgabe mehrer Zeitfchriften berühmt gewor— 
dener Schriftfieller., Er war ein Neffe des bez 


ruͤhmten Dichters Bürger, fiudirte in. Leipzig 


T 


die Rechte, lebte dann als Wdvocat in Weißenfels 
und machte ſich auch durd einige juriftifhe Schrif⸗ 
ten bekannt, Geine Liebhaberei für die Bühne 
cer Hatte ſelbſt in Weißenfels .ein Privattheater 
errichtet) reizte ihn zur Fertigung mehrer dramas 
tifchen Arbeiten ſowohl im Komifhen, als im Tras 


‚gifhen (feine Schuld, fein König Vngurd, 


f. Aldaneferin find bekannt); aber auch als 
Redacteur Cund Mitarbeiter) mehrer Zeitfehriften 
cbefond, des beim Morgenblatte befindl; Kiteras 
turblatte8 und fpäterhin des Mitternacdhtsblattes) 
ſchuf er fih durch Wis und Scharffinn einen bes 
deutenden Ruf, der aber wegen feiner heftigen 
und flehenden Ausfälle, verbunden mit Perfünz 
lichkeiten, bei vielen wieder, gefhmälert wurde. 
Prof. Schuͤtz Hat eine Biographie von ihm anges 
kündigt. ; it 

reihere von Muͤnchhauſen (geb. in dem 
KSanndverifhen) Hat feinen Namen wegen der 
fherzhaften Erzählungen von abentheuerlihen Reis 
fen, die ex gethan haben wollte, zum Spruͤchworte 
für Übertriebene Erdihtungen gemacht. Er hatte 
naͤmlich in Erzählung folder, mit einer monſtroͤ⸗ 
fen Phantafie zufammengefehten, Begebenheiten 
eine ungeheure Stärke: bald Hatte er mit dem 
Ddem feiner Nafe eine ganze Flotte zuruͤckgebla⸗ 
fen; bald auf einem Schneefelde ſich niedergelegt, 
und- fein Pferd an einen Pfahl gebunden, dag 
dann bei eingetretenem Thauwetter an einer Thurm⸗ 


' fpige in den Luͤften gehangen hatte ꝛc. Ein eige⸗ 
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nes Bändchen folher Erzählungen erfhien zuerſt 
in England, wo es ein Kecenfent gar für eine 
Satyre aufs Minifterium oder Parlament hielt. 

Die Münde — gewöhnliger noch: die Muͤn- 
dung — der Ort, wo fi ein Fluß in den anz 
a oder in die See ergieft; Ausflug eines Fluſ⸗ 
es. 

Muͤndig, ſ. majorenn. 

Die Muͤndung, Oeffnung eines hohlen Raums, 
wodurch man zu demſelben gelangt, daher die 
Muͤndung eines Geſchuͤtzes (wo der Schuß hinein 
gethan wird), Muͤnd. eines Stollens (der Ausgang 
deſſelben ꝛc.). 

Das Muͤnſter cv. lat. monasterium, flo 
fer), in einigen Gegenden, eine Collegiat= oder 
Domliche; weit nämlich ehedem die Canonici an 

den Domkirchen in Gemeinfhaft wie die Mönde 
lebten. — Das berühmtefte Gebäude der Art ift 
das Münfter zu Straßburg (Gbviſchoͤfliche Ca⸗ 
thedralfiche), woran über 400 Jahr gebaut wor⸗ 
den, zu deffen Thurmkrone (einer der hoͤchſten Py⸗ 
ramiden) 725 Stufen führen, deifen größte Glocke 

"240 und die Silberglocke 46 Centner wiegt 21 

Die Muͤnzbeſchickung, die erforderlihe Legi⸗ 
ung des Goldes und Silbers, um den daraus 
zu prägenden Münzen die gehörige Härte und Ger 
halt zu geben, ©. d. A. Legiren 8). 

Die Münzdevalvation, f. Muͤnz⸗-Redu⸗ 
etiom : - 

Thomas Münger, ein bekannter Aufruhrpredi⸗ 

ı ger des 186ten Jahrhunderts, aus Stollberg ges 

bürtig. Nachdem er zu Wittenberg Theologie fu: 

Dirt hatte, trat er 1520 als Prediger in Zwidau 

auf, und von feiner Überfpannten Phantafie und 

Schwärmerei verleitet, wollte er die Eferifei und 

ben Adel demüthigen, Gleichheit der Stände und 

Sütergemeinfhaft einführen; Eimdigte daher der 

Obrigkeit den Gehorfam auf, fehweifte in Sachſen 
und Franken umher und nahm 1525 die Bürger 
in Mühlheufen fo ein, daß fie ihn, wider Willen 
des Magiftratd, zum Prediger wählten; indeffen 
feine Anhänger an dee fränfifchen Grenze plüns 

derten und mordeten, fo DaB Herzog Georg 

. von Sachſen endlich nebft anderen Fürften fih 

gendthiget ſahen, mit bewaffneter Macht gegen fie 

zu Telde zu ziehen. Muͤnzer, auf einen Berg 

‚gelagert; verfhmäÄhte feldft gätlihe Unterhandluns 

gen; die leihtgläubigen Bauern, 8000 an der 

Zahl, fürzten auf die Feinde los, und wurden 

großentheils niedergemacht; Muͤnzer, der nach Franz 

kenhauſen floh, wurde gefangen. und nebft mehren 
vor Muͤhlhauſen 1525 hingerichtet. 

Der Münzfuß heißt die obrigkeitlihe Beftimmung 

» des Schrots und Kornd der gangbaren Münzen 
und der Verhältniffe des Goldes und Silbers. 

! Die vorzuͤglichſten in Deutſchland find 1) der Zin- 

niſche Fuß von 1667, wo Gadfen und Bran- 

? denburg zu Zinnacleinem brandenburgifchen Städt: 

« hen und. Klofter) feſtſetzten, daB die feine Mark 

Silber zu 15 Gulden 45 Kreuzer oder 102 Tha⸗ 

: ler ausgemünzt werden follte 5.2) der Leipziger 

.Fuß von 1690 (auch 18 Floren-Fuß), wo 

zwiſchen Sachſen, Brandenburg und Braunſchweig 
feſtgeſetzt wurde, die feine Mark Silber in zwei 

— Dritteln und Eindritteln zu 12 Thaler (18 Gul⸗ 
den) auszumuͤnzen. In Golde ſollten Duca- 
ten zu 4 und Goldgulden zu 3 Gulden aus: 
gemünzt werden. Diefer Leipziger Fuß wur: 

de 1738 im ganzen deutfhen Reihe zum: Reichs⸗ 

fuß · angenommen; 3): dev Preußiſche (Grau⸗ 


ai 


mannſche) Fuß von 1700, wornach von Preußen 
die feine Mark auf 14 Thaler gefet wurde; 4) 


der Eonventionßs oder 20 Gulden:Fuß 


von 1753. Es wurde naͤmlich da zwiſchen dem 
Miener und Münchner Hofe eine eigene Eon 
vention (daher der Name) gefchloffen, Daß die 
feine. Mark Gold zu 283 Öulden 5 Kreuzer 33% 
Pfennig und die feine Mark Silber zu 20 Gulden 
ausgebracht werden follten; 5) der 24 Gulden: 
Fuß von 1766, wo Vaiern, von jener Conven⸗ 
tion zurüdtretend, nunmehr die Mark-Silber zu 
24 Gulden ausmünzte und den Ducaten zu 5 Guls 
den anfelte, 

Den Leipziger Fuß behielt Kurbraunfhweig 
bei; Deftreih, Sachfen, Braunſchweig und Wol⸗ 
fenbüttel Hatte den Conventiond:Fuß; im 
ſchwaͤbiſchen Kreife, auch größtentheild im Fraͤnki— 
ſchen, Hatte man den 24 ÖuldensFuß ange 
nommen. & 

Müngkunde, f. Numismatik, 

Der Münzmeifter heißt derjenige Öberauffeher 
oder Vorſteher bei einer Münzftätte, welder das 

Praͤgen ꝛc. zu beforgen, befonderd aber dem Golde 
und Silber den vorfhriftmäßigen Zuſatz zu geben 
Hat, + 

Muͤnzohmen Geralt. Wort), die Arbeiter bei 
einer Münze. ; 


Die Muͤnzordnung: 4) die Iandesherrlihe Ver⸗ 


ordnung, wie bei Ausmuͤnzung des Gelded vers 
fahren werden fol; 2) eine Verordnung wegen 
der im Lande curfirenden Muͤnzarten. 
Muͤnzpaſten heißen Mürnzabdrüde in weider, 
nachher ſich verhärtender, Materie, welche man 
von feltnen und merkwürdigen Münzen oder Mies 
dailfen macht, um den Mangel der Driginale das 
durch zu erſetzen. 
Muͤnzpfennige werden in Muͤnzhaͤuſern aller: 
hand aus Gold, Silber und Kupfer verfertigte 


_ Münzen genannt, welde noch ihre letzte Geftalt .. 


und ihr Gepräge von den Münzern bekommen 


haben: in dieſer Bedeutung alfo ift der Konisd’or:.. 


fo gut, wie der Heller — ein Münzpfentig. 
Muͤnzplatten, aud Blindmänzen, heißen 
die runden Metallfeheiben, welche blos nur noch 
geprägt werden «müffen. — 
Muͤnzprobationstage, ſolche, welche auf lan⸗ 
desherrlichen Befehl zur Unterſuchung auberaumt 
werden, ob die ausgepraͤgten Muͤnzen auch den 
gehoͤrigen Gehalt, gehoͤrig Schrot und Korn has 
ben; dergleihen wurden ehedem befonders von den 


ſaͤmmtlichen Kurfürften, Fürften und Ständen des. 


heiligen römifhen Reichs angefiellt. 

Die Münz: Reduction, die Herabfekung zu 
ſchlecht befundener Münzen, die nämlid nad) dem 
Münzfuße zu geringhaltig find, von ihrem biöherigen 
MWerthe herunter und auf den rechten Werth, den fie 
eigentlih haben. +» 

Das Muͤnz-NRegal, das blos den regierenden Fürs 
fien (auch fonft den freien Keihsftidten) zufiehende 
Recht, Geld fhlagen zu laſſen. ‚ 

Das Muing-Nemedium, die Muͤnztempe- 
ratur, der dem Münzmeifter zugefiandene Nach⸗ 
laß an der Feine und dem Gewichte der Münzen, 

- Weit naͤmlich das Metall nit allemal genau die 
vorgefehriebene Feine, oder die Stüde nicht ganz 
genau das beſtimmte Gewicht haben koͤnnen, fo ift 
es geftattet, daß das Metall um etwas weniger fein 
fein, auch die Menge der Stuͤcke, welde zufammen 
eine Mark wiegen follen, etwas geringer am Ge⸗ 
wichte halten darf: und dies heißt dad Aemer 


— — 


Münzftempel, 


dBium — und zwar jenes am Korne, dieſes 
am Schrote. 

Der Münzftenpel Heißt das Eifen, vermittelft 
deffen dag auf die Münzen gu prägende Muͤnzzei⸗ 
Ken vom Münzmeifter eingedruͤckt wird. 

Die Münz:Balvation, f. Balvation, 

Der Muͤnz-Wardein (-Öuardein), derje⸗ 
tige, verpflichtete Beamte beim Minzmefen, wels 

cher auf den innern Gehalt der Münzen zu fehen 
bat, das Korn und Schrot der Münzen beftimmt, 
probirt ꝛc. 

M uͤſe caltdeutfhes Wort), fo viel als Geſchuͤtz (vgl. 
Mauſethurm). 

Miüte (lat, modius), ein gewiſſes Maaß; ſ. d. 

A. Modius. 

Mulen, ſ. Mucke. 

Mul heißen gewiſſe feine und klare Muſſeline, die 

von den Englaͤndern aus Oſtindien geholt werden. 
Muladfhi, b. d. Türken, die Hausbediente der 


Beglerbegd und Paſchen, die dieſe aud) ins Feld 


begleiten, aber Feine Kriegsdienfte thun. 

Mulatten, farbige Leute, werden in Amerifa dies 
jenigen Kinder genannt, welde aus der unehelis 
hen Begattung der weißen Herren mit Ihren Nies 
gerinnen entfianden finds dann auch Überhaupt die 
Abkoͤmmlinge von zwei verfhiedenen Voͤlkerſtaͤm⸗ 
men und deren Kinder, 

Mulciber, Mulcifer: ein Beiname des Vuls 
kan (fd. A.)., der gleihfam das Eifen gelinde 
macht — ſchmiedet. 


Muld fr. Terrean — Terroh) Heißt hie und da 


die ſchwarze, fette Erde, womit die übrigen Lagen 
bedeckt ſind. 

Die Mulde (außer der bekannten Bedeutung von 
hoͤlzernen, Iänglih ausgehöhlten Gefaͤßen) Heißt 
noch 1) in Bleihätten eine Länglidy = viereckige Form, 
darein das Blei gegoffen wird; 2) bei den Bergleus 
ten heißen Mulden die Vertiefungen in den ſoh— 
ligen Flögen. 

Muldenblef, Mullenblei, f. Mollenblei. 

Das Muldengewölbe, ital, voltaa conca, 
i. d. Baukunſt ein Kreusgewdlbe, das in ber Mitte 
ein vierediges Feld bat und alfo einer Mulde 
gleicht; bei anderen aud ein Tonnengewölbe (aus 
einem vollen halben oder einem gedrudten Zirkel: 
bogen beftehend und auf zwei gegenüberfichenden 
Mauern ruhend), das fih an beiden Enden mit 
einem halben Kugelgewoͤlbe fehließt. 

Mules, engl. (Mjuhls), werden gewiffe englifche 
Spinnmafdinen genannt, wovon gewöhnlich eine 
480 Spindeln Hat, Belanntermanßen hat man auch 
dergleihen in Deutfchland angelegt. Das darauf 
gefponnene Garn wird Mule- Twist Mijuhls 
Twiſt), Maſchinen-Garn, genannt. 

Mulet, eine Art portugieſ. Schiffe von mittlerer 
Groͤße, mit 3 Maſten und dreieckigen oder foges 
nannten lateiniſchen Segeln. 

Das Mulifen-Recht Cin manchen Gegenden), das 
Recht, Herrenlofe, zahme Thiere ſich zuzueignen. 
Der Mulfrapp, aud Multl, Heißt in Holland 
und Seeland die Gtaubröthe, oder Die von den 
Krappmwurzeln abgefonderten Hüllen, welde beſon⸗ 
ders zubereitet und verkauft werden; doch giebt er 
ein weniger ſchoͤnes und dauerhaftes Roth, als der 


rapp. 
Mull, Rothbart, auch Heringskoͤnig, ein 
rother makrelenaͤhnlicher Fiſch, mit einem beinahe 
viereckigen Kopfe. 
Mulla, ſ.Molla. — 
Der Mulm, das Mull, trockene, lockere Staub⸗ 
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erde; dann auch verfaultes Holz, wie ein weiches 
Pulver; daher auch Die Faͤuiniß im Holze ſeibſt 
(beſonders bei der Rothbuche); endlich beim Berg⸗ 
baue ein ausgewittertes Erz in lockerer, ſtaubiger 
Geſtalt. Daher Mulmiges Erz, erzhaltiger 
Mulm, zu einer lockern Erde verwittertes Erz. 

Multeka, ein geſchriebenes Gefegbud, der Türken, 
worin alle Rellgionsgebräude, aud) die Vorſchriften 
in bürgerlichen fowohtl als peinlihen Rechteu ente 
halten find, , 

Multinomifh, ſ. Polynomifd. 

Multipliciren (lat), vervielfaden, vermehren; 
befonders in der Rechenkunſt: eine Groͤße oder 
eine:Bahl fo vielmal nehmen, ald eine andere ges 
gebene Größe erfordert; oder eine von zwei geges 
benen Zahlen fo viel mal zu fid) feldft fegen, als 
die andere Einheiten hat. Die Verfahrungsart 
dabei heißt die Multiplication (MVervielfältis 
gung); die Grdße, welde mehre Male genommen, 
oder zu ſich ſelbſt geſetzt werden fol, dee Multi- 
plicandus; und die, melde anzeigt, wie viel 
mal man die andere gegebene Zahl zu fi ſelbſt 
fegen fol, der Multiplicator (beide nennt 
man aud Factoren); mas herauskommt, heißt 
das Factum oder Product, Wenn mar z.B. 
8 mit 3 multiplicirt (d. h. 8 dreimal zu fih felbſt 
fegt), fo erhält man 24. Hier ift 8 der Multis 
plicandus, 3 der Multiplicator, beide die Facto⸗ 
ven; und 24 bad Product, das Factum. Les 
brigens wird die Multiplication durd ein Liegens 
des Kreuz ausgedruͤckt, oder duch einen zwiſchen 
die beiden Factoren gefegten Punkt, das Product 
aber durdy zwei Parallellinien, z. B. R324 
oder aud) 8. 324. 

Die Multiplicität, die Wielfadhhelt, Mannigs 
faltigfeit: im Gegenſ. v. Einfachheit, Simpllcitaͤt. 

Das Multiplum clat.), eine Zahl, welde eine 
andere mehre Male enthält: z. B. gift das M. von 
3, oder 24 von 3. 6. 8. 2%. 

Multon, Multum, ſ. Moltom 

Die Mumien (v.! arab. Mum, koſtbarem perſiſchen 
Erdharze) heißen die kuͤnſtlich einbalſamirten und 
getrockneten Leichname der Verſtorbenen, ſo wie ſie 
noch bisweilen in egyptiſchen Hoͤhlen und Pyrami⸗ 
den gefunden werden — eine Erfindung der Egyp⸗ 
tier, deren eigentliche Beſchaffenheit aber, wenig⸗ 
ſtens der Materialien, uns nicht mehr ganz be⸗ 
kannt iſt. Die koſtbarſte Einbalſamirung dauerte 
auf 70 Tage, worauf der Körper in feine Lein⸗ 
wand gewidelt u. in einen Sarkophag (fd. U) 

- gelegt wurde, Seit den Regierungen der Ptolos 
maͤer hörte die Gewohnheit, die Leihen fo zuzu⸗ 
bereiten, auf, und jene Kunſt wurde nun zu den 
verlorenen Geheimniffen des Alterthums gerechnet, 
Neuere haben wieder Verſuche, gemacht, Körper 
durch kuͤnſtliche Mittel vor Verweſung zu ſchuͤtzen: 
z. B. Niezky in Halle, Hunter, Sheldon 
in England, u. m. Auf der Rathsbibliothek zu 
Leipzig iſt eine ſolche Mumie zu ſehen. Eine der 
bedeutendſten Schriften uͤber dieſen Gegenſtand iſt 
die von F. W. Sieber in Wien 1820 erſchienene: 
Ueber egyptifde Mumien und ihre Entflehung 
Z8weck und Bereitungsart. 

Uebrigens nennt man In dee Droguerel nod) 
beſonders Muinten ein ſchwarzes, hartes harzig⸗ 
tes Weſen, das von einbalfamirten Menſchenkdr⸗ 
pern abträufeln foll; und endtid) ift die mineras 
lifhe Mumie nod) zu erwähnen, welde nahe 
bei Schiras in Perfien gefunden wird und aus Sels 
fenzigen träufelt, von welder ſehr große Wunders 


"Mumme 


euren geruͤhmt werden, die aber fehr rar und ans 
ßerordentlich theuer iſt. 

Die Mumme, ein bekanntes dickes und ſtarkes 
Bier, das zu Braunfdweig gebraut und wes 
gen des guten Gefhmads ſehr gefhäyt wird: von 
feinem Erfinder, Chrifian Mumme, Braumei⸗ 
ſter zu Braunſchweig (1489) fo benannt. Die 
Schiffsmumme verfaͤhrt man bis nad) Oſtindien. 

Der Mummer, in einigen Gegenden ein Verraͤ⸗ 
ther, der mit einem Andern unter einer Dede fpielt; 
der lat. Praevaricator. 

Munafchi, Munaſichiten, eine tuͤrliſche Gecte, 
welche die Seelenwanderung glaubt und daher auch 
gegen Thiere ſehr mitleidig iſt. 

Die Mundat, in manchen Gegenden, ein von der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit, oder ſonſt befreieter 
Ort; mas aud bisweilen die Sreiheit, Frei— 
ung heißt — wahrſcheinlich von dem mittlern La⸗ 
tein: Munitas (oder immunitas), Befreiung 
von Abgaben 10. Daher auch 

Der Mundftein, der Grenzftein eines befreles 
ten Bezirkes, einer Mundat. 

Die Mundfaule, eine Krankheit am Munde, wo 
das Zahnfleifh aufſchwillt, auch niederſinkt, fehr 
juckt und beim Berühren bfutet. | 

Die Mundharmonifa, f. Maultrommel, 

Mundiren, fe Mundum. 

Die Mundklemme, Mundfperre (gr. Tris- 
mus), diejenige Krankheit des Mundes, welde in 
Erampfhafter Zufammenziehung beffelben befieht, fo 
daß die untere Kinnlade gewaltfam gegen die obere 
gezogen wird und der Mund nur mit aller Gewalt 
geöffnet werden kann. 

Der Mundleim, ein von Haufendlafe und Suder 
äubereiteter Leim, den man, fobald man ihn mit 
dem Munde benegt, hauptfählid zum faubern Bus 
fammenfleben der Bogen 2c., gebraucht. 

Mund öffnen, f. Mund verfäließen. 

Der Mundpfropfen Artil), ein folder Pfros 
pfen, womit die Mündung eines Geſchuͤtzes ver: 
mwahrt wird; der Spund. 

Die Mundportion, im Kriegswefen, was einem 
Soldaten oder Arbeiter an Speife und Trank ges 
reiht, oder dafür an Gelde vergütet wird, 

Der Mundreif Artil,), der Reif an der Muͤn⸗ 

dung der Kanonen. 

Der Mundſchenk, der das Getränk eines großen 
Herrn unter feiner Aufficht bat, und womit dfters 
eine hohe Reichswuͤrde verbunden ift. j 
Dee Mundfpiegel, Mundfperrer, die 
‚Mundfdraude (Ehir), eine Art Schraube, 
momit der Mund bei der MundElemme (f. d. A.) 
von einander geſchraubt wird. 

Dr Mundftein, ſ. Mundat. 

Drundtodt wird in der Rechtsſprache ein folder 
genannt, der zwar den Jahren nad mündig, aber 
aus anderen Gründen für unfähig erklärt ift, Vers 
bindligpkeiten einzugehen, mithin eines Vormundes 
bedarf; z. B. ein Verſchwender, ein VBilddfinnigerzc. 

Das Mundum, lat., die reine Abſchrift eines Eonz 
cepts; die Reinſchrift; daher in den Anſaͤtzen der 
Advocaten: pro mundo, für das Reinfchreiben, 
blattweife Liquidirt wird, — Mundiren, ins 
Keine fchreiden; dann heißt aud) bei Metallen 
mundiren fo viel, als reinigen, 3.8. mundir⸗ 

"tes (reines) Meffing 2 : 5 

Mundus vult decipi dat, Spr.): die Welt 
will betrogen fein! , 

Ten Mund verfhlleßen: fo Heißt eine Cere⸗ 
monie, wodsch der Papft einem neuen Cardinale 
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"das Merbot auflegt, in Eonfiftorien oder Anderen 
Eongregationen mit zu fprecdhen, oder fein Gutach⸗ 
ten zu geben, bis er erft wieder nad) einigen Tas 
gen, durch Anſteckung eines Ringes an den Finger, 
dazu die Erlaubniß erhält, weldes letztere den 
Mund dffnen heißt. a 

Munedfhim hießen die Sterndeuter, welde ſonſt 
am tärkifhen und perfifhen Hofe bei widtigen 

Vorfällen um Rath gefragt wurden. Gie follen 
bisweilen noch jegt ihr Amt verrichten. : 

Mungo, ſ. Ichneumon. 
Mungo Park, ſ. unter P. 
Municipal, freiftädtifh, ſtadtobrigkeitlich; daher 


Municipal: Beamte, Mitglieder der Gtadtz 


obrigkeit; Municipalreht, Stadtredt; Mur 
nicipal-Verfaſſung, Gemeindeordnung, 

Die Municipalität cfr. Municipalite), 
in der neuern franzdf. Verfaffung fehr gebräuchlich, 
ein Gemeinderath, d. h. eine Verſammlung 
dv. Gerihtöperfonen, die in einer Gemeinde (Stadt, 
Sleden 2.) das Polizeimefen unter fih, und für 


die Sicherheit der Mitglieder zu forgen hat — Stadt⸗ 


obrigkeit. Naͤmlich 

Municipal- Städte, oder Municipia, 
waren ehedem bei den Römern gewiffe Städte in 
Stalien, denen die Römer aus politifden Gründen 
das rdmifhe Bürgerrecht eriheilten, obgleich) fie ihre 
eigenen Geſetze und Obrigkeiten Hatten. In der 
neuern Zeit nannte man in Deutſchland Munici⸗ 
pal:Städte diejenigen, welde nidt unmittel⸗ 
bare freie Reihsftädte waren, fondern unter einem 
andern Reichsſtande, folglich nur mittelbar unter 
Kaifer und Reid) fianden. 

Die Munificenz cat), die Freigebigfeit, Milds 
thaͤtigkeit. 


Die Munition cat.), Ammunition, eigtl. Die 


Befeſtigung, Verwahrung; dann beſonders alles, 
was beim Militair zum Gebrauche des großen und 
Heinen Geſchuͤtzes nothwendig gebraucht wird: Pul⸗ 
ver, Kugeln ꝛc. — Kraut und Roth. — Die Mur 
nitionswagen, folde Wagen, auf weldjen die⸗ 
fer Schießbedarf der Armee nachgefahren wird. — 
Munitionnair (fe), der Proviant-Bermalter in 
einer Feſtung. } 
Das Muniad:, eine Art Erd- oder Iudenped, das 
vonder See auf einer fandigen Küfte in Nordame> 
rika in Stüden zu 3, 4, aud wohl 30 Pfunden 
ausgeworfen wird, 
riecht es noch übler, ift auch fprdder und allemal 
mit Sand vermiſcht: daher es auch geläutert‘oder 
zerlaffen werden muß, wenn man es gebraudjen will. 
Munfir, f. Nekir. — 
Murad Bey, Mourad Bey, eines der wich⸗ 
tigſten Haͤupter der Mameluken, welche uͤber Egyp⸗ 
ten herrſchten, als Bonaparte hier landete. 
Seit 1776, wo Egypten das tuͤrkiſche Joch abge⸗ 
ſchuͤttelt hatte, waren Mu rad und dann Ibra⸗ 
him diejenigen, welche ſich eine Obergewalt anzu⸗ 
maßen wußten; und im Einverſtaͤndniſſe mit den 
übrigen Beys ließen fie der Pforte kaum nod eis 
nen Schatten von Macht übrig. Mit diefen Bei⸗ 
den alfo hatten es die Franzoſen bei ihrer Lans 
dung in Egypten hauptfäglid zu thun. Indeſſen 
waren beide in ihrer Handlungsart fehr verſchie⸗ 
den: Ibrahim begnügte fid) blos, einige Schar⸗ 
muͤtzel zu liefern, und indem er blos an dem rech⸗ 
ten Ufer des Nils umherirrte, bald nach Syrien, 
bald zu den Krabern; Murad im Gegentheile war 


der immerwaͤhrende Feind der Franzoſen und hoͤrte 


aicht auf, dieſe, ſo lange ſie in Egypten waren, 


Schwaͤrzer, als gemeines Pech, 


Muradin 496 Mufcateller Wein 


zu befriegen. So Hatte er es alfo glei mit Bo= 
naparte bei deffen Landung in Egypten (1798) 
zu thun; und wenn fchon von diefem gefdhlagen, 
und aud von dein unermüdeten Defair unauf: 
Hörlih verfolgt, fammelte er doch immer wieder 
neue Kräfte: er 309 fih nad Ober: Egypten, wo 
er feinen Verluſt erfegte, neue Truppen wieder 
zuſammenbrachte: und fo, mit allen Hinterhalten 
und Schlupfwinkeln im Lande hefannt, that er 
allenthalben den franzdf. Truppen, fo lange fie im 
Lande Hauften, den größten Abbruch). 


Muradin, beiden Tataren, der Vorſitzer in Lands 
gerichten. 


Muraille, fr. (Muͤralljiy, die Mauer. In der. 


Taktik: Attaque en muraille, bei der Rei⸗ 
terei, der Angriff mit ganzer Sronte, ohne alle In⸗ 
tervallen. 

Muraine, ſ. Maraine. 

Murauis, oder Morais, ein Inhaltsmaaß zu 
Goa ꝛc., womit der Reiß und andere trockene Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte gemeſſen werden: es hält 25 Paras, der 
Para zu 22 Pfund fpan. 

Muralis corona, ſ. Mauerkrone. 


Murcia (Myth.): der Beiname der Venus, 


Joachim Murat Muͤrat), der Sohn eines Gafts 
wirths zu Cahors, König von Neapel, Großadmi⸗ 
ral von Frankreich 2c., geb. 1771. Zuerſt bei der 
conftitutionellen Garde Ludwigs XVI., dann 
Dfficier beim Sägerregimente zu Pferde, ſchloß er 
ſich feit dem befannten 13. Vendemiaͤre an Bona⸗ 
parte an, als deffen Adjutant er bei feiner per- 
fünligen Tapferkeit und Einfiht nad) und nad) bis 
zum Brigadegeneral flieg. Nach mehren Auszeich⸗ 
nungen begleitete er Bonaparte nad Egypten, 
kam als Divifionsgeneral zurück, war bei der Res 
volution vom 18. Bruͤmaire fehr thätig, vermaͤhlte 
fi (1799) mit Bonaparte's jüngfter Schwefter, 
Caroline; und immer mehr durch feine Tapfer: 
keit und Gefhiclidhkeit in Unterhandlungen ausge: 
zeichnet, trat er 1803 ind gefeßgebende Corps, 
ward 1804 Gouverneur von Paris und Reichsmar⸗ 
ſchall; und 1805 vom Kaifer Napoleon zum Groß: 
admiral erhoben, war er, nach wieder ausgebros 
chenem Kriege mit Oeſtreich, der erſte, welder 
in Wien einzog. Napoleon ernannte ihn (1806) 
zum Großherzog von Eleve und Berg, und bei 
Luͤbeck und Eylau, ingleihen in Spanien, wo er 
den Friedensfürften rettete, vorzuͤglich ſich hervor⸗ 
thuend, wurde er endlid 1808 zum Könige von 
Neapel, unter dem Namen Soadhiml., ernannt, 
als welcher er auch eine Zeitlang Flug und thätig 
regierte. In der Folge, als Napoleon, den er auf 
dem Zuge nad) Rußland begleiten mußte, und 
auch noch dem entfdeidenden Kampfe 1813 in 
Deutſchland beimohnte, fid unzufrieden mit ihm 
begeigte, ſuchte er fi Oeſtreich anzunaͤhern; allein 
da er im I. 1815 mit Napoleon auf Elba geheime 
Verbindungen einging und fogar bei deffen Ein: 
fall in Frankreich die Deftreicher angriff, fo ergriff 
nun Iegteres gegen ihn die Waffen. Er wurde ges 
ſchlagen und — fluͤchtig. Bei der allgemeinen Ber: 
nichtung, welde nun der Napoleoniſchen Tyrannei 
zu Theil ward, wagte Joachim dennoch aufs neue, 
ins Reid) einzudringen, um diefes zur Empdrung 
zu reizen. Mllein bei Pizzo wurde er gefangen, 
vor eine Militair- Commiffion geftellt und — als 
Öffentlicher Feind und Nebel am 13. Oct. 1815 
“ zum Tode verurtheilt und erſchoſſen. 

Murias (fr, Muriate), ti. d. Chemie die Ver: 


bindung der Salzſaͤure mit einem Metalle oder eis 
ner in Saͤure auflösliden Erde, 

Muriatifh, ſalzſauer, Salzſaͤure enthaltend; 
muriatifhe Waffer, ſolche mineralifde Quels 
len, deren vornehmfter Beftandtheil Kochſalz iſt. 

Muriciten, verfteinerte Stadels oder Felfens 
ſchnecken (vgl. Purpuriten). 

Murky, fe Mourki. 

Murofiten, welde mit den Mäufen Zauberei 
treiben, 

Murren heißen In Tyrol die Lavinen (fd. A). 

Murrhenifhe, Murrhiniſche Gefäße, 
Vasa Murrhina, hießen bei den Römern fehr 
ſchoͤne, Fofttare Gefäße, welhe Pompeius, nad) 
Beſiegung des Mithridates, aus Aften mit 
nad Rom brachte, und melde hier mit ungeheuer 
ren Preifen gekauft wurden — ein einziges Waſch⸗ 
been bezahlte man z. B. mit 200 Talenten (uns 
sefähr 140,000 Thalern). Ueber die eigentl, Maffe 
derfelben Hat man vielerlei Meinungen: Manche 
haben e8 für eine Art Porzellan; Andere für eis 
nen Halbedelſtein — chineſiſchen Speckſtein 2c. ges 
halten. 

Murris, 5 Mauris, 

Murza, Myrſa: f. Mirza. 

Joh. Earl Aug. Muſaͤus, geb. 1735 zu Jena, 
ein ſehr beliebter, durch originellen Witz u. Laune 
ausgezeichneter deutſcher Schriftfteller. Anfangs für 
die Theologie beſtimmt, ftudirte er zu Jena, Eehrte 
dann nah Eiſenach (wohin fein Vater als Rath 
und Amtmann ſchon lange verfegt worden war) 
zuruͤck, und follte nad; einigen Jahren zu Pfars 
rode Pfarrer werden, als die Bauern ihn aus dem 
fehr triftigen Grunde verwarfen, weil er — einmal 
getanzt hatte! Er ward 1763 Pagenhofmeifter zu 
Weimar, 1770 Prof. am dafigen Gymnafium und 
farb 1787, von Jedermann geliebt, von Jeder⸗ 
mann beweint. — Die Geißel der Satyre ſchwang 
er zuerft 1760 gegen das damals durch Richardſons 
Grandiſon in Deutfchland verbreitete Unmefen, 
und fchrieb eine Parodie: Grandifon der 
Zweite. Pad langem Zwifdhenraume erſchienen 
feine phyſiognomiſchen Reiſen (gegen Las 
dater gerichtet, in 4 Heften); dann feine Volks: 
mährden der Deutfdhen, in 5 Theilen, die 
ihn ganz zum Kieblingsfhriftftellee dee Deutfhen 
machten. Die gefälligfte, munterfie Laune, origis 
neller Wig, die freundliche, gute Art, wie er feine 
Geißel ſchwingt, fein guter, treffender Styl, find 
Vorzüge, die feine Schriften zu den unterhaltends 
ften, und auch jet noch immer fehr angiehend mas 
den, Als Menſch war er, trog dem, daB er Ga: 
tyren ſchrieb, Höchft Liebenswiirdig, und eben daruın 
von Hohen und Öeringen durchaus geliebt und ges 
ſchaͤtzt. Seine Straußfedern, feine moralis 
[de Kinderklayper, feine Freund Heins 
Erfheinungen in Holbeins Manier u.a. 
find ebenfalls feiner würdig. 

Mufagetes: ein VBeiname des Apollo, gleid: 
fom Vorftieher und Kehrer der Mufen. ber 
ud dem Herkules wird in fpäteren Beiten je⸗ 
ner Name auf Gemmen, Inſchriften ꝛc. — beiges 
legt. Dann beehrt man aud einen Befhäter der 
Künfte und Wiffenfhaften mit jenem Namen. 

Muſaiſche Malerei, ſ. Mofaik 

Muscadin, fr. (Müßkadeng), ein nad Biſam dufs 
tender — ein füßlier Here — ein Stutzer. j 

Mufcateller Wein, ein füber, fehe lieblicher 
Wein (roth fowohl als weiß) von gewuͤrzhaftem 
Geſchmacke, aus der fogenannten Mufcateller Traube 
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gepreßt, und aus Stalien und Frankreich, dann 
aber aud nech aus Ungarn, Spanien, Portugal 
kommend. Der Frontignac und Luͤnel find 
unter den franzöf., fo wie der von Syracufa, 
der Moſcato 2c. unter den itelienijhen, ganz 
vorzuͤglich. 

Muſcharden, ſ. Mouchards. 

Muſchel-Achat, ein Gemenge von Chalcedon, 
Quarz, Jaspis ꝛc., welcher Verſteinerungen von 
Schalthieren enthaͤlt. 

Die Muſchelbank, eine ſolche Erhoͤhung des 
Meerbodens oder eine Untiefe, welche vorzüglich 
den Muſcheln zum Aufenthalte dient. 

Muſcheélerz, eine Art Eiſenerz, in Geſtalt einer 
Muſchel. 


Muſchelfarben heißen allerhand bunte, mit Waſ⸗. 


ſer abgeriebene Farben, welche in Muſcheln einge⸗ 
ſetzt und aufbewahrt werden. 

Das Muſchelgold, Muſchelſilber (Maler: 
metalD, heißt in der Malerkunſt das auf einem 
Steine mit Jungfernhonig abgeriebene Blätt: Gold 
(Silber), weldes in Muſchelſchalen auftemahrt 
und zum Jliluminiren gebraucht wird. 

Der Mufhbelmarmor, Megarifder Stein, 
ein kaikartiger Stein, jedod, weicher ald Marıner, 
mit vielen ganzen und zerfnicten Conchylienſcha— 
len vermifcht, welder in den Händen der Künft! 
ler eine ſchͤne Politur annimmt und daher zu als 
lerhand Gerärhfchaften, Mörfernzc. gebraudt wird. 

Muſchelmuͤnze, ſ. Kauris. 

Muſcheln, Coͤnchylien, ſ. Schalthier. 

Das Muſchelrad Muͤhlenbaud, ein Horizontal ftez 
hendes Wafferrad,, das an einer ſenkrecht ftehenden 
Kelle feſtgemacht ift, und aus verfchiedenen aus: 
gehöhlten, einer Mufchel aͤhnlichen Stuͤcken befteht, 
in welche das Waffer einfhießt und das Rad horis 
zontal umtreibt. 

Das Mufchelventil, bei Brunnen ein foldes 
Dentil, welches, flatt einer Klappe, einen mufdels 
artigen Dedel hat, womit die Pump- oder Saug⸗ 
röhre bedeckt, und vermittelft deffen das Waffer mit 
dem Kolben in die Höhe gezogen wird, 

Das Muſchelwerk Gildh.), ein Zierrath, der 
aus nahgemadten Mufcheln oder mufchelförmigen 
Figuren befteht. 

Muſchen, ſ. Mouche, 

Das Muscularſyſtem, der Zuſammenhang der 
ſaͤmmtl. Muskeln eines Körpers — Muskel: Ger 
baͤude. 

Musculiten, verſteinerte zweiſchalige Fluß: Mu: 
ſcheln. 

Muſculos, ſ. Muskeln. 

ES (lat): 2) das Mood; D Moſchus cf. 

‚U 

Mufeen, f. Muffum. 

Muſelim, Muffelim, bei den Türken der Ver: 
weſer (Vicarius) des Paſcha, welcher in deffen Ab⸗ 
weſenheit das Juſſtizweſen beſorgt. 

Mufelmann, ſ. Moslemim. 

Die Muſen (Myth.), dieſe beruͤhmten Goͤttinnen 
der ſchoͤnen Kuͤnſie und Wiſſenſchaften, waren Toͤch⸗ 
ter des Jupiter und dee Mnemofine und an 
der Zahl Neun, nämlih: Clio, Melpomene, 
Thalia, Kalliope, Euterpe, Erato, Terz 
pfidore, Urania, Polyhymnia, Sede von 
ihnen hatte eine befondere Befhäftigung (ſ. die eins 
einen Art). Sie flanden unter dem Apoll und 
hatten ihren Aufenthalt auf den drei Bergen Gries 
dhenlands: den Parnaß, dem Helifon und 
dem Pindus cf. diefe Art). Don den Sirenen 


zu einem Mettftreite im Singen aufgefordert, fieg- 
ten fie, und rupften jenen die Federn aus. Auch 
die 9 Töchter des Pierus wurden bei aͤhnlicher Ver— 
anlaffung in Elftern verwandelt (f. Pierinnen). 
Sie heißen au) Pierinnen, auch Camoͤnen. 
Ihren Wettftreit mit tem Thamyris f. unter 
Thamyris. Abgebildet werden fie als jugendliche 
Mädden mit einem Lorberkranze auf dem Haupte 
und irgend einem Attribute von ihrer Verrichtung 
eier, Griffel ꝛc.). — Bildlidy verſteht man nun 
unter Mufen überhaupt die Kuͤnſte und Wiſſen— 
fhaften, namentlich die Dichtkunſt. Daher aud) der 
Mufenfig, eine Hohe Eule; Mufenfohn, 
ein Studirender. 

Die Mufette, ital. Musetta: 4) fo viel als 
Sadpfeife (f. d. U.) oder Dudelſack; 2) ein Eleines, 
zum Tanzen eingerichtetes Tonſtück, gewöhnlich 
$ Takt, von etwas Iangfamer Bewegung, naiver 
Einfalt und fanftem, ſchmeichelndem Gefange. — 
Uebrigens heißt bei den franzoͤſ. Trainfoldaten Mus 
fette ein rauder Querſack. 

Das Mufeum, ein den Mufen, d. h. der Gelehr— 
ſamkeit, den Kiünften und Wiſſenſchaften geweihter 
Ort; ein Mufentempel; ein Verfammlungsort fire 
Gelehrte, Kunftfreunde ꝛc., um fid) snit Gegenftänz 
den der Wiffenfchaften und Künfte, mit Lectüre ꝛc. 
zu unterhalten; aud Kunft: Cabinette und naturs 
hiſtoriſche Sammlungen pflegt man Mufeen zu 
nennen. Mufeographıe, Befdhreidung folder 
Kunftlammern und der Geltenheiten derfelben. 

Die Winfit won Mufe, dem Namen der 9 Goͤt⸗ 
tinnen, die den ſchoͤnen Wiffenfchaften vorfiehen), 
die Tonkunft, d.h. die Kunft, durch die Geſang⸗ 
Stimme oder durch Inftrumente Töne hervorzubrin— 
gen, welche Empfindungen und Leidenfdhaften ſchil⸗ 
dern, erregen und unterhalten; dann heißt aud) ein 
Tonſtuͤck feloft oft Muſik (4. B. eine Muſik auffuͤh⸗ 
ren ꝛc.). Das wichtigſte Werk uͤber die Geſchichte 
dieſer Kunſt iſt: Forkels allgemeine Ge— 
ſchichte der Muſik, wovon aber stur zwei 
Theile leider! erfchienen find. — Die Muſik ift 
in Rüdfiht auf Erfindung (Compoſition) und auf 
Ausführung verſchieden; legtere theilt fi in Vo⸗ 
calz und Snftrumental:Mufif, in wiefern 
fie nämli durch menſchliche Stimmen oder durd) 
Suftrumente bewerffielliget wird. In Ruͤckſicht auf 
den Gebrauh und den Ort, wo man fie ausführt, 
if fie bald Kirchen-Muſik, bald theatraliz 
ſche (beſonders Dper), bald Eoncertz, bald 
Tanz: Mufit cf. diefe Art. befonders). 

Muſikaliſch, was Überhaupt zur Muſik gehdrt, 
in derfelben gegründet iſt; dann auch: der Ton⸗ 
Eunft verfiändig 2c. 

Der Mufifant Heißt ein folder, der die Tonkunft 
blos als Ermwerbzmweig, ald Handwerk treibt: zum 
Unterfdjiede von Muficus, welder die Muſit 
wiſſenſchaftlich verfieht, als edle, freie Kunft bes 
Handelt und ausübt, und den eigentlihen Name 
Tonktünftler verdient. 

Mufiv: ceingelegte) Arbeit: daffelbe, was Mo⸗ 

aik. 

Das Muſiv-Gold, ein Product, großenthelld aus 
Zinn, dann aus Quedfilber, Salmiat und Schwe⸗ 
felblumen tereitet, das blos wegen der ſchoͤnen 
geldgelben Farbe zum Vergolden, Malen und Ders 
zieren von den Malern gebraudt, auch von diefen 
meifteng felbft bereitet wird. ven fo verhält ſichs 
mit Mufiv:Gilber. 

Muffareller- Wein, f. Mufcat. 

Der Muffel dat. muscitlu»), aud bieweilen 
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die Maus,.die fleiſchigen, länglihen und erhabe⸗ 
nen Theile des thierifhen Körpers, welche aus reiz⸗ 
baren Fibern befiehen und durch ihr Zuſammenzie⸗ 
hen die Theile des Korpers bewegen. Muſcu⸗ 
188, muskelſtark, muskelhaft, ſtark von Muskeln. 
Die Muskete, fr. mousquet, eine Art größe: 
rer Flinten, mit welchen die orditairen Soldaten 
zu Fuß bewaffnet werden, welche daher aud den 
Htamen Musketier (Mousquetier) führen; 
zum Unterfhiede von Füfilier, Grenadier x. 
Dod find fie jegt nit mehr im Gebraude, und 
. man bat vielmehr die leichtere, bequemere Flinte, 
fusil: daher die Musketiere eigentliid Fuͤſiliere 
heißen ſollten (ſ. d. A.). — Die Musketenku— 
gel, eine bleierne Kugel, wie ſie aus den Mus⸗ 
keten geſchoſſen wird. 
Muskiten, ſ. Moskiten. 


Muſkito- (Muſquito-) Spitzen, hollaͤndi⸗ 


ſche, muſchelartig gewebte Zwirnkanten, welche von 
den Niederlaͤndern haͤufig nach Cadix geſchickt werden. 

Muffal, ein Gebet der Juden, womit fie ihre Ans 
dacht am Sabbathe in den Schulen befchließen. 

Muffelim, f. Mufelim, 

Muffelin, Mouffelin, heißt ein feines, zartes 
Gewebe von Baummolle, weldyes die Araber Mos- 
selini nennen, und zwar von Moffoli in 
Mefopotamien, wo es gefertiget und in Menge 
verſchickt wird. Uebrigens Haben die oflind. Mufz 
felins manderled Namen: Chamedi, Malle: 
moll, Eaffa 2. Der feinfte davon heißt Mul. 
— Wie befannt, werden aud in Deutfchland in 
fehe vielen Gegenden, namentlid in Plauen im 
Voigtlande, dergleihen Muffeline, welche auch uns 
ter dem, Namen Neſſel- oder Netteltüdher 
befannt find, gefertiget. 

Muſſelin-Batiſt, ein fehr feiner, dicht ger 
webter, ſchlichter Muffelin, der dem Batift fehr 
&nnlich ift, aber von baummollenem Garne gefers 
tiget wird, 

Muffiren, fe Mouſſiren. 

Muſſons, f. Paffatwinde 

Mußie, Mufie, ein Meines Holldndifhes Maaß 
zu flüffigen Dingen. Acht davon machen 1 Mingle 
oder 2 Pinten. 

Das Muftbeil Rıtsw.), ein getwiffes, einer 
adeligen Wittwe zuflehendes Recht, von allem bei 
des Mannes Mbleben auf dem Hofe ſowohl als in 
der Behaufung vorhandenen eß- und trinkbaren 
Vorrathe die Hälfte zu erhalten, 

Mustacchio, ital., ein venetlanifhes Maaß für 
flöffige Dinge, wovon 38 eine Butte ausmachen. 

Muftapha Bairaftear, einer der legten türkis 
fhen Helden, welder in der neueſten Geſchichte 
der o8mannifdhen Pforte fid ausgezeichnet merk: 
würdig machte. Der Sohn eines Landmanns zu 
Rasgard, vertaufchte er das Geſchaͤft feines Vaters 
mit dem Pferdehandel. Im Kriege mit den Ruſ⸗ 
fen betrat er die militaitifhe Laufbahn, und als 
er Hier eine ſchon in des Feindes Hände gefallene 
Sahne wieder nahm, erhielt er den Ylamen Baiz 
raktar, d. h. Fahnenträger. Er ward nun der 
beftändige Begleiter feines Anführers, des Ayans 
von Ruſchtſchuk, dem er aud 1804 in der 


Gtätthalterfhaft folgte. Im Kriege gegen die Rufs. 


» fen war er der einzige unter den tuͤrkiſchen Kriegs⸗ 
bäuptern, der jenen einen beharrlichen Widerftand 
Leiftete und als treuer Diener und Werehrer Sul: 
tan Selims III. konnte er die Entfegung, welde 
diefer Kaifer nad) Adlaͤhriger Regierung durch den 
Aufſtand der Janitſcharen 1807 erlitten hatte, nicht 
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zugeben. Er marſchirte auf Conſtantinopel zu, 
verlangte des eingelerkerten Selims Auslieferung, 
und als dieſer — todt uͤber die Mauern des Se— 
raild herausgeworfen wurde, erklaͤrte man den vors 
her auf den Thron gefegten Muftapha IV. für 
dev Regierung unfähig, erftäcnte dag Gerail, und 
Bairaktar ernannte fi felbft im Juli 1808) 
zum Großweffir; allein da.diefer, ald Mann von 
Muth und Entfhloffenheit, die wilden Sanitfchas 
ven, für welde er eine große Reform und eine 
ganz neue auf europälfryen Fuß geſtellte Miliz, 
unter dem Namen Nizam Ghedid, eingeführt, 
zu ſehr gegen fid hatte, fo brach im November 
eine neue Empbrung aus, und Muſtapha' Bals 
vaktar, von allen Seiten befiürmt, beſchloß, auf 
eine feiner würdige Art zu fierben, Nachdem er 
den abgefegten eingefperrten Gultan und deffen 
Mutter hatte ermorden laffen, fprengte er fi) feldft 
durch Anzuͤndung eines Pulvermagazing in die Luft. 

Mufer:Aga, ſ. Muhdir-Aga.. 

Die Muſterrolle, beim Militair, die Liſte oder 
das Namensverzeichniß der ſaͤmmtl. Soldaten. 

Der Muſterſchreiber, derjenige, welcher bei der 
Mufterung der Truppen das Protocol über den 
Beftand derfelben führt; dann auch im weitern 
Sinne, der die Muftereolle Hält, das Verzeichniß 
über die Truppen, ihre Kleidung, Gewehre ꝛc. 

Die Mufurgie gr), die Modulation cf. d. A 

Die Muße, die von Berufs oder Swangségeſchaͤf⸗ 
ten freie Zeit — Freiheit von ordentlichen Geſchaͤften. 

Mutabelclat), veränderlih, wandelbar, der Vers 
Anderung unterworfen. Die Mutabilität, die 
Deränderlihfeit, Wandelbarkeit, Unbeſtaͤndigkeit. 
Die Mutation, die Veränderung. 

Mutafarakas, Muteferikas Ctärk), diefeniz 
gen vornehmeren Spahis, welde dem Groß-Guls 
tan immer folgen, auch den Groß: Wezier, went 
er in den Divan geht, begleiten. ©. Spahis. 

Mutatis mutandis (lat), tad Abänderung 
deffen, was abgeändert werden muß; unter den nds 
thigen Abänderungen — wird bei den Rechtsge— 
Tehrten in ihren Eoncepten für den Eopiften Hinzu 
gefeßt, wenn bei doppelten Ausfertigungen u. dgl. 
etwa die Namen einzelner Partheien zc. oder eins 
zelne Nebenſachen in jedem Exemplare anders ges 
feist werden müffen, 

Mutbah:Emir, oder Emini, am tuͤrkiſchen 
Hofe der Dber : Küdenmeifter, 

Müteferikas, fe Mutafarafas u. Spahis. 

Die Muthe, ein förmlihes Geſuch um Ertheilung 
einer Sache ze. Daher: 

Muthen cein altdeutfches Wort), um eine Sache 
förmlid) auſuchen, etwas verlangen, 5. B. im Les 
benwefen: ein Lehen muthen, bei dem Le— 
beusheren um Ertheitung des Lehens (Inveſtitur) 
anfuden; im Bob. eine Fundgrube mu: 
then, um Erlaubniß anfuden, eine aufgefundene 
Grube bauen zu dürfen und damit belehnt zu wer— 
den; bei Handwerkern muthen, wenn ein Gefell 
um's Meifterredt oder um Aufnahme in die Ins 
nung fürmlid anſucht. 

Das Murhgeld, was _bei der Muthung für Er— 
theilung der erbetenen Sache entrichtet wird, 

Das Muthijahr, bei Handwerkern das Jahr, welz 
es zur Muthung um das Meiſterrecht beſtimmt iſt. 

Muthpfennig, fe Shredenberger. 

Der Muthzetrel: D GBob.) ein Zettel, worin 
der Muther genau den Ort, Gang 2c. anzeigt, den 

‚er zu muthen gedenft; 2) beim Lehenwefen heißt 
Murhzettel, Muthfhein, ein dem Lehen: 
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manne, wenn er um die Lehensreihung gehörig 
angeſucht Hat, von der Lehens-Canzellei ertheilter 
Schein, worin dag gefhehene Anſuchen beſcheini— 
get wird, 

Mutilivren dat), verſtuͤnmeln — verfaͤlſchen 
G. B. Schriften ꝛc.). Die Mutilation, Wer: 
ſtuͤmmelung — Verkfaͤlſchung · 
utinerie, fr. (Müht), die Meuterei, Aufſtand 
der Soldaten. 

Mutiren Cat), verändern, 3. B. die Stimme 
mutiren ꝛc. (f. über. Mutabel2c.). 

Mutins Scäavola, ſ. Mucius. 

Die Mutfhirung (Gefammt:-Reglerung) 
war ehedem im deutſchen Staatsrechte eine folde 
Regierung, wo fürftl. und andere Standesperfonen 
ihre Provinz oder Herrfchaft ganz oder zum Theile 
beifammen und ungertrennt ließen, und fie entwe⸗ 
der wechſelsweiſe regierten und die Einkünfte unter 
fid) theilten, oder durch den Aelteften auf beftlimmte 

Art, mit Theilung der Einkünfte, regieren ließen. 

Die Mutter (außer der befannten Bedeutung): 1) 
der dicke Vodenſatz füffiger Körper, befonders von 
Wein und Effig; 2) als Begriff des hohlen Raus 
mes: a) der untere hohle Theil einer Raketen- oder 
Schwärmerform; h) die Hohle, mit Schraubengän: 

gen verſehene Eylinder: Fläche, welde die Schraube 

‚aufnimmt, auh Schraubenmutter genannt; 
co) bei Schriftgießern die Form, worein die Schrift 
gegoffen wird; fo viel als Matrize (ſ. d. A); 
3) 6. Bgb. die Lagerftätte der Erze. 

Die Mutterfirde (lat. Ecclesia mater), 
die Hauptkirche eines Kirchſpieles, wo fidy der Pfar⸗ 
ver befindet, und dem die Todterkichen, Filiale, 
untergeordnet find, 

Die Mutterlauge (Chemie), diejenige Lauge, 
woraus alles, was von den.darin befindlichen Sal⸗ 
zen fi erpftallifiren IÄßt, bereits gefhieden wor: 
den iftz gleidfam die Mutter der Darin befindliz 
den Salze. 

Die Mutterloge (⸗lohſche), 5. d. Freimaurern 
die Hauptloge, von weldyer die anderen (Tochter =) 

: Kogen aufgenommen find und abhängen. 

Der Mutterftaat Heißt ein folder Staat, wel: 
chem über einen andern, den er In dee Ferne an: 
gelegt oder gebildet hat (Colonie oder Tochter— 
fiaat), die oberfte ausuͤbende Gewalt zufieht. 

Der Mutterwiß, der natürlide, gefunde Wer: 
fand, der Jedem angeboren und nicht erft kuͤnſt⸗ 
li gebildet (Schulwiy) ift. 

Mutülus Ciat.), der Kragftein, SparrenEopf 
(ſ. d. A) 

Mutuum (lat.), eigtl. das Wechſelſeitige, gegen⸗ 
ſeitig. — Daher auch Mu tuell, gegenfeitig, wech⸗ 
ſelſeitig, — dann beſonders was geborgt oder gez 
lichen wird; das Darlehen, Mutuum adjuto- 
rium, gegenfeitiger Beiftand, gegenfeitige Unter: 
ſtuͤtzung GB. in der Ehe ꝛc.). Mutuus con- 
sensus, gegenfeitige Zufimmung, Einwilli⸗ 

.. gung. R 

Muzur, in der Türkei, die Gerichtövögte bei den 
hohen Gerichten. 

Muzziz tuͤrliſche Galeerenſclaven. 

Mydriösis (gr.), diejenige Krankheit, wo der 

Augenſtern wmwidernatürlih erweitert und die Me: 
weglichleit deffelben gehindert wird. 

Mydros hieß bei den Alten ein Stein oder au 
‚ein Stuͤck Eifer, weldes bei Friedensſchluͤſſen, 
zum Zeihen der Unverbrädlichkeit derfelben, ins 
Meer geworfen wurde, . 

Myelitis (gr.), Rädenmark: Entzündung. 


Myrmidonen 


MyEologie (or), die Stiegen =, die Muͤckenkunde. 

Mylady, engl. Meilädy), mein gnädiges Fraͤulein, 
oder meine guädige Frau. ; 

Mylord (Meitahrd), gnädiger Herr. ©. Lady 
und Lord. ; 

Mylitta war bei den Babyloniern und Affyrern 
die Venus. ©. uͤbr. Aſtarte. 

Myodefcopfie, auch Photopfie, Heißt derjes 
nige Fehler am Auge, wo einem allerlei Puntte, 
Striche u. dgl. in befnändiger Bewegung gleichſam 
wie Muͤcken vorfhweben — das fogenannte Flim⸗ 
mern vor den Augen. 

Myodyniecgr), Muskelſchmerz — Rheumatismus. 

Die Miyographie, Myologie, gr. (Anat.), 
Lehre von den Muskeln, 

Die Myomantie (ge), Wahrſagerei durch die 
Maͤuſe. 

Myoparanes, ſ. Mahame. 

Myops Cor), eigtl. der an Kurzſichtigkeit (gleich, 
der Maus) leidet; die Krankheit felbft heißt My o⸗ 
pie, worunter man ein kurzes Geſicht Cdas in der 
Nähe zwar alles genau, in der Werne aber nichts, 
oder auch umgefehrt, fehen u. unterfcheiden Eanır) 
verfieht. — In den alten Rechten hieß Myops 
auch ein Schielender, Ueberfidtiger. ; 

Die Myosis, eine widernstärlihe Verlängerung 
des Augerrfternes. h 

Die Myotomie (or), die Zergliederung, Serle⸗ 
gung der Muskeln. 

Myrt, f Mich, 

Die Myriade (gr), Zahl von 10,000; dann übers 
haupt Myriaden, eine unzählbare Menge, 

Das Myriagramm, nad dem neu⸗franzoͤſiſchen 
Gewichte 10,000 Gramme, ungefähre 203 Pfund, 

Myrialitre, fr. Czliter), ein Maaß von 10,000 
Litres cf. d. A.), etwa 10,511 Pinten und 7882 
Scheffel. 

Myriametre (⸗meter), eine Länge von 25 alten 
frangdf. Meilen oder Stunden (f. Metro): es 
macht dies gegenwärtig in Frankreich die neue Po ſt⸗ 
ftation aus, 

Myriare, ein Maaß von. 10,000 Are (ſ. d. U. m. 
Metro. ö 

Myriomorphofcop car), daffelde, was Ka⸗ 
Leidofcop (d.U) 

Das Myriorama.cgr), eigtl. ein Zehntaufends 
ſchau, ungefähr eben fo wie das Kaleidofcop, nur 
daB es bei diefem intereffanten Spielmerfe mehr auf 
landſchaftl. Gegenden abgefehen, für den Lands 
ſchaftsmaler aber als Muſiercharte ſehr ſchaͤtzbar iſt. 

Der Myrmeciasmus, dieMprmeciofiscgr.), 
die Kriebelkrankheit, gleichſam als ob Ameifen am 
Leibe Eröden. 

Myrmecit, ein Stein, worauf fih amelſenaͤhn⸗ 

liche Figuren befinden. 

Myrmidonen (Myth.) hießen die Bewohner der 
Snfel Aegina. Myrmer, die Geliebte Jupiters, 
war von der Minerva in eine Ameiſe verwan⸗ 
delt worden, und von ihe kam nun eine große 
Menge diefer Thiere zur Welt. Aeakus, König 


von Wegina, deffen Land durd die Peft entvölkert 


worden mar, bat den Supiter, dieſe Thiere in Wienz 
fhen zu verwandeln: es gefhah, und die daraus 
entfiandenen arbeitfamen und thätigen Menſchen 
zeichneten ſich aud in der Folge als tapfere Krie— 
ger bei. Troja’s Belagerung unter Achilus Anz 
fünrung aus, — Eben daher rährt wohl auch das 
franzoͤſ. Wort Mirmidon (zdong), ein kleiner, 
zwergartiger Menſch, ein’ Knirps; auch ein Heiner 
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Myrobalanen 


daſeweis. Endlich verſteht man auch unter Myr⸗ 
midonen geldgierige Menſchen. 

Myrobalanen ſind ſehr zufammengetrodnete, 
fleiſchige Fruͤchte, ungefähr in Geftalt einer Nuß, 
von ganz verfhiedenen Gewädfen, die wir aus 
DSftindien befommen und deren Geſchmack ſehr herbe 
und zufemmenziehend iſt. Sie werden von den Hol: 
Ländern, theils getrocknet, teils in Zuder oder Sy⸗ 
rup eingemadt, allen Nationen zugeführt. 

Myroxylon, der Baum, von weldem der bes 
zühmte peruvia niſche Balfam herkommt. 

Die Myrrhe (or.), ein Gummiharz, das aus dem 
Driente, befonders dem glücktihen Arabien, Egyp⸗ 
ten ꝛc. Herfommt. Der Baum felbft gehdrt wahr: 
ſcheinlich zum Mimofen = Gefchledhte und kommt der 
aͤchten Acacia nahe. Es giebt breierlei Sorten; 
doch haben ſie alle einen ſcharfen, bittern Geſchmack, 

ſtarken. balfamiſchen Geruch, und als Arzneimittel 
eine ftärkende, erhitzende, giftwiderſtehende Kraft. 

Myrfa, ſ. Mirza. 

Die Myrte Clat. Myrtus), ein fhbnes, baum⸗ 
artiges, immer grünendes Gewäge, im füdliden 
Europa wild wachfend, das aber in Bälteren Gegen— 
den nur in Rufigärten gezogen wird. Gie war bei 
den Alten der Venus geheiligt und galt als Sinn⸗ 
bild der Liebe, oder audy des liebevollen Andenz 
tens (3. B. bei Grabmälern ꝛc.). 

Mysia, ein Feſt, weldes bei den Griechen zu Ch: 
ren der Ceres 7 Tage lang gefeiert wurde. 

Der Myſtagög (gr), bei.den Alten derjenige, 
welder die neu Aufzunehmenden in den Myſterien 
einführte oder eimweihte; dann auch, der die Heiz 
ligthümer und Merkwürdigkeiten in den Tempeln 
zeigte. Bei ung nennt man einen Öeheimnißfor: 
fer fo, oder auch fpottweife einen Geheimniß⸗ 
kraͤmer. 

Die Myſte rien Cor.) bezeichnen uͤberhaupt den 
Inbegriff von Geheimniſſen, in deren Beſitz nur 
eine gewiſſe Claſſe von Menſchen ſich befindet, die 

derſelben zuvor durch feierliche Einweihung theil⸗ 
haftig geworden ſind. Bei den Alten mochte die 
Hauptabſicht bei dergleichen Myſterien und den des⸗ 
Halb veranftalteten geheimen Zuſammenkuünften, wel⸗ 
de des Nachts gefeiert wurden, die fein, die Erz 
Eenntniß des einzigen Gottes und Überhaupt eine 
höhere Religion den Eingemweihten, getrennt von 
den Irrthuͤmern der heidniſchen Volksreligion, mit: 
zutheilen: z. B. bei den großen Eleufini: 
Then Geheimniffen x. Außerdem gab es 
noch andere Abſichten, z. B. bei den Orgien ꝛc. 

. d. A.). Die bekannteſten und beruͤhmteſten My⸗ 
ſterien waren die Eleuſiniſchen, die Samos 
thraciſchen, die Dionyſiſchen, die Orphi— 
ſchen u. die der Iſis (ſ. dieſe Art.). Im 2ten u. 
folg. Jahrhen. Chr. Geb. verſtummten nad und nach 


die Myfterien, gleich den Orakeln; die großen Eleuft= |' 


niſchen Geheimniffe zulegt. — Uebrigens wurden auch 


ehedem in manchen chriſtl. Ländern gewiffe geiftl. ko— 


miſche Scaufpiele, worin Gott, Engel, Heilige, 
Teufel rc. auftraten, Myfterien genannt. 
Myfteridg, geheimnißvol. 
Myſticismus, f. nad Myſtik. 
Die Myfteriofophie (gr), die Geheimnißfunde, 
"Moyftificiren, einen foppen, unter dem Scheine 
der Ehrlichkeit Einen laͤcherlich maden; zum Be: 


‚ fen haben. Die Myftification, eben dies F Top: 
‚pen, diefe. Schrauberei. 


"Die Myitit (gr), die Geheimlehre; befonders die: | 


jenige Unterfuhung, die fi) mit dem verbluͤmten 
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Nabel 


Verſtande der heit. Schrift befhäftiget, und aus: 
ſchließlich auf Die Geheimmiffe des göttl. Weſens, 
der menfcht. Seele, der Natur und ihre gegenfeitige 
Durddringung gerichtet ift. 

Der Myiticismug nun iſt der Glaube an eine 
ſolche Geheimlehre, an ein’ gemiffes Ueberirdifches 
und Unendliches; befonders aud), wie er an Übers 
natuͤrliche Eingebungen u, dgl, glaubt; ein ſchwaͤr— 
merifher Hang zum Wunderglauben. 

Der Myitifer, derjenige, der einer folden Ges 
heimlehre anhängt oder fie ſelbſt zu verbreiten fucht. 
Die beruͤhmteſten der Art waren befonders.im 14ten 
Jahrh. Meifter Ekkart, Johannes Tauler, 
Amandus Seuß, Heinrich von Nördlingen. 

Myſtiſch, geheimfinnig, uͤberſinnig; in-ein gemiffes 
Dunfel gebüllt: z. B. myſtiſche Redensarten, 
worin ein befonderer geheimer Einn liegen fol, 

Myt, eine Heine Huländifhe Kupfermünze, 2 leichte 

Pfennige geltend, 

Die Mythen, vom gried. Mythos, die Didtuns 
gen, die bilderreihen Sagen oder Erzählungen von 
den Gottheiten und Helden der Alten, befonderd 
der Griechen, Hebraͤer, Egyptier 2. Daher my⸗ 
thiſch, dieſen Dichtungen gemäß, fabelhaft, der 
Dichtung nach; und 

Die Myrhologie, die Lehre von den Mythen der 
Aiten, die heil, Dichtungs- oder Gdtterlehre; die 
fabelhafte Religion der Alten, befonders wie fie bei 
den Griechen und Römern gewöhnlid war, 

‚und deren Diditungen bei den erſteren befonders, 
da fie vor allen fabelhaften Religionen der übrigen 
alten Völker durch vorzügl. Schönheit ſich auszeich⸗ 
nen, für Dichter ſowohl als bildende Kuͤnſtler eine 

uͤberaus glückliche Fundgrube geworden find. In 
der neuern Zeit. find wohl über die Mythologie bes 
fonderd folgende Werke der Empfehlung "werth ; 
Ereujers Symbolik und Mythologie der 
alten Völker, bejonders der Griechen; und dann: 
Briefe über die griechiſche Mythologie 
für Frauen, von &; de la Motte Fouqué. 
Berl. 18125 unter den neueflen Werken aber J. 
A. 8 Richters Phantafieen des Alters 
thums, oder Saminlung der mythologifchen Gas 
gen der Hellenen, Nömer, Aegypter und anderer 
oriental. Völker, in 5 Theilen. Leipzig bei Voß, 
1817 — 22. 


M dytu liten, verſteinerte zweiſchalige Muſcheln.“ 


N. 


N bezeichnete in älteren Seiten 9005 war aber ein 
Strich darüber, 90,000; das griechiſche N. Cauf 
alten Münzen) fo viel ald 50. 

N, auf frangdfiiden Münzen, ift das Zeichen der 
Münzftadt Montpellier. 
ſtaama, Nemas, das Gebet der Türken, weldes 
fie jeden Tag fünf Mat verrichten muͤſſen: beim Auf⸗ 
gange der Sonne, zu Mittag, gegen Ubend azer o), 

” veim Untergange der Sonne u. nad’ Mitternacht. 

Nabal, ſ. Nashorn - 

Die Nabe heißt der hohle Eylinder in einein Rade, 

welcher um die Achfe Läuft, in deffen äußerem Um— 
fange die- Speichen ſtecken. — Der Nabenring, 
jeder auf und in der Nabe befindliche Ring. 

Der‘ Nadel, Überhaupt jede ſchneckenformige, runde 
Vertiefung oder Erhoͤhung; daher i. d. Baukunſt 
der Schluß eines Gewoͤlbes; i. d. Mathematik 
der Punct in der Achſe einer Erummen Linie, ges 
woͤhnlich aud der Brennpunct, Focus, genannt. 


Nabelſchild 


Der Nabelſchild, i. d. Wappenkunſt, ein Wap⸗ 
penſchild, das auf der Nabelſielle (etwas niedriger, 
als die Herzſtelle) gelegt iſt. 

Nabla, Nablium, iſt der Name, eines mufikalis 
ſchen Inſiruments bei den Phoͤniciern, ungef. wie 
eine Sitter. ©. Pſalter. 

Dee Nabob Heißt in Hindoſtan der Statthalter 
über eine Provinz und Befehlshaber der Truppen 
Gin ſehr weitläufigen Provinzen wird er Subah 
genannt): eitte Würde, die eigentlid in dem Rei: 
de des Großmoguls von den Engländern in den, 
den Mongolen entriffenen Ländern, dem Namen 
nad), beibehalten wurde, Da fid beim Berfalle des 
mongolifhen Reichs jene Statthalter durch Anſich⸗ 
reißung der Einkünfte außerordentlid bereidherten, 
fo nannten nachher die Engländer aud) einen Ber 
amten der oſtindiſchen Geſellſchaft, der ungeheuere 

Reichthuͤmer in Indien erpreßt hatte, einen Nas 
bob — wohl aud einen reihen herzlofen Schwel⸗ 
ger. 

Die Nacaratfardbe int bei den Faͤrbern eine von 
den jieben rothen Farben, welde mit der Haar— 
farbe gefärbt und mit Krapp oder Eodenille erz 
böhet wird. : 

Nacelle, fr. Maſelle), i. d. Baukunſt — die Ein⸗ 
ziehung. S. Prochilus. 

Nachberg, Nobrig, Lochberg, heißt bald eine 
Schicht ſchwarzen Hornſchiefers, die unter der obern 
Schicht liegt und etwas Kupfer Hält; bald auch 
eine Schale über den obern Kupferſchiefern. 

Nachbrechen heißt beim Vergbaue, wenn auf eis 
nen überfegenden Gang oder fonft von einem Orte 
aufgefahren und das etwa Zu hoffende und fid 
zeigende Erz verfolgt wird. 

Der Nahbürge, in manden Gegenden fo viel, 
als Ruͤckbuͤrge. 

Nahdunteln wird in der Malerei von einer 
Farbe gefagt, melde mit der Zeit dunkler wird 
und ins Schwarze fällt; z. B. Umbra, cöllnifche 
Erde ꝛc. ꝛc. 

Der Nacherbe ERchtsſpr.), ein folder Erbe, wel: 
der in Ermangelung oder nad) dein Abgange des 
Haupterben, zum Erben eingefegt wird? — Af⸗ 
tererbe — (vgl. Substitutio.) 

Der Nachfahrer, Nachtfahrer (Bgm.), der: 
jenige Bergofficiant, weldier des Nachts und fonft, 
wenn die Geſchwornen nidt auf dem Reviere find, 
die Zehen befährt und unterſucht, ob die Steiger 
ihre Schuldigkeit gethan 2c. 

Das Nahjahr, hie und da, fo viel als Gna⸗ 
denjahe ch. d A.). 

Das Nachmahnungsrecht iſt in Hamburg das 
Recht, einen Concursſchuldner, wenn er ſich aufs 
neue etablirt hat und zu beſſerm Vermoͤgen ge⸗ 
kommen iſt, nach 5 Jahren wieder zu der vollends 
zu bewirkenden Befriedigung ſeiner Glaͤubiger an⸗ 
zuhalten. 

Das Nachrecht, b. Forſtw. in manden Gegen: 
den, ein gewiffer Antheil, den die Sörfter oder an⸗ 
dere Unterbenmte an den eingehenden Strafgeldern 
haben. 

Der Nachſchlag ct.) Heißt diejenige Eleine Note, 
melde, dee Hauptnote als Verzierung angehängt 
und nad) derſelben angefchlagen wird; im Gegenf. 
v. Vorſchlag. 
ſdach Sicht, f. Sit, 

Nacfeuer, Nachſchoß, ſ. Abzugsgeld. 

Nacht, ſ. Nox 

Die heilige Nacht, bei den Katholiken, fo viel 
als Weihnachten. 
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Nachtſtuͤcke 


Die lange Nacht, ſ. unter L. 

Nachtage, ſ. Refpecttage. 

Nahrtangel heißt ein Geit, mit fehe vielen Ans 
nein verfehen, das zur Nachtzeit quer über die 
Ströme gezogen wird, um Fifhe damit zu fans 
gen. 

Der Nachtanker (Sıffth.) Heißt der zunaͤchſt auf 
den Hauptanker folgende Anker, welder, im Kalt 
jener forttreibt, gebraucht wird. 

Der Nachthogen: 1) der Bogen, den die Sonne, 
die Naht Über, unter dem Horizonte nad) ihrer 
erfien Bewegung befchreibt und von weldem die 
Länge der Nacht abhängt; 2) aud bisweilen der 
Bogen, weihen ein Stern unter dem Horizoute 

° nad) feiner erfien Bewegung befdreibt. 

Die Nachtbuͤchſe, ein altes fhweres Geſchuuͤtz, 
nr fo wie der Baſilisk, gegen 75 Pfund Eifen 
ſchoß. 

Nachtdrud, daſſelbe, was der Alp (ſ. d. a: be: 
deutet. = 

Nachtfahrer, f. Radfahrer 

Nacdtfalter, Phnlacnas, folde Schmetter⸗ 
linge, Die fih nur des Nadıts fehen laſſen; zum 
Unterfdjiede von den Tagfaltern, welde Pa- 
piliones, oder den Avendfaltern, die 
Sphinges heißen. 

Das N adtfernrohr, der Sterns oder Kos 
metenfuder, ein Sternrohr, das zwar nidt 
ftark vergrößert, aber ein defto größeres Geſichts⸗ 
feld und fehe viel Helligkeit Hat. 

Die Nachtgleiche, ſ. Yequinoctium. 

Das Nachthaus, fri Habitacle — Abitakel — 
Schffth.) Heißt das aus Bretern und mit hoͤlzer⸗ 
nen Nägeln zuſammengeſchlagene Behältniß, worin 
der Schiffscompaß und die zu dem Log gehdrigen 
Sanduhren ftehen und welches des Nachts durch 
ale Rampe erleuchtet in — das Compaßhaͤus⸗ 
hen. 

Das Nachthorn iſt bei den Orgeln ein gedecktes 
Floͤtenregiſter, beinahe wie Quintatoͤn. 

Nachtigall, ehedem eine Art ſchweren Geſchuͤtzes, 
das 50 Pfund Eiſen ſchoß. 

Die Nachtmahlsbulle, ſiehe Coena Do- 
mini. } 

Der Nahtmeifter, b. KHüttenbaue, ein Huͤtten⸗ 
meifter, der des N achte die Schmelzhätten befugt, 
um nad den Arbeitern zu fehen. 

Nachtmenſchen nennt man diejenigen kraͤnkeln⸗ 
den Menſchen, welche nur bei Mondſchein oder 
Daͤmmerung gut ſehen koͤnnen, hingegen am Tage 
von dem ihnen zu ſtarken Lichte geblendet werden: 
dahin gehören die Albinos, Kretinen ꝛc. 

Nachtnymphe, ein mit vier netzformigen Flügeln 
verfehenes Inſect, das fih nur ded Nachts fehen 
laͤßt — Land-Libelle. 

Nachtplaneten heißen bei den Aſtrologen der 
Mars, die Venus, der Mond. 

Der Nacht pocher (GBab.), der die Nacht Über dem 
Pochwerke vorfieht. 

Die Nachtſſchicht: 1) GBgb.) die Arbeitszeit, wel⸗ 
de in die Nacht fAllt, von Abends 8 bis Morgens 
4 Uhr; 2) cHättenm.) die Arbeit der Hüttenarz 
beiter beim Schmelzweſen, von Abends 5 bis früh 
5 Uhr. 

Der Nahtfhihter (Bgb. und Huͤttenw.), ber 
des Nachts in der Grube vder auf der Hütte ars 
beitet. 

Nabt: Signal, f. Signal. 

Die Nachtſtücke heißen folde Gemälde oder Zeich⸗ 
nungen, deren Gegenftand eine Scene zur Naht 
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ausmacht und das die Beleuchtung nur vom Mon⸗ 
de, oder Fackeln und dgl. erhaͤlt, z. B. eine laͤnd⸗ 
liche Gegend, durch Mondſchein erhellt; ein Schiff: 
brud in der Nähe eines Leuchtthurms 20. Eing 
der erften Gemälde dieſer Art ift die berühmte 
Naht des Correggio. 

Die Nacht-Uhr, eine folde, woran vermittelft des 
Mondes und der Sterne die Stunden angezeigt 
werden. (©. auch Mond-⸗Uhr.) 

Der Nahtvogel, in der weiteften Bedeutung 
jeder Vogel, der nur des Nachts ſich fehen läßt; 
dann auch ein einzelner Vogel diefer Art, z. B. 
der Nachtrabe, der Nachtſchlaͤger (unter den Nach— 
tigallen) ꝛc. 

Die Nachtwandler, Mondfüdtigen, heißen 
ſolche Perſonen, welde in der Nacht, obne ſich es 
bewußt zu fein, alles, ja noch mehr verrichten, was 
ein gefunder Menſch am heilen Tage thut und unz 


ternimmt. Ein folder flieht des Nachts auf, Heider. 


ſich an, erfteigt dfters die gefaͤhrlichſten Höhen, Die 
ein Wachender nie zu erflettern wagt, koͤmmt aud) 
glüctid wieder zurück und legt ſich ind Wette — 
alles mit verfehleffenen Mugen. Nur darf man fie 
bei diejen ihren gefährlichen Unternehmungen nicht 
etwa zu erweden ſuchen. Als ein Mittel wider 
diefe fonderkare Erſcheinung, die man bis jest 
noch nicht Hat gruͤndlich erforſchen koͤnnen, ſchlagen 
viele vor, ein mit Waſſer benetztes Tuch vors Bet⸗ 
te zu legen, worauf ſolche Perſonen beim Heraus: 
fteigen treten müffen und dadurd wieder zu ſich 
kommen, " 

Der Nahtmeifer,lat.Noctarlabium, ein In⸗ 
firument, wodurd man in allen Stunden der Nacht 
wiffen Eann, um wie viel der Nordſtern Höher oder 
niedriger, ais der Pol, iſt: er dient befonders den 
Schiffen, um bei Nadt die Breite des Orts zu 
finden, wo das Schiff fi befindet, . 

Nackt, ä. d. Materei, Fleiſch: fe Carnatiom 

Nacre, fr. Maker), Perlenmutter cf. d. A 

Kalte Nadel, f. Kupferfteherkunft. 

Der Kadelbrief oder Brief, f. Klöppelm 
tadelfreunde, NRadelmagen, in einigen Ge— 
genden die Verwandten von muͤtterlicher Geite; 
fo viel ats Spillmagen. 

Das Napdelgeld heißt diejenige Summe, welde 
einer Frau von Stande zu Eleineren Ausgaben, 
fiir Nadeln und dergl. als Taſchengeld ausgefegt 
wird, 

Der Nadelgrund Sahfftsk.), ein Seegrund, wel: 

cher voller Feiner fpigiger Schnecken liegt, 

Das Nadelholz: darunter verfieht man folde Baͤu⸗ 
me, die ftatt der Blätter Nadeln oder Tangeln 
haben; daher e8 au Tangelholz heißt cim Ge: 
genfage von Laubholg, z.B. den Eichen, Buchen ꝛc.): 
dahin gehdren die Fichte, Tanne, der Lerchenbaum, 
Wacholder ꝛc. Dann heißt es aud Überhaupt ein 
aus folden Bäumen beſtehendes Gehoͤtz, auch Har z⸗ 
holz, Pechholz — daher auch der Nadelort 
ein ſolcher Platz, wo nur Nadelholz waͤchſt. 

Nadeln heißen im Bow, zarte Backen, welche big: 


weiten bei Mineralien auf den Flächen aufrecht ftez | 


hen: z. B. am Federerze, Kobaltblüchen ꝛc. ©. uͤbr. 
Nadelholz. 
Das Nadelpapier Artill.), ein ſiarkes, graues 
Papier, das zu den Kartuſchen und anderen Feuer⸗ 
werkoͤhuͤlſen genommen wird. 
De Nadelſonde cEhirurgie), eine Sonde, an 
deren hinterm Ende ein Sehr befindlich iſt, und 
womit man ein Band durch eine Wunde zieht, 


Das Nadelſtechen, Acupunctũr, ift eine bei! 


den Ehinefen gebräuchlide chirurgiſche Operation, 
indem man mit filbernen oder goldenen Nadeln auf 
eine Stelle ſticht, oder aud) diefelben mittelft eines 
Eleinen Hammers einſchlaͤgt: es dient. fiatt des bei 
uns gewöhnlichen Schroͤpfens. 


Das Nadir (arab.), eig. der Fußpunkt, Heißt in der 


Sternkunde der dem Benith entgegengefeite Punkt. 
Naͤmlich jeder Punkt, den man ſenkrecht tiber der 
Erdflaͤche am ſogenannten Himmel annimmt, heißt 
das Zenith (Vertical: oder Scheitelpunft) desjes 
nigen, der ſich da befindet; der diefem in der untern 
Halbkugel entgegeirgefeyte Punkt heißt Nadir. Ses 
der Menfch und jeder Ort der Erdfläche hat fein bes 
fonderes Zenith und fein befonderes Nadir und era 
Hal, fo wie er den Play Ändert, auch wieder an⸗— 
dere. e 


Schah Nadir, ſ. Kulichan. 
Das Naͤherrecht, ſ. Einſtandsrecht. 


Naͤherung, fe Approximatio. 


Naͤkib Heißt 4) der Oberſte der Emirs, welche auch 


unter feiner Gerichtsbarkeit ſiehen; 2) der, welcher 
die heilige Sahne Muhameds trägt, 


Naämets ſind eine Art perfifcher Fußtapeten von 


Kameelhaargarn. 

Nänia (CNenia) war bei den Römern eine Goͤt⸗ 
tin, welde fie vorzäglid bei DBegräbniffen alter 
Perfonen anriefen, die auch befonders unter ihrem 
Schutze fanden, Daher hießen nun aud) Naͤnien 
die Trauerlieder, welche bei Veichenbegängniffen zum 
Kobe der Berftorbenen, meiftens von dazu beftells 
ten MWeibern, angefiimmt wurden. Da nun diefe 
Lieder gewöhnlich fchlecht auäfielen, fo pflegte man 
aud) jedes gemeine, ſchlechte Kied oder jede Pofle 
Nänien zu nennen; ja zuletzt nannte man felbft 
Wirgenlieder fo. 

Näpprobe, fr Nabprobe 


Nagaret heibt in Aoyffinien ‚die Keffelpaufe, 


weil naͤmlich alle 'obrigfeidiche Verordnungen und 
Befehle, die man Nagar nennt, vermittelft ders 
felven befannt gemacht werden. Gie ift Übrigens 
ein Beiden der höchften Gewalt und der König läßt 
I ſolcher muſikaliſcher Inſtrumente vor ſich her ‚ers 
tonen! 

Nagel, ein engl. Gewicht für. Wolle: ſ. Nail, 


Das Nagelfellcgr. Prerygion) heißtein weißs 


lies, dem Nagel am Finger Ähnliches, Fell, das in 
dein Innern Augen = Winkel entfieht und ſich bis⸗ 
weilen über den Stern des Auges hinwegzieht. 

Nagelfeſt — in der Redensart: niet- und na⸗ 
gelfeft, d. h. in einem Haufe fo befefliget, daß es 
ohne wefentlihe Verletzung des Hauſes gar nicht 
Hinweggenommen werden kann cimkat. fixa vin- 
cıa). Daher die Klaufel bei Kaufsverträgen Aber 
Käufer: daß alles, was erde, bands, wandz, 
niet=z und nagelfeft ift, "darin verbleiben fell, 
wohin denn auch alle eingemauerte und eingezims 
amerte Schränke, Lager in den Kellern, Eimer an 
den Brummen, Ketten, Geile 2c. gehören. 

Nagelfluͤhe wird ein in der Schweiz zu findendes 
Geſtein, ein zugerunderes Gefchiebe genannt, das 
ans Kiefel, Schiefer u. a. Steinen zuſammengeſetzt 
und mittelft Kalkmaſſe feft zufammen gekittet iftz 
ganze Berge (3. B. der Rigi, Pilatuszc) und 
Huͤgel befiehen daraus und fie wird zu den Waken 
gerechnet. 


Die Nagelgeige Cital. Violino di Ferro), 


aud ruſſiſche Beige, ift ein mufifalifhes In⸗ 
firument cerfunden von dem Kammermuſicus Wil⸗ 
de zu Petersburg), befiehend aus einem halbrunden 
in Geſtalt eines Hufeiſens ausgeſchnittenen Brete, 
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auf welchem mehre (42 — 24) bald Iängere, bald kuͤr⸗ 
zere, eiferne Stifte eingefchlagen find, welche mit eiz 
nem Violinbegen beftriden werden und dadurch eis 
nen flageoletähnlichen Ton Hervorbringen, — Ein 
aͤhnliches Inſtrument, Nagelclavier, erfand 
4792 Träger zu Deffau, Das, wie ein Clavier, 
mit Taftatur verfehen ift, wo denn eiferne Gtifte, 
in einen Stimmſtock geſchlagen, durd) ein mit Geis 
genharz beſtrichenes, vermitteift Schwungrades und 
Fußteittes in Umtrieb geſetztes Band geftrihen wer⸗ 
den. Der Umfang ift von 5 vollen Octaven und 
der Ton dem der Harmonica aͤhnlich. 

Nag iaſchi iſt der Ehrentitel des Beherrſchers von 
Abͤyſſinien. 

Naginabaat, baumwollene, oflindifhe Gewebe, 
welche ſonſt die hollaͤndiſche oſtindiſche Compagnie 
von Surate nach Europa brachte. 

Der Nagor, eine vorzuͤglich ſchoͤne Antilopen⸗Art 
in Afrika. 

Naheſaͤulig Bf) nennt man ſolche Saͤulenſtel⸗ 
lungen, wo der Raum zwiſchen zwei Saͤulen nicht 
mehr als zwei Durchmeſſer betraͤgt. 

Naib, beiden Türken, ein geiſtlicher Beiſitzer in den 
Gerichten; 2) der Schreiber eines Mollah oder Cadi; 
3) aud) ein Dorfrichter. 

Nail, heißt der Regent von Madurs in Oſtin⸗ 
dien, 

Nail, engl. Naͤhl), aud) Clove, ein Wollgewicht 
von 7 Pfund. . 

Nain, Naine (fr), einäwerg — 8wergin. 

Nain-Londrine, eine Art wollener Tücher und 
zwar von lauter fpanifcher Wolle, urfprünglid in 
England gewebt, die jeijt aber auch in Languedoc 
häufig gefertiget werden. 

Nainsook Mainfud, oftindifche ſehr feine Neſſel⸗ 
tücher, melde von Decca durd) die Dänen und Hols 
Länder zu ung fommen. 

Nairen find bei den Hindus die Edelfeute und 
Krieger und die dritte Kafte, oder Volksclaſſe. 
Sie find tapfere Soldaten, gehen, bis auf einen Guͤr⸗ 
tel um den Unterleib, nadt, geſchmuͤckt mit goldenen 
oder filbeenen Armpändern und Laffen fid die Nä- 
gel, zum Beiden ihrer Würde, lang wachſen. Gie 
genießen befonders das Vorrecht, bei den Weibern 
der geringern Elaffe ungefidrt Beſuche ablegen zu 
dürfen. ’ 

Naissance, fr. (Naͤſſangß'), die Geburt; das 
Herkommen. 

Naiv, Naivetät, eig. etwas Natuͤrliches, der 
Natur des Gegenftandes angemeflenes; dann, in 
engſter Bedeutung, eine Aeußerung undefangener 
oder unſchuldiger Offenheit, die jedoch einen tiefern 
und richtigern Sinn enthält, als fie felbft ahıtet. 

Die Naladen (Myth.), die Iymphen der Quellen 
und Vaͤche (ſ. Nymphenu). Gie werden in jur 
gendlichem Reize dargeftellt, einen Kranz von Schilf: 
rohr um das Haar, auf einer Urne liegend, aus wel⸗ 
der Waſſer Läuft. 

Nakara,; ein bei der Janitfharenmufif gebräudlis 
des Inſtrument, eine mit Schellen verfehene Paufe ; 
bei den Chineſen eine Art Triangel 3 

Nakarat, f. Nacarat. 

Nakken, ſ. Nitken. 

Namahrem iſt bei den Tuͤrken dasjenige Geſetz, 
welches den Verwandten (gewoͤhnlich den Vaͤtern, 
Bruͤdern und Oheimen) erlaubt, die Weiber in dem 
Harem ſehen zu duͤrfen; dann auch dieſe Maͤnner 
ſelbſt, denen eine ſolche Verguͤnſtigung zugeſtanden 
iſt; endlich überhaupt der Zutritt in einer Familie. 


Kama: Schiaf heißt ein Stein auf einem zum. 


Gebete eingerichteten Plate, von frommen Mufels 
maͤnnern errichtet, wo auf der Seite nach Mecca zu 
‚das tuͤrkiſche Glaubensbefenntniß eingegraben ift; 
neben dem Gteine befindet fi ein Brunnen, zur 
dorgefchriebenen Reinigung vor dem Gebete und zur 
Bequemlichkeit für Reiſende. 

Der Ramenträger, an manden Orten fo viel, 
als der Factor in einer Handlung. 5 

Namking, ſ. Nankin. 

Nan heißen bei den Lapplaͤndern die von ihnen fuͤr 
Geiſter gehaltenen Fliegen, deren ſie auch viele in 
Saͤcken bei ſich tragen. 

Nane iſt nad) Einiger Meinung die Diana der Per⸗ 
ſer; nach Andern aber die Semiramis (ſ. d. A.), 
welche, von ihrer Mutter weggeſetzt, von einer Taube 
ernaͤhrt worden ſein ſoll; daher fie auch die Perſer 
nad ihrem Tode unter der Geſtalt einer Taube goͤtt⸗ 
lic, verehret Hätten, 

Nankin, Nanking, Nanguin, oder eigentl. 
Mamz King Cvon der hinefifhen Stadt naͤmlich, 
wo man befonders denfelben fertigt), ein bekanntes 
wollenes, leinwandartiges Gewebe, von gelber, auch 
röthliher Tarbe, das aus Ehina fehr ftark in den 
Kandel zu ung gebradt und, weil fi der Zeug 
fehr gut waſchen IAßt, beſonders zu leichten Som— 
mer = Unzügen 2c. gebraudt wird. Es wird aber 
aud) derfelbe jet ſehr Häufig in Deutfhland, der 
Schweiz und Frankreich nachgemacht. 

Nannieſter Stein, ein Halbedeiſtein, von Milch⸗ 
farbe, braunroͤthlichen Streifen und ganz undurch⸗ 
ſichtig, welder in Mähren, in der Herrſchaft Ira nz 
niefter gefunden wird, eine gute Politur an⸗ 
nimmt und härter, als Marmor ift. 

Nanque und Nanqui heißen die beiden kleinſten 
Gewichte bei den Einwohnern auf Madagascar, 
um das Gold und Silber zu wiegen. Der Nan— 
que wiegt nad) europäifchen Gewidte 6 Gran, 
und der Nanqui 3 Scrupel. 

Nanquin, fe Nankin. 

Nanquinéets werden gewiſſe baumwollene, auf 
Nankin-Art gewebte, Beuge genannt, die man zu 
Elberfeld fertiget, . 

Edictvon Nantes, f. Edict G. 156% 

Napaͤen GMyth.), die Nymphen der Thäler und 
Gruͤnde. 

Tape nennt man bei Waſſerkuͤnſten denjenigen 
Gang, wo das Waffer, ohne fich zu theilen, wie 
ein zarter Flor uͤber eine gewiffe Stelle herabfaͤllt; 

. dann heißt es aud an einem Sifchs oder Jagd⸗ 
Dege der fhmalfte Theil. 

Naphta car), aud Bergbalfam, die feinfte 
Gattung von Bergoͤl, weldye, vdllig tropfbar, fich 
ungemein leidt entzündet, ſchnell verdünfter, von 
gelblider oder weißer Farbe (der letztere der befte) 
und ganz durdfidtig if. Er quillt in gebirgigen 
Gegenden aus den Felfenrigen hervor und ift vorz 
zuͤglich in Perfien, von deffen Bewohnern aud die 
Naphtaauellen als heilig angebetet werden, 

Malde Naples, f. unter M. 

Napoleon Buonaparte”), geb, zu Ajaccio 


D 





*) Die Familie Buonaparte flammte eigentlid) 
aus Toscana und Ihr ame hat ſich fhon in der gelehrz 
ten Geſchichte merkwuͤrdig gemacht. Es gab im Jahre 
1551 einen Profeffor der Rechte zu Piſa; ferner 1568 
einen Luftfpieldichter, und zu Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts einen Öffentlichen Lehrer der Rechte zu Pife, 
fänmtlid unter dein Namen Nicolaus Buona: 
parte, Im Jahre 1746 flard ein Binde Simone 
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auf Eorfica den 15. Auguſt 1789. — Eines für 
die Geſchichte der Zeit fo merkwürdigen Mannes 
Thaten und Schickſale ganz in Ihrem Umfange und 
in ihren furchtbaren Folgen hier aufzuführen, wies 
de für das’ gegenwärtige Nierk zu gewagt fein, 
wenn es auch nicht ſchon der Pian ſelbſt verböte, 
Es ſei alfo genug, die wichtigſten Momente aus 
dem Leben defjelven hier blos anzudeuten: 
Sein Vater, Earl Buonaparte, bekleidete 
die Stelle eined Procurators zu ˖Ajaccio. Durch 
des frangöfifhen Gouverneurs auf Eorfica Verwen⸗ 
dung kam Rapoleon, der zweite Sohn, in die 
Militeir: Schule zu Brienne, galt fon hier für 
einen Menfchenfeind, und fammelte die übrigen 
Böglinge blos Ju Mi itair = Uebungen um fid. In 
die Mititairfehule zu Paris 1785 gelangt, ward er 
bald Wetillerieofficier, ging 1790 mit Paoli nad 
Eorfica, machte fi 1793 zu Toulon befannt, zu 
deffen Wiedereroberung von den Engländern er 
als Artillerie: Dfficder vorzäglidy mit beitrug. Im 
Nizza als Terrorift arretirt, aber bald auch befreit, 
ging er nach Paris, wo er Anfangs unbeaditet, 
endlidy bei den fleigenden Unruhen, von Barras 
beauftragt, die Truppen der Gectionen (5. October 
4795) befiegte, "bald zur Oberbefehlehaber : Stelle 
der Armee im Innern und darauf der ital. Ar— 
mee gelangte. (In dieſer Beit hatte er fi mit, 
der Witwe Beauharnois verheirathet.) Nach 
den Siegen (1796) bei Millefimo, Mondo: 
vi2c 309 er in Mailand und Pavia ein, wo 
die aufgebrodenen Unruhen, freitic. durd fehr ges 
mwaltfame Maabregeit, gedämpft wurden. ad) 
abgeſchloſſenem Waffenftillftiande mir dem Könige von 
teapel und den Papfte cmit dem leijtern uns 
ter fehr harten Bedingungen), fah er ſich, nad) der 
Befiguahme von Livorno, auf einmal durch den 
Öftreidifhen Feldmarfhal Wurmfer und Genes 
rat Davidovidh in die gefahrvollſte Lage ges 
drängt, und, Mantuas fchon angefangene Velage: 
rung aufgebend, ging er fchleunig auf jene los, 
drängte fie zurück und führte bald darauf (2. Sep⸗ 
tember ) feinen Einfall in Tyrol aus. Schon 
Hatte ſich die trans- und cispadanifhe Re— 
publik gebildet, Corſica war (29. October) von 
Frankreich in Beſitz genommen; gegen die Deftreis 
cher wurden mehre Treffen und eins der blutigſten 
bei Arcole geliefert, wo VBuonaparte feibft 
eine Fahne erguif, um an der Spitze feiner Trups 
gen über die Brüde zu gelangen — erſt nad) 3 
Tagen endigte fih der Kampf glüdtid für ihm. 
ſtach dem d. 49. Februar 1797 dem Papfte ge: 
waͤhrten Frieden zu Tolentino wurden, ald 
fden Buon. in die öſtreichiſchen Staaten einge: 
ruͤckt war, zu Leoben die Friedensprätiminarien 
(18. April) eingeleitet und den 17. — 18. October 
der Friede zu Campo Formido abgefdloffen; 
während deſſen Buon. das in.allgemeinen Yufftand 
gegen Frankreich ausgebrochene Benedig in Veſitz 
genommen und die Demokratie hier eingeführt 
Hatte; zu Genua geſchah ein gleiches: feit dem 14. 
Juni gründete fid) die Ligurifhe Republik, 
Bum Raftadter Friedens: Congreß ale 
Bevollmächtigter des Director. erfcheinend, ging WB u 0: 
naparte nad einioen Tagen ſchon wieder nad 
Paris zuruͤck, wo er endlich, nad) langen geheimniß⸗ 





Buonaparte als cin berühmter Geiftliher gu San⸗ 
miniato; und um Diefe Beit lebte zu Pifa ein Gelehrter 
und Arzt deffelben Namens, 
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vollen Zubereitungen im Mai 1798 die bekannte Erz 
pedition nach Egypten unternahm, dent. Juli 
vor Alexandria erſchien, es erfiürmte und nad) 
mehren Gefechten mit den Mameluken, und nad) der 
Schladt bei den Pyramiden, endlih Cden 2%. 
Juli) feinen Einzug in Cairo hielt. Alles fehlen 
gluͤcklich zu gehen, als ploͤtzlich, auf die Nachricht der 
Kriegserkiärung der Pforte, ein fuͤrchterlicher Auf⸗ 
ftand zu Cairo ausbrach, der nur nach vielem Blut— 
vergießen wieder getilgt wurde, Darauf führte nun 
Buonaperte feine Armee nad Syrien, fihlug 
den Paſcha von Acre, Dgezar, und erſchien, nadız 
dem Ei Ariſch, Gaza und Jaffa erobert worden, den 
7. März 1799 vor Acre. Allein durch den engli⸗ 
fhen Commodore Sidney Emith wurde er fo 
naddrücdtic empfangen, daB er zuletzt (d. 21. Mai) 
die Belagerung aufpeben und nad Egypten zuruͤck⸗ 
kehren mußte. Er nahm zwar das von Seid Mur 
ſtapha im Suli wieder genoinmene Abukir; ins 
deffen, da der Hauptzweck jener Erpedition, nad) 
Indien vorzudringen, nunmehr verloren war, die 
frangöfifhe Armee immer mehe zuſammenſchmolz, 
überdies Nachrichten von Frankreichs hoͤchſt Eritis _ 
fer Lage eintiefen, fo übergab Buonaparte 
das Commando. dem General Kleber (fr d. A) 
und machte fih eiligft nad) Frankreich zurüd, wo 
er den 15. October wieder in Paris aulangte. — 
Die merkwürdige Revolution vom 48. Brür 
maire (9. November) Fam: Buonaparte trat 
mit mehren ©renadieren in den Rath der 500 
(wo fein Bruder Lucian präfidiete); ed ward 
ein Aufftand, man fehlen ihn zu bedrohen; ploͤtzlich 
wurde ihm durch General Kefebre Luft gemacht; 
Buonaparte begab ſich in den Rath der Alten, 
bewirkte die Aufhebung des Directoriümsé 
und der bisherigen Conftitution und 
ließ fih nun zum Ober-Conful erklären. — 
Bei den neuen Küfturigen bahnte der wirklid 
große Morean (ſ. d. A.) für Buonaparte 
den Weg nad) Stalien, welcher die zweite Eolonne 
über den Gt. Bernhard, über fleile mit Eis 
und Schnee bedeckte Felfen und ſchreckliche Abs 
gründe führte, den 2. Juni 41800 in Mailand 
einzog, und die Wiederherftelung der cisalpimie 
{ben Republik procamirte, — Fuͤrchterliche 
Schlacht bei Marengo mit dem Öftreihifchen Ges 
neral Melas, die, file die Franzoſen ſchon verloren, 
nur durd Deſaix (ſ. d. U.) Ankunft für RB u os 
naparte fiegreid wird; Waffenſtillſtand, Friedens— 
prätiminarien 2c., endlidher Friede zu Lüneville 
(ferd. U) den 9. Februar 1801. Aud die Fries 
densfhläffe erfolgen mir Spanien, Baiern, Portus 
gal; das Concordat mit dem Papfte, ja zulegt 
ſelbſt die Friedenspräliminarien mit England 
den 4. Dctober (mic welchem der Definiriv: Friede 
zu Amiens den 25ften März 1802 zu Stande 


‚tömmt), den 8. mit Rußland, den gten mit der 


Pforte. 

So hatte nun Buonaparte in diefem merk⸗ 
würdigen Jahre für Frankreich einen allgemeinen 
Frieden bewirkt: und dennoch wurden ſchon zu 
Ende 1800 mehre Anſchlaͤge wider fein Leben ger 
macht, worunter befonderd die am 24. December 
auf einem Eleinen Karren verfiedte und feinem 
Wagen in den Weg gejhobene ſegenannte Hoͤl— 
lenmaſchine fi auszeichnete, wovon aber die 
Erptofion zu ſpaͤt erfolgte, — Die cisalpini— 
ſche Citalieniſhe) Republik ernannte ihn im 
Januar 1802 zu ihrem Präfidenten; von der‘ 


- frangdfifhen Republie wurde ihn im Mai das 
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. Dberconfulat auf 10 Sahre, und den’2: Aus ı 
guſt auf Lebens z eit Übertragen, ‚Eigenmädz |, 
. tig madte er: fih 1803 zum Wermittler der 


. Shweig..— In. dem neu ausgebrochenen Kriege 
» mit England, das neue Bedingungen machte, ließ 
:Buonaparte fogleih:(Mai 1803) duch. Mor: 
"tler die Hanndverifhen und Lüneburger Lande 
beſetzen, dagegen nun. England die Elbe und We⸗ 
‘fer fperrte, „Die ungeheueren Anftalten. zu "einer 
Landung in Englandekamen nad) einiger Zeit 
auf. einmal ind Stocken; ploͤtzlich kehrte er (Gas 
muar 1804) nad) Paris zurück, wo man kurz dar⸗ 


- auf wieder eine große Verfhwörung gegen ihn | 


endete, an deren Spitze befonderd Georges 
. Eadoudal, ehemaliger Chef der Ehouand, und 
Pichegruͤ flanden. Auch den großen, trefflichen 
‚Moreau fhuldigte man als Theilnehmer an und 
nahm ed zum Vorwande, ihn aus Frankreich zu 
entfernen! Der unglüdiihe Herzog v. Enghien 
.. (Enkel des Prinzen Eondd) wurde plöslih, „mit 
Verletzung alles Voͤlkerrechts, zu Ettenheim übers 


: fallen, mweggeführt und als feinfollender Theilneh⸗ 


mer erfhoffen! Alles dies nun mußte der Genat 
- al8 Gelegenheit ergreifen,. um durd) (ei Decret 
. vom 18: Mai auf eine erblide Regierung 
und Vebergabe .derfelden an einen Kaifer — an 
Buonaparte anzutragen; der einzige, der mit 
GStandhaftigkeit dagegen flinmte, war Carnot 
dA) Die foͤrmliche Krönung. Buonaparz 
. te’8, der von nun an den Namen Napoleon 
. führte, gefhah duch den Papfi Pius VII. am 
. 2ten December 1804. Auch zum König von 
Italien ließ er fi den 18. Maͤrz 1805 ausru⸗ 
. fen und am 26. Mai zu Mailand Erdnen, wo er 
ı Sich feloft die eiferne Krone (ſ. ©. 359) aufs 
- feste: — immer mehr Grund, um die ruffifche 
Friedensvermittelung zwifhen Frankreich und Eng⸗ 
. Land rüdgängig zu machen. Oeſtreich tritt nun 
den 9. Augufi dem Offenſivbuͤndniſſe Großbritta⸗ 
.. niend und Rußlands bei, läßt im September eine 
Armee nad Baiern rüden, welches fi dagegen 
mit Frankreich verbindet, Napoleon, über die 
Donau gehend, fhlägt Cden 144, October) den 
. Öftreihifhen General Mad, der, nah Ulm zus 
. zücdgeworfen, fih den 17. mit 20 — 24,000 Mann 
ergiebt 2c. (f. d. A. Mac) — Hauptſchlacht bei 
Auſterlitz (Cd. 2. December); Zufammentunft 
zwifhen Franz und Napoleon (d. 4), Wafz 
fenftillftand (d. 6.) und Friede zu Preßburg 
(d. 26, December). — Dem Könige von Nena: 
pel erklärt Yapoleon wegen der Verbindung 
. mit Rußland und England den Krieg und den 
Herrſcherſtamm für aufgehoben; Das Königreich 
wird in Beſitz genommen und Napoleons, Älteftem 


. Bruder Fofeph (21. Februar 1806) ertheilt. | 


Auf gleihe Art fuht Napoleon mehre Merz 
wandte zu belohnen, aud mit deutfhen Fuͤrſten⸗ 
haͤuſern in Verbindung zu ſetzen. Sein Stiefſohn 
Eugen Beauharnois, zum Wicefönig von 
Italien ernannt, wird mit der Prinzefjin von 
Baiern (1806) 5 feiner Gemahlin Nichte, Ste: 
phanie Beauharnois, ald Prinzeffin von 
Frankreich, mit dem Erbprinzen von Baden vers 
mählt ꝛc. Soahim Mürat, Berthier und 
mehre erfahren gleiche Erhebungen und feinem Bru⸗ 
der Ludwig Napoleon wird die bataviz 
{He Republik zu Theil, welcher den 5. Juni 
Far zum König von Holland erklärt wird, 
uff R 
Durd feinen Einfluß auf Deutfhland bringt 
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‚Napoleon auch mehre deutfche Reichsfuͤrſien da: 


Napoleon 


hin, daß fie, nah Aufloͤſung der deutſchen 
Reihsverfaffung, durch die am 12. Fuli 


1806 zu Paris-abgefloffene Eonfdderations: 


Acte, in .einen Bund — den rheiniſchen 


. Bund;.an deffen Spitze ſich Napoleon als Pro: 


. tector ftellt, zufammentreten, 


Der am 20. Suli 


mit Rußland unterzeichnete Friede wird von let: 


term nicht genehmiget; Preußens DVerhältniffe zu 


Frankreich werden gefpannter and der unglücliche 


franzöfifh = preußifde Krieg bridt im 
September: 1806 aus, wo nad) der befannten ent= 
fheidenden Schlaht bei Jena (d. 14: October) 
Napoleon, nah abgefchloffenem Frieden mit Sach— 


. fen, unaufhaltſam in die preußifchen Zänder eins 
dringt, die Länder des Kurfürften von Heffen 


. duch Mortier in Befiz nehmen laͤßt, und zu 


* 


Ende Novembers in Polen, das fih unter Doms 


browski gegen Rußland bewaffnet, einfällt. Die 
» mörderifhe Schlacht bei Preußiſch-Eylau (d. 8. 


Tebruar 1807), wo beide Theile fi den Gieg zus 


ſchreiben, entfcheidet nichts für das Schidfal des 


Krieged. Nur erft nah der fürdterlihen Schlacht 
bei Friedland cd. 14. Fun), wird am Nies 
men den 21. und 26. Juni der Waffenftillftand, 
und den 8. und 9. Juli der Friede gu Til: 
fit G. d U) zu Stande gebradht, durch welchen 
unter andern Polen, in ein fouverained Herz 
zogthbum Warfhau verwandelt, dem Könige 
von Sachſen zufällt und die preußifhen Ränder 
dieffeit8 des linken Elbufers, fo wie die heſſiſchen 


‚und braunfchmeigifhen Staaten in das Königs 


reih Weftphalen umgefhmolen und Napo⸗ 
leond Bruder Hieronymus zugetheilt werden, 
mit dem fih die koͤnigliche würtembergifche Prime 
zefin Catharina vermähl.e — Etrurien 
nimmt nun Napoleon, vermdge des mit Spanien 
zu Tontalnebleau cd. 27. Detober 1807) abs. 
gefchloffenen Tractats, auch in Befig, ertheilt dem 
Vicekoͤnige von Stalien die neu fundirte Würde 
eines Fürften von Venedig und erläßt den 
47. December das empoͤrende Decret gegen Enge 
land, nad welhem jedes Schiff, welder Nation 
es auch gehöre, für entnationalifirt und als Prife 
erklaͤrt wird, weldes in englifhen Häfen Station 
genommen habe oder vifirt worden fei! Go wurz 
den die brittifhen Inſeln zugleih zu Waffer und 
zu Lande in Vlocadezuftand erklärt. 

In Spanien treten audh die bekannten, furcht⸗ 
baren Ötreitigkeiten und Unruhen zwiſchen König 
und Kronprinz, wegen des Leitern Anſchlag auf 
des Erſtern Krone und Perfon, ein. Der König, 
Kart IV., if gendthiget (März 1808), Napoleon 
zum Schiedsrichter zu wählen, vor welhem, nach⸗ 
dem eine franzöfifhe Armee unter Mürat im 
Aprit in Madrid eingerüct ift, zu Bayonne Was 
ter und Sohn erfiheinen, der letztere zwar (6. Mai) 
die Krone in ded Vaters Hände legt, diefer num 
aber fein Recht — dem franzöfifhen Kaifer Übers 
laͤßt! Die von diefem berufene Junta ernennt 
feinen Bruder Jofeph zum König von Spar 
nien; allein bei dem über alle diefe Ermäditis 
gungen im Innern Spaniens ausgebrochenen Auf⸗ 
ftande fieht fi der neue König fhon d. 4. Aug. 
gendthiget, Madrid wieder zu verlaffen! Napoleon 
fendet, num eine Armee von 160,000 Mann nad 
Spanien, er feldft rücdt d. 4. December in Ma⸗ 
drid ein und Joſeph wird im Januar 1809 wies 
der als König eingeführt. Die unterdeffen noch 
zu Ende Geptemberd 4308 veranfialtete Zuſam⸗ 
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menkunft Napo'le on s mit Rußlands Kaifer Ale⸗ 
xander ſchien den gemeinſchaftlichen Endzweck, 
England zum Frieden zu bewegen, keinesweges er⸗ 
reiht zu Haben. — Der im April 1809 wieder 
ausgebrochene Krieg mit: Deftreih, der. den Einzug 
. Napoleons in Wien (d. 12. Mai’, 'aber"audh'.die 
dentwürdige Schlacht bei Aspern (21. u. 22. 
Mal, wo er das Schlachtfeld räumen und ſich 
über die Donau zurüdzichen mußte, fo. wie die 
bei Wagram (s. u. 6. Juli) herbeiführte, wurde 
Duch den Frieden vom 14. Detober 1809 been⸗ 
diget, der aber Deftreih abermals zu anſehnlichen 
Opfern nörhigte; ja fogar dieſer Friede durch“ die 
bald erfolgte Vermählung Napoleons (der fih 
zu Ende 1809 von feiner: zeitherigen ‘Gemahlin 
Joſephine ſcheiden ließ) mit des Kaiferd- Franz 
Prinzeffin, Louiſe, im April 1810. — wenig: 
ſtens dem Anfcheine nach, noch mehr befeftiget. — 
[Der aus diefer Ehe in Der Folge (20. März 1811) 
erzeugte Prinz erhielt den Titel eines — Königs 
von Rom.] 
Indeſſen gehen die Anmaaßungen und gemalt: 
thätigen Vorſchritte des franzöfifchen Kaiſers im⸗ 
mer weiter: bekannt find die allmäligen Einvers 
leibungen des Weltlind, der KHanfeeftädte (1810), 
des weſtphaͤliſchen Reichs mit dem franzöfifhen 
Reiche; die Bemädhtigung des päpftlihen Gebie— 
> tes, nah Entfesung Papft Pius VIL als welt: 
lichen Kegenten des Kirchenſtaates (1808 u: 1810) 5 
die von Holland, wo Ludwig, unter nidtis 
gen Vorwänden (Juli 1810) abdanken mußte, 
damit fein Bruder Napoleon auch diefen Gtaat in 
feine Gewalt befommen fonnte (Dec. 1810) — 
nur zu befannt find Ieider! auch die empdrenden 
Maagaßregeln in Betreff der englifhen Colonials und 
Manufacturproducte, welche — Erzeugniffe menſch⸗ 
lihen Erfindungsgeiſtes und des angeſtrengteſten 
Fleißes, je fogar fhon Eigenthum einzelner Pris 
vatperfonen — durchs Feuer der Vernichtung Preis 
"gegeben wurden! — — Der Ausbruch des Kriegs 
zwifhen Sranfreih und Rußland im Juli 1812; 
die fürdterlihe von den Ruſſen mit bewirkte Einz 
dfherung Mos kaus (14. — 16. September) ; 
die merkwürdige Flucht über die Berezina, wo 
Napoleons Armee fo ganz zerfireut, fo furdtbar 
vernichtet wurde — man rechnet die Anzahl der 
Menfhen, welhe durch diefen famdfen. Feldzug 
Hingeopfert worden, auf 243,612; Die der Pferde, 
auf 123,142 —; das Zurüdtreten Preußens 
von Napoleon und Ergreifen der rufiifhen Par⸗ 
thie ; der erneuerte Krieg; die Schlacht vom 2. 
. Mai 1813 bei Lügen (das letzte Aufglimmen 
franzöfifhen Kriegsgluͤckes); der fo wirkſame Bei: 
teitt Schwedens und des erhabenen Kronprins 
zen Bernadotte (ſ. d. A); endli die entz 
Theidende Erklärung Deftreihs (nahdem es, 
felbft als bewaffnete Macht, aber leider! fruchts 
los, alle Vermittelungs-Verſuche gemacht hatte) 
gegen Napoleon; und zulezt die ewig denfs 
würdige Schlacht bei Leipzig den 18. und 
19. Dctober, die Totalniederlage und 
gaͤnzliche Fludt Napoleons und Ber: 
trümmerung ſeiner Macht, die gerade nad 
7 Iahren, wo zuvor (18. October 1806) das Das 
vouſtſche Eorps als ſtolze fiegreihe Armee in 
Leipzig eingerüct war, die nun um fo merkwuͤr—⸗ 
. Digere Demüthigung erfahren mußte — dann aber 
auch der Verluſt der dffentlihen Meinung ſelbſt 
in Stanfreih, fo daB ihm nichts als die Throns 
entfagung (11. April 1810 übrig blieb; feine 


— 
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Einſchiffung nad der Inſel EIba, die.man ihm 
"einzig. mit fouverainer Gewalt.eingeräumt hatte; 


.ı aber. auch wieder, nahdem er hier 11 Monate 


‚lang ;geheime Pläne geſchmiedet hatte, der uners 
wartete, Eühne, vom Gluͤcke fo begünftigte. Auf⸗ 
bruch mit allen feinen Truppen (26. Febr.1815), 
feine ‚Landung .zu ‚Cannes ,: unweit. Irejus‘,. die 
- Schnelligkeit, mit welcher er das Land durchzog, 
durch, feine . Proclamationen Anhänger und neue 
Truppen an fih riß, fo. daß. Grenoble, Lyon u. 
m. St. ihm die Thore oͤffneten; ‚und endlich.fein 
Einruͤcken ohne alles Blutvergießen in Parid (20. 
März) — — alles ungeheuere Creigniffe, die an's 
* Wunderbare grenzen und doch: noch im Gedaͤchtniſſe 
fo unzähliger Zeitgenoffen.ruhen! Aber nun auch 
‘wieder die eben fo ſchnell bewirkte einmäthige Vers 
bindung.aller .Monarhen gegen ihn, weldhe ſofort 
800,000 Mann gegen ihn aufflellten, und auch er 
. mit allen ihm wieder zugewendeten Truppen auf 
dem Kampfplage — die blutige Schlacht bei Fleua 
rus und Ligny (16. Jun.) „ für ihn zwar sünflig, 
aber — nad zwei Tagen die Schlacht bei Waters 
Loo (18. Sun.), Die feine völlige Niederlage und 
feine Flucht nad) Paris, dann aber auch feine foͤrm⸗ 
liche Abdankung (d. 22. Sun)! herbeiführte ; fein 
Ergeben an die Engländer, im Vertrauen auf ihre 
Großmuth den Bord des Bellerophon befteigend; 
feine Abfuͤhrung als Gefangener nah St. Hele⸗ 
na, wo er d. 18. Oct. anlangte — — das Alles 
auch, nur in gedraͤngter Kuͤrze hier angedeutet, ge⸗ 
hoͤrt eben ſo zu jenen außerordentlichen Begeben⸗ 
heiten, welche von den Zeitgenoſſen angeſtaunt wor⸗ 
den find. — Die letzte Lebenszeit, die dieſer außer— 
ordentlihe Mann, nad feinem Sturze, auf jener 
Snfel und zwar unter der gehäffigften Behandlung 
des dafigen Gouverneurs, Hudfon Lowe, zus 
bringen mußte, die Charakterftärke, die Standhafs 
tigkeit, welche er dieſem Verfahren entgegenfelte, 
endlih der Gleichmuth, mit welchem er fein Ende 
(d. 5. Mai 1921) erwartete, haben gewiß aud bei 
den Gehäffigften feiner Feinde eine Ruͤhrung herz 
vorgebracht, die man einem fo merkwürdigen Hel⸗ 
den der Zeit — die Anzahl aller Schladten, in 
welden er während 18 Jahre den Dberbefehl ges 
führt Hatte, belief fih auf 83 — unmoͤglich verfas 
gen kann, fo bedentungsvoll auch in aller Hinfiht 
fein Thun und Wirken auf einen großen Theil des 
Erdbodens gemwefen ift. i 
Napoleon d’or, ein unter Napoleon (mit deffen 
Brufibilde) geprägtes Goldſtuͤck, am Werthe 5 Thlr. 
4 ©r. i 
Napoletani, fo viel, als Diavolini cf. d. 
Art), ‚ : 
Napolouſe, eine Sorte baummollenen Garne, 
das aus der Levante (von Sayd) nad Europa ges 
bracht wird. _ 
Rapper Tandy, f. Tandy. 
arade, ein großes Fahrzeug, deffen man fih in 
Aftrahan bedient, mit plattem Boden und eis 
nem Maftbaume mit großem, breitem Gegel. 
Narcissino heißt in der Pantomime die Charas 
fterrolle des Einfaltöpinfeld C entweder als Bedien⸗ 
ter oder als Vater), der in der bolognefer Landes⸗ 
trat des 17ten Jahrhunderts erfcheint. $ 
Narciſſus (Myth.), der Sohn des Fluffed Ces 
phifus und der Nymphe Kiriope, ein ſchoͤner Juͤng⸗ 
ling, in welden ſich die Nymphe Echo cf. d. A.) 
verliebte, aber feine Erhoͤrung fand. Bur Strafe 
verliebte er fih, als er einft feine eigne Geſtalt in 
einem Brunnen erblickte, in ſich felbft fo fehr, 


r 


. , Nareotifh 


nachher in eine Blume verwandelt, die von ihm,den 
Namen führt, Auch pflegt man einen inzfich ſelbſt 
verliebten Geck fo zu nennen. ze SH 

Narcotiſch, ſ. Narkotiſch. 

Narde (ein morgenlaͤndiſches Wort) heißen mehre 
wohlriechende Gewaͤchſe, beſonders der Lavendel 
(auch Spike-Narde oder spica nardi), der celtis 
The Valdrian ıc., woraus die Alten Eünftlihe af: 
fer und Salben bereiteten. - ; 

Pietro Wardini,-geb, zu Livorno 1725, einer 

.. der erfien Wiolinmeifter feiner Zeit (Schüler, des 
berühmten Tartini), der 1763 den Hof des 
Herzogs von Wirtemberg zu Stuttgart und die 
damaligen großen muftkalifhen Feſte daſelbſt ver: 
herrlihte. Er ging nachher nah Kivorno, ward 
41770 Kammermuficus zu Florenz und flarb hier 

« 14793 : 

Nares (lat.), eig. Naſenlbcher, hießen in der al 
ten Baukunſt gemiffe in den uͤber einen Canal 
gehenden. Mauern angebrachte Luftzuͤge, damit die 
innere Feuchtigkeit der Mauern ausdünften konnte. 

Narhwal, ſ. Narval. 

Nar kotiſch (gr.), i. d. Arzk. alles, was den 
Schlaf hervorbringt, oder betaͤubt. Narkoti— 
fhe Mittel (Narkotika), nervenbetäubende, 
fhlaferregende Mittel (z. B. Mohnſaft): fie dies 
fen nur felten und mir großer Vorfiht angemen: 

. det werden. — Narkoſis, die Dummmadhung, 
Betäubung; Fuͤhlloſigkeit. 5 

"Narrata (lat, Mehrz), Erzählungen, nähere aufs 
geführte Umftände einer Begebenheit, i 

Die Narrenfefte, vermuchlih ein Weberbleibfel 
der alten roͤmiſchen Saturnalien, waren Te: 

“fe, welche zum Aerger aller DVernünftigen, in 
dem Mittelalter in mehren europdifihen Kindern, 
befonders in Spanien und Frankreich, um Weih⸗ 
nachten und Neujahr gefeiert wurden, wo die uns 
teren Kirchendiener einen aus ihrer Mitte zum Abt 
oder Bifhof weihten, der dann alle gotteddienftlis 
He Handlungen, jedoh unter den Iädherlichften 
Formalitäten und Poffen, verrichtete, felbft dem 
Volke in unfinnigen Formeln den Gegen ertheils 
te 2c. 2. Ausfhweifungen aller Art wurden das 
bei eben fo, wie beim Efelsfefte (ſ. d. A.) ber 
gangen, und die Abſchaffung, trotz aller Merbote, 
erfolgte erft zu Ende des 16ten Jahrhunderts. 

Die Narrengefellfhaft, dee Narrenor— 
den: dDaffelbe was derGedenorden (ſ. d. A.). 
Auch hieß noch eine andere, die ſogenannte Ba⸗ 
biniſche Republik ſo, von einem Herrn zu 
Babine Cin Polen) geſtiftet, wo man gewiſſe 
uͤble Gewohnheiten laͤcherlich zu machen ſuchte, 
indem man diejenigen, Die z. B. mit ihrer Tapfer⸗ 
keit prahlten, oder beftändig von Kunden, Jagen 
u. dgl. fprahen, zum Kronfeldhere, zum Kron⸗ 
jägermeifter 2c. ernannte, 

Die Narrenkappe war ehedem ein Kopfpuiz, 
den die Hofnarren zu tragen pflegten — eine an 
den Zipfein mit Schellen verfehene Kappe; eben 
fo war au 

der Narrenkolben, ein Rohr, welches die Hof⸗ 
narren fiatt Gewehres zu tragen pflegten; auch 
das Fleine Stoͤckchen mir einer Heinen läderlichen 
Figur in Geſtalt einer Marionette, die mit viel 
farbiger Schellenfappe bedeckt war, führt den Na⸗ 
men. 

Des Narrenfhiff, oder das Schiff aus 
Narragonien, ein zu feiner Zeic jehr berühmz 
te8 Gediht ven Sebaſtian Brant, genannt 
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.. Daß er Über diefer Keidenfhaft verging. Er wurde, 


„Mafen 


Zitio (geb, zu Straßburg 1458, geſi. ald Kanz⸗ 
.Ier ebendaf. 1520), in welhem in 143 Eapiteln 
die Lafter und Thorheiten ded damaligen Zeitals 
ters gefchildert werden. Es erhielt zu feiner Zelt 

. einen fo außerordentlihen Beifall, daß es binnen 
weniger ald 50 Jahren zehn Mal aufgelegt, auch 
in fremde Sprachen überfest wurde, 

Narthefophoren, bei den Wellen ded Bae⸗ 
Aus, ‚Perfonen, die einen Stab oder Ruthe, 
darthix genannt, umhertrugen (fiehe auch Wars 

this). 

Narthex: 1) bei den aͤlteren Chriſten eine Kir⸗ 
chenfahne mit dem heiligen Kreuze, oder einer 
aͤhnlichen Figur; 2) in der aͤltern griechiſchen Kirs 

he eine von der Hauptkirche durch ein Gitter ges 
trennte Kapelle für die Katechumenen oder die im 
Kirchenbanne ih Vefindenden; 3 h. 3. T. eine 
Sapelle, wo die Weiber, oder in Kloſterkirchen die 
Laienbruͤder oder Schweflern find. 

Narthis, ein Stab mit vieredigem Knopfe, den 
die älteren griehifchen Regenten trugen, die daher 

auch NartHicophoren hießen. 

Das: Narval, Narhwai (Monodon Mo- 
noceros);.auh See-Einhorn, ein befondes 
red, in dem noͤrdlichen atlant. Dcean fi aufhalz 
tended, See: Gäugthier, 20, 40 — 60 Fuß lang, 
mit Eeinem fpigen Kopfe, im Scheitel mit einem 
Luftlohe zum Athmen, von fhmwärzlicher,, glatter 
Haut, am Bauche aber weiß und mit zwei langen 
ſpiralfoͤrmig gewundenen Zähnen am Hberfiefer. 
Diefer Zahn, oder Horn, oͤfters bis 18 Fuß 
lang, fehr hart und weiß wie Elfenbein, galt ehes 
dem für eine große Geltenheit, wovon die koſi⸗ 
barften (z. B. Viſchofs-) Stäbe gefertiget mwurs 
den und i. 3. 1559 wurde ein den Venetianern 
gethanes Gebot von 30,000 Ducaten fiir einen 
der größten Narvalszaͤhne zuruͤckgewieſen. 

Naſade, daffelde, was Narade (ſ. d. U). 

Nafal, was einen Ton durd) die Naſe Hat: z. B. 

ſtaſalbuchſtabe, Naſallaut: Daher auch bei den Or⸗ 

geln das Naſal, Naſat (fr. Nasarde), ein 
Regiſter, oder eine Floͤtenſtimme, welche gleichfam 
einen naͤſelnden Ton hate, 

Nasalia Arzt), Schnupfmittel — Niefemittel, 

Nasamonites, ein den Alten mehr, ald uns bes 
kannter Edelſtein, welcher blutroth und mit ſchwar⸗ 
zen Adern gezeichnet war. 

Naſaraͤer, ſ. Naſiraͤer, Sabaͤer. 

Naſaras, viereckige Silbermüͤnzen zu Tunis ge 
praͤgt, aber von ſehr verſchiedenem Gehalte. 

Naſard, Naſat, ſ. zuvor Naſal. 

Nascale, ein Pinſel bei den Wundaͤrzten. 

Naſcheinigung, hie und da eine gemiffe Geld⸗ 
firafe fiir diefenigen, welde Efmwanren entwenden 
oder verderben. 

Nascio, Natio (Myth.), war bei den Römern 
eine Gottheit, die den Gebärenden beiftand und fie 
beſchuͤtzte. 

Die Naſe heißt fig. jedes ‚hervorragende Ding an 
etwaß, 5. B. Borgebirge, Halbinſeln, oder was ſich 
funft vom feften Lande ind Waſſer hinein erſtreckt; 
in der Schweiz heißen Naſen die in einen Lands 
fee fi erſireckenden Landfpigen; beim Schiffe wird 
oft der Schiffsſchnabel Naſſe genannt; beim Huͤt⸗ 

tenbaue Heißt Naſe die Außerfie Spitze des Geblaͤ⸗ 
ſes und die zähe Unart (Unreinigkeit), die ſich das 
ſelbſt anſetzt: daher auch 

Naſen beim Erze, wenn ſich beim Schmelzen Sehla⸗ 
cken an die Form oder vor dem Geblaͤſe anſetzen; 


und 
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Naſenſchlacken, beim Huͤttenbaue, ſolche Shla | Das National-Concilium, eine ſolche Vers 


den, welde zur Bleiarbeit genommen und zur Hals 
tung der Nafe des Blaſebalges quer an die Brands 
mauer geſetzt werden; ingleihen 


der Naſenſtuhl, im Schmeizofen, eine Erhöhung j 


von Geftübe, 
ruht. — 

Das Nashorn, ſRhinocẽros. 

Naſi hieß der Präfident im großen Synedrium zu 
Serufalem. " ö 

Nafirder hießen eine Secte unter den Juden, wel: 
he das Geluͤbde gethan Hatte, Eeinen Wein zu trinz 
Een, die Haare nicht abzufchneiden, feine Todten zu 
berühren 2. " 

Naſiri, ein Blasinſtrument, einer Trompete gleich, 
das man in Oftindien braucht. 


worauf die Naſe des Blaſebalges 


Nasiterna, bei den Römern, ein Waffergefäß mit 


3 Naſen oder Henkeln. 

Naſo, ſ. Dvidiush. 

Nafſer Deich Heißt beim Waſſerbaue ein folder 
Damm oder Deih, an welchem das Waffer unmits 
telbar ſpuͤhlt. - 

Näffer Swlid (Bg. und Hättenwerk), folder 
Schlich, der von dem Erzpochen auf naſſen Poch⸗ 
werfen erfolgt. - 

Taffer Weg, in der Chemie, wenn das Scheiden 
nit durchs Feuer, fondern vermittelt Scheidewafs 
ſers, oder einer andern Flüffigkeit bewirkt wird (3. 
B. die hemifhe Unterfuhung eined Mineralmafz 
fers): im ©egenf. vom trocdnen Wege, wo 
die Scheidung durchs Feuer gefhieht. 

Naßgalllen heißen naffe Stellen auf Feld und 
Wieſen. 

Naſſib, bei den Tuͤrken, 
herbeſſimmung. 

Naßpochen heißt in einem Pochwerke: das Erz 
durch das in den Trog geſchlagene Waſſer immerfort 
feucht erhalten. 

Naſtrond Gord. Myth.), der Ort der Verdamm⸗ 
ten. Daher auch der Schwur: „Ich will nach 
Naſtrond reiten, wenn es nicht wahr iſt.“ 

Natagai heißt bei den Tartarn der Gott, den fie 


das Fatum — die Vor⸗ 


ald den Herrn der Erde und aller Ereaturen anbe— 


ten. 

-Natales (nämlid dies, lat.), auch Natalitia, 
die Geburtstage; Dann nennt man in der römifchen 
Kirche die Öterbetage der Heiligen und Märtyz 
rer fo. 

Natif, ſ. Nativ. 

Natio, f. Nascio. 

Die Yatiün (v. lat. matio), die eingebornen Ein: 
wohner eines Landes, in fo fern fie gemeinfchaftlis 
hen Urfprung und gemeinfhaftlihe Sprache Haben 
6(3 . B. deutfhe, zuffifhe, italienifche Nation 2c.). 
Auch nennt man befondere Zweige einer Nation, 
oder einerlei Mundart redender Einwohner einer 
Provinz Nationen: fo werden auf Univerfitäten 
die Glieder nad Pationenvertheilt (3. B. die Leip⸗ 

- ziger Univerfität in die vier Nationen, die fächfie 
ſche, meißnifhe, fraͤnkiſche und polniſche) zc. 

National, was auf die ganze Nation Bezug hat, 
oder einem ganzen Volke eigen, eigenthuͤmlich ift; 
völkerfhaftih. So z. B. der National:Chas 
rakter, die einem Volke, einer Nation eigenthuͤm⸗ 
liche Art zu denken, auf welde befonderd das Eli 
ma einen bedeutenden Einfluß hat. - 

Die National-Cocarde war zur Zeit der franz 
zöfifhen Revolution eine Schleife von blauem, ro: 
them und weißem Bande und das Zeichen des Auf⸗ 
ſtandes in Frankreich. 


ſammlung von Bifhdfen. oder anderen Geiftlihen, 
welde über die allgemeinen Eirchlihen Angelegens 
heiten einer Nation Berathfhlagungen Halten: z. B. 
die National-Verſammlung der franzdfifhen Geiftz 
lichkeit zu Paris 1801, welde unter der Leitung 
des Vuͤrgers Gregoire, Biſchofs zu Paris, vers 
fhiedene gemeinfhaftlihde Beſchluͤſſe faßte. 

Der National Eonvent, ſ. National⸗ 
Verfammiung. 

Die National-Garde Heißt ein Corps bewaff⸗ 
neter Männer, zum Dienfte und Schutze der Na— 
tion errichtet. Bekanntlich kam dergleihen Miliz 
zuerft in Frankreich zur Zeit der evolution auf, 
um fie von den Linientruppen (regulirten Soldaten) 
zu unterſcheiden. 

National-Gut, was der ganzen Nation, der 
Geſammtheit des Volkes zugehört. Zur Zeit der 
franzöfifhen Revolution erhielten ale Guͤter der 
eingezogenen geiftliyen Stiftungen, fo wie der Aus⸗ 
gewanderten, ingleichen der verjagten oder guillotis 
nieten Adeligen jenen Namen. 

Das National-Juſtitut, eig. eine Anflalt, 
zum Beften und für eine ganze Nation errichtet, 
Vorzugsweiſe wurde die große Anftalt, welde 
während der Kevolution zu Paris duch ein Des 
eret des Directoriumd 1795 zur Erweiterung und 
Befdrderung der Wiffenfchaften an die Stelle der 
ehemaligen Akademie errichtet wurde, fo genennt: 
e8 erhielt in der Folge den Damen Eniferlide 
Akademie. — Auch in Egypten flifteten die 
Franzoſen 1798 ein Rational-Inſtitut zu Cairo, 

welches vorzuͤglich politifhe und wiſſenſchaftliche 
Eultur befoͤrdern ſollte. 

Nationaliſiren (fr.), eig. nah den Grund⸗ 
ſaͤhen der Nation bilden; dann einem Volke zus 
gefellen, einbürgern, einheimifch machen ; befonders 
Fremden, die fih in einem Lande niederlaffen, das 
Bürgerreht ertheilen — Die Nlationalifis 
rung, Neationalifation, Aufnahme unter 
die Landeskinder; Einbürgerung. 

Der Nationalismus, die Landsmannfchaft, 
landsmannfhaftlihe Werbindung (beſonders auf 
Univerfitäten). 


Die National: Dekfonomie, Nationals 
wirthſchaftslehre, heißt die Wiffenfhaft, den 
Staatöverein fo zu verwalten, Daß wo möglid 
der größte Theil der Mitglieder deffelben den mögz 
lihften Grad von Wohlftand erlangen und behals 
ten koͤnne. Sie unterfiheidet fi von der Staats 
wirthſchaft dadurh, daß jene es mit dem 
Wohlftande der gefelligen Menſchheit Überhaupt zu 
thun hat und ſich über alle Zweige der Staats⸗ 
haushaltung verbreitet, dieſe, die Staatswirth⸗ 
Theft, aber nur fih mit dem Wohiſtande eines 
Staatsvereines beſchaͤftiget. 

Der National-Reichthum, der Ueberfluß, 
welcher bei einer Nation an den nothwendigen Les 
bensbedürfniffen und VBequenilichkeiten, oder den 
Dingen herrſcht, wofuͤr man ſich jene verfchaffen 
kann. Eins der mwichtigften Werke über diefen 
Gegenftand ift: Adam Smiths Unterf. über 
die Natur und die Urfahen des National: Neichz 
thums: a. d. Engl. v. Garve, Breslau 1799, 
3 Theile. 

Die National-Schuld, welde das ganze Land 
trifft und Daher auch von der ganzen Nation ges 
tilgt werden muß, 


Das National: Thenter, ein einheimifches 


National-Truppen 


Theater, eine vaterlaͤndiſche Bühne G. B. das in 
Berlin ꝛc.). 

National-Truppen, die zum Militaͤrdienſt 
von den Landeskindern ausgehobene Mannſchaft; 
bisweilen auch fo viel, als Nationalgarde. 

Die National-Verſammlung, eig. die Zur 
fommentunft einzelner von einer Nation Beauf⸗ 
tragter, um für das Wohl Dderfelben zu berath⸗ 
ſchlagen, Einrichtungen zu treffen, Beſchluͤſſe zu 
faffen ꝛc. In der neuern Zeit ift die franzd- 
fifde Nationals®erfammlung am ber 
rühmteften geworden, deren Zufammenberufung 
der Hof noch als das Iekte Mittel ergriff, um 
das über die ſchlechte Finanz: Verwaltung aufge: 
brachte Volk zu beruhigen — ein Mittel, das ihn 
vollends dem Abgrunde ganz zuführte. Im Fruͤh⸗ 
jahre 1789 Eam die erfie Berfammlung nad) Vers 
ſailles, und die Deputirten des dritten oder 
Bürgerfiandes, Anfangs von denen des Adels 
und der Geiſtlichkeit getrennt, wußten bald, 
unter Mirabeau's Anführung, die beiden ans 
dern Stände am ſich zu ziehen, morauf diefe alle 
gemeinfhaftlid den Namen National-Ver—⸗ 
ſammlung annahmen, den fi ſchon vorher die 
Abgeordneten des Bürgerfiandes beigelegt hatten. 
Diefe Verſammlung, da fie 1791 die erfie Con⸗ 
ftitution entwarf, wurde daher die conftituis 
rende genannt; fie dauerte bi8 September 1791, 
binnen welcher Zeit fie auf — 2557 Verordnuns 
gen gemadht Hatte! An ihre Stelle trat nun (vom 
October an) die legislative (gefeigebende) Na⸗ 
tional: Berfammlung, die fih aber ganz 
veraͤchtlich machte. Die wenigen Bertheidiger der Mo: 
narhie (die Gemäßigten) nahmen die rechte 
Seite des jedesmaligen Präfidenten, die Demokra⸗ 
ten aber die linEe ein. Nach einem Sahre, in 
welches die aufrährerifhen Scenen des 20. Suni, 
410. Auguft und der erfien September— 
Tage fielen, folgte nun eine neue Verfammlung 
en 24, September 4792), unter dem Planen 

RationalsConvent fattfam befannt. Diefer 

fing fofort mit förmlicher Aufhebung der Monarz 
die und feierli—er Proclamation Frankreichs zu 
einer Republik an. Jacobiner und Demokraten 
hatten jet das ganze Uebergewicht: fie führten 
den Namen Berg (Montagne), weil fie etz 
was erhabenere Sitze dem Präfident gegen .uber 
hatten; die anderen Mitglieder des Convents, Das 
Organ des Bergs, wurden die Ebene, oder, in 
der Sanseulottenfpradhe, der Sumpf genannt. 
Nach drei der biutigften Jahre, binnen welden 
diefer Eonvent nicht mehr ald 11,210 Decrete ges 
macht hatte, und welcher nur erſt nah Robes⸗ 
pierre’s, des biutdücfliigften aller Convents⸗ 
Deputirten, Sturze und nach dem Siege über die 
Sacobiner cf. d. A) anfing, fih einige Adhs 
tung zu erwerben, wurde er (d. 26. Dctober 1795) 
aufgelößt und nun durd dem neuen geſetzge- 
benden Körper (aus dem Rathe der Al: 
ten und dem Nathe der 500 befiehend) er- 
etzt. 

ale, (lat), natif (fe), eig. angeboren, na⸗ 
tuͤrlich; dann Überhaupt eingeboren, gebürtig: das 
her auch ein folder, deffen Weltern am Geburts: 
orte anfäffig find. 

Die Nativitäk (lat.), eig. die Geburt, Geburts: 
flunde, Abkunft; dann befonders aud) der Stand 
der Gefiirne zur Geburtszeit eines Menfhen. Dar 
ber die Nativitaͤt flellen (auch Horoſco— 
pie genannd), ehedem die Geſchicklichkeit bezeich⸗ 
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nete, aus der Stellung der Planeten und Geſlir⸗ 
ne, wie fie nämlich bei der Geburtsſiunde eines 
Menfhen geftanden,. eine gewilfe Figur zu bilden, 
woraus die Schidfale deſſelben bi8 am feinen Tod 
voraus gefagt werden könnten. 

Natolien oder Anadoly, fr Levante, 

Der Nathrolith, eine aus Kiefelerde, Alauiız 
erde, Eiſenkalk, Natron und etwas Waſſer befte: 
hende Gteinart. 

Das Natrum, Natron, ein natürlihes Laugen⸗ 
ſalz, das man in Egypten ꝛc. in dem die Ufer 
gefalgener Seen umgebenden Sande kryſtalliſirt finz 
det: es ift von Natur mit einigen falzartigen Stof⸗ 
fen vermifht. Das chemiſche Zeichen deffelben 
fiept fo aus &. (©. a. Soda.) 


Natte cfr.), bei den Kaufleuten fo viel, ald Mat⸗ 
te, oder ein zum Einpacken der Waaren gefertigs 
te8 Gewebe von Stroh, Rohre, Schilf ꝛc. 

Die Natter_clat. Colüber): der Name eines 
zahlreichen Schlangengefhlehtd, das am Vauche 
mit Schilden, am Schwanze mit Schuppen verſe⸗ 
hen iſt: fie blaͤhen im Zorne Kopf und Hals auf 
und haben eine getheilte Zunge. Es giebt ihrer 
auf 170 Gattungen, darunter auch giftige: dahin 
z ˖ B. die Otter, 1 — 2 Fuß lang, am Bauche 
auf 146 Schilde und uͤberall Schuppen; die Bir 
per, gegen 3 Fuß lang, von bläulicher oder braun⸗ 
gefleckter Farbe, breitem Kopfezc., auch mit 2 Gift: 
zähnen verfehen; die gehdrnte oder Hörners 
Schlange, 12 — 14 30 lang, mit dreiecfigem 
Kopfe, im Oberliefer zwei große mit griiner Haut 
überzogene Zähne, über den Augenliedern zwei 
hornähnlihe Auswuͤchſe; ihr Biß wird für fehr ges 
fäpriih gehalten, und die Schwarzen treiben mit 
ihr manderlei Gaukeleien. — Uebrigens if Nat⸗ 
ter auch der Name einer alten zweipfuͤndigen Ka— 


none. i 

Natuͤrliche Farben heißen folhe, die niht aus 
Eünftlihen Zufammenſetzungen befiehen. 

Natuͤrliche Kinder, welde außer der Ehe, 
gleihfam im Stande der Natur, erzeugt worden. 

Natuͤrliche Magie, f. Magie 

Natuͤrliches Recht Clat. jus naturale), das⸗ 
jenige, welches in der allgemeinen Gefesmäßigkeit 
der äußern Freiheit im natürlihen Buftande 
befteht, 

Die natürlihe Religion Heißt diejenige, mel: 
Ge, mit Hintanfesung aller Offenbarung, blos 
ihre Erfenntniß aus der Natur (fowohl der fit: 
baren Schöpfung, als dem innern natuͤrlichen Ges 
fuͤhle) herleitet. ©. a. Naturalift. 

Der natürliche Chürgerlihe) Tag, derjeniz 
ge, welder in 24 Stunden eingetheilt wird: zum 
Unterfhiede von -dem kuͤnſtlichen, welder vom 
Aufgange bis zum Niedergange der Sonne dauert. 

Die Natur clat. natura): 4) Überhaupt die wirz 
kende Kraft, ſowohl in jedem einzelnen Körper, 
als auch in allen Körpern zufammen genommen als 
einzige Kraft; 2) die urfpränglihe (gleichſam ans 
geborne) Befhaffenheit und Einrichtung — das 
Weſen eines Dinges; 3) der Inbegriff der Eigenz 
fhaften aller geſchaffenen Weſen — die Welt, 
fihtbare Schöpfung, i 

Natural, im natürlihen Zuſtande, wie es die 
Natur giebt. Daher Natural-Dienſte, folde 
Dienfte, welche wirklich Cin natura) geleiftet, nicht 
durch Geld oder ähnliches vergütet werden. So 
auh Naturallieferungen u, dgl. 


Naturalia 


Naturalia non sunt turpia (lat. Spr.): 
was mid die Natur ehrt (natürlicher Dinge), 
brauch' Ih mid nicht gu fhämen. — In puris 
naturalibus, in blos natuͤrlichem (nacktem) 
Buftande. - 

Naturalien, alle von der Natur hervorgebrach⸗ 
ten rohen Körper, die noch nicht durch die Kunſt 
merklich verändert worden find — Naturerzeug⸗ 
niffe; Neturfeltenheiten GGegenſ. von Artefa⸗ 
eten). 
turslienftammer, eine Sammlung vorzügli: 
her Naturerzeugniffe, gewöhnlich wiſſenſchaftlüch 
geordnet, und zum Studium der Naturgeſchichte 
oder-zum Vergnügen und aus Liehhaberei aufge⸗ 
ſtellt. 

Naturaliſiren, einen in die Sahl der Mitglie⸗ 
der einer bärgerl. Geſellſchaft, eines Staates ꝛc. 
mit-allen Rechten und Pflichten aufnehmen — einen 

Fremden der Rechte und Freiheiten der Eingebores 
nen eines-Landes theilhaftig maden (f. Indige- 
nat u. Nationalifiren); dann aud: fremde 
Wörter in eine Sprache aufnehmen; fremde Natur⸗ 
producte auf vaterländifhen Boden verpflanzen; 
endlih in moralifhem Sinne: die Eitten und Ge: 
wohnheiten eines freinden Volkes annehmen. ' 

Der Naturalismug, die Lehrbegriffe derer, 
welche blos aus der Vernunft die Belehrung über 
ihre Geligfeit (ohne befondere Offenbarung) ent: 
nehmen (Centgegengef. dein Gupernaturalisinus: f. 
d. A.); alfo fo viel, wie natürliche Religion. 
Daher i \ 

dev Natur aliſt, derienige, der Bloß der na⸗ 
tärliden Religion (dem Naturalismus) zugethan 
iſt und die Wirklichkeit aller uͤbernatuͤrlichen goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung verneinet. Daun Heißt aber 
auch Naturaliſt derjenige, der die Natur genau 


erforſcht und ſich hinlaͤngliche Kenntniß davon ver⸗ 


ſchafft hat. Endlich ein ſolcher, der ſich in irgend 
einem Fache (z. B. in der Malerei ꝛc.) eine Fer: 
tigkeit aus blos natärlider Anlage und ohne res 
gelmäßige Anweifung erworben Hat. 

Der Naturbegriff GMhil.) Heißt derjenige, wel⸗ 
her jederzeit feine Anwendung in der Erfahrung 
(Erkenntnis dur Wahrnehmung) findet: z. B. 
der Begriff von einem Planeten ift ein Naturbe— 
griff, weil wir Planeten wahrnehmen — ex ift dem 
Vernunftbegriffe entgegengefegt, ' 

Die Taturbefhreibung, der Theil in der Nas 
turwiffenfhaft, der fih mit Beſchreibung der Nas 
turlörper, ihren Kennzeichen, unterfheidenden Ei: 
genfhaften ꝛc. beſchaͤftigt. 

Das Naturell (fr. natnrels tuͤreh), die ange⸗ 
borene Art, die natürlihe Eigenfchaftz die Naturs 
gabe; der Naturhang. 

Neaturforfhende Geſellſchaft Heißt eine 
folde Verbindung von Freunden der Naturges 
ſchichte, welde fid ihre Erfahrungen u. Entdeduns 
gen darin gegenfeitig mittheilen und zur Verbrei— 
tung dieſer Wilfenfhaft gemeinfchaftlih Hinarbeis 
ten: dergl. es zu London, Berlin, Jena ꝛc. giebt. 

Die Natuͤrgeſchichte, Naturhiftorie, heißt 
die Hiftorifhe Kenntniß der in der Natur vorhanz 
denen (innlichen) Gegenftände in einer angemeffes 
nen Ordnung, 

Die Naturgeſetze heißen die aus den Wirkungen 
der Natur abgeleiteten Gefege oder unveränderlis 
Gen Ordnungen, nad welden die Ereignifle in 
der Körperwelt vor ſich gehen (3. B. Kälte, Wär: 
me, Gewitter, Regen 2c.). N 

Naturkoͤrper nennt man gemeinhin die Minera⸗ 
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DahereinDtaturaliencabinet, Na⸗. 


,Naumachia -. 


lien, Pflangen und Thiere, in fofern fie zu den 
drei Naturreihen gehören und Gegenſtand natur⸗ 
biftorifher Unterfuhungen find, - '"  ..- 

Naturlehre, Naturkunde, fı Phyſit. 

Naturmalerei, eine neuerlih in England ers 
fundene Art von Malerei mit durchſcheinenden Far⸗ 
ben, wodurd das Spielende (Changirende) man— 

. her Steine, Muſcheln und Foffilien genau nach— 
geahmt wird: man bringt'fie befonders bei Tifchz 
blättern, Kaminftüden 2c, an und ſie laͤßt fid) auf 
jeden, :harten und weichen, Körper, Keinivand, Les 
der, Holz, Stein zc. legen. RE 

Das Naturrecht (lat. jus naturae), die Wiſ⸗ 
fenfhaft von dem Rechte, in fofern daffelbe aus 
bloßer Vernunft erkannt wird, mithin nicht, wie 
es in der bürgerlichen Gefellfeyaft angenommen und 
eingeführt iſt. a “ 

Das Naturreich: D die ganze fihtbare Korper⸗ 
welt, in fofern fie als ein Ganzed genau mit eins 
ander verbunden iſt; 2) nennt man aud die in 
drei, Hauptelaffen getheilten, auf und unter "der 
Erde befindliden bekannten Körper die Natur 
reiche, nämlid das Thierreih, Pflangenreih und 
Mineralreid. ö 

Der NWaturftand Heißt derienige Zuftand, wo man 
ſich die Menfhen ohne alle bürgerlihe Gefellfchaft, 
mithin ohne Außere Geſetze ꝛc. denkt. 

Das Naturfyitem Heißt dasjenige Lehrgebäude 
der Naturgeſchichte, worin die Körper der drei Na⸗ 
turreihe, ihrer Verwandtſchaft nad, neben einan⸗ 
der geordnet und Eunfimäßig oder wiſſenſchaftlich 
befchrieben find. 

Naturwiſſenſchaft (Naturlehre)d, f. 
Phyſik. 

Nauarchus hieß bei den Griechen und Nbmern 
der, welder das Commando Über ein games Schiff 
hatte; Schiffscapitain. en » 

Benedicte Naubert, geb. KHebenftreit, geb. zu 
Reipzig 1757, eine der fruchtbarften Schriftftelles 
rinnen Deutfchlands, die in ftiller Zuruͤckgezogen⸗ 
heit, und, ohne ihren Namen jemals befannt zu 
maden, eine fehe flarfe Anzahl Hiftorifcher Ro— 
mane, die voller Geift, Phantafie und Gemüthlich« 
feit find, der Lefewelt unter dem allgemeinften 
Beifalle lieferte. Späterhin war fie an den Kaufs 
mann Naubert in Naumburg verheirathet, wo 
fie immer noch, ohne den mindeften Eintrag ihrer 
haͤuslichen Pflihten, jene angenehme Befchäftigung 
fortfegte und ihr Leben im Jahre 1818 befchloß. 
Balther von Montbarry, Thekla von 
Thurn, Hermann von Unna, Conradin 
von Schwaben, u. v. a., aud die von ihr forte 
gefegten Bolfsmährcden haben ſich bei der Lefer 
welt gewiß in einen äußert vortheilhnften Auf ges 
fest, die ihrer Verfafferin den innigften Dank noch 
im Grabe nachruft. g 

Naufahrt, Naufuhre EGchffht.), it auf Der 
Donau die Fahrt, den Strom hinunter, von Ulm 
bis nad) Ungarn, mo der gefhwinde Lauf des 
Fluſſes die Schiffsgefaͤße ſelbſt treibt 2.5 dagegen 
die Schifffahrt Strom aufwärts die Gegenfuh— 
re, Gegentrieb heißt, welcdes gewoͤhnlich durch 
Dferde gefhieht, die das Schiff ziehen. 

Naula, Naulium, f. Nabla, 

Naumachia (gr.) waren bei den Griechen u. Nds 
mern gewiffe feierlidhe Spiele, wo Geetreffen in 
befonders dazu eingerichteten Orten (gewdhnlid, 
ausgegrabenen großen Teichen), welde aud Maus 
mahid hießen, gehalten wurden. Eäfar mar 
der erſte, der dem. römifhen Wolfe dies Schau⸗ 


— 


Naumann 


ſpiel gab. Die dabei gebrauchten Kaͤmpfer (mei⸗ 
ſtens zum Tode Verurtheilte) hießen Nauma- 
chiarii. 


Johann Gottlieb (Amadeus) Naumann, 


Vaterlandes. 


geb. 1744 in Blaſewitz bei Dresden, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Tonkuͤnſtler ſeiner Scht und unſers 
Der Sohn guter ehrlicher Landleute, 


. wurde er, trotz feines Hanges zur Muſik, zu eis 
.uem Schloffer nad Dresden in die Lehre gegeben, 


aus der er aber bald fort und wieder zu feinen 
eltern lief. Seiner Neigung folgend, kam er nun 
auf die Kreuzſchule nad) Dresden, wo er während 
dreier Jahre anfehnliche Fortſchritte machte, big 
ihn ein junger ſchwediſcher Muſicus, Weeftrom, 
beredete, mit ihm nad Stalien zu gehen. Die 
Keife ging zuerft nad) Hamburg ; allein der Schwede 


. fing an, den Heren zu fpielen und Naumann 


zu den fchledhteften Dienften zu brauchen; in We: 
nedig und Padua machte er es nit beffer, und 
Naumann mußte fid durd) Notenfchreiven kum⸗ 
merlich behelfen, bis er endlich mit dem berühmten 
Tartini näher bekannt wurde, welder ihn zu 
feinem Schuͤler annahm. Trotz dee nichtswuͤrdigen 
Behandlung und endliden Verſtoßung von Wee⸗ 
ſtrom, drang Naumann doch durch feinen außer: 
ordentlihen Fleiß und befonders den Umgang mit 
Haffe (fd. A.), der beim Ausbrude des fiebens 
jaͤhrigen Krieges nad Italien geflüchtet war, im⸗ 
mer weiter in die Kunft ein, madte fih, nad) Wer 
nedig zuruͤckgekehrt, wo er als geachteter Muſikleh⸗ 
rer ſich erhielt, durch die erfte ihm übertragene Eos 
mifhe Dper befannt — das Gefdent, das der 


ſchmutzige Impresario dem Meifter für die 20 Mal 


nad einander mit dem größten Beifalle gegebene 
Oper huldvoll in die Kand drüdte, waren — — 
40 Dufaten! —, befuchte damı die Schule des 
Pater Martini; ließ eine feiner Arbeiten der 
verwittweten Kurfürftin Maria Antonia zu 
Dresden überreichen: fie wurde gütig aufgenomz 


. men und Naumann 1764 (nad) fieben Fahren) 


in fein Vaterland zurüdberufen. Mei einer zweiz | 


ten Reife, Die er nad Stalien, in Geſellſchaft 
Schuſters und Seydelmanns, antrat, ers 
warb er ſich befonders durd) feine ernfihafte Muſik 
even fo großen Beifall und Ruhm, als bei der 
dritten Reife 1772. Sehr viel ehrenvolle Anträge 
wies er zuruͤck und ward endlich am ſaͤchſiſchen Hofe 
wirkliher Kapellmeiſter. In Schweden erwarb er 
durd die Oper Amphion (1776), nod mehr 
aber durch Cora, feine trefflidfie Oper, 1780 
nit minder durch Guftau Wafa, die er alle 
feibft in Stockholm dirigirte, den ausgezeichnetfien 
Beifall; aud für Dänemark ſchrieb er mit gleichem 
Gluͤcke den Orpheus; für den preußifchen Hof 
die Meden, Protefilauß « Durch Erzie⸗ 
Hung der trefflihen Sängerin, Demoif. Schmalz, 


‚amd des nachher berühmt gewordenen Kapellmeiz 


ſters Himmel erwarb er ſich gleiches Berdienft, — 
Der trefflide, auch als Menſch in feinen Oärgerlis 
hen, haͤuslichen und gejelligen Verhältniffen lies 
benswuͤrdige Künftler ftarb, vom Schlage gerührt, 
den er fid) auf einem Spaziergange im großen Gars 
ten durch Erkältung zugezogen, und wo er. die 
ganze Naht betaͤubt und gelaͤhmt huͤlflos gelegen 
hatte, den 23. October 1801. Außer feinen bes 
teitd genannten Opern, au deren vorzuͤglicheren 
and no "Lutto per amore; la dama 
Soldato; Aci e Galatea u, m, gehören, 
zeichnen ihn auch noch vorzüglid feine Compofitios 
nen für die Kirde, und darunter die des Klop⸗ 
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ftodifhen Vaterunſer, als einen der ads 
tungswürdigften Künftler aus. Eine hoͤchſt interef- 
fante Biographie Haben wir dem Profellor X. ©. 
Meißner CBrudhfiicke zur Biographie J. ©. 
Naumanns, Prag 1803 u. 4, in 2 Thln.), und 
einige Nachtraͤge dazu dem Hofr. Rochlitz i. d. 
Lpz. allg. muſ. Seit. v. 1829, ©. 22 fgg. zu ver: 
danken. — 

Nauplii, ſ. Nautiliten. 

Naurus, Neurus, heißt bei den Perſern der erfie 
Zag im Jahre, der auf den erflen Tag des Fruͤh⸗ 
lings fällt. 

Die Jtaufcopie (gr. eigtl. die Schiffsfehtunft) , die 
angeblihe Kunft, auf der Gee die Entfernung des 
feften Landes, und auf dem feften Lande die Ans 
näherung und Anzahl der Schiffe, die Gefhwins 
digkeit ihres Lauf und ihre Richtung wohl auf 
4100 Meilen vorher befiimmen zu koͤnnen. Die Erz 
findung wird einem Stanzofen Bottineau zuge: 
ſchrieben, indeffen aber die Ausführbacfeit nod) fehr 
in Zweifel gezogen. 

Naus£a (lat.), die Schiffskrankheit, Uebelkeit. Ad 
nauseam usque, big zum Ekel (3. DB. etwas 
hererzählen 2c.). i 

Nautik cr), die Schifffahrtskunſt, Schifffahrts— 
Eunde (f. Mathematit) — Nautiker, ein 
Schifffahrtskundiger, Seemann — Nautifd, 
ſchifffahrtskundig; zum Schiffsweſen gehoͤrig. 

Nautiliten, Schhifftüttel, Nauplii etc. 
(von Nant Tlus, die Schiffſchnecke oder der Seg⸗ 
ler), heißen die verſteinerten, gewundenen, vielkam⸗ 
merigen Schnecken. 

Naval Gat.), was zur See: oder Schifffahrt ges 
hört; Naval: Krieg, Seekrieg. — Naval⸗Afy⸗ 
um, eine zu London errichtete Anſtalt für Erzie⸗ 
hung der Waifen verdienfivoller Geeofficiere. 

Navarra: Thaler, eine alte franzöf. Silber⸗ 
muͤnze von 1718 fgg., an Gehalt: 14 Koth 12 Graͤn, 
am Werthe 1 Thle, 6 Gr. 6 Pf. — Navarriſch⸗ 
ſpaniſche Rednungsducaten Gu 392 Mar 
ravedis), nad) Convensionsgelde ungefähr 1 Thlr. 
9 Gr. 11 Pf. 

Navigabel cat), ſchiffbar — von Flüffen ge: 
braudt, welde mit Schiffen ꝛc. befahren werden 
Eönnen. _ ; s 

Die Navigations-Acte Avon Navigation, 
die Schifffahrt) Heißt das berühmte englifhe Hans 
delögefeg von 16541, vermödge deffen Eein fremdes 
Schiff Güter nad) brittifhen Häfen führen darf, als 
folde, welche Producte desjenigen Landes find, dem 
das Schiff zugehoͤrt; ferner auf feinem Schiffe, das 
nicht in brittifhen Staaten gebauet ift, und deffen 
Mannfhaft nicht wenigſtens % geborene oder natus 
raliſirte Britten find, brittifhe Güter ausgeführt 
werden dürfen. Dem zu Folge kann Kein fremdes 
Schiff in den brittifhen Staaten Ruͤckfracht nehmen, 
Hingegen gewinnen die brittifhen Schiffe von ander 
ven Ländern doppelte Fracht. Dies Gefeh, das 
mwährend der Republit England von Crommelt 
gemadt, und nachher von Car!l II. beftätiget, uͤbri⸗ 
gend aber blos die Hanfeeftädte Hamburg und Bre⸗ 
men, nebft Danzig, in der Folge Davon ausgenom⸗ 
men wurden, ift eins der vornehmften engl. Han—⸗ 
delsgeſetze, das den Grund zu Englands Ueberges 
widt im Kandel gelegt hat, — Auch der Eongreß 
der verein. Staaten von Nord: Amerika hati. J. 
4817 eine nad der engl. eingerichtete Navig. Acte 
befannt gemacht. 

Die Navigations-Schule, eine folde Lehran⸗ 
ſtalt in Seeplägen, wo die, welde fih dem Sees 


Naviglio : 512 


: wefen widmen wollen, Gdiffer, Steuermänter zc. | 


gebildet werden; mie zu Hamburg, Amſterdam ꝛc. 
Naviglio, ital. Mawillio), etgtl. ein Schiff, Fahr⸗ 
° zeug; dann aber befonders aud) ein Kanal, auf dem 


man fich der Fahrzeuge bedient und das Wafler aus | 


einem Fluffe in den andern leitet, um den kuͤrzeſten 
eg zu gemwinten. * 

Naxds, auch Dia⸗Strongyle, eine In der Ges 
ſchichte und Myth., aud wegen ihrer Fruchtbarkeit 
berühmte Eycladen > Infel. Durd die Begeben⸗ 
heiten des Bachus (Schutzgottes der Inſel), 
Thefeus und der Ariadne cf. d. U.) hatte fie 

“einen großen Ruf erhalten. Anfangs Kepublif, 
kam fie in der Folge unter perſiſche Oberherrſchaft, 
trat dann zu den Uthenienfern, kam im mithridat. 
Kriege unter. die Römer und ward unter Vespa⸗ 
fian zur Provinz. H. 3 T. iſt fie unter dem Na⸗ 
men Marie eine der fruchtbarſten Infeln des türkis 
ſchen Reiche. A 

Nazar, Razer cperfifh — eigtl. der Sehende),, iſt 
am perfifhen Hofe der. Oberauffeher der koͤniglichen 
Domainen, Stutereien, Gnrderoben zc. 

MRazarener nannte man in den erften Zeiten die 
Ehriften in einer verädtlihen Nebenbedeutung; 

“ dann Hießen auch die Möndye bei den Griechen fo; 

. ferner eine Gecte der Juden — Nazarlten, 

tafirder (ſ. d. A.); auch eine tärkifhe Gecte: 
f. Noceren. 

Neapelgeldb, Neapolitanifde Erde, ital, 
Giallolino, (Dfhall.) ein Farbenmaterial, 
erdartig, ſchwer koͤrnicht und leicht gerbrechlid von 
Bald zitronen =, bald orangengelber, dauerhafter und 
feuerbeftändiger Farbe, das nicht „verwittert und 
aud an der Luft nicht feucht wird. 
Geſtalt einer erdigen Krufte von Neapel und ift 
hauptſfaͤchlich bei der Delmalerei, am vortheilhaftes 
fen aber bei der Fayence- umd Porzelanmalerei 
anwendbar. 

Neapolitaine, ein Halbfeidenes, fireifiged Ges 
webe zu Sommertrachten, befonderd für Manns⸗ 
perfonen. 

Neapolitaniſcher Zelter, f. Selten 

Die Nebelbank (Seefahrt), ein Nebel, der ſich 
dfters auf der Dberfläde der See oder an den Küz 
fen in Geftalt einee Inſel oder Küfte zeigt und 

. die Seefahrer oft irre führt. 

Der Nebelbogen, eine Art Regenbogen, der fich 
in einem Nebel bildet, weiß und ohne alle Far⸗ 
ben ift. 

Nebelſterne, Nebelflede, nennen die Afıcos 
nomen foldje Sterne, welche blos wie Kleine, helle 
Woͤlkchen am Himmel erfceinen; fie ftehen theils 
einzeln, theil8 au in ganzen Gruppen, die man 
Sternhaufen nennt, Man zählt deren ſchon 
mehre 1000. Die neuefien Entdeckungen hierüber 
ſ. i. d. Art. Doppelſterne. 

Nebelzeichen, Nebelſignale, heißen bei den 
Seefahrern gewiſſe Seichen, die man durch Schie⸗ 
Ben, Trommeln oder Laͤuten 2c. bei nebeligem Wet⸗ 
ter giebt, damit die Schiffe nicht an einander ftoßen. 

Mebenaddreffe ift bei Wechfeln eine befondere 
Addreffe an einen Dritten, an welden man fid) 
auf den Tall, daB der Bezogene den Wechſel nicht 
zahlen ſollte, alsdann der Bezahlung wegen weis 
den kann. 

Nebenbewohner CPerioeci) heißen die Be: 
voohner folder Drte auf der Erdflaͤche, die unter 


einerlei Breiten (Porallelkreifen), aber entgegenz | 


gejegten Punkten (Mittngskreifen) wohnen, _ Gie 


Es Eommt in | 


Nebulifi- 


Haben einerlei Sahresgeiten; aber entgegengefeßte 
Tagzeiten. . 

Nebenflanke, f. Nebenftreide, 

Nebengegenden (lat, plagae collatera- 
les), diejenigen Gegenden, welde von den vier 
Hauptgegenden: Suͤd (Mittag), Dften Morgen), 
Norden (Mitternaht) und Nöeft- (Abend) abwei— 
hen, und nad den ihnen zur Geite befindlichen 
Eardinal: Gegenden den Namen befommen: 3. B. 
Suͤd-⸗Oſt, Nord-Weſt ꝛc., Ingleihen Süd: Süds 
Oſt; Oſt-Nord-Oſt; Weſt-Suͤd⸗Weſt ıc 

Das Nebengeſenk (Bg. und Huͤttenw.), wenn 
in einem Gange oder Stollen ſich das Erz verliert 
und dann durch ein Unterkriechen wieder gefunden 
und ein Geſenk abgetieft wird, das neben dem 
Hauptgange oder Stollen fortgehet. 

Das Nebenlicht Air) Heißt das ſchwache Licht, 
das man in dem von der Sonne meggelchrten 
Theile des Mondes, von dem Neumonde an bis 
gegen das erfie Viertel, und nad) dem letzten Vier⸗ 
tel bis zum Nleumonde wahrnimmt; 2) aud das 
Licht, weldes der Mond zur Zeit der Mondfinfters 
niffe hat (fie Abergläubifche von befonderer Den» 
tung) und von den Strahlen der Sonne herrähtt, 
melde in unferm Luftkreife gebrochen werden und 
den Schatten der Erde durchkreuzen. 

Kebenmonden (or. Paraselenae): eine 
glänzende Lufterfheinung, wo man außer dem 
Monde nod Bilder von ihm am Himmel fieht, die 
meiftens durch einen hellen Kranz mit einander 
verbunden find (vgl. auch d. A. Nebenfonnenm, 

Nebenplaneten, f. Satelliten. 

Nebenſchulter (Kriegsbaufunf), der von der 
fireihenden MWehrlinie abgefchnittene Theil eines 
Zwiſchenwalls oder einer Feſtung. 

Nebenfonnen (gr. Parhelii, Parhelia): 
die Erſcheinung am Himmel, wo in der Nähe der 
wirklichen Sonnenſcheibe noch Ahnlide Bilder ers 
blickt werden, die meiftens durd) einen hellen, wohl 
auch gefärbten Ring unter einander verbunden find, 
Die Aftronomen, befonders Huygens, erklären 
ihre Entfiehung aus Eleinen, durchſichtigen Eisna⸗ 
dein mit undurdhfihtigen Kernen, an welden fid) 
die Strahlen der Sonne brechen. Gewoͤhnlich folgt 
nad der Erſcheinung Heftige Kälte. 

Nebenſtreiche, NebenflankecKriegsbautunf), 
dasjenige Stuͤck von der Cortine, weldes die beis 
den Defenfionslinien abſchneidet. 

Nebenſtriche, die auf dem Eompaffe zwiſchen den 
Hauptſtrichen befindlihen Strihe, welde Die Nies 
bengegenden bezeichnen, 

Nebenſtuͤck, fe Pendant. 

Nebenwinkel (GGeom,), ſolche, die ſich neben eins 
ander befinden, d. h. einen gemeinſchaftlichen Schen⸗ 
kel und eine gemeinſchaftliche Spitze haben. 

Nebenwohner, ſ. Nebenbewohner. 

Nebenzeichen heißen i. d. Wappenk. ſolche Dinge, 
die nicht eigentlich zu dem Hauptwappen gehoͤren; 
3 B. Ordenszeichen, Thronzelte, Fürftenmäittel ze. 

Nebriden hießen 1) bei Bachusfeften die Gewaͤn⸗ 
der (Felle), welche man dabei trug; 2) eine Reihe 
berühmter Werzte aus dem Gefälechte des Nez 
bris: wogu auch Hippokrates gehört. 

Nebrit, Nebrites, hieß ein gewifſer, jetzt nicht 
mehr bekannter Edelſtein, dem Bacchus heilig, der 
an den Nebriden (ſ. Zuvor) getragen wurde, 

Der Nebnlift wird i. d. Malerkunſt der genannt, 
der Hauptfählih mit Molfenmalen ſich befchäftige 
— Luftbildner; dann auch ein flühtig entwerfens 
der und ausführender Zeichner; Daher auch neb u⸗ 
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liſtiſch zeichnen, fo zeichnen, daß nur ſchwache 
Umriſſe hervortreten. 


Nebulds Clat.), neblig, umwdlkt; dann auch gräms 


lich, verdräßtid, _ Die Nebulofität, Ummebes 
lung; graͤmliches Weſen. 

Necanſas, Nicanias, ein blau und weiß ge⸗ 
flreifter, baummollener Zeug, der aus Oſtindien 
kommt. 

Neccus, Neccis nord. Myth.), der Waſſergott 
Oteptun) der alten nordiſchen Vdiker. 

Necessaire, ft @iefeffär), eigtl. nothwendig; 
dann befonders ein Käftden, das man zum Noth⸗ 

.. bedarf für allerlei Kleinigkeiten, Werkzeuge 2c. ber 
fonder8 auf der Reife mit fi führt. P 

Necessitas dat), Meceffität,. die Nlothwens 
digkeit, Unvermeidlichkeit; auch, nad der Myth. 

. der Griechen und Römer, eine befondere Gottheit, 

naͤmlich das unbedingte Schikfal, eine Tochter der 
Fortuna: ihrem Iwange waren felbft die Gdtter 

‚ unterworfen, Gie wurde als ernfthafte und trau: 
tige Figur abgebildet, in der linken Hand einen 
großen Nagel, in der rechten einen Hammer: bis⸗ 
weilen bildete man fie aud) mit Händen von Erz, 

Meceffitiren fe), in die Noihwendigkeit vers 
fegen; treiden. : 

Nechnag Baſchi, bei den Perfern, der vornehmfte 
Secretair am Hofe des Koͤnuigs. 

Neckarwein, ein leiter, gejunder, wohlſchmecken⸗ 
der Wein, der in den vom Neckarfluſſe durchſtroͤm⸗ 
ten Ländern gewonnen und häufig in und außer 
Deutſchland verfahren wird, £ 

Jakob Neder, der Sohn eines Profeffors zu 
Genf, geboren 1732, lernte in Paris die Haud⸗ 
Lung, erwarb fi die Achtung der angefehenften 
Handelshaͤuſer, und nad und nad) ein anfehnlides 
Dermdgen, fo daB er auch 1765 die gelehrte, geiftz 
reihe Predigerd: Toter, Curchod — einft die 
Geliebte des berühmten Gib bon — heirathen 
Konnte. Da diefe, von anfehnlider Geſellſchaft 
und von einer Art literarifher Akademie, die fie 
geftiftet Hatte, umgeben, zugleich felbft die Schrift 
fleterin machte, fo blieb auch ihr Gemahl nicht zus 
ruͤck. Eine Lobrede auf Eolbert (177 
und eine Abhandlung über den Kornhandel 
(1775) madten Auffehen; und bald ernannte ihn 
Maurepas (1776) zum Auffeher der Eönigliden 
Schatzkammer, ja 1777 zum Finanzminiſter, jes 
doch (als Proteftant) ohne Gig und Stimme im 
Staatsrathe. Da er bei feiner unbegrenzten Ei: 
telfeit das legtere nit erhalten Tonnte, fo nahm 
er 1781 feinen Abſchied, nahdem er durd Eins 
ſchraͤnkung der Intendanten, und Generalpachter, 
Aufpebung mehrer Überflüffiger Stellen und genaue 
Rechnungsfuͤhrung allerdings „dem Staate nuͤtzliche 
Dienſte geleiſtet und durch ſein Wert; Compte 
rendu au roi 1781 die franzoͤſ. Nation über 
den wahren Finanz-Zuſtand aufgeklärt hatte, Er 
begab fi in die Schweiz auf feine gefaufte Baronie 
Eopet, von wo er im Jahre 17388 an Brienne's 
Steile mit Sig und Stimme zum Director der Fis 
nangen berufen wurde. Er madıte jetzt mehre Ans 
ordnungen, die das koͤnigliche Anfchen ſchwaͤchten 
Coielleiht um alsdann e8 aufs neue zu heben und 
fid) dem Könige defto wichtiger zu machen): er bes 
tief die Notabeln zum zweitenmale, feljte Die Par⸗ 
Iamente wieder ein 2. Im Juli 1789 abermals 
vom Hofe entfernt, wurde er doc wieder zurücdbes 
zufen und mit außerordentlidhen Freudensbezeugun⸗ 
gen der Franzofen empfangen; indeffen madte er 
fih bald wegen feines kleinlichen Ehrgeizes verhaßt; 


er legte ci. Jull 1790) der National: Berfammlung 
Rechnung ab, entfernte fih im Septeinber von Pas 
ris und faın, unter bitteren Kraͤnkungen des wars 
kelmuͤthigen Volks, auf feinem Landſitze Eopet an, 
wo er aud, nachdem er 1798 von der Emigranten: 
Lifte ausgeſtrichen, auch feloft iin Sommer 1800 
von Bonaparte kurz vor feinem Vebergange ber 
den Bernhard beſucht worden, endlid 41804 im 
zaften Fahre farb, nachdem feine Gattin ſchon 
1796 vorausgegangen war. Go unverkennbar auch 
feine Puͤnktlichkeit, ſtrenge Oekonomie und Freimüs 
thigleit gemwefen find, fo unläugbar ift ed doch auch, 
daß er der Direction der Staatögefhäfte, befonz 
ders im Jahre 1788, keinesweges gewadfen, und 
an fehr vielen nachher entflandenen Unorönungen 
Schuld war, odgleid es ungegrändet ift, weni 
man ihm alfes aus der Kevolution entfpruigene 
Unheil zur Laft legen will, — Eeine einzige Toch⸗ 
tee iſt die berühmte Mad, Stael=: Holfiein 
dA) . 

Der Neckſtein, eine bräunlihe Bergart, melde 
zwitter- oder zinnartig zu fein fdheint, aber es 
nicht ift, und eben daher den Namen hat, weil fie 
die Bergleute Öfters verführt) fie für Zwitter zu 
Halten. 

Necrolog, ꝛc. fr Nekrolog. 

Der Nectar (Myth.), der Trank der Götter, 
den fie im Himmel genoffen und welden Gany⸗ 
med dem Jupiter einſchenkte: wer davon tranf, 
dem ward Unfterblichfeit zu Theil. Dectar trins 
fen hieß: unter die Zahl der Gdtter aufgenoms 
men werden. Auch heißt ein griech. weißer, füßer 
und lieblicher Wein fo, der um Mefta auf der In— 
fel Scio gebauet wird; nit minder ein arzneilis 
her Trank von angenehmem Geſchmacke. 

Nectarien nenntman die Honiggefäße der Blumen. 

Nedfyr, ſ. Nothfeuer. 

Neduſia: ein Beiname der Minerva cf. d. A.), 
vom Sluffe Nedon, oder auch einem Orte, wo 

ihr ein Tempel errichtet war. 

Die Meer chol.) bedeutet beim Geewefen das Waſ⸗ 
fer eines Stromes, weldhes durch ein gegenflehens 
des Hinderniß ‚Ceine Sandbank, eine hervorragende 
Spitze 2c.) zuruͤckgeſtoßen wird und eine entgegens 
gefegte Richtung befommt: fie hat eine wirbelnde 
Bewegung und zeigt fih in untiefem Waſſer am 
ſtaͤrkſten. 

Nef Bft), das Schiff einer Kirche. 

Nefas (lat.), das Unrecht; ſ. Fas. — Nefarie, 
i. d. Rſpr. ruchlos, boshafter Weiſe. 

Nefeſoliner nennen die Tuͤrten ſolche, die, nach 
ihrer Meinung, vom Teufel abſtammen: dahin 
Schwarzkuͤnſtler u. dal. 

Neganepeaux (=poh8), oſtindiſche baumwollene 
Zeuge, roth, gelb auch blau; dann gewiſſe Cat⸗ 
tune, die dieſen, und zwar beſonders um und bei 
Rouen, nachgemacht werden. 

Die Negation (v. lat, negare — negiren, 
verneinen, nicht zufagen, abſchlagen), die Vernei⸗ 
nung, Laͤugnung. Negando fid einlaffen 
Afpr), die Punkte einer Klage verneinen, abs 
laͤugnen. Negativ, verneinend. Negative. 
Groͤße, eine Fleinere, im Verhaͤltniſſe zu einer 
andern Größe; negativer Schlag, bei Gemwits 
teen, ein folder, welder von unten in.die Hoͤhe 
fährt; i. d. Eleftrichtät ein Schlag, wo die eleftris 
ſche Kraft entgegengefegte Richtung erhält und zus 
ruͤckwirkt. — Die Negative, verneinende, abz 
ſchlaͤgliche Meinung oder Erklärung; verneinender 
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NegatoriensKlage 


Die Negatorien- Klage Cactio negato- 
ria) heißt eine folde, wodurd man ausführt, 
‚ daB dem Andern ein Recht, weldes er auf meine 
Sache (5.8. eine Dienfibarkeit auf meinem Gute 2) 
"zu haben vermeint, nicht zuſtehe. 
Neger cfr. Negre v. lat. niger) iſt der Same, 
‚ welden man den fchwarzen Einwohnern des mitts 
lern Afrika, befonders denen von Senegambie (Weſt⸗ 
nigritien), Nigritien und Ouinen beilegt: fie find 
aber von den Mohren durd Kante, Gefihtsbilz 
dung, Farbe, Sitten ꝛc. gar fehr verfdieden, Der 
die Menfchheit fo ſehr entehrende Gebrauch, diefe 
„unglüdlien Geſchoͤpfe zu einem Gegenftande des 
Handels zu madhen, unter dem Namen Neger— 
"Handel fattfam befannt, hat in der neuern Zeit 
in England die heftigſten Debatten erregt. Auf 
den vornehmften Sclavenmärkten zu Bonny und 
" Ealabar can der Küfte v. Guinea) werden jähr- 
lich an 100,000 geraubte oder fonft durch Liſt in 
‚Die Knechtſchaft gebrachte Sclaven ‚aus Afrika’ ges 
bracht, welde dann an die Plantagenbefiger in 
Amerika, vorzägtid in Weſtindien, verkauft und 
von diefen zur Bearbeitung ihrer Buders und anz 
deren Plantagen gebraucht werden. Won dem nord: 
amerifanifhen Freiftaate waren neun 
Provinzen die erften, welde den ruͤhmlichen 
Entſchluß faßten, die Einfuhr von Neger— 
felaven gu verbieten. Auch in England 
kam feit 1758, auf Anregen der Univerfirät Cams 
bridge, die Aufhebung diefes emphrenden Handels 
zur Sprade: die unglüdlihen Neger fanden fehr 
viel Freunde; aber eben fo viel Wertheidiger fand 
auch der abſcheuwuͤrdige Kandel mit denfelben. 
Pitt (fd. U) war ein eifriger Vertheidiger jener 
Abſchaffung; allein 1791 entfdieden 88 Stimmen 
für und — 463 wider die Aofchaffung, Am 
berühmteften um die Vertheidigung der Abſchaffung 
dieſes Handels machte ſich Wilberforce, der die 
Sade 1792 aufs neue anregte; dann 1794, 1796, 
‚1799 Immer wieder neue Motionen madıte, bi 
endlich doch 1806, wo Fox ſich hauptfſaͤchlich dafür 


. 


verwendete, die Abſchaffung des Sclavenhandels 


mit 114 gegen 15 Stimmen Durdjgefeist wurde, 
Ein Jahr fellten die Schiffe nur nod Erlaubniß 
zum Sclavenhandel Haben. — Daß Frankreich, als 
das fogenannte civilifirtefte Land, den fhändliden 
Sclavenhandel, felbft noch in der neuefien Beit, 
begiinftigt, wäre beinahe unglaublid „wenn es nicht 
leider! durch Thatfahen fih nur gar zu fehr bes 
fiätigte. Nach dem von einem Wugenzeugen herz 
rührenden Verichte (m. f. Unterhalt. BL. v. 1826 
N. 27) beläuft fih zu Ilantes, dem Hauptſta⸗— 
pelorte des Sclavenhandels, die Zahl der dazu ges 
brauchten Schiffe auf 80, und die graufame Art, 
wie in denfelben die unglücklichen Neger eingefercht 
werden, empört alles menfchlide Gefühl. — — Ue⸗ 
brigens iſt cine der bedeutendfien Schriften über 


"die Neger: H. Gregoire de la literature de. 


. Negres, ou recherches sur leurs facultes intel- 
“lectuelles, leurs qualit&s morales ctc. ‘ Paris 
4809 (deutſch, Tübingen und aud Berlin, 1809; 
und dann Clarkſons Geſchichte der Aufhebung 
des Sclavenhandels. Lond. 1812, in 2 Bden. 
Das Negerdl, ein in Weftindien aus der Frucht 
eines geriffen Palınbaumes zubereitetes Del, 
Negiren, ſ. Negation. 
Neglectengelder, Verſaäumnißgelder, nannte 
man beim Reichskammergerichte dag Geld, welches 
den Aſſeſſoren, die ihre Stelle niedergelegt oder 
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Neigung der Magnetnadel 


etwas verfäumt hatten, an der Beſoldung abgezo⸗ 
gen wurde, 

Das Negligee, fr. (zſcheh), eigtl. vernachlaͤſſiget, 
ungeſchmuͤckt; dann eine leichte, nachlaͤſſige Frauen⸗ 
bekleidung, wie fie des Morgens beim Aufſtehen 
angezogen wird; Nachtgewand. Negligence 
Czfhangd), oder Nedligenz dat), Nadhläffigs 
keit, Sorglofigfeit, Unachtſamkeit. Negligent 
Cfhang), nachlaͤſſig, fahrläffig, unachtſam; auch 
leicht, locker (3.8. negligente Lebensart). Negli— 
giren Csfhiren), verabfäumen, vernadläffigen, 
aus der Acht Iaffen. 

Das Negoce, fr. (-gohß), Negoz (lat. Nego- 
tium), Gefhäft, Handelsgefhäft, Verkehr, Ges 
werbe, befonders Handel im Großen. Der Nes 
gociant, der Handeltreibende, Handelsmann. Der 

Negociantism (fr), dee Handelsgeiſt. Ne- 
gociateur (Megofiatdhr), dee LUnterhändfer, 
Vermittler. Negociation, Unterhandlung, 
Vermittlung; aud Handel (mit Wechſeln 1). 
Hegociren, Negoziren 4) bei Kaufleuten, 
handeln, Geſchaͤfte treiben, Kauf, Tauſch, Weds 
fel 2c. fließen (z. B. Geld negoeiren, es vers 
Thaffen und ausmitteln; Werhfel negoziren, gez 
sen baar Geld verhandeln); 2) in Otaatsangeles 
genheiten, unterhandeln, vermitteln (z. B. einen 
Vriedenstractat 20). 

Negre carte, fr. Mehker Eart), Heißt bei den 
Sumellerern der rohe Smaragd von fehr edler 
Farbe, der für den beſten unter diefen Edelſteinen 
gehalten wird. 

Negrepelisses, fr. Mehferpeliß), eine Art Bars 
dent, theild weiß, theils gefärbt. 

Negrillo dtal), dee ſchwarz gebeizte hollaͤndiſche 
Schnupftabak. 

Negrophil clat. ge), Freund der Schwarzen: 
momit man Kberhaupt diejenigen andeutet, welde, 
als Feinde des ſchaͤndlichen Negerhandels, jener 
Parthei nehmen. 

Negus, Neguz, der Gekroͤnte: der Chrenname, 
der dem Kaifer von Abyffinien von den Unterthas 
nen beigelegt wird. 

Nehalennia, der Name einer Gdttin, der vers 
ſchiedentlich abgeleitet wird, indem man fie gemeis 
niglid für eine altdeutfche Göttin Hält und fie für 
die Göttin des Mondes oder auch der Fruchtbar— 
keit ausgiebt. Manche Leiten den Yiamen von dem 
alten celtifhen Worte Neha, eine Nymphe, und 
Halle, Tempel, oder Waarenniederlage der Kauf⸗ 
leute, ber, und halten fie daher für eine Göttin 
der Kaufmannſchaft und Schifffahrt. Gie ift ges 
woͤhnlich eine figende Figur, in der einen Hand 
einen Fruchtlorb, in der andern ein Gefäß mit Fis 

ſchen haltend, ihe zur Rechten ein Hund. 

Nehen, die Waffernixen oder Nymphen der alten 
Deutſchen. 

Die Nehmendung, der Nehmfall, ſ. Ab⸗ 
lativ. 

Nehrung, ſ. Niederung 

Der Nehrzoll, Erbzoll, heißt die Befugniß des 
Befigers einer Mühle, die Wehrlatte unter gewifs 
fen Umftänden einen Boll höher zu legen. " 

Die Neigung, der Buftand, da eine Flaͤche ſich 
nach und. nad) dem Mittelpunfte der Erde nähert. 

Die Neigung der Bahn clat. Inclinatio 
orbitaec), i. d. Aſtronoinie der Winfel, den die 
Ebene der Bahn eines Planeten oder Cometen mit 
der Ebene der Erdbahn oder der EHiptik macht. 

Die Neigung der Magnetnadel Heißt der 

jenige Winkel unter weldem die Riditung eine 


Neigungscompaß 


auf einer Spige frei ſchwebenden und im Gleichge⸗ 
wichte flehenden Magnetnadel gegen Die Horizontal: 
Fläche geneigt ift, Wenn naͤmlich eine volllommene 
ausgearbeitete Magnetnadel, ehe fie mit dem Mag: 
nete beftrihen wird, auf der Spitze, von welder fie 
getragen wird, völig wagrecht und im Gleichge⸗ 
wichte fteht, fo findet man nad) dem Beſtreichen mit 
dem Magnete, daß fie dies Gleichgewicht verloren 
hat und ſich nunmehr mit der einen Spitze unter 
die Horizonial-Flaͤche neigt, fo daß fie eine ſchiefe, 
oder gegen den Horigont geneigte Lage annimmt. 
Diefe Neigung zeigt ſich, obgleih auf verfdiedene 
Art, an den meiften Orten der Erde, — Auf der 
nördlichen Hälfte unferer Erdfugel ſenkt fih größs 
tentheils der nördliche Theil der Nadel unterm Ho⸗ 


































rizonte, indem fid) der ſuͤdliche erhebt: dies Heißt 


die nördlide Neigung (Inclinatio borealis); 
an den meiften Orten der füdlidien Kälfte bemerkt 
man das Gegentheit, dann heißt’ die ſuͤdliche 
Neigung CInclinatio australis), 

Der Neigungscompaß, die Neigungsna- 
del (lat. Inclinatoria), heißen die Vorrichtun⸗ 
gen, weldhe zu Beobachtung der vorbeſchriebenen 
Neigung dienen. . 

Das Neigungsloth, Einfallsltoth cOptin, 

. eine auf der brechenden oder zuruͤckkwerfenden Fläde 
lothrecht fiehende Kinie, welde durch den Einfalls⸗ 
Punkt gezogen iſt. 

Der Neinbruch, Hineinbruch (Bo. u. Hütten: 
wefen), das erfte Tagwerf, wo man mit Heraus 

ſchlagung des Gefleins den Anfang macht. 

Meith (Neitha), eine der vornehmſten egyptis 
ſchen Gottheiten, von vielen aud für Die Iſis ges 
Halten, Sie wurde vorzüglid zu Gais (Haupt⸗ 
ffadt von Nieders Egypten) verehrt, wo ihre ein 
prächtiger Tempel geweiht war und jährlid ein Feſt 
ine zu Ehren, unter großen Erleuchtungen gefeiert 
wurde. An jenem Tempel fand die merkwärdige 
Inſchrift: „Ich bin alles, was war, was ift und 
was fein wird: meinen Schleier Hat nod) Fein Sterb⸗ 
licher aufgedeckt.“ 

Nekir ud Munkir ſind in der Religion der Mu⸗ 
hämedaner zwei Engel, die die Verſtorbenen noch 
im Grabe über ihr Leben genau beftagen, Der 
eine, Munkir, zieht den Todten mit einem Ha⸗ 
Ten aus dem Grabe; befteht diefer nicht bei einer 
Frage, fo fehlägt jener, Nekir, ihn wieder in die 
Erde hinein: und fo dauert der Prozeß fort 

Die. Nekrofautie cgr.),die Verbrennung d, Todten. 

Der Nekroͤlög Cor), eigtl, das Verzeihniß der 
Verſtorbenen; ein Todtenregifter; dann bei den Ras 
thol. in Kloͤſtern 20. ein Bud, worin der Todestag 
der Bifchdfe, Aebte zc., vorzüglid der Wohlthäter 
der Kirche, eingetragen iſt; endlid ein Bud, ein 
Jahrbuch, worin die Lebensumftände der in jedem 
Sabre verftorbenen berühmten und verdienten Mänz 
ner beſchrieben werden: z. B. der belannte Nekro⸗ 

log von Schlichtegroll. 

Die Nekromantie, die vorgebliche Kunſt, Todte 
zu citiren, um von ihnen zukuͤnftige und verbor⸗ 
gene Dinge zu erfahren. Ein ſolcher vorgeblicher 
Todtenbeſchwoͤrer oder Geiſterbanner heißt Rekro⸗ 
mant: Schrepfer zu Leipzig, Swedenborg 
u. m. hatten darin einen großen Ruf. — Biswei: 
Ien wird dies Wort auch Nigromantie gefdhrier 
ben; dann würde e8 fo viel ala ſchwarze Kunft, und 
Nigromant ein Schwarzkuͤnſtler heißen. 

— ——— (98.), Todtenſcheu, Furcht vor den 
Zodten, 
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Nekroſimon, i. d. griech. Kirde,- ein Bud), nad) 


Nelfon 


welchem man den Gottesdienft bei VBeerdigungen 
verrichtet, 


Nefröfis cor), aud der Knochenbrand, die 


Krankheit, wo der Knochen gaͤnzlich vertrecknet 
und abftirbt, 


Nektar, ſ. Nectar. 
Nekyſia war bei den Griechen ein Feſt, das ſie 


Gen April) gu Ehren ihrer Verſtorbenen feierten, 


Nellenburger, ein guter Rheinwein, der in der 


niederdftreihifhen Grafſchaft gleiches Namens ges 
wonnen und ſtark ausgeführt wird, 


Horazio Nelſon reifen), einer der größten 


engl. Seehelden, eines Prediger Sohn, geb. zu 
Burnham Thorpe Cin Norfolk) 1758. Schon im 
42ten Sahre wurde er von feinem Oheime Suds 
Ling, Eapitain eines Kriegsſchiffes, mit aufs Schiff 
genommen, wo er den Seedienft lernte und dann 
die Entdeckungsreiſe des Eapitain Phipps (Lord 
Mulgrave) mitmadte. Schon 1780 ald Com: 
mandant einer Fregatte fid) auszeichnend, dann zu 
einer Sendung nach den Infeln unterm Winde ges 
braucht (1783), erhielt er 1793 beim Ausbruche 
des englifd > franzdf. Kriegs das Commando des 
Linienſchiffs Agamemnon, verlor, da er überall 
fi) voran wagte, ſchon 1794 bei der Velagerung 
von Baftia ein Auge, ward wegen feiner ausge— 
zeichneten Tapferkeit gegen die ſpaniſche Flotte in 
der Schlacht bei St, Vincent (wo er mit einem Li: 
nienfhiffe von 74 Kanonen das größte eriflirende 
Schiff, Santiffima Trinidad von 136 Kano— 
nen, wegnahm) zum Nitter vom Bath-Orden und 
bald aud zum Contre: Admiral von der blauen 
Flagge vom Könige ernannt; zeigte fid gleich taz 
pfer bei einer, obgleich mißlungenen, Unternehmung 
gegen Teneriffa (1797), wo ihm eine Kanonenkus 
gel den rechten Arm wegriß, er aber, ohne die 
Geiſtesgegenwart zu verlieren, das Schwert (ein 
Geſchent feines Dheims) mit der Iinfen Hand aufs 
fing. Jene große franzöf. Flotte, die zu Toulon 
nad Egypten unter ungeheueren DVorbereitungen 
4798 ausgeräftet wurde cf. dA. Napoleon), 
ſuchte er lange auf, entdedte fie endlid) (d. 1. Aug.) 
vor Abukir, brach mit der Hälfte feiner Flotte 
in den Rüden der franzoͤſiſchen, melde auf 12 Ris 
nienfhiffen 1190 Kanonen u. 10,800 Mann führte, 
durch, und in der fürdterlihften Schlacht, melde 
gegen Abend begamm, und wo das prädtige franz 
zoͤſiſche Admiralſchiff P’Orient mit 120 Kanonen 
und 1000 Marır in die Luft flog, wurde faft die 
ganze feindliche Flotte bis auf 3 Linienfdiffe u. 2 Fres 
gatten, welde fid} durch die Flucht retteten, genoms 
men. Die außerordentlichfien Belohnungen und Eh⸗ 
tenbezeigungen wurden dafür Nelfon zu Theil, 
ſelbſt der türkifche Kaifer fandte ihm die Diaman— 
ten> Feder aus feinem Turban, nebft vielen andes 
ren Koftbarkeiten, und den Orden des halben Mons 
des. — Er nahm noch Livorno und im folgenden 
Sahre Neapel; reifle dann mit Hamilton und 
deffen Gattin (vgl. Lady Hamilton) Über Wien, 
Dresden ꝛc. in fein Vaterland zurück, mo er dann 
im Sahre 1801, nad Ausbruch des auf Beranlafs 
fung der Petersburger Convention (dem 16. Dechr. 
4800) ausgebrohenen Krieges mit Rußland, Schwes 
den zc. eine Flotte zugleid) nebft dem Admiral Hyde 
Parker befehligte, den 30. März den Sund pafs 
firte und nun in der Schlacht vom 2. April -die 
ganze Linie des daͤn. rechten Flügels ruinirte; es 
kam zum Maffenflillftande, und de fid nun durch 
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Nemas 


Pauls J. Tod jene ganze nordifhe Coalition aufs 
Löfte, fo kehrte Nelfon bald wieder nah England 
zuruͤck, von wo aus er gegen die franzöf. Suruͤſtun⸗ 
sen zur Landung als Oberbefehlshaber ernannt 
wurde, und, obgleich einige Angriffe mißlangen, den⸗ 
noch die franzöfifhen Küften immerfort in Furcht 
feste, Auch bei dem abermals ausgebrodenen Kriege 
mit Frankreich zeigte ex ſich den franzöf. ſowohl als 
aud) den fpan. Küften furchtbar; aber den hödften 
Ruhm, obgleich auch das legte Biel, erwarb er, als 
er, nad) vielem auf einer Reife von etlien 1000 
Seemeilen gemachten vergeblihen Aufſuchen, der 
In Toulon (1805) ausgeruͤſteten franzoͤſ. Flotte 
endlich beim Vorgebirge Trafalgar (ohnweit Ca 
dix) die merkwürdige Seeſchlacht lieferte; 19 franz 
zoͤſiſche Kinienfdhiffe wurden genommen, der Admis 
tal VWilleneuve gefangen; aber dennoch traf die 
Engländer der wichtigſte Verluſt — Nelfon felbft 
wurde durch eine Musketenkugel getddtet! indem 
er noch ſierbend erfuhr, daB das fpanifhe Schiff 
Santiffima Trinidad die Flaggen firid), aber 
fogleid) aud) fank. Nelfons Leichnam wurde, in 
Spiritus gelegt, auf dem Schiffe Victory, mo 
er gefallen 'war, nad) England, und zwar in dem 
Sarge gebracht, den er fi feldft fon nad) der 
Schlacht bei Abulir aus dem großen Mafte des franz 
zoͤſiſchen Admiralſchiffes P’Orient hatte fertigen 
Laffen. Unter den größten Feierlichkeiten wurde er 
(den 8. San. 1806) auf der Themfe nad London 
geführt und am 9. in der Paulstirche mit einem 
Reihenbegängniffe, das auf 40 bis 50,000 Pf. St. 
Eoftete, beigefegt. England verlor einen der größ- 
ten Eeehelden, dem es feine Eolonieen und feine 
Dberherrfhaft auf der See verdankte, und deffen 
Dame in den Annalen Englands unfterblid bleibt, 
Befheidenheit, Menſchenliebe und Gerechtigkeits⸗ 
liebe machten den Helden noch um fo liebenswärdiger. 

Nemas, ſ. Naama. 

Der Nemeiſche Loͤwe (Myth.), ein ungeheurer 
Loͤwe, welcher in der Gegend von der Stadt Ne⸗ 
mea cim Peloponnes unweit Corinth) große Ver: 
wäftungen anrichtete und in dem Rufe der Unver⸗ 
wundbarkeit land. Hercules endlid war e8, der 
ihn mit feinen Armen erdrüdte und dann die Haut 
deffelden zum Andenken trug. Zur Erinnerung 
an diefe That wurden aud) 

die Nemeifhen Spiele bei den Griechen 
alle zwei Jahre in einem Haine bei Nemea ge: 
fetert: große Feſte, dem Supiter gewidinet, welche 
in Kampffpielen, Wettrennen, gymnaftifchen Ue⸗ 
bungen, auch in dichterifhen Wettſtreiten beftanz 
den, wo die Sieger einen Kranz von Ephen zum 
Lohne erhielten, Mol. aud) die noch berühmteren 
Dlympifden Spiele. 

Kemefis Myth), die Gdttin der firafenden Ges 

redhtigfeit und VBelohnerin gerechter Handlungen: 

fie führt auch noch den Namen Adraftea, aud 

Rhamnuſia won Rhamnus in Attica, wo fie 

einen prädjtigen Tempel hatte), Cine Tochter des 

Oceans und der Nacht, wird fie als ernfthaftes 

Frauenzimmer abgebildet, geflügelt, und auf einem 

Rade fiehend, einen Baum in der einen, einen 

Meßſtab in der andern Hand: um mit jenem 

das Burüchalten von gefegwidrigen Handlungen, 

mit diefem die gerechte Wiedervergeltung zu bezeich⸗ 
nen; Rad und Flügel deuten auf die Geſchwindig⸗ 
keit, mit welder die Strafe das Kafter ereilt. — 

She zu Ehren wurde aud ein Feft gefeiert, Ne⸗ 

mefia, wobei die Griechen Opfer für ihre Todten 

brachten. 
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Neperiſche Staͤbchen 


Der Nemolith Cor), eine ſolche Art von, Den⸗ 
driten, worauf Bäumen, Vuͤſche, Eträuder ic. 
ſich darſtellen. 

Nenie, ſ. Naͤnia. 

Der Nenner clät. Denominator) heißt in der 
Rechenkunſt diejenige Zahl eines Bruches, welche 
die Eintheifung des Ganzen benennt: entgegengef. 
dem Zähler (Nominator), der die Zahl ber 
heile des Ganzen angiebt, welche der Brud) ents 
Hält: 3. B. 3: Hier ift 4 der Nenner und 3 der 
Bähler. . 

Der NRennfall, die Nennendung, ſ. Nomi⸗ 
nativ. 

Der Nennwerth, f. Nominalwerth. 

Da8 Yennwort, fe Nomen. 

Neodamoden gr.) Hießen bei den Spartanern 
die freigelaffenen Knechte, welche nunmehr Bürger 
wurden. . 

Der Neograph car), eigtl. ein Neuſchreiber, d. h. 
ein folder, der, mit Abweihung von der gemdhns 
liden, eine neue Redtfchreibung einführt. — Die 

Meographie, diefe Abweichung feldft. 

Neoforen (gr) hießen eigentlid bei den Römern 
diejenigen, welden allein das Recht zuftand, Im 
den Tempeln der Schutzodbtter eines Landes zu 
opfern; dann die Worfteher folder Tempel; auch 
Städte,'mwe ſich dergleihen Ternpel befanden. In 
der griehifhen Kirche werden die Kirchendiener fo 
genannt. 

Der Neolog car), eigtl. der fi neuer Wörter bes 
dient; dann Überhaupt ein Neuerungsfüdtiger (ges 
wöhnlid, in uͤbler Bedeutung): daher in der Theos 
logie ein folder, der eine freiere Erklärung der 
Bibel annimmt 2. MNeologifiren, Neuerun⸗ 
gen einführen wollen. ; 

Die Neologie, Spradnenerung, aud, fo wie 
Neologismus, die Neuerungsfuhtz Neolos 
giſch, neuerungsfühtig; Nleologismen, neue 
Coft fehlerheft gebildete) Wörter und Redensarten, 

Neomenia, in der Chronologie, der Tag des 
Neumondes. 

Neomia, ein Feſt, dem Bacchus zu Ehren, wel⸗ 
ches die Griechen feierten, wenn der Moſt ausge⸗ 
brauſet batte. 

Die Neopaͤdagogen (ar), die neueren Erzie⸗ 
hungslehrer. Neopaͤdagogiſch, nad der neuern 
Erziehungsmethode. 

Der Neophytcar.), eigtl. der Neugepflangte; 
dann ein Neubekehrter (z. B. vom Juden- zum 
Chriſtenthume), Neugemweihter, Nengläubiger. 

Neoptolemus, f. Pyrrhus. 

Das Neorama (gr. eigil. Neuſicht), ein von dem 
Franzoſen Allaux (Alloh) erfundenes Rundbild, 
welches, nad) Art des Diorama und Panorama, 
zwar feine freie Gegend, fondern vielmehr dag Ina 
nere eines großen Gebäudes, einer Tempelhalle 
(4. B. der Peterskiche in Rom) darftellt, in deren 
Mitte fi) der Suſchauer verſetzt fieht. 

Neoteriſch, neulehrig, neuartig. Neoteris⸗ 
mus, Neuerungsſucht. 

Die Nepenthe, eine Arznei wider Uebelſein, 
Ekel ꝛc., dann auch ein Linderungsmittel der Traus 
rigkeit, des Schmerzes ꝛc. 

Neperiſche Stabhen Gechnungsſtäbchen) 
heißen viereckige Staͤbchen, wo auf jeder Seite ein 
Stuͤck des Einmaleins ſteht und vermittelft deren 
man leicht multipliciren und dividiren kann, aud) 
wenn man das Einmaleins nidt auswendig weiß, 
Sie wurden I. J. 1617 von dem fhottifhen Baron 
Joh. Neper erfunden, 


Nephalia 


Nephaliä (at.) hießen bei den Griechen mehre 
- Sefte und Opfer, mo fiatt des Weines Meth ges 
opfert wurde, i 
Nephelion (gr), Nubecüla (lat.), heißt ders 
jenige Fehler am Auge, wo ein gemwiffer Meiner 
Fleck in der Dberflädhe der Hornhaut figt und den 
Durdgang der Lichtſtrahlen, fo wie dns Gehen 
hindert — Wolle, . F 
Nepheſch Heißt bei den Cabbaliften Die geringfie 
der drei Seelen, die fie überhaupt annehmen, Naͤm⸗ 
lid) die volllommenfte und hoͤchſte iſt Neſcha mah 
@leffamah), der Hauch des göttlihen Verſtandes; 
die zweite, Rund, ift das Vermögen, zu denken; 
endlid die dritte und geringfte Nephefcd — Dass 
felbe, was die Lebenskraft des Menfchen iſt. 
Nephes-Ogli, Geiftesfinder, heißen nah dem 
Glauben der Muhamedaner ſolche Menſchen, wels 
de, von Jungfrauen in den Mofcheen durch höhere 
Einwirkung, ohne Buthun eines Mannes, empfanz 
gen werden und befondere wunderthätige Kraft 
beſitzen. 
Die Nephralgie (gr.), der Nierens oder Lenden⸗ 
Schmerz 
Der Nephrit, Nierenflein, ein grüner, halb⸗ 
durchſichtiger, fett anzufühlender Stein aus dem 
Zalkgefchledhte, der eine gute Politur annimmt und 
zu Stiffen an Saͤbeln, Meffern 2c. genommen wird, 
Nephritiscgr.), Nierenentzündung, Nierenweh — 
Nephritiſche Mittel, Nephritica, Arzs 
nelmittel genen Nierenkrankheit — Nephrocele, 
der Nierenbruch — Nephrolithiäſis, Das 
Leiden am Nierenſteine. — Nephrotomie, 
der Nierenſchnitt, eine chirurgiſche Operation. 
Nephthys Cegypt. Myth.), die Schwerter des Oſi⸗ 
ris und der Iſis, Gemahlin des Typhon. 
Johann Nepomuk: unter dieſem Namen (fein 
eigentl. Name war Joh. Welflin) wird beſon⸗ 
ders von den Bbhmen ihr Schutzpatron, welden 
der Papfi Benedict XIIE. 1729 canonifirte, vers 
ehrt, Man erzählt gewöhnlid, er habe im 14ten 
Jahrh. zu Prag gelebt, und als er dem Könige 
Wenzeslaus nit habe offenbaren wollen, was 
deffen Gemahlin ihm gebeichtet, fo feier 1383 in 
die Muldau geflürzt worden. in Eoflbared Grab: 
mal befindet fih aud in der Domlirde zu Prag. 
Allein man hat neuerlich erwiefen, daß ein Vlepo= 
muk nie eriftirt habe, wohl aber ein gewiffer Jo⸗ 
hann von Pomuf, 1393 Erzbifhof zu Prag; 
jene Geſchichte von der Beichte wird fiir eine Fabel 
erklärt, wiewoht fie neuerlich auch wieder ihre Vers 
theidiger gefunden hat. 
Nepos, f. Cornelius Nepos, 
Der Nepotismus, elgtl. die Neigung der regies 
renden Päpfte, ihre Nepoten (Anverwandten) zu 
erheben und zu bereichern; dann Überhaupt das Bez 
fireben der Großen, ihre Familien, mit Zuruͤckſetzung 
verdienterer Perfonen, zu Aemtern und Würden 2c. 
zu befdrdern; Neffengunſt, Betterngunft — Neffe⸗ 
rei. Nepotifiren, Verwandte begänftigen. 
Neptunus (GMyth.), bei den Nhmern einer der 
oberfien Götter, der Gott des Meeres cbei 
den Griechen Pofeidon), der zweite Gohn Sa: 
turus und der Rhea, ein Bruder Jupiters u. Plus 
to's. Gein Vater wollte aud) ihn, fo wie feine 
übrigen Kinder, verfhlingenz allein Rhea verfieckte 
ihn und ließ ihn heimlich in Boͤotien erziehen. Bei 
der Thellung des Reihe erhielt er die Herrſchaft 
über dag Meer. Ihm werden aud) die Stürme auf 
dem Meere, fo wie die Erdbeben zugefchrieben; 
endlich wird er auch als Schöpfer der Pferde und als 


517 


Nero 


Erfinder der Reitkunſt aufgefuͤhrt. Seine Gemah⸗ 
lin iſt Amphitrite. — Gewoͤhnlich wird er als 
ſtarker, baͤrtiger Mann, Mit dem Dreizack (Tri- 
dens), feinem charakteriſtiſchen Zeichen, um die 
Herrſchaft uͤber das Meer anzudeuten, abgebildet. Mit 
feiner Gemahlin ſitzt er auf einer großen, mit zwei 
Roſſen Coder Geepferden) Hefpannten Mufchel; in 
feinem ®efolge find Tritonen, Nereiden und 
Nafaden (.d A.). Auf der Infel Eubda (Mes 
sropont) Hatte er einen berühmten Tempel, und 
ihm zu Ehren wurden die Iſthmiſchen Spiele 
(ſ. d. A.) gefeiert. Auch gab es ein Feſt zu Rom, 
Heptunalien, ihm zu Ehren, 


Neptun heißt aud in der Chemie das mit Eifen 


und Spießglasdl zubereitete Blei, 


Neptuniſten beißen diejenigen, welche behaupten, 


daB die Revolutionen der Erde durd) dag Waſſer 
oder durch Ueberſchwemmungen hervorgebracht worz 
den wären (welde Behauptung daher auch Nep⸗ 
tunismus genannt wird); Dagegen Diejenigen, 
welde diefe Revolutionen der Wirkung des Feuers 
zufhreiden, Bulcaniften genannt werden. — 
Neptuniſchen Urfprungs wird eine folde 
Gegend genannt, welde ihre Geflalt durch Die Wirz 
tung des Waffers erhalten Hat. 


Die Keptunsmanfhette, Seemanfdette, 


eine gewilfe Gattung Punftcorallen. 


Die Neptunspoft nennt man figürl. eine Art 


Briefbeſtellung, wo bei heftigen Stürmen zur See 
und zu befürdtendem Schiffbruche Briefe in ſehr 
wohlverwahrten gläfernen Flaſchen ins Meer ges 
worfen und dem Bufalle uͤberlaſſen werden, ob fie 
in die rechten Hände befdrdert werden möchten. 
Der Zufall Hat wohl aud hie und da dergleichen 
Briefe befdrdert, fo unfiher auch die Poft felbft ift. 

Nereiden (Moth.e), Die Nyınphen des Meeres 
nicht zu verwecfeln mit den Dceaniden), die 
im Gefolge Neptuns fih befinden und auf Del: 
phinen und anderen Seethieren reiten, Gie was 
zen, 50 an der Bahl (nad Anderen 100), Toͤchter 
des Nereus cf. d. folg. A), und unter ihnen 
befonders Thetis, die Mutter des Achilles, 
berühmt. 2 

Nereiden heißen aud 3. d. Naturgeſch. gewiffe 
Leuchtwuͤrmchen (Waſſernymphen), ganz Feine Sees 
würmer, die zur Nachtzeit leuchten. 

Nereus (Myth.), bei den Griehen und Römern 
einer der Meergdtter, jedoch dem Neptun unters 
geordnet, Er war ein Sohn des Dceanus und 
der Thetiß, Gemahl dee Doris, und befaß die 
Gabe, zu weiffagen. Gewoͤhnlich wird er als alter 
bärtiger Mann abgebildet, befränzt mit Schilf, auf 
den Wogen figend, mit einem Zepter oder Gtabe 

. in der Hand. 

erinde, eine Art weißen, ſchmalen Cattuns 
a, welder aus Oftindien gu uns gebracht 
wird, 

Nerita EGchwimmſchnecke), eine Gattung Gees 
ſchnecken, bald rund, bald wie die Landfchneden, 
nur dab ihre Schale weit dider, glatt und polirt ift. 

Herititen, verfteinerte Geefhneden, mit halb» 
runder, platter Deffnung und unten ohne Spitze. 

Nero Elaudius Caſar Drufus Germani⸗ 
cu8, ein duch Schwelgerei, Wolluft und Graus 
ſamkeit berüchtigter römifcher Kaifer, geb, 1.9. Chr. 
37. Ein Sohn des Domitius Menobarbus und 
der Ugrippina cf. d. U), welde nachher ihren 
zweiten Gemahl, Kaifer Elaudiud, vermochte, 
jenen zu adoptiren, wurde er fhon im 17ten Jahre, 
nad) des Elaudius Tode, zum Kaifer ausgerufen, 
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Anfangs mild, indem er feinem General Burrhus 
und feinem Lehrer 2. A. Seneca Gehör gab, 
verwandelte er fih, in liederlihe Gefellfhaft ges 
rathen, nur gar zu bald, uͤberließ ſich beifpiellofer 
Schmelgerei und Berfhwendung, befledte fid) Durch 
den Mord feines GStiefbruders, Britannicus, 
feiner eignen Mutter, feiner Gemahlin Octavia, 
feines edlen Lehrers Seneca und fehr vieler ans 
derer; ja er fol fogar Rom haben anzünden laf- 
fen, um fih an dem Anblicke der breimenden 
Stadt zu weiden. Auch feine Launen waren eben 
fo lächerlich, al8 oft graufam. Er wollte Virtuos 
in den fchönen Künften (vorzüglich in der Muſik 
und Schaufpiellunft) fein, trat auch oͤffentlich mit 
feinen eingebildeten Talenten auf und wehe dem, 
der es wagte, fein Nebenbuhler zu fein! Des 
Ungeheners endlih müde, empdrte fih das roͤmi⸗ 
ſche Voll: er entfloh auf das Landgut eines feis 
ner Freigelaffenen und endigte, ald man ihn eben 
auf Befehl des Senats ergreifen wollte, als Selbſt⸗ 
mörder fein [hAndliches Leben im 32. Jahre feines 
Alters, im 14ten feiner Regierung. — Nah ihm 
wird jeder graufame, tyrannifhe Regent ein zw eis 
ter Nero genannt. 

Nero heißt auch eine ſchwarzrothe Art von Ko— 
rallen. 

Nero antico Gdital.): der Name eines ſchwarzen 
Marmor, der in Italien, vorzüglid in dem Fürs 
ſtenthume Earrara, bricht, 

Neroli dtal), ein Del, weldes aus Pomeranz 
zenblüthen gefertiget wird — Pomeranzenblüthenz 
effeng. 

Die erterologie car), in der Naturlehre der⸗ 
- jenige Theil, welcher die unterirdifhen Dinge (Körz 
per) abhandelt, — Nerteromorphen, unter: 
irdifhe Geftalten, Todtenbilder. Nerteromor— 
pHie, unterirdifhe Geftaltung. 

Die Nerven heißen in der Anat. theild diejeni— 
gen feften und finrfen Bandarten, die’ zur Ders 
bindung anderer Theile, befonders der Beine die⸗ 
nen (auch Spannadern, Flehfen, Sehnen ge 
nannt), theils und vorzüglich aber diejenigen zarz 
ten, weiden, marligen Fäden, die fih aus dem 
Gehirne und Ruͤckenmarke über alle Theile des 
Leibes erfireden und der Sitz der Empfindung 
fowohl, als der Bewegung find. — Der Ner— 
- vengeift, Nervenfaft (lat, Fluidum ner- 
‚ veum), au Lebensgeifter genannt, foll eine 
gewiſſe Acherifche Flüffigkeit fein, welche durd die 
Nerven, gleihfam als Kandte, fi verbreiten und 
diefe dadurd ihre Wirkung Außern follen ; indeffen 
ift ihre Dafein noch nicht erwiefen., — Der Nerz 
venreiz, die Einwirkung anf die Nerven durch 
äußere Gegenſtaͤnde, oder innere Vorftellungen, 
wodurch fofort im Gehirne gemiffe Empfindungen 
entfiehen. — Daß Nervenfyftem, der ganze 
Umfang der Empfindungsz und VBemegungsnerz 
ven in einem Körper, in ihrer gegenfeitigen Ver⸗ 
bindung betrachtet. Vol. auh Ganglienfyz 
ftem.) 

Nervina, nervenftärkende Mittel: 

ſdervoͤs (Co. franz. nerveux), nervig, was 
viele und flarke Nerven hat; dann figürl. fiark, 
kraftvoll, bündig. . . . 
Der Nervus rerum gerendarum (lat), 
die Spannflehfe — Haupttriebfeder aller auszu⸗ 
führenden Thaten — wird fiherzweife dag Geld 
genannt, weil man durch diefes meiftentheil® alle 
Unternehmungen ausführen Fan. 

Nerz, eine Art Marder von der Grdße des 30: 


bels, deffen Pelz, von feinen Haaren und braͤun⸗ 
licher. Farbe, theild, zu Manns: und Frauenpels 
zen, theild zu Müyen 2c. genommen wird, . 

ne neimden heißt der dichte Shwers 
path. 

Neſſamah, Nefhamah,f. Nephefſch. 

Das Neffelgarn, ein zartes aus dem Baſt von 
den Stängeln der großen Neffel gefponnenes Garn’; 
dann auch uͤberhaupt ein zartes, glattes, gleiches 
Garn. 

Das Neſſeltuch, ſ. Muſſelin. 

Neſſus (Myth.)n/ einer der Centauren (ſ. d. 
A.), ein Sohn des Ixion und der Nephele. In 
des Hercules Gemahlin, Dejanira, verliebt, 
wollte er dieſe zu ſeinem Willen noͤthigen, wurde 
aber vom Hercuͤles mit einem Pfeile durchbohrt. 
Sterbend beredete er die Dejanira, das aus feinen 
Wunden fließende Blut aufjubewahren, indem fie 
damit die Liebe ihres Gatten erhalten koͤnnte, wenn 
fie ihm ein in dies Blut getauchtes Gewand anzus 
ziehen gäbe. Dies verſuchte aud die eiferfüchtige 
Dejanira nad) einiger Zeit; allein ald das Hemde 
auf dem Leibe des Herculed warm ward, verfiel 
diefer in eine fo heftige Raſerei, daß er fi felbfi 
eu dem Berge Deta verbrannte (ſ. Hercu⸗ 
le8). 

Ir et Heißt bei den Wergleuten ein Haufen Erzes, 
dag in der Erde hei einander Liegt, ohne daß 
Streihen eines gewiſſen Ganges zu halten; find 
dies Eleine Häufchen, fo nennen fie es Niere. 
Daher fagt man: Ein Erz bricht nefter- 
oder nierenmweife, wenn es in Geftalt größerer 
oder Eleinerer Jlieren, oder auch in weniger regels 
mäßiger Geftalt angetroffen wird. : 

Das Neſtelknuͤpfen, Neftelbinden, dieVerz 
Enüpfung eines Knotens, einer Schnur GMeſtel), 
vertmittelft Segenſprechens !c., ein ehemaliger Aber⸗ 
glaube, der jenem eine magifhe Wirkung zufhrieb. 

Netter — indianifhe Vogelnefter, f. um 
ter V. - . 

Neſtor, ein Sohn des Neleus und der Chloris, 
ein König von Pylos, der noch in hohem Alter mit 
vor Troja ging, und hier vorzäglih als Rathge— 
ber befragt wurde. Auch wird er vom Homer ald 
der beredtefte Mann feiner Zeit gerühmt; feine 
Worte, füßer als Honig, wurden von der Wahrheit 
und Meisheit dictirt. Er hatte zwei Sahrhunderre 
durchlebt, und herrſchte Aber dag dritte. Man. 
nennt daher au) einen verfiändigen erfahren Greis 
einen Neſtor; und will man einem langes Le⸗ 
ben wuͤnſchen, fo wuͤnſcht man ihm Neſtors 
Jahre. 

ſdeſtorianer, auch ſyriſche Chriſten genannt, 
heißen eine Secte griechiſcher Chriſten, die den 
Grundfäzen des Neſtorius, VBifhofs zu Con⸗ 
ftantinopel im 5. Jahrhundert, anhängen und in 
Ehrifto zwei unterfchiedene Perfonen annehmen. 
Diefe Lehre veranlaßte 431 ein allgemeines Conz 
cilium zu Ephefus, wo Neftorius verdammt 
und abgefest wurde, Dennoch behauptete fi) die 
Secte bi8 zum 16° Jahrhunderte, wo eine Tren⸗ 
nung entfland: ſie Haben feitdem zmei Patriarz 
hen; einen, welcher allemal Elias heißt, au EL 
koſch bei Mofut, den andern, Simeon, zu Eurs 
diftan in Perfien. Ein Theil von ihnen, Ehalz- 
dder genannt, erkennt den Papft als Dberhaupt 
der Kirche, - ; j e 

Ne sutor ultra crepidam (lat. Sprichw.): 
Schuſter, nicht über deinen KXeiften, oder: bleib 


. 


Netangi 


bei deinem. Leiten! — Apelles (ſ. d. A) rief 
es einem tadelnden Schufter zu. ; 

Netangi, der Staatöfecteteir des türfifhen Kai 
fers, 

Nerteltuh, Neffeltud, f. Muffelim. 

Netto dital.), ein’ faufmännifhes Wort, fo viel, 
ald rein, frei von allem, was nicht dazu gehört, 
als der Tara 2c., Gegenf. v. Brutto (. d. A.); 

. dann beim Rechnen fo viel, ald grade aufgehend, 

. oder ohne Abzug, z. B. bei Buhhändlern der 
reine Radenpreis, ohne Rabatt ꝛc. Nettobud: 
Händler, folhe, die fih auf keinen Tauſch ein: 
laffen und deren Rechnungen fogleih netto bes 
zahlt werden müffen. = 

Das Netz Caußer der bekannten Bedeutung eines 
aus Fäden Einftlih zufammengefhlungenen Ger 
webes) werden i. d. Geom. und Zeichenk. die git⸗ 
terförmig — Erenzweife gezogenen graden Linien 
genannt, welche dad genaue Zeichnen und Entwer⸗ 
fen fehe erleichtern; eben fo auch bei Landkarten, 
die fi durchfreugenden Kreife und Linien der ma⸗— 
thematifhen Geographie. In der Anatomie heißt 
Netz bei thierifhen Körpern Der Häntige, von 

- verfhiedenen Adern in Geftalt eines Netzes durch⸗ 
Ereuzte Theil, der fih nahe über die Gedärme 

. ausbreitet und oben an andere Theile geheftet ift. 

Die Netzhaut (Retina) Heißt die nekartige im 
Augapfel ausgebreitete Nervenhaut, worauf fi 
die ins Auge gehenden Lichtfteahlen vereinigen und 

" ein Bild des Gegenftandes, von dem fie kommen, 
machen — was das Sehen bei uns verurfacht, 

Das Netzjagen, wo dad Wild in die aufgeſtell⸗ 
ten Netze getrieben und darin gefangen wird. 

Caroline Friederike Neuberin, geb. zu 
Reichenbach 1700, die Tochter eines Rechtsgelehr⸗ 
ten Weißenborn zu Swidau, nimmt unter ben 
berühmteften Schaufpielerinnen des vorigen Jahr⸗ 
hunderts eine der erſten Stellen ein, Mit natuͤr⸗ 
lihem Talente verfehen, widmete ‚fie fi der Bühz 
ne, kam nach Braunſchweig, verheirathete fih (1718) 
mit Ieuber, zeihnete ſich durch Gedichte und 
Dorfpiele aus; baute dann zu Leipzig vor dem 
Grimmaiſchen Thore ein Theater, wo unter anderm 
1737 die merkwürdige Berbannung des Harz 
Llekin, in Verbindung mit Gottſched (f.d.U), 
vor fih ging und fie ſelbſt fand fehr viel hohe 
Beſchuͤtzer, erhielt unter andern 1739 einen Ruf 
nad) Rußland, kam 1741 wieder nad Leipzig und 
mußte freilich zuletzt ihr Witer unter vielen Ber 
fhwerlihfeiten und in Armuth zu Dresden zubrin: 

‚gen. Gie ftarb 1763 bei Laubegaft (wo ihe auch 
ein Monument errichtet worden) und wurde in 
Leuben begraben. Ihre großen Derdienfte um die 
Bühne und den deutſchen Gefhmad werden in 
der Theater: Gefhihte immerfort mit Ruhm ers 
waͤhnt werden. 

Der Neubrud, Neureut, NovalsAder, 
Kodeland, ift-ein folhes Stud Land, das zu: 
vor nie, oder Doch eine Zeit lang nicht, angebaut 
(Reede) gewefen und nun audgerodet, umgeriffen 
und urbar gemacht worden. Daher Neubruch⸗ 
(Noval-) Zehenden, Forſt- oder Stock— 
garbe, diejenigen Sehenden, welche von ſolchen Neu⸗ 
bruͤchen und für die Erlaubniß, ſolche umzuros 
den 2c. entrichtet werden, 

Neue Gebirge rege machen Gowkr.), folde 
Berge, wo nod Fein Bergbau vorhanden ifl, zu 
bebauen anfangen, 


Neuer Bergſchlag, das ſchwediſche Kupfer, 
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das aus den neuen Bergwerken kommt und ſchwe⸗ 
ter und. haͤrter, als das aus den alten, ift.: - 

Heuer Ealender if fo viel, ald.gregorias 
niſcher ECalender: im Gegenfae vom alten 
Gutian) Ealender, von welhem er um 12 
Tage abweicht (ſ. d. A. Enlenden), Man fest 
oft auch fatt deffen: neuer Styl. i 

Neues Shod,f. Schock. 

Neufaͤnger (Bgb.), der .einen Gang zuerſt ge⸗ 
funden und aufgenommen hat; dann au, der 
die legten Maffen gemuthet hat, . . : 

Fürf von Neufchatel, fe Berthien 

Neuganger, ber einen neuen Gang entblößet 
und ergangen hat. . . j 

Neuhoff, f. Theodor 

Sigismund Neufomm, geb. zu Salzburg 
41778, ein fehr achtungswerther, bedeutender Ton⸗ 
fünftler, nahm zuerft bei dem dafigen Organift 
Weißauer Unterricht, erhielt dann, nachdem er 
eine Zeitlang die Gtelle des Univerfitätsorganiften 
vertreten Hatte, von feinem Verwandten Mich. 
Haydn Unterricht in der Compofition, fam dann 
im 20ften Jahre zu dem berühmten Joſeph 
Haydn nah Wien; deffen Schüler er ward und 
bier 7 Jahre lang deſſen Linterriht und Umgang 
genoß. Im J. 1804 ging er nach Petersburg, 
wo er bald Kapellmeifter und Director der Deutz 
fhen Oper daſelbſt wurde, aber nachher wegen 
Krankheit die Stelle wieder niederlegen mußte. 
Der Mufit fih nun ganz widmend, Eehrte er 1808 
nah Deutfhland zurück, reifte in der Folge nach 
Paris, erhielt hier von Ludwig XVIII. für das 
von ihm zur Feier des Todes Ludwigs XVI. com⸗ 
ponirte Requiem das. Kitterfreuz der Ehrenlegion, 
und nachdem er eine Zeitlang in dem Kaufe des 
Fürften Talleyrand geweſen, ging er 1819 nad 
Braſilien, wo er dann in Rio Janeiro als Hofe 
componift und Kapellmeifter der daſelbſt neu er= 
richteten Kapelle vorftand und allerdings auch noch 
das befondere Verdienſt fih ‚erwarb, Sid: Ames 
rika mit den deutfchen Meifterwerken eines Haydır, 
Mozart ꝛc. bekannt zu machen. Doch aud hier 
ſchien ihm das Elima Eeinesweges zuzufagen, und 
mit Treuden ergriff er die Gelegenheit, mit dem 
Könige (1821) nah Portugal zuruͤckzukehren, 
begab ſich wieder nah Paris und trat zum Theil 
wieder in die vorigen Verhältniffe: lebt auch jelst 
noch dafelbft, obgleich er von hier aus auch Reiſen 
nach Italien gemacht hat. — Sehr viele feiner Tonz 
dichtungen: Cantaten (3. B. der Oftermorgen), 
feine großen Phantaſieen fuͤrs ganze Orcheſter, feine 
Syinphonieen; dann die ganz eigenthuͤmlich bes 
handelten Declamationsſtuͤcke zu Schillers Braut 
von Mefiina (man f. Lpz. muf. Zeit. von 1827, 
©. 564); das vorhin erwähnte Requiem, mehre 
FKichenfahen, und namentlih‘ das Oratorium: 
Ehrifti Grablegung 20. , haben ihm den Ruf eined 
genialen Componiften mit Recht geſichert. 


Neumae,f. Halten, 


Neumond, f. Mond 

Neunauge, f. Lamprete. 

Neuner, eine heffifhe Landmuͤnze, ungefähr 9 Pfen⸗ 
nige geltend. Sie heißen auch Weißpfennige 
oder leichte Groſchen. 

Neuntel (Bob), eine gewiſſe Abgabe, welche 
ein Berggebaͤude dem Stollen, der ihm Wetten 
bringt und Waſſer abfuͤhrt, von feinen Erzen ges 
ben muß. 

Neuntödter, Neunmdrder, cin Kleiner Raub⸗ 
vogel, den man zu den Falken rechnet, mit gras 
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> dem Schnabel, weiß, braun und ſchwarz gefhedt zc. 
Der Meifentönig oder Moͤnch wird auch zu dieſer 
Gattung gerechnet. 

Neupfanner, bei Salzkothen, ein Salzſtuͤck, das 
in einer neuen Pfanne gefotten worden und uns 
reiner ift, al8 das andere Salz. 

Neuplatoniker, eine phitofophifhe Secte des 
sten Jahrhunderts nah Ehr., die fih von Ale⸗ 
Yandrien aus fehr ſchnell über Griechenland und 
Stalien verbreitete und deren Syſtem in einem 
Gewebe geheimnißvoller Lehren beftand, das zwar 
Die meiften Lehrfäye Plato’s zum Grunde hats 
te, aber durch Beimifhung der PHilofopheme des 
Pythagoras u. a. Weltweifen ganz entftellt 
wurde. Ihre Hauptabfiht war, alle Arten der 

- Gotteßverefrungen der verfchiedenen Voͤller mit 
einander zu vereinigen: fo vermehrten fie die Anz 
zahl der Goͤtter, ſchufen Mittelwefen zwifchen Götz 
tern und Menfhen Dämonen, Arhonten 2c.), 
verhießen ihren Schülern unmittelbaren Umgang 
mit himmliſchen Geiftern 2. Im 5. u. 6. Jahr⸗ 
Hunderte verfiel diefe Schule der Neuplatonis 
ter, in welder fih en Ammonius, Plotis 
nus, Porphyrius, Samblihud u. m, be 
rühmt machten; doh zu Ausgang des 15. und 
Anfang des 16. Sahrhundert® wachte fie wieder 
auf, ohne jedoch allgemeinen Beifall zu finden — 
fie Hatte mit den Geheimniffen der Cabbala 
cl. d. U.) gleihes Schickſal. 

Neure, fr. chol. Haring-Buise), ein kleines 
SHiff, das die Holländer zum Heringsfange braus 
hen und welches ungefähr 60 Tonnen führt, 

deureut, ſ. Neubrud. 

Neurobatae, Neurologie zu, ſ. Nevrob. 
etc. 

Neurus, ſ. Naurus. 

Neutral (vom lat. neutrum), feiner Parthei 
zugethan. Daher Neutral-Maͤchte, bei eis 
nem Kriege diejenigen, welche Feine von den frieg- 
führenden Mächten mit Kath oder That unters 

Nuͤtzen; 

die Neutralitaͤt, die Partheilichkeit; das Be⸗ 
nehmen der vorgedachten Maͤchte in einem Kriege; 
die Nichttheilnahme an demſelben. 

Die bewaffnete Neutralitaͤt, die Verbin⸗ 

dung neutraler Mächte, ihre Nichttheilnahme an 
dem Kriege gegenfeitig zu vertheidigen, die Par— 
thei, welde diefe Neutralität verlegen wollte, mit 
Gewalt zurüdzutreiben ꝛc. Cine folhe wurde in 

. dem englifch = franzöfifhen Kriege 1780 auf Ruß 
lands Metrieb errichtet, wodurch mehre Mächte 
( Daͤnemark, Schweden, ferner Deftreih, Preußen, 

Holland 20.) Hauptfächlich dahin uͤbereinkamen, daß 

‚neutrale Schiffe an den Küften der Eriegführenden 

- Mächte fiher fahren koͤnnten; ingleihen daß die 

. Waaren diefer Mächte (Kriegsmunition ausgenoms 
men) auf neutralen Schiffen unangetaftet bleiben 
foltten; endli daB ein Hafen erft dann für blos 
kirt geachtet werden follte, wenn feindlihe Schiffe 
fo nahe davor lägen, daß fie das Einlaufen ver: 
hinderten. Dies Syſtem nun follte mit gewaffne— 
ter Hand und unter gemeinfhaftiihen Beiftande 
zur See behauptet werden. 

Kentralifiren: 1 in den Zufland der Par: 
theilofigkeit verfegen; 2) unwirkſam, unſchaͤdlich 
machen; aub 3) die Verbindungen eines Gegens 
fiandes mit dem andern Hintertreiben ( DB. eis 
nes Ortes mit dem andern, wo eine anſteckende 

. Seude herrſchty; 4) in der Chemie, Körper in 


‚ Mittelfalge verwandeln. Daher- die Weutralizl 


Tation, die Partheilosmachung — die Verwand⸗ 
Iung in Neutralſalze. ; 

Neutralfalz Heißt in der Chemie die Verbin— 
dung einer Saͤure mit Alkalien, fo daß es .weder 
faure, noch alkaliſche Eigenfhaften mehr zeigt (f. 
d. A. Mittelfalp. 

Das Neutrum (lat.), eig. keines von beiden: 
daher it der Sprehl. das Geſchlechtloſe, welches 
weder maͤnnlich, noch weiblich ift und wo. man im 
Deutfhen den Art. Das vorfegt cf. Genus). 
Als Zeitwort Cverbum) ift neutrnm ein fol 
ches, das, ohne activum oder passivum zu fein, 
einen gewiffen Zuftand anzeigt, z. B. ſitzen, fies 
ben, gehen, leben ꝛc. 5 

Nevel, eine Heine Münze auf Coromandel, etwa 
4 Pfennige werth. 8 —'9 mahen 1 Fanon und 
15 Tanons 4 Pagode. 

Der Neveu, fr. Mewdh), der Neffe;- Bruderss 
oder Schwefierfohn. 

Nevralgie coder Neuralgie), aud Nevris 
tig, Nierenfchmerz. 

Nevritiſch, was auf die Nerven wirkt; nervene 
ftärkend: z. B. nevritifhe Mittel (Nevritica) 

Nevrobatae heißen bei den Griechen Seiltaͤnzer. 

Die Nevrologie (gr.), in der Anatomie die Ner⸗ 
venlehre, oder die Kehre vom Urfprunge, Baue, 
Nutzen, den Verrichtungen der Nerven (fr Nerz 
vem. i . 

Nevropt£ra, Nevroptern, Inſecten, welde 
nehfdrinige, mit Adern durchwebte, Flügel haben 
— Nenflügler, z. B. Waſſerjungfern, Fruͤhlings⸗ 
fliegen ꝛc. 

Nevroſpaſten, bei den Griechen, die Marionet— 
tenſpieler. — 

Die Nevrotome (gr.), die Nervenzergliede⸗ 
rung. 

Die Newa, ein anfehnliher Strom Rußlands, der, 
aus dem Ladoga = See entfiehend, Peterdburg durchs 
fließt, hier fih in verfchiedene Arme, namentlich 
die große und Eleine Newa, theilt und dann 
in den finnifhen Meerbufen ſich ergießt. Er ift 
ſehr ſchiffbar und viele 1000 Fahrzeuge gehen jährs 
lich auf demfelben. 

Newgate, engl. Miugaͤht), it das befannte Ges 
fängniß in London für die Criminal-Verbrecher; 
fo wie aud der Play, der ſich 'vor Demfelben bes 
findet. 

Der Alexander-Newsky-Orden, ein ruf, 
Drden, von Peter I. 1722 geftiftet, zum Anden⸗ 
ken des Sieges des Fürften von Nowgorod über 
die Schweden an der Newa 1240. nahen 

Sfaae Newton AMiuhten — gewöhnlid Nleus 
ton ausgefprochen), einer der berühmtefien Denker, 
geb. 1642 — feine Mutter gebar ihn, als fie bes 
reits über 60 Jahre war — zu Woolſtrop. Geis 
nes Waters frühzeitig beraubt, follte er nach dem 
Abgange von der Schule, im 13. Jahre, die Ver⸗ 
waltung der Güter feiner Mutter führen; allein 
er hatte dazu Leine Luft und Fam (1662) nad 
Cambridge, wo ſich feine Talente fehon ſehr früh 
außzeichneten. Mathematik und Naturkunde, feine 
Rieviingsgegenftände , führten ihn bald in die ho⸗ 
hen Bahnen eined Descartes und Keppler 
und ſchon 1669 trat er in die Kehrfielle der Mas 
thematit, welde Barrom ihm zu Gunſten nies 
derlegte. Newton verwaltete fie 27 Jahre lang, 
ward dann 1696 vom Könige zum Muͤnzwardein 
und nah 3 Jahren zum Muͤnzmeiſter ernannt; 
und 1703 Präjident der Föniglihen Akademie der 
Wilfenfhaften, ward er 1705 von, der Königin 


Nexus 


Anna, feiner Schülerin, zum Kitter gemacht; in 
weihen Würden er in feinem 85. Sahre 1727 
ſtarb. — Der Ruf feines Tiefſinns war in feinem 


Vaterlande eben fo groß, als im Auslande., In |’ 


der Mathematit und Phyſik durch Erfindung der 
Differentialrechnung, die Verbefferung der 
FSarbentheorie, Erfindung der Attract ion s⸗ 
geſetze zc. merkiduͤrdig, betrat er in der Philo⸗ 
fophie Bacons Fußtapfen und ſchritt nie uͤber 
die Grenzen der Erfahrung. — Zwei Umſtaͤnde 
waren an Newton noch bemerkenswerth: er be: 

ruͤhrte nie ein Frauenzimmer; und fihrieb Be⸗ 
merfungenüberden Propheten Daniel 
‚und die Offenbarung Johannis. — Sein 
Leichnam wurde in die Weſtminſier-Abtei zu Lon⸗ 
don gebracht und ihm hier ein treffliches Dentmal 
errichtet. Auf ihn fol Pope die Grabſchrift ges 
macht Haben: Die ganze Natur und ihre Geſetze 
lagen in Nacht gehülltz Gott fagte: Laß New⸗ 
ton werden und alles ward Licht. 

Nexus clat), eig. dad Knüpfen, Binden, die Um⸗ 
fhlingung ; dann die, Verbindung, der Zuſammen⸗ 
hang; endlih auch die redhtlihe Verbindlichkeit, 
wodurch ich ein Recht an der Sadhe habe, Ne- 
xus feudalis, die Lehendverbindung (ſ. d. 
A. Lehensherr); Semand ex nexu laffen, 
ihn nit mit in die Sade ziehen; mit Jemand 
außer nexu fein, in feiner Verbindung mit 
ihm ftehen , oder,. bei Kaufleuten, Feine Rechnung 
mehr mit ihm Haben. 5 — 

Michel Ney, Herzog von Eichingen, Fuͤrſt von 
der Moskau, franz. Reichsmarſchall, Ritter des 
portugieſiſchen Ehriſiordens ꝛc., geb. zu Saarlouis, 
wo ſein Vater Kellermeiſter auf dem Schloſſe, oder 
n. A. Faßbinder war, 1769, einer der bekanntes 

- fen Waffengefährten Napoleons Gehe jung 
in Dienſten eined Huſarenregiments, und noch im 
Jahre 1788 gemeiner Reiter, fhwang er fih in 
furzer Zeit bis zum. Generaladjutanten empor, 
wozu ihn Kleber 1794 erhob. Indem Se: 
fechte von Altenkirchen (1796); dann bei Witz 
burg, Forchheim zc. zeichnete er ſich ‚vorzüglich 
aus, trug 1797 zu dem Giege bei Neuwied über 
die Deftreicher viel bei; ward 1798 Divifionsgenez 
ral und nahm 1799 Manheim weg; foht dann 
4801 unter dem großen Morean bei Ingolftadt 
und in der Schlaht von Hohenlinden mit Aus⸗ 
zeihnung und ward 1802 ‚außerordentliger Ge⸗ 
fandter und bevollmaͤchtigter Miniſier bei der hel⸗ 
vetiſchen Republik und nad Napoleons Thronbe⸗ 
ſteigung Reichsmarſchall ꝛc. In dem Kriege mit 
Deftreih) war er einer der erften ©enerale, die 
über den Rhein gingen und in dem Feldzuge von 


4806 drang er unter Bernadotte im fähjifhen | 


Moigtlande ein, trug zum Siege bei Jena bei 
und riickte dann vor Magdeburg, das aber bald 
capitnlirte. An der Schlaht bei Eylay nahm 
er thätigen Antheil, fo.wie er in den nahherigen 
Schlachten, aud in der bei Friedland, wid 
tige Dienfte leiftete. Nachdem er einen Theil der 
Armee in Spanien eine Zeitlang commandirt hatz 
te, mar er nun auch bei den neueren Creigniffen, 
nachdem er in dem Kriege mit Rußland felbft mit 
der größten Vreimichigkeit den Entfhluß Napo⸗ 
leons, auf Moskau zu gehen, getadelt, und auf 
dem nun wirklid erfolgten verhängnißvollen Ruͤck— 
zuge der franzdf. Armee fih meifterhaft durchge: 
fhlagen und mit der Hauptarmee ‚vereinigt, end: 
‚U in dem Feldzuge von 1813 an den Schlachten 
bei Lügen und Bautzen ruhmvollen Antheil ger 
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Nichomor. 


nommen hatte, Zeuge der außerordentlichen Nies 
derlagen, welde feines. Gebieterd Ruhm, befonz 
ders im der ewig denfwürdigen Schlacht bei’ Leip⸗ 
3ig, vernichteten. Leider! verdunfelte er den Kuf, 
den er ald tapfrer, einſichtsvoller KHeerführer ers 
worben hatte, durch die fhÄndlichfte Verrätherei, 
die er, nahdem Napoleons Kaiferfhaft vernichtet 
und diefer auf die Infel Elba verwiefen worden 
war, gegen feinen neuen Herrn, Ludwig XVIII., 
beging und die Rückkehr des Exkaiſers auf einige 
Seit befdrderte. Er ward dafiir, bei der bald 
darauf erfolgten nochmaligen MWiedereinfeygung des ' 
Königs von Frankreich, vor ein Kriegsgericht gez 
z0gen und am 7. Dec. 1815 duch Urthel und 
Recht erfchoffen. . 


Die Niaiserie, fr. (v. Niais, Niäh, ein Neſt⸗ 


ling — Dümmling; Einfaltspinfen, Einfalt, Dumms 
heit — ©impelei, 


Dad Nibelungen-Lied, ein altes berühmtes 


deutſches Heldengedicht in vierzeiligen gereimten 
Strophen, weldes Sifrits und Chriempitz 
dens Liebe und Wermählung, jenes Ermordung 
und diefer darüber genommene Rache erzählt; 
deijen Verfaffer jedoh ganz unbekannt if. Wahr— 
ſcheinlich iſt e8 ceben fo wie die homeriſchen Gedichte 
— fr Homer) aus einer Sufammenfeyung mehrer 
einzelner tomanzenartiger Lieder entflanden und von 
Einem zuletzt zu einem Ganzen bearbeitet worden. 
Range Zeit war dieſes berühmte epifche Gedicht in 
Vergeffenheit begraben, als endih Bodmer es 
wieder an den Tag bradite, von der Hagen ed 
uͤberſetzte und zuletzt U. W. Schlegel es, als 
eins der erfien merfiwürdigen Werke, unferer Poefie 
auszeichnete, worauf denn nun von allen Geiten 
dafjelbe Hervorgehoben, uͤberſetzt, bearbeitet, com 
mentirt und der außerordentlihfte Enthufiasmus 
dafür rege gemacht wurde, : 


Nicaniad,f. Necanias. 
Nicatismus, bei den Griechen der Giegedtang. 
Das Nicaͤniſche Concilium if die in der Kirs 


chengeſchichte berühmte Kichen-Berfammlung, wel 
he zu Nicda in Bithynien 325 unter Eonflantin 
dem Gr., befonderd wegen der Irrlehren der A rias 
ner, veranftaltet wurde, welche diefe als Ketzer 
verdammte. Zugleich faßten auch die hier anwes 
fenden Bifhdfe das bekannte nicänifhe Glau⸗ 
bensbefenntniß im Namen der ganzen dhrifts 
lihen Kirche ab, zu welchem ſich auch bis jeyt noch 
alle hritlihe Gemeinden bekennen. — 
Ein zweited 787 auch zu Nicka von der Kaiferin 
Srene gehaltene Concilium, wo allein 250 Bis 


ſchoͤfe zugegen waren, hatte hauptfählid den das 


mals viel Auffehen erregenden Bilderdienft (ſ. 
Bilderfürmer) zum Gegenftand und hieß da— 
ber auch Sfonolatricum. ; 


Niceterien hieben bei Griechen und Römern die 


Belohnungen, welde die Sieger in den Fecht— 
fpielen erhielten; dann aber auch die Opfer und 
Opfermahlzeiten, welche wegen eines erhaltenen 
Sieges veranftaltet wurden. 


Nichandgi Midſch.)-Baſchi iſt bei dem tür 


kiſchen Kaiſer der oberſte Monogrammenſchreiber, 
der das Monogramm (das Tugra) des Großherrn 
den Fermans vorſetzt — Siegelbewahrer. 


Niche, fr., ſ. Niſche. 
Nichomor, ein weißer, glaͤnzender, zu den Kalk⸗ 


fieinen gehoͤriger Stein, der dem Alabaſter nahe 
kommt. Der Aberglaube trieb chedem fein Wer 
fen damit, indem man dadurch ſich Freunde ma: 


66 


Nichtleiter 


hen und die Oberherrſchaft behaupten zu koͤnnen 


glaubte, ö 


Nichtleiter, f. Elertricität. - j 
Nichts, Nicht (gr. Onychites): daffelbe, 


was Galmei (wol. auh Tutie), 


Nichtunirte Griechen, f. Unirt. 
Nickel, ein befondred, 1751, durch Eronftedt 


entdecktes Halbmetall, das eine ind Blaßrothe fpies 


- Iende Farbe und einen volllommen metalliſchen 


Schmelzhitze des Eiſens erfordert. 


Glanz hat, fehr hart und zähe ift und faft die 
Man findet 


„ed nur vererzt, bisweilen auch in Geftalt eines 


: Körpern, 


grünen Kalkes: fein Gebrauch ift-unbedentend. — 
Uebrigens maden die Chemiker mit diefem Worte 
viele Zufammenfegungen, je nad der Verbindung 
deffelben mit verfchiedenen Säuren und anderen 
©.ift z. B. Nickel ſalz die Vers 
bindung der Salzſäure mir Nickel; Nichelvi⸗ 
triol, die Verbindung des Nickels mit der Vi— 
triolfäure u. ſ. f. 


Nicken, in der alten nordifhen Mythologie ein 


€ 


Waſſergott. 
hriſtoph Friedrich Nicolai, ein um die 


deutſche Literatur verdienter Gelehrter und Buch— 


Händler, geb. zu Berlin 1733 , geft. 1811. Don 
Sugend auf fih mehr feldft überlaffen, machte er 
die erfien Vorbereitungen zu Erlangung gelehrter 


. Kenntniffe auf der Kealfhule zu Berlin, wurde 


dann nah Frankfurt a, d. O. zu Erlernung der 
Buhhandlung gefhidt, wo er jedod) die wenigen 
Stunden der Muße zu Erlernung gruͤndlicher Kenntz 
niffe anmendete und dies auch, nah Verlin (1752) 
zuruͤckgekehrt, fortfeiste. Da er aberfih nur meis 
ftens mit fih ſelbſt unterhielt, fo entwarf er feine 
Gedanken zuerft in den Briefen über den 
jesigen Zuffänd der Wiffenfhaften 
(1755), ward dadurh Leſſing näher befannt 
und durd die mit diefem und Mendelsfohn 
geftiftete Freundfhaft wurde nun der Grund zu 
den Briefen, die neuefte Literatur be— 


» treffend gelegt, welde 17614 — 65 herauska⸗ 
. men und zum Öturze des Weberrefted der Gott: 


fhedifhen Schule, und zur Verbreitung eines ge⸗ 
läuterten Geſchmacks viel beitrugen. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber führte nun Nicolai den lang gehegten 
Plan zu der bekannten allgemeinen deut 
Then Bibliothek aus, welhe 1765 begann, 
und bis 1805 fortgedauert hat — ein literarifches 


" Snftitut, das unftreitig auf den Fortgang der Wiſ⸗ 


und deutſchen Gefhmad, befonders in der erfien | 


fenfhaften in Deutfhland, auf deutfhe Literatur 


bluͤhenden Periode deffelben, d. h. v. 1765 — 83, 


einen bedeutenden Einfluß gehabt und durch defz 
fen: Leitung fi alfo Nicolai ein großes Der: 


dienſt erworben hat; obgleich nicht zu laͤugnen ift, 


* 


daß er ſich auch dadurch verleiten ließ, in der gez |- 


Iehrten Republik den Dictator fpielen zu wollen 
und nur zu oft über Alles abzuurtheilen. Go 


zog er fi denn auch fehe bedeutende und in der 
letzten Seit für feinen Ruf hoͤchſt nachtheilige Strei⸗ 


tigfeiten zu, namentlich auch durch die Entdeckun—⸗ 


.. gen über Krypto-Katholicismus (f.d.AI 
- und duch die fo verhaßte Jeſuiten-Rieche- 


rei; noch mehr aber durd feine Einmifhung in 
die neneften philofophifchen Streitigkeiten, wodurch 
er fih gegen Kant, Schelling u. m. gar fehr 
verfündigte, und den von Eavater ihm beigelegs 
ten Namen eines unendlihen Streiterg zu 
verdienen jhien. — Auch fonft hat er ſich ſowohl 


"als Satyriler: z. B. duch Leben und Mei: 
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Niederlager 


nuingen de M. Sebaldus Nothanker 
(1773), durch die Geſchichte eines dicken 
Mannes (1798) ꝛc., als aud als Hiftoriter und 
Statiftiker, 3. B. über den Tempelhberren: 
Drden (1789, Reifebefhreibung durd 
Deutfhland (1783 — 96, in 13 Bänden) x. 
bekannt gemacht. 

Nicolaiten heißen 4) einige der Altefien Keiser, 
deren Lehren und Grundfäge fehr unfittlih waren 
und, befonders in Aſien und Egypten, zu Anz 
fange des 2. Jahrhunderts um fih griffen; 2) 
bei den Kathol, fpottweife diejenigen, welche aus 
dem geiftlihen Stande treten, um zu heirathen; 
3) gewiffe Wiedertäufer im 16. Jahrhundert, von 

Heinrich Nicolai aus Leyden geftiftet, der ſich 
noch über Mofes und Chriſtus erhob, die Sacra— 
mente verwarf und nur immer Liebe predigte: da⸗ 
her fih feine Anhänger auch das Haus der Lies 
be nannten, 

Nicoli heißen Onyre mit einer Rage von bläus 
lihem Chalcedon, worin Figuren eingeſchnitten find. 

Nicololsouard, f. Isonard. 

Nicolotti und Castellani hießen ehedem zwei 

" Partheien unter dem gemeinen Volke in Venedig, 
welde oͤfters 8weilaͤmpfe hatten und befonders eis 
nen der feierlihften im Monat November, wo fie, 
"jede Parthei auf 300 ftark, gegen einander kaͤmpf⸗ 
ten, Die Namen rühren von den Wohnplägen 
her, indem Die einen in der Nähe der Kirche des 
heiligen Nicolaus, die anderen beim Caſtelle 
wohnten, i 

Nicotiana, ſ. Tabea, 

Die Nictation dlat) — gr. Hippos — daß 
Augenblinzen, eine unwillkuͤhrliche Erampfhafte Be⸗ 
wegung der Augenlieder. 

Niddui iſt dei den Juden eine Art Vannes gegen 
ſolche Perſonen, die fi geringerer Vergehen fhuls 
dig machen. j 

Nidſchanſchibaſchi, ſ. Nichandgi. 

Nidur (nord. Myth.), einer der vornehmſien 
Fluͤſſe in Niflheim (dem Reiche der Schatten), 
aus welhem man Wergeffenheit trank, 

Niedel, i. d. Schweiz fo viel, ald bei und der 
Kahm, die Sahne, Ä 

Niederbord, f. Hochbord. 

Niedere Gerichte, diejenige Gerichtsbarkeit, 
die ſich blos Über bürgerlihe Angelegenheiten und 
Streitigkeiten und blos Über Eleine, geringe Merz 
brechen erſtreckt. 

Die niedere Jagd iſt diejenige, welche ſich blos 
auf Haſen, Fuͤchſe, Marder, Rebhuͤhner, wilde 
Enten ꝛc. erſtreckt, im Gegenſ. von der Hohen 
Zac d. A). } 

Die Niederfolge, die in manden Gegenden 
herfömmiliche Verbindlichkeit der Unterthanen und 
Vaſallen, dem Lehens- oder Grundheren in ges 
ringeren Faͤllen zu folgen (z. B. Jagdfolge, Vers 
brecher aufzuſuchen 2c.): im Gegenſatze von ho: 
her oder Heeresfolge (fr Heerbann). 

Kiederfüllen, 5. Berg: und Hüttenwefen: 
die losgehauenen Steine und Erde aus dem Scherf, 
oder fonft, wegſchaffen. 

Niederfeffeln (Bo. u. Httb.), ein Gewoͤlbe 
unter den Mauern im Triebfande eines Stollens, 
oder unter alten Stollen fprengen, um dann wies 
der fortarbeiten zu koͤnnen. j 


Niederläger heißen an manden Orten, befons 
ders in Wien, gewifje befonders privilegirte Kauf⸗ 


leute und Großhändfer, welche vor den anderen 


Nieverländifche Schule 


widtige Vorrechte, auch nur die Regierung zu ihs 
rer Gerichtsbarkeit haben 2c. 

Niederlandifhe Schule, ſ. Shule 

N —— AD, fo viel, al8 Stapelſtaͤdte 
ct d. A.). 

Nikederſchlaͤchtig, daſſelbe, was Unterſchlaͤch⸗ 
tig m AU) 

Der Niederfhlag D i. d. Chemie: die Tren- 
nung oder Scheidung eines Körpers von einem 
andern, mit dem er duch Aufldfung verbunden 
war, vermittelt eines Hinzugefügten dritten und 
zwar in fefter fichtbarer Geftalt; lat. Praeci- 
pitatio; dann auch diefer abgefhiedene Körper 
felöft; dee Bodenſatz — das Praecipität—; 
2) in der Tonkunft fo viel, als thesis (ſ. d. 
Art). j 

Niederiteigende Zeihen cAfir.) Yeißen die 
bimmlifhen Zeichen, in welden die Sonne ſich 
immer weiter von unferm Pol entfernt, mithin 
des Mittags immer mehr und mehr vom Senith 
zuruͤckweicht. 

Die Niederung heißt theils das ebene flache Land, 
im ©egenf. von den Gebirgen; theils die niedris 
ger gelegenen Gegenden an den Fläffen 2. Dar: 
aus ift auch das Wort Nehrung (fr d. A) ent: 
ftanden, 

Niederwald, ſolches Gehoͤlz, welches allemal nach 
10, 15, 20 Jahren entweder ganz oder an dem 

NHaupte abgetriehen wird, 

Niedrig wird 1) in der Jaͤgerſprache von einem 
Hirſche gefagt, der fein Gewein abgeworfen Hat: er 
geht niedrig; 2) bei der blauen Farbe (Schmal⸗ 
te) heißt niedrig fo viel, als hellblau. 

Niellen heißen i. d. Kſiſpr. diejenigen Arbeiten 
der Silberarbeiter, wodurch fie die erhabenen Fir 
guren auf der filbernen Platte mehr herausheben. 
Dies gefhah in den früheren Sahrhunderten oft 
durch einen ſchwarzen Schmelz, Niello Gtal.): 
daher aud) der Dame. In dem 15. Jahrh. fand 
diefe Arbeit, befonders zu Florenz großen Beifall, 
verlor fih aber in der Folge; nur erft in der neues 
ren Zeit ift es wieder, vorzüglich zu Paris, fehr in 
Mode gefommen, mo man dergl. Niellen auf Tas 
bakdofen, Uhren, Tuchnadeln ꝛc. ſieht. Webrigens 
it das Nielliren ungefähr eine Arbeit, wie 
das Emailliren: eine Mifchung von Silber, Kupfer, 
Blei, Schwefel und Borar wird im Tiegel ges 
ſchmelzt und verglaft, dann gegoffen und erkaltet. 
Eine belehrende Schrift darüber ii: Duch&sne, 
aine, Essai sur les Nielles etc. Par, 41826. 

Der Niemen: der polnifche Name des Fiuffes Me⸗ 
mel, berünmt durd die Zuſammenkunft dreier 
friegführenden Mädte auf demfelden (ſ. d. U. 
Zilfiter Friede). 

Nieren heißen b. Bob. (nach der veralteten Be⸗ 
deutung des Wortes Niere, wo e8 einen runden 
oder rumdlihen Körper bezeichnet) die Erze, die 
in rundlicher Geftalt gefunden werden: z. B. Kies: 
nieren, rundlide Gtüde Gchmefelfiefed. Das 
ber fagt man: ein Erz bricht nierenweife, 
wenn ed in einzelnen Eleinen Kiüften, in einzelnen 
Eleinen Gtellen bricht. ©. auch Neſt. 

Der Nierenjtein! 1) ein Stein, der ſich zuwei⸗ 
len in den Nieren erzeugt; 2) i. d. Mineralogie, 
ein thonartiger Stein von grüner Farbe, gewoͤhn— 
ih Nephrit genannt (ſ. d. AU) 

Nierenfteiner if befanntermaaßen einer der vors 
zuͤglichen Eräftigen Rheinweine, welcher, neben meh: 
„ren, in der Wetterau erzeugt wird. 

Niefewurz (gr. Hellchörus), eine fomohl 
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weiße, als auch ſchwarze Pflanzengattung, deren 
Wurzel ein heftiges Nieſen verurſacht und daher 
fonft bei Werftandes: Krankheiten Häufig angewen: - 
der wurde, 

Der Nießbrauch, die Nußniegung Clat. 
Usus fruetus), heißt i. d. Rſpr. dasjenige 
Recht, vermöge deffen Jemand von einer fremden 
Sache, wovon er weder dad Eigenthumsrecht, noch 
die Gewalt, fie zu veräußern, hat, alle und jede 
Nutzungen erheben und ſich zueignen darf. Der: 
jenige, welcher auf fold eine Art eine Sache ges 
nießt, Heißt im lat. Usufrucetuarius. 

Nietz und nagelfeft, was mit Nieten und Näs 
gen in einem Kaufe befefliget if (ſ. Nagel⸗ 
fem. 

Niflheim nord. Myth.), dad Reich der Schat⸗ 
ten, welches für diejenigen nad ihrem Tode ein 

Wohnſttz war, die nicht in Eriegerifhem Gefechte 
geftorben, aber doch aute Menſchen geweſen waren 
G. B. Kinder, Kraͤnkliche 20). 

Die Niftel=: Gerade Heißt diejenige Gerade 
cd. d. U), welde die naͤchſte weibliche Verwandte 
(Nifteh erbt, und weldhe nur Halb fo viel bes 
trägt (daher fie au die Halbe Gerade heißt), 
als die gewöhnlihe oder Witt wen-Gerade. 

Nigaud, fr. Migoh), ein Einfaltspinfel, Tropf, 
Nigauderie, die Einfaͤltigkeit, Pinfelei, als 
berne Poffen. Nigaudiren, einfältig fi bes 
tragen. ; 3 

Nigrine (at.), ſchwarzes Bergglas, Rauchtopas. 

Nigromantie, ſ. Nekromantie. 

Das Nigrum (Giat.): eig. das Schwarze; dann 
der Inhalt von einer Schrift, unterfh. von Ru- 
brum (dem Titel. ! 

Nihil album (lat), weißes Nichts: f. Tutie, 

Der Nihilift (v. lat Nihil), der Nitsgläns 
bige, der gar Nichts glaubt — befonders in Res 
ligionsfachen ; dann auch ein nichtswerther, ein 
unbedeutender Menſch. Die Hihilität, Werth⸗ 
loſigkeit. 

Nikaraga-Holz, ſ. Campeche-Holz. 

Nike (Myth.), die Goͤttin des Sieges bei den Grie⸗ 
den: diefelbe, welhe von den Lateinern ald Wis 
ctoria verehrt wurde, j 

Nikial, b. d. Türken, der vollgültige rechtliche 
Ehevertrag, welcher vor dem Kadi die Veftätigung 
erhält. 

Nikken, Nakken nord. Myth.), eine Art Al⸗ 
fen, oder boͤſer Geiſter, die den Menſchen gern 
Schaden zufuͤgen. 

Nikna, ſ. Tſchike. 

Nikur nord. Myth.), der Waſſergott. 

Nil, in Oſtindien eine Zaͤhl⸗ und Rechenweiſe, fo 
viel, ald 100,000 Millionen. “ ' 
Der Nil, ein merfwürdiger, für Egypten einziger 
Fluß, von dem die ganze Fruchtbarkeit und das 
Glück diefes Landes abhängt. In Habeſch (Abyſ⸗ 
finien) aus den Fleinen Quellen eined großen Sumpfs 
entfpringend, durchſtroͤmt er ganz Egypten, theilt 
ſich dann unterhalb Kahiro in zwei Hauptarme, 
das Deltä bildend, die fi zuletzt Ind mittellänz 
difhe Meer ergießen. Beſonders maͤchtig iſt die 
Ergießung des Nils, welcher im April zu 
fleigen anfängt, im Juli das ganze Rand überfirömt, " 
nach ungef. 60 Tagen wieder fällt und nun dur 
diefe Wäfferung (mehr, als durch den zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Schlamm) die Fruchtbarkeit und felbft die ger 
funde Lage des Landes außerordentlich befördert: 
die Felder find dann im November abgetrodnet und 
zur Ausſaat tüchtig. Mit großer Feierlichkeit wird 


66.” 


Nitkieſel 


auch jederzeit der Eintritt des Nils angemerkt und 
mit großem Jubel und Feſten aufgenommen; ſo 
wie die Trauer ſich allgemein verbreitet, wenn das 
Wachſen des Nils nicht gehoͤrig erfolgt. 

Der Nilkiefel, Egyptenftein, eine Art Jas⸗ 
pis, der etwas vom gemeinen Kiefelfein und vom 
Jaspis hat, und eine fehr fhöne Politur annimmt. 
Der feltenfte ift der mit weißen Streifen, von dun⸗ 
felbraunem Grunde, mit Gelb vermiſcht. 

Yillas: der Name eines oflindifhen und chineſi⸗ 
fchen Zeuges aus Baumbaft, mit Seide verwebt. 

Der KRilmeffer, Nilometer, Nilofcopium, 
Mikias: fo werden gewiffe mitten im Nil fies 
hende, nad Ellen und Zollen abgetheilte Säulen 
genannt, woran das Steigen und Fallen des Nils 
cc. zuv. d. A.) genau beobachtet wird, 

Das Kilpferd, f. Hippopotamus. 

Der Rilreiher, daffelbe, was Ibis cf. d. U). 

Der Nilftein, f. Nilkieſel. 

Nilus war eine der älteften und vornehmften Gott: 
beiten der Egyptier, welcher als ein Sohn ded Ponz 
tus und Mare, oder des Dceanus und der Thetyß, 

- ganz vorzüglih verehrt wurde. (S. Nil) Cr 
wurde unter der Geſtalt eines Flußgottes, aber nicht 
‚mit Schilf, fondern mit Blumen befrängt, mit der 
rechten auf einen Sphinx ſich ftügend, in der linken 
ein Fuͤllhorn haltend, abgebildet. 

Der Nimbus (lat), urfprünglich bei den Römern 
eine Stirnbinde der Damen; dann eine Art Bes 
dahung Über dem Haupte der Götterbilder, dar 
mit es nicht durch Ungeziefer, Vögel, Staub ꝛc. 
beſchmutzt würde: ed wurden auch Strahlen das 
bei angebracht und diere immer mehr verfhhnert, 
fo daß man in der Folge unter Nimbus einen 
Strahlenfranz, Heiligenfdein verfiand, 
den man auch Kaifern, Königen zc., je auch in 
der riftlihen Zeitperiode Chriſtus und den 
Heiligen um das Haupt zu malen pflegte. Daher 
fig. der Glanz, die Hoheit, die eine ausgezeichnete 
Perfon umgiebt. 

rimetulahiten heißen gewiſſe türkifhe Moͤn⸗ 

de, welde fih bei Nacht zum Gottesdienfte ver⸗ 
fonmeln. Die Mitglieder werden, nad) 40 Tage 
langem Faſten, unter vielen Ceremonieen aufge: 
nommen. 

Nin Londrins, f. Nain-Londr. 

Ninon von Lenclos, f. Lenclos, 

Ninfing, auch Ninfimurzel (Sion ninsi), 
heißt ein koſtbares Gewaͤchs in China, das der 
Zuckerwurzel aͤhnlich und wegen feiner Heilkräfte 
in großem Rufe ift. 


Ninus, ein alter König von Aſſyrien, deffen Ger 


fhichte fehr im Dunkel ruht, Ein fehre Eriegeris 
{her und. Höchft ehrgeiziger Fürft fol er binnen 
417 Sahren ganz Afien fih unterworfen und dann 
eine große, pradtvolle Stadt Ninive erbaut ha⸗ 
ben, um feinen Namen zu verewigen. Die Elugen 
Rathfhläge dee Semiramis cf. d. A.), der 
Gemahlin eines feiner Statthalter, bewog ihn, 


dieſe ſeibſt zu feiner Gemahlin und auch bald zur! 


Regentin feines Reiches, auf den Fall feined Tos 
des, zu ernennen. Ein außerordentlih großes Denk: 
mal, das ihm diefe feine Gemahlin errichten lieft, 
‚ bat fih fehe fpät erhalten und der fogenannte 
—Nimrods Tyurm enthält wahrfheintich noch 
viele Ruinen davon. _ " 
Ninxit wird in Japan der Oberpriefter, genannt, 


der unter dem Dairo, auch Xaco Gaco) ge: | 
nannt, fieht: er Hat das Recht, die. Tondes |: 


(etwa wie bei und die Erzbifhöfe) zu wählen. 
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Niöbe GMyth.), die Tochter des Tantalus, und 
des berühmten Amphion Gemahlin. Sie hatte 
(nach Homer) ſechs Söhne und fo viel Töchter 
(nad Ovid u. a. fieben), auf deren Befiy ftolz, 
fie die Latona (f. d. X), die nur Apol und 
Diana zu Kindern hatte, verfpottete. Apoll, 
um diefe Befhimpfung feiner Mutter zu rächen, 
erlegte Niobens Söhne, und Diana die Töchter 
derfelden durch Pfeilſchuͤſe. Nio be, von dem 
heftigſten Schmerze daruͤber hingeriſſen, wurde end⸗ 
lich unter ihren ſprachloſen Klagen in einen 
Stein verwandelt. — Dichter und Kuͤnſtler 
haben hiervon den Stoff zu trefflichen Meiſter— 
werfen entnommen und vorzüglih ſchoͤn ift eine 
in Stein gehauene Gruppe, Niobe nebft ih: 
ren fferbenden Kindern, welde 1770 von 

Rom nah Florenz gebracht wurde, 

Niord, Niordur (nord, Myth.), der Gott der 
Winde, der Schiffahrt, der Jagd und Fifcherei. 
Niou, ein zu Siam gebräudlihes Laͤngenmaaß 
von ungefähr 3 Boll, 8woͤlf machen ein Kaub 

oder Keub. \ 

Nipotismo (ital), fe Nepotismuß, 

Nippes, fr. Mippe), Put = Kleinigfeiten, Modes 
tand, befonders bei Srauenzimmern, z. B. Fächer, 
Ohrringe u. dal. . 

Niſan, bei den Juden, der fiebente Monat im 
Jahre (welder in unferm März anhebt und im 
April endigde In demfelben (d. 15.) fällt das 
Pafhafef. ner 3 

Niſchandſchi-Baſchi, ſ. Nichandſchi-Ba⸗ 

i : - 


Die Niſche (fr. Niche), Bilderblinde, heißt 
in der Baukunft die Vertiefung in einer Mauer, 
gemeiniglih nach einem halben Zirkelſtuͤcke gemacht 
und mit einem halben Kugelgewölbe bedeckt. Auch 
in Gärten und Gartenwänden findet man ders 


. gleiden. . 
Nisi (lat), wenn nicht — im Scherz, ein Hits 
derniß, das dazwifchen kommt; fo wie etwa: 


Wenn nur das Wenn nicht wäre. N 
Nisnagrodzki, ſchwarzes ſibiriſches Grauwerk, 
das in Saͤcken zu 1000 Stuͤck behandelt wird. 
Nitimur in vetltum, ein lat. Sprichwort: 
Wir fireben gern nach Verbotenem — die Erb: 
fünde aller Sterbliden, ö 

Nitras (fr. Nitrate) nennen die neueren Che: 
miker ein mit der volllommenen Galpeterfäure bes 
reitetes Neutral- oder Mittelfalz; Hingegen Ni- 
tris (fr. Nitrite), ein mit der unvollfommenen 
Säure verfertigtes Neutralſalz (ſ. Mittelfalz) 

Das Nitrum (lat), der Salpeter (ſ. d. A.). — 
Nitrös, ſalpeterartig, Salpeter haltend. 

Nivean, ft. Miwoh), die Richtſchnur; dann eine 
wagerechte Flaͤche; ferner eine Bleimage, Waſſer⸗ 
wage; daher 

Kivelliren — Nivellement (Hivellemang), 

: Wafferwägen cf. d. A.). 

Nivose Qlimoh8), der Schneemonat, hieß in dem 

neufranzdf. (ſchon wieder abgefhafften) Ealender 
„der Ate Monat (gegen Ende Decembers bis. dahin 
im Januar), ; 

Die Niren, auch der Nir, heißen, nad) der Volks⸗ 
fabel, gewiffe Gefpenfter, die fih in Fluͤſſen und 
Seen aufhalten, und die immer als große Unholde 

geſchildert werden, welche die Menſchen bei den 

| ‚Füßen unter das Wafler ziehen und toͤdten. Ohne 

Zweifel rühren diefe Spinnftuben > Geifter von den 

Nokken, Nikken (ſ. d. A.) der nordifhen Mys 

thologie her, . 


Nizzam Ghedid 


izzam Ghedid Heißt bei den Türken das unter 
"Selm III. zuerft duch Muftapha Bairak- 
tar (ſ. d. A) auf europäifhen Fuß eingerichtete 
Heerweſen, das zwar damals von den noch zu 
uͤbermaͤchtigen Janitſcharen wieder unterdruͤckt, aber 
in der neuern Zeit (1826) von dem muthigen Guls 
tan Mahınud dur Vertilgung ‚der Janitſcha⸗ 
ren cf. d. A.) dennoch durchgeſetzt wurde, 

N.L. (abbr.): non liquet, ſ. Non ll, 

N. N. cabpr): Nomen nescio:. den "Namen 
weiß ai nicht: man fest es gewöhnlih, wo man 
die Vornamen einer Perſon nicht weiß. 

Noachiten cNoachides) heißen die Söhne 

‚oder Nachkommen Noahs, fo wie die'von fel- 
bigen abftammenden Völker, 

Noahsmufhel, f. Rieſenmuſchel. 

Noäilles Goaljd d’or, eine franz. Goldmünze 
mit 4 Wappen (vw. 1716 — 48), am Werthe 9 Thlr. 
7 Gr. a Pf. 

Der Nobel, eine fingirte engl. Minze, wovon 
drei ein Pfund Sterling machen, bei und etwa 
23 Thle, 

Die N obelgarde;f. Garde, 

Noble Paffionen nennt man ſcherzweiſe ges 
wiffe Liebhabereien, die dem Adel vorzüglich eigen 
ſind: z. B. Hunde, Pferde ꝛcẽ 

Die Noberge heißen i. d. eislebiſchen Bergwerken 
diejenige Erd- und Steinart, welche zunaͤchſt oben 
auf den Schiefern liegt. 

Der Nobile Gtal.), eig. der Edle; bei den Ber 
netianern war ed einer von höherem Adel, indem 
er fih als Mitbeherrſcher feines MWaterlandes Cbei 
der ehemaligen republifanifhen Verfaſſung) bes 
trachtete. 

Nobilitiren, adem, in den Adelſtand erheben; 
dann auch fig. ald edel darfiellen, erheben; 

Die Nobleſſe (fr), der gefammte Adel eines 
— dann auch die adelige Wuͤrde, der Adel⸗ 
ſtand. 

Dad Rod GSchffhrt.), das äußerfie Ende der Kaas 
en. — Nocbindſel, dünne Taue oder Leis 
nen, womit die Nocken der Segel unter die Raa 
gegen die Nockklampen feſtgebunden werden. 

Noctambäülus (lat), ein Nachtwandler (fe d. 
Ar). 

Nocturlabium, f. Nadtweifer. 

Nocturnus, Nocturninus (Myth.), der 
Gott der Nacht bei den alten Römern. — Dann 
Heißt auch in Kidftern Nocturnus (nämlid 
— ein Geſang, der zur Nachtzeit angeſtimint 
wird. 

Nodfyr, ſ. Nothfeuer. 

N obofitäten (lat), Enotige Beulen, 

Nodus Gordius, ſ. Gordiſcher Knoten. 

Noels hießen Gefänge, welche man ehedem in 
Frankreich am Feſte der Geburt Chriſti über ges 
meine Melodieen cfogenannte Vauxdevilles) fang, 
in einfahem, laͤndlichem Charakter, ganz dem Hir⸗ 
 tenleben angemeffen, wie man fi Die damalige 


Zeit dachte. 
Nörblice Breite, f. Breite, 


Noͤrdliche Zeichen (Aſtr.), die ſechs im noͤrd⸗ 
Nomãden nennt man Hirtenvoͤlker, die keine fe⸗ 


lichen Theile der Weltkugel ſich befindenden Sei— 


hen des Thierkreiſes, naͤmich: der Widder, Stier, | 


die Zwillinge, der Krebs, Löwe, die Jungfrau. 
Das Nöfel, Noͤßel, ein gewiſſes Maab flüffiger 
fowopt, als trodener Dinge, die Hälfte einer Kanne, 
oder eines Maaßes, auch in manchen Gegenden 
‚ ein Seidel Schoppen ꝛc. genannt. 
Noetianer' Noeti, eine gewiſſe Secte, deren 
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Stifter Noetus cin der Mitte des 3. Jahrhun⸗ 
derts) behauptete: Es ſei nur Ein ſelbſtſtaͤndiges 
göttlihes Weſen, das die Namen: Mater, Sohn, 
Geift in fi faffe und im Himmel Vater heiße, 
auf Eiden Sohn, und in den Firäften der Ereas 
turen Heiliger Geiſt. Er wurde wegen diefer 
Lehren in den Bann gethan, worin er auch farb 
und unbeerdiget liegen: blieb, Die Sabellias 
ner find mit jenen einerlei, inden Sabellius, 
ein Schüler des Noetus und Lehrer zu Ptolemais 
in der Mitte des 3. Jahrh. gleihe Saͤtze behaup⸗ 
tete. Und 0b zwar gleich diefe Gecte im Aten 
Jahrhund. von der orthodoren Kiche unterdrückt 
wurde, fo hat doch ihre Anfiht immerfort Freunde 
und Anhänger bis in die nenefte Zeit gefunden, 

Nohberge, f: Noberge. 

Noir, vin noir, ft Noahr, Weng noahr), 
ein franzdfifcher dunkler, oder ſchwarzrother Wein, 
der auch dfterd von den Weinhändlern zum Faͤr⸗ 
ben anderer Weine genommen wird. 

Noir d’Allemagne, ft. Moahr dallemannie), 
eig. Deutſch⸗-Schwarz — Frankfurter Kupferdruck⸗ 
Schwäre. Noir de cer£f Moahr de Ger, 
Hirſchhorn-Schwarz. Noir de terre Ede tehr), 
Erdſchwarz, Erdkohle. 

Noizerette Moahſerett'), ein guter Burgunder⸗ 
Mein, der gewöhnlih über Aurerre und Ehalons 
bezogen wird, 

Nokken, ſ. Nikken. 

Nolens volens (lat), nicht wollend oder wols 
lend — man mag wollen oder nit, gern oder 
ungern ꝛc. 

Nolhardebrüder, ſ. Tollbrüder. 

Noli cf Nolis, ital, Nolo), im Seehandel 
fo viel, als die Miethung oder Befrachtung eines 
Kauffartheis Schiffes. 

Noli me tangöre (lat): Beruͤhre mich nit! 
Man belegt mit diefer Benennung verfchiedene 
Fuͤhl- oder Ginnpflanzen Senfitivem, deren 
Blätter, fobald man fie berührt, fi fogteidh aus 
fammenziehben; oder au deren Saamenkapſel for 
fort auffpringt und den Saamen herauswirft. — 
Scherzweiſe nennt man aud eine Sache, die nie— 

. mand angreifen fol, ein Noli me tangere! 
— Bei den alten Werzten hieß auch die Krebs⸗ 
krankheit fo. 

Noli turbare circulos meos (lat.): Ser⸗ 
flöre mir nicht meine Zirkel! — Der Ausruf des 
Archimedes (ſ. d. A.). 

Nollbruder, Nollhardsbrüͤder, eine Art 
Barfüßer, grau gekleidet, mit ſchwarzem Scapu⸗ 
lier, die nicht im Kloſter Ieben, fondern herumwan⸗ 
dern, Kranke warten, Todte begraben ꝛc. 

Nölo,f. Noli. 

Nomaafricana heißt eine gang Befondere krebs⸗ 
artige Krankheit in Afrika, wo Anfangs ſich ein 
kupfriger Fleck zeigt, unter welchem nach und: nad 
die trockene Erfterbung der muskuloͤſen Theile im: 
mer weiter fortgeht, big endlich fleiſchſchwammige 
Auswuͤchſe hervorbrechen, die alddann ‚durchaus 
unheilbar find. 


fien Wo hnplaͤtze haben, ſondern mit ihren Heerden 
von einer Gegend in die andere ziehen. Zur Woh⸗ 
nung haben ſie gewoͤhnlich leichte Huͤtten oder 
Zelte, die fie mit geringer Mühe weiter ſchaffen 
Einnen. — Das Nomadenzkeben, die Les 
bensart herumziehender Hirtenvdller; Nomaz 
difh, herum wandernd — heimathlos. 


Nomantie 


Die Nomantıe Cor), Prophezeiung aus Namen⸗ 
buchſtaben — Namen-Wahrſagerei. 

Der No märch (gr), Landpfleger, Befehlshaber 
ganzer Provinzen: ein Wort, das zuerſt in Egyp⸗ 
ten aufkam. 

Nom-de-Jesus (N. de Schefüh), eine franzoͤſ. 
‚Papiergröße, die in Deutfdland Real oder Eoız 
cent genannt wird, . 

‚Nomen (at.), der Name, die Benennung; in der 
Spradjlehre ein Nennwort, oder ein abänderliz 
her Nedetheil, der den Namen eines Dinges oder 
einer feiner Eigenfhaften ausdruͤckt (wo man im 
Deutfchen ein der, die, das, vorfegen kanm. 
— Nomen et omen habet (lat): Er hat 
Yramen und Bedeutung zugleid (wie man im Deuts 
fhen etwa fagt: Er hat den Damen in der That): 
3. B. wenn einer Hafe heißt und zugleid hoͤchſt 
furchtſam iſtec. Nomen proprium, ein eigner 
Name, Eigenname, welcher Perſonen, Oertern, 
Laͤndern ꝛc. eigen beigelegt wird: z. B. Alexander, 
Leipzig. — Nomine mandatario, ſ. man- 
dat. nom. 

Nomenclator hieß bei den Römern der Sclave, 
der feinem Herrn den Namen und das Gefhäft 
der ihnen’ hegegnenden Leute anzeigen mußte, bes 
fonders wenn diefer etwa als Candidat ſich um 
Stimmen der Bürger bewarb, damit er diefe ges 
Hörig begrüßen Eonnte. Daher nennt man den, 
welder einer Sache den Namen giebt, Nomenz 
clatorz ſo wie man aud ein Namensverzeichniß 
oder Woͤrterbuch Nomenchat ur nennt. 

Nomina (lat. Mehrzahl von Nomen), die Schul⸗ 
den; und zwar nom. activa, außenfiehende, 
einzutreibende Schulden; nom. passiva, Schul⸗ 

‚ den, .die ınan feloft zu bezahlen hat. 

Die Yominal: Definition, Namenerklärung, 
Worterklaͤrung, die blos zur Unterfheidung eines 
Gegenftandes von dem andern dient; im ©egenf. 
von Real: oder Sacherklaͤrung . 

Nominaliften und Realiften, f. Scholafis] 


Eer. = 

Der Nominale Werth, Nennwerth, heißt 

derjenige Werth, den eine Sache blos durch die Ihe 
gegebene Benennung Cohne Ruͤckſicht auf den wirk⸗ 
lien innern Gehalt) befommt: 3. B. eine Münze, 
welche nad dem gemachten Anſchlage ihren Werth 
‚erhält. Sm. Gegentheile if der Real: Werth 
der wirkliche Werth, der in der Sache feldft (z. B. 
in der Münze) liegt, und dem der innere Gehalt 
entfpricht. i 

Die NRomination (lat. v. Nominiren, nen- 
nen, ernennen), die Nennung, Ernennung — fo 
wie Denomination cf. d. AU). " 

Der Nominativ clat), i. d. Sprachlehre der 
Mennfall, die Nennendung (und zwar die erfte in 
der hergebrachten Ordnung), — welder auf die 
Trage: wer oder was? gebraudyt wird. 
aminator (lat), i. d. Rechenkunſt der Zähler. 
© d. A, Renner. 

Nomodidäktos (gr.), Geſetzkundiger, Geſetzge⸗ 
lehrter. — 

Die Nomofratie (gr), nomokratiſche Re⸗ 
sierung, wo da3 Gefeg herrſcht und die Vor⸗ 
nehinften des Volles Handhaber deffelden find, war 
befonders bei den alten Sfeaeliten diejenige Wer: 
faffung ‚„.wo die Priefter, und ihnen zur Seite die 
Stammfürften und Heerführer des Volkes, jene 
Handhaber ausmadıten, 

Die Romologie (gr), die Gefengeberkunft, Ge: 
ſetzgebungslehre. 
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Nonpareille 


Nomomachen (ar), die Gefegftärmer, Anfechter 
der Geſetze. j 

Nomophylar (or) hieß zu Athen eine obrigfeitz 
liche Perfon, die befonders Über Auftechthaltung 
der Geſetze wahen mußte. 

Die Nomoteletik car), Lehre Über Erhaltung 
und Erfüllung der Geſetze — Kirchenzucht. 

Nomochet (or), Gefetzgeber. Die Nomothes 
tik, das Recht der Landesregierung, Geſetze zu 
geben, 

Nompareille, ſ. Nonpareille. 

Die Nona tfat), die neunte, d. h. der Gefang, 
welder von den Kloftergeiftlichen in der 9ten Stunde 
Machmittags 3 Uhr) angeflimmt wird. 

Nonae hießen bei dem roͤmiſchen Kalender der 13te 
oder 15te Tag eines jeden Monats, 

Nonagium hieß im Mittelalter der 9te Theil der 
unbewegligen Güter eines WVerfiorbenen, worauf 
die Geiftlihkeit für milde Stiftungen Anfprücde 
machte. 

Nonandriſch (ae), neunmaͤnnerig — Pflanzen, 

Nonbattue, fr. (Nongbattuͤhy, eine Gattung 
frangdf. Leinwand, fowohl weiße ald graue, welde 
befonders in Kaval gefertiget und meiftens nad) 
Portugal und Spanien ausgeführt wird. . 

Nonchalance, fr. (Nongſchalangß), Unacht⸗ 
ſamkeit, Nachlaͤſſigkeit, Saumfetigkeit. Noncha- 
Jant (slang), nadläffig, faumfelig. 

Nonconformiften, f. Diffenters und Eons 
formiften. 

Die None (Muf), der neunte Ton, vom Grunds 
tone an gerechnet; dann aud in Kloͤſtern der Ges 
fang zur Yten Stunde cf. Nona), 

Das Nonens (at.), das Unding; was gar nicht 
exiſtirt — Hirngefpinnft. ; : h 

Nonius, ein mathematifches Infteument, ohne bes 
ſtimmte Geſtalt, das bald auf einem Bleche, auf 
einem Lineale, bald auf einem Birkelbogen, auf eis 
ner Glastafel 2c., am gewöhnlichften aber als ein 
bewegliher Bogen an Quadranten und Aftrolabien 
angebradt wird, um die Grade des Bogens in 
fehe Eleine Theile zu theilen. Der wahre Erfinder 
ift Peter Vernier, um 1631, odgleid man den 
Peter Nonius Nunnez) dafür gehalten und auch 
das Inſtrument nad) ihm benannt hat. 

Non Jurors, engl, (Nondfjurerd), Nichtſchwoͤ— 
rer, Eidverweigerer, hießen in Großbritannien im 
47. Sahrh. die Anhänger Jakobs II. — Jako: 
biten — weil fie den neuen Königen den Eid 
verweigerten: fie hatten ihren Gig hauptfädhlid, 
in Scottland, 

Non liquet (at.), abbr. N. L., es 'iſt nicht Har 
— es läßt ſich darüber nicht urtheilen — nicht 
entſcheiden. 

Die Nonne (außer der bekannten Bedeutung, wor⸗ 
uͤber die Art. Kloſter und Moͤnch das Naͤhere 
andeuten), bei verſchiedenen Handwerkern ein hoh— 
ler Raum oder ein vertieftes Gefäß (dagegen Moͤnch 
den hervorragenden Theil anzeigt); 2) i. Hüttenbaue 
der ſtarke hölzerne oder metallene Ring, worin die 
Kapellen mit dem Mönde (Stempel) gefhlagen 
werden; 3) 5. d. Apoth. die Eugelfdrmigen Medis 
cinglaͤſer (ſ. überh. Moͤnch). 

Non omnia possumus omnces (lat. Spr.): 
Wir können nicht Alle Alles leiſten; nicht in allen 
Fächern gleich geſchickt fein. b 

Non omnibus dormio cdesgl.): id ſchlafe 
(d. h. id ſchweige) nidyt zu Allem. 

Nonpareille, Nompareille, ft. (Nongpa⸗ 
ref’), eigtl, ohne Gleichen, unvergleichlich; Daher 


Non plus ultra 


wird ed nun 4) mehren Waaren beigelegt, die fi) 
durch ihre Güte vorzäglid auszeichnen follen (3. B. 
feidene ſchmale Bänder von der erfien Sorte, in 
Lyon, St. Etienne, Chaumont ꝛc. gefertiget); 2) 
eine Sorte geringer Kamelote, theild ganz von 
Wolle, theils von Wolle mit Siegenhgaren gewebt, 
welde. befonders in Flandern gefertigt werden; fie 
beißen auch Lamparillas; 3) bei den Bud): 
druckern eine der Eeinften Druckſchriften (Lettern), 
welder nur die Perlſchrift an Feinheit vorgezogen 
wird; dann aber auh große Nompareille, 
eine Schriftgröße, welche noch über Sabon geht, 

Das Non plus ultra dat): nicht weiter hins 

aus; nichts darüber; alfo das Hödfle, das Uns 
übertreffiihe. Es ift dies oft das Aushaͤngeſchild 
der Marktfchreier und Charlatans, welche ihre Wun⸗ 
derdinge und Kuͤnſte für das Erſte in der Welt 
ausgeben. 

Nonsens, lat. (— fr. ausgeſpr. Nongſang), Un⸗ 
ſinn. Nonſenſikaliſch, ſinnlos, Unſinn aus⸗ 
druͤckend, nichts ſagend. 

Die Noogonie (oe) Heißt i. d. Phil. die Theorie 
von der Erzeugung der Begriffe. Im engern Sinne 
bezeichnete Kant damit das Lockeſſcche Syſtem, 
weil Locke alle Begriffe von den aͤußeren ſinnli—⸗ 
chen Gegenſtaͤnden unmittelbar, theils aus der Aus 
Bern Erfahrung, theild aus der Innern durch 
Reflerion, berleitete, 

Die Noovlogie cor.), diejenige Lehre, daß die reis 
nen Vernunfterkenntniffe unabhängig von der Erz 
fahrung find und ihre Duelle blos in der Vernunft 
haben. Der Anhänger diefer Lehre wird ein No o⸗ 
Logift genannt. 

Nopaäl, au Dpuntie, heißt der indifche Feigen: 
baum (Cactus opuntia), auf weldem fid, die 
Eodenille dA aufhält 

opties, eine Holländifhe Zeugart, zu den Duͤf⸗ 
fein gehörig, welde vorzuͤglich nad Amerika vers 
fendet wird, 

Norbertiner Heißen die Prämonfiratenfer Mönde: 
von ihrem Stifter, dem heiligen Norbert, eis 
nem deutfhen Edelmanne und Erzbiſchofe zu Mags 
deburg, in der Mitte des 12. Jahrhunderts. 

Der Nord lat, Septentrio), Mitternacht, oder 
die Himmelsgegend, welche, Mittag gegenuͤber — 
rad Mitternadht liegt. Daher aud die Denen: 
nung anderer Gegenden: z. B. Nordoft, die Ge⸗ 
gend zwiſchen Mitternadgt und Morgen; Nord- 
weft, die zwifhen Mitternacht und Abend zc.; 
‚ferner der Nordwind, der Falte, trodiene Wind, 
welder aus Mitternacht wehet 2 

Der Nordamerilanifhe Krieg, einer der 
folgereihfien, merkwuͤrdigſien Kriege des letzten 
Jahrhunderts, der endlid die Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten von Nord-Ame— 
rika zur Folge Hatte. Diefe waren vordem engl. 
Eolonieen, die fid feit dem A6ten Jahrh. hier nie⸗ 
dergelaffen hatten. Vielerlei drüdende Beſchluͤſſe 
der engl. Regierung, namentlich die geſchaͤrften 
Zolleinrichtungen zu Beſchraͤnkung des Schleich⸗ 
handels, ſo wie die bekannte Stempelacte 
1765 ver urſachten allgemeines Mißvergnuͤgen und 
tumultuariſche Auftritte, welche endlich 1773, da 
die engliſch- oſtindiſche Compagnie das Theemo⸗ 
































nopol vom Parlamente erhalten hatte, in alls | 


gemeinen Aufftand ausbrach, der fi bald durd 


alle Provinzen verbreitete und fhon im folgenden | 


Sahre den Eongreß zu Philadelphia ver- 
anlaßte: Alles griff zu den Waffen; Washing- 


ton cf d. X) wurde 4775 zum Oberbefehlshaber ! 
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Nordlicht 


ernannt: unter ihm dienten Gates, La Fayette 
u. v. a. franzdf. Dfficiere; denn die Nordamerifaner 
wurden heimlid von Frankreich unterftügt. Eng— 
Iand, das in den Eelonieen aud) Anhänger, die 
Eoyalifien (ſ. d. A.), fand, fendete ein Heer 
von 55,000 Mann unter Howe und Cornwals 
lis, und der Krieg wurde mit abwechſelndem Gluͤcke 
geführt. Im Sahre 1776 erflärten fi) nun alle 13 
Eolonieen für freie und unabhängige Staaten; 
und obgleich jet beim Fortfdjreiten der engl. Waf⸗ 
fen die Gefahr immer größer ward, fo verloren fie 
dennod den Muth nicht; Frankreich erkannte 
ihre Unabhängigkeit an, ſchloß fogar 1778 ein Buͤnd⸗ 
nid mit ihnen; Spanien (1779) und Holland 
(1780) erklärten fid) ebenfalls gegen England. So 
erlangten die Amerikaner das Uebergewicht; Corn: 
wallis mußte fih fogar 1784 mit 8500 Mann 
Eriegsgefangen ergeben; die Franzofen und Spa⸗ 
nier eroberten mehre von Englands Inſeln, und 
diefes fah ſich endlich, da aud die Dppofition den 
Krieg mißbilligte, gendthigt, 1783 den 3. Sept. 
den Frieden zu Verſailles zu unterzeichnen, 
kraft deffen es die Unabhängtgleit der imes 
rikaniſchen Freiftaaten anerfennen mußte. 

Der Nordceaper, eine Art Walfiih, bisweilen 
20 Fuß lang, und halb fo dick ald lang; auch Bub: 
Eopf, Speähauer ı« 

Norden (b. d. Scghiffern), ſ. Mitternachts⸗ 
punkt. 

Die Nordfahrer, diejenigen, welche nach Nor⸗ 
den zu ſchiffen. 

Nordguͤrtel heißen i. d. Seefahrt gewiſſe Taue 
an den Winkeln der Segel, womit dieſelben gegen 
die Ranen zu aufgezogen werden. Ä 

Dr nordifhe Handel, oder der Handel nach 

ſtorden und der Dfifee, wird derjenige genannt, 
welder nah den nordifhen Staaten, Rußland, 
Dänemark und Norwegen, Schweden, den Häfen 
HAT AAnReIORGSIEN längs an der Oſtſee zc, geführt 
wird, 

Die nordbifhen Mächte oder Reiche heißen die 
drei Staaten: Rußland, Dänemark, Schweden, 
Nordiſche Hyothologte, die Ödtterfehre der 
Skalden, d. h. der alten nordifhen Sänger in Daͤ⸗ 

nemark, Norwegen, Schweden und Island. Die 

Hauptauelle derfelben ift die Edda cf. d. U.) 
as nordifhen Zeihen, ſ. nördlide Sei⸗ 
den 

Das Nordlicht, der Nordſchein, wird diejenige 

ſtaturerſcheinung "genannt, welde vom noͤrdlichen 
Horizonte, bald nad Sonnenuntergang, und zwar 
am meiften nad) der Herbſt- und vor der Ftuͤh— 
lings⸗Nachtgleiche, fi in einem flarfen, hochro⸗ 
then oder feuerfarbenen Lichte zeigt, das gewoͤhn⸗ 
Udh von oben einen Bogen über einem dunkeln 
Nebel bildet, woraus helle Lichtſaͤulen gegen den 
Zenith oder N adir cf. d. A.) in ſteter Bewegung 
aufſteigen, bis nach und nad die Erſcheinung ru⸗ 
higer wird und zuletzt verſchwindet. — Ueber den 
Grund dieſes ſonderbaren Phaͤnomens ſind ſehr viele 
Meinungen der Naturforſcher gewechſelt worden, 
indem fie es bald irdiſchen Duͤnſien zuſchreiben, 
Bald einer Vermifhung der Erd- und Sonnen— 
Atmoſphaͤre, wenn nämlid, die Erde bisweilen In 
die Grenzen der Sonnenatmofphäre eintritt, bald 
aber aud, befonderd die neueren, e8 ald Folge 
.eleftrifher Materie, die ſich in der hoͤhern Atmo⸗ 
fphäre entbindet, erklären. Durd die Beobachtun⸗ 
gen des Phyſiters Arago zu Paris iſt endlich die 


Nordoſt 


Anſicht, daß das Nordlicht eine magnetiſche Er⸗ 
ſcheinung fei, zur völligen Gewißheit gelangt. 
Nordoſt, auh Nordoftwind, derjenige Wind, 
welder aus der Gegend zwifhen Norden u. Often 
herkommt; dann aud eben die Gegend zwiſchen 
Norden und Oſien. 
Der Nordpol Heißt der aͤußerſte Punkt der Erd⸗ 
"oder Weltachſe gegen Norden oder Mitternadt: im 
Srgenf. von Südpal. ©. d. Art. Pol. Bekannt 
find die feit deitthald Jahrhund. von den Englänz 
dern begonnenen Nordpols Erpeditionen, 
um Näheres über diefe von Eid und — Nacht um⸗ 
gebene Welt zu entderten, und welde, eben fo wie 
die in der Folge von Seiten der englifhen, fpäs 
terhin von dee ruflifhen Regierung getroffenen 
Veranftaltungen, ſowohl die nordweſtliche Durch⸗ 
fahrt, als auch uͤberhaupt die Beſtimmung der noͤrdl. 
Grenzen von Amerika und Aſien auszumitteln — 
ein merkwuͤrdiges und ehrenvolles Seugniß menſch⸗ 
licher Anftrengungen und Ausdauer abgeben. 
Der Nordpunkt, f. Mitternachtspunkt. 
Der Nordſchein, fr Nordlicht. ö 
Die Nordfee, oder das deutfhe Meer, ift ein 
Theil des ndrdl. Oceans, welder die großbritannis 
ſchen, niederländifhen, deutfhen und norwegifhen 
Küften von fogenannten Canale (Pas de Galais) 
bis an die füdlihe Küfte von Norwegen beftrömt. 
Der Nordftern, fe Polarſtern. e 
Der Nordfternorden, ein ſchwediſcher Ritters 
orden für diejenigen, welche fih durch bürgerliche 
Zugendem oder. Gelehrſamkeit auszeihnen. Ein 
° weiß emaillirtes, an den Ecken gefpaltenes, grie⸗ 
chiſches Kreuz, an einer Eönigl. Krone haͤngend, ifi 
das Beihen; ein weißer, fünfediger Nordſtern 
ſchimmert in der Mitte mit der Umſchrift: Nescit 
occasum (kennt feinen Untergang) 2 
Das Nordwaſſer, i. d. Schffht. der Strom des 
Weitmeeres, nad welchem daffelbe vom Pordpole 
gegen Mittag. gezogen wird; unterfhieden vom 
GSüdmwaffer, einem Gegenftrome, der Das Meer 
gegen Norden zieht. i 
Nordweft, Nordmweften, die KHimmeldgegend 
zwifhen Norden und Welten. Der Nordweſt⸗ 
wind, der Wind, welder aus diefer Gegend kommt. 
Der Nordwind oder Boreas, f. Nord, 
Die Norm (v. lat, Norma), die Kegel, Vor⸗ 
ſchrift, Richtſchnur; b. d. Vuchdruckern der abge: 
kuͤrzte Titel eines Buchs auf der erſten Seite eines 
jeden Bogens. 
Normal, vorſchriftmaͤßig; regelrecht, 
Die Wormänner oder Normannen (d. h. 
"Männer oder Völfer aus Norden) hießen ehedem 
bei den Deutfhen im Allgemeinen die Wölker in 
"Dänemark und Norwegen, die, größtentheils 
deutfder Abkunft, ſich durd ihre Tapferkeit 
und Raͤuberzuͤge fehr furchtbar machten. Die daä⸗— 
niſchen Normaͤnner verdrängten ſeit 787 die 
Angelſachſen in England; andere Normaͤnner pluͤn⸗ 
derten Friesland; aber ſeit Ende des 9. Jahrh. er⸗ 
oberten fie von Frankreich den weitläufigen Lanz 
desſtrich, der von ihren Die Normandie genannt 
wurde, und eroberten fegar 1066 ganz England. 
Wilhelm der Eroberer machte fid hier zum 
Könige und feine Nachkommen befaßen den englis 
ſchen Thron bi8 1153, x 
Die Normalbreite Heißt die Vreite derjenigen 
Stromlänge, oder des Theiles eined Stroms, der 
zwifchen zwei eintretenden wichtigen Ytebenflüffen 
liegt: ihre Unterſuchung tft befonders ndthig, wenn 
am Steome ein Bau vorzunehmen if, 
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Nos poma natamus 


Die Normalbücher werden die ſymboliſchen Bits 
der genannt, weil diefe die Lehr= vder Glaubens: 
fäe Morm) einer Religien enthalten. 

Die Normalgeſchwindigkeit heißt die Ger 
fh mindigkeit, mit welder fih die Stromlaͤnge zwi⸗ 
ſchen zivei eintretenden wichtigen Nebenfluͤſſen fortz 
bewegt, wenn das Waſſer in feinem natürliden 
Gange iſt. 

Die Normalidee nennt man das durch die Ein⸗ 
bildungskraft ſich vorſtellig gemachte Richtmaaß, nach 
welchem man einen ſinnlichen Gegenfland beurs 
theilt: z. B. zur Venrtheilung der Schdirheit eines 
Menfhen muß man eine folde Normalidee zum 
runde legen, 2 

Das Normaljahr, lat. Annusdecretorius, 
heißt in der Gefchichte diejenige Zeitbeftimmung, 
zu Folge des weftphälifchen Friedens, wo diejenige 
Religion clutherifhe, katholiſche oder reformirte), 
welde 1624 in einem Lande die herrſchende gewes 
fen, auch für die Zukunft daſelbſt die herrſchende 
bleiben follte. — Daß durd) die Trennung und Um⸗ 
wandlung des deutfhen Reichs fid Vieles in Hinz 
fiht diefes Normaljahres geändert Hat, bedarf feis 
ner nähern Auseinanderfegung. 

Die Normalkraft nennt man diejenige, welde 
die Himmeldförper gegen den Mittelpunft ihrer 
Bahn zu treiben ſucht — Schwere. 

Die Normallinie, eine gerade Kinie, die eine 
andere in dem Punkte, wo fie eine krumme Linie 
berührt, rechtwinkelig durchſchneidet. 

Das Norma! maaß, ein foldes Maaß, beſonders 
der Länge, deſſen Beflimmung fo genau und ſicher 
it, daB man zu allen Zeiten jedes andere Maaß 
darnach einrichten kann. 

Die Normalmethode, die nad einer beſtimm⸗ 
ten Vorſchrift eingerichtet iſt. 

Normalſchulen, eigtl. felche, welde in einem 
Lande zum Mufter DLorm). für die Übrigen dienen; 
befonder8 aber heißen in Deftreid) die zu einer vers 
befferten Einrichtung gebrachten deutfchen Schulen fo. 

Die Normaltiefe, die Tiefe einer Stromlänge 
zwiſchen zwei eintretenden wichtigen Nebenfluͤſſen. 
Vol. Mormalbreite 

Normannen, fe Normänner. ; 

Normativ, was zur Kegel oder Kihtfehnue dient. 

Die Nornen nord. Myth.), die drei großen Goͤt⸗ 
tinnen der Zeit und des Schickſals, deren Aus— 
ſpruch unabänderlic if. Gie heißen Urd, Wes 
ande (Wardandis), Skuld — vergangen, 
gegenwärtig, zukünftig. Bon ihnen heißt 

Nornaflaup das Schiefal, oder das dem Mens 
fhen beſtimmte Lebensziel. 

Noſairier, ſ. Ismaeliten. 

Nosce te ipsum (at.): Kerne did ſelbſt ken⸗ 
nen; das bekannte griechiſche yyuds oeauror. . 
Die Nofokomie (gr), Verpflegung der Kranken. 

Nosokomium, das Krankenhaus, Siechhaus. 


‚Die Wofologie (gr), die Wiffenfhaft, Lehre von 


den Krankheiten; Pathologie 
diefe Lehre betreffend, " 
Nos Pölöni non cärämus quantitä- 
tem sylläbärnm (Wir Polen kümmern uns 
nicht um das Sylbenmaaß) — diefe lat. im Scherze 
unrichtig ausgefprodenen Worte pflegt man’ folden 
zuzurufen, die die lat, Wörter falfch (kurz oder 
lang, wie es ihnen in den Mund kommt) aus: 
fpreden, — — 
Nos poma natamus (lat, Spr.): wir, Aepfel 
ſchwimmen oben — wir find gefhiete Leute — wie 
eingebitdete Menfchen oft von fi ruͤhmen. j 


Noſologiſch, 


Noſſa 


Noſſa (nord. Myth.), eine Tochter ber Freya und 
des Odur — Goͤttin dee Schönheit — die Grazie. 
dach ihr werden koſtbare Kleinodien Noſſen ges 
nannt. 

Die Noftalgie, Noftomanıe, das Heimweh; 
die fhmwermüthige Sehnſucht nad der Heimath. 
Noſtoch, Noſtock Ciremella nostoc), auch Him⸗ 
melsblume, oder Sternſchnupfe, ein gal— 
lertartiges Gewaͤchs, zu den Aftermooſen gehoͤrig, 

welches nad) ſtarkem Regen auf Wieſen ꝛc. ſchnell 
hervorwaͤchſt. 

Michael Noſtradamus Motre:-Dame), ein 

franzoͤſ. Arzt, geb. von juͤdiſchen Eltern 1503 zu 
St. Remy, geſt. 1566. Seine Gabe zu weiffagen 

. madte Auffegen, er gab felbft feine in ſchwuͤlſti⸗ 
sen Verfen abgefaßten Prophezeiungen unter 
dem Damen Eenturien heraus: man berief ihn 
an den Hof, und er wurde von Earl IX. zum 
Keibarzte und Hofaftrologen ernannt. Noch im 
Sahre 1781 fand der päpftl, Hof für rathſam, jene 
Prophezeiungen bei Strafe der Ereommunication 
und der ©aleeren zu verbieten, weil der Unter: 
gang des Papftihums um jene Zeit darin verkuͤn— 
det. wurde. Um fo theurer wurden fie bezahlt, 
und ein Exemplar erfiand man in der Auction für 
1823 Luis, 

Nosträtes (lat), unfere Reute, Landsleute. 

Die, Notabeln hießen ehedem in Frankreich die 
Angeſehenſten des Reihe, welche von den Königen 
bisweilen zufammenberufen wurden, um ihren Rath 
zu ertheilen, ohne jedod) eine entſcheidende Stimme 
zu haben, Bu Ende des vor. Jahrh. entſchloß fih auch 
Ludwig XVI. zu diefem Mittel, und die Sitzun⸗ 
gen wurden im Februar 1787 eröffnet, wo fie aus 
146 Perfonen aller Stände beftanden, und wo 
Männer, wie la Fayette, Rodhefoucauld, 
D’Eftaing u. a. ſchon mit der größten Freimuͤ— 
thigkeit fpraden, ſich aud) den Anträgen des Miz 
nifers Calonne Eräftig widerfeßten, aber eben 
darum ſchon am 25. Mai wieder entlaffen wur: 
den, 8war berief Meder den 5. October 1788 
fie zum zweitenmale; allein aud fie wurden ſchon 
im December wieder entlaffen, da die Staͤndever⸗ 
fammlung fo, wie im Jahre 1614 organifirt wer— 
den follte, 

oralgie (gr), Ruͤckenſchmerz. 

Notapeliotes, Euroauster, der Suͤdoſtwind. 

Der Notar, Notarius, hieß eigtl. b. d. Kömern 
ein Gefhwindfdhreiber, der im Senate die Bor: 

- träge, Reden ꝛc. mit gewiffen Abkürzungen (N o- 
tis) nachſchrieb (wie ungef. h. 3. T. in England 
bei den Parlamentsverhandlungen). In der Folge, 
als fi) die deutfchen Staaten bildeten, wurden 
ſolche Öffentliche Schreiber gebraucht, um gerichts 
liche oder außergerichtliche rechtliche Verhandlungen 


aufzuzeichnen und der Vergeſſenheit zu entreißen: | 


fie. wurden von-Kaifern, Königen und Päpften 
ernannt, umd ihre Pflihten und Nechte durch bes 
fondere Gefege beſtimmt (z. B. durd die Nota⸗ 
triatsordnung Kaifer Marimilians IL 
von 1512). Es iſt demnach bei uns ein Nota⸗ 
rius eine mit Tandesherrliher Genehmigung be: 
ſtellte und vereidete Perfon, welcher das Recht erz 
theitt ift, gewiſſe redhtlihe Handlungen in Gegen: 
wart zweier Zeugen (oder aud mehrer — z. B. 
ſieben bei Teftamenten) zu vollziehen und darüber 
eine glaubwürdige Urkunde aufzunehmen. Diefe abs 
gefaßte Schrift ſelbſt heißt ein Notariats-In— 
ſtrument; fo wie dasjenige Aetenfläk, worin 


ein Notar mehre dergleihen Handlungen für fid 
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Notenumwender 


beſonders einzeichnet, ein Notariats-Proto— 
coll. — Uebrigens hatten ehedem in Deutſchland 
nur der Kaiſer oder die Reichsvicarien das Recht, 
Notarien entweder ſelbſt oder durch Pfalzgras. 
fen (ſ. d. A.) zu ernennen; nach Aufhebung der 
deutſchen Verfaſſung beſtellt jeder Landesherr die— 
ſelben durch feine Landes-CSeollegien. Auch find 
die Rechte der Notarien in einzelnen Ländern vers 
ſchiedentlich eingefhränft worden, z. B. in Sachſen 
durch das Mandat von 1804. 


Notca, dei den alten nordifhen Voͤlkern ein Waſ⸗ 


fergott: 


Noten find befanntermanen diejenigen willführliz 


hen Beiden, wodurd die Reihe der Türe nad) 
der Höhe, Tiefe und Dauer derfelben angedeutet 
wird: für den Gefang find fie das, was die Buch⸗ 
ſtaben für die Rede. Griechen und Römer bezeidys 


neten auch eigentlid die Töne durch Buchſtaben. 


Erſt im 11. Jahrh. nad Ehr. Iegte Guido von 
Arezzo (ſ. d. U.) den erfien Grund zu den jeljiz 
gen gebräuglihen Noten. Jedoch wiſſen die Nras 
ber und Ehinefen nichts von Ddiefen Seichen. 
Die Perfer geben ihren 48 Tönen Namen von 
Städten oder koͤrperlichen Theilen ꝛc. und fagen 
38, wenn von einem Tone zum andern überz 
gegangen werden fol: „Gehe von diefer Stadt zu 
jener; oder: „Gehe vom Finger zum Ellenbo— 
gen ꝛc.“ 


Der Notendruck ifeine merkwürdige Erfindung des, 


um die Buchdruckerkunſt fo vielfady verdienten Jo— 
hann Gottlob Immanuel Breitkopf, welder es 
dahin brachte, Nlotenlettern. eben fo, wie die uͤbri⸗ 
gen Typen zu fegen, aus einander zu nehmen und 
wieder zu brauden 2c. Das erfte fo gedruckte mus 
ſikaliſche Werk erſchien 1755. 


Der Notenplan heißt in der Muſik das Liniens 


foftem, wo auf 5 parallel und in die Quere ges 
zogenen Linien die Noten nad der Höhe, Tiefe 
und Dauer der durd fie angedeuteten Töne aufge⸗ 
ſtellt find. 


Die Notenſetzmaſchine, Notenfhreibs 


aud phantaſir-Maſchine, ift ein Inſirument, 
weldes ein muſikaliſches Stüd, das ınan auf dem 
Elaviere fpielt, fogleih von ſelbſt in Noten ſetzt. 
Es befteht nämlid aus zweien durch ein Triebwerk 
in Bewegung gefegten Eylindern, deren einer das 
aufgerollte, aus mehren an einander geleimten Bus 
gen beftehente, Papier enthält, weldes ſich wäh. 
rend des Spieles ab- und auf den andern Eylinz 
der aufwidelt, der es auffaßt, fo daß die gefpiels 
ten Töne fid) gleid durch angebrachte Bleiſtifte in 
längeren oder fürzeren Strichen auf das liniirte 
Papier abdrucken. Der Erfinder war ein Medaz 
nicus Hohl feld (geb. zu Hennersdorf in Sach⸗ 
fen 1711, geft. zu Berlin 1771); die Maſchine ſelbſt 
iſt jedod) wenig befannt geworden, weil fie bei eis 
nem Brande mit unterging. 


Die Notenfteherfunft, der Notenftid, if 


die Kunft, Noten auf Kupferplatten zu ſtechen und 
fo durch die Kupferſtecherpreſſe zu vervielfäftigen. 
Man Hat au, der leichtern und mwohlfeilern Art 
wegen, weidjere Metallplatten, befonderd vor Zinn, 
genommen, worauf man die Noten vermittelft bez 
fonderer dazu gefertigter Stempel einfhlägt, — Die 
neuefte Art des Notendrucks ſ. i. d. A.Steindruck. 


Das Notenſyſtem, fo viel als Notenplam. 
‚Potenummwender if eine Vorrichtung fomoht 


bei Pulten am Fortepiano, als aud bei anderen 
Mufif: Pulten, wo vermittelft eines leichten Druckes 
mit dem Fuße des Gpielenden die Notenblätter 
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Nothadreffe 


ganz bequem umgemwendet werden koͤnnen, ohne die 
zum Spielen fo nothiwendigen Hände im mindeften 
Damit zu befäfligen. Der erfte Erfinder diefes fo 
brauchbaren Inſirumentes war Antes in London 
zu Anf. diefes Jahrh. Jedoch haben Joſ. Böhm 

‚in Wien i. J. 1821, und einige Jahre darauf auch 
Puyrode und Wagner in Paris fid) ald Er⸗ 
finder folder Muſitpulte Patente zu verfhaffen 
gewußt. j 3 

Nothadreffe, fo viel ald Nebenadreſſe. 

Der Nothanker Gchffht.), dergroße, tın Schiffs⸗ 
raume aufbewahrte Anker, deffen man fid) nur in 
den dringendften Nothfällen bedient; aud Raums 
anker, Hauptanker genannt, 

Nothauswurf, ſ. Nothwurf. 

Nothbruͤchig machen eine Stufe (Bob): 
fie zerſezen, zerſchlagen, um ihre inwendige Ber 
Thaffenheit zu unterfuchen. 

Die Nothcapelle cHüttenb.), die Capelle zu eis 
ner Probe, wo man nur fo viel Erz hat, um fie 
einfach maden zu koͤnnen. 

Der Notherbe, nothwendiger Erbe (Afpr.), 
ein folder, den der Teftirer fchledhterdings nicht 
mit Stillſchweigen in ſeinem Teftamente uͤberge⸗ 
hen darf, fondern entweder in einem -beftimmten 
Theite feiner Verlaffenfhaft zum Erben einfegen, 
oder auf eine redhtsgältige Weiſe enterben muß, 
wenn nicht das Teftament null und nidtig fein foll: 
z. B. Eltern, Kinder ꝛc. 

Das Nothfeuer, auch Nodfyr, war bei den 
alten Heidnifden Deutſchen ein auf Aberglauben 
fid) gründendes Feft, mo man durd das Keiben 
brennbarer Dinge ein Feuer erregte, das Vieh hin: 


durch jagte, aud in die Stälfe einen Brand Iegte, 


um diefe und das Vieh vor Krankheiten zu bewahz 
ren: etwa auf Äpnlihe Art, wie das Johannis: 
feuer oder Oſterfeuer. Selbſt h. 3. T. foll es 
noch dergleihen abergläubifhe Handlungen bei Vieh⸗ 
feuchen geben. 

Das Nothgedinge Gob.), folde Arbeit, die für 
ein beftimmtes Geld auf Gewinn und Verluft vers 
dungen wird, 

Das Nothgericht, fo vielals: Eriminalges 
ride. 

Nothheilige, Nothhelfer, heißen beiden Kar 
tHoliten gewiffe Heilige, die in befonderen Nöthen 
von ihnen um Hülfe angerufen werden; 3.%. der 
heilige Sohannes oder Paulus wider den Hagel, 
Lorenz und Anton in Seuersnöthen, Blaſius wir 
der Halsweh ꝛc. 

Nothklippe, gewiſſe eckige Münzen, die aus Noth 
in einer belagerten Stadt einſtweilen und aus gez 
ringerm Metalle geprägt, und dann nad uͤberſtan⸗ 
dener Gefahr wieder eingelöfet werden (f.KLivpe). 

Nothmafen heißen auf Schiffen die aus Gegels 
ftangen und andern Holzwerfe in der Eile gefers 
tigten Maften, au die Stelle derer, die im Sturme 
oder Gefechte verloren worden. 

Nothmuͤn'ze, fo viel ald Nothklippe. 

Das Nothreht: I dns Rede bei Nothklagen clber 
angethane Gewalt 20); 2) die Befugniß, aus Noth 
unreht zu handeln; 3) das Recht, deifen Ausuͤ— 
bung einer Übernehmen muß: 3. B. an manden 
Orten ein obrigkeitlihes Amt ꝛc. 

Das Nothruder, ein Steuerruder, dad während 
einer Seefahrt in der Eile, und beim Verlufte des 
ordentlichen, gefertiget wird. 

"Die Nothfhlange, ein grobes Geſchuͤtz, das 16 

bis 18 Pfund ſchießt; fonft Hieß es aud) der Noth⸗ 

drache. 


x 
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Notus 


Der Nothfhnitt gb), eine Grube, die man 
bisweilen aus Noth und nicht nad) den Kegeln des 
Bergbaues macht. Nothſchnitte thun: im 
engern Sinne, das Erz wegnehmen, wo man es 
findet, damit man nur, fo viel möglih, auf die 
Koften kommt. 

Nothſchott, der Durdlaß in einem Deide, wos 
durch diefem Luft gemacht wird, wenn das Waffer 
davor zu hoch fteht. 

Der Nothſchuß, ein folder Schuß, wodurd man 
andeutet, daß große Gefahr vorhanden ſei; befonz 
ders geſchieht dies auf Schiffen, welche ſich in drin⸗ 
gender Gefahr befinden Cunterzufinken od. dal), 
durch Abfeuerung der Kanonen. 

Die Nothwehr, ſ. Moderamen inculpatae 
-tutelae. ni, = : 

Der Nothwurf, Noth auswurf cdlat.Jactus), 
beißt bei der Seefahrt dasjenige Hinauswerfen der 
Waaren oder Sachen aus dem Gdiffe in dag Meer, 
wodurch das Schiff, bei vorhandener Gefahr, leich⸗ 
ter gemacht wid "gerettet wird, A 

Nothzeichen, Laͤrmzeichen, heißen folde Zeis 
den, wodurd man bei Waffersgefahe durch Schie⸗ 
Ben oder Läuten.der Gloden den Benachbarten zu 
erkennen giebt, daB man in Gefahr fei, und um 
Huͤlfe anruft. ' 3 . 

Die Notification Clat), die Bekanntmachung, 
Mittheilung, Anzeige, Notificiren, befannt 
machen, erdffien 2c. 

Notiomẽter, ſ.Hygrometer. 

Die Notion Clat.), ein Begriff, Vorſtellung — 
i. d. Philof. ein reiner Verſtandesbegriff: z. B. Urs 
ſache, Zweck, Abſicht ꝛc. 

Notiren. Cat.), etwas anmerken, aufzeichnen. — 
Bei Kaufleuten, einen Wechſel notiren laſ⸗— 
fen heißt: einen Wechſel, den der Bezogene am 

. Berfalltage nit gang bezahlen kann, einftweilen 
durch einen Notar verfiegeln und gehörig anımerz 
fen laffen, damit der Wechſel feine Kraft nicht verz 
liere, Erfolgt die uͤbrige Zahlung nachher nicht, 
fo wird unter demfelben Tage, wo notirt wurde, 
ein förmlicher Proteft qusgefertigt. 

Der Notijt, ein foͤrmlich angeftellter Notenſchreiber 
bei irgend einer muſikaliſchen Anſtalt: z. B. bei 
der Oper 2. r 

Die Notiz ww. Int, notitia), Kenntniß, Kunde, 
Anzeige. Notiz von etwas nehmen, fih 
eine Nachricht von etwas verfchaffen, ſich es ans 
merken; fig) darum befümmern, oder feiner Bes 
merfung werth halten, — Bei Wecfelgefhäften 
Heißt Notiz die Schrift, melde ein Mäkler über 
den Schluß eines Wechſels (über den Cours, die 
Bahlungszeit u. m. Data) beiden Conitrahenten 
ausftellen muß. 

Die Notorietät, die Kundbarwerdung, Kunds 
barkeit; notorifch, allgemein befannt, fiadts und 
IandEundig. 


+Notozephyrus, der Südweftwind, der aus der 


Gegend zwifhen Mittag und Abend biäfets auch 

» Africus genannt. 

Notre Dame, fr. Motte Daym), unfere Frau, 
unfere liebe Frau — Beiname der Mutter Jeſu. 
Mehre Kirden (3. B. die Hauptlirde' zu Paris) 
führen ihren Namen. j 

Notturno dtal.), eigtl. naͤchtlich: daher in roͤmi⸗ 
ſchen u. a. Breviren diejenigen Stüde, welde zur 
ſachtandacht gehdren; ferner die Pfalmen, die bei 
einer Leiche gefungen werden; endlid eine Nacht⸗ 
mufif, ein Nachtſtaͤndchen. 

Notus (dat), aud) Auster, der Suͤdwind. 


3 


Noumenon 


Noümenon (gr), dasjenige, was nur durch den 
Verſtand erfanıt werden kann; in der Kantifchen 
Philoſophie, das reine Verſtandesweſen — der Ges 
genftand einer nicht finnlihen Anfhauung Es ift 
dem Phaenomenon entgegengefet (vgl. Reſa⸗ 
lismus). 

Nouvellen cfr), Neuigkeiten, neue Nachrichten; 
aud) Eeinere Gefhichtserzählungen, Mährden ze. 
— Der Nouvelliſt, der Neuigkeitsliebhaber; ei: 
ner, der gern Neuigkeiten verbreitet, Neuigkeits⸗ 
Erämer; dann auch Zeitungsſchreiber (ſ. uͤbr. No⸗ 
vellem. J 

— neh 
oval: Ader, a 

Novalegenend,) r Neubrudh 

Novalien, neuangelegte Felder, neuangelegtes 
Bau: Land. 

Novantik: neuzalt, d. h. etwas Neues, das aber 
den Anftrid) des Alten hat: 3. B. Eünftlid gemachte 
Ruinen ꝛc. ; 

Novatianer, eine Gece im 3. Jahrh., deren 
Behauptung zu Folge die bei den Ehriftenverfols 
gungen unter Decius vom hriftl. Glauben Abges 
fallenen nicht wieder in die chriſtliche Gemeinfchaft 
aufgenommen werden Ebnnten. Novatus und 

tovatianus waren die Urheber diefer Meinung; 
es entftanden große Streitigkeiten, und nad) einem 
veranftalteten Eoncilium wurden fie vom Papfte 
Innocentius aus Rom verjagt. 

Die. Novation dat), die Meuerung, Erneuerung; 
i. d. Rſpr. die Mermandlung oder Umfchreibung eis 
nes alten Schuldſcheins. — Der Novator, ein 
Dreuerer, Neuerungsfüchtiger Cbefonders in Reli⸗ 
gionsſachen). * 

Novelle (at.), eigtl, Neuigkeit; dann aber i. d. 
Dichtkunſt eine kleine einfache Erzählung einzelner 
Morfälle des Lebens, Einfachheit und Kürze un: 
terfiheiden fie von dem Romane. Novelliſt, ein 
Erzaͤhlungsdichter; auch Neuigkeitsliebhaber, wie 
Nouvelliſt. — Novellen, Neuigkeiten; Sei⸗— 
tungen, Seitungsnachrichten. 

Novellen Hedtsg.) heißen auch 
Corpus juris (ſ. d. A.). 


ein Theil des 


Jean George Noverre Schang Schorſch No⸗ 


wehr), geb. 1727 zu Paris, geſt. 1810, ehedem 
Balletmeiſter der großen franzoͤſ. Oper, beruͤhmt 
als Kuͤnſtler und als Schriftftelfer Über feine Kunſt. 
Als Verfaſſer eines ſehr oft aufgelegten Werks: 
über die —8 Künfte im all: 
gemeinen, und bejonders über die Tanz 
Zunft, 2 Bde., bradite er, zugleich auch als prak⸗ 
tiſcher Künftler, in dem Dperntanze dieſelbe Revo: 
Iution hervor, welde die befannte Clairon auf 
dem franzöfifhen Theater bewirkte. Gardel und 
Veſtris gehörten zu feinen Schülern. . 
Das Noviciat (auch Probejahr) Heißt die Pros 
bezeit derjenigen, welde in einen geiftl, Orden tre= 
ten wollen: fie dauert gemeiniglid ein Jahr, und 
die, welche in dem Noviciate fliehen, die Noviz 
zen, haben während jener Zeit noch die Freiheit, 
wieder zurückzutreten und ihren Vorſatz zu ändern, 
Novilunium clat.), der Neumond. 
Noviterrium wird bei.den Aftronomen der Stand 
unferer Erde genannt, wenn fie, vom Monde aus 
gefehen, bei der Sonne flieht, indem die Erde als⸗ 
dan dem Monde die dunkele Seite zufehrt und 
nad und nad) eine immer ftärker werdende fihels 
förmige Erleudtung zeigt, wie der Mond im Neu⸗ 
monde, 
Die Novit aͤt Cat.), die Neuheit, Neuigkeit. No: 
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Nullität 


vitäten (Nova) heißen befonders bei den Buch⸗ 
Händlern neue Büder, welde fie zur Meſſe brin⸗ 
gen; der Novitätenzettel, das Verzeichniß 
neuer Verlagswerke von einem Buchhändler, 

Novizen, Noviziat, f. Noviciat, 

Nox (lat), die Nacht. Nah der Mythologie der 
Römer war fie eine Tochter des Chaos und Schwer 
ſier und Gattin des Erebus, welder alles Dunkle, 
Schreckliche zc. als ihre Erzeugniß zugefchrieben wird 
— eine der dlteften Göttfinen und Neltermutter 
der Götter und Menſchen. Abgebildet wird fie als 
ernſihaftes Frauenzimmer mit ſchwarzem Gewande, 
worauf Mond und Sterne abgebildet ſind, den 
Kopf mit einem Schleier bedeckt; in der rechten 
Hand eine umgekehrte Fackel, die zu erlöfchen ſcheint. 

Die Noyade, eine zur Zeit des Schreckenfyſtems 
in Frankteich bekannt und beruͤchtigt gemordene 
Art, Menſchen gleih in Maffe aus der Welt zu 
ſchaffen — fie zu erfäufen. Man brachte naͤmlich 
eine Anzahl Schlahtepfer auf ein Schiff, in deſſen 
Boden fih eine Klappe befand: auf ein gegebenes 
Zeichen wurde diefe geöffnet und die Ungluͤcklichen 
fanfen ins Meer. 

Noyalle, eine Art franzdf, Leinwand, von Hanf 
und fehr dicht gewebt: daher man fie auch zu Ges 
geltuͤchern nimmt. 2 

Nuance, ft. Muͤangſe), die Schattirung, Schatz 
tenvertheilung; Abſtufung — der unmerflihe Uez 
bergang. Figuͤrl. braucht man es befonders von 
gewiſſen feinen Zügen im menſchlichen Charakter, 
fo: wie auch in Kunſtwerken. — Nüanciren 
Muͤangßirend, verſchatten, abſiufen, feine Abftus 
fungen machen. Nuüͤancirt, abgeſtuft, verſchat⸗ 
tet. Die Nuͤanſcirung, allmaͤlige Abſtufung, 
Anbringung allmaͤliger Abaͤnderungen und Ueber: 
gänge 2. 

Nubecula: daffelde, wa8 Nephelion (f.d.4.). 

Die Nubilität (lat, von nubil, Heirathsfähig), 

We Mannbarkeit, Heirathsfaͤhigkeit. 

Nudipedalen, Barfuͤßler, hießen gewiſſe Schwaͤr⸗ 
mer des 16. Jahrh. in Maͤhren, welche wollten, 
daß man keine Schuhe tragen duͤrfe, weil Gott 
dem Moſes, Joſua ze. befohlen hatte, fie auszus 
ziehen. 2* 

Nudipedalien hießen bei den Romern gewiſſe 
feierliche Umgaͤnge, welche fie mit bloßen Füßen 
hielten. 

Die Nuditaͤt (at.), die Nacktheit, Bloͤße; figuͤrl. 
beißen Nuditäten Shwäden, Bloͤßen; in der 
Malerei, nadte Figuren. . 

Nuüance, f. zuvor Nuance. 

Küftergaten, im Schffsb. ‚die unten an allen 
Bauchwegern gemadten vieredigen Einſchnitte, wos 
durch das Waſſer zu den Pumpen läuft. 

Null cv. Int. nullus), ungültig, nichtig. — Die 
Null, die bekannte Bahlfigue oO, welde die Abs 
wefenheit einer. Bahl bezeichnet. Dann heißt auch 
Null cital. Zero) die -Mitte zwifhen pofitiver 
“und negativer Größe, 

Nulla dies sine linea (at.): fein Tag ohne 
Strich! — der Wahlfprud des Apelles, welder 
dahin deutet: Kein Tag vergehe,- ohne wenigſtens 
Etwas Nuͤtzliches gethan zu haben. 

Nulla regula sine exceptioneclat,): Feine 
Kegel ohne Ausnahme! 

Nullissimo, beim C’hombre, wenn man Feinen 
einzigen Stich maden darf: es gilt doppelt fo viel, ' 
old Grandissimo, mo eitter alle Stiche ma⸗ 
den muß, 


Die Nullität at), die Nichtigkeit, Unguͤltigkeit. 
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Die Nüllitäts-Klage Clat. querela nul- 
litatis), die Nictigkeitss Klage, 1. d. Rſpr. 
eine Klage, welche überhaupt wegen einer ungäl: 
tigen, gefeiwidrigen That zu dem Behufe ange: 
ftelft wird, daß diefe That für null und niditig 
erfiärt werde, Dahin gehört aud) die Klage wir 
der ein Urtheil, das man für nichtig erklärt (3. B. 
wenn es den Rechten ſchnurſtracks entgegen iſt, 
oder wider ein fehony; vorhandenes redhtäfräftiges 
Urtheil gefproden "worden, oder ein incompetenter 
Richter ift 20): dieſe wird am beflen zugleid mit 
einer Appellation verbunden, 

Numa Pompilius, der zweite roͤmiſche König, 
welcher 716 v. Ehr. zum Nachfolger des Romu⸗ 
Lu8 erwählt wurde und durch mehre gute Geſetze 
und nüslihe Einrichtungen fid) den Ruhm eines 
weifen, gerechtigfeitliebenden Kürften erwarb, Des 
Volkes rauhe Sitten ſuchte er vermittelft der Re— 
ligion zu mildern, errichtete mehre Priefterclaffen 
und ward fo der Stifter der roͤmiſchen Religion; 
Ackerbau und alle Gefchäfte des Friedens wurden 
duch ihn fehr befördert. In Nüdfigt des Calens 
ders feikte er zu den 140 Monaten des Jahres noch 
den Januar und Februar, führte aud ein 
Mondenjahe von 354 Tagen cin. Um feinen ©®es 
fegen noch mehr Eingang zu verſchaffen, gab er 
vor, ee thue alles auf Geheiß der Nymphe Ege- 
Ha d. A.). Nah Avjähriger Regierung ſtarb 
er mit dem Nachrufe, den Wohlſtand des roͤmiſchen 
Reichs merklich erhöht zu haben. 

Numerale (lat), die Zahl, welche ‚eine Gefammts 
beit gezaͤhlter Dinge in ſich begreift, z. B. Schock, 
Mandel ꝛc. — Numeralia i. d. Sprachlehre: 
Zahlwoͤrter, als: eins, zwei, drei ꝛc. 

Der Numeraͤre Werth, der Zaͤhlwerth, d. h. 
ein zwar beſtimmter, aber doch nur eingebildeter 
Werth, den man dem Gelde beilegt. 

Numerarien, Numeratoren, hießen beiden 
griechiſchen Kaifern gewiffe Beamte, die die Nechz 
nungen bei den Caſſen zu führen, aud wohljlir: 

‚ kunden unter ſich Hatten, i 

Die Humeration clat), das Zählen; i. d. Rchkſt. 
die erfte Species, wo man eine Reihe Zahlen auss 
fpricht. Daher ö 

Numeriren, zählen — eine Reihe auf einander 
folgender Sahlen ausfpreden; dann auch, mit Zah 
len Alummern) bezeichnen. 

NHumerifc, zu den Zahlen, Ziffern gehörig — was 
durch Bahlen ausgedrücdt werden kann. Ein nur 
merifhes Werhältniß, ein Zahlverbaͤltniß. 

Numerös, zahlreich, Häufig, weitläufig; dann aud, 
nah dem Tacte abgemeſſen, mwohllautend, vollklin⸗ 
gend: 3. B. eine numerdfe Nede ꝛc. 

Der Numerus (lat), die Zahl, Bahffigur, Ziffer; 
auch ein Theil, ein. Städ;- daher aud) Numeri, 
die abgemeffenen Theile-eines Ganzen Cin der Bibel 
beißen Numeri das 4. Bud Mofis, weil darin 
befonders die ifraelitifche Volkszahl enthalten iſt). 
Dann heißt aud Numerus i. d, Nedekunft der 
abgemeffene Kedeklang, eine gewiffe Abmeſſung der 
langen und kurzen Sylben, wodurd) ein Wohlklang 
in der Rede entſteht; der zierliche Periodenbau in 
der Proſe. — Numerus rotundus, eine runde 
Zahl, die ſich Leicht merken und theilen laͤßt; z. B. 
wenn man gleich 100 annimmt, wenn es auch nur 
etliche und 90 ſind. 

Numi bracteati, ſ. Bracteatem 

Mumidien, ehedem ein berühmtes Königreich in 
Afrika (beinahe das Heutige Algier), das durch 
mehre Könige, wie Mafiniffa, Jugurtha 
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(ſ. d. A.) u. m. in der Geſchichte ſich merkwuͤrdig 
gemacht hat. Unter Caͤſar ward es zur roͤmiſchen 
Provinz. 

Das Numiſche Jahr (Annus Numaeus) 
heißt ein beſtaͤndiges Mondenjahr, wovon das ges 
meine aus 12, das Schaltjahr aus 13 Monaten 
beſteht. 

Die Numismatif (at.), die gelehrte Kenntniß 
der Muͤnzen, und zwar beſonders der alten Muͤn⸗ 
zen — Muͤnzkunde, Muͤnzwiſſenſchaft: daher der 
Numismatiker, ein Muͤnzkenner, der von den 
Muͤnzarten eine geiehrte Kenntniß beſitzt. — Nu⸗ 
mismatiſch, muͤnzkundig; in die Muͤnzwiſſen⸗ 
ſchaft einſchlagend. — Die Numismatogra⸗—⸗ 
phie, Muͤnzbeſchreibung. 

Numma, Munna, ein weißer chineſiſcher Kattun. 

Nummus (lat), die Münze; daher 

Numophylacium, eine Münzfammlung; ein 
Muͤnzcabinet. 

Nunciatur, Nuncius, ſ. nachh. Nuntiusꝛc. 

Die Nuncupation dla. vo nuncupiren, nen⸗ 
nen, beniemen, befannt madhen), die Ernennung 
eines Erben, feierlihe mündliche Erklärung zum 
Erben, Daher testamentum nuncupati- 
vum ein mindlid, ausgefprodenes Teftament. ' 

Nuntius (lat), eigtl. der Bote, Gefandte; dann 
befonders derjenige Abgeſandte des Papfies, der 
fi) an den Höfen katholiſcher Fürften aufpält und 
vorzuͤglich aud eine geiftlide Gerichtsbarkeit aus: 
zuuͤben verlangt. Die Nuntiatur heißt nun 
eben diefe Wuͤrde eines päpftlihen Geſandten (auch 
der Drt, Palaft ſelbſt, wo er wohnt). Ueber die 
Anmaßungen diefer Nuntien, welde in den Als 
teſten Beiten fih mit den Bifchdfen der Länder, mo 
fie vefidirten, gemeinſchaftliche Gerichtöbarkeit zus 
geeignet und durch Dispenfationen, Erlaubnißvers 
Taufungen '2c. der Schatzkammer des Papftes bea 
traͤchtliche Einkünfte erworben hatten, waren von 
ieher große Streitigkeiten entftanden, Nach dem 
Tridentiniſchen Concilium (1545) flifteten die Päpfte 
file Deutſchland noch befonders vier neue Nun⸗ 
tiaturen, ihrem Vorgeben nad, zu Aufredhts 
halkung der Schluͤſſe des Trident, Concil,; ja der 
Dapft Pins VI. fliftete noch 4785 eine neue 
Hruntistur in Münden Hieruͤber wurden 
nun die deutfhen Erz-Biſchoͤfe hoͤchlich aufgeregt; 
der Kaifer Joſeph unterftügte fie durd ein Re⸗ 
feript, worin er den Mutien die Ausübung der 
©erichtöbarfeit unter die vier Erzbifchöfe zu 
Mainz, Trier, Colln, Oalzburg, erließen die auf 
ihrer Bufainmenkunft zu Ems fefigefegten Puns 
ctationen, wodurd) fie die Nuntiaturen ald neuere 
Anmaßung der päpftil. Gewalt nicht anerkannten, 
Es entflanden mehre Partheien, und fo heftig aud) 
fig) diefe NuntiatursÖtreitigfeiten, welde 
eine Menge Schriften veranlaßten, anfingen, fo 
blieben fie, da auch der kaiſerl. Hof Iau ward, 
am Ende gar liegen. j 

Die Nuß, Überhaupt eine rundlide Vertiefung oder 
zunde Erhöhung, Go ift bei verfhiedenen Werk⸗ 

"zeugen, z. B. an einem Meßtifhe, Aſtrolabio 2c. 
die Nuß eine hohle Kugel, in deren Höhlung eine 
Eeinere mit einem Sapfen verfehene Kugel bewegs 
lich ift, um nach allen Seiten ein bemweglides Ger 
winde zu machen; an Seuergewehren heißt Ruß 
das rundlide Eifen, auf weldhem die Federn rus 
ben ze. In der Botanik, jeder mit einer harten 
Scale umgebene Kern. 2 . 

Das Nußband, bei den Schloͤſſern ein Thuͤrband, 
wo beide Theile vermittelſt einer Nuß an einander 


’ 


gefägt find, d. h. weldes in der Mitte zwei Ges 
winde und zwei herausftehende walgenförmige Stuͤcke 
hat. 

Das Nußeiſen, ein Werkzeug der Buͤchſenmacher, 
um die Zapfen oder Schraubengänge an der Nuß 
eines Gewehrſchloſſes damit zu ſchneiden. 

Nuful: fo heißt eine Auflage im türkifhen Reiche, 
weldye auf jeden, der damit belaftet wird, 100 
Aöper beträgt. 

Die Nutation dat), das Schwanfen der Erd: 
adıfe, d. h. eine Feine perivdifhe Bewegung der 
Erdadfe, welde durd die ungleide Einwirkung 
des Mondes auf die ſphaͤroidiſch geſtaltete Erdku⸗ 
gel entſteht. 

Die Ruth, bei Tiſchlern, eine viereckige Rinne, 
welche vermittelſt eines beſondern Hobels in das 
Holz gemacht wird, um ein anderes Stuͤck hinein⸗ 
zuſchieben und ſo beide zu verbinden. 

Das Nutrimẽnt Cat), Nahrung, Nahrungs: 
mittel. Nutriren, ernaͤhren, verpflegen. Die 
Nutrition, die Ernährung, Erhaltung: b. d. 
Ehemie fo viel ald Imprägnation (fd. A). 
Das Nutritionsgefhäft, das Ernährungs: 
geſchaͤft, wie e3 in den inneren Theilen des thies 
tifhen Körpers vor fi) geht. Nutritiv, naͤh⸗ 
rend, nahrhafts Nutritivkraft, ernährende 
Kraft, . 

Nutritor, ein Ernährer, Erhalter: befonders 
pflegt man fo die Erhalter und Pfleger von Unis 
verfitäten, Schulen 2c, zu nennen. 

Die Nutznießung, f. Mießbrauch. . 

Die yltalopie, eig. das Nachtſehen oder die Tags 
blindheitz; eine Augenfrankpeit, wo man bei Tage 
ſchwach oder gar nicht, wohl aber des Abends oder 
zur Nacht fehr gut ſieht. Nyktälops, ein Nacht⸗ 
ſeher — Tagblinder. 

Nyfteleia, Nyktelia, das Feſt des Bacchus, 
weil es des Nachts gefeiert wurde. 

Nykthemeron (gr), eine Zeit von 24 Stunden 
— Tag und Naht zufammen. 

Nyktophypten (or), Nachtgewaͤchſe. 

Die Nymphen GMyth.) hießen gewiſſe geiſtige Wer 
ſen, mit welchen die Erde und das Waſſer bevöl⸗ 
kert wurden. Man ſiellte ſich dieſelben als Halb⸗ 
goͤtter vor, legte ihnen zwar nicht Unſterblichkeit, 
aber doch außerordentlich langes Leben bei, gab 
ihnen ſchoͤne weibliche Geſtalten und dachte ſie ſich 
ſowohl auf der Erde (als Oreaden, Napaͤen, Li— 
moniaden, Dryaden, Hamadryaden ꝛc. ſ. dieſe Art.), 
als auch im Waſſer, wie die Najaden, Potami— 
den, Limnaden; und im Meere, wie die Nereiden 
und Oceaniden (ſ. d. A.). — Zu Ehren der Nym— 
phen ſtellte man Feſte an, und opferte an dem ih: 
rer Sorgfalt unterworfenen Orte Biegen, Honig, 
Milch und Del. — In der Naturgefhichte heißt 

tymphe die Puppe oder das Inſekt im zweiten 
Grade feines Buftandes, wo e3 gemeiniglid mit 
einer Hülle umgeben, dfters auch bloß ift. 

Nympheum, Nymphacum, Jicb bei den Ab: 

- mern ein pradytvolles Öffentliches Gebäude neben eis 
nem Bade, mit Springbrunnen verfehen, um wel: 
ches Säulengänge und Gige zum Ausruhen ange: 
bradyt waren — den Nymphen Heilig din Nom 
zählte man deren 42). Danıı nennt man es über: 
haupt ein Gommerbad, befonders für Frauenzim⸗ 
mer beftimmt, Bei den erften Ehriften hieß Nym- 
phaeum ein Keſſel mit Waffer an den Kirch⸗ 
thüren, worin fie fih vor dem Gebete die Hände 
wufden. 

Die Nympholepfie car) hieß der faſt wahnſin⸗ 
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tige Zuftand, in welden, nad) der Meinung der 
Alten, derjenige gerieth, der einer Iinmphe ans 
fihtig wurde, 5 

Die Nymphomanſe, die Kiebeswuth, Manns 
tollheit. 

Nyſeiden GMyth.), Nymphen des Berges Nyſa, 
welche den Bacchus erzogen und die auch unter dem 
damen Hyaden bekannt find. 

Nyfeus, ein Beiname desBacchus. 
ystagmus (gr.), das Aimpfhafte Augenzucken 
— Blinzeln. 

Nytur, ein Getreidemaaß zu Valenciennes, 95 Par, 
Cub. Zoll betragend. 


O. 


O bei Chemikern bezeichnet Alaun; ſtehen aber drei 
Heine o in dieſer Figur G, fo bedeutet dies Del, 

O auf franzoͤſ. Münzen deutet auf den Münzort 
Riom. Bei irländifhen Namen iſt das davor ges 
feste O die Bezeichnung vornehmer Herkunft (wie 
bei ung das von) j 

Oanes, Dannes, Des: der Name eines fabels 
baften Ungeheuers, einem Fiſche ähnlich, mit menſch⸗ 
lichen Füßen, auch menſchlicher Stimme, das eitte 
Zeitlang aus dem rothen Meere nad) Babylon ges 
kommen fein, und die Menfchen den Ackerbau, die 
Baufunft, Sternkunde ꝛc. gelehrt haben fol. Das 
chaldaͤiſche Religionsfyftiem wird ihm, als Wunder⸗ 
menſchen, zugefchrieben. 

Oars, engl. Ohrsd, Heine Fahrzeuge auf der Themfe, 
von zwei Auderern geführt, zum lleberfegen von 
Perſonen. 

Die Dafe wird eine in Afrika und Arabien hie und 
da in einer Sandmwüfte ſich befindende fruchtbare 
Gegend genannt, die, gleihfam wie eine Inſel, 
ringsum mit dürrem, Sande umgeben, durd eine 
Duelle gewäffert und fruchtbar gemadit wird, SKas 
ravanen nehmen gewöhnlid) ihren Bug nad) folden 
Dafen: ehedem wurden aud bisweilen vornehme 
Staatsbedienten dahin verwiefen. 

Obaerirt cw. lat. Obacratus), verſchuldet. 

Oban, Obang, Obani, die groͤßte Goldmünze 
bei den Japaneſen, oval, 4 Zoll lang und 23 breit. 
Er fol 22 Karat, mithin fo viel als 14% Ducaten 
werth fein. 

Der Dbdeih Caud hie und da Schirm- oder 
Kreugdeih genannt), ein Deich, welder zum 


Schutze des Vorlandes quer von einem Haupt: . 


deiche from oder ſeewaͤrts abgeht. 

Dbdueiren cat), eigtl. überziehen; dann beſon⸗ 
ders i. d, Chir. einen Leihnam dffnen und unters 
fugen. Daher der Obducent, der Wundarzt, 
der dies verrichtet, und 

die Dbduction, die gerichtliche Deffnung amd Uns 
terfuhung eines Kodten Körpers; fo viel wie Se⸗ 
ctiom 

Die Dbduration clat), die Verhaͤrtung; dann 
auch die Verſtockung, Verhärtung des Gemüths, 

Die Dbediengz (lat. Obedientia), Gehorfam, 
Dienftpfliht, heißt befonders in dem Fanonifchen 
Rechte 4) der Gehorfam oder die Unterthänigkeit, 
Eraft deren alle zu Einem Sprengel Gehdrigen (Geifts 
liche und Laien) dem Bifhofe deffelben unterworfen 
find; 2) in der römifhen Kirche alle Aemter in den 
Kloͤſtern, welde den Mönden von dem Abte aufs 
gelegt werden, und die fie mit Gehorſam anneh⸗ 
men und unentgeldlich verwalten müffen: diefe letz⸗ 
teren heißen Daher aud; Obedientiarii, Obe⸗ 
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dienzier; 3) ein Geleitsbrief für reifende Or⸗ 
Denöperfonen, auch für die, welde fih aus einem 
Kiofter in das andre begeben; 4) die fefle Bez 
foldung der Domherren, weldhe ihnen aus liegen 
den Gründen, noch außer ihrem gewöhnlichen Ein: 
kommen, angewiefen wird. e 

Die Dbedienzpfarre, eine folde, welde Klo— 
fierlehen ift und von den Mönden des Klofters 
unentgeldlid verwaltet, werden muß. 

Der ObelisE Cor MSpisfäute , Prachtkegel: fo 
werden die Hohen vieredigen, fpis zulaufenden 
Säulen, jene berühmten Denkmaͤler egyptifcher 
Baukunft, genannt, die eigentlih aus einem einzis 
gen Granitftein befiehen und von verfahiedener 
Höhe (50 — 130 Fuß) find; auf ihren vier Sei⸗ 
ten findet man gemeiniglich hieroglyphiſche Figu⸗ 
ren und wahrſcheinlich dienten fie blos zur Vers 
zierung Öffentlicher Piäe und zum Andenken an 
merkwürdige Begebenheiten, obgleih man gewöhnz 
ich glaubt, DaB fie der Sonne geheiliget gewefen 
wären. Man hat auch dergleihen aus Egypten 
in andere Länder, z. B. nah Kom gefhafft, und 
auf Befehl P. Sixtus V. wurden vier verfhüts 
tet gemwefene Dbelisfen wieder aufgeftellt, worunz 
ter der Baticaniſche Cmit ungeheuerm Koftenz 
aufwande i. J. 41586) und Kateranifche, vor 
der Peters- und der Sohannisfirhe , die berühmz 
teften find, Eins der bedeutendftien Werke über 
diefen Gegenftand ift das von Zoega (ſ. d. U) 

O be lus wird in den Älteren Ausgaben der Elaffis 
fer ein gemwiffes Zeihen, naͤmuͤch ein liegender 
Spieß genannt, wodurd gewiſſe Worte oder Aus— 
drücke ald verdächtig oder unrichtig angedeutet werz 


dent. 

Dbenbindfel (Seef), ein Bindfel (Suſammen⸗ 
bindung zweier Taue durch ein Furzes Stuͤck Kien), 
womit man daß lofe Ende des Wandtaues an das 
fichende Wandtau feft legt. 

Die Oberacht, Aberacht, die Achtserklaͤrung, 
welche ehedem vom Kaiſer und Koͤnigen verhaͤngt 
wurde, und in welche diejenigen nach einem Jahre 
erklaͤrt wurden, die zuvor in die Unteracht gethan 
worden und ſich auf die Citation nicht geſtellt 
hatten (. Ach t). 

Der Ober-Admiral, ber hHöchfte unter den uͤbri⸗ 
gen Admiralen. In England ift der Admiral 
von der rothen Flagge zugleih Dber: Admiral, — 
Vebrigend nennen Die neueren Naturforſcher ges 
wiffe fhöne Eonifhe Schneden den Ober: und 
Unter: Ydmiral, . 

Die Oberamtsregierung war in der Nieder: 
Lauſitz dasjenige Landescollegium, welches (feit 1666), 
an die Stelle der Landvoͤgte angeordnet, und theild 
dem geheimen Consilio zu Dresden in politifhen 
Randesangelegenheiten untergeordnet mar, theils 
aber auch ald höheres Gericht (deffen naͤchſte Ap⸗ 
pellationsinftanz das Landgeriht) den Gerichtsftend 
der niederlaufisifhen Prälaten, der Ritterfhaft und 
der Juſtizbeamten ausmachte, die hier indgefammt 
in erfier Inftanz Recht leiden mußten. Gie hatte 
ideen Sig zu Luͤbben; ihr Chef hieß Ober: 
amtsregierungs-Präfident. 

Die Oberarche (Fgdw.), die oberen Leinen (Ar- 
a an dem Jagdzeuge: z. Unterſch. v. Un te r⸗ 
arche. 

Oberband wird die beſte Sorte teklenburgiſcher 
Leinwand genannt, die auf dem Schau-Amte mit 
einer Krone und dem Landes-Wappen uͤber 
dem Bande verſehen iſt. 

Der Oberbau, der Bau über der Erde: i. Ge⸗ 


genf. des Unter- oder Grund baues (wo der 
Grund in der Erde gelegt wird), 

Das Dberbergamt zu Freiberg ift in Sach⸗ 
fen das oberfte Gerihr, unter welchem in allen 
Berghaushaltungs- und Finanz-, auch Rehnungss 
joe die fAmmtlihen Bergämter (ſ. d. A) ſte⸗ 
hen. 

Die Oberblinde (Seef.), das oberſte Segel au 
Dem Bögſpriet, das ſich über der Blinde befin⸗ 
et, 

Dev Dberbootsmann, ſ. Hochbootsmann. 

Der Dberburggraf Heißt im Königreihe Boͤh⸗ 
men der vornehinfte Beamte, welder über die 
Gerechligkeitspflege die Auffiht und den Vorſitz 
im Landgerichte hat. 

Der Dberconftabler, der oberfte onftabler 
auf Kriegsſchiffen, weicher die Auffiht über die 
übrigen hat. 

Der Oberdeichgraf, der die Dberauffiht und 
das Directorium Über das Deichwefen einer Pros 
vinz hat. 

Der Dbereinfahrer Bow), der oderfie Eins 
fahrer unter den Bergleuten. 

Dbere Maße ch. Bg.⸗ u. Hüttenw.) Diejenigen 
Maßen, welde fi da, wo das Gebirge auffleigt, 
befinden: ‚entgegengef. der untern Maße, die 
in dem abfallenden Gebirge liegen. 

Dbere Planeten Heißen die, welde von ber 
Sonne weiter weg find, als die Erde; 3. B. Gas 
turn, Supiter, Mars, 

Das Obergericht: 4) ein höheres Coberes) Ges 
richt; 2) vorzüglih ein mit der obern oder crimis 
nellen Gerichtsbarkeit verfehenes Gericht im Ger 
genf. v. Miedergeriht). 

Die Dbergerihtgsgnade nennt man gewöhns 
lich das von Kaifer Ferdinand I. den Lands 
fänden der Lauſitz eriheilte Privilegium d. d. 
Prag, 12. März 1562. 

Dbergefhworne (Bo. u. Huͤttenw.), entgegens. 
gefegt den Geſchwornen, find diejenigen, weils 
He die Arbeiten und Handlungen des Dberbergs 
meifterd, der Geſchwornen, der Steiger 2c. unters 
fuhen und dem Berghauptmann Bericht darüber 
ſowohl, al8 über die Befchaffenheit der Zechen 
und Stollen, Das Verfahren bei den Schichten, 
das Bauen der Örubenfteiger ꝛc. erftatten. 

Dbergefpann heißt in Ungarn der oberfie Mes 
amte in jedem Comitate, welder die Aufliht 
über die Übrigen Magiflvatsperfonen hat, die die 
Polizei und Gerechtigkeit handhaben. Unter ihm 
fienen die Bicegefpanne (Vice Comes), die 
eigentlich am meiften die Comitatsangelegenheiten 
zu beforgen Haben. Die einzelnen Bezirke eines 
Comitatd (Processus) haben wieder 2, 3, 4, 
Stuhlridter. ; 

Das Dbergewehr Heißt Bei den Goldaten Ca⸗ 
rabiner, Musketen, Piken zc., im Gegenf. von 
Untergewehr (Pallafh, Säbel 2). Daher: 
mit Ober- und Untergewehr, völlig aus 
geruͤſtet. 

Das Oberhaus Heißt in England das Dber-Pars 
lament, weldies, fo wie das Unterhaus, feinen 
Sitz zu Weftmünfter in London hat. Es fabt 
den Adel und die hohe Geiftlichkeit, bildet Die 
hoͤchſie richterliche Inftanz und wird vom Kanz⸗ 

« ler dirigiet, Es ift daſſelbe entgegengefejt dem 
Unterhaufe, oder dem Haufe der Ge—⸗— 
meinen, welhes aus 558 Mitgliedern, indges 
fammt Stellvertretern des Volkes, beflebt und 
wo der Sprecher das Wort führt. Wenn in 


Obers Hofgericht 


beiden Haͤuſern ein ſchriftlicher Vorſchlag, eine 
Bill (ſ. d. A.) durchgeht, fo wird fie dem Koͤ⸗ 
nige zur Genehmigung zugeſendet und heißt als⸗ 
dann ein Parlamentsſchluß. (S. uͤbr. Par⸗ 
lament.) 

Das Dber-Hofgeridt, fe Hofgericht. 

Das Oberhofmarſchallamt Heißt diejenige 
Dberdharge bei einem Hofe Cbefonderd dem ſaͤch⸗ 
fifhen) , unter welchem ein großer Theil der Hof⸗ 
bedienten in ihren Dienftfadhen ſteht: z. B. die 

- Cammerjunfer, Hofmedici, Pagen, Erersitienmeis 
fer, Hoftrompeter ꝛc. 

Das Oberhuͤttenamt zu Freiberg heißt das 
unter Direction der Ober- und Berghauptleute 
ſtehende Collegium, welches die Aufſicht uͤber das 
game Hüttens und Schmelzweſen hat (ſ. Huͤt⸗ 
tenamt), — Der Dberhüttenmeifter, der 
die generelle Auffiht uͤber die Werwaltung aller 
Hätten hat und ſonach gleihfam der Eontroleur 
der Küttenmeifter ife — Der Dberhütten- 
raiter cd. h. Redner), derjenige, welder die 
Kaffe der Generalfhmelzadminifteation und Die 
Rechnung darüber führt. ; 

Das Dberjdgermeifter: Amt war eins von 
den Keichsoberämtern, womit nad) der ehemaligen 
deutfhen Keichdverfaffung der Kurfürft von Sach⸗ 
fen ald Markgraf von Meißen belehrt wurde, wels 


her durch befondre Diplome als wirkliher Obrift- 


reihsjägermeifter duch das ganze deutſche 

Reich beftätiget worden war. Das Amt, welches 
auch dem Erzherzoge von Defireih mit zuftand, 
wovon man aber nit viel beſtimmtes angeben 
kann, beftand ohnftreitig darin, daB gedachte Fuͤr⸗ 
fien, wenn der Kaifer oder roͤmiſche König ein 
feierlihes Hoflager hielt, bei einer veranftalteten 
Jagd mit ihrem Gefolge einige Stuͤck Wild er 
legten. i 

Dberfämmerei,f. Rämmerer. 

Der Dberfanonierer GSchffth.), der die ſaͤmmt⸗ 
liden Kanonierer unter ſich hat und die ganze Ars 
tifferie des Schiffes commandirt. 

Das Dberland, der höhere, näher nach dem Ges 
birge zu liegende, Theil eines Landes: Gegenſatz 
v. Niederland. 


Dberländer, kleine hollaͤndiſche Fahrzeuge auf 


dem Rheine und der Maaß, weldhe aus den hoͤ— 
her am Rheine hinauf liegenden Provinzen Thon— 
Erde ꝛc. herbeiführen, 

Die Dberläuterung (Kätfpr.), eine nochma⸗ 
lige, wiederholte Läuterung (ſ. d. A.), welde ger 
wöhnlid dann zugelaffen ift, wenn die Sache gleich 
Anfangs in der erfien Inſtanz bei der Landesre- 

gierung anhängig gemacht worden ift. 

Die Dberlaft (Schffth.), mas auf die oberen 
Theile‘ eines Schiffes geladen wird (ſ. d. A. Lam; 
Oberlaͤſtig Heißt ein Schiff, wenn es zwiſchen 
den Verdecken zu fehr beladen ift. 

Dberlauf, Leberlauf (hol. Overloop), das 
oberſte Verdeck auf den Schiffen; doch verfiehen 
auch dfterd die Schiffszimmerleute darunter das 
dem Waſſer am nähften ſich befindende, mithin 
das unterfie Verde, 

Das Dberlehen, ein foldes Lehen, das unmitz 
telbar beim oberften Lehensheren (Dberlehenss 
herrn) zu Lehen geht: zum Unterfh. von Af⸗ 
terlehen. — Dberlehensfall, ein folder, 
welder fi, in der obern Hand,.d. h. von ©eiten 
des Lehensherrn, ereignet: 3. B. wenn diefer 
ſtirbt; entgegengefeßt dem Unterlehensfall, 
wenn er den Inhaber des Lehend betrifft ꝛc. 
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Dberleik (Seef.), dei den Raaſegeln der Theil 
des Leikes, womit die obere Kante befeyt ift. 

Dbermann, Ddbmann: fo viel, als Schieds⸗ 
richter — den ftreitende Partheien freimillig zur 
Entfheidung wählen, 

Dbermeierding, ein höherer Gerihtshof, an 
welhen von den anderen Meierdingen nppellirt 
wird, ' . 

Der Dbermeifter (Cauß Ader ‚bekannten Bedeu: 
tung bei Zünften), auffven"Sdiffen, der oberfte 
Wundarzt. 

Die Oberplatte, auch Ueberſchlag (BEN), 
das oberſte, platte Glied uͤber dem Karnieſe eines 
Haupt- oder andern Geſimſes. 

Das Oberrecht hieß ehedem in Schleſien das Fuͤr⸗ 
ſtenrecht, wornach über die ſchleſiſchen Fuͤrſten erz 
kannt wurde; auch das Gericht ſelbſt, das dieſes 
Recht handhabte. 

Der Oberſatz, Vorderſatz, ſ. Spllogis— 
mus. 

Der Oberſaum (Bil) heißt ein Glied oben am 
Shafte einer Säule, wo diefe aufhört und das 
Eapitäl anfängt. 

Die Dberfhar (Bab.), der, außer den drei Wehr⸗ 
und Fundgeuben, noch ruͤckſtaͤndige Raum, welcher 
noch gemuthet werden Eanıız dann auch uͤberhaupt 
ein freies, nod von Niemand beſeſſenes Teld. 

Der Dberfhiedsguardein, ein beim Ober— 
hüttenamte angeftellter Bergbearhter, welder die 
über den Gehalt der Erze durch vorgängige Pros 
ben der Hüttenfhreiber und Gewerksprobierer entz 
ftehenden Differenzen duch eine Schiedsprobe entz 
ſcheidet. 

Das Oberſchiffamt, ein oberes Collegium, wel⸗ 
ches die Schiffahrt eines Landes oder einer Pros 
vinz unter fih Hat. 

Oberſchlaͤchtig Heißt beim Waffermählen- und 
Bergbaue eine Mühle, welde ein Kad hat, 
das durch Die Schwere ded von oben herab fals 
lenden Waſſers umgetrieben wird (oberſchl aͤch⸗ 
tiges Rad): entgegengeſetzt dem unterfſchlaͤch⸗ 
tig, wo es durch das unten fließende Waſſer in 

Bewegung geſetzt wird. 

Der Dberftäbelmeifter, an einigen Höfen, 
derjenige KHofbediente, weldher, wenn die Speiſen 
aufgetragen werden follen, an die Thüre des Zim⸗ 
mers mit einem Stabe Elopft, damit die in der 
Nähe befindlihen Perfonen fih entfernen. 

Der O berſte (auch, wiewohl unrichtig, Obrifte), 
fr. Colonel, heißt beim Militair der Vornehm⸗ 
fie unter den Hauptleuten, der Vorgeſetzte eines 
Regiments, 

Der Dberfteiger (Bob), der fiber die anderen: 
Steiger die Auffiht Hat (f. Steigen). 

Die Oberfiimme, ital. Soprano, ſ. Disz 
cant ⸗ 

Der Oberſt-Lieutenant, der nähfte Staabs⸗ 
officier nad) dem Oberfien eines Negiments, defs 
fen Stelle er auch bei deffen Abweſenheit vers 
tritt, 

Der Dberftreifen cBfft.), der obere glatte Ötreis 
fen eines Unterbalfens, 

Das Oberſtuͤck, das oberfte Geflänge des Berge 
bohrers. 

Der Oberſtwacht meiſter (Mitit.), der naͤchſte, 
auf den Oberſtlieutenant folgende, Officier, bes 
fonder8 bei der Cavallerie, wo er daffelbe, was 
bei der Infanterie der Major ift. 

Der Dberumgang, DOberuntergang, it 
manden Gegenden, die Befihtigung der Grenzen 
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Oberwuchs 336 


einer Flur, beſonders Stadiflur: im Gegenſatze 
von Unterumgang, die Beſichtigung der zur 
Stade gehdrigen Dorffluren. 

Oberwuchs (Forſtw.), folhes Holz, welches zu 
Stänmen oder Bäumen erwadhfen fol: ©egenf. 
v. Unterwuchs oder Gebüfh, 

Der Dberzebentner, der erfte unter den Be: 
Hentnern (f. all)... 

Die Dbefitär WMeee Corpulenz, Dickigkeit, 
Fettigkeit. J 


Obiter (lat.), beiläufig, im Vorbeigehen — oben: 


bit, 


Obituarium (lat), ein Bud, worein die Namen 


der Verftorbenen und ihre Begraͤbnißtage einges 
tragen werden, — Fodtenregifter, 


Obituarius clat.), bei den Katholifen ein Geiſt⸗ 


liher, welcher eine durch den Tod (obitus) eis 
nes Andern erledigte Pfründe erhält. 


. Das biect (lat), eine Sache, welde in die 
; nme vder Gegenftand: im Gegenſatze von 


Subject, Bei jeder Erkenntniß naͤmlich kann 
man unterfeheiden das Subject, welches er: 
Eennt und das Dbject, der Gegenftand, welder 
erkannt wird, Daher Dbjectiv bei einer Er 
Eenntniß heißt, was tm ©egenftande (dem Ob⸗ 
jecte) liegt; Subjectiv Hingegen, was in 
dem Erxkennenden (dem Subjecte) liegt: z. B. 
daß ein Stern (das Object) am Himmel fieht, 
den ich fehe, ift objectiv Cdenn es liegt nicht 
in mir); aber, daß ich ihm undeutlich fehe, indem 
Undere ihn gang deutlich, oder Blinde gar nicht 
ſehen, das if fubjectiv, denn das liegt in 
mir, oder dem Hellerfehenden,, oder dem Blin⸗ 
den ꝛc. — Dbjective Wahrheit, Die gegenz 
frändiiche, in der Außenwelt gegründete; dagegen 
fubjective Wahrheit, die blos ihren Grund in 
uns ſelbſt, in unfrer Denk- und Vorftellungsart 
Dat. r 
Dann heißt auh noch Object der 8weck, das 
Biel; endlih auch eine Sache von Wichtigkeit, von 
Bedeutung. 
Die Objection Clat.), der Einwurf, Einwand. 
Dbijectiv, f. zuvor Object. : 
Das Dbjectivglag, bei Fernröfren dasjenige 
Glas, welhes dem Gegenſtande, den wir fehen 
wollen, zugelehrt if: dagegen das, weldes dem 
Auge zunaͤchſt liegt, Ocularglas heißt. 


Die Objectivitaͤt, Gegenſtaͤndlichkeit, die Be— 


ziehung auf einen aͤußern Gegenſtand; dann auch 
die Beſchaffenheit der außer ung liegenden 
Sache. 


Das Oblagen-Buch, ein ſolches, worin die Ob: 


liegenheiten eines Kloſters, oder geiftlihen Suf— 
tes verzeichnet find; Statutenbud. 

Dblate Clat.), eig. was dargebradt wird, ein 
Dpfer, Geſchenk. Dann ein Diinnes, von Wei— 
zenmehl und Waſſer gebadened, rundes Gcheib: 
den, welches befonders beim Abendmahle, ftatt 
des Brodes, ausgetheilt wird und auf welches zu: 
glei ein Crucifix eingedrüdt, iſt (Ho ſtie) — b. 
d. Kathol. das Hochwuͤrdige. Bekanntermaaßen 
bedient man ſich auch aͤhnlicher Scheibchen zum 
Verſiegeln der Briefe; Mundlack. 

Oblaten (at.) heißen bei den Katholiken 4) zum 
Kloſterleben befimmte Perfonen, welche an den 
Eidfterihen Verrichtungen Theil nehmen, ohne 
Mönch oder. Nonne zu fein; 2) bei den Karthäus 
fern eine Art Laienbrüder, welche die Gefhäfte 
außer der Karıhaufe, namentlih den Feldbau be: 
forgen; 3) Frauensperſonen, welde ihre Güter 


Obole 


einem Kloſter ſchenken, um lebenslaͤnglich dafiir 
darin zu bleiben; 4) endlich gewiffe den Kirchen 
und Kloͤſtern dargebrachte Dpier, oder Geſchenke 
an Geld, Lebensmitteln, Guͤtern ac, uh Obley 
genannt, : 

Die Oblation (lat), die Darreihung, Anbies 
tung, Darbringung zum Opfer, DOpferung; das 
Opfer ſelbſt. Oblatio juramenti, Anerbieten 
zur eidlihen Beſtaͤrkung. 

Oblationarius dar), ein Geiſtlicher, welcher 
die einer Kirche dargebrachten Opfer (Dblaten) 
in Empfang nimmt, 

Dblatorien cv. lat. oblatorium) werden 
diejenigen Briefe genanıt, melde cin Cbefonders 
neu etablirte8) Handelshaus an die Abrigen fens 
det und feine Dienfie empfiehlt, 

Dbley,f. Dblaten 4). 

Dbligat, eig. pflldtig, verbunden, verpflichtet 
( V. auch Soldaten, die noch nicht capitulirt 
haben); dann heißt befonders in der Tonfunfs 
obligat Cital. obligalo) bei mehrftinmigen 
(für mehre Inſtrumente gefeten) Tonfluͤcken dies 
jenige Stimme, die nicht blos zur Begleitung der 
anderen dient, fondern mit der Hauptſtimme fo 
verbunden ift, daß fie einen Theil der Melodie 
führt und gar nit, ohne das Stuͤck zu verſtuͤm⸗ 
mel, weggelaffen werden kann. Man findet das 
ber auch meiftend fhon auf dem Titel eines ſol⸗ 
hen Tonſtuͤcks befonders angemerkt, was für ein 
Inſirument dergleihen Parthieen hat: z. B. Vio- 
lino obligato, Flanto ohl. etc, — 

Die Dbligation Clat), die Verpflichtung, Vers 
bindlichkeit zu etwas; dann aud ein Schuldbe⸗ 
kenntniß, eine fohriftlihe Verfiherung, daß man 
Semand etwas fhuldig ſei; Schuldſchein. — Ob lis 
gatorifd, verbindlih, verpflichtend. 

Obligeance, fr. Cfhangß), die Gefälligfeit, das 
verbindliche, artige, zuvorfommende Wefen, Obli- 
geant Cfhang), dienfifertig, gefällig, hoͤflich. 

Dbligiren Eſchiren), verpflichten, verbinden, vers 
bindich machen; nöthigen, zwingen. — Jemand 
obligirt, jemand verbunden, verpflichtet fein. 
— Sid obligiren, fih anbeifhig zu etwas, 
fih verbindtih machen. 

Das Obligo, bei Kaufleuten, die uͤbernommene 
Verbindlichkeit: z. B. in Obligo fein, gegen 
jemand verbindlich fein; fein Obligo für jer 
mand interponiren, fih für Jemand verbürgen, 

Oblique (at.), Thief, nicht grade zu, uͤberzwerch; 
Erumm, auf krummen Wegen — verfledt, vers 
daͤchtig. Die Obliquitaͤt, die Schiefheit, ſchraͤ⸗ 
ge Richtung; auch Ablenkung. 

Casus obliqui, i. d. Gramm. folge Worten⸗ 
dungen, welche fich erft durch Umwege (Bieguns 
gen) auf das Hauptwort beziehen: z. B. der Ge⸗ 
nitiv, Dativ 2c.: im ©egenfage von Casus re- 
eti — gerade Berhättnipfällfe, welche gradezu das 
Object nennen, wie der Nominativ. 

Obliteriren Cat.), Buchſtaben ausldfchen, vers 
tilgen, durchſtreichen; dann auch abſchaffen. Die 
Obliteration, Schriftvertilgung, Vernichtung. 

Oblong, ſ. Ablong. 

Dbloquiren clat), widerreden — das Maut 
brauchen. i 

Der Dbmann, bisweilen fo viel, als Oberaufſe⸗ 
ber; dann vorzügtih fo viel, ald Dbermann 
U 

Die Oboe, fe. Hoboe, 

Obule, ehedem eine Gold- oder Silber-, auch 
Kupfermünze in Frankreich v. verfhiedenem Werthe; 


.Obolus 


auch ein Apothekergewiht, fo viel ald 3 Strupel 
beiragend (ſ. d. folg. Art.). 

Obölus (gr.) war bei den Alhenienſern eine Schei⸗ 
demünze und zwar der 6te Theil einer Drachme, 
ungefähe 8 — 40 Pfennige., — Ehedem war es 
auch bei den Apothekern und Droguifien ein Ges 
wicht von Z Sfrupel oder 10 Gran und wurde 
mit n, in der Folge mit ß bezeichnet, 2% 
T. rechnet man lieber nad halben Skrupeln. 

Dbotriten, fe Wenden 

. Die Obreption Clat. v. obrepiren, befchleis 

chen, erfehleihen, Hintergehen), die Erſchleichung; 
Hintergehung — Dbreptifh (lat. obrepti- 
tie), erfhliden, erfhlihener Weife — In der 
Rchtsſpr. if die exceptio sub- et ohre- 
ptionis derEinwand, daß einer durch Anführen 
falfher Umſtaͤnde (ubreptitic), oder Ver: 
ſchweigung wahrer Gründe und Umftände cob- 
reptitie) ein vortheilhaftes Reſcript erfhlichen 
Habe. - 

Obriſter, Obriſt-Lieutenant ıc. ſ. Ober 

fer ıc. j & 

Sbriftreihsiagermeifter, ſ. Oberjäger 
meifter 

Ddruiren Clat), uͤberſchuͤtten, uͤberhaͤufen; bela⸗ 
ſten. Obruirt mit Geſchaͤften, uͤberladen, übers 
haͤuft m. G. 

Obſcoen, Obſcẽn (lat.), haͤßlich, ſchmutzig; 
unanſtaͤndig; ſchluͤpfrig, unflaäͤthig. Obscoena 
— Obſcenitaͤten — Unanflaͤndigkeiten, Un⸗ 
flaͤthereien; Zoten. 

.Dbfeur (Gat.), dunkel, finſter, duͤſter; verborgen, 
unbekannt: z. B. Er lebt ganz in ohscuro, 

- er lebt in der Verborgenheit; er iſt ganz unbe⸗ 
kannt, unbemerkt, unberähmt. — Die Obſcu⸗ 
rität, die Dunkelheit, Verborgenheit — Unbe: 
rühmtheit. « 

Dbfeuranten w. lat Obſcuriren, verdun- 
kein, verfinftern?>, Sinfterlinge, nennt man diejes 
nigen, befonders GShhriftfieller, welche durd ihre 
Schriften und Grundfäge der Verbreitung allge 
mein nüsliher Wahrheiten und der Aufklärung 
entgegen zu arbeiten, und befonders auch die Dez 

* fpotie zu vertheidigen ſuchen, obgleich fie Dabei ſehr 
oft die Sprache Der Herzlichkeit führen. Der O br 

feurantismus, diefe Verfinfterungsfucdht felbft ; 
der Grundſatz: man muß das Volk: in Finſterniß 
erhalten, . 

Obscure, fr. (Obskuͤhr), auh Cafco, beim 
L'hombre, wenn man, nachdem alle 3 Spielende 
gepaßt haben, fih vom Talon (der Kauflarte) 9 

- frifhe Karten nimmt, um daraus einen Trumpf 
zu machen und ein Spiel zu formiren. 

Obſecriren clat), flehentlidh bitten, einen bes 
ſchwoͤren: (die Obfecration, Beſchwoͤrung) — 
Obsecrationes Jießen daher bei den Römern 
Öffentlihe Bußtage, welche zur Vefänftigung der 
Götter angeordnet und wo diefe um Abwendung der 
dem Staate bevorfiehenden Gefahr angeflehet wurz 
den. 

Die Obſequien Clat. v. Obseqnium), it der 
katholifhen Kiche die Todtenmeife, das Seelenamt 
— ©, Erfequien 


"Obsequium (lat), der Gehorfam; befonders 


aber der unbedingte Gehorfam der Mönche und 
tonnen gegen’die Oberen; dann auch das Gefäng: 
niß, in welches fie ihrer Widerfpenftigfeit wegen 
eingefperet. werden, um Gehorfam zu lernen. 
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Sbfervabilien Clat. Observahilia), ans 
fhautiche, wahrnehmibare Gegenftände. 

Dbfervanten, Obfervantiner, heißen diejer 
nigen Mönde vom Franciskaner-Orden (ſ. 
d. A.), welche bei der urfprünglicen firengen Re— 
gel des Drdens geblieben find und daher auch V d= 
ter von der firengen (flricten) Obferz 
vanz genannt ıwerden. | " 

Die Obſervanz ur ihres Herkommen, die 
Gewohnheit, der herfümmlihe Gebrauch; befons 
ders in der Rchtsſpr. dasFaus Gewohnheit feither. 
beobachtete Recht, hergebrachtes Recht (wiewohl im 
firengern Sinne e8 mehr von gerihtlihen Gebrätz 
hen gefagt wird); 2) bei den Kloftergeiftlihen eine 
befondre Vorſchrift, wodurch die gewoͤhnliche Or⸗ 
densregel gemildert (dann Heißt fie die late — 
weite oder gelinde), oder ſirenger gemacht wird 

- @ie ſtricte — ſtrenge Obſervanz). — Ob— 
fervanzmäßig, dem Herkommen gemäß. 

Die Obſervation clat), die Veobachtung, Wahr⸗ 
nehmung. Die Dbfervationsarmee, eine ' 
ſolche, die Hauptfählid eine feindliche Armee, oder 
eine folhe, von welcher man feindiihe Abſichten 
befürdtet, genau beobachten, auf ihre Bewegun— 
gen genau Acht geben, auch allenfalls fi ihre ent⸗ 
gegen fielen muß. 

Der Observätor, der Beobahter; namentlich 
auf einer Sternwarte, 

Das Observatorium (lat), eine Sternwarte 
(ſ. d. A.). 

Dbferviren Clat.), wahrnehmen, beobachten. 

Der Dbfidian, Islaͤndiſcher Adhat, au 
Lavaglas, eine Öteingattung, welche -zu dem 
Kiefelgefhlehte gehört, gewöhnlich von dunkel 
fhwarzer, felten dunfelrauchgrauer Farbe, inwens 
dig ſtark glänzend, Er fommt häufig in Island 
vor, dann in Polen und aud in der Gegend von 
Tokai. 

Obſidional-Muͤnzen, ſ. Klippen u. Not h⸗ 
muͤnzen. 

Obſigniren (at.), ſiegeln, beſiegeln, verfiegeln. 
Daher die Obſignation, die Verſiegelung, bes 
fonders die gerichtlide. 

Obſolẽt (at.), veraltert, verbraudt, abgenuͤtzt: 
z.B. obfolete (alte, abgekommene) Wörter: 
von obſolesciren, eig. verwachſen; dann vers 
alten, aus der Mode kommen, abkommen. 

Dbftakel cv. lat. obstaculum), das Entge⸗ 
genftehende, das Hinderniß; der Widerſtand. 

Obstagium clat.), das Einlager (f. d. A). 

Obstat clat.), es fleht entgegen. — Ein Ob- 
stat, ein Hinderniß; daher au Obstat hat. 
ten, Jemand Widerpart Halten; ihm entgegen, 
hinderlich fein. 

DAbftinat Clat.), beharrlich, feſt entfchloffen ; Hartz 

naͤckig; eigenfinnig, halsſtarrig. Die Obftinar 
tion, die Beharrlichkeit, Halsſtarrigkeit, Wider⸗ 
fpenftigkeit, 

Die Obftipität, der Fehler, wenn der Kopf nad) 

. einer oder .der andern Geite hingezogen iſt — 
Erummer, fchiefer Hals. . j 

Die Obftruction cat. von Obſtruiren, eig. 
vorbauen, etwas verbauen, verrammeln; Dann 
veriopfen), Die WBerfiopfung , Hartleibigkeit — 
Ob ſtruirt, verftopft, Hartleibig. j 

Die Hbtemperation lat. von Obtemperi⸗ 
ren, zu Willen fein, willfahren; fi fügen), die 
Willfahrung, Nachgiebigkeit, Folgſamkeit. 

Hhtiniren Clat), etwas behaupten; beſonders 
das, was man ſchon Hat, behaupten und behal- 
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ten, beibehalten! 3. 8. eine Gewohnheit‘, fein 
Recht ꝛc., feinen Zmwerk erreihen; etwas durch⸗ 
fegen — obfiegen. . 

Dbtüs lat. v. Dbtundiren, fiumpf mahen; 
betäuben) , fiumpf, abgefiumpft: 3. B. ein obtus 
fee — flumpfer Winkel, obtusangülus, der 
über 90. Grad Hat; dann fig. dumm, nicht ſcharf⸗ 
ſinnig. BEE : 

O.bus, fr. Dmwüpsyifeine Art Mörfer, auf einer 
Rafette mit KädernPftehend, woraus man au 
‚horizontal fehießen kann. x 

Dbvolüt dat), umwidelt, eingehuͤllt. Die O b⸗ 
volution, die Einwideglung, Umhuͤllung; bes 
fond. aud in der Chirurgie die Ummidelung mit 
Binden, : 

Obvolventia (lat), einhuͤllende, d. h. ‚folde 
Außerlihe Arzneimittel, welche entblößte oder wuns 
de Stellen mit einer gelinden oder heilenden Rinde 
überziehen, 

Wilhelm Occam, ein berühmter Scholaſtiker 
des 14. Jahrh., mit dem Beinamen: der un: 
überwindlide Doctor, der ſehr für die Nominalis 
ſten Fämpfte, und als ftandhafter Vertheidiger der 
Hriftlihen Freiheit gegen die päpftliden Anma⸗ 
Bungen fih auszeichnete. 

Die Occaſiſon clat.), die Gelegenheit, Veranlafs 
fung. — Die Römer verehrten in der Dccafion 
eine allegoriſche Gottheit, als junges Mädchen mit 
einem Fuße auf einem Rade ftehend, mit dem ans 
‚dern in der Luft ſchwebend. Die Griechen ver: 
ehrten fie- als einen Mann, Kairos, auf den 
Sehen flehend, im Begriffe zu fliehen, mit Fl: 
gen und einem Schermeffer in der Hand, — 
Paroccasion, auch occasionaliter, duch 
Gelegenheit, gelegenheitih. Occaſioniren, 
veranlaffen, Gelegenheit geben. 

Der Occaſionalismus (Phil.) Heißt diejenige 
Meinung, nah welcher der -gegenfeitige Einfluß 
der Seele auf den Körper and dieſes auf jene fo 
befimmt wird, daß Gott bei®elegenheit ges 
wiffee Vorftellungen und Empfindungen der Geele 
die denfelden zufiimmenden Bewegungen des Körz 
pers, und dagegen bei Gelegenheit gewiſſer Bes 
wegungen im Körper die ihnen gemäßen Vorſtel⸗ 
lungen und Empfindungen in der Seele hervor: 
bringe und bewirke. - Der Urheber diefer Meinung 
war Descartes (f. d. X). Der Leibnitzi⸗ 
ſche Dcecafionalismus if die präftabilirte 
Harmonie (d.U. Harmonie); dagegen Kants 
Lehre des Decaf. dahin geht, daß bei der Er 
zeugung organifcher Weſen Die oberftie Welturfacdhe, 
bei Öelegenheit einer jeden Begattung der 
in derfelben fih mifchenden Materie die organifche 
-Bildung unmittelbar gebe, — Die Anhänger aller 
diefer Meinungen heißen Decafionalifien. 

Der Decident clat), der Untergang der Sonne, 
oder die Gegend ded Himmels, wo die Gonne 
untergept — Abend: eine der vier Hauptgegens 
den, von den Schiffen Weft genannt: i. Gegenſ. 
von Drient,. Decidentalifch, gegen Abend 
liegend: daher i ; 

Dcecidentalifhe Edelfteine, welde in Schle⸗ 
fien, Böhmen, Sachſen zc, gefunden werden und 
ganz Die Farbe der Achten orientalifhen, abge nicht 
ihre Härte und ihre Teuer Haben; 

das occidentaliſche abendlaͤndiſchey Kai— 
ſerthum, womit die Geſchichtſchreiber gewoͤhn⸗ 
üch das zu Ende des Aten Jahrh. n. Chr. ſeit 
der zwiſchen Theodoſius Söhnen, Arcadius und 
Honorius, vorgenommenen Theilung des roͤ⸗ 
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miſchen Reichs, von Letzterm in Italien ers 
richtete neue Kaiſerthum bezeichnen. Seitdem nun 
dieſes unter Karl dem Großen auf die Deut: 
fhen fam, hieß auch Das deutfhe Kaiferthum das 
occidentaliſche; 

Occidentaliſche Sprachen, die in den Abends 
laͤndern geſprochen werden, als: die deutſche, ital., 
engl., ſpan., franz. 2c., im Gegenſatze von den 
orientalifhen (3. B. hebräifher, ſyriſcher, 
GHaldäifher 20.) . 

Das Occiput, dad Hinterhaupt; der Hintertheil 
der Hirnfhale: im Gegenfaye von sinciput, 
dem Dordertheile ded Hauptes. 

Die Occultation (lat), die Verdedung, Vers 
heimlihung (v. occultiren). In der Aftron., 
wenn ein Stern vor den andern tritt und ihn 
verdedt. - Der Occultator, der Verhehler, 
Derberger., - 

Die Decupation clat), die Einnehmung, Bes 
mädtigung, Beſitzergreifung: von occupiren, 
beſetzen, einnehmen, fi einer Sache bemädhtigen 5 
auch befhäftigen, zu fhaffen mahen: daher oc= 
eupirt fein, befhäftiget, mit Gefhäften über: 
laden fein, 

Die Decurrenz Clat), das VBegegniß, der Wors 
fall; Zufall; von oceurriren, entgegen gehen, 
begegnen, aufftoßen. . 


Der Dceän, das Weltmeer (ſ. Meen); der Abs 


grund. 5 

Deeaniden (Myth.), Meernymphen, Toͤchter des 
Oceans (f. folg. Art.) und der Thetys, welche 
ſich in Seen und Suͤmpfen aufhalten und deren 
Zahl auf 3000 angegeben wird. Sie werden mit 
Meergras oder Korallenzinken gekrönt abgebildet, - 
Derlenfhnuren in den Haaren, Mufheln in den 
Händen, finend auf Deiphinen, Wallfifhen u. a. 
G©eethieren. 

Ockänus (Myth.), der Gott des Weltmeeres bei 
Sriehen und Römern, eine der Älteften Gottheis 
ten, ein Sohn ded Coelus und der. Terra. 
Er heißt Vater der Ödtter, weil viele Fluß: 
götter und Nymphen, Dceaniden, weldhe er 

‚mit feinee Schwefter und Gemahlin, Thetyß, 
erzeugt hatte, von ihm abflammen. Er wird als 
bejahrter Mann, mit Eurzen Hörnern, fijend auf 
einem Geethiere, oder auf einem von Geethieren 
gezogenen Wagen, einen langen Stab in der Hand, 
abgebildet. Seine Dberherifhaft ber das Meer 
endete, ald Neptun diefelbe erhielt, " 

Ocelot, ſ. Ozelot. 

Ochavo, eine ſpaniſche Rechnungsmuͤnze, von 2 
Maravedis (23 Pfennig). : 

Dhema (gr), eine Fluͤſſigkeit, worein zu trodine 
oder zu ſtarke Arzneimittel gemifcht werden, um 
fie zum Einnehmen bequemer zu machen. 

Ocher, Ocker, Oker, heißt eig. überh. jeder 
natuͤrliche Metallkalk, mit Erde vermifcht; befons 
ders verfteht man im Handel darunter den Eifenz, 
Kupfer: und Bleiocher, welches eigentlih Erze 
von diefen Metallen find. Er ift nah Verſchie⸗ 
denheit der Metalle von verfdhiedenen Farben: 
gelb, braun, röthlih. In engerer Bedeutung iſt 
Ocher eine milde, eifenhaltige Erdart, bald von 
dunkel⸗, bald hellgelber, bald rother, bald dun⸗ 
kelbrauner Farbe, den man in Bleis und Kupferz 
bergmwerfen anteifft und welchen die Maler fehr 
Häufig brauchen. h 

Die Ahlofratie car), die Poͤbelherrſchaft, Res 
gierung des Poͤbels; iſt jedoch unterfchieden vom. 


Ochs 


lokratit, ein Herrſcher aus dem Poͤbel; Poͤbel⸗ 
anführer. 


Peter Ochs, geb, zu Baſel 1749, einer der vorz | 


zuͤglichſten Theilhaber der Revolutionirung der 
Schweiz, Bis 1798 Oberzunftmeifter, fand er 
gleich beim Anfange der franzöfifhen Revolution 
mit mehren Madthabern der Republik in genauer 
Verbindung. Schon 1797 hatte er einen Ent⸗ 
wurf der helvetifhen Staats-Verfaſ-— 
fung drucden Laffen, der dann von Paris aus dem 
eidgenoffifhen Directorium zu Zuͤrich zur Prüfung 
zugefendet wurde, und nad weldem die Schweiz 
nur einen einzigen Staat, in 22 Cantone einge: 
theilt, ausmachen, die vollziehende Gewalt einem 
Directorium von 5 Gliedern, die gefeßgebende aber 
einem Senate und großen Rathe übergeben werden 
follte. Der Entwurf wurde, mit Hülfe franzdf. 
Bajonette und Artillerie, angenommen, Ochs im 
April 1798 zum Senator der neuen helvetifchen 
Republik, und im Juni durch den berüditiaten Ras 
pinat zum Director der neuen Republik erhoben, 
aber im folgenden Sahre, als er beim Eindringen 
der fiegreichen ruffifhen- und Öftreihifhen Armeen 
von Bern entfloh, wieder entſetzt. Er Iebte dann 
in Bafel, ging 1800 nach Paris, wo er nadher 
zum Mitgliede der helvetiſchen Confulta ernannt 
und fo nochmals einer von den Verfaffern der 
neuen Eonftitution- feines Vaterlandes wurde, 
Das Dchfenauge (Bft) heißt eine ovale Deffs 


nung oder kleines Fenſter, weldes bisweilen in | 


großen Gebäuden in den Fried oder aud) über große 
Hauptfenfter, zur Erleudjtung der Zwifchengefchoffe, 
oder auch im Dache angebradht wird. — Dann heißt 
auch bei Wundaͤrzten Ochſen- oder Elephan: 
tenauge eine fehr ſtarke Anſchwellung des Aug⸗ 
apfelS, fo daB er von den Augenliedern gar nicht 
bededt werden kann. — Endlid nennen die Schif⸗ 
fer Ohfenauge die dunkeln Wolken in der Luft, 
nahe beim Worgebirge der guten Hoffnung, weldje 
öfters die Vorboten ſchrecklicher Stürme und Or⸗ 
Kane find. 

Dia, f. Otka. 

Deelei, ſ. Ukeley. 

Ocker, f Oder. . 

Ocoluitzen, ehedem in Rußland vornehme Beam— 
tem, welde zunähft auf die Vojaren cf. d. U) 
folgten. 

Dctadhor Cor), bei den Alten ein Tempel, deffen 
Gewoͤlbe 8 Abtheilungen hatte. 

‚Octaädron (gr.), ein von 8 gleichfeitigen Dreiecken 
eingefehloffener Körper; ein Achiflach. 

Octaöteris (gr), der Mondfonnenzirkel (ſ. d. A.), 
ein Kreis, welder in 8 Jahren durdlaufen wird, 

Octandria (Botan.), ahtmännerige Pflanzen (die 
8 Staubfäden haben). 

Octangülum, jede geometrifhe Figur, welde 
8 Winkel, mithin auch 8 Flächen hat. 

Der Detant, ein aftronom. Werkjeug, aus dem 
sten. Theile eines in feine Grade und Minuten 
eingetheilten Sirkels (aus 45 Graden) befiehend, 
womit ‚man die Weite der Sterne von einander 
mißt. ' 

Octäpla, eine Bibel, die in 8 verfdiedenen, nes 
‚ben einander flehenden Sprachen gefcdrieben oder 
gedrudt iſt. 

OctastYylos, fi Octostylos. 

Das Detav, die Achtelform, oder die Groͤße eines 
in 8 Blätter, zufammengelegten Bogens. 

Die Octäve (lat), i. d. Tkſt. der Abſtand oder das 
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Octroy 


Verhaͤltniß zweier Tone, deren einer. doppelt fo 
viele oder ſchnelle Schwingungen vorausfegt, als 
der andere — der adıte Ton vom Grundtone: ein 
Intervall, das die volllommenfte Harmonie mit dem 
Grundtone hat; dann nennt man aud) fo den ganz 
“zen Umfang von 8 Tönen; endlich bei den Orgeln 
ein Regifter von der Principalmenfur, das bald 
von 8 Fußton (Groß: Dctave) oder von 4 Fuß: 
ton rc. if, — In der kathol. Kirche find es die 
acht Tage, melde auf das Feft des Patrons je- 
der römifd) = Fathol. Kirche folgen, Cie heißen auch 
die Detavenfeier, und werden in Italien, bes . 
fonders in Neapel, unter den größten Feierlichkei⸗ 
ten gehalten: alles, was an Vocal- und Inſtru⸗ 
mental Mufit Vortreffliches aufgeboten werden kann, 
trifft Hier zufammen, und die größten Virtuoſen 
vafen fi bei dieſer Gelegenheit in den Kirchen 
hören, 

Detavia, Todhter des E. Dctavius und Schweſter 
Kaifer Augufts. Erf an Marcellus verhei: 
tathet, wurde fie, nad) deffen Tode, mit M. Anz 
tonius vermählt, der aber, mehr aus politifchen 
Gruͤnden diefe Verbindung . eingehend, weder die 
Schönheit noch die Tugend feiner Gemahlin achtete, 
welde aber dennoch die ausgebrochenen Mißhelligs 
keiten zwifchen ihrem Bruder und Antonius beis 
legte. Diefer wurde nun wider die Parther zu 
Felde gefickt, überließ fih aber in den Armen 
der Cleopatra (ſ. d. A) allen Luͤſten, Ließ feine 
®emahlin, melde zu ihm reifte, fhon in Athen 
zuruͤckweiſen, und dennod wußte auch diesmal das 
edle Weib, im hohen Gefühle ihrer Pflichten, den 
Bruder zu befänftigen., Der ausgeartete, undank⸗ 
bare Gemahl fendete ihre endlih den foͤrmlichen 
Scheidebrief, der Bürgerkrieg brad) aus und Octa⸗ 
via, das edle, großmäthige Weib, von Schmerz 

_ und allen jenen Kränkungen überwältigt, ſtarb i. 3. 
R. 742, innigft bettauert von ihrem Bruder und 
allen edlen Römern. 

Octavius, ſ. Auguftus. 

Octavo, daſſelbe, was Och avo. 

Octẽz, Octodẽz, das Buͤcher-Format, wo aus 
einem Bogen 18 Blaͤtter gemacht werden — Acht⸗ 
zehntelform. F 

Der Octidi war nach dem franzdf. Revolutions⸗ 
Kalender der achte Tag jeder Woche, 

Octiduum (at.), eine Beitfrift von 8Tagen,. In- 
tra octiduum, innerhalb 8 Tagen. 

Detil (Aſtron.), derjenige Aſpect, wenn 2 Planes 
ten um 45 Grad (den 8ten Theil des Thierkreifes) 
‚von einander entfernt find. 

Octiphonium (gr), ein ahtflimmiges Tonſtuͤck. 

Octirema (gr), b. d, Alten ein Schiff von 8 Ru: 
derbänfen. 

Das Detohord, bei den Alten, ein Inſirument 
mit 8 Seiten. 

DetodEz, f. Octez. . 

Das Octogön, ein Achteck; octogoniſch, adtz 
eckig. 

Octonarius GVerskſt.), Achtfuͤßler: vgl. Tetras 
meter. 

Detopetälifi gr), von Blumen, achtblaͤtterig. 

Öctopode (fi), die achtwimpelichte, paͤpſtliche 
Fahne, ö 

Octostylos (gr), b. d. alten Bft. ein Tempel, 
weldier 8 Säulen an der Fronte hatte. 

Die Detroy, fr holl. (Octroaͤh), ein von der Re— 
gierung geftattetes Vorrecht, befonders das einer 
gewiffen Perfon oder Gefellfcyaft erteilte Handels⸗ 
Privilegium; 3. W die Schifffahrts-Octroy auf 
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dem Rheine, das Recht der freien Handelsſchifffahrt 
auf dem Rheine, Daher octroyirte Handels 
Compagnieen, ſolche Gefellfchaften, denen das 
ausſchließliche Recht, einen gewiſſen Handel zu treis 
ben, von dem Dbern beftätigt worden ift: 3.8. die 
engliſchen, Holländifhen Eompagnieen ꝛc. — Dann 
beißt auch Octroy die Perfon oder Geſellſchaft 
felbſt, die ein ſolches Privilegium Hat, — Octroyi⸗ 
ren, erlauben, ve falten; 3 mit Handelsfreiheit 
begaben. 

Octunx clet.), ein Gewicht von 8 Unzen (16 Loth). 

Octuplum cat), das Achtfache. Dctupliren, 
verachtfachen; achtmal nehmen. 

Oculär  Iat..ocülus, das Auge): was das 
Auge angeht, in Beziehung auf das Auge. Daher: 

Das Ocularglas, das am Auge zunaͤchſt befind⸗ 
liche Glas (ſ. Objectivgla 8. 

Die Ocular— Infpection, Befidtigung, Bes 
ſchauung mit eigenen Augen: befonders von obrig⸗ 
Eeitlihen Perfonen verrichtet. 

Der Ocular-Zeuge, ein Augenzeuge ꝛc. 5 

Die Deulation, Deuliren zu, fr Inoculi⸗ 
ren ıc 

Ocüli heißt der dritte Sonntag in der Faften, von 
den Anfangsworten der Meffe: Oculi mei ad Do- 
minum (meine Augen fehen auf den Herrn). 

Der Deulift, Opthalmiater, der Augenarzt. 

Ocülus dat), das Auge. Adoculos demon- 
striren, einem etwas recht augenfdeinlich, fihts 
barlich beweifen, vor feinen Augen darthun; übers 
führen. — Dculus mundi, f. Weltauge. 

Oculus wird aud in einem Gtifte der Vorſaͤnger 


(Praecentor) genannt, weil er die Augen ftets 


auf das Bud richten muß. 

——— ſ. Harpyien. 

Oda, O da: :Bafhi ze, fr Janitſcharen. 

O daliken (fr. Odalisques) heißen die Weiber 
und Maͤdchen, welche ſich im Serail des Kaiſers in 
einer befondern Zimmer: Abtheilung, welde auch 
Dda heißt, befinden — oder eigentlid) die Maͤd⸗ 
hen, die in Dienften bei den Frauen des Groß: 
herrn ftehen — gewoͤhnlich Eircaffierinnen von gro: 
Ber Schönheit, Daher Überhaupt fuͤrſtliche Maitrefz 
fen, 

Ddarismus (or), das Juden des Bahnfleifches 

. beim Hervorbreden der Zähne. 

Die Ode, eigtl. ein Gedicht, das gefungen werden 
kann; bei den Alten bedeutete fie ein Kleines Iyris 
ſches Gedicht, weldes das gewöhnlide Lied an Er: 
habenheit und Gedanfenfhwung übertrifft. Wir 
verfiehen darunter ein Gedicht von. erhabenem 
Schwunge — Hochgeſang. 

Odebeſter, ein weißer, auch rother moldauiſcher 
Wein, der einen ſehr guten Tiſchwein abgiebt und 
haͤufig nach Rußland verfahren wird. 

Odenas, ein rother und einer der erſten Franz⸗ 
weine, der in Beaujolois gezogen wird. 

Ddenathug, ſ. Senobig. 

Die Oder, ein großer, ſchiffbarer, fifhreiher Fluß 
und einer der 6 Hauptſtroͤme Deutſchlands, der, an 
den maͤhriſchen und ſchleſiſchen Grenzen entſprin— 
gend, faſt ganz Schleſien und die Mark Branz 
denburg durchläuft und fi endlid mit 3 Ein- 
ftüffen in die Oſt ſee ergießt. 


Oderint, dum metüant (lat): mögen fie | 


mid immer haffen, fo Lange fi ſie e mich nur fuͤrchten 
muͤſſen! 

Das Odeum, bei den Alten ein oͤffentliches, dem 
Theater ähnlidjes Gebäude, Hauptfäglih zu Anhd⸗ 
rung und Beurtheilung poetifcher und mufifalifcher 
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Arbeiten beſtimmt — ein Muſikſaal. In der Folge 
wurden aud) dramatifche Producte Hier vorgeleſen, 
ehe man fie auf das Theater brachte. Nachher bes 

ſlimmte man diefe Ddeen zu anderen Abfihten: in 
Athen 3. B. diente das von Perikles erbauete 
Ddeum aud) zu einem Gerichtshofe für gewiſſe Rich⸗ 
ter, zur Dertheilung von Lebensmitteln ꝛc. Die 
Kirchenſcribenten verfiehen unter Odeum bisweis 
len aud) die Ehdre in der Kirche. 

Ddiazovaija, ein baummollener Zeug, der feinfte 
von den fogenannten Kitaiken (ſ. Kitai), die aus 
China nad) Rußland kommen. 

Odin, f. Wodan. 

Odios (lat. odiosus), verhaßt, widrig, unaus⸗ 
ſtehlich Odi ös a (von odium, der Haß)‘, vers 
haßte, widrige, verdrüßliche Dinge, 

a Dr itologie a), die Kunſt zu reiſen; Reiſe⸗ 

unde. 

Ddoafer, ein durch die gaͤnzliche Berftdrung des 
abendländifhen römifhen Reichs merkwürdig gewor⸗ 
dener Heerführer der Rugier, KHeruler, Scirren 2% 
in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. Die Schwaͤche 
diefes Reichs benutzend, forderte er von Romulus 
AYuguftulus, der 475 den römifhen Kaiferthron 
beftiegen hatte, den dritten Theil aller Länder in 
Stalien, Da man ihm dies abſchlug, nahm er dei 
Kaifer, nachdem er ihn gefchlagen Hatte, 476 in 
Ravenna gefangen, wurde zum Könige ausgerufen 
und madte dem abendländifchen Kaiſerthume ein 
Ende. Doch von Theodoridy, Könige der Oftgos 
then, 489 mit Krieg Überzogen,. verlor er, troß 
feiner tapfern und verzweifelten Gegenwehr, mehre 
Schlachten und zulegt die Feſtung Ravenna, die er 
über 2 Jahre vertheidigte, 493 durch Eapitulation. 
Theodorid, der ihm perſoͤnliche Freiheit zuge⸗ 
ſagt hatte, lud ihn nach einiger Seit zur Tafel ein 
und ermordete ihn hier eigenhaͤndig. 

Odomceter, ſ. Hodometer. 

Das Odontägra (gr.), Chir., eine Zange zum 
Ausziehen der Zähne, : 

Ddontalgre or), Sahnſchmerz, Sahnweh. — 
DSdontalgifhe Mittel, auch Odontica, 
Mittel wider das Zahnweh. 

Die Odontiäsis (gr), das Bahnen der Kinder. 

Odontitis, 3ahnentzündung. 

Ddontoglyphen (gr), Werkzeuge, welche bei 
den Zähnen, befonders aud) zum Auspugen der⸗ 
ſelben, gebraucht werden. 

Odontolithos (gr), der fogenannte Weinftein- 
an den Zähnen. — Odontolithi, au Odon- 
topetrae, heißen überdies die verfteinten Zähne, 
befonderd die man aud von Thieren in der. Erde 
findet. 

Ddontologie, Kehre von den Zähnen. 

Die Sdontotehnie (gr), die Kunft, die 
Zähne zu erhalten. 

Das Ddborament lat), Räuderwerf — Odo- 

rata, wohlriechende Sachen — Odorificiren, 
gut riechend machen. 

Odur nord, Myth.), Gemahl der Frea (fr d. DIOR 

Die Odyſſee, f. Homer 

Dbyffens, ſ. Ulyffes. 

Joh. Decolampadiug — der ind Griechiſche 

übertragene Name von Hausſchein, feinem eis 
gentliden Namen — geb, zu Weinsperg in Schwa⸗ 
ben 1482, einer der beruͤhmten Reformatoren in 
Helvetien. Zuerſt auf der Univerſitaͤt zu Heidel⸗ 
berg, ſtudirte er dann zu Bologna die Rechte, ging 
aber wieder nach Heidelberg, wo er ſich der Theo— 
logie widmete, von hier nach Tuͤbingen und dann 


Deconomie 


nad Stuttgart, wo er Reuchlins Schuͤler Im 
Sriehifhen ward. Bald darauf zum Prediger in 
Weinsperg berufen, Fam er 1515 als Prediger nad) 
Bafel, wo er mit Erasmus befannt und Doctor 
wurde, und nadiher, durch Luthers Schriften 
zu freieren Gefinnungen erwedt, in der Folge, 
trotz den Anfehtungen eines Cochlaͤus u. A., die 
Reformation aufs eifrigfle verfolgte. Zugleich zeigte 
er ſich als friedliebenden, edeln u. gelehrten Mann 
u. flarb, durch den Tod feines Freundes Bwingli 
erfhättert, zu Bafel 1531-, 

Deconomie, Oecumeniſch zu, fr Dekono- 
mie x. 

Occus (gr), .eigtl. ein Haus; befonders aber, bei 
Griechen ſowohl ald Römern, ein großer Speiſeſaal. 

Ocdema (gr.), die Waſſergeſchwulſt. 

Dedephone, ein von einem Deutfhen, Wander: 
burg, zu London erfundenes, auf Chladni’s 
Erfindung gegründetes Inftrument, wo der Ton 
verinitteift einer Claviatur und eines Cylinders aus 
Metallſtaͤben hervorgelodt wird. 

Dedipus Geſch. u. Myth.), Cohn des Lajus und 





































der Socafte, ein König zu Theben in Griechenland, 


ungef. 1245 v. Chr. Geinen eigenen Vater foll er, 
ohne es zu willen, in einem Gefechte getüdtet und 
feine Mutter, ebenfalls unmiffend, geheirathet has 
ben, worauf er nad) der Entdedung diefer unwiſ⸗ 
fend begangenen Verbrechen in Werzweiflung ums 
bergeirrt fei. Vorzuͤglich berühmt ift er in der Fa⸗ 
bei als Aufldfer des berüchtigten Näthfels der 
Spyinz Dies löwenartige Ungeheuer mit mweib- 
lichem Kopfe hielt fih auf einem Gebirge bei The⸗ 
ben auf und legte allen, die ed ergriff, das Raͤth⸗ 
fet vor: Weldes Thier geht am Morgen auf 4, 
am Mittage auf 2 und des Abends auf 3 Füßen? 
Mer es nidt errieth, wurde von dem Ungeheuer 
zerriffen. Dedipus erklärte es von dem Mens 
Then, und zwar von feinen? Kindes, Mannes: 
und Öreifenaltee — die Sphinx flürzte fih Hiers 
auf vom Gebirge herab. — Unftreitig Hindeutung 
auf die Beſiegung irgend eines Lifiigen, gefaͤhrli— 
hen Feindes. — Seder nun, der eine fhwierige, 
verwidelte Sache aufzuldfen vermag, wird ein 
Dedip genannt. - 

Deffnung Caußer den befannten Bedeutungen) bes 
zeichnet in der Bft. alle Portale, Fenſter, Ihüz 
ren ꝛc. Deffnung der Laufgräben 
¶Krgsbkſt.) heißt der Anfang des Approchirens vor 
einer belagerten Teftung, oder der Anfang, die 
Laufgräben zu machen. — Das Deffnungs: 
Recht, das Recht, nad) welchem der Beſitzer eines 
Schloſſes daffelbe dem Kehensheren zu allen Zeiten, | 
oder nur in einigen Fällen zu dffnen gehalten ift — 
das Jus aperturae. 

Das Delblau, bei den Malern, die beſte Schmalz 
te (ſ. d. A.), weil fie aud mit einem Delficniffe 
aufgetragen werden Fann. 

Die Delfarbe, diejenige Farbe, welde mit Leinz, 
Nuß- oder Mohndl, oder auch mit daraus gefottes 
nem Firniffe aufgetragen werden kann: im Gegenſ. 
von Wafferfarbe, 

Das Delgemälde, Oelmalerei, fr Malerei, 

Der Delgdke, ehedem ein Heiligenbild (der fäcjfiz 

ſche Wbgott Erodo), weldes im Freien fand und 
wegen des Wetters mit Del angeftrihen war, Fig. 
ein fteifer, unthätiger, Herumgaffender Menſch. 

Delshaut, eine Art Pergament, das aus aller 
band Häuten mit Del zubereitet wird, und eine 
wachsgelbe Farbe erhält. 

Das Heilige Del, f. Chriſam. 
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Dertihen 


Die Leste Delung, f. unter L. ; 

Oeil er boeuf (Deljh de Voͤhff), Ochſenauge 
fd A.). 

Ocil de perdrix, fr, (Oelih de Perdrih), — 
eigtl. Kebhühnerauge, — wird der rothe, vorzuͤg⸗ 
lid gute Champagnerwein genannt, der von Alles 
rand u. a. Geg. kommt und die Farbe des Rebhuͤh⸗ 
nerauges hat, — Auch eine Art zwillichener Tiſch⸗ 
zeuge wird fo genannt. 

Der Defonom, Occönomus gr. Fat), der 
Hauswirth, Haushälter, Wirthfhafter; in enges 
rer Bedeutung derjenige, der fid mit der Feld⸗ 
und Landwirthfhaft beſchaͤftigt — der Landwirth. 

Die Defonomie car. lat), die Haushaltung, 
Wirthſchaft; dann die Landwirthſchaft; auch die 
Haushaltungskunſt, Wirthfdaftstunf. Vorzüglich 
verfieht man aud) darunter die weife, zweckmaͤßige 
Anordnung einzelner Theile eined Ganzen; verz 
haͤltnißmaͤßige Vertheilung der 8wecke und Mittel ꝛc. 

Der Oekonomſe-Handel heißt der 8wiſchen⸗ 
handel, wo man Waaren da, wo ſie wohlfeil ſind, 
einkauft, und an anderen Orten, mwd fie theuer, 
wieder anzubringen ſucht. 

Oekonomiſch, zur Dekonomie gehdrig, darin ges 
gründet; dann aud Haushälterifh, wirthſchaftlich; 
landwirthſchaftlich. Daher eine dkono miſche Ges 
feltfhaft, eine Vereinigung mehrer der Lands 


wirthſchaft Eundigen Perfonen, zu MWerbefferung- 


derfelden, zu Anftelung und Mittheilung verfchiez 
dener Verſuͤche ꝛc., wie 5. B. die Leipziger bkono⸗ 
miſche Geſellſchaft, die zu London, zu Petersburg, 
die mecklenburgiſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft ze» 
— Oekonomiſches Inſtitut, eine Anſtalt, 
worin junge Leute, die ſich der Landwirthſchaft wid⸗ 
men wollen, den noͤthigen Unterricht und zugleich 
praktiſche Uebung erhalten G. B. das v. Geh. Rath 
Thaer ꝛc.). 

Oekonomiſiren, haushaͤlteriſch, ſparſam wirth⸗ 
ſchaften. — 

Oekonomiſten nennt man die Anhänger des phy— 

ſiokratiſchen Syftems (f. d. A.). 

Die Oekoſkopfe (ge), eine Art Wahrfagerei aus 
ungewöhnlihen, in einem Kaufe fi ereignenden, 
Begebenheiten. - 

Defumenifd (or), allgemein: wird hauptfſaͤchlich 
von Kirdenverfammlungen gebraucht (f. Concili- 
um)» — Defumenifdher Bifhof COccen- 


menicns): fo nennt fi fowohl der Papft zu r 


Kom, als auch der Patriard zu Eonftantinopel, 


weil jeder ſich das erſte biſchoͤfliche Amt über die ' 


ganze Chriftenheit zuſchreibt. 

Ocenelacon (gr.), eine Mifhung von Del und ge⸗ 
pulverten Steinen, welde man fonft als Außerliche 
Salbe anwendete. 

Die Denologie (or.), die Weinbaukunde. Der 
Oenolög, der Weinkenner. 

Die Denomantie, die Wahrfagung aus dem 
Opferweine. 

Oenomaus, ſ. Hippodamia und Pelops. 

Der Denometer (gr), der Weinmeſſer, ein von 


Bertholon erfundenes Inſtrument, weldes die 
Seit der hoͤchſten Gährung des Weinmoſtes anzeigt, ' 


um fi mit dem Einfuͤllen in die Faͤſſer darnach zu 
richten. 
Das Oenopol (gr), der Weinſchank. 


‘Der, Oehr, eine ſchwediſche Münze, ein Rundflüd: 


das ſilberne beträgt 6 Pfennige; das kupferne 2 


Dfennige. 


Oertchen, f. Ortje. 





Derterzwitter 


Derterzwitter (Bg6), Zwitter, der auf dem 
Stollen vor Ort (ſ. d. X.) gewonnen worden. 
Dertlein, eine ſchweizeriſche Silbermuͤnze von 135, 

aud) 15 Kreuzern (5. B. die Schafhauſener). 

Dertungen (Bgw.), Beiden, die in den Gruben⸗ 
gebäuden Im frifchen Gefteine eingehauen werden. 

Defel, bei Salzwerken, die glimmende Aſche. 

Ad. Frieder. Defer, einer der berühmtefien deut: 
ſchen Maler des verfloffenen Jahrh. Geb, 1717 zu 
Preßburg, ging er, ſchon in früher Jugend durch 

* lebhafte Neigung zum Zeichnen angereist, obgleid) 
eigentli für Die Zuckerbaͤckerei beftimmt, ſchon im 
43ten Jahre nah Wien, wo er fohon im 18ten 
Jahre von der Malerakademie (mo er aud) bei Dons 
ner das Modelliren lernte und in der Folge ſich 
aud darin auszeichnete) wegen feines Brands 
opfersAbrahams den Preis erhielt. Sm J. 1739 
kam er nad) Dresden, ward Winfelmanng ver- 
trautefier Freund; und nad) Petersburg 1744 berufen, 
aber durch den Tod der Kaiferin Anna zurüdges 
Halten, 309 er, nachdem er zuvor in Dresden das 
Amt eines Profeffors der neuen Kunftafademie bes 
Eleidet hatte, "zu Ende des jährigen Krieges nad) 
Leipzig, wo er al8bald (1764) Director der Kunſt⸗ 
Akademie wurde und das Amt bis an feinen Tod 
(1799) befteidete. Sein Styl, überaus fanft und 
angenehm, zeigt ſich befonders in feinen meifterhafs 
ten allegorifhen Gemälden, wo die glüds 

lichſte Erfindung herrſcht. Leipzig befit eine große 
Anzahl fhöner Werke von Defer, mworunter aud) 
die Plafonds im großen Eoncertfaale und die Ge⸗ 
mälde, wodurch die Nicolaikirche eine Hohe Verſchoͤ⸗ 
nerung erhalten Hat, eine vorzuͤgliche Stelle bes 
Baupten, 

Defophag (or), der Schlund, die Speiferbhre bis 
in den Magen; bisweilen audy die Gurgel — De: 
fophagitis, die Entzündung der Speiferöhre — 
ÖOesophagotomia, die chirurgiſche Operation, 
wodurd) der Schlund und die Speiferdhre geöffnet 
wird. 

Defterifhe Flotte, Defterlinge x, ſ. 
Dfterifhe Flotte, Dfterlinge 

Oesypus, die Fettigfeit, welde von der Schaaf⸗ 
wolle abgeht, und in den Apotheken bei Iahmen 
Gliedern, Nervenkrankheiten ꝛc. gebraudt wird, 

Deta, ein bei den Alten beruͤhmtes Gebirge, wel⸗ 
des Theffalien von dem übrigen Griechenlande auf 
der Südfeite trennte ch. 3. T. Cumayta). Herz 
cules (ſ. d. UI endete hier, von Wahnfinn ges 
trieben, fein Leben auf einem Sceiterhaufen. 

Ocuvres, ft. (Dehwer), Werke, Schriften. ©. 
Opera — Chef d’oceuvres EGcheh döwern), 
das Hauptwerk, Meifterwerk, 

Der Dfenbrud CHüttenb.), was fid) bei der Blei⸗ 
und Roharbeit als ein Lehm unten im Ofen anfett, 
berausgebrodhen und bei jener Arbeit wieder als 
Zuſchlag gebraucht wird; dann aud), was fid) oben 
in dem Ofen anfest und in einem verdickten mis 
neralifhen Rauche befieht; und befonders die harte, 
ſchwere, blätterige Materie beim Schmelzen des 
Bintes. — Der DfenbrudEönig, die Fupferige 
Mafle, die beim Schmelzen des Ofenbruchs im 
er befindlich und darin Kalt abgefaigert wor⸗ 

en iſt. 

Der Dfengalmey, der fih in den Schmelzhütten 
bei.der Roh: Bleiarbeit an die oberen Winkel anlegt. 

Das Dfengeftübe cHüttenb.), was bei Ausftos 
ßung der Dfenbrühe und Säuberung des Vorheer⸗ 
des mit losgebrochen wird. 
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Dfficiant 


Der Dfenmeifter CGuͤttenb.), der die Auffiht 


und Anordnung bei einem Schmelzofen hat. 

Dfenftaub, bie und da fo viel ala Hütten: 
rauch (ſ. d. U 

Offe CAuffe), in Frankreich eine Art Rohr, das 
man von Alicante in Spanien nad) Marfeille bringt 
und zu Fifcherreuffen verbraucht wird. 

Dffendiren cat), anfloßen, verftoßen; beleidis 
gen. Die DOffenfion, der Angriff, die Belei— 
digung. Dffenfiv, angreifend ,, angeiffsweife 
(Gegenf. von Defenfiv, vertheitigungsmeife). 
Der Dffenfiv- Allianz: Krieg, f. Allianz 
und Defenfiv. t 

Dffener Brief, der nit verfiegelt iſt; beſon⸗ 
ders offene Briefe, Befehle Cliterae pa- 
tentes), folde obrigfeitlihe Befehle, welche Jeder⸗ 
mann angehen. 

Dffener Gang Bow), ein Gang, der viel Dru⸗ 
fen bat und die Waffer fallen Iäßt. 

Dffenes Lehen, f. Lehenserdffnung. 

Dffene Rechnung Coffenes Eonto), folde 
Rechnung, welde immer fortläuft, und nur von 
Zeit zu Zeit abgefhloffen wird, — Sn offener 
Rechnung mit Jemand ſtehen: ſo uneingeſchraͤnkt 
mit Jemand ſtehen, daß Jeder von dem Andern 
ſo viel auf Rechnung bekommen kann, als er will 
oder noͤthig hat. 

Offener Wechſel, ein Wechſel, der auf gar Feine 
beſtimmte Summe beſchraͤnkt iſt — Creditbrief 
DU 

Dffene Zeit, diejenige Zeit, wo der Genuß oder 
Gebrauch einer Sache Sedem frei ſteht; i. d. Der 
tonomie die Zeit, wo die Aecker, Wiefen und Waͤl⸗ 
der mit dem Viehe betrieben werden können: im 
Gegenf. von gefhloffener Zeit (ſ. d. AU) 

affenfib, Dffenfion u, fe zuvor: Offen- 

tem. 

Dfferiren (lat), 'entgegenbringen, darbieten. Die 
Dfferte fr), das Anerbieten, der Antrag, Vor⸗ 
flag. 

Das Dffertorium clat. Offerenda), i. d. rd 
mifhen Kirche der Gefang, welcher dann, wenn 
das Volk während der Meffe zum Opfer geht, an⸗ 
geſtimmt oder aud auf Der Orgel gefpielt wird; 
ingleihen das Dpfergeld, welches den Kirchendie⸗ 
nern auf dem Altare hingelegt — geopfert wird; 
dann auch die Aufhebung und Anbetung ber in 
der Monftranz 'befindlichen Hoſtie. 

Dfficen, fr. — ihfen), in großen Häufern, Pas 
läften zc., Vorrathskammern; auch die immer für 
Bediente, Hausbeamte ꝛc. 

Officia clat. Mehrzahl von O fficium — ſ. d. 
A), Dienftleiftungen: 3. B. Jemand feine bona 
oſſicia (feine guten Dienfte) anbieten, 

DerDfficial . mittl. lat. officialis), der Vi⸗ 
carius eines Biſchofs in weltlichen Gerichts⸗ 
Angelegenheiten, z. B. Eheſachen ꝛc. (dagegen der 

Vicarius in geiſtlichen und Kirchen-Sachen Suf- 
fraganeus heißt). Daher das Olficialät, 
das Amt und die Würde deffelben; befonderg aber 
das viſchoͤfliche Gericht, hauptſaͤchlich in weltlichen 
peinlihen Fällen, wo ein folder Dfficial an 
des Bifhofs Statt den Vorfig hat und Recht fpricht. 

Officiälia, die Arbeiten, welde von Amts wes 

gen (ex officio), mithin ohne befondere Bezah⸗ 
lung, gethan werden müffen; zum Amte gehören, 

Dfficisliften heißen in Polen die Unterbediens 
ten in Aemtern. 

Der Officiant (mittl. Lat), Jeder, welcher ein 
öffentliches Aınt von geringerer Art befleider, Uns 


Officiell 


terbeamter; auch ein Unterbedienter, welcher dem 
Beamten an die Hand geht. " 

Dffictell, was von Amtswegen, aus obhabender 
Pflicht geſchieht (amtlich, pflitinäßig), mithin auch 
Stauden verdient. Daher ein officieller Be: 
richt, ein von einem Beamten, feiner Amtspflicht 
gemäß — gemwiffenhaft erftatteter Bericht. — Of⸗ 
ficielle Nachrichten, glaubhafte Nachrichten. 

Der Dfficier cfranz.), eigtl. Jeder, der ein Amt 

“bekleidet (dgher_aug z. B. ein Naitz, ein Poftz, 
ein Shiffamts = Dfficier 20.) ; vorzäglid aber Beim 
Mititeie ein Befehlshaber der Soldaten. — Der 
Unterofficier, welder die erfte Staffel nad 
den Gemeinen Hat; der Dberofficier, oder 
ſchlechtweg Dfficier, die Faͤhnriche, Lieutenants, 
Capitaine und Rittmeiſter; die höheren Dfficiere, 
von dem Major an, heißen Staabs-Officiere. 

Officier de sante, fr. Offiffieh de Sangteh), 
ein Sefundheitäbenmter; Feldwundarzt. 

Die Dffiein lat), ein Ort, wo gemiffe Arbeiten 
in Mienge zubereitet und gefertiget werden; befuns 
ders wird es von Fabriken und Manufacturen, 
Buchdrudereien und Apotheken gebraucht; daher 

Dfficinell cofficinalia), was in den Apo⸗ 
thefen gangbar und gebräudlidy ift, aud immer 
vorräthig fein muß. DOffrcinelle Kräuter, 
folhe, aus welchen in den Apotheken "Arzneien 
bereitet werden. ’ 

Dfficids wom fr. officienz), dienfifertig. 

Das Officium (lat), eigtl. die Gefälligkeit, der 
Dienft; dann die Pflichtsſchuldigkeit, Amts- oder 
Dienfipflihtz daher ex officio (f.d. A), von 
Amtswegen; Officialia (ſ. d. A), Amtsar⸗ 
beiten 2c. — Ferner heißt bei den Kathol, Offi- 
cinum der auf einen ganzen Tag beflimmte Got—⸗ 
tesdienftz aud einzelne gefliftete Betftunden; in⸗ 
gleichen der Gefang, welder alle Sonn- u. Feier: 
tage aus der Bibel abgefungen wird. — Offic. 
heatae Mariae Virginis, der täglide Maz 
riendienſt, aus Gebeten beflehend, die in 7 Theile 
des Tages eingetheilt find. — Das heilige Of- 
fieium, fo viel, als die, Inquiſition; die Con- 
gregatio sancti officii, das Inquiſitions-Gericht 
(f Eongregatiom. 

Bernhard von Offida, ein Heiliger, merkwuͤr⸗ 

"dig durch die am Ende des aufgellärten 18. Jahr⸗ 
Hunderts Über ihm vorgenommene Seligſprechung. 
Sein Name war eigentlid) Dominicus VBeroni 
und er 1604 in Dffida cbei Ancona) geboren. Erſt 
Miehhirt, ward er fodann Eapuziner, floh alle 
ſinnlichen Vergnuͤgungen und fogar den Anblick 
des andern Geſchlechts, erregte durdy Frömmigkeit 
und angeblide Wunder (von denen viele fehr ins 
Käderlihe fielen) großes Auffehen und ftarb 4694 
als ein Greis von 90 Jahren. Papfi Pius VI. 
verfegte ibn 1795 unter ‘die Geligen ! 

Ogger, fr Oder 

Ogives, oder Augives, fr. Oſchiwe), ſ. Ohr⸗ 
gewoͤlbe. — 

O glan find bei den Tuͤrken eine Art Cadetten, die 

- in 2 Elaffen eingetheilt werden, naͤmlich ) Agam 
Dylan Cungef. 6 — 700), welde, ihrem Urs 
fprunge nad Kinder gemeiner Leute, gemeinſchaft⸗ 
lie Wohnung im Gerail haben, unter der Auf: 
fiht weißer Verfhnittener flehen, in der Religion 
u. a. Dingen unterrichtet und nad und nad) zu 
niedrigen Hofbedienungen befdrdert werden. Gonft 
waren dies meiftens Chriſtenkinder, oder foldhe, 
die dem türkifhen Kaifer ald Tribut gegeben wer⸗ 
den ‚mußten; 2) Azutſch Oglan, die aud in 
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Oiseliers 


Wiſſenſchaften, ſprachritterlichen Uebungen 20. Unz 
terricht erlangen, um dann zu hoͤheren Aemtern 
emporzuſteigen. 

Oglu, ſ. Paßwan Oglou. 

Ogre, fr. Oker), eine Art Geſpenſt, das oft in 
den Feenmährden vorkommt — von dem gefabelt 
wird, daß es die Menſchen freffe —; Waͤhrwolf. 

Ogyges, ein thebanifiher König, unter deffen Re— 
gierung fid) eine außerordentliche Heberfhweinmung, 
welde man daher audy die ogygiſche genannt 
bat, ungef. i. J. der Welt 2292 ereignete, und faft 
alle den. Griechen bekannte Länder betraf. Nur 
Ogyges und feine Familie wurden von den Flu—⸗ 
then erhalten. 

Ohe! jam satis 
iſt's genug! 

Dheim, fo viel ald Onkel, des Waters oder der 
Mutter Bruder. Chedem pflegte der deutfche Kaiz 
fee in der Kanzleifpradje die weltlihen Kurz 
fürften, fo wie die meiften altfürftlidhen regies 
renden Herren Dheim zu nennen, 

Dhm: m eben fo viel, ald das vorige Oheim; 
2) i. d Münzen heißen noch bisweilen die zünftis 
gen Arbeiter Ohme, Ohmen; die ganze Zunft 
oder Gefellfhaft die Ohmſchaft; 3) heißt aud) 
Ohm, oder eigtl. die Ahın, ein Weinmaaß oder 
Gebinde in Deutfhland, von verfdhiedenem Ges 
halte. In Elſaß 3.8. hält die Ohm 24 Maaß, 
und 24 Ohme ein Fuder; hingegen zu Mainz und 
Caſſel 80 Maaß, fo daB 6 Dhme auf ein Fuder 

gehen ꝛc. s 

Shmengeld, bie und da, die Trankſteuer vom 
Weine 

Ohnſchattige, Schattenlofe Cor. Afcii), 
diejenigen Völker, melde an einem gewiffen Tage 
im Jahre feinen Schatten haben, weil die Sonne 
alsdann ſenkrecht über ihnen fteht. 

Das Ahr (BM), ein Heines Gewölbe an oder in 
einem größern: 3. B. wo Fenfter und Thären in 
einem Gewölbe von neuem überwdldt werden, um 
die Mauer ftärker zu machen. 

Dhren BE.) heißen die vorderen Seiten der 
Schnecken an den jonifhen Drdnungen, 

Die Ohrenbeichte, 6. d. Katholifen die Beichte, 
die dem Beidhtvater ind Ohr abgelegt wird und 
ein genaues Bekenntniß aller begangenen Sünden 
enthalten muß. Bei, den Proteftanten .heißt die 
noch hie und da uͤbliche Beichte fo, weldhe von jes 
dem befonders im VBeichtfluhle gefhieht, im Ge: 
genfage von der gemeinfhaftlihen, allgemeinen 
Beichte. 

Das Ohrgewöoͤlbe. Gtſt.), ein kleineres Gewoͤlbe 
über das Fenſter oder die Thuͤre eines größern (f. 
zuvor Ohr); dann auch die Heinen fpigigen Ges 
woͤlbebogen bei Werfen der gothifhen Baufunft; 
im franzöf, Ogives oder Augives Oſchiwe). 

Der Ohrgrund, auh Eiſen- oder Häger- 
grund, der an der Dberelde unter der Marfcherde 
befindfidhe, fo Harte Grund, daB man ihn kaum 
mit eifernen Brechſtangen abftoßen kann. 

Die Ohrfhnede, ein akuflifhes Werkzeug, um 
‚das ſchwere Gehoͤr zu verbeffern. 

Dh Auge n Schffb.), die Bughölger oder Bugſtuͤcke 
rd. U) 

Dhshamme heißt hie und da ein Ufer, das dem 
Abbruche vom Waffer faft befiändig ausgeſetzt ift. 

Oiseliers (Dafelieh8y: fo hieß eine gewiſſe un⸗ 
gluͤckliche Menfchenktaffe in Frankreich, im chemaz 
ligen Herzogthume Bonillon, deren Vorfahren wer 
gen eines im 12. Jahrh. erregten Aufftandes, nebft 


est! dlat, Spr.): D weh: nun 


Dfelöpfennige 5 


ihrer Nachkommenſchaft, auf ewige Zeiten dazu ver⸗ 


dammt waren, das herzoglihe-Schloß und die ge: 
heimen Gemächer in demfelben zu reinigen: fie 
mußten abaefondert von den Übrigen Einwohnern 
leben und ihre Namen wurden in ein befonderes 
Regiſter eingetragen. Ob zwar gleich in der Folge 
die Herzoge von Bouillon menſchlicher gegen fie 
dachten, fo eriftirte doch nad) immer das Namens⸗ 
verzeichniß .der ſaͤmmtlichen Familien diefer Dis 
Teliers, und fie waren mit der dffentlidhen Merz 
achtung gebrandinarkt, Erft 1740 wurde jenes 
Verzeihniß unterdrückt und das fchändende Vor⸗ 
urtheil gegen fie verlor fi nad und nad. 

Dfelspfennige: eine dünne, ſilberne Blechmuͤnze, 
mit einem Dyale, einem Auge nit unaͤhnlich, bes 
zeihnet: es war Die erfte Münge, deren fid Die 
Sorbens Wenden zu Anfange des 12. Jahrhund. 
bedienten. 

Oker, ſ. Ogre. 

Okka, DE, Oque, ein tuͤrliſches Gewicht, ungef. 
25 bis 3 Pfund; dann auch ein Gemäß für Fluͤſ⸗ 
figfeiten , ungef. 43 Dresd. Kanne. 

Dftaver., ſ. Detave ꝛc. 

Okuliren, f. Oculiren. 

Die Dfygrapbhre (gr.), die Scnellſchreibekunſt. 
© Tachy graphie. 

Der DEyp od (gr), Schnellfuͤßler, Schnelllaͤufer. 

Dlampihar;z, Gummi Olampi, ein Kar, 
dem Kopal aͤhnlich, das in Kleinen Stüden aus 
Amerika zu ung Eommt, weißlid) gelb, vom gläns 
zendem Bruche, durdfihtig, hart und im Waſſer 
unauflösbar if. Die Alten hielten es für reinis 
gend und zertheilend. 

Olandillas, eine Art Schetter: Leinwand, welche 
in Schleſien und Böhmen gefertiget und nach Itas 
lien, Spanien ıc. verſchickt wird. 

Paul Dlavideg, einer der ſcharfſinnigſten Köpfe 
unter den neueren Spaniern, geb. 1724 zu Lima 
in Peru. Nach vielen Reifen machte er endlid, den 

"Man, die große, wuͤſte Bergfette, melde unter 
dem Namen Sierra Morena (fhwarjes Ges 
birge) bekannt ift, zu bevdlfern und urbar zu mas 


den. Was durch den Abentheurer Thürriegel|. 


aus Baiern, und durch deffen übertriebene Prahles 
reien, womit er auf 6000 Menfhen aus Schwa⸗ 
ben und den Rheingegenden dahin gelockt und ges 
täufcht: hatte, verdorben worden war, fuchte Diaz 
vides, der nun ald Generalintendant iiber diefe 
Eolonieen, die Sache uͤbernahm, gu beffern: er 
309 neue Pflanzer ind Reid, verwandelte 1767 bis 
716 jenes dde Gebirge in die herrlichjte, fruchtbarſte 
Gegend, verfchaffte beinahe 10,000 Familien Unz 
terhalt und Iegte auch Städte an, Allein’ bald 
ward der thätige Mann, weil er — keine Kldfter 
daſelbſt angelegt Hatte und mit Voltaire und Rouſ⸗ 
feau correfpondirte! das Opfer der Moͤnchsverfol⸗ 
gungen; im Namen der Inquifition wurde er 
1776 arretirt und, wegen einiger unvorfichtiger 
Reden zc., als foͤrmlicher Ketzer zu 6 — Bjähriger 
Gefangenſchaft in einem Klofter umter dem demuͤ⸗ 
thigendften Bedingungen verurtheil. Indeſſen 
wußte er, vielleicht auch heimlich vom Hofe beguͤn⸗ 
ſiigt, nad Frankreich zu entfliehen, wo er fi un: 
ter dem Namen des Grafen Pilos aufhiel. In 
feinem Alter wuͤnſchte er ſich in-fein Vaterland zus 


ruͤck, ſchrieb, wie man fagt, den Triumph 


des Evangeliums und erwarb ſich dadurch 
Karls IV. Veifall fo ſehr, daß er 1798 zuruͤck⸗ 
berufen, in alle feine Güter wieder eingefegt, auch 
zum Staatsrathe ernannt wurde, welde Würde er 
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aber ausſchlug und feine Tage bei feiner Familie 
in Andaluſien zuzubringen beſchloß, die er auch 
daſelbſt im J. 1803 endete. 

Oldachi, in dee Barbarei ein gemeiner Soldat 
oder Janitſchar. 
Joh. von Didenbarneveld, Staatspenſionair 
von Holland, geboren 1548, ein beruͤhmter und 
um ſein Vaterland hoͤchſt verdienter Patriot. Auf 
feinen Betrieb wurde der 12jaͤhrige Waffenſtillſtand 
zwifchen Spanien und den vereinigten Niederlans 
den 1609 gefchloffen, aber eben dadurch machte er 
fi dem Statthalter, Morig, Prinz von Ora⸗ 
nien, verhaßt, deffen Bergrößerungsfudht nun 
jener auch in vielen Stüden entgegenarbeitete, Bei 
den bald entftandenen Gtreitigfeiten zwifchen den 
AUrminianern und Gomariften in Holland, 
nahm Oldenbarn. die Parthei von jenen; der 
Prinz, der fi für die Gomariften erklärte, feste 
die Berufung einer Generalſynode durch, ließ 1618 
im Auguft den Oldenbarn. nebft Gugo Gros 
tius u. m, in Verhaft nehmen und 1619, den 
13. Mai, wurde der Greis von 71 Sahren hinger 
tiptet, der mit Etandhaftigkeit und Geelenruhe 

den Todesftreih empfing. _ i 

Dleander, Rofenlorbeer, Lorbeerrofe, ein 
Strauch, urfprängliid in Oftindien zu Kaufe, mit 
fehe fhönen hellrothen Blüthen, von angenehmen 
Geruch, aber der giftigen Eigenfhaft wegen ge⸗ 
faͤhrlich. 

Oleaſter: der Name des wilden unveredelten Oel⸗ 
baums. 

Oleb, Olep, eine Art Flachs, die in Egypten 
gebauet wird. 

Oleosa, Arzneimittel, hauptſaͤchlich aus Del beſte⸗ 
hend, vom lat. 

Oleum, das Del — es wird der Name mit denen 
zufunmengefeht, aus welden man es zubereitet. 
So 3. 8. Olenm lavendulae, Lavendelöl; olenm 
lini, £eindl; oleum tartari per deliquium, 
MBeinfteinöl; oleum vitriöli, Vitrioloͤl 2. — 
Oleum et op&ram perdidi (lat.): id habe 
Del und Muͤhe daran vergebens verwendet — Ho⸗ 
pfen und Malz verloren. 

Dlifant, fr Elephanten-Papier. 

Die Dligardtie car), diejenige Kegierungsform, 
wo tur wenige das Staatsruder in Händen has 
ben: entgegengef. der Ariftofratie., Der Oli—⸗ 
gar, Mitglied einer folden Regierung. 

Dligohronifc (Car), Eurze Zeit dauernd, 

Dligofratie: daffelbe, was Dligardie, 

Die Dligotrophte cgr.), verringerte Nahrung 
— das Faften; auch die geringe Efluft. - 

Olik, eine türkifhe Silbermuͤnze, 10 Asper: oder 
16 Pfennige geltend, 

Olim (lat.), ehemals, fonft, vordeiten, vor Alters, ' 

Dlinden, gewiffe feine Degenflingen, welde die 

Portugieſen aus Dlinda in Brafilien bringen: fie 
find mit einem Horne bezeichnet. 

Dliffer werden in Oftindien die Palmblätter ge= 
nannt, die die Malabaren zum Schreiben, zu Aus⸗ 
fertigung der Urkunden ꝛc. gebrauden. 

Dlitäten werden alle wohltiehenden Oele genannt 
(4. B. Bimmtz, Nelken-Oel 2c.): die damit han⸗ 
dein, heißen Dlitätenfrämer, welde aud) Df> 
ters, wiewohl verbotener Weiſe, mit Arzneimitteln 
Dandeln. 

Die Dlive (lat. olivay, die befannte laͤnglichrun⸗ 
de, gelbgruͤne Frucht des Oelbaums, welde theils 
eingefalgen, theils einmarinirt, aus ‚Spanien, 


DIivenblende 


Portugal, Frankreich, vorzäglih aus Stalien ger 
bracht wird, Vor der Zurichtung haben fie einen 
birtern Geſchmack, den man erft durch Einmachen 
mit Salz, Pfeffer, Del ꝛc. oder durch Einpdfeln 
mit gewürztem Salzwaſſer hinwegnimmt. — Aus 
der reifen Frucht wird das Baumdl gepreßt, 

Dlivenblende, f. Dlivinblende, 

Dlivenerz, ein Kupfererz von olivengrüner Far⸗ 
be, durchſichtig, und mit einem Diemantglanz vers 
fehen. 

Dlivenftein, ſ. Sudenftein. 

Dlivetaner, Montolivetenfer, Moͤnche von 
der Kegel des Heiligen Benedict gefliftet im 14ten 
Jahrh., deren vornehmfte Abtei auf dem, Berge 
Dfiveto bei Giens liegt, Gie gehen weiß ges 
Eleidet, e 

-Dlivete, ein Tanz, den in ber Provence nad) der 
Dlivenernte die Bauern tanzen, indem fie in eis 
ner Schlangenlinie, einer nah dem andern, um 3 
Bäume oder Pfähle herumlaufen., 

Olivetten (fe. Olivettes), b. d, franz. Glas⸗ 

"Fabriken gewiffe Glaskorallen und undchte Perlen, 
olivenfbrmig geſtaltet, welde häufig nah Afrika 
und Amerifs ausgeführt werden. 

Dltvin, baſaltiſcher Ehryſolith, eine Steingattung 
(in Böhmen, Sachſen 20), ehedem zum Kieſelge⸗ 
ſchlechte, h. z. T. zum Talfgefhlehte gerechnet, 
gewoͤhnlich von licht-⸗, felten von dunkelolivengruͤ⸗ 
ner Farbe. Er hat das merkwürdige, daß er uns 

. gemein, leicht vermittert. 

Dlivinblende, aub Augit, eine Steingattung 
aus dem Kieſelgeſchlechte, theils dunfelolivenz, theils 
lauchgruͤn. Er widerfieht der Verwitterung weit 
bartnädiger, al8 der Olivin. \ 

Olla potrida cfpan.), eig. ein tiechender, faus 
lender Topf; gewoͤhnlich verfieht man Das Lieb⸗ 
lingsgericht der Spanier von allerlei Fleiſcharten 
darunter; dann Überhaupt ein Allerlei, ein Miſch⸗ 
maſch. 

Ollarium hieß bei den Roͤmern ein gewiſſer Platz 
in den Grabmaͤlern, wo eine Anzahl von Urnen 
Collae) fanden." 

Olles heißen gewiffe dünne, papierartige Blaͤtt⸗ 
hen, von den fäherfürmigen Blättern einer Palme 
abgezogen, welcher man fih in Oflindien zum 
Schreiben bedient. - 

Der Olm, proteus anguinnus, ein merkwuͤr⸗ 
diges Thier, eine Art Amphibie, das Lungen und 
FKiemen zugleih hat. Gewoͤhnlich 1 rhein. Fuß 
lang, von rundem Leibe, glatter röthliher Haut, 
fenfrehtem, mefferfürmigem Schwanze, hat es 
hinter dem Kopfe einen Kiemenbuſch, zugleich aber 
auch auf Eurzen.diünnen Schenfeln A "Füße, 

Dlonne, rohe Hänfene Leinwand, 40 Boll breit, 
die in Bretagne gewebt und zu Gegeltüchern ſtark 
verbraucht wird. - 

Olyfaants-Taanden (holl.), auch unter dem 
Namen Dentaliten bekannt, Verſteinerungen, 
die den Elephantenzaͤhnen gleichen. 

Der Olymp: 1) ein hoher Berg im ehemaligen 
Theflalien (gegenwärtig Lach a), den die Alten 
feinee Höhe wegen für den Gig und Verfamms 
Iungsort der Götter hielten; daher 2) überhaupt 
der Wohnfis der Götter. 

Die Hlympiäde (gr.) war bei den Griechen ein 
Zeitraum von vier vollen Jahren und die allges 
meinfte Zeitrechnung in Griechenland, welche 776 
vor Ehre. Geburt anfing. Dieſer Rechnung nad 
Dlympiaden, die fih von den olympifchen 
Spielen cf: nachher) herſchreibt, haben wir erfi 
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Omne nimium nocet 


die gemiffere und fihere Chronologie der Geſchichte 
zu verdanfen. 

DAlympias, Tohter Könige Neoptolemus, Ger 
mahlin Philipps v. Macedonien und Mutter 
Aleranders des Großen, zwar fehr fhön 
und von hohen Geifledgaden, aber herifhfüdlig, 
rachgierig und graufam, wurde von ihrem Gemahl 
verfioßen, welder nun Cleopatra heirathete, 
Voller Rache nahm fie an der Ermordung ihres 
Gemahls (336 vor Chr.) Iebhaften Antheil, ließ 
Eleopatra umbringen, ſuchte in der Folge nad 
Aleranders Tode (323 vor Ehe.) fi der 
Herrſchaft zu bemädhtigen, wurde aber vom Eafs 
fander gefangen genommen, und durch Meuchel⸗ 
mörder (ungef. 317 vor Ehr.) umgebradt. 

Der Dlympifde Gupiter, Jup. Olym- 
pius, hatte dieſen Namen vom Olymp cf. zus 
vor), ald der Hoͤchſte und Beherrſcher der Otter, 
Bu DIympia in Griechenland befand fih auch 
einer feiner berühmteften Tempel, wo feine Bild— 
faule, ein Meifterftück des berühtnten Phidias, 
von Elfenbein. mit ausgelegtem Golde und von 
ungeheuter Größe, allgemeine Bewunderung er: 
regte und zu den fieben Wundern der Welt ges 
rechnet wurde, 


Die Olympiſchen Spiele, die berühmteften 


unter den Spielen der Griechen, wurden bei O Iy m⸗ 
pie cin Elis) allemal im 5ten Jahre im Monat 
Juli zu Ehren Jupiters gehalten. Gie dauerz 
ten 5 Tage und eine unzählbare Menge firbmte 
hier zufammen, um fih im Laufen, Ringen, Wer⸗ 
fen, Kämpfen zc. zu üben. Die Sieger erhielten 
‘einen Kranz von Delblättern; auch mwurs 
den zugleih gemeinfhaftlihe Opfer veranftaltet. 
Die Einführung diefer Spiele, welche unter den 
hierih ſchoͤnſtem Vereine verfammelten Griechen 
den Gemeingeift erhielten und den Heroismus aus 
bildeten, wird dem Herkules zugefhrieben ; nach 
mehrmaliger Unterbrechung fielte fie Iphitus, 
König von Elis (ungef. 888 vor Ehr.), wieder 
ber, und feitdem haben fie ununterbroden, bis 
Griechenland unter der Römer Herrſchaft fam, 
fortgedauert. 


Ombrage, fr. (Ebraaſch), der Schatten; figuͤr⸗ 


ld Verdacht, Argwohn. Daher Ombragiren 
Cefhiren) , befhatten, verdunfeln; mißtrauifh ma⸗ 
Gen, h 

Ombres, fr. (Omber), in der Malerei, Schat⸗ 
ten, dunkle Parthieen und Züge, welde zur Erz 
hoͤhung der beleuchteten Parthieen dienen. — O m- 
bres chinoises (Dmber ſchinoahs), chineſiſches 
Shattenfpiel. . : 

Dmbdrometer, fr Regenmeffen . 

Omega, »: fo heißt der letzte Buchftabe im gries 
chiſchen Alphabete, fo wie Alpha Ca) der erſte. 
©. uͤbr. Alpha. 

Omelette (fr.), ein Eierkuchen. 

Omen (lat.), jede Vorbedeutung, fie zeige num 
Gutes oder Boͤſes an: z B. das ift Fein gutes 
Omen — von feiner guten Vorbedeutung. Dmi- 
noͤs, vorbedeutend, ahnungsvoll. Ominiren, 
ahnden, andenten, prophezeihen. 

OÖmentitis (gr), die Entzündung des Netzes, 
oder der Netzhaut. 

Die Omiſſion (lat), die Unterlaſſung. O miſ⸗ 
ſfions-Sürnde (peccatum omissionis), Unter: 
Yaffungs:Sünde, Omittiren, unterlaffen ; Über: 
gehen. 

Omne nimium nocet (lat, Spr.): alled zur 
viel ſchadet; Allzuviel it ungefund. 
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Omne trinum perfectum 


Omne trinum perfectum (lat. Spr.): eis 
gentlih , alles dreifache ift vollfommen, wie man 
"etwa fagt: Aller guten Dinge find drei, 

Omnetulitpunctum, quimiscuit uti- 
le dulci ciet. Spr.): der hat Aller Beifall ſich 
erworben, der das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen 
zu vereinigen weiß. 

Omnia mea mecum porto (lat): Mein 
Alles trage ih mit mir — der Denffpruh eines 
griehifhen Weifen Bias cf. d. A.), der feine 
hoͤchften Schäye in feiner Weisheit und feinen 
Kenntniffen befaß. 

Omnibus (lat. — naͤmlich coram omn.): in 
Gegenwart Aller, nämlih Magiftratöperfonen — 
bei einem Rathscollegium. P 

Die Sr otenz Clat), die Allgewalt; All: 
macht. 

Omniscibäle clat,), der Inbegriff alles Wiſ⸗ 
fens. 

Omnium: mit diefem Ausdrude deutet man in 
England bie ſaͤmmtlichen Gegenſtaͤnde (oͤffentliche 
Papiere, Stocks ꝛc.) an, welche die Unterzeichner 
einer Anleihe von der Regierung erhalten. 

Omögra, Dmoalgie (gr), Gichtſchmerz in 
der Schulter. 

Omophagie, ſ. Homophagie 

Omophorium, ein Gewand der griechiſchen Weis 
ber, da8 Haupt und Schultern bededte; eine Art 
Schleier; dann bei den vornehmen griedhifhen 
Seifttihen eine Binde um den Hals, die vorn auf 
. Bruſt und Hinten auf den Küden herunter 
fäut, 

Dmphäle (Myth.), eine wegen ihrer Schönheit 
berühmte Königin in Lydien, Tochter des Königs 
Sardanes und Gemahlin des Tmolus, Won ihren 
Heizen bezaubert, vergaß fih Herkule Abei ige 

fo fehr, DaB er fogar in Weibäfleidern an ihrem 
Rocken fpannz dagegen Omphale ſich mit der 
Köwenhaut, die Keule in der Hand, bekleidete, 
Man fieht fie fo öfter auf Gemmen ꝛc. in diefer 
Stellung. — Herkules am Roden fpinnend wird 
dagegen ald Sinnbild der dur weiblihe Lift und 

Schmeichelei befiegten männlihen Stärke und Herz⸗ 
haftigfeit aufgeftellt. 

Omphalöcele (ge), der Nabelbruch. 

Die Omphalomantie car), das Wahrfagen 
aus der Nabelſchnur. . i 

Omphaloptrum, ein linfenförmig gefhliffenes 
Vergroͤßerungsglas. 

Omrah heißen in Oſlindien, beſonders ehedem 
beim Heere des großen Moguls, vornehme Offi⸗ 
ciere — Generale. Sie ſiehen unter dem Mirha, 
Feldherrn. 

Die DOnante, die Selbſiſchwächung, Selbſtbefle⸗ 
dung: von 
— Dnanit, ein Selbfifhänder — der eine'heimz 
liche, ſtumme Sünde begeht. 

Once, fr. (Ongß), das allerfeinfte Ievantifche baums 
wollene Garn, welches Über Marfeille nah Eu—⸗ 

opa kommt. 

Oncia, ital. Ondfha), eig. eine Unze oder 2 
Loth; dann aber auch eine neapolitan. Münze, 
die 6 Ducati, oder nach unferm Gelde 3 Thlr. 
8 Gr. gilt, 

Onda (nunda) maris (Orgelb.), eine offene 
Tlötenftimme von 8 Fuß Tonz deren bebender 
Klang das Schwanken der Meereswogen nachah⸗ 
men ſoll. 

On de, ein ſchlechter, gewäfferter Zeug von Seide, 
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Dnan, der zuerst diefed Lafter trieb. | 


Ontologie 


Wolle und Leinengarn, den man zu Amiens fer⸗ 
tiget. 

Ondinen, b. d. Cabbaliſten, die Waſſergeiſier. 

Ondoyer (Ondojeh) hieß ehedem in Frankreich 
die erfie Taufe der koͤniglichen Kinder, oder bloße 
Befprengung mit Waffer ohne Ceremonie ; indem 
A wirkliche Taufe erft nad einigen Sahren ers 
olgte. 

Die Ondulation GUndul—.), die wellenfoͤrmige 
Bewegung des Waſſers. 

Onera (lat. Mehrzahl von Onus, die Laſt, Be: 
ſchwerde), Kaften, Beſchwerungen — Auflagen, 
Abgaben. Mean theilt fie in realia, welche auf 
Grundftüden haften; Grundſteuern, Erbzind ꝛc. 
und in personalia, die einer blos für feine 
Perfon entrichten muß, z. B. Kopfged ꝛc. — 
Dnerabel, belafibar, fleuerpflihtig, den Abgas 
ben unterworfen... Gemwöhnlih pflegt man ones 
tabele Stände den Bürger: und Bauernftand 
zu nennen, weil Adelige und ©eiftlihe von den 
gewöhnlichen Staatslaſten befreit find, — Ones 
tiven, belaften, befhmweren, aufbürden. One⸗ 
rd8, beſchwerlich, läͤſtig. Titulo oncroso, 
i. d. Rchtſpr., unter einem beſchwerlichen Rechts⸗ 
grunde, unter einer beſchwerenden Bedingung (et⸗ 
was übernehmen ꝛc.). 

Ongaro, Ungaro, heißt in Italien der ungas 
riſche Ducaten: zum Unterfhiede von Zechis 
nen 5 

Die Onirofritie, Onirologie, Oniro— 
mantie Oniroſkopre), Traumdeuterei, — 
Dnirokrit, Onirolog, Ausleger der Träume, 
Traumdenter. Dniroffopie, Achtung auf Träus 
me, Traumbeobadhtung, 

Dee! nad dem franz. oncle), Oheim (ſ. d: 

tt)er 

Der Dnocenfaur, b. d. Alten ein fabelhaftes 
Ungeheuer, Halb Menfh und Halb Efel — alles 
gorifh, die Dummheit, mit ftolger Grobheit ges 
paart. 

Onolaſſat, Onolofſig, eine Muͤnze bei den 
Arabern und Juden, die ungefähr dem Obolus 
gleih kam. i 

Die Dnomanfıe ce), die vorgeblihe Wiſſen⸗ 
fhaft, aus dem Namen einer Perfon ihr Gluͤck 
oder Unglüd voraus zu fagen — Namendeutes 
rei: ehedem in eben fo großer Achtung, wie die 
Ehiromantie. 

Onomastikon (gr), Namenerklärung; Wörs 
terbud). 

Die Dnomatologie car), dad Namenverzeichs 
niß: 3 B. omomalologia botanica; medico- 
praclica etc. 

Die Dnomatopdie (or.), die Nachahmung der 
Naturlaute, oder die Bildung der Wörter aus 
dem Laute der zu bezeichnenden Gegenftände: 3, 
B. wenn man das ©efchrei der Vögel, der Thies 
re 20. duch dazu gebildete Wörter nachahmt — 
wie: pipen, gadern, raſſeln ꝛc. 

Onöre (ital.), eben fo wie das franzdfifche Hon- 
neur, Ehre c. Por onore, ehrenhalber: 
bei MWechfelgefhäften., ©. Honoriren. 

Dnpara, türlifhe Münze, Viertel: Piafter, 

Die Ontologie Phil), die Weſenlehre, derfes 
nige Theil der Metaphyſik, welcher fih mit den 
Grundeigenfhaften der Dinge befhäftigt, oder mit 
Feſiſetzung allgemeiner Wahrheiten, die ſich auf die 
allgemeineBefhaffenheitaller Dinge über— 
haupt beziehen: 3. B. die Begriffe des Möglihen 
und Unmdglidhen, der Kraft, der Urſache und Wir: 


Dntotheologie 


fung 2. — Ontologiſch, zur Wefenlchre ger 
hoͤrig. Ontologifher Beweis, der Beweis, 
mwelder aus dem Begriffe Gottes, als des Seins, 
von deffen Dafein geführt wird. 


Die Ontotheologie, die Gotteslehre aus den 


Begriffen, d. h. diejenige Kehre, welche das Dafein 
eines hoͤchſten Mefens blos durch Begriffe, ohne 
alle Beihuͤlfe der Erfahrung, zu erkennen glaubt — 
überfinnlihe Gottedgelahrtheit. 


Onüphis war der Name: eined der drei heiligen 


Stiere, welde die Egyptier gdttlih veregrten. Ihm 
war zu Hermunthis ein präcdtiger Tempel geweiht, 


Er verändere, glaubte man, mit dem Fortrücen | 


der Sonne in jeder Stunde feine Farbe. Nah 


“ Boega fol Onuphis einerlei mit Mnevis, dem an: 


10) 
OÖ 


dern heiligen Stiere, fein, welder zu Heliopolis 
verehrt wurde. Der dritte hieß Apis (ſ. d. A.). 
nus (lat), die Raft, Bürde, ©. Onera. 
nychites, fe Nichts. 


Die Onyhomankie cr), die Wahrfagerei aus 


den Nägeln, 


Der Anyr, Dnyd, ein harter Chalcedon von ver⸗ 


0 
Pe) 
D 


jedener Farbe und Durchſichtigkeit, der wenigftend 
zweierlei Farben hat, worunter die Grundfarbe die 
des Nagels am Finger ift: Daher auch der gries 
Hifhe Name, Mean findet ihn in verfhiedenen 
europ. Ländern, namentlich im fähf. Erzgebirge, 
Böhmen, Deftreih, Italien ꝛc. Man’ benußt fie 
befonders zu Cameen (ſ. d. A.). 
nza (ital), fo viel als Oncia (ſ. d. A.). 
olith car), ſ. Rogenfteim, 
ie Doologte (gr), DVBefchreibung der Eier und 
tefter der Vögel, : . 


Die Opacitaͤt — von Opa clat.), ſchattig, dun⸗ 
kel, undurchſichtig — die Dunkelheit, Undurdfih: | Die Operation, eig. das Wirken, das Unternehs. 


D 


tigkeit. 

er Opäl, ein milchfarbiger, glasartiger, durchſich⸗ 
tiger Halbedelſtein, zum Kieſelgeſchlechte gehoͤrig, 
der vorzuͤglich in Oberungarn bricht und nach dem 
Schleifen, bei verſchiedener Wendung, auch ver⸗ 
ſchiedene Farben ſpielt. Bei den Alten hieß er des- 
wegen Iris. 
als: der edle Opal, wie oben gedacht und mit 
ſchoͤnem Farbenſpiele; Feueropal, hyacinth⸗ 
roth und halbdurchſichtig; Halbopal, mit we— 


niger Glanze und dunkleren, auch truͤberen Farben; 


O 
D 


endlich and beſonders der Hydrophan oder das 
Weltauge (ſ. d. AI — Opaliſirend, bunt 
ſchillernd. 

palien, ſ. Ops. 

ie Dper Gtal. Op&ra), ein muſikaliſches Schau⸗ 
fpiel, oder die dramatifhe Vorſtellung einer Bege⸗ 
benpeit, weldhe fingend und unter Begleitung von 
Infteumenten vorgetragen wird. Man theilt fie in 
die ernfihbafte (Opera seria), mo eine ernfts 
Hafte Handlung oder Begebenheit zum Grunde liegt 


und gewoͤhnlich Götter oder Helden die handelnden 


Perſonen find, wobei auch viel Pracht und Geſchick⸗ 
lichkeit erfordert wird; und in die Eomifhe (Op. 
buffa), welde Scenen aus dem gemeinen Leben 
entlehnt und zum Hauptzwede hat, Froͤhlichkeit und 
Rachen zu befördern, — Bei der griehifchen Tragds 
die fhon findet man etwas der Oper Ähnliches, inz 
dem der, Dialog nad) gewiffen Tonarten, etwa -wie 
unfer Recitativ , declamirt und die Iyrifhen Gtellen 


Es giebt übrigens mehre Arten," 
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Operiſten 


von Rinuccini. Doch wurden die muſikaliſchen 
Schauſpiele noch auf oͤffentlichen Straßen aufge⸗ 
fuͤhrt und erſt 1637 die erfie Opernbühne in 
Venedig errichtet. Apoſiolo Zeno und Me— 
taftafio (ſ. diefe Art.) waren als Dichter fehr 
wichtige Werbefferer der Dper ; fo wie, in Ruͤckſicht 
der Mufit, Scarlati, Leo, Porpora, 
Graun, Haffe, endlih Gluck auf die Reform 
der theatral, MuftE großen Einfluß Hatten. — In 
Deutfhland war das erfie Singfpiel die Das 
phne von Martin Opitz (Breslau 1627). Die 
ſich ange erhaltene deutfhe Oper wurde zwar durch 
Gottſcheds Schreien verdrängt; aber Wie⸗ 
lands Alceſte machte wieder die erfie Genfas 
tion und bahnte den Folgenden den Weg. (Mal. 
auch Operette). — Noch muß aud hier der 
Opera sacra, ital. (heilige Oper), erwähnt 
werden, -welde unter dem Namen Oratorio 
noch gebraͤuchlicher iſt und eine Oper bezeichnet, 
die einen Gegenftand aus der ˖ heil. Geſchichte zum 
Stoffe hat. (©. Oratorium.) 
pera (lat. Mehrzahl von opus — ſ. d. A.), 
die Werke, die Arbeiten. Go find die Opera 
misericordiae Werke der Barmherzigkeit, des 
ren ed bei den Römifch=Katholifhen 7 weltliche 
und 7 geiftlihe giebt. Dann beißen auh opera 
die Werfe, die Schriften eines Gelehrten, Dich— 
ter xc. Opera omnia, alle — ſaͤmmtüche 
Merle — opera posihüma,: nadgelaffene 
Werke, 


Der Operateur, fr. Etohr), ein Wundarzt, wel 


Her befonderd durch Schneiden, oder Anwendung 
chirurgiſcher Inftrumente Schäden heilt. (Augen⸗ 
arzt, Zahnarzt, Brucharzt 20). 


men G. DB. Eriegerifhe, Taufmännifhe Operatio⸗ 
nen 2c.); dann die Derfahrungsart, befonders bei. 
Wundärzten durh Schneiden, oder Anwendung 
chirurgiſcher Inſtrumente; ferner die Verrichtung, 


"2.8. die Operation der Seele im Schiafe oder 


Traume. — 


Die Dperette, komiſche Dper, heißt eine 


Kleinere Oper, welche fih dem Inhalte nah mehr 
dem Lufifpiele nähert und worin der Dialog der 
Handlung größtentheild profaifh, folglih ohne Mus 
ſik it und blos mit der Mufit in Arien, Duet⸗ 
ten, Chören ꝛc. abwechſelt; in den neueren Stuͤ⸗ 
Ken aber laͤßt man auch in den Finales (ſ. d. 
A.) die Handlung mit Muſik begleiten. Die Oper 
rette, oder Eomifhe Dper ift in Deutfhland eben 
fo früh, als die ernfihafte aufgefommen; die Als 
tefte cin der Mitte des 17. Jahrh.) hieß: Kunft 
über alle Künfte, ein böfed Weib gut zu maden: 
in einem fehr luſtigen freudenvollen Poffenfpiele 
vorgeftellt. Zu Hamburg (1724) und Prag (1731) 
erfhienen nun mehre, und die befannte Operette: 
Der Teufeliift los, nad dem Englifhen von 
Weiße, erhielt zu Leipzig 1752 eben fo viel Bei— 
fall, als nachher die folgenden Weißiſchen Gtüde: 
Loitchen am Hofe, die Liebe auf dem 
Lande und vorzüglih die Jagd, insgeſammt 
durh Hiller s Mufik ausgeftattet. In den neues 
ren Zeiten haben die Ditterddorfifhen Com: 
pofitionen die Vorliebe für jene Gattung thentralis 
{Her Stüde außerordentlich befördert. 


oder die Chöre fdrmlid gefungen wurden. — Bu | Operiren, arbeiten, befchäftiget fein; dann wir: 


Ende des 16. Jahrh: ward die Muſik ein wer 
fentliher Theil ded Schaufpield und im J. 
1597 erhielt Stalien das erfte vollftändige muſi— 
kalifide Drama von Horazio Bechi, bald auch 


fen, Wirkung thun, Eräftig fein; auch bewirken, 
chirurgiſche Eur verrichten (vergl, zuvor Opera⸗ 
tion), 


Dperiften, Dpernfänger wol, Open. 
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Operleer 


Operleer, ſ. Opperleer. 


Das Operinent Clat. Auripigmentum) ift|' 


ein aus Schwefel, Arfenie und Erde gemifchtes Erz 
oder Halbmetall von gelber Farbe mit eingemeng- 
tem glänzenden Spathkorne, das in verfchiedenen 
Bergwerken gefunden, ganz vorzüglich aber aus Pers 
fien und Smyrna gebradt wird, Es giebt gold: 
gelbe8 , gruͤngelbes, rothgelbes und es ifk für Ma 
ler , Färber, Weißgerber ꝛc., ja ſelbſt zu äußeren 
Heilmitteln fehe brauchbar, 

Der Dpfer - Beiram, Kurban: Beirami, 
ift ein türfifches Felt, Das 70 Tage nad dem gros 
Ben Beiram cf. d. U.) gefeiert wird und 2 Tage 

dauert. Der türfifhe Kaifer ſchlachtet am erften 
Morgen einen buntgemalten Hammel, mit vergols 
deten Hörnern, in dem Sophientempel, und jeder 
Wohlhabende ſchlachtet einen Ochfen, oder ein Schaaf, 
und vertheilt das -Fleifh an die Armen. 

Dpfergillen hießen bei den ehemaligen Wenden 
oder Bandalen Allgemeine Volkszuſammenkuͤnfte zu 
Feſten, den Göttern zu Ehren veranflaltet, 

Der Opfermenn, in einigen ©egenden fo viel, 
als Kirchner oder Kuͤſter. 

Der DOpferpfennig if eine Abgabe, welde die 
Hausgenoſſen auf dem Lande an die Geiftlichfeit zu 
entrichten Haben. 

Der Opferſtock, Dpferkaften, ein hohler, vers 
ſchloſſener Stod oder Kaften in der Kirche, worein 
das freiwillig zum Behufe des Gottesdienſtes ger 
ſchenkte Geld geſteckt wird. . 

‚Dphianer, ſ. Ophiten. 
Ophiäsis cgr.), ein Uebel, wo die Haare an 
gemwiffen. Stellen des Kopfes ganz ausfallen. 
hiogenes (gt.) nannte man in Älteren Zeiten 
eute, die von Schlangen entfprungen fi) glaubten 
und von denen man behauptete, daß ihre Speidel 
und Schweiß Mittel gegen das Gift wären. 

Die Dpbiolatrie, Ophitismus, die Anbes 
tung der Schlangen; Schlangendienft, 

Der Hphiolith, eine Verfeinerung aus ſchlan⸗ 
genartigen Seegewuͤrmen. 

Dphiologie, Lehre von den Schlangen und ihre 
Befhreibung. ” 

Die Ophiomantie car), 
Schlangen. . . 

Ophiophägus, ein Schlangenfreffer. . 

Ophir Hieß ein ehedem für die Phönicier und ihre 

. Schiffahrt ſehr wichtiges und berühmtes, fchon im 
mofaifhen Zeitalter bekanntes Land, weldes im 
Aılgemeinen die reihen Suͤdlaͤnder an der arab, 
und afrifan, Küfte bezeichnete, wohin die Phönis 
cher fehr ſtarken Handel trieben und dagegen Gold, 
Edeifteine, Eifenbein, Papageien ꝛc. daher brach⸗ 
ten. 

Dphit, ein alter Name des 
nes (ſ. d A 

Dphiten, Ophianer, Schlangenbrüder, 


Wahrfagerei durch 


Serpentinſtei⸗ 


hießen eine Secte im 2. Jahrh., welche die Schlange 


Dphis), aus deren Ei Himmel und Erde ent⸗ 
ftanden fein follten, vorzüglich verehrten, weil fie 
ihe eine große Kraft zufchrieben, ja felbft behaups 
tefen, die Schlange beim Sündenfalle Hätte die 
Menfhen in der That zu höherer Erkenntniß fuͤh⸗ 
zen wollen, und wäre eher das Sinnbild einer 
fruͤhern Erlöfung, als einer fatanifhen Einwir⸗ 
fung. Ueberdies Iäugneten fie die Menfhwerdung 
und Auferfiefung Chrifti, 

Sphthalmiäter_ (oe), der Augenarzt. Die 
Ophthalmiatrie, die Augen Heillunde. 

Die Ophthalmie Cord, Augenwen, Augenent⸗ 







Dpodeldoc 


zuͤndung — Ophthalmiſch, die Augen betreffend, 

ı den Augen nüylid ; augenheilend. Ophtlialm\- 

: ea, Augenmittel (Salben, Waller 2). Ophthal- 
mites, die innerlihe, ſchmerzhafte Augenents 
zuͤndung. — — 

Die Ophthalmographie, die Augenbeſchrei⸗ 
bung. Die Dphthalmologte, die Augenleh— 
re. Ophthalmoptoſis, das SHervortreten 
des Augapfeld, wenn er nach einer oder der ans 
dern Geite ausweicht. ne 

Die Dphthalmoffopie, das Wahrfagen, Na: 
tivicätftellen aus den Augen. 

Dos Dpiat, ein mit Opium (ſ. d. A.) zuſammen⸗ 
geſetztes Arzneimittel. 

Opiniatriren (fr. v. opiniatre = ahtr, 
halsſtarrig, hartnaͤckig, eigenſinnig), ſich halsſtarrig 
widerſetzen, eigenſinnig auf etwas beſtehen. 

Die Opinidn Clat.), die Meinung, Vermuthung 
— auch der Wahn. 
Opisthögräphum cr), ein Blatt, welches 
auf der Kücfeite, mithin auf beiden Seiten, ber 
ſchrieben if. Es war dies bei den Römern nur 
bei Schriften von geringem Werthe der Fall, in⸗ 
dem die befferen nur auf einer Seite befchrieben 
wurden. Daher opiſthographiſch, was auf 

‚ allen Seiten vollgefehrieben ift. 

Opisthotönus, ein Krampf, der den Hals und 
den. Rumpf des Menſchen ruͤckwaͤrts oder hinten 
über zieht — der Ruͤckenkrampf. 

Opistokephälon (gr), der Hinterkopf, 
pistokranion (gt.), der Hinterſchaͤdel. ; 

Martin Opik von Voberfeld, der befte deutſche 
Dichter des 17. Jahrh., geb, 1597 zu Bunzlau 
in Schleſien. Mit dem damals fehr ehrenvollen 
Titel eines 'gekrönten Poeten beehrt”und in 
den Adalftand erhoben, ward er zuletzt (1635) Eds 
nigl. polnifher Secretair und Hiftoriograph, ſtarb 
aber fhon im 42ſten Jahre 1639 zu Danzig an 
der Peſt. Geine deutſchen Gedichte, durch welche 
er mit Recht den hoͤchſten Ruhm erhalten hat, 
ſind voll Kraft, Feinheit und Erfindung: durch 
diefe und durch feine Anweifung zur Deutz 
fhen Dichtkunſt brach er die erfte Bahn zur 
Euttur der deutfhen Sprache, und die Nachwelt 
nennt ihn den Vater und Wiederherftela 
ler derdeutfhen Dichtkunſt. Seine ſaͤmmt⸗ 
lihen deutfhen Gedichte find — jedoch ſchiecht — 
von Dr. Triller 1746 in 4 Bänden herausgegeben 

. worden; Dagegen hat W. Müller (Biblioth. 
deutſch. Dichter des 17. Jahrh. 1. Theil eine fehr 
gute Auswahl feiner Gedichte geliefert. 

Das Opium, der aus Mohn bereitete bittere Saft, 
welcher duch einen Einfchnitt in Die reifenden 
Mopnköpfe aus diefen milchartig hervorquillt, bräuns 
lich wird und bald eine gewiſſe Zaͤhigkeit erlangt« 
Man bildet daraus Eleine Kuchen, welde nad 
Eonftantinopel, Smyrna, Aleppo u, fr w. vers 
fendet werden, Es hat eine beraufchende, befes 

. ligende Eigenfhaft und die Muhamedaner bedies 
nen ſich Deffelben Häufig flatt Weins. Bei und 
wird ed als fchlaferwecendes, ſchmerzſtillendes 
Arzneimittel gebraucht, 

Dpmann, f. Obmann. 

Der Dpobalfam, ein koſtbarer, heilfamer Bal⸗ 
‚fam , von einem Baume, welcher ohmmeit Mekka 
in Arabien wählt; daher er auch” Balfam von 
Mekka oder Gilead Heißt. 


Dpodeldoc, ein aus einem ätherifhen Dele (von 


Rosmarin oder LavendeD und Ammoniaca zufams 
mengefeiter, auch Kampfer enthaltender Balſam 


Opopanax 


von erwärmenden, durchdringenden und Zertheilen: 
den Kräften, der befonders als ein vortreffliches 
Einreibungsmittel gegen Gicht, Berrenfungen ꝛc. 
angewendet wird. 

Opopänax, Heilwurz, ein dunfelgelbes, bitteres, 
fiinkendes , aber Heilfames Gummiharz, das aus 

. der Wurzel einer Art Paftinafen in der Levante 
gewonnen und bei der Arznei gebraudt wird. 

Dporinen, die Horen des Winterd (ſiehe Ho⸗ 
ren). 

Oportet dat): es iſt nothwendig — ed muß. 
Im Scherz fagt man: Oportet Heißt ein Bret⸗ 
nagel— das Muß ift eine harte Nuß. 

Dpoffum, auch Philander, heißt ein Beutel: 
thier, über deſſen Eigenfchaften aber und Lebens⸗ 
art noch fehe viel Verwirrung herrſcht. Es ift, 
nad) Pennant, ein von der Naſe bis zum Schwanz 
ze (der uͤbrigens länger, als der Leib if) 10 Zoll 
langes Thier, von fihöner ſchlanker ©eftalt, lan⸗ 
gen eirunden Ohren, fehr weiten Maule; an der 
Kehle und dem Bauche weißlidhgrau, Die Bäume 
weiß es ſehr gefhickt zu befteigen., Das Haar 
deffelden fpinnen Die Weiber der Wilden wie 
Wolle, 

Dpperleer, Dperleer (yholl.), heißen folde 
Thierhäute, welche auf der einen Seite gar ges 
macht find, auf der andern aber noch die Haare 
oder Wolle haben; in Holland nimmt man fie zu 
Deden. 

Der Dpperwall che), b. Waſſerb. das Ufer 
oder Geftade, wovon der Wind abfieht oder weg: 
blaͤſet. * 

Die. Oppignoration, die Verpfaͤndung, unters 
pfändlihe Einfegung. Oppignoriren, verpfäns 
den, zum Pfande geben. 

Der Opponent Clat. oppönens), der die Meis 
nungen oder Saͤtze eines Andern beftreitet oder 
zu widerlegen ſucht (z. B. bei gelehrten Disputas 
tionen 20); der Gegner, Widerſprecher. Oppo⸗ 
niren, entgegen flellen, widerlegen, einwenden. 

Die Dpportunität, die bequeme Beſchaffenheit, 
gelegene Zeit, der gelegene Umftand; aud die 
Anlage G. B. zu einer Krankheit). h 

Die Hppofition clat.), die Entgegenfiellung, die 

Widerſetzung. Inder Phil. die Entgegenfezung, 

d. h. die Aufftellung zweier Saͤtze, wovon der 

eine dasjenige aufhebt, was durch den andern feft: 

gefegt wird: z. B. die Welt ift endlid — die | 

Melt ift unendlich — ift Entgegenfegung, indem 

der erftere. Say , welcher die Endlichfeit der Welt 

behauptet, durch den zweiten aufgehoben wird. 

Die DOppofition ift auch, wie bekannt, dieje⸗ 
nige Parthei der Parlamentöglieder in England, 
weldhe den Meinungen und Maaßregeln des Ho= 
fe8 und der Minifter cder Minifterialparthei) wis 
derſprechen, um fie nit zu mädhtig werden zu 
laſſen. Daher aud die Oppoſitions-Blaͤt⸗ 
ter, Öffentlihe Blätter, welde unter dem Ein⸗ 
fiuffe diefer Parthei fiehen und in ihrem Geifte 
ſchreiben. 

Die pofition Afteon), der Gegenſchein cf. 
d. A) 

Das Oppositum, Tat, von Opponiren — 
ſ. d. X. (fe. oppose), das Entgegengefeste, der 
Segenfas , Widerſpruch. Opposita, entgegen: 
gefeste Dinge, Meinungen. 

Oſps hieß bei den alten Lateinern eine weiblide 
Gottheit, welche als die fruchtbare Erde verehrt 
wurde und diefelbe war, welde man als Ey: 
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Opus 


bile, Maja, Bona Dea, und in-der Folge 
als Rhea (f. d. Ur) verehrte, 

Opſiaͤnthiſch, (or.), ſpaͤtbluͤhend. 

a Dpfigamie (gro), Die fpäte Heirath Cerfi im 

Iter). a 

Dpfigonifch, mas erſt in fpäterer Zeit geſchieht 
oder hervorfommt — (5. B. Badzähne, die fpäter 
zum Vorſchein Fommen). 

Die Hpfimathie car), das fpäte Erlernen einer 
Sache: 3, B. einer Sprade zc. 

Der Optativ Gprchl.), die Wunfhmeife — die 
Form eines Zeitworts, weldhe einen Wunſch aus⸗ 

druͤckt: z. B. ich möchte wiſſen ꝛc. 

Die Optik cgr.), derjenige Theil der angewandten 
Mathematik, welcher die ganze Lehre vom Lichte, 
vom Gehen ꝛc. und, in engerem Sinne, befonders 
‚die Lehre vom Gehen durh grade Lichtfirahlen 
die nicht gebroden werden) abhandelt. Dahin ges 
hören die Photometrie, Katoptrif, Divs 
ptrif:e Der Opticus, der der Optif Kundis 
ge; befonders ein. Künftler, welcher Augengläfer, 
oder andere optifhe Werkzeuge verfertiget. — D = 
ptiſſch, zu der Lichts und Sehlehre gehörig, in der 
Optik gegründet? 3.8. optifhe Glaͤſer, Aus 
oengläfer; optifher Betrug, eine Täufhung, 
deren Urfache entweder in dem Auge oder in dem 
©lafe liegt, womit man etwas betrachtet. — Ein 
optifher Kaften, ein Gukkaſten. — Opti— 
fher Ort G(Aſir.), der Punkt in der Fläche der 
Weltkugel, wo ein Stern aus einem innerhalb der 
MWeltkugel angenommenen Punkte gefehen wird. — 
Ein optifher Winkel, der Geſichtswinkel, wels 
hen die beiden Außerfien, von einem Gegenftande 
Eommenden, Strahlen maden. . 

Die Optimaten (proc&res), die Gutgeſinnten, 
waren bei den Kömern eine’ der beiden Hauptpar⸗ 
theien im Staate, die das allgemeine Befte zum 
Hauptzwecke Hatten und weldhe den Popularen 
entgegen gefest waren. Gie hielten e8 mit dem 
Senate und Adel, dagegen die Popularen für das 
Intereſſe des gemeinen Volkes fih befiimmten. Am 
beftigften waren diefe Partheien zur Zeit der ®racz 
hen, des Marius und Sylla. 

Dptimatie cebend.), fo viel, ald Ariſtokra⸗ 
tie 

Optime (lat), am beften, ſehr gut. 

Der Optimis mus, dieXehre vonder beften Welt, 
welche naͤmlich behauptet; alles in der Welt fei 
gut und am beflen (ſ. Candide). — Der Opti⸗ 
miſt, derjenige, der diefe Lehre vertheidigt. 

Optimus Maximus clat.) , der Befte, Größte: 
ein Titel, welden die Roͤmer dem Supiter, ald dem 
hoͤchſten der Götter, beilegten, 

Die Option (lat.), die Befugniß, nad Gefallen 
unter mehren Dingen wählen zu koͤnnen; z. B. 
das Recht der Domherren, wenn eine beffere Pfruͤn⸗ 
de erledigt wird, in diefelbe hinaufzuruͤcken ꝛc. 

Optiſch, f. oben Optik, 

Dptometer, ein Werkzeug, um die Grenzen des 
Sehens und die Stärke oder Schwaͤche des Geſichts⸗ 
vermögend zu beſtimmen. 

Dpulent, vermögend, fehr reich. Die Opulenz, 
großer Reichthum, anfehnlihes Vermögen, 

Dpuntie, Cactus opuntia, die indiſche Fei⸗ 
ge, f Nopal. 

Opus clat.), das Werk, das Geſchaͤft; dann auch 
das Merk eines Gelehrten (Bud) , eines Künflters 
— in der Mehrz. Opera (ſ. d. A.). — Opus 
operatum, ein gethanes Werk Cein religidfer 
Frohndienſi) — was man thut, nur um ed ges 





Opusculum 550 - Dratorium 


than zu Haben, ohne das Wie und Warum dabei 
zu beberzigen. — Opus posthümum, ein 
nachgelaffenes Werk, das erfi nach dem Tode des 
Berfaffers Herausfommt. i 

Opuscüälum lat), ein Werkchen; eine Eleine 
Abhandlung. 

Oqua, Oque,f. OF 

Or ce), Gold — in Bufemmenfegungen, 3. B. 
Louis d’or etc. ' 

Or ift au) ein perfifhed Münzwort, bei Zahlungen 
gebräuhlig, Ein Or macht 5 Abafji cein A bafz 
fi ift eine Silbermuͤnze von ungefäfe 7 — 8 
Grofhen). 

Ora et laböra (lat. Spr.): Bete und arbeite. 
— Ora pro nobis: Bitte für und! 

Das Drakel war bei den Griehen der angeblidhe 
Ausſpruch der Goͤtter, der dur infpirirte Perſo⸗ 
nen auf die Anfragen der Laien ertheilt wurde — 
der Goͤtterſpruch; dann aud der Ort ſelbſt, wo 
der Ausſpruch ertheilt wurde, und wo, nad dem 
Volksglauben, die Götter ihren Willen den Pries 
‚ftern unmittelbar verfündigten. Eins der älteften 
Drafel war das des Jupiters zu Dodonaz das 
berühmtefte aber war das ded Apollo zu Del⸗ 
phi ld. A.). Mit reihlihen Geſchenken und 
Opfern verfehen, mußte der Fragende auch noch 
duch Einweihung in gewifje Myſterien zc. zur 
Anhörung des Ausſpruchs vorbereitet werden. Die 
Priefterin Pythia ſeyte fih Bann auf den im 
Innern ded Tempeld über eifer Vertiefung ange: 
braten heiligen Dreifuß, und eriheilte unter 
Erampfhaften Zudungen die Antwort, welche ges 
wöhnlih dunkel und zweidentig war, fo daß man 

‚fie nad Gutdünfen auslegen konnte. Der Pries 
Sterbetrug hierbei lag fo fehe am Tage, daB das 
Unbegreiflihe eines ſolchen Glaubens von Seiten 
der fonft aufgeflärten Griechen blos durch daß ins 
nige Verweben deffelben mit der Wolköreligion ſich 
entſchuldigen läßt, Nach der größern Ausbreitung 
der chriſtůchen Religion vom 4ten Jahrh. an er: 
Lofhen .endlidy die Orakel ganz, — Man nennt 
nun h. 3. T. nod einen allgemein als Elug ver: 
ehrten Rathgeber, auch einen untrüglihen, als 
unmiderlegbar angekündigten, Ausſpruch — ein 
Orakel. 

Das Oräle (lat), bei der paͤpſtlichen Kleidung, 
der Hauptſchleier, welcher um die Schultern und 
vor der Bruft herunter geht. 

Orangbahren, eig. ein des Landes und der 
Spradhe Unkundiger: fo nennen die Einwohner 
von Batavia alle Fremden, welde aus Holland 
dorthin kommen. 

Orange, ft. (Drangfhe), eine Pomeranze, auch 
. Pomeranzendbaum: daher Drangenfarbe, die 
dunkle, röthli gelbe Farbe, aus citronengelb und 
roth gemiſcht. 

Orangeade, fr. (Drangfhade), Pomeranzenwaſ⸗ 
fer, ein aus Pomeranzenfaft, Zucer und Waſſer 
bereitetes Getränk; das, wenn fintt Waffer Wein 
genommen wird, auh Biſchoff Heißt, 

Orangeat Eſchaͤt), eingemachte Pomeranzenfchale, 

Orangelettes, fr. (Drangfelette), die Eleinen, 
grünen, unreifen und getrodineten Pomeranzen, 
fo wie fie zum Handel fommen. 

-Drangerie Grangſcherih), die ſaͤmmtlichen in eis 
nem ‚Garten, befindlihen Pomeranzen, itronenz 
und, Limonienbäume, welde in gewiffen Reihen 
aufgeſtellt find und im Winter in den Gewaͤchs⸗ 

. häufern aufbewahrt werden; oft auch dies Ger 
waͤchshaus felöft. 


Orangiſten (oeſch.) wurden die Anhänger des 


Prinzen von Dranien, Erbftatthalters von Holland, 
oder die oranifhe Parthei genannt, melde 
die Regierungsform des Erbſtatthalters vertheidigs 
ten und zwar gegen die fogenannte patriotis 
fhe Parthei, welhe, mit der großen Macht 
des Erbſtatthalters unzufrieden, der Republik cine 
freiere Verfaffung geben wollten, Der damals 
gewöhnlihe Ausruf der Drangiften war: Oran- 
ge boven! Oranien hoch! 

Der Drang: Dutang Malayiſch, fo viel, als: 
Baldmenfh), eine der bekanntefien Affengats 
tungen, weldhe dem Menfhen in vielen Stüden 
ähneln und durch innere und Außere Organifation 
am naͤchſten kommen, von rothbrauner Farbe und 
auf zwei Beinen an einem Stocke gehend. Es 
giebt zweierlei Arten: 4) den Jocko (Satyrus), 
auch Enjocko, fanft, leiht zu zähmen und zu 
manden häuslihen Gefhäften braudbar, der auch 
felöft viele Handlungen des Menfhen nachmacht; 
2) den Pongo (Simia Troglodytes), welder 
zwar menſchlicher ausfieht, aber wilder und ftärs 
fer ift, als jener. — Uebrigens hat man in dev 
neuern Zeit eine ſehr finnreihe Erklärung und 
Anwendung diefer Drang = Outangs auf die be⸗ 
kannten Halbgötter der Aiten, die Satyrn, oder 
übrigen Wald = und Teldgdtter gemacht. 

DOranien : Männer, Orange} (Drentfh) 
-Men, orangifiifhe Parthei: mit diefem 
Namen fuchten zuvor die irländifhen Katholiken 
ihre proteftantifhen Landsleute zu befhimpfen — 
was nunmehr, nah dem glüdlihen Durchſetzen 
der Emancipation, nicht mehr der Fall fein dürfte, 

Dranisen, kleine Schiffe, oder lange, ſchmale 
Sahrzeuge, die gemeiniglih auf der Donau von 
den Türfen gebraucht werden: ein folhes’Sahrs 
zeug trägt ungef. 12 Mann. 

Das Orarium Clat.), eig. Schweißtuch, ift bei 
den Prieſtern ein langes Gewand, welches fie auf 
den Arm legen, In der Iateinifchen Kirche uns 
terfheidet es fih nicht von der Gtola. 

Die Dration Clat), das Reden, die Rede; auch 
eine fDrınlihe Rede, — Oratio dominica, 
daß Baterunfer — Dratiunfel (Coratiun- 
cula), eine kleine kurze Rede. 

Der Orätor, der Redner; der den Vortrag hält. 

Die Oratörie, die Redekunſt; auch bisweilen Ber 
DR Daher oratoriſch, rednerifh; auch 

eredt. 

Der Oratorien-Or den, eine Geſellſchaft Weitz 
prieſter, von Philipp Neri von Florenz 1574 ge⸗ 
ſliftet, bei deren Zuſammenkuͤnften, die fie Anfangs 
in dem Oratorium der Kirche des h. Hieronys 
mus zu Rom hielten, man fih über geiftliche Dinz 
ge unterhielt. Papft Paul V. gab ihnen 1612 
gewiffe Drdendregeln. 

Das Oratorium, ital. opera sacra, ein 
geiftliches durchaus Iyrifches, mit Muſik aufzufuͤh⸗ 
rendes Drama, zum gottesdienftlihen Gebrauche 
bei hohen Feiertagen, weldhes die Herzen der Zus 
börer mit Empfindungen für irgend einen erhaber 
nen Gegenſtand der Religion durchdringen foll, 
Den Urfprung der Dratorien feist man in die Zeis 
ten der Kreuzzüge, wo die Pilgrimme in ©efäns 
gen die Geſchichte des Erlöfers zc. auf Öffentlihen 
Pläyen und Straßen abfangen. Sn Italien bes 
kamen fie dann ihre jezige Form. Im England 
fuͤhrte Händel cf. d. U) diefe Dihtungsart zus 
erft ein; in Deutfhland haben die von Rol— 
le cder Tod Adels; Abraham auf Morie), von 
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Graun (der Tod Jeſu); in der neuern Zeit von 
Haydn. d. U) die Schöpfung und in der 
” neuften Zeit die von Schicht (das Ende des Ges 

rehten), von Fr. Schneider (Weltgericht 2.) 

u. m. A., fih hoͤchſt berühmt gemadt. - 
Dratorium heißt auch noch bei den Katholiken ein 

Betzimmer in einem Haufe, oder ein abgefonderter 

Berftugl in der Kirche. 

Drbede,f. Urbede 
Drbicnlar Clat.), rundgeformt, Ereisfdemig. 
Orbiculith, Orbulith, verfieinerte Rings oder 

Kreismuſchel. 

Orbil, Orbilius Pupillus: fo hieß ein ar⸗ 
mer, ftöreifcher Kinderlehrer zu Rom zur Zeit des 


Orden de la Trappe 


duch Vermehrung und Verminderung der Luft, 
nodificiet wird und der Schal fid durch eine Oeff⸗ 
nung in der Mauer gegen eine, an feidenen Schnüs 
ren Hängende, Eupferne Wanne (in Form einer hals 
ben Paufe) wirft. Den Namen Hat der Erfinder 


" dem Inftrumente gegeben, weil e8 dadurch, daß ed 


alle Inftrumente nachahmt, die Stelle eines vollz 
ſtaͤndigen Orcheſters vertritt. — Dann hat aud ein 
von Kunz in Prag erfundenes Inftrument, in der 
Seftalt eines flügelfdrmigen Fortepianos, bei wel 
chem auch zugleih Pfeifen angebraht find (das 
Ganze enthält 230 Seiten und 360 Pfeifem) und 
welches ebenfalls die Wirkung eines ganzen Orche⸗ 
ſters gewährt, denfelben Itamen. 


Horaz, der in früheren Zeiten Rathsdiener, GoL | Der Orcus (Myth), die Unterwelt, das Schatten⸗ 


dat ꝛtc. gewefen war. Er mochte brav zuprügeln, 


reich; fe Pluto. { 


obgleich er auch bei diefer Gelegenheit feinen Schüz | Die Ordalien Caltdentfh, fo viel als Urtheile), 


lern die alten Dichter eifrig mit einbläute., Eben 
daher nennt man noch jetzt einen verdrüßlichen, 
firengen, ſchlagſuͤchtigen Schullehrer, Schulwüthrich 
— einen Drbil, - i 

Orbis clät.), alles was zirkelrund iſt; ein Kreis, 
‚Zirkel 2c., daher auch der Erdball Corbis terrae). 
In der alten Afteon, eine hohle Kugel, durch des 
en Hülfe man die Bewegung der Planeten ers 
Elärt, > * 

Orbis pictus (lat.), die gemalte Welt: ein Bud, 
worin die Hanptgegenftände der Erde in Bildern 
vorgeftellt werden. Der erfie Urheber diefer Idee 
war Comenius. . 

Orbita (lat), eig. da8 Gleis eines umlaufenden 
Rads, auch das Rad ſelbſt; dann in d. Aſtron. 
der Meg, den die Sonne und die Übrigen Planes 
ten duchwandern. 

Drcan,f, Orkan. . 

Die Orcheſiographie (ar), die Beſchreibung 
der Tänze, welde die Touren durch Striche und 
Puncte andeutet. : 

Das Drhefter Cor.) hieß eig. bei den Griechen 


©ottesurtheile, hießen bei den alten Deuts 
ſchen gewiffe Handlungen, welche der ſich eines Berz 
brechens verdächtig gemachte feierlich in Gegenrlart 
der Priefter vornehmen mußte, und, je nad dem 
diefe ihm fehadeten oder nicht fchadeten, ſich als 
ſchuldig oder nicht fchuldig erwieß, indem man naͤm⸗ 
lich glaubte, die Gottheit felöft werde da, wo der 
menſchliche Richter nicht zu entfcheiden vermag, durch 
ein Wunder die Wahrheit an den Tag bringen! 
Pfaffentuͤcke und Zufall fpielten hier die Hauptrol⸗ 
len und, wie natürlich, mander Schuldige entrann 
der Strafe,während Taufende von Unfhuldigen ein 
Opfer der Strafgerechtigkeit wurden. Der ges 
richtliche Zweikampf, die Feuer- oder 
Waſſerprobe, der geweihte Biſſen (oder 
die bendmahlsprobey, das Kreuzgericht, 
das Bahrrecht (ſ. alle dieſe, auch d. A. Probe) 
waren die vorzuͤglich uͤblichen Gottesurtheile, die 
im 14. und 15. Jahrh. nach und nach zu verloͤſchen 
anfingen, an deren Statt aber freilich leider! die 
Tortur (ſ. d. A.) als ein nicht minder abſcheu⸗ 
liches Mittel eingeführt wurde. 


der erfte niedrige Play für die Tänzer, in Form | Or de Milan, f, Maylaͤndiſches Gold. 
eines Halbzirkels, gleih‘ vor dem Theater, von | Drden: 1) im eig, Ginne, eine Verbindung meh: 


welchem er aber noch einen Theil ausmachte; bei 
den Römern war die orchestra zwar aud) vor 
dem Theater, aber von demfelben getrennt, und 
auf den darin befindlihen Gigen faßen nur die 
Senatoren, für welche died ein befondred Recht 
war, Bei und if es befanntermaaßen auch der 
Ort gleih vor dem Theater, wo die Inſtrumenti⸗ 
ſten ſich befinden, die theils in den Zwifchenacten, 
theils auch bei Gingftüden die Inſtrumental-Mu— 
fit ausführen. Dann heißt aud die etwas er⸗ 
höhte Abtheilung in Eoncertfälen zc. fo, wo die 
fümmtliden Muſiker nach einer gewiffen Ordnung 
ftehen und die Muſik aufführen; auch wird oft 
die Geſellſchaft der Muſiker felöft fo benannt. 
Dies Orcheſtik (gr.), die Tanzkunft, befonders die 
höhere, theatralifche. + 
Drdhefttino, aud Clavecin harmonigqne 
(Claw'ſeng armonik), ein v. Poulleau in Moskwa 
erfundenes Bogenclavier , welches, mit Darmfaiten 
verfehen, den fanfteften Ton der Geigen, des Vio— 
lonceils 2c., wiedergiebt und, obgleih nur gegen 4 
Fuß lang und noch nicht 2 Fuß breit, dennoch in 
einem Umfange von 5 Dctaven die Stärke einer ziem⸗ 
li großen Hausorgel hat. 
Dos Orcheſtrron, auch Organochordium, 
eine vom Abt Vogler erfundene Orgel, aus 4 
. Etavieren.cjedes aus 63 Taften) befiehend, die an 


rer Perfonen zu einem gemeinfamen Zwecke, wo 
die Mitglieder gewiffen beftimmten Voͤrſchriften des 
Stifterd ſich unterwerfen müffen und zugleich gez 


. wiffe Beiden ihrer Verbindung führen. Es giebt 


geheime Drden (in der Regel unerlaubt, z. 
B. die auf Academien 2.) und dffentlid des 
Eannte und gefeslih anerkannte Orden; 
wie Moͤnchs-, Nonnen, Ritter-Ordenrc.; 
Y nah dem katholiſchen Kirchenrechte heißen Drz 
den die verſchiedenen Grade oder Stufen, durch 
welche die Ceiftlihen der katholiſchen Kirche ſich 
von einander unterſcheiden und zu welchen ſie nach 
und nad erſt gelangen. Sie find entweder höͤ⸗ 
here, deren Aemter, ordines, zu Haltung des 
Mebopfers, Mieffelefens ꝛc. erforderlich find; oder 
niedbere, welde bei diefen Handlungen gar nicht, 
oder nur nebenbei gebraucht werden. Von jedem 
dieſer Orden giebt e8 vier, nämlih von den hd 
heren (auch die Heiligen genannt) : den Bir 
fhof, Prespyter, Diaconus und Sub⸗ 
diaconus; und von den niederen: Acolu— 
then, Exorciſten, Lectoren, Dftiarien 
oder- Thuͤrſchließer; — 3) heißt auh Orden ein 
Ehrenzeihen, das dadurd ausgezeichnete Perfonen 
tragen; 3. B. Ordenszeihen, der Drden pour le 
merite etc. 


Kitter-Orden,f. unter R. 


Stärke einer 16füßigen Kirhenorgel gleiht, und | Orden de In Trappe, f. Trappiſten⸗-Or⸗ 


wobei der Ton auf eine ganz neue Art, nämlich 


den, 
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Der Orden vom goldnen Sporn, oder cin 
der Kanzleifprahe) der Drden der Ritter 
der goldnen Miliz, ein päpftliher Verdienſt⸗ 
Kitterorden, gefliftet 1559, welcher päpftlihen Bez 
amten, Gelehrten, Künftlern zc. ertheilt wird, 
Sein Ordenszeichen befteht in einem goldenen, 
weißemaillirten, achtſpitzigen Kreuze, an. welhem 
unten ein goldener Sporn haͤngt: er wird an ei⸗ 
nem rothen Bande im Knopfloche getragen. 

Drdensbruder, f. Drdensteute 

Or densgeiſtliche heißen in der Earholifhen Kir 
de — im Gegenſ. von Weltgeifliden — 
diejenigen, welde unter Direction einiger Vorge⸗ 
festen, nah gewiſſen Vorſchriften Ordensrer 
geD, in einer geſellſchaftlichen Verbindung leben, 

Ordensgeneral, f. d. U. Klofter. 

Der Drdenshabit, diejenige Kleidung, welde 

—die Glieder eines Drdend, zum Unterfchiede von 
den andern, zu tragen verbunden find, 

Die Drdensinfignien, Drdenszeihen, Ehren⸗ 
und Unterfiheidungszeihen eined Ordens. 

Der Ordensfanzler, ſ. d. U. Kanzler cam 
Ende). i 

Ordenslente, DOrdensperfonen, heißen die 
Mitglieder eines geiftlihen Drdend — Ordens⸗ 
beider ſowohl' als Ordensſchweſtern. 

Der Ordensmeiſter, der Meiſter, oder Vorge⸗ 
ſetzte eines Ritter-Ordens (bei geiſtlichen Orden 
beißt er Ordensgeneral). Sind mehre Or— 
densmeiſter von verſchiedenem Range, fo heißt auch 
der vornehmfte der Großmeifter. 

Der Ordensprovincial, f. Klofter. 

Die Drdensregel, die Vorſchrift, nach welcher 
ir Mitglieder eines Ordens ihr Verhalten richten 
müffen. 

Ordensritter, Mitglieder eines geiftlihen Or⸗ 
dens. 

Ordinalia (Sprachl.), Ordnungszahlwoͤrter, z. 
B. der erſte, zweite, "Dritte 2c., zum Unterſch. 
von Eardinalien (Hauptzahlen), eins, zwei, 
drei, 

Ordinandus, der Eandidat, welder zum Pre: 
diger- oder Priefterftande eingeweiht (ordinmirt) 
werden foll, 

Ordinanz,  DOrdonnanz. 

Der Ordinarius Clat.), der ordentlihe, naͤmlich 
Profeffor, der mit vollem Gehalte angeftellte Leh— 
rer an einer Univerfität; 2) bisweilen fo viel, 
als Bifhof (z. B. cum facultate Ordinarii, mit 
Bewilligung des Bifhofd, oder der Hödhften geiftlis 
Gen Obrigkeit; befonderd auch ‚der Bifhof der 
Herrnhuther; 3) bei manden Wniverfitäten der 
Erſte, Oberſte der Suriftenfacultät. — Das Dr: 
dinariät, b. d. Katholiten die hoͤchſte geiftliche 
Obrigkeit eined Kirchfprengeld; dann das Amt, 
die Würde eines Drdinarius. 

Drdinaten (eom.) heißen grade Linien, melde 
innerhalb einer krummen mit einander parallel ges 
z0gen und von der Ure oder dem Durchmeſſer in 
zwei gleihe Theile (Semiordinaten) getheilt 
werden. 

Die Ordination ift in der proteftantifhen Kirche 
die feierliche Einſetzung eines Geiftlihen in das 
ihm übertragene Lehramt und die Ertheilung der 
damit verbundenen Rechte und Amtsverrichtungen: 
fie gefhlegt von einem obern Geiftlihen und durch 
Aufegung der Hände mehrer gegenwärtiger Kir— 
chendiener, und vertritt die Stelle der in der ka⸗ 
tholifhen Kirche gewöhnliden Priefterweihe, 


2 Drefies 


Ordines Clericorum heißen die Grade der 
katholiſchen Geiſtlichkeit (fd. X. Or den 2% 

Ordiniren, zum Prediger (vei den Proteſtanten), 
oder Priefter (bei den Katholiken) einweihen — die 
Priefterweihe geben. Siehe zuvor die-Ordines 
tion. 

Drdnung (BER), eine ganze Säulenftellung mit 
allen ihren Theilen c. ©. Säulenordnung. 

Drdnungszapl, f. zuvor Ordinalia. 

Die Drdonnanz . franz. ordonnance — 
aber rihtiger Ordinanz) heißt beim Mititär 1) 
die Werordnung, oder Vorſchrift über alles, was 
den Soldaten in ihrem Quartiere oder auf dem 
Marſche gereiht werden folk, und wie diefe fich 
zu verhalten haben; 2) vorzüglich derjenige Sol⸗ 
dat, welcher ſiets bei einem befehlhabenden Offi⸗ 
cier fein muß, um deffen Befehle fogleih an anz 
dere zu überbringen; die Dienſtwache. — Biswei⸗ 
len giebt e8 auch bei Eivil: Bedienungen Ordon⸗ 
nanzen, die wohl aud zu Pferde find und dann 
Ordonnanz-Reiter heißen. 

Ordonnateur, fr. ctöhr), ein Anordner — 
der gewiffe Einrichtungen und Anordnungen macht. 
— DOrdonniren, anordnen, Verfügungen trefz 
fen, befehlen, " _ 

Die Ordre, fr. (Order), Ordnung (z. B. Or- 
dre de Bataille, Schlahtordnung); ordre 
du jour (O. dü Schuhr), Tagesordnung, d. h. 

die Ordnung der Arbeiten, mit welden ſich eine 
berathfchlagende .Berfammiung an dem Tage bez 
ſchaͤftigen foll, der zu Auseinanderfegung eines ges 
wiffen Gegenftandes beftimmt worden ift; — dann 
auch der gemeffene Befehl eines Hoͤhern, befonz 
ders im Kriegsweſen: 3. B. gemeflene Drdre haz 
ben, nihts ohne Ordre thun ꝛc. — ferner: Auf⸗ 
trag, Beftellung, befonders in Faufmännifhem Gins 
ne; in Wedfelbriefen fieht das Wort öfters, 
z Br zu zahlen an N. N. oder deffen Or—⸗ 
dre, d. h. an ihn felbft oder an denjenigen, den 
er zum Empfang beauftragen wird — ein fehr 
nothwendiger Zuſatz, weil fonft der Wechfelbrief 

nicht weiter cedirt werden kann. 

Orduini heißen die langen Tabaksröhren, deren 
man fih in Rußland befonders und in- der Türkei 
bedient. 

Die Dreaden (Myth.), die Nymphen, die ſich 
vorzüglih auf den Vergen aufhielten und im Ger 
folge der Diana waren: fie wurden ald Jäger 
rinnen, leiht aufgeſchuͤrzt, abgebildet. 

Orecillon, f. Orillon. 

Or&mus (lat): wir wollen beten! ruft der Prie⸗ 
fiee bei der Eatholifhen Meffe vor dem Gebete. 


Orenoko: der Iiame eines fohon zubereiteten Tas 


baks. 

Dreftes (GGeſch. u. Myth.), der Sohn des Agas 
memnon und der Slytemneſtra, wurde, 
als diefe den Gemahl (f. Ygamemmon) ermors 
dete, von feiner Schweſter Elektra gerettet und 
an den Hof feines Onkels gebradt, hier mit Py⸗ 
lades (ſ. d, A.) erzogen, wo fih dann Die bes 
rühmte Freundfhaft zwifhen dieſen beiden bilder 
te, die wegen ihrer Ungzertrennlichkeit zum Mufter 
und Ylamen für jeden treuen Freundſchaftsbund 
ward, Beide begaben fih nah Mycene, und 
Dreft, der das Geruͤcht von feinem Tode Hatte 
ausbreiten laffen, drang, von Soldaten begleitet, 
in den Tempel, wo fi eben der über jene Nach⸗ 
richt erfreute Mörder feines Vaters, Aegiſth, 
mit Elytemneftra, feiner Mutter, befand und 
tödtete beide. Kaum hatte er die That begangen, 


Oretenus 


ats fein Verfland ihn verließ und er fid von den 
Surien gepeinigt fühlte, Das delphiſche Orakel er⸗ 
theilte ihm endlich den Ausſpruch, er werde dann 
Ruhe finden, wenn er nad Tauris gehen und 
von hier die Bitdfäule der Diana nad Griechen⸗ 
land bringen würde, Angelangt zu Tauris ſollte 
er, wie alle Fremde, nad) einem alten Gefege der 
“ Diana geopfert werden und zwar von Jphiges 
nie cf. d. U), feiner eignen Schwerter; allein als 
diefe ihn erkannte, verfchob fie das Opfer, entfloh 
mit ihm und feinem ungertrennliden Freunde Py⸗ 
lades die naͤchſte Nacht, und die von Ihnen mitges 
nommene Bildfäule der Diane wurde gluͤcklich in 
das Vaterland gebracht, wo Dreft, da nun Die Fu: 
rien von ihm wichen, die Regierung feines Waters 
übernahn, feine Schweſter Elektra mit Pylades 
dermänlte und endlich aud) noch die fhöne Herz 
mione, Tochter des Menelaus und der Helene, 
die ihm zuvor Pyrrhus, des Achills Sohn, ents 
führt Hatte, zur Gemahlin erlangte. Er farb in 
bohem Alter und wurde nad) feinem Tode göttlid) 
verehrt. 

Ore&tenus (lat), vom Munde aus, muͤndlich. 

Die Drerie cgr.), die beſtaͤndige Eßgier; der Im: 
merhunger. 

Drf heißt bei den Muhamedanern die Mauer, wel: 
de das Paradies von der Hölle abfondert. 

Orf Heißt auch noch ein ſehr ſchoͤner Fiſch, Gold⸗ 
braſſe, von hoher gold- oder von feuerrother 
Farbe. J 

Orgagis, eine Art Baffetas, oder weißen oflindis 
ſchen Kattung, der aber fehr ſchmal liegt. 

Das Irgan (ge, Orgänon), jedes Wertzeug der 
äußeren Sinne, der Einpfindung ; Überhaupt jeder 
Körper, der fo gebaut iſt, daB dadurd gewiffe 
S8wecke und Wirkungen erreicht werden fünnen, 3. 
B, das Auge, das Ohr 2c. (Daher überhaupt aud 
ein Werkzeug im fig. Verſtande, wodurd man et= 
was zu bewirken fuht. Der Minifter Heißt das 
Drgan des-Fürften, weil der Fürft durd ihn 
feinen Willen Eund thut und ins Werk fegt 2c.) 
Das Drganon in wiffenfhaftl. Bedeutung heißt 
die Theorie der Regeln, durch welde eine Wiſſen⸗ 
{haft zu Stande Foinmt. — Die Organenlehre 
ift durch Galls (ſ. d. A.) neuere Bemühungen fehr 
befannt geworden. — Daber heißen num auh Or⸗ 
gane foldhe Gefäße, in welchen Säfte, die zur Nah 
zung der Thiere und Pflanzen dienen, umlaufen; 
und eben daher heißt 

die Organifation, aud der Organismus, 
derjenige Bau eines Körpers, mit weichem die fluͤſſi⸗ 
gen Theile deffelben in den feften Gefäßen fih bes 
wegen, verändern und durch Affimilation in die 
Subſlanz des Körpers felbft übergehen kͤnnen. Eben 
dadurch unterfcheiden ſich au die organiſchen 
nit Werkzeugen der Einpfindung verfehenen) Kb rs 
per von den Mineralien, weldye legteren nur aus 
der Zufammenhäufung gleichartiger Theile von aus 
Ben her entſtehen. Es heißt nun alfo & 

Drganifc alles, was if und durch ſich ſelbſt thaͤ⸗ 
tig iſt — im Gegenf. von Unorgifdh, d. h. 
leblos, was als Maſſe zwar eriftirt, aber der Thaͤ⸗ 
tigkeit ermangelt., — Ein organifder Feh⸗ 
ler, eine fehlerhafte Beſchaffenheit in den Lebens⸗ 
gefäßen des Menſchen. 

Drgandig, eine Art weißen, fehr feinen Neffeltu: 
des, das befonders zu Pondichery gefertigt wird. 
Drganifiren, eig. mit Organen verfehen; bils 

den, einrichten, ig, einen Staat, eine Armee, 
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eine Geſellſchaft ꝛc. organiſiren, Ihnen die gehoͤrige 
Einrichtung geben. 

Der Organismus, ſ. Organiſation. 

Der Drganift, der zum Orgelſpielen in einer Kies 
che angeſiellt ift; Orgelfpieler. . 

Organochordium, ſ. Ordefirion, 

Drganologie (ge), die Lehre von den Organem, 

Orgänon (gr), Orgänum, f. Organ, ins 
gleihden Orgel, 

Drganfin= oder Orgafinfeide, Kettenfeide, 
d. h. folde, woraus die Kette der feidenen Zeuge bes 
reitet wird und aus einzelnen, fehr feinen, zuſam⸗ 
mengezwirnten Faden befteht. 

Der Orgasmus (gr.), das Aufwallen, der heftige 
Reiz des Blutes und anderer Säfte, 

Die Örgeade, fr. (Orfrpade), ein mit Zucker abge⸗ 
ſottener Gerſtentrank, welcher ſehr zur Kühlung 
dient — eine Art Mandelmilch. 

Die Orgel (gr. Orgänon), dies bekannte mufifas 
liſche Inſtrument, welches in einem großen Gehaͤuſe 
eine Sammlung vieler harmoniſch geordneter Pfei⸗ 
fen enthaͤlt, in welche der Wind durch Blaſebaͤlge 

vermittelſt der Windlade getrieben und ſo der Ton 
hervorgebracht wird, welchen der Spieler mit Huͤlfe 
der Taſten oder der Claviatur leitet. Sie beſteht 
aus Pfeifen (zinnernen und hoͤlzernen), deren 
Länge die Höhe und Tiefe des Tons beſtimmt (16=, 
82, afüßig 2c., ſ. d. A. Fuß); aus Regiftern 
oder Zügen, die eine Art zufammen gehdrender 
Pfeifen enthalten; ferner aus einem oder mehren 
Elavieren, Manual (ſ. d. A.), und endli aus 
dem Pedal, auf weldemn die Baftbne mit den Für 
Ben angegeben werden. Ueber den Erfinder diefes 
majeftätifhen Infteuments, — des größten und volls 
tönigften unter allen — diefer Zierde unferer Kirz 
Gen, ift man fehr ungewiß, Inden bald die Sad: 
pfeife, bald die Waſſerorgel (ſ. d. X) dazu die 
RBeranlaffung gegeben Haben ſoll. Die Einführung 
der Orgeln in den Kirchen fol unter Kaifer Ju⸗ 
liani. 8. I. 657 — 71 gefihehen fein. Die erften 
wirklichen Orgeln waren tragbar, etwa fo, wie uns 
fere Pofitive. In der Mitte des 7. Jahrh. findet 
man die erfie Orgel in England; um das Jahr 
756 die erfie in Deutſchland, und im 13. Jahrh. 
ſollen fie, freilich Damals noch fehr unvollfommen, 
allgemein in den Kirchen eingeführt worden fein, 
Um die Verbefferung und Vervolllommnung derfel: 
ben haben die Deutſchen unſtreitig das größte 
Verdienſt — die Erfindungen Des Pedals, der Stim⸗ 
menabfonderung in Kegifter, der Schleifladen, der 
großen VBlafebälge, der Windwage 2c. gehören den 
Deutfhen — und aud) jest behaupten Orgeln, von 
einem Hildebrand, Sil bermann zc. erbaut, 
den Vorzug. — Auch Hat der Abt Vogler(ſ. d. A) 
durd fein Simplifications-Syſtem, wels 
‚dies eine Mereinfahung des Orgelbaues bezweckt, 
großes Aufſehen gemadt, indem nad) demfelben eine 
natürlihere Pfeifenftelung, weniger getheilter Wind, 
gemaͤchlicherer Anfchlag für den Spieler und übers 
Haupt mehr Staͤrke ꝛc. bewirkt wird, obgleich viele 
ihn tadeln und fein Syſtem unanwendbvar finden 
wollen. — Webrigens waren die Drgelmerle der Als 
ten ſehr ſchwer zu tractiren, indem die Elaves fehr 
weit auseinander flanden und mit Gäuften geſchla⸗ 
gen werden mußten: daher aud) der Ausdruck rührt: 
die Orgel ſchlagen. 

Das Orgelgeſchütz nennt man eine Anzahl Flin⸗ 
tenlaͤufe, auf einem Bock befefliget, die nad) Belie⸗— 
ben, nad) einander oder auf einmal Losgebrammt 
werden koͤnnen. 
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Der Orgelpunft Ekſt.) Heißt bei vielſtimmigen 
Kirchenſtuͤcken eine Stelle am Schluſſe, wo. bei eis 
nem liegenden (aushaltenden) Baffe die oberen Stim⸗ 
men einige Takte lang einen in der Harmonie mans 
tigfaltigen Geſang fortführen: die Orgel hat hier 
gleichfam einen Ruhepunkt, während die anderen 
Stimmen fortgehben. Es ift eine Verzögerung des 
Schluſſes und wird gemeiniglid in Fugen beim 
Hauptfhluffe angebracht. ; 

Die Or gien heißen diejenigen Feſte der Alten, wel: 
de mit viel Geräufh und Verwirrung gefeiert 
wurden, namentlid) die Feſte des Bacchus, der 
Eybele und der Ceres; dann Überhaupt nächte 
lie ©elage, wo es eben nidit ganz züchtiglid) zu= 
geht. Daher der Drgiasmus, die bei folden 
Feſten herrſchende Raſerei. 

Der Drient (at.), eig. die Gegend, wo die Sonne 
aufzugeben pflegt; Morgen, Oſien; vorzäglid aber 
der ung Europäern gegem Morgen gelegene MWelts 
tell, welder von uns am weiteften entfernt iſt; 


3 B. China, Japan ꝛc., obgleid man aud darum |. 


ter die näher gegen Europa gelegenen Theile ver: 
fteht, welde unter dem Namen Levante cf. d. 
A.) bekannt find. — Daher 

Orientaliſch, morgenlaͤndiſch; z. B.: 

die orientaliſche Compagnie zu Wien, eine 
unter Carl VI. 1719 errichtete Handeldcompagnie, 
die, unter Protection des Kaifers felbft, mit allen 
Waaren nad den orientalifhen Ländern handeln 
durfte; 

Das orientalifhe Kaiferthum, das tärkifdhe 
Kaiſerthum (f.Byzantinifhesfaiferthum):; 

Die orientalifhe Kirche, die griedifhe Kirche; 

Drientalifder Löwe, f. Spießglas. 

Orientaliſche Perlen, Äädte oder gute Perlen; 

Drientalifhe Seide, eine Art morgentändifdjer 
Baumwolle, aus welder ein feidenartiges Gewebe 
gefertiget wird; 

Drientalifde Spraden, morgenländifhe Spra⸗ 
den: die hebräifche, ſyriſche, chaldaͤiſche, arabiſche ꝛc. 
Bol Semitiſche Sprachen. 

Orientaliſche Waaren, welche aus den entle⸗ 
generen morgenländifhen Gegenden, aus Arabien, 
Perfien, Japan, China ꝛc. kommen. 


Der Drientalift, der Kenner morgenlaͤndiſcher 


Sprachen. 

Sid orientiren, eig. aus einer gegebenen · Welt⸗ 
gegend den Aufgang (Orient) finden; dann in 
der Schifffahrt eine beſtimmte Richtung vermittelſt 
der Magnetnadel nehmen; einen Riß, eine Charte 
in die gehoͤrigen Weltgegenden bringen: daher dann 
metaphoriſch, ſich in einer Sade orienti⸗ 
ven, ſich gehdrig vorbereiten, ſich in die gehoͤrige 
Rage fegen, um eine Sade von der rechten Geite 
anfehen und fie beurtheilen zu können. 

Die Driflamme, Auriflamme, hieß die Reichs⸗ 
fahne von Franfreid), in der Abtei St. Denis 
Saing Denih) befindlich, welche der Abt jedesmal 
dem Beſchuͤtzer dieſes Kloſters bei dringender Noth 
uͤberreichte: es war ein Stuͤck feuerrother Taffent 
in Form eines Paniers, unten an drei Orten aus— 
gefhnitten, mit Quaften von grüner Geide und 
an einer golden Lanze befefliget. Die Fahne, 
welde zu tragen dem Könige feit Pbilipp I. 
als Schirmvvigte der Abtei zufam, ward in der 
Folge die Hauptfahne der franzöfifgen Truppen; 
doch feit Carl VI. (15. Jahrh.) if fie nicht 
mehr gebraucht worden. 

OSrigeines AHdamantiugd zugenannd, einer der 
berühmtefien Kirchenlehrer des sten Jahrh. Bu 


Alerandrien geb. 183 wurde er durch die über 
feinen Vater, Leonides, vom Kaifer Geverus 
verhängte Enthauptung in große Armuth verſetzt; 
doch, durch Freunde unterſtuͤtzt, ſchon im 18ten 
Jahre zu einem Katechet bei der Gemeinde er— 
nannt, brachte viele zum chriſtlichen Glauben, reiſte 
nad) Rom und mußte hier felbft-des Kaiſers Ges 
verus Mutter im Chriftenthume unterrichten. Bon 

Demetrius, Bifhof von Mlerandeien zu ſehr 

verfolgt, ging er nad) Palaͤſtina, errichtete zu Caͤ—⸗ 

farien eine Schule und ſchrieb 235 fein Werk de 
martyrio, mußte aber, nad) vielen Reifen, nod) 

im 60flen Sahre, bei der Ehriften : Verfolgung uns 

ter Decius, ein ſchmaͤhliches Gefängniß erdulden, 

aus dem er durdy Decius Tod befreit, endlih zu 

Tyrus, mit dem Rufe eines Mannes von großen 

Gaben und ungemeiner Gelehrfamfeit 254 ſtarb. 

Seine Lehrer und Anhänger, die Drigeniften, 

wurden noch fehr verfolgt, ja nad) 300 Jahren 

er ſelbſt auf einer allgemeinen Berfammlung 553 

als Ketzer verdammt. Die Zahl feiner Schriften, 

Briefe zc. fest man auf 6000 Städ, 

Das Driginalcdlat.), was urſpruͤnglich, nicht nach⸗ 
geahmt iſt; Urbild Cim Gegenf, v. Eopie, Nach⸗ 
bild); daher auch etwas Ungewoͤhnliches, Außeror⸗ 

. dentlihes: z. B. ein Genie heißt ein Original, das 
im Denken und Handeln fi ganz vorzäglidy vor 
Anderen auszeichnet; daher audy wohl, Sonderlingz 
— das Original einer Schrift, die Urſchrift, die 
Urkunde felbft: im Gegenf. von einer Abſchrift 
(Eopie). — Dann aud) Original, als Beis 
wort, oder Driginell, urfpränglid, ureigen; 
eigenthuͤmlich, nidyt nadhgeahmt; was feine Eigen⸗ 
thümtichleiten hat, In originali produeis 
ven (Rhtsfpr.), etwas urſchriftlich, die Urkunde 
ſelbſt vorzeigen. 

Die Originalitaͤt, die Ureigenheit, Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit. 

Das Originalwerk, ein eigenthuͤmliches Geifless 
werk, das nicht nachgeahmt oder uͤberſetzt iſt; fo 
aud) ein Kunftwerk, das Feine Nadhahmung ‚ft, 
fondern einen eigenthümlichen, innerliden Chara⸗ 
kter hat, oder auch, das von dem eigenen Genie 
des Kuͤnſtlers entworfen und nach ſeiner Art be⸗ 
arbeitet iſt. 

Drignac, Orig nal: kanadiſcher Name des Elen⸗ 
thieres. 

Die Oriktognoſſe, ſ. Drpktognofie 

Orillon, ft. Srinjong, i. d. Fortif. der obere 
Theil der Flanke an einem Feſtungswerke, wodurch 
der andere zuruͤckgezogene Theil deſſelben gedeckt 
wird — ein Bollwerksohr. 

Drion, einer der fabelhafteflen Helden in der My⸗ 
thologie, der gewöhnlich für einen Sohn des Nep⸗ 
tun und der Berylle (Tochter des Minos) anges 
geben wird. Ein großer Jagdliebhaber und uns 
geheurer Kiefe, der in den tiefften Stellen des 
Meeres mit den Schultern hervorragte, verliebte 

. er ſich in des Denopion Toter, die er mit Ges 

- walt zu entführen ſuchte, wofür ihm der Water 
die Augen ausftehen ließ. Auf den Kath des’ 
Drafeld mußte er durdis Meer den Strahlen der 
Sonne entgegen gehen, wodurd) er feines Geſichts 
wieder mädıtig ward. ZBulegt ſtarb er an dem 
Stiche eines Scorpions. — Sept ift der Name 
Drion ald glänzendes Geftien am Kimmel merks 
würdig, wo er in den Winternädten’ in der Ge⸗ 

. gend des Aequators leuchtet und durd die drei 
nahe an einander in grader, etwas fehräger Linie 
ſtehenden Sterne (Jacob sſtab) im Gürtel — 


Drionen 


fi auszeichnet. Die Älteften Schiffer richteten ſich 
fhon nad ihm. . s 

Drionen heißen in Peru die aus dem Gtamme 
der ehemaligen Könige herfommenden Edeln, die 
auein einen goldnen Ring 2c. im Ohre tragen 
dürfen, 

Drithyia, eine berühmte Koͤnigin der Amazonen, 
wegen ihrer Kriegsmwillenfhaft bewundert, Die 
Herbeifhaffung der Waffen diejer Königin war eine 
der zwölf dem Hercules (f. d. A.) aufgegebenen” 
Arbeiten. f 

Der Orkän, der heftigfie, reißendfte Sturmwind, 
befonders Küften= oder Seeſturm — eine Winds— 
Braut — gemeiniglid; mit Regen, Donner und Erd⸗ 
beben vergefellfdhaftet. 

Orlando furioso, f. Arioſto. 

Drldan, aud Roku, Urufu, eine Farbe aus 
den mitttägigen Gegenden von Amerifa, von einem 
Gewaͤchſe gewonnen, das herzförmige Blätter, pfir⸗ 
fihfarbene Blumen und ein herzfürmiges Samen: 
gehäufe hat, von defien edigem Eamen, der mit 
einem rothen Brei oder Teige überzogen ift, durd) 
verfehiedene KRunftgriffe jene hoch- oder feuerrothe 
Farbe zubereitet wird. 

Drleanifhe Weine, weiße aud) rothe, meiftens 
leichte, Franzweine, von angenehmem Geſchmack und 
ftärkend für den Magens Die rothen find die vors 
zuͤglichſten. 

Das Mädchen von Orleans, eig. Johanna 
von Arc, eine ungef. 1412 geborne Bäuerin aus 
Domremy in Champagne. Bei der allgemeinen Ge⸗ 
fahr, in welche fid) damals Fraukreich durd) England 
gefegt fah, war auh Orleans unter anderen feften 
Piägen eben auf dem Punkte, zu. fallen, als auf ein- 
ma Johanna von Arc 1429 erfhien und uns 
ter der Verſicherung, daß fie dazu beſtimmt fei, den 
Dauphin (nachherigen Carl VII.) aus den Händen 
feiner Feinde zu erretten, ſich an die Spitze der Ars 
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Politik, durch einige Hofleute erſonnen, die den Dan: 
phin und das Kriegsheer aus ihrer Unthätigfeit auf: 
wecken wollten. — Die mwidtigfien Actenſtuͤcke über 
diefen berüchtigten Proceß hatunftreitig De Aver- 
Ay in den fehr genauen Auszügen aus 28 Hand⸗ 
ſchriften, die ſich darüber theils in der Lönigl. Biblio⸗ 
thek, theils in den Sammlungen von St. Germaitt 
und ©, Victor vorfanden, im ten Bande der No- 
tices et Extrails des manuscrits de la hibliothe- 
que du Roi. Par. 1790 in 4. bekannt gemacht. — 
Intereſſant it auch: Gefhidhte der Sungs 
frau von Orleans, nad) authentifhen Urkun— 
den zc. von Frdr. Bar. de Ia Motte Fougur, 
2 Theile, Berl, 1826. — — Belannt ift übrigens 
das Gedidt von Woltaire, welder aus diefer Ge⸗ 
ſchichte Stoff zu dem Eemifchen Heldengedihte: das 
Mädchen von Drleang entlehnte. Berihmt 
ift das dramatifche Gedidt des verewigten Schil⸗ 
ler, das wohl feiner nähern Erwähnung bedarf. 
— Noch verdient bemerkt zu werden, daß die Hütte, 
in welcher Johanna gewohnt hatte, neuerlich zu 
einem National: Denkmale erhoben und damit ei: 
ne Schule zum unentgeldlihen Unterrichte junger 

Maͤdchen in Verbindung gefegt worden ift. 

Der Herzog Regent Philipp von Orleans, 
geb. 41674, Reihsverwefer während der Minderjähs 
tigkeit Ludwigs XV., eben’ fo berüdtigt, als’ 
naher fein Urenkel zur Zeit der franzöfifhen Re: 
volution., Sein Vertrauter, der Cardinal Duͤ⸗— 
bois, ein eben ſo ſchaͤndlicher Menſch, war der 
treue Gefährte aller feiner Ausſchweifungen. Um 
Veſitzer der franzöfifhen Krone zu werten, ließ 
der Niederträchtige viele Glieder der Ebniglihen Fa⸗ 
milie durch Gift aus dem Wege räumen ; dody ent⸗ 
ging Ludwig XV. noch diefer Gefahr und der 
Tod Orleans, der .1723 in den Armen einer 
Maitreffe erfolgte, ficherte jenen in der Folge vor 
aͤhnlichen Attentaten (vgl. aud Lam). 


mee ftellte und Orleans wirklich entſetzte; worauf | Philipp Joſeph Herzogvon Orleans, geb. 


mehre Städte folgten und in wenig Monaten konn⸗ 
te Earl fid in Rheims Erdnen laſſen, wie ihın das 
Mädchen vorausgefagt Hatte, die nun als Heldin 
mit ihrer ganzen Fanilie unter dein Namen Da⸗ 
118, dann Du Luys, geadelt wurde. Man fudte 
nun aud) die Feinde aus den Übrigen Beſitzungen zu 
vertreiben; es gefhah; aber Sohanna büßte ihre 
Reben ein und wahrſcheinlich — durch ihre eigenen 
Landsleute, nit durd) die Engländer (denen fie, 
nad) der gemöhnliden Erzählung bei der Belagerung 
von Eompiegne in die Hände gefallen und von ih: 
nen al& eine angebliche Zauberin verbrannt worden 
fein fol). Der Bifhof von VBeauvais, Pierre 
Cauchon, leitete den Proceß gegen fie, als Ketzerin 
und Zauberin, ein, ihre Dffendarungen wurden für 
Teufelswerk erklärt und fie 1431 auf dem Scheiter⸗ 
Haufen verbrannt *). Sm 3. 1455 wurde auf Anz 
Hagen von Sohannens Angehörigen der Proceß res 
vidiet und die Sungfrau 1456 — freilich erſt 25 
Jahre nad ihrer Hinrichtung! für unfhuldig er: 
klaͤrt. Die ganze Sadje, über weldye fehr viele Meiz 
nungen herrſchen, war wahrfdeinlid; ein Streich der 





*) Neuerlich Hat man, und zwar befonders eine 
hiſtoriſche Schrift: Memoirs of Johanna Arc etc. 
aus vielen Urkunden durch hiſtoriſche Gründe es wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß Sohanna nicht auf dem Schei⸗ 
terhaufen geſtorben, ſondern den Englaͤndern unter⸗ 
ſhlagen worden ſei, und ſpaͤterhin einen lothringiſchen 
Edelmann Robert des Harnoises geheirathet habe. 


1747, einer der abſcheuwuͤrdigſien Prinzen von 
franzoͤſiſchem Gebluͤte. Shen in der Jugend durch) 
die fchaͤndlichſten Ausſchweifungen entnervt, wurde 
er auch nicht durch feine Gemahlin, eine Prinzeffin 
von Lambaile, eine fehr würdige Dame, auf beffere 
Mege gebradht. Im amerikaniſchen Kriege 
begab er fid) einmal mit als Anführer zur See; 
allein bald trieb ihn die Furcht vor den englifchen 
Kugeln in den Boden des Schiffs und ſchnell als: 
dann wieder rad) Haufe. Bei dem Ausbruche der 
allgemeinen Gährung im Reiche ſuchte er aus Luͤ⸗ 
ſternheit nad) dem Beſitze ded Thrones jene zu 
unterhalten. Er ſuchte durch alle Beſiechungen 
den Poͤbel auf feine Geite zu ziehen; ja durch er⸗ 
heuchelten Patriotisinus wußte er feldft einſichts⸗ 
volle Männer zu taͤuſchen. — Im Laufe der Res 
volution warf er fih auf die Seite der niedrigfien 
Voͤſewichter, ließ fi nad dem Sturze des Königs 
thums den Namen Egalite (Gleichheit) geben, 
nahm mit teufliſcher Freude an dem Prozeſſe des 
Königs Theil, fiber den er frech genug ſelbſt ein 
Verdammungsurtheil ausſprach; wurde aber dann 
zu Marfeille ſelbſt eingeferfert und den 6. Pos - 
dember 4793 wegen Verfhmwdrungen gegen die 
Freiheit, der allgemeinen Schande Preis gegeben, 
zu Paris guillotinirt. 

Die Brüder Drloff, eine beruͤhmte ruffifhe Fa⸗ 

" milie unter Catharina IL. Worzüglid merk: 
würdig war 1) Gregorius Drloff, Adjutant 
bei Schuwaloff und nachmals Liebling der damali⸗ 
gen Großfuͤrſſin Cat harina. Er war eine Haupt⸗ 
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perſon bei der Verſchwoͤrung wider Peter III. 
und beherrſchte, in der Folge in den Fürftenfland 
erhoben, lange Zeit die Kalferin unumfdränft, die 
aber endlich, durch fein ungeſtuͤmes Betragen auf: 
gebracht, ihn zu entfernen ſuchte. Er ging auf 
Heifen, Fam zwar 1774 wieder an Hof, ward aber 
aus Eiferfucht auf die neuen Günftlinge feines Les 
bens nicht froh. Der Tod feiner Gemahlin 1782 
ftürgte ihn in einen Wahnfinn; man nöthigte ihn 
nad Moskau zu geben, wo er 1783 flarb; 2) 
Alexis Drloff fhmwang fi vem gemeinen Sol: 
daten bei der Garde bis zum Admiral empor. 


Auch er hatte an der Revolution in Rußland, wie 


fein Bruder, den er aber-an Kühnheit noch uͤber⸗ 
traf, Antheil. Im Kriege gegen die Türken com: 


. mandirte er 1768 die ruffifhe Flotte im Archipel, 


und diefe feine Expedition, fo wie nachher die Ber: 
brennung der türkifhen Flotte in Tſchesme, nicht 
minder die Seeſchlacht bei Morea, welde fein Brus 
der, Feodor Orloff, unter ihm gewann, find 
bedeutende Belege für feine Tapferkeit, Bei Ca: 
tharinens Tode war er in Moskau, mußte aber 
auf. Befehl Pauls I. das Neich verlaffen, da er 
fih denn meiftens in Deutfchland, namentlid in 
Reipzig aufhielt. Er flarb zu Moskau 1808. 


Drlog, Drloye, Drloph: ein altes Wort, fo 


Das Drnament lat), oder Ornement, fr. | 


3 


viel als Krieg, befonders zur See. Daher Dr: 
Logfhiff, ein Kriegsſchiff, oder ein ſolches, wel: 
ches im Geetreffen mit in der Kinie (Schlachtord⸗ 
nung) fleht. 


Dremuzd: fo heißt in Perfien bei den Anhängern 


des Soroafter die Gottheit und zwar die gute 
(ſ. a. d. A. Magier). Er wird. als Erſtgebor⸗ 
ner aller Weſen, als Koͤnig der Welt, als ewiger 
Quell der Sonne und des Lichts verehrt, und mit 
einem Ringe in der Hand und mit einem Strah⸗ 
lenkranze dargeſtellt. 


Cemang), die Sierde, Verzierung, Sierrath; Ehren⸗ 
zeichen, Ausruͤſtung 2ꝛc. 


Der Drnät (at.), eig. der Sierrath, Putz, Schmuck; 


beſonders aber die Amts- oder Feierkleidung: z. B. 
der Amts-Ornat der Geiſtlichen; oder der Kir: 
chen⸗Ornat, die Vehängung des Altars, der 
Kanzel ꝛc. 


Drne, ein Gemäß zu Flüffigfeiten, In Trie ge: 


braͤuchlich, ungefähre 70 Dresöner Kannen hal 
tend. . 


Drniren dat), eig. mit dem Nöthigen verfehen 
Fausräften; dann ſchmuͤcken, zieren; ingleidyen eh⸗ 


ren, beehren. 


Ornis, eine Art Neſſeltuch, vder feiner weißer oſtin⸗ 


difher Kattun, Halb von Baumwolle und Halb 
von Gold und Silber geftreift. 


Ornithoglossae (gr.), pfriemenfbrmige, ver: 


fieinerte Fiſchzaͤhne. 


Ornitholith (grid, eine Verfeinerung, die den 


Voͤgeln Ahnlid flieht. 


Die Ornithologie (Cor), der Theil der Natur: 


Iehre, welcher befonders die Naturgeſchichte und 
Beſchreibung der Vögel enthält. — Ornitho⸗ 
Log, ein DBogelfundiger — Drnithologifd, 
"was dahin einfchlägt. 


Die Ornithbomantie, Wahrſagerei vermittelft 


der Voͤgel: aus ihrem Fluge, Gefange, Treffen ꝛc. 


Der Otnithorynd, das Schnabel thler, die 
Schnabelotter, eines der feltfamften Thiere in 
u. den Lagunen von Neuholland: .er hat 4 Füße und 


a6 


Haare, wie jedes Quadruped, einen Schnabel, wie 


* ein Vogel und einen mit Gift angefüllten Stachel 


.. 
s —* 
R: 
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Or-sol 


mit Haken, wie die Klapperſchlange. Beine Bewe⸗ 
gungen find fehr Iebhaft und er ift ſchwer zu fangen, 
weil er ein fehr gutes Geſicht hat. Ergreift man 
ihn, fo fucht er zu beißen; allein da der Schnabel 
dünn und ſchwach iſt, fo kann er damit nicht vers 
wunden. 


Die Drognofie (gr), die Gebirgkunde, Berg⸗ 


Eunde. 


Die Drog va phie (gr), die Berg- oder Gebirgss 


beſchreibung. Die Drologıe, die Kenntniß der 
Berge; Gebirgskunde. 


Orphanotrophium (gr), dns Waiſenhaus. 
Orphede, f. Urphede. 
Orpheus Seh. u. Myth.), ein beruͤhmter grie⸗ 


erſten Cultur verdankt. 


* 


chiſcher Fuͤrſt, etwa 40 Jahr vor dem trojan. Krie⸗ 
ge, dem Griechenland einen großen Theilrfeiner 
Biel hat die Fabel von 
ihm gedidhtet, wahrſcheinlich auf Weranlaffung feis 
ner großen Talente zur Poefie und Mufil, Er 
wird zum Sohn Apolls und der Kalliope gemacht; 
durd) feine Leiter habe er Löwen und Tieger bes 
zaͤhmt, Felſen und Steine zum Fangen gebradt; 
auch für den Vater der Religion, der Sternkunde 
und der Medicin wird er gehalten, Der Tod hatte 
ihm feine Gemahlin Euridice geraubt: Ors 
pheus ftieg mit feiner Leier In das Reich der Todten 
und erhielt durch feine Muſik von den hoͤlliſchen Gott⸗ 
heiten Euridices Rückkehr, jedody unter der Bedins 
gung, ſich nicht eher nad) ihr umzuſehen, als bis er 
auf der Dberwelt angelangt fei. Geine zu große 
Sehnſucht verleitete ihn, früher nad) ihr zu bliden 
und Euridice — verſchwand vor feinen Augen. Aus 
Schmerz föll er ſich felbft getddtet haben. Nach Ans 
deren aber wurde er bei einem Bacchusfeſte von den 
Weibern zerriffen, weil er feit feiner Gemahlin Tode 
feine mehr achtete. (Mol. auch Lesbos.) 


Drpbica, ein von Röllig in Berlin erfundenes 


muſilaliſches Inſirument, das vermittelft eines Banz 
des, ungefähr wie eine Guitarre, bequem gehalten 
und gefpielt werden kann. Gie ift mit einer, freis 
lid) ſehr Heinen, Taftatur verſehen, Durch melde die 
Saiten wie bei einem Clavier-Inſirumente, in Bez ' 
wegung gefegt werden. Das Hammerwerk befindet 
fi in einem, unten gegen den Wirbelfiod anges 
brachten, Kaͤſichen; der obere Theil des Kaͤſichens 
macht den Nefonanzboden aus, worauf der Steg 
angebracht ift. 


Orphiſche Myfterien, gewiffe geheime Lehrfäge, 


angeblid vom Orpheus herrährend, die einige 
Schüler des Pythagoras lehrten. — Orphiſche 
Fefte, eine Art Bachanalien (ſ. d. A). 


Drraye, ein goldener Brocat, welcher in Perfien 


gefertiget wird, und auf beiden Seiten recht iſt. 


Drrerys heißen gewiffe Planetarmafdinen, wie fie 


i. d. U, Uranographiſche Mafdhinen bes 
fehrieben find. 


Drfade, fe Orgeade. 


‚Orseille, fr. (Drfellje), Roccelte, Farbemoog, 


Färberflechte, ein gewiffes Gewaͤchs oder Moos, das 
aus den Felfenrigen, befonders am Meere waͤchſt 
und woraus ein Teig zubereitet wird, der eine fehr 
ſchoͤne rothe Farbe giebt und zum Färben der Wolle, 
Geide ꝛc. gebraucht wird, : 


Orsoglio (Orfollio), ‚die erfie Art zubereiteter 


Seide, 


Or-sol, ein Muͤnzwort in Frankreich, da8 man bei 


Berfendungen.in fremde Länder braudt, um den 
Werth der franzdfifhen Münze darnach zu evalvi- 
zen und zu beredinen. ine nad) Or-sols beredjs 
nete Münze ift dreimal fo viel, als der ordentlide 


Orsoy 


Werth folder Münze beträgt; alfo 4 Franc or-sol 
ift fo viel, als 3 Francs einfad). 

Örsoy Orſoah)-Seide, die feinere, zur Kette 
der Gewebe dienende Seide: daſſelbe, was fonft 
Drganfinfeide (ſ. d. AU 

Das Ort, Orth, Hat vielerlei Bedeutungen: 1) 
bei einem Gewichte der vierte Theil eines Quent⸗ 
den; 2) bei der Münze Überhaupt der vierte Theil 
einer größern Courant:Münge: daher der Orth: 
aulden, der vierte Theil eines Gulden, mithin 
4 Gr; der Orthsthaler, der vierte Theil’ eis 
nes Thalers „ alfo 6 Groſchen. 
Maaße, der vierte Theil eines größern Maabes, 
3. B. in Luͤbeck, der vierte Theil eines Quartiers ꝛc. 
Ferner heißt auch 

der Ort fo viel, als Spitze, Schaͤrfe oder Ecke; da⸗ 
ber Orthaus, Ortſtein, Eckhaus, Eckſtein; 
auch eine Landſpitze an der Muͤndung zweier Fluͤſ⸗ 
fe rc. Ferner auch das Ende; z. B. beim Berg⸗ 
baue das Ende eines jeden Horizontal getriebenen 
Berggebäudes; ingleichen die Stelle in einer Berg: 
grube, wo der Bergmann arbeitet (daher: vor 
Drt, an das Ende eines horizontalen Berggebäus 
des, kommen; der Bergmann arbeitet 
vor Ort, wenn er feine Arbeit am Ende der 
Grube auf dem Geſteine hat 20). Alle Horizonz 
tale und in die Duere- gehenden Wege und Oeff⸗ 
nungen heißen Derter. : 

Der Ort heißt auch noch in der hoͤhern Geometrie 
die Linie, durch welche eine unbeſtimmte Aufgabe 
geometrifch aufneldfet wird; ferner bei den Mark: 
ſcheidern der Drt oder Die Ortung, ein jeder 
Punkt in der Grube, fo fern derfelbe durch eine 
perpendiculaͤre Linie am Tage (auf der Oberfläde 
der Erde) angegeben wird. Einen Ort, eine 
Drtung an Tag bringen: auf der Oberfläde 
der Erde bezeichnen. 

Orta DBaftarda, b. d. Türken, eine mittelmäßige 
Admiralsgaleere von 28 Ruderbaͤnken. 

Srta:Dfhami, bei den Türken, ein Tempel, 
der in der Mitte von den Eafernen der Sanitfchas 
ren fiand; gleihfam die Garniſonkirche. Gie vers 
ſammelten fid) täglid darin zu ihren Andadten, 
aber auch zu Berathſchlagungen, dfters über Aufz 
ruhe u. dgl. 

Das Drtband, das Hohle Blech unten an der 
Spitze einer Degeuſcheide. 

Orteles, Ortler, der hoͤchſte Berg von Tyrol 
(ſ. die Tabelle zu ©. 269), mit Gletſchern umge: 
ben und mit emwigem Schnee bededt, Bid 1804 
hielt man ihn für unerfleigbar: allein hier unterz 
nahm es einer der Eühnften Gemfenjäger, Io: 
ſeph Pichler, und erfiieg mit 2 Bauern den 
27. Sept. wirklich die Spige dieſes Bergs. Doch 
nicht länger, als 4 Minuten Eonnten fie ausdauern; 
Halb erfroren Famen fie von der 17 Stunden lan: 
gen Tour zuruͤck. 

Der Ortfäuftel (Bab.), ein Fäuftel, deffen ſich 
der Bergmann bedient, wenn er vor Det (ſ. d. A.) 
arbeitet. . 

Der Ortforfher, Topofkop (gr), ein In⸗ 
firument, um die Kidtung oder Linie nad) einem 
beftimmten Orte aud) in der Nacht zu finden. 

Der Drtgrofchen cate Theil eines Groſchen), ein 
Dreier. 

Die Orthaͤuer (Bgb.), ein Bergmann, der vor 
Ort arbeitet, d. 5. der damit befhäftiget ift, das 
Erz in den Gruben mit Schlaͤgei und Eifen zu 
gewinnen, 

Orthaus, f Ort. 
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So auch 3) beim |’ 


Ortſchick 


Orthia, ein Beiname der Diana (ſ. d. A.). 

O hoceratit (gr.), verſteinerte, vielſchaalige Mus 
ſchel. 

Die Orthodoxie (gr.), die angemaßte alleinige 
Rechtglaͤubigkeit der Lehrer oder Haͤupter einer 
Kirche im Punkte des Kirchenglaubens: entgegen⸗ 
gefegt der Heterodorie (ſ. d. A.). — Ortho— 
dox, der angenommenen Rechtglaͤubigkeit gemaͤß 
— rechtglaͤubig, altglaͤubig. 

Die Drthodromie cgr.), der gerade Lauf eines 
Schiffes nad; einer der vier Haupthimmelsgegen⸗ 
den — entg. der Lorodromie (f. d. A. 

Die Drthoepie cgr.), die ridtige Ausſprache der 
Syiben, Wörter 2c., die Richtigſprechung; auch 
Orthophonie. 

Orthogon wird diejenige Figur genannt, welche 
fo viel rechte Winkel, als möglih, Hat — ein Recht⸗ 
‚ed, Orthogonäl, orthogöniſch, rechteckig, 
rechtwinkelig. 

Die Drthographie (gr.), die Rechtſchreibung, 
d. 9. die Kunft, die Wörter mit den richtigen Bud)z 
ftaben zu ſchreiben. Dann aud die Abzeichnung 
eines Gebäudes mit allen feinen Theilen ꝛc., der 
Standriß. — Ortho graphiſch, der Rechtſchrei⸗ 
bung gemäß, ſchreibrichtig. Eine orthogras 
phiſche Seichnung, eine fulde, welche ein Ge⸗ 
baͤude mit allen feinen Theilen, fo wie es in die. 
Augen fällt, darftellt. — 

Die Orthographik, die Rechtſchreibungslehre; 
Anleitung zum Rechtſchreiben. : 

Die Drthologie, die Rechtſprechung. 

Die Orthopädie (or), die Kunft, die Kinder 
körperlich gerade zu ziehen, oder die koͤrperlichen 
Mängel und Fehler bei jungen Kindern zu vers 
beffern und zu heilen. Daher orthopädifde 
Inſtitute, folde Anftalten, wo für Heilung von 
Berfrüppelungen des menſchlichen Körpers durch 
kuͤnſtliche Mittel geforgt wird, 

Die Orthophonie, die ridtige Ausfpredung und 
Drthotonie, die richtige Betonung der Woͤr⸗ 
ter. 

Orthsgulden, Orthsthaler, f. Ort 2). 

Orthus, Orthrus, ſ. Geryon. 

Ortigues, franzoͤſiſche Packleinewand aus Langue⸗ 
doc, welche beſonders nah Marſeille und anderen 
Häfen gebradyt wird. _ ’ 

Drtie, Dertden, eine holländifhe Scheidemuͤnze 
von Z Stüber oder 13 Pfennig. 

Drtlein, fe Dertleim 

Drtler, fr Orteles. 

Drtolan, Hortulan, Fettammer, Gartenam⸗ 
mer: ein Bugvogel von der Größe einer Goldam⸗ 
mer im füdlihen Europa, der außerordentlicd, fett 
wird, von fehr gutem Geſchmack und daher auch 
ein Lederbiffen ift, der, in Fäffer gepackt, fehr 

Häufig verfendet wird. 

Srtpäufe el, b. d. Bergleuten, ein eiferner ſchwe⸗ 
rer Faͤuſtel, um das groͤbere Geſtein damit ver 
Ort zu gewinnen. 

Der Ortpfahl (Meſchdkſt.), ein Pfahl, mit wel: 
dem ein in der Grube befindliher Ort auf der 
Oberflaͤche der Erde bezeichnet wird. 

Die Ortsbeſtimmung heißt die Unterfuhung 
der geographifhen Länge und Breite eines Orts 
ff. Breite) 

Drtfcheit, das bewegliche Stuͤck Holz, woran dad 
Pferd mit den Strängen vor einen Wagen ger 
fpannt wird, 


Ortſchick (396), eine Kluft, die nad) einem ſpi⸗ 





Sn 
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tzigen Winkel uͤber einen Gang ſtreicht und ihn 
in Geſtalt eines Andreaskreuzes durchſchneidet. 


Ortſchief, eine ſchiefe, verſchobene Ecke. 
Ortsgulden — Ortsthaler, f. Ort. 
Ortung Gaob.), ein Winkel, eine Ecke eines Berg⸗ 


gebaͤudes in der Gruvbe. S. d. A. Ort und Der 
tung. 


Orus, ſ. Horus. 
Orusnitſchei, in Rußland, der Befehlshaber über 


die Ruͤſikammer. 


Drvietan, eine Latwerge, die allen Giften wider⸗ 


ftehen fol (von der Stadt Orvieto im Kirchen 
ftaate fo benannt). 5 


Dry, eine perfifhe Münze, ungefähr 2 Thlr. 12 


Grufchen. 


Die Dryftohemie (gr) ‚ die Unterfuhung und 


Scheidung der Geſteine. 


Die Oryktognoſie (gr.), diejenige Doctrin in 


der Mineralogie, welche die Foſſilien in einer na— 
türlihen Ordnung unter feftgefegten Benennungen 
und nah beftimmten Kennzeichen erfennen lehrt. 
Oryktognoſtiſch, diefe Kehre betreffend, dahin 
einſchlagend. 


Die Oryktographle, die Beſchreibung der Foſ⸗ 


ſilien. 


Die Oryktologie, die Kenntniß der Verſteine⸗ 


rungen und ein 8weig der Mineralogie, wodurch 
die Geologie ein ganz anderes, und wichtiges 
AUnfehen gewinnt, indem unfere Begriffe von Bils 
dung der Erd: Dberflähe und deren Veraͤnderun⸗ 
gen gar ſehr vervollfommnet. werden. 


Die Dfcillation clat), die Schwingung, ſchwin⸗ 


gende Bewegung (3. B. des Perpendikels). Oſcil⸗ 
la toriſch, fhwingend, ſchwungartig, fhaufelnd, 
Oſcilliren, Schwingungen machen, ſich fhwinz 
gend hin und her bewegen. 


Die Oscitanz clat.), eig. das Gaͤhnen; dann ein 


gewiffes, geringfhägendes, vornehm thuendes Wer 
nehmen im Gefprädhe mit Geringeren. 


Oscülum pacis (lat.), der Friedenskuß, welden 


dee neugemählte Papft vor dem Ultare den Enieen- 
den Kardinaͤlen auf beide Wangen giebt und, fie 
aufhebt. — Osculum charitatis, der Lie: 
besfuß. : . 


Osella, eine venetinnifhe Münze, 12 Gr. 4 Pf. 


werth. ’ 


Dfemund, f. Dbmund, 
Dfiris Myth), eine egyptiſche Gottheit, ein Sohn 


= 


des Saturns und der Rhea, Bruder und Gemahl 
der Iſis cf. d. A.), mit welder er den Horus 
erzeugte. Er war ein ſehr wohlthätiger Regent, 
der, nad) 'vielen Keifen, feine Unterthanen befonz 
ders den Weinz und Aderbau, aud andere nuͤtz⸗ 
liche Künfte Iehrte; mit feiner Gemahlin Iſis 
beherifchte er eine Zeit Yang gemeinfdaftlid das 
Heid. Man vergötterte ihn nach feinem Tode, den 
er von feinem Bruder Typhon erlittsch. d. U. 
Horus) und dadte ſich ihn aud als die Sonne 
und den Beleber und Befrudhter der ganzen Na— 
tur. Er wird in flammigem Gewande, auf dem 
Kopfe mit Ochſenhoͤrnern, oder einem Habichts- 
Eopfe, oder aud) mit der Erdfugel abgebildet; bis: 
weilen aud als Bild der Sonne auf einem War 
gen figend 2c. „Er und Jfis zufammen werden 
oft als Ginubilder der Sonne und des Mondes 
vorgeftellt. 





Dif Osmannifhe Pforte, auch die hohe 


Pforte: fo viel, ald die Türkei, Pforte nam: 
lig) bedeutet eig. einen Palaft, ein Schloß, und von 


J ER8 ı großen Thore des kaiſerlichen Palaſtes zu Eonz 





ftantinopel wird jener Name dem ganzen osman⸗ 
niſchen Reiche beigelegt, welches nach ſeinem 
Stifter, Osmann Cum 1300), benannt wird. 

Os mina, ein ruſſiſches Getreidemaaß, das 64 Gar: 
nizi oder Osmuchi (ſ. d. folg. A) an getrodnetem 
Roggen, 8 Pud, enthält. ; 

Osmucha, Osmuſchka, fo viel als Garnez, 
das kleinſie Getreidemaaß in Rußland, ungefähr 5 
ulnide Pfund an trodenem Roggen in fid faf: 
end, 

Oſosnegros: der Name einer fpanifhen Wolle, 
welche beſonders nach Frankreich geht. 

Die Osphyalgie (ord, das Huͤft-, Lendenweh. 
Dsphhytis, Huͤftentzuͤndung. 

Dffa, ein Hohes Gebirge in Theſſalien, welches 
durdy den Peneus und das Thal Tempe von dem 
Olymp getrennt war. In den älteflen Zeiten wurs 
de e8 von den Centauren bewohnt. 

Dffette, Drfette, ein, theils ſchmaler, theilg 
breiter Zeug, mit weldem die Holländer handeln. 

Oßhamme, folh ein Ufer, das dem Abbruche 
vom Waffer vor allen andern und faft immer auss 
gefest ift. ; 

Dffian, der größte aller bekannten Barden, wels 
der wahrfheinlih im 3ten und Aten Sahrh. am 
Hofe feines Vaters, des durch Thaten und Tugenz 
den gleidy berühmten Königs Fingal in Kaledos 
nien (dem nordweftlidhen Schottlande, h. 3. T. Hoch⸗ 
Iande), lebte, In jüngeren Sahren felbft Anfühs 
rer, verlor er im Alter dag Geſicht; fein ‘tapfrer 
Sohn Dscar bileb im Felde, und Dffian fang, 
nad) der Barden Gemwohnheit,. die Thaten feiner 
Familie und feines Volkes in größeren oder Heis 
neren Liedern in der Ealedonifdhen oder herz 
fifhen Sprade. Alle feine Gedichte, deren wir 
über 20 haben und unter ihnen die beiden größten: 
Tingalin,6 und Temora in 8 Gefängen, find 
fo ſchoͤn und vollendet, daß fie mit gar feinem der 
älteren und neueren Dichter verglichen werden koͤn⸗ 
nen, Eine vorzüglide Stärke beſitzt Offian in 
rührenden und erfhätternden oder fanften und 
zärtliden Gefinnungen und Empfindungen und 
überhaupt in dem Ausdrude der Leidenſchaften. 
Seine trefflihen Gefänge wurden (wie es mit der 
nen des Homer wohl aud der Fall war) blos 
durch mündliche Tleberlieferung im Hochlande, in 
der galifhen oder herſiſchen Sprade forts 
gepflanzt und endlich durch den Nordſchottlaͤnder 
JamesMacpherſonGMaͤckpherſen) — geb. 1738, 
geft. 1796 —, welder fie größtentheils ausdem Munde 
der Eingebornen und fonft gefammelt hatte, i. d. 
3. 1760, 1765, 1773 20, herausgegeben. Allein 
bald erhob fid) ein großer Streit, indem ber ges 

lehrte Sam. Johnfon fie für untergefhoben und 
für Macpherſons eigne Arbeit erklärte und die 
Fehde Über die Aecht- vder Unaͤchtheit der offian- 
fhen Gedichte Hat fid) bis im die neuefte Zeit ers 
halten. Die in Edinburg fid) verfammelnde Hiah- 
land - Soriely- fegte eine eigne Commiſſion darüber 
nieder, deren Reſultat dahin ging, daß Macpher: 
fon allerdings mit jenen Gefängen und VBrudftüs 
cken fid) viel Freiheit herausgenommen, die er aber 
als aͤcht galifche Lieder gefammelt habe. Diefe Ge: 
feufhaft gab denn nun auch 1807 die galifhen Ori⸗ 
ginale von 11 offianifhen Gedidten Cnebft Macs 
farlan's latein. wörtlicher Ueberfegung) heraus, 
und diefe wurden, von Ahlwardt überfest, 1811 
Überjegt herausgegeben. — Außerdem find früher 
mehre deutſche Leverfegungen von Harold, Pe⸗ 
terfen, Mid. Denis, Graf Tr. Leop. von 
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Stollberg (Hamburg 4806, im’ 3 Bänden) er 
ſchienen. 

Die Oſſification (at.d, die natuͤrliche Erzeugung 
der Beine und Knochen; ingleichen die Verkndͤche⸗ 
tung, die Ausartung der meiden Theile in eine kno⸗ 
henartige Subſtanz. 

Das Ossileginm hieß bei den Römern die feier: 
lihe Handlung, da fie die Aſche und ©ebeine der 
verbrannten Leichname in eine Urne fammelten. 

Oßmanniſche Pforte, fife Ddmannifde 
Pforte 

Hfmu nd, Dfemund, Heißt das befte ſchwedi⸗ 
ſche Eifen, nämlid) gefrifchtes und zweimal gez 
fehmiederes Eifen — von der oßmundifden 
Hütte 

Das Ossuarium (lat.), das Beinhaus, Knochens 
haus. 

Der Oft, Dften, die Himmeldgegend, wo die Sonne 
aufgeht, der Morgen — Oft gen Norden, die 
Gegend, weldhe 10°, 45’ vom Morgen gegen Mit: 
ternacht abweicht — Dft gen Süden, welde fo 
viel vom Morgen gegen Mittag abweicht. 

Adrian von Oſtade, ein berühmter Maler, geb. 

zu Luͤbeck 1610, geft. zu Amfterdam 1685. Be— 
fonders beobadıtete er die Geberden der Betrunke⸗ 
nen und malte vorzäglih Iändlihe Tanzpläge, 
Bauernhöfe, fo wie das Innere der Schenken und 
Ställe. 
Dftenfibel, Oftenfiv cat), -was fid zeigen 
läßt, vorzeigbar; was man aufmweifen kann. O ftenz 
fiver Begriff, welder anzeigt, wie ein Gegen⸗ 
ſtand beſchaffen iſt. 

Die Oſtentation clat.), das Zeigen einer Sache, 
mit Prahlerei verbunden; Großthun, Prahlerei. 
Dftentiren, zeigen, ſehen laſſen; prahlen, auf⸗ 
ſchneiden. 

Osteocolla, Knochenſtein, ein ganz beſon⸗ 
deres Foſſil, worüber die Meinungen ſehr verſchie⸗ 
den ſind. Im Allgemeinen verſtehet man darun⸗ 
ter einen roͤhrenfoͤrmigen, feſten Topfſtein; im en⸗ 
gern Verſtande aber die Wurzel eines wilden Bau⸗ 
mes mit dem Untertheile des Stammes, welche, 
wenn ſie abgeſtorben, im Sande faul geworden 
und vermittelſt Kalkerde, womit fie durch die Länge 
der Beit angefüllt worden, eine Eoncretion erlitten 
Datz; fie ift von weiß gelblicher Farbe, aud) afdız 
gran und ſchwaͤrzlich. Die alten Aerzte haben ihm 
fehr große Heilkraft, befonders bei Außerliden Schaͤ—⸗ 
den zugefchrieben, indeffen die neueren es für uns 
Eräftig, wenigſtens nur für ein abforbirendes Mit⸗ 
tel erflären. 

Die Dfte ograpbie (gr), die Knochenbeſchreibung. 

Dfteolithen pflest man ebenfalls Knochen⸗ 
fteine zu nennen, und verfieht Darunter verfteis 
nerte oder gegrabene feftere Theile der Thiere, oder 
aud) ſolche Knochen, die nur calcinirt find, 

Die Dfteologie (gr), die Knochenlehre, von Erz 


zeugung, Befchaffenheit, Geftalt 2c. der Knochen 


des thierifhen und menfhliden Körpers. Oſt e o⸗ 
oe die Knoqhenlehre, Knochenkunde betref⸗ 
end, 

Die Dfteomala cie, die langſam entftehende und 
zunehmende Erweichung der Knochen, wo ſie zu 
Knorpel und wohl flechſenartig werden. 

Ditöra, Oſtra (nord. Myth.), eigtl. der Mond, 
Maan — die Liebesgoͤttin der alten nord. Völker; 

Frea(ſ. d. A.) oder Freya, Man will die Be⸗ 


nennung ded Dfierfefts von ige herleiten, weit. 
aud ihre zu Ehren um diefe Zeit ein Saupıfept ge: 


feiert wurde,  - 


Be Ri * 
ws hi ER 
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Djtindifche Compagnie 


Das Ofterfeiier, ein abergläubifcher Gebraud; der 
alten Deutſchen, wahrſcheinlich heidniſchen Urſprungs 
und aͤhnlich dem Nothfeuer (ſ. d. A.), da man 
am erſten Oſtertage Abends auf einem Berge ein 
großes Feuer machte, uͤber welches die Jugend hin⸗ 
weg ſprang und wobei allerhand Unſittlichkeiten vors 
fielen. Es ſoll noch jegt hie und da in Deutfchland, 
befonders in Thuͤringen gewöhnlich fein. Auch wurde 
Thon in älteren Zeiten in der römifchen Kirche am 
Ofterfonntage alles alte Feuer ausgeldfcht und neues 
von den Kirchenkerzen oder Lampen — ignis pa- 
schalis — augebrannt. 

Die Oſter iſche Flotte heißt in Holland die, welche 
jaͤhrlich nach der Oſt ſee geht, um Getreide, Hanf 
und andere Producte abzuholen; ſo hießen auch 

Oſterlinge ehedem die im Hanfebunde ſtehenden 
Kaufleute, welche ihre vornehmſien Geſchaͤfte auf 
der Oſtſee trieben und vier große Comtoirs in 

Norwegen, Kubland, England und Flandern hatten. 
Auch die nach, den Plaͤtzen dieſes Bundes Handeln⸗ 
den hießen ſo. 

Oſter zirkel iſt, nach einigen alten Mathematikern, 
ein Begriff von 532 Jahren, nach deren Ablauf die 

ſteu- und Vollmonde, folglich auch die Oſtervoll⸗— 
monde, wieder auf einerlei Monats und Wochen⸗ 
tage fallen follen. 

Oſthanes, Dftanes, ein berühmter Magifer und, 
der gewöhnlichen Meinung nad, Lehrer des Boroaz 
fer (ſ. d. A.). Man giebt ihn als fehr alt, ja noch 
früher ald Homer, an. Viele Schriften chemiſchen, 
magiſchen und aftrologifhen Inhalts werden ihm 
zugeſchrieben, find aber: wahrfheinlih von Neupla⸗ 
tonifern untergefchoben. 

Dftiarien, die Thuͤrſchließer bei den Kloͤſtern: fie 
gehören zu den niedern Orden (ſ. Drden) und 
haben das zu beforgen, was außer der Kirche ger 
braudt wird: zum Unterfhlede von den Acolu⸗ 
then (ſ. d. A.). 

Oſtindienfahrer, Oſtindiſche Schiffe, hei⸗ 
ßen diejenigen Schiffe, welche von den nach Oſlin⸗ 
dien handelnden europaͤiſchen Compagnien ausge⸗ 
ruͤſtet werden. Sie ſind gewoͤhnlich etwas groͤßer, 
als Fregatten von 40 Kanonen, fuͤhren aber nur 
20 Stüde — 9 u. 6 Pfuͤnder. 

Die Aftindifhe Compagnie heißt eine: Ge: 
feufhaft mehrer zu ‘dem Ende verbundener Kauf: 
leute, die Handlung nad Oftindien mit vereinten 
Kräften zu betreiben, welche dazu aud). vom: Staate 
ausfchließend :privilegirt iſt. Der Antheil der einz 
zelnen Theilhaber beſtimmt «ſich nad) der Groͤße- der 
eingelegten Actien (fe. d. A.)Zund der Maaßſtab 
der Vertheilung: des Gewinnes, ‚weldhe:procentweife 
gefhieht, Heißt Dividend,.die Privilegien aber, 

wodurch ihnen das Hecht "zu. einer ſolchen; aus⸗ 

- fehließenden Handlung ertheilt. wird, Datto'y. (fr 

d. A.). 8 giebt, folder Handelögefellfehaftenrvon 

verſchiedenen Natlonen ; namentlich: die;hollänz 

difche, geſtiftet 1602; die daniſche, «gef. 1618 5 

die fhmwedifde, geft: «1631. dieup or.tug,ies 

ſiſche wurde 1587 gefliftet,: aber "164 ehos 

ben); die „widtigfte ‚aber und, berühmt di 

englifdhe, welde durd) einen Freihei 

Königin Elifabeth 1600. gefliftet wurde, „aber 

4612 erfi einen. gemeinſchaftlichen Foiid! bekam. 


—* 












Unter Jakob' I. erhielt‘ ſie Verbindungen mit. 


Perſie en und — aden durch gang“ 


belebt, “erwarb fie; ſich ‚viele «Länder: in. en 
Cbefonders Madras und Fa allein atinire 





Sftlandifche Compagnie 


der Beamten, Verſchwendung, Kriege ıc ftürzten 
fie in ungeheuere Schulden und zerfidrten fie faft 
ganz, bis fie fi mit der 1698 geflifteten neuen 
oflindifhen Geſellſchaft 1702 verband und fo, wie 
fie noch jetzt ift, aufs neue hergeftellt wurde, Gie 
macht eine der wichtigſien oftindifhen Mädte aus 
und ihe Gebiet rechnet man, feitdem durch Tip⸗ 
po Saibs Unterjohdung Myfore und Carnatik 
Binzugefommen, auf 50 Millionen Bevdlferung und 
90 Millionen Thaler jägrlide Einkünfte. Die Bes 
amten der Compagnie fejen Fürften ab und ein, 
fließen Krieg und Frieden.und erlauben fid) übers 
Haupt nicht felten "die größten Bedruͤckungen (m. 
f. z. B. Haftings), Die brittiſche Regierung 
zieht von dem Handel, der mit dem Capitale der 
Eomp. betrieben wird, ein jährl, Eintommen von 
mehr als 4 Mill. Pfd. Gterl. 

Die Dftländifche, oder nordifde, Compag- 

"nie in England ift diejenige Handelsgeſellſchaft, 
welche ihren Handel auf dem baltifhen Meere oder 
der Oftfee in Pommern, Preußen, Curland, Lief⸗ 
land, Polen, Schweden und Dänemark treibt, Sie 
wurde 4559 unter der Königin Elifabeth er 
richtet, ’ 

Oft: Nord:Hft, die Gegend, welde 67°, 30' v. 
Horden gegen Dften, oder 22°, 30’ von Oſten ger 
gen Ylorden abweicht. 2 r 

Der Oſtpunkt, ſ. Morgenpunft, 

Dita, J. Oſtera. 

Ostracion, fer Knochenfiſch. 

Der Oſtracisſsmus, das Scherbengericht, war zu 
Athen eine Art der Merbannung eined zu mädtig 
werdenden Staatsbuͤrgers auf 10 Jahre, welche 
durch die flimmenden Bürger, die den Namen des 
zu Verbaunenden auf einen Scherben (Ostra- 
kon) ſchrieben und in das dazu beftimmte Gefäß 
warfen, deren Zahl aber wenigfiens 6000 fein 
mußte, beſchloſſen wurde, : & 

Dftraciten core), verfieinte, oder gegrabene Aus 
flern oder Muſcheln; Aufterfieine, 


Dftreopectiniten car), verfieinerte (Kamm:). 


Muſcheln, mit ungleiden, freifigen geriefelten Scha= 
ten, Deren eine einen meift durchbohrten Schnabel 
bat. NE 2 
Oſt rog, In Rußland, ein mit Pallifaden umgebes 
i a befefigter Ort; auch ein kamtſchadaliſches 
Dorf. - a. : 
Dftrow uff), eine Infel. F 
Die Oſtſee, oder das baltiſche Meer, ein Theil 
des noͤrdlichen Oceans, Liegt zwiſchen Schweden, 
Rubland, Preußen, Deutfhland und Dänemark, 
Sie bildet zwei bedeutende Meerbufen, den 
“ Bothnifhden und Finniſchen. In diefem 
* Meere wird der befannte Bernftein gefunden, 
Oſt-Suͤd-⸗Oſt, die Gegend,'welde 22°, 30° vom 
Morgen gegen Mittag abweicht. ' i . 


aaus Morgen bläfet. > —— er 
"DHrägra (gr), Ohrenreißen, Ohrenzwang. 
'Die-Drälgiie (gr.), Ohrenſchmerz, Ohrenzwang — 
30talgifſche Mittel, die wider den Ohrenſchmerz 
u helfen. j j : 
O,tempora! o mores! (lat): O Zeiten! O 
. Sitten! — Dies war fon Eiceros Ausruf über 
die Verderbtheit der Sitten... 
Dthonne, ein Eupferfarbenes Erz, das in Egyp⸗ 
+ ten. bridt. er ® 
Otia dant vitia‘clet. Spr): Muͤßiggang, aller. 
- :Rafter Anfang. ut tt f 
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Drto, Pfalzgraf 


l 


Oval 


Otioͤs, muͤßig, ungenuͤtzt: 
Ruhe, Muße, 

Otorrhoͤe, der Ohrenfluß. 

Ottava, italien, (Ottawa), ber 
Octave. 

Ottave (we) rime; ital., eine Versart in acht⸗ 
zeiligen Stanzen, wo alle Beilen eilfſilbig und 
die Keime fo geordnet find, daB immer die te m. 
ste Beile auf die erfie, und die Ate m. 6te auf die 
zweite reimt. (©. audi Stanze.) 

Dtter, f. Natter. 


dv, lat, Otium, die 


achte Ton: f. 


von Wittelsbadh, in der 
Geſch. als Königsmdrder bekannt. Philipp von 
Schwaben harte ihm feine Tochter verfproden, 
aber nit Wert gehalten, ja in der Folge, als Dtto 
fi) mit der Tochter eines polnifhen Herzogs vers 
maͤhlen wollte, einen fogenannten Urias = Brief dem 
Otto an den Herzog mitgegeben, worin er Diefen 
vor jenem warnte 2. Dtto, der den Betrug abs 
nete, erbrads den Brief, eilte voller Born und Rache 
(1208) nad) Bamberg, wo Philipp Hof hielt und 
in deffen Zimmer flürgend, erflad er ihn mit dem 
Schwerte, entlam zwar aud, allein für vogelfrei 
erkiärt, wurde er auf feiner Flucht an der Donau 
als ein Geädhteter vom Marfchall von Pappenhein 

» ermordet, und feine Burg, Wittelsbach, zerfidrt. 
Babo hat diefen. Stoff als Trauerfpiel bearbeitet 
(1781). 

Die Dttomane, eine Art Sopha, von tuͤrkiſcher 
oder perfifder Erfindung, das aber mit der Rüdz 
lehne und den Armlehnen faft einen halben Kreis 
bildet, auch niedriger ift, als das Sopha. 

Ottomaniſche Pforte, fr Os manniſche 
Pforte i 

Ottoraquen, ausgediente tuͤrliſche Soldaten, die 
aber ihren Sold fort behalten, 

Duban, ſ. Upang. ) . s 

Vubliette (fr), ein Gefängnig, oder vielmehr ein 
geheimer Ort, wo diejenigen, die hinein kommen, in 
eine Fallthuͤre ftürzen, und fo auf Immer der Ber: 
seffenheit, was die Benennung ausdrückt, übers 
geben werden, 

Duikon, ein indianifhes Getränk aus Acajou zus 
bereitet. j " 

Ouiſoccan, ein Trank bei den Wilden in Virgi⸗ 
nien, der einen wahnfinnig madt. 5 

Ouille, eine Art fehr kräftiger Potage von allerz 
hand Fleifch, Kräutern und Wurzeln. 

Durang:Dutang, fr Drang:Dutang. 

Duftragiren (fr. utrahfiren, von Outrage — 
Utrahſch', Schimpf, Beleidigung), beſchimpfen, graͤß⸗ 
lich beleidigen — vor den Kopf ſtoßen. Outra- 
geux (⸗ſchoͤhs), ſchimpflich, beleidigend. 

Dutriren (fe), uͤbertreiben, aufs aͤußerſte brin⸗ 
gen. 


⸗ t JOuvert, fr. Uwaͤhr), offenbar, am Tage liegend. 
Der Oſt-Win d (Solunmus), derjenige, welder 


Die Ouvertüre fr), Eröffnung, Einleitung; in 
der Tkſt. befonders ein Tonftüc, das bei einer Oper, 
einem Scaufpiele, aud) einem großen Eoncerte zur 
Einleitung dient: fie ift gleihjam das, was der Pros 
109 ehedem zu den alten griedifhen und roͤmiſchen 
Scaufpielen war und muß alfo eigentlid) im Cha⸗ 

- alter des darauf folgenden Ganzen gearbeitet fein, 
Mozarts Duvertäre zum Don Giovanni if 
das Höchfte Meiſterſtuͤck diefer Art. 

Ouvidorias, in Portugal, die Gerichte des Adels 
und der Prälaten, r 

Dvalcvom lat. Ovum, das Ei), eirund, laͤnglich 
rund. Das Oval, eine länglid runde Figur, in 
der Mathematit ELllipfe genannt. , 
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Dvarift, ein folder, der Über die Erzeugung des 


Menfhen die Meinung annimmt, daß er aus eis 
nem Ei entftehe ıc. 

Ovarium (lat), der Eierfiod; dann in der Bor 
tanit der Fruchtknoten; das Saamenbehältniß, 
welches duch den Blumenſtaub befruchtet werden 
muß. 

Die Dvation war bei den Römern eine Art von 
Triumph cf. d. X), der aber Eleiner ausfiel 
und nur bei geringeren Giegen geftattet wurde, 
Der Feldherr hielt den Einzug zu Fuße oder zu 
Pferde, blos mit einem Myrthenkranze gefhmüdtzc. 

Dverferke, Overkeykees, eine Art weißer 
Serge, die zu Leiden gefertigt wird. 

Dverländer, f. Oberländer. 

Dverloop choll), f. Oberlauf. 

Publius Ovidius Nafo, ein römifher Dich⸗ 
ter, aud Auguſts Zeitalter, geb. 711 nad) Roms 
Erb, (43 I. vor Chr.). Geb. zu Sulmo aus 
vornehmem Gefchlechte, follte er Rechtsgelehrter werz 
den; allein feine lebhafte Einbildungskraft und 
feine Laune führten ihn mehr der Dihtkunft zu. 
Durch die Leichtigkeit und Anmuth feiner Werke 
gewann er fogar Zutritt zu Auguſis Familie und 
wurde befonderd von der ſchoͤnen Julia begim: 
fliget. Auguſt aber, über Ddiefen Umgang unzu⸗ 
frieden, verwieß den unglüdlihen Dichter nad 
Tomi (in Moͤſien), wo er aud fein Leben ber 
ſchloß (770 nah R. Erb). Sein vorzüglidftes 
Werk ift: die Metamorphofen, ein fürmlidhes 
Spyfiem der alten Mythologie, wovon auch eine 
deutfche Ueberfegung von Rode (Berl. 1791), 
und zum Theil aud eine deutfhe Uebertragung 
von J. H. Voß (Berl. 1799): Berwandlums 
sennad dem Dvid, vorhanden ift. 

Dviparen (lat), die Thiere, welde durch Eierz 
legen fich fortpflanzen: im Gegenf. von den Vi⸗ 
viparen, deren Junge fhon im Mutterliide 
aus dem Eie fommen und lebendig geboren wer: 
den. 

Ab ovo usquead mala (lat): vom Ei bis 
zu den Aepfeln, d. h. vom Anfange bie zu Ende 
— hergenommen von den Mahlzeiten der Römer, 
welche fih allemal mit Eiern anfingen und mit 
Aepfeln endeten. J 

Dwinen heißen in Rußland ſolche Gebäude, worin 
die Getreides®arben getrocdinet werden, um da: 
durch das Ausdrefhen zu erleichtern. 

Arelvon Drenftierna, ein beruͤhmter ſchwe⸗ 
difher Staatömann, geb. 1583 zu Fano, geft. 
1654. Nachdem er in Deutfchland auf den Uni: 
verfitäten Roſtock und Wittenberg fiudirt hatte, 
kehrte er in fein Vaterland zurück, wo ihm feine 
Talente den Weg zu den widhtigften Staatsge⸗ 
ſchaͤften bahnten: [hun 1600 wurde er zum Reichs: 
rath erhoben. Guftav Adolph wählte auch 
ihn (1612) zum Reichskanzler und erften Minifter: 

., beide Männer, die Bierden ihres Jahrhunderts, 
waren durch die innigfte Sreundfchaft mit einander 
verbunden, Während der nordifche Held in Deutſch⸗ 
land Eämpfte, blieb Drenftierna als Statthal⸗ 
ter in dem von den Schweden eroberten Herzogs 
thume Preußen, folgte aber 1631 feinem Könige, 
Als diefer bei Lügen fiel, übernahm nun Oxen⸗ 
fieena allein die Führung der fhwedifhen An: 
gelegenheiten in Deutfhland und zeigte hier die 
ganze Fülle feines Genied., In feinem Vaterlande 
führte er mehre Sahre das Staatöruder, bis Chris 
ftina cf. d. U.) ſelbſt die Regierung übernahm, 
die zwar feinen Einfluß nicht anerkennen wollte, 


Paaling 


aber zuletzt doch Ihm volle Gerechtigkeit widerfah: 
ten ließ. - - - . s 

Drhoft, Drthoft, Oxhoeft, ein in Holland 
und Niederfahfen gebräuhlihes Gebinde, wornach 
befonders der Wein gemeffen wird. und 13 Ohm, 
2 Rute, oder 4140 Quart (60 Stuͤbchen) ent: 
hält. 

Oxyd car.) Heißt bei den Ehemifern Metallkalk. — 
Die Orydirung, Drydation, Heißt in der 
Sprache der neueren Chemiker dad, was fonft 
Verkalkung, Calcinirung (f. Ealeinatiom) ges 
nannt wird — die Abſetzung des Metallkalks ver: 
mittelft der Säuren. 

Drydul, Metallkalk mit etwas weniger Sauerfioff, 
als im Oxyd. 

Drygald, faure Milch. 

Drygen, Sauerſtoff cf. d. U). 

Drygon, eine dreiedige Figur, deren Eden ſaͤmmt⸗ 
lich ſcharf find; Spitzeck. Oxygoniſch, über: 
haupt ſpitzwinkelig. 

Oxykrat, Eſſig mit Waſſer vermiſcht, was zu ei⸗ 
nem Kuͤhltrunke dient. 

Oxylus, ſ. Heracliden. 

Oxymel, Eſſighonig: ein Syrup, aus Eſſig und 
Honig zubereitet, . 

Oxymöron, ge. (Rokſt.), eine Figur, wo man 
Dinge, die eigentlich mit einander im Widerfprude 
fiehen, mit einander verbindet: 3. B. Tod ift 
nit Tod — nur Veredlung fterbliher Natur. 

Die Dryopfie Cor), die Scharfſichtigkeit. 

Oxypetra, ein erdiger Stein, den man bei Rom 
findet, weiß oder gelblih und von fäuerlihem Ge⸗ 
ſchmack. 

Der Oybin, ein wegen feiner Lage und trefflichen 
Ausfiht fehr reizender Berg (bei Zittaw, an 
deffen Fuße fih das reizendfte THal hinzieht und 
wo zugleich das eigentlihe Dorf Oybin liegt: 
ein hoher, runder Feld, der in Form einer unges 
beuern Pyramide oder Glocke eine der herrlichſten 
Ausfihten gewährt. — Schon feit dem 13. Jahrh. 
war er Anfangs ein Jagdhaus, dann zum Raub— 
neft geworden, das immer und immer die drüs 
ckendſten Piadereien ausübte, bi8 Earl IV. es 
4349 eroberte und zerfidrte und 1369 den Eds 
leftinern zur Gtiftung eines Klofterd einräumte. 
Im 3. 1574 wurde ed, nachdem die Mönche Hinz 
mweggezogen waren, an den Rath von Zittau 
verkauft, j 

Dzelot, Ozlot, Dcelot, auch der merifaz 
nifge Tiger, ein Thier aus dem Katzenge⸗ 
ſchlechte, ungefähre viermal größer, als die Haus: 
tage und im Gebirge von Brafilien und Mexiko 
zu Haufe; fein Fell zeichnet fih durch fhöne Far: 
ben aus. Es ift ein räuberifhes, mordfüchtiges 
hier, obgleih es den Menſchen ſcheuet. = 


P. 
P. auf franzoͤſiſchen Thalern, der Muͤnzort Dijon. 
P. (abbrev.) heißt bei Kaufleuten fo viel, ald pro 
(fuͤr): z. B. p- C. (pro Cent), p. M. (pro Mil- 
le) etc.; auf Kecepten ift p. fo viel, als Pu- 
gillus, wie viel man zwifhen 3 Fingern Hals 
ten kann. Ferner P. ae. fo viel, ald partes ae- 
quales, gleihe Theile ꝛc. — In der Tonkſt. end: 
li) deutet p. (abbrev.) piano an. (©. d. A.) 
Paal, fo viel, ald Boje (ſ. d. A 
Paaling, in Holland, die Aale, die ſich im fri⸗ 
{hen Waffer aufhalten. 
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Paan, ein Stuͤck Seug, das die Negerinnen ſtatt 
Rockes tragen, indem ſie es um den Unterleib 
ſchlagen. 

Paardleine, f. Peertleine 

Paarhölzer GSchffot.), die Inhölger oder ſon⸗ 
fiigen Stüde eines Schiffes, welde 2 und 2 ein 
ander gleich, paarweife anwachſen oder abnehmen, 
wie fie fi von den Haupttheilen entfernen. 

Pabulatoren hießen gewiſſe Mönde im Zten 
Jahrh., die, blos um die Schamtheile bededt, in 
Bildern und Wüften von Wurzeln und Kräutern 
lebten, und fo dem Vieh ziemlich gleich kamen. 

Pacaret, ſ. Paxaret. 

Pacco: ein ital, Getreidemaaß von ungefaͤhr 2 
Sheff. 34 Kannen. 

Pacem (ist. v. pax — Frieden): ein Triedend- 
bild, oder ein agnus Dei, welches der katholiſche 
Priefter nah der Meffe den Diaconen oder dem 
Molke mit den Worten: Pax domini vobiscum 
(der Friede des Herrn fei mit Euch) zum Küffen 
darreiht; — auch wird der Badenftreih, welchen 
der firmende Biſchof ertheilt, Paccm genannt — 
Pacem fhlagen heißt hie und da; die Betglode 
zieben. 

Pacha, ſ. Paſcha. 

Pachi, eine tuͤrliſche Reiterei, die in beſtaͤndigem 
Solde ſteht. 

Pacholhk, ehemals ein Aufwaͤrter bei den polni⸗ 
ſchen Dfficieren, Schildfnappe — gemeiniglid eine 
fehe rohe Menſchenart. 

Pachomius, f. Mind. 

Das Pacifical, ein goldnes oder filberned Ger 
faͤß bei den Katholiken, worin fie ihre Heiligthuͤ⸗ 
mer aufbewahren und worauf gemeiniglid ein Pa- 
cem (f. d. A) fih befindet. — Auch die Ho— 
ſtienſchachtel. 

Die Pacification CGat.), Friedensſiiftung, Aus: 
gleichung; in Polen ehedem die Handlung, wo— 
duch man dem neugewaͤhlten Könige die noch 
fehlenden Stimmen — mit unter aber nichts wer 
niger als friedfertig — zu verfhaffen wußte, Paz 
cificiren, Frieden vermitteln; ausfühnen. Pa- 
ceificateur Cstöhr), Friedensftifter. 
acifcenten,.fih Vergleihende, einen Vergleich 
unter fih Stiftende; Friedensſchließer. Pacisz 
ciren, einen Vertrag Über etwas fließen. 

Packen, ein ruſſiſches Gewicht von 30 Pud oder 
4200 Pfund. 

Das Packetboot cengl), ein leichtes, mittelmaͤ⸗ 
Gigeß Fahrzeug, das zu Ueberbringung def Poft: 
briefe, Padete und Neifenden dient und zu bes 
fiimmten Zeiten, fo wie die Poft zu Lande, ab⸗ 
geht. R i 

Yadfong,f. Pakfong. 

Der Packhof, das Packhaus, überhaupt jede 
Yliederlage, wo ſtarker Vorrath von allerhand Kauf: 
mannsgütern zu finden iſt; befonderd aber ein 
foihes dffentlihed Gebäude, wo diejenigen Kauf: 
mannsguͤter und Dergl, einfimeilen abgeſetzt oder 
niedergelegt werden müffen, für melde nicht fo= 
gleih die Eins oder Ausfuhrtszölle, Abgaben ꝛc. 
entrichtet, oder welde von den Eigenthümern we: 
gen anderer Urfachen nicht fofort weggefhafft wer⸗ 
den koͤnnen. 

Packlaken, eine Gattung engl, Tuchs, das ge: 
meiniglih weiß und ungefärbt außer Landes ges 
fendet wird. 

Der Packmeiſter, derjenige Poſt-Officiant, wel: 
cher das Gepaͤck unter ſeiner Aufſicht hat. 

Die Packſeide (fr. Soies en moche) Heißt die 


2 Padiſchah 


noch ungefaͤrbte und noch nicht völlig zugerichtete 
Seide, welche in Paden von ungefähr 3 Pfuns 
den und zufammengedreht in den Handel fommt. 

Packſpaten Galzw.), eine Schaufel, 6 Zoll Lang, 
4 breit, womit das Salz aus den Koͤrben gehos 
ben wird, um es anfaffen zu koͤnnen. n 

Das Packwerk wird ein Bollwerk von Steinen, 
eingerammten Pfaͤhlen, Sand und Tafıhinen ges 
nannt, das gegen den Eingang eined Hafens vom 
Ufer hinaus läuft, um die Gewalt der Wellen -zu 
brechen und die vor Anker liegenden Schiffe zu 
ſchuͤtzen. 
aco, eine Art mineraliſcher oder metalliſcher Stei⸗ 
ne, gelbli roth und weih, wiewohl nit ſehr 
ergiebig, die die Spanier aus den Gilberbergmwers 
fen zu Chili und Peru graben, ’ 

Pacos heißen ganz befondere Schaafe in Peru, 
mit langem Halfe, wie ein Cameel (daher man 
fie auch chiliſche Schaafcameele nennt), 
welche ftatt der Haare eine feine lange Wolle has 
ben, die zu Tapeten und verfchiedenen,, fehr bes 
liebten wollenen Zeugen gebraudht wird, Das 
Thier fheint mit dem Lama übereinzuflommen. 

Pacotille, fr. ctilje), fo viel, als Portage 
RA 

Pacquetboof, ſ. Packetboot. 

Der Pact (v. lat, pactum), Vertrag, Vergleich, 
Uebereinkunft. 

Pacta conventa (lat.), die abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge; Vertrag-, Uebereinkunftpuncte; beſonders 
diejenigen Vertraͤge, welche ehedem der Koͤnig v. 
Polen bei ſeiner Wahl beſchwoͤren mußte — die 
Wahlcapitulation. 

Pacta dotalia, Ehevertraͤge, Ehepakten, Ehe⸗ 
ſtiftungen. 

— familiae, Familien-Vertraͤge, Hausver⸗ 
traͤge. 

Pacta sunt servanda (lat. Spr.): Vertraͤge 
muß man halten. 

Pactbuͤrger, in manchen Staͤdten ſo viel, als 
Schutzverwandter — der nur unter gewiſſer Bes 
dingung Bürger iſt. i 

Pactolus, ein Fluß in Lydien, von welchem die 
Fabel erzählte, daß er Goldfand mit fi führe, 
—— Midas (ſ. d. Art.) ſich in ihm gebadet 
hatte. 

Das Pactum Chat), der Vertrag (der Pacth. 
Pactum antichreticum, ein ®ertrag, mo 
dem Pfandgläubiger die Nutzungen der verpfändes 
ten Sache anftatt der Zinfen zugeflanden werden; 
p.commissorium, wodurd dem Pfandgläus 
biger auf den Fall, daß die Bezahlung nicht zur ger 
festen Beit erfolgt, dad Pfand eigenthuͤmlich über: 
loffen wird; p. confraternitatis, Erbvers 
brüderung; p. familiae, ein Hausvertrag; p. 
palliatum (simulatum), ein Scheinvertrag; 
p- remissorium, ein Erlaßvertrag (worin Je⸗ 
mand etwaß erlaffen wird) ; p. successorium, 
ein Erbfolgevertrag 2c. 

Padan, eine in Indoftan gebraͤuchliche Rechenmuͤn⸗ 
ze, welde 100 Courons, der Eouron 100 Laks Rus 
pien beträgt. Ein Padan Rupien madt for 
nach 1000 Mil, Thaler, 

Padden, fr SHildErdtes 

Padifhah, Padſchach, Padishan: ein Tir 
tel, den fi der türkifche Kaifer felbft beilegt und 
ihn ehedem blos den Königen von Frankreich zuge⸗ 
fand. Er iſt aus Pad GBeſchuͤtzer, oder Thron) 
und Shah (König, Für) zufammengefegt — 
wahrſcheinlich alfo will er ſich dadurch fiir den Wer 


Padogen 


fHüser aller Könige und Nationen angefehen wiſ⸗ 
fen! . . ; 

Padogen, eine mohrifhe Münze, 14, 15, auch 16 
Tank geltend, 

Padoggen, f. Batodem 
adon, eine Art Band, halb aus guter, halb aus 
—— beſtehend, das zum Einfaſſen gebraucht 
wird. 

Der Paͤſan, eig. ein Beiname des Apoll, als Got⸗ 
tes der Heilkunſt (ſ. auch Paͤon); dann ein Lob⸗ 
gefang auf den Sieg Apollos uͤber den Dras 
den Python, womit die Einwohner von Del: 
phi den Gott zuerft begrüßten. Dann hießen 
überhaupt alle Gieges:, Freuden-, Koblieder, 
auch zu Ehren anderer Götter, fo. Als Lobger 
fänge wurden fie tanzend verrichtet und die Zither 
Dazu gefpielt. 
äbeler heißen hie und da die Dominikaner, 
er Paͤdagog car.) hieß bei den Alten derjenige 
Sciave, weicher die Auffiht Über die Kinder hat⸗ 
te, fie überall begleitete 20: dfterd waren fie uns 
wiffende, fittenlofe Menfchen ; wiffenfhaftliche Hinz 

"gegen wurden anfehnlidh bezahlt, meiftend auch 
frei gelaffen. Bei ung heißt Pädagog ein Er: 
zieher der Sugend; daher die Pädagogik, die 
Erziehungskunft, Erziehungslehre; pPaͤdagogiſch, 

“was die Erziehung betrifft: z. B. paͤdagogiſche 
Schriften, pädagogifhe Anftalt 2. Das Paͤda⸗ 
-gogium, eine Erziehungsenftalt , Bildungsfehule 
G DB. die Frankiſche Stiftung zu Kalle; 
das Earolinum zu Braunfhmweig 20). Päs 
dDagogift, der Zögling. einer folden Anſtalt. — 
Der Pädagogard (hie und da), der über die 
niederen latein. Schulen die Auffiht hat. — Die 
Paͤdagogomanie, die Sucht, immer den Lehr: 
meifter machen zu wollen. 

Der Paderaft (or.), ein Knabenſchaͤnder; die Paͤ⸗ 
deraftie, Anabenfhändung — unnatuͤrliche Uns 

zucht. 

Die Padevtifcge) — Paͤdeutik, der Unter 
riht in der Tugendlehre, wie ihn Pythagoras 
einfuͤhrte. Paͤdevtiſch Edeut.), zur Tugend ans 
wendbar. 

Die Padiatrif car), die Kinderheillunde. 

Der Padonom war bei den Lacedämoniern der 
Auffeher über die dffentlihen Erziehungshäufer. 
— Ueberhaupt ein Knabenauffeher. : 

Die Padotrophie cor.), die Kehre, wie ſich die 
Kinder diäterifch verhalten follen, 

Päle, ein daͤniſches Maaß zum Fläffigen — etwa 
4 Kanne. 

Paenfzail Karim), eine perfifhe Silbermünze 
von 23 Mamudis. 

Paenüla, lat. (penula), war bei den Römern 

ein dichted Oberkleid, das fie bei Reiſen, wider 

die Kälte ꝛc. hatten — ein Neifemantel, Reiſe⸗ 
kleid. Paenulatus, der ein foldhes Kleid an: 
hat, j i 

Paon, ein aus drei furzen und eitter langen Sylbe 
befiehender Versfuß — dann auch fo viel, wie 
Paͤan. 

Paon Myth.) war, nad einigen, ein Beiname 
des Apoll, obgleih jener Name (ein heilender 
Gott) beim Homer und Hefiodus als ganz ver: 
fhieden vom Apoll aufgeführt wird. Go iſt 


au 
pudia, die Heilende, ein Beiname der Mi⸗ 
nerva — dann auch der Name der Pfingſt- oder 
Königsrofe, ; ö 
Die Paͤpſtinn Johanna, f- Johanna. 
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Paetak 


Ferdinand (Ferrando) Paͤr, geb. 1774 zu 
Parma, einer der beliebtefien neueren Opern-Com: 
poniſten. Anfangs Kapellmeifter beim Herz. von 
Parma, fam er in der Folge mit feiner Öattin 

— geb. Ricardi, einer fehr braven Sängerin, 
die befonderd auch wegen ihres ſchoͤnen, gefühl 
vollen Spieles Auszeichnung. verdiente — nad 
Wien, wo er 1798 beim National= Theater anges 
fielt, dann 1801 in Dresden (und feine Gattin 
zugleich als prima donna bei der ital. Oper) vor⸗ 
läufig, dann aber 1803 ald Kapellmeifter engagirt 
wurde, bis er 1810, von Napoleon aufgefordert, 
nach Paris ging, und hier 1812 Director der ope- 
ra huſſa ward, Mehre Male ging er in der Folge 
von hier nad Stalien, trat aber auch wieder jene 
Direction mehre Male und noh im J. 1826, 
nachdem er fie zuvor Roffini überlaffen Hatte, 
nohmals von dieſem, obgleich in fehr zerrüttetem 

. Buftande wieder an, ging aber nachher wieder 
sah Mailand, — Höhft angenehme Melodieen, 
eleganter Sat, Leichtigkeit, reihhaltige Benuyung 
der Bladinfirumente haben ihn allerdings zu eis 
nem hoͤchſt beliebten Eomponiften, befonders in 
fomifhen Opern, wie Camilla, Grifelda, 
Fuorusciti (Wegelagerer), Sargin, Leo: 
nore u. 0. m. gemacht; wenn glei Kenner 
Schwaͤche im Eontrapunfte, fo wie Mangel an 
Tiefe und Originalität an ihn bemerken und das 
ber keinesweges in ernfihaften Opern, wie Wil 
les, Sophonigbe 2. und noch weit weniger 
in Kirchenſtuͤcken, ihn befriedigend finden, 

Giovanni (Dſchowanni) Palfiello, geb. 
zu Neapel 1736, einer der fonft beliebteften ital. 
Opern = Componiften. Schon fehr. jung feste er 
eine Menge Feiner, im neapolitanifhen Jargon 
gefhriebener, Opern in Mufik, bis ihm feine erfte 
Oper zu Modena allgemeinen Beifall erwarb. Im - 
Fahre 41767 fam er nah Peterdburg und 1779 
nah Neapel als Stapellmeifter. Hier Hatte er 
(wenigſtens nad den meiften Nachrichten) das Uns 
glüd, nett Cimarofa vom Könige wegen polis 
tifcher Ueußerungen zu ewiger Gefängnißfirafe ver: 
urtheilt zu werden; doch befreite ihn fein Künfts 
ler-Ruhm in der Folge wieder. Zur Compofition 
des "Ve Deum bei der Friedensfeier nad) Paris 
4802 berufen, wurde er zum SKapellmeifter des 
damaligen Ober: Eonfuls erkiärt, do wurde ihm 
in der Folge wegen feiner Jahre das Gefchäft 
abgenvinmen und er ging 4804 nad Neapel zus: 
rüd, wo er aber nach einiger Zeit in der hohen 
Achtung fehe zu finken anfing, die man ihm zuvor 
gezollt hatte. Er farb hier 1816. Unter den vie⸗ 
len beliebten Opern — er fol deren auf 148 ges 
fhrieden Haben — deren Eompofition durdgängig 
große Keichhaltigfeit von Teuer und Einbildungss 
kraft verrathen und die man häufig in Deutfchland, 
England und Frankreid) im Original und in Webers 

- fegungen aufgeführt hat, haben la Frascatana, 

il Re Teodoro, befonde8 la Molinara 
(die ſchoͤne Muͤllerin) 2. den vorzüglihften, ausge⸗ 
zeichnetſten Beifall erhalten. — Uebrigens uͤbte er 
in den fruͤheren Jahren das Talent eines ſingenden 
Improvisatore, indem er jedes vorgelegte Gedicht 
fogleih mit vielem Ausdrude unter dem größten 
Beifall abfang und fih auf dem Pianoforte dazu 
begleitete. \ i 

Paetak (ruſſ.)Fuͤnf-Kopekenſtück von Silber; 

“auf der einen Geite der Namenszug des Landes⸗ 
herrn, auf der andern der ruffifhe Reichsadler mit 
der Unterfhrift: Pätfopekc5 Kopeken). 


71? \ 


Paetaltiniki 564 Paille 


Paetaltiniki, eine ruſſiſche Silbermuͤnze: 15 Ruf, zu welchem er, beſonders in der neuſten Zeit, 
Kopekenftüd. ß geftiegen ift, führt denn auch allenthalben, wo er 
aͤtus, f. Arria. ſich Hören läßt, eine unzaͤhlbare Menge Zuhdrer 

Paufhel (Bob.), ein eiferner Schlägel mit lan⸗ und Bewunderer, zugleih aber auch für feine 
gem Helme oder Stiele (30 bis 40 Pfund ſchwer); Kaffe bedeutenden Suwachs herbei. — Uebrigens 
f- Fimmelfaäuſtel. j erhielt er i. 3. 1827 vom Papfte den Orden des 

Pagale She), das Ruder an einer Pirogue cf, goldnen Sporn, und 1828 von dem Kaifer von 

: dA Oeſtreich das Prädicat als Kammer: Virtuog. 

Pagamentcital), Payement, fr.(Päjemang), | Der Paganigmus Clat. von Pagänus, der. 
eig. fo viel, als Zahlung: 3. B. nad) paffirtem Pas.| Heide), das Heidenthum, oder alle Religionen, aus 
gament — nad geleifteter Zahlung; 2) bei eini⸗ Ber dem Chriſten-, Sudenthume und Islamis⸗ 
gen Kaufleuten tägliches Ausgabegeld ; 3) in Muͤnz⸗ mus. . - u 
ſtaͤdten allerhand eingewechfelte Münze, Bruadfil: | Pagarete, ein fehr guter fpanifcher Wein aus 
ber 2c., das eingefchmolzen werden fol. Andalufien, j 

YPaganalien, bei den alten Römern, Feſie, wo | Der Pagat heißt beim Taroffpiele dad Blatt, wel⸗ 
man befonderd der Erde und der Ceres opferte ches einen Iufligen Burſchen vorſteilt, mit I bez 
und bei diefee Gelegenheit zugleich von den Land: zeichnet und einer der widtigften Matadors ift: 
leuten die Kopffteuer erhoben wurde. Dann-überh. wer ihn noch ganz zuletzt anbringen kann, erhält 
ländliche Feſte. 10 Marken. ; j 

Hicolo Paganini, diefer in der neuften Zeit | Der Page, fr. CPahfhe), Edelknabe; ein folder 
mit fo viel Bewunderung angeftaunte BiolinzHeld, junger Adeliger, welder bei fürftlihen Perfonen 
ift, fo viel man bis jest aus einzelnen Nachrichten zur Aufwartung beftimmt ift. 
weiß, zu Genua 1784 geboren, der Sohn eines | Pagiavelle, eine Rechnungsart in Oftindien bei 
Kaufmannes., und Schüler von Eofta, nah And. Waaren, welche im Ganzen verkauft werden und 
von Alex. Rolla. So außerordentlih der Auf dies die gleich mehre Stüde zufammen ausmacht: etz 

ſes Kuͤnſtlers ift, welcher, nachdem er lange in Lucca wa wie bei und das Groß (Gros). 

. als erfter Biolinift angefiellt gewefen, fhon 1.3.1813 | Pagina clat.), die Blattfeite (bei einem Buche), 
in Mailand für den größten Violinfpieler gehalten Seitenzahl. ‚Daher Paginiren, ein Buch mit 
wurde, fo merkwürdig ift es zugleih, daß man ©eitenzahlen bezeichnen: entgegengefeist dem Fo- 
über feine. näheren Lebensumftände bis jest nichts lium, womit ein ganzes Blatt (mit 2 Geiten) 
Gewifjes hat herausbringen Eönnen, denn die man⸗ angedeutet wird. 
cherlei Gerüchte, die man über feine früheren Ber: | Pagliaccio, ital. (Paljadfho) oder Pagliajo 
Hältniffe, über feine mehrjährige Gefangenfhaft Ceig. ein Strohſack), ift die Benennung des Pofs 
(wo er eben, da ihm nidhtd als feine Violine ges fenreißerd bei den Italienern. Wahrſcheinlich ift 
blieben wäre, fih zu jener Virtuofität erhoben ha= auch daraus das gemwöhnlichere und befanntere Bas 
be) u. d. m. hie und da verbreitet hat, find fo jazzo cf. d. A.) entfianden, 
unverbuͤrgt und klingen fo fabelhaft, daß man ih: | Pagnes, Panicos, Decken von verſchiedenen, 
nen ſchwerlich vielen Glauben beimeſſen kann; meiſtens baumwollenen Geweben, die in mehren 
obgleih auch unpartheiifh Gefinnte in den Nach— Gegenden Oſtindiens zur Kleidung (auch ftatt Schurs 
richten über ihn, oder vielmehr über fein Spiel, zes) dienen, meiſtens grob, buntgeftreift, ges 
verfihern, daß er in feinen fpäteren Jahren ein färbt ꝛc. i 
ſchickfalvolles, ſturmbewegtes, oft auch fehr truͤbes! Die Pagode, Göttertempel der Hindus u. a. Nez 
Keben gehabt habe *»). Sei dem, wie ihm wolle, ligionsvermandten in China, Oſtindien zc., wels 
fo ift nicht zu Iäugnen, daB Paganini eine aus he, von Stein und Holz gebaut, auf einem freien, 
Berordentlihe Erfheinung in der Virtuofen : Welt mit Obelisken, Säulen ꝛc. verzierten Plae ſtehen 
it und daß fein Spiel bisweilen fat and Under und gewöhntid die Geftalt eined Kreuzes has 
greiflihe grenzt. Er maht Gänge, Sprünge, ben. Im Innern befinden fih, unter anderen Kofts 
Doppelgriffe, die man noch von feinem- gehört barkeiten, aud die Statüen der verehrten Götter, 
hat. Er fpielt cmit einer gang eigenen Applicas welde ebenfalls Pagoden heißen. Die wichtige 
tur) die fhwerften 2, 3, Aftlimmigen Saͤtze, ahmt sten find zu Jaggrenat in Orixa, zu Benas 
viele Blasinſtrumente nad), fpielt die fhwierigften res, Siam, Pegu 2c. — Ferner heißen auch, 
Saͤtze auf Einer Saite (namentlich auf der G-Saite eben von jenen Goͤtzenbildern, gemwiffe Eleine unges 
ein ganzes Concert, auch die berühmten Hexen— ftattete Figuren, mit beweglihen Köpfen, fo, welche 
Variationen), iſt in Flageolettönen durch eben fo auf Schränke und Kamine fonft zur Verzierung ges 
unglaublihe Fertigkeit Meifter — kurz, er ift eis fest wurden, — Endlih find Pagoden, befons 
ner der kuͤnſtlichſten Violiniſten. Alle denkbare derd Sternpagoden, gewiſſe indifhe Golds 
Schwierigkeiten befiegt er mit einer Meifterfchaft, |  münzen, mit einem darauf geprägten Goͤtzenbilde, 
wie wohl feiner vor ihm. — Daß er dabei in an Werth etwa 2 Thlr. 6 — 8 Gr. 

Geberden und Anftand marihes Auffallende hat, | Pagomen, diejenigen 5 (bei einem Schaltiahre 6) 
ift wohl als Eigenthuͤmlichkeit zu überfehen,, fo Tage, welde die Egyptier und Mauren nad) dem 
wie denn aud Viele in feinem Umgange Feines- legten Monate eines Jahres einfhalten, um dem 
weges den finſtern, menfchenfeindlichen Mann, für Jahre feine gehörige Länge zu geben. 
welhen er auf den erfien Anbli wohl allerdings | Pai, Pajok, ein ruffifhes Getreidemanß, das 2 
gelten kann, vielmehr einen, zwar ernfien, aber | Tſchetweriki (16 Osmuchi), etwa 2 Pud 80 Pfund 
freundlihen und humanen Mann finden. — Der an getrodinetem Roggen beträgt. 
3 Paillasse, fr. (Palljaſſ), ein Strohſack, eine 
nk ; ‚Streu; von . 
=) Vielleicht dürfte bald hierüber durch die ange: | Paille, fr. (Pallje), Stroh; dann auch ſtrohgelb, 
£ündigte Biographie, welde auf Dictate Paganini’s Blaßgelb , befonders blaßgelde Farbe, Außerdem 
ſelbſt fid) gründen fol, ein näheres Kicht aufgehen.- heißen auch die dünnen Platten des Gold= und 





Paillet 


Silberſchlagloths, womit die Goldfhmiede- Löthen, 
Paille. 

Paillet (Palljet) Heißt ein franz. bleichrother Wein, 
der befonders aus der Provence in fihönen Sorten 
zum Verkauf koͤmmt. 

Pairs — urfpränglid pares regni, Gleiche, 
dem König Ebenbuͤrtige — hießen 1) in der als 
ten frangöfifhen Monardie diejenigen Edlen, wel: 
che gleihen Rang, gleihe MWorzüge und allein das 
Recht Hatten, nur über einander Gericht zu hal⸗ 
ten. Geit Einführung des Lehnſyſtems wurden 
die Bafallen, welde ihre Lehen unmittelbar von 
der Krone erhielten, ausfchließend Pairs ge— 
nannt: ihre Anzahl war zwoͤlf, nämlid 6 geiſt⸗ 
lihe und 6 weltliche. Späterhin errichteten die 
Könige neue Pairfchaften (Pairies), womit fie 


die Verdienfte einzelner Familien belohnten; auch) |, 


wurden die Prinzen vom Geblüte für ges: 
borne Pairs angefehen; — 2) in England ift 
der Stand eined Pair (Peer) ganz unabhängig 
von dem Adel: der König ernennt Paird (zu wel: 
her Würde auch Bürgerlihe erhoben werden Eon: 
nen) nah Gurdünken und fie find gleihfam die 
Mittelinftanz zwifhen der Yation und dem Koͤ— 

nige. Gie bilden, da fie. das Dberhaus des Parz 
laments ausmachen, zugleich den hoͤchſten Gerichts: 
hof für das ganze Reich. 

Paisscau, fr. (Päffoh), ein wollener geföperter 
Zeug, eine Art Serſche, in Languedoc geferiiget, 
Paiß Bam), im Niederdftreih. fo viel als Hals 

be Schicht. ’ 

Pajias, Pajaffer Seide, eine Art weißer 
Seide, von mittelmäßiger Güte, die aus der Les 
vante, vorzüglih aus Aleppo koͤmmt. Auch eine 
Gattung baummollenen Garnes, eben daher, führt 
diefen Namen. j 

Paji, Pali, das ſchlechte, achtloͤthige Silber, 

Pajok, ſ. Pai. 

Der Patſonismus, die Lehre von der Gnade, 
die fih in.den Auserwaͤhlten äußern foll: von eis 
nem reform. franz. Theologen, Claudius Pajon, 
fo benannt. 

Paketboot ic, ſ. Paketboot. 

Pakfong, ein weißes gefhmeidiges Metal, das 
von den Ehinefen aus Kupfer, Zink, Eifen und 
Nickel gefertiget wird, 

Pako, Pakos ꝛc., ſ. Paco x. 

Palabr'e nennt man auf den afrikaniſchen Kuͤſten 
das Geſchenk, welches den Königen und Kaupts 


leuten der Schwarzen, bei den geringfien etwa | 


wider die Europäer fih erhebenden Klagen, ges 
macht werden muß, und welches bald in Waaren, 
bald in Branntwein 2c. beſteht. Es ift dad, was 
in der Levante Avanie (ſ. d. A.) heißt. 
Paladadum, Paladada, auh maltefifde 
Siegelerde, eine Öiegelerde, die man in Ita— 
lien findet und welde die Gtörger (die fih 
vom Paulus abzuflamımen rühmen) verkaufen. 
Paladin, eig. jeder Ritter, der in Carl des 
Großen Gefolge war; Hofritter; dann überhaupt 
ein irrender, fahrender Kitter, der auf Liebesaben: 
theuer ausging, um feine Tapferkeit und Galan⸗ 
terie an den Tag zu legen. Arthur (ſ. Tafel 
runde, Amadis, Roland u, m. zeichneten 
fi) befonderd aus. : ; 
Palaͤmon if der Name, unter welhem Meli⸗ 
certes, Sohn der Ino cf. d. U), als Schuss 


gott der Häfen von den Griechen verehrt wurde; | 


“ die Lateiner nannten ihn Portumnus. 
Die Paldographie core), die Altſchriftkunde, 
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Palais 


d. h. die MWiffenfhaft, welche nit bloß die ver⸗ 
fhiedenen gefchriebenen Schriftzeihen und Chas 
raktere alter Denkmäler kennen lehrt, fondern auch 
fie zu leſen und die Beſtandtheile jener alten 
Schriften gehörig zu unterfuchen und aus einander 
zu fegen, Anleitung giebt. — Palaͤographiſch, 
was jene Altfchriftlunde betrifft. : 

Der Palaoldg car), ein Altiehriger, Altgläubis, 
ger; die Paldologie, die alte Lehre; Alt: 
glänbigkeit: Gegenf. von Neo logie. 

Palaͤotherien car), uralte Thiere, Thiere der 
Urmelt: dahin 3. B. das Mammuth. 

Paldotypen, f. Incunabeln. 

Palaͤphatus, ein alter griehifher Schriftſteller, 
der fih duch fein Bud von unglaubliden 
Dingen fehr bekannt gemacht hat, worin er das 
Wunderbare mander alten Mythen auf eine, dem 
gemeinen Mann ganz verftändlihe, Weiſe zu er⸗ 
Elären und als natürlih darzuthun ſucht. Don 
feinem Werke, das aus 5 Büchern beftand, Haben 
wir nur noch das erfie, und die befte Ausgabe 
davon von Fiſcher. : 

Palaͤſtina Cauch Canaan, das heilige oder 
gelobte Land) war befanntermanßen das von 
den Suden, bis zu ihrer gänzlihen Beſiegung 
durch die Römer, bewohnte Land — der füdlihe 
Theil der fyrifhen Küfle von Phönicien an bis 
an die Grenzen Egyptend. Abraham Fam mit 
feiner Familie nah Canaan; feine Nahlommen 
wurden Beherrfcher des Landes, welches fie in 12 
Stämme theilten. Unter David und Salomo 
flieg dies Reich auf den hoͤchſten Grad der Macht 
und des Unfehend, wurde aber nachher von den 
Aſſyriern und Badyloniern unterjoht, welche auch 
die Einwohner hinwegführten; doch Eehrten diefe 
unter Eyrus zuruͤck; erbauten den Tempel und die 
Stadt Ferufalem — die bekannte und berühmte 
Hanptfiadt ,. welche auch in dee neuern Zeit als 

Walifahrtsort katholiſcher und morgenländifcher Chris 
fien ihren Ruf behauptet hat — und nannten nun 
die Landfhaft Jud aͤa cf. d. A. Juden). Gent 
macht Paldftina (wovon E F. K. Roſen⸗ 
müller treffliche Anſichten nah Ludwig 
Mayers Originalzeichnungen, Lpz. 1810, 
herausgegeben hat) eine Provinz des ſyriſchen Pa⸗ 
fhalit8 Da mask aus. 

Die Pal aͤſt ra war bei den Griechen ein Theil ihres 
Oymnafiums (ſ. d A.), wo alle Kampfübungen 
vorgenommen wurden — der Kampfplay, Fecht⸗ 
play. Die Paläfteif, die Fechtkunſt: worunter 
man aber auch Springen, Laufen, Discud  Werz 
fen, Kämpfen, Ringen, Wagenfahren ꝛc. verftand, 
welche Uebungen in den erfien Zeiten der Haupt: 

- gegenftand der heiliaen Spiele, vorzuͤglich der olymz 
pifhen, waren. — Paldfiranten wurden fonft 
in Polen diejenigen genannt , welche in den Gerich— 
ten fih mit dem Gange der Praris befannt zu mas 
chen ſuchten. 

Das Palais, fr. (Palaͤhy, Palaſt, Prachtgebaͤude; 
beſonders auch, inſofern es zur Wohnung großer 
Herren, Fuͤrſten 2c. beſtimmt iſt. Go giebt es in 
Paris eine Menge folder Pradtgebäude, 3. B. 
der Palaft der Thuillerien; der elyfeifhe Paz 
laft Palais Elysee), vorzuͤglich aber das Pa- 
lais Royal (Palaͤh Rojah), welches ehedem dem 
Herzog von Orleans zuſtaͤndig und daher in der Re⸗ 
volutionszeit Patais Egalité genannt, dann 
der Sitz des Tribunats ward, und, mit dem neuen 
Garten, mit Galerien (wo Magazine, Reſtaurateurs, 
Spielhaͤuſer, ſelbſt kleine Theater ſich befinden), 


Palaleika 


ſuchter Spazierplatz iſt. — Das Palais de Ju- 
stice (P. de Schuͤſtihs), ein anſehnlicher Gerichts: 
play, mit großem, präcdtigem Saale, deifen Ge: 
woͤlbe, die Conciergerie(Congfierfherih), zum 
Gefaͤngniß für Criminal: Verbrecher dient ꝛc. 

Palaleika,f. Balalajka. 

Palamedes, einer der berühmten Helden vor 
Troja. "In Ithaka entdeckte er den verftellten 
WBahnfinn des Ulyffes cf. d. A.): daher die 
große Feindſchaft zwifhen Diefen beiden Helden. 
Palamedes fland in hohem Anfehen bei den 
griehifhen Fürften und wurde auch nahher zum 
Feldheren gewählt. Bein Tod fol durch Ulyſſes 
herbeigeführt worden fein, welder ihn durch er⸗ 
dichtete Briefe als Werräther angegeben habe, wor⸗ 
auf er zu Tode gefteiniget worden. Nach Anderen 
fol er vom Paris mit einem Pfeil getödtet wor⸗ 
den fein. Uebrigens war er ein fehr Eluger, kennt⸗ 
arißreiher Mann, der, fehr erfahren in der Aſtro— 
nomie und Arzneikunſt, auch einige griehifhe Buchs 
ſtaben erfand und fogar ald Dichter und Dramas 
tifer gerühmt wird. 

Palan (fe), b. d. Artill. ein Flafhenzug (Tadel 
oder Hiſſe), aus mehren Rollen und Geilen zu: 
ſammengeſetzt. 

Palanche Palangſchy), ein franzoͤſiſcher großer 
Zeug, halb aus Leinen, halb aus Wolle, befonz 
‚derd zu Eaputröden der Matrofen. 

"palander, Balander, ein platted Fahrzeug 
auf dem mittelländifhen Meere, theild zum Fifchz 
fangen, theil® zu Bombardirgallioten dienlich. 

Palanka — fr. Palanque — CGErosbeſt.), 
eine Art Schanze, mit Pallifaden, oder langen, 
oben zugefpisten Pfählen verwahrt, Hinter wel— 
hen dfters no eine Bruftwehr von Erde aufge: 
worfen ift, um ſich fo wider einen unvermutheten 
Ueberfall zu fihern. In Ungarn find fie befonz 
ders wider die Ueberfälle der Türken zu treffen. 

Der Palankfin ift eine ganz befondre, in Oflin— 
dien fehr gebräudlihe, Art von Tragfeffel mit 4 
Fuͤßen und mit ziemlid hohem Geländer, einer 
gewölbten Dede von Bambusftäben, inwendig 

. aber mit weiher Matraye und einigen Kiffen be— 
legt, auch mit einem Vorhange zum Herunterlaffen 
verfehen. Er wird von 4 Trägern, Kulies, 
auf den Schultern getragen, mit welhen 4 andere 
wehfeln und welde eine ganz befondere Elaffe 
unter den Suders, der letzten indifhen Kafte, 
ausmachen. 
ſchritt und die Reiſe damit geht immer ſchnell 
genug. 

Der Palatin heißt in Ungarn der vornehmſte 
Reichsbaron, oder Magnat, welcher von den 
Ständen aus 4 vom Könige vorgeſchlagenen Magna: 
ten gewählt wird, um ded Königs Stelle zu vers 
treten, zugleid aber auch zwifchen diefem und dem 
Volke Vermittler zu fein. Zugleih iſt er Präji: 
dent der GeptemviralsTafel (f. d. A.) und im 
Range der Hoͤchſte, mit Ausnahme des Erzbifhofs 
von Gran. Mon 1765 — 1790 blieb diefe Stelle 
uirbefest — ein bloßer Statthalter wurde gewählt; 
allein Leopold IL. ließ wieder einen wählen: 
gewöhntih wird das Palatinat einem dfltei: 
chiſchen Prinzen zu Their. 

Die Palatine, eine ſchmale Halsbedeckung für 

Frauenzimmer, meiftens von feinem Pelz, Zobel, 
Marder zc., ‚oder von Sammt, Flor, Krepp :c. 
verfertiget — ein Pelzkragen. 

Palatinus comes (lat), der Pfalzgraf cf. d. 
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mit Boutiquen umgeben, ein beliebter und fehr bes’ 


Sie beobachten einen gewiffen Tattz |. 


Dalinurus 


- A) daher auh der. Palatinusbrief, Die 
Urkunde eines Pfalzgrafen, wodurch ein unehelis 
des Kind mit. einem ehelichen in gleiche Rechte 
geftellt Clegitimirt) wird. 

Palaver, auh Bantava, heißt bei den Negern 
ein Verfammlungshaus — eine Raths- oder Ger 
richtsſizung — eine Art Schuppen, unter denen 
fie täglich zufammenkommen , ihr Gebet verrichten, 


- über Staatsangelegenheiten berathfihlagen ꝛc. 


Pales GMyth.), eine Göttin der alten Römer, 
melde ald Hirtengdttin die Heerden vor Seuchen 
und Raubthiere ſchuͤtzte. (Man Hat fie daher auch 
mit der Veſta und Eybele für eine Gottheit 
gehalten.) Sie wird in nadhläffiger Kleidung, in 
den Händen einen Hirtenſtab, auf dem Kopfe eis’ 
nen Kranz von Gras, vorgeftellt. Ihr zu Ehren 
wurde jährlih ein Feſt, Palilien, gehalten, 
wo die jungen Leute um ein Feuer von Stoppeln 
herum tanzten, 

Giov. Pietro Wloifio da Paleftrina, auch 
il Prenestino genannt, geb. 1529 zu Pales 
ſirina, zuletzt Kapellmeifter an der Peterskirche zu 
Rom, einer der merkwirdigfien alten Kirchencom⸗ 
poniften, dem die Kirchenmuſik ihre völlige Wies 
derherftiellung verdankt. Papſt Marcellus Il. 
naͤmlich wollte fie, wegen ihrer Übertriebenen Küns 
fieleien ganz abfhaften; Palefirina, erft 26 
Sahr alt, bat um die Erlaubniß, erfi noch eins 

. feiner Kirhenftüde aufführen zu dürfen. Es ges 
ſchah — er führte noch eine Meffe (die berühmte 
6flimmige, Papae Marcelli) im wahren Kirchen⸗ 
fiyle auf und verfühnte den Papft gänzlich mit 
der Kirhenmufif. Er ſtarb 1594. Geine Werfe 
werden in dee. päpftlihen Kapelle zu Rom fehr 
häufig aufgeführt und forgfältig aufbewahrt. 

Palette, f. Pallette, . 

Palli, die Heilige Sprache bei den Birmanen cin 
Pegu und Ava), in welder die heiligen Bücher 
der Religion des Buddha geſchrieben find, 

Palilien, f. zuvor Pales. 

Palilogie gr), i. d. Rdkſt.; wenn man einer 
lei Worte zu oft wiederholt; befonderd auch am 
Ende und Anfange von Säsen, 

Palimpsestus (gr.), eine fo zugerichtete Efelds 
haut, dab man darauf fchreiben und es auch wies 
der auslöfhen Fann. Daher Palimpsesti, dies 
jenigen wieder neu überfchriebenen Handſchriften 
-auf Pergament, wo die alte Schrift abgekratzt 
worden, welches fehr oft von den Mönden des 
Mittelalter, welde die Eremplarien der Bibel 
u. 0. W. vervielfältigen mußten, geſchah. ; 

Palindrome tgt. fr.), eine wiederkehrende Krank: 
heit; ein Recidiv. 


Palindrömon (gr), ein Vers, den man fo 


gut ruͤck⸗, als vorwärts leſen kann: z. B. was 
der Teufel einſt einem zugerufen haben ſoll: Si- 
gna te signa temere me langis et angis (Bekreu⸗ 
ze dich nur immerhin; umfonft berühtft und quätft 
Du mid). 

Die Palingenefie cor.), die MWieberhervorbrins 
- gung’ ( B. einer verbrannten Pflanze aus ihrer 
erwärmten Afche), Wiedergeburt. 

Die Palinodre (gr.), die Wiederrufung alles deſ⸗ 
fen, was man von Jemand Schimpfliches oder 
Falſches gefagt oder gefchrieben hat. 

Palinürus (Myth. u Geſch.), der Steuermann 
des Aeneas auf feiner Fahrt nad Italien. Vom 
Gotte des Schlafs getäufht, ſank er in tiefen 
Schlummer und flürzte ins Meer. Gein Leichnam 
wurde an die Küfte getrieben, und erftfpÄt begruben 
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Palmbaum 


ihn die Lucaner, um feine Manen zu verföhnen, | Das Palliativ cv. Paliium, der Manteh, eig: 


errichteten ihın auch ein Ehrendenktmal; und Das 
MWorgebirge, wo er angeſchwommen war, befam nun 
den Namen Palinurum. 

Palifade, Pallifade cfr), ein Schanzpfahl, oder 


was bemäntelt. wird, nur den Schein hat: daher 
‚die Palliativkur, eine folde Heilart, welche die 
Krankheit etwas lindert, aber nicht gründlich heilt: 
im ©egenf. v. Radical:Kur, 


eine aus mehren, neben einander eingefhlagenen, | Palliot GSchffth.), der Raum in den Galeeren. 
ſpitzigen Pfählen beftehende Vefeftigung, welde bei | Pallifade, ſ. Palifade. 


Seftungen oder aud) in Feldlägern gemacht werden, 
um fid) gegen. einen Ueberfall zu fihern. Palliz 
fadiren (Werpatlifadiren), mit Schanzpfählen ver: 
fehen ; verbollwerken. F * 

Palixanderholz, ein auslaͤndiſches Holz von 
Purpurvioletfarbe, dicht und ſchwer, das zu aus⸗ 
gelegten Arbeiten gebraucht wird. 

Palla (lat.), ein. langes, bis auf die Füße herab⸗ 
gehended Kleid, eine Art Mantel, den die roͤmi⸗ 
fhen Damen über die übrigen Kleider trugen. 

" Palla corporalis, b. d. Katholifen, das Tuch, 
weldyes bei der Meffe auf den Altar und über den 
Keld gedeckt wird. 

Andreas Palladio, ein berühmter ital. Baus 
meifter, geb. zu Vinzenz 1508, geft. ald Baumei⸗ 
fter der Rep. Venedig 4580, der ſich eben fomohl | P 
durch Auffuͤhrung praͤchtiger Gebäude (wie das Thea: | F 
ter in feiner Vaterſtadt, dad Refectorium von S. 
Giorgio Maggiore, ingl. die Kirdye gl. Namens zu 
Menedig 20), als durch Schriften über feine Kunft, 
dahin ſ. Werk über die Alterthuͤmer des vormal. 
Roms — über die Architeftur 2c.), verewigt hat. 

Das Palladium GMyth.), das hölzerne Bild der 
Dallas (Minerva), das in der Älteften Zeit auf 
das trojanifche Gebiet vom Himmel gefallen war. 

- Die Trojaner glaubten ihre Stadt durch den Ber 
fig deffelben unuͤberwindlich; als aber diefe von den 
Griechen belagert wurde, entwendeten Ulyſſes 
und Diomedes jenes Bild und Troja (ſ.d. A.) 
ging durd Sturm Über, Man fagte, Aeneas 
habe daffelbe nad) Italien gebracht, und die Römer 
behaupteten, es im Tempel der Veſta aufzubewähz 
rem — Bildlid) Heißtnun alles, was Schuß und Si⸗ 
herheit gewährt, ein Palladium Palladium 
wird aud) ein in der neuern Zeit von Wollafton 
entdedites Metall genannt, welches ſich jedody auch 
durd Verbindung des Queckſilbers mit Platina fol 
darftellen laſſen. 

Dallas, f. Minerva. — Dann aud) einer der 


Das Pallium clat.), eig. ein Mantel, Oberkleid; 


dann aber beſonders bei den Katholiken ein Ehren: 
zeichen, weldyes die Erzbiſchoͤfe, auch einige Bifchdfe, 
unmittelbar vom Papfte zum Zeidyen ihrer priefterz 
lien Würde, gegen — eine ungeheure Summe, 
gewöhnlid 30,000 Gulden erhalten, und welches 
in zwei weißen ſchaafwollenen, mit Kreuzen bes 
festen, etwa 4 Singer breiten, an den Enden zu= 
fammengefügten Bändern befteht, melde über den 
priefterligen Ornat um die Schultern getragen wers 
den, fo daß fie vorn herabhängen. Es wird durd) 
die Nonnen zu Gt. Agnes in Rom von geweihten 
Schaafen verfertiget; derjenige, welcher es Hat, darf 
es nit weggeben, und er muß damit begraben 
werden. 

all: Mall, das Maillefpiel; ſ. Maillebahn. 
obann Philipp Palm, das bekannte unglüdz 
liche Schlachtopfer Napoleoniſcher Barbarei, geb. 1766. 
Als Buchhändler zu Nürnberg hatte er 1806 das 
befannte Bud: Deutfhland in feiner tief⸗— 
fen Erniedrigung (worin allerdings viel Bits 
teres über Bonaparte’s Tyrannei und dag Betras 
gen der franzöf. Truppen vorfam) als einen Spedis 
tionsartifel erhalten und nady Augsburg verſendet. 
Es wurde nun durch Napoleons auswärtige Polis 
zei weiter nadgefpürt, Palm verrätherifherweife 
überfallen, weggeführt und nad) Anfpad) zu Bernas 
dotte gebracht; und ob er gleidy wegen obiger Flug⸗ 
fHrift feine Unſchuld betheuerte, und daß er fie 
blo8 nad Buchhändler Braud in verfahloffenen 
Paleten zur weitern Verſendung erhalten habe, fo 
wurde er doch nicht weiter gehört, nad) Braunau 
geſchafft und Hier, ohne weitere Vertheidigung, ſchon 
nad. 4 Tagen zum Tode verurtheilt, auch fofort 
(d. 26. Aug.) erfhoffen! Sein Scidfal erregte die 
allgemeinfte Iheilnahme, und es wurden für die 
unglüdlihe Familie des fo ſchaͤndlich Gemordeten 
die anfehnlichften Beiträge gefammelt, zugleich aber 
aud die blutigſte Rache deutfcher Krieger aufgeregt. 


4 neuerlid, entdediten Planeten (f. Planeten) Palma, f. nahher Palme. 


Peter Simon Pallas, ruſſiſch kaiſerl. Staats: | P 
rath und Kitter, ein berühmter Naturforſcher und 
Reifender, geb. zu Berlin 1740. Durd die Einz 
Fadung der Kaiferin Catharina II. an mehre | P 
Naturforfiher, bei Gelegenheit des Durdgangs der 
Venus vor der Sonnenfcheibe, nad ‚Petersburg, 
kam aud er dahin, vollbrachte als Führer eines 


almarium (lat.), der Giegeslohn; das Preiß- 
geſchenk an einen Advokaten für den gewonnenen 
Proceß. 
almarum, der Palmen-Sonntag, wird der Sonn⸗ 
tag vor Dftern genannt, von den Palmenzmweigen, 
mit weldhen Jeſus zu Jeruſalem beim feierlidyen 
Einzuge eingeholt wurde, 


akademiſchen Unterfuhungsvereins 1768 — 74 mehs | Der Yalmbaum, die Palme, ein aſiatiſcher Baum 


re Reifen und unternahm befonders 1793 und 94 
eine große naturhiftorifhe Reife, worüber aud) eine 
eigene Reiſebeſchreibung erfhien. Sm Sommer 
4810 nad Berlin gereifet, um feine Gefundheit 
herzuftellen, farb er daſelbſt 1811. Unter. feine 
vorzuͤglichen Werke gehören die ruſſiſche Flora 
und Sauna. 

Die Pallette (fr. Palette), ein kleines, duͤnnes, 
ovales Bret (dad vermittelt eines darin befindlichen 
Loches auf den Daumen gefegt wird), worauf der 

‚ Maler die Farben fegt, ordnet und mifcht, mit 
welden er malen will. „Das Gemälde vers: 
räth die Pallette“ if ein Tadel in Kücdfidt 
Auf die richtige Wahl oder die gehörige Vermiſchung 
der Farben, E . 


von fehr anfehnlider Höhe, ohne gewoͤhnliche Aeſte 
und Zweige, aber mit einer fchönen Krone von 
langen gereiften Aeſten oder Blättern, die ſich ums 
ber neigen; fein Stamm ift gerade und glatt. Es 
giebt fehr viele Arten davon. Die Bewohner der 
Gegenden, wo er wädft, benugen ihn auf vielfas 
de Art zu Speife, Trank, Kleidung, Hüten ıc. 


Palmen pflegt man aud) die Augen oder Knos⸗ 


pen an den Weinſtoͤcken, ingleihen die Bluͤthknos⸗ 
pen an den jungen 8weigen der Weiden, "Erlen ꝛc. 
zu nennen; fo wie aud ein mit folden Palmen 
(Kägchen) verfehener Zweig des Weidenbaumes, den 


man in der roͤmiſchen Kirdye, bei Ermangelung echter 


Palmzweige, am Palmfonntage zu weihen pflegt, 
die Palme genauns wird. (©. a. Palmzweig.) 


Palme 


Palme 9. fat. Palma, die flahe Hand), ital, 
Palmo, ein italien. Laͤngenmaaß, eine Hand lang, 


Spanne. (Die roͤmiſche Palme beträgt 8 par. Boll’ 


3% Linie.) — In Nieder: Deutfdland ift es ein 


Rängenmaaß für die Dicke der Rundhölzer auf Schifz 


fen... In Hamburg hält fie 125 Linie parifer Maaß 
im Durdmeffer. In Holland u. Norwegen machen 
"3 Palmen 40 Soll 2 Kinien dänifhen Maaßes. 
Der Palmenorden, ſ. Fruchtbringende 
eltfdaft. 

. De Yalm H nwein, ein Wein, der aus dem Gafte 
des (angebohrten) Palmbaums erlangt wird — etwa 
wie bei uns. der Birkenſaft. Doch haͤlt er fid nur 

ef, 36. Stunden. - : 
— el,.ein von. Holz geſchnitzter Eſel, 
Wwelcher am Palmſonntage hie und da von den Ka⸗ 
tholifen auf einem Heinen Nollmagen, und. zwar 
mit einem Chriftuspilde verfehen, umbergeführt wird. 
Die Palmeftrie, Palmiftrie (gr), die Kunft, 
aus den Händen CHandfläden) zu weiſſagen — auch 
Ehiromantie (ſ. d. U.) 
Palmipes, ein Maaß bei den Römern, 5 Hände 
A Schuh und : Hand) breit, . 
Palmo, f- Palme. - f 
Ya Im ee lichtgelber, lieblicher, füßer Wein, 
der von der canarifhen Sufel Palma zu uns 
koͤmmt. — — — 
wein, ſ. Palmen 
a ke a, "eine ehemals berühmte Stadt in Syrien, 
auddie Palmenfiadt (Thamar) genannt, deren 
Urſprung in das graueſte Alterthum gehört; als 
Dormaner des jüdifhen Landes gegen den Euphrat 
und Herumziehende Horden, aber aud) ald Stapel⸗ 
ftadt für den Handel Äußerft wichtig. Die präd: 
tigften Gebäude und Paläfte zierten die Stadt, und 
aud) nach deren mehrmaliger Zerfidrung (durch Aus 
relian fowohl, — 275, wo die berühmte Königin 
Benobia gefangen nad Rem geführt wurde — 
als durch "Die Saracenen 744) haben ſich dennod) die 
prägtigen Ruinen erhalten, welde in der Mitte 
des 18. Jahrh. durch die Engländer entdedit und in 
einem Pradtwerfe (the. Ruins of Palmyra) der 
Nachwelt übergeben wurden, weldes auf die ehes 
malige Pracht von Palmyra, das freilid jetzt nur 
ein armfeliges Dorf (Tadmor) iſt, ſchließen läßt. 
Der Palmzucker, eine Gattung großen Hutzu⸗ 
ders, melderinPalmblättern von Holland aus 
verfendet wird. f 
Der Palmzweig, das Blatteines Palmbaumes — 
ein altes Sinnbild des Gieges, des Friedens, der 
Fruchtbarkeit 2. In der rom. kathol. Kirde auch 
die mit Palmen verfehenen Zweige von Weiden ꝛc. 
“ f. Palmbaum. 

‚Die Palomantte gr), die Wahrfagerei vermit- 

teift Heiner Staͤbchen. i 
Palometa, ein im Oronoko- und Amazonen- 
fluffe ſich aufpaltender fehr gefährlicher Fiſch. Seine 
an jeder Kinnlade befindliden 14 Zähne find fo hart 
und fcharffepneidend, daß fie zu Sägen gebraudt 
werden. Bon einigen Eingeborenen des Landes 
werden diefe Fiſchzaͤhne zum Köpfen der gefangenen 
Feinde gebraudt. ; ; i 
Palpabel lat), fuͤhlbar, handgreiflich. Palpis 
tiren, ſchlagen, Hopfen. Die Palpitation, 
. das Klopfen, Schlagen, Serzklopfen. 
Sob. Palſa (geb. zu Sermeriy in Böhmen 1759), 
einer der größten Waldhornvirtuofen, melder mit 
. feinem Freunde, Karl Türrſchmidt (deb. zu 
Wallerſtein 1753), auf jenem Juſtrumente zwar 
wetteiferte, aber mit ihm eine unzertrennliche 
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Panathenden 


Freundſchaft errichtet Hatte. In Paris (von 1770 — 
83), in Eaffel, in Berlin feit 1786) war nur Eine 
Stimme von Kennern und Nichtkennern über Pals 
ſa's Schönheitund Reinigkeit, fo wie über Tuͤrr⸗ 
ſchmidts Feuer und außerordentlidye Paſſagen⸗ 
Fertigkeit. Der Tod trennte das liebenswuͤrdige 
Band i. J. 1792, wo Palſa im 39. J. voraus: 
ging; Türrſchmidt folgte ihm 1797 im Tode nad. 
|Paludamenium ciat.), au Chlamys, war 
bei den Roͤmern das Kriegskleid oder der Mantel 
des Generals, von Scharlachfarbe, mit Purpur 

. verbrämt. j 

Pamperos, die Wind: Stöße aus Suͤd-Weſt zu 
Buenos Ayres, welde von den Ebenen der Pams 
pas herkommen. Gie find Außerfi heftig, und be: 
fonders gefaͤhrlich für die Schiffe. Eigentlich ift 
Pampero der ſtarke Suͤd-Weſiwind felbft, 

Das Panıphlet cengl), eine eine Flug: Schrift, 
die ſich befonders mit Gegenftäinden des Tages bez 
ſchaͤftigt. Gewöhnlid) verbindet man damit den Des 
griff der Veraͤchtlichkeit oder Unbedeutendheit. — 
Als eine Merkwuͤrdigkeit verdient die große englifche 
Pampdhlets:Sammlung im brittifchen Mufes 
um Erwähnung, die 1640 auf Karla I. Befehl bes 
genn, und aus ungefähr 2000 Bänden befieht, in 
welden ſich auf 30,000 Flugſchriften befinden, 
deren Katalog allein 12 Folio-Bände ausmacht, 
Mad) manderlei Schickſalen wurde diefe Gamms 
ung endlid 1684 vom Könige gekauft, und kam 
fo ins Muſeum. ; 

Pamplegie cr), allgemeine Lähmung; vbNiger 
Schlag. 

Pan GMyth.), eine uralte Gottheit der Griechen und 

* Römer (bei dein Letzteren auch Lupercus und 

Innus). In ihm verehrte man den Gott der 

„Hirten und Jaͤger, aud) den Vorſteher der Verge, 

des Wildes und Viehes, und ftellte ihn aͤltlich, mit 

2 Hörnern, einem Bocksbarte, Biegenfhwanze und 

Biegenfüßen, übrigens haͤßlich und rotl von Geficht 

dar; gewöhnlid aud in der Hand eine Tröhrige 

Pfeife. Die Nymphen hatten viel von ihm zu fuͤrch— 

ten und flüchteten fid) oft vor ihm in Schilf und 

Gebuͤſch. Den Ausdrud Paniſches Schrecken, 

ein ſchnell ſich verbreitender Schreck, hinter welchem 

aber nichts iſt, hat man eben daher geleitet. 

Panacee, 1) in der Myth. eine Tochter des Weg: 
eulap, als Göttin der Genefung in Griechenland 
verehrt; 2) eine Univerfalmedichn — die alles: 
heilt, 5 

Panache, fr. (Panafde), 1) ein Federbuſch, Helm⸗ 
buſch; 2) der obere Theil einer Kirchenlampe; 3) 
ein Getreidemaaß auf der Inſel Samos von ungef. 
25 Pfund, 

Panachia, fonft in der griedifhen Kirche diejes 
nige Cerimonie, wo ein Geiftliher vor Anfang der 
Mahlzeit ein Stuͤck Brod auf einem Teller verdeckt 
auf den Tiſch ſetzte, den er nad) der Mahlzeit in die 
Hoͤhe hob, und das Gebet dabei verrichtete. Das 
Brod. wurde nun herum gegeben und jeder brad) 
ein Stuͤckchen ab. 

Panade (fr.), Brodfuppe, Kraftbrähe, 

Panaricium (lat.), der Wurm am Finger, Nas 
gelgefhmär. 

Panathenden, Panathenaea, war eins der 
srößten Fefte zu Athen, der Schutzgoͤttin Minerva 
zu Ehren gehalten und vom Orpheus (nad) An⸗ 
deren vom Erichthonius, Pflegefohn der Pallas), ges 
ftiftet, vom Theſeus aber erneuert. Es waren zweis 
erlei Befte, die großen, welde alle 5, und klei⸗ 
neren, welde alle 3 Jahre gefeiert wurden und 


befonders durch muſikaliſche und poetiſche Wett⸗ 
ſtreite, feierliche Proceffionen zc. ſich auszeichneten. 
Panar, auch Ponar, Allheil, b. d. Apoth. alles 


Schmerzen ſtillende, Krankheit heilende: daher auch | 


Panacee cf. d A) 
Panchant, f. Penchant. 

Panchrestum cgr.), ein Arzneimittel, das zu 
vielem dient, . 
Pancigeg, ein oſtind. gewebter feldener Zeug, ges 
bluͤmt und mit einem Grunde, wie Gros de Napel. 

Pancratium, Pancreas, f. Pankrat. 2, 

Pandaecemonium (gt.), die Verſammlung aller 
Dämonen; der Verſammlungsſaal oder Tempel aller 
Halbgoͤtter. 

Pandaleon, ein dick eingekochter Saft von der 
Conſiſtenz einer Latwerge. 

Pandarollen, ſ. Banderollen. 

Pandekten, f. Corpus juris. j 

Pandemiſch (ar.), was das ganze Volk angeht — 
allgemein, Pandemifdhe Krankheiten, fol: 

. de, von welden alle Menſchen befallen werden; 
allgemeine Seuchen. 

Pandemog wer ein gried, Beiname der Venus, 


deffen Entfieyung man verſchieden angiebt: indeffen }- 


nimmt man im Allgemeinen denfelben ald Symbol 
der gemeinen Liebe und Allen ſich preisgebenden 
Sinnlichkeit. 

Die Pandiculation (at.), Ausdehnung der Mus: 
fein am ganzen Körper, durch Erampfhaftes Zucken 
veranlaßt, f 

Pandöora (Myth.), eig. die Allbegabte — ein 
junges, ſchoͤnes Maͤdchen, welches unter allen Wer⸗ 
ken, welde die Schöpferfraft des Prometheus 
(ſ. d A.) hervorgebracht hatte, ſich vorzüglid, aus: 
zeichnete. (Wiewohl nad einer andern Erzählung 
fie vom Vulkan erfhaffen und von den Göttern 
zur Strafe auf die Erde geſchickt worden war.) 
Die Gbtter kamen, um des Prometheus Geſchbpfe 
zu fehben, und Pandora gefiel ihnen fo fehr, 
daß fie insgefammt fie beſchenkten; Minerva mit 
Witz, Venus mit Schönheit ꝛc. Merkur gab ifr 
eine myſtiſche Buͤchſe Coder, nad Voͤttigers Dar⸗ 
ſtellung, ein Faß), jedoch mit der Warnung, fie 
nicht zu oͤffnen. Prometheus Bruder, Epime: 
theus, welder die wunderſchoͤne Pandora zur Gat⸗ 
tin erhielt, Eonnte der Neugierde nicht widerfiehen, 
er öffnete die geheimnißvolle Buͤchſe, und mit einem 

"Male flog das ganze Hecr aller möglichen Uebel und 
Plagen für die arme Menſchheit heraus: nichts blieb 
darin, als einzig nur die Hoffnung. — Gewiß 
eine der fhönften Dichtungen, deren Ginn dahin 
deutet, daß das menſchliche Geſchlecht durch Einfuͤh⸗ 
zung der Künfte zur Cultur zwar geleitet wird, 
aber in deren Gefolge auch Sinnlichkeit und Lurus 
fi befinden, welche durch Mißbrauch fo viel Unger 
mad) über die Menfchen bringen. — Uneigentlid) 
heißt nun Pandorens Büdfe die Quelle alles 
Unglüds. 


Pandora, Pandura, Heißt auch eins der aͤlteſten 


mufifalifden Inftrumente, von den Affyrern, oder, 
nad) Anderen, von den Egyptern erfunden, weldes 
nur 3 Saiten hatte, Die neuere Pandora, 
engl. Urfprungs, in der Groͤße wie eine Laute, hat 
42 meffingene Saiten, einen platten, an der Geite 
ausgefhmweiften Bauch, und platten Hals, worauf 
die Griffe von Meſſing ausgelegt find, Die nea⸗ 
politanifde Pand. hat nur 8 Saiten, die mit 
- einem Federkiele gefpielt werden. — Am uͤblich— 
fen if 9. 3, T. die Pandure in Rußland, Pos 
- Ten und der Ukraine, e 
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. Panishrief 


Panduren find gewiſſe Leichte Fußvdlker bei der 


oͤſtreich, Armee (urfprünglid, von dem Dorfe Panz 
dur in Niederungarn, in deffen Nähe fie .die Ges 
birge bewohnten), welde, mit Mänteln, langen 
Beinfleidern und Mügen verfehen, eine lange Flinte 
als Gewehr und in ihrem Leidgürtel etliche Piſto⸗ 
lien, außerdem noch einen ungariſchen Gäbel und 
zwei tuͤrliſche Meffer führen. Ihr Hauptmann hieß 
Harun Bafda. Gegenwärtig hat man fie auf 
einen regulären Fuß gefegt, und fie gehören zu Den 
Granitzen. 


Die Pandurenklinge, gekruͤmmte Hirſchfaͤnger⸗ 


klinge, die den GSäbeln der Panduren ähnelt. 


Paneel, das Panelwerk (niederdeutfh), die 


breterne Bekleidung der Wände, die befonders aus 
viereckten, mit Leiften eingefaßten Feldern befieht — 
auch Täfelwerk, 


Der Panegyricus (gr), eine Lobſchrift, Lob⸗ 


rede, deren Zweck die ſchoͤne Darfiellung einer That⸗ 
ſache, die ſchoͤne Schilderung einer Perfon (wenn 
gleid) nicht wahrheitswidrig) ift. Wei den Griechen 
find der Paneg. des Sfokrates (fe d. A), fo 
wie bei den Römern der des jüngern Plinius 
auf Trajan die beriihmteften Meiſterſtuͤcke diefer 
Art. In der neueren Zeit haben aͤhnliche Lobreden 
in England ſowohl, als in Frankreih, und in 
letzterm die fogenannten Eloges der Akade— 
mieen (des Nativnalinflituts) auf verfiorbene Ge: 
lehrte und Staatsmaͤnner, ſich zu einem bedeutens 
den Grad erhoben, — Panegyrifch, lobrednes 
tifh. Der .Panegyrift, Lobredner. 


Panelle, eine Art rohen Suckers aus den antillis 


fhen Inſeln. 


Panemore, eine Mafdine, die Stärke des Windes 


zu meffen, erfunden von Desqguinemare zu Paris. 


Pangayes heißen bei den Amerifanern eine Are 


Boote, oder Heiner Fahrzeuge, worein Güter gez 
laden werden. 


Pangfils, en feidener Zeug, der in China, beſon⸗ 


dere in Nankin gefertigt und nad Sapan zur Kands 
lung gebradht wird. 


Panharmonfkon Cor), ein Inſtrument, das verz 


möge gewiffer Walzen und Blasbaͤlge eine vollftänz 
dige Orcheſtermuſik hören läßt, fo daß, wenn man 
das Inſtrument nicht vor Augen Hat, man es für 
eine ganze Gefellfchaft Muſiker Halten folte. Und 
zwar find ed nicht etwa Orgelpfeifen, welde die 


. Töne hervorbringen, fordern diefe Töne entfichen 


durch die Inſtrumente feldft. So find 3. B. die Trom⸗ 
peten von ungemeiner GStärfe und leiſten an Priciz 
fion, Sicherheit, Zungenftoß ꝛc. alles, was man nur 
von dem geſchickteſten Trompeter verlangen "ann. 
Der Sffectift außerordentlid, befonderg bei Eräftigen, 
zaufhenden Tonſtuͤcken. Die Erfindung verdankt 
man dem fehr geſchickten Medaniker Mälzel zu 
Wien (geb, zu Regensburg, ungef. 1776) 


Panicos, flähfene Leinewand, theils in Portugal 


gefertiget, theils aus Bretagne eingeführt: es giebt 
rohe und gebleihte., ©. uͤbr. Pagnes. 


Das Paner, oder Bennfer, hieb im Mittelalter 


bei der deutfchen Lehnmiliz eine Heeresfahne, wels 
che derjenige, der 10 bewaffnete Soldaten in den 
Krieg führen konnte, bekam, ©, Bannerherr. 


Panier, fr. (Panieh), ein gewiſſes Maaß: ſ. Korb. 
Der Panishbrief, Brodbrief (w. lat. Panis), 


hieß fonft ein Empfehlungsſchreiben, worin der deuts 
{he Kaifer eine weltliche Perfon, die er gern vers 
forgt wiffen wollte, einem der deutſchen Stifter 


‚oder Klöfter außer feinen Erbflaaten zur Verſor⸗ 


gung empfahl. Unter Joſe ph IL. tam die Ausübung 
72 j 
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dieſes Rechtes, das Jahrhunderte geruht hatte, | Die Yanpfeife, Syrinx, Hirtenfldte dr. 
en unerwartet umd auffallend wieder zum Vor⸗ Sitfflet de Chaudronnier), ein Inſtrument, das aus 
chein. T an einander gefuͤgten Röhren von ab = und zus 
P niſches Schrecken, ſ. Pan. nehmender Groͤße beſteht, fuͤr deſſen Erfinder Pan 
Paniſten, die durch einen Panisbrief(f. d. A) ausgegeben wird, Er verfolgte die Nymphe Syrinx 
empfohlen find — Laien: Pfründner. bis an den Fluß Ladon, wo er flatt ihrer ein Schilf⸗ 
Paniſton, ein engl. wollener Beug, eine Art Mol: | .rohr umarmte. Die hier durd) das Blaſen des Wins 
tom , des in dad Rohr entfiandenen Toͤne veranlaßten ih, 
Pankratium (gr), eig. der Allkampf, bei ‘den 7 Röhre zufanmenzufügen und fo. entfland die 
Griechen ein Wettkampf, wobei alle 5 Arten, naͤm⸗ Flöte, von welder die bekannte Papagenos⸗ 
lich Laufen, Springen, Fechten, Ringen und Wer⸗ Dfeife eine Nachahmung iſt. . 
fen geuͤbt wurden; 2) auch ein folder Kampf, wo | Panfelene (ar), wird von Einigen der Vollmond 
alle Kräfte aufgeboten wurden, den Gieg zu erlans genannt, 
gen — ein Kampf auf Leben und Tod, Die P anfophie (ge), eig. alle menſchl. Weisheit; 
Pankrä&as (gr.),oderdiepanfreatifgeDrüfe, insgemein ein Auszug aller Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
die große Magen = oder Gekroͤsdruͤſe — eine große ten, über deffen Zulaͤſſigkeit die Gelehrten fehr ges 
laͤngliche Speideldräfe unter den Magen. Der |‘ firitten Haben. Pansöphus, der von allem etz 
pankreatiſche Saft, die dünne Feuchtigkeit, welz was weiß — oder wiſſen will. 
che, in den Gekrbsdrüfen abgefondert, in den Smdlfs | Dag Yanfter Muͤhlenb.), ein Hohes, unterſchlaͤch⸗ 


fingerdarın ſich ergießt und mit der ©alle und dem 
Milchſafte vermiſcht. 


Panmelodrcon (gr.), ein angeblich von Franz | 


Leppich erfundenes — vielleicht Rieffel ſens 
Melodica nachgebildetes? — Taſten-Inſtrument, 
beſtehend aus einer metallnen, durch ein Schwung: 


rad gedrehten, Fegelförmig Zulaufenden Walze, wos | 


mit metallene Stäbe, mittelft Ieifer Behandlung 
der Taſtatur in Berührung gebradht werden. Es 
foW, .bei einem Umfange von 5 vollen Octaven, 
viel Bartheit und Lieblichkeit der Töne haben. 
Panne, ein rauher, halb feidener, Halb baummolles 
ner Beus, das Mittel zwifchen Sammet und Pluͤſch: 
man hat ihn glatt, gebluͤmt und geſchnitten. 
Pannen Ser), die großen Schwingfedern an den 
Flügeln der Falten. 

Panniſton, fe Paniſton. 

Die Panophobie (gr.), das Sufammenfahren i im 
Schlafe. 

Das Panoram'cge. Panorama — eig. etwas, 
das man allenthalben ſchauen Fann) ift ein unge: 
heuer großes, in einem beſonders dazu erbauten 


: zirfelfdrmigen Gebäude rund herum aufgefielltes- 


Gemaͤlde von irgend einer Gegend, Stadt ꝛc., das 
nad der Perfpective und fo täufchend aufgenommen 
int, daß der Beſchauer, der auf einen gewillen 
"Standpunkte diefes Ganze uͤberſieht, dadurch fid) 
an den Ort oder in die Gegend felbft verfeist glaubt. 
Der Erfinder eines folhen Rundgemäldes”) 
war der irländifhe Maler Robert Barker (+ 1806), 
Der zueift 1787 mit Edinburg einen Verfud machte 
und dann bald andere Gegenden mit GSeeprofpect 
und Kriegsſchiffen, endlich auch London aufnahın, 
So find mehre deutfhe Künftler nachgefolgt und 
die Panoramen von Wien, Paris, Neapel 
u. a. m., ja ſelbſt von Seeſchlachten (z. B. die bei 
Abukir, Trafalgar 20), 
gemacht. 

Panoffares, Bekleidungen (Pagnes) der Schwar: 
zen, womit fie fi) von den Hüften bis unten bes 


haben fid) berühmt genug |' 


tiges Wafferrad, weldhes 2 Mahlgänge treibt, Pans 
fterrad; unterfh. v. Staberrade, das nur 
Hals fo breit ift und nur einen Miühlgang treibt. — 
Die Panftermüble, eine folde, deren Mäder 
durch Ketten, die um die Panfterwelle gehen, in 
die Höhe gewunden, oder, wenn das Waſſer Hein 


iſt, niedergelaffen werden koͤnnen, damit fie immer 


vom Waſſer des Stromes getroffen und getrieben 
werden. — Das Panfterzeug, die Vorridtung 
bei einem Panſter-Rade, vermittelt welcher daijelbe 
aufs und niedergezogen werden kann. 


Der Pantälon, Pantaleun, ein muſikaliſches 


Inſtrument in Form eines fogenannten Hackebrets, 
aber weit größer, von 9 — 10 Fuß Länge, das, 
wie jenes, mit 2 mit Tuch Üüberzogenen Kıdppeln 
tractirt wird: es hat auf beiden Geiten Refonanzs 
boden, deren einer mit Drahtz oder Meffing : Gais 


"ten, der andere mit Darmfaiten bezogen iſt. Das 


Inſtrument, deſſen Erfinder Pantaleon Hebenz 
ftreit (zu Anf. des 18. Jahrh.) war, und zu feis 
ner Beit großes Auffehen madte, ift gegenmärtig 
in Vergeffenheit gerather. — Den Namen hat man 
indeffen aud dem von Schröter erfundenen For» 
tepiano (f. d. U.) beigelegt. — Außerdem iſt 
Pantalon auch noch der Dame einer mittelmäs 
Big großen franzdfifhen Papierforte. J 


Pantalöne iftinden Pantomimen der Italiener ges 


wöhnlid die komiſche Charakterrolle eines alten, 
einfältigen, treuherzigen, aber immer verliebten 
Kaufmanns, der beftändig von feinem Nebenbuh⸗ 
ler, Sohne, Bedienten ꝛc. (dem Arlechino oder 
Teuffaldino) betrogen wird, Er hat gewöhnlich 
die alte venetianifhe Tracht, wo, außer dem ſchwar⸗ 


. gen Mantel und Klappantoffeln, die rothen Hoſen 


und Strümpfe in Eins fortgehen, welde daher 
auch felbft Pantalons (Strumpfhofen) heißen. — 
Pantalonaden werden eben daher auch Poffenz 
taͤnze — komiſche Geberden und Stellungen ges 
nannt, 


decken. Sie find mit feuerfarbenen Streifen. Panter, Pantere, f. Panther, Pa nthere 

Pantes, eine Art Kleiner Porzellanmufchein — 
Kauris [CF d. A.). 

Pantheen Panther) hießen b. d. Alten Figu⸗ 
ren, die ein aus den Sinnbildern mehrer Goͤtter 
jufaimmengefeistes Ganzes darfielften — wahrfdeins 
lid von denjenigen Goͤttern, deven Schutze ein Haus, 
ein Land zc. beſonders empfohlen war. 

Der Pantheismus (gr.), der Weltgottglaube, 
oder diejenige philoſophiſche Theorie, nad) welder 
dad Weltganze, Weltall, eine einige. allbefaffende 





*) Die Erfindung foll eigentlid) zu Neapel beim 
Ritter Hamilton gemacht worden fein. Ein Ed: 
immer war nämlid auf zwei Geiten mit Ballon 
‚verfehen und an den Wänden mit Spiegeln bekleidet 
worden. Go hatte man die prädtigen Umgebungen 
Neapels vor ſich, ohne hinauszufehen. "Der Gedanke, 
dieſes Rundgemälde aus den Spiegeln auf Leinwand 
überzutragen, war fehr natuͤrlich und — er Fam bald 
ihr Ausführung. 


Pantheon 


Subſtanz — die Gottheit — it. Der Panther: 
ift, deffen Gottheit das Weltaill iſt. - 
Da8 Pantheon hieß ein großes Pradtgebäude zu 
Rom, ein dem Jupiter und allen Gdttern ge: 
weihter Tempel, Ihn weihte nachher Papft Bo: 
nifaz IV. 607 zu einer Kirde für alle Heiliz 
gen; jet heißt er Maria rotonda. Ylady-dem 
Mufter deffelden wurde aud zu Paris, zur Zeit 
der Revolution (1791), ein Pantheon zur Auf: 

“ bewahrung der irdifchen Ueberreſte der verdienteften 
Franzoſen, aus der Genovefa-Kirche errichtet, das 
über dem Eingange die einfahe Aufſchrift hatte: 

: Das dankbare Vaterland großen Mänz 
nern (aux grands hommesla patrie reconnois- 
sanle). Doch hat die ſhoͤne Beflimmung bald wie: 
der aufgehört, und in den neuflen Zeiten wurde 
das Pantheon zum Begräbniß der Reichsmarſchaͤlle, 
Senatoren ꝛc. befiimmt. — Pantheonifiren, 
“einen in fold einen Ehren: Tempel verfegen — 
ihm die Ehre des Pantheond ermeifen. i 

Der Panther, Parder, ein in Afrika Heimifches, 
zum Katzengeſchlechte gehdriges Raubthier, dem Tie: 
ger Ahnlid, aber ſchͤner und weniger graufam, 
mit braungelbem Felle, da8 große ſchwarze, inwenz 
dig gelbe Ringe mit ſchwarzem Punkte in der Mitte, 
"hat, einem katzenartigen Kopfe und funfelnden Auge 
und von bewundernswürdiger Gemandtheit. 

Die Panthere (gr), Spiegelneg, i. Igdw. ein, 
vorzüglid, in Italien uͤbliches, vierediges, Dreifa= 
des, auswendig mit Spiegeln, inwendig mit ei⸗ 
nem fubtilen, weiten Ingarne verfehenes Netz, 
worin große und Heine Vögel in Menge gefangen 
werden, 

Pantherftein wird von manden der Jaspis 
genannt, weil er bisweilen eben fo wie der Panz 
ther gefleckt ift. 


Pantiere, i. d. Normandie ein Netz, womit allers 


hand Geevdgel eingefangen werden. 

Pantime, Pantine cfr.), eine gewiffe Anzahl 
Strähne roher Seide, Wolle ꝛc., die zufammen 
gebunden find, um gefärbt zu werden. ' 

Der Pantograph (gr), eig. der Allſchreiber, All⸗ 
zeichner: ein Werkzeug, um allerlei Kiffe ꝛc. nach⸗ 
zuzeichnen oder zu verjüngen — ein Storchſchna⸗ 
bei (f. auf Polyplafiasnus). Die Pantos 
graphie, die Allzeichnenkunſt, die Storchſchnabel⸗ 
kunſt. Pantographiſch, allbefchreibend. 

Die Pantokratie cor.), die Allregierung, Als 
lesbeherrfhung — Pantokratiſch, allherrfchend. 
Vantokrator, der Allherrſcher; Erhalter aller 
Dinge, - 

Der Pantometer (gr), auch Kolometer, der 
Allmeffer: ein mathemat. Inſtrument, woinit aller 
lei Winkel, Höhen und Längen :c. gemeffen werden, 

Die Pantomime (gr), Allnachahmung, Geber: 
denfpiel; befonders eine Art Schaufpiele, wo, ohne 
zu fpredden, die Handlungen, Gedanken und Eins 
pfindungen blos durch Geberden ausgedrädt und 
nachgeahmt werden, Befonders ift die pantomiz 
mifhe Tanzkunft, diefid duch Bewegungen und 

Geberden darthut, ſchon aus den Älteften Zeiten be: 

. Fannt, wo Pylades und Bathyllus, die bes 
ruͤhmteſten Künftler, alles in Staunen fegten. Auch 
in den neueren Zeiten hat Noverre diefe Kunft 
auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit erhoben. 

Pantomimif, die Geberdenfunft, Kunft der 

Geberdenſprache. Pantomimifch, durch Ge: 
berden ausgedruͤckt. Ha: 

Pantophag Cor), der alles (auch widernatärlide 
Dinge, 3. B. Glasſſteine 2c.) aufißt — ein Vielfraß. 
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Papagoy 


Die Pantophobie (er), die Aufsicht, Furcht 
vor aller Welt, 

Panurg core), ein liſtiger, raͤnkevoller Menſch. 
Die Panurgie, Verfhlagenheit, Verſchmitztheit. 

Das Panzerhemd, ein aus Draht geflochtenes 
Hemd, das man fonft im Kriege flatt Panzers (der 
befannten ınetallenen Bekleidung des Leibes zur 
Siderung vor Schuß: oder Stidh = Wunden) unter 
der Kleidung zu tragen pflegte. 

Die Panzerflinge, eine Art ftarker, fteifer Stoß⸗ 
Eingen, um damit ndthigenfalls durd) einen Panz 

zer zu floßen. 

Das Panzerthier, fe Armadill. 

Pao de Rosa, ein dunfelrothes mit Adern durch⸗ 
jogene3 wohltiedhendes Holz, aus China, welches 
zum Auslegen von den Tifchlern gebraucht wird, 

Pascal Paoli, geb. 1726 zu Voftina in Cor⸗ 
fica, ein in der Gefhichte der corſiſchen Revolu—⸗ 
tionen fehe merkwürdiger Mann. In Neapel er: 
zogen, wurde er von feinem Water, Hyacinth 
Daoli, einem der gefchicfteften Generale, der aber 
‚beiden Verfolgungen der genuefifhen Regierung fein 

Vaterland verlaffen und nad Neapel hatte flüchten 
müffen, 1755 nad Corfica oefendet, erhielt dag 
Commando, und ohne regulaire Truppen, Geld 
und Munition behauptete er fid) dennoch gegen die 
genuefifhe Regierung, fo wie gegen eine Parthei 
feiner Landsleute. Nachdem er den bürgerlichen 
Kriegen ein Ende gemadht und Ruhe und Ordnung 
im Inner der Inſel hergeſtellt Hatte, fing er an, 
gegen die Genuefer zu Fimpfen, er verjagte ſie im⸗ 
mer weiter, bis diefe endlich zu Frankreich ihre Zus 
flugt nahmen, an weldes fie zulegt, 1768, die 
Inſel abtreten mußten. Lange aber kaͤmpfte Frank 
teih um den Befig Eorficas; denn unter Pao⸗ 
lis Anfuͤhrung fochten die Eorfen ein Jahr lang 
bis zur Verzweiflung. Endlich verlich er mit 1000 
Patrioten die Inſel und er felbft ging nah Konz 
don. Durch ein Decret der Nationalverfammlung 
1791 zurückberufen, wurde er in Corfica mit den 
groͤßten Chrenbezeioungen aufgenommen, eben 
dadurd aber dem Nationals Eonvente verdächtig 
und daher durdy ein Decret v. 17. Juli zum Ver: 
räther und für vogelfrei erklärt! Der große Mann, 
deffen Genie und Bürgertugenden ihm neben den 
erften Männern einen Play anwiefen und dem felbft 
bei feiner erfien Expedition auf Eorfica Frieds 
rich der Einzige den Beinamen des erfien Feld: 
herren beifegte, kam 1796 nach England, wo er eine 
Penſion von 2000 Pfund genoß und unweit Lon⸗ 
don 1807 farb, 

Paolo, auch Giulio, f. Sulier 

Pay GSchffb.), eine Art Schifftheerung, womit Schiffe, 
die weite Reifen thun, beftridhen werden, um gegen 
die Seewürmer fie zu ſchuͤtzen. 

Papa, der gr. lat. Name des Papftes cf. d. A.). 

Papabili werden diejenigen Cardinäle genannt, 
“die für Feine auswärtige Macht Parthei.nehmen, um 
-defto eher Papft zu werden, 

Papac Marcelli Missa, f. Paleftrina. 

Vapagallo,-ein lachsaͤhnlicher Fiſch, der, gefalz. 
zen und in Tonnen, von Newfoundland zum Han⸗ 
def: gebracht wird. 

Der Papagoy, Papagey, diefer bekannte Vogel, 
den man nicht mit Unrecht fuͤr den Affen unter den 

Voͤgeln anſieht, ausgezeichnet durch fein ſchoͤnes, 

» in alle Farben ſpielendes und reizend gezeichnetes 
Gefieder, Hat wohl an 150 ©attungen, deren all 

. gemeine Kennzeichen ein gekruͤmmter Schnabel, runde 
Naſenloͤcher auf der Wurzel des Schnabels, eine, 
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Papageyſchnabel 5 
breite ; ungefpaltene Zunge, kurze Beine, ıc. find. 
Sn ihrem Betragen ähneln fie den Affen. Die Al: 
ten, befonders die Römer, die fie aus Indien ers 


hielten, festen fehr großen Werth darauf, bezahlten |. 


fie theurer, als die Sklaven und gaben ihnen elfen- 
beinerne oder filberne Käfige. f a 
Der Papageyſchnabel (Ehir.), eine gebogene 
Zange, momit die Wundärzte die angegangenen 


Zähne ausziehen; 2) eine Zange, um bei Kopfverz |. 


letzungen allerlei Splitter aus den Wunden zu neh⸗ 
men. 

Papales menses, f. Menses pap. 

Papalethra, die Tonfur bei den griech. Geiſtli⸗ 
hen. ; 

Papelin, ein taffetartig gewebter halbſeidener 
Zeug, deffen Kette von Seide, der Einfhlag von 
Floretfeide, feiner Wolle, zuweilen au von Baum: 
wolle gemadt wird. Beſieht die Kette aus 2 Faͤ⸗ 
den von verfchiedener Farbe, fo Heißt er gewaͤſ⸗ 
ferter Papelim 

Papen Pfaffem, b. Wſſrb. Eleine, fleile, abges 
fiohene Hügel, die man hie und da ftehen läßt, um 
die Pütten Causgeftohene Gruben) daran zu mefz 
fen, 05 fie das volle Maaß Halten, R 1 

Papenburger Schiffe oder Fahrzeuge, 
eig. diejenigen Fahrzeuge, welde die Vehn: Co: 
Ionie Papenburg Can der füdlihen Grenze von 
DOftfriesland) ausfender und bei allen Verwickelun⸗ 
gen der größeren Mächte in der neuer Zeit mehz 
rentheild ungeftidrt ihre Seefahrten fortfegen konn⸗ 
ten; dann Überhaupt alle die Schiffe an der Nord⸗ 
und Oſiſee, die aus den zwifhen der Weſer und 
Ems gelegenen Gegenden kommen. 

Die Papenmuͤtze (Deihz m. Schleuſenbau), eine 
Art: Ramme zum Einfhlagen hoher Pfähle da, 
wo man mit der gewöhnlihen Handramme nicht 
binreihen kann. \ “ 

Papette, eine päpftl. Gilbermünze, von 2 Paoli, 
oder 6 Gr. 3 Pf. j 

Paphia: Beiname der Venus cf. d. A.), von 
der Stadt Paphos Lauf der Infel Eypern), wo 
fie zuerft aus dem Meere and Land geftiiegen fein 
follte und wo auch einer der beruͤhmteſten Tempel 
derfelben fih befand. 

Papier — die befannte aus verfhiedenen Vege⸗ 

tabilien zu dünnen Blättern bereitete Maffe, welz 

de man zum Schreiben und Drucken gebraudt. 

Die aͤlteſie Art wurde aus der egyptifhen Paz 

pierftaude cf. d. A.) bereitet. Im 8. Jahr⸗ 

hunderte trat das Baumwollenpapier an feine Stelle, 
welches die Araber, die e8 in der Vucharei hatten 
kennen lernen, im 11. Jahrhunderte nad Spa: 
nien bradten. Hier entflanden auch die erfien 

Papiermühlen, welche zu Anfange des 14. 

Jahrh. nah Italien, Frankreich und Deutfhland 

verpflangt wurden. Das leinene Papier wur: 

de feit 1318 in Deutfchland zuerfi gefertiget und 
wegen der Gefligkeit, Dauer’ und Brauchbarkeit 
vorzüglih gefhäyt. Die Holländer haben alddann 
in der Folge ald vorzuͤgliche Meifter in diefer Gat⸗ 
tung fi) gezeigt. In der neuern Zeit Hat man 
in Kopenhagen die Erfindung gemadt, aus See: 
tang ein Papier zu fertigen, das an Weiße und 

Feſtigkeit jedes’ andere aus Lumpen bereitete über: 

trifft und auch wohifeiler iſt. 

apier, bei Kaufleuten fo viel, als Wechſelbriefe. 

er Papieradel, die adelige Würde, welde nit 

duch Geburt, fondern durch eine Urkunde ertheilt 

Briefadel: im Gegenfaye von Erb: 

adel, 
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72 Papiniſche Maſchine 

Das Papiergeld, dasjenige Papier, dem die Eis 
genfhaft ded von Hand zu Hand gehenden baaz 
ren Geides beigelegt ift, das mithin bloßen Nenn⸗ 
werth hat: dahin gehören vorzüglid die Staats: 
papiere, al Steuerfheine, Caſſenbillets ꝛc. 
— Flur die Erfinder des Papiergeldes wurden die 
Mongolen im 13. Jahrh. ausgegeben; allein diefe 
Meinung ift ald ganz irrig widerlegt und vielmehr 
erwiefen worden, daß die Chineſen fhon 119 vor 
der chriſtl. Zeitrechnung eine Art Papiergeld, wels 
ches in einem Stuͤcke Hirfhhaut, mit’ fehr feinen 
Malereien und Einfaffungen verziert, befand, eins 
geführt haben. 

Papier mache, fr. (Papiehmafdhee), heißt ge: 
fampftes und flüffig gemachtes Papier, weldes 
in Tormen gebracht, dann im Dfen gebaden, abs 
gedreht und Iadirt wird. Belanntermaaßen- werden 
Dofen, Käfihen u. dgl. Sachen auf folde Art 
gefertiget. — Eine ganz befondere Art hat der 
Kanzleirath Eriftie in Hoop erfunden, welde 
im Großen angewendet, und faft ſieinaͤhnlich, wez 
der von Feuer, noch Waſſer bedeutend angegriffen 

. wird (vgl. Steinpapier). 

Die Papiermühle, eine Waſſer- oder Wind⸗ 
mühle, worin die Papierlumpen zu einem Brei 
geftampft und zu Papier verarbeitet werden, 

Die Papierftaude, Papierpflanze, Pa- 
pYrus, auch Bihlos, heißt dasienige Gewaͤchs, 
in Egypten am Nil wachfend, wo aus den Haus 
ten, die deſſen Stamm umgeben und gegen die 
Mitte immer feiner werden, die. erfte und Ältefte 
Art des Papiers gefertiget wurde, Das Alter 
der Erfindung diefes egyptifhen Papiers 
iſt ſehr ungewiß; aber defto gewiffer, daß Egyp⸗ 
ten, namentlih Alerandrien, durch den Alleinhans 
dei damit fehr große Reichthuͤmer an ſich 309. 

Papiertorf, eine Gattung lockern Torfes, aus 
‚ dünnen, dem Papiere ähnlichen Blättern befles 
hend. N 

Papiliocfe. Papillon— Papiljong), der Schmet⸗ 
terling, Bweifalter oder Tagfalter (ſ. d. U. 

Papillon, f. vor. Art, — Dann Heißt auch in 


der Taktik Papillon eine Tectue auf taktis 
fhen Kiffen und Schladtplanen. 5 E 
Papillote, fr. (Papiltjotte), Haarwickel. Paz 


pillotiren, die. Haare mit Papierfhniyen ein⸗ 
wiceln, damit fie fih Eräufeln. 

Papinianiften bieben ehedem diejenigen Stu⸗ 
denten der Rechtsgelahrtheit, die im 3. Jahre ihz 
res afademifhen Eurfus zu den Vorlefungen tiber 
die Reſpenſa des Papinianus zugelaffen wur⸗ 
dem. Diefer I 

Yemilius Papinianus war einer der beruͤhm⸗ 
tefien römifchen Rechtslehrer im 2ten Jahrh., der 
duch gründliche Gelehrfamkeit eben fowohl, als 
durch unerfhütterlihe Rechtſchaffenheit zu hohem 
Anſehen und zu den erfien Staatsaͤmtern gelangte. 
Als er, vom Kaifer Earacalla aufgefordert, den 
Brudermord, den diefer begangen hatte, zu vers 
theidigen, dies ftandhaft verweigerte, wurde er bald 
darauf auf Befehl des gekrönten Ungeheuerd i. J. 
Chr. 212 hingerichtet. Dennoch blieb fein juriſti⸗ 
ſches Anfehen in hohem fortdauerndem Werthe. 

Die Papiniſche Papinianiſchhe) Maſchine, 
der PapinisTopf, iſt ein cylindriſches, Eupfers 
nes, inwendig verzinntes Gefäß, welches durch) eis 
nen Dedel vermittelft flärfer eiferner Schrauben feft 
verfhloffen werden kann, wodurch daß darin befind⸗ 
lihe Waffer in fol einem Grade fih erhitzt, daß 
Körper, die außerdem bei gewöhnlider Siedehitze 
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gar nicht angegriffen werden (z. B. Knochen, El: 
fenbein ꝛc.), darin ſich erweichen und auflöfen und 
zu Gallerte oder Brei zuſammenkochen. Der Erz 
finder war Dionyfius Papin, ein berühmter | 
Profeffor der Medicin 3% Marburg Gu Anf. des 
18 Jahrh.). 

Der Papismus, das Papſithum. Der Papiſt, 
ein Anhaͤnger des Papſtes, ein Kömifd = Katholis 
fer; wiewohl letzteres in nit gutem Sinne, ins 
dem die Papifterei, Päpftelei, blos im ver: 
aͤchtlichen Verftande genommen wird, in fo fern die 
Eatholifhe Religion blos auf der Willkuͤhr des Pap⸗ 
ſtes, als ihres ſichtbaren Oberhauptes beruhet: ſo 
wie papiſtiſch, zum Papſtthume gehoͤrig, in dem⸗ 
ſelben gegruͤndet. 

Papo-Cacsaria, f. Caesaropapia. 

Die Yapolarrie, die abergläubige Verehrung des 
Papſtes. 

Gottfr. Heinr. Graf von Pappenheim, 
geb. 1594, einer der größten Generale im zo jaͤh⸗ 
rigen Krieges Schon als Untergeneral leiftete 
er,.die Eaiferl. und Eathol. Alliirten commandirend, 
in der Schlaht auf dem weißen Berge vor 
Prag, wo er mit Blut und Wunden bededit wurde, 
ſehr wichtige Dienfte. Ein Heer von 40,000 proz |. 
teftantifch gefinnten Bauern fchlug er 1626 in Deftz 
reih aufs Haupt, - commandirte 1630 nebfi Tils 
1y die Belagerung von Magdeburg, den er noch 
bei der Eroberung an Grauſamkeit und Mordſucht 
übertraf. In der großen Schlacht bei Leipzig 1631 
that ee Wunder der Tapferkeit, mußte aber doch 
dem Gieger Guſtav Adolph meiden. Er 
fammelte die Fliehenden und nah der Entfegung 
von Magdeburg, that er den Schweden viel Abs 
bruch in Niederfahfen. Von Wallenftein nad 
Sachſen gerufen, eilte er 1632, als eben die Haupts 
fHlaht bei Luͤtzen bevorftand, von Halle nad 
dem Schlachtfelde, erneuerte das Treffen mit aus 
Berordentlihen Muthe, wurde aber tödtlid) ver⸗ 
wundet und farb den Tag darauf auf der Flucht 
zu Leipzig im 38ſten Jahre. Mit feinem Tode 
ſchwand nun aud das Kriegsgluͤck der Fatholifhen 
Parthei. 

Der Papſt (gr. Pappas), das geiſtliche Oberhaupt 
der katholiſchen Chriſtenheit, der Stellvertreter Chri⸗ 
fi auf Erden, Erzbiſchof von Kom und Patriarch. 
— Schon im 1. Jahrh. nad Chr. waren zu Rom 
Auffeher über die hrifit. Gemeinde, Bifhödfe, 
deren Einfluß in den folg. Sahrhunderten fiieg. 
Sie befamen Gerichtsbarkeit; eine Nangordnung 
trat ein, man machte Eizbifhöfe im 3. u. 4. 
Jahrh.) und Patriarden, oder geiftlihe Auffeher 
über mehre Provinzen .cim 5. u. 6. Jahrh.) und 
unter den letzteren, deren 5 im römifchen Keiche 
verordnet waren, befand fih auch der Bifhof 
zu Rom, der bald der erfte Geifilihe ward, 
Sa, da fih die Sage immer mehr verbreitete, 
Shriſtus Habe feinen Schüler Petrus, den 
erften Suifter der Gemeinde zu Kom, zum un: 
mittelbaren Gtatthalter auf Erden 
ernannt, fo erklaͤrten fih nun auch diefe Patriars 
hen, feit 607 Päpfte genannt, für infalli: 
bel (untrüglid) und fehrieven ſich die geiftliche 
Herrſchaft über die ganze Chriftenheit zu. Die 
Trennung der morgeniändifchen Kirhe von der 
abendiändifhen im 9. Jahrh. befefligte noch mehr 
die Macht des Papfted, der nun auh weltlide 
Macht erlangte, vorgebend, von Eonftantin d. Or. 
und Pipin Kom und den Kirchenſtaat geſchenkt er: 
Halten zu haben. Immer mehr wuchs, bei der 


— 


zunehmenden Barbarei und Geiſtesſiumpfheit des 
Mittelalters, die geiftlihe und weltliche 
Herrfhaft des Papftes, die ein Gregor VIL, ein 
Urban II., ein Bonifaz VIII u. m. immer " 
mehr zu erweitern wußten. Ihre Bannfirahlen 
machten ſich hoͤchſt furchtbar; die Heilige Inquiſi— 
tion half auch ihrerſeits mit und durch die Beicht⸗ 
vaͤter und Staatsraͤthe der gekroͤnten Haͤupter, 
bloße Moͤnche und Pfaffen, wirkte der paͤpſiliche 
Stuhl aufs nachdruͤcklichſte. Nur Aufklaͤrung 
konnte dieſen Coloß wankend machen. Ein Hub 
bahnte, nah Wiclef und den Albigenſern, 
den Weg zur Reformation; die Zerflörung des 
griech. vom. Kaiſerthums und die Buchdruckerkunſt 
verbreiteten mehr Aufklärung. — Luther (ſ. d. 
»A.) führte endlih die Reformation herbei 
(1517) und das Papſtthum hatte den fürdhterlichs 
ſten Stoß empfangen: e3 ſank dad Anfehen defs 
felben und befonders die weltlihde Macht im: 
mer mehr und ging unter dem Papfı Pius VI. 
cd. d. X.) vollends faft ganz verloren. Und obs 
glei unter Pius VIL, mit welchem Bonas 
parte 1801 ein Eoncordat abfhloß, fih mehres 
zum Vortheile der päpftlihen Macht zu vereinigen 
fhien, fo wurden. doc feit 1806 die päpftlihen 
Beſitzungen von franzdfifhen Truppen nah und 
nad, und i. 3.1808 auch felbft Rom beſetzt, das 
Mititär entwaffnet und die Regierungsrechte des 
Papftesimmer mehr gefhmälert. Vergebens drohte 
Pius. VII. dem Kaifer Napoleon mit feinen geiſt⸗ 
lihen Waffen, vergebens drohte er 1809 nochmals 
mit dem Banne; Plapoleon erließ den 17. Mai 
ein Decret, wodurch er den Kirhenftaat feinem 
Reiche einverleibte: Rom erklärte er für eine freie 
Esiferlihe Stadt. Da der Papfı 2 Bannbullen 
gegen dieſe Gewaltthaten erließ, fo Drang Der 
franz. General Kadel d. 6. Sul, in den päpftl. 
Palaft, und da Pins die Verzihtleiftung verwei⸗ 
gerte, fo wurde er fofort in einem Wagen abs 
und bis Savona geführt, hier als Gefangener bes 
wacht, dann Mitte Juni 1812 nah Tontainebleau 
gebracht und Hier im San. 1843 von Napoleon 
zu einem neuen Vertrage und zur Beftätigung der 
von Leisterm ernannten Bifhdfe gendthiget. Der 
baldige Rücktritt des Papfted zog ihm fogar pers 
ſoͤnliche Mißhandlungen des wüthenden Kaifers zu; 
allein feine Leiden endeten durdy die ploͤtzliche Ab⸗ 
dankung Napoleons. — Pius VII. wurde in Frei⸗ 
heit geſetzt und hielt d. 24. Mai 1814 feinen 
Einzug inRom. Go war denn alfo die päpfttiche 
Macht und Unabhängigkeit wieder hergeftellt und 
Pius zeigte nunmehr gar zu deutlih, wie fehr er, 
geleitet von den Grundfägen feiner herrſchſuͤchtigen 
Turie, zu Vergrößerung der päpftl. Gewalt und 
zu Hintertreibung aller die religidfe Veredlung und 
Wohlfahrt der Völker befdrdernden Anftalten ges 
neigt war. Die Wiederherftellung des Jeſuiteror⸗ 
dens, die Erneuerung des Tribunald der Inquiſi⸗ 
tion; dann feine Behandlung der fathol. Schweiz, 
fein Verfahren gegen den würdigen Gen.⸗Vicar 
des Bisthums Conſtanz, von Weſſenberg, das 
fortgeſetzte Bibelverbot, die Anfeindungen prote— 
ſtantiſcher Bibelgeſellſchaften 2c. find Davon res 
dende Zeugen. — Eine trefflihe Geſchichte des 
Papſtthums haben wir dem würdigen Spittler, 
herausg. u. m. Anmerk. begleitet von Cornelius 
Mälter cHamb. 1923) zu verdanken. 
Uebrigens wird der Papft von den Cardi— 
nälen cf. d A) aus ihrer Mitte gewählt cf. 
hierüber d. Art, Eonclave): er muß aber 


‘ 


Papſt muͤtze 


wenigſtens 55 Jahre alt, aus Italien gebuͤrtig, 


und ein Mann ohne Tadel fein. 


Die Papftmüke, eine zugefpigte Muͤtze, welche 


die Päpfte als Ehrenzeichen ihrer Wuͤrde bei feierz 
lihen Gelegenheiten tragen; dann auch fig. eine 
Sattung Schneden mit gewundenen Häufern zc. 


Die Papyrograp bie wird die Kunſt genannt, 


p 


die mic einer thonkalkartigen Maſſe überftrichenen 
Cartons (lichographifhes Papier), ftatt der Stein: 


platten zum Drucke zu gebraudhen: eine Erfindung 


des um die Kithographie fo verdienten Senne: 
felder 5 s 


apyrus, f Papierftaude- 


Paquetboot ic., ſ.Packetboot. 


1 
pP 


aquotille, fr, (Pacotilje), Beilaſt; ſ. Por- 
tage. 

ar ©, durch. Pax accord cpar aklohr), duch 
Vergleich; p. ami, durd einen Freund; p. com- 
plaisance cp. congplaͤſangß), aus Gefälligkeit ; 
p- couvert(fuwähr), durd Einfluß cin Brie⸗ 
fen); p. exemple cerangp’D, zum Beifpiel; 
p- occasion (zong), duch, mit Öelegenheit zc. 


Par, Para, eine türfifhe Eleine Gilbermünze zu 


Die Parabafe (gr. Parabäsis), 


3 Asper,-oder gegen 5 Pfennige. : 
der Ueber: 
gang, Die Abſchweifung; das Abſpringen von einem 
Gegenftande zum andern; in- der alten Comddie, 
wenn der Dichter durch den Chorführer zu den Zur 
fhauern fpridt. 


Parabaten hießen bei den Römern die, welde 


p 
Parabolanen hießen in den erfien Zeiten 


im Circus erft ein Wettrennen mit dem Wagen, 
und dann einen Wettlauf zu Fuße madten. ” 
ie Parabel car), die bitdlihe Einkleidung einer 
Sade, um ihre Darftellung anfhauliher zu mas 
hen — Gleichniß-Rede. In der heil. Schrift 
find dergl. oft und trefflich aufgeftellt, und Herz 
der und Krummacher Haben in diefer Art 
Dichtung fid) ausgezeichnet. j 

Sn der höhern Geometrie heißt Parahböüla 
eine krumme — Kegellinie. B. d. Ingenieurfft. 
die Fluglinie im leeren Raum gemorfener Koͤr⸗ 

er. - - 
der 
Hriftt. Kirche gewiſſe Drdensgeiftlihe, welche die 
Kranken in’ den Hofpitälern pflegten; dann aber 
auch Menfhen, die im Amphitheater zu Conftanz 
tinopel fürs Geld mit wilden Thieren kaͤmpften; 
daher ein Wagehals. 


Paraboliſch, kegellinienförmig; auch gleihniß: 


förmig. — Ein paraboliſches Blatt, das 
nach der Spitze hin verjuͤngt oder abfallend rund 
zulaͤuft. 


Die Paraboliſche Lampe, eine Lampe mit 


paraboliſch ausgeHöhltem Schirm oder Scheinwer- 
fer, wodurdh die Strahlen. beifer aufgefangen und 
auf eine beſtimmte Fläche zurücgemorfen werden, 
Der Schirm ift von Papiermaché; im Mittelpunkte 
feiner Krümmung hängt eine. gläferne Lampe, wos 
von die Strahlen fih an der weißen Wand des 
Schirms brechen und fenkreht herabfallen. 


Der Parabolifhe Spiegel in’ein Hohlſpie⸗ 


‘gel, defien Hohle Fläche ein Stuͤck der Dberfläde 
eines Paraboloids (eines parabol. Afterkegels) -ift, 
d.h. eined aus Umdrehung der Parabel um ihre 
Are entfiandenen Körpers. - ALS Brennfpiegel und 
bei Teleſtopen ſind fie fehr anwendbar, * 


Varabolifiren, in Gleichniſſen ſprechen (ſ. Paz 


rabeih, 


Parabolord, ein Afterkegel. ta a 
Parabrahma, Karte, iſt nad der Rehre der 
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Paradies 


Hindus ein höchſtes Urmwefen, von dem alles. ald 
Theil feiner Vollkommenheit ausftrömt, (S. Eim a⸗ 
nationsſyſtem.) Von ihm find drei Unters 
götter, Brama, der Schöpfer, Wifhnu oder 
Wiftnu, der Erhalter, und Schiwen, der Ber: 

" ftörende und Strafende, erzeugt worden, oder aus⸗ 

geftrömt.  . 

Heophraftus Paracelfud, genannt Bom: 

baſt von Hohenheim, ein berühmter Char 

latan des 16. Jahrh., geb. zu Einfiedeln (Can⸗ 
ton Schwyz) 1493. Er fundierte Medicin und 
hielt, nah gemachten großen Reifen, zu Bafel mit 
unglaublihem Beifalle Vorlefungen, weil erden 

Ruf eines erfahrnen Goldmachers, dabei aber 

eine unverfhämte -Dreiftigkeit ‚hatte, Er verwarf 

den Galenus, empfahl eine neue Eurmethode, 
in Wunderfalben, Univerfaleffenzen, Amuleten ꝛc. 
beftehend, befdrderte den Glauben an Magie, 

Aftrologie und Cabbala und fuchte auch die Ge! 

heimniffe dee Cabbala zuerſt in ein fürmliches 

Syſtem zu bringen. Er ftarb 1541, von jedem 

Bernünfigen als ein Schlemmer und Trunfenbold 

veradhtet, in der Gegend von Salzburg. Die feis 

nen rohen ungebildeten Charakter verrathenden 

Schriften Haben eine fhwerfällige dunkle Sprache. 

Eine vollftändige Ausgabe feiner Schriften erſchien 

in 3 Folio: Binden zu Genf 1658. 

Paracent£&sis (ge.), die hirurg. Operation, mo, 
verimittelft eines Snftruments, die in einer Höhle 
des Körpers befindliche widernatuͤrlich geſammelte 
Feuchtigkeit ausgeleert wird (z. B. bei der Waſ—⸗ 
ſerſucht 20.). =. 

Parachronismus (gr.), der Verſtoß wider die 
Beitrehnung, wenn man eine Begebenheit in eine 
fpätere Periode verfest, als wo fie ſich wirklich 
zugetragen hat (vgl. Unahronism). 

Parachüte, ft. (Paraſchuͤht), bei den Luftſchif⸗ 
fern ein Fallfhiem , von dem berühmten Bilanz 
Hard erfunden, den jie bei ihrer Ruftfahrt mits ' 
nehmen, um bei eintretender Gefahr fih darin 
unverfehrt herab zu laffen. Er hat ungefähr die 
Form eines gedffneten Regenſchirmes. 

Paraclet, ſ. Abelard — und auch Paraz 

- Flet, 

Die Parade fr), Staat, feierlihes Gepränge; 
feierliher,, feftliher Aufzug; befonderd auch Die 
Prunkfhau der Soldaten. Daher Die Wachpa⸗ 
trade, die in ihrer völligen Uniform auf die Mas 
he ziehenden Soldaten ze. Der Paradeplatz, 
wo die Soldaten eben in der Art aufziehen. In 
der Fedikunft. Heißt Parade die Aohaltung eis 
ned Stoßes (ſ. Pariren). — Paradiren, 

prunken, Gepränge machen; zur Schau flehen.. 

Maria Therefia Paradies, geb. zu Wien 
4759, wurde durch einen gichtartigen Schlagfluß 
fhon im 4. Yahre. ihres Geſichts beraubt, . Bei 
ihrer befondern Vorliebe für die Muſik, ließ fie 
ihr Vater (Regierungsrarh) im 7. Sahre auf dem 
Fortepiano und im Gingen unterrichten. Nach 
einigen Jahren lieb fie fih ſchon in der Kirche 
beim Pergotefifhen Stabat mater als erfle 

. Sängerin Hören, und erhielt von der Kaiferin 
Maria Thereſia eine Penfion. Sie brachte ed bei 
Kozeluchs Unterrihte fo weit, daß fie im J. 
-1784 eine mufilalifhe Reiſe antreten fonnte, wo 
fie num überall, befonder8 auch in London, die 
größte Aufmerkſamkeit und Theilnahme „erregte. 
Befonderd rührend trug fie ihr Schickſal in einer 

„Eantate,. von dem ebenfalld blinden Pfeffet 
gedichtet, von Kozelud in Muſik gefent, vor, 


T 


’ 
Paradiesholz 


Nach ihrer Rückunft nah Wien ftudirte fie nun 
die Setzkunſt, componirte auch mehre Gonaten, 
Eoncerte, einige deutfhe Dpern (fie dictirte Note 
für Note in die Feder), obgleich fie nichts davon 
herausgab. Dagegen Hatte fie eine mufikalifche 
Bildungsanftalt zu Wien errichtet, welche der eiftis 
gen Lehrerin, die als Blinde ihren eignen Weg 
bier wählen mußte, das Zeugniß der trefflichften 
Lehrmethode gab und ihren Tod, welder 1824 
erfolgte, tief betrauerte. 

Das Paradies holz, auch Aloeholz, ein koſt⸗ 
bares, rothes, wohlriechendes Holz, das aus Oſt⸗ 
indien, befonders’ Kochinchina, Siam ꝛc. kommt 
und zum Raͤuchern gebraucht wird. 

Paradieskörner, eine Gewuͤrzart, daſſelbe, 
was Cardamomen (ſ. d. A.). 

Der Paradiesvogel, ein oſtindiſcher, ſchoͤner 
Vogel von der Größe eines Staares, mit vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen langen Federn, und einem ziemlich 
ſtarken erhabenen Schnabel. Man hat ihm auch 
gewoͤhnlich kurze oder gar Feine Fuͤße zugefchrie: 
ben, weil die Indianer, wenn fie fie zum Ber: 
fenden einpaden, ihnen die Füße abfehneiden, 

Paradigma (ggr.), ein Vorbild, Mufter, nach 
dem man fih richten kann. Sn der Sprachlehre 
ein Mufterwort. — Paradigmatifh, durch 
Beifpiete Iehrend. Paradigmatifiren, Beis 
fpieie aufftellen, um dadurch zu lehren. 

Parados Gortfkſt.), eine Ruͤckwehr, ein aufge 
fünrter Querwall, um gegen die feindlihen Schüffe 
von hinten gefichert zu fein. 

Parador (or), was einer allgemein angenomme⸗ 
nen Meinung gradezu widerfpriht, oder doch zu 
widerfprehen ſcheint; daher feltfam, fonderbar, 
auffallend. Parädöxa nanntefdaher die Stois 
fer gewiffe feltfam Elingende, der fheinbaren Ver⸗ 
nunft entgegen laufende, und doch Hisweiten wahre 
Lehrſaͤtze, mit denen fie oft zu glänzen fuchten. 
Die Paradorie, die Meinungs: Sonderbarkeit ; 
im Gebiete der Wilfenfhaften: was gegen Die 
herrſchende, allgemein für wahr angenommene Ans 

-fiht läuft. Paradordmante, die Sudt, felt: 
fame Meinungen auszupaden. 

Paraenesis (gr), die Nutzanwendung; dann 
auch die Ermahnungsrede: daher paränetifch, 

» 


















ermahnend, erbaulich. 

arafe, ſ. Paraphe. 

arafoudre, Paratonnere, ft. (zfuder, 

⸗naͤhr), eig. der Blitzableiter Überhaupt; dann bes 

fonders ein an einem Regenſchirme angebrachter 

Ableitungsſchirm; Wetterfhirm. 

Paragium (lat), bei fürftlihen Erbabtheilungen 
die Abfindung mit Ländereien — paragiren, 
duch Ländereien abfinden — ; gefhieht dies durd) 
Geld, fo heißt 8 Apanagium (, Ypanage) 

Paragöge (gr), Endverlängerung eines Wortes, 
wenn man nämlih noch eine Sylbe Hinzufest, 
3: B. dicier ftatt diei etc. — 3, d. Azk. die 
Knochenabweichung. 

Paragon, Parangon, eine Schriftart der Buch⸗ 
druder, welche zwifhen Tert und Tertia cf. d. 
A. Kegen flieht. — ParagonsPerlen, Zahl 
perlen von vorzüglider Größe, 

Das Paragramm cgr.), eine Art cabbaliflifher 
Rechnung, indem nämlid die Buchſtaben einer 
Stelle mit Zahlen bezeichnet und diefe berechnet 
werden, um dadurch einen geheimen Sinn heraus: 
zubringen. 


Der Paragräph ge), der Schriftabſchnitt; ein 
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Parallelfreife 


Redeabſchnitt, Abſatz; dann auch das Zeichen, 
welches diefen Abſatz andeuter: 6. 
Paragrelen — Hagelableiter — eine Erfindung 
der neuſten Zeit, beſtehend aus großen hölzernen 
Stangen 85 — 50 Fuß hoch), melde fehr flarf 
in die Erde befefliget werden; an dem Äußerfien 
Ende derfelben wird ein Dicker ſcharf zugefpigter 
Meffingdrapt, 4 — 5 Soll lang, angebradt, darz 
an vermittelft eines Ringes ein anderer Meffing- 
draht geknüpft, welcher Länge der Stange herab 
und noch 3 — 4 Fuß in die Erde dringt, — 
Eine für den Landmann allerdings fehr wichtige, 
und nicht einmal Eoftfpielige Erfindung. 
Paraklẽt car), ein Tröfter, Beiftand, Fürfpres 
Her, Parakletiſch, tedftend, zum Trofte ger 
reichend. 
Parakope, Parakrüsis (gr.), voruͤbergehen⸗ 
der Irrſinn — Fieberwahnſinn. 
Paralipom&na (gr.), eig. was weggelaſſen, 
ausgelaffen worden; daher Nachtraͤge oder Zus 
fäse zu einem Werke; befonders in der Bibel 
werden die Bücher der Chronik fo genannt, 
weil darin das, was in den B. der Könige 
fehlt, ergänzt wird. 


Paralipsis, gr. (Rdk.), die Uebergehung, oder 


die Figur, wo man fagt, man wolle etwas über: 
gehen und ed doch erwähnt; z. B. ich ſchweige 
von den Verwuͤſtungen, die die Franzofen ange: 
rihtet, und erwähne nur der Gittenlofigkeit, die 
fie verbreitet Haben ꝛc. f 

Die Parallare car), eig. die Veränderung, das 
Verruͤcken; dann im weitläufigen Sinne der Abs 
fand oder die Entfernung zweier Orte eines Ge⸗ 
genfiandes, der aus zwei verfchiedenen Standpunfs 
ten betrachtet wird; befonders in der Aftronomie 
der Unterfhied zwifchen dem wahren und fehein- 
baren Stande eines Geſtirns. — Dann aud bis: 
weilen die ©eiftesverwirrung. 

Parallel car), was in allen Punkten gleich weit 
von einander abfleht, oder in einer Richtung nes, 
ben einander fortgeht; Daher 

die Parallele: 1) in der mathemat. Geogr. ein 
Birkel auf der Weltkugel, welder ‚von dem Mes 
quator oder der Linie in allen Punften gleih weit 
entfernt ift, au der Parallelzirkel genannt; 

. Dann 2) auch eine Mergleihung, Gegeneinanderz: 
haltung gewiſſer Gegenftände: daher eine Pas 
rallele ziehen, parallelifiren, eine Ver— 
gleihung zwifhen dem und jenem anftellen ꝛc.: 
daher aud eine vergleihende Kebensbefchreibung 
großer Männer Parallelen genannt werden. 
— Die Parallelen Griegskunſt), der Theil 
der Raufgräben vor einer Feſtung, der die ganze 
Angriffstinie einfhließt und die Soldaten in fi 
faßt, um die vorruͤckenden Arbeiter zu vertheiz 
digen, 

Das Parallclepipedum (Geom.), eine Fir 
gur, oder ein Körper von 6 Parallelogrammen 
eingefchloffen,, wovon die gegen einander uͤberſte⸗ 
henden gleichlaufend find — ein längliher Wuͤrfel. 

Parallelismus, der Öleihlauf der Linien oder 
Flächen; dann auch der Gleichlaut, oder die Ue⸗ 
bereinfiimmung einzelner Stellen in der Bibel (Pa⸗ 
rallelſtellen). 

Parallelkreiſe, die Kreiſe, auf der Erd- oder 
Himmelskugel mit dem Wequator parallel gezcgen 
cf. zuvor Parallele, 4). Die Parallelkteire 
der Himmelskugel heißen auch noch befonderd Tags 
greife i 


Parallellinien 


Parallellinten, zwei Linien, die in gleicher 
Weite von einander abfiehen, fo daß fie nie zus 
fammen ftoßen, und auch nicht weiter fih von 
einander entfernen können: + Daher das P a: 
rallellineal: zwei Lineale, welhe duch 2 
Eleine metallene Bänder mit einander verbunden 
find, fo dab man fie, je nahdem es ndthig ift, 
parallel von einander entfernen oder nähern kann. 

Das Parallelogramm car.), ein gleichlaufen⸗ 
des Viereck; eine vierfeitige Figur, wo Die gegen 
einander über ſtehenden Seiten gleih weit von 
einander ſiehen. 

Der Parallelogräph, Gleichſeiten-Sieher. 

Parallelftrahlen, Lichtſtrahlen oder Geſichts⸗ 
linien, die mit einander parallel laufen. 

Pargttelzirkel, fe Parallele 

Der Paralogismus cgr.),' ein falfher Vernunft 
Schluß; ein Trugſchluß. Paralogifiren, fehl 
fließen. 

Die Paralysis (gr), der Gliederſchlag, die Glie— 
derlaͤhmung. Paralyticus, ein Gliederlah⸗ 
ner, Gichtbruͤchiger; paralytifdh, gelähmt, 
gichtbruͤchig; zu Schlagfläffen geneigt; paraly⸗ 
firen, lähmen. 

Paramöter, die gerade Linie von einer unveräns 
derlihen Größe, die man in’ Erklärung der Eigen: 
ſchaften der Kegelfchnitte und anderer krummen Li⸗ 
nien gebraudt. 

Paramite, ein genuefifhes Fahrzeug, wie Paz 
lander. 

Parampthien core), Keine unterhaltende Dich⸗ 
tungen, Erzählungen zum Zeitvertreib, 

Parangon (fr): MD die ganz vorzüglich großen 
und ſchoͤnen Perlen und Edelfteine; 2) bei den 
Buhdr. daffelbe, wa8 Paragon (ſ. d. A.); 3) 
zu Smyrna einige von den fhonften Zeugen, durch 
venetianifhe Kaufleute dahin gebradt. 

Paranymph car.), ein-Brautführer; dann aud) 
ein Einführer — eine Art Ceremonienmeifter (G3. 
B. aud bei Nitterorden ꝛc.). 

Paranze, ein Vifcherfahrzeug an der öflihen Küfte 
von Neapel, ziemlid groß, mit 8 Matrofen und 
2 Schiffsjungen beſetzt. 

Parapegma (gr.), die Sonnenwende. 

Parapegmen (ge) hießen bei den alten Aſtro— 
nomen Tafeln, worauf der Auf- und Untergang 
der Gefticne ꝛc. verzeichnet war; auch eherne Ta: 
fein, worauf die Geſetze und Verordnungen flanz 
den, 

Parapet, ſ. Bruſtwehr. 

Der Paraphe core), ein Zug, an dem Namen 
angehängt; ein Handzug mit der Feder; dann ein 
Stämpel, womit ein Namenszug aufgedrückt wird, 
daher Paraphen>Jura, Stämpelgebühren. — 
Paraphiren, mit dem Namenszuge bezeich⸗ 
nen. 

Paraphernalienc(gr.), Paraphernal-Ver—⸗— 
mögen (Rechtsſprache), alles, was die Frau aus 
ber der Mitgift oder dem ‚Heirathägute dem Mans 
ne mitbringt, oder während der Ehe erwirbt, 

Der Paraphonift car), der Worfänger, 

Die Varaphrafe (gr. Paraphräsis), eine 
erklaͤrende Umſchreibung, freie Ucbertragung einer 
Stelle, eines Spruds ꝛc. Paraphrafiren, 
umſchreiben, umfchreibend erflären. Paraphras 
ſtiſch, umfhreibend, erklaͤrend. 

Die Paraphrenefie,Paraphrenitis (gr.), 
Einzündung des 8werchfells. 

Paraphrofyne Cor), Aberwitz, Verſtandesver⸗ 
dirrung. 
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Paratout 


Die Paraplerie, Paraplegie, Gliederlaͤh— 
mung, Schlagfluß; paraplektiſch, ſchlagfluͤſſig, 
vom Schlage gelaͤhmt. 

Parapluie, fr. GEpluͤh), der Regenſchirm. 

Pararhythmus, gr. (Azk.), widernatürlicher, 
ungewöhnlicher Puls, 

Pararoes, eine Art Kleinen Geſchuuͤtzes auf Sches 
luppen, woraus Steine gefhoffen werden; ges 
woͤhnlich Paffen. 

Parafange, Parfange, eine perfifhe Meile 
von 3000 geograph. (doppelten) Schritten — eine 
Stunde Wege, 

Parascenium (gr.), bei Schaufpielhäufern das 
Heben: Zimmer zum Aus- oder Ankleiden. 

Parafcene car), der Ruͤſt- oder Worbereitungss 
tag vor hohen Feften. 

Paraſchen, b. d. Juden, gewiffe Abſchnitte der 
— Moſis, welche am Sabbath verleſen wer: 

en. 

Paraſelenen, Nebenmonden (ſ. d. A). 

Parasemon,,b. d. alten Griechen das Zeichen 
an dem Nordertheile der Schiffe, wodurch fie ſich 
von einander unterfchieden, 

Pat aſi, eine tückifhe Silbermuͤnze, 4 Asper, etz 
was über 6 Pfennige geltend, 

Paraſis, eine unvollkommene Lähmung. i 

Der Parafit car), eig. ein Tifhgenoffe: dann 
hieß auch bei den Griehen eine Art Geiftlicher 
fo, welche über die den Gdttern gewidmeten Erfts 
linge des Getreide (in einem Magazine, Parafizr 
tion, aufbewahrt) die Auffiht Hatten, Allein 
in der Folge befam das Wort den verädtlichen 
Begriff eines Schmarotzers, wovon Dreierlei 
Arten vorhanden waren: 4) Taugenichtfe von Bez 
dienten, Speidhelledern ꝛc., die fih laͤcherlich ma⸗ 
hen und aufs erniedrigendfte "mußten behandeln 
laffen; 2) die Elienten oder Miethlinge vornehmer 
Herren; 3) ſolche, welde, ald die geehrteften Pa— 
rofiten, an der Tafel der Großen mit fpeiften, fie 
auf Keifen begleiteren zc. (Zu dieſer Art rechnet 
man den Dienft, welhen Horaz beim Mäcenas 
verfah.) — In der alten Comoͤdie war der Paz 
rafit einer der vorzuͤglichſten, Iufiigfien Charafte: 
ve, etwa unfer Harlefin, welder fih auch durd 
eigne Tracht (Ötriegel, Stecken und Oelkrug) Eenns 
bar machte. — 

Paraſitiſch, ſchmarotzerartig; paraſitiſche 
Gewaͤchfe, Schmaroterpflanzen, die nicht in der 
Erde wadhfen und daraus ihre Nahrung ziehen, 
fondern auf Stamm und Wurzeln anderer Pflans 
zen wuchern und Ddiefe oft ganz ausſaugen. 

Das Parafol cfr), der Sonnenfgirm, 

Paraͤſtaten cgr.), Bkſt., Nebenpfeiler, Stuͤtzen. 
Paraſtatiſch, ſcheinbar ſiuͤtzend; ein paraz 
ſtatiſcher Körper, ein Scheinkoͤrper. 

Parät (at.), bereit, fertig, geruͤſtet; dann heißt 
auch ein ſchwarzer Zeug, ſowohl von Seide, als 
von Wolle, fo, welcher beſonders zu Regenmaͤnteln 
für Srauenzimmer gebraucht wird, 5 

Paratitla (gr.), Weberfriften, Inhalts-Ueber⸗ 
ſchriften. 

Paratonnere, fe Parafoudre. 

Die Paratoffopie, Paraffopre Cor), Wahr⸗ 
fagung aus den Luftzeihen. . 

Paratout, eine von Barnett in Birmingham 
erfundene Art Schirme, die man ſowohl zu Gonz - 
nen- und Regen-, als auch zu Licht-, Camins 
Schirmenꝛc. gebrauchen kann. Ein folder Schirm, 
deffen Mechanismus oben in dem Kopfe verborgen 
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Par ayance 
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Parias 


liegt, nimmt verſchiedene Geſtalten an und dient | Parenthyrsus (gr.), eig. der Stab der begei— 


zu mehren Zwecken: daher auch der Name. 

Par avance, fr. (Parawangp), zum Voraus, vors 
ſchußweiſe. 
Paravent, franz. (Parawang), ein Windſchirm; 
auch eine fpanifhe Wand; ingleihen ein Fenſter⸗ 

laden.. 

VParawati, ſ. Schiwa. we 

Parazonium (gt.), eig. etwas, dad am Gürtel 
Hängt; befonders ein Seitengewehr, ein Dolch bei 
den Alten, D : 

Maxbarelle, fe Parpajuolo. 
arbleu! franz. (Parbloh), ein Schwur, fo viel 
als etwas bei Got! oder wahrlih! bei meiner 

Treue! j 

Par bricole, f. Bricole. 

Parc,f Park 

Parcans heißen große indifhe Schiffe, die man 
vorn und hinten Ienfen kann. * 

Parcellen clat. fr), Theilchen eines Ganzen. 

Parcen, f Parzen. 

Par couvert, franz. (par kuwaͤhr), durch Eins 
ſchluß, durch Beiſchluß — wird auf einen Brief 
gefeyt, den man bei einem andern beilegt: 

Par curiosite, fr. cp. Eüfriofiteh), aus Neu— 
gierde. 
Pardao, Pardauro, Pardo, heißen gewiſſe in 
Oſſindien gangbare Münzen; und zwar giebt es 
Pard.Kerafins (von den Portugiefen geprägt) 
mit dem Wilde des heiligen Gebaftians uiid auf 
der andern Geite einem Bündel von 4 Pfeilen, 
weldhe als Rechenmuͤnze — 225 Grofhen dies 
nen; ferner Pard. Reales, die fpanifchen Pias 
fer, oder Stk von Achten; endlih goldene 
Pard., venetianifhe oder türkifhe Zechinen, ges 
wöhnlih 2 doppelte Piafter, oder Pard. reales 

geltend, f 

Parber, ſ. Panther. 

Pardon, fr. (Pardong — gewöhnlih Pardohn 
gefprohen), Verzeihung, Begnadigung. Pardon 
geben, begnadigen, das Leben ſchenken. 
dDoniren, verzeihen, begnadigen. Pardonaz 

. bet, verzeihlich. x 

Paredri hießen 6 der vornehmften Beamten’ zu 
Athen, weichen die wichtigfien Angelegenheiten anz 
vertraut waren und Die auch befonders alle Urs 
theile durchfehen mußten. 

Pareggiren (ital. — paredſch.), vergleichen, 
ausgleichen. 

Paregoriſch car), ſchmerzſtillend — von Arznei⸗ 
mitteln gebraucht, 

Parelion, Nebenſonne (ſ. d. A.). 

Parel!l Heißt zu Minorca der Alabaſter. 

Paremptösis, gr. (Azk.), die ploͤtzliche Veraͤn⸗ 
derung des Blutumlaufes — des Pulſes. 

Pareneſe, Parenetiſchrc., fe Paraene- 
sis etc, . 

Parentalien hießen bei den Römern die feier: 
lihen Opfer, die den Eltern oder Anverwandten 
bei ihrem Grabe gebracht wurden, Daher die Paz 
rentation, die Leihen oder Standrede, die 
einem Verſtorbenen zu Ehren gehalten wird (uns 
terfh. von der eigentl. Leihentede); Paren- 
tator, der Redner, der fie Hält. 

Die Yarenthefe gr. Paranthäsis), ein Zwir 
ſchenſatz, Einfhalte-Say, Einfhiebfel; dann auch 
das Zeihen, wodurd) ein Einſchalteſatz angedeutet 
wird? ( Joder[ 1 Daßerinparenthesi, 
parenthetiſch, eingefchloffen, eingeftammert — 
nebenbei, beiläufig. 


Par⸗ 


ſterten Bacchanten; dann überhaupt wilde Begei⸗— 
ſterung, leidenſchaftliche Uebertreibung im Vor— 
trage — Ueberſpannung. ie , 

Das Parere cital.), ein fhriftlich abgefaßtes Gut: 
achten unpartheiifher Kaufleute über eine zmeifel: 
hafte, fireitige Handelsſache, worüber fie, mit 
Norlegung des fraglihen Falles und der Befchafs 
fenheit der Sade, um ihre Meinung gebeten mer: 
den. 

Parergon (gr.), das Nebenwerk, Beimerk, Ne⸗ 
benfigur ; auch Zierrath, Verzierung. Parerga, 
Nebendinge. 

Pares (lat. Mehrz. v. Par, gleich), die fi, ein⸗ 
ander gleich ſind, ſowohl an Kraͤften, als auch am 
Range. 

Parésis (gr.), die Lähmung. Parẽtiſch, ſchlaff, 
erſchlaffend. 

Paret ꝛc., ſ. Baret ⁊c. 

Par force, fr. (parforß — oͤfters, aber falſch 
ausgeſprochen: parforſch), durch oder mit Gewalt, 
gewaltſam. 

Parforce-Hund, Laufhund (fr. Chien cou- 
rant), eine beſondere Art von abgerichteten Jagd: 
Hunden, die ein aufgefprengtes Stuͤck Wild fo 
lange verfolgen, bis ed vor Müdigkeit nicht weiter 
kann und erlegt wird. Es find meiftend ſlarke 
Mittelyunde, von rother, brauner, röthlicher oder 
grauer Farbe, mit langen Ohren. . 

Parforce-Jagd Getze, Hetzjagd), diejenige Art 
von Jagd, wo das Wild, ohne Garne oder Tuͤ— 
cher dabei zu gebrauchen, durch Jaͤger zu Pferde 
und durch Hunde ſo lange auf der Faͤhrle verfolgt 
wird, bis es ſluͤrzt, oder ſich ſelbſt niederthut, 
oder von den Hunden zum Stehen gebracht wird, 
fo daß ed nun durch einen Fang mit dem Hirſch— 
fänger erlegt werden Fann. — Ein fehr koſibares 
und graufames Vergnügen in der vorigen Beit 
für vornehme, fürfttihe Perfonen. 

Parforce: Werke Gſſeb.), ſolche Werke, die 
‘dem Laufe des Stromes eine andere Richtung ge= 
ben, und folglih ihn von den Ufern abweifen 
follen, um fernern Abbruch zu verhindern. 

Parfum, fr. (parfuͤhm), Wohlgeruch, Raͤucher⸗ 
werk. Parfümiren, wohlrlechend machen, eis 
nen liebüchen Geruch geben. Parfümerie, 
allerlei wohlriehende Sachen. 

Pargny, ein rother Champagnerwein, 3te Sorte. 

Par hazard, ft, (par aſahr), von ungefähr: f. 
Hazard. 

Parhelien car), Nebenfonnen (ſ. d. A.)J. 

Par honneur, ft. (par onnöhr), Ehren halber: 
fe Honneur. : 

Pari, al pari cital.), gleich, gerade aufgehend, 
von gleihem Werthe — f. al pari. 

Pariambis hieß bei den Alten eine Art Flöte, 
welde zu Begleitung der Jamben gefpielt wurde. 

Parias oder Hallahoras. heißt in Oſtindien 
die von allen Caften ausgefioßene Menfchenclaffe, 
melde die niedrigfien Verrihtungen thun muß, 
und mit denen ſich ‚die Eaften fihlehterdings nicht 
gemein maden dürfen, weil fie fih dadurch vers 
unreinigen. Selbſt ihre Nähe wird an vielen Dis 
ten fhon für verunreinigend gehalten. Und doch 
iſt dieſe Caſte, welche in das tiefſte Elend vers 
ſunken, mit Lumpen bedeckt oder halb nackt ein⸗ 
hergeht, die zahlreihfte von allen und macht mit 
den Schakilis, oder Schuhflickern — einer eben: 
falls ſehr verabfheuten Zunft — faft den vierten 
Theil der Vevdikerung aus. Dennoch giebt es 
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Pariation 578 


noch eine Caſte oder Zunft, die Pouliahs, 
welche noch tiefer herabgewuͤrdiget find; denn diefe 
dürfen fih nicht einmal Hütten bauen, fondern 





Parlament 


ze, J ſtaͤrker, als die Tournois (ſ. d. A.) und 
25 Sols haltend. In der neuern Zeit waren ſie 
bloße Rechnungsmuͤnzen. 


leben blos unter einer Art von Schirmdach, das Die Paritaͤt Clat), Gleichheit, befonders der 


auf Bambusftödken ruht. Hundert Schritte weit 
iſt die geringſie Entfernung, in welher fie ſich 
von den anderen halten dürfen, und fich jederzeit 


Rechte — gleihe Rechte; paritätifh heißen 
daher diejenigen Dexter, wo die verfhiedenen Res 
ligionsverwandten gleihe Rechte genießen.. 


duch einen Schrei zu erkennen geben muͤſſen. Parition, die Folgeleiftung, Folgſamkeit. 


Die Pariation: 1) die Gleihmahung, Ausgleis | P 
Hung; 2) 6. d. Kaufleuten fo viel, als baare 


aritoria, Paritorieurtheil, ein foldes 
Urtheil, das etwas zu befolgen auferlegt. 


Bezahlung; 3) ein Atteftat, daß ein Schuldner | Mungo Park, geb. 1771, ein berühmter Reiſen⸗ 


feine Gläubiger vdllig befriediget habe; 4A) die 
Eintindfhaft cf. d. U). 

Die Partetät, die Gleichheit — naͤmlich der 
Baht nah: unterfhleden von Parität, * 
Paria vota (lat.), gleiche Stimmen, Stimmen: 

gleichheit. 

Parificiren, gleichmachen, gleichſtellen. Die Pa⸗ 
rification, die Gleichſtellung; gleichfoͤrmige Anz 
ſchließung. 

Paripassu (lat), mit gleichem Schritte, in glei⸗ 
chem Maaße. 

Pariren dat.), gehorchen, Folge leiſten; 2) wet⸗ 
ten, eine Wette anſtellen; 3) i. d. Fechtk. haupt⸗ 
ſaͤchlich, den Hieb oder Stoß des Gegners von ſich 
ablenken: daher die Parirung, das, ftärfere 
Stuͤck der Degenflinge, unter der Angel, mit wels 
chem vorzüglid das Pariren gefhieht; die Parir⸗ 
fiange am Degengefäße, eine mit dem Stichblatte 
‚gleichlaufende Eleine Stange; 4) i. d. Neitkft. nennt |. 
man Pariren, wenn ein Pferd fo abgerichtet ift, 
daB es nah dem Willen des Keiterd fill Halten, 
fih auch vorn etwas in die Höhe heben muß ꝛc. 

Paris, dieſer berühmte trojanifhe Prinz, der Urs 
heber des verderblihen trojan. Krieges, war 
ein Sohn des Priamus und der Hecuba. Wegen 
eine Traumes der leytern während ihrer Schwanz 
gerſchaft ließ Priamus den neugebornen Prinz 
fogleihd auf dem Berge Fda ausſetzen; allein, 
von einer Bärin gefäugt, fand ihn Archelaus (der 
ihn ausgeſetzt Hatte) unverfehrt wieder und zog ihn 
nun unter den Hirten mit auf. Duch Verftand 
und Tapferkeit zeichnete fih Paris in der Folge 
ſehr aus, ward fogar von den drei Ööttinnen Juno, 


der, theild durch feine herausgegebenen Reifen (die 
fhon 1807 zu Kondon die Ste Ausgabe erlebten), 
theils durch feine, obgleich neuerlid in großer Uns 
gewißheit ſchwebenden, Scidfale merkwürdig. Er, 
eigentlih ein englifher Wundarzt, wurde fhon 
1795 von der afritanifhen Oefeufhaft in London 


nach der Mündung des Gambia gefandt, um von 


da aus eine Keife ind Innere von Afrika zu uns 
ternehmen, vorzüglich auch, um den Nigerſtrom aufs 
zuſuchen und deffen Lauf zu befiimmen, Er reis 
fete im December 1795 von Pifania ab, drang 
unter vielfahen Befchwerden bis Benoma (einer 
großen maurifhen Lagerftadt) vor, wo er aber 
in die größte Lebensgefahr Fam, fih mit Mühe 
rettete und nach Sego, der KHauptftadt des Königs 


reichs Bambarra feine Reife richtete. . Sm Jul 


41796 entdeote er den Nil, und kam, nad) viel 
fahen Umwegen und Befchmerden, endüh im 
Suni 1797 nah Pifania zuruͤck. Sn der Folge 
nahm er wieder den Antrag zu einer neuen Neife 
nah Afrika an, Die er auch zu Anfange des J. 
1805 antrat; aber über feine Schiefale, über fein 
eben oder feinen Tod hat man nichts Befimmtes, 
Einem im 3. 1812 der afrikaniſchen Geſellſchaft ers 
fiatteten Berichte zu Folge war er bis Ganfanding 
em Niger gefommen, hatte fich in ein großes Boot 
eingefhifft, um bis an die Mündung des Nigers zu 
fahren, war aber, weil der König von Haouffa Feine 
Geſchenke von ihm befommen hatte, von Pfeilen, 
Piken und Steinen der Schwarzen verfolgt, endlich 
in den Strom geſtuͤrzt und ertrunfen. Ueber die 
Glaubwürdigkeit jedoh dieſer Nachrichten ift man 
nicht einig. 


Venus, Minerva, zum Schiedsrichter gewählt cf. d. | Der Park (engl.), eig. eine große, umzaͤunte Gtrede 


A. Eris) und entfhied für die Venus, wodurd 
er freilih die Rache der beiden anderen Gdttinnen 
ganz auf fih Ind. Bald wurde er nun auch dur 
Eaffandra als ausgeſetzter Prinz des Priamus 
entdeckt und von diefem freudig aufgenommen. Nach 
Griechenland zu einer Expedition gefendet, lernte er 
das fhönfte Weis, Helena cf. d. X), Eennen, 
entfuͤhrte fie, brachte fie nah Troja und legte fo 
den Grund zu dem merkwürdigen trojan. Krie: 
ge (fd U). Paris wurde zwar durch die 
Venus geſchuͤtzt; allein, endlih doch durch die ver= 
gifteten Pfeile des Philoctet tödtlich verwundet, 
blieb er in jenem ſchrecklichen Kriege, deffen Ur: 
ſache er allein gewefen war. 


Landes, befonderd zur Verwahrung von Hölzer, 
Thieren 2c., Daher auch oft ein Thiergarten; auch 
ein abgefonderter Ort zu irgend einer Verwahrung: 
3 B. der Artillerie-Park, wo die nörhigen 
militätifhen Geräihfhaften im Felde. aufbewahrt 
werden c. Gewoͤhnuich aber verfieht man darunz 
ter einen Luſtwald, einen fogenannten englifchen 
Garten oder eine durch Kunft verfhönerte Lands 
ſchaft. — Bei einem Geearfenale ift Park der 
Ort, der die fimmtlihen Magazine einfhließt und 
wo die Schiffe gebaut werden. — In einem Schiffe 
endiid heißt das Behaͤltniß zwifchen zwei Verdecken 
zur Aufbewahrung des für den Unterhalt der Offis 
ciere beflimmten Viehes der Park, auh Hock. 


Parifher Marmor, ein bei den Alten fehr bes | Parkelirt werden die Fußboͤden genannt, die mit 


rühmter Marmor, der auf der Inſel Paros cf. 
d. UI, befonders in den GSteinbrühen des Ber: 


2 oder mehren Holzarten von verfahiedener Farbe 
ausgelegt find. 


ges Marpeffa gebrochen und wegen feiner glänz | Parferifhe Maſchine, ein Werkgeug zu Sms 


zenden Weiße auberordentlih gefhäyt und nah 

Griechenland und Egypten. verführt wurde. 
Darifer Bluthochzeit, f. Bluthochzeit. 
"Parisienne, eine der Eleinften Arten feanzdfis 


prägnation des Waſſers mit firer Luft, wodurd 
denn alfo Eünftlihe Sauerwaffer oder Gefundbrunz 
nen fi bereiten laflen. 


Parkett, f. Parquet, 


ſcher Buhdrugerlettern, die nad der Nonpareille | Das Parlament, Parlement engl. franz.), 


folgt. 
Parisis, eine ehedem zu Paris gefhlagene Muͤn⸗ 


eig. ein Sprederfaal, Sprederhauß: v. parler 
— weil darin gegenfeitig bei den Debatten gefpros 


Parlamentair 


hen wird, Bekanntlich ift es in Eugland der ober 
fie Gerichtshof, oder die Verſammlung der Reichs⸗ 
und Landfiände, die ſich aber eigentlih nur mit Anz 
gelegenheiten des Staats, und nur in einzelnen aus 
Berordentlihen Faͤllen mit Suftigfahen befhäftigt 
G- B. bei den Prozeffen der Herzogin Kingfion, 
de8 Ben. Gouv. Haftings, des Lords Mel: 
ville 2). Es beſteht aus 3 Theilen, dem Koͤ⸗ 
nige, dem Ober- und dem Unterhaufe, 
und ohne die einmäthige Zufimmung aller drei 
Theile kann nichts befchloffen werden; was Yins 
gegen auf diefe Urt befchloffen wird, ift nun Ge: 
feg und heißt Parlamentdacte (f. die Art. 
Billund Oberhaus). . 
Sun Frankreich waren die Parlamente 
‚ehedem ebenfalld die Höchften Gerihtähdfe — Ver: 
fammlungen, worin Streitigkeiten entfohieden und 
Rechtsfragen aufgeldßt wurden. Geit 1307 be⸗ 
hauptete das Parlament zu Paris vor allen den 
Vorrang: es befland aus 196 wirklichen Beiſitzern 
und über 500 Advocaten practicirten dabei. Die 
Porlamente, welde das Wolf frühzeitig als 
den Schuy und das Gegenmittel gegen die Eönig- 
lihe Gewalt anfah, fingen bald an, den Königen 
Widerftand zu leiften und verweigerten wohl mehre 
Mal einem vorgefhlagenen Gefege das Einre⸗ 
giftriren in ihre Protocolle, wodurd ed erft 
wirkliche Kraft erhalten konnte. In fpäteren Zei: 
ten verloren fie ihe Anfehen, erhoben fi, fanfen- 
wieder und endlih im Jahre 1790 hob die Na—⸗ 
tionslsVBerfammlung die Parlamente 
im ganzen Reiche auf, und vernidhtete fo 
die Macht Diefer Gerichtshoͤfe, die Jahrhunderte 
beftanden hatten. 
Der Parlamentair, Parlementair (fe), 
heißt der, welder zu Unterhandlung eines Ver—⸗ 
gleih8 an den Feind gefender wird, fei ed nun 
bei einer belagerten Stadt, oder im Felde ꝛc. — 
. Das Parlamentärfhiff, ein Schiff, das zu 
dieſem Behufe an den Feind gefendet, und daher 
auch mit einer befondern, fih auszeihnenden Flag: 
ge, Parlamentärflagge, verfehen wird. — 
Parlamentiren, fi beſprechen, mit dem Feinde 
in Unterhandlung einlaffen. 
Das Parloir, fr. (Parloahr), dad Spradhzimmer, 
3. B. in Klöftern ꝛc. 
Parma, bei den Roͤmern ein Eleiner, runder, mit 
Leder uͤberzogener Schild, aus deffen Mitte ein 
fpisiger Kegel (umbo) hervorragte, um Damit 
aud den Feind zuruͤckzuſtoßen und zu verwunden. 
Par malheur, ft. (par malöhr), zum Unglüd, 
ungluͤcklicher Weiſe. 
Der Parmeſankaͤſe, ein ganz vorzuͤglicher ita⸗ 
lieniſcher Kaͤſe, der zu Parma, überhaupt in 
Mailand, befonders um Lodi, von ganz vorzügs 
liher Kuhmilch zubereitet und fehr ſtark im Hans 
del verführt wird, 
Parnassus (Myth.), ein berühmter Berg in der 
ehemaligen Landfhaft Phocis in Griehenland, 
an deffen Fuße die Enftalifche Quelle entfprang 
und der dem Apoll und den Mufen vorzüglich 
geheiliget war. (Vol. Helicon) Den Par: 
naß befteigen, ald Dichter hervortreten. — 
Die Parnaffiden, die Mufen. 
Par nobile fratrum (lat.): ein edles — ein 
fauberes Brüderpaar! im ironifhen Ginne von 
Perfonen, die fih in Rüdfiht ihrer Schlechtheit 
gut zu einander fhiden, 
Paro (Pareau, fr), ein großes Fahrzeug in 
Indien, befonders auf den Küften von Malabar, 


Paronychie 


die am Vorders und Sintertheife gleich gebaut 
find, fo daß das Gteuerruder an dem einen oder 
dem andern Ende eingehängt werden kann. Es 
nimmt gegen 600 Mann auf, hält fid aber meis 
fiens in der Nähe des Ufers und wird theild zum 
Frachtfahren, theils auch zur Geeräuberei ger 
braucht. 


Die Parodie (gr.), der Kirchſprengel, das Kirch⸗ 


Parochiäni, 


fpiet, d. h. gemiffe zu einer Kirche gehörige und 
in diefelbe eingepfarrte Perfonen, fo wie der Ber 
zirk, worin fie wohnen; auch mehre Dorffhaften 
mit ihren Bewohnern, die zu einer Kirhe gehds 
ren; daher 

die Parochial-Kirche, Pfarrkirche, die 
Hauptlirde in einer Parodie, an welcher ſich der 
Pfarrer befindet — die Mutterkirche: im Gegenf. 
v. Filial, der Tochterkirche. 
die Eingepfarrten, die Kirchkin⸗ 
der. ; 


Paröchus,,.dem eine Parodie zugetheilt iſt; der 


Die 


. 


Pfarrherr, Pfarrer, s 

ParodTe (gr), eig. Nebengeſang, uͤberh. ein 
Merk des Geſchmacks, das man nach eittem ans 
dern befannten Gedidhte ꝛc. maht — ein Nadıs 
ahmungsgedidht. Das Wefentlihe der Parodie, 
welches gemeiniglih ein Scherz= und Spottgedicht 
ift, befteht darin, daß man die PNebenvorfiellungen 
des gegebenen Gedichts behält und Hauptgedanfen 
von anderer Art unterſchiebt. Sie unterfcheidet 
fih von der Traveſtirung dadurch, DaB bei 
diefer der Hauptgedanke eines andern Gedichts Deis 
behalten, aber flatt der Yebenvorfiellungen neue 
und von ganz anderer Art geſetzt werden, als die 
in dem gegebenen Gedichte find (vgl. d. U. Sa: 
tyre). — Parodiren, fpötifh und feherzhaft 
nachbilden, nahäffen. 


Paroermia (gr.), überhaupt eine Furze Sentenz, 


ein Eurzer Spruch: daher paroemia juris, 
eine Rechtsregel. 


Pardnien (or.), Trinklieder, befonders beim 


. Wein, 


Die Paröle (fr), das Wort, Ehrenwort: z. B. 


Die P 


EavaliersParvle, das ritterlihe Ehrenmwort, 
Kitterwort. In der Krgsſpr. heißt Parole das - 
Kofungs = Wort (weldes von dem commandirenden 
General, Commandanten einer Feſtung 2c. täglich 
ausgegeben wird), woran fih die Wachen, Poften, . 
Dfficiere 20. erfennen: unterfh. von dem Feld- 
sefhrei, woran die Partheien im Telde fi 
erfennen, A 


Paröli, im Pharofpiel, der dreifache Gewinn, den 


ein Spieler auf diejenige Karte bezieht, welche er 
an einer Ecke umgebogen hat; auch diefeß einge— 
bogene Ohr an der Karte ſelbſt. Wenn der Pha: 
tofpieler daS gewonnene Paroli fiehen läßt und 
die Karte gehörig jedesmal bezeichnet, fo kann er 
das Sechs fache, welches dann Six-le-va 
(Sihslewa) Heißt, oder das Siebenfache, 
Sept-le-va (Öettlewa), ja auch das 8wölf⸗ 
fache, Douze-le-va (Duhslewa), vom erſten 
Einſatze gewinnen. — Uneigentlich bezeichnet man 
auch mit Paroli eine tüdtige, treffende Erz 
wiederung auf etwas; eine verfiärkte Wiederver⸗ 
geltung. Ye \ 

aronomafie, der Gleichlaut der Wörter 
von verfchiedener Bedeutung: 3. B. wer fih auf 
den verlaffen Hat, der ift verlaffen — Parono: 
‚mafiren, ein Wort in verfhiedenem Ginne ge: 
brauchen; au: anfpielen auf einen Namen. 


Paronychſe (or), fo viel, als Panaricium. 
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Paronymen 


Paronymen (or) heißen ſolche Wörter, die in 
der Abſitammung mit einander verwandt find. P a⸗ 
ronHmil, die Kunde von gleihlautenden, aber 
in der Bedeutung verfehiedenen Wörtern. 

Parophobie: daffelde, was Hydrophobie 
cf d U). - 

Par ordre, fr. Gorder), auf Befehl. 

Pa ros, eine der beruͤhmteſten, reihfien und maͤch⸗ 
tigften Cycladen, deren Einwohner auch durch ihre 
Weisheit berühmt waren und oft zu Schiedsrich⸗ 
tern bei großen Gtreitigfeiten aufgefordert wur— 
den. - Der parifhe Marmor cf. d. A) war 
fehe berühmt. 

Parötis, Parotitis‘(gr.), die entzündete Ge 
ſchwulſt der Ohrdruͤſe, fo wie der Drüfen aus: 
wendig am Halfe und Kopfe, 

Der Paroxysmus (gr lat.), Parorysm, der 
verftärkte Anfall -von einer Krankheit; befonders 
aber die abwechfelnden, von Zeit zu Zeit wieder: 
Eehrenden, Anfälle bei einer Krankheit, 

Parpaijuolo, Parpayolle, Parpaliolie, 
eine Eteine ital, Silbermünze, welde hie und da 
geprägt wird, Der maitändifhe gilt 25 Soldi 
(etwa 73 Pfennig); in dem ehemaligen Savoyen 
gilt er ungef. 9 Pfenn. ꝛc. 

Das Parqueét (fr.), eig. ein duch Schranken ab⸗ 
gefonderter Play in Gerichtsſtuben für die Richter; 
in Schaufpielhäufern der vom Parterre abgefon- 
derte erfte Play ꝛc.; dann auch ein getäfelter ein⸗ 
gelegter Fußboden. Parquetirt, getäfele — 
Daher das Parquetfpiel, ein Käfthen mit 
144 Quadraten angefüllt‘, die auf beiden Geiten 
mit 2 verfchiedenen Farben in der Diagonale ans 
gemalt find, fo Daß fih daraus eine Menge Fir 
guren bilden läͤßt. Parquetterie, Tafelwerk 
fd d. U) 

Parracals, baummollene oſtind. Zeuge. 
erragon, ſ. Parangon. 
ar ratio (lat), gleicher Grund, gleiche Be⸗ 
wandtniß. 

Par renommee (fr), dem Rufe nach. ©. 
Renommee. 

Parrhasius, ein Beiname des Apollo. 

Die Parrhefie or), die Sreimüthigkeit im Ne: 
den; dann iberhaupt ein gewiſſes ungezwungenes 

. Benehmen, ſowohl im Sprechen, als auch in Stel: 
lungen, Bewegungen ded Körpers x. : 

Das Parricidium clat.), der Vatermord; El: 
ternmord,, Kindermord; Parricida, der Wa: 
ter=, Eltern=, Kindermörder. 

Pars (lat), der Theil, Antheil, das Stüd; Pars 
litigans, der fireitende Theil, Pars sala- 
rii, ein Theil der Befoldung. — In der Arithm. 
heißt pars aliquanta ein Theil, der, einige 
Mal genommen, mehr giebt, als da8 Ganze be: 
trägt: fo iſt 3, ein folder Teil von 5, denn 
zweimal genommen, kommt mehr, nämlid 6 herz 
aus. Hingegen pars aliqnota heißtein Theil, 
der einige Mal genommen, dem Ganzen glei) 
wird: z. 8. 3 ift ein folder Theil von 9, weil, 
wenn’ man ihn 3 Mal nimmt, eben 9 heraus: 
kommt. 

Parſange, ſ. Paraſange. 

Parſen: ein Name der Gebern (cf. d. X.) 

Die Parfimonie Clat.), eig. die Kargheit, Spar⸗ 
famkeit ; dann eine redn. Figur, wo man die wid: 
tigen Dinge von minder wichtigen unterfcheidet 
und fie mit weit größerer Keichhaltigfeit abhandelt, 
als die letzteren. 

Der Part G. lat. Pars), Theil, Antheil, z. B. 
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Parther 


an einer Handlung; daher auch der Schiffs⸗ 
part, der Antheil, den einer an einer Schiffsla⸗ 
dung hat zc. cf. au Partner). Der Gegen 
part, Widerpart, der Gegner, Gegentheit. 
Halb part! die Hälfte mir! (naͤmlich von dem 
Gewinne oder von etwas ©efundenem 2.) — 
Part geben: i. d. Kfmſpr. Vachricht geben, 

Partage; fr. (Partahfhe), die Theilung, die man 
über eine Sadhe vornimmt. — Der Partage: 
Tractat, der Thellungdvertrag: z. B. der zwi⸗ 
fhen Deftreih, Rußland und Preußen im Jahre 
4795 über das Königreih Polen, — Parta— 
giren Eſchiren), theilen, * 

Parteigaͤnger, Partheigänger, heißen im 
Kriegswefen Diejenigen Soldaten, welde darauf 
ausgehen, dem Feinde durch Beutemahen 2c. moͤg⸗ 
lichſt zu ſchaden, wozu oͤfters die leichten Truppen 

gebraucht werden. Es giebt aber auch deren in 
fhledhter Bedeutung, welde, ohne Erlaubniß, auf 
Plünderung ausgehen. 

Der Parteigeiſt heißt eine gewiffe untergeordnete 
Neigung, bei verfchiedenen einander entgegen fies 
henden Parteien, ed mit einer derfelben zu Halten, 
oder wohl auch -dergleihen zu ftiften. 


VBarteniere nennt man die Grönlandsfahrer, 


welde niht um Gold, oder doch um ganz gerinz 
gen Sold dienen, unter der Bedingung, daB fie 
von dem Duarteel Thran und von den Fiſchbar⸗ 
den ein gewiffed Geld erhalten. 

Parterre, fr. (Partähr), auf der Erde, im Erd⸗ 
geſchoß (z. DB. par terre wohnen 2.9. — Daß 
Parterre, eig. der Erdplay, das Erdgefhoß ; 
dann aud in Dem Theater der auf dem Fußboden 
des Gebäudes befindlihe Play für die Zuſchauer: 
im ©egenf. von den Kogen und der Gallerie; dfr 
terd auch die darauf befindlihen Zuſchauer (z. B. 
in der Xenie: Du glaubteft an Fein wüthend 
Heer — Freund, fahft Du nie das Leipziger Par⸗ 
terre ?2). Ferner i. d. alten franz. Gartenkunſt ein 
in verſchiedene Figuren getheiltes Beet, Gartens 
beet; endlih auch ein feidener, damaflartig ges 
webter Zeug (jedoch jet außer der Mode). 

Partes clat. Mehrz. v. Pars), die Theile, z. B. 
parties aequales, gleihe Theile; partes orationis, 
Kedetheile; ferner die Partheien; ingleihen die 
Kolle, die Jemand fpielt. — In partibusin- 
fidelium, f. unter 5. 

Parthe, ein Ehrenzeihen der Bergleute, wie ein 
großes Veit geformt, mit langer Spitze ꝛc., das 
fie bei feierlihen Aufzügen führen, 

Partheigänger, f. das richtigere: Parteis 
gänger 

Parthenkon, ehemals zu Athen ein berühmter 
Tempel der Minerva, ganz von weißem Marmor, 
zu den Zeiten des Pericles erbaut, und eine der 
größten Bierden Athens, welde befonderd auch 
mit den unfterblihen Bildwerfen des berühmten 
Phidias ausgeſtattet war; dann heißt auch in 
Paris ein gewiffes zweideutiges Haus fo. 

Die Parther, ein in der Geſch. berühmtes Volk, 
Anfangs dem perfifhen, dann dem macedon. Rei⸗ 
he unterthan, Allein 256 vor Chr. machten fie 
fih unter Arfaces frei, flifteten ein eignes, uns 
abhängiges Königreih, das die meiften Provinzen 
des alten Perfiend nach und nach wieder erlangte, 
und wurden Die heftigften Feinde der Römer, 
von denen fie eben fo wenig, als die Deutſchen 
befiegt werden Eonnten; der berühmte rom. Feld⸗ 

herr Eraffus wurde mit der ganzen Armee von 
innen niedergemacht. Nah 482 Jahren erſt wurs 


Partial 


de dies Reich (226 nah Ehr.) von den Perſern 
unter Artaxerxes überwältigt und auf den Truͤm⸗ 
mern dad zweite (mittlere) perfifhe Reich 
geftiftet. 

Partiäl, Partielt, theilig, theilweife: 3. B. 
Partislfinfkernig, wo ein Simmelsförper 
nur zum Theil verfinftert wird; dann auch par⸗ 
theüfh: daher die Partialität, die Partheis 
üchkeit. 

Der Participant —von participiren, Theit 
nehmen, mit genießen — der Theilnehmer, Theil⸗ 
haber, z. B. bei einer Handelscompagnie ꝛc.; dann 
beißen auch Participanten gewiſſe paͤpſtliche Bez 


amten, die an den Ausfertigungen ꝛc. Sportul⸗An⸗ 


theil haben. — Participation, Theilnahme. 

Der Participantbrief, ein Schreiben, worin 
einem die Gemeinſchaft mit der Kirche unterſagt 
wird, - > 

Das Partieipium (lat), i. d. Sprchl. ein Mits 
telwort zwifchen Zeitwort-(verbum) und Nennwort 
(Substantivum): 3. B. fagend, leidend, gegeben, 
gemeffen 2c. DieParticipialsConftruction, 
die Wortfügung, welche durch Participien gebildet 
wird, - R B 

Particulaclat.), die Partikel, ein Theilhen; 
i. d. Sprehl. ein Redetheilchen, das nicht verändert 
werden Eann, Eeiner Endbeugung fähig iſt: z. B. 
auch, nicht. Daher 

Particular, einzeln, beſonders, fuͤr ſich beſtehend 
— entgegengeſ. dem Generellen, oder Univerſellen 
— 3. B.: 

"die Particularacceptation, bei einem Wech— 
ſel, wo diefer nur für einen Theil nicht: für die 
ganze Summe) angenommen wird; 

die Particularaverei, ein Seefhade, der dem 
Schiffe oder gemiffen Ladungsſtuͤcken allein wider: 
fährt; 

der Particnlarfriede, den nur einzelne, nicht 
die ſaͤmmtlichen Eriegführenden Mächte unter einanz 
der abfchließen ; 

dad Particularinfirument, ein Werkzeug, wor 
mit man die gerade Auffleigung und Declination 
eines Firfternes oder Planeten findet; 

die Particularzahlung, dietheilweife, abſchlaͤg⸗ 
lihe Zahlung. j 

Particularifiren, ind Einzelne eingehen; eins 
zeln, umſtaͤndlich darftellen. - 

Particulariften werden diejenigen Reformirten 
genannt, welche behaupten, Gott habe nur Eins 
zelne zur Geligfeit beftimmt, Die Lehre felbft 
heißt: Particularismus. . 

Particularitäten, Particularien, par- 
ticularia, befondere, nähere Umftände; ein: 
zeine, nähere Nachrichten. j 

Particulier, ft. ckülieh), ein einzelner amt: 
freier Mann, der für fih, ohne ein dffentlihes Amt 
lebt, — En particulier (ang partifülieh ), 
jeder fiir fich ; indbefondere, oder im Vertrauen — 
auf Briefen fo viel, ald: zu eigner Eröffnung. 

Die Partie.cft), eig. der einzelne Theil; doch hat 
dad Wort vielerlei VBedeutungen: der Kaufmann 
verfieht darunter eine Anzahl Waaren; der Maler 
nennt Partien die einzelnen Theile einer Figur 
oder ded ganzen Gemätldes ; der Mufiker die ein 
zelnen Stimmen, die aus der Partitur (ſ. d. U.) 
gezogen find. Im Spiele ein ganzes volles Spiel, 
38 e. P. Billard,.e. P. Whiſt ꝛc. Daher ruft 
man auch Partie! wenn, durch einen letzten Stoß 
oder einen Conp in der Karte ꝛc. das Spiel aus 
wird, — In der Fortfkſt. heißt partie morte 
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(fe) die unbeftrihene Stelle einer Feflung oder 
Schanze, wie vor einem ausgehenden Winkel, der 
keine Geitenvertheidigung Hat zc. In der Converſ. 
Spr. überh. die Seite, auf welche man tritt: 3.8. 
Jemandes Partie nehmen; mit Semand Partie 
maden; ferner eine Luftpartie, eine Jagdpar⸗ 
tie ꝛc. 

artiell, ſ. Partial. ; 
arties honteuses, fr. (p. ongtöfe), eig. die 
Schaamtheile; dann fig. die Fleden, die enteh- 
renden Partieen, die Schaͤndlichkeiten z. B. einer 
Geſellſchaft 20). j 

Partifel,f. Particula, 

Der Partirer .[v. partiren clat.), theilen; 
auch, duch beträglihe Kunftgriffe erhalten], der 
duch ſchlechte Wege ſich etwas verfhafft, heimlich 
an einem Verbrechen, beſonders an Diebſtahl, 
Theil nimmt. Die Partirerei, die heimliche 
unerlaubte Iheilnahme, 3. B. an Diebereien ꝛc. 

Der Partifan (ein ziemlih veralteted Wort), 
ein Anhänger von Jemand, ein Parteigänger, 

Die Partifane, ebedem ein Gewehr, eine Art 
von Spieß, welder unter dem Gtedeifen noch 
eine Barte, oder ein kleines zweiſchneidiges Beil 
hatte, Sie wird jest nur noch an manden Hd: 
fen von den Trabanten geführt, die fie zur Zierde 
haben. " j 

Die Partite tal): 1) fo viel, ald Part — eine 
Por in den Kaufmannsbüchern; Schuldpoft 2c. 5 
2) ehedem ein Kerbzettel cf. d. A.); 3) das 
trügerifhe Verfahren, Hinterlifige Raͤnke; daher 
aud ein Partitenmadher, ein Raͤnkemacherrc. 

Die Partition Clat), i. d. Rchkſt. fo viel, als 
die Divifion. R 

Die Partitür, frang. Partition (If), dies 
jenige Schrift, in welder ein Tonftück mit allen 
dazu gehdrigen Stimmen fo gefhrieben if, dab 

dieſe, eine jede auf ihrem befondern Syſtem und 
mit ihrem Schlüffel bezeichnet, ſenkrecht unter ein⸗ 
ander ftehen und man das Tonſluͤck ſogleich in 
allen feinen Stimmen mit einem Blicke überfehen 
und die Wirfung des Ganzen beuriheilen kann. 

" ie ift für jeden nothwendig, der eine Mufik auf: 
führt, um alles überfehen,, jeder einzelnen Stim⸗ 
me, wenn es ndthig, nachhelfen zu fünnen ꝛc. — 
Sm Gegenfage fagt man: Das Stüd ift au s⸗ 
gefhrieben, d. hd. jede Stimme einzeln, 
zum Gebrauch deſſen, der fie vorträgt, abgeſchrie⸗ 
ben. 

Partner, SHiffspartner, ein Rheder, der 
zu dem Baue eines Schiffes einen Part hergegeben 
und nun feinen Antheil an dem Schiffe (Schiffs: 
part) Hat (vgl. Part), k 

Partout, fr. (Partuh), durchaus, überall ; ſchlech⸗ 
terdings. 

Partreiſen, Partfahrten, heißen im Seew. 
ſolche Seereiſen (beſond. im ſuͤdlichen Frankreich), 
wo den Matrofen ſiatt der Bezahlung ein ges 
wiffer Antheil am Frachtgelde verfproden wird, 

Parturiunt montes; nascitur ridicu- 
lus mus (lat. Spr.): Berge Freißen und — 
ein laͤcherliches kleines Mäusen kommt zur Welt; 
mit andern Worten: Viel Lärmen um Richts! 

Paru, eine afiatifhe Goldmünze, befonders zu 
Goa, 4 Thlr. 19 ©r. geltend. . 

Parure, fr. (Parühr), der Schmud, Putz. 

Der Parvenu, fr. (Parwenüh), der Emporkoͤmm⸗ 
ling, d. 5. ein ſolcher, der ohne alles Verdienſt, 
duch ſchnellen Gluͤckswechſel aus einem niedrigen 
in einen hohen glänzenden Zuſtand verfegt wors 
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den; ein Gluͤckspitz. Die Parvenüs (nach ei⸗ 
ner Definition im Morgenbl.), Leute, die man 
gar nicht ſehen kann wegen des Gluͤcks, das vor 
ihnen ſteht! 


Die Parzen, beiden Griechen die Moͤren (Myth.), 


die Goͤttinnen des Schickſals, welche die Geburt, 
Lebensdauer und den Tod eines jeden Meuſchen, 
fo wie überhaupt alle gluͤcklichen und ungluͤcküchen 
Ereigniffe des menſchlichen Lebens beſſimmen. Sie, 
als Töchter des Erebus-und der Nacht 
Dargeftellt, find drei, denen dad Spinnen 
des Lebensfadend (Anfang, Verlängerung 
‚und Abkürzung ded Lebens) zugetheilt iſt: naͤm⸗ 
üb Klotho, welche die Spindel mit Wolle um⸗ 
windet (die Geburt), Lahefis, die den Faden 
‚ fpinnt (Fortdauer des Lebens), Atröpos, die 
ihn abfchneidet (dee Tod), Gie werden in weibs 
licher ©eftalt, mit wollenen Kleidern und Binden 

, Coder Kronen) um den Kopf, in den Händen 

- Spinnroden, Spindel und Scheere haltend, abs 
gebildet. 

Der Pas, fr Pay), Schritt: i. d. Tanzk. der 
Tanzſchritt, d. h. der kuͤnſtliche taktmaͤßige Schritt 
des Tanzenden. — Faux pas (Fohpah), Fehl⸗ 
tritte (ſ. unter F.). Bei den Schiffern heißt Pas 
fo viel als Meerenge; z. B. Pas de Calais (Pah 
de Kalk), die Fahrt bei C. zwifchen Frankreich 
und England, = ö 

Das Pascha (gr), oder eig. Passa chebr.), 
Verſchonung oder Voruͤbergang: damit wurde das 
juͤdiſche Dfterfeft, zum Andenken der Verſcho⸗ 


nung von dem Wiürgengel beim Ausgang aus 
Egypten, bezeihnet. In der Folge gab man auch 


dem hriftlihen Dfterfefte diefen Namen, 

Der Paſcha — Baffa, bei den Tuͤrken ein vors 
nehmer Befehlshaber über Kriegsvdller: ein Ti— 
tel, der den Gtatthaltern in den Provinzen beiges 
legt wird. Ihm, deffen Gewalt von großem Um⸗ 


fange ift, werden 2, auch 3 Roßſchweife vorgetras |, 


gen und vor feinem Zelte aufgeftedt. Feder Paz 
fha von 3 Roßfhweifen führt den Titel Vezier, 
der Gouverneur der Hauptfiadt aber: oberfter 
Vezier, Viziri-aazam, Ihm werden alle 
Geſchaͤfte des Reichs vorgetragen; er ift der ober: 
Ste Richter in Eivils und Criminal-Sachen, ober⸗ 
ftee Chef der Polizei ꝛc. 

Paſchalik Heißt das Gebiet oder die Provinz eines 
Paſcha, in welhem wieder viel Eleinere Statt⸗ 
Halter angeftellt find. 

Paſchen, auf heimliche, verbotene Art Waaren eins 
führen: was auch im Diederfähf. Smuggeln, 
oder font Schwaͤrzen Heißt, Daher die Paz 
fherei, der Paſchhandel, die heimliche Eins 
führung verbotener Waaren. 

Paſchmalik ctürk), eis. Schuhgeld, dad nämlich 
zu Anfhaffung der Schuhe für die Sultanin War 
lide (Mutter des reg. Sultans) beftimmt ift: bei 
und etwa Dad Nadelgeld, Tafelgeld, Beſonders 
aber find es die auf gewilfe Pläte angewiefenen 
Einkünfte der Gultanin Walide; dann aber au 
die Einkünfte für die Chaffeki cf. d. AU) des 
Sultans. , — 

Die Pafigraphte (or.), wörtlihz die Kunſt, Al⸗ 
les zu ſchreiben; beſonders aber bezeichnet man da⸗ 
mit die in der neuern Zeit fo ſehr zur Sprache 
gebrachte Kunſt, durch allgemeine Schrift⸗, 
Ziffer⸗ oder andere Zeichen fich für alle Na— 


tionen, fo verfdiedene Sprachen fie auch reden, | 


vollkommen vernändlih zu machen. Die Idee eis 
ner folhen Aliſchreibekunſſi faßte zuerſt Lei b⸗ 


nitz: nah ihm machten der Engländer Wilkins 
(1668), dann der Prof. Wolke (1797), auch der 
berühmte Taubflummenz Lehrer Sicard (1798), 
ingleihen Närher (1805) Ahnlihe Verſuche ber 
kannt: und es verrieth Daher niht wenig Anma— 
fung, wenn ein Here Ritter de Maimieux in 
der folgenden Zeit fih ald Erfinder der Pafigraphie 
ausgeben ließ, einer Kunft, die an fich, ſelbſt der 
Schwierigkeiten fo viele hat, daß fie wohl ſchwer⸗ 
lich zu einer wirklichen Anwendung gelangen müde 
te. — Eben dahin gehört auch 

die Pafilalıe, die Kunft, mit pafigraphifhen Char 
rakteren gewiffe befiimmt artifulirte, allgemein verz 
ftändlihe Raute zu verbinden; 

die Pafiphrafre, die Kunſt mit allen cultivirten 
Nationen, - " 

die Pafitelegraphie, die Kunft, durch gewiſſe 
Signale mit allen Völkern der Erde zu correfpons 
diren 2c. 

Pafiphad (Myth.), die Tochter des Helios und 
der Perfeis, die Öemahlin ded Minos, Königs 
in Ereta, bezauberte ‚aus Eiferfuht die Veifchläs 
ferinnen ihres Gemahls, daß fie lauter Schlangen 
und Ungeziefer gebaren. Sie felbft verliebte ſich 
in einen fhönen Stier fo fehr, dab fie fih vom 
Daͤdalus eine hölzerne Kuh fertigen ließ, in 
welche fie fih verbarg, um die Umarmungen des 
gehoͤrnten Geliebten zu genießen. Mus diefer. wis 
dernatürlihen Verbindung entfiand num das bes 
Fannte Ungeheuer, der Minotaurus cf. den 
Art). , 

Paſithea (Myth.), Beiname der Eybele dl. 
d. U), in fo fern fie namlih dadurd als Mutz 
ter aller Gdtter angedeutet wird, 

Das Pasquill cital), die Schandfihrift, Schmähs 
ſchrift, heißt eine, ohne oder unter falfhem 
Damen dffentlih verbreitete Schrift, worin eine 
namentli angegebene, oder ſonſt kenntlich ges 
machte Perfon eines Verbrechens befhuldigt wird. 
Die Benennung fommt urfprünglih von der in 
Kom an dem urfinifhen Palafte fiehenden Statuͤe, 
Pasquino, her, an welcher des Nachts viel 
Schmähfhriften aufgehangen und dann vom Wolfe 
begierig gelefen wurden. Ihr gerade über ftand 
eine andere Bildfänle, Marxrforio genannt, wels 
che die Antworten auf jene Einfälle enthielt, wel 
he aber neuerlih auf das Eapitol gebracht wor: 
den iſt. ö ö 

Der Pasquillant heißt nun der Merfertiger oder 
Verbreiter einer folhen Schmaͤhſchrift. 

Die Pasquinade, eine witzige Läflerung; ein 
Scherz, der mehr Witz als Bosheit enthält (ſ. 
zuv. unter Pasquill). 

Der Paß: m ein Manß, Biel, Gewicht; 2) der 
Schritt; auch ein gewiffer Ceigentlih fehlerhafter, 
obwohl bequemer) Gang des Pferdes (eben daher 
Paßgänger genannt), der in einer niedrigen 
Bewegung beider auf einer Seite befindlichen Für 
fe, welde mit den andern wecfeln, beſteht — 
halber Paß ift daher eine Mifhung von Trab , 
und Paß; 3) ein enger Weg zwifchen Gebirgen 2c., 
auch bei den Schiffen die Meerenge; 4) ein Freis 
brief zu ungehinderter Fortſetzung feines Weges 
für den Keifenden, von der Obrigkeit ded Wohn⸗ 
orte8 audgefielt, fr, Passeport. 

Paſſa, ft Paſcha. 

Die Paſſacaille, fr. Ecalli)y, passagaglio, 
itai., ein zum Tanzen eingerichtete Tonfüd, & 
Zalt, eine Art Chaconne, nur langfamer und von 


Paſſade 


zaͤrtücherer Melodie. Sie ſoll ſpaniſchen Urſprungs 
fein. 

Die Paſſ ade (fe), eig. dee. Durchgang, Durch⸗ 
- flug durch einen Ort; auch der Behrpfennig ; befon= 
ders i. d. Rikſt. der Huffchlag, oder wenn ein Pferd 
mehr ald einmal auf demifelben Plage Hin und wies 
der geht und allemal am Ende im Umlehren eine 

. Dalbe Rundung made. 

Die Passage, fr._ cz fahre), die Wegfahrt, Durch⸗ 
reiſe; auch die Stelle eines Buchs. Ind. Tkſt. 

- heißen Paſſagen Cash Rouladen), vorzuͤg⸗ 
lid) im Gefange, eine Folge melodifher Töne auf 
eine einzige Eylbe des Textes, fo daß durch Die foges 
nannte Diminution Berkleinerung) eine Hauptnote 
in mehre verwandelt wird, — J. d. Rtkſt. heißt 
ed aud der abgemeffene, ſchulgerechte Gang eis 
nes Pferdes. 

Das Paffageinftrument, ein afleon. Merk 
zeug, womit man einen Stern culminiren (durch 
den Mittagskreis gehen) fieht. 

Der Paffagethermometer, ein folder Therm., 
womit man den Durchgang der Wärme durch die 
Körper meffen kann. 

Der Paffagier, fr. GEſchier), ein Reifender — 
beſonders mit der Poſt; dann auch bei den Jar 
gern ein junger Falke oder Habicht, der im erflen 
Jahre gefangen wird, um ihn zu zaͤhmen um ab: 
zurichten. 

p assagiu m hieß ehedem die Kreuzfahrt Ka dem 
gelobten Lande; dann auch beim Malteſerorden das 
Eintrittsgeld, welches ein Ritier bei ſeiner Auf⸗ 
nahme entrichten muß. 

Passaglia, ital, (Paffalljae), ein Tonſtuͤck von leb⸗ 

haftem Charafter, das aus lauter geſchwinden No— 
ten beſteht. 

Pafſſah, f- Pafcha. 

Passamezzo, ein ital. Iangfamer und fanfter 
Tanz, der nur halb fo viel Pas Hal, als Die 
Gaillarde. 

Paſſanten, Durchreiſende, Voruͤbergehende. 

En passant, beiläufig — ſ. unter E. 

Passariello, 


Passarillas, verfhiedene Arten Rofinen in Spa: 
nien; fo wie 
Paffarinen, eine Sorte Rofinen in Italien. 
Der Paſſarowitzer Friede iſt der zwiſchen dem 
oͤſtr. Kaiſer Kerl —* und dem Sultan Achmet 
III. 1718 abgeſchloſſene Friede, durch welchen erz 
ſterer Temeswar, einen Theil von der Wallachei, 
von Servien und Bosnien erhielt und auch Bels 


j grad ihm verblieb. Bel den Unterhandlungen zu 


diefem Frieden fol das befaunte Spiel Paffa: 
row itz entflanden fein. 

Passäto Gtal.), ehedem im kaufmaͤnniſchen Style 
gebräuhlid, um den verfloffenen Monat anzuzeigen : 

3. B. am bien passato,. . 

Paſſatwinde heißen diejenigen, melde in gewiſ⸗ 
fen, befonders unter dem Aequator liegenden, Res 
gionen in unveränderter Richtung befländig wehen. 
Sie herrfhen nit nur auf den Meeren, auf dem 
atlantifden und großen Dcean, fondern aud in 
den weiten Ebenen von Afrika und Suͤdamerika. 
In dem indifhen Oceane jedod) herrſchen diefe Win: 
de Heibjährig abwechſelnd, fo daß fie in fid grade 
entgegengefeijten Richtungen halbjährig wehen, und 
dann heißen fie befonderE Monsoons (Monfuhns). 

Die Paffauer Kunjt heißt bei Abergläubigen die 
vorgeblihe Kunſt, fih feſt zu maden — fo be: 
nannt von einem Nachrichter in Paffau, der 
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eine Charakterrolle in der Fom..| 
Dper der Italiener, ein alter alberner Schwaͤtzer. 


Passe volant 


(1611) durch Anwendung diefer vorgeblichen Kunft 
und durch Austheilung gewilfer Bauberzettel ein 
verzagtes Heer, das bei Paffau fland und in Böhs 
men eindringen follte, zu muthigen Helden um: 
zauberte. 

Der Paſſauer Vertrag, das erſte deutſche 
Reichsgrundgeſetz, das den Proteſtanten nach 
langen Religionskriegen die Ausuͤbung der Religion 
und der davon abhaͤngenden buͤrgerlichen Rechte 
ſicherte, geſchloſſen zu Paſſau in Baiern 1552 
d. 2. Aug. zwiſchen Kaiſer Karl V. und den pro⸗ 
teſtantiſchen Reichsfuͤrſten, an dern Spitze ſich Kurf. 
Moritz von Sachſen cf. d. A.) befand: 

Passawants, Paffirzettel der Douanen; Durch⸗ 
gangsſchein cf. Binnenlandspäffe). 

Desert, Passeport, fo viel als Paß cf. d. 

«4% 

Die Paffe (Seef.), eine Heine Kanone, welde flatt 
der Lafetten nur ein Geftell hat, von hinten gela⸗ 
den und auf den Mafttörben, aud auf Prahmen 
und Saaren geführt wird. 

Passe - balle cfr.), bei der Artillerie eine 
Kugellehre (Kugelmeſſer) zu Flintenz und Kartetz 
fden= oder GStüdfugeln. 

Paffecaille, f. Paffacaille 

Passefins, fe. Paffefengs), ſchweizer tuffetartige 
Bänder, welde, befonderd von Bafel kommen. 

Passe le ten “(PaBletang), ſ. Passer le tems. 

Paffementer chi), Borten, Schnuren ꝛc.; daher 
die Paffementirer Pofam.), Bortenwirfer. 

Passe-parole (Mitit.), ein Befehl, dee von der 
Tronte des Heeres gegeben und dann von Bataillon 
zu Bataillon weiter gefagt wird. 

P asse-partout, fr. CPaß partuh), ein Haupt⸗ 
ſchluͤſſel (der durch alles, durch alle Schlöffer gebt); 
dann nennt man and) fo eine in Kupfer gefiohene 
Einfaffung, in deren Mitte man dann irgend eine 
andere Figur oder Beihnung, nad) Gefallen, hin⸗ 
ein ſetzen kann. — Bei den Buchdr. ein Zierrathz 
ſtoͤckchen. 

Passe-passe, fr. Paßpaß), 

chen — Tours de P. (Tuhr de Paßpaß), 

ſpielerkuͤnſte; auch Spigbüberei. 

Das Passepied, fr, (Paßpieh), ein Ton = und 
Tanzftück in 8 Takt, beinahe wie Menuet, nur leb⸗ 
hafter, von reizender, aber edler, Munterkeit, Es 
foU aus Bretagne herrühren. 

Der Passeport, Paßport, f. Paß 4). 

Der Paffer Dliederfädf), fo viel als Zirkel, — 
Daun heißen auch bei den in Oftindien wohnenden 
KHolländern alle die Orte fo, wo Markt gehalten 
wird, was die Indianer Bazar nennen. 

Passeri ies hieß der ehedem zwifchen den fpanifihen 
und franzdfifhen Frontaliers (Frongtaliehs) — 
den auf den pyrenaͤiſchen Gebirgsgrenzen wohnen⸗ 
den Unterthanen beider Staaten — felbft in Kriegs⸗ 
zeiten beobachtete „Kandlungstractat, welden jeder: 
zeit erlaubt war, durch die im Tractate befiimmten 
Paͤſſe und Wege mit einander zu handeln. 

Pafferillen, Pafferinen, 1 Paffaril: 
lo3 2 

Pour Passer letems, fr. (p. paffehle tang), 
die Zeit zu vertreiben, zum Zeitvertreib, 

Passe volant, fr. (Paßwolang): 4) ein blinder 
(nit eingefchriebener) Paffagier; 2) beim Milit. 
‚ein gemietheter Soldat, der blos auf den Mufters 
tag gemiethet und flatt eines einrangirten vorge: 
führt wird, aber nicht sur Sahne geſchworen hat ; 
ein Lüeenbüßer; dann inet, der ſich wo ein⸗ 
ſchleicht. 


Taſchenſpielerſiuͤck⸗ 
Taſchen⸗ 





Paſſewan 

Paſſewan heißen zu Conſtantinopel die Feuerwaͤch⸗ 

“ter in den Stadtvierteln. 3 

Passez, ft. (Paffeh); vorbei! Gehen Gie 

Der Pafganger, Belter,. Paß . 

Das Pahglas, ein hohes Trinkglas, das durch vers 
ſchiedene Pärffe (Neife oder Ringe am Rande) in 
mehre Räume getheilt if. - - 

Paffibel dat), empfindbar, leidensfaͤhig, für 
Leiden und Freuden empfaͤnglich. Die Paſſibili⸗ 
tät, Leidensempfaͤnglichkeit, Empfindlichkelt. 

Paffieren die Linie, f. Linie 7.) 

Stöbe Paſſieren d. d. Fchtkſt.), wenn man, 
nad) dem Streifen mit beiden Füßen, mit geſchloſ⸗ 
fenem Leibe .auf den Gegner vorrädt, damit man, 
wenn feine Spitje vorbeigegangen ift, und ehe er 
die Klinge zuruͤckziehen kann, unterrüden, fein 
Gefaͤß ergreifen, oder, bei verfehlter Klinge, ihn 

zu Boden werfen kann. , 

Der Paſſier-Stein, das Paſſier-Gewicht, 
bei den Goldwagen ein etwas leichteres Gewicht, 
als das volle iſt, und wo das Goldſtuͤck, welches 
dies Gewicht Hat, noch allenfalls ypaffiert (mit 
durchlaͤuft). 

Passiflora, die Paſſionsblume cf. d. A.). 

Paſſig, b. einigen Handwerkern, figurirt, d. h. 
mit erhabenen oder vertieften Figuren, Zuͤgen ꝛc. 
verſehen: entg. dem glatten. 

Passio coeliaca, eine Art Durchlauf. — Pas- 
‚sio iliaca, die Darmgicht. 

Die Paffiön Llat), das Leiden, die Marter; ber 
ſonders aud das Leiden ChHrifti, die Leidensgefchichte 


- deffelben 20.5 ferner die Keidenfhaft: 3. B. noble, 


Paffionen cf Nobel. — Sid paffioniren, 
ſich einnehmen Iaffen, fid) ereifern für etwas; Paſ⸗ 
fioniet, leidenſchaftlich, eifrig für etwas einge: 
nommen. , 

Die Paffionsblume CPassiflora), eine 
Pflanze, in deren Blüthentheilen man alle bei dem 
Leiden Chriſti gebrauchte Marterwerkzeuge, nament⸗ 
lich die Dornenkrone, zu erblicken glaubte. Die 


Blume iſt eig. in Amerika heimiſch, wo fie haͤu⸗ 


fig waͤchſt. 
DieYPaffionsbrüdercConfreresdela Pas- 

3 sion) waren ehedem eine Art Schaufpieler, weldye 
geiftlide Schaufpiele auffünrten und von den aus 
Poldfima zuruͤckkehrenden Pilgrimmen entfianden, 
welche truppweife umherzogen und ihre Schickſale 
abfangen oder Dramatifch darftellten. Gie erhielten 
jenen Namen i. 3. 1378, wo fie bei Paris die 
Reidensgefchichte des Heilandes, und dann im der 
Folge Gegenftände aus dem alten und neuen Teſta⸗ 
mente (Myſterien) vorfiellten. 

PBaffiren ıc, fe Paſſieren. 


Daffıv cat), Leidend, unwirkſam, unthätig; dem j 


Activ entgegengefekt. . 

Der Paffiv:Handel,f. Activ-Handel. 

Die Paffiv:Schulden, Passiva, f. Activ⸗— 

Schulden. 

Das Passivum (lat), i. d. Spräl, die leidend⸗ 
liche Form des Beitwortes, das mit werden zus 
ſammengeſetzt wird: z. B. geliebt, .getadelt, gez 
achtet werden 20. — Gegenfa von Activum. 

Die Paßkammer, bei dem kleinen Schiffgeſchuͤtz, 
Paſſe genannt cf. d. A.), das Behaͤltniß, in wel⸗ 

ches die Ladung von hinten gethan wird. 

Die Paßkarte, Compaßkarte, bei den Schiif⸗ 

- fern, die Geefarte. - 


Passo, ein Ankermaaß in Neapel, wovon 30 auf | 


einen Moggio (Modſcho — etwa einen Malter) 
gehen. 
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durch! 


Paſtell 


Paſſoline, die Heinen aus Sicillen kommenden 
Roſinen. 

Paßport, ſ. Paß 2. 

Passulatum, ein Arzneimittel, vor der Con⸗ 
fiften, einer Latwerge, aus dem Gafte gekochter 
und durKgepreßter Kofinen und andrer Ingredi⸗ 
enzen. 

Paßwan Oglou, oder eig. Pazman Ohlu, 
Sohn eines Baſſi Aga, war einer der wichtigſten 
neueren Feinde der Pforte. Anfangs mit ſeinem 
Vater ſelbſt im Streit und Kampfe, ſoͤhnte er ſich 
durch Vermittelung der Widdiner 1788 wieder mit 
ihm aus, und beide handelten nun gemeinſchaftlich, 
behandelten Widdin ganz eigenmaͤchtig und endlich, 
durch den Seraskier Melek Mehmed Baſſa bekriegt, 
fluͤchteten ſich beide zum Fuͤrſt Mavrojeny in 
der Wallachei, der fie auch zu Bir Baffas (An⸗ 
führern v. 1000 Mann) machte. Als in der Folge 
der Vater, nad) Eferneis verſetzt, gefangen und 
hingerichtet wurde, fo fann nun der Sohn auf 
Rache, Überrumpelte mit zufammengebradgten Trups 
pen Widdin und bemädhtigte, fid) der Feftung, griff 
in der Folge, als die Pforte feinen Kopf foderte, 
den Baſſa von Widdin an, ſchlug ihn, und ob 
zwar gleidy mehre Mal vertrieben, wußte er ſich doch 
immer wieder der Stadt zu bemädtigen; warf fi) 
naher, bei den Spaltungen im Divan, zum Ver⸗ 
theidiger der Spahis und Sanitfharen auf, nahm 
(1795) Nikopolis, Belgrad 2c. und die Pforte mußte 
nun eine Macht von 50,000 Mann gegen ihn ſam⸗ 
meln.. Troß Öfterer Mergleihsvorfhläge, machte 
er ſich immer’ furchtbarer, bis endlich) durch-Ruß⸗ 
lands Verwendung ein Vergleich zu Stande kam, 
wodurch Paßwan Oglou als Baſſa von drei 
Roßſchweifen in Widdin gelaſſen werden mußte. 
Er ſtarb zu Widdin 1807, nachdem er ſich als gu⸗ 
ten und fireng gerechten Mann gezeigt, auch für 
Keifende, durch Anlegung von Wirthshaͤuſern an 
den Straßen, vörtheilhaft geforgt hatte. 

Pasta cital.), beiden Apoth. eine Bufammenfekung 
aus Pflanzenfaft, Gummi, Zuder 2c. und zu einer 
feften Confiftenz abgedampft: — Pasta liqui- 
ritiae, Regliffe. 

Die Paſte (v. dem vorher, Worte), eig. ein Teig; 
dann aber befonderd der Abdruck eines antiken ges 
ſchnittenen Steins, "einer Medaille oder Münze, 
Sn den Älteren Zeiten fertigte man deren in Glas 
und diefe Kunft, ob fie gleid) verloren gegangen, murde 
dody im 15. Jahrh. wieder hervorgeſucht und feits 
dein zu großer Vollkommenheit gebradt. Nachher 
waͤhlte man noch vorzüglidere Maffen, Schwefel, 
Siegellack 2. dazu: z. VB. Lippert fertigte Ab: 
druͤcke aus einer ſchoͤnen, weißen, dauerhaften, mit 
einer fähfifhen Erde vermifchten Maffe; Wedgs 
wood in englifher ſchwarzer Erde; Bentlei, 
befonders aber James Teſſin zeigten ſich eben— 
falls als Meiſter; letzterer verfertigte für Catha⸗ 
rina 11. eine Sammlung von mehr als 6000 Pa⸗ 
ſten; Chriſtian Dohn fertigte deren in rothem und 
ſchwarzem Schwefel ꝛc. 

Paſtegnes, find bei den Türken eine Art Waſſer⸗ 
melonen, die man zur Tortur gebraudt. Der Ans 
gefhuldigte muß eine Quantität davon effen, wo⸗ 
durch ihm das Vermögen zu uriniren benommen 
wird, und er dann in dem gewaltſamen Zuftande 
bleibt, bis ee — bekennt, . 

Der as) Vaftell ift ein aus Karbenteige geforms 
ter nachher getrockneter Stift, womit alsdann das 
Gemälde (Paftellgemälde) troden auf raus 
hes Kalbpergament oder rauhes Papier gefertigt 


Pasticcio 
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Patellarien 


"wird, indem man die aufgetragenen Farben mit Paftorellen (fe. Pastoreanux — -roh) hie: 


"dem Finger oder einem befondern Wifcher durch: 
einander treibt, Da aber diefe Farben nur wie 
Staub aufgefttihen find, fo müffen die. Gemälde 
hinter Glas geſetzt und überhaupt vor Erſchuͤtte⸗ 

. zung in Acht genommen werden. Die berühmtes 
fen Paftelmaler find La Tour, Kofalva, 
Raph. Mengs (fein von ihm feldft gemaltes 
Portrait befindet fih in Dresden) und der Eng: 
länder Ruffel, 

Pasticcio, ital. (Paftidfeho), eig. eine" Paftete ; 
dann in der Mufit und Malerei, ein zufammenz 
geftoppelted oder aus einzelnen Theilen anderer 
ganzen Werfe zufammengefegted Ganze. 

Pastiche, fr. (Paftifye), Pasticci, ital. (Pas 
ſtidſchiy, werden folhe Gemälde genannt, die ein 
Maler ganz in der Manier irgend eines berühms 
ten Meifterd fertiget, indem er die Schönheiten 
ſowohl, als die Fehler deffelben treulih nahahmt. 
Ausgezeichnet in foihen Arbeiten war David Te⸗ 
niers d. jung. (geb. zu Antwerpen 1610), der 
oft die erfahrenften Kenner damit taͤuſchte, und 
daher auch der Affe der Malerei genannt wurde. 

Paſtillen, Feine Kügelhen oder Zuckerplaͤtzchen 
der Eomditors, die auh Paften genannt werden. 
3. d. Azk. auch Kügelhen, zum Einnehmen. 

Paſtillien, bei den Feuerwerkern, eine Kleine ſich 
herumdrehende Sonne, die allenfall® in einem Zim⸗ 
mer abgebraunt werden ann, 

Paſtine, gewiffe von Zwitlid verfertigte Gurtſat⸗ 
tel, mit Rehhaaren ausgefüllt, die allenthalben: 
anliegen und Feine Öteigbügel haben. 

Paftds (v. fr. pateux — patdh), markig; 6. d. 
Malern von einem Pinfel gebraudt, der die Far⸗ 
ben ſtark und mit fiherer Hand aufträgt. 

Paſtophoren hießen bei den Alten gewiffe Prie: 
fter, die allerlei heilige Geräthe in einem Kaften 
bei Proceffionen herumtrugen, wo fie die Götter 
um Regen oder andere Wohlthaten anflehten. 

Der Pastor clat.), eig. der Hirt; dann der See⸗ 
lenhirt — Pfarrer, Prediger. Pastor loci, 
der Pfarrer des Orts; Pastor primarius, 
der erfie und vornehmfie Prediger an einer Kirche. 
Pastorefido (ital.), der treue ärtlihe) Schaͤ⸗ 
fer: der Name eig. eines berähmten ital. Gedichts 
‚von Guarini, womit man aber Überhaupt eis 
nen zärtlihen. Liebhaber belegt. 

Paforäl, eig. hirtenmäßig, laͤndlich; dann aber 
vorzüglid, was zum Pfarrer gehört, pfarraͤmtlich: 
daher, in Beziehung auf erfiere Bedeutung, 

das Pastorale, die Pastorelle: 4) ein Ton: 
fü, welches den Gefang der Hirten nachahmt, 
folgih Einfalt, Anmuth und Särtlichkeit zum 
Charakter hat; 2) eine Eleine Schäferoper, in dem 
Charakter des Hirtengedicht8 gefchrieben, deren In⸗ 
halt eine Liebesangelegenheit aus der eingebildeten 
Schaͤferwelt oder der golönen Zeit ausmacht, wo 
die Muſik Einfalt, Naiverät und Unfhuld aufs 
druͤckt; 3) eim kleines, zum Tanzen eitgerichtetes 
Tonftüd, ungef. wie die Mufette, doch in ges 
möäßigterer Bewegung, - 

Pastoralia, Dinge, die zur Amtsführung eines 
Pfarrers gehören; Pfarrſachen. 

Die Paftoralftugheit, Geelforgerflugheit in 
Führung ded Predigtamtes. 

Die Paſtoraltheologie, die Anleitung zu Fühs 
rung' des Predigeramtes ꝛc. 

Das Paſtorat: 1) das Pfarramt; 
wohnung, 

Paſtorelle, ſ. zuvor: Paforale 


2) die Pfarr: 


Kr 


fen in der Mitte des 13. Jahrh. eine gemiffe 
. Gecte Sitten, Bauern ꝛc., Die unter Anführung 
eined verlaufenen Moͤnchs Jacob das gelobte 
Land aus den Händen der Ungläubigen retten 
wollten, Diefer ihr Anführer fand in Frankreich 
fo viel Zulauf von .liederlihem ©efindel, dab 50 
— 60,000 zufammen famen; aber wegen der vies 
len Ausfhweifungen, die fie fid erlaubten, ergriff 
die Regierung ſelbſt ernftlihe Maaßregeln gegen 
fie, und fie wurden, eben fo wie ihre Anführer, 
srößtentHeild erſchlagen. 

Pzſtorite, Hirtenfidte; bei Orgeln, das Nacht⸗— 
horn, 

VPaitos cital. Pastoso), f. Paſtoͤs. 

Paſturnas heißt in den Handelsſtaͤdten am ſchwar⸗ 
gen Meere das eingefalzene, geräuderte Ochſen⸗ 
fleiſch, das aus Taurien, noch fiärfer aber aus 
Budziak, dem fonfligen Befjarabien, verfahren 
wird, " 

Patac, eine fonft zu Avignon, Provence und Dau⸗ 

. phine gangbare Münze, 1 Double oder 2 franzoͤ⸗ 
ſiſche Denierd geltend, 

Palace, Pattacca, heißen bei den Portugiefen 
die fpanifhen Piafter .oder Srüde von Achten — 
750 Rees, . 

Patache, Petache, fr. Gtafhe), Ausleger, 

ein Eleines Kriegsfhiff, zu Eonvoyirung der Kriegs⸗ 

ſchiffe, Ueberbringung von Nachrichten, hauptſaͤch⸗ 
üb auch zu Beobachtung der Schiffe an einer 

Küfte 2c., ſ. Küftenbemwahrer. 

Patagon, Patacon, eine ehemalige fpanifhe 
©ilbermünze in Tlandern, am Wert) 1 Thlr. 9 
— 10 Gr. Setzt ift diefe Münze rar; wohl aber 
giebt e8 Genfer (4 Thlr. 7 — 8 Gr.), Braban⸗ 
ter (1 She 2 Sr) und m. Patag. 

Patagonier: darunter verfieht man bisweilen 
Menfhen von ungewöhnlicher Größe, weil nimlid) 
die erften (fupferfarbigen) Paragonier, die man im 
fpanifhen Suͤdamerika entdedte, für ungeheuere 
Kiefen, was fie jedoh nicht, wenn gleid fehr 
groß find, ausgefchrieen wurden. 

Pataker, ein ſchoͤner weißer ungarifher Wein Cim 
Zempliner Comitat). 

Patar, eine Fleine Scheidemünge in Flandern, bei⸗ 
nahe fo viel, als ein Hol, Stüver, oder 2 franz. 
Sols. 

Pataraffe (fr.), ein unfoͤrmlicher Zug mit der 
Feder; Gefrigel. . 
atas, eine Feine Affen Race — eig. der rothe 
Affe am Senegal, 

Pataſch, f. Patache. 

Pataten, f. Bataten. : 

Die Patavinitaͤt, ſchlechte, verborbene Ausſpra⸗ 
he, von den ehemaligen Bewohnern von Patavium 
Padua); fo wie Patois. KR 

Pate (fr), in der Heraldik eine Figur, die über 
das ganze Wappen geht: 3. B. ein Kreuz, oder 
dergl. 

Pate, ſilberne Barren, die ungeſtempelt durch den 
Schleichhandel aus den fpanifhen Befizungen in 
Amerika ausgeführt werden. - J 

Pate d’Ltalic, eine Art Nudeln, Bermicelz 
li genannt. . — ER 

Pateliniven — v,fr. Patelin Gleng), ein 
feiner, verfhmister Menfh — auf eine feine, li⸗ 
fiige Art zu Werke gehen, durch ſchmeicheinde Worz- 
te und Betragen (patelinage — -nahſch') Je⸗ 
mand befhwagen. i 

Patellarien "hießen bei den Römern die Fleines 
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Patellen 586 


Patkul 


ren Hausgoͤtter, denen man nur in einer Schale | Pathetiſch, f. nachher Pathos. 
(Patella) opferte, Pathmos, eine Inſel im Archipelagus, wohin 


Patellen, Patellmuſcheln, Napfſchnecken 
mit unordentlich gewundenen Haͤuſern, die wie ein 
Napf oder eine Schuͤſſel ausſehen; Patelliten, 
verſteinerte Schnecken, die ungewirbelt und einem 


der Evangeliſt Johannes verwieſen wurde und 
hier ſeine bekannte Offenbarung ſchrieb. Man 
pflegt daher auch immer einen Verweiſungsort fo 
zu nennen. 


abgekuͤrzten Kegel äynlid find. Die Pathogenie, die Lehre von Entfiehung der 


Patene Clat.), die kleine Oblatenfhüffel beim 


Krankheiten. 


Abendmahle, die auch zugleich zum Deckel auf den | Die Pathognomſe (gr), die Lehre von den 


Kelch dient, 5 

Das Patent clat. literae patentes), eig. 
ein offenes Schreiben; befonders ein offener Bez 
fehlt, der an Jedermann gerichtet if; dann auch 
ein offener Iandesherrliher Brief, wodurch dem In⸗ 
haber deffelben gewiffe Vorrechte, Vorzuͤge ꝛc. zu: 
geſtanden und ertheilt werden. Daher denn auch 


Zeichen und der richtigen Beurtheilung der Krank⸗ 
heiten; dann auch die Kennniß der natürlichen 
Beihen der Gemuͤthsbewegungen, nach allen ihren 
Aofiufungen und Mifhungen. — Pathognos 
mifhes3eidhen, ein befimmtes Kennzeichen, 
wodurd) eine Krankheit von der andern fih uns 
terfcheidet, “ 


die Patentwaaren, oder folhe, womit dem | Die Pathologie, font auch Nofologie, ders 


Verfertiger der Alleinhandei durch ein befondres 
Patent (namentlih in England) zugefihert wird. 
Weil in der Kegel nur befonderd guten oder neu 
erfundenen Sachen ein fol Patent ertheilt wird, 
fo haben diefe auch die Prafumiion der Borzüglichs 
Feit, obgleich niht allemal mit Grund, für fih. — 


jenige Theil der Arzneifunft, welher lehrt, wie 
die Krankheiten an einem Menfhen zu erkennen, 
ihren Urſachen nachzuforfhen und fie nach den vers 


Shiedenen Zufaͤllen zu beurtheilen fein: Paz 


tHologifh, zur Krankheitslehre gehörig; i. d. 
PH. ſinnlich, was von der Sinnlichkeit abhängt. 


Patent heißt auch noch eine Beftallung, oder eine | Dad Pathos <gr.), eig. jede ſtarke Leidenſchaft; 


darüber ausgefertigte Urkunde. — Patentifis 
ren, mit einem Önadenbriefe verfehen, ein Bors 
recht ertheilen. N 

Die Patentfuhre, eine Land- oder Frohn-Fuhre, 
die durch ein landesherrl. Patent den Unterthanen 
auferlegt wird. 


dann befonders das Erhahene, Feierlihe im Aus— 
drucke des Nedners,— keidenfhaftlihe Erhaben⸗ 
heit; feierliche Würde, Daher pathetifch, was 
eine ſolche ſiarke Leidenfhaft verräh, einen gez 
wiffen Ernſt und Würde bei fih führt — feierlich, 
wuͤrdevoll. 


Pater Gat.), der Vater — in der roͤmiſchen Kirche Patience, fr, CPaßjangs) „, die Geduld; dann 


eine Ehzrenbenennung der gelehrten Ordensgeiſtl⸗ 
“den. Daher auch 
das Pater-Bier, ein fiärferes Bier, das für die | P 
Dberen in den Klöftern gebraut wird: zum Unter: 
fohiede vom Eonventbiere (woraus nachher Co— 
fent entfianden), das nur für die Brüder, und etz 


aud das Scapulier der Nonnen. — Sich pas 
tientiren, fid gedulden, mit Geduld warten. 
atın, Patins,-fr. Eteng — tengd), Ueber: 
jiehfhuhe (von Bindfaden mit Wolle durchfloch—⸗ 
tem), die man über Die gewoͤhnlichen Schuhe oder 
Stiefeln zieht, 


was fhwäder und geringer ift. s Patine Heißt der grünlihe Ueberzug auf alten 


Pater familias (lat.), der Haus:, Familien⸗ 


fupfernen Münzen, Statüen ꝛc. 


vater, Patifferien cfr), eig. Paſtetenbackwerk, dann 


Patera clat.) hieß bei den Alten die Dpferfchaale 
oder Schüffel, und war ein Kennzeichen der Gott: | P 
heit und ihrer Verehrung. Man fieht fie auf Atz | 
tären, auch in den Händen der Priefter, die opfernd 


auch Zuckerbackwerk. 

atissoies (zfoah), chineſiſche ſeidene Zeuge, 
glatt oder broſchirt, welde fonft die Franzoſen 
häufig aus Oftindien bradten. 


dargeftellt werden, Patkopf Bgm), eine große Stufe Erz. 
. Der Paterleftein, ein dunkelgrauer Porphyr, | Joh. Reinhold von Patkul, ein liefländ. Edel⸗ 


der zwar fehr hart ift, auch Feuer ſchlaͤgt, aber im 
Feuer ſchmelzt. 

Die Paternität lat), die Vaterfhaft, Water: 
würde, 

Pater noster, f. Roſenkranz. —- In der 
Bkſt. und Bildhauerkunſt if Paternofter (fr. 
Chapelet) eine Reihe runder oder olivenfürmis 

ger Kugeln oder Körner auf einem Staͤbchen, die 
man an den ©liedern der Bauordnung anbringt; 
beim Simswerke, wenn viele Stäbhen wie an 
einander hängende Kügelhen ausgefhnigt find ꝛc. 

Das Paternoſterwerk Medani), eine af: 
fernafchine, welche vermittelft Iederner, an eine 
Kette oder ein Geil befefiigter, und durch eine 
oder mehr Köhren gehender Kugeln, die mit Haaz 
ren ausgeflopft find und wie ein Paternofier aus: 
fehen, das Waſſer (oder bei Salzwerlen die Soh⸗ 
le) aus der Tiefe in die Höhe Hebt. 

Pater patriac (lat), Vater des Daterlandes: 
ein Titel, den man, oft nur aus Echmeidelei, 
einem Landesfuͤrſien beilegt, 

Pater pceccavi (lat): Vater, ih habe gefehlt 
— ein reuiged Bekenntniß, das einer ablegt, - 

Pater prior, f, Prior. “ 


mann, geb. 1660 zu Stodholm im Gefängniffe, 
Su ſchwediſche Dienfte getreten, lebte er meiſtens 
auf feinen Gütern in Liefland, und da diefe 
Provinz, welche fih unter Schwedens Schuß bes 
geben hatte, fih von Carl XI. zu fehr beein 
trächtiger fühlte, fo wurde PatEul 1690 von 
der lieflaͤndiſchen Nitterfhaft abgeordnet, um Vor⸗ 
felungen deshalb zu thun. Allein man nahın 
dies fehr übel auf, und da man ſogar ein Krieger 
gericht deshalb niederfehte, fo entfernte fih Patz 
Eul ins Herzogth. Kurland, bat Hier um ſicheres 
Geleit, erhielt e8 und Fam nad) Stocholm zurück, 
wo er aber nun ald Majeſſaͤtns-Verbrecher anges 
klagt wurde, Er entfernte fih (1694) heimlich 
aus dem Neihe und nun fprad) man ihn dag 
Todesurtheil. Patkul lebte auf feiner Flucht 
meiftend unter fremdem Namen; ſuchte, ald Earl 
XL. den Thron beflieg, feine Begnadigung, felbft 
unter Verwendung mehrer Höfe; allein umfonft: 
man verlangte vielmehr feine Auslieferung und er 
trat jest in die Dienfte des Kurf. v. Sachſen 
( Koͤn. v. Polen), Friedr. Augufis IL. (1698) und 
in der Folge (1702) in-Petersd des Gr, Dien— 
fe, ging dann wieder (1704) nad Sachſen zuruͤck, 
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ward aber hier, dem Könige verdädtig gemacht, , D 
als Gefangener nah Königftein gebradht und da| 
fih Ir. Auguſt zu dem Frieden gu Alt⸗Ranſtaͤdt 
(1706) gendthiger fah, fo mußte er auch unter | D 
andern Paikuls Auslieferung verfprehen. Der | P 
Unglüdlihe wurde abgeholt und Carl XII. — 
ein emwiger Schandfle@ in deſſen Gefhihte! — 
ließ ihn lebendig raͤdern, koͤpfen und viertheilen! 
Datnifhe Erde, eine Erdart in Ofindien, bei) P 
Patna, an den Ufern des Ganges, von grau 
gelbliher Farbe, die der Giegelerde nahe kommt, 
woraus fehr dünne und leichte Geſchirre, befonders 
Flaſchen und Earavinen, gemadht werden. Die ar 
tigfien und feinften heißen Gargoulettes, 
Patois, fr. (Patvah), eigenthuͤmliche Localfprade ; 
gemeine, fhlehte Ausſprache; Bauernfprade — 
Kauderwälfh cugl. Patavinitän. j 
P atola, ein Inſtrument bei den Birmanen — 
. ungef. in der Geſtalt einer Öuitarre, mit 3 Metalls 
faiten. ; 
Patoles, gewiife leihte oſſind. Zeuge, mit aller: | D 
. hand. Muftern oder Figuren „ die beſond. von Su— 
rat kommen. Den Einwohnern dienen fie flatt der | P 
Dagnesch, d. U.) zur. Bedeckung. P 
Patrem: ein Geſang, der_ift der Eathol. Kirche, 
vor der Predigt, nach dem Evangelium gefungen 
wird. \ 
Patres (lat. Mehrz. v. pater), Väter, Kirchen: 
vaͤter (ſ. d. U). — Patres apostolici, dies 
jenigen, weiche noch Zöglinge und Mitarbeiter der 
Apoftel waren: 3. B. Barnabas, Polycarp, Herz | P 
mas ıc., — Patres conscripti, die verſam⸗ 
melten Väter: bei den alten Römern die Benen⸗ 
nung der Rathsherren, der Rathsverſammlung. 
Der Patriarch Cor.) bezeichnet eig. einen Aitva⸗ 
ter — dad Haupt einer Familie. Den Stamm: 
vätern der Geſchlechter vor und Eur; nad der 
Suͤndfluth wurde der Name beigelegt, die dann 
als Fürften unter ihren Stämmen betrachtet wur: 
den; befanntermaaßen erreihten fie auch ein fehr 
Hohes Alter von mehren Jahrhunderten und eben | D 


Datroclus 


as Patriarhäf, die Würde eines Patriarchen; 
ingleihen deffen geiftlihes Gebiet, deffen Kirche 
fprengel. 

er Patriarchenhut, f. Kapafiom, 
atrice, fr. Patrihſ), Patrize, Heißt b. d. 
Shriftgießern der Stempel, worauf die Kettern 
gefhnitten find und womit diefe in die Matrize 
cf. d. U.) eingeprägt werden. 

atricier hießen in Kom diejenigen, welde ent— 
weder noch von den Senatoren aus Komulus Zeis 
ten herſtammten, oder fpäterhin zu diefer Wuͤrde 
von dem Senate zugelaffen und jenen gleich geſetzt 
worden waren. Shnen wurden die Plebejer 
entgegengefeyt, Die Eeine edle Abkunft hatten, — 
In den ehemaligen deutfhen Neihsftädten gab es 
auch Patricier, die hauptfählih das Stadtres ' 
giment führten und: grüßtentheild von Adel was 
ren: ihr Urfprung fällt in das 12. und 13. 
Jahrh. Das Patriciat, Ddiefer Bürgers oder 
Stadt: Adel, 

rden des Heil, Patricius, ein irländifcher, 
vom König Georg III. 1783 geflifteter Orden. 
atrif Henry, f. unter 9. ; 
atrimonium (lat.), das väterlide Erbgut, 
angeſtammtes Vermögen. [Patr. Petri, daß 
Erbtheil des heiligen Petrus, wird der Kirhenz 
fiat, das Gebiet um Kom genannt, welches, nad) 
dem Vorgeben der Päpfie, Kaifer Eonftantin dies 
fen im 4. Jahrhunderte geſchenkt Haben foll.] — 
Daher 

atrimoniat, zum väterliben Erbgute gehoͤrig: 
+ B. Patrimonial-Gerichte, diejenige Ges 
richtsbarkeit, die mit dem Befige gewiffer Güter 
verbunden oder Diefen . beigelegt ift und zugleich 
auf jeden Befizer übergeht. — Patrimonials 
Gut, ein Erbgut; dann aber auch befonders ein 
folhes Gut, das ein Fuͤrſt duch, Erbfhaft, Kauf 
vder fonft an ſich gebracht Hat und ald Private 
mann befist, wovon alfo aud die Einkünfte in 
feine Chatoulle, nit in die Staatskaſſe fließen, 

ie Batriomanie, übertriebene Baterlandsliebe. 


dadurch ein defto größeres Anfehen. Später im | Der Patriot, der das allgemeine Befte, mit Hints 


5. und 6. Jahrh. nah Chr) wurde das Pa: 
triechat eine der höcften geiftlihen Wuͤrden; 
und obgleich Anfangs ein Patriardy nichts weis 
ter, als ein Bifhof galt, fo maßten fie fih doch 
bald weit mehe an und ed waren endlich die fünf 
Patriarhen zu Kom, Eonftantinopel, Alerandrien, 
Antiohien und Serufalem, die fih allein jenen 
Zitel und Vorzüge zueigneten. Der Streit zwi— 
fhen dem Patr. zu Rom und Conftantinopel über 
den Vorrang lief endlih dahin aus, daß der zu 
Kom old allgemeines Oberhaupt der Kirhe ans | P 
erkannt wurde (ſ. d. A. Papſt)y. — Der Pa- D 
triarch zu Conftantinoperl ift das Oberhaupt 
der griedifhen Kirche und der übrigen Pas 
triachen von Alexandrien, Abyſſinien, Antiochien 

. und Jeruſalem. Er nennt ſich oͤkumeniſch 
Callgemein) und hat in der Türfei den Rang eis 
nes Paſcha von 3 Roßſchweifen, erhält auch feinen | P 
Poften unmittelbar vom Gultan. — In Ruß⸗ D 
Yand gab es fonft au einen Patriachen; al: 
lein, da diefer feine Gewalt zu weit erfiredite, fo 
hob Peter der Gr. die Würde ganz aufe — Die 
roͤmiſche Kirche Hat übrigens nur zwei Pa: 
triarchen bisher gehabt, nämlih in Venedig und 
Aaquileja; der erfie Patriarch ift der Papſt. 

Patriarchaliſch, erzväterlih, altväterlid. — 
Patriarhatfirde, Hauptkirche, der ein Pas 
triarch vorſteht. In Rom giebt es deren fünf. 


anfesung feines eignen Vortheils, zu befürdern 
ſucht; ein Vaterlandsfreund. Bei der franz. Res 
volut, feste ınan die Patrioten den Royaliſten ent— 
gegen, wo Patriot denn fo viel ad Demo⸗ 
Erat bezeichnete. — Patriotifch, vaterländifh 
gefinnt, flaatsbürgerlih. — Der Patriotis-⸗ 
mus, Die PVaterlandsliebe, der Bürgerfinn., — 
Sih patriotifiren Cein beliedter Ausdruck 


‚zur Zeit der franz. Revolution), fid zum Patrios 


ten machen, patriotifhe Gefinnungen annehmen. 
atrifiren, dem Vater naharten, nachſchlagen. 
ie Patriftifctheologia patristica) heißt 
derjenige Theil der Theologie, wo die Lehren und 
Grundfaͤtze aus den Schriften der erfien Kirchen⸗ 
lehrer dargethan und: befräftiget werden. Pas 
teiftifch, die Lehre diefer Kirchenvaͤter betreffend, 
der Kirchenlehrer Eundig. 

atrize,f. Patrice 

a8 Patrocinium clat.), der Schub, die Bes 
fhiemung , der Rechtsbeiſtand; ingl. die Gönner: 
fheft, Gunſt. Patrociniren, in Schuy neh⸗ 
men, feinen Goͤnnerſchutz angedeihen laffen. 


Patroclus Geſch. u. Myth.), ein Bufenfreund ' 


des Achilles, und einer von Helenens Freiern: er 
309 mit vor Trofe, war ein fohöner und tapfrer 
Diann ; allein die Götter waren ihm nicht geneigt. 
In der Rüftung feines Freundes Adilled wurde er 
von Hector gerddtet, und jener feierte ihm zu 
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Patrolle 


Ehren ein praͤchtiges Leichenbegaͤngniß, ſchwur aber 
auch, ſeinen Tod furchtbar zu raͤchen. S. Achil⸗ 
led und Hector 

Patrolle,f. Patronilie 

Patron, v. lat, Patrönus, heißt bei den Ko: 
mern ein folder, der einen bei jeder Gelenenheit 
fhüste und vertheidigte Cbefonderd auch vor Ber 
richt): die niederen Roͤmer wählten fih einen fol 
Ken und hießen feine E lienten: dann Überhaupt 
ein Vertheidiger, Beſchuͤtzer (daher patronus caus- 
sae, ein rechtliher Beiſtand, Advocat). In ens 
gerer Bedeutung heißt Patron derjenige, der 
das Recht hat, die Stellen an einer Kirche (Pfar⸗ 
re) oder Schule zu vergeben, — In der roͤmiſch⸗ 
katholifhen Kirche wird der Heilige, deſſen Schutze 
eine Kirche, auch ein ganzes Rand befonders em⸗ 
pfohlen if, Patron genannt; fo wie auh Pa= 
tronin — die Schutzheilige. Endiih heißt auch 
der Eigenthumsherr, z. B. eines Schiffes — Schiffs⸗ 
Patron. 

Patrona Echffhrt.), eine Galeere, vom dritten 
oder auch zweiten Range in einer Flotte, . 

Das VPatronät, Patronatreht, Jus pa- 


tromatus, eig. bei den Römern das Recht des |- 


Patrons- über feine freigelaffenen Sklaven; dann 
befond. im Kirchenrehte das Recht des Kirchenpa⸗ 
trons, eine Predigerfielle 2c. zu verleihen. Die 
Patronatpfarre, eine Pfarre, welde der Gut: 
here zu vergeben hat! im Geg. von landesherrlis 
hen Cbei und, Eonfiftorial:) Pfarren. 

Patron d’Hollande, holländ. Patrone, 
eine feine weiße, faffonirte Leinwand, die befonders 
zu Servietten und Tifchzeugen gebraudt wird. 

Die Patrone, Form, Modell, Mufterlück (Lehre), 
wornad etwas ausgefchnitten, abgezeihnet oder abz 
geformt wird. Bei der Artill, nicht blos das Fut⸗ 
ter zu einem Schuffe, fondern auch der ganze Schuß 
feldft, zum großen und Eleinen Gewehr, infofern er 
fih in einem hohlen Eylinder von Papier, Bledhic. 
befindet; franz. Gartouche. i 5 

Die Patronenmalerei, diejenige Malerei, wo 
man eine Patrone mit ausgefchnittenen Figuren 
auf eine Fläche legt und dann die Deffnungen 
nit beliebiger Farbe anftreiht: fo z. B. die Karz 
ten=, Tapeten: Malerei ꝛc. j 

Patronymifc Cor), was den Geſchlechts⸗ (Ab⸗ 
kunft8=) Namen hat: von Patronymifon, 
der vom Vater abgeleitete Name, z. B. Hera: 
Eliden von Hercules. 

Patropaffianer hießen eine Secte im ten 
Jahrhunderte, melde behaupteten, daß Gott der 
Vater in EHrifto zugleich gelitten habe und geftor- 
ben fei. „ ® 

Die Parrouille cfr), Patrolle, Patrulle, 
die (gewoͤhnlich zur Naht) umhergehende Solda— 
tenwadhe, um. die Öffentliche Auhe und Ordnung 
zu erhalten — Streifwache, Schaarwache. — Pas 
sronilliren, Die Runde gehen; als Wade ums 
bergehen. 

Patt, im Shadfpiel: wenn man den König nit 
mehr ziehen kann. 

Patter, Patterle, eine Schnur angereihter Muͤn⸗ 
zen, Perien, Corallen.zc., die dem Frauenzinmer 
zum Schmude dienen; wahrfcheintidh von der Aehn— 
lichkeit mit dem fogenannten Paternofier, 

Patzen, ſ. Pazen. 

Pau, ein Laͤngenmaaß zu Loango und ſonſt in 
Afrika gebraͤuchlijch, wovon man jedoch dreierlei 
bat, naͤmlich zu 28, 24 und 16.8oll. 


. 
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Paulicianer 


Paul, Kaifer und Selbſiherrſcher aller Keußen, 
geb. 1754, einer der unglüclihen Kegenten, die 
unter anderen Verhaͤltniſſen vielleicht als Begluͤcker 
ihres Volkes unter deſſen Segnungen aus der Welt 
gegangen wären, ſtatt daB Haß und Rachſſucht ges 
waltfam fie ums Leben brachte. Nach feines Mas 
terd, Peters III, gewaltſamem Tode ließ die Mutz 
ter, Catharina II., den Sohn ganz nad) ih— 
rem Plan erziehen, deffen Charakter durch den 
Druck und die Strenge in der Erziehung nur gar 
zu fehr verhärtet:und verfhloffen ward. Anfangs 
mit einer Prinzeffin von Heſſen-Darmſtadt vers 
maͤhlt, die aber bald farb, wurde eine andere 
Vermaͤhlung mit einer würtemberaifhen Prinzefs 
für eingeleitet, mit welder er als Prinz und trotz 
des Drudes, unter welhen feine Mutter ihn ftellz 
te, fehr gluͤcklich lebte. Nach dem (1796) erfolg: 
ten Tode der Catharina bezeichnete der nun auf 
den Thron gelangte Paul die erfte Zeit feiner 
Regierung mit manchen fehr löblihen und erfreus 
lihen Umänderungen und Einrichtungen (auch feis 
nes unglüdlihen Vater Leiche ließ er unter feiers 
lichen Erequien in der Eaiferlihen Gruft beiſetzen); 
allein der unglüdlihe Druck, unter weldem er fo 
viele Jahre gelebt hatte, verleitete ihn zu vielfas 
hen Mißgriffen und Anordnungen, die dem Beifte 
der Zeit entgegen firebten. Sein hoͤchſt fhwans 
kendes Benehmen bei der Verbindung gegen Frank⸗— 
reich, fein Benehmen gegen Spanien und Nord⸗ 
Deutfhland,, feine ganz auffallende Partheinahme 
für die Malthefer (zu deren Großmeifter er ſich 
4798 erklaͤren ließ), endlich auch fein feindfeliges 
DBenehnien gegen England zogen ihm den heftigz 
fien Tadel, fo wie die ganz wilführlihe Verwal⸗ 
tung in dem Innern feines Reichs den Haß feiner 
Unterthanen: zu und veranlaßten endlih, da er 
auch gegen die Großen des Reichs eine.auffallende 
Strenge zeigte und durch heftigen Jaͤhzorn fi 
hinreißen ließ, unter dieſen eine Verſchwoͤrung, an 
deren Spitze mehre auch Namentlich angegebene 
Männer fanden, indem ſie den Kaifer zur Merz 
zichtleiſſung auf den Thron veranlaffen wollten, 
und deshalb den 23. März 1801 ded Abends durch 

" eine verborgene Treppe ihn Üüberfielen, bei welchem 
naͤchtlichen Ereigniffe der ſich widerſetzende Kaifer 
zu leben aufhörte. So empört die Großfürften 

uͤber diefen Vorfall waren und fo fehr fih Ale⸗ 
zander weigerte, die Krone anzunehmen, fo gab 
doch dieſer endlih dem Wunſche der Nation nad 
(f. d. A. Alexander). Die Urheber diefer Bez 
gebenheit wurden alle auf eine gemiffe Entfernung 
verwiefen, mehre zu den Kegimentern in Gibirien 
gefender und ſelbſt Graf Pahlen war gendbihigt, 
Petersburg zu verlaffen. 

Paulette, eine fhmwedifhe Kupfermänze, 1 ©r. 
9 Pf. geltend. — Dann hieß auch ehedem in Frank: 
reih Paulette eine gewiffe Abgabe (auch Droit 
annuel), welde die Juſtiz- und Finanzbeamten 
aujährlid an den König zahlen mußten, wogegen ' 
ihre Aemter auf die Nachkommen forterbten. 

Paulicianer nannten fih die Ueberrefte der Ma: 
nihäer und Gnoflifer feit dem ten Sahrh. ; fie 
mußten, da fie entdedt wurden, im 9ten Jahrh. 
viele Verfolgungen und Bedruͤckungen leiden; aber 
dennod drangen in der Folge und zu den Zeiten 
der Kreuszüge ganze Haufen diefer Secte nad) Ita⸗ 
lien und Spanien vor, und ihre Abkoͤmmlinge ere 
fhienen unter manderlei Namen in den europäie 
fyen Ländern, (©. a. Meſſalianer u. Bo: 
somilen,) 


Paulladadum 


Paulladadum, Paulladada: daffelbe, was 
Paulluderde, ©. Palsdadum. 

Der Paulliner-Orden, ein geifiliher Orden, 
Zweig des Franziskaner- oder Minoritens Ordens, 

auch Minimi genannt. 

Paul liſten hießen gewiſſe Seeräuber, die in Bra⸗ 
fitien in Amerika einen Freiſtaat bildeten. 

Paulluserde: der Name der matthefifhen Gie: 
gelerde (fe Terra sigillata und Palada-— 
dum)» 

Paupertät (vom lat, paupertas), Armuth, 
Dürftigkeit. 

Pauſanias, ein durd Verdienfie, aber auch durch 
Merrätherei berühmter König der Spartaner, ein 

Neffe des Leonidad, Er Hatte Griechenland durch 
den wichtigen Gieg bei Platäa, den er zugleich 
mit Ariſtides (479 vor Chr.) über die Perfer 
erfocht, gerettet; aber von Ehrgeiz verbiendet, ließ 
er fi in geheime Verbindung .mit Xerxes ein, 
um diefem fein Vaterland in die Hände zu fpies 
len. Durd einen Brief wurde ed entdedt; der 

WVerraͤther flüchtere fih in einen Tempel der Mi: 
nerva, der zwar ald Afyl ihn vor der Beſtrafung 
fiherte; allein man verrammelte nun die Ausgänge 
des Tempels, trug das Dad ab und er mußte ſich 
felöft dem Tode überliefern. — Auch ein griedhis 
ſcher Gefhihtfchreiber des zweiten Jahrh. führte 
den Damen Paufanias, der eine Befhreibung 
von Griechenland Hinterlaffen hat. 

Pauſche, ſPonce. 

Pauſchen (896), ſchlagen, zerfehenz z. B. Erz 
pauſchen, es zerſchlagen; Schlacken pauſchen, 
fie klein ſchlagen; dann auch fo viel, als ſchmel⸗ 
zen. Ausgepauſchte Shladen, die ſchon 
mehrmals durchgeſetzt, ausgeſchmelzt worden, worin 

fein Gehalt mehr ift, 

Die Paufe (urſpr. a, d. Gr), die Ruhe, ber Still: 
fand: in der Tkſt. befanntermaaßen ein Fürzeres 
oder längeres Stillfehweigen, das eine Stimme oder 
ein Inſtrument an gewiffen Stellen zu beobachten 
hat; aud das Zeichen feld CC), womit Diefer 
Stillſtand angedeutet wird. (©. auch Sospi⸗ 
ren.) Daher paufiren, eine Zeitlang ſchwei⸗ 

"gen, inne halten; auch fig. eine Seitlang ruhig 
fein; anftehen, anhalten ꝛc. 

Pauſe Baufe), Pauſche, heißt auch eine Par 
teone der Kupferfiecher : naͤmlich ein mit Roͤthel ber 
firihened Blatt wird unter die Zeihnung und mit 
diefer auf die Kupferplatte gelegt, die Zeichnung 
alsdann mit einem Griffel uͤberfahren, fo daß fie 
fih auf der darunter liegenden Platte abdruͤckt (vgl. 

über. auh Ponce). j 

Paufen (hol), weite, lange Fahrzeuge, deren man 
fih zu Arhangel in Rußland bedient, um Waaren 
und Güter an Bord zu bringen. 

Die Höhle von Paufilippo, eine der ſehens⸗ 
würdigften Grotten bei Neapel, wo durch den Berg 
Paufilippo, durch Felfen und Sandadern, ein 
80 — 90 Fuß hoher, 18 — 20° breiter und uns 

. gefe 700 Schritt langer Weg in grader Linie ger 
bauen und gepflaftert ift: in der Mitte der Höhle 
fieht eine Kapelle für die Maria; über der Grotte 
find Weberbleibfel einer alten Wafferleitung und 
nicht weit davon fleht dad bekannte Grabmal 
Virgils. 

Pautkas, eine Art oflind, Kattune von verſchie⸗ 
denen Farben, 

Pauvre, fr. (pohw'r), arm, armfelig, dürftig. 
Ein paurvre diable (pohw'r diab’), ein ars 
mer Teufel, im Scherz ; ein ſchlechter, ein Alltags: 


. 
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Payanne 


Ueberrod, Ein pauvre hontenx (pohw’r 
ongtöh), ein verfhämter Armer, Hausarmer. — 
Pauvrete (Pohmw’rteh), Aemuch, Armſeligkeit. 
— Pauvret (Powrhe, gewoͤhnlich Powret), ein 
armer Schelm, armer Teufel. D 

Pavage, fr. Cmwahih’), ein gewiſſer Soll in einis 
gen Gegenden Frankreichs, der von gewiffen Waa— 
ten beim Eingang in die Städte für das Pflafier 
entrichtet wird — ein Pflaftergeleite, 


Die Pavana (Pam), Pfauentanz, war ehe⸗ 


dem ein ſpan. Tanz, der fih duch feinen fteifen 
Ernſt ganz dem Charakter der Nation würdig zeigte. 
Die Eavalierd in Mantel und Degen, ebrigkeitlihe 
Perſonen in ihren langen Ehrenkleidern, Damen, 
in großen langen Schleppen — fo traten die Taͤn⸗ 
zer wie Pfauen in flolger hochmuͤthiger Haltung 
vor einander her! Die franzöfifche Lebhaftigkeit fchaffz 
te den Tanz in der Folge ab, — Daher aud pas 
vaniren, fi bruͤſten wie ein Pfau. 

Pavedetten heißt eine zahme Taubengattung, bes 
fonders im Morgenlande, welche ein großes Ge⸗ 
waͤchs auf der Naſe und rohe Augen, rothe Füße 
und einen bunten Federring um den Hald haben, 
und wegen ihres gefhmwinden Fluges zum Briefs 
tragen fehr gefhiet find : daher man ſie auch Briefz 
oder Pofttauben nennt. Gie werden ganz bes 
fonderd dazu abgerichtet, und das Briefhen, auf 
daß feinfte Seidenpapier gefchrieben, wird der Länge 
nad) unter einen Flügel gelegt und durch eine Steck⸗ 
nadel an eine Feder befefligt. 
avefade, ſ. Pavoisade. 
er Pavian ift eine Affengattung im heißen Afri⸗ 
fa, befonder8 auf der Infel Borneo, mit Eurzem 
Schwanze, laͤnglichem Gefihte, höderiger Raſe 

und Übrigens äußerft boshaft. In der Geefpr. 
heißt Pavian der Bootswaͤchter. ; 

Pavie (Pawie), eine feine, weiße, flädhfene und 
gemodelte Leinwand, in dem ehemaligen Flandern, 
befonders zu Eaen gefertiget, die man vorzüglich 
zu Tifchzeugen gebraucht. : 

Pavillon, fr. (Pawiljong), eig. ein Dach, da 
nah allen Seiten in die Mitte fpi zulaͤuft; ein 
Zeltdach; dann auch ein Gebäude, das mit einem 
ſolchen Dache verfehen ift; auch ein Neben- oder 
Geitenz&ebäude, Feldflügel bei einem Palafle; ins 
gleihen ein Sommer: oder Gartenhaͤuschen mit 
rundem Dade, in Geſtalt eined Gezelted, Rund: 
gebäude: — Bei Edelfteinfchneidern Heißt Pavil- 
lon der Theil eines Edelfteined, welcher nah der 
Faſſung fihtbar ift. — In der Heraldik: der Wap⸗ 
penmantel, die Wappendecke. — Auf den Scyiffen 
die Schiffsflagge. — Pavillons hieß aud eine 
franz. Goldmünze, worauf der König unter einem 
Pavillon fizend abgebildet war: fie hielt 24 Karat. 

PavoisadecPamwoafad’), Pavefade, der Schild 
(das Schanzkleid) an den Geiten eines Schiffes, 
das ihnen zur Bedeckung dient. 

Pax (lat.), der Friede — bei den Roͤmern eine 
weibliche Gottheit, mit einem Dekz oder Lorbeer⸗ 
zweige, auch dem Friedensftabe (Caduceus), dem 
Fuͤllhorne oder einer Hand voll Aehren ꝛc., bis⸗ 
weilen au eine Schlange zu ihren Füßen, die fie _ 
mit dem Friedensftabe berührt, . ; 

Pararet,f. Sect, i 

Pax vobiscum (at): Friede fei mit Cut, 

Paxwax beißt ein befondres Ligament bei den mei⸗ 
fien vierfüßigen Thieren, das den Kopf tragen 
hilft, 

Payanne: der Name einer zohen, unzugerichteten 
Seide, aus Neapel kommend, 5 : 


+ 


Payas | 590 Pechfaſchinen 


Payas, eine weiße Seide, die aus der Levante, 
befonders von Aleppo kommt; auch ein grobes 
baummollened Garn eben daher. 

Paye, eine Rechenmuͤnze in Siam gebraͤuchlich, der 
ven 4 ein Sondi ausmachen; auch ein Gewicht — 
24 Reißkoͤrner ſchwer. 

Payement,f. Pagament, _ . 

Thomas Payne, ein bei der amerikan. ſowohl, 
als franz. Kevolution merkwuͤrdig gewordener Mann. 
Geboren zu Therford (in Norfolk) 1737, follte er 
das Schnuͤrbruſtmacher-Handwerk feines Vaters ers 
lernen, ward aber nachher Zollbenimter, dann Dires 
ctor einer Tabaksfabrik, ſluͤrzte fiih in Schulden, 
wurde (177%) abgeſetzt und ging nun nah Phiias 
deiphia. Hier gab er (1776) _feine erſte Schrift: 
Geſunde Vernunft (Common sense) heraus, 
machte damit Auffehen, ward vom Eongreffe zum 

. Sekretär erwählt und von Franklin und Wa⸗— 


fHington mit ihrer Freundſchaft beehrt. Im] 


3. 1785 reiſte er nach Franfreih, Fam bald nad 
England zurück, gab hier (1791) die Rechte 
des Menſchen gıihe rights of men) heraus, 
309 fih aber dadurh, weil er Burkes Grund: 
füge über die franzoͤſ. Revolution bekämpfte, den 
Haß der Negierung zu und folgte um fo lieber 
dem Rufe ded Depart. von Calais, das ihn 1792 
zu feinem Nepräfentanten bei dem National⸗Con⸗ 
vent ernannte. Er benahm ſich mit Klugheit und 
Bürde; allein da er nicht für den Tod des Ks 
nigs flimmte, fo befhloß man feinen Tall. Ro— 
bespierre ließ ihn 1793 einkerkern — erft nad) 14 
Monaten ward er wieder frei. Zuruͤckgerufen in 
den Eonvent, Eehrte er, ald Ddiefer auseinander 
ging, in den Privatfiand zurück, fchrieb 1796 über 
den Verfall der Finanzen Englands, madhte 1797 
eine Reife nad) Philadelphia, wurde aber hier mit 
Kälte aufgenommen und flarb endlih auch hier 
1802 — in Armut! N 
DonMtanuelGodoi Prinzdela Paz Grie⸗ 
densfürft), diefer in der neuern Spanifhen Ges 
ſchichte merkwürdig gewordene Emporfümmling war 
aus einer ganz unbefannten Familie zu Badajoz 
1764 eutfproffen. Anfangs bloßer Leibgardift, hatte 
er das Gluͤck, der damaligen Prinzeffin von Aftus 


rien duch Spiel und Gefang zu gefallen, flieg,. 


. befonder8 nah Carls Lil. Tode, von einer Stufe 
der Ehre zur andern, felbft bis zum fpan. Grande 
als Herzog von Alcudia, und erlangte den bedeu— 
tendfien . Einfluß ſelbſt in Staatsſachen; er bes 
herrſchte die Königin, die Königin den König und 
fo ging alles durh ihn; das Vertrauen ded Koͤ— 
nigs war eben fo unerfchütterlih‘, als die Gunft 
der Königin. Im J. 1796 wurde er zum Prinz 

.de laPaz (Friedensfürf) erhoben, weil er durch 
den. Frieden zu Bafel den Eaftilianifchen Thron vor 
dem Ungefüm der republifanifhen Phalangen Frank: 
reichs rettete, weldhe unaufhaltfam gegen Die Thore 
Madrids vorrücdten, und im J. 1797 — mit eis 
ner Prinzeffin des koͤnigl. Oheims vermählt. Ge⸗ 
gen Portugal commandirte er 1801 die Armee, 
unterzeichnete den Vertrag von Vadajoz, und 1804 
ward er zum Generaliſſimus der fpanifhen Landz 
und Seemadt ernannt. Die bekannte neuere Thron: 
revolution im März 1808 filrzte ihn auf einmal 
von feiner Höhe herab: gegen ihn war haupt: 
ſaͤchlich auch der furchtbare Tumult mit gerichtet, 
fein Palaſt wurde erſtuͤrmt, er ſelbſt, der ſich ver⸗ 
ſteckt hatte, ſchrecklich gemißhandelt und nur mit 
Mühe und mit Wunden bedeckt konnte er geret⸗ 
tet werden: er folgte bei den nachherigen Ereig⸗ 


niſſen und der Thron-Entſagung des Koͤnigs von 
Spanien Carls IV. dieſem nah Frankreich, und 
fpSterhin nad Kom. Bei allen’ den unzähligen 
Mißverhättniffen, die wohl jemals einen Günftling 
fo emporgehoben Haben, muB man ihm doch einige 
Wohlthaten, die Spanien ihm zu verdanken Hat, 
zugeftehen. Für Künfte und Wiffenfhaften that 
er mehr, als die drei vorhergehenden Regierungen. 
Er ließ unterrihtete Männer ind Ausland. reifen, 
führte die Schuspoden: Impfung in Spanien ein, 
fhaffte die Stierkaͤmpfe ab, befämpfte die Inqui⸗ 
fition, und entriß ihre mehre Opfer ꝛc. 

Pazachar, fo viel, ald Bezoar cf. d. U. 

Pazen cHüttenw.), gewiſſe Stuͤcke Eifen, die fi 
von dem fließenden Eifen im Friſchfeuer an die 
hineingefioßene Stange anlegen. 

P. c. Cabbrev. auf Recepten), fo viel ald: pon- 
dus civile, bürgerlihes Gewicht, nämlich das 
Pfund zu 32 Roth: im Gegenf. von P, m. — 
pondus medicinale (Apotheker-Gewicht), 
das nur 24 Loth Hält. 

p- C. (abbrev. in Geldgefhäften), pro Cent — 
vom 100. 

p- d. Cauf Kecepten): per deliquium, Del, das 
durch Fluß oder Zerfließung Can der Luft) bereis 
tet wird, —— 

Peak, engl. (pihk), eine Art Muͤnze in Nordame— 
rika, die aus den Meerſchnecken (Conks) gemacht 
wird; die ſchwarzen dienen fiatt Goldes, die weis 
Ben flatt Silbers. e 

Peau de poule, fr. (poh de puhD, ein feidener 
Zeug, der wie geftrickt ausſieht und zu Kleidern 
gebraudt wird, - - 

Pecaios find bei den Ureinwohnern von Guiana 
die Priefler. z 

Pecaris, Bifamfhmweine Gus tajassu), 
eine Gattung fiidamerifanifher Schweine, welde 
in Heerden zu Hundert beifammen in den Wäldern 
wohnen und fi durch ihr Grungen und durch die 
auf ihrem fturnfhrirttähnlihen Marfche zerknickten 
Aefle und Sträude ankündigen. Das Gewicht eis 
nes folhen Schweines ift Faum 60 Pfund. ; 

Daß Peccatum (lat.), ein Verfehen, Vergehen. 
Peccatum commissionis-— omissio- 
nis, die Begehungs — Unterlaffungsfünde, Pe cz 
eiren, fehlen, ein Verſehen mahen — fündigen. 

Pecha, Peſſa, Peyfes, eine Kupfermünze, in 
Dftindien, befonders im ehemal. großmogulfchen 
Keihe gangbar, ungef. 23 — 3 Pf, oder 2 Deut 
(4 Stüver Holl.) geltend. j 

Pechblende Bob. und Mineral), eine ſchwarze 
Blende mit klaren dünnen Blättern: fie Halt Zink, 
zuweilen auch Sitber. - 

Pechbrunnen, Pechquellen, heißen verfhies 
dene Quellen in Afien und Amerika, befonders zu 
EC hieri (auf der Infel Zante), wo fie in einem. 
ſchmalen Landſtriche in Geftalt Eleiner Teiche oder 
Lahen an mehren Stellen des Morafted ſich befins 
den, und aus welden ein Steind! (Naphta) quillt, 
das ald Pech, befonders zum Kalfatern der.Schiffe 
zu gebrauden if. Es wird diefes Pech, weldes 


wie eine Elebrige Mafje von der Bewegung des 


Waſſers emporgehoben wird und auf feiner Dede 
fhwimmt, mit Aeſten von Myrthen oder anderm 
Geſtraͤuche, die man an einen Stod befefligt, aus 
dem Teiche herausgeholt, " 

Pecherz, ein ſchwarzes, glänzendes Kupfererz, ein 
‚mit Schwefel und Eifen vererzted Kupfer, das wie 
Pech ausficht. ; 

Pechfaſchinen, Eeine in Pech getauchte Reißbuͤn⸗ 


Pechhuͤtte 


del, womit bei Belagerungen die feindlichen Werke 
angeſteckt werden. 

Die Pechhuͤtte, ein Gebäude (Huͤtte) in Wäldern, 
wo das Harz zu Ped; gebrannt wird. 

Pechig nennt man b. Berg: und Hlittenwefen das 
Eifen, wenn es beim Schmelzen ſchmutzig, oder 
dick und muſſicht geht. 

Der Pechkrannz' heißt ein aus brennbaren Mate: 
wien geflochtener, mit Pech und Harz überzogener 
Kranz, deffen man fid) im Kriege, theild zur Be— 
leuchtung des Nachts bedient, theild auch, feindliche 
Werke oder Häufer damit in Brand zu fleden, 

Pechliw an heißen die Ringer oder Kämpfer, welde 
vom tuͤrk. Kaifer unterhalten werden. ß 

Pechpfannen, große eiferne Pfannen mit Ped 
und anderen brennbaren Materialien angefuͤllt, wel⸗ 


de zu nädtliger Erleuchtung, zu Signalen auf) 


Leuchtthuͤrmen ꝛc. dienen. 

Pechguellen, ſ. Pechbrunnen. 

Der Pechſtein, ein zum Kieſelgeſchlechte gehoͤriger 
Stein von verfdiedener Farbe, graulich ſchwarz, 
olivengruͤn ꝛc., doch meiſt ins Braune fallend, und 
oͤfters durchſcheinend. 

Pechteſche, eine Steinart in der Schweiz, die gruͤn 
verſteinertem Holze gleicht und Pectiniten enthaͤlt. 

Pechtmals find in der Türkei verſchiedene Arten 
von Servietten, theils ganz von Seide (Photas), 
theis mit feidenen Streifen, theilg Halb Keinen und 
halb Baumwolle x. 

Pechtonne, ein Faß von 
pfanne i 

Pechtorf (Byw), eine brennliche Erde, dicht und 
ſchwer, fhwarzbraun, aud) ganz ſchwarz, aus Berg: 
theer und Erde vermiſcht — die befle Art des Torfes, 

Pechyägra (ge), die Ellbogen = Gicht. 

Peck ceig. ein Viertel), ein engl. Getreidemanß, 
2 Gallons haltend, Vier von ihnen machen einen 
Scheffel. 

Pechao-oder Peckothee, — Pack-ho beiden 
Ehinefen — ein feiner Theebou, deſſen weiße Spi⸗ 
tzen ihn von dem uͤbrigen unterſcheiden. 

Pectiniten, verſteinerte Kammmuſcheln, oder eig. 
ale Muſcheln, welche erhöhete und die Länge her⸗ 
ablaufende Streifen. haben, die wie Kammzinken 
neben einander liegen. 

Pectis, ein mufifal, Inftrument, von 2 — 3 
Saiten und von hellem Klange: Sappho (604 
vor Ehr.) fol 28 erfunden Haben, 

Pectoräle (at): 2 ein Brufimittel, Bruftarges 
nei; 2) ein Bruſiſchild, das die roͤm. Fathol, Prie⸗ 
fer auf der Bruſt tragen (ehedem aud das Bruſi⸗ 
ſchildlein des jüdifhen KHohenpriefiers). 

Pectunculiten beißen im Allgemeinen die Heiz 
nen verfeinerten Mufcheln, weldhe erhöhete Strei⸗ 
fen, dick oder dimne, Haben; dann aber aud im 
befondern Verſtande regelmäßig geflreifte Muſcheln 
ohne Ihren. 

Der Deculät cat), der Diebftahl gegen den Staat; 
Beftehlung, Unterfhlagung der dffentlihen Gelder 
oder Kaffen. 

Das Peculium (lat), das eigenthuͤmliche Wermd: 
gen, — PeculiarzBermdgen — das Kinder 
für fid) befiyen: Eigengut, Sondergut. Pec. ad- 

- ventitinm, das anderwärtö, ald vom Vater 
der, erworbene Eigengut; P. castrense, dag 
im Soldatenfiand erworbene, quasi castren- 
se, das der Sohn durd, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten fih erworben hat; P. profectitium,'dag 
vom Water ſelbſt, oder auf deſſen Veranlaſſung herz 
ruͤhrt und woran dem Water das Eigenthum zufteht, 


gleicher Art, wie Pech⸗ 
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Be ninir dat fr), Geld betreffend, in Geld 


Pegma 


befiehend; baar. Pecuniaire Vortheile, baare 
Vortheile. 

Pecus (lat), das Vieh Pecus eampi, ein 
hier des Feldes, wird im Scherz ein ganz dums 
mer, roher Menſch genannt. 

Das Pedal, die Fußtaſten — (f. d. DrgeD; au 
der Tritt an einer Harfe, einem Pinnoforte ꝛc., um 
die MWeränderungen oder Regiſter zu dirigiren. 

Die Pedalharfe, f. Harfe 

Pedal maſchi, derjenige tuͤrk. Beamte, welder 
das Erbſchaftsrecht des Kaifers in Obacht nimmt, 
vermöge deffen er von jeder Erbſchaftsmaſſe, zu 
welder ſich männlide Erben melden, 10 Prosent 
einzieht. 

Der Pedant heißt ein ſolcher Menſch, der einer 
einzigen Sache, mit Verachtung aller uͤbrigen, den 
ausſchließenden Werth beilegt. Beſonders nonnt 
man ſo einen Schulmann oder Gelehrten, der nur 
auf die Wiſſenſchaft, die er und zwar meiſtens 
ehne Geſchmack treibt, einen Werth legt; ſpott⸗ 
weiſe, ein Schulfuchs, Duns. — Die Pedantes 
rei, Pedantismus, das Betragen eines fols 
hen Pedanten; Schulfuchſerei, Steifheit; Gelehrz 
—— Pedantiſch, ſteifgelehrt, ſchul⸗ 
ſteif. 

Peddig Gorſtw.), das innerſie Mark im Holze, 
das nur locker iſt. 

Der Pedell dlat), eig. ein Nachtreter; dann ein 
Gerichtsdiener, der die Partheien vor Gericht fors 
dert, befonders auf Hohen Schulen, wo fie den 
Rector der Hniverfität begleiten, ihm bei Solen⸗ 
nitdten des Scepter vortragen und fonft in afades 
miſchen Verridtungen gebraucht werden, z. B. die 
Studenten vors Conciuum zu citiren 26. 

Pederaftie, ſ. Päderaftie 

Pedes (lat. Mehrzant v. pcs), die Füße (ſ. Fuß) 
Per pedes, zu Fuße: fü per p. 

Pedestre, fr. (pedefler), — statue pedestre, 
eine Bildfäule zu Fuß, flehende Figur; i. Gegenſ. 
v. Statue equestre, einer Bildſaͤule zu Pfer⸗ 
de. — Der Pedeftrianism, die Fußgeherel, 
die Sucht, zu Fuße zu reifen. 

Die Pedialgie car), der Schmerz in den Fuß— 
ſohlen. 

Das Pedilavium (at.), das Fußwaſchen: die 
befannte religidfe Cerimonie, welde der roͤmiſche 
Kaiſer an 12 ©reifen am Neujahrstage verrichtet. 

Vedometer, Mebrad, Meilenmeſſer cf. d. A.). 

Pedro Ximenes, f. Peter Simens. 

Pedum episcopale, ſ. Krummſtab. 

Peer, engl, Piyy), ein Pair (ſ. d. A) 

Peertleinen, Paardleinen Schffth.), die mit 
Knoten und Schleifen verfehenen Strike unter den 
Raaen, worauf die Matrofen treten, wenn fie mit 
den Segeln zu thun haben. 

Der Pegäfug, das Fluͤgelroß, Muſenpferd. (S. 
Perfensd) Den Pegafus fatteln vder reis 
ten, fih ais Dichter verfuden, Verſe fhmiedenc_. 

Pegel (Waſſerbau und Shfith.), das Maaß, wor: 
nad) man die Höhe des Wafferftandes beurtheilt — 
gewöhnlich ein Merkzeichen, an Brücken oder Schleu⸗ 
fen eingehauen. — Pegeln, die Tiefe eines Stro⸗ 
nes meffen. j 

Das Pegelrecht, die Vorſchrift, melde bei Fleis 
neren Slüffen die Höhe des Mahlwaſſers, bei grds 
Beren die Höhe der Deiche beſtimmt. 

Pegma cgt.) war bei den Alten ein Gerüft, oder 
Theater, das höher oder niedriger gemacht werden 
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konnte, worauf die Gladiatoren in Rom (das 
ber au Pegmaren genannt) kämpften. 

Die Pegninfhäfer, oder der Blumenorden 
‚an der Pegnig, hieß eine 1624 zu Nürnberg 
von Harsddrfer u. Klai gefiftete Geſellſchaft 
zur Verbefferung und Reinigung der deutſchen 
Sprade: eine Nachahmung der weit bedeutendern 
fruchtbringenden Geſellſchaft cf. d. A.), 
‚und dadurch merkwürdig, daß fie ſich am laͤngſten 
unter den aͤhnlichen Geſellſchaften erhalten hat: 
tod) 1794 feierte fie ihr 150jÄHriges Jubilaͤum. 

Pehren (Bow.), mit allen Kräften im Bgwk. ars 
beiten; mit Paͤuſcheln, Faͤuſteln ꝛc. ſchlagen, um 
etwas zu gewinnen. — 

Peiks, Peiky, heißen am tuͤrkiſchen Hofe Pagen, 
die neben dem Sultan, wenn er ausreitet, herge— 
ben und gleichſam die Garde vorftellen, Ihr Ober⸗ 
fier Heißt Peity⸗Baſchi. J 
eil (wie Pegel), ein Maaß, nad welchem die 
Waſſerhoͤhe beurtheilt wird: ein Pfahl, der einge⸗ 
ſchlagen und daran die Hoͤhe der Fluth bemerkt wird. 

Der Peilcompaß, ein Compaß, woran die Ab: 
weidyung der Magnetnadel bemerkt wird, und mit 
Viſiren verfehen ift, durch welde man die Sonne 
fieht und bemerkt, gegen melden Strich fie fteht. 

Peilen, i. d. Schffrſpr. die Lage eines entfernten 
Dries mit dem Compaſſe beobadıten, und das Der: 
haͤltniß gegen das Schiff beflimmen. j 

Peine, fr. (Pin), Muͤhe, Beſchwerlichkeit; Sorge, 

” MWerlegenheit, En peine (Ang pin) fein, in 
Verlegenheit, in Unruhe fein. io 

Peinlich, peinliches Recht 2.,f. Crimi— 
nal — Peinliche Frage, ſ. Tortur — 
Peinliche Halsgerichtsordnung, ſ. Hals: 
geri 

Peis, 
tend. 

Peiſchwa heißt bei den Maratten der erſte Mini— 
ſter, der oft eben ſo viel, und noch mehr Gewalt 
als der Fuͤrſt, hat. 

Die Pejeration cdlat. von Pejeriren, falſch 
ſchwoͤren, Meineid begehen), die Verletzung eines 
feierlich abgelegten Eides; Eidbruͤchigkeit. 

Pejoriren, ſchlechter machen, verfhlimmern; ſich 
pejoriren, ſchlechter werden; die Pejoration, 
Verſchlimmerung. 

Pekan, eine Art koſtba 

Pekin, f. Pequim. ns 

Petinegtala, die beſte Sorte von Kitaika 
LU 

Pekmes, bei den Türken der bis zur Dice des 
Honig eingekochte Saft der Weintrauben. 

Pekothee, f. Peckaothee. 

Pe-bha, eine dem Wachs aͤhnliche Subftanz, die von 
einem Infekte, wie ungef. die Schildlaus (Co«- 
cus), in China hervorgebradht wird. Man kennt 
es aud unter dem Namen weißes Lad. - 

Pelade, fr., die Schaafwolle, die nicht abgefcheren, 
fondern von den Haͤuten mit Kalk abgebeigt wird, 

* aber viel fhledhter, als die Übrige ift. 

Pelagianer, eine Gece im 5. Jahrh., Schüler 
und Nachfolger des Pelagius, eines brittifchen 
Moͤnchs, welche Hauptfächlid die Erbſuͤnde laͤugne— 
ten, auch behaupteten, daß es der Menſch, da er 
ohne Suͤnde geboren wuͤrde, durch eigene Kraͤfte 
zur hoͤchſten Vollkommenheit bringen koͤnnte ꝛc. 
Jener ihr Lehrer, Pelagius, wurde auf meh— 
ren Concilien verdammt und in den Bann gethan, 
aud 418 durch ein Nefeript des Honorius, wodurd) 
zugleih die Pelagianer als Keber verdammt 
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Peleus 


2 Pelo nero, pelo cremse 
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wurden, aus Rom vertrieben. Dennod; hat der 
Pelagianismus, unter anderen ©erftalten, im: 
merfort Anhänger und Wertheidiger gehabt. 

Pelagoffop Cor), ein Werkzeug, von dem Eng⸗ 
länder Coliins erfunden, durd) deffen Hülfe man 
auf die Tiefe des Meeres hinabfehen kann. F 

Pelams, Pelangs, Pelings, oſtindiſche ſei⸗ 
dene, glatte, atlasartige Zeuge, welche man. aus 
Shina bringt. s E 

Pelargonium (gr), Storch = oder Kranids 
fhnabel, ein Pflanzengeſchlecht, das auf 300 Ars 
sen zählt. 

Pelasger hießen die Alteften Einwohner Griedenz 
lands: fie kamen 7 — 8 Jahrhunderte vor dem 
trojan. Kriege aus Afien, festen fih im Velos 
ponnes feft, ftifteten einige Königreihe (4. B. zu 
Eicyon, Argos und Arkadien), wurden aber fpäters 
hin von den Hellenen verdrängt, fo daß ihre Anz 
denken nad) und nad’ verlofd. Sie waren uͤbri— 
gend Außerft roh, wild, und unwiſſend, obgleich 
ihre ganze Geſchichte in unerklärbare Fabeln und 
Sagen eingehält if. 

Pelemele, fr., bunt durd einander — Miſchmaſch. 

Pelerine,'fr. ceig. ein Pilgermantel), ein großer, 
in dichte Falten gelegter Kragen von Elarem weis 
fen Zeuge; Pilgrimskragen. 

(Myth. u. Geld), Sohn des Yeacus und 
der Endeis (Chirons Tochter), flüchtete, wegen der 
Theilnahme anfeines Halbbruders Phocus Ermors 
dung, mit feinem Bruder Telamon aus Aegina 
zum Eurythion nad) Phthia, der ihm feine Toter 
AUntigone zur Gemahlin gab. Auf der Jagd 
wider den calydonifhen Eber tddtete er aus Merz 
fehen feinen Schwiegervater und flüchtete zum Aca⸗ 
ſtus, deffen Gemahlin Aftydamia (oder, nad) 
Anderen, Hippolyte), weil Peleus ihre Neigung 
nicht ermwiederte, ihn fehr verfolgte; desnod) wurde 
diefer zulegt Herr eines Theils von Theffalien und 
heirathete, nad dem Tode feiner erfien Gemahlin, 
die Thetis cf. d. A.), mit welder er den bes 
rühmten Achili erzeugte, der daher aud) 

Pelides Heißt (ſ. d. A. Achilles) 

Pelidor, ſ. Peridot. 

Der Pelikan car), eig. ein großer Waſſervogel, 
die Kropfgans, von welchem viel Fabelhaftes ers 
zählt wird, Geine große Liehe und Zärtlichkeit ges 
gen die Zungen iſt berühmt, und da er beim Füts 
teen derfeiben den Unterſchnabel nad) der Bruft zu 
beugt, und die großen Fifhe erft zerſtuͤckelt, wos 
durd die Bruſt natürlid mit Blut befleckt wird, 
fo iſt die Fabel entflanden, der Pelifan reiße fi) 
die Bruſt auf und füttere die Jungen mit feinem 
Blute. — Fig. heißt nun aud, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit der Geflalt des Schnabels, ein dirurg. 
Inſtrument zum Ausnehmen der Zähne Pelikan; 
ingleichen ein chemiſches Gefäß mit 2 Handhaben 
zum Deftillicen. 

Pelings, f. Pelams, 

Pelle di Diavölo cdital. eig. Teufelsfel) , ein 
baumwollener, fehr dichter Zeug, der befunders zu 
Klagenfurt) Cin Kärnthen) gefertiget wird. 

Pelliciren dat), durd glatte ſchoͤne Worte jes 
mand anloden. : 

Die Pellucidät clat),die Durchſichtigkeit, oder die 
Eigenfhaft der Körper, dem Lichte einen Durds 
gang zu verfhaffen. 

Pelo nero, pcelocremse (ital), iſt eine Sorte 
der zubereiteten Geite, die man aud in Deutſch⸗ 
land,.Pelfeide nennt, und melde zum Verweben 
unter halbleinene, halbſeidene Waaren dient, Pelo 





Pelopidas. 


@oro und pelo Pargento (d’ardfchento) ift 
weiße Spinnjeide, die befonders in Treſſenfabriken 
verarbeitet wird, 

Pelopidas, ein berühmter thebanifher Feldherr, 
Zeitgenoffe des gleich berühmten Epaminon- 
das. In jüngeren Jahren von der herrfhenden 
Parthei aus Theben vertrieben, hatte er ſich nach 


Athen gewendet, begab fi) dann mit einigen Ver— 


ſchwornen heimlich nad Theben, ermordete die bei 
einem ©elage verfammelten Tyrannen und gab Das 
Beiden zur Wertreibung der Lacedämonier, 
die fid) mitten im Frieden des Schloſſes bemaͤchtiget 
hatten. Der thebaniſche Staat gelangte zu einer 
nie gehabten Größe und Pelopidas fodht unter 
Epaminondas mit ausgejeichneter Tapferkeit, 
trug aud) viel zu dem Siege bei Leuctra über die 
Racedämonier bei. Nach mehren Feldzuͤgen gegen 
den Tyrannen zu Pberä, Alexander, blieb er in dem 
legten Feldzuge, da er ſich zu weit unter die Feinde 
wagte, von denen er umringt und getddtet wurde, 

Der Peloponnes, die berühmte Halbinfel Gries 
chenlands, welde h. 3. T. den Namen Moren führt, 
hatte in der alten Gefd. einen großen Ruf. Gie 
war die Wiege der griehifhen Halbgoͤtter, der 
Schauplatz denkwuͤrdiger Begebenheiten, das Waters 
land großer ausgezeichneter Männer. Nach vers 
fchiedenen Veränderungen wurde die Haldinfel vom 
griechiſchen Kaiſer Emanuel 1150 unterjodt, kam 
unter Mahomet IL. in tuͤrliſche Gewalt, dann 
unter venetianifhe und 1715 wieder unter türk, 
Gewalt, unter weldier fie auch durd den Paſſaro⸗ 
wiger Frieden 1718 blieb. In unferen Tagen find 
die Bewohner arın und roh und faft eben wieder 
ß wild und ummwiffend, als in der alten Heroen 

eit. 

Der Peloponneſiſche Krieg, einer der be⸗ 
ruͤhinteſten und hartnaͤckigſten in der alten Geſch., 

zu weldem die außerordentlide Größe der Athe⸗ 
ner und ihre Vergrößerungsfunht die Veranlaffung 
gab. Zu Hülfe gerufen von Corinth, rüfteten ſich 
die ſchon laͤngſt eiferfühtigen Spartaner gegen 
die Athener und alle Völker des Peloponnes, 

" außer den Argivern u. Achaͤern, ftanden auf der Sparz 
taner Seite. Der verderblidfte aller Kriege brach 
aus; Athen zog den Kürzern; man machte zwar 
nad) 10 Jahren Friede; aber nicht Lange war die 
Dauer und die Kriegsflamme brad aufs neue au. 
Die Spartaner machten felbft mit den Perfern ein 
Buͤndniß gege then, das zwar wieder durd) 
Alcibiades gerettet wurde; allein Lyſander 
(ſ. d. A.) gab endlid den Ausſchlag: mit einer 
Flotte von 180 Schiffen rüdte er vor Athen, und 
dieſes wurde endlich geſtuͤrzt, nachdem der ganze 
Krieg 87 Jahre gedauert hatte, Thucydides und 
Kenophon find die vorzuͤglichſten Geſchichtſchrei⸗ 
ber diefes Krieges. 

Pelops GMyth. u. Geſch.), der unglädlide Sohn 
des Tantalus (ſ. d. U), welder, die Gdtter 
zu verſuchen, feinen Sohn ſchlachtete und ihnen vorz 
feste. Die Goͤtter aßen nicht davon, nur Ceres 
‚verjehrte das eine Sculterblatt. Als Zeus nach⸗ 
her den zerſtuͤckten Pelops wieder zufammenfügte, 
fo erſetzte Ceres jenes Schulterblatt durch ein els 
fenbeinernes; Pofeidon feyte ihn übers Meer, und 
Pelops, der um des Kb. Denomaos Tochter, 
Ktppodamia, warb, ging den deshalb erforders 
lien Wettkampf ein, fiegte und erhielt die. Hipp. 
zur Gemahlin und das Reid) der Elier. Seine Macht 
breitete fi nicht blos in Griechenland (daher audı 
ein Theil den Namen Peloponnes erhielt), fons 
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Penvdel-. 


dern aud) auswärts aus und nad) feinem Tode wurde 
er als-einer der erfien Heroen vorziialid verehrt. 

Pelotage, fr. Cstafh”), die dritte Sorte der Vigogne⸗ 
Wolfe, die aus dem fpanifhen Amerika zum Handel 
Eommt — eine Urt Kameelhaar, ; 

Pclote, fr. eig. ein Knaul, Ball; dann die rche, 
unzugerichtete Seide, wie man fie durch Schleich— 
handel von Meffina bekommt. — Bei der Artilles 
tie eine Heine Brandkugel, mit der Sand zu wer⸗ 
fen — ferner die Bläffe (der Stern) an den Pfer— 
den. Endlich heißt bei Bruchbandagen der harte 
Knopf oder Ball, womit der heraustretende Theil 
hineingedrücdt und zurüdgehalten wird, ebenfalls 
Pelote, 3 

Peloton, fr. (ztong), eig. ein Knaul, Klumpen; 
dann ein Haufen Soldaten zu Fuß von 30, 40 
— 50 Manır, die zugleich abfenern; Daher dag 
Pelotonfener, wo immer einzeln und in Eeis 
nen Abtheilungen gefeuert wird. ! 

Pelotte, fr., ein Eeines Renn- oder Jagdſchiff. 

Pelfeide, f. Pelo nero etc. 

Pelta bei den Römern ein Eleiner leichter Schild, 
wie ein halber Mond. 

Peltres, eine Art Segeltücher, 21 Soll breit. 

Pelvit, bei den alten Preußen, der Gott des Neidys 
thums, hi 

Pelzen, pfropfen, impfen. Pelzſchule, eine 
Baumſchule, worin funge Bäume gepelzt (gepfropft) 
werden, Pelzwachs, Baumwachs, dag man zum 
Pfeopfen der jungen Bäume braudt. 

Die Pelzwirkerei, eine engl. Erfindung, indem 
man die langen und feinen Haare verfchledener Pelzs 
arten, in Vermiſchung mit anderen fpinnbaren Sub⸗ 
flanzen, dergeftalt zu fpinnen und zu weben vers 
fteht, daß eine Beugart, Pelzzeug (Fleccy 
hosiery — Flihſih 5), daraus wird, Die ganz 
die Eigenfhaften des Pelzes hat, 

Pembe, tuͤrkiſche Baumwolle. 

Pempe Deihbau), ein mit Steinen beworfenes 
Stakwerk, wodurch der Strom abgewieſen wird, 
Pemphigodiſch, ſolch ein Fieber, wobei ein ho⸗ 
her Grad von Hitze Blattern und Beulen heraus⸗ 

treibt; Pemphigus, Blaſenſieber. 

Pemphinx, die Neſſelſucht. i 

Penal, ein ehemal, Getreidemaaß in Frankreich von 
verfd;iedener Groͤße, bald einem Scheffel, bald 72 
Pfunden 2. gleich. 

Die Penaten hießen bei den Nömern die Schuß: 
götter des Staates oder einer Stadt ꝛc., dann aber 
auch der Einwehner und einzelner Familien: fie 
wurden nadher mit den Laren (f. d. A.) vers 
miſcht. Uneigentligy braucht ınan aud) das Wort 
für: eigne Wohnung, eigner Heerd. — Man bils 
dete fie Übrigens als zwei figende Juͤnglinge in roͤ⸗ 
miſcher Tracht mit Spießen in den Händen, 

Pence, engt., fe Penny. n 

Penchant, fr. (Pangſchang), der Hang, die Nei— 
gung; Vorliebe für etwas, 

Der Pendant, fr, (Pangdang), eig. abhängend von 
etwas; danı aber ein GSeitenftück, ein Gegenbild 
zu etwas: z. B. ein Gemätde, das zu einem ans 
dern, ſowohl in der Groͤße als der Ausführung, 
paßt. " 

Das Pendel, Pendul Clat. Pendülum), 
ein Faden (oder aud eine gradlinigte Stange), an 
welchem ein ſchwerer Körper von einem unbeweg⸗ 
lihen Punkte herabhängt, fo daß jener Körper 
fh um den Punkt hin und her bewegen — 
Schwingungen machen kann: Schwingfaden, 
Schwingfchnur. Galilei ci. d. erften Hälfte 
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Pendeluhr 


des 17. Jahrh.) machte die erſten Anlagen zu der 
wichtigen Lehre und durch Huyghens cin der 
Mitte d. 17. Jahrh.) erhielt fie große Ermeites 
rungen; vorzüglich erfand diefer 1656 

die Pendeluhr Chorologium oscillato- 
rium), wo das Pendel eine eiferne Stange mit 
einem Gewichte ausmacht, deren oberes Ende an 

„ einer Spindel mit zwei fiählernen Lappen oder Blaͤtt⸗ 
hen befefiiget ift: durch die Schwuͤnge der Stange 
werden diefe Lappen wedfelöweife hin und ber 
gewendet und fallen zwifchen die Zähne des Leitern 
Uhrrades fo ein, daß fie bei jedem Schwunge nit 
mehr, als einen einzigen Zahn des Rades fortges 
hen laſſen. Diefed Rad, mithin das ganze Uhrs 
werk, muß alfo eben fo gleihfbrmig geben, als 
das Pender felbft — eine für mehre Wiffenfchaf: 
ten, vorzüglih die Aſtronomie, fehr wichtige Erz 
findung. 

Pendeloke cfr. Pendeloguce), alles, was herz 
abhängt; z. B. Cryſtallſtuͤcke an den Leuchtern, 
Kleinigkeiten an den Uhrketten, Ohrgehaͤnge ꝛc. — 

. Bei den Steinſchleifern heißen Pendelofen Dias 
manten, die oben ſpitz zu laufen, unten aber rund⸗ 
lich find, . . 

Pendens (lat), hängend, abhängend ; anhängig. 
Lis pendens, einanhängiger Rechtsſtreit. Pen- 

“ dente lite, während der Rechtshandel noch an= 
haͤngig ift; im Kaufe des Proceſſes. 

Pendet, beiden Indianern ein Gelehrter, der der 

j heiligen Sprache £undig ift. . 

Pendul — Pendule, fr. (Pangduͤhl, ꝛc., ſ. 
Pendel ꝛc. 

Penelöpe (Myth.), Tochter des Icarius und Ge⸗ 
mahlin des berühmten Ulyſſes cf. d. A). Als 
das nachahmungswuͤrdigſte Muſter der Sittenrein⸗ 
heit und ehelihen Treue wird fie von den Dich⸗ 
tern aufgefiellt.: Während ihres Gemahls 2o0jaͤh⸗ 
tiger Abweſenheit beim trojanifhen Kriege buhlten 
eine Menge Freier — nad) Homer 108 — um fie, 
die mit Ungeſtuͤm und ohne den Wohnfl der Pe: 
nelope zu verlaffen, ihr zufeisten. Dennoch wußte 
fie fie alle durch eine Lift Hinzuhalten, indem fie ver: 
ſprach, einem unter ihnen Die Hand zu geben, foz 
bald fie mit einem gewiffen Gewebe fertig wäre: 
diefes aber, fo fleißig fie Daran am Tage arbeites 
te, trennte fie des Nachts allemal wieder auf und 
machte fo jener Hoffnungen zu nichte, bi8 Ulyſ⸗ 
ſes endlich zuruͤckkehrte und die Freier mit Hülfe 
feines Sohnes Telemach umbradte, 

Denetrabel Clat.), durchdringlich, erforſchlich. 
Die Penetrabilität, Durchdringlichkeit. Pe⸗ 
netralien, die geheimften, innerfien Tiefen, P es 
netrant, durchdringend (z. B. die Kälte) ; ſcharf⸗ 
jinnig, durchſehend (4. B. ein pen. Verſtand 2c.). 
Die. Penetration, das Eindringen, Durchdrin⸗ 
‚gen; die Scharffihtigkeit. Penetriren, durch— 
dringen, eindringen; durchſchauen, durchforſchen. 

Das Penetrale: 1) bei den Nümern der innere 


Theil eines Tempels, Hauſes ꝛc., worin die Gb: | 


Ben fanden und wohin auch immer die Koftbarz 
Eeiten gefeyt wurden ;' 2) in fürftlihen Begraͤbniſ⸗ 
fen der Ort zum Beiſetzen der Saͤrge ıc. 
Penia ogr.), die Göttin der Armuth. - 
Penible cf penible), mühfem, beſchwerlich — 
peinlich. 
Peniche, fr, (peniſche), eine neue Art von Ka⸗ 
nonenfiffen in Frankreich. 
Penicillus (Chir), ein Wundpinfel (Charpie an 
, eine? Sonde 26), um tief liegende Geſchwuͤre zu 
„reinigen. ꝛc. ; . 
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Pensee 


Der Penidzucker, Buderpenid, ein durch 
Eiweiß geläuterter, mit Kraftmehl gemifchter und 
in eine Form gewundener Zuder; Gerfienzuder. 
illiam Penn, Sohn des Wicendmirals P., geb, 
1644 zu London. Nachdem er zu Oxford fiudirt, 
und nad Frankreich eine Reiſe gemacht Hatte, erz 
fhien er nad feiner Zuruͤckkunft zufällig in. einer 
Quaͤker-Verſammlung, von welcher er fo Hingerif- 
fen wurde, daß er felbft eiftiger Quäfer- ward, 
ohne duch feinen Mater ſich abbringen zu laſſen. 
Von diefem verjagt, fing er an, unter vielem Bus 
laufe zu predigen, fchiffte fi) mit George For (. 
d. Art. Quaͤker) nah Holland ein, wo fie viel 
Profeiyten machten; und, nachdem er fi mit feis 
nem Bater wieder außgefühnt und durch deffen Tod 
‚ein .anfehnliches Vermögen erhalten hatte Can defs 
fen Statt, da viel Kronfhulden dabei waren, man 
ihm eine Provinz in Nordamerika gab, die er nun 
Dennfylvanien nannte), fo 309 er eine Men: 
ge Quaͤker in die 1682 gegründete neue Eolonie, 
die durch feine weife Eintichtung bald zahlreich und 
blähend ward. Zwar entftanden, ald Penn 1684 
nach Kondon zurückgekehrt war, manche Mißhelligs 
Eeiten, fogar 1692 eine fürmlide Trennung unter 
den Quäfern; doch behielt Penn’die Verwaltung 
feiner Provinz, in welche er num 1699 zurüdfehrz 
te, Auein er fand fie nicht mehr, wie zuvor: er 
ging 1701: zurück, fah ſich genöthiget, fie zu vers 
pfänden und endlih 1712 an die Krone England 
kaͤuflich zu uͤberlaſſen und fo ftarb der redliche 
brave Mann, ohne Erfas flir feine Aufopferuns 
sen, im Jahr 1718 in der Einfamleit, 

Penna duplex (lat. — Doppel:Feder), eine von 

einem Engländer erfundene Copiermaſchine, wo 2 
Federn zugleich ſchreiben. Doch ift fie für den ges 
woͤhnlichen Gebraud allzu theuer. 

Das Pennäl Clat.), das bekannte cylinderfdemige 
Behaͤltniß für die Schreibefedern. Dann hieß in. 
‚der ehemaligen rohen Studentenſprache ein neu an⸗ 
gefommener Student in dem erftien Jahre feines 
Aufenthaltes fo, wofuͤr man nachher den Damen 

Fuchs wählte. Eben daher rührt 

der Pennalismus, d. h. die Ungezogenheiten 
und Albernheiten, die ſich Ältere Studenten ger 
gen die jüngeren erlaubten, die ihnen aufwars 
ten und oft ſchimpfliche Behandlungen erdulden 

- mußten : ein Unweſen, dem man fogar in Deutfchz 
land 1661 u. 63 Durch Reichs- und Landesgeſetze 
ſteuern mußte; obgleich fih aus dann nod lange 
Spuren davon erhielten. Das Muspochen der 
Füchfe, das noch in ‚der neuern Zeit hie und da 
auf Univerfiräten: flatt gefunden, war ein trauriger 
Veberreft folder Handwerksgebraͤuche! 

Penny, Peny G. d. Mehrz. Pence — Penß), 
die kleinſte Silbermünze in England, wovon 42 
einen engl. Schilling machen — etwas über 7 
Pfennige. Ein Halfpenny Goaͤpp'ny), halber 
Pence (Kupfermünze). — Die Pennypoft (Pfen⸗ 
nigpoft), eine Poft, die für London felbft angeleot 
ift, und wo man einen Brief für 1 Pence von eis 
nem Ende der Stadt zum andern, ja felbft in Die 
umliegenden Derter befürdern kann. 

Penorcon, ein muſikaliſches Inſtrument bei den 
Alten, fast wie die Pandora, aber länger und 
mit 9 Choͤren Seiten. 

Die Pensee, fr. CPangfee), der Gedanke, Einfall, 
Meinung. Pensdes (Mehrz.), wiyige Gedan⸗ 
ken, Einfälle. Bei den Färbern heißt, Pensee 
eine veilchenblaue, auf Purpur ziehende Farbe (von. 
der Dreifaltigkeitsblume, fr, pensee, fo genannt). 
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Pension 


— Penſiv (panafiv), feinen Gedanken naqhaͤn⸗ 
gend, gedankenvoll; finnig, tieffinnig. 

Die Pension, fr. (Pangſiohn), Ehrengehalt, Eh⸗ 
renfold, Gnadengehalt, z. DB. einen auf Penfion 
ſetzen: ihm mit Entbindung von feinen Amtspflich⸗ 
ten einen Önadengehalt geben; 2) ein Jahrgeid 
für gewiffe zu leiftende Dienſte; 3) ein gemiffes 
Koftgeld, das man für Jemand bezahlt; 4) ein 
Haus oder eine Anftalt, wo ‚junge Leute für ein 
beftimmtes Geld Unterriht, Koft u. a. Lebensbe— 
ditefniffe befommen ; 

der Pensionair (Pangf.): 1) der einen Jahr: 
oder Önndengehalt befommt; 2) ein Koftgänger, 
Bögling (ſ. Pension 4 — GroßsPenfio:- 
Holland, die erfte Staatswürde: ſ. un: 
ter ©, x 

Die Penfionsanjtalt cf Pensionat — 
Pangf. — vgl. auhExternat), eine Koſt- oder 
Erziehungsanftalt; dann auch Verforgungsanftalt 
für Hütlftofe Perfonen.  ” \ “ 

Das Pensum (lat), die Tagarbeit, die aufgege: 
bene Arbeit, 3. B. eines Schülers ; dann eine Arz 

- beit Überhaupt, die in beflimmter Zeit vollendet 
fein muß. 

Pent, auf der Küfte von Guinea ein Gewicht, wos 
mit dag Gold gewogen wird — nad unferm Ge: 
wichte etwa 4 Loch. . 

Das Pentachord, ein Tonwerkeug mit 5 Gais 
ten. [Died Wort ſowohl, als die folgenden von 
dem grieh. nevre (pente), fünf.) 
entaceros, Verfieinerungen mit 5 tiefen aus: 
gefhweiften Geiten und langen, Eolbigen, zuge⸗ 
fpisten Strahlen. 

Yentacriniten, auch Medufenkopf oder 
TZulpenftein, heißen diejenigen pflanzenartigen 
Seegefhöpfe, die einen meiſt fünfecigen Stiel und 
eine püfchelfürmige Krone haben. 

Pentade, ein Zeitraum von 5 Jahren. 1 

Pentaedron, ein Fuͤnfflach; eine Figur von 5 
gleihen Eden und Winkeln. 

Pentaglotte, ein Buch — befonders die Bibel 
— in 5 Sprachen. 

Pentagon, ein Fuͤnfeck. Pentagonalzanl, 
eine Polygonalzapl, die aus der Summe zweier 
od. m. Zahlen befteht, die in einer arithmetifchen 
Drogreffion fortgehen, wo der Unterfchied Der Glie— 
der 3 iſt: z. B. von der Progrefiion 1, 4, 7, 
410, 13, 16, find"die Pentagonalzahlen 41, 5, 12, 
223,35, 51, naͤmlih + 5a +7 
iſt 1223; 1 — 4547 10 iſt 22 u. ſ. f. 

Pentagynien, fuͤnfweibrige Pflanzen mit 5 Staub⸗ 
wegen. 

Pentakrinit, Meduſenpalme, der Lilien⸗ 
ſtein: Verſteinerung irgend eines unbekannten Thie⸗ 
res. 

Pentalpha, Druhtenfuß cf. d. A.). 

Pentame&ron (gr.), ein Zeitraum von 5 Tagen. 

Pentameter Gichikſt.), ein aus 5 Füßen beftes 
bender Werd, in deffen Mitte der Einſchnitt eine 
lange Syibe von einem endigenden Worte hat und 
fo auch am Ende, fo, dab der halbe Fuß in der 

» Mitte und der am Ende fiir einen ganzen gerech⸗ 
net werden, - BB 
Ach! von | tägliher | Angft | Heite mich, Himmms 

liſcher | Arzte 

Dentandrien, fünfmänntige Pflanzen, dies Staub; 
fäden haben. 

Denrensulir fuͤnfwinkelig. 
entapharmäcum, ein Gericht der alten Nds 
mer, dad. aus fünferlei Leckerbiſſen befand; dann 
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auch ein aus fünferlei Ingredienzen beſtehendes 
Arzneimittel, i — 

Pentaphonium, ein Tonſtuck, aus 5 Stimmen 
befiehend. : 

Die Yentäpla: daffelbe, was Pentaglotte. 

Die Pentardie, die Kegierung von 5 Befehlds 
habern (welche Pentachen heißen): z. B. das 
ehemal. Directorium in Frankreich, 

Der Pentaſpaſt, ein Kloben mit 5 Rollen, 

Das Pentastichon, ein Gediht aus 5 Zeilen 
beftehend, 

Das Pentastylon, ein Gebäude von 5 Säulen, 
Reihen. 

Der Pentateuchnus: die 5 Bücher Moſis. 

Pentathlum, die fünffache Kampfart der Alten, 

Pentaura, ein febelhafter Stein, der andere an 
fih ziehen, auch ſonſt viel loͤbliche Eigenfhaften 
Haben foll, 

Pentecontachord, ein Inftrument von 50 uns 
gleichen Saiten, von einem Phyſiker Colonna 
(geb. zu Neapel 1567) erfunden, 

Pentecontard, ein Befehlshaber über 50 Sol⸗ 
daten. ; 

Pentecontoros, ein langes Schiff hei den Gries 
hen, das auf beiden Seiten zufammen 50 Ruder 
hatte, i 

Pentecoste, Pfingften cder funfzigfte Tag nad 
Oſtern). 

Pentheſilẽa, Tochter des Mars und der Otre⸗ 

re, eine der ausgezeichnetſten Koͤniginnen der (aſia⸗ 

tiſchen) Amazonen, die mit dieſen auch gegen Troja 
zu Felde zog. Nach ihr benennt man auch jede 
kriegeriſche, kampfluſtige Frauen — Penthefis 
leen. 

Pentheus, König von Theben, ein Enkel des Cad⸗ 
mus. Da eres wagte, fid) der Einführung des Bacz 
chusdienſtes zu woiderfegen, wurde er von den 
Bachantinnen, unter welden fi) ſelbſt feine Mutz 
ter- und Schweſter befanden, aufs furdtbarfie zer⸗ 
fleiſcht. 

Penula,f. Paenula. 

Penultima (lat.), die vorletzte Sylbe eines Wor⸗ 
tes. 

Penumbra clat.), Penombre, fr. (Penongb'r), 

der Halbſchatten, der halbdunkle Streif, der fi 

unmerklich in. Liht verliert ‚ E 

Peny, Penypoft ca, f. Penny. 5 

eonen heißen in Brafilien gewiffe Menfchen, die 

aus Paraguay Cmeiftend Ausgemanderte) herfomz 
men und zum Hüten der großen Kornviehheerden 
gebraucht werden. Sie wohnen in fehr elenden 

Hütten und müffen die Heerden allemal zufammenz 

treiben und in Hürden bringen ꝛc. 

Senke, eine leihte, fhnellgehende Schaluppe, ein 

bedeckier Kahn bei den Venetianern, zu fohneller 

Ueberbringung einer Poft 2c. 

Nepero, eine Sitbermünze in Ragufa, 12 Groſ⸗ 

fette geltend; nach fähfiihem Gelde etwa 45 Gr. 
werth. 

Pe Intere, eine Baumz oder Pflanzſchule; fig. 

eine Erziehungsanfialt junger Leute für gewiffe Ges 

genftände: z. B. die Sirurgifhe Pepiniere zu Ber⸗ 
lin (1795 gefüftet). i . 

Pepitas heißt ein Stuͤck gediegenes Gold, wie ed 

in den Minen von Peru und Ehiti, mehre Mark 

ſchwer, gefunden wird, i 

Peplus oder Peplum hieß das prächtig ges 

fiifte Gewand ohne Aermel, womit zu Athen die 

Minerva aller 5 Jahre an den Panathenden 
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Pepsis 


feierlich bekleidet wurde ; dann überhaupt ein weis 
te8 Oberkleid; ein Ueberwurf für beide Geſchlech⸗ 
ter. 

Pepsis (gr.), die Verdauung, Verkochung. Pep⸗ 
‚tif, verdauend, die Verdauung befdrdernd, 

Pequin, Pekin (Pekeng), ein chineſiſcher, glatter 
oder ftreifiger, feidener Zeug von verfhiedenen Sor⸗ 
ten. — Peguinss Tapeten, den oftindifhen 
nachgemachte, gedrudte oder bemalte Glanzleinz 
wand, zu Meublement anwendbar. . 

Peractilabores jucandi (at. Spr.): voll 
brachte Arbeiten find angenehm — nad) gethaner 
Arbeit laͤßt ſich gut ruhen. 

Die Peraͤquation (at.), die Ausgleichung, Gleich⸗ 
madung; die Peraquations-Kaſſe, dieje⸗ 
nige Kaſſe, aus welcher die durch den Krieg ſehr 
beſchaͤdigten Einwohner einen Theil ihrer gehabten 
Kriegslaſten wieder erſetzt erhalten. 


Peralta, der ſogenannte fpanifche Sect, ein ftarz 


ker, weißer Wein, der in Ilavarra gewonnen wird. 

Perambulator: daffelde, was Pedometer, 

Per aspera ad astra clat, Spr.): durch Wir 
derwärtigfeiten zu den Sternen empor; durch Ges 
dränge zum ©epränge. ; 

Percaled, Percaus, gewiffe Kattune aus Oft 
indien. - ; 

Per capita, per stirpes,'f. In capita 
(©. 290). : 

Per cassa zahlen cd. Kfl.), mit baarem Gelde 
zahlen. . 

Perceptibel (at.), vernehmlich, vernehmbar, 
faßlich. Die Perceptibilität, Vernehmlid: 
keit, Vernehmbarkeit. Die Perception, die Em: 
pfangung, der Genuß G. B. zur Perception 
gelangen, etwas, woranf.man erft warten müfs 
fen — Erpectant gewefen — nun wirküch zum 
Genuß empfangen) ; daun i. d. Phil, Vorftellung, 
mit Bewußtfein verbunden. ; 

Perche, fr. Pefh’), ein Landmaaß, v. 18 — 
20 — 22 landüblihden Schuhen, 

Perches, fr. (Perfhe), eine grobe, hanfene Lein⸗ 
wand, die in der ehemal. franz. Provinz diefes 

ſtamens gewebt wird. u 

Percipiren clat), empfangen, in Empfang neh⸗ 
men; zum Genuß fommen ; dann aud) faifen, wahr 
nehmen 2. (vgl. Perception), — Der Per: 
eipient, der Empfänger, 

Die Percolation clat.), die Durchſeihung. 

Per contanti (ital,), gegen baared Geld: Ges 
genf. von a conto oderper conto, auf Red: 
nung. i 

Die VPercontation, auch Percunctation 
(lat.), die Erforfhung, Erfpähung Percon: 
tiren Cpercunct.), erforfhen, ausfpähen. 

Percuno, Percunos, hieß bei den alten Preus 

Ben ihe vornehmfter Gott; der Kriege: und Dons 
nergott, dem in einem Haine ein beftändiges Feuer 
unterhalten wurde, 

Die Percuffion (lat.), die Erſchuͤtterung, der 
Stoß, Schlag. Die Percuffionsmafdine, 
Stoßmafdine, ein Werkzeug zu Verfuhen über die 
Geſchwindigkeit bewegter Körper nad) dem Stoße: 
fie dient dazu, die Geſetze des Stoßes dur Ver: 
ſuche zu erläutern und zu beflätigen. Mariotte 
hat fie zuerſt aufgebracht. — Daher auch die bes 
Eannten 

Perceuffionsgewehre, Percuffionsflins 
ten: eine Erfindung, die zu den merkwürdigen 
der neuern Zeit gehört. Diefe Gewehre unter: 
ſcheiden fih von den Feuerfchloßgewehren vorzuͤg⸗ 
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lich durch die Art und Weiſe ihrer Entzündung. 
Statt daß dieſe nämlich bei den gemöhnlihen Ges 
wehren durch die dem Feuerſteine entlodten Fun⸗ 
fen, welche zunaͤchſt das auf der Pfanne befindlis 
He Putver entzinden, bewerffielliget wird, erlangt 
man diefelbe bei den Perc.-Fl. auf eine viel eins 
fachere und fiherere Art durch ein mit chemiſchem 
Zündfraute gefülltes Kupferhüthen, weldhes auf 
eine feine durhbohrte Zuͤndwarze (piston) gefegt 
und duch einen ftarfen Schlag des Hahnes entz 
zündet wird. Das Feuer des Zuͤndhuͤtchens dringt 
duch den feinen Kanal des Piston bis zur Puls 
verfammer und bemerffielligt dort eine ſchnelle und 
fihere Entladung. Eben diefe Sicherheit und Schnel⸗ 
ligfeit der Entzündung, das weitere Tragen des 
Schuſſes (vermittelft dee vermehrten Entziindungss 
kraft) , überdies der Wegfall des Feuerfteines, fo 
wie die Vermeidung des Naß- oder Feuchtwerdens 
des Zuͤndkrautes 2c., Dies alles giebt diefen Perc.⸗ 
Flinten einen großen Vorzug vor den zeitherigen, 
— Daß die Zuͤndhuͤtchen cf. d. A.) und des 
ren Nabrication hierbei eine wichtige Rolle fpielen, 
bedarf Eeiner Erwähnung; daß aber um die Eins 
fügrung und Verbreitung diefes gefammten Pers 
cuſſions⸗ Wefens in Deutſchland das Handelshaus 
Sellier u. Eomp. in Leipzig fi ein großes Verdienft 
erworben Hat und durch feine Etabliffements von 
Percuffionds, Gewehr: und Zuͤndhuͤtchen-Fabriken 
das Vorzuͤglichſte darin liefert, verdiente noch eis 
ner weitläufigern Erwähnung, wenn nicht ſchon 
ihre thätige Verwendung dafür befannt genug wäre, 

Perdaytus, der Meergott der alten Preußen, der 
die Winde regierte, und den auch vorzüglid die 
Fiſcher verehrten, Die Priefter deffelben, Sig o⸗ 
notha genannt, beflimmten ihnen den Tag und 
Qrt, wo fie gluͤcküchen Fiſchfang halten Fonnten. 

Perdita, f. Perte. . 

Per dou, eine malsbarifhe Silbermuͤnze auf der 

Kuͤſte von Eoromandel, 10 Fanos ſchwer = 22 Gr. 
6 Pi. fähf. 

Perduellion (at.), Landedverrätherei, Hochver⸗ 
rath; crimenperducllionis, Staats, Mas 
jeftätöverbredhen. : 

Yerdurabel cat), fortdanuernd, beharrlich, ims 
merwährend. Die Perdurabilität, die Aus⸗ 
dauer, Beharrlichkeit. , 

Pereat (lat. Berwünfhungsformen : er gehe uns 
ter; er komme um! Er fierbe! — das Gegentheil 
von Vivat! 


Peregriniren clat), in der Fremde leben, ums 
ber wandern. Die Peregrination, Wandes 
zung, Aufenthalt in der Fremde. 

Peregrinus Proteus, ein berichtigter Schwärs 
mer des 2ten Jahrh., aus Paros gebürtig, . Nach 
vielen Ausfhweifungen, unter denen man fogar 
die Ermordung, feines Waters ihn Schuld gab, 
kam er nad) Paldfiina, nahm das Chriſtenthum 
an und erwarb fih durch feinen fanatifhen Eifer, 
durch welchen er auch ind Gefaͤngniß gerieth, den 
Ruf eined Märtyrerd, In der Folge befreit, ers 
laubte er fih, von der Chriſten-Parthei ausge⸗ 
fhloffen , die größten Unfläthereien; und fo ganz 
berabgefunfen, wollte ex auf einmal feinen Ruf ers 
heben, machte feine freiwillig vorzunehmende Ver⸗ 
brennung auf den olympifchen Spielen bekannt und 

- führte dies auch wirktih i. 3. Chr. 168 aus. — 
Durch Wielands finnreihen Koman hat diefer 

cyniſche Schwärmer ein neues Intereffe erhalten, 


Perel, Pertek, ein großer, 15 — 20 Pfund 


Derelle 


ſchwerer, eiferner Hammer, der in: Steinbrüchen 
gebraudt wird, 

Perelle, eine dünne Erde, wie Heine Schuppen, 
die zur Bereitung des Tormefols cf. d. A.) ges 
braucht wird, . 

Heremtörifc (at.), eig. toͤdtlich; i. d. Rechts⸗ 
ſpr., was nun nichts mehr zulaͤßt — alles Wei⸗ 
tere aufhebt ꝛc. Peremtorifhetadung (Ci- 
tatio peremtoria), die letzte Vorladung, Die 
auf den Nichterſcheinungsfall den Rechtsverluſt nach 
fih zieht; eine peremtorifhe Schutzrede 
(Exceptio peremtoria), die den ganzen 
Grund der Klage zerfidrt und aufhebt Centg. der 
dilatorifhen, f. d. A.); ein peremtori⸗ 
fher Termin, der allerleiste, entſcheidende Ter— 
min (gewöhnlid 3 andere Termine enthaltend), 
nach deifen Ablauf nichts mehr zugelaffen wird ꝛc. 

Perennirend clat.), immer fortdauernd; 5. B. 
perennirende Gewädhfe, melde überwinz 
tern, Jahr aus und ein in der Wurzel fortdauern, 
und aus der Wurzel alle Jahre von neuem wieder 
treiben. 

Perette cital.), eine gewiffe Gattung Eitronen in 
birnfoͤrmiger ©eftalt, 

Per fas et nefas, f. Fas. 

Perfect cat), vollkommen, vollendet, fertig. — 
Perfectibel, der Bervollflommnung fähig; die 
Perfectibilität, Vervolllommnungsfähigkeit, 
Vervollkommlichkeit, Bildfamkeit; die Perfection, 
die Vollkommenheit, Vollendung; perfectionis 
ren, vervollflommnen, vollommner mahen; Per: 
feetioniften heißen daher die Pietiften, weil fie 
fih der Vollkommenheit rühmen. Das Perfe- 
etum G. d. Sprchl.), die völlig vergangene Beit, 
die volle Vergangenheit. 

Perför et obdura (lat. Spr.): Trage und 
dulde ! 

Derfid clat.), treulos, falſch, verrätherifch. 

Die Perforation C(at.), die Duchbohrung, Durch⸗ 
loͤcherung. Daher der Perforativ s Trepan 
(perforatorium), b. d, Chir. ein Bohrer, 
womit beim Trepaniren das erfie Loch vorgebohrt 
wird, 

Das Pergament, die auf befondere Art zuge⸗ 
richtete Thierhaut, wodurch fie härter und fteifer 

7 wird, als Leder, und, wie bekannt, befonders zum 
Schreiben dient. Der Name foll von Perga— 
mus, einer der fhönflen Städte in Afien herkoms 
men, wo ed vorzüglich gefertiget wurde, 

Perge (at.): fahre fort! weiter! 

Die Perge, in der Schweiz, fo viel, ald die Kiefer. 

Giov. Batt. Pergoleſi, geb. zu Pergoli in der 
Marca 1707. Schon früh in einem Confervatorio 
zu Neapel aufgenommen, entwicelte ji fein Ta— 
ent unter Gaetano Greco: er ward im 14. 
Jahre Schüler des Vinci in der Singcompofition 
und wurde, obgleidy feine erſten Verſuche in der 
Oper fein Gluͤck machten, 1730 beim "Teatro nuo- 
vo angeftellt; auch zu Kom mißfiel er (1735) mit 
feiner Oper Olimpiade und er mußte nun, nad 
Neapel zurückgekehrt, eine Meffe und Vespern com: 
poniren, die aber mit defto größerm Beifall zu Kom 
aufgenommen wurden. Allein feine zerrüttete Ge⸗ 
fundHeit gewährte ihm nicht Iange jenen Genuß — 
er ftarb im Lenze feines Lebens, 1739 auf einem 
Landhauſe zu Torre dei Greco bei Pleapel, wo er 
aud fein berühmte Stabat maler gefeyt hat: 
te. Dad feinem Tode erſt fing man nun an, feiz 
ne zuvor Hintangefegten Compofitionen hervorzu: 
ſuchen und aufs höchfte zu erheben; und haupt⸗ 
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ſaͤchlich ſen Sta hat mater, wozu auch Klop⸗ 
fto eine deutſche Parodie gedichtet hat, erwarb 
ihm den Höchflen Ruhm, obgleih man fpäterhin 
von Seiten der Correctheit und harmoniſchen Rein⸗ 
heit es fehe Hart angegriffen Hat. Bon feinen 
theatral. Eompofilionen gab fein Intermezzo, La 
serva padrona, für die franzoͤſ. Operette eis 
nen neuen Ton an und es wurde zu Paris mit 
außerordentlihem Beifall aufgenommen. 

Per governo, ital. G gowerno), zur Nachricht 
c. Kaufl.). 

Pergruhbs Knospenbrüter), hieß bei den alten 
Letten ein Gott, deſſen Feſt beim Eintritte des 
Fruͤhlings gefeiert wurde. 

Pergula clat.), b. d. Römern ein Alten, eine 
Laube auf dem Dache des Hauſes, wo dffentlide 
Vorleſungen achalten wurden. 

Perhorrefciren Clat), eig. erzittern, fi ent⸗ 
fegen. In der Rſpr. heißt befonders der Pers: 
horreſcenz-Eid (juramentunm perhorrescen- 
tiae) derjenige Eid, wodurch einer ſchwoͤrt, daß er 
wirklich fürchte, der Richter wolle ihm in’ feiner 
Sache feine unpartheiifhe Rechtspflege gewähren. 
Er ſchreibt fih aus dem canon. Rechte her und 
wird gebraudt, wenn man einen Nidter in feiner 
Sache für partheiifh Hält und fi daher denfelben 
verbittet, . 

Peri, ſ. Peri's. 

Periagoes, fpan. Fahrzeuge von 12 Rudern, die 
befonders in den indifchen Gewaͤſſern gebraucht wer⸗ 
den, 

Periagua, ein Fleines Boot in den indifhen Ge⸗ 
waͤſſern. 

Periamma (gr.): ſo viel, als Amulet cf. den 
Art). 

Perianthium (gr.), die Blumenhülle, Blumen 
decke — der Blumenkelh, dit an den Befruch— 
tungstheilen. 

Veriböle cor.), eig. der Ueberwurf — der Um: 
ſchweif, die weitläufige Beſchreibung einer Sache. 

Peribölus, b. d. Alten, eine Mauer um einen 
geheitigten Pla, worin ein Tempel ftand, z. ©. 
bei den großen Tempeln der Griehen, die auf 
freien Plägen flanden. — Dann aud überhaupt 
ein Geländer um das flahe Dad eines Hauſes. 

Das Pericardium, pericordium (gr. lat.), 
der Herzbeutel, oder der Häutige Sad, welder das 
Herz einfhließt. Pericarditis, die Herzbeu— 
tel: Entzündung. 
ericarpium (gr.), das Saamengehäufe bei den 
Pflanzen; dann auch in der Heilkunde ein Haut⸗ 
mittel, 

Pericles, f. Periktes. F 

Vericlitation, Periclitiren, f. Peri- 
culum. . 

Pericope, fr Perikope, i 

Da8 Pericranium (gr. lat), die Äußere feine 
Hast, welche den Hirnſchaͤdel umgiebt; Hirnſchal⸗ 
haͤutchen. 

Pericülum dat): 9 der Verſuch, die Probe; 
2) die Gefahr, das Rifico. Daher periculum 
in mora: es ift Gefahr beim Verzuge; es if 
gefährlih, zu zaudern. — Periculds, geführ- 
üch, mit Rifico verbunden. — Periclitiren: 
4) verfuchen, probiren; 2) in Gefahr feyen, ris⸗ 
kiren; 3) in Gefahe fein, Gefahr laufen. Die 
Periclitation, die Gefährdung. — 

Peridot wird ſowohl der grüne Turmalin, als 


Peridromis. 


pras, genannt (f. diefe A.). 


Peridrömis C-us), gr, ein Gang, Säulen: 


* 


gang, eine Gallerie. . 
eriereg, Kleine türlifhe Kanonen. 


ie Periergie (or.), allzugekuͤnſtelte Schreibart. 


Perigacum (gr. lat.), die Erdnähe, wird ders 


P 


jenige Punkt in der Bahn eines um die Erde lau—⸗ 
fenden Geftiirnd genannt, in weldem daffelbe "der 
Erde am nähften ift wel. Apozacum). 
erigord — fr. Perigueux CPerigdh) , ein 
ſchwarzes, hartes, im Bruche ſchimmerndes Mi⸗ 
neral, das zur Toͤpferglaſur und zum Emailliren 
gebraucht wird; Braunſteinerz. 


Perigourdine, ein franzoͤſiſcher Tanz, der, wie 


P 


die Menuet, jedoh mir franzöfifhen Pas getanzt 
wird. 

erihelium gr. lat), die Sonnennähe, d. 
h. der naͤchſte Stand.irgend .eined Planeten an 
der Sonne; vgl. Aphelium. 


Perikärdion, :Perikarpion, f. Peri- 


cardium, Pericarpium. 


Perikles, einer der berünmteften Staatsmaͤnner 


des alten Athens, ungef. 444 vor Ehr., der ſich 
in diefem Staate duch hohe Beredſamkeit, ourch 
Feldherrentalente, Geiftegüberlegenheit und Men— 
fchenkenntniß die allgemeine Hochachtung und Liebe 
erwarb. Befonders nad) dem Tode feines lebens 
buhlers, Cimon, bahnte er fih, durch Einſchraͤn⸗ 
Eung des hoͤchſten Gerichts (des Nreopagus), durch 
Popularitaͤt und Freigebigkeit, den Weg zur hoͤch⸗ 
fien Gewalt, die er mit dem größten Ruhme vers 
waltete. Auch als Krieger zeigte er fi, indem 
er Samos eroberte, Athen ward unter ihm der 
Sitz der Humanität und feinern Lebensart. Kurz 
vor feinem Tode entfiand der peloponnefifdhe 
Krieg (ſ. d. A.), der, freilich erſt fehr fpät nach⸗ 
ber, mic Athens gänzlihem Verfall endete, Bon 
feiner Kiebe zur Aspaſia wurden viel Verläuns 
dungen verbreitet. — Der große Mann, in defjen 
Zeitalter die Bluͤthe der griehifhen Kunft, zugleich 
mit Phidias, fiel, farb 429 vor Ehr. 


Die Perikopen Cor.) heiben die kürzeren Ab⸗ 





fohnitte aus der Bibel, die an jedem Sonn- und 
Fefitage in den Kirchen vorgelefen und den dffentl. 
Religionsvorträgen zum Grunde gelegt werden: fie 
heißen evangelifhe, wenn fie aus den in den 
Heil, Büchern enthaltenen Lebensbefchreibungen Je— 
fu, oder epiftolifhe, wenn fie aus den Briefen 
der Apoſtel entlehnt find. j 

erill, f. Phalaris. — 

er Periméêter cor.), Umfang, Umkreis. 


Periöcha (gr. )', der kurze Inbegriff von dem, 


was gefagt worden ift; der Eurze gedrängte In: 
Halt, E 


Die Per {ode (gr), eig. der. Umlauf; i. d. Ehronol. 
" eine gewiffe Reihe von Jahren; dann ein Zeitraum, 


* 


nach deſſen Verlauf etwas zu Ende geht und wies 
der von vorn anfängt cf. a. Cyclus). So z. B. 
die Sulianifhe Periode, eine Reihe von 7980 
Sahren, nad) deren Verlaufe die Sonnen: und Mond 
Epfel zugleihd mit dem Indictions-Cykel fi ins⸗ 
gefommt von neuem anfangen; die Dionyfifcde, 
von 532 Fahren, nad deren Verlaufe die Neu⸗ und 
Vollmonden aufdiefelden Tage des julianifhen Jah⸗ 
res fallen, auf welde fie in dem erftien Jahre fie 
len 2c. In der Rokſt. Heißt befanntermaaßen Pe⸗ 
riode ein Theil der Rede, der aus mehren unter 
einander verbundenen Säsen befieht und einen voll: 
Eommenen Sinn für fih enthält — ein Redeſatz. — 
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auch der Chryfolith, oder vielmehr Chryſo⸗ 


Periſtil 


In der Aſir. iſt ed der Umkreis oder Kreislaufider 
Sterne. 

Periodifh, zu gewiffen Zeiten wiederkehrend; ins 
nerhalb gewiſſen beftimmten Zeiträumen erfcheinend 
(z . B. perivdifhe Schriften, periodifche Krankhei⸗ 
ten, periodiſche Winde ꝛc.); wechſeind, voruͤberge⸗. 
hend. 

Die Periodologre, die Lehre von den Perioden; 
die Lehre von Kündung der Redeſaͤtze. . 
Periodeuten hießen fonft geiftl. Snfpectoren, wel⸗ 
che herumreiſeten und in kirchl. Angelegenheiten vis 

ſitirten. 

Periocci, Nebenbewohner (ſ. d. A.). 

Perioptrik cgr), derjenige Theil der Optik, der 
fih mit der Beugung der Lihtfirahlen an der Ober 
flähe der Körper vefhäftigt. i 

Periostium, das Häuthen, das jeden Knochen 
zunaͤchſt umgiebt, und fehr empfindiih iſt; Das 
Veinhäuthen. Perioftitis, Entzündung der 
Beinhaut, Perioftofis, die Knochengeſchwulſt. 


Die Peripatetifer, eine gewiffe Schule der 


griech. Phitofoppen, von Ariftoteles zu Athen 
gefiiftet, der im Auf- und Vliedergehen (daher der 
Name) zu lehren pflegte. Die Schule erhielt ſich 
ſehr lange und Hatte in Anfehung des Mernunfts 
Syſiems und neu entdeckter Wahrheiten das meiz 
fie Verdienſt unter den alten Schulen. — Die 
ſcholaſtiſchephiloſop hie ifkein fpäter Zweig 
der Peripatetifer, 

Die Peripetie car), die Ummandelung, uners 
wartete Veränderung; Auflöfung des Knotens .bei 
einem Schaufpiele (fo wie Kataftrophe). j 

Die Peripherie (Math.), der Umkreis, Umfang 
eines Zirkeibogens. 

Die Periphraſe cor. Periphräsis), die Um⸗ 
ſchreivung eines Wortes, einer Idee; periphras 
ſtiſſch, umſchreibend, worterklaͤrend. 

Die Peripnevmonie (— pneum. — gr.), Rune 
genentzuͤndung, oder vielmehr Entzuͤndung der die 
Lunge umgebenden Haut. 

Periptéros, Peripterium, eine Art Tem⸗ 
pel, deren Zelle von einer Reihe Säulen umgeben 
wurde — GSäulenhalle, . : 

Peri’s find nah der Lehre der Hindus gewiſſe 
zarte weiblihe ©eftalten (den Elfen nahe), welde 
als Abkoͤmmlinge halbgefallener Geifter, vom Pas 
radiefe fo lange ausgefhloffen find, bis fie ihre 
Suͤhne vollendet haben. 

Periscii, Kreisfhattige (ſ. d. A.). 

Perifkopiſche Glaͤſer, eine Art neu erfunde⸗ 
ner Augenglaͤſer (von Wollaſton, einem engl. 
Phyſiker), womit man rund um ſich ſehen kann: 
ſie ſind von einer gewoͤlbten Form, welche den von 
allen Seiten kommenden Lichtſtrahlen allenthalben 
faſt dieſelbe Kruͤmmung darbietet. 

Die Periffologie (ge), die uͤberfluͤſſige Worte 
fülle, Wortſchwall. 

Periftaltifch, wurmfürmig. Die periftaltiz- 
[he Bewegung (motus peristalticus), die nas 
türlihe, dem Bewegen eines Wurmes ähnliche, 
Bewegung der Gedärme, 

Periſtatiſch, umſtaͤndlich, mit allen Umfiinden. 

Peristerium hieß in den mittleren Zeiten ein 
goldnes, auch filbernes Gefäß, in Geſtalt einer 
Taube, worin die geweihten Hoftien aufbewahrt 
wurden. - - 

Das Periſtil, peristylium (gr), i. d. Bkſt. 
ein freier Ort, ringsum’ mit Sänlengängen (Portis 
fen) umgeben (3. B. der Kreuzgang in’ einem 
Kloſter). 


Peristole 


Peristöle (gr.), die wurmförmige Darmbewe⸗ 
gung: vgl. Periſtaltiſch. 

Perisystöle (gr), Stillſtand des Herzens; f. 

: Diaftole, 

Peritonacum, das Darmfell, die Darmhaut. — 
Peritonitis, die Bauchfellentzündung. 

Das Peritrochium Mechanik), ein Rad, das 
an einer Achſe befefliget ift, und mit derfelben Herz 
umläuft, - WER 

Perjurium clat.), der Meineid. Perjuriren, 
Meineid begehen, falſch ſchwoͤren. Perjurids, 
meineidig. B 

Perkals, f. Percals. 

Perkinismus, ſ. Metallnadeln - 

Perkowitz, ein ruſſiſches Gewicht, 10 Pud oder 
400 Pfund, 

Perlaſche wird die reinfte, feine Potaſche ger 
nannt. 

Perlen find die weißen rundlichen Auswuͤchſe oder 
Verhärtungen in den Perlenmufdeln, melde das 

- duch entfiehen, daß das in derfelben lebende Thier 
die Verletzungen, Die es duch das Einbohren ger 
wiffer Gewuͤrme · erhalten hat, auszufüllen und zu 
verftopfen fuhrt. Die Schönheit der Perlen beſteht 

in der Größe, volllommen runden Form, der feis 
nen Politur, filbermeißen Farbe und einem faft 

durchſichtigen Glanze. Für die fhönften und koſt⸗ 
barften werden die orientalifchen gehalten. Auch 
in Europa werden fie gefunden, und im voigtläns 
difhen Kreife des Koͤnigr. Sachfen werden in der 
Eifter Perlen von verfhiedener Größe. gefifht. — 
Die großen heißen ZBahlperlen, die Eleinen 
Kothperien. — Die größte Perle (am Werthe 

nah unferm Gelde 3 Mill. Ducaten) war Die, 
welhe Eleopatra bei einem Gaſtmahle in Eſſig 
auflöfte und auf die Gefundheit des Antonius 
trank. Eine andere, la Peregrina genannt, 
wurde Philipp II. von Spanien Üüberreiht, war 
oval, von der Größe eines Taubeneies und an 
80,000 Ducaten gefhäst. 5 

Die Perlenbanf, auh Perlenküfte, eine Bank 
in der See, auf welcher Perlenmuſcheln angehäuft 

liegen. 

Die Perlenfiſcherei, das Fiſchen der Perlen: 
mufdeln, um die Perlen zu befommen (f. Pers: 
lem). Sie wird duch Taucher (ſ. d. A.) bes 

wirkt und iſt eins der gefaͤhrlichſten Geſchaͤfte. 

Das Perlenkupfer, Kupfer, das in Koͤrner, wie 
Perlen gegoſſen worden, wie es in Schweden be⸗ 

reitet wird. 

Die Perlenmutter, eigtl. die Schaale der 

Perlenmuſchel, die zu den zweiſchaligen Con⸗ 
chylien gehoͤrt und uns die Perlen liefert. Sie 

ift eine Kalkerde, mit etwas wenigem thieriſchen 
Leim oder Schleim, ſieht inwendig weiß, ſpielt 

verſchiedene Farben und wird zu Dofen, Knoͤpfen 
u. a. Bierrathen verarbeitet. 

PBerlenmutter-Metall,f. Metallmoor. 

Perlenmutterftein, eine Art Alabafter, wie 

Perlenmutter. 

Perlenſamen, Staubperlen, Samenper⸗ 
len, heißen die allerkleinſten Perlen, zum Unter⸗ 

ſchiede von Loth- und Sahlperlen. 

Perlenſchlacke, eine Steinart, aus kleinen per: 
lenaͤhnlichen, glasartigen Kuͤgelchen zuſammenge⸗ 
ſetzt, wahrſcheinlich Schlacke von feuerſpeienden 
Bergen. 

Pertenſeide, ſehr feine Seide, aus Perſien kom⸗ 

mend. 

Die Perlenwarze, ein kleiner halbluglicher Aus: 
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de la Peroufe 


wuchs in den Perlenmuſcheln, und eigentlich größer, 
aber nicht von dem Werthe, als die ordentlichen Pers 
len. Sie werden zu Haldbändern, Ohrgehängen zc, 
verarbeitet. . 

Perlenweiß, auch Spanifhweiß, ein weis: 
Ber Wißmuihkalk, der fowohl als Malerfarbe, als 
auch, zur Schminke gebraudt wird, 

Perlfalz cChemie), Urinſalz vom zweiten. Ans 
ſchuſſe. —— 

Perlſand, ein feiner, aus’ runden, glatten Quarz⸗ 
koͤrnern beſtehender Sand, den man zu den Sand⸗ 
uhren braucht. 

Perlſchriftt, in d. Buchdr. die feinſten Druck⸗ 
lettern. 

Der Perlſtein, eine zum Quarzgeſchlechte gehd- 
tige Steingatiung in Gibitien, meiſtens aſchgrau, 
auch ziegelroth. zc. 

Perluſoriſch Clat.), vorfpiegeimd, zum Schein ; 
taͤuſchend. 

Perluftration (lat.), die Durchſehung, die Durch⸗ 


muſterung; von perluſtriren, durchwandern, 


durchlaufen (mit den Augen). 

Die Perm, Perme, ein kleines türkifhes Fahr⸗ 
zeug, mie eine Gondel, die zu Eonflantinopel, Ga— 
lata 2c. zum Ueberfahren gebraucht wird. 

Per majora mämlih vota),. lat., durch Stim— 
.menmehrheit: f. Majorität. 

Permanent (at.), fortwährend, fortdauernd. Perz 

manente Verſammlung, die ununterbrochen 
ihre Sitzungen forthält. Die Permanenz, die 
Fortdauer, Beharrlichkeit. — In der kath. Kirche 
heißt Permanenz die Gegenwart des Keibes 
Sefu im Abendmahle. j 

Perme abel, durhgehbar — durchdringlich. Die 
Permeabilität, die Durchdringlichkeit; Faͤhig⸗— 
keit eines. Körpers, duch feine Zwifhenräume anz 
dere Materien durchzulaſſen. Die Permeation, 
das (wechfelfeiiige) Durchdringen zweier Körper, 

Per me licet (lat): meinerwegen iſt's erlaubt. 

Die Yermeffiden, die Mufen, von dem Fluffe 
Permeffug am SKelicon. 

Die Permiffion cat), diersulaſſung, Erlaubniß, 
Verguͤnſtigung. Permiß, der Erlaubnißfchein, 
Sreigettel,. Permiffions: (Permiß:) geld, 
4, d, Niederlanden, das Weqſelgeld bei Wechfels 
geſchaͤften. 

Der Permißſchilling, ehedem eine brabant. 
Silbermuͤnze, ſeit 1749, ungef. 3 Gr. 9, Pf. am 
Werth. 

Permiffionstonnen hießen in Spanien die Anz 
zahl von Tonnen an Waaren, die der hohe Kath 
von Indien und das Eonfulat von Sevilien mit 
den Gallionen nach Amerika zu fenden, für gut 
fanden. h j x 

Per modum (lat): vermittelt; z. B. per mo- 
dum transaclionis, vergleihsweife, vermittelft Ver⸗ 
gleichs. 

Die Permutation Lat. v. permutiren, um⸗ 

- ändern, umtaufhen), die Vertaufhung, der Um⸗ 
taufh. Permutabel, vertaufhbar. # 

Pernöctiren (lat.), uͤbernachten; die Nacht durch⸗ 
wachen. A: 5 

Peroriren lat), eig. bis zu Ende reden, eine 

- Rede befihließen; dann Überhaupt eine Rede Cbez 
fonder8 Schulrede) halten, Die Peroration, 
eig. der Schluß der Rede; dann uͤberhaupt eine 
(beſonders Öffentliche) Rede. 

Jean Frangois Galoup Graf de la Pe— 
rouſe (oder Peyrouſe), ein berühmter, ob⸗ 

gleich ungluͤcklicher Weltumſegler, geb. zu Albi 


— 


Per pedes ; 


47411. Von Sugend auf dem Seewefen und der 
Schifſahrtskunde fid) widmend, beſuchte er die ent⸗ 
legenſten Welttheile, ward 1780 Geecapitain, und 
zeichnete fi 1782 durdy Zerftdrung der englifden 
Sactoreien in der Hudſonsbay aus. Im I. 1785 
machte er, auf Vefehl des Königs von Frankreich, 
eine neue Reife um die Welt, fegelte mit zwei 
Sregatten, la Bouffole und l'Aſtrolabe, 
nebft mehren bedeutenden Aſironomen, Piaturforz 
fern, Kuͤnſtlern ze. von Breſt aus, war 1787 auf 
Kamtſchatka angelommen, 1788 nad) Neuhols 
» land gegangen und ſchickte von Botanybay ein Stuͤck 
feines Neijefournals nad Frankreid, Er hoffte 
4789 in fein Vaterland zuruͤckzukehren: allein lei: 
der Eonnte man nichts weiter von feinem Schickſale 
erfahren. Zwar Hatten mehre Nachrichten von ihm 
ſich verbreitet, nad) welchen derfelte nad) Yjährigem 
Aufenthalte auf Meu: Seeland von den Einwoh⸗ 
nern ermordet worden ſei; allein man erfannte dies 
bald für eine grobe Erdichtung. In der neuern 
Zeit aber ift mit ziemlicher Gewißheit der Ort aus⸗ 
findig gemadt worden, wo der unerfdrodene La 
Perouſe durd Schiffbruch mit feiner ganzen 
Mannſchaft umgekommen iſt: nämlid auf einer 


Korallenbank, bei einer von unzähligen Klippen | 


umgebenen Inſel zwifhen eu : Katedenien und 
Neü-Guinea, wo man die Bewohner im Beſitze 
des Ludwigskreuzes und des Degend von La Per. 
getroffen Hat, welche das Meer von einem geftrande: 
ten Schiffe and Land geworfen. Auch war ihm 
i. 3. 1828 ein Denkmal dafelbft erzihtet worden. 
Leider find die ſchaͤtzbarſten und widtigften Nach⸗ 
richten von feiner Reife verloren gegangen; bdiejenis 
gen, welche er noch eingefendet hatte, wurden 1798 
in 4 Bänden zu Paris herausgegeben, und find auch 
Beutfh v. J. R. Forfter m. C. 8. Sprengel (Vers 
lin 1799 u. 1800) in 2 Bänden erſchienen; fie lafs 
fen auf den wichtigen Verluſt der übrigen ſchließen. 

Per pedes clat.), zu Fuße — per pedes Apo- 
stolorum, im Scherz: zu Tuße, wie die Apoftel 

zu reifen pflegen, 

Der Berpendikel! jede grade Linie, an welder 

‚ ein Gewidt hängt, dad, vermöge feiner Schwere, 
jedesmal nad) dem Mittelpunfte der Erde fid) zus 
neigt, die Senffhnur (vol. d. U. Pendel) — 
an den Uhren die fegenannte Unruhe: — daher 

Perpendifulair, had dem Mittelpunkte der Erde 
gerichtet; ſenkrecht, lothrecht. Perpendikular— 
Linie, eine ſenkrechte, ſchnurgerade Linie, auf⸗ 
oder abgehend: 

Perpetuell, perpetuirlich, immerwährend, 
ununterbrochen. 

Perpetuelle, Perpetuan, Dauerzeug: eine 
breite Gerfhe, oder ein wollener geköperter Seug, 
der außerordentlid lange halten fol und eben das 
her den Damen Hat. Perpetuitäten eig. 
Smmerfortdauerndheiten) werden liegende Gtifs 
tungsgüter genannt. 

Perpetuum mobile, ſ. Mobile perpe- 

J tuum. 

Perpetuurm silentium (at.): ein immerwaͤh⸗ 

rendes, ewiges Stillſchweigen (z. B. jemand auf⸗ 
erlegen ꝛc.). 
Derpler clat.), betreten, verwirrt, verblüfft. Die 
Perpleprität, die Verwirrung, Werlegenpeit, 
Per procüra tal), in Vollmacht, vermoͤge Aufz 
trage. Per procuratorem Clat,), durch einen 
Bevollmädtigten, Stellvertreter, 

Werk, fe Perel, 
erriere, eine derbeften Eosten Burgunder: Being. 
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Perſius 


Perrokẽt chi), ein Seſſel mit Ruͤcklehne, den man 
zuſammenlegen kann — eine Art Feldſtuhl. 

Per saldo dial.), b. d. Kauft. für Ueberreſt, d. h. 
für die Summe, welche, nad) geſchebener Zuſammen⸗ 
rechnung, dein Einen oder Undern noch zukommt. 

Per saltum clat.), durch einen Sprung — wenn 
zum Beifpiel, mit Uebergehung des Unterrichters, 
fi glei) au den Dberrichter gewendet wird, 

Per scrutinium, ſ. Scrutinium. 

Perferutiren (lat), nachforſchen, unterfuhen, 
vifitiren. Perſcrutation, Nahforfhung. 

Per se dat), für fih: z. B. Latus per se (fe 
Latus). 5 

Perſe, eine Art gedruditen Mouſſelins. 

Perfeefarbe, eine Art Violetfarbe, aus Karmo⸗ 
fin und Blau entfiehend. 

Perfening Shffo), die gepichte Dede; oder das 
Wachstuch, was man über die Luken des Schiffs legt. 

Persephöne, f, Proferpin« 

Perſeüus (Myth. u. Geſch.), ein griech. Held und 
Abentheurer, ein Sohn Jupiters und der Danae. 
Vom König Polydect erzogen, erhielt er von jer 
nem den Auftrag, wider die Gorgonen audzus 
ziehen und ihm den Kopf der Meduſa (f. d. X) 
zu bringen. Aus dem Blute derfelben entfprang das 
berühmte Pferd Pegafus, deffen ſich Apollo und 
die Mufen zu ihren Reiſen bedienten und welches, 
indem e8 glei’) nad) feiner Geburt auf den Keliz 
Eon (f. d. U) flog und mit Kraft auf den Fußs 
boden flampfte, dur diefen Fußtritt die Hip⸗ 
pocrene (5, d. U) öffnete. — Eine zweite That 
d68 Perfeus war die Befreiung der Andromeda 
(ſ. d. A.), welde er nachher heirathete, nachdem 
er ſie zum zweiten Male von ihrem erſten Braͤuti⸗ 
gam, Phineus, erkaͤmpft hatte. Mehre Helden⸗ 
thaten werden noch von ihm erzaͤhlt, bei welchen 
fein verſteinernder Meduſenkopf die beſten Diens- 
fie leiſtete. 

Perſevanten, Beigehuͤlfen, Untergeordnete eines 
Herolds. 

Die Perſeveranz dat), die Beharrlichkeit. 

Derfico ital), eig. der Pfirſchenbaum; dann bes 
fonders der über Pfirfchenkerne abgezogene Aquavit. 

Persienne, ein feidner franz. Zeug, mit großen 
Muftern, broſchirten Blumen ec. und einer der dau⸗ 
erhafteiten, 

Persitlage, ft. Czflaafhe), feiner Spott, Höhs 
nerei, von Perfifliren (eig. ausziſchen), Höhnen, 
Spötteln, durchziehen. 

Perſio, auch Eudbear, ſchottiſch Curcar, eine 
aus verſchiedenen Flechten oder Mooſen bereitete 
dunkelrothe Farbe, beſonders zu Faͤrbung der Wolle 
und Seide. 

Perſiſche Erde, eine trockene, hochrothe Boluserde. 

Perſiſche Laſttraͤger heißen Stuͤtzen, zu Tra⸗ 
gung eines Gedaͤlkes, in Geſtalt maͤnnlicher Figuren. 

Perſiſche Ordnung, diejenige Säulen + Ords 
nung, bei welcher flatt der Säulen perſiſche Laſt⸗ 
träger angebracht werden. 

Perfifhesgener, eine bösartige Higige Krankheit, 

Perfiftiren Cat), verbleiben, beharzen, befiehen 
auf etwas, . 

Aulus Perfind Flaceus, einer der beißend⸗ 
ften ıbm. Satyriker (nebſt SuvenaD. Geb. zu 
Volaterrä in Errurien 1. J. Chr. 33 flarb er ſchon 
1.3.62. Mur ſechs feiner Satyren find guf 
uns gelommen, die hauptfädhlid gegen Die verdor⸗ 
benen Sitten und die Tyrannei unter Nero ger 
richtet, hie und da aber fehr unſittlich, aud für 
uns oft ſehr Dunkel und unverſtaͤndlich find, 


Personage 


Personage, ſ. Personnage. 

Persona miserabilis, f. Miferabel, 

Persona publica, eine in oͤffentlichem Amte ſte⸗ 
bende Perfon — ein Staatsbeamter. 

Derfonal, perfonelt, perfbntid, die Perfon be: 
treffend. Perfonat=: Auflage, eine bloß auf 
die Perfonen der Staatsbürger, nicht auf die Pro: 
ducte, verhängte Auflage, eben fo wie Perſo⸗ 
nen » Steuer oder Kopf-Steuer (f. d. A.). 
Perſonal-Glaͤubiger, hie und da fo viel, 
als chirographariſche Gläubiger. 

Das Personäle, der Inbegriff ſaͤmmtlicher Perfos 
nen, aus welden z. B. ein Collegium, eine Sa: 
milie 2c. befieht. 

Perfonalien, Umptände, melde die Perfon un: 
mittelbar betreffen; Perſoͤnlichkeiten; perſoͤnliche 
Anzüglichkeiten 2. Sonſt hießen audy.bei Leichen⸗ 
predigten die kurzen Lebensumſtaͤnde fo, welde 
nad) der Predigt von dem Verſtorbenen angegeben 
wurden. 

Der Perſonaliſt, ehedem bei der Reichsritter⸗ 
ſchaft derjenige, weldyer fein unmittelbares Gut be: 
ſaß: im Gegenf, von Propriift, der ein dergl. 
Gut, aber Feine fienerbaren Unterthanen hatte, 

Die Perfonalität, die Perfdnlidkeit, Eigen: 
ſchaft einer Perfon; Perfonalitäten, perfdnliche 
Beziehungen — Anfpielungen, Anzüglidkeitenzc. J. 
d. Phil, verfieht man unter Perfonalität die 
Selsftftändigkeit eines vernünftigen Weſens. 

Das Perfonat, eine geiftlihe Würde bei einer 
Dom oder Stiftskirche, die ihrem Befiker den Rang 

. über die anderen Gtiftäherren verleiht, 

Der Perfonenadel, derjenige Adel, welder den 
Mitgliedern gewilfer ECollegien oder Eorporationen 
beigelegt oder mit einem Amte verbunden iſt (Ge⸗ 
genf. v. Erbadel). 

Die Perſonenſtener, ſ. Kopfſteuer. 

Perſonificiren Clat), verperſoͤnlichen; eine leb⸗ 
loſe unbeſeelte Sache als Perſon darſtellen, redend 
einführen ꝛc.: z. B. perfonificirte Tugenden ꝛc. Die 
Perſonification, Perſonendichtung, eben jene 
Darſtellung als Perſon. 

Personnage, fr. ( nahſch), die Rolle, die eis 
ner (auf dem Theater) darzuftellen Hat; in fpbttis 
ſchem oder veraͤchtlichem Tone, eine Menfchenfigur, 
Menfchengeftalt, armfelige Perfon. 

Das Perſpectiv Clat), das Fernrohr; ſ. Tele: 

rkop. 

Die Perſpective, die Kunſt, Gegenſtaͤnde fo 

zu zeichnen, wie fie in einer gewiſſen Ferne oder 
Höhe fih dem Auge zeigen. Sie wird in die Li: 

„nearperfpective getheift, Die die richtige Ver⸗ 
kuͤrzung der geraden Kinien ehrt; in die Lufts 
perfpective, welde Licht und Schatten nad) den 
Veränderungen, die durch die Farbe der Luft ent⸗ 
fiehen, beſtimmt; und in die Spiegelperfpe: 
etive, welche unordentlid fheinende Figuren zeich⸗ 

. nen lehrt, die dann durch fphärifche, Eonifhe u. as 

, Spiegel wieder in’ ihrer ordentlichen Geſtalt darge: 
ftelft werden, 

Perſpectiviſch, fernfheinig; in die Ferne ger 
zeichnet. , 

Der Perfpectiv:Kaften, optifder Kaften 

— Gudfaften. _ — 

Perſpectivmikrometer, ein ſolches Inſtru⸗ 
ment, womit die im Fernrohre erſichtlichen Gegen⸗ 

ſtaͤnde abgezeichnet werden koͤnnen. 

Die Perſpectivſchnecke, eine ſehr ſchoͤne Krei⸗ 

ſelſchnecke, auch das Wirbelhorn. genannt. 

Der Perſpectivtransporteur Ceidhr), ein 
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.Pes.clatı), der 
% -Suß . 


‚Pes 


von Zach. Steinholz erfundenes Werkzeug, wel⸗ 
des perfpectivifhe Abbildungen auf ein daneben 
liegendes Papier trägt, 

Die Perſpicacitaͤt dat), Einſicht, Scharfſich⸗ 
tigkeit. an j 

Die Perfpicuität (at.), die Deutlihkeit, Sicht⸗ 
barkeit, Klarheit. 

au Perſpiration Clat), unmerkliche Ausduͤn⸗ 

ung. 

Perfuadiren clat.), uͤberreden, bereden. Die Per⸗ 
ſuaſion, die Beredung, Ueberredung. Persna- 
soria, Ueberredungsmittel. 

Perte, Perdita cital), b. d. Wehhſelgeſchaͤften 
der Wechſelverluſt, den der Zabler leidet, wenn er 
von einem Drte zum andern nicht pari cin gleis 
dem Werthe) wechfeln 'oder zahlen kann. 

Perte ift au der Name einer hänfenen Leinwand 
aus Bretagne, 5 R: 

Die Pertinacität clat), die Hartnädigkeit, Hal: 
ſtarrigkeit. 

Pertinent cat), zur Sache gehörig, treffend, 
ſchicklich. J. d. Rſpr. find Articuli perti- 
nentes ſolche Artikel beim Beweiſe, die wefentz 
lid) zue Sache gehören: i. Gegenf. von imper- 
tinent (. d, A.). 

Die Pertinentien, Pertineng:Gtüde, Zus 
behör, nennt man alles, was weſentlich zu einer 
Sache gehdrt, fo Daß es mit diefer ein Ganges macht: 
z. B. Theile eines Gutes, eines Hauſes 2c. 

Die Perturbation Clat), die Beunruhigung, 
Störung, Verwirrung. J. d. Aſtr. bedeutet es die 
Gtörung des Planetenlaufs, oder die Abweichun⸗ 
gen der Himmelskoͤrper von ihren regelmäßigen 
Bahnen, 

Peruanifher Balfam, Mohr, Rinde ꝛc., 
fe Peruvianifd x. 

Perun hieß bei den alten Ruffen der Feuer- und 
Donnergott: man bildete ihn mit Bligfirahlen in 
der Hand. j 

Peruvianifher Balfam, en dünnes, fluͤſſi⸗ 
ges, reines und wohlriehendes Harz, von einem 
Baume in Peru, Brafilien 2c. kommend, Es giebt 
weißen, der durch Einfchnitte in die Rinde gewon⸗ 
nen wird (aber felten ift), und ſchwarzen, von. dun⸗ 
Felrother Farbe, den man mehr durch Auskochen 
der jungen Zweige erhält. 

Der Peruvianifhe Mohr, eine Verſctzung 
des Duerffilders mit peruvianiſchem Balfam. 

Die Peruvianifbe Rinde clat. CorticxPe- 
ruvianus), China-Rinde, and Quin- 
quina, ift die Rinde eines Baumes in Peru, 
die abgefhält und dann in freier Luft getrodnet 
wird und befanntermaaßen wegen ihrer der Faͤulniß 
wehrenden,, den Wechfelfiebern widerfiehenden und - 
auf die Nerven wirkenden Kräfte Häufig gebraudt 
wird, 

Peruvienne, ft. (Peruͤhwienne), ein gezogener, 
oder geblümter Gros de Tone, mit kleinen bunten 
Blumen, Gittern 20. ‚ : 

Pervers (at.), verkehrt, verwirrt. Die Per- 
verfität, die Verkehrtheit, der verwirrte Ginn 
eines Menſchen. . ; j 

Die Pervigilien dat) hießen bei den Alten dert 
feierliche Dienft, den fie gewiſſen ©ottheiten (der 
Eeres, Venus, dem Apoll 20.) die ganze Nacht 
hindurch bezeigten. Dann pflegt man aud ein Gaſt⸗ 
mahl,.das die ganze Macht hindurch dauert, fo zu 
nennen. n F 

Fuß, 3. B. bei Verſen ꝛc.; ſ. d. A. 
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Peſade 


Die Peſade wird i. d. Reitkſt. die Bewegung des 
Pferdes genannt, wenn es, auf den Hinterfuͤßen 
feſt ſtehen bleibend, die vorderen aufhebt. 

Pesans, eine Gattung theils gelber, theils gruͤ⸗ 
ner Glasperlen, die zur Handlung auf den afrikan. 
Kuͤſten (nad Senegal ꝛc.) gebraudt werden. 

Pesce, eine indianijche Eupferne Scheideinünge, deren 

- 5% eine filberne Rupie ausmaden. - 

Die Pefherähs, eine der roheſten, geiftlofeften 
und elendeften Menfcdhengattungen auf dem Feu⸗ 
erlande. 

Pesetta, eine fpan. Provinzialmänze, 3 Piafler. 

Peso: 1) eine fpan. Münze, fo viel als Pinfter, oder 
Stüde von Achten; auch peso dura oder peso fu- 
erte etc. genannt, — 1 Rthlr. 9 Er. 2) in Apus 
lien’ ein Gewicht, aud) Pesa, 293 Rottoli Hals 
tend.. Al peso. wägen, Gtüd für Stuͤck nad 
gehoͤrigem Gewicht abwaͤgen. 

Peſſa, ſ. Pecha. 

Peffots, gekoͤperte, wollene Serſchen, die beſon⸗ 
ders in Languedoc gewebt und nach Spanien und 

I Italien ausgefuͤhrt werden, 

Johann Heinrid Peſtalozzi, diefer beruͤhm⸗ 
te,.um die Pädagogik fo verdiente Schweizer, geb, 
zu Zuͤrich 1745, dee Sohn eines Chirurgus, der 
ihm aber ſchon früh durch den Tod entriffen wurde, 
beftimmte fid im feinem 18. Jahre für die Theolo⸗ 
gie, die er aber “in der Folge mit der Surisprus 
denz vertauſchte. Verwahrlofet in der erften Erz 
3iehung, mehr auf fein Geifliges, als fein Aeuße⸗ 
res bedacht, u. das leztere immer mehr vernadjläffigend, 
aber eben dadurch verfannt und wenig geachtet, ents 
ſchloß er ſich, durch ſolche Zurückſetzung gekeäntt, auf 
einmal, aller Gelehrſainkeit aus Buͤchern zu entſa⸗ 
gen und — Landmann zu werden. Nachdem er 
ſich hierin die nöthige Kenntuniß erworben, kaufte 
er ſich ein Stuͤck Land in Virrfelde, unweit Lenzz 
burg, bebauete es, gab ihm den Namen Neuhof 
u. fing in feinem 22ften Jahre zu wirthſchaften an. 
Im 3. 1775 trieb ihn das Elend des Volkes, das 
er immer näher Eennen lernte, mehre — u. bald 
gegen 50 verlaffene Bettelkinder in fein Haus auf⸗ 
zunehmen, fie unentgeldlidy zu unterrichten u. zu 
ernauͤhren. Allein er fand Eeinen Dank, vielmehr 
Spott für feine Gutmüthigkeit, und fein dadurch 
gefteigerter Aufwand brachte ihm allerdings herab, 
fo daß. er fih gendthigt fah, fein Unternehmen aufzu⸗ 
geben und — Neuhof zu verlaifen. Er legte nun 

41798 mit Zuſtimmung u. Unterſtuͤtzung des neuen 
ſchweizeriſchen Directoriums zu Stang in Unter 
walden ein Erziehungshaus für armıe Kinder an, wo 


er, ohne Gehütfen u. mir wenig Huͤlfsmitteln verz, 


fehen, den Lehrer, den Director, felbfi den Kinderz 


wärter 2c, maden .mußte; allein Krieg u. Kabale |‘ 


zerſtoͤrten nach einem Jahre auch diefe Anſtalt u. 
Peſtalozzi begab ſich nad), Burgdorf, wo er wies 
der eine Iinterrichtdanftalt unter Beihütfe "mehrer 
Mitarbeiter einrichtete, die bald zu fold) einem hohen 
Rufe gelangte, daB Reiſende aus allen Gegenden 
dahin wallfahrteten m. Burgdorf der Mittelpunlt 
der neuen Schulreformation ward. — Durch feine 
lebhafte Theilnahme an den politifhen Haͤndeln 
der Schweizer zog er fih als entfchiedener Demo: 
trat mande Unannehmlichkeiten und, da er 1802 
von dem Volke als Armwatt deffelben zu dem erften 
Conſul nach Paris gefendet wurde, befonders den 
Hab. der. Vornehmeren zu. Dennod gedich feine 
.Erziehungsanftalt immer mehr, die er 180% nad) 


Muͤnchen-Buchſee verlegte, wo er mit Gellenberg | 
cf. d. U) in nähere Verbindung trat und dann 
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Petenuche 


noch in demfelben Jahre das von der Regierung Ihm 
eingeraͤumte Schloß zu Yverdum mit feinem Leh⸗ 
rern und Zöglingen bezog, wo er aud bis in die 
neueren Zeiten blieb, Dennod mußte der um das 
Vaterland fo hochverdiente Mann in feinen leiten‘ 
Kebensjahren, nachdem er fih auf fein Gut Reu⸗ 
hof zurücdgezegen hatte, fih mehren Werunglims 
Pfungen — und namentlid auch) felbft vor dem vorges 
daten Herrn von Fellenberg pPreisgegeben 
fegen, und durd) ein von letzterm bekannt gemach⸗ 
te8 Schreiben, worin er aufs heftigfte angegriffen 
wurde, erfchiittert, verfchied er zu Brugg, wohin er 
ſich hatte bringen laffen, am 17 Febr. 1827. 
Peſtalozzi's Methode nun (welche feit Anfang 
gegenw. Sahrh. fo viel pädagogifhe Verhand⸗ 
lungen und Gteeitigfeiten veranlaßt Hat, wozu 
wohl der Mangel an Iogifher Beſtimmtheit und 
ſyſtematiſcher Ordnung, die Übertriebenen Lobeser⸗ 
bebungen feiner Bewunderer und der entfcheidende 
Ton, fo wie feine Verachtung der bisherigen päs 
dagogifhen Behandlungsart viel beigetragen haben). 
Hat befonders das Eigenthümliche, daß aller Unter: 
richt auf finnlihe u. intellectuelle Anſchauung ges 
baut u. die Bildung des Soͤglings durd) felbfityäz 
tige, ununterbrochen fortfdjreitende Uebung der 
Kraft deffelden an den Gegenfiänden des Unters 
richts bewerfftelliget wird, In mehren Ötaaten 
hat man feiner Methode alle Aufmerkſamkeit ges’ 
ſchenkt: das beweifen die Inſtitute in Neapel, Pes 
tersburg, in Pordamerifa ꝛc. Seine Schriften, fe. 
B. der originelle Volks-Roman Lienhardt und 
Gertrude (4 Bde), fein Chriſtoph u. Elfe; 
wie Gertrud ihre Kinder lehrt, u. v. a. 
haben alle Beziehung auf feine Volkslehre und 
feine Methode. Von der Ausgabe feiner Werke, 
die der verdiente Greis noch in feinen letzten Jah— 
ren ankündigte, hatte er den Ertrag zu Gründung: 
einer Armenſchule beſtimmt. 

Peſt-Eſſig, ſ. Spitzbuben-Eſſig. 

Pestilentiarius, der Peſtprediger, welcher zur 
Beit der Peſt die Kranken befuhen muß; auch der 
dazu verpflichtete Arzt, 

Petache, f. Patache, 

Petalismus (gr), eine Art Landesverweifung, 
über welche zu Syrakus, vermittelfi eines Oel⸗ 
blattes, worauf man den Namen des zu entfers 
nenden Bürgers fehried, abgeftimmt wurde, und. 
welde 5 Jahre dauerte (eben fo wie zu Athen dev 
Oſtracismus — ſ. d. U). 

Petalokẽren, Kerbthiere mit blaͤtterigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern. 

Petarde cfr.), b. d. Artill. ein metallenes Geſchuͤtz, 
in Form eines abgekuͤrzten Kegels, das mit Pulver 
gefuͤllt wird und zum Sprengen der Thore und 
Schutzgatter dient; dann auch bei Feuerwerken der 
Schlag einer Rakete, ein Froſch. Bei den Minirern 
ein Schuß, um Steine damit zu ſprengen. — Chi⸗ 
neſiſche Petarden, ein Luſtfeuerwerk (Tafels 
ſchwaͤrmer), das man in Zimmern abbrennen kann. 
— Petardiren, Sprenggeſchuͤz anwenden — 
PetardirercPetardier), ein Feuerwerker. 

Petäsus, der geflügelte Reifehut des Merkur. 

Petechien oder Peteſchen heißen die feinen ros 
then oder ſchwarzrothen Flecken, welche ſich bei böse 
artigen, anfteckenden Fiebern auf der Haut zeigen 
und den hoͤchſten Grad von Entzündung andeuten. 

Detenüche, fi. Co- nuͤhſch'), aud Calelte.de. 
Cocon, heißt eine Art Flockſeide, die man zu vers 
ſchiedenen Zeugen, Papelinen 2. anwendet, ; 
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Peter J. Alexiewitſch, der Große genannt, 
Kaiſer von Rußland und Schöpfer der Größe ſei⸗ 
ned Staates, geb. 1672. Sein Vorgänger, Baar 
Feodor Alexiewitſch, ernannte ihn, mit Ue⸗ 
bergehung feines blödfinnigen Halbbruders Iwan 
III., zum alleinigen Pachfolger (1682); und obs 
gleich durch feine herrſchſuͤchtige Halbfhwefter So: 
phia Alerierona gezwungen, jenen als Mitregenz 
ten anzunehmen, mährend fie ſelbſt unumfihränft 
herrſchte, ließ er doch, ald er 1689 Sophiens Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen ſich entdeckte, fie in ein Klofter 
bringen und ward nun Alleinherrfher. Jetzt 
einzig mit dem großen Plane befchäftiget, der Re⸗ 
formator feines ganz gefunfenen Molked zu werz 
den, bahnte er mit der Schnellkraft feined Genies, 
mit feinem feurigen Charakter, mit feiner Thaͤtig⸗ 
Eeit und Standhaftigkeit fi felbft die noch unbe⸗ 
tretenen Wege und vollbrachte in wenigen Jahren, 
was vor ihm Sahrhunderte nicht ‚bewirken konn⸗ 
ten. Er nahm gefhicte Ausländer auf (z. B. 
den berühmten Genfer Le Fort [+ 1699], der 
fein Freund und Lehrer ward); reifte unerkannt 
(1697) durch Holland, England, Deutfhland, um 
Manufacturen, Handwerke, befonders den Schiffe: 
bau kennen zu lernen — feine Arbeiten a8 S hiffs: 
zimmermann find bekannt — mußte aber wegen 
einer Berfhwörung der Strebitzen 1698 ind Was 
terland zurück, worauf er mit gänzliher Abſchaf⸗ 
fung der Strelitzen eine Umformung des Militärs 
vornahm, und fogar felbft bei feiner Keibgarde von 

‚ unten auf diente, um mit gutem Veifpiele voranzus 
gehen. Emfig in Errihtung einer Seemadt, 
fhlug er fhon 1696 mit der nen errichteten Flotte 


: Pethion 


welchem blos Yfomw verloren ging, Ihn vblig ret⸗ 


tete. Die Schweden zwang er endlih 1721 zu 
dem Nyſtaͤdter Frieden und legte dadurch den 
Grundſtein zu der ruſſiſchen Uebermadht; ‚worauf 
er nun auch den Titel eined Zaars in den Kai— 
fertitel verwandelte. Nach einem koſibaren Kriege 
gegen Perfien farb er, für feine Staaten noch zu 
früh, 1725, indem er fih, da er dur feine Men: 
fhenliebe angetrieben, um ein- fIrandendes Boot 
zu retten, bis an den Leib in die Fluthen fprang, 
eine toͤdtliche Krankheit zugog, Von Yatur heftig, 
zeigte er freitih oft duch Wildheit, Jaͤhzorn, 
Starrfinn merkbare Spuren feiner rohen Erzies 
bung ; allein bei dieſem Wolfe bedurfte ed eines 
ſolchen Regierers, der auf der andern Geite fehr 
viel Gutes hatte, und aud- ald wohlmollender 
Menfchenfreund fih zeigte. Die Hinrichtung feiz 
ned Kronprinzen Alexei (1718), deren in dem 
Art. Menzikoff Ermähnung gefhehen, bleibt 
freiich ein Flecken in feiner Regierung, woran 
aber diefer fein Günftling die meifte Schuld Hatte, 
— Sener Wlexei Petrowitfch, den Peter I. 
mit feiner Gemahlin 1695 gezeugt hatte, war als 
lerdings von ſehr wilder Gemüthsart, fo daß er 
feroft feine Gemahlin (Charlotte von Braunſchw.⸗ 
Wolfenbüttel). aufs roheſie mißhandelte. Er tas 
deite laut Die Einrichtungen feines Vaters, und 
nachdem Peter feine ziveite Neife angetreten hatte, 
entfioh Alexei heimlich nad Wien und Neapel, 
wo Peter feine Auslieferung verlangte, und, nach— 
dem jener feierlich der Krone entfagt und fih auch 
für den Anftifter einer Verſchwoͤrung bekannt hatz 
te, wurde er zum Tode verurtheilt, 


die Türken, verbeſſerte Juftiz und Gefeygebung, | Petere licet (at.): zu bitten, ift erlaubt. 


fhränkte den Uebermuth der Großen und die Herrfchz | P 
ſucht der Geifttihkeit ein und fliftete 1724 die 
heil, dDirigirende Synode, das höchfie geiſtl. 
Gericht. Gleich ruhmvoll im Finanzfache, forgte 
“er für Verbreitung der Wiſſenſchaften und der feit 


etermännden, eine Gilbermünze, an Werth 
53 Pfennig. Man Hat deren aud) ganze oder dreis 
fahe = 16 Pfennige., Der Name ruͤhrt von dem 
darauf geprägten St. Petrus mit dem Schlüfs 
fel der. 


1703 begonnene Bau von St. Petersburg | Der Peterdgrofhen, Peterspfennig: fo 


war fein Werk, Auch als Krieger zeichnete er 
ih ſchon gegen die Türken 1696 aus. Sein Kampf 
gegen Earl XII. von Schweden ift befannt, wo 
er zwar anfänglid die Schlacht bei Narva (1700) 
verlor, aber in der Folge Ingermanland, Curland, 
einen Theil von Kiefland eroberte, und bei Pulz 
tawa 1709 Carls ganzes Heer vernichtete, Er 
machte hierauf die Kofaken fih unterwuͤrfig, bil 
dete aus ihnen eine trefflihe Miliz, machte 4710 
noch mehre Eroberungen, kam aber in dem gegen 
ihn angezettelten Türkenkriege fo in Gefahr, Daß 
nur feine berühmte Gemahlin, Catharina *), 
‚duch Eluge Unterhandlungen mit dem Großvezier 
und Abſchließung eines Friedens (1711), nah 





, A 
*) Dieſe ausgezeichnet ſchoͤne, geiſtvolle Monarchin, 


Catharina J. Petrowna Alexiewna, Pe— 


ters zweite Gemahlin, war aus ganz niedrigem Stan⸗ 
de, ungef. 1684 geb. und wahrſcheinlich ein lief- oder 
eſthlaͤndiſches Bauermaͤdchen; oder noch wahrfheinlis 
cher eine Leibeigene aus dem Dorfe Ringen bei Dorpat 
in Liefland. Der Propſt Gluͤcck zu Marienburg hatte 


ſie erzogen; bei Einnahme der letztgedachten Stadt 
" wurde fie mit den Übrigen Einwohnern weggeführt und 


fielin Menzikoffs Hände, bei welhem fie der Za ar 
Eennen lernte und fo lieb gewann, daß er fie 1710.3u 


- feiner Gemaplin erhob und 1724 als Kaiſerin Erbnen 


ließ. Gie folgte ihm, nad) feinem Tode, im der Nies 


goierung, ftarb aber fhon 1727. 


hieß eine eintraͤgliche Abgabe, welche der Papft 
im Mittelalter aus England 509 und welde 
Ina 725 bei feiner Wallfahrt nah Rom gefliftet 
hatte, Die Steuer, welche jährih an den Pe⸗ 
trustagen eingefammelt wurde (daher der Na— 
me), betrug auf jedes Haus einen Penny (ungef. 
8 dentfche Pfennige). Heinrich VIL. (7 1547) 
feste endih, nah mehren fruchtlofen Verfuchen 
feiner Vorgänger, die Abſchaffung diefes ſchimpfli⸗ 
hen Tribus durd. 


Peter Simeng (Pedro Kimenes), ein Weir 


fer fpanifiyer, fogenannter Mlicante: Wein, wels 
her bei Guadalcazar währt, und den Namen von 
einem Deutfhen, Peter Simon, hat, der zu—⸗ 
erfi Weinreben vom Rheinftrome dahin brachte, 

lexander Pethion, diefer waere Mulatte, 
geb. 1770,, zeichnete fi bei dem ausgebrochenen 
Bürgerkriege auf Domingo als Krieger und Buͤr— 
ger aus, und gelangte bald zur Stelle eined Chefs 
des Generalfiabs unter Rigaud. Nachdem Diefer 
gefhlagen worden, Fehrte zwar Pethion nad) Fraufs 


. reich zurücd, ging aber in der Folge wieder nad 


KHayti, nahm unter Deffalines (ſ. d. A.) Dien⸗ 
fie und wurde, als diefer bei dem allgemeinen 
Yufftande 1806 ermordet, von Chriſtoph (f- 
d, Urt.) aber die Präfidentenftelle ausgefhlagen 
wurde, von dem Volke einmuͤthig zum Präfidenten 
gewählt, Als nun Domingo in zwei Theile zerz 
fiel, nämlih in die Republik Hayti, wovon 
Pethion lebenslaͤnglich Präfident blieb, und in das 
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Königreih Hayti, worin Chriſſoph fih zum | 


König ausrufen ließ, dauerten die Neckereien zwi⸗ 
fhen beiden Machthabern fort; doch behauptete 
Pethion die Unabhängigkeit feiner Republik, wel⸗ 
he Chriſtoph, fo lange jener lebte, nicht wagte, 
ernfihaft anzugreifen. Pethions Negierung war 
mild, und unter ihm erhielt‘ die Republik einen 
bluͤhenden Zuſtand. Leider! ſtarb diefer wirklich 
Brave Vertheidiger feines Vaterlandes zu fruͤh im 
IJ. 4818 und die allgemeine Trauer war wohl der 
beredtfie Zeuge feiner guten Regierung, — Sein 
würdiger Nachfolger war der Präfident Boyer, 
von welchem aud die fürmlihe Unabhängigkeit der 
Republik Hayti durchgeſetzt wurde. 

Petillant (fr.) — von petilliren, ſchaͤumen, 
funkeln, ſpruͤhen — kniſternd, fprudelnd; perlend 
(vom Weine); funfelnd (von Augen gebraucht ). 
Petillanter Witz, ſpruͤhender, muthwilliger 
Witz. 

Petinet, eine Art feiner Spitzenſtickerei. . 

Die Petinotheologie Cgr.),: die theologiſche 
(geiſtliche) Betrachtung der Voͤgel. 

Petit, fr. (Peti), Elein, geringes Bei den Buch— 
drudern heißt es eine Schriftforte zwifhen Corpus 
und Nonpareille. 

Petit (petih) - Atlas, eine franzöf. Papierforte, 
von einer Breite von 26 Zoll und Höhe von 22 
Sol. . 

Petit Bourgogne (Petih Burgonje), leichter 
Burgunder, heißen Diejenigen franzdfifhen rothen 
Weine, welche auch ald Tavel, Lirac 20, bekannt 
find. 

Die Petition Clat), die Bitte, das Geſuch; eine 
Bittſchrift. In Englend die Petitionen, die 
Anträge, die Gefuhe beim Parlament 2. — Per 
titionär, der DBittende, der ein Geſuch vor— 
bringt. . 


Petitio principii dat), i. d. Phil, der Feh⸗ 


ler im ©chließen, wenn man dad als einen Ber 
weis anführt, was erſt bewiefen werden joll — 
"die Ruͤckkehr zur Trage. ; 


" Petit -loups tft.), eine Gattung Halbmasken, 


die nämlih nur die Augen und Naſe bedecken. 

Petit-maitre, fr. (Petihmäter), Kleinmeifter, 
Stutzer, Bierling, füßes Herrchen. Eigentlich war 
es im 15. und 16. Sahrh. der Name gewilfer 
Kupferfteher und Holfchneider, welde zwar nur 
Eleine, aber fehr reinlich und zierlih gearbeitete 
G©tüde lieferten. — Petite maitresse, ‚eine 
Stutzerin; ein Bieräffhen.- 


Das Petitorium, lat. (die Petitorien-Klar 


9), heißt derjenige Proceß, wo wegen eines Recht s 
außer dem Befiye geftritten wird: im Gegenſatze 
von Possessorium (Poſſeſſorien-Kla⸗— 
ge), wenn ed den bloßen Beſitz betrifft. 

Petitfchrift, Keine Druckſchrift; f. Petit. 

Das Petitum (lat), foviel, als Petition cf. 
d. A.). 

Petong,.Pe- Tong, ein chineſ. Metall, dem 
weißen Kupfer ähnlich, fpröde und brüdig. 


Franciscus Petrarcha, berühmt ald Dichter, 


als Verbeſſerer der ital. Sprache, als Wiederher⸗ 
ſteller der Wiſſenſchaften, und beruͤhmt wegen ſeiner 
Liebe zur Laura, war 1304 zu Arezzo geboren 
und zu Avignon erzogen. Der Redhtswiſſenſchaft 
beftimmt, betrieb er, tros des Zorns feines Waters, 
weit eifriger die fhönen Wiffenfchaften und das 
Studium der Alten, reifte, nach des Vaters Tode, 
nad Paris und Rom und fammelte die beften Hands 
ſchriften. Zu Avignon lernte erl1327) die berühmte 


Petunze 


Laura de Sades (geb. 1308), Gemahlin Hu⸗ 
go's von Sades, kennen, von welcher er, und zwar 
mehr von ihrem Geiſte, als von ihrer Schoͤnheit, ſo 
bezaubert wurde, daß faſt ſein ganzes Leben nur 
dieſer Liebe gewidmet war, die, als ein Muſter pla⸗ 
toniſcher Schwaͤrmerei, in den füßefien Träumen bes 
fand und, fo ſehr Laura ihn zuruͤckzuhalten und 
zu fliehen fuchte, bei ihren zunehmenden Sahren im⸗ 
mer höher flieg: bei ihrem (im 40. Jahre erfolgs 
ten) Tode war er untröftlih und bemeinte fie viele 
Sahre lang. Diefer Liebe Haben wir die vortreffs 
lihften ital, Lieder, befonders Sonnette zu danken, 
welde die unnachahmlichſte Zärtlichkeit und Sanft⸗ 
muth, feurige Phantafie und Schwermuth athmen. 
— Örödßtentheild lebte er zu Bauclüfe WoEläf), 
unmeit Avignon; 1341 wurde er zu Rom mit eis 
nem beifpiellofen Enthuſiasmus zum Dichter ges 
Erönt. Uber auch andere Zweige der Wiffenfchafz 
ten dankten ihm ihre WWiederherfiellung. Unter feiz 
nen Iatein. Schriften geihnen fih vorzuͤglich die 
über Einfamfeit und von dem Betragen 
im Gluͤck und Unglüdaus, — Er ftarb 1374 
auf dem Landgute Arqua bei Padua im 70. Jahre. 
Ein Monument mit dem metallenen Brufibilde des 
Dichters von rothem Marmor ift noch jetzt vorhanz 
den, Die Grabſchrift, die er fih ſelbſt fol geſetzt 
haben, lautete: . 
Inveni Requiem: Spes et Fortuna valote! 
Nil mihi vobiscum est; ludite nunc alios. 
Unter den vielen Biographieen find wohl dieMcmoi- 
res des bb de Sades (Par. 1764 — 67) 3 Bde. 
(deutfh, Lemgo 1774 — 77) die vorzüglichften, 

Detrefacten cat), Verfteinerungen cf. d. A.). 
— Die Petrification, Verſteinerung, Ver— 
wandlung in Stein. Petrificiren, verfteinen, 
in Stein verwandeln. 

Petrel, der Sturmvogel, ein Eleiner Vogel, ungef. 
wie eine Lerche. 

Die Petriner, 6. d. Kathol, die Geiftlihen, wel⸗ 
che in keinem Moͤnchsorden leben, aber doch Meſſe 
lefen (vom Apoſtel Petrus, der dad Predigtamt 
fol gefiftet Haben). a 

Die Petrographie (or), Beſchreibung der Ger 
birgdarten. Petrographiſch, was dahin’ ges 
hört (3 B. petrographifhe Karte vom Harzge⸗ 
birge). s 

Petrol&um (lat), ol&Eum petrae, Bergz, 
Stein- oder Erdöl, eine dlihte Fluͤſſigkeit, welde 
in verfchiedenen Gegenden aus: der Erde quillt und 
wovon es mehre Arten giebt, . 

Petſche, dad Ruder bei den Holzfloͤßen. 

Pette GWaſſerb.), das obere Holz, worein die Gries⸗ 
ſaͤulen einer Schleuſe eingezapft werden. 

Petto cital.Y, die Bruſt, der Buſen: etwas in 
petto behalten, bei fi, geheim halten, Bes 
fonders wird es auch vom Pa p fie gebraudt, wenn 
er bei Eardinaldpromotionen gewiffe, zu Cardis 
nälen ernannte, noch nicht Öffentlich befannt macht, 
obgleih fie den Rang von diefer geheimen Ernen— 
nung an vor den fpäter creirten Cardinälen bes 
halten, 

Petulant cat), muthwilig, nedend, hohneckiſch. 
Die Petulanz, der Muthwille, Keichtfertigkeit ; 
Sohnederei; auch Ausgelaffenheit, Frechheit, Schas 
denfreude. 

Perum, die Tabakpflanze; befonderd ber Rauch⸗ 
— welcher ſehr gruͤne, wollige und dicke Blaͤt⸗ 
ter hat. 


Petunze (Petunstfe), eine Granitſteinart in Chi⸗ 


Peu a peu 


na, welde, in Verbindung mit der Thonart K ao: 
tin, zum Porzellan gebraudt wird, ; 

Pens peu, fr. (ph a poͤh), nad und nah; all: 
mälig. 

Peupliren cpöpliren), fe, bevoͤllern. 

Peuſchel, fr Paͤuſchel. 

VDenfhen cHüttenbau), das auf dem Heerde rein 
gewaſchene Erz in das Abflaufaß laufen Iaffen, 

La Peyroufe, ſ Peroufe N 

Pezza, eine italien, Münze; und zwar in Tosfana 
die pezza della Rosa, ungef. 41 Thlr. 45 Gr.; in 
Genua die P. von 53% lire corrente, fo viel als 
1 Thlr. 11 — 12 Gr. betragend, 

Pezzo Gtal,), ein Feldmaaß zu Kom — 695 Par. 
Toiſen. 

Pfadeiſen Bow), ungebogenes Eiſen auf den 
Haspelſtuͤcken; Pfadkopf, ein großes Stuͤck Erz. 

Pfaͤnnel, in Schmelzhuͤtten, eiſerne Schuͤſſeln, in 
welche das Werk gegoſſen wird, worein die Teſte 
zum Silberbrennen geſchlagen werden. Pfaͤn— 
nelſtuͤck, das Werk, welches in das Pfaͤnnel ge⸗ 
goſſen wird. 

Pfaͤnner, der Beſitzer einer Salzkothe und der 
dazu gehoͤrigen Pfanne cf. d. Art.); dann über: 
Haupt Theilhaber an einer Kothe, Die Pfaͤnner⸗ 
ſchaft, die ganze Gefellfhaft der Pfänner an eis 
nem Orte. 

Der Pfaff caußer der bekannten Bedeutung), bei 
manden Handwerkern der Gefelle, der den loszu⸗ 
fpredenden Lehrling deponirt oder nad ihrer Art: 
abſchleift; dann auch bei den Brauern der Zapfen 
an einem Safe; b. d. Schloffern eine Art Meifel, 
den man auf die Niete ſetzt und mit dem Ham⸗— 
mer darauf fchlägt. 

Der Pfahl GWppkſt.), das mittlere Stück eines durch 
zwei ſenkrechte Strihe abwärts getheilten Schildes. 

Der Pfahlbauer, ein folder, den man ald eis 
nen innerhalb der Gerihtöpfähle des Dorfes wohn⸗ 
haften anfieht. 

Der Pfahlbürger hieß ehedem ein ſolcher, der, 
um fid) dem Gehorfame des rechtmäßigen Grund: 
herrn zu entziehen, fih in den Schuß irgend einer 
mädtigern Reichs⸗ oder Freiftadt begab und das 
ſelbſt das Bürgerreht annahm, obgleich er deshalb 
feinen Wohnort nicht veränderte, Wegen der dar⸗ 
aus entfiehenden Streitigkeiten aber nahmen die 
Städte in der Folge feinen dergl. mehr zum Buͤr⸗ 
ser auf, ja es wurde auch dur die goldne Bulle 
u. a. Reihögefeije verboten. Die Benennung, über 
welde man ſehr ungemwiß ift, rührt wahrfcheinlich 
Daher, daß dergleichen Bürger, weit fie nicht wirk⸗ 
Uh in den Städten wohnten, deren Bürgerrecht 
fie erlangt hatten, blos als Vorſtaͤdter, die Hinz 
ter den Pfählen der Stadt wohnen, ange: 
fehen wurden (vgl. Hinterfaffem. 

Dos Pfahlgeriht, Saungericht, diejenige 
Gerichtöbarkeit, die blos auf den Bezirk oder den 
Hof eines gewiffen Ortes, oder auch nur auf ges 
wiffe Perfonen eingefchränft ift. 

DiePfahlhede, derPfahlgraben,der Pfahl 
Hain, die Teufelsmauer, beißt die ehemals 
von den Römern gegen Deutfchland anfgerichtete 
Landwehr, aus tief eingegrabenen Pfählen und da: 
zwifchen geflochtenen Buſchwerk und Hecken beſte⸗ 
hend. "Schon Kaiſer Hadrian ließ dergl. gegen 
die Deutfhen aufrichten; aber Kaifer Probus 
ließ noch eine Mauer mit Thuͤrmen an diefer Pfahl: 
Dede aufführen, die man wegen der ungeheuern 
Diee und Höhe die Teufelsmauer nannte: 
fie fängt unterhalb Frankfurt an und zieht ſich 
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über die Nürnberger Straße bis an den Nedar 


bin. 

Die Pfahl muͤhle, eine Waſſermuͤhle, welche auf eis 
nem verpfählten Boden ſteht: Gegenſ. d. Schiffs⸗ 
muͤhle. 

Der Pfahl paͤuſchel (Bob.), ein großer, ſchwerer 
Paͤuſchel, womit Pfaͤhle eingefhlagen werden. - - 

Die Pfalz vom lat, Palatium) Hieß fonft in 
Deutſchland jedes Faiferlihe Schloß, oder Gerichts: 
hof, mo fich der Kaifer gewöhnlid, oder auch nur 
bisweilen, da er nod Feine befiimmte Reſidenz 
hatte, aufhielt; ingleichen das dazu gehörige Ger 
biete Daher au 

der Pfalzgraf clat. Comes Palatinus) eine 
ſolche Perfon von gräflihem oder fürftlihem Stande 
hieß, welde in Abweſenheit des Kaifers, eben in 
den Faiferlihen Pfalgen, im Namen deffelben 
in hoͤchſter Inſtanz Recht ſprach. Die hoͤchſie Ges 
richtsbarkeit dieſer Pfalzgrafen hoͤrte durch Errich⸗ 
tung der feſten Reichsgerichte auf, und fie ber 
hielten blos den Titel und die Ausübung gewilfer 
kaiſerlicher Reſervatrechte (ſ. d. A.): der Inbegriff 
dieſer Rechte heißt die Comitiv, wovon, nach 
der vormaligen Verfaſſung, ein Theil wieder von 
den Pfalzgrafen an Gelehrte, akadem. Lehrer ꝛc. 
(die daher Unterpfalzgrafen hießen) übers 
tragen wurde, auch gewoͤhnlich Univerfitäten und 
einigen Gtadträthen (z. B. dem Leipziger) zufam 
dahin gehörte befonders das Recht, Ylotarien zu 
creiren, unehel. Kinder zu Iegitimiren ꝛc. Doch 
wurden dieſe Nechte der Ober- ſowohl, ald Un: 
ter= Pfalzgrafen durch die Landeshoheit der Lanz 
desherren fehr gefchmälert. 

Pfalz: Städte hießen ſonſt die Städte, wo die 
deutfhen Kaifer Pfalzen (ſiehe zuvor Pfalz) 
hatten. 

Der Pfandbrief, eine Urkunde, worin man Je⸗ 
mand ein unbeweglihes Gut zur Sicherheit feiner 
Schuldforderung einſetzt. Weber die fchlefifehen Pfand: 
briefe f. d. U. Eredit:Syfiem. 

Das Pfandhaus, Leihhaus, ſ. Leihbank. 

Das Pfandrecht iſt das dingliche Recht, welches 
ein Glaͤubiger zur Sicherheit ſeiner Forderung an 
der Sache des Schuldners erhält, damit er aus 
der Subſtanz derfelben auf den Fall nicht erfols 
gender Zahlung feine Befriedigung erlangen kann. 
Bekommt der Gläubiger den Beſitz diefer Sache 
ſelbſt, fo Heißt 08 ein Fauſtpfand: im entge: 
gengefesten Falle Hypothek (cf. d. U 

Das Pfandſchaftsrecht Hieß chemals das Vor⸗ 
recht des Kurfürfien von der Pfalz, die vom Kai⸗ 
fer verpfändeten Reichsguͤter für den Pfandſchilling 
an fih zu bringen, bis fie der Kaifer ſelbſt wies 
der einlöfete, 

Der Pfandfahilling, diejenige Summe, bie man 
gegen ein Unterpfand aufgenommen Dat. 

Die Pfanne Caußer den befannten Bedeutungen), 
im Bergs und Muͤhlenb. die Vertiefung, worin 
fih der Zapfen einer horizontalen Welle bewegt. 
Sn den Salzwerken heißen die flahen, vieredigen, 
blechernen Gefäße fo, worin die Sohle zubereitet 
wird; in Schmelghätten die große eiferne Schüffel, 
worin der Teft gefchlagen wird. Bei Eleinen Schieß⸗ 
gewehren beißt Pfanne die halbEugelige Vertie— 
fung an dein Schioffe, wo das Bündfraut aufge: 
fhüttet wird. Im der Anat. find Pfannen Die 
balbfugeligen Mertiefungen in den Knochen zu den 
Gelenken. 


Der Pfannenmeiſter, der vereidete Aufſeher, 
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der die Fehler der Salggebäude und Pfannen bes 
fihtigen und unterfuhen muß. 

Der Pfannenitein, das Erd- und Kalkartige, 

das ſich beim Sieden des Salzes in den Pfannen 
anſetzt. 

Das Pfannwerk, der Beſitz eines Salzkothen, naͤm⸗ 

lich als Gewerbe betrachtet. 

Pfarrbauern, ſ. Dotalen. 

Pfattenſchauer, vereidete Leute, welche zu Ber 

ſfichtigung der Grenzen, Mahle und Markungen an⸗ 
geſtellt ſind. 

Pfauen-Auge Mineral) — ital, Occha di 
Pavone — eine Marniorgattung, mit rothen und 
braunen, augenfoͤrmigen Flecken in granem Grunde. 

Pfauen-Er;z, eine bunte Art Gildererz. 

Pfauenfeder, Pfauenftein, nennt man eitten 

gewiſſen Enorpeligen Theil des Gewinded an den 
Perlenmuſcheln, der, trocden und polirt, mit feinem 
grünblauen Glanze den Pfauenfedern ſehr ähnlich 
iſt. Er wird von den holänd. Schiffern aus Oft: 
indien mitgebracht, und gewöhnlih in Ringe gefaßt. 
©. auch Federfteim 

Pfauenfhwanz, i. d. Mineral. ein verwittertes 
Kupfererz, das roth, blau, violet und gruͤnlich fpielt ; 
auch eine Art Stahl: Waffer ; ingl. in der Natur⸗ 
gefh. ein dDunfelrother Papillon, der auf jedem Fluͤ⸗ 
get ein großes buntfarbiges Auge hat. 

Pfauenſtein, f. zuv. Pfauenfeder 

‚Gottlieb Eonrad Pfeffel, geb. zu Kolmar 
4736, ein origineller, finnreiher Dichter, der zu 
Halle zwar Rechtsgelahrtheit findiren wollte, aber 
wegen feiner Augenfrankpeit, die auch, trug der 
mancherlei Kuren in Dresden und in feinem Bas 
terlande, zuletzt zur völligen Blindheit führte, daz 
von abftehen mußte. Um fo mehr widmere er fi 
feinem Hange zur Dichtkunſt und er gab fhon 1760 
feine erftien poetifhen Verſuche heraus. Im 
J. 1773 errihtere er zu Kolmar unter dem Damen 
einer Kriegsfhule ein aladem. Erziehungshaus 
für die proteftant. Jugend, dem er, zugleih mit 
Heft. Lerfe, feine ganze Zeit und Kräfte widmer 
te, das aber durch die Revolution in Frankreich fein 
Ende erreichte. Won diefer Zeit ar widmete er fi 
ganz literarifhen Beſchaͤftigungen, ward aud) 1803 
Präfident des neu errichteten evangelifhen Eonfiftos 
riums zu Kolmar und ftarb hier 1809. In den 
Fabeln und Erzählungen war Pfeffel am glüd: 


lichſen. Seine Epiftel an Phöbe wird für |’ 


eine der f[hönften gehalten. Auch fürd Theater hat 
er fih theils durch Fleine Originalſtuͤcke, theils durch 
Verſetzung franzoͤſ. Stüde auf unſre Bühne Eein 
kleines Derdienft erworben, 


"Die Pfeifenmufhelctubulus), eine einſcha⸗ 


ige ungewundene Schnede, in Geſtalt einer Pfeife. 
——— auch bisweilen Meerroͤhre genannt (ſ. 
dv. A.). 

Das Pfeifer-Gericht hieß die Feierüchkeit, mit 
welcher ehedem die Städte Worms, Nürnberg und 
Bamberg zu Frankfurt a. M. jaͤhrlich in der Herbſt⸗ 

meeſſe die Beftätigung ihrer Zolls u. a. Freiheiten 

holen mußten. Unter Begleitung der beſten Nuͤrn⸗ 
berger Kunftpfeifer, erſchienen die Deputirten vor 
finendem Gericht und foderten unter Leberreihung 
eines hölzernen Bechers, eines Pfd. Pfeffers, eines 
weißen Biberhuts, eines: Paars Handfhuhe und eis 
nes weißen Stäbcheng, ihre Zollfreiheit, 


"Die Pfeilnaht Mnat), lat. sutüra sagittalis, 


eine der drei Nähte in der Hirnfchale, die fih aus 
der Ecke der Winkelnaht durch den Wirbel bis zur 


Pfuhlbaum 


Mitte der Kronnaht erſtreckt und die Beine des 
Vorderhauptes mit einander verbindet, 

Pfeilfteine, f. Belemniten. _ 

Das Pfennigerz, ein gewiſſes Eifenerz, das man 
in den Sümpfen in unförmliden, flachen Stuͤcken 
findet und das eine Art des Sumpferzed ausmacht. 

Das Pfennigge wicht (beim Bob. und Münze 
wefen), ein Gewicht, wo die Mark in 156 Theile 
getheilt wird; Kichtpfennig, Probiergewicht. 

Die Pfenniggülte, ein Zins von den Gütern, 
der in baarem Gelde geleiftet wirds Gegenſ. von 
Kornguͤlte. 

Die Pfennigmark cHttb.), die beim Pfennigge⸗ 
wichte üblihe Mark. 

Der Pfennigmeifter, an manden Orten, der 
Kaffirer oder Schatzmeiſter, der gewiffe Gelder uns 
ter der Aufſicht Hat und darüber, fo wie über Einz 
nahme und Ausgabe, Rechnung ablegt, 

PfennigePoft, f. PennysPof. 

Pfennig: Sterling, f. Penny, 

Das Pferch-Recht cvon Pferch, Mift oder 
Dünger) ift das Befugniß, auf feinem Arker Huͤr⸗ 
den Ceinen viereckigen eingezäunten Raum) aufzu⸗ 
fHlagen und die Schanfe zur Düngung der Telder 
darin des Nachts lagern zu laſſen. 

Pferdegöpel, f. Goͤpel. 

Pferdmer Heiben in einigen Gegenden die größes 
ren Bauern, die nämlich foviel Land haben, Daß 
fie zur Beſiellung deſſelben wenigſtens ein paar 
Pferde halten muͤſſen; Huͤfner, Anſpaͤnner. 

Meichior Pfinzing,ef. Theurdank. 

Pflanzenbutter Mpoth.), die aus verſchiede— 
nen Samenkoͤrnern durch Preſſen gewonnenen Oe— 
le: z. B. Cacaobutter, Muscatbalſam ꝛc. 

Pflanzenthiere, ſ. Zoophyten 

Pflanzer werden auf den Colonieen diejenigen 
genannt, welche dieſelben fir die Europäer an— 
bauen oder duch Sclaven anbauen Iaffen. 

Dflanzitadt, f. Colonie, 

Pflicht Gchffb.), ein Halbverdeck, das ſich ber 
den Oberlauf erhebt. 

Pflichtanker, der ſchwerſie Anker auf einem Schif⸗— 
fe, welcher nur in der hoͤchſten Gefahr genommen 
wird. 

Pflichttheil, f. Legitima. 

Der Pflugdienft, die Pflugfrohne, Frohn⸗— 
dienfte, die der Unterthan dem Gutäheren mit 
dem Pfluge leiften muß ; dann au Überh, Spann⸗ 
dienfte. 

Das Pflugrecht: DM das Recht, das der Pflug 
feteft Hat (3. DB. gegen Entwendung ꝛc.); D die 
Eintheitung des Ackers in drei Arten. 

Der Pflugſchatz, eine Abgabe, die der Landmann 
nach den Pflügen, die er Halt und zu Bearbeitung 
feines Ackers ndthig hat, entriten muß. Sn manz 
hen Gegenden auch die Abgabe derjenigen Landa 
leute, welche gar feinen Ader haben, 

Der Pförtner, die Pförtnerin, in Kloͤſtern, 
der Möndh und die Nonne, weldhe. die - Kiofters 
pforte unter der Auffiht Haben. 

Pforta, ſ. Landſchulen. 
fortader (nat), vena portae (lat.), eine 
der großen Puldadern,, welde das Blut aus dem 
Unterleibe in die Leber führt, 

Die Pforte, Hohe Pforte 

Die Yfründe, fe Präbende. 

Der Sup (lat. torus), i. d. Bkſt. ein jedes 

- zunde Glied, das einen halben Zirkel ausmacht, 
aber höher ift, als der Stab. - 

Pfuhlbaum (Bgw.), ein Querbalken, woran der 


Pfuͤtzſchale 


Korb eines Goͤpels befefliget iſt und das eiſerne 
Seil geht. 
Die Pfuͤtzſcha le, beim Bergbaue, blecherne Scha⸗ 
- Ien, womit das in Berggebaͤuden fi ſammelnde 
Waſſer ausgepfüst, d. h. ausgefhöpft wird. 
Das Pfund: 1) das bekannte Gewicht, welches in 
16 Unzen oder 32 Loth) getheilt wird, auch Kra: 
merpfund: zum Unterfhiede vom Apothe⸗ 
fer:Pfund, das, 4 Unzen Eleiner, nur 24 Loth 
hält; 2) eine beſtimmte Rechnungsmuͤnze, bei wels 
Her die Anfangs gewöhnliche Art, die Muͤnzſorten 
zu wägen, zum Grunde liegt; gemeiniglid rech⸗ 
.nete man da 20 Schillinge Cieden zu 12 Pfenn.), 
folglich 240 Pfennige aufs Pfund. Das größte 
Pfund if das englifhe Pfund Sterling 
cf. Sterling); 3) nahm man es au für eine 
befiimmte Zahl: daher auch wahrſcheinlich die ital. 
Lire und franz. Livre. Endlich aud 4) bis⸗ 
weiten ein Förperlihes und Flaäächenmaaß: z. B. 
im Oeſtreichiſchen, wo die Weingärten nad) Pfuns 
den (zu 60 Di Klaftern) gerechnet werden ꝛc. — 
.. Sıiffpfund, f. unter S. z B 
Pfund-Banco, im Preußifhen beinahe 1 Thlr. 


6 Gr. 

Pfund: Flamifc, eine erdichtete (Rechen) Münze 

“in Holland, Flandern ꝛc., fo wie in den tieders 
faͤchſiſchen Seeftädten gebraͤuchlich, zu 20 Schilling 
Flaͤmiſch gerechnet; in Holland 6 holländ. Gulden 
(nach unferm Selde 3 The. 8 — 10 Ör.), in 
Hamburg, Bremen und Lübe 74 ME. Luͤbſch. 

Pfundholz: 1) ausiändifhe, feltene Holzarten, 
die nach Pfunden verkauft werden; 2) im Bob. 
Hölzer, welde in die Halbgerinne gelegt werden, 
und dem Fluder die gehörige Weite geben. 

Das Pfundleder Heißt dies, ſtarkes, aus Och— 
fenhänten bereitetes Sohlleder, dad nah Pfunden 
verkauft wird, 

Pfund-Schwaͤr, ein im Hanndverifhen gewoͤhn⸗ 
liches Handeldgewicht, von 3 Centnern; in Bre⸗ 
men beträgt ed nur. 300 Pfd. 

Pfund: Sterling, f. Sterling. 

Das Pfundzinn, dasjenige Zinn, melhes im | 
Eentner eine befiimmte Anzahl Pfund Blei Hat. 
Der Pfundzoll, ür preuß. Seeftädten, der Zoll 
von Frachtguͤtern, welder nad) ſchweren (Schiffes) 

Pfunden bezahlt wird. 

Der Phacit, der Kinfenfiein, fe Penticulitl. | 

Phaͤdon, die Weberfhrift des befannten Dialogs | 
von Plato, worin Sokrates letzte Unterhal⸗ 
tung mit feinen Schülern über die Unſterblichkeit 
‘dee Seele enthalten if. AYuh Mendelsfohng 

“ Befpräh über diefen Gegenſtand führt den Na⸗ 


nen, — llebrigend war Phädon ein Schiier | 


des Sokrates und nachher Stifter der elifhen 
Schule. 

Phaͤdra, ſ. Hippolyt. 

Phaͤdru's, der bekannte lat. Fabeldichter, ein roͤm. 
Sclave aus Thracien, vom Kaifer Auguſt frei] 
gelaffen. Er fchried 5 Bücher Fabeln, im Ge: 
ſchmacke des Aeſopus (ſ. d. A.), die daher Wer 
ſopiſche Fabeln genannt werden, angenehm, 
leprreich, oft beißend, Neuere Philologen, namentz. 
üb Chriſt, Haben fie zwar für untergefhoben 
und erft im 15. Jahrh. gedichte erklären wollen; 
jedoch find fie Hinlänglih widerlegt worden. — 
Die vorzüglihften Ausgaben deffeiben find die von | 


Burmann 1727 und die von Shwabe 1806. } 


Dos Phänomen (or.), eig. jede Erſcheinung, oder 
alles, was wir durch die-Ginne wahrnehmen ;. danın |; 
jede merkliche Veränderung in der Atmoſphaͤre — F 
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Phantafie- 


Lufterſcheinung, Naturbegebenheit; endlih uͤberh. 
jede feltene oder merfwürdige Veränderung. — 
Die PhänomenologTe, die Lehre von den Erz 
fheinungen der Krankheiten; 1. d. Pit. die me⸗ 
taphuyfifhe Erſcheinungslehre. : 

Phaͤrthon (Myth.), Sohn des Apoll und der Ely⸗ 
mene und Bruder der Heliaden, hatte die linbes 
fonnenheit, den Apoll, der ihm die unbedingte Ers 
fülung einer Bitte verfproden, zu erfuchen, ihm 
feinen Sonnenwagen zu leihen, Nach vergebliden 
Vorftellungen deshalb gab ihm endlich Apoll den 
Sonnenwagen: die Unerfahrenheit des unbefonnes 
nen Pferdelenkers richtete die ſchrecklichſte Verwir⸗ 
rung anz und Supiter fhlug endiih mit Blitz und 
Donner darein und flürzte dem Phaethon in den 
Eridanus, wo er auch begraben wurde. — Ein 
hoher offener Wagen, oben mir bisweilen mit eis, 
nem Schirme verfehen, wird auh Phaëthon ges 
nannt. 

Phagaͤna (gr), der Heißhunger. 

Phagedaena cgr.), ein um ſich freſſendes Ge⸗ 
ſchwuͤr. Phagedaͤniſch, um ſich freſſend. 


Phajofne, Pharofne, ein Fahrzeug, womit 


"die vornehmen Japaneſen ihre Walfers Spaziers 
fahrten halten. 

Phakos cgr.), eig. die Linfe; dann aud ein ün⸗ 
fenförmiger Fleck am Leibe — Leberflede, Som⸗ 
merſproſſen 2. Phakopſis, der dergl. hat; ein 
Leverfleciger, Sommerfprofiiger. 

Phalaͤciſcher Vers, ſ.Hendecaſyllabus. 

Die Phalaͤne, ein haarigter, raucher Nachtvogel, 
Nachtfalter cf. d. U), deſſen Geſchlecht eines der 
weitlaͤufigſten unter den Inſecten ausmacht. 

Phalange, die Zuͤchtigung auf die Fußſohlen: 
eine im Oriente ſehr gewoͤhnliche Strafe. 

Die Phalangen, Kriegsſchaaren (ſ. folgenden 

et). 

Der Phalanı war bei der gried. Armee ein ganz 
vorzuͤgliches, in der alten Kriegsgeſchichte beruͤhm⸗ 
tes, im Viereck gefiellted Corps Soldaten, dag, 
mit 14 Ellen langen Spießen bewaffnet, durch die 
sSeftigfeit feines Angeiffd in den Schlachten ges 
woͤhnlich den Ausfhlag gab! es war. entweder 
einfach, 4000 Mann, oder doppelt, 8000, ja in 
der Folge vierfah, 16000 Mann ſtark. Die Glies 
der fianden dicht hinter einander; vom 6. Öliede 
an ‚legten .die Reihen ihre Spieße auf die Schul⸗ 
tern der DBordermänner, fo daß fie eine Mauer zu 
Abhaltung der fliegenden Gefchoffe des Feindes 
bildeten. 


'pHaliris, ein wegen feiner Graufamfeit berüchs 


tigter Fürft zu Agrigent in Sicilien, ungef. 560- 
vor Chr. Er ließ unter andern von einem athes 
nienfifhen Künftlee, Perillus, einen ehers 
nen Ochſen fertigen, worin die Schlachtopfer 
langſam gebraten, unter den entfeslihfien Qualen 
farben. Mit dem Peril fol dee Wuͤthrich den 
erfien Verſuch feldft gemacht haben, In einem 
Volksaufſtande Fam er ums Leben, 


'Mhamenophig, f. Memnon. 


Phanero⸗ Bhano) gamifhe Pflanzen, 
Pflangen mit fehr deutlichen, fihtbaren Geſchlechts— 
theiten: im Gegenf. v. Kryptogamiſchen. 

Phaneg: ein Beiname des Apollo. 

Die Phantaſſe car), die Dihtungskraft, oder 
die Kraft der Seele, fih aus einzelnen Vorſtellun⸗ 
gen ein Ganzes zu bilden, ohme Daß der Gegen⸗ 
ftand wirklich gegenwärtig oder vorhanden iſt; danır 
uͤberh. Einbildungsfraft — Erfheinung — Hlınz 
geſpinnſt. — — In der Mufie heißt Phau⸗ 


Phantafiren 


" tafie "ein Tonſiuͤck, welches der Tonkuͤnſtler ſo⸗ 


gleich aus dem Stegreif erfindet und auf ſeinem 
Inſtrumente vorträgt, je nachdem es ihm die Fülle 
der Empfindung und das Teuer der Begeiflerung 
eingeben. In neuerer Zeit hat man Phantafieen 


" für mehre Inſtrumente, ja — für ganze Orcheſter 


gefhrieben. — Auch in der Malerei giebt ed 


phantaſieen, d. d. Gemälde, die niht nad 


der Natur, fondern blos nah den Einfällen des 


Kuͤnſilers gemacht find — oft auch Grotesken. 


P 


P 


9 


bantafiren, mit den Gedanken umferfchweifen ; 
Erſcheinungen haben; Luftgebilde erzeugen — in 
Krankh. irre reden, — In der Tonk.: frei, aus 
dem Stegreif auf einem Inſtrumente etwas vor: 
tragen. (5. zuvor Phantafie.) 
hantaſir-Maſchine, f. Notenſetz-Ma⸗ 
ine. b 
— Phantom car), Anſchau⸗ 
ung der Phantgſie, oder die Vorflellung ſelbſt, die 
fih unfere Phantafie macht; Trugbild, Geſpenſt. 


Die Phantasmagörie (gr), die Kunft, menſch⸗ 


D 


lihe Schatten, Geſtalten ꝛc. erſcheinen zu laſſen 
(durch Hohlſpiegel, Rauch und dergleichen). 


er Phantaft, ein Schwaͤrmer, Träumer, Gril⸗ 
.lenfänger. 


Phantaſtiſch, ſchwaͤrmeriſch, fon; 


derbar, ſeltſam — bei einer gewiſſen Schule auch, 


P 
P 


etwas in hohem Grade Dichteriſches — von der 
Phantafie eingegeben, 

hantäſus (Myth.), ein Bruder des Mor⸗ 
pheus (ſ. d. A.), welcher den Menſchen ange⸗ 
nehme Gegenſtaͤnde im Traume darſtellte. 

hant öm, ſ. zuvor; Phantasma. 


Die Phgaraons-Natze, ſ. Ichneumon. 


p 


hariſaer GAbgeſonderte), eine betannte jüdifche 
Secte, die nur in aͤußerlicher ſtrenger Beobachtung 
des Geſetzes das Weſen der Froͤmmigkeit ſuchten, 


aber dabei heimlich manches Laſter ſich erlaubten: 


Er) 


daher man auch unter diefem Namen einen Schein: 
heiligen, einen Heuchler verfieht. Der Pharis 
fsismus ift daher diefe pharifäifhe Denk, und 
Lebensweiſe; Gleißnerei, Heuchelei, Scheinheilig- 
keit. 

ie Pharmacie, Pharmaceutit cv. griech. 
Pharmäkon, Arzneimittel), die Arzneibereis 
tungskunſt; Apothekerfunf. Pharmaceutifch, 
was davon herkommt, oder dazu gehdrt. Phars 
maceutifer, ein-Ypothefer. Die Pharmas 
Eodhemie, die arzmeilihe Scheidekunſt. — Die 


Pharmakologie, die Lehre von den Arzneis 


» 


P 


mitteln und deren Zubereitung. Pharmako— 
pobrñe, eig. die Apothekerkunſt; dann auch ein Vor⸗ 
ſchriftbuch; auf welche Art und aus welchen Bes 
fandtheilen die Arzneimittel zubereitet werden folz 
len. Pharmakothẽca, eine Haus- umd Reife 
Apotheke. 

haro, Pharao, ſ. Faro. 


Dharofne,f. Phaſofne. 


harowein, einer der beſten ſicilianiſchen Weine, 
aus der Gegend um den Leuchtthurm (Pharus) 
bei Meſſina, von rother Farbe und vielem Feuer. 
harſälhus ch. z. T. Farfa), eine griech. Stadt 
in Theſſalien, beruͤhmt durch die Schlacht, welche 
hier Caͤſar dem Pompejus lieferte, ihn uͤber⸗ 
wand umd dadurch Herr von Rom ward. — 
Der roͤmiſche Didier Lucan hat diefen Krieg in 
einem beroifhen Gedicht, Pharfalia, befunz 
gene. " a: 


Ppharos, Pharus, ein Lgeuchtthurm, kin hoher 


an den. Geefüften aufgeführter" Thurm, auf deffen 


* 


oberem Theile des Nachts Feuer angezündet oder 
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Philemon 


Laternen aufgehaͤngt werden, damit die Schiffe 
in der Ferne ſich in ihrem Laufe darnach richten 
koͤnnen (vgl. Baake und Fanal). Der Name 
zührt von der Infel Pharos, bei Alexandrien, 
ber, wo Ptolomaͤus Philadelphus einen 
folgen Thurm aus weißem Marmor aufbauen ließ, 
welcher wegen feiner Vortrefflichkeit zu den fieben 
Wundern der Welt gezählt wurde, 

Pharynx cgr.), der Schlund ; Anfang der Speis 
feröhre: daher Pharyngrtis, die Schlund-Ent-— 
zuͤndung; die Pharyngotomie, das Auffchneis 
den des Schlundes. 

Phaſen Afte), die veraͤnderlichen Geſtalten, die 
die Planeten von ihrer verſchiedenen Beleuchtung 
durch die Sonne annehmen und in welchen ſie uns 
bald rund, bald oval, bald ſichelfoͤrmig, bald wie 
ein dunkler Fleck erſcheinen. (S. z. B. Mond⸗ 

„phafen.) 

Phafeole cPhaseölus), auch Fafeole, Fa⸗ 
fele, ein Pflanzengeſchlecht mit nahr⸗ und ſchmack⸗ 
haften Bohnen, z. DB. die türkifche oder Vits⸗ 
bohne ꝛc. 

Die Phelloplaſtik car), die Korköilönerei, d. 
h. die Kunft, Figuren in Kork nadhzüubilden. Als 
Erfinder diefer Kunft, die fhon ſehr trefflihe Ars 
beiten geliefert hat, wird Auguſſt Rofa zu Rom 
genannt. In Deumfhland Hat Mey zu Aſchaffen⸗ 
burg diefe Kunſt noch zu größerer Volkommenheit 
gebracht und auch auf Werke der gothifhen Baur - 
Eunft ausgedehnt, . 

Phengit, ein fpathartiger, Durchfichtiger, der Stru⸗ 
ctur nah würfelfüeniger Stein — Spiegelftein. 

Pheugydron Car), die Mafferfhen, 

Phidias, ein fehr berühmter grieh. Bildhauer zn 
Athen, lebte in der gluͤcklichſten Periode Griechen⸗ 
lands — unter Perikles (ungefähr 444 vor 
Chr). Geine berihmtefen Werke find der Ju⸗— 
piterzu Dlympia und die Pallas zu Athen, 
beide von Elfenbein. 

Philadelphia (gr.), die Bruderliede — Men⸗ 
fhentiebe.. Daher die philadelphifhe Ge— 
ſellſchaft, welche Wohlthaͤtigkeit zum Zweck hat. 

Der Philalẽth car), der Wahrheitsfreund. Die 
Philalethie, die Wahrheitsliebe, 

Philander, f. Opoſſum. 

Der Philanthröp, der Menſchenfreund. Die 
Philanthropie, Menfhenfreundtichfeit, thäs 
tige Menfchenliebe; daher: 

das Philanthropim, eig. jede menfhenfreund« 
liche Anſtalt; befonderd aber gab Bafedom (f. 
d. U.) feinem Erziehungsinflitute zu Deffau diefen 
Namen. Daher Philanthropinismug, das 
pädagogifhe Syſtem, welches Vaſedow und feine 
Freunde in Anwendung brachten und welches Haupts 
f&hlih darauf Hinausging, die Kraft des Kindes 
fih frei entwickeln und an Gegenftänden der finn- 
lihen Anfhauung zuvörderft üben zu laffen. 

Philanthropiſch, menfhenfreundiich, was auf 
thätige Menſchenliebe hinwirkt (z. B. philanz 
thropiſche Reifen, Fußwanderungen, die die 
Lehrer an einem Philanthropin mit ihren Zoͤglin⸗ 
gen vornehmen). 3 , 

Philanthropiften, Soͤglinge aus einem Pfls 
lanthropin, ei ; ; 

Philarmonifch cor.), muſikliebend; z, B. philars 
monifhe Geſellſchaft ꝛc. 

Philavtire, Philautie cor), die Eigenliebe, 

- -Selöftliebe; Seloſifucht. — 

Philẽmonund Baucis, ein Ehepaar, das we⸗ 
gen der zaͤrtlichen Liebe zu einander in der Mpth. 


Philhellenen 


einen Chrenplag einnimmt. Als einft Jupiter und 
Merkur in Menſchengeſtalt Phrygien durchreiften, 
und niemand die Fremdlinge beherbergen wollte, 
waren es bloß jene betagten Eheleute, die fie auf: 
nahmen und gaftfreundlid bewirtheten. Die Reis 
fenden nahmen hierauf ihre Wirthe mit auf einen 
benachbarten Berg, und ald diefe hinter ſich blick⸗ 
ten, fahen fie das ganze Dorf uͤberſchwemmt, ihre 
Hütte aber in einen prächtigen Tempel verwandelt, 
Auf Iupiterd Erlaubniß, jede Bitte zu thun, ba⸗ 
ten fie blos um die Mergünfligung , Diener feines 
Zempeld zu fein und daß keines von ihnen eher, 
ald das andre flerben möchte, Ihe Wunfch wurde 
gewaͤhrt und fie in einem fehr hohen Alter, als 
fie even vor des Tempels Thüre ſaßen — Phi: 
lemon in eine Eihe, Bauciß in eine Linde 
verwandelt, indem fie noch den zaͤrtlichſten Abſchied 
während Ihrer allmätigen Berwandiumng von einatız 
der nahmen. Kange fianden nod die hoͤchſt ver 
ehrten Bäume vor dem Tempel. 
Philhellenen car), Griechenfreunde. 
Vhiliäter cor.), Freund der Arzneimiffenfhaft. 
Andre Danican Philidor, geb. zu Dreur 
1726, einer der größten Schachſpieler und ein bez 
ruͤhmter Tonkuͤnſtler. Schon im 11ten Jahre com⸗ 
ponirte er eine Motette und ließ fie vor dem Hofe 
aufführen Er machte 1745 eine Reife nad Holz 
land, England, Deutſchland, wo er befonders als 
Schachſpieler großes Auffehen erregte. In Berlin 
fpielte ee (1750) drei Spiele Schach zugleich 
gegen drei Meiſter mit verbundenen Augen und 
gewann fie in kurzer Zeit. Als Tonkünftler 
ward er, nach Frankreich zuruͤckgekehrt, erſt nad 
und nad) bekannt, und ald Opern-Eomponift fehr 
beliebt; auch in Deutfhland gewannen mehre feis 
ner Opern (z. B. der Hufſchmid, der Goldat als 
Bauberer u. m.) vielen Beifall, indem er, ohne 
fih an den gewöhnlichen Reiften zu binden, Neid 
thum an Gedanken, Feuer und angenehme Melos 
Die mit einander zu verbinden wußte. — ABS had: 
fpieler behielt er feinen Ruf: er reifte auch alle 
Sahre nad London auf Koften des dafigen Schach⸗ 
Clubbs, deffen Wiitglied er 30 Jahre lang war, 
Er wählte auch zuletzt London zu feinem Aufent⸗ 
haltsorte und fiarb hier 1795, nachdem er noch 
zwei Monate zuvor mit verbundenen Augen gegen 
zwei Spieler beide Partieen Schach gewonnen hatte. 
Philipp, König von Macedonien, Yleranders 
Vater, in der Mitte des 4. Jahrh. vor Chr. Als 
©eißel nah Theben gebracht, erhielt er in dem 
Haufe des berühmten Epaminondas eine vor: 
züglihe Bildung, beftieg dann im 22. Jahre den 
snacedonifhen Thron, den er zu befefligen und zu 
einem noch nie gehabten Anfehen zu erheben wußte. 
Ja er fuchte endlich feine Herrſchaft über ganz 
Griechenland zu verbreiten, indem er die ein: 
zeinen unter ſich ſelbſt eiferfüchtigen und uneinigen 
griehifhen Staaten gegen einander unterfüste, 
und obgleich die Achenienfer mit mehren Gtaas 
ten fih feinen ehrgeizigen Abſichten widerfeyten, 
fo entfchied doch endlich der große Sieg bei Chäs 
ronen (338 vor Ehr.) über Griechenlands Frei⸗ 
heit, Er dictirte den Frieden zu Corinth, der ih: 
nen die Freiheit raubte, Indeſſen, da er fih eben 
zum Oberbefehlshaber gegen die Perfer erwählen 
laffen wollte, wurde er im 47. Jahre von Pau: 
fanias, einem jungen Macedonier, ermordet. — 
Dieſer Fuͤrſt, der Schöpfer der unuͤberwindlichen 
macedon. Phalanx, verband mit den größten 
Teldherentalenten die Unerſchrockenheit des tapferfien 
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Philiſter 


Soldaten, obgleich Ehrgeiz und Herrſchſucht ihn 
oft zu den ungerechteſten Handlungen verleiteten. 


Philipp IL, König v. Spanien, ein Sohn Carls 


p 


P 


p 


P 


P 


V., geb. 1527, einer der grauſamſten Tyrannen 
der neuern Zeit. Noch "bei Kebzeiten feined Was 
terd (der fi in die Einſamkeit zuruͤckzog) trat er 
1556 die Regierung der fpanifchen Monardie an 
und war damals unftreitig der maͤchtigſte Fürft in 
Europa, Mit Frankreih fogleih in einen Krieg 
verwickelt, der jedoch 1559 dur den Frieden zu 
Chateau-Cambreſis vortheilyaft für ihn endigte, 
verließ er die Niederlande, hier durch fiolges, 
ungerechtes Betragen gänzlih verhaßt. Bei dem 
allgemeinen Mißvergnügen, befonderd uͤber feine 
Härte gegen die proteftantifche Lehre, ſchickte er 
nun 1568 den berüchtigten Keierfeind, den Herz 
309 von Alba mit 10,000 Spaniern als Stattz 
balter in die Jliederlande und diefer Wuͤthrich morz 
dete binnen 5 Fahren mehr, als 18000 Nieder⸗ 
länder, Sie ergriffen die Waffen: an ihrer Spitze 
Prinz Wilhelm von Naſſau — der Ber: 
luft der Niederlande, die fih für unabhäns 
gige Staaten (1581) erklärten, war die Folge. 
Die Mauren cf. d. A) empfanden feine un⸗ 
menfhlihe Härte nachdruͤcklicher und minder un? 
geſtraft. Portugal nahın er 1580 und bald 
band er auh mit England an, deffen Regemin 
Elifabeth er ed nit vergeben Eonnte, daß fie 
feine Hand einft ausgefhlagen hatte. Drei Jahre 
lang rüflete er mit unermeblihem Aufwande die 
Flotte von mehr als 130 Kriegsfhiffen aus, die 
den ftolgen ARamen die unüberwindlide führte 
und 1588 unter banger Erwartung von ganz Eu⸗ 
ropa erfhien. Aber — fie wurde von den Eng⸗ 
laͤndern, unter den Geehelden E ffinghbam und 
Drake, zerfiört und mußte, fürdterlich verfolgt, 
auf die Rückfahrt bedaht fein! Philipp, der 
auch noch die Ligue gegen Heinrih 1V. von 
Frankreich unterflüste, ftarb endlich, ohne aud nur 
den Eleinften Theit feiner von Ehrgeiz und Ketzer— 
eifer geleiteten Abfihten erreiht zu Haben, als 
der verhaßteſte Tyrann. — Schon in feinem ganz 
zen Aeußern als Menfchenfeind ſich verfündend und 
in ſteifes Ceremoniell gehüllt, waren Stolz, Rach— 
ſucht und Religionswuth ſeine herrſchendſien Nei— 
gungen; fein hoͤchſtes Ziel Vergrößerung feiner 
Macht und der eitle Ruhm, das Dberhaupt der 
Karholifhenzu heißen. Taufende wurden dad Opfer 
feiner Unmenſchlichkeit, welder felbft feine eigene 
Familie (fe auh Don Carlos) nicht entgehen 
konnte, i 

hilippäer war eine Kupfermünge bei den Abs 
mern, deren 100 einen Aureus (oder 1 Ducaten) 
ausmachten. 
hilippica — Orationes Philippicae: 
fo hießen die berühmten Reden des Demofthe: 
ned ch. d. U) gegen Philipp von Macedonien: 
und eben daher nennt man auch Philippica 
überhaupt eine Hefiige, dDonnernde Rede. 
hilippiſten bieben die heimlichen Anhänger Phi⸗— 
lipp Melanchthons cf. d. A.), die man ded 
heimlichen Calvinismus beſchuldigte. 
hilipponen, eine griechiſche Secte, welche von 
den Roſskolniken (ſ. d. A.) herſtammt. In 
Neuoſipreußen und in Polen haben ſie ſich haupt⸗ 
faͤchlich angeſiedelt. 
hilippsthaler, ſ. Dickthaler. 

hilijter, der bekannte Name der ehemaligen Grenz⸗ 
bewohner des Judenlandes; dann — Die veraͤcht⸗ 
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Philo 610 Phlegethon 


liche Benennung gemeiner (alter Spieß-) Buͤr⸗ 
ger ꝛc. 
Philo, geb. zu Alexandrien, ein beruͤhmter juͤdi⸗ 
ſcher Schriftſteller des 1. Jahrh. Mit Plato's 
Schriften aufs innigſie vertraut, zeichnete er ſich 
beſonders auch durch ſeine Beredſamkeit aus, ſo 
daß er auch i. J. 42 von ſeinen Landsleuten an 
der Spitze einer Geſandtſchaft nach Rom geſchickt 
wurde, um ihre Vertheidigung zu fuͤhren. 8war 
wurde die Geſandtſchaft von Caligula nicht vorge⸗ 
laſſen, allein Philo faßte ſchriftlich eine gelehrte 
und treffliche Apologie der Juden ab, die im Ges 
nate, nad Caligula's Tode, vorgelefen wurde, 
Seine Schriften find in 2 Folio: Bänden zu Lon⸗ 
don 1742 und Dann von Pfeiffer zu Erlangen 
4785 in 5 Dctavbänden herausgegeben worden. 
Philoctẽt, ein berühmter Bogenfhüse zur Zeit 
des trojan, Krieges. Auf der Inſel Ehryfa von 
der tempelhuͤtenden Schlange in den Fuß gebiffen, 
ward die Wunde nah und nah fo [hlimm und 
durch den üblen Gerud fo unleidlih, daB man 
ihn nad Lemnos zurücdbradhte, wo er 9 Sahre 
aufs elendefe zubrachte. Allein da er die Pfeile 
des Herkules befaß, ohne weldhe, der Weiffagung 
des Helenus zu Folge, Troja nicht erobert werden 
Eonnte, fo mußte man ihn doeh endlih um die 
Ruͤckkehr vor Troja angehen; er Fam, feine Munde 
wurde geheilt,. von feinen Pfeilen Paris getbdtet, 
und fo dann auch Troja erobert. Sophokles hat 
in einem Trauerfpiele diefen Gegenſtand bearbeitet, 
Der Philoghen Cor), derWeiberfreund. Die P his 
LogyndTe, die Neigung für das zweite Geſchlecht. 
Die Philologie (gr), eig. die Liebe zu den 
Sprachen, Sprachliebe; dann aber befonders die 
alte claffifhe Gelehrfamkeit, Sprach- und Alter: 
thumsfunde (vgl, auch Humaniora). Der Phi: 
lolog, der Sprachkundige, Spradforfher. Phis 
Kologifh, ſprachkundig, ſprachgelehrt: z. B. 
philologiſche Kenntniſſe beſitzen, in der alten klaſſ. 
Gelehrſamkeit bewandert ſein. 
Die Philomathie, die Lernbegierde. . 
Philomele (Geſangfreundin), die Nachtigall; f. 
Tereus. 
Fhilomäsos (gr.), ein Freund, Liebhaber der 
ſchoͤnen Kuͤnſte; Kunſtfreund. 

Die Philopaͤdſe (gr.), die Knabenliebe, Erzie⸗ 
hungsliebe. R 
Philopömen, ein berühmter griehifher Feld: 

berr, geb, zu Megalopolis 253 vor Ehr, Ob— 
gleih für die Phitofophie befiimmt, zog ihn der 
friegerifhe Ruhm mehr an. Schon früh zeigte 
er feinen Muth; in der Folge deckte er bei einem 
Veberfalle des Kleomened, Königs von Sparta, den 
Ruͤckzug der Einwohner von Megalopolis, that fich 
in fehe vielen Treffen Hervor und, in feinem 44. 
Jahre zum Dberfeldheren des ahäifhen Bundes 
ernannt, gewann er bei Mantinea einen vollftäns 
digen Sieg gegen die Spartaner, gegen welde er 
noch mehrmals in der Folge gleich fieghaft erſchien 
"und zulezt Sparta zur Uebergabe zwang, deſſen 
Mauern er auch niederreißen ließ. Wei einer Ems 
pdsung von Meifene gegen den ahlifhen Bund 
309 Philopdmen, wenn gleih durch Witer und 
Krankheit fehr gebeugt, gegen die Aufrührer, und 
obgleih Anfangs fiegreih, ward er doch, gefähr: 
lich verwundet, durch die Uehermacht der Feinde 


überwältigt, gefangen genommen, nah Meffene. 


gebracht und durch dem Gifrbecher Hingerichtet. Er 
ftarb mit hohem Muthe als einer der größten Feld⸗ 
berren und Baterlandsfreunde, für weiches er fer 


Leben opferte. Gein Tod wurde durd den achaͤi⸗ 
[hen Feldern Eycertas gerät, feine Aſche 
feierlich in feiner Vaterſtadt beigefest und ihm von 
ben meiften Städten Griechenlands Ehrenfäulen ers 
richtet, 

Der PhHilofoph car) — eig. der Weisheitsfreund 

— der Vernunftforfher, der Über die Art feines 
Seins und Wirkens 2c, vernünftig nachdenkt. Das 
ber ift denn nun_aud 

die Philofophie Cor) — eig. die Liebe zur Weis⸗ 
heit — die Weltweisheit, d. h. diejenige Wilfens 
fhaft, welche fih mit dem Hauptbedürfniffe des 
Menfhen, als denkenden Wefens, befhäfs 
tigt, Auffhluß über die Urt feines Dafeins 
und Wirkens, über feine Beffimmung und 
feine Hoffnungen zu erlangen. — Gie wird 
in die theoretifche (und diefe wieder in Los 
gik und Metaphyfif — Sf. d. A.) und in die 
praftifche 'diefe wieder in Moral und Nas 
turrecht) getheilt. 

Der Phitofophafter, ein Afterweifer, der fih 
mit leeren, Grübeleien und Gpiyfindigkeiten bez 
ſchaͤftigt; Vernuͤnftler. 

Das Philoſophẽm, ein philoſophiſcher Lehrſatz; 
Vernunftſpruch. 

Philoſophiren, gruͤndlich, vernunftmaͤßig nach⸗ 
denken, forſchen; aus Gruͤnden etwas erkennen, 
ſchließen; ſich deutliche Begriffe von etwas vers 
ſchaffen. 

Philoſophiſch, was in das Gebiet der Philoſo⸗ 
phie gehört cphilofophifhe Gegenfände, 
gewöhnlich folhe Gegenftände, die außer dem Ges 
biete der Sinnlichkeit liegen); dann auch. gründlich 
forfhend, denkend (z. B. ein philofoph. Arzt, 
Künftter 20%. — Der philofophifde Stein, 
ganz uneigentlih, der Stein der Weifen (ſ. d. A.). 
— Phitofophifheßeihen, bei den Stern⸗ 
deutern, der Steinbock und Waſſermann. 

Derphiloſophism, die Scheinphitofophie, Scheins 
weisheit; Philofophismen, Vernünfteleien. 

Philosöphus. non curat (lat. Spr.): der 
Philoſoph achtet das nicht, ſetzt fih Darüber Hinz 
weg. 

Die Philotehnie Cor), Kunfiliebe. Philos 
tech niſch, Eunfitiebend. Philotechnos, ein, 
Kunſtfreund, Kunſtliebhaber. 

Philoteknos (ge), der Kinderfreund, 

Philotimde (gr), die Ehrſucht, der Ehrgeiz, 

Das Philtrum (gr. lat), ein angeblicher Liebes— 
trank, durch deffen Genuß diefe oder jene Perfen 
unwiderftehli an einen gefeffelt werden fol. Das 
ber die Philtromante, die durch einen folden 
Trank hervorgebradhte. Liebeswuth. » 

Die Phinle, ein giäfernes Gefäß mit langem ens 
gen Halfe und Mundloche, aber weitem, runden Bauz 
he, in der Chemie befonderd zur Digeflion und 
Solution gebraucht; auh Scheideflafhe ge 
nannt. — Sturmphiolen find i, d. Fortif. 
Kſt. Gefäße mit Handgranaten oder anderen feuers 
fangenden Sachen gefüllt, welde bei Beſiuͤrmun⸗ 
gen u, dal, angewendet werden. 

Die Phleborrhagie (gr.), der Wderbrud, wenn 
die zu ſiark angefüllten Blutaderknoten aufplayen. 

Phlebotöm car), ein Werkzeug zum Aderlaſſen; 
Schnepper. Die Phlebotomſe, Das Ader⸗ 
laſſen.. — 

Phlegethon (Myth.), einer von den, Fluͤſſen 
der Unterwelt, welcher Feuerſtroͤme fortwälzte und 
glühende Felſenſtuͤcke forttried. Ar den Ufern wuchs 
weder Baum, noch Pflanze. 


- 


Phlegma, 


Das Phlegma cor.), überhaupt waͤſſerige Seuche 
tigkeit, befonders im Gebluͤte, Blutſchleim; Da: 
her befanntermaaßen eind von den vier Haupt: 
temperamenten, das für gelaſſen, Ealt, träge anz 
gegeben wird. In der Chemie ift e8 diejenige mäÄfs 
ferige Feuchtigkeit ohne Geruch und Geſchmack, wel: 
He durdy die Kunft aus den Körpern gezogen und 
dem*geiftigen Weſen derfelben entgegengefcht wird. 

Der Phlegmaticus, der Kaltblätige, Schlaͤfri⸗ 
ge, Traͤge; phlegmatiſch, kaltbluͤtig, gleich— 
gültig, fchwerfaͤllig; phlegmatiſche Seichen, 
db. d. Sterndeutern, der Krebs, Scorpion und die 
Fiſche. Ba 

Die phlegraͤiſchen Öefilde, diejenigen in Theſ⸗ 
falien liegenden Felder, wo die Giganten vom Herz 
Eules befiegt wurden. 

Phlegyas (Myth.), Sohn des Mars und Vater 
des Srion, ein König der Lapithen. Er hatte den 
Tempel des Apoll in Brand geſteckt und mußte 
dafür im Tartarus büßen, indem ein über ihm 
ſchwebender Stein immerfort auf ihn herabzuſluͤr⸗ 
zen drohte, 

Das Phlögiston (gr.),"der Brennſioff, dad ent 
zündbare Weſen, das in jedem Körper angenomz 
men wird, welches jedoch neuere Chemifer verwer⸗ 
"fen cf. Antiphlogiſtiſch). Daher phlogir 
ftifhe Corennbare) Luft oder Salpeter⸗ 
ftoff: &a8, die aus ungefähr 3 der atmofphäz 
riſchen Luft befiehende Luftart, die für fih nicht 
zum Athmen befteht cin welder auch Die Lichter 
erloͤſchen): entgegengefest der dephlogiſtiſir— 
ten oder Lebens-Luft. Die Phlogiftik, 
die Brennfloff-Kehre. Phlogiftifiren, mir Brenn- 
ftoff verbinden vgl. Dephlogiftiifiren). 

Phlogoſkönp tar), ein Rauch verbrennender Spar⸗ 
ofen: eine Erfindung des Franzoſen Thilorierci. 
J. 1801), deren Hauptzwed dahin geht, eben ſo⸗ 
wohl zu wärmen, ald aud zu leuten. 

Phobetor, auch Icelus Myth.d, ein Nebens 
gott des Morpheus. 

Phoca, der Seehund (ſ. d. A). 

Phocion, ein berühmter athenienſiſcher Staats⸗ 
mann und Feldherr, ungef. 350 vor Chr. Seine 
ſtrenge Rechtſchaffenheit und Uneigennuͤtzigkeit bei 
den wichtigſten Ehrenftellen ließen ihn in den duͤrf⸗— 
tigften Umſtaͤnden; und dennoch entging er nicht 
der Undankbarkeit feiner Mitbürger: denn, da er 
aus Veberzeugung mehr die ariftofratifche, als die 
Volksparthei begünftigte, fo wurde er, ald das 
Volk die Dberhand erhielt, nod im 80. Sahre — 
zum Tode verurtheilt, den er mit größter Gelaſ⸗ 
fenheit erduldete, 
ihr Unrecht ein und erridteten ihm nun Ehren: 

“ fäulen, nachdem fie feine Anfläger beftraft Hatten. 

Phoebe: Veiname der Diana cf. d. A). 

Phoebus: Beiname des Apollo (ſ. de Art.); 
dann auch der Redeſchwulſt, Bombaſt. — Die 
Phoͤboblepfſe car), die Wuth, zu Dichten. 

Phoͤnice hieß ehedem der Polar⸗-Stern cl; d. 
Art.). — 

Die Phoenicier, eins der aͤlteſten Mölfer in der 

Geſchichte, Thon ums Jahr der Welt 2000 ber 

- anne. Am perfifhen und arabiſchen Meerbufen, 
dann an der Küfte des mittelländ. Meeres wohns 
Haft, befdifften fie frühzeitig das Meer, und ihr 
Kandel wurde immer ausgebreitefer, fo daB fie ſo⸗ 
gar Bernftein aus der Oftfee geholt haben follen; 
fie legten bei ihren Seereifen verſchiedene Colos 
nieen, unter ihnen befonderd Carthago und Eas 
dir, an. Nachdem die Phönicier, von denen 
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Zu fpät fahen die Athenienſer 


Phoromomie 


es mehre einzelne Staaten, die wichtigften darum: 
ter Sidon und Tyrus, gab, viele Jahrhun⸗ 
derte lang duch Künfte, Handel und Schifffahrt 
ſich bereichert hatten, wurden fie endlich der per⸗ 
ſiſchen und nachher macedoniſchen Monarchie un: 
terworfen. Die Erfindung der Buchſtabenſchrift, 
der Purpurfaͤrberei und des Glaſes, der Gebrauch 
der Münzen und die Vervollkommnung der Schif— 
fahrtskunde wird diefem thätigen und berühmten 
Volke zugeſchrieben. 

Der Phoenir, ein fabelhafter Vogel der Alten, 
von Purpurrorher Farbe und von der Größe eines 
Adlers. Nach der Fabel giebt es allemal nur eis 
nen einzigen Phonix in der Melt, der nah 500 
Jahren, und erft dann erfcheint, wenn fein Vater 
gefterben if. Nach Verlauf diefer Zeit verbrennt 
er ſich felbft auf einem aus arematifhen Kräutern 
und GSträudern bereiteten Neſte; aus der Mfche 
entfieht ein Wurm und daraus — ein neuer Phö— 
nix. Man braudt ihn nun Daher auh als Sinn: 
bild der Unvergänglichfeit ſowohl, als der Selten: 
heit. (Die Sage haben mehre Gelehrte dahin er: 
Art, daß damit der Abſchnitt einer neuen Zeit⸗ 
periode bezeichnet werde.) — Eben daher nennt 
ſich au in England Phönirgefellfhaft.eis 
ne gewiffe Brandverfiherungsanftalt, weil fie neue 

. Bebäude aus der Afche hervorfteigen läßt. — Ues 
brigens hieß auch b. d. Alten ein befaitetes Ins 
frument Phoͤnix, deffen Erfindung den Phöni: 
ciern zugefhrieben wurde, 

Pholaden, Bohrmufcheln, Dattelnufheln, oder 
ſolche Seethierchen, melde fih in die härtefien 
Ufer Telfengänge bohren und im Finftern leuchz 
ten. 

Phonascus (gt), ein Singmeifler; auch Muſik⸗ 
Director, Rapellmeifter., Die Phonascie (Stimme 
lenkung), die Gingkunft der Alten, j 

Phonetiſche Schrift in eine Art der Hieros 
siyphen (ſ. d. A.) — Worthierogiyphen, wo naͤm⸗ 
lich das Bild der Bedeutung des Wortes oder der 
Aehnlichkeit des Lautes eniſpricht. 

Phongi Heilen in Ava und Pegu die Geiſilichen, 
welche nicht Kloftergeiftlihe find: Diefe Heißen Nas 
haane. 

Die Phonif (gr.), die Schals oder Klanglehre. 

Phonifch car), ertönend, fallend. Der pho⸗ 

niſche Mittelpunkt, der Dit, wohin fih die 
rufende Perfon bei einen Echo flellen muß (vgl. 
phonofamptifher Mittelpunfn. 

Die Phonognomif car), die vorgeblihe Wiffens 
Thaft, aus Stimme und Sprahe des Menfhen 
deffen Charakter zu beſtimmen. 

Der PhonofamptifheMittelpunft, beim - 
Echo der Ort, von weldem der Schall zuruͤckge⸗ 
worfen wird. lan): i 3 

Phonoltthen car), Klingfteine: eine nenerlide 
Entdekung. _ i 

Die Phonurgſe car), die Wiſſenſchaft der Töne 
und des Wiederhalls. . ‘ 
horas, baummollene Neffeltücher, fonft nur. in 
Ofiindien, jest aber aud in Rouen gefertiget, 

Phorcus, Phorcys (Myth.), ein Sohn des 
Hieptun und der Nymphe Theſea, einer der vorz 
nehmfien Meergödtter, dem eine Menge Eleinerer 
untergeordnet waren, Mit feiner Gemahlin, E es 
to, erzeugte er die Öorgonen, Orden, den hespe⸗ 
riſchen Draden ıc. 


Die Phorometrfe car), die Wiſſenſchaft, welche 


dad Maaß der Bewegungen beflimmen lehrt. 
Die Phoronomie gr), die GrbßenzKehre- der 
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Phosphorus 


Bewegungen; dann die Wiſſenſchaft von der Be⸗ 
wegung feſter und fluͤſſiger Körper: dahin Mes 
chanik, Statik, Hydraulit, Aerometrie ıc, 

Der Phosphörus Phyſit), Lichttraͤger, jeder im 
Dunkeln leuhtende Körper. Die Phosphoren 
theilt man in natuͤr liche (dahin gehört das Jo⸗ 
hanniswürmchen, das faule Holz ꝛc.) und in Lünft 
ide, wie der bononifhe Gtein (f. d. A.) 
u. m. 5; beſonders aber aud) der fogenannte Kunz 
Eelifhe oder Harn= Phosphorus Welchen 
Kunkel von Löwenftern zu Dredden, durch 
den Hamburger Kaufmann Brand darauf gebracht, 
i. 3. 1669 erfand), der im Dunkeln leuchtet, bei 
mäßiger Waͤrme, oder gerieben, fi von feldft ent⸗ 
zündet und mit flarfer Flamme und weißem Raus 
He brennt, auch fhwer, und am beften nur durch 
Tauchung unter Wafler, zu löfhen if. Hieher 
gehören au die Turiner- oder Glaskerzen, 
ingleihen das tragbare Feuer cf. diefe Art.). 
In gewiffen hoͤchſt gefahrvollen Krankheitszuſtaͤn⸗ 
den dient der Phosphor Cin Schwefelaͤther oder 
aͤhnl. aufgelößt) aud als ein treffliches und einzig 
wirkendes Mittel; wiewohl ed mit Vorfiht und 

"von einem mit der Methode vertrauten Arzte ges 
geben werden muß. — Phosphoresciren, 
im Finſtern (von felbft) leuchten: von Körpern 
gebraudt, die das Licht einfaugen und dann leuch⸗ 
ten. — Die Phosphorescenz, die Eigenfhaft 
der Körper, im Dunfeln zu leuten. — Die Pho 8: 
phorfäure, der dickliche Ruͤckſtand, welcher von 
verhranntem Phosphor bleibt. 

Photas, b. d. Türken eine Gattung von Pedt- 
mals cf. d. A.): Servietten ganz von Seide, 
Earmefinrothem Grunde und blauen Gtreifen, die 
den Bräuten der Griechen und Armenier zur Bader 
feierlichkeit verehrt werden, . 

Die Photinianer, eine Gece im 4. Jahrh., 
Anhänger des Bifhof8 Photinus, welder die 
Gottheit EHrifti gänzlich laͤugnete. 

Photogen car), der Kichtfioff. 
hotoEam pfig car), Brehung der Lichtfirahlen. 

us kaleaıe (gr.), die Lehre vom Kite, ' 

Der Photomẽter (Cor), Lichtmeffer ,„ .d. h. ein 
Werkzeug, um die Dichtigkeit des von leuchtenden 
Körpern ausgehenden Lichtes zu meffen. Die Ph os 
tometrie, die Meffung der Lichtſtaͤrke, Lichtmeß⸗ 
kunſt; 5 B. an den Sternen, _ 

Die Photophobie car), die Lihtfhen — wenn 
ein Kranker den Schein des Lichts nit vertragen 
kann.· F 

. Die Photopſie car), eig. das Lichtſehen — das 
Leuchten vor den Augen. A 

Photofphare, der Rihtkreis: f. Sonnenfle: 
Een. . 

Die Phraſe (gr. Phrasis), Redensart; oder 
eine Eurze unvolllommene Rede, die gleihfam das 

» Mittel zwifhen den Wörtern und einer ganzen Pe⸗ 
riode ausmacht; daher 

die Phyrafeologie, der Theil der Grammatik, 
welder von den Kedendarten und befonders von 
der Art Handelt, wie man einerlei Sache durch ver: 
Thiedene Redensarten ausdrüden kann — eine 
Sammlung von Redensarten, 

Phrat,f. Euphrat. 

Die Phrenefie, Phrenitis (gr), eig. jeder 
heftige Fieberwahnfinn. Dann hat man auch, wies 
wohn! nicht rihtig, die Gehirnentzündung mit dies 
fem Namen belegt. — Phrenetifh, hirnwuͤ⸗ 
thig, verrückt, — Phrenologie, Kehre von der 
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Physicus 


Hirnwuth; dann auch die Zwerchfelllehre; endlich 
auf die Schaͤdellehre. - 

Phrygien war eine der wihtigfien und bedeutends 
ften Landfchaften in Kieinafien — ſowohl in Ruͤck⸗ 
fiht der Fruchtbarkeit und des Reichthums, als auch 
in Hinfiht ihrer frühzeitigen Eultur — deren Bes 
wohnee fhon in den Ältefien Zeiten wegen ihres 
Aderbaued berühmt waren. Gie hatten eigne Koͤ⸗ 
nige — unter ihnen ift Midas cf. d. A.) bes 
Eannt genug. Phrygien, nahdem ed mit dem Tos 
de des legten Könige Adraſtus Cungef. 560 vor 
Ehr.) eine Provinz Lydiens geworden, kam in 
der Folge an Perfien und zuletzt — unter römis 
fhe Herrſchaft. 

Der Phrygifhe Stein, ein ſchwammiger Stein 
von bleiher Farbe, welder in der Färberei, nad: 
dem er zuvor gebrannt und in Bein gelöfcht wor⸗ 
den, zum Kothfärben gebraudt wird. 

Die Phrygiſche Tonart war bei den alten Gries 
hen eine Tonart von heftigen, trotzigem, Eriegeriz 
fhem Charakter ; alfo derjenigen ganz entgegenges 
fest, welche jest unter diefem Namen bekannt iſt 
und mehr ind Weiche, Kiäglide fällt. 

Phryne, eine der berühmteften Hetären (ſ. d. A.) 
Griechenlands in Athen, von deren Schönheit felbft 
‚die Richter beftohen wurden und fie von der Ans 
Elage des Atheismus frei ſprachen. Gie gab auch 
einem Praxiteles, einem Apelles dad Mos 
delt zur Venus Anadyomene, Nachdem fie durch 
ihre Öalanterien ungeheure Summen gewonnen 
hatte, verehrte fie dem Tempel Supiters eine Sta⸗ 
tie von maffivem Golde mit der Unterſchrift: „Von 
der Unmäßigkeit der Griechen.“ Selbſt im Alter 
bewarben fih dennoh um Phrynens Gunft 
die athenienfifhen Stuyer. — Nach ihre wird auch 
jest jede durh Schönheit und Wis ſich auszeich⸗ 
nende Buhlerin eine Pphryne genannt. 

Phitas, eine egyptifche Gottheit und zwar der Vul⸗ 
kan der Egpptier (fe Enop oder Eneph) . 

Phthiſis cor), die Schwindſucht, Auszehrung. 
Phthiſiſch, Shwindfüdtig. Die Phthiſiolo— 
gTe, die Lehre von der Schwindfuht und ihren 
Heilmitteln. 

er (gr, Tat): ein zauberifhes An⸗ 
Hängfel, Amulet — f. diefen Art. u. auch d. A. 
Denfzettel, 

Phylarchen hießen bei den Athenienfern die Zunft 
Vorſteher. 

Phylax, ein treuer Wächter, Beſchuͤtzer. 

Phylephegier, ein treffliher ungar. Wein im 
Szalader Eomitate wachſend. Beſonders ift der 
Ausbruh aus dem Revier von Kowagdoͤrſch 
an Geruch und Gefhmad ausgezeichnet, und Nbers 
trifft darin den Dedenburger und Ruſter. 

Phyma Cor), der Hautauswuchs — Drüfenges 
ſchwulſt. 

Phyſaliden, ſ. Seeblaſen. 

Die Phys-Harmonifa, ein von Anton HI 
in Wien erfundenes Infirument, wo durd den 
Wind aus meffingenen und ftählernen Federn, die 
in meflingenen Körpern befeftigt find, fehr eins 
dringende Töne hervorgebracht werden und fi nicht 
fo leiht verfiimmen fünnen — ein dem Yeolos 
dikon cf. d. A.) aͤhnliches Inftrument, das auch 
wegen feiner geringen Groͤße mit jedem Klaviers 
Inſtrumente leiht in Verbindung gebracht werden 
kann. 

Der Physicus, eig. der Naturforfher, Naturkuns 
dige « . d. folg. Art); dann aber noch befonders 
ein verpfliteter Arzt, der in einem gewiffen Dis 


Phyſik 


ſtrikte das Medicinalweſen unter ſich hat; z. B. 
ein Amtsphyſicus, Stadtphyſicus. Daher das Ph y⸗ 
ficat, das Amt eines ſolchen Arztes. 

Die Phyſik (gr.), Naturlehre, Naturwiffenfhaft, 

oder die Wiſſenſchaft der geſammten körperlichen 
Iatur. Man theilt fie in die reine Phyſik oder 

- rationale Körperlehre, deren Erkenntniſſe von 
Principien abgeleitet werden; und in die Erfah: 
rungss oder empirifhe Phyſik, wo bie 
Principien blos aus’der Erfahrung gefhöpft wer⸗ 
den. Um die erfiere Hat fih Kant unfierblide 
Verdienſie erworben. — Phyſikaliſch, der Na⸗ 
turlehre gemäß, naturkundig. Phyſilaliſche 
Experimente, Verſuche, mit Huͤlfe der Nas 
turkunde angefiellt, z. B. bei der Elektricitaͤt ꝛc. 

Der Phyſiker (Physicus), Naturforſcher, Nas 
turkenner. 

Die Phyſikotheologie Heißt diefenige natuͤrli⸗ 
che Theologie, welche aus der natürlichen Ordnung 
und Voilkommenheit in der Welt zu dem hoͤchſten 
Weſen aufſteigt — aus den Zwecken der Natur 
auf die oberfie Urſache der Natur und ihre Eigen: 
Thaften fließt. Der phyſikotheologiſche 
Beweis für das Daſein Gottes, welcher aus der 
Beſchaffenheit und Anordnung der fihtberen Schoͤ— 
pfung geführt wird. x j 

Die Phyfiognömie car), die Geſichtsbildung, 
der Gefihtsausdrud. Der Phyfiognom, der 
©efihtsforfcher, der ausfder äußern Bildung eines 
Menſchen auf feine innere Befchaffenheit fchließen 
und fie befiimmen will, Daher 


die Phyfiognomif oder auch Phyfiognomozsf. 


nie, d. h. die Kunſt, aus den Grundzuͤgen des 
menfhlihen Körpers den bleibenden Charafter eis 
nes Menfchen zu befiimmen.. Wie viel Lavater 
fd A) für diefe Wiffenfchaft gethan hat, if 
bekannt. — Phyfiognomifh, was auf diefe 
Wiſſenſchaft Bezug hat: z. B. die phyfiognomis 
Shen Fragmente von Lavater, Bruchſtuͤcke aus der 
Mienenfunde ꝛc. — Phyfiognomifiren, den 
Geſichts- oder Mienenforfher machen ꝛc. 

Die Phnfiogonie car), die Naturentſtehung; 
auch Naturgeſchichte. 

Die Phyfiographie card), die Naturbeſchrei⸗ 
bung.. . 

Die Phyfisfratie car), die Allkraft, das Als 
vermögen der Natur, . 

Das phyſiokratiſche oder dfonomififhe Sy⸗ 
ftem wird dasjenige Lehrgebäude der Staatsver⸗ 
waltung genannt, nad welchem nur ein einziger 
Gegenftand der Abgaben, und zwar der fogenannte 
reine Ertrag des Landbauers, Statt finden fol, 
d. h. dasjenige Einkommen, welhes, nah Abzug 
aller Auslagen und der fährlihen Unterhaltung 
feiner und feiner ganzen Familie ꝛc., uͤbrig bleibt, 
Dies Syſtem, das der Hauptfahe nah fhon von 
den Engtändern Lode und Decker vorgetragen 
worden ift, und welches die Anhänger deffelben, 
die daher Phyfiofraten heißen, in Frankreich 
unter Ludwig XV. unter den pomphafteren Anz 
‚preifungen ald eine ganz neue Wiſſenſchaft ankuͤn⸗ 
Digten, if von mehren fcharffinnigen Männern, na⸗ 
mentlih von Buͤſch (vom Geldumlauf im 2ten 
Theile) als durchaus unausführbar widerlegt wor⸗ 
den. 


Die Phyfiologie (ar), eig. die Naturlehre, fo’|' 


wie Phyſik; dann befonders die Naturlehre der 
thierifhen und Pflangenkörper; endlich die Lehre 
von der Befchaffenheit und Art der Wirkſamkeit des 
menſchlihen Körpers in feinem gefunden Zu: 
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Piaſt 


ſtande — Menſchennaturlehre. — Der Phyſio⸗ 
Ip 9, der Kenner oder Forſcher der menſchüch⸗thie⸗ 
rifhen Natur, _ : 

Die Phyfionomie, f. Phyſiognomie. 

Physionotrace, ft. Etrahs), eine 1788 erfun⸗ 
dene Mafchine, vermittelft deren man binnen 6 
Minuten ein Portrait in Profit mit voller Aehn⸗ 
lichkeit fol hinzeichnen koͤnnen. 

Phyſiſch car), eig. natuͤrlich; dann ſinnlich, Fürs 
perih: im Gegenfaye vom Moralifhen oder 
Seiftigen: z. B. die phyfifhen Anlagen des Mens 
ſchen; die phyſiſche ckörperlihe) Erziehung ꝛc., die 
phyſiſche Liebe, die jinnlihe — thieriſche Liebe 
(Gegenſatz der platonifhen). — Die phyfifde 
Geographie, natürl. Erdkunde, die Kunde von 
der Beſchaffenheit der Oberfläche fowohl, als des 
Innern der Erde ꝛc. 

Phyfioteleologifche Cerfahrungsmäßis 
se) Glaubensgruͤnde heißen folhe, melde 
ven der Zweckmaͤßigkeit der Natur hergeleitet wers 

en. ° 

Die Phytochemie (ar), die Pflanzenſtoffkunde; 
Pflanzenz Scheidekunft. 

Die Phytognomonif car), die Wiffenfhaft, aus 
Geſtalt und Farbe der Pflanzen ihre Eigenfhaften 
zu erkennen, i 

Die Phytographie, die Pflanzenbeſchreibung. 
Phytographiſch, pflanzenbeſchreibend, Plans 
zen abbildend (z. B. Tafeln). 

Die Phytolithen, verſteinerte Pflanzen. 

Die Phytologie, die Pflanzenkunde; Lehre von 
den Pflanzen. 

Phytotomie, Pflangenanatomie, 

Phytozoon, Pflanzenthier. 

Pia caussa clat.), eine fromme, wohlthaͤtige Ab⸗ 
ſicht; dann befonders eine-milde Stiftung, auch Atz. 
mofenfaffe ꝛc. Ad pias caussas, zu milden 
Stiftungen, 

Piacere, ital. (piadſchere), da8 Gefallen, Belies 
ben. Apiacere, nad Belieben; willluͤhrlich 2c. 
— Ein Wechſel a piacere geftellt, ift gleich nach 
Sicht zahlbar und fpäteflens binnen 24 Stunden 
verfallen. 3 

Pia desideria, fromme Wuͤnſche; f. Desid. 

Pinffiren cf), ſiolz einhertreten, ‘gleich den Pier 
den. Eig. begeichnet man damit die mäßige Bewe— 
gung des zwifchen den Pfeilern CPilaren) einge: 
fpannten Schulpferdes, das die Worderbeine höher 
als gewöhnlich heben und auf diefelbe Stelle nieder: 
fegen muß. 

Pia fraus dat), ein frommer Betrug, den man 
in guter Abſicht macht, namentlich auch die Volks⸗ 
taͤuſchung in Hinſicht der Religion, 

Pia mater clat.), f. Mater. 

Piano dtal.), leife, ſhwach, ſanft. Pianissi- 
mo, ganz leiſe — Kunſtausdruͤcke in der Tons 
Eunft, welde, jenes durch p. und dieſes duch pp. 

. (weidhed auch piu piano, nod leifer, bedeuten 
kann) oder ppp. abbrevirt zu den Stellen gefeht 
werden, welche man in der Art vortragen foll, 

Pianoforte, f. Fortepiano. j 

Diariften cand Piaren), Väter der frommen 
Schulen, ein geiftl. Orden, gefiiftet von Joſeph 
Calaſanza, zu Anf. des 17. Sahıh., der fi 
außer den 3 Geluͤbden der Keufhheit, der Ar— 
muth, des Gehorſams, auch noch zum unentgeldz 
lihen Unterrihte der Jugend verpfiihtet. 

Piaft war die Benennung, womit die Polen ihren 
König, den fie aus ihrer Nation wählten, beleg- 
ten — von Piafins, einem ihrer erfien Herzoͤge. 





Piaſter 

Piafter, eig. eine ſpan. Silbermuͤnze, welche 8 

Siiber-Realen (daher ſie auch Stuͤck von Ach— 
ten heißt), oder etwas mehr, als einen deutſchen 
Eonvene.: Thaler gilt Obgleich zuerfi in Spas 
nien, find fie doch in der Folge aud in verfchies 
denen Ländern von Europa geprägt worden. Ein 
tuͤrkiſcher Piafter iſt daffelbe, was Löwen: 
thaler (ſ. d. A - 

Piastrino, eine Silbermuͤnze in Toscana, unges 
faͤhr 8 Gr. werth. 

Piatta cital.), eine Fähre, oder ganz Plattes Fahr: 
zeug ohne Maſten und Segel, dad nur auf Der 
Rhede gebraudt wird, 

Der Pic, Pico, eig. jeder hohe Spigberg; vor: 
züglih aber verfteht mar darunter den Pic auf 
Teneriffa er größten und reihflen von Den 
canarifhen Infeln), welcher 1901 fr. Toifen cüber 
41,400 par. Fuß) hoc ift, zur See auf 60 — 80 
Heilen weit gefehen werden kann und von wel- 
chem die Feldmefjer den erfien Meridian ziehen. 

Pie, Pie, Picol, ein chineſiſches Gewicht, etwa 
ihe Eentner, welcher 100 Eatid (Pfund), nad 
Amfterdamer, Pariferzc. Gewicht 125 Pfund wiegt. 

Pic.oder Picq, ein Längenmaaß in dee Türkei, 
von 2 Fuß, 2-00, 2 Linien. Fünf Picqs maden 
3 Parifer Ellen. 

Picard, Picarden, f. Adamiten. 

Piccardan, ein guter franzöfifher füßer Mein, 
weiß von Farbe, der auch weißer Graveswein heibt. 

Nicolo Piccini (Pidfhini), geb. zu Bari im 

Neap.) 1728, ein berühmter Tonkuͤnſtler feiner Zeit, 

Sm Confervatorium zu Gt. Onofrio in Neapel eis 

nem muͤrriſchen Lehrer übergeben, ſchrieb der jun⸗ 

ge Menfh für fih mehres, ja felbft eine Meſſe, 
die dem Sapellmeifter Leo zu Geſichte fam, mwelz 
er fie fogleih von dem jungen Künftler felsft 
auffünren ließ, und ihm feinen Unterricht anbot. 

Auch Durante nahm ſich des Tünglings am, der 

nun, nahdem er 1754 das Eonfervatorium ver- 

laffen hatte, fürs Theater ſchrieb und befonders 
durch feine buona figliuola (dad gute Mäds 

Ken) außerordentlihe Bewunderung erregte, Mit 

unglaublicher Fruchtbarkeit componirte er fo binz 

nen 25 Jahren an 142 ital. und franz. Opern, 
vis er endlich von der berüchtigten DU Barry als 

Dpern = Eompofiteur nad) Paris berufen wurde, 

um dem berühmten Gluck (ſ. d. U) entgegen: 

geftellt zu werden, fo daß nun zwei der heftigften 

Partheien, die Gluckianer und Piccinianer 

entftanden. Da Gluck fih Alter wegen nad 

Wien zur Ruhe begab, fo fah fih Piccini al 

lein auf der Bahn des Ruhms, und madıte ſich 

16 Sahre lang um das Parijer Publicum ‘verdient; 

aber aud er fah ſich durch die Revolution genoͤ— 

thiget, in. feinem 62. Jahre 1790 nach Neapel 
zurückzukehren. Zwar ward er hier gut aufgenoms 
men, allein wegen feiner revolutionairen Gefinnuns 
gen feste er fih neuen Verfolgungen aus und er 

lebte in elenden Umſtaͤnden, bis er endlih 1798 

wieder nach Frankreich und Paris zuruͤckkehren konn⸗ 

te, Hier ward ihm endlid 1800 eine Vorſteher⸗ 
ſtelle am Eonfervatorium zu Theil, aber zu fpät! 

Seine Gefundheit hatte zu viel gelitten — er ftarb 

zu Paſſy bei Paris am 7. Mai 1800 und hinters 

ließ eine Wittwe mit 6 Kindern in dürftigen Um⸗ 
ftänden. Reichthum an Erfindung, Keinigkeit der 

Harmonie ‚ fließender, zärtliher Gefang zeihuen 

alte feine Werke aus, Seine durch ganz Europa be= 

kannte und berühmte buona figliuola wurde felbft 
in Eonftantinopel aufgeführt. : 
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Pichegrü 


Piccoline dtal), die Eleinen Oliven von ſehr 
angenehmem Geſchmack. 

Piccolit, Piccolito, ein berühmter trefflicher 
Wein, beilldine, der dem Tokayer ſehr nahe fommt. 

1Piccölo, auch Bagatino, eine Eleine venetian. - 
Scheidemünge, ungef. 3 Pfennige werth; auch eine 
fieiian. Rechenmuͤnze, die noch nicht einen Pfenn. 
nah unſrer Währung beträgt. 

Piccolo Flauto, Eleine Ftöte, ſ. Flöte. 

Piccolomini, eines der berühmteften und älter 
ſten Geſchlechter Italiens. Die vorzüglihften Mänz 
ner davon waren: 1) Aeneas Sylvius Bars 
thofomäus, welder ald Pius II. den paͤpſt⸗ 
lichen Thron 1458 beftieg, einer der gelehrteften 

. Püpfie, welcher zuvor die Rechte der Kirche ge— 
gen die Päpfte verteidigte; aber,- fobald er ſelbſt 
Papſt ward, alle vorigen Aeußerungen widerrief. 
Sein Hauptplan zu einer allgemeinen Verbindung 
der. europ. Fürften gegen die Türken, wobei er ſo⸗ 
gar felbft ein Commando übernehmen wollte, wur⸗ 
de durch feinen Tod 1464 vereitelt, 2) Octavio 
Piccolomini, geb. 1599. Er trat fehe jung in 
Kriegsdienfte, Fam ald Rittmeifter unter dem Groß— 

herzog von Florenz nah Deutfchland, focht mit 
vieler Tapferkeit gegen Guſtav Adoiph, und feine 
ſehr glüclihen Unternehmungen (z. B. die Er 
oberung von Hoͤxter 1640, der Entfa der Gtadt 
Freiberg in Sadhfen 1643 20.) bewogen den Kös 
nig von Spanien, ſichlihn vom Kaiſer zum Feld⸗ 
herrn auszubitten. Beiden Fortſchritten der Schwe⸗ 
den aber wurde er vom Kaiſer 1648 wieder zuruͤck⸗ 
berufen und zum Feldmarfchall ernannt; auch nad 
dem abgefchloffenen weſtphaͤl. Frieden zur Beloh— 
nung feiner Thaten in den Reich sfuͤrſtenſtand 
erhoben, Er ftarb 1656 zu Wien mit dem Ruhme 
eines der bedeutendften Feldherren der deutfchen 
Kaiſer. 

Carl Pichegruͤ Pifhegrih), geb. 1761 zu Ar⸗ 
bois, war dem Mönchsftande beſtimmt; allein für 
den Mititärftand weit geneigter, begab er fich 1783 
nah Straßburg, flieg (1789) bis zum Sergeant— 
Major, und zeigte jich uͤberall als pünktlihen Mann 
von mannigfaltigen Kenntniſſen. Im 9. 1792 
commandirte er ruͤhmlich ein Bataillon National: 
garden, kam gu Eüftine, ward 1793 Diviſions⸗ 
General, und bald Oberbefehlshaber der Rhein— 
armee; entfeitte Landau und wurde 1794 zur Nord⸗ 
armee, gerufen, Bei der allgemeinen Achtung, in 
der er, felbfi beim biutdürfigen Wohlfahrts-Aus— 
ſchuſſe ſtand, übertrug ihm der National-Convent 
die Dberbefehlähaberfielle über die vereinten Nord⸗ 
und Rheins Wrmeen. Allein Pichegruͤ, mit dem 
Directerium nicht ibereinfiimmend, forderte und 
erhielt 1796 feinen Abſchied, zum größten Bedauern 
feiner Freunde und Feinde; und unter Ablehnung 
mehrer ihm angetragenen Sefandfchaftspoften kehrte 
er in feinen Geburtsort zurück, Won mehren Des 
partementd zum Deputirten gewählt, erfchien .er 
endlich ald Nepräfentant des Jure= Depart., wurde 
im Rath) der 500 einfiimmig zum Präfidenten ges 
wählt; allein bei dem fchnellen Schlage am 4. 
Sept. 1797 wurde auch er, als Theithaber an der 
Verſchwoͤrung der franz. Prinzen — über welde 
Befhuldigung man jedoch immer noch fehr unge: 
wiß geblieben ift — arretict und nad) Guyana trandz 
portirt. Indeſſen wußte er 1798 aus feinem Exil 
mit noch Einigen zu entfliehen; auf einer zerz 
bredlichen Pirogue kam er unter vielen Gefahren 
in Surinam an, ging von da nah England, irrte 
feit 1799 im füdtihen Deutfhland umher, ging 
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Pichine x 


dann 1803 wieder nad) England und ‚begab ſich 
nun von hier (1804) mit Georges und ın. heim⸗ 
lich nad) Paris, wo er aber den 28. Febr. arretirt 
und nebft Mehren der Theilnahme an einer Ber: 
fHwörung zum Umfturz der Regierung befhuldiget 
- wurde, Sm Temple fand man ihn darauf am 6. 
März — erdroffelt; und zwar war er, wie man 


jest herausgebracht hat, auf höhern Vefehl und auf ]- 


eine ſchreckliche Art erdroffelt worden! Auf Befehl 
Ludwigs XVIII. wurde ihm 1815 eine Bildfäule 

- von Marmor erridtet, . 

Pichina, eine Art Droguet, befonderd aud eine 
Art von grobem, ftarfem Tuch, welches zu. Toulon 
u. d. Geg. gefertigt wird; endlich aud) ein gekreuz⸗ 

. „ter Beug, befonders zur Kleidung der Carmeliter. 

Pick, ſ. Pic 

Picka rodn, eine Art von indianiſchen Raubſchiffen. 

Die Picke, der Pickel (auch Bicke, Biden, ein 
Schaftgewehr auf den Schiffen; dann auch ein ſpi⸗— 
tziges eiſernes Werkzeug mit einem Axtſtiele Ceiner 
Haue), womitdie Mauern, oder in Steinbruͤchen die 

Felſen, gebroden werden, 

Der Pickelhaͤring hieß ehedem auf dem deutſchen 
Theater im Allgemeinen die Iuftige Perfon, einer 
der komiſchen Charaktere. E8 full eig. fo viel, als 

geboͤckelter oder eingefalzener . Häring heißen und 
rührte ſonach von den Holländern, deren Lieblings⸗ 
geriht e8 war, her, indem uͤberhaupt die meiften 
Eomifchen Charaktere den Beinamen von einer Liebs 
lingsfpeife des Volks erhalten Haben (wie z. B. 
Hanswurſt, Pudding 20). Jeden Poffenmader nennt 
man dann in weiterer Bedeutung Pickelhaͤring. 

Die Pilelhaube, eine veraltete Art eiferner Kopf: 
eüftung, die wie ein Becken ausſieht. H. 3 T. 
wird fie nod) hie und da von Haͤſchern oder Stadt: 
Enechten bei einem Auflaufe gebraudt. 

Der Pickenik cf. Piquenique), ein gefellz 
ſchaftliches Mahl, wozu jeder Theilnehmer dns Geis 

nige (eine Schuͤſſel) beiträgt. 

Picketings, eine Tortur in Irland, wo einer bei 
einem Handgelenke aufgehängt wird, während der 
entgegengefette Fuß auf einem Stadel ruht, die 
andre Hand aber mit dem andern Fuße zuſammen⸗ 
gebunden ift! 

Pico,f. Pic 

Picol, ein chineſ. Gewicht, f. Picz dann aber aud) 
ein hie. und da in Amerika gebräudlides Gewicht 
von ungef. 20 Pfund Hell, 

Picote, auch Gueuse, ein ordinairer Camelot, 
(ganz wellener) Zeug, zu Ryſſel in Flandern ger 
fertiget, der gewöhnlich nach Spanien verführt wird. 
Dod) giebt es auch Picotes, worunter Geide ift, — 
2)Aud) eine befondere Nelkengattung: f. Pikotte. 

Picoterſeen cfe),, Stideleien, Stichelreden. Piz 
eotiren, fliehen, prickeln (vom Weine); uneig. 
ſticheln, anzügtlid fein, . 

Picotin (zteng), ein franz. Getreidemaaß zum 
Hafer; ein Mäßchen; dann aud ein engl, Maaß, 
fo viel, als Peck (ſ. d. U 

Picots, ſchmale Iwirnfanten, in Flandern und 
Normandie gefertiget. Es giebt ihrer auf 80 ver: 
ſchiedene Mufter. 2 

Die Pictographie (ge), die Schriftmalerkunſt, 
vermittelft deren jede Hand- oder Drudfchrift nod) 
ſchneller, al8 e8 dem Buchdrucker moͤglich iſt, vers 
vielfältiget werden fell. 

Picus (Myth). ein Sohn des Saturns, der wegen 
feinee Schönheit von allen Nymphen, und auch 
fehr heftig von der Zauberin Circe geliebt, und, 
da er ihre Liebe nicht begünfligte, auf der Jagd in 
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Piffero 


einen buntfarbigen Specht von ihr verwandelt wurde; 
fein Gefolge verwandelte die wütrhende Liebhaberin 
in wilde Thiere. Seine Gemahlin Canens ging 
vor Harm endlidy ganz in Aether über. — Bei den 
Kömern war er (abgebikdet mit einen Spechts⸗ 
kopfe) den Augurien vorgefeit. 

Die Piece, fr. Piaͤhß“), ein Stuͤck; aud) ein Geld: 
fü; desgl. eine Heine Schrift, ein Flugblatt; ein 
Eleines Theaterſtuͤck, Tonſtuͤck 2. — endlid aud) 
eine Abtheilung in einem Haufe; ein Gemach ꝛc. 


Das Piedeſtal (fr.), Fußgeſtell, worauf eine 


Statuͤe oder Säule ruht; f. 
Die Pieke, ſ. Pite 
Pieno Gital.), voll, vollftändig; fe Pleno, 

Die Pieriden, Pierinnen (Myth): der Beiname 
der Mufen (von dem Berge Pierus in Thefs 
falien, wo fie ſich aufpielten). Dann hießen auch 
die 9 Töchter des Pierus fo, weldje einen Wett⸗ 
kampf mit den Mufen wagten, aber zur Strafe in 
Eiftern verwandelt wurden, 

Pierrot heißt einer der grotesfen Charaktere auf 
der italien. Bühne, befonders in der Pantomime, 
und zwar derjenige, welder den einfältigen Diener 
darftellt. 

Pietä Gtal.), eig. die Andacht, Frömmigkeit; dann 
i. d. Kunfifprade der Maler eine Maria, die den 
Leichnam ihres Sohnes im Schooße hält. 

Die Pietaͤt Cat.), die Frömmigkeit; auch Froͤm⸗ 
melei (ſ. pietas). 

Pietantia, Pietentia ıc., ſ. Pitantia. 

Pietas (lat.), überh. das pflichtinäßige, religidfe Bes 
tragen gegen alle diejenigen, mit welden man durd) 

Natur und Geburt im Verhältniß ſteht: daher alfo 

Ehrfurcht gegen Gott, Frömmigkeit, Rechtſchaffen⸗ 

heit, Eltern- oder Kinderliebe, Vaterlandsliebe ꝛc. 

Bei den Römern war Pietas (eben unter jenen 

Eigenſchaften) eine allegorifdhe Gottheit, als weib⸗ 

lie Figur mit langem Schleier abgebildet, einen 

Delzweig oder eine Opferfhale in der Hand, vor 

einen Altar fiehend, auf welchem ein Feuer brennt, 

Die Pietiften (lat) wurden fpottweife eine Nez 
ligiongfecte gegen Ende des 17. Jahrh. genannt, 
deren Urheber Phil. Jak. Spener, Probſt und Eons 
fiftorialrath zu Berlin C + 4691), ein fehr gelehrs 
.ter und tugendhafter Mann, war. Er drang, bei 
dem Verfalle der Religion, auf ädhtes, mehr durd 
Privat: Undahtsübungen zu befürderndes Chriſten⸗ 
thum; er hatte mehre ehrwuͤrdige Männer (z. B. 
A. H. Franke, Stifter des Halliſchen Waifenhaus 
ſes ꝛc.) zu Anhaͤngern; allein es gab auch viel 
Schwaärmer darunter, die nun den oͤffentlichen 
Sottesdienft verächtlih zu machen ſuchten: es ent⸗ 
ſtanden die heftigſten Saͤnkereien in der lutheriſchen 
Kirche und es mußten fogar Geſetze gegen den Pie⸗ 
tismus gegeben werden. Man verſlteht nun Übers 
haupt unter Pietift einen Frömmelnden, auf das 
Aeußerliche hauptſaͤchlich haltenden Menfhen. — 
Der Pietismus, der Froͤmmler-Glaube, be⸗ 
hauptet, die radicale Veraͤnderung des Menſchen 
fange mit einein Wunder, der ZSerknirſchung und 
Bermalmung des Herzens in der Buße an, und 
endige mit — dem moralifd) = guten Lebenswandel, 
Pietiſterei, Andädtelei, Kopfpängerei. Pieti⸗ 
ifo, frömmelnd, andädtelnd. 

Pietot, eine Heine malth. Münze, etwa 4 Pfennig. 

Pietratravertina, f. Travertin«a A 

Pifero, m Apulien, ein Kauffartheiſchiff mit Eis 
nem Verdede, das mit 10 Mann fährt, 

Piffero dtal,), die Querpfeife cf. d. A). Piffe- 
rina, das Heine Querpfeifchen. 


Poſtement. 


Fr 
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wallfahrtet. Daher die Pilgerfaprt, diefe Keife 


tsmden, f. Pygmeen. 
y / (im Testen Sinne): ſ. Wallfahrt. 


Dos Pigment lat), jeder Farbeſtoff; Aufſtrich, 


Anſtrich; Schminke, 

Pignatella Ginjatella), In Neapel ein Oelmaaß 
von 19 Unzen; dann aud) eine Eleine geringfügige 
Silbermuͤnze zu Rom, fo viel wie ein franzöf. Sol. 

Pignoriren clat. v. pignus, das Pfand, Un⸗ 
terpfand), verpfänden, zum Pfande geben; vers 
fegen. Die Pignoration, die Pfändung, Aus: 
pfändung. Pignorativ, pfandweife 

Pikant cv. fe piquanı), fiehend, beißend, 
pridelnd, reizend; aud fig. beißend, anzüglid (3 
sg. pifanter Wig, pilante Reden 2). Die Pi: 
Eanterie, Stichelei; aud Spannung, die zwi: 
ſchen zwei Perfonen herrſcht. — Pikiren, ſicheln; 
reizen, empfindlich machen, aufbringen. Pikirt 
fein: betroffen, betreten uͤber etwas ſein. Sich 
pikiren, etwas darin ſuchen, ſichs zum Ruhm, 
zur Ehre machen, die falſche Eitelkeit haben ꝛc. 

Die Pike (fr. pique), ein Spieß mit langem 
Schafte, ehedem eine Kriegs: Waffe für die Fuß— 
gaͤnger. In einigen Gegenden ein Längenmaaß 
von ungef. 2 Klaftern, wahrfcheinlid von der Länge 
der ehemal. Spieße (Piken) entlehnt. — Die uͤbri— 
gen Bedeutungen f. unter Pique 

Der-Pifenier, ehedem eine Art Fußfoldaten, die 
mit Pilen, Langen, bewaffnet waren — Pilenz, 
Lanzentraͤger. 

Pikett, f. Piquet. 

Die Piklotte Er. picotc), eine Nelken Sorte, 
welde theils um den Rand herum eingefaßt ift, 
theils ihre langen Striche nicht durchs ganze Blatt, 
fondern nur bis zur Hälfte gehen läßt. 

Pikrolith (gr.), der Bitterfiein, Stein and dem 
Talkgeſchlechte. 

Der Pilaſter BEN), ein viereckiger Pfeiler, wel⸗ 
der nad) der Ordnung, zu welder er gehört, aud) 
diefelben Werhältuiffe und Werzierungen, wie die 
Säulen, bekommt. > 

Pilatre de Roziers, f. Aërroſtat. 


Der Pilatusberg, eins der merkwuͤrdigſten ſchwei⸗ 
zer Gebirge im Canton Sucern, beinahe im Mit: 
telpunfte der Schweiz, Der Name rührt daher, 
weil ſeine Stirne beinahe immer mit Wolfen, gleid)s 
fam wie mit einem Hute (pileus), bededt ift. Der 
Weg vom Fuße des Felſens bis Bründten (der hoͤch⸗ 
ften und letzten Bergwohnung am Fuße eines ſchau⸗ 
derhaften Felſens) ift 3 Stunden. Die ganze Höhe 
des Berges, wo es auch fehr vielfehensmerthe Na⸗ 
turfhönheiten giebt, wird auf 4604 Fuß gefhäkt. 
— Merkwürdig iſt noch hier die Holzleitung, 
welche der Werkmeifter Joy. Rupp in der neuern 
Zeit hier angebradt hat, vermöge deren in ablaus 
fender Neigung an den Seiten der Hügel u. Fels 
fen, in langen Streten auf hohen Gerüften die 
größten Stämme in hoͤchſier Schnelligkeit herabge⸗ 
Laffen werden; fo daB innerhalb 25 Minute dies 
felden, einen Weg von drei Stunden zurücktegend, 
herabſchießen ꝛc. 

Pilau, ein bei den Tuͤrken, Perſern ꝛc. ſehr ge⸗ 
woͤhnliches Gericht, beſtehend aus Reiß, mit klein 
gehacktem Hammelifleiſch gelocht ꝛc. 

Piles (fe), große ſteinerne Gefäße, worin die Ita⸗ 
liener und Provenfalen ihre Dele aufbewahren, 
Der Pilger, Pilgrim,'ein Fremder, Auslaͤn⸗ 
der; dann ein Reifender zu Fuß; ein Wanderer; 
endlich in der engften, aber Cbefonders in der rbmiz 
fen Kirche) gewoͤhnlichſten Bedeutung , derjenige, 
welder aus Andacht zu entfernteren Heiligen Orten 


Der Pilgerhut, ein befondrer, breiter Hut; fo, 
wie der Pilgerftab, ein befondrer Stab mit 2 
Knöpfen oben, deren fih die Pilger der roͤmiſchen 
Kirche auf ihren Pilgerfahrten bedienen. 

Pillniger Convention, f. Revolution 
von Frankreich. ; 

Die Pillory, 6. d. Engl. der Pranger, wo Kopf 
und Füße in enge Köder gezwaͤngt und aller Bes 
mwegung beraubt werden. Diejenigen, welche das 
Ungluͤck haben, hier aufgeftellt zu werden, find, 
je naddem fie vom Molke gehaßt — oder bemits 
leidet werden, in jenem Falle den ſchrecklichſten 
Mibhandlungen des Poͤbels (von dem fie mit todten 
Shieren, faulen Eiern 2c. geworfen und dfters zum 
Krüpel gemacht werden) ausgeſetzt; in diefem Falle 
aber, befonders, wenn fie etwa als Märtyrer ihrer 
Popularität oder Freimüthigfeit befannt find, were 
den fie mit Blumen umfireut, durch Erfrifhungen 
gelabt 20. Defters halten fie auch Reden von der 
Pillory herab, — Jedoch ift diefe Strafe feit 1816 
großentheils abgeſchafft. 

Der Pilöt, der Schiff- oder Steuermann. ©. Loots⸗ 
mann. 

Pilot oder Kupferkopf iſt auch der Name einer 
der gefaͤhrlichſien Schlangen in Nordamerika. Wider 
ihren Biß, welcher die ſchrecklichſten Wirkungen u. 
den ſchleunigen, unter entſetzlichem Wahnſinn hers 
beigefuͤhrten Tod zu Wege bringt, giebt es keine 
Mittel. 

Piloten, beim Waſſerbaue, Grundpfaͤhle. 

Pilotiren, lootſen — ſ. d. A. Lootsmann — [daher 
auch Pilotage, fr. (-tabſch'), ſowohl die Steu⸗ 
ermannskunſt, als auch das Lootſengeld) — dann 
auch Pfaͤhle einrammen, um einen ſumpfigen Bor 
den feſt zu machen. 

Pimelith, der Fettſiein — ein ſchleſiſcher Gruͤn⸗ 
ſpath. 

Piment, engliſches Gewuͤrz, ein Product der 
Inſel Jamaika, dem Pfeffer ziemlich aͤhnlich; auch 
Braſilienpfeffer genannt. 

Pimplefden, Beiname der Mufen, von Pims 
pla, einem Berge in VBbotien, in der Nähe des 
Helifon. 

Pinakotheca (gr. Iat.), ein Saal, wo Gemälde, 
Bildſäulen 2, aufgeftellt werden; Bilderfaal, Vils 
dergallerie. ine der ausgezeichnetſten dieſer Art 
ift die 1826- zu Münden errichtete, 

Pina marina, eine Mufcelart, im Golfo Ta: 
rento gefifcht, welde mit Faſern umhuͤllt ift, die 
fih wie Wolle verarbeiten laffen, woraus dann zu 
Neapel Muͤtzen, Strümpfe, Handſchuhe ꝛc. gewebt 
werden. 

Pinang, oder Areka, die Palmenart, aus deren 
Fruͤchten die bekannte Katechu-Erde gefertiget 
werden ſoll. M. f. jedoch dieſen Art, 

Pinas, ein baumwollener, mit Seide durchſchoſ⸗ 
ſener, geſtreifter und gegitterter Beug; eine Art 
Guingang. 

Pinäffe, ſ. Pinnaſſe. 

Die Pincette, fr. (PengBett’), eine Heine Zange der 
Wundaͤrzte. 

Pinchbeck, ſ. Pinsbeck. 

Pinchinat, ein droguetartig gewebter, wollener 
Beug, der in Frankreich gewebt und häufig ind Aus⸗ 
fand verfendet wird; dann auch ein geföperter wols 
lener Zeug — eine grobe Serſche. 

Pindar, geb. 520 vor Eher, zu Theben, geſt. A36, 
der Eühnfte unter den lyriſchen Dichtern, fdhrieb 
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Gefaͤnge auf die in den olympifden, py⸗ 
thiſchen, nemeiſchen und iſthmiſchen Spies 
len gekrönten Sieger. Der Ruhm, den er als 
der erhabenfte Dichter erlangt hatte, bewog felbfi 
den großen Alexander, bei der Zeriörung von 
Theben, das Haus, wo einft Pindar gewohnt 
hatte, verfchonen zu laffen. An Stärke und Ere 
habenheit des Ausdrucks ift er ſchwerlich von eiz 
nem Dichter erreicht worden; aber die Kectüre 
deffelben wird wegen der Kühnheit der Tropen 
und Metaphern fehr erſchwert. Geſdicke hat die 
olymp. und pyth. Siegshymnen trefflich vers 
deutſcht; Gurlitt und Bothe diesolympiz 
ſchen. 

Der Pindus, jetzt Mezzovo, ein alter, in der 
Mythol. Häufig vorkommender Berg in Griechen⸗ 
fand, welcher, fo wie der Helikon und Par: 
naß, ein Sitz des Apollo und der Mufen mar. 

Die Pinge, Bünge (Bab.), die Vertiefung in 
Geſtalt eines Keſſels, welche von eingefallenen ehe: 
maligen Berggebaͤuden herrähtt. x 

Winguin: 1) die Fettgans, eine Art Patfchfüße an 
der magellaniſchen Meerenge; 2) wird auch eine 
Art Ananas cin Samaila und Barbados) mit Dies 
fem Vamen bezeichnet, 5 

Pinien, Pineolen, Fruͤchte gewiffer Fichten und 
Zirbelbäume cin dem wärmern Europa wadfend) 
aus laͤnglichten mithweißen Kernen beftehend, wel⸗ 
de, im Gefhmade wie füße Mandeln, zur Speife 
und zur Arzenei gebraudt ‚werden. 

Die Pinkfe (Pinque), oder Tartane, eine Art 
ſchneller Laftfhiffe, Hinten und vorn gleid rund, 
mit flahem Boden und diem Bauhe, ungefähr 
300 Tonnen führend, welche vorzüglich zum Stocks 
fifhfange gebraucht wird, . 5 

Die Pinnaffe, ein Kleines Fahrzeug mit vieredi: 
gem Hintertheile (auch eine Schaluppe von 6 Rudern 
zur Bequemlichkeit der Dfficiere), das 2 bie 3 
Maften führt und ſehr geſchwind fegelt, indem 
man fir) der Segel eben ſowohl, als der Ruder 
bedient. . 

Die Pinne, die flarfe Schwungfeder an den Fluͤ—⸗ 
geln der Falken; dann die dünnfte Seite eines 
Hammers; ingl. eine Art langer ſpitziger Mufcheln 
(Pinniten), wo beide Schalen an einander ges 
wachſen find. 

Die Pin nen heißen in der Meßkunft die Eleinen, 
etwa 1 Schuh langen Stäbchen, melde beim Mef: 
fen in gewiffen Entfernungen allemal da indie 
Erde geftedt werden, wo die Meßkette aufhört, 
um nachher die Anzahl zu bemerken, wie oft die 
Mepkette Hat Üübergefhlagen und fortgetragen wer: 
den müffen. F 

Pinnenwaͤchter, eine Art kleiner Krebſe, wel: 

Ache zu der Pinne (ſ. d. U, am Ende) in die 
Schaale Friegt und fie ‚gegen die Seekatzen ver: 

» theidigt, 5 

Der Pinnienftein Bow), eine Art Sruchtftein, 
worin Körner, fo groß wie die Pinnolen, gefuns 
den werden, 

Pinniten, verfleinerte Pinnen (f. Pinne, am 
Ende). N 
Pinsbeck, eine Art Semilor, von dem Engländer 

Pinſchbeck erfunden, das, aus verfhiedenen Mi⸗ 
fhungen befiehend und fehr gefhmeidig, fih von 
Tombak durch höhere Feinheit unterfcheidet und 
wie legirtes Gold ausſieht. Man braudt ed zu 

Öalanteriearbeiten, Schnallen, Uhrketten zc. 

Pintados, feine oſtindiſche, mit dem Pinfel ge: 

malte Zitze. i 





Piquet' 


Die Pinte, ein Maaß zu fläffigen Dingen, etiva 
4 Kanne, In Frankreich hätt fie 48 Par. Cubik⸗ 
z0U oder 4 Dresdener Kanne; in England ift es 
das Eleinfte Maaß für trockne und flüffige Dinge. 

Piombi, ſ. Bleidäder, 

Pion, fr. (Piong), im Schadfpiele der Bauer, oder 
gemeine Soldat; im Damenfpiele der Stein. 

Pionnier, fr. Geh), Pionirer, der Schanz⸗ 
gräber, Schanzer. Pionniers (ehs), folde 
Truppen, welde die Wege, wo die Armeen ges 
ben, verbeffeen, Brücken über Bäche und Eleine 
Fluͤſſe ſchlagen und allerlei Schanzarbeiten verrich⸗ 
ten muͤſſen. In Frankreich und einigen anderen 
Staaten beſtehen fie gegenwaͤrtig unter dem Na— 
men Sappeurs (ſ. d. A.). 

Die Pipe: 1) ein Gefäß, eine Art langer ſpaniſcher 
Weinz und Deifäffer; 2) ein beſtimmtes Maab 
einiger fihffigen Körper, das gewöhnlih 5 Eimer 
oder 300 Maaß hätt, 


Die Pipenftäbe, im Handel und Forſtw. das’ 


Stab- oder Klappholz von Eihen, weldhes von 
den Böttchern zu Pipen, aber auch zu anderen Fäfs’ 
fern zubereitet wird. ; 

Pipin ift der Name zweier großer Beherrſcher des 
alten fraͤnkiſchen Reichs aus dem merovingifhen Re— 

gentenſtamme: 1) Pipin von Herſtall, den 
die Auſtraſier oder oͤſtichen Franken, nach Dago— 
berts IL. Tode, an deſſen Hofe Pipin Major 
Domus (ſ. d. U.) war, zum Herzöge wählten 
und welder hlos einige Scheinfönige einſetzte, die 
er aber ſelbſt unumſchraͤnkt beherrſchte. Nach vies 
len gluͤcklichen Kriegen ftarb er 714, indem er ſei— 
nem natürlihen Sohne, Carl Martell, die 
naͤmliche fuchtbare Würde eines Major Domus 
hinterließ, — 2) Pipin der Kurze, des Letz⸗ 
tern Sohn, und jenes Pipins Enkel Diefer bes 


faß nun ganz Franken: unter dem Titel eines Kö— 


nigs (indem er bloß auf einige Jahre, bis 752, 
einen Scheinkönig, Childerich III., den leiten 
Merovinger, aufftelte). Merkwuͤrdig ald Dater 
Carls des Großen (ſ. d. A.), war er es aud 
in vieler andrer Ruͤckſicht: er beſiegte die Baiern, 
‚unterwarf: ſich den größten Theil des Exarchats, 
oder den heutigen Kichenftaat, den er dem Pap⸗ 
fte ch. d. AU): mit Vorbehalt der Oberherrfchaft 
ſchenkte, und- vergrößerte ſein Reich außerordentlich. 
Er ftarb 768., : 

Pivot Heißt zu Vordeaux ein Gefäß, worein der 
Honig gethan wird. Sechs madhen eine Tonne. 

Piquant, Piquiren ac, fe Pikant ꝛc. 

Pique (fr.), eine Lanze 2c., f. Pike; dann aud 
2) der Groͤll, Ingrimm, heimlicher Haß (3. B. 
eine Pique auf Jemand haben); 3) heißt Pique 
(PIH auf den franz. Spielkarten die (ſchwarze) 
Farbe, welde das Eifen einer Pike’ vorftelt — 
Spaten. ! 

Piqne, fr. (Pikoh), coton pique, ein dicker 
baummollener Zeug, in England erfunden, nun 
aber auch in Deutfchland, Frankreich ꝛc. gefertis 
get. Er wird auf dem Weberftuhle vermittelft ges 
wiffer Maſchinen gearbeitet, welche durch die nad) 
Muſtern vorgeſchuͤreten Werften, verfchiedene Defz 
ſeins hervorbringen, fo, ald oh fie mit der Nadel 
gefieppt oder ausgenäht wären, 

Piquenique, fe Pikenik. 

Das Piquet (fr): 1) ein Kartenfpiel unter zwei 
Perfonen, mo man es bis auf 100 Augen (Pics) 
bringen muß? eine Erfindung der Sranzgofen gegen 
Ende des 14. Jahrh., mo man es Anfangs mit 
der Trappolirfarte (von 36 Blättern) fpielte; 2) 
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- im Kriegsweſen die Feldwache, - oder eine kleine 

Aunzahl Soldaten, welde immer (wegen Ueberfalls 
oder dgl.) bereit fiehen muß; 3) ein franz. Ge⸗ 
treidemaaß, ungef. 124 Pfund, , 

Piquette (fr), der ſchwache, fhlehte Wein — 

Lauer. — 

Piqueur, ft. (Ditbhr), ein reitender Jaͤger, Jagd⸗ 

knecht bei der Parforce-Jagd. 

Piquiren, Pifiren zu, f. Pilant. 

Piraͤus: fo hieb der berühmte Hafen zu Athen, 
welcher beſonders wegen feiner Groͤſe (er Fonnte 
400 Schiffe faſſen) und wegen ſeiner Sicherheit 
fuͤr die Schiffe beruͤhmt war. Jetzt fuͤhrt er den 
Namen Porto Leono, Loͤwenhafen von einem 
marmornen Loͤwen, den man ehedem dort ſah, 
der aber 1686 nach Venedig geſchafft wurde), und 
ſteht auch jetzt noch in Anſehen. 

Piraß (yhoti.), der Regenwurm, der als Fiſchkoͤder 
an die Angel geſteckt wird. 

Piraten, Seeraͤuber; ſ. d. U. — Piraterie, 
Seeraͤuberei. 

Pirithous GMyth.), Sohn des Jupiter und der 
Dia, ein berühmter König der Lapichen umd vers 

trauter Freund des Theſeus. Dad feiner Ger 

. mahlin, Hippodamia, Tode, made er mit Thes 
feus den Plan zur Entführung der ſpartan. He⸗ 
lena, und da fie dem Thefeus durchs Loos zus 
fiel, fo follte diefer nun dem Pir. ded Pluto Ger 
mahlin, Proferpina, entführen helfen. Sie fliegen 
zur Unterwelt hinab, konnten aber, da fie ſich nie⸗ 
derſetzten, nicht wieder auffiehen; oder wurden, 
nad einer andern Mythe, bei ihrer Ankunft von 
den Furien niedergeſtuͤrzt und Pirith. mit 300 
Ketten gefeffelt. Herkules unternahm es, fie zu 
befreien ; dies gelang ihm aber nur mit dem The: 
feus; Pirithous mußte bleiben. 

Die Pirogue, Piroke, eine platte Barke, aus 
einem einzigen Baume gezimmert, auf den Seiten 
blos mit gejlodhtenen Matten, deffen fih die Wil: 
den in Suͤdamerika zum Transport ihrer Waaren 
oder Kriegsmunition bedienen; fie heißen aud) Kaz 
nor®, R ; : 

Pirvuette, fr. (Tzkſt.), das fchnelle Umödrehen 
des Tänzerd auf einem Tube; Kreisſchwung; in 
der Rtkſt. Das ſchnelle, aber fehr, enge Umkehren 

‚des Pferdes, fo daß es mit dem, Kopfe auf ders 
feiden Stelle fleht, wo es vorher mit dem Schwanze 
war. — Pirouettiren, fih im Kreife herum 
drehen. : F | 

Der Pifang, der Paradied=,-der Adams s Feigen- 
baum, ein fhönes, palmenartiges Staudengewaͤchs 
in Alien, Afrika, Weſlindien, deffen baumartiger 
Stamm eine Höhe von 20 Fuß erreiht; die Blätz 
ter find gegen 10 Fuß lang, 2 breit, Die Fruͤch⸗ 

. te, unfern Gurken ſehr aͤhnlich, find ſchmackhaft 

und erquicdend ; die Blätter dienen flatt Leinwand 

- zur. Bedeckung der Käufer. 

Pisasphalt, ſ. Judenpech. 

Der Piſe-Bau, eine 1791 von dem franz. Baur 
meifter Gointercanx (Koengteroh) befannter 
gemachte Bauart, wo man in einer hölzernen Form 
Erde zufammenftampft oder rammelt und fie dann 
zum Aufführen der Mauern braucht, die auf fleis 
nernen Grund gefest werden: fie find weit dauer— 
hafter, ald Lehmmände, und werden noch zu meh⸗ 

rer Feſtigkeit mit einem Gyps oder Kütt überzos 
gen, Dad Werkzeug, womit auf Ddiefe Art die 
Erde feſtgeſtampft wird, heißt Pisoir (Piſoahr). 

Piſiſtratus, ein berühmter Athenienfer. Er, 
von edler Abkunft, die fih felbft von Codrus herz 
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ſchrieb, wußte ſchon durch feine Beredfamkeit den 
Solon in dem Plane zu unterfiügen, die Arheniens 
fer zur Wiedereroberung von Salamis zu bewes 
gen, den er denn auch bei diefer Unternehmung 
begleitete. Durch Keutfeligkeit und auferordentlic 
he Freigebigkeit wußte er ſich das Volk geneigt 
zu madhen, und fo gelang es ihm durch Kift ends 
lid) 560 vor Chr., die Dberherrfchaft in Athen 
zu erlangen, auch, troy mancher Empörungen, zu 
behaupten. Er regierte mit Gelindigfeit, hielt die 
Geſetze des Solons aufreht, und verſchoͤnerte 
Athen, indem er auch ein großer Freund der Kuͤn⸗ 
fie und „Wiffenfhaften war, Er farb 527 vor 
Chr. Ihm verdankte Griehenland die Samıms 
lung der Homerifhen Gedichte und die 
Anordnung der erfien Bibliothek, 

Der Pifolith ge), Erbfenftein; Kalkfinter mit 
vielen erbfenfdrmigen Stuͤcken. 

Die Piftazie, Pimpernuß, der gruͤne, mit voths 
gelver Haut bededte, wohlſchmeckende Kern von 
der laͤnglichen edigen Nuß des morgenlaͤnd. und 
füdenropäifhen Piftazienbaumes. 

Die Piſte (fr.), i. d. Rtkſt. der Hufſchlag eines 
Pferdes. 

Das Piſtill Gat.), die Moͤrſerkeule, Reibekeule — 
den Blumen der Staubweg, die Befruchtungds 
roͤhre. 

Francesco Antonio Piſtocchi, geb. zu Bo⸗ 
logna, ungef. 1660, ein beruͤhmter Singlehrer. 
Erſt Anſpachiſcher Kapellmeiſter (ungef. 1696), ers 
richtete er (Anf. d. 18. Jahrh.) zu Bologna 
eine Singſchule, aus welcher viel berühmte Saͤn⸗ 
ger (Bernacchi, Pafi 2c.) Famen, und wegen feiner 
neuen Manier im Gefange wird er als Vater 
des heutigen guten Geſangs angefehen, 
obgleih aud die feinen Schülern gelehrten Eunfts 
reihen Paffagen den natuͤrlichen Gefang zum Theil 
verdorben haben. 

Die Piftole ceig. Piastola — Stuͤckchen, Plätts 
hen), eine fpanifhe Goldmünze, etwas über 5 
Thaler; die italien. Piftolen find meiftend von gez ' 
ringerem Werthe. In Deutfehland nennt man auch 
die deutſchen Konisd’or oder Fünfthaler-Stüde ſo. 

Pitantia, Pietantia, Pedantia ete., heißt 
in alten Gtiftungsbriefen die außerordentliche Zus 
koſt, welche Mönde und Nonnen an befonderen 
Tagen, aus einer befondern Stiftung bekommen ; 
fie müffen auch dafür an ſolchen Tagen für ihre 
Wohlthaͤter eine Meffe leſen. Ein folhes Geſtift 
beißt Oblatio pitantialis und der, der fols 
ches im Klofter zu beforgen hat, Pitantia- 
rıus, 

Pite, eine fingiete franz. Rehnungsmünze, 3 Maille 
oder Obole glei. 

Pitho (Myth.), die Göttin der Ueberredung; f. 
Suada, 

Der Pithoméẽter (gr), dee Faßmeſſer; die Pi: 
thometrde, die Faßmeßkunſt. 

Piti, eine kleine japaneſiſche Münze, ungefähr 25 
Pfennig. 

Pitoyable, fr. (pitojabeh), klaͤglich, jaͤmmerlich. 

Pitt: der Name zweier merkwürdigen Staatsmaͤn⸗ 
ner in England. 1) Der Vater, William Pitt, 
Graf von Chatham, geb. 1708, zog, nachdem er 
bei Zeiten die Militärdienfte mit denen des Staats— 
mannes vertaufcht Hatte, als Nepräfentant des les 


ckens Old-Sarum die allgemeine Aufmerkfamfeit 


auf fih-und erhielt ſchon Damals von der Herzoz 
gin von Marlborough ein Vermaͤchtniß von 10,000 
Pfund Mehre Würden, als Schatzjmeiſter, als 


2 Dirt 


Generalzahlmeiſter 2c. , legte er nieder und mußte 
auch 1756 die als Staatsſecretaͤr, auf Befehl des 
wider ihn eingenommenen Koͤnigs George II. 
verlaffen, obgleich fie ihm, auf das Undringen des 
Dolls, 1757 wieder gegeben ward. Als Staats: 
ſecretaͤr uͤberſtrahlte er nun alle Minifter: er war 
es, der während des Damaligen Kriegs mit Frank⸗ 
reich feinem Vaterlande durdy Stiftung einer Land: 
miliz, Verbefferung der Flotten, Auswahl trefflis 
her Feldherren, das Webergewicht über Frankreich 
und die Alleinherrfhaft des Handels wieder ver: 
ſchaffte. Geine größeren Pläne wurden durd den 
Zod Georgs II., der aber in der Folge ganz 
fein Freund geworden war, (1760) unterbroden, 
da George 111. durch Pitts Gegner, den Gra⸗ 
fen Bute, wider ihn eingenommen war, und 
Pitt nun freiwillig 1761 feine Stelle niederlegte, 
Des Volkes nahın er ſich bei jeder Bedrädung an 
und ward dadurch deifen Abgott. Der ihm vom 
Könige 1766 Übertragenen Stelle ald geheimer 
Siegelbewahrer cwodurd man ihn nur aus 
dem Unterhaufe weg= und ins Dberhaus bringen 
wollte) entfagte er wegen der beftändigen Anfälle 
vom Podagra i. J. 1768. Gegen die ameri: 
Eanifhen Colonieen rieth er wiederholt, 
glimpflider zu verfahren; aber umfonft: die von 
. Ihm vorausgefehene Trennung derfelben vom Mut: 
terlande erfolgte 1776. Und als er 1778 mit hos 
hem Eifer das ſchlechte Verfahren der Minifter 
gegen die Amerikaner öffentlich tadelte, ſank er, 
da er fih zu fehr dabei angegriffen Hatte, nad 
geendigter Rede ohnmaͤchtig Hin, murde auf fein 
Landgut Hayes gebraht und ſiarb hier nad eis 
nem Monate, den 11. Mai. Das Volk war un⸗ 
troͤſtich; Pitt wurde auf dffentlihe Koften mit 
größten Pomp begraben und ihm in ber Weſt⸗ 
“ münfterliche nachher (1782) prächtige Denkmäler 
errichtet, Bon Ehrgeiz und Partheilichkeit eben 
fo, wie von Eigennus und Cabale entfernt, war. 
er ein Mufter der Gerechtigkeit, der Thätigkeit, 
des heißeften Patriotismus, An DBeredfamfeit war 
er unerreichbar; die Annehmlichkeit, Würde und 
Schönheit feines Vortrags, verbunden mit der Stärke 
feiner Stimme und feinem Geberdenfpiele, riffen Als 
led unwiderftehlih hin. : 

2) Williom Pitt, der jüngere, de8 Bo: 
rigen Sohn, geb. 1759, war fein unmürdiger Nach⸗ 
folger feines berühmten Vaters. Diefer befhäftigte 
ſich ganz vorzüglih mit der Erziehung diefes fei- 
nes — dritten Sohnes, welder im 14. Jahre 
nad) Cambridge Fam und hier eben fo ehrenvoll, 
wie nachher zu London, das jurififhe Studium 
vollendete. Im 3. 1781 erhielt er für den Fle⸗ 
Een Appleby einen Sig im Unterhaufe, vereinigte 
fih bald gegen den fo verhaßten Premier-Minifter 
Lord North mit der Dppofition und ward der 
‚Liebling der Nation, als er auf eine Comittee zur 
DBerbefferung des Parlaments antrug, Dem 23jäh: 
rigen Pitt vertraute man das Amt eines Kanz- 
lers der Shayfammer: bald half er zur 
Beendigung ded amerikan. Kriegs durch den Frie: 
den zu Verſailles und vertheidigte ſich meifterhaft 
gegen die Unfehtungen deshalb im Parlamente, 
Dennod entfernte er fi wegen der Coalition im 
fotg. Fahre von den Öffentlichen Gefhäften, machte 
eine Reife nah Italien und Deutfchland, und ward 
bei feiner baldigen Ruͤckkehr, da ſich For und: 

ſtorth des Königs Unzufriedenheit zugezogen hats 
ten, im 24. Sahre erfier Lord der Schatzkammer 
oder PremiersMinifter (1789. ‚Ex befeftigte 
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‘der ind Minifterium trat. 


„Bing VI. 


ſich, trog der häufigen Anfechtungen, iminer mehr 
in der Kiebe ded Könige und, der Hochachtung des 
Volls, befonderd da er den Argerlihen Cabalen 
der Torys und WhHigs (ſ. d. A.) ein Ende 
machte und überhaupt durch Sparfamfeit, Unpars 
theilihfeit und Uneigennügigkeit überall zu Werke 
ging. Eine der mißlihften Perioden für feine Mic 
nifterfhaft war die Gemuͤthskrankheit des Königs 
i. 3. 1788, aber er fette nebft feinen Colfegen 
die Maaßregeln gegen die Oppoſition bi zur Ge: 
nefung des Königs durch. Doch auch er fiel. in 
der Gunft des wanfelmüthigen Volkes, befonderg 
beim Ausbruche des franzdf. Revolut. 5 Kriegs, 
wo er die Tortfeyung Des Kriegs behauptete. Das 
Volk war würhend gegen ihn und Pitt refignirte 
endlih 1801 mit 4000 Pfund Penfion ꝛc. Bei 
der furzen Dauer des zu Amiens gefchloffenen Fries 
dens wünfhte man Pitt wieder and Ruder, bis 
er endlih nad vielen Unterhandlungen 1804 wies 
Doch nicht lange, fo 
mußte er, von der Gicht uͤberfallen, der Natur feiz 
nen Zoll entrichten — er ftarb 1806 und die Pa: 
tion, ihm Gerechtigkeit widerfahren laffend , ertich- 
tete ihm ein feierlihes Denkmal und bezahlte feine 
Schulden (auf 40,000 Pfund) freiwillig, — Das 
äußere Anfehen diefes merkwürdigen Staatsmannes 
war nicht gefällig (man erinnert ſich der Carricatu⸗ 
ren ded Gilrey), aber er ſprach mit Würde und 
Beſonnenheit, befaß eine feltene Geiſtesgegenwart 


‚und die Sprade fand ihm auf eine bewunderns⸗ 


wiürdige Art zu Gebote. Kaltblütig und feſt, fireng 
uneigennuͤtzig und gegen alle Freuden gleichgültig, 
kannte er nur das einzige größte Vergnügen — die 
Staatsgeſchaͤfte. 


Pitt aͤcus, einer der ſieben Weiſen Griechenlands, 


von Mitylene auf Lesbos, zwiſchen der 42. bis 52, 
Olympiade. Die ihm von feinem Vaterlande Aberz 
gebene Herrſchaft nahm er bloß an, um innern Fries 
den herzufiellen , legte fie dann wieder nieder und 
beſchloß fein Leben in philofophifcher Ruhe. 


Pittah wird in Oflindien jede mit Mauern oder 


Hecken umgebene Stadt oder Vorftadt genannt. 


Pittorcsfcfe pittoresquc), maletiſch; dann 


befonderd auch in der Natur und Kunſt alles,- 
mas durch eigenthämlihe Schönheit das Ange fefz 
fett. 


Pituita clat.), der Schleim, die zähe Feuchtigkeit 


im Körper; daher pituitös, ſchleimig, voller 
Schleim. 


Piü Gtal.), mehr; beſonders i. d. Tkſt., um dem 


Worte, bei welchem es ſteht, noch mehr Bedeu: 
tung zu geben: z. B. pit piano, noch leiſer; 
pil presto, noch gefhmwinder ꝛc. 


Pium corpus (lat), eine fromme — wohlthäs 


tige Stiftung; Pium desiderium, frommer 
Wunſch: ſ. Desiderium. 


Dius U., ſ. Piccolomini. 
Pins Vl., eig. Joh. Angelo Braſchi, geb. 1717 


zu Ceſena. Gin Zögling der Jeſuiten, trat er als 
Tandidat der Rechtsmiffenfhaft im 26. Sahre zu 
Kom auf, gewann Zutritt beim paͤpſtlichen Hofe, 
word in der Folge geheimer Kämmerer, und 
4766 Generaifhaymeifter; dann 1773 Cars 
dinal und nah Elemens XIV, Tode, da im 
Eonclave Uneinigfeiten herrfihten, 1775 — Papfi. 
Als folcher mußte er viele merfwürdige Erfahrungen 
machen. SKaifer Joſephs II. Veränderungen in 
Kichenfahen bewogen den Papft zu einer, obgleich 
fruchtloſen, Reife nad) Wien (1782), wo er durch 
einen allgemeinen Ablaß am 31. März Cdem 1. 
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Dfterfeiertage) die Herzen der Gläubigen zu erauls 
den und duch Austheilung von Kreuzen und Roſen⸗ 
kraͤnzen zu flärfen wußte. Die Streitigkeiten mit 
dem Könige von Neapel wegen des befannten Ze ls 
ters (ſ. d. A) machten ihm gleihe Unannehm⸗ 
lichkeiten z. dennoch fuchte ex, fo viel möglid) , für 
feine zerruͤtteten Staaten, durch Verbeſſerung der 
Fabriken, Erleihterung der Abgaben, Unters 
fügung der Künfte und Wiffenfchaften, beftens zu 
forgen. Auh auf Austrocknung der Pon— 
tinifhen Suͤmpfe wandte er, wiewohl um: 
fonft, große Summen, Die größten Kränfungen 
verurfadhte ihm die franzdf. Revolution, und feine 
Breven und Bullen, wodurd) er die Einrichtungen 
der National: Verfammlung in geiftlihen Sachen 
zu bekämpfen ſuchte, blieben fruchtlos. Mit Bu o: 
naparte mußte er 1796 einen MWaffenftillftand 


eingehen, der aber, de man verdädhtige Corre⸗ 


fpondenz des päpfilihen Hofes mit den gegen Frank: 
reich Alliirten entdeckte, 1797 wieder aufgefündigt 
amd nun ein harter Friede zu Tolentino abge: 
ſchloſſen wurde, Bald .erkranfte der ungluͤckliche 
reis und erhielt ſchon die letzte Delung, aber er 
genaß, um noch härtere Prüfungen zu befiehen. 
Wegen des zu Ende 1797 in einem Aufftande er⸗ 
mordeten franz. Gen. Duphot rüdten die Fran⸗ 
zofen vor Nom, bemädhtigten ſich der Stadt und 
der Perfon des Papftes, der nach Giena und ends 
üch nah Frankreich geführt und äußerft hart bes 
handelt wurde. Man bradte ihn bis nah Va⸗ 


lence, wo auch zuletzt der fromme Greis 1799 


im 82. Iahre fein Eummervolles Leben endete. — 
‚Ein Monument, das in der Kathedrals Kiche das 
felsf 1811 zum Andenken Pius VI. mit deffen 
Büfte von Canova errihtet worden, bewahrt defs 
fen Herz und Eingeweide. 


Pins VIL, eig. Gregor Barnabas, aus der geäfl, 


Familie Chiaramonti, geb. 1742 zu Ceſena. Bu: 


erſt Lehrer der Philofophie zu Parma, dann der 


5 


Theologie zu Rom, ward er bier Abt, Biſchof, in 
der Folge (1785) Cardinal und i. J. 1800 Papft, 
als weicher er 1823 ſtarb. Seine Schickſale find 
ig den Art. DPaprft verwebt. 

rancisco Pizarro, der duch Peru’ Ents 
deckung und Eroberung einen Namen in der Ger 
fhidte erhalten Hat, diente Anfangs als gemeiner 
Soldat und zeichnete fih duch Muth und Unters 
nehmungsgeift aus. Im J. 152% vereinigte er 
fih mit noch einigen Gluͤcksrittern zu Eroberung 
der muthmaßlid "reihen Länder an der Güdfee: 
kuͤſte. Nur unter langſamen Fortfchritten drangen 
fie 1526 gegen die Küfte von Quito vor; allein 
Mangel an hinlänglihen Streitkräften machte ihre 
Unternehmung ſehr mißlih. Dennod glücte ed 
nah 5 Monaten, einige Mannfchaft zufammen zu 


bringen und auch endlich die Küſte von Peru zu |. 


entdecien, wo fie bei der Stadt Tumbez landeten. 
Die Erzeugniffe und Reichthuͤmer diefer Länder 
reiste die Habfucht der Spanier; Pizarro Fehrte 
1527 mit Proben Ddiefer Reichthuͤmer nah Panas 
ma, und von hier nad Europa zurük, um den 
fpanifhen Hof für den Eroberungsplan zu ger 
‚winnen und — es gelang. Zum Gtatthalter und 
©eneralcapitain der’ zu erobernden Länder ernankt, 
kehrte er 1529 nah Panama zurück und 1531 fe 
gelte er mit 3 Kleinen Schiffen und 180 Mann 
nad Peru ab. Gelandet, fingen die Spanier for 
fort die Teindfeligkeiten gegen die Einwohner an, 
and, obgleih Anfangs druͤckendem Mangel Preis 
gegeben, mußten fie doch, da befonders in dem 
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peruanifhen Reiche ſelbſt innerlicher ‚Krieg ausge⸗ 
broden war, fih immer fefter zu fegen, und, von 
dem einen Inca Atahualpa freundfhaftlih aufge . 
nommen, entwarf dennoch Pizarro den [händlichen 
Plan, den Inca gefangen zu nehnien, den er aud) 
niederträdhtig genug erdeoffein ließ ; die Regierung von 
Peru wurde aufgelößt, Eusco, Quito ꝛc. erobert 
und hierauf von Spanien aus Pizarro's Statt⸗ 
balterfhaft erweitert. Almagro, fein Theilnehmer, 
ebenfalld zum Statthalter eines andern Diſiricts 
erhoben, unternahm die Eroberung von Chili, und 
Pizarro legte (1534) eine neue Hauptſtadt Ciudad 
de los Reyes (nachher Lima) an. Doch bald erz 
regten die Eingebornen Aufſtand; bald Fam ed aud) 
zwifhen Pizarro und Almagro feldft zu Feindſe⸗ 
ligkeiten und 1538 lieferten beide einander ein Tref⸗ 
fen, in welchem Almagro gefangen genommen und 
bingerihtet, Pizarro aber alleiniger Herr diefer 
weitſchichtigen Reiche wurde, Doc aud) feine Herr⸗ 
(haft dauerte nicht lange. Almagro's Freunde ftifs 
teten eine geheime Verſchwoͤrung gegen diefen tys 
tannifhen Eroberer an und im Juni 1541 ward 
derſelbe beieinem Gaſtmahle in feinem Palafte über: 
fallen, und, nachdem aud feine Freunde niederge- 
macht worden, fiel er zuleijt unter der heftigfien 
Gegenwehr und endete fo im 63. Fahre, verflucht 
von Allen, die feine unbegrenzte Geld = und Habz 
ſucht ſo vielfach ungluͤcklich gemacht hatte. 

Pizzicato, ital. (eig. geſchnippt, geknippem, Heißt 
i. d. Tkſt. bei Bogeninſtrumenten, wenn die Saiten 
ſtatt des Bogens mit dem Finger geſchnippt wers 
den. Sobald man den Bogen wieder nehmen ſoll, 
ſteht unter den Noten: coll’ arco (mit dem 
Bogen), 

Der Plaarer heißt auf Eiſenſchmelzwerken ‘der 
Schmelzer, der das ganze Merk regiert, 

Plaate heißt beim Deichbaue eine Sandbank, die 
noch nit gruͤn iſt, die bei der Ebbe oben kommt. 
— Eine blinde Plante, die Sandbank, die 
unter hohler Ebbe bleibt, 

Placabel clat.), verſoͤhnlich, friedfertig. Die P la⸗ 
cabilitaͤtt, die Geneigtheitzur Verſoͤhnung; Fried⸗ 
fertigkeit. 

Placage, fr. (-kaaſch'), eingelegte Tiſchler-Ar—⸗ 
beit. 

Placard, fr. (Plakahr), eig. ein Anſchlag ch. d. 
folg. Art); dann i. d. Bkſt. ein befondrer Aufſatz 
über einer Thuͤreinfaſſung, oder eine Befrönung der 
Thuͤre. 

Das Placät (fr. Placard —-kahry, eine obrig⸗ 
keitüche Verordnung, die den Unterthanen durch Anz 
ſchlag bekannt gemacht wird. 

Place, ft. Plahß), der Ort, die Stätte. Place 
:d’armes (PlahB darm), ein Waffenplatz; Exer— 
cierplatz, VBerfammlungsplag der Truppen in We: 
ftungen oder im Lager; dann auch die Parallelen 
(. d. A.) dei Belagerungen; Place de repos 
(Plahß de Repoh), Ruheplatz, Ruheſtaͤtte. — Da: 
ber Placiren (plafiren), an einen Ort flellen, 
Platz anweiſen; anftellen Semand (bei einem Amte) ; 
anbringen, anlegen (3. B. fein Geld 20). 

Placet (iat): es gefällt, beliebt — es wird zuger 
ftanden: ein Ausdruck, wodurch ehedem die Biſchöfe 
bei den geiftlihen Concilien ihre Zuftimmung zu er: 
kennen gaben, — Daher aud im Scherz: ein P Las 
centiner, ein Sahere, ein Gefallſuͤchtiger, ein 
Schmeichler. Placetum (regium), landesherr⸗ 
lihe — befond, auch paͤpſtl. oder bifhöfl. Geneh⸗ 
migung, Verfügung. ; 

Plachmal, eine aus Gold und Silber gemifchte 


Placiren 


Maffe, die nach dem Granuliren wieder gefihmolzen 
und ausgegoffen wird. 

Placiren, f. zuvor Place. 

Das Placitnum dlat.), das Gutachten, die Meis 
nung; aud die Verordnung, der Wille. Pla: 
eitiren, belieben, genehmigen, gut heißen. 

Placken heißt 1) bei den Goldaten: beim Exer⸗ 
ciren unordentlihe, ungleihe Schüffe thun, Pla⸗ 
cker machen, pladern; 2) bei den Kupferfiehern 
beißt Placken in einem radirten Kupfer ein ganz 
fchwarzer Fleck anftatt der Schraffirung, die darz 
auf füh befinden follte, - 

Das Plackwerk heißt ein Damm oder Deid), wo 
die über einander geführte Erde, mit Wafler bes 
goſſen, feſtgeſtampft und an der Voͤſchung mit 
dem Plackſcheite feftgefchlagen wird, 

Die Pläner, flache, breite Steine — Platten, 

Plaffert, ſ. Plappert 

Der Plafond, fr. (Plafong), das Deckengemaͤlde; 
vorzüglih wird es zur Bierde großer Zimmer oder 
Säle angebradt, Plafoniren, die Dede mit 
einem Gemaͤlde zieren. Auch bezeichnet man mit 
diefem Ausdrude die Eigenfchaft der Zeihnung in 
Deckenſtuͤcken, wo die Figuren darin wirklih als 
in dee Luft ſchwebend erblickt werden. 

Die Plagge, ausgefiochene flache Stuͤcke Raſen. 
Daher auch Plaggen, ſolche Raſenſluͤcke aus⸗ 
hauen oder ſiechen. 

Plagiarius (lat.), eig. ein ſolcher Räuber, der 
einen freien Menfchen ftiehlt und als Sclaven ver: 
Eauft — Geelenverkäufer ; gewoͤhnlich aber ver: 
ſteht man darunter einen gelehrten Dieb, der ein 
Plagiat begeht, d. h. einen folden Diebftahl 
eines Schriftfteller8, der die Arbeiten Andrer, ohne 
fie zu nennen, ausſchreibt und für feine eignen 
Arbeiten ausgiebt, 

Plagiädron (or.), Plagieder, ein Querflach. 

Plagiscopium, Bindmeffer: ſ. d. U. 

Plaidiren, plaidoyiren (fr), einen Rechts⸗ 
handel vor Gericht, und zwar befonderd muͤnd⸗ 
Lich führen (mie in England, Frankreich 2). 

Plaids (plaͤhds), Plaidings (engl.), wollene, 
seftreifte, buntfarbige Zeuge, in Schottland gefer⸗ 
tiget; eine Art engl. Serſche. 

Die Plaine cf), planum cat), der Plan, 
ein ebener Theil der Erdflähe von betraͤchtlichem 
Umfange Flachfeld. 


‚Plaisant, fr. (Piäfang, gewöhnlich ausgeſprochen 


plaͤſant), angenehm, Iuftig, anmuthig, fpaßhaft. 
Die Plaifanterte, Scherz, Spaß, Belufis 
gung. Plaifentiren, fpaßen, zum Beſien has 
ben. 

Der Plan, ſ. zuvor Plaine. — Die Planen 
(Bgb.), grobe Tücher, worauf der gepodhte Schlich 
mit Waffer geläutert wird. Der Planenherd, 
das abhängig gemachte Tafelwerk, worauf die Pla= 
nen gelegt werden. 

Planche, fr. (Plangſch'), ein breit gegoffenes 
Stuͤck Metall; befond. b. d. Kupferfiehern eine 
Kupferplatte zum Stehen. (©. auch Planſche.) 
Planchette (Plangfchett’), dag Meßtifchchen, die 
Meßtafel; auch Schreibtaͤfelchen. 

Planconcäv (Gat.), flachhohl, naͤmlich auf einer 
Seite flach, auf der andern ausgehohlt: Dagegen 
Planconver, fiahserhaben, auf einer Seite 
flach, auf der andern erhaben. 

Der Planet (gr.), Irr- oder Wandelftern, ein an 
und fir fih dunkler Himmelstörper, der feine Stel: 
lung am Himmel verändert und Richt und 
Wärme von einem Firfterne erhält. Außer 
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der Bewegung um ihre Sonne (von Abend nah 
Morgen) Fommt ihnen noch die Umdrehung um 
ihre Are (Rotation) zu, wodurch Tag und Naht 
entfieht: z B. unfre Erde bewegt fih in 365 
Tagen und ungef. 6 Stunden um die Sonne und 
in 24 Stunden um fih felbft (wodurd Tag und 
ſacht beſiimmt wird). — Webrigens werden fie 
in Haupt: und Veben:Planeten getheilt; 
die legteren bewegen fi) um einen Hauptplaneten 
und heißen daher die Trabanten deffelben. Zu 
unferm Sonnenfpfteme rechnet man neuerlih 44 
Haupt- und 18 Neben = Planeten, naͤmlich: Mers 
fur, Venus, die Erde mit den Monde, 
Mars, Jupitermitd, Saturn mit 7, Ur a⸗ 
nus mit 6 Trabanten, Ceres, Pallas, Ver 
ſta und Juno — die letzteren 4 erſt neuerlich) 
entdeckt. 

Planctarium, Planetar-Maſchinen, ſ. 
Uranographiſche Maſchinen. 

Die Planeten-Bahn, die Bahn, welche ein Pla⸗ 
net um die Sonne durchlaͤuft. 

Das Planeten-Jahr, ein ſolches Jahr, deſſen 
Dauer durch den Umlauf eines Planeten um die 
Sonne beſtimmt wird: daher das ſaturniſche, mer— 
kurialiſche Jahr ꝛc. Auch unſer Erdenjahr iſt 
eigentlich ein Planeten-Jahr, wird aber gewoͤhn⸗ 
lich, wegen der ſcheinbaren Bewegung der Sonne, 
ein Sonnenjahr genannt. 

Die planeten-Stunde GAſir.), der zwoͤlfte Theil 
eines natuͤrlichen Tages, in ſo fern er naͤmlich die 
Zeit vom Auf- bis zum Untergange der Sonne 
in ſich begreift. 

Planetolabium (Afte.), ein Werkzeug, vermit⸗ 
teift deffen die Orte der Planeten nad) der Länge 
und Breite, die Sonnen- und Mondfinſierniſſe 
ziemlih genau ausfindig gemacht werden koͤnnen. 

Das Planiglobium, Planisphaeriuun, eis 
ne Univerfalkarte, welche die HalbEugel (Erd: oder 
Himmelskugeh auf einer ebenen Fläche darfiellt 
(ſ. a. Aftrolabium). 

Die Ylanimetrie, der Theil der Geometrie, der 
fih mit Meſſung ebener Flächen befhäftigt; Flaͤ— 
chenmeßkunſt. 

Planiren Clat.), ebnen, glatt oder gleich machen; 
b. d. Buchbindern das Druckpapier durch ein mit 
Alaun geſottenes Leimwaſſer ziehen, damit es fer 
ſier und zum Schreiben tuͤchtig wird; b. Metall 
arbeitern: dad Metall glatt und eben ſchlagen. 

Das Planisphacrium, f. Planiglobium 
und Astrolabium. 

Planiten (or), verfieinerte Seeohren oder Schnes 
den, die wie Menfhenohren ausſehen. 

Planke, ein niederfähfifhes Maaß zu Flüffigfeis 
ten, ungefähr 3 Kanne, 

Planfen Schfeotft), die Seitenbohlen eines Schif⸗ 
fes, womit der ganze Körper deffelden GSarcaſſe) 
befleidet wird. . 

Planoſpiriten, verfieinerte Wandelſchnecken. 

Planſche, Plantſche, ein breites und nad Ver⸗ 

haͤltniß duͤnnes Stuͤck gegoſſenen Metalles; eine 
Platte: ſo in Muͤnzen und bei Metallarbeitern 
die gegoſſenen Stüde Gold, Silber ꝛc. 

Die Plantage, fr. (Plantahſche), die Anpflanzung 
von Bäumen ꝛc., vorzüglih aber die Anpflanzun⸗ 
gen der Europder in fremden Landen: f. Eolos 

. nie 

Die Plantageneten Geſch.), die Könige von 
England aus dem Haufe Anjou, die nah den 
normännifhen Königen, von 1154 (Heinrid. II.) 
an, bi 1485 (Richard III., mit weldem jie 


Plauteur . - 


enden) regierten. Die Entfiehung des Namens 
fol daher rühren: Der erfie Graf von Anjou uns 
ternahm wegen eines begangenen Verbrechens eine 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem, wo er fih mit Aus 
then von Brombeerfiraud (genisla) peitfhen ließ. 
Er erhielt davon dei Namen Plantagenista, 
welder nachher in Plantagenet verwandelt und 
fo von feinen Nahlommen fortgeführt wurde, 

Planteur, fr. (Plantör), ein Anpflanzer, Ans 
ſiedler. Plantiren, pflanzen; uneigentlich eis 
nen wohin pflanzen, d. h. ihn figen, im Stiche 
laſſen. 

raue Clat), eine ebene Flaͤche; ſ. Plaiz 
ne. Planum inclinatum, eine fdhiefiegens 
de Fläche, die mit dem Horizont einen fehiefen 
Winkel inacht. Planum meridiani, fr Mit⸗ 

tagsflaͤche. 

Plappert, Plaffert, eine kleine geringhaltige 
Silbermuͤnze, in verſchiedenen Laͤndern gangbar: 
im Mainzifchen — 3 Kreuzer; im CEdilniſchen — 
6 Fettmaͤnnchen, ungef. 45 Kreuzer ꝛc. 

Plaguirte Arbeit, mir Silberblaͤtichen belegte 
Arbeit: daffelbe, wad Placage. 

Das Plasma (gr.), Bildwerk; dann ih der Nas 
turgefhihte der Smaragdprafer, ein durdz 
ſcheinender, Tauchgrüner Stein vom Kiefelgefhledte. 

Die Plaftif car), die Kunft, aus Thon, Gyps, 
Wachs 2c. Figuren und Bilder zu fertigen; Die 
Birdformerkunf (fo auch z. B. Pheltoplapif 
— f. d. AI: daher Plaftifh, bidend, ſchoͤ⸗— 
pferifh, kunſtbildneriſch, auf Geſicht und Gefühl 
wirkend: im Gegenf. von Tonifch, was bloß 
mit dem Gehöre zu thun hat — plaftifhe Na⸗ 
tur, die Kraft, etwas zu bilden. R 

Plata (ſpan.), Sitber: im Gegenf. von Vellon, 
Kupfer. Diefe Worte nämlih dienen zur Unters 
fheidung der Münzen, die in Spanien von Ddiefen 
beiden Metallen geprägt werden, aber auch zum 


Unterfohied der Kehnungsmünzen beim Buchhal⸗ 


ten in der Handlung. Der WVellon ift beinahe 50 
pro Eent fhledter. 

Plata blanca (ſpan.), weißes Gilber: ein Mer 
tal, das in den Bergwerfen in Potofi und einigen 
Bgw. im ſpan. Amerika gewonnen wird, von 
weißgrauer Sarbe, hie und da mit rorhen und 
biäutihen Flecken untermifht (ſ. aud Platine). 

Der Platanug, der ausländifhe Ahorn oder Mas: 
Holder, ein fehr großer in Nordamerika heimiſcher 
Baum von fhonem Wuchſe, mit breiten Neften 
und großen, Schatten gebenden, Blättern. 

Plat de menage, fs Platmenage. 

Plate Holy: 4) die fchwedifhe Kupfermünze, 
oder ein viereckiges, mit dem fhwedifhen Stem⸗ 
pel gezeichnetes, Stück Kupfer ; 2) eine Erhöhung 
von Sand, Steinen ꝛc., welde die See vor eis 
nem Hafen, oder an der Mündung eines Stroms 
aufwirft und die Schifffahrt erſchwert, oder auf 
die Fluchzeit einſchraͤnkt. 

Der Plateau, fr. (Platoh), eig. das Wagebret; 
dann auch ein Hebefpiegel; ferner b. d. Artill. 
eine fefte Bettung von Eichenholz zu dem Probe: 
mörfer ; ingleichen Dielen zu Bededung der Mi: 
nenladungen ; endlih auch ein zu Anlegung einer 


Batterie bequemer, erhabener und ebener Ort im |- 


flahen Felde — Gebirgsebene, Hochebene. 

Die Plateforme, fr. (Bf), eig. eine Reihe 
Balken, die, auf dem Rande der Mauer aufliegend, 
dad Zimmerwerk eines Daches tragen; dann auch 
ein flaches Hausdach, worauf man umher gehen 
kann; Altan, Sdiler. In der Fortif. die Bet⸗ 
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tung, Stüdbetiung; die Oberfläche eines Walls, 
worauf Kanonen ſtehen; auch eine Anhöhe, Ters 
taffe in einem Garten. j 

Platillas cfe, Platilles), platt zufammenges 
legte Flachsleinwand, die in Deutfchland, befonders 
in Schleſien 2c. gewebt und fehe häufig nad Hol⸗ 
land, Italien, Spanien 2c. ausgeführt wird, 

Die Platina (Schwer- oder Goldfilber), ein mes 

talliſcher Körper, der erft 1736 in Peru beim Fluf 

fe Pinto endet worden, von weißer Farbe, 
noch fhwerer, als das Gold, im fiirkften Feuer 
nicht ſchmelzbar ift, und blos gediegen im Fleinen 

Körnern gefunden wird. In den neuften Zeiten 

hat man ſowohl in Frankreich, als in Deutſchland 

auch die Erfindung gemacht, dieſes Platinme: 
tall leichter zu fhmelen und zum Verarbeiten 
geihickter zu machen, fo daß man fogar Gefäße, 

Porzellangefdhire u. dgl. damit Überziehen (ver: 

platinen) kann. 

Die Platıne, Plattine, Blade, eine metal 
lene Piatte: 3. B. womit die Hintere Wand eines 
Kamind bedeckt wird u. dgl. 

Platiren, geringere Metalle. mit einer dünnen 
Ö©ilberplatte belegen. Die Erfindung diefer Kunft 
wird einem Gporer. zugefchrieben. 

Die Platitüde cfr), Plattheit, Gemeinheit; nie: 
driger, gemeiner Ausdruck, 

Plat-menage, oder eig. Plat de menags 
(Plah de Menahfh” — gewoͤhnlich Platmenafch’ 
ausgeſprochen), ein Tifhauffay (von Silber, Porz 
zellan od. dgl.) mit Gefäßen für allerhand Tiſch⸗ 
bedürfniffe, 3. B. Salz, Pfeffer, Del, Eſſig, 
Zucker ıc. 

Plato, einer der berünmteften griech. Philofophen, 
von anfehnliher Abkunft (unter feinen Ahnen war 
ven Codrus und Golon), geb. 432 vor Chr. zu 
Athen. Er zeigte Anfangs viel Talent zur Dihts 
kunſt, befuchte im 20. Sahre die Schule des Go: 
cratesd und. ward Ddeffen berühmtefier Schüler. 
Er machte in der Folge mehre Keifen, hielt ſich 
an dem Hofe zu Syraklus zu 3 verfhiedenen Mas 
ien auf cein Aufenthalt, den Wieland im Aga— 
thon fo unuͤbertrefflich dargeſtellt Hat) und fing 
dann, nah Athen zurüdgekehrt, an, in_ der Aka: 
demie Ceinem vor den Thoren der Stadt geles 
genen und mit fchattigen Spaziergängen bepflang> 
ten Gymnaſio) dffentidh zu lehren, Er erhielt 
diefen Der eigenthämlid und wurde auch daſelbſt 
begraben — er fiarb 81 Jahr alt, im 1. Jahre 
der 107. Olymp. Seine Philofophie trug er in 
Dialogen (deren Form ganz mufterhaft if) vor, 
worin er verfhiedenen Perfonen verfchiedene Charas 
Etere und Meinungen zutheilt und fie zufammen 
philofophiren läßt, Er ging übrigens in feiner Phi⸗ 
lofophie nicht von der Erfahrung aus, er ſuchte 
vielmehr die Quellen reiner Vernunftkenniniſſe, un⸗ 
abhängig von. der Erfahrung, in der Bernunft: 
dies Syſtem wird daher auch der Platonidmus 
genannt: mit welhem Namen man auch das Bes 
mühen der Kirchenväter anzudeuten pflegt, die pla⸗ 
tonifhe Weisheit mit der hriftl. Lehre zu verbins 
den. 

Platoniker, Schüler, Verehrer, Anhänger des 
Plato und feiner Lehre, - 

Platonifh, vom Plato herruͤhrend, feiner Lehre 
gemäß. 

Das platonifhe Fahr, das Gonnenjahr (von 
365 Tagen und einigen Stunden), worüber Plato 
die Belehrung aus Egypten mitbradte, — Das 
große platonifhe Jahr, b. d. Aſir. der Zeit⸗ 
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raum, in welchem die Firfterne ihre ſcheinbare eigne 
Bewegung um den ganzen Himmel zu Ende bringen 
(wieder an ihren vorigen Drt kommen): die alten 
Mathematiker fegen ihn auf 30,000, die neueren 
auf 26,000 Sonnenjahre, 

Die platonifhe Republik, die nah Plato zu 

- ertihtende Gtaatöverfaffung, worin’ alles Sinnliche 
entfernt fein fol; daher auch die platoniſche 
Liebe, die bloß geiftige, uͤberſinnliche Liebe, ohne 
allen finnlihen Genuß. 

Vlattbord, f. Dahlbord. 

Dlatte (Bif), fe Abacus, 

Platteform, fe Plateforme. 

Platten, Wadten (Shfihrt): fo nenuen die 
Kotfen auf der Elbe die Untiefen, Bänke zc. 

Plattgarn, filplat, in Holland und Trank: 
reih eine weiße Garn= Urt cbefonderd in Dord⸗ 
tet), die zum Stiden gebraudt wird. 

Plattille, fr. Etilie), eine fehr weiße Flachs⸗ 
leinwand, welde in Frankreich, befonders zu Beau: 

vais und Choled gefertigt wird. 

Plattine, Plattitüde,f. Platine, Plas 
tituͤde. 

Plattiren, ſ. Platiren. 

Platthack, auch Eolumbinenlad, ein Tafel⸗ 
lack, ein geſchmolzener, in Formen gegoſſener Gum⸗ 

milack. 

Die Plattſchlagung, Lamination; ſ. La⸗ 
melle 


Platzgold, f. Anallgoıd. 

Der Platzmajör, derjenige Dfficier, der in einer 
-Feftung auf alles, was die Feftung_felbft betrifft, 
auf Wachten, Poften, Befagung 20. die Auffiht 
führt. 

Das Platzrecht, f. Grundrecht. 

Plaudite (lat): Klatfher und Beifall zu! — 
mit diefem Surufe eines Schaufpielers an die Zu⸗ 

ſchauer ſchloß fih gewoͤhnlich ein Stüd in den alt 

roͤmiſchen Schaufpielen. 

Plaufibel clat.), beifallswerth; annehmlich. 

Marc. Accius Plautus, ein rom. Schaufpiel 
dihter aus Sarſina in Umbrien, im 2. Sahrh. 

‚ vor Ehr., der feinen Unterhalt mit ganz niedrigen 
Dienften in einer Stampfmühle verdienen mußte, 
nachher aber Borfieher einer Schaufpielergefellfhaft 
ward. Geine Luftfpiele, deren wir noch 20 
haben und welche er aus griehifhen SDriginalen 

‚ entlehnte, zeichnen fih durch Eomifche Stärke, Mens 
ſchenkenntniß und fließenden Dialog aus, obgleich 
es auh oft darin nicht an langweiligen Scenen 
und Zweidentigleiten fehlt, 

Plautzen (Bow), fandiged Geftein, mit Eleinen 
Binngraupen vermiſcht. 

Plebanus, b. d. Kathol. ein Priefter an einer 
Stadtkirche, der von Erinem Stifte abhängt. 

Plebej’ cv. lat. plebs, gemeined Mol), pöbel- 

- haft, gemein; Plebejer, ein gemeiner Mann; 
b. d. Rom, ein Bürgerlidee cf. Patricier), 

‚ein Nichts Wdeliger, 

Das Plebiscitum clat.), bei den Römern ein 

x Befhluß, eine Verordnung des plebejifhen Standes, 
oder des Volkes durch feine Tribunen cf. den 
A). 5 

Plecht, f. plicht. 

Das Plectrumm, ein uns nicht ganz mehr be— 
Eanntes Inſtrument, womit die Alten die Lyra zu 
fpieten pflegen; wahrfcheintich ein Griffel von El⸗ 

. fenbein oder Holz, womit man die Saiten der Ly⸗ 
wa berührte, welche man mit bloßen Fingern zu 

. fpieten, fie unfhielih hielt (ſ. d. A. Lyra) 


Pleyel 


Die Plejäden (Myth. u. Aſir.), die ſieben Toch⸗ 
ter des Atlas und der Plejone, jungfraͤuliche Maͤd⸗ 
chen, in welche, da ſie mit der Artemis jagten, 
Orion ſich verliebte, Don ihm ergriffen, flehten 
fie die Götter um Rettung an, worauf fie Supiter 
in Tauben verwandelte, und dann unter die Geftirs 
ne verfegte, wo fie auch noch jeyt im Sternbilde 
des Stierd angegeben werden. Diefes befannte 
GSiebengeftirn war, ald Berkünder in der Saats 
und Erntezeit, den Griechen fehr wichtig, eben fo, 
wie die Hyaden (ſ. d. A.). 

Plein pouvoir, ft. (Plengpuwoahr), Plenipos 
tenz, ‚völlige, unbefchränfte Macht und Gewalt; 
Vollgewalt; freie Hand zu Ausrichtung eines Ge⸗ 
ſchaͤftes. 

Plempe, Plaute, ein kleiner Fiſcherkahn auf der 
Nordfee. 

Das Plenarium, Plenar, b. d. Kath. ein 
Keliguientäftchen, in Form eines Buches ; dann aud) 
ein Kirchenbuch, worin alle Epiftein und Evanges 
lien vollftändig ſich befinden, 

Dad Plenilunium (lat), der Vollmond, 

Die Plenipotenz, plena potestas, die 
volle Macht und Gewalt (wie plein pouvoir), bes 
fonders die Eaiferl, bevollmaͤchtigte Gefandtfchaft. 
Daher der plenipotentiarius (Plenipotens 
tiär), der bevollmaͤchtigte Gefandte eines Staates :c, 

Pleniſiren hieß ehedem beim R. KRammerger. zu 
Wetzlar, den vollen Kath zufammen berufen. 

Das Plenum (lat), das Volles daher plenum 
dominium, Das völlige, vollkommene Eigen⸗ 

thum. Pleno — oder pieno, ital, — nämlid) 
Choro, in der Tkſt. mit allen Stimmen; pleno 
jJure, mit vollem Rechte. Iu pleno, in voller 
Verſammlung ceined-Gollegii). 

Plenus venter non studet libenter 
(lat. Spr.): ein voller Bauch ftudirt nicht gern. 


Der Pleonasmus (gr.), Pleonasm, der Worts 


überfiuß, i. d. Rhetorik die Anhäufung gleichbedeu⸗ 
tender oder Überflüffiger Worte: z. B. ich hab’ es 
mit meinen eignen Ohren gehört, — Pleos 
naftifch, Überfläfiig, müßig ftehend: z. B. eben 
foihe Worte, wie: meine eigenen Ohren, dienfls 
williger Diener 2c. 

Plerösis (gr.), eig. die Anfüllung; i. d. Azk. das 
MWiederzunehmen eined Genefenden; plerotica, 
ausfiopfende Heilmittel. 

Plerhöra (gr.), Vollbluͤtigkeit, Saftfülle; ple⸗ 
thorifch, vollblütig. 

Plets, ein Zeug, der in Schottland, aber auch in 
Holland, befonders zu Leiden, gefertiget wird, 

Ylette, ein plattes Kahızeug auf der Donau, 

Die Pleurefie cor. Pleuritis), das Geitenftes 
hen; befonderd das mit einem Entzindungsfieber 
verknüpft ift, 

Die Pleureuse, fr. (Plöröhfe), Trauerfaum, 
Trauerbinde. 

Pleuropneumonie, Entzündung des Rippen⸗ 
fells, zugleih mit Entzündung der Lunge. 

Jgnaz Pleyel, geb. 1757 im Oeſtreichiſchen, eis 
ner der beliebtefien und reihhaltigfien Tonſetzer feiz 
ner Zeit für die Inſtrumental-Muſik, ein Schüler 
von Sof. Haydn, welden er zu Wien 1786 ver⸗ 
ließ, nah Italien und hierauf nad) Paris ging. Am 
Münfter zu Straßburg ward er 1787 Kapellmeifler, 
aber nah Ausbruch der Kevolutivi mußte aud) er 
von dannen, und errichtete endlich 1796 zu Paris 
mit feinem Schwager .eine große Mufifhandlung. — 
Neuheit der Gedanken, fanfte, hinreißende Melodie, 
überrafchende Uebergänge find unverkennbare Züge 
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in feinen vielfältigen Compoſitionen. Nur Magen 
die Kenner mit Recht, daß er zu fehr dem Mode: 
geſchmacke der Liebhaber geopfert und daher in neues 
ren Arbeiten bei weitem nidt den Schüler 
Havdns gezeigt Hat, der fih im feinen Älteren 
Werfen, befonders den Quartetten m. Quins 
tetten, durch welche ex fo verdientes Auffehen 
erregte, fo ſchoͤn ausſprach. 

Pli cfe.), eig. die Salte, das Gelenk; die Biegſam⸗ 
feit, Gewandtheit; dann das Außere Anfchen, das 
einer hat — der Anſtrich: z. B. er hat fo einen 
gewiffen vornehmen Pli etc. Pliiren, falten, in 
Falten legen; beugen (3. B. die Karten im Pha⸗ 
ro⸗Spiele). 

Plica polonica, ſ. Weich ſelzopf. 

Plicht, Plictat GSchffb.), der Austritt der Backe 
in einem Schiffe, nad) der Gallion zu. Der Plicht⸗ 
Anker, f. Pflicht-Anker. 

Plim, ein weißer, fefter, feuerfhlagender Eiſen⸗ 
oder Stahlſtein, derim Steuermaͤrkiſchen haͤufig bricht. 

EajusYPliniug, der Ältere, ein berühinter, anz 
gefehener Kömer, geb. 3. 5. Ehre. 23, geft. 7% 
Er hatte in den Kriegen gegen die Deutfhen ges 
dient, wurde dann als Staatsmann fehr Häufig ges 
braucht, ward aber zulest das Dpfer feiner Wiß⸗ 
begierde bei feinen Naturbeobaditungen. Ein Aus⸗ 
bruch des Veſuvs reiste ihn zu ſehr, ſich dem 
fexerfpeienden Berge zu nähern, und ee — er⸗ 

- filte im Dampfe. Bon ihm befigen wir eine Na⸗ 
turgeſchichte, die eine intereffante Sammlung 
des Wiffensrotirdigften aus der Geographie, Arz- 
neitunde, Dekonomie und Kunſtgeſchichte enthält, 
und mweldie er aus 2000 Schriftſtellern compilirt 
Yatte, zwar manches Fabelhafte enthält, aber den⸗ 
noch ein Außerft ſchaͤtzbares Werk bleibt, chne wel: 
des wir von manchen Gegenfländen des Alter— 
thums gar nichts willen wärden. 

Eajus Plin iu 8, der jüngere, des vorigen 
Yieffe, geb. i. J. Chr. 62 zu Eomo, welcher in 
Kom das Confulat u. a. Staatswuͤrden bekleidete 
und Trajans Vertrauengenoß, auf weldeneraud) 
eine Lobſchrift (Panegyricus) verfertigte, die 
von feiner Beredfamfeit- einen rühmliden Beweis 
giebt. Seine Sammlung von Briefen in 
40 Büchern (wovon Wieland einige verdeutfcht, 
die Übrigen aber Schmidt mit Gefhmad über: 
fest het), worin er von merkwürdigen VBorfällen 
damaliger Zeit, von literarifhen und wiffenfdaftz 
ligen Gegenftänden feine Freunde unterhält, find 
nod unterhaltender, als des Eicero Briefe. 

Der Plinth dial. socco), Sohle, Sockel, 
i. d. Bkſt. das unterfte, viereclige Glied an der 
Bafe der Säulen, der Pilafter und der Poftamente; 
b. d. Artill. die Platte an den Verzierungen der 
Kanonen. 

Plodpenning chol.) Heißt in Amſterdam das 
Gerd, weldes bei offentlichem Ausrufe derjenige ers 
hält, der auf eine Waare das hoͤchſte Gebot gethan 
Dat: eine Urt Angeldes oder Trinfgeldeg zum Bei: 
den, daß einem die Waare' zugefchlagen worden. 

Plombiren (fr), mit Blei (pLomb) verfiegeln, 
mit dem Bleifiegel ftämpeln: welches von den Zolls 
bedienten bei Eoffers, Kiften ꝛc. gefhieht, damit 
dieſe vor der vorgunehmenden Durdfugung Viſi⸗ 
‚tation). nicht geoͤffnet werden; dann auch, ein blei⸗ 
ernes Siegel (plomb, auch Plumbierfugel) 
an die Waaren Hängen, zum Beihen, daß fie bes 
ſchaut und gehoͤrig vergeben find, Endlich heißt 
auch plombiren, hohle Zähne mit Blei ausfüllen 
oder ansgießen. . 


Pluto 


Plomoranco (fpan.); eine Gattung Silbers, 
welche in den Bergwerfen von Chili und Peru 
gewonnen wird, 

Plongee, fr. (Plongfheh), 3. d. Krgsk. die Abs 
dadhung der Bruftwehr, Teufe Der Plongirs 
Schuß, Senk: oder Teuffhuß. 

Plougeon, fr. (Plongfhong), eine Art Sturzs 
bad, wo man fi mit dem Kopfe zuerfi Ins Waſ⸗ 
fer fürzt, 


‚Ploton,f Peiston: 


Plucheren, fr. Pluͤſcherong), ein fammetartiger 
Beug zu Mannekleidern, 

Pluie (fr), eine Art Deoguet, welder den Namen 
Ceig. Regen) davon Hat, daß die kleinen glänzenden 
Flimmern won dem Einfchlage von Gold = oder. 
Silberfaͤden) wie Staubregen ausfehen. 

Pluͤſch, ein dicker, fammetartiger Zeug, zuerft in 
England und den Niederlanden, jet aber auch Häufig 
in Deutfdland, und zwar theils von Beide, theils 
von Kameel: und Ziegenhaaren gefertiget. 

Die Plumage, fr, (Pluͤmahſche), die Hutfeder, 
der Tederbufch. 

Plumbägo (at.), Wafferblei cf. d. A). 

Ylumbate, ein mit Blei ausgegoffener Wurfpfeil. 

Die Plumbatür, Plumbation, Verlöthung 
mit Blei. 5 

Der Plurälis, Tat. (Sprchl.), die Mehrzahl, Mehr⸗ 
heit; wenn man von mehren GSaden, Perfonen ꝛc. 
fpridt: z. B. die Saden, die Menſchen ꝛc. Der 
Pluralism, der Gemeingeift, Gemeinſinn: entg. 
dem Egoidn. Die Pluralirät, die Mehrheit, 
befunders die Stimmenmehrheit. 

Plurima vota clat.), die meiften Stimmen, Stim⸗ 
menmehrheit. 

Plus dlat.), — dag Stammwort von den vorherges 
henden Wörtern — mehr: i. d. Rchkſt. die Ver⸗ 
mehrung einer Zahl, i. Geg. von Minns, und 
wird durch dies Beiden + angedeutet. Dann heißt 
au) Plus der Ueberſchuß, was uͤbrig bleſot (3 . B. 
bei der Kaſſe). 

Der PLus-Macher, ein Mehrmacher, der die 
Vermehrung der Einkünfte, wenn auch zum Scha⸗— 
den Einzeiner, betreidt. Die Plusmacherei, 
eben diefe übertriebene Bermehrungsfuct. 

Plusquamperfectum, Tat. (eig. mehr als 
volllommen), i. d. Sprchl. eine laͤngſt ſchon vergans 
gene Zeit: 3 B. id hatte gefagt zc. ; 

Pintärd, geb. zu Chäronen in Voͤotien, ungef. 
50 9: n. Ehr., ein: gelehrter Grieche, der als Leh⸗ 
rer der Weltweisheit unter Trajan und Hadrian in 
Rom in großem Anſehen fland. Seine Paralles 

len Biograpfieen berühmter Griechen und Römer), 
deren wir nod 44 haben, find zum Theil wahre 
Meifterfiäcke und Mufter fiir die Biographie. eine 
philofoph. Schriften, worin er mehr ald Compitas 
tor, wie ald Denker erfcheint, haben dennoch nuͤtz⸗ 
liche moralifche Bwede und erläutern beiläufig manche 
Duntelfeiten aus den Alterthämern und der phi— 
loſophiſchen Geſchichte. Die beften Ausgaben find 
die von H. Stephanus, Reiske und Hutten. 

Pluto GMyth.), 6. d. Griechen Hades oder Aiz 
des, ift der Gott der Unterwelt. Ein Sohn des 
Saturn und der Rhea, befam er, bei der Theilung 
des Weltalls unter Saturns Soͤhne, die Oberherrs 
ſchaft über das ganze Unterreid. Er wird vors 
geftellt neben feiner Gemahlin, Proferpina 
(fe d. UI, fiend auf einem ſchwarzen, von emwiger 
Nacht umgebenen, Throne, von finfterm Anfehen, 
langem Barte, mit einer Krone und zweizadiger 
Gabel, als Befehlshaberſtab — bisweilen aud) mit 


Plutus 


einem ſchwarzen Schluͤſſel; zu ſeinen Füßen Cer⸗ 
berus (ſ. d. A.). Die ganze Geiſterwelt iſt ſei⸗ 
nem Septer unterworfen; ihm waren die Cypreſ⸗ 
fen, als Sinnbild des Todes, geweiht und der Mo⸗ 
nat Februar fand befonders unter feiner Leitung. 

Plutus (Myth.), der Gott des Reichthums. Man 
ſtellt ihn hinkend und blind dar, wie er den Men⸗ 
fhen die Schäge zutheilt, aber dann mit Flügeln 
wieder davon eilt. 

Das Pluviale (lat), eig. ein Regenmantel der 
Römer; dann b. d. Kathol. ein großes Meßgewand 
der Priefter, welches um den ganzen Leib geht und 
vorn mit 2 Haken befefliget wird. ' 

Der Pluviometer (gr. lat), der Regenmeſſer: 
eine Vorrichtung, um den gefallenen Regen zu meffen. 

Pluviose. fr. (Pluͤwiohs), war nad) dem franz. 
Revolut. Kalender der Regenmonat (v. 21. Jan. 
bis 20. Febr). 

Pluvius cg.Ombrios), Beiname des Jupiter: 
der Regen Beſcherende. 

P. M. (abbrev.): Pro memoria—f.d U. 

P. M. (abbrev): pondusmedicinale, ſ. P. C. 
(©. 590.) 

Pnevmatici, ſ. Montanifien 

Die Pnevmatik — Preum. — (oIr. vonPnev- 
ma, der Athem, dad Wehen, der Wind; der Geift), 
die Lehre von der Vewegung efaftifcher flüffiger 
Maffen oder Iuftfbriniger Stoffe: z. B. von Ber 
wegung der Luft in Gefäßen und Köhren, von der 
Gewalt de3 entzuͤndeten Scießpulvers ꝛc. — In 
der Philofophie Heißt Pneumatik oder Pnev— 
matologie die Geifterlehre oder die Wiſſenſchaft 
von der Geele, ald einem Dinge an ih (Pſy⸗ 
chologie). — Pnevmatiſfch, zur Luftlehre, 
oder auch zur Geiſterlehre gehörig, Pnevmatis 
fder Apparat, erfunden von Sam. Bromn 
in London, eine Vorrichtung nebft allem Zubehör, 
die Eigenfhaften Iuftartiger Stoffe zu unterfuhen 
und kuͤnſtliche Luft zu bereiten. Pneumatiſches 
Feuerzeug, eine Eleine Luftcompreffiong = Pumpe 
(wie bei einer Windbuͤchſe), wo die Entzündung 
des Feuerſchwammes oder Zunders durch fehnelles 
Bufammenpreffen der Luft bewirkt wird. 

Pnevmatismus, die dogmarifihe Behauptung, 
daß nichts, als unfdtperliche denkende Subſtanzen 


exiſtiren und daß die Materie allein Erfheinung. 


oder gar Schein fei. Er heißt aud) Spiritua- 
lismus und die Anhänger diefer Lehre Pnev⸗ 
matiften — Spiritualiften. 

Pnevmatocele (gr), i. d. Ask. ein Windbrud. 

Pnevmatologie cr), id Phil. ſ. Pnev⸗ 
matik. 

Die Pnevmatophobie, die Geiſterſcheu. 

Die Pnevmatöſis, eig. das MWindeinblafen — 
Auftreibung des Magens durch Blähungen 2. - 
Der Bnevmometer (gr), der Lungenmeffer, ein 
Werkzeug (von Kentiſh erfunden, v. Himly vers 
beifert), um damit die Eapacität Räumigkeit) der 

kungen für Luft zu befiimmen, 

Die Prev monie (gr), Bruſtentzuͤndung, Lun⸗ 
genentzändung; Ppnevmoniſche Mittel Pnev- 

monica), Arzneimittel darwider. 

Der pocal (v. lat. pochLum), Becher, Kelch; 
in alter Sprache der Humpen. Poculiren, 
daraus trinken — zechen. 

Poccetta, ital, (Podſchetta), eine Taſchen-Sack⸗ 


geige, eine Eleine Geige, weldye die Tanzmeiſter bei 


fih tragen, 
Poch-Er ze Bw), arme Erze, die wegen ihres 
fleinigten Zuſatzes nicht mit Vortheil zu fhmelzen 
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ſind, ſondern durchs Pochen u. Waſchen erſt an 
Gehalt erhöht werden muͤſſen. Der Pochheerd, 
der geebnete, eingefaßte Play, worauf das Fepocht⸗ 
Erz gewaſchen wird. Das Poch mehl, das klein⸗ 
gepochte Erz, das auf den Waſchptlan geſchafft wird. 
(S, nachher Poch werk.) Der Pochfchlamin, 

- das kleingepochte Erz, wenn es aus dem Pochtroge 
in den Schlammgraben gelaufen in. Der Pod). 
fteiger, der die Auffiht Über die Arbeiter an 
einem Pochwerke hat. 

Das Pochwerk (Bogb.), eine Mafdhine, wo vermits 
telſt 6 oder 9 Hölgerner, mit Eifen befdjlagener, 
vom Waffer getriebener Stämpel die gewonnenen 
Erze zu Mehl gepocht (zu Heinen Schlich zer: 
malınt) und zum NRöften und Schmelzen vorbereitet 
werden. Fallen die Stämpel auf das überdie Poch⸗ 
ſohle (das Untere des Pochtroges) troden ges 
ftürzte Erz, und zermalmen daffelde che Waſſer, 
fo heißt es ein trocken Podhmwerf; fallen die 
Stämpel aber in einen Trog und läuft auf das in 
den Trog geflürzte Erz noch Waſſer, fo heißt es 
naß Pochwerk. 

Der Pockenſtein, ſ. Variolit. 

Poco Gital.), wenig, nur etwas: I, d. 
piano, etwas ſchwach; poco andante, 
wenig langfam ꝛc. 

Das Podagra or), die Sicht in Füßen; dann im 
weitern Ginne überhaupt die Gtliedergicht, das Bipz 
perlein. Podagrifd), davon herruͤhrend, gichtiſch. 
Podagrift, ein Fußgidtiger, 

Der Podestä (ital.), eine Obrigkeit, oder Kichter in 
einem Orte; Amtmann, Schultheiß. 

Das Podium lat.) hieß der Theil des Aınphitheaterg, 
zunädft an der Arena, wo die Tribune des Kaifers 
Suggestus) fi ſich befand; ſo wie die Sitze für die 
Senatoren, auswärtige Gefandten, veftalifche J Jung⸗ 
frauen 2. — Dann heißt auch i. d. Bkſt. Po- 
dium fo viel, als Socke Ed A) 

Das 
Syrittzähler. 

Podonipten Fußwaſcher), eine gewiffe Gecte des 
16 Iahıh., Wiedertäufer, die im Fußwaſchen Ans 
derer ein hohes Verdienſt ſuchten. 


Tkſt. poco 
ein 


'Podopt&ra, Fußpfluͤgler; plattfüßige Schwimm⸗ 


vögel. 

Das Poser) e (gr), ein bedeckter Gang zu Athen, 
mit einer trefflihen Gemälde = Sammlung ausge: 
ziert, wo man fi im Hin- und Herwandeln Über 
gelehrte Gegenfiände unterhielt. Der Gtoifer Zeno 
lehrte auch hier. Seht bezeihnet man damit ein 
gelehrtes Allerlei. 


Der Poller, Boller, eine Art Heiner Möoͤrſer; 


b. Schffsb. Pfaͤhle, worauf die Baſſen befeſtigt 
werden. 

Die Poen (w. lat. poena), die Strafe. Poenäl, 
ftraffäbig; peintid. Der Poenal=:Eoder ꝛc. 
das Strafgeſetzbuch. Das Poenal = 
Strafgeſetz. Verponen, mit Strafe belegen. 

Das Poenitentiale, b. d. Kathol. das Kirchen⸗ 
buch, das Über Veihte, Buße und Ablaß gehalten 
wird. x 

Der Poenitentiarius (lat.), i, d. rom. kath. 
Kirche derjenige, dem ein Biſchof die Gewalt ers 
theitt hat, in gewiffen vorgejhriebenen Fällen Abs 

- folution zu ertheilen. Daher das Tribunal zu Rom 
la Peniltenziaria deſſen Praͤſident Groß⸗ 
Poenitentiarius), das in gewiſſen, ganz be— 
fonderen Gewiſſensfaͤllen im Namen des Papfles 
Dispenſation ertheilt. 

Die Poenitenz (lat), eig. die Reue; dann die 
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dometer (gr, lat.), der Schrittmeſſer, 


Geſetz, 
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Strafe oder Buße, welde ein Priefter i. d. roͤm. 
Eath. Kirche feinem Beichtlinde wegen gewilfer Vers 
gehungen auflegt: z. B. waden, faflen, walls 
fahrten zc. und die Pönitenz = Pfarre, eine 
ſolche, welde einem Priefter wegen Vergehungen 
oder Dienflübertretungen zur Strafe zugetheilt wird, 
wo die Einkünfte "geringer und fchledter, als bei 
der vorigen find. 


Poerten heißen in Lappland die Wohnungen, oder. 


vielmehr Raudlöder, der Einwohner ohne Schorn⸗ 
ftein und blos mit einer Deffnung im Dache. 

Die Poͤſchelianer, eine ſchwaͤrmeriſche Secte 
neuerer Seit, deren Stifter, ein gewiſſer kathol. 
Meuprieſer/ Thomas Poͤſchel (geb. 1769 zu 
Horiz, in Böhmen), fhon früher dem Myfticismus 
ergeben, in feiner Schwärmerei nad und nad) fo 
weit ging, Daß er zu Ampfelmang, in Ober⸗Oeſtreich, 
wohin er verfegt worden war, eine neue Offen ba⸗ 
rung lehrte, nach welcher Chriſius im Herzen wohnt 
und den Reinen Offenbarungen und Erſcheinungen 
zu Theil werden. Da er ſehr vielen Anhang, bez 
fonders unter den Weibern, fand, fo ließ ihn das 
Landes: Commiffariat des Salzachkreiſes 1815 vers 
haften. Seine Anhänger, dadurch nod mehr ers 
hist, mißhandelten mehre Perfonen bis auf den 
Tod, ja eine Magd, die ſich als Sühnopfer dar: 
bot, wurde förmtig) umgebradt. Die Regierung 
ließ die Strafbaren fefinehmen u. die Gecte, die 
fih auf 126 belief, wurde allmälig unterdrüdt, obs 
gleich man neuere Vorfälle Ahnliher Art (z. B. in 

2 Sachſen 1818) damit in Zuſammenhang ſetzen will. 

Die Poefie Clat), die Dichtkunſt (entg. der Profe); 
aud die Dichtung, oder das Gedicht feldft; ferner 
Dichterifche Anlage ꝛc. Als allegorifhe Gottheit 
wird fie als jugendliche weiblidde Figur mit leichtem 
Gewande dargefielli, deren Haupt ein Lorbeerfrang 
umgiebt; in der rechten Hand Hält fie eine, Lyra. 
Oft wird fie aud) beflügelt abgebildet. Der Poëet, 
der Dichter. Poktaſter, ein Dichterling ‚Reim: 
ſchmied. Poeti fd, dichterifch. 


Poetae laureati, gefrönte Dichter; ſ. d. U, 


(©. 214.) 

Die Poetit — die Theorie der Poeſie — die, Anz 
weifung zur Dichtkunſt; der Inbegriff aller über 
die Dichtkunft gegebenen und vorgefchriebenen, Regeln. 

Poil, fe. Moahl), Pohl, das Haar bein: Sammet; 
aud) der Flor. 

Poincon, fr. Poengfong), ein frank Weinmaaß, 
etwa die Hälfte von einer Tonne; dannaud), Matrize 
der Schriftgieber ; ingleichen eine koſtbare Haarnadel. 

Point, fr. (Pocng), der Punft, Stid (beim Naͤ⸗ 

heny); dad Auge bei Würfel, Karten 20.5 nad) ges 
ometr. Manße das 42tel einer Linie: 144 maden 
4130. — Aufdem point fein, aufdem Punkte, 

‚in Begriff fein. — Das point Wappuis 
(P.. d' appuͤh), der Ruhpunkt, Stuͤtzpunkt; befons 
ders i. d: Taktik, der Anlehnungs-oder Anſtuͤtzungs⸗ 
punkt einer Truppenſtellung oder Verſchanzung. — 
Das point honncur (Poeng donndhr), der 
Ehrenpunkt, die Ehrenfade, das Ehrgefühl — 
Das Point de vue (p. de Wuͤh), der. Sehe: 
punkt, der Ausfihtäpunkt, der Punkt, wohin fd. 
das Auge richten muß; i. d. Takt. der Directiond: 
punkt beim Frontenmarſch. 

Point du tout, fr. Cpoäng duͤ tuh), ganz und 
gar nicht; Feinesweges. 

Die Pointe, fr. (Poängte),die Spige, Schärfe, der 
Stachel; dann befonders tie Schärfe oder Spike 
bei einem wigigen Einfalle (3. B. bei einem Sinn: 
gedichte 2.) — gleihfam der Zielpunft des Witzes. 


Der Pointeur, fr. (Poengtöhr), der beim Hazard⸗ 
fpiele auf eine Karte fegt: im Gegenfas des Banz 
quiers (der Bank haͤlt); dann 6. d. Artill. der 
en Kichten des Geſchuͤtzes beſſimmte Kanonier. — 
Pointiren Cpoengtiren), auf die Karte fegen: 
u. b. d. Art, ein Gefhäg richten; mit einem Ges 
wehre zielen. 

Pointilleux, fr. (poengtilljds), gar zu genau, zu 
puͤnktlich es nehmend, Erittelnd, eigenfinnig. Po- 

- intillerie (Poengtilljerie), die Zankſucht, Streits ' 
fucht über Kleinigkeiten ; aud) Stidelei. Pointils 
liren, grübeln, bei Kleinigkeiten ſich aufhalten: 2c. 

Points, ft. (Poings), genähte Spitzen, Kanten: 
im Gegenf. der geflöppelten Spigen, Point sa- 

rasin (zfeng), gewiſſe auf türfifhe Art gewebte 
Tapeten; poin ts de France (s$rangB), weiße 
Bwirnfpien, in dee Normandie gefertiget. 

Die Poiffarden, fr. (Poaff.), die Fiſchweiber, bes 
fonders die in Paris, die fi durch pöbelhaftes 
Betragen, namentlid in der framzdfifhen Revolu—⸗ 
tion, beruͤchtigt gemadt haben; pöbelhafte Weiber. 

Poisson (Poaffong), eines der Heinften franzdfis 
ſchen Maaße zu Ftäffigkeiten, ein Achtel von einer 
Pinte Haltend, 

Der Pol gr), der Angelpunkt, Drehpunkt, um 
melden ficd) eine Kugel um fi) felbft dreht, Daher 
befonders die Pole (oder Erdpole) die beiden 
entgegen fiehenden Außeiften Punkte der fogenanns 
ten Weltkugel genannt werden, an melden fid, 
nad unſrer Vorftellung, die Erde um ihre Are herz 
umdreht: und zwar heißt der eine, gegen Norden, 
welder unferen Gegenden am nädfien liegt, der 
Nordpol, oder arktifhe” Pol Cpolus ar- 
eticus); der andre aber, gegen Süden, der S ds 
oder antarktifde Pol (p. antareticus) 
Beide Pole find aber nody von Eeinem Menfchen, 
wegen des undurddringlichen Eifes, das fie ums 
ringt, erreicht, worden, 

Pole der Eftiptif, diejenigen Punkte der Him⸗ 
melskugel, welche von allen Punkten der Efiiptik- 

. Ed U) um 90° abfieben. 

Pole'des Himmels, Weltpole, die unbeweg: 
ten entgegengefegten Punkte CWeltangeln), um 
welche fi) die ganze Himmelskugel in 24 Stunden 
umzudrehen feheint. 

Pole des Magnets (magnetifhe Pole), diejenigen 
Stellen des Magnets, in welchen feine Anziehung 
gegen das Eifen am Nlärfften ift. Nac der Gegend, 
nad welcher fie fi) Eehren (nach Mitternadt oder 
Mittag), unterſcheidet man fie mit den Namen: 
Nord: — GSüdpol, 

Der Polafer (Polacre, Polagque), ein bes 
decktes, zwei-, auch dreimaftiges, mit Segel und 
Ruder verfehenes Fahrzeug mit 5 — 6 Kanonen, 
und einigen 20 — 30 Matrofen befeht, befonders 
auf dem mittelländ. Meere. 

Polamit, fr Polemit. 

Der Polärbar, Eisbär — einebefondre Gattung 
von BärenMnit längerm, ſchmaͤlerm Kopfe, ges 
ſtreckterm Halſe, und durch kurze abgerundete Oh: 
ren, fuͤrchterlich große Zaͤhne ꝛc. ſich unterſcheidend. 

Die Polardiſtanz, die Entfernung des Pols 
vom Sceitelpunfte' (Zenith) eines Ortes. 

Das Polareig, dasjenige Eid, weldes in unge: 
heueren Maffen- den Nord: und Südpol umgiebt 
(fr a. d. U. PoD. 

Die Polarität, i. d. Phyſik diejenige Beſchaffen— 
heit mancher Körper, vermdge deren fie an gewiffen 
Stellen ihrer "Oberfläde, die man Pole nentt, 
gewiffe Kräfte in einer groͤßern Sutenfirät, als 


Polarkreiſe' 


an anderen Stellen aͤußern. Beſonders heißt ſo die 
Eigenſchaft des Magnets (ſ. d. Art.) und der 
damit beſtrichenen Nadeln, ſich, wenn ſie frei ſchwe⸗ 
ben, mit gewiſſen Punkten nach den magnetiſchen 
Polen (ſ. zuvor: Pole des Magnets) zu rich⸗ 
ten — Polariſiren, zwei entgegengeſetzte Pun⸗ 
kte vereinigen. 

Die Polärkreiſe, Polarzirkel, Angelkreiſe, 
die um die Pole gezogenen, 235 Grad davon ents 
fernten, Kreife (f. zuvor Po. 

Die Polarländer, diejenigen, welde um die 
beiden Pole Herumtiegen: je nahdem fie gegen 
Mitternaht oder Mittag (dem Nord- oder Güds 
Pol zu) liegen, heißen fie Nord pol- oder Süd: 
pol⸗ Länder (vgl. d. Urt. Breite — geo⸗ 
graph). — Polar:Menfhen, die die Pos 
largegenden bewohnen. 

DerPolarftern, Nord ſtern, Leitern Afe), 
derjenige, welcher einem von den MWeltpolen am 
naͤchſten ſteht: ein Fixſtern von der zweiten Groͤ⸗ 


Be, auf unfrer noͤrdlichen Halbkugel am aͤußerſten 


Ende in dem Schwanze des Eleinen Bären befind- 

Nlich und dazu dienend, die Stelle jenes Pols kennt⸗ 
lich zu machen und die Mitternachtögegend aufzus 
finden. (©. auf Leitſtern.) 

Die Polar-Uhr, die auf einer Flaͤche befhriebene 
Haupt = Uhr, welche durch die Welt = Pole und 
durdy Weften und Oſten geht; wenn fie gegen das 
Zenith fieht, heißt fie die obere, und 'zeigt blos 
die Stunden von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends; 
wenn fie gegen dad Nadir gerichtet ift, die uns 
tere, welde blog die Stunden von Abend nad 
6 Uhr bis früh vor 6 Uhr zeigt, aber eben daher 
wenig zu gebrauden ift. 

Polar-Zirkel, f. Polarkreife 

Polcher, eine polnifce Münze, fo viel als ein 
halber poln. Gulden. - 

Der Polder cin Niederdeutfchland), das trodene 
Land, welches durch Eindeihen den Ueberſchwem⸗ 
mungen entriffen wird. 

Poldrack, Polturak, eine polniſche Münze cf. 
Brummen. 

. Der Boldmärd Cor), ein Feldherr, Heerführer. 

Die Polemik (gr), die GStreittheologie, oder- die⸗ 
jenige Wiffenfhaft, welche fih mit den Meinun⸗ 
gen der ‚verfchiedenen Gegner der Religion und der 
Art und Weile, fie zu widerlegen, befhäftiget. — 
Der Polemiker, ein Gtreitiehrer , theologifcher 
Streiter, oder — Klopffechter. Polemifdh, 
ſtreitend, oder jene Streitlehre betreffend (4. B. 
polemifhe Schriften. Polemifiren, fireiten, 
zanfen, befonders über Keligionsfahen. 

Polemit, Polamit, Polymit, ein leichter 
Kamelot, der in Ryſſel u. a. niederländ, Gegen: 
den gefertiget wird, 

Polemoſkop, ſ. Kriegsfernrohr. 

Polenta Gtal.), ein Gericht der Italiener, beſon⸗ 
ders der armen Leute, beftehend in einer Art Kloß 
von tuͤrliſchem Weizen- oder Kaftanienmeht, in 
Waſſer gekocht, getrodnet und in Scheiben ges 
ſchnitten; dann mit Del oder Speck angemadt. 
Dornehmere genießen ed, mit Parmefankäfe und 
Butter angemacht. 

Die Poleographie (gr.), die Staͤdtebeſchrei⸗ 
bung. 

Die Polhöhe Afir) Heißt der Bogen, um wel: 
hen der an einem Drte auf der Erde ſichtbare 
Weltpol Uber den Horizont erhaben iſt. Ihre Bez 
flimmungen find für Aſtron. und Geographie fehr 


627 


Polize 


wichtig. Figuͤrlich nennt man auch die Höcfte 
Höhe for 

Poli, fr. . poliren, glätten, abreiben — vers 
feinern), geglättet, abgefchliffen ; dann gefittet, ars 
tig, von feinem Betragen. Die Politesse, die 
Abgeſchliffenheit, die Urtigleit im Betragen; die 
Seinheit. Die Politur, die Glätte, der Glanz, 
das Abgerundete; auch Abgeſchuiffenheit (wie Po⸗ 
liteſſe). 

Der Poliäter car), der bei einer Stadt ange⸗ 
fteilte öffentlihe Arzt — Stadtphyſicus. 

Police, Policiren etc, f. Polize, Poli: 
jiren ꝛc. 

Die Polichinelle, fr. (Polihſchineih, ift in der 
italien. Eombdie,.wo er pulcinella, Pidels 
bering, heißt, der Spaßvogel, Luſtigmacher, der 
fi in der Maske duch eine Erumme, herabhaͤn⸗ 
gende Naſe unterfcheidet, weiß gekleidet geht und 
Hinten und vorn einen Budel hat. Dominicho ſetzte 
aus dem Polifhinell und dem Harlekin den gro— 
tesfen Pierrot (fd. A.) zuſammen. — Bei den 
Marionettentheatern ift befanntermaaßen der Po⸗ 
lifhinell eine Hauptperſon. 

Poligars, f. Rajah⸗ 

Das Poliment heißt bei den Vergoldern eine Zus 
fammenfegung ans rothem Bolus, Roͤthel, Waſ⸗ 
ferbiei 2c., worauf die Vergoldung aufgetragen 
wird. 

Die Poliorcẽtik cr), 6. d. Alten die Belage⸗ 
rungskunſt, oder der Feflungsfrieg. 

Polivren,f. Poli. 

Der Poli irer beißt bei einigen Baier Mau 
ren, Zimmerleuten 20.) derjenige Geſell, welder 
das, was. aus dem Grdbften gearbeitet worden, 
ins Feine bringen — poliren, oder au), der in 
des Meifiers Abweſenheit deffen Stelle vertreten 
muß; dfterd werden dergleihen den Untermeiftern 
gleich geachtet. 

Polisson, fu @ fong), ein ausgelaffener, unge: 
zogener Menſch; ein Poſſen-, Botenreißer., Poz 
liffonerie, abgefhmacdte Poffen, anten, 

Polite: daffelbe, was Polize, 

Politeffe, Politur, f. Poti. 

Die Politik car), die Staatskunſt, oder die Wils 
fenfhaft, die Wohlfahrt des Staates und der Mit: 
glieder deſſelben, fomohL die innere als Außere, zu 
befördern. Dann nimmt man es au für Welt: 
klugheit, Schlauheit im Umgange ꝛc. Politica, 
©egenftände,, die diefe Staatsklugheit betreffen. 
Der Politicus, Politiker, Staatsmann, ſtaats⸗ 
kluger, ſtaatserfahrner Mann; im fpdttifhen Sinne, 

- ein Staatskluͤgler — politifher Kannengießer — 
der der Gang der dffentlihen (Staats) Angele⸗ 
genheiten und die Geheimniffe der Regierungen zu 
durchſchauen waͤhnt: im Scherze au : ein Schlaus 
Eopf. 

Politifh, ſtaatsklug, ſtaatswiſſenſchaftlich; auch 
weltklug, ſchiau verſchlagen. Politiſche Arith— 
metik, die Berechnung von den Einkuͤnften, der 
Molksmenge ,- Größe eined Staates; politiſche 
Berfaffung, die bürgerlide — Gtaatsverfafs 
fung; politiſche Berhältniffe, Staats ver⸗ 
Hättniffe 20. Politiſiren, über Staatsangele— 
genheiten ſprechen und darüber Flügen — kanne⸗ 
gießern. J 

Politur, ſ. Poli. 

Die P — fr, Police — Polis) geiße i in der- 
Handlung bald ein Zettel, bald eine Inftruction, 
die Jemand gegeben wird, bald auch ein Wechſel⸗ 
eurögettel 20.5 hauptfähli aber bei Aſſecuranzen 
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die Verfiherungsurfunde deffen, der die Affecuras 
tion übernimmt, und worin die verjiherten Guͤter 
umſtaͤndlich aufgeführt find zc. 

Die Polizei Heißt der Inbegriff aller, derjenigen 
Geſetze und Anftalten, welche auf die innere Aus 
be, Ordnung und Sicherheit ſowohl, als auf die 
Geſundheit, den Wohlſtand und überhaupt die höchſt 
moͤgliche Wohlfahrt des Staats und deren Ein⸗ 
wohner abzwecken. 

Polizieen (vom fr. policer), Poligeianftalten 
machen, gut einrichten, ordnen; policirt, gut 
eingerichtet, wohl geordnet (z. B. ein Gtaat). 

Der Polk (vpvoln. und ruf), ein Regiment, Der 

Oberſte deffeiben Heißt PolEommnmiE und der Obriſt⸗ 
lientenant Podpolfomwnik. 

Sat. Battiſta Polledro, einer der berühmtes 
ſten Bioliniften der neuern Zeit, geb. zu Piova 
bei Turin. Der Sohn eined Kaufmanns, fand 
er, ganz Hein ſchon vonder heftigfien Neigung 
zum Violinfpielen hingeriffen, dennoch große Schwie⸗ 
tigkeiten von Geiten feines Vaters, bis diefer, da 

. der Sohn unterdeffen bei Calderara und Vai 
in Afti außerordentlihe Fortfchritte-gemadt Hatte, 
endlih nahgab und nun der junge P. ſchon im 
44. Jahre eine Kunftreife machte und hier fowohl, 
als bei feiner Ruͤckkehr nah Turin, mit außerors 
dentlihem Beifalle belohnt und immer nody mehr 
angefpornt wurde. Der alte Pugnani felbfi ers 
bot eh noch, ihm .Unterriht zu geben und bald 
trat nun P. in die mailänd. Kapelle; allein, duch 
Beitereigniffe gezwungen, mußte er fein Gluͤck im 
Ausdlande fuhen. In Rußland, wo er 5 Jahre 

ſich aufpielt, fand er Auszeichnung und Belohnung, 
und Fam nun endlih auch nad Deutfhland, wo 
er beinahe 4 Jahre fein hohes Talent Kenner und 
Liebhaber bewundern ließ und dann 1816 in Dresden 
als Eoncertmeifter angeftellt wurde, — Hinreißenz 
de Fertigkeit und Keichtigkeit, Anmuth und Ziers 
lichkeit, außerordentlihe Sicherheit und Präcifion, 
mit welder er namentlid) in Doppelgriffen beinahe 
Wunder hervorbringt, rechtfertigen das Entzuͤcken, 
mit welchem alle, die ihn gehoͤrt haben, von ihm 
(der uͤberdies ein aͤußerſt feiner und liebenswuͤrdi— 
ger Mann iſt) und ſeinem Spiele ſprechen. 

Die Pollicitation (lat.), die Verheißung, das 
Ceinfeitige) Verfprehen — Geluͤbde. 

Pollmehl, Pollenmehl, ein Mittelmehl. 

Pollux und Caſtor, fe Zwillinge. 

Der Yolnifhe Bold, Dudelfad — ſ. Sad: 

. Pfeife 

Polomit, ſ. Polemit. 

Die Polonoise, fr. enähfe), ital. alla Po- 
lacca — ein Eleined Tonftük in $ Takt, nad 
weldem der bekannte polnifhe National: 
tanz — welden man jedoch in Deutfhland durd 
zu viele Bierereien fehr verunftaltet — getanzt 
wird. Die Bewegung ift eig. noch nicht fo ger 
ſchwind, ald die Tanzmenuet, der Charakter feier 
lihe Gravität; die Muſik Hat viel Eigenthimliches 
in den Einfchnitten, im Metrum zc, 

Poltina, Poltinik, eine rufjifhe Silbermuͤnze, 
welche 50 Kopefen oder einen halben Rubel gilt; 
ungef. 133 Gr. Hingegen der Polting (wor 
von 200 auf einen Rubel gehen) gilt 15 Pfen⸗ 
nig. - 

Poltrak, ſ. Brummer. 

Der Poltron, fr. (Poltrong), ein feigherziger 
Polterer, der blos mit dem Munde prahlt, aber 
eine feige Memme if. Die Poltronnerie, feigs 
herziges Toben; Maulfechterei, 


. 
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Poltura, eine ungarifhe Silbermuͤnze, wo auf 

Kaiferpfenn. (2 Kaiſer-Groſchen) geltend, 

Polu Poltinik (uſſ.), ein Halber Poltinie (J 
Rubel), 

2 Kopefe, 

Poluwalli, eine Suhten- Art, die fehr leicht iſt. 

Poly = car), in Zufammenfeungen die Andens 

Polyadelphien, vielbruͤdrige Pflanzen mit Staub⸗ 
fäden, die in verfhiedene Bündel zufammen ges 
wachſen find, 

Br Polyandrie car), die Vielmännerei, wenn 
ein Weib mehre Männer Hat, 

Polyandrien, vielmännerige Pflanzen, deren Kel⸗ 

Polyanthea, Blumenfammiung Polyanthifd, 
vielblumig. 

Die Polyarche Car.), die Gtaatöverfaffung, wo 
wo Einer die Regierung führt, 

Polyavtographie; daffelbe, was Polyplas 
fiasmus, 
ſchreiber, geb. zu Megalopolis in Arcadien, un⸗ 
gef. i. d. 44. Olymp. (203 vor Ehr.). Schon 
jung zum Krieger gebildet und bei Staatsgeſchaͤf⸗ 
den Römern zu Hülfe geſchickt; und ald er ſich 
in der Folge gegen eine Anklage in Rom redhtfers 
tigen mußte, blieb er hier, erwarb fi viel Ads 
Gedichte eine große Keife, wohnte mehren Feid⸗ 
zügen des Scipio bei und kehrte endlih, nad) 
Korinths Zerfidrung, im feine Vaterſtadt zurück, 
Sahre (121 vor Chr.) farb. Diefes Werk cin 40 
Büchern) enthält die Begebenheiten der bekanntes 
ſten Länder vom zweiten punifchen Kriege bis zum 
zeigte er den trefflihen pragmatifhen Geſchicht⸗ 
fhreiber, von deſſen Werke ed nur zu bedauern 
ift, daB wir blos fünf Bücher volftändig (die 
züglihen Ausgaben v. Gronov, Ernefii, Schweig- 
häufer) bejigen. 

Polychord, ſ. Barbiton, — Dann heißt auch 
einem Contrebaffe Ahnlih, 10 Seiten und ein bes 
weglihes Griffpret hat, welches vermittelft eines 
leichten Mechanismus verlängert und verkürzt wer⸗ 
ven, und kann, bei feinem angenehmen, vollen 
Tone, auch, wie eine Guitarre, zur Gefangäbes 
gleitung gebraucht werden. 
bar: ein Name, den daher auch viele Medicas 
mente führen, z. B. Polychreſtpillen, Pos 
lychreſtſalz ꝛc. 

Seichnung. Polychromatiſch, vielfarbig. 

Polychronifch (or.), was lange Zeit währt, lang⸗ 
dauernd. 

Milch giebt, Polychvyliſch, ſaftreich. 

Polyeder, ſ. Rautenglas. Polyedriſch, 
vielſeitig, vieleckig. 


einer Seite Maria mit dem Jeſuskinde ſieht; 6 
Poluſchka cPoluszke), die kleinſte ruſſ. Muͤnze, 
tung der Vielheit. — © z. B.: 
olyakanthifch, vieldornig, vielſtachelig. 
he von 20 — 1000 Staubfäden haben. 
Diele herefhen: im Gegenf. von Monardie, 
Polybius, einer der berühmteften griech. Gefhichts 
ten gegenwärtig, wurde er als General der Uchäer 
tung, madte zum Behuf feiner zu fehreibenden 
wo er feine Geſchichte vollendete und im 82. 
Umſturze des macedon. Reichs, und durchgängig 
übrigen nur in Auszügen und zwar nad) den vors 
ein von Hillmer erfundenes Inſtrument fo, das, 
den kann. Es hat einen Umfang von zwei Dctas 
Polychreſt cor.), zu vielem nuͤtzlich und brauds 
Das Polychr om (gr), i. d. Mat, die vielfarbige 
Yolydylie cor.), reicher Nahrungsſtoff, der viel 
IYolygalaftie (gr), Milchfuͤlle, Milchuͤberfluß. 


Polygamie. 


Die Polygamſe car), die vielfahe Ehe, worun⸗ 
ter man fowohl Nielmännerei, als Vielmeiberei 
verfiehen Fann; dann aber auch befonders von der 
Vielweiberei, wenn ein Mann mehre Weiber 
hat cOegenfag von Monogamie). 

Die Polyglotte Cgr.), eig. vielzungig ; befonders 
ein Bibelwerk, das in vielen (neben einander ges 
druckten) Sprachen gefchrieben ift: z.B. die comz 
plutiſche, auf Veranftattung des’ Card. Xime⸗ 
nes 1514 —- 175 die antwerpiſche, unter Auf— 
fiht des Montanus, 1569 — 725 die parifer, 
unter Leitung ded le Jay 1645; die london 
fhe, unter Auffiht des Biſch. Walton und 
durch Unterftügung Cromwells, 1684 — 87. 

Polygnotus: der Name zweier griech. Maler: 
4) von Parod, dem mat die Kunft, in Wachs 
zu malen, und dad Gemälde einzubrennen, zuger 
ſchrieben hat; 2) von Thafus (ungef. 420 vor 
Ehe), welcher befonders berühmt ift, theild we— 
gen Verbeſſerung der alten Malerei, theils durch 
die Gemälde, mit welhen er den Porticus zu 
Athen zierte und darauf die vornehmften Weges 
benheiten des trojan. Kriegs darftellte; ja, für 
diefe Arbeiten nicht einmal eine Bezahlung ans 
nahm. Ihre nähere Beſchreibung finder fih in 
Boͤttigers Ideen zu einer Archaͤologie der Malerei. 

Das Polygön gr), eine Figur mit vielen Geis 
ten: Vieleck. — Polygonal:Zahlen heißen 
folhe Zahlen, wovon die Einheiten, woraus fie 
zufammengefesst find, fich allezeit in reguläre geo— 
metrifhe Figuren fegen laffen, von welden fie 
denn auch ihre befonderen Pamen (Triangulares, 
Tetragonales, Pentagonales etc.) bekommen. — 
Polygonometrie, Beredinung jeder gradlinigs 
ten Figur, 

Das Polygramm cor.), eine mit vielen Linien 
eingefhloffene Figur. 

Der Polygraph Cor), Vielfhreiber (die Poly⸗ 
graphie, Vielfhreiberei): darunter pflegt man, 
fo wie auch unter dem Worte Polyhiſtor, oͤf⸗ 
ters einen Gelehrten zu verftehen, der nur immer 
viel Werke, aber ohne Gruͤndlichkeit liefert. Doch 
giebt e8 davon oft rühmlihe Ausnahmen, 

Die Polvgraphif, die von Joſ. Booth er 
fundene Kunft, Gemälde zu vervielfältigen. ©. 
Polyplaſiasmus. 

Die Polygynſe (ſr.), Vielweiberei (vgl, Poly: 
gamie). 

Der Polyhiſtor (gr.), ein Vielwiſſer, der in als 
len Faͤchern der Gelehrſamkeit bewandert iſt (vgl. 
Polygrap,h). 

Polyhymnia, Polymnia (Myth.), eine von 
den neun Mufen (ſ. d. A) und zwar die Muſe 
des Geſangs (fo wie überhaupt der Tonkunft) und 
der Beredſamkeit. 

Polyidos, ſ. Glaucus. 

Polykletus iſt der Name mehrer berühmten grie⸗ 
chiſchen Bildhauer, unter welchen vorzuͤglich Po⸗ 
1ykletus der Ältere von Argos ausgezeichnet 
ifie Das Meifterftück, die Statüe eines eine Lanze 
tragenden Juͤnglings (Doryphorus) wurde, als Mus 
fier des Ebenmaaßes, der Canon oder die Kegel 
genannt. Die Juno Argiva zu Mycene, von 
Gold und Elfenbein, war fein größtes Werk. 

Polykrates, ein Herefher von Samos, Seitge⸗ 
noffe des Alt. Cyrus und Pythagoras. Von un: 
unterbrohenem Gluͤcke begünftiget, warf er, vom 
König Amafis aufgefordert, fein Liebſtes zu opfern, 
freiwillig fein höchftes Kleinod, einen Eofibaren Eies 
geling ins Meer — nah wenig Tagen fand er 
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diefen in dem Magen eines ihm zum Geſchenk ges 
reichten großen Fiſches. Dennod wandelte fid zus 
lege fein außerordentlihes Gluͤck. Von einem per: 
ſiſchen Gatrapen, Drötes, feinem heimlihen Seins 
de, angeloct, ließ ihn diefer Freuzigen. Den Küns 
ſten und Wiffenfhaften war er itbrigens fehr ges 
neigt und Anakreon lebte an feinem Hofe. 

Die Polymathie (gr), Erlernung vieler Wiffens 
fhaften zc., fo wie Polyhiftorie., Die pos 
Iymathifhe Schule ift der Name einer hd: 
bern Rehranfialt zu Paris für Jünglinge von 15 
— 20 Jahren, 

Polymeter, ein Mielfuß, ein Streckvers. 

Polymetroscopium dioptricum, ein von 
Brander 4764 erfundenes optifhes Werkzeug, 
um sicht allzugreße Entfernungen der Gegenflände 
von bekannten Größen fofort zu erfennen. 

Polymit,f. Polemit,- 

Polynomifd,, vielgliederig, vieltheilig, von viel 
fader Größe. Polynomifhe DQuadratwurs 
zel (GRchkſt.), aus mehr als zweidiffern befiehend 
wol. Binomifh und Monomifh) 

Polyonym, vielnamig. ’ 

Der Polyopter, vieifihtiges Glas, Verviekfaͤlti⸗ 
gungsglas, d. 5. ein ſolches Glas, worin auf der 
einen Seite einige Höhlungen ausgefhliffen find, 
ſo daB man die Gegenfiinde fo viel Mal, als eins 
EN Hoͤhlungen find, aber fehr verkleinert 
teht. 

Der Polyp car), eig. ein Vielfuß; dann find Pos 
lypen fogenannte Thierpflangen, welche den Ue— 
bergang von den Pflanzen zu den Thieren machen. 
Sie haben einen gallertartigen, durchſichtigen Koͤr⸗ 
per ohne Herz, Magen und Eingeweide und, wie 
die Pflanzen, mehre Wurzeln und Wefle; Halten 
fih in Teihen, Seen, Gräben auf und pflanzen fi) 
theild dur Sprößlinge, theild durch Eier fort. In 
jenem Falle zeigen fih an den alten Polypen ges 
wiffe Auswuͤchſe, die ſich nah und nach zu neuen 
Pol. bitden und abfallen. Wenn man einen Poly: 
pen in mehre Stuͤcke zerſchneidet, fo erzeugt fid 
aus jedem einzelnen wieder ein neuer. — Eben dar 
her nennt man auch ein faferiges Fleiſchgewaͤchs am 
menfhligen Körper (z. B. in der Naſe) fo, weil 
es immer wieder nahmädft, 

Polypetaliſch, vielbiätterig (von Blumen ges’ 
braudt). 

Der Polyphag car), ein Bielfraß. 

Polyphem Myıy), ein Sohn Neptuns und eis 
ner der Eyclopen (ſ. d. A), in einer Höhle 
in Gicilien wohnend, mit blos einem Auge in der 
Stine, Ulyffes war ed, der ihm, als diefer 
fuͤrchterüchſte aller Rieſen mehre feiner Gefährten 
aufgefreffen, nachdem er ihn dur Wein beraufcht 
und eingefehläfert hatte, einen glühenden Pfahl ins 
Auge ftieß. 

Polyphonifd (gr. — vielftimmig) wird in der 
Mufik ein ſolches Tonftück genannt, wo mehre Haupt⸗ 
flimmen gleihfam die Empfindungen verfhiedener 
Menſchen ausdrüden (z. B. in der Oper, im Terz 
zette, Quartette ꝛc.): im Gegenf. von Homopho⸗ 
nifh, wo nur eine Hauptſtimme (die individuelle 
Empfindungsart eines einzelnen Menfchen) vors 
herrſcht, und die übrigen Stimmen blos begleitend 
find (wie in der Arie, im Eoncertezc), — Poly⸗ 
phonismus, Bieltönigkeit. 

Der Polyplaſiasmus, eine inEngland zu Ende 
des vor. Jahrh. von dem Dudfer Joſeph Booth 
erfuntene Kunſt, Delgemälde zu copiren und zu 
vervielfältigen. Es gefhieht diefes durch ein Jas 
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fieument, Pantograph, und jede Eopie wird 
zuletzt mit dem Pinfel aus freier Hand retoudier 
und vollendet. 

Das Polypolium (gr), wenn Miele an einem 
Drte mit einer Waare zu handeln, oder Profeffion 
zu treiben, die Erlaubniß haben: im Gegenf, von 
Monopolium cf. d. U). 5 

Die Polypragmofyne (gr), die Vielgeſchaͤftig⸗ 
keit, die beruflofe Vielthuerei (ſich unberufen in viele 

" Dinge zu mifchen). 

Polyptera, ®Bielflägler. 

Polyptycha, f. Diptycha. 

Polyſköop, foviel, ald Polyeder; ſ. Rauten⸗ 


las. 

—A — ſ. Flaſchenzug. 
olysylbtäbon, ein vielſylbiges Wort. 

Polysynthä&ton (gr), i. d. Rokſt. die Unhäus 
fung und Ueberladung der Bindewoͤrter in einem 
Oase. 

Polytehnifch, was viele Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten umfaßt. So ift die Ecole polytechni- 
que zu Paris cin dem Palaſte Bourbon) die große 
Öffentliche Kehranftalt, wo früher 350 cin der neu⸗ 
ſten Zeit jedod nur 250) Eleven im Zeihnen, in 
der Mathematik, Phyfit, Chemie ꝛc. auf dffentlis 
he Koften Unterriht erhalten. Go find auch die 
polytechniſchen Infitute zu Prag, Berlin, Nuͤrn⸗ 
berg bemerfenswerty. — Polytechnik, die Lehr: 
kunſt vieler Kunſtgeſchicklichkeiten. 

Die Polyteknſe (gr.), diejenige Geburt, wo mehr 
als ein Kind zur Welt fommt. 


Pompadour 


auf feine Minifterfchaft werfen. Die Jefuiren, 

der Adel und die Geiſtlichkeit waren feine Ärgs 
fien Feinde. Zu Ausrottung der erfieren gab ihm 
der damals fo merkwuͤrdige Mordplan (1758) wider 
den König (nad) welchem, bei einem Nachtbeſuche, 
den er in dem Wagen feined Kammerdieners zu eis 
ner geheimen Liebfhaft gemadt hatte, geſchoſſen 
und er auch gefährlich verwundet worden war) Ge⸗ 
legenheit, wo P. eine Menge Sefuiten und derer 
von Adel, welde der Theilnahme angefchuldigt wur: 


- den, hinrichten ließ — die Jeſuiten wurden 1759 


aufgehoben und aus allen Staaten der Portus 
giefen verbannt, Dieſe ſchrecklich uͤbereilten Unge⸗ 
rechtigkeiten ſuchte er indeſſen wieder gut zu machen. 
Er that ſehr viel fuͤr das Land, fuͤr Verbeſſerung 
der Seemacht, Handlung und Schifffahrt, für Bes 
förderung des Ackerbaues, machte ruhmwuͤrdige Ver⸗ 
ordnungen in geiftlihen Sachen, und ſuchte Aufklaͤ⸗ 
tung zu verbreiten, obgleich die letztere bei den träs 
gen und einfältigen Portugiefen wenig haften wollte, 
Auch gingen die meiften guten Anftalten bei dem 
Tode des Königs 1777 verloren, da deffen Tochter, 
Pombals Heftige Teindin, diefen ſogleich verabz 
fhiedete und verbannte,' die meiften herrlichen Eins 
rihtungen des Exminiſters vernichtete, in der Folge 
fogar eine Unterfuhung gegen ihm verhängte und 
ihm zwar verzieh, aber hauptſaͤchlich durch die Re— 
vifion des Verſchwoͤrungsproceſſes v. 1759, wobei 
alle Damals Hingerihteten für .unfhuldig erklärt 
wurden, den Urheber deffelben am tieffien kraͤnkte. 
Er farb endlih 1782 im 83. Jahre. 


Der Polytheismus car), die Vielgötierei (Ger | Die Pomeranze (lat. poma aurantiae, fr 


genf. von Monotheismußd); die Polytheis 
ften, Diejenigen, die viele Götter glauben und 
verehrten, 

Die Polytrophre car), die zu Häufige, zu ſtarke 
Nahrung. Polytrophifh, was zu viel, zu 


Orange), die goldgelbe (Anfangs dunkelgriüne) 
Frucht des Pomeranzenbaumß, der in warmen Läns 
dern fo groß, wie bei uns ein mäßiger Aepfelbaum 
waͤchſt. Es giebt ihrer fehr viele Gattungen, füße, 
ſaure oder bittere, Halbfaure ꝛc. 


ftarfe Nahrung giebt. Pomefine, Hinef. Pomeranzen, oder fi: 


Polytypie ce. Polytypage — -pahſch'), der 
vervielfältigte Druck mit erhobenen Shriftplatten, 
von Hoffmann in Straßburg erfunden. 

Polyrena, Tochter des Priamus und der Hecu⸗ 


nef. Aepfel, Apfelfinen (die aber eig. meis 
ſtens aus Portugal und nicht aus China feldft Eoms 
men), eine Abart der Pomeranzen, mit füßer, eß— 
barer Schale. 


ba, hatte den Achilles durch ihre Schönheit fo | Pommade Kt), ein Sprung uͤber das (Mols 


Hingeriffen , Daß. Diefer dem Priamus den Frieden 


tigiez) Pferd, wo man fih am Anopfe fefthält. 


mit den Griechen verſprach, wenn er ihm die Tod: | Pommer, auh Bombard, ein veralteted Blas- 


ter zur Gemahlin geben wollte. Während der Uns 
terhandlungen brachte Paris dem Mill eine tödts 
liche Wunde bei und Diefer verlangte vor feinem 
Ende, daß Polyrena nad Trojad Eroberung 
auf feinem Grabe geopfert würde. Nah Anderen 
erſtach fih jedoh Polyzx. ſelbſt auf ihres Gelieb⸗ 
ten, Achilles, Grabe, 


inftrument mit einem Rohre, weldes man, fo wie 
h. 3. T. die Pofaune, für alle vier Hauptflimmen 
hatte. Sie waren zum Theil ungeheuer groß (wie 
3 B. der große Baß pommer, ital, Bombar- 
done, über 5 Ellen lang), und man hat das Sum⸗ 
mende und Brummende diefed Inſtruments auch 
in den Orgeln nachgeahmt. 


Marquis von Pombal ceig. Sebaft. Joſ. | Der Pomo lög (gr), der Kenner der verfhiedes 


v. Sarvallo), geb. 1699 , ein berühmter und 
fie Portugal fehr bedeutend gewordener Staats- 
mann. Anfangs fiudirte er die Rechte, ward dann 


nen Dbftarten ꝛc.; die Pomologie, Obſtbaum— 
funde, die Lehre von den Baumfrücdhten, vom Obſt⸗ 
baue ꝛc. 


Soldat, wurde nachher in London und Wien zu | Pomona (Myth.), eine Halbgbttin der Roͤmer und 


Sefandtfhaften feines Hofd gebraudht und Fehrte 
47150 nad Liſſabon zurück. Der neue König, Jo⸗ 
—ſeph Emanuel, madhte ihn zum Minifter oder 
Secretaͤr der auswärtigen, dann aud) der inneren 
Angelegenheiten, ernannte ihn 1759 zum Orafen 
(von Deyras) und 1770 zum Marquis von 


zwar die Göttin der Gärten und des Obſtes, zu 
deren Gemahl man den Bertummus cf. d. A.) 
machte. Gie wird mit Weinblättern und Trauben 
befrängt, in den Händen, oder auch auf dem Haup⸗ 
te einen Fruchtkorb, bisweilen aud darauf figend, 
abgebildet. 


Pombal. Eine Menge eintraͤgücher Aemter Fam | Marquiſe von Pompadour, eine beruͤchtigte 


hinzu, und Pombal, der dem Koͤnige ganz un⸗ 
entbehrlich geworden, maaßte ſich die unbeſchraͤnkte⸗ 
ſte Herrſchaft an. Sehr viel hat Portugal uns 
ter ihm gewonnen, wenn gleich Grauſamkeit und 
Despotismus, zu welchen ihn ſeine Sucht nach Al⸗ 
leinherrſchaft verleitete, einen ſehr großen Schatten 


Maitreſſe König Ludwigs XV., von ſehr duns 


. Eler Abkunft, die aber .wegen ihrer Schönheit bald, 


nachdem fie (1741) einen Unterpadter, Etioles, 
geheirathet Hatte, bis zu den Mugen des Königs 
gelangte, und über diefen bald eine folhe Allge⸗ 
wait ausübte, daß Alles am Hofe von ihr ads . 


‚Pompeji 


hing, ohngeachtet fie fh uͤbrigens weder durch 
Geiſtesgaben, noch durch vorzüglihe Ilnterhaltung 
auszeihnete. Ihr Tod, welcher endli 1764 ers 
folgte, war die einzige Wohlthat, wege fie ganz 
Frankreich erzeigte. 

pi) ompe ji, eine ehemalige berühmte Stadt in Cam: 
panien, die noch berühmter durd das ſchreckliche 
Schickſal geworden ift, das fie, gleih Herculas 
num, erfuhr, nämlich von einem Lavaſtrome oder 
vielmehr Aſchenregen des Veſuvs i. J. 79 be⸗ 
graben zu werden; nur erſt im 18. Jahrh. hat 
man wieder einen Theil dieſer ungluͤcklichen Stadt 
entdeckt und ausgraben laſſen, wo unter andern 
ein Theater, das auf 5000 Menſchen gefaßt, ein 
anſehnlicher Tempel, ja noch ganze Straßen mit 
zieriich gebauten Käufern 2c. aufgefunden worden, 

In der:neuern und neuften Zeit hat man mit fehr 
grüctigem Erfolge dieſe Nachgrabungen fortgeſetzt. 
In den Straßen find eine Menge Kauflaͤden, Ge: 
räthe von Silber und Gold; ferner ein Tempel 
der Fortuna Augusta, eine prächtige Badeanftalt, 
ein Pantheon mit vielen Frescomalereien und Bild- 
fäulen ꝛc. aufgefunden worden. 

Enejus Pompejus Magnus, einer der bes 
rühmteften Römer, geb..106 vor Ehr., zeichnete 
fih fhon in den früheften Jahren unter Sulla 
aus, "erhielt die Ehre des Triumphs in Kom, 
und nach einiger Zeit den zweiten Triumph wegen 

. Meberwindung des Sertorius in Spanien; über: 
wand auch die gefährliden Seerduber auf dem 
mittelländ. Meere, zog feldft nah Afien, um hier 
den furchtbaren Mithridates ch. d. A) zu 
überwinden und erhielt — die feltene Ehre des 
dritten Triumphs. Bald entfpann fich zwis 
Then ihm, Caͤſar und Eraffus das bekannte 
Triumvirat, vermöge deffen fieDrei den rom, 
Staat beherifhten. Craſſus verlor bald gegen 
die Parther fein Leben und zwifhen Pomp es 
jus und E Afar, obgleich dieſer jenem feine Toch⸗ 
ter Sulia zur Gemahlin gegeben hatte, trat num 
die hoͤchſte Eiferfuht ein. Während CAfar in Sal: 
lien war, hatte Pompeius zu Kom dur viel 

- gute Einrichtungen alle Patrioten und Freiheits⸗ 
freunde zu feinen wärmfteen Anhängern gemacht; 
und da Eaͤſars Abſicht, ſich zum Alleinherrſcher 
aufzuwerfen, immer deutlicher ward, ſo ſuchten 
die Republikaner ihm den Pompejus entgegen 
zu fiellen. Der als Sieger aus Gallien zuruͤckkeh⸗ 

. rende Caͤſar, welder mit feinem Heere in Kom 
Triumph halten wollte, von dem aber Pompe⸗ 

.jus, Eato und die übrigen verlangten, ex follte 
verfaffungsmäßig zuvor die Armee abdanken, rüdite 

: gerade auf Kom los — den fonft unuͤberwindli⸗ 

hen Pompejus verließ auf einmal fein Muth, 

er floh, fiatt dein Ufurpator die Spitze zu bieten, 
mit feinen Anhängern nah Griechenland, gewann 

zwar einige Vortheile gegen Eäfar, litt aber (48 

vor Ehr.) die Hauptniederlage bei Pharfalus 

in Iheffalien , ergriff die Flucht nah Egypten, wo 
der treulofe Ptolem aͤus ihm Meuchelmdrder ent: 
gegen ſchickte, welde ihn auf einem Kleinen Kahne 
mit vielen Stihen umbrachten, als cr eben fein.58. 

Jahr zurückgelegt hatte. Caͤſar, dem man feinen 

abgefhlagenen Kopf uͤberbrachte, vergoß Thraͤnen 

- und ließ die Mörder Hintichten (vgl. Eäfa r)· 

Die Pompelmuß, auch Jamboos, eine Art gro⸗ 
Ber und füßer Pomeranzen , die öfters die Größe 
eines Kinderkopfes erlangen. 

te (Chem), weißer Galmei; weißes 
Nichts. 


631 Pontifex Maximus 


Pompiers, fe. (Pompiehs): fo heißt zu Paris 

- ein gewiſſes Eorps Leute, welche bei entfiehenden 

Feuersbruͤnſten ſogleich herbeieilen, eine Parthie 
Balken, wovon jeder ſeinen numerirten bei ſich 
fuͤhrt, geſchickt zuſammenſetzen und ſo eine Art 
Geruͤſie vor dem brennenden Gebäude ſofort aufs 
führen, auf weldem fie hinaufflettern und mit 
langen Stangen die eingetauchten Löfhfchürzen über 
die brennenden Balken hin- und herführen und ſo 
das Feuer in Kurzem tilgen. 

Pomp ons, Eleine Zierrathen; ſ. Hanneton. 

Pomposo dtal), praͤchtig: damit wird ein Ton⸗ 
fu bezeichnet, das in einem ernfihaften gravitäs 
tiſchen Charakter vorgetragen werden foll, 

Ponax, ſ. Panar. 

Ponce, fr. (Pongfe), die Pauſche, d. h. ein mit 
Kohlenſtaub angefuͤlltes leinenes Saͤckchen, um den⸗ 
ſelben durch eine durchſltochene Zeichnung durchzu⸗ 
ſtaͤuben; Daher Ponciren (pongſ.), durchſtaͤuben; 
auch mit Bimsſtein abreiben. 

Ponceau, fr. (Pongſoh), die bekannte hochrothe 
Farbe, aus Saflor: und Codenille vorzuͤglich zube⸗ 
reitet. 

Ponchos, ——— Maͤntel oder Huͤllen, die 
man in Hſundien ſtark traͤgt, und womit auch von 
Hollaͤndern und Englaͤndern ein anſehnlicher Han⸗ 
del. getrieben wird, 

Ponderiren Clat), abwägen, erwägen, Überles 
gen. Ponderabel, was ih wägen läßt; Pons 
derabilien, wägbare Körper. Die Ponde- 
ration, das Abwaͤgen — b. d. Mal. das Gleiche 
‚gewicht in der Stellung und Bewegung einer Fi⸗ 
gur. Ponderds, ſchwer, gewichtig; ermägungss 
werth. — Ein Planet heißt ponder os, wenn 
er ſich langſam durch den Thierkreis bewegt: z. 
B. der Saturn, der erſt in 30 Jahren herum⸗ 
koͤmmt. 

Pondus civile- medicinale cte., ſ. P. C. 
(©. 590). 

Pongo, ſ. Drangoutang. 

Poniatowsky, ſ. Stanislaus Ponia⸗ 
to wsky. 

Pont, Punt, ein chineſ. Laͤngenmaaß, ungefaͤhr 
15 Boll lang, 

Pontak, ein franzöf. Wein von blutrother Farbe 
und von mehr berbem, zufammenziehendem Ges 
ſchmacke. Der wahre Pontak ift fehr rar und theuer, 
Dagegen Eommt er defio häufiger verfälfht oder 
nachgemacht in den Kandel, 

Die Ponte, fr. cital. Punto), dag Kauten = WB 
Herz), der vierte Trumpf im L'hombreſpiel. 

Pontecorvo, fr Bernadotte, 

Ponticello, ital. (Pontidfchello) , der Steg an 
den Bogeninfirumenten, Sul ponticello Cüber 
dem Stege) heißt: wenn der Bogen ganz nahe 
am Stege geführt werden foll, wodurd der Ton 
dem einer ſcharf intonirten Orgelpfeife Ähnlich wird, 

Der Pontäifex Maximus. war bei den Römern 
die höchfte geiftliche Perfon, der Vorſteher des Pries 
fter : Eollegiums (der Pontificemd zu Rom. Er 
hatte die höchfte Gewalt in Religionsſachen, mußte 
bei allen öffentlihen Feſtlichkeiten die: feierlichen 
Formeln ausfprehen, den Comitien beimohnen, 
aud die Annalen halten, d. h. die wichtigften Bes 
gebenheiten auf einer, vor feiner Wohnung bffents 
lich außgeftellten, Tafel bemerken. Sein Amt war 
auf Rebengzeit; Auguft und nah ihm die übris 
gen Kaifer Übernahmen ſelbſt dies Amt, Bei ung 
führe der Papſt jenen Titel Vontifex Max. 








Pontificale 63 


Pontificale, ein Kirchenbuch, worm die Ver 
richtungen eines Bifhofs aufgezeichner find. 

Pontiticälia, Die Pontififalien, die bir 

- fhöfliden und prieferlihen Kleider, das Meßge— 
wand 2c., welche die vornehmeren Geiftlichen bei 
feierlichen Gelegenheiten, beim Meffelefen anlegen, 
— In’ pontificälibus, in Amtöfteidung ; 
im Feiergewande. — 

Das Pon tificat, das Oberprieſierthum; die Papſt⸗ 
wuͤrde. 


Die Pontiniſchen Suͤmpfe, jene beruͤhmten 


Suͤmpfe in der ſuͤdlichen Gegend von Kom, uns 
gefaͤhr 10 deutfhe Meilen enthaltend, die nicht 
blos die Gegend um Rom hoͤchſt ungefund machen, 
fondern auch eine bedeutende Strecke Landes weg⸗ 
nehmen. Die Austrodnung derfelben war daher 
ſchon längft — unter andern von DBonifag VIII., 
Martin V., Sirtus.V. ꝛc., bald mit mehr, bald 
mit weniger Gluͤck verfuht worden; Papſt pius VI. 
traf ernftlichere Anftalten deshalb, allein dad Murz 
ren des Volks Über den Koftenaufwand mar Urſa⸗ 
. de, daß man fie feit 1786.3hdwſt ſchlaͤfrig betrieb. 
PeterPontius,ſ. Taubſſteemmen-Inſtitut., 
Pontivi, eine franzdfifhe Leinwand von Flachs 
gewebt, welche in verfahledenen Gegenden von Bre⸗ 
tagne gefertigt wird. i 


Der Ponton, die Pontons (Pontongs), eine 


Art fliegender Bruͤcken (Bruͤckenkahns) bei Armeen 
zum Ueberfegen über die Flüffe, welche nebft den 


. dazu gehörigen Geräthfihaften, Balken, Ankern ꝛc. 


auf befonderen Wagen nachnefahren werden. Ge: 
woͤhnlich find es plette Schiffe, mit Kupfer oder 
weißem Blech befchlagen, die dann aneinander ges 
fettet und mit Bretern belegt werden, Damit Die 
Mannfchaft 2c. Über das Waffer Eommen kann. 
Die dazu angeftellten Soldaten heißen Ponto- 
niers (Pongtonieh8). — Uebrigend werden die 
alten, ausgedienten Kriegsſchiffe, auf welden die 
Engländer die Kriegdgefangenen aufzubewahren 
pflegen, ebenfalld Pontons genannt. 
Pontonbiehe, flarfe Bleche, Die eben zu den 
Pontons gebraudt werden und größer, dicker und 
doppelt fo fihwer, als die uͤbrigen find. k 
Pontroulant, fr. (pong rulang), eine Wagens 
oder Eolonnen=-Brüde; Pontiournami (pong 
turnang), eine Drehbruͤcke, die man drehen kann 
und die Stelle einer Zugbruͤcke vertritt; pont vo- 
lant cp. wolang), eine fliegende Bruͤcke: Gegenf, 
v. pont dormant, eine fefte Brücke, 
Pontus Euxinus, das fhwarze Meer, 
Poorten, Poorgaten, die Schießloͤcher auf 
einem Kriegsfchiffe; gewoͤhnlich Hat jede Keihe des 
ren 15. ‘ 
Poot (ſpan.), ein Meitigebinde von 6 Eimern. 
Pop, einengl. Getränk, das dem Champagner gleicht, 
aud in demfelben, oder noch höhern Grade wirft, 
und wegen der Menge firer Luft, die es enthält, 
für ſehr wohlthaͤtig gehalten wird, 
Alerander Pope, ein großer brittiſcher Dichter, 
geb. 1688 zu London, Der Sohn eines Kaufs 
mannd, bildete er ſich meiftens durch ſich feldft 
und befonders durch das Studium der. Alten. Da 
er ald Katholik auf keine Aemter Anſpruch machen 
fonnte, fo widmete er ſich bloß der Schriftfiellerei 
und ward. bald der Kieblingäfihriftfieller der Mas 
tion; obgleih ihn ſehr viel Kleingeifter anfeindes 
ten, die er aber durch verfihiedene beißende Sa: 
tyren’ bald verfiummen machte. Wegen feiner 
beftändigen Kraͤnklichkeit erfolgte fein Tod fhon 
4744, und feine ſaͤmmtlichen Werke wurden von 


Porphyr 


ſeinem Freunde, Warhurton, Lond. 1732, in 
9 Baͤnden herausgegeben; die beſte Ausgabe iſt 


jedoch die von Warton 1797 Ceine deutſche Ue⸗ 


berſetzung von Duſſcch, Altona, 1758 — 63, iu 
5 Bd.) — Feuer und Staͤrke der Gedanken, rei⸗ 
de Einbildungskraft, ſchoͤner Sıyl, im Erhabenen 
wie im Zaͤrtlichen, find Die großen Vorzüge von 
Pope’s Gefängen. Unter den philofophifcher 
Gedichten fteht fein Verſuch über den Mens 
[hen oben an; fein Lodenraub, feine poe= 
tifhen Briefe find reih an Witz, Laune und 
Zaͤrtlichkeit; unter den fatyrifchen Schriften ift die 
Dunciade, ein beißendes fomifhes Gediht in 
3 Briefen, dad berühmtefie, 2 ; 


Popen heißen bei.den Griechen (und Ruſſen) die 


gemeinen weltlihen-Priefter; vielleiht von den bei 
dein Gottesdienfte der Alten zu Herbeifhaffung 
und Schlahtung des Dpferviches gebrauchten Perz. 
fonen, welde Popae oder Victimarii bie 
Ben. 


Populace, fr. MPopuͤlahß)), das Volk, der Pos 


bei. 


Popu Inir (vom lat. popülus, das Mod, volks⸗ 


mäßig, dem Volkscharakter angemeffen; gemeins 
verſtaͤndlich; leutſelig, volksliebend, herablaffends 
Die Popularität, die Volksmaͤßigkeit; Ge⸗ 
meinfaßlidhkeit; die Volksſprache (da man durch 
finntihe Darftellung allgemein faßlih wird), die 
Volksgefaͤlligkeit; Leutfeligkeit, Herablaffung. P oz 
pularifiren, volfömäßig, volksverfiändich, gez 
meinfaßlih mahen. Sich popularifiren, zu 
den Faffungskräften des Volkes fih herablaſſen, 


ſich beim Volke beliebt machen, auch, mit gemels 


nen Leuten umgehen, 


Die Population, die Bevdlferung, Volkẽmenge. 


Populos, volkreich, zahlreich, ſtark bevoͤlkert. 


Poquelin, ſ. Moliere. 
Porcellan, fr Porzellan. 
Die Poren, Poxi, heißen alle die Zwiſchenraͤume 


eines Körpers, die ven der ihn eigenthuͤmlichen 
Materie nicht ausgefüllt werden, fondern zwifchen 
den materiellen Theilen leer bleiben (3. V. die Lbs 
her in einem Schwamme); dann die fubtiten Oeff⸗ 
nungen an der Haut des menfhlihen Körpers — 
die Schweißlocher. Pords, folhe Zwifhenräume 
oder Deffnungen Habend ; beſonders werden die Körz 
per (im Thierz und Pflanzenreihe) Pord8 genannt, 
welde viele und große, mit den Augen wahrzuneh⸗ 
mende Zwifchenräume haben, 3. B. bei Blättern 
der Pflanzen, bei Schwämmen, beim Holze ꝛc. Die 
Eigenfhaft eines ſolchen Körpers felbft heißt die 
Porofität Durddringlihkein. 


Porewith, ein Kriegsgott der Deutfhen im Mit⸗ 


telalter. Er wurde als ein Mann mit 5 Koͤpfen 
in kurzem Kriegskleide vorgeſtellt; fein Bid ſtand 
auf einem von Waffen umgebenen Fußgeſtelle. 


Porima (gr), in der Math.: eine ganz leichte 


Aufgabe, die man aber mitnimmt, weil fie zur Auf⸗ 
löfung ſchwererer den Weg bahnt. 


Porisma (gr.), ein folder Folgeſatz, der aus eis 


nem bereits bewiefenen Gate gezogen wird. Pos 
rismen, Folgerungen. Porismatifd, lehr⸗, 
folgeſaͤtzlich. Porifiik, Schlußſatzlehre. 


Der Porphyr, (gr), eine zu dem gemengten Ge⸗ 


birgsarten gehoͤrige Steingattung von rothbrauner 
Farbe, die beſonders wegen der auberordentlichen 
Härte und Schönheit: zu den beften*gerehnet wird 
und einen mit Quarz oder aud) mit Schörlförnern 
und Hornblende vermifchten Jaspis abgiebt, ohne 
Saspis zu fein. Die Alten fertigten daraus koſt⸗ 


Porphyrogenitus 


bare Kunftwerke, Säulen u. del, Es giebt auch 
grünen, fhwarzen, gefleckten Porphyr. H. z. Te 
braucht man ihn vorzüglich zu Belegung der Fuß⸗ 
boden in Kirchen, Palaͤſten ꝛc. 

Porphyrogenitus (gr. lat.), im Porphyr Por⸗ 
Phyrzimmer) gleichſam geboren, d. h. der Prinz 
eines wirklihen Regenten. 

Nicolo Porpöra, geb. zu Neapel 1636, einer 
der gedßten Singmeifter feiner Zeit. Zwar 
auch als Opern⸗Compoſiteur berühmt — 
in Dresden machte er felbft den großen Kaffe 
eiferfüchtig und in London wurde er von dem Adel 
berufen, um Händeln entgegengeflellt zu wer⸗ 
den — erwarb er fi doch einen weit größern 
damen durch die 1731 zu Neapel erritete Ging: 
Schule Ihm gebührt der Vorzug, dab er den 
Gefang fürs Herz und den richtigen Wortrag der 
Worte im Kecitative gelehrt Hat. Auch die bes 
wundernswürdige Leichtigkeit, die ex in den Ge⸗— 
fang bradte, wird an ihm gerühmt, Geine bes 
ruͤhmteſten Schüler waren Farinelli und Uber 
ti den der König von Preußen, an deffen Hofe 
er fih befand, meiſtens Porporino nannte). 
Der (nachher fo berühmte) Joſ. Say din ließ ſichs 
nicht verdrießen, einige Zeit lang Dienerfielle bei 
ihm zu vertreten, — Er ftarb in feiner Baterfiadt 
1767 

Der Porrée (fr.), der fpanifhe Lauch, welcher 
£leine Swiebeln mit großen Blättern hat, die fi 
durch einen feinerm und fhärfern Geſchmack aus— 
zeichnen, 

Yorfhüßig liegen (896): am Tage liegen. 

Porſena, ſ. Mucius Scävola, 

Der Port Clat.), der Hafen, Seehafen; Landungs⸗, 
Ruheplatz; Zufluhtsort. 

Die Portage, Pacotille, fr. Cstahfhe, =titje), 
alle8, was jeder Dfficier oder Matrofe auf dem 
Schiffe mitnehmen darf und nach einem gewiffen 
Gewichte beftiimmt wird. \ 

Das Portal: 1) der Haupteingang zu einem gro: 
ben Gebäude; 2) in Lufigärten, eine Ehrenz oder 
Triumphpforte, , 

Das Portamento di voce, ital, (zwohdſche), 
das Tragen der Stimme: ein Kunftausdrud i. d. 

Tonkſt., welher daß llebertragen und Schmelzen 
eines Tones in den andern bezeichnet, fo daB alle 
Töne gleihfam nur ‚ein einziger, lang gedehnter 
Hauch zu fein fcheinen, . 

Portativ, Portabel, tragbar. Das Portas 
tiv, ein Taſchenbuch. 

Die Port- chaise, fr, (Portfhäfe), Saͤnfte, 
Tragfeffel. 

Der Porte-crayon, fr. (Portkrajong), Bleis 
ſtiftrohr. 

Der Porte-Dieu, fe. Portdioh), bei den Ka— 
tholifen der Priefter, Der das Gacrament (die ges 
weihte Hoftie) zu den Kranken trägt. 

Das Porte - epee; fr. (Portepeh), die Degen: 
quafte des Dfficiers, 

Das Portefeuille, fr. Portfülj), die Brief⸗ 
taſche; Schrifttaſche, oder die große lederne, mit 
einem Scloffe verfehene Taſche, worin Gefhäfts: 
männer ihre Verhandlungen einander zuſchicken: 
daher auch bisweilen die Amtsverrichtungen eines 
Minifters. 

Das Portentum (lat), eine feltfame, unnatürz 
liche Begebenheit — etwaß feltfames; Ungeheuer, 
Mißgeburt — ein unförmlih Großes. 

Porte pierre infernale, ft. (Port piehr ins 
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ferual), eine Vüchfe, worin die Chirurgen den 
lapis infernalis (fr d. Art. Hoͤllen ſteim bei 
fih tragen. 

Porter, das ftärkie englifhe Bier — ein Lieb: 
lingötranf des englifhen Volkes. Bon der Aus— 
dehnung der Porter > Fabrication in London giebt 
die Brauerei Barclay cin einem Flaͤchenraume 
von 8 Acres Land) einen anfhaulihen Begriff: 

. in derfelben werden jährlih 351,474 Tonnen (jede 
zu 36 Galonen) bereitet, 

Der Porticus, Säulenhalle, ein langer bes 
deckter Gang, auf Säulen ruhend, der bei Grie— 
hen ſowohl, als bei Kömern zu Spaziergängen, 
Zuſammenkuͤnften ꝛc. diente. Die Alten hielten 
überhaupt ſehr viel auf folhe Gäulengänge, die 
nicht nur Öffentlihe Gebäude ausmachten, fondern 
aud bei Villen angebradht wurden. Waren fie um 
ein Gebäude herumgeführt, fo Hieß diefes Periz 
pteros; wenn aber die Gänge einen freien Platz 
umgaben, Perifiyt cf. d. A.). 

Der Portier, fr, (Portieh), Thürfteher, Thuͤrhuͤ— 
ter, Pförtner. Br : 

Die Portio ClatI — Portion — der Antheil. 
Portio legitima, statutaria, virilis 
ete., fi Legitima, Statutariſch, Biril. 
Mund-Portion, ſ. unter M. 

Portiuncüla (at.), eig. eine Heine Portion. 
Unwiſſende Moͤnche haben aber auch daraus den 
Namen einer Heiligen gemacht, weil naͤmlich 
jenes Wort in alten Kalendern bei einem Walls 
fahrtötage fland, wo man nur eine Fleine EB = 
portion (ald an einem halben Faſttage) zu ſich 
nehmen follte. E8 ward denn alfo jener Tag (der 
2te Yuguf) zu einem Fefltage, den man in der 
Folge feierlich beging, und welcher das Portiz 
uncula:Feft hieß. - 

Porto cital), das Poftz oder Briefgerd; dann 
auch der Hafen: daher Porto Franco, ein 
Sreihafen (ſ. d. A), oder auch in Genua ein Mas 
gazin, wo, fremde Waaren, melde vor dem Abs 
fahe Feinen Zoll geben dürfen, eingelegt werden; 
Porto morto ctodter Hafen), wo den Kaufz 
fahrern verboten ift, einzulaufen. 

Das Portrait, fr. (Porträh), das Gemälde, das 
Bildniß von einer Perfon: fig. die Schilderung, 
die man von Jemand macht. Der Portraits 
maler, der ſolche Genaaͤlde fertigt Centg. dem 
Landſchafts-, Hiftorienmaler 20). Portraitis 
ren, abbilden, Bildniffe machen. 

Portugalefer, aud großer Erufado von 
Portugal, eine portugief. goldne Münze von 
verfchiedenen Gattungen. Die fogenannten 10 Dus 
catenſtuͤcke mit dem Bildniffe des Wefehrerd der 
Indier, Franz Xaver, find ſehr feltene Kabis 
netsſtuͤcke. Man Hat auh in Holland Portus 
galefer geprägt, wovon dad Stuͤck ungef. 29 Thle, 
5 ©r. (&d, Louisd. zu 5 Thlr. gerechnet) werth 
iſt. Auch Hamburg hat dergl. gemünzt, von 
20 — 22 Thlr. werth. a 

Portulan, ft. Gchffhrt.), das Gradbuch (ſ. d. 
Art.). 

Portumnus, ſ. Palaͤmon. 

Port⸗-(Porto⸗) Wein, ein rother portugieſ. 
Wein, welcher zwar nicht unmittelbar bei O⸗Porto 
(der beruͤhmten portugieſ. Handelsſtadt), ſondern 
13 — 15 Meilen davon bei Cima de Duero 
waͤchſt, wohl aber von Ds Porto aus verſendet 
wird, Nah England gingen davon i. I. 1789 
allein 35,600 Pipen.)- ae 
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Das Porzellan Heißt Gefäße von dem feinften 
und reinften Thone, vermifht mit Quarz und Kies 
fel, Die Erfindung deſſelben ſchreiben fih die Chi: 
nefen zu, Deren Porzellan an innerer Güte alles 
andre übertrifft. In Europa ift das Meißner 
das aͤlteſte und berühmtefte: es wurde von einem 
gewiffen I. F. Boͤttger (geb. zu Schleiz 1682, 
geft. zu Dresden 4719) erfunden, welder, von 
Berlin geflüchtet, zum König von Sachſen kam, 
bei diefem feine Berfuhe, Gold zu maden, 
aufs neue vornahm, aber flatt deffen bei Gele⸗ 
oenheit der aus der meißner Thonart gefertigten 
Schmelztiegel, etwas, das Goldes werth war, ers 
fand — das Porzellan, das alle Eigenfhaften 
des Japaniſchen, und wegen feines Dichten, 
glänzenden, feinen Korns noch den Vorzug hat, 
daß ed dem heftigfien Feuer und der größten Abs 
wechfelung der Kälte widerfieht. — Beſonders ver: 
dient auch die Malerei auf Porzellan Er: 
wähnung, welde neuerlich und namentlid zu Pas 
ris von Mad, Jagnetot in hohen Schwung 
gebracht worden, RG 

Porzellanen, Schaalen von Meerſchnecken (Ka u: 
ris), von’der verfohiedenartigfien, aber trefflichften 
Zeihnung. Es giebt auch einen: Theil davon uns 
ter dem Namen Schlangenkoͤpfchen (ſ. d. A. Kaus 
ri 6). 

Die Poſaune Gtal. trrombone), ein muſikali⸗ 
ſches Inſtrument von Meſſingblech, in Geſialt eis 
‘ner Trompete und aus zwei Theilen, naͤmlich dem 
Hauptfiücde und den Stangen befiehend, wel: 
che letztere fih in einer Scheide befinden und mit 
der rechten Hand aufz und niedergezogen werden, 
wodurch fih Die Töne bilden, Gie hat 3:.— 4 
Züge, welche die, verfchiedenen Töne angeben und 
ziemlich den Umfang der vier Singſtimmen haben: 
‚Daher giebt e8 Sopran-, Alt-, Tenors, 
Baß-Poſaunen cdie leyteren find befonders 
in Italien, ſelbſt in Eleinen Theaters Drheftern 
ſehr gewöhnlid). 

DerPofaunensaß bei Orgeln, ein offenes Schnarr⸗ 
werk im Pedale (gewühnlid v. 16 Fußton), Das 
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eine der ſtaͤrkſten Baßſtimmen bei einer Orgel aus⸗ 


macht. 

Der Poſauniſt, der Poſaunen-Blaͤſer, iſt beſon⸗ 
ders in Italien auch im Theater gewoͤhnlich, wo 
er jederzeit neben dem Contrabaſſiſten ſteht, und 
u deifen Stimme durch die ganze Oper mit: 
bläft. 

Pose cfr), geſetzt, ernfihaft, bedaͤchtig. 

Pofeidon,f. Neptun. 

Die Pofition clat.), die Stellung, Lage, der 
Stand 2c., der Sau. In der Fechikſt. die Rage 
und Stellung des Körpers von den Wechtenden ; 
i. d. Tzkſt. find die Pofitionen die verſchiede— 
nen Stellungen der Füße. Positiones ca- 
Ptiosae, verfänglihe Saͤtze. 

Poſitiv lat), fefigefeit, befiimmt, ausgemacht; 
durch geſetzliche Verordnung vorgefhrieben, feft, 
ſicher ꝛc. — Pofitive Elektricität, fiehe 
Elektr, — Pofitive Größen, wirklihe Groͤ⸗ 
ben, die das Mehrzeihen + vor fih haben. — 

. Pofitives Recht, dasjenige, welches aus dem 
Willen eines Geſetzgebers hervorgeht, durch geges 
bene Geſetze vorgeſchrieben iſt. (Gegenſ. v. Na— 

turrecht.) — Die poſitive Religion, die 
geoffenbarte und uͤberlieferte Religion, im Gegenſ. 

.. x der natürlihen. — Pofitive Strafen, durchs 

Geſetz verordnete Strafen, im Gegenſatze derjeniz 
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gen, bie aus dem Vergehen ſelbſt nokhwendig fol⸗ 
gen. 

Der Poſitiv (Positivus), i. d. Sprehl. der 
beſſimmte Zuſtand, oder die erſte Stufe, auf wel⸗ 
cher ein Wort noch nicht geſteigert worden iſt: z. 
B. Groß iſt der Pofitiv — größer (2. Steige⸗ 
rungsſtufe), dee Comparativ — der größte 
(3. Steigerungsſtufe), der Superlativ. 


Das Poſitiv Gtal. orgäno piced Lo), eine Art 


kleiner Orgeln, zur Begleitung des Geſanges, in 
Privathaͤuſern, Schulen, kleinen Kirchen gebraͤuch⸗ 
lich: ſie haben ſelten Pedale, ſind oft mit einem 
Tiſchblatte bedeckt, haben aber keinesweges die Ma⸗ 
jeſtaͤt der Orgel. ; 

Posito (lat), gefeit, angenommen (auf einen ges 
wiffen Fall), 

Die Pofirür, die Stellung, Haltung des Koͤr⸗ 
pers, Anftand; bei den Malern die Stellung der 
Figuren. ! . 


Pospolite Ruszenie (poln.), allgemeiner Felds 
zug, hieß ehedem in Polen das allgemeine Aufge— 
bot, wodurch der König, in dringenden Fällen, 
den ganzen Adel aufbieten konnte, und wobei fi 
alle Edelleutg unter ihrem Woiwoden auf dem 
Sammelplatze einfinden mußten. Geit 1672 wurde 
e8 jedoh, wegen feiner Unzweckmaͤßigkeit, nicht 
mehr ausgeübt, . 

Posse (lat): Eönnen, vernögen. A posse ad 
essenunvaletconscquentiaclat. Spr.): 
vom Können gilt nicht der Schluß auf das Gein 
— von der Moͤglichkeit laͤßt fih noch nit gleich 
‚auf die Wirklichkeit fchließen. 

Die Poffe, eigtl. eine ſcherzhafte Geberde, oder 
Rede, blos zur niedrigen Beluſtigung. H. 3. Tr 
benennt man auch damit gemiffe Theaterftücke, wel⸗ 
he gemeiniglich Iuflige Auftritte aus dem niedrigen 
Keben fhildern, meiftens nur zur niedrigen Belus 
fligung dienen und fehr oft in gemeinen Späßen 
fih umherdrehen. 

Poffekfel, ein großer, ſchwerer Hammer der 

" Schmiede. 

Der Poſſeß (at.), der Beſitz, Beſitzſiand. 

Possessione, ein ital. großes Flaͤchenmaaß, das 
jedodh in mehren ©egenden fehr verfchieden iftz 
3 B. im Mantuanifhen ungef. 814 fr. Toifen; 
im Tridentinifhen 913 ꝛc. 

Poffeffionirt, angefeffen, anfäffig, wer Grund⸗ 
ſtuͤcke beſitzt. 

Der Possessor (lat.), Beſitzer, Inhaber. Pos- 
sessor bonae fidei, der, feiner Meinung 
nah, rechtinäßiger: Vefiger if. Poss. malac 
fidei, welder etwas wiffentlih unrechtmaͤßiger 
Weife befist. F 

Possessorium, f. Petitorinm. 

Die Poſſibilitaͤt —von poffibel (at.), möge 
lich — die Möglichkeit. 

Pofiblei cKHüttend.), was in einer Shiht auf - 
einmal ausgefchmelzet wird (nämlid) 80 Eentner), 

Post coenam stabis, ant passus mil- 
le meabis clat. Spr.): Nah dem Effen fonft 
du, ftehn, oder 1000 Schritte gehn. 

Die Pofteommunion cat), in der römifch = fas 
tholifhen Mefle dad Gebet, das der Priefier nach 
der Communion liefet oder abfingt. 

Das Poſtement, Poſtament, Piedeſtal (Bkſt.), 
eine verzierte Giereckige oder runde) Erhoͤhung, 
worauf Statuͤen, Vafen ꝛc. geſtellt werden koͤn⸗ 
nen: es beficht aus dem Fuße,dem darauf ru⸗ 

- Henden ,. eigentlichen Körper des Poſtements und 


Poften 


dem Kranze. Der Haupttheil Hat meiſtens die 
Figur eines Würfel, deffen 4 Geiten gewöhntid 
mir Hiftorifchem oder allegorifhem Schnitzwerke ver: 
ziert worden. : 

Voten werden von den Teompetern gemiffe For⸗ 
meln oder Bladmanieren genannt, worein fie die 
Feldſtuͤcke cd. h. die Eleinen Tonftüde für die 
Trompete, welche der Eavallerie zu beflimmten 
Beiden dienen) eintheilen, 

Poste restante. pflegt man auf Briefe zu ſchrei⸗ 
ben, die fo lange auf der Poft follen liegen blei⸗ 
ben, bis fie abgeholt werden. 

Post&ri (lat), oder die Pofterität, die Nach⸗ 
Eommen, Nachkommenſchaft, die Nachwelt, 

Die Postecriora (lat.), der Kintertheil, der Hinz 
tere. A posteriori, ſ. A priori (©, 26). 

Pofterz cHüttenb.), eine gewiſſe Poft (Anzahl) 
Erz von einerlei Gehalte, dad der Schihtmeifter in 
die Hütte liefert. 

Post festum (lat): nad dem Felle — nun ed 
vorbei ift — Hinterher! ein Zuruf an Jemand, 
der zu fpät kommt, 

Posthümus, postümns (lat.), ein nad) des 
Vaters Tode Geborner; opus posthumum, 
f. unter Opus. : 

Posticum Gi. d, Bkſt. der Alten), die Halle vor 
der Hintern Fronte eines Tempels. 

Die Poftilie, ein Predigtsud über die Sonn: und 
Tefttags : Evangelien und Epifteln: der Name rührt 
von dem: Post illa (näml. verba), nad) jenen 
Worten, des Tertes — her, weldes in den alten 
Büchern der Art fieht. 

Postillon, ft. (Poftillfong), außer der befannten 
’ Bedeutung, auch eine kleine Patache (ſ. d. A.) 
in einem Hafen, um zu recognosciren, auch Briefe 
oder Zeitungen einzubringen 2c. 

Postillon d’amour, fr. (Poftilljong damuhr), 
ein Bote der Liebesbriefe; ein Liebesbrief-Träger; 
dann auch ehedem ein Staat galanter Herren, 
bei welhen eine große Bandfchleife hinten von dem 
Haarbeutel auf beiden Seiten hervor auf die Bruft 
ging. 

Die Poſtirung (von pofliren, wohin flellen, 
anftellen), eine Truppenabtheilung, um die Bus 
gaͤnge eines Landesftrihs zu bewaden. 

Die Poflieumgslinie, ein vor dem Kriegsheere 
her gezogener Graben. 

Das Postludium (lat.), das Nachſpiel, was 
der Organift am Schluſſe des Gottesdienfted noch 
auf der Orgel ſpielt, ebis die Leute alle aus der 
Kirche heraus find. 

Post nubila Phoebhus clat. Spr.): nad Res 
gen folgt Sonnenfgein. 


Poſtnumeriren (lat), nachzahlen: Gegenf. dv. | 


praͤnumeriren. 

Posto Gtal.), ein Ort, eine Stelle, feſte Stel⸗ 
lung oder Lagerort. Daher Posto faffen, eine 
Stellung einnehmen, fi feft ſetzen. 

Das Poſtſchiff, fo viel, als Packetboot (ſ. 

Das Poſtſcript cat), die Nachſchrift, die man 
noch an einen Brief anhängtz abbrev. gewoͤhn⸗ 
üb: P. S. 

Pofttauben, f. Pavedetten. 

Das Poſtulät lat), ein Forderungsſatz, Heiſche⸗ 
fag, d. h. ein folder, der ohne Beweis angenommen 
werden. und gelten fol. — In der Math. eine Aufs 
gabe, Verrichtung, die ald möglih und durch ſich 
felöft begreiftih vorausgefegt wird: z. B. aus jez 
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dem gegebenen Punkte mit jeder Linie einen Zirkel 
zu beſchreiben ꝛc. 

Poſtulatsgulden heißen gewiſſe Crare) Muͤn⸗ 
zen, welche einige Biſchoͤfe zu Behauptung ihrer 
biſchoͤlichen Würde und Gerechtſame ausgeprägt 
Haben. : 

Poftuliren clat.) Heißt im Kirchenrechte, wenn 
ein Kapitel einen ſolchen zum Praͤlat verlangt, wel⸗ 
Ger eigentlih nad dem Kirchenrechte nicht gewählt 
werden kann. Der Papft ertheilt einem ſolchen 
Eandidaten dann einBreveEligibilitatis 
(ein Decret, wodurd er wählbar gemacht wird). 
— Dann heißt auh b. d. Buhdrudern eine 
zeither Abtih gemwefene Handlung Poftuliren, 
oder dad Poftulat, wenn ein Eornut zum 
Geſellen erktärt wird. (©. Cornut.) 

Pot, fr. (Pop), ein Topf [daher Pot decham- 
bre (Poh de Schangb'r), ein Kammertopf, Nacht⸗ 
geſchirr; ferner Pot pourri etc.]; dann ein 
franz. Inhaltsmaaß für flüffige Dinge, jedod an 
verfhiedenen Drten auch verfhieden, bald zwei, 
bald eine parifer Pinte Haltend, — Es heißt auch 
Quart. 

Die Potage, fr, Motahſche), das in einer Kraft⸗ 
brühe gefochte, mit allerhand eingefchnittenen, gus 
ten, ſchmackhaften Zuthaten verfehene Gericht. — 
Der Potagen-Löoͤffel, der Vorlege-Loͤffel. 

P en (Myth.), Flußnymphen. ©. Nym⸗ 
phen. 

Die tamographie car), Beſchreibung der 
Fluͤſſe. 

Die Yotamologie car), die Lehre von Fluͤſſen 
und Strömen, 

eu Potaſche, feuerbeſtaͤndiges Laugenſalz; f. A Is 

ali. 

Potaffium, ein in neuerer Zeit befannt gewor⸗ 
dened Kalimetall, welches den Künftler Shen 
zu Bern zum Urheber hat. 

Gregor Alexandrowitſch Fuͤrſt von Po: 
temikin, geb. 1736 bei Smolensk, war eigents 
lich zum geiftlihen Stande beſtimmt; allein nad 
dem frübgeitigen Tode feines Vaters nahm er Kriegs: 
dienfte, fam nad) zwei Sahren zur Eaiferl, Garde 
und hatte wegen feines ſchoͤnen Aeußern das Glück, 
der Kaiferin Catharina JII. zu gefallen; und bei 
der gewaltfamen Thronveränderung 1762 war er 
einer Der erfien, der fie zur Kafferin ausrief, Er 
flieg von einer Stelle zur andern und vereinigte 
nah und nad fo viele Titel (man kann deren 
wenigfiend 24 rehnen), als fie nur jemals ein 
ruffifher Großer "gehabt hat, Er erhielt auch 
4787 für die Beſitznahme der Krimm den Namen 
Tawritſcheskoi (der Taurier); ja man bes 
hauptet, daß er in geheim nad dem polnifdhen 
Throne getradhtet Habe; doch machte der Tod 1791 
allen großen Plänen dieſes ehrgeizigen Nimmer— 
fatt, diefes furchtbaren Wuͤthrichs, der mehr ald 
je einer, die Gunft feiner Monardin mißbraus 
hend, die empoͤrendſien Graufamfeiten ausübte, ein 
Ende, Nachdem er von der Armee zur Huldis 
gung feiner großen Wohlthäterin nad Petersburg 
gefommen war und wieder zur Urmee zuruͤck woll⸗ 
te, Aberfielen ihn bei Saffy fo heftige Schmer⸗ 
gen, Daß er, aus dem Wagen getragen, ſogleich 
unter einem Baume feinen Geift aufgab. Im 
Enbinete, wie im Felde war er gleichfam Regent; 
in feinem haͤuslichen Leben der größte Sonderling, 
üdrigens fehr zur Wolluſt und Verſchwendung ger 
neigt. Sein Hauptplan war, die Türken ganz 
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aus Europa zu vertreiben und der ſeit 1787 bis 
1790 zwiſchen Rußland und der Tuͤrkei ausgebro⸗ 
chene Krieg wurde groͤßtentheils auf ſeine Veran⸗ 
laſſung und unter ſeiner Leitung, aber auch mit 
dem ungeheuerſten Koſtenaufwande geführt. 

Der Potentät lat), Machthaber, Regent, ges 
kroͤntes Haupt. 

Potentiell nennt man Mittel, welche nicht auf 
unmittelbare, augenfcheinliche, fondern auf verbors 
gene Art wirken. (Gegenſ. von Actuell.) 

Die Potenz Rh), das Product einer Zahl, 
die mit fih feldft muttipliciet wird. Man fhreibt 
fie fo, daß man oben an der Ziffer, welde die 
Wurzel andentet, eine Eleine Biffer (den Expo⸗ 
nent) ſetzt, die den Grad der Potenz anzeigt: 
3. B. 9 ift gleich 3° (hier iſt 3 die Wurzel und 
2 die Potenz); 27 — 33.8 die Wurzel und 3 
die Potenz). Die fehfte Potenz der 10 oder 10° 
ift eine Mition. — In der Mechanik Heißt Po = 
tenz jede, erhaltende oder bewegende, Kraft — 
der Hebel, die Schraube, der Keil, die Scheibe, 
die Radewelle. 

Potenziren, verftärfen, einen Schwung geben; 
das Verhaͤltniß der Potenzen zergliedern. 

Die Poterne efe), i. d. Fortkſt. ein Durchgang 
unter dem Walle einer Feſtung; ein Ausfallthor 
— eine Schlupfpforte, 

Poteſtat, eine hohe Würde in den Schweizer⸗ 
Eantond. 

Potin, ft. (Poteng), eine Metallzufammenfegung 
vor Kupfer, Blei, Zinn ꝛc., die ſich aber mit 
vergolden laͤßt. 

Potio lat), das Trinken, der Trunk; Arznei⸗ 
trank. 

Potior (lat.), der vorzůglichere. Potior tem- 
pore, potior jure (Spr.): fruͤher in der 
Zeit, fruͤher im Rechte — wer eher kommt, mahlt 
eher. 

Potle, ein engl. Getreidemaaß, 2 Quarts oder A 
Pinten haltend. 

Der Pot pourri, ft. (poh purri), eig. ein Ge: 
richt vor allerhand weich zuſammengekochtem Fleiſche; 
dann auch ein Gefhire oder Topf mit allerhand 
wohliehenden Blumen und Kräutern angefüllt; 
Riechtopf; dann aud ein unter einander geworfes 
nes Gemengſel — ein Mifhmafh — eine Olla 
potrida. 

Potrin jasimke, eine mostowitifhe Münze — 
1 The. (ſaͤchf. ). 

Pot-Noſfinen (Topf-Roſinen). heißen die in 
Spanien in der Heißeften Mittagsfonne abgelefenen 
Trauben, welche ſodann in verkalkte Töpfe gethan 
und verfüttet werden. 


Pottaſche, ſ. Potaſche. 

Der Pottfiſch, einer der größten Fiſche mit ho⸗ 
rizontalem Schwanze, der feine Floffen auf dem 
Rüden und in dem unten Kinnbacden Zähne hat. 

Potttuch, eine ruffifhe Leinwand, 184301 breit. 

Pouce, ft. (Puhß), der Daumen; der Soll. Pou- 
ce avant (puhß” avang), die Meßart, wenn bei 
Abmeſſung der Leinwand. der Daumen vor Die 
Elle gefest wird. Auf 50 Stab madt dies ein 
Uebermaaß von ungef. 155 Elle aus, 


Pon de soie, ft. (Puh de Soah'), ein dider, | 


feidense Zeug, wie Gros de Naples gewebt, der 
befonderd in Holland, auch zu Erefeld ꝛc. gefers 
tiget und nad dem Gewichte verfauft wird, 
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Poulangis, fr. (Pulangfhin), ein grober, halb 
wollener, halb leinener Zeug, der in Bonrgogne 
gefertiget wird. 

Poularde cfe.), ein junges, verfhnittenes, gemaͤ⸗ 
fietes Huhn — Kapphuhn. Die Poularderie, 
ein Federviehhof, wo ſolch verſchnittenes Federvieh 
im Großen gemaͤſtet wird. 

Pouliahs, ſ. Parias. 

Poundage, engl. (paundaͤdſch), ein koͤnigl. Zoll, 
der in England von den Kauffartheiſchiffen und zwar 
nach dem Hundert vom Werthe der darauf gelades 
nen Wanren entrichtet wird. 

Pouni, Puni, eine Rehenmünze in Bengalen ges 
wöhniih, die 20 Gandans — ungefähr 1 Rupie 
ausmacht. 

Pounxa: ein Name des rohen Boraz (cl. d. U). 

Pour acquit, fr. Gakkih), für den Empfang; 
Empfang befheinige (Quittung). 

Pour ]abonne bouche, fr. (pur fa bonn’ 
Buſch'), etwas fürd Leckermaul, ein Leckerbiſſen. 
Pour lararete du fait Grartheh di fäh), 

der Seltenheit wegen. 

Pour le merite, f. Merite. 

Pour passer letems, f. Passer le t. 

Pour prendre conge, pp» o. 

Pourri@res, ein feiner Provener- Mein, von an⸗ 
genehmem Geſchmack und Doch vielem Feuer, 

Nicolas Pouffin CPuffeng), ein berühmter Dias 
ler, geb. zu Andely in der Normandie 1594. Bei 
feiner Armuth konnte er Anfangs nichts auf Erlerz 
nung der Kunſt wenden und er fing an, blos nad) 
den Kupferflihen der Werfe Raphaels zu zeiche 
nen. In Rom, wohin er fih 1624 begab, lernte 
ihn der Ritter Marini Eennen, welder ihn uns 
terſtuͤtzte, bis er 1640 nach Frankreich zuruͤck als 
erfter koͤnigl. Maler berufen wurde, Doch ging er, 
wegen Streitigkeiten, fhon nah 2 Jahren, wieder 
nah Rom zurüd, wo er auch 1665 farb, Seine 
Landslente nannten ihn den franzoͤſiſchen Ras 
pheel. Seine 7 Sacramente, die Sindfluth, 
Mofes, der mit dem Stabe Waffer aus dem Fel: 
fen fohlägt, die Anbetung des goldnen Kalbes u. 
v. 0. haben, außer feinen trefflihen Landſchaften, 
feinen Ruf bewahrt, 


Pouſſiren cf), ſtoßen, forttreiben; dann einem 
helfen, ihn unterfiüsen, befdrdern 2c., auch etwas 
betreiben, durdzufegen fuhen. Sich pouffis 
ten, fih auffhwingen, weiter fommen. — Das 

u iſt nicht zu verwechſeln mit Boffiren (ſ. 

UM 

Pouffole, bei den Indianern, ein Brei aus ges 
röftetem Mehle mit Mais, Erbfen ꝛc. vermifht 
— ihre gewöhnlide Mittagsfpeife, 

Pout, fe Pou de Soic. 

Pouvoir, fr. (puwoahr), Macht, Gewalt ꝛc. ©, 
Plein pouv. 

Povel Heißt bei Kaufleuten verlegene Waare, Die 
ſowohl unfheinbar geworden, als auch aus der 
Mode gekommen ift, 

Poyſen, bei Bergl., mit der Wage aufziehen. 

Pozzolana, f. Puzzolona. 

P. P. (abbrev.), fo viel, als: pracmissisprae- 
mittendis (lat), d. h. nachdem man dad Vor⸗ 
auszuſchickende vorausgefhidt Hat: eine gewoͤhn⸗ 
liche ‚Formel bei Anfang eines Brief, den man 
flatt der Unrede oder des Titels (beſonders wenn 

| man diefen sicht recht weiß) ſetzt. 

P. P. oder ppp., im der Tkſt. abbrev. für piano 

oder pianissimo (ſ. d. U.) 


P. p. c. 


P. p. c. (abbrev.) fiatt! ponrprendrecongt, 
fr. pur prangder congfheh), am Abſchied zu nehz 
men — auf Abſchieds-, BVifite: Karten, 

Pradtfegel, f. Obelisk, 

Die Practica lat), Praktik, die Ausuͤbung 
der Regeln in einer Kunft: Gegenf. der Theos 
vie; aud die Verfahsungsart. Ehedem verftand 
man unter Praktik die Aftrologie: Daher Pra⸗ 
ktiken-Schreiber, ein Aſtrolog; practiciz 
ren, aus den Sternen meiljagen ꝛc. — In der 
rRchekſt. in die waͤlſche Praktik diejenige, welz 
che die Vortheile, Eurz zu vehnen, begreift, 
racticabel, thunlich, ausführbar; gangbar. 
ractica est multiplex Clat. Spr.): die 
Praktik (die. Ermerbungsart, die Art Geld zu ver: 
dienen) ift vielfach. 

Practicanten, die, als nit angeftellt, bei ir⸗ 
gend’ einem Gerichtshofe Zutritt haben, um den 
Bang der Gefhäfte, des Procefjes 2c. zu erlernen 
(3. B. ehedem zu Wetzlar beim Reichs-Gerichte 2c.). 
Dann auch im einem andern verädhtlihen Sinne 
heißt ein Practicant ein Pfuſcher, ein After 
arzt. , i 

Practiciren, üben, ausüben, feine erlernte Kunft 
oder Wiffenfhaft anwenden oder ausüben, wie z. 
B. Rechtsgelehrte, Aerzte ꝛc. — dann aber auch 
im gemeinen Leben: etwas Unrechtes thun, bes 
fonders heimlich entwenden — wegpracticiren. (©. 
oben unter Practica.) 

Der Practicus (lat), derjenige, der feine Kunft, 

Wiſſenſchaft zc. ausübt; dann auch, der darin erz 
fahren ift. R 

Practifen, unerlaubte Kunfigeiffe, Raͤnke; der 
Practikenmacher, Raͤnkemacher, Ränkefhmied. 
(S. a. Practica.) 

Practiſch, ausuͤbend, werkthaͤtig; auf Erfahrung 
gegründet (dem Theoretiſchen entgegengeſetzt); 
anwendbar, was in der Ausfuͤhrung beruht: dem, 
was blos auf Grundſaͤtzen heruht (dem blos Spe⸗ 
culativen), entgegengeſetzt. 

Prae clat.), vor, Das Prae haben, den Vor: 
zug — etwas voraushaben. 

Praadamiten nennt man diejenigen, die, nad) 
der Chimaͤre einiger Gottesgelehtten, noch vor 
Ada'm gelebt haben follen; und die präadaz 
mitifhe Schöpfung, das Erſchaffen vieler 

Menſchen Cjedod in ganz anderer Geftalt), mehre 
Jahrhunderte früher, ald Adam und Eva. Iſaak 
Peyrer (1655) bradite zuerft diefe Meinung auf: 

"Pracadvis, das vorläufige Gutachten, . 

Das Praecambülum (lat), Preambule — 
⸗buͤhl, fr., das: Vorfpiel, die Vorrede, der Ein: 
gang, den man zu einer Sache macht; auch Weit: 
laͤufigkeit, Umſchweif. Praͤambuliren, eine 
Einleitung zu etwas machen, vorbereiten. 

Der Pracantecessor, der Ehe: oder Vorvor⸗ 
‚fahrer; der zweite Vorfahrer in einem Amte. 


Die Präbende (Pfrinde), eig. ein gewiſſes jaͤhr⸗ 


lihes Einfommen von einer geiftlihen: Gtiftung ; 
daun überhaupt im der römifch = Fatholifchen Kirche 
ein geiftt. Amt, dem ein Theit von den Einkuͤnf⸗ 
ten der Kirchenguͤter angemiefen ift; ferner eine 
Stelle, die man in einem Gtifte, Hoſpital ꝛc. 
fih erkauft, dergl, es auch Häufig in der evangel. 
Kirche giebtz endlich jede jaͤhrliche Leib-Rente cf. 
Rente: — Daher ein Prabendarius (Pfruͤnd⸗ 


ner), derjenige, der eine foldhe Präbende hat; ein | 


Stiftsherr. 
verſehen. 


Praͤbendirt, mit einen Pfruͤnde 
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Pradeterminirt 


Präcaviren Cat.), ſich vorfehen; vorbeugen; ei⸗ 


ner Sache vorbauen; die Präcaution, die Vor⸗ 
fit, Vorbauung ; Vorfihtsmaaßregel, 


Die Präcedenz Cat), der Vortritt, Vorrang. . 


Präcedenzfireit, der Rangſtreit. Praͤce⸗ 
diren, vortreten. 
Präcelliren Clat.), hervorragen, übertreffen. 
Der Praecentor (lat), der Borfänger; bei eis 
stem Siifte ift das der befondere Titel eines Doms 


herrn, weil er im Chore das Vorfingen verrichtet, 


Das Präcept Clat.), der Befehl, die Verordnung; 
3. B. ein Strafpräcept. Praeceptumdenon 
solvendo (Afpr.), ein Zahlungsverbot. — Der 
Präceptor, Lehrer, Schullehrer; dad Praͤce⸗ 
ptorat, das Lehrer-Amt, Schullehrer-Amt. Pr äs 


ceptoriren, dem Lehrmeiſier ſpielen; ſchulmei⸗ 


ſtern. 

Praͤcipitant Gat.), voreilend, gleichſam hinſluͤr⸗ 
zend vor Eile; vorſchnell. Die Praͤcipitanz, 
das Herabſtuͤrzen; das eilige Vordringen, Woreis 
ügkeit. 

Das Pracipität, die Praͤcipitation ıc 
Chem), der Niederfhlag ¶ . d. U). 

Präcipitiren cat), eig. hinſtürzen, herabftürs 
zen; dann üÜbereiten 2c. In der Chemie: nieder: 
ſchlagen, füllen cf. Niederſchlag). 

Praecipitium (at.), der Abhang, die Gteile, 
der Abgrund; f. Precipice, . P 

Praecise (lat), präcis, beftiimmt, feftgefest, 
genau, bindig,' gedrängt. Die Bräcifion, die 
Genauigkeit, Beſtimmtheit, Bündigkeit.. 

Pracludiremclar), eig. verfhließen, verfperz 
ren; i. d. Rchtsſpr. einen von allen Anfprüchen 
ausſchließen; derfelben verluflig erklären, weil er 
fih ihrer zur gehörigen Zeit nicht bedient hat: 3. 
B. bei Eoncurfen einen Gläubiger präciudiren, 
ihn wegen feiner Anfprücde an den Gemeinfchuld: 
ner, weil er fih damit nicht binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit gemeldet hat, von aller Theilnahme an 
der Eoncursmaffe ausfhließen. 

Die Präclufion, der PräciufivsWefdeid, 
die rihterlihe Erklärung über die vorgedachte Aus: 
fhließung der Gläubiger. — Subpocenaprae- 
clusi einen vorladen, unter der Verwarnung; 
daß er mit. feinen Anſpruͤchen, Ausfluͤchten 2c., 
nah der beſtimmten Friſt niht mehr gehört wer⸗ 
den foll, vorladen. i 

Praccönes clat. Mehrz. v. praeco), die öf- 
fentiihen Ausıufer, Herolde 20.5 auch Lobredner, 
Lobpreifer. Daher präconifiren, dffentlih aus⸗ 
zufen, lobpreifen — auspofaunen ; dann auch nody 
befonders: einen zum Bifhof vorgefehlagenen als 
faͤhig und-wäürdig erklären; und die Präconizs 
fation, die paͤpſtliche Fähigfpredung zu einem 
Bisthume, 7 

Der Pracdecessor (lat), Vorgänger im Amte. 

Die Pradeliberation clat. v. prädelibes 
tiren, im Voraus übertegen, berathſchlagen), die 
Borherberathung, 

Die Yradeftination cat), ud unbedingz 
te Gnadenwahl, heißt diejenige Lehre der 
Theologen, befonderd Keformirten, nach welder 
die Menfihen, ohne Hinfiht auf ihe Verhalten, 
nah dem unbedingten KRathfhluffe Gottes entwe⸗ 
der zur Geligkeit oder zur Verdammniß beftimmt 
fein follen. Daher die Secte im 5. Jadırh., die 
diefe Jrrlehre vertheidigte, die Prädeftinatias 
ner genannt wurde, 


Prädeterminirt dat), vorher beſtimmt; umd 


D 


Pradeterminismus 


der Praͤdeterminismus, die Lehre derjenis 
gen, welde eine gleihe Vorausbeſtimmung, wie 
die Praͤdeſtination behaupten. 

Pradialiften, gewille Edelleute in Ungarn, vors 
mals die Leibwache des Erzbifh. von Gran, den 
fie als ihren Landesfürften betrachten und auf-deffen 
‚Gütern (pracdiis) ihren Gi Haben, 

Praͤdicabel clat), was fih von einem Gegen: 
ftande fagen läßt. 


Praedicabile, Pr&dicabilie, ein allgemeis- 


ner Begriff, welcher einem Gegenſtande beigelegt 
werden kann — die Eigenfhaft eines Gegenfiandeg, 
Behanptungsbegriff. * 

Das Praͤdicament, die Eigenſchaft, der Ruf von 
Jemand: z. B. einen: durch alle Prädicamente lo— 
den, ihn unter Beilegung aller mögliden guten Ei: 
genfhaften herausftreichen. 

Der Prädicant, der Prediger, nämlid in fo fern 
er nicht die Kirchenweihe erhalten Hat. Der Pr: 
dicanten-Orden, f. Dominicaner: Dr: 
den 

Das Praͤdicãt, fe Subject — In einem anz 
deren Sinne bezeichnet man auch damit einen Tiz 
tel. 

Prädiciren clat), Öffentlih fagen, rühmen, ber 
baupten; dann au vorher fagen, warnen, Die 
Prädiction, MVorherfagung, Prophezeihung. 

Die Prädilection Cat.), die Vorliebe, Einger 
nommenheit für etwas, 

Die Pradispofition dlat), die Voranlage zu 
einer Krankheit). 

Praͤdominiren clat.), vorherrfhen, vorwalten, 
überwiegen — den Meifter fpielen. Mei der Arznei 
find prädominirende Theile Hauptbeftands 
iheile. DiePrädomination, die Vorherrſchaft, 
das Vebergewidt, 

Die Praͤeminenz Clat), das Hervorragen, das 
Vorſtrahlen; das Hervorfiehen, der Vorrang; das 
Vorrecht. 

Die Praeriftenz Clat.), das Zuvordageweſen⸗ 
fein; Vorherdafein: daher die Präeriftentiaz 
ner, weldhe (wie z. B. Pythagoras, Plato u. m.) 
behaupten, die menſchliche Seele fei fon vor Zeus 
gung des Körpers da gemwefen. 

Die Präfation dat), die Vorrede, Einleitung. 
Bei den Kathol, heißen Präfationen Collecten 
bei der Meffe, die zu Anfange und in der Mitte 
gelefen oder gefungen werden. Gie fangen ge⸗ 
wöhnlich an mit Dominus vobiscum! oder Sur- 
sum corda! etc. 

Der Präfect C(at.), Vorgefeiter, Vorfieher. Bei 
den alten Römern war es ein Landpfleger, Gtatts 
halter, Gouverneur; in der Armee ein Dberfter 
Rittmeifter) bei der Eavallerie., Pracf. Prae- 
torio, der Dberfte der Eaiferlichen Leibwache, der 
bei den Römern in der fpätern Zeit (ſeit Comm os: 
dus) einer der widtigften Staatsbedienten — Ges 
neral en Chef, erfter Minifter, und dem Kaifer 
feloft oft fürdterlih ward, Erſt Conftantin der 
Große theilte feine Gewalt. — In Frankreich ſteht 
ein Präfect ebenfalls an der Spitze eines jeden 
Departements; jeded Arrondiffement (einzelne Be⸗ 
zirke, in welche wieder ein Departement eingetheilt 
iſt) Hat eineninterpräfect. Endlih heißt auch 
Präfect bei den Chorſchuͤlern der Anführer und 
Vorſaͤnger ded Chors (wo naͤmlich der Eantor nicht 
gegenwärtig iM. — Die Präfectir, dad Vor— 
fieher: Amt, die Befehlshaberſtelle, das Amt eines 
Landvoigts; dann auch ein unter dem Präfect fier 
hender Diſtrict — ein Departement ꝛc. 
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Die Praferenz, Präferiren zu, ſ. Prefe- 
rence. 

Praeficae bießen bei den Roͤmern gewiſſe ges 
dungene Weiber, die bei Reihenbegängniffen Klag⸗ 
lieder Maͤnien — fr d. U) abfangen. 

Präfigiren clat.), eigentlid vorn anfleden, ans 
heften ; dann vorfeyen, 3. B. eine Sylbe (daher 
auch das Fracfixum, eine Vorſetzſylbe). In 
der Rechtsſprache: anfegen, anberaumen — einen 
Termin. R 

Die Praformation Clat), die Vorherbildung ; 
f. Evotution, 

Der Praͤgeſchatz, ſ. Schlaͤgeſchatz. 


Der Praͤgeſtock, bei einem Küppwerke in den 


Münzen, ein Eurzer dicker Stempel unten in dem 
nprwerte „welcher die Ruͤckſeite der Münze bil 
et, 

Praͤgnant (Gat.), eig. ſchwanger; dann voX, wide 
tig, firogend, überladen; auch fruchtbar, folgen 
reih — ein prägnanter Begriff, ein frucht⸗— 
barer Begriff, der viele andere einſchüeßt. 

Prägraviren Clat.), vor Andern beläfligen, übers 
laden. Die Prägravation, die Ueberladung, 
Veberläftigung. 5 

Das Prajudiz dlat. praejudieium), eig. ein 
vorausgehendes Urrheil; eine vorgefaßte Meinung, 
Vorurtheil; dann in der Rechtsſprache: eine ges 
wiffe nachtheilige Folge, welde für eine Parthei 
entfieht, wenn fie der gefeglihen Vorſchrift, oder 
tihterlihen Verordnung nicht Folge leiftetz dann 
überhaupt ein Nachtheil, der einem aus einer Sa⸗ 
he entfieht; daher präjudicirlich, von nach⸗ 
theitigen Folgen. Präjudiciren, eig. vorher 
urtheilen; dann aber benachtheiligen, Jemand nach⸗ 
theilige Folgen bringen. 

Praͤ lat Heißt eig. ein Geiftliher, der eine folhe hohe 
Würde hat, mit welher an umd für fi geiftliche 
Gerichtsbarkeit verknüpft ift; dann heißen Prälas 
ten überhaupt alle Klofieroberen, vom Ordensge⸗ 
neral bis zum Prior herunter. In proteftantifchen 
Domftiften heißen Prälaten die oberfien Stifte: 
herren. — Die Praͤlatuür, eben jene hohe geifts 
lihe Würde; auch die Pfründe eines Praͤlaten. 

Die Prälation clat.), der Vorzug. 

Das Prälegat Clat.), das Vorausvermaͤchtniß. 

Praliminarien clat), Einleitungspunkte, vorz 
läufige Uebereinfunftspunfkte: z. B. bei einem abs 
zufhließenden Frieden. 


Das Praeludium, lat. (Tkſt.), das Eurze Vor⸗ 
fpiel, welches die Organiften vor Anfang des Cho— 
rals auf der Orgel vortragen, um theild die Ge⸗ 
meinde mit der Tonart, theild mit der Melodie 
felbft bekannt zu machen. Auch vor Anfang eis 
ner Kirchenmuſik präludirt der Organift, damit 
unterdefien die Suftrumentiften einfiimmen Eönnen. 

Die Prämaturität lat), die Fruͤhzeingkeit, die 
Doreiligkeit (z. B. im Urtheilen). 

Prameditiren cat), etwas im Voraus übers 
legen, darauf denken. Prämeditirt, überlegt, 
reichlich durchdacht — vorfäglid. Die Prämedi: 
tation, die vorgängige Ueberlegung. 

Die Praͤmie cv. lat. praemium), die Belohs 
nung, der Ehrenlohn für das, was einer geleiftet 
hat: z. 8. in Edulen, auf Maler = oder Bild: 
hauerz Akademien. Bei Kaufleuten it Prämie 
das Geld, weldes der Affecurant fürd Berfihern 
der zur See abgehenden Güter oder Schiffe erhält, 
und Ddeffen Betrag nad der Höher oder mindern 
Gefahr dabei beflimmt wird. 


Praͤmiſſen 


Praͤmiſſen (lat.), Vorderſaͤtze eines Vernunft⸗ 
ſchluſſes — ſ. Syllogismus. 

Praemissis praemittendis, f. oben P. P. 

Pramonftratenfer, ein Möndsorden, 4120 
vom H. Norbert, Erzbifhofe zu Magdeburg ges 
fliftet: ein Orden, der außerordentlich ſchnell wuchs, 
fo daB derfelbe vor der Reformation an 2000 Kids 
ſter (darunter 500 weiblide) in Deutſchland, den 
Niederlanden, Frankreich, England und den nor: 
difhen Reichen hatte: welche Zahl nun freilid) in der 
neuern Beit gar fehr herabgeſunken ift. Gie tragen 
weißes Ober = und Unterkleid und eine weiße Kappe. 

Die Pranokion lat), Worbegriff, vorläufiger 
Begriff; aud ein angeborner (mit auf die Welt ges 
brachter), nit erlernter Begriff. 

Pränumeriren lat), vorausbezahlen. Prae- 
naumerando, durch PBorausbezahlung Der 
Pränumerant, der vorausbezahle. Die Präz= 
numeration, Vorausbezahlung — alled dies 
im Gegenfag von Gubferibiren, Gubferi: 
ption ꝛc., woman fih nurim Voraus zur Bezahz 
lung verbindlid; macht, wenn das dafür zu Erhal⸗ 
tende wirklich erfolg. ©. Subſcribiren. 

Praͤoccupiren Clat.), zuvor einnehmen, vorgreis 
fen, zuvorkemmen; Präocenpirt fein, fhon 
im Voraus von "einer Sache eingencinmen fein; 
eine vorgefaßte Meinung, ein Vorurtheil Haben. 
Die Präoccupation, die Vorwegnahme Leines 
Orts), das Vorgreifen, Zuvorkommen. 

Der Praparand, Praeparandus (lat. von 
Präpariren, vorbereiten; zubereiten), der Vorzu⸗ 
bereitende (z. B. zur erfien Feier des Abendmahls); 
der Präparant, der etwas vorbereitet; b. Apoth. 
der Arznei-Bereiter. Die Präparation, die 
Mor: ‚Zubereitung. ! 

Die Präparate, zubereitete Sachen, befonders i. d. 
Anat. einzelne Theite des menſchlichen oder thierifcyen 
Körpers, die zum Aufbewahren, Vorzeigen ꝛc. künftz 
lic) zubereitet (ausgeſpritzt, getrocknet 2c.) werden ;i. 
d. Apoth. pulverifirte Coralfen, Perlen, Steine ꝛc. — 
Präparatorien, Vorbereitungen, Voranftalten, 

Die Praponderanz (at.), dad Uebergewicht. 

Die Prapofition clat,), i. d. Sprchil. das Worz 
ſetzwort, Beziehungsmort, das ein Verhaͤltniß aus: 
druͤckt, z. B. in, mit, wegen, nad ꝛc. 

Die Prapofitür,deePrapofitud, f.Propft, 
Propftei, 

Die Prapotenz (lat), die Uebermadt, Ueberles 
genpeit. 5 

Praripiren (lat), vorwegnehmen, wegſchnappen. 

Die Prarogative llat), das Vorrecht, der Vorzug. 

Das Praesagium (at.), eine Ahndung, ein Bor 
gefühl — Präfagiren, etwas leicht vorher merz 
fen, wittern, ahnden. 5 

Praferibiren clat.), eig. vorauſchreiben, vor 
ſchreiben; dann i. d. Rchtsſp. verjähren: daher 

die Präfcription (aud Ufucapion), die Ver: 
jährung, d. h. die Art, dag Eigenthum einer 
Sache, die man: eine gemwiffe geſetzlich beſtimmte 
Zeit hindurch befeifen hat, nebft allen Damit vers 
bundenen Geredtiamen zu erwerben, Dieje ges 
festliche Zeit ift fehe verfdieden. Und fo wie man 


durch die Verjährung Rechte und Vefugniſſe er— 


werben kann (in welchem Falle fie die ad qui— 
fitive heißt), fo kann man auch dergleichen wies 
der verlieren: extinctive Praͤſcription. — 
Pracsceriptio immemorialkis, die unvor⸗ 
denkliche Verjährung, oder der Beſitz einer Sache 
oder eines Rechts, in welchem man ſich feit Mens 
Then Gedenken befundenhat. — Praescer, lon gi 
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Praeses 


temporis, eine [ange Verjährung, von 10 — 
20 Sahren; Pr. longissimi temporis, die 
längfie Verjährung von 30 — 40 Jahren (vgl. 
aud Sachſenjahr). 

Das Praesens (lat), das Gegenwaͤrtige; i. d. 
Sprehl. die Form des gegenwärtigen Zeitwortd, 3 
B. ich lebe, id bin 2c. — Ein finnreihes Wort: 
fpiel tömmt durd die Snterpunction der 5 Zeit: 
wörter heraus: Pracsens imperfectum; 
perfeetumetplusquamperfectumfu- 
turum (dad Gegenwärtigeift unvollfommen — Boll: 
kommen und Uebervollkemmen ruht in der Zukunft). 


Der Prafentant clat. v. Präfentiren, vors 
fielen, vorzeigen, darftellen; b. d. Gold. das Ge: 
wehr vor fi halten), der Borzeiger, Darfteller; und 
zwar: 4) im SKirdenw. ein folder Patron, Der 
einen zu einem Amte beruft, und der höhern Bes 
börde zur Beſtaͤtigung vorfiellt; 2) in Wechſelan— 
gelegenheiten derjenige, an welden ein Medyfelbrief 
indoffirt wird, um ihn zur gehörigen Zeit fowohl 
zur Ucceptation, als zur Bahlung vorzulegen — 
auch Brieföinhaber, 

Die Präfentation, die Vorftelung, Vorlegung, 
Dorfhlagung (in den vorher erwähnten Bezichun— 
gen). Das Praͤſentations-Recht (jius prae- 
sentandi), das Recht, Jemand zu einem erledig- 
ten Amte vorzufdlagen. Das Präfentationgz 
Schreiben, 4) ein Schreiben, worin ein Can— 
didat zu dem Amte vorgeftellt wird; 2) in 'der 
Rechtsſpr. ein Schreiben, wodurd man eine Klage 
dem Richter Übergiebt und um Ausfertigung dar⸗ 
auf 2c. unter den gewoͤhnlichen Formalien bittet. 

Das Praesentatum, der Tag der Einreihung 
eines Schreibens: es wird in Geridten oder Kanz 
zelleien fogleidy bei der Uebergabe auf das Schreis 
ben felbft bemerkt: z. B. pracs. d. 3. Aug. 1814. 

Prafentgelder, fe Donativgelder. 

Präfentiren, f. zuvor Präfentant und Die 
darauf folgenden Art. 

Die Präfenz (lat. praesentia — fr. pre- 
sence, Prefangß’), die Gegenwart; dann heißt aud) 
noch befonders Präfenz die Beit des wirklichen 
Aufenthalts eines Canonicuß bei einem hohen Stifte: 
daher aud die Präfenzgelder diejenigen Gel: 
der genannt werden, welde ein Domherr, der wirks 
lidy beim Gtifte wohnt und dem Capitel in Per: 
fon beimohnt, empfängt, — Bisweilen wird auch 
Präfenz das Kirdenverindgen und Präfenzer 
der Kirchenvorſteher genannt. 

Präfepien cv. ital.presepio, die Krippe) Heiz 
Ben in Rom gewiſſe VolfSunterhaltungen, wo in 
der Adventszeit die Geburt Chriſti recht lebhaft vor 
Augen gefiellt wird. Mehre bauen da das Haus 
der heil. Familie, den Stall, wo Chriftus geboren 
worden u.f.f. Man fieht die heil. Familie, das Kind 
in der Krippe, die Hirten ꝛc. alles plaſtiſch in geſchnitz⸗ 
ten Figuren, ſehr geſchickt und oft fehr koſtbar ausge⸗ 
führt cfie follen bisweilen auf 10 — 12000 Thlr. zu 
fiehen kommen): welches alles Die zahlreich herbeis 
ſtroͤmende Menge unentgeldlid) zu ſchauen befommt, 

Pr äferviren Clat.), vorbauen, verhüten, vorbeugen. 
Die Präfervation, dieVorbauung, Verwahrung, 
Daspräfervativ, Vorbauungs:, Verwahrungs⸗, 
Schutzinittel. 

Praeses clat.), Vorſteher, Beſchuͤtzer; bei akadem. 
Disputationen derjenige, welcher den Vorſitz fuͤhrt, 
die Opponenten auffodert und dann den Reſpon— 
dent gegen die Angriffe verihridigen hilft. — Der 
Präfident, der Vorſitzende — bei einem Solle⸗ 
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gium 2c., der die Arbeiten vertheilt und eine ent⸗ 
fheidende Stimme beim Delideriren Hat. Das 


Praesidium, der Vorſitz, der Schu. Prä⸗- 


fidiren, den Borfi haben, den Vortrag Halten 2c. 
Praͤſtabilirte Harmonie, Pracstabilis- 
mus, f. Harmonie 
Praestanda clat.), was man zu leiften hat, bes 
fonders Abgaben, Gefälle 2 Praestanda 
präftiren, das leiſten, was man zu leiſten ver: 
bunden iſt; feine Schuldigfeit thun. . 
Präftanten wurden fonft beim Ocgelbaue die ſchoͤ⸗ 


nen vorn fiehenden Pfeifen genannt, die jetzt das 


Principal heißen. 

Praestationes,keiflungen, Praest, annnae, 
jaͤhrliche Zahlungen, Gefälle (der Unterthanen, 
Paͤchter 2). Pr. publicae, Öffentlide Leiftuns 
gen — Abgaben. 

Yräfigiatoren hießen bei den Römern Taſchen⸗ 
fpieler, Gaukler, deren Kuͤnſte von Dielen für Baus 
berei gehalten wurden. 

Praͤſul, ſ. Salier. 

Präfumiren (Gat.), vorausſetzen, muthmaaßen. 
Die Präfumtion, Vorausſetzung, Vermuthung. 
Diepraesumtio juriüs, die rechtliche Vorausſe⸗ 
gung, die man naͤmlich einſtweilen als richtig ans 
nimmt, bis das Gegentheil erwieſen if. Präs 
fumtiv, muthmaablid; vorauszuſetzen: z. B. der 
prafumtive Thronerbe. 

Praͤſupponiren clat), als wahr vorausfeßen, 
voraus annehmen. Die Präfuppofition, Die 
Vorausſetzung. 

Der Praͤtendent Cat), einer, der auf etwas 
Anſpruch macht; vorzüglid auf eine Krone; gang 
befonders aud) wurde der Sohn des abgefeisten Köz 
nigs Jacobs II. von Großbritannien, Sacob IIL, 
cn d. A.) fo genannt, 

Brätendiren, Anfprud auf etwas machen, fodern; 
die Arätenfion, Anſpruch; Anmanßung ze Präs 
tentidg, voller Aufprüde, anmaafend, voller 
Einbildung. 

Praͤteriren Clat.), vorbeigehen, voruͤbergehen; 
einen uͤbergehen, weglaſſen; die Praͤterition, 
die Uebergehung, Nichterwaäähnung. Das Prac- 


teritum (Sprechl.), die vergangene Beit (wie 


perfectum), 5 
Praeter propter dat), fo ungefähr — etwa. 
Der Prätert lat), das Vorgeben, Vorwand; 
Befhönigung. Die Praetexta (toga) hieß bei 


den Römern das mit Purpur verbrämte Oberkleid, 


wie es in Rom nur die, welche die oberften Ehren: 
fielen beffeideten (Conſul, Prätor, Aedil), und 
dann auch nod die Kinder, bis zum maͤnnlichen 
Aiter, tragen durften, " 
Der Praetor lat), eig. Anführer, Oberhaupt, 
war befonders bei den Römern eine vornehme obrins 
keitliche Perfon, die naͤchſte nad, den Conſuln, welde 
die Gerechtigkeit Handhabte und ſowohl die Bürger: 
lichen Streitigkeiten, als aud die Eriminal: Fufliz 
unter ſich Hatte, Ihre Zahl flieg unter der freien 
Republik auf 8. — Die Prätiir, dag Amt eines 
Prätors, — Prätorianer, die Leibwache der 
alten Prätoren; der Pracfectus Praetorio, 
ide Chef: f. Praͤfect. — Prätorianifde 
Legion hieß das Leibregiment des Kaiferd. _ 
Practoriana niensula, f. Meßtiſch. 
Pravaliren Clat), mehr vermdgen (als ein ans 
drer), Überlegen fein; bei Kaufleuten, eine fid) darz 
bietende Gelegenheit Senugen; auch, ſich bezahlt mas 
den; feinen Regreß nehmen, Die Prävalenz, 
die Ueberlegenheit. 


Praxis 


Die Präavarication dat), das Berbrechen fol 
der Sahmalter (Prävaricatoren), melde au 
igren Elienten zum Verräther werden, indem fie 
mit dem Gegentheile einverflanden find. 

Praveniren llat.), zuvorfommen, vorbeugen; aud, 
einen Wink geben. Das Pracvenirc fpielen, 
einem zuvorfommen, den Rang ablaufen, feine 
Abſicht vereiteln. Die Prävention (Preven- 
tion, fr), dad Zuvorkommen, Borgreifen. J. de 

} En ‚die Widerlegung ſchon vorausgefehener Eins 
würfe, - 

Praevius (lat), vorgängig, vorhergegangen. 
Praevia almonitione, nad) vorhergegans 
gener Ermahnung; praevia caussae co- 
guitione, nad vorgängiger Unterfuhung Über 
Die Bewandtnißder Sache; praevia collatio- 
ne, nad vorgängiger Vergleihung, Gegeneinanz 
derhaltung ꝛc. 

Pragmatiſch (at.), werkthaͤtig; gemeinnätjig, lehr⸗ 
reich; was als Grund der Wohlfahrt gilt (. B. 
ein pragmat. Geſetz). Pragmatiſche Geſchichte, 
welche fo abgefaßt iſt, daB man zugleich die Urſa⸗ 
chen und Folgen der erzählten Begebenheiten ent? 
wickelt und daraus Iehrreiche Winke und Aufſchluͤſſe 
giebt — die Welt belehrt, wie fie für ihr Beſtes 
forgen Einne 20. — Die pragmatifge San⸗ 
etion, fr Sanctio pragmatica, we 

Der Prahm, ein plattes Fahrzeug mit ganz flachem 
Boden, das zu Ausladung der -Schiffe, Ueberfegen 
rc. gebraucht wird, weil ed nicht tief ins Waſſer 
geht und fehr nahe and Land fommen fan. In 
neuerer Seit hat man dergleichen aud) mit Maften, Ges 
geln, ja mit 50 — 60 Stücd ausgerüfte, — Ge⸗ 
fhäAy:Prahmen werden aud) die fhmwimmenz 
den Batterien cf. d. A.) genannt. 

Prairial hieß nad dem neu franz. Kalender der 
gte, nämlid der Wiefenmonat (vom 22. Mai bis 
22. Juni). * 

Prallend Gebirge Bam.) wird das von Thaͤ⸗ 
lern und Schluchten durdfehnittene und gleichſam 
über einander Höher anfteigende Gebirge genannt. 

Der Pralltriller cZkfi), der halte Eurze Triller, 
wo die Nebennote nur angeſchnellt wird. Das 
Beiden iſt «. 

Prame, ſ. Prahm. 

Prammen (Bgw.), Ritzen, welche von den Berg⸗ 
eiſen in das Geſtein geſchlagen werden. 
Pramnion, ſ. Morion. J 
Prangen nennt man b. d. Schffth. und dem Aſſe⸗ 
curanzweſen diejenige Beſchaͤdigung, wo ein Schiff, 
um von Klippen und dergl. abzuhalten, dicht an 
den flärmifhen Wind legen und fo eine Zeit fort⸗ 
fegeln muß, wodurd oͤfters Maften, Segel und 

Tauwerk fehr befehädigt werden. 

Der Prafer, Prafem, ein lauchgruͤner, halbdurch⸗ 
ſichtiger, quarz- und ſchoͤrlartiger Stein, den mande 
zu den Chryſoütharten zählen, und den man zu Gies 
gelfteinen ſchneidet. . 

Prafoides: der gried. Name ded Prafer. 

Der Prater, diefer berühmte und intereffantefte 
Vergträgungsort, der hoͤchſte Tummelplay der Mies 
ner vornehmen und geringen Welt, ift ein fhbner 
großer Luſigarten bei Wien (in der Leopold: Vors 
fiadt), von blühenden Wieſen, reigenden Gebuͤſchen 
und Alleen durchſchnitten, nebſt einem Faſanen⸗ 
Garten und Anlagen für Hirſche u. andres Wild 2c. 

Die Präavität lat), eig. die Krümme; dann die 
Unſchicklichkeit; beſond. aber die Verkehrtheit, die 
Schlechtheit, Boͤsartigkeit. 

Die Praxis (gr), die Anwendung auf die in der 


Praxiteles 


Erfahrung vorfommenden Fälle: entg. der Th eor 
rie (ſ. d. A.); dann auch Vebung, Erfahrung 
wol. die Art, Pracetica, Practifer, Pra⸗ 
etifh 20) s 
Praxiteles, der größte grieh. Bildhauer, ungef. 
360 Sahre vor d, chriſtl. Seitr. Er arbeitete in 
Erz und Marmor; im letztern am meifterhafteften. 
Venus zu Gnidus und Eupido bei den 
Thespiern, beide in Marmor, galten für die 
höoͤchſten Meiſterſtuͤcke der alten Kunſt. — Der 
gleih beruͤhmte Scopas (ſ. d. Art) war fein 
Beitgenoffe. e 
Precair (fr), Prefär, Precarium (lat.), 
J eig: was man bittweiſe erlangt: vergünfligt; dann, 
" eben weil fo etwas nicht feft gemacht ift, unſicher, 
ungewiß, von Umfiänden abhangend. 
Precareien, Precarieencprecariae), nad 
. dem canon. Rechte gewiſſe geifil. Guͤter, die ein 
Bifhof oder Kloſter Semandem auf fein Bitten aus 
Gnaden dergeftalt gegeben hat, daß zwar das Ei⸗ 
genthum bei der Kirche geblieben ift, die Einkünfte 
aber dem Beſitzer zugeeignet worden find. 
Der Precarei:Handelcfi. Commercepre- 
".caire), der'in Kriegszeiten mit einer feindlichen 
Nation, mit welder eigentlih der Handel verbo- 
ten ift, vermittelt einer dritten neutralen Nation 
" getrieben wird, die dann ihre Städte, Namen 2c. 
dazu hergiebt. 
Precario (lat), bittweife; fe Precair. 
Precarium, i. d. Rſpr. ein folder Vertrag, 
- wodurd Jemandem der Gebrauch einer Sache auf 
: unbeftimmte Zeit unentgeldli zugefagt wird. 
Preces primariae (lat), erſte Bitte; flehe 
Bitte : 
Precidg,f. Pretids (unter Pretiosa). 
Precipice, fr. (Prefipigß), precipitiumclat.), 
‚ ein fteilee Ort, wo man leidht herabſtuͤrzen kann; 
. fteiler Abhang. , : 
Preciften, die vermdge des Rechts der erfien Bitte 
(. ©. 53) eine Pfruͤnde erhalten; vol. auch Pa⸗ 
nishrief und Paniften, 
Der Prediger: (Prädicanten:) Drden, f. 
- Dominicanen 
Preference, fr. (Preferangs), der Vorzug. In 
mehren Kartenfpielen Die Vorzugs⸗, die Trumpf⸗ 
farbe; fo viel als Couleur., : 
Pregadi hieß zu Venedig (no als eignem Staat) 
der Hohe Kath. . 5 
Der Prehnit Cauh Capſcher Eyryfolith 
oder grüner Shörl), ein Mineral aus dem 
Kiefelgefhiechte, aus Kiefelerde, zum Theil auch 
.Kalk- und Thonerde befiehend, meift von grüner 
Farbe, durchſcheinend und von ſchwachem, perl 
mutterartigem Glanze. 


Preien, bei den Seel. ein Schiff in der Ferne 


mit dem Sprachrohre begruͤßen und zurufen: wo⸗ 
Der? wohin? ꝛc. & - 
Die Preiscurante, in großen Handelsſtaͤdten, 
gedruckte wöchentlich ausgegebene Zettel, worin den 
. Kaufleuten der Preig der Waaren bekannt gemacht 
wird, . 5 
Prekair,f Precair 
Der Prellſchuß, ſ. Rikoſchett⸗Schuß. 
Premier, ft, (Premieh), der Erſte — Premier- 
Sergeant, — Premier-Lientenant, — 
"Premier - Ministre, f. Lieutenant — 
- Minifter.. Premiers (Premieh), die erfien 
5 Stiche bei verfihiedenen Spielen, 
Die Premfe, bei Windmählen ein großer boͤlzer⸗ 
ner Birke, welcher an die Welle des großen Kamm⸗ 
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Preffpäne 


rades feſt angedruͤckt und dadurch der Umlauf des 
Haupt-Rades gehemmt wird, fobald die Muͤhle 

- zum Stillſtehen gebracht werden ſoll. 

Prenestino, ſ. Palestrina. | 

Presbyta (gr.), Presbyt, einer, der beſſer in 
die Ferne, als in die Naͤhe ſieht; ein Fernfictis 
ger: Gegenf. von Myops. — Prespyopie, 
die Weitſichtigkeit. j = 

Der Preßburger Friede war der nad) der bes 
rühmten Schlacht bei Aufterlig zwiſchen dem dftreich, ' 
Keifer Franz II. und Napoleon am 26. Dec. 
41805 abgefchloffene Friede, durch welchen Deftreich 
nicht nur die im Frieden zu Campo Formido ers 
haltenen ital, Beſitzungen, fondern auch Oberdfts 
reih, von mehr als 500, und Vorder-Oeſtreich 

von mehr ald 60 DMeiten, fo wie beinahe 25 

Million Einwohner verlor! i 

Der Presbfter (gr), eig. ein ANelterer. Bei 
den Juden waren Presbyt&ri Geiftlide, die ein 
bejonderes Collegium, den hohen Kath (Presby- 
terium), bildeten. In den erſien Zeiten der 
chriſt lichen Kirche machten die von der Gemeinde 
zu Beforgung des Kirchenweſens gewählten Pres- 
byteri gleihfam das SKüschen = Minifterium aus, 
das fi bei außerordentlihen Fällen verfammelte: 
fie hießen auch Biſchoͤfe. In der Folge ward dus 
ipnen eine Art mittlerer Geiftliher, zwifchen Bis 
Thöfen und Diaconen, und ihre Verrihtung bes 
fand in Predigen, Sacramente austheilen ꝛc. H. 
3 T. heißt Prespyter 5. d, Kathol. ein Geiſt⸗ 
licher, der Meſſe lefen, taufen, die letzte Delung 
erteilen. darf 2c., und Das Presbyterium 
die Verfammlung mehrer Geiftlihen zu Ausübung’ 
ihrer Collegial-Rechte. — Bei den Lutheranern 
und Reformirten ift hie und da au ein Presbys 
terium fo viel, ald Minifterium (die fämmts 
lihen in gemeinfhaftlicher Amtsverbindung flehens 
den Geiftlihen eines Ortes), 

Die Presbyterianer, aunh Nonconformis 
fen oder Puritaner, heißen in England dies 
jenigen Chrifien, weiche, mit dem von der Krone 
genehmigten Syfteme nit Übereinfiimmend, viels 
mehr die Kirche, fo wie in den erflen Zeiten durch 
Presbyters oder Weltefte regiert wiffen wollen. -Sn 
Schottland bilden fie Die herrfhende Kirche, 

Das Presbytcerium, fe zuvor Presbyter. 

Die Presence, fr. (Preſangs), Gegenwart (ſ. 
Präfenp. Presence d’Esprit (Prefangs 
desprih), Geiſtesgegenwart, Veſonnenheit. 

Bee 108, ſ. Präfepien. 
residial, in Frankreich eine Art Landgericht, 
das in verfhiedenen Provinzial: Städten über Sa— 
Gen von nicht zu großer Wichtigkeit den richterlis 
hen Ausfprud thut. ; ? L 

Presis, Presma (ge), Entzündung, Geſchwulſt 
mit Entzuͤndung. j 

Preffant cfr. — von preffiren, drängen, trei⸗ 
ben, eilig fein), dringend, eilig, angelegentlich. 

Preßboy, ein mollener Zeug (das gröbfte unter 
den Tuͤchern), aus einfhüriger Ausfhußwolle ges 
fertigt. i 

Preffen der Matrofen, ſ. Matrofens 
Dreffen 

Die Preffreiheit, die Freiheit, alles drucden 
zu laffen Cder Preffe zu übergeben), was nicht 
grade wider den Staat, die Religion und die gus 
ten Sitten läuft. . 

Der Preßreuter, ein Soldat, der auf Execution 
ausgeſchickt wird. j . 

Preßfpäne, Preßpapier, eine Gattung däns 


81 





Preſſur 


ner, aber ſehr harter, feſt glaͤnzender Papierblaͤt⸗ 
ter, zwiſchen welchen die leichten wollenen Zeuge 
gepreßt werden, um einen ſchoͤnen in die Augen 
fallenden Glanz zu erhalten. Die Erfindung, wels 
Ge jetzt auch in Deutſchland nahgemadıt wird, rührt 
von den Engländern her, 

Die Preffur, der Diuck, die Befhwerung (3. B. 
von Einquartirung). 

Das Presto dital) — eliter der fünf Hauptgrade 
der muſikal. Bewegung (f. Adagio) — bezeich⸗ 
net in der Tkſt. ein folhes Tonſtuͤck, welches in 
einer fehr fehnellen Bewegung vorgetragen werden 
fol, die alddann einen noch höhern Grad erreicht, 
wenn presto assai oOderprestissimo dabei 
ſteht. 

Pretiosa clat), Pretioſen, Koſtbarkeiten; be⸗ 
ſonders aber Schmuck oder Geſchmeide an Edel— 
feinen, Perlenzc. — Pretids (fu.precieux), 
koſtbar, theuer, koͤſtlich; dann aud geziert, ge⸗ 
zwungen, affectirt; daher auch eine Precidfe 
@Precieuse), ein gezierted Frauenzimmer; ein 
Zieraffe; Preciofität, gezwungenes, geziertes 

Weſen. 

Pretium, lat. (dad Gtammwort von den vorhers 
gehenden), der Werth, Preis, Kaufpreis, Pre- 
tium affectionis, ein Gefchenf der Liebe, 
der Freundfhaft. Pretia rerum, Die Waa⸗— 
venpreife, befonders Preife der Lebensmittel, 

Prevention, fr. (Präwangfion), fe Prävenz | 
tion (unter Prävenirem. 

Prevot, ft. (Prewoh), eig. ein Vorſteher. Ein 
Prevot des Marchands (Prewoh de Mar: 
fhang), in großen franz. Städten, ungef. ein Dräs 
fidvent des Handelsgerichts; oder auch ein Conful; 
ein pr. d'armée, ©eneralgewaltiger bei der 

Armee; ; auch der Profoß. 

Prevotal:Gerihte nannte man in Frankreich 
gewiſſe außerordentlihe (Special) Gerichtshhfe,. 
die nur in befonderen Fällen G. B. Über Staats⸗ 
verbrechen ꝛc. zu richten) errichtet wurden, ein 
fummarifches Verfahren beobadjteten, und gegen 
deren Sprüde feine Rechtsmittel eingewandt wer— 
den konnten. 
Ruͤckkehr Ludwigs XVII. angeorönet; fie ‚find 
jedoch in der neuern Zeit eingegangen. 

Prerillas, eine Gattung Wergleinwand, bie in 
Flandern Häufig gewebt und befunderd nad) Spas 
nien ausgeführt wird, 

Preyen, f. Preien. i 

Priamus, der berühmte und letzte König von 
Troja, Vater des Paris und Hector (f. diefe 
Art), die er mit der Hecuba erzeugt hatte, 
Bei Trojad Belagerung war er fchon fo alt, daß 
er am Kriege felbft feinen Theil nehmen Eonnte. 
Bon der Mauer herab fah ex feinen Helden-Sohn 
Hector fallen, deſſen Leihnam er fih von den 
Griechen ſelbſt erbat fe Hector). Dei der end: 
lihen Eroberung Trojad bewaffnete er fich zwar, 
flüchtete aber auf Hecubas Bitten zum Altare des 
Jupiter und als er bier feinen Sohn von Pyrr⸗ 
hus toͤdten fah, fhleuderte er den Wurfſpieß nach 
dem Mörder, verfehlte ihn und wurde nun von 

. diefem bei den Haaren zum Altar zuruͤckgeſchleppt 
und durchbohrt. 

Priapus (Myth.), Sohn des Bacchus und der 
Denus, ein Halbgott bei den ‚Römern und Be: 
-fhüser der Gärten, Die unzuͤchtige Art, in. wel: 
cher er dargeftellt wird, Hat ihn zugleid zum Vor⸗ 
ſieher aller Ausfhweifungen der finniihen Liebe 
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Dergleigden wurden z. B. nad) der |’ 


Prime 


gemacht. Daher Priapeia, priapiſche, unzuͤch⸗ 
tige, Zoten-Lieder. 


Pricaſen, in Rußland, die Kanzelleien, Regie⸗ 


rung ꝛc. 


Die Prieſter-Weihe, b. d. Kath. die hoöoͤchſie 


geiſtl. Weihe, Einweihung zum Prieſteramte unter 
allerlei ſinnbildlichen Gebraͤuchen; eines der ſieben 
Sacramente. — Bei den Protefianten iſt es die 
Ordination ch. d. A.). 

Prima, lat. (naͤml. classis), die erſte Klaſſe in 
einer Schule: daher der Primaner, ein Schuͤ⸗ 
ler aus der erſten Klaſſe cf. uͤbr. auch Prime), 
— Primae viae, die erſten Wege (der Auss 
leerung), werden von den Aerzten Magen und 
Gedaͤrme genannt. Prima clementa, die ers 
fien Anfangsgründe, 

Primadonna cital,), die erfie Dame, Heißt bei 
der Dper die erfie, oder vornehmfte Sängerin, wels 
her jederzeit die Hauptrolle zugerheilt wird, 

Primairfahulen heißen in Frankreich die niederen 
oder Anfangsfhuten um Unterriht in den erfien 
Anfangsgründen). Shnen folgen dann in der Drds 
nung 2) die Secondairfhulen, zum Unters 
riht in Spraden und CElementarwiffenfhaften ; 
dann 3) die Lyceen, zum Unterricht in höheren 
Wiſſenſchaften (Philoſophie, Naturlehre ꝛc.)3 0) 
Special: hohe) Schulen, worin die Studien 
zur Vollfommenheit gebraht werden, — Pris 
mair: Berfammlung, Urverfammlung, um 
die Wahlmänner zu ernennen, 

Primarius (lat), der vornehmfte, erſte. Pa- 
stor primarius, der erfie Geiftlihe (Ober⸗ 
Pfarrer) in einem Orte. Professor prim, 
der erfte Prof. bei einer Facultät. 

Der Primas, Primas regni (Erfter des Reiche), 
heißt der oberfie Erzbifhof eines Staates, der 
nicht nur unter allen geifil. Ständen der erſte ift, 
fondern überhaupt den nähften Rang nad dem 
Kegenten einnimmt (fo in Spanien der Erzbiſch. 
v. Toledo; in Polen der Erzbiſch. v. Gneſen; in 
England der Erzbiſch. v. Canterbury): in fathol, 
Ländern ift er beftändiger Legat des roͤm. Stuhls. 
— Der Fürft Primas war, nad Wuflöfing 
der deutfchen Reichsverfaſſung, zu Folge der theis 
nifhen Confoͤderations-Acte (42. Jul. 1806) der 
Kurfürft Reichserzkanzler (weldieg nämlich ‚ftatt der 
vorherigen drei geiftl. Kurf. nur einer, und zwar 
der von Mainz, fein follte), weit erfauf den 
Bundestagen der Aheinconföderation im Eönigl. Col⸗ 
legium den Vorfiz und das Direcrorium führen 
ſollte — ein Vorrecht, das befanntermaaßen auch 
bei der deutfhen Reichsoerfaſſung dem Kurf. v. 
Mainz zuftand. 

Der Primat, die Würde des Primas ; dann überh, 
der Borrang, Vortritt: z. B. Primatdes Paps 
fie8, der Vorrang des Papftes vor allen Übrigen 
Biſchoͤfen. 

Prima vista, ital. (zWiſta): gleich auf den ers 
fen Blick; ein Kunflausdrud in der Muſik, wenn 
einer cin Tonftüc, fo wie es ihm vorgelegt wird, 
fogleih vom Blatte weg fpielt, ohne es vorher ges 
übt zu haben. 

Der Prima: MWechfel heißt bei Kauft. der erfie 
Wechfel, wo man naͤmlich Über eine und ebendier 
fetve Summe, aus Vorfiht auf den Fall, daß 
diefer verloren geben fellte, noch einen zweiten 
oder gar dritten Secunda-, Tertia-Wechſel) abs 
ſchickt. Sobald der erfie bezahlt ift, find die ans 
deren alsdann ungülrig. 

Die Prime w., lat, prima); Mi d. Tkſt. der 


Primgeld 


erfte Ton, der die Detave des eigentlihen Grunds 
tons ift und-im Generalbaffe mit 1 bezeichnet wird. 
Die reine Prime ift der Einklang Cunisonus), 
mwelder aus zwei Tönen von gleiher Größe be= 
fliegt und die große oder übermäßige, um eis 
nen halben Ton Höher; D in der Fchtk. die erfie 
Stellung ,. wenn man nad) gezogenem Degen die 
Spitze deſſelben auf den Gegner richtet; 3) i. d. 
MEfhdEft. der 10. Theil eined Ganzen, befonders 
eines Lachterzolles; 4) b. d. Buchdruckern die erfie 
Seite (Form) eined Bogend, oder der fogenannte 
Schoͤndruck (ſ. a. d. A); 5) in Eatholifhen Kids 
fiern, die erfte Betſiunde, des Morgend um 6 
Uhr. 

Primgeld, fo viel, als Caplaken (ſ. d. A.) 

Primicerius (lat.), der erſte, vornehmſte in 
einem Collegium, fo vief als primus in cera, 
der erſte auf der Tafel (die bei den Alten, wie 
bekannt, wähfern waren); danır bei einem Ötifte 
der erfie Domherr. Das Primiceriat, die 
Aelteſten-Wuͤrde. 

Primidi war nach dem neufranzoͤſ. Calender der 
erfie Tag einer Decade cf. d. X). 

Primipilus hieß bei den Römern eig. das erfte 
und Altefte Regiment bei der Armee, die erfte Com⸗ 
pagnie bei den Triariern (f. d. Art.); dann 
au der Hauptmann derfelben. Sn den neueren 
Zeiten wurde derjenige darunter verftanden, welz 
her die Vertheilung ded Getreided oder Überhaupt 
"des Proviants über fih Hatte. Daher die Pris 
mipilar-Schuld, diejenige Forderung, welde 
der Kriegsfiscud wegen nicht ausgerheilten Getreis 
des an dem Vermögen eines folhen Proviants 
Commiffaird ꝛc. hat und womit er, bei entflande: 
nem Eoncurs, allen übrigen Gldäubigern vorgeht. 

Primitiae clat.), Primitien, die Erfitinge, 
die erften Früchte (weiche befonders bei den Alten 
den Göttern, namentlih Dem Apoll, geopfert wurs 
den). 

Primitiv, urſpruͤnglich, uranfaͤnglich. Die pris 
mitivefirde (ecelesia primitiva), die 
chriſtliche Kirche der erften .3 Jahrhunderte. Ver- 
bumprimitivum Gprchl.), ein Stammmort, 
Urwort. 

Primo (ital.), der erſte: in der Tkſt. verſteht man 

" Darunter die erfte Stimme bei jedem Inſtrumente, 
dem alddann die andre (Sccondo) zur Unterftügung 
dient: daher Violino primo-secondo,; Flauto 
primo - secondo etc. 

Die Pprimogenitür (lat), die Erfigeburt. Jus 
primogeniturae, dad’ Recht der Erfigeburt, 
Primogenitus, der Erftgeborne. 

Primordial, uranfänglid, urſpruͤngüch. Die 
Preimordialität, die Uranfänglichfeit. 

Primula veris Gat.), die erſte Fruͤhlings- — 
Schluͤſſelblume. 

Primum mobile, lat. (Aſir.), die erſie, oder 
täglihe Bewegung, wodurd der Himmel mit allen 
Sternen, der Sonne und dem Monde innerhalb 24 
Stunden um unfre Erde fih zu bewegen ſcheint. 

Primus (lat.), der Erfte, der Oberſte, Vorderſte. 

Primzahlen nennt man die ganzen Zahlen, wel 
che mit feiner andern Zahl als 1 ohne Reſt gez 
theitt werden können: 3.8, 3, 5, 7, 11, 13 ꝛc. 

Princeps (lat), eigent. der Erſte, Vornehmfte, 
Angefehenfte ; dann der Urheber einer Sache, An: 
führer; beſonders aber der Fürft, 

Das Princip (w. lat. principium), eig. der 
Anfang, Urfprung (principium cognoscendi, der 
Erkenntnißgrund); dann die Grundurfahe, das 
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Prifcianus 


Urwefen; ferner der Grundſatz, Bewegurſache, Bez 
mweggrund der Handlungen; endlich auch die Orunds 
regel, der Grundbegriff einer Wiffenfhaft: daher 
die Principien, Anfangstehren, Grundlehren. 
Der Principal, der Vornehmſte, die Hauptpere 
fon; in einer Handlung der Herr oder Eigenihuͤ— 
mer, der Brotherr, Lehrherr; auch der Auftragges 
ber, Bevolmädtiger. Das Principal bei einer 
Drgel, das vornehmfte, offene Pfeifenmwerf, das ges 
wöhnlid vorn an, im Geſichte ſteht und deffen Pfeiz 
fen gewoͤhnlich von befferm Metalle find. — Sn 
Zuſammenſetzungen bezeihnet Principal allemal 
dad Bornehmfie, Vorzüglihfte 2c., fo z. B. der 
Principals&ommiffariud, ehedem bei dem 
Reichsſstage zu Regensburg derjenige Reihsfürft, wel⸗ 
her nebft einem Concommiſſarius die Stelle 
des Kaifers vertrat; — Principalgläubiger, 
Prineipalfhuldner, KHauptgläubiger, Hauptſchuld⸗ 
ner; — die Principalftimme, bei Concerten, 
die Hauptfiimme, oder die Partie für das Inſtru— 


ment, auf welhem Concert gefpielt wird ꝛc. — 


Die Principalität, die Vorzuͤglichkeit; Dbers 
macht, Dberherrfhaft — bei gewiffen Schulen das 
Shutauffeher- Amt. 

Prin-filed, die feinfte Gattung Tabak, welde 
aus den ausgerippten Tabaköblättern gefponnen 
wird, ; 


„Der Prinzenraub, fe Kunz von Kauffunz 


gen. 

Prinzen vom Geblüte Heißen diejenigen, wel 
de in einerlei Abſtammung mit der regierenden 
Familie fiehen, mithin bei eintretendem Abgangs- 
Falle das Erbfolge: Recht Haben. ö 

Das Prinzmetall, ein aus Kupfer und Zink zus 
fammengefhmolzenes Erz, der Farbe nah dem 
Golde Ähnlich, woraus allerhand faubere Arbeiten 
(Loͤffel, Leuchter‘, Schnallen 20.)  geferliget wer⸗ 
dei, 

Prion (gr.), eig. die Säge; in der Wdazk. der 


Shädelvohrer, Bohrer mit gezahnıem Kade, — 


Krontrepan, . 
Der Prior, Pater prior, iſt einer der vorzuͤg⸗ 
lihften Kloſter-Oberen, der nächfte nah dem Abte, 


oder, wo fein Abt ift, der oberfie Vorgeſetzte des 


Kiofterd. In Nonnenfiöftern if es di. Priorin, 

Das Privrat, die Würde des Priord. — Große 
prior, f. unter G 

Pridra (Mehrzahl von prius), dad Morherger 
hende; auch das DVordere, im Gegenf. von Po- 
steriora, 

a priori, von vornher, aus Vernunftgründen ꝛc., 
f. unter A. 

Die Priorität, die Erftigkeit, der Vorrang, Bors 
zug, den Einer vor dem Andern hat.” Das Prios 
ritaäts-Recht, bei Eoncurfen, dag Vorzugsrecht 
eines Gläubiger, vermöge deffen er den fibrigen 
Glaͤubigern vorgeht. Daher prioritätifhe Fo— 
derung, eine ſolche, die dieſes Vorrechts ſich er⸗ 
freut, und vor allen befriedigt werden muß. — 
Das prioritaäts-Urthel, ſ. Locations— 
Urthel. ei R 

Prior tempore, prior jure (lat. Rechts⸗ 
regen: Wer eher der Zeit nad) iſt, it auch näher 
mit feinem Rechte ; oder nad) dem bekannten Sprüd: 
worte: wer eher fommt, mahlet eher, 
rifeiänug, ein alter berühmter Grammatiker 
des 6. Jahrhunderts, der auch eine Spradlehre 
fhried. Man fagt daher: Priscianus vapü- 
lat „Priscian befommt Ohrfeigen““ — wenn ei 
ner Sprachſchnitzer macht. 
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Prife, * 


Die Prife cr), was genommen wird — ein Yang; 
ein Griff; dann auch Beute, und befonders_ein in 
der Kriegözeit zue See weggenommened und erbeus 
tetes Schiff. Eine Prife aufbringen, fid ei: 
nes Schiffs bemaͤchtigen und es in den Hafen brins 
gen. Für gute Prife erklären, es zur 
Beute mahen und den Werth entweder der Regie⸗ 
zung berechnen oder unter die Mannfhaft vertheiz 

len. — Das Prifengeriht, fr Conseil (des 
"priscs). 

Das Prisma Cor), ein dreifeitiger Körper Eck⸗ 
faule), von durkhfihtiger Materie, gewoͤhnlich von 
Glas‘, womit man Verfuhe über Licht und Farben 
anſiellt. Prismatifh, edfäulig; prismas 
tifhe Farben, NRegenbogenfarben, die Farben 

der einfachen Lichtfirahlen, in welde das weiße 
oder zufammengefeste Licht durch Brechung zer 
fireut wird. 

Prison, ft. (Prifong) — oder von Gemeinen oͤf⸗ 
terd ausgefprohen: Prifaune — das Gefäng- 

nis, befonders bei den Goldaten. 


Priftald ca. d. Stavifhen) , ein Beiftand ; dann 


auch Bevollmaͤchtigter: z. B. ehedem in Ungarn 
waren es Procuratoren, die zur Gerihtöbarfeit ges 


hörten und bei den verfchiedenen gerihtlihen Handz. 


lungen, ſowohl von dem Richter, als den Partheien, 
gebraudht wurden, j 

In Pristinum statum, f. In pr. st. 

Die Pritfche (fo wie uͤberhaupt jedes: breite flache 
Kol; zum Schlagen), im Huͤttenw. da8 Holz, wo⸗ 

» mit Der ‚Heerd zum Treiben dicht gefhlagen wird ; 
b. Wſſrb. find Pritfhen dichte Hölzer, „womit 
man die Oberfläche eines Waſſerwehrs, bei flarz 

, Eem Reißen des Fluffes, unterbricht, 

Der Pritfhmeiiter, eig. bei einer Schuͤtzenge⸗ 
Tenfhaft derjenige, welcher. den getroffenen Ort in 
der Scheibe unter Iufligen Bewegungen und Sprüns 

gen anzeigt; dann nannte man aud eine Art Ius 
fliger Reimfhmiede, die bei öffentl. Aufzügen, Vo⸗ 

geiſchießen 2c. aus dem Ötegreife reimten, Pritſch⸗ 
meifler, welde aber unrichtig mit den Minnefäns 
gern verwechſelt wurden. 

Privado, 6. d. Span, der 'erfie Staatsrath. 

Privat. clat), eig. beraubt, befreit, vereinzelt; 
dann aber beſonders, was nicht Öffentlich ift oder 
aufs Deffentlihe keinen Bezug hat; und fo dem 

" Deffentlihen entgegengeſetzt. Daher in allen den 
Bufammenfesungen: z. B. Privatacten, aus 
ßergerichtliche Acten, die eine Parthei, oder ihr 
Anwalt, für fih hätt — Privaraudieng, die 

‘ einer befonderd und ingeheim bei einem Fürften 
Hat — Privatbeichte, wo jeder befonders, 
einzeln beichtet : entg. der allgem, Beichte — P ri⸗ 
vatsCommunion (mad, genau genommen, eis 
nen Widerfprud enthält), wenn jemand einzeln, 
fei e8 zu Kaufe oder in der Kirde, das heilige 
Abendmahl empfängt — Privat: Docent, 
auf Univerf., der einzelnen Studirenden Unterricht 
giebt oder Vorlefungen Hält: im Gegenſ. von eis 
nem Öffentlihen Kehree oder Profeffor — Priz 
vat-Gottesdienſt, der in Feiner Kirche, fons 
dern in einem blößen Saale 2. gehalten wird? — 
Privatmann, der Eein dffentlihes Amt hat — 
Privatmeffe, i. d. Eathol, Kirche, eine Wins 
kelmeſſe, welche an den Eleinen Geitenaltären eis 
nem Jeden, der ed verlangt, gelefen wird. — Der 
Privat⸗-Schatz eines Fürften, fein befonderes 
Familien Vermögen, das er für fih bat und der 


Staatskaſſe nihts angeht — Privatz Umters! 
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Probiren 


richt, der im Hauſe oder beſonders, aber nicht 
in Öffentlihen Schuien, ertheitt wird u. fr ws - 

Privätim, indbefondere, in geheim, für fi. — 
Privatifiren, ohne Amt leben; privatifis 
vender Gelehrter, der, ohne Amt, fi bios 
den Wiffenfhaften widmet, - Privaltissime, 
ganz in geheim, ganz allein. Ein Privatis- 
simum, auf Univerf, eine Vorleſung für einen 
oder einige ganz befonders gehalten, Der Pris 
vatift, der blos die Privatfiunden, welhe ein 
Lehrer an einer oͤffentüchen Schule Hält, befucht, 
im Gegenſatze der Chorfhüler oder Alumnen, — 
Privative, ausfhließlih, ausfhlußweife, 

Privilegiren cat), bevorrechten, ein Vorrecht 
ertHeilen; und - 

das Privilegium, ein Recht, Vorzugsrecht, das 
einem von der hoͤchſten Behoͤrde Über eine gewiſſe 
Sache ertheilt wird; ein Freiheitsbrief. Das Pri- 

vilegium de non. appellando hieß dag 
Vorrecht, weidhed nal der ehemaligen deutfchen 
Reichsverfaſſung gemiffe Stände des Reichs (na⸗ 
mentlid die Kurfürften) Hatten, daB von ihren hoͤch⸗ 
ften Entſcheidungen keinem Unterthan eine Appels 
lation an die Reichsgerichte verftattet war. 

Pro aris et tocis (lat.), für Altäre und Heer— 
de weiten: hieß fo viel, als jein Eigenthum vers 
theidigen, 

Probabel lat), glaublih, wahrſcheinlich, was 
ſich Hören laͤßt; die Probabilität, die Glaub⸗ 
baftigkeit, Wahrſcheinlichkeit. 

Der Probabilis mus, die Lehre, welde fih nur 

an das Wahrſcheinliche Hält; beſonders der Lehrſatz 
der Jeſuiten, nach welchem der Menſch eine Mei— 
nung, wenn ſie auch nur wahrſcheinlich ſei, 
fuͤr wahr annehmen koͤnne. Die, welche dieſes leh⸗ 
ren, heißen Probabiliſten. 

Probat (at.), erprobt, geprüft, bewährt. 
batum est, das ift bewaͤhrt. 

Probatio clat), die Prüfung; Bewährung, der 
Beweis. Probatio pro cxoneranda con- 
scientia, Gemwiffensvertretung cf. d AI 

Der Probator, Rechnungs-Probator, der 
von Aıntswegen Rehnungen zu unterfuchen hat. 

Die Probe des heil. Abendmahls -war ches 
dem eine Art Gottesurtheil cf. Ordalien), die 
befonders auch unter Geiftlihen und Mönchen ges 
bräuhlid) war, wo fie zum Beweiſe ihrer Unfhuld 
das heil, Abendmahl genofjen, in der Vorausſetzung, 
daß Gott den Schuldigen nah dem Genuffe ſogleich 
tddten oder EranE machen werde, i 

Die — e des kalten Waſſers, ſ. Hexen⸗ 
bad. 

Die Probe des waͤchſernen Hemdes gehörte 
auch zu den Ordalien, indem ein Angeklagter durchs 
Feuer gehen mußte und ihm dabei oft nod) ein mit 
Wachs überzogenes Hemde angezogen wurde. " 

Das Probejahr, fr Noviciat. 

Das Probefilber Heißt das etwas (mit Kupfer) 
vermifhte Silber, welches nad) der obrigkeitlichen 

- Verordnung verarbeitet und mit einem gemwifjen 
Stempel, zur Legitimation, begeichnet wird. 

Das Probe- Zinn, mit Blei vermifchtes Zinn, 
welches auf gleiche Art, wie Probefilber, nad 
der obrigfeitlihen Verordnung “verarbeitet wird: 
Segenfag von reinem Hütrenz oder Berg⸗ 
zinn. 

Probiren (lat.), prüfen, verſuchen, erforſchen. — 
Probiren das Er, cHüttenb), den Gehalt 

. deffelben durch Schmelzung im Kleinen erforfchen. 
Daher der Probier Gerg- u. Hüttenb,), der 


Pro- 


Probirgewicht 


verpflitete Beamte, welcher den Gehalt der Erz: 
und Bergarten erforſcht; wie viel es in fih Hält, 
ob e8 rein fei ꝛc. (f. Wardeim. 

Probirgewicht, f. Pfenniggewidt. 

Die Probirfunft cHüttenw.), die Kunft, den 
wahren innerlihen Gehalt der Mineralien zu un: 
terfuhen und zu finden, 

Die Probirnadel, Streichnadel, b. Gold: 
und Gilberarbeitern, ein metalliſcher Griffel, ver- 
mittelft deffen fie die Güte von Gitber und Golde 
erforfchen koͤnnen. . . 

Der Probdirftein clat, lapis Lydius), ein 
ſchwarzer Stein, von harter, einförniger Schiefer: 
art, der den Goid- und Gilberarbeitern Dazu dient, 
‚die Feinheit des Goldes und Silbers, vermittelt 
de8 Strihed darauf, wo er die Farbe und den 
Glanz deffelden annimmt, zu probiren; figuͤrlich 
dasjenige Mittel, wodurh man die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit einee Sache erkennt, £ 

Die Probir: Waage, ſ. Korn- Wange, 

Die Probitaͤt Clatd, die Rechtlichkeit, Rechtſchaf⸗ 
fenheit. 

Das Problẽm (lat.e), eine Aufgabe, Stage, die 
in Zweifel fteht, und worüber man ſtreitet. Pros 
blematifch, zweifelhaft, unentſchieden. 

Probft, ſ. Propfi 

Procancellarius, auf Univerfitäten, der die 
Stelfe des Kanzlers cf. d. U) vertritt, 

Procediren (. lat, procedä&re), vorräden, 
fortgehen ; verfahren. DieProcediür, das Vers 
fahren, die Verfahrungsart. 

Procent Gat.) — abbrev, p. C. oder pr, Ct. — 

‚ fürs Hundert; f. Cent. . 

Die Procäres (lat.), die Vornehmſten einer Stadt, 
eines Landes. 

Der Proceß clat), eig. die Verfahrungsweiſe; ber 
fonders in der Chemie die vorgefhriebene Art und 
Weiſe, ein chemiſches Product zur Wirklichkeit zu 
bringen ; dann in engerer Bedeutung, die Art und 
Weife, wie vorfommende Fälle im Gericht abges 

. handelt werden und zwar entweder die Ordnung, 
nad welcher Rechtsſachen verhandelt und zu Ende 
gebracht werden, der Rehtsgang-tz. B. der fums 
mariſche — ordentlihe Proceß, der Civil-, Eris 
minalz, Wechfels, Handelsgerichts-Proceß 2c.), 
oder der Streit vor Geriht feldft — Rechtshan⸗ 
del. — Die Proceß: Drdnung, Die landes— 
herrliche WBerordnung, wodurch die Art und Weiſe, 


wie Rechtsſachen vor Gericht verhandelt werden 


follen, vorgefhrieben wird. — Proceßtabel: 
len, ſolche Tabellen, weldejährlih von den Obrigs 
keiten fiber die bei ihnen anhängigen Proceffe und 
den Gang derfelben, zur Landesregierung einges 
fendet werden muͤſſen. Proceffualifch, was 
in den Proceß einfchlägt, zum Proceß gehört. 

Die Proceffion, eig. dad Fortruͤcken, Fortmar⸗ 
fhiren G. B. eines Heeres); danıı ein feierlicher 
Aufzug, Umgang; b. d. Kathol. religiöfe Aufzüge 
bei gewifjen feierl. Gelegenheiten ꝛc. 

Procidenz, fe Prolapsus. 

In Procinctu (lat), ſ. unter I. 

Das Procläma clat.), der Ausruf, die öffentliche 

Bekanntmachung, Verordnung; die Proclamas 
tion, der Ausruf — das dffentlihe Aufgebot, 
Der Proclamator, der Ausrufer Chefonders 
bei DVerfteigerungen). Prockamiren, ausrufen, 
aufbieten, befannt machen. 

Procne, Progne, f. Tereus. 
roconsul wär bei den alten Römern derjenige 
hohe Stantsbeamte, welder, nad) verwaltetem Cou⸗ 


. 
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fulate, nun als Landvoigt in eine der größeren Pros 
vinzen abging — Vice: Eonful, Bei ung wird bei 
einem Stadtrathe derjenige fo genannt, welder zus 
naͤchſt auf den Vuͤrgermeiſter folgt, . 

Pro contant (od, per cantant), für baare 
Bezahlung. ‚ 

Procris, ſ. Cephalus. 

Procruſtes, ſ. Sciron. 

ProculaJove, procul a. fulmine (lat. 
Spr.): weit vom Jupiter (dem Donnerer), weit 
vom Blitze: eine Anfpielung auf den Vorzug und 
das Gefahrlofere des niedern Standes vor dem hoͤ⸗ 
bern — oder auch nach einem deutfhen Sprichwort : 
Weit davon ift gut vorm Schuß. ‚ 

DieProcäaradital),dieProcuration,i.d. Kfm⸗ 
ſpr. eine Vollmacht, die ein Kaufmann Semandem 
giebt, um in feinem Namen gewiffe Gefchäfte abzu⸗— 
ſchließen, Gelder zu erheben, Wechfel zu unterfchreis 
ben 2, — Per procurationem, durd Voll: 
macht, oder durch einen Stellvertreter (z. B. bei 
Hohen Perfonen eine Vermaͤhlung vollziehen 2c.). 

Procurator. (lat), eig. ein Beforger fremder Anz 
gelegenheiten, Gefchäftsvermwalter ; dann ein Sach⸗ 
walter, der von anderen vor Gericht bevollmädhtigt 

iftz ferner ein Fiscal; in Klöfteen der Oeconomie⸗ 
Verwalter; Klofterfhaffner, — Bei der ehemal. 
Republik Venedig war der Procurator von 
St, Marco der vornehmfie Staatsbeamte. — 
GeneralsProcahrator, f. unter G. — Pros 
eurator einer ganzen Gemeinde, ſ. Syndicus. 

Procuriren, beforgen, verfchaffen. 

Prodicug, fr Adamiten. ß 

Das Prodigium ciat.), eine unnatuͤrliche Sache, 
eine feltfame Erſcheinung; ein Wunderzeichen. P x os 
dDigids, wunderbar, feltfam, j 

Prodigus (lat.), der Verfhmender. Einen pro 
prodigo erklären laſſen — für einen Verſchwen⸗ 
der, Der der Verwaltung feines Wermögens nicht 
mehr vorfiehen Fann, und dem daher von Seiten 
des Staats ein Vormund geſetzt wird. 

Prodotto (ital), eig. daß Hervorgebrachte, was 
bei einer Sache herausfümmt ; dann der reine Bez 
trag einer Sache, eines Handels ꝛc. 


Der Prodrömus (gr. lat.), Vorläufer ; eine vorz 


länfige Abhandlung ald Vorbote einer größern. 

Produciren clat), vorführen, vorzeigen, vorz 
ftellen, darſtellen; auch hervorbringen, erzeugen. 
— Der Producent, ein Hervorbringer; ingl. 
ein Feld- oder Fruchtbauer, In der xhtsſpr. 
beißt Producent cbei einem Proceffe) derjenige, 
welder Zeugen, Beweis-Urkunden ꝛc. aufführt und 
in dem auddrädih dazu anderaumten Produs 
etionss Termine förmlich darfiellt, vorlegt 2c. ; 
hingegen derjenige, gegen welchen diefelben aufge: 
führt werden, heißt der Product 

Dad Prodmcet, Erzeugniß, Natur-, Kunſt-, Lan⸗ 
des = Erzeugniß 20.5 i. d. Rchkſt. die duch Das 
Muttipliciren herausgebrachte Zahl: 3. B. von 3 
mal 6 iſt das Product 18. — Product, ald Ger 

genſ. v. Educt ch. d Ad. — Der Product, 
f. zuvor Producent. — Der Product heißt 
auch noch eine fonft in Schulen gebräudtiche feier: 
lich vorgenommene Zuͤchtigung eines Schülers auf 
— den Hintern, — 

Die Production, die Hervorbringung, Erzeugung 5 
die Darfiellung, Vorführung (z. B. der Zeugen). 
Der Productions: Termin EGſpr.) ift der 
vom Richter anberaumte Termin, wo die Partheien 
die von ihnen ald Beweigmittel angegebenen Urs 
Eunden, Zeugen ic. vorlegen und darpiellen muͤſſen, 
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> wobei denn auch zugleih die angegebenen engen 
vereidet werden ꝛc. (f. zuvor producirem: 

Productiv, erzeugend, hervorbriugend, ſchoͤpferiſch. 
Die Produetivicät, die Erzeugungs-, die Bil 
dungskraft. 

Pro et contra (at.), für und wider. Das Pro 
et contra erwägen, die Gründe, die für und wir 
der eine Meinung ftreiten, erwägen. 

Profän clat. Profänuns),'eig. fo viel, al: 
procul a fano, fern vom Tempel, alſo: unbeilig, 
ungeweiht — welttih; daher: nun jeder, der nicht 

-in die Geheimniſſe einer gemwiffen Gefellfchaft ein: 
"geweiht ift; ein Profaner genannt wird. Die 
Profanität, Unheiligkeit, Weltfinn, Ruchloſig⸗ 
keit. Profaniren heißt nun entweihen, ent— 
Heiligen, Geheimes ausplaudern, gemein madhen. 
Die Profanation, die Entweihung, Entwürs 
digung Profan-Geſchichte, die weltliche 
©efd,, im Gegenf. der bivlifhen oder kirchlichen 
Seh. "Profanz-Scribenten, mweltlihe Sci: 
benten, zum Unterfh. von den biblifhen 2c. 

Der Profan= Friede wird in der Geſch. ber 
1495 zwiſchen dem Kaifer und den deutſchen Reichs⸗ 
ftänden zu Abſtellung des Fauſtrechts (ſ. d. 
A.) und der Befehdungen auf ewige Zeiten errich— 
tete Landfriede, oder der Friede in profanen 
und weltlihen Sadhen genannt. 

Profeetus dat. Meyrz.), Fortſchritte (in Kennts 
niffen 20.) 0° 

Die Profeß @. lat. profcssio), das Öffentliche 
Bekenntniß, Geluͤbde. Daher i. d. Klofterfprade: 
Profeß thun, das Drdensgelübde (f. Gelübz 
de), nach Überfiandenem Noviciat, nunmehr wirfz 
lich feierlich ablegen, Das Profeß-Haus, ein 
Sefuiter= Collegium, worin feine Novizen wohnen, 

Die Profeffion clat.), ebenfalls ein dffenttihes 
Bekenntniß; dann auch ein Beruf, Gewerbe. Prof. 
vonetwas maden, etwas berufsmäßig treis 
ben. Auch ein Handwerk wird Profefiion genannt? 
daher Profeffionift, der ein Handwerk treibt. 
Ex professo, berufsmäßig, gefliſſentlich -2c. (ſ. 
unter E.) — Professor, ein öffentl. Kehrer 
auf einer hohen Schule, Die Profeffür, das 

. Rehramt, die Lehrfielle an einer hohen Schule zc. 

Das Profeß-Haus, f. zuvor: Profeß. 

Proficiat! Clat.): Woht befomm’g! 

Das Profil cken), die Anſicht von der Geite; der 
GSeitefumtiß. Wenn man nimlid den Menfhen 
nur von einer Geite fieht, fo fagt der Mater: ich 
fehe den Umriß des Menfhen in Profil: Gegenſ. 
von dem En fage (cf. Fagec), wenn ih ihn 
von vorm fehe — J. d. Bkſt. Heißt Profil 
(Contour) der Umriß, die Außenlinien eines 
Gebaͤudes, eined Gefimfes ꝛc.; ingl. der Durdhs 
Schnitt eines Gebäudes, oder der Riß von dem 
Innern eines Gebäudes, wenn die Äußere‘ Mauer 
als mweggenommen dargeftellt ift. 

Pro forma clet.), nur der Form, des Scheins 
wegen. _ . 

Der Profös cf. prevöt — Prewoh), eig. ein 
Vorgeſetzter; dann aber wird meiftentheild derje= 
nige fo genannt, welcher bei den Soldaten gleich— 
fam den Stockmeiſter madt, die Verbreder in Ver⸗ 
haft nimmt, bisweilen auch die Strafe vollziehet. 

De profundis (lat): aus der Tiefe (rufe id) 
— der Anfang eines Pfalms. 

Die Yrofundität clat. v. profumd, tief, tiefz 
forfhend, gruͤndlich), die Tiefe, Gruͤndlichkeit, For⸗ 
ſchungskraft. 

Progne, Procne, ſ. Tereus. 


| Die Prognosis (gr.), Progugſe, die Vorer⸗ 


fenntniß, Vordeutung, befonders des Ganges einer 
Krankheit ıc. 

Das Prognösticon (gr.), was man einem vors 
ausſagt; Prophezeihung, befonderd auch von fein 
follenden Vorherfagungen aus den Geſlirnen 2c, ges 
braudt. Prognofticiren, vorausfagen, Pros 
phezeihen (ſ. Aftrologie). 

Pro gradu disputiren, aufliniverfitäten eine 
Streitſchrift öffentlich vertheidigen, um einen Ehren⸗ 
grad ch. d. A. Grad) zu erlangen (z. DB. eines 
Doctors, Kicentiaten 2c.). 

Das Programm (lat.), die Einladungsfhrift zu 
einer Feierlichkeit auf Univerfitäten, Gymnaſien 2c. 

Progreffen clat. v.progrediren, forts, vors 
waͤrtsſchreiten), Fortſchritte, Fortgang (in Künften, 
Wiſſenſchaften ꝛc.). 

Die Progreſſion, die ſtufenweiſe Fortſchreitung. 
Sn der Arithm. fortſchreitende Zahlenreihe, eine 
Reihe von Groͤßen, die nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Geſetze aus einander entſtehen; ſ. geomes 
triſche Progreſſion. J. d. Muſik iſt es 
die ſiufenweis fortgehende Verſetzung eines kurzen 
melodiſchen Theils ꝛc. 

Progreffiv, fortſchreitend, vorruͤckend, zunehs 
mend. 

Progymnasium (gr.), die Voruͤbungsſchule. 

Prohibiren clat), abhalten, zuruͤckhalten, vers 
hindern. Die Prohibition, die Verhinderung, 
der Einhalt, Unterfagung. — Prohibitiv, pros 
hibitoriſch, verhindernd, zurückhaltend, verbies 
tend. Dad 

Prohibitivfyftem nennt man dasjenige pos 
litiſche Syſtem, nah welhem eine Regierung die 
Ein- und Ausfuhre von Landesproducten u. 9. 
Waaren verbietet, um dadurch Handel und Ges 
werbe mehr zu befördern und aufzumuntern, Von 
England ging dies mit Recht fehr angegriffene Sy: 
ſtem zuerft aus. 2 

Prohne, Brahne, Forſtw., die Außerfte Grenze 
von einem Walde, Forſt ꝛc., die an das Feld ans 
grenzt. 

Das Project lat) — fr. Projet CProfhän) 
— der Entwurf, Plan, Abriß; projectiren, 
Anfdläge, Pläne mahen, auf etwas ausgehen; 
Projectmader, ein Planmader. 

Die Projection (Medhanid), das Werfen eines Koͤr⸗ 
pers; i. d. Schkſt. die Eitwerfung oder Darftellung 
der fheinbaren Lage und Geftalt eines Gegenftans 
des, wie man ihn aus einem gewiffen Gefihtspunfs 
te betrachten würde, Anfihtszeihnung; i. d. Optik, 
Abbildung eines Gegenfiandes auf eine Flädhe, vers 
mittelft optifher Glaͤſer; endlich beiden Alchymiſten 
die angebliche Verwandlung unedler Metalle in edle, 

Die Projectircital.Proggettura— Prodſch.), 
i. d. Bft. die Anwachſung, der Borfprung, d. h. 
die Hervorragung eines Simſes über die gerade 
Mauer, oder eined Gliedes Über das andere. 

PBrofanzler, fihe Procancellarius und 
Kanzler, z 

Prolapsus dat), aud Procidenz, der Bors 
fall oder das Hervortreten weicher Theile am menſchl. 
Körper. 

Prolegömena (gr. Iat.), Vorerinnerungen, vor⸗ 
ausgehende Einleitungen zu einer Wiſſenſchafts⸗ 
Lehre. 

Die Prolepsis (gr.), Anticipation(lat.), eig. 
die Vorwegnahme; i. d. Rokſt. die zuvorfommende 
Beantwortung der etwa zu mahenden Einwürfe. 

Proletarier hießen bei den alten Romern dieje⸗ 


Pro licentia 


Gtaate mit nichts, als mit ihren Kindern dienen 
konnten: alfo, zur aͤrmſten Bolksclaffe gehoͤrend. 

Pro licentia, f. Licentiat. 

Prolifirende Blumen (Fruͤchte) nennt man 
ide die aus anderen an einem befondern Gtiele 
hervurwachfen. 
rolirität C(at.), Weitläufigleit, Weitſchweifigkeit. 
ro loco (lat), eig. für den Drt. Auf Univerf. 
heißt pro loco disputiren, eine Öffentliche 
Streitfchrift zum Antritt einer Lehrſtelle verthei⸗ 
digen. 

Der Prolög, Prolögus, i. d. dramat. Dichte 
kunſt eine Art Vorrede vor der Comoͤdie, welche 
meiſtens uͤber den Inhalt oder die Veſchaffe nheit 
des aufzufuͤhrenden Stuͤckes etwas angiebt. Dann 
heißt uͤberh. i. Theaterfprade der Prolog eine 
Antritts = oder Eroͤffnungsrede bei einer Bühne 
(Cvgl. Epilog). — Prologus galeatus, 
eine geharnijchte Vorrede, wo der Verf. zugleich 
gegen Kritiker ſich waffnet. 

Die Prolongation lat), die Verlaͤngerung, 
KHinausfegung (3. B. einer Sahlungsfriſt). Pros 
Longiren, verlängern, weiter hinausſetzen (4. B. 
ein’ prolongirter Wechſel, deffen fällige Zah: 
lung, unter gegenfeitiger Bufimmung, nod) weiter 
binausgefegt wird). . 

Die Prolufion (at.), das Borfpiel vor der Haupt: 
ſache; Voruͤbung; dann auch eine Einladungs⸗ 
oder Ankuͤndigungsſchrift. 

Pro lubitu clat.), nad Belieben, nad) Willführ. 

Pro memoria, lat, (abbrev. P: M.), eig. zur 
Erinnerung (um ins Gedädtniß etwas zu rufen); 
dann eine ſchriftliche Vorſtellung, ein Aufſatz, eine 
Eingabe: fo wie das franz. Memoire (ſ. d. A.). 

- Die Promenade (fr.), ein Spazierplatz, wo die 
Leute am häufigften Luftiwandein (promeniren); 
dann aud) der Spaziergang feldfi, den man macht. 

Promeffen dat), Veripredungen, Bufagen, - 

Prometheus (Myth.), einer der Halbooͤtter, ein 
Sohn des Titanen Japet. Durch Jupiter aus dem 
Himmel geſtoßen, hatte er die erſten Menſchen auf 
der Erde gebildet; doch glichen dieſe, da ſie ohne 
Leben waren, nur ſchoͤnen Bildfäulen. Prome⸗ 
theus, um ſie zu beleben, ſtahl das Feuer aus 
dem Himmel, indem er ein duͤrres Holz an der 
Sonne anzuͤndete. — Ein Meiſlſerſtuͤck feiner 
Schoͤpferkraft war unter anderen Pandora <f. 
d. A.). — Zur Strafe ließ ihn Jupiter an den 
Berg Kaufafus anfhmieden: ein Adler nagte an 
feiner Leber, welde allemal des Nachts wieder 
wuchs. Herkules endlid erfhoß den Adler und 

«befreite fo den Prometheus. — Ein Meiſterſtuͤck 
dramatiſcher Dichtkunſt hat der gried. Dichter Nez 
ſchylus unter dem Namen Prometheus ges 
fohrieben; und Goͤthe einen Monolog unter dem: 


felden Namen — eins feiner vorzuͤglichſten Gedichte, |' 


Pro mille, für öder auf das Taufend, 

Promiscie (lat), vermiſcht; eins fürs andre (3. 
B. wenn zwei gleid) bedeutende Wörter, eins fürg 
andre, gebraucht werden). 

Die Promotion clat), die Beförderung, Stanz 
deserhöhung ; befonders auf Uniderſ. Befdrderung 
zu einer academifhen Würde (5. B. die Doctor: 
promotion). Der Promdötor, derjenige, der diefe 
Wuͤrde (im Namen der Facultäc) ertheil. Pro: 
inotug, dem fie ertheilt wird, Promopiren, 
befördern, erhöhen: aufliniverf. eine gelehrte Würde 
ſich ertheiten Laffen. 

Promt G. lat. promtus), prompt, was gleid 
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nigen Bürger, welde, wegen ihrer Armuth, dem |, 


Propertius 


bei der Hand ift, fertig, bereit, rüflig, unverzügs 
lid. Iu promtu haben, etwas in Bereitſchaft 
haben. (DBgl. Inpromtu.) Daherdas fr. Prom- 
titude C:tühd), Geſchwindigkeit, Vebendigfeit, 
Fertigkeit. — Das Promtuarium. das Vor: 
rathsbehaͤltniß; aud ein Hand = oder Woͤrterbuch: 
ein kurzer Auszug. 
Die Promulgation (lat.), die öffentliche. · Ve⸗ 
kanntmachung, Anſchlagung; von Promulgiren, 
oͤffentlich bekannt machen, z. B. einen Geſetzes⸗ 
Vorſchlag, Pa ea jedermann lefen kann 2c, 

Pronäos (gr.), i. d. Bkſt. der Alten die Halle an 
der vordern Bene eines Tempels. 

Die Pronation, die Wendung der flachen Hand 
nach unterwaͤrts. 

Prone (Forfiw), ſ. Prohne. 

Prone, Prono, Prove, eine Gotiheit bei den 
alten Sachſen: ein Kriegegott und Schuͤtzer der 
Unſchuld. Er wurde nadend, mit einer Krone auf 
dem Haupte, in der Rechten einen Schild, in der 
Linken eine Fahne, Dargeflellt. Der Schild, wel: 
der die Geftalt einer” Pflugſchaar hatte, diente, 
gluͤhend gemadıt, als eins von den Drdalien cf. d. 
U), indem ihn der Beklagte anrühren mußte. Das 
her nannte man dies Schild das Proveeiſen. 

Proniren (fr.), auspoſaunen, uͤbermaͤßig loben; 
dann auch auf ſehr uͤberlaͤſſiige Art plaudern uud 
ſchwatzen. 

Pronne, Prunne (Bgw.), ein Ritz, den der Berg⸗ 
mann mit dem Eiſen in das Geſtein macht, wo er 
zu arbeiten anfängt. Eine Pronne führen, 
einen Ritz mit Schlägel u, Eifen in's Geftein hauen. 

Das Pronömen (lat.), i. d. Sprchl. ein Fürwort, 
das ftatt eines Kauptworts flieht: z. B. dieſer, 
jener; welder? wer? mein, dein ꝛc. 

Die Pronunciation dat), Prononciati- 
on, fr. (Pronongfiafiong), eig. das Herfagen, die 
Verkündigung; ; befond. aber die Ausſprache, Sprede 
art. Pronumciren, herfagen; ausfpreden. 

Pronüba cEhefiifterin), Beiname der. Jano. 

Das Prooemium (lat), die Vorrede, der Eins 
gang. 

Die Propadeutif Cor), die Voruͤbung, Vor⸗ 
Eunde, Borfenntniß zu einer Wiſſenſchaft. Propaä⸗— 
deutiſch, voruͤbend. 

Die Propaganda, oder Gongregätio de 
propaganda fide (®erfammlung zu Fort⸗ 
pflanzung des Glaubens), ein Collegium zu Nom, 
vom Papft Gregor XV. errichtet, das ſich fonft 
woͤchentlich einmal in Gegenwart des Papſtes verz 
ſammelte, und beſonders mit den Anſtalten und 
Hülfsmitteln, die zu Verbreitung des rim. kathol. 
Glaubens dienen (z. B. Miſſions-Anſtalten 2c.), 
beſchaͤftigte. — Zur Seit der. franz. Revolut. vers 
fland man unter der Propaganda eine geheime 
Anftalt, um Die Grundfäge der franz. Demokraten 
in andern Laͤndern zu verbreiten und fortzupflans 
zen. Der —— die Bekeh⸗— 
rungoͤſucht. 

Pro patria (at.): fuͤrs Vaterland. — Auch heißt 
eine Sorte gutes Schreibpapier, in Holland gefer⸗ 
tiget, pro patria. 

Die Propenfion (lat), der Hang, die Neigung 
zu ˖ etwas. 

Yroper ıc. fe Propre, ' 

Sert. Aurel. Propertius, einer der drei bes 
rühmtenen elegiſchen Dichter der alten Roͤmer, geb., 
i. J. Roms 705; gef, 739. Er, Catull-und 

Tib unl madten dies beruhmte Dreitlatt aus, wel⸗ 
ches Scaliger trium virosiamoris nannte. 


Property-Tax 


Properz verlor, eben fo wie Tibull, noch fehr | 


jung fein Verndgen, und, zur Rechtswiſſenſchaft 
beftimmt, gewann doch feine Liebe zur Poefie die 
Oberhand. Won feinen Gedichten befigen wir nod) 
4 Büher Elegieen von großem Werthe. Ger 
fühlveller Vortrag, correcte Sprache ꝛc. zeichnen 
ihn vorzüglih aus, obgleidy er jenen beiden weit 
nachfteht. 

Property-Tax, fr Einfommen:Tare.' 

Der Propheöt (gr), einer, der unbefannte Dinge 
vorberfagt , ein Seher; dann aud war's bei den 
Suden ein Religionslehrer, 

Propolium (gr), der Vorlauf; der Propolift, 

" Morkäufer, der nämlid Warren aus der erfien 
Hand einkauft, und fie dann an Kleinhändler wies 
ber abſetzt. 
roponiren cat), vorlegen, aufftellen, dffent⸗ 
lich darftellen; dann etwas vortragen, vorftellen, 
antragen. Daher der Proponent, der den Bor: 
flag thuende, der etwas vorträgt. 

Die Proportion clat.), das Ebenmaaß, Verhaͤlt⸗ 
niß, Verhältnißgleichheit. — Die arithmetifde 
Proportion ift das Verhältniß, das aus meh⸗ 
ren Kationen befteht, worin die Grdßen nad) ihrem 
Unterfchiede (durch die Subtraction) verglichen werz 
den: z. 8. der Unterfchied zwifhen 5 und 7 ift 

23 der gwifhen 9 und 41 aud 2, folglid maden 
diefe 2 arithmetifhen Verhältniffe, wenn man fie 
gegen einander vergleidht, eine arithmet. Proporz 
tion: fie wird fo ausgedruͤckt: — 7 = 9 —11- 
Die geometrifhe Proportionheißtdie Aehn⸗ 

» Lichkeit zweier Verhältniffe, welde man durch die 
Divifion findet: . B. 3:6 = 2 ud 4:8. 

Proportional:Grdßen heißen nun in der Mas 
them. Größen, die einerlei Verhältniß zu einander 

» Haben: 3.8. 3, 6, 12, — Proportionalskis 
nien, folde, die in einem gewiſſen Derhältniß 

ſich zu einander befinden: z. B. die 1fte zu der 2ten 
wie die Zte zu der dten 2. — Proportional= 
Bahrlen, die einerlei Verhättniß zu einander ha⸗ 
ben; Proportionalsdirfel (won Ju ſt Byr⸗ 
gen 1603 erfunden u. von ®alilei verbeffert), 
Werhältnißzirkel, ein Inſtrument, verimittelft deflen 

. man die Verhältniffe zwiſchen gleihartigen Größen 
ſehr leicht finden kann. 

Proportioniren, in ein gehbriges Verhaͤltniß 

s fegen: Proportionirt (proportiontrlid), 
verhältnißmäßig, gleich⸗, ebenmäßig, — wohlges 
wadfen. % 

Das Propos, fr. (Propoh), — Tat. proposi- 
tum — der Vorſatz, das Vorhaben; dann auch 
die Aeußerung, der Vorſchlag, Antrag. Apropos 
(U propoh), eben redht, gleich recht — weil eben 
die Rede davon if. Maläpropos, zur Uns 

“ geit, ungelegen. 

Die Propofition, die Vorſtellung, der Vorſchlag, 
Vortrag; aud) ein Say, ein Thema G. B. in einer 

Predigt). Die propositio major et minor 
i. d. Logik, f. Syllogismus, 

Proposta dtal), b. Kfl. ein Anerhieten, Antrag. 


Proppen werden bei der Sciffsartilferie Scheiben 
von Korkholz genannt, womit man die Stüden auf 
“den Schiffen verftopft, damit dag Waffer nicht hin: 
eindringt; dann aud) Bleche von Eifen oder Kupfer, 
womit auf dem Schiffe die yon den feindlihen Schuͤſ⸗ 
‚fen erhaltenen Löcher zugeftopft werden. 
Propractor (lat.),. eig. der Gteilvertreter eines 
Preätord (ſ. d. AU); befond. aber war es der 
Kandvoigt oder Statthalter in einer Provinz, wo 
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feine Armee gehalten wurde, und wo er alfo blos 
die Gerechtigkeit zu handhaben Hatte, 

Propre, ft. (Proper), eig. eigen, eigenthuͤmlich 
G. DB. propre Vermögen); dann reinlich, nett, 
ſauber; prädtig; daher die Proprete, Keinlichs 
keit, Nettigkeit, Sauberkeit, — Der Propres 
Handel, eigner Handel, den ein Raufmanı für 
feine eigne Rechnung führt: i. Gegenf. v. Com⸗ 
miffionss,Speditionshandel 

Propria auctoritate (lat); aus eigner Macht; 
eigenmaͤchtig. 

Propria ſaus sordet (lat. Spr.): Eigen⸗ 
lob ſtinkt. 
ropria manu, eigenhändig; ſ. Manu pr. 

Proprietgir dat. fr), der Eigenthuͤmer; befons 
dere aud ein Grundbeſitzer. Die Proprietät, 
Eigenthbum — Eigenthuͤmlichkeit. 

Ex propriis clat.), aus eignen Mitteln. 

Propriiften, fr Perfonaliftem 

Proprio Marte clat.), aus eigner Kraft, 

Proprio motu, aus eignem Antriebe, 

Proprium nomen, ſ. Nomen. 

Pro prodigo erfläten, fe Prodigus. 

Der Propft cv. lat, pracpositus, der Morges 
feste), hauptſaͤchl. ein Vorgeſetzter über geifil. Pers 
fonen und in Kirchenſachen. J. d. roͤm. kathol. 
Kirche iſt der Propft an der Stelle des Abtes bei 
Kathedralſtiften, der auch den Namen Dompropft 
führt. Bisweilen giebt es auch in evangel, Laͤn⸗ 
dern einen Propſt, oder Kirchenpropſt, der 
nach dem Superintendent der vornehmſte Geiſtliche 
iſt. — Der Feldpropſt heißt derjenige, welcher 
allen Feldpredigern bei der ganzen Armee vorges 
fegt ift: gleichſam der General: Guperintendent bei 
der Armee, 

Die Propftei, aud Präpofitur, der unter einem 
Kirhenpropfte ftehende Bezirk; auch die Propſt-Woh⸗ 
nung. — Bel der Leipziger Univerf, iſt Propſtei 
ein aus dem Rector und den Decanen der vier 
"Sacultäten beftehendes Gericht, dem die 5 neuen 
(der Univerf. zugehdrigen) Dorffdaften unterworfen 
find; Dagegen die Groß-Propſtei (Pracpo- 
situra magna) fid über die drei alten Dörfer 
erfirecit nnd blos vom Pracposito magno und feis 
nen vier Beifigern abhängt. j 

Das Propſtei-Gericht, die Gerichtsbarkeit in 
dem einem Propfte zugehdrigen Bezirke; dann auch 
das Gericht, worin der Propft den VBorfig Hat, 

Die Prophlaͤen (gr), der Vorhof, die Vorhal⸗ 
len, hießen bei den Griechen das prädjtige Gebäude 
vor dem Tempel, ein vierecliger, mit Säulen ein 
gefaßter Play, der zum Cingange des Teinpels ' 
diente; befonders berühmt waren Die Prop. zu Athen, 
welche zue Akropolis führten. — Eine den Künften 
gemidmete Beitfhrift von Goͤthe führt den Titel 
Propylden, gleihfam als Vorhof der Künfte, 

Pro rata (lat); ſ. Rata. 

Der Prorector, auf Univerfitäten derjenige, der 
die Stelle des eigentlihen Rectors (wenn diefer 
vielleicht eine hohe Perfon, wohl aud) der Landes 
berr ſelbſt ift) vertritt. 

Pro redimenda vexa (lat): zu Niederfchlas 
gung, Vellegung des Rechtsſtreites — um fernern 
Streit zu vermeiden. ä j 

Die Prorogation (lat), die Verlängerung, der 
Aufſchub cd. Wechſelſachen), die Vertagung (eines 
Termins); Prorogiren, verlängern, auffdieben, 

vertagen (ſ. Prolongiren). 
ros, ein langes, ſchmales, vorn und hinten voͤl⸗ 
lig gieich gehautes, offenes Fahrzeug der Malayen, 


Proſa 


an welches noch durch drei lange Sparren ein klei⸗ 
neres Fahrzeug angehaͤngt iſt, das an der Leeſeite 
(ſ. d. U. unter Lee) gehalten wird und es gegen 
dad Umfchlagen fihert. 

Die Profa clat.), jede Rede, welche weder be: 
ſtimmtes Sylbenmaaß, noch auch metrifhe Ein: 
ſchnitte hat — ungebundene Rede (egenſatz von 
Poeſie). — Auch heißt noch Proſa in der rö— 

miſch-katholiſchen Kirche das Evangelium; ingl. 
der Geſang in ungebundener Rede zwiſchen der Epi⸗ 
fiel und dem Evangelium. — Daher proſaiſch, 
ungebunden, nicht dichteriſch — oft auch fo viel, 
ald gemein. Der Proſaiker, der Profaift, 
ein Schriftfteller, der in ungebundener Rede ſchreibt. 
Der Profaismus, die Eigenthuͤmlichkeit der un⸗ 
gebundenen Rede; undichteriſche Sprache. 

Pro saldo,f. Saldo. 

Das Proscenium (aud pulpitum) war bei 
dem rom. Theater der Pla vor der Scene, wo 
die Stötenbiäfer fih befanden, und wo die Kollen 
Hergefagt wurden; bei uns ift ed mehr der vors 
dere Theil der Bühne, 

Proſcribiren clat), eig. Öffentlich bekannt mas 
Gen; dann dffentlih einen als Verbannten, Aus: 
geſchloſſenen von einer Gefellfhaft erfiären — ddr 
ten, in die Acht erklären. — Profcribirter, 
Geaͤchteter, Verbannter. Die Profcription, 
die Acht, Verbannung, Achtserklaͤrung. 

Proscceco, ein guter füßer Wein in Dalmatien, 
der fehr geliebt und befonders ind Venetianiſche 
ausgeführt wird, 

Der Prosector clat.), der Zergliederer, derieniz 
ge, welder auf Univerfitäten bei der Anatomie 
die Zergliederung der menfhlihen Körper, unter 
Auffiht eines Profeffors, verrichtet, - 

Die Profecution Clat. v. proſequiren, fort 
fenen, verfolgen) , die Weiterfortfegung , die Vers 
folgung, auch Durchſetzung. — 3. d. Rſpr. ift die 
Profecution der Leuterung dasjenige Ber: 
fahren, wo man feine wider ein Urtheil einge: 
wandte Leuterung fernerweit auseinander ſetzt: zu 
diefem Behufe wird jedesmal auf eine Reuterung, 
wenn fie nämlid der Richter nicht gradehin ver: 
wirft, ein Profecutiong- Termin anberaumt. 

Der Proſelyt (gr), ein Uebertreter, Neubekehr⸗ 
ter, befonderd der von einer Neligionsparthei zu 
dee andern übergeht. Die Profelytenmades 
rei, die Bekehrungsſucht; die zudringlihe Anwer⸗ 


berei für feine Meinungen (auch in anderm Sin⸗ 


ne, nit blos für Keligiondmeinung). 
Proferpina (Myth.) 6. d. Griechen Perſe⸗ 
phöne, die Göttin der Unterwelt, Tochter des 
Supiter und der Ceres. Pluto, von ihrer Schoͤn⸗ 
heit Hingeriffen, raubte fie, als fie eben mit ihrer 
©efpielin Eyane Blumen pfilüdte, ohne fih an 
der Mutter Flehen zu Eehren und führte fie in 
den Orcus hinab, 
her, um ihre Kind aufzuſuchen; endlich entdedte 
fie ihren Aufenthalt; allein, da die Toter ſchon 
einen Granatapfel gegeffen Hatte (blos, wenn fie 
noch nichts genoffen Hätte, war der Schluß der 
Parzen, follte fie befreit werden), fo mußte fie 
auh Plutos Gemahlin bleiben, doch ward 
ihr endlid) verftattet, jährlih 6 Monate bei ihrer 
Mutter Eeres zu fein. — Gie wird neben Plu⸗ 
to (ſ. d. A.) auf dem Throne fizend abgebildet, 
in der Hand einige Narciſſen oder einen Granat⸗ 


apfel, auch, wenn fie allein ift, den Zweizack ihres‘ 


Gemahls haltend. Gewoͤhnlich wird der Pro: 
ferpina ein dreifahes Amt zugetheilts in der 
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Unterwelt als Mitregentin des Pluto; auf der 
Erde, auch als Diana; als Beſchuͤtzerin der Jagd; 
am Himmel als Goͤttin des Mondes — Luna. 
Dog ift dies letztere mehr Verwechſelung mit 5 es 
cate (ſ. d. U) 

Prosit (lat. Wunſch): Wohl bekomm' es! Gluͤck 
auf! 

Die Profodie (or), der Theil der Grammatik, 
weldher die Länge oder Kürze der Sylben, und 
die Befchaffenheit der Syibenfüße, befonders für 
den mechanifchen Versbau, befiimmen lehrt; Syis 
benmeffung, Sylbenmaaßlehre. — Uebrigens heis 
Ben auch Profodieen (Prosödion) Lieder 
oder Lobgefänge, die dem Apoll und der Diaz 

na zu Ehren gemeinfhaftlih , befonders bei dem 
Opfer, das man zum Altare führte, gefungen wur⸗ 
den. 

Die Profodomanie cr), die Reimwuth; das 
DPoetenfieber. ‘ 

Die Profopalgie car), der Geſichtsſchmerz. 
Die Profopolepfie core), das Unfehen der Per: 
fon, die Partheilichkeit, 
Die Profopomanfie, 

Geſichte. J 

Die Proſopopoͤre ci. d. Rokſt.), diejenige Figur, 
da man unperſoͤnliche, lebloſe Gegenſtaͤnde als re⸗ 
dend einfuͤhrt. 

Der Proſpect Gat.), der Anblick, die Ausſicht 
(3. B. einer Gegend, eines Schloſſes 20.) ; ingl. 
der Riß, die Zeichnung, Darſtellung eines. Gebaͤu⸗ 
des nach der aͤußern Anſicht. Die Profpecte, 
on Anſichten zc. in Gemälden oder Kupfer⸗ 
ſuchen. 

Prosperiren Clat.), begluͤcken, einen gluͤcklichen 
Ausgang verſchaffen; dann beſond. gedeihen, gluͤck⸗— 
lich ſein, in blühende Umftände kommen. Die 
Prosperität, das Gedeihen, die erwuͤnſchte 
Beſchaffenheit, Wohlfahrt, dad Wohlſein. 

Profpiciren lat), vor fih Hinfehen; vorherfes 
ben, vorausforgen, Vorſichtsmaaßregeln nehmen, 
Sid profpiciren, fih auf etwas vorfehen, 
mit dem Nöthigen verfehen. i 

Die Profternation clat), die Niederwerfung, 
Kniebeugung ; der Fußfall. . 

Prosth&sis, Proth&sis (gr), Vorſetzung 
Zuſetzung eines Buchſtabens, oder einer Sylbe am 
UAnfange eines Worte: 3. B. Gnalus flatt na- 
tus; dann aud die Eünftlihe Anſetzung eines Glie⸗ 
des an dem Körper (z. B. eines Beined 20). 

Proſtituiren clat), eig. ausſtellen, öffentlich 
hinftellen; Preis geben; der Befhimpfung, der 
Schande ausftellen; laͤcherlich machen. Die Pros 
flitution, die Befhimpfung, Entehrung. 

Projiraten dlat) — eigentlih die Hingeworfes 
nen, Niederftürzenden, Yiederfallenden — wurden 
in der alten Kirche die Buße thuenden genannt, 
die am Eingange auf die Kniee niederfielen ꝛc. 

Pro.studio etlaböre cdlat.), für Muͤhe und 
Arbeit. — 

Prostylos oder Prostylon (gr), i. d. alten 
Bft, ein folder Tempel, der nur vor der vordern 
Fronte eine Säulenhalle hatte; dann über). ein 
Saͤulenthor, eine Säulenhalle, 

Der Protsgonift (gr), der erfte Kämpfer und 
Sieger im Wettfampfe; auf dem Theater der erfie 
Acteur; im Forum der erfte Redner, 

Protagöras, ein berühmter griech. Philofoph 
(geb, zu Abdera) in Athen, ungef. in der Mitte 
des 5. Jahrh. vor Chr. Man befhuldigte ihn 
des Atheismus — er wurde deshalb aus Athen 
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verwiefen, und feine Schriften verbrannt. Ob er 
wirklich Die abfolute Wahrheit geleugnet und das 
Zweifelhafte menfhliher Erkenntniß auf die erhas 
benften Gegennände, Gottheit, Tugend 2c. ange: 
wendet habe, laͤßt fih, da feine Schriften „verloren 
gegangen, nicht entſcheiden. 

Protäsis (gr), i. d. Rdkſt. der Vorderſatz in eis 
ner Rede; dann auch der Eingang oder Der erfie 

Theil eined Schaufpiels, 

Die Protection Clat), die Bedeckung, Beſchuͤ⸗ 
sung, der Schuß; auch das Wohlwollen eines Hd: 
hern. Daß Jus protegendi, protectio- 
nis, das Schuss oder Schirmrecht; daher auch 

der Protector, Beſchuͤtzer, Schirmherr, hoher Goͤn⸗ 
ner. Vorzuͤglich nahm Cromwell (ſ. d. U) 

dieſen Titel (1653) an, um durch denſelben dem 
Volke ſeine Herrſchſucht, die er mehr denn als 

Koͤnig ausübte, zu verbergen. 

Das Protectorium (lat.), der Schutz- oder 
Schirmbrief; auch das Schirm- oder Schutzamt. 
Der Protege, fr. (proteſcheh), der in Schutz Ge: 
nommene, Begünftigte, der Schuͤtzling; von p ros 

tegiren Eſch.), befhünen, in Schu nehmen. 

Pro tempöre, lat. (abbrev. p. 1), zur Zeit, 

- dermalen:! z. B. pP. t. consul regens — zur Zeit 
(dermaliger) Bürgermeifter, 

Proteron, fe Hysteron.; . 

Protefiläugd (Myth.), eig. Jolaus, einer der 
grieh. Helden, welcher zuerft bei der Landung der 
Griechen gegen Troja and Land fprang. Er wur 
de bald darauf vom Hector erlegt. Geine Ge: 
mahlin, Laodamia, bat die Götter, ihn nur 
auf 3 Stunden ind Leben zurückkehren zu laffen: 
diefe benuste fie zu einer Unterredung mit ihrem 
Gemahl und ftürzte fih dann freimilligin die Flam⸗ 
men. In Öriehenland wurde ‘er göttlich verehrt, 
und Sleus im Eherfonnes (wo er auch Orakel⸗ 
ſpruͤche ertheilte) war ihm heilig. 

Der Proteft lat), der Widerfprud, die Verwah⸗ 
tung, Der Rechtsvorbehalt; i. d. Kfmfpr. iſt bes 
fonders der Wehfelproteft ein von einem No— 
tar audgefertigted Inftrument über die erfolgte Vor—⸗ 
legung , aber nicht erfolgte Annahme oder Bezah— 
lung eines Wechfeld, worin denn zugleich der In⸗ 
haber des Wechſels wegen aller daraus entfichenz 
den Schäden und Unkoſten fih den Negreß und 
übrige Rechte. vorbehält — ſich gegen allen Nach⸗ 
theit verwahrt. Einen ſolchen Proteft fih ausfer⸗ 
tigen laffen, Heißt: einen Proteft erheben, les 
viren. — Bei der Schfffhrt. ift es eine gehörig 
beglaubigte Urkunde, worin der Capitain eines 
KauffurtHeifhiffs od. dgl. nebſt feiner Mannfhaft, 
nach beendigter Reife, die Ausfage Über widrige 
Bufälle ablegt, um fi wegen des erlittenen Scha= 
dens rechtfertigen zu koͤnnen ꝛc. 

Proteſtant (Gat.), eig, jeder, der wider eine, ſei⸗ 
ner Leberzeugung entgegenfiehende Meinung, Hands 
lung ꝛc. Widerfprud erhebt, Daher nun aud ber 
fonders i 

die Profeftanten dlat), alle, die fih zu Folge 
der Reformation im 16. Jahrh. von der römifchen 
Kirche getrennt haben. Die evangel. Stände pro⸗ 
teftirten nämlih 1529 auf dem Reichstage zu 
Speier gegen alle Veſchraͤnkungen ihrer Lehre 2c. 
er. M. Luther — ©. 408) und fo Fam jener 
ame eigentlih nur den Evangelifch: Rutherifchen 
zu; allein in der Folge wurde er auch auf die 
übrigen Partheien Übergetragen, 

Der Proteſtantismus iſt denn nun das durch 
Luthers Reformation errungene Recht der Chrifien, 


* 


fih in Hinfiht ihres Glaubens einzig an die Ur⸗ 
kunden des Chriſtenihums halten zu dürfen, ohne 
von irgend einer Auctorität — Kirche oder Papſt 
— abzuhangen. 

Die Proteſtation, die Verwahrung ſeiner Gerecht⸗ 
ſame durch feierlichen Widerſpruch; auch die Zus 
ruͤckweiſung, Verwerfung. 

Proteftiren, ſich feierlich wider etwas, unſern Ges 
rechiſamen Nachtheiliges, erklären und ſich verwah⸗ 
ren; beſonders in Wechſelſachen ſich wegen eines 
nicht angenommenen Wechſels ſeine Gerechtſame 
feierlichſt vorbehalten und wider Nachtheil verwahz 
ten (ſ. Protef). 

Proteus (Myth.), Sohn des Dceanus und der 
Tethys, ein Meergott, der über Neptuns Geekäls 
ber GRobben) die Auffiht führte, befonderd aber 
wegen der Gabe zu meiffagen und fih in alle 
Seftalten lebendiger und leblofer des 
ſchoöpfe, ſelbſt desWafferd und Feuers 
zu verwandeln, im Alterthume ſehr berühmt. 
Daher fig. einer, der immer unter anderm Chas 
rakter oder Namen erfcheint, ein neuer Proteus 
genannt wird, 

Peregrinus Proteng, f. Peregrinus. 

Protevangelium, die. erfie Weiffagung vom 
Meſſias, welde im 1. B. Moſis IL, 15 enthal⸗ 
ten fein foll, 

Prothefig, f. Prosthesis. 

Das Protocoll (at.), ein gerihtlihes Verhand⸗ 
lungsbud), d. h. ein Bud, worin dffentlihe, befonz 
ders gerichtlihe Verhandlungen verzeihner werden: 
z. DB. dad Kügen:Protocoll, worin die eins 
zelnen Rügen bei einem Gerichte und die Berhands 
lungen daruͤber niedergefchrieben werden ; bisweilen 
auch nur die einzelne Kegiftratur, welche über dem 
oder jenen Vorfall, befonderd von einem Notar, 
aufgenommen wird (f. Notar). Daher die Re⸗ 
densarten: das Protocoll führen, die Vers 
Handlungen über eine Sache niederfhreiben; zu 
Protocoll nehmen, protocolliven, ges 
richtlich niederfchreiben ꝛc. 

Protog&a (gr.), die Urerde, die erſie Geſtaltung 
der Erde. 

Protogẽnes, ein berühmter Maler zu Rhodus. 
AUpelles cf. d. U.) reifte ausdruͤcklich hieher, 
um ihn kennen zu lernen, "fand ihn nicht zu Kaufe 
und malte auf dad eben auf der Staffelei ausge⸗ 
fpannte leere Tuh einen überaus feinen Umriß. 
„Das hat Upelled gemacht“, rief Protog. bei 
feiner Nachhauſekunft und ſetzte nun auf die näms 
lihe Beihnung einen noch feinern Umriß. Als 
Apelles wieder kam und man ihm die Arbeit zeigte, 
griff er nach einer dritten Farbe und erfchöpfte num 
die ganze Feinheit feiner Kunſt. — „Ich bin übers 
wunden,“ rief Protog., als er abermals zurückehrs 
te, „ih eile, meinen Nebenbuhler zu umarmen.“ 
Beide Künftler wurden num einig,’ das Stuͤck für 
die Nachwelt aufzubewahren; allein leider verbranns 
te es bei einer Feuersbrunſt im Palafle des Aus 
guft. j 

Die ProtographTe car), die erfte Zeichnung, der 
erfte Entwurf einer Zeihnung. 

Der Protonotarius, der erfte Geheimfchreiber, 
der erfte Gecretär in höheren Gerichten (3. DB. beim 
Dberhofgerihte) ; befonders auh ein Beamter am 
päpftlihen Hofe, der die fhriftlihen Verhandlungen 
bei den Eonfiftorien annimınt und in forma pro- 
hbante ausfertigt; dann auch der erſte griechiſche 
Geiſtliche nach dem Patriarchen in Conflantinopek, 


Protoplaſten 


Protoplaſten (or.), Urmenſchen, die zuerſt Er⸗ 


ſchaffenen. 


Protopope, bei den Ruſſen der Oberprie⸗ 
er. 


Protopsaltes cgr.), der erſte, vornehmſie Saͤn⸗ 


ger in Siiftern. 

Der Protoſcholarch, der Oberſchulvorſieher. 

Der Prototyp Car), das erſte Vorbild, Urbild. 

Die Protraction (Clat.), die Verzoͤgerung, der 
Aufſchub; von protahiren, hinausziehen, vers 

zöͤgern, aufſchieben. 

Die Protuberanz (lat.), in der Arzneik. eine 

ringfoͤrmige Erhöhung; Hervorengung; ein Nuss 
wuchs. 

Protzen heißt i. d. Geſchuͤtzkſt. die Kanonen oder 
andere ſchwere Körper mit Mühe von einem Orte 
zum andern bewegen, Daher befond. abproyen, 
aufprotzzen, ſie auf den Protzwagen hinauf oder 
von demſelben herabheben. Die Protzkette, die 

‚Kette, mit welcher die Kanone auf dem Protzwa⸗ 
gen befefligt wird. Der Progwagen, eine Adhfe 
mit zwei Raͤdern, morauf die Kanone mit ihrer 
Laffette befeftiget iſt. 

Provasallus Gat.), ſ. Lehenträger 

Prove, Proveeiſen, ſ. Prone. 

Das Provencer (Prowangfer) -Oel, das feinſte 
und ſchmackhafteſte Oel, das in Provence (Pro⸗ 
wangs) in Frankreich aus den Oliven gefertiget 
wird. 

Die Provenzalen, ſ. Troubadours. 

Proverbia (lat. Mehrzahl v. proverbium), 
Sprichwoͤrter, Denkfprüde ; daher vorzugsmeife : Die 
Denkſpruͤche Salomo's. 

Der Proviant, Mundvorrath, Lebensmittel; bes 
fonders für eine Armee, Daher Proviant⸗ 
ECommiffair cf. Commiſſair) ꝛ⁊c. 

Die Providenz (lat), die Vorſichtigkeit, Vorſe⸗ 
hung (Gottes). 

Der Provincial, Drdensprovinciat, ſ. 
Kto fte r. 

Provincial, provinciell, landſchaftlich; was 
nur einer gewiſſen Landſchaft, einem Landſtriche 
eigen iſt. In Zuſammenſetzungen, wie: Provin— 
cial⸗Arzt, Prov.⸗Chirurgus, ein Land⸗ 
ſchafts-Arzt oder Land-Arzt, Land-Wundarzt. 
Provincial-Staͤdte, Landſſaͤdte (die nicht 

Hauptſtaͤdte oder Reſidenzen find), Daher 

der Provincialism, der Iandfchaftlihe Sprach⸗ 
gebrauch, der nur in gemwiffen Provinzen, Lands 
ſtrichen uͤblich iſt. Re 

Die Provinz, vom lat. provincia, weldes 
bei den Römern ein duch Die Waffen erobertes, 
oder fonft ihnen zugefallenes Land hieß, das ihnen 
zinsbar war und von einem von Kom aus hinge: 
fandten Landvoigt oder Gouverneur centweder Pros 
eonful oder Proprätor) regiert wurde; dann nun 

* Überhaupt eine Landfchaft, ein Landesbezirk, Gau; 
ingleihen da8 Land, im Gegenf, von der Haupt⸗ 
oder Kefidenzfiadt, z. B. Er Ebmmt aus der Pros 
vinz (um etwa anzuzeigen, Daß er nicht die feis 
a hoͤfiſchen Manieren, wie in der Nefidenz, 
hat). i 

Die Provifion clat.), der Mundvorrath, Lebens⸗ 
bedarf; dann bei Kaufl. die DBeforgungegebühr, 
oder ein Abzug für die Mühe (z. B. bei Com: 

miſſionaͤren, Spediteurs rc.), welde gewöhnlich 
nah Procenten berechnet wird. — Auch die flanz 
desmäßige Unterhaltung, melde der Papft ald ober: 
fee Biſchof (fo wie jeder Bifhof von feinem Spren: 
gel) bezieht, wird Provifion genannt, 
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Proviſional, Provifionell, Provifo: 
riſch, vorkehrend, vorfehrungsweife,, vorläufig: 
fo proviforifhe Maaßregel, Morkfehrungss 
maaßregel; proviforifhe Regierung, eite 
einftweilen eingeſetzte Regierung. 

Provisor (lat), eig. der Beſorger, Verweſer, 
Stellvertreter (> B. Provisor imperii, 
Reichsverweſer); befonders in einer Apothefe der 
erfte Geſell, der des Herrn Stelle vertritt, und 
oft auch die ganze Dfficin dirigiren muß. 

Die Provocation Clat.), die Aufforderung, Here 
aus forderung; aud die Berufung auf etwas, z.B. 
auf eine höhere Entfheidung ꝛc. J. d. Rechts⸗ 
fpr. ift noch befonders die. Provocatio eine 
Aufforderungsdklage, wo jemand zu Anftellung einer 
Klage aufgefordert wird und zwar: 1) wenn fi 
jemand einer Forderung an den andern ruͤhmt (Pr, 
ex lege diffamari) — f. a. Diffema: 
tionsklage — 2) wenn jemand wider des Ans 
dern Klage und Anfpruch ſolche Einreden hat, wos 
durch er von der ganzen Sache los zu kommen 
gedenkt, aber gleichwohl befürdtet, es möchte ihm 
durch des Klägers Werzdgerung ein Nachtheil ers 
wachſen, fo ftellt ex eine Provocation ex lege si 
contendat an, ‘ \ 

Der Provocationsfas, i. d. Rchtsſpr., wodurch 
die eine Parthei die andre zum rechtüchen Verfah— 
wen oder zur Antwort auf die Klage ꝛc. "auffor 
dert, Der Provoeant ift denn nun der Auf: 
fordernde (Kläger); der Provoent, der Aufges - 
forderte (Beklagte). " 

Provociren, heraus-, hervorrufen, auffordern, 
herausfordern; ſich berufen, z. B. auf rechtlide 
Erkenntniß 20, 

Das Proxeneticum (gr) heißt ein gewiffer 
Sold oder Lohn, weldher den Proreneten (Un⸗ 
terhändlern oder Maͤkiern) für ihre Mühe gegeben 
wird; Mäklerlohn. 

Proxima clat.), die naͤchſte, oder proximo, 
auf dem nädhften (naͤml. Monat): wird hie und 
da noch bei Kaufl. gebraudt, wenn fie datiren; 
3 8. den 6. proxima (den 6. des nädftfolgen: 
den Monats), 

Die Prorimität, die Naͤhe, nahe Bermandtfchaft. 

Prozeß, ſ. Proceß. 

Der Prudel, überhaupt ieder dicke Dampf, der 
von einem Körper aufſteigt; dann ein mit Geraͤuſch 
bervorquellendes Waffer; 3, B. die warme Haupt: 
quelle in Karlsbad ꝛc. Bei Jägern heißt Pru⸗ 
del ein Sumpf oder Pfübe, worin fih das Wild 
abkuͤhlt. 

DiePrüde (fr.), die Scheinſproͤde, verſtellte Sproͤde. 

Die Prüderie, das Sproͤdethun; die Spröͤdigkeit. 

Prunellen, ſ. Brunellen 

Pruritus dat), das Juden in der Haut; dann 
uneig. die übergroße Neigung zu etwas, unzeitiger 
Trieb ꝛc. 

Prussienne, ſ. Pernvienne. 

Das Prytanzum (gr.) hieß zu Athen ein. öffenit. 
Gebäude, wo die Prytamen cd. h. diejenige 
Klaſſe der Senatoren, welde, an der Zahl zehen, 
den Vorſitz bei der Senatsverfammlung führten und 
der Reihe nad den Katy, aud das Volk zuſam⸗ 
men berufen, die Gegenflände der Berathfchlagung 
anſchlagen, jene wieder entlaffen mußten 20.) fi 
verfammelten und, fo lange fie ihe Amt verivals 
teten, bier wohnten und Offentlidh gefpeift wurden. 
In Paris hat man in der neuern Zeit die größte 

oͤffentliche Schulanftalt fo genannt, die einige 100 
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Schuͤler, welche auf Koften des Staats erzogen 
werden, enthält. ö 

P. S. (abbrev.), Poftfeript cf. d. A.). 

Psallette (fr), eine Singſchule; Chorfnabens 
Thule. 

Pfalliren ci. d. Kloͤſtern), mit lauter Stimme 
beten. Psallenda — maß gefungen werden foll 
— ein Wechfelgefang i. d. kathol. Kiche an heil. 
Tagen. 

Der Pfalm, eig. ein Lied, Gefang ; dann, wie ber 
kannt, in der Bibel die eine befondere Abtheilung 
ausmachenden Kieder, meiftens zum Lobe Gottes 
von David gedichtet (daher der Pfalmift, ber 
Verfaſſer diefer Lieder). In der römifch = Fatholis 
fhen Kirhe machen die Pfalmen (mit und ohne 
Snftrumental = Begleitung) einen wichtigen Theil 
des Gotteddienftes aus. Daher auch 


Piolemäifches Syſtem 


pfen fiel aus der Rampe auf Amors Schultertt, 
diefer erwachte, ſah das Meſſer; und ihr ihre Uns 
treue vorwerfend, entfloh er ihren Umarmungen. 
Pſyche' ſuchte ihn nun allenthalben, felbft im 
Tempel der Benus, Die ihr jet, fchadenfroh, 
viel fhwere Arbeiten auflegte, und fie felbft ins 
Unterreidh zu fteigen zwang. Allein durch Zaubes 
rei ihres immer noch treuen Geliebten kam fie 
gluͤcklich zuruͤck, bis denn endlih, auf Amors Bits 
ten, Jupiter ihre die Unfterblichfeit erteilte. Im 
Himmel wurden fie beide mit einander vermählt, 
und die Götter feierten eins der prächtigfteit Feſte. 
Pſyche wird ald ſchoͤnes Mädchen mit Schinetters 
lingsflügeln dargeflellt. Cine der beften Abhand⸗ 
lungen über die Pſyche iſt: Fabula de Psyche et 
Gupidine, auct, Birg. T’horlacio. Kopenhas 
gen u. Leipzig. 


die Pfalmodie (or), Salmodıa ital), die | Die Pfychiatrie car), die pſychiſche Heilkunde, 


Hofingung der Pfalmen felbft und was dazu ger 
Hört; eig. aber ift es ein Gefang, der gleihfam 


die Lehre von der Heilmethode pfychifcher Krank⸗ 
heiten. 


das’ Mittel zwifchen dem Gefange und der Rede | Die Pſychologre car), Seelenichre, oder die 


Hält. 

Die Kemjins ert,f. Laudisti. 

Der Pſalter, das PfalterfpielcNablium, 
Heben war bei den Hebräern ein muſikal. Ins 
firument, nah der Meinung der Meiften, mit uns 
gef. 13 Seiten, die mit den Fingern geriffen wur⸗ 
den, etwa unfrer Laute aͤhnlich. Man bediente 


vollftändige Lehre des menſchlichen Geiſtes; bie 
empirifche Pſych., die auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete — Erfahrungsſeelenlehre; die rationale, 
welche aus Vernunftbegriffen hergeleitet wird, uͤber⸗ 
ſinnliche Seelenlehre. — Der Pſycholog, der 
Seelenkenner, Seelenforſcher. — Pſychologiſch, 
zur Seelenkunde gehörig. 


ſich ihrer befonderd beim Gottesdienfte, und dann | Die Pfyhomantiıe, die angebliche Kunft, die Sees 


auch bei Saftmahlen, Freudenfeften 2. — Pſal⸗ 


len der Berftiorbenen zu citiren. 


ter, Psalterion, Heißt auch dad Pſalmbuch. Plychrologie car), wäfferigte, abgeſchmackte Res 


Pfaltis, ein muſikal. Infirument bei den Ruſſen, 


dem, 


beinahe wie ein Hacebret geformt, das jedod wie | Pſychrometer Cor), Feuchtigkeitsmeſſer der Ruft 


eine Harfe gefpiert wird. 


(fe Hygrometer). 


Psaltriae, auch Sambucistriae, waren bei | Pfyllen, Schlangendefhwödrer in Egypten. 
den Roͤmern Frauenzimmer, welde bei den Baftz | P. t. (abbrev.), pro tempore: f, dieſes. 
mahlen die Gefelfhaft mit Geſang und Saiten-⸗ Pterygion, f. Nagelfell. 
infirumenten unterhielten. Ptifan e,f. Tifane 

Pseudo = (gr.): Alles, was mit diefem Worte | Ht olemaͤus, ein Neffe des berühmten Antigo> 


zufammengefeist ift, bezeichnet etwas falſches, uns 
aͤchtes; z. B. Pfeudonym cunter einem fal- 
fhen Namen); Pſeudo-Apoſtolus cein fal 
ſcher Apofien; Pfeudiater (Afterarzt); Pfeus 
dophiloſophen Cfalfhe Phitofophen) 2. 

Der Psittacismus (v. lat. psittäcns, der 
Papagey), das papageyartige Nachplappern frem⸗ 
der Wörter, die einer nicht verfieht, 

Pſoitis car), die Lendenmustkel: Entzindung. 

Dforophthalmie car), das Augenjucken. 

Pſychagogiſch Cor. von Pfychagogie, die 
Geelenteitung), was das Öemüch in eine fanft an⸗ 
ziehende Bewegung verſetzt; ingl. ein Mittel, um 
den Scheintodten wieder ind Leben zu bringen. 

Pſyche card, eig. die Seele. Nach der gried. 
Myth. war Pſyche eine Königstodhter und von 
drei Schweftern die fhönfte. Venus, eifer 
füdhtig auf fie, befahl dem Amor, fie in den haͤß— 
lichſten Menſchen verliebt zu machen; allein diefer 
verliebte fih feldft in fie, ließ fie durch Bephyre 
in ein" Ruftgefilde entführen und befuchte fie hier 


nus Ceined der Nachfolger Alexanders des Gr.) 
und ein eben fo berühmter General, der die Mace— 
donier aus ihren Beſitzungen verjagte, den größten 
Theil der Küftenländer von Klein: Uften eroberte 
und dafiir auch vom Antigonus zum Befehldhaber 
über Ddiefe Provinzen ernannt wurde, Dennoch 
mard er abtrünnig, aber vom egypt. Ptolemäus 
(310 vor Ehr.) heimlich ermordet, 

Uebrigens war Ptolemäuß der gemeinfhafts 
liche Name der Könige Egyptens von der griech, 
Dynaftie, welche nad) Alexander Tode bis zu Aus 
guſt 293 Jahre hindurch regierten, und es giebt 
mehre merkwürdige unter ihnen: z. B. Ptoles 
mäus Lagi, der Gtifter dieſer Dynaflie (daher 
fie auch richtiger den Namen Lagiden führen), 
einer der Dertrauteften von Alex. d. Gr., der erfte 
Stifter der alerandeinifhen Bibliothek, der auch 
den Pharus cf. d. U) anlegen ließ — Ptoz 
lem. Evergetes, von 246 — 221 vor Chr. 
regierend, merkwürdig auch Durd feine Gemahlin 
Berenice (ſ. d. U) 


alle Nächte, Sie bat einmal ihren, noch nie | Claudius Ptolemaͤus, auch der Alexan⸗ 


geſehenen, Liebhaber, ihr ihre Schweſtern zu: 
zufuͤhren: es geſchah und dieſe ſchilderten ihrer 
Schweſter den unbekannten Liebhaber als ein gr d = 
lih Ungeheuer, das fie ermorden müßte. Gie 
gaben ihr au in dieſer Aoficht ein ſcharfes Meſ— 
fer und eine verborgene Lampe und in der naͤch— 
fin Naht mwollte Pſyche den Mord volldringen ; 


driner genannt, ein berühmter Geograph und 
einer der berühmteften Aftronomen von Pelufium 
in Egypten gebürtig, in der Mitte des 2. Jahrh. 
befonders unter Untoninus Pins blühend, der 
um Geographie, Mathematik und Aftronomie fi 
ausgezeichnete Berdierfie erwarb ; von ihm rührt 


auch 
allein der ploͤtzliche unerwartete Anblick feiner SHoͤn⸗ das Ptolemaͤiſche Syſtem oder die Ptol. 


- heit ließ fie das Meſſer entfinken, ein heißer Tro— 


Weltordnung her, die aber freilih auf der 


‚Ptyalismus 


falſchen Hypotheſe der Alten beruht, daß die Erde 
unbemwegt im Mittel fiehe, um melde fi denn alle 
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Pünte 


Hand eine weiße Litie Sinnbild der Keinigfeit) 
haltend, abgebildet. 


Planeten und Firfterne bewegen ſollen. Dennod | Pueril Cat), Eindifh, jugendtih — Puerilia, 


ift fein Werk, neyaln ovvrasıs (Gonstructio ma- 
gna), in 13 Bädern, eine vollfiindige Sammlung 
der alten afironom, Kenntniffe, Tafeln und Beob⸗ 
achtungen, hoͤchſt ſchaͤtzbar: die Araber überfeyten 
es (827) in ipre Sprache und gaben ihm den Na⸗ 


Kinderpoffen, Fugendfireihe. Daher das Sprüds 
wort; Pueri puerilia tractant, Kinder 
handeln wie Kinder; oder, Jugend hat nidt Tus 
gend. Die Puerilität, kindiſches Weſen, Kin⸗ 
derei, 


men Aimageft. Für die Deutfhen hat es Bo: | Samuel Freiherr von Pufendorff, einer 


de duch feine Bearbeitung unter dem Titel: Ptos 
lemäus Beſchreibung der Geſtirne und der Bewer 
gung der Himmelsfppäre — fehr brauchbar ges 
macht. 

Der Ptyalismus (gr), Salivation (lat.), 
der Speichelfluß. 

Yu, ein chinef. Längenmanß, etwa eine Halbe deut: 
{he Dieite. . 

Die Pubertaͤt Clat.), die Mannbarkeit, Geſchlechts⸗ 
reife; das reife, mannbare Alter. 

Das Publicandum (at.), was oͤffentlich bes 
Fannt gemaht werden foll, dffentlihe Kundmas 
Hung. 

Die Publication, eben auch Öffentl, Bekannt⸗ 
madung; Publicatio bonorum, die Ein: 
ziehung (Confiscirung) der Güter. 

Publiciren, etwas dem Publicum mittheilen, dfz 
fentlih bekannt machen. 

Der Publicifi, Staatsrechts-Lehrer, Kenner des 
Staatsrechts. 

Die Publicität, die Oeffentlichkeit, Kundbarkeit. 

Das Publicum, das Gefammtwefen, Gemeinwe⸗ 
fen; dann auch die Menge der Leute, in fo fern 
fie eine allgemeine Gefellfhaft, oder Berfammlung 
ausmaden: fo Haben denn alle Öffentlich auftres 
tende Perfonen, Redner, Prediger, Schaufpieler zc. 
ihr Publicum ; auch Schriftſteller haben in den Les 
fern, die ihre Schriften Iefen, ihe Puplicum, wenn 
gleich diefe Eeitte ausdruͤckliche Gefellfhaft ausma⸗ 
hen. Dann verfieht man auch im weiten Sinne 
unter Publicum alle mit uns lebende Perfonen 
— die Welt; 3. B. vor den Augen des Publis 
cums — der Welt — etwas thun ꝛc. Noch heißt 
auch auf Univerfitäten publicum ein foldes 
Eollegium (eine Vorleſung), welches ein Profeffor 
Öffentlih, d. h. unentgeldlih Halten muß. 

PubliEcfe, publiyue, puübut), oͤffentlich; all⸗ 
bekannt. 

Pucelle d’Orleans Guͤſell d'Orleang), ſ. Or⸗ 
leans. 

Die Pucht: D bei Salzw. ein Trockenboden, wor⸗ 
auf das Salz getrocknet wird; 2) im Forſtw. eine 

gewiſſe Art Eichbaͤume, die im Durchmeſſer 40 bis 
30 Zoll die und 20 bis 415 Ellen lang find : wahr⸗ 
ſcheinlich, weit fie zu Pochftämpeln im Bgb. ges 
nommen werden, fo genannt. 

Bud, ein rufffches Handelsgewicht zu 40 Pfd. 

Pudding cengt.), das bekannte Lieblingsgericht der 
Engländer, ein großer dicker Kloß mit Roſinen, 
der in eine Gerviette gefihlagen und gekocht wird, 
Duddingftein, Wurſiſtein (ſ. d. A.). 

Pudel (außer den bekannten Bedeutungen), ein 
kurzes Stu oder Lagerfaß zum Weine (im Nie: 
derfähf.); ferner in Liefland eine aus Baumrinde 
verfertigte Schachtel; im Defireih, auch die Ke⸗ 
gelbahn; und Pudeln, kegeln. 

Pudenda (lat.), die Schamtheile. 

Pudicitia, eine allegoriſche Gottheit der Römer 


der bedeutendfien Phitofophen und Staatsmaͤnner 
des 17. Jahrh. Geb. 1631 zu Flöhe (im Erzz 
gebirge) kam er, nachdem er die Fürftenfhule zu 
Grimme und Darauf die Univerſitaͤten zu Leipzig 
und Jena befuht und ald Hofmeifter beim ſchwe⸗ 
difhen Gefandten eine Zeit lang zugebradht hatte, 
1661 nach Heidelberg als Prof, des Natur- und 
Völferrehts (der erſte in Deutfchland von Diefer 
Bis dahin unbefannten Wiffenfchaft), dann nad Rund 
in Schonen; ward in der Folge Hiftoriograph des 
Königs von Schweden und endlih in Dienften , 
des Kurf. von Brandenburg in den Freiherrnſtand 
erhoben, als welcher er zu Berlin 1694 fiarb, nach⸗ 
dem er immer mit feindfeligen Obfcuranten zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt Hatte. ALS Aufklärer im Natur- und 
Voͤlkerrecht und als Werbefferer des deutfchen Staats⸗ 
rechts nimmt er eine bedeutende Stelle unter den 
Gelehrten ein. Unter dem Namen Severinus 
von Monzambano fihrieb er zuerft über Die 
Tehler der deutfhen Reichsverfaſſung; und fein 
Natur- und Völferreht (de jure naturae 
et gentinm), befonders aber der Auszug daraus: 
von der Pfliht des Menfhen und des 
Bürgers (de oflicio hominis et civis) werden 
noch jest fehr geſchaͤtzt. 

Semeljan Pugatſchew, Sohn eines Koſaken, 
geb. 1726 , fpielte in der leiten Hälfte des vorigen 
Jahrh. eine kurze, aber wichtige Rolle in Rußland, 
ung fhon der Anführer einer Bande, nahm er 
in der Folge im Tjährigen Kriege Dienfte beim 
preuß. Heere, ging dann zur dfireih. Armee gegen 
die Türken, und, in fein Vaterland zurückgekehrt, 
ſuchte er, wild und unbändig, wie er war, Aufruhr 
unter feiner Nation anzuzetteln, wurde zwar einge— 
zogen, machte fih aber frei und nun nad Jaizkoi 
gelangt, faßte er den ungeheueren Einfall, ſich für 
den verftorbenen Kaifer Peter III. auszugeben, 
mit dem er einige Aehnlichkeit haben follte und wel⸗ 
her — fo gab man vor — bei feiner Entthronung 
entkommen fei, nun aber unter feinen getreuen Ko— 
ſaken erfheine. Der Aufruhr brach 1773 aus der 
Anhang wuchs, befonders da er dem Baner Schug 
und Rache gegen den Adel verhieß; er eroberte, 
unter furdtbaren Sraufamfeiten, mehre Feftungen, 
ja ſogar die alte Hauptftadt des Königreihs Ka⸗ 
fan, fo daß endlich fein Anhang auf 16,000 Mann 
fliege Der Oberſte Mihelfon war ed endlich, 
der, nad) ungeheueren Mühfeligkeiten, diefen Nebels 
len befämpfte, welcher zuletzt, von feinen Anhän- 
gern verlaffen, gefeffelt dem Gen. Sumarom 
überliefert und 1775 zu Moskau Dingerichtet wurs 
de, nachdem der Aufruhr auf 100,000 Menſchen ges 
Eoftet Hatte. 

Pugilen waren bei den Römern Fauflfehter, die 
befonders mit dem Caͤſtus (ſ. d. A.) einander bes 
kämpften, Pugilismus, der Faufttampf. 

Pugillus Cauf Recepten) : fo viel man (von trocke⸗ 
nen Kräutern und Blumen) mit 3 Fingern faffen 
kann; f. unter P. (©. 561). 


— die Schamfaftigkeit oder Keufhheit: fie wird | Die Puͤnte, Bollwerksſpitze, die beide Sagen mas 


in weißem Gewande, mit einem Schleier, in der 


chen. 


Puͤrſchen 654 Pumpernickel 


Puͤrſchen 1c., ſ. Buͤrſchen. 

Puissance, fr. (Pwiſſangs), eine Macht; ein 
Potentat. 

Puͤſterich, Puferih, Brüftard, Buftard, 
heißt ein ehernes Götzenbild der alten Deutfhen, 
das man für den Thor Hält, infofern diefer naͤm⸗ 


lich als Gott der Luft verehrt wird: von püften, | 


wehen, blafen. Es ift eine ziemlich unfdrmige, eiz 
nen dicken pausbädigen Jungen vorfiellende Figur 
mit einer negerähnligen Phyfiognomie, Ueber die 
eigentlihe Beſchaffenheit dieſes Goͤtzenbildes, das 
auf dem Schloſſe Rothenburg gefunden worden und 


jet zu Sondershauſen fi befindet, und weldes | 


man auch zu einer Branntweinblafe degradirt hat, 
ift ein lebhafter Streit im allg. Anz. von 1812 und 
13 entftanden, x - 
Die Puͤtſſche, in einigen Salzwerken, ein aus ei: 
nem Eleinen Faſſe beftehendes Salzmaaß, wovon 


40 auf ein Salzfhiff gehen, und 80 Pürfchen 60- 


Scheiben ausmaden. > 

oh. Stephan Pütker, einer der berühmteften 
deutfhen Staatsrechtslehrer, geb. 1725 zu Ifer: 
lohn. Schon in früher Sugend entwidelten ſich 
die geifligen Kräfte des. Knaben: das Griechiſche 
und Lateinifhe fomwohl, als das Hebräifhe und 
Ehaldäifche erlernte er fehe früh und gruͤndlich, 


und fhon im 13. Jahre bezog er die Yniverfirät |. . ö 
Das Pultdad (Bf), ein Dad, das, fo wie ein 


Marburg, nad) einem Jahre Halle und 1741 Je⸗ 
ne, wo er befonderd an Eftor einen eben fo 
trefflihen Lchrer, ald wohlmeinenden Freund - fand, 
und durch diefen feine nachherige ruhmvolle Bahn 
betrat. Er folgte diefem 1742 nah Marburg, Fam 
mit Wesslar, wo er beim Reichskammergerichte eis 
nige gluͤckliche Prozeffe führte, in nähere Verbin: 
dung und endlih 1747 als außerordentliher Leh⸗ 
ter der Rechte nad Göttingen, wo er bald als eis 
ner der berühmteften Lehrer und Schriftfteller glaͤnz⸗ 
te. Ungeachtet der vielen hoͤchſt vortheilhaften Anz 
träge blieb er doch Goͤttingen getreu, wo er nad 
und nach bis zum geheimen Juſtizrath emporftieg 
und als Drdinarius der dafigen Surifien-Facultät 

i. 3. 1807 ſtarb. Die Menge feiner Schriften, 

unter denen auch die Entwidelung der Ver: 

faffung der deutſchen Staaten Gins Their 
ten) fih ausgezeihnet hat, find Hinlänglid bes 

kannt. ” . a.‘ 

Puͤttings GSchffb.), die Seile, welche die Haupts 
Taue der Winde ſpannen und ſieif anziehen. 

Pul, Pullo, alle kupferne Muͤnzſorten in Pers 
ſien. — 

Puldrak, Poldrak, ſ. Brummer. 

Pulcinella, fr Polichinelle. 

Der Pulk, ein Bataillon Tartaren (ſ. Pol). Bei 
den Lapplaͤndern heißen Pulfs eine Art Schlit⸗ 
ten, in Form eined Bootes, aus einem leihten 
hößzernen Gerippe beftehend und mit Rennthier⸗ 
bäuten überzogen, worauf man die Stunde in 15 
— 417 Minuten zurüclegt. 

Die Pulmonie car), Lungenſucht. Pulmo⸗ 
nifh, lungenſuͤchtig. 

Pulpa (lat.), das Mark, oder Fleiſch der Früchte, 

Pulperia Heißt in Neu-Granada (Südamerika) 
ein Haus, dad ald Waarenlager, Meierhof und Herz 
berge zugleich dient, 

Pulpet, ein Pult, Notenpult — Haͤngetiſch. 

Pulpeten, beim Orgelb. die Iedernen Beutelden, 
weiche die Deffnungen der Windlade, die den Wind 
nad) den Eanicellen führt, zudecken und Öffnen, und 
beim Drude der Elaven das Ertoͤnen der Drgels 

pfeifen bewirken. oo. 


. 


Pulpitum, f. Proseenium. 

Der Puls: 4) beim Laͤuten der Glocken, jedesmal 
das Läuten von einer Paufe bis zur andern; dann 
2) wie befannt, bei den Merzten das Schlagen 
der Puldader in der Gegend der Handwurzel. 

Pulsadern, Schlagadern, lat. arteriäe 
(Anat.), die Röhren, in welde dad Blut aus dem 
Herzen geftoßen und durd den ganzen Körper ges 
leiter wird: i. Gegenf. von Blutadern (venac), 
welche das Blut zum Herzen führen, 


Pulſanten clat. eig. Kiopfende), bei den Kathol. 


‚die zu. einer Pfarre oder in ein Kloſter kommen 
wollen; dann aud die Ölodenläuter. ; 

Pulfativ wird ein folher Schmerz im Körper ges 
nannt, der ein Puls ähnliches Schlagen oder Klos . 
pfen (Pulfation) verurfaht. Pulfiren, ſchla⸗ 
gen, Elopfen. 

Pulshammer nennt man luftleere, etwas Waffer 
oder Weingeiſt enthaltende gläferne Roͤhren, mit 
einer Kugel, die man bei Verfuchen tiber die Wärs 
me ꝛc. braucht und worin man das Waffer durch 
die Wärme der Hand zum Aufmallen bringt, 

Pultt Goriif.) it bei einer Feſtung in dem Vorwerke 
des Hauptgrabeng eine Art doppelten bedeckten Gan⸗ 
ge8, mit Bretern oder Erde gewölbt und mit Pfähs 
len bewaffnet: es nimmt die Breite des ganzen 
Grabens ein. 


Pult, nur auf einer Seite abhängig iſt — auch 
Taſchendach genannt. ‘ i 

Yulturaf,f. Turak. 

Bulver,f. Shießpulver ' 

Dnlvenltieen, pülvern, zu Pulver (Staub) ma⸗ 
hen. . . 

Die Pulver: VBerfhwörung, eine der abfheus. 
wuͤrdigſten Verſchwoͤrungen, 1605 in England une 
ternommen. Da nämlich bei der Thronbefteigung 
Jacobs TI. die Katholiken fi in ihren Hoffnungen 
getäufht fanden, fo legten fie den gräßlichften Motds 
plan an, den König und das ganze Parlament durch 
Pulverfäffer,, die man in ein unter dem Palafle des 
Parlaments gemietheted Gewölbe gefhafft Hatte, in 
die Luft zu ſprengen. Durd das Billet eines Mits 
verfhmornen, der anonym einen Freund marnte, 
nicht ins Parlament zu gehen, wurde die Sache 
entdeckt, die Verſchwornen zugleih mit dem Pros 
vinzialz Pater der Sefuiten, Heinrih Garnet, 
hingerichtet und die verdäcdhtigen Sefuiten fur 


darauf aus dem Reiche verwiefen. ‘ 
Yuma, Euguae, der amerikanifhe Lowez auß- 
rother Tiger. : ’ 


Pumpelmus, f. Pompelmus,. 

Pumpen:Gefent Gob.), eine ſenkrechte Grube 
für eine Pumpe, die nur 4 oder 2 Fahrten tief 
if. Wenn fie tiefer ift und mehre Pumpen über 
einander angebracht werden müffen, fo heißt's aldz 
dann ein Pumpenfdhadt. . 

Das Pumpenwerf, eine Art Waſſerkuͤnſie; ſ. 
Saugwerk. 

Die Pumpermette, bei den Kathol. die Mette, 

weiche am grünen Donnerftage, Nachmittags geſun⸗ 
gen wird, wahrfheinlih, weil an diefem Tage flatt 
der Glocken, mit hölzernen Kloͤppein auf ein Bret 
geftoßen wird, um dadurch den Anfang der Mefle 
anzukündigen. " 

Pumpernidel, ein grobes ſchwarzes Brot, das 
in Wefiphalen allenthalben gebaden wird, und wos 

von ein einziges Brot oft auf. 60 Pfund wiegt, - 

. Man fihreist den Namen einem Scherze zu, ins 

© dem ein Ducchreifender Sranzofe, dem man das Brot 


Pumpſoo 


gegeben, beim Anblick deſſelben geſagt Haben ſoll: 
Bon pour Nickel. das iſt gut für den Nickel 
(der Name feines Bedienten — vder feines Pferdes). 

Pumpſoo (Schfb.),,der breterne Verſchlag um 
den großen Maft, in weldem- die Pumpen fliehen. 

Pun, engl. (Pon), Wortfpiel. . Für dergl. Puns 
findet man in den engl. Zeitungen befondre fies 
hende Artikel. 

Punct, lat. Punctum, Stich, Spike; Schluß, 
auch Abkürzungszeihen; Grenze, Abſchnitt; Uıns 
fand, Gegenftand di. d. Geem. eine untheilbare 
Groͤße). Daher die folgenden : 

Puncta diaereseos: ſ. Diaeresis. 

Die Yunctation, — der Entwurf zu einem Ber: 
trage, vorhergehende Vertragspunkte; z. B. Kauf: 
punctation uͤber ein Haus ꝛc. 

Punctiren, mit Puncten bezeichnen, tuͤpfeln, aus⸗ 
tuͤpfeln; befond. geheime Dinge durch Ausrechnung 
gewiſſer Punkte (angeblich) herausbringen: welche 
vorgebliche Kunſt man die Punctirkunſt nennt. 

Das Punctir: Rad Cein Theil des Steck-Sirkels), 
ein Inſtrument, womit man die Duncte auf den 
blinden Linien ausdrüct, 

Die Punction, auh Punctür, der Stid), beſond. 
eine chirurgiſche Operation, wo vermittelt eines 
Stichs eine Deffnung gemacht wird. 

Die Punctirmanier, fr Kupferfieder: 
Eunft 3% 

Punctkorallen, Milteporiten, verfteinerte 
Meergewädfe, theils wie Buͤſche und Baͤume, theils 

wie Elendshoͤrner und Hirfchgeweihe gebildet, auf 
der Oberflaͤche roͤhricht, boͤchricht und punctirt (vgl. 
Madrepore). 

Puncto, in puncto, in Betreff, anlangend; 
z. B. in puncto debiti, in Betreff der Schuld; 
in puncto puncti (fherzweife), in einem ges 
wiſſen verdädtigen Punkte; in puncto sexti, 
in Betreff des 6ten (Gebots). 

Acciditin puncto, quod non speratur 
in anno (lat. Spr.): oft gefhieht im Moment, 
was man nicht in Jahres Friſt hofft — oder: Uns 
verhofft Eommt oft. 

Der Punctſtein, ein punctirter Granitſtein. 

Punctthierchen, fe Monaden. 

Punctuell, puͤnktlich, auf den Punkt, ſtrenge. 

Punctur, f. zuvor Punction. 

Puniſch, fo viel als Carthagiſch: daher Pu⸗ 
niſcher Apfel, ſ. Granatapfel: Puniſche 
Kriege, die berühmten 3 Kriege der Carthagi⸗ 
nenfer mit den Römern cf. die U, Carthago 
und Hannibal; Punifhe Treue, punica 
fides, bei den Römern fo viel als Treulofigfeit, 
weit die Carthager (Punier) gewoͤhnlich worts 
Grüdig waren. — Punifdes Waqhs, f. Elaͤ⸗ 
odoriſches W. >. 

Punt, f. Pont. 

Pu — in ſpan. Haͤfen der Ort, wo die Schiffe 
landen. 

Puntas (ſpan.), Kanten, Spitzen. Puntas de 
Mosquito, holländ. muſchenartig gewebte Swirn⸗ 
Kanten. 

Giovanni (Dfhowanni) Punto, von Geburt 
ein Böhme und eigentlich Stid (melden Namen 
erindenital. Punto verwandelte): einer der groͤß⸗ 
ten Virtuofen auf dem Horne zu Parid, und der 
©ergenftand allgemeiner Bewunderung. 
4785 befudte er aud Die vornehmften Höfe 
Deutſchlands, hielt fid gegen Ende des J. 1799 
in Münden, dann 1800 in Wien auf und > 

4803 au Prag im 56. Jahre. 
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Purpurit 


Der Punzen, Bunzen, ein Gtämpel der Metalls 
arbeiter, um dem Bleche vermittelt des Hammers 
eine erhabene Geftalt zu geben, 

Der Pupill, die Yırpille Clat.), minderjährige 
Derfon, Miündel. Daher die Worte: Pupillenz 
gelder (Mündelgelder), Pupillencollegism 
(Spervormundfdaftsamt) rc. 

Die Pupille (lat. pupilla) heißt auch der Aug⸗ 
apfel. 

Die Puppe Caußer der befannten Bedeutung): 
4) das Inſect in feinem zweiten Buftande (f. 
Nymphe); 2) bei Geidenwürmern aud) das Ges 
ſpinnſt, das Gehäufe der Puppe, Gocon; 3) b. 
d. Sifchern ein fenfredht auf dem Waffer ſchwim—⸗ 


mendes walzenförmiges Holz, aud ein Buͤſchel 


Binfen, woran der Köder gebunden wird, 

Das Pur gatorium, aud purgalio cano- 
nica, tortura spiritualis (lat), der Rei⸗ 
nigunggeid, wodurd ein Angefhuldigter, bei: Ers 
mangelung anderer vollfiändiger Beweisgruͤnde für 
feine Unfhuld, vermittelft Eides von dem Ders 
dachte des angefchuldigten Verbrechens ſich entledis 
get. Die Leiftung eines folden Eides gefchieht 
unter befonderen Feierlichkeiten. — B. d. Kathol, 
heißt au) noch Purgatorium: da Fegfeuer 
fd U) 

Purificiren — v. Pur (lat), rein, lautet, uns 
verfälfht — reinigen, fAubern, läutern, Die Pu⸗ 
rification, Reinigung, 

Der Purismus, das Übertriebene Beftreben, die: 
Landesſprache von allen fremden Merten zu reinis 
gen; die Puriften, die Anhänger diefes Syſtems 
— Sprachreiniger. 

Die Purität, Reinheit, Lauterkeit. 

Die Puritaner, Keingläubige ; fe Presbyte⸗ 
rianer. 

Purim, das Feſt der Juden, zum Andenken an die 
Befreiung aus perfiiher Gefangenſchaft durd Fürs 
fprade der Eſther; und auch an den Fall Has 
mans. ben daher wurde aud) die Erfurter Feier 
des Giegs der Schweden Über die Kaiferlihen bei 
Leipzig 1631 Purim genannt, weil das Vorha⸗ 
ben der Katholifen, die Evangelifhen auszurotten, 
glei Hamans Plane, mißlungen war, 

Der Purpur ift die hochgeſchaͤhre rothe Farbe aus 
dem Safte gewiſſer Seemuſcheln, die bei den Grie⸗ 
den Porphyra, b. d. Römern Purpura hie— 
Ben. Die Farbe findet fi blos unter der Kehle 
der Purpurmufcdel in einer weißen der, 
deren Saft an der Luft dunfelrofenfarbig wird. — 
.Die Kunſt, wie die Alten, Purpur zu maden, 
ging mit der Eroberung von Eonftantinopel durch 
Zerfidrung der Mfkturen verloren; h. z. T. bedient 
man fih dazu der Cochenille cf. d. A.) und 
erhält eine noch weit lebhaftere Farbe. — Fig. 
legt man auch den Ilamen Purpur dem Schmus 
de, der Pradt bei, und Purpurmantel if das 
Sinnbild vorzüglider Gewalt. 

Purpuraten werden die Eardinäfe wegen der ro⸗ 
then Kleidung, die fie tragen, genannt. 

Purpurina, ein aus Meifing gefertigtes falſches 
Gold, das man fonft beſonders zu Vergoldung Der 
Kutfhen nahın. 

Purpuret, die verfteinerte Purpurſchnecke, eine 
Art gewundener einfaͤcheriger Schnecken mit kleiner 
runder Oeffnung u. langem Schnabel. Man hat 
auch eine Art, die eine größere Oeffnung u. kei⸗ 
nen Schnabel hat — Muricit. Beide hält mar 
für das Scaalthier, von weldem die. Alten ihrem 


Purpur genommen haben. — 


. 
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Puſican Cin oriental. Wort), die Gtreitart. 
Pufillanım, kleinmuͤthig, verzagt. Die Puſil⸗ 
Lanimität, die Kleinmuth, die Verzagtheit. 
Puſtel clat. pustüla), ein kleines Bläschen, eine 

Blatter, die fih auf der Haut zeigt. Beſonders 
heißen auch Pufteln die Kuhblattern, Die mit 
Lymphe gefünt find. Puftulds, voller Blatter. 
Der Puter, Puterhahn, wälfher Hahn. 
Die Putrefaction Clat.), die Faulmachung, 


nit zerſtoͤrt haben, find die Geſchichtsforſcher nicht 
sang einig. Wahrſcheinlich dienten fie zu Grab⸗ 
mälern, wiewohl Andre fie fir Kammern, 
zur Feier der Myſterien beflimmt, Halten. 
Eine ſehr intereffante Abhandlung über diefen Ges 
genftand if die von, Hirt von den aͤgyp⸗ 
tifden Pyramiden. Berlin 1815. — Es 
heißt nun überh, au Pyramide jeder Körper, 
deffen Grundflaͤche eine gradlinige Figur ift, ringss 


Faͤulniß: von Putreficiren, maden, Daß etwas 
verfaulet; dann felbft in Faͤulniß übergehen, durch 
Faͤulniß zerſibrt werden; auch Putreſciren. — 
Putrefecibel, der Faͤulniß unterworfen. Die 
Putricität, Faͤulungszuſtand. 

Putze, Butzen (Bgm), Klumpen zufammenger 
fintertes Erz, die nicht vollig zerfloffen find, 


berum aber von fo viel-Triangeln eingefchloffen 
wird, als die Grundfläche Seiten hat, die mit ih⸗ 
ren Spitzen oben in eins zufammenlaufen; Spitz 
faule, — Pyramidalifch,pyramidenfdrmig ; fpigs 
ſaͤulenartig. 

Ppyramus, ſ. Thisbe. 

Die Pyrenaͤen, oder die Pyrenaͤiſchen Ges 


Puye: daffelbe, was Dogger (f. d. A.). 

Puyk (holl.), i. d. Kfmſpr. gut; daher Puyk 
puyk, ſehr fein, extra gut. 

Puzykan, ſ. Streitkolbe. F 

PuzzlingscPoffling>) Profils nennt man 


birge, find ein rauhes, fteiles, meift unfrudtdas 
res Gebirge, das auf 50 Meilen weit vom Dcean 
bis zum mitteländ, Meere ſich erfiredend, Frank⸗ 
rei) von Spanien trennend, fi) auch durch Spas 
nien nad Frankreich in verfhiedenen Theilen vers 


in England gewiffe Karrifaturs Gemälde, wo mehre 
Profils räthfelhaft In einander verfhlungen find: 
3. 8. Pitt, Tor, ein Bauer; in der neuern Zeit 
Arlequin, Bonaparte u. der Teufel; oder Bluͤcher, 
ein Kofak u. Alexander ꝛc. 

Puzzoläna, Puzzolanerde, heißt ein gewiffes 
vulkaniſches Product, in Unter: Italien bei Puz⸗ 
zolho treffbar, bald grau, bald ſchwarz, braun, 
gelblich, theils fiaubartig, theils fer in Brocken. 
Mit Waffer vermifcht erhärtet fie fid zu einer feften 
fteinartigen Maffe und ift zu Straßen: und Waſ⸗ 
ſerbau fehr brauchbar: die beruͤhmte Appiſche 
Heerſtraße, vor faſt 2000 Jahren angelegt, iſt 
ein Beweis. 

Die Pyg maͤen GMyth.), eine Zwergnation, wor⸗ 
unter Die größten 2 Ellen hoch waren und bald in 
Aethiopien, bald in Indien, bald in Scythien ges 
wohnt Haben fol. Gie führten öfters Krieg mit 
den Kraniden. R 
Pygmalion, ein berünmter Bildhauer in Sypern. 
Eine weiblide Statüe von Elfenbein gerierh ihn 
fo ſchoͤn, daß er fih ſelbſt in dag Meiſterwerk vers 
liebte: der Fabel nad bat er die Venus, Died 
todte Bild zu beleben; fein Wunfd ward erhdrt 
und dag belebte Geſchoͤpf — feine Gattin. Rouſſeau 
bat diefe Fabel zu einem berühmten muſikaliſch-⸗dra⸗ 
matifden Werke benutzt, das aud auf deutſche Buͤh⸗ 
nen, und hier mit Bendas Muſik, verpflanzt iſt. 
Pyknostylon cgr.), dichtſaͤulig, hieß bei-den 
Alten eine Säulenftellung, wo der Raum zwifchen 
den Säulen 23 Saͤulenſtaͤrke betrug. 
Pyknotiſch Co. ge. Pyknösis, Verdidtung, 
Berdidung), verdickend (v, Arzneimitteln gebraucht). 


breitet. Der Schnee liegt 7 Monate des Jahrs 
auf feinen Gipfeln; ja zum Theil find die hoͤchſten 
Epigen mit ewigem Schnee bedeckt, : 

Pyretica (näml. remedia), Mittel wider das Fies 
ber; die Pyretologie (gr), die Kehre von den 
Fiebern, i 

Die Pyritologie car), die Beſchreibung der 
Kieſe. Pyritubs, kiesartig. 

Die Pyrobolie, Pyrobologie Car.), die Feu⸗ 
erwerkers oder eig. die Feuerwurfkunſt. Pyro⸗ 
bolift, der Feuerwerker. 

Pyrolater Cor), Feueranbeter. Die Pyrolas 
trie, die Feueranbetung. 

Die Pyrologie, die Lehre vom Feuer; Feuerlehre. 

Pyromachus, der Feuerſtein. 

Die Pyromantie, die Wahrfagung aus dem 
Dpferfeuer bei den Griechen, Werzehrte die Flamme 
ſogleich das Opfer, oder flieg eine reine helle SIamıne 
empor, fo nahm man es für ein glückliches Zeichen 
— das Gegentheil bezeichnete Ungluͤck. . 

Der Pyrometer (ar), der Feuermeffer: ein von 
Mufchendröf 1731 erfundenes Werkzeug, womit 
man die höheren Grade der Wärme oder des Feu⸗ 
ers und die Darausauf die Metalle und andere fefte 
Körper entfiehende Wirkung genau abmeſſen kann. 
Wedgwood Hat zur Bervolllommmung diefes 
Inſtruments viel beigetragen. — Die Pyromes: 
trie iſt num die Wiffenfchaft deffen, was beim 
Teuer und der Wärme meßbar ift. 

Die Pyronomie, die Kunft, das Teuer gut zu 
richten und zu vertheilen. 

Der Pyrophör, eig. Feuertraͤger — Selbſtzuͤnder; 
ein von Homberg erfundenes ſchwarz graues, aus 


Pylädes,f. Dreftes, 

Pyloriten, zweiſchalige Muſcheln, wo die Scha⸗ 
len nicht ganz auf einander paffen. 

Pyösis (gr.), die Eiterung, Anfammlung des Eiters. 

Pyraͤus, f. Piräus. 

Die Pyramiden find große vieredlige, inwendig 


Alaun und Kohlenftaub bereitetes Pulver, das fid) 
. in der freien Luft felbft entzündet und mit einem 
Schwefelgerud abbrennt. 
Die Py rote Önte, die Feuerwerkerkunſt; Pyros 
techniſch, was dazu gehört; pyrotechn. Künz 
fie, Seuerwerkerkünfte, 


aus vielerlei Gängen und Gemaͤchern befiehende 
Gebäude, die von einer breiten Grundfläche all⸗ 
maͤlig fpißiger zulaufen und in Platter Decke endi: 
gen; die Seiten find genau nad den vier Kaupts 
gegenden des Himmels gerichtet, Ueber die Be⸗ 
ſtimmung dieſer bewundernswuͤrdigen Denkmäler 
des Alterthums (wovon. die größten auf jeder Seite 
700 — 710 Fuß lang und 440 Fuß hoch find), 
die man nur in Egypten findet, und ſo kuͤnſtlich 
zuſammengeſetzt ſind, DaB Jahrtauſende fie 


Der Pyrotelegraph, ein Fernſchreiber, deſſen man 
ſich bei Nacht, verinittelſt des Feuers bedient. 

Der Pyrotelefkop, eine Vorrichtung auf hohen 
Thürmen, vermittelt deren man fogleid) die Ge⸗ 
gend befiimmen kann, wo ein Feuer aufgeht. 

Pyrotiſch CA), brennend, entzündend, aͤtzend. 

Pyrrha, fe Deucalion. 

Pyrrhicha, pyrrhichiſche Taͤnze, waren bei 
den Griechen ſehr beruͤhmte kriegeriſche Taͤnze, welche 
urſpruͤnglich blos ein tactmaͤßiges Anſchlagen des 
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Schwertes an den ehernen Schild und ein ange⸗ 
meſſener Tanzſchritt waren; wiewohl in der Folge 
dieſer Waffentanz viel Zuſaͤtze und Ausſchmuͤckungen 
erhielt und ſich nach und nach in kunſtreiche, mimi⸗ 
ſche Ballets umwandelte. 

Pyrrhichius, ein Versfuß von zwei kurzen Syl⸗ 
ben. 

Pyrrho, der beruͤhmte Stifter der ſkeptiſchen Phi⸗ 
lofophie, aus Elis im Peloponnes gebuͤrtig, ungef. 
in. der 70. Olymp. (300 vor Ehr.). Er, ein Zeitz 
genoffe des Ariftoteles, Theophraft, Epikur und Schü: 
ler des Anaxarch, war erft Maler, folgte dann Al e⸗ 
zander dem Gr. auf dem Eroberungdzuge nad 
Egypten und wurde im 90. Jahre auf Alexan- 
ders Befehl getödtet, Gleichgültigkeit gegen Alles 
zeichnete ihn aus; das Reſultat feiner Lehren ging 
dahin, daß Feine objective wahre Erkenntniß vorz 
handen fei; der Menfh wiffe nichts, ja auch dad 
nicht, daß er nichts wiſſe. (©. Skeptiker.) — 
Der Pyrrhonismus ift dann nun eben dieſe 
Zweifelſucht, diefer Skepticis mus. 

Pyrrhus, auch Neoptolem, ein Sohn des 

Achilles und der Deidamia, zog ſchon als Knabe 
von 12 Jahren mit in den Krieg, zeichnete ſich 
‚dann vor Troja ſehr aus, ſtack mit in dem trojan. 
Dferde cf. d. U) und erfhlug auch den Pria⸗ 
mus (f. d. U). Er war es auch, der die fhöne 
Polyxena cf. d. U) auf feines Vaters Grabe 
öpferte. Nach Trojas. Eroberung befam er die 
Andromache zu feinem Untheil, Die er aber 
nachher dem Helenus überließ, und fih mit 
Hermione vermaͤhlte; Oreſtes, dem diefe ſchon 
verſprochen war, toͤdtete ihn zu Delphi am Altare 
ded Apollo. 

Pyrrhus II., ein berühmter König von Epirus, 
faft 300 Jahr vor Chr., einer der größten Feld⸗ 
herren feiner Zeit. Schon im 12. Jahre zum vd: 
terlihen Throne gelangt, den er, obgleih nad 5 
Jahren” vertrieben, doc bald wieder erhielt, ers 
oberte er Macedonien, ging den Tarentinern, auf 
deren Einladung, gegen die Abmer zu Huͤlfe, bez 
fiegte diefe auh, mit Hülfe feiner Elephanten, 
aber mit dem umngeheuerfien Verluft und wurde 
doh im der Folge von den Römern befiegt, bis 
endiih ein Wurffpieß bei der Belagerung von Arz 

. 908 feinem unruhigen Leben ein Ende madte, Bon 
ihm lernten die Römer einen großen Theil ihrer 
nachher fo furchtbar gewordenen Kriegskunft. 

Pythäg öras, ein berühmter alter Philoſoph, gez 
bürtig aus der Infel Samos, wahrſcheinlich gegen 
Ende des 5. Jahrh. vor Ehre. Den erfien Un: 
terricht erhielt er von dem Weltweifen Phere⸗ 
cydes, begab fih dann auf Reifen und befonz 
ders nach Egypten, wo er fih 22 Jahre aufhielt 
und — um in den, Orden der Priefter eingeführt 

zu werden, fi der Befchneidung unterwarf. Er 
tieß fi nad) feiner Ruͤckkehr in Croton (in Groß⸗ 
griehenland) nieder und fliftete hier den beruͤhm⸗ 
ten Drden der Pythagoräer, den man aud 
die italienifhe Schule der PHilofophen 
nennt, und wo er feine würdigen Schuͤler, nad) 
überftandenen Prüfungen, in eine geheime Gefell: 
ſchaft vereinigte ; allein der Drden wurde kurz nach 
des Stifters Tode (der wahrfheintiih zu Meta⸗ 
pontus in einem hohen Alter erfolgte) durch die 
ernftlihften Verfolgungen faft ganz zerfidrt, ob⸗ 
gleich es eine Verbindung der edelften Art war. — 
Was nun die Philofophie des Pythago: 
ras betrifft, fo unterfcheidet fie fih hauptfaͤchlich 


Qua 


dur) die ganz eigne Idee, diefelbe gänzlih auf 
Zahlen zu gründen; aud feine Seelen- und 
Sittenlehre gründete er auf diefe Zahlen; ja er 
behauptete zuletzt, die Seele felbfi fei eine Zahl, 

Der Pythagorifde Buchſtabe, ſ. M. 

Der Pythagoriſche Lehrſatz, auch magister 
malheseos genannt, iſt der Beweis, daß das 
Quadrat der größten. Seite eines rechtwinkuchten 
Triangels fo groß if, wie die Quadrate der beis 
den Abrigen Seiten zufammen genommen. 

Die pythagoriſche Lyra Clat. octachorıdum Py- 
thagorac) hieß das ganz alte, noch fehr einges 
fhränkte grieh. Tonfyftem, das vom Pythago⸗ 
ras berichtiget worden war. 

Die Pythagoriſche Kehentafel, ſ. Aba- 
cus. 

Das Pythagorifde Stillfhweigen, einlans 
ges, firenges Stilfhweigen, fo, wie e8 des Py= 
thagoras Schüler wohl Jahre lang gegen ihren 
Lehrer beobachten mußten. j 

Pythia, f. Delphi und Orakel, 

Pythias, ſ. Damon. 


Die Pythiſchen Spiele waren die Spiele und 


Wettkaͤmpfe, welche dem Apoll zu Ehren zu Del 
phi alle 5 Sahre gefeiert wurden, 

Python (Myth.), ein berühmtes Ungeheuer, das, 
in ©eftalt eined Draden, nad der deucalionifchen 
Waſſerfluth aus dem Schlamme entfland. Apol 
lo erlegte ihn fhon am Aten Tage nach feiner 
Geburt mit feinen Pfeilen, warf die Gebeine in 
den Abgrund des Drakeld (wozu diefer Drade den 
Menfchen gedient hatte) und .bemädtigte fich defs 
fen felöft: daher Apolls Beiname Pythius. Viels 
leiht deutete die Fabel auf die Kraft, mit wel 
her die Sonne (Apollo) nah einer außerordentlis 
hen Ueberfhwemmung die aus dem Schlamme 
entflandenen fhädlihen Dünfte befiegte und zers 
fireute, 

Python Heißt auch ein Wahrfager, Zauberer, Py⸗ 
thoniffe, Wahrfagerin — Here. j 

Pyxis (gr.), überh, eine Buͤchſe; befonders ein Ges 
fäß bei den Kath., worin die gemeihte Hoflie aufs 
bewahrt wird, Pyxis nautica, ein See- oder 
Schiffcompaß. 

Q. 

Q. auf Franzthalern, die bis 1709 gepraͤgt worden, 

bezeichnet den Muͤnzort Narbonne; von da an 
aber den Muͤnzort Perpignan. 

Q. D. B. V. (abbrev.): Quod Deus bene vertat 
(lat), Gott wolle es wohl gelingen laſſen. 
Q. E. (abbrev.), auf Recepten fo viel, ald Oninta 
Essentia. e 
Q. e. d. (abbrev.): quod erat demonstrandum (ſ. 

Quod erat x.) 

Q. F. F. S. (abbrev.): Quod felix faustumque 
sit. Möge es glücklih und gefegnet von ſtatten 
sehen! \ 

Q. 1., auf Recepten: quantum lubet, fo viel man 
will, fo viel beliebt. Eben fo au 

Q. P. oder q. pl: — quantum placet; ingl. Q. 
v., d. h. quantum vis. 

Q. s. (deögl.): quantum satis, oder quantum suf- 
Geit: fo viel genug iſt; fo viel hinreichet. 


Qu. (abbrevirt): fo viel, als Quentchen (ſ. den 


Art). ’ 
Qu. (abbrev.): quaestionis, f. Quaestio. 
Qua (lat), als, in fo fern: z. B. Qua Vorſteher 
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Quaas 


kann er es befehlen, d. h. in fo fern er Vorſleher 
ift ꝛc. Qua talis, als folder. 


Quaas, ein Getränt, das in Rußland die Stelle 


unſers Bieres vertritt. Es giebt braumes, wor 
zu gemahlnes Malz, und weißes, zu welchem 
Roggenbrot oder Mehl genommen wird, 


Quaatfhillinge Heiden die hollaͤnd. reducirten 


Schillinge, welde nur 55 Stüver gelten, 


QDuabbe, f- Duappe. j 
Quader, Dueder, eine Art Palmwein in Oft 


Q 


indien und Afrika, der von den kleinen Palmbäus 
men gezapfet wird und für fehr koͤſtlich, aber fehr 
Higig ausgegeben wird. BR 
uaden, das ſuͤdoͤſtlichſte Volk Germäniend an 
der Donau, und den Römern fehr frühzeitig ber 
kannt. Letzteren wurden fie im 2ten Jahrh. fehr 
fürchterlich, führten gegen Kaifer Marc » Aurel eis 
nen langwierigen Krieg, ſetzten aud in fpäteren 
Zeiten noch ihre Einfälle in das römiſche Gebiet 
fort, bis fie zu Ende des 4, Jahrh. geſchwaͤcht, 
im 5. fih ganz verloren. 


Der Quaber, QDuaderfiein, Duaderftüd, 


D 


Quadra (lat.), Quadro (ital.), Grundſtein 


Quadragẽna iſt — oder 
tholiken eine vierzigtaͤgige Bußuͤbung, bei welcher 


ein viereckt zugehauener Bruchſtein. Das Qua⸗ 
derwerk, eine Mauer, welche aus ſolchen Stuͤ⸗ 
cken zuſammengeſetzt iſt. 

er Quaderſtein (Cos quadrum) heißt uͤbrigens 


auch eine Sandſteinart, halb hart und grobkoͤrnig, 


welche allein zum Bauen verwendet wird. 


(Beſt.), das unterfie und größte Glied in dem Fuß: 
geſimſe. 


der Buͤßende in kein Bette ſich legen durfte, bei 
Waſſer und Brot zubringen mußte ꝛc. 


‚Quadragesima cnämlid dies), lat., qua- 


resima, ital, der vierzigftie Tag — nämlich vor 
Oſtern: und zwar nimmt man daflır den Sonn: 
tag, der ungef. um diefe Zeit fällt (Sonntag In- 
vocavil), von welchem nun aud) die Faſten ans 
gehte Daher dad Quadragesimale, b. d. 
Kath. die vierzigtägige Faſtenzeit vor Oſtern. 

uadrangülum (lat.): was vier Winkel hat, 
ein Diered, Duadrangulär, vierwinfelig, vierz 
eig. Duadranguliren, Worte in ein Vier⸗ 
eck einfließen, oder mit Zahlen und Quadraten 


(DD) bezeichnen. 


Quadrans (fat.), ein Viertel; der vierte Theit; 


D 


D 


D 


ein Apothekergewicht von 8 Unzen. 


ee Quadräant, ein abgetheilter Bogen eines Zir⸗ 


Eelausfchnittes von 90 Graden, oder der vierte Theil 
einer Birfelflähe. Der aftronomifde Qua: 


drant, mir Dioptern verfehen, dient zu Aomefz | 
fungen von Bogen größter Kreife der Himmels: } 


Tugel, vornehmlih zu Abmeſſung der Höhen und 
Aoftände vom Scheitel. Es giebt beweglide 
Duadranten, welche auf Stativen ruhen, und uns 
beweglideMauerquadranten), weldean 
einer Mauer in der Mittagsflaͤche befefiiget und 


weit größer, al8 jene find, welche zu den genaues | 


fien und wichtigften Beobachtungen, bei der Schiff⸗ 
fahrt, bei der Aftronomie zc. dienen. .. 
ie Quadrantal-Uhr, auch Gonnenqua-— 


drant, eine Sonnenuhr, welche auf einem Qua⸗ 


dranten befchrieben tft. 
8 Quadrat cf. Quarré — Karreh), Viereck: 


eine Figur von vier gleichen Seiten und rechten Win: 


kein. Ins Quadrat, ind Gevierte, viereckig, gez 
viert, — B. d, Bchoͤrck. heißen Q uadrate Qua⸗ 
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war — bei den Sa: | 


-Quadrinanen 


deätchen) die laͤnglich vieredigen metallenen Güde 
hen, womit fie beim Seen den leeren Raum der 
Columnen 20. ausfüllen. — 5. d. Rchkſt. das 
Product einer mit ſich feldft multiplicitten Zahl 
f QuadratsWurzen. 

Die Quadrat-Elle, eine folde, welde eben fo 
lang, als breit ift. 

Der QuadratsFuß, oder Schuh, mo jede Seite 
ein Fuß oder Schuh ift, alfo fo lang, als breit. 
Dad Duadrat:Maaß, die Art und Weiſe, die 
Flaͤchen nah Quadraten zu mefjen, indem man 
naͤmlich Länge und Breite mißt und dann daß 
Herausgebrachte mit einander multiplicirt — ents 
gegengefet dem Längenmaaße und Eubifmaaße. 

Die Quadrat-Meile, eine Meile, die eben fo 
lang als breit ift — eine Meite ind Gevierte, 

Die Quadrat-Ruthe, auch das Flaͤchenmaaß, 
ein Quadrat, das eine Ruthe lang und breit iſt 
© Ruthe), 

Quadratrix, in der höhern Geometrie, eine 
Erumme Linie, vermittelft deren die Mathematiker 
zur möglihft genauen Vierung (Duadratur) des 
Kreifes zu gelangen fuchten, 

Quadrat-Schein, f. Geviertſchein. 

Quadrat-Stein, f. Quader. 

Die Quadrätuür, die Vierung (Geom.), die 
Erfindung eines Quadrats, ſowohl in Linien, als 
Zahlen, das einer gegebenen andern Figur gleich 
iſt. Die Quadratur des Zirkels, die Ers 
findung eine Quadrats, dad genau fo groß ift, 
wie der Inhalt eines Zirkels. Archimedes hat 
zuerft dem Weg gezeigt, wie man Dazu gelangen 
fol; allein troy der Bemuͤhungen fehr Vieler nad) 
ihm, diefe Quadratur des Zirkeld zu finden, ifk 
man doch nicht zum Zweck gelanget, 

Die Duadrat: Wurzel Heißt jede Größe, welde, 
mit fih felbft multiplicirt, eine herausbringt, die 
ein Quadrat ausmacht; die herausgebrachte heißt 
dann die Quadrat-Zahl: z. B. 4 mit fih 
ſelbſt muttiplicirt, bringt das Quadrat 16: alfo 
ift von Diefer Zahl die Wurzel 4 und die Qua⸗ 
dDratz3ahl 16. — Die Quadrat: Wurzel 
ausziehen, heißt die Zahl finden, die, mit ſich 
ſelbſt multipliciet, die gegebene Zahl hervorbritigt. 

Der Quadrat-Zoll, Zoll ind Gevierte; 1 Zoll 
lang, 1 Zoll breit, 

Quadriennium (lat), ein Zeitraum von 4 
Fahren, 


| Quäadrifolium (lat.), ein Vierblatt, 


Quadriga clat.), ein vierfpänniger, zmweiräderiger 
Wagen, wie ihn die alten Roͤmer und Griechen, 
namentlid bei MWettrennen, braudhten. Dann ein 
Bug, ein Gefpann von 4 Pferden. Quadriga 
liberorum, ein Viergefpann von Kindern (4 
Kinder. — Quadrigaliſch, vierfpännig. 

Duadrilateral (at.), vierſeitig. 

Die Quadrille, fr. (Kadrillje), ein Kartenfpiel 
— L'hombre unter 4 Perſonen — das in Gpas 
nien erfunden wurde und zur Zeit der Ritterfchaft 
am meiften blühte; dann auch ein franzöfifder 
Tanz, der unter 4 Paaren geranzt wird, fo wie 
aud) die Metvdie dazu, von munterm Charafter 
und lebhaftem (3) Zeitmaaße; endiih auch eine 
Unzaht Cavalierd beim Turnierfpiele oder Earros 
fett, die ſich durch Kleidungen und Farben von ein— 
ander unterfheiden — Rotte. 

Die Anadrillion, eine Zahl von 41000 mal 
1000 Trillionen. 


Quadrimanen, Quadrumanen, Thiere mit 


4 Haͤnden: z. B. Affen, Paviane ꝛc. 


Quadrino 


Quadrino, ſ. Quattrino. 

Quadrinomium (let), eine vierfadhe Größe 
oder Zahl, die aus A Gliedern befieht, welche kei⸗ 
nen gemeinfhaftlihen Theilee haben (vgl. Bino- 
mium). Quadrinomifd, viergliederig. 

Duadripartiren, viertheilen, in 4 Theile ab⸗ 
theiten, Die Duadripartition, die Viertheis 
lung. 

Quadriren: 9) vieredig machen; ind Gevierte 
bringen; 2) in der Rchkſt. eine Zahl quadris 
ten, fie mit fi) felbft multipliciren, um das Qua⸗ 
drat zu befommen; 3) i. d. Spr. des Umganges: 
paſſen, fih fhien; der Sade, den Umftänden 
engemeffen feinz 3. B. das quadrirt nicht — das 
ſchickt fih nicht, 

Die Duadrifection (Geom.), die Theilung, 
Zerlegung einer Größe in 4 gleihe Theile, 

Quadriſyllabiſch, vierſylbig. 

Quadrivium (lat), die vierfache Wegſcheide, 
das Zufammenfioßen von 4 Wegen; dann aud 
der Inbegriff der 4 mathemat. Wiffenfchaften: 
Muſik, Arithmetik, Geometrie und Afironomie, wel: 
he zugleih mit der Grammatik, Rhetorik und Dia: 
lecti£ die fogenannten fieben freien Künfte 
ausmachen (vgl. auh "Lrivium) 

Quadro, f. Quartet — Quadro heißt au) 
i. d. Bkſt. der Würfel eines Poflaments; ingl. 
die Füllung (ſ. d. A.). 

Quadrumanen, ſ. Quadrimanen. 

Quadrupéden, vierfuͤßige Thiere; Vierfuͤßler. 

Quadrupel, vierfach: eine Größe oder Sahl, 
die viermal ſo groß iſt, als eine andere; daher 
auch beſonders eine Goldmuͤnze, die viermal mehr, 
als die gewoͤhnliche betraͤgt: z. B. Duadruple 
von der ſpan. Piſtole, Stuͤck von 4 Piſtolen 
(20 Thle). Quadruple Louis (zpel luih) 
ift jedoch in den franzdf. Münzen etwas anders, 
als im Kandel und Wandel; denn bei Münzen cin 
Münzhäufern) verfieht man darunter den doppels 
ten Louisdor (zu 48 Livres), im Handel und Wans 
del aber und in der Ausgabe den vierfachen Louisdor 
(zu 96 Livres); bisweilen aber nimmt man im 
Handel und Wandel ebenfalld nur den doppelten 
Louisdor dafür, und dann nennt man die vierfachen 
Louisdor Doppeltecdoubles>Quadruples, 

Die Duadrupel- Allianz hieß das berühmte, 
zwifhen Karl VI. und den Königen von Frank: 
zeih und Großbritannien 1718 den 2. Aug. zu 
London gefhloffene Buͤndniß, das die Erhaltung 
der Ruhe gegen die gefährlihen Abſichten des fpan. 
Hofs, die Verhinderung einer Vereinigung der 
Könige. Spanien und Frankreich, die Aufrechthal⸗ 
tung der Sriedensfhlüffe zu Utrecht und Baden 
zum Hanptgegenftand hatte: Philipp V., wel 

. Ser, obgleich als König von Spanien anerkannt, 
dennod feine Anfprüdhe auf Frankreich, die fpan. 
Hiederlande, Italien 2c. nicht fahren Laffen wollte, 
wurde duch mehre Angriffe zu Waffer und zu 
Lande gezwungen, endlid ebenfalls diefer Allianz 
41720 beizutreten. 

Quadruple Louis, f. zuv. Quadrupel, 

Die Quadruplik iſt in einem Proceffe die letzte 
Antwort des Beklagten auf des Kiägerd Triput 
gl Duplid. j 

Die Dudfer ceig. fo viel, ald Zitterer), die 
befannte Religionsſecte, welche befonders in Eng⸗ 
land und Nordamerika verbreitet ift, geftiftet von 
George For, einem Schuſter, der (geb. 1624, 
geſt. 1691) 1652 durch ein himmliſches Geſicht 
ſich berufen glaubte, Eine Heerde zu verſammein 
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‚ Quaestio 


und diefem Rufe nun auch folgte. Die erften Anz 
hänger waren zwar niedrige, umwiffende Leute; 
allein in der Folge zu befferen Einſichten gelangt, 
verfiattete man Diefer Gecte die dffentliche Reli— 
gionsuͤbung. — Gie verachten den öffentlichen Gots 
tesdienft und jede Spur von Hierardie, auch das 
gewöhnlihe Singen und Beten; eine allgemeine 
Stile Herrfhr in ihren Verſammlungen, bis einer 
fih durch inneres Licht veranlaßt glaubt, einen 
Vortrag zu halten. ie legen Eeinen Eid ab, vers 
meiden das Gruͤßen, verrichten Leine Kriegsdienz 
fie ꝛc. Die gemeinfhaftlihen Angelegenheiten wer: 
den durch einige Repräfentanten beforgt.: diefe hal⸗ 
ten woͤchentliche Verſammlungen; in jeder Graf⸗ 
ſchaft find alle Monate Zufammenkünfte der Vor⸗ 
fieher und jährlid in London eine allgemeine Syn: 
ode. Uebrigens find die Quaͤker — fie felbft 
nennen ſich Freunde — gute, arbeitfame Untere 
thanen. — — Eine ihnen ähnlihe Gecte find die 
Shakers (Schehfer8) oder, Shaking-Qua- 
kers, ShüttlersQuädfer, deren Süfterin, 
Anna Lee, Nichte de berühmten General Karl 
Lee (7 1784), fih für das auserwählte Weib 
der Offenb. Joh. (XII.) ausgab, und in Nords 
amerika jene Secte errichtete, welde befonderd bei 
ihrem Gottesdienfte fehr fhnelle Shwingungen und 
Sprünge im Kreife (daher auch ihre Name) auds 
übt, übrigens alles Familienleben und eheliche Forts 
pflanzung ganz aus ihrer Mitte verbannt, In— 
deffen find alle ihre Güter gemeinfhaftih, und 
alles, was fie (durch Feld- und Gartenbau, aud) 
Einftliihe Handarbeiten) erwerben, gehört der Ge— 
meinde zu. Reinheit der Sitten, Gefchidlichkeit 
und Arbeitfamkgit ruͤhmt man ihnen nad. Mit—⸗ 
glieder, die gefehlt Haben, werden auf ein Dorf 
in der Naͤhe gefchiett und heißen Abtruͤnnige, 

Quäle, Quele (Bow), ein Gerinne im Liegen⸗ 
den auf Stollen oder Strecken, auf der Sohle 
eingehauen, worin die Waſſer ablaufen können, 

Qualen: ein Kunſtausdruck der Maler, wenn man 
die Farben, nachdem fie auf die Leinwand gebracht 
worden, auseinander fireicht Cvertreibt), wodurch 
fie den Glanz und die Friſche verlieren, 

Duandel,f. DQuandel, 

QDuänzel, Quenſel Ggw.), der elferne bewege. 
lihe Biegel am Vergkuͤbel, woran das Bergſeil 
befefligt wird. 

Quae nocent, docent clat, Spr.): Was und 
fhadet, belehrt und; oder: duch Schaden wird 
man Elug. 

Quaeritur (lat.): es fragt fih; esift die Frage 
— ein Wort, das man bei Aufwerfung eines bes 
denttihen Falles braudt. 

Das Quaͤrtlein, ein hie und da gebraͤuchliches 
Meinmaaß, dag man zu 4 Maaß rechnet: 20 mas 
hen ein Ohm. 

Duäfitoren clat.), Unterſucher, hieben bei den 
alten Römern gewiffe Beamten, welde über for 
he Verbrechen, für welde fein befondered Geſetz 
da war, als Richter beftellt wurden. * 

Quaesitum jus clat.), ein erlangtes, wohl er 
worbenes Kedt. . 

Quaestio (lat), die Frage; Unterſuchung; au 
jede in Heberlegung kommende Materie. Quae- 
stio Juris, Rechtsfrage, was in diefem oder 
jenem Falle Rechtens ſei. Quaestionis (fr. 
en question — ang keſtjong —), in Frage 
fiehend, fraglich: 3. DB. die Sache quaestionis 
(gewöhnlich abbrev. qu. oder quacst.), die Gar 
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Quäftionarier 


niren, viel fragen, einen mit Fragen beſtuͤrmen. 

QAudftionarier nannte man die Scholaftifer im 
43. Sahrh., die eine Menge fpinfindiger Tragen in 
die Theologie einführten. 

Quaestor clat.) hieß bei den Roͤmern eine obrigs 
feitlihe Perfon, welde die Einkünfte des Staats 
zu beforgen hatte. Der zu Rom, quacstorur- 
banus, hatte die Hauptkaſſe unter fih. Das 
Amt eines ſolchen Quaͤſtors hieß Quaͤſtur. 

Quai, fr (KM, ſ. Kai, 

Quaiche, fr. Kaͤhſchy, ſ. Kits. 

Die Aunalification clat.), die Beilegung der 
Eigenfhaft, Betitelung, Benennung: von quas 

"Yificiren, Eigenfhaften beilegen, beeigenfhafs 
ten; einen Titel geben; geſchickt madhen zu etwas. 

Sich qualificiren, fi zu etwas eignen, ger 

ſchickt machen; geſchickt, geeignet zu etwas fein. 
Qualificirt, geſchickt, tauglich, geeignet zu etz 

"was. Sn der Rſpr. heißt qualificirt, was 

. mit befonderen Umftänden verknüpft ift: z. B. fur- 
tum qualificatum, ein dur Einbruch, mit 

Mordgewehren 2c. verübter Diebftahl; entg. dem 
einfachen, wo Eeine ſolchen Umftände dabei gewer 
fen. Jener wird natürlich weit härter befiraft, 
als Ddiefer. ® 

Dualificatoren, bei der Inquiſition Diejenigen 
Theologen, welhe über die Aeußerungen folder, 
die ald Ketzer angeklagt find, entfcheiden, ob fie glaus 
benswidrig find oder nicht; dann auch Die Bei⸗ 
füger der Generale und Provinziale der geiſtl. Or⸗ 
den. 


Qualis rex, talis grex (lat, Spr.): wie der 
König, fo die Heerde; oder: wie der Herr, fo die 
Unterthanen. 

Die Qualitaͤt dlat), die Befhaffenheit, die Eis 
genfhaften, der innere Werth einer Sache (im Ger 

” genf. von Quantität); auch die Würde, der 
Standıc. G. B. in der Qualität eines Öefandtenzc.). 
Qualitativ, der Beſchaffenheit nad. 

Der Duandel, die Quandelruthe, bei Kohs 


Ienbrennereien die fenkreht in die Mitte des Meiz | 


lers geftoßene Stange, um welder die harzigen 
Späne zum Anzünden deffelben gelegt find. 

Die Duantität (lat.), die Menge, Größe, Biel: 
heit; da8 Maaß (Gegenſ. v. Dualitäd;i.d 
Sprehl. die Länge oder Kürze der Sylben, das 
Sylbenmaaß. Duantitativ, der Groͤße, der 
Menge nach. — 

Quantum (at.), wie groß, wieviel, z. B. q u a n- 
tum est, quod nescimus: wie vieles giebt 

. ed, was wir nicht wiffen — wovon wir nidts wif: 
fen, nichts verfiehen. Auch als Subſtantiv: da 8 

. Duantum, der Betrag, die Summe, Groͤße, 

Vielheit zc. 

Quantum lubet— placet— sufficit.etc., 

..%.0.1.—0.P. — Od. s. etc. ©. 657. 
Joh. Joachim Duanz, geb. zu Dberfheden (Han⸗ 
ndv.) 1697, ein berühmter Meifter auf der Floͤte 
und Verbeſſerer dieſes Inſtruments. Zu der väter: 
lihen Profefjion eines Huffhmieds benimmt, begab 
er ſich, da er mehr Gefallen an der Muſik fand, 
ſchon im 10. Jahre zu feinem Onkel, einem Stadt: 
muſicus in Merfeburg, ging 1714 nad Dresden, 

ward bier 1716 Stadtpfeifergefelle, ging dann 1718 

als Hoboift mit nah Warfhau und findirte nun 

haupıfüählih die Flöte. In Italien (4724) mit 

Kaffe und Scarlati befantt gemorden und 

nachdem er auch Paris und London befucht Hatte, 
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che, von welcher jetzt die Kede if. — Quaͤſtio⸗J 


Quartal 


kam er in Dresden in die koͤnigl. Kapelle und end⸗ 
lich 1741 zu Friedrich IL,, deffen Lehrer auf der 
Flöte er ward und aud bei ihm bis an fein Ende 
(1773 zu Potsdam) blieb. Um die Verbefferung 
der Fldte Hat er mehre Verdienfte: er ſetzte noch 
eine Klappe hinzu, erfand (1752) den Aus-und 
Einſchiebekopf und fhrieb aud feldft-eine Az 
weifung, die Floͤte zu fpielen, die damals 
großen Beifall fand, Für feinen erhabenen Schlis 
ler, der die zärtlihfte Sorgfalt für ihn hegte und 
fogar in der legten Krankheit Diefes feines Kehrers 
ſelbſt Arztes Stelle vertrat, fehrieb er gegen 300 
Eoncertd und 200 Solos, die aber nicht ind Publi⸗ 
kum gefommen find. 

Quappe, Duabbe, Name eines Fifhes in füs 
Ben Waffern (von dem dicken Hangenden Baudhe fo 
benannt), auch Aalraupe geheißen., B 

Der Quaquerisme, ein großer Hut mit herunters 
hängenden Krämpen, wie er von den Quaͤkern 
getragen wird, 

Die Duarantaine (Contumaz) heißen die 40 
Tage, binnen welder ein Fremder, der aus einer 
wegen anſteckender Krankheit verdäcdtigen Gegend 
kommt, fih an einem befliimmten Orte aufhalten 
muß, bis fih’8 ausweifet, ob fih die Krankheit 
wirklich an ihm Außert oder niht. Gie wird nicht 
blos gegen einzelne Perfonen, fondern auch gegen 
ganze Schiffe beobachtet; und in den Häfen von 
Venedig, Livorno zc. müffen befonders alle Schiffe, 
die über See aus Morea und der Levante kommen, 
jene DQuarantaine halten, d. h. die Geſund⸗ 
beitöprobe befiehen. £ 

Quarantains heißen franzöfifche wollene Tücher, 
— Kette aus 40mal 100 (4000) Faͤden bes 
ſteht. 

Quardein, ſ. Wardein. 

Quarderonniren (fr.), die Kanten, oder ſchar⸗ 
fen Ecken an einem Brete oder Balken abrunden. 

Quar&sima Gtal.), die 40 Tage der Faſienzeit; 
die Faſten. (©. a. Quadragesima.) 

Quarre, fr. GKarreh), das Biere, Gevierte; 

ein kleines Feld in einer Kupfertafel. En quar- 

re (ang karreh), im Vierer, ind Gevierte. 

Das Duart w. lat. Quartüs), der vierte Theil 
eine® Ganzen; ein Viertel: Manß; befonders im 
Niederſaͤchf. ein Getreidemaaß, der vierte Theil eis 
ner Laft — 10 Scheffel; auch bei flüffigen Dinz 
gen, ein Viertelmaaß, der vierte Theil eines Stuͤb⸗ 
hend — eine Kanne, auh Pot: ſ. d. A. — 
(S. übe, die Duarte.) — In Quart (in 
quarto) wird bei Buhhändlern, Buhdrudernzc. 
ein Bud) genannt, das die Grdße eines in 4 gleis 
he Theile zufammengelegten Bogens, mithin 4 
Blätter oder 8 Geiten hat. — Ein Duart pro 
Gent, ein Viertel (Thaler) vom Hundert, z. B. 
Provifion, Mäkter: Gebühren ꝛc. 

Qnarta clat.), die vierte Elaffe auf einer Schule: 
daher Duartaner, ein Schüler aus Diefer viers 
ten Elaffe. — Im Ital. it Quarta ein Dek 
und Weinmanß, zum Theil auch ein ©etreides 
maaß ꝛc. (f. übr. auch Quart e). 

Das Quartäl cmittt. Lat.), der vierte Theil eis 
ned Jahres (3 Monate enthaltend); dann der Tag, 
mit welchem fih ein ſolches Quartal anfängt; fers 
ner die Abgabe oder Zind, welher nah Verfluß 
eines ſolchen Wierteljahres zu entrihten iſt — das 
Quartal-Geldz ingl. die vierteljährige Eins 
nahme und Ausgabe, Befoldung 2c., bei Hands 
werfen die vierteljährige Sufammenkunft, ſowohl 
der Meifter, als Geſellen, um über Handwerks⸗ 


Quartaliter 


ſachen zu berathſchlagen 0. — Die Quartals 
ſchrift, eine Zeitfohrift, welche nur alle Viertel: 
jahre erfheint. — Die Duartalfiufe (Bgm), 
ein Zeichen, weldes der Gefhmorene nad) Verlauf 
eines Duartald in’ Geſtein einhaut, damit man 
fehen kann, wie viel in demſelben Quartal aufge: 
fahren worden. 

Quartaliter (lat), viertelfährig. 

Das Duartan: Fieber, das viertägige Fieber 
(was um den vierten Tag wieder fommt). 

Der Auartant, ein Bud in Viertel-Bogen-Groͤ⸗ 
Be; in Duart (MBierte)= Form (f. in quarto 
— unter Duart) P 

Quartario (quarto), ein Maaß für flüffige 
Dinge in Venedig, wovon 16 eine Anfora (Eimer) 

" Halten; dann auch ein Getreide: Manß, ungefähr 
32 Pfd. ſchwer. 

Die Dnartation Muͤnzw.), diejenige Operation, 
vermittelft Deren Die edlen Metalle durch Abtrei⸗ 
bung und durch den naffen Weg gefchieden wer⸗ 
den und die Kegirung abgefondert wird. 

Die Quarte (v. lat. guarta, der vierte Theil): 
4) in der Fechtkunſt die vierte Hauptftoßart, die 
Kage mit der innern Hand, wobei dad Degenge: 
faͤß ‚aufwärts gehalten wird; 2) im Kartenfpiele 
Cbefonders Piquet) ift es die Reihe vier auf einz 
ander folgender Blätter in einer Farbe, und zwar 
ift es Quarte major, wenn ed glei von oben 
herein (z. B. vom Daus) anfüngt; 3) Quarte, 
Quarteau (Kartoh), ein Miaaß für flüffige 
Dinge, auh Pot (ſ. d. A.); 4) i. d. Muſik der 
Ton, der um 4 Stufen von dem andern entfernt 
it: z. B. von A iſt die Quarte D. (auf der 
Violine wird die dritte Saite, von der tiefſten an 

gerechnet, naͤmlich die A-Saite, auch die Quarz 
te genannt); 5) beim Salzwerke (zu Halle) der 
vierte Theil von der Salzſohle, welcher dem Lan⸗ 
desherrn gebuͤhrt; 6) auf Schiffen heißt es die 
Zeit, wo das Schiffsvolk wachen muß, bis es von 
anderen wieder abgeloſet wird; auch Quartier. 

Quarteel, ſ. Kardel. — 

Quartel, ein großes Gebind oder Getraͤnkmaaß, 
welches 8 bis 9 Anker hält Cbefonders im Stetti⸗ 

‚ner Handel). s 

Quarter, engl. (Rwahrter), ein Maaß für trockne 
Dinge, Korn, Salz, Steinkohlen ꝛc., den fünften 
heit von einer Tonne betragend ; 2) ein Gewicht, 
der vierte Theil vom Centner; 3) eine aflatifche 

Muͤnzſorte, wovon 4 eine Rupie ausmachen — etz 
we 145 Sr. 

Quarteron, ft. (Karterong), eig. ein Viertel⸗ 
hundert; dann ein Maap flüffiger Dinge, beſon— 
derd von Wein, 2 Kannen haltend, 

Quarteron heißt aber aud der Abkümmling von 
einem Europder und einer Mulattin und zwar im 
vierten Grade, : 

Das Quartett (Quadro, Quatuon, i. d. 
Tkſt. ein Inftrumentals oder Sing-Stuͤck für 4 
Snftrumente oder für 4 Singſtimmen. Senes, das 
Snfteumentals Stück, wird dfterd von 4 concertis 
renden Inſirumenten ausgeführt, und Vater Haydn 
(fe d. UI hat Hierin eine neue Bahn gezeichnet, 
wo er fih unendlich verdient gemacht hat. Mit 
ihm theitt Mozart den hohen Auf darin umd 
ruüͤhmuchſt find ihnen darin en Beethoven, 
Gpohr, Komberg 2. nachgefolgt. Die Sing⸗ 

Quartetten, welche in Kirchenſtuͤcken fowohl, als 
in Opern häufig vorkommen, werden mehrentheild 

noch von Inſtrumenten begleitet, 


664 


Quarz 


Der Quartfagott iſt eine Art von Fagott, der 
um 4 Töne tiefer, als der gewoͤhnliche, ſieht, und 
meiftens bei Mufiten, die aus lauter Blasinſitru⸗ 
menten befiehen, gebraucht wird, wo er die Gtelle 
des Contraviolons vertriit. 

Die Duartflöte ift eine befondere Art von Flds 
ten, die um 4 Töne höher, als die gewöhnliche 
ſteht. Die Quartgeige, ſ. Violino pic- 
colo, — 

Quartianer hießen in Polen und Litthauen die 
Soldaten, welche auf den Grenzen gehalten wur⸗ 
den, um das Land wider die Einfälle der Tartaren 
zu ſchuͤtzen. 

Quartidi, der vierte Tag jeder franz. Decade 
(ſ. d. A.). ® ns 

Dad Duartier Caußer den bekannten Bedeutuns 
gen), ein Maaß trockener, befonderd aber fluͤſſiger 
Dinge, wo es foviel, als den vierten Theil eines 

doͤſels, oder auch eines Schoppens bedeutet. — 
Dann heißt es auch auf Schiffen jeder vierte Theil 
der 24 zum Wachen beftimmten Stunden ; oder 

auch das zu jeder Wade befiimmte Schiffsvolk 
feloft (ſ. Quarte 6% ; 

Die Duartierfreigeit Heißt das Vorzugs-Recht 
der Gefandten, daß ihre Quartier (ihre Wohnung), 
oder Palaft, von aller Gerihtäbarfeit der Stadt 
ſowohl, als des Staats, an melden fie gefickt 
werden, ‚frei und unabhängig iſt. Dies Recht er: 
ſtreckt füh such auf Das ganze Perfonale der Ger 
ſandtſchaft. 

Quartier geben heißt beim Kriegsweſen ſoviel, 
als: Pardon geben; fo wie um Quartier bit 
ten — um Pardon bitten. 

Der Duartiermeifter (b. Milit.), der für die 
Quartiere, beſonders aber für Die Anordnung und 
Sicherheit des Lagerd zu forgen hat; auf Schif⸗— 
fen, der dem Schiffer nachgeordnete Unter > Offt: 
cier, welcher Hauptfählih auf Beſetzung der Wa— 
hen — Duartiere cf. zuvor d. A.) — zu fer 
ben hat — der Schirmmann. - 

Die Duartierfhlange (eig. Viertelsſchlange), 
auch Falkaune, eine Öattung des groben Ger 
ſchuͤtzes; Kanone, die 4 — 6 Pfd. ſchießt. 

Duartier-Ötadt hieß ehedem die erfie Stadt in 
den 4 Klaſſen der Hanfe: fie waren Luͤbeck, Kbin, 
Braunſchweig, Danzig. 

Quartillo, eine fpanifche Münze, der vierte Theil 

‚ eined Neal Kupfermünze (85 Maravedi); dann 
aud ein ſpan. Gewicht, ungefähr foviel als em 
Pfund. In Portugal Heißt ein Maaß zu Fläffigs 
keiten, der vierte Theil der Eanhada (17,5 franz. 
Cubikzoll), auch fo. 

Quartiren caufer der bekannten Bedeutung): 
4) i. d. Fechtkſt. den vierten Ausfall oder Stoß 
machen (ſ. Duarte); 2) beim Hüttenw. Gold 
und Silber in einem gewiffen Verhaͤltniſſe zuſam⸗ 
menſchmelzen. 

Quartirung, ſ. Quartation. 

Der Quarto, eine ſpaniſche Kupfermuͤnze zu 4 
Maravedi; auch ein portugief. Maaß (f. Übrigens 
Quartario) 

In Quarto, f. Quart. 

‚Der Quartus (naͤmmt. praeceptor, lat.), der vierte 
(Lehrer) an einer Schule. 

Der Quarz oder die Quarze (Bgb. u. Mineral.), 
eine zu den Kiefeln gehörige Steinart, fehr hart 
und halb durchfichtig, gemeiniglih weiß oder waflers 
farbig, aber auch mitunter gefärbt. Sie laſſen ſich 
im Waffer nicht auflöfen, geben am Stahl Teuer 
und zerfpringen, wenn man fie zerfhlägt, in mehre 


Quarz-Cryſtall 


eckige Stuͤcken. Die vornehmſte Gattung derſelben 
ſind die ſogenannten Edelſteine. 

Der Quarz-⸗-Sryſtall, fo viel, als Berg-Er ſ.all 
cf. EryftalD, 

Die Quarz-Druſe, ein mit erpflallinifhen Er— 
Höhungen auf der Dberflähe angeflogenes Stuͤck 
Quarz, 

Der Quarz-⸗Fluß, farbiger und gefärbter Quarz. 
Man Hennt einzelne Stüde davon auch unaͤchte 
Edelſieine. 

Quarzig, was Quarz enthaͤlt. Quarziger 
Gang auf Bergwerken, eine taube, harte und 
kieſige Bergart. 

Quas, ſ. Quaas. 

Quasi Gat.), gleichſam, als wenn — mehr in Zu⸗ 

fammenfeyungen gebraucht: z. B. ein Quaſi⸗ 
Arzt, Quaſi-Gelehrter, ein angeblicher 
Arzt, Gelehrter ꝛc., ein Scheinarzt, Scheingelehr⸗ 
ter. — In der Rſpr. bezeichnet das Wort Qna- 
si eine Aehnlichkeit mit einer Gade, die ed aber 
eigentlich nit ifi: 3. B. der QuafirContract, 
ein gleichfamiger, ein Schein: Vertrag, d. h. wor 
bei die Zufiimmung eines Theild der Contrahenz 
ten nur fingirt oder voraudgefezt, aber eben fo 
gültig angenommen wird, ald ob er einen Vertrag 
gefhloffen Hätte: wie bei der Gefhäftsführung, 
Vormundſchaft ꝛc.; das Quasi -delictum, 
ein Scheinverbrechen oder ein Vergehen aus Fahr— 
laͤſſigkeit nicht aus Bosheit)y; das Quasi-do- 
minium, das Schein-Eigenthum; die Qua⸗ 
fiz Poffeffion, der Beſitz, oder die Behaup⸗ 
tung oder Geltendmahung von Rechten und Ber 
fugniffen, die man als unfdrperlide Sa— 
chen eigentlih niht befijen Fan: z. B. Gervis 
tuten, Jagd-, Huth-, Trifts Geredhtigfeiten ꝛc. 

Qnasi modo genüti clat.), die gleihfam Neu: 
gebornen: fo hieß der erfie Sonntag nah Oftern, 
weil da ehedem die Katehumenen (f. d. U.) der 
Gemeinde Dargefiellt wurden. Weil fie nun in den 
erfien Zeiten von Oftern bis zu diefem Sonntage 
ein weißes Kleid tragen mußten, fo hieß auch die: 
fee Tag der weiße Sonntag (inalbis). 

Quaffia Bitterwurzen, dies bekannte, wohl: 
thätige Arzneimittel, if ein in Surinam, Cayen⸗ 
nerc. wild wacfender Strauch von weißem Holze, 
mit grauer Rinde (beides fehr bitter), deffen einz 
förmig zugefpiste Blaͤtter im Herbſte abfallen. 
Sehr oft aber wird die unshte Duaffia, wel: 
che bei weitem nicht fo bitter iſt, untergefhoben. 
Ein Neger Coaſſi entdeckte zuerft die heilſame 
Kraft dieſes Baumes; Daher der Name. 


Qua talis (lat.), als ſolcher. 

Der Quatember iſt eig. von dem lat. qua- 
tuor tempora, vier Seiten, zuſammengezogen, 
welches ſonach ſoviel als Quartal (ſ. d. A.) be⸗ 
zeichnet. Daher heißen auch i. d. kath. Kirche die 
Faſten ſo, die in der erſten Woche eines jeden 
Vierteljahres gehalten werden. Beſonders aber heißt 
auch der Tag, mit welchem ein ſolcher Quatember 
anfaͤngt und wo gewiſſe Steuern und Abgaben 
entrichtet werden müffen, fo (als Quatember Re— 
miniscere, Erucis ꝛc.); endlih auch die Abgabe 
feldft, die um dieſe Zeit zu entrichten iſt — Qua: 
tembergeld. In Sadfen if es eine Grund: 
und Gemerhfteuer, die nad Maafgabe der Schode 
(ſ. d. U) und zwar Anfangs (feit 1653) nur 
vierteljährig entridtet, aber in der Folge immer 
mehr und mehr erhöht wurde. — ©. uͤbr. auch 
Meceßgeld. j 
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Querflöte 


Duatembers Gerichte hießen ehedem in 
Deutfhland die fogenannten Rügengerichte, 
welde viermal im Jahre gehalten und wo die von 
den Schöffen und fonftigen Gerihtsunterthanen are 
gezeigten Gebrehen und Miß braͤuche unterfucht und 
beſtraft wurden. 

Die Duaterne if beim Lotto oder der Zahlen 
lotterie der Treffer oder Gewinn auf 4 neben eins 
onderfiehenden Zahlen. — Bei den Buchdruckern 
heißt Quaterne vierfahe Lage, wo naͤmlich 4 
ganze Bogen in einander geſteckt mit einerlei Signas ' 
tur bezeichnet find. 

Der Quatrain, ft. (Katräng), ein kleines Ges 
dicht von 4 Verſen; auch die 4 Verſe in einem 
Sonnete, die ſich allezeit auf einander reimen. 

Quatre, fe. (Katter), vier. En quatre (ange 

katter), zu Vieren: z. B. Mennet en quatre ete., 
en quatre couleurs (ang E, Eulöhr), ein 
gewiſſes Gold, das in vielerlei Farben fpielt, und 
bei Dofen, Uhren ꝛc. gebraucht wird. 

Quatricinium werden kleine vierfiimmige Ton— 
ſtuͤcke für 4 Hörner oder Trompeten, oder au 
für 2 Hörner und 2 Trompeten genannt, 

Quattrino (Ouadrino), eine Eleine ital, Kus 
pfermüne, deren 3, 4 aud 5 einen Goldo mas 
hen — ungef. 1 Pfenn, 

Quatuor, ſ. Quartett, 

Quatuor tempora, die viermaligen Faften im 
Jahr; ſ. Duatember 

Quecker, ſ. Quacker. 

Das Queckſil ber clat. argentum vivam — IIy« 
drargyrium — Mercurius), ein bekanntes weis 
Bes, filberähnliches, flüfjiges (Halb) Metall, das 
an Schwere alle andere Metalle, mit Ausnahıne 
von Gold und Platine, Übertrifft, und im Feuer 
Im Rauche verfliegt. Das Dueckfilber, das die 
ganz befondere Eigenfhaft Hat, beftändig flüffig 
zu fein, ohne naß zu machen, findet man theils 
gediegen (dann heißt e8 Jungfern-Quedfils 
ber, Jungfernquick), theild mit Gilber vers 
mifht, mit Schwefel verlarvt, vererzt. Sein Ver: 
brauch ift übrigens fehr groß: zu Scheidung des 
Goldes und Silbers, zum Vergolden und Verſil⸗ 
bern, zu Unterlage der Spiegel, zu Thermos und 
Darometern ꝛc., auch als Arzneimittel, Es Hat 
dieſes hemifhe Zeihen 3. 

Quele, Quehle, ſ. Quaͤle. 

Duellfalz heißt das Salz, welches aus ſolchen 
Quellen geſotten wird, die das in der Erde be— 
findliche Salz aufgelößt mit ſich führen: entg. 
dem Meerſalz und dem Gteinfartz (f. dieſe 
Art). Das Duelfalz ift das reinfle unter allen 
Salzarten, 

Quelque-chose, fr. Geckſchohs), etwas, ir 
gend etwas. Quelque-chosereien, alleır 
hand Poffen, Kindereien. 

Duemkas heißen gewiffe,indianifhe Atlaſſe, die, 
glei) den Cancaniad, mit Eleinen Kettelchen ger 
ftreift, aber feidenreidher, als jene find. 

Quendel,f. Quandel, 

Quent, Quentcen, Quentlein (lat. dra- 
chma), der vierte Theil von einem Lothe, der achte 
von einer Unze. 

Duenzel,f. Duänzel. 

Die Duerbanf bieß ehedem in dem fürftl. Raths⸗ 
zimmer zu Regensburg diejenige Bank, auf wel 
Ger die proteftant. Bifhdfe faßen, und zwar zwiz 
fhen den beiden, für die Gefandten der geifll. 
und weltlichen Stände befiimmten, Baͤnken. 

Querflöte, ſ. Floͤte. 


Querel' 


Die Querél (lat.), Klage, Beſchwerde; auch Klag⸗ 
ſucht, Hader. Queruliren, gem (oft auch ohne 
wichtige Urſache) klagen; hadern. Der Queru⸗ 
lant, ein Klagſuͤchtiger, der ohne Noth immer Be⸗ 
ſchwerde fuͤhrt. 

Der Duerl (außer der bekannten Bedeutung), b. 
Forftwefen der Gipfel alles Tangelholged; auch 
Quirl. 

Die Quernacht, b. d. Altdeutſchen eine kurze 
Friſt, ſo daß wenigſtens eine Nacht dazwiſchen 
ruht. 

Die Querpfeife Gtal. Piffaro, auch flauto 
piccolo), ſonſt auch Feidpfeife das bekann⸗ 
te floͤtenartige Blasinſtrument, das blos beim Mi⸗ 
litaͤr, und zwar bei der Infanterie, unter der Ve: 
gleitung der Trommel gewöhnlih if Es ift von 
der Flöte dadurch unterfchieden, daB es viel Fleis 
ner, von oben bid unten gleich weit gebohrt ift 
und keine Klappe, fondern blos die 5 Tonlöcher 
und das Mundlod Hat, Der Umfang ift gewöhns 
üd von 2 Octaven. 

Dueruliren, Duerulant, ſ. zuvor Querel, 

Queſche, O uniche, ſ. Kits. 

Das Quetfh werf (Bgb. ), geringes, weitläufig 
liegende Erz, welches ohne Pochwerk nicht mit 
der Hand zu fheiden iſt — gequetſcht, gepocht 
werden muß. 

Queue, fr, (KH), eig. der Schwanz, Schweif, 
Stiel; dann das Ende, der Shluß: z. B. beim 
Militär, bei einem Lager das hintere Ende, wo 
fi) die Teuerlöder und Stockwachten befinden; 

. oder von einer Colonne, der Schluß des Zugs, 
der Nachtrab ꝛc.; beim Billard der Stock, womit 
man die Bälle ſtoͤßt. Endlich auch ein franzdf. 
Maaß, fo wie aud ein Gefäß zu flüffigen Din- 
gen, befonders Wein: in Champagne von 384, 
in VBourgogne von 432 Pinten, 

Quibble,.engl. (Kwibbel), ein Bortfpiel, 

Der Quick, oft daffelde, was Queedfilber (ſ. 
d. A.). Bei Metallarbeitern iſt es das in Schei⸗ 
dewaſſer getoͤdtete Queckſilber, womit ſie den Grund 
zur Vergoldung auf dem Meſſing legen. 

Quickbrei, das durch Queckſilber aufgeloͤßte Dies 
tall. 

Quicken, Verquicken, Duidarbeit, ſ. Amal⸗ 
gamation. 

Quickmuͤhlle (GGuͤttenb.), eine Mühle von gegoſ⸗ 
ſenem Eiſen, um das Silber zu verquicken, d. I. 
durch die Amalgamation mit Queckſilber aus ſei— 
nem Erze zu ſcheiden. 

Quickſand, lebendiger Sand, der unter den Fuͤ⸗ 
Gen weicht; Triebfand, 

Quidam clat.), ein Gewiſſer — Jemand, den 
man nicht nennen kann, oder nicht nennen will; 
meift im verächtlihen Sinn: z. B. yquidam cx 
infima plebe, fo einer aus dem niedrigfien 
Poͤbel. 

Quidditas, die Quid ditaͤt, eig. die Was⸗ 
heit: womit die alten Phitofophen die MWefenheit 
einer Sache oder den Begriff, daß ein Gegenſtand 
ein etwas ſei, auszudruͤcken pflegten. 

Das Quid proquo oder Qui pro quo (lat): 
ein Das für Was, oder Eins fürs andere; d. h. 
ein Mißgriff, ein Verſehen; eine Verwechſelung. 
Einem ein qui pro quo — einen blauen Dunſt 
vormachen. — Auch heißt Quid pro quo ein Ars 
zeneimittel, dad man, ſtatt eined andern von ziem⸗ 
lich gleiher Veſchaffenheit, giebt. 


Quies clat.), eine allegoriſche Gottheit bei den Roͤ⸗ 
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mern — die Ruhe: fie hatte ihren Tempel außer⸗ 
halb der Stadt Rom. 

Quies ciren (lat.), ruhen, ruhig fein; fi berue 
higen, es Dabei bewenden laſſen. Der Duiesz 
cent, der Ruhende, in Ruheſtand Verſetzte; die 
Quiescenz, der Ruheſtand. 

Die Quietiſten gu: Hesychastae) heißen 
eine Secte der griedhifchen Kirche im 14. Sahrhuns 
derte, die ſich einer ganz vorzüglichen Gemuͤthsruhe, 
deren fie unterdem Gebete theilhaftig würden, aud) 
befonderer Erſcheinungen in gewiſſer Stellung ihres 
Körpers ruͤhmten. She Haupt-⸗ Vorgänger war 
Simeon, der Vorfteher eines Klofierd beim Berge 
Athos, und Sregor Palamos, Biſchof von THefs 
ſalonich. Ihre Lehren, nad denen man fogar mit 
leiblihen Augen ein goͤttliches unerfchaffenes Licht 
fehen Eonnte, erregten viel Streitigkeiten. 

Duignette, f. Quinette, 

Duilat if ſowohl fpanifches Edelfteinz, ald auch 
portugief, Probiergewiht und eben Das was Ka⸗ 
rat. 

Der Quillot, ein Getreidemaaß, deffen man ſich 
in der Levante bedient, Das aber hie und de vers 
fhieden if. Auf der Inſel Samos beträgt er uns 
gef. 75 Pfd. nad franz, Gewichte. 

Quilo, eine florentinifhe Silbermuͤnze, welche nach 
dafiger Rechnungsart 13 Soldi und 4 Denari macht. 

Quilting, einBaummollenzeug, wie gefieppte Are 
beit — Piquè. 

Die Quimos (Kimod), eine fabelhafte Zwerggat⸗ 
tung, die zwar einige Naturforſcher ald auf der Inc 
fel Madagascar eriflirend und geiftreicher, muthiger 
und verfhlagener, als die Übrigen Bewohner, aufs 
geführt haben, weldhe aber nad) den Kefultaten von 
Meiner und Anderen nie wirklich vorhanden gewefen- 
find. 

Quina-Quina, oder Eyina: China, auch 
Duinquine oder Cascarilla: Ddaffelbe, was 
peruvisnifde Rinde (. d. U) ü 

Duincailleries «Kengkaljerig.) Waaren, 
alle die Waaren aus Eifen, Stahl, Mefling 1 
welhe die Kurzwaarenhaͤndler zu führen pflegen: 
3: B. Knöpfe, Sporen, Schnallen, Uhrketten ꝛc. 

Quinctius Eincinnatus, f. Eine, 

Quincunx (at.), bei den alten Römern eig. 5 
Uncien haltend; dann, was die Geftalt einer vom. 
V Hat: z. B. beim Seien der Biume, welde fie 
meifiens ind Gefünftecin guincumcem) pflanz⸗ 


* ten, fo daB immer 3 Stuͤck in 2 Reihen eine com. 


V bilden und doc von allen Seiten gradlinig gegen 
einander fiehen, ungefähr fo: 


. . .’ . . . 


+ . [2 « * . 
Auch eine alte Truppenftellung wurde fo genanıtt, 
mo die Haufen die Gefialt eines X formirten. 

Duindecagson (gr. lat), eine Figur von 15 Geis 
ten; ein Fuͤufzehneck. 

Quindenien, der Betrag von den Einkünften 
eines Jahres, welcher von einer Pfründe alle 15 
Sahre an den Parfı abgetragen werden muß. 

Quinette, QDuignette, eine Art Kamelot, ins⸗ 
gemein von Wolle, bisweilen aber aud mit Biegen 
haar untermiſcht. 

Qui non habet in aere,laatin RNIT 
lat. Spr.): Wer nidte im Beutel bat, Der mung. 
am Körper buͤßen. 


Qui non vult intelligi etc. 664 


Quinon vultintelligi, nondebet legi: 
Wer nicht will verftanden fein, den muß man gar 
nicht lefen — ein Spruch, den man zu ſchwuͤtſti⸗ 
gen, faft gar nit zu verfiehenden Schriftftellern 
entgegen zu rufen pflegt. j 

Quinquagesima (lat), der funfsigfie (Tag) 
vor Oftern, d. h. der Sonntag vor Faſten (auch 
Esto mihi genannt). j 

Quinquenalia waren bei den Römer gemiffe 
feierliche Spiele, Die aller 5 Jahre gehalten wur: 
den, und den olympifhen Spielen der Griechen 
gleid) kamen. Beſonders erhielten fie feit dem 
Kaifer Auguft ein nod weit größeres Anfehn. 
Bol. d. Art, Römer Sinszahl.) j 

Duinquenelle, Quinquenaͤl, Anftandsbrief 
auf 5 Jahr. (©. Eiferner Brief.) 

Quinquennium, ein Beitraum von 5 Jahren. 

Quinquertium clat.) hieß bei den Rdmern die 
Ausuͤbung oder das Spiel in den 5 Künften, naͤm—⸗ 
Udh: Springen, Fechten, Wettlauf, Ringen, Wer⸗ 
fen. "Derjenige, der in allen diefen 5 Künften als 
Sieger erklärt worden war, hieß Quinquertio. 

Quinqueviri dat.), die Sünfmänner, wo fünf 
die Staatsherrfhaft haben. Das Quinquevi⸗ 
zit, die Fünfherrfhaft wie z. B. das Dire⸗ 
ctoxium 3. d. franzoͤſ. Republif. 

Quinquina, f. Quina-Quina. 

Quinta (at.), die fünfte Klaſſe einer Schule; der 
Duintaner, der Schüler, welder in diefer Klaſſe 
figt cf. übr. Duinte. F 

Duintaden, QDuintaton, b. d. Orgel, eine 
gedeckte Orgelftimme im Flötenwerfe von 16 und 
8 Fuß: Ton. In jeder Pfeife tönt nämlich noch 
die Quinte von dem ordinairen Haupttone mit: 
daher der Name. 

Duintal, in Spanien, Portugal und der Levante 
das, was bei und der Eentner, in Italien Can⸗ 
taro iſt. j ‚ E 

QDuintelmado, in Spanien ein Gewidt von 
450 Pfd. (den gemeinen Eentner nämlid) Zu 100 
Ppfd. gerehnet). 

Das Duintan:Zieber, das Stägige Fieber. 

QDuintana, ein Pfahl, woran ein Schild befeftigt 
und zu Pferde darnach gefchoffen oder mit Langen 
geworfen wird — das Quintan- Rennen; 
dann aud) ein Hölgerner Mann auf der Keitfhule, 
wornad) man mit der Lanze rennt. 

Die Duinte, i. d. Te. der fünfte Ton vom 
Grundton an, oder ein aus fünf diatonifhen Stu⸗ 
fen beftehendes Intervall; Quinte (ital, canta- 
rella; chantarelle — Schangt.) heißt auch die 
ſchwaͤchſte Saite an der Laute, Guitarre, Violine 
2c., welde in der Stimmung die bödfle ift; 2) im 
Karten, beſond. im Piletfpiele eine Reihe von 

- 5 nadeinander folg, Blättern in Einer Farbe, und 
zwar Quinte major, ‚wenn fie von oben ans 
fängt. Dann nennt man au Quinten Über). 
Raͤnke, Pfiffe, liftige Streiche. Ein Quinten- 
macher, ein Raͤnkeſchmied. 

Der Quintenzirkel wird von den Älteren Tons 
Ichrern diejenige Folge von Tonarten genannt, wo 
man’ duch die quintenmeife Verfegung derfelden 
nad) und nad) alle die 42 harten fomwohl, als weis 
den Tonarten gleihfam wie in einem Sirkel durch⸗ 
läuft. 3 

QDuinterne, b. Lottofpiel, der Fünftreffer, wo — 
ein außerordentlid) feltener Fall — alles Nummern, 
die Einer befest hat, herausgezogen werden. 

Die Duinteffenz (v. Iat, Quinta essentia), 
abbrev. Q. e. der Fuͤnftel⸗Saft, eig. aber die 


Qui pro quo 


befte, durch chemiſche Kunft ausgezogene Kraft eines 
Dinges; dann Überh, das Beſte, der Kern einer 
Sadıe, i 

Das Duintett, ein Tonftäc für Inſtrument al⸗ 
ſowohl als Bocal:Mufil, wo 5 Inſtrumente, oder 
5 concertirende Singſtimmen erfordert werden, 
Bersl. Quartett) 

Quintidi, fr. (Kengtidi), der Ste Tag der Decade 
nad). franz. Kalender (ſ. Decade), 

M. Fabius QDuintilianug, ein geborner Spas 
nier und Beitgenoffe des jüng. Plinius, einer 
der beruͤhmteſten Redekuͤnſtler zu Rom. Geine 
Institutiones (42 Bücher de institutione Orato- 
zia), eins der lehrreichſten Werke, flelen eine ſehr 
gründliche Theorie der Rhetorik auf. j 

Duintiren (fe), i. d. Bow, von Ehili und Neus 
ſpanien, das Gold und Silber ftempeln, nachdem 
es zuvor probirt und dem Könige der 5te Theil ents 
tichtet worden. (Auch in Europa braucht man dag 
Wort bei Kaufleuten, die mit ungeprägteın Gold 
und Silber handeln.) Daher 

der Quinto, die Abgabe von allem, theils aus den 
Bergwerken gebradten, theils ſonſt aefammelten 
Gold und Silber, an die Krone. Ja ſogar von 
allen Gattungen von Edelſteinen u, dgl, erhält der 
König ‚ebenfalls diefen Duinto, f 

Duintole Ektſt.) Heißt eine folde Notenfigur, 
wo eine: Hauptnote (z. B. ein Viertel) in fünf 
Noten von gleiher Dauer getheilt und mit einer 
5 über den Voten angedeutet wird, 

Das Quintüplum (lat.), das Fuͤnffache — bes 
fond. ehedem das 5fade Kontingent zur Reiches 
armer. Quintupliren, verfünffaden. 

Der Quintus, der Ste Rehrer au einer Schule, 

Quintus Icilius: mit diefem Beinamen bes 
legte Friedrich d. ©. den durd Tapferkeit ſowohl 
als durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten Carl Theos 
philus Guichard, geb. 1725 zu Magdeburg, 
Sohn des Hofraths und Syndicus der Pfälzer 
Eolonie daſelbſt. Nachdem er auf mehren deutfchen 
Univerfitäten und zulegt in Leyden fludirt Hatte, 
trat er. plöglid im 23ften Fahre als Dfficier in 
hollaͤnd. Dienſte, madte den Feldzug von 1747 
mit, fing, nad dem Aachner Frieden wieder an zu 
ſtudiren, ſchrieb 1754 in England fein beruͤhmtes 
Merk; Memoires ımilitaires sur les Grecs et 
Ics Romains cie., fendete es Friedrich d. Gr., 
deflen Beifall es erhielt und der ihn nun von der 
Armee der Verbündeten in feine Dienfte berief. 
Du. madte ald Hauptmann alle Feldzuͤge des 
7jähre. Krieges mit u. blieb big an feinen Tod 
dein Könige zur Geite, Als unter andern einmal 
die Rede von der pharſaliſchen Schlacht war, u. der 

. König von der rühmliden That des Onintus Ici- 
lius (eines Genturio bei der 10ten Legion) ſprach, 
denfelben aber Qu. Caccilius nannte, fo ent⸗ 
gegnete ihm Guichard: er heiße Icilius; der fidz 
.nig widerfprady, ‚aber da er nun endlid überzeugt 
wurde, fagte er: nun fo fol Er auch Beitlebeng 
Quintus Icilius heißen: u. fo behielt Guis 
chard, den nun der König zum Major machte, u. 
ihm das Freibataillon du Verger gab, diefen Nas 
men bis an fein Ende, weldes 1775 erfolgte, 

Quinze vingt, fr. (Kengßweing), — eig. 15 mal 
29 oder 300 — fo wird zu Paris das hoͤchſt wohl: 
thaͤtige Inſtitut für 300 Blinde (auch Hotel de 
quinze vingt) genannt, an deffen Spike Haır 
fieht und wo in der legten Zeit bis 420 Blinde 
unterhalten wurden. 

Quipro quo, fr Quid pro quo, 


Quippo’s "665 


Die Quippo's waren bei den Peruanern, vor Er⸗ 
eberung ihres Reichs durch Pizarro, Anf. 16- 
Jahrh., eine Art Farben- oder Vilderſchrift, ins 
dein ſie mehre Fäden von verſchiedenen Farben an 
eine Schnur gereiht, und viel oder wenig Knoten 


Rabbaniten 


Handlungscompagnien ꝛc. gebraucht. — Quoti: 
ſiren, vertheilen, verparten. Die Quotiſa⸗ 
tion, die Antheilbeſtimmung, Partvertheilung. 


Quot capita, tot sensüs (lat.): wie viel 


Köpfe, fo viel Sinne. 


darein geknüpft Hatten; jede Farbe Hatte inre bes | Duokidian Cat), täglih; das Quotidian: 


ſondere Bedeutung, und wenn fie etwas Durd) 
Farben nicht bezeichnen konnten, fo bedienten fie 


Fieber, das täglide Fieber. — Quoiidien- 
ne, fr., die Tagzeitung. 


fi) der Knoten, So führten fie nit blos Red: | Der Quotient Gechkſt.), die Suhl, melde aus 


nungen, fondern bewahrten auch ſelbſt Volkser— 
zaͤhlungen, hifierifhe Denkmäler, Geſetze, Vuͤnd⸗ 
niſſe ze. auf. Jede Stadt hatte gewiſſe Beamte 
zu Aufbewahrung diefer Quippos, melde ſonach 


eine Art Archivare oder Kehnungsführer waren. | Q 


In Guyana hat man noch eine Ahnlihe Schrift 
durch Fäden und Knoten. 


der Divifion einer größer durch eine Eleinere ente 
fpringt: z. B. 4 ift der Quotient von 16 durch 
4 dividirt, weil nämlich 4 in 16 viermal enthals 
ten iſt. 

notiren, bie zu einerlei Sache gehörigen Schrifs 
ten mit Sahlen, zum leihtern Auffinden, bezeich— 


nen. 
Quirat, ein kleines Gewicht zu Cairo und im | Quotiſation, Quotiſiren, ſ. zuv. Quota. 


uͤbrigen Egypten — der 16. Theil eines Quent⸗ 
chens. 
Quirinus, der Beiname des Romulus, den 


R. 


man ihm nad feiner Vergoͤtterung beilegte und R 3 . 
F RE 3. auf Franzthalern bezeichnet den Muͤnzort Orleans. 
welcher von dem fabinifhen Norte Quiris oder R. auf Kecepten die befannte Anfangsformel: Re- 


Coris (ein Spieß, und fig. ein Krieger) hergecleis 
tet wird. Daher heißen auh Quirinalia das 
Seft, weldes dem Romulus zu Ehren gefeiert 


wurde: und endlid Fam auch daher der Name Die Ran, ſ. Rad. 


Quirites, momit nämtih die rom. Bürger auf R 
ehrenvolle Art angeredet wurden, und den fie nach 
der Vereinigung mit den Gabinern angenommen 
hatten, 

Quirl,f. Querl. 

Quisquilien lat), eig. alles Schlechte, was 
man wegwirft, Abgang, Auskehricht 20.5 dann | N 
auch Überhaupt Piunder, Unrath. — 

Qui tacet, consentit datein. Spr.): wer 
fhweigt, ſtimmt ein; oder, Stillſchweigen ift auch 
Antwort, j 

Qui va lä_oder qui vive, fi Kiwalah —| 
Kiwiw — Kiwi): wer da? der Ausruf franzd: | N 
fifher Schildwachten, wenn fi jemand nähert, R 

Don Quixotte EGiſchoti)y: ſ. Cervantes. 

Quod bene notandum (at.): was wohl zu 
bemerken iſt; wohl zu merken. ER 

Quod Deus bene vertat, f. ©, 657. Q.d. 

b. v, R 

Quod erat demonstrandum (at.): das 
war zu ermweifen — eine Formel, die man am Ende 
eines durch Schlüffe auseinander gefeisten Gases 
binzufügt, befonder8 abbrevirt: Q. e. d. 

— felix faustumque sit, ſ. ©, 657. 

DL, 

Das Quodlibet (u lat. quod libet, was. 
einem befiebt) ; alles, waß ohne Ordnung und Zus 
fammenhang neben einander geflelft it — Milch: 
maſch. Daher pflegt man Kleine feherghafte Ger 
mälde, worauf allerhand, einander felbft fremdar⸗ 
tige Segenftände, gleihfam als Bruchftücke Hinges 


cipe, nimm: welche auch gewöhntid fo abbre⸗ 
viert erſcheint Rx. . 
aagdaer heißen in Perfien gewiffe Beamten \ die 
die Raagdarie oder Raderie, d. h. den von 
allen Kaufınannswaaren fir die Straßenficherheit 
zu entrihtenden Zoll einnehmen. Gie find eine 
Art Straßenauffeher in gewiffen Bezirken ; biswei— 
len aber felöft auh ſchlimme Raͤuber. 

aak, Raakwerk (Schffb.), heißen Eleine höfgerz 
ne Kugeln, welhe auf ein Tau gleih einem Kreuze 
angereiht find, und um die Mitte des Maſls, ger 
gen die Mitte der Rah gelegt werden, damit diefe 
defto Leichter in Bewegung gefeist, auf und nieders 
gelaffen werden kann. 

aalaufen, ſ. Raylaufen 

abanna, eine bei den indifhen Schönen gebräuds 
lihe Paufe, in einem niedrigen und ovalen Kör— 
per eine Spanne hoch befiehend, welde fie mit 
der bloßen Hand zur Begleitung des ©efanges 
und Tanzes rühren, 

abat, Disconto, Sconto cital.), bei den 
Kaufleuten ein Abzug an Gelde, den der Käufer 
auf gewiffe Waaren nah verfchiedenen Procenten 
genießt. Da nämlid der Preis dei folhen Waa⸗ 
ren fo geflellt wird, daB auf die Bezahlung erſt 
nach Verlauf mehrer Monate gerechnet werden kann, 
fo betommt derjenige Käufer, der fogleih baar 
oder binnen einer kurzen Friſt bezahle, einen ges 
wiffen Nachlaß, der nach Procenten, jedoch auf 
verfhiedene Art, berechnet wird, — Rabati— 
ren, von einer auf Zeit oder Frift gefauften Waare 
und deren Betrage, weil fie gleich baar bezaplt 
wird, etwas gewiffes abrechnen oder abkuͤrzen. 


worfen find — auch Eleine Gedichte ein Quod⸗Die Rabatte (fr), der Umſchlag oder Weberfchlag- 


‚libet zu nennen. Go nennt man aud ein mus 
ſikaliſches Quodlibet folhe Muſikſtuͤcke, wor: 
in allerhand Abwechſelndes, ſowohl in Ruͤckſicht 
der Tactarten, als der Melodieen, ohne Sinn und 
Zuſammenhang, wie in einer Laterna magica, vor: | R 
tommt. Man Hat dergl, Brocken neuerlich mit 
dem modernifieten Nramen muſikaliſcher Pot: 
pourri wieder aufzutifchen gefucht, R 
Die Quota .lat.), Quote, Heißt der Antheil, der 
einem an einer Sache zufommt, es fei nun ein zu 
gebender Veitrag oder ein zu empfangender Ge⸗ 
winn: befonders wird es bei der Handlung, bei 


D 


an Mannskleidern; der Saumrand, umgeſchlage⸗ 
ner Saum, J. d. Garikſt. ein ſchmales Garten⸗ 
oder Blumenbeet, gewoͤhnlich mit Buchs baum ein⸗ 
gefaßt. —F 

a ( tuͤh) iſt eine fehr leiht und dünn ger 
mwebte Leinwand zu Lyon, die man befonderd zu 


Tapetarbeiten nimmt. 


abbaniten, oder Rabbiniten, auh Tals 
mudiften, find bei den Juden diejenigen, wels 
he neben dem alten Teftam. auch nod den Tal 
mud ch d A), die Auslegung der Rabbiner, 
befolgen: entgegengefegt den Earaiten fd 


84 
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X), welche den Talmud gaͤnzlich verwerfen. Die 
in Deutſchland befindlichen, auch die polniſchen 
Juden, find alle Kanbiniten. 

Nabbi, Rabbuni chebr), eig. Meiſier; befon- 


"Radar 


tiſche Kenntniß , die Geſetze und Rechte falfh ans 
wenden und alfo dad Recht verdrehen ; Zungendres 
fher, Rechtöverdreher ; lat. Legulejus. — Die 
Rabulifterei, Redisverdreherei, 


ders aber ein Lehrer des jüdifhen Gefeyes; dann | Racaille, fr. (Racallje), Ausſchuß, Brad; daher 


"auch ein Dberfier oder Borfieher der Säulen (Syn: 


fig. Lumpengefindel, Pak, Gefhmeiß. 


agogen): er wird auh Rabbiner genannt. |Jinccommodiren cfr.), wiederin Drönung brits 


Der Rabbinismus, die Lehre, Grundſaͤtze der 


Rabbinen, 
Nabdologie, NKabdomantie, fı Rhabdo⸗ 


gen, ausbeffern, wieder gut mahen; verföhnen, 
außgleihen. Raccommodement (smang), die 
Ausgleihung, Ausbefferung — Berföhnung. 


logie x. Raccordiren, wieder einflimmen, vertfagen; 


Srancois Rabelais GKabelaͤhd, ein berühmter 
franz. Satyrifer, geb. um 1483 zu Chinon. Der 
Sohn eines Gaſtwirihs Coder, nad Anderen, eines 
Apothekers), trat er in den Orde: des heiligen 
Francidcus, aus weldem er aber, vielleicht von 
der Eiferfuht und dem Kaffe der Brüder verfolgt, 


glei aneinander fügen, z. B. zwei Theile eines 
Gebäudes.Raccordementcsmang), dad benz, 
Gleichmachen, das geſchickte Bereinigen zweier Theis 
le, das glatte Fugen; b. d. Malern die Zufammens 
fiimmung der Tinten und Halbıinten bei einem auds 
gebefferten Gemälde. 


in der Folge, nad erhaltener päpfti. Erlaupniß, | Raccroſchiren ct), ſich wieder vertragen, fi 


austrat und in ein Benedictiner = Klofier fih bes 
gab. Doch bald legte er auch Died Ordenskleid 


an Jemand, mir dem man zerfallen geweſen, wies 
der anſchließen. 


ab und ging als Weltpriefter nah Montpellier, | Race, fr. (Kaffe), Art, Wbart, Gattung — Schlag. 


wo er fih dem Studium der Medicin widmete 
und auch hierin die hoͤchſte Würde erlangte. Nach 
erhaltener Abſolutionsbulle lebte er ald Canonicus 
und flarb endlih zu Paris 1553. As Sprachge⸗ 
lehrter hatte er große Verdienſte und als Verfaſ⸗— 
fer des Gargantua und Pantagruel (wel 
ches auch in Deutfhland mehre Male uͤberſetzt 


Es wird fomohl von Menfhen, als Thieren ges 
braucht; von jenen nimmt man, nah Kant, bes 
fonders vier Nacen an, nämlid die Race der Weis 
Ben, der gelben Indianer, der Neger und der Eu: 
pferfarbig rothen Amerikaner, — Oft braucht man 
aud das Wort im veräctliihen Verſtande von vers 
aͤchtlichen Menſchen, niedrigem Poͤbel ꝛc. 


worden) verſchaffte er ſich den Ruhm, die Thors Racha, ein Schimpfwort der Hebraͤer: Pfui Dir! 


heiten der Mönche und Großen angegriffen und 
durch feinen Spott den Gelhmad an Wunderfces 


um einen fhlechten, vermorfenen Menfchen zu bes 
zeichnen. 


nen verdrängt zu haben. Seiner rauhen Dintter: | Rachialgie, Rachitis ıc, f- Rhachialgie, 


ſprache gab er die erſte Ausbildung. 


Rhachitis ꝛc. 


Maben-Ducaten beißen gewiffe Ducaten, wel: | Jean Nacine (Schang Raſihn), einer der beruͤhm⸗ 


He König Matthias Hunniades in Ungarn 
prägen ließ, ald er einen Naben, der ihm einen 
King vom Tifche entführte, im Fluge mit der Arms 
bruſt erlegte. Auf dem Ducaten befinder ſich ein 
Rabe mit einem Ringe im Schnabel. 

Gottlieb Wilhelm Rabener, ein bekannter 
Satyriker des vorigen Sahrh., geb. 1714 zu Was 
Hau (bei Leipzig), das feinem Water gehörte. Auf 
der Schule zu Meißen den erfien Grund zu den 
Höheren Wiffenfchaften legend, bezog er die Univerz 
fitäöt zu Leipzig, fludirte Hier die Rechte, ward 
4741 Steuerrevifor des Leipz. Kreifes, und 1753 
Dberfteuerfecrerär zu Dresden. Nach dem Tjähs 
zigen Kriege <in welchem alle feine zum Drud bes 
flimmten Schriften bei der Belagerung von Dreds 
den ein Raub der Flammen wurden) wurde er 
zum Gteuerrath ernannt und fiarb 1774. Ale 
Menfh eben fo ehrwürdig, als von Seiten feines 
Genies, nahm er unter den Gatyrifern unferer 
Nation einen bedeutenden Play ein, indem er den 
erhabenen Zweck der fatyrifhen Dichtung fo ganz 
vor Augen hatte, und nie-die Spiele feiner Laune 
dur Perfünlihkeiten entweihte. In feinen Schrif⸗ 
ten cin 4 Theilen berausgefommen) zeichnen fi 
feine fatyrifden Briefe, des Unt. Pan: 
ßavon ManchaAbhandlung von Spruͤch— 
widrtern, das Mäährchen vom 1. Aprilh u. 
m. vorzuͤgüch aus, 


teften franz. Trauerfpieldichter, geb. 1639 zu Fer⸗ 
td Miton. In der Aorei Port Royal de Ehamps 
und im Gymnaſium zu Harcourt findirte er dort die 
Sprachen der Auen, bier Phitofophie, und vorzügs 
lich Euripides mar ed, deffen Lectuͤre ihn Außerft 
anzog. Geine fhrififiellerifhe Laufbahn begann er 
mic der Dde zur Bermähtung Ludwigs XIV, die 
Nymphe der Geine: er erhielt 100 Louisd'or 
als Geſchenk, und 600 Livres als Jahrgeld; erregte 
aber noch mehr duch feine Trauerfpiele die 
größte Bewunderung, die ihn zum Nebenbuhler des 
Corneitle machten. Mir Boileau zugleich ers 


" hielt er 1677 den Auftrag, an einer Gefhichte Lud⸗ 


wigs XIV. zu arbeiten; aber für dieſes Werk ıhat 
ee fehr wenig. Ein auf Veranlaffung der Fr: v. 
Maintenon gefchriebened Memoire: Über die Mite 
tel, dem Volkselend abzuhelfen, zog ihm den Uns 
willen des Königs zu: er farb aus Gram darliber 
1699 mit: dem Ruhme, als redifchaffener Mann 
gelebt zu Haben. Wohlklang im Berdbau, Reinheit 
und Eleganz der Sprache, Wahrheit des Ausdrucks 
zeichneten feine theatralifhen Werke, unter melden 
AUthalie, Britannicus, Sphigenie in 
Aulisand Phädra wohldie wichtigſten find, vors 
zuͤglich aus, obgleih ihn Corneille an Schwung, 
Teuer und Begeifterung übertraf. Mit Phädra 
ift auch, wie befannt, die deutſche Bühne von uns 
ferm Schiller bereichert worden. 


Rabengott, Beiname des Wodin fd. A. | Nad, Nadet, Nadeteıc,f.Rak 
Nabetiren (fr), dumm maden; durch ſchlechte Rackafira, ein orienralifcher oder indianifher Bal⸗ 


Behandlung in einem Menfhen alle Verſtandes⸗ 
Kräfte unterdruͤcken. 
"Der ale (Bgb.), fo viel ald Kerbholz cf. 
). 
N buliften heißen diejenigen geſchwaͤigen und rän 


jam, etwas Durdfichtig, von gelbbrauner Farbe, 
ſchwachbitterm Gefhmad, der in der Kälte leicht 
vrechbar, in der Waͤrme weich wird, und angezuͤn⸗ 
det einen balſamiſchen Geruch von ſich giebt. Er 
kommt uͤbrigens in Kuͤrbisſchalen zum Kandel, 


kevollen Juriſten, welche, ohne hinlaͤnguiche theore⸗ Der Nadarn, der Arm an einem Rade, beſonders 
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einem Waſſer⸗, Kunſt- oder Muͤhlrade, d. h. das 
grade Holz, welches den Mittelpunkt deffelben mir 
dem Umfreife verbindet — was bei Wagenrädern 
die Speiche ift. 

ade cfr.), ein bequemer Drt zum Anker auswer: | R 
fen; ein Anferplag, eine Rhede. 

Radegaſt, Redegaſt, Ridegaſt cnord. Myth.), 
eine alte nordifhe Gottheit, auf deſſen Kopfe — 
fo ward fein Bildniß dargeftelle — ein Vogel mit 


Raffiniren 


dann auch eine Linie auf das Centrum — ber 
Halbmeffer (ſ. d. U); ingl. der Stab der 
alten Mathematiker, um damit Figuren im Staube 
zu madhen. — Radius vector,f. Vector. 
adix (lat), die Wurzel, der Stamm: daher au 
ie d. Sprchl. das Stammwort. J. d. Rechtſt. die 
Wurzejahl, d. h. eine folhe, welche, durch fi 
ſelbſt muliiplicirt, eine gemwiffe Summe giebt cf. 
Potenz). 


ausgebreiteten Flügeln faß; auf der Bruf Hatte | Nadlinie, f. Eycloide, 
er einen Ochſenkopf, in der rechten einen Schi, | Radotiren fr), alberne, aberwitzige Reden füh- 


in dee linken einen Speer, 

Stadelebe, i. d. alten Rechten, die Grade der 
Verwandtſchaft. 

Madiäl (vom lat. Radius — ſ. d. A.), was 
Strahlen hat, ftrahlig. 

Die Radiation, die Strahlenmwerfung eines leuch⸗ 


ven: daher 


der Radoteur (stöhr), ein alberner Schwaͤtzer; 


Radotage (:tahbfhe), Radoterie, albernes 
Geſchwaͤtz, Aberwig. j 


Radouciren, fr. Cradußiren); mildern, lindern; 


dann aud), das Metall gefhmeidig machen, 


tenden Körpers; auch die Durchſireichung einer | Nadfhah, f. Rajah. 


Poſt in einer Rechnung. 


Die Radſtube (Bgb.), der Ort, der Kaum, worin 


ein Kunſt- oder Wafferrad hängt. 


Nadieül cat. von radix — f. d. U), vonder | Der Nadſtuhl GBow.), das Gerüfte, worauf ein 


Wurzel — radicaliter, von Grund aus, urz 


Kunftrad zugelegt wird. 


fprünglid , eingewurzelt. Der Radical: Bes Der Nädel cHttb.), ein ſtarker, vierediger Baum, 


griff, Orundbegriff, von welchem andere herges 
leitet werden. Die RadicalsEur, eine folde, 
wodurd die Krankheit von Grund aus gehoben 
wird, Das Radical-Princip, im-der Che: 
mie der Grundſtoff. Radical: Verderben, 
Grundverderben, angeerbtes Hebel, Erbfünde. Nas 
Dieal: Wort, ein Wurzelwort, Gtammmort. 


etwa 6 Ellen lang, 4 Elle ſtark, an welden der 
von der Welle des Rades in die Höhe gehobene 
Pohftämpel anprallt, um defto flärfer auf die Poch⸗ 
fhale zurücdzufallen. Daher auch die Raͤdel⸗ 
fäutle die fiarfe Säule mit viereckigem Loche heißt, 
wodurch jener Raͤdel gefhoben und mit dem ans 
dern Ende in der Darmfäule befeflige wird. 


Dad Radical: Beiden, i. d. Algebra, das Nadergulden, ein Gulden mit einem darauf 


Wurzeljeihen (J7), wodurd angedeutet wird, 
daß aus der Groͤße, vor welder ed fieht, die Wur— 
zel gezogen werden fol, — Der Radicalie: 


geprägten Rade, am Niederrhein gangbar, von 24, 
Groſchen (oder Käderalbusd, das Stük zu 3 
Kr); 14 Raͤdergulden macht einen Speciesthaler. 


mus, die Sucht, alles von Grund aus heilen | Raͤderſteine, f. Trochiten. : 
und verbeffern zu wollen, Naderwerf, Siebwerk, b. Hüitenb. eine Vor⸗ 


Radical-Reformers (KädifälzRefahrmers), 
Grundummwäßer, von Grund aus Verbefjerer, hieß 


rihtung bei einem trodnen Pochwerke, wodurch 
der gepochte Schlich durchgeſiebt wird, 


eine der neueren engliſchen Volkspartheien, welche Näpen, fe Raigem . 
befonders i. J. 1819 die Gtaatsverfaffung von | Nauber, i. d. Probirkſt. das Spießglas, weil ed 


Grund aus umändern wollte, Das über die fo drüz 
«ende Einfommentare und den plöylihen Gtills 


naͤmlich als Aufdfungsmittel die Metalle in Rauch 
mit fortnimmt. 


fand der Gewerbe höchſt unzufriedene BolE wurde | Raͤuberiſch — aufden Raub bauen, heißt 


bald dur mehre Volksredner, befonderd durch 
Hunt, aufgeregt und es drohte ein allgemeiner 
Aufruhr, als die Regierung noch bei Zeiten ernftlis 
he Maaßregeln traf und Hunt nebfi Anderen vers 
Haften ließ. Er wurde zwar gegen Bürgfhaft 
wieder entlaffen,, aber defto größer war der Tri⸗ 
umph, unter welchem er feinen Einzug in London 
hielt. Mehre Große erflärten fih für die Sache 
des Volkes, und obgleid) das Minifterium firen: 
gere Maafregeln nahın, fo hielten Doch die Keforz | R 
mers ihre Verſammlungen fort, ihre Wuth ging 
immer weiter, ja im Gebr. 1920 bildete ſich ſogar 
ein Eomplott, alle Minifter bei einem Gaſtmahle 
umzubringen. Jedoch wurde die Verfhmworung noch 
an demfelben Tage enıdeckt, die Verſchwornen Über: 
falten, ihr Anführer, Arıhur Tiftlewood, nebft 
mehren verhaftet und nah kurzem Preceß aufge: 
bangen, und fo, da nun allmdıig die druͤckendſte 


b. Bgb. den Bergbau nicht bergmännifch verfühe 
ren, leiht und obenhin bauen, in der Grube alles 
Erz wegnehmen 2c. Daher auch Raubgebäu: 
de, eine Zeche, wo räuberifh gebaut wird, — 
Räuberifhe Bergarten, die im Schmelzen 
die guten Erze rauben, d. h. fie verzehren, mit _ 
fh in die Luft führen G. B. Blenden, Kobals 
te 2). — Räuberifh Erz, das mit fluͤchti⸗— 
gem, mineralifhen Welen vermifcht ift. 

aumer (Schffyrt.) heißt der Wind, der mit dem 
Zuge des Stromes oder der Fluth parallel ift. 


Naff und Rekel heißen gewiffe von dem Winde 


getrocknete Theile von der Hillbutte Ceiner Art 


Scholle), die ausgefhnitten,, eingefalzen und vom 


Winde getrocknet werden: und zwar find der Raff 
(KRafur) die Fleßfedern, der Rekel (Rekling oder 
Kitling) lange Streifen der Haut und des Fetten 
von jenem Fiſche. 


Roth fih vermindert Hatte, legte fih die Umeuhe | Die Naffel cie. Raffle) Heißt bei den Fifhern 


des Volkes und die Plane der Aadicals Keformerd 
waren — beigelegt, j 

Radiolith, Strahlmufhel: Verfieinerung. - 

Der Nadiometer, ein Werkzeug, um Höhen zu 
meſſen; auch Jacobsſtab cf. d. A.). 

Radiren, Radirkunſt, Radirnadel ⁊c., ſ. 
Kupferſtecherkunſt. 

Der Radius clat.), eig. der Strahl, Sonnenfirahls 


ein rundes Fiſchgarn, welches alles mit fi forte 
rafft, worauf es nur fällt. 


Kaffiniren (fe), eig. bei den Chemikern: fein 


machen, reinigen, läutern, und zwar gewiſſe Sub⸗ 
fianzen, 3. B. den Zuder, Kampfer, Tinkal ꝛc. 
Diefes Käutern oder Reinigen (beſonders ded Zus 
ckers), welhes daher Raffinade oder KRaffl: 
nerie heißt, gefhicht duch Siedung deſſelben (nad: 
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Raffiniven 668 Rajah 


dem er in reinem Waſſer aufgeloͤßt worden) in 
einer kupfernen Pfanne mit Kalkwaſſer und etwas 
Rindsblute, worauf er durch wollene Tuͤcher ge⸗ 
ſeiht und in die Kuͤhlpfanne gebracht wird; von 
da, wenn ſich der Sud gehoͤrig abgekuͤhlt hat, gießt 
man ihn in die kegelfoͤrmigen Zuckerformen, und 
ſo wie der Zucker gerinnt, werden gewiſſe vorher 
verſtopfte Loͤcher gebffnet, durch welche das Fluͤſ⸗ 
ſigbleibende, der ſogenannte Syrup, abträufelt ꝛc. 
Raffinade wird auch der feine aus dem 
Melis geläuterte Zucker felbft genannt, — Raf- 
fineur (⸗öhr), ein folder Zuckerfieder, 

Raffiniren heißt nun aud auf etwas finnen, auss 
geiigeln, fein und lifiig ausſinnen; daher raffis 
nirt, verſchmitzt, verfihlagen, durchtrieben; ingl. 
Raffinerie, Verfeinerung, Erkünfelung; und 
Raffinerieen, finnreihe Erfindungen, Fünftlis 

de Kniffe zc.; das Raffinement (smang), die 
Erkuͤnſtelung; das Nachgruͤbeln, feine Ausſinnung; 
Verſchmitztheit. 

Rafflesia Patma, die größte bis jet bekannte 
Blume von 3 Fuß im Durchmeffer, in der Nähe 
des Meeres der Sundainfeln wachfend, deren Blu— 
menfnospen von rothbrauner Warbe und fo groß 
wie ein Kohlhaupt find. Ihr eigentliher Name 
it Patma, wirde aber zu Ehren des beittifchen 
Gouverneurs Raffles mit Raffleſiavertauſcht. 

Nafraichiren, fr. Eſchiren), abkuͤhlen, erfriſchen, 
auffriſchen, erquicken; b. Soldat. die Truppen 

rafr., auf dem Marſche anhalten, um etwas aus⸗ 
zuruhen; oder auch bei einer Feflung, fie mit fri⸗ 
fhen Truppen und Beduͤrfniſſen verforgen. 

Rafraichissement Eſchiſſemang), Abkühlung, 
,  Erguidung, Labung. 

Rage, fr. Gahſche), Wuth, Raferei, tolfe Hitze. 
Raggione, ital. Gadſchone), ſ. Firma, 
Nagoczy,f Rakotzi. 

Das Ragout, fr. (Raguh), ein Gericht von Hein 
gefhnittenem Fleifihe, mit einer fhmadhaften, aus 
* mehren Zuthaten.von Gewürz, Eapern, Citrone ꝛc. 
bereiteten Brühe: dann fig. auch ein Gemiſch durch⸗ 
einander, ein Allerhand. 

Die Nah, Ran GSegelſtange), i. Schffb. die lan⸗ 
ge runde horizontal liegende Stange, worauf das 

- Segel gefpannt wird und die am Maſie haͤngt. 
Nach den verfhiedenen Segeln, melde daran bes 
feftigt find, haben fie auch verſchiedene Namen: 
3:8. Fock⸗Rah, Beſan⸗ Rah ꝛc.; allein im eng⸗ 
fien Sinne heißt die Stange des großen Haupt- 
fegels überhaupt die Rah. 

Rah: Beginnen, eine Stange, woran Fein Ge: 
gel gefpannt wird, um das Kreuzfegel anzuſpan⸗ 
nen; 

das Rahlaufen, eine Strafe der Matrofen, ins 
dem von der Fock-Rah ein Geil, an deffen Ende 
fih der zu Strafende auf ein Stuͤck Holz fehen 
oder fiellen muß, gegen das Waffer gelaffen wird: 
man zieht ihn nun.vom Schiffe aus bis auf die 
Tod, wo man das durch Körbe laufende Seil los 
laäͤßt und er dadurch gegen daß, Waſſer fällt; dies 
wird dreimal wiederholt (vgl. Kielholem; 

das Rahſchiff, ein ſolches, deffen Raben (Segel: 
fangen) ſehr lang find und deffen Segel an Kar 
ben hängen: zum Unterſchiede von Eleineren Fahr: 
zeugen, deren Segel an Sprieten, Gaffein u. dgl. 
längft dem Schiffe auögefpannt werden; 

dad Kahfegel, das viereckig geſchnittene, an einer 
Rah befeſſigte Segel; dann auch, in anderer Ve⸗ 
deutung, das große viereckige Hauptſegel an dem 
Maſtbaume. * 


Rahaane, ſ. Phongi. 

Das Rah miſtück (Bgb.), die Querhoͤlzer ae Bals 
fen, auf melden in der Radſiube cf, d, A.) die 
Welle mit dem Nade liegt. 

Die Rahne cHorfiw.), foviel als Windbruch, oder 
ein vom Sturme ausgeriſſener, zerbrochener Baum. 

Railliren, fr. GRalljihren), durchziehen, verfpots 
ten, ſchrauben; Raillerie (Ralljerih),, Spoͤtte⸗ 
lei, Hoͤhnerei; Railleur (Kalljohr), ein Spoͤt⸗ 
ter, Spottvogel. 

Der Rain, Reen, Rainung, der ſchmale zwi⸗ 
ſchen zwei Aeckern befindliche Strich Landes, der 
ungepfluͤgt liegen bleibt und theils zum Mahl, 
theils zur Graͤſerei dient. Der Rainbaum, ein 
Baum, der auf einem ſolchen Raine ſieht und zus 
gleih die Grenze eines Ackerfeldes bezeichnet. 

Raisinet, Raisind, eine aus dem Weinbeers 
fafte zubereitete Eonfitur, die befonderd aus der 
Schweiz und Frankreich kommt. 

Baiscn, fr. Räfong), die Vernunft, Einſicht, 

Nachdenken; Urfadhe, Grund; Vernunftgruͤnde, 
vernünftige Vorſiellung. Raison de guerre 
(R. de Ghaͤhr), Kriegsgrundſatz, ein Grund, der 
im Kriege gültig iſt G. B. für Erpreffungen u. 
"dgl.), Kriegsgebrauch. 

Raiſonnabel, der Vernunft gemäß, vernünftig, 
billig; edel, großmüthig. 

Das Raisonnement (smang), dag vernünftige 
Urtheilen über etwas, Benrtheilung, Vernunft⸗ 
ſchluß; dann aber aud bisweilen, im ſchlechten 
Sinne, die Vernünftelei, das Geſchwaͤtz: daher 
auch 

der Räisonnenr (-öhr), ein Vernuͤnftler, der 
über alles TOmaut und Flügelt; ein Wicderbeller, 

Raiſonniren, Vermuft fchtüffe machen, vernünfs 
tig urtheilen; daher unter anderm ein raifons 
nirender Catalog, ein mit Bemerfungen und 
Urtheilen begleitetes Verzeichniß von Büchern, Kuz 
pferflihenz2e.) — dann aber auch im veraͤchtlichen 
Sinne: Flügeln, ind Gelag hinein ſchwatzen, wis 
derfprehen (vgl. auch deraiſonniren). 

Raiten coberdeutfh), regnen, Nehnung führen. 
Die Raitkammer, Rechnungskammer. Daher 
ein Rait:DOfficier, ein Rehnungs: Beamter ; 
Raiter, Rechnungsfuͤhrer; Raitrath, Rech— 
nungsrath ꝛc. 

Naitzen, Raͤtzeen oder Raſcier (auch Servier 
und JIllyrier genannt), waren ein Volk ſlavi⸗ 
ſchen Urſprungs. Nach dem 9. Jahrh. kamen fie 
unter dem Namen Raſcier als ein kleines Volk 
vor, das in Servien wohnte, unter eignen Bans 
Dberhäuptern) fand, die fih im 13. Jahrh. zu 
Königen machten, aber zu Ende des 14. Jahr). 
unter türlifhe Herrſchaft geriethen. In der Folge 
haben fie fih fehe weit ausgebreitet, Gie find 
griechiſcher Religion; doch find einige von ihnen 
zur kath. Religion übergegangen, welche Unirte 
heißen; jene nennen ſich Altgläubige. Ihre 
Hauptbeſchaͤftigung iſt Handel; doch treiben ſie auch 
Kuͤnſte und Handwerke, beſonders das Schiffszim⸗ 
mern, dienen aber auch haͤufig als Soldaten, bes 
fonders in Freicorps. 

Rajah GRadſchah) ift der Name gewiffer Fürften 
in Hindoftan, die fid) von den Fürften herfihreis 
ben, von welden jenes Land fhon vor der Ers 
oberung durch die Mongolen regiert wurde. Gie 
blieben nach Ddiefer Unterwerfung Hindoſtans eine 
Art Vafallen gegen den Großmogul — bei Eleinen 
Beſitzungen führten fie den Damen Poligars 
— doch machten fi ſehr viele davon nad dem 


Najipons 


Berfalle und endlichen Untergange des mongolifchen 
Keihs (18. Jahrh.) ganz unabhängig; andere wur: 
den Vaſallen der engl. ofiind. Compagnie ꝛc. Man 
zahlt die Rajahs zu der Elaffe der Sſchet⸗ 
tries (ſ. d. U. Eafte). 

Rajipons: der Name gewiſſer indianiſcher tapfe⸗ 
rer Soldaten, die blos eine Lanze und einen Saͤ— 
bet führen. — 

Der Nak, Arak, Heißt der ſehr geiſtige oflindifche 
Branntwein, der aus Reiß, aus dem Safte der 
Kokosnuͤſſe oder den Blumenkolben der Kokospal⸗ 
me erhalten, und auf aͤhnliche Art bereitet wird, 
wie es bei und mit dem Brennen des Branntweins 
gefhieht. Den meiften Rak befommen wir durd) 
die Portugiefen Cden Rak von Goa) und die 
Holländer Gatavia-Raſl); doc ift der letztere 


geifliger. Wie bekannt, wird er aud) hier zu Lanz 
de fehe Häufig nachgemadt, In Amerika Heißt er 
Taffin. 


Das Rakẽt Gital. rachetta, franz. Raquet- 
te), das Schlagnetz, d. h. ein kleines Netz (ges 
woͤhnlich von Darmſaiten), zwiſchen einem runden 
Buͤgel ausgeſpannt, an welchem ſich ein Handgriff 
befindet, welches zum Ballſchlagen gebraucht wird. 
Die Rakẽte Geuerwkſt.), ein mit einer Miſchung 
von Pulver, Schwefel, Kohlen ꝛc. angefiüllter Cy⸗ 
linder, welcher bei Luftfeueriverken fehr häufig vors 
kommt und angezündet mit flarfem Geräufh und 
mit einem langen Schweife in die Höhe fieigt und 
dann mit einem Knalle erloͤſcht; ein Brandſteiger. 
Daher auf ; 
Die Eongrevefhen Raketen oder Brand: 
raketen, erfunden von Will. Congreve (geb. 
1772), folche, duch deren Abbrennung ganze Städte 
in kurzer Zeit eingeäfhert werden koͤnnen. Gie 
beflehen aus einer eifernen hohlen Kugel, an wel 
her eine blecherne Büchfe mit vielen Köcher bes 
feſtigt iſt — ein langer Stock dient zur Erhaltung 
der Richtung. Das Geftell zum Werfen iſt eine 
große von Pferden gezogene Mafchine mit 2 nad 
allen Richtungen bewegliden Rinnen. Sobald die 
Kugeln in die Rinne gelegt und entzuͤndet wer: 
den, gehen fie mit großem furdhtbaren Getöfe und, 
aus den Löchern der Buͤchſe einen beftändigen Feuer: 
from werfend, etma 1000 Schritte fort, Die aus: 
fprieende brennende Maife ift pechartig, hängt fih 
an jeden Gegenſtand feſt, iſt faſt nicht zu loͤſchen 
und brennt im Augenblicke bis auf den Knochen durch. 
Nah ungefähr 10 Minuten erfolgt die Exploſion 
der Kugel felbft, fo wie bei einer Oranate. — Die 
Wirkung diefer in der neuern Zeit fo furchtbar merk: 
würdig gewordenen Erfindung , deren Nutzen aber, 
einige wenige Fälle ausgenommen, nicht fiir fehr bes 
deutend gehalten wird, wird außerordentlich ſchau⸗ 
derhaft befhrieben und fie kommt dem, von Kalliz 
nifus erfundenen, griehifhen Feuer (ſ. d. A.) 
gleich. 

Rakett, Rackett, Rankett, ein vor einigen hun⸗ 
dert Jahren ſehr gewoͤhnliches Blasinſtrument von 
Holz, in deſſen rundem Körper — der laͤngſte war 
41 Zoll lang — die Röhre, wodurch fi die Luft 
bemegte , neunfach und mithin diefelde Tiefe Darauf 
zu erreihen war, ald wenn ed neunmal länger ges 
wefen wäre. In alten Orgeln findet man ein ges 
decktes Schnarrwerk von 46 oder 8 Fußton unter 
jenem Namen. 
Rakoͤnm, das Eleine vierfüßige Thier, welches dem 
Löwen zum Spione dient, indem er allezeit auf 2 
Schußweite voraus.trabt, 
Franz Nakotzi oder Ragoczy der Zweite, 
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Raky, 


Raleigh 


4 
einer der merkwuͤrdigſten Freiheitsmaͤrtyrer des vers 
floſſ. Jahrhunderts. Geboren 1676 zu Borshi in 
Ungarn, verlor er, deſſen Vorfahren (zum Theil 
ſeibſt Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen) immer erklärte 
Feinde des oͤſterreich. Hauſes waren, feinen Vater 
ſchon im 5ten Monat und erhielt nun den Ems 
merih von Tökely zum Ötiefvater, der beis 
nahe den Kaifer Leopotd I. um Die ungarifche 
Krone gebracht Hätte, Als nach den Piederlagen 
der Türfen endlic Töfelys Gemahlin nebſt diefem 
ihren Sohne in Leopolds Hände fam, ward der 
junge Rakotzi in Prag bei den Jeſuiten erzogen, 
ging dann nad Stalien und 1695 mit feinex Ge⸗ 
mahlin nah Ungarn, wo ihn 1697 Leopold 
wegen angeblidher verdächtiger Unterhandlungen mit 
Ludwig XIV. gefangen nehmen ließ. Im Jahre 
41701 durd die Flucht gerettet und darauf in Die 
Acht erktaͤrt, beſchloß nun Rakotzzi blutige Rache. 
Er kam in fein Vaterland: die Stimmung der 
Mißvergnügten, die fi) bald auf 100,000 belief, 
war ganz guͤnſtig; einfiimmig wurde er zum Dberz 
haupt, auch bald zum fouverainen Fürften von 
Siebenbürgen ausgerufen. Er eroberte den 
größten Theil ven Ungarn und Mähren, näherte 
ih foger Wiend Mauern, wieß alle Borfchläge 
ab, indem er Ungern in ein Wahlreich verwans 
delt, und feine Fürftenmwärde anerkannt wiffen 
wollte, Unter neuen Zuruͤſtungen flarb Leopold, 
und FofepH8 IL Bemuͤhungen um den Srieden 
blieben eben fo fruchtlos, als Englands und Hols 
lands Wermittelung. Allein Rakotzi's Gluͤck fing 
an zu wanken: theils die Peft, theild die fiegreis 
Hen Angriffe feiner Feinde nöthigten ihn nun ſelbſt 


zu Unteryandlungen, da er auch ſelbſt Peter. 


den Großen niht für fih gewinnen konnte. 
Während feiner Abwefenheit wurden in Ungarn 
die Friedensunterhandiungen fortgefegt, und 1711 
zu Karol der Friede mit den Verfhworenen abge: 
fhlofien. Rakotzi Eehrte, tro der verfprodhenen 
Amneftie, nicht wieder in fein Vaterland zuruͤck; 
er ging nach Frankreich und zufegt in die Tuͤrkei, 
wo er auf einem ‚Landgute endlid 1735 an Kolik 
und Podagra flarb. 

ein Lieblingsgeträne der Slavonier, aus 
Zwerfhen oder Pflaumen abgezogen, weldes aud 
befonders zum Punſche ſehr gut zu gebrauchen ift. 
In Ungarn Hat man ein aͤhnliches Getränf, Stir 
voviza. 


Walter Raleigh, ein wegen feines poliliſchen 


Einfluſſes, feiner Schriften und feiner Schickfale 
merkwuͤrdiger Engländer, geb. zu Devonfhire 1552. 
Anfangs der Rechtswiſſenfchaft fih widmend, ging 
er 1569 mit den dem Hugenotten zugefandten Hulfsz 
truppen nah Frankreich; unternahm 1579 mit 
Humphrey Gilbert, feinem Halbbruder, eine Ents 
deckungsreiſe nad) Nordamerika, zeichnete fi bei 
einer in Irland 1580 gegen die Engländer ausge— 
brohenen Empörung ald Hauptmann fehr aus und 
ward fpäterhin Statthalter von Cork. Pad) meh⸗ 
ten glücklichen Unternehmungen — er machte aud) 
zuerst den Plan zu Antegung von Colonieen in 
Amerika — wurde er von der Königin zum Kits 
ter ernannt, 1586 Senefhall der Herzogthuͤmer 
Cornwallis und Ereter, 1537 Hauptmann der koͤ— 
nigl. Garde und nachher Mirglied des geh. Raths 
der Königin, Die Expedition nah Guiana in Suͤd⸗ 
amerika, ſo wie Die 1596 gegen Cadir waren wes 
gen feiner Tapferkeit und Klugheit hoͤchſt ruhmvoll 
für ihn, und 1597 ward er unter Eſſex's Dberbes 
fehl Eontre = Admiral der zur Wegnahme Der fpan. 


Ralentiren 


- Merflindien = Flotte beſſiimmten Flotte — fpäterhin 
Statthalter von Jerſey. Allein als Jalob I. den 
Thron beftieg, wurde er dieſem mißfälig: man 
befhuldigte ihn einer Verſchworung gegen den Koͤ⸗ 
nig, und trotz feiner ſtarken Vertheidigung blieb er 
doch in zwölffaͤhriger Gefangenſchaft. Aus Diefer 
endlich entlaffen, unternahm er 4617 eine neue 
Fahrt nah Guinea; allein die Unternehmung fcheis 
terte. Bei feinee Ruͤckkunft 1618 wurde er aufd 
neue verhaftet und, ohne weiter gehdrt zu werz 
den, Hingerihter ! — Außer feiner poliifhen Thaͤ⸗ 

- tigkeit befchäftigte er fih auch viel mit den Wiſ⸗ 
fenfhaften und eine, in feinem Oefängniffe ange: 
fangene, aber nit vollendete Weltgefhichte zeigt 
den großen Geift, welcher dieſen merfmärdigen Mann 
beherrſchte. 

Stalentiren cfr), langſamer machen; vermin⸗ 

dern, ſchwächen; daher i. d. Muſ. rallentan- 
do Gtal.), im Seitmaaße nachlaſſend, langſamer 
werdend. 

Rallung Säffyrt), die von einer Kabbelung 
aus, oder auf der Höhe des Watts (der Platte) 
fortlaufenden Wellen. 

Hanı, ein Abgott der Indier, den fie für den Schoͤ— 
pfer der Affen hatten. 

Der Ramaſan, Ramadan, Ramädan, bei 
den Türken der neunte Monat und merkwürdig 
wegen des firengen Faſtens. Da die Türken nah 
Mondenjahren rechnen, fo tritt diefer alle Fahre 
um 11 Tage früher ein, und fällt folglih binnen 
33 Jahren auf alle Sahreszeiten. Alle Tage dies 
fe8 Monats werden vom Yufgang bis Niedergang 
der Sonne mit firengem Faſten zugebracht cin den 
Nächten fuhen fi die Keihen wieder zu entſchaͤ⸗ 
digen) und erft am Ende des Monats folgt dag 
große religidfe Freudenfeft, der Beiram (ſ. d. A.), 
wo wieder die niedrigfien Ausſchweifungen beganz 
gen werden. Diefe Feſte — den Carnevals der 
Katholiken nicht unaͤhnlich — find die wichtigſten 
Feſte der Osmanen, zugleich aber auch bei anderen 
Anhaͤngern der muhamedaniſchen Religion gebraͤuch⸗ 


uch. 
Ramaſſirt — von ramaffiren, fr., fammeln, 
zuſammenraffen — eig. geſammelt; dann unter⸗ 


ſetzt, ſiark, nervigt. 

Mambaden ESchiffb.), zwei Erhöhungen neben 
der Spitze der Galeere und dem Vorderbaume, wor: 
auf immer 15 — 18 Mann Soldaten Play ha: 

en. 

Ramberge, eine Art langer, leichter Schiffe, auch 
Patachen genannt, deren man ſich in England 
auf den Flüffen bedient. In Frankreich verneht 
man darunter leichte Gallioten, auf welhen Kunde 
ſchaften einnegogen, auch geſchwinde Keifen voll: 
zogen werden. \ ” 

Rambutan, eine oflind. ſaͤuerlich füße Frucht. 

Sean Philippe Rameau (Ramoh), ein be: 
rühmter Tonfezer und Theoretiker, geb. 1683 zu 
Dijon. Anfangs ald Organifi am Dom zu Eier: 
mont in Auvergne angeftellt, erzwang er, da ihn 
diefe Stelle bald reute, feine Entlafjung dadurd, 
daß er alle Kegifter beim Spiele dur einander 
509 und in lauter Diffonanzen verfiel, Nach Ita⸗ 
lien gemwandert, kehrte er zuletzt (1733) nach Pas 
ris zuruͤck, trat nun als TIheatercomponift auf — 
bi8 zum 50. Jahre hatte er blos Clavierſtuͤcke gez 
fest — und erwarb ſich den größten Beifall; ja 
er erhielt 1764 fogar vom Könige den Adelsbrief. 
Doch nit blos als Tonfeyer ‚machte er durch feine 
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Rammel 


Opern Hippolpte und Aricie, Soroaſter 
(die ſogar ins Itaüeniſche uͤberſetzt wurdey, Ca⸗ 
ſtor, Dardanus ⁊c. das größte Aufſehen — 
obgleich hie und da die Kriiik ſich wider feine 
Compofitionen erhob, indem man ihnen Mangel 
as natuͤrlichem Gefange vorwarf, ja gar fie zu deu 
Seofefen verweifen wollte — noch wichtiger ward 
er durch feine theoreiifhen Werke, die er felbft 
überhaupt weit Höher, als feine Compofitionen 
fhäste, und in denen er hauptfählih die Hara 
monie ald das einzige Fundament der Muſik aufs 
ſtellte. Er flarb zu Paris 1764. Kurz vor feinem 
Tode erfhienen mehre Geiftlihe und unter ihnen 
äulcht auch der Pfarrer von St. Eufladhe,, der ihn 
vorbereiten wollte, Lange hörte ihn Rameau am, 
endlih aber rief er Doch voll Ungeduld aus: ‚Was 
Zeufel wollen Gie mir da vorfingen, Gie haben ja 
eine falfhe Stimme!’ 

Die Kamification lat), die Bertheilung in Ae⸗ 
fie, Ausbreitung in Zweige; fig. die Abtheilung im 
mehre Fächer ꝛc. 

Carl Wilhelm Namler, einer der vorzügfis 
hen unfrer vaterländ. Dichter, geb. 1725 3u Eolberg 
in Pommern. Erf auf den Waifenhaufe zu Stets 
tin, dann zu Halle, beendigte er hier auch feine Unis 
verfirätsftudien, kam 1746 nah Berlin, und ward 
41748 Prof. der Logik und ſchoͤnen Wiff, beim Cadet⸗ 
tencorpe. Im Jahre 1786 wurde er mit Erhöhung 
feiner Penfion zum Mitgliede der Acad. der Wiſſ. 
und mit Engel zum Mit: Director des Nationale 
Theaters zu Berlin ernannt. Erſt 1790 legte er 
jene Lehrfielle und 1796 die Mitdirection nieder und 
entfchlief 1798 im 73. Jahre. — Sehr zahlreid) find 
feine Werke, welche theils in profaifhen Schrif⸗ 
ten (dahin die Einteit. in die ſchoͤnen Wiffenfch. nad 
Batteur, die allegor, Perfonen fir bild. Künfts 
ler, die Mythologie 2c. gehören) ; theild in Lebers 
fegungen, Umarbeitungen, Ausgaben 
alter und neuerer vom. und Deutfher Dis 
ter, wie die der einzelnen Dden ded Horaz, der 
Sinngedichte des Martial, des Catull; ferner 
des Lihtwehr, Logan, Kleift z. 2c., ends 
lich in feinen eigenen Poefien befiehen: dahin 
feine Oden (1767), Iyrifhen Gedichte (1772) und 
geiftt. Eantaten (1760 und wieder 1770 aufgelegt), 
worunter auch der Tod Jeſu — gehören. Geine 
poetifhen Werke erfhienen in 2 Theilen, Vera 
lin 1800 und 1801. Cine correste Schreibert, hars 
moniſcher Versbau, Sierlichkeit und Würde ded Vor⸗ 
trags, ausgebildeter, gelaͤuterter Geſchmack, ſo wie 
Kraft und Kürze des Ausdrucks, hohe Begeiſterung 
und lyriſcher Schwung werden von ſeinen Vereh⸗ 
tern mit Recht an ihm bewundert. Die Gefänge 
zum Lobe Friedrichs des Einzigen find 
Mufler der Höhern Poefie. Geine Iyrifhen Ges 
dichte, den Horazifhen nachgebildet, erwarben ihm 
den Namen des deutſchen Horaz. 

Die Ramme, ein Werkzeug, gemeiniglich aus einem 
fhweren Klotze, wie ein abgeſchnittener Kegel ges 
formt, befiehend, um damit entweder Pfähte in die 
Erde zu rammen oder zu treiben (wo es fih an 
einem befondern Gerüfie befindet, mit Stricken in 
die Höhe gezogen und Dann fchnell niedergelaffen 
wird), oder Steine, Erde u. dgl. feſtzuſtoßen, wo 
e8 dann eine Handramme, Nammblod, 
Sungfer ıc. heißt, ; 

Der NammelcBg6.), eine Art Zwitter oder Zinns 
fein; dann aud der Ort, wo viele Gänge fi 
tammeln, d. h. fo zufammenfommen, daf fie 
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ſich völlig mit einander vermiſchen, fo daß man ihr 
Streichen und ihr Salband micht mehr erkennen kann. 

Der Rammskopf (eig. ein Widderkopf) wird auch 
beſonders ein dieſem aͤhnlicher Pferdekopf genannt, 
den die Pferdeliebhaber beſonders an Kutſchpferden 
ſehr zu ſchaͤtzen wiſſen. 

Rampart, fe Rempart. 

Die Nampe, fr. (Bkſt.), eine ſchief aufgehende 
Fläche, die anſtatt einer Treppe gebraudt wird; 
3 d. Fortif. die Auffahrt auf den Wall, 

Joh. Ramsden, geb. zu Halifax 1730, gefk zu 
Piccadilly 41800, hat ſich durd) feine mathematiſchen 
Inſtrumente einen bedeutenden Ruf neben Dol— 
Lond, feinem Schwiegervater, erworben, bei dem 
ee zuerft diefe Kunft erlernte, und bei feinem anz 
gebornen Genie es fo weit bradjte, daB er zu Hay: 
market und dann zu Piccadilly einen Laden mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge eröffnete. Er verbefferte nit 
nur mehre optifhe und aſtronomiſche Inſtrumente, 
fondern erfand auch felbfi neue. Auch als Schrift⸗ 
fteller machte er ſich durch verſchiedene widtige Ab⸗ 
handlungen bekannt. 

Rana (nord. Myth.), die Meergoͤttin, Gemahlin 
des Gottes Anger. Sie nimmt alle die auf, 
welde Schiffbruch Leiden. 

Ranas: daffelbe, was Rajah (ſ. d. A.) 

de Rance, f. Trappiſten-Orden. 

Rancher, f. Rennthier 

Rancune, ft, (Rangkühne), heimlicher roll, 
Feindſchaft. 

Der Rand cHeraldid, die Einfaffungsteifte; i. d. 
Taktik eine Keine lange Anhöhe im freien Felde, — 
Randgloffe, fe Gloſſe. — Randſfchrift 
(Mzk.), die Uniſchrift auf dem aͤußern Rande einer 
Muͤnze. 

Der Rang (außer den bekannten Bedeutungen) heißt 
bei Kriegsſchiffen der Grad der Groͤße, nach wel⸗ 
cher ſie in einem Seetreffen geſtellt werden: daher 
ein Schiff vom 1. 2. 3. Range ꝛc. Rangſchiffe, 
große oder Linien-Schiffe. 

Die Nangen, die und da ein fanft abhängiger 
Berg. 

Mangiren, fr. (rangſchiren), einordnen, in Ord⸗ 
nung fielen, Play anweifen; fih rangiren, 
feine Angelegenheiten in Ordnung bringen. 

Rankett, f. Rakett. 

Rans, RanzdeVaches, fr. (Rang de Wald’), 
ift der Dame des befannten Kuhreihens (ſ. d. U.) 

Die Ranzion (fr), das Köjegeld, Ausldfung aus 
der Gefangenſchaft. Ranzioniren, einen Kriegs⸗ 
gefangenen durch Erlegung eines gewiſſen Loͤſegel⸗ 
des freimachen. Sich ſelbſt ranzioniren wird 
von den Soldaten geſagt, die aus der Kriegsgefan⸗ 
genſchaft entwiſchen. 

Die Rapacit aͤt Clat.), die Raubſucht, Raubgier. 

Rapatel (Er. Rapatelle), Roßhaͤrenzeug, ein 
klares Gewebe von Roßhaaren, woraus die" feinen 
Siebe gemacht werden. — 

Rape, ft. (gewöhnt, Rappeh), ein aus Carotten 
gemachter, oder aus virginifden, ungarifchen oder 
and. Blättern geriebener Schnupftabak, der in 
Faͤſſern, Bühfen von Blei zc. zum Kandel kommt. 
Rapiren, den Schnupftabal zerreiben, oder mah⸗ 
en, und zwar auf der fogenannten Nape, einem 
gewiffen, aus 30 Sägeblättern beffehenden Werk: 
zeuge, oder der Kape: Mühle, 

Raphael Sanzio, einer der beruͤhmteſien Ma: 
Ier, geb. 1483 zu Urbino. Sein erfter Lehrmeifter 
war fein.Water Johann, und dann Piedro 
Banucci oder Perrugino, bei dem ex die erſte 
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Rapport 


Kunſifertigkelt erfanste, Er ging nun nad Fler 
renz, wohin er auch, nachdem er nad; dem Tode 
feines Vaters auf einige Zeit nad Urbino zurück⸗ 
gegangen war, wiederfehrte, fih durch das GStus 
dium eines Buonarotti und Leonardo da 
Vinci, fo wie duch den Unterriht des Fra 
Bartolomeo noch mehr vervollkommnete, dann 
nad) Rom ging und nun hier fein großes Kunfls 
genie vollends ausbildete. Durch fein edles Herz 
und feinen biedern Charakter machte er fid) fo bes 
Itebt, daß ihm der Eardinal Bibiana feine Nidite 
zur Gemahlin anirug: nur die Verſprechungen 
Papft Leo's X. in Anſehung der Kardinalswuͤrde 
hielten Raphael von der Verbindung zurüc. Lei⸗ 
der ftarb der große Künftter ſchon in feinem 37. 
Jahre 1520. (Sein Todestag wurde nad) 300 Sahren, 
1820, ſowohl in Münden, ats in Berlin von einer 
Geſellſchaft ausgezeihneter Künftler u. Kunſtfreunde 
aufs feierlichfte begangen.) Sm Ausdrucke und 
in der Eompofition wird Raphael als uns 
nadahmlid) groß bewundert, wenn er aud) in der 
Beihnung und Schönheit den Artifien des Alters 
thums nadfieht. Der Ausdruck war allemal das 
Erſte, was ihn bei Schaffung eines neuen Werks 
befhäftigte: in feinen Compoſitionen erblickte man 
ftet3 den, denfenden und philofophifchen Kuͤnſtler. 
Die Raphaelfden Cartons, welde ex für 
Tapeten madıte, u. welche 7 Geſchichten aus dem neuen 
Zeftamente darftellen, find die volllommenften Werke 
diefes Meifterd und werden jest in England in 
dem Palafte von KHamptoncourt aufbewahrt, mo 
Thomas Holloway fchon feit 1800 die Kupfexs 
platten angefangen Hat. Unter den Eopieen, welche 
nad; den 7 Cartons gemacht worden, find die von 
Sames Thornhill [+ 1734] die beruͤhmteſten. 
Die befte vollfiändige Ausgabe der Cartons in 
Kupferfid) verdankt man dem berühmten Nicolaus 
Dortigny. — Die Grablegung, die Pro— 
pheten der Auguſtinerkirche, die Sybil⸗ 
len des Friedens, die Bufammenkunft 
der Kirhenväter, die Schhule zu Atthen, die 
heilige Familie, die Berflärung Ehrifti 
auf Tabor zgehdren unter Raphaels ausge: 
zeichnetſte Werke. 

Die Naphanıe, Kriebelkrankheit. 

Napiät, ein Rechnungsheft — Kladde, 

Rapid (at.), reißend, ſchnell, raſch; fig. hinreißend. 
Die Rapidität, Behendigkeit, Schnelligkeit. 

Rappe, eine kleine Kupfermuͤnze, mit einem darauf 
geprägten Raben, in den Schweizer-Cantons eins 
geführt, deren 40 einen guten Batzen maden. 

Rappel,f. Ringelpaufe 

Der Nappell, die Zurückberufung, befonders eines 
Geſandten von einem Hofe; ingleihen wenn ein 
Landesherr bei ausbrechendem Kriege feine Unters 
thanen, die in Feindes oder fremder Herren Dienfte 
fih befinden, zuruͤckberuft. — Den Rappell bes 
Eommen, zurüdberufen werden. 

Das Rappier, ein Degen ohne Spitze und flatt 
derfelben mit einem Kleinen ledernen Ballen oder 
Knopfe verfehen, deffen man fih zum Fechten bes 
dient — ein Fechtdegen. 

Der Napport fr), der Bericht, die Anzeige, Mel: 
dung, 3. B. der im Kriege einem General von der 
Stellung des Teindes u. dgl. abgeflattete Beridt; 
b. d. Schffth. die Nadridt, melde der Capitain 
einesin den Hafen eingelaufenen Kauffartheifhiffes 
nad 24 Stunden bei der Admiralität von feiner 
Anfahrt, Ladung und fonfligen. gehabten Borfällen 
abſtattet; dann auch. die Beziehung, in welder 
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gewiffe Dinge gegen einander ſichen: 3. B. ber I 
magnetifhe Rapport, die gegaifinze Ver— 
Bindung zwifchen dem Magnetifene und dem, der 
magnetifirtwird 2.— Der Rapporteur (stöhr), 
Berihtsabftatter, Erzaͤhler; dann auch ein Ohren 
diäfer, ein Buträger; im beſond. Sinne aud ein 
MWinkelmeffer oder Transporteur, — Rapportiz 
ren, Bericht abftatten, hinterbringen. 

Die Rappuſe Caud wohl oft Rappuſche), v. 
at, raptus, gemwaltfame Wegnahme; daher in 
die R. geben, Preis geben, verloren geben; indie 
Dep. gehen, zur Beute werden, verloren gehen, 

Rapfodie, ſ. Ryapfodin 

Rapiim (Gat.),ſchneill, eilig, fluͤchtig. 

Raptus, der Raub, die Entführung einer Perſon, 
3- B. eines Frauenzimmers; dann auch ein Anfall 
von Tollheit — Raſerei. 

Raquette, f. Raket u. Rakete, 

Raraavis (at.), ein feltener Wogel — eine Gel: 
tenbeit, 

Die Rarefaction lat), Ausbreitung, Ausdeh⸗ 
nung einer im engen Raum eingefchloffenen Sache; 
daher Ausdehnung, Verduͤnnung der Luft Gegenſ. 
von Condenſation), des Gebluͤtes ꝛc.; dann 
auch Erweiterung der Schweißloͤcher; daher Ra- 
refacientia, ſolche Arzneimittel, weiche die 
Schweißloͤcher erweitern. 

Narſaͤulig BE) wird ein ſolches Gebäude ge: 
narnt, wo die Säulen 10 Model (mithin weiter, 
als gewöhnlich) von einander entfernt find — fernz 
fäulig: i. Gegenf. v. Naheſaäulig. 

Ras, f. gleich nachher: Raſch. 

Ras, ein Laͤngenmaaß in Piemont zu Ausmeſſung 
der Beuge, Z par. Elle betragend. 

Rasade fr), geringe Beuge, gefhoren u. ohne 
Haare. 

Masbutten, Rajaputs, heißen eig. der Adel 
unter den Indianern, oder Fuͤrſtenkinder; dann 
überh. gewiffe kriegeriſche Indier, wovon viele Schaa— 
ren ehedem in den mongoliſchen Heeren dienten. 

Der Nafch (fr. Ras od. Raz), ein leihtes, gerin⸗ 
ges Gewebe aus Wolle, oder auch Halbfeiden, Das 
derſchiedenartig iſt und Daher aud verfhiedene Beiz 
namen führt: z. B. Kronraſch, Tudrafd, 
Futterraſch ꝛc. 

Raſcier, ſ. Raitzen. 

Nafenkur (Bab.d, der Antheil an einem noch uns 
gebauten Vergwerke, wovon die Oberflaͤche noch mit 
Raſen bedeckt iſt. 

Der Raſenmeiſter ſ. Waſenmeiſter. 

Das Raſen-Pa'rterre heißt in Gärten ein Luft: 
ſtuͤck aus verfdhiedenen Figuren von zierlid ausge⸗ 
ſchnittenem grünen Raſen; auch ganze mit Nafen 
belegte ebene Fläden in den Gaͤrten. 

Nafenfteine (Bab.), Eifenfleine, oder Eifenerz, 
wie rundliche Steine gefteltet, die ſich oft unter dem 
Kafen auf Wiefen ꝛc. als ein Gefdiebe befinden, 
Steht Waſſer darüber, fo Heißen fie Sumpferz. 

Rafenwälzer, 6. d. Brol, ein Faullenzer, der 
ftatt gu arbeiten, fi gleihfam auf dem Raſen herz 
um waͤlzt. 

Rasicere, ein Getreidemanß, In Artois, Flandern, 
Gascogne ꝛc. gewoͤhnlich, das aber fehr verfchleden 
iſt, bald 200, bald 190, 170 Pfd. ꝛc. hält. 

Raſiren cf), abfheren, glatt machen (daher auch 
den Bart abfheren); gleihmaden, fihleifen G. B. 
Seftungswerfe der Erde gleich maden 2). Raseur 
Rafdhe), Scherer, Bartſcherer. Rasoir (Rafoahr), 
ein Scher= und Barbiermeffer,. — Raſuren, in 
Schriften, ausgefragte Stellen, Auslafjungen (die 
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Wei Documenten keinesweges fiatt finden dürfen) ; 
auch abgerafpelte Späne, Feilſpaͤne; dann aud) 
heißt Raſur 6. d. Kathol, das feierliche Abſche— 

“ren der Haare bei den Geiſtlichen. 

Raso ttal), ein Längenmaaß in Piemont, zum 
Ausmefien der Zeuge; 100 Rasi machen 493 par 
riſer Stab, 

Naffade (Razade), Heine Glasperlen oder Glas⸗ 
korallen von verfchiedenen Farben, die Die Neger 
"zum Putze brauchen und die mat ihnen gegen andere 
Waaren vertaufht. ‚ j 

Die Raſtadter Friedbenscongreffe, zwei 

im 418. Jahrh. gehaltene merkwürdige Eongreffe zu 

Raſtadt. (in der (hwädifhen Markgrafſchaft Bar 

denz Baden am Sluffe Murk gelegen), wovon der 

eine, als Folge des fpanifchen Erbfolgekrieges und 
des Utrechter Friedens v. 41713 im J. 1714 gehals 
ten, und dann zwifden dem deutſchen SKaifer 

Earl VI und Ludwig XIV. von Frankreich 

der Definitivfiiede zu Baden in der Schweiz abges 

fhloffen wurde, wodurd Frankreich alles wieder auf 
den Fuß des Ryswyker Friedens von 4697 ftellte, 
die Hanndverifhe Kurwuͤrde anerkannte, dem Kaifer 
den Beſitz der fpanifchen (nachher dftreich.) Nieders 
lande zuficherte, wogegen Frankreich nichts, ald die 

Stadt Landau überlaffen und die fpanifhe Königs: 

würde Philipp V. von Geiten des Kaifers an⸗ 

erfannt wurde, " 

Der zweite in fo vieler Hinficht fo hoͤchſt merk⸗ 
wöärdige Congreß war derim J. 1797 über einen 
zwifchen dem deutſchen Reiche und der franz. 
Republik feftzufegenden Frieden, der aber durch die 
ungehenern und übermüthigen Forderungen Der 
franz. Regierung, in deren Nanen Buonas 
parte damals als erfler Minifier beim Congreß 
. erfehlen (aber ſchon im Dec, nad) einer einzis 

gen abgefchloffenen geheimen Convention wieder 
abreifte), glei Anfangs außerordentlid erſchwert 

und nad anderthalvjährigen Unterhandfungen im 

April 4799 wieder aufgeldfet wurde, Auch das 

Ende diefed Congreſſes wurde noch befonders durch 

dad traurige Schickſal der franzöf. Geſandtſchaft das 

bei ſehr merkwürdig. Lange war diefe durch Ers 
teilung der nöthigen Päfje aufgehalten worden und " 
als fie endlid (28. April) Abends in einer finfern 

Regennacht in 8 Wagen die Reiſe autraten und 

Kaum 200 Schritte von der Vorſiadt weg waren, 

wurden fie von einem flarfen Trupp Reiter, wie 

Seller Hufaren gekleidet, angehalten, die 3 Mis 

nifier einzeln nad) ihrem Namen gefragt, aus dem 

Wagen geriffen und Roberjot mit 18, Bons 

vier mie 6 Wunden aufs ſchrecklichſte ermordet; 

blos Jean Debry, der dritte Gefandte, rettete. 
fich, nad einigen empfangenen leichten Wunden, in 
den Wald, Dem übrigen Perfonale gefhah kein 

Reid, obgleich es hier in der ſchrecklichſſen Todese 

angft die Nacht Yindurd verweilen mußte, bis ende 

lid eine Escorte herbeieilte, und fie bei Tagesans 

bruch in die Stadt zuruͤckbrachte; auch Sean 

Debry kam endlich wieder zuruͤck, die ſaͤmmtlichen 

deutſchen Geſandten nahmen ſich ihrer aufs thätigfle 

an und bewirkten eine Sicherheitswache, unter wel⸗ 
cher fie abreiſien und gluͤcklich uͤber den Rhein ka— 
men. Die deutſchen Geſandten ſetzten einen ges 
meinſchaftlichen Bericht darüber an den Erzhers 

3098 Karl auf, der aud fofort die Sache aufs 

firengfte unterſuchen ließ und — fo wie aud) yadız 

her der Kaifer — die vollfoinmenfte Genugthuung 
verfprad) ; allein man hat nichts Gegruͤndetes über 
den ganzen tragifhen Vorfall Herauspringen Eins 


Raſtel 


blieben. 
Raſtel EKrgsbkſt.), bei einer Feſtung ein Heiner 


Ausfall, der aus dem bedeckten Wege durch das 


Glacis geſchnitten wird — Feldrampe. 

Naftral, ein Noten-Linienzieher: ein Meines In⸗ 
firument, beinahe wie ein Feiner Rechen geformt, 
mit welhem 5 Linien auf einmal auf dad Papier 
gezogen werden können. Man nennt es aud Ro: 
ſtral: wo ed dann vom lat, rostrum, der 
Schnabel calfo fhnabelfdrmig), herkaͤme. 

Nafuren, fe Rafiren 

Rata clat.), der verhältnißmäßige Antheil; pro 
rata, jeder zu feinem gebührenden Antheil. 

Natafia,einwohlfhmerender Aquavit, über Kirſch⸗, 
Pfirſich⸗ und Aprikofenkernen ꝛc. abgezogen; und 
zwar rother, der aus dem Safte der Kirſchen, 

Himbeeren x. und weißer, welcher aus Apri⸗ 
koſen⸗, Pfirfih = Kernen ꝛc. verfertigt wird, 

Rat de Cave cfr.), eig. Kellerratte, nennt man 
gewiffe geheime Kundfhafter, Spione — Leiſe⸗ 
treter. 

Natel, ein perfianifhes Gewicht, der 6. Theil des 
Eleinen Batmanns; nah unferm Gewichte ungef. 
1 Pfr. : 

Die Jinten, verhättnißmäßige Antheile oder Beis 
träge. ©. a, Rata. - 

Hathkammer, auf Linienfhiffen dasjenige Be: 
hältniß, wo die Berfammlung der Officiere, Kriegs: 
rath 2c. gehalten wird, Befehle ertheilt, Berichte 

. Abgeftstter werden 2, 

Die Rathsenge, in einigen Gtädten G. B. in 
Leipzig) der engere Ausfhuß des Gtadtrathes, 
Die Rathsflagge, auf den Flotten diejenige 
- (halb weiße, halb blaue) Flagge, durch deren Auf⸗ 

fietung die Schiffscapitaine zur Berathſchlagung 
auf das Admiralitätsfhiff berufen werden. 

Rathspraͤſentchen, eine Silbermuͤnze in Aa⸗ 
chen von 32 Mark, dergleichen ſonſt als Praͤſente 
vom Stadt-Rathe daſelbſt ausgetheilt wurden. 

Die Natification, Ratihabition (lat.), Die 
Genehmhaltung; Ratificiren oder Ratihas 
biren, genehmhalten, genehmigen, beflätigen, gut 

u heißen. 

Raͤtin (fr. Ratine), ein wollener, gekdperter 
Zeug von verfhiedenen Arten, gewalft, ungewalkt, 
frifiet 2. Ratiniren, Tücher oder andere wol⸗ 
iene Zeuge kraͤuſeln. — Ratinfarbe, eine Art 
Feuerfarbe, die von Braſilienholz gemacht wird, 
aber weniger ſchoͤn und beſtaͤndig iſt, als aͤchtes 

Ponceau. 

Ratio clet.), die Meinung, der Grundſatz; die Art 
und Weife, Urfahe oder Grund; die Vernunft, 
der Vernunftfihuß 2. Ratio sufficiens, 
. der hinreihende Grund. 

Die Rativcination, die Berechnung, Ueberden: 
fung, der Vernunfifhluß: von ratiociniren, 
verechnen, überdenken, einen Schluß machen. 

Die Hativlatrie Clat. gr), die Verehrung, Ans 
betung der Vernunft. 

Die Nation, das abgetheilte Maaß, was für je: 
den Tag, 3. B. ein Pferd ꝛc. braucht; aud das 
benimmte Opeifen: Man, Portion, für jeden Schiffs: 
mann. 

Rationabel, vernünftig; die Kationabilitaͤt, 
vernunftmäßige Beſchaffenheit. 

Rational, Rationell, vernünftig, vernunfts 
mäßig. Rationelle Größen (Gegenfay von 
JIrrational — ſ. d. 4), folde Größen, die 
in einem gegenfeitigen Verhätniffe fiehen, caußer: 
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nen und über die Sache ifk ein dichter Schleier ges 


Rauchtopas 


dem if auch Rational⸗Größe diejenige, -die 
kein Wurzelgeihen vor fih hat, wie 5, 7,11); 
daher auh die Rational: Rehnung, diejes 
ige marhematifhe Wiſſenſchaft, nad welder die 
Zbne durch Sahlen als Größen vorgeftelft und uns 
ter einander verglichen werden; fie wird auch E az 
nonit (ſ. d. X.) genannt. 

Der Rationalift, der Bernunftgläubige, ein foges 
nannter ftarker Geift, der feine Glaubensgrund ſaͤtze 
nur aus der Bernunft herleitet, und eine übernatärlis 
de Dffenbarung für unndthig Hält Centg. dem © us 
pernaturalif),. Der Rationa lism (Wer: 
nunftglaube), ebendiefe ratipnalifiifche Denkart; dann 
heißt aber auch i. d. Phil. Kationalism die 
Behauptung reiner, von der Erfshrung unabhäns 
giger Erkenntniſſe a priori — entgegengef, dem 
Empirismus, 

Rationes (Mehrz, % ratio), Gruͤnde. Ra- 
tiones dubitandi et decidendi: Zwei— 
fels-⸗ und Entfheidungsgründe, welche gemeiniglid) 
den Urtheilen eines Spruch-Collegiums angehängt 
werden und die Urfahen angeben, warum fo und 
nicht anders. das Urtheil gefällt worden. 

Natid, ein Gewicht, womit man in den Diamant: 
gruben von Bengalen die Diamanten wiegt; nad) 
unferm Gewichte Z von einem Karat; aud braucht 
man es zur Abwiegung der Perlen, 

Ratissoir,.fr. Eſdahr), das Abſtreicheiſen an eiz 
ner ‚Ihürfchwelle oder Treppe, um die Schuhe 
daran abzufireichen. 

Natrapiren, wieder ertappen, erwifchen. 

Halter if bei den Perfern, ein Zöllner, bisweilen 
aber auch eine auf Öffentl, Landfirtaßen zur Si— 
GHerheic der Keifenden geordnete Wade; doch find 
die letzteren dfters ſelbſt die gefährlihfien Diebe, 
befonderd auf dem Wege von Taurid nad) Ispa— 
Han (vgl. a. d. U. Raagdaer). 3 
atum (lat), genehmiget, gut geheißen. Daher 
Cautio rati oder de rato, Gicherheitsteis 
ftung wegen Genehmigung des Bevollmaͤchtigers 
daß diefer nämiih auch die für ihn verhandeite 
Sache genehmigen werde); sub spe rati, in 
Hoffnung der Genehmigung, mit Vorbehalt, daß 
der Andere dad für ihn Verhandelte genehmigen 
werde. 

Raubgebaͤude, f. Raͤuberiſch. 

Raubſtolln Bew), ein Stolln, der blos nur 
getrieben wird, um auf den Gängen die Erze wegs 
jurauben und hernach abzugeben. 

Rauchfutter, fr Rauhfutter. 

Rauchgeld, Naudheontingent, hie und da 
die Abgabe, welde von den Kauchfängen, foviel 
deren in einem Kaufe find, entrichtet werden muß. 

Rauchgewoölbe, b. d. Binnhätten, ein Gewölbe 
über Dem Schmelzofen, worin der Rauch aufges 
fangen wird, 

Das Nah holz Forſiw.), das Hotz, das noch 
mit Laub und Blättern verfehen. it und auf dem 
Stamme flieht; dann auch eine Gegend, mit fol 
Gem Holze bewachſen: Gegenſ. v. abgetriebes 
nem Holze. 

Dos Rauchhuhm, das Zinshuhn, das, die Unter: 
thanen bie und da, theils zur Anerkennung ded 
Eigenihumrechts an den Grundherrn, theild als 
Angabe an den Pfarrer und Schuldiener entrich- 
‘ten muͤſſen. . 

Die Rauchkugel, fo viel, ad Dampfkugel 
fd A.). . 

Der Rauchtopas, ein raude oder ſchwarzgelber 
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Rauchzehenten 


Topas.; eig. ein ſchwaͤrzlicher chat den man 
* in Böhmen findet. 

N auchzehenten werden folde Zehenten genannt, 
die aus ungedroſchenen Feldgarben beſtehen. 

Naugraf: ein Name, über deſſen Urſpruñg und 
Aigen Bedeutung man noch fehr ungewiß ift. 

Nach Eirigen. find Naugrafen Auffeher und 
Wächter über die allgemeine Ruhe; nad Anderen 

. find. fie VBeigeordnete der Pfalzgrafen, welde ber 

>-fonderd die verwirkten Geldbußen eingetrieben haͤt⸗ 
ten, 

; Theinlichften find e8 ſolche geweſen, die mit raus 
pen,d. h. waldigten, wilden, unbefannten Ge: 
‚genden belehnt würden; und es. wäre ſonach Rau: 

Sgraf gar Feine befondere Würde, fondern blos 

“ zufällige. Benennung. 

Raͤuheiſen, Raheiſen, auf den Eiſenhuͤtten 
das auf dem Hohenofen abgeſiochene und weiter 
nicht bearbeitete Eiſen. 

Kauhe Mark heißt i. d. Mzkde. eine Mark zu 
vermuͤnzenden Silbers, das den geſetzmaͤßigen Zu⸗ 
ſatz erhalten hat. 


Das Nauhfutter, Rauchfutter, bei den 


Oekonomen das Heu, Gras, Stroh ꝛc., im Ge⸗. 


genſ. des glatten, aus Körnern BE Fut⸗ 
ters. 

Der Rauhhonig, ſolcher, welchen man, ſo wie 
er aus den Stöcken gebrochen wird, mit den Wade: 


: Scheiben in -Tonnen ftampft: daher er auh Tonz 


nenhonig beißt, zum Unterfch. von Stein: 
Honig.- 


Die Na uhmar k, die Mark Silber, die zum Aus: |, 


miünzen den vorgefchriebenen. Zuſatz erhalten hat. 


Die Rauhwake Mineral), ein kalkartiger, fehe | 


"geoßer, rauher Stein, der gemeiniglich viel verfeis 
nerte Uebeibleibſel von Schalthieren, Waſſerkraͤu⸗ 
tern, bisweilen auh Knochen enthält. - 

Rauhzehent, f. Rauchzehent. 

Der Raum Caußer den, befannten Vedentungen ) 
Heißt in den Sciffen der Boden unter dem letzten 
Werdecke, wo die Waaren und Güter liegen; bes 
flimmter auh dee Shiffsraum. — Im Bob. 
heißen Raͤume folde Dexter, die zu Sturzplägen, 
Waſſerlaͤufen, Pochwerken u. dgl. eingeraͤumt wer⸗ 
den. 

Der RKaumanker, auch Nothanfer, welcher 
in dem Schiffsraume aufbewahrt wird — auch 
Hauptanker genannt. 

Der Ra umwind (Bockſtagswind), in der 
Schifffahrt der Strich des Windes, der fuͤr den 
Lauf des Schiffes guͤnſtig weht und entweder quer 
tiber das Schiff, oder zwiſchen ‚der Seite und dem 

“ Hintercafteel geht. 

Naufdgelb, auch rother Arfenik, Sand: 


arak zc., eine. hochrothgelbe Malerfarbe, die aus | 


Schwefel und Arſenik befiehet. 

Rauſchgold, Flittergold, ‚das zu garten, 
duͤnnen Viatichen geſchlagene Meſſing, das bei je⸗ 
der Bewegung raufht. ⸗ 

Die Raute: 4) uͤberh. jede viereckige Figur oder 


Flaͤche: fo heißen z. B. die Fenſterſcheiben Raus 


ten;.auch die viereckigen Felder eines Bretfpiels: 
Daher auch rautenweiſe ſo viel als geſchach— 
tet, in viereckige Felder getheilt; 2) ein gleichſei⸗ 
tiges Viereck, das lauter ſchiefe Winkel hat; ger 
ſchobenes Viereck (ſ. Rhombus); 3) bei den 


‚zifhleen der erhabene Theil wiſchen den Hohl⸗ 


kehlen, ſonſt auch Stab genannt; 4) ein Edel: 
ftein, Der oben in lauter flache vierfeitige Facetten 
"de d. A.) gefhlffen if, auh Rautenftein ge 
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mithin eig. Rügengrafen; am wahr⸗ 


Ravaillac 


nannt; 5) heißt auch endlich der Kranz oder die 
Krone in dem ſaͤchſ. Wappen Raute, uͤber deſ— 
‚fen Bedeutung und Abjtammung iedoch die Mei⸗ 
nungen ſehr verſchieden ſind. 

Rautenfoͤrmig heißt bei Kupferſt., wenn die 
Striche zuſammentreffen und ſich durchſchneiden (f, 
auch d. folg. Art.). 

Das Rautenglas oder Polyeder, ein vieledig 

geſchüffenes Glas, das einen Gegenſtand verviels 

. fättigt. Wenn nämlidh ein Glas auf der ‘einen 

Seite eben, auf der andern vieledig (mit mehren 

gegen: einander geneigten Facetten gefchliffen) ift, 

fo nerint man e8 rautenförmig und das Auge 

‚Sieht in gehöriger "Entfernung fo viel Bilder des. 

Davorfiehenden Gegenftandes, als Flähen auf der 

letzten Geite geſchüffen find. Solche Glaͤſer ſind 

beſonders bei optifchen Taͤuſchungen anwendbar, 

Der koͤnigl. ſaͤchſiſche Hausorden der Rau— 
—— ein von dem verſtorbenen Koͤnige 
Friedrich Auguſt, nach Annahme der Koͤnigswuͤr⸗ 
de, 1807 gefiifteter Orden, deſſen Großmeiſier je— 
derzeit der König ſelbſt iſt; die Prinzen find ges 
borene Kitter ded Ordens, deſſen Zeichen in einem 
goldnen, achtſpitzigen, hellgruͤn eimaillirten Kreuze, 
von einem fechzehnblätterigen Nautenfranze einges 
faßt, befteyt und in dem Schilde "auf der einen 
Seite die Chiffre F. A. mit der Koͤnigskrone, auf 
der "andern. die Worte: Proxidentiae.me- 

- mor führt. " — 

Kautenvierung, f. RHomsus. 

Ravage; fr. GRawaſche), Verwuͤſtung, Verhee⸗ 
rung. Ravagiren crawaſch.), verheeren, vers 
wuͤſten, pluͤndern (namentl. von Kriegsverheerun⸗ 
gen in feindlichen Ländern gebraucht). 

Treancois-Navaillac Gawalljach, der beruͤch⸗ 
tigte Koͤnigsmoͤrder, war 1578 zu Angouleme ges 
boren. Von ſeinem Vater, einem Advokaten, zu 
gleichem Geſchaͤfte beſuͤmmt, trat er aus Ueber— 
deuß in den Orden der Feuillans, woraus er jer 
doch wegen feiner groben Ausfhweifungen bald, 
wieder gefloßen wurde, Nach mehren Unthaten 
und mißlungenen Procefjen, ward er darüber tiefs 
finnig und — bei dem wüthenden Haſſe der Ka— 
tholiken gegen die Hugenotten, faßte au Ravail⸗ 
lac gegen den König Heinrich IV., obgleich dies 
fer zur tömifhen Kirche übergetreten war, einen 
unvertilgbaten Haß, der, dur die geheimen Feinde 
des Königs immer mehr angereist, endlich in dem 
ſchrecküchen Vorſatz, den. König zu moͤrden, übers 
ging. Z3weimal hatte «er. Thon Verſuche dazu ge⸗ 
macht, das dritte Mat vollzog er die ſchwarze That 

wirklich am 14. Mai 1610, wo er an den Wagen 
. des außfahrenden Koͤnigs, weicher durch mehre Wa⸗ 
gen aufgehalten wurde, ſich andraͤngte, unbemerkt 
auf eine Speiche im Rade txat dem König einen Stich 
und, bei einer Wendung deffelben ſogleich auch den 
äweiten verſetzte, der das Herz traf, worauf der Köz 
nig auch in wenigen Augenbücken todt zurück ſank. 
Zriumphirend hielt der Mörder, der in dem Augen⸗ 

„ „blice vielleicht durch die Fiucht unbemerkt entkom⸗ 
men konnte, das bluttriefende Meffer empor und 
die Wuth des Volks Härte den Boͤſewicht in Stuͤcken 
zerriffen, wenn nicht der Duc d’Epernon die Eins 
dringenden zurückgehalten hätte. Der Proceß dauerte 
nicht lange, der Verruchte war zu feinem Gefiänds 
nifje von etwaigen Mirfchuldigen zu bringen und 
nad 44 Tagen wurde die fihredlihftie Todesftrafe 
an ihm vollzogen: feine rechte Hand erfi an einem 
gelinden Feuer verbrannt, dann, ˖nachdem er mit 
glühenden Sangen verwundet und Die Wunde jedess 
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Razini citat), dünne und leichte feidene Atlaſſe. 


Meal: Definition 


mal mit fiedendem: Dele angefuͤllt worden, durch 


pferde zerriffen — über eine Stunde zogen die Pferde 
den Körper umher, bis endlih der Henker feldft 
aus Erbarmen die Sehnen an den ©liedern ent: 
zweifhnitt, Neltern und Verwandte mußten Franfz 
reich verlaſſen und an die Stelle ihres Hauſes 
wurde eine Schandſaͤule errichtet. — Die neueften 
Unterfuhungen haben die Stiftung diefer ſcheuß⸗ 
lihen That dem ſpaniſchen Hofe und — den Se: 
fuiten zugeeignet. 

Ravauderie, fr. (Rawoderih), dummes, alber: 
nes Geſchwaͤtz, Saalbaderei. Ravaudeur (Ra 
mwodöhr), ein alberner Schwaͤtzer. 

Das Ravelin, fr. aweleng), auch Demi-lu- 
ne luͤhnd, der Wallſchild, d h. ein Außen⸗ 
werk an einer Feſtung, welches vor der Courtine 
(dem Mittelwall) uͤber dem Graben liegt, dieſelbe 
zu decken: beſteht ohne Flanken nur aus 2 Facen 
(Geſichtslinien), welche einen, mit ſeinen Spinen 
gegen das Feld gekehrten Winkel ausmachen. Es 
dient vorzuͤglich, die Bruͤcken und Thore einer Fe⸗ 
ſtung zu decken. 

Das Naventuch, eine Art Segeltuch, von Flachs 
oder Hanf gewebt, das in großer Menge aus Ruß⸗ 


Razo, im ital, Kandel, der ganz ſchwere feidene 


Atlas. — Als Ellenmaaß, f. Raso. 


Re (Zt) if nad) der Aretinifhen Bezeichnungsart 


der zweite Ton — naͤmlich d. 


Die Reaction clat.), die Gegenmwirkung, der Ges 


gendruck, d. h. bei den Phyſiologen die Thaͤtig⸗ 
keit, zu welcher ein reizbarer Theil durch einen 
auf ihn erfolgenden Eindruck beſſimmt wird? — 
die wechſelſeitige Verminderung der Kraft und Ges 
genkraft. — Im Politifhen bezeichnet man damit 
das abſichtliche Hindern des Fortfchreitens zum Befs 
fern, und das Befireben, an deffen Statt dag früs 
her Veſtandene, Veraltete wieder zu ſetzen. Auf 
aͤhnliche Art iſt aud in der neuern Zeit das 
Reactions-Sy ſtem zur Sprade gefommen 
und befämpft worden, womit das Deftreben be 
zeichnet wird, die Entwickelung des menſchlichen 
Seifted mit Gewalt zuruͤckzuhalten; und welches 
Tzſchirner in feiner Schrift: Das Reactionsſy⸗ 
fiem (Kpz. 1824) gehdrig gewärdigt hat. 
Reactionen des Herzens und der Ge— 
fäße heißen die durch Einwirkungen des Bluts 
veranlaßten Bewegungen jener Organe. 


Die Neackivität, die Ruͤckwirkungskraft; auch 
erneuerte Thätigkeit, 
Reagentien w. reagiren, gegenwirken, ruͤck— 


land zum Handel gebradht wird. 
Ravitailliren, fr Gawitalljiren), aufs neue 


verproviantiren, mit Lebensmitteln verfehen. Die 
KRavitaillirung (Raviteillement — Rawi— 
talli’'mang), die Wiederuc-Torgung eines Ortes, eis 
ner Feftung, mit Lebensmitteln. 

Rayas, i. d. Türkei, ſteuerpflichtige Unterthanen, 
oder alle nicht= rürtifihe, beſonders chriſtüche Un—⸗ 
terthanen, 

©niltaume Thomas Raynal, geb, 1711 zu 
St. Geniez und in dem Jefuiter « Collegium zu 
Toulouſe erzogen (welchen Orden er aber ſchon 
1748 verließ), erwarb ſich durch ſein Werk: Hi- 
stoire des Etablissemenis des Europeens dans 
les denx Iudes (Geſchichte der Beſitzungen Der Eu—⸗ 
topder in beiden Indien) den Ruhm, muthig ges 
gen Despotismus und Vorurtheile gekämpft und 
geriffen Ideen über Menfhenwerth und Menfhens 
tete in Frankreich Eingang gefchafft zu haben. 
Zwar wurde diefe Schrift 1781 vom Parifer Par: 
lament verboten und er felöft aus Frankreich ver: 
wiefen, worauf er in die preußifdhen Staaten floh 
und von Friedrich dem Großen fehr gut 
aufgenommen wurde ; dennod erhielt er 1785 die 
Erlaubniß, zuruͤckzukehren, wo er aber in den ſtuͤr⸗ 
mifchen Zeiten der Kevolution in die mißlihfie Las 
ge gerieth und erft nad dem Sturze der Jacobi⸗ 
ner an die Mollendung feiner Werke denken konn⸗ 
te; doch unterbrah ihn der Tod 1796. — Im 
5. 1783 ließ diefer Schriftfieller auf einer Infel 
im Vier: Waldfiätter: See, unmeit Lucern, den 
‚Stiftern der fhweizerifhen Freiheit ein Denkmal 
"errichten. 

Det Rayon, fr. (Rajong), eig. wie das lat. ra- 
dius, der Strahl; zen aud der Halbmeſſer, 
halbe Durchmeſſer. J. d. Fortiftft, iſt der grb⸗ 
ßere Rayon, der aus dem Mittelpunkte der Fe⸗ 
ſtung bis an die Bollwerkspunkte, der kleine, 
der bis an die Kehlpunkte geht, 

Raz, fe Raſch. — Danı heißt euh Raz ein In⸗ 
haltsmaaß zu Meffung des Getreides und der Huͤl⸗ 
fenfrüchte in Breffe cin Frankreich). 

Razade, ſ. Raffade 

Razetto Gtal.), ein glatter (auch geftreifter) halb⸗ 


feidener Tapeten Utlad, der beſond. aus Trient, 


dem Mailaͤndiſchen 2c. kommt. N 


“entgegengef. dem 


Die Real: Definition, 


wirken), gegenmwirkende Mittel, find dem Chemiker 
die Materien, welche theils duch die von ihnen 
zu erleidenden Veränderungen, theils durch die Wits 
kungen, die fie hervorbringen, die Gegenwart ges 
wiffer Stoffe, oder das Vorhandenfein eines anz 
dern Körpers erkennen laſſen. So find gemilfe 
blaue und rothe Pflanzenfäfte Neagentien, weil 
fie al8 Säuren und Alkalien in Anfehung ihrer 
Farben verändert und daher ald Probeflüffigkeiten 
für die genammten Sale gebraudt werden. Zu 
Entdeckung der -Säuren bedient man fih ald Res 
agentien gewöhnlid des Veilchenſaftes und der 
Lackmustinktur 2c. 


Der Reäl, eine fpanifhe Silbermuͤnze, etwas über 


3 gute Groſchen; dies ift nämlih der Real de 
plata; dann giebt es aber auh,Reald.e Vel- 
lon, oder Kupfer Real, von ungef. 1 Groſchen 
7 Pfenn. 


Real Gat.), ſachlich, dinglid, in fo fern es Sachen 


und niht Worte betrifft, mithin entgegengef. dem 
Verbalz ferner, in fo fern ed Sachen und nicht 
Perſonen angeht, 'entgegengef, dem Perfonal; 
ingl. wirklih, in der Natur vorhanden, und fonach 
JIdealen (blos in der Vorfiels 
lung vorhanden). Am bäufigften in Zuſammen— 
fegungen, wie in vielen der naͤchſtfolgenden Ars 
titel. 


Die Kealcitation, diejenige gerihtlihe Vorla⸗ 


dung eines Beklagten oder Angefhuldigten, die 
zugleih mit der wirklichen Ergreifung der Perfon 
und Vorführung vor dem Nichter verbunden ift, 
Sie finder eig. nur in Eriminalfällen, wo befons 
dere Umpfiände den Angefhuldigten der F lucht ver⸗ 
daͤchtig machen, Statt; dann aber auch. in Wech⸗ 
ſel⸗Schuidſachen, oder bei beſonderen Grichis faͤl⸗ 
len, wenn z. B. beim Handels-Ger. einer drei⸗ 
mal gefordert worden, ohne zu erſcheinen, und er 
dann ſofort von dem Gerichtsdiener geholt wird. 

Sacherklaͤrung, d. h. 
eine ſolche, die nicht blos dag Wort, ſondern ber 
ſonders aud) die Sache ſelbſt erklärt und ihren Ur⸗ 
fprung, ihre Beſtandtheile, Ihre Wirrungen rc· aus⸗ 
einanderſetzt. 
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Reale 


Die Reale cital.), bie vornehmſie — Haupt⸗Ga⸗ 
leere, z 

Reale jus, f. Jus. 

Die Realfeltung, eine Hauptfeftung, welde mit 
allen Befeſtigungs⸗ (Fortifications:) Werken ver: 
ſehen ift. 

Realgar, daffelbe, was Rauſchgelb. 

Nenlien, Sachen — von wirklichem, innerlihem 
Gehalt; erheblihe Dinge: entg. den Verba⸗ 
lien, leeren Worten. 

Der Real-Index, das Sachregiſter, dad den we⸗ 
ſentlichen Inhalt der in einem Werke vorkommen 
den Sachen angiebt. 

Die Real-Iniurie, thätlihe Beleidigung; ſ. Ins 
jutrie 

Kealifiren, verwirklihen, wirklich machen, ind 
Wert fegen. Bei den Kaufl. zu Geld machen, 
verfilbern. Die Realifation, Verwirklichung. 

Der Kealismus (Phil), die Lehre, daß außer 
unferen Vorfiellungen, und unabhängig von denfels 
ben, wirkliche Dinge vorhanden ſeien. Er 
ift der ©egenfay von Idealismus. 

Realiſten und Nominaliſten, ſ. Schola⸗ 
ſtiker. 

Die Realität, die Wirklichkeit, Weſenheit, das 
MWirklichfein eines Dinges centg. dem Schein); 
auch Zuverläffigkeit, Wahrheit; ingl. Ausführbarz 
keit. Subjective Kealität, Denkbarkeit; 
objective R., Wirklichkeit. 

Realiter, wirklich, an fi feldft, in der That. 

Keal:Kenntniffe, Sahfenntniffe ; Kenntnißder 
Gegenftände feldft und nicht etwa nur dem Namen 
nad. 

Das Real-Lexicon, ein Wörterbuh, das mit 
Befhreidung der Sachen felbft, nicht blos mit Er⸗ 
klaͤrung der Wörter fih befchäftigt. 

Das Keal:-Regifter, f. Real-Index. 

‚Die Real⸗-Schule, eine Schule, worin nit blos 
Worte oder Spraden, fondern auch befonders © a ch⸗ 
kenntniffe cKünfte und Wiffenfhaften, 3. B. Geo: 
graphie, Gefhihte, Muſik, Zeihenkunft 2.) Ges 
genftand. des Unterrihts ausmachen. 

Die Real:Territion, f. Territion. 

‚Der Realwerth, ſ. Nominalwerth. 

Rear-Admiral, engl. (Rihr-Ad.), der Con: 
tre-Admiral, der das Hintertreffen (Rear) einer 
großen Flotte befehligt. 

Die Neaffecuranz (Hdlgsw.), Gegen oder 
Wiederverfiherung; wenn nämlid ein Verſicherer 
dad von dem Verfiherten uͤbernommene Kifico füh 
wieder von einem Dritten verfichern läßt. 

Die Heaffumtion Clat.), die Wiederaufnahme; 
i. d. Rſpr. befonders heißt die Reaffumtion 
des Proceſſes (reassumtio litis) die Erklärung 
der Erben oder Nachfolger, daß fie den von ih: 
rem Erblafier oder Worfahren geführten Prozeß 
in dem Stande, wie ihn derfelbe hinterlaffen, fortz 
fegen wollen, In Sadfen if fie jedoch gänzlich 
abgeſchafft.) 

Nend Antoine Ferchault von Reafaumur 
KRomühr), einer der berühmteflen franzöfifhen Na⸗ 
turforfher, geb. 1683 zu Rochelle. Das Studium 
der Rechte verlaffend, widmete er fi) ganz der 
Phyſik ꝛc., ging 1703 nah Paris und wurde hier 
1708 ald Mitglied der Akad. der Wi. aufgenoms 
men. Geine Unterfuhungen über die Schalen der 
Shalthiere (1709); Über die in Frankreich befind: 
lihen goldführenden Fluͤſſe (1718); über die Ver: 
wandlung des Eiſens in Stahl (1722); über die 
Verzinnung ded Eiſenblechs und Nerfertigung des 
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Recepiife 


Porzelland Cbefonders au eines fehr brauchbaren 
Stasporzelland) u. m. a., hauptfaͤchüch auch fein 
großes, Werk: Histoire naturelle des Insectes (6 
Bde. in 4) bereiteten ihm eine hohe Celebritaͤt; 
vorzäglihen Ruhm aber erwarb er fih durd Wer: 
fertigung feines Weingeiftthermometers cl. 
Thermometer), deſſen man fih vorziglid in 
Srankreih und Stalien bedient. Der berühmte, 
eben fo gemeinnäyige , als Eenntnißreihe Gelehrte 
ftarb 1757 auf feinem Landgute Bermondiere an 
den Folgen eines ungluͤcklichen Falles, 

Rebab, ein bei den Türken gewoͤhnliches Inftrus 
ment, aus einem faft ganz runden Körper beftes 
hend, mit zwei Saiten, die mit dem Bogen gefttis 
hen werden. 

Rebattement, fr. (»æmang), eigentl, die Wies 
derholung; in der Wappenkunft aber allerhand 
Figuren, die in einander hinein zu gehen fdheinen. 

Nebebe, ein Getreidemaaß zu Aierandrien in Egyp⸗ 
ar gebraͤuchlich, das 7968 franzdf.- Cubikzoll entz 
halt, 

Rebes, Rebbes GRibbis)d, juͤd., urſpruͤnglich 
Wucher, Sinſen; dann Überhaupt jeder Vortheil, 
Gewinn. 

NReblaͤnder, fo viel, als Weinlaͤnder; Rebmann, 
ſo viel, als Winzer. Rebrecht, der Wein ſo, 
wie er vom Stocke kommt. 

Rebus, fr. GRebüh), eine Art Wortſpiel; indem 
man nämlich gewiffe Worte oder Sylben ftatt der 
Buchſiaben durch Bilder, die etwa daffelbe bezeichz 
nen, oder duch Zahlen, Mufifnoten oder dergl. 
ausdruͤckt: z. B. Zherzig (ſtatt treuherzig — wies 
wohl falſch geſchrieben) oder der Name des beruͤhmten 


— —— 
Tonkuͤnſtlers Gare (Bach.) etc. 


Rebus sic stantibus (fat): bei fo geftalteten 
Sachen; bei fo bewandten Umftänden. 

Rebut, fr. GRebuͤh), eig. die Abweiſung, abs 
fhiäglihe Antwort; dann aber befond, bei Kauft. 
Ausfhuß, ſchlechte, fehlerhafte Waare. Rebuͤ— 
türen, abweiſen, ausſchließen, verwerfen, abs 
ſchrecken; Rebutant, widerwaͤrtig, zuruͤckſtoßend, 
muͤrriſch. 

Die Recadenz (at.), der Ruͤckfall; die Ruͤckkehr 
G. B. eines Rechtes an feinen vorigen Inhaber). 

Recambio Gtal.), der Ruͤckwechſel (ſ. d. A) 

Die Recantation clat.), die Widerrufung, der 
Widerruf; die Zuruͤcknahme deffen, was man ges 
fagt, oder gefchrieden Hat. 

Recapito, Ricapito cital,), bei Wechſeln fo 
viel, ald die Annahme, Honorirung ; das Abdreife 
geben; bisweilen auch die Wechfelbriefe ſelbſt. Riz 
capitiren, die Wechfel annehmen, bezahlen. 

Recapituliren, die Hauptpunfte‘ kürzlih und 
punttweife wiederholen. — Die Recapitula⸗ 
tion, die Wiederholung ded Hauptinhalts, 


Der Necenfent Clat.), der Beurtheiler einer 
Schrift: von recenfiren, eigentlich muflern, der 
Reihe nah durhgehen, dann beurtheilen, befons 
derd gelehrte Schriften anzeigen und ein Urtheil 
darüber fällen. — Die Recenfion, Anzeige und 
Beurtheilung eines Vuchs. 

Das Recepiſſe (lat.), eigentlich empfangen has 
ben: darunter verfieht man einen Empfangsfdein, 
worin man befennt, daß man etwas (Geld, Dos 
eumente, Waaren 2.) für Jemand in Empfang 
genommen habe, Es unterfheidet ſich eigentlich 
von der Quittung, welde derjenige ausftellt, 


Recept 


der für ſich ſelbſt etwas empfängt, — Beſonders 
heißen auch die von der Amſierdamer Bank fuͤr 
eingelegte Gelder oder Effecten ausgeſtellten Schei⸗ 
ne Recepiſſen, welche eben fo wie baar Gelb 
gelten. E 

Das Recept Clat.), die Vorſchrift, was, für Bes 
ſtandtheile man zur Bereitung einer Sache (von 
Speife oder Medicin u. dgl.) nehmen ſoll; befonz 
derd auch eine Arzneiverfhreibung: was man aud) 
dag Recipe nennt. Die Receptirkunſt, die 
Kunft, Recepte zu ſchreiben. . 

Das Receptafel (vom lat. receptaculum), der 
Zufluchtsort; das Behaͤliniß, der Ort, wo ſich et= 
was (4. B. Waffer) fammelt; der Schlupfwinkel; 

— i. d. Botanik der Theil an einer Blume, wo Die 
Befruhtungsiheite zufammen gewachſen find. 

Der Receptarius, in Apoth. derjenige, welder 
die Recepte annimmt, für ihre Fertigung forgt 
und fie einfhreibt. 

Receptätor (lat), der Aufnehmer; i. d. Rſpr. 
der Hehler, 

Keceptibel, empfänglid. Die Receptibilis 
tät, auh Receptivicät, die Empfänglikeit, 
die Fähigkeit, etwas aufs oder anzunehmen (j« 
B. für epidemifche Krankheiten). 

Die KReception, der Empfang, die Aufnahme 
G. B. einer Perfon in eine Gefellfhaft als Mits 
glied2c); dann Keceptionen, b. Kaufl. fhrift 
lihe Nachrichten von Handelsfreunden, für deren 
Rechnung man Waaren 2c. erhalten hat, 

Meceptitien clat. hona receptitia), auch 
Spiltgelder, heißt dasjenige Vermoͤgen einer 
Ehefrau, welches fie fi ausdrücklich zu ihrer eis 
genen Dispoſition und Verwaltung vorbehalten und 
woran der Mann gar kein Recht hat, 

Die Receptivität: f. zuvor Receptibel. 

Receptor, der Empfänger, Einnehmer cz B. 
Öffentlicher Gelder 2c.); das Keceptorät, die 
Einnehmerei (won Soll, Steuern 20). 

Daß Receptorium, eben dad, was Recepta⸗ 
Eel; dann auch die Gaftiftei; endlih das Recept⸗ 
buch der Apotheker, 

Die Receptir, bei den ersten, die ſaͤmmtlichen 
Recepte, die bei einer Krankheit verfchrieben worz 
den. 

Der Receß (lat.), ein ſchriftlicher Vergleich, den 
zwei oder mehre Perfonen über eine Sache ab: 
(hießen. Beim Vergbaue heißt Receß die von 
den Theilmehmern als Zubuße (Beiträge) nah und 
nah aus ihren Mitteln, zum Umtrieb eined Gru⸗ 
bengebäudes , verlagsweife aufgewendeten Kofien, 
die jene, wenn fih die Umſtaͤnde des Gebäudes 
verbeffern, und Weberfhuß vorhanden ift, nach und 
nah als Verlag zurüderhalten, oder, wenn 
nun diefe Zubußen heraus find, dann den Leber: 
fhuß als Ausbeute befommen. — Außerdem 
heißt das Receß- oder Quatember: Geld 
eine  gemwiffe, in vier Quartalen zu entrichtende, 
Abgabe, die von den verliehenen Verggebaͤuden 
Gehen) dem Landesheren für die Erlaubniß entz 
richtet wird, an dem Vergbau Antheil nehmen zu 
koͤnnen. Endlich nennt man aud den Ruͤckſtand 
nicht bezahlter Beitragsgelder, befond, b. Bgbau, 
Receß — 2 B. in Receß ſtehen u Res 
ceßbuch, diejenigen Bücher, worein der Receß⸗ 
fhreiber (d. h. der Vergbeamte, welcher dieſe 
Bücher führt und überhaupt das Rechnungsweſen 
über fämmtlihe Berggebaͤude des Nevierd unter 
fih Hat) von Quartal zu Quartal bemerft, wie 
viel Receß auf jeder Grube if — Deputationd: 
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Recipiangulum 


Receß, f. unter Deputati. — Recessus 
imperii, Reichsabſchied: f. d. X, 
Neceffiren, einen Vertrag, Vergleich abſchließen. 


Rechange, fr. GReſchangſch'), Ruͤckwechſel (ſ. d. 


Art.). 

Rechenkammer, Rechenmaſchine ꝛc., ſ. 
Rehnentammer ıc j 

Recherche, fr. GReſcherſch'), die Unterfuhung, 
Erforfhung. : 

Nechimdar, am türk. Hofe derjenige Diener, wel 
Her dem zu Pferde fleigenden Großſultan den Steigs 
bügel hält. 

Die Nehnentammer (Redenei) heißt hie und 
da ein Collegium, das die Rechnungen der untes 
ten Beamten durchgeht, nachrechnet zc. 

Die Rechnenmaſchine ift ein Inſtrument, Dazu 
befiimmt, theils die Aufmerkſamkeit beim Rechnen 
zu erhalten, theild die Rechnenden gegen Fehler 
zu fihern. Die durch Einfachheit und Leichtigkeit 
vorzüglich fi empfehlende Mafdhine diefer Art iſt 
die von Gruͤſon erfundene, deren Beſchreibung 
in Kalle 1795 heraudgefommen. 

Nehnenpfennige, fr Jeıtons 

Nechnentafel, fe Abäcns. 

Nehnungsmünze, Fdeal-Münzecft.Mon- 
noie imaginaire), heißt eine folhe Münze, 
die nicht wirklich exiflirt, fondern blos zu Erleich⸗ 
terung der Rechnung angenommen und jederzeit 
nad einem befiändigen Fuße geführt wird; z. B. 
Pfund Sterling, Alt- und Neu-Schock ꝛc. 

BER URSDINEG EN fe Neperiſche Staͤb⸗ 

en. 

Das Rechteck (Geom.), eine vierſeitige Figur, die 
lauter rechte Winkel hat; dann aber auch eitte fols 
be Figur, wo zwar alle Winkel rechte Winkel, 
aber nur die entgegenftiehenden Geiten einander 
gleih find — Rectangulum, Oblongum, 

Das Kechtfallen (Bgb.) Heißt die Richtung des 
Ganges, die er nicht feiger, fondern ſchief nach der 
Weltgegend angenommen, in welder er von den 
Dergleuten für rechtfallend erkannt wird, und wos 
Din die mit ihm in einer Stunde flreihenden Gaͤn⸗ 
ge meiſtentheits fallen. Alle rechtfallenden Gänge 
haben ihr Hangendes nah Abend, ihe Kiegendes 
nah Morgen. ' 

Rechtlaͤufig Afte) mird die Bewegung eines 
Planeten oder auch der Planet felbft genannt, wenn 
der fheinbare Lauf deffelben unter den Firfternen 
der Ordnung der himmiifhen Beichen folgt. 

Rechtlinicht Heißt eine Figur, worin rechte Wins 
kel anzutreffen find: wie Das Quadrat, Dblong ꝛc. 

Nehtsmittel, f. Remedium. 

Die Rechtswohlthat Clat. beneficiumju- 
ris) heißt eine befondere vortheilhafte Verordnung 
der Geſetze, wodurd zu Gunften der Unterthanen, 
oder auch nur einer Claffe derfelben, die allgemeiz 
ne Verbindlichkeit eines Gefenes eingefhränft oder 
aufgehoben wird, B 

Das Recidiv lat), Ruͤckfall, heißt bei den 
Aerzten die Ruͤckkehr einer Krankheit, die entwes 
der geheilt war, oder es zu fein fcheint, 

Recief Geehandel u. Frchtfhrt.) Heißt, befond. in 
Holland, ein Eurzed ſchriftliches Belenntniß des 
Merheuerers oder Schiffers, daB das Gut wirklich 
eingeladen worden fei, 

Recipe ciat), nimm — abbrevirt fo ausgedruͤckt: 
RB — die gewöhnliche Anfangsformel eines medis 
einifhen Gebrauchszettels (ſ. Necept). ; 

Recipiangulum, der Winfelmeffer (ſ. d. A.). 


Recipiend 678 Reconvention 


Der Recipiend (Recipiendns), der im eine 
Sefefhaft, einen Orden aufgenommen werden 
Toll: Hingegen 

der Necipient (reeipiens), der Aufnehmer, 
Empfaͤnger. Mefonderd nennt der Phyfifer Re⸗ 
cipienten folhe Werkzeuge, die er anmendet, 
theild um flüffige Materien zu fammeln und eitz 
zufgließen, theil® um die Natur folder Subſtan⸗ 
zen Eennen zu lernen: z. B. Die zur Geraͤthſchaft 
der Luftpumpe gehörige Glasglocke; ingl. die fos 
“genannte Vorlage, d. h. das hemifhe Gefäß, 
welches bei einer Deftillation mit dem Schnabel 
des Deftilichelmes oder. mit dem Halſe der Re— 


torte verbunden wird, und in weldem fi das’ 


anfammelt, was aus dem der Deftillation unterz 
worfenen Körper entweidt. 

Recipiren, aufnehmen (in eine Gefellfhaft), anz 
nehmen, Recipirt, angenommen, hergebradht, 
gebraͤuchlich. 

Das Reciprdcum (lat.), i. d. Spräl. ein ruͤck⸗ 
wirkendes, fih’” auf die Perſon des Handelnden 
ſelbſt beziehendes Zeitwort: z. B. fi freuen, ſich 
begeben :c.; Dann überh. das WWedhfelfeitige, die 
gegenfeitige Erwiederung. Reciproce, gegen: 
feitig, wechſelſeiiig. Die Reciprocation, die 
Erwiederung, Wechfelfeitigkeit. Die Necipros 
cation der Pendel, die Fleine Bewegung, die 
fih an einem Iangen, übrigens völlig ruhenden, 
Pendel zeigt, weil, wie man glaubt, die Stelle 
des Schwerpunktis der Erde veränderlih if. — 
Reciprociren, gegenfeitig erwiedern. Die Res 
ciprocität, das gegenfeitige Verhaͤltniß; die 
Wehfelfeitigkeit, z 

Die Necitation (lat. v. recitiren, herfagen, 
ergähten, vorlefen; auch aus dem Kopfe herfagen), 
die Herſagung, das Vorlefen, der Vortrag eines 
Gedicht, einer Nede ꝛc.; daher 

das Kecitativ (Muſ.), der mufifalifche leidenſchaft⸗ 
lihe Vortrag einer, in den Tönen einer Tonleiter 
erfolgenden Rede, wobei jedoh das Metrifche und 
Rhyihmiſche des eigentlihen Gefanges nicht genau 
beobadtet wird, von dem es fi überhaupt auch 
noch dadurch ımterfheidet, Daß es feine wirkliche 
Melodie Hat, den Ton nicht länger, als bei einer 
guten Declamation, aushaͤlt; aud jede Sylbe des 
Textes nur durch einen einzigen Ton ausgedruͤckt 
wird. Es if übrigens entweder einfadh, wo 
nur der Baß, zur Unterfiigung der Stimme und 
zur Angabe der Harmonie, "auf einem Flügel oder 
Violoncen angegeben wird; oder obligat, wo 
mehre Inſtrumente bald in lang aushaltenden Ac— 
corden, bald in abwechſelnden Säyen, den Gefang 
begleiten, 

Die Reckbank, Folterbank bei dee Tortur cf. 
d. U). 

Der Necke bezeichnete chedem einen Niefen, einen 
ungewöhnlid großen Menfhen; fig. aud einen 
Helden, Fürften 20. 

Das Reckwerk, Riegelwerk, nennt man eine 
Einhegung von eingefhlagenen Pfählen und daran 
befeftigten Ratten oder langen Pfählen (Nüden). 

Das Neclime clat.), derjenige Anfprud), wodurch 

ich gewiffe Dinge, die mie weggenommen worden 
find, wieder zurückfordere ; befond. tritt ed b. d. 
Schifffahrt und den von Kapern aufgebradten 
Schiffen und ihrer Ladung ein, wenn Guͤter und 
mit richtigen Päffen verfehene Perfonen dennod 
mweggenommen worden find. Neclamiren, zu: 
räsfordern, wieder in Anfpruh nehmen. Die Re⸗ 


elamation, die Zurikforderung (wie Keclas 
ma); aud der Einfprud, Widerfprud. : 

Die Necognition Clat.), eig. die wiederholte 
Ueberdenkung, Betrachtung; dann die Miederers 
fennung, Anerkennung, 3. B. einer Handfcrift. 
Die gerihtlihe Recognition, die vor eiz 
nem Nichter bewirkte feierlihe Anerkennung der 
Unterfhrift eines Documents, einer Volimacht, 
Quittung ꝛc. 

Kecognitionsgelder, foldhe Gelder, welde der 
Erbpadhter dem Grundheren geben muß, zum Beis 
hen, daB er dad Grundeigenthumsrecht defjelben 
anerkennt. j 

Der Recognitionds Interimd) Schein, f. Ins 
terimswedfel, 

Kecognofciren (lat), eig. eine Sahe von neuem 
überdenken, unterfuhen ; in Augenfchein nehmen ; 
ausſpaͤhen (z. B. im Kriege: vecognofciren, 
die Stellung des Feindes auskundfhaften2c.); dann, 
wieder erkennen, anerkennen (z. DB. eine Hands 
fHrift recogn. — erfiären, daß dies feine eigene 
Handſchrift ſei): das Gegentheil davon ift diffis 
tiren; f. Diffeffion. 

Necollecten, aud die Minoritensriüder des heise 
ligen Franciscus, heißen die Franciscaner-Mönde, 
die, mit einem groben grauen Tuchrocke und einem 
grauen Mantel mit Öfietel verfeben, in bloßen Süs 
Ben auf Holzfhuhen gehen. Gie follen vorzüglich 
ihre Gedanken zu geifllihen Betrachtungen ſammeln 
(eecolligiren).. i 

Necovlligiren (at.), fih fammeln, zufammen 
nehmen; fih wieder erholen, 

Recommandiren fr), empfehlen, ancmpfeh: 
len. Recommandabel, empfehlungswerth, 
Die Recommandation, die Einpfehlung, Ans 
preifung. 

Recomparationis jus (at.), dad Vorkaufs⸗, 
Einftandsredt (f. d. U). 

Recompense, ft. Epangß), die Entfhädigung, 
Belohnung, DBergeltung, der Erſatz. Recom⸗ 
penſiren, entfhAdigen, vergelten, 

— Efr.), wieder vollzaͤhlig mas 

en. 

Die Recompoſition (Gat.), b. d. Chem, die 
iederherftellung eines zerſetzten Körpers, 

Necomptiren cfr), nochmals zählen, uͤberzaͤh⸗ 
le. 

Die Neconciliation clat.), die Wiederausfühe 
nung, Verfühnung; ingl. die feierlihe Reinigung 
eines entheiligten Theiles von Kirhenfahen, Kir⸗ 
GHengebäuden 2. Reconciliiren, wieder auds 
gleihen, verföhnen. 

Die Reconfrontation Clat.), Die nochmalige 
Gegeneinanderfielung. der Zeugen und des Beklag⸗ 
ten ꝛc. (ſ. Confrontiren), 

Die Reconnoissance, fr. Enaͤſſangs), die Er⸗ 
Eenntiihfeit, Dankbarkeit; auch die Wiedererken: 
mung, Anerfennung (wie Kecognition); dann 
auch ein Empfangfihein (fo wie Kecognitiong 
ſcheim. 

Die Reconſtruction (lat.), die Wjedererbau⸗ 
ung; dann die Aufiöſung der eigenthümlichen Wort⸗ 
folge einer Sprache. 

Der Neconvalefcent Clat.), der Wiedergenes 
fende; die KReconvalefcenz, die Wiedergene⸗ 
fung von einer Krankheit. Reconvaleſciren, 
wieder gefund werden, wieder genefen. 

Die Neconvention clat), die Wiederklage, d. 
h. eine gegenfeitige Klage, welche der Beklagte 
gegen dem Kläger vor eben dem Richter anftellt, 


Recorder 


Bei welhem vorher die erſte Klage angebracht wor: 
den. Neconvenient, der Wiederkitger (zuvor 

Beklagter); der Neconvent, der Wiederbekfagte 
Guvor Kläger). 

& Recor der, engl. Retahıden), ein Beifiger im 
Gericht. 

Die Recordation dat), die Ruͤckerinnerung, 
das Andenken. Necordiren, in Gedanken wieder: 
holen, fid) erinnern; dann aud in manchen Staͤd⸗ 

"ten: den Gefang wiederhofen, das Umfingen Hals 
ten; der unanftändige Gebrauch, daß die Schul: 
lehrer mit den Schülern zu gerwiffen Zeiten umher⸗ 


gehen und gleichſam durch Singen vor den Thuͤren 


- einen Theil ihres Gehalts einfammeln muͤſſen. 

Recours, fr Recurs. 

Keconvriren fe), wieder erlangen, wieder ber 
kommen. 


Recouvrement (Rekuwermang), das Wiederer⸗ 


langen, die Wiedererwerbung. 

Die Recreation (fr. ausgeſprochen: Recreaſiong), 
die Wiederherſtellung, Erholung, Erquickung; Er⸗ 

goͤtzlichkeit: von Recreiren, eig. wiederherſtel⸗ 
fen; erquicken, ergdgen. 

Das Hecredifiv, das Abrufungsſchreiben eines 
©efandten — die Zuruͤcknahme des le zu⸗ 
vor ertheilten Sreditivs. 

Recrement, fr. GRecremang), Abgang, Schlacken; 
dann beſonders auch gewiſſe Feuchtigkeit (z. B. 

Speichel, Galle ꝛc.), die vom Blute abgeſondert, 


und ſodann auch demſelben wieder zugeführt wird. 


Die Recrimingtion (lat), die Gegenbeſchuldi⸗ 
gung; danır aud Beſchimpfung. Kecriminiren, 

gegenſchelten, wiederfehmähen. 

Die Recrudeſcenz Cat), die Wiederaufsrehung 

‘oder die Erneuerung der Wunden; dann aud die 
Wiederverſchlimmerung einer Krankheit: 

Recta cat. — naͤml. via), graden Wegs, gradezu. 

Das Rectangülum dat), eine Figur, die laus 
fer rechte Bir kel hat; ein rechtwinkeliges Viereck. 
Rectangulär, rechtwinkelig. 

Die Rectaſcenſion (at.), i. d. Aſtr. die gerade 
Aufſteigung eines Geſtirns, oder der Bogen des 
Aequators, welder zwifsyen dem Srühlingspuncte 


und dem Abweichungskreiſe eines Geſtirns enthalz } 


ten iſt. 
Recte bene (at.), richtig, gut — befonders wenn 
“einer gut und richtig antwortet, 

Recti casus, lat. Mil. (Gramm.), gerade Vers 

haͤltnißfaͤlle: ſ. obliqui casus. 

Nectificiren (lat), berichtigen, Ind Neine brin⸗ 
gen; i. d. Chemie, eine durch die Deflilfation er: 
Haltene Fluͤſſigkeit durch nochmaliges Defilliten von 
den beigemifchten feuerfiändigeren Theilen befreien. 
Kectificirter Brantwein, folder, dem eine 
zweite Deftillatlon das ncd in die Vorlage über: 
gegangene Waͤſſerige entzogen: hat, — Die Res 
etification, die Berichtigung; die Läuterung, 
größere Reinigung; Entwäfferung ; i. d. Math. die 
Verwandlung des Bogens einer krummen Linie in 
eine eben ſo lange grade. 

Rectificable Linie i. d. Geom. eine krumme 
Linie, die ſich in eine grade verwandeln laͤßt. 
Rectiläneum, eine Figur, die im Iauter gleiche 

Linien eingeſchloſſen ift. 

Recto toſio, in Hand.⸗Vuͤchern aabbr. Ro F®, 
auf dem rechien Blatte, oder dem Credit des auf: 
gefhlagenen Buchs: Folio v erso, auf der um⸗ 
gefehrten — linfen Geite, dem Dehet. 

Rector (lat), ein Regierer, oberfier Vorſteher (3. 
3. einer Schuld, Rector magnificus, 
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Redhibition 


“anf Univerfitäten, die hoͤchſte obrigkeitliche Perſon, 
welche aus den oͤrdentlichen Profeſſoren gewählt 
wird; auch bisweilen Prorector (fr d. U.) ges 
nannt. — Auch das Oberhaupt eines Jeſuiten⸗ 
Collegiums wird Rector genannt: — Das Nez 
Etorät, das Amt, die Würde eines Kector'g, 

Rec ucil, fr. Kettup, die Sammlung. Recuells 
liren, faınmein, fi) fammeln, erholen (ſ. Res 
colligirem, 

teccul, fr. Rein, i. d. Kost, der Ruͤckpralt, 
der Klicklauf. des Geſchuͤtzes. 

Recuperation, Tat. — von Recnperiren, 
wieder erlangen, wieder erobern — die Wiederers 
langung, Ehedem hieß aud Recuperation ein 
Vertrag der Fuͤrſten oder Dbrigkeiten mit anderen, 
oder aud) ihren eigenen Unterthanen, wodurd das 
Verfahren Über den Wiederbefig entzogener Güter. 

. oder Gerechtſame befiimmt wurde; die zu diefer 
Entfdeidung verordneien Perfonen. hießen Res 
euperatoren. 

Hecurtiten (lat), feine Zufludt‘ nehmen; das 
Ruͤckgangerecht ausuͤben; der —— der 
ſich an einen haͤlt; daher 

der Recurs, der Ruͤckgang, das Küßgangsredtz 
der Ruͤckanfpruch die Zuflucht, Schadloshaltung; % 
d. Rechten ſolch ein Rechtsmittel, das derjenige er⸗ 
greift, weicher im ordentlichen Wege Rechtens nicht 
zu ˖ ſeinem Rechte gelangen kann, um es durch einen 
außerordentlichen Weg zu erhalten. Daher ehedem 
der Recurs an den Reichstag, wenn man 
feine Vefhwerden über einen Reichsſtand feldft 
dem Reichstage vorteug und um Verfuͤgung zu 
deren Abſtellung bat. — Den Recurs au Je⸗— 
mand nehmen, ſich an ihn halten, feine Zus 
flucht, der Schadloshaltung wegen, au ihm nehmen: 
eben fo wie Regreß. i 

Necuſiren cat), verweigern, ablehnen, ausſhia⸗ 
gen. Die Recufation, die Verweigerung, Ver⸗ 
werfung; Ablehnung. 

Der Redacteur, fr, (⸗-tohr), Anordner, Zuſam⸗ 
menſteller; beſond. derjenige, welcher bei einem 
literariſchen Unternehmen, an welchem mehre Mit⸗ 
arbeiter Antheil nehmen, die Hauptaufſicht führt, 
die Artikel an die Mitarbeiter vertheilt, es nach 
einem vorgezeichneten Plan ordnet ꝛc. Die Ne: 
daction, eben, dieſe Aufſicht und Beſorgung; 
dann auch diejenigen ſelbſt Chefonders wenn deren 
mehre find), die die Beforgung Über fih haben. 
"Redigiren (oder nad dem Franz. redifhiren aus⸗ 
geſprochen), die Aufſicht, Beſorgung führen. 

Redan, fe, eine Fetdfgange aus zivei- Face 

Hedatiren, das Datum eines Briefe zuruͤckſetzen, 
ruͤckwaͤrts fruͤher? datiren. 

Reddelos ein Schiff ſchieben heißt: es maſt⸗ 
los ſchießen, das Tauwerk ruiniren und des Schiff 
unbrauchbar machen. 

Redegaſt, fr Radegaſt. 

Redekunſt, ſ. Rhetorik, 

Redemptioner, engl. (Red?mſchiener), wird ein 
felder Auswanderer nah Nord: Amerifs genannt, 
welder Die Koften der Ueberfahrt ſelbſt bezahlen 
kann, u. diefe nicht exft abzuarbeiten braucht. 

Nedemptorijten, f. Ligorianer. 

Die Nedemtionıc., fr Redimiren., ; 

Nedende Künfte: mit diefem Namen: begeihnet 
man gewöhnlich die Dichtkunſt u. die Beredtfamfeit. 

Die Nedhibition dlat),-die Zuruͤcknahme Ceiner 
verfauften Gade), die Zuruͤckgabe. Redhibi⸗ 
ren, eig. das Verkaufte wieder zuräcdnehmen, wies 
dergeben, wieder zurückgeben. Die Red hibitoriens 


s 
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Redigiren 


Klage, WandelungssAlage (actio redhibitoria), 
diejenige, wo der Käufer einer fehlerhaften Sache 
gegen den Werkäufer auf Miederherausgebung Des 

. Kaufgeldes, gegen Suruͤcknahme der Sache, Hagt. 

Medigiren, fe Redacteur. 

Hedimiren clat.), eig. etwas wiederlaufen; dann 
loskaufen, ranzioniren ; Idfen, eintöfen. Daher Die 
Kedemtion, die Befreiung, Loskaufung, Ran⸗ 
Zion, Erlöfung; redemtor, der Vefreier, Erz 

ioſer. 

Redingot, ſ. Ridingeoat. 

Die Redintegration (Gat.), die Wiederergän⸗ 
zung, Wiederherſiellung; Nedintegriren, ergaͤn⸗ 
zen, wiederherſtellen. 

Reditus (lat. Mehrz), die Einkünfte Redi- 
tus annui, jährlide Einkünfte; Gefälle, 

Redoubliren cf), verdoppeln, veriärfen, vers 
mehren. & 

Die Nedonte fe), D ein Magkenball, eine Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeit cf. Maskerade); 2) in der 
Krgsotft. eine Heine gefhloffene Feldſchanze ohne 
Bollwerke, in der Negel viererfig und mit einem 
8 — 9 Fuß breiten und tiefen Graben, aud mit 
einer eben fo dicken und hohen Bruſtwehr verfehen; 

. fie dient fowohl zum Wachthauſe, als zur Be⸗ 
ſchuͤzung eines Paffes, der Verſchanzungslinien, 
der Raufgräben ꝛc. 

MNedreffiren fe), wieder gerade fegen, in die 
vorige Form bringen; wieder aufrichten, Herfiellen, 
gut maden; verbeffern. 

Heduciren cat), zuruͤckbringen, zuruͤckfuͤhren: 
3. 8. eine Münze auf eine andere reduciren, 
den Werth der einen gegen die andere befiimmen: 
fo aud mit dem Gewichte u. dgl.; dann herunter 
fegen, verringern: z. B. eine im Kriege einger 
führte Miünge wieder auf ihren eigentliden Werth 
herab fegen; ferner einfhränfen, einziehen; z. B. 
Kegimenter einziehen, fie abdanfen: ingl. einen 
Hofftaat reducien, ihn auf weniger Perfonen einz 
fhränfen ꝛc. 

Der Reducir-Ofen, I. d. Chemie, ein folder 
Dfen, worin die Metalle wieder zu ihrer natuͤrli⸗ 
den Farbe, Geftalt 2c. gebradyt werden, . 

Die Reduction (lat), eig. die Zurüdführung, Zu: 
ruͤckbringung. J. d. Rchkſt. iſt es die Namens⸗ 
veraͤnderung, wodurch eine gegebene Zahl kleinerer 
Sorten von Münzen, Gewichte ꝛc. zu einer grö⸗ 
Bern Sorte erhoben wird: z. B. 7040 Loth zu 
Eentnern erhoben, ınaden zwei ganze Centner. 
She iſt die Kefolution entgegengefeit, Die Na: 
imenvderkleinerung, welde jener zur Probe dient und 
gleichſam den Ruͤckweg macht. — J. d. Kaufm, 
Sprade heißt Reduction gewöhnlid die Ver⸗ 


gleihung aueländifher Münzen, Maabe und Ge: ' 


wichte gegen inländifche, fo wie. die Verwandlung 
der einen in die anderen, wozu man fid) aud) gewifs 
ferKeductionstafelnbedientf.Reduciren) 
— 5,5 Chemie nennt man Reduction der 
Metalle das Verfahren, wodurd den Metallen, 
die ihre metallifhe Geflalt und Eigenfchaften ver: 
loren Haben, ihr voriger Zuftand wiedergegeben 
wird: welches vorzüglid durd die Schmelzung ger 
ſchieht. — I. d Schkſt. die Verkleinerung, Ver⸗ 
jüngung einer Figur. 

Das Reductions- Quadrat, b. d. Schffth. ein 
Inſtrument, wodurch man zur See die Routen oder 
Wege reducirt, d. h. die Meilen Oſt und Weſt in 
©rarv und dieſe in jene verwandeln kann. 

Der Reductor, der Einrichter, ein Werkzeug zu 


— 
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Referiren 


Wiedereinrichtung bei Beinbruͤchen, Verrenkungen 
ſtarker Glieder ꝛc. 
Reduit, fr, Gedwih), i. d. Fort. eine innere Ver⸗ 
fhanzung von Holz, Erde, Stein ꝛc. als letzte Su⸗ 

flucht dee Beſatzung einer Schanze, 

Redundiren clat.), überfließen; hinauslaufen auf 
etwas. Die Kedundanz, der Meberfluß; die 

NUeberſchwenglichkeit. Redundanzen, Weber: 
ſchuß; dann auch Wortſpiele. 

Nee, Rees, eine der gewoͤhnlichſten portugieſiſchen 
Rechnungs- und Scheidemuͤnzen, worin die Pors 
tugiefen alfe ihre Bücher und Rechnungen zu hals 
ten pflegen. Die wirklich geprägten Rees, wovon 
man das einzelne Stuück etwa Pf. (oder 25 
Stuͤck auf einen Groſchen) vergleihen kann, find 
von Kupfer und befiehen aus Städen von 10, 5, 
3 und 13 Reed cf. auch Millereed) - - 

Reecke, in Pommern u. a. ein Stüd Leinwand von 
16 Ellen, 

Neede, Needer ıc, fe Rhede. 

Reefs, Keffe, fr Leyfegel. 

Reef-Tackels, Eeine Tadel an den Enden der 
Marsſegel. 

Reell Er.), weſentlich, wirklich; dann auch gruͤnd⸗ 
lich, glaubwürdig , zuverlaͤſſig. — ©. auch Real. 

Reep Echffb.), ein Tau, welches in der Mitte 
einer GSegelfiange befefligt ifl. Die Reeperbahn, 
ein langes, verdedites Gebäude, worin die Reep⸗ 
fhläger GSeiler) in den Schiffswerften arbeiten. 

Nee: die Mehrzahl von Ree — ſ. d. W 

Neefifher Satz, Reeſiſche Rechnung, 
wird die Ketten-Rechnung (f. d. U.) genannt, 
weil man die Erfindung derfelben einem Holländer, 
Namens Reefe, zufhreibt. 

Die Nefactie (fr. Befaction), wird bei Kaufl. ein 
gemwiffer Abzug vom Gewicht derjenigen Waaren 
genannt, die ihrer Natur nad viel Unrath bei ſich 
führen. ©, auch Fufti, 

Die Nefection (lat), eig. die MWiedererholung, 
Erquickung, Labung; daher b. d. Kath. ein Labes 
mahl, oder Erholungsmahl, weldes zur Faflens 
zeit in Kloͤſtern aller 24 Stunden einmal genofs 
fen wird. 

Das Refectorium, in Klöftern das Speifegimmer, 
der Speifefaal, wo die Ordensbruͤder gemeinfchafts 
lid) mit einander fpeifen. - 

Das Keferat, clat. v. Referiren — ſ. d. U), 
der Bericht, Vortrag; ingl. das Berichtamt. 

Der Referendarius hieß ehedem bei den rbm.. 
Kaifern derjenige, welder die Bittfchriften annahm, 
dem Kaiſer übergab und aud die Antworten dar— 
auf ertheilte, In der neuen Zeit find. Refe- 
rendarii bei hohen Collegien diejenigen, melde 
über die eingehenden Arten den Vortrag machen 
Creferiren) und dad Endurtheil zur Deliberas 
tion angeben. Die Kron:Keferendarien in 
Polen waren fonft die, melde die Bittſchriften 
vortragen und des Königs Antwort darauf ertheis 
len mußten.) . 

ad referendum etwaß nehmen, ſ. Refes 
riren. 

Der Referent heißt b. Spruch-Collegien, bei 
Regierungen ꝛc. daſſelbe, was oben Referenda⸗ 
rius: alle dieſe Worte von 

Referiren (at.), berichten, Nachricht abſtatten, 
auch vortragen; einen Vortrag (Relation) aus 
den Akten machen (ſ. zuvor Referendarius). 
Daher auch: etwas ad referendam ehe 
men, etwas zur Berichterſtattung an feinen Prins 
eipal annehmen; z. B. wenn in Terminen Vor⸗ 
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ſchlaͤge gemacht werben, und der Advocat nicht für 
ih Handeln will, fo nimmt er's einſtweilen ad re- 
ferendum, um feined Principalen (oder Conſli⸗ 
tuenten) Entfhließung darüber einzuholen. — Dann 
heißt auch noch referiren zurüdgeben, erwies 

* dern: z. B. einen Eid referiren, zuruͤck⸗ 
fhieben, d. h. den angetragenen Eid auf den Geg⸗ 
ner zuruͤckwerfen, fo daß diefer ſchwoͤren muß. 

Neff, f. Lenfegel 

Reficientia (lat), ſtaͤrkende, erquickende Arznei⸗ 
mittel. 

Refigiren clat.), wieder abheften, abnehmen; 
befonders einen dffentl. gerichtlihen Anſchlag. 

Refin, fr. (Refeng® — Refino dtal) — fehr 
fein (z. B. refino Segoviana, die feinfte Sego⸗ 
viamolle; auch Superfin). 

Reflectiren clat), zurückbeugen, zuruͤckwerfen; 
befond. i. d. Optik, wenn die Lichtſtrahlen von 
dunkeln, undurchſichtigen Koͤrpern zuruͤckprallen, 
widerſtrahlen; dann auch uͤberlegen, überdenken, 
nachdenken; Acht haben, Ruͤckſicht nehmen auf et⸗ 
was. 

Der Reflector, ein Werkzeug, das die Lichtſtrah— 
len zuruͤckwirft; dann auch bei der Seefahrt, um 
Nachtſignale zur See zu geben. 

Refleuret (fr), die zweite Gattung der fpanis 
fhen Wolle; nach der Prime die befte. 

Der Nefler, i. d. Malerei, der Wiederfchein, d.h. 
diejenige Wirkung, mo eine Sarbe an der ihre am 
nächften ftehenden andern Farhe Theil nimmt. 

Die Nefleribilität, die Fähigkeit oder Eigen: 
ſchaft der Strahlen, zuritjupraifen. 

Die Neflerion, die 8uruͤckwerfung, das Zuruͤck⸗ 

. prallen der igtfirahlen von dunkeln, undurchſich⸗ 
tigen ‚Körpern; dann auch die Weberlegung, das 
Zuruͤcktreten der Seele von einem Gegenſtan⸗ 
de, der ihre Aufmerkſamkeit beſchaͤftigt hat, in ſich 
ſelbſt, um den Eindruck nochmals zu uͤberſehen, 
zu beurtheilen; die Betrachtung. — Refleriond: 
vermögen, das Ueberlegungsvermogen. Die 
Reflexions-⸗Flaͤche, die Flaͤche, die den Lichts 
ſtrahl zuruͤckwirft — die Reflexions-Linie, 
der zurückgeworfene' Strahl, in fo fern er grade⸗ 
aus gerichtet iſt; der Kefleriondz Punkt, der 
Punkt, aus welchem der Strahl in dad Auge zus 
ruͤckgeworfen wird. Der Reflerionswinkel, 

‚ der Abfprungswinfel, oder der Winkel, welden 
‚ein zuruͤckgeworfener Strahl mit dem einfallenden 
macht: Gegenſ. von Incident-Winkel (ſ. d. 
Art.). 

Refluxus clat.), das Zuruͤckfließen (des Blutes 
aus dem Körper zum Kerzen); dann auch die 
- Ebbe (ſ. d. A.). 

Die Reform cat), die Umformung, Umänderung, 
: DBerbefferung: eben fo, wie 

die Reformation; befonders aber hat diefe auch 
.noch den befannten Begriff von der Kirqhenver⸗ 
beſſerung, Abſchaffung der Mißbraͤuche und Irr⸗ 
thuͤmer in Religionsſachen; und vorzugsweiſe neni:t 

man in der Geſchichte die durch Martin Luther 
im 16. Jahrh. bewirkte wichtige Veraͤnderung der 
Denkart der meiſten europaͤiſchen Voͤlker in reli⸗ 
gidfer Hinſicht (ſ. d. A. Martin Luthen, und 
worüber eine der wichtigſten Schriften unſtreitig 
die vortrefflihe Preisfchrift des würdigen Charles 
Villiers (Wiliäh) if: Essai sur Pesprit et 
Vinfluence de la reformation de Luther, 4804. 
— Darſtellung der Reform. Luthers, ihres Gei⸗ 
ſtes und ihrer Wirkungen, ins Deutſche uͤberſ. von 
Stampeel, Leipz. 18058. 


Refutation 


Der Reformator, der Verbeſſerer (Geſonders in 
Kirchenſachem). 

Reformiren, umändern, umformen, verbeſſern. 
Reformirte (Talviniſten), Glaubensgenoſ⸗ 
fen der Lehre des Calvin (ſ. d. AU) — Res 
formirter Dfficier, ein abgedanfter Siriegds 
beamter, der, ohne jedoch zu befehlen zu Haben, 
beim Kegimente bleibt. 

Der Nefractair (fr.), Widerfpenfliger, Aufſtuͤtzi⸗ 


ger cbefonderd auch der fih der Eonfeription zu ' 


entziehen ſucht). 

Die Refraction cHptin, die Strahlendrehung, 
Brechung des Lichts, wenn nämlich ein Lihtfirant, 
der aus einem durchfichtigen Mittel in ein anderes 
fhief übergeht, von feiner Bahn abgelenkt und in 
eine andere Richtung gebracht wird. 

Der Kefractor, der Strahlen: , Kihtbreder, ein 
aftronomifches Fernrohr, Das mit folhen Vorrich— 
tungen verfehen ift, wodurd man geometrifhe Meſ⸗ 
fungen mit ſehr großer Genauigkeit anftellen kann. 
Befonders merkwürdig ift der von Fraunhofer im 
5. 1824. für, die Sternwarte zu Dorpat gefertigte 
fogenennte Niefenrefractor (von 132 par. 
Fuß Ränge, 13 Fuß 4 Zoll Brennweite und 9 
Zoll Deffnung des Objectivs), deffen Vergroͤßerun⸗ 
gen man 600fadh angiebt, und welder.an Ges 
nauigkeit noch dem Spiegelteleffope vorgezogen wird. 
Durch ihn Hat man fhon wichtige Entdedungen 
und nähere Beftiimmungen über die Doppelfierne 
cd. d. A.) machen können, 


Refraichiren, fr. refraiſchiren), erfriſchen, Tas 


ben, erquicken. Refraichissement (sfdifj’ 
— Erfriſchung, Erquickung. 

Der Refrain, fr. (Refraͤng), der Wiederholungs⸗ 
ſatz, Sqlußreim am Ende jeder Strophe von ei— 
nem Liede; fig. die verdruͤßliche, immerwaͤhrende 
Wiederholung einer und Derfelben Sache — das 
ewige Kied. 

Nefrangibel clat), brechbar. Die Refrans 
gibilität, die Bredhbarfeit, befonderd der Lichts 
ſtrahlen — ſ. Refraction. 

Refrigeranti a Ark) — von refrigeriren, 
fühlen, abkühlen — Eühlende Mittel. Die Nez 
frigeration, Abkühlung, Erkaltung, das Kaltz 
werden. Refrigera torium, ein cdemifches 
Kuͤhlfaß. 

Refroidiren, fr. (refroad.), Bl erkaͤlten. 

Refugiés, fr. Refähfhieyd), eig. Flüchtlinge; 
namentlich aber die reformirten Sranzofen, wel 
de, durh die Verfolgungen Ludwigs XIV., 
‚und befonderd durd Aufhebung des Edictd von 

Nantes (ſ. d. A.) verdrängt, in anderen Staaten 
ihre Freiftätte fuchen mußten. Man rechnete die 
Anzahl der damals Ausgewanderten auf 700,000, 

Das Refugium clat.), die Zuflucht; der Zufluchtes 
ort, 

Nefundiren Clat.), wieder eingießen; dann, wies 
der erfiatten, zuruͤckgeben: daher die Refu fion, 
MWiedererftattung, Zuruͤckgabe; z. B. refusio 
expensarum, Erſtattung dee Koſten. 

Refusiren, fr. — v. Refus (Xefüh), die ab: 
ſchlaͤgige Antwort, Verweigerung — abſchlagen, 
ablehnen; abweiſen, verbitten. 

Die Refutation clat. von refutiren, eigtl. 
daͤmpfen, zuruͤcktreiben; dann widerſtehen, wider⸗ 
legen) — die Widerlegung; die Refutationd- 
ſchrift, Widerlegungsfhrift, gegen das Anbrins 
gen des Gegners gerichtet. — R efutato tif er 

. Beriht Gpostoli refutatorii), ein auf eine Ap⸗ 

- pellation von einem Unterrichter an die obere Be⸗ 
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Hörde erftatteter Beriht, worin er die Beſchwer⸗ 
den des Appellanten widerlegt, und die Appellas 
"tion zu verwerfen bittet. 


Regal (r. Royal), Eöniglih; dann vorzüglid | 


groß, fhon 2c.; daher Regal-Folio, eine ganz 
vorzüglihe Größe der Papierbogen; Regal: 
(Royal-) Papier, fehr großes, ftarfed Papier 
zu Landkarten, Kiffen ꝛc. A 


Das Kegal: 1) bei alten Orgeln ein Schnarrwerk 


von 16 und 8 Fußton; 2) ehedem auch ein Cia- 
vierinftrument mit zwei Bälgen verfehen, worin ein 
ſolches Schnarrwerf, gemeiniglih aus Zinn, enthals 
ten war und deſſen man fih bei der Aufführung 
von Mufifen, befonderd von Gingftüden, flatt des 
Flügels bediente; 3) ein Buͤchergeſtell — Repo⸗ 
ſitorium. 


Das Regale, oder die Regalien, königl. Rech— 


te, heißen überh. alle Hoheits- oder Majeftäts- 
rechte; im engern Ginne die Gegenftände, deren 
Eigentyum zwar im Ganzen dem Staate gehört, 
deren Benutzung aber ausfhließend der Staatsge⸗— 
walt zufommt: dahin aehdren die Domainengüter, 
die Zoll=, ©eleitd=, Poftregalien, die Bergwerks⸗, 
Salz⸗, Jagdregalien ꝛc. 


Regaliren Er.), herrlich (koͤniglich) bewirthen, bes 


dienen. 


Regard, fr. Gegahr), eig. der Blick, Anblick; 


dann die Ruͤckſicht, Betracht; Ehrfurcht gegen Ser 
mand, 5. d. Malerei ein Gegenfiüd, oder Ges 
mälde, worauf zwei gegen einander gefehrte Ge: 
fihter fih befinden. Regardiren, Ruͤckſicht 
nehmen, bemerken, berücfihtigen, achten auf etz 
was. . * 


Die Regatta, eine, an ſich unbedeutende, oͤffentl. 


Zuftbarkeit zu Venedig, welche aber fonft für die 
Einwohner von großer Wichtigkeit war. Gie bes 
fand in einem Wettlaufe mehrer Boote, die, jez 
des nur mit einer Perfon befest, auf den Cand: 
Ien, vom Marcusplatze aus nad einem gewiffen 


Ziele fuhren und wovon die drei zuerft Anlangenz |. 


den gewiffe Prämien befamen. Die Nobili und 
Reichen erfhienen dabei in höchſtem Prunfe, wel 
des eben dem Tefte den großen Glanz gab. 


Die Hegel vom lat. regula), die Kichtfänur, 


Vorſchrift; dann aud ein aus einem graden duͤn⸗ 
nen Körper beftehendes Werkzeug, um grade Li: 
nien damit zu ziehen — Lineal, Richtſcheit; ende 
lich auch der ganze Inbegriff aller Vorſchriften ei⸗ 
ner Art: z. B. die Drdensregel,'die ſaͤmmt⸗ 
lichen bei einem Orden zu befolgenden, von dem 
Stifter deffeiben vorgefohriebenen Kegeln. 


Die Regel de Tri coder eig. regula de tri- 


busterminis, die Kegel von drei Ötiedern), 
auch die goldene Kegel genannt, iſt die Res 
gel, welde auf einer geometrifchen Proportion bes 
ruht, wo zu Drei gegebenen Zahlen die vierte Pro: 
portional= Zahl gefuht werden fol. Und zwar 
ift Dies die einfache oder ſchlechte; wenn aber 
in einer Aufgabe mehr ald drei Glieder gegeben 
werden, fo heißt e8 die zufammengefepte, 
Doppelte, oder vielfahe R. d. T.; und auf 
diefe verfchiedenen Arten gründen fih die Alliga⸗ 
tionds, die Geſellſchafis- oder Theil-Rechnung, 
die Rabattz, Intereffe- Rechnung 2c. 


Die Regelſchweſtern find i. d. Eathol. Kirche 


gewiſſe gotresdienftlihe Perfonen vom dritten Or⸗ 
den Francisci, die nicht beifammen wohnen, und 
fi) nur des Sonn: und Feiertage verfammeln, aber 
Eidfterliche Gefeye und Ordenszeichen haben, 


Negiment 


Regenbogen-Schößlein cguttae, patel- 

 Iae Iridis) heißen eine gewiffe Gattung. Miünz 
zen, die von den Gorhen herrühren und in Deutſch⸗ 
land, Böhmen ꝛc., auch am Rheine Häufig gefuns 
den werden. 

Regence, fr. (Refhangb), die Regentſchaft, Reiches 
verwaltung: f. Regent, 

Die Jegeneration, lat. (von regeneriren, 
wieder erzeugen, wieder hervorbringen, umfchaffen, 
erneuern) — die Wiedererzeugung, Wiedergeburt; 
Umfhaffung, Erneuerung. j 

Das Megeneleftrometer, ein ifolitte®, mit 
gewöhnlidem Elektrometer verfehenes Gefäß, um 
die Stärke und Beſchaffenheit der Elektricirät des 
fallenden Regens zu beurtheilen. 

Megengallen nennt man einzelne Theile de Res 
genbogens, wenn nämlid nur einzelne, unterbros 
dene Kegenwolfen am Himmel fliehen und man da, 
wo feine Tropfen fallen, den Regenbogen unters 
brochen — nur einzelne Stuͤcke des getheilten farz 
bigen Kreifes fieht. 

Der Negenmeffer, Ombrometer, if ein 
Werkzeug zu Beſtimmung und Abmeſſung des Waſ⸗ 
ſers, das bei einem Regen aus der Atmoſphaͤre 
faͤllt. Er beſteht gewoͤhnlich aus einem metalle⸗ 
nen, glaͤſernen, irdenen, oben offenen und geräus 
migen Gefäße, das an dem untern und engern 
Theile in eine verfchloffene Glasroͤhre leitet, wel⸗ 
ches dann bei eintretendem Regen in die freie Quft 
gefest wird, 

Niegenpfeifer,. eine Art von Wafferhuhn, das 
den bevorfiehenden Regen duch einen pfeifenden 
Laut ankündigt. 

Regens (lat.), eig. der Regierende; i. d. Fath. 
Stiftern ift e8 der Dberlehrer und Infpector, — 
Daher auch .. 

der Regent (lat), Negierer des Staates, oder 
diejenige Perfon, welcher die ausuͤbende Gewalt 
im Staate zukommt. Oft Heißt auch derjenige fo, 
welder während der Minderjaͤhrigkeit des eigentz 
lichen Beherrfchers die Verwaltung des Reichs ch er 
sentfhafn führt, — Ueber den Diamant Dies 
fe8 Namens f. d. A. Diamant 2% 

Der Regensburger, eine Scheidemünze im Baies 
rifchen, 23 Pfenn. fhwerer Münze werth. 

Negeriren (at.), eig. zuruͤckwerfen, zuruͤckſchie⸗ 
ben; dann erwiedern, ergegnen; auch eintragen, 
einzeichnen in ein Regiſter. Daher Regestum, 
ein Verzeichniß, Regiſter. 

Regicides, ft. (Keſchiſid), Königemörder: fo 
werden vorzüglich in Frankreich alle Diejenigen gez 
nannt, welche für den Tod Ludwigs XVL ges 
flimmt haben: fie find größtentheild aus dem Kds 
nigreihe auf immer vermwiefen. 

Die Regie, fr. GReſchih), die unmittelbare, nit 
Paͤchtern Üüberlaffene, Verwaltung der landesherr⸗ 
lichen Einkuͤnfte: z. B. der Acciſe, der Zölle 20.5 
dann auch bei gewiſſen Anſtalten (z. B. bei einem 
Theater) die Verwaltung der Angelegenheiten der 
Geſellſchaft: daher auch der Kegiffeur (ſ. d. 
Art.). 

Regime, fr. Kefhiym) — Tat. regimen — 
die Staatsverwaltung, Negierung; dann bei den 
MHerzten die Lebendordnung, Vorſchrift wegen der 
Nahrung 2c., Diaͤt; endlih aud bei Chemikern 
die Gradung, oder ſtufenweiſe Einrichtung des 
Feuers ꝛc. 

Das Regiment: 1) die Herrſchaft, Regierung (wie 
regime); 2) i. d. Krgöfpr. eine Schaar Goldas 
ten, die dann wieder in mehre Bataillond, Coins 


Regiomontanus , 683 Regulirte Geiftliche 


pagnieen ober Schwadronen eingetheilt wird und 
unter der Unführung eines Oberſten fieht, — Ne 
gimentsftüde, Heine Kanonen, die 3 — 4 
Pfund ſchießen und gemöhnlich bei jedem Xegir 
mente auf dem Marſche fi befinden. 

Regiomontanus, eigt. Johann Müller 
von-Kbnigsberg in Franken, geb, daf. 1436, 
einer der verdientefien Mathematifer, der fih uns 
ter Georg von Peurbah bildete, und dann zu 
Wien mehre Jahre Mathematik lehrte. Er ging 
4461 mit dem Cardinal Beffarion nah Italien, 
lebte dann eine Zeitlang am Hofe des Kon. von 
Ungarn Matthias Corvinus und ließ fih 1471 in 
Hrürnberg nieder, wo er eine Buchdruckerei anz 
legte. Vom Papſt Sirtus 1V. nah Kom wegen 
der Kulenderreforin berufen, ward er auf den bis 
ſchöfl. Stuhl von Regensburg erhoben, farb aber 
plöslih 1476, nah Einigen, an der Peft, nah 
Anderen durch Meuchelmord. Er war ed, der zu: 
erft in Deutfchland die Algebra verbefferte, der 
Trigonometrie höhere Vollkommenheit ertheilte, den 
Gebraud der Tangenten einführte, auch durch ſei⸗ 
ne afironomifhen Beobachtungen ſich großen Ruhm 
erwarb. Durch feine vielen Schriften G. B. Ca- 
lendarium; de reformatione calendarii, de co- 
metae magnitudine longitudineque; de trian- 
gulis omnimodis etc.) hat er diefen Ruhm bei 
den Nachkommen ſattſam begründet. 


Die Region clat.), die Gegend, Landſchaft; die 


Schicht, Luftſchicht; der Lufikreis. 
Regisseur, ft. (Reſchiſſoͤhr), eig. der Verwalter, 
Vorſteher, z. B. der Verwalter gewiffer Einkuͤnf⸗ 
te, Rechnungsfuͤhrer; b. d. Steuer der Steuer⸗ 
Einnehmer ꝛc.; beim Theater derjenige, der nach 
dem Directeur Aber die innere Einrichtung des 
Theaters, über Vertheilung der Rollen, Auffühz 
zung der Stuͤcke, Anordnung des Ganzen ꝛc. ge 
fest iſt. 

Das Negifter, das Namensverzeichniß mehrer Dins 
ge von einer Art; befond, das am Ende eines 
Buchs angehängte alphabetifhe Verzeihniß der in 
demfelben vorfommenden Wörter und Sachen un: 
ter Nachweiſung des Blattes; b. d. amerifan. 
ShHiffen die Urkunde, worin das Schiff nach feis 
ner Bauart, Größe 2c. befchrieben und dies obrig- 
keitlich beftätiget wird (wie im Veuiſchen der Biel⸗ 
brief; ferner der Inbegriff mehrer Dinge einer 
Art, welde vermitteift eines Werkzeuges gelenket, 
oder regieret werden! z. V. in Den Orgeln die 
diinnen hoͤlzernen Stangen unter dem Pfeifenftos 
de, durd deren Ziehen oder Schieben jede belie⸗ 
bige Stimme gefpielt werden kann: daher alle 
Kegifter anziehen, alle Stimmen fpielen lafs 
fen. (Stumme Regifter find dabei die, die 
feinen Ton hervorbringen, 3. B. die Koppel, das 
Calcantengloͤckchen ꝛc., Elingende hingegen, die 
woirfiih tönen und nun nach den Stimmen au 
befondere Damen führen) — An demifhen De: 
fen find es mehre Deffnungen, Luftzüge, die man 
mit einer einzigen Bewegung nah Belieben dffnen 
oder fließen kann. 

Das Kegifter: Papier, eingroßes flarfes Schreib: 
papier, das man. zu Rechnungs = Büchern GRegi⸗ 
fern) nimmt. 

Kegifterfhiffe, anfehnlihe Handlungsſchiffe, des 
nen der Kath von Indien zu Madrid, gegen Erz 
legung eines gewiſſen Geldes, die Erlaubniß er 
theilt, europäifhe Waaren (die vor dem Auslau⸗ 
fen erft in die Bücher des Handlungshofes zu Ca⸗ 


dir - eingetragen — regiſtrirt — werden) nad 
dem fpanifhen Amerika ausführen zu dürfen, 

Die KRegiftrande, ein Verzeichniß, das in den 
Gerichten gehalten wird und worein alle eingehen: 
de Schriften (Klagen, Vorftellungen, Refcripte:c.), 
fo wie fie einfommen, eingetragen werden. 

Der Regiſtrator, derjenige, Der bei Kanzleien, 
oder anderen Gerichten die faͤmmtlichen eingehenden 
ſchriftüchen Verhandlungen einägt, auch gewiſſe 
mündlihe Anbritigen niederfohreibt Cregiftrirt 2c.). 

Die Kegiftratutr, was über einen gerichtlichen Vor⸗ 

- gang, ein Anbringen ꝛc. niedergefohrieben wird; 
auch pflegt man bisweilen den Ort, wo die Schrif⸗ 
ten u. dgl. aufbewahrt werden, Regiſtratur 
zu nennen, — Regiftriren, ind Nachweiſebuch, 
Regiſter eintragen; mündliche Anbringen nieder⸗ 
ſchreiven ꝛc. — b. Kaufi. die Brieffchaften und 
Documente in Ordnung bringen, fie an die gehös 
rigen Gtellen legen 20. Beim Orgelfpiele heißt 
das Kegiftriren die geſchickte Wahl und Merz 
bindung der Orgellimmen oder der zufammenges 
börigen Pfeifen (Regifterd ꝛc. 

Das Reglement, fr. Geglemang), Anordnung, 
Verordnung. Beim Miliche das Dienſt-Regle⸗ 
ment, die Feftfegung und Beſtimmung aller Dienftz 
pflihten und Obliegenheiten des Soldaten von jez 
dem Grade. 

Regliſe fr), Kederzuder, eingekochter Suͤßholz⸗ 
ſaft, der zu Aufloͤſung des Schleims auf der Bruſt 
gebraucht wird. 

Das Regnum (lat.), das Reich. Regnum ani- 
male, minerale, vegetabile, das Thiers, Stein⸗, 
Pflanzen-Reich cf, Naturreid). 

Negratterie cfr.), Trödelkram, Trödelwaare. 

Der Regreß Clatd, Schadenerholung, Schadlos⸗ 
haltung; f. Recurs. Negreffiv, zurüdfehs 
rend, zuruͤckwirkend. — Der Regreß: Erbe, 
Kegredientz Erbe, heißt ein foldher, der, 
nach Abfterben desjenigen Erben, zu dejlen Nor: 
theil er Verzicht geleiftet, oder fonft von einer Erb⸗ 
Schaft ausgeſchloſſen war, nunmehr Anfprud an 
die Erbfhafe macht. — Das Regreß-Gegre— 
dDienz:) Recht, dad Acht, von einem Schad⸗ 
loshaltung zu verlangen, der dazu verbunden ift 
Regreßnahme) 

Regrettiren — v. fr. Regret (Kegräh), die 
Reue, dad Bedauern, Leidwefen — bedauern, bez 
Klagen, bereuen. 

Regüla clar.), die Regel cf. d. X). Regula 
de Tri, fe Regelde Tri, Regula mul- 
tiplex, Kettenrehnung (f. d. A.). 

KRegulair, der Negel gemäß, regelrecht, in der 
Drdnung: z.B. regulaire Truppen, Krgsw., 
die auf einem gewiljen, regelmäßigen Fuße ftehen ; 
dann auch, was gleiche Theile hat — ſymmetriſch; 
i. d. Geom. eine Figur, mo alle Seiten und Wins 
kel einander gleich find (z. B. ein regulaired Vier⸗ 
eck). 

Regulares, regulirte Geiſtliche, b. d. Kath. die 
Geiſtlichen, welche einer gewiſſen Ordensregel fol⸗ 
gen und auch durch eine beſondere Kleidung ſich 
von anderen Ordensbruͤdern unterſcheiden. 

Die Kegularität, die Regelmäaͤßigkeit; ordentli⸗ 
che Einrichtung; Beobachtung der Kegeln. 

Kegulativ, Kegel gebend, Borfhrift, Richtſchnur. 

Regulinifch Metall, Metal: König: fr Res 
guluß. : 

Reguliren, auch KRegularifiren, in Ordnung 
bringen, regeln, berichtigen. 

Regulirte Geiftlihe, f. zuvor Regulares, 
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Regulirte Truppen, fiehende Truppen, i. Geg. 
v. Land: Miliz, 

Regulir-Wechſel', reguläre Wechſel, heißen die 
auf die Meffen traffirten Wechſel (weil nämlid da 
deren Acceptations- und Zahlungszeit feft beftimmt 
— regulirt — iM: im Gegenf. von irreguläs 
ren Wechſeln cf. d. U.) j 

Marcus Attilius Regülus, einer der edels 
fien Römer, im J. 498 nah Erbauung Roms 
(256 vor Chr.), zugleih mit Manlius Bulfo 
Eonful. Beide fhlugen im erfien puniſchen 
Kriege die feindlihe Flotte der Earthaginienfer 5 
Regulus blieb aud im folgenden Jahre noch 
ſiegreich, und drang, nad mehren eroberten Fe⸗ 
ftungen, zulegt bis vor Carthagos Mauern, 
Allein ein fpartanifches Heer, das unter dem Xan⸗ 
tippus erfhien, ſchlug den Helden; faft alle 
Truppen wurden niedergemaht und Regulus 
ſelbſt gerieth in Gefangenfhaft. Als endlich defz 
fen ungeachtet bei fortwährendem Kriege das Glüd 
die Römer begünfligte, fendeten die Carthaginiens 
fer Unterhändler, und mit ihnen den gefangenen 
Regulus nad Rom, den fie zugleid durch einen 
Eid verpfliteten, im Fall die angebotenen Unters 
Handlungen nicht gelingen follten, nad Earthago 
zuruͤckzukehren. Negulus aber, ohne von dem 
ſchrecklichen Looſe, das ihn erwartete, nod durch 
die Bitten feiner Gattin und feiner Freunde ſich 
bewegen zu laffen, widerrieth dem Staate die Eins 
gehung der Bedingungen und ging, feinem Eide 
getreu, nah Carthago mit zurück, Weber die ihm 
hier wiederfahren fein follende Todesfirafe, daß er 
naͤmlich in ein, inwendig mit Stadheln verfehenes, 
Faß gelegt, von einem Berge herabgewälzt und 
zuletzt gefreuziget worden fei, find Die Nachrichten 
ungewiß, und es ift diefe Erzählung auch von mehz 
ren Gelehrten mit triftigen Gründen widerlegt wor: 
den. 

Regülus (lat), in der Metallurgie, König (f, 
d U. * ” x 

Die Kegurgitation clat), das Wiedervonſich⸗ 
geben durh den Mund — das Erbreden. 

Die Rehabilitation — lat. v. rehabiliti- 
ren, wieder einfeyen — die MWiedereinfegung in 
den vorigen Stand; befonders folder, welche durch 
richterl. Ausſpruch ihrer Güter, Aemter, Würden zc. 
für verlufiig erklärt worden — ein Recht, das nur 
dem Landesherrn zuſteht. 

Die Rehauts, fr. GReohs), das Erhöhete, die 
hellen Theile an einem Gemälde, - 

Die Nehde, f. Rhede 

Rei, ſ˖ Re. 

Das Reibzeug, einer der wichtigſten Theile der 
Eleftrifiemafhine, heißt die Subſtanz, an 
welcher man einen eleftrifhen Körper oder Nicht: 
leiter (3. DB. einen gläfernen Eylinder) zur Erre: 
gung der Elektricität (f. d. A.) reiben läßt. Es 
iſt dies nah Winflers Erfindung) ein ledernes 
oder leinwandened, mit Wolle oder anderen weichen 
Materien ausgefiopfted, oder, nah D. Nooths 
Vorrichtung, ein dinnes, mit Pferdehaaren ange: 
fütes, feidenes Kiffen, welches durch feidene Schnuͤ⸗ 
re oder Stahifedern an jenen Glaskoͤrper gedruͤckt 
wird, 

Joh. Frieder Neihardt, ein berühmter Ton⸗ 
Eünftter, geb. 1751 zu Königsberg. 8war für das 
Rechtsſtudium befiimmt, folgte er doch feiner übers 
wiegenden Neigung zur Muſik, befudhte 1771 als 
Elavier-Virtuos mehre Städte und erhielt 1775 
bie durch Agricola's Tod erledigte Kapellmeis 
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fierftelle in Berlin. Er unternahm 1785 eine Reife 
nach London, und fand Hier und auch zu Paris 
mit feinen Mufifen großen Beifall, der ihm jedoch 
bei einer zweiten Reife nad Paris, Hei dem fih 
zugezogenen Neide der franzoͤſ. Künftler, die Auf⸗ 
führung feiner, für Paris befonders geſetzten, Opern 
unmdglih machte. Bei Friedrihs des Gros 
BenTode erhöhete ex durch die verfertigte Traue r⸗ 
mufit feinen Ruhm; wurde aber in der Kolge, 
als ihm befondere Beranlaffungen die Ounft$rieds 
rih Wilhelms II. entzogen, mit Penfion entz 
loffen, obgleih, nahdem er fi) lange Zeit in Dts 
tenfen bei Altona und zuleyt auf feinem Gute zu 
Giebihenftein bei Halle aufgehalten hatte, er 1797 
zum Director des Salzweſens ernannt wurde, Auch 
in der Folge erhielt er unter dem jet regierenden 
Könige feine Kapellmeifterfielle wieder ; allein die 
unglüdlihe Kataftrophe im J. 1806 Zwang auch 
ihn, fi zu entfernen: er ging nah Danzig, Mes 
mel und — nad dem Tilfiter Frieden wieder nad) 
Giebichenſtein, von wo ihn der König von Weſt⸗ 
phalen 1808 nad Eaffel ald Director der Theater 
und der Kapelle berief; doch ſchon 1809 wurde 
er wieder entlaffen und flarb endlih 1814 auf feis 
nem Gute zu Giebichenſtein. Die Merdienfte dies 
fe8 würdigen Tonfünftlerd find nicht zu laͤugnen; 
feine Opern Brenno, Olimpiade, Andromeda, 
Protesilao, Rosamunda, die Öeifter- Infel 
u. m. find, wenn auch nicht immer originell, doch 
großen Theils ſchoͤn; feine Choͤre befonders find 
von Erhabenheit und von großer Wirkung. Auch 
war er der erfie, der Die neue Gattung des Lies 
Derfpieles Ceine Nachahmung der franz. Baus 
devitleftücke) duch feine Liebe und Treue auf 
die deutfhe Bühne brachte. — Uebrigens zog er 
ſich durch feine zu ſcharfen Kritifen eben ſowohl, 
ald duch feine Übrige Schrififtellerei (z. B. im 
Journale Frankreich und in feinen Briefen 
über Paris) fehr oft den Tadel feiner Zeits 
und Kunfigenoffen zu. ß 

Die Neihe der Natur, f. Naturreid. 

Der Reichsabſchied clat. Recessus impe- 
rii), ehedem bei der deutfchen Reichsverfaſſung 
die ſaͤmmtlichen Schlüffe der verfammelten Reiches 
fände, melde allemal beim Schluffe eines jedess 
maligen Reihstags cf. d. U.) zufammen pus 
bticirt wurden. Gewoͤhnüch pflegte man den neues 
ffen (legten) Reichsabſchied den von 4654 
zu nennen; weil der darauf 1663 wieder anges 
gangene Keihstag immer fortdauerte, biß dann in - 
der neueften Zeit die ganze Reichsverfaſſung aufs 
gelöfet wurde. j 

Die Reichsacht, f. Ahr. 

Keihsämter, fe Erzämter und Erbämter, 

Das Reichsarchiv, das Arhiv, wo ehedem die 
den Neihstag betreffenden Acten und Urkunden 
aufbewahret wurden: fie flanden unter der Aufs 
fiht des Kurerzkanzlers, j 

Die Reihsarmee hieb nach der ehemal. deutfchen 
Neihsverfaffung das Heer, welches die deutfhen 
Reihsftände bei Reichskriegen ing Feld fielen mußten. 
Derjenige Theil von Truppen, der auf einen eins ' 
zelnen Reichsſtand Fam, hieß das Neihsconz 
tingent. — Geit Anfang des 15. Jahrh. wurs 
de den Ständen bei jedem Kriege duch ein bes 
fonderes, auf den Reichsſtagen gegebened Geſetz — 
die Reihsmatrilel genannt — die Zahl der 
auszuräftenden Truppen und das Maab der Geid⸗ 
beiträge vorgefhrieben Ch. Matrikel und Roͤ⸗ 
mermongate), 


Reichscollegium 


Das Reichscollegium, die ehemalige verſam⸗ 
melte KReihstagsgefandtfhaft zu Regensburg. 

Reihscontingent, f. vorber Reichſsarmee. 

Die Keihsdeputation war ein U sfhuß von 
Keihöftänden, welcher wegen befonderer Angele⸗ 
genheiten Statt fand. 

Die Keihsdictatur war ehedem nad der deut⸗ 
Then Reihsverfaffung b. Reichſstage diejenige Hands 
lung, wenn auf eine gemachte Propofltion dieſelbe 
aken anmefenden Deputirten von dem Mainzer Dis 
tectorium in die Feder dictirt, oder auch gedrudt 
ausgetheilt ronrde, um dann Darüber zu-delibes 
tiven. . 

Reihsddrfer hießen folhe, die Feinem andern 
Keihsftande, fondern dem Kaifer und Neihe uns 
mittelbar unterworfen waren. i 

Keihsfirft war ein Keichsftand von der zweiten 
Klaͤſſe; fie waren in geiftliche (Erzbifhöfe, Bis 
ſchoͤfe, gefürftete Aebte 20.) und weltliche (Herz 
z0ge, Fürften, Pfalzgrafen 20.) eingetheilt. 

Der Reichsfuß, ſ. Muͤnzfuß 2) 

Die Reichsgerichte waren für Deutſchlands Reichs⸗ 
ſtaͤnde das Reichs-Kammergericht und der Reichs⸗ 
hofrath (ſ. d. U) 

Das Reichsgutachten hieß die Bitte, welche die 
drei Stände beim Reichsſstage an den Kaiſer ger 
langen ließen, einen gefaßten Befhluß zu geneh— 
migen. Sobald diefer einKatificationg- Des 
cret ausftellte, fo wurde Daraus ein Reichs- 
ſchluß abgefaßt, der nun gefeglihe Kraft ers 
hielt. 

Der Reich shofrath war ehedem nebſtdem Reich o⸗ 
Eammergericht das hoͤchſte Tribunal des deut⸗ 





















ſchen Reichs, und hatte feinen Sitz in der Kefis | 


.denz des Kaiſers: es entfchied (blos fehr wichtige 
Faͤle ausgenommen) ohne Mitwirkung bes Kais 
‚ferd und wurde von allen Reichslanden, fo wie 

das R. Kammergeriht, als das hoͤchſte Gericht 
anerkannt; doch entſchied der R. Hofrath, mit 
Ausſchluß des R. Kammer-Ger., allein uͤber 
Sachen der italien. Vaſallen, über alle Lehnsſg⸗ 
hen, Reſervatrechte des Kaiſers 2c. Uevbrigens 
wurden die Sitzungen dieſes Collegiums alle Mal 
durch den Tod des Reichsoberhaupts unterbrochen 
und bis zur neuen Kahl ausgeſetzt. 

NReihshofrathsagenten hießen die beim R. 
Hofrathe angeſtellten Procuratoren und Anwälte, 
die die Angelegenheiten der Partheien vor jenem 
hoͤchſien Neichögerichte beforgten. 

Keihsinfignien, f. Infignien. 

Dad Reihs:fammergeriht: fo hieß das vom 
Kaiſer Marimilian I. 1495 zu Erhaltung des 
Landfriedens, nebft dem Reichshofrath angeordnete 
Reichsgericht, Anfangs zu Frankfurt a, M., zuletzt 
(eit 1693) zu Wehlar, deſſen Gerichtsbarkeit: fi 
über die Streitigkeiten der Reichsſtaͤnde mit einan⸗ 
der, der Unterthanen mit ihrer Landesherrſchaft ic. 
erſtreckte. Es wurde daſſelbe von den Neihsftäns 
den unterhalten, von welchen Jeder feinen ihm 
angefchlagenen Beitrag, welcher KammersBies 
ler genannt wurde, alle halbe Jahre an den Kam: 
mergerichts⸗Pfennigmeiſter einfenden mußte, 

Reichskanzler, f. Kanzler. 

Reichhskleinod, f. Infigniem 

Das Keihsiehen, ein ſolches Grundfiie, das 
von Kaifer und Rei in Lehen genommen werben 
mußte, ö z e S j ö “ 

Reichsleute, f. Wildfangsredt. 

Reihsmarfhall,f. Marſchall. 
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Reichs-Vicarien 


Reichsmatrikel, 
mermonate. 

Die Reichſsoperationskaſſe hieß die Kriegs: 
taffe, von welder die Reichsarmee unterhalten 
murde, \ 

Reihspanier, die Reichsfahne Cmit dem zwei⸗ 
Eöpfigen Reichsadler). 

Reihspfennigmeifter hießen diefenigen, welde 
die Einnahme der Reichsanlagen, der Kammerzie⸗ 
ler, Römermonate 2c, über ſich hatten. 

Dos Reichspoſtamt war die Direction über das 
ganze Poptwefen im deutfhen Reihe (f. Fürft von 
Thurn und Taxis), 

Die Reichs ritterſchaft, unmittelbare R. Ritters 
fhaft, hieß der anfäfiige, mit feinen Beſitzungen 
unmittelbar vom Kaifer und Reich abhängige deut: 
The Reihsadel, welhe auh Reichs ſaſſen ges 

nannt wurden. Gie theilten fih in drei Ritter 
Ereife, den ſhwabiſchen, fraͤnkiſchen und 
rheiniſchen. 

Reichsſchluß, ſ. Reichsgutachten. 

Reichsſtadte, freie Reichsſtädte, hießen ſonſt 
diejenigen Staͤdte Deutſchlands, die unmittelbar 
nur vom Kaiſer und Reiche abhingen, ihre beſon⸗ 
dere Regierungsform, auf dem Reichstage Sitz 
und Stimme hatten, und auf letzterm dad drit⸗ 
te Collegium der Stände bildeten: ihre 
Anzahl war 51 und die vornehmften darunter 
Hamburg, Bremen und Kübel, Frankfurt a. M., 
NMuͤrnberg, Regensburg, Augsburg, Ulm. Im J. 
4803 wurden durch einen Reichsdeputations-Haupt⸗ 
ſchluß die Reichsſtaͤdte, mit Ausnahme von Kam: 
burg, Augsburg, Nürnberg, Lübek, Bremen und 
Frankfurt a, M., unter die Randeshoheit mehrer 
Keihsftände vertheilt! eben fo verloren in der Fol 
ge 41806 Augsburg (dur den Preöburger Fries 
den), Frankfurt und Nürnberg (durch Errichtung 
des Rheinbundes) ihre Ummittelbarkeit, ja au 
4810 die drei Hanfeeftädte dur Bonaparte ihre: 
politifhe Selbſtſtaͤndigkeit. - Sedoch find letztere, fo 
wie aud) Frankfurt a. M. 1813 wieder als freie 
Städte in den deutfhen Bund aufgenommen 
worden, . 

Der Reichsſtand, das Mitglied des Meines, das 
Sitz und Stimme auf den Keiddtagen hat. — 
Die Reichsſtandſchaft, die Gerechtſame, das 
Befugniß des Reichsſtandes,  befonders das, auf 
den Reihätagen Sitz und Stimme zu haben. 

Der Reis: Tag, Überhaupt die Verfammlung 
des Dberhaupts und der Stände eines Reiches, 
um über die Angelegenheiten dejfelben zu berathz 
ſchlagen. So war der deutfhe Reichsſstag 
die Verſammlung fämmtliher Reihsfiände, vom 
Kaifer zufammen berufen, um über die fämmtlis 
hen, Das ganze deutfche Reich betreffenden, Ange⸗ 
legenheiten gu berathfchlagen. Der Kaifer hielt fie 
ehedem an verfhiedenen Orten und zu verfchiedes 
nen Zeiten; allein ſeit dem Schluſſe des leiten 
Reihstags (von 1652 — 54) wurde ein neuer 
Reihstag 1663 zu Regensburg eröffnet, der alds 
dann immer fortdauerte,. bis endlich im 19. Sahrh. 
nah Sofepns II. Weiffagung, der Verſamm⸗ 
lungsort — zufammen flürzte! . . 

Der Keihöthaler, ein Thaler, im ganzen deuts 
Then Reiche geltend, zu 24 guten Groſchen; uns 
terfh, von Species-, Drtss Thaler ꝛc. 

Die Reichs-Vicarien, Reichsverweſer, hei: 
fen überhaupt diejenigen, melde anftatt des hoͤch⸗ 
fien Oberhaupts die Kegierung in einem Reiche 
verwalten, Befonders hießen bei der vorigen Deutz 
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ſchen Reichsverfaſſung die beiden Kurfuͤrſten 
fo, welche bei Erledigung des kaiſerüchen Throns 
die Stelle des Kaiſers vertraten und deſſen Rechte 
ausuͤbten — naͤmüch der Kurfürf von der 
Pfalz, welder in den Rheingegenden, in Schwaz 
ben und in den Landen des fränfifchen (oder ſchwaͤ— 
bifhen) Rechts, und der Kurfuͤrſt von Sad: 
fen, wetder in den Landen des fähfifhen Rechts 
das Vicariat ausübte, 

Keihsvdgte hießen fonft diejenigen vom Kaifer 
angeftellten Perfonen, die in den Reichsſtaͤdten, ges 
woͤhnlich in peinlihen Sachen, Recht ſprachen. 


Reißblei 


Charakteren der Tragoͤdie zu Wege brachte. Die 
erhabene Schoͤnheit, die ausdrucksvolle Bildung, 
die maͤnnliche ſonore Stimme, die ihm die Natur 
gegeben Harte, erhöhten fein Spiel ungemein und 
als Graf von Effer, Otto v. Wittelss 
bach, als König Lear, ad Graf Wolds 
mar (Cdeutfher Hausvater), Conftantin cm 
Sul. v. Tarent) — als Dberfürfter (in den 
Jaͤgern) ꝛc. ift er noch Allen, die ihn in diefen 
Kollen glänzen fahen, unvergeßlih. — Ailgemein 
beliebt und bemweint farb er 1787 zu Dresden als 
Kegiffeur der Bondinifhen Geſellſchaft. 


Keihswährung, f. Währung. Reiner, fr Rennthier. 
Neff Bl), 1. Aſtragal. . Reinigüngseid, f. Purgatorium. 
Meif wird in Städten, wo man ftarfen Leinwand: | Reinctte, fr. (Ränette — Heine Königin), eine 


handel treibt, ein gewiſſes Maaß für rohe Lein⸗ 
wand genannt. 
Die Reihe clat. serics), in der Mathematik eis 


ſehr ſchmackhafte Wepfelart und wie mit_ einem 
grauen Koft überzogen — gleihfam die Königin 
unter den Aepfein. 


ne Menge von Größen, derem jede nad einem ges | Reinike der Fuchs, oder Reineke Fuchs, 


wiffen, allen gemeinfhaftlihen, Gefeye beftimmt ift. 
Der Reiher (Reigen), eine Gattung von Sumpf: 
vögeln, lang und geſchlank, mit langem Halfe, lanz 
gem, flarfem, ſpitzem Schnabel, langen Füßen und 
Zehen. Es giebt fehr viele Untergattungen, wozu 
aud Kraniche, Stoͤrche zc. gehören. Mon den duns 
kelbiäulihen Federn des Scheitels, welche fiber 
den Nacken herab hängen, kommt der bekannte 
Reiherbuſch her, der befonders im Driente zur 
großen Bierde dient. 
Die Reiherbeitze, eine Jagd zur Luſt für gros 
be Herren, welche die Reiher mit abgeriteten 
: Raubvoͤgeln, Falken ꝛc. fangen laffen. 
Der Keim ift, wie befannt, der gleihe Laut der 
leisten Sylben in zwei Verſen: er heißt maͤnn⸗ 
"Lich, wenn blos die letzte Sylbe, weiblid) aber, 
wenn beide letzte Sylben gleichlautend find: z. B. 
Schmerz, Herz (maͤnnlich) — Leben, Streben 
(weiblich) ꝛc. 
Herm Sam. Reimarus; ſ. Leſſing. 
Reine, fr. Gaͤhne), die Königin 6. B. beim 
Schachſpiele). Reine - Claude (Rähneklod), 
eine Gattung vorzügliher, fohoner, grüner. und 
faftiger Pflaumen, 
Keine Mathematif, vr Mathematik, 
Joh. Frieder. Reinecke, einer unferer berühms 
ten deutfhen Schaufpieler, der Sohn eines Rechts⸗ 
gelehrten zu Helmftädt, geb. 1745. Unangenehme 
Familien: Berhättniffe brachten ipn im 14. Jahre 
zu dem Entfhluffe, des Vaters (eines Advocaten) 
Haus zu verlaffen; er wanderte nad Hamburg zu, 


Reynke de Voß: cin deutſches Eomifches Ge⸗ 
dicht in plattdeutfher oder niederfähf. Sprache, 
das zuerft 1485 erfchien, um die Raͤnke der Höfe, 
befonders der Staatdbeamten gegen einander, dem 
Spotte und der Verachtung Preis zu geben. Für 
den Verfaffer wird gewöhnlich Heinrih von 
Allmar gehalten; obgleich Neuere vielmehr den 
Doctor der Rechte und Kath des Herz. Magn. v. 
Juͤlich Nicolaus Baumann für den wahren 
Autor gehalten haben, der für die Ungnade, in 
welche er am Hofe zu Jülich geflürgt wurde, ſich 
duch das Gedicht zu rächen und die Eabalen der 
Reſidenz lächerlih zu machen gefucht Habe. Alle 
Perfonen find unter dem Bilde von allerlei Thies 
ren, beinahe in Aefopifher Manier, vorgeftellt, 
und da8 Gedicht felbft verdiente wegen feines Reich— 
thums an Satyre, Moral und dichterifhen Schoͤn⸗ 
heiten, wegen getreuer, gut gehaltener Charakters 
Zeichnung, lebhafter Darfiellung ꝛc. mit Recht Ges 
genftand der Bewunderung und die Lieblingslectire 
der folgenden Seitalter zu fein. Es ift fehr haͤu— 
fig in der Urſprache ſowohl, als in Ueberſetzungen 
ind Hoch deutſche cworunter ſich zuvor die von 
Gottſched, Lpz. u. Amſt. 1752 ind. m. K. 
und nun als die neuefte die von Soltau 1803 
außzeihnen) und in fremde Sprachen heraudgeger 
ben und umgebildet worden. Goͤthe's Bears 
beitung in Herametern (Ausg. ſ. n. Schr. Berl. 
1794, 2. Bd.) in 12 Gefängen ift wohl ald Mei⸗ 
fiernüe im Fache des Eomifhen Heldengedichts zu 
nennen. 


wohin er duch Fuhrleute mitgenommen wurde, | Die Reintegration Gat.), fe Redintegra— 


fand bei einem Baͤcker, wo er fogleih bei feiner 


tiom 


Ankunft um ein Brod bat, freundlide Aufnahme, Neis,T Ree. 
und ald er von diefem feinen Wohlthaͤter eincs Reiſe ci. d. alten Bedeutung), ein gewiſſes Maaß, 


Mais mit in die Eomddie genommen wurde, faßte 
er fogleih den Entſchluß, auch — ein Acteur zu 
werden. Er meldete fich: bei dem Directeur, mwurs 
de ald Laufburfhe angenommen, erduldete ſtand— 
haft mehre Jahre manche harie Behandlung, bis 
er, vom Gelbfigefühle getrieben, hinwegging, bei 
mehren Truppen fpielte und feine Talente immer 


fo viet man naͤmlich auf einmal faffen kann: z. 
B. eine Neife Sohle, fo viel auf einmal aus dem 
Brunnen gezogen wird; dann auch eine Reiſe Stei⸗ 
ne, Kalk ꝛc. fo viel, als eine Fuhre, — An der 
Elbe bedeutet eine Reife Holz eine Schiffsla⸗— 
dung oder 40 gemeine Fuder. , 


mehr ausbitdete, Er kam zur Leppertſchen, Neis:Effendi, f. Effendi. \ 
zur Seilerſchen, zuletzt zu Bondiniſchen Meifige — ein veralteted Wort, fo viel, ald Reis 


Gefellfhaft, die zu Dresden und Leipzig fpielte, 
Durch die Freundfhaft, die er befonders in Leipzig 
mit dem, um die Declamarion fo verdienten, © dh 0: 
Ger errichtete, ward er immer mehr feinem Ziele 


ter, Berittene. Ein reifiger Knecht, ein 
Eoldat zu Pferd. — Keifiger Zeug, waß zu 
einem Heerzuge gehdrt: bewaffnete Menfchen, Pfers 
de ꝛc. 


zugeführt umd zuletzt das, was ihm den großen | Das Neißblei (or. Graphit, lat. Plumha- 


Ruf, tHeild in den Rollen launiger und zaͤrtlicher 
Alten, theild und befonders auch in den hohen 


go), ein Mineralvon dunkeln bleiähnlihem Ölanze, 
weichem, feinkörnigem Gewebe, das hauptſaͤchüch 


Reißbret 


zu Bleiſtiften gebraucht wird (vol, auch Waſ⸗ 
ſerblei). 

Das Reißbret, ein glattes viereckiges Bret, wor⸗ 

auf das Papier, auf welchem man reißen Geich⸗ 
nen) will, ausgeſpannt wird. — Die Reißfeder, 
eine Feder von Meffing, Stahl 2, zum Reiben 
Beichnen) , befonders ſcharfe Linien zu ziehen. — 
Die Reißkohle, eine fpig zugefhnittene Kohle, 
womit man zu zeidnen (reißen) pflegt. — Die 
Reißfchiene, einlanges, ſchmales, duͤnnes Bret, wor 
mit man Linien gureißen pflegt. Bei Ingenieuren, 
Baumeiſtern 2c. ein Lineal, deffen man fid auf 
dein Reißbrete bedient. — Das Keißzeug, das 
zu mathematifhen Riffen gehörige, in einem Fut⸗ 
terale befindlide Werkzeug; mathematiihes Ber 
ſteck. — Der Reißzirkel, ein folder Zirkel, den 
man zum Reißen braudt und wovon ein Fuß weg: 
genommen werden kann, um eine Reißfeder dafür 
anzubringen. 

Das Neibforn iftbeiden Siamern eĩn Längenmanß, 
das fo viel ald 1 Rinie oder den 12ten Theil eines 
par. Zolles beträgt. 

Meitende Arrillerie nennt. man diejenigen 
Artilleriſten, welche zu Pferde, oder auf dei Lafz 
fetten figen und weit ſchneller, als die gewöhnliche 
Artillerie, fortgebraht werden koͤnnen. 

Spanifhe Reiter, f. unter ©. 

Hteiterbeftallung Heißt die vom Kalfer Fer⸗ 
dDinand I. im deutfhen Neiche errichtete. allges 
meine Kriegsverfaffung. 

Meitergeld, Hier und da, die vom Landvolke zur 
Unterhaltung der Miliz zu entridhtende Steuer. 

Meiterwechfel, f. Wedfelreiterei. : 

Röſteriren (lat), wiederholen, erneuern. Die 
Keiteration, die Wiederholung; Erneuerung. 

Reith, fo viel als Schilf. — Reithbraf, eine 
unter Waſſer flehende Niedrigkeit innerhalb Des 
Deichs, worin Reith waͤchſt. — Reithwachs, 
der Grund, worauf Reith waͤchſt. 

Die Reithalde (Huͤttenb.), ein Huͤgel von taus 
ben Steinarten, Die bei den Seifenwerfen Liegen 
bfeiden und als unnüg weggemworfen werden. 

Das Heitlehen, ein foldes Lehen, deffen Be⸗ 
figee dem Lehnsheren zu Pferde dienen muß. 

Die Nejection Clat), die Abweiſung; Verwer⸗ 
fung, Vermweifung Can einen andern); Rejici⸗ 
ren, zuruͤckweiſen, verwerfen, nit zulaſſen. 

Rejolen, fe Rijolen. 

Rekabdar-Aga, ein vornehmer tuͤrk. Hofbediens 
ter, der dein Großfultan den GSteigbügel beim Auf⸗ 
fleigen hätt. 

Rekel, ſ. Raf 

Relachiren, fr. (relaſch.), ſchlaff machen, loslaſſen; 
auch erſchlaffen, nadlaffen, nachgeben; ermatten. 
Relachement Gelaſchemang), Erſchlaffung, 
Abſpannung. 

Relais, fr. (Reläh), der Vorſpann, Pferdewechſel; 
aud der Ort, wo die Pferde gewedjfelt werden, 
Relaispferde, untergelegte Pferde; dann aud) 
uneig. die Erholung, das Ausruhen, 

Delanciren Celangirem), fr., eig. auftreiben, aufs 
jagen, ein WILD auftreiben ; dann Jemand auffus 
den, aud) einen hart anlaffen, einem Aber Maul 
fabren. 

Reläta refero (lat): das Erzählte erzähle ic) 
wieder; oder, ich gebe es wieder, wie ich's gehört 
babe (ohne für die Wahrheit zu ftehen). 

Die Relation cat), die Erzählung, der Bericht; 
auch ein Vortrag aus gerichtlichen Acten cf Re: 
ferent und Referiren)s; dann auch die Bezie⸗ 
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bung, bie Verbindung, in welder id) mit Seınand 
fiehe. — Die Re- und Correlatiön hieß ches 
dem beim deutfchen Reichstage die Mittheilung, welde 
fih die Höheren Eollegien in Anfehung ihrer Ber 
fhläffe vor Anfang ihrer befondern Deliberation 
mitiheilten; der zu diefer Ruͤckſprache beſimmte Sant 
hieß daher auch Res und Eorrelationsfaal. 

Kelativ Clat.), beziehend, in Bezug auf etwas; 
das, was nur bedingungs- und vergleidhungsmeife, 
nicht ſchlechthin, gewiffe Eigenſchaften beſitzt: dem 
Abſoluten entgegen geſetzt. Relative Be— 
griffe, ſolche, weiche Vergleichung eines Dinges 
mit anderen vorausſetzen. 

Relativum pronomen GSprchl.), ein Vorwort, 
das auf etwas zuruͤckweiſet, ſich bezieht: z. B. 
welcher, der ꝛc. 

Die Relaxation (at.), eig. die Schlaffmachung, 
Erſchlaffung (z. B. der Nerven); Ausdehnung, 
Erweiterung, Erleichterung, Milderung (3. B. der 
Strafe). Bei dem Inquiſit.-Gericht in Spanien 
heißt Relaxation die Ueberlieferung der Ge— 
fangenen in die Haͤnde des koͤnigl. Richters erſter 
Infianz unter Aushaͤndigung der Urthelsabſchrift 
der Inquiſitoren, worin der Angeklagte als Ketzer 
fuͤr treulos oder abtruͤnnig erklaͤrt u. worauf die⸗ 
fer durch ein Endurthel fofort zum Scheiterhaufen 
verdammt wird. 

Kelariren, weit oder ſchlaff machen; erleichtern; 
Öffnen, [08 machen; entbinden, Relaxantia, 

48 Azk. loͤſende, auch abfpannende Mittel. 

Die Relegation, eine fhon bei den Römern eins 
geführte Art der Verbannung, wo der Angefhuls 
digte auf gewiffe Zeit, aud) mohl Seitlebens, an 
einen befimmten Ort verwiefen wurde, ohne des⸗ 
hatb feine Rechte oder Güter zu verlieren. Pads 
tHeiliger und ſchimpflicher war das fogeitannte 
exilium, wo fein Meufh dem Erulanten 
Waſſer oder Feuer reihen durfte. — Die Nele: 
gation ift befannterinaaßen auch h. 3. T. befons 
ders auf Univerfitäten gebräuglid), indem ein Stus 
dent von derfelben verwiefen wird, Der ihre Geſetze 
übertreten hat. — Relegiren, einen vermeifen, 
verbannen; cum infamia relegiren, einen 
zugleidy mit Ehrlefigkeitderflärung verbannen. 

Die Nelevation dlat.), die Ueberhebung, Vefrei— 
ung — von Neleviren (lat), in die Höhe her 
ben, aufrichten, erleichtern; emporbringen; fteis 
ſprechen, uͤberheben, erlaffen; dann aud abhäns 
sig fein, wohin gehören (zu einer gewifjen Ber 
Hörde); daher audh zu Lehen gehen. Relevant, 
erheblich, fachdienlid, wichtig. Releve (— weh), 
ein Auszug (befonders aus Rechnungen). 

Die Nelicten (lat), die Hinterlaffenen, 
laffenen. j . 

Nelief, fr. Geljeff), i. d. MIdHEN. jedes Werk, dad 
rundum ausgehauen if — im Freien flieht, wie 
Statüen u. dgl.; dann befonders erhabene Arbeit, 
Vorſprung (vgl, Basrelif). 

Die Neligion clat.), der Gotteeglaube, fo wie 
die davon abhängende Denk: und Handlungsweife. 
Snfofern diefer Gtaube aus eigenen Betrachtungen 
und Ueberzeugungen über Gott, feine Natur, feine 
Verhaͤltniſſe zu und 2c. hervorgeht, heißt er die 
natürlide Religion; behaupten aber die Urs 
heber folder Belehrungen, durch unmittelbar götts 
üchen Einfluß darauf geleitet worden zu fein, fo 
heißen fie geoffenbarte Religion. Uebri⸗ 
gend wird die Religion auf den alten Münzen 
als eine verfdpleierte weibl, Figur, oder als Heiner 
beflägelter Genius vor einem Altare, dargeſtellt; 
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bei und aber als majeftät. weißt. Figur, mit einem 
Schleier, das Gefiht nur halb, bededt; in einer 
Hand ein Kreuz, in der andern ein Bub Hals 
tend. — Religids, gottehrend, gottesfuͤrchtig. 

Der Religionscultus: fo nennt man diejenigen 
äußeren Handlungen, durch weldie die Gottesver⸗ 

. ehrung fih zu Tage legt. 

Das Religiongedict, ein landesherrlicher Befehl 
in Anſehung der Religion oder des Glaubens (ob⸗ 
gleich es ein Widerſpruch iſt, in Betreff des Glau⸗ 
bens Befehle oder Vorſchriften geben zu wollen; 


Daher eigentlich, ein Befehl, die dffentlihe Kirchliche | 


Religionslehre betreffend). 

Der -Religtonsfriede heißt der zwiſchen den evan⸗ 
. gelifhelutherifhen cproteftantifhen) und den Fathol. 
Ständen des deutfhen Reichs 1555 abgefchloffene 
Vergleich, Eraft deifen Fein Reichsſtand der Religion 
wegen beftiegt werden, und die Proteflanten ihre 
Religion mit völliger Freiheit, ‘eben fo, wie Die 
Katholiken, ausüben follten. ur wurde noch 

. eine Clauſel, nämlid der geiſtliche Vorbehalt 
(ſ. d. A.S. 214) dem Friedensinftrumente beigefligt. 

Die Religionsgeſchichte iſt die Erzählung von 
dem Urfprunge und den merkwuͤrdigſten Veraͤnde⸗ 
rungen, welde die Religionsbegriffe feit ihrer Ein- 
führung unter den Menſchen erfahren haben: fie 
ift der wichtigſte Theil von der Bildungsgeſchichte 
der Menfchheit. 

Religions-Gravamina heißen diefenigen Be⸗ 
fhwerden, welde die Proteftanten in Deutfhland 
gegen die Katholiken, und diefe gegen jene in Be⸗ 
treff der Religiongübung geführt haben, 

Religiofen, eig. fromme Menfhen; dann i. d. 
rom. Kirde alle Ordensleute, Mönde oder Non⸗ 
nen, welde die drei Gelübde : des Gehorſams, der 
Keufhheit und der Armuth abgelegt haben. 

Reliquien (at.), eig. Ueberrefte, Ueberbleibſel von 
einer Sade oder Perſon; dann befond. die noch 
vorhandenen Gebeine oder andere Sachen der Hels 

, ligen, welde in der rem, kathol. Kirde in befon⸗ 
deren Ehren gehalten werden. Gie fohreiben ſich 
von der Verehrung der Märtyrer (fhon im 4. 

Jahrh.) her, deren Ueberrefie an dem heiligften Orte 
in der Kirche aufbewahrt wurden. — Das Reli- 
quiarium, die Sammlung von folden Reliquien. 

Reliquie praͤſtiren, i. d. Kfm. Spr. beweiſen, 
wie man anvertrautes Gut verwaltet habe, und 
dann das uͤbrige herausgeben. 


Die Nelocation, lat), die Wiedervermiethung; 


die Verlängerung "der Mierhz oder Padıtzeit. 

Reluiren clat.), etwas wieder einlöfen (z. B. ein 
verfestes Pfand). Die Reluition, die Wieder: 
einlöfung. Das Reluitions- Quantum hieß 
die Summe, mit welder die Stellung des fdul- 

digen Contingents zur Reichsarmee an. denjenigen 
Reichsſtand, welcher diefe Truppen für einen Ans 
dern fiellte, vergütet wurde. 

Rem acıu tetigisti (lat): Du haſt die Sache 
mit der Nadel berührt, d. h. du Haft die Sache auf 
den Punct getroffen. 

Remanrnt (lat), zuruͤckbleibend. 

Remarque (fr.), die Bemerkung, Anmerkung 
über etwas. Remargquable (remarkabel), bes 
merkenswerth; Remargquiren, noch einmal ans 
jeihnen, anmerken; bemerken, beobadten. 

Remboursement, fe. (Rangburfemang) u 
Rimborso, ital. — die Wiedererftattung (der 
Koften) , Vergütung, Rembourfiren, wieder 
erflatten, erfegen; dann auch überh. auszahlen. 
Sig rembourfiren, fi bezahlt machen. 


Remife 


Paur Rembrand van Ryn, einer der beruͤhm⸗ 


teſten Maler aus der niederlaͤnd. Schule, geb. 1606 
bei Leyden. Eines Müllers Sohn, follte er fid den 
Wiſſenſchaften widmen; ded) hatte er fuͤr die Kunft, 
fuͤr welde fein Geift fo außerordentlide Anlagen 
zeigte, bald entſchieden: er lebte in der Folge in 
Ampfterdam, wo er fi, fo wie ſchon zuvor in den 
Umgebungen feines Vaters, an rohen, ungefittes 
ten Menſchen ergögte und nur die gemeine, nie⸗ 
drige Natur zum Gegenftande feiner Nadhahınungen 
madte. Er fiarb 1674 zu Amfterdam. — Go 
fehlerhaft feine Contours find, fo hinreißend 
zeigt er fi) doc in der Farbe und dem Hell: 
dunkel als dengrößten Meiſter. In Mifchung der 
Torben befolgte er feine eigenen Regeln und zeigte, 
in Hinſicht des Gegenfages von Schatten und 
Licht, die größten Einfihten, wodurd er auch die 
gtängendften Wirkungen hervorbracite. Sn feinen 
Gemälden, fagt Descamps, gluͤht gleichſam 
Alles; feine Pinferfünrung ift eine Art von Baus 
berei, von Magie. Unter feine vorzüglichfien. Ge— 
mälde rechnet man den Tobias und feine Familie, 
Ehriftus zu Emaus; Chrifius unter den Kinds 
lein; der Samariter; fein eigenes und feiner Frau 
Portrait 2c. Seine geaͤtzten Blätter werden fehr 
theuer bezahlt. 


Remede, fr., daffelbe, was 
Remedium (lat), Heilmittel, Huͤlfsmittel. J. d. 


Rechsw. heißt es ein Rechtsmittel, das man wis 
der ein geſprochenes oder eingeholtes Urthel, oder 
einen Beſcheid binnen zehm Tagen einmendet und 
feine Beſchwerden darüber entweder vor demfelben 
Richter anbringt (Aäuterung), oder an.ein höhe: 
red Gericht gelangen läßt (Appellation) ©. 
uͤberh. d. Art, Laͤuterung. — Dann bezeihnet 
aud) Remedium i. d. Mzwſſſch. die Befhaffens 
heit des Metalls, wo ed um etwas weniger fein 


. em, am Korne) und etwas weniger am Ge⸗ 


wichte (Rem. am Schrote) halten darf, als eigents 
lich das Gefey fordert; eine Abweihung, die allers 
dings wegen der Schwierigkeit, das Metall allemal 
von der vorgefchriebenen Feine zu erhalten, ver⸗ 
ſtattet wird. 


Remediiren, Remediren, abhelfen, Mittel oder 


Rath ſchaffen. Die Kemedir, die Abhülfe, Ab⸗ 
ſtellung (3. B. eines Mißbrauchoy 


Nemeffe, Rimeſſe Gdlsſpr.): D die Bezah⸗ 


lung fuͤr empfangene Waaren, baar oder in Wech⸗ 
ſelbriefen; 2) die Wechſelpoſt, welche von dem 
Acceptanten ausgezahlt wird: i. Gegenſ. der 
Tratte, d. h. der zum Bezahlen aufgegebenen 
Summe. — Das Remeſſenbuch, b. Kaufl., 
die Wechſelgeſchaͤfte Haben, ein Huͤlfsbuch, wor⸗ 
ein ſie alle Wechſelbriefe, ſo wie ſie remittirt 
werden, aufzeichnen, damit deren Valuta zur gehoͤ⸗ 
rigen Beit beigetrieben werden kann. 


Die Neminifcenz clat), die Erinnerung, Wie⸗ 


dererinnerung; Erinnerungskraft. Reminifcens 
zen bei Scriftfiellern nennt, man Gtellen, die 
ſchon bei anderen früheren Werfen vorkamen, an 
weldie man bei Lefung jener erinnert wird, 


Reminisc&re (lat): Gedenke — fo Heißt der 


zweite Faftenfonntag, von den Anfangsworten der 
lat. Meffe: Gedenke Herr 2c.- 


Remis, fr. Gemih), heißt beim Kartenfpiele, was 


halb verloren ift: gleihflidig, nämlich fo, daß auch 
der Gegner nichts -von dem ausgeſetzten Gewinne 
erhält, fondern aufs neue darum geſpielt wird, 


Die Nemife Er.), ein Wagenbehaͤltniß, ein Ob⸗ 


dad, unter weldem die Wagen ſtehen können. , 


Remiß 

Der Remiß, die KRemiffion, der Aufſchub, ber 

Erlaß einer Schuld; auch Nachlaß eines Theils 
der Kaufſumme (Rabatt), Remiſſibel, ers 
laßbar, erlaͤßlich. 

Remissoriales (näml. literae), i. d. Rehtsſpr. 

Ruͤckſendungsſchreiben, d. h. ſolche, worin eine 
Sache von dem hoͤhern Richter Can welchen es 
vorher durch Appellation ꝛc. gelangt iſt) wieder 
zuruͤck an den vorigen Richter gewieſen wird. 

: Remittenda werden im Buchhandel diejenigen Buͤ⸗ 
er genannt, welche wieder zuruͤck gefendet wer: 
den müffen, 

Der Kemittent, eig. der Zuruͤckſendende, in Wech⸗ 

ſelgeſchaͤften der Abſender oder Verſender eines 
Wechſelbriefs (der © eber), der naͤmlich den Wech⸗ 
fel an dem Drte des gefchloffenen Contractd von 
dem Traffirer für fih oder eines Freundes Rech— 
nung erhandelt und den ihm eingehändigten Wech⸗ 
fel an gehörigen Ort verfendet, 

Remittiren, zurücfenden, wieder zufiellen. Bei 
Kaufl. Geld oder auh Wechfel übermaden, Wech⸗ 
felbriefe an einen überfenden (ſ. zuvor Remit⸗ 
tent und Remeffen); dann auch in einem ans 
dern inne: erlaffen, Nachfiht geben cf. Re⸗— 
miß). 

Remollientia (lat.), in der Azk. Erweichungs⸗ 
mittel. 

Remonſtranten, die Arminianer (ſ. d. A.). 
Sie heißen Remonſtranten von der Remonſtra— 
tion, die ſie 1610 den Staaten von Holland 
uͤbergaben, worin ihre vornehmſten Lehrſaͤtze ent⸗ 
halten waren. 

Die Remonſtratidn (at.), die Gegenvorfiellung. 

Remonſtriren, ©egenvorftellung machen, eins 
wenden. j 

Remonte, fr, (Remongte), Ergänzung, neue 
Ausruͤſtung; bef, b. d. Eavallerie, der Erfa des 
Abgangs von Pferden mit neuen: daher Remons 
tepferde, Ergänzungspferde. KRemontiren, 
wieder beritten mahen; Remontirungs-Gel— 
der, folhe Gelder (auch Auflagen), die zur Erz 
gänzung des Kriegäheeres dienen. 

Nemoral, bei Schiffen und auf den Galeeren 
derjenige, der das Ruderwerk unter feiner Auf—⸗ 
fiht Hate 

Die Remotion (lat), die Entfernung, Wegſchaf⸗ 
fung: au die Entfeyung vom Amte, Remo- 
tis arbitris (lat.), nad Entfernung der Zeus 
gen; unter vier Augen. NRemoviren, entfers 
nen, wegſchaffen; abſetzen. 

Rempart, fr. (Rangpahr), ĩ. d. Fort. der Wall, 
der aus dem Wallgange, der Bruſtwehr und der 

° Berme befteht, : 

Remplaciren, fr. (Rangplafiren), erfehen, eis 
ned Stelle wieder beſetzen; auch wieder anbrins 
gen, anlegen (Geld 22). Remplagant (Rang: 
plafang), der Stellvertreter. 

Das Remter, Remptir, auch Reventer,.hieß 
der Berfammlungsfaal in den‘ Klöftern, fo wie 
dad Refectorium. 

Die Nemuneration, die Wiedervergeltung, Bes 
Iohnung: von vemuneriren, vergelten, beloh— 
nen. — Remunerabel, beiohnend:, vergel 
tungswerth. 

Remus, ſ. Romulus. 

Rencontre, fr. (Rangkongter), das zufällige Be⸗ 
gegnen; Zuſammentreffen; dann auch eine Vers 


uneinigung, ein Zwiſt, der unvermuthet entſteht; 


„ein Zweikampf. I. d. Krgsſpr. ein kleines zur 
faͤlliges Gefecht, Scharmuͤtzel. J. d. Buchhalte⸗ 
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Renommee 

rei, die Verweiſung eines Blattes Cfolii) auf das 
andere; ingl. die Uebereinfimmung beim Scontris 
ren; auch Renvoi (Rangwoah) genanıt. — 
Rencontriren, zufammentreffen, begegnen, aufs 
fioßen. - 

Der Nendant, Rendantur, fe Rentant. 

Dad Rendez-vous, fr, (GRangdewuh), eigtl.: 
Stellt euch ein!; ein Berfammlungsplab, ein ver 
abredeter Play, um fih zu treffen — im Scherz: 
ein Stell Did ein! — dann aud Überhaupt 
eine verabredete Zufammenkunft, Beim Militär 
der Sammelpiat der Truppen, um von da aus zu 
einem Unternegmen gemeinfhaftlid weiter zu mars 
fhiren, Zur Gee ein Hafen, den der Admiral 
beflimmt, wo fi die Schiffe, wenn fie etwa durch 
Sturm zerfivent würden, wieder zufammen finden 
follen. RR 

Nendiren, i. d. Hdlöfpr. austragen, wiederge⸗ 
ben; z. B.: Wie Hoch rendirt der Cours? heißt: 
wie viel wird eine beftändige fefle Münze oder 
Valuta gegen eine veränderliche betragen? oder, 
wie viel giebt Keipzig in Wechfelgeld gegen 100 
Thlr. Hamburg. ME. Vanko? 

Nenegaten, Religionsverläugier, Abtruͤnnige, hels 


- Sen Diejenigen Chriften, welche zu dem Heiden 


thume, befonderd zum muhamedanifhen Glauben 
übertreten, 

Renette, ſ. Reinette. 

Renforciren, fr. (rangforßiren), verſtaͤrken, vers 
mehren. Renforcirt, verftärkt, erhöht. Ren- 
fort (Rangfohr), Verfiärkung (von Truppen 20.)5 
an den Kanonen der erfie, zweite, dritte Bruch. 

Guido Kent, ſ. unter ©. 

Der Renitent, lat. von renitiren, fih nic 
derfegen — ein Widerfpenfliger, Widerſtrebender. 
Die Renitenz, die Widerſetzlichkeit, das Widers 
ſtreben, Auflehnen ꝛc. 

Nennen, i. d. Kſtſpr. fließen, in einander ſchmei— 
zen; b. Huͤttenb. das Eiſen wird gerennet, heißt: 
es wird geſchmelzet; daher 

dad Rennfeuer, ein Schmelzfeuer, wodurch leichte 
fluͤſſige Eiſenſteine und altes Eiſen zum Schmel⸗ 
zen gebracht werden. 

Der Rennberg, was von dem Erze abrieſelt, wenn 
es durch das Gerinn von einer Hoͤhe hinabgerollt 
wird. 

Das Renneiſen, gereinigtes Eiſen, das durch Hd 
zerne Haͤmmer fo lange geſchlagen wird, bis es 
voͤllig rein iſt. 

Der Rennherd, ſo viel, als Schmelzherd. 

Die Rennjagd, die, wo das Wild mit Jaͤgern zu 
Pferde und mit Hunden fo lange verfolgt wird, 
bis es ermüdet, 

Das Rennſchiff, ein leichtes Schiff, das ſehr ges 
ſchwind fegelt, Jachtſchiff; dann auch no ein 

» ©diff, lang vom Gebäude, das zugleich fegelt und 
tudert, um defto gefchwinder zu gehen. 

Das Hennthier, Keiner, Rander, ein dem 
Hirſche ſehr Ähnliches, in Lappland und anderen 
nord, Ländern Heimifhes Thier. Die zahlteihen 
Heerden machen den Reihthum der Bewohner, inz 
dem fie niht nur Butter und Käfe in Menge ges 
ben, fondern auch zum Neifen, zum Fortfchaffen 
der Waaren 2c. hoͤchſt brauchbar find; auch die 
Haut (zur Kleidung), das Fleifh und die Sehnen 
Gum Zwirn und Strickwerke) find fehe einträglid). 
Die Rennthierhäute mahen auch einen. wid 
tigen Gegenfiand des Handels nach England, Frank⸗ 
reih 2. . . 7 

Die Renommee cf), der Auf, Name, das Ges 
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Renommift 
ruͤcht. 
ruͤchte nach. Renommiren, ſich einen Namen, 
Ruf machen; Renommirt, beruͤhmt — doch 
mehr im nachtheiligen Sinne — beruͤchtigt, verru⸗ 
fen: daher auch 

der Renommiſt, einer, der wegen feiner Rauf⸗ 
und Streitſucht berüdtigt iſt; aud in Beleidigung 
der Äußeren Sitten und des Wohlftandes einen 
Ruhm ſucht; ein Raufbold , Schläger, Haudegen. 
— 53. d, Naturgeſch. der Kampfhahn, auch Haus: 
tenfel, ein Bogel, dem Kievitz aͤhnüch. 


Die Renonce, fr. (Renongbe), Entſagung, Ber: T 


laͤugnung; im Kartenfpiele heißt es diejenige Far⸗ 
be, die man gar nicht Hat. Oft fagt man au 
von einem Menfhen, der uns zumider ift, den 
man nicht leiden kann: er if meine Renonee. — 
Renonciren (renongß.), entfagen, Berziht thun 

auf etwas. Sich renonciren, im Kartenfpiele 
eine Farbe wegwerfen, um fie zur Nenonce zu 
haben, und dann adftehen zu Eönnen. 

Die Renovation Clat), die Erneuerung, Auf: 
friſchung. NRenoviren, erneuern, auffrifhen. 
Einen Wedhfelrenoviren, fo viel, als pro: 
Iongiren, die Sahlungsfrift Hinausfeken, Die Res 
novatır, die erneuerte Aufzeichnung und Ber 
fhreibung eines Gutes, deffen Urkunden, Regi⸗ 
fer 2c. durch die Länge der Zeit unſcheinbar ges 
worden, 

Rens, Nenfe,f. Königsſtuhl. 

Das Nentamt, ein ſolches Amt, das die Ein- 
nahme und Berechnung dee Renten für den 

. Kandedheren zu beforgen hat, unterfchieden von 
dem Fuftig: Amt, durch weldes bloß die I us 

ſtiz und was dem anhängig, innerhalb eines Di: 
firictes "verwaltet wird. 

Der Rentant, der Einnehmer der Gefälle, Die 
Kentantur, daffelbe, was Nenterei, 

Nenten Yeißen alle diejenigen Einkünfte, welde 
nicht die Frucht perfonliher Induſtrie ſind: dahin 
Binfen von ausgelicehenen apitalien, der Ertrag 
von Echzinfen, Mieth- und Pachtgelder ꝛc. Des 
fonders find Renten die Zinfen ausfiehender Car 
pitalien (ſ. d. Art. Zinfen). Befondere Arten 
von Zinfen find: a) dieconftitwirten, bei wels 

. hen der Befijer oder Ereditor das Capital nicht 
zurücfordern, der Schuldner aber fih loskaufen, 
auch e8 auf einen dritten übertragen kann; b) Die 
Erbrenten, die auf ein Grundſtuͤck angewiefen 
find und in der Kegel nicht losgekauft werden kon⸗ 
nen; c) Leibrenten, mo die auf immer ver: 
äußerten Capitalien mit dem Tode ihres Eigen: 
thümers, oder der Perfon, auf deren Leben fie ge: 
ſtellt find, verfallen; dagegen aber auch gewoͤhn⸗ 

lich mit 9 — 10 Procent verzinfet werden. 

Die Nenterei, Kentnerei, Rentkammer 
(eben fo wie Kentamt), der Drt, die Anftalt, 
wo die Kenten eingenommen werden. 

Rentiers, fr. angtiehs), NRentierer, Ken 
tenierer, Kentner,folde Leute, die blos von 
ihren Revenden leben, oder von ihren ausgeliehe⸗ 
nen Capitalien ꝛc. fo viel Einkünfte beziehen, daß 
fie feinen andern Erwerb nöthig haben (ſ. zuvor 
Renten) 

Rentiren, einbringen (an Gefällen), abwerfen. 

Es rentirt gut: es bringt viel ein, 

Der KRentmeifter, der die Renten einnimmt und 
berechnet; dann, der der Rentkammer oder Ken: 
terei vorgeſetzt ift. 

Rentoiliren, fr. (angtonlicen), ein altes Ge: 
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Par renommde, dem Rufe, dem Ges 


Repliciren 


maͤlde auf neue Leinwand ziehen, um daſſelbe aus⸗ 
zubeſſern. 

Renuiren (at.), verneinen, ausſchlagen, abſchla⸗ 
gen. 

Renunciation, Kenunciren:c,f Renon⸗ 
ce, Kenonciren, 

Renvoi, fr. (Rangwoah), fe Rencontre. 

Nedlen, f. Riolen. 

Die Reorg anifation, die Wiedereinrichtung. 
Reorganiſiren, wieder umgeſtalten, neu eins 
richten. 

Die Reparation (at. von repariren, wies 
derherſtellen, erſetzen ꝛc.), die Wiederherſtellung, 
Verbeſſerung. Reparation d’honneur, ft, 
Crafiong donnöhr), die Ehrenerflärung, Ehrenret⸗ 
tung. 

Nepartiren, ein Ganzes unter Mehre vertheis 
en, Jedem feinen Theil geben. Die Kepartis 
tion, die Vertheilung unter mehre Perfonen, die 
einen 'gemeinfhaftligen Nutzen dabei haben, Bes 
fond, bei Kaufleuten der Nutzen, den die Actien 
bringen, die fie in dem Eapitale einer Compagnie 
haben, 

Nepaß, der Rüdtritt eines Pferdes; au die Ruͤck⸗ 
reiſe. Repaſſiren, zuruͤckreiſen, wieder durch⸗ 
gehen. 

Die Neperenffion, der Zuruͤckſioß, das Zuruͤck⸗ 
werfen, guruͤckpraulen (+ B. der Lichtſtrahlen, des 
Schalles ꝛc.). 

Das Repertorium (lat.), Repertoire, fr, 
(Reperivahr) , ein Aufſindebuch, wo man Alles, 
was zur Kenntniß eines Gegenftandes gehört, aufs 
finden, oder nachſchlagen kann; Nachſchlagebuch — 
Sadverzeihniß.e So Heißt z. B. bei einer Theas 
ter = Direction das Repertoire das Verzeichniß 
"über. die aufgeführten, befend. aber der noch aufs 
zufüprenden Stuͤcke und deren Folge ꝛc. 

Der Nepetent, lat. won Kepetiren, wieders 
holen) ,. der Wie der holende; auf Univerfitäten ein 
folder Lehrer, der mit den Studirenden die ges 
a Borlefungen (Eotlegia) wiederholt — ein 

Nachhelfer. 

Die Repetiruhr, eine ſolche Uhr, welche eine 
Stunde, die ſchon geſchlagen bat, wenn man eis 
nen Drücker berührt, oder eine Schnure zieht, noch⸗ 
mals angiebt, 

Das Kepetitionds (Miederholungs:) Zeihen 
ift in der Tonkunſt ein Zeichen, weldes die Stel— 
le andeutet, wo man wiederhofen foll, und theils 
nur einzelne Takte, theild auch ganze Theile ums 
faßt, welde wiederholt werden ſouen: jenes wird 


duch das Zeichen * 


gedeutet: == 





Nepetitorium, Wiederholungs⸗ Vorleſungen (ſ. 


a. Kepetenn. 

ep it, fir GRepih), Nahfiht, Fri, ©. Res 
fpittage, j 

Efo von Repkan, ſ. Sadfenfpiegel. 

Die Nepletion (at.), die Angefuͤlliheit, Vollbluͤ⸗ 
tigkeit; große Leibesdicke; auch die Ueberladung 
des Magens. 

Nepliciren, erwiedern, antworten. Die Neplit, 
die Ermiederung, Antwort; befonderd aud eine 
treffende, wigige Antwort, 9. d. Rſpr. ift Res 
plit die Antwort des Klaͤgers auf des Vellagten 


Kepliiren 


Einlaffung und Antwort auf die Klage — worauf 
alsdann des Beklagten Duplic cf. d. U.) folgt. 
Kepliiren cfe,), eig. wieder falten, in Falten’ les 
gen; i. d. Krgsſpr. einen Poften wieder an ſich 
ziehen. Sid repliiren, ſich geſchloſſen an eis 
nen Trupp anſchüeßen, um nicht abgefhnitten zu 

werden, 

Rep ondiren, fr. (repongd.) , entfprehen, ant⸗ 
worten; gut.fagen, einfiehen für Jemand, bürgen, 
fi verbürgen. 

Neponiren (lat), wiederftellen, wieder hinſetzen, 
hinlegen; i. d. Chir. ausgetretene Gledmaaßen 
wieder einrichten. Daher die Repoſition, die 
Wiedereinrenkung, Wiedereinfuͤgung. 

Reporter (engi.), daſſ. was Raporteur — 
beſonders auch der Nacſchreiber der Parlaments⸗ 
Reden. 

Das Repoſito rium, ein Aufſetzgeſtell, Bücher: 
geſlell. 

Reposoir, fc. Gepoſoahr), eig, Ruhe, Ruhe⸗ 
play; ein Ruhaltar, den man auf der Straße bei 
Sprocefjionen braudt, . 

Kepouffiren cfr), zuruͤcktreiben, zuruͤckſioßen. 
Repoussoirs Repußoahr), db. d. Mai. ſtark 
gezeichnete Gegenſtaͤnde im Vordergrunde, welche 
die anderen zuruͤckdraͤngen, ſie noch entfernter ma⸗ 
chen. 

Repraͤſentiren (at.), wieder gegenwaͤrtig ma⸗ 
chen, erneuern; vorſiellen, vor Augen fiellen; eis 

- nen Andern vorfiellen, feine Stelle vertreten; end⸗ 

: Ych aud, feinen dffentlihen Charakter zu behaups 

- ten wiffen, fih ein Gewidt geben. Der Repraͤ⸗ 

ſentant, der Stellvertreter, Bürger-Nepräs 
fentanten, Sıellvertreter der Bürgerfhaft, wel: 
he für Erhaltung ihrer Gerechtfame forgen follen. 
Bolksrepräfentanten, die vom Volfe Abs 
georöneten, welche in deſſen Namen handeln und 
für deſſen Befies forgen. — Die Repraͤſenta⸗ 
tion, die Vergegenwärtigung, Vorſtellung, Dar⸗ 
ftellung,- Stellvertretung. 

Das Repräfentatiunäredt, in der Rchtsw. 
dasjenige Recht, das bei einer Erbſchaft den Kin⸗ 
des» Kindern des Erblaſſers zuſteht, mit den Kin: 

dern im erfien Grade zu erben, indem nämlich jene 
denjenigen Erbtheil befommen, den ihr Bater oder 
Mutter befommen hätten, wenn jie noch am Le⸗ 

: ben wären, Gie fielen alfo — repräfentiren 
— gleihfam ihre verfiorbenen Weltern vor, 

Repräfentativ, veriretend, flellvertretend; das 
Kepräfentativ: Syftem, die repräfens 
tative Staatsgewalt, diejenige Regierungs⸗ 
form, wo die Kegierenden aus Gtellvertretern des 
Volks, von dem fie gewählt find, befiehen. 

Neprehendiren (at.), tadeln, rügen, vermeis 
‘fen; die Reprehenfion, der Tadel, Verweis, 
die Rüge, 

Die Nepreffalien heißen Gegenthaͤtlichkeiten, 
Feindſelügkeiten, die ein Staat an den Sachen oder 
Unterthanen eines andern Staats ausuͤbt, weil 
von dieſem eben dergleichen ausgeuͤbt worden ſind. 
Es geſchieht dies hauptfaͤchlich in Kriegszeiten, wenn 
Schiffe oder Guͤter der Unterthanen eines Poten⸗ 
taten weggenommen worden, wo dann, zur Wier 
dervergeltung,, die Schiffe .oder Güter der Unter: 
thanen des andern confiscirt werden. 

Kepreffiv, zuruͤckdruͤckend; hemmend, hindernd. 

Die Neprimande, fr. (gewoͤhnlich ausgefprochen 
Repermande), der "Verweis; reprimandiren 
(repermand.), Verweis geben. 

Die Reprife cf), Wiedernehmung: wenn naͤm⸗ 
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ih ein von eittem feindlihen Kaper genommenes 
Kauffartheifhiff durd ein bemaffnetes Fahrzeug 
eigener oder fremder Nation dem Kaper wieder 
abgejagt wird (vgl. Prife). — Dann audi. d. 
Zeft. die MBiederhelung eined Theil von einem 
Tonſluͤcke. 

Die Reprobation (at. von Reprobiren, vers 
werfen, mißvilligen 2c.), die Verwerfung, Mißbil⸗ 
ligung; i. d. Rſpr. der Gegenbeweis: daher Re— 
probatorial-Artikel, Gegenbeweis-Artikel. 

Die Reproche, fr. GReproſche), der Verweis, 
Vorwurf. Reprochiren, vorwerfen, vorruͤcken, 
Verweis geben. 

Neproduciren clat.), wieder hervorbringen, wies 
der erzeugen; i. d. Rſpr. beim Gegenbeweife die 
zu braudenden Documente oder Zeugen aufführen 
und vorfiellen (f. Production). Der Repro—⸗ 
dDucent, der ald Gegenbemweisführer jene Urkuns 
den oder Seugen auffielt; der Reproduc t, der 
Begentheil, gegen weichen fie aufgeführt werden. 

Die. Reproduction, die Wiederhervorbringung, 
MWiedererzeugung, Ergänzung. Die Reprodu— 
etiondfraft, die Einrichtung der Natur, verz 
möge. deren verflümmelte oder gänzlid verlorene 
Theile bei Thieren und Pflanzen fih von feldft 
wieder ergänzen. Gie fommt eigentlih allen ots 
ganifhen Körpern zu; aber am fiärkften Außert fie 
fih bei Gewaͤchſen und unter den Thieren bei Am⸗ 
phibien, bei Inſekten und Würmern (a B. Eic 
dechſen, Krebfen, Kegenwürmern 20). 

Keproductiv, wieder hervorbringend, wiederfhafs 
fend, ergäniend. 

Die Repromiffion Clat), das Gegewerſprechen. 
Repromittiren, gegenfeitig verfprehen; Ges 
genverfprehung machen. 

Der Neproteft, die Gegenverwahrung gegen den 
eingelegten Proteft eines AUndern, Reproteſti⸗ 
ren, eine ©egenverwahrung einlegen. 

Neptilien clat), kriechende Thiere; Gewuͤrme, 
die kriechend oder ſchlaͤngelnd ſich fortbewegen. Von 
den neueren franz. Naturkundigen werden auch die 
Amphibien Reptilien genannt. 

Re publicain(Xepübtifäng), oder Franced’or, 
ie goldne Münze zur Seit der franz. Republik 
(17193) geprägt, ungef. 7 Thlr. 9 Gr. 6 Pf. Die 
filbernen Republicains waren die fogenannten 
Franken (Franc d’argent): der einzelne zu une 

"gef. 6 ©r. 2 Pr. (vergl. Livre) 

Die Republik Clat. res puhlica), eig. jeder 
Staat, der nit von einem Cinzigen (mie der mos 
narchiſche) regiert wird. Es giebt in diefem Sin⸗ 
ne arifiofratifche, demofratifche (ſ. d. A.), gemiſch⸗ 
te; dann auch föüderative Kepublifen, d. 
m folhe, melde aus mehren freien Staaten be: 
fiehen , von denen zwar jeder fiir fi) feine eigene 
Berfaffung, Geſetzgebung ꝛc. befist, aber durch 
Merträge zur gemeinfhaftlihen DBertheidigung ꝛc. 
verbunden iſt: fo waren ehedem der achaͤiſche, der 
aͤtoliſche Bund ꝛc., in der nenern Zeit die 43 
nordamerifanifhen Staaten. 

Kepublitanifch, auf republifanifhe Art; freis 
bürgerlich, Republikaniſche Berfaffung, 
eine Freiftaatöverfaffung. 

Republikaniſche Heirath, eins der abſcheu⸗ 
uchſten Erzeugniſſe des franzoͤſ. Freheitsſchwindels, 
wo das Ungeheuer Carrier cf. d. A.) jedesmal 
"zwei Gefangene verſchiedenen Geſchlechts zuſammen⸗ 
binden und mit einigen Saͤbelhieben in den Fluß 
ſtuͤtzen ieß: 

Republikaniſiren: fuͤr das republikaniſche Sy⸗ 
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fiem befonder& geneigt fein; fir die Republik eins 
nehmen, etwas republifanifh machen, zur Repu⸗ 
bUE, zu einem Freiftsat umformen. 

Dee Republikanism, Anhänglickeit an die Re⸗ 
‚publik; Vorliebe für das republifanifhe Syſtem: 
fo wie Republilomante.,, die bis zur Wuth 
getriebene Vorliebe für republilanifhe Verfaſſung. 


Das Repudium (lat), die Scheidung von der 


Frau, Aufkindigung der Ehe, Die Repudiaz 
tion, Berfhmähung, Verwerfung, Verftoßung 
(beſonders des ©atten ꝛc.). NRepudiiren, vers 
werfen, verfhmähen; verabfihieden, den Korb ges 
benz; ſich fcheiden laſſen. 

Repugnant dat. von Repugniren, gegen: 


ſtreben, ſich widerfegen), widerfirebend, widerſtrei⸗ 


tend, Repugnantia, einander entgegenſitre⸗ 
bende, entgegengefete Dinge, Die Repugnanz, 
die Widerfeglichkeitz das Widerſtreben. 

Der Repuls Clat. repulsa), die Zuruͤckweiſung, 
Abſchlagung einer Bitte Cbefonders wenn man um 
ein Amt anſucht); Abweiſung. 

Die Repulfion, die Zurädftoßung, der Ruͤckſtoß, 
Ruͤckſchlag. Nepulfiv, zurücftoßend, abftoßend ; 
repulfive Kraft, die zuruͤckſtoßende Kraft. 
Repulſoriſch, zuridftoßend. . } 

Die Reputation Clat),, die Meinung, die Anz 
dere von uns haben; der Ruf — befunders der 
gute Ruf, den man bei den Leuten hat, Daher 
reputirlich, achtvar, anftändig, rechtlich. 

Requete, ft. GRekette), Bittfhrift: Daher der Res 
quettenmeifter, fu Maitre de Reque- 
tes. ; 

Requiem (at.): fo ‘heißt die feierlihe Seelen⸗ 
meſſe bei den Katholifen, welche noch den Verſtor⸗ 
benen gehalten wird und mit den Worten anfängt: 

“ Requiem aeternam dona eis (die ewige Ruhe ſchen⸗ 
fe ihnen 20). Das größte Tonſtuͤck, das wir in 
diefer Art haben, ift das Meifterwerk von dem 
unfterblihen Mozart cf. d. U 

Requiem ift auch der Name eines großen. Seefis 
fhes: ſ. Seehund. 

Reqguiescat in pace (lat): Er ruhe in Fries 
den! — ein Wunfdh, welchen man den Verſtorbe⸗ 
nen noch nachruft. 

Requiriren Clat), eig. nach etwas forſchen, nach⸗ 
ſuchen; dann anfuchen, fordern; befond, in der 
Rſpr. heißt Requiriren, wenn ein Richter eine 
andere Obrigkeit um eine vorzunehmende Hands 
lung in deren Gerichtsbarkeit zur Hülfe Rechtens 
erfuht: z. B. einen Zeugen abzuhdren, einen Flüchts 
King aufzufaffen 20. ; dann auch in Anſpruch neh 
men, fordern 2. 3. Br Bürger, Mannſchaft res 
quiriren 2e. Im Kriegswefen heißt Neaugris 
ren oder Reguifitionen madhen, Kieferuns 
gen für die Armeen ausſchreiben. 

Die Requiſiten, oder das Nequifit, alles Ers 
forderlihe, was nothwendig zu irgend einem Un— 
ternehmen gebraudt wird: fo 3. B. beim Thea: 
ter die bei jeder Vorſtellung befonders erforderlis 
hen Dinge, fowohl fürs Ganze 66. B. Etuͤhle, 
Tiſche, Klingeln 20), als aud für den einzelnen 
Shaufpielee (3. B. Briefe, Geldrollen u. dgl.). 
— Der Requiſiten-Inſpector, der die Auf: 
fiht und Beforgung Über dergl. Erforderniffe hat, 

Die Requiſition (lat), die Erfuhung, Auffors 
derung: Daher 4) in der Gerichtsſpr. die Erfus 
hung eines Richters an den andern, ihm zur Huͤl⸗ 
fe Rechtens beizufiehen cf. zuvor Kequirirem; 
9) i. d. Krgsſpr. der Beſchlag, den man auf fremz 
des Eigenthum legt, oder der Anſpruch, in mel 
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Reſervat 


chen man dieſes nimmt: daher auch beſonders 3) 
zur Beit der franzoͤſ. Republik ed den erfien Ans 
fpru bezeichnete, den die Republik in Kriegszei⸗ 
ten, oder fonftigen VBedrängniffen, auf alle zur 
Beförderung des gemeinen Beften nothwendige Ges 
genſtaͤnde rechtmäßig zu haben glaubte, und zwar 
vom Leben der Bürger an, bis auf den für die 
Armeen erforderlihen Proviant — militärifche 

Requiſitionen, fe oben unter Requiriren. 

Der Requifitionär hieß zur Zeit der franz, Res 
volution ein Agent der Nevolutionsregierung, der 
etwas in Kequifition zu feen Fam. 

Requisitoriales, Kequifitiond = Schreiben, hei⸗ 
Ben die von einem Richter an den andern erlafs 
fenen Schreiben, wegen einer zur Hilfe Rechtens 
vorzunehmenden Handlung (f. "d. U, Requiri⸗ 
ren), gewöhnlich unter Beifügung der Verfiches 
rung, bei vorkommenden Fällen ein Gleiches zu 
thun. 

Res (lat), die Sade, das Ding; auch Vermds . 
gen 2... Res aliena, fremded Gut; res ac- 
cessoria, Nebenſache; res communis, Ge⸗ 
meingut; res controversa, eine im Streit 
befangene Sache; ein Gegenfland, worüber man 
noch nicht einig, der noch nicht entfchieden iſt; res 
Aubia, eine zweifelhafte Sache; r. expedi- 
toxriae, da8 Heergeräthe (ſ. d. A.); r.facti, 
Thatſache; res fungibiles, ſ. FSungible' 
Dinge; Res integra, judicata, litigio- 
sa, fr unter J. und L. — Res merae fa- 
ceultatis, folde Sachen oder Handlungen, wels 
che ih thun oder ausüben kann, ohne Dadurch vers 
bunden zu werden, fie ferner zu thun, oder die 
ih auch nach Belieben unterlaffen kann, ohne zu 
fernerer Unterlaffung verpflichtet zu fein: z. B. kau⸗ 
fen, beirathen, Teftament madhen 20. 20.35 res 
nullins, Sachen, die keinen Herrn haben, herrn⸗ 
lofe Sachen, die von Jedem in Befiz genommen 
werden können, — Res publica, das dffentlis 
he, gemeine Wohl, das gemeine Xefen; res pu- 
blicae, Ötaatögäter; res universitatis, 
Güter oder Sachen, die einer ganzen Gemeinheit 
(3. B. einer Stadt) zuftehen. 

Hefcindiren Clat.), eig. zerreißen, zerſchneiden; 
dann überhaupt etwas aufheben, vernichten, .cafs 
firen. ; 

Die KRefeiffion, die Auflöfung, Aufhebung, Ser⸗ 
reißung. 

Rescontro, Reſcontriren ı«., ſ. Scon- 
tro etc. < 

Keferibiren clat), eig, wiederſchreiben, :zuräds 
ſchreiben; dann befonders von Geiten einer höhern 
Behörde, auf den Vericht eines Unterrihterd eine - 

. Antwort ertheifen: daher 

das Reſcript, der cin Briefform abgefaßte) Bes 
" fehl des Landesherrn an einen Richter, auf einzelne 
Bittfhriften, Anfragen, Berichte zc. in einzelnen 
Angelegenheiten oder Partheifachen. 

Die Kefeription (at.): 4) eine Ordre, Befehl; 
2) waren Neferiptionen ein neues franzdf. Pas 
piergeld (zur Revolut. Zeit), oder Staatsobligatio⸗ 
nen, welche, wie jedes andere Gtaatspapier, einem 
Öffentl. Eredit Cours unterworfen waren (fe auch 
Inferiptionen. 

Das Referat, fat. won Reſeriren, aufſchlie⸗ 
Ben ; eröffnen, mittheilen), das Auffhließen, Eroͤff⸗ 
nen, — Reserantia (Azk.), eröffnende Heil 
mittel. 2 — 

Das Reſervät (at.), der Vorbehalt, Ruͤckhalt, 

Rechtsvorbehalt; daher 


Geiftliches Nefervat 


das geiſtliche Refervat, f. geiftlider Bor 
behalt;z 

die Reſervaten, Überhaupt die Vorrechte, die ſich 
jeder Landesherr in feinem Gebiete zu feiner ganz 
alleinigen Dispofition vorbehält; 

die Reservatio mentalis heißt der Sinn:Küd: 
halt, die im Sinne behaltene Auslegung, wo naͤm⸗ 
lich Semand in Gedanken fi nod etwas Anderes 
vorbehalten zu dürfen glaubt, als er mündlich aus⸗ 
ſpricht oder zuſagt. Es ift einer von den verwerf⸗ 
lien Grundſaͤtzen, welcher z. B. beim Schwure 
erlaubt, daB man in Gedanken ganz etwas Ande⸗ 
red ſchwoͤren Fünne, als man mit Worten thut! 
— mithin den Andern, auch den Richter taͤuſcht. 

Refervatrehte des Kaifers hießen, nad) der 
vormaligen deutfhen Reichsverfaſſung, dieienigen 
Rechte, deren Ausuͤbung ohne Mitwirkung der Reiches 
fände dem Kaifer, vermdge feiner kaiſerl. Macht⸗ 
vollkommenheit, zuftand. Gie hießen auch Önas 
denfadhen, weil fie meiftend in Verleihung ei- 
ner Gnade beftanden: 3. B. Legitimationen, Ndoptis 
onen, Anftandsbriefe ꝛc. 

Reserve (ft.), eben fo, wie Reſervat oder Neferz 
vation, der Vorbehalt, Rückhalt: z. B. zur Res 
ferve Que Nothhuͤlfe) etwas aufbewahren. — Das 
Reſerve-Corps, ein Corps, das man in eis 
niger Entfernung von der Hauptarmee bereit Hält, 
um im Nothfalle diefer zu Külfe zu eilen — Uns 
terftügungg = Truppen. i 

Reſerviren, eig. auffparen, aufheben; dann vor⸗ 
behalten, verwahren, figer ſtellen ꝛc. Reſer⸗ 
virt, vorbehalten: z. B. einrefervirter Fall 
Clot. casus reservatus), eine Sünde, deren Ver— 
gebung nur. dem Papfte zukommt. — Kefer: 
vierte Monate, f. menses papales. 

Reservoir, fe. (Xeferwoahr), ein Behältniß, Waſ⸗ 
ferbehätter ; ein Waſſerkaſten, Fiſchbehaͤlter. 

Der Reſident won Kefidiren, ſich aufhalten, 
feinen Wohnfis Haben), derjenige, der die Angeles 
genheiten eines regierenden Heren oder Staats an 
einem Hofe betreibt, ohne die Würde eines Ge⸗ 
Tandten zu Haben. Bisweilen heißen aud die Con: 
ſuls Refidenten. 

Die Refidenz, der Wohnſizz eines regierenden Herrn, 
das Hoflager, Hofftadt; dann b. d. Kath. der Det, 
wo ein Drdensgeiftliher feine Pfründe hat und 
fih aufhalten muß; bei den Sefuiten heißen Nez 
fidenzen die Orte, wo fie Verſammlungen (Sol⸗ 
legien) von Mitgliedern ihres Drdens halten. 

Das Residuum (lat.), Das Heberbleibende, der 
Ruͤckſtand; i. d. Chemie, was nad) der Deftitla- 
tion in der Retorte bleibt. 

Nefigniren dlat), eig. entfiegeln; dann aufge: 
ben, entfagen: ein Amt niederiegen. (Refignirt 
fein,.fih in etwas ergeben, gefaßt auf Alles 
fein.) Daher 

der Refignant, derjenige, der zum Vortheile ei- 
ned Andern eine Pfründe aufgiebt; Resigna- 
tarius (fr, resignatairc), derjenige, zu deffen 
Gunſten diefe Pfründe abgetreten wird. 

Die Refignation, eig. die Entfiegelung; dann 
die Aufgebung, Werzichtleiftung; endlid die Selbſi⸗ 
verläugnung, flandhafte Ergebung. 

Resina (at.), jedes Harz; dann befonders 6, d, 
Apothekern eine harzige Materie, aus verfhiedenen 
Sachen zufammengefegt; f, au) Gummi Ela- 
st icum. 

Die Nefipiscenz — lat. von Refipisciren, 
wieder zu ſich fommen, fih erholen, zu Merfiande 
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kommen, fi beſſern — die Inſichgehung; die Bef⸗ 


Refpiration 


ferung feiner ſelbſt; Bekehrung. 

Die Nefiftenz (lat), der Widerftand, die Gegen 
wehr, Reſiſtiren, Widerfiand Ieiften, Gegen: 
part Halten. E 

Reſolüt (Gat.), entfchloffen, muthig, beherzt. 

Die Kefolution (lat), die Aufldfung; dann auch 
die Entfchließung, der Beſchluß, Beſcheid; in der 
Chemie, die Zertheilung, Auflöfung ; i. d. Rechkſt. 
die Namensverkleinerung: f. Neductiom 

Kefolviren, aufldfen Cdaher refolvirende 
Mittel, resolvenlia, 4. d. Arzkſt. Mittel, die 
eine Auflöfung von Berhärtung oder Stockung bes 
wirfen); fiheiden, z. B. Metalle von einander 
ſcheiden oder: aufloͤſen; i. d. Rchkſt.: einen Brud 
tefolviren, ihn nah den kleinſten Theilen eis 
nes aufgeftellten Ganzen darlegen. Dann auch bez 
Thließen; einen Schuß faffen G. 8. von Seiten 
des Richters auf irgend einen Antrag, Schrei⸗ 
ben 2c.). 

KRefolvirungs:Tabellen, Vergleihungstafeln, 
Berechnungen und Wergleihungen der verfchiedenen 
Münzen, Gewichte, Maaße ꝛc. 

Die Reſonanz Clat), die Wiederholung, oder vielz 
mehr Fortdauer eined Tones, melde entweder Die 
anhaltenden Schwingungen der Saiten von einem 
Suftrumente, oder auch die Wände (gegenüber fies 
henden Geiten) eines tönenden Körper, an wels 
Ge der Ton anfhlägt und zuruͤckprallt, bewirken. 

Der Refonanzboden, der von weihem (tannes 
nem) Holze gefertigte Boden eined mufifal, In⸗ 
firuments, der den Ton durch das Anprallen verz 
ftärft und worauf der Inſtrumentmacher den meis 
fien Fleiß zu wenden hat, um dem Inftrumente 
einen flarfen, durchdringenden, und doch angeneh⸗ 
men Ton zu geben. £ 

Kefoniren, wiedertönen, wiederhallen, den Schall 
zuruͤckwerfen: ein Inſtrument vefonist gut, wenn 
es einen vollen, ſchoͤnen Ton Hat ꝛc. 

Reſorbiren clat.), eig. wieder einfhlürfen; eins 
ziehen: daher reforbirende Ceinfaugende, lym⸗ 
phatifhe) Gefäße; Resorkbentia (Azk.), Eins 
faugemittel, s 

Hefpectiren dat. v. Kefpeet, eig. bas Zus 
ruͤckſehen, die Ruͤckſicht; die Hochachtung, Ehr⸗ 
furcht 20), Ruͤckſicht nehmen, achten, in Ehren hal⸗ 
ten, b. Kaufl.: einen Wechfel refpectiven, ihn 
annehmen, zahlen. 

Respective — abbrev. resp. — beziehungss 

weiſe, ruͤckſichtich: 3. B. die faͤmmtl. Intereffens 
ten resp. mit ihren Curatoren, d. h. die Frauen⸗ 
zimmer ihrerfeitd mit Den Euratoren ꝛc. oder (wie 
oft in Todesanzeigen): es ftarb unfer resp. Gat— 
te, Sohn und Schwiegerfoyn, d. h. in Ruͤckſicht 
auf das verſchiedene Verhaͤltniß zu den Unterzeich⸗ 
neten. 

KRefpecttage, fe Discretions-Tage. 

Der Respectus parentälac heißt i. d. Rſpr. 
das Verhättniß einer Perfon zu den Geſchwiſtern 
ihrer Afcendenten (z. B. des Neffen zu der Tanz 
te, der Nichte zu dem Onkel 2c.), welches eigent⸗ 
lich ein Hinderniß zur Schliefung einer Ehe abs 
giebt. 


Reſpiciren, eig. zuruͤckſehen nach etwas; Ruͤck⸗ 


ſicht haben, beruͤckſichtigen; ſorgen. 
Refpigaduras, ſ. Sacadizos. 
Reſpirabel clat.), was ſich athmen, einathmen 


laͤßt: z. B. reſpirable Luft, die zum Ein⸗ 


athmen taugliche Luftart. — 


Die Reſpiration, das Athemholen, Einathmen. 


rn 


Refpirator 


Der Refpirator, ein Werkzeug, um das gehemm⸗ 
te Athemholen wiederherzuftellen. 

Nefpiriren, athmen, Luft fhöpfen, ſich wieder 
erholen. . 

Respiro, rispiro cital.), die Erholung; bei 
Kauf. eine Friſt, Nachſicht ꝛc., verlängerte Zah⸗ 
lungs friſt. 

Nefpittage, daſſelbe, was Reſpecttage: ſ. Dis: 
cretiond- Tage. 

Der Reſpondent, lat. (von Kefpondiren, 
antworten, erwiedern, entſprechen), eig. der Ant⸗ 
wortende; auf Univerſitaͤten derjenige, der eine ge⸗ 
lehrte Streitſchrift (Disputation) vertheidigt und 
auf die Angriffe der Gegner antwortet. 

Der Reſpondentia-Contract, der Seewed: 
fel, das Leihen auf Güter und Wanren, melde 
zue See weit weg verfahren werden. Gelder 
auf Refpondentia aufnehmen, Anleihe 
auf Güter und Waaren treffen, die zue See ge: 
hen ꝛc. 

Reſponſabel, verantwortliih fiir etwas; die Re— 
fponfabitität, die Verantwortüchteit. 

Nefponsgelder heißen überhaupt diejenigen Gel⸗ 
der, welhe Jemand zum Zeichen der Unterwer⸗ 
fung jährlid entrichten muß; dann aud befonders 
die Beiträge der Glieder des Malthefer = Ordens, 
weldhe jeder Prior von den acht Zungen, ald 
einen Antheil feiner Einkünfte, an den Großmei— 
fier nah Malta ſchicken muß. 

Responsorium;, die Antwort, welde die Ge: 
meinde oder der Chor in der Kirche auf den Ge⸗ 
fang des Priefterd vor. dem Altare, anſtimmt. — 
Auch das Buch wird fo genannt, worin die Anz 
tiphonie ch. d. X) fowohl, als die Refponfos 

rien zufammengetragen find. 

Das Responsum, die Entfheidung eines unter 
Iandesherrliher Auctorität dazu beflellten Rechts— 
Eollegiums über ſtrittige Rechtsfaͤlle: gewoͤhnlich 
find dies die Facultaͤten oder Schöppen- 
fühle, die aus einer Anzahl erprobter Rechts— 
gelehrter beftehen. Theild muß der Richter bei Proz 
ceffen die Entfheidung derfelben einholen, theils 
pflegen auch Nechtsbeiftände bei bedenklichen Faͤl⸗ 

"Ien fih unter erdichtetem Namen von einem fols 
Ken Sprud = Eollegium ein Gutachten einzu: 
Holen, um fi von der Rechtlichkeit ihrer Sache 
mehr oder weniger zu überzeugen. 

Res publica, f. Res und auh Republik, 
Ressaut, fr, (Neffoh), der Vorfprung, Ausla⸗ 
dung (ſ. d. A : 
Neffen Bo), fo viel ald Hauen, graben! daher 
der Neffen, ein Floß- oder Waffergraben, wor: 
in gefeifet wird; der Reßort, ‘die Ötrede des 

Feldes, fo weit ſich ſolch ein Neffen erſtreckt. 

Heffentiren, fr. creffangtiren), lebhaft — übel 
empfinden; ahnden. Resseutiment (Reffang- 
timang), die Nachempfindung einer Unannehmlich⸗ 
keit; Unmwille, Ahndung. Ressenti,. Scharf. 

Ressort, fr. Geſſohr), die Triebfeder, Schnell: 
kraft, das Triebwerk; dann auch die Hülfsmittel: 
5:8. alle Retforts in Bewegung ſetzen; ingl, Res- 
sort, der Gerichtsbezirk, die ©erihtähehörde, — 
Keffortiren, unter eine Gerichtsbarkeit, auch 
in einen gewiſſen Geſchaͤftskreis gehören; in ein 
gewiſſes Fach ſchlagen. 

Die Ressource, fr. GReſſurße), Huͤlfsquelle, Bus 
fluchtsmittel; auch Echolungsmittel; Erholungs: 
ort: daher öfters eine gefchloffene Gefellihaft, die 
fih zur Erholung verfammelt, oder auch der Ort 
ſelbſt. 
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Retable 


Der Reſtant, der im Ruͤckſtande bleibt; bei den 
Kaufl. auch wohl eine liegen gebliebene Waare, 
ein Ladenhiüter, 

Der Restaurateur, fr. GReſtoratoͤhr) — von 
reftauriren, wieder herfiellen, erfriſchen, ftärs 
fen, auffrifhen (4. B. ein Gemälde) — ein Speis 
fewirth, Traiteur. 

Die Reftauration, die Wiederherftellung. Bes 
fonderd wird auch in der engl. Geſchichte die nach 
der Revolution eingetretene Wiederherſtellung der 
vorigen Verfaffung unter Carl II. fo genannt: fr 
d. U, Revolution von England; und in ber 
neuften Zeit belegen die Franzofen die Einſetzung 
Ludwigs XVIII. und überhaupt die Rückkehr der 

Bourbons auf den franzdf. Thron ebenfalls mit 
diefem Namen. 

Der Keftaurator Clat.), der Wiederherfteller — 
— — der Gemaͤlde auffriſcht, wieder her⸗ 
ſtellt. 

Neſtituiren (at.), wieder herſtellen, in den ers 
ften Stand bringen; wieder erftatten, erſetzen. 
Die Reſtitution, die Wiedererfiattung, Wieder⸗ 
berftelung; Ergänzung, — Restitntio ex- 
pensarum, Wiedererfegung der Koften (wenn 
einer z. B. unbefugter Weife eine Klage gegen 
Semand angeftellt Hat). — R'estitutio in in- 
tegrum, die MWiedereinfeyung in dem vorigen 

Stand. ß 

Das Reftitutionds Edict heißt das berüchtigte 
Edict, weldhes vom Kaifer Ferdinand I. 1629 
erlaffen wurde und nad) welchem alle, feit dem Res 
ligionsfrieden von den Protefanten eingezogenen, 
geiftl. Guͤter wieder herausgegeben und die von 
ihnen befesten unmittelbaren Stifter an die Kas 
tholifchen abgetreten werden follten. Die dadurch 
für Die Proteftanten und für die deutfche Freiheit 
entftehende Gefahr wurde noch zur rechten Zeit von 
demgroßen Ouftav Adolph, dem Retter Deutfchs 
lands, zurückgedrängt und durch den, den 30jähs 
rigen Krieg (ſ. d. A.) beendigenden, mwefiphälifchen 
Frieden die gerechte Sache wieder hergeſleilt. 

Der Reſtort heißt bei der Seehandlung derjenige 
Ort, an weldem von einem Schiffe, das fiir mehr 
als einen Ort Waaren geladen hat, die lesten 

Waaren bei Endigung der Reiſe audgeladen wers 
dem, 

Neſtringiren clat.), zurüdzichen, hemmen, eins 
ſchraͤnken. Reſtringirende Yrzneimittel, 
zuſammenziehende, flopfende Mittel. Die Keftris 
etion, die Einfhränkung, Beſchraͤnkung; der Bors 
behalt. Keftrietiv, einfhränfend, in Grenzen 
zuruͤckweiſend. 

Das Reſultät (at.), der Ausfall, die Endfolge 
irgend einer Unterſuchung, oder Berathſchlagung; 
das Ergebniß, der Schlußſatz. Reſultiren, aus 
einer Sache ſich ergeben, daraus folgen, 

Resume, fr. (Refümeh) — Refumtion clat.), 
die Bufammenfaffung, gedrängte Wiederholung der 
Hauptpunkte — kurzer Inhalt. 

Nefumtiv Clat), fiärkend; ein Stärfungsmittel. 

Die Nefurrection Clat), die Wiederauffiehung 
(dee Todten); ingl. ein Gemälde, welches diefelde 
darſtellt. 

Neſuscitiren (at.), wieder erregen, wieder ers 
weden, erneuern. Die Refuscitation, die 
Wiedererneuerung (z. V. eines: Rechisſtreites). 

Retable, fr. Getabeh, das Altarblatt, oder das 
Ruͤckenſtuͤck eines Altars, das gewoͤhnlich ein Ges 
maͤlde in ſich ſchließt; ingleihen eine Art Bilder⸗ 
rahmen. 


Retabliren 


Retabliren, wieder herſtellen, wieder aufrichten. 
Das Retabliſſement (mang), die Wiederein⸗ 
ſetzung, Wiederherſtellung. Retablirt, wieder 
hergeſtellt, geneſen ꝛc. 

Dad Retardät, lat. — von Retardiren, vers 
zögern, hemmen, aufhalten cf. auch nachher Kez 
tardation) — eig. verzögert, aufgehalten; beim 
Bgwk. befond. bedeutet ed dasjenige bergrechtliche 
Verfahren, wodurch ein Gewerke oder Theilnehmer 
an einem Grubengebäude, wegen der zwei oder 
mehre Quartalesnicht bezahlten Zubuße, feines Anz 
theils am Orubengebäude oder Kure verluflig wird ; 
daher auch das Retard atbuch, ein Berzeihniß 
derjenigen Kure und Gewerken, welche über die 
befiimmte Zeit mit der Zubuße in Ruͤckſtand vers 
blieben find, und welches der Gegenfhreiber Hals 
ten muß. Dann heißen auh Retardaten die 
Untofien des verzögerten Proceifed; endiih auch 
die nicht zu rechter Zeit bezahlten Abgaben — ruͤck⸗ 
frändige Zinfen und Gefälle, 

Die Retardation: 4) i. d. Phyſ. die allmälige 
Abnahme und gänzlihe Verminderung der Ger 
ſchwindigkeit eines fih bewegenden Körpers. Die 
retardirende Kraft heißtdaher diejenige Kraft, 
welche der Bewegung ganz oder zum Theil entz 
gegenwirkt (z. B. Reibung, Schwere, Widerftand 
der Luft 20)5 D i. d. Muſik eine gemiffe Ges 

. fange = Verzierung, wobei die melodifhen Haupt 
noten noch bi8 zum Anſchlage der Harmonie der 
nachfolgenden aufs oder zurücgehalten werden. Es 
ift eine Urt Verruͤckung cf. d. A.). 

Die Netention clat.), das Zuruͤckhalten, Vorent⸗ 
hatten. Das Retentions-Recht, Innebehal— 
tungdreht Gus retentionis), das Recht, vers 
möge deffen ih befugt bin, eine einem Andern zus 
gehoͤrige Sache, in deren rechtmäßigem Beſitze id) 
mich .befinde, jenem fo lange vorzuenthalten, bis 
ih wegen meiner Anfprüde befriedigt bin. — Re⸗ 
tentiv, zuruͤckhaltend, zuſammenziehend. 

Die Reticenz (lat.), die Verſchweigung der Wahr⸗ 
heit — auch das verſtellte Verſchweigen, Abbre⸗ 
chen der Rede cin der Redekunſt). — Apoſio⸗ 

ẽſis. 

Rt culum (lat.), eig. ein Eleined Netz; befond, 
ein feines Netz, deffen man fih zur Beobachtung 
eines verfinfterten Planeten bedient. Keticulirt, 

netzfoͤrmig, rautenfoͤrmig. 

Retina, die Retine, die Netz- Marl) Haut 
im Auges 

Die Ketirade (fr), der Ruͤckzug eines Heeres, 
Flucht; dann aud die Zuflucht, der Zufluhtsort. 
Retiriren, flüchten, fih zuruͤckziehen. Reti- 
re, zuruͤckgezogen, eingezogen, abgefondert von Anz 
deren. 

Netorquiren (lat.), eig. zuruͤckdrehen, zuruͤck⸗ 
treiben, zuruͤckgeben; Jemand mit ſeinen eigenen 
Beleidigungen widerlegen: daher 

die Retorſion, die Zuruͤckſtoßung; Erwiederung, 
Vergeltung empfangener Beleidigungen; beſonders 
das Retorſionsrecht, das Widervergeltungs⸗ 
recht, das aber nach mehren Rechten verboten iſt. 

Das Retorſionsſyſtem, dasjenige, wornach ein 
Staat, der durch beeintraͤchtigende Verbote eines 
andern Staates (z. B. der Ausfuhr) ſich benach⸗ 
theiligt ſieht, zu aͤhnlichen Verboten oder Maaß⸗ 
regeln ſchreitet. 

Die Retorte, Kolben, Kolbenflaſche, in 
der Chemie, ein Gefaͤß, das bei Deſtillationen ges 
braudt wird, wo noch ein höherer Grad von Wär: 
me, ald zum fiedenden Waſſer erforderlih iſt: es 
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Retrodatiren 


* 


beſteht · aus einem weiten kugelfoͤrmigen Bauche und 
einer von dieſem gekruͤmmt abgehenden, ſich immer 
mehr und mehr verengenden Roͤhre (dem Halfe), 
bald aus gruͤnem oder weißem Glaſe, baid aus 
Thon oder Schmelztiegelmaſſe, bald aus Eiſen ꝛc. 

Retouchiren, ſ. Retufdiren, 

Retour, fr. (Ketuhr), die Rückkehr, Miederkunft. 

KRetourfradt, die Fracht, die ein zurüͤckfahren⸗ 
der Fuhrmann übernimmt. 

Ketourhbandlung, wenn man Waaren gegen 
Waaren, oder für uͤberſchickte Waaren andere da— 
gegen ſendet. 

Retourniren, umkehren, wieder zuruͤckkehren. In 
Wechſelgeſch. heißt es von einem Wechſel, der an 
dem Orte, wohin er gezogen worden, nicht acces 
ptirt wird: er retournie. — Gelder auf Wech— 
felretourniren heißt, wenn die Gelder dem, 
der fie bezahlen fol, auf neuere Wechfel wieder 
zurlicägegeben werden. 

Das Ketourfhiff Geef.), ein Schiff, das von 
einer weiten Reife wieder zuruͤckkoͤmmt; befonders 
beißen die aus Oft: oder Wefiindien zurückkehren: 
den Schiffe Retourſchiffe. 

KRetourfpefen, i. Wechſelgeſch. die Koften, wels 
he bei einem mit Proteft zuruͤckgeſendeten Wech— 
fel aufgelaufen find, und welde der Kemittent von 
feinem Trafjanten wieder erhalten muß. 

Retvurmwedfel, ein folder, welden der Remits 
tent dem Traffirer flatt der Valuta einhändigt; 
dann auch Ruͤckwechſel ch. d. A.). 

Der Retract (lat), das Burücziehen; in der 
Rchtsſpr. if das Jus retractus (dad Eins 
ſtandsrecht) eine Art von Naͤher-Recht, wel 
ches dem Ketrahenten aud gegen einen Dritz 
ten Rechts-Anſpruͤche giebt. 

Die Retraction, Ketractation, die Zurüd: 
zie hung, Zuruůcknahrae (ſeines Wortes), Widerruf; 
auch die nochmalige Durchſicht, Ueberarbeitung; 
ferner Zuſammenziehung, Verkürzung der Nerven. 
Ketractiren, zurüdziehen, zuruͤcknehmen (fein 
Wort), widerrufen; dann aud wieder vornehmen, 
noch einmal durchgehen. 

Retraite (r.), eig. die Zuruͤckziehung, Abfondes 
tung; daher auch ein Ruheſitz, in welchen Jemand 
ſich zurüdzieht; b. Milit. ein Rüdzug, Abmarſch. 
Retraite blaſen, die im Felde ſtehenden Sols 
Daten durch ein Zeichen der Trompete ꝛc. ins Las 
ger zurüchrufen; der Retrait-Schuß, derjenis 
ge Kanonenfhuß in einem Lager, welder anzeigt, 
daß fih nun Alles in feine Vehältniffe zuruͤckzie— 
hen foil, worauf dann der Zapfenftreih erfolgt. — 
Dann heißt auh noch Retraite b, d. Minirern 
ein Austritt in den Nebengalerien der Minen, wo 
die Arbeiter einander ausweihen können. 

Retranchement, fr. (Ketrangfhemang), i. d. 
Fortif. jede Verfhanzung; dann auch ein Abfchnitt 
in den VBollwerfen einer belagerten Feſtung. Re⸗ 
trandiren, adfhneiden — verfhanzen. 

Retratto, Ritratto, Küdwedfel (ſ. d. A.). 

Die Netribution — lat. v. Retribuiren, 
wiedergeben, vergelien — die Vergeltung, Beloh⸗ 
hung; aud gewiffe Gebühren, die-der Geiſtliche 
für gewiſſe kirchl. Verrichtungen erhält, 

Retroagiren (at.), zurückwirken, ruͤckgaͤngig mas 
chen, hintertreiben. Die Retroaction, die Ruͤck⸗ 

wirkung. Retroactiv, ruͤckwaͤrts — Zuruͤckwir⸗ 
kend. 

Netrodatiren Clat.), zuruͤckdatiren; das Datum 

in einer Schrift zuruͤckſetzen. 


Retrograd 696 Reuſe 


Retrogräd Er), Retrogradiv, rückgaͤngig: 
wird eig. i. d. Afte, von den Planeten gebraucht, 
die gegen den gewöhnliden Gang der Himmels: 
zeihen zu laufen ſcheinen; dann vorzulid auch 
braucht man dieſes Wort in der neuern Militair⸗ 
ſprache, wenn man z. B. einen Ruͤckzug nicht ge⸗ 
rade zu fo nennen will; ed heißt dann: eine 
retrograde Bewegung machen! — Res 
trogradiren, rüdmärtd gehen; ſich von feinem 

Siele entfernen. - Netrogradation, der Ruͤck⸗ 
gang, Ruͤcklauf. 

Die Netrovendition clat), der Wiederkauf. 

Die Ketroverfion dat), i. d. Azk. die Zuruͤck⸗ 
beugung · 

Rettore cital.), der Regent, Regierer, das Ober⸗ 
Haupt ( B. in einer Republit); aud ein Auffer 
ber in Klöftern — f. auch Rector. 

Retty, ein Gewicht in VBengalen, von der Schwere 
einer Eeinen Bohne; aud ein Suwelgewidt zu 
Surat von 35 holl. Karat, 

Netufhirencfe retoucher —tetufheh), eig. 
wieder angreifen; überarbeiten, Es hat dies Wort b. d. 
Malern verfdiedene Bedeutungen; bald ift es der 
Fleiß, den die Hand des Lehrers auf die Werbeffes 
zung der Werke des Schülers verwendet; bald die 
Sorgfalt des Meifters für die Vollendung der Pros 
ducte feines Genies; oft auch das Aufputzen alter 
ſchadhaft gewordener Gemälde: im Franzdf. ift es 
noch beſonders das Ueberarbeiten einer Durd; den 
Gebrauch fiumpf gewordenen Platte, was im Deutz 
fen das Aufftehen genannt wird. — J .˖ d. 
Mufit Heißt Retuſchiren gewiffe Keine Verzie⸗ 
rungen (Manieren) bezeichnen, weldes durch Kleine 
Noͤtchen geſchieht. 

Eardinal Retz Paul von Gondy), geb. 1613, 
einer der merkwuͤrdigſien Männer des 17. Jahrh. 
Bon feinem Vater (General der Galeeren) für den 
geifttihen Stand beftimmt, 309 er fih durch fein 


swanglofes Betragen und auch durch den Beifall, 


den er durd) feine Predigten erhielt, des allmaͤch—⸗ 

‘ tigen Ridhelieu Haß eben fo, ald Mazarins 
unausloͤſchliche Feindſchaft zu. Dem letztern wider⸗ 
ſetzte er ſich beſonders, wenn er Eingriffe in die 
echte des Parlaments that, und ward dadurch der 
Abgott des Volks. Er ließ fid in die Sronde 
(ſ. d. A) ein, und 0b er zwar gleid 1651 die 
Cardinalswürde erhielt, fo Fam er doch, als in der 
Folge die Fronde ſich auflöfte, ins Gefängniß, aus 

* dem er nad) 15 Monaten entfprang und nad) Spas 

" nien flüchtete, dann, nad) manderlei Schickſalen, 
in Rom endlih anlangte, aber dur den Tod 
Papſts Innocenz, feiner mädtigften Stuͤtze, in 
große Werlegenheiten und — in eine ungeheure 
Schuldenlaſt von 5 Millionen geftürzt wurde, Spa: 
niens Unterſtuͤtzung ausſchlagend, irrte er, von 
Mazarins Kundfeaftern und Emiffarien vers 
folgt, nad Holland und fing an, aus Mißmuth 
fih in Ausfhweifungen zu flürzen,- bi _der pyre⸗ 
naͤiſche Friede ihn beffere Ausfihten eröffnete, Er 
begab ſich nach London, aber unmillig, daB Kart 
II, feine Rathfhläge nit befolgte, kehrte er auf 
das fefte Land zuruͤck. — Mazarins Tod dffnete 
m Ausfihten zur Ruͤckkehr in fein Vaterland, die 
aber Ludwig XIV. erſchwerte, bis diefer den edeln 
Rey näher kennen lernte und ihn endlich zuruͤckbe— 
berief. Mit allen Parteien verföhnt, hatte Retz 
noch an den Wahlen dreier Päpfte Antheil; arbeis 
tete an feinen trefflihen Memoiren und an der 
Geſcchichte der Bürgerl, Unruhen und 
ſtarb 1679 im 66+ Jahre. 


Retze iverden hier und da (zu Artois 2) die ges 

Ri fteeiften Linong genannt. j 

Sohann Reuch lin, — nad damaliger gräcifirens 
der Eitte auf) Capıio genannt — geb, zu Pforzs 
heim 1455, ein am Deutſchlands Aufklärung unfterbs 
lich verdienter Gelehrter. Bei: feinen bedeutenden 
Sortfhritten in der Muſik kam er als Gänger in 
die marlgr, badenſche Hoffapelle, ging 1473 mit 
dem Prinz Friedrid nad Paris, erweiterte hier 
feine Spradfenntniffe, ward dann in der Folge zu 
Dafel Magifter, fchrieb aud) Hier daß erfte Ias 
teinifhe Lericon unter dem Titel: Brevi- 
loguus (berühmt auch als erſtes Product der 
Baſelſchen Druderei), ging 1486 nad) Orleans und 
ward zu Tübingen Doctor und Öffentlicher Lehrer 
der Rechte. Bald wählte ihn der Herzog Ebera 
hard zu feinem Begleiter nad) Italien und, bei 
der Ruͤckkehr an Friedrichs ILL. Kaiferhof ges 
fendet, ‘erhielt. er foger 1492 den Adelsbrief und 
befteidete auch noch in der Folge mehre anfehts 
lihe Poſten. Erſt gegen Ende feines Lebens ges 
rieth er in dei unfeligen Streit wegen der fuͤdi⸗ 
ſchen Schriften, deren Verbrennung ein von 
den Eölnifchen Theologen angeflellter getaufter Jude, 
Joh. Pfefferkorn, 1519 vom Kaifer Maxis 
milian auswirkte: ein Werlangen, das Keuds 
lin, von welhen Marimilian ein Gutachten 
deshalb verlangte, als hoͤchſt unvernänftig erwieß. 
Man verfegerte jeygt den Reudlin; der Inquiſi⸗ 
tor, Jakob Hodftratei, zog ihm eine Ladung 
zu und man verbrannte dffentlid feine Schriften. 
Dod wurde Reuchlins Sache nochmals vom 
Papſte dem Biſchofe von Speier Übertragen, der 
für Reuchlin entſchied. — Dex ganze Streit hatte 
für Deutſchland ein fehr bedeutendes Intereffe, wo 
nun eben Luther auftrat, obgleich Reuchlin 
ſelbſt Keinen Anthellan Luthers Sade nahın. [Sehr 
große Senfation erregten aud damals die Epi- 
stolae obscurorum virorum (f. d. A.) 
von Ulrich v. KHutten, wodurch Reuchlins 
Feinde dem Hohngelaͤchter bloß geftellt wurden.} 
Von Friedrig dem Weifen nad Wittenberg 
berufen, ſchlug Keudlin vielmehr Melans 
Hthon an feiner Gtelle vor, und nad mehren 
Drtsveränderungen, wegen Kriegsunruhen fowohl 
als der Pet, flarb er zu Gtuttgart 4522 (30. 
Sun) im 67. Jahre, mit dem allgemeinen Nufe 
eines der gelehrteften ſowohl, als rechtſchaffenſten 
Männer, dem auch ſelbſt die nachher erfolgte 
Religionsaufklaͤrung einen großen Theilihres gluͤck⸗ 
lichen Gelingens zu verdanken hatte, 

Das Neugeld, der Neufanf, heißt eine Summe 
Geldes, oder Geldeswerth, weldes, nad) abges 
fhloffenem Kaufe, derjenige der Eontrahenten dem 
andern als Schadloshaltung geben muß, dem der 
Vertrag binnen einer gewiſſen Beit reuet. 

Die Neunion lat), die Wiedervereinigung. 

Reunlonsfammern, fe Ludwig XLV. 

Der Reunionsorden: fo hieß ein im I. 1811 
vom Könige von Holland, ftatt des zuvor 1806 
errichteten Ordens der Union, geftifteter. Orden, 
der aus 200 Großkreuzen, 1000 Commandeurs und 
10,000 Kittern beftehen follte. Zur Dotation was 
ten 500,000 Franken Einkünfte angemiefen. 

Neupuß hieß bei den alten deutfihen Völkern eitte 
gewilfe Buße an Geld, welde eine Wittwe, die 
zur andern Ehe fehritt, erlegen mußte; indem über: 
haupt die zweite Ehe bei ihnen fehr verhaßt war, 

Rä&us clat.), der Beklagte, der Schuldige, 

Die Reuſe, ein geflodtener Korb mit engem Halfe, 


v. Reuß 


. am Fifhe darin zu fangen: auch Stromkorb 
genannt.- 

Die Grafen von Neuß, ein altes berühmtes 

. deutfhes Haus, deſſen Vorfahren fdon im 12. 
Jahrh. ald Voͤgte des Reichs das fogenannte Voigt: 
land befaßen. Der Name rührt wahrfheinlid von 

: Heinrid dem Jüngeren, der ReufeRufe, 
Nuszo) genannt, her, und alle männlidien Nach—⸗ 
Lommen diefes Haufes führen feit dem 411. Jahrh. 

. ‚Keinen andern Namen, als Heinrid, indem fie 
ſich blos durd) Zahlen von einander unterfdeiden. 
Sie theilen fih in zwei Linien, in die ältere 
(zu welder Grait allein gehder) und in die jün: 
gere Linie (Gera, Gleis, Kobenflein und 
Köfterig), 

Deuffiren, fr. (rkuͤſſiren), gelingen, gläden, wohl 
von Gtatten gehen; auch feinen Endzweck erreis 
den. Reuſſite cKetfite), der gluͤckliche Forts 
gang, erwänfdte Erfolg. 

Das Neut, Neutfeld, Neutland: f. Ro: 
deland. 

Mentende Artillerie, Reuterbeftallung 
2c., fe Reitend ꝛc. 

Revalidiren (at.d, wieder gültig machen, aufs 
neue guͤltig erklaͤren. 

Revaliren, Rivaliren, b. Kaufl. ſich wieder 
erholen, wieder bezahlt machen; beſonders in Wech⸗ 
felgefchäften ſich wegen der geleifeten Acceptation und 
Zahlung eines Wecfels an feinen Trajfanten oder 
Sudoffanten wegen Capitals, Zinfen, Unkoſien, 

Ruͤckwechſel 2. wieder erholen oder bezahlt machen. 

Die Revanche, fr. (Rewangſche), Wiedervergels 

. tung, Genugthuung; aud die Rode. Revanz 

.hiren Crewangfd.), erwiedern, vergelten, Gleis 
des mit Gleichem vergelten. - Pa 

Reveche, fr. (Kemefg'), Reverse, ein gro: 
ber ungeköperter, ganz locker gewebter wollener Zeug, 
auf einer Seite gekrauft zc. . 

Reveil, fe. (NRemellj’), das Erwachen. Reveil 
du peuplie (Rewellj' dü pöpel), das Erwachen 
des Volks: ein berühmtes, von Gavaur.coms 

Ponirtes, Volkslied zur Zeit der. franz. Revolution, 
Das, nad) KRobeöpierres Falle, an die Gtelle der 
vorher fo berühmten Marfeiller Hymne (fe d. A. 

Rouget de Lisle) trat. „. e : 

Die Reveille, fr. (Rewelljey).— v. reveiller 
(rewelljeh),, aufweden — beim Mitit; der Trom⸗ 
melſchlag, der in einer Feftung bei Anbruch des 
Tages, ehe die Thore gedffnet werden, gerührt wird, 

Reveilleuse, fr. (Remeljöhp), ein Art Sofa. 

Reveille- matin, fr. (Remweilj’ mateng), eine 
Weckuhr, ein Weder, - it F Ä 

Reveillon, fr. Gewelljon): 9) eine Nadıtmahl: 


zeit, befonders die man nad) eineını Balle oder: 


Zange hält; 2) bei Malern der Druder: ein Partie, 
die in ein befunderes Licht gefetzt wird — Licht⸗ 
maſſe. 
Die Revelation dat), die Enthuͤllung, Entde⸗ 
ckung, Kundmachung; beſond. die (göttliche) Offen: 
barung. 


Revenant, fe. (Revenang), ein Wiederkehrender; 


zuruͤcktehrender Geiftz Gefpenft. =, 
Revenant-bon, fr. Gewenang bong), b. Kaufl. 
der Kaffenbefland; dann aud der reine Gewinn; 
Vortheil. 
Das Reventer, ſoviel als Refectorium cf, 
d. A. — u. Remter). 
Revenuüen, fr. (Rewenüem, Einkünfte; jaͤhrlicher 
Ertrag; ſ. auch Renten. 
e vera (lat); in der That; wirklich. 
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Kevifion 


Die Reverberation cat), das Zuruͤckprallen, 
Zuruͤckwerfen; befond. das Zuruͤckprallen der Licht: 
ſtrahlen ꝛc.; i. d. Chemie, das Verkalken in Slam 
menfeuer (ſ. nachher Reverberiren 20.) 

Die Keverbere (fr) ifk ein polirter Kohlfpieger, 
vermittelt deffen die Lichtflamme verftärft zurticks 
geworfen wird, ein Lichtſcheinwerfer; dann auch 
die auf den Straßen quer über hängenden Laters 
nen mit metallenem Scheinwerfer, welde für die 
Beleuchtung der Straßen aͤußerſt vortheilhaft und 
wohlthätig find. 

Keverberiren, zurüdwerfen, zurüdfdlagen (3. 
B. die Lichtſirahlen 2), zuruͤckprallen laſſen. 
Daher. 

das Reverberir-Feuer, ein ſolches Feuer, das 
in dem beſonders dazu gebauten Reverberiro— 
fen fo vertheilt wird, daß die Flamme auf die 
in den Ofen gefeßten Gefäße oder auf: die, ihm zur 
Verkalkung übergebenen, Körper zurücprallen und 
fie auf allen Geiten beftreichen kann. 

Die. Neverende (Gat. reverenda, naͤmlich 
vestis), das lange ſchwarze Dberkleid der Geiftz 
lichen — Priefterrod; Chorrod, 

Die Neverential: Apoftel clat. apostoli 
reverentiales), i. d. Ndtsfpr. ein folder 
Bericht, welchen der Unterrichter anf eine einges 
wandte Appellation blos aus ſchuldigem Reſpect erz 
ftattet; ohne übrigens auf Widerlegung oder Würs 
digung der Gründe des Appellanten ſich einzulafz 
fen: i. Gegenf. von refutatorifhen Berichten 

.ELRAN 

Die Neverenz (fr. Reverence — Rewerangs), 
die Ehrerbietung, Chrfurdtsbezeigung, Verbeu⸗ 

ung. . 

—— Teen fr), Traͤumereien, Einfälle — Gril⸗ 
len, Phantaſieen. — 

Der Nevörs (at.), eine ſchriftliche Gegenverſiche⸗ 
rung Über gewiſſe zu leiſtende Verbindlichkeiten ges 
gen diejenigen, welche ‚für uns Verbindlichkeiten 
oder Gefaͤlligkeiten uͤbernommen und geleiftet Haben; 

- dann aud) ein Verwahrungsſchein, oder eine fhriftz 
lie Verſicherung, daB eine gewiffe Handlung dem 
Andern nit nadjtheilig fein, oder bei vorfommenz 


ben Fällen gegen ihn gemißbraucht werden "fol. 


Eben fo find aud) die Reverfalien oder Re⸗ 
verfe (lat. lilerae reversales) gewiſſe Verſiche— 
rungsſcheine von Seiten der Obrigkeiten gegen eittz 
ander, in Betreff ihrer Gerichtsbarkeit, oder deren 
Rechte :c. Daher aud) ſich reverfiren, fid ges 
genfeitig zu etwas verbindlich machen; einen Ge⸗ 
genſchein ausflellen. . 
Revers (oder franz. ausgeſpr. Rewähr) heißt aud 
die Ruͤckſeite auf Münzen oder Medaillen: f. Avers. 
Reverse, ſ. Revéehe. 
Reversi, Reversis, ein ſpan. Kartenſpiel uns 
‚tee vier Perſonen, wobel von dem, was fonft bei 
. anderen Spielen Regel ift, gerade dad Gegentheil 
beobachtet wird, die niedrigen Blätter ‚über die 
höheren gehen ꝛc. \ ar 
Revestiarium (lat), ein Umtteibe » Zimmer in 
den Kirchen. EUR 
Nevetiren, fr. (rem), eig. bekleiden; dann befond, 
i. d. Fortif. einen Wall mit Mauerwerk, Faſchinen 
oder Raſen verkleiden: daher Revetement 
(Kewer'mang), eben diefe Bekleidung. 
Nevidiren (Get.), wieder durdfehen, 
durchgehen 2c. Daher _ 
die Kevifion, nedmalige Duchädt, Durdmuftes 
zung. — I. d. Richtsfpr. heißt Reunion Fir 
gewiſſes Rechtsmittel, wo der beſchwerte Tbell 
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nochmals 


D 


"Revier 


nochmals um Durchſicht der Aeten und feines: Pros 
ceffes, auch Erwägung feiner Befhwerden und Abs 
änderung des ausgefprochenen Urthels bittet. ‚Sie 
war ehedem nicht nur beim Reichskammergerichte 
gewoͤhnlich, ſondern auch in mehren Laͤndern, 3 
DB. der Pfalz, Würtemberg, Weſtphalen 2. — 
Der Revifor, Revident, weldher erwad aufs 
neue durchfieht, unterſucht. Go hießen fonft beim 
Kammergerihte Reviforen die Faiferl. Commif: 
farien, oder die Käthe einiger Reichsſtaͤnde, welde 
über eine (vorhin erwähnte) Kevifion erkennen 
mußten. — ©o find aud Steuer:XKeviforen 
diejenigen, welche die Rechnungen der Steuer-Ein⸗ 
nehmer unterfuhen, durhfehen muͤſſen zc. 


Dos Nevier (v. fr. revierc), ein gemwiffer einge: 


R 


ſchloſſener Theil der Erdfläͤche; ein Bezirk; Re⸗ 
viere der Erzgange im Streichen, beim Bgw., 
die Weltgegenden, in welchen die Erzgänge ſtrei⸗ 
hen. Veſond. im Forſtw. der einem Förfler zur 
Auffiht anvertraute Bezirk, Forſtrevier — au 
ein Jagdbezirk, Gehäge, Jagdrevier. — Revies 
ren heißt bei Sägern, wenn die Hühnerhunde auf 
der Flur Hin und wieder nad Wild fuhen; oder 
wenn der Falke in der Luft nah feinem Raube 
ſucht. — Der Kevierjäger, ein folder, der 
die Jagd nur in einem gewiffen Eleinern Bezirke 
vermaltet. 

evierfoften, b. d. Seefahrt die KHafengelder, 
Eins und Audbringungskoften eined Kauffarıheis 
Thiffes in einen Strom, Kanal zc. s 


Rebindiciren clat.), fo viel, als reclamiz 
» ren, zurücdfordern:" befond. bei einem Falliment 


. 


N 


oder dem Austreten eines Handelsmanns, wenn 
naͤmlich dieſer in den letzten 14 Tagen, oder hier 
und da vier Wochen, Waaren auf Credit aufge⸗ 
nommen hat, und der Verkaͤufer ſie dann wieder 
zuruͤckfordert. 

eviviciren dlat.), wieder lebendig machen: i. 
d. Chemie, vermiſchten oder verkalkten Metallen 
die vorige natürliche Geſtalt wiedergeben (z. B. 
das Quedfilber wieder fließend machen 20.) : im 
Gegenf. von Mortificiren. — Die Revivi⸗ 
eation, die Wieder - Lebendigmahung, Herſtel⸗ 


"Jung in den natürlihen Zuftand. — Die Kevis 


vifcenz, die Wiederauflebung, dad Wiederleben: 
Digmwerden, " * 


Die Nevocation, lat. won Kevociren, wis 


2: 


1. 


derrufen, zuruͤckrufen, zurückfordern), die Zuruͤck⸗ 
rufung, Abrufung (von einem Amte), der Ruͤck⸗ 
ruf, Widerruf — Revocabel, widerruflid; 
Kevocabilität, Widerruflichkeit. — Revo— 
catorien, Abrufungsſchreiben, d. h. ſolche lan 


desherrliche Befehle, wodurch Unterthanen, die in | 
fremden Dienften ſich befinden, in ihr Vaterland 


zurückberufen ‘werden. — Die Kevocato rien: 
Klage, eine folhe Klage, mwodurd einer eine 


Sache, an welder ihm ein Miteigenthbum zugeftan: 
"den, von jedem Befiyer ohne Entgeld zuruͤckfordern 


fann. 


Die Revolte, fr. (Hewolte), der Aufrufe, Auf 


‚ fand; die Empörung. 


Revoltiren, empören, 


aufwiegeln; ih auflehnen. 


Die Revolution, überhaupt die Veränderung ei: 


ner Sache; die Ummwälzung, Umfiürzung ; befond.. 


aud eine Staatsumwaͤlzung, d. h. die Veraͤnde⸗ 
zung der (fehlerhaften) Staatöverfaflung, welde 
von dem Volfe vorgenommen wird. 5. d. Afir. 
heißt. die Revoiution eines Planeten Die 
Zeit, in welcher er um den ganzen Himmel herum: 
kommt. Dod pflegt man auch darunter ſolche Ka⸗ 
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Nevolution von Franlreid, herbei. 


Revolution von Frankreich 


tafirophen auf.der Erde zu verfiehen, durch welche 
dee narhrlihe Lauf bedeutende Veränderungen ers 
leidet, und die Dberfiäche der Erde eine andere 
Geftalt erhält: z. B. duch Ueberſchwemmungen, 
Erdbeben 20. Kevolutionair, Alles, was 
Anıheit an der Kevolution nimmt oder zu ihr ges 
hört, oder eine Revolution beabfihtigt; der Res 
volutionair, ein Menfh, der Kevolutionen 
zu bewirken fucht, ein Staausumwaͤlzer. Revos 
Intioniren, eine Staatöverfaffung ummwerfen zc. 


Die Revolution von England Heißt die in 


der englifhen Geſchichte ſo merkwuͤrdige Staats⸗ 
umwaͤlzung in der Mitte des 17. Jahrh., zu wels 
her fhon Jacob I. cf.d. U. ©. 308) den Grund 
legte, durch weiche unter deffen Sohne, dem uns 
gluͤcklichen Carl I. cf. d. X. ©, 80), der fein 
Leben zuletzt auf dem Schaffotte einbußte, die Fös 
niglihe Gewalt geftürzt, Dann unter dem berüdhs 
tigten Olivier Erommell (ſ. auch d. A. ©. 122) 
eine repubükaniſche, nachher willkuͤhruche Regie— 
rung eingefuͤhrt, nach jenes Protectors Tode 
(1658) aber durch den General Monk, Statts 
halter von Schottland, eine Gegenrevolution 
bervorgebraht, und zuletzt unter Carl 11. (des 
hingerihteren Carls I. Sohne) die alte monardis 
ſche Berfaffung wieder hergefleltt wurde. Man 
nannte dieſe leijte Periode, wo denn nun Carl 
IL. duch vorgedadhten Monet zum König audges 
zufen, alle Einrihtungen Cromwells, mit Yuss 
nahme der Navigations-Acte, umgeftoßen, 
die alte DVerfaffung wieder hergeflellt und nur in 
einigen minder wefentlihen Dingen, fo wie in den 
Finanzen, einige Abänderung und Grleidterung 
gewoffen wurde — die Keftauration (Wiederz 
herſtellung). 

Die Folgereihe ſowohl, als auch die auffallende 
Aehnlichkeit mit dieſer engliſchen Revolution fuͤhrt 
ſogleich die den Seitgenoſſen noch fo ſehr in Ans 
denken ſchwebende 
Beide 
"hatten ihren Grund. in dem ſlufenweiſe fleigenden 
Mibvergnügen des Volks, beide famen durch Schwäs 
hen und Fehler ded Dberhaupts zur Reife, beide 
führten, nad Stiftung einer Kepublif, den König 
ald Verbrecher auf-das Blurgerüftz von’ beiden 
war dad Ende —. die Wiederherftellung des Köe 
nigthums — nur, daß der furdtbare Ufurpator 
des leytern Reichs weit ſchreckücher, weit länger 


.und viel umgreifender hinaus feine Tyranneien auds 


dehnte, und: überhaupt die franzdf. Umwaͤlzung 
"an Graufamkeiten und Mofcheutihkeiten, fo wie 
an den furdtbaren, auf die uͤbrigen Länder fi 
erſtreckenden, Folgen einen nur gar zu traurigen 
+» Vorzug hatte! Es fei verſucht, die Hauptzlige des 
- großen Ereigniffes in einer Eurzen Anzeige dem Le⸗ 


« fer ind Gedaͤchtniß zu bringen: 


Vielfad waren die Urfahen, welche zufams 
“men jene große Kataſtrophe herbeiführten. Die 
Syuldenmaffe, fhon durch Ludwigs XIV. (. 
d. U.) Prachtliebe und Siriege und Ludwigs 
XV. Indolenz dem Reiche zugezegen, hatten die 
Auflagen, befonders fiir den niedern Adel und den. 
Bauernſtand, zur unerträglihen Laſt gemacht; die 
Generaipädhter fogen vollends die Säfte der Pros 
vinzen aus; der Uebermuth der Hoͤflinge, der Stolz 
und die Gitteniofigkeit der hoͤhern Geiſtlichkeit mach⸗ 
ten das Volk, das fhon dur einen Voltaire, 
Rouſſeau u. m. Über Rechte cer Unterthanen 
und Pflchten der Herrfher näher belehrt worden 
war ,. immer aufmerffamer. Die Verwirrung des 


Revolution von Franfreich 


Staatsvermoͤgens Eonnte weder durch einen Tuͤr⸗ 
got, noch Necker cf. d. A), noch weit weniger 
duch den unredlihen Calonne (ſ. d. WU.) gehos 
ben werden: eine Berfamınlung der No— 
tabein cf. d. A.) i. 3. 1787 blieb unwirkſam. 
Das flörrige Parlament, jih weigernd, ein Dar: 
Iehen von 450 Millionen einzutragen, wurde vom 
König nach Troyes verwiefen — die Nothwendig⸗ 
feit einer allgem. Verſammlung der Reichsſtaͤnde 
Cfeit 1614 nicht gehalten) ward laut fihreiendes 
Beduͤrfniß. Ein Evict v. 8. Mai 1788 hob end⸗ 
li alle Parlamente des Reichs auf; doch ein an⸗ 
dere v. 8. Aug. berief die allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Keihsftände auf 1789, worauf man nun 
die ganze Hoffnung baute; Meder wurde aud 
zuriicberufen. Die Nationale: Werfamm: 
lung trat nun auf — ſ. d. A. ©. 509 — nadıs 
dem der dritte oder Bürgerftand, nad) mans 
hen bitteren Kraͤnkungen, unter des Grafen Wis 
rabeau Anführung (ſ. d. A.), und auf die will 
Eührlihen Anmaßungen eined Eraftlofen Despo: 
tismus, mit dem Adel und der Geiftlichkeit ſich 
vereiniget Hatte. Ein Lager von 50,000 M. bei 
Paris fol das Volik in Reſpect erhalten; allein 
biefes, voller Mißtrauen, und da Necker das 
Ministerium wieder verlaffen muß, erfilitmt den 
414. Sul, die Baftille — der erfie Act der Ener: 
gie des Volkes, der erſte Auftrice feiner wilden 
Rache! La Fayette wird zum Chef der Natio— 
nalgarde von 30,000 M. ernannt; Graf Artois 
u. a, wandern nad Coblen; — bie Parthei des 
berüchtigten Orleans (ſ. d. A.) bricht nach Wer: 
ſailles auf and in das Schloß ein; das Leben der 
Königin wird bedroht, der. Koͤnig und die Wer: 
fammlung fommen nad Paris; die National⸗-Ver— 
ſammlung geftaltet nun Sranfreih in Departe- 
ments .ıc. um; der König befätigt die neue Con⸗ 
flitution, Die Güter der Geiftlihkeit werden in 
Befiz genommen und 4400 Mill. Uffignaten 
- gefertigt, weihen jene Güter als Hypothek dienen 
müffen. Aus dem Schooße der Ylarionals Vers 
fammtung gehen nun die Factionen Jacobiner, 
Eordelierd, Feuiltlans 2) aus, die ganz 
Frankreich in Zerrüttung ſetzen. Der König, von 
alten Parıheien bedrängt, enıfchließt fih (1791), 
mit feiner Familie zu fliehen; allein von Drouet 
verrathen und zurückgebracht, wird er feinem Schick⸗ 
fale gewalrfam zugeführt und — flirbt (1793) 
unter der Guillotine! (©. d. A. Ludwig XVI 
©. 405.) 

Indeſſen Hatten die Beeintraͤchtigungen deutfcher 
Fürften und die traurige Lage Ludwigs XVI. 
die Beforgniffe der auswärtigen Mächte erregt und 
die Eonvention zu Pillniy (bei Dresden) 
47914 zwifhen Leopold II., Frieder, Wil: 
beim v. Preußen u. m, Flirfien mit dem Gras 
fen Artois zu Aufrechthaltung der monardifchen 
Regierung in Frankreich, zu Befreiung des Könige 
und Behauptung der Jutegritaͤt Deutſchlands, nicht 
minder ein Buͤndniß zwifhen Defireih und Preus 
Ben (7. Febr. 1792) bewirkt; Frankreich erkiärt 
diefen den Krieg; dad drohende Manifeſt des 
Herzogs v. Braunfhweig (27. Jul.), Lud⸗ 
wigs verweigerte Einwilligung zu Errichtung eis 
ned großen Lagers bei Paris — Alles erhigt noch 
mehr die Wuth der Jacobiner, und nah den 

ſcheußlichſten Scenen (wie 3. 8. die vom 2. und 
3. September — fr d. U. Septembertage) 
wird Frankreich ald Republik erklärt und 
der Jacobinismus wird bald in ganz Frankreich 
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berefhend. Der Königsmord wird d. 24. Jam, 
1793 verübt; das fhrediihe Triumvirat, von 
Danton, Marat und Nobespierre errich— 
tet, tyrannifirt das Voll; das Schreckensſyſiem 
en:flammt den Bürgerkrieg in der Bendee ch 
d. A.) und der Foͤderalismus gerreißt Frankreich 
in feinem Innern. Eine Conſtitution wird d. 
18. Aug. proclamirt —. ein Syſtem der Anarchie 
und Povelherrfhaft! Die Hinridtung der 
Königin (ſ. d. A. Marie Antoinette ©, 
430) reiht fih an die Mordfcenen des Jahres 
41793, in weihem auch Die Franken in dem Feld 
zuge gegen die Alliirten Verluſt über Verluſt ers 
leiden, Nur die Hinrichtung endlich des Auswurfs 
der Dienfhheit, Robespierre (cf. d.X.), in der 
Mitte des J. 1794, maht dem Screckensſyſiem 
und der Tyrannei der Tacobiner ein Ende; der 
Föderalismus wird gedämpft und mäßigere ‚Ger 
finnungen zeigen ſich zuvdrderft bei dem, den 9, 
Gebr. 1795 mit Toscana, fo wie mit Preußen d. 
5. Aprit gefploffenen, Srieden, Eine neue, befz 
fere Eonftitution wird den 23. Gept, proclaz 
mirt und der Rat) von 500, der Kath der 
Alten (250) und einDirectoriumvon fünf 
Perforen errichtet, R 

Während auf diefe Art die Revolution ihrem 
Ende entgegen zu gehen fchien und Ordnung und 
Maͤßigung immer mehr befefligt wurden, zugleich 
aber aud der fürdterlichfle Geldmangel den Staat 
drüdte, welhem man durch Affignate und dann 
duch Mandate cf. diefe Art), wiewohl verges 
bens, abzuhelfen ſuchte, wurden auch die Kriegss 
ereigniffe im. 1796 um fo günfliger für die junge 
NRepublif, da damals der neue Held aus Eorfica 
(. d. Napoleon) auftrat, und zugleih auch 
Moreau und Jourdan das Schreden Deutſch— 
landd wurden. Auch das Jahr 1797 war ihz 
nen ‚gleih guͤnſtig und zeichnete fih unter andern 
duch den Frieden mit dem heil. Water am 19. 
Tebe, (der aber zu Ende des Jahres wegen Erz 
mordung des franz. Generals Duͤphot gebrochen 
und Kom darauf, nachdem der Papſt geflüchtet, 
im Febr. 1798 zu einer Reͤpublit erkiärt wur— 
de), ingleihen den mit Deftreih zu Campo Fors 
mido (17. Det) aus; fo wie denn auch durch 
Berhaftung mehrer, der royalifiifhen Verſchwoͤ— 
sung Verdaͤchtiger, und Deren Deportation (mors 
unter Barthelemy, Pihegrü u. m.) der 
Anhang des Königıhums einen der Eräftigfien Schläs 
ge erhielt. Dad Abenteuer mit der zur Lans 
dung in Egypten befliimmten, unter außerorz 
dentlihen Erwartungen auggerüfteten, Flotte, Die 
aber durh Nelſon zerfiört wurde, machte dag 
5. 41798 gleih merkwürdig, obgleich das Kriegs: 
gluͤck auf dem feften Lande den Franfen treu blieb, 
Doch, während aud noch die vom franzdf. Kriegs: 
gluͤcke gefhaffenen oder umgebildeten neuen Repus 
bliten faft alfe eine der fraͤnkiſchen Ahnlihe Form 
erhalten, fcheint Geidmangel, Mißtrauen und Muth⸗ 
loſigkeit, befonders bei dem Ungluͤcke, dad um 1799 
in dem neuen Kriege mit den Deutfhen und Rufs 
fen (die unter Sumarom mädıige Fortfgritte 
machen), nit minder die Erfhlaffung des repus 
plifanifhen Sinnes, die ſich haupıfädlih bei der 
Ermordung der ©efandten bei Raftadt (ſ. d. A.) 
offendart — der Republi£ ihe Ende oder eine 
andere Ummälzung zu weiſſagen. Pidtzlich erfheint 
Bunnaparte, aus Egypten zuruͤcktehrend, nach⸗ 
dem er zu Europens Erfiaunen in Frejus gelans 
der iſt, in Paris (16. Oct.); die Couſtitution des 
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dritten Jahres wird vernichtet; der neue Cäfar 
ftößt den ſchwachen Bau nieder, ſetzt eine provifos 
rifche Regierung, an ihre Spiye drei Eonfuln, 
ein und giebt nun mit Sieyes (ſ. d. A.) Frankreich 
eine neue vierte Eonflitution (. 15. Dec.) ; 
der erfie oder Ober-Conſul (Buonaparte) ers 
Hält faft alle Rechte eines confiitztionellen Königs 
— Eambaceres und Le Brum werden feine 
Eollegen. . 

Von diefem Zeitpunfte an, wo nun Buonaz 
parte dad Ober: Confulat Übernahm und nun 


eine fefte, dauernde Eonftitution an die Geile der |. 


zuvor befiehenden eintrat, Eönnte man eigentlid 
das Ende jener fo hoͤchſt merkwürdigen Revolution 
fegen : die ferneren Folgen, die fi von da aus herz 
ſchreiben, enıhäte Eürzlih der Art. Napoleon. 
Die neueſte Zeitgefhichte aber hat es gelehrt, wies 
fern auch der Sturz Diefed zweiten Crommelld 


. — feinen Vorgänger an Gemaltthätigkeiten und 


Grauſamkeiten aller Art bei weiten übertreffend 
— doch noch zuletzt die friedliche Einführung einer 
gefenmäßigen Regierung und des vorigen Könige 
thums herbeigeführt und alfo au hierin die Aehn⸗ 
lichkeit mic jener Revolution von England beftätiz 
get hat! 

Eines der vorzuͤglichſten Werke über diefe fo 
merkwürdige Revolution — außer A. Thiers 
Geſch. der franz. Staattummwälzung, überf. von 
D. Mohl, in 5 Th. Tüb. 1825 — 27 und außer 
der von Mignet — verfpridt. die in Leipzig 
b. Brockhaus herausfommende Gefhihte der 
Staatdveränderung in Frankreich uns 
ter König Ludwig XVI. ꝛc., wovon big jest 
4 Bände erfchienen find. 


Die Nevolution von Nordamerifa, f. 


Nordamerifanifder Krieg. 


Der Nevolutiongdstag mar nah dem vormali: 


gen, bei der franz. Kevolution eingeführten Ca— 
lender, der Schalttag, der allemal eine Periode 
von vier Jahren, welde die Neu-Franken zum 
Andenken der Revolution Sranziade nannten, 
endigte. 


Das Revolutlonstribunal hies das zur Zeit 


der franzdf. Revolut. vom Wohlfahrtsausſchuſſe zu 
Paris errihtere Blutgeriht, welches unter der Ab⸗ 
fiht, den Contrerevolutionairs, ald Verbrechern der 
beleidigten Volksmajeſtaͤt, den Proceb zu machen, 
ganze Schaaren Ungluͤcklicher zum Tode befürders 
te, denen man in der Folge, weil dem Wohlfahrtss 
ausfhuffe immer nicht Menfhen genug gefchladhtet 
wurden, nit einmal Sachwalter zuließ, ja, öf⸗ 
ters nicht einmal den Namen beridtigte, fo daß 
viele Unſchutdige Öfterd unter dem Mordbeile, ja 
ſelbſt fo viel Schlachtopfer fielen, daB 1794 die 
Guillotine auf einen andern Dre gefhafft werden 
mußte, weil der vom Blute der Hingerichteten 
durchnaͤßte Boden keinen feften Tritt mehr gewährs 
te! Im 5. 1795 wurde Dies Rev.: Gericht vom 
Eonvente ganz aufgehoben und an deifen Gtelle 
eine Militär: Commiffion errichtet, die jedoh noch 
in felbigem Jahre ebenfalld caffirt wurde. 


Die Revue, fr. (Rewih), die Mufterung, Durch⸗ 


fuchung ; befond, b. d. Gold. die Muflerung oder 
Heerfhau. Die Reviüe paffiren laffen, mus 
fen, Mann für Mann befehen 2c. 


Die Nevulfion Cat.), eig. die Abreißung, Aus⸗ 


zupfung; dann i. d. Arzk. die Ableitung ſchaͤdü⸗ 
her Säfte (duch Mderlaffen, Schröpfen 20). Res 
vulfivifh, was die Gäfte zertheiit, ableitet. 


Joſua Reynolds, geb. 1723 zu Piympton, 


Rhapſodie 


geſt. als Ritter und erſter Director der Kuͤnſtler⸗ 
Acad. zu London 1792, einer der größten Pors 
traitmaler der neuern Zeit, deſſen Ruhin noch mehr 
duch die vielen nad ihm gefertigten Kupferflihe 
erhöht worden ift. Der Vildnißmalerei gab er eis 
nen ganz neuen. Charakter und fein Pinfel verdient 
fhöpferifh zu heißen. — Geine Reden über 
Die Malerei (von denen man behauptet, daß 
fie von Burte angefaßt und blos der Stuff von 
Reynolds hergegeben worden) haben vielleiht 
mehr durch rednerifhen Schmud, als durch eigents 
lihen Gehalt, ſich Ruhm erworben, — Für das 
vorzüglihfte feiner Stüde wird, der Tod des Cars 
dinat Beaufort gehalten. Bei einer Merfleigerung 
feiner Hinterlaffenen Gemälde zu London im J. 
4821 wurde unter anderm fein Gemälde Cha- 
rity (Mitleid) für 1500 Guineen verkauft ‚und 
die ganze Einnahme bei diefer Verfieigerung bes 
tief fih auf 15.000 Pf. Stert. 

Kezal, ein Getreidemaaß in Elſaß 2c., bald von 
164, bald von 160, bald auch wohl von 168 
Pfund ꝛc. . 

Rez de Chausee, fr. (Reh de Schoffeh), die 
wagerehte Erdflaͤche; Dann dad Erdgefhoß, das 
unterfie Stockwerk, ; ' 

Die Rhabarber, eig. eine afiat. Pflanze, mit 
großen, ſtark ausgezadten Blättern und roͤthlicher 
Bluͤthe, deren Wurzel haupıfädhlic merkwuͤrdig ift, 
indem fie das bekannte, treffliche, ſowohl zur Abs 
führung , ald Stärkung der Eingemweide dienliche 
Heilmittel, von braungelber Farbe und ſcharfem, bits 
term, efeligem Geſchmack, oft mehre Pfunde fchwer, 
darbietet. Die befie Ahabarber ift die foges 
nannte ruffifhe, welche auf dem Gebiete der 
GHinefifhen Tartarei waͤchſt. 

Die Khabdologie car.), die Wilfenfhaft, mit 
Stäben (5. B. den Nepperfchen) zu rehnenz 
die Rhabdomantie, Weiſſagung, Entdeckung 
unter der Erde verborgener Dinge (namentlich Mez 
talle, Erze 22.) vermittelft der Stäbe, z. B. mit 
der Wünfdhelruthe (ſ. d. A.) 

Die Nhahinlgie car), der Schmerz im Ruͤck⸗ 
grade, Rhachialgitis, Ruͤckenmarls-Entzuͤn⸗ 
dung. 

Rhachitis (gr.), die Krümmung des Küdgrades ; 
die fogenannte englifche Krankheit. Rhachitiſch, 
mit folder Krankheit behaftet. 

Rhadamant Geſch. u. Myth.), Bruder des bes 
rühmten Minos (ſ. d. A.), ungef. im 15. Jahrh. 
vor Chr. und beruͤhmt wegen ſeiner Weisheit und 
Gerechtigkeitsliebe, mit welchen er, nach einigen, 
an ſeines Bruders Regierung auf der Inſel Creta 
Theit nahm, nach anderen, einige Inſeln des ats 
lont. Meeres felbfk regierte. — Die griech. Myth. 
machte ihn, einen Sohn des Jupiters und der Eus 
zopa, zugleih nebft Minos und Aeacus zum 
Mit-Richter der Unterwelt (f. Minos). 

Rhagaden cor.), das Auffpringen der Haut, . 

Rhamnuſia, fr Nemefis. 

Nhapbanie, die Kriebeitrankheit. 

Nhapfodie ift der Name, den die Gefänge Ho⸗ 
mers (f. d. U) führen: und zwar leitet man 
denfelben gemwöhnlih von einem Zeitworte, dad 
zufammenheften, zuſammenſetzen, be 
deutet, her, weil die Gefänge Homers, ſluͤckweiſe 
aufbewahrt, nah und nad erfi in ein Ganzes zus 
fammengefegt wurden, Andere leiten jedoch das 
Wort Khapfoden, wie die Abfänger jener Ges 
dichte hießen, von einem griech. Worte her, dag 
Stab bedeutet, weit nämlid jene Sänger mit 


duRheal. 


einem Lorbeetflaberin. der Hand declamirt Haben 
follen.r:Die Oefänge, woraus "Homerd. Jliade 


. 


ferung der Rhapfoden, die ganz ‚Griehenland 

durchzogen und' fie in Öffentl, Berfammlungen her: 

fogten , erhalten worden! und man. verfieht nun 
unter Khapfodieen eben die einzeltien, nad 
dem griech. Alphabete benannten, -24 Bücher der 

Stiade und Odyſſee. Aa . ; 
Neuerlich verfieht manı unter Rhapfodieen 

« au ſolche Werke; worin verfhiedene Materien eis 
ner Wiffenfhaft, .ohne daß fie Zufammenhang ha⸗ 

“ben, oder ein Ganzes ausmachen, abgehandelt wer: 

den (Be Hommels Rhapſodieen — kurze 

*- Abhandlungen über einzeine Rechtögegenfiände und 
deren Entfheidung 2): — Daher Rhapſodiſch, 

* abgeriffen, unzufommenhängend ; wohl auch zufams 

s° mengefloppelt.. 

Rhea Myıp.), "die-Oemahlin des Saturn, und 

»- Mutter des Jupiter, Neptun, ‘Pinto, der Suno, 

Ceres 2c., daher fie au die Mutter der Goͤt⸗ 

ter heißt. Ihrem» Gemahle Saturn, der we 

gen der Weilfagung, daß ihn feine Kinder einft 
entthronen würden; dieſe fonleih nad) ihrer Ges 
burt verfhlingen wollte, reichte fie jedesmal fiatt 

*. der Rinder — Steine, indem fie jene zu. entfernen 
wußte, Abgebildet wird fie. mit einer thurmarti⸗ 

= gen Krone, auf reinem:mit zwei Löwen befpanns 
ten Wagen fizend... Oft ift fie 'auh mit der Cy⸗ 

. bele verwedjelt, worden (ſ. dA). - 

Rhea Sylvia, Tochter des albanifhen Königs 
Numitor Cder 800.9. vor Ehr, in Stalien 

r lebte), eine. veftalifhe Priefterin und Mutter des 

.Romulus und Remus, der berühmten Siif⸗ 
ter des roͤmiſchen Staats, die fie, der Fabel 

‚nad, mit dem Mars gezeugt hatte. 

Die Rhede, Keede, eine Gegend des Meeres 

« oder der See, nicht weit vom Ufer, welde ges 
wöhnlid einen guten Ankergrund für alle Schiffe 

: hat, die dafelbft fiher liegen und bei eintretender 

Fluth entweder in den Hafen einlaufen oder wier 

der .in See ſtechen konnen. — Eine gefunde 

Rhede heißt b. d. Schiffern die, wo ein guter 

Untergrund, von Klippen frei, fi) befindet; eine 

gefhloffene, die unter dem Geſchuͤtz einer na⸗ 

hen Feftung liegt und von ihr befchoffen-wird ; eine 
offene, mo alle Schiffe-ungehindert ankern und 

liegen können; . 

hedelos heißt ein Schiff, das im Sturm oder 

Gefechte Maften, Segel, Taumwerl ꝛc. verloren hat, 

oder leck geworden if und daher feine Fahrt nicht 

forıfegen kann. 

Der Rheder, Reeder, Heißt der, welder ein 
Schiff ausgeruͤſtet hat und damit den Transport 
der Frachten als Hauptgefhäft treibt. Wenn mehre 
an einem Schiffe Antheil haben ,, fo heißen fie 
Schiffsfreunde oder Mitrheder; die Ans 
theile felbft ader Schiffsparten. — Rhede: 
rei, Ausräftung eines Schiffes durch Rheder; 

Nauch eine Geſellſchaft von Rhedern. 

Der Rhein, nad der Donau einer der anſehnlich⸗ 
Ken Fluͤſſe in Europa, der in Graubimdten i. d. 
Schweiz aus drei Duellen entfpringt, den dfit. 
‚und nördl. Theil der Schweiz, den Bodenfee und 
Deutfhland durchſtrömt, dann bei feinem Eintritt 

in Holland fih in mehre Arme vertheilt und zus 

» let unterhalb Leiden im Sande verfhmindet. We⸗ 

.. gen der Schifffahrt und‘ des damit verbundenen 
Handels ift er eben fo*bedeutend," ald ‘er wegen 
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und Ddyffee befiehen, find Höchft: wahrfheintid |. 
duch das Gedaͤchtniß und die mündliche Ueberlies | 


Rheinfchifffanrts-DOctroy 


mehrer Herrlihen Gegenden, die er auf feinem 
Kaufe berührt, zugleih der fhönfte und anmuthigs 
fie if. Vom Urfprunge bis bei Mainz heißt er 
"Übrigens der Ober-Rhein, von da an bi zu 
feinem. Ausfluffe der Nie der-Rhein. — Uebris 
gens bilder man ihn allegorifh als einen alten baͤr⸗ 
tigen Flußgott, mit Schilf befrängt, an dem Fuße 
eines Gebirgs figend, mit dem Arme auf ein Schiff 

- oder Ruder geftügt; bisweilen auch mit, Weinran⸗ 
Een und daran hängenden Trauben befränzt. 

Der fiheinbund, Rheiniſche Bund, die Rhei— 
niſche Eonfoderation, hieß die den 12. Jul. 
41806 zu Paris zwifhen dem damaligen Kaifer der 
Franzoſen und dem größten Theile der deutfchen 

- Fürften abgefchloffene Verbindung, wodurd) die les 
teren, unter Entfagung der fÄmmtlihen, zuvor auf 
das deutfche Reich Bezug habenden, Verhaͤltniſſe 
und Titel, dur eine befondere Eonfbderation ſich, 
unter dem Protectorate Napoleons, Der daher auch 
fih den Titel: Protector des rhein. Buns 
des! beilegte, zu einem gemeinfhaftlihen Snterefe 
fe vereinigten. Schon i. 3. 1658 wurde ein cheics 
nifher-Bund (Ligue du Rhin) zwifhen 
Frankreich und den drei geiftl. Kurfürften, dem 
Könige von Schweden u. m. Fürften geſchloſſen, 
der hauptſaͤchlich die Aufrehthaltung des Vertrags 
zu Münfter erneuern follte. Jenes Buͤndniß der 
neuern Zeit hat fih von felbft durch die beifpiels 
loſe Demüthigung und den Sturz feines Protectors, 
und durh die merkwürdig ſchnelle Umgefisitung 
der Dinge aufgeldfet.. 

Der Rheinfall, einer der merkwuͤrdigſten Waſ— 

_ferfälle, der fih an drei Orten ereignet: 1) bei 
Lauffen und Schafhaufen in der Schweiz, wo der 
ganze Fluß, enge zufammen gedrängt, mit ſchreck⸗ 
lidem Getoͤſe 12 — 15 Klaftern von einem Berz 
ge herunter flürgt; 2) bei Lauffenburg; 3) bei 
Rheinfelden; auch der Höllhaken, oder das Ges 
wild genannt. 

Der Kheingraf, ſ. Rangraf. : 

Der Rheiniſche Fuß, 1. d. A. Fuß 

Der Kheinifhe Gulden war eig. Anfangs els 
ne goldene Mänze, auf 21 Groſchen ausgeprägt; 
dann aber wurde er auf noch einmal foviel aufges 
prägt und, zum Unterfchiede von den jegt gemühns 
lihen Silber-Gulden, Gold gulden genannt, 
Der ſilberne Rheiniſche oder Reichſs-Gulden haͤlt 
16 gute oder 20 Kaiſergroſchen, oder 60 Kreuzer. 

Rheinlacken ſind Seeforellen, welche aus dem 
Bodenſee in den Rhein ſtreichen und da in Menge 
gefangen und, in Fäffern von 50 — 100 Stüd ein⸗ 
marinirt, verfandt werden, 

Rheinsburger, eine aus den Remonfiranten ente‘ 
ftandene Secte in Holland, welche nicht als Kirche 
angefehen fein wollte, fondern ihre Geſellſchaft € o le 
legium und die Gemeinden Collegien nann— 
te: daher fie auch den Namen Cotlegianten 
führten. Sie nahmen die Bibel als einzige Norm 
des Glaubens und Lebens an, begingen Taufe und 
Abendmahl ohne befondere Feier der Sacramente, 
Hatten blos Aelteſte, Diener und Krankenpfleger und 
fanden übrigens um Leyden und Rotterdam großen 
Zulauf. Dod iſt die Gecte, welde i. J. 1740 noch 
48 Gemeinden (Collegien) hatte, in der neuern Seit 

ziemlich ihrer Endſchaft entgegen gegangen. z 

Die Rheinſchifffahrts-Octroy, ein Vertrag 
4804 zwifhen dem Kaifer der Sranzofen und dem 
Kurerzkanzler gefchloffen, vermöge deffen die Schiff: 
fahrt auf dem Xhein gewiffen gemeinfhaftliden Un: 
ordnungen (in 132 Artikein) unterworfen fein folls 


® = — 


Rheinweine— 7 


-te. Ein Hauptzweck derſelben war, die noch feh⸗ 
lenden Einkünfte des Kurfuͤrſt-Erzkanzlers u. m, 
Reichsſtaͤnde längs dem Rhein aufzubringen. 
Rheinweine find.die beliebten, befannten, kraͤfti⸗ 
gen, ſchmackhaften und gefunden Weine, welde in 
den vom Rheine durdhfirömten Gegenden wach⸗ 
fen, und .befonders, Die den Rheingau zu ihrem 
Materlande haben, Der Hochheimer, Ruͤdesheimer, 


Rhythmus 


dig aber Hohl, Hatte Chares, ein. Künftler von 
Lindus, nad 12jähriger Arbeit, unvollendet Hins 
terlaffen, Laches aber fie vollends beendigt. Nach 
60 Jahren flürzte fie durch ein Erdbeben zufams 
men.  * 5 — 


Nhomb, Rhumb GSchffhrt.), einer der 32 Wind⸗ 


Striche aufrdem Seecompaſſe (Windroſe); dann 


auch der Bogen! des Horizonts zwiſchen zwei zus 


Markebrunner, Nierenſteiner, Johannis berger ꝛc. 


find- die beruͤhmteſten. 

Der Rhetor (griech), der Redner; auch Kehrer 
der Redekunſt; Redekuͤnſtier. Es gab deren bei 
den alten Griechen und Römern, weihe aud be: 
fondere Rednerfhulen hatten. Einer ber bes 
zühmteften Rhetoren war Sfolrates cf. d. U) 

zu Athen. ; 2 

Die Rhetorik, die Lehre von der Beredfamfeit; 
Redekunf. Rhetoriſch, redekünflih, der Re⸗ 
defunft gemäß; redneriſch. . 

Rhevma — Rheuma (gr), Rhevmatismus 
(Rheumat.), der Fluß; Gliederfluß, die Flußkrank⸗ 
heit; Schnupfen. Rhevmatiſch, flußartig, mit 
Flußkrankheit, mit Schnupfen behaftet. 

Die Rhinalgie car), der Naſenſchmerz, das Na⸗ 
ſenweh. J 
Das Rhinockros, Nashorn, nah dem Ele⸗ 
phanten das groͤßte unter den vierfuͤßigen Land⸗ 
thieren, in Aſien und Afrika heimiſch, von uns 
foͤrmlichem Anſehen, die Haut nur ſparſam mit 
Haaren beſetzt; 12 Fuß lang, 6 — 7 hoch. Sein 
auf der Naſe befindiihes, krummes, 3 Fuß larız 
ges Horm dient ihm zur Vertheidigung; es erreicht 

ein Alter von 60 — 80 Jahren, 

Die Khinophonie, Reden durch die Naſe, Naͤ⸗ 
feln, Naͤſelei. 

Die Rhinoplaſtik car), die Kunft, den Verluſt 
der Naſe durch ein Ähnliches fleiſchiges Gebilde 
wieder zu erfeyen: eine Kunft, weiche ſchon in den 
frühen Zeiten in Indien von den Braminen, dann 
auch in Italien geuͤbt worden, aber neuerlid und 
zwar 1816 von D. Gräfe in Berlin mit gluͤck⸗ 
lihem Erfolge verfuht worden ift. 

Khizoldg car), ein Wurzelfenner, Wurzelfamm: 
ler. 

Rhizolithen, Wurzelſteine, Verſteinerungen von 
Baumwurzeln. 

Rhizophäg (ar), ein folder, der von Wurzeln 
lebt. 


Das Nhodifhe Seereht heißen die Seege⸗ 
fese Der Rhodier, Bewohner von Rhodus 
(ſ. d. U), weiche wegen ihrer weifen und zweck: 
mäßigen Abfaffung an allen Küften und in allen 

Gewaͤſſern des mirteländ. Meered zur Grundlage 
des Völkerrechts gedient haben und felbft noch h. 
3. T. als allgemeine Normalweiſung zur Eniſchei⸗ 
dung vorfallender Streitigkeiten benugt werden. 

SKhodifer Holz, auh Rofenholz, heißt das 
auf der Inſel Rhodus wachfende feine, weißs 
gelblihe Holz, dad wegen feined Roſengeruchs fehr 
beliebt ifi, eine ſchoͤne Politur annimmt und des⸗ 
wegen zu feinen Stuͤcken verarbeitet wird. 

Rhodiferritter, f. Johanniterritter. 

Nhodus, Ryodis, eine fruchtbare kleinaſiatiſche 
Inſel, die außer mehren Merkwürdigkeiten auch 
beſonders die berühmte koloſſale Bildf,Aule des 
Apoll, eins der fieben Wunderwerfe, befaß. 
Diefe Stand am Eingange des Hafens auf. zwei 
‚Selfen und diente den Schiffern als Leuchtthurm, 
Die Stätile, 170 Ellen hoch, deren Daumen. eine 
Klafter im Umfange hielt, ganz von Erz, inwen⸗ 


naͤchſt neben einander liegenden Weltgegenden, oder 
der 32. Theil des Umkreiſes. Go fagt man: die 


Richtung des, Schiffs oder Windes ändert fih um 


einen halben Rhomb,um zwei Rhomben ꝛc. es 
dee Ahombebeträgt 115: ©rad. 7. ; E 


Rhombite, eine verfieinerte, gewundene Schnecke. 
Rhombus, Raute, Rautenvierung, i. d. 


Math. ein geſchobenes Viereck, das zwei ftumpfe 
und zwei fpige Winkel hat, deſſen gegen einander 
überfiehende Seiten einander gleih find. Cine 
Haupteigenfhaft diefer Figur ift ‚daß fie von der 
Diagonallinie in zwei gleiche Theile igetheilt wird. 
— RhomborTde, eine. länglidhte oder geſtreckte 
Haute mit zwei längeren und zwei kürzeren Geis 


‚ten; Ahomboidal,.rautengeflaltig. 


Die Rhone, einer der großen Fluͤſſe in Europa, 


der am Furka⸗Berge im Walliferlande i. d. Schweiz 
entfpringt, dann bei Billeneuve in. den Genfer-See 
file, bei Genf wieder-herausfommt, dann nad 
mehren Wegen, zum Theil durch einen unterirdis 
fhen Gang, endlih bei.Lyon .die Saone aufs 
nimmt und dur zwei große Nusflüffe und mehre 
Eleine, die man Gras nennt, in das mittelländ. 
Meer fällt, In der neuern Zeit fing man an, 
einen Canal zu graben, welder die Rhone mit 
dem Rheine vereinigen ſollte; auh war fhon 
i. J. 1806 ein Theil fhiffvar gemacht; bie zur 
Vollendung hatte man 20 Jahre gerehnet. Ob 
das Unternehmen feinen Fortgang gehabt, Darüber 
dat man neuerlich keine Berichte, 


Der Nhopograph, Rhyparograph, ein Ma⸗ 


ler, der nur kleine Gegenſtaͤnde malt, Pflanzen, 
Thiere ꝛc.; dann auch ein Sudler, Schmutzmaler; 
wiewohl die letztere Bedeutung mehr von dem Worte 
Rhypograph cdas man auch oft ſtatt jenes 
Wortes braucht) gelten moͤchte, welches mehr eis 
nen ſolchen bezeichnet, der ſchmutzige Gegenſlaͤnde 
darſiellt. — Die Rhopographie, eben jene 
Malerei: im Gegenſ. von Megalographie. 


Rhumb, ſ. Rhomb. 
Rhyat Cor), Thraͤnenwarze, Thraͤnenfiſtel im Auge. 
Khyptica (gr.), reinigende Mittel (eig. die dem 


Schinutz mwegführen). 


Der Rhythmometer, fe Taktmeffer. 
Die Khythbmopöie, 6. d. Griechen die Takts 


ordnung: ſ. d. U. 


Der Rhythmus core), im Allgem, eine fucceffive 


Bewegung nach gewiflen benimmten Verhaͤltniſſen; 
dann befond, bei der Poefie die relative Dauer 
der Zeiten, welhe man zur Ausſprache der Syl⸗ 
ben eined Verſes gebraucht — das SGylbens 
maaß, der Redefall;z bei der Muſik die pes 
tiodifhe Eintheilung einer Reihe von Tönen, wos 
durch das Einfdrmige derfelden Mannigfaltigkeit 
und Abwechſelung erhält. In fo fern man nun 
die Folge von Tönen in gleih lange ©lieder eins 
theilt, fo daß zwei, drei, vier u. m. Schlaͤge ein 
Glied Diefer Reihe audmahen (mad man auch 
Takt uennt), in fo fern hat man den einfas 
Gen Rhythmus; werden aus mehren Takten 
wieder größere Glieder gebildet, fo daß zwei, drei, 
vier Takte allemal einen fühlbaren Abſchnitt mas 


Rialto 



















chen, ſo entſteht der zu ſa mmengeſetzte Rhyt h⸗ 
mus. — Die. Rhythmik,«die Lehre von dem 
Gleichmaaße der Bewegung. — Rhythmiſch, 
abgemeſſen, gieichfoͤrmig. De 
Rialto, oder vieimehr Ponte diRialto, heißt 
die berühmte Bruͤcke im Mittelpunfte. von Vene: 
Dig, wo eigentih Rialto' die vorzäglihfte un: 
ter den vielen Inſeln, auf welchen jene berühmte 
Stadt erbaut ift, liegt. Gie ifi von Palladio 
" gebaut, befieht aus einem einzigen, über den Ca: 
nal gehenden, Bogen ,: iſt von Marmor, 43 Fuß 
lang, wird aber duch die darauf fiehenden Häßlis 
hen Buden fehr verunftaltet. er 
lat, ſ. Rhyat.— 
Nibadavia, ein angenehmer weißer, fpanifcher 
Wein, bei Rioxa in Nenfafilien erzeugt, 
Ribas, ein fpanifher rother Wein, der in Cata- 
" fonien wählt und über Barcellona verfahren wird, 
Ribasso Gtal.), bei Kaufl. Abzug’ oder Nachlaß 
“am Preife, —J Be ; 
Nibattiren Gikſt.), fortrutfchen, nachſetzen, wenn 
naͤml. ein Pferd fih-in Eourbetten vorn erhebt, 
dann mit den. Hinterfüßen nachſetzt und dies im: 
‚mer wiederholt. 
Nibben, Rippen: i. d. Beſt. die ſich Freu: 
» zenden Bogen eines gothifhen Gewoͤlbes; 2) b. 
Huͤttenw. die eifernen Schienen über dem Treib- 
Herde, welche in einem reife herumlaufen und 
den Hut zufammen halten; 3) an den Schiffen 
” die Erummen Hölzer, woran die Geitenbreter bes 
7. fefligt werden. e Le. 
Ricambio (tal), Ruͤckwechſel: ſ. d. U. 
Ricaneur, fr. -cnöhr), ein höhnifh Lachender; 
» -Spottvogel; auch der: aus Dummheit lacht, ein 
Grinzer. Ricaniren, hohnlachen; auch einfaͤl⸗ 
tig lachen; grinzen.“ 25 
Ricercata, ital. (Ridſchercata), I kſt. eine 
kuͤnſtliche Fuge, worin naͤmlich noch verſchiedene 
ungewoͤhnliche und kuͤnſtliche Nachahmungen ein⸗ 
gewẽbt find. * 
Richard IL, genannt Lowenherz, König von 
England feit 1189. Ergriffen von der Wuth, Kreuz: 
zuͤge zu thun, zog aud er mit Philipp, König 
*. yon Ftanfreihz ins’ gelobte Land an der Spitze 
von 35,000 Mann, half den Chriften Acre oder 
*Ptolemais in Syrien einnehmen, zeihnetefih durch 
-feinen Heldenmuth und Tapferkeit vor allen theils 
nehmenden driftl. Potentaten aus und hatte den 
. Ruhm, den furchtbaren Saladin zu entwaffnen, 
Mit Philipp entzweit, ging er 1192 zurüd, wurde 
durch Sturm an die Küfle von Dalmatien vers 
{lagen und, lobgleich verkleidet, dennod in Defts 
"reich verrathen und, theils durch Stolz, theild 
durch Unterhaltung der ficitian. Unruhen gegen 
: Defireih verhaßt, vom Kaifer Heinrich VI. fo 
lange gefangen gehalten, bis er fi) mit 100,000 
Mark ausloͤſie. Bei feiner Zurüdkunft fand er 
feinen Bruder Johann auf dem Throne, dem er 
aber verzieh, fih dann gegen Frankreich rüflete 
und bei Belagerung des Schloſſes Chalus dur 
einen Pfeil tödtlih verwundet, bald darauf 1199 
ſtarb. Seiner Verordnung gemäß, Eamen „ſeine 
Eingeweide, als der fhledhtefte Theil, nah Cha⸗ 
zonne, weil die dafigen rebellifhen Unterthanen 
nichts Beſſeres verdienten; fein Herz nah Rouen, 
wegen der Treue dieſes Orts; fein Körper nad 
Sontevraut zu den Füßen feines Waters, vor dem 
er fih, wegen feines Ungehorſams, dadurch der 
müthigen wollte.‘ 
Samuel Richardſon, einer ber berähmtefen 
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Richtblei 


engl. Romanendichter, 1689 zu Derbyſhire geb. Die 
Buchdruckerkunſt erlernend, erwarb er ſich nad und 
nad), und da er ſich felbft eine eigene Buchdruderei 
verfhafft hatte, durch diefe und durch feine Schrifts 
fielerei ein anfehnlihes Vermögen, daß er größtenz 
“theild zur Unterfiügung der Armen anwandte und 
in dem Rufe mufterhafter Rechtſchaffenheit 1761 
farb. Drei Romane, Pamela, Elariffe und 
Grandifon, befonderd Elariffa, haben, ihm 
bei der Nahmelt einen hohen Ruf und den Beinas 
men des Shafefpears der Romanendich— 
ter, oder des Rouſſeaus der Engländer 
erworben; auch ind Deutſche find feine Werke haͤu—⸗ 
fig, und befonder8 aud feine SIariffe von Kos 
fe sarten (Leipzig 1790 — 93). Überfeut wors 
en. ., 

Armand du PLeffis, Cardinal und Herz von 
Riche lien Giſchelioh), einer der größten franz 
3öf. Staatömänner, geb. 1585 zu Paris, Schon 
im 22. Jahre erhielt er das Bischum Lucon und, 
vorzüglid) von der verwittw, Marie v. Medi: 
eis cf. d. U), der damaligen Reichsregentin, bes 
"günfiigt, ward er bald Großallmoſenier und Staates 
ſecretaͤr. Als der volljährige Ludmwig-XIL. von 
feinem Günftling Luimes ganz beherrfht und vers 
leitet, jene feine Mutter nach Blois verwieß, mußte 
auch der dem König verhaßte Rich elie u zwar.ing 
Exil nach Avignon; allein Ludwig, der deffen Uns 
entbehrlichkeit nur zu bald fühlte, rief ihn wieder 
zuruͤck und Rich eli eu, welher aud eine fheins 
bare Ausfühnung zwifhen Marie und dem Könige 

“ fliftete, gewann cbefond. nach Luines Tode) dad vos 
rige Unfehen, erhielt (1622) den Eardinalshut und 
kam 1624 als Minifter in den Staatsrath, ward 
in der Folge Premier: Minifter und madte fi 
nun bald durch feine weit ausfehenden Plane für 
Eihebung. des koͤnigl. Gewalt und Ermeiterung 
der außwärtigen Macht des Reichs zum unbegrenz⸗ 
ten Beherrſcher, fo daß Alles fih dem herrſchſfüch⸗ 
tigen Eardinal unterwerfen mußte. Die Auges 
notten, gegen die er ſelbſt als Feldherr mit gros 
Bem Ruhme commandirte, wurden von ihm unters 
jocht; die ©eiftlichfeit und das Parlament unterz 
druͤckt; am meiften aber befchäftigten ihn die durch 
Marie von Medicis veranlaßten Unruhen, ges 
gen welche er, wegen gewiffer Beleidigungen, feine 
ganze Rache, obgleih er ihr eigentlich feine ganze 
Erhebung zu verdanken hatte, aufbot. Ihre Anz 
hänger, vorzüglih Herz. Gaſto v. Orleans und 
He. von Montmorency, welde die Waffen 
ergriffen hatten, wurden gefchlagen und der Ieitere, 
vorzüglid durh Rihelieu’s Betrieb, 1632 ent— 
hauptet. — Marie flard, durch Richelüeu dahin 
gebracht, im Außerfien Eiende, Aber au die dus 
ßere Macht fuhte er auf alle Art audzubreiten. 
Spanien und Deftreih mußten den allgewals 
tigen Einfluß dieſes furchtbaren Minifterd empfin⸗ 
den; Schweden wurde duch ihn im 30jährigen 
Kriege Eräfiigfi unterſtuͤzt. Eine langwierige Krank 
heit machte endlich 1642 dem Leben eined Mannes 
ein Ende, deſſen politiſcher Charakter eben fo be= 
wundernswuͤrdig, als fein moralifcher ſchlecht war, 
Grauſamkeit, Ehrgeiz, Herrſchſucht, Rachſucht, die 
ſchaͤndlichſten Raͤnke vezeichneten jeden ſeiner Schrit⸗ 
te, die von Willkuͤhr und Despotismus geleitet wur— 
den, doch hatte er ald Staatsmann die glänzendfien 
Verdienſte. — Der Eardinal hatte den Titel eis 
ned Minifters; Ludwig XII, nichts als denTis 
teleines Königs. ; 

Das Nichtblei, ein an einer Sönur befefligtes 
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"Bl, um die fenfreihte Stellung der Koͤrper Ada⸗ 

mit zu erforſchen und fie ſenkrecht ·zu richten; auch 
rag Bleitoth, die Bleimage.n Tina. 
Fohann Paul Friedrid- Richter. — bekann⸗ 
® - ter'nod) unter dein Damen Sean Paul. Schang 
Pohl) — geb. 1763 zu Wunſiedel, Sohn des da⸗ 
ſigen Rectors, kam 1779 auf das Gymnaſium zu: 
"Hof u. 1780 nad) Reipgig, um Hier Theologie zu 
Ruben; der er aber bald entfagte, eine Beit lang 
in Schwarzebach a. d. Saale (wo fein Vater in 
* der Folge: Pfarrer geworden mar) lebte, dann Wei⸗ 


* 


“* mar, Verlin, "Coburg ?c. beſuchte u. ſich endlid) |:. 


in Baireuth feſtſetzte, den Titel als Legations— 
rath u. von dem Fuͤrſt Primas eine anſehnliche 
Beſoldung erhielt, auch Hier ſich vermählte: und | 
ganz der fhönen Kiteratur ſich widmend, die, "wie 
bekannt, fo unjählige Schriften ihm zu verdanten 
hat, hier auch fein Leben 1825 endete. — Seine 
unfidrtare Lege, fein Hesperus, Quintus Firlein, 
feine Blumen-, Frucht- u. Dornflüce, fein: Jubel⸗ 


fenior, das Campanerthal, Titan, die Flegeljahre, ‘|, 


"die Levana, feine Vorſchule der Aenherik.2c. ꝛc. 26. 
— und'wer mag fie alle herzähten, die, Werke des 
Witzes u. der’ Laune, die ihn zu einem der vorz 
süglidften humoriſtiſchen Schriftfieller erhoben ba: 
ben, über welchen aber nit leicht. widerſprechen⸗ 


dere Urtheite von irgend einem Schriftfteller gefäut,| 


worden fein mögen. Ein wohl ziemlich treffinded 
Urtheil (Biol. der red. m. bild. Künfte) fei er: 
laubt, hier noch aufzuführen: „Bas aus einer edlen 
Denkungsart, einer zarten Erfindung, einer ſchoͤpfe⸗ 
zifhen Cinbildungsfraft, einer reihen Fülle von 
Big u. einer in Vildern u. Vergleihungen bei: 
nahe fhwelgenden Sprache Gutes und Schoͤnes 
hervorzugehen vermag, das alles findeteman in deit 
fpäteren wie in den fruͤheren Schriften dieſes Man⸗ 
ned. Dagegen was eine in unnatuͤrlichen Empfin⸗ 
dungen, feltfamen Situationen u, Kuftfprüngen aller 
Art fi) gefallende Phantafte, ein abſichtliches Haſchen 
nad) auffallenden Eontraften u. Gieichniſſen, eine un⸗ 
zeitige ind Pedantifhe ausartende Gelehrſamkeit, ein 
unabläffiges Ueberſchwanken vom Edlen zum Gemeis 
nen, vom Großen zum Kleinen, kurz, was eine Im 
Hohen Grade manirirte u. affecıirte Schreibart zur 
Störung ded reinen und ungetrübten Genuffes 
des Lefers beitragen kann, das if ebenfalls in 
len feinen Werken im reichften Uebermaaße anzu: 
treffen.” 

Richtforn, ſ. Bifier. 

Der Rich tpfennig, ein Gewidt b. Muͤnzweſen 
und Probiren der Metalle gebräudlih. Er wird 
aus Fapellirtem Silber in viereckige Stuͤcken gegof: 
fen und dieſe fo lange gefeilt, bis fie auf einer 
ſehr genauen Probirwage ridirig befunden werden. 
Die Mark (zu 8 Unzen oder 46 Loth) enthält 
65,536 Richtpfennigtheile, oder 256 Pfennige, oder 
3840 Gran. 

Der Richt ſch ach (Bob), ein Tagefhadt, welcher 
auf eine Strecke u. befonders auf einen flach fals 
Ienden Gang, oder auf eine Markſchelde ze. feiger = 
oder ſenkrecht abgefunten worden, fiber den kein 
Theil fohreiten oder mit dem Baue fih ausbreis 
ten darf. 


Das Nihtfheit, ein Tanges, dünnes Holz, die | 


"richtige, gerade DBefdaffenheit eines Körpers Damit 


zu erforfhen; auch, als Heineres Werkzeug — ein j 


Lineal. 

Der Richtſteig Heißt eine der alteſten Anweiſun⸗ 
gen zum Proceß ini 14. Jahch. verfertiget: es giebt 
deren zwei, naͤmlich den Richtſteig Lands 





rechts, und den ReuLte hue ech t s:, Nah Hom⸗ 
„mel rührt die Benennunghvon, Riten Gveifen, 





‚| „ordnen) „her? ‚alfo,ı gleichfam · ein Wegweiſer. 


Als Verfaſſer nennt man »bald. — bald 
ingerm. lv om Die 8 field“ BEZ Wrap PER rue . Be 3 
Das Riicinusn⸗ Set, ‚ein. "gelötihgränes, Del, 
‚von „den: Saamenkdrnern, des. Rieinus(Wunders 

baums), das als Arzneimittel. .gegen -Kolik; Wuͤr⸗ 

mer ꝛc. gebraudt wird. 4. 5, 21132 1e Vor 

Kicocher- ( Rikoſchett-⸗) Schuß, ein Bor 

genſchuß, da die Kugel nach dem erſten Anprallen 

wieder in die ‚Höhesund weiter „fpeingt : ner «kommt 
befonders bei der Artillerie vorsr, 1.18:,,0 tan 

Ricor so, ital, foviel, als RecursAſ. da AH, 

Ricöv&no:dtal, Ir Bufluhtnahme,, Regreßnahme; 
fe Regreßirs u... ni) mac Di uf. 

Rideau;“frs, (Ridoh), b. d., Ingenss eine „Eleine, 

. ‚lange.Anhöhe, wovon : ein’ Ort-„befhaffen; ‚werden 
kann; dann au. beizeiner; Teftung der Drt,,' wos 
durch man verdedt vis zum Fuße eines Voliwerks 
gelangen Hanne". u... RD ar 

mibegait, if: — 

Ridendosdicere ver um: dat. Motte: lahend 
die Wahrheit fagen. 

Ridicute, ser URIDIERHD lͤcherlich, dahen: ſich 
ridicuͤlt, ſich laͤcherlich. machen. Das ‚Ridicnle, 
die Laͤheruchteie Beil den Damen, nannte man 
vor einiger Beit in ‚der Modeſprache Ridicwle 
(vielleicht richtiger „Reticule, Netzchen) „einen 
bunten Arbeits; ; oder: Stridbeutet, worin, : fie 
Schnupftuch, Riechflaͤſchchen zc. fuͤhrtein; doch wur⸗ 
den dieſe in der neuern Modeweit durch Gibe- 
cieres (Scivefiere), . eig... Woidtaſchen ‚und 
‚diefe wieder nad) ‘der allerneuenen Mode durch. die 
Balantines verdrängt, welde (eig. ausdem 
Griech.) einen kleinen Sad, bedeuten-;. hier gber 
Heine, von Seide und Silberdrath geflochtene, Koͤrb⸗ 
en mit gemblbtem Deckel, an vier, Schnüren. ‚herz 
abhaͤngend, gleich einem Weihrguchfaffe er 

Ridingcovat, engl. GReidingkoth), oder e- 
dingote; fe, ein Reitrock, ns ein; TaraPER, 
weiter Oberrockl. bla 

Ridotto dtak), ein, Buflnchtsort; dann ‚heißen 

befonders Ridotti gur, Earnevalggeit gewiffe Ders 

ter Gorzuͤglich in Venedig 2c.), wo Pharo, Baffet 
2c. gefpielt wird. und es giebt: da 10 —-12 Bims 
mer, wo das Spiel zugleid) ‚eröffnet wird, jedoch 
dürfen nur Masten hinein gehen, „und. auch nur 

Nobili können ‘hier Bantk halten. -- Das, ‚Franz. 

Redoute iſt unftreitig davon, , 

Das Nied, f. Rieth. th de 5 

Das Niegelwert, ſ. Redwerk, u. 

Der Niemen, das Plättden, i. d. BE das 
Eleinfte unter den geraden Gliedern, das vornehm⸗ 
lid) zwei runde Glieder von einander abgufondern 
dient. 

Die Riemen, in der Schifferſprache fo. viel, als 
Ruder; dann auch die Geitenbreter eines ‚Schiffs ; 
ferner beim Wafferbaue lange, wagrechte, oder über 
äwerg an die Köpfe der Pfähle in einem Grund⸗ 
bau befefligte Hölzer. 

Nieniften — v. fr. rien (rieng), nichts — 
foldye ; die ſich zu gar nichts, zu feiner Religions⸗ 
Bartei' 2c. bekennen. S. auch Nihiliſt. 

Nienzi, aus Eola de Kienzi genannt, ein "nes 
ruͤhmter Wolksempdrer und Märıyrer der Freiheit, 
Eigentlih hieß er Nicolaus Gabrini, geb. 
zu Anf. des 14. Jahrh., der Sohn eines gemeinen 
Gaſtwirths in Rom. Früh fhon für die Wiſſen⸗ 
ſchaften und das Studium der Alterthümer einger 
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Riepel 


nommen, wurde er, nachdem er ein Notariatamt 
erhalten, von dem Volke, das ihn feiner Einſich⸗ 
ten und Tugenden wegen enthufiaftifd) verehrte, 
en Papfı Clemens VI. nad Avignon gefcdhidt, 
um ihnezur Verlegung der Nefidenz nad) Kom zu 
bewegen. Clemens bemunderte ihn, fam aber, der 
Verfprehungen ungeachtet, nicht; und plöglid vers 
fommelte Rienzi das immer unruhiger gemwor: 
dene Volk, vertrieb alle Adlichen, befonders die 
Eolonna’ 8, ließ fid) zum Volkstribun aus 
rufen und füftete eine, der alten römifhen Ähnliche, 
Republik. Dod wurde er bald in Rom ſelbſt ges 
ſchlagen und zur Flucht genbthiget. Er floh — zu 
feinen perfönlihen Feinde, dem Kaifer Cart IV. 
nad Deutfhland, der ihn aud großmüthig auf: 
nahm; aber, in der Folge argwoͤhniſch gemadt, ihn 
dem Papfte zu Avignon uͤberlieferte. Dod) da der 
Adel in Rom zu mädtig wurde, ließ Innocenz 
VI den Rienzi frei und fchickte ihn nad) Rom. 
Hier befiegte diefer den Adel aufs neue; er ward 
aud) römischer Senator, allein bald, als dem päpfil. 
Stuhle zu ſehr ergeben, dem Poͤbel verhaßt, der 
endlid fein Haus verbrannte und ihn, den Fluͤch⸗ 
tenden, der aber, erkannt, nochmals mit aller 
Beredſamkeit den Pöbel zu befänftigen fuchte, aber 
durch) einen Bedienten des Haufe Eolonna nier 
dergeftohen wurde, nun mit unzähligen Stichen 
zerfleiſchte; der Leichnam eines der edelſten und 
uneigennuͤtzigſten Volksempoͤrer wurde an den 
Galgen gehentt und dann verbrannt, i. J. 1353. 

Der Niepel, i. Huͤttenb. der gewoͤhnüche Say vom 
Geſtuͤbe, fo "wie er zu den Teften, ‚erden 2c. ges 
braudt wird. 

Der Riesbord, die Windlatten SH, die 
"an den Holyellen an der Fütterung befefiigte 
Planke. 

Rieſen heißen Caußer der bekannten Bedeutung) 
in manchen Gegenden (z. B. in Baiern 2c.) ſchiefe 
Flaͤchen oder Rellbruͤcken, auf welchen man die 
Holzbloͤcke von großen Höhen herabgleiten laͤßt. 

Das Niefenbette, aud Hünenbette, Huͤ— 
"nengräber, nennt man die Grabhügel der ehe: 
maligen heidnifhen Bewohner von Deutfchland 


ie gewöhntid mit Stein, oder Felsſtuͤcken einge⸗ 


faßt find, u. worin aud) wohl DOpfermeffer, Streit: 
aͤxte ꝛc. liegen), weil man aus dem großen Umfange 
derſelben gefhloffen Hat, daß Rieſen darunter lies 
gen müßten. Eben fo nennt man aud) die in jes 
nen Betten aufgefundenen Aſchenkruͤge Rieſen⸗ 
töpfe. S. d. U) 

Dee Niefendamm: fo Heißt eine in Srland weit 
ind Meer (wohl auf 600 Fuß weit) hinaus laus 
fende, über dem. Wafferfpiegel hervorragende Reihe 
von DBafaltfäulen, aus verfdiedenen kurzen Glie⸗ 
dern zufammengefegt — eine merkwürdige Bils 
dung, weldye mit der Säulenbildung auf der bes 
nachbarten Inſel Staffa Aehnliches hat. 

Das Rieſengebaälke, in der Bf. ein großer 
zierliher Sims oder Kranz, womit eine fehr hohe 
Mauer bekroͤnt ift. 

Das Niefengebirge, zwiſchen Sälefien und 
Bohnen, eind der hödften Gebirge in Europa. 
Der hoͤchſte Theil davon if die Shneefuppe 
fd U) 

Die Kiefenharfe, erfunden vom Abt Gattoni, 
ift „daffelbe, was die le Harmonica 
6. d. A. Harfe). 

Der Niefenhund Bow.), ein Kaſlen zum Weg⸗ 
foͤrdern der Erze. 

Der Rieſenkaſten, Ruͤſtkaſten, b. gb. ein 
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laͤnglich viereckiger Kaſten, worein die aus dem 
Foͤrderſchacht mit der Tonne herausgezogenen Erze 
geſtuͤrzt werden. 


Rieſenkuppe, ſ. Schneekuppe. 


Die Riefenmufgel, Noahsmuſchel, Cha- 


ma Gigas, eine Gattung zweiſchaliger Muſcheln 
von ungeheurer Größe, oft über 500 Pfd. ſchwer. 
Sa, man will fogar 6 Etr. ſchwere gefunden Haben. 

Rieſenſchlange, ſ. Boa. 

Niefentöpfe neunt man gewiſſe geformte Bild⸗ 
ſteine, welche eigentlich in auegehoͤhlten Vertiefun⸗ 
gen in den Feiſen, Keſſeln aͤhnlich, beſiehen. (©. 
a. Riefenbette.) 


Das Rieß, im Papierhandel, eine Quantität Pas. 


. Pier von 20 Bud. Behn Rieß oder 200 Bud 
maden einen Ballet. 


Der Riefter, Erhoͤhung der Hand, des Fußes rc.: 


ſ. Riſt. 


Das Rieth, Rohr, Scitfronr; auch hier und de 


ein Bach; ingleichen eine fumpfige, moorige Ge⸗ 
gend. Daher das Riethgras, eig. jedes Gras, 
das in fumpfigen Gegenden waͤchſt; dann, aber 
aud eine Grasart, dem Kohre (Rieth) aͤhnlich die 
am haͤufigſien in feuchten, ſumpfigen Gegenden 
waͤchſt. 

Der Riethanker, b. Wſſb. der an einem Deiche 
mit Rieth (Rohr) bewachſene Anker, d. h. Ufer. 
Das Riff Seef.), eine lange Bank, aus Sand oder 
Selfen beſtehend, die ſich von den Geeküften hins 
aus erftret und oft Klippen und Untiefen hat. 

Rifondo Gtal.), Gegenanfdaffung für gezogene 
Wedfel, . 

Rigatta, f. Regatta, 

Das’ Rigaudon, fr. (Rigodong), ein Eleines, zum 
Tanzen eingerichtetes, Tonfiüd im ganzem Takt, 
von lebhafter, fröhliher Bewegung, aus zwei Theis 
len (jeden zu 8 Taken) befiehend, In Ballets 
wird diefer Tanz, der von einem Tanzmeifter, 
Rigand, in der Provence erfunden fein fol, 
zum ernfihaften fowohl, als ſcherzhaften Charakter- 
gebraucht. 

Vincenzo Righini, geb. zu Bologna 1758, einer - 
der beliebteflen Opern Eomponiften der neuere 
Zeit. In dem Confervatorium feiner Vaterſtadt 
zu einem vorzüglichen Sopran = Sänger gebildet, 
hatte er jedod) zu lange Sopran gefungen und feine 
Stimme behielt, als fiein Tenor überging, immer etz 
was Heifered, was ihm in Wien, wohin er fid) einige 
Zeit begab, nur mäßigen Beifall bradıte; defto 
höher aber ward ihm das Verdienſt feiner’ trefftiz 
den Methode angeredhnet und bald ward er einer 
der gefuchteftien und geädtetfien Geſanglehrer. Als 
Kapellmeifter des damaligen Kurf. v. Mainz feit 
4788, fing er an, als Componift ſich Ruf zu verz 
ſchaffen; und 1793 al8 Kapellmeifter nad Berlin 
berufen, begründete er jenen Ruf durch mehre feis 
ner Opern, Alcide, Armida, Enea nel Lazio, 
'Yigrane, la Selva incantata, Gernsalemme Ji- 
berata ete. aufs ausgezeichnetſie, wiewohl alle 
diefe Werke mehr Concert-, als Theatermufik find 
und als ſolche, befonders die Terzetten, Quar⸗ 
tetten und Quintetten darin, den trefflichſten Ge⸗ 
nuß gewähren: fließender, glängender Gefang, mei⸗ 
fterhafte Behandlung des Orcheſters, edle, große 
Harmonie machen ſeine Compoſitionen zu den Lieb⸗ 
lingswerken aller gebildeten Kunſtfreunde. Für die 
Kirche ſchrieb er DIos eine Miffe zur Kaiſerkrb⸗ 
‚nung Franz und ein Te Deum zu Berlin. Seine 
übrigen, fehe zahlreichen Kieder, Eanzonetten 2L. 
find in jedes Sängers Händen, und unter feinen 
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Schuͤlerinnen, die er als Geſanglehrer gebildet hat, 
flieht. die rühmlihft bekannte Dem. Fifher in 
Wien oben an. Er fterb in feiner Vaterſtadt Bor 
logna i. J. 1812. — Auch feine Gattin, ehemal, 
Dem. Kneiſel, geb. zu Stettin 1767, Fünigl. 
preuß. Kammerfängerin und feit 1794 mic ihm verz 

- heirarhet, hatte den Ruf einer braven trefſtichen 

. Sängerin; allein in der Folge von ihrem Gatten 
geſchieden, farb ſie ſhon 1801 zu Berun. 

Rightiboys, fe Whiteboys. 

Der Nigiberg, einer der Höcften und fehönften 

. Berge. der Schmelz, zwiſchen dem Zuger= und Zur 
cerner-See, auf deffen Spitze ınan die frappanz 

* teften ausgebreitetfien Ausfihien genießt. M. ſ. 
die treffliche Befhreidung davon von I. H. Meyer, 
Zuͤrich 1807. 

Nigid Clat), ſtarr, fiveng, fharf. 

Nigole, Rigolen, f. Kiol, Kiolen. 

Der Rigor, lat. — Riguenr, fr, (Rigoͤhr) — 
die Strenge,. Härte, Schärfe: daher rigore ju- 

. ris, nad) der Strenge des Rechts, nad) firengem 

Rechte. 

Der Rigoriſt, derjenige, der in der Sittenlehre 

ſehr firenge Grundſaͤtze befolgt: und gleichguͤltige 
Dinge ſchlechterdings nicht zulaͤßt: im Gegenſ. v. 

—Latitudinarier (ſ. d. A.). — Daher auch 
der Rigorismus, die zu ſtrenge Sittenlehre. 

Rigordoͤs, Hart, fireng, fharfe Das Rigoro- 
sum (näml. examen), eine fiharfe, firenge Pruͤ⸗ 
fung ; befonder8 auch das Doctor -IKxamen, weil 

- e3 hier - vorzüglih fireng genommen — werden 
fol, 

Kiift GSchffb.), ein dies, flarfed, langes Bret, 
auf beiden Geiten des Schiffes, woran die Wände 
oder Haupttaue befefiiget find ; jeder Maft hat auf 
beiden Geiten feine befonderen Riiſlen. 

Rijolen, Nigvlen, f. Riolen. 

Hikiabtar: GKitabdar-) Age, der Gteigbii: 

gelhalter des Großſultans. 

Rikoſchett, f. Ricochet. 

Rileh, eine in Rußland unter dem Landvolke ge⸗ 
braͤuchliche und ganz einfache Leier. 

Rimborso, ſ. Remhoursement. 

Rimeſſe, ſ. Remeſſe. 


Rimm Rd), ein an der Seite vor den Pfaͤh— 


len oder Pfoften Tiegendes Stuͤck Holz, welches 
dazu dient, theild Ddiefe in einer Linie zu halten, 
theil® Scharen daran zu fihlagen, Anker zuruͤckzu⸗ 
legen 2c. 

Rinda, Rindur mord. Myth.), die Erde, mit 
welder Ddin den Wode zeugte. 

Nindenftein, oder Sncruftata, ſ. Incru⸗ 
ſtation. 

Rinforzando, ital, (abbreb. rinf. oder rf.), i. 

. Tkſt. verfiärkend,, in der Stärke wachſend, zu⸗ 
nehmend; und zwar wird ed von dem allmäs 
Ligen Anwahfen eines und deffelben Tones vers 
ftanden; es unterfheidet fih von Sforzaudo 
(abbr. sfrz. oder sl.) dadurd), Daß diefcd eig. ein 
ploͤtzliches Herausheben des Tones vor den Übris 
gen Tönen erfordert. 

Rintranco (ital), eig. die Freimachung; i. d. 
Kfmfpr. Erftattung der Auslagen. Rinfranco 
geben, Die Auslagen wieder erflatten. 

Der King SHffpe), ein mathemat. Werkzeug, 
in ©eftalt eines Kinges, die Sonnenhöhen damit 
zu meſſen. : 

Der Ring heißt auch beim Stabholzhandel eine Anz 
zahl Dauben oder Stäbe von Eichenholz zc. zu 4 
Schock oder 240 Stuͤck. j 


Risico 


Ningelgedicht, eim Fleines Gedicht, was man“ 
jest vielmehr Rondean cf. d. Y,) nennt. 

Die Ringelpauke, auch Kappel, war bei den 
Hebraͤern ein Inftirument, ungef. von der Geftalt 
der Rakete, womit:die Federbaͤlle gefchlagen werz 
den, Durch die Mitte des Reifs ging ein Drath, 
woran inetallene Ninge gereiht waren, die bei Bes 
wegung des Juſtr. ein gellendes Geraͤuſch mach⸗ 
ten. In morgenländ, Gegenden bat man dergl. 
noch h. 3 8. on 

Ningerige Bgw), eine feine ſchwarze Siegel: 
erde, welde int Norwegen gebrochen wird, 

Der Ringkragen, b. Mitit. ein filbernes Schilds 
hen, beinahe wie ein Herz geftalter, das die Of⸗ 
ficiere, wenn fie im Dienfte jind, vorn über der 
Bruft tragen, und worauf das Wappen und der 
verzogene Name des Negenten in Email angebracht 
find. 

Die Ningfugel, f. Armillsrfphäre 

Der Ninfen (BER), foviel, als Neif fd. A.). 

Ninnen: 4) b. d. Jaͤgern leihte Garne, womit 
die Raubvdgel gefangen werden; 2) b. Schffb. 
Abzüge, unten im Schiffraum angebracht, Die dag 
eingedrungene Waſſer in die Pumpen leiten. 

Der Ninnleiften, Karnieß, ſ. Corniche. 

Kiol (fr. Rigole), b. Wifb. eine Feine, dicke, 


unten durchgelegte Röhre; ein Fleiner Tragirgras 


ben der Minirer, 

Riolen, Keolen, Kijolen, v. fr. Rigoler, 
i. d. Loͤwirthſch. und bei Gärtnern ein Stüd Land 
furhenweife umgraben oder umpflügen, damit die 
untere Erde herauf komme, oder auch). diefe gefiebt 
oder gereiniget werden koͤnne. Daher auch der 
Riolpflug, der fehr tief geht umd die untere 
Erde befjer Heranfbringt. 

Nipel, fr Riepel. 

Ripieno dtal.) heißt i. d. Tkſt. eig. mit vols 
lem Ehor: ed wird über die Stimmen gefdhries 
ben, welde nur zur Ausfuͤllung und Verfiärfung 
mitfpielen, aber da, wo eine concertirende Stim⸗ 
me eintritt, panfirem Daher heißen aud in eis 
nem Tonfiüde, wo nur eine einzige Hauptſtimme 
den Hauptgeſang hat, alle übrigen Nipienftimz 
men, welge dann Dazu dienen, die Hauptſtimme 
zu unterfiügen und ihre Wirkung defto mehr her: 
auszuheden. Der Ripienift, derjenige, der cis 
ne ſolche Stimme vorzutragen Hat, 

Ripope cfr.), eig. ein Ueberbleibfel, ein zuſam⸗ 
mengefhütteted Gemiſch; dann fig. etwas Zuſam⸗ 
mengefioppeites, ein Miſchmaſch. 

Riposo tital,), eig. die Ruhe: ein befonderer Kunſi⸗ 
ausdrud für Gemälde, melde todtes Geflügel, 
Hafen ꝛc. vorftellen: Still Leben, 

Riposte, f. Risposte. 

Nippen,f. Ridben 

Ripresa dital), daffelde, was Repriſe cf. d. 
Art). : 

Kifalit, Refalita (BEN), der Theil an einem 
Gebäude, welcher, durd alle Etagen hinauf, vor 
den Übrigen etwas herandtritt, und meiſtens mit 
einem Fronton oder. niedrigen italienifhen Dache 
bedect wird — Borfprung, Vorlage, 

Risban (fr.), Rißbank (ſ. d. A.). 

Risberme (fr.), die Abdachung eines Feſlungs⸗ 
werkes am Meere, die gegen den Wellenſtioß ah⸗ 
geböfchet und gepflaftert iſt. 

Riscontro, ſ. Scontro, 

Nifen, f. Rieſen. 


Das Risico, die Gefahr, dad Wagſtuͤck. Riski⸗ 


. Risposta 7 


ven, risquiren, wagen, in Gefahr fehen, Ge⸗ 
fahr laufen. Riskant, gewagt, gefaͤhrlich. 

Risposta dtal), Riposte, eig. Antwort, Er: 
wiederung; eine trefiende Antwort; dann aud 
das Ausſchlagen eines Pferdes, das geſpornt wird; 
i. d. Fchtkſt. ein behender Gegenſtoß, nachdem man 
des Gegners Stoß parirt hat. Rispoſtiren, 
ſchnell treffend antworten; einer Beleidigung herz⸗ 
haft begegnen; Gegenſtoß thun. 

Der Riß, Abriß, Aufriß, Seichnung: 1) 
i. d. Baukſt. ein nach geometriſchen Regeln und 
Handgriffen verfertigter Entwurf eines Gebäudes 
nad allen feinen Theilen; 2) b. Bgwk. eine Art 
des Bergbaues, wo ein Gang zu Tage anſetzt und 
gleih vom Tage Hinein ein Bergbau unter freiem 
Himmel angelegt wird, fo daß die Sonne bis vor 
Ort fheinen kann 2. 

Die Rißbank, ein in die See gehender Eünftlicher 
Damm, der vor Geehäfen aufgeführt zu werden 

egt. 

Sin, eig. eine Erhöhung, der erhöhete Theil 
eines Dinges: 3. B. bei Pferden. der erhabenere 

x Theil des Halfes zu Ende der Mähne über den 
Schultern, auh Wiederrift genannt; bei dem 
Fuße des Menfhen der vordere erhabene Theil, 

- zu: deffen beiden Geiten ſich die Knorren oder Knoͤ⸗ 
Gel befinden. . ß 

Ristorno, Ritorno, Storno (ital.), eig..die 
Ruͤckkehr; dann bei Kauft. das Ab: oder Zuruͤck⸗ 

> fchreiden eines Poftens im Hauptbuche; ingl. Die 
Aufhebung eines Affecuranz = Contracts, mittelſt 
Zuruͤckgabe der Praͤmie. 

Ristretto Gtal.), der kurze Inhalt, Fer Inbe⸗ 
griff, ein gedraͤngter Auszug; bei Kaufleuten der 
Auszug einer Rehnung. — Das Staats-Ri- 
stretto (eine Zeitung), ein Eurzer Bericht von 
den Gtaatöbegebenheiten., 

Risum teneatis amici (lat): Haltet das La: 
hen an. Eu, Freunde! — eine Stelle des Ho: 
raz, welche man dfterd Anderen bei- etwaiger ılds 
cherlicher Aeußerung ıc. zurmft.. + > 

Risus Sardonius, daß fardonifde Ka: 
hen, oder diejenige Frampfhafte Sufammenziehung 
der Muskeln, da es immer ſcheint, ald ob der Paz 
tient lache. 

Rite clat) ' ii gehörige Art, gebührend ; geſeiz⸗ 
mäßig. ' 

Das Nitornel Gtal, ritormello) bedeutet ur⸗ 
fprüngt. i. d. Muf. einige Perioden, welde von 

- allen begleitenden Inſirumenten gefpielt und dann, 
wann die Hauptflimme pauſirt, wiederholet wer: 
‚den. Seht aber verfieht man darunter vielmehr 
den Theil einer Arie, .eined Concerts 2c., womit 
gewoͤhnlich das Stück mit allen Inftrumenten an⸗ 
hebt, die Hauptgedanfen Eurz vortragt, worauf. dann 
die Hauptſtimme teintritt. Am Ende, wo dieſe 
aufhoͤrt, wird das Ritornel DICHT 

Ritorno, f. Ristorno., 

Ritratta cital.), eig. der Rachug; i. d. Hdl. 
das Zuruͤckziehen, d. h. wenn man eine, an uns 
gerichtete Tratte wieder zuruͤcktraſſirt. 

Ritter waren urſpruͤnglich in Deutſchland diejeni⸗ 
gen Freigeborenen, welche ihren Ovberen die ſchul⸗ 
digen Kriegsdienſte zu Pferde auf eigene Koſten 
leiſten konnten. Sn der Folge hießen diejenigen 
reichen Gutsbeſitzer fo, die ihre Güter und Der 
figungen . unter der Bedingung der vorgedachten 
Dienftleiflung erblih erhielten. Mit der Entfte: 
bung des fogenannten Ritterweſens, fangen 
die eigentlichen Rittergeiten, zugleich aber au 
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der eigentlihe Lehensnerus (ſ. d. A.) und-die 
Entftehung ded niedern Adels an, indem;die 
Bannerherren (ſ. d. A.) mehre von ihnen- 'ab= 
Hängige Ritter unter ſich verfammelten, die fie aus 
ihren Mitteln ausrüfteten und unterhielten. Geit 
der vom 16. Jahrh. an veränderten Kriegsverfafs 
fung heißen nun Ritter die Mitglieder cineg ade⸗ 
ligen weltlichen Ordens G. B. des MalthefersOrz 
deng, des blauen Hoſenbandes 2c. ). 

Die Ritter— Akademie, eine Schul⸗ Anſtalt, wo 
junge Adelige in ritterlichen Uebungen ſowohl, als 
auch in den nöthigen Kenntniffen unterrichtet wer⸗ 
den. 

Die Ritterbank, die Bank, worauf die Kitter und 
uͤberh. Perfonen von niederm Adel bei gewiffen 
Teierlichkeiten ſitzen; dann zuweilen diefe Perfonen 
felöft zufammen genommen, _ 

Die Kitterdienfie, Dienfte zu Pferde, die ein 
Kitter wegen feines Gute dem Kehensheren im 
Kriege leiften muß. 

Das Rittergut, ein foldes Gut, deſſen Beſitzer 
dem Lehenshern Ritterdienſie zu leiften verbuns 
den, außerdem aber von vielen anderen Beſchwer— 
den befreit if. — In Sachſen giebt eg ſchrift⸗ 
fäffige und amtfäffige Nittergüter: Diefe 
lessteren find diejenigen, deren Befiser das Anıt, 
unter dem fie liegen, in Prozeßſachen 2c. als erfte 
Inſtanz anerkennen müffen, und die auch Eeine 
Randtagsfähigkeit Haben; fhriftfäffige aber, 
wo die Beſitzer blo8 in der Landesregierung oder 
fonft -einem hohen Collegium, als der erftien In— 
franz, Recht zu leiden pflictig find: Diefe werden 
wieder eingetheilt in altsfchriftfäffige Coder 
altzEanzleifhriftfäffige), denen die Lands 
tagsfähigkeit als ein dingliches Recht nebſt Steuer: 
freiheit u. a. Rittergutsrechten zuſieht; und in 
neusfhriftfäffine, die weder Landtagsfähig- 
keit, noch. and. ritterfhaftl. Rechte Haben, fondern 
blos von dem Gerihtäftande des MR NaNnE- B3 
freit ‚find. ’ 

Die Kitterhufe, eine Hufe; die zu einem Gute 
- gehört,. oder, außer dem Ritterdienſte, von den 
uͤbrigen Beſchwerden frei iſt. 

Das Ritterlehen, ein ſolches, deſſen Befiyer zu 
Kitterdienften verbunden, dagegen aber von ander 
ven Beſchwerden frei iſt. 

Der Ritterorden Curſpruͤnglich eine Verbruͤderung 
wuͤrdiger Männer zu vaterlaͤndiſchen oder allge— 
meinen chriſtlichen Zwecken mit Uebernahme be— 

ſümmter Pflichten unter dem Geſetze der Ehre) 
war in den Seiten der Ritterſchaft eine Geſell— 
ſchaft, von Fuͤrſten errichtet, deren Mitglieder (Rit⸗ 
ter) zur Beobachtung allgemeiner und beſonderer 

. Pfüchten ; hauptſaͤchlich zur Ausbreitung und Ber 
Shüsung;der Hriftt. Religion, Bekämpfung der Uns 
gläubigen. fi verbanden und durch aͤußerliche Zeir 
den von einander unterſchieden: unter die,Älteften 
diefer Art. gehörten der Sohanniters Malz 
thefer-) Orden und der deutſche: Orden 
rd A.). H. 3. T. im Allgemeinen: eine yon 
Fuͤrſten geftiftete Geſellſchaft, in welde Perfonen 
von Adel zur Belohnung für geleiftete Dienfte gr 
genommen werden. 

Das Kitterpferd, eig. ein zum Kriege geräfieted 
Pferd und Reiter, welde von adeligen Lehen s. und 
Hiittergutsbeſitzern ihren Oberen geſtellt werden 
mußten ; dann aber und in der Folge verfieht man 
darunter diejenigen Geldpräfiationen, welde Lanz 
desherren von ihren Vaſallen und. Kittergutsber 
fisern als ein Aequivalent für die fonfiigen Ritters 


89* 


3.4 


Ritterfchaft 708 Robespierre 


dienfte zu verlangen beredhtiget find. "Diefe Kits 
terpferdögelder werden in Sachſen Donativz 
und Präfentgelder genannt, welde dann gleich 
in einer befiimmten Summe mit 30,000, oder bei 
außerordentl, Fällen mit 40 — 50,000 Thlen, 
ni m. von der ganzen Nitterfchaft entrichtet wers 
en, 

Die Kitterfhaft, uͤberh. der niedere Adel durch 
ganz -Deutfhland; dann aber Im engern Ginne 
diejenigen vom niedern Adel, welche wirklich ritters 
mäßige Beſitzungen haben“ Gie war ehedem uns 
mittelbar oder mittelbar; jene, welde kei— 
nem Reihsfürften lehenspflichtig war, fondern ihre 
Beſitzungen Direct vom Kaifer und Reich erhalten 
Hatte; dieſe, welde die Landeshoheit des Reichs⸗ 
ſtandes anerkennen mußten, in deſſen Lande ihre 
Beſitzungen lagen. 

Der Ritterſchlag heißt die feierliche Handlung, 
wodurch einer, vermittelſt eines Schlages mit flas 
Gem Schwerte auf den Rüden, zum Ritter ger 
ſchlagen wird, 

Ritterfpiele — Turniere, v. d. franz. tour- 
ner (turneh), fih wenden, fi herumdrehen — 
hießen gewiffe feierlihe Schaufpiele, welche in al 
lerhand ritterlihen Webungen, nad gewiſſen vorz 

" gefchriebenen Geſetzen, befianden., Das Recht, an 
dergl. Spielen Theil zu nehmen, war ein perfünz 
liches Vorrecht des alten Adels, und Feder mußte 
erft durh die Ahnenprobe beweifen, Daß er 
von turniermäßigem Adel fei. 

Der Ritterfprung, oder eig. Borritt, heißt 
eine nur in der Ober-Lauſitz vorfommende Ceres 
monie, wo nämlid ein Vaſall oder Kitter in eis 
ner ganz neuen volftändigen Küftung auf dem 
Schloßhofe zu Bauen das Pferd befieigen und 
Damit zweimal um einen Kreis herumreiten muß, 
um dadurch zu beweifen, Daß er nod bei vollen 
Kräften und fomit beredhtiget fei, vermoͤge des 
von Ferdinand I. der Ritterſchaft der Ober⸗ 
Lauſitz 1544 ertheilten Privitegiums, fein fhon auf 
dem Falle ſtehendes Lehen (f. Lehensfall ©. 
382) unter den Lebendigen, z. B. duch Ver⸗ 
kauf 2c., veräußert zu dürfen, 

Die Rittertafelift, ebenfalld bei der Taufisifchen 
Ritterſchaft, ein eigned außerordentl, Gericht, wel⸗ 
ches bei vorfallenden Injurien und zwar von dem 

« Kandvoigte vor der verfammelten Ritterfhaft ges 


halten wird, wenn der beleidigte Theil die Sache” 


nah Ritterrecht unterfucht wiffen will, 
Die Ritterzeit Heißt das Zeitalter vom 10. bis 
Ende des 16. Jahrh., wo die Ritterzüge, Liebes: 
-  gbentheuer, Kitterfpielezc, am meiften im Schwun⸗ 
ge waren. + = » 
Das Rituale (v. lat. ritus, der Gebrauch, Ce⸗ 
remonie, befond, in der Religion), die roͤmiſche 
Kirchen-Agende, worin alle bei Pflegung des Got: 
- tesdienftes zu beobadtenden Ceremonieen aufgezeich⸗ 
net find, — Ritwell, kirchengebraͤuchlich. 
Nipeelin nen, türfifhe Leinwand aus Flachs ger 
webt, wie fie das türkifhe Srauenzimmer zu Schlei⸗ 
ern gebraudt. - 
Der Rival, fr. (Riwahl), Nebenbuhler, Mitbes 
werber, Mitftreiter. Rivalifiren, mitbuhlen, 
» wetteifern, um die Wette fireiten. Die Riva’ 
-Lität, die Nebenbuhliſchaft, Mitbewerdung, Eis 
ferfucht, Wettftreit. 
Nivaliren, fe Revaliren, 
Rivalso, ital. Kim), bei Kaufleuten die Erho⸗ 
fung wegen eines Borfhuffes rc., fo wie Re⸗ 
greß. 


Herzog,von Rivoli, ſ. Maſſena. 

Rixdaler, eine Rechnungsmuͤnze auf den daͤni⸗ 
ſchen Inſein, deren man ſich allgemein bei Rech⸗ 
nungen bedient; auch das Stuͤck von Achten 
genannt, weil er in acht Realen getheilt iſt. 

Rize, in der Türkei ein Beutel oder Sack von 
15,000 Ducaten, den man für eine Rehenmünge, 
wie etwa in Europa die Tonne Goldes, oder Mil⸗ 
tion, nimmt, e 

Rizon, ein in Frankreich, befond. zu Lyon, ges 
fertigted gold s und filberreihes Gewebe, wo die 
Schlingen von Gold, die Blumen von Öilber find, 
von der Breite wie Grosdetours. Halb⸗Ri⸗ 
zon, eig. der fogenannte frijirte Sammet. 

Rizzio, ſ. Maria Ötuart. 

Iron Roads, engl. (Eiren rohds), f. Eiferne 
Wege . 

Roannes (fr.), gewiffe ſchneidende Werkzeuge der 
Wundärzte ; dann auch leinene Gewebe mit Baums 
wolle vermiſcht. 

Roaſt-beef, fe Rost-beef. 

Rob, Roos, i. d. Apoth. ein verdicdter Saft aus 
Pflanzen, Kräutern 26, z. B. Rob Sambuci, 503 
lundermus ꝛc. ©. a. Miva. 

Roba,Rob& GSeehandl.), fo viel, als Waaren, 
Guͤter; dann auch, fo wie Aroba, ein ſpan. 
Gewicht und Maaß von 25 Pfd, 

Nobbe,f. Seehund. 

Der Robber cRober), im Whiſiſpiele, zwei Hinters 
einander gewonnene Partieen von drei, die gefpielt 
werden. 

Die Nobe (fr.), ein langes Schleppkleid der Das 
men (befonderd bei Hofe. — Rohe ronde 
(Rob'rongd), ein: langes, vorn offenes, unten abz 
gerundetes Frauenkleid. — Roben heißen daher 
auch feidene Kleider In ganzen Stuͤcken, von Utz 
lad, Grosdetours 2c. mit Seide, Gold, Silber ges 
fliet 2c., die zu Damenkleidern dienen. Sie foms 
men aus China, Bon der Robe hieß ehedem 
eine Hauptabtheilung des franzoͤſ. Adels Centges 
gengefegt der vom Degen), womit die durch 
ihre Aemter befonders im Parlamente Geadelten 
bezeichnet wurden. 

D. William Nobertfon, geb. 1721, einer-der 
ausgezeichnetfien engl. Gefhichifghreiber, von eben 
fo großem Genie, als vortrefflihem Charakter, bes 
fonders durch feine Gefhihte Carls V., die 
Geſchichte von Amerifa, hauptfſaͤchlich aber 
duch die Geſchichte von Schottland be 
.rühmt.. Er flarb 1793 bei Edinburg, wo er 32 
‚Sahre die Würde eines Principals von der 
Univerfität (was bei uns etwa die Kanzlers 
Stelle ift) bekleidet Hatte, Sein Wahlfprud war: 
Vita sine literis mors est (ein Leben ohne Wifs 
fenfhaften iſt — Tod), 

Maximilian Robespierre: ein Name, der 
niht anders, ald mit Abſcheu genannt werden kann. 
Geb. zu Arras, ungef. 1757 oder 58, eines Ad⸗ 
vocaten Sohn, kam er in das Ludwigs: Collegium 
nah Paris, mählte, ftatt "des ihm von feinem 
Goͤnner, dem Bifchofe von Arras, beſtimmten geifll. 
Standes, die Recdtögelahriheit, Fam als Advocat 
nah Arras zurück und ward erft bei der erfien 
Hat. Verſammlung ald Abgeordneter ded Bürger: 
ſtandes von Arras, wiewohl mehr von Seiten feis 

„ner Lächerligkeit, bemerkbar. Auch fein politis 
fhes Tagblatt erregte Fein Auffehen; nur erft 
nah der Flucht des Königs wurde er von den 
Jacobinern vorgezogen und fo auch beim Bois 
te beliebt, Er ward oͤffentl. Anklaͤger beim Cri⸗ 


D 


‘ "Robillard 


minalz Gericht und verwaltete diefe Stelle, wider 
Erwarten, mit Unpartheilihkeit und Gerechtigkeits⸗ 
liebe. Dod bald änderte er die Rolle und nad) 
den Mordfcenen im September trat er, von Na⸗ 
tur furchtſam, mit Muth und Frechheit aufs feine 
Macht, befonders feirdem er durch feine freche Vers 
theidigung gegen Louvet am 5. Nov, 1791 den 
Sieg davon trug und dad Uebergewicht der Berg: 
Partei über die Girondiften ganz befefligte, 
nahm täglich mehe und mehr zu: er flürzte die 
Partei dee Gironde völlig (1793), vernichtete 
die Hebertiften (1794) und brachte felbft den 
Danton (ſ. d. U) aufs Schaffot. Indeſſen 
erweckte die große Vorliebe der niedern Wolfäklaffe, 
die oft in ſchwaͤrmeriſche Werehrung für ihn über: 
ging, den Neid und die geheime Eiferſucht der 
übrigen Demagogen, Er, Couthon und Gt, 
Juſt machten zwar ein fürdterlihes Triumvirat; 
als aber der elende Heucdler an dem Tage, wo 
er dad Feſt deshöhften Weſens feiern ließ, 
nahdem er zum Präfident des Eonvents ernannt 
worden, frech genug fih als Wiederherfieller des 
Glaubens an Gott rühmte, da fing fein Anſehen 
allgemein an zu ſinken. Durch das Schreden der 
Profcriptionslifte ſuchte er ſich noch zu hal 
ten, Allein, da mehre Mitgl. des Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes erfuhren, daß aud ihre Namen darauf 
fünden,. fo wagten fie einen allgemeinen Angriff 
auf ihn; Tallien verdrängte ihn von der Ned: 
nerbühne und forderte verzweiflungsvoll den Con⸗ 
vent auf, das Joch der Tyrannei abzuſchuͤtteln; 
mehre Deputirte erhoben auch ihre Stimme; ein 
Allgemeines Anklagedecret wurde beſchloſſen; Ro⸗ 
beöpierre, der fih mit feinen Übrigen Spieß: 
gefellen nad dem Gemeinhaufe geflüchtet hatte, 
wollte, da die Gensd'armes eindrangen, um fid 
der ſaͤmmtlichen Verſchwornen zu bemaͤchtigen, fich 
duch einen Pifiolenfhuß tödten; allein ex zer⸗ 
fhmetterte fih nur die Kinnlade und — das Un: 
geheuer empfing den folgenden Tag (28. Jul. 179) 
unter allgemeinem Freudengefhrei feinen Lohn — 
unter der Guillotine, 
Robillard, fr. (GRobilljahr), ein feiner franzoͤſi⸗ 
fher Schnupftabaf, der befond. von Paris kommt. 
Mobinerien cfr.), lumge Streidhe ; Poffen. 
Robinie, ein nordamerifanifhes, Schoten tragen: 
des Gewädhs, mit fhmetterlingsfdrmigen Blumen, 
weldes theild zu anfehnlihen Bäumen erwaͤchſt, 
theils Straud bleibt... Ald Baum wädft die Ro: 
binie ſchnell und hoch; das Holz ift duch feines 
Korn und Härte zu feinen Tifchlerarbeiten nugbar 
und giebt Übrigens eine lebhafte Flamme. 
Nobinfon, ein engl. Matrofe, welder, durch Zu: 
fol auf eine füdamerifan. Inſel ausgefeist, viele 
Sahre als Einfiedler Ieben mußte. Duch Be: 
ſchreibung feiner Schickſale (fie erfhien in deuts 
ſcher Ueberſetzung zuerft 1724 und zog nad und 
nad an die 40 Nachahmer nah fih) und befons 
ders der Art, wie er, auf einmal in die Einſam⸗ 
keit und den Paturftand zuruͤckgeſchleudert, ſich 
die nöthigften Bedürfniffe nach. und nad ſelbſt er= 
zeugen mußte 2c., hat er den erflien Anlaß zu den 
bekannten Robinfonaden gegeben, die lange 


:709 


Rocchetta 


die der auffeimenden Gefelfhaft, und endlich die 
der höhern Cultur. Diefe allmäligen Fortſchritte 
belehren die Jugend über den Bang menfhlider 
Bildung und find geſchickt, fie vor romantifhen 
Ideen zu bewahren, ohne das Vertrauen auf eis 
gene Kraft ganz zu ertddten. 

Roborantia, lat. won Koboriren, ſiaͤrken, 
kraͤftig machen), fiärkende Arzneimittel. Ä 

Noboth, Frohne, Fropndienft. Robothen, froͤh⸗ 
nen. Robothz Bauern, Frohnbauern; Ros 
bothdienfte, Frohndienfte ꝛc. 

Robuſt, flark, Eräftig; handfeſi. 

Roc (fr), der Rochen (f. d. U.) 

Rocaille, fr. (Kocallje), Eleine Glasperlen, Kos 
zallen von manderlei Farbe 2c., Mufchelmerk ; 
dann i. d. Bft. ein aus allerhand Steinen zus 
fammengefeites Werk, das wie ein Felfen auds 
ſieht; Grottenwerk. Rocäilleur (jöhr), ein 
©rottenfünftler, der dergl. Grottenwerk fertigt. . 

Nocambole, eig. eine Art Knoblauch, Schlan⸗ 
genknoblauch; dann. umeig. das Beſte bei einer 
Sache. Befonders im L’hombrefpiel eine Art von 
Pot, zu welhem von jedem gewonnenen Spiele 
eine Marke abgefegt wird, um- dann eine Anzahl 
"davon (imeiftens 40) auf einmal aufs Spiel zu 

ſetzen. Dach der Zahl der Rocambole pflegt man 
im Voraus die Daner des Spiels zu befimmen, 

Der Rochen (fr.Roc) Heißt i. Schachſp. der fünfte 
und Außerfie Stein unter den Dfficieren, welder 
h. 3. T. unter dem Bilde eines Thurmes oder 
Elephanten vorgefiellt und auf die beiden leuten 
Seitenfelder gefezt wird: daher Rochen, rodis 
ren, rofiren, den Rochen ziehen, — Dann 
heißt auch Rochen ein Seefifh, mir fünf Luft⸗ 
loͤchern am Halſe verfehen, mit platt gedruͤcktem 
breiten Körper und flahelihtem Schwänze, 

Marie Sophie la Roche (Kofh'), geb. zu 
Kaufbeuern, eine geiſtreiche deutſche Schriftfiellerin. 
She Vater, Outermann, ein gelehrter Arzt, 
welcher in der Folge nad Augsburg: verfeyt wurs 
de, widmete ji ſelbſt ihrer Erziehung; allein eis 
ne verunglüdte Liebe brachte fie zu dem Entſchluſ⸗ 
fe, fih in ein Klofiee zu begeben, der aber durch 
ihren Water vereitelt wurde: fie widinete fih nun 
einem flillen Leben und den Wiffenfchaften. In 
der Folge bei ihrem Großvater zu Biberach lernte 
fie Wieland Eennen und ein inniges Freund: 
fhaftsband knuͤpfte fi zwifhen Beiden an und 
Sophie follte Wielands Gattin werden. Allein 
durch Umftände und Mißverhältniffe trennte ſich 
dieſes Band und Sophie ward die Gattin des 
mainzifhen Hofrath8 von Ia Roche, mit welchem 
fie nahher nad Eoblenz 509. In der Folge fas 
men fie, da er in Ungnade. fiel, nah Offenbach, 
wo ihr Gatte 1789 fiarb., dem fie dann im J. 
"4807 nadjfolgte, allgemein als die zärtlihfte Mut⸗ 
ter, Gattin und Menfhenfreundin gefhäyt und ald 
geiftreihe Schriftfellerin geehrt. Unter ihre vors 
züglihen Schriften gehören: Roſaliens Briefe; mein 
Schreibtiſch; Pomona ; Briefe an Lina; Erſchei⸗ 
nungen am See Dneida ; moralifhe Erzählungen ; 
das ſchoͤne Wild der Kefignation 2. Ihr letztes 
Merk von 1806 war: Meiufinens Sommerabende. 


der Modeftoff romantifher Dichtungen gewefen find, | Rochet, ein Dberkleid der röm. Priefier mit Aer⸗ 


— Rouffeau hatte den Robinſon Erufoe 
zuerft ald Leſebuch fir die Jugend empfohlen. 


mein, das bis über die Knie geht, und über die 
gewöhnlihen Kleider gezogen wird. 


Eampe ging weiter und theilte, um der Jugend |Rocchetta cital.), Roquette (fr), eine Gat⸗ 


die Mortheite der Gefellfihaft noch fuͤhlbarer zu 
maden, das Leben feines Kobinfong in 3 Perios 
den — die einer gänzlihen Verlaffenheit; dann 


‚tung Pottafhe oder Soda, die von Acre und Tri⸗ 
polis fommt und zum Glasmachen gebraucht wird; 
jedoch iſt die erfiere die beffere. 


Frieder. Eberh. von Rochow, 


gend. 


v. Rochow 


ein um Oeko⸗ 
nomie und befond. Verbefferung "der Landſchulen 
unſterblich verdienter Mann, geb. zu Berlin 1734. 
Erſt auf der Ritterakademie ‚zu Brandenburg, trat 


.er im 15. J. in preußifche, Kriegsdienfte, kam im 


jährigen Kriege, durch einen Schuß gelaͤhmt, nad 
Leipzig, wo er Gellert Fennen, lernte, und ber 
ga» fid) dann auf feine Güter, um ſich gang dem 
Landleben und den Wiſſenſchaften zu widmen, 
entwarf ein Werk zur Verbefferung des Schulun⸗ 
terrichts auf dem Lande (ſein Verſuch eins Shul- 


buhs fürKinder der Landleute zc., Ber: 


Er 


lin 1772, wurde mit großem Beifall aufgenommen, 
- amd wiederholt aufgelegt); lieferte- nun ein Mufter 


für die allmälig ausgebreitete Reform der Landſchu⸗ 
ten und wurde, beſond. durch feinen Kinder: 
freund (Berl. 1776), Schriftſteller für die Ju— 
Aber auh für Defonomie war,er fehr 
thätig: Er gefindete die maͤrkiſche dDfonomiz 
[he Geſellſchaft zu Potsdam. 


mus ließ er auch einige Fahre vor feinem Ende, 


das 1805 erfolgte, ein Monument auf die Schlacht 
bei Heprbetlim (wo der große Kurf. Fried: 
rih Wilhelm v. Brandenburg 1675 die Schwer 
den geſchlagen hatte) errigten. Dauernder, als 
diefes, werden fein Andenken und feine Verdienſte 
für die Nachwelt bieiben. 


Modenbol, f. Rocambole. 
Bern hard Node, Director: der koͤnigl. Akad. der 


bild. Künfte zu Kerlin, geb. 1725 zu Berlin, geft. 
4797, einer der bedeutendften Hiflorienmaler neuerer 
Beit. Bu Paris (1750) genoß er den Unterricht des 
berühmten, Earl VBanloo, und Fam, nad) voll 
brachter Neife nad) Stalien, nah Berlin zurid, wo 


‚er durch feine Arbeiten und fein Betragen fi Al: 


ruͤck. 


rector ernannt wurde. 


ter Achtung und Liebe erwarb, und 1783 zum Dir 
Seine Gemälde, worunter 
Alexander, der den ermordeten Darius mit dem 
Purpurmantel bedeckt; Apelles und der Schu: 
ſter; ein Familienſtuͤck, ihn und feine Familie darz 
ſtellend; ingl, mehre Gemälde aus der brandenz 
burg. Geſch. ꝛc., auch · viele Kirchenſtuͤcke (beſonders 
die Auferweckung von den Todten)- eine vorzuͤgliche 
Stelle einnehmen, radirte ex meiſtentheils ſelbſt in 
Kupfer, 

ierre Rode, geb, zu Bordeaur 1774, Schüler 
von VBiotti, einer der {et lebenden beruͤhmteſten 
Bioliniften zu Paris, der in Ruͤckſicht feines treffliz 
hen Ton, feines gefhmadvollen Bortrags und fei- 
ner außerordentligen STertigkeit von den Parifern 
für den vollendetften Biolinfpieler Europas gehalten 
wird und aud durch Concerts für fein Inſtrument 
ſich ruͤhmlich bekannt gemacht hat, Im J. 1803 
machte er eine Reiſe durch Deutſchland (wo er auch 


Leipzig beſuchte) und ging 1804 nad) Rußland, wo 


er in Peterdburg mit 5000 Rubel Gehalt angefteilt 
wurde; doch kehrte er 1809 wieder nah Paris zu⸗ 
Seit 1812 hielt er fih in Berlin auf, lebte 
fpäter in der Schweiz, und ging zulest wieder nach 
Frankreich, ohne jedod "hier feine Kunft oͤffentlich 


auszuuͤben. 

Rodeland, Rodacker, Reutland ꝛc., heißt 
ausgeroderes (auẽgereutetes) — eher gemachtes 
Land. ©. Neubruch. 


Georg VBrydges Rodney, einer der größten 


engl. Sceehelden, geb. 1718. Schon fruͤh widmete 
er, eines Geevffiiierd Sohn, fih dem Geedienfte 
und madte fih 1759 Dich das Bombardement 
von Havre de Grace kim Angefihte der franz 
zöf. Flotte unternommen) und 1762 durch Erobes 


Aus Patriotig: } 
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Roͤmermonate 


rung der Inſel Martinique beruͤhmt. - In der 
Folge durchs Spiel in Schulden gerathen, fluͤchte⸗ 
te er fih nad) Sranfreih, wo man ihm große Anz 
erbietungen madte, die er aber ausſchlug und in 
der; Folge, von dem Marfhall von Biron dur ' 
bedeutende Summen zur Tilgung feiner Schulden 
unterftüßt, nad England zuruͤckkehrte. Dem Kö: 
nige empfohlen, ernannte ihn diefer zum Befehls⸗ 
haber der Weftindien- Flotte, die zugleich Gibral⸗ 
tar entfegen follte. Rodney lief 1779 im Dec, 
aus und fhon den 8. Jan. 4780: eroberte er 47 
ſpan. Transportfiffe, ſchlug den 17. Jon, die 
ſpan. Flotte ‚unter Don Langara‘, der feLbfi’'ges 
fangen wurde, den «er aber fehr großmiüthig „bes 
handelte; eilte dann nah Weſtindien,' fuchte die 
franzdf. Flotte auf, wo, e8 zu drei Gefechten „je⸗ 
doch ohne Entfheidung, Fam; landete dann gegen 
Ende des Jahres Sr. Vincent, und im Februar 
4781 eroberte er nicht blos die Infeln St. Eu: 
ſt ach, ſondern auh St. Martin und Saba 
und zugleih 159 Kauffartheiſchiffe, „eine: Convoi 
von 30 Schiffen und mehre Kriegsfchiffe ꝛc. Alz 
lein feine wichtigfte Heldenthat war der entfcheis 
dende Sieg am 12. April 1782 zwifhen den heil, 
Inſeln und der Inſel Dominique uͤber die franz. 
Flotte unter Graffe, welder'nige nur fünf.kis 
nienſchiffe der erſten Größe, mit dem Admiralfchif⸗ 
fe Ville de Paris verlor, fondern au ſelbſt 
gefangen -wurde, Rodney wurde wegen dieſes 
Sieges, welder Samaika den Engländern vetz 
tete, zum Pair und Baron von Großbritannien 
ernannt und das Parlament geftand ihm 2000 Pfod. 
— Penſion zu. Der große Held ſiarbeim 
1792. 


Die Nodomontade Apan.),- Prahterei, Aufſchnei⸗ 


derei; ungef. was b. d. Franz: Gasconade 
oder Fanfaronnade iſt. 


Rodondos, weiße flandriſche, ARE (da⸗ 


ber der N ame) gelegte Leinen, &.biß.£. breit, 


Roede, ein Maaß für feuchte Dinge bei den Nies 


Nodos, Kodus, ſ. Rhodus. 


derlaͤndern, aus 40 Ahm beſtehend: ſie wird in 
2 Faß, jedes zu 2200 Pfd., getheilt. 
4 


Noef, hoitand. (Ruf), ein abgeſondertes Zimmer 


Die Nöhrenfahrt, 


auf den Schiffen und Zugbarken, — Eajüte, 

bei Wafferleitungen, eine 
- Reihe mehrer auf einander foigender , mit einans 
der. verbuudener Waſſerroͤhren. 


Roemals, Romals, Roumala! baummwolle⸗ 


ne, oftindifche Hals⸗ und Schnupftuͤcher. 


Der Römer: fo heißt das, ehedem bei der Kaiſer⸗ 


und Königswahl merkwürdige, Rathhaus zu Frank⸗ 
. furt a. Mein. Hier wurden naͤmlich die der Wahl 
vorausgehenden feierlihen Eonferenzen, im der da⸗ 
vor benannten Conferenzkammer, gehalten. 
Auch nahm auf dem dafelhft befindlidhen großen 
Saale jeder Kaifer nad feiner, in der Bartholos 
mäus- Kirche vollzogenen. Krönung von dem Nas 
the und den Beamten die feierlihe Huldigung an. 
Eben hier waren zugleid die Bruftbilder aller .cör 
mifhen Kaifer von Auguftus bis auf Leopold ‘II. 
aufgeftellt. Merkwuͤrdig, daB für dem legten deut⸗ 
ſchen Kaiſer kein Raum mehr. vorhanden war. 


Komermonate hießenichedem im deutſchen Staats⸗ 


konnte. 


rechte gewiſſe Geldabgaben, welche der Kaiſer bei 
außerordentl. Vorfaͤllen zur Beſtreitung der Koſten 


von den Staͤnden des deutſchen Reichs verlangen 


Sie ſchreiben ſich von den Roͤmerz uͤ⸗ 
gen her, wo nämlich die deutſchen Kaiſer, Eurz 
nah ihrer Wahl und Krönung, nah Rom, umd 


Roͤmerzinszahl 


zwar in ſehr zahlreicher Begleitung ihrer Reichs⸗ 
vafallen, reiſten, um ſich auch vom Papſte kroͤnen 
zu laſſen. Als in. der Folge die Kaiſer zu die 
fem, von Maximilian I. zuerft für unnöthig 
gehaltenen, Roͤmerzuge fiatt der Vaſallen ihr eis 
genes Militär mitnahmen, fo forderten fie dafür 

- al8 eine Vergütigung. von den deutfchen Reichs⸗ 
ſtaͤnden das baare Verpflegungs-Geld auf einen 
Monat (als wie lange gewoͤhnlich dieſer Zug 
dauerte), welches zufammen die Summe von 128,000 
Gütden! betrug, und welde auch bewilliget wurz | 
den. Zu Beitreibung diefer Römermonate, 
deren Maafftab nachher auch für andere außeror: 

. deutliche Neichöfteuern beibehalten wurde, waren 
in mehren Städten, melde den Namen Leg: 
ſtaͤdte befamen, Eaffirer oder Pfennigmeifter 
angenommen. . 

Dr Nömerzinszahl Cat. IndictioRoma- 
na) ift ein Zeitraum von dreimal 5, oder 15 Jah⸗ 
ren. Gie fchreibt fih von den Quinquennalien 
der Römer (ſ. d. A) her, an welhen Feften alles 
mal die Zinfen oder Abgaben von den unterworz 
fenen Bölkern eingefordert wurden. Die Rechnungs⸗ 
art ift jet ganz überfiüffig, und hatte nur noch aus 
vor fuͤr Rotarien einige Bedeutung, weil diefe in 

. Ihren Inftrumenten jederzeit, außer dem Jahre Chris 
fi und dem Regierungsjahre des deutfchen Kaifers, 
auch noch die Roͤmerzinszahl ‚mit aufführen 
mußten... 

Kömerzug, f. zuvor Kömermonate, 

Die Köomifde Eurie heißen überhaupt die Res 
gierungsbehörden zu Rom, welde fih mit Hands 

habung der Öerechtfame des Papftes und deffen Ober: 
a über die katholiſche Ehriſtenheit beſchaͤfti⸗ 


Der An ömifde König war: ehedem, nach der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung, der eventuelle deutfhe Kai⸗ 
fer, welcher im Boraus und noch bei Lebzeiten des 
Kaiſers als Nachfolger deffelben unter den naͤmli⸗ 
den Seierlifeiten, Beſchwoͤrung der Capitulation:c. 
gewählt und gekrönt wurde, um auf den Todesfall 
des letztern ſogleich als deutfher Kaifer aufz und 
die Regierung anzutreten. 

Kdmifhe Säule, ſ. Säulenordnung, ' 

Roͤmiſche Schule, f. Schule, 

oe: Neu (Rus deug), dad größte Laͤngenmaaß im 
Kor. Siam, und zwar die fiamifhe Meile, ungef. 
2000 Toifen lang. 

Roͤſche cd. Bgw.): 1) die Abweichung von der 
wagerechten Linie niederwaͤrts, die der Waſſerſeige 


auf einem Stolln gegeben wird, um den Abzug | 


"des Wafferd zu bewirken; 2) ein uitter der Dammız 
erde geführter Graben, die Tagewaſſer ab- vder 
die Aufſchlagwaſſer auf das Kunftrad zu führen. 
Roͤſches Er z. Guͤttenw.), Erz, das zwar gepodht, 
‚aber doch nicht ganz Elein gepocht ifk: entg. dem 
sähen Erz, 
Das Roͤſchgewaͤchs GBob.), eine Gattung von 
Silbererz, ein mir Arfenif, etwas Eifen und Aus 
pfer vererzted Silber, das hie und da geib anges 
laufene Sitberblättchen hat, und weißgrau, ſchwatz⸗ 
grau, auch braͤunlich ausſieht. 
Der Roͤſſelſprung heißt im Schachſpiele das ſchwe⸗ 
te Kungtftäc, wenn man den Springer mic 64 
Sprüngen dergeftalt durch Die 64 Felder’ des Bre⸗ 
‚te8 bringt, daß jedes 'nur einmal berährt wird 
und der Stein zuletzt dahin kommt, wo er aus— 
gegangen war. Große Mathematiker (z. B. auch 
Eulen) Haben fih mit diefem ſchweren Probleme 





























Rohofen. 


beſchaͤftiget. Man ſ. auch den Reihsanz. 1597 
und 98 Ol, 27 20% 

Die Roͤſte, i. Hüttenb. der zubcreitete Play, mo’ 
ſich das Koftbette mit dem Roſte befindet «f. nad 
ber Röftem); dann auch der Ort in einem Tei⸗ 
Ge, worin Flachs und Hanf gerbftet wird; end⸗ 
li beim Krappbau der Krapp, der aus der Rin⸗ 
de und den Eleinen Wurzeln zubereitet wird, 

Nöften, eig. Äber einem Kohlfeuer auf einem Ro⸗ 
fle braten; dann heißt in weiterer Bedeutung im 
Huͤttenb. das Roͤſten die erfie Wearbeitung der 
Erze vermittelft ded Feuerd, wo die wilden Uns 
arten, oder die ſchaͤdlichen, fluͤchtigen, ſchwefeligen 
Theile, Durch Kohlen- oder Holzfeuer- aus den Erz 
zen (welhe man in eignen Köftftätten ſchicht— 
weife zwifchen Kohlen oder: Holz gelegt) getrieben 
werden, worauf dann erft das eigentlihe Schmel⸗ 
zen vorgenommen wird. Der Roͤſter, ein Ars 
beiter, der dieſes Köften zu beforgen hat. — J. d. 
De, heißt den Flachs röften, ihn, nachdem er 

»gerauft worden, fo lange in der Feuchtigkeit liegen 
laffen, bis der Außere Baſt mürbe wird, und fi 
gewiffermanßen zerreiben läßt, 

Nof,f Roef. 

Rogate lat), eigtl. Betet: fo wird der fünfte 
- Sonntag nah Dftern genannt. Die Rogation, 
bei den Rom, die Anfrage beim Volfe oder der 
Vortrag zu einem Geſetze, einer Verordnung ꝛc. 
Rogationen (b. d. Kath), Öffentlihe Gebete 
drei Tage vor Himmelfahrt. 

Rogatons (fer), unbedeutende Papiere, auch wohl 
Vettelriefe ; dann aud) geringe, aufgewärmte Spei⸗ 
ſen — fig. etwas Aufgewaͤrmtes. 

Rogatoriales, Rogato rium, Vittſchriften, 
Erſuchungsſchreiben. 

Der Rogenſtein, gr. Oolithus Mineral), 
eine Art Tropfftein, aus Eleinen, dem Fifchrogen 
aͤhnlichen Körnern befiehend. Gind die Körner 
ae groß, fo Heißt er Erbſenſiein Piſo⸗ 
lith). 

Roh Heißt 6. Hüttenw. unrein, mufig, klumprich; 
die Arbeit beim Schmelzen heißt roh, wenn fie 
nicht flüffig und rein geht. 

Cardinal Rohan, f. Er. de la Motte Sn 
487). 

Die Noharbeit, Erze, die, nody roh, wie fie aus 
den Hütten fommen, ohne fie vorher -zu roͤſten, 
mit zugeſchlagenen flüffigen Schlacken geihmolzen 
werden, um daS in den Erzen zeifreute Gilber ing 
Enge oder in Pleinere Maſſe zu bringen. - 

Das Roheiſen, dasjenige Eifen, welhes man auf 
Eiſenhuͤtienwerken dadurch erhält, daß das Metall 
aus den Eifenfteinen (welche anfünglid nur den 
Kalk diefes Metalls enthalten) durch einen Zufay 
von Kohlen im Hohofen gefhmelzen wird, welches 
man Reduciren nennt. Ein folder Hohofen 
muß ein Jahr lang und druͤber ununtervrochen im 
Gange erhalten werden. 

Rohe Mark Gegenth. von feiner Mark), dasje⸗ 
nige Metall, welches noch nicht gelaͤutert iſt. 
Rohe Soibt, Rohſchmelzen, heißt b. Huͤt⸗ 
tenw. die Arbeit beim Silberſchmelzen, da gering 
haltige Erze mit Schlafen und Kiefen ohne Blei 

gefhmelzt werden, 

Der Nohofen, in den Schmeljhütien der Ofen, 
mo mit Zufglag der Friſchlacken die:geringhaltigen 
Erze, Kies- und Silberſchüche gefhinoizen, und 
aus ihnen dann das Kohled (eben das durch dies 
fe’ ent herausgeſchmolzene Silberetz) erzeuget 
wird. 
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Rehreiſen find b. Huͤttenb. Kruͤcken, die Stein⸗ 
kohlen und das Feuer damit aufzuluͤften. 

Nohrflöten GOrgelb.), Orgelſimmen von Sinn 
und auch von Holz, von 16, 8, 4, 2, 1 Fuß ge: 
dackt: im Hute fleckt eine enge Röhre (daher der 
Name), wodurd der Ton heller, ald im Gedack⸗ 
ten wird, 

Nohriwein, der Saft aus dem Suckerrohre. 

Das Rohrwerk bei Orgeln, fe Shnarrwerk, 

Rohr zücker, derausdem Zuckerrohre gemacht wird. 

Rohſchmelzen, ſ. zuvor Rohe Sqhicht. 

Der Rohſtahl, Rohſtahleiſen, auch natüärliz 
cher Stahl, ein bruͤchiges, kluͤftiges, hartes und 
ſproͤdes Eiſen, welches durch eine einfache Schmel: 
zung unmittelbar aus dem Roheiſen erhalten wird. 

Dee Rohſtein heißt ein durchſchwefelter metalli— 
ſcher Stein, welcher durch das Rohſchmelzen oder 
die Roharbeit erhalten wird: er beſteht aus Schwe— 
fel, Kupfer, Eiſen u. a. Metallen. 

Rojen EGchffeſpr.): fo viel als Rudern. 

Rokosz hieß ſonſt in Polen eine gewaffnete Vers 
bindung des Adels, ohne Vorwiſſen des Koͤnigs, 
wodurch man ſich zum Widerſtande, im Falle von 
Unterdruͤckung oder Einſchraͤnkung der Freiheit, 
verpflichtete. 

Roland Rutland), ein beruͤhmter Feldherr und 
Schweſterſohn Carls des Br. aus dem 8. Jahrh. 
nad Ehr., welder bei des Kaiferd Ruͤckzuge aus 
Spanien von den Masken auf dem pyrendifcen 
Gebirge erfchlagen wurde, Belannt find die Ge: 
dichte auf feine Thaten, vorzüglih der Orlando 
furioso des Arioſto. — Bon Ihm leitet man 

die Rolandfäulen, NRolande, Rulands- 
bilde, Her, welde ihm zum Andenken von den 
Sachſen errichtet worden fein follen und aus großen 
fieinernen Statuͤen oder hölzernen Bildern, zum Theil 
in coleffalifher Form, befiehen, die einen Mann 
in- voller Rüftung, miteiner Krone auf dem Haupte, 
dem Schwerte in der Rechten, dem Reidygapfel oder 
Adler in der Linken, vorfiellen. Allein der Ur: 
fprung diefer Säulen fällt wohl zwei Jahrh. fpäs 
ter; und richtiger ift es, fie mit den Weichbil- 
dern cf. d. U) im eine Stelle zu fegen, wo man 
denn dieſe Rulands- oder Rolandsfäulen 
vom Worte Rügen, Gericht hegen, anklagen und 
Land oder Bezirk Herleitet — mithin Nüges 
land, oder ein befonderer Gerichtsbezirk. 

Rolim, der oberfie Priefter in Pegu. 

Die Nollbrücde, eine auf eifernen Rollen ftehende 
Brücke, die ſich feitmärtd von einander thut; auch 
eine auf hölgernen Walzen ruhende Brücke, die fid) 
vorwärts Über den Graben fchieben läßt. 

Die Molle Caußer vielen befannten Bedeutungen), 
i. d. Bf. eine Art Krag- und Schlußſtein, an 
den Seiten mit Schnoͤrkeln verfehen, welche einem 
zufammengerollten Papiere Aynlid find; i. Bob, 
ein vierecfiges, aus Bretern zuſammengeſchlagenes 
Gerinne, wodurch die Erze, Steine, Erde ꝛc. von 
einer Höhe herabgeflürgt werden. Berner heißt 
auch Rolle ein mwollener Zeug, eine Gattung 
von Molleton ꝛc.; im Stockfiſchhandel eine Anzahl 
von 480 Stuͤck Fifhen — endlich aud ein oflinz 
diſches Gewicht, das 2 einer Unze beträgt. 

Joh. Heine Rolle, ein verdienter Kirchencom⸗ 
ponift, geb. zu Quedlinburg 1718, der nachher zu 
Magdeburg, wo fein Water Mufikdirector ward, 
fein Talent entwidelte und ſchon im 13. Sahre 
ein vollſtaͤndiges Kirchenſtuͤck verfertigte, im 14. 
fhon Organift an der Peterskirche ward, dann noch 
zu Leipzig 1756 die Rechte findirte, in Berlin 


- 


1740 als Kammermuſicus in koͤnigl. Dienfte trat 
und 1752 feines Waters Stelle in Magdeburg er— 
hielt, wo er aud) 1785 ſtarb. In feinen vortreffs 
lichen Oratorien, wie der Tod Abels, Abras 
ham auf Moria, Lazarus zu, reißen fanfte 
edle Melodieen, reine Harmonie, befonders aber bie 
mufterhaften Chdre jeden Zuhdrer zu den religidfes 
ften Empfindungen him. 

Nollen, die Erze durch eine Rolle (ſ. zuvor) flürs 
zen. Dann heißt aud) bei der Schiffahrt Rollen 
(auch fhmwingen, ſchlenkern), wenn ein Schiff fig 
abwechſelnd bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite bei der Bewegung der Wellen legt. Bei den 
Jaͤgern Heißt es von vierfüßigen Naubthieren, went 
fie fi begatten — rollen, 

George Dollenhagen, f. Froſchmäusler. 

Nollette, eine Gattung Leinwand in Flandern 

‚gefertigt. 

Rollig Heißt 5. Bob. das Gebirge, das nicht Hält, 
fondern nad) und nad immer mehr herunter fällt 
— rollt. 

Charles Rollin cRolleng), ein bekannter franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 1661 zu Paris. Der Sohn 
eines Meſſerſchmids, war er zwar auch zu dieſem 
Handwerke beſtimmt; allein durch einen DBenedis 
ctinermoͤnch wurde er fuͤr die Studien erhalten: er 
ward bald Profeſſor der Beredſamkeit, erhielt 1694 
das Rectorat der Univerſitaͤt zu Paris, lebte jedoch 
nachher, da er wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an die 
Janſeniſten den Jeſuiten verdächtig ward, als Pri⸗ 
vatmann und ſiarb 1741, nachdem er noch zuletzt 
die Ehre eines vertrauten Briefwechſels mit Fried⸗ 
rihden Einzigen, damals nod) Kronpringen v. 
Preußen, genoffen Hatte. Seine Anweifung 3 
Studium der fhönen Wiſſ. cin 4 B.), feine vors 
treffliche alte Geſch. cin 13 8.) und eine r&mifche- 
Geſchichte (bis zum 8. Bde) haben ihn wegen feis 
ner Eleganz, Annehmlicykeit, aud) feines genauen 
Studiums der beflen Quellen gu einem vorzägliz 
Gen Schriftfieller für die Gefchichte und zu einem 
Elaffifer der franz. Literatur’ erhoben, obgleidy er 
nicht kritiſch genug ſchrieb, auch zu viel moraliſche 
Digreffionen madte, \ 

Nollofen, ein beweglicher, auf Rollen oder Roll⸗ 
wagen flehender Backofen, der bei den Armeen, im 
Felde gebraucht wird. 

Die Mollzeit Garſpr.), die Zeit, wo die viers 
fans Raubthiere ſich begatten Crollen — fr 
d. U) ; 

Nom, dies alte und berühmtefie Neid) in der Bor: 
jeit, wurde als ein ganz ſchwacher Staat 753 J. 
vor Chr. von Romulus (cf. d. U.) gegrimdet, 
machte fi} aber bald durch weife Geſetze und durd) 
Tapferkeit allen Nachbarn furdtbar: es wuchs au 
einer beträchtlichen Groͤße empor, ohne Daß es, 
feloft dur den Umpurz des Koänigthums uns 
tee Tarquin cf. d. A.), wodurd es 509 vor Ehr. 
zu einee Republik ward, im Ganzen an jener 

Macht verloren hätte, Auch die Streitigkeiten 
zwiſchen Patricieen und Plebejern cf. d. 
U) bemwirkten keine Aufldfung. Gröfier war die 
Veränderung, weldye die macedonifhen Krie— 
ge, und die Einnahme von Earthago und 
Corinth (145 vor Ehr.) im röm. Nationales 
rakter bewirkten. Weichlichkeit, Ueppigkeit, Hab⸗ 
ſucht nabmen jetzt überhand; die Oberherrſchaft ges 
rieih an einzeine Anfuͤhrer und durch die blutigen 
Verfolgungen eines Marius und Sulla (85 — 
77 vor Chr.) wurde Stalien verwäftet, aller Paz 
triotismus — troß den Bemühungen eines Brus 


Romals 


tus, Cato, Eicero cf. dieſe Art.), die Repub⸗ 
Lie zu retten — „verfhwand, und Detavian 
endlid, gelangte (26 I. vor Ehe.) unter‘dem Na⸗ 
men Auguftus zur Würde: eines Alleinherrſchers 
über dag übergroße römifhe Reich, deffen Fläs 
cheninhalt damals an 100,000 geograph. Quadrat⸗ 
meilen betrug. Unter Abwechſelung von guten 
Kegenten, wie Befpafian, Trajan, Hadri⸗ 
an, den beiden Antoninen ze. mit.den uns 
würdigfien Geißeln der Menſchheit, einem Tibes 
rius Nero u. a. erlitt das Reich endlich eine 
Zotalreform unter Conftantin d. Gr. (325 nad) 
Chr.), der theils die chriſil. Religion zur Staats: 
religion erhob, theits eine neue Eintheilung und 
ein neues Verwaltungsfyfiem einführte, Die Theis 
Iung des Reichs, welde Theodofins (395) vor: 
nahm, brachte es dem Verderben näher. Der 
Occident wurde unter Romulus Auguftus 
1. J. 476 durd den Ddoacer cf. d. U.) unters 
jocht und ein Staat ging unter, der 41229 Jahr 
beftanden und durch feine ungeheure Groͤße Die 
übrige Welt gleihfam erdruͤckt hatte. (Eins der 
vorzuͤglichſſen Werke über Roms Geſchichte ift: 
3. ©. Niebuhr römifde Geſchichte 3te 
Aufl. Berl, 1828 fg) — Aus feiner Aſche erhob 
fih nad umd nach das fürdhterlidde Regiment, das 
die gefammte ChHriftenheit Jahrhunderte Hindurd 
in die furchtbarſten Feffeln warf; und als Reſidenz 
der Päpfte erhob Rom aufs neue fein Haupt 
fd U Papſt.) — Für Eultur und Willen: 
ſchaften Haben fi die alten Römer, obgleih 
Nachahmer der Griechen, unftreitig großes Ver⸗ 
dienft erworben. Die großen Männer jeder Art, 
die es hervoagebracht, 
Nachwelt, und Künfte und Wiſſenſchaften ſanken 
erſt dann, als auch das Reich ſelbſt ſeinem Ver⸗ 
falle allmaͤhlich entgegen ging. — Uebrigens wird 
dieſe Hauptſtadt Roma auf Münzen und ſonſt 

als gewaffnete Pallas mit Helm, Schild und Lanze 
abgebildet: auf dem Schilde ftehen, ftatt des Mes 
dufenkopfes, die Buchſtaben: S. P. Q. R. (Sena- 
natus Populusque Romanus); i, d. Rechten eine 
Eleine Bildſaͤule (die Siegesgoͤttin oder das Pals 
ladium). 

Nomals, ſ. Roemals. 

Der Roman if die erdichtete Erzählung von einer 
Heine zufammenhängender Begebenheiten, die das 
Schickſal und die Berhättniffe der darin aufgeführs 
ten Perfonen in folden Abwechfelungen zeigen, daB 
die Thellnahme bis zu einem hohen Grade der Er: 


wartung gefpannt, und durch eine fonderbare Auf: | 


!dfung befriedigt wird. Es kann alfo dergletchen 
in vielerlei Arten geben: hiſtoriſchen (dem eine 
wahre Gefdihte zum Grunde liegt), politifchen, 
- fatyrifchen Koman 2c., befonders aber verfieht man 
die Erzählung einer Liebesgeſchichte darunter. — 
Romanhaft, was einem Roman aͤhnlich ſieht ; 
abenteuerlich, uͤbertrieben. 
Romance, ſ. Romanze. 
Romanesque: daſſelbe, wa8Gaillardecf.d. ei, 
Romaniſche Eprade, eig. jede wefllid = euros 
pälfhe Sprade, die aus einer Vermiſchung des 
. "Rateing mit den Sprachen der, von den Römern 
unterjochten Völker entfianden iſt; befonders aber 
eine gewiſſe verdorbene und verfiämmelte latei⸗ 
niſche Mundart, die man nod zum Theile in ges 
wiffen Gegenden Graubuͤndtens fpridt. 


Romanifhe Treppe, eine folde, die gar Feine 


Stufen, fondern einen bloßen Abhang hat, ‚Über | 
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- welde man 'alfo aud bequem fahren und reiten ' 


leben in dem Andenken der‘ 


Romulns 


kann. 


Romantiſch, alles, was durch Seltſamkeit im gu: 


ten und ſchlimmen Sinne) von dem Gewöhnlidhen 
abweicht — fo, wie ed in dem meiften Romanen 
vorkommt. Ein romantifher Charakter, 
in weldem Neigung zum Ungewoͤhnlichen, Siebe, 
Patriotismud 2c., oder auch Vernadläffi igung 
des Hertommens. der Formalitäten ꝛc. hervor— 
ſtechend ſind. Eine romantiſche Gegend, 
eine vorzuͤglich ſchͤne, bejaubernde Gegend: „daher 
auch 4. d. Malerei romantifher Styl, bie 
Vorftellung einer Gegend mit Ruinen ꝛc. 


Die Romanze war urfprünglid fo viel, als Ro⸗ 


manz in unferer jegigen Sprade ift fie faft gleiche 
bedeutend mit Ballade — ein kurzes erzählens 
des Lied, bald fcherzhaft, bald rührend: Kiebe und 
Heldenthaten waren ihe frühefter Stoff. 


Nomberg if der Name einer für die muftfalifche 


Welt ſehr intereffanten Samitie, die zu Bonn in 
feltener Eintracht Iebte, indem Die beiden Brüder 
Antonund Heinrid Romberg, die Stamms 
väter, jeder drei mufilalifhe Kinder Ceine Toch⸗ 
ter und zwei Söhne) Hatten. Won jenem, Au⸗ 
ton R. ift der berühmte 


Bernhard Romberg (geb. 176N, der Äftefle 


Sohn, einer der erfien Wirtuofen auf dem Violon⸗ 
cell. Seine bewundernsmwärdige Fertigkeit, noch 


» mehr fein gefühlvoller hinreißender Vortrag, bes 


fonders im Adagio, haben ihm eben fo, wie feine 
trefflichen Compofitionen Cvorzüglid feitte Quarz 
tetten) für fein Inſtrument, allenthalben den hoͤch⸗ 
ſten nnd gegründerften Beifall erworben, — Mit 
feinem Better Andreas R. (f. nachher) ging er 
41793 nad) Kamburg, 1795 auf Reifen nad) Deutfchs 
Land und Stalien und 1797 nad) Hamburg zuruͤck; 
dann 1799 allein über England und Spanien 
nad Liffäbon, wurde dann 1801 zu Paris als 
Prof. am Eonfervatorium angeftellt, kam aber 1803 
nad) Hamburg zuräd und 1805 nad) Berlin in die 
königl. Kapelle. 
Reifen durch Rubland, Schweden ꝛc. 


Andreas Romberg dder ältefle Sohn von Ger⸗ 


Hard Heinrich R.), geb. 1767 zu Vechte im Nies 
derfiife Muͤnſier), behauptete nun aud) als Virtuos 
auf der Violine, zugleid aber audy als Componift, 
einen fehr bedeutenden Rang. Schon im 13. Sahre 
ließ er fi mit den ſchwerſten Eoncerten hören; 
in der Folge kam er, fo wie Bernhard, als 
Kapell muſicus nad) Köln, machte dann mit diefem 
die vorher erwähnten Neifen, wurde ebenfalls in 
Paris angeſtellt und blieb nun nad) feiner Zuruͤck⸗ 
Zunft in Hamburg, wo er -fih befonders feinem, 
mit fo vielem Belfalle aufgenommenen Inſtrumen⸗ 
tals Compofitionen (feine Gefangscompofitionen. 
fanden nicht, einen gleihen Beifall), die fih an 
Driginalität, Geſchmack und Keinpeit des Gates 
in hohem Grade auszeichnen, re 5m J. 
.4809 wurde er von der Univerf, Kiel zum Docs 
tor ernannt; fam.danı 1815 (an Spohrs Stelle) 


nad) Gotha als Mufikdireetor, wo er 1821 ſtarb. 
Nomeka, eine Mationaltanz dee Türken, wo die 


Geſellſchaft an den Händen fid) halteud, in einer 


krummen Linie oder Kreife um Einen herwintangt,; 


der ein Schnupftuch, nachdem er es unter manchen 
Bewegungen gefhmenkt Hat, zu den Süßen einer 
begänftigten Schönen wirft, die es dann aufnimmt 
und ihm nachahmt. 


Romülus, jener Stifter des merkwuͤrdigen Roms, 


lebte 'in der Mitte des 8. Jahrh. vor Chr. zu 
. 90 


In -der neueften Zeit machte er: 


Rond 

23 % 
Alba Longa, einem Heinen Königreihe in La- 
tium. Seine Mutter, Rhea Sylvia, eine ves 
Stalifhe Sungfrau, melde das Geluͤbde der Keufch: 
* heit verlegt hatte, gebar die zwei Swillingäbrüder, 
"Romulus und Remus. Die Fabel giebt den 
» Eott Mars als Vater an, und Beide follten, am 
‚Ufer dee Tiber ausgefeyt, von einer Woͤlfin gefäugt 
worden fein. Kriegschaten und Raͤubereien waren 
"ihre Beſchaͤftigungen; und als einft Remus ges 
» fangen wurde, fammelte Romulus, ein kleines 
"Heer, entthronte den Amulius, weldher dem 
" Sroßvater der beiden Baflarde, Mumitor, das 

Reich entriffen Hatte, feiste diefen wieder ein und er 
ſelbſt legte nun mit feinem Bruder am Ufer der 
Tiber eine Stadt, dad fo beruͤhmt gewordeneK om 
san, das auf fieben Hügeln errichtet wurde, Doch 
ſchon bei der Gründung befletie Romulus, bei 

einem entflandenen Gtreite, die Mauern mit feines 
I Bruderd Blut. Er berief Fluͤchtlinge aus allen 
"Staaten an fih, und vereinigte den Staat der Ga: 
Biner durd eine fonderbare Lift mit dem feinigen., 
⁊ä Er fielfte, da es den Neulingen faſt gänzlich an Wei: 
bern fehlte, Öffentl. Spiele an, zu welden fih die 
neugierigen Gabinerinnen häufig einftellten. Auf 
‚ein gegebenes Zeichen fielen die Römer unter fie, 
Yraubien fo viel Frauenzimmer, als fie befommen 
% fonnten, und der dadurch entflandene Krieg endete 
zuletzt — mir Mariagen und Staaten-Verein. R os 
Rmulus machte fih furchtbar, das Gluͤck begünftigte 
ihn, doch ward er nun Despot, und wahrfcheintich 
auch das Opfer feines Despotismus; denn einfk, 
"im 37. I. n. Roms Erb, war er auf einmal bei 
I einem heftigen Gewitter verfhwunden — die Ges 
Tnateren gaben vor, er fei lebendig gen Himmel ge: 
“Holt worden. Als Geſetzgeber und Gründer eines 


Staates, der in der Folge die Weltherrfchaft er⸗ 


* Tangte, ift und bleibt cr merkwuͤrdig. 

Der Kond, fr. (Kong), beim Tanze der Kreis, 
!den die Tanzenden, Hand an Hand gefaßt, bils 
"den. 

Ronde, fr. (cKongde), Runde, b. Milit. der 

Kreidgang der dazu beflellien Wache, befonders in 
"der Racht, um die Poften zu befihtigen ꝛc., ſ. 

"Patronille 
Das Rondeau, fr. (Rongdoh),-Rondo, ital., 
“in der Poefie und Mufik ein Eieined Gedicht oder 
‚ Kied von mehren Strophen, wovon alleinal die ers 

fien, nad Beendigung jeder folgenden Strophe, 

wiederhofe werden — ein Ringelgediht, Rundges 

"fang. Auch für die bloße Inſtrumentalmuſik giebt 

es Häufig Rondeaus cin Eoncerten, Sonaten ?c.), 
wo denn allemal, nachdem ein einzelner Sag un: 

* ter mandherlei Abwechſelungen der Modulation durch⸗ 

geführt worden, dad Hauptthema wiederholt wird. 

Das Nondel (fe), in der Bf. ein Rundweik; 

£under Play, von Käufern rund herum eingefchlofs 
fen; befond. in der ehemal. Krgssvkſt. ein farker 
runder Thurra, der flatt der Baſtei in einer alten 

Feſiung diente; auch weite, runde, von Erde auf⸗ 

geworfene und mit einer niedern 8wingermauer 


umgebene Werke. — 
Rondelet, in Frankreich eine Gattung Gegel: 
tuchs. 


Rondelctte (fe), eine Floret- und Flockſeide 
„ von ber fihlechrefien Art; dann auch eine Gattung 
Leinwand. 

Roob, ſ˖ Rob. 

Ropographie, ſ. Rhopograph. 

Roquelaure, fi. Got'lohr), Reiſerock, Regen⸗ 

mantel, j 
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Roſcius 


Br 


E F* » 

Safon Sean Baptifie Herzog von No: 
quelaure GRock'lohr), Pair von Frankreich, Kits 
ter der konigl. Orden ıc., war eigentlich als ein 
tapfrer Soldat ausgezeichnet, fo daB er bis zum 
General: Lieutenant flieg und 1652 zum Herzog 
und Peir, und 1676 zum Statthalter von Quiens 
ne ernannt wurde. Dennod- hatte er einen noch 
größern Ruf als Lufigmader am Hofe Ludwigs 
XIV. und wirklich fehlte es ihm dazu weder an 
Wig, noch an Freimüchigkeit. Seine Einfälle find 
in einer Schrift: Le Momus frangois, onles avan- 
tures da duc de Roquelaure, gefammelt. Er 
farb zu Paris 1683. . 

Roquemaure, fr. (Rod’mohr), ein guter rother 
Franzwein, der auch in Deutfhland unter dem 
Namen Petit Bourgngne befannt iſt. 

Roquevaire (Rock'währ), ein trefflicher rother, 
auch weißer Provencer- Wein von angenehmen Muss 
katellergeſchmack und flärfender Kraft. . 

Roquille (Rockillje), ein Maaß für fläffige Din⸗ 

ge, dad 3 Pinte oder Z Chopine Hält: fo wie 
Poiffon 

Roquiren, ſ. Rode 

Korate,i. d. kath. Kirche der Gottesdienſt, wel⸗ 
cher waͤhrend der Adventszeit gegen Tagesanbruch 
gehalten und wobei das: Rorate coeli desuper 
Ihr Himmel träufelt herab) aus dem Sefaiad 
angeflimmt wird. Auch beim Iuther. Gotteedienftie 
find dergleihen Rorate-Andachten hier und 
da beibehalten worden, 

Rosa (let), die Roſe. Sub rosa, unter der 
Kofe (dem Bilde der Vertraulichkeit), im Vertrauen, 
ins geheim. 

Salvator Roſa, ein berühmter Landſchaftsma⸗ 
ler, Dichter und Tonkuͤnſtler, geb. zu Renella bei 
Neapel 1615. Als Mater von der’ Außerfien Fer— 
tigfeit (er vollendete oft in einem Tage ein anges 
fangened Gemälde); in feinen Gedichten voller 
Wis, aber beißend, oft anfiößig (er ſchrieb Sa⸗ 
tyren, unter dem Drudorte Amſterdam, ungefe 
1664 — nachher 1719 und 1770 wieder aufge: 
legt) 5; als praftifher Tonfünftler glei bedeutend, 
farb er zu Rom 1673. Hoͤchſt inrereffant iſt das 
überihn gefhriebene Werk dee Lady Morghan: 
Salvator Rosa and his Times etc, London 1824. 

Noſalie TEN.) nennt man diejenige Geiſtesarmuth 
eines Eomponiften, wenn er einen gemiffen mufis 
kal. Gay, aus Mangel an Erfindung, unmittels 
bar um einen Ton höher oder tiefer immer wies 
der bringt. Im Deuifhen nennt man e8-Vetz 
termideln, von dem befannten Volksliede: es 
ſtern Abend war Vetter Michel da ꝛc. . 

Rosarium (lat), Roſenkranz: ſ. d. U. 

Roſchower, ein fehr guter ungarifher Wein. im 
Neutrer Comitate) von roͤthlicher Farbe amd. fehr 
‚guter Art. 

Duintus Roſcius, ein geb. Gallier, einer der 
beruͤhmteſten Schaufpieler bei den Römern. „Er 
und Aeſopus waren die bemundertfien Kuͤnſtler 
ihres ‚Beitalterd, ein halbes Jahrhundert vor dem 
Augufleifhen. Weide erreihten ein hohes Alter, 
wo fie "auch bisweilen nod bei außerordentlihen 
Gelegenheiten den Schauplay beiraten; doch war 
Uefopus nur tragifher Schaufpieler; Roſcius 
aber in beiden Gartungen groß. Eicero ftand 
mit ihm in ſehr vertrauter Verbindung. Nach 
ihm beehrte man Jeden, der in feiner Art fih 
augzeichnete, mit dem Ausdrude: Er iſt ein Kos 
fcins in feinem Fade. Er ſtarb 61 Jahr vor 
Chr., nachdem er fih durch feine Sitten und feine 


Roſe 


Rechtſchaffenheit die Achtung und Liebe ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen erworben hatte. Seine Vergleichung 

der Geberden auf der Buͤhne mit denen auf 

dem Rednerſtuhle iſt nicht auf uns gekommen. 

Die Roſe, auch der Rothlauf, das heilige 
"Feuer, Antonius-Feuer (gr. Erysipe- 
las), if eine Entzündung .auf der Oberfläche des 

menſchl. Körpers, melde. von flocdendem Biute, 
oder auch von gehemmter Ausdünftung entfiehr, 

- fh in die Breite erſtreckt und eine gelblih rothe, 
glänzende Farbe hat. . 

Mofe:Eram,'eine Art gemodelter Leinwand, wel: 

: dein der Picardie gefertiget wird. . 

Rosee, auh Eyaboam, in Scanfreih ein Ea- 
rer, feiner oftind. Cattun (Neſſeltuch), der au 
Bengalen zum Handel kommt. . 

Nofelinnen, die osnadrüdifhe Leinwand. 

Die rothe und weiße Jiofe hießen in der engl. 

Geſch. die beiden Häufer Lancafter und Vorf, 

-. wovon jenes eine rothe, diefed eine weiße Ro— 
fe im Wappen führte, Beide Haͤuſer führten we⸗ 
gen der Thronfolge einen der graufamften, blutig: 
fien Kriege, welcher 32 Jahre lang (von 1453 — 
41485) dauerte und endlid mit der Thronbefieigung 
Heinrichs VII. au dem Haufe Tudor, eis 
nem Zweige der rothen Roſe, endete, nachdem 
mehr ald 60 Perfonen der £önigl. Familie und 
mehr ald die Häufte des engl. Adels dadurch Hinz 
weggerafft worden, und die ſchönſten Provinzen 

- auf dem-feften Lande verloren gegangen waren, 

Mofenblüt, fe Roſenplut. 

Das iofenfeit, ein Feſt, das Hier und da in 
Frankreich (z. B. in Satency), auch in Deutfchz 
land gefeiert und wo das tugendhaftefie Mädchen 
von der Herrfhafe beſchenkt und mit einem Nor 

ſenkranze gekrönt wird, 

Nofengefellfhaft (auch die deutſchge— 
finnte Genoffenfhaft) nannte fih eine im 
3. 1643 von Zefen gefliftete Gefeufhaft, deren 
Zweck Reinigung der deutſchen Sprache war, Gie 
ging aber fhon zu Anfange des 18. Sahıh. wies 
der ein, 

Mofenguth Bow), der zu Goslar in Baden, 
wie Eiszapfen gewachſene Vitriol. 

Nofenholz, fı Khodifer Holy 

Der Nofenfranz ift eine Schnur, mit angereihs 
ten Korallen oder anderen Kügeihen, an deren En: 
de ein Kreuz hängt, Die Karholifen beten darnach 
ihr Ave Maria (bei den Eleineren) und Paler no- 
sier Cbei den größeren Kuͤgelchen, die fie der Mei: 


be nad) abzählen). — Auch bei Nicht-Chri⸗ 


ften finder man, befonders in Alien, dergl. Kos 

» fenfränge, die zur Norm der Gebete und Gefänge 
dienen, nur daß Fein Kreuz daran haͤngt: z. DB. 
bei den Verehrern der Lamaifhen Keligion. 
Bei den Türken werden fie aus heil, Erde von 
Mecca und Medina gemadt, die aus 99 Eleir 
nen Kugeln befiehen, ß 

Die Nofenfreuzer, eine angeblid geheime Ges 
felfhaft, deren Zweck auf eine allgemeine Wer: 


befferung der chriſil. Kirche, auf die Begründung — 


einer dauerhaften Wohlfahrt der Staaten und auf 
einen vollkommenen Lebensgenuß beabſichtigt ges 
weſen fein fol. Ein gewiſſer Chriſian Roſen- 
kreuz wird zwar als Siifter i. J. 1388 ange⸗ 
geben; allein der eigentlihe Schöpfer jenes Plans 
war ungef. um das J. 1610 Valentin Anz 
dreä, ein’ Gelehrter zu Wuͤrtemberg. Ob ein 
roirkliher Orden zu Stande gekommen, bleibt zwei⸗ 
felhaft; aud Fam diefe feinfollende Secte in-Werz 
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Roskolniken 


geſſenheit und exiſtirte blos etwa noch in den Koͤ⸗ 
pfen der Goldkoͤhe und Adepten. Zu Ende des 
verfloff. Jahrh. mollte man zwar den Erjefuiten 
etwas Aehnliches zur Ausbreitung der Fatholifchen 
Religion beimeffen; allein ohne allen Grund, , 

Der Roſenobel, eine alte engl. Goldmuͤnze, wor— 
auf ein Schiff mit einer Roſe geprägt ifi:- am 
Werth etwa 6 Thlr. 4 Sr. ; 

Der Nofenorden, ein von Groffing Ceigtl. 
Groffinger), einem Sefuiren und unbelannten Aben⸗ 
theurer, 1784 geflifreter Orden, deffen Geheimniffe 
jedoch von keiner außerordentlihen Bedeutung ges 
wefen fein mögen. Roſe Halten hieß fo viel, 
als: Loge halten. j 3 

Nofenöl: fo Heißt die wohltiehende Eſſenz, wel: 
he aus den Kofenblättern, und befonders aus dem 
Keiche derſelben im Oriente geprebt wird; dann 
giebt ed auh no ein Kofendt ColeumL Rho- 
dii), weldes aus dem ſogenannten Roſen-(Rho— 
diſer-) KHolze zubereitet wird und ebenfalls einen 
fhönen Kofengerud giebt. 

HansNiofenplut,XRofenplüt, Roſenbluͤt, 
der Schnepperer (Schmäger) genannt, ein Meir 
fierfänger aus Nürnberg in der Mitte des 15ten 
Jahrh., der eigenrlih fih mit Heraldik und Waps 
penmalen befhäftigte., Er ift der erfie, von wel 
chem wir, außer hiftorifhen, moralifhen, fdherzs 
haften Gedichten, ordentlid diatogirte Faſtnachts⸗ 
fpiele befigen, in weichem aber der Ton äußerft 
roh und ungezögen ift: es find plumpe Schilder 
tungen der Sitten feiner Zeit, 

Nofenftein, f. nahher KRofette, 

Das Nofenzinn heißt foihes Zinn, wozu der 16. 
Theit Blei, d. h. auf 15 Pfd. Zinn 1 Pfd. Blei 
kommt und das flatt des engl. Zinnes häufig veraes 
beiter wird. Nah der Verarbeitung wird es mit 
einer Rofe bezeichnet. \ 

Noferte, Rofenftein, ein Diamant, der auf 
der obern Seite mit Faſſetten fpiyig wie ein Ro— 
fenfnopf zuläuft, innen aber platt gefäliffen if — 
eine Gattung, die ſchlechter, ald die Brillanten, 
aber Eofibarer, als die der Tafelfieine if. Außer⸗ 
dem heißen auch noch verfleinerte Korallen, welde 
Figuren wie Roſen haben, Roſetten; endlich 
wird auch jede in Geflalt eıner Roſe in Gold⸗ 
oder Silberblech ausgerriebene Verzierung Rofette 
genannt. . 

Die Roſe von Jericho: MimBgw., eine Stu⸗ 
fe von weißem Spath, blaͤtterich, wie eine Roſe 
gewachſen, zwifhen deren Blättern Gladerz liegt; 
2) i. d. Bot, ein ranfenartiged Gewaͤchs aus Paz 
-läfttina (Anastatica), mit einer wunderbar 
gefialteten, wohltiehenden Blume; fo wie auch 
ein Sommergewaͤchs, ungef. 5 — 6 Zoll hody, 
wovon der Stengel fi dicht Uber der Erde in 
viele Zweige ausbreiter, zuleyt hotzig wird und, 
fo wie das Moos, wieder auflebt, wenn man es 
ins Waffer fledt, — 

Roſinante, Rozinante, hieß.der Reitklepper 
des bekannten Don Quichotte; und ſcherzhaft 
nennt man daher einen ſchlechten Gaul eben: 
faus fo. 

Roskolniken, eine gewilfe Religionsſecte in Ruß: 
land, deren Dame eig. foviel, als Shismati⸗ 
ker bedeutet. Sie felbft nennen fih Staro⸗— 
werzi, Xitgläubige , indem fie die neueren Ber: 
änderungen und überhaupt das Thun der herr: 
ſchenden Kirche, den öffentl, Gottesdienſt 2c. ver: 
achten, dagegen fich der wahren Bifhöfe und Prie⸗ 
fiee .rühmen ꝛc. In der Mitte des 17. Jahrh. 
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"wurden fie befonderd unter Peter. I. fehr vers 
forget, doch Hat man feit Catharina IE davon 
ſehr nachgelaſſen. 

Gioacchimo &oadhim) Rossini, dieſer in 
der neuern Zeit von Vielen ſo übermäßig gefeler: 
te, von Vielen fo herbe getadelte ital. Opern: 
- Eompofiteur , war der Sohn eines Waldhorniften 
zu Pefaro in Romagna, wo er 1792 geboren wurs 
de. Als ejähriger Knabe kam er nach Bologna, 
wo er beim D. 'lesei -Unterriht im Gefange er: 
hielt, auh fhon im sten Jahre daſelbſt in den 
Kichen und fpäterhin auf dem Theater zur Freude 
aller Bolognefer fang. Doc mehr duch den Uns 
terriht ded Pater Mattei gebildet, fing er nun 
an, zu componiren und erregte durch feine im 17, 
Sahre gefhriebene erfie Oper große Aufmerffam: 
keit. — [linfer unfterbliher Mozart, der freilich 


von feinen Zeitgenoffen nit fo, wie der Peſare- 


fer Tonfünftter vergdttert wurde, ſchrieb ſchon im 
42. Jahre die erfie Dper.) In der Folge erhielt 
befonders feine Oper lancredi (in Venedig 
4813 zuerft gegeben) einen großen Auf, welder 
ihm nun bald unzählige Veflelungen von den mei: 
fien ital, Theaterz Directionen zuzog, die er dann 
auh mit möglihfter Schnelligkeit zu befriedigen 
wußte. Sm 5. 1819 ward er als Director der 
tgl. Theater zu Neapel angeftellt; vermaͤhlte ſich 
4822 mit der reihen Sängerin Colbrand (eis 
ner geb. Spanierin), reife dann mit diefer und 
mit der. Gefellfehaft des Barbaja nah Wien, für 
weldes er feine Zelmira gefchrieben hatte, und 
wo er den glängendfien Beifall erntete; ging dann 


(1823) nad) Paris, wo feine Ankunft auf uner⸗ 


hörte Art gefeiert, aber auch Veranlaflung zu gro⸗ 
Ben, beftigen Ausfällen und Gtreitigfeiten, zwi: 
fhen Mozarts und Roſſini's Anhängern wurde *). 
Sn London, wohin er fih von hier aus begab, 
gerieth man nicht auf folhe Extreme — fein Bez 
nehmen dafeltfi zog ihm auch viele Mißbilligung 
zu — und er reifte, ohne dad Verſprechen einer 
zu liefernden Oper zu erfüllen, nad Paris zurüc, 
wo er, nebft Pir, ald Director beim Theatre 
roy..ital. angeftellt, und in der Folge (41826) kös 
nigl. Compofiteue (Gompos. du roi) creirt wurde. 
Auh hier war er in Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens, neue Opern zu ſchreiben, eben nit fehr 
geriffenhaft, und blos in der neuften Zeit (1829) 
* hat er eine neue Dper: Wilhelm Teil, aufs 
Theater gebracht, weihe zu Paris furore gemacht 
haben fol. — Ohne über den fo viel befprode: 
nen Meiſter ein abfprechendes Urtheil zu fällen, 
ift doch wohl fo viel gewiß, daß Koffini mit treff- 
uchen Gaben, reiher Phantafie und großem Ges 
nie audgerhftet, allerdings bei feinem Beginnen zu 
außerordentlihen Erwartungen berechtigt hat. Ge⸗ 
niale Lebendigfeit, Lieblichkeit in feinen Melodieen, 
Berechnung des Effectd (wozu feine Theaterfenntz 
niß mit beitrug) werden ihm. mit Recht auch von 
feinen Tadlern zugeftanden ; obgleich man in einem 
großen THeite feiner außerordentlich zahlreihen Opern 
— movon gazza ladra, Elisubetta, Otello, ilbar- 
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>) Als bei dieſer Gelegenheit Roſſinis Biographie, 
mit R. und Mozarts Portrait geſchmuͤckt, zu Paris herz 


auskam, fragte in mwegwerfendem Tone ein Koffinift: | 


Was hat denn Mozarıd Portrait in Koffini’s Biogra⸗ 
‚ Phie zu ſchaffen? — Eben fo viet, mein’ ich““, antz 
"wertete ein Anıiz Roffinianer, „als Die Mozart’ 
tgen Gedankten.in Roffini’sPartituren”. 
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hiere de Seviglia, la donna del lago, Cenerento- 
‚la etc. auch auf deutſche Bühnen verpflangt wors 
den find, und morunter wohl im ernfien Style 
fein Otello und im komiſchen fein Barbiere di 

" Seviglia oben an fiehen und von den nachſle⸗ 
henden Rügen eine vühmlihe Ausnahme machen 
— SSncorreetheit und Flachheit, Weberladung von 
Accompagnement (worin fo oft. die fogenannte 
Banda eine vorzäglidhe Rolle fpielt””), Plünderung 
der beruͤhmteſten Compoſiteurs und gänzlihe Ver— 
nachläffigung der Situationen und Charakteriſtik 
diefem fo ſehr gefeierten Tonkuͤnſtler entgegen Hält, 
und ihn ſelbſt als Vernichter der wahren Gefangs 
methode anklagt. — * 

Roſſöli Gtal. rosoglio), eig. ein von dem ſo⸗ 
genannten Gonnenthaue (Ros solis) abgezogener 
Branntwein; befonders aber ein von Zimmet, Cis 
tronen, Pomeranzen, Pfirfihkernen ꝛc., abgezoges 
ner, mit Zucker und Ambra angemachter Liqueur, 
der in Heinen, mit Schilf umflochtenen Flaſchen 
aus Stalien zu uns fommt, 

Das Roß, theils ein Maaß (ſ. nahher Roß Ko h⸗ 

len), theils i. d. Baukſt. zwei auf einander ges 

kaͤmmte Träger, eine große Kafı zu tragen — ein 
gefpanntes Roß. J. d. Bgw. heißt Sahrts 
roß ein kurzer kruͤckenformiger Stab, welchen die, 
die in einen Stollen einfahren, in die Hand neh⸗ 

men muͤſſen. J 

o ßzbach, ein Dorf im Thuͤringiſchen, zwiſchen 

Merſeburg und Weißenfels, beruͤhmt duch die 

Schlacht, welde hier Friedrih der Große 

von Preußen, über die combinirte Reichs- und 

franzoͤſiſche Armee (5. Nov. 1757) gewann. 

Das Roß Kohlen cHättenm.), ein Maaß, wor: 
nah die Kohlen auf den Hütten in Ungarn beim 
©ilberverfhmelzen gemeflen werden: fo viel, als 
413 Maaß auf dem Unterharz. 

Die Roßkruͤcke, Shlammfräde, eine große 
von Pferden gezogene Kruͤcke, um Gräben, Ka⸗ 
näle 2c. damit zu reinigen. 

Die Roßramme (Bf), eine Ramme, die durch 
Pferde in Bewegung gefegt wird. 

Der Roßſchweif Cürk. Pugs), ein Kriegäzeis 
hen der Türken und Tartaren, das, in einer Mens 
ge langer Pferdehaare befiehend, an einer ‚langen, 
mit goldnem Knopfe verfehenen Stange vor dem 
Sultan, Großvezier, den Paſcha's und den Veys 
hergetragen, oder im Lager vor ihrem Zelte aufs 
gefte&t wird. Se größer der Rang, deflo mehr 
Roßſchweiſe. Der Urfprung diefes Ehrenzeichens 
ift folgender: Als die, Türken einft in einem Krie⸗ 
ge alle Fahnen verloren hatten, band ein General 
den abgefchnittenen Schweif feines Roſſes an eine 
Stange, fammelte dur died Zeihen die Füehen⸗ 
den und errang noch einen vollen Sieg. 

Die Noftrappe, ein merkwuͤrdiger Felfen im Uns 
terharz in der Grafſch. Negenflein, unweit Blan⸗ 
fenburg — zwei auf einander gethürmte Felſen, 
auf deren Außerfier Spitze eine Vertiefung, glei 
einem Koßtrapp oder Hufeiſen, fih befindet, 

Der Roſt, i. d. Bft. ein hoͤlzerner Grund, wo 
ein loderer, fumpfiger Boden durch mit einander 


A 





*>) Auf die Frage eines Noffinianerd zu Paris (ſ. 
die vorhergeh. Note): Welhe Aehnüchkeit will man 
zwiſchen Koffini und Napoleon finden? gab ein Antis 
rofl. zur Antwort: „Wohl nur diefe, Daß Beide zu 
dem Laͤrm, den fie in Europa machten, oft die X ro ms 


‚mel brauchten’. 


Rost-beef 


wohl verbundene Schwellen und dazwiſchen einge⸗ 
zammelte Pfähle gefchickt gemacht wird, um eine 
große Laſt von Mauern zu tragen. Im Bob. if 
der Koft eine im Waſſer aufgelbfie Gteinart, die 
mit dem Wafler aus den Gängen läuft, und fi 
als Kinde an das Geflein anfeyt; Dann auch noch 
ein aus wechſelsweiſe gefchichtetem Erze, Holze und 
Kohlen zubereiteter Haufen, um nad) angezuͤnde⸗ 
tem Holtze den Schwefel und andere Unarten aus 
den Erzen zu vertreiben: welches Röften heißt 
dd 2) Daher: den Roſt betten, ihn aus 
Erz und Hol; zubereiten; den Roſt abtreten, 
dad genug gerdfiete Erz aus der Roͤſie ziehen; 
den Roſt auf ſetzen, das gerdfiete Erz in den 
Schmelzofen tragen ꝛc. 2 

Rost-beef, engl, (Roſtbihf), ein Kieblingseffen 
der Engländer ‚ aus nicht ganz gar gebratenem 
Kindfleifhe nachdem es erft etwas gehackt oder ges 
Elopft worden) befiehend. Figuͤrlich beehrt man 
auch mit dieſer Benennung einen einfaͤltigen Tropf 
— einen Schafkopf. 

Das R ot bette b. Huͤttenw. die Vorrichtung zum 
Roͤſten (f. d. oͤll)y da unten Holz gelegt, Erz dar⸗ 
auf geſchuͤttet und oben wieder Holz darauf gelegt 
wird, 

Roſter, Dienfirofter, ein Dienfiregifter, ein 
Verzeichniß der Dfficierd, nach ihrem Range, ihrem 
Dienftalter rc. 

Roſtlaͤufer Guͤttenb.), ein Arbeiter, der das ges 
roͤſtete Erz aus dem Roͤſien in den Schmelzofen 
trägt oder fährt (Läuft). 

Rostra: fo hieß zu Kom die Kebnerbühne auf eis 
nem erhabenen Platze auf dem Markte, von wel 
er herab die oͤffentl. Vorträge an das rdm. Volt 
gehalten wurden. Der Iame rührt von den Schiffs⸗ 
fhnäbein her, womit die Roͤmer nad) dem erfien 
Siege zur See die Bühne (vorher Suggestus 
genannt) ausſchmuͤckten. 

Roſtral, ſ. Raſtral. 

Noftftätte, Koffhuppen, Roſthuͤtte, beim 
Huͤttenw. diejenige Anſtalt, wo die Erze, auch der 

Roh⸗und Kupferſtein geroͤſtet werden. 

Roſtzwitter Guͤttenw.) heißt, beſond. im meißn 
Erzgebirge, eine Quantitaͤt von 60 Fuder Erz, das 
Fuder zu 3 Karren. 

Roswitha, auch Hrosmwithe, eine Nonne in 
dem Stifte zu Ganderäheim, ums J. 980, war die 
erſie, weiche deutfche Lufifpiele, und zwar Nachah⸗ 
mungen des Terenz, verfertigte. Die Handfrift 
von ihren 6 Luftfpielen befinder fih im Klofter St. 
Emeran zu Regendburg. 

Die Rota (Ruota) Romana, das hoͤchſie Ap⸗ 
pellationd= Gericht des Papftes über die. ganze fa: 
thol. Chriſtenheit, welche nicht nur in geiftlihen 
Streitſachen, ſondern auch in Allem, was geiſtl. 
Pfruͤnden betrifft, und uͤber 500 Scudi betraͤgt, ja 
ſelbſt in weltüchen Haͤndeln eniſcheidet. Sein Sig 
iſt zu Rom und befieht aus 12 Prälaten CAudito- 
res). Der Boden des Gerichtsſaals if mit marz 
mornen Tafeln in Geſtalt von Rädern ausgelegt: 
daher der Name. 

Notalith clat, gr), der Radfiein, Strahlſtein. 

Notang, Rotting, ſowohl die Stodröhre, als 
auch das Bundrohr, das aus Indien nad) Europa 
kommt und zu Stühlen ıc. verarbeitet wird, 

Die Rotation Cat.), die Umdrehung, Umſchwin⸗ 
gung im Kreife, kreisförmige Bewegung um die 
Achſe; 3. B. der Sonne, Erde x, 

Motel, Rotul, f. Rotulus 

Rothbruͤchig Eifen wird dasjenige fpröde Eis 
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Das rothe Meer, 


Rotte: 


fen genannt, weldes, wenn es rothgluͤhendiſt, 
leicht unter dem Kammer bricht, aber kalt — zaͤ⸗ 
ber und dehnbar iſt: unterfchieden von Ealtbrüs 
chigem Eiſen. — Im FSorſtw. nennt man eis 
nen Baum rothbrähig, wenn er nad dem Kerne 
zu fhadhaft, fpröde und roͤthlich Crothfaul, roh— 
micht) wird... 


Das rothe Buch hieß zur Zeit der franz. Revolu⸗ 


tion das Verzeihniß der vom franz. Hofe ertheilten 
genetmen Penfionen und Gnadengehalte, die fih auf 

227,681,000 Livres beliefen: Es wurde 1790 dur) 
Eamüs zuerſt befannt gemacht und zwar roth ge⸗ 
druckt und im rothen Einbande. 


Rotheitalieniſche Erde, Metallerde, welche 


im Toscaniſchen gegraben wird. 

der arabifhe Meerbus 
fen, von den Türken Meer von Mecca ges 
nannt, ein großer Meerbufen zwifhen Aſien und 
Afrika, in der Länge 300, in der hoͤchſten Breite 60 
deutfhe Meilen. Für. die Schiffe iſt e8 wegen der 
häufigen Klippen Außerft gefaͤhrüch, wird aber auch 
jetzt wenig befahren. 


Rothguͤlden Erz Guͤttenw.), ein Silbererz, roth 


von Farbe, bisweilen lichtroth, kryſtalliſch und durch⸗ 
ſichtig, bisweilen aber auch dunkel und Kran: 
tig und reihhaltig an Silber, 


Der Nothlauf, f. Roſe. 
Nothmaͤntler, auch Seraffaner, heißen kai⸗ 


ſerliche Soldaten, meift aus dem dftreih, Dalmatien 
gebürtig, und von den rohen Mänteln,, die fie tras 
gen, fo genannt fie heißen aud Morladen.. 


Das Nochmetall, ein fprödes Metall, eine Com⸗ 


pofition von feh8 Theilen Kupfer und einem Theile 
Zink. Dann heißt auh Rothmetall oderros 
thes Meffing das Meffing von rörhliher Farbe, 
bei weichen zum Kupfer nur wenig Galmei genoma_ 
men wird. 


Rothſcheer choll. Rootfſchaar) heißt in Nor⸗ 


wegen Der erfie geſalzene, nachher getrocknete, Dorſch 
oder Kabeljau. 


Der Rothſtein, Röthet, ein mineralogifher Far⸗ 


benſtoff, aus einer Mifhung von Thon und Eifens 
ocher befiehend, von dunkelrother Farbe, der ſich fett 
anfühlt. und ſchneiden laͤßt. Im Feuer nimmt cr 
mehr Härte an und wird dann vom Magnete anz 
gezogen. 


Das Nocthwälfh nennt man eine aus gemeinem 


Deutſch, juͤdiſchem Deutfc oder Hebräifh gemifhte 
Sprache, die nur Zigeuner und Spigbuben unter 
einander reden. Rot heißt nämlich in diefer Spras 
he der Bettler; alfo eine eigtl. Bettlerfpradhe. 
Ganze Regiſter von Wörtern findet man in den 
früheren Sahrgängen des Unzeigers der Deutz 
Then, und es ift namentlid für Juriſten, ber 
fonders Criminal. Richter, die Kenntniß diefer Spra⸗ 
he bei Unterfuhungen über Diebſtaͤhle, Raͤuber⸗ 
banden ꝛc. ſehr wichtig. 


Rothwildbret, ſ Schwarzwildbret. 
Rotolo dta) — i. d. Mehrz. Rotoli — ein 


Gewicht, in einigen Städien Italiens, dann auch 
in Sicilien, Portugal, der Levante ıc. gebräuchlich, 
doch aber von fehr verfhiedener Schwere, indem 
e8 bald 4, bald 15, bald auch wieder 2 Pfund 
hätt. — Dann ift es aud ein a für ſlůſſige 
Dinge; 32 machen 1 Mataro. 


Rotonda tdtal.), ſ. Rotunde.“ 
Die Rotte: 


1) b. d. Jaͤgern, eine Zahl mehrer 
bei einander ſich befindender Wölfe, mas von.ans 
deren Thieren der Rudel genannt wird; 2) bes 
fond. ſonſt b. Krgsw. ein Haufen mehrer ,- unter 


Rottland 


- einem gemeinſchaftlichen Anfuͤhrer Rottmeiſter) 
ſtehender Soldaten, von unbeſtimmter Zahl, von 
6 bis zu 100 Mann: daher auch Rottenweiſe 
marſchiren cin Divifionen m); 3) im veraͤcht⸗ 

v Jihen, aber gemwdhnlihen, Sinne: eine Bande 

—ſchlechter Menfchen, zu ſchaͤdlichen, boshaften Ab: 
fihten vereint. — Dann heißt au Korte, oder 
Rotton ein in der Levante gebräudl, Gewicht; 
fo wie Rotolo. . 

Mottland, f. Rodeland. 

Rotülus clat.), ein Bündel; befond, ein Bündel 
Alten .oder gerihtliher Verhandlungen, Ein 3 e us 
gen-Rotul Crotulus, testium), die gerichtliche 

> Verhandlung Über Zeugen: Ausfagen; Zeugenver⸗ 
hoͤr. Daher auch rotuliren oder inrotuliren 

= <Ed UI j I 

Die Notunde dital. rotonda), in der Bauffi. 

" ein Gebäude, deffen Form von innen fomohl, als 

t von außen rund if. Diefe Bauart wird befonders 

bei Tempeln angewendet: z. B. beim Pantheon 
zu Rom ıc. — 

Der Roturier, ft. GRotuͤrieh), eigtl. unadelig, 
buͤrgerlich; dann ein Menſch von geringem Her⸗ 

: Eommen; gemeiner Menſch. 

Roncou, ſ˖ Orlean. 

Roué cfr), eig. ein. Geraͤderter; dann des Rades 
werth — ein Galgenſchwengel: ein beſonderer Na— 

me der Spießgeſellen des verworfenen Herz. v. 

Orleans zur Seit der franzoͤſ. Revolution. Ein 

aimable roué (ämabel R.) wird in der ga 
Ianten Sprade ein Menfh, zwar von feinem Ber 

“ nehmen, aber von ganz ſchlechten Grundfäyen und 
Sitten’ genannt. — 

Rouge, fr. GRuhſch), roth; dann auch das Roth, 

x oder die rothe Schminke. — Rouge et noir 

 Ruhfh e Noahr), ſchwarz und roth, ein franz. 
KHazardfpiel, mit Kugeln ſowohl, als Karten. 

Joſeph Nonget de Lisle cRuhfher de Lihl), 

«geb. 1760, ein durch die zue Zeit der franz. Re⸗ 
volut, gedichtete und componirte Kriegshymne, der 
Marfeiller Marfh (Voffrande äla libertc), 
berühmt gewordener Dichter und Compoftteur, der 
zu Anfange der Revoluiion Ingenieur: Officier zu 
Straßburg war. Im einer’ Stunde der Begeifier 
rung fhloß er fih ein und im einer Macht war 
die Hymne fowohl, ald die Muſik dazu vollendet, 
der man ſolch eine außerordentidhe Wirkung zus 
ſchrieb, daß die franz. Soldaten, davon begeiftert, 
ind Feuer gegangen wären, um den Tod zu ges 
ben, oder zu finden. Klopſtock ſelbſt bewill: 

. Eommte den Verf. in Hamburg mit den Worten: 
Sie find ein ſchrecklicher Mann, denn 50,000 brave 
Deutfhe haben Gie erfhlagen. Nah Robes- 
pierres Fall kam ein anderes, leRevceildu 
peuple, auf, indem die wankelmüthigen Parifer 
jenes als. terrorinifh verwarfen, Auch Rouget 
mußte ald Terrorift ind Gefängniß, wurde jedod 
wieder befreit, und Fam nad Quiberon, wo er in 

: einem Gefechte gegen die Emigranten verwundet 
wurde. e 

Noulade, fe Paffagen. Außerdem heißen auch 
Rouladen bei den Paufern die dfteren Eünftlis 

hen Schläge: mit den Kloͤppeln. 

Röulage, ft. Gulahſch'), in der Baukunſt die 
Brüflung. 

Roulance, ft.’Czlangg), 3. d. Hdlsfpr. Umlauf 
(dj B. des Geldes). ’ j 

Das Rouleau, fr. (NRuloh), eine Kolle, Rolloor⸗ 
Hang; Fenſtervorhang zum Aufrollen. 


Roulette tr), Rolrädhen, wie man fie 3. B. I 
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Rouſſeau 


an Rollbetten, auch an Fahrſeſſeln ꝛc. hat; ingl. 
bei den Bearbeitern der Flintenſteine der foges 
nannte Sheibenhammer (eine runde gefchärft 
äzulaufende Scheibe) ; darin iſt e8 auch der Niame 
eines Spiels mit eifendeinernen Kugeln. I“ 

Nouliren cfr.), umlaufen, gangbar fein Cbefond, 
beim Geld: und Muͤnzweſen); von einer Hand 
in die andere gehen. 

Noumalg,f. Roemals. ; 

Die Noupie, Rupie, eine oflind. Münze ſowohl 

„in Silber, als in Golde. Gie Hat ein rundes, 
auf beiden Seiten flahes Gepraͤge, worauf ges 
wöhnlih der Name und Titel der Nabobs, der 
Provinz, das Jahr 2c. befindlich find.’ Die gols 
denen Rupien werden ungef. 16 Gulden oder 
9 Thaler, die filbernen etwa 16 — 18 Gro— 
ſchen gelten. Uebrigend maden 100,000 Rupien 
einen Lad oder eine Ladrupie und 100 Lad 
supien eine Erore oder Courou; gemeiniglid 
werden in Oftindien die großen Eontributionen nad 
Lackrupien und Eroren feftgefest. 

Sean Jaques Rouſſeau (Schang Schad Ruſ⸗ 
ſoh), geb. zu Genf 1712, eines Uhrmaders Sohn. 
Bei dem feurigen Temperamente, der Unbiegfams 
keit und Unerfhätterlichfeit feines Charakters hatte 
ee feine Neigung zu dem värerlihen Gewerbe, 
fondern verließ das Haus im 16. Jahre heimlich 
und ging nah Savoyen, Sn die drüdendfie Ver— 
legenheit verſetzt, vertaufchte er Die reformirte Res 
ligion mit der fatholijhen, brachte es aber zu Tus 
rin blos bis zur Bedientenſtelle; begleitete hierauf 
eine Gönnerin, Frau von Warensd, nad Pas 
ris 2c. und nahm endlih beim franz. Gefandten 
in Venedig eine Stelle an; ging aber auch da 
bald wieder ab und nad) Parid zurück, wo er fih 
dürftig von dee Muſik nährte, auch nachher 1754 
wieder in Genf die reform. Religion annahm. Une 
terdefjen hatte mit feiner fhriftftellerifhen Lauf⸗ 
bahn aud eine Menge Mühfeligkeiten und Pers 
drüßlichkeiten begonnen. Pfaffen: Eabalen, ®es 
lehren = Eiferfucht 2c. verfolgten ihn allenthalben; 
ferspt in England (1766) fand er fein Bieibens. 
Erf im legten Jahre feines Lebens genoß er eis 
nige frohe Monate auf einem Landgute unweit 
Paris; aber er farb fhon 1778, bald nah Bo ls 
taire (daß er fih ſelbſt entleibt habe, ift nicht 
erwiefen), nahdem er fhon 1769 Therefe Le— 
vaffeur, ungeadtet feine Denkungsart ganz von , 
der ihrigen verfchieden war, aus Dankbarkeit ges 
heirasher hatte. Sonderbar, daß ein Mann, auf 
den Franfreih und Genf ſtolz zu fein Urfache Datz 
ten, deffen Schriften bei dem gebildeten Ständen 
aller Nationen eifrige Bewunderer fanden, den— 
noch verwiefen, verfhrieen — bemitleidet worden 
iſt! Die Urfahe- davon liegt in dem perjünliden 
Charatier Rouffean’s, der fo oft geräufcht, fo 
oft duch fürdterlihe Erfahrungen belehrt, in ges 
wiffen Anfaͤllen von truͤver Laune finfirer Mens: 
fhenfeind ward, Geine Schriften, aus welden 
innige Ueberzeugung ſprach und in denen immer 
eine edle, anmuthige Sprache herrſchte, fanden 
überall Beifall, Die neue Heloife, ein meifter: 
haft ausgeführter Roman; der Emil, ein Syftem 
der Erziehung, das zur Verbeſſerung derfelben fo 
viel beigetragen; die Genändniffe über fig 
ſelbſt, ‚eine freimuͤrhige Schilderung feiner Schick: 
ſale und feines Charakters ıc. haben für die meiz 
ſten Lefer ein vielfaches Intereſſe. Durd einige 
Abhandlungen über Mufik brachte Rouſſeau, 
der in den Zeiten der Duͤrfligkeit von Notenab— 


Roussillon 


ſchreiben lebte, die zanze Zunft der Muſiker wi⸗ 
der ſich auf, weil er den Franzoſen Kenntniß der 
wahren Muſik abſprach. Doch den meifen Ver: 
druß zogen um feine Abhandlungen über den bür: 
gerlihen Vertrag und über die Ungleid: 
beit unter den Menſchen zu, obgleih jene 
kurz naher der Katechismus der franzöf. Ne: 

. volution und, vorher gar nicht gekannt umd ges 

. Iefen, nun als ein neues Evangelium gleihfam ans 
gebetet wurde. -KRouffeau’8 Andenken wurs 
de nun aufs möglichfte geehrt, feine Wittwe erhielt 
einen Onadengehalt und 1794 wurden feine Gebei⸗ 
ne im Pantheonzu Paris beigefeit. 

Roussillon (Rufiitjong), ein treffliher franzöf. 
Wein aus der Provinz R. (in den pyren. Geb.) 
und zwar der rothe, did, gedeckt, von ſchoͤner Farbe. 
Eine vorziiglihe Sorte ift der Grenache; der 
Eöftlihfte aber und delicatefte ift.der Macca beo 
Ld. U). 

G rüne Ro uſſette (fe), eine Art zubereiteter 
Fifhhaut_cvon einem dem Seehunde ähmihen Fir 
ſche an der Küfle von der Normandie), woraus in 
Frankreich) Fuiterale, Uhrgehaͤuſe ꝛc. gemacht wer: 
den. 

Die Route (fe), die Straße, Landfiraße; Fahrt 
eines Schiffes, Wegtichiung ; daher Rout i er (Ru⸗ 
tieh), ein Wegmeifer, befond. ein Bud fiir See: 

» fahrer, das die Seeſtraßen anzeigt; Seeſpiegel. 

Die Routine cfr.), der Handgriff, die Geläufigfeit, 

Geſchaͤftsfertigkeit. Routinier (znieh), ein 

» Mann von Erfahrung; ein gemandter Mann; auch 

gewiſſe Aerzte, die, ohme tiefere Kenntniß, blos 
nah Erfahrung, oder nach eingelernten Kegeln 
"ihre Kunf ausüben. — Gih routiniren, Ge 
laͤufigkeit, Fertigkeit in etwas erlangen. Rou⸗ 
tinirt, eingeuͤbt, bewandert. 

Rouzet, Rouſſet, eine Art Sarſche, ein ſehr 
nn Seug, der den Bauern zur Bekleidung 

ient, - 



























Norgne, Gemahlin Alexanders des Großen: ſ. 


Korolane, fr Solimann. 

Royal fr), koͤniglich: ſ. Regal. — Royale, 
an gewiſſe Sarſche in Frankreich von beſonderer 

e. 

Royales: 4) Lavalſche Leinwand (bei und in La⸗ 

val gewebt) von vorzuͤglicher Güte; 2) beſonders 
feine franzoͤſ. Züder, zu Abbeville gewebt, glatt 
‚und geftteift; 3) eine Gattuug vortreffliher franz 
3öf. Pflaumen, 

Der’Royalift, der Eönigtie) Geſinnte. Beſonders 
waren Royaliſten sur Seit der franzöf. Revo⸗ 

x Intion diejenigen , die für die koͤnigliche Gewalt 
fimmten und eine der Hauptpartheien, die der der 

. Demokraten grade entgegengefegt war, aus⸗ 

machten. Man verband mit dem Ilamen auch den 

Begriff des Ariſtokraten. — Daher Royaz 

lifiren, der föniglihen Negierung und dem Kos | 

nige ‚geneigt machen; koͤniglich gefinnt fein. Der 

Koyalism, die Anhänglihkeit an die toͤnigliche 
Parthei. 

Rovbons, eine Art breite wollene Sarſche, in 

Dauphinẽ fabricirt, die außerordentlich dicht und 
einen vollen Stab breit find. - 

Royer, ein vereideier Mann, der die Fuftagen vi: 
firt oder ausmißt: daher Royen, ein Gefäß mit 
ein, Branntwein ꝛc. vermitteift des Viſirſtocks ins 
wendig ausmeffen. & 

Pilatre de Rozier, ſ. Arroſtat. 

Ruach, ſ. Nepheſch. 


7ig 


Sein Genie, 


[2 


Nubicon 


‚Nube, Kubbia, Rubbio: 4) ein ital. Gewicht 
zu 25 Pfunden, } jedes zu 12 Unzen, womit alle gres 
be Waaren in Piemont und Genua gewogen wer: 
"den; 2) auch ein Getreidemaaß, vorzüglid in Liz 
vorno, deren 103 eine Amfterdamer Laſt machen; 
3) ein Maaß zu "nüffigen Dingen, Del x. 

Nubaſſen, Rubacillen, eine geringere Gats 
‚tung von Rubinen, die den- boͤhmiſchen Granaten 
gleich kommen, nur, daß ſie im Feuer ihre Farbe 
verlieren. 

Rubäto,f. Tempo rubato. 

Nubber,f. Kobber 

Der Rubel, eine ruffifhe Silbermuͤnze, die 10 
Srimen oder 400 Kopelen gilt: die erſten wur: 
den 41654 zu Moskwa geprägt. Nach deutfhem 
Gelde ift es ungef. 30 Groſchen; auch giebt: ed 
halbe und Viertels-Rubel; ferner Kupferru⸗— 
bet, ungef. 16 Groſchen am Werth; ſehr felten 
find aber die Rubel in Gold. 

Nubelle,.d. Hüttenw. ein Eiſenblech, worauf die 
Erze zum Probiren Elein gerieben werden. . 
Peter Paul Rubens, dies große Künftlergenie, 
geb. 1577 zu Eöin, wohin fein Vater, vorher 
Doctor der Rechte zu Antwerpen, fi wegen der 
niederländ, Unruhen gemendet hatte. Adam van 
Dort und Drto van Boen waren feine Lehrer; 
im, 23. Sahre fam er nah Stalten zum Herzog 
von Mantua und nah Tjährigem Aufenthalte und 
nachdem er jih in die Abtei von Gt, Michel zus 
ruͤckgezogen ‘hatte, wählte er’endlih, vom: Herzog 
‚Albert an Hof berufen, Antwerpen zu feis 
nem immerwährenden Aufenthalte; während deſſen 
er auch unter andern 1620 nah Frankreich berus 
fen wurde, um für die Kinigin Maria von 
Medicis die Gallerie ihres Palaſtes zu 
malen — eines feiner wichtigfien Werke, aus 24 
Gemaͤlden (21 hiſtor. und 3 Bildniffen) befiehend, 
die er aber zu Antwerpen fertigte. — Aber auch 
als Staatsmann murde er fogar ald Ge— 
fandter nah England gebraudt, um den Frieden 
glükich zwifhen England und Spanien (1630) zu 
Stande zu bringen, wofuͤr er außerordentlid bes 
fhenkt, und von Philipp IV. zum Ritter 
und Secrerär des Staatsraths in den Niederlans 
den ernannt wurde. Gein Tod erfolgte 1640. 
Erhabenheit der Gedanken, Keichs 
thum der Zufammenfeyung, Eolorit, Lebhaftigkeit, 
Leichtigkeit, fein frifhes Fieiſch, die herrlichen Grup⸗ 
pirungen — kurz, Alles vereinigte ſich, um Ru: 
bens zu einem der erſten Kuͤnſtler zu erheben 
und ihm den Namen des Flandriſchen Ra— 
phaels zu verfhaffen, Seine Übrigen ausgebreis 
teten Kenniniffe, feine Gelehrſamkeit, feine Kennt⸗ 
niß der Geſchichte zc. machten ihhn noch mehr zu 
einem merlwuͤrdigen Menſchen. Sn den Nieder: 
landen giebt ed ‘wenig Kirchen, die nicht etwas 
von feiner Hand aufzumeifen Härten. Nad ihn 

geſtochene Kupferfiihe zähle man auf 600 Stuͤck. 
Seine bewundernswuͤrdigſten Were find unter meh⸗ 
vendieYunahme des Heilandeßt vomKreus 
se (in der Kathedralkirche zu Antwerpen) und die 
vier Evangeliften. i j 

Nubig, f. Ruba. 

Nubicelf, die geringfle Art von aubin, von biab⸗ 

rother Farbe rc. 

Nubicon,.ein Fluß in Stalin, der in der‘ alten 
Zeit die Grenze zwifhen Gallien und Stalien aus: 
machte und von feinem $eldheren von dorther mit 
den Waffen paffirt werden durfte, weni er nit 
als Feind der römifhen Repudlik angefchen fein 


-Rubie 


wollte. Julius Eifer Überfhritt ihn dennoch 
und fing damit gegen Pompeius den Krieg an. 
— Fig. hieß dann: den Kubicon paffiren 
fo viel, als: einen feften Entidluß nehmen, ein 
großes Unternehmen wagen. 

Jubie, eine Goldmänze im Kor. Algier, die den 
Damen drs Deys von Algier zum Gepräge hat 
und 35 Aſper gilt. 

Die Rubification a. d. Alchymie), das Anroͤ⸗ 
then, Roihmachen. Rubificantia, Aetzmit⸗ 
mittel, welche die Haut widernatärlid roth machen. 

Der Rubin, ein Edelftein von rother Farbe, bald 
incarnat, bald rofenroth, bald biäffer, bald dunk⸗ 
ler. Er wird nad dem Diamant für den edelften 
gehalten, ift aud) nah ihm der haͤrteſte und der 
erfie unter dem Kieſelgeſchlechte. Die ſchoͤnſien kom⸗ 
men ausdem Orient, vorzäglid von der Infel Cey— 
Ion, welde auch nod den befondern Namen Kar: 
funfel oder Almadin führen; die boͤhmiſchen 
ftehen bei weitem nad). 

Der Rubinballas, ein bleidhrother oder incarnatz 
farbener Rubin. 

‚Der Rubinfluß, Pseudo-Rubinns, Heißt 
der durd) die Kunſt nachgemachte Rubin, welches 
blos gefärbtes Glas und zwar entweder roth, oder 
violet (Amethiſifluß) oder rothgelb iſt (Hyacinth⸗ 
fluß). 

Der Rubinſchwefel, gewaſchener Schwefel, ges 
diegen roth und durdfichtig. 


Rubinfpinell, ein rofenfarbener Rubin, oft | 


ſehr bloß. 

Die Rubricelle, 5. d. Kath. das Meßgebetbuͤch⸗ 
lein, worin die täglichen. Gebete und MeBopfer 
enthalten find, h £ 

Die Hubrif, v. lat. rubrica, eig, rothe Erde, 
oder auch Roͤthel; dann eine eben mit folhem Roͤ⸗ 
thel geſchriebene oder bezeichnete Ueberfchrift, oder 
Titel eines Buchs, eines Geſetzes cin dem roͤm. 
Rechte) 2c.; dann der Abſchnitt, die Abtheilung, 
©attung, Elaffe. Daher Rubriciren, mit einer 
(rothen) Ueberſchrift verfehen ; bezeihnen; nad Abs 
ſchnitten, Faͤchern :c. ordnen, eintheilen. So bie: 
Ben auch in dem Mittelalter Rubricatoren ges 
wiſſe Schreiber, welde in Handfehriften die großen 
Anfangsbuchftaben roth oder bunt ausmalten, 

Die Rubrifate, b. d. Kath. die in den Kirchen 
uͤblichen Gebetduͤcher der Ordensleute; weil naͤm⸗ 
lich darin viel Buchſtaben und Woͤrter mit rother 
Farbe gedruckt ſind. 

Das Rubrum clat.), eig. das Rothe; dann der 
Titel, die Veberfrift eines Bude: im Gegenſ. 
von Nigrum (f, d U). 

Rucu, Roucon, f. Orleam 

Rude, fr. (And) roh, rauh, grob, ungefhliffen. 

Das Adel, eig. eine Menge mehrer bei einans 
der befindlihen Gegenftände einer Art; dann bes 
fond, b. d, Jaͤgern ein Haufe beifammen befind- 
lichen Wildpreis, z. B. Hirſche, Schweine ꝛc. 

Nudeln wird b. Huͤttenw. vom Erze gebraucht, 
wenn es ſich beim Schmelzen in den Herd ein: 
frißt, ihn angreift und aufreißt. j 

Das Ruder, b. d. Schffhrt., dasjenige Stud beim 
Schiffe, durch welches daffelde regiert und die Fahrt 
geleitet wird (eine Urt von Hebel: und zwar ges 
ſchieht Dies theils durch freie, nirgends aufliegende 
Ruder, oder, indem das Ruder auf einem Dazu 
beflimmten Bordrande iu feinem Gleichgewichte auf: 
legt (wie auf Schaluppen , Galeeren 20.). — Die 
Ruderbank ik der Sitz der Ruderer, welche ge⸗ 
woͤhnlich, als Verurtheilte, befonders auf den Ga⸗ 
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Rugendas 


leeren (fe d. U), angeſchmiedet find und die Ru⸗ 
der, au welden ſich hoͤlzerne Griffe befinden, fuͤh⸗ 
ven muͤſſen. Auf den Galeeren find gewoͤhnlich 
auf jeder Seite 25. 

Rudera (lat), die Bruchſtuͤcke, Trümmer, Steins 
haufen u, a. Merkmale, welde noch von alten zer⸗ 
flörten Städten, Gebäuden, Mauern ꝛc. fiehen ges 
bileben. Unter einem andern Damen: Ruinen, 
bat man aus den Weberbleibfeln alter Denkmäler, 
alter Burgen und Schidſſer ꝛc. einen bedeutenden 
Segenftand malerifher Darftellungen gemadıt. 

Nuderpen, b. d. Schiffbaue, der oberſte Theil des 
Ruders, von der Schaufel anz bei dem Steuer ift 
es der an daffelbe befefligte Horizontale Balken, der 
in das Schiff herein ſteht. ’ 

Das Ruderſchiff, jedes platte Schiff oder Fahr⸗ 
zeug (wie die Galeeren 2c.), weldes duch Audern 
fortgetrieben wird, \ 

Nudimente dla. rudimenta), dieerfie Probe, 
der erfie Anfang, den man worin madıt; daher 
die Anfangsgründe — einer Wiſſenſchaft, der erſte 
Unterricht. 

Die Nuditätclat), Rudesse (Rüde), fr. die 
Rohheit, Ungefittetheit. 

Nudolph I 
Stammvater des oͤſtreich. Kaiferhaufes, einer der 
ruhmvollſten und verdienftlidfien Fürften des Mitz 
telalters, geb. 1218 auf dem Schloſſe Habsburg, 
unmelt Brugg im Canton Bern. Am Hofe Kai— 
fer Friedrichs II. erzogen, zeichnete er ſich vor 
anderen Fürften durd) Kriegsthaten und Befehdun⸗ 
gen, befonders während des langen Zwifchenreichs 
von 1250 — 73 fo aus, daß ihn die FAmmtlidhen 
Kurfürften 4273 zu Trantf. a. M. zum Reichs⸗ 
oberhaupte wählten, Dttocar, König von Boͤh⸗ 
men, der diefer Wahl mit gewaffneter Hand wider⸗ 


Abtretung des ganzen oͤſtreich. Kreifes gezwungen, 
den Rudolph unter feine Söhne Albrecht (der 
nachher die deutfhe Krone erhielt) und Rudolph 
vertheilte und fo der Stifter des oͤſtreich. Hauſes 
ward. Nachdem er mehre glüklihe Kriege, bes 
fonders gegen aufrührerifche Reichsvaſallen geführt 
und den größern Theil feines Lebens dazu anges 
wendet hatte, in Deutfchland, weldyes ſich bei feis 
ner Thronbeſteigung in der ſchrecklichſten Zerruͤt⸗ 
tung und Anardie befand, und der Schauplat uns 
aufhoͤrlicher Befehdungen und Räuberelen, Geſetz⸗ 
Kofigkeiten und aller Greuel der Kreuzzäge und des 
Feudalſyſiems geworden war, die innere Ruhe und 
Sicherheit, ſelbſt unter den firengfien Ahndungen 
und Strafen, wieder herzuftellen, flarb er 1291 zu 
Germersheim mit dein Ruhme eines fIreng gerech⸗ 
ten, großmüthigen, Eugen, redligen und treuen 
Regenten und ausgezeichneten Feldherrn. 

Nufai, b. d. Türken die heulenden Derwiſche, die 
ſich durch ihre faft wahnſinnige Schwaͤrmerei aus: 
zeichnen. 

Der Ruff (Bgw.), eine ſchwarze pordfe Materie, 

die bisweilen beim Karbengiasfhmelzen zum Bor: 
fein kommt. ö 

Georg Philipp Rugendas, ein berühmter 
Schlachtenmaler, geb. zu Augsburg 1666, gef. 
ebendaf. 1742. Nachdem er ſich 6 Fahre lang der 

- Kunft gewidmet hatte, ndthigte ihn eine Fiſtelkrank⸗ 
heit an der rechten Hand, mit der Linken feine 

. Kunft zu betreiben und ee brachte e8 zu derſelben 
Fertigkeit, die ihm den Ruf eines der erfien 
tenmalers zuzog. Er radirte auch, und in dieſer 
Gattung lieferte er befonders die Belagerung von 


., Graf von Habsburg, ber- 


fprad), wurde von ihm überwunden und 1276 zur, 


. 
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Rugievith 721 Rumford 


Augsburg in 6 ſchoͤnen Blaͤttern. Auch feine 
Söhne haben ſich als Kupferſiecher bekannt gemacht. 
Rugievith, Rugewitt, war eine der alten nor: 
difhen ©ottheiten, die als Gott des Krieges, ber 
fonders auf der Infel Rügen, verehrt wurde, Sie⸗ 
ben abſcheuliche Menſchengeſichter an einem Kopfe, 
7 Degen in 7 Sceiden an einem Wehrgehänge, 
das adıte in der Rechten haltend, war es eine fehr 
große, aber uͤberaus duͤrre und magere Figur. 

Rugsi, ital, Gudſchi), ein altes Getreidemaaß gu 
£ivorno, fo wie Rubhio: f. d. Y. Ruba. 

David Ruhnken, geb. zu Stolpe in Hinterpom⸗ 
mern 1723, einer der berühmteften Humaniften fei- 
ner Zeit, Für die Univerfirät Gottingen beftimmt, 
wurde er auf feiner Dapinreife für Wittenberg fü 
eingenommen, daß er vielmehr hier blieb, dann 
nad) Leyden ging u. Hier unter Leitung des be: 
wäbmten Hemſterhuys 6 Jahre auf feine Studien 
verwendete. Nach mehren gelehrten Reifen, Eehrte 
er auf Hemſterhuys Einladung nad) Leyden zu: 
ruͤck, ward hier Lector dee griedifhen Sprache, u. 
nah 4 Jahren Profeffor der Geſchichte und Vered⸗ 
ſamkeit und ſtarb 1798. Sein einfach ſchoͤner, 
claſſiſch lateiniſcher Styl wird ſehr an ihm geſchaͤtzt 
und feine Ausgaben des Timaͤus, Muretus, 
beſonders aber des Vellejus Paterculus ha: 
ben ihm unter den erſien Philologen feine Stelle 
angewieſen. 

Der Ruͤbezahl, der befannte Name eines Berg⸗ 
geiftes, der ehedem in Schleſien auf dem Niefens 
gebirge geſpukt und den Keifenden viel Schabernak 
angethan haben fol, Der Urſprung des Namens 
iſt unbekannt; doch foll er's nicht vertragen haben, 
bei Ddiefem Namen gerufen zu werden; vielmehr 
Habe man ihn Herr Johannes tituliren müffen. 
Wie befannt, hat Muf&us in den Bollsmährden 
der Deutiden mehres von dieſen Eagen erzählt 

Ruͤbler Hieben Satzburger Batzen, 4 Kreuzer oder 
14 Pfennige geltend, welche von 1495 — 1519 
aus dem beſten Silbergehalte gepraͤgt wurden. 
Eine darauf befindliche Ruͤbe gab ihnen den Pas 
men. . 

Der Ruͤckbuͤrge: 1) derjenige, welder ſich für den 
Hauptbürgen annoch zu mehrer Sicherheit des 
Glaͤubigers verrflichtet; 2) auch, der fid, zur Sicher: 
heit des Hauptoürgen fo verfhreitt, daB, im Fall 
diefer von dem Gläubiger "angegriffen würde, er 
denfelben fchadlod halten wolle, J 

Das Ruͤckfallsrecht Cat. jus revolutionis oder 
recadentine) heißt in einigen Rändern und Gegen⸗ 
den das Recht, vermöge deffen den nächſten Erben 
derjenigen Linie, woher der Erblaffer gemiffe Guͤ⸗ 
ter (Stodz oder Stammaäüter genannt) er: 
halten hatte, nun aud in Abſicht diefer, mit Aus⸗ 
ſchluß des uͤberlkbenden Gatten fomohl ald der Wer: 
wandten, die Erofolge einzig zufteht, mithin jene 
Guͤter dem Stamme wieder anheim fallen, von 
mo fie hergefommen, 

Der Ruͤckfall, ſ. Recidiv. 

Der Ruͤckgang, ſ. Recurs. 

Der Rüuckgrath, der ſcharfe, erhabene Theil des 

“Körpers, weldher in der Mitte des Rüdens der 
Ränge nah herunter geht und von den Ruͤckenwir⸗ 
bein gebildet wird, 

Ruͤcklaͤufig wird die Bewegung eines Plane: 
ten genannt, wenn fie der Ordnung der himmli⸗ 
fhen Beiden in der Ekliptik entgegen geridter 
ſcheint — vom Morgen gegen Abend: die Bewer 
gung ſelbſt Heißt der Rüdlauf (Metrogra: 
datiom): entg. dem Rechtlaͤufig. 


Ruͤckungen, fr ſyncopirte Noten 

Der Ridwedhfel, Geyenwedfel, ital. ri- 
eambio, heißt derjenige Wechſel, mit welchem 
der Kemittent wieder auf den Traffanten, für den 
auf ihn (Remitt.) gezogenen, aber Proteflirten Wech⸗ 
fel, zuruͤcktraſſirt. : 

Der Rüde Gygrſpr.), dad männlide Geſchlecht der 
Hunde, Wölfe, Füdhfe :c. Das Rüdenhorn, 
ein Sagdhorn von Knochen, Horn oder Holz, dag 
einen groben Ton giebt, um die Sauruͤden zu com: 
mandiren. 

Der Ruͤdenknecht, der bei ben Baͤrenbeißern und 
großen Jagdhunden if, 

Nudesheimer, einer der vorzuͤglichſten u. beſten 
Rheinweine dm Marktflecken Ruͤdeshe im, im 
Herzogth. Naſſau-Uſingen), feuriger als der Hoch— 
heimer; der beſte davon fuͤhrt den Namen Blume. 

Ruͤgen, ſ. Rolandsfäulen. 

Das Ruͤgengericht, auch bisweilen Nügenz 
amt, das Gericht, bei welchem die Ruͤgen, oder 
Snjurienflagen, Vergehen und Verbrechen geringes 
rer Art angebracht, unterſucht und beftraft werden. 
(Siehe auch Quatembergericht.) Daher auch 
der Rauͤgengraf, Ruͤgenmeiſter, dee bei einem 
folden @eridyte den Vorſitz führt. 

Ruͤſten GSchffth.) heißen die zu beiden Seiten des 
Schiffs nah außen horizontal liegenden flarken 
Breter, auf welden die Haupttaue ihre DBefeflis 
gung erhalten. 

Die Nüfter, Ruͤſtba um, Rüßbaum, heißt der 
gemeine Ulmbaum, ein hedflämmiger Baum, der 
auf Bergen fowohl, als in der Ebene an feuchten 
Orten wählt; daher auh Ruͤſtern, was von dies 
fer Holzart iſt. 

Nüjthalter heißen in Schweden gewilfe Bauern, 
die ein der Krone zugehörige Gut inne haben und 
davon Keiter und Pferde zum Kriegsdienfte unters 
halten muͤſſen. 

Die Ruͤſtleine EGchffb.), ein ſtarkes an die Kran⸗ 
balken befeſtigtes Tau, welches an das Boͤgtau und 
den Anker befeſtiget iſt. 

Der Ruin, der Verfall, die Serfiörung, Die Anis 
ten, Trümmer, Ueberbleibfel: fe Rudera. 

Ruku, ſ. Orlean. 

Nuland, Rulandsfäulen, f. Roland, 

Rum, Ram, Rumbillion, eine Art Brannt⸗ 
wein, der aus dem Gafte des Zuckerrohrs, oder 
vielmehr von der übrig gebliebenen Unreinigfeit des 
Zuckers abgezogen und zubereitet wird; er ift ſtaͤr⸗ 
fer, als der gewöhnliche Branntwein, ohne jedod) 
dem Arak gleih zu kommen; der befte und theuerfte 
ift der von Jamaika. 

Rumals, f. Roemals. 

Rumb, fr Rhomb. 

Graf von Rumford, einer der wohlthaͤtigſten 

Menſchen, deren Erfindungen für die Nachkommen 
in Segen bleiben. Er, deſſen Name eig. Benz 
jamin Tompfon war, geb. 1752 auf der Heiz 
nen Inſel Rumford, ging beim Ausbruche des 
Krieges mit den Colonieen in brittiſche Dienfte, 
ward HDberfi = Lieutenant eined Dragoner » Negiz 
ments; und, bei feiner Ruͤckkehr nad) London, zum 
Kitter ernannt, erhielt er in der Folge einen Ruf 
an den Eurpfatzbaierfhen Hof, wo er fih um die 
Armee ſowohl, ald um das Armenmefen zu Muͤn⸗ 
den große Berdienfte erwarb, Beim Revolutionss 
kriege nad England zuruͤckgekehrt, vervolltummz 
nete er nun, außer anderen nuͤtzüchen Erfindungen, 
befonderd aud) die der wohlfeiien Suppen, die 

- er fhon In Münden eingeführt Hatte, und die er 
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Rumilia 7 
in England fo allgemein machte, daB faſt jede Stadt 
Geſellſchaften aufzumeifen bat, die diefe nahrhafte 
Koft den Armen unentgeldlid) oder gegen ein ges 
ringes Geld verabfolgen laͤßt. Noch ſchenkte die: 
fer philoſophiſche Verſorger und Wohlthäter der 
Armen (deffen Schriften aud) in Deutfchland Hinz 
laͤnglich bekannt find) als Vicepräfident der koͤnigl. 
Gefellſch. der Will. zu London, diefer große Sum: 
men zu Preisvertheilungen für die wihtigften Erz 
findungen und erwarb fih auch als Stifter 
(1800) der von ihm vortrefflidh angelegten Lehrs 
anftalt für Künftler, Dekonomen und Handwer⸗ 
Eer ein fehr großes Verdienft. Dex trefflihe Mens 
ſchenfreund, der fi) Übrigens fehr früh verheira- 
thete, aber feine Gattin ſchon in Amerika durd) 
den Tod verlor, begab ſich zuleist nad) Paris, hei⸗ 
rathete hier die Wittwe des berühmten Lavoi- 
sier, lebte aber mit diefer in fehr unangenehmer 
Fehde und farb auf feinem Landhaufe zu Autenit 
d. 241. Aug. 1814. 

Rumilia, 6. d. Römern eine Gottheit der Am⸗ 
men und fäugenden Mütter : Ihr wurde Mild) ſtatt 
des Weins geopfert. 

Ruminiren clat.), eig. wiederkäuen; dann etwas 
wieder Hervorfuden, wieder durchdenken, hin und 
her Überlegen. Die Rumination, das Wieders 
kaͤuen; Wiedererwägen, 

Der Numör (at.), der Lärm, das Geraͤuſch: da⸗ 
ber Rumoren, fehr laut lärmen, toben; und die 
Rumörwade, hie und da, eine Art Polizeiwa⸗ 
de, welde alles unanftändige Toben und Lärmen 
auf den Straßen verhindern muß. 

Der Rumpf, Rump, Goß, Korb, 6. Mühlen, 
der Aufſchuͤitkaſten, d. h. ein vierediges, hoͤlzernes 
Gefäß, in Geftalt eines Trichters, worein die zu 
ſchrotenden Körner gefchlättet werden, dann heraus 
auf den Stein zum Mahlen und dann in den Ka⸗ 
fen fallen. — In der Wappenkunſt if Rumpf 
ein menſchlicher Körper ohne Arme und Beine, — 
Beim Schiffsb. der Körper eines Schiffs, ohne 
Maften, Segel, Takelage 2c., oder das ganze Ger 
bäude vom Kiele bis zum Schgudeckel. 

Rumpiren clat.), zerreißen, ‚verlegen, brechen, trenz 
nen. Daher die Ruptur, der Brud, die Spals 
tung; auch der Friedensbruch. 

Das Nunda, ein Stuͤck, das bei Schmaͤußen, ber 
fonders Trinkgeſellſchaften mit allen Inſtrumenten 
zum Trinfen gefpielt wird. " 

Die Runde, Ereisförmige Bewegung: ſ. Ronde. 

Nundel,fe Rondel. 

Das Rundholz, b. Schffsb. die Maften und Ge: 
gelftangen. j 

NRundiren, rund machen, abränden; b. d. Gtein- 
ſchneidern, den Edelfteinen die erfte Anlage der zu 
gebenden Geftalt mittheilen; dann aud) b. d. Künfts 
lern: vollenden, vollends ausmalen ; ausarbeiten. 

Rundſtuͤck, f. Den 

Die Rundung, bei den Sägern ein Weg, der in 
einem Holze rund herum gehauen wird, in diefer 
Seftatt: O 


‚NRundwerfe, in Maler- und Seichenſchulen, die 
Figuren von Gyps, wornach gezeichnet wird, 

Die Runen: fo heißen theils die Buchſtabenſchrift 
gewiffer nordiſcher Denkmäler, theils diefe Denk: 
maͤler felbft, die richtiger Runſteine genannt 
werden. Ueber das Alter und den Urfprung der⸗ 
felben iſt man noch fehr fireitig; indeffen ift ges 
wiß, daB fie Iange vor Einführung des Chriſten⸗ 
thums ſchon im 9. Jahrh. in Scandinavien, Schwer 
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den, Dänemark, Grönland bekannt waren, obgleid) 
aud) in England und Spanien dergleichen gefuns 
den worden, Wahrſcheinlich find fie ein entflelltes 
roͤmiſches Alphabet, deffen ſich zuerſt deutfche Vol⸗ 
ker bedienten, und mit dem die Runenſchrift auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit hat, obgleich fie ſehr arm iſt 
und nur aus 16 Seichen beſteht: fie iſt ganz eckig 
und mißfällig. Sede Rune hat eine, Baſis, Staf 
genannt; daher Kunftaba, ein Buchſtabe. Ein 
fehe intereffantes und belehrendes Werk über dies 
ſen Gegenftand iſt: Weber deutſche Runen, 
von With. Earl Grimm, mit 11 Kupfertafeln, 
Goͤtt. 1821. 

Nungenhagen, fr Froſchmausler. 

Runſtaͤbe, Signatftäbe, hießen bei den mitters 
naͤchtl. Völkern, nod) im finfteen Heidenthume, ges 
wiſſe, mit mancherlei Sauberworten befchriebene 
Bauberfiäbe von ganz befonderm Holze, welde an 
gewiffen Orten, zu gewiſſen Beiten und unter ges 
wiffen geheimen Sormeln zubereitet wurden, und 
womit fie Wunder verrichten zu koͤnnen waͤhnten. 
Sie find jedodh nicht zu verwedfeln mit den Rus 
nenftab, d. h. einem Gtabe, worin Runen (f. 
zuvor) eingeſchnitten waren und welder den Altes 
ren Schweden zum Kalender diente. Er ift noch 
b. 3. T. in einigen Provinzen beim gemeinen Mann 
uͤblich. 

Ruota, ſ. Rota. 

Nup: Heine Silbermuͤnze, mit dem polniſchen Stem⸗ 
pel, ungef. 1 Ortsthaler geltend; 2) eine tuͤrkiſche 
Münze von gleichem Werthe. 

Der Rupertsorden, ein weltlicher Ritterorden, 
von Joh, Ernſt, Erzbifhof zu Salzburg, dem heil. 
Rupert, dem erfien Galzburgifhen Bifhof, zu 
Ehren gefliftet. 

Rupie, fr Roupie 

Nuptur, ſ. Rumpiren 

Ruräal (iat.), laͤndlich; Ruralgedichte, Kands 
gedichte. 

Der Ruralbiſchof, der ſein Amt blos auf dem 
Lande verrichtet. 

Das Rural-Capitel (lat. Synodus dioecesana), 

„5b. d. Roͤmiſch-Katholiſchen eine Verſammlung der 
Geiſtlichen und Dorfprediger, welche unter der 
Aufſicht eines Rurai-Decans ſtehen. 

Der Rural-Diaconus, in England ein Kirchen⸗ 
diener, der unter einem Archi-Diaconus ſteht und 
zu den kirchlichen Angelegenheiten und Geſchaͤften 
auf dem Lande gebraucht wird. 

Rusma Heißt b. d. Türken ein haarfreſſendes Mit⸗ 
tel, aus Arſeniktheilen, Kalk, Lauge und Spickbl 
zuſammengeſetzt. 

Ruspone dtal.), eine Goldmuͤnze im Toskanifchen, 
3 Zechini am Werthe. 

Nushutte, eine Hütte im Walde, wo Kienruß 
gebrannt wird, 

Nupiges Silbererz, Rußfilber, heißt die 
Sitverfhwärze, die aus einem ſchwarzen ſilberhal⸗ 
tigen Staube befieht und ein verwittertes weilß⸗ 
guͤldenes Erz iſt. 

Ruſſfiſche Horn-Muſik, ſ. Jagd-Muſik. 

Ruſſiſches Bad wird die den Ruſſen eigenthuͤm⸗ 
lihe Badeanftalt genannt, melde nun auch in 
Deutfhland ziemlih häufig Platz gefunden hat, 
Gie beſteht nämlih in einem Saale, worin ein 
großer metallener Dfen, mit Flußkieſeln, die Durch 
die Dfenhige glühend werden, bedeckt, fi befins 
det. Ringsumher fliehen breite Bänfe mit Mas 
tragen belegt, werauf der Eintretende, nachdem 
er fich entEleidet hat, ſich ausſtreckt. Hierauf wird 


Ruffifches Glas 


kaltes Waſſer auf die glühenden Kiefel gegoffen, 
wodurch ein heißer dicker Dampf entfteht und der 
Badende fo erhist wird, daß der Schweiß an dem 
ganzen Körper ausbriht. ine Zeitlang wird mit 
Aufgießen des Waſſers fortgefahren, dann der 
Badende noch mit eingeweichten Birkenruthen ges 
peitfcht und zum Schluſſe ihm nod einige Eimer 
Ealten Waffers Über den Kopf gegoffen. (Der 
Ruffe fpeingt wohl, bei Ermangelung des Ealten 
Waſſers, in einen Fluß oder Teich, oder ſireckt ſich 
in den Schnee.) So auffallend dieſe Badeart und 
nur fuͤr den Ruſſen anwendbar ſcheint, ſo hat 
man doch den Gebrauch ſolchen Bades beſonders 
bei Perſonen mit Gicht u. dgl. beladen, auch in 

.unſerm Klima für zweckdienlich gefunden und fie 
unter dem Namen: Ruffifdes Dampfbad 
bei und eingeführt. 

Auffifhes Glas (Sliata), ein in Rußland 
brechendes blätterige8 Mineral, das fi in dünne 
Biätter fpalten laͤßt, duchfichtig und flatt des Glas 
fe8 zu gebrauden ift, von blaßgelblid grauer Far— 
be, und eigentlih von dem fogenannten Frauen 
glafe cf. d. A) zu unterfheiden. 

Nuffifher Thee, ſ. Caravanen-Thee. 

Die Ruſt GSchffsb.), ein dickes, ſchmales Bret am 
Schiffe, woran die Waͤnde oder Haupttaue der 
Maften befeftiget find. j 

Rustica (Bkſt.), bäuerifh Wert: f. Bos- 


sage. 

Ruftieäl (lat.), ländlich, nach Land- (Dorf) Sitz 
te. Die RufticalzÖteuer, die Landfteuer. — 
Die Rufticität, das bäuerifhe Wefen; Grob⸗ 
beit, Ungeſchliffenheit. 

Ruta cacsa (lat.) heißen 1. d. Rehtsſpr. alle dies 
jenigen Materialien, welde zum Nutzen eines Grund⸗ 
ſtuͤcks oder Gebäudes aus der Erde gegraben, ges 
bauen, oder fonft herbeigefchafft, aber zu dem bes 
fiimmten Gebraude noch nicht angewendet, oder 
doch noch nicht befefliget worden: entg. den fi- 
xis vinctis (nietz und nagelfef). 

Die Ruthe, das größte Maaß i. d. Geometrie, 
um alle Arten der Größe darnach auszumeſſen, 
inren Inhalt zu beſtimmen und in Zahlen auszus 
fprehen. Ihre Eintheilung befieht h. 3. T, mei⸗ 
fiens aus Decimaltheilen:; Daher ſie auch Deci⸗ 
malz oder geometrifhe Ruthe Heißt; zum 
Unterſchiede einer Landruthe, die bald aus 12, 
44, 15 Fuß befieht. Seder Fuß von allen Lands 
ruthen Hat 12 gleihe Theile — Zolle,. Bei den 
Feld- und Landmeffern werden beide Ruthen von 
40 zu 10 eingetheitt, fo daB 1 Ruthe — 10 Fuß, 
4 Fuß — 10 Zoll, 1 Zoll —.10 Rinien if. Hinz 
gegen ift bei den Werkleuten die 12:heilige Eins 
theilung gebräuglih, mithin 1 Ruthe — 12 Fuß, 
4 Sub = 12 Zoll, 1 Soll = 12 Linien: jene 
giebt das Decimalmaaß, diefe Das Duoderimals 
oder Werkmaaß. Das Gemünd fcheint daher zu 
kommen: ehedem geſchahen die Längenmeffungen mei⸗ 
ſtens mit einem Stabe oder einer Latte von 73 Leipz. 
Eilen=zLänge, fo daß diefer Stab allemal über: 
f‘hlagen wurde, wodurd denn noch die Dicke des 
Stabs, dag Gemuͤnd, fih addirte, die man 2 
Zoll ſtark annahm und fonadh die jeyige Ruthen—⸗ 
länge von 7 Reipz. Ellen und 14 Zoll, wie bei 
Feldmefjungen, hervorbrachte. j 


Uebrigens theilt man die Ruthen 4) in Länz- 


genruthen, nah Schuh oder Fuß, bei Aus: 
meſſung großer Längen; 2) in QDuadratrus 
then, 1 Ruthe breit, 4 Ruthe lang, bei Aus: 
rechnung der Meder, Wiefen ꝛc.; 3) in Cubik⸗ 


723 


. Ruyter 


ruthen, 1 Ruthe breit, 4 Tang und 1 hoch oder 
die, zur Berechnung förperliher Sachen; 3, B. 
eines Stuͤcks Erde, eined Stoßes Steine ꝛc. 

Ruthe fhlagen, Ruthengänger ze, fiehe 
BWünfhelruthe 

Nutine, KRutiniren, ſ. Routine zc. 

Rutſchberge, eine den ruffifhen Rutſchbah⸗ 
nen (welche bekanntermaaßen im Sommer die 
Eiöberge, die befonderen Winter: Vergnügungen 
der Ruſſen, erſetzen müffen) nachgemachte Beluftis 
gung, welche befonders in Paris auf einen Hohen 
Grad getrieben worden if. Diefe Montagnes 
rnsses (Montanje rüff’), oder, wie man fie nach⸗ 
her genannt hat, promenades aöriennes beftehen 
aus zwei Bahnen, welche von einem Thurme, in 
wellenförmig gefhmwungenen Kinien herablaufen, 
auf welden in neben einander fahrenden Wagen 
mit außerordentliher Schnelligkeit Cbinnen 18 — 
20 Secunden wird die ganze Bahn von beinahe 
800 Fuß Länge herab, 300 hinauf durdjlaufen) 
herunter und hinaufgefahren wird. " Doc) find diefe 
Fahrten fpäterhin wegen mandherlei dabei ſich er⸗ 
eigneten Unglüdsfällen fehr eingefchränft worden, 

Das Rutſcherrecht, ehedem in einigen Gegen 
den das Recht, welches der Zins- oder Grund⸗ 
here hat, eine ihm ſchuldige Abgabe, die nicht zu 
dem beflimmten Tage oder gar zur Stunde ent 
richtet wird, verdoppelt zu fordern, bis fie abges 
tragen if. Da nun diefe Binfen, Rutſcher⸗— 
zins (auch Werthzins) genannt, mit jedem vers 
fäumten Tage oder Stunde anwadhfen und alfo 
sleihfam forteutfhen, fo Haben fie jenen Namen 
erhalten. 

Nutter, Ruttengeld, nennt maninder Schweiz 
dad Wegegeld, das die Bauern für die Deffnung 
der verfohneiten Wege von den Keifenden fordern 
Eönnen. . 

Jakob Nuysdael, Ruysdaal, geb. zu Harz 
lem 1635, geſt. 1681, einer der vortrefflichften und 
berühmteften Landſchaftsmaler, deffen Gemälde mit 
außerordentliher Kraft. und Wahrheit dargefiellt 
find. Die Dresdner und Mündner Gallerieen has 
ben vorzüglihe Städe von ihm, 

Michael Adrian Ruyter, einerder erfien Sees 
heiden der vereinigten Niederlande, geb. zu Vliſ⸗ 
fingen 1607. Zum Seilerhandwerke beſtimmt, ent= 
lief er im 11. Jahre und nahm Geedienfte. Bald 
unternahm er weite Geereifen, fiand 1641 als 
Eontreadmiral den Portugiefen gegen Spanien bei 
und nach mehren glücliden Streifereien gegen die 
Corfarens Staaten flug er in dem 1652 mit 
England ausgebrochenen Kriege die englifche Flotte 
unter Aslye; und wieder indem abermald-1664& 
ausgebrodenen Kriege als Hauptadmiral in Drei 
großen Schlachten 1666, machte. nachher einen der 
meifterhafteften Ruͤckzuͤge und landete fogar 1667 
an den Ufern der TIhemfe, wodurch er Dad ers 
ſchreckie England zu dem Bredaer Frieden nöthigs 
te, Gleihen Ruhm erwarb er fih in dem zwei⸗ 
ten Kriege gegen England und Tranfreih 1672 — 
74, fhlug mit feinem gieih berühmten Unter-Ad⸗ 
miral Tromp 1673 die vereinigte englifch = frans 
zdf. Flotte, und machte ſich durch feine vortrefflis 
chen Plane eben fo unflerblid, als dur die Tas 

. pferfeit und Schnelligkeit, womit er fie ausführte. 
Er fand endlich feinen Tod 1676, nachdem er in 
einem Treffen, bei Mongibello in Sicilien den lin⸗ 
fen Fuß eingebüßt hatte, in der Bay von Syra⸗ 
tus im 69. Jahre feines Alters. Bon der Natur 
ganz. sum Seemanne gebildet, war er aud) mit al 
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ten, zum Geedienfte nöthigen, Wiſſenſchaften aufs 
genauefte bekannt; in feinem Privatleben der lie 
benswürdigfte,, befcheidenfne Mann und der auf: 
zichtigfte. Patriot, der dein Rufe des Vaterlandes 
jedesmal folgte, Ein prädtiged Maufoleum von 
weißem Marmor in der neuen Kirde zu Amſter⸗ 
dam fiberliefert in einer lat. Inſchrift der Mad: 
welt die Merdienfte dieſes merkwürdigen Mannes 
um fein Baterland. 

‚Nuyter Weyter) tft auch eine Holländ. Goldmuͤnze 
von ungefähr 7 Thaler 13 — 14 Geoſchen. 

Ryſe Seeſpr.), die Kiippenreihen an den Kuͤſten. 

Hymthurfen.cmord. Myih.), die Eisrieſen. 

Rypographiſch, Ryptiſch zu, fe Rhypo⸗ 
gr. ⁊c. 

Der Ryswicker Friede, geſchloſſen 1697 zu 
Ryswik (eine Stunde vom Haag), wodurch der 
von Ludwig XIV. gegen den deutſchen Kaiſer 
Leopold L., gegen das deutfche Neid, gegen Eng⸗ 
land, die Niederländer und Spanien feit 1688 ges 
führte Krieg, durch Schwedens Vermittelung, ges 
endet und von Franfrei alle Eroberungen heraus: 
gegeben, blos aber das auf dem linken Rheinufer 
reunirte Eifaß nebft Straßburg behalten wurde. 
Der vierte Art. dieſes Friedensfhluffes ift unter 
dein Namen: die Ryswickiſche Elaufelnod 
befonders bemerkenswerth, Eraft deren die Fatholis 
The Religion in den Orten des deutfchen Reichs, wo 
fie nach dem wefiphäl. Frieden von Sranfreid eins 
geführt worden, in unverändertem Zuftande verbleis 
ben follte und — auch immerfort geblieben ift, 


©. 


S. auf den Franzthalern bezeichnet den Müngort Troyes 
Troah). 

8. auf Kecepten heißt entweder: Signetur, d. h. 
man bezeichne e8 (detur signetur ete.), naͤmlich 
auf den Zettel an Gläfern oder Schachteln 2. wer 
gen des Gebrauchs 2c,; oder: Sumatur, man 
nehme. 

S. a. (ebenf. auf Recepten abbrev.); sine aci- 
do, ohne Säure; oder auch seecundumar- 
tem, nad der Kunft, d. h. der Upotheferz oder 
Chemiften : Kunft, zu fertigen. 

Saadi,f. Sadi. 

Der Saal, Saalhof, hieß ehedem dasjenige Ges 
bäude, wo unter dem Vorſitze eines Grafen das Ges 
zit von einem Gaue gehalten wurde: der Raths⸗ 
oder Gerichtsſaal. 

Das Saal: (SahL) Bud, f. Kataſter. 

Saalband, Saalleifte ıc, ſ. Salband x. 

Saaling Eschiffsb.) heißen die vier länglichten, 

am Maſikorbe oben kreuzweiſe verbundenen Hoͤl⸗ 

zen : 

Saalmann, f. Salmann. 

Saalmeijter, ehedem foviel, als Hofmarſchall. 

Saame cHüttenw.), die Schladen auf den Gais 
gerhütten, worin nod viel Metall fledt; dann auch 
En flade Grube in Wäfchen unter dem Waſch⸗ 

Herde. — 

Saamenperlen heißen theils die ganz kleinen, 
undurchbohrten Perlen, welche in den Apoth. zum 
Stoßen, theils die Eleinen gebohrten Perlen, die zu 
Stickereien gebraucht werden. 

Saatholz, ſ. Kouſchwinholz. 

Der Sabäismug, Sabaismus, heißt die Ne: 
ligion einiger niorgenländ. Vditerſchaften, welde 
Sonne „ Mond und Gefiirne göttlich verehren. Eis 
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nige verfiehen auch darunter die-&ltefte Religion der 
Patriarchen und wollen in den Leberbleibfeln ders 
ſelben die Höchfte Weisheit finden. Das Religions⸗ 
ſyſtem der Sabder, auch Nafarker oder Jos 
bannisjünger zc. genannt, eines Voͤlkerſtam⸗ 
mes in Arabien, fhreibt fih au8 Muhammeds Zeits 
alter Her und enchält ein Gemiſch von jüdifhen, chriſt⸗ 
lihen und muhamedanifhen Religionsſaͤtzen. 

Sabatati: ein Beiname der Waldenfer (ſ. d. 
U), von den hölzernen Schuhen oder Sandalen 
(Sabots), die fie trugen. s 

Sabatine dital.), eine philofopf. oder theolog. 
Disputation, die befonderd des Sonnabends ges 
halten wird; dann auch fcherzweife, ein Sonna⸗ 
bendsfhmäushen., — Auch hieß fonft beim R. 
Kammergerichte zu Wetzlar Sabatine, oder Gas 
batin-Sache, eine befonderd wichtige Sache 
(z. B. wichtige Iinterlocutorien), die ded Gonna 
bend8 vorgenommen wurde, 

Der Sabbath chebr.), bei den Juden der te 
und legte Tag in der Woche und zugleich der feierz 
liche Ruhetag. Daher auch 

Sabbatharianer, eine gewiſſe Secte unter den 
Wiedertaͤufern, welche ftatt ded Sonntags den Sonn⸗ 
abend mit den Juden feiern. 

Das Sabbath-Jahr, das Tte Jahre, auh Er⸗ 
laß: Jahr, wo nit nur alles Geſinde, fondern 
auch die. Schuldner freigelaffen werden, aud alle 
Aecker brad liegen mußten. 

Der Sabbather: Weg, ein Weg von etwa einer 
halben Stunde, fo weit die Juden am Sabbath 
fih entfernen durften, i 

Der Sabeismus, oder Feuercultus, ift die 
Religion der Perfer, ihr heiliged Buch der Zend⸗ 
Avefta, und ihre Stifter ZBoroafter (ſ. d. AU 

Sabellianer, f. Noetianer 

Sabler, f. Sabier. 

Sabiner, Sabini, eine der ältefien Nationen 
Mittels Staliend, Abkoͤmmlinge der Aufonier — 
ein ſehr zahlreiches Hirtenvolk, das fi befonders 
von Viehzucht nährte, Das Land, fruhtbar und 
von guter Viehweide, begriff größtentheild Berg⸗ 
gegenden des Apenninus. 

Der Sabiner-Raub, ſ. Romulus. 

Sabinus, ſ. Veſpaſianus. 

Sabitha, ein egyptiſches Maaß zu Fluͤſſigkeiten, 
das nah unſerm Maaß etwa 154 Kanne beträgt. 

Sable, fr. Gabel), i. d. Wpptſt. die ſchwarze 
Farbe. 


Sabon, fr. (Sabong), b. d. Bchörd, eine ſehr 


grove Druckſchrift, die man beſonders zu Titeln, 
Placaten ꝛc. nimmt. 

Sabors (fr), beim Schiffsbaue die Schießldcher 
am Hintertheile des Schiffes, wo die Kanonen fies 
ben, ; 

Sabot war bei den alten Schleſiern ein Gott, 
der auf dein ihm gemwidmeten Zobtenberge verehrt 
murde. \ 

Sabrade: fo hieß zur Zeit der franz. Revolution, 
mährend des Schreckensſyſtems, Die fheußlihe Mes 
thode, Menfhen in Maffe zu morden, indem naͤm⸗ 
lich ganze Keihen Ungluͤcklicher, die erft durch Kar⸗ 
taͤtſchen niedergedonnert (Cannonade), und doch 
nicht ganz gerbdret waren, vollends mit Sabel⸗ 
hieben zernüdt wurden! 

Sacadizos und Reſpigaduras heißen Brad: 
ſorten der ſpan. Wolle, die beim Waſchen und 
Sortiren ausgemerzt werden. 

Sacare, ein kleines Gewicht zu Madagascar, um 


Sacar Mambu 


Gold und Silber damit zu wiegen, weldes ein 
.  Serupel ($ Quentchen) beträgt, 

Sacar Mambu, f. Tabarir. e 

Die Saccade «fe), in der Keitkunf der Ruck, 
den der Reiter dem Pferde jähling mit den Zuͤ⸗ 
geln giebt, wenn diefed die Stange auf die Bruft 
ſetzt. 

Ant, Maria Sacchini, geb. zu Neapel 1735, 
‚ein berühmter Compoftteur, Schüler des Duranı 
te. Erſt am Eonfervatorium zu ©. Onofrio 
erzogen, wo er die Violine zum KHauptinfirumente 
wählte, erregte er dann zu Nom und in der Folge 
zu Venedig ald Kapellmeifter großes Auffehen durch 
feine Theater: und KirhensC&ompofitionen, machte 
417700 fr eine Reife nah Deutſchland, Holland 
2c., dann 1774 nad London, wo er zehn Jahre 
lang der Öegenftand allgemeiner Bewunderung war, 
darauf aber, theild drüdender Schulden, theild feis 
ner Gefundheirdumftände halber, nad Paris ging, 
hier EComponift und Lehrer der Königin ward, 
aber zum allgemeinen Bedauern fhon 1786 ſtarb. 
Das reihhaltiige Genie dieſes großen Tonkuͤnſtlers 
(zugleich einer der vornehmften Stuͤtzen der neapo⸗ 
litan. Schule) war in feinen Werfen, von denen 
man allein 50 Opern zählt, eben fo wie Daß 
Sanfte und Zärtlihe feines Charakters, uͤberall 
hervorleuhtend,, und befonders zeichnen ſich feine 
Chöre (z. B. das Chor der Priefier in der 
Dlympiade) an großer, erhabener Gimplicität, 
an Kraftvollem und Harmonifhem aus. — Geine 
Büfte aus Marmor flieht in der Kapelle des Pan: 
theond zu Rom an demfelben Pfeiler, wo Ra: 
phaels Monument. fi befindet. R 

Sacco dtal.), Saccus (lat), Sad, ein Koͤr⸗ 
permaaß zu trodenen Sachen; in Livorno ift ed 
ein Getreidemaaß, wovon 40 — 41 eine Hambur⸗ 
ger oder AUmfterdamer Laſt, ungef. 150 Livorn. 
Pfunde, betragen, 

Saccus (lat.), ein Sad; dann befond. aud ein 
Kleid der griech. Priefter, das der Dalmatica Ahnz 
uch iſt. 

Sachärum (gr. lat.), Sucker. Sach. peni- 
dium, ©erfienzuder; Sach. Saturni, Bleis 
zucker. 

Sacharometer, ein Werkzeug, um die Schwere 
von Flüffigkeiten (Bier, Waffer 20.) zu erforfhen ; 
Biermage, ©. Urdometer, : 

Sahem, bei den Wilden in Pordamerifa, der 
Anführer, das Oberhaupt eines Stammes, 

Sawerflärung, fr Real:Definitiom, 

Sadfallig, i. d. Rchtſpr. feiner Sache — des 
Proceffes verluflig. 

Sadibaronen hießen bei den Gerichten der al- 
ten Deutfhen folhe Perfonen, welche in fhweren, 
zweifelhaften Fällen von dem Richter und den 
Schöffen zu Rath gezogen wurden und. Über das 
Recht refpondixten. 

Hans Sachs, der berühmtefte aller Meifterfänger 
(ſ. d. A.), geb. zu Nuͤrnberg 1494, geft. 1576. 
Ohne gelehrte Kenntniffe und nur ein Schuhma⸗ 
cher, war er doh ein Mann von vielem Genie 
und von treffliher Anlage zur Poefie. Er nahm 
die proteftant. Neligion an, Deren wärmfter Ver: 
theidiger er in feinen Gedichten erfheint. In feis 
ner Baterfiadt Meifterfänger geworden, brachte 
er diefe Zunft zu einem großen Flor; feine un: 
zählbaren Gedichte — man reqnet fie über 6000 
— befiehen in biblifhen und weltlihen Trauer⸗ 
und Lunfpielen, Faſinachtscomoͤdien, Gefpräden, 
Fabeln, Erzählungen, Infigen Einfällen zc., denen 
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Teuer, Kraft und religidfe Gedanken, Leichtigkeit 
und Natüruchkeit nicht abzuſprechen find, fo unge: 
bitdet auch oĩf Sprache und Keim erfheinen, und 
fo fehr auh Mangel an wiſſenſchaftlicher Eultur 
und an Gefhmacd häufig hervorleuchten. — Die 
erfie Ausgabe feiner fämmtl, Werke erfchien zu 
Nürnberg 1570, in 5 Bden. in Fol. — es folgs 
ten nachher mehre und verfchiedene Ausgaben; die 
neuefte ift die von Buͤſching, Nuͤrnb. 1828 in 
6 Bon. m. Kupf. 


Die Sahfen waren urfprünglid eine nordifche Nas 


tion, die im 3. Jahrh. n. Chr. in dem heutigen 
Holſiein und daf. Geg. fih niederließen. Ihrer 
KHauptbefhäftigung nah — Seeraͤuber, breiteten 
fie fih bald dies- und jenfeits der Elbe bis an 
den Ahein und die Schelde aus, drangen, in das 
alte Thüringen; theilten fih nah und nad in 
Stämme und wählten fi ihre Anführer, Du- 
ces, aus den Tapferftien und Verwegenſten. Als 


“ein Eriegerifches Volk wurden mehre ihrer Stäms 


me in der Mitte des 5. Jahrh. von den durch die 
Pikten und Skoten ſiets beunruhigten Engländern 
zur Hülfe gerufen. Zwei Brüder, Hengift und 
Horſta, fiellien fih an die Spitze, halfen den 
Engländern ihre Feinde befiegen,, blieben aber auch 
nunmehro hier, vereinigten fih in fieben Stämme 
und fifteten fo im heutigen Britannien die Anz 
gelfähfifhe Heptardie, wurdenaud, zum 
Unterfhiede von ihren in Deutfhland zuruͤckge— 
laffenen Brüdern, Angelſachſen genannt, — 
Diefe zurückgebliebene alte fähf. ration unters 
warf fi den größten Theil des niederſaͤchſiſchen, 
aud etwas vom oberfädhf. Kreife, unter ihren Ans 
führern, die fih nun Herzdge nannten; und 
fo, bis Anf, des 8. Jahrh. fih immer weiter vers 
breitend, wurden fie ein Gegenftand der Eiferfucht 
der gewaltigen Franken, denen fie auf den Zus 
gen nach Stalien beigefianden hatten. Carl d, 
Große (f. d. U.) unterwarf fie endlih; allein 
während 33 Jahren mußten fie unter ihren Haupts 
anführern Wittekind und Albion, die zuletzt 
die hriftl. Religion annahmen, nod zehn Mai bes 
fiegt, ja ihnen aud der von Pipin auferlegte 
Tribut erlaffen werden, Carl feste ipnen Gras 
fen, dod wurde unter Kaifer Ludwig wieder 
der erfie Herzog befiellt. Unter Otto dem 
Erlaudten, noch mehr unter deffen Gohne 
Heinrich J., der fogar zum roͤm. Kaifer ermählt 
wurde, ferner unter Otto I. ward Sachſen eins 
der wichtigſten Länder, Mit Uebergehung der ferz 
nern Geſchichte (die fir den Plan des Werks zu 
weitläufig werden mödte) feien hier nur noch die 
beiden Prinzen, Ernft und Albert (merkwuͤr⸗ 
dig fhon durd den an ihnen begangenen Prinzens 
raud; ſ. Kunzv.Kauffungem, Enfel$rieds 
rich s 1. erwähnt, welde, nachdem fie den größten 
Theil ihres Lebens die fächf. Lande in Gemein: 
{haft regiert Hatten, endiih 1485 diefelben theils 
ten, wobei der Ältere, Ernft, den Kurkreid und 
die Kurwuͤrde, Albert die meißnifhen Lande 
nebft der darauf hafıenden Reichsſtandſchaft ꝛc. 
erhielt. Mit ihnen fängt fih eine neue Periode 
in der fähfifhen Gefhihte und die beiden Haupts 
linien, die Erneftinifhe und Albbertiniſche 
on, Nah der ungluͤcküchen Schlacht bei Muͤhl⸗ 
berg 1547 nahm Kaifer Carl V. dem Kurf. Jos 
hann Friedrid (f. d. A. ©. 319 die Kur 
und gab fie dem Herzog Moritz und allen Yonas 
ten der Albertiniſchen Kinie, bei der fie, 
denn auch geblieben if, 


D 


Sachſenbuße 


ie Sach ſenbuße dat. Emenda Saxoni- 
ca) iſt i. d. Gerichtsſprache eine beftimmte Geld: 
ſtrafe, die der als Privatgenugthuung erhält, wels 
cher in feiner Freiheit widerrechtlich gefränft, oder 
wohl gar ind Gefängniß unrehtmäßiger Weiſe ge: 
fperrt und an feiner Außerlihen Ehre gekraͤnkt 
worden if. Bu Ddiefer Buße, welde, nah der 
Dauer des erlittenen Gefängniffes, für jeden Tag 
und Nacht zwei alte Schod oder 40 Groſchen ges 


rechnet wird, if Seder, auch ſelbſt ein Richter, 


der zu vorfhnell und eigenmächtig gehandelt Hat, 
verbunden, 


Die Sahfenfrift, oder ſaäͤch ſiſche Friſt, Heißt 


ein Zeitraum von 45 Tagen, oder 6 Wochen 3 
Tagen: ein Zeitraum, auf welchen in den Landen 
faͤchſ. Rechts fehr viel anlommt, indem z. B. im 
ordentlihen Proceffe die erſte Ladung eine ſolche 
Friſt befaffen, der beweisführende Theil diefen 
Beweis binnen einer ſolchen Frift uͤbergeben, auch 
der Gegner in gleicher Friſt den Gegenbeweis ein: 
reichen muß 2c., fo daB die Uebertretung deffelben 
von bald groͤßerm, bald geringerm Nachtheile iſt. 


Das Sachfenjahr heißt in den Landen fähf. 


D 


S 


Rechts der Seitraum von einem Jahre, 6, Wochen 
und 3 Tagen, welcher die ordentliche Verjaͤhrungs⸗ 
zeit beweglicher Dinge und anderer Rechte befaßt. 
Man lieb es bei VBertimmung Ddiefer Verjährung 
wicht bei dem fimpeln Jahre (der unter den Deut: 
[hen gewöhnlihen Berjährungszeit beweglicher Din⸗ 
ge) bewenden, fondern that noch die in fähf. Ge⸗ 
richten übliche ſaͤchſ. Trift von 6 Wochen 3 Tagen 
(fe d. vorherg. Art.) Hinzu. 

er Sahfenfpiegel if eine Privatfammlung 
derjenigen Nedhte und Gewohnheiten, die im Mit⸗ 
telalter im Deutfohland, befonders in Sachſen 
und den Landen des ſachſ. Rechts (Fries: 
and, Wefiphaten, Heſſen, Niederfahfen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Laufiz, Schlefien, Böhmen 
und Mähren) geſetzliche Kraft Hatten. Ein fächf. 
Edelmann, Eyke von Repgomw, oder Epko 
von Repkau war der Berfaffer diefer Samm⸗ 
tung binnen d. I. 1245 und 35: er theilte fie 
in das Landrecht Chbürgerl. und peinl. R.) und 
dad Lehnrecht. (Im der Folge fügte man auch 
noch den Richt ſteig Landredts und Lehn: 
rechts, d. h. eine Procehordnung Hinzu.) Gie 
ward, odgleid nur Privatfammlung, bald die allz 
gemeine Norm der Entfheidungen in den oben ges 
nannten Ländern und ift als der Grundflein des 
ſaͤchſ. Rechts zu betrachten. Außer mehren frei: 
heren Ausgaben ift die Eritifche Bearbeitung defz 
felden von Homeier (Berl. 1827) vorzügiid z 
erwähnen. . 
acht-Klippen ESchffth.), Sandklippen oder 
sBänfe, die oben mit Kräutern, Schlamm ꝛc. fo 
bedeckt find, daß Eleine darauf firandende Schiffe 
Kaum fid) wieder losmachen koͤnnen. 


Der Sad, in Perfien, eine Summe Geldes, die in 


S 


einem Sacke gewogen wird; ein Getreidemaaß von 
verſchiedener Groͤße, gewoͤhnlich von 5 Malter oder 
40 Metzen, auch eine Sacklaſt genannt; dann 
Veißt es auch bei den Rauchhaͤndlern ein aus zwei 
Theilen, gleihjam wie ein Sad, zuſammengeſetztes 
Sutter; ferner ift e8 auf den ungarifhen Hütten 
ein Kohlenmaaß, und zwar der fuͤufte Theil eines 
Karren. — Bei den Älteren Juden war ed ein 
<rauerkleid von grobem oder Härnem Zeuge. Daz 
ber die biblifche Kedensart: im Sacke und in der 
Aſche Buße thun. 

aden heßt bei der Eib - Schifffahrt: den Strom 
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ruͤcklings herunter gehen, welches dazu dient, daß 
a fpigige WordertHeit nicht in Den Sand hineins 
fährt, . 

Das Sadgarn, Vorſteckgarn, heißt in der 
Fiſcherei ein IAnglid) rundes Netz, womit die Aufs 
teitte der Fläffe gefperrt werden, damit die Fifche 
nicht entwifhen koͤnnen. 

Die Sakgeige, Taſchengeige cital. poccet- 
ta — podfhetta), Eleine Geige (ohne Reſonanzbo⸗ 
den), die man in der Tafche trägt. 

Die Saklaft, f. zuvor: Sad. 

Die Sackpfeife (lat. musa; fmnsette), auch 
Dudelſack genannt, ein ganz altes Inſtrument: 
eine hoͤlzerne Pfeife naͤmlich, an welcher ein leder⸗ 
ner Sack haͤngt, wird von dem Spieler geblaſen, 
welcher zugleich den aufſchwellenden Sack oder 
Schlauch mit dem Arme druͤckt, indem noch zwei 
unten am Schlauche befindiiche Pfeifen einen ſtar⸗ 
ken, fehneidenden Ton von ſich geben. Bei den 
Hebraͤern war das Inftrument unter dem Namen 
Sumphoneia befannt. ’ Die bergfhottifche Ges 
ſellſchaft in London hat noch 1789 für die beſten 
Sakpfeifenfpieler Preife ausgeſetzt und im 
J. 1804 wurde zu Edinburg der Sieger bei dem 
im Theater gehaltenen Wettfampfe aufgefordert, zu 
Glasgow eine SadpfeifensAfademie anzus 
legen, um junge Genies in diefer alten Nationale 
Muſik zu unterrihten. — Bei den finnifchen Wöls 
Ferfchaften if der Dudelſack, der bei den Groß⸗ 
Ruffen Wolynka, bei den Klein:Ruffen Kosa 
@Biege) heißt, das Kieblingsinftrument. 

Die Sakpumpe, ein Schöpfmwerk b. Grubenbaue, 
womit fonft das Waſſer ohne Kolben in Tedernen 
Säden gezogen wurde. 

Die Sakwange, Federwange, eine befonders 
bequeme Waage, die man in der Tafhe tragen 
kann, aus einer daumendiden Eupfernen oder mefs 
fingenen Röhre, einer Handbreit lang, befiehend, 
die inwendig eine Feder hat, wodurch ein Staͤn⸗ 
gelben, mit den Abtheilungen des Gewichts bes 
zeichnet, geht, an deffen Ende der zu wiegende 
Körper gehangen wird, deffen Schwere man dan 
angezeidhnet findet, wo und fo weit das Staͤngel⸗ 

. hen über den Boden der Roͤhre herausgeht. 

Der Sackzehent: 4) eine beflimmte Summe, wels 
he ſtatt ded von den Früchten zu entrichtenden 
Zehenten gegeben wird; 2) auch der vom audge> 
droſchenen Getreide zu entricdhtende Zehent. 

Der Sackzieher (Bgb.), ein Arbeiter, der auf 
fieiten Gebirgen, wohin Fein Pferd gebraucht wers 
den kann, die in ledernen Schlaͤuchen gefaßten 
Erze an’ Striden den Berg hinunterfhleift. 

Sacoma, f. Sphacroma. 

Die Sacra (lat. Mehrzahl von Sacrum, heis 
lig), die Heiligen Sachen, Heitigthümer, Sacra 
adminifiriren, die heiligen, zum Außerlichen 
Kirhendienfte gehörigen, Werke verrihten. Bes 
ſonders verfieht man auch darunter das Heilige 
Abendmahl (Sacra coena), — Sacra scri- 
ptura, die heil, Schrift. ; j 

Das Sacrament‘ (v. lat: Sacramentum) 
hieß utfprüänglih bei den Römern der Eid, den 
die Soldaten leiften mußten; dann nimmt man 
e8 befonders und im Eirchlihen Sinne für eine 
gewiſſe Außere, feierliche Handlung, wo duch ſinn⸗ 
vildliche, ſichtbare Zeichen geiftiihe Güter mitge⸗ 
theilt werden. Dies find bei den Proteflanten und 
Keformirten zwei, nämlid die Taufe und das 
Abendmahl; d. d. Katyol. fieben, indem fie 
noch die Firmelung, Buße, Prieſterweihe, Che und 
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letzte Delung dazu rechnen. — - Danıı heißt aud 
noch b. d. Kath. die gemeihete Hoſtie fo. 

Sacramentalen hießen b. d. alten Deutſchen 
Eideshelfer oder Mitſchwoͤrer, welche naͤmlich die 
Unſchuld eines Angeſchuldigten vermittelſt koͤrperl. 
Eides de credulitate (daß fie ihr für unſchuldig 
bielten) bezeugen mußten. 

Die facramentalifhen Geftelten heißen 
beim Heil, Abendmahle Dblaten und Nein, 

Sacramentirer hießen die Irrglaͤubigen In der 
Lehre vom Abendmahle; befonders, welde die Ge⸗ 
genwart des Leibes und Blutes Chrifti im Abends 
mahle nicht zugeben wollen, Sie wurden fehr 
wegen diefer ihrer Meinung verfolgt (f. d. folg. 
Art) und durd den Reichsabſchied 1529 den Wie⸗ 
dertaͤufern gleich gefeist, ihnen auch dieſelben Stra⸗ 
fen, wie dieſen, angedroht. 

Der Sacramentsſtreit wird der Streit unter 
den Reformatoren uͤber die Frage genannt: ob 
Chriſtus im heil. Abendmahle leiblich oder geiſtig 
zugegen ſei? welcher zuerſt 1524 zwiſchen Luther 
und Karlftadt begann, und in der Folge, da ſich 
Bmwingli auf die Geite des Letztern ſchiug, die 
Trennung zwiſchen Lutheranern und Reformirten, 
zugleich aber auch die heftigen Verfolgungen der 
Sacramentirer (f. zuvor) veraulaßte. 

Dad Sacrarium (lat), i. d. kath. Kirche das 
Behältniß, wo das Hochwuͤrdigſte, die gemeihte 
Hoſtie, aufbewahrt wird, 

DadSacrificiumclet.), Sacrifice, fr. (⸗fihß), 
das Opfer, Daher Sacrificiren, aufopfern, 
ein Opfer bringen. 

Sacrificülus, ein Opfernder; ein Priefter, Pfaffe. 

Das Sacrilegium, ein Diebftahl heiliger Dinge ; 
Kichenraub, Sacril&gus, ein Räuber heiliger 
Dinge, Kirchenraͤuber: Kirchenſchaͤnder. 

Sacripan (fr.), Prahler, Großſprecher. 

Der Sacriſtan, der Kirchner; 6, d. roͤm. Kar 
thol. derjenige niedere Geiſtliche, der die heiligen 
Gefäße, Meßgewänder zc, unter der Aufſicht Hat, 

Die Sacriftei, dasjenige Gemad im der Kirde, 
worin eigentlih die Kirchengeräthe, die Gefäße, Die 
heil. Bäder 2c. aufbewahrt werden; dann aud) zu: 
gleih das Abtretezimmer für den Prediger, wo 
dieſer, fo lange er nidt vor dem Altare oder auf 
der Kanzel ꝛc. ift, fih aufhält, den Drnat ans 
Tegt ꝛc. 

Sacristitium (at), Stillſtand — Einſtellung 
alles Gottesdienftes, 3 
Sacros, 6, d. arab. Xerzten ein Gewicht von 

2 Roth, 

Sacrofanct cat), abbr. S. S., hochheilig. Sa- 
crosancta potestas, Hodheilige, unverlehz 
bare Gewalt. 

Sacrum os (lat), i. d. Anat. das heilige Bein, 
der Kreuzknochen, welcher gleid; nach den Michels 
knochen folgt, 

Musladin Sadi, ein berühmter perfifher Dich⸗ 

ter und Philofoph des 13. Jahrh., geb. zu Schi⸗ 

ras 14175. Bei den Verheerungen der Türfen 
mußte er, fein Vaterland verlaffend, 40 Sahre in 
der Fremde herumirren, und wurde endlid aus 
der Sclaverei zu Tripolis durd einen Marſchall 
von Aleppo losgekauft, dagegen aber an deffen 

Tochter, die er heirathete — verkauft, denn fie 

war vom fohledteften Charakter, Cr farb im 

4116. Jahre 1292. - Seine, Sittenfpräde und witzi⸗ 

gen Antworten fomohl, ald drei von ihm Hinz 

terlaffene Werke, die zu Amſterd. 1651 u. 57 

perſiſch und lat. und aud nachher deutfh (1654 


. 


— 






Säulenordnung 


und 66) herausgefommen find, Haben feinen Na⸗ 
men ruhmvoll auf die Nachwelt gebradit. 


Sadi heißen uͤbrigens auch tuͤrkiſche Mönde ohne fefte 


Wohnung, abergläubijh und trugvoll, 


Sadrach chebr.), eig. Fuͤrſt der Geiſter; dann ein 


Wuͤthrich. 


Sadre, Seder, der Oberprieſter bei den Perſern. 
Die Saducaͤer, eine der vier Hauptſecten der 


Juden, von Sadoc, einem jüdifhen Rabbi, uns 
gefaͤhr 200 vor Chr. geſtiftet. Er wollte weder 
Belohnung, noch Strafe in dem andern Leben 
Statt finden Iaffen, und feine Anhänger laͤugneten 
daher Auferſtehung und Unfterbiichleit der Seele, 
glaubten weder Engel, noch Geifter 2c., waren 
aber in ihren Gitten fireng und tadellos. 

Säbelholz GSchffsb.), Planfen, aus Erummen 
ae gefhnitten, und nad) der hohen Kante ges 
ogen. 

Die Sabelung if bei den Türken die Ceremonie 
bei Huldigung des Kaifers, wo diefem in einem 
großen Divan in der Ejufs Mioffee ein Saͤbel 
umgehängt wird, 

Saͤchſiſch Blau, eine von Barth in Großenhain 
cin Sachſen) um 1740 erfundene blaue Farbe, aus 
einer Aufldöfung von weißen Kobalt in Vitriolol 
befiehend, welcher Indigo beigemifgt wird. 

Saͤchfiſche Friſt, f. Sachſenfriſt. 

Der Saͤchſiſche Muͤnzfuß heißt der 20 Gulden: 
fuß, nad weldem der Thaler 1 FU 48 Er, rhei⸗ 
miſch gilt, 

Die Saͤchſiſche Univerfität Heißt in Sieben⸗ 
bürgen die Verſammlung der Oberofficianten aller 
Städte und. Stühle der ſaͤchſ. Nation, welde über 
die fämmtlichen Diationalangelegenheiten entfcheidet. 

Säde (Schffsb.), ein gried. Fahrzeug, das einen 
Befaan und großen Maſt mit fehr Hoher Stange 
Dat und ein Boegfpriet führt. 

Saͤcken, eine ehedem gebraͤuchliche Todesfirafe, wo 
der Verbrecher, oder die Verbrecherin zugleich mit 
einer Schlange, einem Hunde, eitter Katze und 
einem Hahn in einen ledernen Sack geſteckt und 
in das Waſſer geworfen wurde, 

Säeularifation, Siculum zu, fr Secul. 

Sägefifh, ſ. Schwertfiſch. 

Sägemungen (let, nummi serrati) hießen 
bei den Roͤmern filberne Münzen, Die am Rande 
herum wie eine Säge eingefehnitten waren, wahr 
fcheinlich, um die Handgriffe falſcher Muͤnzer da⸗ 
durch zu vereiteln. 

Saͤgenwerk, ſ. Redans. 

Saͤgeſchnitt, ſ. Sic-s ae. 

Saͤmiſches Leder Heißt dasjenige, welches aus 
Schafz, Biegenz, Kalbsfellen, auch Ochſen-, Hirfd) =, 
Elendhaͤuten 2c. fo zubereitet wird, daB es auf der 
rauhen oder Linken Seite dauerhaft getragen wer⸗ 


ben Tann. - 

Sättigung, fr Saturation. 

Säugthiere,.f. Mammalia, 

Säulenfuß, ſ. Bafe 

Säulengang, f. Porticus. 

Säulenbeilige, f. Stationirer, 

Säulenlaube, fo viel, als Bogenſtellung: 
fr Arcade , 

Die Säulenordnung bezeihnet i. d. Baukunſit 
Säulen, welche nad gemiffen Regeln, mit verz 
ſchiedenen Gliedern und Verzierungen, auf einem 
Poftamente fiehen und ein Hauptgefimfe über ſich 
tragen und deren Unterfhied wohl in dem Mer: 
bältniffe dee Höhe des Schaftes zu feiner Dice, 
in dem größern oder geringern Maaße der Zierra: 











Saulenfchaft 


then und den damit zufammenfiiinmenben feineren 
oder größeren Gliedern der Haupttheile befteht. Ehe: 
dem gab es vier ſolche Säulenordnungen, naͤm⸗ 
lich 1) die doriſche, als die Ältefle, von Do⸗ 
rus (1522 vor Ehre.) erfunden, dem Range nad 
die zweite, nach welcher die Älteften griech. Tem⸗ 
vel, Patäfte ꝛc. aufgeführt wurden; 2) die io⸗ 
niſche, von Fon erfunden, dem Range nad) die 
dritte, eine Nachahmung der dorifhen, aber ſchlan⸗ 
ker und Höher und Hauptfächlih durd die Vos 
Iuta, d. h. durch die Schnecken und Schnörkel an 
den Ecken des Knaufs ausgezeichnet; das Fußges 
finfe wie zufanmengewundene Stricke; 3) die 
corinthifche, der Kunft nad) bei den Griechen 
die vierte, jet aber die fechfte und zierlichfte (von 
Eallimades von Eorinth, i. d. 61. Olymp. 
erfunden); fie hat am Capital 146 Schnörkel und 
Drei Reihen Blätter; der Schaft der Säule ge: 
ribbt; 4) die toscanifche, der Kunft nad, ale 
die einfachſte und fchledhtefle, die erfte, mit weni⸗ 
ger Gliedern, als die doriſche, ohne Verzierungen, 
mit einem einzigen Pfuhl am Saͤulenfuße. Spä: 
terhin Eommt 5) die roͤmiſche oder italiı nis 
fbe, aus den vorhergehenden zufammengefest; 
der Schaft geribbt, am Eapital nur zwei Schne⸗ 
Ken und zwei Reihen Blätter; endlih 6) die 
deutſche, von Sturm erfunden, welde am 
Eapital eine Reihe Blaͤtter nebft 16 Schnecken hat, 
fHlechter zwar, als die rönifhe und corinthifcdhe, 
aber doch zierlidher, als die ioniſche. 

Der Saulenfwaft, dee Theil zwifgen dem Ca: 
pitale und dem Säulenfuße, der auch im engflen 
Verſtande die Säule genannt wird. 

Der Säulenjtein (Bgw.), ein ſchwerer, Yarter, 
glänzender, thonartiger Stein, der in vier- big 
achteckigten Säulen gefunden wird ; bald von ſchwar⸗ 
zer, bald brauner, bald grüner Farbe, 

Die Saulenſſtellung, eine Reihe mehrer, unter 
einem Hauptgeſimſe neben einander geftellter Saͤu⸗ 
len — Eolonnade. 

Der Saulenjtuhl, fe Poftement. 

Die Säulenweite, fr Entrecolonne, 

Säuren (Säure, lat. Acidum) heißen eine 
eigene Hauptgattung der Salze, ſchmecken fauer, 
verwandeln biaue Pflanzenfarben in roth und Lö: 
fen fih im Waffer auf: fie find inegefammt Zu: 
fammenfegungen des Sauerſtoffs mit verfdiedenen 
anderen Körpern, und es giebt daher minealiſche, 
vegetabiliſche und animaliſche. 

Saͤvitiſen (lat.), Harte Behandlungen, Mißhand⸗ 
lungen. Daher die Sävitien-Klage, die von 
einem Chegatten gegen den andern wegen erlitte: 
ner Mißhandlungen angefellte Ringe und Geſuch 
um Scheidung von Tiſch und Bette 26, 

Saffer, fr Schmalte. 

Safflan, f. Maroquin. 


Safflor, eine einjährige Farbenpflange, aus Egyp⸗ 
ten herſtammend, die aber aud in Deutfchland, 
befonders bei Erfurt und Langenſalza, häufig ges 
baut wird umd deren Bluͤthe zweierlei Ferbenfioffe, 
einen gelben und einen vothen, enthält. Der 
orientaliſche, welder in Ballen aus der Res 
vante Comme, ift allerdings der befte, weniger 
gelb und duntler, als der deutſche, welcher 
hellroth mit gelben Spitzen iſt und in Saͤcken ver: 
fendet wird. — Dann ift auch Safflor, i. d. 
Blaufarbenwerfen eine Art Kobaltkaik von grauer, 
etwas roͤthlicher Farbe, welder entftieht, wenn 
aller Wißmuth und Arſenit durchs Feuer aus den 
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Saigerhütte 


Kobalterzen gefchieden if. Die Schmalte (ſ. d. 
A.) wird daraus zubereitet. 

Der Saffran, eig. die dürren Faſern von der 
Blume eines Zwiebelgewächfes gleihes Namens 
(Crocus), die zu einer ſchoͤnen hochgelben Farbe 
gebraudt werden; dann auch eine gewiffe, meis 
ſtens gelbe, Kaikart mancher Metalle, die ınan zur 
Emailmalerei breudt. 

Saftfarben, ſolche Farben, welde aus den Gäfs 
ten des Pflanzen: und Thierreihs gefertiget wer— 
den: zum Unterſch. v. mine raliſchen Farben. 

Saftgrun, gruͤne Farbe aus den reifen Beeren 
des Weges oder Kreuzdorns zubereitet, der ſich 
dem Dlivengrün nähert, 

Saga (nord. Myth.), eine Gottheit (wahrſcheinlich 
der Geſchichte). Dann heißen Saga's Überhaupt 
bei den Islaͤndern die Hiftorifhen Erzählutigen, durch 
weldye denn auch unſere Kenntniß der Geſchichte und 
Alterthuͤmer der nordifhen Nationen mit unter ſehr 
bereichert worden if (ſ. d. A. Stalden) Gie 
find auf ſchlecht gegerbten Kalbsfellen geſchrieben, 
aber durch die ZSeit und Häufige Benutzung kaum 
mehr lesbar. 

Saya heißt aud) ein Gewicht, hier und da in Oſtin⸗ 
dien gebräudlid), 

Die Sagacität dat), die Nadforfhungsgabe, 
d. h. das bejondere Talent, einer Sache genau auf 
die Spur zu fommen, fie auszuforfhen 20.5 Spür— 
kraft, Forſchungskraft, dann Überhaupt Einſicht, 
Scharfſinnigkeit, Klugheit; Liſt. 
agapenum, Serapium, ein durchſichtiges 
Gummiz aͤußerlich rothgelb, inwendig weißlih, vor 
ſcharfem Geſchmacke und Geruche. Es kommt aus 
der Levante, theils in Koͤrnern, theils in Broten 
oder Kuchen. 

Sagathis, wollene, ſerſchenartig gewebte Zeuge, 
welche beſonders in England und Sachſen gefertiget 
werden. 

Saggen, ein Zeug, der von den Plantanbaͤumen 
auf der Inſel Mindanago für arme Leute gefertiget 
wird. . 

Saggio, ital, Sadſcho), ein Heines venetianifches 
Gewicht, der ſechſie Tyeil einer Unze, 24 Karat 
ausmadend, 

Die Sayittarier, 5. d. Römern, Bogenſchuͤtzen: 
ein leihtes Fußvolk. Auch Heißt Sagıltarius, 
oder dee Schuͤtze, ein Geſtirn, und zwar daß 
neunte im Thierkreiſe. 

Der Sagobaum (die Sagopalme), ein Baum - 
auf den Molukken wadhjend, 30, 40, 50 Fuß hoch, 
unter deffen Rinde ein fehr zartes weiches Mark ſich 
befindet, das, zu einem koͤrnigen Wiehl zubereitet, 
den bekannten Sago, Sagu, Liefert, weiches auch 
den Indianern zu einem gejunden Mahrungsmitsel 

* dient, + a 

Sayöla cital.), b. d. Eeefahrern das Senkblei. 

Sayöma cital.), i. d. Vtiſt. ein Infteument, um bie 
Groͤße der Säulen und Ballen zu meſſen; dann 
aud) ein Richtſcheit. 

Sagum war bei den Römern ein dichtes Gewand 
oder Mantel, den fie auf Reiſen, befunders aber 
zu Kriegszeiten trugen. 

Sah, ein perſiſches Gewicht von ungefähr 50 Pfund, 

Sahara carad,), die Wuüfte, Sandwuͤſte. 

Sahl, f. Saat. 

Sahlband, f. Salband, 

Das Sahlbuch, ſ. Kataſter. 

Sahm, ein ungariſches Kohleninaaß, von 34 Soll 
lang, 30 vreit und 12 tief. 

Die Saigerhutte Heißt die Werkſtatt, wo duch 


Saigern 


verſchiedene Arbeiten das im Kupfer befindliche Sit: 
ber duch Blei, das man beim Schmelzen zuſetzt, 
ausgezogen wird. Die hiervon gegoffenen Geiger: 
fiücken werden indem Saigerofen (Eaigerher: 
de), deffen Hige zur Schmelzung des Bleies Hinz 
laͤnglich, aber zue Schmelzung des Kupfers zu 
ſchwach ift, aufgeftelt, damit das Blei mit dein 
darin befindlichen Silber fhmelze und heraustropfe, 
das Kupfer aber, wie ausgefogen, in fogenannten 
Kienſioͤcken zuruͤcklaſſe. 
Saigern iſt die eben zuvor beſchriebene Arbeit: der 
ſtame komint wahrſcheinlich von Durchſeihen 
Der, weil das Blei und Silber aus den im Kupfer 
entfiehenden Loͤchern, gleihfam wie durch einen 
Durchſchlag, herausquiilt. 

Saigerſchlacken heißt das verglaſete Weſen, das 
beim Kupferſaigern abgeht, vielerlei Farben hat und 
noch kupferhaltig iſt. 

Saigerſtuͤcken, die runden Scheiben oder Brote, 
aus einer Miſchung von Kupfer, Blei und Silber 
beſtehend, die zur Abſaigerung in den Saigerofen 
eingeſetzt werden. (©. zuvor: Saigerhuͤtte.) 

Saife (Tſchaite), ein levantiſches, fiark gebautes, 
ſchnell ſegelndes Fahrzeug mit einem hohen Pfahl⸗ 
maſte und einem Bugſpriet. 

Saillant, fr. (ſalljang), eig. hervorſpringend, vor⸗ 

ragend, herborſtechend; dann fig. ſich auszeichnend; 
ſchneidend, treffend (z. B. Wi ꝛc.). 

Saillic, fr. Galljih), i. d. Bkſt. der Vorſprung 
(ſ. Projectur); dann auch ein hervorſtechender, 
witziger Einfall, Witzwort. 

Saiman — Baschi (tuüͤrt.), der dritte hohe Stabs⸗ 
officier bei den Janitſcharen, welcher in Abweſen⸗ 
heit des Groß-Aga die Commandantenſtelle in Con⸗ 
ſtantinopel vertritt. 

Saimeni, tuͤrk. Bogenſchuͤtzen zu Pferde, welche 
Tieger- und Panterthierhäute uͤber den Schultern 
tragen. 

Saint, fr. (Säng), heilig: ein Beiwort, das eben 
fo, wie das Sanct (ſ. d. U), Heiligen und auch 
Dertern vorgefegt wird. 

Saint-Denis (Säng:Denih), eine ehemalige 
Benedictiners Abtei, wo ehedem die Begräbniffe 
der Könige. von Frankreich befindlid) waren, die aber 

- während der Revolution aufs ſchrecklichſie verlegt 
wurden. 

La Sainte-Alliance, ſ. Heiliger Bund. 

Saint-Ömer (abbr. St. Omer), eine befondere 
Sorte Schnupftabal, welde in der Stadt gleihes 
Namens fabricirt wird. 

Saique (fe), fe Saite 

Saisic, fr, Arreft, Verkuͤmmerung. Saiſiren, 
angreifen, fefthalten; mit Arreft belegen. 

Die Saison, fr. (Saͤſong), die Jahreszeit; insbes 
fondere die Zeit, wo man die Bäder oder Brunnen 
zu beſuchen pflegt; die Badezeit, Brunnenzeit. Da: 

- her hors de saison (Ohr de S.), außer der 

» Seit, zur Ungeit, 

EHER) Aeolsharfe, f. 

Harfe 

Sakali-Sherif (türk), der Heil. Bart, find Haare 
aus Muhameds Barte, weldie alle Sahre mit großem 

- Pomp vorgezeigt werden. 

Safardanenhols, ein indian. braunes Holz, 
mit fhwarzen Streifen, von angenehmem Gerude, 
das befonders zu Fächern verarbeitet, übrigens von 
den Holländern zum Kandel gebracht wird. 

Safer, eine Kanonein England, welche 5 — 6 Pfund 
ſchießt. 


Saki, ein Getraͤnk, das die Japaner aus Reiß zube⸗ 
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reiten, Anfangs weiß und wenn es gelegen hat, 
braun und ziemlich klar ausſieht. Die Japaneſen 
trinken es als ihr Lieblingsgetraͤnk am liebſien, jes 
doch niemals kalt, ſondern warm gemacht, und in 
flache Theeſchaͤlchen von lakirtem Holze gegoffen. 

Sakkarah: fo hieß die Todtenſtätte bei Memphis, 
mo das Grabmal des Hfiris und der Iſis fid) befand 
und chen um deswillen als ein befonderer Hafen 
für die Frommen angefehen wurde, Hier find auch 
die Reihen von Pyramiden (f. d. A), von denen in 
der neuern Zeit General Minutoli eine wieder aufs 
graben ließ; nicht minder viele unterirdifhe Grot— 
ten, wo man intereffante Entdeckungen gemacht hatz 
eben fo die Ibiskatakomben ꝛc. 

Sakkas ctuͤrk.), Wafferträger : eine befondere Art 
‚Soldaten beim tuͤrk. Militeir und eigentlid) vom nies 
drigften Range; fie liefern naͤmlich das Trinkwaffer, 
welches fie in Schlaͤuchen der Armee zu Pferde nach⸗ 
führen. Seder hat auf feinem Pferde zwei Iederne 
Schlaͤuche, welde ungefähr 150 Kannen Waſſer 
enthalten. ö 

Safodion, ein ins Gelblichte fallender Amethyſt. 

Sakros, ſ Sacros. 

Sal dla), das Sa (ſ. d. A.). Sal ammonia- 

. cum, Salmiakt; Sal mirabile, Glauberſalz; 
Salnitri, Galpeterz;z Sal Saturni, Blei— 
zuder; Sal Tartari, Weinſtein zc. 

Sala ift dns Gebet der Türken, das fie binnen 24 
Stunden fünfmat verrichten müffen. 

Salab, ſ. Salem 

Die Saladiere (fr), Schuͤſſel zum Salat; Sal⸗ 
latnapf. 

Saladin (Salaheddind, ein Sultan von Egyp⸗ 
ten und Syrien im 12. Jahrh. (geb, 1137), wie 
ihm vielleicht keiner an Großmuth, Geredjtigfeit 
und Menfdenliebe gleid; gekommen. Bon Geburt 
ein Eurde, zeichnete er ſich nebft feinem Bruder 
durch Tapferkeit fo aus, daB der Kdnig von Syrien, 
Yoradin, beide ald Generale feiner Arınee an die 
Spige ftellte. Bald ließ fi Saladin zum Gous 
verain von Egypten, und nach Noradins Tode 
zum Bormunde von deffen Sohne erflären, eroberte 
Syrien, Arabien ꝛc., marfdirte gegen Jeruſa⸗ 
Lem, gewann 4187 eine Schladht gegen die Chris 
fien und verfuhr mit außerordentliher Menſchlich⸗ 
keit und Edelmuth. Papſt Elemens III bot 
zwar alle Mächte von Europa gegen ihn auf, auch 
wurde St. Johann von Acre eingenommen; allein 
bei den Uneinigkeiten der chriſtlichen Heerfuͤhrer 
ſchloß Rihard von England 1492 mit dem Ouls 
tan einen Waffenſtillſtand ab, den jedod) der letztere 
nicht lange "überlebte, denn er flarb 1193 zu Dar 
masco im 57. Sabre, allgemein bewundert und 
verehrt, 


Salaͤr, f. Solar 


Der Salamander, auch Molch, Feuermolch ges 
nannt, eine Eidehfe, eine Spanne lang, Daus 
mens die, ſchwarz und gelb gefleckt, gewöhnlich, 
mit Vermeidung des Sonnenfheind, an ſchattigen 
Drten fi) aufhaltend. Wenn er auf ein ſchwaches 
Feuer geworfen wird, fo läßt er eine Feuchtigkeit 
aus dem Maute fließen, wodurch er daß Feuer aus⸗ 
dämpft; daher die irrige Vorftellung, daß er im 
Feuer nicht verbrenne; daher aud) bei den Alten ein 
Symbol des Feuers. — In der Fabellehre heißen 
Salamander Teuergeifter, die als Genien 
mit fenerfarbenen Schmetterlingsflügeln abgebildet 
werden. . 

Salamanderhanr (Bow), eine Art gediegenes 
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Silbererz, wo das Gilber wie zarte Fäden oder 

Haare auf dem Gefteine liegt. . 

SalamecCarab.), Friede fei mit Euch! eine orien= 
‚telifde Begrüßung ; dann auch Überhaupt die Bes 
jeugung der Ehrerbietung bei den Drientalen, in⸗ 
dem fie mit einer Verbeugung zugleid) beide Hände 

zuſammen ſchlagen und bis zur Höhe des Hauptes 
empor heben. - . 

Salampour, fe Salembours, 

Das Salar, Salädr, v. lat. Salarium, die 
Befoldung, der jährlide Gehalt, Sahrgeld. Das 
bee Salariren, befolden, Sahrgehalt geben. 

Der Salbader, einalltägiger, Iangweiliger Schwaͤ⸗ 
ger. Man will e8 von Salvator (Heiland) herz 
leiten, welden Namen ein gewiffer Kandprediger 
immer im Munde und dabei eine Menge Sprüdye 
anführte, von dem dann feine Buhdrer fagten : 
Er hat heute wieder gefalvatert 20.5; — dann aud) 
ein Quadfalber. Die Salbaderei, fold lang: 
weiliges Geſchwaͤtz. 

Das Salband: 1) das Außerfie Ende eines Gewe⸗ 
bes, das deffen Breite auf beiden Seiten ein- 
ſchließt; auh Seldende, Leifte; 2) im Bob. 
der Saum, diejenige Steinart, womit die Erze 

. am Rande, wie mit einem Bande, eingefaßt find. 

Salbud, Saalbuch, ſ. Kataften 

Der Saldo ital), b. d. Kaufleuten der Rech— 

. nungsabfhluß; der Ueberfhuß, der nad abges 
ſchloſſener Rechnung noch zu zahlen bleibt. Daher 
per oder pro Saldo, für Ueberfhuß; als 
Schuldbeſtand nach abgefchloffener Rechnung; fer 
ner die Rechnung iſt saldo, ſie iſt abgeſchloſſen, 
abgemacht. Saldiren, eine Rechnung ſchließen, 
ausrechnen, d. h. zuſehen, wie viel von einer oder 
der andern Seite annoch baar zu bezahlen ſei. In 
Saldo bleiben, ſchuldig verbleiben. Das Salz: 
dirs und Bilanzierbud), das über die Saldo: 
und Bilanzertracte aus dem Hauptbuche gehal⸗ 
ten wird, 

Salem ift die bei den Türken fehr gewöhnliche 
Blumenfprade, da fie nämlid ihre Gefühle, Ge⸗ 
danken, Empfindungen durd) gewiſſe Blumen, de- 
ren jede ihre Bedeutung hat, zu erkennen geben. 

Salempours, Salamburi, baummollene Ges 
webe und Cattune, rothe, gebleichte, gefärbte ꝛc., 
welche auf der Coromandelkuͤſte gewebt und durch 
die hol, oſtind. Compagnie ꝛc. zu uns gebracht 
werden. 

Salep, Salab, eine morgenlaͤnd. knollichte, faſt 
Hornfefte Wurzel, ohne Geruch und von ſchleimi⸗ 
gem Geſchmacke; dann auch ein bei den Tuͤrken 
fehr beliebtes Getraͤnk, das von dem Mehl der 
vorgedachten Wurzel gefertiget und in Konigmaf: 
fer gekodt wird. Zu Conftantinopel wird er auf 
den Straßen heiß herumgetragen. 

Salefianerinnen, die Nonnen ded Ordens 
von der Heimfuhung der Jungfrau Maria, geſtif⸗ 
tet von Franz von Sales 1610 zu Annecy in 
Savoyen. Jetzt find fie noch in Italien Häufig 
zu treffen, und ihre Hauptſorge ifk für Kranken: 
Pflege und Erziehung junger Mädchen. 

Salicet dtal), db. d. Drgelb, ein Regifter, das 
wegen der engen Menfur eitier Weidenpfeife gleich 
Eommt. \ 

Die Salier waren bei den Romern Priefter des 
Mars (fd. U), welde jährlid bei gewiffen Seier- 
lichkeiten tanzend umherzogen; ihr Oberhaupt hieß 
Praesul. Da fie bei diefer Gelegenheit zugleid) 
Gedichte abfangen, die wegen ihres hohen Alter: 
thums gar nicht mehr verfiändlih waren, fo 


























Saline 


nannte man daher alle dunkle, alte, unverſtaͤnd⸗ 
lie Lieder: Saliſche Gefänge. . 


Zeil der Älteften Franken, Über deren Wohnſitze 
man ſehr ungewiß iſt; von Ddiefen rührt das bes 
kannte Salifhe Geſetzbuch, das Ältefie Denk: 
mal geſchriebener Geſetze, her, das noch vor den 
Zeiten Chodwigs, ungef. 422, gemacht wurde, 
wo fie noch Feine Könige, ſondern bloße Anfühs 
rer hatten. Pier der angefehenften Männer, Aros 
gaft, Vodogaft, Salogaſt und Windogaft, deren 
Schloͤſſer an der fränlifhen Sale Ingen, trugen 
jenes Gefezbud aus den Volksgewohnheiten zus 
fommen und fertigten es wahrfcheinlid in der la⸗ 
teinifhen Sprache. Es kommen darin aud die 
erfien Spuren der Drdalien cf. d. A.) vor; dag 
Geſetzbuch galt zum Theil bis ins 11. und 12, 
Sahrhundert, 

Antonio Salieri, KHoffapellmeifter zu Wien, 
geb. zu Bologna 1750, geft. zu Wien 1825, einer 
der erfien ital, Opern: Eomponiften. In Wenedig 
hatte er unter anderen Gaßmann zum Lehrer, 
dem er aud 1766 nad Wien folgte, hier noch 
deffen Unterriht 8 Sahre lang genoß und nad 
deffen Tode Kapellimeifter ward, Vom Ritter GLud 
beauftragt, componirte er die Oper les Danai- 
des, ging bamit 1784 nad) Paris und führte fie 
unter dem größten Beifalle auf, indem das Publis 
eum es immer für Glucks Arbeit hielt, bis diefer 
felbft den. wahren Verfaffer nannte. Go war fein 
Ruf gegründet, den er durch die treffliche, meiſter⸗ 
hafte Compofition der Oper Taxrare (1787), 
welche er auch naher für ital. Bühnen unter dem 
Zitel Axur bearbeitete, noch verinehrte., Eben⸗ 
denfelben Beifall haben feine Übrigen Opern; la 
scuola di Gelosi, il Talismano, la Grotta di 
Trofonio, la Ciffra, Palmira etc., und mit vols 
lem Rechte erhalten; denn als der erfte unter den 
Stalienern, der feinen eigenen Weg ging, wußte er 
über feine Kunſt nachzudenken und bei reicher Er» 
findungsfraft, bei treffliher Harmonie, Hatte er 
zugleich Kenntniß des Theaters und deffen, mas 
bier Wirkung madt. Unter feinen Schülern haben 
fi Weigl, Hummel, Mofcheles u. m. hinlaͤnglich 
ausgezeichnet; und aud) eine Kraus: Wranizky, Canzi 
u.a. haben feinem Unterrichte ehrenvoll entfproden. 

Salignon, ft. (Galinjong), eine Art weißes Salz 
in Lothringen, das durch Abduͤnſten aber dem Feuer 
aus Quellfalzwaffer bereitet und in runde Formen, 
wie Käfe, gebradit wird, 

Saline, Salzwerk, heißt eine folde Öffentliche 
Anftalt, wo die Salzſoole (Waſſer, das bald mehr, 
bald weniger Kodfalz, in fid) aufgelöft, enthält) 
aus dem Brunnen gefchdpft und in den Salzkoten 
oder Hütten gefotten wird, und wo überhaupt 
auch alle zur Zubereitung des Kocfalzes erforders 
lien Vorrichtungen fi befinden. Eins der bes 
wundernswärdigfien Salzwerke ift das zu Wieliczka 


len — Straßen, Wagen, Pferde (die das Salz forts 
bringen); Kirchen, Kapellen, Crucifixe, Altaͤre, 
Drgeln 20. — Alles in Satz gehauen, voller Staus 
nen erblict. Silberne oder verfilberte Salzſtein⸗ 
Rampen brennen darin immerfort, durch welche tau⸗ 
fendfarbige, blendende Lichtfirahlen hervorgebracht 
werden, Pfeiler von feltfamer Form tragen dies 
ungeheure Gewoͤlbe und die Zahl der Wege ift fo 


bilden, in weldem ſich felbft die Arbeiter oft vers 
irren und wehl aud) verunglüden, 


in Polen, wo ınan große ungeheuere Säulenhals 


groß und verwerren, daß fie ein wahres Labyrinth‘ 


Salier Heißen aber aud) die Saalfranke n, ein 


Salijche Gedichte 
Saliſche Gedichte, Saliſches Geſetz, ſ. f 


Salien 

Saliter, fr Haarfalz 

Die Salivation clat,), der Speihelfluß, f. 
Ptyalismus. Daher Salivantia, die den 
Speichelfluß erregenden Mittel, 

Enius Sallufting, ein bekannter tm. Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, geb. i. I. Roms 668 (86 vor Ehr.). 
Er war Dudftor und Vollstribun, aber, wie ihn 
Diele befhuldigen, von großer Sittenlofigfeit, obs 
Hleih ihn aud Andere gegen diefen Vorwurf vers 
theidigen. Aus dem Senate geftoßen, wurde er 
wieder vom Jul, Caͤſar aufgenommen, erhielt aud) 
das Gouvernement von Numidien; allein bier erz 
laubte er fid die ſchreiendſten Bedrädungen und 
beſchloß, von allen Kechtfdaffenen verachtet, auch 
bier fein Keben di. 3. R. 719, — 35 vor Ehr,), 
nachdem er die geſchiedene Gemahlin des Cicero, 
Zerentia, geheirathet hatte, Seine ſchoͤne hiſtori⸗ 
ſche Manier ift aus zwei Aufſaͤtzen befannt: tiber 
die Berfhwdrung des Eatilina und Über 
den Krieg der Römer mit Jugurtha. 
Seine Geſch. der rom, Republik in 6 Büs 
dern iſt Zwar verloren gegangen; doch erwarb 
fih de Broffes vor ungefähre 50 Sahren das 
große Verdienft, die ſaͤmmtl. Fragmente deffelben 
Can 700) aus den’ fpäteren Intein. Schriftſtellern 
zu fammeln und ein Ganzes daraus zu bilden, 
das 1777 zu Dijon in drei Quartbänden heraus: 
kam. Salluft, dem alle Eigenfchaften eines 
großen Geſchichtſchreibers zuſtehen, hat uͤbrigens 
die Ehre gehabt, von zwei koͤnigl. Perſonen, der 
Königin Eliſabeih von England und dem Jufant 
von Spanien uͤberſetzt, letztere auch mit außer⸗ 
ordentlicher Pracht gedruckt zu werden. 

Salm, ſ. Lachs; dann Heißt auch Salm, ital, 
Salma, ein Getreidemaaß: ein Schiffspfund. 
Salmagundi, Salmigundi, ein Gemiſch von 
allerhand Fleiſch, ein Ragout; fig. eine ſchlecht zu⸗ 

ſammenhaͤngende Rede oder Schrift. 

Salmann, ein Schirmvoigt; Advocatus, Defensor. 

Claudius Salmaſius, oder eigentl. Claude 
Saumaise, ein berühmter Gelehrter, geb. zu 
Gemur 1588. Bon feinem Vater felbft unterrich⸗ 

‚tet, ging er 1606 nad) Heidelberg, ſtudirte da die 

Rechte, ging dann 1610 nad) Frankreich zurü und, 
Anfangs Anwalt, widmete er fi) doch lieber der 
fritifhen Gelehrfamfeit und folgte, nadhdem er 
mehre Anträge von den Univerfitäten zu Padua und 
Bologna abgelehnt hatte, einem Rufe nad) Leyden 

‚41631 als Ehrenprofeffor, erhielt in der Folge den 
Staatsrathstitel und 1644 einen Penfionsbrief vom 
König von Frankreich. Nachdem er durd) feine lat. 
Denkſchrift für den’ König Earl I. von England, 
die er auf Veranlaffung Carls AL. geſchrieben, vier 

‚tes Auffehen, aber auch viele Gegner ſich zugezogen 

Hatte, ging er 1650 auf Einladung der Königin 
“Ehrifline nach Schweden, dann über Dänemarf nach 
Holland zuruͤck und ſiarb 1653 zu Spaͤa, wohin er 
feiner Gefundpeit wegen ſich begeben Hatte. Geine 

- zahlreichen Werke, unter welden die Plinianae 
Exercitationes in Solinum, die Herausgabe der 
. Seriptorum historiae augustae u. v. a. feinen Ruf 
begründet haben, bezeugen feine tiefe vielfeitige 
Gelehrſamkeit; und obgleih er durch feine derben 

. Angriffe und Ausfälle fid; viele Feinde zugezogen 
Hatte, wurde doch fein Name von den Gelehrtefien 
mit Ehrfurcht genannt und er von ihnen als we 
Meifter anerkannt. 
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Salfe 


Der Salmiaf dat. Sal Ammoniacum), ein 
fehr weißes, Halb durchſichtiges Satz von fiehens 
dem, faft urindfem Geſchmacke, das in der Euft zu 
einem hellen, gefalgenen Waller serfließt und im 
Feuer zu Blumen auffleigt. Der natuͤrliche ©. 
wird in der Nähe von Vulkanen, doch nicht Häufig, 
gefunden; der kuͤnſtliche Fam fonft aus Egypten, 
wo er aus verbranntem Mifte der Kühe und Kameele 
durd Sublimation erhalten wird; jegt wird er auch 
in Deutfölend zubereitet. Man braucht ihn theils 
zur Berzinnung, zur Schmelzung des Golded, zum 
Löthen zc., theils aud in der Arzneikunft als aufs 
löfendes, reizendes, fäulnißwidriges, fieberftilfen- 
des Mittel. Er Hat übrigens in der Chemie das 


Zeichen —X 

Salmo, Salmodie, f. Pfalm, Pfatmodie 

Salniter, ſ. Salpete r. 

Salon, fr. (Salong), ein großer Saal in Palaſten 
oder grchen Gebäuden ; ein Prunkfaal. In Frank⸗ 
reich hießen ehedem Salons gewiffe literariſche 
und aͤſihetiſche Zirkel, wo man ſich zu feinen, geifts 
reichen Unterhaltungen verſammelte, und welche 
meiſtens unter der Leitung einer ſchoͤnen geiſtreichen 
Frau ſtanden, in deren Haufe ſich die ausgezeichnet⸗ 
ſten Perſonen aller Staͤnde einfanden. 

Salonichi, auch Abas; ein weißer, ſehr grober, 

wollener, ungefärbter Beug, der in Salonichi Cin 
Macedonien) gefertiget wird und zur Bekleidung dev 
Bauern und Soldaten, auch zu Kaputrdchen fuͤr 
Seeleute dient. 

Salop, fr. salope, ſchmutzig, unreinlich. Die 
Saloperre, unreinliches, ſchmutziges MWefen. ? 
Der Salpeter dat. nitrum), Galniter, dad 
laugenartige, auseiner, von Unflath und faulenz 
den Theilen der Thiere: fcharf gewordenen Erde, 
erzeugte Salz, von kuͤhlend⸗ſalzigem, fharfem Ges 
ſchmacke, welches in fhönen, großen Erpfiallen von 
fechöfeitiger prismatiſcher Geftalt anſchießt, fid) zwar 
. In Waffer leicht auflöft, aber an der Luft nicht ver⸗ 
wittert, auch nicht zerfließt. Natuͤrlicher Sal⸗ 
peter ;findet ſich in Indien, Spanien, Sicilien, 
auch unvollkommen in’ niedrigen, feugten Behaͤlt⸗ 
niſſen (Kellern, Kuͤchen, Staͤllen 1). — Er mird 
zur Bereitung des Scheide waſſers und Schießpul⸗ 
vers, ſo wie i. d. Arzk. zur Reinigung der Luft und 
als harntreibendes, beruhigendes und kuͤhlendes 
Mittel gebraucht und. hat übrigens b. d. renltene 

das Zeichen & 

Selpeterfäure, auch Galpetergeifi (lat. 
Acidum nitri), heißt eine durch die Kite des 
Feuers von dem Salpeter geſchiedene flüffige Säure, 
welde man am gewoͤhnlichſten durdy Zerfeyung des 
Salpeters mit Virrivlöl erhält, Die ſchwaͤchere Salc 
„ peterfäure ift unter bem Namen SREIDEWRITER 
bekannut. 

Salpeterſtoff-Gas, ſ. Phlogiſton. 

Die Salpetriöẽre fe), : eig, die: Salpeterſiederei; 
dann ift ed auch nod) der Name eines befniinten 
Hoſpitals fürs weibliche Geſchlecht zu Paris, worin 
auf 4000 Perſonen und zwar von den barmbenjigen 
Schweſtern gepflegt werden. " 5 

Salpinx, auf argivifce Trompete; war dei 
den alten Griechen eine Art Trompete von koniſcher 
Form, beſtehend aus einem 2 Schuh langen Rohre, 
am Ende mit einer Stuͤrze. 

Salfamente.dital), gewiſſe dewůrzte Brühen; ; 
dann auch, mit Salz eingemadte Sachen; z. B. 
eingeſalzene Fifhe zc. . 

Salfe, ſcharfe, ſalzige Bruͤhe; fig. Big, witzige Reden, 
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Saltarello ital), eig. ein Huͤpfer, Springer; 
dann i. d. Mufik eine Hüpfende, fpringende Ber 

wegung, meiftens in Trippeltatt. Bei Inſtrumen⸗ 

« ten find Saltarelli die Tangenten, welde in 
die Höhe fpringen und die Saiten berühren. 

Salterio, fowohlein perf, Inftrument, dreieckig 
und mit ſechs Saiten bezogen, das mit den Fins 
gern und aud mit einem Stäbchen (plectro) ges 
fpielt wird; als auch ein tuͤrkiſches, vieredig, 
mit vielen Suiten bezogen, das die Frauenzimmer 
fpielen,, indem fie es vor fi) liegen haben. Das 
deutſche (tedesco) Salterio endlich iſt nichts 

U anders als das Hackebret. ; 

Salto dtal), ein Sprung; salto mortale (der 
tÖdtlihe Sprung), derjenige Sprung der Seiltaͤn⸗ 

„zer, dee die hoͤchſte Geſchicklichkeit erfordert, aber 
oft auch Lebensgefährlih if. Fig. auch ein zu 

: großes Wagſtuͤck, ein zu derber Sprung ꝛc. 

Per saltum clat.), durch einen Sprung; ſprung⸗ 

Wweiſe, z. B. bei Schlüffen ꝛc. 

Die Salubritaͤt lat), die geſunde, heilſame 
Beſchaffenheit (z. B. eines Ortes, der Luft 2.) 

Salus dat), Heil, Wohlfein. Dft als Wunſch, 

. Gruß 20. — Bei den Römern eine allegor. Gotts 
Heit, etwa. wie die griech. Hygea. 

Salus publica (let.), die Staatswohlfahrt. 

Die Salutation (lat), die Vegrüßung, Gluͤck⸗ 
wünfhung: in der kathol. Kirche die Cerimonie 

- (salutatio ccclesiastica),: wenn der Priefter an 
die Gemeinde fingt: Dominus vobiscum, und der 
Ehor antwortet: et..cum spiritu tuo, — Galus 
tiren, grüßen, begrüßen — becomplimentiren ; 
3 8. bei.den Soldaten mit. Niederfenfung der 

Fahne, Nleigen des Degens ꝛc. 

Salva conscientia clat.), mit Bewahrung ſei⸗ 
nes Gewiffens; mit gutem Gewiſſen. 

Salvatellader, Milgblutader. 

Die Salvationsfhrift Heißt bei Proceffen eins 
‚der Hauptverfahren; naͤmlich diejenige Schrift, 
wodurd) der, derden Beweis geführt hat, diefen aufs 
recht zu Kalten ſucht. Die darauf folgende Wider: 
Legung des Gegentheils, der den Gegenbeweis ges 

fuͤhrt Hat, heißt dann die Exceptionsſchrift. 

Salvator clat),"der: Heiland, Erretter. 

Salvator Rofa, fr Rofa- - 

Salvatorium .(lat,), der Schutzbrief. 

Salva.venia (abbr. s. v.): mit Erlaubniß zu 
fagen, .: j 

Salve lat), fei gefund! fei gluͤcklich: fei gegrüßt ! 

„guten Tag! — bei den Römern die Begrüßungss 

ſowohl, als Abſchiedsfformel. mw 

Die Salve, 6, ,d. -Sold. ein Ehrenfhuß, Begruͤ⸗ 

Bungsfhuß, welches duch Abfeuerung mehrer Ge: 

. wehre oder Kanonen geſchieht. Daher eine Sal⸗ 
ve geben 2. Eine General=- Salve, das 
Abfeuern bei einer ganzen Armee (3. B. nad) einer 
gewonnenen Schladt.2c.), 

Die-Salve-garde, Sauve-garde, fr. (So⸗ 
wegarde), die Schutzwache, welche ein General in 
Feindes Landen einem einzelnen Orte, Kaufe, oder 
einer Perfon zugefteht, um. fie vor Plünderung zu 

„fihern. Eine folde Wade wird fehr heilig gehals 
ten und ihre Verlegung mit dem Tode beftraft. 

Salve Regina (lat): Gegrüßet feift du, Köniz 
gin! ein in der zdm. Kirche gewöhnlicher Geſang 
an die Jungfrau Maria, der zu befliminten Ze: 

"ten angeflimmt, aud öfters unter Infirumentals 
-Begleitung abgefungen’ wird, 

Salviren, retten, ſichern. Sach falviren, fih 

ſchuͤten, ih verwahren; auch ſich vertheidigen. 


Salzjunfer, Salzherr 


Salvis exceptionibns, mit Worbehalt feier 
zu madhenden Einwendungen. — Salvis omis- 
sis, mit Vorbehalt deffen, was etwa wengelaffen 
oder vergeffen worden (bei Rechnungen 20). 

In salvo fein, in Giderheit, außer Gefahr fein. 

Salvo errore calculi, mit Vorbehalt eines 
etwa, begangenen, mögligen Recdhnungsfehlers Cam 
Schiuffe einer Rechnung, wenn man fih wider 
einen etwaigen Irrthum verwahren wil). — Sal- 
vo honore, der Ehre oder dem Anfehn (z. B. 
eines Richters) unbefhade, — Salvo Jure 
eujusvis, Jedermanns Nediten unbefdadet, — 
Salvo meliore, dem Beſſern unbeſchadet. — 
Salvottitnulo (abbrv. 5. 'T.), dem Titel unbeſcha⸗ 
det; wenn man etwa den Titel von dem, an wels 
Gen man ſchreibt, nicht recht weiß. 

Der Salvus conductus (lat), sauf con- 
duit, fr (Sohf condwih), der Sicherheitsbrief: 
ſ. Seleite. 

Das Salz, eine eigne KHauptgattung der unorgas 
niſchen und mineralifden Körper, die fid) von an⸗ 
deren „durch ihre Aufldstichkeitim Waffer und durd) 
Erregung eines merklihen Geſchmacks auf der 
Bunge unterfheidet. Im gewöhnlichen Verſtande 
begreift man unter diefem Namen dad Mittels 
ſalz (auch Neutralfalp oder Kochſalz, 
deſſen man ſich zur Wuͤrzung der Speiſen bedient. 
Man theilt die Salze in metallifche, info fern 
fie aus der Verbindung der Säure mit den Mer 
talloxyden beflefen und "wohin die verfchiedenen 
Arten von Vitriolen gehören; in erdige, von der 
Verbindung mit den Erden, wozu man Alaun 
und Bitterfalg rechnet; endlich in alkaliſche, von 
der Verbindung mit Alkalien: dahin Borax, Sal⸗ 
peter, Kochſalz, Glauberſalz ꝛc. 

Der Salzbann, in Sachſen diefenige Einrich⸗ 
tung, kraft welcher (ſeit 1778) jeder Unterthan 
eine gewiſſe Quantitaͤt Salz bei den · dazu beſtimm⸗ 
ten Salzniederlagen nehmen muß. 

Salzbrunnen heißen Brunnen, uͤber die Salz⸗ 
quellen gebaut, aus welchen die Sole vermittelſt 
eines Tretrades, oder auch eines Puͤſchelwerks in 
die Höhe gezogen und in die Solenfaͤſſer 'gegofs 
fen wird, ! * 

Die Salzburger Emigranten nannte mar 
diejenigen Bewohner des Erzbisthums Salzburg, 
welde im 3: 1732 durd den blinden Religionsei⸗ 
fer des fanatifhen Erzbifh. Firmian gezwungen 
wurden, blos deswegen, weil fie Protefianten waren, . 
auszuwandern, Das Land verlor dadurd auf 
30,000 fleißige Einwohner, welde von Brandens 
burg, Preußen, Holland, Schweden 20. damals 

willig aufgenommen wurden, Da 

Der Salzfluß: Di Huͤttenw. eine Miſchung von 
falzigen Mäterien, wodurd) beim Probiren die Erze 
zum Sluß'befdrdert werden; 2) ein Ausſchlag auf 
der Haut, der eine falzige Feuchtigkeit von ſich 
giebt und, wenn er abgetrodnet, eine weiße, falzs 
ähnliche Rinde bekommt, , 

Der Salzgeiſt Gpiritus salis), I, d. Eher 
mie der durchs Feuer von dem Salze in, flüffiger 
Seftalt abgefonderte geiftige Theil. 

Salz graben, das Steinſalz auf bergmännifde Art 

* aus der Erde gewinnen, 5 

Der Salzgraf, Salzgräve, der von den Galzs 
junkern erwählte Vorgeſetzte eines Salzwerks, d. h. 
der Richter uͤber die beim Salzwerke befindlichen 
Perſonen und ihre Streitigkeiten. 

Der Salzjunfer, Salzherr, heißt ein Gewerke, 
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welcher Antheil an einem Galzwerfe hat — ein 
Pfaͤnner. 

Salzkothen, kleine Huͤtten oder Gebaͤude, worin 
man das Salz ſiedet. Salzeicent, diejenige 
Abgabe, welche entweder für Anbauung der Salz: 
werte, oder für Auss oder Durdführung des Sal⸗ 
zes entrichtet wird. 

Chriſtian Gotthilf Salzmann, einer der 
verbienftvollften Erzieher, geb. zu Sömmerda 1744. 
Eines Predigerd Sohn, widmete er ſich felöft auch 
zu Jena dem theol, Studium, ward Pfarrer zu 
Köhrborn, dann Diaconus zu Erfurt; allein theils 
durch Amts: Verhältniffe, theils durch feine große 
Riebe zum Erziehungswefen, die beſonders durd) 
das von Bafedow erricdtete Philanthropin in ho⸗ 
hem Grade aufgeregt wurde, legte er, nachdem er 
fid) zuvor perfdnlih von der Lage des Inſlituts 
zu Deſſau überzeugt hatte, das Paftorat zu Ers 

- furt nieder und nahm Die Feu⸗ eines Liturgen 
am Philanthropin an (ſeine gehaltenen Reden 
erſchienen unter dem Titels Gottesverehruns 
gen), wo er, im Beſitze des Vertrauens jenes 
ercentrifhen, in fo vieler Hinſicht fo ganz befons 
dern Mannes, Über drei Sahre lang des Guten 
fehe viel ſtiftete; vorzuͤglich aber aud) durch fein 
moralifhes Elementarbudh ſebr großes 
Auffehn erregte, bis ex denn endlid,, bei den in 
dem Innern des Philanthropins immer mehr fi 
entfpinnenden Mißhfligkeiten und von der Liebe 
zur Unabhängigkeit und zu eigner Wirkungs » Sphäre 
getrieben, eine eigene Erziehungs: Anflelt, von 
dem trefflichen Herzog Ernſt von Gotha begünftiz 
get, zu Shnepfenthal errichtete und dieſes 
Rittergut (unweit Gotha) im März 1784 mit ſei⸗ 

. ner Familie bezog. Kämpfend mit ſehr vielen 
Schwierigkeiten, befonders in Betreff der Baukoſten 
diefes merkwuͤrdigen Inftituts, vermehrte fid) die: 
fes dennoch in feinem Wirkungstkeeife, fo wie in 
feinem Rufe fo ſehr, daB aus faſt allen Ländern 
Europens Kinder hierher gefendet wurden, bei 
denen weder Geburt nod; Religion in Betradyt fam; 
und fo fland Salzmann als Stifter, ald Haupt 

- and Water an der Spige einer Exrsiehungs: Anz 
ftalt, die Teiht die erfie genannt werden fanı ‚und 
der fo viele Familien ‚in den verfdiedenften Län 

dern Europens trefflid -gebildete Söhne verdanken. 
Sn ihrer Mitte und von Allen verehrt, endete der 
Wuͤrdige fein thätiges fegenreiches Leben am 34. 
Dct, 1811, aud als Schriftfteler verdient und in 
dankbarem Andenken bei der Nachwelt. Geine 
treffliche Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal be: 
ſteht noch jezt unter feines Sohnes, Earl ©, 
Leitung. 4 — 

Salzmarmor (Bgw.), ein Hein gefleckter Mar: 
mor, der mit weißen Glimmern, wie Salzkoͤrner 
geſtaltet, durchſetzt iſt. 

Salzſaäure, i. d. neuern Seit Chlorine ge: 

„„nennt, eine befondere mineraliſche Säure, die aus 

dem gemeinen Kücenfalze gewonnen wird, indem 
man Vitrioloͤl darauf gießt. 

Salz fieden-beißt aus der Gohle oder dem na⸗ 

„türl. Salzwaſſer das Salz, durch Einkochen und 

Abduͤnſten des Waſſers und durd Cryſtalliſation 
der Salztheilchen, erhalten, Der Salzfieder, 
ein folder, der- dies Gefchäft verrichtet; auch fonft 
Wirker, Salzwirfer und in. Halle Halldr 
genannt. 

Salzſohle, das mit Galz gefhmwängerte Quell: 
waſſer. 

Salzſpindel, Salzwage, ſ. Yräumeter. 

































Samoſatener 


Salzwerk, ſ. Saline. Salzwerkskunde, 
ſ. Halurgie. 

Samajoren, die Haͤupter der Indianer in Neu⸗ 
England. j 

Die Samariter, eine alte Heidnifhe Nation, aus 
verfchiedenen Gegenden kommend, um das dureh 
Salmanaſſar entvoͤlkerte Rand Ifrael wieder zu bes 
völfern. In der jüdifhen Neligion zwar unters 
richtet, behielten fie doch Abgoͤtterei noch bei: das 
ber die Feindfeligkeit zwifhen ihnen und den nadır 
ber aus Babylonien wieder zuruͤckgelehrten Juden. 
Eie lebten unter dem Drude der Türken zwar 
fort; allein ihre Baht nahm nad) und nad). fo ab, 
daß fie zu Anfange gegenwaͤrt. Jahrh. zu Napluſa 
Sigen) u. Saffe, wo es nur noch Samariter 
giebt, "Faum noch 30 Familien ausmadten, Noch 
ift auch bemerfenswerth, daß dies Wolf den beinahe 
Ölteften Codex des Pentateuch (f. d. A.) beſitzt 
2. daß deshalb mit ihm von europaͤiſchen Gelehr⸗ 

ten Unterhandlungen angelnüpft.worden find, 

Sambo,f. 3ambo. 

Sambüca, ein Saiten: Inftrument der Griechen, 
das man mit Barbiton für einerlei Hält. Dann 
bieß auch eine Kriegsmafhine zum Sturmlaufen, 
eine Art Sturmleiter, fo, i 

Sambueistriae, f. Psaltriae. 

Sameftre, eine Wet Korallen, die nach Smyrna 
geführt werden. i 

Samiel, f. nadher Samum. 


Samilie, Samis, ein Außerft reicher, Zeug, 


deffen Aufzug von Geide, der Eintrag von Gold: 
lahn ift und der fonft zu Venedig ganz vorzüglid) 
gefertigt und nad) Eonftantinopel verführt wurde, 

Samjfhe Erde, eine Giegelerde, oder Pfeifenz 
thon von der Inſel Samos, fowohl weid als 
auch hart. 

Samfoften, Saumkoſten, die Zubußen beim 
Bergbaue. 

Samfyn, bei den Türken Kauffartheiſchiffe, die nur 
längs den Ufern fahren. 

Die Samniter, ein berühmtes tapfres Volk in 
Usteritalien in Samnium, von den Gabinern 
abftammend, Erft nad) einem biutigen, 50 Jahre 
hindurch dauernden (dem ſamnitiſchen) Kriege, 
woran nad und nad ganz Stalien Theil genom⸗ 
men hatte, wurden fie im J. Noms 482 von den 
Römern zur Unterwerfung gebradyt und zuletzt, bei 
immer wiederholten Empdrungen, von Sulla 
gänzlih geſchlagen und unterdridt. — Dann bies 
Ben auch b. d. Römern gewiſſe Fechter fo, welche 
folhe Waffen führten, wie fie die Samniter ges 
Habt hatten, 

Samolfes, fe Samolxis. 

Samoreux,.fü, Samurdfen, lange, flade, 
ſchmale Fahrzeuge, mit einem fehr hohen Wiafie 
von zwei Stüden, deren man fi auf dem Aheine 
und den holländ. Gewaͤſſern zum Holzhandel ber 
dient. : 

Samorin: Name der fonftigen Beherrſcher von 
Calicut. 

Samos, eine berühmte Inſel des aͤgäiſchen Mee⸗ 
res, Epheſus gegenuͤber, meiſt von Joniern be⸗ 
wohnt. Kandel und Schifffahrt waren fruͤhzeitig 
ihre Befhäftigung, und bald wurden fie eing.der 
reichſten und mädtigften Völker des ionifhen Bun⸗ 
des. Unter Vespaftan ward fie zur roͤmiſchen 
Provinz. 

Samofatener, aud Paufisnifen, eine Gecte 
des 3. Jahrh. in Syrien, vom Biſchofe von Anz 
tiodien, Paul von Samofata, gefiftet, welde 


be. 
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in der Lehre von der Dreieinigkeit und der Gotts 
heit Chriſti dem herrſchenden Kirdenglauben wis 
derfpradien. 

Die Samothracifhen Myfterlen wurden 
auf der Snfel Sarmothracien, bald zu Ehren des 
Beus, bald des Dionyfos, bald der Ceres gefeiert. 
Es ruht jedod ein großes Dunkel über ihnen. 
(S. Myfterien) 

Samferit, f. Sanferit. 

Sam:fu ift das Kieblingsgetränt der Chinefen, 
welches aus Reiß abgezogen und mit einer aus 
Reißmehl, Suͤßholz, Anis u. Knoblauch bereiteten 
Maffe aufgelöft wird, Es ift dies Getränk fehr 
berauſchend und wird für ſehr nadtheilig für die 
Geſundheit gehalten. 

Samufin, ein Kauffahrer, in. der Levante, beſon⸗ 
‚ders bei den Türken, der fi aber nur an den 
Ufern Hält. s 

Samum, Semoum (eg. Stfd, Sam=:Veli, 
Samiel ꝛc. heißt der in ganz Mefopotamien in 

. der Mitte des Juni bi8 zum 24 Sept. herrfhende 
giftige Suͤdweſt-Wind, der, Über die mit Schwe⸗ 
fet und Harzen gefhmwängerten Ufer des Euphrat 
und Tigris wegfahrend, für Menſchen und Thiere 
gefähriih, oft tÖDtend ift: die Menſchen follen das 
von in Ohnmacht, werden betäubt zc. und die von 
demfelben getddteten Körper fangen fogleid wie 
ein vom Blitze getödteter, an zu faulen. Er ver: 
breitet übrigens eine ganz befondere Röthe in der 
£uft mit einem fdwefelartigen Gerude u. kniſtern⸗ 
dem Geraͤuſche. Die Araber werfen fi, fobald er 
kommt, platt auf den Boden und hüllen fih in 
ihre Mäntel, um der gefährlihen Wirkung deffels 
ben zu entgehen. 

Samuröfen, f. zuvor Samoreux. 

Sanae mentis clat.), gefunden Verfiandes, bei 
gefundem Verſtande. 

Sanag, Sannas, weiße oder blaue, mittlere, 
oftind. Kattune. . 

San Benito wurde fonft bei der Inquiſition das 
Hemd genannt, weldes man den zum Scheiter⸗ 
Haufen DVerurtheilten anzog, aud eine Muͤtze, die 
man ihnen auffegte, beide mit Flammen und Teus 
feln bemalt! 

Sandhoniathon, Sanchuniagthon, ein alter 
phoͤniciſcher Schriftſieller, von deffen Zeitalter und 
"Neben zwar nichts näheres befanntift, deffen Anna⸗ 

Lenaber (obgleich nur in Fragmenten), die ſich uͤber die 
politiſche und veligidfe Urgeſchichte der alten Egyptier 
und Phönicier verbreiten, fi bis aufuns erhalten 

Haben. \ \ 

Sanciren: daffelbe, was Sanctioniren. 

Sancrat, bei den Siameſern die hödhfte Priefter: 

"wiirde ‚etwa fo viel, ald Bifhof. 

Sanct (. lat. Sanctus), fr. Saint (Säng), hei: 
tig — ein Beiwort, das den Namen der Heilis 
gen vorgefegt wird; 3 B. Sanct (abür. St.) 
Paulus 2. Auch vielen Dertern wird dies Gt. 
beigefeigt, die etwa ihre Benennung von einem 
oder einer Heiligen herfhreiben; 3. 8. St. Annas 
berg, St. Domingo, St. Petersburg ꝛc. 

Sanct Barbara cSchff8b.), der unter des 
Hauptmanns Kammer und fiber der Pulver = Kamz 
mer befindliche fefte Ort im ‚Hintertheile des Schiffs, 
für die Artillerie = Bedienten, welder die heilige 
Barbara zur Patronin hat, 

St. James, f. unter J. : 

Sanetificiren (lat), heilig machen, heiligen, hels 
lig fpreden. 

Die Sanctification, bie Heiligſprechung. 


Die Sanction, v. lat. Sanctio, Ertheilung ber 


Geſetzeskraft und Gültigkeit eines Gefeyes von Geis 
ten des Geſetzgebers: in weiterm Ginne jede Vers 
ordnung, durchwwelche etwas ftreng befohlen oder 
verboten wird, 

Sanctio pragmatica, eig. bei den Römern ein 
Reſcript des Kaifers (nach gehaltenem Rathe mit 
den Minifteen und Räthen, die pragmatici 
hießen) auf ein von einer Gemeinheit an Ihn ges 
richtetes Geſuch, worin ex daffelbe entweder bewils 
ligte oder abſchlug. — In Deutfchland heißt die 

"pragmatifde Sanction die in hiftorifcher 
und ſtaatsrechtlicher Hinficht merkwürdige, von Kais 
fer Karl Vi. zum Vortheile feiner weibliden Des 
feendenz gemachte Verfügung, kraft deren, im Fall 
er ohne männlide Nachkommen verfierben würde, 
in feinen gefammten dftreigifchen ‚Staaten Fünftig 
auch unter feinen Prinzeffinnen das Recht der Erfts 
geburt gelten follte 2. Die Benennung erhielt fie 
daher, weil ihr Urheber nad) vielen großen Ans 
ftrengungen den Beitritt ſowohl der widtigften Ins 

. tereffenten, als auch die Garantie der größten Nlos 
narchen dafür zu erhalten wußte, (Vergl. d. Art. 
Maria Therefia,) 

Sanctioniren, Sanciren (lat.), Heilig, uns 
verletzlich machen (3. B. ein Geſetz durch angedrohte 
Strafe); dann verordnen, feftfegen, Geſetzeskraft 
ertheilen; beſtaͤtigen, bekraͤftigen. 

Sanctissimum, b. d. thol. das Allerheiligſte 
(die geweihte Hoſtie). 

Sanctitas Vestra (lat), Eure Heiligkeit: der 
Titel, womit der Papſt angeredet wird. 

Die Sanctori-Wage, eine Wage, von dem 
italien. Arzte Sanctorius (Santori) im 17. 
Jahrh. erfunden, vermittelft deren ein Menſch den 
Ab = oder Zugang feiner koͤrperl. Schwere taͤglich 
erforſchen kann. m“ 
anctuarium, dad Heiligthum; b. d. Juden 
das Allerheiligfte; aud) der Ort um den Hauptal⸗ 
tar; dann der Platz, wo die Reliquien und: andere 
Heiligthuͤmer aufbewahrt werden; endlich auch das 
Archiv. ee IE lee BE 

Sanctum officium, eig dad Heil“Art — 
das Ketzergericht. — 

Sanctum Sanctorum, b.-d!e Juden der abge⸗ 
ſonderte Ort in der Stiftshuͤtte, wo ſich die Bun⸗ 
deslade befand — das Allerheiligſte. + +’ + «: 

Sancetus, heilig — der vörlegtei: Sag in- einer 
Miſſa (ſ. d. A). RE Ba 

Der St. Veits- Tanz, f. unter V. 

Karl Ludwig Sand, der ald Kotzebue’s 
Mdrder einen traurigen Ruf erlangt hat, war 
1795 zu Munfiedel geboren, Won feinem Water 
(preuß. Juſlizrath) forgfältig erzogen, ging er aufs 
Gymnaſium nad) Regensburg, dann nad Tuͤbin⸗ 
gen, wo er Theologie ftudirte, u. bei dem -einens 
erten Kriege gegen Frankreih im J. 1815, wie 
viele feiner Commilitonen, die Waffen ergriff, dann 
aber, nad). hergefielltem Frieden feine Studientzu 
Erlangen fortfegte, Fleiß, gutes Betragen und 
Diederfinn werden ihm allgemein bezeuget; ’nur 
fein Hang zur düftern Schwärmerei wuchs immer 
mehr und ward Cbefonders da einer feiner liebſten 
Freunde beim Baden ertrank, ohne ihn retten“ zu 
können) zum Tiefſinn. Geit Mid. 1847 ſtudirte er 
nun zu Sena, mo fein Haß gegen Kotzebue, der 
ſich damals wegen feiner politifhen Angebereien den 
Unmillen und die Beratung aller rechtlichem Mens 
fhen zuzog, Immer tiefer Wurzel fchlug. Seine: 
Liebe fürs Vaterland, für deffen furdtbarften Feind 


2 
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er Kogebuen anſah, fteigerte feine Schwärtterei, 
und fo faßte er den Entfhluß, ihn aus dem We⸗ 
ge zu fhaffen. Im März 1819 verließ er Jena 
und traf d. 23ften in Manheim ein, begab fi 
Nachmittags um 5 Uhr in Kotzeb. Behaufung, 
ließ ſich bei ihm melden, überreichte ihm ein Pa⸗ 
pier, und während dieſer ed lad, durchbohrte er 
ihn mit’ einem Dolde, verließ darauf das Haus 
und fließ fih auf der Straße den Dolch ſelbſt in 
die Bruft. Er wurde von der Wunde unter ſchmerz⸗ 
haften Operationen wieder hergeftellt, und da er 
die That mit aller Ruhe und Standhaftigkeit und 
mit der Behauptung, Kotzebue's Ermordung fei 
für Deutfhlands Geſammtwohl nothwendig gewes 
fen, 'eingeftand, fo ward er zur Hinrichtung mit 
dem Schwerte verurtheilt und diefe auch d. 20. 
Mai 1820 vollzogen, 

Sand, bei Edelfieinen, heißen die weißen, roͤthli⸗ 
hen oder bräunlihen Körner, welche bei verfchies 
denen Edelfieinen zum VBorfhein Eommen. Kom— 
wen fie ſehr Elein und in Menge vor, fo nennt 
man fie Staub. 

Die Sandale, b. d. Griechen, befond, den Das 
men, eine Urt Pantoffelfohle, die blos in den Zim⸗ 
mern angelegt und womit fehr großer Lurus gez 
trieben wurde ; die vornehmen Damen hatten ihre 
befonderen Pantoffelz Trägerinnen. — Dann heißt 
auch noch in der Schifferfprahe Sandale eine 
Art Fahrzeug auf dem mittelländifchen Meere, wel 
ches dazu dient, die großen Schiffe zu entlaften; 
Richter, 

Sandalien find daher auch eine Art Soden, mit 
Gold und Perlen geftickt, welche vornehmere Geiſt⸗ 
lie der Katholiken bei gewiſſen feierlichen Gele⸗ 
genheiten tragen. 

Sa a aline, ein gemeiner wollener Zeug zu Bez 
nedig. 

Sandals, geſtreifte Taffente, oder ſeidene Ge⸗ 
webe, in uͤnaͤcht Roth, mit Sandelholz gefärbt. 
Das Sandarach, Sandrach, ein helles, blaß⸗ 
gelbes Harz, das in warmen Laͤndern aus den 
großen Wachholder- oder Cederbaͤumen herausfließt, 
ſobald man die Rinde aufritzt. Es iſt durchſichtig 
und trocken, aber, wenn man es verbrennt, von 
eindringendem, lieblichem Geruche: es wird theils 
zum Raͤucherpulver, theils zum Firniß, zum Pla⸗ 
niren 2c. gebraucht. Im Bgb. heißt jedes gum⸗ 

möfe Mineral Sandarach. 

Sandaſtres, ſ. Garamantit. 

Das Sandbad: 1) i. d. Chemie eine Art De⸗ 
ſuͤllation, wo das Gefäß mit dem zu deſlillirenden 
Körper in Sand geſetzt und Ddiefer fodann durch 
das Feuer erhitzt wird; 2) i. d. Chir. eine Net 
Bad, in dem das leidende Glied in warmen Sand 
geſetzt wird. 

Die Sandbant: 4) im Bergb. jede große Rage 
Sand, auf welde man bisweilen im Abſinken 
trifft; 2) i. d. Schffth. eine aus Sand, oder lau—⸗ 
ter Geſchieben, abgeriffenen und abgefioßenen Stei⸗ 
* beſtehende Erhoͤhung im Meere oder in Fluͤſ⸗ 
en. 

Der Sandbrud, Sandfhelle, ein mit Flug⸗ 

a fand ee 
sul Sandby, ſ. Kupferfteherkunft 5). 

Das Sandelholz;, Santalholz, ein Harte, 
dichtes, ſchweres Holz vom Stamme eines oflind. 
Baumes (ungefähr fo groß, wie ein Eihbaum). 
Das gelb.e, weldhes, von alten Bäumen genoms 
men, einen flarfen aromatifhen Geruch giebt, ift 
beffer, alö das weiße. — In Indien fößt man 


e3 zu Pulver und macht einen Brei davon! die 
Ehinefen räudhern damit. Eine dritte Art von 
rothem Sandelholz Kaliatur-⸗Holz) dient zum: 
Färben, 

Der Sander, Zander, ein länglier, mit raus 
hen oder fcharfen Schuppen bededter Tifh, auf 
dem Leibe mit ſchwarzen Flecken gefprengt, der 
häufig in dee Oder und Spree 2c. gefangen wird 
und ein fehr wohlfhmedendes, nahrhaftes Fleiſch 
hat. 

Sanderz, folder Sandfiein, welder Metall 6. 
B. Blei) Hält. 

Sandgut, Sandgoed, heißt die ſchlechteſte 
Sorte Tabak. ' 

Sandhäger GSchffth.) nennt man die Sandbänte, . 
die in und vor der Mündung eines Fluſſes ent⸗ 
ftehen und die Einfahrt ſehr erſchweren cf. auch 
Haͤger). 

Die Sandmumie wird ein menſchl. oder thieris 
fher Körper genannt, der in heißen Ländern unz 
ter dem Sande zur Mumie eintrodinet. 

Sandir, ein rothes Pulver aus calcinirtem Blei⸗ 
weiß: fe Mafficot und Mennig. ; 

Francesca Cuzzoni, verehl. Sandoni (geb. 
zu Parma um 1700), eine der berühmteften Saͤn⸗ 

- gerinnen, welde nur die goldene Leier ges 
nannt wurde. In London, wo fie vier Jahre 
lang ungetheilten Beifall erntete, aber eben das 
duch eigenfinnig und halsſtarrig gegen Händel 
ward, faßte fie diefer einft, bei aͤhnlicher Laune, 
mit den Worten: „Sch weiß, daf Gie ein Teufel 
find, aber ih will Ihnen zeigen, daß ih Beelze⸗— 
bub fein kann,“ beim Keide und fhwur, fie aus 
genblidtih zum Fenfter Hinaus zu werfen, . wenn 
fie ihm nit gehorchte. Bon Stund an trat er nun 
auch auf die Seite der berühmten FauſtinaHaſ⸗— 
fe cf. d. U), ihrer ftärkften Nebenbuhlerin. Gie 
ging dann 1729 nach Wien, wurde aber, da fie 
niht mehr al8 24,000 Gulden C!) jährel, Gehalt 
forderte, nicht angenommen, gerieth hierauf, Schul 
den Halber, ind Gefängnig und ſiarb endlich in drüs 
Eender Armuth zu Bologna 1770. 

Sandraha, ein auständifhes Holz, von Mada⸗ 
gascar kommend, noch glänzender ſchwarz, als Eben: 
holz, das eine trefflihe ‘Politur annimmt, 

Die Sand: Kehnung: fo wird die tieffinnige 
Erfindung des Archimedes genannt, eine große 
und faft unendliche Reihe Zahlen (wie die der Sands 
koͤrner) behend und leicht zu begreifen und auszu⸗ 
ſprechen. 

Der Sand ſchak, Sandjeaf, Sandgiak, bei 
den Tuͤrken eine gruͤne Fahne, oder Standarte, und 
geringer, als der Roßſchweif. Wer eine ſolche Fah⸗ 
ne als Anfuͤhrer eines Trupps oder als Verweſer 
eines Landesdiſtricts hat, heißt ebenfalls Sand⸗ 
ſchak oder Sandſchak-Beg: fein Diſtrict und 
feine Würde Sandſchakſchaft. — Sand: 
ſchak-Scherif if die heilige Fahne Muhameds 
zu Eonftantinopel, welde in Kriegszeiten Öffentlich 
ausgeftellt wird, um den Muth defio mehr zu be⸗ 
leben, 

Der elaftifh biegfame Sandſchiefer iſt eine 
ganz befondere, in Braſilien brechende, hellgraue 
Steinart , die fih nad allen Richtungen biegen läßt 
und zurädfchnellt, an dem Stahle Funken giebt und 
faft ganz aus Kiefelerde , im Gefüge aus Blaͤttchen 
oder Schuͤppchen wie Glimmer beſteht.“ 

Der Sand ſtein iſt eine zuſammengeſetzte Steinart, 
aus kleinen, zuſammen geleimten Koͤrnern anderer 
Steine, größtentheild aus Quarzſande, beſtehend: 
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Santa 


ex bricht meiftentheild in Lagen und wird zu Gäu: ] Sans, fr. (Gang), ohne. Daher alle die Redens⸗ 


ten, Mauern, Senfterftöcken 2c. gebraudt. Es giebt 


arten: 


vielerlei-attungen, z. B. Schleifſteine, Filterfiein, | Sans comparaison (Gang Kongparäfong), oh⸗ 


Fliefenftein, Weiz ſtein ꝛc. 
Sangaletten heißt eine gewiſſe ſchleſiſche und 


ne Dergleihung, ohne einen Vergleich anflellen zu 
wollen, 


bönmifche Leinwand, ſowohl roh, als binugefärbt, | Sans compliments (S. congplimang), ohne 


6 — 7 Viertel breit. 


Eomplimente, ohne Umftände, 


Sanggris, ein flarfed Getränk, aus Maderamwein, | Sans culotte(&, cuͤl.), eig. ohne Hoſen, Hoſenloſer: 


Zucker, Zimmt, Eitronenfaft und gerdfieter Brot⸗ 
rinde zubereitet, . 

Sangles-Blancs, ein holländifdger Zwirn, der 
zum Durhfiihein (Pikiren) beſond. der genähten 
Spisen gebraudt wird. 

Sanguinho, ein ſchoͤnes bintrothes Holz von der 
Inſel Terceira, das zu allerhand Tifchlerarbeit ges 
braucht wird. 


der befannte Spottname zur Zeit der franz. Nevolus 
tion, der Anfangs der antiroyaliflifhen Parthei 
beigelegt wurde, weil diefe bei den revolutionären 
Auftritten gewöhnlich ohne jenes Kleidungsſtuͤck, 
oder daffelde auf Piken tragend, erfchienen; in der 
Folge aber ward es der bleibende Name fuͤr die 
Volksparthei, die fich jeder Bürger und Waters 
landsfreund beilegte, 


Die Sanguification, die Erzeugung des Blutd | Sanseulottide, der Gandchtottentag, hieß in 


in den thierifhen Körpern. 

Sanguiniſch' (lat.), blutreich, vollbluͤtig; feurig, 
lebhaft; auch wohl leichtſinnig, zur Wolluſt geneigt. 
Ein Sanguiniker (Sanguineus), ein Voll⸗ 
bluͤtiger, Hitzkopf, Feuerkopf. 

Sanguiniſche Seichen (Aſtrol.) werden die Zwil⸗ 
linge, die Waage und der Waſſermann genannt. 


dem neuen franzoͤſ. Calender einer von den fuͤnf 
Ausfuͤllungs- oder Ergaͤnzungstagen, welche zu 
keinem Monate gehoͤrten und, weil nach jenem Ca⸗ 
lender nur 360 Tage aufs Jahr kamen, noch am 
Ende des Jahres hinzugethan wurden. Nach Ro⸗ 
bespierre8 Sturze hießen diefe Tage blos Com⸗ 
plementartage 


Die Sanguinofratie, die Blutregierung, Schrer | Der Sanscülottismus, die Anhänglikeit an 


ckensregierung zur Zeit der franz. Revolution unter 
Robespierrn 

Der Sanhedrin, fur. (Synedrium, gr.), 
eig. eine Verfaminlung Mehrer zu gewiffen Bez 
rathfchlagungen; bei den Juden der Gerichtshof, 
aus Prieftern,, Leiten, und Welteften des Volks 
beſtehend, der in jeder Stadt unter den Thoren 
aehalten wurde, Bu Serufalem war der große 


den hofeniofen Stand und deffen Orundfähe und 
©efinnungen. 


Sans fagon (SangFaffong), ohne Umftände, ohne 


alle Foͤrmlichkeit. 


Sans jupon (©. Schüpong), ohne Rod, Rocklo⸗ 


fe, ein Srauenzimmer, der das nöthigfte Kleidungsds 
fü mangelt: in dem nämliden Sinne, wie bei 
den Mannäperfonen Sanscuͤlotte. . 


Sanhedrin, der über die in Eleineren Gerihts: | Die Sanſkritſprache, Sanferitta, Sams 


Höfen nicht geſchlichteten Händel entfhied. Dies 
Collegium, das aus 71 Mitgliedern beftand, hatte 
das hoͤchſte Anfehen und die hödfte Gewalt in 
allen religiöfen und Eivilz Angelegenheiten, fo wie 
über Krieg und Frieden. — In der neuern Zeitz 
gefhichte erregte der von Napoleon, ald das 
mal. franzdf. Kaifer, 1806 veranftaltete große 
Sanhedrin, zu welhem alle Synagogen Eu: 
ropas durd Abgeordnete zu erfheinen eingeladen 
wurden, von einer endlihen, durchgreifenden Re— 
form des Judentums hohe Erwartungen — bei 
denen ed aber auch geblieben ift. 

Die Sanität Clat), die Geſundheit. Daher das 
„Sanitäts:Eollegium, der Öefundheits:Naty : 
ſ. Medicinal: Eollegium. Das Gani: 
t8t8 Geſchirr, irdenes Kuͤchengeſchirr aus eis 
‚ner gewiſſen feuerfeften Maffe, mit einer unme⸗ 
t alliſchen Glaſur. 


Sanktori-Waage, ſ. Sanctori-W. 


f£ret cdie vollkommene), auch Deva Negara 
(die goͤttüche), heißt die heilige und geheime Spra⸗ 
che der Braminen in Hindoſtan, in welcher ihre 
Religionsbuͤcher, Vedams oder Vedas, abge— 
faßt find und welche Niemand als ein Bramin le⸗ 
fen darf. Sie iſt eine der aͤlteſten und reichhal⸗ 
tigſten (ſie zählt 50 Buchſtaben) und Hat viel zu⸗ 
fammengefegte Wörter von beinahe 20 Sylben: 
in ihr finden fih auch die Wurzeln der meiften 
oriental. und oceidental, Sprachen. Den größten 
Ruhm um das Studium derfelben haben fid) 502 
nes und Wilkins, fo wie nad Diefen Wilfon 
und Hamilton, endlich auch im der neuern 
Seit Franc, Bopp CKehrgebäude der Ganfftits 
ſprache, Verl. 1825) erworben: fo wie denn auf) 
die afiatifhe Gefellfchaft und das orientalifhe Col 
legium von Fort William zu Calcutta den größten 
Vorſchub zur Beförderung der Herausgabe von 
Sanffritwerten durch ſehr anfehnlide Summen 
geleiftet hat. 


Jacopo Sannazar, ein berühmter ital. Didi: | Sans pareil (Gang parelij’), ohne Gleichen; ums 


ter, geb. 1458 zu Neapel. Geine Poefieen zogen 


vergleihlid. 


ihm die Gunſt Königs Ferdinand, fo wie deifen | Sans prendre (Gang prangder), eig. ohne zu 


Sohnes, Friedrih zu, der ihm auch eine fhöne 
Villa fohenfte und einen Jahrgehalt von 600 Du⸗ 
caten ausſetzte. Diefem feinen Wohlthäter, wel: 


nehmen: im L’hombre, wenn man feine Karten 
behält (ohne andere dafür zu kaufen), mithin So⸗ 
lo ſpielt. a 


Her in der Folge auf den Thron Verzicht leifien | Sans rime etsansraison (Gang Rihme ſang 


‚mußte, folgte er in die Verbannung nah Frank: 
reich und kehrte erft nad deſſen Tode nad Nea⸗ 


räfong), ohne Reim und ohne Verſtand, ohne 
Grund und Urfahe — alfo ins Blaue hinein, 


pel zurüd, wo er 1530 fein Leben befhloß. Sei: | Sans souei (Gang fufih), ohne Sorgen, ſorgen⸗ 


ne Sonette und Eanzonen in italienifher, noch 
mehr aber feine Gedichte in Lateinifher Sprache 
(3. B. dad de partu Virginis),, befonderd auch 


frei: fo hieß des großen Friedrichs II. Luſt⸗ 
ſchloß bei Potsdam; und darnach wird auch ein 
Lands oder Luſthaus oft fo genannt. 


das Lobpreifende Epigramm auf Venedig, wofür | Santa, eine zu Java 20. gebräuchliche Rechen⸗ 


ibm der Senat 600 Ducaten verehrte, haben ihm 
einen bedeutenden Ruf verſchafft. 


muͤnze, welche aus 200 Caxas befteht, die mit eis 
ner Strohſchnur an einander gereihet find und fos 


Santeme 


viel, wie 9 hollaͤnd. Pfennige beirägt: 5 Santas 
maden fo viel, als 3 Stüver, 9 Pfennige yelläns 
diſch. 

Santeme, Santame, eine Münze -zu Goa 
von 16 Tankes, deren jeder ungef. 8 Schill. Hamb. 
Eour. beträgt. ü 

Der Bierbrauer Sanfterre, ein zur Seit der 
franz. Revolution fih oͤfters auszeihnender, beguͤ—⸗ 
terter Bürger zu Paris, in der VBorfladt Gt. Ans 
toine, wo er eine Menge des niedrigften Poͤbels 
an fih zu ziehen und ganz zu lenken wußte; er 
half. die Baftille mit erobern,. drang auch 1792 
ins koͤnigl. Schloß und flieg, immer zur herrfchen: 
den Parıhei fih haltend, bis zum. ©eneralcoms 
mendanıen der Parifer Bürger: Milig; ja, er er 
hielt in’ der Folge ein Commando gegen die Den: 
deer, gegen welde er mir 14,000 Mann mar: 
ſchirte, aber Yier nichts als häufiges Unglück Harte. 
Er fam auch nachher 1794 zu Arreſt, ward aber 
wieder frei und Echtte nun zu feiner ehemaligen 
Befimmung zurüd. 

Santo; ein ital: liebliher - Wein von goldgelber 
Sarbe, der. bei Brescia im Venerianifchen gebaut 
wird. —— 

Sant-Officio, die Inquiſition: ſ. Sanctum 
-offieium. - °. 

Santon, b. d. Muhamedanern, ein Einfiedler 
oder Moͤnch, den man wie einem Heiligen oder 
Propheten achtet. 

Santur, ein Inftrument der Türken, wie etwa 
unfer Hackbret. 

Sapaius, eine Gattung Feiner Affen oder Meer: 
Lagen mir Rollſchwaͤnzen (z.B. der Beelzebub ꝛc.), 
in Südamerika heimiſch. 

Sapanholz, ein ofindifhes Rothholz von ver: 
fHiedener Gattung, das bald dunkelroth, bald gelb: 
roth ift und zum Färben gebraucht wird, 

Sapaten, f. Bapaten. 

Der Saphir, Sapppir, ein zum Kieſelgeſchlechte 
gehörendes Foffite, von, gewöhnlich, berlinerblauer 
Farbe, auch, doch felten, dunkelviolettblau. Der 
fhonne Eommt aus Ofindien (Pegu, Eeylon ꝛc.), 
theils in ſſtumpfeckichten Stuͤcken und runden Kür: 
nen, theils in fechöfeitigen doppelten oder einfas 
Gen Pyramiden, auch volllommen fehöfeitigen Säu: 
len cryſtalliſirt; in Anfehung der Härte kommt er 
gleih nad dem Rubin. Auch in Böhmen, Schle⸗ 
fien und Sadfen wird er gefunden. — Der& tern: 
faphir zeigt, wenn er mic rund erhabener Ober: 
flähe gefhliffen wird, von der dem Auge am 
naͤchſten liegenden Stelle einenfehsftrahligen Stern, 
der, fo wie der Stein in der Hand gedreht wird, 
feine Stelle verändert. — Ruhsfaphire wer: 
den die heileren Saphire genannt, 

Sapienti sat (lat. Spr.): für dem Klugen ges 
nug! Der Dernünftige denke fih nun dad Les 
brige ! 

Sapienza cital.), die Weisheit: der Name der 
Univerfirät zu Kom, 

Sapines cir.), greße Fahrzeuge, deren ſich die 
Lyoner auf der Saone bedienen. Sapiniere, 
ein Eleines Schiff aus Tannenholz, deffen man fi 
auf der. Loire zum Transporte der Waaren bedient. 

Sapocou, eine Rechenmuͤnze zu Java ꝛc. aus 5 
Santa, jede'zu 200 Cara (f.’d. X), beſte⸗ 
hend. 

Saponara (ital.), die ungereinigte Sodeaſche. 

Saporogifhe Kofaten, f. Kofaten. 

Die Sappe (fr.) war bei den Alien die Unter— 
grabung einer Mauer duch Widder, Mauerbres 
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her ꝛc. Set bezeichnet man damit einen durch 
die Erde gegrabenen Weg, den man aus den Lauf— 
gräben unıer dem Glacis (f. d. A.) und dem bes 
deckten Wege fort bis in den Graben der Feflung 
zieht. : Daher 

der Sappeur (Sappoͤhr), ein folder, der zum. 
Sappiren (Unterminiren der Mauern) gebraucht 
wird. ©. auch Pionnicurs. ; 

Sapphir, ſ. Saphir 

Saypho, eine berühmte griech. lyriſche Dichterin, 
612 vor Eyr. zu Mitylene Cauf Lesbos) geb. She 
feuriged Temperament brachte fie in uͤbeln Ruf, 
obgteih von ihren Lebendumftäinden nichts Gentis 
gendes auf und gekommen if. Der Vedereien 
und Kränfungen müde, begab fie fih nah Gicis 
lien, wo aus Verzweiflung über eine unglüdliche 
Kiede fie fih vom Ieucadifhen Felſen ind Meer 
ſtuͤrzte. (Man will jedoch diefe leytere That einer 
ſpaͤiern Sappho zutheiten. ©. Weikers Abhandl.: 
Sappho von einem herrfhenden Vorurtheile bez 
freit. Goͤtt. 1816.) Nur gwei Oden und einige 
Fragmente find bis auf und gekommen; fie laſſen 
den Beriuft der übrigen fehr bedauern: Plato ſelbſt 
nannte fie die zehnte Muſe. Auch war fie Erz 
finderin eines neuen, fehe hHarmonifhen Versmaa— 
Bes, Das ſapphiſche daher genannt, — Bes 
kanntlich hat Griliparzer die Liebe der Sappho 
auf die Bühne gebracht. 

Sappines, Sappiniere, f. Sapines et« 

Sappiren, f. vorher Sappeur. 

Die Sarabande, ein vormaliged Feines, zum 
Zangen eingerichteies, Tonftüc von 3 Takt, und 
Iangfamer, gravicätifher Bewegung. In pas 
nien, wo der Tanz herrährt, wurde er mit Ca⸗ 
flagnetten getanzt. . 

Die Saracenen, ein Volk, das urſpruͤngüch in 
Arabien wohnte, und deffen Regenten jih Ealiz 
phen nannten, Muhamed führe i. 3. 622 
unter ihnen die neue Religion und ein neues Reich 
ein, welhe bald, jene großen Beifall, und dieſes 
bedeutende Erweiterung erhielten ; fie eroberten el 
nen großen Theil von Afien und Afrifa, ja ſelbſt, 
nachdem fie in Spanien eingedrungen waren, ſetzten 
fie ihre Eroverungen bis nah Iralien fort. Ges 
doch wurden in der Folge ihnen Durd andere BL 
fer alle europäifchen Beſitzungen wieder entriffen 
und ihr Name ift gänzlid aus der Geſchichte vers 
fhwunden, ſtatt deffen aber der Name Muhas 
medaner oder Türk eingeführe worden, fo fehr 
auch diefe Mölkerfhaften von einander unterfchies 
den find. R 

Sarafig, die Hof- und Stallfnechte des türkiſchen 
Kaiſers. 

Sarannen hießen die Lehrlinge der Barden und 
Druiden (ſ. d. U). 

Saraswati, f. Brama 

Sarcasm heiße urſpruͤnglich der hohnſprechende 
Jubel über den gefallenen Feind; gemöhnlid aber 
find Sarcasmen beißende GSpöttereien, bittere 
Anzüglifeiten, die gleihfam durd Mark und Dein 
dringen. Sarcaftifdh nennt man eine Perfon 
oder ihren Wig, wenn ed gieihfam Zug ihres 
Charakters ift, fh VBirterkeiten gegen Andre zu 
erlauben. j 

Särcophag, f. Sarkophag. 

Sardadat, eine Art Achat, der ſich von anderen 
dur bteihrorhe, einem Garder gieihe, Flecken 
oder Adern unterfcheidet, 

Sardanapal, der legte aſſyriſche König und der 
größte Weihling und Wolläftling, ungef. 900 v. 
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Sardellen 


Ehre. Die Statthalter von Medien und Basyfos 
nien, feine Schwäde benugend, empörten fi, bes 
‚Eriegten ihn, und, von Arbaces überwunden 
(dee daß zeiiherige aſſyriſche zugleih in ein neues 
Keih, das me diſche, umfhuf), ſchloß er fid in 
feinen Palaft zu Ninive ein und verbrannte fich 
mit alten feinen Eönigliden Schaͤtzen. — Man 
nennt noch jegt jeden vornehmen Praffer und Wol⸗ 
luͤſtling, befonders wenn ed ein gelrönter iſt, ei⸗ 
nen Sardanapal. 

Satrdellen, kleine delicate Geefifhe, etwas groͤ⸗ 
Ber, als die Anfhovis, mit weidhen Floßfedern, 
goldfarbigen Köpfen, meergrünen Rüden und weis 
Ben Bäuhen, welche an den fpanifchen, italieniz 
fen, franzdfifhen Küften gefangen und meiftens 
eingefalzen werden. 

Sarder; der griech. Name von Carneol. 

Sardig, ein wollener Droguet, oder grober Zeug. 

Das Sardonifhe Laden, fe Risus Sar- 
donicus, 

Der Sardbonyr heißt ein folder Onye, der rothe 
Kinge oder Streifen, oder die röchlihe Farbe von 
einem Sarder oder Earneol, mit einem Onyx vers 
miſcht, het. 

Sardus, der Carneol, . 

Sargaffo, eine zu den Algen gehdrige Art ſchwim⸗ 
menden Meergrafes, das mit feinen Zweigen ein 
Des mit ſchmalen ausgezackten Blättern bildet, 

Sarge,f Sarſche. 

Sargon, f. Sirkon. 


= 


Sargues (Sarfe), halb Ieinene, halb 

ſchen. 

Sarkasm, ſ. Sarcasſm. 

Sarkocele (gr.), ein Fleiſchbruch. 

Sarkokolla cgr.), Fiſchleim. 

Die Sarkologie (Anat.), die Lehre vom Fleis 
ſche, oder den weichen Theilen ded Körpers. 

Sarköm (gr), ein Fleiſchgewaͤchs. 

Der Sarkophag (gr.), eig. Fleifhfreffer — ein 
ſchwammiger, leihter Stein, den man in Italien 
und auch anderwärts in den Bruͤchen finder, Die 
Alten bedienten fi Diefer Steine zur Aufführung 
der Örabftätten, damit die todten Koͤrper verzehrt 
werden follten, ehe fie die Faͤulniß ergriff cf. Mus 
mie). Man behauptete, ein Leichnam, in fol 
einen Stein gelegt, fei innerhalb 40 Tagen ver: 
zehrt. H.  T. verfieht man in den fchönen 
Künften unter Sarlophag ein in alterthiümlis 
chem Sefhmade gebautes ſargfoͤrmiges Grabmal. 

Sarkophäga, Ayende, fleifchverzehrende Arznei⸗ 
mittel, . 

Sarkotica, fleiſchmachende cheilende) Arzneimit⸗ 
tel. 

Die Sarmaten, Sauromaten, ein bei den 
Alten fehr bekanntes Volk in Europa und Afien, 
über deſſen Urfprung jedod die Nachrichten vers 
ſchieden find, Gie waren Nomaden und etwa 
500 .3. vor Chr. mit den Scythen verbunden. 
Zur Zeit des Mithridated (116 vor Chr.) unters 
warfen fie fih Dad ganze Land vom Tanais bis 
an die Donau und Weichſel und blieben das herr: 
fhende Volk im ganzen Norden bis ind zweite 
und dritte Sahrhundert, wo fie von den Gothen 
verdrängt wurden. Wahrfcheinlih aber find Die 
in den folgenden Sahrhunderten erfcheinenden © Tas 
ven dieſelben. 

Sarmatiſche Krankheit wird auch der Weichs 
felzopf genannt (ſ. d. X. 

Sarraß, im gemeinen Leben, ein großer Säbel, 
wie ihn Die ſchwere Reiterei trägt. : 


mwollene Sar⸗ 


D 


Satenisk 


Sarſaparill, ſ. Saffapariın 

Die Sarſche, Scharſche — fr. Serge (Gerfd), 
tal, Sar gia (Sardſcha) — ein wollener gefbperter 
Beug, der auf einem Gtuhle mit vier Teitten ges 
webt wird, deſſen Fäden zuweilen mit leinenen, 
zuweilen auch mit feidenen vermifcht werden. 

Der Sarter, 3erter Schffb.), das Model eines 
Schiffes, der fihriftlihe Entwurf dazu, die Baus 
art, das Vethaͤltniß aller Theile gegen einander ꝛc. 
Jede Nation hat ihre befonderen Sarter und ein 
erfahrner Seemann erfennt jedes Schiff fhon an 
feinem Sarter, wenn es auch beliebige Flaggen 
führen follte. : 

Giufeppe Sarti, geb. zu Faenza 1728, ein zu 
feiner Zeit ſehr beliebter Tonfeger , der 1756 in 
Kopenhagen und 1768 in England ſich aufhielt. 
Kapellmeifter zu Venedig, dann zu Mailand, wurs 
de er 1784 nach Petersburg berufen, und das von 
ihm zur eier der Einnahme von Oczakow aufs 
geführte Ve Deum mit Kanonen mit großer 
Bewunderung aufgenommen, Bei mehren gegen 
ihn angefponnenen Kabalen von Potemfin in Shut 
genommen, errichtete er auf einem ihm gefchenkten 
Dorfe eine große Singfhule, wurde dann 1793 
wieder in Petersburg als Hofkapellmeifter ange⸗ 
fleut und außerordentlih belohnt. Auf der Ruͤck⸗ 
reife in fein Vaterland 1802 ftarb er unterwegs 
zu Berlin im 74. Jahre Leichte, gefällige Mes 
lodieen, artige Erfindung 20. haben feine komiſchen 
Dpern, befonders die; Fra.i due litiganti il ter- 
zo gode (Unter zwei GStreitenden fiegt der Dritte), 
eine lange Zeit auf dem Theater erhalten, obgleich 
Häufige Fehler wider Harmonie und reinen Satz 
dfterd darin gefunden werden, Noch geringer was 
zen feine Berdienfte um ernfihafte Opern, oder 
gar um — Kirhenmufil. 

Safden, eine ruſſiſche Klafter, 

Saffnfrad, Pavame, auß Fendelholz, 
ein in Amerika Häufig wacfendes Holz, deſſen 
Rinde ſchwammig, auswendig afharau, inwendig 
roͤthlich, von fharfem, gewürzhaftem Geſchmack 
und Geruche, häufig zu Arzneien gebraucht wird. 

Saffaparill, Sarfaparill, die getrodnete 
Wurzel eines Ranken-Gewaͤchſes, befichend aus 
vielen langen, rebenartigen, dünnen Wurzeln, wels 
che alle aus einem Knoten hervorwachſen; braun 
von Farbe, inmendig aber weißlicht — ebenfalls 
in der Medicin gu ſchweißtreibenden, blutreinigens 
den Decocten anwendbar, 

Saffe gr), der Ort, wo ein Haaſe gefeffen, 
oder liegt, 

Die Sapjagd, eine Jagd, welde nur auf Wild⸗ 
pret gesichtet iſt, und wobei Fein Hirſch gefhoffen 
wird, 

Sasso oder Sazo (Saggio), ital., der ſechſte Theil 
vom Pfund, leiht Gewicht. ; 

Sat, ein Getreides Maab zu Giam von ungefähr 
drei Pfunden, und zwar ein Gefäß von Bambuds 
rohr, wie ein Scheffel in einander geflochten. 

Satar oder Sater (nord. Myıh.), ein Gott dee 
alten Deutfhen und zwar der Gott der Zeit! was 
db. d. Römern Saturn. Bon ihm rührt auch Die 
niederiänd. DVenennung des Sonnabends Saters 
tag her, $ 

Satelliten oder Trabanten heißen bei den 
Aſtron. diejenigen Welttörper unfers Sonnenſyſtems, 
welche ihre Umtäufe um einen Hguptplaneten, der 
ſelbſi um die Sonne laͤuft, verrihten (f, Plas 
net) 

Satenisk, ſ. Satinisk, 
























Sater 


Sater, f. Satar. 

Satie, f. Scitie, 

Die Satietät (lat), das Gattfein, die Genüge. 

Satin, fr. (Sateng): fo heißen im Allgemeinen die 
mittteren und leihten, auch reichen verfchiedenartis 
gen Atlaffe: au die wollenartigen Atlaffe führen 
diefen Namen. 

Satinade, ein dünner, leichter, feidener, meiflend 
flreifiger Atlas. 

Satinet, ein fireifiger, auf Atlasart gewebter Zeug, 
von Baummolle mit Seide ꝛc., auh LTurquoi- 
se, türfifher Atlas, genannt. . 

Satingarn, ein aus Wolle gefponnened Garn: 
entgegengefegt dem offenen, gefrämpelten Garne, 

Satiniren, Goldfäden auf etwas ſticken, fo daß 
man Feine Geide ſieht. — Gatinirt, atlad: 
artigs 

Satinisk, Satenisk, eine Zeugart von Harer 
Baumwolle, beinahe wie Barchent, jedoch fünfs 
ſchaͤftig. 

Gatire rc, ſ. Satyre ꝛc. 

Die Satisdation (Cat.), die Buͤrgſtellung, Buͤrg⸗ 
ſchaftsleiſiung. 

Satisfaciren dat), genugthun, Genuͤge leiſten, 
befriedigen; z. B. ſatisfacirt (fr. salisfait), 
von Jemand ſein — zufrieden, in ſeiner Erwartung 
zufrieden geſtellt ſein. Daher auch 

die Satisfaction, die Genugthuung, Befriedi⸗ 
gung. 

Satrapen (Saträpes, perſ.) hießen Gtatthals 
ter oder Gouverneurs einer gewilfen Provinz bei 
den Perfern; in der Folge bezeichnete man damit 
Zyrannenfnedte. — Satrapifiren, auf Sa— 
trapen = Art behandeln — tyrannifiren. 

Sattau oder Satieau (Sattoh), eine Art Eleis 
ner, leichter Barfen oder Korallinen, die in der Les 
vante ꝛc. zum Korallenfifhen gebraudt werden. 


Sattel (außer der bekannten Vedeutung), jedes 
Ding, worauf etwas aufſitzt oder ruht; 3. B. in 
der Anat. heißt Sattel (Gattelbein) ein Theil 
des fiebfdrmigen Weines der Hirnſchale, das mit 
der dazwifchen liegenden Höhle einen Sattel vor: 
ſtellt; ferner ein farttelfdrmiges Dad), welches das 
aͤußere Raͤderwerk einer Panftermühle bedeckt (Gie⸗ 
beldach) 2, 


Der Sattelhof Heißt fold ein Randgut, dag zwar 
nicht die Vorrechte eines Nitterguts, aber doch viel 
Sreiheiten und Vorzuͤge vor gewoͤhnlichen Bauer: 
gätern hat! 3 DB. Befreiung von Frohnen und 
Binfen, auh wohl von Steuern ꝛc. Gie gehen 
nicht bei höheren Lehnhoͤfen, fondern bei den nie⸗ 
deren Gerichten, Aemtern 2c. zu Lehen. Gie heis 
Ben aud fattelfreie Guͤter und haben jenen 

tamen mwahrfheinlih v. lat, Sedes (MWohnfig 
eines Adeligen), woraus Gedelhof, Sadel: 
hof, SiedelHof — Satteihof geworden ift. 

Das Sattellehen, ein Lehngut, das dem Lehns⸗ 
herrn flatt der Dienfle Coder auch wohl flatt der 
Lehenwaare) ein gefatteltes Pferd giebt. 

Satterpeari, oftindiihde Schnupftuͤcher, melde 
von den Dänen zum Verlauf gebracht werden. 

Lanx satüra hieß bei den Römern eine Schäffer 
mit Obſt, Aepfeln, Nüffen ꝛc. angefüllt. 

Saturiren, anfüllen, fättigen; daher Saturan- 
tia (Arzkſt.), folhe Mittel, welche die Säuren im 
menſchl. Körper einfaugen und abführen; daher 
aud die Saturation, die Anfüllung, die Sät: 
tigung, .i. d. Chemie der Zuftand der Gtoffe, 
in welchem ihre gegenfeitiged Beſtreben nad Ver⸗ 
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einigung, Ihrer Verwandtſchaft oder Anziehung ges 
gen einander, völlig befriedigt worden ift. 

Saturn (Aftton.), ein befannter Planet unfers 
Sonnenfyfteins, weldyer nad) dem Uranus am weis 
teften von der Sonne cüber 192 Millionen deuts 
fhe Meilen) entfernt iſt. Nah dem Supiter der 
größte Planet, hat er 17,160 deutfhe Meilen im 
Durdineffer und fein koͤrperl. Inhait iſt (nach den 
neueren Bemerkungen dee Aftronomen) 1030mal 
größer, als der unferee Erde. Seine Ummälzung 
gefhieht in 29 Jahren, 166 Tagen, 19 Stunden, 
Noch hat er — ald eine ganz befondere Erſchei— 
nung — einen duͤnnen flachen King, der jedech 
nirgends mit der Kugel des Planeten zufammens 
hängt; ingleihen, fo viel man biß jegt entdeckt 
bat, 7 Trabanten oder Nebenplaneten. 

Uebrigens bedeutet in der Chemie das Zeichen 
‚des Saturns h das Blei. 

Saturn (Myth.), oder bei den Griechen Kronos, 
ein Sohn des Uranus und der Gha, der Gott 
der Zeit und Water mehrer, mit Rhea erzeugter, _ 
Goͤtter. Er verdrängte feine älteren Brüder, die 
Titanen, von der Nachfolge in feines Waters 
Reiche; allein wegen der Weiſſagung, daß er von 
feinen Söhnen würde entthront werden, wollte er 
diefe jedesmal bei ihrer Geburt verſchlingen; doch 
Rhea hinterging ihn, indem fie ihm flatt der 
Kinder Steine reihte, Sein Sohn Jupiter fileß 
ihn endlidy vom Thron; er floh vom Olymp nad 
Stalien, wo er, vom Janus ald Mitregent aufs 

. genommen, den Ackerbau u. a. nuͤtzliche Beſchaͤfti⸗ 
gungen einführte, und überhaupt fo gut regierte, 
daß dieſe feine Regierung das goldene Beits 
alter genannt wurde, Man findet ihn abgebils 
det als alten, bärtigen Mann, mit einer Sichel, 
einer Schlange, die ſich in den Schwanz beißt, oder 
mit einer Uhr und Flügeln (den Ginnbildern der 
Zeit). Ihm zu Ehren wurden ' 

die Saturnalien, ein großes und das berühmtefie 
Volksfeſt zu Kom, gefeieit: alle Arbeiten ruheten 
da, die Sclaven genoffen völlige Freiheit und tras 
ten in eine gewiffe natärlidhe Gleichheit mit ihren 
Herren. Alles überließ fi der Freude; Freunde 
fendeten einander Geſchenke 2c. Anfangs nur eis 
nen Tag, dann drei und fünf Tage dauernd, Tas 
men auch endlih nod) zwei Tage hinzu, Sigil- 
laria, von Meinen Bildern (sigillis) fo ges 
nannt, die die Aeltern befonders den Kindern fhents 


ten. 

Saturniniſch, finfter, traurig, melancholiſch, uns 
gluͤcklich. 

Das ſaturniſche Jahr enthaͤlt 29 Sonnenjahre, 
174 Tage, 4 Stunden, 58, 25“, 30 (vgl Pra⸗ 
neten⸗Jahr). 

Der Saturnit, das braune Bleierz, der braune 
Bleiſpath. 

Die Satyrs (Myth.) find Dämonen oder Halb⸗ 
götter, welche Bachus mit einer Nymphe ers 
jeugt hatte — Götter des Feldes und der Waͤl⸗ 
der, die aud oft mit den Faunen cf. d. Art) 
verwechſelt werden, nur, daB die Satyrs Biegens 
füße Haben. Nicht ganz wider. die Wahrſcheinlich⸗ 
keit hat man die Drang: Dutangs cf. d. W,) 
fih unter ihnen gedacht. — Ihre muthmilligen 
Spöttereien gaben nun Anlaß, die Spottgedichte 

Satyren zu nennen, und man verfieht Darunter 
im weitläufigen Sinne jeden witzlgen Spott über 
fremde Fehler, in fo fern ſie ſchaͤdlich und ſelbſt 
verfhuldet find. Die Satyre kann fid in Wor⸗ 
ten, in Gemälden, Kupferfiihen (wie 3. ®. von,” 
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Hogarty, Gilrey u. m.) ꝛc. aͤußern. Im en⸗ 
gern Sinne iſt ſie die Gattung der Poeſie, welche 
ſchaͤdliche, ſelbſt verſchuldete Fehler in der Abſicht, 
ſie zu verbeſſern, auf eine witzige Art verſpottet. 


Sauwabund 


vorzuͤglichſie wird in der Schweiz gemacht, wo es 
voutommen weiß iſt und aus ſchoͤnen Eryflallen 
befieht. In der Medicin wird ed als durſtidſchen⸗ 
des, der Faͤulniß wehrendes Mittel gebraucht. 


Unter den Griehen zeihneten fih Ariftophaz=| Der Sauerftoff wird, nah dem anıiphlogiftifchen 


nes (in feinen Comddien), unter den Römern 
Horas, Juvenal, Perfius in der fatyrifchen 
Didtungsart aus. Unter den neueren haben die 
Engländer ihren Pope, Swift, Young und 
dem, beliedten Peter Pindar (Docor Wollz 
„ cott); die, Franzoſen einen Regnier, Bois 


Syfieme, der Grundftoff der refpirabein Luft ges 
nannt, der hier zugleich als das allgemeine Prins 
eip aller Säuren betrachtet wird. Er heißt auch 
Oxygẽn, oder Säure erzeugender Stoff, 


Sauf-conduit, fr. GSohftkongdwih), fiheres 


Geleit; Geleitsbrief. 


.leau, Voltaire; wir Deutſchen aber vielleicht Das Saugwerk (Wſſrbkſt.), eine Maſchine, wo 


die meiſten aufzuweiſen: ſchon im 15. Jahrhund. 
Reinicke den Fuchs (ſ. d. A.); im 16. Jahrh. 
. einen Utrich Hutten, Fiſchart, Brand Mars 
renſchiff), Rollenhagen (Cärofhmäusler) 20.5 
: vorzüglid) aber das 18. Jahrh. bradite die Gatyre 


das Waffer in Röhren durch Aufs und Nieders 
drüden, oder Bewegung eines Kolben in einer 
Roͤhre (Stiefel) in die Höhe gehoben (gefaus 
Ben): und durh eine Auögießröhre fortgefhafft 
wird. 


auf eine hohe Stufe der Vollendung: EronegE,| Saufbund Heißt die fünfte Gattung Seide, wels 


Hagedorn, Haller, Baharis, Midhaes 
Lig, befond, Rabener und Käftner, erlangten 
‚ einen hohen Ruhm; und man darf weht in der 


he im Reihe des großen Moguls von denjenigen 
Geidenwürmern gefammelt wird, die ihr Geſpinnſt 
gegen Ende Apriis und Anfang Mai’ machen. 


neuften Zeit, wenn aud mir Einfhräntung, Falk, | Der Saum: 1) i. d. Bkſt. das glatte Glied an 


Haug, Weiffer dazu gefellen. — Uebrigens 
bildet man die Satyre als Muſe, die eine Maske 
in der linken, eine Geißel in der rechten Hand 
Hätt: ihe zur Seite ſteht ein Heiner Gatyr. 

Der Satyrifer, der Spötter, Spotifhriftftelfer, 
Spottdichter. Satyriſch, fpottend, geißelnd, 
durchhecheind. Saty riſiren, durh Spott ans 
greifen, lächerlich machen, geißeln. . 

Die Satz-Zeit Görſpr.), die Zeit, wo das Wild 

. Zunge wirft — fest. 

Die Sau: 1) im Bgsb. ein Klo, an weldem der 

‚ Baum des Gdpeld, woran der Wagen ift, anger 
Hängt und die Maſchine aufgehalten wird, wenn 
etwa das Geil reißt und die Laft fie zuriickfhleus 

‚dert; 2) beim Hüttenm. eine gefhmolzene Kruſle 
oder Rinde, weiche durch die beigemifhte Erde 

. oder Sand entfieht und das Abtreiben des Sit 
bers hindert; dann auch 3) eine Maſſe ſchwarzes 


dem Schafte einer Säule, dad den Schaft oben 
und unten umgiebt und auf den Anlauf und Abs’ 
lauf folgt: lat. Cincta; 2) beim Schffo. find 
Säume Taue oder Geile an den Segeln, zu des 
ren Verſtaͤrkung fie längs dem Segelende befeftis 
get werden; 3) verfieht man aud) bei einer Waare 
fo viel darunter, ald davon auf ein gewiſſes Kafts 
thier geladen werden kann; daher auch Saum⸗ 
thiere, diejenigen, die zum Laſttragen gebraudt 
werden (wie Saumefel, Saumroß 2c.), ingleihen 
der Saumfattel, ein hölzerner Sattel, worauf 
jene Saumthiere ihre Laften tragen; — und dann 
überhaupt eine beflimmte Menge oder Schwere, 


—ungef. 3 — 4 Eentner; 4) eine beflimmte Ans 


zahl von Stuͤcken Tücher, meiſtens 22 Stuͤck (jes 
des zu 32 Ellen); 5) in der Schweiz ein Maaß 
für lüffige Dinge zu 53, 3u 4 Eimern, zu 3 Ohmzc. 5 
in Italien zu 3 Eimer ꝛc. i 


Kupfer; 4) 5. Pochwerk eine flache Grube unter | Saumpane cfi. Champan), eine Eleine dines 


. dem Herde, worin der in der Trübe abfallende 
- Schlih aufgefangen wird. 


fifhe Barfe, mit einem Segel, 2 — 6 Rudern, 
die 30 — 36 Mann trägt. ; 


Die Sauce, fr. (Sohfe), Brühe, Tunfe; befonderd | Dee Saumfattel, f. zuvor Saum 3). 
eine aus mehren Ingredienzen zufammengefezte | Das Saumtau, ein Tau, mit weldhem die Ges 


Brühe; ‚bei den Tabaksfabrikanten diejenige Beine, 
womit die Rauch- und Schnupftabafe beneyt wer: 


geltücher, Hängematten ꝛc. am Rande eingefaßt 


. werden. 


. den. — Die Sauciere (Gohfiähre), der Brühs | Saumthiere, fe Saum 3% 
napf, Brühfhäffel. R Sacques Saurin (Schad Soreng), ein beruͤhm⸗ 


Sauciren, fr. (fohßiren), die manderlei Rauch⸗ 
und Schnupftabate durch gewiſſe Brühen oder Beitzen 
zubereiten, 

Saucisse, fr. (Sohfiffe), eig. eine Heine Brat⸗ 
wurft; dann aber in der Fortif. die Zündmwurft, 

„d h. ein mit Pulver angefüllter Shlauh, um 
den Minen (f. d. U.) Das Feuer zuzuführen, 

. Saucisson (Sohfiffong), eine Barteriewurft, oder 

‚ eine Batterie:Fafhine von langem biegfamen Reiß⸗ 
Holz. — nr . 

Sauerbrunnen heißen folde Quellen oder Bruns 

„nen, welde eine große-Menge Lufts oder Koh: 
lenfäure enchalten, die ihnen einen flechenden, geis 

« fRigen Geſchmack giebt, welche aber durh Umſchuͤt⸗ 

‚ tein, oder wenn es frei an der Luft fieht, davon 


- ter franzöfifcher Kanzelredner, geb. zu Nimes 1677. 
- Dbgleidy er, der Sohn eines angefehenen Adves 


caten, einige Zeit lang eine Sahne geführt Hatte, 
fo kehrte er doch nachher nah Genf und zu feis 


. nen Studien zuruͤck. In der Folge - (1700) ging 


er nah Holland, England; kam wieder nad) Haag 
und hier errichtete man feinetwegen eine ganz neue 
Predigerfielle, die er mit außerordentlihem Beifalle, 
befonders bei feinem ſchoͤnen Aeußern, feiner ſchoͤ⸗ 
nen Stimme und dem Feuer in feinem-Vortrage, 
bekleidete. Abbadie, als er ihn das erfie Mal 
‚hörte, brad in die Worte aus: „Iſt ed ein En⸗ 
gel oder ein Menfh,!der hier redet?“ Er flarb 
1730 und.feine Keden (Sermons) in 5 Bäns 
den find die vorzügliften feiner Schriften. 


geht. Vol auh Gefundbrunnem j Sautoir, fr. (Sorahr), i. d. Wppekſt. ein ges 


Dad. Sauerfleefalz clat. Sal Acetosel- 


ſchobenes — ein Andreas - Kreuz. 


‚ılae, Sal Oxali:) heißt das aus dem frifhen | Sauvegarde, f. Sulvegarde. 
Safte des Sauerklees und des Sauerampferd ‚ges | Saumwabund, die dritte Are Seide in dem Läns 
ı fertigte Salz, ſauerſchmeckend, bald im Munde | dern des großen Moguls, von den im Heumonat 


“ , fließend und im Waſſer fh leicht aufldſend. Das I 
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fpinnenden Seidenwürmern, 


Säuwagagi 


Sauwagagi, ein weißer oflind. Eattun, vorzügs 
ih von Gurate. 

Sauwaguzen, ein oflind. baummollener Zeug. 

Savannen heißen in Nordamerika große, wellen: 
förmige, vlos durch den Schlamm der Siroͤme 
befruchtete Flaͤchen, die fih im ungeheurer Weite 
ausdehnen, und deren Boden zwar frudibar, ja 
oft üppig, aber dennoch ungeſund iſt. 

Savaten (fe), eig. alte, abgetragene Schuhe; 
dann auch Briefboten. — Savaterie, der Play, 
wo alte Schuhe verkauft werden. 

Savi, ital. (Sawi), eig. Weife; dann auch Ge: 
lehrte, Rechtsgelehrte; vorzüglich aber in der ehe: 
maligen Republif Venedig die Rathsherren. 

Savoir faire, fr. (Sawoahr faͤhr), eigentlich 
das zu machen Wiffen, d. h. die Gewandtheit, 
die Geſchicklichkeit, fih überall zu heifen zu wils 
fen, 

Savoir vivre, fr. Gawoahr wiw'r), eigentlid 
das zu leben Wiſſen, d. h. die Artigkeit im Der 
tragen; das feine Benehmen Im Umgange ꝛc. 

Hieronymus Savonarola, ein berühmter 
Reformator, geb. zu Verrara 1452, Geit 1489 
zeichnete er fid zu Florenz beſonders ald Prediger 
aus, trat nahher an die Spitze der Parıhei für 
Frankreich gegen die Medicis, eiferte gegen Die 
Geifttihkeit und den römifhen Hof, wurde von 
Alexander VI. in den Kirchenbann gethan, und 
da um feinetwillen Volksunruhen entfianden, den 
weitlihen Gerichten übergeben, worauf er durch 
den Strang und Scheiterhaufen 1498 hingerichtet 
wurde ; obgleih man aus feinem naher befannt 
gemadten Gefpändniffe nidıs, was ihn des ſchmach⸗ 
vollen Todes würdig gemadt, finden Eonnte. Geis 
ne Anhänger verehrten ihn noch nad) feinem Tode 
als wunderthätigen Heiligen; feine Schriften ka— 
men in 6 Binden zu Leiden 1633 — 40 heraus, 

Savonnerie, ft, (Sawonn. ), eig. die Geifen: 
fiederei; befonderd aber führt eine türfifhe Tape: 

- teimmastufactur zu Pariß diefen Namen. 

Savonnetes de Serrail (Öamwonette de Se: 
ralj), eine Art Seifenfpirius, der zum Waſchen 
und Berfhönern der Haut gebraudt wird. 

Sa voyarden, eig. Bewohner von Savoyen; be: 
fonder8 aber verfieyt man darunter fehr viele dies 
fer Bewohner, die aus Armuth ihr Brot außer 
Bandes, namentlih in Srankreih und befonders 
in Paris, duch niedrige Arbeiten, Schuhpusgen, 
Kaminfegen, Warlertragen 2c. zu verdienen fuden. 
©o find auh die Savoyarden:fnaben be 
kannt, welche umherziehen und mit Leiern und 
Geſang ihr Brot erwerben. 

Sawn, gewiſſe oſtind. baumwollene Gewebe. 

Sawonnerie, ſ. zuvor Savonnerie. 

Saya, ein ſeidener in China gefertigter Zeug. 

Saye, Soy, ein fehr leicht geföperter Zeug, ganz 
von Wolle gemaqt; eine Art Serſche. 

Sapette, Lin duͤnner, leichter, wollener Zeug, 
bisweilen auch mit Seide untermiſcht; dann auch 
engl. Reverſche, oder Ratine (ſ. d. A.). 

Say: Garn, eine Art gefponnener Wolle in fehr 
» verfihiedenen Arten; dann auch eine Gattung von 
fehe weißem feinenen Garn. 

Says ſind gewiſſe egyptiſche Bediente, deren man 

“fi auf Reifen als Stiallknechte, Läufer ꝛc. be: 
dient. Gie find nicht zu ermüden und tragen auch 
"oft noch außer dem großen Stocke, mit dem fie 
verſehen find, Dad Gewehr ihres Herrn. 

Sbirr en hießen in Italien gewiffe Jufligs oder 
Polizeidiener, welche auf eine Art von militaͤri⸗ 


Scaliger 


ſchem Fuß geſetzt waren und z. B. Uniform, Schieß⸗ 
gewehr zc. führten. She Anführer hieß Bari: 
gello. Doh wurden fie nad einer Verfügung 
der außerordentl. Eonfulta im 5. 1809 aufgehos 
ben. 


Sborso titat.), b. d. Kaufl. Auslage, Vorfhuß: 


daher Svorfiren, Vorſchuß thun, verlegen, aus⸗ 
legen. 

*2) Sc. (abbrev.) foviel, als scilicet, naͤmlich; 
oder auch bei Kupfernichen beim Namen des Kuͤnſi⸗ 
ters, fo viel als seulpsit, ſ. d. A. 

Scabellon, fr. &long), ein hohes, fhmaled Fuß⸗ 
gefiel zu einer Vaſe, einem Bruſtbilde 26., unters 
fhieden von Piedeftal. 

Scabillum, Scamillum, f. Tat. 

Scabin Clat. Scabinus), der Beiſiher eines 
Gerichts, Schͤppe. Daher der Scabinät, der 
Schoͤppenſtuhl (ſ. d. U) 

Scabids (o. lat. Scahies, die Kraͤtze), kraͤtzig. 

Scadenza &ital), b. d. Kl. die Verfallzeit (ei⸗ 
nes Wechſels). 

Scaferlati, eine Sorte tuͤrk. Rauchtabaks von 
ſehr angenehmem Geſchmack and Aleppo und Eons 
ſtantinopel kommend. 

Scalte, Körbe von Palmenzweigen, worin Myr⸗ 
then, Weihraud u. dgl in der Levante zum Han⸗ 
dei kommen. 

Scaglinola,lavoro di Se., ital, (Sfalliohle) ; 

4) Mufchelarbeit, d. h. die Kunft, aus Mufheln 
fünfttihe Cameen, oder kleine halb erhabene Fi— 
guren zu ſchneiden; eine Kunſt, welche vorzuͤglich in 
der Ablei Val Ombrosa erfunden und zur Vollkom— 
menheit gebracht worden iſt. Dann iſt aber auch 
2) Scaglinola, nad) Fiorillo's Erfiärung , eine 
Eompofition aus einem Ealkartigen ducchfihtigen MB 
Steine (von den Mineralogen Selenit genannt), 
weicher zu einem fehr feinen Staube calcinirt, an⸗ 
gefeuchter und gefneter wird ; dann werden Platten 
daraus geformt und, find fie verhärtet, Blumen, 
Fruͤchte, Architecturſtuͤcke 20. darein geſchnitten. 
Das Ganze erhaͤlt eine Ppütur, fo daß das Ge⸗ 
maͤlde mir einem Cryſtall uͤberzogen zu fein ſcheint. 
Man giebt. Guido Faſſi (geb. 158%, geh. 1649) 
für den Erfinder diefer Kunft an. + 

Scala (lat), die Reiter, Stufe: daher die Grads 
Leiter und zwar 4) bei phyſikal. oder mathema⸗ 
tifchen Werkzeugen jeder angebrachte Maabftab, vder 
jede Theitung einer geraden Linie in gemiffe gleiche 
oder ungleihe Theile, Grade P deren Grenzen mit 
Streichen bezeichnet werden; 2) i. d. Mufif die? ons 
leiter: ſ. d. A. 

Scalders, ſ. Skalden. 

Scalenum (Math.), ein Triangel, der drei Seiten 
von ungleicher Länge hat: daher er auch ein uns 
gleichfeitiger Triangel heißt. — Sca leniſch, un⸗ 
gleich dreifeitig. 

Julius EdfarScaliger, ein in früherer Beit 
fehr berühmter Gelehrter, geb. 1484 zu Riva und, 
nad feinem Vorgeben, ein Abkoͤmmling des: bes 
rähmten Haufes der Gcaliger, Fürften.von' Verona, 
welcher ald Page beim Kaifer Marimilian gedient, 
auch nahher eine franzdf: Schwadron Eavallerie 
commandirt haben: wollte'zc.; der aber, nad den 
fpäterhin gemachten Aufdedungen, vielmehr als der 
Sohn eines Sluminirers bis zu feinem 42. Jahre 
als ausäbender Arzt ziemlich in RUND, 


7) Was ımter Sc nidt beftnduch iſt, ie ei 75 
der Leſer unter SE finden. * 
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dann aber zu Agen durch Ausuͤbung der Naturkunde 
und bald auch durch feine gelehrien Schriften, ob⸗ 
gleich wegen feiner prahleriſchen Anmaßungen ſehr 
angefeindet, einen ehrenvollen Play unter den Ges 
lehrten und Philotogen fih erwarb. Außer mehren 
phyſiſchen und Hiftorifchen NBerken ift beſonders das; 
decaussislinguae latinaeagld dad erfle, 
und das de artc poetica als daß gelehrtefie 
Werk ſehr Hoch gepziefen worden. Doch hat man 
in neuerer Zeit nicht fo allgemein in feine Kobpreis 
fungen einnimmen wollen, — Er farb 1558 im 
76. Sahre mit Hinterlaffung eines als Chronolog 
und Phitolog nicht minder berühmten Sohnes Jo-— 
ſeph Juſtus Scaliger, geb. zu Agen 1589, 
geft. zu Leiden 1609. 

Scalpell, lat. Scalpellum (Efir.), ein In⸗ 
ſtrument der Wundaͤrzte, befiehend aus fünf Meſ— 
fern von verfchiedener Stärke und. Größe, theils 
eins, theils zweifchneidig, welche verſchiedentlich, 
beſonders aber dazu gebraucht werden, um vor der 
Amputation das Knochenhaͤutchen von den Knochen 
abzuloͤſen. 

Das Scalpiren cv. engl. Scalp, die Haut über 
dem Hirnfhäden ift die bei den Wilden in Nord— 
amerika Häufig vorgenommene Dperation an den ges 
toͤdteten Feinden, denen fie die Haut mit einer ganz 
befondern Fertigkeit und Schnelligkeit über den Kopf 
abziehen: dieſe abgezogenen Haͤute werden. als 
Beiden der Tapferkeit von ihnen aufgehoben. 

Scamite, Efcamite, ein baummollener, un: 
geföperter Zeug, der auf der Inſel Scio gewebt 
wird, 

Scammonium, ein gelbtiches, durchſcheinendes 
Gummi-Harz von bitterm Geſchmacke und widri⸗ 
gem Geruche, aus der Wurzel einer morgenlaͤndi⸗ 
fhen Pflanzd, von ſtark purgirender Kraft. 

Scamnum Hi ippocrätis dat), i. d. Chir. 
Des Hippofrated Bank, eine Vorrihtung zum Eins 
renken des Armes ze. 

Scampavia cital.), eig. ein Entwiſchter — auf 
dem mittelländ. Meere bezeichner man damit ein 
bewaffnetes Ruderboot. 

Scandäl (vom lat, Scandälum), Nergerniß, 
Anfioß; Ärgerlihe Sache. Scandalds, anfıbs 
Big, Argerih; z. B. Chronique scanda- 
leuse, Läftergefhihte:, fe Chron. — Sid 
feandalifiren, Anftoß nehmen, fi ärgern. 
— Scandalum Magnatum, in England ein 
ſolch Verbrechen, wo ein Pair oder anderer Gro⸗ 
Ber verläumdet und geläftert wird. 

Scanderbeg, oder IfeanderzBeg, Alerans 
der der Here, einer der berühmteften türk. Helden, 
‚der Albanien unter dem Namen Georg Ca⸗ 
‚ftrlo.t beherrſchte. Geb. 1404 fam er mit feis 
nen Brüdern als Geißel in die Hände des Sul⸗ 
“ans Amurat II, der zwar die Brüder deffelben 
heimlich hinrichten ließ, ihn ſelbſt aber am Leben 
behielt, und ihm ein Truppens Commando anvers 
traute. Unſer Held, feft entſchloſſen, das mufels 

.männifhe Joch abzumerfen und fein vÄterliches 
Erbiheil wieder zu nehmen, madte mit dem uns 

‚garifhen Anführer, Corvinus, gegen den er 
eigentlih gefendet wurde, in geheim ein Buͤndniß, 

«ließ. die Türken ſchlagen, bemädtigte fi) Der Haupt⸗ 

5 ſiadt yon Albanien, Eroja, und wurde 1443 zum 
König ausgerufen. Amurat fowohl, als fein 
Nachfolger Muhamed 1I., richteten nicht ges 
gen ihn aus und letzterer mußte 1461 Frieden 
mir ihm ſchließen. Auch für die Chriften mar 
Scanderbeg eine mädtige Stüye, Er farb 


. 


Scarlatti 


“4467 mit dem Rufe eined dee größten und — 
der gluͤcklichſten Krieger: in 22 Schlachten erhielt 
er auch nicht einmal eine Kunde, 

Scandiren (lat.), eig. fleigen, auffleigen ; dann 
der Muſik aͤhnlich, tafımdßig fprechen, nach dem 
Versmaaße leſen. Daher 

die Scanſion, das Herleſen oder Sprechen der 
Verſe nach dem Sylbenmaaße. Ueber das Scan⸗ 
diren der Verfe hat man vielfach geflritten: inz. 
deffen ſcheint der Dichter niche umfonft den abge: 
mefjenen Sylbenbau gewählt zu haben und mite 
bin ed dem Declamator nicht frei zu fiehen, die 
Darauf gewendete Mühe des Dichters fruchtiod zu 
vernihten, obgleih ein zu aͤngſtliches Abmeſſen 
der Sylben beim Vorlefen allerdings den Eindruck. 
ded Ganzen ſehr fidrt und eine widerlide Gteifz 
heit in dem Vortrage Hervorbringen muß, 

Scapha (ge. lat), ein Kahn, Nahen, "Daher 
die lat. Redensart: Scapham Scapham di- 
cere, ein Boot ein Boot nennen, d. h. jedes 
Ding bei feinem wahren Namen nennen; dem 
Schurken fagen, daß er ein Schurke ift ꝛc. 

Scaphander, ein Schwimmkleid, oder ein von 
Kork oder Pantoffeiholz gefertigtes Kleid, mit wel⸗ 
chem man fich oberhalb des Waſſers erhalten kann. 

SENSE einem Schiffe, einem Nahen aͤhn⸗ 
id. 

Das Scapnlier, dee Schulterro@, ein zur 
Möndskleidung gehdriges Stück Tuch, aus zwei 
langen Streifen beſlehend, wovon einer über die 
Bruft, der andere über den Rüden herabhängt. 
Bei Laienbrüdern geht ed nur bis an die Siniee, 
bei Keligidfen biß auf die Füße. Daher auch ein 
befonderer, ſchwarzer oder weißer Camlott, der zu 
diefer Kleidung verbraudht wird, Scapulier⸗ 
zeug heißt ꝛc. 

Scarabäien werden i. d. Alterthumskunde vors 
zugsweife die Käfer genannt, welde die alten 
Egypiier auf ihren Gemmen u. a. Kſtw. anbrach⸗ 
ten, oder aud in Form derfelben feriigten (z. B. 
die Abraxas, ſ. d. A.): daher auch diefe Gem: 
‚men und Kaͤferſteine ſelbſt fo genannt werden · 

Scaramutz dital, Scaramuceia), einer der gro⸗ 
tesken Charaktere der italien, Bühne, der ungef. 
1680 an die Stelle des alten Tpanifchen Eapitaind 
trat, ſchwarz, in fpanifher Tracht ging und den 
Auffhneider abgab, der aber am Ende vom Harz 
letin dDurchgeprügelt wird. Eigentlich aber war es 
ein gemwiffer Tiberius Fiorelli, ein geb. Nea⸗ 
politaner, welder befonders als Nebenbuhler Mo⸗ 
liere’8 auf der ital, Bühne zu Paris den außerordents 
lichfien Beifall einernrete und oft Molieren die Zus 
fhauer wegnahm. Er flarb 1694 zu Paris, nadıs 
dem er von Ruhm und Reichthuͤmern überhäuft, 
der Bühne entfagt hatte. 

Scarificiren clat), ſchroͤpfen; befonders mit 
der Lancette ind Zahnfleifh einfchneiden, um das 
Blut abzuleiten. — Die Scarification, diefe 
Dperation ded Schröpfen® Scarificatorium, 
das Schröpfeifen. 

Aieffandro Scarlatti, geb. zu Neapel um 
1658, von den Stalienern der Stolz der Kunft ges 
nannt und ald der größte Meifter in der Harmo⸗ 
nie von ganz Stalien anerkannt, fiudirte erfi bei. 
Eariffimi in Rom, kam nachher nah Münden, 
wo er die erfie ital. Oper unter großem Beifall 
aufführte und zulegt, nahdem er zum Nitter und 

. erften koͤnigl. KRapellmeifter zu Neapel ernannt 
worden, hier 1728 im 70. Jahre flarb. Geine, 
größten Verdienſte erwarb er fih durch Mitthei⸗ 


Scarpe 


Yung feines Unterrichts, durch welchen Schüler, 
wie Haffe, Keonardo Leo u. m. gebildet 
wurden, und dann dadurd, Daß er mehr Unnehmz 
lihfeit, Melodie und vollere glänzende Begleitung 
In die Arien brachte; auch wird er als der erfie 
angegeben, welcher obligate Necitative ſetzte. Für 
die Kirche hat er fehr viel gefegt und man will 
allein 200 Miffen von ihm zählen. 

Scarpe, f. Escarpe. — Scarpiren, eine 
Böfhung anbringen und mit Raſen bekteiden (was 
auch bei Waſſerwerken gefhieht). . 

Paul Scarron, ein berühmter franzöf. Dichter 
und Satyrifer, geb. zu Paris 4610. Anfangs 
dem geiftlihen Stande befiimmt, legte er, wegen 
sihtifher Zufälle, fhon im 27. Jahre fein Canos 

. nicat nieder, ging nad Paris und machte durch 
feinen Wig und feine angenehme Laune fein Haus 
zum Sammelplag der vornehmfien Perfonen und 
beften Köpfe von Paris. Außer dem Beifalle, der 
feine Schriften begleitete, erhielt er auch von der 
Mutter Ludwigs XIV. eine Penfion: daher er 
fih gewoͤhnlich unterfrieb : Scarron,derXrans 
te der Königin. Er flarb 1660 unter meh⸗ 
zen Scherzen, mit denen er die umfiehenden Traus 
ernden zu tröften ſuchte, und Hinterließ als Witts 
we die ald geheime Gemahlin Ludwigs XIV. 
berühmte Maintenon (ſ. d. A). Außer feis 
nen Luftfpielen (welde, obyleih der Harlekin 
eine: ſtarke Rolle darin fpielt, unflreitig viel Wir 
enthalten) und dem traveftirten Virgil, hat 
er am meiften durch feinen fomifhen Roman, 
der auch dfters ins Deutfche Überfeyt worden, fein 
Andenken erhalten. 

Scartafaccio, Scartafoglio, ital, EGfatſcho, 
sfollio), Memorial cf. d. A.). 

Scarteke, ſ. Charteque. 

Scat legen; beim Tarokſpiel, die drei Karten, 
die der Kartengeber mehr, ald die übrigen Mits 
fpieler, Hat, ablegen. 

Seagonifhe (Scazontiſche) Verfe, Yin 
kende Verſe, oder folhe Jamben, welche im leisten 
Gliede zwei lange Sylben Haben (Trochaͤus oder 
Spondäus — Scazon oder Choliambuß, 

Scene (gr. Iat.), eig. der Ort, wo die Handlung 
des Schaufpield vorfällt und zwar entweder das 
Rand und der Drt, oder der Play felbft Cunter 
freiem Himmel, im Saale, Zimmer 2c.), wo Die 
Handlung vor fih geht, Dann heißt Scene fo 
viel, als Auftritt, oder derjenige Aofchnitt des 
Schaufpiels ſelbſt, wo zwei oder mehre Perfonen 
auftreten, handeln 2c., im Gegenf. eined ganzen 
Acts oder Aufzugs. Fig. aud ein Auftritt, eine 
Handlung im gewoͤhnlichen Leben; oder ein Wild, 
wie es fih unferen Augen darflellt: z. B. eine 
Naturfcene ꝛc. 

Der Scenograph, ein Inſtrument, womit man 
alle Gegenfiände leicht perfpectivifch zeichnen kann. 
— Die Scenographie, die perfpectivifche Ab⸗ 
Bildung einer Öegend, eines Gebäudes 20.5 Fern: 
zeihnung, Fernmalerei, perfpectivifher Riß oder 
Entwurf, Scenographiſch, perfpectivifh ꝛc. 

Die Scenpopegie (gr), das Laubhuͤttenfeſt ber 
Juden, r 

Scerifi, ft. Scherifi. 

Skhaal,f. Shamt. 

Schaale, Shaalen, Schaalbreter, fiehe 
Schale ?c. ı. ꝛ⁊c. 

Schaap, eine Münze, in Oſifriesland gewöhnlich, 
wovon 27 auf einen Thaler gehen: mithin zu 1 
Groſchen weniger 4 Pfennig (oder 11 Pfenn.). 
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Schachſpiel 


Schaart, Schlöpenloch, heißt beim Deichbaue 


der mit Holz vetieidete Einſchnitt im Deiche zum 
bequemern Ueberfahren. 


Schaarwerk, ſ. Scharwerk. 


Schabalte (bohm.), 


bei einem Kupferhammer 
das Geſiell, worin der Ambos, auf welchen die 
Bleche ausgeſchmiedet werden, befeſtiget iſt. 


Schabbes, b. d. Juden, der Sabbath. 
Schabemanier, f. Kupferſtecherkunſt. H. 
Schabi (o viel als geifliche Zöglinge — Kloſter⸗ 


diener) find bei den Mongolen die Unterthanen des 
Kutuchtun(ſ. d. U): über fie hat der Dfdans 
dzaba cf. d. A.) die Aufſicht und Gerichtsver⸗ 
waitung. Sie find in 12 Abtheilungen, Bulu⸗ 
ky, abgetheilt, uͤber welche wieder ein geiſtlicher 
a Baizam Lama, diesfpeceile Auffiht 
ührt. 


Schabine, b. d. Goldarb. der Abgang von den 


Metall blaͤttern. 


Die Schablone, das Schablon, Heißt bei mehs 


ren Künftlern das ausgefhnittene Modell, wornach 
fie ihre größeren Arbeiten fertigen, und zwar ents 
weder von Pappe oder aus Bretern gefhnigt: fie 
werden von Tifhlern, Stuhlmachern ꝛc., aud) von 
Steinmeyen (von diefen ganz nad den Regeln der 
architectoniſchen Zeihenkunft) gebraucht. 


Die Shabrade (wahrſcheinlich v. tuͤrk. Tſcha⸗ 


prak), eine zierliche, gefuͤtterte Decke von Leder, 
auch Sammet ꝛc., welche unter dem Sattel auf das 
Pferd gelegt wird und das Kreuz des Pferdes be⸗ 
deckt. 


Der Scchach iſt bei den Perſern der König; dann 


das bekannte Breifpiel (ſ. ShahfpieD; ferner 
it auch Shah oder Schai eine Eleine perfifche 
Silvermuͤnze, ungef. 2 Groſchen, 2 Pfenn. nad 
unferm Gelde, 5 


Schach Allum cHere der Well: fo hieß der letzte 


Großmogul des ehemals berühmten mongolifgen 
Reihe, welcher, nahdem ſchon das Reich fehr herab 
gefunten war, von den Maratten (1785) übers 
fallen, zur Abtretung der ganzen Regierung gezwun- 
gen, auch in immermwährender Öefangenfhaft ges 
halten wurde. Er foll, nahdem man ihm die Aus 
gen ausgeflochen, 1790 im größten Elende geftorben 
fein, 


Das Shadhfpiel, dies bekannte fharffinnige Brets 


fpiel, het unftreitig feinen Urfprung den Morgens 
ländern zu verdanken. Ein indianifcher König theitte 
es im 16. Jahrh. dem perf. König Cosroes mitz 
von den Perfern fam e8 zu den Urabern, von dies 
fen nah Spanien, und zur Zeit der Kreuzzuͤge ward 
es noch befannter in Europa, befonders in Italien, wo 
es mehre Abänderungen erlitt. Es giebt hauptz 
ſaͤchlich dreierlei Arten: 4) das Eleine'calte) mit 
16 Steinen auf einer Tafel von 64 Feldern; 2) das 
newe (aroße), auh dad Eourierfpiel genannt, 
mit 24 Steinen auf 96 Feldern; 3) dad welfdhe, 
daß bei und gewöhnliche, Die Steine find bekann⸗ 
termaaßen gebildete Figuren, die lauter morgenlänz 
diſche Krieger vorftellen: z. B. Schach (Herr oder 
Fire), bei ung der König — der vornehmfie Stein 
und die Seele des ganzen Gpield , auf deffen Feſt⸗ 
fegung (nah Wegfchlagung der Steine) die Haupts 
abfiht geht; Pharz oder Ferz Celdherr), bei 
und die Königin; Pil der Laufer), Eavalier oder 
Springer; Rod (Cameei oder Dromedar), Thurm 
oder Elephant 2c. — Einen fehr intereffanten Auf: 
ſatz über das Schachſpiel und deffen Erfinder fins 
der man im Morgenblatte 1813. No. 96 fgg-, und 
an Kochs Eoder der Schadfpieltunf, Magdb. 


Schach bieten 


4813, fo wie an Mauvillons Anweifung zu 
Eriernung des Schacſpiels, Efien 1827, die vors 
züglichen Anleitungen; obgleich das vounindigfte 


Werk dariiber wohl die 162% zu Lüneburg ges 


edruckte Öteganograpbie v. Guſtav Gele: 
nus (Herz. Augun v. Vraunfhweig: Lüneburg, 
einem der erfien Schachſpieler) bleibt. 

Shah bieten heiße, den König durch einen gegen 
Inn: gezogenen Stein bedrohen und ihn zur Ders 
laſſung feiner Steue noͤrhigen. If er fo weir ger 

.ı bradıt, daß er feinen Zug mehr ıyun fan, fo ifi 

"er Schachmatt und das Spiel zu Ende. Da: 
ber auh Schach matt Überhaupt foviel, ald kraft⸗ 
lo8 bedeutet, 

Der Shahfpieler, eine berühmte Maſchine, er: 

* „funden „von Wolfgang von Kempelen, E. k. 
Hofr. zu Preßburg ct 1804), welde, in der Fi⸗ 
gur eines Tuͤrken, mit jedem, ſelbſt dem geübtes 
ſten Spieler, eine Partie Schach ſpielte und uͤber 
deren eigentliche Beſchaffenheit man ſehr viel ges 
firitten hat.. ‚Daß irgend wo ein Menfch in Diefer 
Maſchine verfieckt geweſen, iſt wohl feinem Bweis 
fel unterworfen, und man hat daher auch dieſe 
Maſchine keinesweges zu den Automaten ge 
zechnet; Uebrigens wurde fie nach Kempelens Tode 
von ſeinem Sohne verkauft, befand ſich 1812 zu 
Mailand, 1819 zu London und 1822 zu Paris, 

Der Schacht (Bob.), eine Seffnung, welde von 

* der Dberfiähe des Erdbodens herunter dDurh das 
‚Gebirge oder Geſtein gegraben wird. Wenn aus 
einem Schachte Erze oder Berge (d. h. Geſiein 
ohne meralifhen Gehalt), und zwar dur den 
Hafpel oder durch Waffers und Pferdegoͤpel ges 
fördert werden, fo heißt er Foͤrderſchacht, 
Ziehſchacht; wird aber eine Wafferhebungsmar 
fine hineingebaut, fo Heißt es ein Runfifhadt. 
Durd einen Fahrſchacht führe man auf Fahr: 

“ten (ſ. d. A.) ein und aus — Steige hinunter and 
herauf. 

Schacht heißt audi. d. MBEft. eine Eorperlihe Groͤ⸗ 
Be, wovon Breite und Länge einander glei find, 
die Dicke aber nur den zehnten Theil enthaͤlt. Das 
her ein Schacht vr Schiffſchuh, ein Kör- 

‚ per, 1 Ruthe lang und breit und 1. Fuß dick; ein 
Schuhſſchacht Hingegen, ein Körper 1 Schuh 
lang und breit, aber nur 4 Bol die, Daher dad 
Shahtmaaß, diefe Art und Weiſe die Kor: 
per zu meſſen; Schachtruthe, Schactzoll ıc, 


De Schachtbuͤhne (Bgb.), ein Abſatz, in einem 


Fahrtſchachte angebradt, um die Fahrten gu bes 
fertigen und den Bergleuten das Ein- und Aus: 
fahren zu erleichtern. 

Schacht hut, ſ. Vzako. 

Schacht ſtaͤmpel (Bob.) heißen auf beiden Sei⸗ 

ten eingeſchnittene Hölzer, Die zwiſchen die Wand⸗ 
in und Anfälle eines Schachtes getrieben werz 


Schaden (Meßkſt.) Heißen die größeren rautenfoͤr⸗ 
migen Ringe an einer Meßkette, wodurch Die ganze 
und halbe-Nuthe bemerkt wird. 

Sch aͤcht en w. hebr. Schachat), b. d. Juden, 
fo viel, als ſchlachten; dann auch geſchlachtetes 
Vieh nach vorgeſchriebener Art behandeln, um es 
koſcher zu machen. Der Schaͤchter, der juͤdiſche 
Schlaͤchter. 

Schädellehre,ſ. Gall. 

Das Shäfergedigt, f. Idyllbe. ” 

Das Schäferfpiel, ein ſolches Schaufpiel, mo 
die handelnden Perfonen aus dem verfhbnerten 


Schaͤfer⸗ oder Hirtenleben der alten Welt aufger ! 


744 


Schafal 


a find: 
AI. 

Shäften: 4) mit einem Schaft d. d. A.) vers 
ſehen: daher der Bühfenfhäfter, der die 
Teuergewehre mir Schäften verſieht; 2) b. Schffsw. 
heißen gleih ſtark — oder 5. B. auf 15 Kas 
nenen gefhäftere Schiffe, welde gleich viel 
oder z. B. 15 Kanonen führen. 

Schaͤßung, Bauſchälung, fı Kai n 

Syären, f. Scheeren. 

Die Schaͤrpe, daſſelbe, was Feldbinde q. d. 
Art.). 

Das Schaff, ein Getreidemaaß, in Schwaben ge⸗ 
wöoͤhnlich, zu 8 Metzen; dann auch fo viel, als 
Schaap (. d. A.). 
Der Schaffer, in Nuͤrnberg, in der Schweiz u. 
a. O. der Name der oberfen Geiſtüchen — Pas 
foren, welde eigentlich die Pfarrverrihrungen über 

fih baben. 

Da Schaffner, eig. der die häuslichen Geſchaͤfte 
im Namen eines Andern verwalter — der Haus⸗ 
hofmeifter: fo 3. B. auch in Kıöfiern der Pater 
Schaffner; dann auch hier und da der Kellner; 
bei Kandz und Pofikutfhen derienige, der mit ders 
ſelben an den beftimmten Ort fährt, die Aufſicht 
daruͤber hat, die Koften unterwegs befireitet zc. 
An Handelsdrtern heißt Schaffner, der das 
fortzufhaffende Gut (Waaren) von Kaufleuten zur 
fernern Werdingung an Fuhrleute übernimmt, die 
Angaben an Yecife ꝛc. beforgt und iiberhaupt gleichs 
ſam die Mineisperfon zwifhen Kauf- und .Fuhrs 
leuten madt.. 

Das Schaffott (v. fr. Echafand), das Blutes 
geruͤſt: eine Bühne, auf welder ein ——— 
vollzogen wird. 

Der Schaft, im Allgemeinen der lange, grade, 
glatte Theil eines Dinges, moran man es faffen 
oder halten kann; dann beionders bei der Vaukſt. 
der mittelſte Theit einer Säule zwifhen dem Ca⸗ 
pirät und der Baſe (lat. Scapus); im Forſiw. 
der gerade lange Stamm eines Baum, 

Das Schaftgefimfe, der Saͤulenfuß: fe Bafe 

Der Shaftfpiegel, derjenige Spiegel, welder 
zwifchen zwei Oeffnungen (3. B. zwei Fenſtern 
oder zwei Thüren) an der Wand fich befindet; 
„fe Uramean 8% 4.) 

Schag, ein grober wollener Zeug, der auf der In⸗ 
ſel Schottland verfertiget wird. 

Schager, ein berühmter ungarifher Wein, aus 
dem Nagyhonter Comitate, weiß und von fehr ane 
genehmem Geſchmack. 

Suagren, Shagrin (v. d. Perf. Sagri, das 
Kreuz des Pferdes), ein aus dem Hinterfien Ruͤcken⸗ 
fie der Pferdehaut, das über dem Schwanze wie 
ein halber Mond ausgeſchnitien wird, Eünftiich zus 
bereiteted Leder, das man zum Einbinden der Bits 
her, gu Futteralen ꝛc. gebraucht, und welches eis 
ne alte Erfindung der Perfer if. — Außerdem 
giebt es auch noch eine Haut von Fifcottern, 
Geehunden 2c., melde mir härteren, fchärferen 
Körnern zubereitet wird, welche auch Schagren 
heißt. 

Schahls, ſ. Shawl. 

Schah Nadir, ſ. Rulidam, 

Shaidfifh,f. Weis 

Syait, fe Sheit. 

Der Scatal, Jakal, auch Thos, der Gotd⸗ 
wolf, mit grauen und goldgelben Haaren, im Mor⸗ 
geniande heimifh, der Leichname ausſcharrt und 
frißte Sie zichen fchaarenweife umher. 


alfo daffelbe, was ———— 4% 


Schakan 


Der Schakän (ungar.), die Kruͤcke, oder auch ein j 


oben krumm gebogener Spazierſiock, wie ihn Die 
Heiduden zu tragen pflegen; aud ein ehemaliger 
Streitkolben bei den Polen, (S. auh Streit: 
Hammer.) 

Schakilis, ſ. Parias. 

Sſcchako, ſ. Tzako. 

Die Schalaune w. d. lat. scholana, naͤml. 
vestis), ein furzer Mantel, wie ihn z. B. fonft die 
Fürftenfhüler trugen, 

Schalbreter BEN), Breter, welche über den 
Vogengerüften zur Umfaffung gelegt und worauf 
die Gemwölbfteine mit und neben einander durch 
Mörtel verbunden werden. 

Die Schale (außer den befannten Bedeutungen), 
ein in die Länge und Vreite außgedehnter fefter, 
aber dünner Körper: 3. B. die Kammſchale 
(ſ. d Art); die Erzfhale, ein flaches, aber 
dinnes Stuͤck Erz, das fih von den übrigen los⸗ 
gegeben 2. 

Schalen, gewiffe, auf der Oder gebräuchliche Fahr⸗ 
zeuge. 

Schalgebirge, eine ſteinartige Floͤtzlage oder 
Schicht in einem Floͤtzgebirge. 

Schalgewicht, Bilanzgewicht, ein Gewicht 
in Genua, womit Seide u. a. feine Waaren ge⸗ 
wogen werden. 

Schaliſchim, nach Einigen, ein altes hebraͤiſches 
Saiteninſtrument, das mit dem Bogen geſtrichen 
wurde; nach Anderen, der allgemeine Name aller 
Dreiſaiten-Inſtrumente. 

Schalken Gchffsb.), mit Nägeln etwas zunageln; 
zuſchalken. 

Schallhorn: die alte Benennung der Poſaune 
und Schalmei. 

Schal!ſtuͤche (Tkſt.), die weiten Oeffnungen an 
gewiſſen Blasinſtrumenten, wie Hoͤrnern, Trom⸗ 
peten ꝛc., wodurch der Schall herausfaͤhrt. 

Schallung, beim Deichbaue, das mit Schilfrohr 
bewachſene, oder ſonſt befeſtigte Ufer eines Dei⸗ 
ches oder Dammes. 

Die Schalmei Gvombyx, fr, Chalumeau — 
Schaluͤmoh), die Schaͤferpfeife, gemeiniglich aus 
Rohr (calamus) gemacht; dann auch ein kleines 
Blasinſtrument aus Buchsbaum mit ſieben Löchern, 
zwei Klappen ꝛc., das aber durch die Hoboe 
ziemlich ganz verdraͤngt worden iſt. Bei den Or⸗ 
geln heißt auch ein Schnarrwerk fo. 

Sſchal pfund, das eigentl. ſchwediſche Victuglien⸗ 

Pfund; dann auch ſoviel, als Schalgewicht. 

Das Schalthier, Conchylie, das mit einer 
harten Schafe bedeckt iſt (z. B. die Schildfrdte), 
vorzuͤglich aber auch ſolche Gewuͤrme, die in kalk⸗ 
artigen Schalen wohnen: wohin nur Schnecken und 
Muſcheln gehoͤren. Die, welche blos im Waſſer 
leben, heißen dann wohl auch Schalfiſche. 

Das Schaltiahr: 1) ein folhes, das in die Rei⸗ 
he mehrer Jahre über die gewöhnliche Seit einges 
[haltet wird; 2) auch, und in gewöhnlicher Be⸗ 
deutung, ein ſolches Jahr, das duch einen Sch al t⸗ 

. tag clat, dies intercalaris) um einen Tag laͤn⸗ 
ger gemacht wird, damit das bürgerliche Jahr mit 
dem aftronomifhen uͤbereinkommt. Gewoͤhnüch ges 
ſchieht dies aller 4 Fahre, wo der 24. Februar 
diefer Schalttag ift, und dadurch der Monat flatt 
238 Tage deren 29 befommt, 

Schalung, Shälung, f. Kais 

Die Schaluppe (fr. Chaloupe), eig, ein kleines, 
hinten und vorn fpigiges, Fahrzeug zur Gee, mit 
wenigfiens vier Rudern und Segeln verfehen, das 
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Schanzforb 


zu einem größern Schiffe gehört und am Tau mit 
fortgefhleppt wird: man braucht e8 zum Ankern, 
Landen, Wafferholen ıc. Uebrigens werden auch 


andere Fahrzeuge, die bald größer, bald kleinet 


find, fo genannt. 

Das Schalwerf, b. Wafferbau, eine mafferdicht 
gefhlagene Wand von Pfählen oder Bolen; auch 
die Bekleidung eines Deiches oder Dammes ꝛc. 

Schamade, f. Chamade, 

Schamanen heißen in Sibirien, Kamtſchatka, der 
Tartarei und Mungalei die Prieſter, welche zugleich 

. Yerzte, Zauberer und Geiſterbeſchwoͤrer find. Die 
Keligien aller jener Voͤller (faſt durchgehends Heiz 
den) wird die Schamaniſche Religion ge 
nannt, die voll von Aberglauben und finnlidden 
Vorſtellungen ift: ihre Priefer, eben jene Schas 
manen, find meiftend Betrüger, die fih dur 
Drafel, Verzuckungen ꝛc. beim Kaufen Anfehen 
verfhaffen. 

Schames, Schulklapper, 5. d. Juden diejes 
nigen, welde in den Synagogen gleihfam den 
Küfter machen, und bei dem ſich zugleich alle ans 
kommende fremde Juden melden müffen. 

Shan, Shang, ein Gewicht im Kgrch. Siam 
oebräudhlih, von ungef. 30,720 Reiskoͤrnern. — 
Zugleich ift es aber auch ſowohl eine Rechnungs, 
als auch wirkliche Münze, 

Schang-fu, das heilige Buch der Chineſen 

Schank, Chank, Tſjankos, deufh Opfers: 
horn: ſo heißt ein Schalthierproduct in Oſtindiens 
Gewaͤſſern, welches durch Taucher aus der See, 
wo es 2— 6 Klaftern tief auf dem Grunde liegt, 
geholt wird, Die Indianer verarbeiten ed zu Armz 
bändern u. a. Schmuck, indem fie ed auf mans 
cherlei Art fhleifen und bohren, Auch mird der 
Schmuck, wenn ein Indianer flirbt, fofort in die 
See geworfen, weil es fein Nachlebender tragen 
darf. 

Die Schanze (Fortif.), eine Heine Befeftigung von 
4—5 Bollmerken, in Geftalt eines Vier-, Fünf, 
oder Sechseckes, die man anlegt, um fi eines 
Poſtens zu verfihern, oder eine Paffage zu ver: 
wehren ꝛc. Wird fie auf freiem- Felde aufgewor⸗ 
fen, ıfo Heißt fie eine Feldſchanze; befteht jie 
aus mehren .gleichfeitigen Eden, fo wird fie eine 
Sternfhanze genannt. — Daher Shanzen, 
an einer Befefigung Graben, Bollwerke, Wille ꝛc. 
aufwerfen; dann beim Bgb. anfhanzen (auch 
anfhaffen), die noͤthigen Anftalten machen, daß 
die Arbeiter an-ihre Arbeit kommen. 

Die Schanzgräber, fr. Pionniers (Pionn⸗ 
jehs), i. d. Krgsbkſt. die Arbeiter, die zum es 
ſtungsbau und zum Aufwerfen der Schanzen ges 
braudt werden. 

Das Schanzkleid, b. Kriegsſchiffen eine, vermits 
telſt aufgerichteter Hölzer, um das Schiff gezoge⸗ 
ne, grobe Leinwand, um damit theild Die Heinen 
Kugeln abzuhalten, theits die Arbeiter dadurch zu 
decken, theils auch dem Feinde die Arbeiten zu 
verbergen, Bisweilen find auch die Maſikoͤrbe im 
Gefecht damit umzogen. Webrigens hat jede Na⸗ 
tion für diefe Schanzkleider ihre befondere Farbe, 

Der Shanzkorb, v. d. Artill, ein aus Weiden 
geſlochtener, mit Erde oder Sand angefüllter Korb, 
um damit die Soldaten und Arbeiter auf den 
Hauptwerken, Batterien 2c. vor dem groben feinds 
lihen Geſchuͤtze zu decken. Dann heiten Shangz 
Edrbe auch die mit Erde gefüllten Körbe, wodurch 
der Bruch in einem Deiche oder Damme ausgefuͤllt 
wird. 
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. Scharen, fd 


Echanzloper 


Schanzloper, ein kurzer Oberrock von Frieß oder 
Tuch für die Seefahrenden bei Falter Witterung, 

Schapel (v. fr. Chapelet), der Roſenkranz. 

Shapp,f. Shaap. 

Schar (Bgw.), der  einfönitt am Schacht⸗ oder 
Zragftempel. — Dann heißt auch Sch ar Choll.) 
eine Art kleiner trockener Fiſche, wie die Scheilfis 
fhe, Schollen zc., befonders der Eleine Stockfiſch, 
Kortſchar. 

Scharafi, eine goldene Münze, ehedem in Egyp⸗ 
ten gefchlagen, und foviel, wie der Sultanin 
(etwa 2 Thlr. 9 ©r.), 

Der Scharbod, ſ. Scorbut. 

ch ſammeln, verfammeln; beſonders 
beim Bob. beißt: zwei Sänge fdaren fig, 
fie vereinigen jih mit einander und gehen eine Zeits 
lang in diefer Vereinigung fort: folhe Gänge hei: 
Ben dann Schargänge. 

Scharf heißt bei Malern, Bildhauer ꝛc., was mit 
Stärke und Nachdruck angedeutet iſt — fr. Res- 

"senti (Reffangtih). 

Scharfe Metzze Artill.), ehedem ein Stüd von 
außerordentliher ©rdße, größer noch, als die dop⸗ 
pelten Karthaunen: fie [hoffen auf 96 Pfund. 

Scharf laden, fharffhießen, heißt, wenn 
die Gewehre, Kanonen ꝛc. mit Kugeln geladen und 
abgefeuert werden. ine Ladung mit bloßem Pur 
ver heißt blinde Ladung. 

Der Scharffhüg (fr. Tirailleur — Tiralls 
joͤhr), ein folder eingelernter Schuͤtz oder Säger, der 
nur mitgezogenem Gewehre ſchießt und daher fchärz 
fer und genauer trifft, ald andere; dann auch ein 
Grenzjaͤger. 

Der Schargang, ſ. zuvor Scharen. — Dann 
heißt auch Schargang ein ſolcher, welcher nicht 
grade gegen die Weltgegend, ſondern zwiſchen zweien 
in der Mitte ſein Streichen hat, auch nur Erz macht, 
wenn er zu anderen Gaͤngen kommt. 

Schariwari(r. Charivari), eig. wilder Lärm, 
wildes Getdn mit Keſſeln, Töpfen ꝛc. (z. B. am 
Polterabend) ; dann auch ſcherzweiſe eine erbaͤrm⸗ 
liche ſchlechte Muſik — endlih nennt man aud ges 
wiffe cungarifhe) Ueberhoſen oder Keithofen fo. 

Die Schharladyfarbe, die befannte fhöne brens 
nende Farbe, weldhe aus der Co chenille zubereis 
tet wird (ſ. d. A.). 

Das Scharlach fieber GScarlatina), das bes 
kannte bösartige hitzige Fieber, bei dem ſich übers 
Geſicht, ſo wie uͤber den ganzen Koͤrper, eine Roͤ⸗ 
the, wie Scharlach, verbreitet. 

Scharlatan, f. Tharlatan. 

Das Scharmützel, ein Gefecht unter mehren klei⸗ 
nen Kriegshaufen, das man noch Eein Treffen nen: 
nen kann. 

Scharn, Sharne, jedes Eleine gefhränfkte Werk 
zu einer Krambude ; dann auch mehre ſolche kleine 
Buden zufammen, worin z.B. Fleifh, Brot ꝛc. 
verkauft wird. 

Scharnier, f. Charniere. 

Scharnigel hießen ehedem die Eleinen papiernen 
Tüten mit 100, 50, 25, 12 Ducaten, welde der 
roͤm. Kaifer den Aubdienzbrüdern bei verfiatteter 
Audienz auszutheilen pflegte, 

Scharpie, f. Charpie. 

Das Scharrireiſen, bei den Steinmetzen das 
breiteſte meißelartige Eiſen mit geraden Schneiden, 
womit Die Übrig gebliebenen Höfer eben gemacht 
werden. 


Scharſche, ſ. Sarſche. 
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Schaucke 


Scharficiürt), eine Reihe zuſammengebauter, oben 
mit Bretern bedeckter Buden. 

Scharteke, ſ. Charteque. 

Der Schartenfanäbler Slamant, Flam⸗ 
bart, Flamingo, aud Kortoree), ein gros 
Ber, reiperähnlicher Mogel, weiß, mit purpurfarbes 
nen Flügeln, welder, aufgerichtet, über 5 engl. Fuß 
hoch ift und an der Wurzel ded Schnabels eine tiefe 
Scharte hat (daher der Name). SEs iſt einer der 
fhönften unter den Sumpfvdgeln. 

Die Schartenzeile cfe. merlon), b. d. Artill. 
die zwiſchen zwei Schießſcharten einer Batterie be⸗ 
findliche Erde. 

Das Scharwerk: 1) jeder Frohndienſt, Frohnar⸗ 
beit; 2) b. Zimmerl. u. a. Handw. ſolche Arbei⸗ 
ten, die fie außer den gewoͤhnlichen und nehenbei 
noch verriten. Daher Scharwerken, folde Ar⸗ 
beit maden. — Sharwerfsgäüter Cim Preuß.), 
Bas, die Hand⸗ und Spanndienfte leiſten müfs 

en. 

Schattenriß dr. Silhouette), die Abbildung eis 
nes Körpers, und befonders eines Geſichts, nad) 
dem Schatten, Bus dann vermittelft des Storch⸗ 
ſchnabels cf. d. U) verjünget wird, Die, Erz 
findung diefer Schattenmalerei wird nod in die ehe: 
mal. griech. Kunftperiode geſetzt, wo ein corinthis 
fches Mädchen bei der Abreiſe ihres Geliebten, um 
ein Bild feiner Zuͤge zu behalten, feinen Schat⸗ 
ten, der eben beim Abſchiede auf die Wand fiel, 
ſogleich raſch mit einer Linie aufzeichnete. 

Schattiren, die dunkeln Stellen in einer Figur 
durd Züge oder dunkle Farben anzeigen und ausdz 
druͤcken: daher 

die Schattirung, die Veränderung einer Farbe, 
die durch die verfdhiedene Beleuchtung in einer und 
der naͤmlichen Farbe hervorgebracht wird, Miele 
nennen es auh Nuance Qtuüangße) — Mittels 
farben, 


Die Schatulle cfr. Chatoulle), ein Heines 
Käfihen, um Geld oder auch Juwelen u. dergl. 
darin aufzuheben. An den Höfen heißen 

Schatullen=z Gelder diejenigen Einkünfte eines 
Landesherrn, die zu feinen täglichen und Eleinen 
Ausgaben für feine Perfon verwendet werden; fo 
auch Schatullen= Güter, diejenigen Güter, 
welche der Landesherr in der Qualität eines Privatz 
mannes beſitzt und die ihren Nechten nach von jeden 
anderen Privat: Befizungen ſich nicht anders unters 
ſcheiden, als in fo fern fie etwa vom Fürften aus 
landesfürftliher Macht mit befonderen Vorrechten 
privilegiet find. 

Schat- Zedeler - Agasi, derjenige ſchwarze 
Verſchnittene am türk, Hofe, der die Auffiht über 
des Großfultans Kinder hat. 

Die Shau Schffhrt.), die am Stocke hinauf- und 
zufammengezogene Flagge, wodurd Fahrzeuge vom 
Lande and Schiff gerufen werden. Iſt die Flagge 
zufammen gerollt, fo gilt ed als Nothzeichen. 

Schaub, Schütte, Schob, ein Heines Bund 
glatteg oder gerades Stroh, womit man befonders 
die Strohdaͤcher zu decken pflegt. 

Schaube, eine Art langer Maͤntel oder Kleider, die 
den ganzen Körper bededen, 

Schaubrote, beiden Juden, ehedem Brote von 
feinem Mehle, die in der Stiftshuͤtte und im Tem⸗ 
pel zur Schau lagen und naher von den Prieflern 
gegeffen wurden. i 

Die Schaucke GSchffth.), ein großes flaches Fahr⸗ 
zeug, mit Maſt, Kabeſtan, Winden ꝛc. verſehen, 


Schauer 


weldes anderen Gdiffen, die gekielholet werden, 
zum Stuͤtzen, die Maſten abzunehmen ꝛc. dient. 


Der Schaner, ein leichtes Gebäude, wo man vor 


rauher Witterung gefihert if. Wagenſchauer, 

wo Wagen bededt ſtehen können: Remise. 

Der Schaufelbürger, hie und da fo viel als 
Pfablbürger (. d. U 

Das Schaufelrad, jedes Miühlenrad, das, an 
dem Umfange mit langen Schaufel verfehen, durch 
den Fall des Waffers und den Stoß oder Drud def: 
felben feine Bewegung befommt, und daher aud) 


bald oberfchlächtiges, bald unterſchlaͤchtiges Rad heißt. | 


Das Schaufelwerf, die Shaufelfunft (Me: 
chanik), eine Mafdine, die anftatt der Waller: 


ſchraube und dazu dient, das Waſſer aus der Tiefe | 


zu heben. 


Die Schauherren, f. Shiefergefgworne. | j \ 
| Die Scheidebanf (Huͤttenwi), eine Stube, worin 


Schaul, Shawl, f. Shaul. 

Der Schauprahm Echffb.), ein plattes Fahrzeug, 
wie ein Floß zum Ueberfahren, beim Kalfatern zc. 
zu gebrauchen. ö 

Die Schauftufe (Bgw.), ein Stüd Erz, das der 


Sonderbarfeit wegen befonders ausgehoben und den |- 


Liebhabern um eine Taxe Überlaffen wird. 

Schawine, Gekräg, Abgang von geſchlagenen Gold⸗ 
blaͤttchen. 

Die Schebeke, ein langes, ſchmales Kriegsfahr⸗ 
zeug, von 12 — 40 Kanonen auf einem Verdecke: 
fie werden befonders aud) gegen die Korfaren aus: 
geruͤſtet. 

Sſchebhat, Shebat, im Judenkalender der fünfte 
Monat, der mit unſerm Januar anhebt. 

Schech, Grichſaule, ſ. Kriech. 


Schechs, ſ. Scheiks. 
Scheda, Schedüla (lat), ein Blatt, ein Betz 


te. Pro schedula difputiren auf Unis 
verfitäten Heißt: nur Über einige, auf ein Blatt 
gedrudte Säge (nicht Über eine ausführli ges 
fchriebene Abhandlung) diſputiren. Daher aud 
eine folge Difputation eie Scheduldifputation 
heißt. — Erga schedam oder schedulam, 
gegen einen vorzuzeigenden Erlaubnißfdein (3. B. 
ein verbotenes Bud erhalten 2c.). 

Schediasma, ein kurzer, flüdtig hingeworfener 
Aufſatz. 

Scheep, b. d. Salzſiederei, das Salz, das ſich 
beim Sieden an der Pfanne anſehyt und bei der 
Reinigung derfelben mit einem Hammer, Sheep: 
hammer oder Hege genannt, abgeklopft und 
abgeftoßen wird. 

Scheerbote, Heine bewaffnete Schafuppen, die 
in den Scheeren (f. nachher) die Einfahrt decken. 
Scheeren: fo heißen die Geellippen auf den Kuͤ⸗ 
fien in Schweden und Finnland, befonders die vor 
Stockholm, die fi auf 16 — 17 Meilen ind Meer 
Hinein erfirecfen und für die Einfahrt in die Hd: 
fen fehe gefäprtih find; daher aud die S dee: 
renflotte, die zur Dedung des Eingangs in 
die Scheeren dienet und welde aus Fahrzeugen 

- befieht, die auch in dem feihıen Waſſer ſicher fort: 

koinmen. 

Der Scheergang GSchffbe.), der aäͤußerſte Umgang 
um das Schiff. * 

Scheerle inen, Taue von mittlerer Dicke, welche 
die Wände, Steuerboord, Backboord ꝛc. ſpannen 

und ſteif erhalten. 

Der Scheffel (niederſ. und Hell, Schepel), ein 

Getreidemaaß, aud für Salz, Obſt ꝛc., das aber 
fehe verfhieden ifi, gewöhnlich aber den Zten oder 
sten Theil einer Tonne, den 12ten Theil eines 
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Scheide 


Malterd und den Zoflen, 4oflen, in wohl gofke 
Theil einer Lafı ausmacht. In — J — 
aus der Dresdner Scheffel (u 4 Viertelm 
das Viertel zu 4 Megen) von 16 Megen einges 
führt. — Dann dient Scheffel aud flatt- Felds 
maaßes, fo viel Acer nämlich zu bezeichnen, als 
man mit einem Scheffel Getreide beiden kann; 
12 Scheffel Landes, — Endlich ift auch Scheffei 
ein vierediger Kaftlen ohne Boden, womit man 
die Pflafterfteine zu uͤberſchlagen und nad deffen 
Inhalt zu bezahlen pflegt. In Leipzig ift er 18 Elle 
breit, 2 Ellen lang, 3 Elle hoch, alfo der Eörperlis 
che Inhalt 12 Cubikſchuh. j 

Das Scheg (Galjon), bei den Schiffen ein vorn anz 
gebrachter Ausbau mit hohem Geländer und Bild⸗ 
Hauerverzierung. 
teitte fürs Schiffvolk angebracht. 


da8 Erz vermittelft des Faͤuſtels zerſetzt und das 
gute Erz vom tauben Geftein abgefondert wird, 

Das Scheideerz Heißt eine Art Erz, die reichhal⸗ 
tiger, als das Puchwerk ift und in die Scheide⸗ 
bank gebradt wird, . 

Der Scheidefolben Chemie), ein weitbaudiges, 
Ianghälfiges, gläfernes Gefäß, worin das Gold von 

a. Silber vermittelft Scheidewaſſers geſchieden 

wird. 

Die Scheidekunſt, ſ. Chemie. 


Die Scheidemünze, Landmuͤnze, alles klei⸗ 


ne, zu täglichen Ausgaben dienende Geld: im Ge⸗ 
genfage vom groben Gelde, : 

Das Sweidewaffer Heißt die ſchwaͤchere Salpe⸗ 
terfänre (ſ. d. U), und wird vorzüglid zur Schei⸗ 
dung der Metalle gebraucht. Es giebt zweierlei Gat⸗ 
tungen, nämlid das gemeine, Aquafort, und 
das Goldſcheidewaſſer oder Kdnigswaſ⸗ 
fer (ſ. d. A.). Die Scheidekänftler bezeichnen das 
Scheidewaſſer, welches Übrigens in hart gebrannten, 
wohl verfiopften Flaſchen pfundweife verkauft wird, 


mit diefem Beihen V; das Koͤnigswaſſer aber fo: 


Scheik, Sched (arab.), eig. Neltefter; dann bei 
den arab. Horden oder Stämmen ein Unterbefehlss 
haber — ingleichen der Vorſteher eines muhamedan. 
Klofters, Scheik von Mecca ift der Fuͤrſt von 
Mecca, der fi) für den aͤchten Nachkommen Mus 
hameds audgiebt und den Earavanen Geſchenke abs 
fordert. ; 

Scheickh Ulis lam, f. Sroß-Mufti. 

Scheinagel Gholl.), ein hoͤlzerner Nagel, den man 
in ein Loch fhlägt, das in ein eben vom Stapel abs 
laufendes Schiff gefdylagen wird, um das darin ſich 
gejammelte Waſſer abzulaffen. ö 

Scheitelkreis, fr Verticalkreid. - 

Scheitelpunkt, f. Senith. 

Scheitelrecht, f. Vertical, 

Scheldal, eine daͤniſche Münze, 32 
biſch oder Z Rchsthlr. 


Schilling Luͤ⸗ 


Die Schel de, ein anſehnlicher Fluß in den Nieder⸗ 


landen, der eigentlih in der Picardie entfpringt 
und, nachdem er fih in zwei Arme, die Oſter⸗ 
und Weſter-Schelde getheilt, zulegt in die Nord⸗ 
fee fäut. Diefer Fluß, merkwürdig durch . die 
Schifffahrt, die auf demfelben bis ins 16. Jahrh. 
außerordentlich ſtark Coft von- mehren 1000 Kauf⸗ 
faıtheifgiffen) getrieben wurde, machte Hellands 
Eiferſucht dergeftait rege, daß er (beim Muͤnſte⸗ 
tifhen Frieden 1648) gefdloffen wurde und Hans 
dei und Schifffahrt ſich weggogen; auh Jo ſephs 11. 
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Gewoͤhnlich find darin die Abs - 


. 


Schellfiſch 


preiswuͤrdige Bemühungen (1784) vermochten nichts 
für die Wiedereröffnung der Schelde, bis endlich die 
Franzoſen, nad) Antwerpens Eroberung, fie 1793 

“ wieder eröffneten und die Schifffahrt unter lautem 

Jubel frei gaben, 

Der Schellfiſch cf. Merlan), ein ſchmackhaf⸗ 
ter Seefifd in der Nordfee, eine Art Dorf, fils, 
berfarbig, aus weldem guter Klippfiſch bereitet 
wird. 

Der Schellyammer, ein großer Hammer, uns 
ten fharf und ſpitz, womit die großen Steine von 
den Maurern zerfchlagen werden. f 

Das Schellharz, foldes Harz, weldes durch Auf⸗ 
tigung oder Bohrung aus den Tannen fließt. Iſt 
es fhön weiß und Ear, fo nennt man es gemei⸗ 
nen Weihraud. 

Schellack, ſ. Lad, 

Schelong' (Szelong), die kleinſte kupferne Schei⸗ 
demuͤnze im vorigen Polen, wovon 3 einen Gro⸗— 
fhen und 30 einen poln. Gulden madten. j 

Schelpen, das Heine Muſchelwerk, weldes von 
der See ans Ufer-ausgeworfen wird, 

Das Schema (gr.), eig. die Figur — das Vor: 

‚bild, das Mufter, nad) weldem etwas gemadıt 


wird, Schema genealogieum, Gtamm: 
baum. Schema tiſch, entwurfämäßig, vorbilds 
lich. Schematifiren, bildlich vorfiellen, einen 


Begriff verfinnlien; etwas als Vorbild erklären, 
. Der Shematismus, die Vorbildungsfähigkeit, 
oder die Fähigkeit, ſich Schemen, Vorbilder zu 
machen; die Vorbildnerei. 
Der Schemel, Schenkel, 6, Bob, der an einem 
. Pferdegdpel angebrachte Stuhl, worauf der Treib⸗ 
 Inecdht des Goͤpels ſitzt, und woran aud) die Deichfel ans 
gehängt wird. In der Sirgsbeft. der ſchmale Gang 
an der Bruftmehre des MWalled von der innern 


Eeite, von wo aus die Soldaten leichter über die 


Bruſtwehr fehen und ſchießen koͤnnen. 

Der Schemen (hebr.), Schatten; leeres Bild; dann 
auch eine Larve, Maske ꝛc. 

Schemhamphoraſch (Gebr.), nach juͤdiſcher Tra⸗ 
dition, ein geheimer Name Gottes, von dem die 
Juden vorgeben, daß, wer ihn weiß oder kennt, 
große Wunder damit thun koͤnne: nach Mancher 
Behauptung ſoll auch Chriſtus dieſen Namen ge⸗ 
wußt und gehabt haben. 

Schemnegi-Aga, derjenige vornehme Hofbe⸗ 
diente beim tuͤrtiſchen Kaiſer, der den Schemel 
traͤgt, auf welchem dieſer zu Pferde ſteigt. 

Schenillen, f. Chenillen. 

Schenkel caußer der bekannten Bedeutung), beim 
Bgm. die Iangen, fenkredit ftehenden Hölzer an 
den Fahrten, worein die Sproffen befeftigt find; 
Fahrtſchenkel; dann 3. d. Bkſt. die neben einer 
Thüre oder Fenftereinfaffung hinaufgehende Vers 
zierung, welde die Frontons und Kränze trägt. — 
5. d. Math. heißen die Schenkel eines Tri: 
angels die beiden Seiten, melde auf deffen 
Grundlinie fliehen. . i 

Scheol chebr.), das Todtenreih — der Orcus. 

Der Schepp, in Galsfiedereien die mit der Salz⸗ 
fohle häufig verbundene Kalferde, welche fid in 
Geſtalt eines Steines im ©radiren an die Dors 
nen, im Gieden an die Galzpfannen anlegt — 
Salzſchepp, Saljftein zz. 

Scherben, ein Maaß für die Harzſchlacken, gegen 
4 Eentner. 

Scherbengericht, f. Oftracismus. 

Scherbenfobalt, f. Schirbelkobalt. 

Scherbet, f, Sorbet. 
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Schiedbuch 


Das Scherboth, Scheren, ſ. Scheerbo⸗ 
te, Scheeren ꝛ⁊xc. 

Scher efi, eine goldene Münze, Im perſiſchen Rei⸗ 
che gangbar: 8 Larins oder 16 ſpan. Piaſter — 
bei den Europaͤern goldene Serafinen genannt. 

Scherf, SHärf, eine der Eleinflen Scheidemuͤn⸗ 
zen, wovon 32 einen meißnifhen Groſchen aus: 
machen. 

Der Scherge, ehedem jeder obrigkeitliche Diener und 
Beamte, jetzt aber nur noch der niedrigſte Diener 
der Polizei und Gerechtigkeit; Stadtknecht, Haͤ⸗— 
ſcher; ja oft auch Henkersknecht. 

Scherif, ſ. Sherif. 

Scherm (Bgw.), die Flaͤche des Ganges. 

Scherzo, Scherzando, ital. Gkerzo ꝛc.), 
ſcherzhaft, launig: damit wird in der Tonk. ein 
Stuͤck bezeichnet, welches muntern, taͤndelnden, 
ſcherzhaften Charakters iſt und mithin auch ſo vor⸗ 
getragen werden muß. er 

Scetter, Schetterlinnen, geleimte oder ges 
fteifte Leinwand, meiftend grau oder braun, wels 
her man mit Leim, Gummi 2c. eine Gteife geges 
ben Hat, und die zum Gteifen der Kleider, Unter: 
legen 2c. gebraucht wird. 

Scheuleder nennt man runde, fleife Stuͤckchen 
Rederklappen, an den Bäumen ſcheuer Kutſch- oder 
Bugpferde, in der Gegend der Augen, damit die 
Pferde nicht auf die Seite fehen können. 

Schiadik core), das Häftweh, die Lendengicht: 
wie Iſchiadik. . 

Schiauße, 6. d. Türken gewiffe Leute, die ein 
Kichter zum Ausfhiden, Auskundſchaften 2c, braucht. 

Das Schiboleth Heißt irgend ein Wort oder 
Ausdruck, wodurd man fid verräth, daB man 
nit zu einer gemwilfen Partei gehdre; das Kos 
fungswort, Die Ephraimiter konnten nämlid) 
(nad) B. d, Richter XII, 6.) auf die Anfrage der 
Gileaditer, nur Siboleth fpreden: dadurd vers 
riethen fie fi) und wurden fofort niedergemad)t, 

Die Schicht (Bgw.): 1) der vierte Theil einer Bes 
de, welde aus 32 Kuren beſteht; 2) die lange, 
breite, gemeiniglid, horizontale Flaͤche über einans 
der liegender Erd = oder Steinarten, was der Bergm. 
auch Floͤtze nennt; 3) eine beftimmte Zeit von 
6, 8, 12 Stunden, fo lange ein Bergmann bei 
feiner Arbeit auf der Grube bleiben muß: daher. 
die Fruͤhſchicht, von Morgens 4 bis 12; die 
Tagesſchicht, von Mittags 12 bis Abends 7; 
die Nachtſchicht, von 8 Abends bis Morgens 
3 Uhr; daher aud die Redensarten: Schicht 
halten, verfahren, die beftimmte Arbeit ges 
hörig verrichten; Shiht maden, mit der Ar⸗ 

‚beit auffören; Schicht werden, wenn ein Bergs 
mann wegen Krankheit oder Unvermögen nicht 
mehr arbeiten kann, oder ein Berggebaͤude zur 
Bearbeitung untauglich wird, 

Schichten, Stauen ESchffth.), die Güter in 
einem Schiffe ordentlich legen und packen. 

Der Schihtfur, ein Kux, in fo fern er and einer 
ganzen Zeche beſteht. 

Der Schichtmeiſter, ein geſchworner Veamter, 
welcher das Geld der Gewerken (Zubußen) in Em⸗ 
pfang nimmt, die Arbeiter nach ihren Schichten 
bezahlt, für Anſchaffung der noͤthigen Materialien 
gehdrig ſorgt, Rechnung bei der Zeche führt ꝛc. 

Sſcchicker (ud), betrunken. 

Schied, Bergſchied, ein in Bergſachen ertheil⸗ 
ter Beſcheid. 

Schiedbuch, worin die Vergbeſcheide, Vertraͤge ꝛc. 
eingetragen ſind. 


Schiedeſchacht 
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Schiffpfund 


Der Schie deſch acht, ein Schacht, welcher zur Bes Schiffbruͤcke, eine aus zuſammengeſetzten Schif⸗ 


fiimmung der Grenzen der Zechen dient. 

Schiedung, bier und da, der Todestag Jeſu 
Sceidung): auch bisweilen Mari& Himmelfahrt; 
endlich aud Bgm.) Entfheidung Heinerer Händel, 

Schiefe Flaͤche, f. Planum inclinatum, 

Der Schiefer, Shiefergefein GBgw.), Übers 
Haupt ein Geftein, aus Blättern, Schalen oder 
Tafeln beftehend; befonders aber ein ſchwarzgrauer, 
etwas bläuliher Körper, deſſen Blätter leicht von 
einander zu fpalten, der, nit fonderlih hart, ſich 
ſchneiden laͤßt und im Feuer zu einem ſaumigen 
Glaſe wird. Bekanntermaaßen braucht man ihn 
zur Deckung der Daͤcher, zu Tiſch- und Schreib⸗ 
tafeln ꝛc. 

Der Schieferalaun, eine Art Bleiweiß, das in 
England aus dünne gefhlagenem Blei durd Die 
Fermentation bereitet wird. 

Schieferflöße, folde Gänge, bie Schiefer zur 
Ausbeute geben. 

Schiefergeſchworne heißen vereidete Bergbe⸗ 


amte, welde gewiffe Jeden unter ihrer Auffidt |- 


haben; au Schauberren, Sinkler ꝛc. 

Der Schieferfpath, ein Spath, aus fehr duͤn⸗ 
nen Blättern beftehend, der weich, mildfarbig und 
far Halb durchſichtig iſt. 

Shiemann (Scäfih.), derjenige Schiffsbediente, 
der, als Gehülfe des Hochbootsmanns, befonders 
die Pumpen unter der Aufſicht hat. 

Schießbolzen GSchffsb.), Stüden Eifen, mehr 
fang, als breit, die bei Geegefehten aus Kano⸗ 
nen nad) dem Tauwerfe gefchoflen werden. 

Der Schiefhund, ein abgerichteter Jagdhund, der 
das angeſchoͤſſene und nicht gleid) gefallene Wild⸗ 
bret auffuht und, ift es Vederwildbret, herbei⸗ 
bringt; auch Buͤrſchhund. 

Die Schießpatrone (Bgw.), eine von Papier 
über ein rundes Holz gerellte Huͤlſe, mit Pulver 
‚gefüllt, die in ein gebehrtes Schießloch des Ge: 
fleins geſteckt und angezündet wird, 

Das Schießpulver, eine innige Mifhung von 
Salpeter, Kohlen und Schwefel, die mit aͤußerſter 
Geſchwindigkeit Feuer fängt und dabei, ift fie ein⸗ 
gefchloffen, eine gewaltige Erplofion veranlaßt. 
Bekannt ift fein Gebrauch in der Gefhäß:, Feuers 
werkskunſt und beim Bergbaue. Sefaunt if es 
auch, daB man einen deutſchen Mönd, Bert: 
bold Schwarz, im 14. Iahıh. (geb. zu Frei: 
burg im Breisgau), für den Erfinder angiebt, od: 
gleih den Chinefen der Gebraud des Schieß⸗ 
pulvers eher, als den Europäern befannt gewe⸗ 
fen fein ſoll, — aud Eannte, nad) Oftertag, be: 
reits Roger Bacon cr 1298) die Wirkung des 


Scießpulvers, fo wie beffen DBeftandtheite und, 


ihre Zuſammenſetzung. . 
Swießröhre Bgb.), eine Röhre, welde mit Pul⸗ 

ver gefüllt und als Sünder beim Schießen vder 

Sprengen gebraudt wird. . 

Schießſcharten Ergsbkſt.), die Definungen in 
den Bruftmehren der Wälle und Vatterieen, um 
mit dem groben Geſchuͤtze Daraus zu ſchießen. 

Schieten, bei den Muhamedanern eine Secte, Die 
des Ali Lehre folgen, ſ. Schiyten. 

Shietfhdouwen, eine Art Schlittenſchiffe, die 
anf dem Eife und auf dem Waffer zugleich gebraucht 
werden können. 

Das Schiff (außer der befannten Bedeutung), bei 
einer Kirche der mittlere guößere Theil der Kir— 
de, von der Halle an bis an das Chor: es if 
gewöhnlich wie ein lat. T geflalter, 


fen befiehende Brüde: ſ. Ponton. 

Die Schifffahrt, die einen fo wichtigen Einfluß 
auf Voͤlkerverkehr und Merbreitung der Eiviliins 
tion gehabt hat, und nod Hat, wird urſpruͤngüch 
den Phöniciern zugefhrieben. Anfangs bediente 
man ſich einzelner Stuͤcke Holz, welde man zu: 
fammenfügte, woraus die Fldffe oder Fähren 
entftanden (die Deutfhen wählten hohle Vaͤume 
dazu), und man fohiffte blos am den Ufern und 
Küften Hin, In der Folge, ald man die Magnet⸗ 
nadel und den Eompaß (f. d. X.) erfand, wurden 
die Seefahrer fiherer und wagten fih nun aufs 
hohe Meer. So flieg nad und nad die Schiffs 
bau- und Egifffahrtsfunft immer mehr: ihr vers 
dankte man Die Entdeckung beider Indien; die 
Spanier, Portugiefen, Engländer und Holländer 
bradten es immer weiter darin und es wurden 
nad und nad von den Europäern die wichtigſten 
Entdekungen und Eroberungen gemacht und zu⸗— 
gleich der Handel auf die Hödfte Stufe geführt. 
Durd Candle wurden FÜR und Meere mit eins 
ander verbunden, wie unter Karl d. Gr., Ends 
wig XIV.5 und daß jetzt die Engländer in dem 
Beftze der größten Schifffahrt find, iſt eine zu be: 
kannte Sache, als daß fie einer weitern Ausfüh: 
tung bedürfte, j ö 

Syifffahrtsacte, f. Navigazionsacte. 

Syifferinoten, ein fiarfes, an beiden Enden 
sufammengebundenes, in der Mitte zuſammengezo⸗ 
genes Tau, in Form einer 3, um damit ſchwere 
Laſten auf ein Mat in das Schiff zu heben. 

Sgifferlinnen, h. 3 T. das feinfte Linnen, das 
im Muͤnſterſchen gewebt wird und beinahe der fei⸗ 
nen hollaͤnd. Waare glei, kommt. 

Da Schiffholm, der Schiffsbauplatz. 

Der Schiffklarirer, ein Maͤkler, der die Bes 
frachtung der Schiffe beforgt. 

Sgiffeuttel, Schiffmuſchel, ſ. Nau- 
tilus. 

Die Schiffladung, dasjenige, was das Schiff an 
Waaren ?c. in fih hält, oder was es aufnehmen 
kann (dies Legtere heißt auch die Capacität des Schif⸗ 
fes) und gemeiniglic nad Tonnen oder Laſten ges 
ſchaͤtzt wird. 

Schifflaſt, ſ. Laft. 

Die Schiffmuͤhle, eine Muͤhle, die auf einem 
Platten Fahrzeuge erbaut wird und auf Stroͤmen 
von einem Orte zum andern gefahren werden kann, 
damit das Wafferrad von dem daran fchlagenden 
Strome gehörig umher getrieben werden kann. Eie 
hebt und ſenkt fid) mit dem ſteigenden und fallens 
den Waſſer, muß aber mit flarken Seilen oder Ket⸗ 
ten an das Land gehangen oder tätig verankert 
werden. 

Die Schiffmuͤtze, Hol, Tapbor, eine Art eng⸗ 
licher Mügen, die man zur See braudt und deren 
Rand oder Auffhlag man bei fiürmifchenm Weiter 
bis auf die Schultern herabziehen kann. 

Schiffnobel, ſ. Heinrichsnobel. 

Der Schiffpart, Schiffpartener, ſ. Part, 

Das Schiffpech: 1) die von Pech, Harz und Theer 
zuſammengeſchimnolzene Maſſe zum Salfatern- der 
Schiffe; dann heißt auch 2) noch Schiffpech (gr. 
Apochyma) derjenige Pech, welches von dem 
alten Schiffen, die zur See geweſen ſind, abgekratzt 
iſt und von dem Seewaſſer einige Salzigkeit und 
anziehende Kraft angenommen hat. Daher es in 
den Apotheken zu Pflaſtern gebraucht wird. 

Das Schiffpfund, ein Gewicht, in den Handels⸗ 


Schiffrofe 


flädten an der Oſt- und Nordſee gebraͤuchlich, nach 
welchem man ſchwere Laſten rechnet, und welches 
nach Verſchiedenheit der Orte ebenfalls verſchieden 
iſt; doch find es gemeiniglich 3 Centner oder 20 
Lispfund, alſo 300 Pfd. gerechnet. 

Die Schiffroſe, f. Windroſe. 

Die Schifffänle (Bteſt.), eine mit Schiffsſchnaͤbeln 
und Ankern rund um gezierte Säule, zum Anden⸗ 
ken eines Seegefechtes errichtet. 

Der Schiffſand, fo viel als Ballaſt (fr d- A.). 

Der Schiffschpitain, Befehlshaber eined Kriegs: 
oder Kauffartheiſchiffs. . 

Der Schifffhnabel an den Kriegsfhiffen der 
Atten, der Hervorragende zugefpigte Theil von 
Kupfer oder Metall, womit man die feindliden 

. Schiffe zu durchbohren ſuchte. ©. audi Rostra, 

Schiffſchuh, fr Schacht. 

Schiffsklarirer, fr Sıhiffklarirer 

Schiffsparten, f. Rhebder i 

Der Schiffspatron, Schiffsherr, heißt der 
Eigenthämer eines Schiffs. : 

Der Schifffpieget, der mit Schnigwerk und Mas 
Lerei verzierte Theil des Schiffs vom Hinterſteven 
bis an die Caluͤte. Ä 

Der Schiffsgraum, der Boden in einem Schiffe 
unter dem legten Verdecke, für die Wuaren und 
Vorraͤthe beſtimmt.— 

Das Schiffst au, ein ſtarkes Seil von neunfachen 
Schnuͤren, welches waͤhrend einer Windſtille den 
Anker auf dem Grunde des Meeres halten muß, 


Der Shiffewerft, Schiffsholm, ein zum j 


Schiffsbau eingerihteter Play. 

Das Schiffziehen war eine der ſcrecklichſten 
Strafen, von Joſeph Il. anftatt der Lebens: 
firafe im Oeſtreichiſchen eingeführt. Es wurden 
naͤmlich allemal 5 Sträflinge an eine Stange mit 
eifernen Ringen um Leib und Hals gefeffelt, von 
der fie weder Tag noch Nacht losfamen und an 
welcher fie beladene Fahrzeuge Strom aufwärts 
ziehen mußten ; das Entſetzliche diefer Strafe raffte 

binnen drei Jahren zwei Drittheile jener Unglück⸗ 
lichen hinweg! 

Schiiten, f. Schiyten. 

Schikane, ſ. Chicane. 

Schikloſch, der. vornehmſte ungar. Wein von 
rother Farbe. 

Schikſel: fo nennen die Juden die Chriſtenmaͤdchen. 

Schilbe, ein Maaß für das Salz von 15 Centner. 

Schildbauern heißen in Tyrol gewiffe freie 
Bauern, die nicht leibeigen find, fondern mit zum 
‚Adel fteuern. Ihre Höfe heißen Schil dhoͤfe. 

Schildd’or, foviel als Schildlouisd'or cf. 
d. A.). 

Schildgroſchen, eine Silbermuͤnze des 15. Jahr⸗ 
hunderts, wovon 60 Stuͤck ſoviel, als 3 Rthlr. 
2 gr, werth waren. 

Schildhalter (Wpkſt.), eine menſchliche oder 
thieriſche Figur, die den Wappenſchild haͤlt. 

Der Schildhof, im Tyroliſchen, ein, Freigut. S. 
zuvor Shildbauern. — 

Der Schildknappe, Schildträger, Wapp⸗ 
ner, hieß im Mittelalter der junge Mann, wel: 
der unter den Befehlen eines wirklihen Ritters 
ftand, um fi unter feiner Leitung zum Krieges 
dienfte und zu Nitterfpielen vorzubereiten. 

Die Schildfröte cat. testudo), ein vierfüßis 
ges, im Waſſer und auf der Erde lebendes Thier, 
deifen Keib mit zwei harten Schalen, wie mit 
Schilden, bedeckt ift, zwifhen melden der Kopf, 
Schwanz und die vier Füße hervorfiehen. Die 
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Schiller 


Schalen, aud Padden genannt, Haben einen 
halb durchſichtigen, hochgelben Grund, mit heil: 
und dunkelbraunen Flecken fchattirt, und werden 
befanntermanßen zu vielen Kunflfahen in Menge 
verarbeitet. ‚ . 

Das Schildlehen, ein Lehen, das durch Kriegss 
dienfte erworben werden muß. 

Der Schil d-Louisd'or, eine franzoͤſ. Golds 
münze, fo viel als ein Carolin oder 6 Thlr. 4 gr., 
von dem darauf geprägten Wappenſchilde fo ges 
naunt. 


Schildpadd, ſ. zuvor Schildkröͤte. 


Schildtraäger, J. Schildknappe. 

Schildzapfen Artil.), zwei metallene Cylinder 
zu beiden Seiten der Kanone, vermittelſt welcher 
diefe auf den Laffetten ruht. . 

Schilfbride nennt man eine Über die Moräfle 
führende Brüde, aus Faſchinen von Schilf (Rohe 
oder Binfen) befiehend, worüber dann Breter ges 
legt werden. 

Die Schilfklinge, eine dreifantige, Leichte, ſteife 
Klinge, die zum Stoßdegen genommen wird. ° 

Ferdinand von Schill, ein durd feinen Pas 
triotismus in dem franzdf. preuß. Kriege befannt 
gemwordener, Deutfher, Geb: -1775 in Schleſien, 
Sohn eines preuß. Oberft= Lieutenants, widmete er 
ſich ebenfalls dem Militairdienfte, Im Jahr 1806 
in der Schlacht vom 14. October verwundet, kam er 
nach Pommern, Sein Drang, den Feinden moͤg⸗ 
Kichft entgegen zu wirken und fein Wunfd nad) Uns 
terſtuͤtzung bei feinen Streifzuͤgen wurde ihm felten 
nur gewährt; aber dennoch zeichnete er fid) in dem 
Gefechte bei Neugardt, und befonder8 durch den 
Fang des Generals Victor (gegen welden Bäder 
ausgemedhfelt wurde) ſehr aus. Nach dem Tilfiter 
Frieden wurde er unter ehrenvoller Auszeihnung 
Major und Ehef eines Kufarenregiments, und in 
Berlin aufs ausgezeichnetfte aufgenommen, Beiden 
allgemeinen Wunfhe Aller für den Krieg gegen 
Frankreich, zog auch Schill, bei dem Schwanken 
des Koͤnigs, mit ſeinem Regimente aus Berlin. 
Die Schlacht bei Regensburg ging verloren und 
Preußen mußte den Mann Achten, der es befreien woll⸗ 
te. Schill zog an der Elbe hin; Hieronymus hatte auf 
feinen Kopf 10,000 Franken gefegt. Er wendete ſich 
nad) Meklendurg; mit einer Schaar von 6000 Mann 
309 er dann nad Pommern, und warf fid zuletzt 
nach Stralfund, das er zu befefligen fuchte. 100,000 
Mann Holländer und Dänen ruͤckten gegen ihn vor, 
drangen nad) einem fürdterlichen Feuer in die Stadt 
ein; der heftigfte Kampf entfland. Schill und feine 
Senoffen fohten wie MWerzmeifelnde; und eben 
hatte er den holländifchen General niedergemadt, 
als er unter den feindlichen Hieben niederfiärzte 
und feinen Tod fand. Sein Kopf wurde nad) 
Eaffel geſchickt und ift durch unbekannte Ereigniffe 
in ein Leydner Eabinet gekommen. (©, Hafen: 
Gerd, von Shill, Eine Lebensbefhreibung nah 
Driginalpapieren. Leipzig, 1824. 2 Böden.) 

Soh. Friedrich Ehriftopp von Swiller, 
einer der erften unferer deutſchen Dichter und Ges 
ſchichtſchreiber, geb. zu Marbach di, Würtemberg.) 
1759. Nach dem erſten zu Ludwigsburg genoſſe⸗ 
nen Unterrichte wurde er für die Chirurgie bez 
flimmt; in einem militärifchen Inftitute, der’ Karls⸗ 
Academie zu Ötuttgart, follte er die. erfie Bils 
dung erhalten; allein fein Geift ließ ſich durch dies 
fen Druck und Zwang, der hier herrſchte, nicht 
einengen — Shakespear befdäftigte feine ganze 
Seele — fein einziger treuer Freund war Zum: 


Schillerſpath 


ſteeg. Sein erſtes merkwuͤrdiges Product, die 
Räuber, von dem er ſelbſt gefland, daß, unbe⸗ 
- Fannt mit Menfhen und Menſchenſchickſal, fein 
Pinfel nothwendig die mittlere Linie zwiſchen Enz 
‚gel und Teufel verfehlen, ein Ungeheuer hervor: 
bringen mußte — 309g ihn "die Verſtoßung aus je: 
nem Inſlitute zu. Er ging nad Manheim, Ans 
fange als Regiments: Chirurgus, ſchrieb feinen 
Fiesko, feine Kabale und Liebe, entwarf 
aud feinen Don Karlos (den er nachher in 
Dresden und Leipzig vollendete) und verlor aud 
in der Folge die tragifhe Bühne nie aus dem Ges 
fihte. Seine gelehrte Epode begann 1789, als 
er, Nad) einigem Aufenthalte in Gohlis bei Leip⸗ 
zig und naher in Weimar, durch Gdthes Wer: 
mittelung als Profeffor der Philofophie 
nad Jena fam. Unermüdet hier mit literarifchen 
Arbeiten beſchaͤftigt, kamen feine Memoires, 
feine meifterhafte Geſchichte des 30jähr. 
Kriegs, feine Gefhihte des Abfalls der 
vereinigten Niederlande zu Tage. Nach⸗ 
dem 46 Sahre lang, während feiner übrigen philo⸗ 
fophifchen Arbeiten, feine tragiſche Mufe geruht Hatte, 
. widmete er fih ine wieder und Wallenftein, Mas 
ria Stuart, die Sungfrau von Orle— 
and, die Braut von Meffina, Wilhelm 
Tell traten von ihm hervor, und die darin herr: 
ſchende erhabene Sprache, die Fülle der Gedanken, 
die reihe blühende Phantafie bereiteten ihm die 
Höcdfte Bewunderung — Der fhwädlihen Ges 
fundheit wegen verließ er 1801 Sena und Iebte 
blos in Weimar (wohin man ihm 1802 das Adels: 
diplom fendete); allein fhon 1805 (9 Mai) endete 
hier ein Nerven- und Bruftfieber das Leben eines 
der größten und merkwirdigften Genien. Das 
Drama bat unendlid durch ihn gewonnen, durch 
ihn, der nur ganz für die tragifche Kunft geboren 
war, Reiche Phantafie, kuͤhne Bilder, Diction, 
Lebendige Charalterzeichnung, Veberrafhung, die 
er oft herbeizuführen weiß — Alles bringt die 
hoͤchſte Wirkung hervor. Gleich bewundernswuͤrdig 
war Schiller in ſeinen Gedichten. Wer kennt 
nicht das treffliche Lied an die Freude, das herr⸗— 
liche Lied von der Glocke? und die ſo vielen 
anderen edlen, ausgezeichneten Poeſieen? Die vielen 
Verfucde, das Andenken diefed unvergeliden Dich⸗ 
ters u. Denkers, der auch als Menſch und von Sei⸗ 
ten feines Herzens die innigſte Verehrung ſich erz 
warb, nad) feinem Tode zu ehren, befonders aud) 
die dem Entſchlafenen zu Ehren gehaltene Todes 
feier auf mehren Bühnen, nit minder die all: 
jänrlid) zu Stuttgart veranftaltete Todtenfeier des 
Dahingefdhiedenen, bemweifen es, was diefer greße 
Mann unſerer Nation war. 

Skhillerfpath, ein lauchgruͤner Gerpentinftein, 
mit eingefprengtem ©oldglimmer. . 
Schilling ceig. Schalling, Schallmünze, welde 
ſchallt, wenn fie hingeworfen wird), eine deutfche, 
theils wirkliche, theils NRechnungemünze. Ehemals 
war ein alter Schiling von feinem Silber 20 — 
24 Groſchen, und die größte GSilbermänze in 
Deutfdland. Gegenwärtig maden 6 ſchwere Stuͤck 
einen Neihsthaler; von den leichten hingegen hält 
das Stück 12, wohl aud nur 6 Pfennige. — Der 
Brabanter Schilling macht ungefähr 32 Gros 
fen; der engliſche (12 Pence) etwa7z Groſchen. 
Syilling iſt aud ein Münz: Gewicht, das in Golde 
den 20ften Theil eines Ducaten, in Silber den 

dritten Theil eines Kothes Hält, 
Schillingsbauern werden im Lüneburgifchen dies 


- 


751 





Schiyten 


jenigen genannt, welche auf das von ihnen bewirth⸗ 
ſchaftete Gut, Schillingsgut, nur ein einge: 
ſchraͤnktes Eigenthum, gegen einen jährlichen Sing, 
Sdilling genannt, haben. 

Der Schillingsgrofchen, eine meißnifhe Münze, 
im 14 Jahrh., ſtatt der Hohl- und Blechmuͤnzen 
eingeführt, welche den vierten Theil der Mark betrug. 

Schimpanfer, auch Pongo, der aftikanifche 
Waldmenſch: ſ. Orangoutang. 

Die Schindel: D bei Wundaͤrzten dünne ſchmale 
Pappendeckel oder auch Breterdhen, wie Schindeln 
geformt, welde bei Arms oder Beinbruͤchen ange: 
legt werden, au Schienen genannt; 2) i. der 
Wpfft. eine länglidt vieredige Figur, entweder in 
die Länge geftellt oder ſchraͤg — quer liegend, was 
man aud gefhindelt nennt. 

Shinder (Bgw.), bisweilen ein Flöy oder Gang 
der einen andern Gang und die Anbruͤche abſchneidet. 

Schinderling, eine ehemalige leichte baieriſche 
Münze, vom Herz. Ludwig gefhlagen, aber feit 
4460 wieder verrufen., 

Schiptuch, ehedem ein in Schleſien gefertigtes, 
weit verführtes Tuch; jegt aber nur ein geringes, 
grobes Zeug für die Bauern. 

Schirader, ein berühmter ungar. Wein aus dem 
Nagyhonter Comitate, der dein franzdf. Champag⸗ 
ner ſehr aͤhnlich iſt. 

Schirbel, ein Stuͤck aufgefriſchtes, geſchmiedetes 
Eiſen. 

Schirbelkobalt (Bgw.), ein graues, bisweilen 
auch gelb ausſehendes Minerale, wie Abſchnitte 
von kugelfoͤrmigen Scherben geſtaltet, welches wie 
Metal klingt und viel Arfenik giebt. 

Schirben, Gefäße zum Schmelzen der Metalle. 

Schirl, ſ. Schoͤrl. 

Der Schirmpogt, der Schutzherr eines Ortes, 
Stiftes 20. (©. auch Schutz-⸗ und Schirmge⸗ 
rechtigkeit.) 

Das Schisma (gr. lat.), eine Trennung, Spal⸗ 
tung. In der Gefdhichte verſteht man darunter die 
Spaltungen und Uneinigfeiten in der Kirche, wos 
durch die oberfte Eirchlihe Gewalt aufgehoben, und 
unter mehre vertheilt wurde, Das größte Schi: 
ma war unter den Päpften vom J. 1379 bis 
4449, wo fid immer zwei, ja einmal drei Päpfte 
um die Krone flritten und gegen einander Banıız 
bullen und Snterdicte erließen. Pur erfi 1439, 
wo Nicolaus V. fih mit feinem Gegner Fe: 
lix friedlich verglich, Hörte das Unweſen, dem 
ſelbſt die Kirchenverſammlungen zu Piſa und Eoftz 
nig (1409 u. 1415) nicht feuern Eonnten, auf. 

Shismatiker werden von den Theologen diejenis 
gen genannt, welche in Anfehung der kirchlichen Form 
anders denken, als die Mitglieder der Kirche, mit: 
hin mit diefer in einer dffentlihen Spaltung leben. 

Schiwen, Schiwa, oder Siva, aud Linge, ift 

- hei den Indianern die dritte Perfon ihrer Dreiets 
nigkeit (fe Hindus u, Parabrahına), deren vors 
nehmftes Gefhäft die Veränderung ter Formen oder 
Vernichtung der Dinge ift — der Berflörer, ‚Das 
Idol, unter weldem die Hindus ihn verehren, iſt ein 
Ochſe, ald Sinnbild der Fruchtbarkeit. Geine Gemah⸗ 
ln iſt Paramwati oder Bahwani, aud die 
Schwarze genannt, die mit einem Halsbande aus 
Todtenfhädeln geſchmuͤckt, mit Strang, Schwert u. 
Kette bewaffnet, als Göttin der Nacht, der Rache ꝛc. 
erſcheint. 

Die Schipten, eine Hauptſecte der Muhamedaner, 
welche keine muͤndliche Ueberlieferungen Sunnah) 

annehmen und den Ali für den erſten rechtmaͤßi⸗ 


Schizzi 


gen Nachfolger Muhameds Halten. Ihr fürd bes 
fonders die Perfer zugethan. Die ‘andere und Ge: 
genfecte find die Sunnithen, welde als Anz 
Hänger de Dmar, nod außer dem Koran, muͤnd⸗ 
liche Ueberlieferungen von Muhamed, Eunneth 
genannt, annehmen. Die Perfer, als Anhänger 
des Ati, find daher gefhworne Feinde der Türken 
und fehließen ihre Gebete immer mit den Worten: 
„Verflucht fei Omar!” 

Schizzi, ital. (Skizzi), ſ. Skizze. 

Schlabber, Slabber, geraͤucherter Hering; dann 

“au Heine Heringsbuiſen (Fahrzeuge zum Hering⸗ 
fangen). _ Ä 

Die Schlacke (Bg6.), das im Feuer geſchmolzene 
Geftein und überhaupt jede Unreinigkeit, die bei 
Bearbeitung der Mineralien im Feuer fi abſon⸗ 
dert und nad der Erfaltung eine glasartige Ge: 
ftalt befommt, die im Feuer zwar fchmilzt, aber 
im Waſſer fid) nicht auflöfl. Daher 

Das Schladenbad, ein nachgemachtes warmes Vad, 
indem Heiße Schlacken vom Roh: und Schwarz: 
Eupfer ins Waſſer geworfen werden und welches 

.  fehe zuträglid für die Geſundheit fein fol. 

Das Schlackenerz, braunes, ſchlackenhaftes Gil: 
bererz. 

Schlackenlaufe,er, der Huͤttenarbeiter, der die 
Schlacken im Laufkarren wegführt und auf die 
Schladenhalde (den von den aufgefahrnen 
Schlacken entfiandenen Huͤgel) Läuft. 

Der Schlackenſtein (Bgb.), fleinartige Maffe, 
"die fih von den Schladen abfondert u. das Silber 
an ſich zieht. 

Schlaͤge Met), die Laͤngenmaaßen einer halz 
‚ben Ruthe, womit man beim Meſſen umzuſchla⸗ 
gen pflegt. 

Der Schlägel, ein Werkzeug zum Schlagen; da⸗ 
Hex beim Vergbaue das Fäuftel, mit dem der Berg: 
mann arbeitet, Auch der Det in der Grube, wo 
der Bergmann auf dem Geftein arbeitet, wird fo 
genannt: daher dee Schlägelgefell, der mit 
einem Bergmanne an einerlei Orte in der Grube 
arbeitet. Dann Heißt au Schlaͤgel bie hintere 
Keule von einem geſchlachteten vierfüßigen Thiere, 

Der Schlägefhak, auch Prägefhas, hießfonft 
theils der Pacht, den ein Münzmeifter dem Lanz 
deäheren vom Ertrage der Münze geben mußte; 
theild die Abgabe an den Kandesherrn fir das 
Hecht, münzen zu dürfen; endlich aud die Abgabe 
der Untertanen an den Landesheren, die Unkoften 
der Münze davon zu beftreiten: eben daher rührt 
nod in manden Ländern ein gemiller Zell von 
Waaren, Abgabe von Getränfe ꝛc., der Schlaͤ— 
gefhay oder Schlaͤgelſchatz heißt. 

Die Schlammgraben find b. Hütten. abſchuͤſ⸗ 
fig liegende Kaften in der Erde, wo das Erz durd) 
zulaufendes Waſſer als feiner Sand aus einem 
Kaften (Graben) in den andern mit fortgeführt 
wird, 

Der Schlag (außer den befannten Bedeutungen): 
4) b. Bgb. hier und da fo viel, ald Stollen; 2) 
b. Forſtw. theild ein abgeholzter Play, auf dem 
das Holz ausgefchlagen worden, und der zum kuͤnf⸗ 

tigen Wiederwuchfe geheget wird; theild aud der 
Theil des Waldes, in welchem Holz geſchlagen wer⸗ 
den fol; das Gehau, der Hoölzſchlag; 3) beim 
Teuerw. der Say an den Raketen 2c., der bei ſei⸗ 
ner Entzündung den Knall, Schlag, verurfadt; 
4) i. d. Muſik das durch den Schlag mit der Hand 
-angedeutete Zeitmaaß; Takt. — Ein ganzer Sqhlag, 
ein ganzer Takt; — 5) b. d. Schffht. der Lauf eines 
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Schlangenzungen 


— von einer Wendung zur andern im Las 

viren. 

Schlagadern, ſ. Pulsadern. 

Das Schlaggatter EGKrgsbkſt.), das kleine Gatter⸗ 
thor, zu aͤußerſt der Ausgaͤnge eines Thors, um 
dieſelben damit zu verſchließen. 

Schlaggold, ſ. Knallgold. 

Das Schlaglicht (r. Coup de jour — Kuh de 
Schuhr), i. d. Malerei ein Tebhafter, gut anges 
brachter Lichtftrahl, um einen Gegenftand defto Heiler 
bervortreten zu laſſen. j 

Das Schlagloth, b. Gold: und Gilberarbeitern, 
die Mifhung von Meffing drei Theile) und Zint 
(einen Theil), womit gelöthet wird cf. Loͤthem. 

Der Schlagring if 6. d. Glockengießern die größs 
te Metalldicke der Glocke, wo der Klöppel allemal 
anfchlagen muß. ‚ " 

Der Schlagſchatten (Malerei), der Schatten, der 
aus der Stellung des Gegenflandes gegen‘ die 
Sonne oder einen andern leuchtenden Körper ges 
worfen wird. 

Schlagſchatz, ſ. Schlaͤgeſchatz. 

Schlagſchleuſe (Bgb.), ſ. Clauſe. 

Die Schlagſeite Schffb.), die Seite eines Schif⸗ 

fes, die ſich tiefer ins Waſſer neigt, als die andere. 

Schlagwaſſer, ein geiſtiges Waſſer, das wider 

den Schlagfluß dienen fol, auch ungariſches 
Waſſer genannt, von einer Koͤnigin von Ungarn, 
Eliſabeth, die es erfunden haben ſoll. 

Schlange, ſ. Feldſchlange. 

Schlangenaugen, gewiſſe kleine, halbrunde, gelb⸗ 
lichte Steine auf der Inſel Malta, oder vielmehr 
das Gebiß gewiſſer Fiſche, die einen beinernen 
Gaumen haben. Aberglaͤubiſche trauen ihnen eine 
dem Gift widerſtehende Kraft zu. 

Schlangeneier: daffelbe, was Echiniten (ſ. 
d. A.). 

Schlangenholz, ein ſehr feſtes, dichtes, ſchweres 
Holz, weiß von Farbe; von bitterem Geſchmacke, 
mit einer ſchwaͤrzlich und grau gefleckten Rinde ums 
geben, das auf den Molukken waͤchſt. Die India— 
ter folen es wider den Schlangenbiß gebrauchen: 
daher der Name. 

Schlangenkoͤpfchen, f. Kauris. 

Schlangenrohr, ſ. Serpent. 

Die Schlangenſpritze, Schlauchſpritze, eine 
ſolche Spritze, die ſtatt der Standröhre einen lans 
gen ledernen biegſamen Schlauch, wie eine Schlange, 
hat, den man uͤberall hin, wo das Feuer brennt, 
bringen und leiten kann. * i 

Der Shlangenftein, ein ſchwarzer, glatter, glaͤn⸗ 
zender Stein, der im Kopfe oder Baude der gro— 
fen indian, Schlange, Cobra del Capello, gefunz 
den werden fol, nad neuern Entdefungen aber 
nichts weniger, als natärlid, fondern blos durch 
Kunft zufammengefest if. Es ift naͤmlich ein ges 
röftetes Stuͤck Hirſchhorn, weldes, ald pords, 
Teuchtigkeiten — mithin aud das Blut einfaugt, 
wenn es auf eine biutende Wunde gelegt wird, 
Eben daher rührt der hoͤchſt ſchaͤdliche Mißbrauch, 
den der Aberglaube damit treibt, indem man ihn 
bei tollem Hundebiſſe anwender, ohne außerdem 
aͤrztliche Hülfe dazu zu nehmen und wodurch dann 
gemeiniglid die ungluͤcklichen Gebiffenen ein Opfer 
werden. } 

Shlangenzungen (la. Glossopetrae), 
ſcharfe, verfleinerte Zähne (dreieckig und gabelförs 
mig) vom Hayfiſch oder Carcharias, die man aber 
ehedem für Stacheln oder Zungen von Schlan— 
gen hielt, ; 


Der Schtid, fetter, zäher Schlamm. 


Schlante 


Schlante, eine ſchwediſche Geldforte, 3 Der Kur 
pfermünge Haltend ; man vergleicht fie 33 Pfenn. ſaͤchſ. 

Der Shleihhandel, der Handel mit verbotes 
nen Waaren; fe Eontraband. 

Schleier, Schlier, eine zarte, dünne Leinwand, 
aus lockerm Gewebe beftehend, nicht fo dit, als 

Kammertuch. 

Schleier-Etamine, ganz wollene, aber auf Reins 
mwandart gemebte Beuge, weiß oder ſchwarz, die 

. von den Klofiernonnen, Beguinen und Ordens⸗ 

. fhmweftern zu Schleiern gebraudt werden. 

Schleier-Kehen (Kunfeltehen), ein Lehen, das 
aud auf die Weiber fällt, 

Der Shleimftein, eine Art verhärteten März 
gets, in Geſtalt eines Steines. 

Die Schlenge (Wſſrb.), in den Marfchländern ein 
in das Waffer gebautes Flechtwerk von Faſchinen, 
zur Abhaltung des Wafferd, 

Die Schleppen (Bgm), Klüfte, die bei dem 
Gange bleiben, r 

Der Schleppkübel (Bsb.), ein Kübel, den man 
auf flahen oder nicht ſenkrecht gehenden Schädhten 
braucht, weil er auf der einen Fläche des Schach⸗ 
tes gleichſam fhleppt. 


"Das Shleppfeil, Schlepptau (chffhrt.), 


“das Tau, womit die Schaluppe dad Schiff, das 
nicht mehr fegeln kann, nach fih zieht, Daher 
auch die Redensart: ein Schiff ind Schlepptau neh⸗ 

men. 


Schleuſen heißen Waſſergebaͤude, mittelſt deren 
man an einem Punkte dad Waſſer des niedern Stro⸗ 


‚mes dem höhern gleich erhöhen und im umgekehr⸗ 
ten Falle das Waffer des höhern Stromes dem 
niedern gleich erniedrigen kann: eine für die Schif⸗ 
fenden fehr vortheilhafte Erfindung. 

Der Schlich, ein Flein gepodter, mit Waſſer vers 
miſchter, fefter Körper, dicker Schlamm; i, Huͤt⸗ 
tenb. it Shlih oder Shlamım das Elar ges 
pochte, rein gewafhene und mit Waſſer noch vers 
miſchte Erz. . 

Schlichtal, 6. d. Türken, die Reiterei, die im 
Felde auf dem linken Flügel und unter einem Age 
ſteht. — P.— 

Die Schlichtaxt, ein breites duͤnnes Beil mit kur⸗ 
zem Helme, womit die Zimmerleute das Zimmers 
Holz glatt hauen (ſchlichten). 

Daher der 

Schlickgrund, der Meeresgrund, der aus fols 

chem Schlamme befieht; das Schlickland, nies 

driges, aus dem vom Meere zuruͤckgelaſſenen Schlam⸗ 
me entftandened Land; der Shlikfänger, ein 

Eleiner Damm, um den Schlick aufzufangen ꝛc. 


Shlidenthaler heißen die Thaler, welde die 


Srafen von Shlie in der erfien Hälfte des 
416. Jahrh. in dem Bergwerke zu Joachimsthal 
fhlagen ließen. MER 

Der Schließmugfel, der ringfürmige Muskel, 
welder den Maſtdarm verfchließt. 

Das Schlingern Heißt b. d. Schffhrt. die Hinz 
und herfhwanfende Bewegung des Schiffes von 
den Wellen. 

Echlitten (Muͤhlenbau), die Ruͤſtung oder das 
Geftell in einer Schneidemühle, worauf der Block 
zu Bohlen und Bretern gefehnitten und durch daf- 
ſelbe Hinz und zurädigefchoben wird. — Das Sch lit: 
tenrad, dad Rad, wodurd eben diefer Schlitten 
Hin und her bewegt wird. 

Schlitze Gekſt.), bei den Trigiyphen die Vertie⸗ 
fungen, deren jedesmal zwei ganze und fo viel 
halbe daran ſich befinden, 
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Schrüffer 


Schloͤpenloch, f. Shaart, ; 

Schloepmeefter (Stoepmeefter), auf den 
Schiffen derientge Shifföbeamte, der die Schaluppe 
fuͤhrt, das Schiffzeug in Verwahrung, aud die 
Matrofen unter der Aufſicht hat. 

Auguf Ludwig von Schloͤzer, diefer be 
ruͤhmte Gefhichtsforfher, geb. 1737 zu Jagſtadt, 
der Sohn eines Predigers, ging, da er Diefen frühs 
zeitig verlor, nad Wittenberg, um Theologie zu 
Nudiren ; von hier 1754 nad) Gdttingen, dann als 
Haußlehrer nah Schweden und 4759 nad) Gdttins 
gen zurück, Mon jeher von dem Wunſche lebhaft 
befeelt, den Drient zu bereifen, legte er fich eifrig 
auf da8 Studium der orientalifhen Sprachen, und 
zugleih in der Folge mehr auf das Studium der 
Medicin, ja, er war eben im Begriff, feinen Plan 
zu jener Reiſe auszuführen, als er auf einmal 
vondem berühmten ruffifchen Hiftoriographen Mü ls 
ler als Hauslehrer nach Peterdburg 1761 engas 
girt wurde, Er ward 1762 Adjunct bei der Aka⸗ 
demie und trennte fih von Müller, der nunmehr 
fein Gegner ward. Ein Ruf nad Göttingen (1764 
wurde eben durch diefen Dintertrieben, und Schloͤ— 
zer mußte bleiben, wo er dann 1765 als Pros 
feffor bei der Akademie angeftellt, 1767 nad) Goͤt⸗ 
tingen zurückkehrte und, Hier In der Folge zum 
ordentl. Profeffor der Politit ernannt, mit großem 
Veifalle uͤber allgemeine Weltgefhichte und Gtatis 
fit, ber Staatengefhichte, Staatsrecht, Politik ꝛc. 
feine-Bortefungen hielt, big er im 70. Sahre fi 
von allen Gefhäften zuruͤckzog, und als geheimer 
Juſtizrath und (1804) vom Kaifer von Rußland 
in den Mdelftand erhoben, fein Keben 1809 bes 
ſchloß. Groß find feine Verdienſte ald akademis 
fher Lehrer ſowohl, wie als hiftorifher Schrift: 
ſteller. Seine allgemeine nordifhe Geſchichte, fein 
Heftor, feine Weltgefhichte im Auszuge und Zus 
fammenhange ꝛc. ‚find davon Zeugen, Auch Hinz 
terließ er eine Tochter, Dorothea (verehelihte 
KRodde), die, mit den gründlichen Kenntniffen ei— 
ned Gelehrten ausgeftattet, 1787 die Doctorwärde 
erhielt, 

Schloops, f. Stoop3. 

Schlope Wed), ein Einriß vom Waſſer in Deis 
hen, Dünen ꝛc. . 
Schloßgeſeſſen, auh Burggefeffen, heißt 
hier und da ein folher, der ein mit gewiſſen Ho— 
beiten verfehenes Schloß beſitzt; bisweilen heißt 

es auch fo viel, als fhriftfäfiig. . 

Schlotten Bow.) heißen gemiffe kurze Schichten 
‚von einer Kalferde, die fih felbft Löfcht, fih dann 
zufammenfest und Erdkluͤfte macht. 

Der Schlotter, b. Salzw., der Schlamm, der 
ſich unten ſetzt, wenn das von der herabgetroͤpfel⸗ 
ten Sohle in den Herd gezogene Salz abgehauen 
und ausgekocht wird. Man braucht es wieder 
zum Ausbeſſern des Herdes. 

Schluf Garſpr.), ein Ort, durch welchen ein Thier 
ſeinen Gang oder Schlich durch eine Hecke, Ge⸗ 
hege ꝛc. nimmt. — Dann heißt auch 

Shluf ein feiner oder Schlider: Thon, 

Der Schlüffel cat. Clavis) Heißt i. d. Muſit 
das Zeichen, das auf eine der fünf Linien des No⸗ 
tenfyftems gleih zu Anfange gefeist wird, um zu 
beftimmen, in melde Reihe der Töne — ob der 
tiefen oder hohen — die Noten gehdren, Die 
Note nun, melde gerade auf die Linie zu fliehen 
kommt, die den Schlüffel durchſchneidet, deutet den 
Zon an, deffen Namen der Schlüffel führt: H. 


95 


Schlüffelader 


3. T. giebt ed deren hauptfähli drei: naͤmlich 
4) den F- oder Baßſchluͤſſel FE, wo die 


tote auf der Linie, welche dieſer Schlüffel durch⸗ 
fhneider (der zweiten von oben herab) , den Ton 
F andeuterz; 2) den C- oder Didcantfdhlüfs 


ſel, wo dies Beiden, „ durch weldes die 
unterfte Linie geht, den Ion GC andeutet; 3) der 
G- vder Violinſchluͤſſel: 


den Punct durchſchneidende Kinie den Ton G ans 
giebt, 

Die Schlüffelaber Anat), die beiden Aeſte 
der Hohlader, welhe unter den GSchlüffelbeinen 
weg nah den Armen zu gehen, 

Das Schlüffelbein Ana) — lat, Clavi- 
ceulae — zwei Beine, in Geſtalt eined langen 
lat, S, die wie ein Eleiner Finger did und einen 
halben Fuß lang, unter dem Halſe auf der ober: 
ſten Bruft liegen. 

Das Swlüffelgeld Heißt das willführlide Ge⸗ 
ſchenk, da8 der Käufer eines Hauſes der Gattin 
oder Tochter des Verkäufers, gleihfam für Ueber: 
gabe und Abtretung der Schiüffel des Hauſes, 
giebt. 

Die Schlungröhre, der Sumpfkiel, bei eis 
ner Pumpe oder einem Kunfigezeuge, die unterfte 
in das Waffer gerichtete Röhre, melde dafjelbe in 
fh fhlingt — auch Schiundröhre, 

Der Shlupfhafen cf. Cale), i. d. Schffhrt. 
ein bequemer Ort an einer Kuͤſte fuͤr kleine Fahr⸗ 
zeuge, daſelbſt Anker zu werfen, und unter dem 
Schutze einer Höhe ſicher zu liegen. 

Das Schlufbein, Os coxae, dad Huͤftbein 
mit feinen Theilen. 

Der Schlußfall, f. Eadenz. 

Die Schlußleifte, fe Finalleifte unter Fi⸗ 
nal 

Der Schlufftein BER), bei einem Gewoͤlbe⸗ 
Bogen der oberfie Stein, der in der Mitte des 
— ſteht und das ganze Gewoͤlbe zuſammen⸗ 
Hält, 

Dr Shmad, Sumad (v. ſpan. Sumaco), 
Blätter des fogenannten Färbers oder Gerber: 
baumes, womit die Felle gu dem Saffian und 
Eorduan gahr gemadht werden. Diefe Blätter Dies 
nen auch fiatt Der Galläpfel, um die Farben dunk⸗ 

“ Ter zu maden. — Daher ſchmackgahr, loh⸗— 
gahr, was duch Schmad gahr gemaht worden. 
Schmackleder, das mit Sumachlauge bearbeis 
tete Leder. ; 
ie Shmade, Schmake (hol. Smal:-S hip), 
ein Eleines Fahrzeug, Hinten und vorn breit, mit 
einem Gabelmafte, flahem Kiele und hohem Wer: 
dedie, Es hat ein breitered und ſchwereres Steuer: 
ruder, als andere Schiffe und zugleich an den Sei⸗ 
ten Schwerter cf. d. Art. Schwert) und wird 
zum Lichten großer Schiffe gebraucht. 

Das Shmadpfund, ein Gewicht zu Riga, Stods 
holm, Kamburg gebraͤuchlich, das an erflerm Orte 
400 Pfund haͤlt — Schiffpfund. 

Dad Schmaleifen cHüttenm.), das gefhmolzene 
Eifen, das nad) außgegangenem Feuer in dem Ofen 
zuruͤckbleibt. 

Der Schmalkaldiſche Bund Heißt der von den 
proteftant. Fürften 1530 zu Schmalkal⸗ 
den cim KHennebergifhen) zu Stande gebrachte, 
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Schmelzhuͤtten 


dann 1531 auf 6 Jahre und 1536 auf 10 Jahre 
erneuerte Bund zur Vertheidigung der lutheriſchen 
Lehre. Bei Gelegenheit der letzten Erneuerung 
ſchrieb Luther die ſogenannten Schmalkaldi⸗— 
ſchen Artikel, welche auf dem vom Papſt Paul 
111. zu Mantua angekündigten Eoncilium übergeben 
werden follten und kuͤrzlich Die Lehrfäge der pros 
teflant. Religion enthalten, auch jet den fymbos 
liſchen Büchern der luth. Kirche beigezählt wers 
den. — Die widrigen Schickſale der beiden Haͤup⸗ 
ter des Bundes, Johann Friedrichs (ſ. d. 
A) und Philipps von Heffen zogen endlich 
die Trennung des berühmten Bundes nad ſich. 

Dos Schmalleder, das weiche, gefihmeidige Kindes 
leder. 

Das Schmalſchiff choll. Smaal-Schip), eine 
Art Schmaden (ſ. d. A.), jedoch fhmäler, um die 
Kanaͤle bequemer paffiren zu können, 

Schmalte ww. ital, Smalto), eine blaue Farbe, 
die aus Kobalt bereitet wird, indem durch Roͤſten 
Die fremdartigen Beftandiheile abgefihieden werden, 
Die befte Art des fo behandelten Kobaltd Heißt 
Saffer oder Zafra, und dient dazu, dem Glas 
fe, Porzellan, Sapphirfiuß eine blaue Farbe zu 
geben. Die geringeren Kobalte werden in befons 
deren Defen zu blauem Ölafe gefhmolzen, dann 
duch Pohen, Mahlen, Shlämmen in ein Pulver 
verwandelt, da8 man unter dem Namen Schmalz 
te, Eſchel ꝛc. verkauft. 

Das Schmalt hier heißt beiden Jaͤgern ein Hirſch⸗ 
oder Rehkalb, von 1 Jahre bis zu der Zeit, wo 
es ſelbſt zu ſetzen anfängt. 

Dee Schmalzehent, der Eleine Behent von dem 
Schmalviehe (dem Eleinern zahmen Viehe, wie 
Schafen, Laͤmmern, Gänfen, Hühnern 20). 

Der Shmant (Bgb.), eine zarte, nafle, ſchwefel⸗ 
gelbe Erde, die fih beim Sieden des Vitriols nies 
derfehlägt, und woraus eine rothe Farbe gebrannt 
wird, 

Der Shmaragd, Smaragd, ein heller, durch⸗ 
fihtiger, zum Kiefelgefhlechte gehöriger Edelftein, 
von grüner Farbe, die aus dem Dunfeln bis ins 
Blaffe übergeht. An Härte übertrifft er den Berg⸗ 
cryſtall, ift aber nicht ſonderlich ſchwer. Durch 
Giasfluß bringt man auch einen fehönen kuͤnſt⸗ 
lichen Shmaragd hervor. 

a ET f- Parsfitifhe Ges 
w [2 : 


Schmatze cForfim.), hier und da, der in der Erde 
fiehende Sto eines ausgehauenen Baumes. Da: 
ber Schmatzen außrotten, folde Stoͤcke aus 
der Erde graben. ; 

Schmeererz (Bgm), filberhaltiged Glanzerz, das 
fih fohmierig anfühle und befonders am Blocks⸗ 
berge bricht. 

Schmehling, f Mara 

Der Schmelz, Shmelzglas, wird ein metals 

„liges, duch die Schmelzung erhaltenes farbiges 
Glas genannt. Gemöhnlih aber nennt man die 
Eieinen, Eorallenähnlihen, durchloͤcherten und gläns 
zenden Körper fo, die man auf einen geglühten 
Draht aufreiht und in allerhand Figuren auf Kleis 
der, Quaften ꝛc. ſetzt. 

Schmelzeifen heißt auf Hammerwerken das ges 
ſchmolzene Eifen, welches erft auf den Hammer 
kommen muß, ehe e8 den nöchigen Grad der Reis 
nigung erhält, 

Schmelzhütten heißen diejenigen Werkflaͤtte, 
wo in den dazu erbauten Schmelzdfen Das Metall 


Schmelzkunſt 755 


aus dem Geſteine, oder die Erze ausgeſchmelzet 


werden. 

Die Schmel zkunſt (Bgw.), die Kunft, das Mer 
tal duch Schmelzen aus den Erzen zu bringen. 

Die Shmelzmalerei, f. Email. 

Schmelzung, f. Fluß. 

Schmelzwerf, erhavene Figuren aus geſchmol⸗ 
jenem Email, das Über eine Arbeit getragen ift: 
die Figuren find en relief von der Maffe feloft 
gemadt, ftatt daB fie bei der Emailmalerei ges 
malet und eingebrannt find, 

Das Schmererz, ein filberhaltiged Glanzerz (am 
Blocksberge), das fih ſchmierig anfuͤhlt. 

Schmergebirge (Bobl), eine Bergart, welche 
reichhaltigen Letten führt, 

Schmergel, Shmirgel, Heißt ein armes Ei: 
fenerz, oder ein firengflüffiger, harter, dichter, eiſen⸗ 
färbiger Stein, der faft in allen metallhaltenden, 
befonder8 Goid-, Kupfers und Eifen = Bergmwers 

fen gefunden und zum Poliren ded Stahles, Eiz 
fend, Glaſes, aud der Eveifteine gebraudht wird, 

De Shmeritein, ein zum Thongeſchlechte gehö⸗ 
tiger, glatter, auf den Flaͤchen glänzgender, bald 
brauner , weißer, gelber Stein, der fi ſchneiden, 
poliren 1äBt 2c. und im Feuer hart wird, 

Mihael Ignaz Schmidt, geb. zu Arnfein 
(Wuͤrzb.) 1736, einer. der berühmteften deutſchen 
Hiſtoriker. Zuerſt bei den Sefuiten gebildet, ward 


Schneide 


nem Buche, der flatt des eigentlihen und Hauptti⸗ 
tels vor daffelbe gedruckt wird. 


Die Schnabelflöte, eine Art Flöte, wobei man 


fid) eines Mundſtuͤcks, wie ein Schnabel geformt, 
bedient. 


Schnapphaͤne, eine gewiffe niederländ, Minze, 


und zwar die Juͤlicher zu 3 Gr. 8 Pf., die Luͤtii⸗ 
cher und geldtifhen zu 4 Gr. 4 Pf. Aud in es 
der Name von Parıheigängern, Freibeutern ꝛc.; 
aud ein Spotiname der Gerihtsdiener und Bettels 
vdate. 


Die Shnardpoft, 5. Milit. diejenige Schildwa⸗ 


he im Felde, welche an einem abgelegenen Poften 
ruͤckwaͤrts geftellt wird , Damit der Dfficier defio ges 
ſchwinder benadhridyriget werden fanny wenn fid 
Semand feinem Pofien unerwartet naht. 


Das Schnarrwerf, auh Rohrwerk, if eine 


Haunptgattung der Drgelpfeifen, wo in dem untern 
Theile der Pfeife in ein rundes Loch ein Mundfluͤck, 
wie ein Gänfefhnabel, eingefest und mit einem 
dünnen mefiingenen Blatte bededt wird, wodurch 
dann ein zitternder, ind Schnarrende fallender 
Zon entfieyt: dahin die Menfhenfimme, Pos 
faunenbaß ıc. 


Die Schnaue, Snau choll. Snaauw — fr. Sc- 


neau, Senoh), eine Art Eleiner&eefdiffe, oder lanz 
ger, ſchmaler Barken, auf welher 20 — 24 Perfos 
nen fahren können, 


er doch nachher Weltgeiftliher, kam als Erzieher | Die Shnede, Shnörfel, f. Voluta 

nad Bamberg, wurde dann wieder nah Würzburg | Die Shnede des Archimedes, f. Waffer: 
berufen, erregte durch feine lat. gefchriebene Mes fhraube 

thode zu katechiſiren (1769) großes Auffe: | Die Shnede, bei Uhrmadern, heißt eine in Fegels 


ben; und zum dritten Bibliochefar, dann zum 
Profeffor der deutfhen Reichsgeſchichte, bald auch 
zum geiftlihen Kath erhoben, erwarb er fih nun 
durd feine Gefhihte der Deutſchen, deren 
erfter Theil in Ulm 1778 erfhien, den allgemei- 
nen Beifall, den er, zum erflen Ardivar und kaiſ. 
fon. Hofrath nah Wien berufen, immer mehr 
durch die Fortſetzung dieſes Werks zu vergrößern 
wußte — nur die partheiiſche Behandlung der gro⸗ 
Ben Kirchenreformation zog ihm bedeutenden Ta⸗ 
del zu. Sein großes Werk, wodurch er ſeinen 
kamen unvergeßlich gemacht hat, konnte er jedoch 
nicht vollenden: der Tod (1794) unterbrach es. 
( Die Fortſetzung erfolgte dann von Milbiller 
und von von Dreſch.) 

Die Schmiege: 1) bei den Werkleuten, ein Win⸗ 
kel, ſowohl über, als unter 90 Grad, den zwei 
Linien oder Wände maden; 2) ein Werkzeug für 
Tiſchler, Schlöffer ꝛc., um ſolche Winkel zu mel: 
fen, befteheud in einem beweglihen Winfeimaaße, 
dad fi vermittelft einer Stellſchraube auf: und 
zufhieben läßt; .3) i. d. BE. der ſchraͤge Abs 
fhritt einer Mauer an den Deffnungen zu den 
Fenſtern und Thüren, damit mehr Licht in das 
— faͤllt, oder die Thuͤre ſich weiter aufthun 
ann. 

Schmieten, b. Schffsb. daſſelbe, was Halſen 
(ſ. d. A.). 

Schmirgel, ſ. Schmergel. 

Der Schmitz (Bob), eine ſchmierige, fette Erdart. 
Shmiyen, mit einem dicklich flüffigen Körper 
beftreihen ;- dann überhaupt färben. 

Schmolles, in der&prade der roheren Studenten, 

.-_fo viel, ald rein aus (da8 Glas nämlich zu leeren). 

Schmugsler, f. Contraband, 

Schmufen, i. d. Judenſprache, zureden, Unter 
haͤndler maden. 


artiger Geſtalt mit Keifen verfehene Walze, worauf 
ſich in Tafhenuhren die Kette befinder und von da 
auf das Federhaus wickelt; fie heißt auch, ihrer ke⸗ 
gelartigen Geftalt wegen, konifhe Schnede. 


Das Shnedenauge E(Bkſt.), die Eleine zirkelrunde 


Flaͤche in der Mitte der in den Saͤulencapitaͤlern 
gebrauchten Schnecken. 


Der Schneckenberg, ein kleiner Huͤgel oder Berg 


in Luſtgaͤrten, um welchen ſich ein Weg, wie eine 
Schnede, herummindet. 


Das Schneckengewölbe (Bkſt.), das um eine 


Spindel herumlaufende, fhräg auffleigende, Ges 
woͤlbe bei einer Wendeltreppe. 


Die Shnedenlinie, eine krumme Linie, die ſich, 


gleih den Windungen eines Schnedenhaufed, um 
einen Punft herumdreht, aber immer weiter ſich 
von demfelben entfernt, 


Shnedentopafe, Shnedenfteine, werden 


die ſaͤchhſ. Topafe genannt, von bald mehr, bald 
weniger gelbliher Farbe, die den orientalifhen 
nichts nachgeben. 


Der Schneebruch heißt b. Forſiw. der Schade, 


welcher an den Bäumen durch die Laft ded Schnees, 
durch Berfnidung oder Zerbrechung derfelben vers 
urſacht wird. 


Die Schneekuppe, Riefenfuppe, heißt ber 


höhfte Berg des Rieſengebirges, oder der Sude— 
ten, wodurch Schiefien und Böhmen von einander 
gefhieden werden: fie hat eine Höhe von 4950 
Par. Fuß, oder 825 Toifen (f. die Tabelle zu ©. 
269). In der auf derfelben befindiihen Kapelle 
wird jährlich einige Mal Gotteödienft gehalten. 


Schneelauwine, f. Lavine j 
Schneelinie nennt man diejenige Höhe, bi zu 


welcher die Berge fieigen, wo der Schnee forts 
dauernd liegen bleibt, und welche nad Verſchie⸗ 
denheit der Breiten auch verfhieden iſt. 


Der Shmuptitel, der einftweitige Titer bei ei | Schneide, Schneihe, f. Geſchneide. 
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Schneideftein | 


Der Schneid eſte in, Flieſſenſtein, eine Art 
Sandftein, aus feinen Sands oder Staubtheilchen, 
mit Keimen oder Thonerde vermifcht, befiehend, 
der fih arbeiten und behauen laͤßt und zu Qua⸗ 
derfiücken, Bildhauerarbeit 2c. gebraudt wird. 

Der Shnellgalgen, — ein Gal⸗ 
gen in Geſtalt eines griech. * ‚on welchem ehe: 
dem die Deferteurs mit rückwärts gebundenen Hans 
den aufs und abgefihnellt wurden, H. z. T. dient 
er meiftens dazu, die Namen der Ausreißer, DDer 
auch ihre Bildniß daran zu fihlagen. 

Das Schnellloth, 5. d. Metallarbeitern, eine 
Maffe aus Zink und Meffing zufammen geſchmol⸗ 
zen, womit das Meſſing gelbthet wird, 

Die Schnellwaage (lat. Statera), eine be⸗ 
queme Art von Waage, mit ungleichen Armen, 
worauf man mit einem einzigen Gewicht Koͤrper 
von verſchiedener Schwere wiegen kann. 

Der Shnepfendred werden die Gedärme, nebft 
Leber und Magen von den Schnepfen genannt, 
die, mit Eiern und Semmelmehl in Schmalz ges 
baden, man als Delicateffe aufträgt. 

Schnepfenthal, ſ. Salzmann. 

Die Schnig, Sqynigge, Schnik, ein kurzes, 
rundes. Fahrzeug, das man zum Fiſch- und Au⸗ 
ſternfange in der Nordſee gebraucht. 

Der Schnitt (außer anderen Bedeutungen) heißt 
b. d. Münze die Außere Die einer Münze, auch 
Kräufelung genannt, 

Der Shnittriß cfr. coupe de pierre) heißt die 
Kunft, die Steine zu einem Gewölbe fo zu hauen, 
daß, wenn man fie zufammenfegt, fie ohne Moͤr⸗ 
tel und Kalk genau zufammenpaffen und Das vors 
gefchriebene Gewölbe fogleih richtig darftellen, 

Schnörfel, Shnede,f. Voluta, 

Schnupfen wird b. Bow. von einer Zeche ger 
fagt, deren Ausbeute nahläßt, und wo man gar 
noch Zubuße geben muß. 

Der Schnurftein Bw), Srenzftein der Fund⸗ 
und Erzgruben. 

Das Schock: 1) eitte Anzahl von 60 Stuͤck; 9 
ehedem eine Münzforte, worauf man genau 60 
Groſchen rehnete. Sn Sachſen Hatte man befonz 
ders zweierlei Groſchen, nämlih alte filberne 
Cuh Wilhelminen), wovon 20 Stüd fo viel, 
als 60 Löwengrofhen (die neuem) ausmachten. 
Daher der Unterfhied zwifhen alten und neuen 
Schocken, jenes zu 20, dieſes zu 60 guten Gros 
Then gerechnet, der auch jetzt noch in gewiffen Faͤl⸗ 
len (4. B. bei Geldfirafen) Statt findet, wo dann 
das alte Schod zu 20 ©rofhen, das neue zu 2 
Thlr. 12 Gr. gerechnet wird: Eben daher rührt 


auch 3) die Benennung gewiffer Landesſteuern in | 


Sadfen. Im I. 1546 naͤmlich, wo man die 
Gteuern auf einen befjern, richtigen Fuß feßen 
wollte, ließ man den Werth der Grundſtuͤcke nad 
ſolchen Schoden tariren, und regulirte darnach die 
Verteilung der Abgaben, welches man die Ber 
fhodung nannte; fo daß alfo z. B. ein Grund⸗ 
fü, von dem e8 heißt, es haften 24 Schock dar: 
auf, nah dem damaligen Werthe auf 24 Schock 
(480 Stuͤck Wilhelminer, oder 1440 Stuͤck Löwen: 
grofhen) -gefhäyt und diefe Schäyung zur Grund⸗ 
lage der Beſteuerung genommen worden if. Im 
5. 1628 wurden neue Befhodungen vorgenommen 
und in der Folge wieder die Schode in gang: 
bare, die nod jetzt wirklich vergeben werden, in 


decremente, wo mande Anfäye vor der Hand | Der Schoͤrl, 


erlaffen wurden, und in cadufe getheilt, wo 
viele Grundflüde ungebaut liegen blieben 2c. 


756 


Schoͤrl 


Schocken wird in der Schffhrt. von einem Schiffe 
geſagt, das von einer Seite gegen die andere wankt. 

Schöffen, f. Schöppen. 

Peter Scöffer, fe Schoiffer. 

Die Schölung, b. Waſſerb. die Bewegung des 
Waſſers durch den Schwung, 'auch nach der Seite, 
wo feine Brandung iſt. * 

Schoͤnblind, fo vier, als ſheinblind, mondblind — 
ein Pferd, das den Mondſchein nicht vertragen kann. 

Der Schoͤndruck heißt i. d. Bcchorckkſt. die erfie 
Form von einem Bogen, der die Primen : Signas 
tur führt, welde gewöhnlich zuerft eingehoben und 

- abgedruckt wird, Die zweite Form heißt der 
Widerdeuck, weil fie auf die andere Geite des 
Bogens, gleihfam der erften Form grade entge⸗ 
gen, gedruckt wird. 

Schoͤne Kuͤnſte, ſchoͤne Wifſfenſchaften 
(fr. belles Lettres — Bell letter), heißen 
diejenigen, wo die naͤchſie Abfiht dahin geht, zu 
gefallen und zu vergnügen: dahin die Dichtkunft, 
Kedekunft, Ton- und Tanzkunft, Malerei, Bildz 
hauerei, Baufunftz auch in der neuern Zeit die 
Gartenkunſt rc. 

Schoͤnen den Wein heißt: durch einen Abſud 
von braunem Zuckerkant und Eiweiß dem Wein 
eine klare Farbe geben. 

Das Schoͤnfahrfegel Schffhrt.), das große Se⸗ 
gel am Mittelmaſie. 

Schoͤne Zeichen, i. d. Aſtrol. die Zwillinge, 
Jungfrau, Waage, 

Schoͤnfaͤulig BER.) Heißt eine ſolche Saͤulenſtel⸗ 
lung, wo 23 Saͤulendicke Raum zwiſchen den Saͤu⸗ 
len gelaſſen wird. 

Das Schoͤpfrad, ein Rad, welches, von fließen⸗ 
dem Waſſer getrieben, durch angehaͤngte Kaſten 
oder Eimer eine Menge Waſſer in die Höhe bringt 
und ausgießet, 

Die Schöppen, Iat. Scabini, 4) die Beiſitzer 
in den Gerihten, befonders in Dorfgerichten, wo 
fie 6108 der Form und der Ordnung. wegen zuges 
gen fein müffen und nebft dem Richter und Ges 
rihtshalter das Perfonale des Gerichts auss 
machen ; 2) gewiffe, vom Staate angeftellte, Juſtiz⸗ 
Eoilegien, welche über die an fie geſchickten Rechts⸗ 
ſachen ein Urtheil fällen ſchdpfen — aus den 
Rechten) müffen. — Urfprünglih waren fie freiges 
borne, von den Richtern gewählte Beifiger, die Rath 
gaben und ſelbſt auch Urtheilsfprühe machten. Sm 
Mittelalter fliftete man ganze Eollegien von rechts⸗ 
erfahrnen Männern (Shöppenflünle), welde 
als die einzigen, des Rechts damals Kundigen, den 
obrigkeitl. Perfonen die Urtheilsfprädhe fertigten und 
deren Anſehen, befonders bei dem Magdebur: 
giſchen Shöppenfiuhle, nah und nad fo 
hoch flieg, daß feloft Ausländer ſich ihren Ausfprüs 
den unterwarfen. — In der Folge, als, befonders 
feit 1495, das rom. und canon. Recht mit aufges 
nommen wurde, und auch die 3 Suriftenfaculs 
täten gleihes Recht, Urthel zu fprechen, erhielten, 
verloren fie an ihrem Anfehen ; doch Haben wir jetzt 
noch mehre berühmte Schöppenftähte, und Kur: (o der 
jetzt Königreih) Sachſen hat gegenwaͤrtig noch zwei: 
nämlich zu Leipzig (fhon 1420 vorhanden), und den 
alten Berg-Schoͤppenſtuhl zu Freiberg, der in Berg: 
werksſachen ſpricht. — Bor der verhängnißvollen 
Theitung Sachſens Hatte diefes auch noch den Schoͤp⸗ 
penſtuhl zu Wittenberg feit 1536. 

Schirl (Bob), ein cerpfiallifirtes 

prismatifches Geſtein, das allemal auf dem Bruche 

glänzend und ſchlackig Bun, wie Glas: der mei: 


Schäffer 


fte ift, obgleich auch roth, grau ꝛc., wie ſchwarzes 
Glas, und einer der fhönften — der Turmalin 
fd. A.). 

Der Schöffer, eig. derjenige, welcher den Schoß 
fd. U.) von den zu deffen Entrihtung Verpflich⸗ 
teten einnimmt; dee Amts-Schöſſer, der&in: 
nehmer obrigkeitliher Schoffe oder Steuern ; dann 
aber auch der Gerichtöverwalter von den Gerichten 
bedeutender Herrfchaften ꝛc. 

Schofar, Shophar, Takoa, ein altes, aus 
Rindshoͤrnern gemachtes, ftarktönendes Blasinftrus 
ment der Hebraͤer, das fie zur Ankündigung des 
Sottesdienfted gebrauchten. 

Peter Schoiffer, Geifiliher zu Gernsheim im 
415. Jahrh., ein um die erfte Erfindung der Buch⸗ 
druderkunft verdienter DVefdrderer derfelben und 
Fauſts cf d. U) Schwiegerfohn. Er trat der 
Verbindung Öuttenbergs (ſ.d. A.) mit Fauſt 
bei, und verſchaffte jener Kunſt durch ſeine Erfin⸗ 

dung der gegoſſenen Buchſtaben, fo wie durch Be: 
reitung der Druckſchwaͤrze aus Kienruß und ſtar⸗ 
kem Firniß, betraͤchtliche Vortheile. 

Der Scholar (v. lat. Schola, die Schule, Aca⸗ 
demie, Collegium), der Schüler; aud hießen fonft 
die Parifer Studenten Scholaren. 

Der Scholar, der Auffeher über eine Schule. 
Das Sholathät, die Behdrde der über eine 
gelehrte Schule Auffiht Fuͤhrenden — dad Schuls 
Pfleger: Amt, ! 

Der Sholafter, Schullehrer und Lehrer an einer 
kath. Domſchule; Stiftslehrer. 

SceholastTenus, ein Domherr bei Hochſüften. 

Die Sholaftik hieß die Schulweisheit im mittlern 
Zeitalter, und die Anhänger derfelben die Scho⸗ 
Iaftiker (eigtl. Vorfieher und Lehrer an Schu: 
len), welhen Namen die berühmterten Theologen 

- und Philofophen damaliger Zeit ausfhließend führs 
ten, Die Baſis, worauf fie ihre Syſtem gründes 
ten, waren die Schriften des Ariſtoteles: fie haͤuf⸗ 
ten eine Menge unnuͤtzer fpinfindiger Fragen, er: 
fanden paradore Saͤtze, unnuͤtze Definitionen und 
Difiinctionen und geriethen bei den gehaltenen Dis: 
putationen oft fo fehr' an einander, daß es Ohr: 
feigen und Fauftfhläge feste! Ihre Methode wurde 
bald auf die übrigen Wiffenfchaften, vorzuͤglich die 
Theologie angewendet und dadurch die chriſtliche 
Religion aufs ſchimpflichſie entſteilt; die lateiniſche 
Sprache artete unter ihren Haͤnden in ein barba⸗ 
riſches Galimathias aus. — Es gab mehre Secten, 
worunter die der Realiſten und Nominali— 
ſten die beruͤhmteſte war, von denen jene be⸗ 
haupteten, daß die allgemeinen Begriffe auch au⸗ 
Ber dem Verſtande Wirklichkeit beſaͤßen, dieſe hin: 
gegen dafür firitten, daB jene Begriffe nicht außer 
dem Vorftellungsvermdgen des Menſchen eriflirten 
und nichts, als bloße Wörter und Namen wären, 
Dunß, einer der beruͤhmteſten ſpitzfindigſien Scho: 
-lafiifer, wußte den Realiſten eine Zeitlang Anfe: 
ben zu ſchaffen; Occam (ein Franziskaner, geſt. 
1347) dagegen kaͤmpfte fuͤr die Nominaliſien. 

Scholaſtiſch, ſchulgerecht, ſpitzfindig; ſcholaſti⸗ 
The Fragen, Schulfragen, ſpitzfindige Fragen. 

Scholem lechem chebr.): Friede ſei mit Euͤch! 

Der Scholiaſt, ein folder, der 

Scholien (Scholia), d. h. fürzere oder laͤn⸗ 
gere Erklärungen über einen andern Schriftfieller 
Threibt, Bei den Griechen waren ed haupfſaͤch⸗ 
lid die Grammatifer, und viele alte Scholien über 
die berähmtefien Schriftfteller find auf uns gekom⸗ 

men. — J. d. Math, heißt übrigens Scholion 
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Schout. by Nacht 


eine Erinnerung, Erläuterung, welche noch den 
Sägen zu mehrer Deutlichkeit beigefügt wird; auch 
die Folge aus einem erwieſenen Lehrſatze. 

Die Scholle, Halbfifh (Pleuronectes), 
ein Meerfifh, platt und faft rautenfürmig, auf 
dem Ruͤcken dunkelgrau, auf dem Baudhe weiß 
und faft auf allen Seiten mit Tloßfedern umge: 

. ben. . 

Schonenfahrer heißen in den Geeftädten Ham: 
burg, Luͤbeck 2c. Handelsſchiffe, die nach Norden 
auf den Heringsfang auslaufen oder auch den Han⸗ 
det dahin treiben. . . 

Schoner, Shooner, heißt ein kleines zweima⸗ 
ſuiges Schiff, deſſen Groß- und Fockſegel an Gaf⸗ 
fein nah hinten zu ausgeſpannt werden; in Eng: 
land befonders eine platte Schaluppe, zum Landen 
bequem. 


Der Schooßfall Rätsfpr), der Erbfall, wo 


Cin einigen Gegenden) beim Tode eines Kindes 
der Nießbrauch feines vaͤterlichen Vermögens der 
Mutter anheim cin den Schooß) fällt, — 

Schoppen, auch Echtmaaß, ein Maaß für fluͤſ⸗ 
ſige Dinge, in den Rheinlanden ſo viel, als eine 
halbe Kanne ‚oder Noͤſel; in Schwaben und der 
Schweiz ein Quart (Z Kanne). 

Schoren (SHffb.), die flarfen Stuͤtzen, welde b. 
Schiffsbaue das Schiff auf dem Stapel halten; b. 
MWafferbaue die Streben, welche zur Abfteifung der 
Befhalungen an den Uferbefeftigungen vorgefeget 
werden, j — 

Der Schoß Caußer mehren bekannten Bedeutun⸗ 
gen): 1) im Bgb. das hereingeſchoſſene oder her⸗ 
eingeſtuͤrzte Erdreich oder Geſtein; 2) eine gewiſſe, 
auf den Grundſtuͤcken haftende Abgabe, auch Steuer: 
daher das Schobbuch, Schoßregiſter, worein 
die ſchoßbaren Guͤter und Unterthanen, ſo wie ihre 
Abgaben verzeichnet find. Schoͤſſer, der den 
Schoß einnimmt 20., ſ. oben Shöffer 

Das Schofgerinne: 1) eine kurze breterne Waſ⸗ 
ferleitung, worin das Waffer aus dem Waffergras 
ben aufs Rad ſchießt; 2) bei Pochwerken ein 

Waſſerbett, worin das Pochwaſſer aus dem Pod: 
troge geht. 5 

Die Schoßkelle, der an den Pofimagen und Rand: 
kutſchen Hinten befindlihe Raum, worein Koffer 
u. dgl, gepadt werden, 

Schoſtak, Schoustaken, eine polnifdhe, un⸗ 
garifhe, auch preußifhe Münze, ungef. 6 Kreuzer 
werth. 

Die Shote Schffhrt.), gewiſſe Seite an den Eden 
der Segel, vermittelt deren man fie fo ftellt, daß 
fie den Wind faffen. Je nad dem Segel, worauf 
fie fih befinden, heißen fie Marfhote, Bram: 
fhote, Steuerfhote 2. Von den Kalfen 
find fie darin unterfhieden, daß diefe, die Halfen, 
am Vordertheile, jene, die Schoten, am Hinter⸗ 
theile ſich befinden. 

Schott, an manchen Orten fo viel, ald Karat. 

Schotte: Buttadar, feine oflindifhe baum⸗ 
wollene Neſſeltuͤcher, mit goldenen Leiſtenbaͤndern. 

Der Schotten die Shottem, in mehren Ges 
genden, befonders im Gebirge, die Molfen, oder 
der übrig bleibende wäfferige Theil von der gekaͤ⸗ 
ſeten Mith ; auch hie und da der geronnene Theil 
der Milch, oder der eigentlihe Käfe. 

Der Shoutby Nacht Schaut bei Nacht), beim 
houand. Geewefen der dritte Fiaggofficier, ber 
gleih nad dem Vice-Admiral folge: er commanz 

. Dirt bei der Kriegöflotte allemal den Nachzug, und 
muß vorzüiglih des Nachts darauf Acht haven 


Schouver 


nung behalten und fih nicht an- oder überfegeln. 

Schouver, eine Eeine fpan. Scheidemuͤnze: f. 
Ochavo. 

Die Schraffirung cf. Hachure — Hafdür) 
nennt man die neben einander geſetzten, fich bie: 
weiten duchfreugenden Strihe in Zeihnungen und 
Kupferfichen, wodurch die Schatten ausgedrüdt 
werden — Schattengebung. Schraffiren cital. 
sgrafiarc), folhe Striche machen. Schraffirte 
Zeichnung, eine Zeichnung mit der Feder. 

Der Schragen, ein Hotzmaaß für Scheit- oder 
Klobenholz, weldes drei Klaftern, je drei Ellen 
hob und lang, ausmadıt. 

Schramm, Schraͤme (Bob.), eine ſchmale Deffnung, 
welche in dem Geſteine neben dem Gange getrieben 
wird, damit beim Schießen der Gang da hinein gewor⸗ 
fen werden und der Steiger Dann bequemer hinzu kom⸗ 
men kann: daher der Schrammhauer, ein 
Bergmann, der einen folhen Schramm treibt, 

Schranne, eine gegitterte Einfaffung; auch be: 
fonders das Wiener Stadtgericht. 

Das Schrapfalz, das Salz, was beim leiten 
Werke in der Pfanne bleibt, oder auf den ‚Herd 
und Die Erde fällt, 

Die Schraube ohne Ende (Mechanik) heißt ei⸗ 
ne ſoiche Schraube, deren Gänge oder Gewinde 
in ein Stcnrad (ein gemiffes Rad, defjen Zähne 
auf dem Rande des Kades ſiecken) eingreifen: fie 
heißt fo, weil die Gewinde fih niemals auswins 
den laſſen, fondern, wenn die Schraube einmal 
herum if, fie immer wieder von unten eingreift 
und daher die Bewegung ohne Aufhoͤren fortgeht, 

Die Shraubenmutter, der mit Gchrauberngäns 
gen verfehene Hohle Raum, der die eigentliche Schrau⸗ 
be aufnimmt. 

Der Shraubenzun, eine Maſchine, die aus mehr 
als einem Kloben zufammengefegt ift, um ſchwere 
Laften damit zu heben. 

Die ShraubmühlecWafferb.), eine Schoͤpfmuͤhle, 
wo ſtatt ded Schöpfrades eine Wafferfhraube (ſ. 
d. U) ſich befinder. 

Schredenberger, eine alte ſaͤchſ. Münze, zur 
Zeit Kurfürft Sriedrihg des Weifen, und zwar aus 
dem Silber von dem bei Annaberg gelegenen Schres 
Kenberg.e gepräat! fie Dießen auch Muth: 
pfennige oder Engeldgrofhen (von dem 
darauf befindlichen Engel). Es waren alte meißn. 
Groſchen, deren Werih eig. 3 Groſchen betrug; 
in der Folge wurden fie leichter gefchlagen. 

Die Schreckensregierung, ſ. Terroris⸗ 
mus. 

Der Schreckherd, ein Vogelherd mit 4 Seiten⸗ 
waͤnden und einer Decke, in welchen die Voͤgel 
durch Raubvoͤgel hinein geſchreckt werden. 

Die Schreckſchanze, ſ. Redoute. 

Der Schreckſtein, ein halb durchſichtiger, dunkel⸗ 
grüner Stein, den man bald zum Jaspis-, batd 
zum Tuͤrkisgeſchlechte rechnet. 

Die Schreibmalerei,.ein Theil der Schreiber 
Funft, ift die Malerei mit der Weder und dankt 
ihren Urfprung den Schönfhreibern, von welchen 
eine Klaffe, Modiften genannt, zur Zeit der 
Erfindung der Buchdrucderfunft, zu Nuͤrnberg ihre 
Schrift durch allerhand Werzierungen und Künfter 
leien (z. B. die Kleinfhreiberei, wo man 
die Buchſtaben kaum ohne Wergrößerungsglad erz 
Eennen Eonnte und wovon man nod in Bibliothes 
Een und Cabineten Belege finden) hervorzuheben 
fuchten, dann fpäterhin zu Uuszierung ihrer Schrif⸗ 
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hauen, daß die Schiffe beim Segeln ihre Ord⸗ | 


Schröder 


ten, befonders beim Anfange und am Ende ders 
ſelben, ganze Landfchaften u. dgl, mit der Feder 
fertigten. 

Scride heißen bei den Holzfloͤßen auf der Elbe 
Stüden Holz von fünfz bis fehselligen Buchen, 

Schriften, fr Lettern; ingl. Kegel, 

Die Schriftgießerei, Shriftgießertungt, 
die Kunft. Buchdruckerleitern zu gießen, welde von 
Peter Shoiffer cf. d. U) in der Mitte des 
45. Jahrh. zugleih mit der Buchdruckerkunſt ers 
funden wurde. Das Metall, woraus fie gegoffen' 
werden, if eine Zufammenfeyung aus Blei und 
martialifhern Spießglasfdnig, welcher dem Blei die 
nörhige Härte giebt. — Pannarz ud Schwein 
heim, zwei Deutfhe zu Kom (1467), U. Mas 
nutius Ch 1515), Neudorfer, Schwabach 
waren verdienftvglle Männer um die Schriftgieße⸗ 
rei; am verdienteften hat fih Joh. Gottlieb Im⸗ 
manuel Breitkopf cf. d. U), deffen Schrift⸗ 
gieberei (gegenwärtig die Breitlopfshärtels 
fch e) noch bis jeyt die vollftändigfte ift, um diefe 
Kunft gemadt. Das größte Derdienft . übrigens 
bei der Schriftgießerei befieht in der Kunft, Stemz 
pel zu fhneiden, worin früher ein Basker⸗ 
ville, Zink und Schmidt, neuerlid aber die 
Didote in Paris und Bodoni in Parma fih 
ruhmvoll hervorgerhan haben. 

Sıriftfegel, f. Regel . 

Schriftmaßig heißen diejenigen Wdeligen, wels 
he 16 oder mehre Ahnen aufweifen können, 

Schriftſaſſen, f. Amtfaffen: 

Der Schritt, ein Laͤngen-, beſonders Feldmaaß, 
weiches jedoch ziemlih ungewiß if, Man theilt 
ihn in den einfadhen zu 2, 25, auch 3 Fuß 
und in den doppelten zu 4 oder 5 Fuß; das 
gegen der geometrifhe Schritt allemal 5 
Fuß hat. J 

Joh. Matthias Schroͤckh, einer der beruͤhm⸗ 
teſten Geſchichtslehrer Deutſchlands, geb. 1733 zu 
Wien. Zu Preßburg auf dem luther. Gymnaſium 
legte er, ſchon von Natur mit trefflichen Anlagen 
ausgerüſtet, den erſten Grund, kam 1751 nach 
Goͤttingen, und 1754 von ſeinem Oheim Bel 
eingeladen, nach Leipzig, wo er als akademiſcher 
Lehrer uͤber Kirchengeſchichte, morgenlaͤndiſche Spra⸗ 
hen ꝛc. las, Cuſtos an.der Univberſitaͤts- Biblio⸗ 
thek und 1762 außerord. Profeſſor der Philoſophie 
ward. Anfangs mit Herausgabe von Wochenſchrif⸗ 
ten und Ueberſetzungen beſchäftiget, nahm er nun 
bald auch die Lebensbefdhreibungen bes 
rühmter Gelehrten cin 3 Bon), dann die 
allgemeine Biographie cin 8 Bodn.) vor, 
bis er 1767 als Profeffor der Dichtkunſt nah Wit⸗ 
tenberg berufen, 1775 hier ‘Profeffor der Gefhichte 
ward und fo feine Vorlefungen mit dem größten 
Fleiße bis 1806 fortſetzte, biß dann ein unglüdilis 
her Fall von der Reiter feines Repoſitoriums feis 
nen Tod veranlaßte, welder den 1. Aug. 1808 
erfolgte. Außer den genannten Werken, der Welt: 
geſchichte für Kinder cin 6 B.), der neuern 
Bearbeitung ded Hilmar Curas zc. iſt ed uns 
fireitig feine Kirhengefhidte bis zur Re— 
formation in 35 Th. und die Fortſetzung feit 
der Keformation in 8 Theilen, welde den 
Namen eines der thätigften Lehrer, eines der wich⸗ 
tigften Geſchichtſchreiber unſterblich gemadt haben. 

Sriedrih Ludwig Schröder, geb. zu Kams 
burg 1743, einer der erfien und berühmteflen Schaus 
ſpieler. Geit feinem 10. Jahre bei der Bühne,” 
wußte er in der Folge und feit 1764 durch Keich- 
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tigkeit, Ungesnöungenheit und Laune, ja ſelbſt als 
Balletmeifter bei der Ackermannſchen Geſellſchaft 
in Hamburg und ald Sänger bei den Dpereiten 
fih auszuzeihnen. Nachdem er die Direction von 
Adermann übernommen, brachte er nun aud) feine 
ſchriftſtelleriſchen Producte auf die Bühne und der 
Argliftige erfhien zuerft 1771. Im J. 1773 
mit Demoifele Hart (die zu Peterdburg 1756 
geboren, mit der Wäferfhen Gefellfhaft als Taͤn⸗ 
zerin von Keval nah Hamburg fam und nad und 
nad ebenfalls in die Elaffe der bedeutenden Künfts 
lerinnen trar) verheirachet, ging er nun in das hoͤ⸗ 
here Komifhe und Ernfie über und der Effig: 
händler (von Mercier) war hierin fein erfter Ver⸗ 
ſuch: bald gaben fein unermüdeter Eifer, fein Mens 
fhenftudium, fein aͤchtes Kunſtgenie, fo wie fein Ehr⸗ 
geiz, den Ausfchlag, und ee gab nun den Lear, 
den Hamlet, den Macbeth 2c. mit gleichem 
Gluͤcke. Geit 1798 gab er die Direction ab und 
lebte mit feiner Oattin abwechfelnd in Hamburg 
oder auf feinem Gute; dennoch ließ er fih 4811 

. wieder zur Lebernahme der Direction bewegen, die 
er denn auch bis zu feinem Tode (1816) beibehielt. 
Auch als dramatifher Schriftfteller hatte er feine 
Verdienfte, und fein Faͤhndrich, fein Teftament u. 
v. a. find mit vielem Beifalle aufgenommen worden. 

.Chrifian Bottlieb Schröter, geb. zu Ho: 
benflein in Sachſen 1699, berühmt als der Erz 
finder des Fortepiano (ſ. d. U.) 

Soh. Hieronymus Schröter, der berühmte 
Aftronom, geb, zu Erfurt 1745, findirte die Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu Ödttingen, hier aber auch zugleidh 
unter Käfiner die Mathematik und befonders Aſtro— 
nomie, Er ward hier Doctor, nachher 1778 bei 
der Hanndverifhen Regierung angefiellt. In der 
Folge lebte er ald Dveramtmann zu Lilienthal, 
wo er eine trefflide Sternwarte errichtete und fie 
mit den befien Inſtrumenten ausſtattete — fein 
13fuͤßiges Teleffop wurde von Lalande für das 
befte, was wir haben, erklärt ”— hier die wich 
tigften Entdeckungen, und zwar hauptfädhlich über 
den Mond madte, und darin bis an feinen Tod 
(1816) unermüdet fortfuhr. Die Aftrongmie Hat 
ihm fehr viel zu verdanfen und befonders hat er 
und eine weit nähere Bekanntfchaft mit dem Mon: 
de, von welchem er einen Außerft genauen Atlas 
lieferte, verſchafft. Seine felenotopographifchen 
Fragmente 2 Bm. K.), feine cythereographis 
fhen (4798) und aphroditographifhen (1796), fer: 
ner feine fronographifhen Fragmente (zur genauen 
Kenntniß des Saturn) 1808, fo wie die hermo: 
graphifhen (zur Kenntniß des Merkur) 1816. has 
ben feinen Ruf feft gegründet, 

Das Schrot: 1) überhaupt ein abgefchnittenes, 
abgefägtes Stuͤck: daher im Forſtw. alle dickere 
Stuͤcke Holz, die zu mehren Scheiten gehauen wer: 
den müffen ; die Schrote zu den Röhren, die Bloͤcke, 
ehe fie zu eigentl. Röhren gebohrt werden; im 
Eifenhandel die von einer Stange Eifen abge: 
hauenen Stüde ıc.; 2) b, Muͤnzw. das Gepräge 
oder die Außere Tüchtigfeit, dad Gewicht, die Form 
der Münze: im Gegenf. von Korn, weldes den 
innern Gehalt, das gehdrige gute Metall, daß jede 
gute Muͤnzſorte haben muß, bezeichnet; 3) fo viel, 
a8 Hagel (ſ. d. U. 

Die Shrotart, eine Axt, wie eine Bimmermanns: 
art geftaltet, um damit Bäume von einander zu 
fhroten oder zu hauen; b. d. Bob. ift fie ganz 
von Eifen und in Geftalt eines Winkeleiſens. 

Die Schrotieiter, ein Werkzeug, aus zwei ſtar⸗ 
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- Een, glatten, in der Mitte etwas rund gebogenen, 
Bäumen befiehend,, die durch zwei Sproffen oben 
und unten mit einander verbunden find, um ſchwere 
Raften, z. B. Biers und MWeinfäffer in die Tiefe 
zu ſchroten. A 

Schrotmeſſing, Mefiing in kleinen Stüden. 

Die Shrotfäge, eine große, lange, mit zwei 
Handhaben verfehene Säge, um Bäume damit zu 
durhfchroten (der Duere nach zu durchfägen). 

Das Shrotfiüd, ein abgehauened, abgeſchnitte⸗ 
ned ıc. Stil (fe Schrot); dann auch in der 
Gefhügkunft eine Kanone, melde 48 Pfd. Eifen 
fhießt und 84 — 94 Catiber in die Länge Hält, 

Die Shrotwage, auch Blei- oder Seymwage, 
eine Wage, um die horizontale Richtung einer Fläs 
he damit zu meffen. 

Das Schrotwerk (Bgb.), die Auszimmerung eis 
nes Schachtes mit Schroten, d. h. ins ©evierte 
über einander gelegten Baumflüden. 

Schruͤnde nennt man in der deutſchen Schweiz 
die großen Spalten und Riffe, welde fid über 
den Gletſcher Hinziehen. Die Glarner nennen fie 
Klad, . 

Der Schub (außer den bekannten Bedeutungen) : 
4) fo viel, als Transport, Fortfhaffung ; auch die 
von Seiten der Polizei bewirkte Fortſchaffung lüs 
derlihen Geſindels, Landſireicher, Bettler 2c. von 
einem Drte zum andern, bis nad) ihrem Geburts⸗ 
ort; 2) ehedem auch fo viel, als Appellation: Das 
her Cbefonders im Defireih’fhen) das Schub⸗ 
Amt, ein Uppellationd = Geriht; 3). b. d. Schif⸗ 
fen die Krümmung der erfien Reihe Breter Der 
äußern Verkleidung vom Kiele herauf bis iiber Die 
Baudhftüde, 

Chriſt. Dan. Frieder. Schubart, eined Pres 
digerd Sohn zu Alen, geb. 1739 zu Oberfontheim 
(Grafſch. Limpurg). Schnell entwickelten fid feine 
Talente, befonders fein mufifalifhed Genie, auf 
der Schule zu Nördlingen. Von der Univerfität 
zu Erlangen mußte er wegen zu großen Aufwands 
wieder in das värerlide Haus zurüd, und feine 
muſikal. Kenntniffe, befonders fein Drgelfpiel, mach⸗ 
ten ihn allgemein beliebt, obgleich er immer fehr 
ungewiß umherfchweifte, bald die Stelle eines Or⸗ 
ganiften in ©eißlingen mit der des Organifien und 
Mufit: Directors zu Ludwigsburg vertaufhte, das 
bei aber fih theild derbe Ausſchweifungen, theild 
fehr freie Urtheile und Gpöttereien über Religion 
erlaubte, bald wegen eines verdädhtigen Umgangs 
einige Zeit ins Gefängniß fam, ja darauf wegen 
eines fatyrifhen Liedes fih die Landedvermeifung 
zuzog. In Heilbronn, Manheim, Heidelberg, Müns 
hen, erwarb er fih Beifall, vereitelte aber durch 
unüberlegte Urtheile feine Hoffnungen, In Auges 
burg fohrieb er nun fein Volksblatt: Deutfhe 
Ehronif, mit allgemeinem Beifalle; allein feine 
abermaligen freien Urtheite zogen ihm kurzen Ar⸗ 
reſt zu: er mußte Augsburg verlaſſen, ging, nach⸗ 
dem er Frau und Kinder (die ſeither bei feinem 
Schwiegervater gelebt hatten) wieder zu fih ges 
nommen, nahllim, fette feine Chronik fort; aber, 
da er fih den Haß des Eaif. Generals Ried zus 
gezogen, der ihn der Kaiferin Maria Therefia als 
frechen Keligionsfpdtrer fhilderte, fo wurde er auf 
deren Deranlaffung durd den Herzog von Würz 
temberg, nachdem man ihn nad Blaubenern ges 
lockt hatte, 1777 arretirt, auf die Feflung 9.05 
benz Xfperg gebradht und aufs firengfie hier bes 
wacht, bis man ihm 4778 ſtatt des Kerkers ein 
beguemeres Zimmer anwieß, auch Beſuche geſtattete; 


Schublepen 760 Schule 


. aber die volle Freiheit erhielt er erft 4787 wieber, 


. 


wo er zugleih als Hof- und Thenterdichter zu 
Stuttgart angefiellt wurde, Dod genoß er diefe 
erlangte Freiheit nur drei Sahre — der Tod riß 
ihn 1790 hinweg. Der durd) die deutfhe Chronik 
erworbene Ruhm wurde nod) fefter durd) feine Ge⸗ 
dichte gegründet, über welche hier das treffende 
Urtheil eines competenten Richters CReipz. Lit. Zei⸗ 
tung 1813 No. 274) nod) anzuführen erlaubt fei: 
„Wenn gleich in des, als Volksdichter und Ehros 
nikenſchreiber fo wirfjamen, Shubarts Schrif⸗ 
„ten, wie in feinem ganzen Weſen, manche Spur 
„ren von Roheit, Mangel an Bildung, Geſchmack⸗ 
„Lofigkeit und Schwulft unverkennbar find, fo liegt 
‚Ahnen doc) die Fülle eines lebendigen, für Gott, 
„Baterland und alles Gute fchlagenden Herzens 
„zum Grunde, und fie verdienen deshalb wenig⸗ 
ſtens eben diefelde Aufmerkfamkeit, als mande 
„Der gefhmadvoliften Producte, in weldien das 
Herz geftorben if.” — Und gewiß wird die Nach— 
welt dem Berfaffer der Fürftengruft, des 
HAyınnud auf Friedrich d. Or. u. m. meis 
fterhaften Gedichte unter Deutfchlands unvergeßli— 
den Eraftvollen Dichtern eine Stelle anweiſen. 
Uebrigens ift auch feinem befannten Liede: Auf, 
auf, ihr Brüder und feid flarf ꝛc. die feltene Ehre 
widerfahren, in China gefungen zu werden, weil 
es dem Kaifer, der es 1795 von der Geſandtſchaft 
der holl. oftind. Compagnie fingen hörte, fo ſehr 
gefiel, daß fie es fehr oft wiederholen mußten und 
des Dichters Name in Chinas mit Ehren genannt 
wurde, 


Schublehen, Schupflehen, Falllehen, heis 


Ben ſolche Lehen, welche die Inhaber nur auf ges 
wiffe Zeit befigen und die der Grundherr einziehen 
kann, wenn er will: wo die Erben von dem Lehens⸗ 
herrn gleichſanm weggefhoben, weggefhupft 
werden. 


Schubfhein hieß fonft ein gewiſſes, von der 


Obrigkeit ausgeftelltes Zeugniß, DaB der Worzeiger 
(und aus welden Urſachen) des Landes verwiefen, 
gleihfam fuortgefhoben worden ſei. Solche 
Scheine waren befonders bei der Salzburger 
Smigration (ſ. d. A) im Gange, 


Der Schuh, ſ. Fuß. 
Der Schuhſchacht, bei Ausmeffungen der Körper 


das erfte Zwiſchenmaaß zwifhen Schuhen und Zolz 
len, deffen Größe ein Fuß oder Schuh in Die 
Länge und Breite und 1 Zoll in der Dice iſt. 


Schürfen, Schärfe werfen (Bgb) — von 


Schurf, ein ſenkrechtes Loch, oder eine Oeffnung, 
welche der Bergmann durch die Oberflaͤche der Erde 
graͤbt, um den Gang naͤher kennen zu lernen — 
Heißt einſchlagen am Tage (eingraben in die Damm⸗ 
erde bis aufs fefte Geftein), um zu fehen, ob der 
Gang Hoffnung zu metallifher Arbeit verfpricht, 
05 er bauwärdig ift: daher der Schuͤrfſchacht, 
ein Schadt, womit man neue Bergwerke zu ent: 
dedien ſucht; der Shärfer, ein Verginann, der 
durch die in die Erde gegrabenen Gruben einen 
Sarg fuht; dee Shurfzettel, ein Erlaubniß:- 
fhein (von dem Bergmeifter des Reviers ertheilt), 
gegen welden man auf jeden Grund und Boden 
einfehlagen kann. 


Saüffelpfennige, fo viel, ald Bracteaten. 
Die Schuit, Schüite, 1) ein Eleined Fahrzeug, 


das weder Maft nod) Segel hat, und womit man 
über Fluͤſſe fest: In der Oſtſee giebt es aud 
Suiten, Eurze und breite Schiffe mit drei ein= 
fachen Maften oder Maſikoͤrben, die Hinten amd 


vorn an fpisig zulaufen und wohl 20 — 30 
Raften führen; 2) führt auch bei den Holländern 
eine japanifde Gilbermünze den Namen Schuit, 
Scduitje, Silberfduit, die einem Kahne 
aͤhnlich Sieht, 6 Soll 3 Kinien Lang iſt und unges 
füge nad) Holländifhem Gelde 12 Gulden, 10 Stüs 
ver beträgt. 

Die Schütt, hie und da, eine Inſel in einem Fluffe. 

Schuͤtterer, f. Quaͤker. 

Das Schuͤttgelb (v. holl. Schytgeel) neunt 
man einen aus Curcume, Alaun und weißer Kreide 
bereiteten Farbenteig, hellgruͤnlichgelb, der ſich leicht 
im Waſſer auflöft, aber nicht dauerhaft iſt. 

Das Schuttrecht, da3 Recht zu ſchuͤtten, d. h. 
eines Andern Vieh, welches Schaden anrichtet, 
zu pfaͤnden. 

Die Schüttung, Stauung, b. Wſſrb. eine 
Scheidung von Erde oder Holz, die das gewöhn⸗ 

liche Waffer von einer Gegend aufhält, DaB es 
nicht nad) einer andern Hinfallen kann. 

Henriette Shüß:Hendel: f. Mimifde 
Darfiellungen. 

Der Schuͤtze, fe Sagittarius. 

Schu-King, ſ. Chou⸗-King. 

Der Schuldheiß, zuſammengezogen Schulze, 
der an einem Orte die Gerichtsbarkeit ausübt: da⸗ 
her aud) an manden Orten der Stadtſchuld⸗ 
heiß 2c., befonders aber auf Dörfern der Vorſte⸗ 
her einer Dorfgemeinde, der für das gemeinfame 
Befte derfelben forgen muß. 

Die Schule wird in den zeihnenden Künften das 
©emeinfame und Eharakteriftifche im Etyl und in 
der Manier mehrer Künftler genannt, die ſich nad 
Einem großen und berühmten Künftler gebildet und 
ihn zum Mufter genommen Haben; dann nenne 
man auch die Reihenfolge von Künftlern feloft fo, 
welche in Einem Lande gelebt und in ihren Werfen 
jenes gemeinfchaftlic Yuszeichnende haben. In dem 
erften Ginne fagt man daher: er ift aus Raphaels, 
aus Rubens ꝛc. Schule. In dem Leiten umfaſſen⸗ 
dern Sinne hat man befonders folgende Schuten: 

4) die italienifche, und zwar befonders die 
roͤmiſche, die aͤlteſte und wichtigfte, die ſich durch 
hohe und edle Einfalt auszeichnet und welde hierin 
der Untife am naͤchſten ſteht. Ihr Haupt iſt Ra⸗ 
phael d’Urbino (ſ. d. A); 

2) die florentinifhe, deren Auszeichnen— 
des das Große und Kühne in den Formen und in 
der Zufammenfegung if. Der größte Meifler in 
diefer Schule war Michel Angelo; nädft ihm 
Leonardo da Vinci; 

3) die venetianiſche: ihre vorzüglichen Eis 
genfhaften find Lebhaftigkeit und Wahrheit der 
Farben, Kühnheit des Pinfeld ꝛc. Titian, in 
der Wahrheit der Earnation vielleicht der größte 
Eolorift, flieht an ihrer Spitze; 

4) die lombardiſche oder bolognefifde, 
deren Haupt Ant. Eorreggio if (ſ. d. A.), und 
die an großem Geſchmacke, an erhabener Beihnung 
und täufhender Wahrheit feiner der übrigen Schu— 
len nadfieht. Die Carracci, Guido Reni, 
Dominidino, gehdren ebenfalls zu den bes 
zühmteften Meiftern diefer Schule; 

5) die niederländifde oder flamändis 
ſche hat in der vblligen Erreihung der Natur 
den erften Play; aud die Kenntniß der Farben 
ſcheinen diefe Meifter aufs höcfte gebradt zu ha⸗ 
ben. Die beiden größten Meifter diefer Schule 
find Rubens (der erhadenfte Eolori) und van 
Diyk, der größte Portenitinaler; fo wie aud Tea 
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niers (geb; 4582, gef. 1649), der größte Lands 
ſchaftmaler, ihnen an die Geite geflellt zu werden 
verdient; B 

6) die deutſche. Bmwar haben eigentlid Die 
großen deutfhen Maler feinen ihnen eigenthuͤm⸗ 
lic) zulfommenden Charakter: vielmehr trifft man 
in ihren Werken den Geſchmack aller Schulen an; 
indeffen begreift mar doch gewoͤhnlich die deutfchen 
Maler, befonders feit der Wiederherſtellung der 
Malerei in Deutfhland durch Albrecht Dürer 
(ſ. d. U), unter dem Namen der deutfden 
Schule Ein Lucas Eranad und Joh. Hol: 
bein (f. d. U.) gehören auch Hauptfächlid zu den 
deutfhen Meiftern; 

„die Holländifdhe, deren hödften Gipfel 
der Kunft man in das Medanifhe ſetzt: durch 
Zeichnung und Farben Haben fie die gemeine Nas 
tur fo vollkommen, als möglid erreiht, Lucas 
v. Leyden (geb. 1494, geſt. 1533) war ihr Stif⸗ 
ter; Rembrand, Wouwermanng, v. Laat, 
v. d. Werft, u.m. haben ihren Ruhm begründet; 

8) die franzoͤſiſche Schule ud) diefe ift 
unbeftimmt (fo wie die deutfchel, indem fie eben: 
falls keinen eigentlichen Charakter hat: le Brün, 
einer der größten Bataillenmaler, Watteau, 
großer Landfhaftmaler, Pouffin, le Sueur ꝛc. 
find ausgezeichnete Namen unter den franzoͤſ. Kuͤnſt⸗ 
lern. [Elaude Lorrain (ſ. d. A.) wird faͤlſch⸗ 

+ Lich zu dieſer Schule gerechnet.) 

Eine englifde Schule nimmt man nidt an, 
da man Feine Keihe berühmter engl. Künftler ans 
zuführen weiß. Die berühmteften Künftler neues 
ver Zeit find Fofua Reynolds, Welt. . 

Der Schulfuchs, ein neuanfommender Student 
(wie fie von Älteren Studenten genannt werden). 

Schulgerecht, eig. den Regeln der Schule ger 
mäß; dann befonders i. d. Rtkſt., den Regeln der 

‚ Reittunft gemäß: daher auch 

das Shulpferd, ein auf der (Reitz) Schule, auf 
der Reitbahn zugerittenes Pferd; ferner der Schul⸗ 
fattel, ein Sattel fir die, welde reiten ler⸗ 
nen ꝛc. 

Die Schulpfortia, eine der drei ehemaligen vor⸗ 
zuͤglichen ſaͤchſ. Fürftenfchulen, und zwar bei Naum⸗ 
burg (ſ. über, Landſchulen). 

Der Schultheiß, Schulze, f. Schuldheiß. 

Die Schultheologie, die vormalige ſcholaſtiſche 
Theologie, die in einer Verbindung der Ariftotelis 
Then Philofophie mit den Kehren des Chriften: 
thums beftand cf. Scholaſtik). 

Der Schulwiß heißt diejenige Kenntniß oder Faͤ⸗ 
Digfeit, die man in Schulen, oder durch Unterz 
richt, durch Nachdenken fid) verfhafft: im Gegenſatze 
von Muttermwis (der natärliden Fähigkeit 20). 

Fon Albrecht Peter Schulz, geb, zu Luͤne⸗ 
burg 1747, ein großer fharffinniger Tonkünftler, 
deffen hohe Neigung zur Muſik, die fein Vater, ein 
Bäder, mit Gewalt unterdrücken wollte, ihn zur 
Flucht aus feiner Weltern Haufe bewog. Er wans 
derte (1762) nad) Berlin zu Kirnberger, vers 
vollfommnete ſich bei diefem feinen firengen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Lehrer, machte dann 1770 mit einer pols 
nifhen Fürflin (Sapia) mehre Reifen und ward, 

nach Berlin 1774 zuruͤckgekehrt, hier Muftkdirector 
am Ein. franzdfifhen Theater und 1780 Kapellmei- 
fier des Prinzen Heinrich zu Rheinsberg. Won 
mehren Häuslihen Leiden, beſonders durch den 
Tod feiner Gattin, niedergedrüdt, Eonnte er wegen 
ſchwaͤchlicher Geſundheit die 4787 erhaltene Ka: 
pellmeifterfielle zu Sto@holm nur bi8 1795 


befteiden, wo er eine Geereife unternahm, aber, zus 
rüdgelehrt, endlid 1800 zu Schwedt ſtarb. Als 
einen der gruͤndlichſten Theoretiker Hat er fid in vie⸗ 
Ien Artikeln der Sulzerſchen Theorie der fd. 
Krrc. und praktiſch als Tonfeger für den Gefang 
als Mleifter in feinen Liedern im Volkstone 
(3 Thle), und in feinen Chbren und Gefäns 
gen aus Racine’s Athalia u. m. Werken ges 
zeigt. Merkwürdig ift nod feine Erfindung, Partis 
turen vermittelt Chiffern auf wenig Bogen bes 
Fannt zu machen, movon er bei feinem trefflien 
Dratorium, Johannes und Maria, eine Probe 
gegeben ‚hat. 

Schulzen-(Erbrichter-) Lehen heißen ges 
wiffe frohns und dienfifreie Güter, die bald mehr, 
bald weniger Gerechtfame haben, auf deren Schwelle 
aber überhaupt das Amt eines Erbrichters oder 
Erbſchulzen haftet. 

Schupflehen, f. Schublehen. 

Schur Guͤttenw.), das geringfie, was von Dfens 
brüden auggehalten wird, 

Schurf, ſ. Shürfen. 

Der Schurz (Bgb.), eine Kette, die um ein Ges 
fäß geleat wird; befonders die Kette über Der Stürgs 
bühne, womit die Tonnen gefangen werden; aud 
die Ketten an den Kunftflangen in den Gruben. 

Die Shufbühne (Bob), ein Geräft von Bre⸗ 
tern und Bäumen, über dem Schacht errichtet, 
damit nichts in den Schacht fhießet und der Ar— 
beiter fiher darunter arbeiten kann. 

Schußgerecht wird i. d. Rikſt. ein Pferd ges 
nannt, das den Schuß vertragen kann, ohne ſich 
zu ſcheuen. 

Schußſcharte, fr Schießſcharte. 

Das Schußwaſſer, ſ. Arquebuſade. 

Die Schußweite (Art.), der Weg, den eine Stuͤck⸗ 
kugel durchlaͤuft. 

Joſeph Schuſter, Kapellmeiſier zu Dresden, geb. 
daſelbſt 1748. Schon fruͤh fuͤr die Muſik beſtimmt, 
trat er mit Naumann (f. d. A.) 1765 die Reife 
nah Stalien an, fiudirte bei Pera zu Neapel 
den Eontrapunft und erwarb ſich fhon da auf den 
ital, Theatern mit feinen Dpern Beifall, Nach feiz 
ner Rüdlehe ward er 1772 Kirdenz und Kams 
mercompofiteur, und nad) einigen wiederholten Reis 
fen nad) Italien, wo er den größten Beifall ern⸗ 
tete, wurde er 4787 zum wirklichen Kapellmeiſter 
ernannt. Er flarb 1812 zu Dresden. Durch ges 
fällige, Munterfeit und Laune verrathende Com⸗ 
pofitionen Hat er ſich in vielen italien. und deutz 
fhen Opern im Eomifdhen Fade und durd fein 
Lob der Muſik im höhern Styl ausgezeichnet 
und den Ruf eines der beliebteften Tonfeger erlangt, 

Der Shut w. d. Holländ. Schout), ein Wors 
gefester (Schulze). Daher der Shut by Nacht: 
fe Shout by Nacht. 

Schute, f. Schuite. — Schutnickels Chierund 
da), die gemeinen Schiffsknechte. 

Shupbuhnen, 6. Wird. folde Buhnen oder Ger 
tüfte, welche das Ufer eines Stroms fügen ſollen. 

Das Schupgatter, Dein Gatterthor, oder Falls 
gatter, da8 man oben herunter [hießen läßt, wenn 
es das Thor verfperren fol; 2) bei Schleuſen und 
Deichen ein Thor mit zwei Flügeln, weldes zur 
Beit der Ebbe das innere Waſſer auffiößt, hinges 
gen zur Beit der Fluth das Außere Waſſer wieder 
verſchließt. 

Der Schutzteich, ein Teich, worin ſich die zum 
Bergbaue noͤthigen Waſſer ſammeln, wo Fein be⸗ 
ſtaͤndiges Waſſer aus Baͤchen ꝛc. vorhanden iſt. 
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Schuß-u Schirmgerechtigfeit 762 


Shuß-und Shirmgerehtigfeit hieß das 
Recht eines Landesherrn oder aud) anderer Fürfien, 

. eine Stadt, ein Gtift oder Klofier 2c. wider alle 

, unbillige Gewalt zu fügen und zu ſchirmen. Gie 
entfiand entweder dadurch, daB die Randesfürften 
bei Stiftung eines Stifte, Kloſters 2c. ſich jenen 

ı Schuß vorbehlelten, oder ed gründete fid) diefelbe 

- bloß auf einen Vertrag (befonders in den Zeiten 
der Fehden), wodurd die Nedte des Schutz-⸗ 
und Schirmherrn näher befimmt wurden. Der 
roͤm. Kaifer führte den Titel eines Schutz⸗ und 
Schirmherrn über die chriſtl. Kirche und das 
ganze roͤmiſche Reid, 

Schwaar, ſ. Shwar. 

Schwabacher Schrift heißt bei den Buchdru⸗ 
ckern eine von den beiden Hauptgattungen der deut⸗ 
ſchen Letter, deren Umriſſe mehr gebogen find, aud) 
die Buchſtaben ſelbſt beim Abdrucken einen flärkern 
und ſchwaͤrzern Eindruck auf dem Papiere madent. 

Schwabengift, Giftmept, f. Hättenraud. 

Schwabenfpiegel, fr Sahfenfpiegel, 

Schwaden, f. Wetter 

Schwadrone,f. Escadron. 

Der fbwäbifhe Bund Heißt in der deutfchen 
Reichsgeſchichte dasjenige Buͤndniß, welches von 
den Reichsrittern, beſonders in Schwaben, ums 

IJ. 1488 geſchloſſen wurde (welchem auch in der 
Folge mehre Reichsſtände beitraten), theils zur 
Erhaltung des Landfriedens, theits aber auch, um 
dem immer mehr um ſich greifenden Schweizer⸗ 
bunde entgegen zu wirken. Bei dem nachher ent⸗ 
ſtandenen ſchmalkaldiſchen Bunde (ſ. d. A) er⸗ 
reichte er ſeine Endſchaft. 

Die ſchwaͤbiſchen Dichter werden die Minne⸗ 
ſaͤnger unter den ſchwaͤbiſchen oder hohenſtaufiſchen 
Kaiſern genannt. 


Schwärzen, verbotene Waaren einführen; Schleich—⸗ 


handel treiven; Shwärzer, diejenigen, die derz 
gleihen thun; Schleichhaͤndler. 

Schwalbenſchwanz, D ein Bohrer mit zwei 
fharfen Spigen, wie ein Schwalbenſchwanz geftals 
tet, der befonders zum Geſtein gebraudyt wird; 
9) i. d. Krgébtſt. ein Außenwerk an einer Feftung, 
aus zwei Kleinen einfachen Scheeren zufammenges 
fest, oder aus vier Tagen mit zwei todten Wins 
keln befiehend; auch doppelte Scheere, oder Pfaf⸗ 
fenmuͤtze; 3) i. d. Simmerkunſt eine gewiſſe Ver— 
bindung, wodurch zwei Hoͤlzer ſehr genau in ein— 
ander befefliget werden; 4) giebt es auch unter die⸗ 
fen Namen mehre Vögel, 5. B. einen Eisvogel, der 
im Schwanze 2 weit größere Federn, ald die Übrigen, 
bat; ferner einen großen braungelblidien Raubvogel, 
deffen Schwanz dein der Schmwalben gleidyt. 

Dee Schwalbenitein, ein linfenfdrmiger Achat, 
weiß, grau und bläulidt, der aus kleinen Adatz 
Körnern, wie Krebsaugen, befteht. 

Schwaleifen, ein fehr hartes Eifen, das unten 
im Ofen frehen bleibt, wenn das Schmelzfeuer aus⸗ 
geht: es wird befonders zu Pflugſchaaren gebraudit. 

Der Schwanenbo», eine Art leichter Frieß, oder 
ſehr weicher, obgleich dicker, Boy, weid) wie die 
Flaumfedern der Schwäne. 

Der Shwanengefang heißt der, nad) einer alls 
gemein befannten Tradition, von dem Schwane 
kurz vor feinem Tode angefiimmte lieblihe Geſang, 
der aber blos eine poetifhe Dichtung iſt. Der 
Schwan mar dem Apoll Heilig, und daher jene 

Sage fhon fehr alt. Auch nannte man einen vorz 
züglihen Dichter oder Schrifiſteller den Schwan 
feines Beitalterd und Volkes, 


Schwarzwild 


Die Schwanengeſellſchaft, der Shwanen- 
orden, hieß ein Gelehrten-Orden, i. J. 1660 
geftiftet, deflen Mitglieder einen goldenen Schwan 
an blauem Bande trugen. Er hatte gleihen 8weck, 
wie der Palmenorden (ſ. d. U) 

Der Schwanenhals, Überh, ein langer, wie ein 
S gekruͤmmter Hals; daher aud) an dem Kutfchs 
geftele ein aufwärts gebogenes dickes Eifen Hinter 
den Vorderrädern, mworunter dieſe hindurchgehen. 

Der Schwanzhammer, ein von dem Waſſer 
getriebener Hammer von 20 — 40 Pfd., unter wel⸗ 
dem Eifen und Stahl zu flahen Beinen ausges 
dehnt wird, 

Die Schwanzſchraube Heißt an Feuergewehren 
diejenige Schraube, welche das Hintere Ende des 
Rohres verſchließt. 

Der Shwanzitern heißt bei einigen foviel, als 
Komet, 

Der Schwar, Schwarren, eine Eupferne Schei⸗ 
demünze in Bremen, deren fünf einen Groot, 15 
einen Grofhen und 360 einen Reichsthaler machen. 

Berthold Schwarz, f. Schießpulver. 

Schwarz Eifen, b. d, Eiſenarbeitern unverzinns 
tes Eiſen. 

Schwarze Kreide, ein verwitterter, mit Bergs-— 
pech durhdrungener mürber Schiefer, womit man 
wie mit Kreide fchreiven kann, und deffen man 
ſich zu Beidhenfiiften bedient, 

Schwarze Kun, fr Kupferſtecherkunſt D5 
ingl. Magie 

Das ſchwarze Meer ctürl Kara Denghis), 
dasjenige Meer, weldes Taurien und einen Theil 
der kaukaſiſchen und jefaterinoßlamifhen Otatts 
balterfchaft befpält und den Namen theild von den 
fterfen Stuͤrmen und der Gefahr für die Schiffahrt, 
theil8 von dem dunfeln Anfehn bei trübem Wetter 
hat. Von 1476 bis 1774 befdifften einzig Die 
Türfen diefes Meer; allein 1784 gingen die erſten 
ruffifhen Schiffe aus dem mittelländifchen ins 
ſchwarze Meer und benugten die MBortheile des 
Commerztractat8 mit der Pforte von 1783. Auch 
Deftreidy begehrte und erhielt ein gleihes Recht. 

Das Schwarzerz, eine Art ſchwaͤrzlichen Silber⸗ 
erzes, eine Gattung des Fahlerzes. 

Der ſchwarze Sonntag beißt der Sonntag Ju— 
dica, weil ehedem an demfelben die Kirden und 
Altaͤre ſchwarz behängt wurden, 

Schwarzgulden wird ein Gildererz genannt, von 
rußiger Farbe, durd Schwefel und etwas Arfenit 
vererzt, und mit Eifen vermiſcht, das ein Drittel 
bie zur Hälfte Silver enthält. 

Das Shwarzholz (Forfim.) nennt man diejeniz 
gen Bäume und Stauden, die fein eigentlideg 
Laub, fondern flatt deffen Nadeln oder Tangeln 
haben: wie Tannen, Fichten, Kiefern ꝛc. 

Schwarzkuͤnſtler, fe Magier. 

Das Shwarzktupfer CHüttenb.), dag Kupfer, wels 
des aus dem zweiten Schmelzen der Kupfererze 
erhalten wird, das noch mit VBergarten und anderen 
Metallen vermifcht ift und erft durch mehre Arbeiten 
gereinigt wird. Es heißt auch Königsfupfen 

Der Schwarzwald, ein großes, waldiges, an 
furchtbar ſchoͤnen Naturfcenen reiches Gebirge in 
Schwaben, vom Breisgau an durchs Oeſtreichiſche, 
Wuͤrtembergiſche, Straßburgiſche ꝛc. bis nach Pforzs 
heim ſich hinziehend, gegen 14 Meilen lang und 
4,6 — 8 Meiten breit. Der Name rührt von 
dein vielen darin wachſenden Nadelholze her, 

Das Schwarzwild, ſchwarze Wildbret, 
nennt man die wilden Schweine, aud wohl die 
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Schwedenborg- 


Baͤren und Dachſe: 3. Unterſch. v. Rothwild- 
bret, worunter man Hirſche und Hirſchkuͤhe verſieht. 

Schwedenborg, fer Swedenburg. 

Der Schwefel klat. Sulphur, fr. Söufre — 
Suffer), ein brennbarer, mineralifher'Körper, aus 
einer mit Vitriolfäure gefättigten brennbaren Erde 
beftehend, weldyer mit einer blauen Flamme brennt 
und einen unangenehmen, erftickenden Dampf von 
fi) giebt. Er wird theild von der Natur feloft 
vollkommen erzeugt — der gediegene, natürliche, 
Lebendige Schwefel — oder er wird durch Kunft 
und Bufammenfegung hervorgebracht — künſtli⸗ 
cher Schwefel. Das chemiſche Seichen deſſelben 
2. 

Die Schwefelblume heißt der durd die Subli⸗ 
mation gereinigte harte Schwefel, bleih und hart 
und von weniger üblem Gerude, 

Schwefelerze, folde Mineralien, welche Schwer 
fel dei fid führen: das vornehmfte davon ift der Kies, 


Der Schmwefelgeift (Schdkſt.), die aus dem Schwe⸗ 
fel übertriebene Säure, 

Der Schmwefelkies, ein Minerale, von blaßgelber 
Farbe, dicht und Hart, welder, am Stahl geſchla⸗ 
gen, Funken und einen ftarfen Schwefelgeruch giebt. 
Er hat viel Schwefel, eine Menge Vitriolfäure, auch 
etwas Eifen und Arſenik. 

Die Shwefelleber chepar sulphüris), ein aus 
Schwefel und feuerbefiändigem Alkali befiehender 
Körper, "der die Metalle auflöfet, 

Die Shwefelmild, ein zartes, weißes Pulver, 
welches aus der, in kochendem Waffer aufgelöften, 
Schwefelleber niedergefchlagen und zur Fortfhaffung 
des Gichtſtoffes im Körper gebraudt wird. 

Die Shwefelpafte, eine Münze, oder Medaille, 
welche in einer Maffe von Schwefel abgedrüct wird. 

Der Schwefelregen, ein Regen, mwelder, von 
dem gelben Staube der Kaͤtzchen von den Roth⸗ 
tannen gefhwängert, mie Schwefel ausfieht und 
wie ein feines gelbes Mehl herabfällt. , 

Der Schwefelrubin: daffelbe, was Hütten: 
raud (ſ. d. U) 

Die Shwefelfäure, eine durd Verbindung mit 
dem Brennbaren veränderte und verfluͤchtigte Bi: 
triolſaͤure. 

Der Schweif (B96.), das Ausgehen, oder das 
äußerfte Ende eines Ganges; dann aud) ſolche Erze, 
weldye in dem Schweife des Ganges bredien und 
gewdhnlid nur die Farbe des rechten Gangerzes haben, 

Schweingsgummi, ein flüffiges Harz, oder Balz 
fan, von aͤußerſt heilfamer Kraft, welches aus 
einem Baume auf St. Domingo (Gummibaum) 
quillt. Es wird auch von Vielen für daffelbe mit 
Gummi Elemi gehalten. 

Der Schweiß, i. d. Igdſpr. das Blut aller Thiere; 
in den Galzwerfen das Salzwaſſer, welches, nicht 
als Ader oder Duelle fliebend, nur durchſchwitzt; 
3. Unterfd. von der Sohle. 

Der Shweißfuhs, eine Art röthliher Pferde, 
wo das dunfle Haar fo mit Weiß fhattirt ift, daß 
fie mit Schweiß bedeckt ſcheinen. 

Der Schweißhund, eine Art abgerichteter Fägers 
hunde, melde das angefchoffene Wild vermittelft 
des vergoffenen Blutes auffuden. 

Die Schweizer, eine Art Keibtrabanten an fuͤrſil. 
Höfen, die ſich durd) ihre Treue, fo wie durd) ihren 
anfehnlihen Wuchs auszeichnen, 

Die Shweizerei, ein Landgut, das nach Art der 
ſchweizeriſchen zur Viehzucht 2c. eingerichtet ift, 

Schweizerpfeife, f- Querpfeife. 
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De Schwemmer: 1) einlanger Kahn oder ein Schiff 
auf der Donau, worin das Salz transportirt wird; 
2) heißt Shwemmer oder Shwimmer ein 
in Riemen Hinten überhangender Wagen — von 
der fanften, gleichfam ſchwimmenden Bewegung. 

Caspar Schwentfeld, geb. 1490, gef. zu Ulm 
1561, ein fchlef. Edelmann und Canonicus zu Lieg⸗ 
nig, lebte zu Anfange der KReformarion und war 
für die Verbefferung der Religion aͤußerſt thätig. 
Allein da feine Meinungen und Lehrer von denen 
der Reformatoren ziemlich abwichen, fo wurden fie 
von dieſen verworfen und Schwenkfeld ftiftete nun 
eine eigene Secte, welde die Shmwentfeldias 
ner hießen. Diefe bildeten ſich in der Folge zu 
befonderen Gemeinden In Schleſien, führten eine 
ftrengere Kirchenzucht unter fid) ein, wendeten ſich 
aber zu Anfange des 18. Jahrh. wegen der harten 
Verfolgungen nad Nord : Aınerifa, wo fie denn 
auch noch biß jetzt gefchloffene Gemeinden, ihre 
Bethaͤuſer und Geiftlihen und den Auf der Recht— 
lichkeit und Urbeitfamfeit für fi haben. Ja es giebt 
ſelbſt noch in Schlefien geheime Anhänger diefer Secte. 

Schwenzel heißt das bei Pochwerken von dem ges 
wafchenen Erze fortgejhwenmte Erz von dem ges 
tingfien Gehalte. 

Schweran, Duda, ein muſikal. Inſtrument der 
Ruffen, aus zwei Rohrpfeifen mit drei Griffloͤchern 
beſtehend. 

Schwerdt, ſ. w. d. af. Schwert. 

Schwere (fvecififhe, eigenthuͤmliche), 
oder eigenthämlidhes Gemwidt, nennt man 
das Verhältniß der Körper gegen den Raum, den 
fie einnehmen. Ein Körper ift fpecififg 
fbwerer chat ein größeres eigenthuͤmliches Ge⸗ 
widt), als ein andrer, wenn er unter demfelben 
Kaume mehr wiegt — er ift fpecififd leid 
ter, als ein andrer, der mit ihm gleichen Raum 
einnimmt, wenn er weniger wiegt, 

Die Shwer: Erde, Baryta, eine ganz befons 
dere Erde, die im reinen Buftande dem Kalk ähnelt, 
wovon fie aud) den Gefhmad Hat. Eie verbindet 
fih mit den Säuren und bildet mit der Salpeter—⸗ 
und Kodfalzfäure Salze, die nicht zerfließen. 

Schwere Hand, ſchwerer Pinfel, wird einem 
Mater zugeſchrieben, dem die Führung derfelben 
Mühe macht, fo daB auch diefe Mühe in feinen Ges 
mälden ſichtbar wird, 

Schweres Geld Heißt dasjenige, welches mehr 
edle Metall hat, folglih ſchwerer, daher aud) eis 
nige Procente mehr werth ift, als das leichte, 
oder die gemeine gangbare Münze. ' 

Schweres Gefhüs, das grobe Geſchuͤtz, wie Ka⸗ 
nonen, Mörfer 20.5 ie Gegenſ. der Feldſluͤcke und 
des Fleinen Gewehrs. . 

Eurt Chriſtoph von Schwerin, geb. 1684 in 
Schwedifd : Pommern, Nudirte Anfangs, ging aber 
nad) des Vaters Tode (1700) in holländifche Krieges 
dienfte und bildete fid) unter Eugens und Marl: 
boroughs Augen zu dem großen Feldherrn, für 
den man ihn in der Folge anerkannte, Als Dbers 
fer an Carl XII. von Schweden (1711) geſen⸗ 
det, zeigte er in der Folge 1718 feine militärifchen 
Talente und flug eine, wider feinen Herzog vom 
Kaifer abgeſchickte, Commiffions = Armee aufs 
Haupt; trat naher in Friedrih Wilhelms 
von Preußen Dienfte, ruͤckte 1733 ing Meklenbur⸗ 
giſche, noͤthigte die hanndverifchen Truppen zum Ab⸗ 
zuge und wurde endlid) 41740 von Friedrid II. in 
den Grafenfiand und zum Feldmarfchall erhoben.’ 
Den Gieg bei Mollwig Half er mit erfehten und 
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Schwerkraft 


endete im Yfäyrigen Kriege ſein Heldenleben 
als 72jaͤhriger Greis in der moͤrderiſchen Schlacht 
bei Prag 1757, wo er ſeinem zaudernden Regi⸗ 
mente mit der Fahne, die er dem Fahnfunker hin⸗ 
wegriß, voran und mit den Worten: „heran, meine 
Kinder, heran!!!” gegen die Deftreidher ging, aber 
wenig Schritte vorwärts — von vier Kartätfchenz 
kugeln getroffen, todt zur Erde ſank. Sein innigft 
gerührter König ließ ihm 1771 zu Berlin auf dem 
Wilhelmsplatze eine marmorne Bildfäule errichten, 

" Mebrigens war der Held Schwerin ganz Elein 
von Statur; aber ein treffliher Geſellſchafter, der 
zugleidh mehre Spraden verſtand und fohrieb; er 
war nicht minder ein fehr guter Landwirth, 

Die Shwerkraft, fe Gravitation 

Schwerleder, fs Pfundleder, 

Schwermeffer, fr Barometer 

Der Schwerpunkt, i. d. Mechanik, der Mittels 
punkt der Schwere, d. h. derfenige, um welden 
alle übrigen Theile gleihe Schwere haben. 

Der Shmwerfpath,fhwefelgefäuerteShwers 
erde, ift eine aus der Schwefelfäure und Schwer⸗ 
erde (f. d. U.) beftehende Kalkart, welche in vies 


Lerlei Geſtalten vorkommt, die fi alle durch eine, 


betraͤchtliche Schwere von Gypſen auszeichnen. 

Das Schwert GSchffb.), das Zubehör des davon 
benannten Schwertſchiffes, mweldes an jeder 
Seite deffelben Hängt und aus verſchiedenen ſtar⸗ 
ten, mit Eifen verbundenen Planfen, beinahe wie 

* eine Schuhfohle, zufanımengefegtift. Es wird, wenn 

man dicht an den Wind fegelt an der unter dem 
Winde liegenden Seite ſenkrecht ins Wafler gelafs 
fen, um das Aötreiden des Schiffes zu verhüten. 
Diefe Schwertſchiffe find übrigens platt ges 
baut, gehen felten über 5 bis 6 Fuß tief, und 
Eommen daher leichter über Barren und Sandbaͤnke 
weg, als andere Fahrzeuge. 

Der Shwertfifh (pristis), ein Raubfiſch mit 
aalfbrmigem Körper, ſchwarzer Haut und an der 
Schnautze einem in einen fihmertförmigen, wie eine 
Gäge gesähnten, Schnabel auslaufenden, von 24 
u. m. Zähnen befegten Oberliefer. Er wird an 
der Küfte von Ealadrien und Sicilien durch Har⸗ 
punen gefangen. 

Der Schwertgroſchen, ein fächfifcher, feit 1456 
gemüngter Groſchen, mit darauf geprägten Kurz 
fhwertern; 60 madten einen fogenannten Für: 
ſtengroſchen, d. h. einen Speciesthaler. 

Schwertlehen, fo viel, als Mannlehen (f. 

d. A.). 

Schwertmagen, in dem alten deutſchen, beſonders 
dem Sachſenrechte, alle, die von einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Vater abſtammen. — Die Agnaten. 
S. Mage. 

Der Schwertorden, auch das gelbe Band ges 
nennt, ein ſchwediſcher Orden für ausgezeichnete 
Dfficere, von Guſtav Wafa 1522 geftifter, 
Die Stieder heißen Schwertritter, Schwert⸗ 
bräden 

Der Shwerttheitl, das Erbtheil eines Schwert: 
magen. 

Der Shwertträgerorden, ein Ritterorden, vom 
Papft Innocenz 12084 zur Belehrung der Kieflän: 
der geftiftet, 

Schwift, f. Swift 

Shwimmbrud), eine feine ſchwimmende Inſel. 

Schwimmende DBatterieen hießen gewiffe 
Fahrzeuge oder Schiffe, welde mit zwei Dächern fo 
verwahrt waren, daB ihnen Kugeln und Bom⸗ 
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ben keinen Schaden zufügen Eonnten S. d. Art. 
R Ellis 

Schwimmer, f. Schwemmer. 

Der Shwimmgärtel, Luftgürtel, ein Ieders 
ner mit Lift angefüllter Gürtel, der um den Leib 
gelegt wird, um das Schwimmen zu erleichtern. 
Der erfte Erfinder war Franz Keßler. 

Shwimmfänede, eine gewundene einfächerige 
Schnecke mit wenig Gewinden, halbrunder Deffs 
nung u. eingebogner Spike, welde, von den gewoͤhn⸗ 
lichen Schnecken abweichend, im Meere ſchwimmt: 
fie heißt auh das Fiſchmaul. 

Der Schwimmſtein (Mineral), ein Foſſile und 
zwar eig. nichts anders als zerfallener oder vers 
witterter Feuerftein, 3 j 

Schwingen heißen im Bgysé. die ausgearbeiteten 
Hölzer an Waſſerkuͤnſten und Feldgeſtaͤngen, mit 
einem eifernen Zapfen in der Mitte, um fi) dar⸗ 
auf Hin und Her zu bewegen (zu ſchwingen) 
und zugleid, das Keldgeftänge hin und her zu ſchwin⸗ 
gen. Im Schffb. ift es ein Querholz, das bei den 
Enden eines Schiffes von einem Rande zum atız 
dern hinuͤber geht, und dazu dient, daß das Geil, 
womit das Schiff aufgezogen wird, daran gebunz 
den werden fan. 

Schwingung, f Vidratiom ä 

Schwungfraft: daffelbe, was Centrifugal⸗ 
Kraft, ſ. d. A. 

Das Schwungrad (Medanid), ein Rad, das um 
feine Welle dergeftalt mit ſchweren Gewichten an 
feiner Peripherie verfehen ift, daß foldies die em⸗ 
pfangene Kraft zur Bewegung mit anwenden, oder 
durch gleidinäßigen Lauf die Mafdine, die es bes 
wegt, aud) in gleihem Laufe und Gange erhals 
ten fan. x j 

Sciagraphie, Sciamadien, Sciateri, 
fe Skiagraphie ꝛc. 

Scibile (lat), Alles, was man wiſſen kann; das 
Wißbare: in ommi scibili verfirt fein, 
in Allem, was Gegenſtand des Willens iſt, 
bewandert fein; fih in allen Wiffenfchaften umges 
fehen haben. 

Scientififdh, wiffenfhaftlih, nah Drönung der 
Wiſſenſchaften eingerichtet. 

Die Scienz, das Wiffen, die Wiffenfchaft, Kenntniß, 

Seilicet (lat.), naͤmlich; verfteht ſich — im ſpoͤtti⸗ 
fden Sinne. 

Die Scintillation Clat), das Funkeln, Schim⸗ 
mern; das Funkenſpruͤhen. 

Der Scidlus Clat.), ein Wißling cum dies Wort 
zu gebrauden); einer, der Alles willen will — 
ein Naſeweiß. 

Scipio: der Name mehrer berühmter Römer. Vor⸗ 

züglid aber D Publius Cornelius Gcipio, 

der Ältere, aud) der Africaner genannt. Schon 

im 24. Jahre Oberbefehläpaber in Spanien, 

gelang es ihm, die Tarthager zu fhlagen und Spas 

nien binnen 4 Sahren den mern wieder Ju un 
terwerfen, Als Eonful nad) Africa gefendet, 
fhlug er befonders den Hannibal cf, d. A) bei 

Bama aufs Haupt und dictirte nun felbft den Fries 

den: daher erhielter aud) den Damen der Africa 

ner, Auch den fyrifhen König Antiochus 
ſchlug er 189 vor Chr. und beſchloß im philofos 
phifher Ruhe feine Tage 180 vor Chr. 2) Pus 
blius Cornelius Scipio, ber jüngere, 
ein adoptirter Enkel des vorigen, ein Mann von 
erhabenem Geifte und dem edelften Herzen, gleich 
groß als Feldherr und als Menſch. Durch Cars 
thagos Zerfibrung endigte er den dritten pur 


Scirocco 


nifhen Krieg, nit minder den Krieg gegen Nu 
manz durch Eroberung diefer fpanifhen Stadt 
und befreitefo Rom von feinen beiden, damals ges 
fährlihften, Feinden. Im 56. Jahre fand man die: 
fen großen Römer in feinem Bette erwürgt: für 
° den Thäter diefer fchändlihen Ermordung wurde 
Eajus Gracchus gehalten. 
Scirocco, f. Sirocco. 
Sciron, Scyron, auch Sinis, ein bei den 
Alten beruͤchtigter Straßenraͤuber, deſſen Erlegung 
eine von den Heldenthaten des Theſeus (ſ. d. A.) 
ausmacht. Das Ungeheuer bog die Fichten, welche 
am Felſenwege am Iſthmus ſianden, krumm, und 
die Vorbeireiſenden, die das ihm nicht nachmachen 
konnten, henkte er an jene Fichten auf: daher ſein 
dame der Fihtenbeuger. Auch erzählte man 
von ihm, daß er zwei Bettftellen, eine lange und 
eine Eurge, Hatte; feine ®äfte mußten fid) hinein 
legen, und den zu langen Perfonen ſtuͤmmelte er 
fo viel ab, Hingegen die Furzen dehnte und reckte 
er fo lange, bis fie in jene Stellen paßten: daher 
erhielt er aud den Namen Procruftes, Thes 
ſeus befiegte endlich das Ungeheuer und vollzog 
an ihm diefelbe Marter, die er den Fremden ans 
gethan hatte, ° 
Scirrhöma (gr.), eine Frebsartige Verhärtung. 
Scirrhus (gr. lat.), eine Verhärtung, Druͤſenge⸗ 

























ſchwulſt. Scirrhoͤs, verhärtet, Enotenbeulig, 
hart geſchwollen. Scirrhopthalmie, der 
Augenkrebs. 


Die Sciſſion clat.), die Spaltung, Trennung, wie 
Sıhisma. Daher hießen auch in Polen Sciſ⸗ 
floniften diejenigen, die fih von der Partei des 
Königs entfernten oder abfonderten. 

Die Sciffür, die Zerfhligung — Spalte, 

Die Scitie, Satie, Setie, ein fleines Fahr⸗ 
zeug der Türken, Griechen und Staliener, mit eis 
nem Verdeck und dreiedigem Gegel, 

Der Sclavenhandel, f. Neger. 

Scleropthalmie 1, f. Stleropthalmie, 

S. C. M. cabbr.): Sacra Caesarea Majestas, Kals 
ſerl. Majefät. 

Sceolien, Scomma ꝛc., ſ. Stolien, Skom⸗ 
ma ꝛc. 

Sconto, f Rabatt, 

Sceontriren, vder Refcontriren (vu, ital. 
scontrare, riscontrare, außgleihen), eine bei 
Kauft. Häufig vorfommende Art der Zahlung, ins 
dem der Glaͤubiger die Schuld feines Schuldners 
abfchreibt, je nachdem diefer mit jenem zu com: 
penfiren hat, oder (das gewöhnlicfte) ihm bei anz 
deren, mit deffen Einwilligung, Zahlung anweifet. 
Diefe Abrehnung oder Anweifung heißt Scon⸗ 
tro, Riſcontroz doch bezeichnet diefes aud) die 
Beit, wo jene Zahlung durch Scontriren gefhehen 
fol, oder auch die Verfammlung der Handelsleute 
auf der Börfe zu diefem Behufe. 

Scopas, ein berühmter grieh. Bildhauer, Zeitger 
noffe des gleihberähmten Praxiteles (ſ. d. A), 
nad) der 104. Olympiade und einer von den Künft: 
lern, die an dem Maufoleum und dem Dias 
nentempel zu Ephefus cf. diefe Art.) arbeite: 
ten, Eine flerbende Niobe mit ihren Kindern, 
eine Gruppe von Geegöttern, eine Venus haben 
jenes Künftlers Namen und Ruhm auf die Mad: 
welt gebradt. . 

Scopticus, Scoptiſch, f. Skoptiſch. 

Der Scorbut dat), Scharbock, Mundfäule: die: 
jenige Krankheit, die aus ſehr verderbten, falzigen 
Säften des menſchlichen Körpers entfieht, und ſich 
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befonders durch ſcharfe, falzige Ausſchlaͤge aͤußert. 
Scorbutifd, mit diefer Krankheit behaftet. 

Score, engl. (Sehr), cin großes Maaß zu Stein: 
Eohlen, dag 20 Körbe Hält, 

Der Scorpion, ein Kleines, in den warınen Län- 
dern gewöhnlides Gewürm, von der Die einer 
Raupe und der Geſtalt eines fleinen Krebfes, weiß, 
gelbiih oder ſchwaͤrzlich, mit langem fnotigen 
Schwanze und an deffen Ende einen krummen 
Stadel, aus weldem er, fobald er fliht, einen 
Tropfen giftigen Waffers fprigt, — In d. Afır. 
ift e8 eins der 12 himmliſchen Beiden, das 8te des 
Thierkreifes, 38 Sterne enthaltend und zu eben 
der Zeit aufgehend, wenn der Drion untergeht. — 
Endlich war es bei den Alten eine Kriegsmafchine, 
mit welder hohle, giftige Pfeile unter die Feinde 
abgefhoffen wurden; oder auch ein Werkzeug, wie 
eine große Zange, die Mauerbreder des Yeindes 
damit zu faffen. 

Scorpiondl, ein Del, weldes man von Bits 
terın Mandelöl, worin der Scorpion erfäuft wird, 
zubereitet. 

Scorso (ital), in der Kfmſpr. der verfloffene 
Monat. 

Scorzato, ſ. Skorzirt. 

Die Scoffion (Hdlsſpr.), der Empfang: 3. B. 
Wechſel zur Scoffion — zum Eincaffiren, zum 
Bahlungsempfang, zur Erhebung — abfenden ꝛc. 

Scotie,f. Urochilus. 

Scotiften, Anhänger des Joh. Duns, eines 
Schotten, der im 14. Jahrh. lehrte, Marin fei 
ohne Sünde empfangen und geboren worden. 

Scribax (at.), ein Screibfeliger, Vielſchreiber. 

Scribent (lat), ein Schreiber, Schriftfteller. 

Scriptores (lat), Scriftfieller, Auctoren: z. B. 
Seriptores rei rusticae, Schriftſteller, die über 
die Landwirthſchaft gefchrieben haben. 

Scriptum dat), ein Geſchriebenes, eine Schrift, 
ein Bud; aud auf Schulen eine Schulübung, eine 
Probeſchrift ꝛc. 

Seriptura sacra (abbrev. S. S.), die heilige 
Schrift. Scripturen, Schriften, Papiere, Schreiz 
bereien. 

Scripturiften (Schriftforſcher, Schriftgelehrte) 
hießen ſonſt gewiſſe Wiedertaͤufer, die nur ſolche Re⸗ 
ligionslehren annahmen, die mit ausdruͤcklichen 
Worten in der Schrift ſtehen. 

Scritturiren, b. Kaufl. die in einer Handlung 
abgeſchloſſenen, oder ſonſt abgemachten Verhand⸗ 
lungen in die Handelsbuͤcher eintragen. 

Sceropheln, Scrofeln, Verhaͤrtungen oder 
Knoten in den Druͤſen: ſie ſind vom Scirrhus 
dadurch unterſchieden, daß jene beweglicher, und 
meiſtens weicher ſind. — Scrophulds, druͤſen⸗ 
krank, druͤſenſchwuͤlſlig. 

Der Scrupel cv. lat. serupülum), eig. ein 
fpigig Steinchen; daher eine Unruhe, Bedenklich— 
keit; Zweifel, Gewiſſenszweifel. — Dann ift auch 
das Scrupel.ein kleines Gewidt bei den Dros 
guiften und Apothefern, 20 Gran — der 3te Theil 
eines Quentchens, der 24fte Iheil einer Unze. Es 
Hat biefes Beiden I. In der Mestſt. das Zehn: 
tel einer Linie; ingl. der 60fte Theil eines Grades 
Minute), 

Scerupulds, bedenklich, zweifelſuͤchtig, aͤngſtlich. 
Die Scrupulofität, die Bedenklichkeit, Aengſt⸗ 
lichkeit, Gruͤbelei. 

Das Scrutinium (lat), eig. die Ausforſchung, 
Unterſuchung; beſonders aber im Kirchenrechte 
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4) die mit dem zu einem Amte Berufenen vor der 
Drdination von dem Biſchofe oder feinem Vicar 
vorzunehmende Unterfuhung wegen feiner Faͤhig⸗ 
keit zu diefem Amte; 2) aud) Die befondere Art 
"der Biſchofswahl in der katholiſchen Kirche, wo die 
fiimmfähigen Domherren (Capitularen) drei ©lies 
der (Scrutatores) wählen, welhe die Stimmen eins 
fammeln und alsdann dem ganzen Capitel befannt 
maden, auf men die Mehrheit der Stimmen zum 
Bifchof gefallen it. Daher denn aud Überhaupt 
Scrutinium eine Wahl Lducdh verſchloſſene 

Stimmzettel oder Kugeln bedeutet. 
Scudo tital.), eig. ein Schild; dann aber befond. 
— eine italienifhe, ſowohl wirkliche Golds und Sit 
ber⸗, ald auch fingirte Rechnungsmuͤnze, bald zu 
223 Groſchen, bald zu 1 Thle. 5— 7 Gr., bald zu 

2 Thlr. ꝛc. 

Der Scuͤs (v. fr. Excuse, Exkuͤſ'), im Tarokſpiele 
einer der wichtigſten Matadors und zwar derjenige, 
den man zu allerlei machen kann. Daher auch: 

Sich fſküͤſiren, ſich fort — aus dem Staube 
machen. 

Scullers, f. Skullers. 

Sculpsit Gat.) oder abbr. sc.: hat's geflohen — 
womit der Name des Kupferſtechers bei einem Kus 
pferſtiche angedeutet wird. 

Die Sculptur, die Bildhauerei, Schnitzkunſt, Bild— 
hauerkunſt; dann auch das Bildwerk, die Bildhauer: 
arbeit felbft. : 

 Gcurril clat), nah Art der Poffenreißer, poffens 
haft; zotenhafe Scurrilien, Pofien, grobe 
Scherze; Poffenreißereien. Die Scurrilität, 
Poffenreißerei; niedriger grober Scherz. 

Scylla ch. 3 T. Sciglio), ein berüdtigtes 
MWorgebirge an der Meerenge von Sicilien, das 
nebfi der Charybdis einft dad Schrrecken der 
Seefahrer ausmachte. In der gedachten Meerenge 
nämlih war, befonderd am Eingange, Ebbe und 
Fluth fo ſtark und unordentli und der Strom fo 
ungeſtuͤm, daß fein Schiff die Meerenge in geras 
der Linie durchſchneiden und aus Calabrien nad) 
Sicitien fommen fonnte und, ehe man die eigentz 
liche Art diefer Bewegung kannte, die Schiffe an 
das Vorgebirge mit Gewalt geworfen und ohne 
Rettung zertrümmert wurden. Eben fo war e8 
mit dem gleih berüchtigten Meerwirbel Cha⸗ 
rybdis, und ein Sprühmort lautete: Incidit 
in Scyllam, qui vulı vitare Charybdin (wer der 
Charybdis entgehen will, ftürzt in die Scylla — 
bei und: aus dem Regen in die Traufe). 9. 3 
T. wird es von dem erfahrneren Geeleuten für 
unbedeutend gehalten, Kein Wunder aber, daß 
die Fabel au hier wieder ihre Weſen trieb. Scyl— 
la — fo erzähle fie — Tochter ded Phorcus, 
wurde von dem Geegott Glaucus ſehr heftig 
geliebt, der aus Verdruß, nicht erhdrt zu werden, 
zur Circe feine Zuflucht nahm, welde nun, da 
fie felbft in den Seegott fi verliebt hatte, den 
Quell, worin Scylla badete, bezauberte, wos 
durch diefe in gin Ungeheuer, oben eine Jung⸗ 
frau, unten aber ein Fifh, mit dem Schwarze 
eines Delphins (nah Homer aud noch mit 6 Koͤ⸗ 
pfen und 12 Füßen) verwandelt wurde. Aus Ra⸗ 
he fiel fie den Uiyſſes, den Liebling der Eirce, 
als er da vorbeifuhr, an und verfhlang ſechs fei- 
ner Gefährten, worauf fie in jenen Felfen umge: 
wandelt wurde. — Nach Anderen war es Nep— 
tun, der fih in die fhöne Nereide verliebte und 
deffen Gemahlin, Amphitrite, die Scylla in jenes 
Ungeheuer verwandelte, 
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Scytäala war bei den Lacedaͤmoniern eine Art Ges 
heimſchrift oder vielmehr ein Streifen Pergament, 
der, wenn fie ihren Feldherren eine geheime Ordre 
zufhiden wollten, diht um einen Stab von ders 
feiven Form, wie ihn der Feldherr auch fchon bei 
ſich führte, gewickelt und nun die Drdre darauf 
gefhrieben wurde. Den fodann wieder abgewickel⸗ 
ten Streifen konnte Niemand verfiehen, als der 
Feldherr, der ihn auf gleihem Stab aufwidelie 
und die Worte zufammenfegen Eonnte, die er eis 
gentlih enthielt. . 

Sceyron, f. Scirom 

Die Scythen waren ein altes, rohes, Friegerifches 
Volk, das man urſpruͤngüch für ein deutſches hielt 
und Deren Namen man bald aus dem Griechi— 
fhen, bald von Schuͤtz Gcyth) herleitet, weil 
fie als Viehhirten auch Pfeil und Bogen gut zu 
führen wußten. (Die Griechen nannten meiftens 
alle Völker fo, weiche fie weiter nit Fannten und 
denen fie einen großen Theil von Rohheit beimaaz 
Ben.) Als fehr tapfere Nation madten fie den 
Römern viel zu fehaffen. Cyrus, Alerander, Das 
rius, empfanden alle ihre fhmere Hand. Im 5. 
Jahrh. nah Chr. wurde ein Theil der Scythen 
zum drifilihen Glauben belehrt, — Webrigeng wird 
die feythifhe Sprache von Wielen für die 
ältefie und die Mutter aller europ. Sprachen ges 
halten. Auch mehre Scythen, ein Anachar-⸗ 
fie, Abarib, Zamolxis, Toxaris zc. find 
bei den Griechen wegen ihrer Weisheit bekannt 
und berühmt gemwefen. 

Das Scythiſche Kamm, f. Soophyten. 

S. D. G. (abbr. lat), Soli Deo Gloria, Gott 
allein die Ehre, 

Seam, engl. (Sihm), ein Gewiht von 120 Pfund. 

Seamite, f. Semite, 

Seance, ft. (Geangß’), die Siyung, Tagſitzung 
GSeſſion). 

Scapoys, engl. Gipays), heißen die-Eingebornen 
in Ofnindien, die den Europäern in ihren dortigen 
Colonien für Geld ald Infanterie zur Avantgarde, 
zum kleinen Kriege und überhaupt zu gefährlichen 
Unternehmungen dienen, Ihre Kieidung befteht 
bloß im einer rohen Tuchjade, einem weißcattunen 
Leivchen, Beinkteidern, die nur die halben Lenden 
bededen und ein Paar Bambufhen oder Pantofs 
fein mit vorn gekruͤmmten Spitzen; auf dem Kopfe 
einen leihten Turban. Eine Flinte und ein Des 
gen find ihre Waffen, 

Sebezi, eine Art tärkifher Reiter, ungef. wie bei 
uns die Küraffiere. 5* 

S. e. c. (abbr. lat.), Salvo errore calculi: 
ſ. Salvo ıc. ©. 732, 

Die Secante, secans, Schnittlinie, heißt i. d. 
Geom. jede gerade Linie, die eine Erumme durch⸗ 
fHneidet;.i. d. Trigonometrie eine Linie, die aus 
dem Mittelpunkte des Zirkeld dur das Ende eis 
nes Bogens bis an die Linie gezogen wird, Die 
auf dem an dad andre Ende des Bogens gezoges 
nen radio perpendicular ſteht. 

Seccatür,f. Seckiren. 

Secchio, ital. GSekkio), eig. der Eimer; in Ita⸗ 
lien befonders ein Maaß zu flüffigen Dingen, nas 
mentlid zum Weine; ungefähr 8 Maaß oder Kan⸗ 
nen haltend. 

Sechiren, fe Sediren. 

Seceders (engl. — Bißihders) heißen eine englis 
fhe Secte, eine Parthei der Geparatifien, auch 
vereinigte Freunde genannt, 1738 geflifrer, 
welche gewiffe Mißbraͤuche der ſchottiſchen Kirchen⸗ 
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verfaffung, von welder fie in mehren Stuͤcken ab: 
weichen, nicht geftatten. 

Das Sec heiße das lange gekruͤmmte Eifen am 
Pfluge, das die Erde fenfrecht zerfhneidet; das 
Dilugeifen. 

Der Sechsling, Soͤs ling, eine kleine Gilber- 
— in Hamburg, Luͤbeck ꝛc., 6 leichte Pfennige 

£ Schilling) oder 3 gute Pfennige geltend, 

Die Sechsftädte werden die 6 Städte in der 
Dberlaufiz genannt; nämlich Zittau, Löbau, Lau: 
ban, Gdrlig, Camenz, Bautzen. 

Seciren Clat.), fhneiden; zerlegen, zergliedern, 
z. B. Reihname ꝛc. Daher auh Gecte, Se: 
ction ꝛc., ſ. d. U. 

Der Seckel war bei den Juden ſowohl ein Ge— 
wicht, als eine Münze. Als Gewicht betrug er 
14 Loth; als Münze gab es theild den koͤnigl. 
Seckel, der nur halb fo viel, ald der Seckel 
des Heiligthums galt, welcher leistere ungef. 
4 Gulden machte. — Dann heißt auh Gedel 
im Oberdeutfchen fo viel, ald Beutel, Tafhe; auch 
der Schatz, die Kaffe: daher das Seckelamt, 
Shayamt; der Sedelmeifter, Schatzmeiſter, 
Kaffirer, 

Sediren, oder fechiren (vom ital. seccare), 
Semand beläfligen, beſchweren, den Kopf voll 
fhwagen. Seccätur, Beldfiigung, Pladerei; 
feihtes trodenes Zeug; dann auch Neckerei. 

Die Seclufion — v. Gecludiren Clat.), aus: 
fließen — die Ausfhließung; Seclufions: 

acte, Ausfhließungsurfunde (z. B. von einer 
Erbſchaft, von einer Thronfolge 20.) 

Second, fr, (Sefong) — lat. Scocmedns — 
der Zweite. Die Second-Flanke, i. d. For 
tif. die Nebenflanke. Der Second-Lieute⸗ 
nant, der Unterlieutenant, der zweite Lieutenant 
in einer Compagnie. Der Second: Mefter, 
Unterfhiffs: Chirurgus, 

Gecondairfhulen, f. Primairſchulen. 

Secondo (ital.), i. d. Tkſt. die zweite (unterge⸗ 
ordnete) Stimme: z. B. Violino — Flauto 
secondo 2; i. Gegenf. v. primo (f. d. A.). 
Daher auch Secondiren, fe Secundiren, 

Secours, fr. (Sefuhr), fe Succurs. 

Secret — v. Gecerniren (lat.), abfondern — 
was abgefondert ift; geheim. Daher auch das bes 
fondre — geheime Giegel eines regierenden Herrn; 
ingl. daß geheime Gemach 2c. Daher auch 

der Secretär, der Geheimfchreiber auch, wie be= 
kannt, ein Geheim-Schreibepult — dann auch noch 
der Name einer Falken: Art, hinten am Kopfe 
mit langen Federn —); und das Gecretariat, 
„bie Stelle eines Geheimſchreibers Secretarium, 
"das Geheimzimmer — die Verhoͤrſtube. 

Das Secretbudh, geheime Bud, geheime 
Eonto, b. d. Kaufl. daß geheime Snventarium, 
welches der Principal fuͤr ſich allein hat, worein 
er ſeine Handlungsgeheimniſſe, Privatausgaben ꝛc. 
eintraͤgt, und wovon der Buchhalter oder fonftige 
Diener nichts wiſſen follen. 

Die Secretion (Phyſ.), die Abfonderung, Durch: 
ſeihung; dann auch die Abfonderung Edrperlicher 
Feuchtigkeiten 2c. 

Gecretifien, fih Abſondernde Sonderlinge. 

Secreton, ein oflind. weißer Cattun, von mittles 
ter Seine. 

Sect: fo heißen gewiſſe ftarke fpanifche Weine, be⸗ 
fonders der weiße koͤſtlich Keresmwein, bei Se 
villa, theils ſuͤß (Pararet), theild etwas bitter 
und magenftärkend. 
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j Secularvifation 


x 


Die Secte @. lat. secare, abfhneiden) heißt 
überhaupt eine Gefellfhaft folder Reute, welche 
eines Mannes Lehren und Grundfäge befolgen und 
von Anderer Meinungen fi gänzlid) abfondern. 
So gab es ehedem phitofophiftie , die platonifche, 
ftoifhe, ariftotetifhe, eynifhe Secte; fo heißen im 
theologifhen Sinne Secten ganze Gemeinden, 
die einer gewiffen, befondern, hauptfählid von 
der Landesreligion ſich fiheidenden Kellgion zuges 
than find, 

Die Section, eig. ein Schnitt, Abſchnitt; Abſatz, 
Abtheilung; ferner eine Leichen-Oeffnung, Zer— 
gliederung (ſ. a. Ob duction); dann auch die 
Abtheilung einer Stadt oder Commune. — In 
Paris waren beſonders zur Zeit der Revolution 
Sectionen Can der Zahl 48), die zuſammen 
das Departement von Paris bildeten. Jedes Vier: 
tel oder Section hielt feine Urverfammlungen ; und 
follte eine Verſammlung Statt finden, fo mußten 
auch alle Sectionen zur naͤmlichen Zeit zuſammen 
berufen werden. 

Der Sectirer, der Anhänger einer Secte; oder 
auch, der fi einen Anhang zu verfhaffen, eine 
©ecte zu bilden fudht. Sectirerei, Died Bes 
fireben, fih einen Anhang zu machen; Meinungss, 
Glaubenszuͤnftelei. GSectirifh, fectenfühtig. 
Die fectirifhe Philoſophie, welde eines 
Andern Lehren blos nadhbetet. 3 

Sector (Math.), der Ausfhnitt, heißt Überhaupt 
der Theil einer Figur, der zu feinem Grunde einen 
Theil ded Umfangs hat und zu den Seiten in is 
nien fih endet, die aus dem Mittelpunfte der Fis 
gur gezogen find. Daher der Sector eines Sir⸗ 
kei, der von zwei Radiis (Halbmefjern) — in der 
beigefesten Figur AC und EC — und einem Bo: 
gen cAE) eingefchloffen wird. 


A 


E 

Seculär (v. lat. Seeulum — ſ. d. U), fe: 
eularifh, Hundertjährig, ein Sahrhundert bes 
treffend; dann auch weltlich, nicht geifilih. — Se- 
culares, Weltgeiſtliche. 

Seculare carmen (lat.), ein Gedicht, das bei 
den Römern an den Jubelfeſten (Gecularfpielen) 
von Knaben und Maͤdchen gefungen wurde. 

Die Secularfeier, die Feier eined Hundertjähris 

gen Ereigniſſes (z. B. der Stiftung einer Univers 
ſitaͤt 20.) 

Die Secularifation clat.), diejenige Handlung, 
wodurch eine geiftlihe Beſitzung der Kirhengewalt 
entzogen und der weltlihen untergeordnet (fecuz 
larifirt, weltlich gemacht) wird: fie iſt der 
Amortifation cf. d. A.) entgegengefegt. In 
dem weftphälifhen Frieden wurden viele, durch 
die Annahme der evangelifhen Religion von Geis 
ten der Erz: und Biſchoͤfe jener Länder entftans 
denen, Secularifationen beftätigt.. Einige kamen 
unmittelbar unter die weltliche Obrigfeit (wie die. 
Bischümer Bremen und Werden); bei anderen 
blieb die geiftiihe Verfaffung, wurde jedoch nun 
von Proteftanten verfehen (z. B. die Abteien Du eds 
linburg und Gandersheim 2). Die neues 
re Zeit ift vol von folder Aufhebung geiftlicher 
Staaten gewefen. 


Secularfpiele 


SGeculsrfpiele (ludi seculares) hießen bei ben 
Roͤmern diejenigen Fefte, melde nah Ablauf eis 
nes Sahrhunderts, von Erbauung der Stadt Kom 
an gerechnet, gefeiert wurden. 

Das Seculum clat.): 4) i. d. Spradhe des buͤr⸗ 
gerl, Lebens ein Zeitraum von 100 Jahren; ein 
Jahrhundert; 2) in der Sprache des canonifchen 
Rechts, die Welt oder das bürgerliche Leben Centg. 
der Kirche und dem geiftlihen Sachen): daher auch 
Seculsrifation ıc. 

Secunda, lat. (naͤml. classis), die zweite Claſſe 
oder Ordnung der Schüler, Secundaner, ein 
Schuͤler aus diefer Claſſe. . 

Secundärs (Gecondairs) Säulen, f. Pri⸗ 
mairſchulen. 

Secundant, ſ. Secundiren. 

Secundarins, in einem Kloſter der naͤchſte nach 
dem Abte — der Propft cf. d. A). Sn protes 
fkantifhen Orten, hier und da, der zweite Geiſt⸗ 
liche; der nädhfte nah dem Primariud. 

Secunda:Wedhfel, f. Prima:Wehfel, 

Die Secunde: VD i. d. Zeitrechnung der 6oſte 
Theil einer Minute; 2) i. d. Tkſt. jeder höhere 
Ton des zunähft unter ihm liegenden; 3) in der 
Fehtkſt. die zweite und naͤchſte Bewegung, nach⸗ 
dem man den Degen gezogen hat — eine der Haupt⸗ 
Bewegungen, wo fowohl unter, als über den Arm, 
aud wohl bisweilen inmwendig geftoßen wird, 

Secundiren, helfen, unterftügen: daher der Ge: 
cundant, der bei einem Zweiflampfe einem der 
Duellanten beifteht. Die Secundanten müffen auch 
bei einem Duelle gleihfam die Schiedsrichter ma— 
chen, in Anfehung der Waffen, der Schritte Cbei 
Piftolen) oder, ob duch die Verwundung des Eis 
nen oder Andern nun hinlänglihe Genugtyuung C!) 
gegeben ift ꝛc. — Dann Heißt aud) i. d. Tkſt. fer 
cundiren die zweite Stimme (sccondo — f. 
d. A.) fpielen. * 

Das Secundiz, diejenige Feier b. d. kathol. Geiſt⸗ 
lichen, wo einer das 50jaͤhrige Andenken feiner 
erften gelefenen Meffe feiert. 

Secundo (pro), zum zweiten: f. auch Secondo, 

Secturiren clat), fihern, fiher ſtellen. 

Die Securität (lat), die Sorgenloſigkeit, Sicher⸗ 
heit. B 

Michel Sean Gedaine, einer der vorzäglids 

-  fien franz. Schaufpieldiähter, geb. zu Paris 4719, 
geſt. 1797. Anmuth und Grazie, Nachdruck, Ue⸗ 
berraſchung, trefflich gewaͤhlte Situationen machen 
feine Stuͤcke zu den ruͤhrendſten und anziehend⸗ 
fien. Sein Philosophe sans le savoir 
(den auch Gotter trefflich uͤberſetzt Hat) fleht zus 
naͤchſt nach) Diderots Hausvater. Auch feine Opern: 
der Deferteur, Roſschen und Colas ꝛc. 
find befannt und berühmt. 

Sedaner Tuch, das fhönfte und feinfte franzoͤ⸗ 

ſiſche Tuch, weldes zu Sedan cin Champagne) 
gefertiget wird, und wegen der Feinheit und fons 
fligen Güte weltberühmt ift: die ſchwarzen Pai- 
gnons-Tüder übertreffen alle übrigen. 

Gedativ clat.), beruhigend, fhmerzflillend ; z. B. 
Sedativſalz chefonders die Borarfäure), 
von ſchmerzſtillender, einfchläfernder Kraft. 

GSedentarifh, Sedentär, viel ſitzend (z. B. 
eine fedentarifhe Lebensart, ein Sitzlings⸗ 
leben). Sedentarius, der viel ſitzt; Sitz⸗ 
ling. 

Scdes clat.), der Sis; sedes apostolica, 
der päpftt. Stuhl, die pApftl. Negierung; sedes 
fixa, ein fefter, beſtimmter Wohnſitz. Sedes 
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Seehund 


di d. Mehrzahh), der Stuhlgang, Sede va- 
cante, bei erledigtem päpftt. Stuhle, f. Ge: 
disvacanz. 

Sedeẽz (lat.), die Sechzehntelform von einem Bo⸗ 
gen, wornach dieſer in 16 Blaͤtter getheilt wird. 
Das Sediment, der Bodenſatz, Niederſchlag von 

flüfiigen Dingen, 

Die Sedis vacan z dat), im Fanon. R. 1) die 
Erledigung einer Hohen geifttl. Würde (Praͤlatur); 
2) der Zeitraum felbft, binnen welhem die Gtelle 
unbefest ifl. Die wichtigſte Sedisvacanz ift die 
des päpftlihen Stuhls; dann im weitern Ginne 
auch bei Stiftern die Eröffnung der oberfien, oder 
einer der oberſien Dompherrenftiellen., — Sedißz 
vacanz = Thaler, der während einer folden 
Stuhlserledigung gefehlagen worden. 

Die Sedition Clat.), der Aufftand, die Menterei. 
Seditids, aufrährerifh. Die Seditiofität, 
Empdrungsfudht, 

Die Seduction — von Geduciren clat.), vers 
führen, verleiten — die Verführung, Berleitung 
zum Boͤſen; Betrug, Arglift. 

a Sedulitaͤt dat), die Emfigkeit, Gefhäftigs 
eit, ; 

See Gewicht), f. Seer. 

Die See, f. Meer. 

Die Seeacademie, f. Navigationsfhule 

Der Seebaum, ein großer Schlagbaum, wodurch 
die Einfahrt in einen Hafen verfperrt wird. 

Seeblafen (PHYyfaliden) nennt man eine Gats 
tung merkwärdiger Wunderthiere, die, von der 
Größe einer Eocosnuß, von zarthäutinem Körper, 

. in herrlichen, aus dem Blaßblauen in’8 Roſenrothe 
fpielenden Farben, wie mit Luft ftraff gefüllte Bla— 
fen auf der Dberflähe der tropifhen Weltmeere 
ſchwimmen. Die nähere Bekanntſchaft mit diefen 
Wunderthieren verdanken wir Tilefius (ſ. Kru— 
fenftern’8 Reife um die Welt, 3. TH). 

Der Seebrief, ein Paß, den fih ein Schiffer am 
Drte der Abfahrt von der Obrigkeit ausfiellen läßt. 

Der Seecompaß, ſ. Compaß. 

Der Seedeich, ein Damm an einem Fluſſe oder 
auch Meeresufer, um der Gewalt des Waſſers 
Einhalt zu thun. 

See ein heißt i. d. Schffhrt.: vom Lande ab hoͤ⸗ 
ber in der See. 

Geeeinhorn, fe Narval. 

See ein ftehen, die Fahrt zur See (den Eur) 
antreten, 

Geeerz, f. Modererz. r 
Geefedern, federähntihe, auf dem Meere herums 
fhwimmende Polypen (vergl. Seeblafem. 
Seefeft heißt ein Schiff, wenn es der Gee gut 
widerfieht, ohne an Maften, Tafelage ıc. zu lei⸗ 

den. 

Die See feuert, f. dad Meerleuchten. 

Seegel,f. Segel. 

Seegefepe, f. Rhodiſches Seeredt. 

Das Seegrad, Meergras, ein Gewäaͤchs, an 
den Ufern der See, woraus ein Laugenfalz oder 
Sode gebrannt und zum Geifenfieden und Glass 
machen gebraucht wird, (©. auch die Art. Na- 
tram u. Tan g.) . 

See yalten heißt, fih mit dem Schiffe von den 
Ufern und Rheden entfernt Halten; auch überhaupt 
in der Gee halten. 5 

Die See geht hohl, oder hoch, fagt der Sees 
mann, wenn die Wellen fich zu heben, ſich aufzu⸗ 
thürmen beginnen. i 

Der Seehund; 1) ein großer Seefiſch, auch Hay, 


Seekante 7609 Seefalz,; 


Seemwolf, Requiem genannt, mit plattem 
Kopfe, ungeheuer weitem Rachen, in weldhem ges 
sen 150 dreiedige, wie eine Saͤge ausgezadte, 
Zaͤhne in etlichen Reihen hinter einander flehen. 
Er iſt auf Menfchenfleifh fehr begierig und vers 
fhlingt oft game Menfhen, oder zerreißt fie in 
der Mitte. Geine Haut, die befannte Fiſch— 
haut, wird zu Jutteralen 20. gebraudt; 2) ein 
Säugethier, auch Seekalb, Robbe, das im 
Waſſer ſowohl, als auf dem Lande lebt, von der 
Größe eined Kalbes, mit einem Hundskopfe, gro⸗ 
ben, hellen Augen und fo feharfen Zähnen, daß 
ed einen armdiden Stock durchbeißt. Auf dem 
Lande, obgleich Eriehend, Läuft e8 doch gefchwins 
der, ald der Menfh. Seine Haut dient befonders 
zum Ueberziehen der Coffres. 

Die Seekante, fo viel, als Geefüfte, Strand, 
Ufer. 

Seekarte Heißt eine fiir die Seefahrer unentbehr⸗ 
lihe Karte, worauf die Gegenden der Gee, die 
Meerbufen, Häfen, Aheden, Ankergrund, Borges 
birge, Klippen (mit 7 bezeichnet), Sandbänfe, ab⸗ 
wecfelnde Winde, auch Längens und Breitenzirs 
kel 2c. bemerkt find. 

Die Seekrankheit, die Krankheit, melde dieje— 
nigen befälft,. die zum erften Male zur Gee gehen 
und noch nit an die Geeluft und das Schmanfen 
des Schiffes gewöhnt find, und melde in Schwin⸗ 
dei, Erbrechen, Durchfall ꝛc. befteht, 

Die Seekuh, ſ. Lamentin. 

Die See laͤuft kurz heißt in der Schifferſpra—⸗ 
che: ſie macht kurze (ſich brechende) Wellen. — 
Die See laͤuft lang, fie hat lange, fortrollende 
Bellen, . 

Das Seelbad hieß, ehedem eine Gtiftung, welde 

. gewiffe fromme Menfchen, um defto cher von den 
Qualen des Fegefeuerd befreit zu werden, zum 

. Beften der Urmen errichteten, weiche von den das 

„gu beflimmten Summen unentgeldiih die Bäder 
und auch noch andere Ergöylichkeiten genoffen. 

Die Seele außer der bekannten Bedeutung)? 1) 

5» Artill. die Hohle Röhre beim groben Ges 
fhise, befonders die Höhlung der Stuͤcke, worin 

. Die Kugel geladen wird, was beim Eleinen Gewehre 
der Lauf heißt; 2) b. d. Bildhauern if Seele, 
oder Kern, die erfie Form, welde fie den Figu⸗ 

“ren von GStuffaturarbeit geben, wenn fie fie grob 
mit Gyps, oder mit Kalk und Sand entwerfen. 

Dad Seelen: Amt heißt eine GSeelenmeffe 
(ſ. d. A.), welde feierlich mit Muſik begangen 
wird, 

Die Sceelenfrau, hier und da, die Keihenfrau. 

Das Geelengeräthe heißt dasjenige, was Ser 
mand einem Klofier oder einer Kirche vermadt, 
damit an einem befiimmten Tage für ihn Seelen— 
meffen gelefen werden, Ä 

Das Seelenhaus, ein Verforgungs = Haus für 
alte Kranke ꝛc.; Hospital. 

Die Seelenlehre, f. Pſychologie. 

Die Seelenmefle, f. Meffe , 

Seelen- oder auh Zettel: Verkäufer, eine 
berüchtigte Elaffe Menfhenmälter in Holland, ber 
fond. zu Umfterdam, welche arıne und dürftige Leute 
"im Voraus ald Matrofen oder Soldaten auf die 
Schiffe nah Dflindien aufnehmen / bis zur Abfahrt 
unterhalten und ſich dafür von ihrem Eünftigen Golde 
bezahlt machen, worauf denn immer Irandportzetz 
tel oder Schuldbriefe ausgegeben, diefe aber immer 
wieder verkauft und, die ſchaͤndlichſten Mißbraͤuche 
damit getrieben werden. 


Die Seelenwanderung (or. Metempsfchö- 
sis) wird der Glaube genannt, daß die Geele. theils 
vor ihrer Verbindung mit dem menſchlichen Körper 
in menfhlihen oder thierifhen Körpern geweſen 
fei, theils nad) dem Tode des Menfchen wieder 


in andere Körper wandere: eine Lehre, die man. 


am früheften bei.den alten Egyptern antrifft. P y⸗ 
thagoras, ein Zögling aus den egyptifhen My⸗ 
ferien, brachte fie als vorzuͤglichen Lehrſatz in feine- 
Säule und man findet fie auch noch in der Nez 
ligion der Hindus, welche daher au, fo wie 
jene, das Effen des Thierfleifches verbieten. 

Der Seelömwe, eine Amphibie, von 10 —15 Fuß. 
im Umfange Caͤhnlich dem Geefalbe),. aus deffen 
Specke Thran gekocht wird. 

Seemädte, Seepotenzen, heißen diejenigen 
Staaten, welche fiarfe Seeflotten auszuräften und 
zu unterhalten pflegen, wie England, Holland, 
Tranfreih, Spanien, Schweden, Rußland ıc. 

Seemanfdette, f. Neptunsmanfdette, 

Die Seemeile ift ein Maaß auf der See, wo man 
auf einen Grad des Aequators 45 deutfhe Meis 
len rechnet. j 

Der Seemönd (Phoca Monachns), eine fe 
tene und große Art von Robben, auf dem Süd: 
meere, von glänzend ſchwarzbrauner Farbe, jedoch 
mit großem, breitem, weißlihem Flecke auf einem 
Theile der Unterſeite; übrigens von ſanftem Chas 
rakter und Gelehrigkeit, «Seine zu Floffen ver- 
wachſenen Gliedmaaßen dienen ihm einzig zur Forte 
bewegung. Dt 2% B 

Die Seenadel, eine Artungewundener Schne⸗ 
den, in Form einer langen dünnen Röhre, oder 
einer abgebrodhenen Stricknadel. 

Das Seeohr, eine ungemundene Schnede, in Ges 


fialt eines Ohres. Werfteinert Hat fie auch den. 


Namen Planit (f. d. U 

Die Seeorgel, f. Meerrößre. 

Das Seepferd, f. Wallroß. 

Seer, Ser, Eeer, Keer, ein Gewidt, das in 
ganz Indoftan, eben fo wie. unfer Pfund, gebräud: 
lich if: und zwar eind "zum Abwiegen des Ge: 
treided und der Lebensmittel, (von 16 Unzen, Marks 

gewicht), das andere zu anderen Waaren, von 12 
Ungen. 40 Seers der erfieı Art find ein Fönigl. 
Manz 40 von der andern ein gewühnlider Man. 

Der Seerachen, eine Art MWaffervögel, größer 
als die ftärkfie wilde Ente, weiß, mit ſchwarzem 
Kopfe und Iänglih fpizigem Schnabel, Er ver: 
fhlingt die größten Fifhe in Landfeen und, Teis 
hen: daher fein Name. 

Die Seeraͤuber, Eorfaren, Piraten, Bars 
baresken, heißen alle diejenigen, welche mit eis 
nem zum Kriege ausgerüfteten Schiffe in See ges 
hen und Alles ohne Unterfhied berauben und wege 
nehmen, chne dazu von irgend einer Macht Aufs 
trag zu haben. In letzterer Hinficht unterfheiden 
fie fid von den Eapern. cf. d. A). Nicht nur 
Pprivatperfonen, fondern auch ganze Völker, Die eis 
gentlih fogenannten Eorfaren, üben dies See 
räuberz Handwerk, und befannt genug find hierin 
die Staaten der Barbarei, Algier, Tunis, 
Sripoli, und die Frechheit, mit welcher diefe 
Raubſtaaten, befonderd die Algierer, gegen die 
Handeismädte verfahren: 

Die See rollt fagt man, wenn die Wellen- gegen 
ein ebene Ufer anlaufen, 

Seeſalz, Seeſchaum, GSeefpinne, See⸗ 
ſtrom, frMeerfalz, Meerſchaum, Meer⸗ 
ſpinne, Meerſtrom. 
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Seeftern 7 


Der Seeſtern cAsterias), eine Art von Thier⸗ 
pflanzen oder nadter Würmer mit Gliedmaaben, 
die ‚einem Sterne mit Strahlen gleihen: dahin 
gehören das Medufenhaupt, die Geefonne u. m. 
‚andere. 

Seeſtuͤcke, ſolche Gemätde, welche das Meer, gup⸗ 
pen, Haͤfen, auch Seeſtuͤrme und dergl. darſiellen. 

Seetang, ſ. Tang. 

Seetonnen, T. Baate. . 

Seetrifsen, alle, was die Gee auswirft ; —— 
triftig Gut, alles, was in der See treibend 
gefunden wird. 

Ulrih Jaspar Seetzen, einer der verdienſt⸗ 
—* neueren Reiſenden, geb. aus Oſtfries land. 
Zu Goͤttingen unter Blumenbach zum Naturfor— 
ſcher gebildet, erreichte er feinen hoͤchſſien Wunſch 
nach einer Reiſe nach Aſien im J. 1802, wo er 
vom Herzog von Weimar u. m. unterſtuͤtzt, nach 
mehren Gefahren, in Conſtantinopel anlangte, nach 
6 Monaten nah Smyrna, von da im Oct. 1803 
nach Haleb, wo er Unterricht im Arabiſchen nahm, 
dann 1805 nach Damask, und hierauf, halb tuͤr⸗ 
kiſch, halb arabiſch, unter dem Namen Muſa 
durch Syrien und Palaͤſſna wanderte und merk— 
wiürdige Refultate über roͤmiſche Ruinen und Ins 
fHriften fammelte, Nah Damask zurüdgefehrt, 
trat er 1806, als arabifher Schech gefleider, neue 
Wanderungen an und machte, bei vielen Gefahren 
und Mühfeligfeiten, unter anderen die fo wichtige 
Entdedung und Auffindung der bis dahin unbes 
kannten Ruinen von Dfherrafh (Gerafa) 
— .ein Geitenftükl zu denen von Palmyra und 
Baalbed — even fo zu Amman. Bald erreichte 
er Serufalem, Jaffa, Acre (wo er feine Tagebuͤ⸗ 
her und Sammlungen ordnete); begab fi dann 
4807 unter Führung eined Beduinen aufs neue 
nah Hebron, auf den Ginai,. verweilte mehre 
Jahre zu Cairo, wo er feine gefammelten Ylads 
sichten in Ordnung, zugleih aber auch eine koſtbare 

„und anfehnlihe Sammlung von Handfhriften, Ans 
tiquitäten, mineralog. und botan. Geltenheiten 2c. 
zufammen brachte. — Zum Islam fürmlich über: 
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Seewärts, nach der See zu. Gegenſ. v. Lands 
waͤrts. 

Das Seewaſſer, ſ. Meerwaſſer. 

Der Seewedfet, ſo viel, a8 Bodmereibrief: 
fe Bodmerei. 

Der Seewind, derjenige Wind, der von der Gee 
nad dem Lande zu wehet: unterfh. von Lands 
wind, 

Der Seemwolf, f. Seehund. 

Sege, Segegarn, ein großes Zugnetz, biswei⸗ 
len über 12 Ellen hoch, um Fifhe zu fangen. ' 


Das Segel GScohffhrt.), ein leichtes, Dünnes, biegs 


getreten (weil er nur dann Mecca und Medina bes’ 


ſuchen Eonnte), machte er im April 1809 eine neue 
Reife nad Suez, gelangte ‚unter vielen Schwierig: 
keiten, im Det. nad) Mecca, dann.nah Medina, 
nahm von dem heiligen Tempel bier, fo wie von der 
heit, Mofchee dort, Grundriß und Karte auf und 
kam nah Moda mit dem Plane, nun aud in dad 
Innere von Afrika vorzudringen. Allein das Schick: 
fat ſteckte ihm hier fein Ziel; denn zu Moda wur— 
den feine fümmtlihen Sammlungen in Beſchlag 
genommen, er felbft der Zauberei befhuldigt, und 
als er, um fih zu rechtfertigen und zu feinem Ei: 
genthume wieder zu gelangen, ſich felbfi an den 
Imam von Sana wenden wollte, ward er auf der 
Reiſe dahin Det, 1811) plöglich ein Opfer des To: 
des — wahrſcheinlich vergiftet. Sein Verluft wur: 
de unendlid bedauert — mit ihm der Berluft eines 
großen Theiles feiner ausgegeihneten Sammlungen ; 
nur ein Theil davon (aus der frühern Zeit bi zum 
April 1809) in in den Händen feiner Familie, und 
ſelbſt durch diefe Hat die Geographie, Sprachkunde, 
Alterthumskunde ꝛc. für die nähere Kenntniß des 
Orients fehr gewonnen. 

Die Seeuhe, ein Infirument, um mit Zuverläffige 
keit die Länge der See oder der Entfernung von den 
Orten nad) Graden zu beflimmen: die Erfindung 
eines Engländerd Harrifon (Herrifen),. für die 
Besjebre: aͤußerſt wichtig und brauchbar. 


fames, großes Tuh, weldhes an dem Maftbaume 
eines Schiffes befefiiget und aufgefpannt wird, um 
den Wind darein zu fangen und dadurch das Schiff 
fortzutreiben. Die Arten derfelben find fehr vers 
fieden. So befinden fi an dem großen Cmitts 
lern) Mafte das große oder Shönfahrfegel, 
da8 große Mars: und das große Bramfegel; 
ferner an dem Vorder: oder Focke⸗ Mafte die Fo⸗ 
ee, das Bormarsfegel, dad Vorbramfes 
gel; an dem Beſaans- oder Hinter⸗ Mafte die 
Befan, das Krenzfegel, an dem Boegfpriet 
die Biinde (Unterblinde), die Oberblinde u. 
f fe Außerdem hat man Beifegel, Leyſe⸗ 
gel: (S. alle diefe Art. an ihrem Orte.) 

Der Wind ſtieht in das Segel, wenn eres von hinten 
faße (fuͤlt); er lebt auf ein Segel, wenn ex 
es von außen faßt, rückwärts Cba ck) legt. 

Der Segelbaum, fo viel, ald Maft. 

Die Segel beiſetzen, die Segel an einem Schiffe 

ausfpannen und fie der Wirkung des Windes auda 
fegen. — Die Segel befhlagen, einbins 
den, fie in ein Buͤndel zufammenrollen und oben 
an die Raa befefigen. Die Segel entfdhlas 
gen, fie an den Wind richten, wenn man abfahs 
ren will, 

Segelfertig machen, alled an dem Schiffe ans 
ſchicken, um abzufahren. Das Segel ift fer. 
tig, wenn es dem Winde entgegen geflellt wird. 

Segel: Food, dreiekige Tücher, die zwifhen die 
Maften gefpannt werden, um den Seitenwind au 
nehmen. 

Das Segelgarn, i. d. GSeeftädten fo viel, als 
Bindfaden. 

Unter Segel gehen, mit dem Schiffe abfahren, 

Die Segelfoje, der Kaum, wo die vorrärhigen 
Segel. verwahrt werden. 

Die Segellinie, eine frumme Linie, derjenigen 
ähnlich, welche ein Segel annimmt, worein der Wind 
blaͤſet. 

Der Segelmeiſter, der die Beſorgung des Segel— 
werts auf ſich hat. 

Segeln in den Grund heißt: im Segeln an ein 
andres Schiff dergeſtalt ſtoßen, daß dieſes einen 
Leck bekommt und ſinken muß. 

Die Segelſtange, ſ. Rah. 

Die Segel ſtreichen, die Segel mit den Raagen 
von dem Maft fallen laſſen. Es gefhieht dies 
entweder zum Zeichen, daß man fi ergeben will 
(mo die Segel indgefammt niedergelaffen werden), 
oder als Ehrenzeihen, zur Begrüßung 2c., wo der 
an dem großen Topp wehende Wimpel eingezogen 
oder die beiden Marsſegel niedergelaffen werden : 
dabei werden Kanonen abgeldfet. 

Das Segeltuch, die grobe, rohe, von Hanfgarn 
allein gemachte und fehr feſt gefhlagene Leinwand 
‚zu den Segeln. 


Segewenfe, eine gewiffe Wolle, -die aus Spas 


Seghban 


nien kommt und wovon die Gegowine und Mos 
lina die befannteften find. 

Seghban, bei den Tuͤrken diejenige Reiterei, wel: 
he jeder Paſcha ind Feld führen muß und die 
befonders zur Bewahrung der Bagage dient, 

Der Segler, ein guter Segler, Heißt ein 
Schiff, welches dad Waſſer gut durchſchneidet und 
gut ſegelt. 


Das Segment (at.), der Abſchnitt; der abgez | 


ſonderte Theil einer Größe, die entweder eine Flaͤ⸗ 
de, oder ein Körper iſt; dann befonders in der 
Geom. eine gerade Linie, weldhe durch einen Zir⸗ 
kel geht, ohne deffen Mittelpunkt zu berühren — 
Abſchnitt von einer Kugel. 

Segno, ital. (Genjo), dad Zeihen, f. Dal se- 
gno. 

Segovianas, ganz feine fpanifhe Segovia⸗Wolle, 
die um das Kloſter Escurial gezeugt und fiarf 
ausgeführt wird, 

Segovienne, auh Gegovia:Etamin, eine 

feine engl, Gerfhe, von meürter Farbe; 27 engl. 
Zoll breit, 

Segovies, eine Art gedrudter Koͤper-Flanelle, 
die in Sachſen beſonders gefertiget werden: fie lies 
gen $& breit, . 

Die Segregation (at.), die Abſonderung, Tren⸗ 
nung, Entfernung. 

Seguedillas, f. Siguidillas. 

Die Sche:Are Clat. Axis optiens), in der 
Optik, die gerade Linie, die aus einem Punkte des 
©egenftandes, nah welchem man fieht, durch den 
Mittelpunkt ded Auges geht. 

Schmifch Leder, f. Sämifh Leder. 

Die Sehne, das in die Länge ausgedehnte, fehr 
sähe Band, welches die Glieder des Körpers mit 
einander verbindet und die Muskeln in Bewegung 
fest; Nerve, Spannader,. In der Geomer 
trie, eine Linie, die von einem Punkte der Peri: 
pherie bis zum andern Punkte in diefer Peripherie 
eines Bogens gezogen wird; chorda. 

Der Sehungsbogen eines Sterned wird 
in der After. die geringfte Tiefe der Sonne unter 
dem Horizonte genannt, bei weldem der Stern 
ſichtbar ift, 

Seichtes Gebirge (Bab.), das niht hoch ift 
und jih flach erhebet. Seichte Derter, in eis 
nem Strome, die mit niedrigerm Waffer bedeckt 
find, ald die übrigen Theile der Strombahn. 


Seid (arab.), Herr: ein Titel, der beſonders Ab⸗ 


toͤmmlingen Muhammeds beigelegt wird. 

Seibel, ſ. Nöſel. 

Der Seidenbau if diejenige Verfahrungsart, wor 
dur die Seide von dem Seidenwurme ge 
wonnen wird. Dies iſt eine Raupe, die von trocke⸗ 
nen, friſchen Maulbeer = Baumbiättern lebt und 
bei ihrer Verpuppung ein Gehäufe (Eocon — 
f. d. 4.) um fih ſpinnt. Diefe Cocons nun (längs 
lichrund, wie ein Taubenei, von gelber, weißer 
oder grünliher Farbe), in deren Innerm die Puppe 
des Seidenwurms liegt, und aus welden ſonach 
die rohe Seide befieht, werden entweder zwifchen, 
duch Terpentindl gezogenes, Papier gelegt, oder 
es wird aufgeldfter Kampher verdampft, um das 
dur die Puppen zu tödten. Das Abwideln der 

- Seide von den Cocons erfolge duch den Seiden⸗ 
hafpel oder auf fogenannten Seidenmühlen, 

wo durch ein Waflerrad mehre 1000 Haſpeln und 

Spulen zugleich umgettieben werden und die Seide 
nicht nur abgewickelt und gefpult, fondern auch 

zugleich gezwirnt wird. Eine fhon 1725 von Thos 
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Seifenwert 


mad und Joh. Lombe in England erfundene 
Maſchine befiand aus 26,586 Rädern und 97,746 
Bemegungen, welche 73.718 Baden Geide, fo oft 
fih das Wafferrad cin einer Minute dreiman um: 
drehte, und in Tag und Naht 318,504,960 Faden 
abarbeiten konnte, 

Der Seidenhafe, angorifhes Kaninchen, 
eine Art Kaninchen, die eigentlih die Inſel Unz 

gora zum Daterlande hat, jegt aber in Deutſch⸗ 

land, Frankreich ec. einheimifh gemadı iſt. Wegen 

der vorzuͤglich fhönen Haare, die an Zartheit und 
Feine die Geide, dad Kameeis und Biberhaar Über: 
treffen, und melde dem Thiere fchon nach drei Mos 
Naten abgenommen werden, ift dieſes Thier eben 
ſowohl, ald wegen ded Balgs aͤußerſt nugbar. 

Seidenmühle, f. zuvor Seidenbau. 

Seidenpapier, ein gewiffes, von den Chineſen 
aus verfhiedenen Pflanzen gefertigteß, Papier, das 
aber wegen feinee großen Weihe nicht gut zu ges 
brauchen iſt; das meifle Papier bei den Chinefen 
wird hd. 3. T. aus der zweiten Kinde des Bambus 
gefertiget.  - — 

Die Seidenpflanze (Asclepias syriaca), ein aus⸗ 
laͤndiſches Gewädhs , an deſſen Saamenkapſeln eine 
lange, glänzend weiße Geide hängt, die ſich leicht 
abfondern läßt und einen fehr feinen Faden giebt. 

Seidenrheden, Seidenmühle, ſ. zuvor Geis 
denbau. 

Seidenwad, Seidenwatte, das Werg von 
der Seide, welches zuſammengefilzt, gepreßt und 
zu einer zuſammenhaͤngenden Maſſe bereitet wird. 

Der Seidenmwurm Clat. hombyx), ſ. Seiden⸗ 


bau. 

Seidibob, ein Getraͤnk aus Rahm, Sect, Zucker, 
Citronen und Muskatennus, welches zu Gaͤſcht ge⸗ 
bracht, in Schalen getrunken wird. 

Die Seife, ſ. Seifenwerk 3). j 

Seifen, Seufen (Bam), heißen bergmännifhe 
Arbeiten über Tage, wo auf der obern, unter der 
Dammerde befindlihen ©efteinlage, bei darauf ges 
leiteten Waffern, Zinnſtein, oder auch Gold, oder 
allerhand Edelgeſteine gefuht und durch Waſchen 

- aufgefunden werden. 

Seifen heißt auch: die Metallfdrner vermittelft des 
MWafferd von dem damit vermifhten Sande oder 
Gefteine fheiden — wafdhen: daher Gold feis 
fen, Zinn feifen 20. Die, welde dergl. Arbeiten 
verrichten, heißen daher Seifener, Geifner 

Seifenerde, f. Walfererde, ; 

Das Seifengebirge (Bgb.), ein fandiges, Iettis 
ge8 Gebirge, aus welchem die darin. befindlichen 
Erztheilchen durd Seifen (ſ. d. U) gewonnen wer⸗ 
den. 

Seifengold,f. Waſchgold. 

Seifengraupen, f. Seifenzinn. 

Der Seifenfpiritus, ein Spiritus aus venetias 
nifher Seife, in Weingeift aufgelöft, beſtehend, wel⸗ 
her zur Heilung äußerer Wunden gebraudt wird, 

Der Seifenftein, fe Speckſtein. 

Das Seifenwert: 4) ein Feld, weldes ein Berg: 
bauer nad 100 Lachter gemuthet hat und darin ar⸗ 
beitet, um Goid, Zinn, Edelgeſtein ꝛc. zu fuchen (ſ. 
GSeifem; 2) eine am Fuße des Gebirges befinds 
lihe Erdlage, aus nicht zufammenhängenden Erz; 
Berg: und Gangarten zufammengehäuft: fie haben 
eine Mädhtigkeit von einigen Zollen, Fuß, wohl auch 
Lachter, und führen von Mineralien gediegen Gold, 
Zinngraupen, Zinnober, Schwefeltied, Eryſtalle ꝛc. 
bei fih; 3) au ein Ort, eine Anftalt, mo die mit 
Erde oder Sand vermifchten Metallkdͤrner gewaſchen 
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. Seifenzinn 


(durchs Waſſer gefchieden) werden; auch Geife 
genannt. 

Geifenzinn, Seifengraupen (Bgw.), ein 
Sinnerz, braun und auch fhwärzlih, aus Eleinen 
Zinngraupen beftehend, die mit Erde, Sand, Quarz, 
Schiefer u. a. Gefteine vermiſcht find und aus der 
Dberflähe der Erde gewafchen werden, 

©Seifner, der eine Seife (ſ. d. U) in Lehen hat; 
dann auch der Bergmann, der in Geifen arbeitet. 
(©. oben Geifen.) 

Seiger GBab.), fenkreht, perpendichlar , gerade 
herunter. Daher feiger fahren, ſenkrecht in 
die Tiefe oder Höhe fahren; ein feigerer Gang, 
Seiger-Gang, Schacht ?c., der fenkredt nie 
derwärts geht; die Seigerlinie, die nad der 
Bleiwaage niedergehende Linie; Seigern, nad 
der Bleiwaage unterfuhen; nad der Schnur ges 
zade heruntermeffen. Der Geiger: Niß, das 
Profil und Durchſchnitt eines Grubengebaͤudes. Der 
Seigerſchacht, ein ſenkrechter Schacht, der perz 
pendiculär in die Tiefe geht. x 

Seigerhütte, Seigernzc, ſ. Saigerhuͤt⸗ 

. te 2 

Geigerteufe, f. Teufe. 

Seignette - Salz, fr. Genjett'-Salz), auf 
Sodameinftein, ein mit Weinfieinfiure gefäts 
tigtes Laugenfalz, das die Säure dämpft und ges 
Iinde abführt — von dem Erfinder, einem Apo⸗ 
theker zu Rochelle (im 17. Jahrh.), fo genannt. 

Seigneur, fr. (Genjöhr) — ital, Signore 
(Siniohre) — Herr, gebietender, gefirenger Herr: 
wird nur Standesperfonen beigelegt. Die Sei- 
gueurie (Senjöhrih), die Herrſchaft. 

Die Seiks, Siks, waren eig. eine religidfe Secte 
und Anhänger (Schüler, wie ihe Name fagt) von 
einem Einfiedler, Nanec, ir. 16. Sahrh., der 
eine neue, von den Hindus entlehnte, Neligion 
fliftete und viel Beifall — feine Lehre. ift ein Ge⸗ 
mifh des Braminismus und Mohamedismus — 
fand, bis fie zu Anfang des vor. Jahrh. unter 
einem politifhen Dberhaupte, durch Raͤubereien 
und Ecoberungen fih furchtbar madten und in 
der neuern Zeit zum Sturze des mongolifhen Throns 
viel beitrugen. Gie find mit einem Speere, einer 
Runtendühfe und einem Saͤbel bewaffnet; andere 
auh mit Bogen und Pfeilen. Ihre Außenfeite 
ift ſchreckend und furdtbar: Died, der Glanz ih— 
‚zer, meiftend mit Gold und Gilber ausgelegten, 
Waffen, die Groͤße und Schnelligkeit ihrer Wafz 
fen 2c. gaben ihnen Das Uebergewidt über die 
Eavallerie der meiften anderen Völker Hindoſtans. 
Ihr Charakter ift wild, falfh, roh und graufam, 
ine KHaupterwerb Aderbau und Krieg; ihre Gold 
ift gewöhnlich Getreide und andere Feldproducte: 
uͤbrigens haben fie Theil an der allgemeinen Beute, 

Seimen - Bassa, der ©eneral: Lieutenant der 
tuͤrk. Infanterie, 

Die Seine, einer der fünf Haupifluͤſſe Frankreichs, 
bei Ehanceau, 6 Meiten von Dijon entfpringend, 
welche, hauptfählih die Städte Troyes, Paris, 
Rouen, Havre de Grace paffirend, nah einem 
Raufe von 106 Meilen in den Canal bei Havres 
Maras füllt, 


Geipod, Seipud, ein zuffifhes Gewicht von 
410 Pfund, 

Seifingen, Befhlaglinnen, Stride zum Aufbins 
den der Segel ꝛc. 

Sejan, f. Tiberius. 


Sejour, ft. Geſchur), der Aufentpalt an einem 
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Seleucus 


Orte; auch der Raſttag. Sejourniren, ſich 
wo aufhalten, verweilen. 

Sejungiren (at.), abſondern, trennen. Ges 
jünkt, getrennt, abgefondert. DieSejunction, 
die Trennung, Abfonderung. 

Seffiren, f. Sediren. 

Sela, ein hebr. in den Pfalmen häufig vorfoms 
mended Wort, das entweder einen Ruhepunkt, 
oder auch eine Art da Capo bezeichnen foll, 

Sceladon, fr. (dong), meergrün (ſ. d. A.); dann 
aud ein Shäfername, den man fhmachtenden Lieb⸗ 
habern beilegt. . 

Selam heißt 6. d. Türken ein folder Strauß, wor⸗ 
in jede Blume ihre gewiſſe Bedeutung hat, und 
wodurch man einer Perfon feine Gefinnung zu er⸗ 
Eennen giebt — Blumenſprache. 

Selbende, f. Salband, 

Selbſtherrſcher, Selbſthalter, fo viel, als 
Alleinherrſcher: ein Titel, der dem ruſſiſchen Kais 
fer beigelegt wird, . 

Der Selbftlauter, Vocal lat), i. d. Sprehk. 
ein Laut, den man für fi) feldft, ohne Zuthun 
und Beihilfe eines andern Lautes ausſprechen kann; 
A, E, 5, D, U; im Gegenf. von Eonfonanz 
ten. 

Der Selbfifhuß, Legefhuß, ein Feuerge⸗ 
wehr, das fo eingerichtet ift, daß der, weicher dars 
an kommt oder ftößt, fich feldft erfchießen muß — 
befonderd wider Diebe und Einbrehende auf dem 
Lande. 

Selẽct clat.), ausgewählt, auserleſen. Man fagt 
auch: das Select (3. B. von Gemälden), eine 
Auswahl, ein Ausbund. Die Selecta (näms 
lich classis) ift auf manden Schulen die vornehms 
fie Elaffe, weit darin die ausgezeihnetften Schuͤ⸗ 
ler fi befinden. 

Selẽne: der griedh. Name der Luna — des Mons 
des, 

Seleniäsis — Selenogamie (gr.), die Mondes 
ſucht — Nachtwandelung. 

Der Selenit iſt i. d. Chemie der Name aller 
Mittelſalze, welche aus der Vereinigung der Bis 
triolſaͤure mit einer Kalkſaͤure entſpringen. In der 
Mineralogie heißen Seleniten gewiſſe durchſich— 
tige Steine (auch Gypsſpath, Marienglas), 
welche bei einem graͤulichen Perlmutterglanze ein 
blaͤttriges Gefuͤge haben, ſo daß ſie ſich mit dem 
Meſſer in ganz duͤnne Blaͤttchen zertheilen laſſen. 

Seleniten, Mondsbewohner, womit, nach der 
Meinung mehrer Aſtronomen, als denkenden und 
empfindenden Weſen, der Mond bevoͤlkert fein 
ſoll. 

Die Selenographre, Mondbeſchreibung. Durch 
die neueren Bemühungen und Beobachtungen eis 
nes Herfhel und eined Schröter — des Lets 
tern (Dberamtmannd zu Lilienthal) felenotopogras 
phifhe Fragmente zur genauern Kenntniß der Mond⸗ 
fläde zc., Kilienth. 1791, ift ein unuͤbertreffliches 
Werk cf. d. A. Schröter) — hat man von der 
Oberflaͤche der Mondfcheibe eben ſowohl, wie von 
der unferer Erd£ugel, eine Karte verfertigen können 
und man unterfcheidet auf dem Mondglobuß 
Gu welchem fhon Hevelfe die erſte Idee gab) 
Berge und Thäler, feftes Land und Infeln, Meere 
und Geen ꝛc.; ja feldft feuerfpeiende Berge Bat 
man auf dem Monde entdeckt, 

Selenolabium, f. Lunaelabium. 

Seleucus (wegen feiner vielen Giege Nicanor 
genannt), ein Sohn des Antiohus, war einer der 
tapferfien Keerführer Alexanders, nad deffen 


Seliktar-Aga 


Zode er ſich zum Könige von Syrien machte, das 
nun aud nad) feinem Namen das Neid der Se⸗ 
leuciden genannt, und von diefer Zeit an (12 
Sahre nad Uleranderg Tode) eine eigene Seitrech⸗ 
nung,die Aera Seleucidarum, geführt wur: 
de. Im 78. Sahre wurde diefer durch Tapferkeit, 
Weisheit und Menfchenliebe ausgezeichnete Regent, 
ein Freund der Wiffenfhaften und Water und 
MWohlthäter feiner Unterthanen, von einem Hoͤf⸗ 

‚ linge, Ptefemäus Ceraunius ermordet. 

Seliftar: Age Heißt der Schwertträger des tuͤrk. 
Kaifers und -Dberaufjeher der Pagen. 

- Selim J., ein durch Tapferkeit eben fo, wie durd) 

Grauſamkeit ausgezeichneter tuͤrk. Kaifer, der feis 

. nen eigenen Water Bajazeth I. durd Gift auf 
die Seite: fhaffte und die 1542 angetretene Re: 
gierung durd das Blut feiner Brüder, Verwand⸗ 
ten und mehrer tapferen Baffen befledte. Gegen 
Perfien und Egypten eben fo glüdtih, wie gegen 
die Mamelucken, deren unglückliden Sultan Tos 
mumbey der Unmenfh (1517) Freuzigen ließ, 
machte er Egypten zu einer Provinz und dee Hertz 
ſchaft der Mameluden ein Ende, Aber aud) feine 
Stunde flug: erkrankt an einer Peftbeule, ftarb 
er auf dem Wege nad Adrianopel im 46. Sabre, 
gerade an dem Orte, wo er feinen Water hatte 
vergiften Iaffen, Obgleich ein Fürft von Muth 
und Tapferkeit, Mäßigkeit und Freigebigkeit; cbz 
gleih Freund der Wiſſenſchaften, ja feloft Poet — 
nahm er dod den Auf eines graufamen, blutduͤr— 
fligen Veherrſchers und des Schredens feiner Uns 

terthanen mit fid.. i 

Selimskai, ein baumwollener, fehe bunter und 
leiter Zeug, der von den Mungaten und aus 
der Bucharei ſtark nad) Rußland gevradht wird. 

Selinufifde Erde, eine ſchoͤn glänzende und 
weiche Erde, die bei Selinus in Öicilien gegra— 
ben wird, ſich Leicht zerreiden und in Waffer auf: 
löfen laͤßt und den Malern fehr dienlicy iſt. 

Sella clat.), ein Stuhl, Sefjel. Sella curulis, 
der curuliſche Seffel, war bei den Römern 
ein elfenbeinerner, ſehr vergierter Stuhl, worauf 
die obrigkeitlihen Perfonen bei Amtsverrihtungen 
faßen. 

Selle, das Gattelliffen. Sellenzeug, das Le: 
derzeug an einem Pferde, 

Gellmanu, b. d. Sägern, der Leithund. 

Selter- oder Selner:Waffer, ein berähms: 
te3 mineralifches Waffer, das in dem Sauerbruns 
nen bei Selters, einem Dorfe im Paffaus 
Weilburgiſchen, Hervorquillt und jährlid in einer 
Anzahl von wohl 2 Millionen Krügen ausgeführt 
wird. 

Semainier, fr. (Gemänieh), der Woͤchner, der 


eine Wode lang gewiffe Beforgungen (5. B. beim |. 


. Theater 2c.) Über fid) hat. 

Die Semeiographſe car), 1. d. Tkſt. die Zei: 
henlehre, d. h. die muſital. Schreib und Noti⸗ 
rungskunſt, vermöge deren ein Tonfeßer angiebt, 
wie er den Vortrag der aufgezeichneten Noten aus⸗ 
geführt wilfen wit. — Semeiöſis, Bezeich⸗ 
nung, Vorandeutung. 

Semele (Myth.), die Tochter ded Cadmus und 
Mutter des Bacchus. Vom Zeus geliebt, bat 
fie fid, auf Eingeben der eiferfüdztigen Here, von 
ihm aus, daß er in feiner wahren Gefalt ihr er: 
feinen mödte; allein das flerblihe Wuge ver: 
mochte nicht, das himmiliſche Licht zu ertragen; ber 
täubt ſank fie zur Erde und wurde von dee Äthe: 
riſchen Flamme verzehrt, Ihr Kind rettete Zeus, 
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Semiramis 


Indem er es in feine Hüfte verſchloß: nad; zwei 
Monaten kam diefes zum zweiten Male ans Licht 
und wurde den niſaͤiſchen Nymphen jur Erzie⸗ 
Hung übergeben. Daher der Beiname des Bacchus: 
Dithyrambus, zweimal Geborner. 

Semelpro semper (at.): Einmal für allemal. 

Sementelle dital.), eine Art Teig (pasta), Mehls 
nudelwanre, wie Samenkoͤrner gebildet. 

Das Semestre (lat), Semefter, die ſechsmo⸗ 
natliche, halbjaͤhrige Frift — das Halbjahr, Se- 
mestre aesiivum, das Sommer: Halbjahr. 
Semestre hibernum, Winters Halbjahr. — 
Semestre, fr. (zfl’e), der Urlaub der Soldaten; 
semestrier (:ch), ein Beurlaubter. 

Scmi cat): Halb — in Bufammenfegungen, wie 
in folgenden: 

Semibrevis (Tkſt.), ganze Taktnote. 

Semi-circulus, der Halbzirkel; Halbkreis. 

dad Semicolon, das halbe Eolon, Strichpunkt (5). 

Semidiamöter, der KHalbdurdimeffer, oter die 
gerade Linie, welde von dem Mitielpunkte eines 
Birkels .bis zur Peripherie gezogen wird, 

Scemifusa (TE): ein Sechzehentheil. , 

Semil’or Ceig. Halbgold), Similor, Mans 
heimer Gold, eine Mifhung von Kupfer und 
Bint, die der Farbe des Goldes fehr nahe Eommt 
und unter melde Öfters auch ein wenig Gold ges 
miſcht wird. Man fertiget davon die feinften und- 
fHönften Arbeiten. 
emilunaris, halbmondförmig. 

Semiminima Eetſt.), eine Viertelnote. 

Dass Seminarium clat.), eig. eine Pflanz- oder 
Baumfdule; dann eine Anfialt, wo junge Leute 
zu einem gewilfen Zwecke ganz befonders gebildet, 
3 B. nur gewiffe Stipendiaten oder auf Univers 
fitäten gewefene Studenten unterhalten und bes 
fonders zum geiftlihen Stande zur Beſetzung der 
Kirchen- und Schulämter vorbereitet werden — 
ein Schulmeifter : Seminarium 2. Die Schüler 
oder Zöglinge einer folden Unftalt heißen Semi⸗ 
nariſten. 

Die Semiologie, Semiötik car), der Theil 
der Arzneiwiſſenſchaftslehre, der von den Zeichen 
der Krankheit oder Gefundheit handelt, niht nur 
die Krankheiten zu erkennen und zu unterfheiden, 
— auch ihren Ausgang richtig zu beurtheilen 

ehrt. 

Semiometer, ein Kalbmeffer. 

Semipite, die Eleinfie Rechenmuͤnze in Frankreich, 
der achte Theil eines Deniers -Lournois. 

Semiplene clat.), eig. halbvell. In der Rſpr. 
heit e8 fo viel, als Halberwiefen. Daher eine 
prubatio semiplena, ein halber Beweis, mo man 
nicht hinlaͤnglich Elar feine Sade darıhun kann, 
fondern noch durd einen Eid den Beweis unters 
flügen muß. 


Semirämis, eine berühmte Königin — das erſte 


Mein, weldes über Völker herrfhte, ungefähr 
900 J. vor Chr. Nach dem Tode ihres Gemahls, 
Minus, regierte fie Über das von diefem geflifs 
tete große affyıljdı = babyloniſche Reich. Won ihrer 
Schoͤnheit, Geijtesgröße, Thaͤtigkeit wird fo viel 
erzaͤhlt, daß man in Verſuchung koͤmmt, dag Meifte 
davon für Erdidtung zu Halten. Auch die bekann— 
ten hängenden Ödrten zu Babylon wer: 
den ihr zugefchrieben. Gie fol 42 Jahre regiert 
haben und zufegt auf Befehl ihres Sohnes Nils 
nyas ermordet worden fein. — Sn der neuerit 
Zeit Hat man Augen Fürfiinnen bisweilen diefen 
Damen beigelegt; z. B. Catharinall. Hd. A.) 


Semifches Leper 


Semiſches Leder, f. Samiſches Leder. 
Semite, Seamite, ein Kattun auf einigen 
Inſeln des Archipelagus, beſonders auf Siphanto, 


gefertiget, glatt und ungeldpert, und bei weitem 


nicht ſo ſtark, als die Demite. 

Semitiſche Sprachen werden von den neue⸗ 
ren orientaliſchen Sprachlehrern diejenigen orien⸗ 
taliſchen Sprachen genannt, welche mehr den vor⸗ 
der saftatifhen Voͤlkern zukommen: z. B. hebraͤi⸗ 
ſche, chaldaͤiſche, arabiſche ꝛ2c. Sie werden dadurd) 
von den ſonſt uͤberhaupt unter dem Namen der 
orientaliſchen aufgeführten Sprachen unters 
ſchieden, worunter man im Allgemeinen die ge⸗ 
ſammten aſiatiſchen Wölferfpraden begreift und 
wohin denn aud) die dinefifche, Sanſkritſprache ꝛc. 
gehören. 

Semitonium, der halbe Ton, oder die Hälfte 
eines in zwei Theile getheilten Tone, Semi⸗ 
tonien, Halbtoͤne. 

Semivocäl, Halblauter, halber Grundlauter: 

i we 5,6, O ꝛc. 

Semper dat.), immer, allegeit. 

Semper Augustus, Alezeit Mehrer des Reichs: 
fe Mehrer x. j 

Semperfreie, Semperleute, eig. bei den 
alten Deutfhen foldje wadere, redlide Keute, an 
deren Leben und Mandel nidts auszufegen und 
deren Zeugniß ganz unverwerflid war. Das Wort 
Leitet man von Sendbar (was fih zur Send 
fielen muß) und frei her, alfo: der von den 
Sendgerichten frei iſt — und es follte eigentlic) 

“"Sendbarfrei heißen, wodurch ein uralter, dem 
Kaiſer unmittelbar unterworfener Adelftand ange: 
deutet wird. In der neuern Zeit bezeichnete man 
damit gewiffe edle Herren im Reiche, die von unz 
denkliher Zeit her Freiherren, Barons, ger 
wegen. 

Scemper idem (lat); immer derfelde, immer -fid) 
gleich. 

Sempiterne, ſ. Perpetuelle. 

Sempronius, ein berühmter roͤmiſcher Rechtsge⸗ 
lehrter und i. J. Roms 450 Conſul, der wegen 
feiner Weisheit den Beinamen Sophus erhielt. 
Er und Cajus — ein anderer großer Rechtsge— 
Iehrter, unter Hadrian, Pius und Marcus, bes 
fonders durch feine A Buͤcher der Inftitutionen bes 
ruͤhmt — werden dfters mit.ihren Namen ange: 
fuͤhrt, wenn man einen Kedtsfall zwiſchen zwei 
Perfonen fegen und deren wahre Namen nidt 
nennen will, wo denn gewöhnlid) die eine Parıhei 
Sempronius und die andere Cajus genannt wird, 

Gen, Ser: der Name eines Längenmanßes im 
Königrei Siam, wo 4 Sen 1 Jod und 25 Jod 
4 Rocneug, d. h. eine ſiamiſche Meile, von unge: 
faͤhr 2000 franz. Klaftern ausınaden. 

Senarjii versus (lat), fehsfüßige Jamben. 

Der Senüt clat.) war das hödfte Collegium zu 
Dom, deffen Mitglieder Anfangs Iauter Greije 
(S®nes) waren und wo lauter Staats ſachen abs 
gehandelt wurden: die Präfidenten deffelden hießen 
Confuln (fd. A.). Daher heißt auch h. 3. T. 


der Rath in einer Stadt Senat; auch hier und da |. 


ein hohes Staatecollegium: 3. B. der ruffifche Se: 
nat. — Der akademiſche Senat (Senatus 
“academicus), die Obrigkeit bei einer Univer⸗ 
ſitaͤt Rector und Affefforen). — Der Senator, 
das Mitglied eines folden Collegiums; Kathes 
here. — Genatorie, das Amt, aud die Woh⸗ 
sung eines Senators. - 
Das Senatus consultum, 


Tat. Cabbrev rt 
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Yloys Genefelder, 


Senega 


SCtum), der Rathsſchluß, hieß bei den Römern 
ein vom Genate bei voller Verfammlung und nad) 
vorgängiger Berathſchlagung abgefaßter Schluß, der 
nun vollig als ordentlihes Gefey galt. Es war 
jederzeit aud) die Zuftimmung der Tribunen (fe 
d. U) dazu nöthig: fo bald diefe ihr Veto fagten, 
wurde der Schluß außer gefegliher Wirkung ges 
fegt. Wurde er aber genehmiget, fo erhielt er den 
Namen nad) den eben regierenden Eonfuln: daher 
3 DB. das: Trebelllanifhe, Vellejaniſche. Macedos 
nianifhe Sctum. 

SenatusPopulusqueRomanus (at.), der 
roͤm. Rath und das Boll — waren die Worte, des 
ten Anfangsbuchſtaben, nämlid S.P. Q. R., theitg 
in ihren Fahnen, Standarten ꝛc., theild an Öffents 
lien Denfmälern, Gebäuden 2c. prangten. 

Senble, fr. (Sangbel), ein leiter, wollener, ges 
bluͤmter Zeug, faft wie Floret. : 

Der Send, heil. Send, das Sendgericht 
(lat. Synodus), bei den alten Deutſchen eine Art 
geiſtlicher Gerichte oder Kirchenvifitationen, melde 
durch die Ardyi = Diaconen oder die von diefen vers 
ordneten Sendrichter, Gendfhdppen gehalten wurs 
den. Alle mußten vor dieſem geiftlichen Ruͤgenge— 
richte erſcheinen, wenn fie nicht befonders davon bes 
freit — fendbarfrei cf. Semperfrei) was 
ren. Der. große Mißbrauch brachte ihre allmälige 
Auffebung zuwege. Uebrigens dürfen diefe nicht 
mit den Zentgeridhten (fe d. A.) verwechſelt 
werden. i 

Sendbruͤche, in manden Gegenden, Strafgelder, 
welche auf dem Sendgerichte erkannt werden. 

Sendel, Sendeltaffet, ſ. Zindeltaffet. 

Seneau, f. Schnaue. 

Lucius Annaͤus Senẽca, geb. 2 J. nad Ehr,, 
war der Sohn eines Rhetors aus Corduba in 
Spanien (der auch mehre Bäder über die rhetos 
rifhe Behandlung anziehender Rechtsfaͤlle, wovon 
auch noch Bruchſtücke vorhanden find, geſchrieben) 
und, in Rom erzogen, bluͤhte er unter Nero, 
deſſen Lehrer er ward, der aber zuletzt, ſeines 
Umgangs uͤberdruͤſſig, ihm unter dem Vorwande 
einer entdeckten Verſchwoͤrung, befahl, ſich eine 
Todesart zu waͤhlen. Seneca ließ ſich — die 
Adern oͤffnen und ſtarb fo im 66. 5. n. Chr. In 
feinen Schriften, deren wir nod einen anfehnlis 
hen Theil befigen, bewundert man die vielen neuen, 
überrafhenden Gedanken und das Beflreben, den 
Lefern Gefühl für Moral und Sittlichkeit beizus 
bringen; allein Die zu gekünftelte Schreibart, die 
ermüdenden Antichefen, das ängfitihe Beſtreben, 
immer etwas Glaͤnzendes zu fagen, ſchwaͤchen den 
erfien Eindrud bei wiederholter Lectüre ungemein. 
Seine Naturalium quaestionum libri septem, 
worin feine Anfihten über intereffante Gegenftände 
der Phyſik aufgeftellt find, haben eine fehr geluns 
gene Ausgabe von ©. D. Köhler (Goͤtt. 1819) er: 
halten, Man Bat auch unter Geneca’d Namen 
zehn Trauerfpiele — den einzigen Weberreft 
von der tragiſchen Iateinifhen Bühne — aber we⸗ 
nige find echt und auch diefe haben jene Schoͤn⸗ 
heiten und jene Fehler und fie gewähren im Ganz 
zen nicht den vortheilhafteften Begriff von Der tras 
giſchen Kunft der Römer. Vieleicht Hatte fie auch 
der Verf. mehr zu rhetoriſchen Uebungen beſtimmt, 
wozu er die dramatiſche Form waͤhlte. 

Senecta, b. d. Roͤmern die Goͤttin des Alters. 

ſ. Steinplatten⸗ 
druck. 

Senega, eine nordamerllanifche- Pflanze, deren 
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WMWurzel zum vorzuͤglichſten Gegengifte gegen den 
Biß der Klapperſchlange dient. 

Senegal gummi, ein reiner, Yon der Natur 
ausgeworfener, an der Luft verhärteter Schleim⸗ 
faft, der in halbrunden, Eugelförmigen Gtüden, 
wie Taubeneier, zum Handel kommt, &ußerlich | 
rauh und ungleid, innerlid auf dem Brude glatt 
und glänzend, gelblih, braun, auch rothbraun 
ausficht: er wied theils in Manufakturen, theils 
auch zur Arznei gebraudt. 

Genesblätter, Senetblätter, Heine, laͤng⸗ 
lihe, bleidigrüne Blätter von einem morgenläns 
difhen Straude, wovon die beften aus Alexan⸗ 
drien und von Sayd kommen, und welde ein bes 
kanntes Purgirmittel abgeben. 

Der Senefhall Heißt theild ein Sentrichter, 
Zentamtmann, theil8 der Marſchall eines Potenz 
taten. Wahrſcheinlich kommt das Wort von Sente 
(Heerde Vieh) und Schalt überhaupt ein Knecht) 
here — alſo ein Viehauffeher; und da ein folder, 
der des Königs Tafel befurgte, aud Das dazu nds 
thige Vieh unter der Aufſicht Hatte, fo erhielt er 
jenen Namen, Er hatte die Beforgung des ganz 
zen Hofflaats Über ſich; ſaß in der Folge felbft 
mit in dem Rathe, unterſchrieb die koͤnigl. Ur⸗ 
kunde ꝛc. In fpäteren Zeiten hießen die von dem 
Könige in die Provinzen gefendeten Kichter zur 
Ausäbung dee Gerechtigkeit ebenfalls Sene- 
schalli. — In Franfieid war unter den Mer” 
zovingern Senefhall ein Kronbeamter, der die 
Auffiht Über das koͤnigl. Haus und die Yusgaben 
Hatte; in der neuern Zeit hieß die vornehmfte 
Gerichtsperſon, der Landvoigt oder Präfident einer 
Landſchaft fo. 

Senior clat.), der Aeltere: im Gegenſatze von 
Junior (dem Jünger), 5 8. bei zwei Bruͤ⸗ 
dern 20.5 dann aud) Überhaupt der Aelteſte, 3. B. 


in einer gelehrten Geſellſchaft, in einem Collez |. 


gium ꝛc. Auch in manden. Städten der Haupt⸗ 
predigeer — Pastor primarius. 

Das Seniorät, die Aelteſtenwurde: ſ. Ma⸗ 
jorat. 

Senkblei, ſ. Bleiwurf. 

Senklaſt, ſ. Ballaſt. 

Senknadel, ſ. Sonde. 

Senkrechte Linie, ſ. Directions-Linie. 

Die Senkſchlacht, beim Waſſerbaue, ein Damm, 
aus Faſchinen, Wuͤrſten ꝛc. beſtehend, welche in 
das Waſſer geſenkt werden. 

Die Senkwage, ſ. Regenmeſſer. 

Sennefelder, f. Steinplattendruck. 

Die Sennen find ſchweizeriſche Kuhmelfer, oder 
folge, die die Auffiht über eine Heerde Vieh Ha: 
ben, fie zue Weite führen, Butter, Käfe, Sieger 

- fammeln ꝛc. Ihre Hätte, die Sennhütte oder 
Gente, ift ein ſchlechtes Häusden von über eins 
ander gelegten Hoͤlzern oder Balken, mit Tannen: 
rinden bekleidet, das Übrige Alles von Holz. Die 
Hütte hat zwei Abtheilungen, wovon eine die 
Käfehütte, die andere der Mitdjleller iſt. 

Senner nennt man die ſchoͤnen, guten Pferde, bie 
in dem berühmten Sennengeftäre (in der Senne, 
der großen weſiphaͤliſchen Haide von Paderborn 
bis Osnabruͤck) gezogen werden. 

Se non & vero (wehro), & ben trovato (trowa⸗ 
t0): ital. Spruͤchw.: Iſt es nicht wahr, fo iſt es 
doch gut erfunden, 

Der Senfal, f. Mäkler. Senfalie, Gen: 
farie, der Maͤklerlohn: fe Courtage. 

Die Senfation (at.), die ſinnliche Empfindung ; 
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dann auch der Eindruck, das Auffehen, das Ge: 
raͤuſch, das durd) etwas gemacht wird. 

Dee Senfenhammer, Waffenhammer, eine 
Art Eifenhammer, wo Eifen, Schaufeln ꝛc. auf 
den Senfenfabrifen gefhmiedet werden, { 

Sensible, fr. GSangfibel), eipfindlich, reisbar, 
zartfuͤhlend. Die Senftbilität, die Empfinds 
lichkeit, Reizbarkeit. 

Senfificiren dat), ſinnlich machen, es zum 
Gegenſtande der Anſchauung mahen — verfinnlis 
hen: z. B. einen Begriff fenftficiten — den Urs 
fprung deffelben in den Sinnen ſuchen. 

Sensira (lat), allmälig, unvermerft. Sensim 
sensimque, allmälig, nad und nad). 

Senfitiv, eig. was aus den Sinnen entfpringt; 
finulih; was fih empfinden läßt. Senfitive, 
Sinnpflange; Fühlkraut, deren Blätter fid) bei der 
geringfien Berührung zufammenziehen: ſ. Mi⸗ 
mofa und Noli me tangere, 

Sensorium, das Sinnenwerkzeug (z. B. Auge, 
Ohr 20.5 befonders im Gehirne der Empfindungss 
punkt, wo fid die Vervenfäden der Sinnenwerk⸗ 
jeuge endigen — der Empfindungsfit. 

Senfual, Senfuell, finntidh, zu ſinnlichem 
Genuffe geneigt. Senfualismug, der Hang, 
nad) finnlihen Antrieben zu handeln. Die Sen- 
fualität, die Neigung zu- finnliden Genüffen; 
dann auch, nah Kant, finnlides Anfhauungss 
vermögen. — Die Senfual:Philofophen, 
diejenigen Weifen, die, nad Epikur, behaupten, 
daß nur in den Öegenftänden der Ginntidjkeit allein 

Wirklichkeit, alles Uebrige aber nur Einbildung ſei. 

Se.nsus (lat.) — das Stammwort von den vorhers 
gehenden Wörtern — die Empfindung, der Sinn, 
das Gefühl; dann aud) die Gefinnung, Meinung; 
der Begriff; der Sinn oder die Wedeutung des 
Wortes. Sensus communis, der gemeine 
Sinn, der natuͤrliche ſchlichte Menfhenverfland; 
auch der Gemeinſinn, Gemeingeiſt. 

Sensu bono — malo — in gutem — in ſchlim⸗ 
mem Sinne. Sensu latiori, im mweitern, La- 
tissimo, im weiteften Sinne, Sensu stri- 
eliori — strictissimo, imengern, im eng⸗ 
fien Verflante, j 

Senre, Sennpütte, fe Sennem 

Sententia, die Sentenz, die Meinung, der Ges 
danke; daher auch das Urtheil, der Ausſpruch, Sinn⸗ 
oder Denkſpruch; ferner ein richterlicher Ausſpruch: 
daher sententiaahsoluloria—condem- 
natoria, ein losfprediendes — ein verdammenz 
des Urtheil; sent. confirmatoria— defi- 
nitiva, ein Beftätigungs: — ein End: Urtheit zc, 

Sententiäl,fententional, was den bloßen 
Sinn ausdrüdt; z. B. Sentential: Veberfeiung, 
eine (freie) Ueberſetzung, die fi nicht fo fireng 
an die Worte bindet. 5 

Sententidg, voller Gedanken, ſinnreich; bündig, 


gedrungen. 
Sententioniren, ein Urtheil abfaſſen, abur⸗ 
theilen. Der Sententionant, der Urthelsver⸗ 
faſſer. 
Sententionarier, die Scholaſtiker des 12ten 
Jahrhunderts. 


Die Sentenz, ſ. zuvor: Sententia. 

Das Sentiment, fr. (Sangtimang), die fttlihe 
Empfindung, das Gefühl fürs Gute und Boͤſe; 
die Gefinnung, Denkungsart; dann aud Gedanke 
oder Urtheil und die Aeußerung derfelben: 3. B. 
ſchoͤne Sentiments bei einem Schriftfieller, ſchoͤne 
Aeußerungen treffliher Gedanken und Urtheile. 
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Sentimental. 


Sentimentäl, empfindfam, gefuͤhlvoll; dan 
aber auch, In fpdttelndem oder herabſetzendem Gin: 
se, empfindelnd, füßelnd. Daher Sentimens 
talifiren, ewmpfindeln, empfindſam ſein — auch 
laͤcherlich uͤberſpannt fein, Die Sentimentaliz 
tät, die Empfindungsfülle; .gefühlvolle Anhaͤng⸗ 
lichkeit für etwas. ’ 

.Sentina clat.), der Unflath im unterflen Boden 
des Schiffes: Daher überhaupt .ein Sammelplatz 
fite liederliches Gefindel;.aud) diefes Volk ſelbſt. 

Sentine, ein großes Fahrzeug, wie man, es in 
Bretagne zu Verführung des Salzes auf der Loire 
gebraucht. 

Senza, ital, (TE), ohne — in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: z.B. senza tempo, ohne beflimmtes Zeit⸗ 
maaß (fo viel, ald ad lihitum); senzareplica, 
ohne einen Theil des Tonſtuͤcks zu wiederholen ꝛc. 

Seoud, f. Whaabys. 

Separabel clat; — separable, fr), trent- 
bar, was getrennt, abgefondert werden kann. ©e: 
parabilien, Dinge, die fid) von einander abs 
fondern laffen. ’ ü . 

S.eparüt, apgefondert, Ein Separat-Friede, 
den eine einzelne Macht mit einer andern ab: 
ſchließt, ohne die Übrigen Alfürten dazu zu siehe. 

Separatiim, befonders, abgefondert, jedes für fid. 

Die Separation, die Trennung, Scheidung, Ab: 

. fonderung, Auseinanderfegung; . 3. B. in einer 
Handlung, wenn zwei Compagnons ſich trennen, ihre 
gemeinfhaftlih geführte Handlung aufheben ꝛc. — 

" Separatio quoad thorumct mensam, 
Scheidung von Tifh und Bette. 2 

Separatiften: MD im theol. Sinne diejenigen, 
welde an dem Öffentlien Gotteödienfte und den 
Meligionshandlungen der großen Meligionsparthei 

. aus Grundfag feinen Untheil nehmen. Einige da: 
von bilden fidh zu befonderen Gemeinden (wie die 

Quaͤker — ſ. d. U) u. m, andere gehen ihren eig- 
nen Weg ꝛc. Die Grundfäge und dad Verhalten 
foldyer “Perjonen heißt der Separatismus. 2) 
Im juriflifen Sinne bei einem Eoncurfe die Glaͤu⸗ 
biger, die beim Ausbrude des Schuldenwefeng ihr 
nch wirtlid vorhandenes Eigenthum 
zuruͤckfordern und daffelbe von dem Übrigen Merz 
mögen des Gemeinſchuldners adgefondert wiſſen 
. wollen; dder auch die Glaͤubiger, welche die ihnen 
zuftändige Forderung aus einem .gewiffen Theile 

des Vermögens des Schuldners bezahlt haben wols 
len und deswegen dieſen Theil von dem Übrigen 
Vermoͤgen gefondert wiffen mollen. 

Separatorium (fat), b. d. Chemiften ein glä: 

. fernes Gefäß (eine Art Gtedhheber), weldes dazu 
dient, zwei mit einander vermengte Släffigfeiten, 
die fih aber nicht aufldfen (wie Waffer und Den, 
von einander zu fheiden — Scheideglas, Scheide: 
kolben. 

Separiren (lat), trennen, abſondern. 

“SepehSalar, b, d. Perſern, der oberſte Feldherr, 
der aber blos bei entſtehendem Kriege gewählt wird, 

Sephariten, eine muhamedanifche Secte, welde 
Gott als ſichtbar, jedoch unveränderlid .fid vor⸗ 

ſtellen. no. . 

Sepie Cosscpiae), das fogenannte weiße Fiſch⸗ 
bein, oder. die weiße-harte Schale unter dem Ruͤ⸗ 

. Een- bed Tintenwurms — scpia, Kuttel⸗ 

fiſch — das von den Goͤldſchmieden gepülvert und 

zu Formen flatt des Formſandes gebraudt wird. 

Gepia:Beihnungen, oder Malereien, find 

die in Sepia gefertigten Malereien, weldes eine 

ſchoͤne braune Farbe ift, Die teils und gewoͤhnlich 
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Septier 5 


in Täfelhen (fo wie die Tuſchtaͤfelchen), theils auch 
in Blaſen, flüffig zum Kaufe kommt. Die beſte 
und ſchoͤnſte kommt von Rom. — 

Seponiren (at.), bei Seite ſtellen, oder legen. 
Scposita, auf die Seite geſtellte Dinge, — 

Das Septän-Fieber, dns ſich gewoͤhnlich mit 
dem ſiebenten Tage zeigt. 

Septangülum (at.), ein Siebeneck. 

Der September (v. lat, septem, ſieben) hieß 
bei den Römern, welde das Jahr vom März zu’ 
zählen anfingen, der fiebente Monet im Jahre — 
bei uns iſt ed der neunte, . 

Die September: Tage: fo Heißen in der franz 
zoͤſiſchen Revolutionsgeſchichte die ſchrecklichen Tage 
des 2ten — 10ten und des 14ten, 16ten und 
arten Sept. 1792, wo, auf Anſtiften eines Mas 
rat, Danton, NRobespierre u. m, Unges 
heuer, die blutigften Greuelfcenen von dem wis 
thenden, niedrigſten Pobel zu Paris ausgeübt wurs 
den. Man verbreitete nämlich, bei den Fortſchrit⸗ 
ten des Feindes gegen Paris, unter Läutung der 
Sturmgleden und Abfeuerung der Kärmkanonen, 
zugleich mit jenen Nachrichten aud) die Furcht, daß 
die in den ©efängniffen befindlichen Staatsgefan— 
genen und ungefhmwornen Priefter mit dem Feinde 
eine geheime Vereinigung getroffen und den Plan 
hätten, alle gutgefinnten. Bürger zu ermorden. 
Das Volk, das fih nun fogleid) ſelbſt Recht fpres 

. hen zu müſſen glaubte, eilte fofort in die Ges 
füngniffe, machte kurz Verhoͤr mit den Gefanges 
nen, und die verurtheilten Schlachtopfer wurden 
fogleid) vor den Thüren des Gefänguiffes unter 
den Saͤbelhieben und Pilenfiigen der fie erwar— 

‚ tenden Mörder aufs qualvollfte niedergemacht. Die 
Summe diefer Ungluͤcklichen rechnete man vom 

. 2ten — Tten September auf 4433. — Die Ermors 
dungen diefer Art nannte man Septembrifas 
tionen; die Mörder ſelbſt Septembrifeurs 
.G föhrs). - 

Septemviri (lat), die Siebenmaͤnner, oder fies 
ben Gewalthaber;da8Septemvirnt, die Staats⸗ 
verfaffung unter fieben Herrſchern. 

Die Septemvirals:Zafel, inlingarn das hoͤch⸗ 
fie Reichsgericht (ehedem aus fieben Mitgliedern 
beftehend), weldes in Sachen, die von der koͤnigl. 
Tafel oder Gerichtsbank an daffelbe gelangen, ents 
ſcheidet. * 

Septéêne (lat. Septena), eine 7 tägige Kloſter⸗ 
firafe (durch Faſten, Geißelung 20). i 


Septennium, ein Beittaum von 7 Jahren. _ 


Septennal, fiebenjährig. 

Die Septennalität, 'die fiebenjährige Dauer 
des brittifhen Unterhaufes, ſo wie der franzdf. Des 
putirtenkammer. 

Septentrionäl, lat, (v. Septentrio, Mits 
ternacht), noͤrdlich; mitternaͤchtlich. 

Das Septett (TE), ein aus ſieben Stimmen 
( Inſtrumenten oder Gingftimmen) beftehendes 

Tonſluͤck. 

Septica (gr.), beizende — durchfreſſende Hell⸗ 
mittel, - 

Septidi, 8. d. ehemal. franz, Revolutions⸗Kalen⸗ 
der der fiebente Tag einer Decade, 

Das Septiduum (fat), die Ttägige Frift, S. du- 

. plicatum , eine doppelte Ttägige (14tägige) Frift. 

Septier, fr. Gettidhy), — ital. Sestidre, Se- 
stiero — eilt franzdf. Maaß fir trockene ſowohl, 

als flüffige Dinge, ‚aber nad) Verſchiedenheit der 
"Derter auch hoͤchſt verfchieden; und zwar als Ges 
traͤnkemaaß foviel, als Chopine (A Pinte) ; als 


Septima 


maaß ift es nit zum wirklihen Meffen, ſondern 
nur ein Rechnungs oder Schäyungsmaaß von 12 
. Sceffeln. 

Sepiima (Tkſt.), der fiebente Ton, oder der nädfte 
Ton unter der Octave. — Dann aud die Tte (und 
gewöhnlih die Leute und unterfte) Elaffe in der 
Schule; Septimaner, der in diefer Elaffe figt. 

Septifd (gr), Faͤulniß bewirfend, faulmadend. 
Daher Antifeptifd, der Faͤulniß widerftehend. 

Sept-lc-va, fi Paroli, 

Bentnaee ine (lat), der Tofte, nämlih Tag 
(or Ofiern), d. h. der dritte Sonntag vor den 
Faften. 

Septuaginta (lat), fieben,;ig: fo (LXX.) wird 
die griechiſche Ueberfegung des alten Teſtaments 
genannt, weil fie nämlih von 72 Dollmetfchern 
(gelehrten Juden zu Alerandria), auf Befehl des 
egyptiſchen Königs Prolemäus Philadelphus, zu⸗ 
glei (200 J. vor Chr.) gefertiget wurde, 

Das Septüplum, das Siebenfache. 

Die Sepultür cat. sepultura), die Beerdi⸗ 
gung, Reidenbeftattung. Sepultura asinina, 
das Efelsbegräbniß, das, ohne alle Ceremonie, den 
Selbſtmoͤrdern widerfährt. 

Sequens (lat): der Folgende; abbr. sq. oder In 
der Mehrzahl sqg- (sequentes), 

Die Sequenze (Sequenza), eine Art Hymne, die 
in der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche nad ‚dem Gra⸗ 
duale, vor dem Evangelio, jedoch h. z. T. nicht ſo 
haͤufig, geſungen wird. 

Der Sequeſter heißt derjenige, welchem die Vers 
mwaltung über einen zwifhen gewiffen Partheien 
flreitigen Gegenftand, bis zur Beendigung des 
Streits Übertragen wird; der Beſitzvertreter. Die 
Sequeſtration, ſowohl die Beſtellung eines 
ſolchen Sequefiers, Beſchlaglegung; als aud) diefe 
einſtweilige Guͤterverwaltung felbft, 

Sequin, eine goldne Minze, die aus Aethiopien 
nad Egypten gebracht, dort vermünzt und dann 
in des Sultans Shay gebracht wird; aud) eine 
ital. Münze (Zechin) zu ungefähre 3 Thalern. 

Sera Agasi, der Oberauffeher Über des Groß: 
Fſultans Zimmer, . 

Serafing, englifhe zweis und dreifarbige wol⸗ 
Iene, mit Blumenmuftern bedrucdte Zeuge, das 
Stüd zu 374 Yard, 

Seraidar-Agasi, b. d. Türken, der in des 
Großſultans Noweſenheit im Serail commandis 
rende General. 

Das Serail ceig. Serat, oder Sarai, Palaft, 
großes Gebäude) bedeutet das Reſidenzſchloß des 
sürkifhen Sultans, an dem einen Ende von Con⸗ 
flantinopel, auf einer insg Meer hinausragenden 
Landfpige gelegen. Es Hat drei Höfe: auf dem 
erſten befindet fih, außer den Haͤuſern der Hofz 
bedienten, die Hauptmoſchee und die Münze; auf 
dem zweiten der Divanz; der dritte, den Augen 
des Volks ganz entzogene Hof, ift zur Wohnung 

. des Sultans und feiner Favoritinnen (Frauen) be: 
flimmt, die in dem Harem, gewoͤhnlich aud 

- Serail genannt, leben. S. übrigens Sul: 
taninnem. 

Der Seraph chebr.), eig. Flamme; Seraphim, 
Flammen — höhere Geifter, Engel der ar Ord⸗ 

nung. 

Gerapder, ſ. Scherefi. 

Der Seraphinen- Drden, ein ſqHwediſcher und 
zwar der vornehmſte und aͤlteſte, der Sage nad, 
vom Könige Magnus I. in der 2ten Hälfte des 
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Schaͤtzungsmaaß 8 Pariſer Pinten. Als Getreide: 


Sergeant 


43. Jahrh. geflifteter, und 1748 wieder hergeſtell⸗ 
ter Orden, welder an Männer vom Civilz und 
Militairſtande ertheilt wird, und welden in der 
Kegel nur 24 Cinhelmide und 8 Ausländer ers 
Halten. Er hat feine Commandeurs und feit Gus 
ftay III. auch Großkreuze, welche jenen noch vors 
gehen. 

Seraphiſch, einem Seraph aͤhnlich. Die Frans 
ciscaner nennen ihren Orden den ſeraphiſchen 
Orden. 

Seraͤ pis GMyth.), eine egyptiſche Gottheit, über 

‚deren Namen (melder einen Ochfen bedeutet) man 
ſehr verfhiedener Meinung if. Er wurde vor 
allen Göttern. befonders heilig gehalten und hatte 
zu Alexandria einen außersrdentlid großen, fo wie 
zu Memphi den allerälteften Tempel. Alle diefe 
Zempel wurden nit in, fondern außer der 
Stadt gebaut und das Dpfer beftand nicht in Thies 
ven, fondern in Kräutern, Kränzen, Gebades 
nem ıc, Wbgebildet wird er als anfehnlide Manns 
perſon mit krummen Widderhörnern und etlichen 

Strahlen um den Kopf; in der Hand einen Stab 
mit drei Boden, um welchen auch eine Schlange 
gewunden iſt. Viele halten ihn mit dem Ofiris 
fd. A.) für Eine Perſon. 

Der Seraskier, b. d. Türken der oberfte Gene⸗ 
tal einer ganzen Armee — General-Feldmarſchall, 
der freiere Gewalt, als die übrigen hat und blog 
unter Dem Großveziere flieht. Bisweilen wird auch 
nn Generalen der’ Name beigelegt. j 
Seraffes, ein ofind. Eattun, aud) Saraſſes 
genannt, den befonders die Holländer ſtark zu 
Batavia verbrauden. 

Serbars, Scherbars, gewiſſe Diuffeline, die. 
tm Deftreichifchen (Schwanenftads) gefertiget :werden. 

Serbet, ſ. Sorbet. 

Serbettes, ganz feine oflind, Neſſeltuͤcher, mit 
goldenen Keiftenbändern, welde durch Die Hollaͤn⸗ 
der zum Verkauf kommen. 

Serdar, b. d. Türken und“ Perfern der Name der 
Generate. 

Serden Quetchdi, eig. die verzweifelnd Fed: 
tenden, bei den Türken ein Truppencorps, das nur 
bei außerordentlihen Gelegenheiten auf ausdrädz 
lihen Befehl: des Sultans aus den Sanitfharen 
ausgehoben wird und fid durd) außerordentliche 
Tapferkeit auszeichnet, indem fie wie wilde Thiere 
an die gefährlihften Derter Hinftürgen und nit 
eher nadlaffen, als bis fie fallen, oder das Zeis 
den zum KRüdzuge gegeben wird, 

Serdre, b. d. Perfern,- der Oberpriefter, welcher 
die geiftlihen Einkünfte unter fid) hat und in Mes 
ligionsangelegenheiten entfiheidet. 

Die Serenade, ein Lied, in Spanien und Ita⸗ 
lien gewöhnlich, welches zu Ehren einer Perſon 
abgefungen wird; dann aber aud) eine bloße. Ins 
ſtrumentalmuſik, ‚die gewiffen Perfonen zu Ehren, 
oder als Gluͤckwunſch zc. des Abends vor ihrer 
Wohnung aufgeführt wird — im Deutfhen ein 
Ständhen. Unterfhieden davon iſt: 

die Serenata (ital.), ein beſonderes Tonſtuͤck, eine 
Eantate, wo ein Dramatifches Sufet zum Grunde 
liegt, und alſo gewiffermaaßen das, was bei der 
geiftlihen Mufit das Oratorium ifl. 

Serenissimus (lat.), der Gnaͤdigſie — Durch⸗ 
lauchtigſte: der Titel, den man regierenden Fürs 
ſten beilegt. ; 

Serge, fr. Seh), ſ. Sarſche. 

Sergeant, fr. en — gewdhntich außges 
ſprochen Gerfdant), der erfie, vornehmfte Unter 
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Sergette 


officier beim Fußvolke — Feldwebel. Er muß | 


« die Soldaten in Zucht und Ordnung halten, Über’s 
Ererciren die Auffiht führen, Liſten über die Sol⸗ 
daten und ihre Duartiere halten ꝛc. — Ger: 
geant: Major, der oberfle Wachtmeiſter in einer 
Feſtung, der die Pforten verfhließt, die Runde 
um die Feftung madıt, die Schildwachen vifitiet ze. — 

“ Sergeant-major-urtificier, der Ober: 
feuerwerker b. d. Artill. — Sergeant de ba- 
taille, der Generalmajor. - 

Sergette Gerſchett'), ein ſchmaler Serſche; dann 
auch ein tuchartig gewebter und geldperter Droguet. 

Sergi Emini, Schatmeifter der türk. Flotte. 

Serhad Aga, 5, d. Türken, der Eommandant 
einer Feſtung. 

Ser haͤdkuly, f. Spahis. 

Series (lat), die Reihe; una serie, in einer 
Reihe; ununterbroden. 

Sericux, fr. (ſeribhs), ernfihaft, ernf. Serieu- 

- sement (ferldfemang), ernflid, im Ernſie — 
Scherz bei Seite. j 

Serinette, fr., eine Eeine Leyerorgel cf. d. A). 

Die Sermocination clat.), die Kedefigur, wo 
Jemand vedend eingeführt wird. 

Der Sermön dlat. sermo), dad Reden, Geres 
de; die Rede, Predigt, Traufermon, eine Traus 
rede, vor dem Altar gehalten. 

Serons heißen b. d. Portugiefen Ballen von Leder, 
worin Codenille, Indigo, Mandeln ꝛc. nad Eu⸗ 
ropa geſchickt werden. 

Der Serpent, fr. (Serpang), Serpentono, 
ital,, das Schlangenrohr, ein Blasinſirument, in 
Form einer gekrümmten Schlange, von Metall oder 
ſchwarzem Holze, mit Leder überzogen, das ſechs 
Köder Hat, und wie der Fagott gebiafen wird. Es 
iſt bei militairiſchen Muſiken ſehr im Gebrauche und 

vertritt da die Stelle des Contreviolons. 

Serpentenpapier Schlangenpapier), ein Geis 
denpapier, von außerordentlicher Feinheit und durch⸗ 
ſichtig, deſſen man ſich dazu bedient, um eine Seich⸗ 
nung oder dergl. durchzuzeichnen und abzupauſen. 

Der Serpentin, Serpentinſtein, Ophi- 
tes, ein bunt-gruͤnlicher, mit mancherlei Flecken 
eingeſprengter Stein, wie Schlangenhaut. Er ſoll 
alle giftige Thiere und Inſecten verſcheuhen: daher 
der Name. Ob er zum Marmor, oder zu den Speck⸗ 
oder Torfſteinen, oder unter die glasartigen Steine 
gehöre — Darüber iſt man nicht einig, Wie bes 

" kannt, wird er wegen der Weichheit, wodurd) er 
fih gut fehneiden.und drechfeln läßt, zu Mörfern, 

Schreibzeugen, Wirmfteinen 2c. gebraudt. — Dann 
ift aud Serpentin der Name eines alten Feld: 
geſchuͤtzes. 

Serpentinel Artill), ein kleines Stuͤck Geſchuͤtz, 
das etwa 19 Loth ſchießt. 

Serpentinifhe Verſe, Schlangenverfe, folde 
Verfe, die mit demfelben Worte enden, mit wel: 
dem fie angefangen haben. 

Serpilli@re, eine franzdfifhe, grobe und ziemlich 
durchfichtige Packleinwand. 

Serradſchiy, Serrigias, tuͤrkiſche Eavallerie, 
die von jedem Paſcha, nach Verhaͤltniß feiner Ein 
künfte, zu Kriegszeiten geflellt wird. 

Gerfyant,.f. Sergeant, 

Serſche, Serge, f. Sarfde 

Serfuderd, ein halbfeidener indianifher Zeug, 
aus Seide und Baummolle, mit feidenen Streifen, 
beinahe wie Neſſeltuch gemebt. 

Das Serum (lat.), im menfhliden Körper die waͤſ⸗ 

ſerige Teudtigfeit, die dem Mildfafte und dem 
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Sefam 


Blute mehr Fläffigkeit giebt. Serods, wäfferig, 
ſchleimig. 

Die Servante, fr. (Serwangte), die Dienerin, 
Dienfimädchen — dann aud) ein eines Beitiſchchen, 
worauf man Flafdhen, Gtäfer und dergl, neben dem 
Haupttiſche fielen kann. 

Servants d’armes: fo heißen beim Malthefers 
orden die fogenannten Waffenknechte: ſ. Sera 
vienten. 

Servelat:Wurft, f. Cervelat:Wurft 

Servetianer, eine Secte in Spanien, im 16. 
Jahrh., die, als Anhänger des Michael Serves 
tus, unter mehren abweidhenden Religionsmei— 
nungen aud) Diefe hatten, daB in der Gottheit nicht 
mehr als Eine Perfon anzunehmen fel. 

Das Service, fr. (Serwihs): 1) Dienft, Dienfts 
leiftung; 9 ein Tifhauffay, wobei für eine bes 
flimmte Zahl ven Gäften das erforderliche Geſchirr 
on Tellern, Meffern, Loͤffeln 2c. ſich befindet; bes 
ſonders verfteht man unter Tafelfervice Tiſch— 
tud) und die dazu gehörigen Servietten; 3) diejes 
nige Steuer, melde die Bürger für Verpflegung 
der Soldaten zu entrichten haben; aud Servißzs 
gelder genannt — Einlagergeld. 

Servienten heißen bei den Malıheferrittern die 
Laienbrüder, welde ihren Adel nicht erweifen koͤnnen. 

Servit dat), ſerviliſch, knechtiſch, ſklaviſch; 
daher auch niedrig, kriechend, niedertraͤchtig ꝛc. 

Serviles, knechtiſch Geſinnte, ſ. Liherales. 

Servilismus, der Knechtsſinn, Sklavenſinn. 

Serviren dat), dienen, bedienen, aufwarten; 
in Dienften ſtehen. Die Tafel ferviren, fie 
beforgen, decken, Speiſen auftragen ꝛc. 

Die Serviten, auch Diener der heil. Jungfrau, 
oder Bruͤder vom Leiden Chriſti, ein Bettelorden, 
von der Regel Auguſlins, gefiftet 1232. Alle ihre 
©efpräde fangen ſich mit dem engliſchen Gruße: 
Ave Maria! an. Sowohl Mönde als Nonnen 
gehen ſchwarz. r 

Der Servitcur, fr. (Serwitöhr), Diener, Aufs 
wärter; dann aud) ein Beidfhchen (wie Servan- 
te); ein Aufmärterden. 

Servitia clat.), Dienfie, Frohndienſte. 

Die Servitüt lat. Servitus), dasjenige Recht, 
vermöge deffen Jemand auf feiner Sache etwas zum 
Bortheileeines Andern dulden oder unterlaffen muß, 
wozu er außerdem nicht verbunden wäre. Man 
theilt diefe Servituten hauptfädlid in Real⸗ 
Servituten(Grundgeredtigfeiten), wo auf einem 
Grundſtuͤcke das Recht haftet, daß zu deffen Vor⸗ 
theile ein anderes Grundſtuͤck etwas dulden oder uns 
terlaffen muß; und in Perfonal-Gervituten, 
wo Jemand nur für feine Perfon zum nutzbaren 
Gebrauche einer fremden Sache berechtigt iſt. 

Servus cat), der Knecht, Diener. — Servus 
Servorum (der Knecht aller Knechte) ift ein Zus 
name, den fidy der heilige Vater (Gregor) aus 
Beſcheidenheit beigelent Hat und zwur, um damit 
den damaligen morgenländifhen Patriarchen (Jo⸗ 
Hannes), der fih DEumenifd nannte, um fo 
mehr zu befdämen. \ 

Sefam, Sifam, ein morgenfänd. Kraut, von ros 
then Blättern, gruͤner Blume, deffen Saamen in 

« einem Kopfe, wie Mohnkopf, verſchloſſen ift, und 
der nicht nur zue Speife, fundern auch zur Medi: 
ein, Außerlid) und innerlich gebraudt wird: beionz 
ders auch preßt man daraus das befanme Ges 
famdt, Har und weiß, von füßen, angenehmen 
Gefhmade, und zur Speife und Arznei ſehr 
brauchbar. 


Sejoftris 


Sefoftrig, einer der beruͤhmteſten eghptiſchen Kb: 
nige, nad Dfiris der größte. Im J. 1537 v. 
Ehr. trat er feine Regierung an, führte die guck: 
lichſten Kriege, und ließ von der vielen Beute auf 
400 prädtige Tempel erbauen und ausfdhmüden; 
aud) zwei marmorne Öbeliffen errigtete er; Ließ 
durch ganz Egypten große Dämme zur Siderung 
wider die Ueberfhwemmungen des Nils aufführen 
und Candle graben 26, Cr ward Juleßt blind und 
fein Tod erfolgte im 33. Jahre feiner Regierung. 

Sesquipedaliſch Clat.), eig. anderthalbfchuhig; 
dann aud fig. hochtrabend — 3. B. im Style, in 
Redensarten zc. 

Das Seffeltragen, eine Strafe im Mittelalter 
für diejenigen, welche fi} gegen ihren Lehensheren 
des Verraths fhuldig gemacht hatten: fie mußten 
eine Strecke Weges einen Seffel tragen. 

Die Seffion dat) — fr. Seance, Seangß, — die 
Sitzung, Verfammlung eines Collegiums ꝛc. zur 
Berathfhlagung und Verrichtung der vorfeienden 
Geſchaͤfte. 

Das Seßlehen hieß ehedem jedes Lehen, das nicht 
mit Kriegsdienſten verdient wurde: fo die Hof⸗ 
lehen, Bauerlehen, Veutellehen ꝛc. 

Sefte, ein Inhaltsmaaß zu Siam fiir Getreide, 
Huͤlſenfruͤchte ıc. fo viel, als 100 Catis oder 4125 
Pfd. nah Markgewicht. 

Seſter, in der Schweiz 1 Maaß von 8, im Elſaß 
von 411 Kannen. 

Sestertius (lat.), eig. drittehalb (semis tertius); 
dann war Seſterz eine roͤmiſche Münze (drittehalb 
Asses), ungefähre 1 Kalfergrofden, oder 10 fädf. 
Pfennige am Werthe. Hingegen Sestertium 
macht eine Summe Geldes _von 1000 Gefterzen. 

Sestetto, ital, das Sertett (ſ. d. A) 

Sestier, Sestigre, Setier, ſ. Septier._ 

Sejtine: fo heißt eine eigene, von den Stalienern 
und Spanien befonders ausgebildete Iyrifche Dicht: 
form, welche aus 6 fehözeiligen Strophen und am 
Ende einer 3 zeiligen befleht und das Befondere 
hat, daß die 6 Endwoͤrter der erften Strophe, die fid) 
aber nicht reimen, zu Ende der Verſe der andern Stros 
phe wiederfchren, fo daß nad) und nad) alles Wörter 
zu Ende des erfien Verſes einer Strophe zu fiehen 
kommen 2c. 

Serie, ſ. Scitie. 

Der Setzcompaß, b. Bob. der Compaß, auf deſ⸗ 
ſen runder Oberflaͤche die vier Hauptgegenden der 
Welt, nebſt den zwiſchen dieſelben falenden Stun— 
denlinien aus einem Mittelpunkte in ihrer wahren 
und netärliden Ordnung verzeichnet find. 

Segen, b. Bob. fo viel, als ſich erſtrecken: 3. B. 
der Gang fegt in dad Gegengebirge, er dehnt fid 
bis in daflelbe aus; beim Huͤttenw. heißt Segen 
Erz und Kohlen in den Schmelzofen ſchuͤtten. 

Setzmaſchine, fr Notenſetzmaſchine. 

Der Sebſchiffer, ein ſolcher, der nicht fein eignes 
Schiff fuͤhrt. 

Der Sesſchlich, das klare, feuchte Erz, welches 
durch das Sieb gewaſchen iſt. 

- Die Seswaage, ſ. Schrotwaage. 

Die Setzzeit, b. d. Jgrn. die Zeit, wo das Wild: 
pret cbefonders Hirſchtuͤhe, Rehe, Haſen) zu wer: 
fen (gebären) pflegt. . 

Sceudres: Wein, ein guter, weißer und rother 
Franzmwein, der in Saintonge, im Seudres-Reviere, 
gewonnen wird. { 

Seufen, f. Seifen. 

Johann Gottlieb Senme, diefer merfmitrdige 
Sonderling, wurde 1763 in Poferne bei Weißen: 
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Seragenal: Stabchen 


feld geboren. Eines Bauern Sohn umd huͤlflos, 
twie er war, fattd er an dem Grafen von Hohen⸗ 
thaleinen edelmuͤthigen Gönner, der ihn auf Schu— 
ien ſchickte, wo denn aud Seume feine Anlagen 
immer mehr entwidelte. Er fludirte Theologie zu 
Leipzig, aber auf einmal faßte er den Entfchluß, 
nad Paris zu gehen, fiel unterwegs den amerika— 
nifden Werbern in die Hände und ließ ſich in hef⸗ 
ſiſchen Dienften einfhiffen, kehrte, nachdem er in 
Canada mit gefochten hatte, nad) Europa zuruͤck, 
entfprang in Bremen, gerieth aber unter preuß. 
Werber und ward gemeiner Soldat, wo er aber 
zweimal durch fein Enifliehen ſich der Todesſtrafe 
ausfegte, der er nur durch befonderes Morbitten 
entging. Durd einen edelmüthigen Bürger unter: 
flüge, erhielt er endlich Urlaub, ging nah Leipzig, 
wo er ſich ganz den Wilfenfhaften widmete, aud) 
hier Magiſter ward und dann als Sefretäir beim 
zuffiiden Generat Sgelfirdin mit nad) Warſchau ging, 
hier bei dein Auffiande der Polen gegen die Ruffen 
in polnifhe Gefangenſchaft gerieth, und nad feiner 
Befreiung mit einem ruff. Major wieder nach Leipzig 
fon, wo er, da er aus der Dienftlifte ausgeftri: 
den wurde, blieb, Unterricht in der englifchen 
Sprache ertheilte; dann bei Goͤſchen die Stelle eis 
ned Correctors uͤbernahm, und endlid eine Fuß 
reife nad Sicilien durd Italien (1801) befchloß, 
welche ernadher in feinem Epaziergange nad) 
Syrakus (ein Spazierjang von faft'600 Meilen!) _ 
beſchrieb. Kine andere Yußreife machte er 1805 
über Peterdburg, Moskau durch Finnland nad 
Schweden, und befhrieb auch diefe Reiſe in dem 
"Bude: Mein Sommer im 3.1805. Unter 
manderlei körperlichen Leiden flarb er endlich 1810 
zu Toͤplitz, als Menſch und Vertheidiger der Wahrs 
heit und Freiheit von feinen Freunden hochge— 
Thägt ; obgleich ihm eine gemiffe Bitterkeit gegen die 
Welt, zu welder ihn fein Schiefat Hingeleitet Hatte, 
immerfort anhürg. 

Die Sevenner, Bewohner der Landfhaft Sex 
vennes (im ehemaligen Languedoc), befannt duch 
die Häufigen Verfolgungen, die fie im 17ten und 18ten 
Jahrh. um ihrer Religion (der reformirten) willen 
erdulden mußten, Oefters von den Franzoſen übers 
foilen, gefangen, gemordet, blieben fie dennoch - 
ſtandhaft, bis fie zu Anfange des 18ten Jahrh. ends 
lid der Uebermacht meiden und ihre Wohnſitze vers 
laffen mußten: fie wendeten ſich nad England und 
machten in London, wo fie die Gevenner 
Propheten genannt wurden, durd) ihre Schwärz 
mereien großes Aufſehen, fo daB man endlich auch 
bier fie niht mehr dulden wellte, worauf fie ſich 
nad) Deutfhland wandten und dur‘ Ankündigung 
des taufendjährigen Reichs, durh Entzuͤckungen 
und dergl. die Hufmerffamfeit des Volkes eine 
Zeitlang auf fih zogen. In Sranfreid find fie auch 
unter dem Namen Camifards (ſ d. U.) befannt, 

Severin, eine niederländ. Goldmünze, auch Du- 
caton genannt, am Werihe ungefähre 7 Thlr. 
20 gr. — 8 Thlr. i ; 

Die Severität (lat), die Ernfihaftigfeit, Strenge. 


Severambien if der Name eines erdichteten Lan⸗ 


des, dem mar die möglidhft volllommene Staates 
verfaffung beifegt (wie Utopien). 

Sewuri, eine bei den Orientalen gebräudlide Bis 
ther, mit vier Stahlfaiten und einer Meſſingdraht⸗ 
faite bezogen. 

Seragenal: Stäbchen Heißen gewiſſe, von 
Reyber zu Kielim 17. Jahrh. erfundene, vieredige 
Staͤbchen, wodurch dad Multiplicireu und Dividiren 
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der botheiligen Brühe wie der Grade, Minuten, 
Secunden 20.) fehr erleichtert wird. } 

Sexagenarius, ein 60jähriger Mann, — folgs 
lid) auch) von vielen Dbliegenheiten entbunden. 

Sexagesima, lat. (näml. dies), der 60. Tag vor 

, Dftern, d. h. der zweite Sonntag vor der Faſten. 
— Die Seragefimal:Redhnung, die Red 
nung mit folgen Bruͤchen, deren Nenner 60 if: 
fo au die Sexageſimal-Eintheilung in 
Küdfiht der Zeit, wornad) die Stunde in 60 Mi⸗ 
nuten, die Minute in 60 Secunden 26, getheitt 

- wird, 

GSexragüun,f. Hexagon. 

Serangulär.cv. lat, Sexangülum, da8 
Sechseck), ſechseckig. 

Das Sexennium (lat.), ein Seitraum von 6 
Jahren. 

Sexta (lat.), die ate Claſſe in einer Schule, Ger: 
taner, der Schüler aus dieſer Claſſe. 

Der Sexrtant, der Gedjstelfreis, ein aftron, In: 
firument, aus dem festen Theile des Zirkeld bes 

. flehend, auf deffen Rande 60 Grade genau vers 
zeichnet, und diefe wieder in Minuten abgetheilt 

« find, womit man die Weite der Sterne meffen fann., | 
Der von Hadley im J. 1731 erfundene Spies 
gelfertant hat fi) wegen feiner Brauchbarkeit vorz 
züglih merkwürdig gemacht. 

Sextarius (lat), v. d. Römern eig. der ſechste 
Theil des Congius — ein halbes Maaß, eine halbe 
Kanne, 3 Quark, 


Shafefpeare 


Lorbern. Bei Collin, wo bie Preußen. zum 
erſten Male weichen mußten, deckte er den Ruͤck⸗ 
zug; In Bittau führte er das mit ihm einges 
fhloffene Regiment bei der Nacht gluͤcklich durch 
und fließ zur Armee des Könige. In Gotha 
verdarb er den 8000 Mann Franzofen unter 
Soubife das prädtige Mittagsmahl, das die 
Generalität eben bei Hofe einnehmen wollte, ins 
dem ee nur mit 1500 Mann vor den Thoren ers 
ſchien, jene aber, ihre Koͤche, Frifeurs, ihre Kiften 
mit Pomaden und mohlriehenden Waffern ꝛc. im 
Stiche laſſend, uͤber Hals und Kopf vor ihm fluͤch⸗ 
teten. An dem berühmten Giege bei Roßbach 
(175 nahm Seydlitz fehr wichtigen Antheil, fo 
daB der König ihn, damals erft 35 Jahr alt, zum 
Generallieutenant erhob, Bei Borndorf, wo er 
eine tuffifhe Batterie mit der bloßen Cavallerie, 
den Degen in der Fauſt, eroberte, fah man ihn 
überall fiegend. Bei Cunnerödorf. ging’blos 
die Schlacht dadurch, daß er auf des Könige wies 
derholten Befehl eine Batterie wegnehmen mußte, 
verloren. — Als General: Infpector der Eavalles 
sie leifiete er dem preußifhen Kriegswefen ſehr 
große Dienfte umd ıward vom Könige fo geehrt, daß 
er ihn felbft auf dem Gterbebette beſuchte. Geis 
nen Tod (1773) mußten alle Dfficiers der Cavalles 
rie durch eitten Flor um den Arm betrauern. Cine 
Bildfäule von Marmor, die ihm der König errich⸗ 
ten ließ, ehrt fein Andenken auf dem Wilhelms⸗ 
plage zu Berlin. 


Die Serte (TMf.), der feste Ton, vom Grundton Seydſchuͤtzer Waffer if das unter dem Nas 


an gerechnet. 

Das Sertett (TER), ein Tonftä für ſechs Stim⸗ 
men (Inſtrumente oder Gingfiimmen) Die Ins 
firumentals Sertetten find befonders für 
Blasinfirumente fehe gewöhnlid und unter dem 
Namen der Serenate (f. d. U.) befannt. Mo⸗ 


men Bitter: Waffer fo befannte Gefundmaffer, 
welches bei dem Dorfe Seydſchuͤtz, unweit Se d⸗ 
litz in Boͤhmen, bereits 1726 entdeckt und ſeitdem 
als ein zur Oeffnung des Leibes und Staͤrkung des 
Magens ſehr heilſames Mittel haͤufig ins Ausland 
verfuͤhrt wurde. 


zart und Righini haben einige Meiſterſtuͤcke in Sforzato (TE): verfiärkt, wenn naͤmlich eine 


dieſer Art geliefert. 
Sexiidi, nah dem franz. Revolutions-Kalender 
der ſechſie Tag in der Woche. 


Stelle durch ploͤtzliches Verſtaͤrken Derausgehoben 
werden ſoll. Es wird fo bezeichnet — oder abbrev. 
Sf. sfz. (vergl, rinforzando). 


Sextil-Schein, ſ. Geſechſtſchein. Sgraffito, f. Graffito. 


Die Sertole, in der Muſik die Notenfigur, wo eine 
Hauptuote, 5. B. ein Wiertel, in 6 Noten von 
gieicher Dauer abgetheilt wird; man bezeichnet fie 


Shahee, eine yerf. Silber: und Rechnungsmuͤnze, 


wovon 200 auf den Toman gehen, an Werth uns 
gefähr 3 Groſchen. 


Shakers, ſ. Quäker. 


ſo: 6 William Shakeſpeare GSdhaͤlſpihr), geb, 1564 


Sextüla, ein kleines Gewicht der Apotheker zum 
Wiegen der Arzeneien — der ſechste Theil einer 
Unze, alfo 4 Scrupel. 

Scextum, daS ſechſtte Gebot. Contra sextum 
pecciren, wider das feste Gebot im Puntte 
der Keuſchheit) verhoßen. i 

Sextuplum, dag Sechsfache. 

Serual dat. v. Sexus, das Geſchlecht), ge: 
ſchlechtlich, das Geſchlecht betreffend. Das Gerus 
alfyftem, i. d. Botanik die Eintheilung der Plans 
jenarten nad) ihren Gefchlechtötheilen zc. 

Seydani, die Seide, die von Sayd kommt. 

Frodr. Wilh. Freiherr von Seydlik, einer von 
Friedrichs des Großen ruhmmwärdigen Ge⸗ 
neralen, geb. in Weftphalen 1722. Schon In 12. 
Jahre ein unerſchrockener Reiter, der mit dem Pferde 
zwiſchen den herumtreibenden Flügeln einer Wind: 
mühle durdjagte, und im 16. Sahre Eornet, zeigte 
er 1740 Thon fo viel Bravour, daß der Kbnig ihn, 
obgleich in Gefangenſchaft gerathen, zum Huſaren⸗ 
Kittmeifter ernannte. So ward er endlid Com⸗ 
mandant ded Rochowſchen ‚Eüraffier s Regiments 
und der fiebenjährige Krieg bereitete auch ihm feine 


zu Stratfort. Eines Wollhaͤndlers Sohn, folgte 
er, nah Verlaſſung der Schule, ungef. im 12. J. 
dem Handel feines Vaters, wurde, nachdem er von 
diefem weggegangen, in der Expedition eines Ans 
walts angeftellt; und im 17. Jahre ſchon verheis 
tathet, floh er nad) London — wovon man mehre 
unverbürgte Urſachen und unregelmäßige Hands 
lungen, vorzäglid aber einen Wilddiebfiahl ans 
giebt — fpielte auf dem dafigen Theater unbedeus 
tende Rollen, ward aber, bei feinem. Mangel an 
eigentlihem Scaufpielertafente und auf Anrathen 
eines Damals berühmten Scaufpielerd, Thomas 
Green, vielmehr 1594 dramatifder Schriftſteller 
(nachdem er ſchon zuvor, ungef. 1587 als Dichter 
mit feiner Venus u. Adonis aufgetreten war), 
erhielt die Gunft der Königin Eliſabeth und Ja⸗ 
cob8 I., der ihm aud) die Freiheit ertheilte, eine 
Bühne zu errichten und flarb endlich 1616 an feis 
nem Geburtötage zu Stratfort, wohin er fid) drei 
Sahre zuvor begeben hatte (und wo er auch im 
Chore der Hauptkirche begraben liegt), mit dem 
Ruhme eines edeln, moraliſchen Menſchen. Erſt 
1741 wurde ihm in der Weſtmuͤnſter⸗ Abtei zu 
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- Ehaub 


London ein Denkmal’ erritet — auch Garrik 
. ftellte noch 1769 ihm zu Ehren eine Subelfeier 

an, — Mit vollem Rechte wird Shafefpeare 
u bee Schöpfer der englifhen Schaubühne genannt, 
“der, ohne eigentlich gelehrt zu fein, dennoch bele⸗ 
fen, mit der Mythologie fehr bekannt, viel Ur: 
theilskraft befaß und, wie er fih auf der einen 
Seite zu dem herrfhenden Gefhmade feiner Zeit 
bherabließ, ihn auf der andern zu fih in die Höhe 
. erhob und veredelte, Seine Schaufpiele find Werfe 

ganz eigner Art: Eine Hauptempfindung herrſcht 
. in jedem feiner Stücke und duchfirdmt ed, wie 
- eine Weltfeele. In feinem Lear ein Waterz, 
Kinder-, Königes — Narren: Ganzes; im Dthello 
. Entflehung, Yortgang, Ausbruch und trauriges 

Ende einer Leidenſchaft diefes Ungluͤcklichen; im 

Macbeth eine Schikfals:, Koͤnigsmords- und 

Zauber Welt. Von feinen Schaufpielen, davon 
» men 36 mit Gewißheit fein und echt nennen kann, 
und unter welden, außer den genannten, noch 
Hamlet, Romeo und Julie, Richard IL, 
ingleihen der Kaufmann von Menedig zc. 
am meiften auf unferen Theatern gefehen und bes 
wundert worden find, hat man .eine fehr ‚große 
Menge von Ausgaben, unter welhen die von o hin⸗ 
fon und Steeveng, Kond. 1773 in 10 B. und 
die. 1793 mit Noten von diefen beiden Herausg.; 
ingleihen die von Aldermann und Sof, Boys 
delt herausgegebene Sammlung großer und mei⸗ 
fiechafter Kupfer nah neuen Gemälden von den 
auffalfendften Scenen aus Shafefpeare’8 Stuͤ⸗ 
. &en die vorzüglihften find. Unter den unzähligen 
deutfhen Dearbeitungen — Der einzelnen zu 
nefhweigen, die und von Schröder, Tief, 


- 


. Shiller u.m. gegeben worden find — behaups 


‚tet, neben der von Eſchen burg (umgearb. Ausg. 
in 128. Züri, 1798 fyg.) unftreitig die von A. 
W. Schlegel (Berlin 1797 — 1804 in 8 B.) 
den erften Rang, dem wir auch eine der intereffan- 
teften Wirdigungen jenes großen Dichters in den 
Borlefungen über dramatifche Kunft und Literatur 
2. B. 2te Abth. Heidelb. 1811) verdanken: fo 
wie denn auh Franz Horn in den Erläuteruns 
gen über Shakeſpeare's Schaufpiele in 4 Bänden 
(App 1822 — 27 ſehr Vedeutendes geliefert hat, 
Shaub, Baffetas, ofindifche Halbfeidene Zeuge, 
aus Seide und Baummolle gewebt, 3 Ellen breit. 
Shaul, Shawl (engl. — Schahl), die feinfte 
. mwollene Beugart, die im Morgenlande aus einer 
Art fuperfeiner Wolle gemacht wird, welde man 
in Tibet und zwar von gemiffen wilden Biegen 
befommt. In Kafhmir maht man davon Kopf: 
tuͤcher, die außerordentlich geſchaͤtzt und mit 100 
Rupien-w m. das Stuͤck bezahlt werden, — Ber 


kanntermaaßen nennt man in Deutfchland auch große 


brodirte und elegante Umhängetüher Shawls. 

Shebat,f. Schebhat. 

Kihard Brinsley Sheridan (Scheridän), 
geb, zu Dublin 14751, ein berühmter engl. Red⸗ 
ner, Künftfer und Gchriftfieller, ein Sohn des bes 
rühmten Schaufpielerd Thom. Sheridan. Zwar 
Anfangs, und felbft von feiner Mutter, für einen 
vernagelten Kopf und ohne alled Talent gehalten, 
ward er doch fhon im 13. Sahre durch Wis umd 
Scharfſinn der Gegenfiand der Bewunderung. Von 

. der Schule zu Harrow Fam er nad London in den 


Tempel (eine bekannte Lehranſtalt für Juris 


fien), floh aber. hier mit einer Schaufpielerin, 
Linley, für die er fih ſelbſt fchlug, und nad 


erhaltener Einwilligung feiner Eltern. in die Hei⸗ 
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Siampan 


rath, zurückgekehrt, fing er an, fürs Theater zu 
ſchreiben, kaufte mit feinem Schwiegervater den 

> Antheit an’ dem Drurys LanesTheater von Gars 
riE und fein Haus ward nun der Berfammlungss 
play der feinen Welt, fo daß er auch mit For 
in Verbindung kam und feine politifhe Laufbahn 
anfing. Seine Läfterfhule (1777) erwarb ihm 
bald den Auf eines der erften engl. Dichter und 
ein Bonmot über feinen Nebenbuhler, Cumbers 
land, madte es um fo intereffanter. Denn auf 
die Nachricht, daß diefer bei feinem Stuͤcke ganz 
ernfihaft geblieben wäre und auch nicht eine Mus— 
kel zum Lachen verzogen Habe, erwiederte She: 
ridan: „Ei, ei, dad war verteufelt undanfbar ; 
denn ald Eumberlands neues Trauerfpiel in 
voriger Wode zum erflen Male gegeben. wurde, 
habe ih alle Acte Hindurd gleich Herzlich gelacht“. 
Sm J. 1780 ins Unterhaus gelangt, hielt er es, 
ald Anhänger von Fox, mit der Dppofition, ward 
bald Liebling des Volks und die. Geißel Pitt's, 
zugleih aber auch als Parlamentsredner in dem 
berühmten Proceffe gegen Haftings ehrmwürdig, 
und feine damals gehaltenen Reden find die höch— 
fien Meifterftücte in diefer Art. Nah 2ojähriger 
Paufe fing er wieder an, für die Bühne — und 
zwar die Kotzebueſchen Gtüde, jedoch nicht 
mit Gluͤck, zu bearbeiten. .Eine in der neuern 
Beit vom Cabinet erhaltene Gtelle (als Schatzmei⸗ 
fier der Marine), von jährl. 4000 Pfd., veranz 
laßte ihn zu einem Fefle, das auf 8000 Pfd. ges 
Eoftet haben follte! — „Seine vielfeitigen Kennt⸗ 
niffe (fagt Goͤde) und feine, alänzenden Redner⸗ 
talente ftellen ihm den großen Staatsmännern feis 
ned Vaterlandes an die Seite; jedoch fehlt es ihm 
en Würde und Anfehen, um jemals an die Spike 
einer Parthei fih zu flellen‘‘. — Er ftarb im Sul. 
1816 in hoͤchſt dürftigen IImftänden, 

Der Sherif: D b. d. Tuͤrken fo viel, als Emir 
Rd A); D eine Goldmünze von, ungefähr 1 
Thlr. 16 Gr. ſaͤchſiſch; 3) bei den Engländern 

"der Richter einer ganzen Grafſchaft Shyire): an 
ter ihm fiehen noch ein Unterfherif und die Ges 
fhwornen (Fury). Das Amt eines Sherifs ift 
fehe widtig und außer der Polizei, Eintreibung 
der koͤnigl. Taren 20. hat er auch noch vorzuͤglich 
die koͤnigl. Strafurtheile zur Vollziehung zu brinz 
gen und in bürgerlihen Sachen Recht zu fpreden: 

"Der DberfberifcHigh-Sheri) wird alle Sahre 
vom Könige ernannt; der Unterfherif behält 
feine Stelle lebenslaͤnglich. 2 

Shire, engl. GSchir), eine ganze Grafſchaft. 

Shrubb, eine engl. Mixtur von audgepreßtem Ci— 
tronenfafte mit geläutertem Zucker und Arraf, die 
zum Punſchmachen dient. i 

Sina: Bender, Sia-Bandar oder Cha⸗ 
Bender, bei den Perfern der Befehlshaber der 
Häfen, zugleih aber auch eine Art Generalpadter 

- der fämmtlihen Eins und Ausfuhrzölle von den 
Waaren 2. . 

Der Sialism (gr), ber Speidelfiuß. Sialo⸗ 
gogifh, den Speichelfluß befdrdernd, fpeichels 
treibend,. Ad — 

Siamoise, fr. (Siamoahß), der Name verſchie— 
dener Zeuge; beſonders gewiſſe geſtreifte franzöf. 
Zeuge aus Leinen und Baumwolle. 

Siampan, Changpan, ein kleines chineſiſches 
Fahrzeug, von einem Segel und zwei Rudern, die 
vermittelſt zweier Stoͤcke gelenkt werden. Es kann 
20— 30 Mann führen, darf ſich jedoch nicht weit 
vom Lande wagen. } . 
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Sibbe 782 Sideral-Aſtronomie 


Sibbe, fo viel, als Sippe oder Sippſchaft 
ct. d. U. 

Sibyllen hießen bei den Alten welffagende Jung⸗ 
frauen: fie waren Die weibliden Propheten des 
Alterthums und bei mehren alten Vdlfern, na⸗ 
mentlich bei den Römern, in großem Anfehen, wo 
man ihre Zahl auf 10 angiebt. Morzügli merk: 
würdig wer die cumanifde Sibylle, welde 
dem Tarqguinius Superbus — oder, nad 
Anderen, nicht fie felbft, fondern eine alte Frau — 
9 Bücher brachte, für welde fie eine ſehr hohe 
Summe forderte, und Da der König diefe ihr ver: 
weigerte, drei von den Büdhern ind Teuer warf, 
und, auf abermalige Verweigerung, nod drei vers 
braunte und für die legten drei denfelben Preis 
verlangte. Der König, dadurch aufmerffam ges 
macht, zahlte das Geld und ließ diefe fibnLiis 
nifhen Bäder heilig aufheben ; befondere Maͤn⸗ 
ner, erft zwei, in dee Folge zehn, mußten fie 
aufbewahren und nur in den bedenklihfien Fällen 
befragte man fie. Als fie zu Syllas Zeiten bei 
Einäfherung des Eapitold verloren gingen, ließ 
man die Drafel:Berfe diefer Prophetinnen — auf 
41000 an der Zahl — zufammenbringen: fie wür⸗ 
den in Das neue Capitol niedergelegt und 15 Maͤn⸗ 
ner zur Auffiht darüber beſtellt. Da unter dem 
Auguſt eine Menge folder Verſe verbrannt wur⸗ 
den, fo hob man nur einen Theil davon in zwei 
goldnen Bühfen im Tempel des Apoll auf. Im 
zweiten und dritten Jahrh. n. Chr. find auch ders 
gleihen Verſe gefammelt worden; allein es ift uns 
fireitig nur eine Sufammenfloppelung aus heidnis 
Then Schrififtellern und der Bibel. 

Kohus Ambrofius Sicard GSitahr), dieſer 
fo hoch verdiente erfie Lehrer am Taubfiummen: 
Inſtitute zu Paris, geb. 1742 zu Fouſſeret, trat in 
den geiftl. Stand und Anfangs zu Bordeaur, kam 
er an ’Epee’s Stelle nach Paris, wo er, bei 
der Kevolution als Geiftlicher in Verhaft genoms 
men, in große Gefahr Fam, von den September: 
mördern ermordet zu werden, ald er durch den 
Muth eines Uhrmachers, Monnot, aufs wun⸗— 
derbarfie gerettet wurde. Nach dem Sturze des 
Koͤnigthums Fam er ald Profeffor an's Lyceum, 
aber evenfalld wieder ald ungefhmorner Geiftlis 
&er in neue Gefahr und er wurde 1797 zur Des 
portation verurtheilt, Er wußte fih zu verbers 
gen, bid er nah der Ruͤckkehr ruhigerer Zeiten 
wieder hervortreten und feine Kehrerfielle beim Taubs 
fiummen: Fnflitute wieder übernehmen konnte: er 
voard 1800 Mitglied des National-Inſtituts und 
1804 der Verwaltungscommiſſion für die Civil⸗ 
Hospitaͤler zu Paris. Cein Tod erfolgte 1822. 
Außer mehren Schriften und Auffägen bat Gi: 
card befonderd auch eine Pafigraphie, oder 
©Orundfäsge einer allgemeinen Sprade 
herausgegeben: am größten bleiben indeffen feine 
VBerdienfte um die Taubfiummen, fo mie feine 
Kenntniffe in Anfehung des Unterrichts dieſer Uns 
gluͤcküchen, unter welden er vorzüglich einen feis 
ner ausgezeihnerften Zöglinge, Jean Maffieu 
(Schang Maffiey), — geb. 1772 — zu einem treff⸗ 
‚lichen Mitlehrer an feinem Inftitute heraufzog. 

Sicarrod,f. Cigarros. 

Siccantia (lat.), trodnende Arzneimittel. 

Sic eunt fata hominum (lat Spr.): fo 
laufen die menfhlihen Schickſale — fo gehts in 
der Welt! 

Singer Geleit clat. Salvus conductus), ſ. Ge⸗ 
Leit, , 


Sicht, nach Sicht ꝛc., f. Vista. 

Siciliana, ital. GSidſchiliana), ein Scqhͤfertanz, 
wie er in Gichtien häufig getanzt wird und in lang⸗ 
famer Bewegung geht. Das darnach bezeichnete 
Tonſtuͤck, alla Siciliana, gewöhnlid $Tatt, 
wird in diefer Bewegung vorgeitagen, 

Die Sicilianifhe Vesper heißt die berüchtigte 
Sranzofen: Ermordung auf der Infel Sicilien 1282. 
Carlvon Anjou, derfih, nah Conradins 
cd. d. A.) ungerechter Hinrichtung, der Königr, 
Neapel und Sicilien bemaͤchtigt hatte, reizte durch 
feine harte Regierung eben fo, wie feine Franzo— 
fen duch die fohreiendften Bedruͤckungen, die Eis 
eilianer fo fehr, daß diefe endlich -am Ofterfefte 
4282 — fei es nun durch wirkliche Verſchwoͤrung, 
on deren Spiye ein gewiffer Procida fland, und 
wo das Lauten zur Vesper das Gignal ges 
ben follte, oder durch plößlichen Ausbruch der hefs 
tigften Ecbitterung bei Gelegenheit einer Beleidi— 
gung, die fih ein Franzoſe bei der Tochter eines 
Edlen erlaubte — die ſchrecklichſte Metzelei vors 
nahmen, wo an diefem einem Tage, tiber 8000 
Sranzofen ermordet wurden. 

Sieiliqua, ein Eleined Apothefergewiht von 2 
Quentchen. 
Sicitur ad astra (lat. Spr.): So ſteigt man 
zu den, Sternen — ſo gelangt man zu Ehren. 
Franz vonSickingen, geb. 1481, ein berühmz 
ter deutfcher Kitter, der an Anfehen und Neid _ 
thum den mädhtigften deutfhen Fürfien damaliger 
Beit nihts nachgab. Als Freund zugleih von 
Reuchlin und Hutten, verband er fih mit 
dem Letztern zur Zuͤchtigung der ©eifilihfeit und 
der Feinde wahrer Selehrfamfeit. Kaifer Karl 
V., um ihn von diefem Sntereffe der Reformation 
abzuziehen, machte ihn zum General der Truppen 
gegen Frankreich. Dennoch verließ Sidingen 
feine alten Freunde nit, und er ftellte endlich 
4522, verbunden mit mehren von Adel, ein mäds 
tiged Kriegsheer auf die Beine, um die deutfchen 
Biſchoͤfe zu demüthigen, und machte einen Einfall 
in des Kurf. von Trier Lande. Dadurd verfiel 
er in die Reichsacht, fah feine Fefien batd, belas 
gert, und in der Burg Landflein felbft that er eis 
nen unglüdlihen Sal, der ihm 4523 den Tod 

. 30309. Mon Uebereilungen und graufamen Hands 
lungen hat man ihn nicht ganz frei gefproden. 
Eine ſehr beiehrende Biographie ift die von Ernſt 
Münch in Stuttgart in 2 Bden (1827 u. 28) 
berausgelommene: Franz von Gidingen 
Thaten, Plane, Freunde und Ausgang. 

Sicsac, fr Bicza«. 

Sic transit gloria mundi (lat, Spridw.): 
fo vergeht die Herrlichkeit der Welt — Alles ift 
eitel, 

Sie volo, sic jubeo: stat pro ratione 
voluntas (lat. Sprichw.): fo will ich's, fo bes 
fehl ichs: mein Wille gilt flatt aller Gründe, 

Sicyhon, eine der Alteften Städte Im Peloponneß, 
febe anfehntih und wegen der Künftter in der 
Malerei und Merallarbeit, deren Mieifterwerfe in 
alten Städten der Halbinſel verbreitet waren, ſehr 
vluͤhend: fie hatte zugleih das Directorium der 
iſthmiſchen Spiele; an Reichthum und prächtigen 
Gebäuden behauptete jie vor den Übrigen griech. 
Städten den Vorzug: fie hatte auch einen beruͤhm⸗ 
ten Tempel der Venus (Sicyonia). 

Die Sideral-Aſtronomie (. lat. Sidus, 
das Geſtirn) nennt man diejenige, welde fich mit 
den himmliſchen Körpern befhäftigt, Die außer uns 


Siveral-Maghetismus 7 


ſerm Sonnenfyfieme ſich befinden. Man ſieht W. 
Herſhel als den Begründer derſelhen an. 
Der Sideral-Magnetismus (at.) wird der 
magnetiſche Einfluß der Sterne auf Kranke ge: 
nannt, der zumeilen bei Heilung fhwieriger Krank: 
heiten ˖ ſich ſehr wohlihaͤlig und heilſam zeiget. Er 
unterſchieden von dem Siderismus cl. d. 
rt). 
Die Sideration, der Stand der Gefline und 
ihre Einfluß; dann aber auch in der Arzneik. der 
- Schlag, die völlige Lähmung, Abſterbung der Glie⸗ 
der, 
Sideriſch, zu den Sternen gehörig, oder durch 
Geſtirne befliimmt. Daher das fiderifhe Jahr, 
Sternjahr, die Zeit des foheinbaren Umlaufs 
der Sonne von einem Firfterne an gerechnet, bis 
fie wieder zu felbigem Eommt; der ſideriſche 
Monat, Sternmonat, die Zeit ded Umlauf 
bes Mondes mir Hinfiht auf die Zeit, binnen 
welder er von einem Wirftern bis wieder zu dem⸗ 
ſelben kommt. 
Der Siderismus (v. griech. ardnpor, das Ei: 
fen) wird diejenige Einwirfung genannt, wo Mies 
talle und and. anorganifhe Körper (die. daher auch 
fiderifhde Körper heißen) mit dem Menfcen, 
befonderd dem Kranken in eine gewiffe Wechſel⸗ 
wirkung treien und durch ihre Cfiderifhe) Kraft 
auf jenen einwirken. Man hat daher auch jenes 


Siebenjähriger Krieg i 


fest iſt; umd der Siebenerknecht, der Ge 
richtsknecht bei einem ſolchen Gerichte, 


Das Siebengeftirn, f. Pleiaden. 
Der Siebeniährige Krieg: fo Heißt der merk⸗ 


würdige Strieg, Der von den Jahren 1756 bi 63 
zwifchen den größten Mächten Europa's und Srieds 
rich dem Einzigen geführt wurde. Der Mies 
ner Hof, der den Verluſt von Sclefien nicht vers 
geffen konnte, entwarf für Preußen die verderbs 
uchſten Pläne, um diefes, vermitteift eined Buͤnd⸗ 
niffes unter den großen europäifhen Mächten, gängs 
lich zu unterjohen, Friedrich II. durch die ges 
heime Eorrefpondenz eines fähfifhen Canzelliſten 
von den Merhandiungen des dfireihifhen, rufiis 
fHen und fähfifhen Hofs unterrichtet, rüftete ſich 
und, da er auf feine Anfrage nur eine zweidens 
tige Antwort vom Wiener Hofe erhielt, ruͤckte er 
fogleih im Auguſt 1756 in Sadfen ein, beſetzte 
Dreöden, ging dann nah Böhmen, lieferte dem 


öſtreichiſchen Feldmarfhall Bromm bei Lowoſitz 


eine Schlacht, machte die fähf. Armee Friegsgefanz 
gen und bezog nun in Sachſen die Winterquarz 
tiere, Auf Anregen des Wiener Hofes, welcher 
jenen Einmarfh in Sachſen für einen Bruch des 
weſiphaͤl. Friedens erklaͤrte, mußte der Reichstag 
in Regens vutg die Stellung einer Reichsexe- 
cutionsarmee beſchließen: Rußland und Frank⸗ 
reich nahmen ebenfalls Antheil, zwangen auch Schwe⸗ 


den zum Beitritt, und die groͤßten Maͤchte Euro⸗ 
pens ſtanden nun im Kampfe gegen Friedrich, 
der nur England zum Alliirten hatte, Fried— 
rih rückte, mit Schwerins Heere vereinigt, 
1757 in Böhmen ein, lieferte den 6. Mai die 
mörderifhe Schlaht bei Prag, griff den 18ten 
Juni den Feldmarfhall Daun bei Eollin an, 
wo er aber, mit einem Berlufle von 10,000 Mann 
gefhlagen wurde. Einem franzöf. Heere, unter 
Soubife ging er nach Thüringen entgegen, daß . 
er leiht aus Erfurt vertrieb (vergl. auch d. Art, 
Seydliy), aber nahher bei einem abermaligent 
Vordringen diefer Truppen, fie und die Reichsar—⸗ 
mee in dee merkwürdigen Schlaht bei Roßbach 
(5.Nov.) total flug. Mir unglaubliher Schnelle 
eitte er nun nah Schleſien, fhlug mit einer Eleis 
nen, abgematteten Armee am 5. Dec, bei Leu: 
then das Daunfche Heer; und da die Ruſſen 
ſich gegen die potnifhe Grenze zurückgezogen hats 
ten, und Die Schweden ebenfalls ihre Thätigkeit 
verloren, fo war Friedrichs Lage dadurch fehr 
gänfig geworden. Im folgenden Jahre traten 
Prinz Ferdinand von Braunfhmeig, und 
der Erbprinz, nahher Herzog von Braufns 
ſchweig, mit ihren mitirärifhen Genie's auf. 


Wort mitunter flatt Öalvanismus (cf. d. A.) 
gebraud 

Siderit, phosphorgefäuertes Eifen. 

Siderocalecit, Eiſenkalk. 

Die Siderographie, die von dem Nordameri⸗ 
kaner Perfin erfundene Kunſt, in Eiſen zu gravi⸗ 
ren und die Platten alsdann zu haͤrten: "ine Kunft, 
die in Vergleich mit der Kupferſtecherkunſt bedeus 
tend zu werden fiheint. 

Siderolith, flernfürmiger Phacit — Linſenſtein. 

Die Siderotedhnit (gr.), die Eiſenhuttenkunde. 

Sideroxylon (gr.), eig. fo viel, ald ein hoͤl⸗ 
zernes Eifen, d. h. ein fich felbft widerfprechendes 
Ding — eine Gontradictio in adjecto, 
£ d. A. 

Si Diis placet clat.): Wenn es den Goͤttern 
gefaͤllig iſt — im ironiſchen Sinne ſo viel, als: 
wenn es einmal dazu kommt, oder: damit hat es 
noch Zeit. 

Sivon, eine alte berühmte See: und Hauptſtadt 
von Phoͤnicien, und, ehe Tyrus ſich erhob, eine 
der bedeutendflen. Don den wegen-ihres Scharf: 

ſinns bekannten Einwohnern fam die Redhenkunft, 

° Gternkunde, die Purpurfarbekunft, Glaskunſt u. 

m. mecdhanifhe Kuͤnſie cf. a. Phönicien). Ihr 


jetziger Name it Sayd oder Seida (unter türs 
kiſcher Herrſchaft). Sidoniſche Arbeiten hie: 
Ben daher auch feine, niedliche, kuͤnſtliche Arbei⸗ 
ten. 


Friedrich noͤthigte die Ruſſen durch die blutige 


. Schladt bei Zorndorf (26. Aug.) zum Ruͤckzug 


und wendete ſich wieder nah Sachſen und ob er 
zwar gleih bei Hochkirch di. d. Ober: Laufiy) 


bei dem leberfalle von Daum in der Nacht auf 
d. 14. Oct. über 3000 Mann, einen großen Theil 
der Artillerie und den berühmten General Keith 
\ verlor, fo wußte er doch feinen Feinden bald neue 
Furcht einzujagen ; er zwang in Schleſien die Oeſtrei⸗ 
cher zur Aufhebung der Belagerung von Neiſſe, 
eilte wieder nach Sachſen und trieb Daun, der 
Dresden belagerte, nah Böhmen zuruͤck. — So 
ſah Friedrich am Ende dieſes 1758ger Feldzu⸗ 
ges faſt alle ſeine Staaten, außer Preußen, von 
den Feinden gereinigt. Der Anfang des Feidzugs 
von 1759 war für den König nicht ganz gluͤcklich, 
obgleih Prinz Heinrich die Reichsarmee aus 


Das Stebbein (Anat.), ein gewiffed Bein am 
Kopfe, das fih von der Hirnfchale bis in die Naſe 

erſtreckt, und löcherig, wie ein Gieb, iſt. 

Die Sieben freien Künite: f. Quadri- 
vıum, 

Der Siebener, eine dftreih, Münze von 7 Kreu⸗ 
zen (1 Gr. 10 Pf.); dann heißen aud in mans 
hen Gegenden die Feldmeffer, Grenzfcheider, Grenz⸗ 
oder Markfteinfeger 2c. Siebener, weil deren 
zur Begehung und Entfheidung der Flurgrenzen 

» allemal fieben verpflichtete Männer fein muͤſſen. 


Das Giebenergeriht, das mit 7. Perfonen be: 


# 





Siebenfchläfer. 


Sachſen vertrieben hatte, Beim Mordringen der 
Ruffen fammelte er alle möglihen Truppen, griff 
fie den 12. Aug. bei Kunnersdorf (unweit 


Frankfurt) anz und fhon war die Shclacht ge |" 


wonnen, als plötih Laudon mit 12,000 Oeſt⸗ 
reichern ihm den Sieg entriß, wobei zugleich der 
berühmte Klein (f. d. U) den Heldentod fand, 
Des Königs Lage mar jeist Außer gefaͤhrlich — 
die Ruffen als Gieger in feinen Erbftaaten, 
Daun mit einem zahfreihen Heere in der Raus 
fig, Sach ſen von der Reichsarmee uͤberſchwemmt! 
Dennoch rettete ihn die feindliche Nichtbenutzung 
ihres Sieges und die Feinde ſahen ſich am Ende 
des Feldzuges faſt Überall zuruͤckgedraͤngt. Ins 
.deffen fhien das Jahr 1760 den König feinem 
Untergange zu nähern, der nun nah Schleſien, 
wo die, Sachen fehr fihleht fianden, ging und ſich 
bei Liegnis blos mit feinen 30,000 Mann zu 
verfhanzen ſuchte. Er wußte den Laudon zu 
ſchlagen, brach nad Berlin, wohin ein feindtiches 
Corps gedrungen war, auf und wendete fih, da 
diefe fih entfernt Hatten, nah Sachſen, wo er 
bei Torgau den 3. Nov. dem Feinde eine moͤr⸗ 
derifhe Schlacht lieferte, die durch den tapfern 
Biethen gewonnen wurde, fo daß nun Fried- 
rich feine Winterguartiere in Sachſen nehmen 
Fonnte, Nach diefem Feldzuge fing man zwar an, 
ernfilih an den Frieden zu denten, allein Deft 
reichs Haß nahm Feine Friedensvorfhläge an und 
Friedrih übernahm nun 1761 die Vertheidi⸗ 
gung von Schleſien, wo fi das Kriegsgluͤck ver⸗ 
f&Hiedenttih wendete, bis auf eiumal zu Anfange 
des Jahres 1762 der Tod der ruſſiſchen Kaiferin 
Elifabethn der Sahe des Königs von Preußen 
eine glüdlihere Wendung gab. Peter IL, ein 
perfönlicher Freund und Bewunderer Friedrich 8 
II., ſchloß im März einen Waffenflitftand mit. 
diefem und den 5.Mai Frieden; und obgleich der 
frühe Tod Ddiefes Kaiferd das Buͤndniß trennte, 
fo nahm doh Catharina II. feinen weitern 
Antheil an dem Kriege und der König, von einem 
fo furdtbaren Feinde befreit, erlangte ein um fo 
größeres Uebergewiht, da auch Prinz Ferdi- 
nand und Prinz Heinrich mehre Siege erfoch⸗ 
ten. Dennoch bot Friedrih zu dem Trieden 
die Hand, der denn auh am 15. Febr, 1763 zu 
Hubertsburg in Sachſen zwiſchen Oeſtreich, 
Frankreich, Sachſen und Preußen unterzeichnet wur: 
de, und wodurd alle Theile ihre Beſitzungen wie— 
der erhielten. Mit dem Höchfien Ruhme gekrönt, 
kehrte Sriedri IL., der Große (ſ. d. U), 
aus diefem Kampfe zuruͤck. — Eine lefenswiürdige 
Geſchichte des Tjährigen Kriegs haben wir dem 
Hru. von Archenholz zu verdanfen, 


Der Siebenfhläfer: fo werden in der hriftlis 
hen Alterthums⸗Legende fieben Brüder aus Ephe⸗ 
fu8 genannt, die zur Zeit der Ehriftenverfotgung 
unter Deciuß 1.5. 351 fih in eine Höhle flüchz 
teten, bier einfchliefen und erft nah 155 Sahren 
unter Kaifer Theo doſius wieder erwachten! — 
Eine Fabel, welche der vom Epimenides (f, 
d. U.) entiehnt zu fein fcheint, 


Die Steben Thürnte Heißt ein weitläufiges. fer 
fies Schoß an der Äußerfien Spitze von Conſtan⸗ 
tinopel, Das chedem auch fieben, jet zum Theil 
eingeftürzte, Thuͤrme hatte, und weiches zum Staats⸗ 
gefängniffe dient; befonderd auch wurde vordem ſo⸗ 
Hleih der Geſandte derjenigen Macht, welche der 
Pforte den Krieg angekündigt, daſeibſt in Vers 
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Sieyes 
wahrung gebracht. Indeſſen iſt dieſe Verfahrungs⸗ 
art h. 3. T. nicht mehr gebraͤuchüch. 

Die Sieben Weifen Griechenlands, ſiehe 
Weifen i 

De Sieben Wunder der Welt, ſ. Wun: 

er. ; 

Die Siebzehener, eine Öftreih. Gilbermünze 
von 17 Kreuzern (4 Gr. 6 Pfenn.). i 

Die Siedehütte, bei einer Alaun- oder Galpes 
terhütte die Abtheilung, wo die Lauge in bleiere 
nen Keſſeln gefotten wird (unterſch. von der& auge 
h uͤt t e). 

Siedelhoͤfe, ſ. Sattelhöfe. 

Siegel — Brief und Siegel bedeuten öfters 
foviel, als landesherrliche Verordnungen und Kes 
ſeripte, nämlih von den darunter gehaͤngten Sie⸗ 
gen oder Wappen, Daher das Sprichwort: Eis 
ne alte Gewohnheit ift ftärfer, als Brief und Gies 
gel: d. h. alte hergebrachte Gewohnheit oder Recht 
gilt mehr, als gefihriebene Geſetze. 

Der Siegelbewahrer, derjenige Staatsbeams 
te, Der Daß Kanzleiſiegel in feiner Verwahrung 
hats In England Heißt er der Groß: Öiegelbes 
wahrer und ift zugleih Großkanzler. 

Siegel-Erde, ſ. Terra sigillata. 

Siegelfunde, ſ. Sphragiftit,, 

Siegelmäßig heißen auf röm.=fathol, Univerfis 
täten Diejenigen, die in einer der vier Facultaͤten 
nad vollendeten Studienjahren eraminirt worden 
find und denen das Recht zuficht, Verträge unter 
ihrem eignen Namen zu fiegelm, " 

Der Siel, Syl, heißt eine Deichſchleuſe, oder ein 
Kanal, der nad) Befinden, vermittelft gewiſſer Thuͤ— 
ten oder Klappen, gedffnet cder verſchloſſen wer— 
den fann, um Waſſer auf vortheilhafte Art abzus 
Infien. Daher die Sieladht (Schleuseinis 
gung), die Gemeine, welde den Gebrauch eines 
Siels Hat. Der Sielbote, der zu Beftellung 
und Ankindigung in Gielfahen angefiellte Bote, 
Der Sield eich, einDeih über dem Siele. Giels 
freie, die Bewohner einer Gegend, die vom Siel⸗ 
ſchatze (ſ. d. A) frei find, Sielgeſchwor— 
ner, ein beeidigter Aufſeher eines Siels. Der 
Sielgraben, derHauptgraben an cinem Giele, 
der das Waſſer zum Giele führet. Das Siel⸗ 
land, ein Stück Land, das durh einen Giel ale 
gemäflert wird. Der Sielſchatz, der nachbar— 
gleihe DVeitrag, der zu einem Giele gegeben wird, 
Gieltiefe, Fleeth, der Hauptwaſſerzug, der 
das Waſſer unmittelbar nah dem Giele zu führt, 

Sienit, f. Syenit. 

Sierra (ſpan.) — Gerra, portug. — ein zadir 
ges Gebirge, eine Gebirgskette: fo Sierra Leos 
ne, ſ. Morena 

Sjästa, in Spanien und Italien die Mittagsruhe _ 
während der fiärkften Sonnenhitze in diefer Zeit. . 

Sieva,f. Siwa, ——— 

Der Abbé«Emanuel Joſeph Sieyes, der 

Sohn eines Landeigenthuͤmers, geb. zu Frejus 
1748, kam im 14. Jahre auf ein Yefniter: Semis 
narium nach Paris und bei einem zehnjährigen 

Verweilen dafelbft erzeugte fig bei ihm eine Duͤ— 

fterheit und Neigung zur Einfamkeit, die zu dem’ ’ 

in der ‚Folge behaupteten Charakter den rund 
legte. Nach Werlaffung des Geminard ward er 

Doctor der Theologie und 4775 Domperr und Kauz⸗ 

ler der Kirche von Chartres, die er bei der Ober: 

kammer der ©eiftlihfeit zu Paris (feinem beftäns 
digen: Wohnorte) repräfentirte. Im J. 41788 ers 

Elärte er fi guerft gegen die Umordnungen in der 


Sifflet 75 Silberadern 


Regierung, machte ſich auch bald durch die Abh. 
uͤber die Rechte des Buͤrgerſtandes (Quest 
ce que le tiers-état?) berühmt und befand ſich 
bei Eröffnung der Ständeverfammiung unter den 
Abgeordneten des Standes, für den er fih fo leb⸗ 
haft intereffirt Hatte. Sm J. 1792 wurde er, 60 
Meilen von Paris entfernt, zum Deputirten dreier 
Departements beim Ntational:Convente ernannt und 
ee — erhielt fih bei allen Stürmen, wurde 1795 
Mitglied im Rathe der 500, nachher auch 1798 

. Gefandter der Kepublit am preußifhen Hofe und 
hatte in der Folge in Verbindung mit Buona⸗ 

. parte den widtigften Antheil an dem 18° Bru⸗ 
maire. Er und Duclos regierten neben jenem 
als Eonfuln, In der Folge überließ er fih, als 

. Mitglied des Erhaltungss Senats, einer philofos 

. phifhen Ruhe auf dem von der Nation ihm ges 
fchenkten Landgute Erosne; dennoch ward er, ald 

‚ Napoleon von Elba zuruͤckkam, in die Pairskam⸗ 
mer deffelben berufen und dagegen 1816 vermöge 
der koͤnigl. Ordonnanz gegen die Koͤnigsmoͤrder 

: 0u8 Frankreich verbannt. Geitdem hält er fi 

In Brüffel aufe — Weber den politifhen und mos 
ralifehen Charakter . diefes merkwürdigen Mannes 

» bat e8 fehe viel widerfprehende Meinungen geger 
ben. Behutfem und vorfihtig, fand er es dfter befs 
"fer, zu fohmweigen, obgleich Mirabeau dieſes 
Stillſchweigen laut für einen Staats-Verluſt er: 

klaͤrte. Gewoͤhnlich arbeitete er in den Ausſchuͤſ⸗ 
fen, miſchte fih forgfättig in Nichts und fuchte, fo 
viel moͤgüch, ſich den Schein einer gänzlihen Uns 

bedeutendheit zu geben, um den Stürmen, die er 
berannahen fah, zu entgehen. Sieyes — fü 
urtheitt ein glaubwürdiger Zeuge, der Domherr 

Meyer — ift ein feharffinniger Denker, der das 

Wohl feines Waterlanded durch Eluge Vorſchlaͤge 

. gern recht dauerhaft gründen wollte: wenn das 

- Spiel der Privatleidenfchaften die Stimme der Weis: 
beit überfchrie, fo ſchwieg er und beklagte es im 

Stillen, daß ſchlechte Menfhen fih in die ſchoͤne 
Sache der Revolution gemiſcht hätten. 

Sifflet, eine Orgel- Gibten-) Stimme, gewoͤhn⸗ 
ih aus 1, 153, hoͤchſiens 2 Fußton; fie heißt auch 
kleine Flöte. 

Die Sigeifhe Infchrift: fo Heißt eine alte 

merkwürdige Infcheift, welde fih auf einem Marz: 
morfize auf dem berühmten Worgebirge der afias 
tiſchen Küfte Sigeum, ohnweit Troja, befand, 
Man ſah dies alte Denkmal als ein Schumittel 

. gegen Krankheiten an: daher fih auch Kranfe fehr 
oft darauf legten oder ſetzten, wodurch denn freis 
ih die Schrift nah) und nad ziemlich litt, obgleich 
man „fie vollftändig copirt hat und diefelde auch 
durch Lord Elgin ſelbſt nad) England gebracht wor⸗ 
den iſt. 

- Sigillaria, fe Saturnaliem, 

Sigillum (lat), das Sigill, eig, ein Meines 
Bid, eine Eleine Figur; dann ein Siegel, beſon⸗ 
ders ein groͤßeres: daher au Loco sigilli— 
L. S.— f. locus; ferner sub sigillo si- 
lentii oderconfessionis, unter dem (ſtreng⸗ 
fen) Siegel der Verfhwiegenheit, der Beichte; 
sub sigillo volante, unter offenem Gie: 

„gel, wie ed bisweilen bei Briefen der Tall ift, 
deren Inhalt der Beſteller felbft erft lefen kann. 

„Sigillum hermeticum, hermetifhe Verſie⸗ 

- gelung, ſ. Hermetiſch. — Sigillatim, bes 


. 


-fonders, insbefondre, Sigilliren, fiegeln, vers 


ſiegeln. 
Das Signäl, ein Zeichen, eine Loſung, Andeu⸗ 


. sung in der Ferne. Go find auf den Schiffen 
Tagſignale, welche mit den Slaggen, durch Bes 
wegung der Segel und Wimpel xc., und Nadt 
fignale, die duch Blickfeuer, Raketen, Laters 
nen, Kanonenfhüffe 2c. gegeben werden. Daher 
die Signalkunſt, oder die Fertigkeit, durch 
befiimmte Zeihen Nachrichten, Ordres ꝛc., in mögs 
lichſter Kürze. Anderen mitzutheilen. Dahin- ges 
hört befonders der Telegraph (ſ. d. U) 

Das Signalement, fr. (Gingnalemang), die Be: 
fhreibung, genaue Bezeihnung (z. B. der Perfon 

eines Fluͤchtüngs ꝛc.). 

Signalhorn, in der Kriegskunſt das Hief— 
horn. 

Signaliren, ein Seichen (Signah geben, durch 
Zeichen andeuten. Oft wird auch dafür Sign a⸗ 
lifiren gebraudt, mweldes eig. außzeichnen, und 
fid fignatifiren, fih auszeichnen, hervorthun, 
andeutet. 

Signat-Stäbe, ſ. Runſtäbe. 

Signatum (lat.), unterzeichnet, geſiegelt: z. V. 
bei Urkunden ꝛc. 

Die Signatur, Bezeichnung (z. B. von Kaufe 
mannsgitern); dann die Unterzeichnung, Beſiege⸗ 
lung (einer Öffentlichen Urkunde ꝛc.); auch bei eis 
ner Handlung die Unterfhrift — Firma. Be 
Apoth. die Auffchrift oder der Gebrauchgzettel auf 
Glaͤſern, Schachteln ꝛc.; bei Buchdrudern ift es 
die Bogenbezeihnung (die Zahl oder der Buchſta⸗ 
be, der unter jeden Bogen gefeljt wird); in der 

Muſik die Bezeichnung der Noten duch Ziffern: (fs 

we 

Da ignet, ein kleineres Siegel, Handfiegel, Pets 
haft: Gegenſ. von Stoll. — er 

Die Signification (von fignificiren, Bei 
hen geben, Außern, an den Tag legen), Anzei⸗ 
gung, Entdeckung; dann auch die Bedeutung, der 
Sinn eines Wortes. Gignificativ, fignifis 
cant, bedeutend, bedeutfam, bedeutungsvoll, 

Signiren, begeihnen, unterzeichnen, unterfchreis 
ben; mit einem Zeichen verfehen (3. B. ein Pas 
Eet, das man mit der Poſt ſchickt 2c.). 

Signore, ital, (Sinnjore), Kerr, Gebieter; fo 
wie auch Signora (Sinnjora), Gebieterin, ges 
fitenge Frau — beides hauptfählih Titel, mit 
welden man in der feinern Welt einen Heren oder 
Dame anredet. 

Signoria (Ginnjoria): 1) die Herrfhaft, Ges 
walt; 2) Titel oder Anrede an angefehene Pers 
fonen: Vossignoria, Em. Herrlichkeit; 3) 
hieß zu Venedig vorzugsweife fo der hoͤchſte Rath, 
aus dem Doge und den fehs vornehmften Raths⸗ 
herren befiehend; nicht minder zu Genua das hos 
be Stantscollegium, fo wie zu Lucca die neun Ans 
ziani unter dem Gonfaloniere; 4) auch ein ital. - 
glatter, fhwarzfeidener Zeug. 

Das Signum — das lat. Stammmort von allen 
den vorherigen Wörtern Sigillum fgg. — das 
Zeichen, Merkmal. Dad Signum exclaman- 
di — interrogandi — repetitionis:; 
das Ausrufungs- (1) — Trage: (?) — Repe⸗ 
titiongz (ſ. Repetitions-) Zeichen, i 

Siguidilla, ein Nationalgeſang der Spanier in 
8 Takt, von zärtlihem Charakter, der auch mit 
Tanz verbunden ift und mit der Quitarre oder dic 
ther, fo wie von ben Taͤnzern mit Caflagnetten 
begleitet wird. 

Silahdari, ſ. Spahis. 

Silaffen, ofindifhe Schnupftuͤcher. 

Silberadern (Bow.), die.Erzgänge in den Ges 
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Silberaffinerie 


birgen, welde gediegen Silber führen: fie find 


aber var und werden meift in der Tiefe gefunz 
den. 

Die Silberaffinerie, eine Anflalt (meiſtens in 
großen Handels- und Münzfiädten), worin das 
gemifchte oder legirte Silber auf das Feine abge: 
trieben und gereiniget caffinirt) wird. 


Silveranbruͤche (Bgw.), folhe Gänge, weldhe | 


gewoͤbnlich vor reihen Gitbererzen hergehen und 
deren Morboten find. 

Silberbarren, große Stüde unverarbeitetes Gil: 
ber, in Stangen, Kuden und Kiumpen, wie es 
mit der Gilderflotte aus Amerika kommt. 

Silberbaum, f. Dianen: Baum. 

‚Die Silberblende, eine fhöne, glänzende, aber 
leere und taube Bergart, von brauner und gelber 
Farbe, 

Die Sriverblume cHüttenb.)’, die kleinen Bla⸗ 
fen, weiche ſich beim Abtreiben des Silbers erhe⸗ 
ben, wenn daſſelbe beinahe rein iſt. 

Der Sil berbrenner (Bgb.) heißt, der b. Schmelz⸗ 
weſen angeſtellt iſt, daß er das ausgeſchmelzte Sil⸗ 
ber zum Gebraude für die Iandesherrlihe Muͤnze 
ausbrennen muß. 

Silbercorrofiv, f. Hoͤllenſtein. 

©itberdrufen, Gilbernieren (Bgw.), eine 
Art reiher Gitbererze, die aber. nicht auf ordentz 
lihen fireihenden Erzgängen, fondern nur in milz 


den, weichen, lettigen Gefleinen gefunden werden. |. 
©ilberducaten cin Venedig), nah füchf. Beide | 


1 Thir. 8 Gr. 
Die Sitberflotte hieß diejenige Flotte von Kauf: 


fartheifgiffen, die jährlid aus Spanien, von Ca: |. 


Dir aus nah Neu: Spanien oder Mexito abfez 
gelte, und deren vornehmfte Ladung in Silber be: 
fand. Gie find im J. 1751 abgefchaffe worden, 
oder vielmehr in andere große, dahin handelnde 
Eompagnien übergegangen. 

Die Silverglätte, Silberglöthe, die weiße 


Bleigtätte, die wegen des fhmwächern Feuers eine |. 


©ilverfarbe hat’ und fi dadurch von der rothen, 
oder Goldglatte unterfcheider. 

Der Silberglanz, der filberhaltige Bleiglanz. 

Silverglas, f. Glas-Erz. 

Der Sirbergroſchen, eine im 15. Jahrh. gang⸗ 
bare meißnifhe Münze, deren 1 Schock auß einer 
Mark Silver aefhlagen wurde, am Werthe 3 Or. ; 
dann in Sciefien eine wirklihe und Rechnungs— 
muͤnze zu 3 Kreuzern oder 4 Groͤſcheln; 30 gehen 

- auf den. Reihschaler, 

‚Silberhaltige Zwitter, Sinnerz, das nebft 
einem reihen Zinnfteine oft auch Silver mie fih 
. führt. - 

Silverjungfer, ſ. Queckſilber. 

Der Silberkalk, ein mehlhafter, weißer Khrper, 
welcher entfieht, wenn das mir Scheidewaffer aufs 
" geldfete Silber mit Salz daraus niedergefchlagen 
wird. 

Die Silberlammer heißt an Höfen das ſaͤmmt⸗ 

“liche Perfonale derjenigen, die zur Aufbewahrung 
und Reiniaung des Silbergeſchirrs benimmt find. 
Daher der Silberfämmerer, der an ihrer Spitze 
ſieht und unter dem die Silberdiener, Silberſchrei⸗ 
ber, Silberwaͤſcher zc. ſtehen. 

Der Silberkoͤnig, ein reines, von allen fremden, 
beigemifchten Metallen gereinigtes Silber. 

Silberfrone, eine mir einer Krone bezeichnete, 
in den Niederlanden felt 4755 gefchlagene Silber⸗ 
münze zu/ 1 Thlr. 11 Gr. 
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Silberruf (Bgb.), ein Wiineral, 


Silentium 

Der Silberling, eine ehemalige jüdifhe Eilberz 
muͤnze, ungefähr zu 12 ©r. 

Sottfriev Silbermann, geb. 1683 zu Frauen: 
ftein im Meißniſchen, einer der berühmuefien Cla— 
vierz und Orgelbauer. eine Elaviere und Pianos 
forte's (zu deren letzteren Vervolkommnung er fehr 
viel beitrug) wurden allgemein geſchaͤtzt; er erfand 
auch das Cembal d'Amour; aber ald Drgeks 
bauer erwarb er fih den hoͤchſten Ruhm durch die 
Sauberkeit, Güte, Dauer, die volle und prädtige 
Intonation und bequeme ‚Eiaviatur feiner Werke. 
Die fhonen Orgeln in Freiberg, Dresden u. m. O. 
werden immer die ſprechendſten Denkmäler dieſes 

. großen Künftiers bleiben. Er flarb 1756. 

Silbermulm, ein mildes oder fertiges, auch vers 
wirterted Silbererz, locker, mürbe, kürnigt und fafk 
fluͤſſig. 

Silbvernieren, ſ. Silberdruſen. 

Silberpage ESpahſche), ein Hofbedienter von Adel, 

der die regierende Herrſchaft bei Tafel zu bedienen 

hat. 


‚Die Silberprobe, der Verſuch mit einem Erze 


nah verjüngeem Gewicht, um zu erfahren, wie viel 

Silber im Zentner Erzes vorhanden iſt. 

das in Blaufars 
benwerken nebfi der Speife gewonnen wird und reich 
an Silber ift. 

Der Silberfhaum: 1) Schladen, die fih aufdem 
im Treiden begriffenen Silber fegen und flüffig mie 
Schaum ausſehen — in den Schmelzhütten Silberz 
fhladen genannt; 2) die gefhlagenen unaͤchten 
Silberblaͤtichen, die man. auh ſchlechihin Metall 
nennt, 

Der Silberthaler, eine genuefifhe Muͤnze, ſ. 
Genuine. 

Der Silberwagen, an fuͤrſtl. Höfen ein Packwa— 
gen, worauf bei Reiſen das Silbergeſchirr u. dergl. 
fortgefhafft wird. In Sadfen heißt befonderg ein 
Wagen fo, der aller 14 Tage von Freiberg nad) 
Dresden abgeht und daß zu Gute gemachte Sitber 
in die Münze liefert, 

Der Silberzain, eine gegoffene ſchmale Stange 
Silber, die nahher durh Schmieden und Glühen 
zu allerlei Arbeit verwandelt wird. 

Silehdar:Aga, f. Seliktar:Aga. 

Silen (Myth.), der Erzieher und befiändige Ges 
führte des Bachus, und Anfifrer des Chors 
der. Satyın. Mieiflend wird er Ddargefiellt al 
kleiner, Altliher Mann, mic fahlem Kopfe, großen 
Dhren, Barte und dickem Bauche, reitend auf eis 
nem Eſel, oder. vielmehr, wegen feiner Berrunz 
Eenpeit, von demfelben herabhängend. Sein Efel 
hatte noch die befondre Gunft der Götter, weil er 
in dem Kriege gegen die Giganten beim Anblicte 
diefer Ungeheuer foih ein fürdterlih Geſchrei ers 
hob, daß die Niefen, dadurch erfchreckt, die Flucht 
ergriffen. Aus Dankbarfeir verſetzte man den Eſel 
dafür — unter die Sierne. 

Silentiarier heißen gewiſſe Mönde, die ein 
ewiges Siillſchweigen (sil.entium) gelobt has 
ben, wie 3. B. die Trappiften. Im mittlern Zeitz 
alter hießen auch gewiffe rom. Eailerlihe Geheims 
räıhe fo, die nur in fehr wichtigen Sachen, wor⸗ 
über ein befondres Stillſchweigen beobachtet: wer⸗ 
den mußte, zu. Rathe gezogen wurden. 

Das Silentium clat.), Siillſchweigen, jede Stille. 
Silentium! (als Zuruf) Stiu! Auhe! Al- 
tum silentium, ein tiefes Schweigen. Si- 
lentium imponiren, Süillſchweigen aufer⸗ 
legen, 


Silhouette 


Silhouette, fr. GSillueti'), der Schattenriß (ſ. 
d. A.): die Benennung foll von einem franz. Ge: 
neral-Controlleur jenes Namens herrühren, der 
jene Schartenbilder bekannter und allgemeiner mad: 
te. Dann heißt auch ein in Flandern und der 
Normandie taffenrartig gemwebter Zeug fo, wo die 
Kette von baummwollenem Garne, der Eintrag von 
Leinen gemadt wird. Silpouettiren, Se: 
mand im Schattenriſſe darfiellen. 

Silius Italicus, ein tat. Dichter im 1. Jahrh. 
nah Chr. Als angefehener Geſchaͤfts mann beklei⸗ 
dete er das Conſutat und Proconſulat mit Ruhm 
und waͤhlte ſpaͤterhin die Poeſie zu feinem Lieb⸗ 
lingefudium. Das Gedicht, dee zweite puni⸗ 
fhe Krieg, mwodurd er befannt geworden ift, 
und worin er fih als völligen Nachahmer Bir: 
gils, den er außerordenriid verehrte, zeigt, wurzs 
de erft während ded Cofiniyer Conciliumd von 
Poggio in einem Thurme des Klofiers Sr. Gals 
len gefunden. Kine vorzuͤgliche Ausgabe deſſelben 
ift die von Drafenborh, Utredt 1717. 

Sillabub GSillihob), ein Getränk der Engländer 
aus Milch, rothem (auch weißem) Wein, Zuder ꝛc. 

Marquis de Sillery, f. Graͤfin von Genlis. 

©itiery heißt auch eine Sorte ded Champagner 
Meind, 

- Sılli (Silten) hießen gemwiffe Spottgedichte, wo 
man die Verſe beruͤhmter Dichter auf laͤcherliche 
und fremde Gegenſtaͤnde anwendete. Der derglei— 
chen fertigte, hieß ein Sillograph. 

Eilo (ſpan.), eig. eine Erdgrube; veſonders aber 
eine Cungef. 14 Fuß tiefe) Grube zum Aufbewah— 
ren ded Gerreided: eine Art Kornfeller, die in 
der neuern Zeit ſehr anwendbar gefunden worden, 
da ſich das hineingelegte Getreide frifh und ges 
fund darin erhält. Sa, in der neuften Zeit hat 
fogar ein franzbſ. Oberſter Sausel eine Art erz 
funden, ſolche Speicher in der Luft zu errichten, 
die er Silos aöriferes nennt, welche ganz 
einfah find und worin das Gerreide ſelbſt wider 
altes Ungeziefer fehr gut erhalten ‚wird, 

Silphen, f. Sylphen. 

Silvan (Nyth.). der Gott der Wälder, dem man 
die Erfindung des Pflanzend der Bäume zuſchreibt. 
Wie alle Waldgötter, war auch er den Weibern, 
befonder8 aber den Schmwangern furdtbar und gez 
faͤhrlich. Im Stalien wurde er vorzüglid verehrt 
und zu Rom hatte er einen Tempel. Er wird, 
gleih einem Satyr, mit Ziegenfüßen, Biegenohs 





. 


Erängt, in der Hand ein Eypreffendaum. 

©ilveret, ein franzdjifher geföperter Zeug, die 
Kette von Seide, der Einfhlag von Baummolle, 
befonders zu Mannskleidern dienlich. 

Sima (lat), i. d. Btſt. Rinnleiſten, Karnieß: f. 
Corniche. 

Sinaruba, ein in neuerer Zeit auf Guyana ent⸗ 

deckter Baum, defjen braune, oder weißgelblidte 
Kinde, von etwas bitterlihem Gefhmade, ein fehr 
gutes Heilmittel wider die Ruhr z2c. abgiebt, 

Simbos, f. Kauri. 

Simeon, f. Stationer. 

Similargent, fr. (Similarfdang), ein zuſam⸗ 
mengeſetztes Metall, das wie Silver ausſieht und 
wovon allerhand Gefdirre (Köffel, Meijer, Ga: 
bein, Leuchter 20.) gefertiget werden. 

Simile clat.), das Aehnliche, die Aehnlichkeit, das 
©teihnig. Omne simile elaudicat (lat, 
Spr.): jedes Gleihniß hinkt, de h. ed paßt nie: 

mals ganz. 
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ten ꝛc. abgebildet, die Sıirne mit Blumen be— 


Eine 


Similis simils saudet (lat, Spr.): Gleich 
und Gleich gefellt fid) gern, 

Simil’or, f. Semilar. 

Simmer, Simri, ein oberdeutfhes Kunds oder 
Gerreidemand , das in Franken und der Pfa 2 
Meizen oder 16 Geſcheid haͤlt — 4 Simmer madhen 
ein Maler: im Würsembergifhen machen 8 Gims 
mer einen Scheffel ꝛc. 

Die Simonie, eig. dad Verbrechen, wenn man etz 
was Geiftlihed (spirituale), oder was mir demfelz 
ben verbunden ift (3. B. das Pfarr: Net, geiftl. 
VBeneficien 2c.), gegen eine zeitlihe Gade (tempo- 
rale) zu erlangen fuhrt — kauft. Die Benens 
nung fohreidt fih von dem Zauberer Simon her, 
der den Apoſteln die Gabe, den heit. Geift durd) 
Haͤndeauflegen mitzutheilen, um Geid abkaufen 

wollte. Der Name ſelbſt von dieſem Verbrechen 
— das eigentlich für den Candidat den Verluſt 
des geiſtl. Amtes, und für den, der dazu befdrs 
derlih gewefen, den Verluft der erhaltenen Sum⸗ 
me und feines eignen Amtes nah ſich zieht — 
kam erft im 6. Jahrh. auf. Bei den Proteſt. ift 
e8 dad Vergehen, wenn einer durh Geld oder 

. andre Nevenwege zu einem geiftl. Amte gelangt 
— im Preußifhen muß der Candidat ausdruͤcküch 
mit befhmwören, daß er auf diefe Art nicht das 
Amt erlangt habe, 

Simphonie, fe. Symphonie, 

Simpel diet. simplex), einfach, unzufammens 
geſetzt; ungekuͤnſtelt; ſchlicht, einfältig. 

Simplicien, b. d. Apoth. einfache, noch nidt 
mit anderen zuſammengeſetzte Arzneimittel G. B. 
Kräuter, Saamen ꝛc. ). 

Die Simplicirät, die Einfachheit, Schuchtheit, 
Kunſtloſigkeit, Offenheit, Unſchuld — auch Einfalt 
des Verſtandes. O sancta simplicitas! 
o du heilige (liebe) Einfalt!- 

Simplificiren, einfadh machen, vereinfadhen. Das 
SimplificationdssSyftem, fe Orgel umd 
Vogler 

Das Simplum, das Einfache; einfache Abgabe: 
Gegenf. v. Duplum. 

Simpulum, eines der kleineren Opfergefäße b. 
d, Römern, worin fih der Wein befand, den man 
bei feftlihen Opfern in das DOpferfeuer goß cf. 
Libation). 

Simri, fe Simmer. 

Die Simnlation clat.), die Verfiellung, das 
Scheinweſen: von 

Simuliren, eig. nahahmen, nachzumachen ſuchen; 
dann etwas fälfhlic vorgeben; thun, als ob ets 
was fei, was nicht iſt; ſich verfiellen; Hinter dem 
Derge Halten. 

Simultaän clat.), gleihgeftellt, gleich — daher: 

Simultaneainvestitura, Geſammtelermun 
1. d. U 

Das Simultaneum (nämid religionis exerci- 
tinm), die Aufnahme einer der herrfhenden Reli⸗ 
gionen in einem deutfhen Reihslande zc. neben der 
in demfelben ſchon feit 1624 herrfihenden oder ges 
\duldeten Religion; dann aud) der gemeinſchaftliche 
Gebraud einer und derfelben Kirche von zwei vers 
ſchiedenen Religionspartheien: daber auch die Gis 
"muttan:Kirde, eine folde Gemein= oder gez 
meinfgaftlihe Kirche; und fimultanifhe Ders 
ter, mo die verfhiedenen Keligionen gleich freie 
Ausübung genießen. 

Sina, Sinafeide, eine Gattung dinefifher Geis 
de, weiß und fehr fein, die man befonders zu 
Gaze⸗, Flor-Spitzen ꝛc. braucht. 
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Sinapismus 


Sinapismus: (lat.), Senfpflafier. 

Sin:Bojaren heißen in Rußland die Söhne der 
Bojaren, oder der Edelleute, die fonfk ein ei— 
genes Corps Keiterei ausmachten. 

Die Sinceritaͤt (lat), die Aufrichtigkeit, Unver⸗ 
faͤlſchtheit; Lauterkeit. Since riren, ehrlich her: 
ausſagen; bei feiner Ehrlichkeit verſichern, bez 
theuern. 

Sindirin, kleine Wurfſpieße, deren ſich die Ni— 
gritier bedienen, und welche ſie mit einer in der 
Mitte feſtgebundenen Leine, worein die Finger ge⸗ 
ſieckt werden, ſehr geſchickt, gerade und mir Ber 
hendigkeit zu werfen verſtehen. 

Sinciput, ſ. Occiput. 

Sine Cerere. et Baccho friget Venus 
(lat. Spr.): ohne Ceres und Bachus friert die 

Venus, d. h. ohne Eifen und Wein wird Die 
Liebe kalt — ohne Wein und Brot ift die Kiebe 
todt, - 

Sine cure, engl. (Beinfjur) — eig. v. lat. sine 
cura, ein Amt ohne Sorgen — heißt in Eng: 
land eine folhe Stelle, die ohne viele Arbeit denz 
noch fehr große Einkünfie Hat! z. B. die Gtelle 
des Wächterd der fünf Häfen, welche 3000 Gui⸗ 
neen einträgt ꝛc. 

Sine die et Consule, ohne Tag und Eonful, 
"oder ohne Tag: und Jahreszahl (weil nämlich bei 
den Römern die Sahre nach den regierenden Con⸗ 
fuln benennt wurden). 

Sine ira et studio, ohne 
— unpartheiiſch. 

Sine loco et anno, ohne Ort und Jahr. 

Sine qua non (nämlid conditio), die Bedin⸗ 
gung, ohne welche es nichts iſt — unerläßlide 

. Bedingung. : 

Sinefifher Kangam, ein grober, baumwol⸗ 
lener, dünngemwebter Zeug, der in zufammengerollz 
ten, verfiegelten Bündeln verkauft wird. 

Sinfonie, f. Symphonie i 

Singfpiel, f. Oper und Operette. 

Der Singular clat.), in der Sprachlehre die eins 
fahe Zahl, Eingelheit: z. B. der Menſch, die 
Frau 20.5 entg. dem Plural cf. d. A.) oder der 
Mehrzahl (die Menfhen, die Frauen 20). — Gins 
gulär, eigen, befonders, fonderbar. Die Sin⸗ 
gularität, die Seltſamkeit, Eigenheit zc. 

Singulariften heißen eine ganz befondre Gecte, 
die fih niht Separatiften (ſ. d. U.) wollen 
nennen laffen, weil fie zu Feiner feparatiftifchen 
Gemeinde ſich halten, fondern ihren eigenen Relis 
giong = Grundfägen folgen, i 

Sinis, der Fihtendeuger, fe Sciron. 

Siniscälco dital), eig. von Seneſchall c. 
d. A.), der Hausverwalter, Haushofmeifter; dann 
befonder8 der Dberfiz Hofmeifier des Großmeifters 
der Schannitersfitter auf der Inſel Malta. 

Sinister clat.), lin, zur linken Seite; daher vers 
ehrt, bos, unglüklid. Ginifter auslegen, 
ungünftig, nachtheilig auslegen. 

Sinken (6. Bgw.) heißt in die Tiefe (Teufe) ges 
ben. Einen Schacht ſinken, mit einem Schadt 
in die Tiefe gehen. 

Fe (Sinque), ein kleines Fahrzeug, wie Caic, 

Sinter, Bergleute, die zur Abſinkung der Schächte 
beftellt. werden. - 

Sinking found engl, — ©. faund) Heißt in 
Erfgland der Ueberſchuß, der bei der Wermindes 
zung der Intereffen der Nationalſchuld übrig bleibt, 
Zur Abtragung diefer Intereffen nämlich, die Anz 


Haß und Morliebe 
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fange 6 — 8 Procent betrugen, waren gewilfe 
Fonds angewiefen: fie wurden nad) und nach auf 
3 Procent herabgefet. Da nun dadurch von dem 
zur Abtragung jener 6 — 8 Procent angemwiefenen 
fehe viel Weberfhuß blieb, fo wurde daraus der 
finfende Fond zur Tilgung der Nationalſchuld 
errichtet, der nah und nad zu einem jährlichen 
Ertrage von 2 Mill, Pfd. Sterling anwüchs. 

Sinfler,f. Schiefergeſchworne. 

Sinngedidt, f. Epigramm. 

Sinnpflanze, fe Mimofe und Senfitive, 

Sinopel, ein eifenhaltiger, braunrother Horn⸗ 
fiein, der wohl aud bisweilen etwas Gold hält. 
— J. d. Wppkſt. bezeichnet e8 die grüne Farbe, 

Der Sinter: »D diejenigen glühenden Schuppen, 
die von dem Eifen im Schmieden abfpringen; 2) 
ein Ealkartiger Otein, Tropfftein; fe Stalactit, 

Sinteraſche, eine Holzafhe, die theils von als 
ten, faulen, morfhen Weißtannen (grauer ©ins 
ter), theild von Eihen, Buchen und Afpen (weis 
Ber Sinter) gebrannt, und Häufig auf den Leins 
mweandbleihen verbraudht wird. Der Name koͤmmt 
von dem Zufammenflieben oder Zufammenfintern 
des darin befindlihen Salzes Her. 

Sintern: 1) aus dem Geflein Herausdringen, hers 
austräufeln; 2) gerinnen — von flüffigen Körs 
pern, wenn fie eine feftere ©eftalt annehmen: im 
Bgb. und der Mineralogie zufammen fin: 
tern, zu einer Maffe vereiniget werden; übers 
fintern, mit einer fleinartigen Maffe überzogen 
werden, — GSinterwaffer, was beim Bergs 
baue herausfintert, befonderd, wenn e8 mit zarten 
Erdtheilchen geſchwaͤngert ift. 

Sinto wird die Religion des Confucius (ſ. d. 
A.) genannt. 

Sinus (Gat.), der Buſen; der Meerbuſen cf. d. 
A.); D in der Trigonometrie, die Stuͤtze eines 
Winkels oder Bogens. Naͤmlich wenn man von 
dem Scheitel eines Winkels einen Kreisbogen zwi⸗ 
ſchen den beiden Schenkeln zeichnet, und von dem 
einen Ende des Kreisbogens auf den entgegenge⸗ 
ſetzten Schenkel eine ſenkrechte Linie gefaͤllet wird, 
fo heißt dieſe die Stuͤtze des Winkels oder Bos 

gens — sinus. Ginuds, gekrümmt, einges 
bogen, Die Sinuofität, die bogenfürmige 
Kruͤmme. ne . 

Stinzendorf; f. Sinzendorf. 

Siona (nord. Myth.), die Lenferin der Herzen 
zur Liebe — die zweite Göttin der Kiebe, 

Sion Ninfi,f. Ninſing. 

Sipahis, ſ. Spahis. 

Sipayß,f. Seapoys. ⸗ 

Siphilis,f. Syphilitiſch. 

Sipho, der Heber (ſ. d. Al). 

Das Sipmaagß, zu trodenen Dingen, der vierte 
Theil eines Scheffels. ö 

Die Sippſchaft: ein altdeutſches Wort von Gips 
pe oder vielmehr Gip, welches (nad Hommels 
Rhapſ. Obs. 692) bei den alten Deutfhen Stamm 
(Cippus) hieß — jenes alfo fo viel, als Bluts⸗ 
freundſchaft, Blutsverwandtſchaft. Daher der Gipps 
Thaftsbaum, der Stammbaum; die Gipps 
zahl, der Grad der Verwandtfhaft; das Gipps 
theil, der Theil einer, einem Verwandten ges 
bührenden, Erbſchaft zc. 

Sir, engl. (Bere), Herr, gnädiger Here! Im Fran⸗ 
zöfifhen Hingegen it Sire (Sihr) der Titel, mit 
welchem der König angeredet wird. 

Sirenen (Myth.) waren Jungfrauen, bie einen 
mit Klippen umgebenen Gelfen in der Meerenge 


Siriasis 


zwiſchen Sicilien und Italien bewohnten, die Vor: 
beifegeinden dur ihren lieblichen Gefang anlock⸗ 
ten und fie dann, wenn fie auf die Inſel famen, 
zerfleifchten. ach der neuern Fabel gab es deren 
Drei (die Ältere Eennt nur zwei), nämlih Leuko— 
fia, Ligen und Parthenope, welde für Tödh- 
ter des Archelous ausgegeben und als geflüs 
gelte Sungfrauen mit Adlerktauen und einem Bos 
gelſchwanze abgebildet wurden? Als Nymphen in 
dem Gefolge der Perfephone cf, d. A. Proz 
ferpina) wollten fie die Entführte fuchen, und 
erhielten Flügel, Eamen aber, des vergeblihen Su: 
chens müde, auf jenen Felfen ꝛc. — Biildlich Heißt 
nun Sirene dad, was den Ginnen fihmeidhelt, 
eine DVerführerin, umd ihre Lockungen ein Sire⸗ 
nengefang. 

'Siriäsis (ge), die Gehirnentzuͤndung, beſonders 
bei kleinen Kindern. 

Der Sirius ſtr.), der Hundsſiern, ein Stern 
erſter Groͤße in dem Geſlirne des großen Hundes 
in der ſuͤdlichen Haͤlfte des Himmels. Die Fabel 
hat ihn bald zum Hund des Orion, oder der 
Erigone, bald zum Begleiter der Iſis oder 
des Cephalus gemacht. 

Der Sirocco (Euronotus, Euro-Auster) 
Heißt der brennend. Heiße erfchlaffende Suͤd- und 
Oſtwind in Unter-Ftalien vergl. au) Samum). 

Sirpen, i. d. Schweiz eine Art Molfen, 

Sirsacas, ein indifcher, geflreifter Zeug, oder Stoff 
von Geide und Cotton, der befonders viel Glanz, 
wie Atlas hat, und ein flarker Modeartikel if (wie 
Serfuflers) 

Sitten, Syrten (gr. — eigentlih Strudel), 
heißen die in der See, theild hervorragenden, theild 
aber auch verborgenen, aus Sand und Kies befte: 
benden Verge oder Hügel, die den Schiffen fehr 
gefaͤhrlich find. 

Sirventes heißt eine der drei Hauptgattungen 
der provencalifchen Lieder und ift dem Namen nad 
ein Dienftlied oder Loblied zu Ehren tapferer Hel: 
den und ruͤhmlicher Fürften: dahin gehörten pas 
triotifche und Kriegslieder, Kreuzlieder (welche zum 
Kampfe gegen die Ungläubigen aufforderten), I Tur⸗ 
nierlieder ꝛc. 

Sismometer, ein Erdbebenmeſſer, von dem Me⸗ 
chanicus Salſano in Neapel erfunden, der nicht 
nur zur naͤhern Unterſuchung der Erdbeben, ſon⸗ 

dern auch hauptſaͤchlich zur Warnung bei Annd 
herung derfelben dient, 

Gifter, ein Getreidemaaß i. d. Niederlanden (uns 
gefaͤhr 7 Metzen), wovon 63 eine Laſt Korn und 

‚283 eine Laſt Hafer machen. 

Die Siſter (nicht zu verwechſeln mit dem folgen⸗ 
den Sistrum), eine Art Öuitarre, mit 7 Darm: 
falten bezogen, wovon die 3 tiefften Cüberfponnen) 
mit dein Daumen geriffen, die übrigen 4 mit dem 
drei folgenden Fingern gegriffen werden, 

:Siftiren (lat), einhalten, aufhalten, hemmen; 

. dann ftellen, hinſtellen, darſtellen; z. B. vor Ge: 
ticht einen Zeugen ꝛc. Sich ſiſtiren, ſich fiel 
len, erſcheinen, ſich einfinden (vor Gericht). 

Das Sistrum (gr.) war bei den Egyptiern ein 
» Snfteument von heittonendem Erze, das befonders 
beim Dienſte der Iſis von den Frauenzimmern mit 
einer Hand gehalten und zum Tanzen gerührt wur: 
de. Es war von länglicdh runder Form, mit einer 
KHandhabe, und mit mehren meffingenen Staͤbchen 
verfehen, die beim Anfchlagen ein ſtarkes Klimpern 

verurſachten: daher man es auch egyptiſche 
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Kaffee nannte. Berg. uͤbr. d. Art, Ringels 

pauke. 

Siſſßphus Geſch. m. MY, ein Koͤnig zu Eos 
rind, Sohn ded NAeolus (ungef. 1400 vor Ehr.), 
der durch große Weisheit fih ausgezeichnet und zu 
Sorinths Vergrößerung viel beigetragen haben foll, 
Nach der Fabel hatte er den Tod gefangen genome 
men, bis Ddiefen Mars gewaltfam befreite. In 
der Unterwelt mußte ex unaufhdrlid einen großen 
Stein einen Berg hinan wälzen, der am Gipfel des 
Berges feinen Händen immer wieder entfchlüpfte, 
Figuͤrlich nenne man daher eine fhwere und doch 
vergeblihe Arbeit die Arbeit des Siſyphus. 

Sitace, f. Tacc. 

Si tacnisses, philosophns mansisses 
(lat. Spr.): Haͤtteſt Du gefhwiegen, fo hätte 
man Did für weife gehalten — Du hättest beffer 
gethan, wenn Du gefhmwiegen hättet. 

Die Sitiologie, die Rehre von den Getränken, 
ald Nahrungsmitteln, 

Sittaras, gewiffe ofindifge baummollene Zeus 
ge, die durch die Holländer, vorzüglid von Patna 
in den Handel gebradht werden. 

Sittiggrün, fo viel, als papageygrun. 

Die Situation, die Lage, Stellung, der Zus 
ſtand; auch die Gemuͤthsbeſchaffenheit; beim Mis 
lt. die Beſtandsliſte, auch die Monassiifien, die 
von den Regimentern eingegeben werden, Si⸗ 
tuirt, in einen Zuſtand geflellt, gelegen: 3. B. 
er iſt gut ſituirt — er befindet ſich in einer 
gänfiigen, vortheilhaften Lage. 

Die Situationszeichnung, Planzeids 
nung, nennt man die Kunft, gewiffe Theile Des 
Erdbodens, oder die ©egenflände darauf, fo dars 
äuftelen, Daß man die Gegenftände fowohl, als 
die bemerkenswerthe Befchaffenheit derfelben genau 
unterfcheiden fanıı, Go find 3.8. auf- einem mis 
litaͤriſchen Gituationsplane die Lage der Gebirge, 
der Umfang der Wälder, die Uebergangspunfte 
über Fluͤſſe, die deutlihde Angabe der Wege und 
Nebenwege ꝛc.; auf einem topographifhen Plane 
oder Riſſe die Gebirgszüge, die Orte, die Straßen 
und Grenzen ꝛc.; ferner bei einem Gituationds 
plane für Dekonomen oder Cameralifien die Ans 
gabe der Felder, Wiefen, Waldungen, Orenzen ꝛc. 
die Sauptgegenftände, welche einen folgen Plan 
widhtig machen. Die vom Mafor Lehmann ges 
fertigte Anmweifung für militaͤriſche Riſſe iſt beſon⸗ 
ders empfehlungswerth. 

Sit venia verbo (at.): es fei erlaubt, mid 
des Ausdrucks zu bedienen — mit Erlaubniß zu 
ſagen. 

Der Sitzan ker, ein großer ſchwerer Schiffsanker, 
der beftändig auf einer Rhede liegen bleibt, da— 
mit er zum Buchſieren der Schiffe gebraucht wer⸗ 
den kann. 

Sivadiere, fr., ein Provences Geireldemaaß, be⸗ 
ſonders zu Marſeille — ungefähr 9 Pfund, 

Sivan, der neunte Monat im Judenkalender m 
Scaltjahre der zehnte); nach unſerm Kalender im 
Mai anfangend, im Juni endigend, 

Siwa, Sieva nord. Myth.), nad Einigen ber 
Mond, nach Anderen aber die Venus, die Gbttin 
der Liebe. Cie wurde nadend abgebildet, mit 
herabhaͤngendem Haar, in der Rechten einen Apfel, 
in der Linfen eine Weintraube mit Blättern hals 
tend. Zu Ratzeburg in Pommern hatte fie einen 
prädtigen Tempel, 

Sixle va, fr Paroli. 


. Six-pence 


2 -pence, engl. Sikspenß), eine Münze von 
6 Pence (33 Gr.). 

Die Sirtiniſche Kapelle Heißt die päpftihe 
Kapelle zu Kom, die aus einer bedeutenden Ans 
zahl von Sängern beſteht, welche die in der Pe: 
terdfiche und der Kapelle gewöhntide Figural⸗ 
muſik cohne Inſtrumente) aufführen und zugleich, 
als Kaplane des Papftes, alle beim Gottesdienfte 
zur Liturgie gebdrigen Gefänge fingen. Gie er: 
feinen beim Gorteödienfie im Amts: oder Dr: 
denshabite, haben ihren befondern Kapellmeifter, 
auch eigne Statuten zc. 

Papft Sixtus V., einer der außerordentlichftien 

Männer feines Jahrhunderts und eines der wuͤr⸗ 

digſten Oberhaͤupter der Kirche. Felix Peretti 

— Died war fein eigentlicher Name — der Sohn 

eined Taglöhnerd zu Wiontalto, geb. 1524, mußte 

in feiner Jugend die Schweine hüten, bis ihn ein 
mitleidiger Franciskaner-Moͤnch mit in das Kilos 
fee nah Afioli nahm. Troy der übeln Behand: 
lung, lieb doch fein Eifer fih nicht abſchrecken: 
er übte fih im Predigen und durch einige Gönner 
in Kom zu dem Amte eines General: Inquifitore 
zu Venedig unter dem Namen Montalto ges 
langt, ward er in der Folge vom Papft Pius 
V, zum Drdensgeneral der Franciskaner und 1570 
zum Cardinal erhoben, Don jet dachte er nun 
wirflih darauf, zur päpftichen Wuͤrde zu gelans 
gen. Er 309 fih von Allen zurück, und führte 
mehre Sahre hindurch ein ein ſie dieriſches Leben; 
und als nun der Tod Gregors XIII. eine neue 

Papſiwahl noͤthig machte, kroch Montalto wie 

ein Lungenbrüchiger in dad Conclave: mehre Car: 

dindte hoffen unter diefem anfcheinend abgelebten 


Manne ſelbſt am beften herrfchen zu Eönnen und 


die Wahl fiel (1585) wirkiih auf ihn. Allein mic 
einem Male zeigte er fih wieder ald Eraftvollen 
Mann und die befiürzten Cardinäle, fo wie Noms 
Einmohner , zitterten nun bei dem Namen Six⸗ 
tus V. Jede Ungerechtigkeit ahmdete er aufs 
firengfte, alle Kegierungsgefhäfte betrieb er ſelbſt; 
und ununterbrohen mir dem Beſien des Landes 
und der Ehre der Kirche befhäftiget, ward er 
Roms Wohlihäter, verſchoͤnerte es ungemein, legte 
die Bibliothek im Vatican an, befdrderte das Bis 
bellefen unter den Laien durch Handausgaben der 
Bivel, und farb leider! nur zu früh für feine 
Staaten 1590, wahrſcheinlich durch Gift, auf Ans 
fliften des anfheumürdigen Königs Philipp il. 
ihm beigebradt. 

9) Die Sfalden, Scalder®, waren bei den 
Standinaviern (den älteften Bewohnern der 
meiften nordifhen Reihe Europend, welche jest 
unter dem fhwedifhen, dDänijchen, zum Theil auch 
ruſſiſchen Scepter fiehen) faft daſſelbe, was die 
Barden (ſ. d. A.) bei den Deutſchen, Galliern ꝛc. 
‚Sie fangen vermiſchte Geſaͤnge, die Thaten ihrer 
Fürften, meiſtens unter Mufif: Begleitung, und 
" begleiteren die Regenten felbft allenıhalben, befons 
ders in die Schlacht und brachten, was fie fahen, 
fogleih in Gefänge : fie waren ſonach die Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Nation, : Die älteften Sfaldenlies 
der, auch Sagen genannt (Skalda — die 
Dichtkunſt, oder das Bud der Skalden), findet 
man fhon im 8. Sahrhunderte ; fie dauerten bie 
in die Mitte des 13. Jahrh. Am berühmteften 

[4 





*) Was man unter GE nicht findet, das ſuche 
man unter Sc. 
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find die Skalden von Island. — Die Dit: 
Eanft feibft hieß bei ihnen Stktald ſkap und Die 
aus der Mythologie entiehnte Dichterſprache Ska 1b: 
fEaparmal, 

Standerbeg, f. Scanderbeg. 

Das Efelett car.), daß Geripp, Anochengebäude, 
— Skelettiren, einen Koͤrper zum Gfelett 
machen; — fig. zergliedern,, auseinander ſetzen. 
Skelettiſt, i. d. Malerkſt. ein Gerippemaler, 
wird als Spottname derer gebrauht, weiche ‘den 
menfihl. Körper ganz in feinem Grundgebäude, 
Muskeln zc. ganz grell darfiellen, um ihn — wahre 
zu zeichnen. 

Die Sfeptifer waren cine phitofophifche ©ette, 
von Pyrrho geflifiet (daher fie auch Pyrrho— 
nier heißen), deſſen Lehrfäye hauptſaͤchlich dahin 
gingen: daß wir nichts mit Gewißheit wiſſen, und 
daß Alles, was wir wiſſen, nur fo zu fein ſchei— 
ne. a er folgerte fogar, daß wir an Allem , ja 
felbft an unfrer eignen Eriftenz zu zweifeln Urfas 
de bitten. Gertus Empirifus hat in der 
Tolge diefen Pyrrhonismuß oder Gfeptis 
cismus in Beftalt eines Syſtems aufgeteilt. 

Der Skepticismus Heißt nun eben jene Zmeifels 
lehre — 8weifelſucht, Sweifelgeift; und Ste⸗ 
ptiſch, zweifeifüdtig. 

Die Skiagraphie (or.), der Entwurf, Grund: 
is: wie Skizze. 

Cfiamadien, Schatten: oder Spiegelfechtereien. 

Stiater (or. 3 ein Schattenzeiger, der durch ſeine 
Schatten eine gewiſſe Linie (z. B. die Mittagsli⸗ 
nie) angiebt: daher die Wiſſenſchaft oder Kunſt, 
dergleichen zu fertigen, Sciatherica. 

Skie-Läufer, in Norwegen ſolche, die auf Schlitt⸗ 
fhuben mit unglaublicher Schnelle uͤber Eis und 
Schnee laufen: fie machen ein beſondres Corps — 
von ungefaͤhr 600 Mann — aus. 

Sich ſkäſiren, ſ. Scüß. 

Die Skizze, in bild. Kuͤnſten, der Entwurf, oder 
eine fluͤchtig hingeworfene Vorſtellung eines bild⸗ 
lichen Gedankens, die dazu dient, dem Kuͤnſtler 
denſelben im Andenken zu erhalten, um ihn zu 
andrer Zeit gehoͤrig ausfuͤhren zu koͤnnen; dann 
überhaupt Entwurf zu etwas, Grundgedanken zu 
einem Vortrage ꝛc. Stiggiren, die erften eins 
fahen Orundlinien jeihnen; den erfien Entwurf 
zu etwad machen. \ 

Skleröma cgr.), i. d. Arzkſt. eine Verhaͤrtung. 

Die Sklerophthalmie car), die Krankheit 
oder Trocenheit der Augen, Verhärtung der Aus 
genlieder. 

Sklerotiſch, ſolche Mittel, wodurch das Fleiſch 
am Koͤrper hart wird. 

Skolien waren bei den alten Griechen Geſaͤnge, 
die man bei Tifhe, unter Begleitung der Lyra, jes 
doch einer nur auf einmal, fang. Da dies aber 
nidt in der Reihe, fondern herüber und hinüber ges 
fhah, je nahdem ein Mufiffundiger den Gefang 
aufnahm und fortfeste, fo nennte man fie Sko⸗ 
lien cin frummer, fchiefer Richtung). Als den Erz 
finder nennt man den Terpander, 

Skomma (gr.), ein Wiljs oder auch Stihelwort, 
wodurch man Jemandem auf feine Art erwas zu 
verfiehen giebt, Skommatiſch, anzliglid, vers 
bluͤmt. 

Sfooner, engl. Seeſchiffe, wie Pinken, mit Schwer⸗ 
tern verfehen. 

Sfopas,f. Scopas. 

Skoptiker won Stomma, f. zuvor), ein Spbt⸗ 


Skorzirt 7 


ter, Höhner. Skoptiſch, Höhnend, ſlichelnd, ſpitzig. | 


Stoptifiren, fpötteln, flideln, hoͤhnen. 

Skorzirt cscorzato) heißen in der Malerei Fi: 
guren und ihre ©lieder, welche nicht in Proportion 
der Laͤuge der übrigen Partien, fondern fo verkürzt 
dargefiellt find, wie fie uns Das Perfpectio fehen 
laͤßt — befonders ift dies der Fau bei Dedenftüicken. 

Skoſi, eine befondere Gattung ungar. Gold = und 
Silberarbeit. 

Skoten hießen in den erſten Jahrh. nad) Chr. die 
Einwohner Scettlands : -fie waren celiifhen Ur⸗ 
fprungs und den Römern unter dem Namen Ca: 
Tedonier als ein fühnes verwegenes Wolf fehr 
wohl befannt, das auch unuͤberwindlich und frei 
blieb und in der Folge ihr Reid) Cheutiges Schott: 
Land) in zwei Kleine Königreihe, das der Pilz 
ten und der Skoten, umſchufen, obgleid die 
Könige beider Reihe in der engfien Verbindung 
blieben. Gegen fie mußten die Britten hauptfächz 
Lid in der Mitte des 5. Jahrh. die Huͤlfe der 

Sachſen cf. d. A.) anflchen, welde denn fie aud) 
endlich befiegten und Britannien gegen ihre Einfälle 
fiherten. Seitdem befriegten jene Pilten und 


Skoten ſich unter einander felbft, bis im 9. Jahrh. 


der König der Skoten, Kenneth IL, beide Reiche 
in eins vereinigte und fie nun wieder den gemeins 
fhaftliden Namen Skoten, das Reid) felbft den 
gemeinfhaftlihen Namen Schottland, erhielten, 

Skoter, ehedem in Preußen ein Gewidt, der 
24fle Theil der Mark Sitbers, wornad die Oro: 
Then gerechnet wurden. In der Folge (1570) 
wurden fie zu einer Müngforte von 15 Pfennigen 
beftimmt. 


Die Skotomie cyr), ein Schwindel, wodurd die. 


Sehkraft gehemmt wird; das Schwarzwerden vor 
den Augen. 

Sfrofeln, fe Scrophelm. 

Sfuld, Ekulda (nord. Myth.), eine der drei 
Dornen (ſ. d. A.), und zwar die Göttin der Zu: 
kunft. 

Skullers, engl. (Skollers), eine Art Kähne oder 
Nachen auf der Themfe, worin nur Perfonen Über: 
gefegt werden. 

Stuta, ein finnifdes Fahrzeug, vorn und hinten 
etwas zugefpist, mit einem Mafte ohne. Maftkorb, 
das zum Verfahren der Güter in den finniſchen 
Scheeren 2, gebraudt wird — ſ. auch Schuiten. 

Elabberß, f. Schlabbers. 

Siaboda, f. Stoboda. 

Slam, enal. Stimm), im Whiſiſpiele: alle Stiche 
— Matſch. 

Die Slhaven, eine einſt ſehr mädtige Nation, 
welche ungefaͤhr im 6. oder 7. Jahrh. aus dem in⸗ 
nern Scythien mit ungeheueren Heeren unter ihren 
Anfuͤhrern, Lech und Sech, in Europa einbra= 
hen und alle Länder bis an.die Elbe und daß val⸗ 
tifhe Meer unter ihre Gewalt braditen. She Name 
ſoll eben von den glüdlihen Unternehmungen herz 
rühren: Staven, die Glorreiden, von SIava, 
Lob und Ruhm. — Gie waren übrigens Gdyen: 
diener: ihr vornehmfler Gott hieß Bog, und feine 
Goͤttin Siwa: fie hatten aud) einen guten Gott, 
Belbog, und einen böjen, Ezernebog. Unter 
Earldem Großen oder unter Lothar belehr: 
ten fie ſich zur chriſilichen Religion, und find uͤbri⸗ 
gens unter allen europäijhen Voͤlkern die erfien, 
"bei denen die heilige Schrift in ihre Mutterfprade 
überfegt wurde. 

Siaweng, eine feierlihe Proceffion der Ruffen 
am Neujahretsge auf Schlitten, wenn der Czaar 


Smotlet 


mit der Elerifei die Vornehmſten am Hofe mit feis 
nem Beſuche beehrt. 

Slee, b. d. Hollaͤnd. eine Maſchine, um die Schiffe 
ans Land zu ziehen, welches vermittelſt der ange⸗ 
brachten Tlaſchenzuͤge Ein Mann verrichten kann. 

Sliata, ſ. Ruffifdes Glas. 

Slivoviza, fe Raty. 

Sloboda uf), eig. Freiheit; dann in Rußland 
eine Borfladt für Fremde; in Sibirien ein befefligs 
ter Flecken. 

Sioepmeefter, fe Shloͤpmeeſter. 

Sloop, engl. (Gtup), ein Fahrzeug zum Kundfäaf: 
ten und zu gefhwinden Fahrten. Bei der englis 
fen Flotte heißt überhaupt jedes Kriegsſchiff uns 
ter 24 Kanonen Sloop. 


Smack, engl. Szmaͤck), ſ. Koffer 


Smack e; 
Smaltaldiſcher Bund, } f- unter Sehhm. 
Smalkens, dünne, feinene, Sloretz, auch feidene 

Zeuge, mit Gold und Silber durchwebt, welde man 

.. Holland fertigt, 

es: \ f. unter Schm. 

Smare, eine Art Hering, ein Heiner weißer Sees 
fifh, der, wenn er geräudert gegeffen wird, die 
Zunge kuͤtzelt. 

Smergel, ſ. Schmergel. 

Smeyten SchFth.) Heißen-die vier großen Taue, 
wovon zwei an den beiden unterſten Spitzen des 
großen Segel und zwei an den beiden unterften 
Enden der Fode befeſtiget find. 


Will. Sidney Smith, geb. zu London 4764, 


ein berühmter brittiſcher Seeheld der neuern Beit. 
Früh den Geedienft ermählend, ward er ſchon im 
16. Jahre Lieutenant, im 19. Poftcapitain; nahm 
in der Folge 1788 ein Commando auf der ſchwe⸗ 
difhen Flotte; madte dann eine Reife, und als 
er in Stalien die zwifhen England und Frankreich 
ausgebrochenen Seindfeligfeiten erfuhr, begab er 
ſich fogleid ‚zur brittiſchen Flotte in den Hafen von 
Toulon, feste bei der Räumung diefes Hafens die 
feindlichen Schiffe und das Arfenat in Brand, ber 
kam darauf in England ald Commodore mehre 
kleine Fahrzeuge, mit denen er die franzdfifde Con⸗ 
voy bei Herqui anariff, ja fogar fid mit feiner 
Fregatte in den Hafen von Breit wagte und des 
Teindes Lage recognofeirte. Im J. 1796 wurde 
er vor dem Hafen von Havre de Grace auf eitz 
mal umeingt und — gefangen genommen. Nach 
Paris geführt, ward er fehr fireng beobachtet, big 
er doch nach zwei Sahren auf eine, nod) jegt nicht 
ganz erflärlihe, Art (1798) auf einmal zu entkom⸗ 
men wußte. Mit auberordentlichen Sreudenbezeis 
gungen wurde er in England empfangen und kurz 
darauf erwarb er fih, da er mit dem Tiger, das 
er commandiete, St. Sean d’UMcre rettete, 
den Ruhm, des damals nod unmiderfiehlid ges 
glaubten Bonaparte’s Abfihten auf Syrien 
vereitelt zu haben, Mit ausgezeichneten Belohnun⸗ 
‚gen und Chrenbezeigungen wurde er bei feiner 
Ruͤckkehr aufgenommen, und aud) nadıher leitete er, 
nad) dem Frieden von Amiens, als Mitglied des 
Unterhaufes, die Befhlüffe des Parlaments, fo 
wie er aud den Frangofen immer wieder aufs neue 
zu ſchaffen machte. Den portugiefifhen Hoͤf bes 
gleitere er. nad) Brafilien, ging aber in der Folge, 
da er.in Ungnade gefallen zu fein ſcheint, nad 
Paris, wo er aud) gegenwärtig nod lebt. 
Tobias Smollet, ein bedeutender englifcher 
Schriftſteller, geb, 4720 in Schotiland. Zwar Dos 





Smorzando 


ctor der Arzneikunde, betrieb er doch mehre Smeige 


der Schriftftellerei: er ſchrieb eine Geſchichte 
vow England in 12 Detavbänden, ward (1755) 
der Lirheber der berühmten Zeitfhrift Critical 
Review. (Kıititel Rewjuh) — kritiſche Ueber: 
ſicht — ain meiften aber berühmt durd feine Ro— 
mane, > B. Peregrine Pickle, Reife des 


- Humpdrey Klinker (von Bode Überfegt) u. 


m. Werke, die ſich durch geiftreihe, angenehine, 
launige, mitunter fatyrifhe Schreibart auszeichnen. 
Er fiarb 4774 in Italien. 


Smorzando (ital.): abbr. smorz., ein, Kunſtaus⸗ 


druck i. d. Tkſt., fo viel, als: Hinfinfend, erids 
ſchend, nad und nad; abnehmend. 


Smuggler, Schleihhändler, Waſſer⸗Contraban⸗ 


diften. 


Snau, f. Shnane. 
Snotra nord, Myth.), die Göttin der Weisheit, 


. Gittfamfeit und Tugend. 


Tohann Sobiesky, einer der ausgezeichneten 


Könige von Polen im 17. Jahch. Aug einer der 
älteften Familien Polens entfproffen, diente er 
ſchon jung in.der Armee. Us Johann 1I. 
Caſimir 1668 die Regierung niederlegte,, war 
. Sobiesfy fhon bis zum Kronz Groß: Feldheren 
‚and Kron-Marſchall gefliegen und durd mehre 
glüdliche Kriege gegen die Tartaren und Türken, bes 
fonders auch durch den Hauptfieg bei Choczi m, 
‚ Immer berühtnter, wurde er, da unterdeifen aud) 
der König Michael Thomas 1673 geftorben 
"war, unter den vielen Thron = Candidaten zum 
. König gewählt und ausgerufen. Ehe er nad 
Warſchau zur Kroͤnung zurückkehrte, vertrieb er erfi 
noch die Türken aus allen Gegenden Polens, erlangte 
den ehrenvollften Frieden und kam nun, unter dem 
. größten Enthufiasmus feiner Nation, zuruͤck, da er 
ſich denn unter dem Namen Johann ZI. Erds 
nen ließ. — Dem durd die Türken hoͤchſt bes 
, drängten Kaifer Leopold I. ſchickte ex 1683 eine 
‚ anfehnliche Armee zur Hülfe und übernahm ſelbſt 
das Hauptcommando, entſetzte Wien und rettete 
ſo dieſe Stadt und den Kaiſer ſelbſt aus dem fuͤrch⸗ 
terlichſten Gedraͤnge. Dennoch ward er in feinen 
älteren Jahren mehr der Gegenſtand des Haſſes ſei⸗ 
ner Nation, theils weil er immer nur mit Kriegen 
beſchaͤftiget, theils auch dem Geize excentriſch er⸗ 
..geben war, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fein 
Ende (1696) durch Gift, von ſeinem Leibarzte ihm 
beigebracht, befoͤrdert wurde, nachdem er 22 Jahre 
regiert hatte. Die Juden hatten unter ihm ihr 
goldenes Zeitalter, 


Die Sobrietät cat), die Nuͤchternheit, Maͤßig⸗ 


keit; Veſonnenheit. 


Sopobritent (fr. Sobriquet), ein ſchimpflicher 


Soc, Sog, 


Beiname, Spottz, Spitzname. 
ein Längenmanß in Siam, ungefähr 
z Elle. 


Shee, Bode, Socle, Godel, ital, Socco, 


f. Plinth, auh Sohle. 


Soccus, bei den Griechen” eine Gattung leichter 


Social, was die Geſellſchaft, bürgerlipe, Gefellz | 


Schuhe, mit ganz niedrigen Abſaͤtzen. Bei den 
Roͤmern trugen fie blos Frauenzimmer, indem es 


— Männer für ungnftändig hielten, darin zu erſchei⸗ 


. nen. Gemwöhnlid trugen fie die Schaufpieler im 
"Theater: daher Soccus au fig. ſtatt Comödie, 
fo wie Eothurn für Traaddie genommen wird. 

Sociabel (lat), Sociahle, fr. (ſohſiabel), A 
fellig, umgaͤnglich, verträgli, vereinbar. Die © 
etabilität, Gefelligfeit, Vertraͤglichteit. 
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Socrates 


ſchaft betriffte. Der Social: Contract, der 
buͤrgerliche Vertrag, wie ihn Rouſſeau (ſ. d. N) 
ſchrieb. Das Social-Recht, Geſellſchaftsrecht. 

Die Sociation, die Bereinigung Mehrer zu Eis 
ner Geſellſchaft. 

Der Societair GSohſietaͤhr), Mitglied einer Ges 
ſellſchaft. 

Die Societaät, die Geſellſchaft, Verbindung zu ets 
was, Geneffenfchaft; bisweilen eine geſchloſſene Ges 
felihaft. Der Societatshandel, ein Gefells 
fhaftshandel, Compagnie. 

Societas Jesu, die ©efellfchaft Sefu: fo nanns 
ten ih die Jeſuiten (ſ. d. AU) 

Socielas leonina, fr Leoninifder Ver— 
trag 


Socius (lat.), Theilnehmer, Gefellfgafter, Genoß. 


Die Socinianer: eine Retigiongfecte, im 16. 


Jahrh. von Laälius Gocinus (geb. zu Siena 
4525, 7 1562) und deffen Neffen FSauftus So⸗ 
cinus (geb. 1539, geft. 1604) gefliftet, deren 
KHauptlehre dahin ging, daß in Gottes Weſen nur 
Eine Perfon fei daher ſie auch Unitarier Hein _ 
hen); daB Chriſtus zwar vom heiligen Geiſte 
empfangen worden, aud) feinen andern Vater, als 
Gott gehabt, daß er aber von Gott dem Dater au 
Würde übertroffen werde; daß er mit feinem Tode 
feine Lehre und gegebenen Beifpiele der Tugend 
befiegelt habe’ 2c., Daß der heilige Geiſt nicht 
Gott, fondern eine Kraft Gottes fei, wodurch Gott 
feine Gläubigen geheiligt und mit göttliden Gaben 
erfüllt hat 2c. Die Lehre breitete fi) beſonders in 
Polen aus, bi8 auf dem Keichötage 1658 die So⸗ 
cinianer als Keber verdammt und gendthigt wur⸗ 
den, binnen zwei Jahren das Neid, zu verlaffen. 
© ocrãtes, einer der berähmtefien Phitofophen 
Griehenlands, eines Bildhauers und einer Heb⸗ 
amme Sch zu Athen, geb. 469 vor Ehr. (im 
- 4. Jahr der 77, Olympiade). Erito (derikn aus 
des Vaters Werkfiatt wegnahm), Anaragoras 
und Archelaus waren feine Lehrer. Früh ſchon 
(wie alle Athenienfer) unter den Waffen und an 
ein firenges nüchternes Leben gewöhnt, blieb x 
Immer arm und war ein Mufter von Ruhe und 
Enthaltfamkeit. „Sch wirde dich fhlagen, fagte ex 
einft zu einem Sclaven, der ihn reiste — wenn 
ih nicht, im Borne wäre.” Auf die Nachricht, daß 
ein Menfch von ihm ſchlecht fpräde, erwiederte er: 
„Wahrſcheinlich Hat er nicht gelernt, gut zu reden,” 
Noch mehr Gelegenheit, feine Mäßigung und 
Selbſtbeherrſchung,zu uͤben, gab ihm feine Hause 
ehre — die befannte XKantippe. Ihre fuͤrchter⸗ 
lichften Saunen vermochten nicht, ihn aus der Faſ⸗ 
fung zu bringen. Als ſie ihm ein, nad dem 
furchtbarſten Läflern, einen Topf voll Waſſer an 
den Kopf warf, lachte er Darüber; „Ich dachte wohl, 
daB auf ein fo Heftiges Donnerwetter num aud) ein 
Regen folgen würde!‘ — Socrates hielt Feine 
Öffentlihe Schule oder Vorlefungen, fondern gab 
bei fih ereignenden Gelegenheiten feine moralifhen 
Lehren — fleitih nicht allemal, befonders über 
Religion und Staatöyerwaltung, behutfam genug 
Bald ergriff daher ein gewiller Melitus Gele— 
genheit, ihn Öffentlich des Atheismus anzuſchuldi⸗ 
gen — einfach und edel war ſeine Apologie; den⸗ 
noch wurde das Shuldig über ihn ausgeſpro⸗ 
chen: man Überließ ihn, fid) die Strafe zu waͤh⸗ 
len. „Nun, fprad er, fo verurtheile id mid, da 
id die Athenienfer befiändig unterrichtet babe, Beits 
Lebens auf Koften der Kepublit im Prytaneum 
ernaͤhrt zu werden,’ ‚Der Areopagus, durd) diefe 


Sod 


. Antwort noch mehr aufgebracht, beſchloß feinen 
Tod durch Schierlingsfaft. Der Weife, nachdem 
er die Verſuche feiner Freunde, ihn zu retten, abz 
gefhlagen hatte, trank den Giftbecher in feinem 
70. Sahre (400 vor Ehr.). Nur zu bald gereute 
es die Athenienfer — Melitus wurde zum To⸗— 
de, die übrigen Ankläger zum Exit verdammt; 
dem unſchuldig Gemorderen eine Statue, von Eys 
fipp gefertiget, errichtet. — Einer der berühmte: 
ften Schüler ded Socrates war Plato. 

Der Genius übrigens oder Daͤmonides Go 
crates, den er felbft, feiner Verfiherung nad, 
um Rath fragte, war wohl nichts anders, ald feine 
richtige Urtheilskraft, die, durch lange Erfahrung 
unterfiügt, ihm vorausfagte, wie der Erfolg diefer 
oder jener Sache ausfallen würde; und um feinen 
Schülern und Freunden eine gewiffe Ehrfurcht für 
feine Urtheile beizubringen, gab er vor, daB er 
erft feinen Genius fragen wolle. 

Die focratifhekXehrart, die fih auch von 
ihm herſchreibt, ift diejenige, wo der Schüler durch 

‚ vorgelegte und zu beantwortende Fragen nad und 

- nach darauf gebraht wird, den Begriff felbfi zu 
finden und zu entwideln: eine Methode, die für 
die Uebung ded Nachdenkens und Ausbildung des 
Verſtandes Außerft geſchickt iſt. 

. Der Sod, das Sodbrennen (gr. Pyrosis), 
die — von einer verderbten Shure im Magen herz 
zührente — brennende Empfindung, die fih von 
dem Magenmunde bis in den Schlund erfiredit, 

Die Soda, Sode, Afdhenfalz, Natron zc., 
heißt das weißgraue, mit Löchern durchſetzte Salz, 
welches aus Verbrennung gewiſſer Geepflanzen, 
die zu dem Gefchlehte des Kali GSalzkrautes) ges 
hören, entfieht — ein feuerbenändiges mineralifhes 
Laugenſalz. Die befte fpanifhe Soda ift die Bas 

’ rille 

Die Sodalitat clat. v. Sodälis,. Genoß, Ca⸗ 
merad 2c.), die Cameradichaft, Bruͤderſchaft; bes 

ſonders geiftlihe Bruͤderſchaft. 

Die Sodomiterei wird jede widernatürlihe Wer 
friedigung des Gefchlehtätriebes genannt und zwar 
von der Stadt Sodom, wo man foldhe Kafter am 
erften und ftärfften ausübte, 

Soͤhlig, f. Sohle 

Die Soͤlde, uͤberh. ein geringes Haus, eine Hütte; 
dann Cbefonders im Baierifhen) ein geringes Haus 
auf dem Lande, ohne allen, oder mit fehr wenigem 
Acker, ein Söldengutz der Beſitzer eines folchen 
ein Sbldner; dann au hie und da in Salzwer⸗ 
ten: ein geringes Haus, auf welhem das Nedt, 

: eine Quantität Salz zu fieden, haftet: der Be⸗ 
ſitzer einer ſolchen Gölde heißt Sölder. 

Soen, f. Soum : 

Soesjes, Susjes, gewiffe baumwollene, klar 
und duͤnn gewebte oſtindiſche Zeuge, gelb und weiß 
oder blau, roth und weiß geſtreift, die zu Kopf: 

tuͤchern oder Kopfbinden gebraucht werden, - 

Soͤsling, f. Sechs ling. 

Sofg, ſ. Sopha. 

Die Soffite, ital. Soffitto (Bkſt.), die Dede 
eines Gemachs, die beſonders auch mit Getäfel, 
vertieften Abſaͤtzen ꝛc. verfehen ift: daher beim 
Theater die oben quer über Hangenden Theile der 
Decoration, welche auf jede Eouliffe auffioßen und 

die Dede vorfiellen: es fei nun zu Zimmern, Saͤ⸗ 

» len 2c, oder freie Luft, Wolken, zc, 5 

Se Bachs der Tafeldecker am tuͤrkiſchen 

“ Hofe, { ö ; 
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Sofiismug, f. Sſufismus. 

Softas, gewiſſe Geinlihe Hei den Türken, etwa 
wie unfere Stifisherren, welche für reichliche, ven 
Stiftungen zu beziehende, Einkünfte bei den Graͤ— 
bern der türfifhen Kaifer, oder der fonftigen Stif⸗ 
ter, für die abgefohiedenen Seelen Gebete verrich— 
ten, 


‚Sog ESchffb.), ein Kaften im Shiffe Hinten am 


Befaan, wo fih dad Waffer, das ind Schiff ge— 

kommen ift, binziebt, . Durch zmei Pumpen wird 

von da dad Waſſer nachher herausgeſchafft. — 

Ein Schiff legt in ded andernSog heißt: 
ein Schiff führt eines andern Fahrt nad. 

Sog heißt auch beim Wafferb, ein in das Vorland 
Dinein gegrabened Loch, um ein Schiff hinein zu 
legen. $ 

Soge (Säffyrt), die Wirbel im Wafler, welche 
vom Durchlaufen ded Schiffes entfiehen — Fahr⸗ 
waſſer. 

Sogen heißt bei Salzſiedereien uͤberhaupt tropfen, 
abiropfen; dann aber auch heißt: das Salz 
foget — es koͤrnet ſich, es cryſtalliſirt fih, indem 
es dabei anf den Boden ‚der Pfanne finkt, Der 
Sogbaum in Gatzhütten: viereckte, über der 
Gogpfanne liegende Baͤume, worauf die. Körbe 
gefezt werden, wenn das. Salz aus den Pfannen 
hineingefchättet wird, damit die fogende Cakırier 
fende) Sohle wieder in die Pfannen laufen kann. 

Der Sohlberg, Keilberg (Bg6.), taubes Ges 
fein, das fih in der Mitte zwifchen zwei Armen 
eines. Oauıges. befindet. 

Die Sohle: 1). das Salzwaſſer, befonders in den 
Salzſiedereien, wie ed natürlich aus der Erde quiflt 
und zu Salz verfotten wird; 2) der Grund, Bo: 
den, das Unterfie, 3. B. beim Bob. der Boden 
oder Grund eines Stollns, einer Strecke, eines 
Waſſerlaufs; 3) dag Steinlager, worauf ein Floͤtz 
lieget; 4) b. d. Meſcheidern die horizontale Grunde 
linie und Grundflaͤche; 5) bei den Zimmerleuten 
jeder auf der Erde horizontal liegende DBalke, der 
die Grundlage zu einer Verbindung giebt, aud 
Sohlſtuͤck, Sohkel — Daher ſoͤhlig, Hair 
zontal. ; 2 

Sohliahe, Euhl, ein Sumpf oder morafliger 
Ort, worin fih das Wildpret Hineinlegt, um ſich 
abzufühlen. 2 . 

Sohllinie (Bgb.), die Horizontals Linie, 

Der Sohlſchacht, in Gatzfiedereien ein Schacht 

über der Salzquelle, worin die SohlEunft Leine 
Wafferfunft, die Salzſohle aus dem Salzbrunnen 
zu fördern) fleht, nf 

Sohlſpindel, Sohlmwage, ein Infirument, 
wodurd der Gehalt der Salze in dem Waſſer be: 
fimmt wird. i 

Sohlſiuͤck, ſ. Sohle, 

Soi disant, fr, (Soahdifang), ſogenannt — an⸗ 
geblich. 

Soje, Soy,f. Saye. 

Spfotora, die beſte und Haupt-Art der Alor 
(eines berühmten ausländifhen Gewaͤchſes, deſſen 
Saft, Außerft bitter von Geſchmack, innerlih und 

“äußerlih, ſowohl zum Aoführen, als auch zur 


JStaͤrkunig, Heinmung der Faͤulniß, Reinigung des 


Blutes 20, gebraudt wird). Jene Sokotora, 
“oder fofrotinifhe Gattung giebt au, den 
neueſten Beobachtungen zu Folge, eine fhöne Pur 
purfarbe. eh 
a u die Sonne: Beiname des Ypeit di: 
Ur .). * 
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Solif aud 1. d. Tkſt. und zwar in der aretinifchen 
Oolmifartion der fünfte Ton (g). 

Sol, als Münze, f. Sou. 

Solaks, Ianlıfharen mit Bogen und Pfeilen, wel: 
he zu des Großfultand Leibwadhe gehören, dem 
fie allemal, wenn er außreitet, mit gefenkter und 
vorgehaltener Hellebarde vorausgehen. . 

Solano heißt ein Suͤdſuͤdweſtwind, der für die 
fpanifhe Provinz Andaluften noch von .Heftis 
germ Einfiuß if, ald der Sirocco für die Ita⸗ 
liener : er komme aus Afrika, wehrt hauptſaͤchüch 
im Sommer, aber unter fo auffallender Wirkung, 
DaB ſchwache Perfonen davon frank werden, leb⸗ 
hafte Perfonen aber dfterd davon in Wuth gera⸗ 
then. : . 

Solänum (let), Nachtſchatten, ein Pflanzenges 
ſchlecht. 

Solar, was die Sonne betrifft; daher dad So⸗ 
lariahe, das Sonnenjahr; Solarmifroftop, 
ein Sonnenvergrößerungsglad. Solar⸗Tubus, 
Sonnen » Sehrohr. 

Das Solarium (lat): 4) der Bodenzind, der 
von dem Befiger eines Grundſtuͤcks dem Herrn des 
Bodens (solum) entrichtet wird; 2) auch (abge⸗ 
leitet von so!) ein Sonnenzeiger. : 

Der Sola- Wecgfel, Alleinweqhſel, oder 
einfaher Wedfel, ift eig. eine Schuldverfhreibung 
auf fih ſeilbſt nah Wechſelrecht, oder die Der: 
fhreidung, wodurd einer fih zur Bezahlung einer 
Summe gu einer befiimmten Zeit nah Wed: 
felre.ht.verbindlih macht. 2° 

Die Soldatesque, Soldateske, das Krieges 

volk, Kriegsmaunnſchaft. 

Soldo, eine italieniſche Rechenmuͤnze von 3 Quat⸗ 
teini oder 12 Denari; ein Son — anderthalb 
Kreuzer. 

Sole, f. Sohle 

Soleil, fr. Solelli), eine der größten und ans 
ſehnuchſien franzoͤſ. Papierforten, über 29 Zoll 
breit, und 24 Soll 10 Linien hod. { ” 

Soleniten, Scheidenmuſcheln, heißen vers 
fieinerte Mufcheln, die wie zufammengefente Roͤh⸗ 
ren ausfehen und auf beiden Seiten offen find. 

Solenn clat.), eig. was jährlich gefdhieht; dann 
feſtlich, feierlich. Die Solennifation, die feier: 
lihe Begehung. Solennifiren, feieriih mas 
chen, durch gnefeyliche Feierlichfeiten beftätigen, Die 
Solennität, die feierlihe Begehung, Feierlich⸗ 
keit, Gepraͤnge G. B. die Solennitäten bei 
einem Teſtamente — Die vorgeſchriebenen Aus 
ßeruchen Feierlichkeiten und Foͤrmlichkeiten bei eis 
ner legten Willensverordnung). Solenniter, 
feiertih, auf feſtliche Weiſe. 

Solfeggiren Gtal. — ſolfedſchiren), auch Sol⸗ 
mifiren, heißt i. d. Tkſt.: eine Melodie ver: 
mitteift der ſechs arerinifhen Sylben — ut, re, 
mi, fa, sol, la — (f. Guido von Arezzo) ſin⸗ 
gen; dann bezeichnet es überhaupt jeded Notenle⸗ 

» fen oder Singen, wobei den Noten gewiſſe Namen 

gegeben werden. In Deutfhland bedient man fid 

dazu der Sylben, wie bei der gewöhnlihen Tons 
leiter, nämlih: c,d,e, f,g,a,h,c. Jene are⸗ 
tinifhe Mechode wird von den Franzoſen, melde 
noch die fiebente Sylbe si hinzugebracht ha⸗ 
ben, als die leichteſte geprieſen, verdient aber in 

Deutſchland durchaus keine Nachahmung. — Die 

Srtuͤcke, welche zum Solfeggiren ohne Worte, blos 

zur Uebung gemacht find, heißen Solfegzi (Sol⸗ 

fedſchiy. Bei Elavierſtuͤcken Heißt Solfeggio 


GSolfedſcho), ein Stuͤck zur Uebung der Hand und 
der Finger. 

Solfi citat.), Abdruͤcke der Gemmen in Schwefel. 

SpLlid Klar), dicht, derb, haltbar; gediegen, fiarf, 
tuͤchtig; echt, zuverlaͤſſig, gründiih, fiher, rechts 
üch. Die Sotiditätr, die Didiheit, Feſligkeit; 
Gruͤndlichteit, Rechtlichkeit, Echtheit, 

Solidum, das Ganze, die Geſammtheit. Daher 
inSolidum oder ſorlidariſch caviren, ſammt 
und ſonders fuͤr das Ganze haften, ſich Einer fuͤr 

. Alle und Ale für Einen verbuͤrgen. — In der 
Geom. if Solidum ein geomerrifcher , der Laͤn⸗ 
ge, Breite, Die nad ausgedehnter, Körper, 

Das Soliloquium, das Seibſt-, Alleingefpräd. 

Solimann I. coder auch 1.) der Große, der 
berühmtefte aller Kegenten der Pforte. Ein Sohn 
Sultans Setiml., fam er 1520 auf den Thron; 
und fhon 1521 eroberte er Belgrad, vertrieb bald 
die Johannirerritter aus Rhodus; gewann 1526 
bei Mohacz die große Schlacht gegen die Ungarn, 
die ihn in den Beſitz von Dfen und faf des ganz 
zen Reichs ſetzte, rückte fogar 1529 bis vor Wien, 
wo er aber mit großem Verluſte abziehen mußte, 
obgleidy er einer der furchtbarſten Feinde Oeſtreichs 
blieb, indem er auch gegen Karl V, mit dem 
Könige von Franfreih Franz I. einen Bund ſchloß 
und dadurch zugleich den Erfiern hinderte, Deutſch⸗ 
land zu unterjohen. Auch gegen Perfien war er 
ſehr gluͤcklich, erlangte ſelbſt auf dem mittelländis 
ſchen Meere durch die Kaubzüge des berühmten 
Barbaroffa, den er zum Kaputan Baſcha mach⸗ 
te, entſcheidendes Uebergewicht. — Doch int fpäz 
teren Jahren von dem Gluͤcke zum Theil wieder 
verlaſſen, ſtarb er endüch 1566 im 74. Jahre, ge⸗ 
ruͤhmt aid edeldenkender, tapfrer, geifivoller Fuͤrſt, 
der auch im Frieden fuͤr ſein Volk ſorgte, und 
ihm auch ein Geſetzbuch gab. — Blos die Liebe 
zu der Sultanin Roxolane verleitete ihn zu 
Grauſamkeiten, der zu Liebe er, um ihrem Soh⸗ 
ne, Selim II., die Thronfolge zu ſichern, alle 
mit einer andern Sultanin erzeugten Kinder er⸗ 
morden ließ. 

Solipsismus (lat.), die Selbſiſucht: fo wie 
Egoismus. Man belegt befonders die Jeſuiten 
mit dem Namen Solipfen.; da fie nur auf ih⸗ 
ren Vortheil bedacht find. . 

Splifoory, eine Art Eaffas, oder baummollener 
oſtind. Cattun, welchen die Dänen in den euros 
päifhen Handel bringen. 

Solitair (fr), einfam, abgefondert: Dann heißt 
auch befonders der Solitair ein ganz vorzuͤgü⸗ 
Ger, einzeln gefaßter Diamant. . 

Die Solitude, fr. (ztühd'), die Einfamteit, Eins 
dde — biöweilen der Name abgelegener, einfans 
liegender Lufifchidffer. 

Solive, fr. (Soihw), ein Maaß von 6 Fuß zur 
Ausmeffung von Holzarbeit. . 

Soll d. d. Kfmfpr), ſ. Debet. 

Sollicitiren.lat.),-etwas gerichtlich betreiben, 
bittlich anſuchen, um Huͤlfe Rechtens angelegentlich 
‚bitten, Der Sollicitant, der auf dieſe Art 
anſucht. Die Sollicitation, dad Rechtsge⸗ 
ſuch, .inftändige Bitte, 

Die Solmifation (Th), eigentlih das Gins 
gen nad den ſechs arerinifhen Sylben, befonders 
in Frankreich und Stalien (ſ. Solfeggiren. 

Das Solo cital. — eig. Allein): Ni. d. Mus 
fit das Stück, oder derjenige Theil eines Stuͤcks, 
mo eine Hauptfiimme (Geſang oder Inftrument), 
mit oder ohne Begleitung, fih allein hören laͤßt. 
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Bei vielffimmigen Stuͤcken wird da, wo Solo 
ſteht, die Partie nur von Einer Stimme (Einem 
Inſtrumente) vorgetragen, und die Übrigen treten 
erft dann wieder ein, wo Kutti (Alle) dabei 
fiebt; 2) beim Tanze, wenn Einer, befonders in 
theatralifihen, pantomimifhen Taͤnzen, Ballets ꝛc. 
ganz allein tanzt und hier durch Stellung und 
Bewegung ganz einen befondern Charafıer, eine 
befiimmte Handlung auszudrüden ſucht; 3) ein Kar⸗ 
tenfpiei zwifchen vier Perfonen , worin dad Haupt: 
fpiet dasjenige ift, daß Einer allein gegen die 
"drei übrigen fpieten und wenigſtens fünf Stiche 
machen muß. Macht er alle adt Stiche, fo Heißt 
e8 Solo tout (Solo tuh). 

Der Soloecis mus cgr.), ein Fehler, ein Schniyer 
gegen die Erymologie, Rechtſchreibung und Wort: 
fügung. Man mil die Benennung von der Stadt 
Soli in Ciucien herleiten, deren Einwohner fo eis 
ne verderbte Mundart hatten, dab man von jedem, 
e fhiecht griedifh fprah, fagte: Er ſpricht 

olif 

Der Solofaͤnger Gadſpr.), ein Windhund, der, 
ohne Beihuͤlfe anderer, feinen Hafen allein fangen 
kann. 

Sologne-Wein, ein weißer franzöfifher Wein, 
in der Gegend von Blois wachfend, der, einige Jahre 
gelegen, honigfüß wird. 

Solon , einer der berühmteften Gefeßgeber und zus 
gleih einer der ſieben Weifen Grieheniande, geb. 
zu Athen, oder vielmehr zu Salamin, ungef. 639 
vor Chr. Anfangs der Kaufmannfchaft gewidmet, 
erwarb er fi befonders durch folgende Kift die Ach⸗ 
tung der Athenienſer: Da es (wegen der vielen 
mißlungenen Verſuche) Hei Todesfirafe verboten mat; 
jemats wieder zur Wiedereroberung der Infel Sa⸗ 
lamin zu rarhen, fo ftellte ſich So lon wahnfinnig 
und gab in diefem Wahnfinne die Raıhfehläne, durch 
welde fie nahher die Inſel wirküch wieder erlang⸗ 
ten. Von einer großen Reiſe zurücdgefehrt, wurde 
er von feiner , unterdeffen in bürgerlihe Kriege ges 
rathenen, Vaterſtadt einftiimmig zum Archonten ger 
wählt — die angeıragene Koͤnigswuͤrde ſchlug er 

aus. Er hob die biutigen Geſetze des Draco J. 
d. A.) groͤßtentheils auf, theilte das Volk in vier 
Zünfte, vermehrte das Anfehen des Areopagus, er- 
weiterte dad Prytaneum, und verließ, nahdem ihm 
die Athener hatıen verfprehen müffen, feine Geſetze 
Cein Dentmat der weifeften Einrichtungen) mwenigs 
ſtens 100 Jahre zu beobadten, Athen; ging auf 
Reiſen, unter andern auch an den Hof des Erd⸗ 
ſus (ſ. d. A.), fand aber, nad zehn Jahren zurüdz 
kommend, feine Baterftadt in den vorigen Zerrütiuns 
gen — Pififtratus Hatte fi der Oberherrſchaft 
angemoßt. Trauernd tiber die Treulofigkeit des 
Tyrannen und die Feigheit der Arhenienfer, ging er 
nah Eypern, wo er 559 vor Ehr. flarb, 

Solota, eine tuͤrkiſche Münze, fo viel, als ein Kai⸗ 
ferguiden. 

Solotnik, f. Zotedenik, { 

Das Solstitium (fat.), eigentlih der Sonnen: 
ſtillſſand — der Sonnen: Wendepunft, d. 
h. derjenige Punkt, auf welchem die Sonne bei 
ihrer größten Entfernung vom Aequator flieht: fie 
wendet fih‘, wenn fie diefen Punft erreicht hat, 
gleihfam zuruͤck: daher der Wendepunkt. Das 
Sommer:Golftitium (d. 21. Juni), das 

. uns den längften Tag bringt, ift ſonach die weite: 

„ fe Entfernung der Sonne vom Aequator nad dem 

Nord zu; beim Winterfolfitium cd. 21- 


Dec., dem kuͤrzeſien Tage) iſt die Sonne nach dem 
Suͤdpol am weitefien vom Aeguator entfernt, 


Soltam, eine Art Zuckercandit, in Cahiro gefers 


tiger, 


So Lubel ciat.), auflößbar, aufldsih. Die So⸗ 


Inbitität, Aufldsbarkeit. 


Die Solution (lat.), die Aufldfung ; aud das Aufs 


gelöfte ſelbſt (z. B. in der Schdffl. der in ein 
fluͤſſiges Beſen aufgeldſie Koͤrper: ſ. Solvi⸗ 
zen). In der Rſpr. die Zahlung, oder Titgung 
einer Verbindlichkeit: Solutio partienla- 


"ris, eine Zahlung, die theilweife (abſchlaͤglich) ges 


ſchieht. 


In Solutum, zur Bezahlung, oder anſiatt (haas 


ter) Bezahlung , 3: B. etwas geben oder annehs 
men. 


Solvabel clat.), zahlungsfähig, der noch zahlen 


kann. Die Solvabitiıät, dad Vermögen, zu 


zahlen; Zahlungsfähigkeic. 


Solvatur (abbr. solv.), auf Necepten: wan idſe 


es auf. 


Solvendo, oder Solvent fein, noch bezahlen 


koͤnnen; in dem Zuſtande ſein, zu bezahlen — 
zahlungsfaͤhig ſein. 


Solventia (Azk.), auflöfende Mittel, 
Solviren (das Stammivort aller der vorherge: | 


benden), aufldfen, losmachen; einen fetten Körper 
in ein flüffiged Weſen auflöfen (4. B. God in 
Scheidewaſſer zerlaffen 20.); dann auch, bezahlen, 


Die Solwage, Solfpindel, f. Aräometer. 
Soma, im Neapolitanif—hen ein Maab für fläfiige 


. Körper, wovon drei eine Seeionne (botta di ma- 


re) ausmachen. 
Die Somatolpgie (or.), die Körperlehre } ve⸗ 


ſchreibung des menſchlichen Koͤrpers. 


Somme, ein großes chineſiſches Schiff, deſſen fi ſi 


die Chinefer zur Seehandlung bedienen. 


Sommer, ein fpanifhes Maaß für Fihffgfeiten, 


von 4 Quartillos. 


Die Sommerlatte, i. Forſtw. junge Sprößs 


linge an Bäumen, die den Sommer über in die 
Höhe fhlagen, einen Sommer alt find. 


Die Sommerlehne, die abhängine, nah der 


Sonne (gegen Mittag) gerichtete Seite eines Ber⸗ 
ges oder einer Anhoͤhe. 


Sommerleite, ſ. Leite. 
Der Sommerpuntt, derjenige. Punkt der Ekli⸗ 


ptit, in welchem die Sonne bei ihrem Umlaufe 
die größte nördlihe Abweichung hat, und in wels 
hen fie mit Sommers Anfang (#1. Jun.) tritt, 
Sie erreicht hier die größte Mitiagshöhe und macht 


ſo den längfien Tag. 
Sommerwende, f. Solftitium. 
Sommerzeihen (Aſtr.), die drei himmliſchen Zeis 


hen, in weichen die Sonne den Sommer über 
verweilt — der Krebs, der Löwe, die Jungfrau. 


Sommiere, ein franpöf.. wollener, geköperier und 


auch ungefbperter Beug — eine Art NWioltom. 


Sommisia dial.), eig. der aus vielen Büchern 


ein andres zufammenfchreibt; Dann derjenige Mes 
amte bei der apoflolifhen Kamıner, der die Abs 
faffung und Ausfertigung ar Bullen zu beforgen 
hat, 


Somnambule, ft. @bäyD, ein Nahtwandler, 


Mondfüdtiger; dann auch ein dur den Mag: 
netismus (f. d. A) in Efftafe Verſetzter ꝛc. 


Somnambulismug,ı x 
Somnilogues, . j fe Magnetismuß. 
Somnus (lat.), Hypnos cgr.), i. d. Myth. 


der Gott des Schlafs, ein Sohn der Naht und 
100 * 


s 
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Zwillingsbruder des Todes, gewöhnlich als liegen 
der oder fisender Jüngling, mit Mohnköpfen in 
der Hand, abgebildet; oder auch auf einem Throne 
ſitzend, mit Mohn gekroͤnt, in der Hand einen 
bleiernen Scepter. 

Sompage, die kleinſte Silbermuͤnze im Koͤnigrei⸗ 
de Siam, ungefähr 8 — 10 Pfennige, nach uns 
fern Geide, haltend. 

Sompi, ein eines Gewicht aus Madagascar, um 
Gold und Silber damit zu wiegen — 1 Amſter⸗ 
danier Quentchen ſchwer. 

Die Sonate (Tkſt.), ein fuͤr Ein oder mehre In⸗ 
ſtrumente geſchriebenes Tonſtuͤck, auüs zwei, drei, 
vier auf einander folgenden Saͤtzen von verſchiede⸗ 
nem Charakter befiehend : fie foll hauptſaͤchtich Em⸗ 
pfindungen ohne Worte fhildern und ift eine der 
gemdhniihften und beften Uebungen für Inſtru⸗ 
mentals Spieler, — Ein kuͤrzeres Stück mit we⸗ 
nigen, nicht fo weit ausgeführten Sägen heißt © os 
natine. 

Die Sonde: 1) i. d. Schffhrt. das Senkblei Glei⸗ 
loth) oder Das an einer Schnur befindlihe Blei, 
‚um die Tiefe des Waſſers Damit zu erforfhen; 2) 
i. d. Efirurgie ein Werkzeug, womit der Wund⸗ 
arzt die Wunde unterfuhr, eine Senknadel. — 
Sondiren, meſſen, die Tiefe ergründen; fig. 
etwas ausforfhen, Jemand dusholen ꝛc. 

Sonderieute dm Wenphälifhen), unangefeflene, 
leibeigenne Leute, die mithin nur in Ruͤckſicht ihrer 
Perſonen leibeigen ſind. 

Sonett, ſ. Sonnett. 

8 onica, im Baffetfpiel, eine Karte, die gerade 
reht Eommt, um dem Gpiele den Ausſchlag zu 
geben. Dann verfiegt man überhaupt unter So- 
nica fo viel, als: gerade recht, ganz beflimmt, 
zur rechten Zeit, 

Die Sonne iſt, wie allgemein bekannt, der erha⸗ 
bene, Alles belebende Himmeldkörper, der den Wech⸗ 
fel des Tages und der Naht, den Wechfel der 
Sahreszeiten, die ab= und zunehmenden Tages laͤn⸗ 
gen, die verfehiedenen Temperaturen in den Erd⸗ 
firihen 2c. hervorbringt. Zu Folge der neueren 
Entdeckungen in der Aſtronomie erleuchtet und er⸗— 
wärmt die Sonne nicht blos die Erde, fondern 
auch die übrigen Planeten und deren Monden: 
alle diefe Körper bilden ein einziges Syftem, wor⸗ 
in die Sonne den vorzüglichfien Play einnimmt 
und um welche die Übrigen Hauptkoͤrper in bes 
flimmten Laufbahnen umpergetrieben werden, Gie 
zeigt eine eigne Bemegung, nad welder ihr 
Mittelpunkt langfam von Abend gegen Morgen 
fortzurücen und binnen einem Jahre einen völlis 
gen Umlauf um den Himmel zurüczulegen ſcheint: 
diefer Lauf Heißt die Eftiptit — Gonnens 
bahn. Bon unferer Erde fieht fie viel weiter 
ab, ald der Mond; und ınarı hat nad den, end 
lich Derausgebradten, fubtilften Berechnungen die 
Entfernung der Sonne von und auf 20,628,000 
geographifhe Meiten (400 Mal weiter, als ber 
Mond) angeſetzt. ine Kanonenkugel würde 25 
Sabre und 10 Monate bis dorthin zu fliegen Haben. 
Im Durchmeſſer hat diefer erſtaunenswuͤrdige Koͤr⸗ 
per — von welchem fih übrigens vermuthen laͤßt, 

. daß er innerlih ein dunkler. Körper und blos mit 

jener leuhtenden Oberflähe überzogenift — 193,886 
geogr. Meiten, fo daß 111 ErdEugeln neben einanz 
der in ihre Play haben würden. 

Das Sonnenauge, Katzenauge, ſ. Gira— 
fol 

Sonnensann, Ekliptik, f. zuvor Sonne j 





Die Sonnenferne, ſ. Aphelium. - 

Die Sonnenfinfterniß (Eclipsis solis) if 
diejenige Maturbegebenheit, wo das Licht der Sonne 
durch den zwifchen ihr und der Erde tretenden Mond 
den Erdbewohnern auf einige Zeit entzogen wird, 
und ed waͤre ſonach vielmehr eine Erdfinfters 
niß zu nennen. Eine der ärößten Sonnenfinfiers 
niffe war 1706 d. 12. Mai, welche an. den meis 
fien' Drten Deutfhlands total bemerft wurde, R 

Die Sonnenfleden find die an der Gonne bis⸗ 
weilen bemerkten fhwarzen, am Rande mit bräuns 
lihem oder weißgrauem Nebel umgebenen, Fleden 
von ungleicher Geflalt, über deren Natur die Afiros 
nomen fehe verfhiedene Meinungen haben. Nach 
der Wermuthung eines der angefehenften Afteono- 
men, Bode u.m., ift e8 die um die Sonne ſird⸗ 
mende Richtmaterie (Photofphäre), welche fi 
bier‘ und da bisweilen auf der Sonne zuruͤckzieht 
und durch die entſtehenden Oeffnungen einen Theit 
der dunkeln Oberflaͤche der Sonne ſehen läßt. In 
der'neufien Zeit will ein Aftronom zu SProvidence 

vermittelſt eines Teleſkops von 7 Fuß entdedt has 
ben, daß die Gonnenfleden, deren man jet neun 
zählt, ungeheuere Rauchwolken feien, die, bald 
ſtaͤrker, bald fhwäder, aus Vulkanen empor zu 
ſteigen ſchienen. 

Die Sonnen; Geſeliſchaft, ſ. Jeſus-Com⸗ 
pagnie. 

Das Sonnenglas, ſ. KSelioffop.. 

Sonnenhof, ſ. Halouen. 

Das Sonnenjahr heißt die Zeit, binnen welcher 
die Sonne einen Umlauf um den Himmel zu volls 
enden oder durch alle zwoͤlf Zeichen des Thierkreiz 
fe8 zu geben fcheint — eine Zeit von 365 Tagen 
5 ©t. 48 Min. 45 Sec. 30 Tert. 

Sonnenkieker heißen in mandhen Gegenden Baus 
ern, welde von Johannis bis Michaelis den Herz 
tendienft nur beim Sonnenſchein verrihten und fos 
bald Regen einfällt, fogleih vom Dienfte wegge⸗ 
ben. 

Das Sonnenmifroffop ‚ eine Vorrichtung, durch 
welche vergrößerte Bilder Eleiner von der Sonne 
erleuch teter Gegenſtaͤnde auf einer Wand oder Ta— 
fel in einem verfinſterten Zimmer dargeſtellt wer⸗ 
den. 

Der Sonnenmonat, ſ. Mondenmonat. 

Die Sonnennähe, ſ. Perihelium, 

Der Sonnenqguadrant, ein QDuadrant zu Mefs 
fung der Sonnenhöhe; auch ein Duadrant zu Erz 
forfhung der Stunden des Tages, eine Sonnen: 
uhr, die auf einem Duadranten befchrieben wird. 

Der Sonnenraud: daffelbe was Hoͤhenrauch 
d. d. A.). 

Das Sonnenſalz, dasjenige, welches durch die 
Sonnenwaͤrme gewonnen wird, auch wohlfeiler und 
vorzuͤglicher. als das uͤbrige, iſt. 

Der Sonnenſtein, ſ. Sonnenwendeftein 

Soinenftaße, Ekliptik, fe Sonne 

Das Sonnenfyftem wird dasjenige genannt, wels 
ces die Sonne mit allen um fie laufenden Welts 
körpern ausmacht. 

Die Sonnentafeln heißen ſolche Tafeln, worauf 
die fheinbare Bewegung der Sonne, ihr Stand ıc. 
genau berechnet und Dargeftelt wird: man bedient 
fih ihrer zur Beſtimmung des Mittagskreiſes. 

Die Sonnenuhr, der Sonnenweifer, Sons 
nenzeiger (gt. Gnomon, lat. horologium 
solare), ift eine Fläche, worauf fih die Beſchrei⸗ 
bung gewiffer Linien befindet, welhe der Schatten - 
eines Zeigerd oder das Licht der Sonne zu gewifs 


Sonnenmwende 


fen Stunden des Tages berührt und ſonach die 
Tageszeit anzeiget, 

Die Sonnenwende: 1) fo viel, ald Sonnenſtill⸗ 
ſtand (f.Solstitium); 2) fo viel, als die Mens 
dezirkel (f, Tropicus). 

Der Sonnenwendeftein, Sonnenftein, ein 
harter, Halb durchſichtiger, grüner Stein, mit ro= 
then Flecken, der von Einigen zum Jaspis-, von 
Anderen zum Opals oder zum Chalcedongeſchlechte 
gezählt wird und den Namen davon haben foll, daß 
er, wenn er ind Waffer geworfen wird, und die Son⸗ 
ne darauf feheint, biutrothe Strahlen von ſich werfe, 

Der Sonnenzeiger, fe Sonnenuhr 

Der Sonnmenzirfel, f. CGyelus. 

Das Sonnett, ein Eleines Igrifches Reim: — Kling- 
Gedicht, das fih befonders im der Außern Form 
von anderen Gedichten unterfiheidet, indem es ges 
meiniglid aus vier Strophen beſteht, wovon die 
erften zwei 4, die anderen beiden 3 Reihen has 
ben, fo daB dad Ganze aus 14 Neihen oder Zeis 
ten beſteht. Die Italiener befonderd Haben an 
diefer Art von Gedichten ſehr vielen Geſchmack 
gefunden: ihr berühmter Landsmann Petrarha 
(ſ. d. Art) ſchrieb deren über 300. Unter den 
Deutfhen erhielten fie im 17. Jahrh. durch Wed 
berlin, Opig, Lobenflein zc. Eingang, fo 
wie fie in Der neuern Zeit durch Bürger, 
Schmitt, und dann auch durch A. W. Schle⸗ 
gel, Tiek, Novalis, Iſidorus u. m. wie 
der Aufmerkſamkeit erregt haben. 

Sonniten, Sunnithen, ſ. Schiyten. 

Sonometer, Tonmaaß od. Monochord (ſ. d. A.). 

Sonör, eig. alles, was einen Ton von ſich giebt; 
vorzüglih aber, was einen marligen, heilen, wohl: 
Elingenden Ton hat! z. 3. eine fonore Stimme ꝛc. 

Henriette Sontag, dieſe fo ausgezeichnete, 
durch den Reiz ihrer Stimme zur deutfhen Nach⸗ 
tigall erhobene, deutfhe Sängerin hat eigentlich 
Coblenz zu ihrem Geburtöorte, wo fie 1808 ges 
boren, und von. ihren Eltern fhon früh für die 
Bühne erzogen wurde, Sn den erfien Sahren 

. Thon zeigte fie (z. B. als die Eleine Salome im 
Donaͤuweibchen) ihre trefflihen Anlagen, Fam dann, 
da fie bereits im 9, Jahre ihren Vater eingebüßt 
Hatte, mit ihrer Mutter, einer fehr erfahrnen Schaus 
fpielerin, nah Prag, wo ſie, eine Zöglingin des 
dortigen Confervatoriums für Muſik, reißende Fort: 
ſchritte machte und im 12. Jahre Die daſige Bühne 
betrat, dann in Wien für die deutſche Oper ange: 
ftellt wurde und hier, fo wie auch bei der italienis 
fhen Dper fih befonderd auszeichnete. In der 
Folge (1824) ,madte fie mehre Kunftreifen, unter 
andern auch nad) Leipzig, auf welden fie mit dem 
hoͤchſten Veifalle belohnt wurde, bis fie dann, in 
Berlin bei dem neuen Kdnigsfiädter- Theater anges 
fett, ihren Ruf immer höher fteigerte, der Kiebling 
des Publicums, auch felbft des Hofes, und von dies 
fem zur koͤnigl. Hofs und Kammerfängerin ernannt 
ward, darauf (1826) Paris befuchte, Hier gleichen 
Beifall erntete und, zwar nach Berlin zurückgekehrt, 
dennoch ein Engagement in Parid 1827 annahm 
und aub hier — eben fo wie in London, wohin 
fie auf einige Zeit teile — den außerordentlichften 
Enthuſiasmus erregte, ja, vor Eurzem in der ita— 
lienifhen Dper (als Donna Anna im Don Juan) 
Öffentlich gekrönt Cmit der Couronne befränzt ) 
murde. — Ihre Stimme, welde fie hauptfädhz 
U in Prag und Wien ausbildete, Hat eine Rein⸗ 
heit, Kieblichfeit und Gewandtheit, wie fie felten 
getroffen wird; eben fo if ihr Wortrag hoͤchſt bes 
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zaubernd und durch die leiſeſien, aber vollkommen 
vernehmbaren, Töne reißt fie jeden Hörer zum Ents 
züden hin. Ihre lieblihe Geftalt, fo wie ihr treffs 
liches Spiel, befonders im Scherzhaften und Launis 
gen (was fie namentlid im Barbier von Gevillg 
zeigt), ihre Hört einnehmende bezaubernde Mimik 
tragen eben fo fehr zu der glangvollen Aufnahme 
bei, welde ihr allenthalben zu Theil wird, Auch 
weiß fie Dur mimifche Darftellung (3. B. der Ras 
phaelſchen Eäcilie, mir ihrem himmelwaͤrts gerichtes 
ten f[hönen Auge, im etwas Übergebogenen Lorenz 
Eopfe) Alles Hinzureißen. — Man ſchmeichelt ‚fi, 
nach Ablauf ihres Contracted in Paris, der Rüde 
kehr diefer lieblichen Erfcheinung nad) Deutſchland. 

Soot-Romals, ofindifhe Hals: und Schnupf⸗ 
tücher, welche durch die Dänen von Trankebar ꝛc. 
zum Handel gebracht werden. 

Das Sopha ctürk.), ein Ruhebett, Polfterbett. 
Sopher chebr.), eig. Zähler, Schreiber; b. d. Ju⸗ 
den, der Schulmeiſter und Zehengebotſchreiber. 

Sophi (yr.), Weiſe — ſ. nachher Sophiſten. 

Sophi iſt auch ein Titel, der den Beherrſchern von 
Perfien beigelegt wird; dann aber auch bei den 
Zürken ein Geiftliher, der nur ein blos wollenes 
Kteid trägt Ceig. Heißt das Kleid ſelbſt Sophiy. 

Das Sophisma car), Trugſchluß, Scheingrund; 
überhaupt auch eine trügerifche Spizfindigkeit, wo⸗ 
durch man Undere irre zu maden fudht. 

Sophiften (gr): dies Wort bezeichnete urfprüngs 
lid, eben fo wie Sophi (ooyoı), Weife, oder 
ſolche Menſchen, die über philoſophiſche Gegenftände 
nachdachten; allein in der Folge befam das Wort 
eine fhlimmere Bedeutung und ınan verfiand dar— 
unter einen Menſchen, der durch Scheingruͤnde, 
Trugſchluͤſſe (So phis men), Wahrheit zur Lüs 
ge, Recht zu Unrecht (und umgekehrt) zu machen 
und Andere zu hintergehen wußte. 

Die Sophiſterei, daſſelbe, was Sophisma. — 
Sophiſtiſch, fpitzfindig, verfaͤnguch. — So⸗ 
phiſtiſiren, Trugſchluͤſſe machen, den Trugverz 
nünftler fpielen; durch Trugfchlüffe irre führen ꝛc. 

Die Sophiftication: 1) die Wiederherfiellung 
verdorbener, oder verlorner Theile; 2) die aldiyz 
mififhe Verfäfhung des Goldes; 3) i. d. Phil. 
ein Schluß, mo man aus empirifhen Prämiffen, 
von etwas, dad man kennt, auf etwaß fohließt, 
wovon man feinen Begriff hat und dem man 
gleichwohl objective Realitaͤt giebt. 

Sophöfles, einer der erften griehifhen Trauer . 
fpiet: Dichter zu Athen, deffen Geburt man unges 
fähr ind 2. Sahr der 70. Diympiade feyt, Bon 
feiner Würde als Archon, als welcher er dein Pe: 
rikles zur Seite fiand, weiß .man wenig; defto 
mehr aber von feiner Uusgezeichnetheit ald Tras 
gödien = Dichter, als welcher er als einer der volls 
Eommenften unter den Griechen fo weit hervors 
tagte, daß man ihn auch die attifhe Biene 
nannte, Nah den Giegen eined Miltiades, 
Themiftoftes, Eimon, genoß damals Athen, 
den Ruhm, dad erſte Volk zu heißen: und in dies 
fem Zeitraume der hoͤchſien Bluͤthe dichtete So— 
phoftes feine Trauerſpiele, deren Anzahl ſich 
auf 124 belaufen haben fol; allein nur fieben 
find davon auf und gefommen, Er trug 24 Mai 
den Sieg davon, und feine Untigone verſchaffte 
ihm die Präfeetur von Samos. Mon feinen eiges 
nen Kindern endlich als alter findifcher Mann ans 
gegeben, zeigte er; zur einzigen Verantwortung, 
blos den Richtern feinen even erft vollendeten Des 
dip auf Kolon vor und fie fprahen ihn fogleih 
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yon aller Anklage frei. Er fiarb im 95. Fahre. 
Bon feinen noch uͤbrigen Stuͤcken, wovon wir dem 
‚Grafen Chriſtian zu Stolberg eine der geiſt⸗ 
veihften deutfhen Ueberſetzungen (Leipz. 1787 in 
2:8) nicht minder auch SGolger (Berl. 1824) 
zu verdanken haben, fann faft jeded als deal ei: 
ner volltommenen Tragddie aufgeftellt werden, Mit 
Recht räume man ihm zwifhen Aeſchylus (17 
Jahr Älter) und Euripides (16 Jahr jünger) 
den erfien Play ein. j 

Sophonisbe, f. Mafiniffe. 

Sophron car), ein weifer, befonnener, tugend- 
hafter Maun. 

Sophrofyne (gr), die Weisheit, Tugend; Zuͤch⸗ 
tigkeit, Mäßigung. 

Spoporativ — von Sopiren Clat), einfchläs 
fern; betäuben — einfhläfernd, betaͤubend — auch 
langweilig. Soporifera, fhlafbringende Mitte, 

Sopra- Agio cdital.), das Aufgeld, was noch 
über Das gewöhnlihe Agio bezabit wird. 

Sopra-Calici, ital, (Katidfhi), feidene Tüs 
er von Organfinfeide, mit Einfhuß von Floret⸗ 

art. 

Sopräne Gtal.), die Oberſtimme, der Discan 
Mr d. A.). 

SopraProtestoacceptiren, oder zahlen: 
nah erhobenem Proteſt annoch acceptiren oder zah⸗ 
len (vergl. d. A. Honoriren). 

Sor, eine Art ſpaniſcher Roſinen, ohne Kerne. 

Die Sorben, ein altes berühmtes Wolf, flavifhen 
Urfprungs , das im 5. Jahrh.en. Chr. aus dem 
Hinterftien Sarmatien ins nördlihe Deutfchland vor: 

drang und ſich auf der linken Geite der Ober-Elbe 
fenfeste. Meißen, Ofterland, das heutige Alten⸗ 
burg 2c. hatten fie inne und mußten fih mehre 
Sahrhunderte hindurch gegen ihre Nahbarn mus 
thig zu behaupien. Diefe Sorben nun, oder 
auh Sorbens Wenden, die glih Anfangs 
ihre Fürften, wenn auch nicht grade erblihe, hat⸗ 
ten, wußten fi bis zu den fädhfifchen Kaifern als 
eigne, ganz unabhängige Nation zu erhalten; als 
lein ſeit diefen wurde ihr Land zu einer deurfchen 
Provinz gemacht, von Grafen und Markgrafen res 
giert und. zu einem Markgrafihum erhoben, — 
Uevrigend werden ganz unrichtig ein Theil der 
Einwohner beider Laufigen bisweilen Sorben 
genannt. ’ 

Sorbet, Tfherbet, ein gewoͤhnliches Getränf 
der Türken, aus Früchten und Zucker, aus Limos 
nenfaft, Roſenwaſſer und Ambra zubereitet; je: 
Doc erzeugt es fih der gemeine Türfe nur aus 
abgefüßtem Waffer, das er Über geftoßene Roſinen 
gießt. 

Die Sorbonne: fo hieß ehemals die theologifhe 
Facultaͤt der berühmten Parifer Univerficät, wels 
che vor den Übrigen Facuttaͤten große: Vorrechte 
und Einkuͤnfte hatte. Von Robert von Sor— 
bonne (geb. 1201), Doctor der Theologie und 
Ludwigs des Heil. Beihtvarer, 1252 gegründet, 
erhielt dies Collegium durch Riche lieu nod viele 
Verſchoͤnerungen und ihre nachher unverändert ges 
biiebene Geſtalt genoß ein unbegrenzted Anſehen 
unter den Karholiten, ja, fie wagte fogar, fi 
den Pipften zu widerſetzen, obgleich in den Köpfen 
der Doctoren der Gorbonne eine große Barbarei 
und Pedanterei herrſchte: ihre größte Kunft ber 
fand in fpigfindigen Disputationen und befonders 
fhwer wurde ed den Eandidaten ber theologifhen 
Doctormürde gemacht. — Die Revolution machte 


endlich diefem Snftitute ein Ende, ohne daß Kirche 
und Staat dabei etwaß verloren Hätten, 

Sordid, fhmuyig, unflaͤthig; niedrig, pöbelhaft; 
geizig. Die Sordiditaͤt, die fhmuyige Aufs 
führung, Kargheit. 

Die Sordine cdital. Sordino), der Dämpfer, 
bei Saiteninftrumenten .ein Eleined Werkzeug von 
Holz, Meffing, Stahl, oder Eifenbein, das auf 
den Steg gefeyt wird, um dDadurd den Ton zu daͤm⸗ 
pfen, oder zu ſchwaͤchen. Daher man auch dfters 
bei den Stimmen findet: con Sordino(mitden 
Dämpfer), senza sordino oder silevano sor- 
dino (wenn man ihn wieder herunter nehmen fol). 
Beim Yortepiano bezeichnet dad senza sordino, 
daß man den unten angebrachten Drücker mit dem 
Knie andrüden fol, Bei den Trompeten und Hoͤr⸗ 
nern ift der Dämpfer ein Fleined ausgehohltes Holz 
mit einem Loche in Form eines Trichters, das in das 
Schaulloch geſteckt und dadurd das beliebte Echo 
hervorgebradt wird. Die Paufen werden mit eis 
nem übergedecten Flore oder Tuche gedämpft. - 

Sordunen, gedämpfte Orgeipfeifen. 

Sorites, ein fertenfhiuß, d. h. ein Schluß, auß 
einer Reihe von Sägen, wo allemat das Prädicat 
ded vorhergehenden zum Subject des folgenden ges 
nommen wird. 

Sornetten (fr), ungereimte Reden, Albernhei⸗ 
ten, Poſſen. 

Sororifiren clat), verſchweſiern; ſchweſlerlich 
umgehen. 

Sorfalz, fo viel, a8 Sode (ſ. d. A.). 

Sprtaue GSchffhrt.), alle duͤnne Stide, womit 
die größeren Taue befefliget, die Maftwände u. dgl; 
mit einander verfnüpft werden. 

Das Sortiment (vom fr. Sorte, die Art, Gat⸗ 
tung 2c.), ein Vorrath von Waaren von einerlei 
Sorte; ein Waarenlager zum einzelnen Verkauf. 
Bei Buchhändiern heißt Sortiment der Vor⸗ 
rath von Büchern, den fie von anderen Buhhänds 
lern auf ihrem Lager zum Verfauf Haben, nicht eis 
gener Verlag: daher au der Sortimentshans 
Del, wo einer blos fremde Verlagsbuͤcher verkauft: 
entg. dem Bertagshandel, 

Sortiren, ein Ganzes nad gewiffen Sorten eins 
und abtheilen, abfondern. Ein wohl fortirtes 
Lager, ein gut verfehenes, vollſtaͤndiges, auser⸗ 
lefened Waaren = Lager. : ' 

Die Sogpiren cital.), eig, Seufzer; dann I. d. 
Tkſt. Heine Paufen. : 

Sostenüto, ital, (TER), getragen, ausgehalten : 
wird zu Tonftüden oder auch einzelnen Stellen ges 
fest, melde mit ausgehaltenen, fingenden Tönen 
vorgetragen werden follen. 

Sotadifhe Verſe, ungezogene, ſchmutzige Vers 
fe: von einem gewiffen altgriehifhen Dichter, © oz 
tades, fo genannt. 

Soter (gr), der Erhalter: ein Beiname mehrer 
©diter, z. B. ded Jupiter, Bachußıc. 

Soterien cgr.), Kettungsfefte, ‘ 

Soterifhe Münzen, Heilandsmuͤnzen, ältere 
Münzen, melde die griehifhen Kaifer mit dem 
Kreuze oder Bilde des Heilands prägen ließen, 

Soterologie, Geligkeitdiehre; Kehre von dem 
Soter, dem Erretter der Menſchen. 

Soties waren ehedem in Frankreich, befonderd zu 
Paris, eine Art fatyrifcher Luſtſpiele, welche gewiſſe, 
in der Stadt vorgefallene, Abentheuer zum Gegen⸗ 
ſtande hatten und da mandperlei Thoryeiten und Aus⸗ 
fhweifungen züchtigten: fie wurden meiſtentheils 


Sottel 


von jungen Leuten aus guten Käufern aufgeführt 
und fanden vielen Beifall. 
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die vornehmfien und gewoͤhnlichſien Kriegs s oder 
Kauffarıhei : Schiffe, 


Das Sottel «Drkon.), ein Acker von ungef, 2 Rus | Der Suupgon, fr. (Supfong), Verdacht, Args 


then breit, 

Sottile (ital), ndäml. Peso, leicht Gewicht. 

Die Sottife w. fr. Sot, ein Narr), eine Narr: 
heit, Albernbeit, dummer Streich; dann aud eine 
Ungebuͤhrlichkeit, Unhöflikeit, die man Semandem 
fagt. i 

Sotto voce, ital. (wodſche), i. d. Tkſt. mit fh was 
der Stimme, leiſe. 

Sou,Sol, oder Sous, Sols, eine frangdfifde 
Scheidemünze und zwar fomohl Rechen⸗- ald wirk: 
lihe Münze, Die legteren find eine Heine Münze 
von ſchlechtem Silber und viel mit Kupfer verfegt, 
3u 12 Deniers, ungefähre 3% Pfennig. — Ein 
24 Sons: Stü® — 7 Gr. 2 Pf. Ein 12 Sous: 
Stuͤck = 3 Gr. 6 Pf. 

Prinz von Soubife, Marfhall von Frankreich, 
geb. 1715, berühmt blos durch feine Ungeſchicklich⸗ 
keit uud — Unfähigkeit als Feldherr. Ein Günfts 
ling der berüchtigten Pompadour (f. d. U) 
und einer der Reichſten unter dem franz. hohen 
Adel, erhielt er batd ein Commando nad) Ausbruch 
des Tjährigen Krieges, fellte zwar von dem Mars 
ſchall Etrges abhängig fein, allein fein Stolz 
flöfterte ihm zw, fi} von der Hauptarmee zu tren— 
nen, und er befand ſich (1757) in Gotha eben im 
Begriffe, ein großes Gaſtgebot zu halten, als ihn 
Seydlitz (ſ. d A) auf eine unerwartete Art 


überrafchte, und das ganze franz. Corps, nebſt ih⸗ 


zen Chef Reißaus nehmend, jenem die wohlges 
deckte Tafel uͤberließ. Schimpfliher und entſcheiden⸗ 
der noch war die fürdhterlihe Flucht, wodurd So us 
bife die Schlacht bei Roßbad unvergeßlich 
machte. Dennod) erhielt der — felbft in Frankreich 
nun zum Spott gewordene Feldherr im folgenden 
Sahre 1758 ein neues Commando und den Herzog 
von Broglio zum Beiſtand: bloß durch diefen 
wurde die Schlacht bei Eutternberg .(10. Det.) 
gewonnen und dennod) ward dem Soubiſe, als 
Sieger! zur Belohnung der Marfhallsftab; ja man 
ordnete fogar ihm den Broglio unter, woraus 
denn freilich für die franzdfifhe Armee Unfälle in 
Menge entfianden, die nur durch den Frieden 1763 
ihe Ende erreihten. Soubiſe, der hinlänglide 
Beweife feiner Untüchtigkeit zum Jeldherrn gegeben 
Hatte , kehrte, mit Spottgedihten überhäuft — man 
hat eine ganze Saminlung (Soubisade) davon 
— ind Vaterland zuruͤck und flarb noch vor Ausbruch 
der Revolution, 1787.- 

Die S,oubrette (fer), die Zofe, das Kammermaͤd⸗ 
hen. Daher in Eomddien die Soubretten: 
Rollen, die ſchlauen, verſchmitzten Maͤdchenrollen. 

Soucis de Haneton, ſ. Haneton. 

Soude (fi), ſ. Soda, 

Soudis, eine Heine.Münze zu Ormus, 4 Payes 
(6 Pf.) geltend, 

Souffleur, ft, (Sufflöhr), eig. ein Cinbläfer, 
Buftüfterer; dann vorzüglicd, beim Theater der Einz 
helfe, der dem Gedaͤchtniß der Schauſpieler durch 
leifes Zufläftern gu Hälfe kommt. Soufflirten, 
zufläftern, einblafen, einheifen. 

DerSouffre-douleur, fr. (Suffer duldhr), was 
viel aushalten. muß; dann fig. von Menfhen ein 
Marterholz, ein Plackholz. 

Das Soulagement, fr. (Sulahſch'mang), die Er⸗ 
leichterung, Unterflügung. Soulagiren, erleich⸗ 
tern, unterſtuͤtzen, aufhelfen. 
oun, Tſoun, Soen, heißen bei den Chineſen 


wohn. Soupeouneux (Supſonndhs), argwöh⸗ 
niſch, mißtrauifh. Soupgonniren, Argwohn, 
Verdacht haben; argwoͤhnen. 

Souper, oder Soupe, fr. (Supel), Abend:Effen, 
Avendmahlzeit. Eoupiren, zu Abend eſſen; 
Abendmahlzeit Halten. 

Sousporte, fr. (Suport’), die 
Tapeten, Malereien ꝛc. 

Sourbaffis, Sourbaftig, die feinfte perſiſche, 
fowopl weiße, als gelbe Seide, die aus ber Les 
dante kommt. . 

Sourdeline, eine Eleine, ganz leiſe klingende 
Sadpfeife. . 

Spurdine, f. Sordine, 

Der Souslieutenant, fr. (Suhliöhtenang), Uns ' 
terlieutenant, 1. Lieutenant. 

Sputäne (fe), eim Leibrock mit engen Nermeln, 
den die kathol. Geiftlihen tragen; dann auch wird " 
der geiftlihe Stand felbft fo genannt. — Souta- 
nelle, ein kurzer Leibrock, den angehende oder 
reifende Geiſtliche tragen. 

Sputeniren (fr), unterhalten, unterfiüßen; bes 
haupten (3. B.einen Poſien). Sid fouteniren, 
fi hatten; fih auf den Füßen halten. Das Sou- 
tien (Sutiäng), die Stüge, Unterfiüygung; Bei⸗ 
fand. 

Das Souterrain, fr. (Suteräng) — ital. Sot- 
terra — eig, unterirdifh 5; dann aud) beſonders 
das Erd oder Kellergefhoß in großen Gebäuden, _ 
Paläften zc., das fid halb in und halb außer der 
Erde befindet, und worin gemeiniglid die Kuͤchen, 
die Bedienten= Zimmer ꝛc. angebradt find. Dans 
auch i. d. Krgsbkſt. ein gewoͤlbter Ort oder unters 
Irdifher Gang, wo Truppen oder Munition vor 
den Vomben fiher find — Caſematte. Big. nennt 
man aud bisweilen Souterrain heimlide 
Streiche, Kunſtgriffe, Raͤnke. 

Das Soutien, ſ. zuvor Souteniren. i 

Das Souvenir, fr. (Sumenihr), das Andenfen, 
die Erinnerung; auch ein Geſchenk zur Crinnes 
rung; befond. eine Schreibtafel, ein Erinnerungs⸗, 
Gedaͤchtniß-Buͤchlein. 

Der Suuverain, fr. (Suweraͤng), unumſchraͤnkter 
Herr, Beherrſcher. Die SGoveratnität, die 
Unbeſchraͤnktheit, unumſchraͤnkte Herrſchaft, Oberherr⸗ 
ſchaft, Oberſtaatsgewalt. H. z. T. ſagt man: Ein 
Fuͤrſt hat die Souverainitaͤt erhalten, wenn er 
ſich ganz von den Staͤnden frei gemacht hat, nicht 
mehr an dieſer Zuftiimmung gebunden iſt. - 

Souveraind’or, fr. (Sumwerängdohr), eine gols 
dene fpanifche und brabantifhe Münze zu 8 Thlr. 
9 Gr Man hat auh halbe, 

Soy,f. Say 

Soyeuse, fr. (Sojähf), eine Art von. Flanell, wel⸗ 
cher aus der Geidenpflange gewebt wird. 

Spadille, fr. (Spadillje), der oberfie Trumpf oder 
Matador im L’hombre und Duadrillefpiel (das 
PiE:AS); eig. von dem fpanifhen Worte Spado, 
der Spaten, wovon es die Figur hat. 

Spadonen clat.), Leute, die zum Cheflande und 
zum Kinderzeugen untüͤchtig find; Verſchnittene. 
Spadonifd, zeugungsunfaͤhig. 2 

Spaenner, beim Salzwerfe, mehre gemeinfhaftr 
ůche Befiger einer Salzkothe: Gegenf. von Pfäns 
ner, einziger Befiger einer Salzkothe. 

Spagat, Spadt, im Oberdeutſchen fo viel, als 
Bindfaden. 


Untereinfaffung bei 


Spagirifch 


Spagiriſch (ge), ausziehend, wie bei der Schei⸗ 
defunft — demifh. Spagirifc heißt auch die 
fenige Scheidekuuſt, melde ſich mit Veredelung der 
Metalle vefhäftige (den Stein der Weifen ſucht ). 

Die Spahis, eig. Sipahy, heißen die Reiter 
6. d. tuͤrk. Miliz Die Reiterei der Pforte befteht 
theild aus den eigentlichen Spahis, theils aus an⸗ 
deren Truppen, vorzüglid den Toprakli (Pros 
vinzialfoldaten) und den Gerhädkuly (Grenz 
foldaten — einer fehr brauchbaren, aus Sufanterie 
und Cavallerie befiehenden Miliz), Die eigentz 
lihen Spabis, von Amuraih I.im 14, Jahrh. 
gefiöftet, find 12 — Hder wohl aud 15 — 20,000 
Mann flark, fliehen unter dem Spahilar-Aga, 
b. h. oberften General der Spahis und befiehen aus 
zwei Elaffen, dee vornehmern Spapi:Oglan) 
und geringern (Silahdari): jene führen eine 
tothe, diefe eine gelbe Fahne oder Standarte, Ihre 
Waffen find ein Säbel, eine Lanze und ein Kleiner 
Wurfſpieß, aud wohl Bogen und Dfeile, oder Ca⸗ 
tabiner und Piftolen. Ihr Angriff ift ſchnell und 
wüthend, aber ohne Ordnung, fo wie überhaupt 
ihre ganze Dieciplin ſchlecht; und h. z. T. wird 
wenig aus ihre gemadt. Der Gultan waͤhlt fid 
aus ihnen feine Leibgarde von 500 Mann, Mur 
teferica genannt, 

Das Spallier (v. fr. Espalier — ’Spalieh), 
ein Geländer von Latten und Pfählen, um Ge: 
waͤchſe, Bäume 2c. daran zu binden und zu zies 
ben. Ein Spallierbaum, ein folder, der an 
einem Geländer gezogen wird. Spaliren, eine 
Wand mit einem Geländer befleiden — tapeziren. 

Spalliere, gewiffe, halb feidene, Halb wollene 
Tapeten von allerhand Farben, die in Italien zu 
Bergamo gefertiget werden, 

Spalme, ein Schiffpech, das man zur Theerung 
der Schiffe braudt. - : 

Spalt, ein glängender Stein, beinahe wie Cryſtal⸗ 
lengyps, den die Schmelzer dazu brauden, die Mer 
talle fhneller in Fluß zu bringen. 

Der Span:DBrief, hier und da, ein obrigkeitlicher 
Befehl zu Einſetzung des Gläubiger in die Grund⸗ 
fiücke feines Schuldners (weil man fonft einen Span 

‚aus dem Grundſliuͤcke Haute und zum Beichen des 
nun erhaltenen Beſitzes dem Gläubiger übergab). 

Das Span-Ferkel, ein faugendes Schweinchen 
(von Span, Size 2). 

Spangen (Bow), ausgezimmerte Bäume, bie 
auf die Spundftüden aufgebohrt werden. 

Spangenfteine, Näderfteine, heißen Gteine, 

- wie runde Eylinder oder Säulen geflaltet, etwa 
einen Finger die, an der Geite zum Theil ganz 

- glatt, zum Theil wie mit Ringen oder Reifen 

umlegt. 

Das Spangruͤn: D der Kupferroſt: ſ. Gruͤn⸗ 
fpan; 2) eine dieſem Kupferroſte aͤhnliche grüne 

"Farbe, von ziemlid hohem blaulichen Grün. 

Der Spanisl, — fr. Espagnol Espanjohl) — 
ein fpanifher Schnupftabak (der aber auch in Hol⸗ 
land 2c. nachgemacht wird) von rothgelblichter und 
brauner Farbe und fehr zarter, flüchtiger Art, 

Dee Spaniolett (fu Espagnolette), ein 
feines Wollenzeug. 

Spanifhe Erde, eine leicht zerreibbare Erde, 
wie Thon oder Lehm, den die Goldfhmiede zum 

Poliren oder Hellmaden Gbrauden. 5 

"Spanifde Fliegen, ſ. Eantharidem 

Epanifde Kreide, f. Speckſtein. 

Der fpanifhe Mantel war ehedem eine Gtrafe 
für Hofbediente, naͤmlich eine Hölgerne glodenfdr 
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mige Maſchine, mit zwei Löchern, wodurch fie die 
Arme ſitecken mußten. : 

Spanifhe Reiter heißen Ballen, mit zugefpigten 
Duerbalten Ereuzweife durchzogen, welde bei Fe⸗ 
ftungen, bei Gräben oder überhaupt vor Eingänz 
gen vorgezogen werden, um dag feindlihe Eindrins 

. gen zu vermehren. 

Spaniſche GStiefeln, Beinfhrauben, hie 
Ben fonft bei der Tortur Hölzerne Schienen, welche 
zwifgen die Beine gelegt und mit Schrauben fehe 
BEN aufammengeſcraubt wurden; e8 war der zweite 

- Grad, 

Der ſpaniſche Succeffionsz (Erbfolge):Krieg 
heißt in der Gefhidhte der nah Earie IT. von 
Spanien Tode (1700) veranlaßte Krieg wegen der 
fpanifhen Erbfolge. Earl IL, naͤmlich hatte, Durch 
franzdfifhe Iniriguen dazu bewogen, in einem 
Zeftamente den Herzog Philipp von Anjon, 
Ludwigs XIV. Enkel, zum Nachfolger in allen feiz 
nen Staaten erklärt, ber nun auch als Philipp 
V. gekrönt wurde, Unzufrieden damit verbanden 
fih die Seemächte mit dem deutſchen Kaifer, Kdz 
nige von Portugal u. m. gegen Frankreich, welches 
an dem Kurf. von Baiern einen wichtigen Bunz 
besgenoffen fand. Jene, die Allirten, hatten Prinz 
Eugen und Marlborough cf. d. U), hinge⸗ 
gen Frankreich die nicht minder beruͤhmten Vils 
Lars und Vendome zu Feldherren. Der Krieg 
fing 1704 in Stalien mit abwechfelndem Glüde an; 
1706 wurden die Franzofen gänzlid Daraus vers 
drängt: aud in Deutſchland erlitten fie die große 
Niederlage bei Hochſtaͤdt (1704); und durd)diefe, 
fo wie durch mehre Niederlagen und Unfälle ers 
ſchuͤttert, mußte der ftolge Ludwig um Frieder 
bitten, der aber noch nicht zu Stande kam, big end= 
lich noch die zu Utrecht erdffneien Friedensunters 
handlungen zu dem Frieden von 1713 hinfuͤhrten, 
wodurd Philipp V. unter Entfagung jeder Ver: 
einigung der Kronen Frankreich und Spanien, als 
König von Spanien anerkannt und Oeſtreich durd) 
einige Nebenlaͤnder entſchaͤdiget werden follte. Der 
Kaiſer Earl VI., der zwar nod eine Zeitlang 
den Krieg mit Frankreich fortfete, ſchloß endlich 
aud 1714 den Kaftadt » Badenfden Frieden cf. 
Raftadter Frieden) 

Spanifd Schwarz, eine Malerfarbe, aus ber 
Kehle des Korks bereitet, 


Spanifde Wand, eine beweglide, auf Rahmen 


gezogene Wand zum Vorſetzen, von Papier oder 
Leinwand, 

Spaniſch Weiß, eine weiße Schminke, von Wiß⸗ 
muth, in reinem Salpetergeiſie aufgeldft, das aber 
für die Haut fehr ſchoͤdlich iſt. 

Die Spannader, f. Sehne 

Die Spanndienfte, SFrohndienfle, welde mit 
einem Spann (Gefpann) Pferde verrichtet werden 
muͤſſen — au Fuhrfrohnen. 

Die Spanne, ein Längenmaaß, fo weit man naͤm⸗ 
lich mit ausgefpannten Fingern reihen kann; etwa 
3 Elle (vergl, Palme). j 

Spannhufen beißen folde Hufen, welde vom 
wirktihen Pferdebauern und Anfpännern befeffen 
werden, die zu Miliz- und Landfuhren verpflids 
tet find: entg. den Marfhhufen, worunter man 
alle beſchockte Grundfiücde und Häufer ohne Unters 
ſchied begreift. i 

Der Spannriegel Bimm, Kſt.), ein Balken an 
einem liegenden Dachſtuhle, wodurch die einander 
gegen über ſiehenden Stupffäulen unter’ dem Kehls 
balfen mit einander verbunden werde, 





‘ Epanten 


Spanten GSchffokſt.), die Hoͤlzer, welche, gleichfam 
wie die Kippen im thierifhen Körper, die Aus— 
bugt der Planken befliimmen und diefen zugleich eine 
nähere Verbindung unter fi) und mit dem Kiele 
gewähren. Jede einzelnen Stuͤcke, aus welden fie 
aufammengefegt find, heißen Innhölzer. 

Sparadrar (gr), eine Salbe, oder Pflafter, das 
auf eine in gerlaffenes Wachs oder dergl. getunfte 
Leinwand geſtrichen und bei gemilfen Schäden auf: 
gelegt wird, 

Spargatte, Spartille, eine Art von Schu: 
ben, aus den Fäden des Spartografes (f. d. A.) 
gemadt, wemit in Spanien, Portugal 2. fintfer 
Kandel getrieben wird, 

Das Spargenent G. lat, spargäre, auf 
fireuen), ein ausgeſtreutes Gerüdt, ein Gerede — 
etwas Ausgeſprengtes. 

Der Sparfalf, Mergelkalt, ein Kalk, der 
aus Miergelerde oder Gyps gebrammt und ungeldfcht 
verbraucht wird, 

Sparrenföpfe (Bl), Meine Kragſteine, als 
Bierrathen unter den Kranzleiften. 

Sparfette, f. Esparsette. 

Sparta, f. Lacedamon. 

Sparräcug, ein berühmter. Gladiator aus Thra- 
cien, der ald Sclave nad Capua gebradt worden 
war und hier, nehft mehren, der Tyrannei ihrer 
Herren Überdräffigen, Gladiatoren, endlid fih da⸗ 
von madte. Den Spartacus zum Anführer, 
entgingen fie durd; die größte Tapferfeit den uns 
zähligen Werfolgungen: ihr Gieg vermehrte ihre 
Kuͤhnheit, immer mehre ſchlugen fid) zu ihnen und 
bald ward e8 zu einem Heere ven 70,000 Mann, 
an deren Spige Spartacus felbft die Legionen 
von drei römifchen Seldherren flug, bis endlich 
im I. 683 (72 vor Ehr.) Mareus Eraffu® 
fie gänzlid) defiegte. De Spartacus feine Netz 
tung mehr fah, flürzte er fid unter Die Feinde, 
und fam mit den Waffen in der Hand ums Leben, 

Sparterie, Flechtwerk aus Spartogras (ſ. 
d. U, gleich nachher). Sparterie-Hüte, die 
aus ſolchem Graſe geflochten ſind. 

Sparii, ſ. Cadmus. 

Sparto, Spartogras, eine beſondere Grasart 
in Spanien, auf naſſen Stellen wachſend, aus 
deffen fadenfbrmigen, zähen Blättern fehr dau⸗ 
erhafte Eeile, Tauwerk für die Fahrzeuge 2c, 
gefertiget werden, indem man dies Gras, getrock⸗ 
net, ohne vorhergegangene Röſtung fpinnt, fo wie 
andre Nationen den Flachs (vergl, Spargatte). 

Spasma (gr), Spasmaus, eine ſchnelle unmill: 
fürlihe Bufammenziehung eines oder mehrer Mus⸗ 
fein in dem Körper — Krampf. Spasmatifd, 
ſpasmodiſch, krampfhaft; aud), wider den Krampf 
dienlich (z. B. Arzneimittel. Die Spasmolo⸗ 
gie, die Lehre von den Kraͤmpfen. . 

SB RBeRSIcrE tal), die Maultrommel cf. 
d. U) ; 

Der Spatel, das Temperirmeffer, b. d. Mas 
lern ein Meffer mit Dinner, biegfamer, vorn runs 
der Klinge, womit fie die Farben von dem Keib: 
feine auf die Palette aufnehmen, Bei den Apo— 
thefern, Wundärzten 2c. ift es ein Werkzeug in 
Geftalt eines Heinen Spatens, un dide Säfte 
aus den Bühfen zu nehmen, Pflafter damit zu 
ſtreichen ꝛc. 

Das Spatenrecht, in den Marſchlaͤndern, das 
Deichrecht, die Gerichtsbarkeit über einen oder 
mehre Deiche (Daͤmme). Spaten-Gut, die 
Erde, die zur Unterhaltung der Deiche beſtimmt iſt. 
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Die Spatfäahrte Sor), eine etlihe Stunden 
Zuvor gemachte Fährte, fo daß beinahe die Witterung 
fon vergangen ift. 

Der Spatgang (Bgw.), ein Gang, deffen Strei— 
den cder Kihtungslinie durd) die Nadel des Cem— 
pafies zwifchen der 6. und 9. Etunde angezeigt wird: 
er flreicht aus dem Morgen in Ubend, oder umgefehrt. 

Der Sparh (Mineral.), eine Gattung folder Eteine 
und metallifher Kalke, weiche bald mehr, bald mes 
tiger durchſichtig, meiftens cryſtalliniſch, und blättes 
tig find. Und zwar nennt man befonders die uns 
gefärbten, gemeiniglid weißen Epaiharten fo — 
die gefärbten, undurchſichtigen heißen FLäffe, 

Die Sparhdrufe, eine Menge veifammen ftehens 
der Epatherpfiallen, oder ceryſtalliniſch angefchloffes 
nen Spaths. — 

Das Spatium (at), der Kaum, Swiſchenraum; 
die Friſt. Das Spatium deliberandi, die 
Ueberlegungsfriſt; die Zeit, binnen welder man 
noch überlegen, ſich befinnen kann (4. B. ein Erbe, 
db er die Erbfchaft antreten will oder nicht). Die 
Spatien (Mebrzaht), beiden Buchdr. die längs 
lichten dünnen Stückchen, in Ferm der Letter 
ſelbſt, welde zur Abfenderung der Worte alleınal 
dagwifchen gefegt werden. — Spatiös, geräumig. 

S. P. D. (abbrev. lat.), salutem plurfmam dieit: 
er fagt den befien Gruß — macht frin Compli⸗ 
ment — eine Höftihleiröformel der Lateiner in 
ihren Briefen. 

Specerei (vom lat. species), Gewürze und Ge: . 
würzen Ahnlide Producte des Pflanzenreichs; Ge⸗ 
wuͤrzwaaren, wohlriehende Kräuter, Färbewaaren; 
befonders aber "die ganz feinen morgenlaͤndiſchen 
Gewürze. 

Speciäl, Speciell (v. lat. species — ſ. d. 
A), beſonders, einzeln. Der Special (ſcherz⸗ 
haft), der ganz beſonders gute Freund; Buſenfreund. 

Der Special: VefepHl, ein befondrer — wegen 
einer Sache befonders ertheilter Befehl, 

Specialia, befondere Umftände, Beſonderheiten; 
Specialissima, die allergenauften, die Eleinz 
fien, die geringfien Umftände. 

Specialtarten, Karten, die blos über einzelne 
Landesſtriche und mit befondrer Ausfuͤhrlichkeit aufs 
genemmen find; im Gegenf. von Generallaes 
ten, die ſich Über ein ganzes Land erfirerfen, 

Speciel:ödulen, f. Primairfdulem, 

Die Species (lat), die einzeine Art, befondere 
Gattung von dem Geſchlechte (genus). Daher 
auch in specie oder specialiter, infenders 
beit, befonders; namentlich. — In der Arithm. 
beißen Species Die vier Haupt- oder Grundrech⸗— 
nungearten, nämlich: Addition, Gubtraction, Muls 
tiplication, Diviſion. — In der Arzkſt. it Spe- 
eies ein einzelner Beſtandtheil von Neilmitteln, 
Zuthat; z. B. treckne Kräuter, Moofe 2c. — Im 
Mänzw, a) 6. Kaufl. überhaupt alle Muͤnzſorten, 
von was für Schror und Korn fie aud) fein moͤgen; 
dann h)ein wirklidy ausgeprägtes Stuͤck; eine ganze, 
grobe Muͤnzſorte; im Gegenſ. von Gcheidemünge: 
daher Species = Thaler ze. j 

Der Species: Ducaten, ein wirklicher, voller 
Ducaten, mit Inbegriff des Aufgeldes. 

Die Species facti (Xchtſpr.), die Darlegung des 
Geſchehenen, Thatbericht, Gefhichts = Erzäplung. 

Der Species: Thaler, harter Thaler, übers 
haupt jede zu zwei Gulden oder 32 Groſchen auss 
geprägte Münze — 1 Thlr. 8 ©r. 

Die Specification, die einzelne Aufzählung, das 
namentliche Verzeichniß aller einzelnen Gegenſiaͤnde. 
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So z. 8. eine eidliche Specification, ein 
Verzeichniß aller Sachen, deren Richtigkeit noch durch 
einen Eid befiätiget werden muß: z. B. bei Ver⸗ 
lLaffenfchaften, in Schuldfaden zc.. — Specifice, 
namentlih, Stüd für Stuͤck. — Specificiren, 
namentlid, einzeln angeben, verzeichnen. 

Das Specificeum, ein eigenthümlihes, für ges 
wiffe Krankheiten ganz befonders geeignetes Heil⸗ 
mittel (5. B. die Ehinarinde für das Fieber 2c.). 

Specififd (fr specilique), eigenthuͤmlich — dann 
verhältnißmäßig oder im Vergleih mit „oc B. 
Goid iſt ſpecifiſch ſchwerer, ald Blei, nämlich bei 
gleihem Umfange, bei gleicher Groͤße. S. ſpeci⸗ 
fifche Sch w ere. 

Das Specimen di d. Mehrz. Specimina), 
die Probe, dad Probeſtuͤck; die Probearbeit, wor: 
nach die Fähigkeiten eines Candidaten beurtheilt 
werden follen. 

Specids8 (speciosus), was eim gutes Weußeres, 
gutes Anfehen hat; anfehnlid ; dann auch ſchein—⸗ 
bar, taͤuſchend. 

Der Syeddamm, Spittdamm, ein erhöheter 
Fußfteig in morafiiger Gegend. 

Spedhauer,f. Nordcaper. 

Der Speckſtein, ſpaniſche Kreide (Stea- 
tites), eine Steinart , meiftend von weißlicher 
Farbe, die fih wie Kreide [haben und fihneiden 
täßt, aber fefter und zufammenhingender ift, und 
fih wie Speck anfühlt. Gein vorzuͤglichſter Be⸗ 
ſtandtheil ift Bittererde. 

Das Spectafelclat.spectaculum), die Schau, 
der Anblick; das Schaufpiel; auch Lärm, Getoͤſe. 
— GSpectaculds, abſcheulich, ſchaͤndlich. — 
Spectatorium, der Bufhauer - Kreis. 

Der a (lat), eig. der auf etwas lau⸗ 
ert, 
tradter, Nachforſcher, Gruͤbler; endlih einer, 
der auf Gewinn lauert und daher etwas in die— 
fer Abſicht unternimmt, ohne gerade den Ausgang 
zu wiſſen. Daher 

die Epeculation, die Betrahtung, Nachgruͤbe⸗ 
lung ; dann die faufmännifhe Gemwinnfpähung, eine 
auf muthmaßlihen Gewinn bereipnete Unterneh: 
mung 2. In der Phil. Heißt Speculation 
das Streben nah Begriffen von Gegenftänden, zu 
welden man durch keine ſinnliche Erfahrung ge⸗ 
langen kann. 

Speculativ, forſchend, nachgruͤbelnd, nachſinnend 
(z . B. ein ſpeculativer Kopf); dann auch, was 
nicht auf ſinnliche Erfahrung gegruͤndet iſt; au⸗ 
ßerſinnlich Speculative Unterſuchungen, 
gewoͤhnlich ſolche, die aufs menſchliche Leben kei⸗ 
nen Einfluß haben, entgegengeſetzt den practi⸗ 
Then Wahrheiten. — Bei Kaufl. heißt fpes 
eulativ unternehmend,, auf Gewinn rechnend : 
3. B. ein fpeculativer Kandel, ein Handel auf 
Gewinn und Verluſt. 

Speculiren, forfhen, nachgruͤbeln ꝛc. cin allen 
den Wedeutungen, wie fie in Speculant und 
Specutlation angegeben find). 

Specülum, der Spiegel. Speculum Saxo- 
nicum, der Sachſenſpiegel (ſ. d. U). In der 
Chir, ein Werkzeug, um gewiſſe Theile des Koͤr⸗ 
pers offen zu erhalten, zu erweitern 26.5 5 B. 
Speculum oculi, Augenfpiegel — die Au= 

‚ genlieder damit aufzufperren ꝛc. 

Spediren cital), eig. abfertigen, befbrdern, vers 
fenden; dann befonders bei den Kaufl. Guͤter und 
Waaren, von fremden Kaufleuten an und addrefs 
firt, weiter befdrdern und adfenden, Daher 
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der Spediteur (etöhr), Guͤterverſender, der die 
an ihn gefendeten Waaren, gegen gewile Provi⸗ 
ſion, weiter verſendet; 

die Spedition, die Wiederabſendung angekomme⸗ 
ner Güter; 

die Speditiondbriefe, Briefe, welde die Güs 
ter, deren Anzahl und Gewicht, die Namen der 
Fuhrleute oder Schiffer, die bedungene Fracht ꝛc. 
angeben, Dergleihen Briefe zu Lande heißen 
ee zu Waſſer Connoiffement 
[4 UM 

Speditionsgäter, ſ. Tranfitogäten 

Der Speditionshandel, diejenige Art von Han⸗ 
del, wo der Kaufmann Güter, die von einem ans 
dern Orte nach einem dritten gehen, aber duch 
den unfrigen durchpaffiren muͤſſen, In Empfang 
nimmt, und für die weitere rihtige Abſendung, 
für Bezahlung der Fracht, der Zölle u. a. Ab⸗ 
— rc. gehörig und gegen gewiſſe Proviſion, 
orgt. 

Der Speerfreitag, b. d. Kath. der Freitag, 
wo ſie die Wiederfindung des Kreuzigungsſpeeres 
zu feiern pflegen. 

Die Speichel-Cur, Salivation, wo verdor⸗ 
bene Saͤfte zu den Speicheldruͤfen geleitet und durch 
Auswurf fortgeſchafft werden. 

Die Speicheldruͤſen, die Druͤſen in der Hoͤhle 
des Mundes und auf den Lippen, denen der Spei⸗ 
chel zugefuͤhrt wird, welchen ſie dann, ſobald ſie 
gedruͤckt werden, in den Mund ergießen. 

Der Speider, Spiefer, großes Waareit= Was 
gazin, wo die Kaufmannsgüter aufbewahrt wers 
den; Packhaus; auch Kornhaus. 

Speigaten nennt man die bei Schiffen hier und 
da befindlihen, mit Blei oder Kupfer gefütterten 
Köder, durch welde das Sees und Regenwaſſer 
frei von den Verdecken ablaufen kann. 

Die Speife (896), mehre vermifchte Bergarten 
und metallifhe Producte; i. d. Probirkunf ein 
König oder conifche,, metallifhe Mafle, die man 
von Eiefigen und Eobaltifhen Erzen im Kupferties 
gel erhält und aus Arfenif und Eifen befieht; b. 
Huͤttenb. ein mweißgrauer metallifher Kuchen, der 
fih bei der Bleiarbeit Über dem Werke fest: eine 
Mifhung aus Arfenik, Kobalt, Eifen, Kupfer und 
etwas Silber ; dann auch daffelbe, was Gloſcken⸗ 
fpeife (ſ. d. A); auch bei den Maurern wird 
der mit Sand vermifhte Kalk (Mörten Speife 
genannt. 

Spyeifig (Bob), uͤberh. was Veſtandtheile zur 
Speife enthält. Speiſige Erze, die fehr Eos 
battifh find und im Ausſchmelzen viel Speife ges 
bet. — Terner heißt fpeifig eine Erz- oder 
Bergart, wenn fie auf dem Brude koͤrnig iſt ꝛc. 

Der Speld, Spelz, aud Dinkel oder Din- 
felkorn, eine Art Weisen, befonderd dadurch 
fih auszeihnend, daB allemal zwei Körner auf eis 
ner Seite der Uehre neben einander ſtehen. 

Die Spelunke Kat) „seine Höhle — ein Raub⸗ 
neſt. 

Der Spencer cengl.), eine Art Ueberweſte, oder 
eine Art Eurzer Lleberro ohne Schößen und Tas 
fen: von feinem Erfinder fo genannt, 

Die Spendage cdafh), Spende, Austheilung, 
dffentiihe Schenkung. Spendiren, audtheilen, 
Geſchenke maden ꝛc. 

Edmund Spenfer, ein bekannter Altvater der 
englifgen Dichtkunſt, im 16. Jahrh. Seine erſten 
Jahre brachte er in ſehr duͤrftigen Umſtaͤnden zu 
Cambridge zu, bis er endüch nach London ging, 
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bier beim Lord Sidney durch ſein Gedicht: die 
Feenkoͤnigin, großes Erfiaunen erregte und, 
bald von der Königin Elifabeth zum gefrön- 
ten Poeten ernannt, die Achtung der angefehenfen 
Männer genoß, zu ausmärtigen Angelegenheiten 
gebraucht und zulegt beim Landesdeputirten Lord 
Gray Secretär wurde, Bei der in Jrland 1592 
ausgebrochenen Revolution verlor er fein ganzes 
Vermoͤgen und farb auch in ziemlihem Mangel 

- im 5. 1596 oder 98. Außer dem Schaͤferca⸗ 
lender (einer Reihe von zwoͤlf Eflogen, wo er 
fih demTheocrit nähert) ift er befonderd durch 
das Gedicht: die Feenkoͤnigin (wovon man 
leider nur noch ſechs Bücher hat, da die fibrigen 
ſechs Hei der gedachten Kevolution verloren gin⸗ 
gen) am berühmteften geworden, indem reihe Erz 
findung und Mannigfaltigfeit, intereffante Cha⸗ 
raktere, zauberifhe Phantafie zc. es hoͤchſt anziehend 

machen. 

Der Sperber: 4) eine kleine Salferart, die nur 
auf’ Eleine Vögel ſtoßen; 2) eine Art von Kano⸗ 
ne, welde 3 Pfund Eifen fohiedt. 

Sperma (gr.), der thierifhe Saame. Spermas 
tifh, Saamen erzeugend, — Sperma Ceti, 
der Wallrath (ſ. d. UI Die Gpermatolo: 
gie, die Lehre von dem Saamen. 

Spermologen car), geſchwaͤtzige Menſchen, die 
viel Worte_ um nichts machen. 

Speronara dtat.), ein in Sicilien gebtaͤuchliches 
Schiffchen, ungef. 30 Schuh Lang, mit Geget und 
Bogſpriet, und noch 8 großen Rudern, das beſon⸗ 
ders wegen der großen Schnelligkeit, womit es fez 
gelt — bei gutem Winde macht es in einer Stun: 
de 14 bis 45 Miglien — fehr gern gebraucht 

. wird, um den Eorfaren defto fiherer entgehen zu 
koͤnnen. 

Sperren des Hafens, f. Hafen ſperren. 

Der Sperrfegel, bei vielen Mafchinen, befons 
ders bei Raͤderwerken, ein Kegel oder Eegelartiger 
Theil, der dazu dient, ein Rad-und deffen Bewe⸗ 
gung zu hemmen: 3.8. bei Uhren, wo er in die 
Zähne des Sperr-Rades eingreift, wenn die Uhr 
aufgezogen ift, damit die Gewichte nit wieder 
ablaufen. 

Spes (lat), die Hoffnung — bei den Römern eine 
allegorifche Gottheit, die auch zu Rom einen Tems 
pel hatie. Bei Erdffnung der Bühfe Pandos 
ras blieb fie allein in der Büchfe zurüd (ſ. d. 
U Pandora), — Man ftellt fie Übrigens als 
grüngekteidete weiblihe Figur vor, mir Blumen 
befeänzt, in der Rechten einen Blumenfirauß, oder 
eine Lilie. 

Cum spe, ſ. nachher Spes succedendi. 

In spe, in der Hoffnung — fherzhafter Beiſatz 
von Jemand, der auf etwaß ſiarke Hoffnung hat: 
z. B. Herr Pfarrer in spe x. 


Die Spefen citat.), Unkoſten; befonders in der f 


Handl. die bei Fortfhaffung der Waaren vorkom⸗ 
menden Unkoften, Daher aud die Berechnung dies 
fer Unkoſten von Seiten des Spediteurs die Sp e⸗ 
fenrehnung heißt, 

Der Speffart, eine waldige, wenig bevölferte 
Gegend auf dem linken Ufer des Maind, von eis 
nem Flaͤchenraume von ungef. 32 TMeiten, deſſen 
Bewohner (deren Zahl fih ungef. auf 75,000 bes 
laͤuft) ſich i. J. 1796 und 1799 durch den, gegen 
die Ausſchweifungen des unter Jourdam zurüd: 
fliehenden franz. Heeres formirten, Landfiuem 
merkwuͤrdig machten. 

Die Spes succedendi, die Hoffnung, nachzu⸗ 


” 


S 
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folgen m Amte): z. B. ed wird einer Jemandem 
cum spe succedendi fubflituirt, d. h. mit 
der Anmwartfhaft, deifen Nachfolger im Amte zu 
werden. 

pezerei,f, Specerel. 


Sphacelus (gr.), der Ealte Brand. Sphace⸗ 


1lös, brandig. Sphacelismus, das Brandigs 
werden. 


Die Sphäre (gr.), uͤberhaupt eine Kugel, J. d. 


Aſtr. heißt es theils das unſeren Augen ſichtbare 
blaue Gewölbe, das ſich uns als Kugel darſtellt; 
theils auch die Nachbildung dieſes Weltgebaͤudes 
im Kleinen — die Himmels- oder Erdkugel. — 
Höhere Sphären heißen in der Dichterfpradhe 
überirdifhe Gegenden oder Welten; die Har m o⸗ 
nie der Sphaͤren, Mufik in Himmlifchen, übers 
irdifhen, ganz hinreißenden Tönen, — Fig. nennt 
man Sphäre den Kreis, innerhalb welhem eis 
ner bleiben muß — der Wirkungsfreiß, WGefichtss 
kreis: 3. B. in feiner Sphäre bleiben heißt: in 
dem, feinen Fähigkeiten angemeffenen Wirkungs⸗ 
Ereife bleiben; oder: das iſt über meine Sphäre 
— über meine Faſſungskraft ꝛc. 


Sphaera armillaris, ſiehe Armillar— 


Sphäre j ; 


Sphaera cocelestis, eine Eünftlide Himmels⸗ 


£ugel; fo wieSphaeraterrestris, eine fünfte 
lihe Erdfugel, weiche, jene den Simmel und diefe die 
Erde darftellen, 


Die Sphärit, ©Sphärologie, die Lehre von 


© 


der Erd: und Himmeldfugel. 

phaͤriſch, Eugelfdrmig, freisformig, Eugelrund, 
Sphärifde Aſtronomie nennt man die fcheins 
baren Bewegungen der Himmelskörper, die daraus 
folgenden Phänomene und den davon zu machen⸗ 
den Gebrauch. — Sphärifher Gpiegel, in 
der Optik ein ſolcher, welcher die Flähe einer Ku— 
get Hat, folglih wie ein Stuͤck von einer polirten 
Kugel anzufehen if. Ein fphärifher Triangel, 
ein von drei Zirfelbogen eingefchloffenes Dreieck ; 
ein fphärifher Winkel, der von- zwei Sirkelbo⸗ 
gen gebifdet wird, 


Das Sphaeristerinm war bei den alten Grie— 


Hen ein Zimmer im Gymnafium, wo man fih 
im Balfpielen übte, 


Die Sphariſtik, bei den Alten, die Ballfpiel- 


kunſt. 


Das Sphäroıd, die Afterkugel, d. h. eine längs 


lich runde Kugel, weldhe aus der Umdrehung eis 
ner hatben Elipfe um ihre Are entſteht. Sphaͤ⸗ 
roidifh, rundüch. N 


Die Sphärologie: daſſelbe, was Sphärik. 


© 


phärom, ein gerundeter Körper. 


Die Sphäromakhıe, das Kampffpiel mit bleiers 


nen Kugeln. 


Die Sphärometrfe, die Lehre von Ausmeſſung 


der Groͤße der Himmelskoͤrper. 


Die Sphinx, ſ. Oedipus. Dies fabelhafte Un⸗ 


geheuer wurde von Malern und Bildhauern bald 
unter maͤnnücher, bald unter weiblicher Figur am 
Kopfe und an der Bruſt und mit einem Löwenkörs 
per — als Sierrath auf Altären, an Thären der 
Tempel und bei Gräbern angebracht. 9. 3 T. 
fieitt man fie theild auf Treppen, theild an Pforten 
großer Gebaͤude auf. — Webrigens find in der In⸗ 
fektenlehre die Sphinre Nachtſchmetterlinge, Nachts 
vögel! z. B. Sphinx Atröpos, der berühmte 
Todtenfopfe — ©, Todtenkopf — auch d. A. 
Phalaͤnen. 


Die Sphragiſtik (gr. von Sphragis, Siegel, 
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Siegelring), die Kenniniß der Siegel alter Urkun— 
den. Da die Urkunden, namentlich im Mittelalter, 


Spillen 


chem die weißen Grundhaare ſo mit den ſchwarzen 
vermiſcht ſind, daß ſie gleichſam ſpiegein. 


durch Hinzufuͤgen der Siegel, welche theils in®old, | Der Spiegelſpath, eine Art Spath, die aus 


Silber oder Blei, und am meiften in Wachs, ent: 


glatten fpiegeinden Blättern befteher, 


weder unter Die Urkunde gefest, oder in einer Kaps | Der Spiegelftein, fo viel, als Frauenglas 


fel vermittelt einer Schnure daran gehängt wurden, 


LU) 


erft ihre volle Guͤltigkeit und Bekräftigung erhiel: | Das Spienelteleffop, f. Teleſkop. 

ten, fo ift allerdings_die Giegeifunde von Widtig: | Spiefe, Spiefenarde, fe Lavendel, 

keit; und es Haben Kenner des Alterthums (z. B. Der Spieker, f. Speider 

ein Sicoroni, Manni, Gerken u. m.) auch darüber | Der Spielgraf hieß ehedem in Baiern der Vor⸗ 


bedeutende Unterfuhungen angeſtellt. 
Sphragiftifh, die Siegellehre betreffend; auch 
ſiegelkundig. 
Spiauter, f. Sink. 


geſetzte von allen Muſikanten und Spielleuten, der 
alte Streitigkeiten derſelben ſchlichtete, ſich ihrer 
aber auch allenıhalben annahm, wofür fie ihm 
jaͤhrlich etwas Gewiſſes entrichten mußten. . 


Spiecato.(ital.), deutlich, vernehmlich; befond. i. Die Spiel-Jacht, ein niedliches Schiff, das nur 


d. Ton- und Singkſt. das deutlihe Ausſprechen der 


zu Spazierfahrten gebraucht wird. 


Töne und Sylben. \ Spieimage, Spillmage, ſ. Shwertmas 


Das Spicilegium clat.), die Aehrenleſe, Nach⸗ 


gen 


lefe, Uneig. der Nachtrag gemiffer, zu einem ges | Die Spiere, eine lange, ſiarke, tännene Stange 


lehrten Sache gehöriger Schriften. 


zu Geftellen 2c. 


Spicke, Spifanarde, fe. Lavendel. Spieren ESchffb.) heißen Maftbaumdenden (15 


Der Spiegel (außer den befannten Bedeutungen) ! 


4) 6. d, Ariill. die hölzerne Scheibe, worauf die 
Haubitzgranate gefüttert wird; 2) in der Mineral. 
eine glänzende, ebene Fläche auf verfhiedenen Erz 
zen, wie Kobalt, Kies, Eifenfteine 2c. 5-3) an einem 
Scdiffe ift dee Spiegel der dubere Raum, der vom 
Kiel bis zum Ende des Hinterfteven verkleidet iſt; 


— 20 Fuß lang), die vorn und hinten an einem 
Schiffe befefiger werden, den Brander davon abs 
zuhalten, oder das Antreiben der Schiffe zu vers 
hindern; dann heißen auch Fleine Stangen fo, die 
an die Gegelfangen !des Vordermaſies befefliget 
werden,.um die Beifegel bei ſchwachem Winde an 

ſelbige anzumachen. 


gewöhnlich wird aber auch darunter der ganze Hins| Der Spießbaum (B96.), die lange ſenkrechte 


tertheil des Schiffes verſſanden; 4) der Spiegel des 
Waſſers, Wafferfpiegel, die Oberfläche des 
ruhigen Waffers ꝛc. R 

Das Spiegelbeden, ein Beden mit ebener Fläche 
auf dem Boden, 


Der Spiegelbogen Schffhrt.), ein Snftrument | © 


für Seefahrer, um die Höhe der Sonne darnach ab: 
zunehmen. 
Das Spiegelcabinet nennt man einen Kaflen in 


Welle oder der Baum im Göoͤpel, um welchen ſich 
die ganze Maſchine bewegt und dreht; dann auch 
ein Gerüfle über den Schacht, aus zwei fih oben 
zufammentehnenden Bäumen, woran fihwere Sa— 
hen in den Schacht gelaflen werden, 
pießbürger hießen ehedem folhe Bürger, die, 
mit Spießen bewaffnet, zu Fuße dienten; h. z. 
T. nenne man alte, durch ihren Aufzug laͤcherliche 
Bürger ff — Philiſter. 


Form eines Vierecks, inmwendig mir Spiegeln getäs | Der Spießer, Spießhirſch, ein junger Hiıfh, 


felt, und oben mit Gaze bedeckt, an der Seite aber 
mit einer Oeffnung zum Hineinfehen. Der Gegen: 


der noch fein- erfied Geweihe (Spieße), das noch 
feine Enden hat, traͤgt. . 


fiand, welcher in der Mitre deffeiben flieht, verviels | Das Gpießglad, Spießglanz, Antimo- 


fältigt fih durd die einander gegenüber ftehenden 
Spiegelmände fehr mannigfädh. 

Die Spiegeldrufe (Bgw.), eine Drufe mit glatten 
glänzenden Flaͤchen. 

Das Spiegelerz, eine Art Eifenerz, aus fpiegelns 
den Flächen befichend. 

Das Spienelfehten, die Spiegelfedhterei, 
ehedem ein Fechten blos zum Scherz oder zur Les 
bung; h. 3. T. eine verfiellte Handlung, Die blos 
zum Schein gefihieht. 

Die Spiegelfolie, fe Stanniol und Folie, 

Das Spiegelgarn, Spiegelnes, fe Pan⸗ 
there. . 


nium, ein fhmwarzfhimmerndes, ſchmutzendes, 
ſchweres, wiewohl zartes Wineral, ohne Gerud) 
und ohne Geſchmack, weldes unter der Erde ald 
eigentlihes Erz, jedoch mir anderen Metallen und 
Vergarten vermifht, gefunden wird, Es hat meis 
ftens nadelförmige Spisen, wie Spieße (daher der 
Namey), und ift fo fpröde, daß man ed pitlvern 
kann. Die Alchymiſten haben es unter dem Nas 
men des rothen oder orientalifhen Lö— 
wen, ded grauen Wolfs zc. über die Maaße 
erhoben, obwohl daſſelbe allerdings bei chemifchen 
Dperationen und in der Medicin auf vielfache Art 
benust werden fann. 


Das Spiegelgewdlbe (Bkſt.), ein folhes Ge: | Der Spießhirfd, f. zuvor Spießer. 
wölbe, deffen vier Geiten oben nicht zufammenlaus | Dad Spießreht war bei den alten Deutfchen ein 


fen, fondern das in der Mitte ein gerades Feld bes 
Eommt, weldhes man einen Spiegel nennt. 
Das Spiegelharz, fo viel,aßEolophonium 
fd.) 
Die Spiegelnütte, eine Glashütte, wo Spiegel 
» verfertiget werden. 
Das Spiegelmetall, eine Mifhung von Kupfer, 
Binn, Mefiing, Silber und Arfenit, 


befondres Kriegsgeriht, Das im Felde bei außer: 
ordentlihen Fällen über einen fchweren Verbrecher 
gehalten und aud) fogleidy vollzogen wurde, indem 
der Detinquent zwifhen einer Gaſſe von Krieges 
knechten hindurd mußte, die ihren langen Spieß 
in ihn fließen, bid er vom Leben zum Tode ges 
braht war, Das h. z. T. üblige Standredt 
rührt wahrfcheinlid daher. 


Das Spiegelnetz, ſ. Panthere, Die Spill heißt auf dem Schiffe eine ftehende 


Dad Spiegelfbiff, ein Schiff mit plattem Hinz 
tertheite, wie bei großen Kriegsſchiffen: im Gegenf. 


Winde, wodurdh die Ankertaue aufgewunden wers 
den, 


v. Schmaden, Gallioten ꝛc. Die Spillen: D_5. Bergb. die eifernen Stan⸗ 


Der Spiegelfhimmel, ein Schimmel, bei wels 


gen, woran die Kunftflangen befeniget find; 2) 


Spittfiöte 


b. Schffsb. find (außer der Bedeutung von Spill 
im vor, Art.) die Spillen aud die Stangen 
auf den Mafen, von weldhen Die Flaggen und 
Wimpel weten. n 

Die Spillflöte 6. Orgein, f. Spiyflöte, 

Die Spillgelder (von Spill, die Spindel), 
Diejenigen Gelder, uͤber weiche die Eheweiber ganz 
allein und ohne Zuihun ihres Mannes unumſchraͤnkt 
verfügen koͤnnen. Sie müffen aber ausdrücklid bes 
dungen werden, 

Der Spillmagen, f. Shwertmagen 

Spinellift eine Aubins Art und zwar nad dem 
orientalifhen der gefchästefte, deſſen vorzuͤglichſte 
Farbe kirſchroth it, Rubinfpinell; der blafs 
rothe heiße Rubinbalais, der blaͤulichrothe All⸗ 
mandin. 

Das Spinett, ein Saiteninſtrument mit metalle⸗ 
nen Sairen, die von der Rechten zur Linken, folgs 
ih dem Griffbrete Parallel laufen und von ungez 
faͤhr 4 Octaven. — 9. 5 T. find fie nicht mehr 
gebraͤuchlich. 


Die Spinnenlinie cMath.), eine beſondere, aus j 


graden und Frummen Linien zufammengefeyte Liz 
nie, die einem Spinngewebe aͤhnlich ſieht. 

Die Spinnmafdine, eine in England erfunder 
ne Mafhine, auf welher man mir einem Male 
mehre Fäden von Leinen, Baumwolle oder Wolle 
zugleih fpinnen kann. Es giebt deren Kleinere, 
aber auch große, die wohl auh durch Waifer ges 
trieben und worauf viele hundert Faden zugleich 
gefponnen’ werden. 

Benedict (eig. Barud) von Spinoza, einer 
der beruͤhmteſten und beruͤchtigtſten Phitofophen des 
47. Sabıh., geb. zu :Umflerdam 1632. Eines 
portugiefifhen Juden Sohn, wurde er in der hes 
bräifhen Literatur unterrichtet, fiudirte bald feldft 

* die Bibel und den Talmud und ward der Lieb— 
ling Morteira's, eined der gelehrtefien Rab: 
binen; allein da er fi in einem Gefpräde gegen 
einige Glaubensgenoſſen etwas zu freimichig über 
Keligion gedußert hatte, fo wurde er bald als 
Gottesiäfterer angeklagt und Morteira felbft 
mußte das Urtheil der Verbannung und Ausftos 
Bung über ihn ausſprechen. Spinoza verließ 
nun das Judenthum, fand feine Zufludt bei eis 
nem Ampfierdamer Arzte van der Enden, der 
ihn im Lateinifhen und Griehifhen unterrichtete; 
aber immer noch verfolgte ihn die Rache der Kab: 
binen, die aud feine Verbannung aus der Stadt 
bewirften, 
den), widmete fih ganz dem phitofophifchen Stu: 
dium und fing an, ein eigenes Syſtem auszuar⸗ 
beiten. Eine Erkiärung ded Damals berühmten 
Syſtems des Descartes, die er auf Zureden 
feinee Freunde 1663 herausgab, breitete feinen 
Ruhm aus, er konnte aber fchledhterdings nicht 
zum Uebertritte zur Fathol. Kirche, trotz der Häufig 
gemachten Verfuhe, bewogen werden. Er wählte 
-zulegt Haag zu feinem beftändigen Aufenthalte, 
wo er, ungeachtet der häufigen Beſuche von Ger 
lehrte , des audgebreiteren Briefwechſels und feis 
ner fhriftnellerifihen Arbeiten, dennoch täglich ei: 
nige Stunden auf Verfertigung von Mikroſkopen 
und Teleſkopen verwendete. Mehre Anträge zu 
Profeſſuren ſchlug er aus und ſiarb ſchon im 45. 
Jahre 1677. — Ais Menſch wird er allgemein 
geruͤhmt, als Philoſoph für einen tiefſinnigen 
Kopf und doch meiſtentheils für einen Gottes: 
läugner erklaͤrt; allein gegen leisten Vorwurf 
Bat ipn Geidenreih (Natur und Gott nah 
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Er begab fih nad Rynsburg (bei Lei⸗ 


Spiritus 


Spinoza, Reipz. 1789) hinlänglidy vertheidigt, auch 
überhaupt wohl Spinoza's Syſtem am licher 
vollſten und reinften Dargefiellt, Spinoza' 3 
Schriften find von Paulus in zwei Bänder 
1802 herausgegeben morden. 

Der Spint, Splint (Forſtw.), der weiche, weiße 
Theil zwifgen der Rinde und dem harten Holze 
eined Baumes; dann ift auch 

Spint, ein niederfächfifches Getreide: und Frucht⸗ 
maaß, der vierte Theil von einem Zimt, der achte 
Theil von einem Fafle. 

Der Spintherometer, der Funfenmeffer, bei 
der Elektrifirmafhine: eine aus Kugeln beftehende 
Vorrichtung, die man längs einem Maßſtabe fchies 
ben und dadurch ihre Entfernung vom Keiter abs 
meſſen kann. 

Spintiſiren, nachgruͤbeln, nachſinnen, ausden⸗ 
fen. 

Der Spion (fe), Kriegstundfhafter, d. h. ein 
folger, der in Kriegezeiren des Feindes Merfaffung, 
Stärke ꝛc. mir Liſt, auszuforfhen ſucht und fie 
dann dem, der ihn gedungen hat, Hinterbringt. — 
GSpioniren, heimlih ausfundfhaften, belauern. 

Spirabel clat.), verhauchbar, verflieghar. Die 
Spirabilität, die Verfliegbarkeit eined Koͤr⸗ 
perd (3. B. des Kampfers). 

Spiral, ſchneckenformig, gemunden. Daher die 
Spiralfeder in der Tafhenuhr, die fchnedenz 
förmig gemundene feine Feder, weihe die Gleichs 
förmigfeit der Schwingungen "der Unruhe erhält, 

Spiralgefäß der Pflanzen, die feinen in 
Bündel gefammelten Röhren, in weldhen der von 
den leiten Wurzelenden aufgenommene Gaft in 
alle Theile der Pflanzen auffieigt. 

Die Spirallinie Cauch Helix), eine Erumme 
Kinie, die aus einem Punkte in verfchiedenen 8uͤ⸗— 
gen um fich feibft herumtäuft, fo daß fie fih im— 
mer mehr von ihrem Mitteipunkte enıfernt. Ars 
himedes Hat Ddiefe Art Linien zuerſt entdeckt, 
um den Zirkel dadurch zu quadriren. 

Das Spiralrad, von Woltmann in Curhaven 
41807 erfunden, ein fchnedenfdrmiges Rad, wo⸗ 
duch das Waffer aus fumpfigen Gegenden wegs 
gebracht wird. 

Spiritoso, oder con spirito (ital.), in der 
Tonkunſt: lebhaft, mit Teuer, mir Geift (vorges 
tragen). 

Spiritualen werden in den Priefters Semina— 
rien der Fathol, Bifhöfe die befonderen Auffeher 
auf die Moralisät der Zöglinge genannt, Die die 
Andahısübungen ꝛc. leiten. — Aud) eine gewiffe 
Parthei der Franziskaner nannte ſich Spirituns 
len 

Spiritualia (v. spiritus), geiftige — geiſtliche 
Angelegenheiten, Glaubendfahen, oder Sachen, 
welche die Geelforge betreffen, 

Spiritualifiren di. d. Schdkſt.), vergeifiigen, 
oder die geiftigen Veftandiheile von einem Körper 
duch Defiillarion ſcheiden. 

Der Spiritualismus heißt in der Phil. diejes 
nige Hypotheſe, welde annimmt, daß. die vernünfs 
tigen Weltweſen aud ohne Körper lebend vorhau⸗ 
den fein Eönnen. S. au) Prnevmatismus, 
Spirituelt, geiſtreich, geiftvoll, geiſtlich. (Con- 
cert spir., fe Concert.) 

Spirituds, geiflig, feurig, Erkftig + B. "es 
traͤnke). 

Spirituoso, ſ. Spiritoso. 

Der Spiritus (lat) — da8 Stammwort ven den 
vorhergehenden — der Geift, die Kraft; dann auch 
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ein hochfliegender Gelft — Hochmuth; ferner geis 
Nigeds Waſſer, oder fol eine Ftüfiigfeit, welde 
man durchs Deftilliren aus den Körpern erhält, 
wenn fie aus flüfjigen nervenreizenden Theilen bes 
fliehen — rectificirter Branntwein: bei Scheide: 
künfttern wird er mit Diefem Beihen: Q anger 
deutet. 

Spiritus asper (lat), der raue Hauch, der 
H⸗Laut in der griech. Sprache, welcher fo an⸗ 
gedeutet wird; Dagegen der Spiritus lenis, 
der fanfte Hauch mit ’ bezeichnet wird. 

Spiritus familiaris, ein vertrauter Geiſt; 
Schutzgeiſt, geheimer dienftbarer Geift, mie ihn 
3. B. Eagliofiro (ſ. d. A) zu haben vorgab. 

Spiritus nitri, Salpetergeiſt. 

Spiritus rector, der belebende Geiſt; dann 
der Riechſioff; Geruchsweſen der Pflanzen, 

Spiritus vini, Weingeiſt (ſ. d. U). 

Spitäl, aber. ſtatt Hoſpital: ſ. d. U. 

Spitt, ein ausgeſtochener Erdfgollen — Spit⸗ 
ten, die gesrabene Erde in die Karren einladen, 

gudwig Timotheuß von Spittler, geb. zu 
Stuttgart 1752, ein berüßmter Gefhichtforfher 
und Geſchichtſchreiber. Bon Jugend an der Theos 
logie gewidmet, gelangte er auf dem Ötuttgarter 
Gymnaſium zu einer hohen Kenntniß der lat. und 
grieh. Sprade, widmete fih danı vorzüglich dem 
Studium der Philofophie, ward 1779 Prof. zu 
Göttingen und 4797 herz. würtemberg. wirkl. gez 
heimer Kath. Sn der Folge ia den Freiherrens 
Stand erhoben, ward er von Könige von Wuͤrtem⸗ 
berg zum Ötaatdminifter, Curator der Univerfität 
Tübingen und Präfideut dee Ober: Direction der 
Studien ernannt, als weldher er 1810 ſtarb. Au⸗ 
Ber dem hohen Verdienfte, daß er ald Ötaatd- und 
Gefhäftsmann und befonders auh um die Uni—⸗ 
verf. Tübingen Hatte, bleibt er für die Geſchichte 
einer der bedeutendften Schriftſteller, umd feine 
größeren Werke: fein Abriß der Kirchenge— 
ſchichte, fene Gefhihte von Würtem- 
berg und Hannover und befonders auch feine 
Befhihtedereuropäifhen Staaten har 
ben ihn einen bleibenden Ruhm erworben, 

Spipbuben:Effig fe. Vinaigre de qua- 
tre voleurs — Winägher de Fatter Woldhr), 
auch Peſt-Eſſig, ein aus Raute, Galbei, Wer: 
muth, Münze und Lavendel bereiteter Weineſſig, 
der bei anfledenden Krankheiten fehr gut ift und 
mit welchem vier Räuber ſich bei der Peftzeit ganz 
frifh und gefund erhalten Haben follen. 

Der Spikengrumnd, Eleine zarte, von weißem 
Zwirn Über ein rundfpiyiges Hoͤlzchen zufammen 

. gefhlungene und ausgezackte Ringelchen, die zum 
Theil anftatt der Zaͤckchen oben an die genäheten 
Spiyen weitläufig angefiohen, oder auch zu anz 
derer fauberer Nätherei gebraucht werden. 

Das Spisentlüppeln, f. Klöppelm 

Die Spipflöte, auch Spitifidte, Heißt ein 
Drgelregifier, eine Art von Gemshorn, nur oben 
mehr zugeſpihtz die Pfeifen Haben einen fanften, 
aber fihneidenden Ton, 

Der Spitzgroſchen, eine fähfifhe Scheidemünze, 
1476 aus dem Schneeberger Bergwerke zu Zwidau 
gemünzt; Anfangs 1 guten Greſchen, in der Folge 
15 Pfennige geitend ; dann bis auf 18 Pfennige 
gefliegen, 

Die Spitzharfe, f. Harfe 

Spinling, ein Maaß oder Gebind für Wein oder 
Branntwein, vice Anker Haltend, 

Die Spisyfäule, f. Obelisk, 


Die Splanhhnologre (ar), die Lehre von den 
Eingeweiden tyierifher Körper, 

Die Splaudnotomie, die Zerlegung der Eins 
geweide, 

Der Spleen, engl. Splihn), die Milzſucht, üble 
Laune, Mißlaune. 

Splenalgre (or.), der Milzſchmerz, das Milzfies 
chen. Splenalgiſch, Mitz⸗Krankheiten bes 
treffend. 

Der Splendeur, fr. (Splangdoͤhr), der Glanz, 
die Pracht, Herrlichkeit. 

BELERDID (lat.), glänzend, fhimmernd ; pracht⸗ 
voll, 

Splenetica, Mittelwider die Milzſucht. — Sple⸗ 
netiſch, milzſuͤchtig. Splenitis, die Milzs 
entzuͤndung. Die Splenologie, die Lehre von 
a Mile Die Splenotomie, Zerlegung der 

ilz, 

Spleißen (auf Kupferſchmelz⸗ und Saigerhuͤt⸗ 
ten), das Schwarzkupfer ſchmeizen und reiner oder 
gar machen — auch Großgarmachen. 

Der Splimnt: 2) im Forſiw. fo viel, als Spint 
ch, d. A.); 2) ein dünnes zufammengebogened 
Eifen, oder Stud Stahl, mit einer Feder, das 
man durch das lange Koh eines MWolzens ſieckt 
und dann die Schenfel auseinander biegt, um 
das Zuruͤckgehen des Bolzens zu verhindern; auch 
Spieiße 

Splitts Schffb.) heißen die Eleinen Fähnden 
auf den Maften, welde, fo wie auf den Käufern 
die Metterhähne, den Wind bezeichnen. 

Sppde, metallifhe Erzafhe, die unten im Schmelzs 
ofen gefunden wird ; grauer Nicht; dann auch ges 
branntes Elfenbein, 

Spodium, f. Tutie, 

Ludmig Louis) Spohr, einer der erflen deut⸗ 
fhen Viotinifien, geb. zu Geefen, ungef 1783. 
Als Schüler von Maucouct, ward er zuerſt Kam⸗ 
mermuficus beim Herzoge von Braunfchweig, bes 
gleitete dann feinen zweiten Lehrer, Eck, auf deſ⸗ 
fen Reifen nad Rußland, und bildete feine gros 
Ben Talente in der Tonkunft immer mehr aus, 
durdpreifte dann 480% einen Theil Deutfchlauds - 
und ward 1805 Eoncertmeifter beim Herzoge von 
Gotha. Hier Hatte er Gelegenheit, feine Bervolls 
kommnung ſowohl als Virtuos auf der Violine, 
ald auch ald Eomponift immer mehr zu zeigen, 
und feine nachher unternommenen Kunftreifen vers 
breiteren feinen Ruhm immer mehr und mehr, bes 
fonders feirdem er ſich mit der trefflihen Harfe 
nifin Dem. Sheidler (geb. aus Gotha) vers 
maͤhlte. Im J. 1813 wurde er in Wien ald Ka⸗ 
pellmeifler und erfier Orcdhefter: Director beim Thea⸗ 
ter a. d. Wien und feine Oattin als Harfenſpie⸗ 
lerin angeftelt. In Frankfurt a. M. 1817 als 
Opern Director und Rapellmeifter engagirt, ging 
er nah 2 Jahren, dur mancherlei Eleinlihe Ka— 
balen bewogen, von hier ab und machte nun groͤ⸗ 
Bere Reiſen, auf welchen, befonderd au zu Lon⸗ 
don und Paris, nit minder in Italien der aus: 
gezeichnetſie Beifall ihm zu Theil ward, dem feine 
trefflihe Gattin zugleich mit ihm einerntete. Pad) 
feinee Ruͤckkehr und einem Privataufenthalte in 
Dresden, erhielt er den Ruf ald Kapellmeiſier nad 
Eaffel, welcher Stelle er bis jest ruͤhmüch vorge: 
fanden hat. In der That verdiente wohl felten 
ein Fünftlerifched Paar mehr den Beifall, der es 
überall Eronte., Er, durd Fertigkeit, Reinheit, 
Kraft feines Spieles, hinreißenden „Vortrag hat 
mit den beruͤhmteſten Violinſpielern den fiegenden 


Spolien 


Wettkampf beftanden: und eben fo fehr verdient 
er ald.Componift, nie nur durd die trefflichen 
Eoncerts für fein Infteument, durch Symphonieen, 
Quartetten, befonders auch Doppelquartetten ꝛc., 
fondern auch für Vocal: Mufil duch feine Ora⸗ 
torien (das jüngfte Gericht, ingl.: die leiten Din⸗ 
ge), duch feine Opern: Zemire und Ayor, Fauſt, 
Seffonda u. m. den gerechten Beifall, Seine Gat⸗ 
tin, als eine der ausgezeichnetſien Harfenvirtuoſin⸗ 
nen, theilt die Lorbern mit ihrem ©atten; und 
es ift eine Wonne, Beide die Duetten fpielen zu 
hören, die er fo trefflih zu fegen weiß. 

Die Spolien (lat. Spolia, Mehrzahl v. Spo- 
lium), eig. erbeutete Waffen oder KRüftungen ; 
und bei den Römern, wenn einem Feldheren oder 
großen Dfficiere die Rüftung abgenommen wurde, 
hießen fie spolia opima; dann überhaupt die 
im Kriege gemachte Beute; ingl. die ritterlihen 
Snfignien (Schild, Helm, Degen, Sporn 20), die 
bei Beerdigung der Adeligen aufgehängt werden; 
endlich auch die biſchoͤfliche Verlaſſenſchaft. 

Die Spolien-Klag'e (lat. actio spolii) heißt 
diejenige Klage, welche, wegen einer Beraubung 
oder unrechtmaͤßigen Entziehung des Beſitzes einer 
Sache, von dem Spoliaten (der des Beſitzes 
beraubt worden) gegen den Spolianten (der 
die Sache ihm entzogen hat, oder in Beſitz der 
entzogenen Sache iſt) angeſtellt wird. 

Spoliiren (lat.), eig. einen ausziehen, beſonders 
mit Gewalt; dann einen berauben, ausplündern, 
Die Spoliation, die Beraubung. 

Spolium, Raub, Beute; gewaltſame Beſitzent⸗ 
reißung 20.2 f. zuvor Spolien rc. 

Der Spondaeus Oichtkſt.), ein Sylbenmaaß von 
zwei Iangen Sylben (— —), dem Verſe Man: 
nigfaltigkeit zu geben — Gleichſchritt. 

Die Sponde (. lat. sponda), hier und da, ein 
Bettgeſtell — Ruhebette. 

Spondylen core), Rüdgrat: Wirbel Spon⸗ 
dyliſch, dieſelben betreffend, Spondylal- 
gie, Schmerz in den Rüdgratwirbelm, 

Spongids, fhwammigt, loder. 

Sp ong ites, Sp ongit Clapis spongiae), 
Schwainmſiein: eine Urt Korallen, die fich in den 
Badeſchwaͤmmen befinden. 

Die Sponfalien (lat. sponsalia), Ehever⸗ 
fprehen, Verloͤbniß. Spons. clandestina, 
heimlihe Eheverfprehungen (ohne Vorwiſſen der 
Eltern); spons. publica, Öffentlide, in Ge: 
genwart und unter Sutpeipung der Eltern, und 
vor Zeugen vollzogene. 

Spontan clat.), freimilig, von felöft, auf eiges 
nen Antrieb. Die Spontaneität, die Freis 
willigkeit, Willkuͤhr, Selbſtbeſſimmung. 

Gasparo Spontini, geb. zu Eefi cim Kirchen⸗ 
flaate) 1778, erhielt, ſchon früh in die Tonkunft 
eingeweiht, den berühmten Pater Martini zu 
Bologna und Borroni zu Rom zu Lehrern, kam 
in feinem 15. Jahre ins Confervatorium della 
pieta zu Venedig und componirte fhon im 17. 
Sabre eine Opera buffa, wodurd er Aufmerkſam⸗ 
teilt erregte. Sn Neapel erwarb er fih Cimaro- 
sa’s Achtung, deſſen Schüler und Freund er ward, 
fo wie er auch in Florenz, Palermo, Rom, Vene: 
dig, und überhaupt auf den vorzuͤglichſten Thea— 
tern Italiens durd) feine Opern vielen Beifall er: 
warb, bis er endlih uach Paris ging und auch 
bier 1804 durd die Opera buffa: la finta ſilo- 
sofa großen Veifal fand. Den größten Ruf 
brachte ihm feine der Kaiſerin Joſephine überge: 
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bene große Oper: Die Veſtalin, welche ihm 
den 10jaͤhrigen Preis von 10,000 Lors. verfchaffte 
und nachher allenthalben mit großem Pomp und 
unter vielem Beifall aufgeführt worden if: ein 
Werk, das allerdings viel Großes und Originelles 
cbefonders in den Chdren), aber daneben auch 
wieder fo manches Alltäglihe und Incorrecte hat, 
woran der Kenner Anfioß nimmt. Cine zweite 
Oper: Ferdinand Cortez, 1809 in Paris 
aufgeführt, und fpäterhin feine Olympia, die 
nah unzähligen Vorbereitungen erft auf die Scene 
kam, wurden nit mit demſelben Beifalle aufges 
nommen; fo wie denn auch diefe ſowohl als feine 
nachherigen Arbeiten gegen die Veſtalin in den - 
Hintergrund gekommen zu fein feinen. Im J. 
4817 ernannte der König von Preußen bei feiner 
Anweſenheit in Paris ihn zum Kapellmeifter, wels 
he Stelle er denn auch 1820 zu Berlin antrat, 
wo aber freilich, da er als Ausländer fo mandem 
einheimifhen Künftter, der eben fo wohl jene Stelle 
verdient hätte, vorgezogen wurde, mancherlei Ges 
genpartheien ſich zeigten, und ihm auch Langſam⸗ 
Eeit ſowohl, als Partheitichkeit gegen fremde Werke 
zur Laſt gelegt wurden. — Sm Sahre 1829 wur: 
de ihm bei Gelegenheit des großen Mufikfeftes zu 
Halle, deffen Leitung er übernommen und datei 
fein, von Allen ihm zugeftandened, Verdienſt als 
Director vorzüglih bewährt Hatte, von der Unis 
verſitaͤt Halle das Doctorz Diplom überreiht. 

Der Sponton, fr. (Spontong), eine Art Kurz⸗ 
gewehr, halbe Pie; Spieß für die Unterofficiers. 

Sporaben (gr), zerftreut liegende Infeln, im 
griech. Archipelagus, beſonders die längs der Küfte 
von Kleinaften gelegenen, 5. B. Chios, Samos, 
Ikaros, Pathmos 2. — Sporadifd, einzeln, 
zerſtreut. Sporadifhe Voͤlker, zerfireute, 
umberziehende, heimathlofe Hirtenvölfer, — Vol. 
Nomaden. 

Sporco, ſ· Brutto. 

Sporen BEN), große, mit Eifen oder fharfen 
Spitzen und Ecken befhlagene Bäume an den Britz 
Ken, damit fih die großen Eisfchollen daran zerz 
ſtoßen. — Beim Schiff baue find es die großen höls 
zernen Kloͤtze in einem Schiffe, mit viereckigen Loͤ⸗ 
chern in der Mitte, worin die Maſten mit ihren 
unteren Enden eingeſetzt werden. 

Sporftein heißt Kupfer, welches von armen Ku⸗ 
pfern fäut, und noch einmal, wie daß andre Kur 
pfererz, geröfiet und in ordinären Kupferfchmelzs 
dfen gefhmolzen wird, 

Sportuln, Sportein, die geritlihen Neben 
gebuͤhren. Die Sporteltare, die gefegliche Vers 
ordnung, nach welcher die Gerichts-, Advokaten⸗ 
Gebühren 2c. angeſetzt und gefordert werden kön⸗ 
nen. — Sportuliren, die gerihtlihen Gebuͤh⸗ 
ren anſetzen, berechnen. 

S. P. Q. R. (tat), Senatus Populusgque 
Romanus, ſ. Senatus. 

Das Sprahgemwölbe, ein kuͤnſtlich gewoͤlbter 
Saal, ſo, daß man das, was an dem einen Ende 
leiſe geſprochen wird, an dem andern entferntern 
Ende hoͤrt, ohne, daß es in den mittleren Stellen 
vernommen wird. 

Sprachgitter find gewiſſe Fenſtergitter in den 
Sprachzimmern der Nonnenkloͤſter, durch welche 
die Nonnen blos mit den Fremden ſprechen duͤr⸗ 
fen. 

Die Sprachlehre, ſ. Grammatik. 

Das Sprachrohr (lat. tuba stentorea, acnstica) 
iſt ein trichterfoͤrmiges Werkzeug, welches den Schall 


Sprachzimmer 


der menfhlihen Stimme, wenn in die kleine Oeff⸗ 
nung geſprochen wird, verfiärkt, und mic Deutz 
lidyfeie Die articulirten Töne auf größere Entfers 
nungen fortfügrt — eine Erfindung des Ritters 
Samuel Morland, der fie 1670 in Gefalt eis 
ner weiten Trompete erfi aus lad, dann aus 
Kupfer fertigte, Cie werden jetzt von Pappe und 
auch von Blech gefertiget, 

Das Sprach zimmer cf. Parloir — Parlor 
ahr), eig, ein Zimmer, zur allgemeinen Unterres 
dung befimmt; dann befond. ein Zimmer in Klö⸗ 
ſtern, das zur Unterredung fremder 'Perfonen mit 
den Klofterleuten dient. 

Der Spreder cengl, Speaker — Spihker) heißt 
im engl. Parlamente derjenige, der im Namen der 
übrigen Mitglieder das Wort führt, und zwar im 
Dberhaufe der Lordkanzler oder Großjiegelbewah: 
rer, im Unterhaufe der von den Mitgliedern ge: 
wählte und vom Könige befiäsigte Redner (f. DO ber: 
haus). x 

Die Sprechmaſchine, ſ. Automat. 

Die Sprengfugel Gngkſit.), ein Seuerballen, 
mir Handgranaten verfegt, melden man in die 
Tranfheen zu werfen pflege — Tranfheen: 
Eugel. 

Das Sprengwerk,f. Haͤngewerk. . 

Spreyen (holl.), große indianiſche Bertdedien mit 
großen bunten Blumen, die aus einem einzigen 
Stücke Kartun gemade find. i 

Der Sprietau, auf den Schiffen, Eleine Taue, 
die fih an den Winden endigen und die Stangen 
halten. 

Sprietſegel Gohffhrt.), viereckige Segel, welche 
durch das Spriet, d. h. eine Stange oder ſchwe⸗ 
res Holz, welches ſie ungefaͤhr nach der Richtung 
ihrer Diagonale aushält, dem Winde ausgeſetzt 
werden. 

Der Springer (fr. Cavalier), im Schachſpiele 
der Stein, weicher zunaͤchſt neven dem Rochen 
ſteht, ins dritte Feld ſpringt und die Farbe wech— 
ſelt, fo daB er von einem weißen auf ein fhmarz 
zes und wechfeldweife zu fiehen fommt. 

Springgläfer, ſ. Glastropfen — ud 
Knaliglaͤſer. 

Springkolben, ſ. Bologneſerflaſche. 

Der Springſtock, ein langer, ſiarker, an beiden 
Enden mir Eifen befhlagener Stock, den die Hk: 
fher oder Polizeidiener bei einem Auflaufe den 
Entfpringenden zwifhen die Beine werfen, fo -daß 
diefe ſtuͤrzen muͤſſen. 

Sproſſen (Igrfpr), die Enden oder Zinken am 
Hirſchgeweihe. 

Das Sproffenbier, ein ſehr bitteres, ſchaͤu⸗ 
mendes Bier, das beſonders in England aus den 
Srrellen (Zweigen) der Sproffenfihte gebrant 
wird. 

Der Sproffer, eine Kefondre Gattung Nachti— 
galten, die, etwas größer als die gewöhnlichen, 
die ganze Nacht hindurch ſchlagen. 

Die Sprotte (auch Breitling), eine Art fet⸗ 
ter, kleiner Heringe oder Sardellen, die in den 
ndrdfihen Meeren, auch im mittelländifchen fi 
aufhalten und geräuchert aus England zu und ges 
bracht werden; auf dem Nofte gebraten find fie 
für Leckermaͤuler eine befondere Delicateffe, 


Sprotterz: der Name des firapligen Bleiglanzes. 


Das Spruh=:Eollegium, eine Tacultät oder 
Shöppenftuhl, welche in den an fie verfahickten 
Rechtsſachen ein Urtheil ſpricht. 
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Der Spruchſprecher heißt in manchen Gegenden. 
ein allzeit feriiger Verſemacher, der bei Hochzeiten 
und anderen Gelegenheiten mit feinen Reimereien 
die Gaͤſte zu unterhalten weiß. 

Der Sprudel, f. Prudel. 

Sprungflurhben Schffyr.) heißen die Fluthen, 
welche um die Zeit des Bulls und Neumondes 
einige Fuß höher ſteigen, Dagegen die Ebbe um 
fo viel tiefer fällt, al8 bei gewöhnlihen Fluthen. 

Der Sprung: Riemen, ein breiter Riemen, der 
an dem Bauchgurte ded Pferdes befefliget, zwiz 
Then den Vorderfchenfein Durchgezogen und an dem 
Baume fefigemadht wird, damit Dad Pferd den 
Kopf nie in die Höhe werfen und damit fchnellen 
kann. 

Der Spuͤhlkahn, ein Fiſcherkahn, aus einem 
Stuͤcke Holz gezimmert. 

Der Spuͤhlkelch, v. d. Katholiken ein Kelch mit 
nicht conſecrirtem Weine, womit die Communican⸗ 
ten das Brot hinunter ſpuͤhlen. 

Der Spulwurm, ein laͤnglicher, fadenaͤhnlicher, 
an beiden Enden zugefpigier Wurm, der in den 
Eingeweiden der Menſchen fih aufpält. 

Spumilion, ein flarkfädiger Grosdetourd, wel⸗ 
Her in den oͤſtreichiſchen Seidenfabriken gefertiget 
wird, 

Spurius clat), einunehelih Kind, Baftard, Spn- 
rin, außerehyelihe Tochter. 

Der Spurjtein cHüttend.), ein mit Geftein und 
anderen Unarten vermiſchtes Kupfer, das durch 
die Schmelzung des Schwarzfupfers erhalten wird. 
In der Mineralogie heißen Spurfteine folde, 
an welchen man noch die Spuren von ehemaligen 
thierifhen oder vegerabilifihen Körpern entdeckt. 

Die Sputation lat), der Speichelabgang — 
Auswurf. Sputatörla, folhe Mittel, welde 
den Speichelerguß befdrdern, 

Sq. Sqg, abbrev. für Sequenszc., ſ. d. U 

Squinanti, oder egypeifder Flachs, der 
befie und theuerfie Fliachs, womit zu Cairo ein 
fiarfer Handel getrieben wird, 

S.R. J. cabbr.), Sacri Romani imperii 
(lat.), des heit, rim, Reihe — z. B. Archi- 
mareschallus — Erzmarſchall ꝛc. 

S. S. (abbr.), fo viel, als Sacra Scriptura, 
die heit. Schrift. — Ferner auch fo viel, als Sa- 
cro Sanctus: z. B. 3. 5. 'Uhcologia — sa- 
crosaneta Theologia, die heilige Gottesgelahrtz 
beit, 

Ss. (abbr.), auf Recepten fo viel, als semis, halb: 
z. B. 28. eine halbe Unze ci Loth), Zf8. ein 
halb Quentchen. 


-Sfufi heißen im Hrient alle Keligiofen, welde kid⸗ 


fierlih zufammenteben, und befonders dem Nach⸗ 
denken und religidfen Betrachtungen fih widmen: 
ein Wort, das mahrfcheiniih mit Soft oder So— 
phi einen Urfprung hat. Daher der Sſufis⸗ 
mus, die Lehre von der nyflifhen Vereinigung 
des Menfhen mit Gott, deren Anhänger, [don 
im 9. oder 10. Sahrhundert entflanden, fih bez 
fonders in Indien und Perfien fehr ausgebreitet 
haben. 
S. T. cab6r.), Salvo Titulo, f. Salvo. 


1 St. (abbr.) fo viel, als Sanct, ſ. d. A. — Dann 


au foviel, als Styli: z. B. st. n., styli novi, 

neuen Styls (nah dem Kalender); st. v., styli 
dveteris, alten Siyls. 
Staag, Staken, ſ. Stas, Stacken. 


"Die Staatsöfonomie, 


Staar 


4 Schuͤh 23 Bol Weite und 115 Zoll Tiefe. 
Staatsbewind hieß ehetem bei den Staaten 

von Holland cd. h. den einzelnen Provinzen Hol: 

lands) der Vollziehungsrath. 
Staatsinguifition zu, fe Inquiſition ꝛc. 
Staatshaushal: 

tungskunſt, diejenige, welde die Nationaldfonos 

mie (ſ. d. U) und die Ötaatswirihfchaftsichre 

Finanzwiffenfhaft und Cameraliſtik) in fih bes 
“greift. 


‚Staatspapiere heißen diejenigen vom Gtaate 


ausgefiellten Urkunden, welche die Verbindlichkeit 

. des Stantes gegen feine Gläubiger befennen und 
die verzinslichen Capitafe vorfielen. Gie werden 
auch dffentligde Effecten genannt. Die eben 
darüser ausgeſtellten Obligationen find ein beſon— 
derer Gegenftand des Verkehrs und daher für den 
Staatsmann ſowohl als für den Kaufmann und 
Eapitaliften von großer Wichtigkeit. 


‚Das Staatsrecht heißt i. d. Rchtſpr. der Inbe⸗ 


griff der Serechtfame des Regenten und der Unter: 
thanen gegen einander; dann aud der Inbegriff 
der Rechte mehrer Staaten gegen einander — 
Stastenredt, Voͤlkerrecht. 
©taats-Ristretto, f. Ristretto, 


"Der Stab: 2 jeder in die Ränge ausgedehnte, 


fteife Körper, z. V. gegoflene oder gefchmiedete 
Stangen Gold, Sitber, Cifen (mo man aud) Stange, 
Barre 2% braucht); b. Holzhandel die Dauben, 
3. 8. Pipenſtaͤbe, Tonnenfläbe 20.5 2) bei Werk: 
leuten, Bimmerleuten 2c. ein jedes runde Glied in 
den Verzierungen, das einen halben Sirkel aus: 
macht — Aſtragal-Pfuhl; D if Stab 

- (Ganna) ein Längenmaaß, wortad Zeuge, Tür 
cher 2c. gemeflen werden: in Leipzig hält ein Stab 
2 Een oder & Fuß; in Berlin 1% Ellen ꝛc.; 4) 
beim Kriegsweſen die höheren befehlhabenden Dffiz 
ciere einer Armee, eines Corps, eines Regiments; 
f. Generalſtab. 

Stabat mater cdlat): eine mit diefen Worten 
anfangende bekannte, Pajfionscantate Ceig.: Sta- 
bat mater dolorosa®xc,, die Mutter fand voll 
Schmerzen ꝛc.), welde befonders durch die Altere 
Eompofition von Paleftrina, Pergolefi <f. 
d. A) und die neuere von Haydn den Vereh— 
tern der Tonfunft fehr intereffant geworden. 

Das Stab:Eilen, das zu Stäben oder Stangen 
gefhmiedete Eiſen; au Stangeneifen. 

Der Stabelmeijter, Stabelherr, heißt bei 
manden Höfen (z. B. Wien) derjenige Hofbeamte, 
welcher allemal vorausgeht, fobald ein Gericht oder 
Trank dein Kaifer oder der Kaiferin gereicht werden. 

Stabeln, beiden Salzpfannen tuͤchtige Holzſcheite, 
die neben den Pfannen in’die Erde gegraben find, 
um die Soogbäume darauf zu legen, , 

Staben: ein altes deutfhes Wort, in den Gerich⸗ 
ten vorfommend, fo viel, als: zum Nachſprechen 

vorſagen, vorleſen: 3. B. Jemandem einen Eid 
ſtaben, ihn Jemandem vorſprechen, damit er ihn 
nachſagen muß. 

Das Staberrad, eine Art von unterſchlaͤchtigem 
Wafferrade, woran die Schaufeln nach dem Radio 
des Rades zwifchen den Felgen eingefegt find (das 
ber au Stabermühle, die mit Schaufeln ver: 

. fehen ID ; Heiner, als das Panfterrad (ſ. d. A.). 

Das Staberzeug heißt diefes Rad mit feinem Zus 
behoͤr. 

Das Stabgericht, in den aͤlteren Seiten, ein 
mit dem Blutbann verfehenes Geriht — von Stab, 
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Staat, ein Erzmaaß von 41 Schuh 34 Boll Ränge, 4 


Stael:Holfein 


Beiden der Höheren Gerichte, Der Vorſitzende bei 
einem ſolchen Geridte hieß Stabhalter. 

Das Stabholz, das zu Faßdauben und Pipenfiäs 
ſtaͤben beſtimmte und ſchon zugerichtete Eichen: Holz. 

Stabil dat), fe, dauerhaft. Die Stabili⸗ 
tät, die Dauerhaftigkeit, Feſtigkeit, der Beſtand. 
Stabiliren, fefifegen, befefligen, ftandHaft mas 
den. — 

Stabler, ſ. Staͤbler. 

Die Stabrechnung, ſ. Rhabdologie. 

Der Stabs-Capitain, der die Leib: Compagnie 
commandirt und da, wo der Stab fein Standauars 
tier hat, eittguartiert wird, 

Der Stabsofficier, der zum Stabe (ſ. d. A. 
4) gehoͤret. j 

Staccato dital), 4 d. Muſik: kurz ahgefloßen. 
Es wird durd Punkte ** ++ oder Feine Stridels 
den I U U 1 ver den Noten angedeutet. 

Staden, Stangen, womit man die Heinen Fahr⸗ 
jeuge wegNößer. 

Stafet Fortif), eine Reihe Palliſaden, womit 
ein offener Raum vor dem Zugange bewahrt wird; 
dann aud ein Lattenzaun. 

Stafwerfe find b. Wſſrb. ſtark gefütterte Zäune, 
die man nad) der graden oder krummen Linie des 
Ufers vorzieht, damit das aufſchlagende Waffer dns 
nod) vorhandene Ufer nicht ganz wegſpuͤhle. 

Stadel, hier und da, fo viel ald Schuppen, Vor⸗ 
raths haus. 

Stadium hieß bei den Griechen die Lauf- oder 
Rennbahn, in den Wettſpielen — ein latıger, ſchma⸗ 
fer Platz, der in einen Halbzirkel fid) endigte und 
an den Seiten mit fiufenweife„über einander anges 
legten Sitzen eingefaßt war: man rechnet fie ges 
wöhntid 125 Schritte: daher heißt ed nun uͤberh. 
aud das Maaß eines Raumes von 425 Schr. oder, 
als Längenmaaß, von 600 griech. (625 röm.) Fuß; 
dann nahm man aud; nod) eine gewiffe Anzahl von 
Stadien für Tag- und Nachtreiſen an, deren 
Angaben aber meiftens fehr unfider waren. — 
Die Stadien des Lebens, Abſchnite oder 
Stufen des Lebens. i 

Stadtadel, f. Patriciat, : 

Das Stadthaug, bier und da, fo viel, als 
Rathhaus. 

Der Stadtkämmerer, ſ. Aämmerer 2). 

Der Stadt-Major, ein Officier, der unter dem 
Befehishaber einer Feſtung lebt, von welchem er 
die Schiüffel zu den Siadttheren abholet und wies 
der zu ihm bringt; in Eleineren Seflungen der 
Stadtwadhmeifter 

Das Stadt-Recht: 1) dad Recht, die Geredhtfame 
und Freiheiten einer Stadt zu genießen; 2) die 
Geſetze ineiner Stadt zur Erhaltung gurer Ordnung; 
3) aud) wohl die Gerichtsbarkeit, das Stadtgericht felbft, 

Das ren Bft), fo viel, als Aftragal 
ch U) 

Stäble, ein ungar. Bergmaaß: anderthalb machen 
1 ſaͤchſ. Lachter. 

Stäbler, fo viel, als Stabhalter (fe Stabge⸗ 
riht); dann aud) ein Turniervoigt; der bei Tur⸗ 
nieren Anfang und Ende gebot. 

Der Stähr, der Widder oder Schafbock. 

Anne Germainenon Staël-Holſtein, Toch⸗ 
ter des befannten Necker cf. d. U), geb. 1768 
3u Paris. Von ihrer Mutter ſehr gut erzogen, ers 
fegte fie den Mangel an Schönheit durch eine gluͤck⸗ 
lide Ausbildung ihres Geiſtes, fo daB fie unter 
der damaligen Lönlgligen Regierung für eine der 
gebilderften u. geiftreichften Damen in Paris galt. 
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StaelcHolftein 810. Staffiren 


Allein bei den Unruhen im Octbr. 1795 — fon 
vorher hatte die ausgebrodene Revolution einen 
wichtigen Einfluß auf ihre Geiftesrihtung u. ihr 
Schickſal — fing fie an der Negierung verdächtig 
zu werden u. das Directorium bewog den ſchwedi⸗ 
ſchen Hof, den Baron von Start, mit welchem fie 
kurz vor Ausbrud der Revolution vermählt wor⸗ 
den, als Gefandten zu entfernen. Dies gefhah 
und er hielt fih nun meiftentheild in Baſel auf. 
Seine Oemahlin aber, aus zu großer Liebe für Pa⸗ 
ris, bewarb fi um die Erlaubniß, hier bleiben zu 
dürfen, mas ihr Anfangs glädte; dennody wurde 
fie nachher des Landes verwiefen und fe lebte, 
42 Sahre lang (ihe Gemahl ftarb. auf der Reiſe 
nad) der Schweiz 1798) aus Sranfreid verbannt, 
theils auf ihres Waters Landfige Eoppet, theils 
auf Reifen — feit 1805 in A. W. Schlegels 
Begleitung. Während diefer Zeit nun, binnen wels 
der fie aud 1805 von der Akademie der Arkadier 
zu Rom als Mitglied aufgenommen worden, madte 
fie ſich durch mehre, ſowohl politifhe als Afthetifche 
Werke Lihre fchriftfiellerifhe Laufbahn (nachdem 
fie [don im 14. und 15. Sahre mehre fhriftl. Ar⸗ 
beiten gefertigt Hatte) begann fhon im 20. Jahre 
mit Briefen über Rouffeau; fie fehrieb dann nad) 
einigen Jahren die Vertheidigung der Königin v. 
Srankreih, ferner Über den Frieden mit dem Aus⸗ 
Lande 20.) bekannt, unter denen Ihre Roman Del: 
phine (1805 erſchienen) mehr um des Verbotes 
willen, das von Seiten der franz. Regierung dars 
über erfolgte, als wegen feines innern Werthes 
viel Auffehen madte, Nach der Corinne folgte 
endlich aud 1811 ihr Werk über Deutſchlaud 
cde 1’ Allemagne *), weldes von mehren Geiten 
den gerechteften Tadel erfuhr, ja aud in Frank 
reich verboten wurde, Die Polizei bemädjtigte fid 
— aus einer freilih abſcheuwuͤrdigen Gehäffigkeit 
und Eleinlihen Nahe, weil Fr. v. St. es wagte, 
eine unabhängige Meinung zu Haben, und über 
die Regierung und die Begebenheiten zu denken, 
wie e8 ihr ein hoher Geift eingab — der ganzen 
aus 10,000 Ereinplaren beftehenden Auflage, 
und ließ fie zufammenflampfen. (Das Werk er: 
fhien nachher 1813 unverfiümmelt zu London in 
3 Bänden und zu Paris 1814.) Gie mußte Frank: 
reih binnen acht Tagen verlaffen, ging 1812 
über Wien nad) Moskau, Petersburg, Stodholm, 
im folgenden Jahre nad) England; und nad dem 
Einzuge der Verbündeten In Paris, kehrte fie 
4814 Hieher zuruͤck. Zwar bewog fie Napoleons 
kurze Ruͤckkehr von Elba, nad Eoppet zu flädten, 
fie kehrte aber nad) Ludwigs X VIII. Thronbefteigung 
nad) Paris zuräd, erhielt Hier eine Verguͤtung von 
2 Millionen für die von ihrem Vater in dein Öffentl. 
Schatze zurüdgelaffene Schuld, und flarb hier im 
3. 4817 mit Hinterlaffung eines Vermögens von 
mehren Millionen Franken, weldes fie unter ihre 
Kinder, Aug. von Stall und die Herzogin von 
Broglio, ingleihen Hrn. v. Rocca, mit weldem 
fie in 2tee Ehe vermählt gewefen, und den 
mit diefem erzeugten Sohn durch ihr Teftament 
vertheilt hatte. Das Urtheil eines Engländers 
(in literary Gaz.) über diefe merkwürdige Frau 
fpeint fehr treffend: „Fr. v. Stall wird eine Uns 





*) Schon ein vorher (1800) erfhienenes Werk: 
de la literature, consideree dans scs rapports 
avec les institutions sociales ift ein von falfhen 
abſprechenden Urtheilen wimmelndes Werk, 


fierbligkeit Haben, aber die klaͤgliche und nnfelige, 
welche ſich lediglich als Veifpiel des verkehrten Ges 
brauchs edler Eigenfhaften hält.” Ein ginftigeres 
Urtheil Hat ihre vertraute Freundin u. Verwandte 
Mad. Necker de Saussure in der hoͤchſt intereffans 
ten Schilderung, welde der Sammlung der Werke 
dee Fr. v. Stadt vorgefest ift, aufgeftellt. — Das 
von ihren Kindern nad) ihrem Tode herausgegebene 
Werk: Considerations sur les prineipaux cevc- 
nements de la revolution francaise, in 3 Bden, 
welches als das Meifterwerk der Verſtorbenen und 
daß befte, was fie je gefchrieben, erklärt wird, Hat 
zu Paris einen unerhörten Abſatz gehabt. In mehre 
Sprachen uͤberſetzt, Hat es aud an X. W. Schle⸗ 
gel einen deutſchen Weberfeger gefunden. 

Stämmen das Holz (Forfiw.), das zum Bauen 
— Holz im Walde durch Holzfaͤller umhauen 
aſſen. 

Der Staͤmpel (außer der gewoͤhnlichen bekannten 
Bedeutung), eine Art Stuͤtzen, die mit Gewalt 
zwiſchen einen Koͤrper getrieben werden: z. B. beim 
Bgb. ſtarke Hölzer, die zwiſchen die Wandnuthen 
und Anfaͤlle eines Schachtes getrieben werden ꝛc. 

Der Stämpelſchneider, derjenige Kuͤnſtler, 
welcher vermittelſt gut gehaͤrteter, ſtaͤhlerner Ins 

ſtrumente das Gepraͤge zu Münzen, Medaillen 
u. dergl. fehneider oder gräbte 

Das Ständen, f. Serenade, 

Der Ständer: 1 ein Capital, das auf einem 
Grundfiücke beftändiz haftet und verzinfet werden 
muß; 2) ein Eleiner Fifchteih, worin man Fiſche 
zum tägliden Gebraude fiehen hat; 3) 6.d. Schffth. 
das feft angefhlagene Ende eines laufenden Taus 
werks; 4) i. d. Zimmerkunft eine aufrechtſtehende 
Säule, 

Stange, f. Stenge 

Der Stär, in Tyrol der Kübel, womit man Erz 
und Salz ausfördert und nad deffen Zahl gerech⸗ 
net wird. ©. uͤbr. auch Staͤhr. . 

Stätig, f. Stetig. r 

Der Stäauber Gadſpr.), ein Eleiner Hund, der 
durd) Bellen das Wild aufftäubern (aus den Schlupfs 
winkeln treiben) muß. 

Staffa, ſ. Fingalshoͤhle. 

Staffage (—fahfche) wird i. d. Malerei die Aus⸗ 
zierung eines Gemaͤldes, beſonders des Vorder⸗ 
grundes durch Menſchen, Thiere oder Pflanzen ge⸗ 
nannnt. (©. auch Staffiren.) 

Staffel heißt i. d. Schweiz die Abſtufung einer 
Alp durch eine vorſpringende Hoͤhe. 

Die Staffelei GMalerkſt.), eine Art Rahmwert, 
beſtehend aus zwei langen Latten vorn, und einer 
hinten, die zur Stuͤtze der vordern dient; die vors 
deren find mit mehren Löchern verſehen, wodurch 
mean einen Pflock ſtecken kann, um darauf die zu 
malende Tafel oder Leinwand feſt zu ftellen. 

Staffelrecht, f. Stapelrecht. 

Staffette citat.), ein geſchwind reitender Pos 
ſtillon, der außerordentlich mit Briefen ꝛc. abgeſen⸗ 
det wird; ein reitender Eilbote. 

Staffholz, ſ. Stabholz. 

Staffiren (fe), mit dem Noͤthigen verſehen, aus⸗ 
ruͤſten; beſonders auch mit noͤthigen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken verſehen und ausſtatten. — Staffirt 
wird ein Gemälde genannt, wo alle zu der vor⸗ 
zuftellenden Kandlung erforderlihen Figuren ans 
gebraht und vertheilt find, wo fie hin follen, — 
Der Staffirs Maler, ein Maler jvon Profeffton, 
d. h. der das Anftreihen des Holzwerks und Auds 
malen der Zimmer u, dergl. verrichtet, 


Stag 


Des Stag Echffsbkſt.), ein folhes Tau, das, fiär- 
ker als die gewoͤhnlichen Taue, zur Vefefligung des 
Maftes dient und, um das obere Ende liegend, 
unten gegen den Vorſieven befefliget wird. — Die 
Stagfegel, ein dreieckiges Segel, welches dazu 
dient, bei Seitenwinden den Wind aufzufangen, 
der zwiſchen den vieredigen Segeln noch durch⸗ 
ſchluͤpfen Kann: fie bekommen ihren Namen von 
den Etagen, an welden fie geführt werden. 

Stage coach, engl, (ſtehdſch kohtſch), eine Lands 
kutſche. 

Stagira, der Stagirit — Ariſtoteles (ſ. d. A.). 
Die Stagnation (at.), der Stillſtand, das Still⸗ 
fliehen (des Waſſers, aud der Säfte) im menſch⸗ 
lihen Körper; ‘die Stockung (des Blutes), Faͤulniß. 

Stagnol, ſ. Stanniol. 

Der Stahl if, wie belannt, ein gereinigtes und 
dadurd) gehaͤrtetes, feiner und elaflifd gemachtes 
Eifen, welches entweder fogleid; aus den Eifenerzen 
(durch Ausfhmelzung) oder aus dem ſchon verfers 
tigten Eifen (dutch Brennen, Schmieden 2) oder 
aud) durch CAmentiren erhalten wird, „ 

Das Stahl: Elavier, ein Inſtrument, von 
Träger in Deffau 1792 erfunden, das mit dem 
Gambenwerk cf d. A) viel Nehnlicfeit Hat. 

Das Stahlerz bezeichnet verfdiedene reine Eifenz 
erze, die ſich zum Schmelzen des Stahles am beften 
ſchicken; befonders ein blaues Eifenerz, das inwens 
dig Braun und auf dem Brude fahlblau ausfieht, 
und viel und gutes Eifen enthält, 

Die Stahl: Harmonica, ein Infteument, wo 
auf Städen von Stahl, welde die Taftatur ausma⸗ 
den, die Töne hervorgebradt werden. Auch nennt 
man ein anderes Inſtrument fo, auf deffen Nefos 
nanzboden eiferne Stifte fih befinden, die mit einem 
Bogen geftriher werden, 

Stahlkugeln heißen Kugeln, aus Eifenfeile und 
Weinſteinrahm gefertiget, die zu medicinifhen Ver 
bufe ſehr braudbar find, B 

GStahlmittel dat. Martialia) find Arznei⸗ 
mittel, mit Eifentheilen verfegt, welde zu der ſo⸗ 
genannten Gtahleur angewendet werden, 

Das Stahlfpielcital.istromento d’arciajo — dad⸗ 
ſchajo), ein Inftrument, wie das Ölndenfpiel, nur 
daß ſtatt der Glocken Stahlfiangen angebracht find. 
Man hat fie aud ald Strohfidel, wo fie mit 
Eleinen Schlaͤgeln gefpielt wird. 

Jacob Stainer, ein beruͤhmter Bogen: Inftrus 
ment Mader zu Abfom in Tyrol, zu Ende des 
47. Jahrh. und Schüler des berüfinten Amati. 
Seine Violinen, durd den vollen ſchoͤnen Flötenz 
ton ausgezeichnet, ſtehen inaußerordentlihem Werthe; 
fie find aber felten. j 

Sıajo; ital, ein Maaß, Scheffel — f. Star. 

Staten, Stalet, f. Staden, Gtadet, 

Stalaftit gr), Kalk-Sinter, Tropfflein, der 
dadurch entfieht, daß Kegenz oder anderes Waſſer, 
durch einen lodern, Ealfartigen Boden dringend, 
etwas Kalkerde auflöft und mit fi nimmt. Ge: 
Langt die Auflöfung bis an eine Kluft in die Erde, 
fo verdunftet das Waͤſſerige und die aufgelöfte Kalt: 
erde bleibt hängen. So entfieht nad und nad) ein 
Stein, meift von der Geflalt eines umgelehrten 
Kegels, der bisweilen fonderbare Geftalten an⸗ 
nimmt. Die Boumannshöhle (auf dem Harz) ift 
voll davon. 

Die Stallfütterung nennt man die, von neu⸗ 
eren Delonomen fehr angepriefene Methode, das 
Vieh beſtaͤndig im Stalle zu füttern; ohne es auf 
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die Weide zu treiben, fondern nur auf dem Hofe 
raume herumgehen zu laffen. 

Stamate, Stamette, heißen die, ftarke, von 
theinifhem Garne gekoͤpert gewebte Zeuge vers 
fhiedener Farbe, welche zu Weften und Beinfleis 
dern dienen. 

Stambol, Stambul, eig. fo viel, als: wo in 
reichlicher Stärke der Glaube herrſcht und ift der 
türk, Name von Conftantinopel — Der 
Stambul:E&ffendi, der oberfie Richter in buͤr⸗ 
gerlihen und peinlihen Dingen zu Conftantinopel, 

Stamina, lat. (Mehrzahl von Stamen), bie 
Staubfäden an den Pflanzen. 

Der Stamm (außer den befannten Bedeutungen) 
heißt 6. Bob. eine Zahl von 4 Kuren: 32 Stamm 
maden eine Zeche, oder 128 Kur. 

Das Stammgut, überh. ein Gut, das von dem 
gemeinfdaftliden Stammvater herrührt; dann heise 
fer Stammogiüter freie und eigenthämlid bes 
feffene Güter Eines Stammes oder Geſchlechts; 
endlid ein von Einem Geſchlechte oder Gtamme 
ererbtes Gut, das auch bei deimfelben bleiben muß 
— ein Fidel: Commiß : Out. 

Dad Stammiehen, ein Lehengut, dad dem gans 
zen Stamme (Geſchlechte) gehört und in weldem 
die ganze Familie nad) der Ordnung folgen kann. 

Die Stammlifte, eine genaue md detailliete Lifte 
von allen Dfficieren und Gemeinen einer Com⸗ 
pagnie. 

Der Stammträger, fo viel, als Lehenträger. 

Das Stammvieh, das Vieh, welches bei einem 
Grundſluͤcke bleiben und auch wieder uͤbergeben wer⸗ 
den muß. 

Stampa (ital.), der Druck, auch das Gepraͤge auf 
Münzenze, Daher Stampate, gedrudte Sachen: 
weldes man oͤfters auf Briefe ſetzt, mit denen derz 
gleihen gedruckte Sachen fortgeſchickt werden. 

Der Stamper, b. Bsb. ein Inſtrument zum 
Schießen. 

Die Stampille, eine Art von Stämpel, womit 
die Namenszüge unter Urkunden und dergleichen 
gedruͤckt werden: 3. B. bei Staatspapieren, Eaffen- 
billets, auch KXotterieloofen ꝛc. 

Die Standarte, die Fahne bei der Reiterei und 
natuͤrlich kuͤrzer und ſchmaler, als die beim Fuß⸗ 
volke. Man leitet den Namen von Stange her, 
weil daran das Faͤhnchen befefligt ift. Bei Schffsl. 
heißt Standarte Die Flagge einer Galeere. 
— Der StandartensTunfer, der Unteroffis 
cier, der die Ötandarte trägt, 

Standbild, f. Statüe 

Standblock nennt man in der Schffbkſt. große 
viereckte, ſenkrecht ſtehende Bloͤcke oder Baͤume, 
die am Fuße der Maſten auf der Kielſchwinne ſtes 
Den und bis and Verdeck reihen, oben aber flarfe 
Kollen haben, vermittelft deren die Segel aufgezo⸗ 
gen werden, oder ein Maft aufgerichtet wird, Es find 
deren jedes Malzwei: der große Standblod, 
Knecht, welcher fih am großen Mafte, und der 

Fockeknecht, oder Standblock, welder fih am 
Fockemaſte befindet, 

Die Standesherrfhaft, in einigen Provins 
zen (Schleſien und der Lauſitz) das Gebiet eines 
Freiherrn, Dynaften, der außer feinen eigenen Guͤ⸗ 
tern noch Sub-Vaſallen Hat, In der neuern Beit 
verfieht man unter Standesherren diejenigen 
Fürften, Grofe®und, Herten, melde feit 1806 
vermdge der Mediatifirung aus der Reichsunmittel⸗ 
barkeit in das Verhältniß der Landedunterthanen 
Mittelbarkeit) getreten find, 
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Standpenning 


Standpyenning, eine hollaͤnd. Goldbmünze, ger 

- wöhnlih Gold-Ruyder (ſ. Ruyder). 

Das Standquartier, b. Milit. der Ort, wo 
ein Kriegsheer, ein Regiment ꝛc. auf einige Zeit 
in Quariier fteht, Aufenthalt hat, 

Dad Standrecht, db. d. Gold. ein außerordentt. 
Kriensgeriht, welches befonderd im Kriege, auf 
Maͤrſchen ꝛc. Über ein auf frifher That entdecktes 
Verbrechen, mo die Sade feinen Verzug leidet, 
fogteih und binnen 24 Stunden, mir Wegfall der 
gewöhntihen Foͤrmüchkeiten, gehalten wird. Der 
General, oder befehldhabende Dfficier, fo wie die 
Übrigen commandirenden Officiere, verfammeln fi 
vor dem Lager in einen Kreis: es wird Kehen: 
den Fußes Eckenntniß gehalten, Urthel gefpros 
hen und — vollzogen. Es rührt wahrſcheinüch 
von dem ehemaligen Spießredht (f. d. Art) 
“Der. 

Die Standrede, eigentlih eine Eurze Rede, die 
fiehend gehalten wird; vorzüglich die, welche bei 
Einfenfung einer Leihe am Grabe gehalıen wird. 

Der Standriß, fo viel, ald Aufriß oder Ele— 
vation cf. d. U.) . 

Die Stange Gaärſpr.), das abgeworfene Horn 
eines Hirfhes. — An dem Pferdegebifie nennt man 
Stange die zwei befonder8 gekrümmten Gtüde 
Eifen, die mit dem einen Ende an dem Haupız 
geftelle, mit dem andern am Zügel befefiiger find 
und welche das Mundſtuuͤck, Kettchen und Kinns 
kette zwifchen fih haben. 





Das Stangeneifen, daß zu flarken, langen, viers 


edigen Stangen gefchmiedere Eifen. _ 

Das Stangenholz (Forfim.), die zu Gtangen 

aufgefhoffenen jungen Bäume; auch ein mir dergl. 
"Bäumen bewahfener Schlag. 

Die Stangenfugeln Artill.), zwei durd; beweg- 
lihe Stangen mit einander verknüpfte eiferne Ku— 
geln, welche zum Verderben der Paliſaden ꝛc. ges 
braucht werden: daher fie auh Palifadentu: 
geln heißen, 

Die Stangenkunſt (Baw.), eine Wafferkunft, 
wo vermittelft Stangen die Saͤtze der Waſſerroͤh⸗ 
ren aus der Tiefe herausgehoben werden, 

Die Stangenleinwand, eine befondere gemo— 
deite Leinwand, mit Üiberfhlagenen Fäden, doch 
nit fo dicht, wie der Zwillich: man nimmt fie 
gewöhnlih zu Tiſchtuͤchhern, Servietten, Handtuͤ⸗ 
Gern ꝛc. 

Das Stangenredht, hie und da, dad Recht, die 
dem Schuldner apgepfänderen Sachen oͤffentlich an 

die Meiftbietenden zu verfaufen — aud das Gant⸗ 
redt. 

Der Stangen-ZBaum, ein Pferdegaum mit zwei, 
zu beiden Geiten des Mundfiidö befefigten, Stan⸗ 
gen, woran die Zügel fi befinden. 

Der Stangenz-Zirfkel, ein Inftrument, womit 
große Zirkel, oder auch nur Stüde, von ihren Pe⸗ 

ripherien befchriehen werden, befiehend aus einer 
eifernen oder mefiingenen viereckten Stange, hödh: 
fiens 4 Fuß lang, woran zwei Hilfen mir Spiyen 
fih befinden, deren eine fih an der Stange hin: 
und herfhieden und duch eine Stellſchraube befe: 
fligen 1&Bt, die andere, meiftend am Ende der 
Stange befindlihde, Spitze durch eine Schraube 
von der andern nahe und weit geflellt werden 


Tann. 

Stanidlaud LeszynskiMeb. 1677, einer 
der vornehmfien und reihfien Piaften von Po: 
len, gelangte, bei feinen außerordentlichen Ver— 
bindungen, duch Carl XII, König von Schwer 
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den (der es bei feinem Kriege mit Yuguft II. 
bald dahin brachte, Daß diefer von den unzufries 
denen Keihsnänden der Krone entfeyt wurde), bei 
der veranfialteren Königewahl zu der Krone von 
Polen und wurde wirktih 1704 zu Warfhau als 
König ausgerufen. Leicht war ed voraussufehen, 
daß er fi keiner ruhigen Regierung erfreuen wärs 
de. Auguſt hatte zu Sendomir eine fehr 
mädtige Eonfdderation gegen diefe neue Wahl zu 
Stande gebracht; und obgleih ed Carin gelang, 
den Krieg nah Sachſen zu fpielen und auch Aus 
guſt duch den Kanfädter Frieden (1707) der 
polnifhen Krone enifagen mußte, fo erkiärte diefer 
dod bald darauf wieder den Frieden, als dur 
Gewalt erzwungen, für nichtig, die Sendomir'ſche 
Eonfdderation ward wieder aufd neue rege, und 
ald vollends Earl XII. die Außerft ungluͤckliche 
Schlacht bei Pultama verlor und nach Bender fluͤch⸗ 
tete, mußte auh Stanislaus fein Keih vers 
laffen, worauf Yuguft II. wieder den Thron bes 
flieg und bid zu feinem Tode (41733) behielt. S tas 
nislaus, der fih unterdeflen nah Frankreich 
gewendet hatte, wo fogar feine Prinzeffin Tochter 
Ludwigs XV. ®emaplin (1725) geworden war, 
ging jet, noch von feinem ehemaligen Einfluffe 
und auch von feinem maͤchtigen Schwiegerfohite 
nachdruͤcklich unterftügt, nah Auguftis Tode nah 
Polen, wurde abermals zum König gewählt und 
audgerufen ; allein auch jeyt brady wieder die Ges 
genparihei für Yugufts IL. Prinzen, Yuguft 
11I., öffentlih aus: Ddiefer, vom Kaifer Carl VI. 
und der Kaiferin von Rußland, Elifabeth, 
aufs Fräftigfte unterftlügt,, wurde nach einem Mo⸗ 
nate fhon zum König ausgerufen und Stanißs 
laus mußte abermals flüdten, aud in der Fols 
ge, obgleih fein Schwiegerfohn, Ludwig XV,, 
dem Kaifer Carl und dem deumfhen Reiche im 
J. 1735 einen harten Krieg zuzog, doch zulest der 
polnifhen Krone gänzlih entfagen und er Iebte 
nun in der Ruhe eines Weltweiſen auf feinem 
Schloſſe zu Lüneville — feine Werke famen unter 
dem Titel: Oeuvres du Philosophe bien faisant, 
Paris 1763 in 4 B. heraus — fiarb aber in ho— 
hem Alter 1766 auf eine ſehr fhmerzhafte Art, 
indem feine Kleider am Kamine Feuer faßten und 
er fo fein Leben unter den hefiigften Schmerzen 
enden mußte, 

Stanislang Auguft, Poniatowski, geb. 
1732, der legte König von Polen und nicht mins 
der, ald der vorhergehende, merkwürdig. Gein 
Vater, dur den Fürft Sapieha maͤchtig unters 
fügt, diente unter Carl XII. in dem Kriege ges 
gen Yuguft II. (ſ. d. vorherg. Art.), blieb auch 
bis an deffen Tod bei ihm und neigte fih nur 
fpät erfi auf die Seite Augufts III., wo dann 
das Haus Poniatowski einen fehr großen Eins 
fluß erhielt. Unfer Auguſt Poniatomsfi, 
der von Jugend auf den Wiflenfchaften, aber aud) 
dem Dienfte fürd Vaterland fih mir Eifer gewid⸗ 
met Hatte, wurde, von Preußen und Nußland uns 
terſtuͤtzt, nach Könige Auguſt III. Tode (1763) 
einnimmig fat zum König von Polen 1764 ges 
wählt. Ein edler, kluger, thätiger Negent, fuchte 
er moͤglichſt alle Kriege zu vermeiden und wendete 
vielmehr feine ganze Aufmerffamfeit auf weile, 
wohlthaͤtige Gefeye, gute Gerichtspflege ꝛc. Dens 
noch konnte er es nicht abwenden, daß, bei den 
ausgebrodenen religidfen Unruhen in Anfehung 
der Diffidenten cf. d. A.), mo fogar der Kö⸗ 
nig von den katholiſchen Confbderisten entführt und 
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in Lebensgefahr gebracht, gluͤcklich aber noch ges 
rettet wurde, die bekannte erſte Theilung von 
Polen erfolgte, wodurch der gute König alle 
Selbſtſtaͤndigteit verlor. Dennoch verlor er nicht 
alen Much. Er ließ, als weifer Regent, ein 
neues trefflihes Geſetzbuch fertigen, aber leider! 
wurde dies auf dem Reichstage 1779 feierlich ver: 
worfen. Noch mehr: es erfolgte auch von Geiten 
Rußlands und Preußens die zweiteTheilung 
(1792) und Catharina, die einft 1764 des 
Stanislaus Thronbefieigung fo fehe befördert 
hatte, beſchloß jeyt wieder Ddeffen Entthronung: 
fie tieß ihn nah Grodno bringen, nöthigte ihn 
(1794), den ThHeifungstractat zu unterfchreiden und 
in Polend Vernichtung zu willigen, aud aller 
Rechte auf das Neid) und die Krone zu entfagen, 
fogar ald Gefangener nad Petersburg zu gehen, 
wo er endlih 1798 im 66. Jahre verfiarb — ges 
wiß einer der edelften, trefflihften, geredhtefien — 
odgleih ungluͤcklichſen — Fürfien, der vielleicht 
unter allen Koͤnigen Polend am erfien die Nie: 
gierung und Krone zu behalten verdient hätte, 

Stanf heißen 6. d. Holländ, die Heringe, die gar 
nichts werth find. 

Stanniol, Sinnfolie, nennt man ganz dünn 
gefhlagene Blaͤttchen, aus feinem engl. Sinn, die 
zum Belegen unter die Spiegel genommen, oder 
auch, auf mehre Arten, grün, roh, blau gefärbt, 
zu Verzierungen gebrauht werden. Daher aud 
Stanniolfhiäger, der Künftler, der diefe 
Blätthen fertigt. Es giebt aber deren wenig. 

Stante cital,), in Faufmännifhen Briefen, fo viel, 
als: diefed, oder infiehenden cnämlih Tag oder 
Monat). 

Stantie pede clat.), fiehenden Fußes, fogleid, 

"auf der Ötelle. 

Stantirt, b. Gemälden, gezwungen, aͤngſtlich. 

Die Stange (. ital. Stanza, eig. die Woh— 
nung, der Aufenthalt — der Stand) heißt in der 
Doefie die Zufammenftellung mehrer Keime, die 
immer wiederkehren; und zwar wird der Ausdruck 
befonders bei Strophen gebraucht, die fehr mufis 
kaliſch ſind. Eine vorzügtihe Gattung davon find 
die fogenannten Ottave rime (f. d. X), wel 
he die Italiener zu ihren heroifhen Gedichten 
brauchen. 

Stange heißt auch bei Metallarbeitern ein vieredi- 
ges oder rundes, daumdickes Eifen, in der Mitte 
vertieft und mit Figuren ausgefchnitten, die auf 
ein andered Metall (z. B. eine Knopfplatte) ges 
prägt werden follen. 

Der Stapel, der Play an großen Fläffen und in 
großen Geehäfen, wo ſowohl neue Schiffe gebaut, 
als auch die alten ausgebeſſert und Ealfatert wer⸗ 
den. Ein Shiffvom Stapel laufenlaf: 
fen, ein neugebauted (ausgebeffertes) Schiff aus 
der Werkſtatt, wo daran gearbeitet worden, ind 
Waffer gehen laffen. Auch Heißt Stapel oder 
Stapelfiadt ein Hafen, wo theils viel fremde 
Waaren im Ueberfluffe vorhanden find, theil eine 
Hiiederlage für die da abzuladenden und weiter zu 
verführenden Waaren ſich befindet. 

Stapelie, eine Treivhauspflanze von vielerlei ſchoͤ⸗ 
nen Ürten. 

Der StapelsPlab, ein Drt, dem das Stapel: 
recht zufteht. 

Das Stapel-Recht, Stapelgerehtigkfeit, 
Stapelfreiheit, ift das, einem an einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe oder an einer Landfirabe liegenden 
Orte zufiehende Recht, daB die zu Schiffe oder auf 
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der Achſe dahin gebraten Waaren nicht grade 
durch oder vorbei geführt werden dürfen, fondern 
erft hier abgelegt, oder eine Zeitlang zum dffenti. 
Verkauf ausgeboten werden müffen, ehe man fie 
weiter führt, Es ift alfo Died, eigentlich nur den. 
Seeſtaͤdten zugefiandene, Recht, auch auf Städte 
dee fefien Landes ausgedehnt worden, und e8 vers 
ſteht fih von ſelbſt, daB eine folhe Gtadt nur 
durd Verjährung, oder durch befondere Privilegien 
(wie z. B. Leipzig vom Kaifer Marimiliaen, 
Eari V. und Leopold in einem Umtreife von 
45 Meilen erhalten hat) ein ſolches Recht ausüben 
kann, 

Staphylom (gr), diefenige Augenkrankheit, wo 

ſich auf der Hornhaut ein Geſchwuͤr, wie ein Wein⸗ 
beerkoͤrnchen, anſetzt. 

Der Star Gtal. Staro, Stajo), ein Maaß für 
trockne und flüffige Dinge: als Getreidemaaf wiegt 
er zu Livorno 54 Pfund; Hingegen zu Venedig 
128 Pfund. As Geträntmaaß hat der Star 3 
Barili; ald Gewicht in Tyrol 108 — 110 Pfund. 

Starbord (ScHffb.), die rechte Geite des Schiffs, 
en man von hinten nad dem vordern Theile 
ieht. 

Staroſten, eig. Aelteſte. In Polen ſind es die 
Vorſteher der Staroſteien, d. h. gewiſſer Dis 
ſtricte, kleiner Statthalterſchaften, die einen Theil 
der ehedem dem Koͤnige zugehoͤrigen Guͤter aus⸗ 
machen, welcher ſie den Edelleuten freiwillig zur 
Erleichterung der Koſten bei den Heereszuͤgen Über: 
ließ und fih den vierten Theil der Einkünfte, 
QDuartea, vorbehielt. 

Starowerzi,f. Roskohniken. 

Starrfudht, f. Katalepfie : 

Starting, ein großes ungar. Weinmaaß, 10 Eis 
mer haltend, 

Stafe (gr. Stasis), die Stodung, 3. B. von 
Säften ꝛc. 

Statariſch, fiehend, verweilend: fo wird daß 
Lefen der Auctoren genannt, das immer durch Bes 
merkungen über das Gelefene unterbrochen wird: 
Gegenfag von Eurforifd cf. d. A) 

Der Stater (gr), eine ehemalige griehifche, nadys 
Her auch jüdifhe Silbermuͤnze, fo viel, als Seckel, 
oder Gilberling (f. d. XI — ungef. 12 ©r. 

Die Stathmif cge), die Gewichtkunde, Lehre 
von den Gemwidten, 

Die Statif car), die Lehre vom Gleichgewidte 
und von der Schwere, befonders der feften Koͤr⸗ 
per; hauptfädli von dem Mittelpunkte der Schwer 
re, dem wagerehten Stande fhwerer Körper und 
den Bedingungen, unter welhen ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per in Rufe bleibt. — Statiſch, gleichgewich⸗ 
tig; fland= oder waglehrig. 

Die Statidn clat.), eig. das Stehen, Feſiſtehen, 
der Stillſiand, 3. B. der Planeten (fe Statios 
nar — am Ende); ferner der Standort, Aufz 
enthalt; dann b. Poſtw. ein Drt, wo gewöhnlich 
die Pferde gemechfelt werden; ingl. die Anfuhrt, 
wo die Shiffe fiher liegen; endlich auch eine Stel⸗ 
le, ein Amt, eine Bedienung. 

Der Stationär, der, weldher angewiefen tft, fi 
an einem gemwiffen Orte, wegen eines gewiffen Bes 
hufs aufzuhalten (3. B. zur Auffiht über die 
Handlungen anderer Perfonen), Aud die erfien 
Ehriften, die bei den Gräbern der Märtyrer ſich 
Sonntags verweilten und beteten, hießen Sta⸗ 
tionare, fo wie h. 3. T. bei den Kathol. die, 
welche fintioniren (ſ. d. Art); ferner ein Pfarr⸗ 
gehuͤlfe. Endlich heißt auch i. d. Aſir. ein’ Pla⸗ 
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net, der einige Zeit Hinter einander an Einem Orte 
gefehen wird, flillfiehend, stationarius, 

Stationen, bei den Kath. gewiffe Betumgänge 
in den Kirchen, wo man an gewiflen Orten fill 
fieht, um das Gebet zu verrichten; auch Darftels 
ungen von der Leidensgeſchichte Jeſu, bei wel: 
hen man betet. j 

Stationiren, Überhaupt feinen Stand und Pos 
fien haben; dann b. d. Kath. Stationen machen, 
b. h. bei einem Bilde fiehen bleiben und beten. 
— Stationirt, angefiellt. 

Stationirer hießen in den Alt. Zeiten Schwärs 
mer und Andädhtler, die, um ihr Fleiſch zu kreu⸗ 
zigen, im Freien eine lange Zeit auf einer Säule 
fanden — auch Gäulenheilige oder Sty⸗ 
liten. Gimeon, ein forifher Mönd, i. d. 1. 
Sätfte ded 5. Jahrh. wird für dem Urheber diefer 
fo ganz mwunderlihen Bußübung angegeben, der 
denn aud auf einer 36 Ellen Hohen Säule, von 
kaum 2 Ellen Umfang, 9 Jahre, ja, nah Einigen, 
fogar 30 Jahre zugebradht Haben foll. In der Fols 
ge nannte man aud) die Eathol. Geiftlihen fo, wels 
he, in den Ländern umherziehend, Ablaß ertheilten 
and dafuͤr Veiträge zur Erbauung neuer Kirchen 
einfammelten. 

Statiften heißen auf dem Theater die, melde 
nichts zu ſprechen, blos ſtumme Rollen Haben: 3. 
B. Soldaten, Kitter, Volk zc. i 

Die Statiftif, diejenige Wiſſenſchaft, melde die 

. gegenwärtige innere und Äußere Form der Staaten, 
nad ihren. wefentlihen Bedingungen und nad ih⸗ 
rem nothwendigen Zufammenhange, darftellt — oder 
die wiffenfhaftlih geordnete Darfiellung der politiz 
ſchen, geiftlihen, gelchrten und bürgerlihen Vers 
faffung und Beſchaffenheit der Staaten. Der St a⸗ 
tiftifer, der Staatökundige. Statiftifch, ſtaats— 
kundig; auch die Staatenfunde betreffend. Zu den 
ſtatiſtiſchen Gegenständen gehören Volks— 
inenge, Religiond:, Kriegs: Verfaffung, Regierungs⸗ 
art, Kandeseinkünfte, dffentliche Anftalten für Wiſ⸗ 
fenfchaften, Künfte, Landesproducte, Fabriken, Ma⸗ 
nufacturen ꝛc. 

Das Stativ, i. d. Feldmeßkſt. ein Geſtell, worauf 
beim Feldmeſſen die geometriſchen Inſtrumente ru⸗ 
hen. 

Stator, ein Beiname des Jupiter, der ihm, da 
ex die vor den Sabinern fliehenden Römer mit neuem 
Muthe befeelte, beigelegt wurde, 

Stat.pro ratione voluntas (lat.), f. Sic 
volo ⁊c. 

Der Statthalter, diejenige höchſie obrigkeitliche 
Perfon, welder in einem gewiffen Landesbezirke die 
Regierung und Stelle des Landesheren Übertragen 
if. Die Römer hatten dergleihen in den eroberten 
Provinzen Ihres großen Reichs; Rußland ift eben: 
faus in GtettHalterfhaften (Gouvernements) abge⸗ 
theilt. Die wichtigfte Statthalterfchaft war unftreitig 
die über Holland oder die vereinigten Nies 
derlande, welde fogar 1747 erblih wurde, 

Die Statite, das Standbild, eine in Erz ges 
goffene, oder in Marmor, Stein, Holz ꝛc. gehaue⸗ 
ne Figur. Eigentlich fönnten nur, da das Wort 
vom lat, starc herkommt, gerade ſtehende 
Figuren fo genannt werden; die fizenden und lies 
genden aber vielmehr den Ilamen Figuren bes 
halten, 

Statuiren clat), feflfesen, aufftellen, als feft 
annehmen; behaupten, Statt finden laffen. 

Die Statur, dieKeibesgröße, Leibesgeftalt, Wuchs. 

Der Status (lat), eig. Das Gtehen; dann der 
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Zuſtand, die Befhaffenheit, Lage; die Werfaffung, 
Umpftände ꝛc. 

Status activus et passivus, der Vermö⸗ 
gens⸗ und Schulden: Befland. 

Status caussae, die Lage, Befhaffenheit der 
Sache. 

Status controversiae, die Beſchaffenheit des 
Streiteß, zugleih mit der nähern Beflimmung der 
Streitpunkte. 

Status in statu, der Staat im Staate: wenn 
nämlih ein Theil der Mitbürger wieder eine bes 
fondere für fi) befiehende Gewalt einführen will, 
wie 083.8. mit der Eatholifhen Hierarchie der Fall iſt. 

Der Status quo, der Stand, wie ed zuvor ges 
wefen, oder der bisherige Zufland. Daher iu 
statu quo, in dem bisherigen Zuſtande. 

Das Statüt Clat.), dasjenige Geſetz, weldes ein 
Drt, eine bürgerlihe Gefellfhaft ꝛc. ſich felbft zur 
Beobachtung vorgefhrieden hat. Beſonders gehös 
ren dahin die Stadtrehte, Statuten einer 
Stadt, auch Willführ genannt, welche bdfters 
gewiſſe einzelne Rechte beftiimmen, in wie fern fie 
von dem gewöhnlihen abgehen, welde auch ihre 
verbindlihe Kraft Eeinesweges durch neuere Rats 
deögefese verlieren, wenn diefe nicht etwa auds 
drüctih das Statut aufheben. 

Statutarifh, was zu Folge der Statuten eines 
Ortes geſetz- oder verordnungsmäßig ift, oder eis 
nem gebührt und zufommt: z. B. die ftatutas 
rifhe Portion, d. h. ein gemiffer, durch Sta⸗ 
turen beflimmter, Erbtheil, den eine Wittwe von 
des Mannes Merlafienfhaft erhält, und welder 
nah fähf. Rechten in dem Aten, wenn Kinder 
oder Enfel vorhanden find, außerdem in dem 3. 
Theile des gefammten Vermögens befteht. 

Der Stan, der Stand des Wafjerd, wo es einige 
Zeit bei der Ebbe und Fluth ftill fleht, ohne mehr 
ab= oder anzulaufen. 

Der Staubbeutel cAntherae), in der Pflans 
zenkunde, Fleine, meiftend gefärbte Koͤpfe in den 
Blumen und Blüthen, die auf den Staubfäden bes 
feftiget find, und als männlihe Blumen in ihren 
inneren Fächern dem befruchtenden Blumenſtaub ents 
halten. 

Der Staubfaden (lilamentum), bei den Blumen 
* fadenaͤhnliche Theil, welcher den Staubbeutel 
traͤgt. 

Staubgefäße, die maͤnnlichen Befruchtungswerk⸗ 
zeuge in den Bluͤthen der Pflanzen, welche aus den 
Staubbeuteln (Antheren) und den Staubfaͤden bes 
ſtehen. 

Das Staubmehl, Flugmehl, das fluͤchtige, 
beim Mahlen verſtaͤubende Mehl, das ſich in der 
Muͤhle allenthalben anſetzt, und fleißig zuſammen⸗ 
gekehrt und zu Maͤſtung der Schweine benutzt wird. 

Die Staubperlen, die kleinſten und geringſten 
Perlen, die gewöhnlich blos in Apotheken gebraucht 
werden. 

Der Staubfhwamm CcLycoperdon), ein faft Eus 
gelrunder Schwamm, mit einem feinen Samenftaus 
be angefüllt, der, wenn der Schwamm auffpringt, 
in die Luft fliegt. 

Der Staubmweg, Piftill GBotanik), gewiffe Theile 
in den weiblihen Blüthen, die aus den Fruchtkno⸗ 
ten entfpringen, den Blumenflaub empfangen und 
dadurch befruchtet werden, 

Staub — im Staud gehen fagt man von eis 
nem Mühlenrade ; wenn das Waffer fo hoch anges 
wachſen ift, daß jenes wegen Widerfiand des Waſ⸗ 
ſers nicht fuͤglich herumgehen kann. 
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Stauden ch, d. Bergl.), ausfhmieden; 2) den 
Flachs ſtauchen, ihn nah dem Köften in Fleine 
Bündel auffegen — fo au den Hanf ꝛc.; 3) eis 
nen Bach oder Fluß ſtauchen — deſſen Abfluß 
hindern und ihn dadurch auffhmwellen mahen — 
ſtaͤmmen. 

Das Stauen oder Stauden (auch Schichte m 
eines Schiffes heißt die Kunſt, die Laſt eines Schif⸗ 
fes in jedem Falle zweckmaͤßig auzuordnen und zu 
vertheilen: daher auch der Staumeifter, der 
die Aufſicht beim Beladen eines Kauffartheiſchiffs 
hat, damit die Frachtſtuͤcke feſt und gut gelegt und 
geſchichtet werden ꝛc. Dann heißt auch Stauen, 
den Lauf des Waſſers hemmen: wie Stauchen. 

Der Staupbeſen, eine ehemalige ſchimpfliche 
Strafe, wo ein Verbrecher duch den Henkersknecht 
mit einer großen Ruthe zur Stadt hinaus gepeitfeht 
— geflaupt wurde, 

Stauroläter, der Kreuzanbeter.« 

Staurophoren (ar), bei den Proceffionen der 
Katholiken die, welhe das Kreuz tragen. Staus 
rophylax, ehedem der‘ Patriarch an der Kirche 
zu Serufalem, der die Stüden vom Kreuze Chriſi 
aufbemwahrte, 

Stauung, ſ. Shättung. 3 

Steam boats, engl. (Sthm bohts), Dampf⸗ 
ſchiffe, folhe Schiffe oder Boote, welhe ohne 
Ruder, blos durch Dämpfe getrieben werden: eine 
befannte englifhe Erfindung, 

Steatites, f. Speckſtein. 

Steatöm (gr), eine Speckgeſchwulſt. 


Stehen Caußer den bekannten Bedeutungen), b. 


Bgb. nachſtechen, d. h. Hinter einem her in 
die Grube fieigen; b. d. Schffprt.: in die See 
ſtechen, aus dem Hafen fegeln; b. NRitterfpielen 
fonft fo viel, als turnieren, befonders bei den Lanz 
zen — z. B. nah dem Ringe fliehen ꝛc. 

Der Stechgroſchen, ein Strafgeld, welches ehe⸗ 
dem eine Frauensperſon, die ſich hatte ſchwaͤngern 
laſſen, bezahlen mußte. 

Stechheber, ſ. Heber. 

Die Stechſeide, gezwirnte und bunt gefärbte Geis 
de, die befond. zu der fogenannten Seidenſlickerei 
gebraudt wird. 

Stedaimen, Stedan, ein holländ. Maaß für 
Fluͤſſigkeiten. 

Der Steckenknecht, Gehuͤlfe des Profos, der 
die erforderlichen Stecken zur Soldatenſtrafe herz 
beiſchafft. 

Steekind, ein Menſch, der feinem eignen Ver⸗ 
moͤgen nicht vorſtehen kann und wieder unter Vor⸗ 
mundſchaft geſetzt wird. 

Steendunen, ſ. Eiderdunen. 

Steenkerkers, Steinkerque, Stinkerque, 
eine Art leichter, duͤnner Halstuͤcher von Flor oder 
feinem Netteituche, für Frauenzimmer, zum Theil 
mit Gold, Silber, Seide geftict, 

Der Steerzuder heißt der aus fehr Flaren Erys 
fallen beftehende Zuckerkand, oder Kandiszuder. 
Agoſtino Steffani, geb. zu Eaftelfranco 1650, 
einer der berühmteften Componiften und Sänger, 
zugleih aber aud einer — der größten Staats: 
männer feiner Zeit. Won einem deutfhen Grafen 
mit nah Münden genommen, erhielt er hier den 
Bernabei zum Lehrmeifter und ward nach eini⸗ 
ger Zeit Director der furfürftlihen Kammermuſik. 
Geine erfie Oper, Servio 'Nullio, murde 
1685 zur Vermähtungsfeier des Kurf. mit großer 


Pracht aufgeführt, die ſich feldft auf das Textbuch! 
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— mit 13 Kupfern in Folio geziert — erſtreckte. 
Bald wurde er ald Kapellmeifter nach Hannover 
berufen, und hier zeichnete er ſich nun aud als 
Staatsmann befonderd aus, indem er die damals 
fo ſchwierig gemahte neunte Kurmwürde für 
den Herzog Ernſt Yuguft von Braunfhweig 
gluͤcklich durchzuſetzen wußte, fo, dab dieſer wirk⸗ 
lih 1692 mit dieſer Wuͤrde belehnt wurde. Dies 
erwarb ihm den hoͤchſten Ruhm. und Die größten 
Belohnungen. Won da an ließ er jedoch) auf feine 
mufifslifhen Werke nicht mehr feinen, fondern feis 
nes Eopiften Namen, Gregorio Piva, fegen, 
fo wie er auch 1708 feine mufifalifhen Aemter 
niederlegte. Geit 1724 zum Vorfieher der Aka⸗ 
demie der alten Muſik zu London erwählt, farb 
er 1729 auf einer Keife in fein Waterland, zu 
Frankfurt am Main 1730 in feinem 80. Jahre. 

Die Steganographie, auh Kryptogras 
phie (gr), die Geheimfchreibekunſt, d. h. die 
Kunft, fo zu ſchreiben, dab die Züge oder der 
wirflihe Sinn der Handfchrift nur duch Anwers 
dung gewiſſer verabredeter Hilfsmittel fihtbar oder 
verfiändlih werden. Der Gebrauch derfelben ift 
fehe alt, und die Alteften Beifpiele davon geben 
die Hieroglyphen und die- GSanffritfpras 
he cf. diefe Art.). Solche geheime Schriften find 
e8 entweder in Anfehung der Ueberfendung (3. B. 
durch abgeridhtete Tauben, Kunde 20), oder in 
Anfehung der Schreibmaterialien (dur ſympathe⸗ 
tifhe Dinten, auch durch befondere Legung des 
Papiers, wo ein ganz anderer Sinn herausfommt 
20), oder endlih auch durch befondere Schrift: 
züge 2c., die fogenannte Chiffres (Schiffer) 
Schrift. 

Stegnotiſche Mittel Gtegnotica), zus 

. fammenziehende (adfttingirende) Mittel. 

Die Steige, Stiege, im Niederfädfifhen, eine 
befondere Art zu zählen: fo viel, als 20 Stuͤck. 
5 Steige maden ein Flein Hundert; 6 — ein groß 
Kundert, fo wie 50 ein Elein und 60 ein groß 
Tauſend. 

Der Steiger (Bob), der bei einer Zeche vers 
pflihtete Diener, der die naͤchſie Aufliht über die 
Arbeiter und Berggebäude hat und die ihm ans 
vertrauten Gegenftände begehen — befteigen muß. 

Der Stein, ein bei vielen Waaren gebräudhlihes 
Gewicht, das aber fehr verfhieden if. Gewohn⸗ 
lich iſt es der fünfte Theil eines Centners: in 
Schleſien 24 Pfd.; in Keipzig und anderen Orten 
Sachſens hat der Stein, ſchwer Gewidt, 20 
Pf. ; in Wolle 21, im Kramergewihte 22 Pfd.; 
in Hamburg, Luͤbeck 2c. hat ein Stein 20, in 
Wolle oder Federn 10 Pfd.; zu Berlin macht der 
Eleine Stein 11, der große 22 Pf. ꝛc. 

Joh. Andre. Stein, Drganift zu Augsburg, geb. 
zu Hildesheim 1728, geil. 17925 ein fehr vers 
dienfivoler Inſtrumentmacher, der fhon ald Or⸗ 
gelbauer, aber vorzüglich als Berfertiger der Fo r⸗ 
tepianos, die fih durch Gleichheit, Reinheit 
und Anmuth der Töne fo fehr auszeichnen, einen 
bleibenden Ruhm erlangt hat, — Geine Tochter, ' 
Nannette Stein, nachher verehelihte Streizs 
Her zu Wien, hat, ald echte Künftlerin, jene Ars 
beiten des Vaters mit gleihem Kuhme fortgefeiite 

Der Steinadler, der größte" Adler, der gern in ' 
Felſen und GSteinhöhlen niftet. 

Die Steinbanf (Bgb.), eine Gteinmaffe, wie 
eine Bank, oder wie eine faſt horizontal in der 
Erde liegende Lage Stein. 

Der Steinbeißer: 1) ein kleiner Fiſch Shmer- 


Steinbock 


le), der ſich mit dem Munde an Stein und Felſen 
haͤngt; 2) nennt man auch den Seewolf oder 
Kuppfiſch fo; 3) auch unter den Vögeln eine Urt 
Dieihnäbter, der die Kirfchfteine mir befonderer 
Gefhietichkeit aufbeißt und daher auch Kirſchbei⸗ 
Ber, Kernbeißer heißt. 

Der Steinbod, eine Art wilder Biegen, von 
kurzem fahlen Haare, langem, ſchwarzem Barte, 
Breiten, hinterwärtd geftrediien, mondfdrmigen Hoͤr⸗ 
nern 2c., der vorzüglih auf den hoͤchſten Schwei⸗ 
ger: Gebirgen, auf Klippen und Telfenfpiyen :c. 
gefunden wird. — Inder Aftronomie iſt der Stein⸗ 
bo& (lat. Capricornus) daß zehnte Geflirn 
im Thierkreife, wozu man 86 Sterne rechnet: von 
ihm Hat der zehnte Theil der Ekiipiik feinen Na⸗ 
men. 

Die Steinbutter heißt ein gelbliher, etwas flüfs 
figer Alaun, der mehr eine Sal, ald Vitriol⸗ 
fäure-und etwas Eifen bei fih hat und in Sibi⸗ 
tien zwifhen den Ritzen des Alaunfdieferd vor: 
dringt, 

Der Steindamm wird das duch einen Einfluß 
ins Meer eingefenfre Steinwerf genannt, woraus 
eine ſtarke Mauer entfiehtz auch eine Fuhrſtraße, 
die mir Steinen gepflaftert iſt. 

Der Stein der Weifen, f. Alchymie. 

Der Steindrud, f. Steinplattendrud, 

Steinfalle heißt beim Bergw.: wenn der Berg: 

mann mit der Arbeit auf ein feftes Geflein kommt. 

Der Steinflachs, f. Asbeſt. 

Die Steingalle, eine Verhärtung in dem Hufe 
des Pferdes. Steingallen heißen in der De: 
tonomie folhe Pıiäye auf den Aeckern, mo ganze 
Stein oder Sandflecken ſich zwiſchen dem guten 

Accker befinden, und fih in den Grund und Bo: 
den des Ackers ziehen. 

Das Steingut heißt dasjenige feine irdene Ges 

ſchirr, das zwifhen Porzellan und Töpfergefhier 
die Mitte Hält und aus fein gefhlämmtem und 
gefiebtem Pfeifenthone befleht, der mit zu Staub 
gemahlnen Feuerfteinen vermifht wird. — Dad 
englifche ift das vorzuͤglichſte. 

Der Steintamm (Bgd.), fo viel, ald Gteinwäns- 
de: f. Kamm. j 

Steinferterd, f. Steenkerken. 

Die Steinkohle it das fhwarze, mehr. oder wer 
niger glänzende, Mineral, aus eifenhaltiaem Thone 
und Kalk, von Bergoͤl durchdrungen, beftehend, 
welches mit einem harzigen, dfterd Schwefelgerus 
he brennt und bald eine Aſche, bald auch eine 
Schlacke zuruͤcklaͤßt. 

Das Steinkupfer, auf Meſſingwerken, nennt man 
Mefiingkörner, die im Schaume in der Grube vor 
dem Dfen befindiih find und aus demfelben mit 
Waſſer gefhieden werden. 

Steinmarf nenntman verfchiedene Erdarten (wie 
Thon, Möärgel, Kalkerde 2c.), wenn fie in dem 
Innern feier Steine gefunden werden, 

Das Steinmehl, Mehl, das zwifhen den Mühl: 
fleinen und den Käufern zuruͤckbleibt und, fo wie 
das Staubmehl, gute Schweinemaft abgiebt. 

Die Steinmufgel, eine vielfhalige Mufchel, wel⸗ 
be fih in die im Meere liegenden Steine und 
Felſen hineinfrißt. 

Das Steinobfi nennt man dasjenige, wo der 
Kern mit einer fleindarten Rinde umgeben, diefe 
aber mit ſaftigem Fleiſche umhuͤllet it: dahin ges 
hören 3. 8. die Pflaumen, Kirfchen, Pfirfhen ꝛc. 

Das Steindl, VBergöl, ein zu dem Erdharzge⸗ 
ſchlechte gehöriger, brennbarer, fluͤſſiger Körper, 
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bald vollig tropfbar (wie Naphiha), bald ſehr 
zaͤhe (wie der Bergtheer), der wie Del aus 
den Feiſen hervorquilit, ſtark wie Terpentin riecht 
und leiht Feuer fängt. Man braucht es nie 
blos zum Brennen, fondern man fireiht auch das 
mir das Holz an, um ed gegen Inſekten zu bes 
wahren. . 

Das Steinpapier, dieSteinpappe, eine gang 
befondere Papierz oder Pappenart, von D.Fare 
zu Carlscrona 1785 erfunden, weldhe nicht vom 
Teuer verzehrt, im Waller immer härter wird, 
gegen Waffer und Feuer verwahrt ıc. 

Der Steinplattendrud (Rithographie), 
eine der neueren wichtigen Erfindungen des letzten 
Sahrhunderis, vermöge deren man dasjenige, was 
mit einer gewiffen, flüffigen, oder auch feifenartis 
gen Maffe auf einen glatten, marmorähnlihen 
Stein aufgetragen worden, durch eine leihte ‘Pros 
cedur und durch aufgerragene Schwaͤrze mittelfk 
einer Preffe in vielfachen Abdruͤcken aufs Papier 
bringen kann. Aloys Senefelder (der Sonn 
eines Schauſpielers, geb. 1771 zu Prag, der zu 
Münden Anfangs ſich auch dem Theater widme⸗ 
te, aber in der Folge auf andere Dinge fpeculirs 
te) war der erſte Erfinder diefer Kunft, die er zus 
erft auf den Notendruck anmwandte und dann in 
Merbindung mit dem Hofmuſicus Gleißner, 
nad fehr vielen bald ger, bald mißlungenen Vers 

ſuchen, feine Erfindung immer weiter ausdehnte 
und vervollfommnete. (Die befonderen Schickſale, 
die ihm bei feinen Bemühungen mwiderfuhren, bat 
er in einem eignen Werke: Bouftändiges Lehrbuch 
der Gteindruderei 2. Minden 1818, vorgelegt.) 
Bald hat man denn nun aud, diefe Kunft auf ans 
dere Gegenfiände, auf Zeihnungen, auf Cattuns 
druderei, ja auf Bedruckung fo vieler Modefioffe 
(Trauenmäntei, Tücher, Bänder 20.) angewendet 
and darin die größten Fortfchritte gemacht. Der 
bedeutendfie Borsheil von dieſer Kunft ift der, daß 
der Künftter unmittelbar ſelbſt feine Zeichnung auf 
den Stein bringen kann, ohne daß es erft ein Ans 
derer (wie beim Kupferfiehen) nachzubilden und 
zu übertragen noͤthig hat, 

Der Steinregen, ein Phänomen, mo meiftens 
unter, Bliyen, donnerartigem Gerbfe und Braufen, 
ja oft nach einem Zerplatzen von Feuerkugeln, mehre 
Steine, oder ihnen Ahnlihe Maffen auf die Erde 
herabfallen. Schon von den älteren Gefhicdhtfchreis 
bern werden dergleihen Erfcheinungen erzählt: man 
bat fie aber immer für Mähren gehalten. Ins 
deffen hat man in der neuern Zeit, wo dergleichen 
Ereigniffe fo Häufig vorgefommen, zu näheren Uns 
terfuhungen fih bemogen gefunden, und in Ans 
fehung der Maffe Ddiefer Meseorfleine entdeckt, 
daß fie aus nidelyaltigem, gediegenem Eifen, Eis 
fen= Dxyd, Kiefelerde, Talkerde und etwas Schwe— 
fel beſtehen. Allein über den Urſprung derfels 
ben haben ſich die Meinungen der Gelehrten ſehr 
getheilt, indem man ſie bald als Producte frem⸗ 
der Koͤrper, vom Monde oder einem andern Pla⸗ 
neten herabſchleudern, bald in der Atmoſphaͤre un⸗ 
ſerer Erde ſich bilden laͤßt. Eine der wahrſchein⸗ 
licheren Meinungen iſt die von Guidotti zu 
Parma, daß diefe Meteorfieine in der Luft erzeugt 
werden, in weldher immer Erd- und Wietalliheile 
umherfhwämmen, die fih durch zufällige Verbin⸗ 
dungen mit anderen Stoffen enızünderen und Gteis 
ne bildeten. Ein hohes Werdienft um die Unters 
ſuchung diefer Feuermeteore hat ih Chladni 
erworben, welcher auch in einem befondern Werke: 


Steinfalz 


berabgefallenen Maffen (nebſt 10 Steindrudtafeln), 
Wien 1819.” die Refultste feiner Unterfuhuns 
gen vorgelegt Hat. 

Das Steinfalzg, Bergfalz, dasjenige, weldes 
in großen Erpftallfiücden unter der Erde gefunden 
wird : es ift das härtefie und fchärffie; feine Ge: 
winnung wird bergmännifd betrieben, und es giebt 
dergleichen Salzbergwerke in Deutfdland, in Spa: 
nien ꝛc., aber dag berühmtefte ift das zu Wieliz: 
Ta, in der Gegend von Krafau, das fon feit 
dem 13ten Sahrh. bearbeitet wird und noch immer 
zahlreich Aufgiebt. 

Die Steinſchneidekunſt (gr. Lithoglyptik) ift 

bekanntlich die Kunft, vermittelft gewiſſer Werkzeuge 
in Cryſtall und Evelfteine (mie Carneol, Onyx, 
Saphir, Smaragd) Bilder und Figuren u. zwar 
vertieft (Gemmen) oder erhaben (Eameen) einzu: 

- graben. Die Erfindung derfelben wird in Indien 
geſucht. 

Die Steinſchrift: 1) fo viel, als Steindruck (ſ. 
Steinplattendrud); 2) auch dag, was Las 

pidarſchrift ch. d. U) 

Der Steinfhrot (Bgmw.), die unfoͤrmlichen Stuͤcke, 
welde beim Behauen der Steine in die Steingrube, 
oder bei Steinmegen abfallen. 

Der Steinfinter (Bgw.), ein Falfartiger Stein, 
der aus herabtröpfelndem, mit Kalferde gefhmwäns 
gertem Waſſer erjeugt ‘wird. 

Das Stein ſtuͤck (Ariill.), eine große Kanone, aus 
welder fleinerne Kugeln, Feuerballen, Steine 2. 
gefhoffen werden. - : 

Der Steinwein, einer der vorzuͤglichſten Franken⸗ 
meine, welcher auf dem bei Würzburg liegenden 
Steinberge waͤchſt und auf ungefähre 400 Morgen 
Weinbergen gebauet, und eigentlid, an das Julius⸗ 
Kofpital zu Würzburg abgeliefert wird. Mandyen 
ehrlihen Würzburger geben daher die Weinhändier 
für Steinwein aus, ob er gleidy nur etwa ein Nach⸗ 
bar ift. . 

Das Steinwildbret wird das auf Felfen und 
Klippen ſich aufhaltende Wildbret genannt, wie 
Sennfen, Gteinbdde 2 . 

Stefan, f. Stedaimen. 

Stelediten, Verſteinerungen von Stammholz. 

Stellage, fr. Gtellaſch“), das Geftell, Gerüft, 

Stellatim gehen fagt man im Scherz, flatt; 
Sternfehen gehen, oder aud) befonders, auf nädtz 
liche Liebeshaͤndel auswandern. 

Stellino, aud 'Lestone, eine tosfanifhe Gils 
bermünge v. 1543, auf der einen Seite mit einem 
Sterne, auf der andern mit dein Bilde Johannis 
des Täufers. Cosmus II. hatte von den Ges 
nueſern eine Summe geliehen, und als diefe bei 
der Wiederbezahlung feine Binfen annahmen, fo 
Tieß er jene Münze prägen, zahlte damit, das Stuͤck 
zu 2 Lire, an die Genuefer, und fegte fie gleich 
darauf in feinem Staate auf 2 Lire 3 Soldi, um 
fo auf eine edle Art feine Schuld an die Genuefer 

abzutragen. 

Stellidnät (at.), Überhaupt jeder Betrug oder 
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regiſſer. Die Stemmatographie, die Ge⸗ 
ſchlechtskunde, Genealogie. 

Stempel, eine pommeriſche Muͤnze, 30 auf Einen 
Reichsthaler. 

Stempel, Stempelſchneider ꝛ⁊c., ſ. unter 
Staͤmpel ꝛc. 

Stengen GSchffb.), die Heinen Maſten, welche auf 
die unterfien großen Maften aufgefegt werden. - Gie 
baben verfdiedene Namen: Kreusfienge, Brams 
fienge 2. — Stengen flreiden heißt: die 
mittleren oder oberen Maftbäume aus ihrem Stande 
heben und am unterfien Mafte herunterlaffen, das 
mit das Schiff nicht zu fehr ſchlenkere. 

Die Stenographie (gr), die Kunft, auf einen 
Heinen Raum durd Beiden und Abkürzungen fehe 
viel ſchreiben zu können — die Engfchreibefunft. 
Profeffor Wolke bradıte fie zuerft 1790 in Anre⸗ 
gung. Gie gehdrt mit zu der Tadhygrappie 
fd. A.). e 

Die Stenoftomie (gr), die Mundklemme. 

Stenotiſch, verengend. Stenot. Mittel, Ste- 
notica, Verengungämittel. 

Stentor, ein berühmter Trompeter bei der gries 
Hifhen Armee vor Troja. Er foll fo ſtark Haben 
freien und blafen koͤnnen, als 50 andere zugleich. 
Daher eine Stentor-Stimme, eine außerors 
dentlich flarfe Stimme, oder ein ungeheueres Ges 
frei, j 

Stentorophonica, ein Sprachrohr. 

Stephan Bathori, einer der erfien und beften 
Könige Polens, geb. 1532 aus einem alten gräfs 
lihen Haufe in Ungarn. Durd feine Rechtfchaf⸗ 
fenheit und Klugheit war er fhon zum Fürfienz 
thume von Siebenbürgen gelangt; und ald durch 
den Tod Gigismund 11., Königs von Polen, 
der Jagelloniſche Mannsſtamm erloſchen und bei 
der Verzichtleiftung des ſchon zum König gemähls' 
ten und gektönten franz. Prinzen Heinrichs, 
4575 der Thron für erledigt erklärt worden war, 
fo wählten nun der vornehmere Adel und die hohe 
Beinlihkeit, nad 19monatlichen Debatten, unter 
Anfuͤhrung des Grafen Bamoysti, 1576 den 
Bathori zum König, während eine andere Par: 
thei den Kaiſer Marimilian 1. dazu ausrief. 
Allein die thätigen Anflalten Stephans, ver: 
mittelft einer Armee, mit der er gieid nad) Polen 
rückte, fi) geltend zu machen, und der felbft bald 
darauf erfolgte Tod Maximilians gaben ihm 
das völlige Uebergewicht. Und fo regierte Gtes 
phan Bathori, als einer der vorzüglidfien Re⸗ 
genten, Polen „mit Klugheit, Würde, Tapferkeit, 
Die Ruffen befriegte und beftegte er, die Koſaken 
unterwarf er dem. Reihe; er ftiftete. drei Hohe 
Reichsgerichte, ſorgte für beffere Rechtspflege und 
gab uͤberall Beweife feiner Geredjtigkeit, Uber 
nur 10 Jahre hatte Polen das Glüd, einen folden 
König zu befigen. Er farb, wahrfheinlih an Gift, 
fhon 1586 im 54. Jahre, ’ 

Stephanitae hießen b. d. Grieden diejenigen 
Sieger in den muflalifhen Wertfireiten, welden 
ein Kranz als Preis ertheilt ward, 


Verfaͤlſchung; dann befonders der Betrug, der bei Steppen heißen dde, wüfle Gegenden, hochliegende, 


Verträgen oder im Handel und Wandel begangen 
‚wird — Bevortheilung. 

Stellit, verfleinerter Seeftern. 

Das Stellrad Heißt in Taſchenuhren dag Rad, 
wodurd die Spiralfeder fchärfer oder ſchwaͤcher ge: 
fpannt wird, um die Uhr langfamer oder geſchwin⸗ 
der gehen zu maden. 

Stemma (gr), der Stammbaum, das Geſchlechts⸗ 


unfrucdptbare Stüde Landes von anfehnliden Um⸗ 
fange in der Ukraine, Rußland ꝛc. 

SELEARE daffelde, was Baulebung (f- 
dv» U) 

Das Sterbehaupt, hier und da, das Recht, bei 
dem Xbleben eines Keibeignen fid) das befte Stuͤck 
Vieh von der Verlaffenfchaft anzumaßen; vergl. 
Baulebung. 
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Die, Sterbelehen (Rätsfpr.), eine Summe Geldes, 
weldie, nad) dem Tode eines Erbzinsmannes, deſ⸗ 
fen Erben an die Grundherrfchaft oder den Ritter⸗ 
gutöbefiger zu entrichten verbunden find. 

Sterbefdilling, in manden Gegenden das Geld, 
weldyes nad) dem Tode eined Meierd vor Sonnen 
Untergang dem Gutsherrn von den Erben entrich⸗ 
tet und damit die Meierei von ihnen befproden 
wird, 

Sterbethaler: fo heißt ein preußifher Thaler 
von 1786, wo zufälligerweife die Jahrzahl u. das Bei: 
hen der Münzftadt — 17. Ar 86 — den Todes: 
tag Sriedrihs des Großen (17T. Aug. 86) 
bezeichnen. 

Die Sterevration dat), Reinigung des thie⸗ 
rifhen Körpers vom Unrathe; dann aber Aud) die 
Düngung (mit Mift 20). 

Stere, ein neu franzdſiſches Maaß, befonders für 
Brennholz, ungefähre 3 Klafter. ' 

Die Stereographie car), die Kunſt, Figu⸗ 
zen auf einer, gegen den Horizont oder Geſichts⸗ 
kreis ſenkrechten, Flaͤche vorzuftellen. 

Die Stereometrie (gr.), der Theil der ausuͤben⸗ 
den Feldmeßkunſt, welcher lehrt, wie man fomwohl 
die Körper ausrechnen oder ihren Inhalt finden, 
als aud, wie man fie nad) Verlangen zerfdhneiden 
Kann. Ein Theil davon ift die Viſir-Kunſt 
dd A). 

Die Stereotomfte, die Wiffenfchaft, dichte Körper 
zu durchſchneiden, z. B. die Steine zu einem Ge⸗ 
bäude, Gewoͤlbe ꝛc. 

Die Stereotypie, die Kunſt, mit ſiehenden Let: 
tern auf erhabenen Schriftplatten Drucke von Dauer 
zu verfertigen. Es find naͤmlich diefe Ste 
reotypen feftfiehende Drudformen, wo jede Seite 
gleih aus den Schriftcolumnen (die, nahdem fie 
gehdrig gefet, auf der untern Geite feft verſchmol⸗ 
zen worden) befteht und fo gleich ein feſtes Ganze aus: 
macht, fodaß viele 1000 Abdrücke ohne Abnutzung der 
Plattenfchrift gemadht werden können. Die Erfin: 
dung dieſer fehr wichtigen Druckart hat man faͤlſch⸗ 
lich Didot dem jüng. (Firmin) zugefchrieben. 
Vielmehr wird van der Mey zu Leiden (zu 
Ende d, 47. Jahrh.), nad ihm aber ein gewiſſer 
Hofmann, bei Beaumardais in Kehl, als Erz 
finder derfelben genannt; Didot aber hat das Wer: 
dienft, jene Erfindung im Großen angewendet zu 
haben. — Um die Vervollkommnung derfelben ha⸗ 
ben ſich Mehre in Paris, Wien 2c. verdient ges 
macht; und die Gtereotypen : Gießerei in Leipzig 
von Karl Tauhnig verdient vorzüglid ehrenvolle 

“ Erwähnung. - 

Stereotäpifh, mas auf folde Art — mit fefl: 
ftehenden, unbewegligen Schriften — gedrudt ift. 

Steril cat), unfruchtbar, duͤrr — gehaltlos. 
Die Sterilität, die Unfruchtbarkeit, Dürre, 
Gehattiofigkeit. — 

Joh. Franz Xav. Sterfel, geb. zu Würzburg 
41750, geft. def. 1817, einfehr beliebter, achtungs⸗ 
mwürdiger Tonkünftler u. treffliher Muſiklehrer, der, 
Anfangs Organift in feiner Waterfiadt, fih nad: 
her dem geiftl. Stande widmete, 4778 beim Kurf. 
v. Mainz Hoflapellmeifter wurde und da noch eine 
Reife nad) Italien machte, 1781 ein Canonicat er: 
hielt und endlih 1793 Kapellmeifter zu Mainz 
wurde, bei den darauf erfolgten Beitereigniffen aber 
in feine Vaterftadt zuruͤckging, dann von dem Fürft 
Primas 1807 ald Kapellmeifter nad) Regensburg 
berufen wurde und aud) in den damaligen politis 
ſchen Erfhätterungen die ruͤhmlichſte Anhänglid: 
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keit an feinen hart bedrängten Fuͤrſten zeigte, 
bis er endlich, nad feiner Waterfiadt zurückgekehrt, 
bier fein Leben endete. — Außer den fehr vielen 
hoͤchſt gefälligen und Lieblihen Compofitionen fürs 
Klavier (Sonaten mit und ohne Begleitung, Con⸗ 
certen 20.) haben aud-feine Kieder, Canzonetten, 
Duetten u. a. Gefänge — in Neapel ſchrieb er au) 
eine Dper: Farnace — ja einige feiner Meffen, 
durch entfchledenen Werth fih ausgezeichnet, 
Sterlet, ein Fiſch vom Stöhrgefhlehte, nur etwas 
Feiner, als diefer. Er wird im Dnieper, im cass 
pifhen Meere 2c. gefangen und theils friſch verfpeis 
fet, theils auch eingefalzen verfendet. Won feinen 
Sedärmen, Magen, Luftblafe ꝛc. wird auch die bes 
kannte Haufenblafe gemacht. 
Sterling, eine engl. Muͤnzwaͤhrung, wornad die 
Rechenmuͤnzen beftimmt werden (die Benennung 
fol von Eafterling — den Niederländern, die 
vom Könige Johann nad England zur Einrids 
tung des Münzmwefend berufen wurden, herruͤh⸗ 
ten). Ein Pfund Sterling (20 Schillinge 
Sterling oder 4 engl. Kronen haltend) galt ehes 
dem nur 5 Reihsthaler, nad unſerm Gelde; allein 
nad) jegigem Cours flieht e8 wohl 63 Thaler, Ein 
Sıhilling:- Sterling macht ungef. 74 Groſchen. 
Sternbilder heißen eine gewilfe Anzahl nahe 
beifammen befindlider Sterne, bie ihrem Stande 
nad irgend ein Bild darfielen. Die himmliſchen 
Beiden — deren Einführung wahrſcheinlich von den 
Chaldaͤern herrährt — fo wie fie von Griechen u. 
Römern auf uns gelommen, find 14) im Thierkreife 
4125 2) in der ndrdliden Halbkugel 21 und 3) in 
der füdlihen Halbkugel 45, mit welden aber in 
der Folge freilih bedeutende Veränderungen vors 
gefallen, auch viele neuere Benennungen hinzuges 
kommen find, — Bode Anleitung Zur Kenntnib 
des geftirnten Himmels (9te Aufl. Berlin 1823) 
und fein Ptolemäug, Beobadhtung u. Beſchrei⸗ 
bung der Geſtirne, Berlin 1795, find treffliche Weg⸗ 
weifer, fo wie aud für die neueren Entdeckungen 
am Sternens Himmel Herfdel über den Bau 
des Himmels, Dresden 1826. — 
Sterndharten, Himmelsharten, Worftels 
lungen der KHimmelöflähe mit den Gternen und 
Bildern, oder auch einzelner Theile derfelben, auf 
ebenen Fläden (vergl. Planiglobium). 
Sterndeuterei, f. Aftrologie 
Lorenz Sterne, einer der originelfften, wigigfien 
und launigfien englifhen Scrififieller, geb. 1713 
zu’ Clamwell cin Irland). Er fiudirte eigentlich 
Theologie, verwendete aber die meifte Zeit auf 
ſchoͤne Wiffenfhaften und — fonderbare Genies 
ftreihe; erhielt bald zwei Pfarrfiellen, die er durch 
Micare verwalten ließ, indeffen er Reiſen nad) 
Frankreich und Italien machte; und flarb endlich 
1768, ohne das Geringſte von feiner Heiterkeit, die 
inn allenthalben begleitete, verloren zu Haben. 
Edel und menfhenfreundlid, ein trefflicher Geſell⸗ 
ſchafter, wisig und ſcherzhaft — war er der freis 
müthigfte Satyriker. Als Scriftfteller hatte er auf 
den herrſchenden Geſchmack den bedeutendfien Eins 
fluß und auch Deutfchland waͤhlte ihn Iange zum 
Lieblingsſchriftſieller. In feinem erfien Romane: 
Leben und Meinungen bes Triſtram 
Shandy in 6 Bd. (von Bode Überfegt), nahm 
er den Ramen Vorif an, den er aud in allen 
folgenden Schriften beibehielt. Yoril’S Pres 
digten; ganz vorzüglich Porikes empfinds 
fame Keife durd Frankreich und Stalien (2 8.) 
und die nad feinem Tode herausgelommenen 


Sternfegel 


Briefe zwifhen Yorik und Elife ww. 
a. haben feinen Yamen rühmlid aufbewahrt. 
Sternfegel (Aſtroſkope) heißen gewiſſe von 
Pappe verferiigte gleichfeitige Kegel, worauf die 
hohle Kugelfläche des -geflirnten Himmels vorge: 
fett if. Jede Halbkugel des Himmels füllt die 
innere Fläche eines foihen Kegeld aus, fo daß 
der Pol in die Spige, der Aequator aber in den 
Umkreis der Grundfläche fällt. Funk in Leipzig 

hat fie fehr vervolllommnet., 
Stern:Kreuz:Drden, ein Damenorden, wel: 

hen Kaifer Leopolds I. Gemahlin Eleonora 

1668 zum Gedaͤchtniß eines bei Abbrennung der 
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Bruſt und des Dberlelbes (z. B. Brufifrankheiten 
u. dgl.) auszuforſchen. Der Arzt ſetzt es dem 
Kranten auf den Leib und hält das Ohr daran, 

Stetig, überhaupt was auf folhe Art zufammens 
gefegt ift, daß die Theile in undverrädter Ordnung 
auf einander folgen, ohme daß etwas anderes das 
zwifhen fomme: 3. B. die Fläche eines polirten 
Slafes 20. ; dann wird Stetig in der Mathemas 
ti£ eine Größe genannt, deren Theile alle ohne 
Unterbrehung an einander liegen, und nicht das 
zwifhen ſich befindet, was nicht zu jener Größe 
felbſt gehört: 3. B. die Eörperlihen Räume, Flaͤ⸗ 
hen und Linien ꝛc. 


neuen Burg unverfehrt gebliebenen Stüddhens vom] Stetigfeit, ſ. Eontinuität, 


Kreuze Chrifii gefliftet Hat. Pur Damen vom hoͤ⸗ 
hern Adel können Mitglieder werden. 

Sterntunde, ſ. Aftronomie 

Sternleibd, f. Aſtralgeiſt. * 

Sternothrax (ge), ein Engbrüfliger, 

Sternpagode, f. Pagode, 

Sternrohr, f. Telefkop. 

Sternfaphir, f. Saphir - 

Sternfhanze, fe Shanze 

Die Sternfhnuppe if eine Lufterfheinung , wo 
einige Stunden nah Sonnenuntergang und fpäter: 
Hin bei hellgeftientem Himmel aus den oberen Re⸗ 
gionen der Atmoſphaͤre eine Teuchtende, flammen: 
de, fternähnlihe Subſtanz auf die Erde herabfällt, 
Ueber ‚die Entfiehung dieſes Meteors ift man nicht 
einig, indem es Einige für eleftrifhe Erſcheinun⸗ 
gen, Andere für dlidhte, in der Atmoſphaͤre fich 
entziindende Dünfte, noch Andere für chemiſche 
Operationen anfehen, die durch Merbindung und 
gegenfeitige Wirkung der verfhiedenen Gasarten 
erfolgei. — Von Brandes und von Ben: 
zenberg Verſuche, die Entfernung, Geſchwin— 
digkeit und Bahnen der Sternfchnuppen zu beſtim⸗ 
men; ingl. von Benzenberg über die Beſtim⸗ 
mung der geograph. Känge duch Sternſchnuppen 
geben beiehrende Auffhlüffe Aber diefen Gegen: 
Stand, 

Die Sternuhr, ein Infirument, wodurd man des 
Nachts aus den Sternen erfahren Eat, wie viel 
Uhr e8 fei. j 

Das Sternutament clat.), das Nießen; auch 
Nießmittel, — Sternutativ, zum Nießen reis 
zend. Sternutatorium, Nießmittel. 

Die Sternwarte (Observatorium) heißt 
ein Gebäude in Gefalt eines runden Thurmes, 
wo man Die Gterne und die Bewegung derfelben 
mittel der daſelbſt befindlihen Fernroͤhre genau 
beobachten kann. Eine der größten iſt die zu Mans 
heim, fo wie eine der berühmteften in Deutſch⸗ 
land die auf dem Seeberge bei Sotha, von 

‚». Bad angelegt, 

Der Sterz, aud die Sterze, eig. ein langer 
Gtiel; befonders aber ein an einem Dinge hinten 
lang hervorragender Theil: z. 8. an Windmuͤh⸗ 
len der zum Drehen derfelben Hinten herausges 
hende ftarfe Baum; an dem Pfluge die Pflug: 
ſterze, das hervorragende Holz, womit ex regiert 
wird ꝛc. So aud noch befonderd der Schwanz 
eined Thieres, z. B. Kuhfterzge ꝛc. 

Sterzel (Bow), das Hol; am Hunde, worauf 
die Deichfel liegt. 

Der Sterzwurm, eine Krankheit des Rindviches, 
wo der Sterz (Schwanz) ganz verwelkt und das 
Vieh Hinftirbt, 

Stethoffop (gr), ein Infirument, die inneren 
Zuſtaͤnde des menfhlihen Körpers, befonders der 
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Die Steuer, ſ. nachher die Steuern. 

Das Steuer, f. Steuerruder. ? 

Dos Steuerbord GSchffsb.), der Theil des Schif⸗ 
fes, der rechter Hand liegt, wenn man vom Binz 
tertheile nad dem großen Mafle fieht, S. Bord. 

Steuerläftig heißt b. d. Geefahrt ein Schiff, 
dad Hinten nah dem Gteuerruder zu tief geht, 
weil es da zu fiarl beladen if. 

Der Steuermann, derjenige Dfficier auf dem 
Schiffe , „ver auf den Lauf des Schiffes fieht, es 
regiert und beſteuert — ein fehr wichtiger Poflen. 

Steuern, diejenigen Geldabgaben, weiche die Un⸗ 
terthanen entweder wegen liegender Gründe (Lan ds 
oder Grundſteuern), oder wegen gewiffer Gar 
hen, oder auch wegen ihrer Perfonen zu entrich⸗ 
ten haben. Jene erfieren find Reallaſten, die 
beiden letzteren blos perfünlich. 

Steuern GSchffhrt.), dem Schiffe die Richtung 
geben, den Lauf beftimmen. 

Die Steuerpfliht, die Erhöhung über dem 
oberfien Verdecke im Hintertheile eines Schiffes. 
Das Steierruder heißt dasjenige Auder (fe d. 
A.), womit das Schiff geſteuert — in feinem 

Laufe beftiimmt wird. 

Der Steuerfhein heißt ein vom Landesherrn auss 
geftellter Schuldfchein über gewiſſe ihm vorgefchof> 
fene Summen, welde dann mit gehdriger Verzin⸗ 
fung von- den Einkünften der Steuer wieder bes 
zahlt werden follen und wofür dieſe auch haftet. 

Steuerſchock, ſ. Schock. 

Die Stenerfhote Gchffhrt.), eine Art Seile an 
den Eden der Gegel. 

Steven Echffsb.) find zwei die, aufrecht fies 
hende, an die Enden des Kiels befefligte Hölzer, 
wovon der Vorder: Steven dem MWordertheile, der 
Hinter Steven dem Hintertheile Geſtalt und Tex 
fligfeit ‚giebt. 

Steward, engl. (Ötinherd), eig, der Haushofmeis 
fler; dann aud der koͤnigl. Großhaushofmeifter, 
unter welhem alle Bedienten fiehen; endlich aber 
und vorzüglich der Oberrichter — einer der hoch⸗ 
ſten Reichsbeamten, der nur bei außerordentlichen 
Faͤllen, z. B. bei Krönungen, oder wenn ein Pair 

des Hochverraths angefhuldiget wird, gewählt wird. 

Die Sthenie car), die Kraft, Stärke: ein Wort, 
das dur das Browunſche Syſtem in der Aalſt. 
fiarfen Eingang gefunden, und nad diefem ben 
Zuftand des menfhlihen Körpers andeutet, wo 
‚die Lebenskraft in einem hohen Grade thätig iſt. 

Ein Krankheitözuftand wird daher ſthenifch cfräfs 
tig, volkräftig) genannt, wenn er aus fehr flarfer 
Thätigkeit der Lebenskraft entfianden iſt. Das Ges 
gentheil davon iſt die Aſthenie, wo nämlid 
der Reiz der Erregbarleit zu ſchwach if — Manz 
gel am Lebenschätigkeit. Iſt endlih Die Reizung 
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für die Summe der Erregbarkeit zu flark, fo ent⸗ 
ſteht Hyper ſthenie — Webervollktaft. 

Stheniſiren, die Wirkung der Lebenskraft erhö⸗ 
ben, — Aſtheniſiren, dieſelbe ſchwaͤchen, oder 
vermindern. 

Stheno, eine der Gorgonen (ſ. d. A). 

Stibium, Spießglas (. d. A.). Stibialia, 
i. d. Azkſt., von Spießglas zubereitete Heilmittel. 

Sticcato ttal.), die Strohfiedel (ſ. d. A). 

Der Stich oder das Auge heißt beim Huͤttenw. 
die Deffnung, welde ein Schmelzofen vorn oder 
an der Geite neben dem Boden des Herdes hat 
und dazu dient, das gefhmoizene Metall und Die 
Schlacken abzuziehen; dann auch die gefhmolzene 
Maffe ſelbſt, welche auf einmal in den Siichherd 

* gelaffen wird. — In der Kfmſpr. heiße Stiſch 
fo viel, als Taufhhandel: ſ. Barattohandel. 

Stichbalken (Bf), Fleine zerfihnittene Balken 
bei Walmdädern, die mit dem einen Ende auf 
der Mauer ded Gebäudes aufliegen, mit dem an 
dern Ende in den naͤchſten Hauptbalken eingezapft 
find. 

Der Stihherd cHiüttenw.), ein in die Erde ges 
machter Keffet im Schmelzofen, worein das in dem 
Dfen gefhmolzene Werk, nad) erfolgter Deffnung 
Des Auges, aus dem Vorherde läuft. 

Stichodi, b, d, alten Griechen die Sänger, wels 


he während des Abſingens ihrer Gedichte einen, 


Korbeerzweig in der Hand hielten, 

Der Stihofen, der Schmeizofen, in welchem dad 
Metall gefymolzen wird und zwei Deffnungen (Sti⸗ 
He — f. d. U) Hat. 

Die Stihomantie (gr) hieß eine Art Weiſſa⸗ 
gung aus Berfen — Zettel: Wahrfagerei. — Man 
fſchrieb nämlich gewiſſe Verſe, gewöhnlich ſibyllini⸗ 
ſche, auf Zerteihen, warf fie in ein Gefäß und 
309 dann einen heraus, um fein Eünftiges Schick⸗ 
fal darauf zu lefen. 

Stihometrie, Reimmeffung. 

Die Stihrehnung, Tauſchrechnung. 

Der Stih:Tag, der Tag der Derfieigerung, der 
Auction. 

Der Stidftoff, ſ. Phlogiſton. 

Der Stiefel (außer der bekannten Bedeutung), 
ein hohler, tiefer Raum, Behälmiß: z. B. an 
Wafferkünften, Spritzen, Luftpumpen ıc. die Roͤh⸗ 
re, worin die Pumpfiange mit dem Kolben aufs 
und niedergeht; bei der Hoboe die Eleine verjüngt 
zulaufende Köhre, an welche dad Rohr der Hoboe 
feftgebunden ift. 

"Die Stiefelette (fr), eine Fußbelleidung , den 
Stiefeln aͤhnlich, jedoch ohne Schuhe, welche über 
die Schuhe und Struͤmpfe gezogen oder geknuͤpft 
wird: fo viel, ald Gamaſchen (. d. A.). 

Stiege, f. Steige 

Der Stiel (außer den befannten Bedeutungen), 
ein aufrecht fiehendes Stuͤck Bauholz — Saͤule. 
Die Stiele an einem Gebäude, die Säulen, 
welche die Balken tragen. 

Stieren, fo viel, ad Steuern, 

Das Stiergefeht — Corrida de Toros, au 
el Tor&o genannt — ift das für die Spanier 
fo hoͤchſt intereffante Feſt, wo die ausdruͤcklich das 
zu aufbewahrten Stiere einen Kampf mit gewiſſen 
Klttern zu Pferde und zu Fuße, befiehen müſſen. 
Befonders koſtbar in diefe an fich feldft graufame 
Solennitaͤt zu Madrid, wo die prächtigften Logen 
für die Zuſchauer errichtet werden und Alles im 
hoͤchſten Glanze erfheint. Die Torreadores, 
d, h. die mit den Stieren kaͤmpfenden Eavaliers, 
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erfheinen in zahleeihem Gefolge, unter Trompes 
tenz und Paufenfhall, und nah gefhehener Bes 
grüßung wird dann der aus dem Stalle (Toril 
loßgelaffene Stier durd Schreien und Pfeifen, auch 
abgeworfene Eleine Pfeile noch wüthender gemacht, 
von einem der Cavaliere erwartet, und von Dies 
fem mit der Lanze, dann dem Degen oder Säbel 
angegriffen und endlich erlege, oder, im Fall er 
fih gar zu lange widerfest, durch englifhe Hunde 
zu Tode geheßt! Das Volk ärzte num herzu, Haut 
den Stier in Stuͤcken und dann wird wieder ein 
anderer Stier losgelaffen ꝛc. Died barbarifche Feſt 
Eoftet gewöhnlih mehre - Menfchen : Leben; aber 
dennoch bleiben die Spanier von dieſer biutigen 
Fehde ganz bezaubert. 

Das Stift Heißt eine folhe Gemeinheit (Corporas 
tion) in einem Staate, deren ®lieder nicht allein 
"zu einem gemeinfdhaftlihen Reben, fondern auch 
zugleih zur Erreihung irgend eines beflimmten 
Bwedes ſich vereinigen. Gie find entweder weltz 
liche, deren Zweck ſehr verſchieden ift: Unterricht 
bis zu beflimmten Jahren, anfländige Verſorgung ꝛc. 
oder und haupıfählih geiftliche, deren erfiee 
Zweck Religion und Verrihiung und Auskbung 
gottesdienflliher Handlungen ift, und welche wies 
der gerheilt werden 1) in bloße Stifte (Klöfter 
— ſ. d. A.); Din Hohftifte oder Bisthis 
mer, deren Glieder unter Auffiht und Leitung 
ihres Dbern, des Bifhofd, zu jenen Pflichten vers 
bunden find: jedes Bisthum iſt mit einer Kirs 
he — Kathedral⸗ oder Domkirche — verbunden, 
unter welher alle übrigen Kirchen, Stifte und 
Kıdfter eines gewiffen Bezirks (Diveces genannt) 
fieben. — Uebrigens theilt man dieſe Hocfifte 
oder Bisthimer in exemte, die unter feinem 
Erzbifhofe, fondern unmittelbar unter dem Papfle, 
und niht exemte, welche unter einem Erzbi— 
fhofe ſtehen — 3) in Erzftifte, weihe unter eis 
nem Erzbifhofe oder Metropolitan fies 
hen, dem die anderen Bifhdfe untergeordnet find, 
und welchem, außer vielen anderen Morredhten, 
auch das Recht zufteht, fih bei Proceffionen das 
Kreuz vortragen zu laffen und das Pallium (ſ. 
d. U.) zu tragen, 

Uebrigens giebt e8 in Deutfhland ſowohl ka⸗ 
tholifhe, als auh evangelifchzlutheris 
ſche Erz: und Hochſtifte: die legreren nämlich 
find diejenigen, welche fi zur Zelt der Reforma⸗ 
tion ganz reformirt hatten, und nun beim wefts 
phälifhen Frieden (1648) gänzlich fecularifirt und 
an weltlihe Fürften abgetreten wurden — kurz, 
die aus unmitielberen (d. h. mit Landeshoheit vers 
fehenen) Erz- und Hodfliften entſtandenen mittels 
baren Siifie. 

Dat Stiftsamt, ein Rammeramt, dad aus den 
Gütern eines ehemaligen geiſtlichen Gifts errichtet 
worden ift, 

Die Stiftsdame, Stiftsfrau, ein ordentliches 
Glied eined weiblihen Canonicat-Stifis — Ca⸗ 
noniffin. » 

Daß Stiftöfräufein, einjunged adeliged Frauen 
zimmer, das in einem evangelifgen Siifte bis zu 
ihrer Verforgung erzogen wird. 

Der Stiftsherr, Mitglied eines adeligen Cano— 
nicar : Stiftes; Canonicus, oder, bei Domfiftern, 
Domherr. 

Die Stiftshütte, Bundeshütte, war bei 
den aͤlteren Juden ein bewegliches Gebaͤude oder 
Zelt, das vor Erbauung des Tempels die Stelle 


Stiftöjungfer 


‚eines Gotteshauſes vertrat: Mofes ließ fie auf 
dem Zuge aus Egypten verfertigen. 

Stiftsjungfer, Mitglied eines Nonnenkloſters — 
ein etwas zierliherer Ausdruck für Nonne. 

Die Stiftstirche, fe Collegiat-Kirche. 

GStiftsmäßig, fähig, in ein adeliges Stift aufge: 
nommen zu werden — mer naͤmlich 16 oder 32 
Ahnen hat. 

Die Stiftsregierung ift in proteflant, Ländern 
ein Collegium in dem einem ehemaligen Colles 
giatz oder Domtflfte gehörigen Landesbezirke: ihr 
Präfident heiße der Stiftskanzler. 

Stiftstage heißen Verfammlungen, welche von 
den Domherren und übrigen Landfländen in den 
Gtiftern zur gemeinfhafrichen Beraihſchlagung an⸗ 
geftellt werden. 

Stiftung, f. Milde Stiftung. 

Stigma (gr.) hieß das Zeichen, weldes die Alten 
den Sclaven, Die fi vergangen hatten, auf die 
Schultern oder Stine zu brennen pflegen, um 
fie dadurh kenntüch zu machen — Brandınahl, 
Schandzeichen. Ein folcher Gebrandmarkier hieß 
Stigmaticus; und fo brandmarken, fligmas 
tifiren; fig. auch verleumden, Übel nachreden. 

Stil, f. Styl. 

Das Stilet ital), ein Eurzes Gewehr zum Ste⸗ 
hen; ein Dolch, deffen ſich befonders die Bandis 
ten in Spanien und Stalien bedienen, 

. $lavius Stilicho, ein gebormer Vandale, ſeit 
395 am Hofe des Kaifers Honorius der wide 
tigfte Mann. Seine Tapferkeit im Kriege und 
feine Kiugheit bei Staatsgeſchaͤften zeichneten ihn 
fhon beim Theodofius aus und er zeigte fih 
allerdings als einen fehr geſchickten Minifter. In⸗ 
deſſen, da fein unbegrenzter Ehrgeiz auch das oriens 
talifche Kaiſerthum unter feine Verwaltung zu brins 
gen ftrebte, ja man fogar vermuthete, daß er feis 
nen Sohn Euharius zum Kaifer des Orients 
machen wollte, fo ward er dem Honorius ver: 
daͤchtig, der ihn, obgleidh in einem Feldzuge gegen 
Alarich gluͤcktlich, dennoch 408 zu Bologna er 
morden ließ. 

Heinrich Stilling, ſ. Johann Heinrich 
Jung. 

Stillleben, ſ. Kiposo. 

Die Stimme (außer der bekannten Bedeutung), 
i. d. Teſt. die in Ruͤckſicht der Höhe oder Tiefe 
verſchiedenartige Beſchaffenheit der Stimme: z.B. 
Discant⸗, Tenor⸗, Baß⸗Stimme ꝛc. Die Grund— 
ſtimme, die tiefſte Siimme, deren Töne den uͤbri— 
gen zum Grunde liegen; dann auch heißt Stimme 
jede befondere Partie eines Tonſtuͤcks, die zur Harz 
monie des Ganzen zu ihrem Theil mit beiträgt: das 
ber auch die eingeinen, auf befondere Blätter aus⸗ 
gefhhriebenen Partien die Stimmen (z. B. Bios 
lin: Stimme, Flöten : Stimme 2c.) "genannt und fo 
der Partitur cf. d. U.) entgegengefezt werden, 
Endlich heißt auch noh Stimme (franz. ame) 
oder Stimmſtock ein in den Beigeninftrumenten 
aufgerichteted Staͤbchen, das dem Drude der Sai⸗ 
ten auf die Dede zum Widerhalte dient, j 

Die Stimmgabel, ein Feines ftählernes Inftru⸗ 
ment, wie eine Gabel, deffen man fih bei Stim: 
mung eines Clavierd, Fortepianos ꝛc. bedient, um 
fie nad einem gemifjen Tone einzurichten: man 
ſchlaͤgt nämtidh ‚mit der einen Spiye diefer Gabel 
an einen feften Koͤrper, feyt dann den Griff auf die 
angeſchlagene Stelle und nimmt nun den Ton, der 
fih Hören laͤßt, zum Maaßſtab an, wornad man 
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das ganze Inſirument ſſimmt. Es giebt C- und 
ah A-Gabeln. 

Das Stimmhorn, ein Inſirument, aus zwei trich—⸗ 
terförmigen, an einem Stiele befefigten Körpern 
befiehend , womit das offene Pfeifenwerk von Zinn 
bei einer Orgel gefiimmer wird. Drückt man den 
fpigen Theil des Trichters in die obere Deffnung der 
Pfeife, fo wird diefe höher; druͤckt man aber den 
hohlen Theil auf die Peripherie der Pfeife (wos 
durch die Mündung einwaͤrts gedrüdt und alfo 
enger wird), fo wird Ddiefe tiefer. ; 

Der Stimmflod, f. zuvor Stimme Cam Ende), 

Stimulantia (lat), fliimulirende Mittel, Reiz⸗ 
mittel, Die Stimulation, die Anreizung, Anz 
regung. Stimuliren, reizen, lüftern machen. 

Der Stinf, Stinx marina, ein vierfüßiges 
Thierchen, wie eine Kleine Eidehfe, 3 Schuh lang, 
4 Daumen breit, deffen man fih in der Medicin 
bedient. 

Stinferque, fr Steenferfe 

Der Stint, ein kleiner, ebbarer Flußfiſch, von 
durdfihtigem Kopfe, aber von üblem Geruche. 

Der Stipendidät, ein folder, der ein Unters 
flügungsgeld genießt; ein Stiftungs-Genoß, von 
dem lateinifchen 

Stipendium, eig. der Gold der Soldaten, auch 
der Tribut; bei und aber mehr ein Unternüsunges 
geld für drmere Studirende, Stipendien, ges 
wiffe Gelder, welche eben zu diefem Behufe auf 
eine beflimmte Zeit aus milden Stiftungen, aus 
Staats- oder Stadtcafien, oder aus fonfligen Pris 
vatfonds ausgezahlt werden, und welche öfters 
nah dem Namen ihrer Stifter denen zu Ehren 
wohl aud der Stipendiat an einem beſtimmten 
Tage eine Rede halten muß) den Namen führen. 

Die Stipulation clat.), eig. wenn man fih ets 
was angeloben läßt; die Angelobung ; dann Übers 
haupt gegenfeitige Feſiſetzung; Vertrag, Vergleich. 
Stipuliren, eig. Semanden fürmlid fragen, ob 
er etwas angeloben will; dann fih fürmiih ans 
geloben laffen, auch angeloben; feflfegen, verab⸗ 
reden, verfprechen, fih verpflichten zu etwaß. Sti- 
pulata munu, unter Handſchtag Cetwad vers 
fpreden). 

Das Stirnbein (Anat.), das Bein der Hirn⸗ 
Schale, welches die Stirn bildet, 

Die Stirumauern, hervorragende Mauern, wors 
auf die Tonnengewdibe an beiden Enden ruhen, 
Das Stirnrad, i. d. Mechanik, ein Kammrad, 
wo die Zähne an der Stirn (dem aͤußern Ums 
fange) angebraht werden, fo Daß fie mit dem 
Durchmeſſer des Rades eine gerade Linie ausmas 

Gen. 

In Stirpes et capita: ſ. In capita (G. 
290%. 

Stoa, f. Stoiker. 

Stocco e Berrettino, ital. (eig. Degen und 
Kun): fo wird der gemweihte Degen und Hut ges 
nannt, den die Päpfte an Prinzen oder katholiſche 
Feldherren zu ſchicken pflegen, welde die Keyer 
betämpfen — ein fehr alter Gebrauch, den zuerft 
Urban VI. 1378 ausgeübt haben fol. So: 
hannes XXII. gab dergleihen dem Kaifer Gis 
gismund; Pius V. dem Herzog Alba; Ins 
nocenz XI. dem Gobiesfi und Elemend 
XI. dem Prinzen Eugen, Sn der allerneueften 
Beit hat ebenfall$ der heilige Vater einen dergleis 
den eingeweiht, ohne daß man jedoch die Beſtim⸗ 
mung weiß. . 

Die Stochaſtik (gr.), die Muthmaßungsfunft, Lehre 
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von der Wahrſcheinlichkeit. Stoch aſtiſch, muth⸗ 
maßlich, wahrſcheinlich. 

Der Stod, bei den Buchdruckern, eine in Holz, 
Biel oder Mefiing gefhnittene Verzierung zu Anz 
fange oder Ende eines Buchs, oder eines Theils 
Davon. 

Stock, Stocks, engl. GStacks), find urſpruͤnguch 
in England eine gewiffe Summe, von eitter Han⸗ 
delsgefellſchaft G. B. der ofiindifhen Compagnie) 
zufammengelegt, um fie zu einem fortdauernden Ges 
[häfte anzuwenden. Nachher hat man den Damen 
auf die von der Regierung ausgeſtellten Verſchrei⸗ 
dungen ausgedehnt, worin gewiſſe Zinſen, fo wie 
die Feiften der Ruͤckzahlung beflimmt werden, Es 
find dies in England die Actien und Staatsſchul⸗ 
den, deren Werth fehr veränderlich ift , je nachdem 
der Eredit der Negierung wegen fiherer Nuszahlung 
der Zinſen ſteigt oder fällt. — Unfundirte 
Sſtocks heißen foldhe aufgenommene Schulden der 
englifhen Regierung, die durch unvorhergelehene 
Bedürfniffe veranlaßt werden und worüber Dad Un⸗ 
terhaus noch nichts ſtatuirt hat. 

Die Stockboͤrſe ift nun eig. in London berjenige 
Ort, wo der Handel eben mit dieſen Gtods u. 
a. Staatspapieren betrieben wird: fo wie man in 
der Folge auch in anderen großen Handelöplägen 
den Ort, wo Mälter und Kaufleute einen gleichen 
Handel mit oͤffentl. Effecten treiben, mit jenem 
Namen bezeichnet, 

Der Stodaar, Stodadbler, falco palum- 
barius, eine Falken-Art mit ſchwarzen, wellen: 
förmigen Flecken auf der Bruft, fhmarzblauem 
Schnabel, gelben Füßen. Er ftellt befonderö den 
Tauben nah: daher er auch Taubenfalk ck 
palumb.) heißt. . 

Stock brokers, engl., Stodmäfler, 

Das Stod:Erz, ein mächtiger Anbruch von Erz, 
davon man Feine Galbänder findet. 

Stock exchange(Ötad: Exrtfhändfh), ein Ver⸗ 
ſammlungsplatz der Stodintereffenten bei der Boͤr⸗ 
fe in London, wo Jeder zugelaffen wird, der jährs 
lich 10 Guineen bezahlt. 

Stodfifh: hierunter verfieht man alle Arten der 
Weichfiſche, die erft eingefalgen und dann an der 
Sonne und der Luft getrodnet werden. Die Ins 
fel Newfoundland Cerreneupe) treibt das meiſte 
Gewerbe mit dem Gtodfifhhandel, und für Norz 


wegen ift der Stockfiſchfang einer Der widz | 


tigfien Erwerbszweige. . 
Die Stodgeige, Stockfidel, eine Kleine, ſchma⸗ 
le Geige, in Geftalt "eines Stockes oder Stabes. 


Stofgüter, in manden Gegenden die Stamm⸗ 


guͤter eined Hauſes. 

Stock-Jobbers Gtack-Dſchabbers) heißen in 
England ſolche Nenfhen, die mit Actien Handel 
treiben und wohl oft dur ausgefireute Gerüchte 
vom Steigen und Fallen der Stocks ꝛc. mwohlfeilen 
Eins oder Verkauf bewirken. 

Stods, f. zuvor Gtod. 

Die Stockwache, bei Kriegäheeren und Soldaten, 
die Wache bei den Gefangenen won Stod, fo 
viel, als Gefängnib). 

Das Stodwerf Bam), eine mädhtige Menge 
Erz, die fih, ohne das Hangende und Liegende 
wahrzunehmen, weit außbreitet, und wie ein gros 
Ger Keit beifammen fügt nah Andern if ein Sto ck⸗ 
‚wert, wo alle vier Arten der fireihenden Gänge 
zufammen fommen und einen mädtigen Tal Erz 
maͤchen): im Gegenf. von Nieren, Deflern ꝛc. 
fd A E 


Die Stöchlologie car), bie Elementarlehre von 
den Körpern in der Natur, In melde fih Alles 
auflöfen laͤßt. 

Die Stöhiometrie, die Meßkunſt chemiſcher Eles 
mente oder die Kunft, hemifche Berbindungen nach 
Maaß und Gewicht zu beflimmen und zu beredhs 
nen. 

Der Stöllner: D ein Eigenthämer, oder Eigens 
lehner; die Geſellſchaft, oder Gewerkſchaft, die eis 
nen Stolln in das Gebirge treibt; 2) auch fo viel, 
als Stollnarbeiter, oder ein Bergmann, der zum 
Forttrieb und zur Erhaltung des Stollns die nds 
thigen Arbeiten verrichtet, 

Der Stör (sturio), eine Gattung*großer Fiſche, 
die an jeder Geite ein Luftloch Haben, oft 20 und 
mehre Fuß lang und bisweilen gegen 1000 Pfund 
fhwer find, Er ift ſowohl wegen des Fleifhes, 
als auch befonderd wegen des, aus dem Rogen 
zubereieten, Kaviars (ſ. d. A) von Bedeus 
tung. . x : 

Störzel, Landfierger, Landfahrer, befteinde 
Herumſtreicher. 

Der Stof, in manchen Gegenden des noͤrdlichen 
Europa ein Maaß für fluͤſſige Dinge, etwas über 
ein Berliner Quart Haltend. 

Der Stoff cfr. Etoffe), eine Gattung von feis 
denem, eins oder vielfarbigem, brofchirtem Gewe— 
be mit Blumen und Ranken. Man hat ihn theils 
leicht, mit Boden oder Grund, wie Taffet (Som⸗ 
merfioff), oder fhwer, wie Gros de Tours und 
Gros de Naples — Winterſtoff. 

Der Stoicismug, eigentlich die Lehre der alten - 
Stoifer cf. d. folg. A), deren Sinn und Abe: 
fen; dann ©leihgültigkeit gegen finnlihe Eins 
drüde ꝛc. 

Die Stoifer, eine der berühmteften philoſophi⸗ 
fhen Secten Griechenlands, die ihren Namen von 
der Stoa, der vornehmfien dffentlihen Halle zu 
Athen, erhielt, wo Zeno, der erfie Stifter jener 
Secte, feine Schule auffhlug. Diefer, ungefähr. 
260 3. v. Chr., eigentiih ein Kaufmann, hing 
Anfangs den Dialectikern, Cynikern und der Ge: 
cte des Plato an, nahm aber in der Folge, als 
er fein eignes Syſtem gründete, aud die Fehler 
derfelben mit an. "Die Hauptfäye dieſer Secte, 
welche übrigens die Philofophie in drei Theile, in 
die Dialectit und Logik, in die Phyſik und in die 
Ethik eintheilte, gingen darauf hinaus: Der letzte 
Endzweck des Menfhen fei, daB er, .ald Theit des 
Ganzen, auch fi nah der Natur, Ordnung ꝛc. 
deffen, wovon er ein Theil fei, richte, d. h. das 
thun müffe, was mit unferm'und dem allgemeis 
nen Verfiande der Meltfeele uͤbereinkommt; jeder 
Menfh Habe feinen Gott und feine höchſte Gluͤck⸗ 
ſeügkeit in ſich ſelbſt; Außerlihe, zufällige Dinge 
Fönnen nicht dazu beitragen, man müffe dieſe Das 
her auch nicht achten; ein Mann, der feiner Leis 
denſchaften fähig, von ihnen gang los und frei 
fei, das fei ein wahrhaft weifer, tugendhafter 
Mann ꝛc. — Um diefen Lehrfigen deſto mehr 
Gewicht zu fhaffen, fuhten Seno und feine Anz 
hänger au im Aeußern es zu bemeifen, fie ginz 
gen ſchlecht gekleidet, trugen große Bärte, nahmen 
finftre Mienen an ıc. Einige der berühmteften 

Stoiker, die wirklid die firengen Kehren der Mo: 
zal befolgten, waren Epictet, Antonin, Ges 
neca, Eato x. 


Storſch, fandpaft, gleichguͤltig gegen ſinnliche Eins 


druͤcke ıc. 
Die Stola:clat) mar bei den Roͤmern ein Ober: 
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kleid, blos für chrbare Frauen, mit weiten Aer⸗ 

meln und einem Gebräme von Purpur, Gold ꝛc. 

Dr 3 T. iſt es bei der Geiſtlichkeit der roͤmiſch⸗ 

katholiſchen Kirche eine lange breite Binde, die 

um den Hals über die Schultern und Ereusweife 
über den Keib bis auf die Anie geht und bei Ver⸗ 
rihtung eines Kirchenamts, befonders bei der Meſ⸗ 
fe, über das Chorhemde angelegt wird, Oefters 
heißt auch das Pfares und Kirchen⸗-Amt ſelbſt fo: 
eben daher rühren 

die Stols&ebühren Cjura stolae), d. h. 
diejenigen Accidentien, welde ein Pfarrer und Kuͤ⸗ 
fter als Vergeltung für die Amtöverrihtungen bei 

Trauungen,, Rindtaufen, Begräbniffen erhält und 

theils aus Schuldigkeit, theild aus Gewohnheit ges 

geben werden. 5 
Die Grafen zu Stolberg — Chriftian und 
Sriedrih Leopold — zwei Brüder, die uns 
ter Deuiſchlands Dichtern eine vorzuͤgliche Stelle 
behaupten. Chriftian, der Ältere Bruder, geb, 
zu Hamburg 1748, fiudirte 1769 fog. zu Goͤttin⸗ 
gen, wo er und fein Bruder mit Boje, Voß, Hoͤl⸗ 
19 2c. einen herrlichen Dichterbund ausmachte. Seit 
17177 Amtmann zu Tremsbuͤttel i. Holſtein., legte 
er dDiefe Stelle 1800 freiwillig nieder, begab fih auf 
fein Gut Windabye und farb Hier 1821. Bereit 
feit 4779 Hatte er fih als Dichter gezeigt und er ers 
langte gleihen Ruhm mit feinem Bruder durch feine 
deutfhe Weberfegung des Sophokles (Leipzig 
41787): feine gefammelten Veberfegungen (Hamb. 
1802) enthalten 30 Homerifhe Hymnen, ferner Idyl⸗ 
len von Theokrit, Gedichte von Mofhus, Bion ꝛc. 
Sm 5. 1814 erfhien von ihm die weiße Frau 
in 7 Balladen, in melden jugendlihe Kraft und 
Fülle eben fo wie die trefflihften Gefinnungen hers 
vorleuchten. 

Der juͤngere Bruder Friedrich Leopold, geb. 
zu Bramſtedt im Holſtein. 1750, welcher, nach den 
vorher erwaͤhnten Studien in Goͤttingen, erſt koͤn. 
daͤniſcher Kammerjunfer, dann 1789 Geſandter zu 
Berlin und 1791 Praͤſident der Regierung zu Eu⸗ 
tin, auch nachher Ritter des ruſſiſchen Alexander⸗ 
Newsky-Ordens ward, legte 1800 alle ſeine Aem⸗ 
ter nieder und lebte als Privatmann zu Muͤnſter. 
Daß er unmittelbar vorher mit ſeiner ganzen Fami⸗ 
lie — die aͤlteſie Tochter ausgenommen — zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche uͤberging, erregte allgemeines Stau⸗ 
nen-und ſetzte mehre Federn in Bewegung; ja ſelbſt 
J. H. Voß, ſein alter Freund, wurde durch die⸗ 
ſen Schritt aufs heftigſte gekraͤnkt und es entſtand 
daruͤber eine der heftigſten Fehden. Sein Tod er⸗ 
folgte in Sondermuͤhlen (bei Osnabruͤck) 1819. Er 
war es, der unter beiden Bruͤdern zuerſt als Schrift⸗ 
ſteller auftrat, und eine deutſche Ueberſetzung von 
Homers Jliade lieferte, die. ſchon 1793 eine zte 
Auflage erlebte; ſeine Jamben (Lpz. 1784) , dann 
feine Oden und Lieder, Elegieen, Romanzen, Sa: 
tyren 2c. erwarben ihm bald einen ehrenvollen Ruf 
unter den deutfhen Dichtern und Satyrifern. In 
der Folge gab er (ſeit 1807) eine Gefchichte der Re⸗ 
ligion Jeſu Chrifti in 15 Bänden heraus, die bei 
aller ihrer Schwaͤche dennoch — vor den Augen des 
heil. Vaters Beifall fand. Auch als Hifioriker zeich⸗ 
nete er fi duch dad Leben Alfreds des Gros 
Ben (1815) ſehr aus. Die von beiden Brüdern 
gemeinfhaftlih bearbeiteten Shaufpiele mit 
CHdren fanden zwar nur getheilten Beifall; inz 
deffen find fie doch wohl für das deutfche Theater 
von Wichtigkeit, da fie_den erſten Nerfud ent: 
halten, die griechiſche Tragddie für die deutſche Buͤh⸗ 
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ne brauchbar zu machen und beſonders den Chor 
der Griechen wieder einzuführen: ein Verſuch, den 
befanntermaaßen Schiller in feiner Braut von 
Meffina nod mehr realifirt hat. 

Uebrigens find dieWerfeder Brüder Stol— 
berg feit 1821 zu Hamburg in 20 Bänden erfchies 
nen, 


Die Stolidität cat), die Stumpfheit, Verſtan⸗ 


desfhwäde, Unklugheit. 

Stolln (Bow) heißen die inneren Gruben oder 
Bergwerksgebaͤude, welche nach einer föhligen — 
horizontalen Linie fortlaufen (ſ. Grube). 

Die Stollnfirfte, die Dede oder das Gertein 
über dem Stolln. 

Die Stolingerehtigkeit, das Recht, das neunte 
oder halbe neunte von den auf dem geldfeten Ze: 
hen gewonnenen Erzen ꝛc., auch nah Befhaffens 
beit der Umſtaͤnde, eine befondere Stollnſteuer zc. 
zu fordern. 2 ze. 

Stolingefhworne (Bgb.) heißen die geſchwor⸗ 
nen Bergbeamten, die einen Stolln unter ihrer 
Auffiht Haben. 

Die Stollnhalde (Bgw.), bie Halde (ſ. d. A) 
vor einem Stoln, wo die Erze hingeflürzt wer⸗ 
den. 

Das Stomachäle lat. v. Stomächus, der 
Magen) , etwas Magenfiärkendes, ein magenflärs 
kendes Mittel, _ 

— (gr.), Mundkrankheit — Mund⸗ 

ule. 

Stomatica, Mundheilmittel. Stomatiſche — 
zuſammenziehende Mittel. 

St. Omer, fr. Gaingt Omehr), ein gewoͤhnlicher 
Schnupftabat, der an dem Orte gleihen Namens 
(in den franzöfifchen Niederlanden) zubereitet wird. 

Stoop, ein niederländifhes Maaß für Fluͤſſigkei⸗ 
ten: ſ. Stuͤbchen. 

Stooter, eine hollaͤndiſche Silbermuͤnze, 25 Stuͤ⸗ 
ver A Gr. 7 Pfr) geltend. 

Stopinen, eine Art Otride aus Flachs oder 
Sanf, in Salpeter geſotten, deren fih die Feuer⸗ 
werfer zum Anzünden bedienen. 

Stoppers GSchffhrt.), Stride von mittelmäßiger 
Die, die an einem Ende Knoten haben, wodurd 
fie an andere befefliget werden koͤnnen: fie werz 
den gebraudt, um Taue, die etwa durch einen 
Kanonenfhuß oder fonft zerriffen worden, ſogleich 
ausdzubeffern und zu ergänzen. 


Des Storar, Styrax, ein Gummi, weldes 


ans einem, dem Duirtenbaum Ahnlihen Baume 
in Eypern, Eeylon, Weftindien ze. wachfend, herz 
ausfließt, wenn die Rinde aufgerist wird. Es 
Eommt theild in Körnern, theils in Stüden, theils 
auch in Kuchen oder Klumpen zum Handel, Die 
erftere Axt, it die feinfie und befte; übrigens ifi 
es wohlriechend und wird in Apotheken ſowohl, 
als zu Parfümerien gebraucht. : 

Der Storchſchnabel cPantograplum), ein Ins 
firument, deffen man fi in der Zeihenkunft bes 
dient, um einen Riß zu verjüngen oder zu vergrds 
Bern, befiehend aus vier in der Mitte ſich in zwei 
Kreuzen vereinigenden Linealen, deren eine Spitze 
auf dem Beidhenbrete befeftiget wird, mit den an⸗ 
deren, mit einem Griffel und einem Bleiflifte ver: 
fehenen, Enden führt man über das Original hin⸗ 
weg, das Dadurch verjüngt wird, As Erfinder 
nennt man den Jeſuit Scheiner im 17. Jahr⸗ 
hunderte. 

Store (engl), Rollvorhang, den, man aufs umd 


Storniren 


abrollen kann, befonders auch bei Wagen, wo fie 
an den Thüren angebracht fürd. 

Storniren cdtal.) Heiße beim Buchhalten, wenn 
man eine in dem Schuldbuche auf ein unrechtes 
Eonto gefeiste Poft auf der gegenüberftehenden Seite 
wieder abfchreibt und dann auf daß richtige Eonto 
bringt. Die Abſchreibung ſelbſt Heißt Storno. © 
aub Ristorne. . n 

Das Storthing: fo heißt die große Volks - oder 
Reichsverſammlung in Norwegen, welche in der 
Regel alle drei Jahre zu Anfange Februars in 
Ehrifiania gehalten wird; bei außerordentlichen 
Angelegenheiten wird es auch beſonders vom Kö⸗ 
nige berufen. s 

Sich ſtoßen wird b. Bgb. gefagt, wenn der Ötolln 
fih wendet und die Luft nicht gerade foriziehen 
kann — die Wetter ftoßen ſich. 

Die Stoßmaſchine, ſ. Percuſſionsma⸗ 
ſchine. 

Stotzen, ein Maaß kuͤr fluͤſſige Sachen in der 
Schweiß, wovon zwei ein Quartchen machen — 
bisweilen heißt es auch ein Gefäß. 

Strabo, ein berühmter Geſchichtſchreiber und Geo: 
graph, welher unter Auguf und 'Tiber lebte. 
Bon feinen Hiforifhen Schriften, worin die 
Thaten ded Alexander, Pompeius ꝛc. verzeichnet 
waren, ift und nichts übrig geblieben, wohl aber 
47 Bücher von feiner Geographie in griechi— 
fher Sprache, die von feinem Fleife und feiner 
hohen Gelehrſamkeit zeugen. Er hatte viele Linz 
der und Staͤdte bereift und konnte daher um fo 
glaubwürdigere Nachrichten liefern. Ob gleich daß, 
was er von Deutfhtand, ingleihen über das 
judifhe Volk fagt, nicht ganz Ölauben ver: 
dient, fo bleibt er doch der wichtigfie Geograph 
und einer der fharffinnigften Schrififieller unter 
den Alten. 

Strabo cdlat.), ein Schielender: daher die Stras 
Bofität, der Strabismus, dad Schielen mit 
den Augen. Strabitiſch, ſchielend. 

Stracchino, eine vorzüglide Art von Parmes 
fan = Käfe, der in Italien ſehr hoch geſchaͤtzt wird, 
rund von Form und 50 — 60 pfd. ſchwer iſt. 

Sſtradiot Gtal.), eigentl. ein Soldat zu Pferde; 
dann befonders ein Streifreiier — Gtraßenräuber, 

Die Strahne: 1) hei Nadtern ein Paket auf dem 
Richtholze gerichteten Drahits ; 2) bei Spinnerinnen 
ein Strang.gefponnenen Gaxns von einer gewiſſen 
Anzahl Faden: und zwar befieht 4 Stud Garn 
aus 6 Straͤhnen, 1 Straͤhne aus 2 Zahlen, 40 
Gebinden, oder 800 Fäden ꝛc. 

Die Streffhicht, b. d. Bergl. ein Tagwerk, 
Das dem Bergmanne wegen eines Vergehens auf⸗ 
erlegt und ihm nicht bezahlt wird. 

Der Strahlasbeft, auch Strahlſchörl, ein 
aus einem firahligen Gewebe beftehender Asbeſt. 

Die Straehlenbredhung, ſ. Kefraction. 

Straliten, Tophſtein, oder Zufftein (ſ. d. A.). 

Der Strand, die Fläche des and Meer fioßenden 
und von der Fluth uͤberſchwemmten fefen Lan: 
des: daher Stranden, an den Strand getries 
ben werden und, in enger Bedeutung, aus der 


See an den Strand getrieben werden und daſelbſt 


figen bleiben: daher denn nun auch 
das Strandredht: 1) die Gerichtsbarkeit über Als 
led, was fih am Strande und auf dem Ufer und 
©eftade befinder, fo wie das Recht, fih Alles, 
was da gefunden wird, zuzueignen; 2) aber bes 
ſonders das verabſcheuungswuͤrdige Nehtpfih der 
faͤmmtlichen, durch Schiffvruch ans Land geworfe⸗ 
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Strauberad 


nen Guͤter und Sachen, als Eigenthum zu be⸗ 
maͤchtigen. Died barbariſche Ueberbleibſel — fuͤr 
deſſen Segnüng man ſogar hier und da Gott in 
den Kirchengebeten anflehete! — iſt h. 3. T. größten 
theils abgefchaffe, obgleich noch in manden Staa⸗ 
ten das fogenannte Barg- oder Berge-Recht 
ziemlich deſſen Stelle vertritt, indem ein Theil der 
geretteten Güter denen, die fie relteten Ger— 
germ), ein Theil dem Eönigl. Fiscus und endlich 
erſt der dritte Theil C!) dem Eigenihümer wieder 
zufaͤllt. 

Strandreiter, in Seegegenden ſolche Aufſeher, 
welche an dem Seeufer umherreiten und Acht has 
ben muͤſſen, daB nicht Jemand Bernſiein oder ders 
gleichen fiſche oder ſammele. 


Stranguliren, erwuͤrgen, mit dem Strange 


erdroſſein; beſonders wird damit die bei den Türs 
fen gewöhnliche Strafe bezeichnet, wenn einer mit 
einer feidenen Schnur auf der Erde erdroffelt wird. 

Die Strangurie, die KHarnfirenge, der Harn⸗— 
zwang 

Die Strapade, Strapichorde, der Schnell 
galgen — Wippe, 

Strapyaziren Caufer der bekannten Bedeutung), 
bei Malern fo viel, als unrichtig zeichnen, indem 
nämlid eine Figur verziert, verkünftelt if. Das 
ber eine firapazirte Beihnung, eine vers 
zierte, verfünftelte Zeichnung. 

Strashize find in manchen Gegenden Leute, 
melde die Reiſenden bewaffnet durd die Waͤlder 
begleiten, um fie gegen Räuber zu ſichern. 

Straß, eine Glasmaſſe, oder Gteine von Eryftalls 
glas, die dem Topas gleihen: man braucht fie zu 
Schnallen, Ohrringen und, dergl. 

Die Straße heißt aud unter andern b. d. Schffhrt. 
der Weg, den ein Schiff auf feiner Fahrt nimmt; 

"dann auch fo viel, ald Meerenge: z.B. die Straße 
von Gibraltar oder der Eingang in das mittelläns 
difhe Meer.  "- 

Straßenfahrer heißen alle Schiffe, welche nad 
dem miitellaͤnd. Meere, den italienifhen Häfen, 
nah Smyrna 2. fahren. 

Die Stratarithmetrie, die Kunft, ein Eorps 
‚nad einer gewiffen gegebenen Figur in Schladte 
ordnung zu flellen, die Mannfchaft zu berechnen zc. 

Das Strategẽm (gr), eine Kıiegsiift, wo man 
durch verftellten Angriff, Srreführung 20, dem Seins 
de einen Voriheil abgewinnt. 

Die Strategetit, Ötrategre, die Kunft, Krieg 
zu führen, fowohl im Angreifen des Feindes, als 
auch in Vertheidigung gegen denfelben. — Gtras 
tegetifh, Strategifh, was dazu gehört. 

Stratifieiren, ſchichten, lagenweiſe über eins 
ander ſchichten: bei den Apothefern eine chemiſche 
Arbeit zum Eementiren. — Die Ötratificae 
tion, dad Schichten, die Aufeinanderfhichtung. 

Die Stratographie (or), die Geſchichte der 
Kriege Überhaupt, naͤmlich der Urt, Krieg zu fuͤh⸗ 
zen, welcher Waffen fih die Wölfer bedient has 
ben ꝛc. 

Die Stratofratie, die Soldatenherrfchaft, milie 
tärifhe Regierungsform, z. V. bei in Belagerungds 
fand erklärten Städten ꝛc. . 

Der Straubenpfennig, fo viel, ald Blech⸗ 
mäne: ſ. Bracteaten. 

Strauberad, bei den Muͤhlen eine Art von un— 
terſchlaͤchtigem Waſſerrade, an welchem die Schaus 
fein mir Stäben und Stecken gegen die Gewalt des 
Waſſers verfehen werden: Daher auh Straube⸗ 
mübhlen, die mit dergl. verfehen find, 
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Der Strauß clat, Struthio, Struthio Camelns), | Streihvdgel, Strichbgel, Zugpvägel, 
der größte unter allen Vögeln, der eine Höhe von | nennt man dieienigen Vögel, welche gegen den Herbſi 
8 — 93 Fuß erreicht, ift in Afrika und den heißen aus den kaͤlteren Gegenden in waͤrmere ziehen (fireis 
Sandwüflen Arabiend zu Haufe. Er gehörtzu den Gen), im Frühling aber wieder zurüdfommen.. 
Sumpfodgeln mit kurzem Schnabel, hat nur zwei | Streich wehre heißt i. d. Krasbfft. ein Feſlungs⸗ 
Beben und furze Flügel ohne Schwungfedern, Db: | werk, von welhem aus man die umliegende Gegend 
gleich daduch an dem Fliegen gehindert, ift ihm mit Geſchuͤtz beſtreichen kann. 
-doch die außerordentlihe Schnelligkeit feines Laufe | Die Streife, in der Meßkſt. das Stuͤck von einer 
hinlaͤnglicher Erfaß dafür. Geine Federn, lang, Flaͤche, die zwifhen zwei Parallellinien eingeſchloſ⸗ 
kraus und fehr feinhärig, find befanntermaaßen für fen if, 
die Modewelt ein bedeutender Artikel; ein Strauß: | Die Streifen (BE), fu Bande, ital. Faa- 
ei wiegt, wenn es voll ift, einige Pfund. Uebrigens scia, die breiten Glieder des Unterbalfens oder 
bat er fol einen trefflihen Magen, daB er von Architrabs. 
Glas, Eiſen, Steinen ꝛc., die er zu ſich nimmt, Streifer, in manchen Gegenden, Revierjaͤger. 
nicht im mindeſien belaͤſtiget wird. Das Streifiagen, diejenige Art des Jagens, wo 
Strauß bedeutet übrigens auch, befonders in der Als man nur auf das Wild fireift, d. h. bloß aufs. 
tern Spradhe, einen mit Öetöfe verbundenen Streit, Gradewohl mit Leuten und Hunden ohne Umſtel⸗ 
Kampf 20.5 de z. T. mehr im Scherze einen Wort: | ung von Neten ze, ind Geld zieht — Klopf⸗ 
ſtreit. jagen. : 
DieStrazza (ital.), dad Buch, worein man alle Vor: | Dad Streifliht (Malerei), das Licht, das zwis 
fallenheiten des Tages ohne Ordnung und fo, wie fie fhen zwei nahen Gegenftänden gleihfam hereins 
. vorkommen, einträgt, und daraus dann die. Haupts flreift und einen Theil diefer Gegenflände oder eis 
Rechnungsbuͤcher fertigt: Eladde, Manual] nen benahbarten Körper erleuchtet. Daher ein 
dA | fireifweife beleuchtetes Gemälde, das 
Strebefage, eine pommerifhe Münze, wo auf| mit ſolchen Streiflichtern verfehen iſt. : 
einer Seite der wendifche Greif in firäubender Ste | Die Streitart, b. d. Alten eine Waffe, an eis 
lung fieht. j ner Geite wie eine Art geformt, mit breiter, nicht 
Strebepfeiler clat. Anterides, fr. Con-| langer Schneide, auf der andern aber mit langem 
treforts— Kongterfohrs) find fhräg anlaufende zugefpistem Stachel; übrigens mit langem Gtiele, 
Stuͤtzen, welche zu mehrer Befefligung einer Mauer H. 3 T. hat man dergleihen noch auf Schiffen 
en derfelben angebaut und mit ihre verbunden wer⸗ zum Enten, 
den; e Das Streitfanal, eine Schiffslaterne (f. Fa⸗ 
Streckbloͤcke GSchffsbkſt.), die vierfantigen Unter | nal, die nur auf der einen Geite, welde man 
lägen, worauf ein Kahn oder Schiff gebauet wird. gegen das Schiff wenden kann, erleuchtet, . 
Die Strecke (Bgb.), ein unterirdifher Gang, oder | Der Streithbammer, faft wie die Streitart, 
horizontaler Kanal, der wie ein -Stolln getrieben an einem Ende mit einem Hammer, an dem ans 
wird, um über einen Gang nad) feiner Breite weg dern mit einer Erumm gebogenen Eifenfpige ver: 
zu Eommen, oder Erze auszubauen; dem Waffer.| fehen, Die Heiducken in Ungarn führen einen fol 
Abfluß zu fhaffen — Wafferfireden — oder | dien, Czakan genannt, 
Berge und Erze an den Füllort zu fhaffen — Foͤr- Die Streitfolbe, eine aͤhnliche Art Waffen, ein 
derfireden. Dei Dammz oder Steinſetzern iſt turzer Stab, oben mit einem eckigen Knopfe vers 
e8 eine Weite von 72 Fuß (6 rhein!. Kuchen) nah | fehen cin Ungarn, Polen und der Tartarei führen 
der Länge, und 6 Fuß (J Ruhe) nach der Breite, die oberen Dfficiere, als Zeihen ihrer Würde, eis 
nad welden derfelbe den Abfall der Straße ab⸗ nen foihen, welher Puzyfan. heiß. War jes 
wiegt, ; ner Knepf ftahliht, fo Hieß die Waffe Morgens 
Das Stredengeftänge (Bgb.), ein Oeftänge, fern. j 
das wegen Entfernung des Kunftfhadtes von dem | Die Streligen cruff, Strielzi, "Strelzi, 
waſſerndthigen Gebäude duch Kreuzwellen und Urs d. h. Schüyen) waren feit Iwan Wafilies 
me in einer horigontalen Strecke fortgeführt wird. witfh m 16. Jahrh.) bis zu Peter dem. 
Der Streckteich, eine Art Karpfenteih, worein Geroßen die Leibwache des ruffifhen Zaars, mach⸗ 
der zweijaͤhrige Saame geſetzt wird, damit er ſich ten die ſiehende Infanterie und zuſammen etwa 
darin fire Een (zur gehörigen Größe wachſen) kann: 40,000 Mann, auch weniger aus. Obgleich die 
3. Unterfh, von Setzt eich. tapferfien Truppen, waren fie doch bei ihrer ſchlech⸗ 

- Das Streckwerk (Muͤnzw.), eine Mafchine, worauf ten Disciplin -und wegen ihrer häufigen Empds 
vermittelft einer Wale (Streckwalze) die Gil rungen der Regierung even fo furchtbar, wie in 
berzaine geſtreckt und fo Dünne gepreßt werden, ald der Türkei die Janitſcharen. Allein Peter der. 
es die Münze erfordert. Große (ſ. d. U), wider weldhen feine Schwerter 

Strehn, fe Straͤhne. Sophie, während feiner Adweſenheit, mit den 

Die Streihe, Streichlinie (Flanque), b. Fe: Streligen eine neue Verſchwoͤrung anzettelte, eil⸗ 
fiungsb, diejenige Seite eines Bollwerks, welde te, nachdem diefe ſchon in einem Treffen 1698 
die Tage mit der Cortine verbindet, vom General Gordon gefhlagen worden, nad 

Streiden (Bgw.), in einer Linie vor ſich hin fort⸗ feiner Kefidenz Moskau 1699 zurüd, ließ 2000 

" fegen, ſich erfireden: das Streichen eines Gan⸗ derfelben mit unerbittliher Strenge hinrihten und 
ges, oder fein Streihendes, heißt feine Aus⸗ vernichtete endlid) 1705 Das ganze Corps, 
dehnung nad einer der Weltgegenden — unterfchies | Strengflüffig werden die Erze genannt, die 
den vom Fallen deſſelben, d.h. feiner Richtung im Feuer fehe ſchwer zum Fluſſe zu bringen find 
gegen die Horizontal-Linie. — In der Schiffsſpr. G. 8. die kieſigen, quarzigen ꝛc.). \ 

Heißt Streichen etwas herunter laffen (4 B. Ge: | Streitezza, fe Larghezza. : 
get fireihen 20). . Stretto tital.), felten, rar cim Handen ; Mangel. 
Streidlinie, fr zuvor Streiche. - am ©elde (fe Larghezza); dann auch) fo viel, 
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als eine Meerenge, Straße, Canal. — In der 
Tkſt. heißt stretto, Oder piü stretlo, et: 
was fhnellee — und zwar wied es mitten in den 
Tonſtuͤcken gebraucht, wenn dad Tempo beſchleu⸗ 
niget werden ſoll. 


Stribord, fo viel, als Steuerbord. 
Der Strich (außer den ſchon bekannten mannig⸗ 


fachen Bedeutungen): auch noch 1) der junge Saa⸗ 
ine der Fiſche, befonders der Karpfen, wenn er 
zwei Sommer und einen Winter geftanden hat; 
23) ein boͤhmiſches Getreidemaaß, Dad 4 Viertel, 
16 Mäßel oder 192 Seidel Hält — fo viel, als 
44 Dresdner Scheffel; 3) der Lauf, den ein Schiff 
zur See nimmt; fo fagt man: den Strich nad 
Hrorden nehmen, den Strich verändern 2c.; 4) in 
der Seefahrt eine der 32 Abtheilungen, in welche 
die Eompaßrofe nah den 32 Winden eingetheilt 


in ce Compaß); 5) aud in manden Gegenden 
‚fo viel, als Verſteigerung. 
Der Strid Hunde (Igrfpr), wenn zwei oder 


drei Winohunde mit einander eingehest und zus 
fammen gewohnt find: Gegenth. von Kuppel und 
Hayes 


Stridreiter heißen hier und da Soldaten, wel 


he auf den Straßen den Spigbuben, Flüdtlins 
gen und dergl. aufpaffen und fie einbringen. müfs 
fen. : 


Stricteclat),Enapp, kurz; fireng, genau, pünktlich. 


— Gtricte Obſervanz, ſtrenge Ordensregel 
di Obſeroanz) — Strictissime, stri- 


‚etissimo sensu, aufs genaufte, im firengfien 


Sinne genommen. — Strictes Recht Gus 
strictum), dad Recht in enger Bedeutung, in 
fo fern nämlih mir demfelben die Befugniß zu 
zwingen verbunden if. Die Strictur, Die 
Verengerung, Iufammenziehung. 


ar Striegel (Bob. und KHüttenb.), der 30: 


pfen, der auf dem bloßen Herde unter dem Ges 
Häue ſteckt, um Waffer ind andere Gefaͤll zu laffen. 


Stringiren cat); berühren, ftreifen ; zufam⸗ 


menziehen; genau nehmen. Sm der Fedıkft. die 
Kiinge des Gegners auffuhen, und aus der Des 
fenſions⸗Linie wegftreifen. — Stringent, Strin⸗ 
girend, bündig, fharf, fireng G. B. ein fleins 
genter Beweis). 


Stripperz (Bgw.), eine Art Bleiglanz mit ſtrah⸗ 


tigem Gewebe. 


Ströf, f. Struſe. 
Strömlinge, eine Art Sardellen, die in der 


Oſtſee gefangen, eingeſalzen und in Faͤſſern weit 
"und breit verführt werden. 


Strömung, Stıromgang, f. Meerfirom. 
Ströter. Struter, ein veralteies Wort, fo 


viel als Strauchdieb, Straßenraͤuber. * 


Dar Strohbaß wird gewöhnlich diejenige maͤnn⸗ 


iihe Stimme genannt, weiche nicht Höhe und 
Biegfamfeit genug für den Tenor, und für den 
Baß nicht hinlaͤngliche Füle und Tiefe hat. 


Strohbudlinge find geräuderte Heringe, die 


in geflodhienes Stroh eingepadt und dann aud 
ſtrohvundweiſe verkauft werden; 20 englifhe Stroh 
(10,000 Stüd) rechnet man für eine Laſt. 2 


Die Strohfiedel lat. gr. Xylorganum, fr. 


Glaquehois, ital. Sticcato) if ein muſi⸗ 
kaliſches Inſirument, aus viereckigen Stäben von 


-Yhornz, Buhens oder anderm Holze beflehend, 


die, nahdem fie ausgetrodnet und klingend gez 
macht worden , in verfdiedener Groͤße geſchnitten, 


. auf zwei Fäden gezogen, mit. Eleinen Kugeln von 


Holz oder Kork von einander gefondert und Dann 


hohl Über zwei zufammengebundene Rollen von 
dürrem Stroh gelegt und durch hölzerne Kloͤppel, 
wie ein Hackbret, gefhlagen werden, Die Zahl 
der Hölzer iſt gewoͤhnlich 26 — 2 volle Octaven. 
Man hat deren auch aus Glockenſpeiſe, Stahl oder: 
Glas. 

Die Strohkranzrede, eine ſcherzhafte Rede, die 
bei Hochzeiten an die neuvermaͤhlte junge Frau, 
unter Ueverreihung eines Strohlranzes, ftatt des 
Brautfranges, gebalten wird, 

Die Stroylade, eine mir Stroh umwickelte, mit 
Leinwand tiberzogene Schiene, mworein ein Dein, 
Das gebrochen ift, gelegt wird. . 

Strohpapier, das aus Stroh gefertiget wird, 
welches zu Haͤckerling geſchnitten, in großen Kefe 
fein gekocht und dann mir diefer Strohmaſſe eben 
fo, wie bei gewoͤhnücher Papierfabricarion verfahs 
ren wird. * 

Der Strohmein, derjenige treffliche Wein vers 
fhiedener deuiſcher Reviere cin Franken, am Rhein 
2c.), der von der Behandlungsart der Trauben 
den Namen hat, indem dieſe, ehe man fie Feltert, 
zuvor aufgehängt und eine Zeitlang auf Stroh ges 
legt werden. 

Strombiten, verfieinerte Schneden, fhmal und 
lang, den Bucciniten gleih, nur daß fie nit, wie 
diefe, Bäude Haven. _ 

Stromgang, f. Meerfirom. 5 j 

Stromtürbe (KGafferbauffi.) find fpisig zulaufens 
de, mir Dornen gefüllte Körbe, welche an dem 
Ufer eines firömenden Waflerd auf den rund 
gelegt werden, um der VBejhädigung des Ufers 
vorzubauen. 

Dee Strommeffer heißt ein Werkzeug, mit defs 
fen Hülfe man die Gefhmindigkeit des Waſſerzu⸗ 
ges im Sitrome meffen kann: dergleichen ift die 
Röhre des Pitot, fo wie daß von Bouguer 
erfundene Inſtrument. 

Strontian= Erde, eineerfineuerlih bei Strons 
tian (in Syottiand ) enıdedie einfahe Grunds 
erde, die fih, mit Kohienfäure verbunden, im 
Strontianit (einer fpargeigrünen durchſichti⸗ 
gen, faſerigen Steinart) und mic Schwefelfäure 

. im Coelefiin ceinem graulihblauen oder geibligen 
faferigen Steine in Gicilien) findet, . 

Die Strophe (gr): dies Wort, eig. Drehung, 
Wendung bedeusend, hatte in der griech. Dichts 
funft eine ganz andere Bedeutung, als jest. Bel 
den Iyrifhen Gedihten nämiih, die von einem 
Ehore gefungen wurden, hieß der erſte Say, wähs 
rend Deffen der Chor in einem Buge fortging, ' 
Strophe; fobald fih der Chor wendete, fing 
der zweite Say, Antifteophe, an, Die Verſe, 
die der Chor, nah Endigung der Amiſtrophe, 
fang, hießen Epo dos. Die Römer behielten die 
griedifhe Form bei. — Die Deutfchen bezeichnen 
mit dem Worte Strophe in der Dichtkunſt eis 
nen aus mehren einzeinen Verſen befiehenden Abs 
ſchnitt eines Liedes, einer Dde ꝛc., der in Anſe⸗ 
hung des Sylbenmaaßes, der Verdart, der Anz 
zahl der Verſe allen übrigen Abfchnirten zur Re⸗ 
gel dient. Man theilt die Strophen in eins 
fache, die nur aus einer Periode befiehen, die 
fih mit. der Sirophe endigt, und in Doppels 
ftrop hen, wo fid eine Strophe durch den Ahythe 
mus in zwei Häiften oder Hauptabfhnicte theilt, 

Die Stroffen (Bob.), Aofäye, Stufen, nad 
weihen bismeilen die Stolln und Gänge audges 
hauen werden, damit mehre Haͤuer hinter einan⸗ 
der arbeiten koͤnnen. — Der Stroffenhäuer, 


Joh. Fror. Graf von Struenfee, 


Struppen ESchffhrt.) heißen 
Zaue, am Ende mit einem Ringe in dem Ringkno— 


Strud 


eben ein folder Haͤuer, der das Erz ſiroſſenweiſe 
aushanet, 


Der Strud, auch Everlafting (Emwerlefling), 


ein dicker, wollener, damaftartig verferigier Zeug 
zu Manns: und Frauenkleidern. 


Die Structiür Clar), die Zufammenfügung, Erz 


bauung, Bau, Bauart; die Fügung, Einrichtung. 
dieſer 
durch fein Ungluͤck ſo merkwuͤrdig gewordene Mi— 
niſter, der Sohn eines General-Superintendenten, 
geb, zu Rendsburg CHolftein.) 1737, zeichnete ſich 
früh durch trefflide Antagen und gutes Herz aus, 
ftudirte zu Halle Arzneitunde und ging als pras 
ericirender Arzt nad Altona. Bald wurde er, 
ald tatentvoller junger Mann, dem jungen Könige 
von Dinemart, Chriftian VII, we.der Eurz 
nah Antritt der Regierung 1766 eine Reiſe ma: 
hen wollte, zum Begleiter vorgefhlagen, nad Kos 
penhagen gerufen und, da er gleich bei der erften 
Audienz gefiel, aud mirflid angenommen. Er 
machte fih nun bald dem König unentbehriid, fo 
daß er, nach zurlickgelegter Keife, -vom König an 
den Hof gezogen, zu feinem vertrauten Rache und 
in den Adeiftand, bald au zum Grafen erhoben, 
ja in nicht gar langer Zeit zum geheimen Gabi: 
netsminifter gemacht wurde. Durch diefen ſchnel⸗ 
len Gluͤckswechſel ſchwindelnd gemadt, drehte er 
nun Alles am dänifhen Hofe um, entfernte Viele 
vom Hofe, bradte Andere hin, reformirte an der 
Randes: und Kegierungsverfaffung und bradte da: 
durch natürlich, den Adel und aud das Wolf ges 
gen fih auf, fo daß nah und nad fein Sturz für 
die größte Wohlihat angefehen murde, welden 
denn aud ganz befonderg der Haß Der verwittwe⸗ 


ten Königin Stiefmutter, Suliane Marie, be 


förderte. Bei einer damaligen Gemüthöfrankpeit 
. des Königs war der, Plan der Nahe um fo leichs 
ter auszuführen.“ Der unglüdiide Struenfee 
wurde 1772 d. 47. Tan. arreiirt, des Hochver⸗ 
raths ſchuldig erfiärt und in Gemäßheit des ges 
fällen Urtheild ihm den 28. Aprit die rechte Hand 
und fein Kopf abgehauen, der Körper geviertheilt 


und aufs Rad gelegt 2c., obgleih eigentlich ihm F 


nur zu eigenmädtiges Verfahren, während feiner 
Minifterfhaft, zu freie Dispofition über die öf⸗ 
fenıliden Gelder und der Mangel an hinlänglicher 
Einfiht und Kennmiß für feinen Poften zur Laſt 
gelegt werden konnte! — Unter mehren feiner Un: 
gluͤcksgefaͤhrten, die bei diefer Gelegenheit Opfer 
der Kabale wurden, war auch Der junge Graf 
Enewalt Brandt, der unter Struenſee's 
Protection die fogenannte Hofcarsiere gemacht hats 
te, und dem ed, außer Dem Mißbrauche des Eönigl. 
Vertrauens, zum Hauptverbreden gemaht wurde, 
der Bertraute Struenfee’d gewefenzu 
fein! — Er wurde mit Gtruenfee zugleid 
und auf eben die Urt hingerichtet, 


Etrumftrum, ein indianifhes Inftrument, in 


Form einer Bither, welches meiſt aus einem gro: 
Ben durchſchnittenen Kuͤrbis gemadht, darin ein 
dünnes Bret befefliget und dann die Saiten über 
den Baud gezogen werden, Die Indianer braus 
hen es in Ihren Tempeln. . 
Stüde gefplitterter 


ten, die zu allerlei Taumerf dienen. 

Struſe auf. Strmati, hol, Stroek),'ein 
großes, plattes ruffifhes Fahrzeug, mit Stuͤcken 
verfehen, meiſtens in Form einer großen Schuite; 
fie werden durch Segel und auch dur Ruder forts 
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getrieben; Haben 16 Ruder, aber nur Einen Maſi 
und Ein Segel, und können 5 Laſt, 25 Bootsleute 
und auf 60 Paffagiere tragen. , 


Stuart, der Name eines der vornehmfien Ges 


ſchlechter Schottlands, aus welchem mehre Sprößs 
linge auf den ſchottiſchen, und felbft auf den eng⸗ 
liſchen Thron gelangt find. Robert II. war der 
Staınmvater vieler fhortifhen und englifchen Re⸗ 
genten, melde 344 Fahre lang (von 1370 — 1714) 


"den Thron befeffen haben, und unter welhen eine 


Maria Stuart, ein Jacob J., Cari J. und 
II., Sacob II. und IIL., eine Elifabeth, al 
die merkwuͤrdigſten, an ihren Drten aufgeführt 
worden find. 


Die Stubbenfammer, ein merkwuͤrdiges Krei⸗ 
Aus den Flu⸗— 


Degebirge auf der Infel Rügen 
then der Dfifee fich erhebend, bildet es, eine halbe 
Meile entlang, den Strand -der Halbinfel Jas— 
mund, bald fieile, glatt gethuͤrmte Felfen 2c., bald 
allmaͤlig fih zue See Hinabwindende, buſchige, 
quellenreihe Kluͤfte: und alle Keifende Eommen 
dahin überein, DaB es den hoͤchſten Genuß gewähs 
re, von dem erreihbaren Standpunkte der jäheften 
und hödften Klippe (des Königſtuhls) auf 
dad Ganze hinzufchauen. i 


Die Stuccatur (vom ital, Stucco, Mörten, 


eine figürlide Verzierung von erhabener Arbeit, 
die fowohl außerhalb an einem ©ebäude, als auch 
im Innern der Zimmer angebradt wird. Man 
bereitet fie aus Durdfiebtem weißen Marmor und 
Kalt, oder aus zerfiohenem Gyps, Kalk und Sand, 
welche Maſſe mit Waffer angefeuchter, geformt, 
oder poufjirt und aufgetragen wird. Der Erfins 
der fol ein Maler, Bildhauer und Baumeiſter, 
Margarithone (geb. 1240, gefl. 1317), ges 
wefen fein. — Der Stuccator cital.), Gtuccas 
teur (stöhr), fr., der Künftler in diefem Fache — 
Stuccatur s Arbeiter, ° 


Der Studel (Bow), eine ſenkrecht geſetzte hoͤl⸗ 


zerne Säule; Thuͤrſtock. 


Daß Studium, lat. — von Studiren, Eifer 


haben, ſich befireben, fich befleißigen, den MWiflenz 
fhaften obliegen 2c.: Daher auch der Student (Stu- 
diosus), ein Schüler auf hohen Schulen — der 
Eifer, Trieb, vorzüglih zu Wilfenfhaften, der 
Lernfleiß; auch Nachdenken, Anftrengung, Bemuͤ⸗ 
hung; das Studiren. Die Studien (Studia), 
gelehrte Bemühungen; dann auch Kenntniffe und 
Wiffenfhaften; ferner die gelehrte, wiffenfhaftlide 
Laufbahn; bei Künftiern Mufterfiüde, Vorlege⸗ 
biätter zum Nachzeichnen 2. 


Die Stufe, Handftein GBosb.), ein abgehauenes 
* Stud Erz oder Stein: daher die Erzfiufe, Goldz, 


Silberſtufe 0. — Eine Stufe fhlagen, ein 
Zeihen mit Schlägel und Eifen in bad Geflein 
hauen. 


Das. Stufengeld, Gebühren, die dem Geſchwor⸗ 


nen für Cinhauung der Stufen umd 


Behauung 
des Geſteins entrichtet werden. 


Das Stufenjahr nennt man jedes 7te und gte 
Jahr im menſchüchen Leben, das allemal vorzügs. 


lich bedeutend für den Menfhen fein foll: beſon⸗ 
derd das 49ſie (Tmal 7) und daß 63ſte (7 mal9). 


Der Stufenfhaht (Bgw.), ein in einen Telfen 


gehauener Schacht, der, flatt der Fahrten, mit 
Stufen verfehen iſt. ; 


Stuferz, Stufwerf, reines, im Stufen befles 


hendes Erz, das nicht durch Pochen und Waſchen 
gereiniget zu werden braucht, ſondern gleich, wie 
es iſt, in Stufen zu den Hütten geliefert wird. 
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Dee Stuhl: 1) überhaupt ein Geſiell, um etwas 
Darauf zu feen, zu tragen 2c.: daher der Da ch⸗ 
ftupl, Glockenſtuhl ꝛc. cd. d. A.); D fig. 
auch der Gig eines geiftlihen Kegenten: z. B. 
der päpftlihe Stuhl; der Stuhl zu Mainz zc. 
Daher aud 3) fo viel, ald ein Gerichtshof: 5.8. 
der Freiſtuhl, Dingeſiuhl, Schöppenfiuhl, ©. uͤbr. 
ah Stühle, 

Stuhlfrei, freivon der Gerichtsbarkeit. — Stuhl: 
herr, fo viel, als Gerichtsherr. — Stuhl: 
fhreiber, Gerichtsſchreiber. 

Das Stübhen, einniederfähfifhes Maab für flüfz 
fige Dinge, befonderd des Getränk, gewöhnlich 
4 Duart oder Kannen haltend, 

Der Stüber, eine niederdeutfhe Scheidemünze, 
ungef. 45 bid 6 Pfennige, In Holland iſt der 
"Stüver ungef. 8 Pfenn. 

Die Stüdelung (Muͤnzw.), wenn eine gewiſſe 
Anzahl Stüde von dieſer oder jener Münzforte 
auf eine Mark gehen. 

Das Sſtuͤckfaß, ein großes Faß von beflimmter 
Sröße: z. B. ein Stuͤckfaß Aheinwein hält 13 
Fuder oder 73 Ohm oder 45 Eimer, a 

Die Stüdgieperei, eine Öffentlihe Anftalt, w 
das fAmmtlihe grobe Geſchuͤtz (Stuͤcke) gegoffen 

‚ wird. 

Stüdgüter Heißen die Güter und Waaren, die 
in einzelnen Stüden befiehen, welde ein Fuhr⸗ 
mann, ein Schiffer 2. einzeln als Fracht oder 
Ladung von verfhiedenen Kaufleuten übernommen 
hat, . 

Der Stuͤckjunker, b. d. Armee, ein junger Edel: 
mann, der fih beim Artillerie s Corps (den Gtüs 
Ken) zum Officier tuͤchtig macht. 

Die Stüdfugel, eine Kanonenkugel, z. Unterſch. 
von Flintenfugel, 

Die. Stuͤckpforten (chffsb.), die Deffnungen an 
einem Kriegsfhiffe, wo mit den Stuͤcken heraus 
gefeuert wird, 

Stüdprahme, ein vierediged Schiff mit flachem 
Boden, mit einem Mafte verfehen, zur Transpors 
tirung der Artillerie auf die Schiffe, 

Stüd von Achten, f. Piafter 

Stühle: 1) die einzemen Eleinen Diſtricte oder 
Randesbezirke in Siebenbürgen, in welde eine Ges 
fpanfhaft oder Grafſchaft eingetheilt iſt; 2) beim 
Salzw. die Einz und Abtheilungen der Salzbrun⸗ 
nen. . 

Stürze,f. Sturz 

Stürzen (Bow), die heraudgetriebenen, mit Erz 
gefüllten Tonnen ausleeren. — Der Stürzer, 
der Bergarbeiter, der eine ſolche Tonne ledig macht, 
ausräumt. 


Stürzladungen Schffhrt.), folde Ladungen, 
die nicht in Tuftagen, Fäffern, Ballen, Säden ꝛc. 
gepacdt find, fondern ohne alle Emballage ind Schiff 
geftürzt werden: 3. B. lofes Getreide, Salz, 
Kohlen x. 

Der Stüver, eine Scheidemünge in den Nieder 
landen, von 5 — 7 und 8 Pfennigen nad uns 
ferm Seide, 

Stumpf G. d. Malerei), mas einen zu dunkeln, 

ſchwaͤrzlichen Ton Hat — auch von ſiarken Schat⸗ 
ten wird es gebraucht, h 

Stumpfer Winkel, der über 90 Grade Hält: 
entg. dem fpitigen. 

Stumpfredbnung, b. Kaufl. der Anhang, oder 
die Zugabe einer ordentlich fummirten und gefihlofs 


ſenen Rechnung, wo, diejenigen Poften fiehen, die P 
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wegen Umvermögenheit der Schuldner nit cinger 
trieben werden koͤnnen. 

Die Stundenfäule (Önomonit), eine Sonnens 
uhe in Geftalt eined Cylinders. 

Die Stundenfheide Meſchdkſt.), eine meffin: 
gene Scheibe, in 24 Theile — Stunden. — ge: 
theilt, um das Streihen eines Ganges in Anfe: 
hung der Weltgegenden damit zu befiimmen. 

Der Stundenfhuh (Aſtr.), ein Schuh, oder der 
3te Theil der Länge eined Pendeld, das feine 
Schwingungen in einer Secunde zu Ende bringt. 

Stundentafel (Aſitron. u. Schffhrt.), berechnete 
Tafeln, aus der Sonnenhöhe die Stunde jedes 
Tages zu finden. 

Stundenzirkel heißen i. d. math. Geogr. u. 
Aftron. 12 Zirkel, die durch die beiden Weltpole 
gehen, den Aequator in 24 gleihe Theile theilen 
und dabei die aftronomifchen Stunden bezeichnen. 

Stunts, engl. (Stonts), heißen noch junge zwei⸗ 
iährige Wallfiſche Cdie gleihfam noch ganz dumm 
find): fie geben nur 24 — 28 Fäffer Thran. 

Die Stupefaction (at.), die Beſtiuͤrzung, Be⸗ 
täudung, das Erſtaunen. 

Stupid (Gat.), finnlos, dumm, ftumpffinnig. Die 
Stupidität, die ©efühllofigkeit, Dummheit, 
Stumpffinnigfeit. 

Stuprator clatı), der Schwaͤngerer. Gtupris 
ren, fhmwängern, eine zu Falle bringen, Stu- 
prum, die Shändung, Schwaͤchung. 

Sturmbalfen (Kredit), Baumfiämme, welde 
an die dußeren Abdachungen der Bruftwehren bes 
fertige find, und welche man beim Erfteigen des 
- Feindes herabrollen läßt. 

Der Sturmbod clat. Arics), fe Manerbres 

er. 

—— hieß ſonſt ein beweglicher hoͤl⸗ 
zerner Thurm, den man beim Sturmlaufen nahe 
an die Mauern ſchob, und dann eine Bruͤcke auf 
diefeiben fallen ließ, um fie zu erfleigen. 

Sturmdeid, in Marfchländern ein Deih, um 
das Binnenwaffer bei entfiehendem Gturmmwinde 
abzuhalten. 

Sturmflafhen waren ehedem thönerne Flafchen, 
mit Pulver gefüllt, welde von den Mauern oder 
Waͤllen unter die fiurmlaufenden Truppen gewors 
fen wurden; fie hießen auh Sturmhäfen, 
Sturmfrüge : f 

Sturmhaube, fo viel, ald Pickelhaube. 

Sturmpfähle, liegende Pallifaden, oder zuges 
fpiste Pfähle, welde gewoͤhnlich zwifchen dem Gras 
ben und der Bruftwehr auf die Berme einer Schanze 
in die Erde gelegt werden, um das Erfleigen der 
Bruſtwehr zu verhindern. 

Sturmpbhiole, f. Phiole 

Das Sturmfegel ESchffhrt.), ein vierediged Ger 
gel der Tartanen und Galeeren, das fie nur bei 
ſtuͤrmiſchem Wetter führen. 

Der Sturz (BE), die obere Fläche eines Fen⸗ 
ſters, einer Thuͤre 2c., und der Körper, der diefe 
Fläche det (unterfh. von Sohle, Schwelle 
20); beim Bob. der Drt, wohin die Erde und 
das taube Gefiein geftürzet oder ausgeſchuͤttet 
werden; bei Blehhämmern ein Paar mir den flas 
hen Geiten auf einander liegender Bleche. Ein 
Saufen. Blech maht 66 — 68 Stuͤrzen, d. h. 
Paar Blede. 

Das Sturzbad (fr. bain de surprise — 
Bäng de Särprif”), ein verfiärftes, heftiges Tropfs 
bad, “ 


v 


Sturzbleche 


Sturzblede, Eifendlehe von 8—24 Pfd. aus 
3 Eentner, 

Die Sturzbühne (Bgm), der erhabene Platz bei 
einem Treibefihachte, worauf die Tonnen beim Herz |. 

aufziehen fih auffegen und geflürzt werden. 

Die Sturzrinne EBkſt.) heißt die Rinnleifte oder 
Karnies cf. d. AI umgekehrt, fo daB die Vor⸗ 
ſtechung unten ift. . 

Der Stuß, einkegelfdrmiges Kohlenmaaß (im Saal: 
feldifhen), wovon acht auf ein Fuder gerechnet 
werden. 

Der Stutz, die Stutzbuͤchſe, eine kurze, dide 
Kugelbuͤchſe, das Mittel zwiſchen Piftole und Flinz 
te, die aber eine größere Kugel fhießt, ald die 
Mustete, 

Stuurbord, fo viel, wie Steuerbord, 

Stygerfhuit, eine Art kleiner Amfterdamer Schif⸗ 
fe, um die Waaren aus den Kellern oder Nieder: 
lagen in die Schiffe zu bringen. 

Stygiſch, eig. mas zur Unterwelt Gum Styx 
— f. d. A.) gehort; dann Abend, freffend Cwie 
Scheidewaſſer 20). 

Stygiug, ein Beiname des Pluto, von dem 
Sluffe Styr cf. d. A.). 

Der Styl, Stylus, eig. bei den Alten ein Grif: 
fel, ein Snfirument von Horm, Eifen zc., deflen 
fie fih beim Schreiben Cbefanntermanßen auf hoͤl⸗ 
jernen mit Wachs uͤberzogenen Tafeln) bedienten; 
dann befonder8 auch die Schreibart, und zwar 
4) in Werfen des Geſchmacks, befonders der re- 
denden Künfte: die Art, die Gedanken vorzutras 
gen, die Anordnung der Materie, Darfiellung, 
Worte, Redensarten, Periodendau ꝛc.; 2) in der 
Muſik ein gewiffer unterfcheidender Charakter der 
Eompofition, fowohl in Küdfiht der Länder, als 
des Geſchmacks, der Materie ꝛc. So giebt e8 ita- 
lieniſchen, deutſchen, franzöfifhen Styl; es giebt 
ferner gebundenen (vorzuͤglich in der Kirche), und 
freien, ungebundenen Styl (wo man ſich mehr 
Abweichungen von den Regeln der Harmonie ers 
laubt) ; ferner giebt e8 Theaters, Kichen=, Kam⸗ 
merfipl 20.5 3) bei einem Gemälde die befondere 
Art des Malers in der Zufammenfeyung, Seich⸗ 
nung, Farbengebung, auch etwas von dem Mate: 
tiellen felbft; 4) in der Zeitrechnung heißt alter 
Styl die Rechnungsart nah dem julianifhen, 
und neuer Styl die nad dem gregorianifchen 
Kalender: fie find um 12 Tage von einander uns 
terfchieden und jener, der alte, Styl ift befonders 
auch bei den Ruſſen eingeführt: daher pflegt man 
gewöhnlich fo zu datiren, 3. 8. 12 Februar, d. 
h. der 10te (nach dem alten), oder 22fle Februar 
(nad dem neuen Gtyl). 

Stylifiren, abfaffen, einkleiden, durch Worte vors 
tragen. 

Der Stylift, der Schriftfteller in Anfehung feiner 
Cungebundenen) Screibart, Man fagt: ein gu= 
ter — ein ſchlechter Stylift, wenn er in ungebun⸗ 
dener Rede gut oder ſchlecht fchreibt, 

Das Stylisticum, eine VBorlefungüber den Styl; 
Uebung im Style. 

Die Stytiftik, die Vortragskunde; Kunft, gut zu 
ſchreihen. 

Styliſtiſch, den Vortrag, die gute Schreibart be⸗ 
treffend, dahin gehörig: z. B. ſty liſtiſche Ue⸗ 
bungen, ſtyliſt. Aufgaben ꝛc. 

Styliten, ſ. Stationirer. 

Stylobat (Bf), Saͤul enſtuhl: ſ. Poſte⸗ 
ment. 

Styloidiſch, griffelfoͤrmig, griffelartig. 
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Die Stylometrie, die Kunſt, Säulen zu meſſen. 

Der Stylus curiae, Eurialfiyl, die Art und 
Weife, wie man in fürfilihen Canzleien zu fehreis 
ben umd auszufertigen pflest; auch — aus leicht 
begreiflihen Gründen — eine fleife, verwidelte 
Schreibart. Siylus curiae Romanae, die 
Form oder Titulatur, in welder die päpfitiche 
Eanzlei zu Kom ihre Breve's 2c. auszufertigen 
pflegt. 

Die Stymphbaliden (Myth.) waren furchtbare 
Vögel, in dem Fluffe Stymphäluß in Arca⸗ 
dien, die mit ihren Schnäbeln, Klauen und Fils 
geln von Eifen verwunden und tödten, ja felbft 
eherne Waffenrüftungen durchbohren konnten. ers 
cules tödtete endlich die Ungeheuer. i 

Styptifh Arzt), zufammenziehend, ftopfend, 
biurfiillend. Styptica, zufammenziehende, blut⸗ 
fiilende Mittel, 

Styrar,f. Storam 

Styr (Myth.), ein Fluß in der Unterwelt, über 
welden die abgefhiedenen Seelen der Menfchen 
mußten, ehe fie zu ihrem Aufenthalte gelangen 
Eonnıen. Eharon (ſ. d. U feste fie nicht eher’ 
über, ald bis ihr Körper zur Erde befiattet wor: 
den war: oft heißt er auch Acheron, Eocht, 
Phlegeton:. Beim Styx pflegten die Gdi- 
‚ter zu fhwören und diefer Ehwur wurde aufs 
feierlichfie gehalten. 

Suada, Suadela (b, d. Griechen Pitho), nad: 
der Myth. der Römer die Goͤttin der Beredtſam⸗ 
Eeit und Ueberredung: fie wird gewöhnlich unter 
den Grazien als eine Gefährtin der Venus auf- 
geführt. Im gemeinen Leben nennt man auch 
die Anmuch und Geläufigkeit im Reden Suada 
— Redefluß. 

Suaforien, Suasoria, Ueberredungsmittel, es 
berredungsgründe. Suaſoriſch, Überrebend, 
Sua sponte clat.), freimillig, von freien Stuͤcken. 
Suaffa Heißt ein gewiffes vermifchtes goldreiches 
Metal in Dftindien auf der Inſel Timor: es 
in theils natuͤrliches (das eben befhriebene), 
theils kuͤnſtliche s, eine gemiffe Metallvermiihung ' 
aus Kupfer, Stahl und Gold, von fehr fenriger 
Farbe, daher denn auch Ringe, Becher und dgl. 
häufig davon gefertiget werden. : 

Sub (Gat. Borfeywort), unter — in Bufammens 
fesungen, wie folgende; 

Die Subaction, die Durdarbeitung ; Vermifhung, 
Vermengung. 

Die Subaͤraten, Muͤnzen, eig. von Erz, aber 
mit Silberplatten belegt. 

Subah, fo viel, als Nabob, jedoch in ſehr weit⸗ 
laͤufigen Provinzen. 

Subaltern, ein Untergeordneter, Unterbeamter. 
Der Subaltern-Officier, jeder Officier, 
vom Hauptmann herab. 

Subbaß, bei der Orgel, die tiefſte Stimme im 
Pedat — aus 32 und 16 Fußton beftehend. 

Die Subceollection, die. Untereinfammlung. 
Dee. Subcollecteur, eig. der Untereinfamms 
ter; bei Lotterien, derjenige, weicher erſt von eis 
nem Hauptcollecteur Kotterieloofe zum Uns 
terbringen erhält. 

Sub conditione (lat), unter der Bedingung. 

Subdelegaf, f. nahher Subdelegirem, 

Die Subdelegation, die Unterbevolmädjtigung, 
Ertheilung einer Untervollmadt. : 

Subdelegiren, einen Unterbevollmädtigten ers 
nennen: daher ein Subdelegirter, ein Un— 
terbevollmaͤchtigter; befonderd hießen ehedem bei 


i Sub-Diaconus 


ber deutſchen Reichsverfaſſung Subdelegati die 
Bevollmädtigten derjenigen Keihsnände, welde 
vom Kaifer und Neid beauftragt waren. 

Dee Sub: Diaconus, der Untercaplan — f. 

Diaconus. 

Subdividiren Gat.), unterabtheilen, Unterab⸗ 
theilungen machen; die Subdivifion, Unter⸗ 
abtheilung, Untereintheilung, z. B. in Vortraͤ— 

gen ꝛc. 

PA Subduction Cat), dad Abziehen, Wegzie⸗ 
hen, Verfteden; dann auch das Aoführen der Uns 
teinigfeiten aus dem Körper; endlich auch das Reh: 
nen, Die Auszifferung. 

Sub- et Öbreption, fe Obreption. 

Sub fide pastorali (lat.), unter der geiftlihen 
Amtsverfiherung; bei pfarraͤmtlicher Pflicht G. B. 
etwas bezeugẽn). 

Sub hasta Gat.), eig. unter dem Spieße — z. 
B. etwas veräußern: eine Benennung, welche von 
der Eitte der alten Römer herrührt, bei welden 
der Kichter (praetor) an der Gerichtsſtätte einen 
Spieb aufftedden ließ: daher aub die Subha: 
ftation, die oͤffentliche Verſteigerung, der Öffentz 
lihe Verfauf an den Meinpierenden. Subha⸗ 
ffiren, sub hasta verfaufen. 

Subintelligirt clat.), Hinzugedadht, darunter 
verftanden. , 

Das Subject, Subiectiv ıc.,f. Object. 

Das Subject heißt auh noch 1) die Perfon, oder 
ein Menfh in Anfehung feiner Tühtigkeie zu etz 
was; z. B. ein brauhbares Gubject; 2) im Ge⸗ 
genfage von’ Prädicat, der Haupt: oder Obers 
theil, von welchem etwas gefagt wird; Dad Ger 
fagte ſelbſt Heißt Prädicarz z. B. in dem Satze: 
der Menfh if fterbiih — ift das Subject der 
Menſch, das Prädicas ſierblich; 3) in der Tonfft. 
heißt Subject der Haupıfa oder das Thema 
bei einer Fuge (ſ. Fuge). 

Die Subjecrivität, die Berhaffenheit, Eigen: 
thuͤmlichkeit eines Sudjects (Grunddings) ; das Da— 
fein in unferm Vorſtelungs- und Erkenntnißver⸗ 
moͤgen. 

Sub judicelis est (at.), bie Sache iſt noch 
unter dem Richter; der Streit iſt noch unentſchie⸗ 
den. 

Subjunectrv lat), verbindend, verbunden, bei⸗ 
gefuͤgt. In der Sprachl. heißt es ſo viel, als 
Conjunctiv cf. d. A.). 

Die Sublevation (lat.), die Unterfiügung, Er: 

leichterung, Dienfihülfe; von Subleviren, un— 
ternügen, Beiftand leiten; der Sublevant, der 
einen unternünst, Gehuͤlfe, Amisgehülfe, 

Sublim car), eig. in der Luft, in der Hoͤhe 

ſchwebend — erhaben. 
Das Sublimät — von Sublimiren, in der 
Ehymie, die feſten Theile eines Körpers durch 
Feuer in die Höhe treiben (Begenf. v. Deftil: 
liren) — Das, mas auf fothe Art in die Höhe 
getrieven wird; das Hinaufgeläuterie. Vorzugs⸗ 
weife nenne man Sublimat (Mercurius »ubli- 
matus) dasjenige Gift, weihes aus dem im ge: 
meinen Scheidewaſſer aufgelöften Queckſilber in 
die Höhe getrieben wird: ſchneeweiß, glänzend, 
nicht fhwer, und in heilen Erpflallen befiehend. 
Die Subtimarion, even diefe Emportzeibung, 
Kinaufläuterung. 

Die Sublimität, die Erhabenheitz das Hohe, 
Große im Keden. 

Die Sublocation clat.), der Unterpacht, die Afz 
tervermiethung: von Sublociten, wieder ver⸗ 
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miethen, oder verpadten, d. I. etwas Gemiethe⸗ 
te8 oder Gepachteies an ermweit vermierhen oder 
verpachten. 

Sublunariſch, was ſich hier unter dem Monde 
befindet — it diſch, vergaͤnglich, unvolltommen. 
Subminiftriren ciat.), darreihen, an die Hand 
geben, behütflih fein. Die Subminiftration, 

die Handbierung — heimliche Zufteung. 

Submis Cat.) , unterworfen, anerihans⸗ unter⸗ 
wuͤrfig, demuͤthig. 

Subhmissarius(b. d. Kath. ) ‚ ein Geiſtlicher, 
der für einen Domherrn die kirchliche Verrichtung 
übernommen und zu deforgen Harz bisweilen aud 
ein Beilehrer, Nebenlehrer an einer Gelehrten 
Schule. 

Die Submiffion, die Unterwuͤrfigkeit, Unterthaͤ⸗ 
nigfeit; Demuth, 

Supmittiren, unterwerfen, demüthigen; zu Kreuze 
krie hen. 

Die Subnormal- 
ſcheit. 

Sub oblatione ad reciproca (at.), unter 
Anerbietung, ein Gleiches zu erwiedern, gleider 
Dienfigerätligkeit. 

Subofficial clat. eig. der Stellvertreter), ches 
dem bei der Kaiferfrönung der Verweſer der kurs 
fuͤrſtlichen Erzaͤmter. 

Die Subordination Clat.), das untergeordnete 
Verhaͤliniß eines Untergebenen gegen feinen Dbern 
oder Vorgeſetzten; hauptſaͤchlich beim Mitit. die 
firenge Beobachtung des Gehorſams und der Pflich— 
ten, von Seiten der Unierofficiers und Gemeinen 
gegen den Vorgeſetzien; doch heißt dies eigentlich, 
Disciptin;z uno vielmehr im engein Sinne die 
Subordination die, Verhätmife und Pflihten 
des Dberofficierd gegen feine Vorgeſezten. Das 
Verbrechen wider dDieSubordination ift bes 
tanntermaaßen fehr harten Sırafen unterworfen. 

Subordiniren, unterordnen, unterwerfen. Su bs 
ordinirt, untergeordner. 

Subornation clar. von Suborniren, eig 
ausrüften, veriehen mit eiwas; dann aber: auch 
Jemanden anfifıen, heimlich annellen, verführen), 
die Ausräftung; dann Anftiftung, Verleitung zum 
Böfen ꝛc. 

Sub pvena (lat): bei Strafe oder unter Vers 
warnung; z. B. enb poena confessi et 
convicti, infamiae, pracelusix,, f 
unter convicti,infamiaeund praeclusi. 

Subprincipalbaß, bei Orgem ein Kegifter von 
32 Fuston im Pedal. 

Subprior, Subpriorin, Untervorfieher, Uns 
tervorfieperin in Kidſtern. 

Subrector (at.), ein Unterrector, ungefähr wie 
Eonrector. 

Subreption, ſ. Obreption. 

Die Subrogation, lat. won Subrogiren, 
eig. Jemanden zu einem Amte an die Stelle eis 
ned Andern wählen, oder wählen laffen), die 

“ Stellung an eines Andern Start — auch wohl 
Unserfhiebung, Daher auh das Surrogätcf. 
d. U) i 

Subrosa,f. Bosa 


Subferibiren clat.), unterſchreiben, unterzeich⸗ 
nen; fih im Voraus ſchriftlich zu etwas verbind⸗ 
lich machen: z. B. auf ein Buch, das angekuͤn⸗ 
digt wird, ſubſcribiren, ſchriftüch verſprechen, daß 
men es kaufen wolle: Gegenſ. von Praͤnume⸗ 
riren, wo man gleich im Voraus die Zahlung 


Linie, das Unter-Richt⸗ 


Subſellien 


leiſtet. Der Subfceribent, der Unterzeichner. 
Die Subſcription, die Unterſchreibung, Unter⸗ 
zeichnung. 

Subſelflien (lat. Subsellia), eig. niedrige 
Baͤnke oder Gige (für Zuhdrer ꝛc.), befonderg, 
wenn höhere Sitze oder Stühle dabei ftehen. 

Subſidiariſch, Hälfeleiftend, zur KHülfe 2c, (v. 
subsidiıum). 

Subfidien w. lat. Subsidia), Gubfidiens 
gelder, heißen die Beiträge an Gelde, die ein 

Potentat dem andern, mit dem er in Bündniß 
ftehet, als eine Beihilfe zur Unterhaltung für feine 
Kriegsvdlker Leiftet; Huͤlfsgeider, Hülfsfteuer. Der 
Vertrag, wodurd fid) Maͤchte einander dies zur 
fihern, heißt Subfidientractat. — In Eng: 
land heißen die Summen, melde dad Parlament 
dem Könige zu den Staatsbeduͤrfniſſen verwilligt, 
auch Subfidien, 

Subsidium (lat.), Hülfsmittel, Unterflügung. — 
In subsidium juris: fr unter J. 

Sub sigillo: f. Sigillum. 

Gubfianiren dat), unterzeihnen, unterfhreiben. 
‚Die Subfignation, Unterzeihnung. 

Die Subfiltenz clar.), das Beftehen, die Fort 
dauer; Kebensunterhalt, Auskommen. Subſiſti— 
ren, eig. fliehen bleiben; dann aushalten, befiehen, 
ſich erhalten, fein Auskommen haben. 

Sub spe rati (at.): unter Hoffnung der Geneh: 
migung — unter der Vorausſetzung, Daß der Andre 
das Werhandelte genehmigen werde, 

Subftantiell, weientlig, ſtelbſtſtaͤndig; dem 
Wefen, der Hauptfahe nah (ſ. nachher Sub: 
fand. GSubftantial = Befoldung, be: 
fllınmte, gewiffe Befnldung: im Gegenf. von Acci⸗ 


dentien. Die Subftantialität, Wefentlidkeit, 


Selbſtſtändigkeit. Subfiantids, kraͤftig, 


nahrhaft. 

Das Subſtantiv (Substantivum), in der 
Sprchl. das Grund = oder Hauptwort, das felbft: 
ſtaͤndige Nennwort: 5. B. der Mann, das Kind 
— entg. dem Adjectio, dem Beimorte, Ber 
fhaffenheitds, Beilegungsworte, das die Eigen⸗ 
fhaft des Subſtantivs näher anzeigt: z. B. gro⸗— 
Ber Mann, Eleines Kind ꝛc. 

Die Subftanz (lat), eig. eine Unterlage, ein 
Träger; dann befonders ein ſelbſtſtaͤndiges, für ſich 
befiehendes Ding — Wefen(entg.dem U ccidens); 
das Weſentliche, der Kern, die Hauptkraft einer 
Sade. Subftanzen, Beſtandtheile. 

Subftituiren dla), am eines andern Gtelle 
fegen (3. B. einen Begriff dem andern fubftituis 
ren); unterlegen (3. B. einem Worte gewiffe Be: 
griffe fubftituiren) ; dann i. d. Rchtſpr. nachverord⸗ 
‚nen, einen Nach-Erben (f. d. U.) ſetzen. 

Der Subftitiit, der eines Andern Stelle vertritt; 
Beigefegter, Nadigeoröneter im Amte. — Die 
Subfiitution, die VBeifegung eines Amts-Ge⸗ 
huͤlfen; in der Rſpr. die Ernennung eines Nacher⸗ 
ben — Aftererbeinfegung. 

Substratum clat.), der gegebene, vorliegende 
Sal: in casu suhbstrato, in gegenwärtigem 
— in dem voraudgefegten Valle, 

Subſtylar-Linie, 5. d. Gnomonik, die Linie, 
über welder die Seigerſtange aufgerichtet wird, 

Subfumiren dlat.), folgern, welter ſchließen; 
das Allgemeine aufs Beſondere, oder diefed auf 
jenes anwenden und zuruͤckfuͤhren; dann aud) Übers 
haupt voraudfegen, annehmen. — Die Subfum: 
tion, die Folgerung, Zurüdführung des Allge⸗ 
meinen auf's Befondere 20.5 Vorausſetzung. 
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Suceumbeng= Gelber 


Subterranea geomctria, f. Markſchei⸗ 
dekunſt. 

Subtil (Gat.), eig. von zarten Fäden, duͤnn, zart; 
fein; genau, gruͤndlich; ſpitzfindig, verſieckt. — 
Die Subtilität, die Feinheit, Zartheit, Kids 
tigkeit im Denfen; Spigfindigfeit (im Philoſophi⸗ 
zen). — Gubtilifiren, verfeinern; Eügeln, 
grübeln. — Die Subtilifation, i. d. Chys 
mie, die Scheidung der feineren Theile von den grös 
beren ; Verdünnung. . 

Die Subtraction (at), die Abziehung, Abrech— 
nung — eine der vier Hauptrechnungsarten (ſ. 
Species). Gubtrahiren, abziehen, abreds 
nen; die Eleinere Zahl von der größern wegnehmen, 

Subnrbänus (dat), eig. ein Vorſtaͤdter — ein 
G©eiftlicher, der in den Worftädten, oder auch dem 
nahe gelegenen Dörfern die Amtsverrichtungen bes 
forgen muß- 

Sub uträque clat.): unter beider, d. h. unter 
beiderlei Geſtalt — nämlid das Abendmahl 
genießen (daher audy die Huffiten Utraquiften 
genannt wurden): im ©egenf. von; sub una, 
wo e3, nad) Vorſchrift des Eofinigeru. Tridentints 
Then Eonckiums, nur unter einerlei Ges 
ftalt, nämlid blos der des Brotes, genoffen, 
hingegen der Kelch der Geiſtlichkeit allein übers 
laffen wird. ; 

Der Subvafall, der Unters oder. Aiters Lehens 
mann. 

Subveniren cat), zu Hülfe kommen, beiſprin⸗ 
gen. Subvention, die Huͤlfe, Veihülfe, 

Die Subverfion clat) — von Subvertiren, 
umfchren, umreißen, zu Boden werfen, vernids 
ten — die Umkehrung, Umftärzung, Vernichtung. 
Subverfiv, umſtürzend, zerfibrend. 

Succaden, eingemadte füße Frucht, oder der 
feuchte in Syrup eingemachte Eitronat. 

Succedän, nadfolgend, von 

Succediren Clat.), an Jemandes Stelle kommen, 
nadfolgen (z. B. im Amte); dann auch gelingen, 
gluͤcklich von Statten gehen. 

Succedendispes, f. Spes succedendi. 

Der Succeß, der Erfolg, glüdliche Fortgang ; Aus⸗ 
ſchlag. 

Die Succefflon, die Folge, Nachfolge im Amte, 

‚In der Regierung 20.5 dann auch die Erbfolge. 

Successio ab intestato, die Erbfolge ohne 
Zeftament cf. Intestatus). 

Successio feudalis, die Lehnfolge, 

Successio in capita et, stirpes: f, In 
capita ꝛe. N 

Successio simultanea, die gemeinfdhaftliche 
Nachfolge, 

Suecceffiv, nad und nad, allmälig; folgemäßig. 

Successor, der Nadfolger im Amte 2. 

Succinat (wen succinum, Bernflein), 
Bernflein : Salz. 

Suecinet (at.), kurz, gedrängt, koͤrnicht. 

Succinetorium, bei den Prieflern der Roͤmer 
eine Art Gürtel, den fie bei gottesdienftlihen Hands 
lungen anlegten. 

Succübus, nad dem Volfeaberglauben, ein boͤs⸗ 
artiger Geiſt, der des Nachts in weiblicher Geftalt 
die Männer heimfudt (vergl. Incuben). 

Succulent dat), faftig, ſaftreich; nahrhaft, Erdfz 
tig, Die Sucenlenz, die Gaftigfeit, die Kraft⸗ 
fuͤlle. 

Die Succumbenz-Gelder (v. lat. Suceum- 
bpEre, unterliegen, verlieren, den Kuͤrzern ziehen, 
fapfäuig werden), i. d. Rſpr. diejenigen Gelder, 


In succum et sanguinem 


welche bei gewiſſen Gerichten (3. 8. beim Handels⸗ 
gerichte zu Leipzig, bei den Ober- und Berg⸗ 
ämtern'2c.) von demjenigen, der wider ein Urtheil 
Appellation eingewendet Hat, auf den Fall, wenn 
ee mit diefer Appellation abgewiefen wird und 
unterliegt — in casum succumbentiae — erlegt 
werden müffen. 

In succum et sanguinem Yertiren: f. 
In succum ı 

Succurriren dat), 
zu Hülfe kommen: daher 

der Suceurs, der Beiſtand, die Huͤlfe; Verſlaͤr⸗ 
tung; Huͤlfstruppen. A 

Suceurfale, eine Huͤlfskirche, Nebenkirche — Tilial. 

Sudende, f. Wartende 

Sudftolln heißt ein folder Stoln, den man 
briht, um Gänge aufzuſuchen, oder auch um die 
Befhaffenheit des Gebirges zu unterfudhen, 

Suchus, f. Krokodilt, 

Suderdon, oſtindiſche baummollene Zeuge, weldhe 
die Dänen zum Verkauf bringen. 

Suco, eine afistifhe Münze, ungefähr 8 Gr. nad 
unferın ©elde, ; 
Die Sudation dat), das Schwigen. Suda- 
torium, ein Schwitzbad, Schwitzkaſten; Suda- 

mina, Sudorifera, Schwitzmittel. 

Sudern, b. Hüttenb. wird befonders vom Eifenz 
feine gebraucht, wenn man ihn mit lehmigem Waſ⸗ 
fee begießt. - 

Die Sudeten, hohe, weitläufige Gebirge, die das 
Königreich Böhmen umgeben und fid) bis ind Voigt: 
land, bis nad) Deftreih und bis Meißen, wo fie 
die Grenze maden, erfireden. Der hoͤchſte Gipfel 
derfelben ift die Schneekoppe. 

Cajus Suetonius Tranquillug, ein rd⸗ 
miſcher Geſchichtſchreiber zu Anfange des 2. Jahrh. 
(ungef. von 70 — 121). Unter Trajan einige 
Zeit Statthalter in Bithynien, ward er dann beim 
Kaiſer Hadrian Geheimfchreiber, verloraber deffen 
Gnade, weil, dent Gerädte nad), er gegen deffen 
Gemahlin, Sabina, etwas zu frei gewefen, 308 
ſich dann zurück und lebte, als inniger Freund des 
jüngern Plinius, blos den Wiffenfhaften. Die 
Rebensbefhreibungen der zwölf römis 
ſchen Kaifer, von Zul, EAfar bis Domiti- 
an, die wir nod) von ihm (und zwar in fehr guten 

- Husgaben, namentl. von Burmann, Dudendorp, 
Wolf u. m.) haben, zeigen ihn als unpartheiifchen 
Geſchichtſchreiber, deffen Styl gedrängt, sierlih u. 
deutlid) iſt. 

Die Sueven waren ehemals herumſchweifende Voͤl⸗ 
kerfhaften (daher auch ihr Name, von Schweiz: 
fen, herumziehen, hergeleitet — wiewohl nad) 
Anderen der Yiame fih von ihren langen, in einen 

"Bopf oder Schweif gebundenen Haaren herſchreiben 
fol), die in den älteften Zeiten das ganze Land 
zwiſchen der Elbe, Weichfel und Donau inne hats 
ten. Späterhin war der Name Sueven meh: 

ren verbündeten Völkern des Öftlihen Deutfchlande 
gemein (daher aud der Suevenbund), deren 
bisweilen auf 45 waren. — Spät wurden fie Ein 
Volk mit den Alemannen. 

Suffeten waren bei den Carthaginenfern die beis 
den hoͤchſien obrigkeitlichen Perfonen, welde jähr: 

lich gewählt wurden; aber in ihrem Amte taͤglich 

wechſelten. 

Suffieient dat.), hinreichend, zulaͤnglich. Die 
Sufficienz, die Zulaͤnglichkeit. 

Die Sutfisance, fr. GSäuͤffiſangß), Eigenduͤnkel, 
hohe Meinung von fid felbft und der Veberlegen: 


herzu aufen, beifpringen, 
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2° Süderfonwe 


Teit feiner (geifligen) Kıäfte; Gelbftgefälligfeit. 
Suffisanı cfüfftjang), ſelbſtgenuͤgfam, felbfis 
gefällig; - voll Dünfel, eingenommen von ſich ſelbſt. 

Suffite, f. Soffite 

Das Suffixum (lat), das Anhängfel: in der 
Sprehl. eine Nachſylbe, eine Sylbe, die man hinten 
anhängt; Gegenf. v, Praefixum, 

Die Suffocation cat), die Erftidung, das 
Erdroffelnz; Suffociren, die Kehle zudräden, 
erwürgen, erſticken. 

Der Suffragan (eig. jedes Mitglied eines geiftt. 
Eollegiums, das zu Gig und Stimme beredtigt 
if), 6. d. Kath. der einem Erzbiſchofe untergeords 
nete Weihbiſchof, welcher bei deffen Abweſenheit 
feine Stelle vertritt. Außerdem Hat aud) jeder 
Biſchof in feinem Gtifte einen Suffragan, des 
die Spiritualia an feiner Statt vertritt (Vi- 
carius in Spiritualibus). 

Das Suffragium lat), die Stimme, Wahls 
fimme: ehedem beiden Römern ein Vorrecht jedes 
römifhen Bürgers, bei Befeyung eines Amtes, bei 
Einführung eines Gefeges ꝛc. feine Stimme durch 
Zäfelhen zu geben, die ihnen beim Cingange zus 
gefellt wurden, und zwar, wenn über ein Gefeß 
abzuflimmen war, 2 Täfelhen, auf deren einem 
die Buchſtaben U. R. (d. h. uti rogas — dem 
Antrage gemäß), u. auf dem andern A. (Anti- 
quo — id) bleibe beim Alten) befindlid waren. 

Sufi heißen bei den Perfern und Indiern eine Art 
Keligiofen, welde nad Art der Mönde kloͤſterlich 
beijammen leben und ſich dem beſchaulichen Leben 
widmen, Die Benennung wird von. dem arabis 
fhen Worte Suf, Wolle, hergeleitet, weit fie fid, 
auf allen andern Luxus verzichtend, blos in Welle 
leiden. Gie bildeten fi fhon im 2ten Jahrh. 
der Hedfhra. Kine ihrer Hauptlehren ift Die 
myſliſche Vereinigung des Menſchen mit Gott. 

Suggeriren dlat.), eig. unterlegen; dann darreis 
hen, beibringen, an die Hand geben. Sugge⸗ 
ffion, die heimliche Eingebung, Einfluͤſterung. 

Suggefliv:Fragen, folde Fragen, welde ges 
wiffermaaßen ſchon die Thatſachen, die der Inqui— 
fit angeben fol, enthalten, deinfelben vorgelegt wers 
den, um das Gefländniß dadurch herauszulocken. 

Suggestus (lat), eine gemadte Erhöhung; Bühne, 
Kednerbühne, 

Die Sugillation dat), Blutgefhwulft, mit 
Blut unterlaufen ; auch ein blaues Wahl vom Stos 
Ben ꝛc.; dann aud die Verſpoitung, Verhöhnung. 

Suhl,f. Sohllache. 

Das Suicidium (lat), Autochirie (O Ir.), der 
Selbſimord. Guicıd, der Gelbfimdrder. 

Suidad, ein griedifher Schriftfteller, ungefähr im 
141. Jahrh., befannt durch ein gried, Wörter: 
bud, worin, außer Worterftärungen, aud kurze 
Lebens beſchreibungen mehrer Gelehrten und Fürz 
fien vorfommen — für den Gelehrten allerdings 
von Bedeutung. 

Der Sid, Mittag, die Himmelsgegend, wo bie 
Sonne zu Mittage am Himmel fteht und vom wo 
ber die warmen, heißen Winde herkommen, — 
Der Süden, tie mittägige Gegend. 

Die Süderbreite (Aftr. u. Geogr.), die füdlide 
Breite, d. h. die Entfernung eines Ortes von dem 
Suͤdpole. 

Das Suͤderkreuz After), ein Sternbild, nahe am 
Suͤdpole, von 4 kreuzweiſe ftehenden Sternen, daß, 
für die Seefahrer in den füdlihen Gewäflern dafs 
felbe, was der Heine Bär in den nördliden iſt. 

Die Säderfonne (Seefahrt), der Mittag. 


Suͤd fruͤchte 


Suͤdfruͤchte heißen die feineren Obflarten, welche 
in den waͤrmeren Gegenden gedeihen, wie Citronen, 
Pomeranzen, Feigen ꝛc. 

Sid. gen Dften Heißt die Gegend, welde 11 Grad 
45 Min. von Mittag gegen Morgen abweicht; 
Süd gen Weften, welde fo viel gegen Abend 
abweicht. 

Das Suͤdlicht, der Auſtralſchein, iſt dieſelbe 
Erſcheinung bei den Bewehnern der Suͤdlaͤnder 
nad der Gegend des Suͤdpols zu, wie es in uns 
feren Ländern und weiter nordwärts dad Nords 
licht if. 

GSüd⸗eOſt, die Gegend mitten zwifhen Morgen und 
Mittag; Güde left, die greifen Mittag und 
Abend, 

Der Südpol, f. Pol. 

Die Südfee, das Südineer (auch das flilfe Meer), 
der große Theil des Weltmeers, der zwiſchen der 
oͤſtlichen Küfte von Aſien und.der weſilichen Küfte 
von America, von der magellanifhen Meerenge 
bis an die noͤrdlichſte Spise von Californien, bis 
nad Japan und bis an die unbelannten Südlän: 
der ſich erfiredt. — Die Siüdfee: Eompagnie 
in England, eine Handeisgeſellſchaft, die Haupt: 
ſaͤchlich auf Verreibung der Handlung nad) dem 
Suͤdmeere bedacht if. — Auch eine ähnliche wurde 
in Frankreid, errichtet. - 

Sidmwaffer heißt i. d. Schfft. ein gewiffer Strom 


des Weltmeeres, der das Waſſer in demfelben vom . 


en gegen Mitternacht zieht — Suneen 
Suͤffiſance, fe Suffisance, 

Das Sujet, fr. Süuͤſchaͤhy), der Gegenfland, der 
Stoff von etwas, 

Sui juris (let), fein eigner Herr; ſelbſtmuͤndig. 

Suͤlexmeiſter, Baarmeifter, beim Satzwerke, 
die über dag Sieden des Salzes gefegt fi find, 

Su ar lEer ſ. Salsiunter, 

Siülly, f Sully. 

Sülze, Sülzer, f. Sutze. 

Süimmer, ein Getreidemanß ; fe Simmern, 

Siüperd, fr Superb, 

Sur — v. fr. sur und was damit zufammenges 
fegt ift, f. unter Sur. 

Süßerde, f. Glycine. 

Suite, fr. (Swihte), dad Gefolge, die Folgereihe, 
Begleitung eines großen Herrn; dann auch Übers 
haupt eine Reihe, Bufammenhang, 3. B. eine 
Keihe von Zimmern ?c.; ferner eine Sammlung 
gewiffer zufammengehdrender Stücke, z. B. Ge: 
maͤlde, Rupferflihe zc. 
fonft Suite eine Reihe Tonftüde fürs Klavier 
oder andere Inſtrumente, welche in verfhiedenen 
&arakterifiifhen Tanzmelodieen, 3, B. Allemande, 
Sarabande, Gigue ꝛc. beftanden. 

GSuitibor, f. Buttiber. 

Sui vante, fr. Swiwangte), Begleiterin — Sofe. 
ulengießer, Solengießer, heißen bei den 
Salzſiedereien die, melde das Salzwaſſer aus den 
Brunnen fhbpfen und in die Rinnen gießen, 

Sulenmeifter, ſ. Sülermeiften, 

Sulfwrirf, lat. won Sulfur, Sulphur, 
der Schwefel), gefchwefelt, Sulfurds, ſchwefe⸗ 
lig, Schwefel enthaltend. Die Sulfuration, 
Schwefelung, Verbindung mit Schwefel, 

Eucius Cornelius Sulla, oder Sylla, geb. 
4146 vor Chr, Aus einem vornehmen Gefchledte, 
zeichnete er ſich fruͤh im Kriegsdienſte in dem Hee⸗ 
reszuge gegen Jug ur the. aus, erhielt in der Folge 
die Prätur und ſeſeg im J. R. 666 bis zum Con⸗ 
ful. Su dem Feldzuge gegen Miıhridates 
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In der Tkſt. nannte man- 


von Sully 


erhielt er die Dberfeldherenftelle; allein der eifers 
füdhtige Marius fpann unterdeffen eine maͤchtige 
Kabale gegen ihn an und — Sulla, zeitig noch 
davon benachrichtiget, Fehrte mit feinem Heere um 
und auf Kom zu, gewann aud die Oberhand, ftellte 
die Ruhe wieder her; ging dann aufs neue geaen 
Mirkridates, dem er beträdhtlihe Vortheile abges 
wann, aber einen Vergleich mit ihm ringing und 
671 wieder nah Rom zurüdkehrte, um ſich an des 
unterdejjen verfiorbenen Marius Parthei zu raͤ⸗ 
hen. Nach einigen Kämpfen unterwegs 309 er 
endlih in Rom ein, 
(ſ. d. U.) ernennen und übte nun feine Blutgier 


. und_Radhfucht im hoͤchſten, graufamften Grade aus, 


6000 ‚Krieger ließ er auf einmal niedermegeln; 
nicht blos Rom, auch die meiften übrigen Giädte 
Italiens wurden verwüſtet und mit Blut erfüllt, 
Der beruͤchtigte E atilina war einer feiner thktigs 
fen Gehütfen, die nun aufs unverfehämtefte mitden 
Gütern der Geaͤchteten verführen, und fhon waren 
90 Senatoren und 2600 rbm. Kütter umgefommen, 
als endlih Sulla, von mehren Freunden gewarnt, 
dem Morden Einhalt that, nun den Heuchler 
fpielte, ja auf einmal (675) alle feine Aemter 
niederlegte und in den Privatfiand zurückehrte, 
An den Folgen der fhändlichften Ausfhweifungen 
ſtarb er endlid im folgenden Jahre, als einer, der 
abfcheuwiürdigften Menſchen, "die jemals gelebt 
haben; obgleid feine Gewandtheit in der WVerfiels 
lungskunſt ihn - oft ald großen Mann darftellte, 


"Einige feiner Zeitgenoffen glaubten aud, er werde 


wechſels weiſe von zwei verſchiedenen Seelen regiert, 
und fei daher bald gut, bald bbfe, 


Herzog Marimillan von Sully GSuͤlly), der 


große Minifter des Königs von Frankreich, Hein 
richs IV., geb. zu Roßni 1559. Als Herr von 
Bethune — fein eigentliher Familienname — 
erhielt er mit dem Kronprinz Heinrich eine gemeins 
fhaftlihe Erziehung, zeigte ſich bald als tapfern 
Krieger, indem er an den Siegen bei Eoutras 
(1587) und bei Jvri (1591) großen Antheil nahm, 
aber auch als Staatsmann; und er felbft rieth 
Beintid, zur Beruhigung feiner Eatholifhen 
Unterthanen, gegen die er felbft mehre Male fech⸗ 
ten mußte, zur katholiſchen Kirche uͤverzutreten, 
worauf denn auch Heinrich 1544 als Koͤnig von 
Frankreich gefrönt wurde. Geit dem Frieden zu 
Vervins (1598) war der unterdeffen bis zum Fis 
nanzminifter gelangte Sully ganz auf das Wohl 
des Landes bedacht und in einem Zeitraume von 
zehn Jahren hatte er 200 Mill. Lors. Stastefhuls 
den bezahlt und auch nod) eine bedeutende Summe 
fürden Staat zurückgelegt. Endlich) 1604 zum Gouverz 
neur von Poitou und zum Dberauffeher über die 
Gechäfen ernannt, erhob ihn der Kbnig zum Herz 
309; aber deffen ungeachtet ward er nie Schmeich⸗ 
ler feines Heren, fprady vielmehr ganz freimüthig 
gegen ihn, ja “er zerriß fogar einmal die Chepaz 
cten, 
bereit fohriftli hatte abfaflen laſſen. Bald aber 
machte Heinrichs Ermordung leider! der wohl⸗ 


thaͤtigen GStaatsvermaltung Gully’s ein, Ende, 


der fid) nun auf feine Güter zuruͤckzog · Zwar tief 
ihn der bedrängte Eudwig XIII in der Folge 
wieder an den Hof; allein da die Höflinge des alts 
modifhen Greiſes fpöttelten, fo fprad) er zum Kds 
nige: „Sire, wenn Ihr Vater mir die Ehre ers 
zeigte, mid um Rath zu fragen, fo ſprachen wie 
nicht eher von Geſchaͤften, als’ bis er die en 
und Narren ind Vorzimmer hatte gehen laſſen“ 
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ließ fih zum Dictator 


‚die Heinrich mit einer feiner Maitreſſen 


Sul ponticello 834 Sunnithen 


und ging bald wieder auf feine Güter zuruͤck, wo 
er, unftreitig der größte Staardminifter, den Frank: 
reich jemals gehabt hat, 1641 flard. Den biedern 
Staatsmann ferne .man aus feinen Memoiren, über 
Heinrichs Kegierung, die zugleih ein interefz 
fantes Gemätde der legten enthalten, am trefflich⸗ 
fen kennen. 

Sulponticello, fs Ponticello, 

Der Sultan carab.), maͤchtiger Landesherr, der 
Titel mehrer orientalifher Monarchen, befonders 
aber des Kegenten des türkfifhen Reichs, der 
auch Großſultan, Großherr, und von den 
Türken gewoͤhnlich Padiſchah cf. d. Ark.) ges 
nannt wird. 

Sultane, Sultans, eine Art türf, Krieges 
fhiffe von ungefähre 60 Kanonen, 800 Mann Gol: 
daten ⁊c⸗ 

Sultanin, der Name verfhiedener levantiſcher 
Goldmünzen, als des Zehin oder Ducaten zu Al 
gier, Tunis ꝛc. Die tuͤrliſchen Sultanin ſind werth 
2 The. 93 Gr - 

Die Sultanin (Faveritin) : fo. heißt jede der fies 
ben rechtmäßigen Frauen des Großſultans — Kha⸗ 
dunns, Kadines, deren jede ein beſonderes 

> Haus in dem Harem (f. Serail und ihre Sela⸗ 
vinnen oder Kammermädchen Odaliskem hat: 
ihre Kinder find zur Thronfolge geeignet. Die 
Dberauffeherin der Frauen heißt KehayasKhas 
dunn, unter deren Oberaufſicht der Harem des 
Kaiſers unmittelbar ſieht — fie iſt gemöhnlid eine 
alte Favorite, 

Sultenin Favorite heißt vorzugsweiſe diejenige 
von den Geliebten des Großſultans, welde dies 
fem den erften Sohn geboren hat und vor allen 
übrigen Damen im Gerail den Borzug genießt. 

Suttanin Validé heißt jedesmal die noch leben 
de Mutter des regierenden Großſultans, weldhe 
auf dieſen vielen Einfluß hat und der aud felbft 
gegen fie einen ganz befondern Reſpect bezeigt. 
Auf die Staatsregierung Haben fie immer merk 
lien Einfluß. 

Die Sulje: 1) ein Salwerk cf. Saline); das 
ber auch die Arbeiter dabei, die font Halloren 
heißen, Sülger, und ihre Borgefegter Sulz mei— 
fer genannt werden; 2) aud eine zufammenge: 
ronnene Brühe, oder iete geronnene, durchſichtige, 
zitternde GSubflang — Oallerte; endlih 3) bie 
und da Alles, was in Salzbruͤhe oder Effig ges 
legt wird, befonders ein gefochter, von den Kno⸗ 
hen adgeldfeter und gepreßter Schweindkopf ꝛc. 

Joh. George Sulzer, geb. zu Winterthur 
4720, einer der. bedeutendfien Phitofophen und 
Befdrderer des guten Geſchmacks und der Künfie, 
Don der Stadtſchute feines Warerorid kam er aufs 


Oymnafium zu Zuͤrich, widmete fih dem theolos | 


sifhen Studium und ward, 1739 [don zum Pre⸗ 
Diger ordinirt, Vikar ded Pfarrers zu Maſchwan— 
den, legte jedod in der Folge, wegen Kraͤnklich⸗ 
keit, dieſes Vicariat nieder und ging 1743 als 
Hauslehrer nah Magdeburg, fam 1747 ald Pro: 
feffoe der Mathematik nad Berlin, nahm aber 
1763 feinen Abfchied und wurde vom Könige zum 
Profeffor bei der neu errichteren Ritter = Ucademie 
ernannt. eine ſchwaͤchüchen Geſundheitsumſtaͤnde 
veranlaßten ihn 1775 zu einer Reife indie Schweiz zc., 
allein einige Zeit nad feiner Rüdlehe erfolgte fein 
Tod 1779. Unter feinen Schriften, die ein blei- 
bendes Denkmal von den Früdten feines Nach⸗ 
denkens und Beodachtens find, iſt das vorzuͤglich⸗ 
fie und bekannteſte Werk die allgemeine Theo⸗— 


tie der fhönen Künfte, in 4 Th., wodurd 
er den erfien Schritt zu einer allgemeinen Webers 
fiht der Künfte und zur nähern Benimmung ihr 
rer einzelnen Theile geshan hat. Des verdienfts 
vollen Haupımannd von Blanfenburg lite⸗ 
sarifhegufäye zu dieſem Werke haben dieſes 
um fo fhäybarer gemacht und zugleich den Weg 
zu den von DyE und Schatz unter dem Titel; 
Eharaftere der vornehmfien Dichter 
aller Nationen 2c. herausgegebenen verdienfis 
lien Nachtraͤgen gebahnt, 

Sumad, k Shmad, 

Summartien — von dem lat, Summa, bie: 
Geſammtzahl, der ganze Betrag — die Hauptins 
haltsanzeige, der Eurze In vegriff einer Schrift: 
daher auch die Ueberſchriften über den einzelnen 
Capiteln oder Abſchnitten der Bücher, Endlich 
beißen auch die Chor- oder Meß-Gewaͤnder der 
Prieſter Summarien. 

Summariſch, nah dem Hauptinhalte, in das 
Kurze gefaßt: z. B. der ſummarifche Inhalt ꝛc. 
Der fummarifde Proceb Heißt derjenige, 
wo, mit Uebergehung der Nebenumfiände, nur die 
Haupiſtuͤcke (Subftantiatien) beobachtet werden dürs 
fen, daB alfo z. B. Eein folennes Klag-Libell, 
fondern nur eine Eurze Geſchichtserzaͤhlung nebft 
angehängter Bitte ndıhig iſt, daB nicht auf Ber 
weis, fondern nur Beſcheinigung erkannt wird 2c. 
— Summarifhes Merbör, ein vorläufiges, 
nur auf die Hauptfahe gerichtetes Verhoͤr: dem 
das articulirte entgegengefekt iſt. 

Summiren, zuſammenzaͤhlen, in ein Ganzes zus-. 
fammenfaffen. 

Summum bonum (lat.), das höchſte Gut, 

Summum jus, summa injuria: f, Jus 

Der Sumpf (Bab.), der Trog, in welden das 
Wafler von den Waſſerkuͤnſten ausgegoffen wird; 
ingleihen- ein gebohlter Graben, duch welchen der 
Schlamm bis in die Fluch geleitet wird, 

Sumpferz, t Modererz. 

Sumphuneia, ein Blasinftrument der Hebraͤer, 
fo wie unfere Sackpfeife (f. d. AU 

Die Sumtion Llat.), dad Nehmen, Hinnehmen; 
b. d. kath. Mefle Heißt ed der Genuß des ges 
weiten Brote von dem Priefter. 

Sumtudg dat.) — von Sumtus, die Koflen,. 
der Aufwand — fofifpielig; die Sumtuofität, 
der "Aufwand, Pracht. 

Sun, eine pommeriſche Münze — 3 Schilling luͤ⸗ 
viſch. 

Der Sund, uͤberhaupt eine Meerenge: daher der 
Ore⸗-Sund (auch blos Sund), die Meerenge, 
welche Schonen in Schweden von der Inſel See— 
land trennt und die Ofis und Nord-See zufams 
menhängt. 

Sunna war bei den alten nordifhen Völkern die 
Goͤttin der Sonne: ihr Bruder hieß Mani, der 
Gott ded Mondes. Jener zu Ehren wurde das 
ganze Jahr hindurd ein Eder gemäflet und beim 
Eintritte des neuen Jahres (Anfang Februar) ges 
ſchlachtet und gecpfert. Acht Tage.vor dem Jans 
ner brachte man den Eber zum Fürften des Lans 
des: auf feinem Küden mußten die Großen mit 
gefalteren Händen dem Fürften huldigen und den 
Eid der Treue fhmwören zc. — Dad Bildniß der 
Sunna war ein halbnactes, auf einem Saͤulen⸗ 
fuße fichendes Frauenzimmer mit Strahlen um das 
Haupt; vor der Bruft hielt fie ‚mit ausge breiteten 
Armen ein firahiendes Rad. 

Sunnithen, fe Syiytem  _ 


Suo conto 


Suoconto dtal), i. d. Kimfpr, auf eigene. 


Rechnung. 

Suovetaurilien hieß das Opfer, durch welches 

- bei den Roͤmern das Wolf nad) geendigtem Gen: 
fu8 cf. d. A.) feierlih gereiniget und dabei ein 

ı Stier (für den Mard), ein Widder (für den 
Jupiter) und ein Schwein (für die Eeres) ge: 
ſchlachtet wurden (vergl. Luftrum). 

Super clat.), über: daher Die meiften folgenden 
Worte: 

Die Superabundangz, der Ueberfluß, 

- Die Su peration (lat.), dad Weberfieigen, Ue⸗ 
berwinden; der Vorzug; dann in-der Aſtron. der 
Veverfhuß des Laufs eines Planeten, um mie 
viel er naͤmlich geſchwinder ſich veweget, als ein 
andrer. 

Superb dat) — superbe, fr., füperb’ — eig, 


ſtolz, hochmuͤthig; dann prangend, prahlend _' 


vortrefflih, praͤchtig. 

"Der Supercargo, auf Schiffen derjenige , der 
die Aufiiht üder die Waaren' hat und den Eigen⸗ 
thimern davon Rechnung ablegen muß, 

Die Supererogation Clar.), die Uebergebuͤhr, 
wenn man noch über feine Pflicht thut. Daher 
6. d. Kath. die Supererogationswerte, 
wenn fie noch mehr, als die görtlihen Vorſchriften 
verlangen, zu thun und dadurch ſich ein beſondres 
Verdienſt zu erwerben glauben — gleichſam über: 

pflihtige gute Werke. 

Snperfein, überfein, außerordentlid fein. 

Superficial: Figuren nennt man in der Meß⸗ 
kunſt diejenigen Figuren, melde durd Linien füns 

nen verfertiget und als Hauptregeln der Meflung 
und Rechnung angefehen werden, dur welche Als 

les nad) dieſer mathematiſchen Wiffenfhaft zu re: 
duciren flieht, Man nimmt deren gewoͤhnüch acht 

» an: 4) Quadrat, 2) Oblongum oder Rectangu- 
lum, 3) Ahombus, 4) Rhomboide, 5) Trapezium, 
6) Trapegoide, 7) Angulus rectus, 8) die Zirkel: 
flaͤchen. 

Superficiarius clat.), i. d. Rechtsſprache ein 
folder, der fremden Grund und Boden bebauen 
darf. 

Superficiell won Superficies, der Ober⸗ 
theit, die Oberflaͤche), oberflaͤchlich, obenhin, feiht, 
nicht gruͤndlich. 

Superfluum, das Ueberfluͤſſige: Daher das Spruͤch⸗ 
wort: 

Superflua haud nocent: Weberflüffig (etwas 
mehr) kann nicht fhaden; oder: Beſſer zu viel, 
als zu wenig. 

Die Superfötation, die ueberſchwaͤngerung, 
nochmalige Schwaͤngerung. 

Dad Superinductum, eigentlich das uͤberdem 
noch Eingefuͤhrte — eine außerordentliche Steuer, 
die noch uͤber die gewöhnlichen auferlegt wird. 

Der Superintendent, der Oberauffeher ; bes 
ſonders der Oberauffeher über Kirhen und Schu: 
len eined gewiffen Diſtricts. Die Superinten 
dentur, die Wohnung oder daß Amt eined Su: 
perintendenten, 

Das Superinventarium, dasjenige, was ein 
Pachter an Wirchfchaftsfahen verbeffert, oder vers 
mehrt hat — der Mehrbeftand. 

Der Superior, der Obere, Vorfieher — in den 
Kloͤſtern der nädhfte nach dem Prior. - Die Su⸗ 
perioren, die Dberen, Vorgefegten. Die Su⸗ 
periorität, die MEDEHILBFADER, das Ueerge⸗ 

wicht, der Vorrang, 
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:Suppliren 


Der Superlativ, i. d. Sproät. die Oberſtufe, 
hoͤchſie Steigerungsnufe: fe Pofitiv. 

Der Supernaturalismug, der Glaube an 
die uͤbernatuͤrliche, görtlide Offenbarung. DearSus 
pernaturalift,. der den Glauben an eine Übers 
natärlide ,. görtlihe Dffendarung zur allgemeinen 
Keligion für nochmwendig hält. Beiden gegenüber 
fiepe der Rationalismus und Rationaliſt 
cd. d. A.). Bekanntermaaßen haben fih in der 
neuern Zeit ſehr bedeuiende Streitigkeiten zwiſchen 
beiden Parıheien erhopen, 

Der Supernumerär(Supernumerarius), 
ein Ueberzähliger; bei Amtsftellen ein foldyer, der 
noch über die gewoͤhnlich Beſoldeten angeſlellt iſt 
und bei einer Erledigung alsdann einruͤckt. 

Die Superoctave (Drgelb.), die 15te Klang⸗ 
ftufe dei einer Orgel, vom Principal an gerechnet. 

Superorthodor, f. Hyperorthodox. 

Superporten, Tpürfüe Gemälde; Berzieruns 

" gen über der Thüre, 

Die Superpofition, die Uebereinanderfehung ; 
das Setzen verſchiedener Dinge uͤber einander, 3. 
B. einer Linie, einer Flaͤche. 

Die Superrevifion Clat.), die nochmalige Durch⸗ 
ſicht, Durchgehung und Prüfung der Rechnungen. 

Superfedattiv, was auf eine andere Zeit aus⸗ 
zuſetzen, zu verfhieben ift — von Superſedi⸗ 
ren, einer Sache überhoben fein; unterlaffen, 
verfhieben, ausſetzen. 

Die Superitition (lat.), der Aberglaube, Su⸗ 
perfiitidg, abergläubifch. 

Das Supinum (lat.), eigtl. ruͤcklings gebogen, 
ruͤckwaͤris ſtrebend; dann in der fat, Sprit. eine 
gewiffe Form des Zeitworted, auf um.oder u ſich 
endend und auf einen Zweck deutend: z. B. spe- 
ctatum veniunt, fie fommen, um zu fe 
ben ꝛc. 

Suppeditiren at), unter den Fuß geben, Vor⸗ 
ſchub thun; darreichen, verſchaffen; dann auch un⸗ 
tetſchieben, unterlegen. 

Der Suppleant, der Ergaͤnzer, uͤberzaͤhliger 
Dieunſthelfer; der Stellvertreter eines Andern in 

deſſen Aomwefenpeit, 

Das Supplement (lat.), die Ergänzung, Erfuͤl⸗ 
lung, aud das Ergänzungsmitiel; Nachtrag, Zus 
gabe eines Buchs. In supplementum, zur 
Ergänzung, erfüllungsweife (3. B. ſchwoͤren). — 
Das Supplement:Geld, b. Bgm. ein Beis 
trag zum Almoſen für Eranfe oder arme Berg⸗ 
leute. 

Die Suppletoriens (Ergänzungs:) Klas 
ge, i. d. Rſpr. diejenige Klage, wodurd ein Noth⸗ 
Erbe, dem der Teflirer den Pflichtiheil niht ganz 
Dinterlaffen hat, auf Ergänzung und. Aushaͤndigung 
deffen, was daran mangelt, gegen die Mit: Erben, 
oder Vermaͤchtnißnehmer 2c. klagt. 

Snppletorium juramentum, der Erfüls 
lungs⸗, Ergänzungseid, den einer zur Ergänzung 
defien, was nod an dem ‚vollen Beweife fehlt, 
ſchwoͤren muß. 

Die Supplif clat. Supplices), die Bittfhrift, 
demürhige Vorſtellung. — Der Supplicant, 
der Birtfieller, vittlich Einkommende. — DieSupzs 
plication, ein öffentliches Betz oder Dantfeft; 
auch außerordentlihe Bußs und Bettage um Abs 
wendung eines Unglüds. — Suppliciren (au _ 
supplicando einfommen), mit einer, bittenden 
Vorſtellung einfommen, .bittend anſuchen. 

Suppliren, voll maden, — ergänzen; uach⸗ 

tragen. -. - J N, 
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Supponiren 


Supponiren clat.), eig. unterlegen, unterſetzen; 
auch unterſchieben, vorausfezen, annehmen. Daher 
die Suppofition, die Vorausfegung, Vermu⸗ 
thung; dann auch Unterſchiebung; und Suppo- 


situm, das Vorausgeſezte. — Suppositi- | 


cia, untergefhodene Dinge. — Suppositor 
rium (Arzk.), ein Stuhlzaͤpfchen, Geifenzäpfhen. 
Supporto dtal.),.bei den Kaufleuten dasjenige, 


was fie fih für monatlide oder jährlihe Zinfen | 


. wegen der gehabten Auslagen gut ſchreiben. 
Die Suppofition, Suppositicia, Suppo- 
sitorium 26, fr zuvor Supponiren. 


-, Die Suppreffion ciat.), die Unterdrüdung ; 


dann auch in der Arzk. die Verhaltung, Zuruͤck⸗ 
Haltung (natürtiher Ausfluͤſſe 20). . 

Supprimiren, unterdrüden, verhalten, verheims 
lien. : \ s 

Die Suppuration clat.), die Eiterung. Sup⸗ 
puriren, eitern, in Eiterung übergehen. Sup- 
purantia. (medicamenta), Guppurativ, 
folche Mittel, welche die Eiterung befördern, 

Supra (lat), oben — ut supra, mie oben. 

Supremäcy, engl. (Sjupremmeßi), bezeichnet die 
Dperherrfhaft, weiche der, König von England 
über die englifhe Kirche ausübt. 

"Der Supremat, die Suprematie, die Ober: 
herrſchaft und vorzüglihe Gewalt, welche der roͤ⸗ 
mifhe Papft fih über alle andere Bifchdfe und 
Kirchen anmaßt, melde aber, wie befannt, von 
den Proteftanten durhaus verworfen wird, 

Der SuprematsEid, der. Eid, welchen fonft Je⸗ 
der, der in England bleiben wollte, ſchwoͤren mußte, 
und welder darauf hinging, Die Lehre, dab der 
Papſt Fürften abſetzen, fie umbringen laffen koͤn⸗ 
ne 2c. als gottlos, feserifh und verdammlich zu 
verabſcheuen und zu verwerfen. Geit 1791 ift dies 
fer Eid abgefhaffe worden. : 

Supr&mus (lat.), der Oberfie, Hoͤchſte. 

Sur cd. Salzwerk), die. hinlänglide Galzigkeit der 

EGSohle. — 

"Sur, ft. GSuͤhr), uͤber cin den Zuſammenſetzungen 
von Sürcoupiren, Surintendance, surplus 2c. 2c. 
2c.). Beim Spiele ift e8 dad, was noch drüber 
geht! z. B. die Farbe, welche noch über die Haupt: 

Couleur geht. N 

Sura, Sury, ein oftindianifher Palmmein — der 

"eigentlihe Saft der Kokosnuß. 

Surbafterfeide, die befte, feinfte perfifche Geis 


de, weiß oder gelb, die gemeinigiih roh in ſoge⸗ 


"nannten Mayen berausfommt. 


Surcoup, fr. (Suͤrkuh), im Spiele: ein Ueber: r 


-flih über den Trumpf eines Anden GSurcous 
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Suspenfion 


. feher; Surintendant des fortifica- 

. tions, Dbersngenieur. 

Sur le tout, fr. (Sürletuh), in der Wappenfunft 
die Figur, die das ganze Wappenſchild bededt: 3. 
B. ein Kreuz ꝛc. 

Surlo, Zurto, 
etwa 130 Pfund. 

Surone, ein Pakt oder Ballen, und zwar ges 
woͤhnlich aus Haͤuten gemacht, worin die meiften 
feinen oftindifhen Waaren kommen. . 

Surplus, fr. Guͤrpluͤhy, der Ueberſchuß; was 
drüber iſt. a: 

Surpreniren, fr. (Särpreniren), uͤberraſchen; 
in der Krgsſpr. überfallen, überrumpeln, Sürs 

‚prenant, uͤberraſchend; munderbar, feltfam, 
Sürprenirt, überrafht, betroffen: daher auch 

Surprise, Weberrafhung, Ueberfall; Befremdung, 

Beſtuͤrzung. 

Das Surrogät, eine Waare, welche die Stelle 
einer andern, theuerern oder ſeltenern vertreten 
ſoll: fo z. B. die berüchtigten. vieifahen Surro⸗ 
gate für den Kaffee u. d. m. Ein ſolcher Stell⸗ 
dvertreter ift allezeit von, geringerer Qualität, als 
die Sache felbft. \ 

Surfat heißt eine allgemeine Steuer in der 
kei, ; : ; 

‚Sur solidum, is d. Algebra die vierte: Potenz 
einer Größe, a " 

Surtarbrand, eine befondere, urfprünglich Holz 
geweſene, Foſſilie in den Vergkluͤften vom noͤrd⸗ 

lichen Island, woraus man Kohlen vrennt; doch 
giebt fie nicht fo viel Hitze, als die Steinkohle. 
Surtout, fr. Guͤrtuh), eigentlih über Alles, 
beißt befonders ein Ueberrock; dann auch ein Tas 
feigefhier für die Gewuͤrzvuͤchſen zu Salz, Pfefz 
fer. ꝛc. — — 
Surveillance, fr. (Särweljangb’), die Obhut, 
Ovwacht, Aufſicht. Der Surveilld (Suͤrwell⸗ 
ijeh), ein unter Aufſicht «Geſiellter. 

Survivance; fr. GSrwiwangß), das Ueberle⸗ 

ben; die Anwarfiſchaft, die einer hat, nach eines 
Andern Ableben zu einem Amte zu gelangen. Der 
Survivancier (Suͤrwiwangſieh), der dieſe An⸗ 
wartſchaft hat — der Expectant. 

Susceptibel (at.), empfaͤnglich. Die Sus⸗ 
ceptibilität, Empfaͤngüchteit. Die Susces 
ption, Annehmung eines geiftlihen Ordens. 

Die Suscitation Llat.), Anregung, Anreizung, 
Suscitiren, anregen, aufregen, anfliften.. - 

Die Suferaimetäk Er.), das Recht, Lehnguͤter 
zu vergeben — die Oberlehnherrſchaft. 

Susjes, ſ. Soesjes. 


ein Shägungsgewigt zu Aleppo, 


Türs 


piren (fürkup.), den Trumpf eined Andern mit| Sus Minervam (nämlid docet), lat. Opr.: 


einem noch höhern Überfiechen. 

Surdaftrum, eine Trommel, die man bei Pers 
fonen, welche vorgeblich von der Tarantel geflohen 
worden, braucht, um fie Dadurch zu heilen, indem 
man jene mit hölzernen Kidppeln oben und unten 

ſchlaͤgt, auch eine Schäferpfeife dazu blaͤſt. 

Surde Bahl’cnumerus surdus), eine fol 

che, deren Wurzel man nit mit ganzen oder ges 

brochenen Zahlen beſchreiben kann. 

Die Surdität (at.), die Taubheit. 

Sur:Emmi, der Anführer der nad) Mecca walls 
fahrtenden Karawane. ; 

Suren. heißen die Eapitel oder Abtheilungen des 

tuͤrk. Korans. 

Die Surintendance, fr. (Gürengtangdangb), 
Dberauffiht, Surinteudant, der Oberauf— 


das Schwein will die Minerva belehren — bei 
uns etwa: das Ei will kluͤger fein, als die Henne, 
Suspect (lat. suspectus), verdädtigy Fugae 
‚suspectus, f. unter F. . 
Sußpendiren clat.), eig. aufhängen, hochma⸗ 
hen, in die Schwebe hängen; daher ungewiß mas 
hen, unentfhieden laffen; daher auh etwas in 
suspenso laffen, etwas unausgemadt — 
auf fih beruhen laſſen; aufſchieben, ausſetzen (3. 
B. ein Gefhäft, ein Urtheil 2c.); dann. auch, auf 
‚einige Zeit außer Amtsthätigkeit fegen (welches 
nicht fo fhlimm , als die foͤrmliche Abfeyung vom 
.. Amte if)... i 
Suspendu, ft. (Güspangdüh), ausgeſetzt, aufges 
Doben: > B. Abonnement suspendu, 
das Abonnement ift diesmal aufgehoben, gilt nicht. - 
Die Suspenfion, der Auffhub, die Ausſetzung; 
* * 


Suspenfiov-Mittel 


dann auch die Amtsentſetzung auf einige Zeit; Einz | 
fielung ; Bögerung, Hemmung, 

SGuspenfiv: Mittel GRſpr.), Rechtsmittel, wel: 
he die Rechtskraft eined Urtheild aufheben oder 
verzögern: 3. B. Leuterung, Appellation zc. 

Suspensorium (Ehir.), eine Tragbinde, Bruch- 
band. - 

Die Suspicion, der Argwohn, Verdacht; Guß: 
picids, argmwöhnifh, voll Verdacht; auch Wer: 
dacht erregend, wie Suspect. ; 

Die Suftentation clat.), die Unterhaltung, Uns 
terſtuͤtzung, Verpflegung. Suftentiren, unters 
halten, verpflegen. e 

Suttien werden die Wittwen genannt, die nad 
dem empdrenden indifhen Gebraude fich felbfi mit 
ihren verfiorbenen Männern verbrennen, i 

Sutüra, lat. (Ehir.), die Naht. oder die Zuſam⸗ 
menfügung der Hirnfhallnohen; dann. auch Die 
Bufommenfügung der Lefzen einer Wunde Su: 

\ tura sagittalis, die Pfeilnahr (f. d. A.). 

Suum cuique (lat.): Jedem das Geine. . 

Peter Aler Wafiliowitfh Graf v. Su: 

.worow: Nimnikfoi, Für Italinsky, 
zuffifh : kaiſerlicher Feldmarſchall und. einer der bes 
zühmteften Feldherren des vorigen Jahrhunderts, 
geb. 1730. Schon im 11ten Jahre von feinem’ 
Dater, au einem Officier, in die Cadettenſchule 
nad Petersburg geſchickt, trat er fhon im 17ten 

" Sahre in Dienfte, fam nad Finnland, zeigte in 
der Folge feinen Much in den Schladhten bei Sorn⸗ 
dorf, bei Eunnersdorf, wurde als Playmajor in 
Königsberg angefiellt; commandirte nachher in dem 
mic Polen ausgebrochenen Kriege 1768 den Sturm 
auf Krakau; befeyte in dem Kriege mit der Pforte 
die Krimm und wurde 1772 zum Commandanten 
diefer Halbinfel ernannt. In dem Treffen bei Kin⸗ 
burn (1787) ließ er die Infanterie mit gefälttem 
Bajonet auf den Feind losgehen, und, obgleich 
in den. Leib gefchoffen, feste er ſich doch mieder 
zu Pferde, ſchrie den fliehenden Kofaken zu; fie 
machten Halt, ließen fih von Suwo row gegen 
die Türken anführen und diefe wurden. alle. nieders 
gemadt. Außer mehren. ruhmvollen Thaten . ers 
rang er zugleih mit dem Prinzen Eo.burg den 
Sieg über Haffan Paſcha am Fluſſe Aymz 
nie Kaiſer Joſeph machte ihn zum Reihe: 
grafen und feine Kaiferin zum ruffifhen Grafen 
mit dem Beinamen Rymnigfoi. Das fhaus 










Derhaftefte Ereigniß in feiner Lebensgeſchichte ifk 


. die Eroberung von Ismael mit Sturm 1789, 
wo er feinem Türken Pardon zu geben befahl und 
fo ein Blutbad von 24.000 anrichtete! Bei den 
in Polen ausgebrohenen Unruhen 1794 wurde © u: 
worom wieder hierher berufen: und eine aber: 
mals fhrediihe Einnahme mit Sturm von Pra= 
ga cbei Warfhau) mußte feine Lorbeeren erhöhen 
— 13,000 Polen fielen duch das Racheſchwert 
der- Ruſſen. Suworow, zum Generalfeldmarz 
fhal ernannt, erhielt einen goldnen Commando: 
fiab nebft einem Eichenkranz, woran bloß die Dias 
manten auf 60,000 Rubel gefhägt wurden, zum 
Geſchenk. Vom deutfhen Kaifer 1799 zum Feld⸗ 
marfhall und Dberbefehlähaber der oͤſtreichiſchen 
und zuffifhen Armee, in Stalien ernannt, erfocht 
er. mehre glänzende Giege bei Piacenza, bei Novi 
u. m., und fein Zug, über den St. Gotthardsberg 
wird zu feinen glängendften Thaten gerechnet. Auch 

. hatte Paul I. durch eine befondere Ukafe ihm ganz. 
außerordentlihe,, denen des Kaiferd felbft gleichz 
kommende Ehrenbezeigungen befimmt, Suworow 
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Swedenborg 
e ü - 

erfranfte bei feiner Ruͤckreiſe auf einem feiner Guͤ⸗ 
ter in Litthauen, und ehe er noch nach) Petersburg 
kam, um jene glänzenden Ehren einzuernten, wan⸗ 
deite fih der Enıhufiasmus Pauls I. auf eins 


‚mal um, indem Diefer über die Vernachlaͤſſigung 


eines feiner Militärgefege fo entrüftet wurde, daß 
Sumoromw in Ungnade, fiel, incognito in Pes 
terdburg anlangte und aus ram über diefes Miß⸗ 
gefhi 16 Tage nach feiner Ankunft (1800) farb, 
Er wurde mit dem größten Pomp begraben, und 
der durd den Tod wieder mit ihm audgefühnte 
Paul I. ließ ihm 1801 eine koloſſale Statüe ers 
richten. Artig, zuvorfommend, war er auch) relis 
gids, menfhlih und edel. Seine Adjutanten hats - 
ten den Auftrag, ihm, wenn er fih vergaß, etz 
was im Namen des Geldmarfhaild Su⸗ 
woromw zu befehlen. Als er einf einen Goldas 
ten wegen Fehlers im Dienfte. prügelte,' trat ein 
Adjurant mir den Worten zu ihm: „Der Felds 
marfhall Hat befohlen, man foll fih vom Borne 
nicht. beberrfhen laſſen“ — „Wenn ers befohlen 
hat, fo muß man gehorchen“, ſprach er und ließ 
ab vom Prügein, 

S. v. (abbrev.), Salva venia (f. d. U 

Svelte, f. Swellt. i . 

Swagah, der Name de Borar (f. Tink 

Swanboy, engl,, Schwanenboy (ſ. d. U.) 

Swantowit, Svantevit, di. daß heilige‘ ” 
Licht, eine Gottheit: der alten Deutfchen, und zwar 
der Gott der Sonne und des Krieges, ald ein auf 
einer Säule fiehender Mann mit. vier Köpfen dies 
der nach einer. Weltgegend gerichtet, in der Hand 
ein langes, krummes Horn tragend:, abgebildet. 

. "Ein Haupttempel deffeiven cin welchem die For⸗ 
ſcher deutfher Alterihuͤmer eine Abbildung der 
Sonne oder ded Apollo finden wollen) war auf 

. den Wällen Arkoma's (der Äußerfien Spitze auf 

der Infel Rügen), worin: die foloffale Bildſaͤule 

des vierföpfigen Swantomit fiand. Ihm wur⸗ 
de ein weißes Pferd gehalten, das auch dfters 
zum Weiffagen diente, In einem Kriege mit den 

Dänen wurde endiih 1168 Arkona von Woldes 

mar I. erobert, jener Tempet zerfidrt, die Säule 

“aber ind dänifhe Lager gebracht und in Stüden 

zerhauen. 

manuel Swedenborg (oder eig. Swed⸗ 

berg), ' dieſer berühmte Geiſterſeher des letzten 

Sahrh. „geb. zu Stockholm 1689, war eines Bir 

ſchofs von: Weftgothland Sohn. Nachdem. er von 

1710 — 1714 mehre Keifen gemacht hatte, that 

er, zum Beifiger im Bergwerks-Collegium ernannt, 

ſich durch mehre mechaniſche Erfindungen, z. B. 

mehre Galeeren und Boote durch Rollen uͤber Berg 

und Thal fortzuſchaffen, hervor, wurde auch bald 
darauf (1719) geadelt. Durch feine philoſophiſchen 
und inineralogiſchen Werke, die mit großem Bei— 
fall aufgenommen wurden, und aud bei einer 
zweiten Reife allenıhalben geehrt, legte ex auf eins 
mal 1747. fein Amt nieder. Ihm mar, wie er 
verfiherte,. der Herr felbfl.erfhienen, ihm 
habe er-die Geifterwelt eröffnet, auch verftattet, 
mit Engeln und Geiftern zu fpredhen ꝛc. So lebte 
er-aud in dem Umgange derfeiben- 30 Jahre lang 
bis an feinen Tod, welher 1772 zu London erfolge - ' 
te. Bei aller’ feiner Geifterfeherei zeigte er weder - 

Schwaͤche ded Verfiandes, noch auch Stolz; und. 

Jedem, der ihn näher Fannte, erfchien: er-ald Mus 

fter ungeheucdhelter Frömmigkeit, Güte und Wahr⸗ 

beit. Er fah und glaubte alle feine Phantafieen 
mit Veberzeugung und fiellte fie als den Sinnen ges ' 


aD. 
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"gene Koften prädtig drucken ließ, 


Swelt 


geniwärtig dar; bald ſprach er mit Geiftern, die vor 
und neben ihm erfchienen (mir Paulus, Johan⸗ 
nes, Mofed, Luther, auch mit Maria ꝛc.), bald 
fah er, vom Geiſte fortgeriſſen, in fhneller Zeit 
unzählige Derter und Gegenflände ꝛc., kurz, er 


ſah alles mic Ueberzeugung, und theilte auch in’ 


20 größeren und kıeineren Werfen, die er auf eis 
der Welt feine 
Erfgeinungen mit. Eine Keligiongfecte, die © wer 
denborgianer, in England und Amerita — 


auch zerfireus in Schweden und England — führt 


von ihm den Namen. 


Swelfiw. ital, suelto): ein Kunfausdrud der 


Mater, mwodurd fie das Leichte, Ungezwungene, 
Schlanke bezeihnen. Eine ſwelte Figur — 


ſchiank, leihr, gart, wie man fie den Nymphen 


„beilegt« 
. Swicenttabat, 


ein Rauchtabak, welder aus 


- ameritan. Blättern bereitet wird und eigentlid der 


befie nah) dem Knaſter ift. 


D. Sonathban Swift, diefer beräfinte enguſche 


te, nach Oxrford, 


Rabelais, geb. zu Dubun 1667, legte ſich Hauptz 
ſaͤchuch auf ſchͤne Wiſſenſchaften und ging, da 
man ihm zu Dublin zu viel Schwierigkeiten mad: 
wo er 1701 das Doctorat er: 


langte. Er erhielt eine. Pfruͤnde in Irland, die 


. er aber wieder abtrat, und zu feinem Gönner und 


bekannt machte. 


. 


DVefhüner, dem Ritter Temple, nah England 
zuruͤckeilte, wo er die Tochter des Intendanten 
von dieſem (die in feinen Werken unter dem Pa: 
men Stella vorfommi) kennen lernte, auch fih 
mit ihe (1716) vermählte, aber es nie Öffentlich 
Sie flarb 1727 an einer fhwars 
zen Melancholie, woran auch er im J. 1745 vers 
ſchied. Die Urfahe Diefer Melancholie fol ein 
Brief gewelen fein, den Swift erhielt und wor: 
in man ihm entdedte, daß er und feine Gattin 
Geſchwiſter — naͤmlich Beide Tempie’s Kinder 
wären. Swift war nidht blos Gatyriker: ihm 
war ed um genaue Unterfuhung und Shitderung 
jeder Thorheiten und Laftee zu thun, und mit 


. treffendem Wiye und Werftande wußte er feine 


Gegennände zu umfaffen. Er mar in feinen fruͤ⸗ 
heren Jahren geoßmüchig, menſcheufreundlich, wohl⸗ 
thätig; feine heitere, frohe Laune machte ihn über: 
au liebenswerth: unter dem Namen, -der De: 
chant, kannte und verehrte ihn Jeder. Die bes 
kannteſten Schriften von iym find: Cadmus und 
Baneffa, Sulliver’8s Reifen, dad Mähr: 
ben vonder Tonne ıc 


Syalismus, f. Sialism. 


Spybariten waren die Bewohner einer anfehnlis 
. ben Stadt in Ealadrien, Sybaris, die wegen 


ihrer Weihlichfeit und Ueppigteit im hoͤchſten Gra⸗ 
de verrufen waren: z, B. fie litten in der ganzen 
Sltadt feinen Hahn, damit fie nidt durd fein 
Krähen aus der Ruhe geftdrt würden; fie fhliefen 
auf Kofenbiättern 26. Daher wurde num Seder, 
der einem mweidlihen, weibifhen Leben ergeben 
war, ein Sybarit genannt. 


Der Syenit, eine gemengte Steinart, aus Horn⸗ 


blende, Telöfparh und Quarz beftehend, meiftens 


. von dunlelgrüner Farbe. 
Syedma car), i. d. Aztſt. die Feigwarze, das 


Feigmaal: eine fleßtenartige Rauhheit an den Aus 


- genliedern, woran Die innere Fläche mit Knoͤtchen, 


“den Feigenkoͤrnern aͤhnlich, beſetzt iſt. 


Syfomore, einer der ausgezeichnetſten Bäume 


r 
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Dad Symböl (er), Symbölum, 


Symbol 


in Amerika, der, auf dem fetten Grunde der Nies 
derungen am beſten geoeibend, bejonderd wegen 
feiner Dienämmigkeit merkwuͤrdig it und in deffen 
Innerm oft ganze Waaren > Jiederlagen aufgeſſellt 
werden. Daten Sylomore: Baum die Stamms 
die von einem Schuh im Durdmeffer erhalten, 
fo fängt er fhon an, von innen hohl zu werden. 

Der Syfophant hieß bei den Athenienfern der, 
welcher wegen ſchlechier, nichtswuͤrdiger Handlung 
gen einen Andern angab, oder auch dieſe nur aus⸗ 
fplonirte, um fie zu verdrehen und fie deshalb ans 
zuklagen: ed war dies Geſchͤft gewiſſen ſchlechten 
Menſchen eigen, die denjenigen aufpaßten, welche, 
dem Geſetze zuwider, Feigen (Sytka) aus der 
Stadt fuͤhrten. In der Folge hieß jeder falſche 
Anklaͤger, Berrüger oder andre nichtswuͤrdige Menſch 
eben ſo. Sytophantiſch, angeberifh, ver— 
leumderiſch. 

Das Sylbenmaaß bedeutet eig. die regelmaͤßige 
Anordnung des Versbaues in Anſehung der Laͤnge 
und Kürze der Fübe oder Versgüeder. Die ges 
woͤhnlichſten Syivenmaaße find 1) das jambiz 
Ihe, aus einem zweifyibigen Fuße befiehend, defz 
fen erſte Sylbe furz, die andere lang iſt; 2) das 
Dactylifche (ſ. Dactylus)z 3) dad ſpon— 
däifhe ch. Spondäus); d)dadtrohäifdhe 
cd. Troch aͤus). Das aͤlteſte, gemwöhnlichfie und 
unſtreitig der deutſchen Sprache natuͤrlichſte Syl⸗ 
benmaaß iſt das jam biſche. 

Sylla, ſ. Sulla. 

Syltasifd, ſy lbenmaͤßig, Sylbe ausmaqhend. — 
Syllabifher Gefang, ſ. Melisma. — 
Syliadiren, Sylben eines’ Wortes nach einan⸗ 
der angeben und vereinigen. 

Die Syilepsis (gr), 1) in der Gramm. : wenn 
zwei oder mehre Hauptwörter von verfhiedenen 
Gefhlehtern beifammen fliehen und das Beiwort 
fih nad dem Geſchlechte des vornehmften Haupt⸗ 
wortes richtet; 2) in der Rhetorik eine Figur, wo 
vielerlei Gegenſtaͤnde durch ein einziges Wort, das 
mehre Begriffe verbindet, vorgebradht werden, 

Der Syllogismus, ein in völliger Form hervor⸗ 
gebraͤchter Folge: und Schlußſatz. Es muß dieſer 

aus zwei vorausgeſchickten Säyen (major und mi- 

nor) und dem Daraus hergeleiteien: eigentlichen 
Schluſſe (conctusio) veſtehen. Der erfte — Ober⸗ 
oder Vorder: Sa, propositio major — flellt 
eine allgemein. angenommene Wahrheit auf; der- 
zweite — Unterſatz, proposiiio minor — 
giebt den einzelnen Fall an, und der Dritte daß 
aus jenen beiden Saͤtzen gezogene Reſultat: zB. 
Ale Menfhen find ſierblich (major); Ich bin ein 
Menfh (minor): alfo bin ih ſterblich (conclu- 
810). 

Die Syllogiſtik, bie Lehre von den Vernunft⸗ 
ſchluͤſſen. 

Shiregiſtiſch, ſchlußmaͤßig, zu einem Vernunft⸗ 
ſchluſſe gehörig. Syllo giſtiſche Figuren, ges 
wiſſe vorgeſchriebene Regeln, nah welchen Shiuſſ⸗ 
gebildet werden. 

Sylphen werden von den Dichtern als gewiſſe 
Lufigeiſterchen aufgeführt, die den Menſchen zur 
Erfüllung ihrer Wuͤnſche behuͤlflich find: fie find 
den Gnomen, Nymphen, Salamandern 2c. (fe d. 
4) ähnlich; die weibüchen Ruftgeifter nennt man 
befonders Suiphiden. 

jedes azußere 

Kennzeichen einer Sache, wodurch man ſie von ei⸗ 

ner andern unterſcheidet — Sinnbild, Wahrzei⸗ 


N 
Symbolik. 


: Gen; ferner ein Lofungswort, Wahlſpruch; end⸗ 
Gh heißen Symbole gemiffe Lehrformein. der 
Hriftl, Kirche, die, ats wefentliche Unterſcheidungs⸗ 
merkmale den Hauptinbegriff des kirchl. Glaubvens 
in furzen, beftiimmten Worten darfielen — Glaus 
bensvefenntniffe: 3. ®, Symbölum Aposto- 
licum,Athanasianum, Nicaenum, das 
apoftolifhe, athanafianifhe, nichniihe Glaubens⸗ 
vekenniniß cf. dieſe Art.) 

Die Symbolit, die Wiffenf haft, die fih mit Un⸗ 
terfuhung' und Erklärung der fymbolifhen Bücher 
befhäftigt. - ; 
Sym boliſch, ſinnbildlich Symboliſche Bi: 
her, diejenigen Schriften, welche das jeder Re— 
ligionsparthei eigenıhümlihe Glaubensbekenntniß 
enthalten, wodurch ſich jede von der andern uns 
terfheidet.: Symbolifhe Lebergabeci'ra- 
ditio symbolica), i. d. Rſpr.: wenn einem blos 
durch gewiſſe Kennzeichen der Beſitz eines Grund: 
ſtuͤcks übergeben wird: 3. B. durch Ueberreihung 
der Schlüffel zu einem Haufe, durh Ausfchneidung 
eined Spans aus dem Gebäude x. 
Symbolifiren, verfinnlihen, ſinnbildlich darftels 
len; dann mit etwas in gemwiffer Verbindung fies 
ben, zu einander paffen, 

Die Symmötrie (or.), das Ebenmaaß — eig. 
das geſchickte Zufammenpaffen einzelner Theile; 
dann überh, i. d. Bft. das gleihe, ebenmäßige 
Verhaͤltniß, die völlige Uebereinſtimmung einzelner 
Theile fowohl gegen fih felbft, als gegen daß 
Ganze. — Symmetriſch, ebenmäßig, in gleis 
chem, rihtigen Verhaͤltniſſe ſtehend. 
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Synaxis 
große volltoͤnende, feurige, glänzende Schreibart 
unterhalten, Gewoͤhnlich beſteht fie aus 4 Saͤtzen? 
einem Allegro (dem fehr oft au als Einleitung 
ein mejeftätifches Largo, Adagio 2c. vorangeht); 


‚einem Andante oder Adagio; einer Menuett mit 
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Prio Ciedoch nicht im Tanzſiyl — ſ. d. U. Mes 
nuet) und endlich aus einem Allegro, Presto, 
oft in Form eines Rondo, auch wohl bisweilen 
mit einer Fuge verwebt. Ohne allen Zweifel hat 
Haydn in den Symphonieen eine große Reform 
veranlaßt (fe Haydn). Reiche Erfindung, glüds. 
lihe Anwendung der Biasinfirumente, uͤberraſchende 
und doch nicht unnatürlihe Ausweichungen flellen 
ipn als Mufter an die Spitze (Pleyl, Rofetti 
u. m. ahmten ihm giüdtih nah); Mozart’s 
Syinpbenieen haben nod mehr Größe und Erhas 
benheit, find zwar ſchwerer in der Ausführung, 
aber, gut ausgeführt, von fehr großer Wirkung. 
doch ſchwerer und oft voll Schmulft find die wer 
gen ihrer großen Driginalität und Schönheit neus 
erlih mit Recht bewunderten von Beethoven 
(ſ. % A) Den großen Meiftern ſchloſſen ſich 
dann ein Komberg, Neukomm, Ries, 
Spohe, und als neufler — Kallimoda-ı 
man 
ymphysis (er), ĩ. d. Azk. die Knochenverbin⸗ 
dung, Knochenfuge: daher Symphytiſch, zus 
ſammenwachſend, was das Zuſammenwachſen 'bes 
foͤrdert. 


Symplegaden (Cyanen) waren den Alten 


zwei furdibare Felfen am Eingange des fhwarzen 
Meeres, welde durch einen opıifhen Betrug ſich 


batd zu Öffnen, bald zu ſchließen ſchienen und das 

her für die Schiffenden verderblih waren. Die 

Argonauten ſchifften zuerfi gluͤcklich hindurch. 
Symposion (gr.), ein Gaſtmahl; em Gelag; 


Symmicta (gr.), ein Vermiſchtes, Mannigfaltiges 
— Ullerlei, " 

Die_Sympiüthie car.), eig. das Mitfühlen, Mitem: 
pfinden: Win der Naturlehre die verborgene Leber: 


einftimmung zweier Körper, die Hinneigung des eis |" 


nen zu dem andern, welche zwifhen Planeten, Ges 
waͤchſen, Metallen, Thieren 2c. Statt findet: dahin 
auch das Mitktingen gewiffer Körper oder Inſtru⸗ 
mente 20.5 2) in der Arzkſt. das Mitleiden eines 
Theild des Körpers bei dem Ungemade cines an⸗ 
dern; daher auch Sympathie, oder ſympa— 
thetifhe Mittel, gemwiffe Heilmittel bedeutet, 
denen man eine verborgene, unerklärbare Kraft 
zuſchreibt; 3) in morslifher Hinfiht eine gewiſſe 
Uebereinſtimmung, oder natürlide,. auf duntein 
Begriffen beruhende Zuneigung zweier Gemuͤther 
gegen einander (im Gegenf. von AUntipathie). 


— Bei Malern heißt noch befonderd Sympaz|. 


thie die Verträglichkeit mehrer mit einander ges 
miſchten Farben und ihre angenehme Wirkung. — 
Sympathetifh, mirfühlend, gleihempfindend; 
auch geheimkräftig, geheimmwirfend. "Syınpaz 
thetifhe Euren, f. zuvor Sympathie; 
2) ſympathetiſches Pulver, durch Sonnen: 
hitze verkaikter Vitriol, der Wunden und Bluifluß 
ſogleich ſullen fol; ſympathetiſche Tinte, 
ſolche Tinte, deren Züge nicht ſogleich ſichtbar wers 
den, ſondern erſt nach einigen vorgenommenen Ver⸗ 
aͤnderungen, z. B. wenn man ſie an die Waͤrme 
bringt, durch eine Fluͤſſigkeit zieht 2c. " 

Sympathie-Vögel, ſ. Inseparables.. 

Die Symphonie car), Sinfonie, fr., eig. 
Zufammenfimmung, Zuſammentoͤnung, bezeichnet 
4. d. Mufik ein Tonftüd, das für die Ausführung 
vieler — Gaitens und Blas- — Inſtrumente ge: 
ſetzt iſt — ein vielflimmiges Snftrumental: Stüd. 
Sie ift zum Ausdrude des Großen, Feierlihen und 
Erhabenen gefhiet, und fol den Suhdrer durch 


befonderd bei den alten Griechen, wo diefe S yms 
pofien gelehrte Gaflmahle waren, welde Phi⸗ 
lofophen mit ihren Schitiern im Prytaneum, Ly⸗ 
ceum ꝛc. anflellten und zur Mitibeitung gelehrter 
Kenniniſſe Öelegenheit gaben. — Sympofiard, 
der Vorſitzer eines ſoichen Gaſtmahls. 


Das Symptom car), eig. der Zufall; in der 


Arzt, irgend ein Zufall, der mit einer Krankheit 
verbunden ift und diefer ſchlechterdings folgt, wie 
einem Körper der Schatten: woraus denn auf Das 
Vorhandenfein und die Art der Krankheit gefchlofs 
fen wird, Eben daher heißt denn auch . 


die Symptomatologıe die Lehre von den Zus 


fäen in einzelnen Krankheiten. 


Die Symptösis (gr.), die Erſchlaffung der Ge⸗ 


fäße, Ermuͤdung; das fhnelle Abmagern. 


Die Synacr&sis (gr.), die AZufammenziehung 


zweier Vocale in Eine Sylbe (3. B. ſeh'n flatt 
ſehen). 


Die Synagoge (gr.), eine Verſammlung, bei den 


Juden beſonders der Ort, wo ſie zuſammen kom⸗ 
men, um die heilige Schrift zu leſen und ihr Ge⸗ 
bet zu verrichten — bei uns Judenſchule. 


Die Synalepsis, die Zuſammenziehung zweier 


Sylben in eine. 


Die Synanche (gr.), Kehlſucht, Entzündung der 


8 


innern Kehlmuskel; Kehlbraͤune. 


ynarthrösis (gr.), die enge, genaue Gelenke⸗ 
Verbindung. > 


DieSynaxis (gr.), Verſammlung, Zuſammenkunft; 


Verſammlung einer Gemeine in der Kirche, Syn- 
axis sacra, daß heil, Abendmahl. 
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Synchronismus 84 


Dee Synchronismus (gr), die Zuſammenſtel⸗ 
lung mehrer Begebenheiten, welde zu Einer Zeit 
gefhehen find; und Eynchroniftifd, gleidz 
zeitig. So find z. B. die Zeitungen gewillerinaas 
Ben ſynchroniſtiſche Geſchichte. — Synchroniſt i⸗ 
ſche Tabellen, Huifstabellen für die Geſchichts⸗ 
Eunde, worauf gleidyjeitige Begebenheiten und merk: 
würdige Perfonen zufammengefteflt find, 

Die Syncöpe (ge), i. d. Sprchl. eine Wortver⸗ 
Kürzung, Bufammenziehung eines Worte durd) 
MWegmwerfung einer mittlern Sylbe; 5. B. inn’ger, 
flatt inniger 2c.; dann auch eine plöglide Enikraͤf⸗ 
tung, Ohnmadit. ° 

Syncopiren, einen, oder mehre Buchſtaben in 
einem Worte wealaffen, oder verbeißen: z. B. 
wenn man flatt: idy habe es, fagt: ich hab’8 ꝛc. 
In der Mufil heißen fyncopirte Noten Vers 
ruͤckungen, wo naͤmlich auf kurze Zeit die Harmo⸗ 
nie gendet und ein oder mehre Töne entweder 
völlig oder zu früh weggeruͤckt werden. 

Der Synceretismug (gr), das Beſtreben, mehre 
einander entgegen laufende Meinungen — oder 
überhaupt verfhieden Denfende mit einander zu 
vereinigen. (Urfprünglid rührt das. Wort von den 
Eretenfern her, unter welden die verſchiede— 
nen Religiongfecten, fobald ein Feind von außen 
her fie bedrohte, fogleid, mit Vetgeffen aller Strei⸗ 
tigfeiten, alle zufamımen traten und dem Feinde 
gemeinfhaftlid Widerftand leifteten.) Dann heißt 
aud Syncretismusg eine gemiffe ſittliche Gleich⸗ 
güttigleit oder die Behauptung, daB gewiffe Hand⸗ 
lungen des Menfhen gut und böfe zugleid) fein 
können. Syncretiften heißen denn daher aud) 
diejenigen, die gemiffe Parteien von entgegenges 
ſetzten Meinungen mit einander zu vereinigen ſu— 
den. Es giebt hauptfädhlid einen pbilofophiz 
ſchen Syneretism, der die verſchiedenen Lehr⸗ 
fäge der Phitofophen entweder unter fid felbft oder 
mit der heiligen Schrift zu vereinigen, und einen 
thedlogiſchen, der die verſchiedenen Religions— 
parteien und ihre Lehrſaͤtze mit einander zu ver⸗ 
einigen fudt. . \ 

Die Sy.ncerisis (gr), vergleihende Zuſammen— 
ftellung ſich widecfprediender Perfonen, Dinge 2. 

Die Syndesmologie (gr.), die Lehre von den 
Kigamenten, oder den Bändern der menfdliden 
Kuoden. Die Syndesmotomie, die Lehre von 
Berlegung diefer Bänder, 

Der Syndicug, ein von einer ganzen Gemeinheit 
(Univerfitagy befiellter Bevollmächtigter zur Befor: 
gung ihrer Angelegenheiten. Bur Beftellung eines 
folgen müffen wenigſtens zwei Drittel der ganz 
zen Gemeinheit berufen worden fein und größten 
theils eingenimmt Haben. Die General = Boll: 
madıt, welde ein folder Syndicus empfängt, heißt 
Syndicãt. 

Synecdöche (gr.), i. d. Redek. eine Figur, wo 
bald ein Theil für das Ganze, oder umgekehrt ges 
fegt wird: z. B. taufend Stimmen haben fein Lob 
gefungen, flatt taufend Menſchen zc. 

Synedrium, f. Sanhedrin. 

Spynergiften bießen im 16. Jahrh. gewiffe An⸗ 
Hänger Melandithons, melde behaupteten, der 
Mille eines unmiedergebornen Menſchen koͤnne aus 
natuͤrlichen Kräften bei feiner Belehrung zugleich 
mit dem heile Geiſte aud mitwirken. Diefe Mitwir: 
Eung (gr. ovvspysea) hatte zuerſt Eraamus von 
Rotterdam (de libero arbitrio) gegrändet, und 
Luthern hierin als Gegner; fo wie Überhaupt diefe 


0 Synoſteologie 


Lehre viel Controverſen veranlaßte. — Der Syn⸗ 
ergismus, eben dieſe Mitwirkangslehre. 

Syngeneſſen (v. gr. Syngenẽeſis, Mitents 
ſtehung, gleichzeitiges Entfiehem), i. d. Pflanzen— 
kunde, Pflanzen, deren Staubfaͤden an den An⸗ 
theren zuſammen gewachſen find. 

Syngräpha (ge), eine Handſchrift, Schuldvers 
ſchreibung. 

Synia (nord. Myth.), die Goͤttin der Proceſſe, 
uͤberh. der Juriſten. 

Synkategor&ma (gr.), ‘ein Flickwort, um einen 
Ders — eine Rede volltändig zu maden. Syn⸗ 
Eategorifd, mit Einſchraͤnkung, unter genauce 
Befimmung. 

Synkope, ſ. Syncope. 

Die Synfrafie (gr.) wird die Art von Staats⸗ 
verfaffung genannt, wo das Volk an Ausübung 
der hoͤchſten Gewalt durch ſelbſt gemählte Mittele⸗ 
perſonen (Repräfe ntanten) Theil nimmt. Eine 
ſolche Staatsverwaltung wird eine ſynkratifche 
— repräfentative genannt. 

Synkratismusı 8 

Synkrisis J ſ. —— 

Die Synode, ge. (Synödus), heißt eigentlich eine 
Verſammlung der Bifhöfe, um Über Glaubensſa⸗ 
hen oder Ahnlide Dinge Unterfuhungen anzuftels 
len; h. 3. T. eine Verfammlung der Geiftlichkeit, 
um wegen etwaiger Streitigkeiten in Kirchen- oder 
Religionsfaden einen Schluß — Synodal⸗ 
Decret — zu fallen. Bei Kathol, wird eine 
folde Synode vom Erzbifhof oder Bifchof, bei den 
Proteftanten vom Inſpector oder Guperintendent 
gehalten; aud die Neformirten haben dergleichen 
veranftaltet, 3. 8. die Dordredter Synode, 
4618 und 19, wo die reformirten Niederländer ihr 
fumbolifhes Bud verfertigten. — Die heilige 
Synode zu Petersburg ift der oberfte Kirchens 
rath von der gried. Kirde des ganzen ruſſiſchen 
Reihe, von Peter I. eingeſetzt. 

Synodal: Fragen find folhe, welde von den 
General : Superintendenten vorgelegt und von den 
©eifilihen ihrer Divecejen beantwortet werden, 

Das Synodal:Wefen heißt b. d. reform. Kirche 
die Verfaffung, nad) mweldyer der Prediger mit den 
weltliden Weltefien der Gemeinde vorfieht. 


Synodiſch (Aftron.) nennt man die Bewegung des 


Mondes von einem Neumonde bis zum andern. 
Ein fynodifger Monat, ein folder Zeitraum. 
Synonym gr.) Heißt ein Wort, dag mit einem 
oder mehren anderen eine gleihe Bedeutung 


hat. Diefe Synonymen find in der Sprache des: 


gemeinen Lebens fomohl, als bei Didtern und 
Profeiften gewoͤhnlich. Ein verdienftvolles Merk 
ft J. U Eberhard’s fynonymifdes 
Wörterbud der deutfhen Sprade (neuefie 
Ausg. v. Mash, Halle 1822) u. fein Verſuch 
einer allgemeinen deutſchen Synonyz 
mit cneuefte Ausg. von Gruber, Halle 1826). 

Die Synonymie, die Sinnverwandtfdaft, Gleich— 
deutigkeit; in der Redekſt. eine Figur, wo man 
gleidybedeutende, finnverwandte Woͤrter von Gegens 
fRänden einer Art braudt. . 

Die Synonymit, die Sinnverwandtſchaftslehre; 
Erläuterung finnverwandter Woͤrter. 

Die Synopsis (gr.), die Ueberfiht, der Abriß, 


Entwurf; der Eurze Begriff einer Wiſſenſchaft. 


Synoptiſch, Überfihtlid, kurzgefaßt, Ueberſicht 
gewaͤhrend. 
Die Spnoſteologie (gr.), die Lehre von den 


Syntagma 


Gelenken. Sonofteotomie, bie Trennung, Bers 
theilung der Knochengelenke. Synoftöfis, die 
Knoden Verbindung, Knochen-Verwachfung. 

Syntagma (gt), eig. Anordnung, Einrichtung; 
dann ein Sammelwerk, ein Sammelbud von Zu: 
fammengetragenen Schriften ꝛc. 

Syntaftifcy, wortfügend, zufammenftellend. 

Die Syntar (gr), die Wortverbindung, Wortfüs 
gung, d. h. derjenige Theil der Sprachlehre, wels 
er zeigt, wie mehre einzelne Wörter zu einer 
aufammenbängenden und verfiändlihen Rede vers 
bunden werden müffen: es ift dies der wichtigfte, 
aber auch ſchwerſte Theil in der Sprade, 

Die Synteretif, die Wiffenfhaft von Erhaltung 
der ©efundheit, . 

Synth&ma (gr.), eine furze dunkle Rede, Sprud). 
Die Synthbematographie, das von Berg: 
firäßer erfunden fein wollende angebliche Geheim⸗ 
niß, in die Ferne zu correfpondiren. 

Die Synthesis (gr), Syntheſe, die Suſam⸗ 
menfegung, Verbindung, Verknüpfung. In der 
Phil. die Verknüpfung mannigfaltiger Vorftelluns 

gen und Begriffe in Eine Erfenntniß, Einen Bes 
griff; in der Anat. die Bufammenfügung der Kno⸗— 
den und überhaupt der Bufammenhang des ganz 
-zen Körperbaues; in der Math. ein Beweis, der 
ih auf Wahrheiten, durch die Analyfe gefunden, 
gründet, 3 

Synthetiſch, zufammenfegend, verbindend. — 
Synthetifder Beweis, wenn die erflärens 
den und beweifenden Säge vor dem voraus geben, 
was erflärt und bewiefen werden fol. — Die 
ſynthetiſche Methode, f. Analyfe 

Spynufisften hießen eine gewiffe Gecte, die nur 
Eine Subſtanz in Ehrifto annahmen, fo daß die 
göttliche Natur mit der menſchlichen, oder Diefe mit 
jener vermiſcht worden wäre. Zu diefer Gecte ges 
hörten im 4ten Jahrh. die Ypollinariften, im 
Sten die Eutychianer 2. 

Syphilitiſch, von der Lufifeuhe (Syphilis) 
angeſteckt. Daher antifyphilitifhe Mittel, 
die gegen die Ruftfeuche wirken. 

Spyracüs, eine ehedem berühmte Stadt auf Sici⸗ 
lien, urfpränglidh eine Colonie von Corinth. Uns 
ter den Königen Coder Tyrannen), die fie beherrſch⸗ 
ten, waren die beiden Dionyfius die merkwuͤr⸗ 
Digften (ſ. d. U). Unter dem jüngern Dionyfius 
wurde ein Aufftand erregt; der Feldherr Timos 
Leon fiellte zwar (346 vor Ehr.) die republifas 
nifhe Verfaffung wieder her; allein nach feinem 
Tode fanden neue Ufurpatoren auf, und Syra⸗ 
kus fiel endlih im zweiten punifhen Kriege unter 
die Herrfchaft der Römer, indem Marcellug, 
trotz daB die Stadt durch kuͤnſtliche Maſchinen des 
Archimedes cf. d. A) vertheidigt wurde, fie 
(210 v. Chr.) einnahm, 

Syrien nimmt in der alten Geſchichte einen be⸗ 
deutenden Play ein. Urfprünglid erwuchs das 
Volk der Syrier aus Cananitern und ınefopos 
tamifhen Aramaͤern. Anfangs unter eigenen Kb- 
nigen, kamen fie 1036 vor Chr. unter den Kbnig 
David; doch madte fih Reſon 980 los. - Unter 
Hafael hatte Syrien fein goldenes Beitalter; aber 
es verfiel, ward 740 eine affyrifhe Provinz, Fam 
dann an die Ehaldder, Perfer, Macedonier, und 
nad) Aleranderd Tode an Seleucus. Bon den 
Seleuciden zu fehr gedräct, madıten die Syrer 
(84 vor Chr) den Tigranes zu ihrem König, 
bis endlid) (65) das Land dur Pompejus zur 
roͤmiſchen Provinz ward. Im J. Ehr. 395 wurde 
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ß. 


es bei der Theilüng des Theodoſius zum conſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Kaiſerthume geſchlagen und endlich 
im 7ten Jahrh. von den Arabern erobert, Seit 
1517 ſeufzet es unter dem Joche der Tuͤrken. 

Syringe, ſ. Lilak. 

Syringotomie (gr), Chir., das Aufſchneiden 
einer Fiſtel — Fiſtelſchnitt. 

Syrint, f. Panpfeife 

Syriſche Chriften, ſ. Neſtorianer. 

Syrten, fr Sirten. = 

Der Syrup (v. d. Arab, Serup) heißt der Schaum 
oder der verdicte Gaft vom Zucker, der beim Raf⸗ 
finiren erhalten wird, und zwar giebt es haupt 
ſaͤchlich drei Sorten: 41) der aus dem Buderrohre 
felöft ausgepreßt und dann zur Honigdicke einges 
fotten wird; 2) der aus dem fläfftgen, ſchmierich⸗ 
ten Theile befteht, welcher beim Raffiniren zuruͤck⸗ 
bleibt und durd) Kochen zu größerer Feſligkeit ſich 
bringen laͤßt; 3) der feinfte Syrup, welder von 
den Zuckerformen abfließt und gefammelt wird und 
aus beinahe gefhmolzenem Bucer beſteht. — Aus 
Berdem giebt es auch noch viele andere Fünftlide 
und zufammengefegte Syrupe in den Apotheken. 

Syitaltifd (gr), sufammenzichend — zurüds 
treibend, . 

Das Syſtẽm car), eig. das Zuſammenſlellen, die 
Verbindung vieler unter einander zufammenhäns 
gender Theile, die ein Ganzes ausmachen — ein 
Rehrgebäude. So ift alfo das philofophifcde 
Syftem der Umfang und Inhalt der Philofophie, 
und je nachdem dieſe nah den Ideen gemwiffee 
Philofophen vorgetragen werden, hat es den 
Namen des Urhebers: wie das Cartefia- 
niſche, Newtonſche, Kantſche ıc. Syſtem. 
— Auch verſteht man bisweilen uͤberhaupt unter 
Syſtem Ordnung und Zuſammenhang. — Bel 
den Aſtronomen heißt das Welt-Syſtem die 
Verfaſſung, Form und Einrichtung des ganzen 
Weltgebaͤudes, der Stand der Sterne, der Gang 
der Elemente 20. nach einer gewiſſen Ordnung. 

So das Ptolemaͤiſche, das Tychonifhe, das Coper⸗ 
nicanifhe Syſtem 2c. (©. alle diefe Art) — In 
der Tft, nennt man Syſt em bald die ganze Reihe 
aller in der Muſik brauchbaren Töne, vom tiefften 
bis zum hoͤchſten, bald und am gewoͤhnlichſten die 
fünf Kinien, auf welde die Noten gefegt werden 
— das Notenfyfiem (ſ. d. A.). 

Syſtematiſch, was nad) gehdtiger Ordnung, nad 
gehörigen Klaffen ꝛc. unter einander verbunden iſt. 

Systöle (gr), in der Arzk. die Zufammenziehung 
des Herzens, Herzſpann; in der Sprehl. Eylben⸗ 
verkuͤrzung, d. h. die kurze Ausſprache einer lanz 
gen Sylbe. 

Systylon (gr), naheſaͤulig: in der Bkſt. der 
Alten eine Art der Gäulenftellung, bei welder 
die Säulen zwei Säulenftärfen von einander ents 
fernt waren. — Syfiylien, Säulengänge, Saͤu⸗ 
lenhallen. \ 

Syzygien Afır), die Stellungen zweier Planes 
ten, in welden fie mit der Erde faft in gerader 
Kinie fiehen: man nennt fie aud die Conjunctio⸗ 
nen, oder Dppofitionen, aud Die Afpecten. In 
der Tkſt. Hieß.Syzygia bei dem älteren Tonleh⸗ 
tern der harmonifche Dreillang. — ©, uͤbr. auf 
Dipodie 

Szekler, Grenghüter, Grenzbewohner. 

Szelong, Schilling, eine poln. Muͤnze von 3 Pf. 
f Schelong). 


ſo. (abbrev.), ſ. Ss. ©, 808. 
106 


Szopa 


Szopa hieß ehedem bei’ der Koͤnigswahl in Polen 


ein Gebäude von Bretern errichtet, worin die Ges 
natoren fid) befanden, während der gemeine Adel 
unter freiem Himmel bleiben mußte, 


Szoſtak, ſ. Schoſtak. 
T 


—r 


P. auf den Franzthalern, bezeichnet den Muͤnzort 


Nantes, 

Tanklelıc,f Takel ꝛc. 

Der Tabak, die hinlaͤnglich bekannte, urſpruͤnglich 
in Amerika, und zwar beſonders auf der Inſel 
Tabago, heimiſche Pflanze — wiewohl Bekmann 
u. A. ſie vielmehr fuͤr eine aſiatiſche, u. das Ta⸗ 
bakrauchen' für eine uralte aſiatiſche Sitte halten 


— zuerft durd den franzöfiihen Gefandten am |- 


portugiefiihen Hofe, Sean Nicot (daher aud 
der lat. Name derfelben, herba Nicotiana), 
4560 nad) Frankreich gefendet — ift eine jährige 
Pflanze, deren Saame auf Beete gefäet, die Pflänz: 
chen in Eleinen Hügeln, wie in einem Hopfgarten, 
* verpflanizt, fobald fie reif find, abgenommen, ges 
" blattet und, nadıdem fie eine Naht durch geſchwitzt, 
in Bündeln an Fäden gereiht, ind Tabafhaus zum 
Abtrocknen gebradyt werden. Sie gehört zu den 
betäubenden Pflanzen, und der Raudy von den 
Blättern derfelben iſt eigentlic der Ilatur zumider, 
Auch wurde in den Älteren Zeiten dag Tabalg- 
rauden fehr häufig erſchwert und verboten — 
"fo wurde in Konftantinopel zu Anfange des 17. 
Jahrh. jeder beim Rauchen ertappte Türke mit einer 
durch die Naſe geftoßenen Pfeife durd die Stadt 
geführt; in Rußland das Rauchen bei Verluſt der 
Naſe (1634) verboten ꝛc., — und dennod) ift es 


nad) und nad) bei den roheften, wie bei den ges 
bildetften Völkern ein fo großes und allgemeines. 


Bedürfniß geworden, daB viele Millionen Menfhen 
durd den Bau, die Bearbeitung und den Vertrieb 
derfelben ihren Unterhalt finden. Daß Übrigens 
jede Tabaksfabrik bei diefem’ Warren: und Mode: 

‚Artikel auch noch befonders die Blätter durch ge: 
wiffe Zurichtungen und VBeigen (Saucen), fo wie 

durch gute Combination der einzelnen Blätter: 
forten fhmadhaft und annehmlid — oft Leider! 
aud zum Nachtheil der Gefundheit — zu maden 
ſucht, ift even fo bekannt, als daB diefer Gegen⸗ 
fiond nod die Veranlaffung zu einem faft eben fo 
außgebreiteten Snduftrie = Zweige — nämlidy der 
Dfeifen- Köpfe und Shnupftabafs:Do- 
fen geworden if. — Ueber die Urt, zufam: 
mengerollte Blätter zu rauden, f. m. d. U. 
Cigarros. 

Tabagie, fr c-fhih), ein Ort, wo man zum 
Zabafrauden zufammenktommt — Tabaksſtube, 
Tabaksgeſellſchaft. 

Tabatière, fr. (- iaͤhr), Tabatsdoſe. 

Tabarir CTabaſchir), auch Sacar Mambu, ein 
gewiſſer ſehr ſuͤßer Saft, der in Oſtindien aus dem 
Bambusrohre herausquillt, an der. Sonne trocknet, 
und theils zum Einmachen, theils zur Arznei ge⸗ 
braucht wird. * 

Die Tabelle (vom lat. Tahüla, die Tafel, 
eigentli ein Täfelhen, Brethen; dann Überhaupt 
eine Tafel, ein Verzeihniß zur fihnellern Ueber: 
fiht mehrer einzelner zufammengeftellter Notizen ꝛc.: 
3 B. chronologiſche Tabellen (unterſchie⸗ 
den von ſynchroniſtiſchen Tab. — ſ. d. A.), 
Zeittafeln, wo die Begebenheiten nach der Zeitfolge 
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aufgefuͤhrt ſind; genealogiſche Tab., Ges 
ſchlechts⸗, Abſtammungstafeln; hiſtoriſche Tab., 
Geſchichtstafeln ꝛc. Daher 

Tabellariſch, in Geſtalt einer Tabelle, tabellen⸗ 
maͤßig; 

Tabellarier, eig. bei den Roͤmern Briefboten; 
dann bei den erſten Chriſten diejenigen Geiſtlichen, 
welche Briefe, die die Angelegenheiten der Gemein⸗ 
den betrafen, und die man nur fidheren Perfonen 
anvertrauen Eonnte, von einer Gemeinde zur andern 
brachten. 

Das Tabernabkel, eig. eine Hütte, ein Belt; 
beim jüdifhen Volke die Stiftshätte, Bei den Roͤ⸗ 
mern war es das Hauptzelt des commandirenden 
Feldherrn. In der roͤm. kathol. Kirche bedeutet 
es h. z. T. das Behaͤltniß, worin die Monſtranz 
aufbewahrt wird, die man auf die hohen Altaͤre 
ausſtellt, oder bei feierlichen Proceſſionen herum⸗ 
traͤgt — das Sacramentshaͤuschen; auch eine mit 
Säulen und Giebel verzierte Nieſche, mit einem 
Heinen Altare, welde fie für ihre Heiligen aufz 
fielen. Endlich bei einer ©aleere eine Fleine Erz 
hoͤhung gegen den Hintertheil, von welder der 
Befehlshaber commandirt. 

Taberne, eine Bude, Schenke, Trinkhaus (vgl, 
aud) Tavern). 

Tabefciren Cat), fhmwinden, dahin ſchwinden, 
austrocknen — von Bliedern gebraudit. 

Tabila iſt bei den Afrikanern eine Art Trommel 
— ein ausgehöhltes Stuͤck Holz, auf beiden Eeis 
ten mit einer Ochſenhaut liberzogen, das einen gräßz 
lihen Lärm bei, ihren — mufilalifhen Unterhals 
tungen und ihren Tänzen hervorbringt. 

Tabin, Tabinet fe. Tabis), ein glatter, duͤn⸗ 
ner moir- oder -geosdetourartiger ftarfer Taffent, 
der wie die Moire gemäffert wird, Venedig lies 
fert ebenfalls dergl. feidene mit Gold broſchirt ꝛc. 
Endlich giebt.e8 aud englifdenTabin, wels 
des ein Kamlot von Seide und Kameelhaaren iſt. 

Tablatur, ſ. Tabulatur. 

Table, fr. (Tabel), die Tafel, der Tiſch Table 
d' hote (Tabel doht), die Wirthätafel, der Ges 
ſellſchaftstiſch, woran alle gemeinſchaftlich fpeifen. 
Table ronde, f. Tafelrunde, 

Das Tablean, fr, (Tabloh), jedes Gemälde, inz 
fofern es irgend ein Ganzes, eine Gruppe, einen 
hiſtoriſchen Bug 2c. darftellt, und wobei die Com⸗ 
pofttion, das Deffein und das Colorit die Haupt 
gegenftände ausmachen, worauf ˖ der Künftler zu 
fehen Hat. Eben daher fohreiben fidy die foges 
nannten 

ledenden Tableaur (Table), Tableaux 
vivans (tabloh wiwang), — Gemälde > Darftelz 
lungen durd) lebende Perfonen, wie fie jett- haus 
fig und mit vielem Beifalle vorfommen, und wozu 
wohl Lady Hamilton (ſ. d. U), fo wie Mad. 
Händel-Schuͤtz (ſ. d. A. mimiſche Darfiel: 
lungeny zunaͤchſt geführt haben, 

Die Tablette, Taͤfelchen, Schreibtafel — dann auch 
der franzöf. Name des Balkenkopfes (Ende 
des Balkens). 

Die Tabletträger, Tabuletträger cfr. Col- 
portcurs — Colportöhrs), Heine Krämer, welche 
verfchiedene Kram: und Galanteriewaaren in einem 
Kleinen Kaften (Tabulet) auf den Rüden ums 
hertragen und in den Häufern der Städte fowohl, 
als auf dem Lande haufiren führen — Kurzwaa⸗ 
renhändler 

Tabor, Thabor, eig. im Glavifgen ein "mit 
Mauern und Türmen umgebener Kirchhof auf 


Tabon 
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Taenarum 


einem Berge; dann ein auf einer Anhöhe befes g "gebracht wird: beide wendet man der zertheilenden 


fligte8 Lager. Eben daher nannte auh Ziska 
cd: d. U), der Huffitenz General, feine 1449 anz 
gelegte, durch Natur und Kunſt trefflich befeftigte 
Feſiung Taborz und fo erhielten auch die Aufft- 
ten den Namen Taboriten. 

Der Tabou heißt bei gemwiffen wilden Nationen, 
befonders den Bewohnern der flillen Infeln, die 
Heiligkeit und Unverleglichkeit einer Sache, welche 
die Priefter als ſolche dazu eingeweiht und feierlich 
erklärt (CTabouirt) haben. Die Verlegung des 
Tabou ift bei ihnen grade zu ein des Todes 
würdiges Verbrechen. 

Der Tabouret (fe), ein Seffel oder Stuhl ohne 
Armlehne und Rüden, 

Tabüla rasa clatı), eig. eine glattgeftrichene, 
gefhabte Wachstafel, worauf die Römer mit dem 
Griffel die Buchftaben eingruben: daher denn fo 
viel, als ein unbefchriebenes Blatt, 

Das Tabulat, ein gedielter, mit Bretern belegs 
ter Gang, getäfelter Boden, wie man ihn beſon⸗ 
ders in Klöftern und den daher rührenden Ge: 
bäuden (5. B. auf dem Paulinum zu Leipzig) ge: 
woͤhnlich findet. 

Die Tabulatür hieß ehedem in der Tontft. die 

kuͤnſtliche Vezeihnung einer Melodie durch Ziffern 
und Buchftaben, deren man fich ftatt der Noten 
bediente. H. z. T. hat man, obgleich durchgaͤn⸗ 
gig Noten eingeführt find, noch’ die Benennung’ 
oder die Zeichen beibehalten, womit jedesmal ein 
Ton, naͤmlich in was für eine Dctave er gehört, 
angedeutet wird; die unterftie Detave mit großen 
Buchſtaben C, D, € ıc. (die noch unterhalb dies 
fer Detave liegenden Töne heißen Contratöne); 
die folgende (ungefirtihene) dur kleine Bud: 
ſtaben c, d, e 2; dann die eingeftrihene 


mit ce, d, e 20.5 Die zweigeftrihene ec, d, e; 

endlih die Dreigefirihene c, d, ex. — Ue⸗ 
brigens hieß bei den Meifterfingern Tabulatur 
der Inbegriff der Kegeln, nah welden fie ihre 
Gefänge fertigen und abfingen mußten; Daher 
nach der Tabulatur, nah der Ordnung. 

Tabula votiva, ſ. Votivstafel 

Tabulett, Tabuletfrämer, f. Tabletträ 
ger. 

Die Tabuliſten hießen ehedem die Schuͤler der 
unterſten Elaffe, von einer gewiſſen Fibel (tabu- 
la), worauf das Credo, Pater noster etc. ſtan⸗ 
den. Die Folgenden hießen dann Donatiften, Ca⸗ 


und erwärmenden Kräfte wegen in der Medicin an. 

Tace, oder auchs i tace, ital. (tadſchey, man 
ſchweige: wird in der Muflf bei einzeinen Stim— 
men, da wo fie einen ganzen Gay hindurd pau⸗ 
firen folen, Hinzugefegt. Außerdem it auch ta- 
ce dad lat, Befehlungswort : Schweig! 

Die Tahygraphie (gr), die Geſchwindſchreibe⸗ 
£unft, d. h. die Kunft, alles, was geſprochen wird, 
mit großer Schnelligkeit durch gewiſſe Zeichen, Ab: 
breviaturen 20. nachzuſchreiben. Schon bei den 
Alten gab ed Ddergleihen cf. d. A. Tironifde 
Kunf) und in England find, wie bekannt, fehr 
viele .Gefhwindfghreiber (Tahygraphem), die 
die Reden im Parlamente faft wörtlich nahzufchreiben- 
verfiehen. — Ein merkmwürdiges Werk über diefen 
Gegenſtand ift unftreitig: 'Tachygraphia veterum 
exposita et illustrata ab Ulr. Fr. Kopp. Hals 
1817, 2 Bde, 


Das Tahypyrion (ar), das Schnellfeuerzeug, 


ein Werkzeug, wo man in größter Gefhwindigkeit 
duch Brennluft Licht erffalten kann. _ 


Tacite clat.), ſchweigend, fiillfhweigend: z. B. 


tacite etwad zugefiehen, wenn man auf den Puntt 
nicht antwortet ꝛc. 


Taciturn clat.), fehweigfelig, wortkarg, verfchlofs 


fen. Die Taciturnität, die Schweigfeligkeit, 
Verſchloſſenheit. 


Taeitus consensus, ſtillſchweigende Einwillis 


gung, Zuflimmung durch Stillfhweigen. Aus dem 
Yacitus antworten: fagt man im Scherz 
„von einem, der auf die gethanen Fragen (z. B. 
in einem Examen) nicht zu antworten weiß, 
Cornelius Tacitus, ein berühmter rom. Ges 
ſchichtſchreiber im erfien Jahrh. nah Chr., und 
zwar der aͤlteſte, von welchem ſich eine vollſtaͤndige 
Abhandlung uͤber Deutſchland erhalten hat. 
Er bekleidete die hoͤchſten Ehrenſtellen (auch unter 
Nero das Conſulat), fihrieb mehre hiſtor. Werke 
über die roͤmiſche Geſchichte, jedoch dieſe oft ſehr 
dunkel, weil der ſinkende Zuftand ſeines Vaterlan⸗ 
des, die Schreckensregierungen 2c. ihm oft nur 
bloße Andeutungen erlaubten, Seine Gemälde von 
den Deutſchen find ſtark und Eräftig gezeichnet und 
er mochte lieber bei diefen Schilderungen, ale bei 
der Beſchreibung feines verzärtelten Waterlandes 
verweilen. Die, befle Ausgabe feiner Werke ift 
von Jakob Gronov (1672) von 3. U, Ernefii u. 
Dberlin II, 8. und von Ueberſetzungen die von 
.Anton’(drlig 1799), von Woltmann,- Bers 
lin 1811, vorzüglih aber die von Strombed. 


Tacque, ſ. To que. 
Tact, ſ. Takt 
Der Taͤbſtein, ein beſonderer, in dem Lande ob 


toniften, Alexandriſten. 
Tabul: Shane Heißt bei den Türken jede militä- 


riſche Begleitung, die der Kaifer den hohen Reichs⸗ 
beamten zugefteht, und gewöhnlich aus einer Menge 
Zambours, Pfeifern, Trompetern ꝛc. befteht. 

Tabunen nennt man in Rußland die Roßmärkte, 
wo die Tataren jÄhrli dHiele taufend Pferde zum 
Berkauf bringen. 

Tacamahaca, ein hartes, durhfihtiges, wohl⸗ 
riechendes Baumharz, von bunter oder gefprenfels 
ter Farbe, das in Deufpanien, Madagascar zc, 
gefammelt wird, Man Hat davon zweierlei Ar- 
teu,, 'theild was tropfenmweife von felbft aus dem 
Teckbaum hervorfommt und von den Indianern 
in Feine Kürbisflafhen gefammelt, theild was durch 

. Einfhnitte in die Rinde des gedachten Baumes 

3 in Maffe aufgenommen, und wovon jenes in Kuüs 


hen, diefes in Tropfen und Koͤrnern zum Kandel 


der Ems gefundener Gtein, lichtgrau, glatt -umd 
dit, wie Marmor, der fih aber fhaben läßt, 
wie Kreide: ihm ſchreibt man heilende Kräfte zu. 


Taͤdioͤs Clatı), efelhaft, überläflig. Die TAdios 


fität, die Ueberlaͤſtigkeit, Etelhaftigkeit. 


Taͤfelwerk, ſ. Lambris. 
Tael, ſ. Tail. 


arum, Tenaros, war eig. ein Vorge⸗— 
en in Griepenland, an deffen Fuße eine Höhle 
fi befand, die man für den Eingang zur Hoͤlle 
anfah: daher Tän. oft fo viel, als der Eingang 
zur Hölle oder die Unterwelt ſelbſt Heißt. Der 
grüne tänarifhe Marmor, im Alterthume fehr 
beliebt, brach ebenfalls.hier, und die Purpurſchnecke 
wurde auch dafelbft gefunden, 
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Taenien. 


Taenien, 
Opferbinden. 

Batch in der Bkſt. daffelde, was Puntp 8 
d. U) 

Tafel der Ifis, f. Iſistafel. 

Die Tafelfihte, eine der hoͤchſien Bergſpitzen 
in Sachſen, in der Oberlauſitz, die einen überaus 
weiten, viele Gegenden umfaffenden Anblick ge⸗ 
‚währt. 

Tafelgelder heißen Diejenigen Gelder, welde 
zur Unterhaltung der Landeöheren = Tafel beſtimmt 
find: fo wie diejenigen Domainen, aus welden fie 

{ gezogen werden, Tafelg uͤter heißen. Eben fo 

Tafellehen, ein Lehngut, wovon die Einkünfte 
zur Unterhaltung der Tafel und des Hofſtaates 
eines Landesheren beftimmt find, 

Die TafelrundecTable ronde) hieß bei den 
Alten eine Art von Turnierfpiel oder einzelnem 
Gefechte, wo nach geendigtem Turniere die fechten⸗ 
den Ritter an einer runden Tafel die Abend- 
mahlzeit hielten, König Arthur von England 
fol der Urheber undsGtifter des darauf gegrüns 
deten Drdens im 6. Jahrh. gemwefen fein. Pad 
der Legende war der Orden hauptfählih zu Aufs 
fuhung des heil, Grals errichtet worden. Diefer 
frone Cheilige) Gral war, der Dihtung zu 
‚ Folge, der Kelch, welchen Jeſus bei Einfeyung 
des heil. Abendmahls gebraudht und worin Jos 
ſeph von Arimathia das Blut aus deffen Geite 


gefammelt, auch damit viele Wunder verridhtet ha⸗ 


"ben follte. Der Kelch ging verloren und ihn wies 
der aufzufuhen, war der 8weck des Drdend, zu 
welchem nur diejenigen gelangen Eonnten, die fi 
durch Tapferkeit, Froͤmmigkeit und Treue gegen 
den König ausgezeichnet hatten: ihre Zahl war 
auf 50 gefegt. Die tapferfien Ritter der Tafel: 
runde zogen nun, wiewohl vergebens, aus, um 
den Oral wieder aufzufinden und ihre dabei ges 
habten Abentheuer waren Gegenftand der proven⸗ 
califhen Dichtungen. 

Der Tafelfhneider heißt derjenige, welder alle 
Alten von Kalbedelfteinen, die die Natur in gros 
Ben Stuͤcken hervorbringt, auch Kryſtalle, Mars 
mor 2c. zu Tafeln für Naturalienfammlungen u. 
dgl. ſchneidet und zertheilt. 

Der Tafelſtein heißt ein Edelfiein, befonders 
Diamant, welcher dünn und platt if, Diefe Stei⸗ 
ne bilden ein laͤngliches Viereck und kommen an 
BG weder den Brillanten, nod den Roſetten 
glei 

Tafelwerk, f. Lambris. : 

Der Taffent, Taffet, fr. Taffetas, ein bez 
Eanntee dünner, leichter, feidener Zeug, der aus 
BRDEHWERE feiner Seide auf Leinwandart gewedt 
wird. 

Taffia, eine etwas ſchlechtere Sorte von Kum, 
oder Rat. 

Tag begeihnet, wie befannt, zwar die Zeit vom 
Morgen bi8 zum Eintritte der Nacht: und in dies 
fer Bedeutung nennt man ihn den natürlidhen 
Tag. Uber man begreift auch darunter die Zeit 
von einem Sonnenaufgange bi8 zumandern, d. h. 

. den Caudh die Nacht mit ‚begreifenden) Zeitraum 
von 24 Stunden: dann wird er der bürgerlis 
he, auch aftronomifhe Tag genannt. — 
u den manderlei anderen Bedeutungen heißt 
au 

der Tag 5. Bob. figärlih die Dberfläde der 
Erde: im Gegenſ. von Örube, Daher die bergs 
männ, Redensarten: Erwas- zu Tage cauf die 
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ats (v. Taenia, Linde, Haarband), 


Tail 


Oberflaͤchey foͤrdern; Erz am Tage (auf der 
Oberflaͤche oder doch nahe unter derſelben) antref⸗ 
fen ꝛc. Daher 

das Tagbergwerk, das in der Oberflaͤche der 
Erde befindlich iſt ꝛc. 

Der Tagdienft, der Frohn- oder Hofdienſt, der 
nah Tagen geleiftet wird. 

Das Tageerz, welhes am Tage — auf und nahe 
unter der Dberflähe der Erde — bricht. 

Tagefalter, Zmweifalter, die fih bei Tage fehen 
laffen, unter dem allgem. Namen Schmetters 
linge befannt. 

Der Tagegang (Bob), folhe Gänge, bie nahe 
unter der Oberfläche der Erde fi befinden, oder 

- am Tage ausgehen, nicht in die Tiefe (Teufe) 
fortfeßen. 

Das Tagegebäude (Bgb.), dasjenige "Gebäude, 
das bei einem Bergwerke über der Erde angelegt 

. wird, um darin die nöthigen Arbeiten zw verrich⸗ 
ten, 3. Be Bergfhmiede, das Zehen oder Hut⸗ 
haus ꝛc. 

Da8 Tagegehänge (Tagefluft), Gänge, Floͤtze 
und Ktüfte, die nicht tief, fondern zunaͤchſt unter 
der Dammerde und ganz furz liegen, 

Tagekreiſe, fr Parstllelfreife 

Tageplaneten find b. d. Aftrologen Satan, 
Supiter, Mars und die Sonne, 

Die Tagepumpe (Bgb.), eine Pumpe, die von 
Tage, d. h. von der Oberfläche der Erde in die 
Grube gerichtet ift, und auch ihe Waſſer am Tage 
wieder ausgießt. 

Die Tagereife, fo viel Weges, ald man an einem 

" Tage, befonderd ein Fußgänger bequem zuruͤckle⸗ 
gen Kann ⸗— bei und etwa 4 Meilen; in den 
Morgenländern 30,000 geometrifhe Schritte, oder 
6 Meilen; auch, fo viel ein beladenes Kameel in 
einem Tage gehen Eaun cd. h. 18° Meilen), 

Die Tageſatzung, ein zu einer Öffentl, feierlihen 
Verfammlung befiimmter Tag: wie z. B. befons 
ders noch in der Schweiz. 

Tageſchachte, folde, die vom Tageslichte Hineins 
gehen. 

Tagesordnung, fr Ordre du jour 

Tageftollen, fe Mittelftollen. 

Tagemwaffer, folhes Waffer, welches vom Tage 
(dee Oberflaͤche) her in die Grube dringt, oͤfters 
tief in die Verggebäude kommt und dem DBergs 
manne viel Mühe verurfaht, um es durch Kunſi⸗ 
zeuge wieder hinweg zu bringen: entg, dem Grus 
benwaffer, das aus dem Innern der Erde 
kommt. 

Tagezeichen; fo heißen I. d. Aſtrologie die Stern⸗ 
bilder des Widders, der Zwillinge, ded Lowen, 
der Wage, des Schuͤtzen, des Waflermannes, 

Der Tagezug (Mifhdtfi), eine Vermeffung und 
Abzeichnung, die am Tage, d. h. Über der Erde 
geſchieht. 

Die Tagfahrt, beim Gericht, ein angeſetzter Ter⸗ 
min. 

Tagkreiſe, ſ. Parallelkreife. 

Tagſatzungen, die Zuſammenkuͤnfte (Randtage) 
der Schweizer. 

Tagfignale, fe Signal, 

Das Tagmwerk.Caußer der bekannten Bedeutung) 
auch hier und da ein gewiſſes Feldmaaß — foviel 
als ein Morgen (ſ. d. U) 


Der Tagzettel, fovielald Gedenfettel? ſ. Denk; 
zettel. 
Tail, ein ofind. Gewicht für Gold und Silber; 


dann aud eine Münze, und zwar ber Hinefi? 


. 


Taillanderie 


ſche zu 2 Thle. 4 bis 3 Gr., hingegen ber jas 
panifhenur zu 22 Gr. 4 — 5 Pf. 

Taillanderie, fr. (Zalljangderih), heißt beim 
franzöf. Handel der größte Theil derjenigen Waas 
ten, die aus Eifen verfertigt und ſchneidende Werk: 
zeuge find, 

Die Taille, fr. (Tallie), der Schnitt, Leibſchnitt; 
die gehdrige Keibeslänge im Verhaͤltniß gegen die 
Gliedmaaßen; der Wuchs; dann befonders die 
Leibestänge zwifhen den Hüften und der Bruft, 
— Beim Farofpiel Heißt Taille das Abziehen 
(Umwenden) der Karten; auch die ſaͤmmtl. Kar⸗ 
ten, welde abgezogen werden. Daher Taille 
fausse CfohB), ein falſches Abziehen der Kar: 
te. — Im Münzen beißt Taille die Mötheis 
lung einer Mark Metalles in eine gewiſſe Anzahl 
gleicher Muͤnzſtuͤcke. Inder Mufik endlich bezeich⸗ 
net Taille denTenor, und unter den Inflrus 
menten die Bratfehe oder Viola (f, d. A.). 

Taille douce, ft. cTallje duhß), ein Kupfer: 


ſtich. 

Taillen, Schraffirungen, ſ. Kupferſtecher⸗ 
kung 

Zailliren CTalljihren), die Karten mifhen, 

Tajaſſu, ſ. Pecari. 

Takamahaka, ſ. Tacamahaca. 

Takel Heißt auf den Schiffen ein Werkzeug, aus 
einigen Tauen, einem Blode mit zwei Rollen und 
einer einfahen Rolle befiehend, womit ſchwere La⸗ 
fen aufgewunden werden ; dann heißt aber auch 

Takel, Takelwerk, Takelage Slahſchy, al 
les, was zur Ausrüftung eines Schiffes gehoͤrt: 
Zaue, Segel, Segelftängen, Anker 2c., und daher 

der Takelmeifter, der das Takel- oder Taus 
werk auf einem Schiffe unter feiner Auffiht Hat; 
ferner 

Taleln ein Schiff, oder antafeln, es mit 
dem ganzen Takelwerke verfehen; fo wie abta⸗ 
keln, alled- jenes Gerätye einem Schiffe wieder 
abnehmen und ind Zeughaus bringen. 

Takoa, ſ. Schofar. 

Takt (lat.), eigentlich Beruͤhrung, Vetafiung ; 
dann im weitlaͤufigern Sinne eine gleichmaͤßige 
Bewegung; ferner, ein gewiſſes richtiges (Fein⸗-) 
Gefuͤhl, das Jemand in gewiſſen Faͤllen hat (ſo 
ſagt man: er hat dafuͤr keinen Takt — es fehlt 
ihm an Takt 2c.). Beſonders aber iſt in der Mu⸗ 
fit der Takt das richtige Seitverhaͤltniß der Töne 
unter einander, oder die genaue Kintheilung der 
auf einander folgenden Töne in gleihe Schritte. 
Se nachdem dieſer Takt zwei gleiche oder zwei un: 
gleihe Theile hat, je nahdem Heißt er gerader 
oder ungrader Takt, welches auch gleich beim 
Anfange eined Tonfiüc® angegeben wird (z. B. 
2, 5 2. oder $, 3 20). Fuͤr den Erfinder des 
muſikal. Beitmaaßes‘ wird Franco von Coͤlln 
gehalten, — Bei den Alten wurde der Takt zum 
Geſange des Chors Anfangs durch Holzſchuhe Grpov- 
astıa), dann durch eiſerne; bei den Roͤmern durch 
das scamillum oder scabillum, eine Art 
Inſtrument, dad beim Drude ded Fußes einen Ton 
-von fih gab, angegeben. — Außerdem braucht 
man das Wort Takt au noch in verfchiedenen Bes 
deutungen und zwar: 4) der kurze Abſchnitt, oder 


die Dauer der zwiſchen zwei Strichen ( 


eingefchloffenen Noten? 3. B. die Menuet hat 8 
Takte, d. h. 8 ſolche gleiche zeitgemäße Abſchnit⸗ 
te; 2) da8 Zeitmaaß, binnen welchem die zu Ei⸗ 
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nem Takte gehdrigen Noten vorgelragen werden: 
3: B. langfamer, gefchwinder Takt, grader, uns 
grader Takt 20.5 3) auch die Note, die einen fol 
hen Abſchnitt ausfüllt, 

Die Taktik (or.), die Wiffenfchaft in der Kriegs: 
kunſt, welde die Stellungen, Wendungen, März 
The, Lager einer Armee richtig zu vertheilen und 
bauptfählih zu einer guten Schlachtordnung ans 
zuwenden weiß. Gie if zur See, zum Mandus. 
vriren einzelner Schiffe und ganzer Flotten eben 
falls unumgänglih nöthig, — Der Taktiker, 
der die Taktik gut verfieht, 

Der Taktmeffer, Zeitmeffer, gu Chro: 
nometer, auch Metronom, Metromes 

“ter, ein Werkzeug oder eine Mafchine, die, gleich 
einer Uhr, vermitreift eines in Bewegung gefeten 
Penduls diejenige Schnelligkeit oder Langfamkeit 
genau angiebt, welde der Tonſetzer für fein Stuͤck 
beobachtet wiffen will. Eine für die richtige, dem 
Charakter des Stüds und dem Willen des Ton 
ſetzers angemeflene', mufifalifhe Ausfuͤhrung eines 
Tonſtuͤcks ſehr wichtige Erfindung, die zuerft von 
Bürja zu Berlin und Weißke zu Meißen zu 
gleicher. Zeit gemadt; dann von Stödel, Can⸗ 
tor zu Burg, nod mehr vervolllommnet, in der 
neueften Zeit aber von dem ruͤhmlichſt befannten 
Mechaniker Mälzel zu Wien, jedoch mit einigen 
Abweihungen von den Erfindungen jener, zu eis 
nem hohen Grade der Vollkommenheit gebracht 
worden if. (M. f. Allg. muſikal. Zeit. v. 1813, 
©, 784, und von 1815, ©, 81.) 

Die Taktordnung (gr. Rhythmopdrey, i. d. 
Tkſt. der wiffenfhaftlihe Theil der Melodie, wels 
her lehrt, wie man die Perioden oder lieder 
verbinden fol, DaB die Folge ihrer Theile eim ans 
genehmes Verhättniß für unfer Gefühl hervor⸗ 
bringt, 2 

Die Talapoinen find die Heidnifhen Priefler und 
Mönche. bei den Bewohnern der oͤſtl. Halbinfel 
Oftindiend, befonders in Pegu, Ava, Siam und 
Laos: fie leben theils in Waͤldern als Einfiedler, 
theils in Kloͤſtern; ja es giebt weibliche Talapois 
nen, die aͤußerſt zügello8 leben. Ihnen allen iſt 
das Geluͤbde der Keuſchheit und des ehelofen Stans 
des bei Strafe des Feuers auferlegt: fie gehen 
barfuß, mit befhornem Haupte, effen nur einmal 
des Tages, grüßen feinen Menfhen ꝛc. Gie find 
ollein im Befiye der Heil. Bücher, bilden mehre 

Orden, fallen dem Staate duch Ihr Betteln fehr 
zur Laſt und halten dad Volk im tiefften Aber⸗ 
glauben, indem ihre Keligion die Vielgötterei ans 
nimmt. Ihr vorzuͤglichſtes Amt ifk die Sorge für 
die Pagoden cf. d. A.), und das Predigen, 

Der Talar lat), eig. ein bis auf die Ferfen reis 

ſchendes Kleid; dann die feierliche Kleidung, die 
wie ein Mantel von fürftlihen Perfonen bei feier⸗ 
lihen Gelegenheiten getragen wird.- 

Talaria, die Slügelfhuhe des Merkur d. d. 
Art). 

Talaffug, der Hochzeitgott — Gott der Ehen 
bei den Römern, 

Taled; Tallith, bei den Juden die Dede, bie 
fie beim Gebet in der Synagoge Über den Kopf 
nehmen. Eine befondere Gattung find noch die 
Taledots, welde in langen wollenen Zeugflüs 
Ken mit blauen Rändern befiehen, und womit fie 
beim Beten Haupt, Schulter, Hände und Vorder⸗ 
theil des Körpers bedecken. 

Das Talent war bei den Griechen eine gewiffe, 





’ Talibulimi 


jedoch fehr perſchiedene Summe Geldes: z. B. 
ein attiſches Talent hielt 60 Minen (die 
Mine zu 100 Drachmen, deren jede 5 Groſchen 
galt, alfo ungefähre 20 Thaler), mithin 1200 Thlr. 
Ein alerandrinifhes gale noch einmal fo 
viel; ein egyptifhes hingegen 80 Minen. — 
Uebrigens heißt, wie befannt, Talent aud eine 
gewiffe natürlihe Anlage, eine aufgezeichnete Geis 
fies = Sähjigteit, Geſchicklichteit zu etwas ꝛc. 

Talibulimi, eine gewiſſe Art Gelehrter bei den 
Türken, die fi) befonderd auf das Lefen des Kos 
rans verfiehen. 

Die Talio (lat), die Wiedervergeltung. — Das 
Jus talionis, das Wiedervergeltungsredt. 
Der Talisman Carab.), eig. Bild, Abzeichen; 
dann befonders ein Bild oder eine Figur, in Mer 
tall oder Stein gegoffen oder gegraben, das zu eis 
ner befondern Zeit, z. B. bei. Zufammenkunft ger 
wiffer Planeten ꝛc. und alfo unter einer gewiſſen 
Eonftellation — daher fie auch Conſtellation s⸗ 
ringe heißen — mit gewiffen abergläubifchen Ce⸗ 
remonien gefertiget worden und nun, angehängt, 
ganz außerordentlihe Wirkungen, befonders gegen 
Krankheiten hervorbringen follen, Die Morgen: 

länder halten fehe viel Darauf. 

Außerdem heißen auh Talismand bei den 
Türken gewiſſe G©eiftlihe, die an den Moſcheen 
dienen, oder auch die Gelehrten, 

Taliter, qualiter clat): fo, fo; halbwege; 
einigermaaßen · 

Der Talk, Talkſtein, diejenige Steinart, wel⸗ 
che, aus” Eleinen glänzenden Schuppen beftehend, 
fih fettig und glatt anfühlen läßt. Er ift von 
verfihiedener Härte und Farbe, braun, grün 20.5 
ift er geld, fo nennt man ihn Goldtalk — 
weiß, Silbertalk, 

Die Talferde, auch Brianzoner Kreide, eben 
fans eine Talfart, von grüntichweißer Farbe, fhims 
mernd, von fhuppigen Theilen, und fehr fett anz 
zufühlen. Man braudt ie befonders zur Schminke. 

Das Talkdl, eigentlich ein Weinſteinoͤl, oder ein 
an der Luft zerfloffenes NBeinfteinfal;, das man 
unrichtig für ein aus dem Talkſteine deſlillirtes 
Del ausgegeben Hat. 

Tallaro, eine ital. Silbermuͤnze, und zwar der 
florentinifhe zu ungef. 1 Thlr. 9 Gr., hingegen 
der mantuanifhe zu 23 Gr. 

Eari Moriy Talleyrand Perigord, diefer 
in der neuften Staaten-Geſchichte und im Ver⸗ 
eine mit Napoleon fo merfwürdig gewordene 
Diplomatiler,, geb. 1754 zu Paris, war ehedem 
Bifhof zu Autun, nachher beim Ausbruche der 
franz. Revolution Deputirter bei den Notablen und 
der conftit. National: Berfammlung, wo er durdz 
auß ſehr patriotifche Gefinnungen zeigte. Bei der 
franz. Sefandifhaft in London, ging er nad den 
Degebenheiten des 10. Aug. nad Amerika, um 
Tih der Tyrannei der Volksparthei nicht auszu— 
ſetzen, Eehrte, nad) erhaltener Erlanbniß, 1796 
nah Frankreich zurüc und ward Secretaͤr b. d. 
zweiten Klaffe des Ylationalinftituts. Bald 1797 
zum Minifer der ausmärt, Angel. berufen, war 
er befonders in Vorbereitung der Revolution 
vom 18. Brümaire (8. Nov.) 1799 fehr thä- 
tig (fe DU. Napoleony), wofür ihn denn aud 
der durch diefe zum Gemwalthaber emporgehobene 
Napoleon mit feinem ganzen Iutrauen. belohnte. 
Von dieſem zum Herzog von Benevent im 
J. 1806 erhoben, nachdem er ſchon vorher die 
Wuͤrde eines kaiſerl. franz. Oberkammerherrn und 
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Vicegroßwahlherrn bekleidet Hatte, nahm er an 
den wichligſten, Friedensſchluͤſſen und Ländervers 
theilungen den hödhften Antheil. Er war eg, der 
in Wien und Preßburg den Frieden mit Oeſtreich; 
im I. 1806, nad der Jenaer Schlacht, zu Pofen 
den Frieden mir Sachſen; 1807 den Triedenstras 
ctat zu Tilfit 2c. abſchloß. In den leuten Jahren 
der Napoleoniſchen Dynaftie trat jedoch eine ges 
wilfe Spannung zwifhen ihm und feinem Gebie⸗ 
ter ein. — Daß er in den naher folgenden fo 
hoͤchſt merkwürdigen Ereigniffen hauptſaͤchlich 1814 
‚unmittelbar nah Einrückung der Allirten in Par 
ris die ganze Revolution gegen Napoleon Buona⸗ 
parte leitete und durchfuͤhrte, und eben dadurch 
die Wiederherfiellung des Hauſes Bourbon mit 
enifhied, iſt bekannt genug. Ludwig XVII. 
ernannte ihn nun aud dafür zum Minifter der 
ausmärtigen Angelegenheiten, als welder er beim 
Eongreffe zu Wien das Intereſſe der Bourbons 
gar fehr zu befdrdern wußte Die Herrſchaft 
WValencay mit dem Titel eines Herzogthums wurs 
de, nebft der Pairwürde, ihm erblich verliehen; 
und obgleih er aus Mißbilligung des parifer Ver: 
tragd v. 20. Nov. 1815 feine Entlaffung nahm, 
behielt er doch immerfort den Zutritt bei Hofe, fo’ 
wie er fih auch gegen eine ihn ſtark anfeindende 
Parthei und mande neuerlihe Befhuldigungen (3. 
DB. der Theilnahme an Enghien’d8 Ermordung) anf: 
recht zu Halten wußte, obgleich nicht zu läugnen ift, 
daß auf ihm noch manches geheimnißvolle Dunkel 
liegt, das vielleicht erft noch die Zukunft enthuͤllen 
wird, 

ZTallith, f. Tated, 

Franz; Joſeph Talma, diefer hochgefeierte fran⸗ 
zoͤſiſche ——— geb: zu Paris 1760, brachte 
feine erftien Jugendjahre in England zu. Wei feiz 
ner Ruͤckkehr nach Paris im 15. Jahre fand er, der 
fhon von Natur eine düftere Phantafie und außers 
ordentlihe Nerven-Reiz barkeit hatte, viel Geſchmack 
an Declamation und Schauſpiel; und als er nach 
vollendeten Studien nah London zuruͤckkam und 
bier bei Aufführung einiger Stücke unter Freunden 
fein Talent befonders hervorleuchtete, beredeten ihn 
feine Freunde, fi der Bühne zu widmen: dies gez 
ſchah nun zwar in London nicht, allein, ald er bald, 
wegen gewiſſer Samiliens Berhältniffe wieder nach 
Paris zurückgereifet war, neigte er fih immer mehr 
dazu hin, genoß Molée's Unterricht, befuchte die Eds 
nigl. Declamationsfhule und trat endiih 1787 auf 
dem Uheatre francais in der Rolle des Seide 
(in Voltaire’ Mahomet) auf und fand Beifall. Da 
beftiimmte ex fih nun ganz für die Kunft, fuchte den 
Uıngang mit Gelehrten und Künftlern , befürderte 
feine Bildung noch mehr durch das Studium der 
Geſchichte, der Antiken ꝛc. und firebte unter andern 
auch dahin, in richtigem, angemeffenem Eoflüme auf 
dem Theater zu erfheinen, was damals für das 

* feanzöf. Theater nod eine unerhörte Sache war, 
Sndeffen trat die Revolution ein’, und dur die 
Role KarlsIxX. Cim Trauerfp. gl. Namens) brachte 
Talma, der Diefe. Kolle mir außerordentlider 
Wahrheit fpielte, die Partheien in große Bewer 
gung ; fih feldft ader bereitete er nun einen blei— 
benden Ruhm. Der Sache der Freiheit blieb er 
getreu, kam aber dabei einige Male in Lebendges 
fahr. Doc in feiner Kunft vervollfommnete er fi 
immer mehr, und immer fiärfer ward die Begeifte: 
zung, mit weicher man feinen Macbeth, Hamlet, 
Hero im Britannicus), Marius, Brutus, Regu⸗ 
Ins, Joab u. vom. aufnahm; und auch nod in 


Zalmud 


fpäterer Zeit bewirkte fein Oreſtes in der Clytem⸗ 
neſtra, fein Sylla, fein Karl VL. gleiche Bewunde⸗ 
zung. Bugleih genoß er aber aud die Hochſchaͤtzung 
der Höheren und namentlich Napoleons, der ihn 
Tehe hervorzuziehen wußte, auch gern und oft um 
fih Hatte, dem er auch felbft nad Erfurt folgte, 
und Hier ſowohl, als auch nahher in Weimar, 
dann auch in Dresden mit gleicher Auszeihnung 
beehrt wurde. — Er flarb endlih zu Paris 1826 
in feinem neugebauten Hotel, nachdem er fi den 
fehr zudringlichen, wiederholt angebotenen Zufprud 
des Erzbifhofs verbeten hatte, allgemein geachtet 
und geehrt. Er war unfireitig einer der ausge⸗ 
zeihnetfien Schaufpieler, der durh Studium und 
Gelbfidenten, durch vollfommene Aneignung des 
Charakters der darzuftellenden Perfonen, durch eine 
volle, wohltönende Stimme, durch angemeffene Mi⸗ 
mit, durch getreues Coftüm die Zuſchauer ganz 
Dinzureißen vermochte. Auch als Schriftſteller Hat 
er fih nicht wenig verdient gemacht, ſowohl durch 
Heraudgabe der Memoiren des Le Kain, 
ald auch) durch feine meifterhaften Reflexions 
sur l’art theatrale, 

Der Talmud if eine Sammlung jüdifher Tradis 
tionen, Gewohnheiten und Gefese, die vorzüglid 
damals entfianden, ald die Propheten aufhörten : 
zwifhen dem zweiten und ſechſten Jahrh. nad 
Chr. -wurde er von gelehrten Juden zufammenge: 
tragen, Er zerfällt in zwei Theile: 1) die Mifchs 
nah, 220 nah Chr. von Juda dem Keil, ges 
ſammelt: fie ift der Haupttheil und enthält gleich⸗ 
fam den Tert; 2) die Gemara, vom Rabbi | 
Jochanan in Paläflina veranflaltet, welde die von 
den Rabbinen aufgefegten Erläuterungen begreift. 
Hierzu kann man noch. die Maſora reihnen, wels 
de einen Eommentar über die heil, Bücher der 
Suden enthält und aus Älteren und neueren Schrif: 
ten zufammengetragen ift (die, welde fie zufamz | 
mengetragen haben, heißen Maforeten) 
Uebrigens enthalten diefe Werke insgeſammt aben⸗ 
theuerlihe Meinungen, falfchverftandene Ideen der 
älteren griech, Weltweifen, Träumereien der Neu— 

- platonifer ꝛc. Jedoch haben nicht alle Gecten der 
Suden den Talmud angenommen. 

Die Talmudiften, Lehrer des Talmud, fr Rab⸗ 
baniten. 

Der Talon, fr. (Talong), eig. die Ferſe, der. 
Abſatz am Schuͤh in der Baukſt. die Kehlleiſte, 
dann ein Werkzeug der Gypsarbeiter, wie ein Spa: 
tel, womit fie ihre Arbeit im Groͤbſten bearbeis: 
ten; ferner beim SKartenfpiel diejenigen Karten, 
welde, nachdem gegeben worden, übrig bleiben 
und von welden gefauft oder abgehoben wird — 
die Kaufkarten; endlih heißt auch Talon ber 
oben an dem Bogen von Sinsleiften (f. Coupon) 
befindlihe obere Streif, welcher die darunter der 
Reihe nad geſetzten Leiflen, mit Ungabe der Ilums 
mer des Schuldfheind und der Termine, bis zu 
melden die Zinfen erhoben werden müffen, ents |. 
hält, und nad deren Ablauf alddann wieder ein 
neuer Bogen mit l'alon und Coupons in Em: 
pfang genommen wird. 

Talos Myth), eine eherne belebte BildfAule, der 

Beſchuͤtzer von Ereta, welcher täglih dreimal um 
die Inſel herumlief, um fie gegen alle feindlichen 
Einfälle gu ſchuͤtzen; auch hielt er alle die, welde 
in Ereta landen. wollten, dadurch ab, daB er ins 
Feuer fprang und jene mit glühenden Armen um: 
fing. Diefe Statue, welde auh Taurus hieß, 
batte eine einzige, vom Halſe bis in. die Nesfe ges 
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hende Ader, die mit einem ehernen Nagel vers 
fHloffen war. Medea überliftete ihn endlich, 309 
diefen Nagel heraus und das Leben firbmie mit 
dem Blute von ihm. — Auch wird in der Ge⸗ 
ſchichte noch eined Talos, eines Schweſterſohns 
des Daͤdalus, ermähnt, bei dem er die Bilds 

hauerkunſt erlernte, die Töpferfiheibe, die Säge u. 
m. erfand, aber darüber von dem eiferfüdtigen 
Daͤdalus ne ermordet worden fein fol. 

Talpatſch, ſ. Tolparfd. 

Talus dat), eig. der Würfel: i. d. Bkſt. die 
Abdachung einer Mauer, d. h. die fhiefe Linie, 
nad welcher eine Mauer aufgeführt wird, die nicht 
lothrecht aufſteigt, fondern unten ftärfer ift, als 
oben. Die untere Weite der Mauer heißt Die 
Boͤſchung. 

Tam oder Tamtam, ſ. Gonggong. 
Tamandı, Tamandua, der Ameifenbär, ein 
in, Südamerika heimifches, zahnloſes Säugthier. 

Tamarafa, ſ. Maraka. 

Tamarinden, eine Frucht von fänerlihem, doch 
ziemlich angenehmen Geſchmack, die auf einem in 
den Morgenländern Häufig wachfenden Baume (Ma⸗ 
deram=pulli, oder auch Terelfide) erzeugt wird, 
deffen Bluͤthen gelblich, orangenaͤhnlich fi find. Die 
Früchte werden getrocdinet, oder aud in Zucker ein 
gemacht und verfendet., Huch miehre Gegenden 
Languedocs liefern jezt Tamarinden, die den 
indianiſchen noch vorgezogen werden und welche 
“eine beſonders das Fieber vertreibende Kraft Aus 
Bern. 

Der Tamariskenbaum, Tamarisens, ein 
in den warmen Ländern heimifcher, ſtrauchartiger 
Baum, mit langen Zweigen und cypreſſenartigen 
Blaͤttern, deſſen ſchwarze, traubenweiſe bei einanz 
der ſitzende Fruͤchte die Faͤrber ſtatt der Gallaͤpfel 
gebrauchen. Aus den Spitzen der Zweige bereiten 
die Mongolen eine Art Thee; und aus der gelben 

Rinde des Baumes zieht man in den Apotheken 
einen Extract und ein Salz. Veſonders gewinnt 
man auch von ihm dad Manna (ſ. d. A.). 
Tambour, fr. (wie befannt, eine Trommel, auch 
ein Trommeifhlägen), beißt auch noch befonders i. 
d, Belt. ein walzenfoͤrmiger Stein, wie eine Trom⸗ 
mel, an einem Säufenfhafte; i. d. Fortif, eine 
Pallifadirung von Mauerwerk oder Bolen, mit 
Schießloͤchern verfehen ; ingl. ein Lehrbogen zu dem 
Woͤlben der gemauerten Minengänge. 

Der Vambourin, fr. (Tangbureng) — Tam⸗ 
burin, eine Handpanfe, ein Inflrument, das 
fhon beim Mofes (z. B. beim Giegsgefange Mir⸗ 
jams 20.) und überhaupt bei den alten Völkern, 
aud in dem DUREIRIER bei den Tronbadours vor⸗ 
kommt. 9. 5 T. ift ed 1) eine Eleine, um den 
Leib gefhnallte Paufe, die mir einem Kloͤppel bez 
rührt wird und zum Aecompagnement von einer 
kurzen Pfeife dient; nad diefen ‚beiden Infirus 
menten tanzen, befonders in Provence und Lanz 
guedoc, oft ganze Geſellſchaften auf dem Lande 
in froͤhlichen Reihen; 2) ein kleines Inſtrument, 
ein Reif mit kleinen Schellen beſetzt, und mit eis 
nem Felle befpannt, auf welhem mit dem Daus 
men der einen Hand herumgefahren wird, mwähs 
rend man, dem Reif mit der andern Hand unter 
allerlei Wendungen herumdreht — die Eleinen Sas 
voparden Haben bekanntermaaßen dergleihen zur 
Begleitung ihrer Leierorgeln und ihrer Geſaͤnge; 
3) beim Frauenzimmer eine beſondere Art Naͤh— 
rahmen, naͤmlich ein Reif, uͤber welchen der Stoff 

(Seide, Vaumwollenes ꝛc.) geſpannt und dann 
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die ſogenannte Tambourinſtickerei, in einer 
Art von Kettelftihen beſtehend, vermittelft der 
Zambourinnadel darauf gebradit wird, eines 
Eleinen elfenbeinernen oder knoͤchernen Heftes, an 
deſſen einem Ende mit einer Schraube ein Eleines 
fräglernes Häkchen befefligt wird, das man durch 
das Zeug durchſticht und den Faden damit aufs 
hebt. 

Tambur, ein türkifches Saiteninftrument, mit lan⸗ 
gem Halfe und Metallfaiten, die mit einem Ples 
ctrum von Schildkroͤtenſchale gefchlagen werden, . 

Tam diu (at.), fo lang. Im Scherz ein Tams 
din, ein, Menſch, kaum fo groß, . 

Zamerlan,auh Temur, Timur⸗Lenkcd. i. der 
lahme Timur), Tim ur⸗Bec, ein beruͤhmter tarta⸗ 
riſcher Kaiſer des 14. Jahrh., geb. ungef. 1336, der 
ſich von einem Anfuͤhrer mehrer Hirten, mit denen er 
nach Perſien ging, bald zum furchtbaren Heerfuͤhrer 
emporſchwang, Alt⸗Perſien unterjochte, die Parther 
zum Gehorſam brachte, den dhinefifhen Kaiſer 
ſchlug, gefangen nahm und zur Abtretung der 
Haͤlfte ſeines Reichs noͤthigte. Bald uͤberzog er 
auch den ſo furchtbaren ottomanniſchen Sultan 
Bafjazeth mit einer ungeheuern Armee, lieferte 
diefem 1402 eine der fürdterlihften Schladhten auf 
den Ebenen von Anchra, weldhe drei Tage dauer⸗ 
te, und wo er endlich den Bajazerh gänzlich ſchlug, 
gefangen nahm und ihn — nad der gewoͤhnli⸗ 
hen, aber fehr bezweifelten Erzählung cf. d. U. 
Bajazetd — in einen eifernen Käfig ſiecken 
und mit fih herumführen ließ, Das türkifche Ge⸗ 
biet verwüftend, machte er die Eleineren Fürften 
fih zinsbar, fuhr unaufhaltbar in feinen Erobe⸗ 
zungen fort und rühmte fid) zuletzt, der Herr der 
vier Welttheile zu fein. Geiner Eroberungsfuht 
fiekte nur der Tod das Ziel, der ungefähr 1405 
erfolgte. 

Zametten heißen gewiffe oflindifhe baumwollene 
Schnupftuͤcher, die aber wenig nah Europa kom⸗ 
men. 

Tampon, fr. (Tangpong), der Zapfen, i. d. Ar⸗ 
tillerie ber Munddedel des Mörferd; der Pfropf 
‚des Geſchuͤtzes; auch der Pfropf in Hoheltz und 
Gießbfen. — Bei den Kupferdruckern das Tupf⸗ 
baͤllchen. 

Tamtam, ſ. Gonggong. 

Tanaquil, ſ. Tarquinſus. 

Tanchelin, auch Tandemus, einer der beruͤch⸗ 
tigtſten Schwaͤrmer des 12. Jahrhunderts, der in 
den Niederlanden, beſonders in Antwerpen, gegen 
die Sacramente und Biſchoͤfe oͤffentlich predigte, 
und beim gemeinen Volke eine ſolche blinde Ver⸗ 
ehrung genoß, daß er die Sungfrauen in Gegen⸗ 
wart der Mütter, die Weiber in Gegenwart der 
Männer mißbrauchte. — Einf predigte er vor eiz 
ner großen Menge Volkes, und, die Hand auf ein 
neben fih gefiellted Marienbild legend, tief er 
aus: „Jungfrau Maria! ih nehme Dih heut zu 
meiner Gattin und‘ — gegen dad Wolf gewendet 
— „Eure Pflicht ift es nun, für die Verlobung 


zu forgen. Männer und Weiber fieuerten nun’ 


in die hingefiellten Kiften mit folder Wuth, daß 
die Meiber fih Ohrgehänge und Halsbänder ab⸗ 
riffen, um nur zu geben. Als er endlid von Rom, 
wohin er 1105 in Moͤnchskleidern ſich begeben und 
feine Irrthumer verbreitet hatte, zuruͤckkehrte, ließ 
ihn Friedrich, Erzbiſchof zu Chin, arretiren, 
und ob er zwar gleih nachher aus dem Gefängs 
nifje entfprang, wurde er doch auf einem Schiffe 
1145 von einem Priefier getoͤdtet. Geine Anhaͤn⸗ 


ger, Adamiten, auch Latgobarden oder 
Danguinarier genannt, wurden größtentheild 
duch den Heil. Norbertus bekehrt. 

Tandemg, der englifhe Beiname der ſchleſiſchen 
Leinwand, 

Tanfan, Tanfanfana: fo Hieß eine der bes 
ruͤhmteſten Gottheiten bei den alten Deutfchen und 
vorzüglich den Galliern, die ihn befonders als den 
Gott des Feuers oder auch des Donners verehrten, 
Man hat ihn auch für eine weibliche Gottheit (vers 
muthlih durch die Endung fana geleitet) ausge⸗ 
geben, Einer der berühmtefien Tempel in Wefts 
phalen (zwifhen der Ems und Lippe) war diefer 
Gottheit gewidmet. Auch gab ed einen Hain, wo 
vorzüglid die Marfen Tanfana verehrten. Endlich 
heißt e8 auch fo viel, ald Gerichtsfahne (die bei den 
alten Deutfhen dffentlih im Gerichte aufgefteilt 
war) oder Verſammlungsort — daher auch Die Res 
dendart: Für Fan (vor Serihtöfahne) gehans 
delt, K . 

Tang (Zostera, fucns), eine Art von Seegras 
(fd. U) oder Seemoos, daß, fehr Häufig auf dem 
Grunde des Meeres wachfend, feine Spitzen bis 
auf die Oberflaͤche des Waffers treibt. 

Tang heißt auch eine Art feiner Neſſeltuͤcher, ſowohl 
ſchlechter, als auch geblämter, welde die Engländer 
aus Hftindien bringen. . 

Tanga, Tank, Taengn, eine afiatifhe Münze 
42 Keller. 

Dos Tangelholz, ſ. Nadelholz. 

Der Tangent Clat. tangens, v. tangiren, 
ſ. nah.) , Berührungstinie, in der Trigonometrie 
diejenige Linie, Die auf den halben Durchmeſſer eis 
nes Zirkels perpendicular zu ſtehen kommt — einen 
Punkt an einer Zirfeiflädhe berührt. 

Tangenten, b. Clavier oder Flügel, die Eleinen, 
ſenkrecht fiehenden, meffingenen oder hölzernen, Stäbs 
&en, welde vermittelft des durch den Druck des 
Fingers in Bewegung gefeiiten Clavis an die Gais 
ten anfıhlagen. — Auch bei einer Flöten= Uhr heis 
Ben die Hämmerden, welche durd die Stifte der. 
Walze ergriffen werden, Tangenten. 

Der Tangenten=Flügel, ein unbekielter Flügel, 
das Mittel zwifchen dem Fortepiano und dem ges 
wöhnlihen Flügel, : 

Tangiren Clat), berühren — angehen — Eins 
druck machen. Tangibel, berührbar. 

Tangoul, eine Art Kupfererz, das von der bar⸗ 
barifhen Kuͤſte in Kuchen von etwa 10 Pfunden In 
den Handel gebradt und von Kupferfihmieden, bes 
fonders aber in Stüdgießereien angewendet wird, 

Tanjebs, ſ. Tansijebs. 

Tannenbier, fo viel, wie Sproſſenbier (. 
d. U) 

Tanny, Tany, die feinfte Gattung der oflindis 
fhen, bengalifhen und Sina: Seide, welde die 
Holländer und Franzofen einführen. Cine andere 


Sorte ift no die Tanna:Banna, welde bie 


Holländer aus Bengalen zum Handel bringen. 

Tannzapfen Artil), Eonifhe Kartaͤtſchen, die 
aus einem Stuͤcke Eifen, wie ein Kegel oder Bas 
pfen geformt, gemacht werden. > 

Tanfea, eine tartarifhe Silbermuͤnze, rund, und 
mit dem Namen des Chans, fo mie ded Landes 
und der Jahrszahl bezeichnet: am Werth 10 Kais 
ſergroſchen. 

Tansjebs, Tanjebs, gewiſſe feine oſtindiſche 
Neſſeltuͤcher, die von den verſchiedenen Compag⸗ 
nieen in verſchiedenen Sorten zum Handel gebracht 
werden. Auch nennt man beſonders in Frankreich 
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Tanjebs genähte baumwollene Halstuͤcher, wels 
"he aus Bengalen kommen. 

Tantälus EGGeſch. u. Myth.), ein König von 
Phrygien und Paphlagonien, hatte, der Fabel nad, 
feinen Sohn Pelops ch. d. U.) gefhladhter und 
den Goͤttern bei einem Befuche vorgefeist, die, ber 
diefe Aofcheutichkeit entrüftet, ihn in die Unter: 
welt verdammten, wo er, vom fürdterlihften Hun⸗ 
ger und Durfie geplagt, mitten in einem Waffer 
flieht, das aber, fobald er davon trinken will, zur 
ruͤckweicht; Bäume mit lieblihen Früchten rings 
um ihn, beugen fih zuruͤck, fobald er darnach 
greift; noch mehr, ein über feinem Haupte fchwes 
‚bendes Felſenſtuͤck droht jeden Augenblick, ihn zu 
zerſchmettern. — Nach anderer Didier Erzählung 
beftand fein Verbrechen darin, daß er, des nähern 
Umgangs mit den Göttern gewuͤrdiget, ald er bei 
innen einft fpeifete, heimlich von ihrer Tafel des 
ctar und Ambrofia entwandte und fie unter feine 
ſterblichen Genoffen theilte, worauf ihm jene Strafe 
zu Theil ward, 

Tantalum, der Name eines Metalld, von einem 
Schweden, Efeberg, bei dhemifher Zerlegung 
einiger Gadouniten entdedit, 

Tanti, f. nachher Yantum. 

Tantidme.clat, fr), der befiimmte Antheil an 
etwas. 

Tantum (lat.), fo viel, oder auch ſo wenig. — 
Es ift niht.tanti, es iſt nit fo viel — nicht 
der Mühe werth. 

Tapabor, Tapbor, Ediffsmüse (ſ. d. U. 

Tapage, ft. (Zapahfh”), das Lärmen, Toben der 
Leute in den Schenfen ꝛc.; dann in der Malerei 
angehäufte Figuren in einer wilden Bewegung. 

Die Tapete, wie bekannt, eine zierlihe Wandbes 
Kleidung, entweder aus gewebten, baummollenen, 


feidenen Zeufgen 2c., oder aus Leder, Papier 2c. Es 


giebt deren fehr vielerlei Arten cm. f. unter andern 

- ah Gobelins, Savonnerie, Hautelifs 
fe, Baffeliffe 2% — Die Raphaelfden 
Tapeten, f. unter dem Art. Raphael, 

Tapigi—Baschi, in Perfien der General der 
Artillerie, 

Tapir (Anta), das. Wafferfhwein, das größte 
Randthier in Suͤdamerika. 

Tapiffendig, eine Art Ziy oder gemalter Cat⸗ 
tun, wo die Farben auf beiden Seiten zu fehen 
find. und welde man zu Deden, Teppichen ꝛc. 
braucht. 

. Tapisserie, fr., Tapegerei, Teppichwerk, oder 
mehre zufammen gehörige Tapeten. 

Zapon heißt eine Trommel bei den Hftindiern, 
"von langer Form, mit zwei Fellen, welde mit 

den Faͤuſten gefchlagen werden. ; 

Tappen cfe. tattonner), ein Kunftausdrud der 
"Maler: mit Furchtſamkeit oder zagender Hand ars 
beiten, . 

Tappe:Zuder, der feine Eaffonade > Iuder in 
Frankreich, der duch dfteres Schlagen die Form 
des Hutzuckers befommen hat. 

Tapſel, Topsels, eine Gattung blau⸗ oder 
buntgeftreifter Kattune, die häufig aus Bengalen 
kommen. 

Taquis (Tackih) oder Toiles à taquis, fr, 
(Toahl a tadih), baummollene levantifhe Zeuge, 
die häufig aus Aleppo kommen. } 

Tara, eig. ein fpanifhes Wort, Verluft, Abzug 
bezeihnend. Bei den Kaufl. heißt es Dad Ges 

- wicht, welches das Gefäß, worin die Waare fih 
befindet.— die Emballage ausmadht (f. Spor⸗ 
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c0): daher Tariren, dad Gewidt der Fäfler 
oder der Emballage von dem Gewichte der fämmtz 
lihen abgemogenen Waaren abrechnen. 

Tarabat, das Gloͤckchen, in manchen Klöftern, 
mit welhem die Keligiofen des Nachts zum Ger 
bete aufgeweckt werden. 

Die Tarantel, die befannte und durch Fabelei 
fo beruͤchtigte Spinne in Italien, vorzüglih um 
Tarant, welde, etwas größer und flärfer, als 
die Kreuzſpinne, gewöhnlih 8 Boll lang, mit 8 
Füßen, der Leib aus zwei Theilen befiehend, die 
nur duch einen dünnen Kanal zufammenhängen 
— fih in Höhlen, Mauerrigen, und alten Gebaͤu⸗ 
den aufhält, Viel Hat man fonft vom Biſſe dies 
ſes Inſects gefabelt, daß nämlih der Gebiffene, 
tarentolato, in eine Naferei verfalle, die nur 
dann nadlaffe, wenn man ihm eine gewiſſe Mur 
fi, Darantella, vorfpiele und ihn darnad fo 
lange tanzen Iaffe, bis er in den heftigſien Schweiß 
gerathe, ja oft Stunden lang in einer Art von 
Wuth forttanze und endlich niederfalle 2. Das 
Ganze ift wohl nichts, ald eine Erdichtung, oder 
ah — Betrügerei von Gauklern. 

Der Tarantismus, der Tarantelsiß, der St. 
Veits-Tanz cf. d. A j 
Taraputten, in Ungarn, eine Art Freibeuter; 
Schnapphaͤhne. 
Tarares'nennt man in Frankreich gewiſſe leinene, 
mit Vaumwolle vermiſchte Gewebe — eine Art 

Cottonade. 


Taraſum, ein Lieblingsgetraͤnk der Chineſen, aus 


Reiß und Branntwein gefertiget. 

Das Taraxäcum (Bot.), der Loͤwenzahn, ein 
Gewaͤchs, aus welchem ein, bei Berflopfungen der 
Eingeweide fehr heilfamer, Extract bereitet wird.. 

Taraxis (gr), eig. Störung, Unordnung — be⸗ 
fonder8 die Unordnung im Unterleibe; dann auch 
eine leichte Augenentzündung. 

Tardiren lat), fäumen, zaudern; verzögern, 
aufhalten. : - 

Tare, Tarre, eine malabarifhe Eleine Silber⸗ 
münze, ungef. 3 Pf. 

Targum chebr.) wird die chaldaͤiſche Ueberſetzung 
und Auslegung des alten Teſtaments genannt. 
Der Tarif, das Verzeichniß (gewöhnlich an Zolls 

Häufern angefchlagen) der in einem Lande oder 
einer Stadt eingeführten Waaren, nebfi dem Werthe, 
nah welchem fie gefhätt werden, oder, mie viel 
für jede an Zoll, Acciſe oder anderen obrigkeitlihen 

Gefaͤllen zu entrichten iſt. 

Tarletent, fr. (Tarletang), ein baumwollenes 
Gewebe; eine Art Neſſeltuch. 

Tarma, ein venetianifhes Gewicht von 3 Scru⸗ 
pel. 

Tarnatone heißen verſchiedene baumwollene Ge⸗ 
webe, die theils in Oſlindien, theils auch in Frank⸗ 

reich und der Schweiz gefertiget werden. 

Taro, eine neapolitanifche Gilbermünze von vers 
ſchiedener Währung, zu 55 — 6 Groſchen. 

Tarofan, fr Raterialen. . 

Das Taroffpiel, ein fehr anziehendes, aber 
auch fehe ſchwieriges Kartenfpiel, das wahrſchein⸗ 
ih egyptifchen Urfprungs ift, in deffen Zahlenverz 
Hältniffen man ebenfalls einen überzeugenden Grund 
von wirklich egyptiſchem Urfprunge finden will. Die 
ganze Zufammenfegung nämlid des Spield beruft 
auf fieben: jede Farbe begreift- zweimal fieben 
Blätter; der A 'louts find dreimal ſieben; das 
Ganze des Spiels ift eilfmal ſieben. — Es wird 
unter zwei, drei, auch vier Perfonen mit 78 Kar⸗ 
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ten gefpielte Die TaroEs oder Teimpfe find 
XXL und der Scuͤs (ſ. d. A.). Diefer und der 
Pagat, ald der XXI. Tarot (mit I bezeichnet), 
find die widhtigften Matadors; die Übrigen, weder 
zu den Taroks, noch zu den Figuren gehdrigen, 
Blaͤtter heißen Ladons. 


Tarpeja, die Tochter des Tarpe jus, des Gou⸗ 


verneurs vom Capitol zu Rom, beruͤhmt durch 
die Verraͤtherei, mit welcher fie dies Capitolium 
an Tatius, der Sabiner König, unter der Be⸗ 
dingung verkaufte, daß feine Soldaten ihr blos 
geben follten, mas fie am linken Arme trügen, 


worunter fie die goldenen Armbänder derfelben ver: 


fand. Der Bedingung gemäß, warfen die Gabi: 
ner, fobald fie die Feftung Hatten, Alles, was fie 
am linfen Arme trugen, auf fie, wobei aber auch 


ine Schild. war: die ungeheuere Laſt diefer Schil⸗ 


der — erdrüdte. die unglüdtihe Verrätherin (746 
vor’ Ehr.), Auf dem Berge, wo dies gefhah, 


wurde fie begraben und der nad ihr benannte 
tarpejifhe Felfen von den Römern in der 
Folge dazu gebraudt, jeden des Verraths Schul: 
digen von hier herab zu flürzen. — Andere haben 
jedod die Tarpeja von der Merrätherei frei ger 
fproden, indem fie blos aus Kift eben die Schilde 
der Sabiner verlangt Hätte, um: diefe, fo entwaff⸗ 
net, der Beſatzung in die Hände zu liefern; jene 
aber, die Lift merkend, Hätten nachher ihre Schilde 


wiedergenommen 2c. 


Tarquinius: der Name zweier römifhen Koͤ⸗ 
nige, derenerfier, Tarquin der Aeltere (Pris— 
cus), 600 I. vor Ehr, ald Fremdling nah Rom 
kam, die Bormundfhaft tiber des Ancus Martins 
Söhne erhielt und, dur Tapferkeit und Populas 
rität beim Molke fih beliebt machend, zum (5ten) 
König gewählt wurde. Go ging die Prophezeis 


hung feiner Gattin, Tana quil, in Erfüllung, 


die einft, als bei ihrem Hinziehen nah Kom ein 
Adler ihm den Hut entführte, aber auch wieder 


auf den Kopf fette, ihrem Gemahl den König 


daraus. deutete. Verdient um Nom durch glüdz 


lihe Kriege, durch Verfhönerungen der Stadt, 


durch MWiederherftellung der großen Wafferleitun: 


gen 2c. wurde er doch, nad ZHjähriger Regierung, 


durch Meuhelmdrder um's Leben gebracht. — Der 
zweite, Tarquin der Stolze (superhus), ein 
Enkel des vorigen, machte fi) durch Uebermuth, 


Herrſchſucht, Grauſamkeit, durch die größten Ver: 
vannungen und Hinrichtungen bald fo verhaßt, daB 


eine ſchon laͤngſt eingeleitete Revolution, bei der 


Entehrung der Lucretia cf. d. X.) durch feinen 
Sohn Sextus, foͤrmlich ausbrach und die Vers 
treibung der Familie dee Tarquinier, fo wie 
die Einführung einer republikanifhen Verfaſſung 
veranlaßte, Swar ſuchte Tarauin Schutz und 
Huͤlfe bei benahbarten Völkern; allein nit lan⸗ 


ae, fo mußte er nah Campanien fliehen, wo er 


im 90. Jahre ftarb, - 

Tarrarc,f. Tarares. j 

Tarras, Tras, wird ein in den Gegenden am 
Rhein Cbei Andernach, Mainz und Köln) zu fin⸗ 
dender Stein genannt, der, zu Pulver geftampft 
und unter Kalk gemifcht, einen trefflihen unver: 
wuͤſtlichen Mauerfalf abgiebt, 

Tarre, ſ. Tare. 

Tarſus, ein ſehr harter, italieniſcher Marmor, 
weiß von Farbe, der von italieniſchen Glasmachern 
gebraucht wird, wenn ſie die Fritte zu Cryſtall ma⸗ 
chen wollen. 

Tartaglia, ital. Etalja), der Stotterer, iſt in der 


Tartuͤffe 


fo genannten ital. Maskencomoͤdie einer der beluflis 
gendften Charaftere und ein befonderer Liebling der 
Italiener, deffen Haupteigenfhaft ein ungeheueres 
Stottern ift, wodurd er die Staliener ganz befons 
ders beluftiget und ihnen immer eine fehr freudige 
Erfheinung iſt. ‘ 

Die Tartane, ein Heines, leichtes, auf dem mitz 
telländifhen Meere gebräudhlihes unbedecktes Fahr⸗ 
zeug, mit dreiedigem fpigen Gegel und mit 8— 10 
Rudern auf beiden Seiten. Bei flürmifhen Wet⸗ 
ter wird ein vierediges Segel, Steuerfegel, 
aufgezogen. Es wird theild zur Fifcherei, theils 
zum Küftenhandel gebraudt. 

Der Tartar: Khan ift bei den Tartarn — 
dem rauhen, Über Mittels und Nord-Aſien bis 
ins europäifhe Rußland verbreiteten, Wolfe, das 
in den alten Seiten den Ylamen Scythen (fl. 
dv. U.) führte — eben das, was bei den Perfern 
Schach, bei den Türken Sultan if, ein Chr 
rentitel, der den Fürfien der Tartarn zukͤmmt; 
aber indgemein verfieht man unter Tartar: Khan 
den Fürft der Eleinen Tartarei, weil der Regent 
der großen Tartarei zugleih Kaifer von China ift 
und alfo dDiefen Namen führt. 

Tartärus (Myth.) hieß bei den Alten die trans 
tige Gegend der Unterwelt, wo ſich die Berdamms 
ten nah ihrem Tode aufhielten, um immerfort 
gepeiniget zu werden, wie z. B. die Titanen, ©is 
ganten, Ixion, Gifyphus, Tantalus u. m. (f. diefe 
Art). Dann wird wohl aud bisweilen daß ganze 
Todtenreih, als düftrer, unterirdifcher Ort und 
ald das Reich Pluto's mit dem Namen Tartas 
rus bezeichnet. 

Tartärus heißt auch i. d, Chemie der Wein⸗ 
fein (ſ. d. A.). 

GiufeppecDfhuf) Tartini, einer der beruͤhm⸗ 
teften Wiolinfpieler und Lehrer, geb. zu Pirano 
1692. Die Rechte zu Padua fiudirend, heirathete 
er, von der Liebe zu einem jungen Mädchen hins 
geriffen, diefe heimlih, mußte aber, von der Tas 
milie verfolgt, flüchten und ging, ald Pilger ver: 
Fleidet, nah Kom und blieb nahher im Minorie 
ten = Klofter zu Affifft bei einem Verwandten mehre 
Jahre, wo er fih nun eben in der Mufik, die er 
vorher nur nebenbei getrieben hatte, bald fo aus⸗ 
zeichnete, daß er zugleich dadurch entdeckt wurde, 
Nach Padua, wo fih unterdeffen der Zorn der 
Familie gelegt hatte, zurückgekehrt, flieg fein Ruhm 
immer mehr; er wurde 1723 nah Prag zu Kais 
fer Carls VI. Krönung berufen, kam aber nad 
drei Jahren wieder zurü und errichtete hierauf 
41728 die berühmte Muſikſchule, aus welcher eben 
fo berühmte Schüter, ein Nardini ander Spitze, 
hervorgingen. Allgemein geehrt flarb er 1770, 
als Violinfpieler eben fo groß, wie als Iheores 
tifer. 

Tartou, fr Armadill, : 

Die Tartſche, ein bei den Alten gewöhnlicher 
Schild, lang, haldrund, und fo flark, daß aud), 
nahdem felbft nad der Erfindung des Schießpul⸗ 
vers, ihr Gebrauch nod) beibehalten wurde, Der 
Schuß von einem Doppelhafen niht durchging. 

Tartüffe: fo Heißt eigentlich eine Combdie von 
Moliere cf. d. X), worin ein fcheinheiliger Bes 
trüger unter jenem Yamen vorfömmt. Moliere 
übernahm diefe Rolle ſelbſt und ahmte darunter 
den königlihen Beichtvater la Chaife (la Schaͤhs) 
fo taͤuſchend nah, daß Jedermann diefen fogleich 
erkannte. — Daher wird nun auch jeder fheinheis 
lige Betrüger, der unter andaͤchtiger, frommer 


Taſche 


Miene die größten Schelmerelen verbirgt, ein Ta r⸗ 
tüffe genannt. 

Die Taſche (außer der bekannten Bedeutung) ber 
zeichnet auch eine Erhöhung, etwas Erhabenes; 
Taſchen werden daher auch lederne, mit Haaren 
ausgeftopfte Kugeln genannt, mit welden man das 
Waſſer vermittelft einer Röhre aus der Tiefe holt 
— Paternoſter (fe d. A.). Daher auch die 
Taſchenkunſt, fo viel, ald Paternofters 
werk; — Terner ift beim Huͤttenb. die Tafdhe 
ein Klump Lehm, der beim Zumaden des Kurs 
pferfchmelzofens in Geſtalt einer halben Semmel 
bei der Form auf die Herdfohle gelegt wird, das 
mit das Gebläfe daran fioße. 

Das Taſchendach, i. d. Bkſt. dad nur auf einer 
gan abhängig iſt — auch Pultdach ch. d. 

Art.). 

Torquato Taſſo, einer der beruͤhmteſten italie⸗ 
niſchen Dichter, geb. 1544 zu Sorrento. Für die 
Rechtsgelahrtheit beflimmt, kam er fhon im 13. 
Sahre auf die Univerfität Padua, wo er nach vier 
Fahren von allen drei Facultäten ‚mit einem Lors 
berfrange geziert wurde, Schon 1562 trat er mit 
feinem Rinaldo in 12 ©efängen auf, wurde an 
den Hof des Herz. Alfons 1I. von Ferrara bes 
zufen, wo er aber durch feine Leidenfchaftliche Liebe 
gegen des Herzogs Schwefler, Eleonore, zu feis 
nem Unglüde den Grund legte. Bei den Begins 
fligungen des Hofs konnte ed ihm niht am Niei- 
dern fehlen: und bald brach der erfie Sturm (1577) 
über ihn los, als er in den fürftlihen Zimmern 
gegen einen Hofcavalier den Degen zog. Vom 
Herzoge blos durch einen Stubenarrefi für feine 
Unbeſonnenheit beftraft, hielt er fih doch zu fehr 
gekraͤnkt und entwich heimlih nad Turin; von da 
nah Kom, nah Sorrento; doch endlih, von Sehn⸗ 
ſucht getrieben, Fehrte er, nad) erhaltener Erlaub⸗ 
niß, nad Ferrara zurüd; aber, troß der feierlihen 
Aufnahme, entwich er doch nochmals, wurde zwar 

„wieder zurücdgerufen; allein diesmal zu feinem 
Ungluͤck. Geine heftige Leidenfhaft zur Prinzeffin 
Keonore ließ der fhmwärmerifhe Taffo zu fehr 
ausbrechen, und der Herzog ließ ihm, ald wahn⸗ 
finnig, im St. Annens Hospital feine Wohnung 
anmeifen. Go gelind er auch hier während eines 
sjährigen Aufenthalts behandelt wurde, fo litt er 
doch durch Kränktichkeit und Melandolie eben fo 
fehr, als duch die Angriffe feiner Feinde auf fein 
befreited Jeruſalem. Endlih 1586 wieder 
in Freiheit gefett, lebte er zu Mantua, Bergamo 
und Rom, wurde 1590 in Florenz felbft von der 
Academia della Crusca, mit der er zuvor fo fehr 

. im Streit gelegen hatte, mit großen Ehren aufge: 
nommen, mußte aber doc in bittrer Armuth feine 
leijten Tage zubringen, Die er 1595 zu Rom als 
ein Märtyrer der Poefie und der liebe vollendete, 

„und nicht einmal die ihm duch den Cardinal Al: 
dovrandini zubereitete Ehre erlebte, auf dem 
Capitol feierlich mir dem Korber gekrönt zu wer: 

- den. — Als Dichter hat dem Taffo feine Na—⸗ 
tion ohne Widerrede den Play; neben Petrach und 
Arioſt angewiefen. Als Epopden= Dichter Hat er 
fih in feinem befreiten Jerufalem — das 
auh Gries in einer meifterhaften Ueberſetzung 
2. Aufl. Jena 1810 und 12) deutfhen Lefern 

höchft genießbar gemacht hat — ganz ald Meifter 

gezeigt; aber auch als Iyrifher Didier Lan Go: 
netten hat man über 1000, am Madrigalen über 

300 von ihm] ragt er fehr hervor. Eine voll: 

frändige und Eritifh genaue Biographie deifelben 
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ift die von Gingnene, überf. v. F. A. Ebert. 
Leipz. 1819: — — Daß trefflihe dramatifche Ge: 
dit, das Gdthe in feinem Torguato Taffo 
gegeben hat, bedarf wohl Feiner befondern Erz 
mwähnung. 

Die Taſtat ür heißt bei Clavier-Inſtrumenten die 
Grifftafel Cdaffelbe, was Elaviatur), von dem 
Worte Taften, weiches die einzelnen fhmalen 
Stäbe auf dem Clavier, Fortepiano ꝛc. find, die 
man mit den Fingern beim Spielen berührt und 
die dann vermittelft der Tangenten cf. d. U.) 
die Saiten anfchlagen. — Uebrigens pflegte man 
ehedem Tastatura auch die Art von Praͤlu— 
dien, Phantafteen ꝛc. zu nennen, welde die Meis 
ſter auf ſolchen Inftrumenten machten, um gleiche 
ſam die Tüchtigkeit des Inſiruments dadurd zu 
verfuden. . 

Die Taften-Harmonica if eine folhe Har⸗ 
monica, wo der Ton nit durch unmittelbare Bes 
rührung der Glocken mit den Fingern, fondern 
durch eine dabei angebradte Elaviatur (durch Taz 
fien) hervorgebracht wird. Natuͤrlich iſt der Ton 
bei diefer Hervorbringung bei weitem nicht fo ſchoͤn, 
als bei jener (aus den Glocken felbfi). 

Der Tafter, Tafterzirkel (Krumm-, Bogens 
Zirken, ein folder Zirkel, deſſen Schenkel und 
Spitzen gegen einander krumm gebogen find, um 
die Dicke eines erhabenen, baudigen Körpers (3. 
B. Kugeln, Eylinder 20.) damit zu meifen. 

Tasto solo, ital. (Tkſt.), ift eine Andeutung im 
©eneral:Baffe, daB die Noten blod im Baffe, und 
ohne etwaige weitere Begleitung, angefhlagen wers 
den follen. 

Das Tatowiren if eine, vorzüglid bei den Suͤd⸗ 
fee : Infulanern gewoͤhnliche Art, den Körper mit 
verfhiedenen Figuren zu bemalen und dabei die 
durch feine Stihe zum Bluten aufgeriste Haut 
mit einer beliebigen, gewöhnlid fhwarzen Farbe 
einzureiben. Die vorzäglihften Virtuoſen hierin 
find die Bewohner von Nukahiwa, welche durch 
die vollfommenften ſymmetriſchen Verzierungen die 
Geftalt des Körpers ausnehmend zu verfhönern 
wiffen; Dagegen die Bewohner der Sandwich⸗In⸗— 
fein einzeln fiehende Figuren oder Thiergeftalten 
auf ihren Körper malen, 

Tattoniren, f. Tappen j 

Das Tau, ein fiarkes, dickes Geil; befonders aber 
find Taue die ungemöhnlih ſtarken Geile auf 
den Schiffen: es giebt deren fehr vielerlei: 3. B. 
das Haupttau, das große Ankertau, das 
Kabeltau (ſ. d. A.) ꝛ⁊c. 

Taub cd. Bgw.), fo viel, als: ohne Gehalt. Das 
ber taubes Gebirge, taube Öänge, tan: 
be Mittel, Erdarten, die kein Erz führen, Leis 
nen Gehalt geben. 

Taubenfalt, f. Stod:NMar. 

Taubenmünzen heißen gewiffe ſilberne und ehers 
ne Münzen von der ehemal. Handeldfiadt Gicyon, 
worauf fi eine Taube (das Sinnbild des Fries 
dens) befindet. 

Frieder. Taubmann, Prof. der Dichtkunſt und 
Beredifamfeit zu Wittenberg , geb. 1565, gefl- 
41613... Er nimmt unter den Spaß- und Lufligs 
machern feinen gewöhnliden Play ein. Sein poes 
tifches Talent, fein Witz und feine Einfälle mad: 
ten ihn, ſelbſt an fürftlihen Tafeln, zu einem fehr 
angenehmen Geſellſchafter. Man har feine wirt: 
lihen und feine feinfollenden wisigen Einfälle uns 
ter dem Titel: Taubmanniana gefammelt, 
die eine lange Zeit ſehr beliebt geweſen. Blei⸗ 
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benderes Verdienst hat er fih durch Herausgabe 
mehrer claſſiſcher Schriftſteller G. B. des Plau: 
tus, Virgilius) erworben. 

Taubſtumme heißen diejenigen Ungluͤcklichen, Die 
entweder ohne Gehör geboren worden, oder dafs 
felbe in ihrem zarten Alter, ehe fie noch eine 
Sprade lernten, verloren haben. Diejenigen Lehr: 
anfislten, wo man den Taubſtummen Unterricht 
ertheilt, beißen Taubffummen: Snftitute. 
Erſt in der zweiten Hälfte des letzten Jahrh. war 
man auf Begründung folder wohlthaͤtigen Inſti⸗ 
tute bedacht. Zwar braden mehre würdige Mäns 
ner die Bahn zu diefem Unterrihte: ein Peter 
Pontius cPonce), fpan, Benedictiner-Moͤnch, 
zu Ende des 416. Jahrh., ein William Hol: 
der, engl. Theolog (+ 1696), von Helmont 
und Amman u. m. ; indeffen berufte diefer Un: 
terriht noch auf Eeinen feften Orundfigen, und 
die Verſuche waren auch noch nicht an fo eigents 
lichen — gebornen Tausftummen gemadht. Nur 
erft Samuel Heinife ) zu Leipzig, und der 
Abt l'Epée zu Paris — f. d. U. — (obgleich 
beide auf verfchiedenen Wegen) verdienen den Ruhm, 
diefen Unterricht wiffenfhaftlih begründet zu ha⸗ 
ben: ihnen ift auch billig noch der verdiente Si⸗ 
card (fd, A.) beisurechnen. Mach jenem 1778, 
auf ausdrücklichen Antrag des fo menſchenfreund⸗ 
lichen Kurfürften Frie drich Auguſt, von Hei⸗ 
nike zu Leipzig errichteten und nad deſſen Tos 
de von feiner Wittwe und dem M. Reich bis 
jest ruͤhmlich fortgeführten Inſtitute für Taub⸗ 
ftumme, und dem von L’Epce anfänglih zu Bor: 
deaux, nachher zu Paris errichteten Inſtitute wur: 
den nun auch in der Folge mehre zu Wien, Ber: 
Un, Kopenhagen 2c. angelegt, 

Taucher find bekanntermaaßen Leute, die eine Zeitz 
lang unter Waffer bleiben und da mehre Verrich⸗ 
tungen vornehmen, beſonders aber verfunkenes Gut 
aus der Tiefe ded Meeres wieder herausholen. 
Die Tauchergloche ift ein ſchweres glockenfoͤr⸗ 
miges Gefäß von Kupfer oder Meffing, das ſich 
duch eigene Schwere ins Waſſer niederfenft; un⸗ 
ten befindet fih eine Tafel, worauf der Taucher 
fteht, oder auch Duerhölzer am Rande des Gefäz- 
Bed, auf welchen er ſitzt: der Taucher ſteht bis an 
den Gürtel, oder Höher im Waſſer, und fein Kopf 
und Hals befinden ſich über dem Waffer in dem 
mit Luft angefüllten Raume der Glocke. — Man 
bat die Erfindung, die zuerfi 1538. von zwei Gries 
hen zu Toledo gemacht wurde, nach und nad im⸗ 
mer mehr vervollflommnet und im J. 1810 machte 
ein Deutfher, Schmidt, zu Paris einen Verſuch 
durch eine menſchliche Öeftalt von Kupfer mit Gias⸗ 
augen 2c. (©. Morgenblatt von 1810, No. 134, 
u. v. 1823, Mon. Sept, u. Det) Doct. Halley, 
Triemwald (Baumeifter des Kön, von Schweden) 
und der Mafhinenbanmeifter Nennie haben diefe 
Maſchine zur Vollendung gebradt, 

Das Taucherſchiff, ein Schiff, das unter Waffer 





*) Er war zu Neitſchuͤtz bei Weißenfeld 1726 ges 
boren, kam Anfangs unter die Enrfächfifhe Leibgarde 
nad Dresden, Iegte fih aber dabei auf die Wiffen: 
ſchaften und fiudirte feit 1757 zu Jena. Nachdem er 
hierauf 10 Jahre lang Hofmeifter im gräfl. Schimmel⸗ 
mann’fhen Haufe zu Hamburg gewefen war, erhielt 
er dad Cantorat zu Eppendorf cd, Hamburg), Fam 
dann nach Leipzig, wo er 1790 als Director des Eurf. 
ſaͤchſ. Taubſtummen-Inſtituts ſtarb. 


geht: eine Erfindung des Hollaͤnders Drebbet, 
in England. \ 

Taufgefinnte, dieWiedertäufer, oder Anabaptis 
fien. 

Taumaturgie ic, ſ. Thavmaturgie x. 

Tauntons,eine Gattung wollener Tücher in Eng⸗ 
land, - 

Taurceadores, ſ. Stiergefedt, 

Taurilien, fe Suovetaurilien, 

Taurocephälug, Veiname des Bachud cd. 
d. A.), von den Gtierhdrnern, mit weldhen man 
ihn abbildete, entweder ald Sohn des Jupiter 
Ammon, oder weil er zuerfk den Pflug mit Stie⸗ 
ren befpannen lehrte, a 

Die Tauromadie (gr), die Kunft, mit Stieren 
3u kämpfen, 

Taurophägus: aud ein Beiname des Bacchus, 
weil die den Preis in Dithyramben erhaltenden 
Dichter einen Stier erhielten. . 

Zaurophonus, der. Dchfentödter: Beiname des 
Hercules. 

Tauropolus, Beiname der Diana — entweder 
weil ſie den Mond vorſtellte, oder weil ſie den 
Stier, den Neptun zu des Hippolytus Verderben 
aus dem Meere ſteigen ließ, raſend machte und 
auf der Erde umhertrieb, oder durch ihr Geſchoß 
erlegte. 

Taurus Myty. u. Aſtr.), der Stier, der die 
Europa (ſ. d. A) durchs Meer nad Ereta trug 
Gndem nah anderen mytholog, Sagen nit Zus 
piter felbft, fondern ein wirklicher vom Jupiter ges 
fandter Stier die Europa entführt), und welchen 
Jupiter zur Belohnung unter die Sterne verfehte, 
wo er fih denn auch im Thierkreife, als Geftirn 
durch zwei Sterngruppen, die Hyaden und Plejas 
den und den Aldebaran auszeichtiet, E 

Taurus iſt Übrigens auch der Name eines berühm 
ten, ungemein hohen Gebirges in Afien, deffen 
Breite man auf 50 engl, Meilen, die Ränge über 
1500 Meiten, die Höhe aber fo groß angegeben 
bet, daß man erft im zwei Tagen auf die Spitze 
kommen koͤnne. 

Das tauſendjaͤhrige Reich, ein von mehren 
Thwärmerifhen Theologen geträumtes Reich, das 
nah 6000 Jahren, wenn der Antidhrift und ans 
dere Feinde der Kirche vertilgt wären, angehen 
und 1000 Jahre dauern, aber erft die allgemeine 
Auferſtehung und Gericht erfolgen fol. Der Urs 
heber diefer Meinung und Anführer der E Hilias 
fen, wie fie — von Chiliade, taufendjähriger 
Beitraum — genannt werden, war Cerinthus. 
Ueber die Zeit, wenn diefed Reich eintreten 
fou, find diefe Ehiliaften ſehr unficher geweſen: 
man hatte es fhon ins 17., dann ind 18. Jahrh. 
geſetzt; Bengei aber hat es ganz unverbruͤchlich 
dem 19. Jahrhunderte zugedacht. 

TavelTame m, Tavelle-Wein, ein rother franz. 
Wein, in Languedoc gebauet, der auch fonft al8 
petit Bourgogne befannt ift, 

Tavern, engl, (Tämwern), eig. ein Weinhaus; 
doch bezeichnet man in Kondon und anderen gros 
Ben Städten damit die gewöhnlihen Orte, wo⸗ 
ſelbſt auch die angefehenften, ausgezeichnetſten Mäns 
ner hingehen und bier ihre Klubs halten, und Die 
auch für jeden, den Kaufmann, den Gefhäftss 
mann 2c. den KHaupterholungsort ausmachen. 

Der Tavtacismus-(Tauntacı), gr., I. d. Rdkſt. 
der fehlerhafte Gleichlaut mehrer naher Sylben 
— die Anhäufung gleich⸗ — Ahnlid = lautender 
Stellen. j 


Tavtochroniſch 


Tavtochroniſch — Tautochr. — (gr), auch 
Iſochroniſch, gleichzeitig, was naͤmlich von gleich 
langer Dauer iſt, oder in gleich langen Zeiten ers 
folgt: 3. 8. die Schwingungen eines Pendels. — 
Der Tavrohronismus (Sfohronismus), 
die Gleichzeitigkeit. 

Das Tavtogramm— Tautogramm — (gr), 
ein Gediht, wo alle Verſe fih mit einem und 
demfelden Buchftaben anfangen. 

Die Tavtologie— Tautol. — (gr), i. d. Rdkſt. 
der Schler, wo man mehre Wörter und Ausdrüde 
anbeingt, die in den Haupts und Nebenbegriffen 
ein und eben daffelbe befagen., Tautologiſch, 
ein und daffelbe fagend, gleichgeltend. 

Die Taration won Tare, f. naher), die Preis: 
befiimmung, Werthbefiimmung, Würderung. Tas 
xator, der verpflichtete Wuͤrderer, Preisangeber., 

Die Tare (gr. lat), der gefete Preis, Werthan⸗ 
ſchlag, Preisvorſchrift; dann in England befonders 
die Abgabe, die nach dem Werthe der Güter ents 

. richtet wird, 

Die Taridermie (gr), die Anweifung, Thiere 
auszuſtopfen, um fie gut aufzubewahren. 

Die Tarordnung, eine obrigfeitlih beflimmte 
Preisvorfhrift; befonders auch die gefehlihe Mor: 
fchrift, wornach die Gerichts⸗, Advocaten⸗, No⸗ 
tariats⸗Gebuͤhren ꝛc. gefordert und bezahlt wer⸗ 
den ſollen. 

Die Taxprobe, die mit den Erzen angeſiellte Pros 
be, um den Werth derſelben zu beſtimmen. 

Tazette, eine Gattung der Narciſſe. 

Tcheonze, eine Art chineſiſchen Taffents, ziemlich 
dicht und doch ſehr geſchmeidig. 

— ocadar-Aga, des Großſultans Mantel⸗ 
traͤger. 

Tchorbagis hießen die Hauptleute bei den Ja⸗ 
nitfharen, deren jeder gemwöhnlih 300 Mann zu 
commandiren hatte, 

Tebeth,'nah dem jüdifhen Ealender der vierte 
Monat cim December und Januar). 

Teccalig, ein Gewiht im Königreihe Pegu, wor 
von Hundert 40 venetianifhe Unzen machen. 

Die Technematothek (sr.), die Kunftlammer, 
Kunftfammiung. 

Die Technik (gr), eig. die Kunftlehre — die Reh: 
re, wie eine Kunft regelmäßig behandelt und aus⸗ 
geübt werden muß; befonderd au die Lehre von 
den Kunftwörtern, oder die Kunſtwoͤrterſprache. 

Techniſch, Funfimäßig, funftgereht, zur Kunſt ger 
hörig: daher tehnifher Yusdrud, terminus 
technicus, ein Kunftwort, Kunſtausdruck, wie er 
von den Künftlern und Handwerkern bei ihrem 
Gewerbe eigentlih gebraucht wird. 

Die Tehnologie, die fuftematifhe, auf Grund⸗ 
fäye und Erfahrungen gegründete, Anleitung für 
ſolche Dinge, welde in den Merkftätten nur aus 
Gewohnheit oder Tradition gewiefen und gelehret 
werden, 

Teckhol z, Thekholz, ein ſtarkes dauerhaftes 
Holz aus Indien, beſonders Pegu, das dem Waſ—⸗ 
fer und den Würmern widerfieht und daher zum 
Schiffbaue fehr gut zu gebrauden ift. 

Tectonomine Clat,), unter verdeditem, vers 
ſchwiegenem Namen. 

Tectoniſch, kuͤnſtlich, meiſterlich. 

Die Tectür, das Tegument (lat), die Dede, 
Bedekung, der Außere Umſchlag; die papierne 
Dede eines Giegeld, das auf Dblate gedruͤckt wird. 

Tecuitli heißen in Spanien junge Ritter, welche 
von dem oberfien Priefter Dazu gemacht worden 
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find, Ein Ring in den Ohren, woran eine koſt⸗ 
bare Perle hängt, ifk das Zeichen, 

TeDeum laudamus, ſ. Umbrofianifder 
Lobgeſang. 

Teersjen, f. Tiercon. 

Der Tefterdar, Defterdar (von Tefter, 
Rechnungs-Regiſier), der Oberaufſeher uͤber den 
oͤffenti. Schatz bei den Türken; alſo fo viel, als 
Tinanzminifter, Won ihm ift unterfchieden der 
Chasnadar >» Bafhi, der Oberaufſeher über 
des Sultans Privatſchatz. 

Der Tefter-Emir, der Lehnsſekretaͤr des Groß⸗ 
ſultans, der das Regiſter der Lands'und Lehen⸗ 
güter zu führen hat. i 

Teftik cim Morgenlande) , das Ziegens und Ka⸗ 
meelhaar. 

Dad Tegument, f. Tectur. 

Teihgrafen, Heemraden, diejenigen, denen 
die Auffiht der Teihe und Dämme übertragen ift. 

Teilen, eine Züchenleinwand, auch Drillich oder 
Zwillich. 

Teil, f. Tail. 

Teint, ft. (Zeng), die Farbe, Haut⸗, Geſichtsfar⸗ 
be; die Haut felbft. y 
Teinture, fr. (Tengtähr), die Farbe, der Ans 
frih; dann auch ein aͤußerer Anſchein — ober 

flaͤchliche Kenntniß. j 

Tekai, bei den Perfern der koͤnigl. Palaſt. 

Tekuphah chebr. — eig. der Kreis oder Um⸗ 
lauf), im jüdifhen Calender eine Jahreszeit — 
bei und etwa die Quatember. 

Teha, eine goldne perfifhe Münze, oder vielmehr 
Schauſtuͤck, das (einen Ducaten ſchwer) bei der 
Thronbefteigung eines neuen Königs, oder auch zu 
Anfange jeden Jahrs gefhlagen wird, Sie heißen 
auch Cherafis. 

Telamon, der Vater des Teucer und Ajax cf. 
Teucer). 

Telamonen (Bf), Laſttraͤger oder Statuͤen, 
die ſtatt der Saͤulen die Laſien tragen. 

Telea, Teleia, Beiname der Juno, als Vor⸗ 
ſteherin der Ehen, fo wie auh Telejus der Bei⸗ 
name des Supiter ift, der ebenfalls als Schutzgott 
der Ehen verehrt wurde. 

Der Telegraph car), der Fernſchreiber: eine 
Maſchine, vermittelft deren man in beträdhtliher , 
Entfernung fih Nachrichten eiligfi mittheilen kann, 
welche anderen, die jene Telegraphen-Sprache nit 
verfiehen, ganz unverftändlich bleiben. Schon bei 
den Grichen und Roͤmern hatte man folde Ge⸗ 
danfenmittheilungen durch angezündete Feuer ꝛc., 
allein die Sache blieb immer fehr unvollkommen. 
In neueren Zeiten wurden zwar andere Verſuche 
G.B. von dem Engländer Ho ok zu Kondon 1684, 
von Amontons 34 Paris, gegen Ende des 17. 
Jahrh., ingleihen von Linguet zu Parid 1782, 
der fih duch Mittheilung feiner Idee aus der Bas 
fiille zu befreien glaubte) gemacht; Doch dem ers 
fien bedeutenden Verſuch mit dem Telegraphen 
machte der Ingeniene (vorher Abbe) Chappe 
(Schapp') *) 1793 zu Paris (obgleich Bergfirds 
Ber in Hanau behauptet, früher noch als Linguet 
und Chappe das Geheimniß der Fernſchreibekunſt 





*) La Chappe wurde fon i. J. 1805 todt ges 
fagt; jedoh nad den neufien Zeitungs-Nachrichten 
ift er erfi 1828, und zwar aus Kränfung über feine 
hoͤchſt ungerechte Wofegung unter dem Billelefhen Mi⸗ 
niflerium gefiorben. \ 


Er 
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in ſeiner Synthematographie 1794 bekannt gemadt | 
zu haben, und wieder andere den Ehappe veſchul⸗ 
digten, die Idee aus den Papieren des Linguet 
ſich angeeignet zu haben). Nach niedergeſetzter Com⸗ 
miſſion wurden nun ſogleich 12 Telegraphen ‚von 
Paris bis Lille errichtet. — Dad Aeußere_ eines 
folchen Telegraphen ift ganz einfah: Eine Stange 
Läuft ſenkrecht empor, auf ihr ruht, in einer Höhe 
von 12 Fuß eine Querfiange 9 Fuß lang, und an 
jedem Ende derfelben gleihfaus eine Stange von 
der halben Länge der vorigen. Diefe drei leicht bes 
weglihen Stangen bilden in Anfehung ber vers 
fhiedenen Stellungen und Richtungen, die fie ans 
nehmen können, über 200 Gignale oder telegras 
phiſche Schriftzeichen. Trotz des anfheinend leich⸗ 
ten Mechanismus iſt doch die eigentliche Direction 
ungemein ſchwer und erfordert ſehr genaue Beob⸗ 
achter. — Auch einafro ſtatiſcher Telegraph 
wurde von Eonte erfunden, um bei Luftreiſen 
ſchnell correfpondiren zu fünnen: es beſteht ders 
ſelbe aus acht Cylindern von ſchwarzem Wachs⸗ 
taffent, die zuſammen 265 Veränderungen — Beir 
hen geben. — Uebrigens Hat fi der Gebraud 
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ler zuerſt angab; das Erdrohr; das achromati⸗ 
ſche Fernrohr und — das wichtigſte — das Spies 
gelreleſtop, welches flatt des Objectiv-Glaſes 
einen Spiegel, beſonders einen Metallſpiegel fuͤhrt: 
dieſen entdeckte zuerſt der Pater Merſenne (Mitte 
17. Jahrh.); durch den Engländer Hadley (1726) 
und den Schottl. Short noch mehr verbeſſert, 
wurde er endlich durch Herfchel auf den höͤchſten 
Grad der Vollkommenheit gebracht, welcher ein faſt 
rieſenmaͤßiges Tel. von 40 engl. Fuß Länge und 
4 Fuß 10 Zoll im Durchmeſſer — an Gewicht uͤber 
4000 Pfd. — verfertigte, und wegen der weitlaͤufi⸗ 
gen Mafchinerie diefes ungeheuern Infiruments, das 
die Firfierne 3000mal vergrößert, ein eignes Geruͤſt 
dazu unter freiem Himmel errichten ließ, deffen Kos 
ften fi auf 12,000 Thlr. beliefen. Lucian Buonas 
parte hat es in der neuern Zeit an ſich gefauft. — Dies 
fen fo vervolltommneten Teleftopen hat man die 
Entdeckung neuer Sterne und mehrer Planeten, aud) 
die Berichtigung der Himmelskarte zu verdanken. — 
Teteffopifhe Sterne nennt man daher auch 
folge, die nicht mit bloßen Augen, fondern nur 
durch Telefkope gefehen werden können, 


des Telegraph8 feirdem fehr ausgebreitet; auf | Tel est motre plaisir,.fr. (Zeil e not Plais 


hoͤchſie aber ſcheint er im Oſlindien gediehen zu 
fein, wo bei günftigem Wetter in 8 Minuten eine 
Antwort aus einer Entfernung von 400 engl. Mei⸗ 
ten erlangt werden fol. 

Die Telegraphie, die Fernfihreidelunf;-Teles 
oraphif, Fernſchreiberei; telegraphifh, was 


R dazu gehört — fernſchreibend. T 
Teleja, Telejus, f. Telea. 


Telem ach (Geſch. und Myth.), der Sohn des 
Ulyffes und der Penelope, welche auf Ithaka herrſch⸗ 
ten. Telemach, um feinen nah dem trojan. 
Kriege Herumirrenden Vater aufzufuden, machte 


ſih), das ift unfer Wille: eine Schlußformel der 


ehemaligen franzdf. Befehle und Merordnungen, 
wodurch man nun überhaupt jeden Machtſpruch bes 
zeihnet, der gleihfam die Erfiärung enthält: Ihr 
müßt gehorchen, ohne erft nad) den Gruͤnden unfes 
rer Befehle zu fragen, . x 
elesphor (Myth.), der Gott der Genefung, ges 
woͤhnlich in der Geſellſchaft des Aeſtulaps und der 
Hygea, neben welchen er als Eleiner Knabe, eine 
Müse auf dem Kopfe und in einen Mantel einges 
huͤut, erfheint. Die Pergamener und Epidaurier 
verehrten ihn göttlich. 


fi, von der Minerva, in Geflalt ded Mentors | Wilhelm Tell, der berühmten Schweizer Einer, 


begleitet, auf, wurde aber felbft au, ohne feinen 
Wunfh zu erreihen, durch ungünfiges Geſchick 
lange umhergeworfen und kam endlich, nachdem 
er felbſt in Pluto's unterirdiſches Reich hinabge— 
ſtiegen war, in ſein Vaterland zuruͤck, wo er nun 
feinen Vater fand. Durch die Begebenheiten des 
feinen Water fuhenden Telemachs hat fih Fen e⸗ 
lon cf. d. A.) unfterblih gemacht. 

Die Teleologie (gr.), die Swecklehre — die Lehre 
von dem Zweckmaͤßigen in der Einrihtung der 
Welt: woraus ſich, bei näherer Unterfuhung der 
Hatur und den Betrachtungen darüber, der ftärffte 
VBeweis fiir das Dafein Gottes und eine Erkennt: 
niß von deffen erhabenen Eigenfchaften hernehmen 
Asßt. Teleologifh, den Zweck betreffend, zweck⸗ 
- lehrig. J 

Die Telephonie (ſr.), das Fernrufen (durch 
Sprachroͤhre)y. 

Die Telephrafie car) „. die Fernſprechkunſt (er⸗ 
funden von Wolfe). . 

Das Telefkop, Fernrohr, Sehrobr, ein optifhes 
Werkzeug, wodurd entfernte, dem Auge gar nicht, 
oder doc ſehr undeutlich erſcheinende Gegenſtaͤnde 
— ſichtbarer und deutlicher dargeftellt werden: es 
veſteht hauptſaͤchlich aus zwei Glaͤſern, dem Ob⸗ 
jectivs und Ocularglaſe (f. Objectiv:G1laB8), 
Ein Brillenmacher zu Middelburg, der bald Lips: 
persheim, bald Zah. Janſen genanıt wird, 
mar zu Anfange des ATten Jahrh. der. erfie Er⸗ 
finder. Galilei cf. d. A.) vervolllommnete es: 
in der Folge gab man dem nftrumente mehr 
Einrihtungen und Verbefferungen : fo entfland dad 
aſtronomiſche Fernrohr, Sternrohr, das Kepp⸗ 
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die 1307 den Grund zu ihres Materlandes Unabs 
hängigfeit legten; obgleih die Geſchichte feines Les 
bens wohl durch die manderlei Sagen und Erzähs 
lungen fehr an der Wahrheit gelitten hat, Ges 
woͤhnlich ift die Erzählung folgende: Herrmann 
Geßler (oder Geißler) , einer der dftreich. Land⸗ 
voigte hatte 4307 auf dem Marktezu Altdorf (Cant. 
Uri) feinen Hutauf einer Stange aufhängen laffen, 
mit dem Befehle: daß jeder Morübergehende ihm 
feine Ehrerbietung bezeigen folle. Tell, der died 
unterlaffen, wurde von Geßler verurtheilt, feinem 
eignen Sohne mit einem Pfeile einen Apfel vom 
Kopfe zu fhießen, im Weigerungsfalle aber hinges 
richtet zu werden. Tellthat den Schuß gläclid ; 
da aber der Landvoigt nah der Beflimmung des 
zweiten Pfeiles, den er beim Tell entdeckte, fragte, 
und diefer ihm gradezu erdfinete, daß Der zweite 
Pfeil — im Tall der eine den Jungen getroffen 
Hätte, für ihn, den Randvoigt befliimmt gemefen 
fei, fo ließ er ipn, an Händen und Füßen gebunden, 
auf einen Kahn fhleppen, den er felbft mit feinen 
Begleitern beflieg, um ihm nah Kusnach zu 
bringen. Bei einem entftandenen heftigen Sıurme 
erflärten die verzmweifeinden Begleiter, daß nur 
Tell, der ftarfe Mann und erfahıne Schiffer, den 
Kahn an das Ufer zu bringen vermöge. Geßler 
mußte dies in der Gefahr zulaffen; Tell lenkte 
den Kahn glücklich an das Ufer, fprang aber zus 
erft mir feinem Pfeil und Bogen auf einen Feilfen 
und fließ den Kahn wieder ab, verbarg ſich hierz 
auf in einem Kohlwege, wo er dem Geßler auf 
lauerte und ihn vom Pferde fhoß. — Die Ge: 


ſchichte die der trefflihe Schiller, wie bekannt, 


auch durd) fein dramatifches Gedicht verewiget hat) 
it Häufig in Zweifel gezogen, ja gar die wirkliche 
Exiſtenz des Teil felbft angefochten worden, fo daß 
mehre ſchweizeriſche Gelehrte in der Mitte des 
18ten Jahrh. genauere Iinterfuhungen deshalb anz 
fiellten,, deren Reſultat denn dahin ausfiel, daß 
Tell, Walther Fuͤrſt's Schwiegerfohn, zu Bürglen 
im Turgau lebte. Zum Andenken der von ihm 
gefhehenen Ermordung Geßlers [bei welder 
wohl das Edießen des Apfels vom Haupte des 
Knaben, fo wie die verlangten Ehrenbezeigungen 
für Geblers Hut als zu romanhafte Einſchaltun— 
gen erfheinen] fliftete er, nachdem vermöge des 
zuvor gefchloffenen Bundes der allgemeine Aufſtand 
wider die Landudgte losgebrochen war, ihre Schlöf- 
fer erobert und gefchleift und die Bögte felbfk ver: 
jagt worden, nebft Walther Fürft und Werner 
Stauffader eine jährlide Procefiion von dem 
Drte Steinen nah Bürglen, wo aud nadher 
1388 der Canton Uri eine Kapelle, Tells Ka: 
pelle genannt, erbauen ließ, worin jährlid eine 
Lobrede auf Tell gehalten wurde, — Uebrigens 
war Tell 1315 mit bei der Schlacht bei Morgar⸗ 
ten, lebte nachher als Einnehmer der Kirchenein⸗ 
kuͤnfte zu Buͤrglen und verlor bier im J. 1350 
bei einer großen Wafferfluth fein Leben. 

Tellinen, zweifdalige Mufdeln, Tellmufgeln; 
Telliniten, Verfleinerungen diefer Muſheln . 

Telluriſch dlat.), irdiſch. 

Das Tellurium, N ein von Klapproth in einem 
©olderze entdeckleb Metall in Siebenbuͤrgen, von 
dunkelgrauer oder weißlicher Farbe, aus kryſtallini⸗ 
ſchen Koͤrnern zuſammengehaͤuft, das ſich unter dem 
Kammer etwas dehnen läßt, im der Hitze aber fo 
leicht wie Blei fhmilzt 2c.; 2) eine Erdkugel, die 
die Bewegung der Erde um die Gonne, und die 
des Mondes um die Erde fehr anſchaulich Darftellt, 
wodurd:zugleid die Werfinfterungen des. Mondes 
26. ſehr deutlid werden. Worzäglide Maſchinen 
diefer Art werden von dem Prof. u D. Selpre 
zu Braunſchweig perfertigt 

Tellus, Gaa, Titaͤa Myth), b. d. Alten die 
Goͤttin der Erde: fie wird meiſtentheils mit Ey: 
bele, Rhea, Veſta 2c. für eine und diefelbe Gottz 
heit gehalten. Mit ihrem Gemahl, dem Himmel 


Tellinen 


(Soelus), erzeugte ſie die Centimanen, Cyclo⸗ 


pen, Titanen ꝛc. (val. a. Uranus). 

Telyn (nord, Myth.), die Harfe des Braga 
fd AU) 

Temean, ein Meab für flüffige Dinge zu Macha in 

 Yeabien, foviel als 30 franz. Chopinen, oder 30 
engl. Pinten. 

Temerair (. lat. temerarius), unbefonnen, 
unbedachtſam, verwegen, keck. 

Temere (lat.), undeſonnen, ohne Ueberlegung, 
ohne Urfahe: daher temere litigans, 
ein unbefonnener, muthwilliger Gtreiter. Die 
Temerität, die Vermeffenheit, Unbeſonnen⸗ 
heit 2c. 

Tempe hieß eine Außerft fhöne, anmuthige Gegend 
in Theffalien, zwifhen den Bergen Offa und Olymp, 
von dem fanft und helfließenden Peneus bewäf: 
fett. Dem Apoll war es befonders gewidmet, 
der auch hier das Mbentheuer mit der Daphne 
beftand. Daher nennt man nun jede [hdne reisende 
Gegend ein Tempe. 

Der Drden der Tempelherren — Tem: 
pler (let. ımilites templi. fr. Templiers — Tangs 
plidhs), unftreitig einer der beruͤhmteſten Orden, 
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’ Com̃miſſarien vernehmen;, 


Tempelherren 


ſich auf die Mißhandlungen gruͤndete, welche die 
nach Jeruſalem wallfahrtenden Pilger von den Un⸗ 
gläubigen zu erdulden hatten. Sie dagegen zu 
fhügen, war der Entſchluß mehrer tapfrer Ritter, 
welhe Hugo v. Payens, ein Frangofe, und 
Gottfr. v. Saint:Dmer, ein Niederlaͤnder, vers 
famnmelten, und 4418 den Orden nad) der Kegel 
Nuguflins gründeten. Eie erhielten von Balduin 
II. einen Theil feines Pataftes und zwar den, der 
zunaͤchſt an den ehemaligen falomonifchen Tempel 
fließ daher der Name), zur Wohnung und wurs 
den bald bei ihrer rühmlichen Abſicht und ihrer 
Unbefgoltenheit anſehnlich unterflügt. Im J. 
4128 befiätigte fhon der Papft Honor IL. den 
Drden foͤrmlich und ward zugleich Ihe oberfier 
Schutzherr. Der Großmeifter genoß bei allen Fürs 
ften Europa’s den hödften Rang, die Großprioren 
wurden aus den edelfien Geſchlechtern gewählt und 
ihre Befigungen mehrten fid fo fehr, daß die Anz 
zahl ihrer Commenthureien in Europa und dem 
Drient endlich auf 9000 ſich belief, Eben diefe 
Schaͤtze aber mochten Hauptfählid Philipp IV- 
en Schönen) von Frankreih zu dem Fühnen 
Entſchluſſe verleiten, den Deden der- Zempelherren 
mit einem Schlage zu vernichten. Mit dem Papfle 
Elemens'V. im Einverfiindniffe, ließ er .auf 
einmal (13 Dit, 1307) alle Tempelherren des ganz 
zen Reihe‘ an Einem Tage gefangen nehmen, indem 


ee ihnen‘ zur Beſchoͤnigung diefes beifpiellofen, 


eines orientaliihen Defpoten wuͤrdigen, Verfah⸗ 
rens Schuld gab, daß fie Goͤtzendiener wären, eine 
ſcheußliche Figur anbeteten, Ehriftum verhöhnten, 
aud unter fid unnatürligen Lüften nachhingen ꝛc. 
Zugleich bemaͤchtigte er ſich des Tempels (eines 
großen: Gebäudes zu Paris, worin fie wohnten), 
und aller darin befindligen Schäße, ließ die Tem⸗ 
pelherren, unter welchen fi auch der Großmeiſter 
"Jacob von Molay befand, durd ernannte 
und da fie flandhaft 
läugneten, auf die Folter bringen, wodurd man 
"ihnen ©efiändniffe abpreßte, die fie nachher meiſten⸗ 
theil3 widertiefen. Der Papft, zwar Anfangs felbft 
über dies Verfahren empdrt, wurde dennod) eins 
geihläfert, und die nichtswürdige Ecinmiffion des 
Königs eben ſowohl, als das elende Eoncilium des 
Papfies verdammmten 1309 nicht weniger als 54 
Kitter zum Feuer! Sa, fie wurden nit einmal, 
in helles Feuer geworfen, jondern man ließ fie- bei‘ 
gelindem langfam verbraten! Der Papft Hob durd 
eine Bulle (1312) den ganzen Orden auf. Den 
Großmeiſter, Jakob v. Molay, ließ der ſchaͤnd⸗ 
liche Philipp noch 1314 den Flammen uͤberliefern, 
doch folgte er nach 8X Moraten ſelbſt im Tode'nad: + 
— Es gereichte Übrigens dem deutfchen Reihe zur. 
unvergeßlihen Ehre, bei den boshaften Auffordes 
rungen des graufamen Philipps an dieübrigen Ber 
herrſcher Europa’s zu aͤhnlichem Verfahren ,. dens 
noch davon eine Ausnahme gemadt und die Uns 
gluͤcklichen mit aller möglihen Schonung behandelt 
zu haben, — Uebrigens find die empdrenden Ges 
waltthätigfeiten außer dem, von Moldenhamer 
1792 aus den Original: Alten befannt gemachten, 
Proceffe gegen die Tempelherren, aud von Münz 
ter und befonders von Grouvelle cdeutſch 
überf, von Cramer, Leipz. 1806) und dann fp&s 
terhin von Raynou ard (Monum. histor. rela- 
tifs ä la condemnation des Cheval, du 'lemple 
etc. ä Paris 1813) noch mehr ans Licht gefomz 
men. Die dDramatifhen Behandlungen diefes Ges 


deffen Entfiehung zu Anf. des 12ten Jahrh. genflandes von Werner (Söhne des De; 
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alla Tempera 


- 
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Teile, Berl, 1807 n. A.) und von Raynouard, 


dies 'LVempliers — deutſch v. Eramer 1806) has 
den unftreitig die Theilnahme an dem Schickſale 
de8 Ordens noch mehr erhöhet. 

Dem Orden Hat man denn nun Zwar aud) die 
Erneuerung ſeiner Verbindung und Einwirkung 
in andere geheime Gefellfhaften, ja fogar die fuͤrch— 
terlihe Sacobinerverbindung in Frankreich beige: 
meffen ; allein es ift unerwiefen. Im verfloffenen 

Jahrh. ging feit 1764 ein Here von Hund aus 
der Dberlaufiz mit der Herftellung jenes Ordens 
um: wmehre Logen der Freimaurer gefellten fi 
ihm bei; allein e8 wurde in einem Kauptconvente 
1782 das Hundifhe Syſtem für Betrügerei erklärt, 

alla Tempera cital.) heißt die Malerei, wo über 
das Holz, worauf man malen will, erft Leinwand 
gezogen, dann zarter Gyps aufgetragen und nun 
mit Wafferfarben darauf gemaler wird. 

Das Temperament cat), eig. ein Maͤßigungs⸗, 
Milderungsmittel, ein Mittel zwiſchen zwei Extre⸗ 
men; dann befonderd die eigenthuͤmliche Mifhuyg 
der verfchiedenen Säfte des menfhliden Körpers 
und die darin gegründete Gemüthaftimmung; ®es 
muͤthsart; dann aud) Sinnlichkeit, oder der Hang 
zur Sinnlichkeit oder Wolluſt. 

Temperans, f. Temperiren. 

- Die Temperatür, 1) der Buftand der Luft in 
Hinfiht der fühldaren Wärme des Luftkreifes; oft 
auch der Wärmegrad, den eingefdhloffene Luft oder 
andere Körper zeigen; 2) i. d. Tkſt. die Einrich⸗ 
tung des ganzen Tonſyſtems, vermöge Deren ges 
wilfen Tönen etwas von ihrer Reinigleit abgenom= 
men und den anderen zugefegt wird, damit fie alle 
zuſammen in möglidhfier Harmonie bleiben. 

Temperiren (lat), eig. gehörig vermifchen; daher 
Maaß Halten, mäßigen, mildern, lindern: daher 
Temperans (naͤml. medicamentum) ein Ins 
derndes, Eühlendes, daͤmpfendes Arzneimittel. — In 
der Muſik heißt Temperiren: die Intervalle um 

. etmas höher oder tiefer nehmen, als ihnen dag eis 
gentlihe Ton: Verhäftniß giebt. (©. zuvor Tem: 
peratur) — Temperirte Luft, gemäßigte, 
gemilderte Luft, —Der Temperir:Dfen, Kühl: 
ofen (ſ. d. A.). — Temperir-Pulver, Linder 
rungspulver. 

Tempestä Gital.), ein Seeſturm: man bezeichnet 
vorzüglich Gemälde damit, die dergl. vorſtellen. 
Tempestiarii, Wetterinadjer , wurden im Mits 
telalter die Herenmeifter genannt, denen man die 

Gewalt zuſchrieb, Ungewitter zu erregen. ‚ 

Tempeſtiv Clat.), zeitig, zu rechter Beit, reif; pafs 
fend, angemeffen, ſchicklich. Das Gegentheil da= 
von if intempeftliv. 5 j 

Das Tempo cital,), i. d. TEft. das Zeitmaaß, oder 
der Grad der Bewegung, in welder ein Tonftück 
vorgetragen werden foll (gewöhnlich werden 5 Grade 
folder Bewegung angenommen — f. d. U. Ada- 
910); es wird allemal gu Anfange eines Tonſtuͤcks 
"angedeutet. Die Schwierigfeit, genau nah dem 
Willen des Tonfegerd den Grad der Bewegung 
zu treffen, ift zum Theil durch den Taltmeffer 
(ſ. d. U) gehoben. — a Tempo, fireng nad dem 
Beitmaaße, nah dem Takte. — Tempo giu- 
sto, ital. (— dſchuſto), in der rechten Bewegung — 
weder zu geſchwind, noch zu langſam. — Tempo 
rubato, eine Verruͤckung des Taltgewictes , 
fo daß die folgenden Noten etwas vorausgenom: 
men, oder die vorhergehenden ein wenig aufgehal: 
ten werden. 

ZTemporair (lat), eig. der Beit angemeffen; 
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Zentiven 


dann, was nur eine Zeit lang währt; zeitwierig; 
einſtweilig. 

Temporalien, weltliche Gefälle; Einkuͤnfte, die 
die Geiſtlichkeit genießt. Die Temporalien- 
Sperre, Vorenthaltung der weltl. Einkünfte auf 
eine Zelt lang, 

Tempora mutanturetnosmutamurin 
illis Gat. Spr.): die Seiten Ändern ſich — wir 
ändern und mit ihnen. 

Zemporell, zeitlich, vergaͤnglich, weltlich. 

Temporiſiren, ſich nad der Zeit ſchicken, auf die 
Beit fehen. Die Temporifation, Verzögerung, 
das Verſchieben auf eine gemiffe Zeit, 

Das Tempus (lat. Stammwort von allen vorherz 
gehenden), die Zeit; auch i. d. Sprchl. die Zeitform 
eines Wortes. 

T'emſa, ſ. Krokodill. 

Die Tenacitaͤt dat), das Feſthalten; die Be⸗ 
harrlichkeit; dann auch Kargheit, Zaͤhheit, Filzigkeit. 

Tenaille, fr. (Tenallj'), ĩ. d. Fortif. eine Grabe⸗ 
ſchere an einer Feſtung; ein Zangenwerk (ſ. d. U), 
bei Verſchanzungen. 

Das Tenakel (lat), der Schrifthalter, oder ein 
laͤnglicht, oben gefpaltenes Holz — worein der 
Setzer beim Segen dag Mſept. Hemmt umd vor 
fih in den Schriftkaſten ſteckt. 

Tenaros, ſ. Taenarum. 

Die Tendenz Clatd — von tendiren, wohin 
ftreben, tradhten, zielen, bezwecken — das Streben, die 
Neigung oder Richtung nad einem Ziele; dann die 
Beabfihtigung, Bezweckung — 8weck. 

Tendinös — von lat, tendo, die FSlechſe, 
Schlinge 2. — flechſig. 

Tendre, fr. Ctangder), zärtlih: daher ein Ten- 
dre desir, ein zaͤrtliches Verlangen nach etwas 
haben, 

Tenebrioniten, Sälupftäfer 

Tenesmus (gr. lat), der Stuhlzwang. 

Teng:- Chirurg, in China eine Eleine Waage, 
deren man fih zum Golds und Gilberwägen bes 
dient — eine Art Schnellwaage. 

David Teniers (Tenieh), ein berühmter Maler 
aus der flamaͤndiſchen Schule, geb. zu Antwerpen 
1582, deffen Sohn, gleihen Namens, geb. 1610 
zu Antwerpen (geft. zu Bruͤſſel 1694), noch den 
Pater übertraf. Froͤhliche Scenen fowohl als 
Schlachten, Heereszuͤge, SGeeflüde 2c. waren es, 
durch welde er feinen Namen verherrlidte, und 
welche aud) jegt nod zu außerordentlihen Preifen 
gelauft werden. Vorzuͤglich ſtark aber war er in 
den fogen, Pastiche (f. d. U). j 

Der Tenor Muf), ital. Tenore, franz. Tail- 
le, (Talj’), eine der vier Kauptgattungen 
der menfglichen Gtimme, und zwar von unten 
herauf die zweite, zunädft auf den Baß folgend. 
Der gewöhnlide Umfang derfelben ift von e bis 


g oder a. Der cC-) Schluͤſſel wird fo angegeben 
HI, fo daß alfo die Note auf der vierten Linie 


von unten herauf c heißt. 

Der Tenor Heißt aud der Inhalt (z. B. eines 
Schreibens 2). Sn gleichem Tenor — in demfel- 
ben Sinne und Inhalte, * 

Das Tentämen (lat), der Verſuch, die Probe, 
Prüfungs; befonders eine Worpräfung, die der 
Hauptpruͤfung (dem Examen) vorausgeht; aud) bis⸗ 
weilen eine leichte, minder firenge Prüfung. 

Tentiren, verſuchen, auf die Probe ftelen; prüfen, 


Tennität 


. — — 
Die Tenuitaͤt (at.), die Duͤnne (3. B. des Lei⸗ 
bes); Magerkeit; Armſeligkeit; Geringfuͤgigkeit. 

Die Tenute Gtal.), — fr. tenue (tenuͤh) — id. 
Tkſt. die Aushaltung eines Tones: daher auch 
tenuto, oder abbrev. ten., ausgehalten, 

Die Tenzone (von tensos, Streit, eine der’ drei 
Hauptarten der provencaliſchen Lieder, welde haupt⸗ 
ſaͤchlichWechſelgeſpraͤche über gemiffe Streitfragen ents 
hielt: z. B. Was iftam größten, die Freuden oder die 
Reiden der Liebe? Muß eine Frau für ihren Geliebten 
eben fo viel thun, wie er für fie? ꝛc. ꝛc. ꝛc. R 

Tephillim, ſchwarze, fhmale, Iederne, mit Kno⸗ 
ten verfehene Riemen, die die Juden beim Veten 
um Hand’ und Arme winden. 

Die Tephromantre Cor), Wahrfagung aus der 
Aſche, und zwar befonderd der Opfer. 

Tepis, ein oflind., jedod ganz gemeiner Zeug, 
aus Seide und Baummolle gewebt. 

Die Veratologie (gr), die Wundererzaͤhlung; 
dann aud) die Fertigkeit oder Geneigtheit, abens 
thenerlie Dinge zu erzählen und zu verbreiten. 
Teratoffopie, die Wunderfhauung. 

Terceron (Xerferong) heißt der Abkoͤmmling eines 

- Europders und einer Mulattin vgl, auch Quar⸗ 
teron). 

Die Terebration Clat), das Anbohren (Anzapfen) 
eines Baumes, um den Saft daraus zu befommen, 

Terebratuliten, Terebrateln, aud Amos 
niten, verfleinerte Schnecken, die glei den Wid⸗ 
derhdrnern gewunden find. 

Terebinthus, f. TZerpentim 

Publius Terentius Afer, ein bekannter röm, 

. Eomddienfhreiber im zweiten Jahrh. vor Chr, 
Geboren zu Carthago ungefähre 194 vor Chr. 
kam er nod ganz jung als Sclave des Terent. 
Zucanus nad) Rom; dieſer ließ ihn gut erziehen, 
ſprach ihn auch nachher frei und Terentius fing 
an, Coͤmoͤdien zu fohreiben, die fid) bald großen 
Beifall und ihm feldft die Achtung und Freund⸗ 
fhaft der angefehenften Männer, Lälius, Scipio ꝛc. 
‚erwarben. Auf einer Reife nad Griechenland Litt 
er Schiffbruch und verlor einen großen Theil feiner 
Zufifpiele, die ıman auf 108 angiebt. Aus Gram 
Über den Verluſt ſoll er kurz darauf in Arcadien, 
etwa 4150 vor Ehr. geftorben fein. Sechs Luft: 
fpiele, die wir nody von ihn haben, werden wegen 
der Feinheit und Eleganz der Sprache fehr ge: 
ſchaͤzt. Gie find aud faſt in alfe Sprachen über: 
fegt worden; ja man hat neuerlich felbft mit Dar: 
fielung derfelben im Deutfchen (der Andria, der 
Brüder ꝛc., vom Herrn von Einfiedel über: 
feg ) auf dem Weimarſchen Theater Verſuche ge: 
madt, und ſich dabei.der bei den Alten gebräuds 
lihen Masken, nicht ohne Erfolg, bedient. ! 

Tereus (Myth.), ein Sohn des Mard und der 
Nymphe Biftonis, König in Thracdien, wurde von; 
Philomele, der Scqweſter feiner Gemahlin. 
Procne, fo hingeriffen, daß er fie ſchaͤndete und 

- Ihe, um nit verrathen zu werden, die Zunge aus— 
fhnitt, fie einfperrte und für todt ausgab. Allein: 
Philomele fand Gelegenheit, die Geſchichte ih⸗ 
res Ungluͤcks in ein Tud) zu fliden und diefes der 
Procne zuzufenden, die dann, aus ſchrecklicher Rache, 
ihren eignen Sohn Itys ſchlachtete, ihrem Ges 

mahle zum Effen vorfegte und als diefer nad feis 
nem Sohne fragte, ihm es entdedite, worauf in 
demfelben Augenblicke die hereintretende Philomele 
ihm das Haupt ind Geſicht fchleuderte, Tereus 
voll Entfegen, wollte beide mit den Schwerte ers 
morden; allein in dem Augenblicke wurde Procne 
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in eine Schwalbe, Philomele in eine Nadıtigall, 
und Terend — in einen Wiedehopf verwandelt, 

Die Tergiverfation Clat) — von Tergivers 
firen, eig. den Rüden zufehren, verweigern, aus⸗ 
weichen, Winfelzüge machen ꝛc. — die Verweige⸗ 
zung, Ausflucht, Zoͤgerung — Winkelzugmachetrei. 

In Tergo, ſiehe unter -I. 

Terindains, Therindains, heißen verfdjies 
dene Sorten feiner Neffeltüder, die aus Oftindien 
zum Verlauf kommen. 

Termen beißen i, d. Bildhauerkunſt Halbbilder, Halb: 
fäulen, d. h. ſolche Bitdfäulen, deren obere Hälfte 
eine menſchl. ©eftalt bis auf den halben Keib vorſtellt, 
die untere Hälfte aber in einen vieredigen, nad) unten 
zu fi) verfhmälernden Pfeiler ausläuft, und welche in 
Gaͤrten flatt der Statuͤen hingefegt werden: ihre Bes 
nennung fommt von Terminus (fe d. U) 

Der Termin (vom lat. terminus), eig. die 
Grenze; dann die Friſt, oder ein beflimmter Beit- 
raum, befonders ein gerichtlich beftimmter Zeitz 
raum; ferner der Gerichtstag, ein befiimmter Tag, 
wo ein Redtshandel vorgenommen werden fol — 
Zagfahrt (fe naher Terminus) 

Zerminalien, fe Terminus 

Terminanten, Terminirer, Bettelmönde, d. I. 
folde, die in einem gewiffen Bezirke (Ter minei 
genannt) von Haus zu Haus gehen und Almofen 
fammeln; 'weldes Terminiren genannt wird. ° 

Die Termination, die Orenzfegung, Grenzbeſtim⸗ 
mung; dann aud) d. Beflimmung, Feſtſetzung; Endis - 
gung. Ä 

Termini: die Mehrzahl v. terminus, ſ. d. A. 

Zerminiren, (lat), begrenzen, in Grenzen eins 
fhließen , durdy Grenzen beflimmen: "daher feit: 
fegen, beflimmen; auch endigen; ferner einen 
gewiffen Bezirk bereifen; herumſtreichen, moͤnchiſch 
betteln. (S. Terminanten.) 

Terminirer, ſ. Terminanten. 

Der Terminismus, die Lehre, daß Gott jedem 
Menfhen einen gewiffen Termin geſetzt habe, bins 
nen welchem er ſich belehren könne: fei diefer vers 
fäumt, fo dürfe der Menſch weder Vergebung, 
noch Seligkeit hoffen. Diefe Lehre der Gnaden: 
zeit hat viel heftige und — unnütze Gtreitigs 
keiten, befonders zu Ende des ATten und Anf. des 
48ten Jahrh. erregt. Die, welde die unfinnige 
Lehre behaupten, heißen Terminiſten. 

Die Terminologie (von terminus, in fofern 
dieſes Wort einen Kunftausdrud bedeutet), die 
Lehre von den gebräudliden Kunſtwoͤrtern. Terz 
minologifc, der Kunftfpradheangehörig, Kunſt⸗ 
wörter betreffend, : 

Der Terminus, lat, (das Stammwort aller ber 
vorhergehenden), war eig. bei den Römern der Schutz 
‚gett der Grenzen und Marffieine, und er wird 
theils als ein Stuͤck Holz mit männlihem Geſichte, 
großem Barte, ohne Schultern, Arme und Füße, 
theils als vieredliger Stein, worauf der Kopf eines 
Dan oder Sylvan ruht, abgebildet. Auch pflegt 
man dur ein ſolches Wild einen feflen beharrlis 
hen Sinn anzudeuten. Ueberhaupt heißt denn num 
daher lerminus die Grenze, Markung, der 
Mahlſtein, welche bei den Roͤmern fehr heilig was 
ten, und weshalb fie auch gewiſſe Feſte, Termis 
nalien, jenem Gotte zu Ehren feierten. Eben 
fo hießen auf) 'Fermini die Meitenfäulen, oder 
gewiſſe auf hohe Pfeiler gefegte Bilder, wodurch 
die Meilen und Wege bemerkt wurden: und eben 
daher Eommen aud in der Bildhauerfunft die Terz 
men, ſ. d. A. — 
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Terminns heißt auch noch i. d. Sprehl. der Aus⸗ 
druck, ein Wort; ferner der Hauptbegriff in einem 
Schluſſe — medius terminus, der Mittelſatz, Ver: 
bindungsbegriff in einem Vernunftſchluſſe. 

Der Verminusa quo, der Beitpunft, der Ters 
min, von weldem eine Fuſt zu laufen anfaͤngt; 
Terminus ad quem, ber Seitpunkt bis zu 
welchem man rechnen kann, wo dann die Friſt aufhoͤrt. 

Terminusperemtor ius,f Peremtorifd. 

Terminus solutionis, Die Sahlungsfriſt; 
Zahltag. 

Terminus ttechnicus, ſ. Techniſch. 

Termiten (lat. termites), ausländ. weiße Amei⸗ 
fen, welde im Felde kegelfoͤrmige Wohnungen von 
Erde bauen, iR welden man fogar Treppen, Brüs 
den ꝛc., fo wie überhaupt eine Art Heinen Staat 
bemerkt haben will. Uebrigens aber find fie fehr 
ſchaͤdlich, indem fie, find fie einmal in die Woh⸗ 
nungen eingedrungen, alles bis auf Gtein und 
Metall zerftdren. 

Die Terne (lat), bei Bahlenlotterieen, wenn drei 
anf einem Bettel befindliche Bahlen, auf welde man 
gefet Hat, Heraus kommen. 

2 Terpander,einberüähmtergried. Dichter und Muſi⸗ 
ker aus Methymna in Lesbos gebuͤrtig, ungef. 650 J. 
vor Chr. In den Spielen trug er nicht nur den 
erften Preis davon, fondern erfand auch nod) die 
fiebente Saite für die Leier. Auch gilt er allgemein 
für den Erfinder der Skolien (f. d. A.); fo wie 
ibm aud) die Erfindung der Tonzeichen (der mufikas 
liſchen Schrift) zugefchrieben wird. Bei einem entz 
ftandenen Aufruhre zu Lacedämon gab das befragte 
Drafel den Rath, den Terpander holen zu laf: 
fen, welder auch durch die Gewalt feiner melodis 
ſchen Gefänge, begleitet von feiner Lyra, die Ge: 
müther des Volks befänftigte, 

DerTerpentin, Terpenthpindlat, Terebin- 
thina),ift da8 Harz vondem Terpentinbaum, 
Terebinthus, das in einer dicken, zähen, durd)z 
fihtigen, weißlihen Subſtanz befteht, Die zugleid) 
einen ftarfen balfamifdhen Geruch „von fid) giebt 
und mild, aber bitterlih ſchmeckt.. Diefer Balfam 
wird eig. beim KHerabfließen „von der Rinde gefams 
melt und dann durch ſiebaͤhnliche Körbe gefeihet; 
allein felten kdnmt.ex ſo echt und rein zu uns 
Cder befte ift der von Scios); vielmehr wird er 


meiſtens mit dem fogenannten venetian. Terpentin- 


vermifcht zu und gebracht. Die Apotheker nehmen 

A den gemeinen Terpentin zu Salben, Pflaflern zc. 

Das Terpentindt if die aromatifche ungefärbte 

» Ftüffigkeit, die beim Deflillicen des Terpenting ents 

ſteht. Der bei dieſer Deftilation zuruͤckgebliebene 

Theil ift trocken und fprdde und giebt das befannte 
Geigenharz — Eolophonium. 

Terpodium, £abefang, Wonnellang, ein 

von Buſchmann gu Friedrichsrode bei Gotha er: 

fundenes mufifal, Snftrument, in Form eines Cla⸗ 

vier, nur mit tieferm Kaften, worin eine Walze 

- durch Tritte von außen bewegt und ein Ton, gleid) 

dem der Harmonken, „Hervurgebradt wird. Dies 

Terpodion, von 52 Dctave Umfang, befteht we⸗ 

der aus Saiten noch Pfeifen, fondern aus bloßen 

Holzftäsen, die durch Reibung vermittelſt eines Cy⸗ 


linders in Vibration gefegt werden: eg verbindet |. 
die Weichheit der Harmonica mit den darafteriftis, 


fhen-Tönen der Elarinette, Flöte, des Fagotts, 

Horns ꝛc. Wer es in einiger Entfernung hört, hält 

e8 fürein Heines Orcheſter von Blasinftrumenten. 
z erpfihöre (Myth.), eine der neun Mufen, und 


zwar die der Tanzkunſt: fie wird als eine mit Blu⸗ 


” 
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men bekraͤnzte: Nymphe in leichtem Gewande, mit 
muntrer Geberde und in der Attituͤde eines tanzen⸗ 
den Frauenzimmers abgebildet, in der Hand ge⸗ 
woͤhnlich eine Heine Pauke oder Trommel Clympa- 
num), oder Harfe 2 

Terra cotta’s nennt man gewiffe Antifen (Stas 
tüen, Reliefs, Gefäße u. d. g.) von gebrannter 
Erde — terra cotia, ital. — Eine der berühms 
teften Sainmlungen von Terra cotta’s iſt die vom 
Esg: C. Lownley, weldeer hauptſaͤchlich ia Ita⸗ 
lien angefangen hatte und welche nad) feinem Tode 
vom englifhen Parlamente gekauft und im brittis 
fen Mufeum aufgeftellt wurde, 

Terra firma (at.), das fete Land: im Gegenf. 
von Inſel. [ 

Das Terrain, fr. Cerräng), das Erdreich, der 
Grund, Boden; die Feldung. Sn der Taktik das 
Feld, worauf zwei feindliche Armeen gegen einander 
operiten. — Ein coupirtes Terrain, ein Pla, 
von Gräben, Fluͤſſen, Gebuͤſchen 2. durdfehnitten. 

Terra inco gni ta, ein unbelanntes Land — eine 
fremde Sache. a 

Terra japonica, f. Sapanifde Erde 

Terra novalis, Neuland, Neubrud (ſ. d Ad 

Terrasigillata, SGiegelerde,einethonartige, 
feine Erde, theils weiß, theils voth, gruͤn, geld 

"26 Ehedem wurde ihr die Eigenfhaft zugeſchrie⸗ 
ben‘, daß, wenn in die davon gefertigten Gefäße 
giftige Materien gebracht würden, fie zerſpraͤngen. 
Sie wird eig. auf den Infeln Maltha und Lem— 
nus gegraben und in Geftalt plattgedrüditer klei⸗ 
ner Kugeln, die denn aud), zum Beweiſe, daB fie 

nicht verfälfcht, jederzeit mit dem obrigfeitlihen 
Siegel bedrückt find cdaher der Name), zum Hans 
det gebradit ; doch graͤbt man fie auch h. z. T. in 
Schleſien, Jauer ꝛc. 

Die Terraffe, ein allmälig in die Höhe fleigens 
. der Platz oder Abfay von Erde, mit Steinen oder 
Raſen eingefaßt, oder von einer vorgebauten Mauer 
gehalten, damit die Erde nicht herabſchießen kann 
— meiftens mit Rafen überlegt. In der Malerei 
heißt e8 ein großes Stuͤck Erdreich, woraus der 
ee ‚eines Gemaͤldes befteht. 

Terre-plein, fr. Cerrepleng), % d. Fortif. 
. der Wallgang in einer Feſtung; der infiere Raum 
einer Schanze. 

Terreſter, Terreſtriſch, erdig, irdiſch. 

* errible, fr. (⸗zribel), ſchrecklich, furchtbar, grauenvoll. 

Die Territion, das Schrecken, das Bangemachen; 
beſond. i. d. Kfpr. war «8 fonft, da die Tortur 
noch gebraucht wurde, ein Bedraͤuen mit der Torz 
tur, indem zwar alle Unftalten zur formlichen Tortur 
gernadt wurden, um den Snguifit dadurd Zu 
fhreden, aber man es Dabei bewenden ließ, 

Territorials Rechte — v. lat. territori- 
‘um, das Gebiet, Grund und Boden — die Rechte 
uͤber Grund und Boden, Grundgerechtigkeiten; 
landesherrliche Rechte. 

Terror clat.), der Schreck, das Erſchrecken; Per- 


ror panicus, panifhes Schreden: f. Pan. 


Der Terrorismus, das Schrechensſyſtem: 


fo hieß dag im Laufe der franz. Revolution 1793 
von Marat und Robespierre in Ausübung 
gebrachte tyrannifche Syſtem, wodurch jeder eins 
zelne Staatsbürger in der befiändigen Furcht erz 
halten wurde, unter dem Vorwande zum Beften 


> des Staates, in jedem Augenblicke Vermögen, 


Freiheit und Leben zu verlieren. Die Ausüber 
diefes empdrenden Syſtems — daß bis 1794 d. 
27. Du, wo Robespierre geſtuͤrzt und hinge⸗ 
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85 
richtet wurde, wuͤthete, und an deſſen Stelle erſt 
von da an das Syſiem des Moderantismus 
eintrat — hießen Terroriſten. 

Tershanna (tuͤrk.), das Admiralitaͤts-Gebaͤude 
und der Bauplatz zu Conſtantinopel. Daber der 
Tershanna-Emini, der Ober-Aufſeher des 
Arſenals, der die Flotte ded Admirals mit allem 
Zubehdre verfehen muß ; der Tershanna-Xia- 
histasi, der Lieutenant des Admirals. 

Tertia (lat.), die dritte — naͤmlich (Schul⸗) Claſſe. 

Der Tertianer, ein Schüler aus dieſer Claſſe. 

Tertianerinnen, b. d. Kathol. die Theilnehme⸗ 
rinnen einer Sqchweſterſchaft, die zu Bewahrung ih⸗ 
rer Keuſchheit den Gürtel des heil. Franciscus tragen. 

Das Tertianfieber, das dreitägige Fieber, das 
einen Tag um den andern, folglich allemal am 

- dritten Tage eintritt. 

ZTertiarier, Tertianer, Trancidcaner s Mönche 
von der dritten Slaſſe. 

Die Tertie, auch Terz, 1) i. d. Fechtk. die dritte 
Stoßart; 2) im Kartenſp. drei auf einander fol 
gende Blätter in einer Farbe; 3) i. d. Kiofierz 
fpr. die Zeit von 9 Uhr Vorm. an, wo gewoͤhn⸗ 
lich die Kiofterleute ihe Gebet verrichten; 4) i. d. 
Math. der 6oſte Theil einer Secunde; 5) i. d. 
Muſik, der dritte Ton vom Örundton an, 

Die Tertien-Uhr, eine-von Pfaff zu Düffeldorf 
4806 erfundene Uhr, melde die Secunde in 100 
Theile coder den Tag in 10 Milliontheile) theilt, 

Das Tertium, das Dritte. Daß tertium com- 
parationis, dad Dritte, worin zwei mit eins 
ander verglihene Dinge uͤbereinkommen; dev Ver⸗ 
gleihungspunft: Tlertium non da tur, ein 
Drittes giebt ed nicht; ein BelkEr Tau if gar 
nicht möglich. 

Der Tertius,. der Dritte; der dritte Lehrer an 

einer Schule, 

Duint Geptim, Florens Tertullianus, 
ein berühmter Kirchenlehrer im zweiten Jahrh. 
Eines Hauptmannd Sohn zu Earthago , trieb er 

* Anfangs (mwenigftend der gemeinen Meinung nad) 
die Gefhäfte eined Sachwalters; allein durd die 
Standhaftigfeit der damaligen Märtyrer hingeriſ⸗ 
fen, ward er ein Chriſt (ungef. I. M185) und 
eifriger Vertheidiger des Chriſtenthumd er ſchrieb 
auch unter Severus die als Meifterftüc der Bes 
redtfamkeit fo berühmte Wpologie für die 
Ehriften, An firenge Lebensart gewöhnt, wen: 
dete er fih auf die Geite des Proclus, eines 
Schülers ded Montanusd, und ward daher um 
fo eifriger Montanift, als man ihn Deshalb. zu 
Kom ercommunicirte. Sein Tod’ erfolgte 220. Er darf 
übrigens nicht mit, dem Tertullian verwecfelt 
— der im J. 360 den Maͤrtyrertod ſtarb. 

Die Terz, Tertie. 

Terzanell cital), ein ſchmaler, geribbter Gros 
de Tours, zu Reggio gefertiget. 

Das Terzersl ital.) , eine Eleine. Pifiole, die 
man in der Tafche bei fih tragen kann; Gadpis 
fiote, Sackpuffer. 

Terzeron, fs Terceron. 

Das erzett Muf.),, ein Singſtuͤch fuͤr drei con⸗ 
certirende Stimmen. 

Die Terzfloͤte, eine Art O Querfldte, die ſich von 
der gewoͤhnlichen durch eine kleine Dimenfion un 
terfheidet, uͤbrigens um eine Heine Terz "höher 
fieht und nad dem Baßzeichen geblafen wird. - 

Kersine, ein italieniſches Neimgediht — man! 
ſchreibt es dem Dante zu — weldes aus drei 
- Sfüßigen Jamben beſteht, wo der erſie Vers mit 


E Tershanna 















9 Testone . 

dem Zten und der zweite mit dem iſten u. Zten 

der folgehben. Strophe fih reimen. - 

Tefhinen, Tefhinken, heißen befonders ſchö⸗ 
ne, gezogene Büchfenröhre, welche vorzüglih in 

Teſchen gefertiget werden, 

Der Tefhner Friede ift der am 13. Mai 1779 
zu Teſchen in Schleſien zwifhen Preußen und 
Sagen an einem, Deflreih am andern Theile ab⸗ 
gefhloffene Friede, wodurch der kurze baierifche 
Erpfolgektieg geendiget wurde und das Haus Defts 
zeih, welches mehre Stüde von Baiern nach des 
Kurf. Marimilian Joſephs Tode) in Anfpruh u. 
Befiz genommen hatte, nur ein Stuͤck des Kent: 
amts Burghaufen, Sadfen hingegen wegen der 
Autodialz Erbfhaft eine Entfhädigung von 6 Mitz 
lionen Gulden erhielt, 

Teskjeredſchi-Paſchi, beim türk. Hofe der 
erfie Secretär — ungef. was bei uns der Bicefanzler, 

Teſt, Teſrakte, ein wichtiges, 1673 vom Parlas 
mente gemachtes, aber oft beſtrittenes Geſetz von 
England, nach welchem jeder, der eine öͤffentliche 
Bedienung antrat, das heil, Abendmahl nehmen 
und fhwdren mußte, daB er Feine Transfubftans 
‚tiation in demfelben glaube. Es war dies gleichs 
fam der Probeeid (Test heißt die Probe) für etz 

. waige heimlihe Katholiken. Erſt im Jahre 1828 
wurde dieſe Acte durch einen Parlamentsfchluß 
foͤrmlich abgefhafft. 

Teft beißt auch in der Ehemie fo viel, als Ka: 
pelle (ſ. d. U); daher Teftfdrner i. Huͤt⸗ 
tenb, die Gilberkdrner, die fih Hin und mieder in 
dem Tefte anſetzen. 

Das Teftament (lat), der Iehte Wille, das Ver⸗ 
mädtniß ; dann auch die Glaubens = oder Religionds 
verfaffung ; Religionsurkunde (y B. das alte — 
das neue Teſtament 2c.). 

Testamentum hologräphum,inofficio- 
sum, nuneupativum etc., ſ. u. H. I. u. N. 

Testamentum recipröcum, mwechfelfeitige 
Erbeinfegung, z. B. zweier Ehegatten: was dann 
auch einerfeitd nicht wieder aufgehoben werden kann. 

Der Lestätor, ber eine legte Willendverordnung 
macht, "der Erblaffer: fo wie die Testatrix, 
die Erbverordnerin, Erblaſſerin. . 

Teftificiren (v. testis, f. nachh.), durch Zeu⸗ 
gen bekraͤftigen, erhaͤrten. Die Teſtification, 
Erweis, Erhaͤrtung durch Zeugen. 

—— lat. (v. testimonium), 
Bezeugungsbriefe, d. h. ein Zeugniß, welches der 
Vorgeſetzte eines Kloſters einem Geiftlihen, der .. 
eben aus diefem Kiofter gefendet wird, darüber- E 
ertheilt, daß. er wirklich Mitglied des Kloſters ſei“ 
und für daffelbe reife, 

Testimonium (lat.), das Zeugniß, der Beweis. 

— lestimoniumintegritatis, das Zeugs 
niß über die Ledigfeit einer Perfon, dab naͤmlich 
bei deffen öffentl, Aufgebote Fein Einſpruch geſche⸗ 


hen ſei ꝛc. 


Testimonium paupertatis, dad Duͤrftig⸗ £ 
feitögeugniß. 

Teftiren, eine Iehte Willensverordnunh — ein Te⸗ 
ſtament (hd. A) machen. j 
estis (lat), der Beuge, Testis de audi- 
tu, ein Zeuge, Der feine Wiſſenſchaft blos vom. 
Hoͤrenſagen hat. Lestisinhabilis, ein uns 
tuͤchtiger, verwerfliher Zeuge. Testis omni 
exceptione major, ganz unverwerflicher Zeus 
ge, wiber deffen Glaubwürdigkeit gar nihts eins 

» zuwenden ift. . 

Testone, eine italienifhe Münze, and zwar die 
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Testudo 


Groſchen werth. — Giehe übrigens auch Stel- 
lino. 

Testüdo cat), eig. die SchildErdte; dann auch 
ein Saiteninftirument der Alten, Laute oder Leyerz 
endlich i. d. Kriegskunſt der Alten eine Art von 
Schutzdach, indem fie die Schilde über den Kopf 
nahmen und dicht aneinander fihloffen, fo daß fie 
nun ein Dad formirten, unter welchem fie vors 
waͤrts drangen wergl. Phalanx). 

Tetänus (gr), die Erfiarrung, der Todtenkrampf; 
bisweilen aud) die Mundfperre, Mundllemme (cf. 
dv U) 

Tete, fr Caͤht), der Kopf, die Spige; Vorder⸗ 
theil; auch die Worderfeite, z. B. auf einer Müns 
ze, woͤ der Kopf oder dad Brufibitd flieht. Nete 
machen, einem die Spitze bieten. Ute à Tete 
(Taͤht a Taͤht), eig. Kopf an Kopf, oder von Anz 
gefiht zu Angefiht, d. h. unter vier Augen — 
eine geheime Zufammenkunft, 'L&te de pont, 
der Bruͤckenkopf; die Außere Schanze von einer 
Brüde, 

Tethys Myty), eine Tochter des Himmeld und 
dee Erde (ded Uranus und der GA), Gemahlin 
des Oceanus und eine der vornehmften Gott: 
heiten des Meeres. — Eine andere Goͤtin ift. die 
Thetis, zwar auch eine der Meeresgdttinnen, 
aber eine von den Toͤchtern des Nereus (ſ. Nies 
reiden). Sn fie verliebte ſich Peleus, ein 
junger grieh. Held, konnte fie aber niht erha⸗ 

. Shen, weil fie fih immer wieder verwandelte; den⸗ 
noch blieb er flandhaft, er hielt fie auch in der 
verwandelten ©eftalt feſt und fie — mußte ends 
ch nachgeben und ward feine Gemahlin. Achil⸗ 
Le8 cf. d. U) wurde aus ihrer Ehe erzeugt. 

Das Tetrachord ( or.) hieß b. d. alten Griechen 


ein aus vier Saiten oder Tönen beſtehender Theil | 
ihres Tonfyftems , das fie eben fo nad) Tetrahorz | 


den eintheilten, wie wir nach Detaven. Go hatz 
ten fie auch in ihren Singſchulen zur Solmifation 
nur vier Sylben ndthig, wogegen in der Folge 
die 6 aretinifhen Sylben eintraten. 
Tetradrachma, Gewicht von 4 Drachmen, oder 
1 Loth; auch ein griech. Vierdrachmenſiuͤck, an 


Werth etwa 3 Thlr. 


Tetradynamia (gr), viermädtige Pflanzen mit |; 
Switterblumen, von deren ſechs Staubfäden vier |; 


länger Hervorragen, als die beiden übrigen. 


Tetraädron (Geom.), ein Körper in vier- gleiche |; ' 


Dreiecke eingefchloffen — ein Vierflad. 

Tetraätris, i. d. Chronol. ein Zirkel von vier 
Sahren, der nah. Verfluß dieſer Jahre immer wie 
der von neuem anfängt. 

Das Tetragon, ein Viereck — die Tetrago— 
nälzahl, daffelbe, was Quadratzahl (ſ. d. 
Art.). 
ſchaft, durch Quadratzahlen zu rechnen. 


Tetragrammaton, der Name des Jehovah, 
der im Hebraͤiſchen, Griechiſchen, Latein. ꝛc. aus 


4 Buchſtaben beſteht. 
Tetragpynien (gr.), Gewaͤchſe mit vier. Staub⸗ 
wegen. 


Die Tetraktik, oder tetraktiſche Rechen— 


kunſt, heißt diejenige, wo man nur mit 41, 2, 3 |. 
und 0 rechnet, fo daß man nur bis 4, fo mie wir |: 


bis 10, zählt. Ein Prof. Weigelzu Jena cim 


17. Jahrh.) hat fie erfunden; da fie aber von | 
feinem großen Nutzen ift, fo haben auch die Maz |: 
thematifer weiter fein Augenmerk darauf gerichtet. | 


Die Tetralogia: fo hießen bei den Griechen dies 


/ 
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paͤpſtliche, nah unſerm Geide ungefaͤhr 105 | 


Die Tetragonometrie, die Wiffenz |: 


Teut 


jenigen vier- Schauſpiele, welche die um den Preis 
kaͤmpfenden Dichter hinter einander aufführten und 
wovon daß letzte gemeiniglid fatyrifhen Inhalts 
wat. = . 

Tetrameter, ein Viermeffer, ein viermäßiger oder 
ahtgliedriger Cjambifher) Werd — Octona- 
rıusS 

Tetrandrien, viermänntige Pflanzen, deren Zwit⸗ 

terblumen vier gleichlange Staubfäden haben. 

Tetrapetalifceh (gr), vierblätterig, mit vier Blus 
menblättern,. — Tetraphyl liſch, mit vier Kelch⸗ 

blaͤttern. 

Teträpla, eine vierſprachige Bibel; d. h. eine 
Bibel in vier neben einander fiehenden Sprachen. 

Die Tetrapodologie, Naturgefhihte der vier⸗ 

füßigen Thiere (Betrapoden). : 
Tetrapolitaniſch Cgr.), vierfiädtifh, Tetra- 
politana confessio, das vierfiädtifhe, ir 
5. 1530 abgefaßte, Olaubensbefenntniß der vier 
Städte: Straßburg, Conftanz, Meiningen, Lindau, 

"Das Tetrarhät, die Tetrarhie, das Vierfürs 
ftentyum; mo vier Herrſcher find, Ein folder 
Herrſcher Heißt Tetrarch, Vierfürft. 

"Tetrastäichon, ein Gedicht von vier Verſen. 

Tetrastylos (alte Bf), ein Tempel, der vier 
Säulen vor der Fronte hatte, 

Teucer, Teucrus, ein Sohn des Scamander, 
und der Erbauer Troja’ cf. d. U), indem er 
‚bei einer entfiandenen Hungersnoth nad) Phrygien 
ausmwanderte. Daher die Trojaner auch Teu⸗ 
erer genannt werden. — Ein andrer Teucer 
war der Sohn des Telamon, Königs von Sala⸗ 
mis, welcher nebfi feinem Bruder Ajax mit 12 
Schiffen vor Troja ging, und fi als vorzüglider 
Bogenſchuͤtze auszeichnete, auch viele Trojaner ers 
legte. In der Folge, vom Könige Belus zu Si⸗ 
don unterflünt, eroberte er die Inſel Eypern, und 
erbaute hier die Stadt Salamis. 

Die Teufe (Bgb.) heißt jede Tiefe niederwärts, - 
gegen den Mittelpunkt der Erde zu. Geht die 
Richtung grade auf den Mittelpunkt, fo heißt fie 
die Seiger:Teufez; geht fie aber ſchief und 
nach einem andern Punkt, fo wird fie-flahe Teus 
fe genagpt. : 

Der Tertelgadvocat, Advocatus dia- 
boli, heißt derjenige, melder bei einer Heilig⸗ 
fprehung (Canonifation — f. d. Art.) die 
Rolle ded Gegners fpielt, bei dem über den Les 
bensmwandet des Eandidaten erdffneten Procefje den⸗ 
ſelben anfiht, den gottesfürhtigen Mann verdaͤch⸗ 
tig macht zc., am. Ende diefer geiftlihen Comoͤdie 
aber allemal, wie fih von felbft erwarten läßt, 
den Proceß verliert. = 

Die Teufelsbruͤcke, eine der berühmteften Bruͤ⸗ 
en im Canton Uri, welde über die Raͤß in eis 
nem vollkommenen Halbzirkel führt: fieift 50 Schuh 
lang und dad Waller geht 70 Schuh tief darun⸗ 
ter weg. — Dann heißt auch noch eine gewiffe 
gangbare Dberflädhe vereinigter Bafaltfäulen an 

' der Nordküne von Irland die Teufelsbruͤcke. 

Teufelsdreck, f. Affe fötida. 

Die Teufelsmauer, fe Pfahlhede, 

Teul, Theit Guͤttenw.), ein Stuͤck rohes noch 

ungeſchmiedetes Eiſen, ſo viel, als auf einmal 

aus dem Friſchherde gehoben wird. 

Teut, Tot, Theot, Tuisco ꝛc., hieß bei den 

älteften Deutſchen die hoͤchſie Gottheit, welche fie 

als den Urheber Alled Lebens verehrten. Er hatte 
noch weit mehre Namen, als: Atid, Vod, 

Ddan, Ddin, Wodanıc Auch ſchreibt fih 


Teutonen 


der Tuͤhstag (Dienſtag) von’ ihm Her. Unter 
der bildlichen Darftellung eines Mannes mit grauem; 
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Thalia 


tatlon mit D. Eck hielt. Sein Leichnam liegt in 
der Paulinerkirche zu Leipzig begraben. 


großem Barte, einer rauhen Haut, in der Rechten Thabor, Thaboriten, ſ. Siska. 


einen Zepter, die Linke mit ausgeſpreitzten Fingern 


dor ſich hinſtreckend, verehrten ihn Die alten Deutzil .. 


fen, die fih eben. daher au 

Zeutonen, Teure Söhne, nannten: ein- Grund, 
warum viele auch Teutſche ſchreiben, obgleich 
man unter Teutonen nicht alle Deutſche verſtand. 

Teutates, Theutates, bei den Galliern eis 
ner der vornehmſten Goͤtter, dem auch Menſchen 
geopfert wurden: den Namen leitet man von Teut 
(Volk) und Tat GWVater) her.” 

Der Teutoburger Wald, ein Waldgebirge im 
Fürfienth. Paterborn gelegen, berühmt durch Die 
merkwürdige Schlacht, welde hier im I. Er. 9 
das römifche Heer unter Varus cf. d. A.) ger 
gen die Deutfhen unter Arminius (Hermann) 
— ſ. d. A. — verlor, und wo jenes ganz vers 
nichtet wurde, Wahrſcheinlich umfaßte jener Wald 
einen weit ‚größeren Bezirk, als den wir h. z. T. 
unter diefer Benennung fennen und der Arminius: 
Hermanns) Berg, der Varenz (Barud-) Buſch, 
der-Blutbah u. m. a, gehören umfireitig mit zw 

der Gegend, welde das Schlachtfeld damals eins 

nahm. — Nicht weit davon befindet ſich auch das 

Schlachtfeld, wo fpäter-i. J. 783 Karl der 
Große die Sachſen unter Wittelind ſchlug. 


— Teyanker, ſo viel, als ©abelanter | 
d. A.). 


Johann Teze [, der berüchtigte Ablaßkraͤmer, eiz | 


gentlich Dietze, war in der zweiten. Hälfte des 
15ten Jahrh. zu Leipzig geboren. Theologie ſiu⸗ 
dirend, Eam er, 1489 in das Dominikaner-Klofter, 
deffen Prior ihm die Freiheit gab, auszugehen 
und _zu predigen. Vom Bifchofe zu Merfeburg- 
zum "Priefter geweiht, las er feine erfie Mefje zu 
Leipzig, und wurde 1502 u. 4 vom röm, Gtuhle 
zum Ablaßprediger. befiellt. Allenthalben ver⸗ 
kündigte er nun das Jubeljahr fo, daß man’ den 


Thais, eine berügtigte Maitreffe Aleranderg 
des Großen, den fie, aud Rache gegen Xerxes, 
verleitete, die Eöniglihe Burg zu Perfepolis mit 
eignen hohen Händen, — in Brand zu ſiecken. 
Gie werd in der Folge die Gemahlin des Kön. 
Ptolemäus von Egypten. 

Eine andere Thais, von gleicher Rebensart, 
gab es im Aten Jahrhunderte in Egypten, die, 
vom heil. Paphnutius befehrt, alled das Ihrige 
verbrannte und 3 Jahre mit Weinen und Beten 
in ihrer Zelle zubradhte, worauf fie im J. 300 
farb, Jede fittenlofe Weibsperfon empfängt nun 
von diefen Muftern den Ytamen Thai. 
Thal, der Stadttheit von Halle, wo fi die Salz⸗ 

fothen befinden, © Thalgeridt. 

Zu Thal Schffhrt.), flußabwaͤrts — entgegen dem 
zu Berg, dem Fluſſe entgegen. 

Thalaniten hießen bei den Griechen die Rude⸗ 
rer auf den alten Schiffen, die ganz zu unterfi 
in denfelben verdedit ſaßen. 2 

Thalaſſius, auch Beritt, ſ. Yauamarım. 

TShalaffometer car), ein Werkzeug, um Ebbe 
und Fluch zu meſſen — ein Meermeſſer. 

Der Thaler ip eig. urſpruͤnglich eine deutſche Sil⸗ 
bermuͤnze; die erſie kam ſchon im 15. Jahrh. auf, 
wo fie Guͤldengroſchen, Guͤldenpfennis 
hieß. Als aber 1519 zu Joachimsthal, einem böh⸗ 
mifhen Städtchen, viele derfelben von den Grafen 
von Schli geprägt wurden, fo nannte man fie 
Soahimsthaler — Thaler (auch Schlick- 
‚thaler). Der ganze.Thaler, harteThaler cdie 
ditefte Gattung), wiegt 2 Loth und gilt 32 gute 
Groſchen; Tingegen der Reihsthaler, der aber 
nur als Kehnungsmünze befannt ift, gilt 24 gute 
Groſchen. Im noͤrdl. Deutfhland wird Thaler 
als die gangbarfie Rechnungsmuͤnze gebraudt;. das 
"gegen in dem füdlichen, die Rechnung nah Gul⸗ 
den häufiger iſt. 


Ablaß der Sünden uͤberall, wo man ihn ſuchen Thales, einer der ſieben Weiſen Griechenlands, 


wuͤrde, erlangen ſollte. So "trieb er. in vielen Laͤn⸗ 
dern, die er durchzog, den Kandel mit Ablaßbrie⸗ 
fen und zugleich fein. Unweſen aufs aͤrgſte; ja, in 
Inſprukl follte er wegen unerlaubten Umgangs mit 
. einer Ehefrau geſaͤckt und erfäuft werden; doch 
wurde er, auf Vorbitten, zu ewigem Gefängnif, 
und zwar zu Leipzig in dem grimmaifchen Thurme 
(daher aüch Tezelthurm genannt) "verdammt. 
Allein bald ſtellte man ihn auf freien Fuß: er 
wanderte nun nad Rom, erhielt vom Papſt Leo 
X. Ablaß, ja er wurde fogar zum apofloli: 
ſchen Commiſſarius, und auch zugleih vom 
Erz biſchofe zu Mainz zum Ketzermeiſter er 
nannt. Test fing er den Unfug mit dem Suͤn⸗ 
- den: Ablaffe mit noch weit größerer Unverfhämt: 


geb. zu Milet in Sonien, Anf. der 35. Olymp. 
(ungef. 640 vor Ehr.). Von vornehmer Abkunft, 
verwaltete er'zwar Anfangs die erften oͤffentlichen 
Ehrenämter; legte fie aber bald nieder, um ſich 
ganz der Philofophie zu widmen. Durch aftron. 
und geometrifhe Erfindungen erwarb er fih den 
Hrößten Namen. Unter den Weiſen, unter Deren 
Bahl er gefeyt wurde, war ex der einzige, der eine 
philoſoph. Gecte, die jionifhe, ftiftete, Er 
fiarb i. d. 58. Olymp. Cungef 548 vor Chr.). 
In der Afironomie foll er zuerft Dad Jahr in 365 
Tage und in die 4 Jahreszeiten getheilt, die Tro— 
picoß bezeichnet, ud! die Sonnenfinfterniffe zuerſt 
ausgerechnet haben. In der Phyfif nahm er dag 
Waffer als erſtes Princip aller Dinge an, 


heit an, und Luther war der erfie, der wider | Das Thalgericht, das eigne Geriht, Das. die 


den ſchaͤndlichen Mißbrauch 1517 fi Öffentlich: durch 
Anſchlag der 95 Thefen gegen ihn erhob (ſ. Lu⸗ 
ther); die von Zezel dagegen gefchriebenen Säge 
verbrannten die Studenten auf Öffentlichen Martte 
zu Wittenberg, und ald nun der vom Papfie zu 
Schuch tung des Streites abgeſchickte Kammerherr 
v. Miltiz Tezeln zu Leipzig mit den heftigſten 
Vorwuͤrfen überhäufte, daß er an allem felbfi 
Schuld fei, ja ihm mit dem Verluſte der. päpfil. 
Gnade drohte, fo wirkte dies fo heftig auf den 
Ablaßkraͤmer, daß er Eurz darauf im Juli 1519 
"an eben dem Tage flarb, wo Luther die Dispu⸗ 


Saljwerköarbeiter zu Kalle oder Halloren unter 
ihrem eignen Richter, dem Salzgraf (dem auch 
noch Thalſchoͤppen, Gerichtöbeifiyer, beigeords 
net find) haben, welde auch Thalleute heißen, 
nämlih vom Thale, d. h. demjenigen Theile der 
Stadt, wo fih die Salzkothen befinden. Daher 
auch das Thalgewicht, das Salzwerksgewicht; 


ferner das Thalgut, die Sole oder. da8 Waifer 


in diefem Salzwerke, woraus das Salz gefotten 
wird, und die Thalgäter, die Galzgüter. - 


Thalia (Myth.), eine der neun Mufen und bes. 
fonders die des Kufifpield: fie wird als junge, 


Thamuds 862 -. 


Nymphe abgebildet, mit Epheu gekrönt, laͤchelnd, 
mit einer Maske in der Hand. Auch eine der 
drei Örazien führt den Namen. 

Thamudg, im Sudenfatender und zwar im ger 
meinen Sapıre ‚der 10te, im Schaltjahre dee 11te |r 
Monat, der im Junius unf. Calenders den Anz 
fang nimmt und im Suli endet, 

Thamyris, Thamyras (Myth. m. Geld), | 
ein aus Thlacien gebuͤrtiger Koͤnig der Scythen, 
wegen feiner Schönheit ſowoht, als wegen feiner 
Talente Fir Muſik und Dichtkunſt berühmt. Stolz 
auf diefg Vorzüge fol er felft die Mufen zum 
Wettkampf aufgefordert Haben und, befiegt, für 
feine Vermeffenheit mit Blindheit gefhraft worden 
fein. In den pythifchen Spielen Hatte er vorher 
den Sieg davon getranen, auch wird er für den 
Erfinder der Dorifhen Tonart ausgegeben. 

Thanätos car), der Gott des Todes; daher ' 

die Thanatologie (or), die Lehre von den 
Urfaden une der Natur des Todes, ; 

T bara,f- Tara. 

Thargelien hießen zu Athen öffentlihe Fefte, fo 
wie die pythifhen, weldhe den 6. und 7. Tag im 
Monat Thargelion gefeiert und .dabei mufikalifhe 
Wettftreite gehalten wurden. 

Die Thaunratologie, Zhavmat. (ge), die 
Lehre von den Wundern. 

Die Thaumatomach e (gr.), der Streit über die 
Wunder; Thaumatsmäd us, ein Anfechter 
der Wunder — Wunder feind. 

Thaumatrop (or.), eig. der Wunderdreher — 


Themis 


herrſcht viel Dunkelheit. Nah ihres letzten Koͤ⸗ 


nigs, Kanthus, Tode machten fie eine freie Re⸗ 
publik; ſonderten ſich in dem Kriege mit Kerres 
von dem Übrigen Griechenland ab und wurden 
nun auch von dem Heere des übrigen Griechen⸗ 
lands überzögen, dem fie ihre Dberhäupter aus⸗ 
liefern mußten. In der Folge bald mit den Spars 
tanuern, bald mit den Athenienfern im Buͤndniß, 
mußte Theben doch zuletzt in dem zwiſchen den 
Griehen und dem perf. Könige abgefhloffenen 
Frieden aller Gewalt über Die böotifhen Staͤdte entfas 
gen. Von den Spartanern wurde ſie zwar auf einige 
Zeit überliftet; aber auf einmal brach eine Verſchwoͤ⸗ 
zung auß, welhediegänzliheBefreiungThes 
ben zur Folge hatte. Durch Epaminondas 
cd. d. U) Geiſt und Muth Eonnten fie fih nun . 
Sparta entgegenftellen: fie wurden durch die ewig 
denfwärdige Schlaht bei Leuctra furdtbar ges 
raͤcht und erhielten ſich als ein Staat erfier Grds 
Be. Allein mit Epaminondas und Pelopis 
das Tode ſank auch auf einmal ihr Süd. Noch 
einmalzwar machte die fogenannte hHeiligeShaar 
(f. d. U) den Namen der Thebaner unfterblich 5 
aber zuleyt wurden fie von Alexander dem 


"Großen «335 v. Chr.) gänzlich gefhlagen und The⸗ 


ben ganz der Erde gleich gemacht. Blos das Haus ded 
berühmten Dichters Pindar (ſ. d. U.) wurde 
verfhont. — Viel berühmte Männer gingen aus 
des alten Thebens Mitte: Hercules, Bacs 
Hus, Amphion, Pindar, Cebes — Epa— 
minondas, Pelopidadı. 


ein Spiel, wo durch ſchnelles Umdrehen Die Ge: | Der Theebou iſt der ſogenannte braune Thee, 


genſtaͤnde in verfchiedenen drolligen Erfcheinungen 
ſich zeigen ; eine Art von Kaleidoſkop(ſ. d. A.). 
Der Thaumaturg, Wunderthaͤter — ein Name, 
der auch vielen Heiligen beigelegt wird. Die Thau⸗ 
maturgie, das Wunderthun. Thaumatur— 
giſch, wunderthaͤtig. 
7Theanthröpos (gr), der Gottmenſch: Bei 


oder die glatten, vorn etwas abgefiumpften, Blaͤt⸗ 
ter, von einem 5 — 6 Fuß hohen Straude, wo 
denn feh8 BlumenEronblätter das Gat— 
tungsjeihen find, wodurch fi) jener ‚braune Thee 
von dem grünenThee unterfcheidet, deſſen Blaͤt⸗ 
ter länger find und wo die Blüthen neun Kro⸗ 
nenblätter Haben, 


name von Chriſtus. The dansant wird in der feinen Melt eine ges 


Das Theater cgr.), die Schaubühne; der Schau: 
play; befonders der Drt, wo Schaufpiele vor den 


feufhaftlihe Unterhaltung genannt, wobei Thee 
gegeben und getanzt wird. 


Augen der Zufhauer aufgeführt werden. — Thea- | Der Theismus, Theift, f. Deiömus, 
trum anatomicum, das anatomifhe Thea⸗ Thefholz, f. Zekholz. ’ 
ter, der Drt oder Gaal, wo die Zergliederung der | Die Thelematologie, derjenige & Theil der pras 


menſchlichen Koͤrper vorgenommen und gelehrt wird. 
— '[heatrum Sheldonjanum, eine bes 
ruͤhmte Druckanſtalt in einem Univerfitätsgebäude 


ktiſchen Philoſophie, weder die Natur des menſchl. 
Willens erklaͤrt, von den Begierden, Leidenſchaf⸗ 
ten, Gemuͤthszuſtande 2c. handelt, 


zu Oxford, vom Erzbifh. Sheldon 1664 ge | Thelitis (ge), die Bruftwarzens Entzündung. 
fiftet, Das Thema (gr), eig. das, was ausgeftellt, auds 


Die Theatiner, ein Orden, vonCaraffa (nach⸗ 
berigem Papft Paul IV.) im Deapolitan. 1524 
geftiftet. Gie waren die erften, die fi Clerici 

. regulares nannten; fie haben weder liegende Grün: 
de, noch beftimmte Einkünfte, fondern leben blos 

. von dem, was ihnen aus freiem Antriebe mitges 
theitt wird, Unter ihrer Aufſicht fliehen die The as 
tiner-Nonnen (Schweftern von der unbejled: 
ten Empfängniß) gefliftet von Urſula Benin: 
= % einer Neapolitanerin, unter Papft Gregor 


gefeyt wird; dann ein Hauptſatz, den „man aus 
führen, wovon man handeln will, — 3. d. Mus 
fit iſt es der Hauptgedanke, der Hauptſatz, den 
man zum Grunde legt und dann weiter ausführt, 
fo daß er durch das ganze Stüd ſehr oft, unter 
verſchiedenen Wendungen und Ausbeugungen, wies 
der vorkommt (ſ. d U. Fuge. — J. d. Aſtro⸗ 
logie heißt Thema eine gewiffe Vorftellung der 
Kimmeldzeihen, der Planeten und anderer Sterne 
is einem gegebenen Drte, auf eine gegebene Zeitzc. 5 
das Nativitätz Stellen. 


Theben, Thebae, eine der ‚berühmtefien bluͤ⸗ Them is (Myth.), bei Griechen und Roͤmern die 


hendſten Städte des alten Griechenlands in Bbo⸗— 
.tien — jet unter dem Namen Stiva, Thiwa, 
ein unbedeutender Sit; eines griechiſchen Erz biſchofs! 
— für deren Erbauer Cadmus (ſ. d. Art.) 
gehalten wird; Amphion hatte ſie erweitert. 
Ueber die aͤltere Geſchichte und innere Staaisver⸗ 

. faffung der Thebaner, deren Sitten und Cha— 
rakter freitih niht in dem befien Rufe fanden, 
\ 


Goͤttin der bürgerl, Gerechtigkeit (wohl zu unters 
fheiden von Nemefis und Afkräa): fie wird 
mit dee Wage (Seichen der Gewiffenhaftigkeit) in 
einer, und dem Spieß oder Schwert (der vollfires 
enden Gewalt) in der andern Hand abgebildet, 
Eine Tochter des Coelus und der Tellus, zeugte 
fie mit Jupiter die Horen Eunomia, Dife 
und Irene (ſ. die Korem; auch Afträn, die 


Themiſtocles 


Schutzgoͤttin des Eigenthumsrechts, wird noch für 

ihre Tochter angegeben. 

‘ Themiftöcles, einer der berühmtefen athenienf. 
Geldherren, geb. zu Athen 514 v. Ehr. Anfangs 
-wegen feiner Ausfhmweifungen von feinem Water, 
Neocles, enterbt, fuhte er nun den Schandfled 
auszuwiſchen. 
cyra hervor, befreite das Meer von den Seeraͤu⸗ 
bern; aber am unfterblihften machte er ſich in 
dem Kriege wider die Perfer., Zum Feldheren ges 
gen Kerxes ermwählt, bot er, da des letztern Ars 
mee in Phocis Alles durch Feuer .und Schwert 
verwuͤſtete, nun alles auf, ſteckte fi Hinter das 
Drafel, daß ihnen ihre Heil bloß hinter Hölzer: 
nen Mauern (Schiffen). verkündete, und nun, 
nachdem er den Kerred durch eine falfhe Nach⸗ 
richt Hatte taͤuſchen laſſen, griff er den in die Meer: 
enge eindringenden Feind mit folhem Vortheil an, 
daB er in der Schlacht bei. Salamis (480 vor 
Er.) den vollftändigften Sieg erfoht. Athen ließ 
nun Themiſiocles, trotz den Einwendungen und 
©egenarbeiten der Spartaner, die er zu täufhen 
wußte, aufs neue befefligen, der Hafen Piraͤus 

« wurde in Stand gefest und fo.die Herrfihaft der 


Athenienfer auf dem. Meere defio flärfer befeſſi⸗ 


get, — Dennod) "wurde der große Mann, von 
Heid und Eiferſucht verfolgt, aus feiner Vater: 


ſtadt verbannt und er — floh zu feinen Feinden, 


zu des Xerxes Sohn und Nachfolger, Urtarerz 
xes, welcher einen Preis von 200 Talenten auf 
feinen Kopf geſetzt Hatte, gab ſich ſelbſt an, und 
erhielt. nun «auch felbft jene Prämie, indem ihn 
Artax. mit Freuden aufnahm und in der Folge 


zum Anführer der perſ. Armee wider. fein eignes 


Vaterland machen wollte, Da aber Themiſtocles, 
nad langen und vielen Bögerungen, diefem Anfus 
hen nicht länger ausbeugen Eonnte, fo nahm er 


Gift (466 vor Chr.), um nidt an feinem Vater⸗ 


lande zum Verraͤther zu werden, 

Die Thenfe, engl. Thames (Thems), der vor⸗ 
nehmſte Fluß in England, aus. dem Zuſammen⸗ 
treffen der Tame und Tfis bei Dorcefler entftes 
hend und 60 engl. Meilen von London in das 
britannifche Meer fallend... She hat London feiz 
nen Flor und Reichthum zu verdanken, indem der 

Themſehandel auf 120,000 Menſchen befchäftiget: 

. ber Werth aller Handeldgäter, die im Laufe- eines 
Sahres auf der Themfe Hinz und herſchwimmen, 
wird auf 70 Millionen und die. Einfünfte an Ha— 
fenzöllen über 6 Mill, Pfund Gterl. angegeben, 
Die Engländer nennen fie daher auch den König 
der Fluͤſſe, obgleich fie hoͤchſtens ein Fluß Ater Groͤ⸗ 

: Be, deffen. Lauf nicht bedeutend ift, und der erſt bei 
London eine anfländige Breite, erhält. — Merkwuͤr⸗ 
dig ift der in der neuern Zeit von dem franzdf. In⸗ 
genieur Brunel ‚entworfene unterirdifhe gemdibte 


DoppelsFahrz und Fußweg, der Tunnel ges 


nannt, welder unter der Themfe von Kotterhithe 
nah Wapping angelegt worden, ‚wodurd nun (da 
bier keine Brüde wegen der mit ihren hochmafligen 
Shiffen-duchpafftrenden Oftindienfahrer angebracht 


werden kann) die leichtere Communication zweier’ 


- Graffhaften bewirkt wird: — ein Rieſenwerk, das 


mit der hoͤchſten Anftrengung aller menſchlichen Kräf: ‚ 


te, troß des mehrmaligen Durchbruches und Ueber: 
ſchwemmung der. Themſe, doch nun ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen geht. 


Theocritus, ein berühmter grieh, Idyllen⸗ Dich⸗ 


ter von Syracus, ungef. 200.5. vor Chr. Seine 


Idyllen, deren wir gegenwaͤrtig noch 30 beſiztzen, 
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Er that ſich im Kriege wider Cor⸗ 


ſeines Lebens ſtarb: 





Theodorich 


ſind wegen ihrer Einfachheit und ſchoͤnen Darſtel⸗ 
lung als Muſter dieſer Art anzuſehen: auch dem 
Virgil dienten fie bei feinen Etlogen als Mufter. 
Die Theodicee (gr.), Rechtfertigung Gottes in Anz 
fehung der Freiheit des Menfhen, der Einrichtung 
der Welt, des Urfprungs des Uebels zc,, ‚übers 
haupt eine Bertheidigung des hoͤchſien Weſens (des 


"ren diefes jedoch nicht bedarf) gegen. die Anklage - 


des Zwedwidrigen und Widerfprehenden in der 
Belt. Leibnivens Theodicee — eine Vers 
theidigung ded Deismus gegen den Atheismus — 
ift bekannt und berühmt, 
Theodor der Erfte, König der. Eorfen, einer 
der merkwuͤrdigſten Männer des 18. Jahrh. Sein 
eigentliher Name war Theodor, Freiherr 
von. Neuhoff: fein Vater, ein Deutfher, hatte 
eine Gouverneurftelle in Frankreich und die Herz 


zogin. von Orleans. nahm ſich der Kinder deſſelven 


ſehr thätig.an. "Theodor, Anfangs Page, ward 
bald Hauptmann, trat nachher in Karls XIL Dien⸗ 
fe, und als Kiebling des Barons von ®drz 
machte er mit dieſem mehre Neifen nach dem Haag 
und nad) London, begab fih aber, da diefer uns 
glüdlihe Staatsmann den Kopf verlor, nad Spa⸗ 
- nien, dann wieder nah Sranfreih, wo. er mit 


dem berüdtigten Law (f. d. U.) in Verbindung. 


trat; und Fam hierauf als. koͤnigl. Nefident nach 
Florenz, wo er die, VBedrüdungen fennen lernte, 
welche Eorfica von Genua erdulden mußte, Er 
verfuhte alles für Corſica, für welches er auch 
den oͤſtreich. Hof gewann, der es in feinen Schutz 
nahm. Bald Iuden nun, die Eorfen aus Dankbar⸗ 
keit den NeuHoff auf ihre Inſel und trugen ihm 
fogar die Krone von Eorfica an,.die aber. freilich 
von feinem Fürften anerkannt wurde; blos der 

. türkifhe Hof unterfiüßte ihn. Mit einem Kriegs: 
fHiffe und 2 Transportfdiffen verfehen, lief er 
"nun 1736,in den Hafen von Aleria ein und wur— 
de mit außerordentlihem Enthuſiasmus aufgenoms 
men, der aber nur zu bald erloſch. Partheien 
bildeten ſich; auch die. Genuefer, von Frankreich 
unternünt, behaupteten ihre Herrfhaft über die 
Inſel. Theodor, der. fönigl. Würde ſelbſt uͤber⸗ 
druͤſſig, ging nach England, wo er aber in Schul⸗ 
den und ins Gefaͤngniß gerieth, und hier auch, 
ohne Eorfica.wieder zu ſehen, 1756 im 61. Jahre 

ein Mann, der, hätte er den 
Beiſtand eineß bedeutenden europ. Negenten ges 
nofien, unflreitig Epoche gemadt Haben würde, 
flatt daß er fo, ohne Unterfiügung, mehr als 
WÜbentheurer, denn ald ned oder Staatsmann ens 
dete, . 

Theodora, die Gemahlin des Kaiſers Juſti⸗ 
nian, von unbekannter Herkunft, die als Schau: 
fpielerin. eben niht das keuſcheſte Leben führte, 
-aber vom Suftinian, der damald noch nit 


Kaifer war, an den Hof. gezogen, denſelben ſo 


feffelte, daB er, um fih mit ihr zu vermählen, 
den Kaiſer Fuftin zu einem Geſetze bewog, wo⸗ 
durch die Ehe eines rim. Patriciers mit einer fols 
hen Perfon gebilliget wurde, Ihren ©emaßl, den 
nahherigen Kaifer Juftinian, wußte diefe 
dora zu vielen: Thorheiten, "Ungeregtigfeiten und 
Graufamfeiten zu verleiten. Indeſſen hat das ſchoͤ⸗ 


ne Gefhleht diefer Patronin eine Menge vors. 


Theo⸗ 


theilhafter Geſetze und Privilegien für. die Weiber, 


die Sufliniang Geſetzbuche einverleibt und noch jetzt 

großentheils guͤltig ſind, zu verdanken. 
Theodorich, Sohn Theodomirs, Anfuͤhrers 

der Gothen, geb. 455, kam ais Geißel nach Con⸗ 


. 


ftantinopel, ‚erhielt eine gute Erziehung, und Obers 
haupt eines gothifhen Stammes, ruͤſtete er ſich, 
. unter Zeno’3 Zuflimmung, gegen Ddoacer, 
ſchlug ihn, nahm (493) Ravenna ein und ward, 
nahdem er den Odoacer ermordet, bald Beherr⸗ 
fer von Italien. Unter feiner Regierung glaubs 
ten die Staliener die glüclihen Zeiten des Tras 
jans und der Antonine zurückgekehrt: Theodos 
rich, feinen Gothen betraͤchtliche Ländereien über: 
laffend, befiimmte diefe allein zum Kriegsdienſte; 


. den Eingebornen blieben die Künfte des Friedens. 


und wiffenfhaftlihe Eultur: ‚überall war Wohl: 


ſtand und Sicherheit, wozu fein Fluger Staatsmi⸗ 


nifter, Eaffiodorus, fehr viel beitrug, Im 
den Iesten Sahren nur wurde Theodorich, zu 
den Araͤanern ſich bekennend, bei den unfeligen 
Religionszwiſten partheiiſch und grauſam, lieb ſo⸗ 
gar den gelehrten Boethius, und deſſen Schwie⸗ 


gervater, Symmachius (524 und 25) marter⸗ 


voll hinrichten. Die Reue darüber raubte endlich 
dem Theodorich ſelbſt i. J. 526 das Leben. 
Flav. Theodoſius der Große, geb. 345 zu 
Tauca in Spanien, vom Gratian 379 zum Mit⸗ 
regenten erkohren, ſchlug als ſolcher die Gorhen und 
mehre Barbaren, Hunnen, Saracenen ꝛ⁊c. mit 
größter Tapferkeit, ‚ließ ſich 380 taufen, zog wider 
Marimus, der den Gratian gerddiet und ſich 
zum Kaiſer hatte ausrufen laſſen, zu Felde, ſchiug 
ihn, und nachdem dieſer von den Soldaten ſelbſt 
(388) ermordet worden, kam Theod ofiug, nach⸗ 
dem fuͤr ihn das Reich im Orient ganz gefigert 
war, 389 nah Rom, hielt feinen Triumph, zer: 
ftörte. alle Weberbieibfel des nn und 
kehrte nad Conſtantinopel zuruͤck. Nach einem 

nochmaligen Kriege gegen Arbo gaſt, den er 394 
bei Aquileja gänzlih fhlng; fiarb er 395 gu Mair 
land im 60. Jahre, mit Hinterlaffung der beiden 
Söhne Arcadius und Honorius, und als 
einer der guten Regenten, dem felbft mehre gute 
Geſetze und Einrichtungen ihr Eniſtehen zu ver⸗ 
danken haben. 

Theodromi (gr), zig. Gottesboten, waren in 
den erſten Jahren der chriſtl. Kirche Abgeordnete 
der Gemeinden, die in a Angelegenheiten 
(Biſchofswahlen, Irrungen, Almoſenſammeln 2c.), 

als bedeutende, angeſehene Männer vom Biſchof 
und der ganzen Kirche dazu gewaͤhlt, ausgeſendet 
wurden. In der Folge (Mitte des 4. Jahrh.) 
entſtand daraus der Legatus a latere’(f, d. 
A), indem der Bifhof von Kom einen aus feiner 
Kamilie oder von feinen vertrouteſten Freunden zu 
jenem Geſchaͤfte waͤhlte. 

Die Theogonie (gr.), eig. die Beſchreibung der 
Genenlogieen der Götter; dann auch bei dem grie⸗ 
chiſchen Dichtern Überhaupt die Beſchreibung des 
Urſprungs der Welt. Der Ättefte, der eine Theos 
gonie gefchrieben Hat, it Heſiodus cf. d. A). 

Die Theokratſe (gr), Gottesherrſchaft, die Res 
gierungsart , von welder man behauptete, Gott 
führe feloft unmittelbar das Regiment; befonderd 
war fie bei’ den Zuden im alt. Tefl., mo mat 
Gott felbft als hoͤchſte Landesobrigkeit, ald Geſetz⸗ 
— als Anfuͤhrer im Kriege ꝛc. vorgab. Theos 

kratiſch, die Gottesherrſchaft betreffend. 

Theokrit, fr Theocritus. 

Die Theologie, die Gottesgelahrtheit, ob die 

wiffenfhaftlihe Kenntniß der Neligion; theolo⸗ 

sifiren, von Bott und’ goͤttl. Dingen gelehrt 

u den Gottesgelehrten fpielen, 


— 
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Theologuümẽnon, eine Aufgabe aus der Theo⸗ 
logie. 

Die Theomakhie car), der Krieg der Götter uns 
ter — — (nach der Fabellehre). 

Die Theomantſe coe.), diejenige Wahrſagung, 
wo Gott ſelbſt den Menſchen zufünftige Dinge 
eingeben fol, Theomanten; Diejenigen, denen 
die Gottheit auf diefe Art- etwas offenbart. Dergt. 
Theomanten, die fih bald wie Wahnfinnige 
oder Begeiſterte gebehrdeten, bald beſondere Ruhe 
und Stille affectiĩrten, fi bekraͤnzten, raͤucherten ꝛc., 
gab es Hei den Alten hauptſaͤchlich 3 Claſſen: 1) 
Beſeſſene C(oielleicht meiſtens Bauchredner), 2) Bes 
— Enthuſiaſtaͤ, Theopnevſtaͤy, 3) Etſtauiter 
hd U) 

Die Theonomie car), die göttliche Geſetzgebung. 

Die Theophanie (gr.), Göttererfcheinung , Of⸗ 
fendarung; Theophant, der dergl, Erſcheinun⸗ 
gen.. oder Dffenbarungen hat. Bei den Griechen 
waren es auch gewiſſe Fefle, welche die Städte 
Gr B. Delphi), zum Andenken, daß ihnen die 
Goͤtter fi ich geoffendaret Hatten, feierten. i 

Die Theopbilanthropen, Die Gott und Mens 
ſchen Liebenden: .fo nannte fig eine Geſellſchaft zu 
Paris zu Anf. des 3. 1796, welde die Befoͤrde⸗ 
zung der Moralität zum Smwede hatte, Verſamm⸗ 
lungen an den ehemaligen Sonntagen ſowohl, als 
auch am Decadi oder dem republikan. Sonntage 
hielt, wo morslifche Abhandlungen vorgelefen, Res . 
den gehalten, zeligidfe Hymnen gefungen wurden ꝛc. 
Da jedoch i. J. 1802 ihre Verſammlungen in den 
Kirchen unterſagt wurden, ſo ging auch die Ge⸗ 
ſellſchaft allmaͤlig wieder ein, 

Theophraft, ein berühmter griech. Philoſoph, 
von Erefos (auf Lesbos), geb. 37L v. Ehr., erſt 
Schüler des Plato, dann des Wrifioteles,, der feis 
nen Namen Tyrtamus-in Euphraſtus (Wohl⸗ 
redner), dann fogar in Theophraſtus (göttlich 
Redender) verwandelte, Much übertrug Ariſtoteles 
-bei feiner Entfernung. von Athen dem Theophraft . 
feine Schule, der dann: auf 2000 Schüler um fih 


- fah und überhaupt die Achtung des ganzen Volks 


genoß, die er auch bis an feinen Tod (der jedoch 
ungewiß bald im 85., bald im 107., ja gar im 
417. Jahre angegeben wird) behielt. Unter den 
Schriften, die wir nod von ihm haben, find feine 
CHaratterfhikderungen (auch durch Hot⸗ 
tinger ind Deutſche Übertragen) bekannt. 
ee Paracelſus, ſ. Paracel⸗ 


Die Theoplegie, Theopterie, ein ſchnell 
Eobiender Schlag. 

Die Theopnevitie (ge), die göttliche Einges 
bung — ein.höherer, göttliher @eifledtrieb (4. 
B. bei den Gcribenten der Heiligen Schrift ꝛc.). 

Theopfie Cor), Goͤttererſcheinung. 

Die Sheorbe, ein’ der Laute aͤhnliches Inſtru⸗ 
ment, von 14 — 16 Chorſaiten, wovon die acht 
großen Vaßſaiten zweimal fo. lang und Die find, 
als bei der Laute, Es wurde mehr zum Accom⸗ 
pagnement gebraudt, 

Das Theorema car), ein Lehrſatz, ein gruͤndlich 
erwieſener, feſt ausgemachter Satz. 

Die che orie or), die Grundfenntniß , die Eins 
fiht eines blos durch Nachſinnen erausgebragten 
Gegenſtandes — bloße Wiſſenſchaft, ohne wirkliche 
Ausuͤbung: entgegengeſetzt der Praxis, welche 
ſich blos mit "Ausübung und Anwendung jener 
duch Nachſinnen herausgebrachten Gegenfiände ber 
fHifige — Der Theoretiker if denn nun 





Theofophen 


der, welcher eine Sache blos vernunftmäßig, ohne 
weitere Rükfiht auf die Nutzanwendung (Praris), 
betrachtet; oder derjenige, welder die bloße Theos 
tie, nit aber die Anwendung derfelben verfieht. 
Theoretiſch, betrachtend, anſchauend, der bios 
Ben Erfenntniß nah: im G©egenfage von Pra⸗ 
ctiſch. 

Die Theoſophen, eine Secte, die in einem uͤber⸗ 
natuͤrüchen göttl. Lichte und deſſen Erleuchtung 

ihre Erkenntiniß ſucht. Dieſe Schwaͤrmer haben 
blos ihre erhitzte Einbildungskraft zur Richtſchnur 
genommen, ſich einer geheimen, von Gott mitge⸗ 

„theilten Einſicht in die tiefften Geheimniſſe der Na⸗ 
tue geruͤhmt und dieſe Geheimthuerei für alte ges 
heime Tradition der Weisheit unter dem Namen 
Tabbala ausgegeben. Die berühmteften Schwaͤr⸗ 
mer diefer Art waren Jakob Böhme, Theo: 
phrafius Paracelfus ıc (ſ. d. AU 

Thephillim, f. Tephillim. 

Therapeuten waren bei den Effiern diejenigen, 
welche ihe Leben blos mit Betrachtung göttliher 
Dinge zubrachten, ihre Vermögen Verwandten und 
"Freunden .überließen, fih abfonderten ꝛc. Gie 
machten eine Art jüdifcher Klofter Leute und hats 

. ten hauptfählih in Egppten, in der Gegend von 
Alerandria, ihre Hütten oder Zellen. 

Theraphim hießen Eleine Figuren, Menfhen oder 
Engel vorftellend, deren ſich die alten Egyptier zu 
Baubereien bedienten. 

Die Therapie, Therapevtik (spenutik), a. 
d. Gr, die Wiffenfhaft, wie die menſchlichen 
Krankheiten zu heben und zu Heilen find — Heil⸗ 

. kunde. 
Thereſia, ſ. Maria Thereſia. 

Der Theriaf, eine Arzenei von der Confifieng eis 

ner Latwerge oder Salbe, von Andromachus 

angeblid erfunden und aus faft 70 Arzneimitteln 
befiehend. Ehemals gebrauchte man ihn häufiger, 
als jeit, wider böfe Luft, Gift, Peft ꝛc. — Der 
befte fommt von Venedig; doch bereitet man ihn 
aud in Apotheken. — Die Theriafolögie, 
Lehre — Kunde von der Gegengift = Bereitung. 

Thermen Clhermae) hießen bei den Römern 
Gebäude von fehr großem Umfange, die zu vers 
ſchiedenen Leibeds und Geiftes = lebungen — un: 
gef. wie die Paldfira oder das Gymnaſium der 
Griechen — befönders aber zu Öffentl. Bädern 
beflimmt waren; doch fand man darin auch Säle 
für PHilofophen und Redner, Gemaͤcher und freie 
Pläye zu Spielen, Bibliotheken ꝛc. 

Thermidör, auch Fervidor, nad dem neuen 
franz. Kalender der i1te oder Hiy- Monat, vom 
19. Jul. bis 19. Auguft. 

Die Thermolampe car), ein Wärmz oder Leucht⸗ 


ofen, ein von Lebon erfundener Sparofen, der 


zu gleicher Zeit heizt, erleuchtet und auch Maſchi⸗ 
nen in Bewegung feht. 
der beim Verkohlen des Holzes verfliegende Stoff 
gefammelt, in Röhren geleitet und dann auf vers 
fhiedene Art benuyt wird, indem er durch Ent: 
zundung des Wafferftoffgafes eine Beleuchtung, durch 
Verdichtung des während des Verkohleng ſich ents 
widelnden Dels und Harzes eine Art Theerzc, herz 
vorbringt — wurde Anfangs mit großem Enthufiass 
mus aufgenommen; allein man fand denn Doch, daß 
fie wenigſtens nicht die große Wichtigkeit habe, die 
man ihr beilegte,, daß fie z. B. nicht größere Zim⸗ 
mer erleuchte, daß die Erleuchtung nur blaß und 
matt auöfalle 20. Doch hat der Infpector Wer: 


ner eine volllommnere Ihermolampe aufgefiellt, 


\ 
t 
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Diefe Erfindung — wo. 


Thefeus 


- M. ſ. den Allg. Anz. der Deutſchen von 1808, 
Stuͤck 39.) . ; 
Das Thermometer, Thermoflöp cgr.), der 
Wärmemeffer, ein Infirument, wodurd man die 
verfhiedenen Grade der Wärme genau bemerken 
und angeben fann. Es wird nämlid) in einer Glas: 
Eugel mit enger Röhre ein flüfftger Körper, nament⸗ 
lich Quedfiiber, Weingeift, Del ze. fo eingefchlofs 
fen, daß ihre Oberfläche fieigt oder ſich ausdehnt, 
wenn ed wärmer wird, oder fältt — fi zuſam⸗ 
menzieht, fobald es Fälter wird. Für dem erfien 
Erfinder wird Cornelius Drebbel, ein Land⸗ 
mann zu Alkmar im 17. Jahrh.) gehalten; Dan. 
Gabriel Fahrenheit, ein niederländ, Glaskuͤnſt⸗ 
ler, und Reaumür vervolllommneten ed. Die 
gewoͤhnlichen Thermometer Haben die Reaumuͤr'ſche 
Scale, auf welder der Stand ded MMeingeiftes 
oder Duedfilberd bei der Temperatur des ſchmel⸗ 
zenden Eifed oder Schnee8 — der Grenze zwifhen 
dem harten und flüffigen Zuſtande des Waſſers — 
mit Null bezeichnet, und der Raum, duch wel: 
hen fih der Weingeift von da bis zur Hitze des 
fiedenden Waſſers ausdehnt, in 80 Theile — Gras: 
de getheilt wird, Eben diefe Graduirung wird 
unterhalb Null oder dem Gefrierpunkte fortgeſetzt, 
und zeigt Die Grade des eigentlihen Froftes an, 
Die oberen Grade werden durch daß Zeihen 4, 
die unteren Durch — bezeichnet. j 

Noch muß einer in der neuern Zeit von Dedhäle 

. in Pforzheim zu Stande gebraten Pendeluhr ers 
wähnt werden, die außer dem Stundens und Mi⸗ 
nutenzeiger auch fogar zu jeder Stunde die Vers 
änderung der Temperatur nah Reaumur durd 
Slodenfhläge andeutet. Diefe Erfindung eines 
(Metall⸗) Thermometers nennt der Urheber Sch lagz 
Thermometer. 

Thermopylä, ein enger Paß in Griechenland, 
berühmt dur die Helden, die ihn wider die Eins 
fälle der Feinde zu behaupten wußten, (©. Leos 
nidas, Themiftocles 2c.) Nahe dabei kam 
Griechenland an gewiffen Tagen zufammen; aud 
dad Geriht der Amphiktyonen wurde hier gehalt 
ten, s 

Thermoffsp wäre eig. die rihtigere Benennung 
des Thermometer (f. d. U.) ; 

Therfites, Sohn des Agrius, merkwürdig mer 
gen feiner ausgezeichneten Eörperlihen ſowohl, als 
moraliſchen Haͤßlichkeit und Avbſcheulichkeit unter 

den Troja belagernden Griechen. Wegen feiner 
zuͤgelloſen Zunge wurde er endlich vom Achill 
niedergemacht: fein Name blieb aber in der Folge 
für jeden Häßlihen, ungefitteten Menſchen ein Bei— 
name. 

Thesaurus (gr. lat), der Schatz: daher the- 
saurug eccelesiae, der Kirhenfhay; b. d. 
Kathol. die fogenannten Supererogationgz 
Werke cf. d. A.) der Jungfrau Maria, der Heiz 
ligen u, a. frommen Seelen, bie den Laien dann 
zu gute gerechnet werden! 

Thefens GMyth. u. Geſch.), Cohn des Aegeus 
und König zu Aıhen, ungefähr 1230 vor Ehr. 
Duch Heldenthaten und Staatsklugheit ward er 
gleihfam der zweite Sufter des athenienfifhen 
Staats: er vereinigte die 142 Cantond des atti- 
ſchen Gebiets, machte Athen zur Hauptfiadt, theilte 
die Einwohner in drei Claffen ꝛc. Dennoch wur⸗ 
de er nah 3Zojähriger Regierung von feinen uns 
dankbaren Unterthanen verwiefen und er ſoll zus 
letzt in Scyros von Kycomedes von einem Telfen 
herabgeflürgt worden fein. Geine vielfahen gros 
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Ben Thaten haben Gelegenheit zu vielen fabelhaf⸗ 
ten Erdichtungen gegeben: dahin die Erlegung des 
Minotaur; die Entführung der fhönen Ariad- 
ne; der Kaub der Helena; die Erlegung des 
marsthonifhen Ddfenyz der mitPirichous 
unternommene Raub der Proferpinea, wofür 
ee aber an einen Felſen gefeffelt wurde, bis ihn 
Hercules befreite zc. (f. alle diefe Art.). Die 
iſth miſchen Spiele, Neptun zu Ehren, fchreis 
ben ſich noch von ihm her. 

Die Thäsis (gr.), ein gewiſſer angenommener Satz: 
daher TPheses, gewiſſe Streitſaͤtze, die zum Ges 
genſtand einer gelehrten Disputation gewaͤhlt wer⸗ 
den, — In der Oratorie heißt Uhesis ein ganz 
allgemeiner Satz, ohne weitere Anwendung, ent⸗ 
geg. de Hypotheſis, die einen Gay mit nis 
herer Anwendung auf Seit, Perfonen, Umftände ıc. 
begeihnet. Daher auh: in thesi, im Allge⸗ 


meinen, in der Kegel — ald allgemeiner Say ans. 


genommen. — In der Muſik endlich wird The: 
fis der Niederfhlag, oder der volle Takt, mit 
welhem ein Stüd anfängt, genannt (weil naͤm⸗ 
ih der Anfang des Takts mit dem Niederſchla⸗ 
gen der Hand oder des Fußes bezeihnet wird), 
und if der Arsis entgegengefeit oder dem Auf: 
ſchlage, der auffteigenden Note. 

Thesmophöra (gr.), die Geſetzgeberin — Bei⸗ 
name der Ceres; daher hesmophoria, 
das Feft der Ceres, das mit dem eleufinifhen Ge⸗ 
heimniffen zuſammenhing. 

Thespis, ein alter grieh. Tragbdienfchreiber zu 
Aıyen, ungef. 500 5. vor Ehr. Da damald die 
Zrauerfpiele durch Chöre von Mufifern, Tänzern ꝛc. 
dargeftellt wurden, fo führte er eine Perfon ein, die 
zwifhen den Gefängen des Chors allemal etwas 
recitirte: diefe hieß Epifode. — Nah Horaz 
fügrte Thespis feine Schaufpieler auf einem Kar: 
ren umher, worauf fie dann ihre Stüde vorfiellten 
und dabei die GejiHter mit Weinhefen, oder aud 
mit Bteimeiß und Binnober befhmierten. Daher 
wird auch oft der Karren Des Thespis er— 
wähnt, wenn man nod von der erftien Kindheit 
ſpricht, worin fi das Trauerfpiel befand. | 

Theffelien, diefe ehemals fo anfehnlihe Landz 
{haft Griechenlands, gleichſam die Wiege aller grie⸗ 
chiſchen Völkerfhaften, war fehr vielen Verändes 
rungen ausgeſetzt. Bu Deucaliond Zeiten von 
einer fuͤrchterlichen Waſſerfluth überfhmemmt, litt 
e8 auch vielfahe politifhe Veränderungen und zur 
Beit des trojan, Kriegs mar es unter 9 bi8 10 Herr: 
fcher vertheitt. Bon Philipp unterjodht, dann 
wieder von Flamininus befreit, ward Theffas 
lien doch zuleit, als die Roͤmer ſich zu Herren von 
Griechenland machten, eine römifche Provinz. (Geist 
ift e8 unter dem Namen des Paſchaliks von Lariſſa 
und Janina befannt.) Für die Fabellehre ift es ei: 
nes der merkwuͤrdigſten Linder. Die Berge Olymp, 
Helikon, Parnab, Pindus, dad Thal Temz 
pe zc. haben eben fo, wie die Negenten und Ber 
wohner, den mannigfaltigfien Stoff zu Erdichtungen 
und Erzählungen gegeben. 

Die Thetik cor.), eig. eine Wiffenfhaft, weldhe ſetzt, 

feſtſetzt, beftimmt; dann jeder Inbegriff dogmatiz 

ſcher Lehren. 

Thetis, ſ. Tethys. 

Theurdanf Heißt ein Gedicht, für deſſen Verfaf⸗ 
fer Melchior Pfinzing zu Nürnberg ausgege⸗ 
ben wird und worin die Thaten Wiarimilians I. 
beſchrieben werden: ein Werk, dag zuerft 1517 mit 
vielen Figuren in Folio herauskam. Theurdank 


hieß darin der Kaifer, weil er von Jugend auf feine 
Gedanken nur nah theuerlichen (gefährlis 
Hen) Dingen gerichtet hatte. Den Sclüſſel zu 
— Gedichte findet man in Seb. Frankens Chro⸗ 
nik, , 

Die Cheurgrie (gr), die vorgeblihe Wiſſenſchaft, 
durh gewiffe Handlungen und Ceremonien mit 
den Göttern und Geiftern in nähere Verbindung 
fih zu feyen und fie zu Hervorbringung übernas 
türliher Wirkungen für fi geneigt zu maden, 
Ein folder vorgebliher Wundermann oder Geis 
fterbanner hieß Theurg. Die Magier befchäftigs 
ten fih Hauptfählid damit und auch die Egyptier 
wollten große Geheimniffe darin beſitzen: jene hiels 
ten den Zoroafter, diefe den Trismegiſtus 
für den Urheber, 

Theutates, f. Teutates. 

Thiafard) (gr), der Vorfieher einer gottesdienfil. 
Bruͤderſchaft. 

Thickſets, engüſche ſowohl, als ſaͤchſiſche baum⸗ 
DOICHE Zeuge auf Manfdefierart, zu Mannsklei⸗ 

ung. 

Thierifher Magnetismus, f. Mannes 
tismuß, 

Der Thierfreig, Zodiäcus, heißti. d. Aſtron. 
der Streif auf der bemweglihen Fläche der Welts 
fugel, innerhalb welchem fih die Planeten befins 
den. Bon zwei Birken eingefhloffen,, die mit 
der Eftiptik cf. d. U.) parallel find und 9 — 
40 Grad von ihr abfiehen, wird er auch in zwoͤlf 
Theile getheilt (die fogenannten himmlifchen Zei⸗ 
Gen): und da 'die Figuren meiftensd von Thieren 
bergenommen find, fo ifk der Name Thierkreis 
daher entftanden (vgl. Sternbilder). — Merk 
würdig if der Thierfreis von Tentyra 
( Denderah), welcher in Egypten und zwar an der 
Dede eines obern Gemachs des Tempels von Dens 
derah) zuerfi” von dem ©eneral Defaix entdect, 
und von Denon näher unterfuht, gemefjen und 
gezeihnet und im J. 1821 nah Paris transpor⸗ 
tirt wurde, Es ift dies eines der widtigfien in 
der neuern Beit aufgefundenen Monumente, deffen 
Alter man auf 2400 bis 700 Jahre ſetzt. Naͤ⸗ 
heres darüber findet man in dem Kunftblatte n.- 
103 zum Morgenblatte v. 1824, und n. 38 und 
39 von 1822. 

Thierkreisliht, fe Bodiacal:Sheim 

Thierpflangen, ſ. Soophyten. 

Thäerſtucke nennt man ſolche Gemälde, wo die 
Thiere den Hauptgegenfiand ausmachen: dahin ges 
hören auch Jagden, Thiertämpfe ꝛc. Rubens, 
Marin de Vos, Franz Sneyderd waren Meifter 
in dergl. Darſtellungen. 

Thisbe, ein junges Maͤdchen zu Babylon, hatte 
mit Pyramus ein zärtlihes Einverfiändniß, das 
aber von den Eltern, die einander Todfeinde was 
ren, nit begünfiiger wurde. Als Nahbars:Kinz 
der Eonnten fie fih nur durch einen Riß in der 
Mauer fprehen. Einſt verabredeten fie, fih des 
Nachts vor der Stadt beim Grabe des Ninus 
zu treffen. Thisbe, früher zugegen, fah einen 
Löwen aus dem Walde kommen, flüchtete ſich in 
eine Höhle, verlor aber ihren Schleier, den das 
Thier mit biutenden Klauen zerriß. Pyramus 
kam, fah den Schleier und in dem Wahne, daß 
feine Geliebte von dem Thiere zerriffen worden, 
fürgte er fih aus Verzweiflung in fein Schwert. - 
Bald Fam Thispe hervor, fah ihren Geliebten 
enıfeelt und fiirzte fih in daſſeibe Schwert, Die 
Fabel fagt no, daß das Blut beider Liebenden die 


Thisri 


bisher weiß .gewefene Frucht des Maulbeerban: 

mes in roth verwandelt habe, 

Thisri if bei den Tuden der Monat, womit das 

Jahr anfängt. " 

ln (gr), i. de Baukſt. die Kuppel ch, d. 
tt.) 


St. Thomas, eine goldene Münze der Portugies 
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de Thou 


er zuerſt auf den akademiſchen Lehrſiuhl und als 
Rechtsgelehrter — aller Übrigen Merdienfte zu ge⸗ 
fhmweigen — hat. er das große Merdienft um die 
Menfhheit, die Unzuläffigfeit der Tortur 
zur Sprache gebracht, und die erfien Schritte zur 
Abſchaffung der Herenproceffe gethan 
zu haben, 


fen zu Goa in Oftindien, mit dem Bilde des hei: | Thomijten: f. zuvor Thomas von Nquino. 


ligen Apoſtels Thomas, von feinerem Golde, 
als zu den ‚franz. Louisd'ors, gewöhnlid zwei 
Piafter werth. i i 

Thomas von Aquino, einer der berühmteften 


Scholaſtiker, 1227 geb. auf dem Shloſſe Koccaz 


ficca im Heapolitanifhen, Nom Gtudiren aufs 
firengfte durch feine Eitern abgehalten, ließ ex ſich 
doch nicht abbringen, floh nah Rom, Paris zc., 
ward zu Ediin Schüler ded berühmten Als 
bertus Magnus, mit dem er nachher nach Pa: 
tig ging und hier 1255 Doctor und Lehrer der 
Theologie ward, biß er ſich endlich zu Neapel nies 
derließ. Dom Papfte Gregor X. aufs Concilium 
zu Lyon berufen, flarb er unterwegs 1274. Im 
J. 1323 wurde er unter die Heiligen verfeuyt; 
"fein Anſehen war bei der rom, Kirche außeror⸗ 
dentlih, und man nannte ihn gewöhnlid den En⸗ 
gel der Schulen oder den Adler der Theologen zc. 


Unter anderen Meinungen hatte er auch die, daß 


die Jungfrau Maris in Sünden empfangen und 
geboren worden; fo wie auch die Lehre von der 
Prädeflination: daher auch feine Anhänger in Dies 
fen Lehrfägen Thomiften genannt werden, 
Thomas a Kempis, f. unter 8. G. 339). 


Thomaschriſten, eine drifil. Gecte im Mor: 


genlande, zu den Neflorianern gehörig: fie dulden 
keine Bilder, verehren aber die Kreuze und haben 
drei Sacramente, die Taufe, das Abendmahl und 
die Priefierweihe. Gie fiehen unter einem neftos 
tianifhen Patriarchen. 8 

Ehrifian Thomaſius, geb, zu Leipzig 1655. 
Der Sohn eines Prof. der Berediſamkeit, machte 
er die Nechtögelahriheit zu feinem Hauptſtudium, 
ging 1675 nah Frankfurt a. d. O., ward 1679 
Doctor der Rechte und kehrte von einer Reife nach 
Holland in feine Vaterftadt zurüd, 
erlangte er großen Beifall, erregte durch mehre 
Abhandlungen (z. B. uͤber Bielweiberei) großes 
Erſtaunen, noch mehr dadurch, daß er (1688) ein 
deutſches Programm am’d fchwarze Bret anz 
ſchlug, 309 fih aber duch feine Freimuͤthigkeit 
‚ und Dffengeit viel Feinde zu, ja man befchuldigte 
‚ihn gar der Atheiſterei und des Majeftäss: Vers 
vrechens. Dem perfünlihen Arreſt entzog er fi 
noch dadurch, daB er nah Berlin ging und hier: 
auf die Erlaubniß erhielt, fih in Kalte niederzus 
laffen und Hier Vorlefungen zu halten. Diefe fing 
er 1690 an und ward Urfadhe, daß die Univerfi- 
tät hieher gelegt und (1694) feierlih eingeweiht 
wurde. Auch hier hatte der große Mann viel zu 
bekämpfen , indefjen hinderte ihn nichts in feinem 
Streben; und er hatte Die große Genugthuung, 
daß er 1709 nah Leipzig, dem Orte feiner gro: 
Ben Verfolgung, den Ruf ald Drdinarius erhielt, 
- den er aber ausſchlug. Er farb 1728, denkwuͤr⸗ 
dig als großer Vefdrderer wahrer Aufklärung und 
ald Gegner verderbliher Mißbraͤuche und Vorur⸗ 
theile. Trotz der Fehler, die man ihm zur Lafı 
legt, namentlich des Hanges, alled zu befpättein, 
gehört er doch unftreitig zu dem wichtigen Refor⸗ 
matoren in den philoſoph. ſowohl, ald anderen 
Wiffenfhaften. Die deutſche Sprache erhob 


x 


— 


Als Docent 


J 


“fie Gedicht — den Winter begründete, 


akoo Thomſon, der berühmte fhottifhe Dich⸗ 
ter, geb. zu Eönon 1700. Der Sohn eines Geift: 
lihen, mußte er zu Edinburg Theolcgie findiren 
und diente, wegen feiner Biddigkeit, den Anderen 
mehr zum Gefpötte, ald er auf einmal, von Has 
milton zum Redner bei einer Stiftungsfeierlichs 
keit gewählt, durd eine der trefflihfien Reden 
über die Macht Gottes alles in Erftaunen 
feste und nun, die Theologie verlaffend, nach Kons 
don ging und feinen Dichterruf bald durch das erz 
Bald 
bearbeitete er auch die Übrigen Sahreszeiten, und 
in der Folge beim Kanzler Talbot als Hofmeis 
fler und dann als Privatfecretär angefiele, war 
fein gemädliches Ausfommen gegründet, Bon 1730 
fing er auh an, Dramatifher Dichter gu wer: 
den: er ſchrieb Sophonidbe, Agamemnon 
u. m., doh blieb Tancred und Gigismunde 
(1745) fein vorzuͤglichſtes Stuͤck. Cr fiarb 1738 
noch zu früh für feine Freunde ſowohl, als für 
Kunft und Wiſſenſchaft. Gewiß haben ihn feine 
Sahresgeiten Cıhe Seasons) feinem Vater: 
lande, wie dem Auslande unvergeßlih gemacht. 
Unter den vielen Ueberſetzungen diefer feiner Jah— 
tedzeiten verdienen die von Ludwig Shubart 
(zweite Ausg. Berl. 1796), die von J. P. und 
J. Horn (Halle 1800 und 1805) und die von 
Soltau, 1823, vorzüglich Erwähnung. Geine 
Hymnen hat Kofegarten (6. B. der Iyris 
Then Dichtungen) ſehr gluͤcklich ind Deutfche uͤber⸗ 
tragen. 


Thonarten nennt man alle diejenigen zaͤhen, 


fhlüpfrigen und fetten, Erdarten, welche an der 
Zunge Eleden, im Waffer zu Teig werden, mit 
den Säuren im Waſſer aufbraufen, in dem Feuer 
aber erhärten. 


Thor, Thoran, Thonar, Theuth, Fir, 


b. d. alten Gothen und Deutfhen dag, was b. 
d, Römern Jupiter — der Donnergott, Mit Kros 
ne, Bepter, zwoͤlf Sterne um fih, auf einer Küfte 
ſitzend, mit langem Rod und Gürtel, zu feiner 
Seite noch zwei Götter, wird er abgebildet, Man 
fhrieb ihm Donner und Bliy zu: bei ihm wurde 
auch gefhworen. Der Donnerstag (Ihordtag) 
wird von ihm benannt. 


Thora, ſ. Tora 
Thorbagi, ſ. Thorbadſchi. 


Thos, ſ. Schakal. 
T 


— 


F 


hot, der Merkur der Egyptier: ſ. Mercurius, 
auh Hermes Trismegiſtus. 

akob Auguſt de Thon — gewdhnlih Thuas 
nus genannt, ein berühmter franzdf. Geſchicht⸗ 
fohreiber, geb. zu Paris 1553. Anfangs, als der 
jüngfte feines Hauſes, zum geiftlihen Stande bes 
fimmt, doch nachher denfelben wieder verlaffend, 
ward er, nachdem man ihn feiner frühzeitigen Eins 
fihten wegen fhon zu mehren wichtigen Geſchaͤf⸗ 
ten gebraudt hatte, 1584 zum Siequetenmeifter - 
und nachher von Heinrich III., dem er ganz ans 
hing, zum ÖStaatsrathe ernannt. Mad des Let: 
tern Tode von Heinrich IV. zum Oberbibliothefar 
beftellt, wurde er zu mehren widtigen Staatsge⸗ 
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Thracien 868 v. Thun 


ſchaͤften gezogen, wie er denn aud) an der Abfaſ⸗ 
fung des Edicts von Nantes Antheil Hatte. Bei 
der berühmten Unterredung zwifhen dem Bifhof 
di Perron und di Pleffis Mornay war er einer 
von den kathol. Commiffarien, und an der Refor⸗ 
mation der Univerfität zu Paris nahın er den 
eifrigfien Antheil. 1601 zum weltlihen Protector 
des Francidcaner: Drdend durchs ganze Königreich 
erwähnt, bei der Wormundfhaft der Königin Ma⸗ 
tie von Medicis einer der GeneralsDirectoren des 
Sinanzwefens, Abgeordneter bei der Conferenz zu 
Loudün (1616) benahm er fich überall mit fo viel 
Kiugheit, dab er der Eato feiner Zeit genannt 
wurde. So flarb er, ganz feinen Pflichten als 
Bürger, ald Gelehrter, als Minifter getreu, in 
feinem 64. Sahre 1617. Troy feiner fo häufigen 
Geſchaͤfte ſchrieb er dennoch die Geſchichte fei- 
ner Zeit in 138 Buͤchern in Iatein. Sprache 
(die befte und fhönfte Ausgabe davon ift die durch 
Thomas Carte zu London 1733 in 7 Fol. Bän: 
den), die ſowohl in Ruͤckſicht der Schreivart, als 
auch befonder8 wegen der ruhmwuͤrdigen Unpars 
theilichfeit und. Sreimüthigkeit, mit welcher er ſich 
über die Päpfie, die Geiftlichkeit zc. Außert, ein 
Mufter in ihrer Art genannt zu werden verdient. 
Auch als guter Iateinifher Dichter that er fich her⸗ 
vor und fohrieb noch Über fein Leben Commen: 
tare, worin er fi gegen die Verunglimpfungen 
mehrer Perfonen vertheidigt. 

Thracien, ein Land von fehe großer Ausdehs 
nung, deffen Bewohner, eine fehr alte, wilde Na⸗ 
tion, meift von Krieg und Näubereien lebten. Anz 
fangs von eigenen Königen. beherifht, Famen fie 
dann unter die Botmäßigkeit der Macedonier, wurz 
den wieder frei, geriethen aber zuleyt nad) mehs 
zen Schlachten unter die Herrſchaft der Roͤmer. 
Ihr Land wird von den alten Geographen als 
ſchlecht, rauh und unfrudtbar angegeben. Uebri⸗ 
gens war einer ihrer berühmteften Landsleute der 
Drpheuß.ch. d. U) 


Der Thränenwein, e Lacrymae Christi. 


'Ihraso, eig. ein großfprederifher Soldat, der 
beim Terenz vorkommt: ungef. Bramarbas. Thras 
ſoniſch, prahlerifh, großfprederifch. 
Ihrafpbül, ein wegen feiner Tapferkeit ſowohl, 
als wegen feines Edelmuthes berühmter athenienz 
fifher General, der, obgleih er die Spartaner 
mehre Male befiegt hatte, dennoch von den ein 
gefegten dreißig Tyrannen in's Eril vermwiefen, 
eine Zahl vertriebener Bürger fammelte, und nad 
mehren Angriffen, jene endlih doch zwang, Athen 
zu verlaffen; dann aber, ganz als großmiüchiger 
Mann, ein allgemeineds Gefey der Bergef: 
fenheit befannt machte. Bei einem neuen Kriege 
mit Lacedämon wurde er bei einer Landung vers 
tätherifcher Weife ermordet. Die Athenienſer wußten 
ih feinen Körper zu verfhaffen und errichteten 
ihm ein Denkmal. 

Threni (gr. lat.), die Klagelieder, befonders die 
des Jeremias. 

Die ThHrenodie, ein Trauers, Klaglied:. und 
Threnödus, der dergl. Lieder, befonders bei 
feierl, Leihenbegängniffen abfang. 

Thrombus (gr), geronnener Blutklumpen, Blut⸗ 
geſchwulſt. Uhrombösis, Blutfiumpenbildung, 
Biutgerinnung,. 

Thrym nord. Myth-), ein Kiefe, der dem Gott 
Thor feinen Hammer fiahl und ihn bloß gegen 
. Auslieferung der Goͤttin Freya herausgeben wolls 


te; Thor aber erſchlug Ihn mit feinem ganzen Ges 
ſchlechte. 

Thuanus, ſ. de Thou. 

Thucydides, der berühmte griech. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. Anf. der 70. Diymp., ungef. 471 vor 
Chr. Im 1i6ten Jahre hörte er bei den oiymp. 
Spielen den. Herodot feine Geſchichte ablefen, 
und -Thränen fliegen dem Süngling ind Auge; 
allein erfi im 48ſten Sahre, nachdem er, trotz feis 
ner bewiefenen Tapferkeit, ins Exil geſchickt wor⸗ 
den, weil er der Stadt Amphipolis nicht Seit ges 
nug zu Huͤlfe gekommen, ſchrieb er, diefe feine 
Muße benuyend, feine Geſchichte des pelos 
ponnefifhen Kriegs cer verfchaffte fih zu 
diefem Behufe auch alle Duellen und Berichte mit 


vielen Koften), die feinen Namen auf die Nadıs 


welt gebracht hat und welche wegen der Gedraͤngt⸗ 
heit, der lebhaften Darfiellungsart, befonders in 
den Reden, vorzüglich geſchaͤtzt wird: indeffen hat 
er in acht Bädern nur die erfien 21 Jahre jenes 
Kriegs befhrieben, die leiten fechs find von Theos 
pompus und Kenophon ergänzt worden. — Nach 
Einigen kam Thuchdides nah 20jährigem Eril nach 
Athen zurüd, wo er hinterlifliger .Weife ermordet 


worden; nad Anderen aber ftarb er, ungef. 80 


Sahre alt, in Thracien. 

Thutllerien, f. Tuillerien. 

Morig Auguft von Thuͤmmel, geb. 1738 zu 
Schönfeld bei Leipzig. In Koßleben gebildet, ging 
er 1756 nad) Leipzig, ward 1761 Kammerjunfer 
beim Erbprinzen von Eadhfen- Coburg, nadher 
geheimer Hofrath und 1768 wirkt, geheimer Rath 
und Minifler, als welder er in vieler Hinficht 
wohlihätig für das Land wirkte, Jedoch 1783 

zog er fih von allen öffentlichen Gefchäften zurück, 
lebte theild auf feiner Gemahlin Gute Sonneborn, 
theild in Gotha, theils auch auf Reiſen und bes 


⸗ 


ſchloß ſein Leben zu Coburg 1817. Als Dichter 


und Schriftſieller Hat er ſich einen bedeutenden 
Ruhm erworben. Gein erfied Werk: Wilhels 
mine, ein Eomifches Heldengedidt, fand großen 
Beifall; nicht minder die Jnoculation der 
Liebe; aber, was ihn am berühmteften machte, 
war die Reife in die mittägliden Pros 
vinzen von Frankreich, welche nach und nad) 
in 10 Baͤnden erſchien und woruͤber die compe⸗ 
tenteſten Richter aufs vortheilhafteſte entſchieden 
haben. — „Ein Buch voller Geiſt, Jovialitaͤt, Ge⸗ 
nialitaͤt, neuer Anſichten, Menſchen- und Welt⸗ 
kenntniß: und dies alles mit ſo leichtem, feurigem 
Eolorit dargeſtellt, wovon wir wenig Beiſpiele has 
ben‘. Go uriheilt von Klinger, 

Die fieben Thürme, f. Sieben. 

Thürtiegel, f. Dlavides. 

Thuͤrſtuͤcke, ſ. Superportem 

Thuiskon, f. Teut. 

Thule: der Name eines Inſellandes, das man 
wohl nirgends zu finden weiß — eine Art von 
Utopien (ſ. d. U) — obgleidh viel darum ges 
ſtritten, von Manchen e8 an die Äußerfie Grenze 
der Erde nad Norden, von Anderen an die nors 
wegifhe Küfte verlegt, wieder von Anderen dem 
heutigen Island untergefhoben worden, Es ift 
nichts als — ein Fabelland. 

Thummim, ſ. Urim. 

Franz Joſeph Graf von Thun, ein bekann⸗ 
ter Schwaͤrmer neuerer Zeit, welcher Kranke, die 
an Gichtſchmerzen, Lähmungen ꝛc. litten, durch blos 
bes Berühren mit der Hand heilen wollte, Er 
verließ endlich Wien, feinen Geburtdort, im I. 


Tjalt, 


Der T 


Thunfifch 


41793 , befuhte Carlsbad, aud Leipzig, wo eine 
Menge Patienten fein Haus befudpten, die er durch 
Auflegen der Hand auf den leidenden Theil, dann 
duch Streichen mit dem Finger und Wbleiten des 
Schmerzes zu heilen vorgab; allein feine Euren 
fhlugen niht an und er verließ, über Kälte und 
Undank Elagend, Leipzig, ohne anderwärtd dur 
feine Eurmethode weiteres Auffehen erregt zu haben, 

Der Thunfiſch, Scomber, ein dem Lache Ahnz 
liher Geefifh, mit dihten Schuppen, dunkelm 
Rüden, Er wird am meiften an den Küften der 
Provence und zwar duch Netze von geflochtenem 
Rohre gefangen, theild ausgemeider und frifch zu 
Markte gebract theils marinirt verſendet. 

Thurſen, Trollen, JIbten ꝛc., find nach der 
nord. Myth. Rieſen, oder überhaupt Halbgoͤtter, 
welchen außer der koͤrperlichen Stärke auch noch 
alle Weisheit in der Natur zugeſchrieben wurde. 
Es find zugleich die Feld- und Landgoͤtter bei 
den nordiſchen Voͤlkern. 

Thusnelde, der Name der Gemahlin des Che⸗ 
rusker⸗Fuͤrſten Urminius (Hermann); fr d U. 

Thyaden, ſ. Bachanten. 

-Thyäsus, richtiger Thiasus (gr.), bei den al 
ten Gtiehen ein wüthender Tang, der bei den 
Feſten des Bacchus von Mädchen und Knaben ge: 
tanzt wurde, 

Thyeftes, Vater des Aegifih, bekannt wegen des 
Verbrecheus der Blutſchande mit ſeines Bruders 
Atreus Gemahlin (ſ. d. A.). 

Thyites, ein harter, gruͤnlicher, dem Jaspis ahn⸗ 
licher Stein, in Aethiopien wachſend. Wenn er 
gerieben wird, giebt er einen milchweißen Saft. 

Thymbraeus, der Tyymbrier, Beiname des 
Apollo, welder zu Thymbraͤ in Troas einen Sem: 
pel hatte, 

Der Thymus, gr. (Anat.), eine Drüfe im adr⸗ 
per, die beſonders im jugendlichen Alter und nur 
bis zur Pubertaͤt ſichtbar iſt, nachher aber ver⸗ 
ſchwindet; dann auch heftige Leidenſchaft, Sorn, 
Ragſucht. 

Thyrſus, der Rebenſtab, ein mit Epheuran⸗ 


fe oder Weinreben ummundener Stab, den eig. 


Bacchus (daher Thyrfiger genannt) getragen, 


hatte und den die Bachanten an den Bacchana⸗ 
tien (fe d. UI mit wüthender Begeifterung und 
dem Bacchus Lieder fingend, emporfhmwangen. 


- Die Tiire, eine in Geſtalt eines Kegeld, oder 


wie ein Türkenbund geformte, mit herabhängen: 
dem Schleier gezierte Kopfbedekung, deren fi 
nur Könige und die Vornehmſten in Perfien bes 
dienten; Dann if ed aber auch die fogenannte 
Papſtmuͤtze, um welde drei Kronen, von Gold 
und ganz mit Edelfteinen befegt, herumgehen. 
Anfangs blos zugefpigte Mühe, wurde die goldne 
Krone, welche Elodwig dem Papſte Symmachus 
ſchenkte, damit vereinigt; ‚dann feste Bonifaz VIII. 
eine zweite, zum Beichen feiner Macht. über weltl. 
und geiftl, Dinge, und Benedict XII. endlich die 
dritte hinzu, um die paͤpſtl. Macht in der leidenz 
den, fireitenden und triumphirenden Kirche im Him⸗ 
mel, auf Erden und — in der Hoͤlle dadurch an⸗ 
zudeuten. 

ein hollaͤndiſches Fahrzeug, lang, ſchmal, 
ſehr fiach im Boden und rund gebaut: es iſt ei⸗ 
ner der allergewöhnlihften hollaͤndiſchen Küftenz 
fahrer, 


Die Liber (Tiberis), jener befannte auf dem 


apenninifhen Gebirge entfpringende Fluß in Ita⸗ 
lien, durch Kom gehend und endlih bei Oftia ins 
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toscaniſche Meer fallend. An ſich ſelbſt zwar mit⸗ 
telmäßig, hat er doch, da er die ehemal. Haupt⸗ 
ſtadt der Welt durchfließt, mit dieſer feinen Ruhm 
erhalten; auch ſich durch mehre Ueberſchwemmun⸗ 
gen (die ſchrecklichſte i. J. 1598) furchtbar genug 
gemacht. Der Glaube, daß viele Alterthuͤmer 
(von welchen auch einen Theil Gregor d. Gr. in 
heitigem Eifer habe hinein werfen laffen) in dem 
Fluſſe verborgen wären, if dur die neuerlih uns 
ternommene Abgrabung oder Ausfiſchung deffeiben 
binlänglid widerlegt worden. (M. ſ. Morgens 
blatt v. 1819 2.198 fgg. u.v. 1821 n. 59 fgg.) 
Abgebildet wird er ald alter bärtiger Flußgott, auf 
die Amphora gelehnt, in der Linken ein Ruder, 
in der Rechten ein Fuͤllhorn, zur Seite eine Wöls 
fin, zwei kleine Kaaben Romulus und Re⸗ 
mus, die Stifter des roͤm. Reichs) fäugend. 


Tiberius Claudius Nero, der zweite rom, 


Kaifer, geb. 712, der Stieffohn des Nuguſtus, 
der durch jened Mutter Livia fih wieder mit 
dem in Ungnade gefallenen Tiber ausfühnen ließ, 
ihn an Kindesftatt (75 annahm und fohar zur 
Kaiferl. Würde erhob, die er auh nah Augufis 
Tode, 767 (14 I. nah Chr. Geb.) antrat. Go 
fehr er.fih Anfangs das Anfehen eines gütigen 
und gerehten Regenten gab, fo zeigte er nur zu 
bald den Tyrannen= Charakter, ließ feine von ihm 
gefhiedene Gemaplin Sulia, feinen Neffen Gerz 
manicus, und viele Andere, die ihm nur ir⸗— 
gend verdädtig waren, umbringen: ſelbſt Se⸗ 
jan,.fein Liebling, und ein feiner ganz würdiger. 
Spießgefelle, der die ſchaͤndlichſten Pläne und Bis 
bereien mit ausführen half, wurde auf feinen Bes 
fehl und unter den fhimpflihften Behandlungen 
des Volkes hingerichtet. Der Wuͤtherich ſelbſt fiarb 
endlih, nachdem er 23 Jahre lang den Thron bes 
fle&t Hatte, in einem Alter von 78 Sahren auf 
der Inſel Eaprea. Seinen nah Kom _.oradhten ' 
Leihnam wollte das erbitterte Volk durchaus in 
die. Tiber geworfen wiffen. Unter feiner Regie⸗ 
zung gefhah auch im 19ten Sahre die Kreuzi⸗ 
gung Chriſti. 


Tibia war bei den Alten eine grade ausgehende 


Pfeife (wie unfere Hoboe), welde bei feſtl. Gele⸗ 
genheiten gebraucht wurde. 


Tibir, hier und da auf den afrifan. Küften der 


Goldſand. 


Tibofe, eine Art Rupien, im Reihe des großen 


Moguld gangbar. 


Aulus Aibins Tibullus, geb. zu Rom 695, 


ein rom. Ritter, berühmt als Elegieen = Dichter, ins 
dem er mit Properz und Dvid, und zwar, ald. 
der Ältefie unter diefen, ein Dreiblatt ausmachte. 
Vier Buͤcher Elegieen (wovon wir vorzuͤg⸗ 


liche Ausgaben von Brouckhus, Heyne u. m. und 


die vorzuͤglichſte deutfhe Ueberfegung von J. H. 
Voß befiyen) find auf ung gefommen, worin fein 
Bang zu feierlihen Empfindungen, ‚Bartheit ber 
Gefühle, Weichheit und Schwermuth, die oft zu 
Thraͤnen rührt, die Hauptzuͤge ausmachen. Sein 
Tod, welcher bald nah Virgils Tode, im I. R. 
735 "erfolgte, veranlaßte eine ſehr ſchoͤne Elegie 
von Ovid, einem feiner vertrauteſten Freunde. 


Tic (fe), eig. das Zucken in den ©liedern oder im 


Geſichte; dann auch üble Angewohnheit; Grille, 
Laune. 


Dical, eine Sitbermuͤnze zu Siam, ungefähr 197 


Groſchen. Gewoͤhnlicher aber ſind Halbe und 3 Tis 
cals ; dann aud ein Gewicht, das grade die Sywee 
diefer Münze hat, ’ 
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Dick, eine ruff. blaue und weiße Leinwand zu Bett⸗ 
decken, Matratzen ꝛc. 

Tiede, die Ebbe- oder Fluthzeit, oder eine aus bei⸗ 
den beſtehende Zeit, . 

Das Tiefe GSchffhrt.), das Fahrwaſſer, das die ges 
hörige Tiefe fir die Schiffe hat; im Gegenf, von 
feihten Stellen; dann aud in Marſchlaͤndern 
der Hauptwafferzug, worin alle MWaffergräben zus 
fammenfließen. 

Die Tiefe eines Geftirns Heißt 1. d. Aſtr. der 
zwiſchen deffen Mittelpunfte und dem Horizonte 
enthaltene Bogen des Verticals. 

Tiefe Stollen, f. Mitteiſtollen. 

Der Tiefherr Heißt in manchen Geeftädten der Bes 
amte, der die Austiefung des Hafens und Tahr- 
waffers über fih hat. 

Tieffhäftig, basse lisse, fihe Ha te 
lisse. \ 

Die Tiegelprobe cHättend. u. Muͤnzw.), die 
Probe, die mit Erzen und Metallen in dem Schmelz: 
tiegel angefteilt wird; dann überhaupt auch jeder 
Verſuch, der mit Erzen und Metallen im Kleinen 
gemadt wird, 

Tiegererz, im fähf. Erzgebirge, ein mit Glass 
und Weißguͤldenerz durchwachſener Hornſtein, der 
eine gute Politur annimmt. 

Dien, ein chineſiſches Wort, Himmel bedeutend. 
Zwifchen Jeſuiten und Dominicanern entſtand Auf. 
d. 18ten Jahrh. ein langer, heftiger Streit, ob 
Gott wirklich unter Tien zu verſtehen ſei, bis 
endlich Clemens XI. 1710 ihnen Stillſchweigen 
auferlegte, aber für die Meinung der Dominicas 
ner, welde die Frage verneinten, eniſchied. Der 
wahre Gott wird im Chinefifhen vielmehr Yangs 
ti genannt. . i 

TDiene, bier und da, ein hoͤlzernes Gefäß mit Hands 
griffen. 

Tierson, fe. (Tierfong), ein franzoͤſ. Maaß, ger 
woͤhnlich der dritte Theil jedes andern ganzen Maas 
Bed. In Holländ hat man daraus Teerzchen, 
Teersjengemadt. Dann iſt es aud eine Kiſte 
von Tannenholz, worin in Frankreich die weiße und 
marmorirte Seife verſendet wird. 

Der Tiers-Etat, fr. (Tiaͤhr-Etah), in Frank⸗ 
reich der dritte Stand der Unterthanen, welcher alle 
die, die weder zum Adel, noch zur Geiftlihleit ges 
hören, begriff. Durch Zufammentreten mit diefen 
beiden letzteren Ständen, wurde haͤuptſaͤchlich die 
Revolution mit bewirkt (f. d. U. Revolution 

-9 Frankreich). Sieyes machte fih durd feis 
ne Schrift: Qu’ cst ce que Le liers dtat? fehe 
berühmt, (©, Sieyes.) . 

Der Tiers-point, fr. (Tiähe Poeng), der dritte 
Punkte: nämlih ein angenommener Punkt in der 
Gefihtslinie, außerhalb einer Figur, in welden 
alle bei Verkürzung einer Figur gezogenen Trands 
verfals Linien zufammenftoßen. Dann in der Baus 
£unft ein Über einen halben Zirkel erhabened Ge: 
wölbe, 

Dierze, die letzte Gattung fpanifcher Wolle, 

Tierzen, Tierzhen, f. zuvor Tiercgon. 

Tigranes, ein berühmter König von Groß: Ars 
menien im letzten Jahrh. vor Chr. Mit feinem 
Schwiegervater Mithridates cf. d. Art.) im 
Bündniffe gegen die Roͤmer, eroberte er einen gros 
Ben Theil von Eappadocien, Eilicien und Syrien, 
woraus ihn erſt Pompejus nad) 18 Fahren vers 
trieb: er eignete ſich zuletzt den flolgen Titel eines 
Königs aller Könige an. Mit den Römern 
in neuen Krieg verwidelt (indem Lucullus die 


Austieferung des Mithridates von ihm verlangte), | 
wurde er gefhlagen, und ob er gleid fi wies 
der erholte, empdrte fih doch nun fein eigener 
Sohn wider den Water, der endlih, im Vers 
trauen auf des Pompejus Großmuth, diefem 
ſelbſt fi freiwillig ergab, Pompejus gab inm 
auch wirflih einen Theil feiner Länder zurück, 
ſchickte in der Folge den Sohn deffelben in Kets 
ten nah Rom, und Tigranes, mit dem Titel 
eines Freundes und Bundesgenoffen des roͤm. Volks, 
farb endiih in feinem 85ften Fahre. 

Tikal, ſ. Zical, 

Tilgungsfond, ſ. Sinking found. 

Tillotte, fe. CTilljote), ein franz. Fahrzeug, das 
weder Kiel, noch Steuerruder hat; auch ein Eleis 
nes leichtes Fahrzeug. " 

Joh. Tzerclas, Graf von Tilly, einer der 
furchtbarſten Helden des 30jaͤhrigen Krieges. Geb, 
1559, kam er, für den geiftl. Stand beflimmt, 
zu den Sefuiten, nahm aber den Degen, ging in- 
fpanifhe, dann in baierifhe Dienfte, mo er Ober⸗ 
feldherr und der Schöpfer der baierifchen Kriegs 
macht ward, Als Generallieutenant bei der fas 
thol. Ligue zeichnete er fih bei der ligiflifhen 
Armee außerordentlih aus, und 1623 in den Gras 
fenftand erhoben, ward er endlih an Wallenſieins 
Stelle Generaliffimus der faiferl, und Neihsars 
med Magdeburg wurde unter furcdtbaren 
Graufamfeiten von ihm 1631 erobert, auch Leip⸗ 
ig fiel in demfelden Jahre noch in feine Hände; 
allein in der merkwürdigen Schlacht bei Breis 
tenfeld (7. Septbr.) wurde er von Guftav 
Adolph gänzlich gefhlagen, mußte.mit 600 Mann 
Meberbleibfein bis an die Weſer flüchten, richtete 
dann feinen Marſch nach der Bergfiraße, und ens 
dete endlih, von einer Falkonetkugel toͤdtlich vers 
mundet, zu Sugolfiadt 1632 fein Keben, von den 
Fluͤchen der Menfchheit begleitet. Liſt und Bes 
hutſamkeit paarten ſich bei ihm; blinder Neligiongs 
eifer und biutdürfliger Verfolgungsgeift kamen Hine 
zu, um ibn, der auch in feinem Aeußerlichen — 
Hein, Hager, auf einem Keinen weißen Klepper 
teitend, mit Eurzem Waͤmschen von grünem At— 
lad, Heinem Hüthen mit vier Kreinpen, aber mit 
langer rother Üüberhangender Feder — ſchon einen 
mwidrigen Eindruck machte, vollends ganz feinen 
Beitgenoffen abſcheuwuͤrdig zu machen, fo einen 
unerſetzlichen Fuͤhrer auch die Eaiferl, Armee an 
ihm hatte, " 

Der Tilfiter Friede Heißt der am 7. Jul, 1807 
zwiſchen Fraukreich, Rußland und Preußen abges 
ſchloſſene Friede, Eraft deffen die von Polen 41772 
abgeriifenen Provinzen ein neues Kerzogthum 
Warfhau, unter Regierung ded Königs von 
Sachſen, bilden; aus den von Preußen abgetretes 
nen, fo wie von Napoleon eroberten braunfhweis -. 
giſchen und Heffiihen Ländern das Königreih WB e fis 
phalen (unter Napoleons Bruder. Hieronymus) 
äufammengefhmolgen werden ſollte. (S. uͤbr. d. 
Art. Napoleon) . . 

Timarioten, auh Timar-Spahis, b. d. 
Tuͤrken eine Art Lehenleute, die eine Nutznießung, 
Timar genannt, von gewiſſen Lehenguͤtern erhal⸗ 
ten, und dagegen in Perſon mit einer Anzahl Sol⸗ 
daten beim erſten Aufgebote ins Feld ziehen muͤſſen. 

Timfe, ſ. Tympf: 

Tim'd, furchtiſam, fhüchtern, blöde. Die Timi⸗ 
dirät, die Schuͤchternheit, Furchtſamkeit, Muth⸗ 
loſigkeit. 

Timin heißen i. d. Türkei die fünf Solsſtuͤcke und 


Timokratie 


aͤhnl. Münzen, welche die Weiber um den Kopf, 
an die Arme ꝛc. hängen. 

Die Timofratie (or) nennt man diejenige 
Staats- oder Regierungsform, wo nur die Ber 
figer eines gewiſſen, von den Gefegen beftimmten 
Vermoͤgens zu den Gtaatsämtern gelangen koͤn⸗ 
nen — Vermoͤgens-Herrſchaft. 

Timoleon, ein Feldherr der Corinther, einer der. 
merkwuͤrdigſten Griechen, der als Befreier feines 
Materlandes, eine ſchwere Geißel aller Tyrannen, 
den ehrenvellen Namen eines Befreierg feines 
unterdrücdten Vaterlandes Corinth mit hohem 
Rechte fid) erwarb, indem er aus reiner Mater: 
Tandsliebe fogae feinen Bruder Timophanes, 
der die hödfte Gewalt an fih reißen wollte, 
dem Tode preisgab. Bon fehr Vielen deshalb 
getadelt und des Brudermordes beſchuldigt, wußte 
er fih dadurd; zu rechtfertigen, daß er, nad einer 
langen Verbannung, die er ſich ſelbſt aufgelegt 
Hatte, endlidy, als die von Dionyſius d. jüng. tyrans 
nifieten Syracufaner die Corinther um Huͤlfe ba> 
ten, als Anführer zurädgerufen, wider jenen zu 
Felde zog, den Feind Überwältigte, den Hannibal 
und Hamilcar befiegte, die Carthaginienfer um 
Frieden zu bitten ndthigte; dann aber als Privat⸗ 
mann fid) wieder nad) Syracus zuruͤckzog, ohne nur 
im mindeflen ſich eine, Herrſchaft anzumaaßen. So 
farb er, in feinem; hoͤheir Alter nod blind gewor— 
den, und nahm die allgemeine Kiebe feiner Mit: 
bürger mit fih: gang Gicilien trauerte um den 
sroßen Mann, der aufs feierlicfte begraben und 
dem aud ein Denkmal, TIMSLEINLEUN?, er: 
richtet wurde. 

Timen, ein Athenienſer cungef. 420 vor Chr.), 
welcher ſich beſonders durch fein menſchenfeindli— 
ches Weſen auszeichnete und auf ale Menſchen⸗ 
haſſer ſeinen Namen forterbte. Auch nach 
ſeinem Tode wurde ſogar die Erde um ſein Grab, 
am Ufer des Meeres weggeſpuͤlt, fo daß eine In⸗ 
fel daraus entfland und ihn von den Übrigen Men 
ſchen trennte. In der Grabſchrift wünfdte er 
ſelbſt noch den Kefern alles Unglück auf den Hals, 
— Noch gab es einenandern Timon, der Philo: 
foph genannt, einen Skeptiker, ungef. i. d. 127, 
Dlyımp. Ihm werden viel Luſt- und Trauerfpiele 
zugefchrieben, wovon aber feines auf und gelom: 
men if. Bon feinen Sillen find nur nod Bruch— 
flücde vorhanden , die den Verluſt der übrigen um 
fo mehr bedauern laffen. 

Timotheus, Sohn des EConon, ein berühmter 
Feldherr der Uthenienfer, durch Beredſamkeit 
eben ſo wie durch Staats- und Kriegskenntniß 
ausgezeichnet. Nach mehren Siegen uͤber die La⸗ 
cedaͤmonier und Eroberungen verſchaffte er den Athe⸗ 
nienſern wieder die Herrſchaft zur See, und dieſe 
errichteten ihm auch eine Bildſaͤule; dennoch wurde 
er von feinen undankbaren Mitbuͤrgern wegen eis 
ner verunglüdten Expedition auf Samos, nad) 
Chalcis verwiefen, wo er auch farb und zugleidy 
nebft Sphicrates die Reihe der großen Genes- 
rale der Athenienfer beſchloß. Bu ſpaͤt bereuten 
diefe ihren fohreienden Undant — . 

Timotheus ift ferner der Name eines beruͤhm⸗ 
ten tragifhen und dichyrambifhen Dichters und 
Tonkänftlerd, aus Milet, Ein. vorzüglider Lyra⸗ 
fpieler, wurde er, weil er diefem Inſtrumente noch 
vier neue Saiten hinzuſetzte, von den Lacedaͤmo— 
niern megen dieſer Neuerung aus der Stadt ver: 
wiefen; aber feine Verdienſte blieben unverkennber, 
Aud wird ihm, außer vielen Hymnen und 3 Trau⸗ 
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erfpielen, nod die Erfindung des chromatiſchen 
Klanggeſchlechts zugeſchrieben. 

Auch noch ein juͤngerer Timotheus aus The⸗ 
ben war als Tonfünftler und vorzuͤglicher Floͤten⸗ 
fpielee beruͤhmt und von Alexander dem Großen 
ſehr gefhägt, e 

Timurlent, ſ. Zamerlan. 

Die Tin etür, eig. eine ſcharfe Näffe, wodurch 
man aus einem Körper die Kraft nebft der Farbe 
auszieht und dadurd färbt; in. dee Medichn ein 
flüffiger , gang dünner Extract G. Unterfd. von 
Elixir, Effenz 20), deffen Baſis Waſſer, Wein oder 
Spiritus If. Meiftens werden fie aus den Erd⸗ 
sewädhfen, befohders aus den Blumen gezogen. — 
Ueberdies heißt i. d. Wppkſt. Tinctur das, womit 

das Feld eines Wappens oder die Figuren in dem⸗ 
felben angefltihen werden. — Die Tincturder 
Philofophen, tinetura solis, f ©olds 
tinctun 

Tingiren dat), i. d. Chemie, die Farbe aus 
Kräutern, oder Überhaupt ihre geifliges Wefen herz 
ausziehen, 

Der Tinfal, oder der rohe ungeläuterte Boräar, 
beißt ein aus dem mineralifchen Alkali und einer 
eignen Säure (Sedativfalz) beftehendes Mittelfalz, - 
das fih im Waſſer auflöfen und erpfialfifiren laͤßt. 
Roh, wie er iſt, kommt er aus Oftindien in grüns 
lien, fettig anzufühlenden Stüden, aud aus 
Ehina in weißgrauen Klumpen ꝛc. Er wird übris. 
gens in der Chymie und Arznkſt. angewendet. 

Tinte — fr. Peinte (Tängte) — eig. ein alt⸗ 
gothiſches Wort, in der Malerei die kuͤnſtliche oder 
zufammengefegte Farbe, die die ‚natürlihe eines 
Gegenftandes nachahmt. In der Willenfhaft 
der Tinten und halben Tinten befteht die ganze 

„Kun des Eotorits, 

Tintenak, Tutenague, eine Art Kupfer, das 
aus Shine’ gebracht wird; doch macht man es auch 
bei uns aus Sinn und ißmuth nad. - 

Der Tintenfifg, Blackfiſch, Calmar, 
Loligo, ift ein Geefifh, der diefen Namen bes 
fonders wegen des ſchwarzen tintenaͤhnlichen Saf⸗ 
tes hat, den er in einer Blaſe des Unterleibes 
führt nnd durch deffen Ausfprigung er ſich feinen 
Berfolgern unſichtbar macht. 

Tintenſtein, Atramentſtein, ein ſchwarzer 
(auch rother oder gelber) Stein, im Rammelsberge 
bei Goslar, der wie Tinte ſmeckt, und Eifen- 
‚vitrlol, etwas Kupfer und Zink enthält, 

Der Tinrenwein, ein fhwarzrother Alicantes 
Wein, 

Tipbon, ſ. Typhon. 

Tippo Saibe (Zippu Saheb), Sultan von My⸗ 
fore, der Sohn des tapfern Hyder Aly cf. d. 
A.), geb. 1750. Schon in früheren Jahren als Statt⸗ 
halter an der Spitze anſehnlicher Heere ſeines Va⸗ 
ters, bewaͤhrte er ſich gegen die Englaͤnder als gro— 
Ber Feldgerr, In dem Stiege feines Waters gez 
gen die engl. oftind. Compagnie war er ihr hartz 
naͤckigſter Gegner, und feit feines Vaters Tode 
(1782) blieb er, troß des Friedens v. 1784, der 
gefücchtetftie Feind der Engländer und in den Bes 
fige unermeßliher Reichthuͤmer. Endlih Fam es 
feit 1790 zu einem ſehr gefährlichen ‘Kriege mit 
den Engländern, deren Bundesgenoffen, den Ra⸗ 
jah von Teavancore, er verrätherifch Aberfallen 
und unterjocht hatte. Hier zeigte er ſich zwar als 
‚einen der größten, tapferfien, verfhlagenften Feld⸗ 

. herren; allein von allen Geiten, und in feine 
Hauptſtadt Seringapatnam zurädgedrängt, 
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mußte er endlich (1792) durch einen hoͤchſt nach⸗ 
theitigen Frieden die Hälfte feiner Länder und eine 


ungeheuere Summe Geldes einbüßen. Auf Rache 


finnend,, fuchte er nun alles aufzubleten, um die 
Engländer aus Dftindien zu vertreiben; allein dieſe, 
nachdem die Regierung mehre vergeblide Unter⸗ 
bandlungen verſucht hatte, brachen endlid 1799 
von Madras nad, Seringapatnam auf, ber 
lagerten und erfiürmten fehr bald, nad) dem fuͤrch⸗ 
terlihften Gemegel, diefe für unuͤberwindlich ge⸗ 
Baltene Feftung, wobei Tippo Saib ſelbſt blieb, 
in. deffen Palaſie man einen ungeheuern Schatz 
von Bold, Sumelen, Silbergeſchirr 2c. fand. So 
endete einer der furchtbarften Feinde Englands — 
unftreitig einer der ausgezeichnetfien Krieger und 


: tapferften Feldherren, obgleich durch Stolz und 


Graufamkeit fehr verleitet, „Ich will Lieber zwei 
Tage wie ein Tiger, ald 200 Jahr wie ein Schaaf 
leben,“ war eine feiner Lieblingsmarimen ! 


Tiquetirt che), ſprenklich, gefprentelt. ; 
Tiraden nennt man eine lange Reife von Wors 


ten über eine und diefelbe Materie, einen langen 
Wortſchwall; wahrſcheinlich von dem ital, Kunfts 


- ausdru® in dee Muſik Tirata, welder eine 


Do 
T 
T 


T 


T 


Reihe Noten von einerlei Gattung andeutet, welche, 
ſtufenweiſe hinauf-⸗ oder hinabgehend, auf einander 
folgen. 

er Tirailleur, fr. CTiralljohr), der Plaͤnkler, 
piäger; auch Scharfſchuͤtz. Tirailliren, plaͤn⸗ 
keln, viele einzelne Schuͤſſe thun, um dadurch den 
Feind irre zu machen. — J. d. Holsſpr. braucht 
man das Wort von dem Hin = und Herziehen 
der Wechſelbriefe, um dadurd die Zahlungszeit 
zu verzbgern und fo ein Capital länger nod zu 
denugen_ — Medifelreuterei. 'Liraillement 
(Ziralijemang), Berrerei — Plänfelel, 

irannas und Tonatillas, f. Tonatil- 
las. ; 

iraß (Tyras), i. d. Jarſpr. ein großes vierecki⸗ 
ges Netz, womit das kleine Weidewerk (Huͤhner, 
Schnepfen, Lerchen 2c.) gefangen wird, Streich⸗ 


neg, Zugnetz: daher Tiraffiren, jenes Weide⸗ 


werk mit ſolchem Dege fangen. 

irefond, fr. (CTirfong), Bodenzieher, ein chirurg. 
Snftrument, womit der Wundarzt beim Trepanis 
ren unterfuht, ob fih die Scheibe des Hirnſchaͤ⸗ 
dels bewegen Läßt.. 


ireſias (Myth.), eim berühmter — blinder | 
MWahrfager aus Theben. Die Urſache feiner Blind⸗ 


beit wird fehe verfchieden erzählt. Seine Mutter 
die Nymphe Chariklo, welde umfunft von den Goͤt⸗ 
tern die Wiederherfiellung feines Geſichts erflehte, 
beſchenkte ihn dafuͤr mit der Wahrfagerkunft und 


- einem außerordentlich fcharfen Gehoͤre. Auch fol 


er große Kenntniß der Sterne gehabt, und uͤbri⸗ 


gens ein ſehr Hohes Alter Cauf 9 Menfchenalter) | . 


erreicht haben. 

iretaine, fr. CTir'taͤhn), ein franzöf. und engl. 
Beug, halb von Wolle, halb von Hanfenem Garne; 
auch wohl ganz von Wolle. 


Tironen — v. lat. Tiro, ein junger Goltat, 
(4 


der den erfien Feldzug thut — junge Anfänger, 
die noch. feine Uebung haben. Daher auch das 
tirocinium, der Tag, wo die Tironen mit der 
Toga cf. d. U) bekleidet wurden; dann der erfie 


Soldatendienſt — die Lehrzeit, 


T 


ironiſche Kunft, Tironifhe Noten, die 
Kunft won Tiro, Eicero’s Freigelaffenem, erfuns 
den), durch gewiſſe Beiden und Charaktere zu 





Titul 


ſchreiben: alfo fo viel, als Stenographie (ſ. 
Tiſane, Ptiſane, jedes abgekochte, den Durſt 
idͤſchende Getraͤnk, aus Waſſer, geſchaͤlter Gerfte, 
oder Kräutern zubereitet, und mit Simmt, Citro⸗ 
nenſchale ꝛc. verfegt und ſchmackhafter gemacht. 

Tiſchlehen, ſ. Tafellehen. 

Tifiphone, f. Furien. ; 

Tisri, b. d. Juden der KHerbfimonat, welcher in 
unfern September und Dctober fällt. 

Simon Andre Tiffot, diefer berühmte franz, 
Arzt, geb. zu Grench 1728, kam, nad feinen zu 
Montpellier vollendeten Studien, erſt nad Raus 
fanne, dann als Prof. der Medicin 1784 nad 
Pavia, ging von hier wieder 1783 nad Laufanne 
zuruͤck und ftarb auf feinem Landhaufe Montrion 
(bei Raufanne) 1797. Als ausäbender Arzt Hatte 
er fhon großen Ruf und Beifall, nod mehr aber 
durd) feine Schriften: wie fein ‘Ir. L’ Onanisme, 
Avis aux pcuples sur lasante, Tr. d’ Epilepsie, 
Tr. de nerfs. et de leurs maladies cte., melde 
auch in Ueberſetzungen hinlänglih bekannt find 
und über medicinifhe Gegenfiände ein helles Licht 
verbreiteten. 

Titän, f. Tellus. 

Titan (Myth.), ein Sohn bes Himmels und der 
Erde (des Uranos undgder, Gaͤa). Seinem jüne 
gern Bruder, Saturnkäüberließ er fein Reich 
unter der Bedingung,’keinen Sohn aufzuziehen; 
Saturns Gemahlin Rheacfd. A. Saturm wußte 
ihn aber zu Hintergehen und heimlich den Jupiter, 
Neptun, Pluto ꝛc. zu erhalten. Titan ergriff nun 
nedft feinen Kindern, den Titanen, gegen Gas 
turn die Waffen: diefem fam aber Jupiter zu 
Hülfe, erfhlug alle Titanen, oder verbannte fie in 
den Tartarus. 

Titan wird aud der Sonnengott genannt. 

Titanium, auh Menak genannt, ein "von 
Klapproth nad Anderen von dem Engländer 
Gregor) in dem rothen Schoͤrl entdedites Metal 
von braͤunlichrother Farbe, das cryſtalliſirt, mit 
länglihten Streifen, übrigens Aber fpröde und 
Außerft firengflüffig vorfommt, und vielleicht fir 
die Porzellanmalerei von Nutzen iſt. 

Titel, Titul. 

Titian Vecelli, einer der berähmteften ital. 
Maler, geb. 1477 zu Cadore ci. Venet.). In 
Venedig Schüler des berühmten Bellink und 
Giorgone, übertraf er diefe bald ſelbſt. Mon 
Kaifer Carl V., der fid dreimal von ihm feldft 
malen ließ, wurde er außerordentlidy geſchaͤtzt, und 
auch zum Kitter und Pfalzgraf gemacht. Heine 

rich LIT. von Frankreich) beehrte ihn felbft mit 

feinem Befuhe, und auch Papft Paul UL, fo 
wie viele andere Fürften zeichneten ihn ganz vors 
züglih aus. Er ftarb im 99. Fahre (1576) an 
der Per. Die Hehe Kunft und Geſchicklichteit, mit 
welchen diefer Künjifer die Natur in ihrer ganzen 

Stärke darzuftellen wußte, fein zarter Pinfel, die 

vollkemmene Farbengebung ?c. laſſen es überfehen, 

wenn er hier und da wider das Coftäm fündigte 

(3. B. den beiden Juͤngern von Emmaus ein Paters 

nofler an den Gurt hing 20). In der Portraits 

ſowohl, als Landſchaftmalerei wurde. er für uners 
reichbar gehalten. Der Tod Petrus und Die 
Venus, die dem Amor die Augen verbindet, wers 
den uter feine berühmteften Gemälde gefeiit. 

Die Titillation (Gat.), der Kigel; die Empfins- 
dung des Kigelne, 

Der Titul, Titel dla, titülus): 9) die Auf⸗ 


Titularen 


ſchrift, Rubrik eines Buches ꝛc.; 2) in rechtl. Be⸗ 
deutung irgend ein geſetzlicher Grund, woraus mir 
ein Recht oder der Beſitz einer Sache zufteht Cti- 
tulo honorabili — oneroso — pleno etc.); und im 
canon. Rechte die Einkünfte oder Guͤter, die zum 

. Unterhalte der Geiftlihen dienen Curfprünglid ges 
wiffe, den Elericis angemiefene Sie, wo fie ihr 
Amt ausüdten) und in mittl. Zeiten eine Würde, 
ein geiftl. Amt; 3) die Auffchrift der einzelnen 
Capitel im roͤm. Rechte, namentl. in ben Inſtitu⸗ 
tionen, Pandecten 20; endlich 4) befanntermaaben 
eine Ehrenbezeugung, ein Name zc., wodurd) eine Per⸗ 
fon in Ruͤckſicht ihres Standes, Amtes, ihrer Würde 
rc. vorm den anderen unterfhieden werden fol. 

Titularen, folde, die nur blos die Benennung ei: 
ner Würde zc. ohne das Amt Haben: 3. B. Titu⸗ 

larraͤthe ıc. 

Die Titulatiir, das Titelmefen; dann aud der 
Semandem zu erweifende oder zu gebende Titel. Titus 
liren, Jemanden betiteln, mit dem ihm gebuͤhren⸗ 
‘den Ehrennamen verfehen. . 

Die Tirulomanie, die Sudt, fih mit befonderen 
Ehrenbenennungen (Titeln) anreden zu laffen. Bis 
auf welden Grad diefe Läherlihe Sucht gefliegen, 
iſt hinlaͤnglich bekannt; ein Beifpiel aus dem 17. 
Jahrh. wird vielleiht den Lefern eine Heine Uns 
terhaltung gewähren: Ein gewiffer M. Seeger 
zu Wittenberg ließ fi, unter einem Crucifix fie: 
hend, malen: aus feinem Munde gingen die wer 

x nigen Worte nad dem Heiland hinauf: Domine 

» Jesu Christe, amas me? (Herr Jeſu, liebft du 
mid?) und aus dem Munde Jeſu kamen nun fol: 
gende Titulaturen, die aus diefem Munde natuͤr⸗ 
lid) das größte Gewicht Haben mußten, herab: 
Clarissime, Nobilissime atque Doctissime, Do- 
‚mine Mag, Seeger, Rector Scholae Wittenber- 
gensis meritissime atque dignissime, omnino 
amo te (etwa zu deutfh: Hochedler, hochachtba⸗ 
zer, hodhgelahrter Herr Mag. Seeger, hochwuͤrdi⸗ 
ger, hodjverdienter Rector der Schule zu Witten: 
berg! allerdings lieb ih Did!) . 

Titulo oneroso, fi Onera. 

Titus Vespafianus, der wirdige Sohn und 
Nachfolger des Vespaſian, geb. im I. Ehe. 40: 
einer der würdigften, erhabenften rͤm. Imperato⸗ 
zen. Unter feinem Vater Tribun der Goldaten, 
feste er die Belagerung von Serufalem fort, von 

- welder endlid die Einäfderung und der ganze 
Ruin erfolgte, Titus hielt nun den Triumph in 
Rom, und im F. 79 gelangte er zum Throne; aber 
mit diefer Thronbefteigung ging bei ihm eine ſel⸗ 

. tene Veränderung vor Berenice, des jüd. Ab: 
nigs Tochter, mit welcher er in den zärtlicften 

Verhaͤltniſſen fand, entfernte er fofort; alle Uep⸗ 

pigkeiten und Schwelgereien wurden verbannt; — 

Großmuth, Güte und-Gerechtigfeit zeigten ſich bei 

ihm in fold) einen ©rade, daß er den Zunamen: 

Liebling des menſchlichen Geſchlechts, 

als den fhönften, der je einem Fürften zu Theil 
geworden, erhielt, Als wahrer Water feiner Un: 
terthanen forgte er aud für ihre Wergnügungen ; 


eines der fhönften Bäder erbaute er, vollendete 


das Amphitheater 26, Uber leider! genoffen die 
Römer das. Glück feiner Regierung nicht lange; 
nur 2 Jahre und 2 Monate regierte er, als er 
Plöglih auf einer Reife in feinem 42. Jahre flarb, 
im 5. Chr. 81. ‚Sein Todestag war ein Tag der 
Trauer fuͤr's ganze Molk, 

Tityus GMyth.), einer der Giganten, ein Gohn 
Supiters, der als ex die Latona verfudhen wollte, 
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Todi 


vom Jupiter in den Tartarus geſchleudert wurde, 
wo ein Geier ihm unaufhoͤrlich die immer wieder 
wachſende Leber zerfleiſchte. 

Tizian, fr zuvor Titian. 

Die Tmesis (gr), i. d. Sprchl. die Trennung 
eines zufammengefegten Wortes durch ein anderes, 
dazwiſchen gebrachtes. 

Tmetica (gr), zertheilende Arzneimittel, 

Tneck, ausgenähtes oftind. Neffel: Tud. 

Toast, engl, (Tohft), ein Trinkſpruch; die Gefunds 
heit, die man bei Gaflmahlen und Trinfgelagen 
mit einem gewiſſen Sprude ausbringt. 

Tobak, f Tabak 

Tobel nennt man in der Schweiz eine Bergſchlucht 
oder Tiefe, durd welche ein Vach firdmt. 

Toben, ein oſtind. gewaͤſſerter Taffent. 

Tobrig (Bgmw.), ein Tagwerk, oder .eine ſolche Ars 
beit, welde ein Berghauer in einer Schicht verrids 
ten kann. 

Die Toccata (Tkſt.), ein Tonſtuͤck fuͤrs Clavier, 
vorzüglidh-für die Orgel, wo heide Hände mit vers 
ſchiedenen Partieen abwechfeln, fo daB bald die rechte, 
bald die linke ihr Laufwerk abfpielt. Heut zu 
Zage ift diefe Gattung ziemlid außer Gebrauch. 

Toccategli, aud gewöhnlid Toccatillie, ein 
ital; Breiſpiel, das mit Steinen und Würfeln 
zwiſchen 2 Perfonen (oder auch 3 zum Könige) ges 
fpielt wird. . 

Tochterkirche, f. Filial 

Toccato (ital) heißt bei Trompeterdjdren die 
vierte Stimme, welde die Örundfiimme ausmacht, 
als Stellvertreterin der Paulen. 

Todayer, Todayer Ausbruch, einer der koſt⸗ 
barfien, füßen, geiftigen eine, welder in einem 
Heinen Neviere bei Today (einer Kleinen Grenze 
fladt in Oberungarn) waͤchſt und eben darum ſehr 
rar ift, fo Häufig auch dergleihen ausgeboten wer⸗ 
den, Der aͤchte Tockayer gehdrt der Kammer 
und wird in Wien nur bei Hofe genoffen. 

Toliren (w. ital. toccare), berühren, anftos 
Ben (3. DB. die Glaͤſer beim Trinken); dann b. d. 
Matern, fee, freie Etrihe machen: daher wird 
to@irt eine Skizze genannt, wo der Zeichner keck 
und entſchloſſen feinen Gegenfland hinzeihnet und 
ihm mit ftarken Strichen Leben giebt. 

Tod, Todi, ein engl, Wollgewidt von 28 Pfund 
(oder 4 Naͤgel). 

Die Todaustragung, ein Volksfeſt, das ches 
dem fehr allgemein in Deutfhland war, wo am 
Sonnt. Laͤtare die jungen Leute einen Stroh⸗ 
mann in Proceffion herumtrugen, und dann ins 
Waſſer warfen oder verbrannten 2. Man hat es 
theils als ein Jet zum Andenken der Ausrottung 
heidniſcher Gdgenbilder angefehen; wahrſcheinlicher 
aber war es ein Reſt des alten Fruͤhlings⸗ 
fefte8 bei den Slaven: man betrachtete jene Puppe 
als den gefiorbenen Winter und begrub fie unter 
mandjerlei abergläubifhen Ceremonien ꝛc. 

Der Todfall Heißt bier und da dad Recht des 
Grundherrn, beim Abfterben eines Unterthanen 
deffen befles Stuͤck Vieh, Kleid ꝛc. an fih zu neh⸗ 
men, (Bel. d. A. Baulebung.) — 

Maria Francesca Todi, eine der beruͤhmteſten 
Sängerinnen ihrer Beit, geb. zu Liffabon um 1748. 
Sn London und Paris mit großem Beifall aufges 

nommen, fam fie aud) (1780) nad) Potsdam, dar⸗ 

auf 4783 nah Petersburg, erhielt einen neuen. 

Ruf nad Berlin, wo fie ald Undromeba, 

Meden 2. großen Beifall und große Gunſtbezeu⸗ 

gungen erntete, aber nun auf 6000 Athir.! Ges 


4110 


Todte Hand 874 


Halt befiehend, ihren Abſchied erhielt: Sie ging 
nad; mehren Reifen durch Italien, Holland, Eng: 


Toga 


ben worden, nicht, wie das Buſchholz, wieder 
aus eigenem Stamm oder Wurzeln ausſchlaͤgt. 


land, in ihe Vaterland, nad Liffabon zuruͤck wo | Todtes Metalt, foldes, das durch eine chemiſche 


fie, obgleich man fie fhon- 1793 todt gefagt Hatte, 
nod im. J. 1824 — jedod für die Kunft todt — 


Operation feine merallifhe Geſtalt verloren Hat 
und fih nicht reduciren läßt. 


fih_aufhielt. Ihre Stimme, die fi jedod mehr | Todte Sprachen heißen diejenigen, die gegenwärs 


zum Alt neigte, fhön, Mar, hinreißend, ihr Ge⸗ 
ſang rein und kunſtmaͤßig und im Adagio ganz 
bezaubernd, machte fie eine Seitlang zur Rivalin 


tig nicht mehr bei ganzen Voͤlkerſchaften gewoͤhn⸗ 
lich ſind: z. B. die hebraͤiſche, lateiniſche, alt 
griechiſche ꝛc. 


von der beruͤhmten Mara. Die Todtheilung heißt im deutſchen Staatsrechte 


Todte Hand, ſ. manus mortua . 

Todten-Amt, Seelenmeſſe, ſ. Meſſe. 

Todten-Beliebung, an manchen Orten eine frei⸗ 
willige Anſtalt bei den Handwerkern, indem ſie 
arme Zunftgenoſſen auf gemeinſchaftliche Koſten 
begraben laſſen. 

Todtenfall, ſ. Baulebung. 


die Theilung eines Landes, wo, mit Aufhebung 
aller Gemeinſchaft, ſo getheilt wird, daß jeder Erbe 
oder jedes Glied eines Geſchlechts ſeinen Antheil 
für ſich und feine Erben bis auf den Tod (d. h. 
den Abgang der Linie) eigenthuͤmlich befigt. 


Zodt Wert cd. Schffb.), alle die Theile vom 


Sciffgebäude, welche über Waſſer fiehen. 


Die Todtenflagge, Seef., eine Flagge, weldeals | Der Toͤdiberg, eines der hoͤchſten Gebirge In Hel⸗ 


Zeichen, daß eine vornehme Leiche auf dem Schiffe 
fi befindet, auf die Hälfte des Maſtes geſteckt 
wird, 

Das Todten-Gericht, eine den alten Egyptiern 
ganz eigenthuͤmliche Sitte, mo naͤmlich, und zwar 
vorzüglih Ju Memphis, der Hauptftadt, ber einen 
Eniſchlafenen, deffen Leichnam nahe bei dem See 


vetien, deffen Höhe man gewöhnlid; 3000 Klaftern 
rechnet. Doch Hat'nod niemand diefen Berg ers 


"fliegen, indem er fohledterdings unwirthbar ift, 


weder Weg noch Steg hat; und die Außerfien Vers 
fude, die neuerlich (z. B. von Sſchoke) gemadt 
worden find, Haben die gefahrvolfften und — frucht⸗ 
lofeften Anftrengungen zur Folge gehabt, 


Moris ausgeſiellt wurde, jeder feine Klage gegen | Emmerich Graf von Toͤkoͤly (Tereld, geb, 


denfelben vorbringen konnte. Fanden die hier ans 
geftellten Richter die Klage gegründet, fo wurde 
dem Todten das gewoͤhnliche Begräbniß vermweigert 
und die Leibe mußte im Stillen beigefeijt werden. 
Ein Gericht, dem feldft auch die Könige unters 
worfen waren. 

Todt gehen cb. Bgw.), wird vom Waſſer gefagt, 
das nicht genug Roͤſche hat und fafk fill feht. 
Todtenfopf (lat. caput mortunm), i. d. 
Chemie überh. jede trodene Materie, die nad) der 
Deſlillation einer Flüffigkeit in der Retorte zuruͤck⸗ 
geblieben iftz befonders der Ruͤckſtand, der bei 
Deftillation der Schwefelfäure aus dem Eifen Bis 

- triol erhalten wird? (au Colcothar), von 
braunrother Farbe, welcher durch Pulverifiren das 
befannte engl. und preußifhe Braunroth giebt; 
auch dient es zum Poliren ftählerner Waaren. — 
Vedrigens heißt auch Todtenfopf (Sphinx 
atröpos) der befannte ſchoͤne Schmetterling von 
der auf feinen Flügeln befindlihen, dem Todten- 
kopfe ähnliden Zeichnung. 

Der Todten-Sonntag, ſ. zuvor Todaustra— 
gung. 

Der Todten-Tanz, ein beruͤhmtes Gemaͤlde zu 
Baſel in der franzoͤſ. Kirche, wo auf 60 Figuren 
von allen Ständen in Lebensgroͤße dargeſtellt wa⸗ 
ren, denen fi der Tod unter verfdiedenerlei Ges 
falten nähert zc. Gewöhnlid) hat man Holbein 
für den Verfaffer gehalten; richtiger aber wird es 
wohl dem Hugo Ölauber zugefhrieben, der es 
zum Andenken der Peft, welde 1439 während des 
Toncilii zu Bafel wüthete, gemalt haben fol, Das 
Gemälde felbft aber, das man nur aus Befchreis 
bungen kennt, exiflirt feit 50 Jahren gar nit 
mehr. Eine Eopie davon in Wafferfarben befinz 


41656: Schon früh von feinem Water, einem eifs 
rigen Zutheraner, bei der Verſchwoͤrung in Ungarn 
41670 großen Verfolgungen ausgefegt, Fam er heim» 
lich nach Polen, dann 1671 nad) Siebenbürgen, 
wurde vom Fürft Upaffy 1677 den Malcontens 
ten in Ungarn zu Huͤlfe geſchickt, ja nach des 
Grafen Weffelini Todezum Oberhaupt gewählt z 
und feierlid gelobte er fein Vaterland von allen 
den VBedrüdungen zu befreien, die es Habe uns 
ter dem Kaifer Leopold dulden müffen. In Vers 
bindung mit der ottomannifchen Pforte, fegte ex 
den Krieg fort, eroberte mehre Feftungen; die 
Stände Huldigten ihm, die Regierung der unga⸗ 
rifhen Geſpannſchaften uͤbernehmend; ja fogar die 
verwittwete Fürflin Rago tzy, die relchſte, maͤch⸗ 
tigſte Erbin im ganzen Koͤnigreiche, ward ihm 
(1682) zu Theil. Allein bald fing ſein Gluͤck an 
zu wanken. Nach Wiens Entſetzung (1683) ver⸗ 
lor er mehre Schlachten, wurde ſogar von den 
treulofen- Tuͤrken (1685) gefangen gehalten, und 
06 zwar gleid) bald wieder frei und ein Corps von 
10000 Ungarn fammelnd, blieb ihm doch nidts 
als die Feſiung Mongatſch, worin feine Ges 
mahlin, feine Schäge und der Kern feiner Trups 
pen ſich befanden ; aber auch diefe mußte ſich 1687 
ergeben. Aufs neue vom Sultan Soliman unters 
fügt, nahm er zwar, naddem 1690 die Kaifers 
lihen aus der Wallahei getrieben worden, das 
Fürftenthum Siebenbürgen in Beſitz; allein bald 
wurde ihm alles wieder abgenommen,- und fo ims 
merfort ein Ball der Launen des Schiefals, endete‘ 
Toͤkoͤly zuletzt 1705 auf einem Landgute bei Nie 
comedia ein- Leben, deffen erfler Eintritt allerdings 
einen großen Helden und Befreier feines Vaterlan⸗ 
des verfprad. 


det ſich auf der Öffentl. Bibliothek zu Baſel. Toel, indian. Silbermuͤnze, fo viel als eine Rupie, 


Der TodtensZoll,f. Baulebung, 


etwa 1 Gulden. 


Todter Weg, das Unterwaffer bei den Mühlen. Toffana, f. Agua Tofana. 


Belagerer von dem Belagerten nit befchoffen wer: 
den können. > 


To in, T . Tuff 
Zodter Winkel: ie d. Fortif- der Mintel, wo die | Ton heim, Sof m uff 


oft heißt in niederfäcdhf. Gegenden ein am Haufe 
befindlies, nicht gar großes, eingezäuntes Stuͤck 
Rand, 


Todtes Holz, im Forfim. das Tangelholz oder | Die Toga war 6, d. alten Roͤmern ein Oberkleid 


Schwarzwald, weil ed, wenn es einmal abgetries 


oder eine Art Mantel, ein langes Stuͤck Tuch, 


Togaten 
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Toniſch 


das über die linke Schulter geworfen wurde und; wieſen wird, welches man ihm ausſtellt, damit er 


unter dem rechten Arme wegging. Eie gehörte 
blos für Mannsperfonen und nur ein roͤm. Buͤr⸗ 
ger durfte fie tragen. Sie galtzugleih ald Sym⸗ 
bol des Friedens; denn, fobald ein Krieg aus⸗ 
brach, wurde fie mit dem Kriegskleide, Sagum, 
vertaufht. Es gab übrigens eine t. alba ceine 
weiße), die die Knaben trugen, und t. prae- 
texta (fe Praetexta). — Auch h. z. T. if 
Toga noch ein Ehrenkleid, das der Papſt bei 
der Krönung trägt. 

Togaten, auf den ungar, Univerſitaͤten fo viel, 
als Beneficiaten, die an Geld, Tiſch, Woh⸗ 
nung ꝛc. Unterftägung erhalten, 

Togilen heißen in dem Piemontefifhen und den 
dortigen Gegenden offene von Säulen oder Pilas 
fern, getragene Hallen um die Käufer, die zur 
Kühlung eben ſowohl, ald zur Wärme, befonders 
auch zur Ausfiht dienen. 

Toile, fr. Toahh, überh. jeder leinwandartig 


gewebte Zeug; dann aber befonders heißen toi-- 


les die Ieinenen und hanfenen Gewebe, vom 
Batift und Kammertuch an bis auf die Sadleinz 
wand, — Tooile blanchie (blangfhih), ges 
bleidhte Leinwand; toile de cotton, Kattun; 
Toile mi-blanche, haldgebleidhte Waare ꝛc. 

Die Toilette, fr. (Toalette), eig, ein Webergug 
oder Tuch, worin etwas, befonders für die Macht: 
Kleidung der Frauenzimmer, gewickelt oder aufges 
hoben wird; gewöhnlih aber ift es der Nacht⸗ 
oder Pugtifh der Damen, morauf das zu ihrem 
Anzuge Bendihigte fih befindet; aud das Ger 
ſchmeide oder leinene Öeräthe der Frauenzimmer. 
— Hoch Heißt bei fürftl. Perfonen Toilette die 
Austattung einer Prinzeffin, die oft viele Tage 
lang zur Schau ausgeſtellet wird. 

Toilettes heißen auch verfhiedene flandrifhe und 
flämifche Leinwande. 

Toilinets, engl. leinene Gewebe, mit Randfors 
men oder Gtreifen, . 

Toise, fr. (ToahP), ſ. Klafter. h 

Toison d’or, fr. (Toahfon dohr), das gol⸗ 
dene Vließ (ſ. d. AU 

Tokayer, ſ. Tockayer. 

Tol, das kleinſte Maaß und Gewicht auf der Kuͤ⸗ 
fie Coromandel, wovon 24 ein Seer (ſ. d. U) 
ausmachen. 

Tolbrief heißt i. d. Niederlanden ein Freiheits⸗ 
brief, den einige Buͤrger oder Einwohner von den 
Buͤrgermeiſtern erhalten, wodurch ſie von den ge⸗ 

woͤhnlichen Abgaben frei geſprochen werden; doch 
dauert ein ſolcher Briefz nur 1 Jahr und 6 Wo⸗ 
chen. 

Tolentinbrot, ein gewiſſes Gebaͤck, das als 
Amulet oder Zaubermittel dienen ſoll, und womit 
die Auguſtiner ehedem einen bedeutenden Handel 
trieben. 

Tolerabel — v. Toleriren (lat.), erdulden, 
ertragen, beſonders Andersdenkende dulden — er: 
traͤglich, leidüch. Tolerant, duldend, duldſam, 
beſonders in Dingen, die Religion betreffend. Das 
her 

die Toleranz, Duldung, oder die Zulaffung ein- 
zelner Perfonen oder ganzer Öefellfchaften , die in 
Ruͤckſicht der Religion anders denken, als die, wel: 
che fih zur herrfchenden Religion befennen. — In 
Baiern if noch befonderd Toleranz ein obrig- 
keitl. Atteftat fiir einen Maleficanten, der nad 
geihworner Urphede (ſ. d. U) des Landes vers 


im Auslande geduldet werden möge! 

Tollmann, f. Dollmann. 

Tollpyatfhen heißen gewiffe ungarifhe Solda⸗ 
ten gu Buße; dann auch grobe Härene Schuhe 
zum Ueberziehen. 

Der Tom, lat, tomus, der Band (Thein von 
einem Bude, _ ; 

Toman, 'lomani, eine perf. Münze, ungefi 
46 franz. Lord, oder 113 Thle, — nad andern 
aber nur ein Pfd, Sterl. — Dann aud ein Ges 
wicht, foviel als 50 Abaſſis. ä 

Der Tombal, eine Compofition von altem Ku⸗ 
pfer, Meſſing, Binn oder Zink, welche an Farbe 
ziemlih dem Golde nahe kommt. Die davon ges 
fertigten Oalanteriewaaren verlieren aber an der 
Kuft bald ihre Schönheit und roften auch auf der 
Oberflaͤche. 

Tomin, ein ſpaniſch-amerikaniſches Gold= und 
Silbergewicht von 3 Karat, aͤ 4 Graͤn. 

TOmOIO, ein ital, Getreidemaaß, 40 Rottoli (ſ. 
d. A.) oder auch nach Verſchiedenheit des Ortes 
800 — 1000 par. Cubitzoll haltend. 54 Tomoli 
maden 1 amſterd. Laſt. . 

Der Ton ift die Zufammenftimmung mannigfaltiger 
Luftfgwingungen zu einem Ganzen oder die Wirs 
Eung von den Schwingungen eines fehallenden Koͤr⸗ 

“ perd, welde in gleichen Zeiträumen auf einander 
folgen, Bekanntermaaben giebt jede gefpannte Saite, 


wenn man fie in Bewegung fest, eine Anzahl 


Schwingungen — einen befiimmtn Ton, der 
nun nah Verhältniß der Länge, Dicke oder Span⸗ 
nung der Gaite verfihieden if. — Außerdem heißt 
Toni, d. Malerei der Charakter, d. h. das Sitt⸗ 
lihe oder Leidenſchaftliche des farbigen Lichts, das 
in einem Gemaͤlde herrſcht: er hängt von der 
nad Mifhung und Zufammenfiellung der Far⸗ 
en ab. 

Die Tonart, die Befchaffenheit der Tonleiter, nach 
welcher fie entweder durch die Eleine Terz aufs 
fteigt, wo fie die weihe — Moll-Tonart 
heißt, oder durch die große Terz, Die Harte — 
Dur:Tonart: dieſe ifk gemwöhnlih zu lebhafs 
ten, feöhlihen, jene aber mehr zu tranernden, 
weihen Melodieen paffend. 


Tonatillas und Tirannas find fpanifheNas 


tionalgefänge (etwa wie bei und die Komanzen), 
welche mit der Sither begleitet werden. 

Die Toneabohne ift die Frucht Ceine einfaamiz 
ge, holzartige Kinfe) des Toncabaumes, eines 
60 Fuß hohen, in Ouiana wadhfenden Baumes, 
deffen gefiederte Blätter wechfelömweife fiehen. Ser 
ne Bohne wird zum Anmachen und Parfümiren 
des Tonca⸗Schnupftabaks, eines roͤthlich 
‚fein gemahlenen Tabaks, gebraucht. 

Tondes, ſ. Ninxit. 

Tonfuß, ſ. Metrum. 

Die Tonica heißt in jedem Muſikſtuͤcke der Grund⸗ 
oder Hanptton, in welchem der Geſang und die 
Harmonie fortgehen und den Gas fließen. Ihr 
Accord ift allemal der volllommene Dreiklang ; im 
Gegenf. von Dominante, weldes der-5te Ton 
von jenem Hauptton iſt, in welchem gemeiniglid 
der erfte Theil des Tonſtuͤcks ſchließt. 

Tonie GSchffsb.), holl., ein Indianifhes Kähnden, 
ohne Segel, deren dfterd zwei mit Weidenruthen 
zufammen gebunden werden, 

Tonine: daffelbe, wad Thunfiſch (f.d. U) 

Toniſch, eig. fpannend: daher tonifhe Kräm: 
pfe, is Gegenſ. von Kloniſche( . d. A.); dann 
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6 Top-⸗-Reep 


auch ſtaͤrkend, z. B. toniſche (ſtaͤrkende) Arznei: | Der Topas, ein Edelſiein, meiſtens von citronen⸗ 


mittel. 

Tonka, ſ. Tonca. 

Die Tonleiter, Scala, i. d. Muſik eine Folge 
von 8 ſtufenweiſe aufs oder abſteigenden diatoni⸗ 
fhen Tönen von dee Tonica (dem Orundtone) bis 
3u ihrer Octave. Es giebt deren drei: 4) die 
distonifhe, wo 2 Töne halbe, die übrigen 5 
ganze Töne find; 2) die Hromatifhe, aus 12 
Halbtönen befiehend; 3) die enharmoniſche, 
wo die Tone noch Eleiner, ald unfere Halbröne 
herauskommen. 

Tonnage, fr. Enahſch'), die ſaͤmmtliche Ladung 
eines Schiffes; dann auch die Abgabe, die von 
den Kauffartheifchiffen, nach den Tonnen, Die ed 
führt, entrichtet wird — Tonnengeld. 

Die Tonne (außer der Bedeutung eined Maaßes 
zu flüffigen Dingen) hat noch mehre Bedeutuns 
gen: z. B. b. Bow. ein großes Faß mit Eifen 
beſchlagen, worin bei Goͤpeln die Erze herausge⸗ 
fördert werden; bei der Geehandlung ein Gewicht 
von 2000 Pfund (2 Tonnen maden dann eine 
Zapf); oder ald Maaß des Förperlihden Raumes 
42 Quadrat= Fuß — eine Tonne Heringe — 1000 
bis 1200 Stuͤck. Eine Tonne Goldes, eine 
Muͤnzrechnung, die 100,000 Thaler, Gulden zc. 
beträgt und fih nun nad den in einem Lande ges 
wöhnlihen Münzen richtet: 3. B. in Deutfhland 
ift eine Tonne Golded 100,000 Reihäthaler; in 
England fo viel Pfund Sterl. — Dann heißt auch 
Tonne bei den Geefahrern ein gewiffed tonnen⸗ 
ähnliches Gefäß, mit eifernen Reifen beſchlagen, 
an Ketten befeftiget 2c., das den Schiffleuten zum 
Warnungszeihen dient: f. Baale — daher auch 
das Tonnengeld, f. ebendaf. 

Das Tonnengewölbe— fr. Berccan (Berßoh), 
auch Lonnelle — i. d. Bkſt. eine aus einem 
vollen halben, oder einem gedruditen Zirkfelbogen 
beftehende gemauerte Dede, welche auf 2 gegen: 
überfiehenden parallel mit, einander fortlaufenden 
Mauern ruhet. 


Der Tonnenftein, auh Geeftein, eine Art, 


des Bernfteins: er if nicht vollfommen hart, 
auch etwas zähe. 

Tonometer, Sonometer, Tonmeffer: fe Mo: 
nochord. 

Die Tonfür, auch Corona clericalis, die 
priefterli_he Krone genannt, b. d. kathol. Geiſtl. 
eine Ceremonie, wo dem, der in den geiſtlichen 
Stand eintritt, ein kleinerer oder groͤßerer Fleck 
Haare auf dem Wirbel des Kopfes abgeſchoren 
wird. Ale, Welt: und Ordens-Geiſtliche, muͤſ⸗ 


fen fie Haben; auch gefhieht die Ordination zum" 


Amte nit eher, als bis der Candidat diefe Tons 
fur empfangen hat. 

Die Tontine, eine Urt Leibrente, wo die nad) ih 
rem Alter in gewiffe Elaffen abgetheilten Intereſ⸗ 
fenten jederzeit den Antheil der mit Tode abge: 
henden erben und die völlige Rente genießen bis 
auf den Letzten, mit welchem die Kente mit dem 
Capitale erlöfht, welches dann dem zufällt, der 
fie ggrantirt Hat, Ein Italiener, Lorenzo Tonti, 
in der Mitte des 17. Jahrh. war der Erfinder: 
daher aud der Name. 

Top Shffhet), das oberfie Ende eines Maſles: 
daher aud das Topfegel (das Bramfegel), das 
oberfie Segel an der Spitze des Maftes. 

Der Toparch (ge), der Gebieter über ein Eleines 
Stuͤck Landes, Burgherr, Die Topardhie, eine 
folge Kleine Herrſchaft. 


gelber Farbe (obgleich es auch rofenrorhe, meer: 
gruͤne, blaͤuliche giebt), durchſichtig und Härter als 
Bergeryfiall: fpielt die Farbe ind Graue, fo nennt 
man ihn Rauchtopas. Am fhönften koͤmmt 
er aus der Levante, Auch in Sibirien und Sach⸗ 
fen wird er gefunden. 

Topdſchis, ſ. Toptchys. 

Topfftein, fo viel als Lavezſtein (ſ. d. A). 

Toph, ein altes hebr. Inſtrument, aus einem me⸗ 
tallenen Reife, mit einem GStiele beftehend, und 
mit darüber gefpannter Haut. Am Reife waren 
Schellen befeftiget, die bei Bewegung des Inſtru⸗ 
ments einen Klang von fih gaben: gemöhntich 
fhlugen es Frauenzimmer. Heut zu Tage giebt 
ed noch dergl. in morgentänd. Gegenden, auch in 

‚„ Spanien, unter dem Namen Adufe. 

Tophana,f. Aqua 'lofana. 

Tophus, Tofus, lat. Tuff cl. d. A.); dann 
aber auch i. d. Azk. eine harte Geſchwulſt, Sand: 
fleingewädß8 im Knochen. 

Topigi,f Toptchys. 

Die Topif (gr.), eig. das Fachwerk oder die Ortes 
oder Fach-Anweiſung; dann befonders der Theil 
der Logik, welcher lehrt, wie man wahrſcheinliche 
Schluͤſſe machen fol — auch Dialektik; in 
der Theologie die Lehre von den bibliſchen Bes 
mweisftelen. Daher : 

Topiſch, uͤberh. oͤrtlich; dann gemeinfäylih. Tos 
piſche Bemweife, folde, die nur auf Wahr: 
Theintihkeiten beruhen. Topifhe Mittel, i. 
d. Arzkſt. ſolche KHeilungsmittel, die aͤußerlich an 
gewiſſen Stellen des Koͤrpers angewendet were 
den: z. B. Umſchlaͤge, Einreibungen, Pflafter ꝛc. 
In der Homiletit die topifhe Methode, wenn 
nach furzer Erklärung des Textes ein fogenannter 
Gemeinplatz ausführlih abgehandelt wird. f 

Topognomon, Ortzeiger, ein von Ries ers 
fundenes Inſirument, um auf einer über eine 
ganze Gegend aufgenommenen perfpectivifhen Kars 
te die Gtelle einer Feuersbrunſt bei Macht zu bes 
flimmen; auch im Feide den Abftand der Teuers 
fignale, der Schiffe von einer Geebatterie ꝛc. leicht 
und rihtig ausfindig zu machen. 

Die Topographie (gr.), die Beſchreibung eines 
einzelnen Drtes, nad der Lage, Beſchaffenheit, den 
Umgebungen ıc. Bisweilen aud die Befchreibung 
eined ganzen Landes oder Kreifes nah den eins 
zelnen Dertern, 

Topographiſch, ortbefhreidend (z. B. topogras 
phiſche Bemerkungen ꝛc.). 

Die Topologie, fo viel, wie Topik. 

Der Topoftop, der Ortfhauer, Ortforfder 
(fd. U), fo wie Pyroteleffop hd. U) 


Topp,f. Top. 


Toppenants cShffhrt) heißen Taue, die von 
dem Marskreuz und Efeldhaupte herunter gehen, 
an beiden Enden der Gegeiftange über Kollen 
laufen und daffelbe im Gleichgewichte erhalten, 

Toppfegel,f. Top 

Toprafly beißen b..d. Türfen die Provinzial 
Soldaten, welche jeder Paſcha ftellen muß — leich⸗ 
te Truppen zu Pferde, die Eeinen Gold bekom⸗ 
men, aber gemeiniglid auch nah Ende eines je— 
den Feldzugs, befonder® wenn Diefer ungluͤcküch 
abgelaufen ift, wieder nah Kaufe gehen. 

Das Top: Neep GSchffsb.), ein flarked, 30— 40 
Taden langes Tau, am großen Maft und dem 
Tod angefchlagen, woran ein Tafel befefliget wird, 
um Kanonen und dergl, einzumwinden, 


Topfegel 


Das Topfegel,f. Top 

Topfel,f. Tapfel. . 

Toptchys Copiſchys), Thopdins, Topigi, 
find b. d. tuͤrk. Armee die Kanoniere, die, in 
Odas eingetheilt, unter ihrem General, dem Tops 
tchy-⸗Bachy, Befehlshaber der Artillerie, ſtehen, 
der auch zugleich die Aufſicht über alle Feftungen 
des Reichs Hat. 

Toque, Tacque: 4) eine Art Rechenmuͤnze an 
den afrifan. Küften, wo auf eine Toque 40 Kau⸗ 
ris (fe d. U) oder Mufchelfhalen gehen; 2) in 
China ein Gewicht, wornadh der Gehalt des Gil: 
berg, geprägt und ungeprägt, beflimmt wird; 3) 
auch eine Ark oflind, Peffeltüher, oder feiner 
Kattune, , 

Die Tora, Thora, bei den Juden die auf Per: 
gament gefchriebenen Geſetzesrollen, aus welden 
der Vorfänger in den Eynagogen am Sabbath 
ein oder mehre Stuͤcke abfingt. 

Toraille, fr. (Tora), eine Art roher, unge: 
arbeiteter Korallen. 

Toralo, der türfifhe Piaſter. 

Toreular (Ast), daffelde, wa8 Tourniquet 
fd A.). 

Toreo,f. Stiergefedt. . 

Die Torevtica cr), Toreutif, Heißt die Kunſt, 
erhabene Figuren in Metall, und zwar dur Gie⸗ 
Ben in Formen, zu fertigen. Die Alten begriffen 
vorzüglih darunter folhe Arbeit in Silber auf 
Bechern 2c.: fo waren auch die Schilde des Achil⸗ 
led und Hercules von dergl. Reliefs; ferner die 
Figuren auf dem Kaften des Eypfalus und dem 
Throne zu Amyclaͤ ꝛc. ’ 

Der Torf, dies wichtige Brennmaterial, ift eig. 


nichts anders, als ein von vielen harzigen und filz }. 


zigen Wurzeln durhwachfenes Moos, das jih an 
fumpfigen Orten erzeugt, die Nahrung von Waf- 
fer, Gras, Moos 2c. empfängt und, nachdem es 
aus der Erde in vieredigen Städen, wie Badfteine, 
ausgegraben und gehörig getrocknet worden, zur 
Teuerung verbraudt wird — für holzarme Ge: 
genden ein fehr wohlthätiges und ſchaͤtzbares Pros 
duct, obgleih eins der ſchlechteſten Feuerungsma⸗ 
terialien. 

Toried,f. Torys. 

Torkel coberdeutfh), eine Kelter, Weinpreſſe. 

Die Tormentill, ein Geilkraut, dad wegen feis 
ner zuſammenziehenden Kraft ſehr geſchaͤtzt ift, auch 
Blutwurz, Heilwurz ꝛc. genannt. 

Tornados heißen die furchtbaren Orkane, welche 
in Senegambien zur Regenzeit wuͤthen. 

Torneſol, Tournefol, die Lackmuspflanze, 
wird uͤberh. in der Handlung von verſchiedenen 
Farbe-Zubereitungen gebraucht: z. B. die Farbe: 
laͤppchen aus der Levante und Venedig, die zum 
Faͤrben des Liqueurs und Conditoreiwaaren ge⸗ 
braucht werden; ferner die mit Cochenille gefaͤrbte 
Baumwolle, welche aus Portugal in kleinen run⸗ 
den Kuͤchelchen kommt und zur Schminke, zum Li⸗ 
queurfaͤrben ꝛc. dient. 

Der Tornifter, ein lederner Reiſeſack für die 
Soldaten, worin fie auf dem Marfche ihre Wi: 
fhe und dergl. auf dem Rüden mit ſich tragen. 

Der Torno cital.), eig. der Umlauf, Umkreis; 
befonderd bei Findelhaͤuſern das Behältniß, worein 
die Kinder gelegt werden, "die man dem Findel: 
hauſe überliefern will, 

Das Torntan GSchffb.), dasjenige Tau, vermitz 
teift deifen das vom Stapel zu laffende Schiff an 
Einem ſiarken Pfoften befefliger ift und aufgehalten 
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Tortur 


bi8 die Streckbloͤcke, Keile 2c. weggefloßen 

ind, 

Torpedo, ber Sitterfiſch, Krampffifh cf. Bit: 
teraan. 

Zorquato Taſſo, f. Taſſo. 

Torquemada, f. Inquifition. 

Torquiren (Gat.), ängfligen, quälen, martern. 

Evangeliſta Torricelli Czdfheli), ein bes 
rühmter Mathematiker, geb, zu Faenza 1608. Zu 
Rom fiudirte er beim Pater Eaftelli die Mathes 
matik; dann an ben berühmten Ga lildi empfohs 
len, wurde er 16414 an deſſen Stelle nach Florenz 
als Prof. der Mathematik berufen, wo er 1647 
ſtarb. Die Ferngläfer vervollfommnete er ; er machte 
zuerſt Mikroffope von Eleinen gläfernen Kugeln 
und ift auch hauptfählih als Erfinder der Bas 
rometer befannt, weldhe daher au Torricels 
lianifhe Röhren genannt werden. — Gein 
'Vrattato del moto u.0.%, haben ihm die Ach⸗ 
tung der Nachwelt gefichert. 

Torringtons (Torringtens), engl. wollene Bett: 
decken. 

Torropil, eine Maultrommel, oder Brummeiſen, 
welches das Lieblingsinſirument der eſihlaͤndiſchen 
Landleute iſt. 

Der Torso (ital), eig. der Rumpf einer Figur, 

oder ein verKümmelter Körper ohne Kopf, Arme, 
Füße, den man ald Ueberbleisfel des Alterthums 
aufbewahrte: fo 3. B. der berühmte Torfo im 
Batifan, der für ein Weberbleibfel der Statuͤe 
des Herkules und für eins der meifterhafteften 
Werke des Alterthums gehalten wird. 

Linnard Torfenfohn, einer der gluͤcküchſten 
fHwed. Feldherren im 30jährigen Kriege, geb. 
1603. Unter Gufiav Adolph ſich bildend, wohnte 
er den ſchwed. Feldzügen in Deutfchland bei, ging 
1639 nah Schweden zurük, ward Mitglied des 
Reichsrathes, erhielt aber 1641 den Commando: 
fiab des verfiorb. Banner. Von Gicht und Pos 
dagra gelähmt, wurde er in einer Saͤnfte überall 
umbergetragen, beobachtete aber Demohngeadhtet feis 
ne Pflihten fo genau, daß er vor allen Generalen 
den Vorzug der Schnelligkeit fih erwarb; und fo 
drang er allenthalben vor, ehe feine Gegner es 
ahneten, und bereitete fo durch feine Siege den 
mwefiphäl. Frieden vor. Die Schlacht bei Leipz. 
zig (1649 und die bei Jankau in Böhmen 
1645 gehdren unter feine ruhmvollfien Siege. We— 
gen feiner Krankheit mußte er 1646 in fein Ba: 
terland zurük, mo ihn Chriſtina in den Gras 
fenftand erhob. Allein ſchon 1651 endete zu Stock⸗ 
Holm der große und glüdlihe "Krieger, welder 
auch Wilfenfhaften und Künfte fhäyte und, bes 
förderte, 

Tortin, geringe, grobe Tapeten, unter welde ges 
drehete Wolle (daher der Irame) kommt und 
die zu Rouen gefertiget werden. ü 

Die Tortür Folter, Marter, ſcharfe Frage 2c.) 
war ehedem das ſchreckliche Mittel, die eines Ver⸗ 
brechens Angefchuldigten, welche nicht gefiehen woll⸗ 
ten oder Eonnten, durch allerhand furdtbar mar: 
ternde Inſtrumente zum Geſiehen der Wahrheit 
zu zwingen. Bei den Römern ward fie nur bei 
Sclaven angewendet, eben fo auch bei den alten 
Deutſchen, bei welden in Küdfiht der Freien nur 
die Ordalien (ſ. d. X.) ſtatt fanden,, Seit dem 
45. Sahrh. wurde fie allgemein. Der furdtbare 
Drt, wo der Scharfrichter feine Kunſt, durch die 
fheußlihften Infirumente die Menfchen lang und 
Eurz zu machen, anwendete, hieß die Marters 


Tortura spiritualis 878 Tourc 


tammer Das Ganze it — Dank fei ed den 
erfien Bemühungen des großen Thomaſius und 
der gemäßigteren neuern Criminal-Verfaſſung! — 
jet nur nod eine Antiquitaͤt. Webrigend hieß die 
bloße Androhung der Tortur die Territion (ſ. 
dv. U). 

Yortura spiritnalis, fe Purgatorium. 

Torus dat), i. d. Bf. dee Pfuhl (ſ. d. A.); 
dann auch das Kuhelager, das Ehebett; die Gon- 
scensio tori, die Befteigung des Ehebettes. 

Die Torys und Whigs heißen im engl. Parlas 
mente die verfchiedenen einander immerfort befries 
genden Partheien, wovon diefe, die Whigs, für 
die Rechte des Volks, iene, die Torys, für die 
Vorrechte der Krone flreiten. Zu den Zeiten Carid 
LI, wo man von den Rechten und der Gewalt der 
Könige fehr Überfpannte Begriffe hatte, entfanden 
jene Partheien, indem die Anhänger des Parlas 
ments die Eöniglich Gefinnten T ory 8 Cirländ. Wort), 
d. h. Räuber nannten, diefe aber wieder jene 
Whigs, eigtl. die Hüte, nannten, naͤmlich in 
fpöttelnder Anfpielung auf die puritanifhe Parthei 
in Schottland, die, durch folhe Hüte ſich auszeich⸗ 
nend, fhon gegen Jacob I. die Waffen ergriffen 
Hatte. Die Whigs, gegenwärtig die zahlreichfte, 
mädhtigfie Parthei, theilen fi wieder in zwei Pars 
theien, die alten und neuen, doch haben jene 
das größte Uebergewiht. — Wenn übrigens die 
Namen der Torys und Whigs ſelbſt nicht mehr 
gebraucht werden, fo find fie durch die Der koͤ— 
nigl, Parthei und der National: Pars 
thei erſetzt. 


gothifhe Reich feinem vdlligen Untergange entges 


gen. 

Tonanfe, ein Kinefifher Atlas, glatt und ge: 
bluͤmt. 

Touche, fr. (Tuſch), eig. die Anreizung, Anre⸗ 
gung; dann befonders beim Trompeter : Chore das 
ohne Takt und Harmonie angegebene Blaſen eines 
Hecordes mit fhmerterndem Tone und Zungenfchläs 
gen, weldes bei feierlich ausgebradhten Gefundheis 
ten ꝛc. gewöhnlid iſt; dann bei den Malern der 
Tarbenauftrag, der Pinfelftriih. — Als chineſiſche 
Shwärze, f. unter Tuſche. 

Dad Touche-(Tuſch-»,Tropf⸗Bad (auch Do u⸗ 
chebad), eine ſolche Vorrichtung, wo ein ſtarker 
Waſſerſtrahl auf den leidenden Theil des Koͤrpers 
blos und zwar mit beſtimmter Staͤrke, hingeleitet 
wird, oder auch das Waſſer von einer beträchtlichen 
Höhe in flarken Tropfen herabfaͤllt. 

Touchiren, fr. (Tuſch.), rühren, berühren; zum 
Mitleid bewegen (daherTouch ant, ruͤhrend, herzz 
bredend); auch das Spritzbad geben (f, zuvor); 
endlich einen angreifen, reizen, necken. 

Toug,f. Roßfhweif. 

Toupoufe, beiden Türken eine Art Streitkolben, 
den fie an dem Sattel Hängen haben. 

Die Tour, fr. (Tuhr), der Umlauf, der Umgang, 
die Wendung; i. d. Tzkſt. der Wofchnitt eines Tanzes; 
dann aud die Touren, Die verfhiedenen Gänge, 
Wendungen ꝛc., die das Charakteriflifche eines Tanz 
zes mit ausmachen. 

Ley: ä Tour, wechſelsweiſe; eins um das ans 

ere. 


Die Toscaniſche Saͤulenordnung, fiehe | Thedph. Malo Corret La Tour d’An- 


Säulenordnung. 

Tofton, Toftum, eine portugief. Silbermuͤnze 
zu 100 Rees: nah unferm Gelde ungefähr 7 Gr. 
2 Pr 

Tot, f. Teut. 

Total lat), gaͤnzlich, völlig, durchaus, Die Tor 
talz Bilanz, die Shlußrehnung vom Ganzen; 
von einer Verwaltung, von einem Vermögen ꝛc. 
Der Total: Eindrud, ein folder Eindruc, 
welchen ein Gegenftand überhaupt und im Ganzen 
bewirkt; Geſammteindruck. Eine Totalfinfters 
niß, eine völlige Verfinfterung (cf. Mondfins 
fferniß). Die Totalfumme, die ganze, die 
Hauptſumme. 

Die Totalität, die Geſammtheit, das Ganze, 

Totila (Totilas), ein berühmter König der os 
then im 6. Jahrh. Den Römern war er, nach⸗ 
dem er 544 den Thron beftiiegen hatte, der ger 
faͤhrlichſte Feind; denn nad den anfehnlichften ih: 
nen beigebradhten Niederlagen, und nah der Bez 
meifterung von Unter:Stalien, Eorfica, Sicilien ꝛc. 
nahm er fogar 546 Rom felbft ein, das er der 
Piünderung der Soldaten Preis geben mußte; ein 
Theil der Mauern wurde niedergeriffen. Allein 
Belifar, Suftiniand berühmter Feldherr, Lehrte 
zurüd, ließ Noms Mauern wieder Herftellen und 
der nochmals vor der Stadt erfiheinende Totila 
mußte zu feinem Berdruffe nun von der Belagerung 
abftehen ; dennod Fam er nach einiger Zeit, als Bes 
liſar nah Eonftantinopel berufen ıpurde, wieder 
und nahm die Stadt abermals, die er jedoch fehr 
fhonend behandelte. Zuletzt aber wendete fih fein 
Gluͤck: ein verlornes Geetreffen bei Ancona , und 
ein gegen den kaiſerl. Feldheren Narſes verlornes 
Treffen, in welchem letztern er tbdtlid verwundet 
wurde, machten feinem Leben (552) , fo wie feinen 
Eroberungen ein Ende — bald eilte auch nun dag 


vergne, ein merkwürdiger.franzdf. Krieger, geb. 
zu Carhair 1743. Tür Amerika's Freiheit focht er 
fhon 1782, ſchlug aber jede Auszeihnung aus und 
kehrte nah dem Verſailler Frieden zurück, Hier 
biftorifhen Unterfuhungen fih widmend, focht er 
nun beim Aushruche der Revolution in feinem Was 
terlande mit dem größten Muthe gegen Spanien, 
eigentlich — obgleih nit dem Titel nah — als 
General aller vereinigten ©renadier = Batraillone, 
und fein Corps war unter dem Namen der Hdlliz 
fhen Eolonne furdtbar genug befannt, In 
der Folge von einem engl. Corfaren weggenommen, 
mußte er 1 Jahr in der Gefangenfchaft bleiben, 
lebte dann wieder in gelehrter Muße, und ging 
1799 an feines 5. Sohnes Gtelle , den er zur Eonz " 
feription fielen follte, als Conſcrihirter felbft nach 
der Schweiz. Durch Earnot dem Buonaparte 
empfohlen, madte diefer ihn zum erften Gres 
nadierder Armeen der franz. Republik 
Sm I. 1800 wurde der merkwürdige Mann in eis 
ner Affaire bei Neubu”y von einem Uhlanen durch 
einen Lanzenſtich getödtet. Der große-Öeneral Mo: 
reau ließ ihm an der Stelle einen fleinernen Gars 
kophag errichten und fein Saͤbel wurde im Mars⸗ 
tempel unter den eroberten Fahnen aufgehängt. 
Auch führte die 46. Halbbrigade, bei welcher er gez 
ftanden Hatte, fein Herz in einer goldnen Kapſel mit 
ſich, welche allemal der erfie ©renadier auf der 
Bruſt zu tragen pflegte. — Auch als Gelehrter iſt 
la Tour dem Gefhihtsforfher dur ſein ſchaͤtz⸗ 
bares (wenn glei mit vielen Hypothefen angefülls 
te8) Werk über die Ältefte Geſchichte Frankreichs — 
les Origines Gauloises — unvergeßlid. 
Tourangettes, fr. (Turangfette), geringe Ger: 
ſche, theils weiß, theild grau, und von Landwolle 
gemacht. 5; 
Tourc, Turg, eine Silbermünze in Kothringen, 
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ungef. 3u 18 Sols (Sou), oder das Drittel von eis 
nem Adlani. 

Tour de force, fr. (Zuhr de forß), ein Macht⸗ 
ſtreich, ein Gewaltſtreich. 

Tourmalin, ſ. Turmalin. 

Tourne (fe), umgedreht, umgewendet: im L’homs 
bre eine Art ded Spiels, wo man die oberfie Karte 
umfchlägt, weihe dann den Trumpf befiimmt. 

SofepHPiton de Tournefort, geb. zu Air 
1656 , ein-berühmter Botaniker, der, um feinem 
Hange ganz zu folgen, die Gebirge von Savoyen 
und der Dauphind, ja auch die pyrenäifgen und 
Atpenz Gebirge oft mit Gefahr feines Lebens durchs 
reifte, und in der Folge, 1683 , ald Prof. der Bo: 
tanik in Paris angefiellt, eben fo nad Spanien, 
Portugal, England, Holland Reifen machte, auch i. 
J. 1700 von dem Könige nach Griechenland, Afien 
und Afrika gefendet wurde, Ein unglüdlider Zus 
‚fall, auf der Straße von der Achſe eined Wagend 
an die Mauer gequetfcht zu werden, machte dem 
thätigen Leben diefes merkwuͤrdigen Gelehrten 1708 
ein trauriges Ende, Von ihm fchreiben fich viel 
Benennungen der Pflanzen und überhaupt ein neues 
botanifhes Syfiem her. 

Tournefol, fe Tornefol, 

Tournier, f. Turnier 

Tourniquet, fr. (Turmifeh), ein Drehfreug, am 
Eingange eines Weges; dann auch ein dirurg. 
Suftrument (eine Aderpreffe), womit der Wund⸗ 
arzt den Zufluß des Blutes von einem Gliede zus 
rüchätt, indem er damit die Blutgefäße über dem 

Gliede zufammenpreßt. 

Tourniren (fe), wenden, drehen, eine Xen: 
dung geben: in der Krgsfpr. den Feind umgehen, 
ihn in den Ruͤcken nehmen; b. d. Kfl.aconto 
tourniren, zum Nutzen ausſchlagen, Nutzen 
bringen. 

Tournois, fr. (Turnoah), die franz. Münzbenens 
nung aller zu Tour s (Tuhr) geſchlagenen Münzen, 
wovon dann der Werth um Z geringer if, als der 
Parifer Münzfub, Es giebt daher Lvr. — De- 
niers tourn. 2 

Die Tournäre, fr, cnühre), die Wendung, die 
eine Sache befommt ; dann auch die gewandte Vor⸗ 
tragsart; Gewandtheit, Bildung. 

Touffaint Louverture (Tuffäng Lumwertühr), 
einer der merkwuͤrdigſten Neger der neuern Zeit, 
über welchen aber die Berihte und Urtheile fo 
widerfprechend find, daß er bald zu den grauſam⸗ 
fien Wuͤthrichen, bald zu den edeiften, großmüs 
thigfien Menfchen gerechnet wird, — Geb. 1745 
auf einer Pflanzung des Grafen Noe auf Gt. 
Domingo, erwarb er fih durch feine natürlichen 
guten Anlagen und feine Lerndegierde bald Die 
Gunſt feines Vorgefeiten, Hrn. Bayou de Liber: 
tas, und wußte fih , von diefem fehr gelinde be= 
handelt, Dann aud mit mehren Geifteswerfen be⸗ 
kannt zu machen. Bel dem Ausbruche der Neger⸗ 
empdrung auf Domingo wurde er mit zu Nathe 
gezogen; doch traf er erft alle Anftalten, feinen 
Herrn in Sicherheit zu bringen; dann nehm er 
Dienfte unter Braffon und ward der naͤchſte 
nad diefem im Eommando ; bald aber an defien 
Stelle zum Divifions » Commandanten ernannt, 
zeigte er num eben fein Genie auf der vortheilhafs 
tefien Seite, und obgleih ihm feine Feinde viel 
©raufamfeiten aufbürden, die zum Theil aber auf 
die Rechnung des Ungeheuerd Deffalines cf. 
d. A.) kommen, fo wird er doch von vielen Glaub⸗ 
würdigen ald guter, edler Menfh und General 
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dargeſtellt. — Uber auch die franzdf. Revolution 
hatte für ihn bedeutende Folgen. Schon im J. 
1796 Hatte er fi durd Befreiung des franzöf. 
Generald Laveaux bei der neuen Republik in 
große Achtung gefegt — er wurde nun zum Dis 
vifionsgenerat von St. Domingo gemacht; com⸗ 
mandirte einen Theil der franz. Armee, machte 
1797 gute Progreffen gegen die Engländer und 
wurde nun von dem franz. Directorium zum Ober⸗ 
general aller Armeen auf Domingo ernannt. Der 
im 3. 1799 zwifhen ihm und dem Mulattenobers 
haupte Rigaud ausgebrodene Bürgerkrieg, der 
Ströme von Blut Eoftete, fiel für Touffeint 
fo aus, daB er Meifter von der ganzen Eolonie 
ward und die Ordnung im Norden wieder herz 
ſtellte. Indeffen zeigte er doch in der Folge ges 
wiſſe Widerfeglichkeit, fo, daß die franz. Negierung 
Verdacht zu fhöpfen anfing und 1801 eine Flotte 
unter Leclerc und Billaret abfendete, wels 
Ger aber Touffaint den Eingang in die Stadt vers 
weigerte, Die entrüfteten Franzoſen attakirten die 
Stadt; die flühtenden Schwarzen unter Chris 
ftoph zündeten alles an: die fürdterlichfie Katas 
ſtrophe trat für die Eolonie ein; Touffaint und 
Chriſtoph wurden von den Franzofen in die Acht 
erklaͤrt, geſchlagen und zur Unterwerfung gendthis 
get. Touffaint wurde nun aber dur feine 
eigenen Verbuͤndeten, den Deffalines und Chris 
ſtoph geftürzt, von diefen durch erdichtete Briefe 
verleumdet, ald 06 er Verſchwoͤrungen anzettelte, 
und hierauf von dem franz. ©eneral verhaftet, 
nach Frankreich abgeführt, mo er 1802 anlangte 
und dann 1803-auf der Feftung Sour bei Bes 
fangon auf einmal todt gefunden wurde, Ohn⸗ 
flreitig einer der bedeutendften Menſchen, über den 
freilich gegenwärtig noch Eein beflimmtes Urtheit 
zu fällen ift, der aber wohl ein anderes Schickſal 
verdient Hätte, Seine Rechtfertigung findet ſich 
in Ant. Metral histoire de Pexpedition des 
Frangais ä S. Domingue. Par. 1925. 

Tout, fr. (Tu), Alles; das Ganze. Daher der 
Tout im Spiele, wenn man alle Stihe macht 
(f auch Vole). " 

Tout ä fait (Tutt a fäh), ganz und gar. 


| Tout comme chez nous (Zub komm ſcheh 


nuy), Alles, wie bei ung, 

Tout-Ensemble (Tutt angfangbel, b. Gemälz 
den das Ganze in der Anlage und Verfaſſung, 
d, 9. die gute Zufammenfiimmung und Harmo⸗ 
nie, welde aus der richtigen Eintheilung aller Ges 
genftände des Gemaͤldes entfpringt. i 

Der Tower, engl. (Tauer), eig. eine alte Burg 
zu London, unmeit der Themſe, die zum Staats⸗ 
gefängniffe dient, Wilhelm. der Eroberer 
ließ ihn zuerſt 1078 anlegen. Es befinden fi 
zugleih die Keichskleinodien, die Münze, das Ars 
fenal hier; auch ift ed der Muͤnzort des ganzen 
Königreihd, Am Fuße des Forts fiehet eine Bats 
terie von 60 Kanonen, die blos — zu Anfündis 
gung der koͤnigl. Geburtstage u. dgl. dienen. 

Torifodendron, der Giftbaum, deffen Blätter 
einen mildhartigen Saft geben, der, eingetrodinet, 
zur ſchwaͤrzeſten Farbe wird. 

Die Toxikologie (gr), die Lehre von den Giften 
und Gegengiften. 

Die Trabanten clat. Satellites), die Keib- 
wachen, die die Perfon eines Fuͤrſien begleiten und 
bewadhen: daher aub die Trabanten in der 
Sternkunſt — ſ. d. U. Satelliten. 

Trabe&a (lat), bei den Römern ein Staatskleid, 
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Ehrenkleid bei feierlichen Aufzuͤgen; auch ein Tri⸗ 
umphkleid dee Feldherren. — 

Tracaſſiren clat.), necken, plagen, quälen; auch 
viel Laͤrmen um Nichts machen. Die Tracaſ⸗ 
ferie, Neckerei, Quälereiz auch wohl ein bos⸗ 
hafter Streich — Händel. 

Traheitis, gr. (v. trachdat, die Luftroͤhre), 
die Luftroͤhrenentzuͤndung. 


Die Traheotomie (gr), der Schnitt in die 
Ruftröhre. 

Tradhomea gr), die Flechte; Schorf an den Aus 
genliedern. 

Tractabel dat) — traitable, fr. Etabeh) 
— mit dem fih unterhandeln läßt; biegfam, nach⸗ 
gebend. 

Das Tractament, die Behandlung, Begegnung; 
die Bewirthung, Verpflegung ; die Befoldung, Löhs 
nung, der Gehalt; dad Gaſtmahl, Ehrenmahl. 

Der Tractät, die Abhandlung, eine Heine Schrift; 
dann aud) die Unterhandlung Über etwas; vor: 
läufige Webereinkunft, Vertrag. — Friedens 
Tractaten, Friedens: Unterhandlungen. 

Zractiren, behandeln, begegnen; auch unterhanz 
dein; ingl. auftafeln, auftifchen. 

Der VYractus, der Landesfirih, die Landeöfiredie; 
dann auch der Eathol. Faftengefang zwifchen Epis 
fiel und Evangelium. 

Die Tradition lat) — dv. Tradiren, über: 
geben, überliefern — jede mündliche leberlieferung 
von Nachrichten; Sage. Cie war fonft, vor Er⸗ 

. findung der Schrift, die einzige Quelle der Ge⸗ 
fhihte, die vom Vater auf den Sohn zc, forts 
ging. Durch die vielfachen Ueberlieferungen mußte 
die. Geſchichte natürlich fehr entflellt werden: da— 
her denn unter Traditionen aud oft unzuvers 
läffige Sagen verfianden werden. — In der Ritz 
chengeſch. verfieht man darunter die mündliche Les 
berlieferung gemiffer Lehren, die von Jeſu und 
den Apoftein Caußer den im N. Teſt. aufbewahrs 
ten) follen vorgetragen und von den Lehrern der 
chriſtl. Kirche fortgepflangt worden fein. Daher 
denn auh Traditionen, Menfhenfagungen, 
menfhlihe willführlihe Anordnungen. — Tra⸗ 
ditionell, überlieferungsmeife, der Sage nad. 

Treaditoren wurden in den erfien Zeiten der 

Hriftliihen Kirche diejenigen genannt, weiche, den 

Verfolgungen zu entgehen, der Obrigkeit ihre heis 

ligen Buͤcher und Gefäße zum Verbrennen aus⸗ 

haͤndigten. 

———— ſ. nachh. Traductions-Sy⸗ 
em. 

raduciren (Gat.d, eigtl. hinuͤberfuͤhren; dann 

uͤberſetzen, uͤbertragen; fortpflanzen; endlich auch 

durchziehen, läherlih machen: daher 

die Traduction, Ueberſetzung, Uebertragung; 
ingl. Verleumdung. 

Das Traductions-Syſtem, diejſenige Lehre, 
nach welcher man annimmt, daß die Seelen der 
Ettern auf die Kinder fortgepflanzt wuͤrden; die⸗ 
jenigen, die dieſe Meinung behaupten, nennt man 
Traducianer. 

Der Trager (GBaukſt.), ein Balken, der unter ei⸗ 
nem andern liegt, um ihn zu halten — Durch⸗ 
zug, Unterzug; in der Anatomie das erfte Wir⸗ 
nee des Ruͤckgrates, das Den Kopf trägt; At- 

a8. n 

Das Trägewerk (B96.), ein Geräft von Bre 

tern, in einem Stolln eine Halbe Lachter von der 
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Stundflähe aufgeführt, um darauf eins und auds 
zufahren, 

Trammel, ein Eurzes, dickes Stuͤck Holz, ein klei⸗ 
ner Balken, 

Trafalgar, ein Vorgebirge, ohnweit Cadir, bes 
ruͤhmt durch die 1805 der franzoͤſ. fpan. Flotte 
von Nelſon gelieferte fiegreihe Seeſchlacht — 
f- d. A. Nelſon. 

Trafic (fr. trafique) heißt der Handel, das 
Gewerbe mit etwas: daher Traficant Gedoch 
mehr fpottweife), ein Handelsmann. 

Tragant, Tragacant, ein zähes, reines, durch⸗ 
ſichiiges Gummi, von wenig Sefhmad und ohne 
Geruch, das aus einem Eleinen, langflacheligen 
Strauch (Bocksbart, Tragantflaude) hervorquillt, 
theild auch durch Aufrigen der Schaale entnommen 
wird: es befiehet aus Eleinen, murmfdrmig in 
einander gewundenen Stüden, theils milchweiß, 
glatt, glänzend Cdie gute Sorte); theilg geld, 
braͤunlich 2c. (die ſchlechtere). Er wird theild vom 
Eonditor zu Verzierung der Auffäge (daher die 
Zragantarbeit), thelld zum Wafchen der Spitzen, 
Neſſeltuͤcher ꝛc. gebraucht. 

Die Tragicomoöodie ceinzufammengefehtes Wort), 
diejenigen tragiſchen Stuͤcke, worin auch luſtige 
Charaktere vorkommen, oder ernfihafte Perſonen 
(Könige, Götter ꝛc.) ſcherzhafter Weife eingeführt 
werden. Ehedem benannte man damit in Frans 
veih folde Trauerfpiele, die einen fröhlihen, Ius 
fligen Ausgang hatten. Gozzi hat in dieſer Art 
mehre italien. Stuͤcke gefchrieben. 

Tragiſch, gemwöhnlih dag, was große Unglüdds 
fälle, traurige Ereigniffe veranlaßt; dann aud im 
Algemeinen dadjenige, was fih yut für die Tras 
gddie ch. d. A) fchiekt oder ihr eigen iſt; trans 
tig, klaͤglich, trauerfpielartig. 

Die Tragddie (or), das Trauerfpiel, jede 
theatralifhe Worftelung einer wichtigen pathetis 
Then Handlung. Bei: den Alten Iag meiftens ih⸗ 
ven Tragddien eine aus der Gefchichte entnommene 
Begebenheit zum Grunde; der Chor, ununterbros 
hen Zeuge der Handlung, füllte duch Tanz und 
©efang den Raum zwiſchen den Ucten aus; die 
Schauſpieler hatten Larven 20. — Die von fo 
Vielen angenommene Ableitung des Wortes von 

“ ronyos (Bod) und don (Ode) iſt bereitd von 
Adelung als laͤcherlich dargeftellt worden, welder 
es vielmehr von zouyos, das auch traurig ber 
deutet, ableitet. 

Traille, fr. (Trallj'), Gitterwerl, G©itter; dann 
auch das Tau und die Kolle, woran eine Fähre, 
oder fliegende Bruͤcke fortiäuft 2c, 

Der Train, fr. (Träng), eig. der Zug, dad Gefol⸗ 
ge, Sepädezc.; dann befond. der Train der Ars 
» tillerie, alles, was im Felde zu einer vollloms 
menen Artillerie gehört, und wozu man ſowohl daß 
ganze Geſchuͤtz, Fahrzeuge zc., ald auch alle zu Bes 
lagerungen 2c. nöthige Stuͤcke rechnet, 

T a. u (Trändhr), ein Nachzuͤgler, der zuruͤck⸗ 

leibt. 

Trainiren, ziehen, hinziehen, verzögern. 

Der Trait, fr. (Traͤh), der Zug, Geſichtszug, Cha⸗ 
rakterzug; Beweis der Gemuͤths- und Handlungs⸗ 
art; dann auch ein Gtreid. 

Traitable (Zrätabel), f. Tractabel, 

Traitcur(Trätöhr), Speiſewirth, Gaftwirth. 

Marc. Ulpius Nerva Trajanus, einer der 
guten rom. Imperatoren. Ein geborner Spanier, 
zeichnete er fih ſchon jung in den Kriegen am Eu⸗ 
phrat und dem Ahein aus, und.baid erhob ihn der 
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Kaiſer Nerva zum Sohn und Mitregenten. Seit 
s8 allein Kaiſer, brachte er die Deutſchen erſt 
zur Ruhe, hielt dann ſeinen Einzug zu Rom und 
erwarb ſich die Liebe des ganzen roͤm. Volks fo 
ſehr, daß ihm der Beiname der Beſte beigelegt 
wurde. Die Gefege, die Künfte und Wiffenfchaf: 
ten verdankten ihm fehr viel: fo wurde 3. B. un: 
ter ihm der große Circus, auf 50,000 Menſchen 
faffend, wieder hergeftellt; durch eine von feinem 
Privatvermögen errichtete milde Stiftung für arme 
Kinder errichtete er fi) zugleich das ſchoͤnſte Denk: 
mal feiner Menfchenliebe und Großmuth. Noch 
ats Feldherr fein Genie verfuhend, erkrankte er 

“ Leider! im Kaufe feiner Siege in Eilicien und flarb 
im 5. 117, nadıdem feine Regierung, eine der be: 
glücdendften für die Römer, 19 Jahr gedauert hatte. 
Seine nad“ Kom gebrachte Aſche wurde unter der 
trajanifhen Säule (von der den Daciern 
abgenommenen Beute errichtet) beigeſetzt. 

Traktat, Traktiren ac, ſ. Tractat ꝛc. 

Traminer:Wein, ein vorzäglider Tyroler Wein, 
weiß und roth, bei Tramin (zwiſchen Trient und 
Botzen) gezogen. 

Die Tramontane, der Mord s oder Polarftern 
(ſ. d. A); aud der Nordwind; der Nord, Mits 
ternacht. — Fig. die Tramontane verlieren, 
fh verirren, fi nit befinnen können, aus der 
Faſſung kommen; weil der Schiffer, welder im 
Mittelmeere jenen Stern verliert und keinen Com⸗ 
paß mehr Hat, nicht mehr weiß, wo er ift. 

Das Trampelthier, das größere zweihdderige 
Kameel, ein zum Reiſen hoͤchſt nuͤtzliches Tier, 
das durch feine Schnelligkeit im Laufen uud feine 
Dauerhaftigkeit für die Araber von größtem Nutzen 
if. In den neueren Zeiten hat man ein foldes 
hier mit 8 bis 10,000 Piaſtern bezahlt. 

Dos Tramrecht, das Recht, auf feines Nachbars 
Mauer Balken (Tramen) legen, oder auch Röder 
zu diefem Behufe einfchlagen zu dürfen, 

Die Tramfeide (v. franz. Urame, der Eins 


. flag) heißt die Geide, welde zum Eintrage der | 


feidenen Zeuge gebraucht wird und aus zwei oder 
drei Fäden roher Seide befteht: fie ift entg. ger 
fegt der Organfinfeide cf. d. A.). 
Trandeen, fe Tranfdeen. 
Srandiren, fr. (traugſchiren), zerſchneiden, ger: 


legen. Tranchir = Meffer, VBorfhneides |’ 


Meſſer. 

Das Trankopfer, 6. d. aͤlteren Juden ein Opfer, 
das aus Wein, Mil, oder anderen Flüfftgkeiten 
beftand — eine Art Kibation. _ 

Die Tranffteuer, diejenige Steuer, welde dem 
Landesgeren von dem Getränke (Bier, Mein, 
Brantwein 2c.) entrichtet wird. : . 

Tranquille, fr. CTrankihl), ruhig, gelaffen,. fi. 
Die Trangquillität, die Gelaffenheit, Ruhe. 

Trans clat.), über, jenfeite. Daber in geograph. 
Hinſicht alles, was mit diefem Worte zufammen: 
geſetzt iſt, ein Jenſeits andeutet: im Gegenf. 

von Cis — diſſeits: z. B. transalpiniſch — cis⸗ 
alpiniſch ꝛc. (ſ. d. A) as: 

Der Transdact, die Transaction, Werhands 
ung, Ausgleihung, Beilegung einer Streitfahe — 
von Transigiren, Übereinkommen, fih über 
etwas vergleichen. 

Transalpiniſch, jenfeits der Alpen gelegen, 

Transatlantiſch, uͤberſeeiſch. 

Transcendent, Transcendental ꝛc., ſ. 
Transſcendent ꝛc. ee 

Die Tranfheen co. franz, Tranchee), Kaufgräs 


Trandömutabel 


ben, die bei Belagerung einer Feftung aufgewors 
fen werden, 

Die Tianscorporation, die Geelenwande: 
rung (gleihfem Ueberförperung), 

Die Transelementation, die durch einen chemi⸗ 
fhen Proceß zu bewirkende Verwandlung eines 
Elements in ein anderes (z. B. der Luft in 
Waffer). - 

Transferiren, übertragen, überlaffen; auf Se: 
mand bringen, Die Transferirung (ſ. Trans 
lation). R ® 

Die Transfiguration, die Umgeflaltung, Ums 
wandlung — die Verklärung: ein befondereg Feft 
der Lat, und griech. Kirche zum Andenken der Vers 
Härung Ehrifii auf dem Berge Tabor. Papft Eas 
lixtus III, verfah das Feſt 1456 mit vielen Ins 
dulgenzen. — Unter. obigem Titel erxiflirt auch 
eins der vorzüglidfien Gemälde Raphael, 

Die Transformation, die Umformung, Um» 
bildung. r F 

Die Transfuſion, die Uebergießung, Vebertras 
gung: fo viel als Transferirung; dann aud 
i. d. Arzk. die Umzapfung des Blutes aus dem 
Koͤrper eines geſunden in den eines kranken Men⸗ 
ſchen oder Thieres, um des Letzteren verdorbene 
Blutmaſſe dadurch zu verbeſſern. 

Die Transgrefſion, die Uebertretung, Leber. 
ſchreitung. 

Transigiren, ſ. Transact. 

Tranſillas, eine Art gekidppelter hollaͤndiſcher 

ESpitzen. 

Die Transition, Trans Ttus (at.), das Hin⸗ 
uͤbergehen, der Uebergang von einem Gegenſtande 
zum andern. Transitiv, uͤbergehend: Daher ein 
transitives Zeitwort (verbum transitivum), 
deffen Handlung oder Wirkung auf ein anderes 
Subject übergeht: 3. B. lieben, haflen 2c. 

Der Uransito (ital), der Durdgang, Durch— 
fahrt. Daher Tranfitoz (oder Speditiong:) 
Güter, folhde Waaren oder Kaufmannsgüter, 
welde an dem Drte, wohin fie gefendet werden, 
nicht bleiben, fondern weiter geſchickt — fpedirt 
werden; ingl. der. Tranfitos Handel, der dars 
in befteht, Waaren aus der Ferne zu ziehen und 
wieder mit Gewinn in andere Gegenden zu vers 

' Senden, Der Tranfito Zoll, Durdigangds 
Sch. 

Transitorifh, vorübergehend; flüdtig, vers 
gänglid. 

Die Translation, die Uebertragung, Ueberfes 
gung; i. d. Rchtsſpr. ift die Translation Caud) 
Transferirung) die Uebertragung eines Rechts 
auf einen andern (translatio iuris), 

Der Translator (fr. Translateur — töhr), der 
Veberfeger, Dollmetfcher. 

Die Translocation, die Ortöveränderung, Vers 
fegung: Translociren, verfegen. 


Translunarifh, jenfeits des Mondes — übers . 


mondlid. 

Die Transmigration won Transmigriren, 
wegwandern, auswandern), die Auswanderung, 3 
B. eines Volles; auch die Geelenwanderung. 

Die Transmiffioncvon Transmittiren, über: 
fenden, verfenden, Äbermaden, auf jemand brinz 
gen), die Ueberfendung (3.8. der Acten); Vebers 
tieferung; Fortpflanzung, Die Uransmissio 
hereditatis, Ueberttagung der Erbſchaft. 
Transmiffibel, überfendbar, uͤberlaßlich. 


Transmutadel clat.), wandelbar, veraͤnderlich. 
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Transmutation 


Die Transmutabilität, die MWandelbarkeit, 
Veraͤnderlichkeit ꝛc. 

Die Transmutation, die Umwandelung, Ver⸗ 
wandlung. 

Transparent, durchſcheinend, durchſichtig: beſon⸗ 
ders verſteht man unter Uransparent (Trans⸗ 
parang) ein mit Oel getraͤnktes Gemaͤlde, auf 
welchem ſich, wenn angemeſſene Beleuchtung das 
Hinter geſtellt in, Inſchriften u. dgl. vorzuͤglich 
herausheben — Durchſcheinbild; Nachtgemaͤlde. 

Transpiration zc., fe Transſpiration. 

Transplantation, die Verpflanzung, Umpflan⸗ 

ung. 

an ns oniren (lat), verfegen, überfegen: in 
der praktiſchen Tonkunſt heißt es: theild ein_ganz 
ges Tonſtuͤck, theils auch nur einzelne Stim⸗ 
men um einen oder mehre Toͤne hoͤher oder tiefer 
vortragen. So z. B. muß der Orgelſpieler bei 
Auffuͤhrung von Kirchenmuſiken die Stimme des 
Generalbaſſes um einen Ton tiefer ſpielen, weil 
die Orgeln im Chorton einen Ton höher fiehen, 
als die übrigen Inſtrumente (vgl, Kammer: 
mufik) 

Der Transport Clat.), die lebertragung: 3. B. bei 
einer Rechnung die Vebertragung der Schlußſumme 
am Ende einer Seite auf den Unf. der folg. Seite — 
abbr. Vrsp. — ferner die Ueberfahrt, die Fortſchaf⸗ 
fung, Verfendung von Waaren 20.5 dann auch b. 
Milit. eine Menge Wagen mit Bedärfniffen (auch 
Rekruten), die der Armee unter Bedeckung zuges 
führt werden (Convoi), — Die Transportas 
tion, die Fortſchaffung, Abfuͤhrung, 3. B. gewiffer 
Verbrecher nad entfernten Gegenden, um diefe 
daſelbſt anbauen zu lafien. — Transportiren, 
fortſchaffen, weiter ſchaffen; daher die Trans 
portkoften, die Verſendungskoſten, Frachtgeld, 
Fuhrlohn 20.5 das Transportſchiff, ein Schiff 
zum Ueberfahren von Waaren ꝛc., ein Frachtſchiff, 
Laſiſchiff. Transportabel, gut zum Fortbrinz 

. gen, fortfchaffder. — 

Der Transporteur Etohr), I. der Meßkunſt ein 


Werkzeug (gewoͤhnlich eine halber Zirkel von Mef: | 


fingbled), deflen Peripherie in 180 Grade ger 
theilt ift, wodurch man einen Winkel ausmeſſen 
und auf eine andere Fläche Übertragen kann — ein 
Winkelmeffer 


Die Transpofition, die Verfegung, fe Trans |: 


poniren 


Transrhenaniſch, uͤberrheiniſch; uͤber dem Ahein, | 


jenſeits des Rheins. 

Transſcendent, eig. uͤberſteigend, uͤber die Grenze 
hinausgehend, uͤberſchwenglich; daher i. d. Phil. 
die Grenzen: der Erfahrung uͤberſteigend, was uͤber 
jede gegebene Erfahrung hinausgeht. Es ift dies 
unterſchieden von 

Transfcendental, was blos dem reinen Ver: 
ftande denkbar ifi: daher die Transdfcendenz 
tal⸗Philoſophie, welde nur den Verſtand 
und die Vernunft feldft betrachtet, ohne gegebene 
Dbjecte anzunehmen. . 

Die Transfpiration — von Transfpiriren, 
ausdampfen, ausdünften — die Ausdünftung, 

Die Transfubftantiation, eig. die Weſenver⸗ 


wandlung; in der roͤm. Fathol. Kirde die Ver⸗ 


wandlung des Brotes im heil. Abendmahle in den 
wirklihen Leib ChHrifii — einer der wichtigſten 
Glaubensartikel diefer Kirche, der wegen der dar: 
aus gezogenen Folgerungen’, B. daß die Hoſlie 
dadurch geheiligt, göttlih zu verehren fei 20.) zu 


den heftigften Streitigkeiten und ſelbſt zu blutigen. 


882 


Trappiſten-Orden 


Kriegen der Katholiken gegen die Lutheraner und 
Reformirten Veranlaſſung gegeben hat. 

Das Transſumt (lat. v. Transſumiren, 
übertragen, entlehnen), i. d. Rſpr. die genommene 
Abſchrift von einer andern Abſchrift. 

Transverfnl, quer, queräber, uͤberzwerch; ſchraͤg. 

iransversales, Geitenverwandte, 

Transverſe, ſ. Traverfe 

Trapaſſo, ſ. Metaſtaſio. 

Das Trapelierſpiel, daſſelbe, was Tarok 
(. d. A.). N 

Trapezium, Trapezoıd (ar), i. d. Math. 
ein geſchobenes Viereck, das nicht gleiche noch gleich 
laufende ©eiten hat. 

Das Trapezuntifhe Kaiferthum, zu Anf. 
des 13ten. Jahrh. nad Eroberung von Conſtan⸗ 
tinopel.-(120%), von Alexius Eommenus, 
‚einem kaiſerl. grieh. Prinzen zu Trapezunt, 
oder Trebifonde, Anfangs als Fuͤrſtenthum ers 
richtet, dann aber 1256 zum Kaiferthum erhoben. 
Der zwölfte und letzte diefer Kaifer v. Trapezunt, 
David Eomnenus, von Muhamed II. 1461 
‚in die Enge getrieben, überlieferte fi) und fein 
Reich diefem türkifhen Kaifer, der aber treulofer 
Weife das gegebene Wort brach und ihn und feine 
Familie hinridten ließ, dann aber jenes Reich mit 
dem tuͤrk. Kaiſerthum vereinigte. Nähere Belehrung 
Dierüber findet man in 3. Ph. Fallmerayers 
Geſchichte des Kaiferthums von Trapezunt. Muͤn⸗ 
den 1827. _ . i 

Der Trapp, eine ſchwarzgraue, eifenhaltige Thon⸗ 
fteinart, die befonders in noͤrdi. Gegenden, in gros 
Ben Stuͤcken bridt. 

Der Trappe, ein Sumpfoogelund der größte unter 
dem Feldgeflügel, mit Eurzem Schnabel, langem graus 
en Halſe, weißem Bauche, Hohen ftarfen Füßen u. bun⸗ 
tem Schwanze, von langfamem, fhwerfälligem Gange, 

Der Trappiften= Drden, oder der Orden 
de la Trappe, ein durch feine unmenſchliche 
Strenge berühmt — oder beräditigt gemordener 
Drden, gefliftet von Bouthillier de Rancé 
(geb. zu Paris 1626). Diefer, zu anfehnlihen: 
Vermögen gelangt, ergab fi allen. Ausſchweifun⸗ 
gen, bis.er endlid) durch außerordentlihe Zufaͤlle, 
namentlid) durch den unvermutheten Anblick feiner 
plöglid geftorbenen ©eliebten, der man, wegen. 
Kürze des Sarges, den Kopf abgefihnitten hatte, 
erſchuͤttert, den Entſchluß faßte, fi der Welt zu 
entziehen und nun als Abt zu la Trappe die 
Klofterzudt der ehemaligen barbarifchen Zeiten mit 
aller Rauhigkeit und Strenge einführte. Er felbft, 
von andädhtiger Wuth gegen fid) felbft geſchwaͤcht, 
ſtarb auf Stroh und auf der Aſche im J. 1700. 
Eilf Stunden des Tages bringen dieſe — Halb⸗ 
menfden, die fi) zum Eiftercienfers Orden befens 
nen, mit fillem Beten in der Kirche zu, vers 
richten Alle ohne Unterſchied in der Bmwifchenzeit 
die befhwerlidften Arbeiten, fpeifen in einem ges 
meinfhaftlihen Saale die gröbften, unverdaulichſten 
Speifen, ohne Ein Wort. zu ſprechen oder nur die 
Augen aufzufhlagen — unverbrüdlides Verſtum⸗ 
men iſt eines ihrer heiligfien Angelöbniffe. Ihre 
Bellen empfangen das Tageslicht durd einige Lös 
der; ihre. Lager befteht aus einem Strohſacke und 
der Sterbende wird auf Stroh. und Aſche gelegt! 
Den Unfinn diefer ſtummen Melandolifer Hat ınan 
großentheils verbannt; die franzoͤſ. Revolution madte 

. zuexfidarin einen heilfamen Anfang, und obgleich nun 
diefe ausgewanderten Ordendleute in mehre Länder, 
.namentlid auch nad) Deutſchland und zwar ind Pas 


Traß- 


derdornifhe ihre Greuel, unter dem Vorwande, 
dem Erziehungsgefchäfte fih zu widmen, fortzus 
pflanzen fuchten, fo wurden fie doch bald entlarvt 
und zuruͤckgewieſen. Gpäterhin (1816) kehrten fi fie 
in ihe Stammkloſter, daß fie wieder an ſich de 
Fauft Hatten, zuruͤck, und die Zahl ihrer Mitglies 
der hat fih, unter Beobadhtung noch firengerer 
Kegeln, bedeutend vermehrt. Auch foll der Or⸗ 
den h. 3. T. noch in Rußland und Amerika bes 


TrAß, ſ. Tarras. 

affiren, b. Wedhfelgefhäften, Wechſel von eis 

nem Orte auf den andern ausgeben und dafür das 

Geldeinziehen. Traffirte Wechſel, oder Trat⸗ 

ten, ſolche, worin der Traſſant (der Zieher, Aus⸗ 

fieiler, Ausgeber) einen Andern (den Traffat, 
oder Bezogenen) erfuht, dem Vorzeiger (Präs 
fentanten) eine befiimmte Gumme zur geſetz⸗ 
ten Zeit und an dem benannten Drte auszuzahlen. 

Trattarelle, eine Tratte (ſ. d. v. A.) uͤber eine 
kleine Summe, 

Tratte, ſ. zuvor Traffiren und d. A. Weds 
fel, 

Tratto di corda, in Stallen eine Strafe, wo 
dem Verbrecher Die Glieder durch Geite gerenft 
und gezenrt werden — Wippe, 

Die Traube Artill.), der alleräußerfie Theil an 
dem Boden eines Stuͤcks, was ihm die gehbrige 
Schwere geben hilft. 

Der Traubenbohrer, ein Bohrer, der fih an 
einem gefrümmten Holze oder Eifen umdrehen läßt, 
wenn man aufdie am untern Ende befindliche Traus 
be mit der Hand oder Bruft aufdruͤckt. 

Der Traubenhagel, cylindeifhe Kartätfchen, die 
in einem leinenen gepihten Sacke, gleich einer 
Traube, befindlih, aus den Stuͤcken gefhoffen werz 
den, wo fie denn beim Herausſchießen zerfprins 
gen, und in Kugeln, wie Hagel, ſich verbreiten. 

Das Trauerreht, fe Baulebung 

Trauerfpiel, f. Tragddie, 

Daß Traufrecht, das Recht, Fraft deffen Feiner 
an feines Nachbars Traufe fo nahe bauen darf, 
daß der Abfluß des MWafjerd dadurch gehindert 
wird; dann auch das Recht, feine Traufe auf des 
Anden Bezirk oder fein Dad) leiten zu dürfen, 

Die Trauung in der Wuͤſte hieß ehedem in 
Franfreih die Trauung der Reformirten, melde 
fie, aus Furcht vor Werfolgungen, in entlegenen 
Waͤldern oder Wuͤſten vollziehen mußten. - 

Travade, ft, (Tramahde), die ungefüme Wit⸗ 
terung zur See; auch die ſchwere Schiffsarbeit bei 
ſolchen Stuͤrmen. 

Yravados, ein gewiſſer Sturmwind auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, der gewoͤhnlich durch 
eine Eleine ſchwarze auffleigende Wolke ſich ankuͤn⸗ 
digt. 

Travagliati, ital, (Trawalljati), eine gelehrte 
Geſellſchaft zu Siena, deren Sinnbild ein von zwei 
Händen bewegted Gieb if, mit der, Umfdrift: 
Donecimpurum (fo fange noch Unreines darin ift), 

Traverse, fr. (Tramwerfe), eine Duerlinie, Quer: 
balken, Querſtrich; dann aud ein widerwärtiger 
Zufall, Hinderniß; in der Fortiffft. ein Quer⸗ 
wall, um fih gegen die feindl, Seitenfhäffe zu 
decken. 

Traversiere (flate), Querfloͤte — ſ. Flöte, 

Praversiere heißt auch ein kleines Fiſcherboot, 
zu kleinen Reiſen brauchbar, mit einem Maſie, 
„aber oͤfters drei Segeln. 

Tray erfiren, eig. quer durchgehen, in die Quere 





Zreibefcehacht 


kommen; 1. d. Rikſt. von Pferden, die ſowohl 
ruͤckwaͤrts, als auch nad) beiden Geiten ihre Sprüns 
ge maden. 

Travertino, ital. (Tramert,), pietra tra- 
vertina, mird eine fhmammige Kalkflein: Art 
(ungef. wie Tuffflein) genannt, melde man zu 
Säulen u, dgl. in Italien gebraudt. 

Traveftiren, eig. umfleiden, verfleiden, auf Ids 
cherliche Art umgeflalten; beſonders aber iſt i. d. 
Poeſie die Traveftie, Traveſtirung, eine 
Art von Parodie, wodurd das Hauptthema eines 
frügern, ernfihaften Gedichts zwar beibehalten, 
aber auf eine komiſche, Iächerlihe Art, mit Bes 
jiehung auf die Zeitgenoffen, behandelt wird (vgl, 
Parodie): wie z.B. Scarron im traveflirten. 
Virgil und Blumauer in der traveflisten Mes. 
neis mit vielem Gluͤcke gethan haben. 

Die Tredebanf’Münm.), ein eifernes Werk 
auf einer ſtarken Bank befefliget, wodurd "die 
Platten’ zum kleinen Gelde gezogen (getreckt) 
und in Gleichheit gebracht. werden. 

Der Trekjunge (Bgw.), der Bergiunge, der den 
Hund (Karren) zieht. 

Die Treckſchuͤt Biehfhifn, ein laͤngliches, bes 
deckted, mit Baͤnken verfehenes Fahrzeug, das in _ 
Holland auf den Kandlen oder Binnenlandögraben 
von Pferden fortgezogen (getreckt) wird: es 
geht und kommt, wie die Poſt, zu beflimmten 
Stunden; und Paffagiere koͤnnen fehr bequem und 
wohlfeil mit felbigem fortflommen. — Daß Tre ds 
feit ift das Geil, mit weldem die Schiffe gezos 
gen werden. — Der Treckweg, die Straße auf 
beiden Geiten der Flüffe, wo die Menfchen und 
Pferde gehen, die die Schiffe ziehen (treckem. 

Treffle, fr. (Treff), Klee, Kieeblatt cin der franz. 
Karte). 

Die Treibebuͤhne, b. Waͤſſerbau, ein von dem 
Ufer aus in den Strom geführtes Wert (Bühne), 
um die Strombahn zu lenken. 

Treiben Cauber den befannten Bedeutungen): 4) 
b. Bgw. das Erz oder Berge, vermittelft ded Gb: 
pels, aus dem Schacht ziehen; 2) im Hüttenb, . 
das mit dem Silber vermifchte Blei durch Schmel⸗ 
zen der ganzen Mafle zur Verglafung bringen, 
und fo von dem Gilber ſcheiden. Das Treiben 
heißt daher auch fo viel Erz oder vermifchtes Me: 
tal, als auf einmal getrieben wird (gewöhnlich 
40 Centner); 3) i. d. Igrſpr, diejenige Art von 
Jagd, wo das zu jagende Wildpret durch allerz 
hand Mittel zufammen getrieben. wird; 4) bei 
d. Schffhrt. wegen der Windfiile nicht fortkönz 
nen, indem die heruntergelaffenen Gegel auf dem 
Maft liegen. ” 

XTreibeherd, daffelbe, wa8 Treibeofen. 

Treibehätte, ein leichtes Gebäude, worin fid 
der Treibeherd befindet, 

Treibektünfte (Bgm), Uberhaupt alle Künfte, 
wodurch das Erz aus den Schadhten getrieben (ges 
fördert) wird; z. B. Goͤpel, Kehrräder ꝛc. 

Der Treibeofen cHüttenb.), ein Dfen, worin 
das Silber von den Werfen oder Bleien geſchie⸗ 
den wird. 

Der Treiber: 4) b. Bob., die das Etz vermit⸗ 
telſt des Goͤpels aus der Grube treiben; 2) b. 
Huͤttenb. die zum Treiben des Silbers bendthig⸗ 
ten Hüttenleute; 3) b. Jagdw. die zum Treiben 
(ſ. d. U) gebraudten Leute, 

Der Treibefhadht, ein Schacht, vermittelft def 
fen das Erz aus der Grube getrieben, d. I. von 
Pferden herausgezogen wird, 
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»Zreibewert 


‚Das TreibewerkcHüttenb.), das Blei, welches das 

.. Gitber auf dem, hohen Dfen an fih gezogen hat 
au durch ‚das Treiben wieder davon geſchieden 
wird. 

Der Treibherd, daſſelbe, was Treibeofen. 

Das Treibholz, uͤberh. das Holz, das auf einem 
Fluſſe herabgeht und geflößt wird; dann werden 
auch die Bäume fo genannt, welde von Wind 
und Meer auf dem feften Lande loögeriffen und 
den Ealten Rändern im Eismeere zugeführt wer: 
den. 

Treibjagen, f. Treiben 3). - 

Das Treibzeug, b. d. Jorn. ein Garnfad, vorn 
weit und hinten enger, womit ein Volk Kebhühs 
ner eingetrieben und gefangen wird. 

Treideln, Treilen Gägffhrt.), ein Schiff durch 
ein fegelndes Fahrzeug nachziehen. 

‚Treillage, fr. (CTrelijaſch'), theils eine beſchnit⸗ 

-tene hohe Hede; theil8 auch ein hoͤlzernes Git⸗ 
terwerk in Gärten, zum Aufziehen des Lauhwerks 
— Öartengeländer, Weingeländer, 

Trejak, ſ. Trojak. 

Treillis, ft. (Trellſihs), der hanfene Drillicht oder 
Zwillicht; dann auch ſchwarze Streif- und farbige 
Glanzleinen, die aus der Schweiz nad Frankreich 
gebracht werden. 

Tremblers, engt., die Zitteree: Name der Q ü aͤ⸗ 
ter (ſ. d. AU) 


Tremolit, eine Steinart (von der Stadt Tre⸗ 
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mola), welde im Eentner 65 Theile Kiefelexde, i 


"48 Kalkerde und 10 Bittererde enthält, 

Trempeln, in der Krssbkſt. einen Minengang 
fo mit Holz unterfiügen, Daß er nit einftürzen 
Kann. 

Tremplin, fr. (Xrangpleng), bei den Luftſprin⸗ 
gern und Seittängern das Springbret, d. he. ein 
ſchraͤg gelegtes Bret, worauf ſie, um deſtomehr 
gehoben zu werden, den Anlauf nehmen. 

Der Tremulant Gtal. tremöL1o) bezeichnet i. 
d. Muſik das Beben oder die gelindeſte Schwe⸗ 
bung der Stimme auf einem Tone, das denn auch 
auf Inſtrumenten nachgeahmt wird: daher auch 
in der Orgel ein Zug, wodurch ein bebender, zit⸗ 
ternder Ton hervorgebraht wird, Tremulant 
heißt, — Tremuliren, zittern, beben. 

Trenchee, f. Tranfdeen. . 

Trder, Freiherr von der Trenf, ein duch 
feine befonderen Schickfale merkwuͤrdig gemordener 
Mann. Geb. zu Königsberg 1726, beſuchte er 
zwar früh die Univerfirät, nahm aber. bald Kriegs: 
dienfte, und ward beim zweiten fhlefifhen Kriege 
einer von Friedrihs des Gr. Adjutanten. 
Verdädtig wegen geheimen Verfiändniffes mit dem 
Panduren= Dbrift Trenk, wurde er nach Glass auf 
die. Citadelle, bald aber in ein engeres Gefängniß 
gebracht, aus dem er zu entwifihen fuchte, aber 
in einem Kloaf ſiecken blieb und, in den Kerfer 
zurüdgebraht, dem Playmajor den Degen von 
der Seite riß, durch die Wachen fprang, aber wies 
der erwifcht, und noch enger verwahrt wurde, Ein 
neues Complott wurde wieder entdeckt; aber doch 
entlam er endlih, indem er mit einem Lieut. 
Shell aus der Feflung Über die Heiffe ent⸗ 
ſchwamm, und fo mit diefem eine ungeheure Reife 
durch Mähren, Polen, Preußen machte, dann als 
lein nad Wien und Moskau, von hier wieder 
nad Danzig ging, hier aber auf Friedrichs Anfus 
hen arretirt und nun in ein fehredlihes Gefäng- 
nis nah Magdeburg gebraht, und an Händen, 
Füßen und um den Leib mit eifernen,' 68 Pfund 
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Trezalirt s 
fhweren Feſſeln angefhmiedet wurde, Die dems 
ohngeachtet gemachten Verſuche, ſich zu befreien, 
die er im feiner eigenen Biographie uns 
ſaͤndlich erzählt Hat, find zu weitlaͤufig hier aufs 
zuführen — kurz, nad) 10 Jahren wurde er end⸗ 
lih 1763 in Freiheit geſetzt; allein überall 309 er 
fih durch feine Aeußerungen Feindfhaft und Vers 
folgung zu. Sa, fein unruhiger ©eift trieb ihn, 
beim Ausbruch der franz. Nevolution fort nad) 
Paris, wo ‚er zulegt, 1794 den Tod unter der 
Gnillotine fand. 

Die Trenfe, ein leichter Pferdezaum, deffen Munds 
fü ohne Stangen ift. 


Srenfen, i. d. Igefpr, : wird von einem Hirſche 


gefagt, wenn er nicht aus lautem Halfe fchreit, 
fondern nur dann nnd wann einen aut von ſich 
giebt. 


Trentains; fr. (Trangtaͤhns), wollene racher in, 


Frankreich, oo die Keite aus 30 mal 100 — 
3000 Fäden beſteht. 

Trepaniren heißt diejenige chirurg. Operation, 
wo bei einer ſchweren Kopfwunde der beſchaͤdigte 
Theil der Hirnſchale mit einem Bohrer, Trepan 
AUbaptifton), angebohrt wird, um dad unter 
der Hirnſchale geronnene Geblüt heraus zu laffen. 

Treppe: Ball Gchffb.), die ſaͤmmtl. Stiegen 
oder Treppen in einem Schiffe, befond. die, wor⸗ 
auf man an Bord fieiget. 

Treseau, ft. (Trefoh), ein kleines Apotheker⸗ 
und Seldingeigt bei den Franzoſen — ſo viel, 
als ein Quentchen. 

Die Treſe-Kammer, 
chiv — die Sacriſtei. 

Trefen, b. Kaufl. der Ladentiſch zum Vorzeigen 
der Waaren, unter welchem zugleich Kaſten fuͤr 
die taͤgl. Einnahme ſich befinden. 

Treſett, ſ. Triſett. 

Trefor (he), der Schatz, die Schatfammer: das 
ber Trefors Scheine, eine Urt Papiergeld — 
Anweiſungen auf den Landesſchatz. — Trefores 
tie, das Schaymeifter- Amt; auch die Wohnung 
des Schatzmeiſters. — "Üresorier (Zreforieh), 
der Schaszmeifter, Rentmeiſter. 

Trefter, Trifter, Weintrefier, die vom Wels 
ne bei dem Keltern übrigbleibenden auögepreßten 
Huͤlſen und Kaͤmme, aus welchen noch ein ſchlech⸗ 
ter Wein, Treſterwein, zubereitet wird (fe 
Lauen). 

Die Tretmuͤhle (engl. stepping milD, em 
von den Engländern ausgeſonnenes Strafmittel für 
gewiſſe Verbrecher. Es ift dies nämlich ein großes 
Rad von ungef. 5 Fuß im Durchmeſſer, mit Trit⸗ 
‘ten queräber gelegt, auf welchen die Sträflinge, an 
einer Lehne fich fefihaltend, langfam binanfleigen 
müffen, wodurd dann das Rad in Umlauf gefeist 
wird. Die Maſchine felbft über deren Schaͤd⸗ oder 
Unſchaͤdlichkeit die Meinungen der Aerzte freilich 


Schastammer ; das Ars 


ſehr getheilt find) wird theild, zum Mahlen des 


Korns, theild zum Wafferziehen gebraudt. 

Treue Hand, fe unter Hand. 

Treuga Dei, fo viel, als Gottesfriede (ſ. 
d. a). 

Die Treve- Kammer, ehedem ein prädtiges 
Zimmer auf dem Prinzenhofe im Haag, mwo bie 
Conferenzen gehalten wurden — von dem daſelbſt 
zwifhen Spanien und der Kepublif gefhloffenen 
MWaffenflitftande CIreve) fo benannt, 

Trezalirt, fr. (Trefalirt), aufgefprungen, Riffe 
habend: von Gemälden, deren Farben Eleine Kiffe 


Triage 


auf der Dberflähe bekommen; eben fo auch von 
porcellanenen Gefäßen ꝛc. 

Triage, fr. Criahſch'), das Ausgefuhte, Beſte 
von einer Waare, z. B. TriagesEaffee zc. 

Trialiften werden diejenigen genannt, welche bes 
haupten, dee Menſch befiehe aus drei ThHeilen: 
dem Leibe, der Seele, dem Geifte: die Meinung 
feloft wird der Trialidm genannt. 

Triandrien, dreimännrige Pflanzen, deren Zwits 
terbiumen drei Staubfäden haben. 

Der Triangel dlat. triangulum, trigo- 
nus), die bekannte von drei Seiten eingefhloffene 
Figur, die allemal drei Seiten und, drei Winkel 
haben muß. Die Benennung if ſehr verſchieden, 
ie nachdem die Winfel, oder die Linien und Gei: 
ten fich verändern: daher recht⸗-, ſpitz⸗, fiumpfs 
winklichte; gleichfeitige, gleichſchenklichte, ungleich⸗ 
ſeitige; ferner Triangel auf ebner Flaͤche (tr. pla- 
num), oder ſphaͤriſche Triangel (auf erhabener, 
bauchartiger Fläde) zc. Wolf bat um die Lehre 
der Triangel fehr große Verdienſte. — Webrigeng 
wird der Triangel, der in einer firahlenden Sphäre 
oder Glorie glänzt, ald Symbol der Dreieinig: 
keit dargeftellt, 

Belanntermaaßen it auch Triangel ein bei der 
tuͤrk. Muſik wefentlihes Inſtrument, naͤmlich ein 
Dreieck von ſtaͤhlernen oder metallenen Staͤben, mit 
kleinen Ringen verſehen, die beim Anſchlagen des 
Inſtruments mit einem eifernen Stäbchen. ein Ge⸗ 
ſchwirr und Geklingel verurſachen. 

Zriangulär, dreiedig, dreiwinkücht. — Trians 

guliren, Ddreiedig pfropfen, in einen dreiedigen 
Einfhnitt das Pfropfreis einfegen. 

Triänon, ft. cnong), i. d. Bkſt. ein Eleines, 
minder praͤchtiges Gebaͤude, in der Nähe eines 
berefhaftt, Schloffes, das, in einem Lufiwäldden 
liegend, zur Zuflucht wider die Hitze, zur Erfri— 
fung ꝛc. dient; bei den Stalienern kennt man 
ed unter dem Namen Eafino, 5 

Die Triarchſe cgr.), die Dreiherrſchaft, wo drei 
das Ruder der Regierung führen, 

Trias (lat.), ein Gedritte8 — aus drei Theilen bes 
fiehend. Daher Uxriasharmonicasader har⸗ 
monifhe Dreiflang. j 

Tribaden cor.), Frauensperfonen, die mit ihrem 
eignen Geſchlechte unzüctigen Umgang haben. 

Tribbliner:Seide, Spinnfeide, die gleih 

» auf die Tramfeide folgende Seide, Die fih zu Draht⸗ 
nummern und Gefpinnften fit. 

Der Tribometer car), ein Keibemeffer, ein 
Werkzeug zu Mefiung und Unterfuhung der Reis 
bungen bei Metallen ꝛc. 

Triboniän, aus Pamphplien gebürtig, einer der 
berühmteften Rechtögelehrten des fechften Jahrh., 
der an der Spitze der Commiſſion ftand, welcher 
Kaifer Iuftinian die Bearbeitung de Cor- 
pus juris (f. d. X) auftrug. Bei der anz 
fehnlihen Bibliothek, die er befaß, konnte er al 
lerdings aus den alten Juriſten jene unzähligen 
Rechtsbedenken zufammenlefen, die nachher unter 
dem Titel Digesta oder Pandekten hervor 
Eamen, obgleih man ihn auch befhuldiget, eigen- 
mädtige Abänderungen vorgenommen zu haben, 

Tribrächys, Sqnelllaͤufer, ein Versfuß aus 
drei kurzen Sylben beſtehend. 

Der Teribun, fe Prihunus. 

Das Tribunal hieß in Kom bie oͤffentliche Ges 
zihtöflele — ein großer erhabener Pla in Form 
eines Halbkreiſes, mit Säulen umgeben und be> 
dacht — wo der Prätor in bürgerl, Angelegen⸗ 
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Triclinium 


heiten und Proceffen Recht ſprach: daher in der 
neuern Sprade jeder hohe Gerihtshof, wohin von 
dem Unterridter appellist werden kann. 

Das Tridunät, eig, das Amt eines Tribuns; 
dann auch die ſaͤmmtl. Tridunen. — In der nad 
"der Revolution eingeführten Gtaats = Verfaffung 
von Frankreich war das Tribunat eines der 
wichtigſten Collegien, welches aus 48 Mitgliedern 
(Eribunen) befiand, welche die vorgefhlagenen Ges 
fege prüfen und ihre Gründe für oder dagegen 
dem gefeygebenden Corps vorlegen follten, Allein 
fhon 1807 wurde e8 wieder aufgelöft und die 
Mitglieder dem gefegg. Corps einverleibt. 

Die Uribune, fr., Tribüne'cdem obigen Triz 
bunal entlehnt), die Nednerbühne, ein erhöheter 
Ort, auf welchem der Redner zu den Zuhdrern 
ſprechen kann. 

Tribuni (ie Mehrzahl v. tribunus, ſ. nach⸗ 

" ber) hießen überhaupt Vorſteher der tribus — 
gewilfe Abtheilungen oder Elaffen, in weldhe daß 
som. Volk (und jede wieder in 10 Curiem einges 
theilt war — und fie waren zugleih Anführer der 
Armee. Nachher braudte man das Wort von 
verfhiedenen Vorſtehern: z. B. Trib. mili- 
tum, Ktiegätribun; tr. celerum, General 
der Keiterei; Lribumni aerarii, die beim Öfz 
fentl. Schage dem Duäftor als Gehätfen mit beis 
finden. KHauptfähli aber war 

der Tribunus plebis (lat.), der Volkspfleger, 
eine ehedem für das röm. Volk und-feine Freiheit 
hoͤchſt wichtige Magiftratsperfon, die nad) Vertrei⸗ 
bung der Könige i. J. R. 260 beflellt wurde, 

Men wählte ihn allemal nah den Stimmen der 
Stämme, .tribus (f. im vor. Art.), aus dem 
Volke, und er mußte bei Abfaffung aller Raths⸗ 
fhıäffe zugegen fein, um feinen Eingriff in Die 
Rechte des Volks dabei zuzugeben. Ihr Veto 
did verbiete ed) hemmte fogleih jede Gültigkeit 
eined Rathſchluſſes oder Beſcheides. 

Tribus (lat), Volksklaſſe, Zunft cf. die vorigen 
Art) 

Der Tribut Clat.), urfprünglid eine Abgabe, die 
nah den Tribus cf. zuvor) von jedem, theils 
nah Köpfen, theild nad dem Vermögen entrichtet 
werden mußte; dann die von bezwungenen Völ— 
kern zu entrihtende Abgabe; endlih die Abgas 
ben, welche an den Landesherrn von liegenden 
Gründen, von Perfonen 2c. entrihtet werden. — 
Fig. nun auch, was einer ald Bezeugung feiner 
Schuldigkeit fordert, Tridut der Ehre, Bewundes 
zung ꝛc. 

Tributair, ſieuerbar, zinsbar. 

Tricennium, ein Seitraum von dreißig Jahren. 

Die Tricefimation, die Aushebung des goſten 
Mannes: 3.8. wenn bei einem Verbrechen, wors 
an viele Theil genommen haben, der 80oſte Mann 
ausgehoben und mit dem Tode befiraft wird, 

Trichiäsis, eine Kranfheit an den Augen, wo 
nämlih die Haare an den Augenliedern nad ins 
nen oder rüdmärtd wachen. 

Die Trihotomie (gr), die Abtheilung in drei 
Abſchnitte. Trichotomiſch, dreitheilig. 

Trichuriten, Haarwürmer in den Eingeweiden. 

Tricinium (lat.): 1) der dreiftimmige Say i. d. 
Tkſt.; 2) Eleine Tonftüde von kurzer Ausführung 
für drei Blasinftirumente (drei Hörner, drei Trom⸗ 
peten 20.) j 

Der Tri, im Wififpiel, jeder Stih, den man 
nod über die erforderlichen ſechs Stihe macht. 

Das Triclinium hieß db, d, Römern ein Gpeis 





1* 


Das Tridentiniſche Concilium, 


Tricolon 


ſetiſch, mit drei Ragerbänken (Sophas) an drei 
‚Seiten verfehen, worauf die Speifenden lagen; 


die vierte Geile blieb zur Bedienung derfelben. 


frei. Daher nannte man nun überhaupt das Spei⸗ 
fezimmer, den ‚Speifefaal fo. 
Tricölon (gr.) , ein dreigliederiges Ding: 5. B. 
. ein Gedicht von dreierlei Versarten; ein Gedanke 
oder Periode aus 3 Gliedern beftehend, 
Tricölor, überh. dreifarbig: daher auch bei den 


Franzofen zur Beit der Revolution es die Natio— 


nalfarbe (aus weißen, blauen und rothen Strei— 
fen beftiehend) bezeichnete; dann heißt auch Tri- 
color der dreifarbige Amaranth, eine Pflanze. 

Tricot, fe. (Trikoh), eig. der Strickſiock — Strick⸗ 
nadel. Daher Lricoice, ein wollener oder feiz 
dener, auf Strumpfwürferfühlen gefertigter Zeug, 
der aber wie geſtrickt ausſieht. — Auch heißen 
TVricots gewirkte, Enapp anliegende Ermel für 
Frauenzimmer. 

—— faſt daſſelbe Spiel wie Toccategli 
(fe d 

Tr ee "bie dreisadige ©abel des Neptunus 
(ſ. d. 1. 

eine bez 
kannte, i. J. 1545 zu Trident eröffnete, dann 
nach Bononien verlegte und zuletzt 1563 von Pius 
AV. ‚ganz-aufgehobene Kirhenverfammlung, welde 
die vielen zeitherigen Streitigkeiten in der Eatholis 
fhen Kirche entſcheiden, Mißbraͤuche ꝛc. abfchaffen 
follte, aber — Alles beim Alten ließ. Gelbfi 
Katholiten waren über den ſchlechten Erfolg dier 
fe8 Conc. unzufrieden, und Frankreich weigerte 
fih durchaus, feine Befhlüffe für die gallicanifche 
Kirche zu fanctioniren. Es war die Leite allgemeine 
FKirhenverfammlung in der roͤm. Kirche, 

Tridi, indem franz. Revolutionskalender der dritte 
Tag jeder Decade, ' 

Triduum clat.), eine Zeit, Frift von drei Tagen, 

Das Triebel:Geriht zu Eronah in Franken 
hieß ehedem dasjenige Gericht, welches alle Frevel 
gegen die Bienenzucht zu ruͤgen hatte; an anderen 
Orten auch das Seidelgericht KL d. U) ges 
nannt. Daher auch z 

mel fo viel als Seidelmeifter [8 
d. A) 

Der Triebfand, Ilugfand, ein unfiäter, aus 
fehr feinkörnigen Theilchen befiehender, lockerer, 
fluͤſſiger Sand, welden die Quellen, Fluͤſſe, Wins 
"de 2c, von einem Orte zum andern treiben, und 
in welchen man, da er Eeinen feften Grund hat, 
tief hinein finfet, 

Triedrifc car), dreieckſeitig, dreiflaͤchig. 

Trieges, eine Schweizer: Leinwand, befonderd zu 
Boffingen gewebt. 


Triennial clat. v. triennium, eine Zeit von 


drei Jahren), dreijährig, 

Triennial-Acte, in der englifhen Gtaatöver: 
faffung diejenige Acte, nad welder das Parla: 
ment, wenn es drei Jahre lang nicht berufen 
worden, fih ohne des Könige Willen verſemmeln 
darf. 

Trieſter, ſ. Treſter. u 

Die Triebe, hier und da, -eine Scheibe oder ein 
Rad, um darüber eine Laſt in die Höhe zu zie⸗ 
ben. Daher Triegen, vermittelft einer ſolchen 
Scheibe oder Rolle etwas aufziehen. 

Das Trifolium Cat), Dreiblatt, eig. ein Kraut, 
das drei Blätter Hat, Kieebiatt; dann fig. eine 
innig mit einander. verbundene Gefeufhaft von drei 
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Trimeter 


Perſonen, die gleihfam wie drei Blaͤtter bei ein⸗ 
ander find, 

Die Trift, Triftgerehtigkeit, 
und Triftgerehtigkeit. 

Das Triftfegel, dasjenige, weldes auf einem 
Schiffe hinten ins Waſſer gehaͤngt wird, um das 
Schiff bei flilem Wetter durch die Fluth fortzus 
treiben. 

Die Trigamfe, eine dreifache Ehe zu Einer Zeit. 

Driglas, Trikraff (nord. Myth.), eine Gotts 
heit bei den Wenden, mit drei Gefihtern und eis 
ner Mondfidel in der Hand !dargeflellt; ihre wer 
ein ſchwarzes Roß geweiht, Das ein Pricfter vers 
pflegen mußte, Bei einem Kriege wurden "neun - 
Spiefe in die Erde geſteckt und jedes Roß dreis 
mal darüber hingeführt, und wenn Feines dabei 
mit dem Fuße anſtieß, ein giüdlicher Ausgang de8- 
Krieges prophezeiht. 

Triglyphen car), Dreifdlige, i. d. Bl. hr 
eine Art Balfenköpfe, oder hervortretende Tafeln, 
die in der Mitte herabhängende Dertiefungen, 
A haben, an den Eden aber abgelantet 
ind. 

Trigönifd) (wom gr. trigonon, das Dreieck), 
deeledig. 

Die Trigonometrie (gr), derjenige Theil der 
©eometrie, welder lehrt, wie man alle Triangel, 
oder Ddreiecfige Figuren nah ihren Winkeln und 
Seiten vermeffen fol. Die plane (ebene) Tris 
gonom., wenn aus zwei befliinmten Geiten und 
einem Winkel, — die fphaͤriſche Tr,, wenn aus 
einer Geite und zwei Winkeln die übrigen unbes 
kannten Stüde auszurehnen find. Dei dem Gtus 
dium der Aftronomie ift diefe Wilfenfhaft von gro= 
Bem Nutzen. Trigonometrifh, dieſe Wifs 
ſenſchaft betreffend, Trigonometrifhe Tas 
feln, diejenigen Tafeln, wo man alle Sinus und 
Tangenten für alle Grade eines Duadranten und 
alle Minuten eines Grades finden kann. 

Trigonon, ein Saiteninfirument der alten Gries 
hen von dreieciger Form; ungefähr unfrer Spins 
barfe aͤhnlich. - 

Der Wligon: Schein, f. Gedritt-Schein. 

Trigynien heißen ſolche Pflanzen, deren Bluͤthen 
drei Staubwege haben; dreiweibrige Pflanzen. 

Trilateral clat.), dreifeitig. 


ſ. Huth⸗ 


Triller, fe Kunz von Kauffungen. 


Der Triller Gital, tritlo), i. d. Muſit die dfs 
tere gefhwinde Abwechſelung zweier neben einans 
der liegender Toͤne. Mit dem höher liegenden 
Zone wird allemal angefangen und mit einem Nach⸗ 
fhlage, von dem untern Tone herauf, geendet. 

Trilling, f. Dritling. 

Die Trillion,, taufendmaltaufend Billionen (ſ. 
Million). 

Trilobiten, dreinätfige, dreitappige Verfteinerums 
gen von unbefannten Inſecten. 

Die Trilogie (gr.), die Dreidichtung, beiden Gries 
hen die Lieferung von drei Schaufpielen, modurd 
man fih bei den bachifhen Feſten um denkpreis 
bewerben. mußte. Sn Verbindung mit einem vier⸗ 
ten a Stüde war ed eine T T —— 
fd. A.). 

— yph Cor), ein dreifaches Sylben⸗ 
r Athfel, 

Trimadeira, ein feuriger, trockener Beerenwein, 
oder Sect, von’ der Inſel Madeira. 
Trimefter, eine Zeit von drei Monaten — ein 
Bierteljahr, 

Trimeöter (ge), i. 2. Verskſt. ein Dreimeffer, 


Trimorphiſch 887 


ein ſechsgliedriger jambiſcher Vers — auch Se- 
narıus 

Trimorphifc car), dreigeftaltig, i 

Die Trinttät (vom lat. Trinitas), die Drei⸗ 
einigkeit. 

Trinitarier nennen die Socinianer diejenigen, wel⸗ 
che an das Gcheimniß der heil. Dreieinigkeit (Lri- 
nitas) glauben: fi. felbfk nennen fie Unita⸗ 
rier — ſ. Socinianer, — Auch hießen die 
Mitglieder eines in Spanien 1198 geflifteten Or—⸗ 
dens von der heil, Dreieinigkeit fo, welcher außer 
den gemwöhnlihen Gelübden auch noch die Ders 
pflihtung auf fih nahm, zu Loskaufung gefanges 
ner Chriftenfclaven Almoſen einzufammeln. Im 
48. Jahrh. befaß diefer Orden auf 300 Kloͤſter. 

Trinfart, Trinquart, ein Eleines frangöf. 
Fahrzeug, das. zum. Heringsfange gebraucht wird 
— von 12 bis 15 Tonnen, 

Trintgold, f. Goldtinctur. 

Treinsmifd, was aus drei Theilen oder Glies 


dern beſteht. Trinomium, eine dreifadhe | 
Größe, oder. eine aus drei anderen Zahlen beftes | 


hende Größe, die feinen gemeinfhaftlihen Theiler 
Haben, 

Das Trio (Muf): 1) ein Inſtrumentalſtuͤck von 

. drei Stimmen, welde entweder mit einander con⸗ 
certiren, oder. wo auch nur eine oder zwei Haupt⸗ 
fiimmen find, und die dritte blos zur Begleitung 
dient; 2) bei einer Menuet iſt ed gleihfam die 
zweite Menuet (welche daher aud oft Minuet- 
to alternativo genannt wird), Die aber nur 
einmal gefpielt, und dann. die erſte oder Haupt⸗ 
menuet wiederholt wird. 

Die Triole, eine Noten: Figur, wo eine Note in. 
drei Theile, von gleiher Zeitdauer zerfällt: fie 
wird duch Died Zeihen angedeutet: 75‘ 


Das Triolett, ein kleines achtzeiliges Gedicht, 


deſſen beide erfte. Zeilen einen voͤlligen Sinn ha⸗ 
ben, und nach der dritten die erſte, und nach der 


ſechſten Zeile beide erſte wiederholt werden, fo,. 


daß man alſo den erſten Vers dreimal hört. — 
Daher auch der Name. 

Triombon (nord. Myth.), die Kriegstrompete, 
welche beſonders dem Kriegsgotte Wodan (ſ. d. 
A.) beigelegt wird. 

Der Trip, Tripp, vom italien. trippa, ein, 
dem feinen Fälbel gleihender, fammtartig geweb⸗ 
ter, mwollener Zeug, wovon der Grund aus han⸗ 
fenem Garne, die rauhe Oberfläche aus Wolle be: 
ſteht. 

Tripartit, dreifach, dreitheilig. 

Der Tripel, eine thonige Erde von gelber Farbe, 
welde mit Säuren nur ſchwach aufbraufer, im 
Waffer fih zertheilt, im Feuer aber unfchmelzbar 
iſt. Sie ift zuerft in Tripoli gefunden worden, 
und dient Hauptfählih zum Poliren der Metalle, 
befond, des Meſſings. 

Die Sripel- Allianz, ein Bündniß, das zwi⸗ 
fhenfd rei Potentaten gefchloffen wird: z. B. das 
beim” ehemal, Türkenkriege zwifhen dem Kaifer, 
der Krone Polen und der Rep. Venedig; ferner 
4668 zwifhen England,. Schweden und Holland. 
Vorzuͤglich aber nennt man. fo das nah Ludwigs 
XIV. Tode zwiiden Franfreih, England und Hol 
land 1717 im Haag abgefchloffene Bundniß, wor 
duch alle Weberbleibfel der fpan. Succeſſions⸗Ir⸗ 
zungen in Güte getilgt und der Utrechter Friede 
aufrecht erhalten werten follte, 


Der Tripeltakt Heißt. in der Muſik der unge: 





Trisyllabum 


rade Takt, welder in drei gleiche Glieder getheilt 
wird. i 

Tripetal, dreiblätterig. 

Triphyllifch: (or.), dreiblätterig. 

Die Triplik, in der Rehtſpr. die (zweite) Be⸗ 
antwortung des Klägers auf die in der Dus 
plit (ſ. d. U) vom Beklagten gemachten Eins 
wuͤrfe. 

Das Triplum clat,), das Dreifache — Tripli— 
ten, verdreifadhen, dreimat nehmen, 


Tripodion, f Terpodion. 


Der Tripos (gr.), Dreifuß, war bei den Alten ein 
mythologiſch⸗ und liturgifh = merkwürdige Ge⸗ 
raͤth, beſtehend aus einei Keffel, der von drei, vers 
mittelft einiger Ringe verbundenen, Füßen getragen 
wurde. Diefe Tripoden dienten hauptſaͤchlich zu 
Weihgeſchenken ꝛc. Einer der berühmtefien war 
der. 


:Tripos delphiens, der, goldene Dreifuß der 


Pythia, von welchem Orakelſpruͤche ertheilt wurs 
den (fe Drake. Daher heißt auh ex tri- 
pöde dietum (vom Dreifuße gefproden) fo 
viel, als Orakelſpruch — Machiſpruch. 

Tripotage, fr. Etahſch'), Miſchmaͤſch, alles duch 
einander. 

Tripp, f. Trip 

Der Trippfhwefel cHüttenb.), der Schwefel, 
der beim Nöften des Bleierzed aus dem Erze 
tropft und fih am Roſte wie Eiszapfen anfegt — 
Tropfſchwefel. 

Tripterifc (ge), dreiflügelig. 

Triptolemus Mythı), der Sohn des Celeus, 
Königs von Eleufis, wurde von der Ceres auf: 
erzogen, die ihm einen mit fliegenden Drahen bes 
fpannten Wagen fihenfte, worauf er durch die 
Welt fuhr und die Menfchen lehrte, die Erde zu 
bauen, Korn zu fden ꝛc. Er hatte zu Eleufiß eis 
nen eignen Tempel, - 

Triptycha, f. Diptycha. 

Tripus, ſ. zuvor 'Iripos. 

Triremen Clat.), i. d. Mehrz. Dreiruderer, d. 
b. Fahrzeuge von Iängliher Geftalt mit 3 Ruder⸗ 
bänfen; dreirudrige Schiffe. 

Trisagium (gr. lat.), das dreimal Heilig: 
der kathol. Meßgeſang, welcher fi mit. Sanctus, 
sanctus, sanctus anfüngt, \ 

Die Trifeetion Clat.), dreifahe Theilung eines 
Winkels. . 

Das Trifenet, eig. in der Arzneikft. ein gröbs 
lich. zerſtoßenes Pulver; dann aber in den Küchen, 
ein aus Semmelfheiben, in Wein geweiht, und 
mit Gewürz. und Zucker befireut,. befiehendes Efz 
fen. , 

Trifett G. ital. tre seite, drei Gieben), ein Karz 
tenfpief unter Drei Perfonen, wo befonderd Drei 
Sieber ein Spiel maden., - 

Trishagion, f. zuvor trisagium, 

Trismegiftug, f. Hermes. 

Trismus, Kinnbadenframpf, ſ. Mundklemme. 

Trifpermifch (gr), dreifamig, d. h. mit 3 Sa⸗ 
menkörnern. 

Trift (lat.), traurig, düfter, trübfinnig, finſter. 

Der Triſtachel, Dreiſtachel, ein mit.drei Sta⸗ 
ein verfehenes. Fangeifen, womit die Fifcher die 
Yale 2c. fangen oder anfpießen. . 

Tristichon (gt.), ein. aus_drei:Verfen oder Zeis 
len befiehendes Gedicht. * 

Die Triſür Ciresor), eine Einfaſſung, Sierrath. 

Trisylläbum (gr), Dreiſylber, dreiſylbiges 
Wort. Triſyllabiſch, dreiſylbig. 


Triterie 


Die Triterne-clat), 5. Buchdruckern eine Lage 
von Drei in. einander gefteckten, mit Einer Signatur 
bezeichneten Bogen. 

Die Tritheiten, Tritheiften, eine Secte Im 
6. Jahrh., die zwar drei Perfonen in der Lehre 
von der Dreieinigfeit zugaben, aber aus jeder ein 
befondres Weſen machten und alfo drei Götter 
annahmen. Die Urheber diefer Irrlehre, welhe der 
Tritheismug genannt wird, waren Askusna⸗ 
ges und Joh. Philoponus aus Alerandrien, 

Sobenn Trithemius, oder Johann von 
Srittenheim, ein berühmter Abt, geb. zu Trit⸗ 
tenheim cohmmeit Trier) 1462. Der Sohn armer 
Eitern, die ihm das Studiren nicht erlauben wolls 
ten, fuchte er des Nachts oft Zufluht bei einem 
Nachbar, ging auch endlich Heimlih fort nach 
Trier, von da nad) Heidelberg, widmete fih hier 
ganz dem Studium und_ legte: hier den Grund zu 
feiner Gelehrſamkeit. Als er nun 1482 in feine 
Heimath zuruͤck wollte, nöthigte ihn unterwegs 
ein hoͤchſt ungeftlümes Wetter, in dem Benedicti⸗ 
ner⸗Kloſter St. Martin zu Spanheim zu verweis 
len, was ihm Wink der Vorſehung ſchien, fo daß 
er auch nah wenig Tagen den Orden felbft ans 


nahm, hier mit unermideter Thätigkeit feine Stu⸗ 


dien fortfegte und, obgleich der jüngfte in dem 
Ktofter, fhon im folgenden Jahre zum Abt ges 
wählt wurde. 23 Jahre hindurch verwaltete er 
diefe Würde zum Gegen und hoͤchſten Vortheile 
des Klofterd. Im J. 1505 nach Heidelberg ein⸗ 
geladen, wurde ihm 1506 die Stelle eines Abtes 
von Würzburg angetragen, welche er auch, da 
mehre Umnzufriedene in feiner bisherigen Abtei fi 
gegen ihn aufgelehnt Hatten, annahm und bid an 

- feinen Tod 1516 bekleidete, — In der Theologie, 
Phitofophie, Mathematik, Gefhichte zc, war Trit⸗ 
bem als ſehr gelehrter Mann berühmt und ſo⸗ 
gar in dem Hufe eines Magus, dem fein geheis 
mer Geift immer verborgene Dinge eröffne ıc. Aus 
ber feinen Hiftorifchen, moraliſchen und philofophiz 
Then Schriften Hat er auch Mehres über geheime 
Wiſſenſchaften (z. B. den Stein der Weiſen, über 
Steganographie 2c.) geſchrieben. 

Tritogenein, f. Tritonia. 

Der Triton (Zkfi.), der Dreiklang; dann ift auch 

Triton in der Muth. ein Sohn des Neptun und 
der Amphitrite, der Diefem Gotte zum Herold 
diente und auf feinem Mufchelhorne bließ, um 
Neptuns Ankunft zu verkündigen. Daher au, 

die Tritonen die Begleiter und Diener des Nep⸗ 
tun überhaupt heißen, welde als Meergdtter zus 
gleih mit den Dereiden, den weibl, DBegleis 
tern, neben dem Wagen des Neptuns herſchwim⸗ 
men und auf Muſcheln blafen. 

Tritonia, Tritogeneia cam See Triton gebo⸗ 
ren), ein Beiname der Minerva. 

Die Trituration. Clat.), das Zermalmen, Ser⸗ 
reiben ; befonders das Zerinalmen der Speifen zwi⸗ 
(hen den Zähnen oder im Magen. Trituras 
bel, zerreibbar, zum Zermalmen ꝛc. 

Der Triumph, b. d. alten Römern der hoͤchſte 
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. 


nungen und Duchgängen, wovon man noch bis 
jet prächtige Weberbleibfel, ald Denkmäler roͤmi⸗ 
fher Größe hat: z. B. die des Conſtantin, des 
Titus ꝛc. 

Das Triumvirat (at.), die Dreiherrſchaft, oder 
die Verbindung Dreier zur Oberherrſchaft über das 
Doll, Im der rom. Gef. find befonders zwei 
Zriumvirate merkwuͤrdig: 1) das zwifhen Käfer, 
Dompejus und Erafjus (f. d. A. Pompejus) 
und 2) das zwifchen Antonius, Lepidus und Octa⸗ 
vVianus Cdem nachherigen Kaifer Auguſt). Be: 
kanntermaaßen gab es au in der franz. Kevolus 
tion mehre berüdtigte Triumvirate, 

Trivia: ein Beiname der Diana, den fie ent- 
weder davon erhielt, daß ihre Statuͤe an jedem 
Kreuzwege (Irivio) fland, oder daß fie als Mond 
eine dreifache Bewegung cin die Höhe, Breite, 
Länge) hat, + ; 

Trivial’o. lat, Trivium — fr nachher), eig. 
mas einem auf allen Gaffen (Kreugmwegen) aufs 
ſtoͤßt; daher alttäglih, gemein, abgedrofhen. — 
Die Trivialitär, Gemeinheit, Plattheit, Mies 
drigkeit. — Trivial-Schulen, gemeine Stadt: 
ſchulen, welche geringer, als die Gymnaſien find. 

Trivinm (lat), der Kreuzweg; dann bei dem, 
Scholaſtikern die drei erfien Schulwiſſenſchaften, 
Grammatik, Rhetorik, Logik (ſ. Quudrivium). 

Troas, ſ. Troja. 

Troc, fr Troquiren. . 

Der Trocar (won dem franz. trois-quarts), eine 
dreifchneidige Bapfnadel; ein Inſirument der Chi— 
zurgen zum Abzapfen des Waſſers bei Waſſer— 
ſuͤchtigen. 

Trochaeus, auch Chor&us, i. d. Poefie der 
metrifhe Fuß, der ans einer langen und einer kur⸗ 
zen Sylbe befieht. , 

Trochilus (gr), Scotie, i. d. Bkſt. die Eins 
ziehung, d. h. ein einmärtd gebogenes Glied, 
das bei den Vaſen der Säulen gebraudt wird. 

Trochisken (ar. Urochisci), bei den Apoth. 
Kleine Kügelhen aus Pulver und klebrigen Maffen 
bereitet und getrocknet, um fie in den Mund zu 
nehmen. 

Trochiten, Raͤderſteine, Conchylien, rund, 
oben und unten platt, und in der Mitte durds 
loͤchert. 

Trochliten, verſteinerte Schnecken und zwar Kraͤu⸗ 
ſelſchnecken, gewunden und von Fegelfbrmiger Ge: 
ſtalt. 

Trochoide, ſ. Cycloide. 

Trockene Farben, ſolche, die ohne einen fluͤſſi⸗ 
gen Koͤrper gebraucht werden. 

Trockene Meſſe, eine ſolche, welche (i. d. roͤm. 
kathol. Kirche) nur der Prieſter haͤlt, und wobei 
nicht communiciret wird. . 

Trodener Wechſel, eigentl. fo viel, als eigner 
Wechſel. 

Trockener Weg, ſ. Naſſer Weg. 

Der Trockenwein, ein ungar. Wein, der aus faſt 
troͤckenen Beeren gepreßt wird und dem beſten uns 
gar. Wein giebt. 


feierliche Siegeseinzug, den ein Feldherr, welcher Troglodyten hießen bei den Römern und Grie⸗ 


- in einem foͤrmlichen Kriege den Sieg erfochten hatz 
te, hielt — die größte Ehre, die einem folden 
Feldheren — Triumphator.— widerfahren 
konnte, Der Kleinere Triumph hieß Dvation 
cf. d. A.). 

Triumphbogen, Ehrenpforten, waren eben 
bei dieſen feierlichen Einzuͤgen große prachtvolle 
Gebaͤude, mit einer oder mehren gewoͤlbten Oeff⸗ 


chen eine Menſchengattung, die in Aethiopien blos 
in Hoͤhlen und unter der Erde wohnten. — Dann 
heißen auch i. d. Kirchengeſch. eine Art Ketzer ſo, 
welche die arianiſche Lehre (ſ. Arianer), jedoch 
mit vielen Abaͤnderungen annahmen. — H. z. 
T. nennen die Naturhiſtoriker den Schimepanſe 
oder afrikan. Waldmenſcheun fo. 
Trogus Pompejus, ſ. Juſtinus. 


Troikar. 


Troikar, ſ. Trocar. 

Trois (Froah) = Gewicht, das ſchwerſte Gold⸗ 
und Gilbers oder Markgewicht — es macht ein 
halbes Pfund. 

‚Troja, auch Jlium, die Hauptſtadt der kleinaſia⸗ 
tifhen Sandfhaft Troas, vorzuͤglich merkwürdig 
durch den 

Trojaniſchen Krieg, deffen Beranlaffung in dem 
Art. Paris, der die Helena entführte, weit: 
läufiger angeführt worden iſt. Zwei Jahre lang 
brachten die Griechen mit Zuräftungen zur Bela⸗ 
gerung von Troja (wohin Paris die Helena ge: 
bracht hatte) zu, und die größten Helden, Aga⸗ 
memnon, Achilles, Patroclus, Ulyffes, Ajax zc. 
von griedifcher, fo wie von trojaniſcher Seite He⸗ 

. ctor, Paris, Weneas, Antenor ꝛc. haben ihren 
Ruhm auf die Nachwelt gebradt, Nach zehen 
Sahre langer Belagerung nahmen endlich die Gries 
hen zur Lift ihre Zuflucht. Unter dem Scheine, 
als ob fie abfegelten, ließen fie vor der Stadt ein 
großes hoͤlzernes Pferd fliehen, in deffen Bauch 
fih die tapferfien Soldaten fteden mußten. Ein 
zurüdgebliebener Grieche Sinon, den man vor 
Priamus, den trofan. König, brachte, gab vor, 
diefes Pferd fei zur Entfhädigung für dad ges 
raubte Palladium, aud würde die Stadt, wenn 
man das Pferd Hineinbrädhte, eben fo heilig und 
unüberwindiih, als das Palladium ſelbſt fein. 
Das Volk beftand nun darauf, das Pferd herein: 
zuziehen und obgleih fih Laofoon cf. d. U) 
heftig roiderfegte, fo 309 man es dennod voller 
Jubel herein, riß die Ihore, megen des „Pferdes 
Höhe, nieder und überließ fih ganz dem Jubel, 
indeffen fih der Bauch des Pferdes dffuete und 
nun die Griechen das furdtbarfle Blutvergießen 
anrichteten, die Stadt einäfcherten und vernichteten. 
— Die Gefhichte diefed trojanifhen Krieges ift 
von vielen, namentlid dem Engländer Bryant, 
bezweifelt worden; indeffen haben Lechevalier 

.u. m. Gelehrte — obgleih das Fabelhafte in je⸗ 
ner Erzählung nicht zu verfennen iſt — ihn den⸗ 
noch mit triftigen Gründen widerlegt. Auch iſt i. 
J. 41811 eine der bedeutendfien Abhandlungen über 
diefen Gegenfiand von dem geifts und kenniniß⸗ 
reihen Hrn. von Hammer (topograph. Anſich⸗ 
ten, gefammelt auf einer Reife durch die Levante, 
Mien in 4, mit 14 Kupfern und Karten) erfchies 
nen. 5 

Troja, eine poln. Scheidemänge, ungefähr drei 
Kreuzer geltend. 

Trokar, f. Trocan 

Trofiten, fe Troquiren, 

Trombe, : Trompete: ingl. Typhon. 

Trombone Gital.), die Pofaune (ſ. d. A 

Die Trommel Cauber der befannten Bedeutung) 
Heißt auch in der Anatomie eine Höhle des Oh⸗ 
red, die mit einem dünnen trodenen Haͤutchen 
überzogen ift und vermittelft des dazu gehdrigen 
Hammers die Empfindung des Gehdrs verurſacht 
— aud das Trommelfell, 

Trommelbaß Heißt bei Klavierſluͤcken ein folder 


Baß, wo derfelbe Ton oftwals hinter einander anz |. 


gefhlagen wird, 

Der Trommelfchläger, ein berühmtes Automat, 
von Baucanfon erfunden, einen Trommelfchlä: 
ger darftellend, der mit der einen Hand das Fla⸗ 
geolet fpielt, mit der andern dad Stück auf der 
Trommel mit einfahen, doppelten und Wirbel⸗ 
ſchlaͤgen begleitet. 

Die Trommelfudt, Tympanitis, eine Art 
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Trompeten-Geige 


Windſucht, auch Wafferfuht, ſowohl bei Menſchen, 
als Thieren, wo der Leib, wegen des eingeſchloſſe⸗ 
nen Windes oder Waſſers, wie eine Trommel ans 
gefpannt ift. " 

Martin HarperKoon Tromp, ein berühms 
ter hollaͤndiſcher Seeheld, geb. zu Briel 157% 
Schon im 8. Jahre ging er zu Schiffe mit nad 
Indien; und von einem englifhen Kaper gefan— 
gen, lernte er hier bald die Künfte des Eleinen 
Seekrieges. In der Folge gerieth er auch in türs 
kiſche Gefangenfhaft, trat nahher in die Dienfte 
der General: Staaten und ward 1639 Admiral 
von Holland, griff die fpanifche Flotte mehre Male 
an und erlangte durch den über fie erfohtenen 
Sieg einen großen Namen. Bei den Streitigkei⸗ 
ten zwifhen England und Holland i. J. 1652 ers 
litt er, wiewohl unfchuldig, einige Unfälle, wurde 
deshalb zwar auch feiner Gtelle entlaffen; allein 
bald wurde fie ihm wieder übertragen und er 
flug nun die englifhe Flotte unter Blake. In 
Verbindung mit de Ruyter verloren fie in eis 
ner dreitägigen Schlabt (1653) gegen die Eng: 
länder ; allein in der Schlacht zwifhen Scheveninz . 
gen und der Maas durchbrach er die feindliche 
Linie, wurde aber umzingelt und — von feiner 
eignen Flotte verlaffen, ſank er, von einer Kugel 
getroffen und gab hier, glücklich fi preifend, fürs 
Daterland. zu fierben, den Geift auf (6. Auguſt 
1653). Ein glänzendes Grabmal zu Delft ehrt 
fein Andenken, dad noch der Staat durch Denks 
münzen, auf ihn gefhlagen, zu erhöhen fuchte, 
33 fiegreihe Geetreffen werden ihm zugefchrieben, 
— Auch fein Sohn, 

Cornelius Tromp, geb. 1629, erlangte den 
Ruhm feined Vaters. Zwar hatte er viel mit 
Kabalen zu kämpfen und auf de Ruyters Anklage 
ward er feiner Stelle als Befehlshaber entfeit ; 
allein aud er hatte, wie fein Water, die Genug- 
thuung, daß, als i. 3.1673 der Krieg mit Frank⸗ 
reih und England ausbrach, er, mit feinem Ne⸗ 
benbuhjler ausgefühnt, wieder in Dienft genommen 
wurde, wo er denn duch mehre Siege gegen die 
Engländer fi) befonders auszeichnete und von dies 
fen ſelbſt, nach hergefielltem Frieden, aufs ehren 
vollfte behandelt wurde, Nach de Ruyters Tode 
ward er Mömiral = Generallieutenant der verein, 
Staaten und flarb 1691 zu Amſterdam. 

Die Trompete, ital. Clarino, dies befannte 
Bladinftrument, in einer langen, dünnen, dreifach 
zufammengelegten metallenen Röhre beftehend, vorn 
mit einem Mundfiücke verfehen, am Ende aber in 
eine weitere Deffnung auslaufend, wird für eines 
ber aͤlteſien gehalten, obgleich es in der erften Zeit 
wohl eine andere Geftalt gehabt Haben mag. In 
der neuften Zeit hat Weidinger, Hoftrompeter 
zu Wien, eine Trompete mit Klappen erfunden. 
— — Uebrigens ſtehe hier noch die Merkwuͤrdig⸗ 
keit der vorigen deutſchen Reichs-Verfaſſung, daß 
uͤber alle Trompeter und Pauker des heil. 
roͤm. Reichs der Kurf. von Sachſen als Erz⸗ 
marſchall das Protectorat hatte, fo, daß ſich dieſe 
Jurisdiction uͤber alle Feld- und Hoftrompeter im 
ganzen deutſchen Reiche erſtreckte. 

Trompete heißt uͤbrigens auch ſo viel, als 
Typhon (ſ. d. A.). 

Die Trompeten-Geige, Marine-Trompe— 
te, auch Trummſcheit, ein-ganz beſondres, 
aus duͤnnen Bretern zuſammengeſetztes, triangel⸗ 
formiges Geigeninſtrument, mit langem Halſe und 
einer einzigen, auf einem Stege ruhenden Darm⸗ 
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ſaite, welche beim Streichen mit einem Bogen ein 
ſolches Schnarren hervorbringt, daß es wie eine 


Truchſeß 


jaͤhrlich dem Jupiter Trophonius zu Ehren in Le⸗ 
badia gehalten wurden. 


Trompete klingt. Auf Schiffen ehedem gebräud: | Tropici, die Wendekreiſe: ſ. nachher Tropi- 


lich (daher au der Name), kommt ed h. z. T. 
felten vor. 
Trona: daffelde, was Soda (f. d. A.). 


ens. Tropici werden auch diejenigen Theolos 
gen genannt, welde die Einfeyungsmworte der Gas 
eramente blos tropiſch — figirlih nehmen. 


Tronc, ein Eeines franzdf. Tahrzeug, mit einem | Der Tropicug, Wendekreis, heißti.d. Aſtron. 


Werde und vierfantigem Gegel. 

Tropden — oder, wie es gewoͤhnlich, wiewohl 
unrichtig, gefchrieden wird, Trophäen — Denfs 
mäler zum Zeihen eines erhaltenen Gleged, von 
eroberten Waffen zufammengefest. In den ältes 
fien Zeiten wurde ein behauener Baum dazu ges 
nommen und an denfelben Schilder, Schwerter, 
Spieße 20. gehangen:- in der Folge fertigte man 
ſoiche Denkmäler von Erz, Marmor ꝛc., die Sinn⸗ 


jeder der beiden auf Eünftlihen Erd = und Himmels⸗ 
kugeln bezeihneten Kreife, welche um bdiefelbe 
in der Mitte herumgeführt werden und die beiden 
‚Örenzen des Raums bezeihnen, den die Sonne 
jährlich von Sid gegen Nord und von Nord gegen 
Süd fheindar durhläuft. — Der füdlihe Kreis 
heißt Kreis des Steinbocks (tropicus capri- 
corni), der nördlihe der Kreis des Krebfes 


(tropicus cancri). 


bilder der befiegten Provinzen oder Städte, nebft | Tropifh, Tropologie, Tropus, ſ. Trope. 


Inſchriften mußten fie zieren. — In der Baukſt. T 
bringt man nun dergl. 3ierrathen in Holz oder 


ropifhe Gemwädfe, folhe, welche unter den 
Wendekreifen gefunden werden, 


Stein bei Gebäuden, Pfeilern ꝛc. an. Das tropifhe Fahr Heißt derjenige Zeitraum, binz 


Tro paͤen, Trophäen (oder Kometen), wur⸗ 
den auch in dem letzten franzoͤſ.- ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge (1812) von den uͤbermuͤthigen Franzoſen ge⸗ 


nen welchem die Sonne von einer Nachtgleiche oder 
Ze BeImEnDe aus, bis wieder zu eben derfelben 
läuft. 


wiffe Wagen von befonderer Bauart genannt, wel | Troquiren, Trodirem (vom fr. Troc, der 


de man eben fo gut vorn, als hinten befpannen 
Eonnte, und welde dazu dienen follten, die ers 


Tauſch, Waarentauſch), taufhen, Waaren gegen 
Waaren umſetzen. 


oberten nordiſchen Siegſtuͤkke dem Süden zuzus | Das Trottoir, ft. (Teottoahe), ein erhabener, 


führen ! 


gepflafterter Sußmeg. 


Der Trope (gr. tropus), i. d. Rokſt. eig. die | Die Troubadourg hießen im Mittelalter die bes 


Ableitung eines Wortes, einer Redensart, auf anz 
dere Bedeutungen — ein Ginnwendewort, Man 
ſpricht fat immer, ohne ed zu bemerken, in fol 
hen Tropen. oder Begriffsverwechſelungen: z. B. 
Die ganze Stadt trauert — ftatt die Bewohner der 
Stadt trauern ; alle Welt fagt’8 — flatt alle Leute 
ſagen's ꝛc. Daher Tropifch, figärlid, uneigent⸗ 
id. Die Tropologie, die Lehre von den uns 
eigentlichen — bildlihen Ausdruͤcken. 

Tropenländer heißen diejenigen, welde unter den 
MWendekreifen legen, Alex. von Humboldt 
Hat ſehr viele Auffchlüffe über diefe von der Natur 
fo unendlich begünftigten Länder gegeben. 

Das Tropfbad, ein foldes, wo das Waffer, vers 
mittelft befondrer Vorrichtungen, tropfenmweife auf 
den leidenden Theil fällt. 

Tropfen (BE), ſ. Kl berzaähne. 

Tropfſchwefel, ſ. Trippfchwefel. 

Der Tropfſtein, ſ. Stalaktit. 

Das Tropfzinn, ſehr reines, aus dem Sinnerze 
tröpfeindes Zinn. 

Trophäen, f. das rihtigere Tropden. 

Die Trophologie (gr.), die Kehre von der rech⸗ 
ten Ernährung ded Körpers, von der Lebensords 


rühmteften Dichter der Franzoſen: und zwar was 
ren fie theild Provenzalen im füdlihen Franka - 
reich, welche in ihrer, aus Weberreften der alten 
Landes- und der römifhen Pöbelfprache gebildeten, 
fraftvollen und lieblihen Mundart feit dem r2ten 
Sahrh. mit fehr großem Beifalle dichteten und eis 
gentlihe Troubadours, d. h. Erfinder (von 
trouver, finden, erfinden) hießen. Gie waren aus 
ßerordentlich geſchaͤtzt und beliebt und Hatten oft 
ein fiarfed Gefolge von Jongleurs (f. d. U) 
bei fih: in Deutſchland fanden fie unter den Min⸗ 
nefängern (ſ. d. X.) die eiftigfien Nachahmer. — 
Theild waren fie auch Trouveres in Nordfrants 
rei, die im 13. Jahrh. entflanden, jedoch, bei ihz 
rer weit rauhern, Eraftlofen Sprache, weit weniger 
Werth, als jene hatten. Gie fanden in England 
viel Anhänger und erhielten ſich das ganze Mittels 
alter hindurch, befonders durch ihre Romane, in 
großem For, — Außer dem umftändlihen Werke - 
von Rainouard Clhoix des poesies originales 
des Trouhadours, Par. 1818 — 21, haben wir 
noch ein fehr belehrendes Werk über die provencalis 
The Poefie: Die Poefieder Troubadours, 
nad gedrucdten und handfihriftl. Werken derfelben 
‚dargefiellt von Frdr. Dies, Zwickau 1826. 


nung, Trou-Madame, ein Spiel mit elfenbeinernen 


Trophonius Geſch. u. Myth.), ein berühmter 
griech. Baumeiſter, von dem viel gefabelt worden. 
In einem Tempel des Apollo, den er zu Lebadia 
in Boͤotien erbauete, war eine Hoͤhle angebracht, 


Kugeln, welche man, wie bei einem Kegelſpiele, in 
einen am Ende des Spiel-Platzes befindlichen 
Porticus, mit 13 —15 Abtheilungen, hineinwerfen 
muß ꝛc. 


wo Apoll die Drafel gegeben haben fol. Die Hoͤh⸗ Trousscau, fr. (Truffoh), die Ausſteuer, befons 


le des Trophonius hatte einen großen Ruf: 
und manerzählte, daß die fi) da Raths Erholenden 


ders einer fürfil. Perfon (vgl, damit Toilette 
— am Ende), 


tieffinnig geworden und es geblieben wären. — | Trouveres, fü zuvor Troubadours. 
Kein Wunder, meil der größte Theil der abergläus | Troy-Gewidt, ſ. Trois-Gewidt. 
bifhen Rathfragenden von den Erſcheinungen, die | Der Truch feß (lat, Dapifer) war im Mittelal: 


ihnen von den Prieftern zu Delphi (melde unftreis 
tig geheime Aus- und Eingänge in die unterirdifche 
"Höhle hatten) vorgefpiegelt wurden, den fuͤrchter⸗ 
lichen Eindruc behielt. 

Trophonia hießen die feierlihen Spiele, welde 


ter derjenige, der, wie dee Senefhallcl. d. A.), 
über die Küche und Speifen die Oberaufſicht hatte. 
Am deutfhen Kaiferhofe war daher der&rztruds 


ſeß eines der hoͤchſten erblihen Aemter ded Reiche, 


das dem Kurfürft von Baiern zuftand, welder auch 


Trude 


bei der Kaiſerkroͤnung den Reichsapfel vor dem Kai⸗ 
"fee hertragen mußte ıc. 
Trude, eine nordifhe Zauberin: vgl. Truhten. 
Truffaldin . ital. truffare, betrügen), i. d. 
. ital. Eomddie einer der Infiigen Charaktere, ungef. 
wie der Harlekin. 
Truhten Druiden, Druyten) hießen bei 


den alten Deutfhen die Diener Gottes — Prie:. 


fiee, welche in fo großer Achtung flanden, daß, 
wer fih an ihnen vergeiff, für ehrlos angefehen 
wurde. Gie verfündeten dem Volke den Willen 
des God Tuͤs: in ihrer Verwahrung war die 
Tuͤsfahne (Fahne Gottes) und in dem jährlis 
hen Volksverſammlungen ſowohl, ald beim Hee: 
reszug vollzogen’ fie die Strafen. Eben fo ift der 
Truhtenftein ein Opfers oder Schlachtſtein, 
auf dem fie dad Opfer — wohl 'auh Menſchen 
— ſchlachteten. Um die Gtirne trugen fie einen 
Eichenkranz, und führten, mit langen Kleidern ans 
gethan, in der einen Hand einen Eichenzweig, in 
der andern ein Schlachtmeſſer. Auf den Füßen 
hatten fie zwei verſchlungene Dreiede welches 
Zeichen daher aud der Truftenfuß hieß: darin 
liegen denn auch zugleidf die h. 3. T. gebräudlis 
hen Zeihen der 4 Urfioffe,/ naͤmich: A Feuer, 7 
Waſſer, A Ruft, F Erde. Die Genoffen dies 
fer deutſchen Vernunftweiſen hießen auch Truh⸗ 


ten und Allrunen — Anfangs ſehr ehrwuͤr⸗ 


dige Namen, die aber in der Folge ſehr verfchrieen 
und zu Benennungen der Zauberer, Hexen 2 
berabgewürdiget wurden. 

Druͤffeln heißen eine Art eßbarer ſchwarzbrauner 
Staubſchwaͤmme, melde in der Groͤße welfcher 
Nuͤſſe unter der Erde wachfen: daher 

der Trüffelhund, ein Fleiner abgeridteter Pu⸗ 
del, der die Trüffeln an ihrem ©eruche Über der 
Oberfläche der Erde auszufpüren weiß; 

die Trüffeljagd, dad Auffuchen der Trüffeln duch 
abgerichtete Hunde oder Schweine. 

Trüffette, eine franzdf. weiße flähfene Leins 
wand. n 

Das Trumeanu, fr, (Truͤmoh), ein Fenfterpfeiler; 
dann auch ein Pfeilerfpiegel, der eine ſolche Sen: 
ſterwand deckt — ein Schaftfpiegel. A 

Das Trumm, überhaupt ein Stumpf, ein abge: 
brochenes Stuͤck; dann i. Bgb. 4) eine Erz: oder 
GSteinart, die fih wie ein Band dur das Geftein 
erſtreckt; 2) der Aft oder Arm (Adern) eined Haupt⸗ 
ganges. 

Trummerz Gob.), Erz, das in Trümmern, truͤm⸗ 
merweiſe bricht. 

Trummſcheit, ſ. Trompeten-Geige. 

Trunc (v, lat, truneus), eig. der Stamm eis 
ned Baumes (ohne Wefte); der Blod; dann der 
Rumpf ded menfhl, Körpers: daher der Torfo 

.. dA) : 3 
Teuffen, hier und de, fo viel, ald Weinhefen. 

Druſter, ein Inhaltsmaaß beim Salzhandel in 
Bretagie, ; 

or €, ehedem eine Art Sturmbod oder Mauer: 
brecher. 

Tſchaiken, kleine Galeeren, mit Segeln und Ru⸗ 
derbaͤnken verſehen, die man hauptſaͤchlich in Un⸗ 
garn auf der Donau braucht. Auch haben davon 
gewiſſe Schiffsſoldaten, Tſchaükiſten, den Na⸗ 
men, die, mit Saͤbel, kurzer Flinte und 2 Piftos 
len bewaffnet, auf folhen Böten zur Beſchuͤtzung 
der Donau, Save und Theis dienen, 

Tſchaldes, ein buchariſcher baummollener Seug. 
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Tſchomor 


Tſchanda, ein Theil dee Vedanga's der Ins 
dier (fe d. A.), welder die Grundfäge der Pros 
fodie lehrt. 

Tihartafen, In Erostien und uͤberh. an den 
tuͤrk. Grenzen, gewiffe Eleine, auf Pfählen fies 
hende Wahhäushen, zu welden man auf einer 
Leiter fleigen kann, und von welchen aus die Streif⸗ 
zuͤge der Türken fogleih durch einen Schuß den 
Grenzfoldaten angezeigt werden, " 

Tſchatirs, bei den Perfern, die Läufer oder Fuß: 
boten. 

Themen, eine Art Flanell, in Circaffien und 
Cuban gewebt, woraus man fogleih ganze Kleis 
dungs ſtuͤcke fertigt. 

Tſchemberts, lange Muſſelintuͤcher von allerhand 
Farbe, die dem Srauenzimmer in der Tartarei zum 
Kopfput dienen, 

Tſcherbet, Sherbet, ſ. Sorbet. 

Tſcherper, Tzſcherper, ein kurzes Meſſer mit 
ſtarker Klinge bei den Bergleuten, womit fie die 
Helme der Eifen in der Grube vorrichten, die 
Zimmerung anſtechen 2c. — 

Tfchertaken, ſ. zuvor Tſchartaken. 

Tiſchetwert, ein ruſſiſches Getreidemaaß von uns 
gef. 2 Scheffeln, 9 Metzen. 

Tfchiaus, Tſchauß, CThiaus, find b. d. Tuͤr⸗ 
ken diejenigen, welche beim Veſſir die Bittſchriften 
in Empfang nehmen, auch als Staatsboten und 
Couriers zu Verſendungen gebraucht werden; ihr 
Vorgeſetzter iſt der Tſchaus-(Chiaus) Baſchi, 
der unter andern auch die fremden Geſandten beim 
Sultan zur Audienz führt. — Eine andere Elaffe 
von Tſchiaus dienen im Kriege ald Fluͤgeladju⸗ 
tanten. e 

Tſchike (Thike), auh Nigua, ein Feines hoͤchſt 
laͤſtiges Inſect im mittl. Amerika, welches ſeine 
Eier den Menſchen unter die Naͤgel der Fußzehen 
legt, fo daß daraus heftige Entzuͤndungen ent⸗ 
ftehen, 

Der Tſchimborazo EEſchimboraſſo), nah dem 
Himalaya der höchſte Berg auf unfrer Erde in 
Südamerika, Er gehört zu den berühmten Co rs 
dilleras de lad Antes (einer langen Kette 
von Gebirgen), Aber deren Kette er ſich in maje⸗ 
ftätifher Form emporhebt: feine Höhe beträgt über 
20,000 Fuß — beftimmter 3357 Toiſen — über 
der Oberfläche des Meeres. ü 

Tſchimburak, perfifher Kameel: Kanonier. 

Tſchinakel, Tfontien, ein hinef, Eleines Fluß⸗ 
ſchiff. 

Ehrenfried Walther von Tſchirnhauſen, 
ein beruͤhmter und um ſein Vaterland Sachſen 
ſehr verdienter Mathematiker und Naturforſcher, 
geb. 1651 zu Kieslingswalde (Oberlauſitz), geſt. 
1708. Nah mehren gemachten anſehnlichen Rei⸗ 
ſen, brachte er es zuerſt beim Dresdner Hofe da⸗ 
bin, daß die erfien 3 Glashuͤtten in Sachſen 

- angelegt wurden; entdeckte im ſaͤchſ. Erzgebirge 
eine befondere Art Edelftein, wo in Einer Maffe 
Jaspis, Chalcedon und Amethyſt fih vereinigen; 
zeigte viele Corallens und Adat » Brühe; und 
hauptfählih war er ed, unter deffen Auffiht und‘ 
Leitung und in deffen Laboratorium das berühmte 
Meißner Porzellan von Böttger erfunden 
wurde (ſ. Porzellan); aub der fupferne 
Brennfpiegel dankt ihm feine Entfiehung. 

Tſchockel Heißt ein befonders großes Meffer der 
Bergleute, — 

Tſchom oͤr (Czomoör), eine in Ungarn einheimiſche 

Krankheit, aus einem mit Ekel verbundenen Fie⸗ 


412* 


ge 


Tſchorba 


ber beſtehend, das vorzuͤglich durch den Genuß zu 
vieler fetter Speiſen verurſacht wird. 

Tſchorba, ein tuͤrtiſchee Gericht, das aus Reiß 
zubereitet wird. 

Tſchorbadſchi ctürf), eigtl. DOberbeforger der 
Suppe, hieß befond, der Ehef einer Compagnie 
bei den Sanitfiharen, weil er für das gute und 
reinlihe Effen des Corps — worauf diefe fehr 
hielten — forgen mußte. 

Tſchunam, Chuman, ift bei den Indiern ein 
gewiffer faft unzerfiörbarer Waſſerkitt (Cement), 
welcher, der hoͤchſten Politur fähig, dem Gebäude 
ein trefflihes Anfehen giebt, aus gefiebtem Kalk 
(25) und feinem gut gewafhenen Sande (75), 
welde mit geronnener Milh, Zuder ꝛc. vermiſcht 
werden, 

Tſe-tong, ſ. Weißkupfer. 

Tſonkien, ſ. Tſchinakel. 

Tuüuac, Tuakan, ein Getraͤnk der Indianer, das 
aus dem Safte der jungen abgeſchnittenen Zweige 
des Sagobaums zubereitet wird. 

Tuanſe, ein chineſiſcher ſeidener Zeug, eine Art 
Atlas. 

Die Tuba, b. d. alten Griechen und Roͤmern eine 
Art Trompete, die (vorzüglich bei den Römern) 
zue Feldmufif diente, auch zum Treffen, zum Marz 
She, zur Verſammlung, ingl. beim Gottesdienfte, 
bei Opfern und fonftigen Seierlichkeiten geblafen 
wurde: ed war eine grade Röhre, mit einer, am 
Ende befindlihen, becherföürmigen Mündung. 

Tuba stentorea, f, Sprachrohr. 

Zubal, 5. d. Orgelb. die Octabe. 

Tuberkeln clat.), eig. Kleine Höder, Verhaͤrtun⸗ 
gen ıc., befonders aber gewiſſe Verhärtungen in 
der Lunge, ungef. wie Hirſenkoͤrner, die ſich aber 
vergrößern und entzünden 2. Tuberfuldß, 
Enotig, höderig. 

Tuberdg clat.), voller Knorren, höderig, rauh. 
Die Tuberofität, die Knolligkeit, Knotigkeit 
— Rauhheit. . 

Die Tuberofe, Polyanthes, oftindifhe Herbſt⸗ 
Dyacinthe, ein Enollige8 Zwiebelgewaͤchs, das weis 
Be, fiarfriehende lilienförmige Blumen hat, 

Zubin, f. Tobin. 

Eubiporen, KRöhrenkorallen. 

. verfteinerte Röhrenforallen. 

Tubularie, der Federbuſch-Polyp; Eorallenartis 
ges Pflanzenthier. » 

Tubuliten, Eanaliten, röhrenfdrmige Vers 
fteinerungen von Korallen, ö 

Der Tubus (das Stammmort der vorhergehenden), 
überhaupt jede Röhre — von Pappe, Holz, Mes 
tall rc.; vorzüglich aber ein Gehrohr, ein afliton. 
Ternglad, das man zu Beobadhtung ded Himmels 
braudt (vgl. d, U, Telefkop). 

Tubus acusticus, ein Hör= Rohr. 

Das Tuch Cauber den bekannten Bedeutungen), ein 
Röngenmanß von verfhiedenem Gehalte (z. B. in 
Nürnberg von 32 Ellen, bald aud von 50 oder 
44 Ellen): daffelbe, was anderwärtd ein Stuͤck iſt. 

Tuchemal-Bachi, am perf. Hofe der Oberauf⸗ 
feher über die Rüde. 

Tuckeris, baummollene oflind. Gewebe, 

Das Haus Tudor, eines der bedeutendften ehe: 
maligen Geſchlechter der engl. Negenten, welde 
418 Jahre lang (v. 1485 bis 1603) herefchten. 
Aus Wallid Herfiammend, führte es feinen Urs 
fprung bi8 auf die alten brittifchen Könige zuruͤck. 
Unter diefem Stamme, welchen Heinrid VII. 
nah dem Sturze Rihards III. 1485 begrüns 


Zubiporiten, 
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Türenne a 


bete, wurde der Grund zu Englands Seemacht 
und ausgebreiteter Handlung gelegt. 

Tuff, Tufftein, Tuffwade, ein zum Thons 
geſchlechte gehoͤriges Foffile, meiflend aus loſen 
Kalktheilen zufammengefegt und loͤcherig, aſchgrau, 
und vulfanifhen Urſprungs. Es giebt ſch wam— 
migen Tuffftein (von loͤcherigem, lockerm Ges 
füge) und erdigen: z. B. die puzzolana. 

Tug, Tugg, ſ. Roßfchweif. 

Der Tugendverein, Tugendbund: der Name 
eines kurz nach dem Teſchner Frieden im Kbnigr. 
Preußen errichteten Vereins, der eigentlich die Mil⸗ 
derung des durch den Krieg zuruͤckgelaſſenen furcht⸗ 
baren Elendes und die Belebung des Muthes im 
Volke zur Abſicht hatte. Seine Statuten wurden 
von dem Könige von Preußen anerkannt und bes 
ſtaͤtigt. Da Ddiefer Bund zugleih auch ſlillſchwei⸗ 
gend die Abſicht in fih faßte, den preußifchen 
Staat von dem damals fo drüdenden franzdfifhen 
Joche zu befreien, fo ward er allerdings den Frans 
zofen verdädhtig, und diefe mußten es dahin zu 
bringen, daB die Aufhebung dieſes Vereines vom 
Könige von Preußen anbefohlen wurde. Viel— 
leiht, daß der Protector Ddiefed Vereines, Herr 
von Stein, der durch Napoleons Einfluß aus 
dem preußifchen Minifterium verdrängt wurde, num 
nicht mehr für jenen wirken Eonnte, vielleicht auch, 
daß der Major von Schill, der gegen die Frans 
zofen einen Kreuzzug wagte, Mitglied jenes Buns 
des war — kurz, der Bund ward aufgehoben, fo 
gut gemeint und patriotifh auch fein Zweck fein 
mochte. 

Tuͤhs, Tuͤhstag, ſ. Teut. 

Die Tuillerien, Thuillerien, der beruͤhm⸗ 
tefte Palafı zu Parid, von einer ehemal. Ziegels 
brennerei fo benannt, wurde von Catharina von 
Medicis 1564 angelegt, aber in der neuern Zeit 
außerordentlih verfhönert, indem-er in der Folge 
von” den Königen, wenn fie fih von Verſailles 
nad Paris begaben, bewohnt wurde und auch in 
der neueften Zeit zum Reſidenzſchloſſe befiimmt 
iſt. Der Palaft enıhält die praͤchtigſten Säle, den 
Marfhallfaal, den Thronfaal, Die große Gallerie 
der Diana ꝛc. Mit ihm flieht durch eine Gallerie 
der Louvre cf. d. U) in Verbindung Man 
hat berechnet, daB das Ganze der Tuillerien und 
des Louvre einen Flähenraum von 1,438,421 Qua⸗ 
dratfuß bedeckt. 

Der Tuͤmmler, Tümmeldhen, ein Feiner runs 
der Becher Cmeiftens von Silber), in Geftalt eis 
ner halben Kugel. 

Der Tümpel cHättenw.), der Boden des Herdes 
in einem Hohenofen, worin fih das ausgefhmols 
jene Metall fammelt., 

Heinrich de la Tour Vicomtede Türenne, 
General-Feldmarſchall der koͤnigl.⸗franz. Armeen, 
einer der denkwuͤrdigſten Helden unter Ludwig XIV., 
geb. zu Sedan 1611. Unter feinem Onkel zum 
Krieger gebildet, trat er in franzdf. Dienfte, zeichs 
nete fih im 30jaͤhrigen Kriege oͤfters durch Muth 
und Kiugheit aus und trat befonderd, nad) des 
Herzogs Bernhard von Weimar Tode (1639) ald 
Feidherr auf; erhielt, nad Rouſſillons Eroberung, 
den Marfchallfiab (1643) und das Commando der 
franz. Armee in Deuiſchland. — In der Folge 
bei den durch Mazarin veranlaßten innerlihen 
Unruhen trat Tuͤrenne zwar Anfangs zur Frons 
de(ſ. d. A. )j erklärte fi aber 1651 für den König und 
focht jeyt felbft wider Conde. Durch feine Siege 
über Spanien führte er den pyrendifhen Frieden 


Tuͤrgot 


16359 herbei und beſchleunigte eben fo, als nachhe⸗ 
riger General: Feldmarfhall, den Frieden zu Aa⸗ 
hen 1668. Bei Ludwigs Abfichten auf Hollands 
Eroberung drang Türenne erft in Holland, dann 
in der Pfalz ein, lieferte der faiferl, Armee 1674 
zu Sinzheim, fo wie 1675 bei Mühlhaufen 
und Tuͤrkheim die fiegreihften Schlachten; jetzt 
aber, dem Montecuculi gegenüber, wo es 
eben bei Sasbach zu einem entfheidenden Tref: 
fen kommen follte, wurde er beim Necognofeiren 
von einer Kanonenkugel getddtet (27. Sul. 1675). 


ein König ließ ihn aufs feierlihfte zu St. Des | 


nid beifegen und ein Eofibared Grabmal errichten. 
— Sn den wilden Stürmen der Revolution wurde 
fein Leihnam, den man noch fehe gut erhalten 
fand, 1793 in einem eihenen Kaften aufbewahrt, 
in die Sacriſtei gefetst, dann 8 Monate lang der 
Menge gezeigt, hierauf ins National: Mufeum der 
Naturgeſchichte gebraht und endlich 1800 mit gro: 
Bem Pomp in dem Marstempel beigeſetzt. 

Robert Jakob Kirgot, geb. 1727 zu Paris. 
Erzogen für den geiftl. Stand, nahm er nachher 
eine Stelle in der Sorbonne an, machte ſich durch 
einige Eleine Iatein. Schriften bemerkbar, ward 
41761 Intendant von Limofin und machte fi da⸗ 
bei allgemein beliebt, Im J. 1774 wurde er vom 
Könige zum Minifterium und zwar Anfangs zum 
Minifter des Geemefend, bald aber zum Finanz⸗ 
minifter berufen, als welcher er, trotz der erſchoͤpf⸗ 
ten Kaſſen, dennoh den allgemeinen Bankerott 
vermied, Feine Anleihen eröffnete, fondern durch 
Sparfamfeit und Einfhränfungen, durd Aufhe⸗ 
bung des Kornwuchers 2, alles ind Gleichgewicht 
zu bringen ſuchte. Den Höflingen dadurdy vers 
haßt, wurde er beim König angefhmwärzt, wels 
Ger, ſchwach genug, ihn 4776 entließ! Türgot, 
der vielleicht in Werbindung mit Malesherbes 
Srankreich vom Untergange hätte retten können, 
309 ſich zuruͤck, lebte vollends den Wiſſenſchaften 
und flarb 1781. 

Der Tuͤrkenpaß, auch Algieriſcher Paß, 
heißt ein befonderer Schiffpaß, welchen die chriſt⸗ 
lihen Schiffe auf dem mittellaͤndiſchen Meere bei 
fih führen müffen, und welder aus der Hälfte 
eines durchſchnittenen Blattes (Carta partita) bes 
flieht, deffen andere Hälfte die Türken: Eorfaren 
haben. Begegnen fie nun einander, fo müflen 
beide Hälften ded Paſſes zufammmenpaffen, um das 
durch die Echtheit deffelden zu erproben, 

Der Tuͤrkis, Tarcoides, ein Naturproduct, 

das man gewoͤhnlich zu. den Edelfteinen rechnet, 
das aber wahrſcheinlich blog verfieinerter Fiſchzahn, 
allein von folder Härte ift, daB er, an Gtahl ges 
fhlagen, Funken giebt. Er ift blaugruͤn, fpielt 
bald ind Gruͤne, bald. ind Gelbe, und wird auch 
kuͤnſtlich aus Glas nachgemacht. 

Tuͤrrſchmidt, ſ. Palſa. 

Tuiskon, f. Teut. 

Tuit, f. Tult. 

Zulbend, f. Turban. 

Die Tu ip vomanie, die Tulpenſucht, ehemals eine 
leidenſchaftliche Liebhaberei der Hollaͤnder, die oft 
für eine einzige Tulpenzwiebet mehre taufend Gul⸗ 
den zahlten. 

Der Zulpenftein, fe Pentacriniten, 

Der Zult, Tuit, eine türf, und perf, Silber⸗ 
münze, ungef. 8 ©r. werth. 

Zumain, f. Toman. 

Die Tuman, b, d. Kath. der Strahlenfranz um 
die Häupter der Heiligen. . 
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Turiner Kerzen 


Tummler, TZämmeldenze, f. Tuͤmmler ec. 

Der Tungftein if ein Mineral, den Zinngraupen 
Ahnlih, weiß oder grau, von blättrigem Gemebe, 
glänzend faft wie Eier, fett anzufühlen und fehr 
fhwer: es bricht gewoͤhnlich bei Zinnerzen, 

Die Tunica war bei den Römern das Unterkleid 
fowoht der Mannsperfonen, ald der Frauenzim⸗ 
mer. Gene trugen fie, ald einen Rod von WWols 
lenzeug, mit Xermeln, in der Mitte des Leibes 
mit einem Gürtel aufgefhärzt, unter der Toga; 
die Tunica der Frauenzimmer war länger, als die 
der Mannsperfonen, — Ein Unterfleid der Bis 
fhöfe fuͤhrt auch dieſen Namen. 

Die Tunke Heißt hier und da ein in die Erde ge⸗ 
grabener, nit gewoͤlbter Ort, deffen man ſich 
fiatt Kellers bedient? auch bisweilen Balfens 
feller genannt, weil er oft mit SBalfen bes 
legt iſt. 

Tunnel, f. Themſe. 

Tuph, f- zuff 

Turak, eine ungar. Scheidemuͤnze (fo wie Pol⸗ 
drak), 2 Kreuzer werth. 

Der Turban CTuͤrkenbund), auch Tulbend, oder 
Duͤlbend Ctürf,), der Kopfpus der Türken vom 
Stande, beftehend in einem langen Stüde feidenen 
oder leinenen Zeuges, das mehre Male um eine 
Münze gemwunden und mit Baummolle audgefiopft 
wird, wobei aud noch Federbäfhe, Edelfteine ꝛc. 
angebracht werden, Für die Aufbewahrung des 
mit Neigerbüfhen und zahllofen Diamanten ges 
ſchmuͤckten Tulbends vom Gultan ift ein befonderd 
großer Hofbeamter, der Tulbend⸗Aga, vers 
ordnet. 

Turbans heißen auch gewiſſe blau und weiß ge⸗ 
ſtreifte, in Oſtindien gefertigte Cattune, die eig. 
den Namen Brauls fuͤhren. 

Turbes, die Grabmaͤler der tuͤrliſchen Kaiſer in 
den Moſcheen. 

Turbiniten, verſteinerte Schraubens oder Kreis 
fel: Schneten. 

Turbith if der Name verfhiedener Purgirmittel, 
Es giebt weißen Turbith, eine Pflanze in 
Ranguedoc und Provence; ferner grauen (feinen) 
T. von einer ofind. Wurzel, von ſcharfem, ekels 
haftem Gefhmade; dann auh mineralifhen 
T., ein niedergefhlagenes Duedfilber, in Bitriols 
geift aufgeldfer ꝛc. 

Turbo, i. d. Geom. ein Kbrper, der oben breit, 
unten aber fpig zuläuft: im ©egenf. von Pyra⸗ 
mide und Kegel, 

Turbulent — v. Turbiren Clat.), beunruhi⸗ 
gen, ſtoͤren — unruhig, ftürmifh, ungeflüm, Die 
Turbulenz, das ungeſtuͤme, unruhige, lärmende 
Weſen. 

Turenne, f. Türenne, 

Turg, ſ. Tourc. 

Die Türgeſcenz (at. von Turgeſciren, ans 
ſchwellen), das Schwellen, Aufſchwellen, Strotzen; 
dad Anſchwellen der Säfte im menſchl. Körper. 

Turgot,f. Türgot x. 

Turgotine, fr. (Türgotine) „ eine Art ſchneller 
Poflwagen, mit. ſchmalem Fußtritt ꝛc., welchen 
man, dem Miniſter Türgot zum Spotte, ſo 
nannte. 

Turiner Kerzen, auch Glaskerzen genannt, 
find kleine dünne polirte Wachskerzen, weiche man 
in eine Glasroͤhre ſieckt, worein man vorher et— 
was Phosphorus mit einigen Koͤrnern Schwefel 
gethan und mit dem Dochte der Kerze an der 
Rampe verſchmolzen hat, bis der Phosphorus nicht 


Turiſches Gummi ® 


mehr leuchtet. Hierauf wird die Glasröhre zuge⸗ 
fhmolzen. Bricht man nun die ©lasröhre von 
einander, fo entzünden ſich die heraudgezogenen 
Kerzen von feldft. j 
Turiſches Gummi, Turricum, das arabis 
fhe Gummi (f. Gummi), das zur Regenzeit von 
den Acacienbaͤumen tröpfelt und in Klumpen zu⸗ 
fammenfließt, j 

Turlupin, fr. Cuͤrluͤpeng), ein abgefhmadter 
Poffenreißer: daher audh die Turlupinaden 
- (Türlüp.), alberne Späbe, Im 14. Jahrh. hie 
ben auch gewiffe Keger Turlupins, denen man 
vielerlei Ärgerlihe Lehren Schuld gab. 
Turmalin, ein harter, haibdurhſichtiger Stein, 
braun, violett, blau, dunkelgrau, auch ſchwarzgruͤn, 
der gegen die Afche eine magnetifhe Kraft befist, 
welde er ar fi zieht und wieder von ſich ftößt, 
wenn er erwärmt wird. Daher heißt er auch 
Aſchentrecker CAfhenzieher). Diefer Stein, 
welcher, mit einem wollenen Tuche gerieben, auch 
leichte Körper anzieht, gehört unter die Schoͤrl⸗ 
gattungen und ift erſt feit 1777 in Europa bes 
kannt geworden, . 


894 


Twiel 


Turricum, ſ. Turiſches Gummi. 
Tursan (Türfang), einer der beſten, weißen Bayon⸗ 
ner Weine, — 
Turzenelle, ein halbſeidener Zeug, von einfar⸗ 
bigem Grunde, f . 
Tusca-mal-baschi, f. Zugemal-Badi. 

Tuſch, ſ. Touche, 

Die Tuſche, auch chineſiſche Tinte: fo heißen 
die laͤnglicht ſchmalen fhwarzen Täfelhen, die aus 
Sapan und China, mit dinefifhen Charakteren 
bezeichnet, kommen und Hauptfählih zum Malen 
und Zeihnen dienen. Die Zubereitung foll aus 
einer fhwarzen harzigen Erde, oder auh aus Boh⸗ 
nen, zu Kohlen gebrannt und mit Gummi anges 
macht, verfertiget werden. In Deutfchland giebt 
es auch jest fehr viele Fabriken von Tufhe, die 
aber bei weitem nit fo gut if. Die echte uns 
terfcheidet fih dadurch, daß fie beim Brechen ei⸗ 
nen angenehmen, bifamartigen Geruh von fi 
giebt, auh auf dem Brude fhön glänzend und 
kupfrig iſt; dagegen die nachgemachte gräulichz 
fhwarz ausfieht und keinen folhen Geruch Hat. 

Die Tufhmanier Aqua tinta), fe Kupfer> 


Turmen, Siltras, b. d. Chineſen fo viel, als 
412 Ducaten. 

Zurnefol, fe Tornefol, . 

Turnier, f. Ritterfpiele 

Der Turnierfragen (Wappenffi.), ein Beizeis 


fteher£unft 5). 
Tuſcia: daffelbe, was Etrurien: f. Etrurier. 
Tufeulänum, ein Landgut bei Tufeulum ch. 
z T. Frascati), unweit Kom, das Eigenthum 
und der Rieblingeaufenthalt des Eicero (ſ. d. 


hen in den Wappen, in der Gegend des Schild⸗ 
Hauptes, wodurch die jüngeren Kinien von den Äls 
teren unterfchieden werden — auch die Brüde 
oder der Gteg. 

Turniren, f. Tourniren. 


"Die Turnfunft iſt eigentlih die ſchon bei den Als 


ten fehr befannte Gymmaftik, Leibesübungsfunft, 
oder der Inbegriff aller zu den Eörperliden Uebun— 
gen nöthigen Fertigkeiten, In der neuern Zeit 
mwurden in den Inflituten zu Deffau, Schnepfen- 
thal 2c. allerdings diefe Uebungen fehr getrieben 
und Gegenſtand der dffentlihen Aufmerkſamkeit, 
bis endlich D. Jahn zu Berlin 41810 bei dem 
immer mehr fteigenden Uebermuthe der Franzofen 
diefe Eörperlihe Ausbildung der deutfhen Juͤng⸗ 
linge als Fünftige NWaterlandsvertheidigung feinen 
Kandsleuten zur Pflicht machte "und 1811 eine 
. förmlihe Turnanftalt errichtete, wobei au, da 
Jahn feldft mit feinen Turnern ins Feld zog, fein 
Schüler, Eifeler, die Anftalt ferner Dirigirte. 
Als der Krieg geendiget war, fchien fih allerdings 
dies Turnweſen mehr, als recht, der Köpfe zu 
bemeiftern, ja, es wurden fogar bei vielen Schu: 
len folde Turnanftalten errichtet; obgleich auf der 
andern Geite von den gelehrten Schulen die Zus 
laͤſſigkeit derſelben mit,triftigen Gründen beftritten 
und auch dadurch die preußifhe Regierung im I. 
4819 bewogen wurde, einftweilen die Turnpläge 
— zu fließen. 
Turnofe, Tournofe, eine Art Grofchen, die 
zuerft zu Tours in Frankreich gemünzt wurden, 
weldher ungef. 1 Drachma wog. 
Der Turnus, eig. eine gewiffe Ordnung, nad 
welcher mehre Gefhäfte der Reihe nach betrieben 
‚ werden. Im canon. Rechte ift es die Keihe und 
Ordnung, nach welcher eine gewiffe Pfründe oder 
geiftt. Amt, dad mehren zufommt, wechfeldweife 
verliehen wird. 
Turpith,f. Turbith. 
urquoise,’ft. (Türkoah8), ein berfanartiger, 
befonderd zu Abbeville in der Picardie gewebter 
Seug (f. auch Satinet). 


Y), wo er eine audgefuchte Bibliothek und oft 
ſehr ausgefuchte gelehrte Unterhaltungen Hatte (das 
ber auch die disputationes lusculanae) 
— Man nennt daher auch jest noch das der ftils ' 
len Muße geweihte Landgut eined Gelehrten ꝛc. 
fein Tufculanum. 

Tuſebe Heißt bei den Steinhauern der ſchwarze 
Marmor. , f 

Tutal, eine Münze in Siam, Pegu ꝛc., ungef. 
46 Groſchen nah unferm Gelde. 

Tutaneg, Tuttanego, ein ganz weißes, fprös 
des Metall, aus 2 Theilen Zinn und 4 Theile 
Wißmuth beſtehend. 

Die Turel (iat.), Vormundſchaft, Aufſicht eines 
Unmuͤndigen. Tutelar, vormundſchaftlich. Der 
Tutor, der Vormund. Tutorio nomine 

nn 
Cabbrev. tut. noe.), Eraft übernommener‘ Vor⸗ 
mundfhaft, Tutorium, die gerihtlidhe Beftels 
lung eines Vormundes; dann au das gerichtliche 
Atteftat Über die geſchehene Beftellung des Einen 
oder Andern zum Vormund. 

Tuten, auf den Schmelzhuͤtten, gebrannte Tiegel. 

Tutenague, f. Tintenak. 

Tutie cgr. u. lat. Spodium), DOfenbrud, 
auch weißes Nichts (nihil album), heißt der 
durchs Teuer oxydirte Zink (Zinkblume). Wenn 
man metallifhen Zink in einem Tiegel fchmelzt 
und dann mit einem Eifenftäbchen aufrührt, fo 
fieigt er wie weiße Floden in die Höhe und fie 
fliegen im Laboratorium umher, zu deren Einfamms 
Iung man beſondere chemiſche Vorrichtungen hat. 
Dies weiße Nichts wird zu Augenwaffern gebraucht; 
daher auch das Sprühmort: Nichts ift gut für 
die Augen. 

Tutor, Tutorium etc., f zuvor Tutẽl. 

Tuttaneg, f. Tutaneg. 

Tutti dital.), Alle: ein Kunftausdeu in der Mus 
fit, welcher andentet, daB alle Stimmen oder - 
alle Inſtrumente eintreten follen, 

Twiel (Shffyet.), ein von Hanf oder audgezupfs 
ten Tauen gefertigter, an einem Gtiele befefligter 
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: N 

Theerwiſch, welcher beim SKalfatern der Schiffe ge: 
braudt wird, 

Twist, ſ. Mules, Muletwist, 

Two, eine fette ſchwarze Erde, woraus Torf ges 
fioden wird. 

Tpber, f. Tiber. 

Tyche, ſ. Fortuna 

Tycho von Brahe, ein berühmter Aſtronom des 
46. Jahrh. zu Knudſtrup bei Helfingborg 41546 
geboren. Früh ſchon zeigte er große Kiebe zur 
Afteunomie und eine Sonnenfinfterniß im J. 1560, 
genau In dem Augenblide eintretend, wo es Die 
Aftronomen vorausgefagt hatten, beflimmte ihn 
‚ganz für diefe, ihm fo göttlich erfcheinende Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Für die Redtsgelahrtheit von feinem 
Onkel beflimmt, bezog er die Llniverfität Leipzig 
4562, gab fid nad; des Onkels Tode (1565) ganz 
feiner Lieblingsneigung Hin, ward aber ſchon 1566 
zu Roſtock zum Märtyrer für die Aftronomie, ins 
dem er in einem, über aſtronomiſchen Streit ents 
fiandenen, Duelle einen Theil der Naſe verlor, 
die er nun mit einer Eompvfition von Gold und 
Silber zu bedecken wußte, Vom Königevon Dänes 
mark, Friedrich IL, unterftüt, legte er auf 
feines muͤtterl. Onkels Landgute ein Obfervatoris 
um an, fand aud in der Folge fo viel Empfehs 
lung, dab ihm fein König 1576 eine Kleine Inſel 
Hween 3eitlebeng überließ ,. aud) die Koften zu 
Aufrigtung ndthiger Gebäude und Anſchaffung gu: 
ter Inſtrumente zufiderte. Tyco legte nun ein 
Schloß mit einer Sternwarte auf jener Inſel an, 
wie fie noch nie eriflirt Hatte, und nannte das 
Schloß Urantenburg, wo er von den beruͤhm⸗ 
teften Aſtronomen fowohl, ald von Königen und 
Fürften befucdt wurde. Gein Weltſyſtem, das feis 
nen Namen verewiget hat, machte er 1582 bes 
kannt, nad weldem die Erde in der Mitte des 
Weltgebäudes ſich befindet, und um dieſelbe ſich 
zunaͤchſt der Mond, um beide aber die Sonne ber 
wegt 2% Doch wurde dies Syſiem dur das dl- 
tere des Copernicus cf. d. U) verdrängt. — 
Durd den Tod feines bohen Goͤnners 1588 fehr 
großen Verfolgungen und Unterdruͤckungen des 
Adels preisgegeben, entſchloß er ſich ſein Vater⸗ 
land zu verlaſſen (1597). Er ging zum Kaiſer 
Rudolph II. 1599 nad Prag, der ihn ſehr liebreich 
empfing, ein Haus und ein bei der Stadt geleges 
nes Schloß, Benateck, einräumte; allein nicht 
lange genoß er das Gluͤck — fon 1601 flarb der 
große Mann, deffen Werdienfte um die Wiſſen⸗ 
ſchaften, namentli um die Aftronomie, fehr bes 
deutend find. Ihm dankt man befonders ein richs 
tigeres Verzeichniß der Firfterne, neue Auffdläffe 
über die Cometen, Über den Mond, Über die Re⸗ 

fraction zc,, fo wie eine große Verbefferung der 
aftronom. Inſtrumente, deren er felbft eine treff⸗ 
ide Sammlung, und unter Ihnen befonders Bine 
große meffingene Himmelskugel, hatte, 

Tpymarioten, f. Timarioten 

Tympanitis, fe Trommelfudt. ; 

Tympänum (lat.), die Paufe, Trommel; bei den 
Griechen und Römern ein Inſtrument, etwa wie 
der Tamburin, das mit der Hand geſchlagen und 
auch befonders bei zeligidfen Feierlichkeiten gebraudt 
wurde; auch das Trommelfell, In der Blſt. heißt 
tympanum dag Giebelfeld. . 

Tympf, Tymf, Timpf, eine poln. und preuß. 
Silbermuͤnze zu 30 poln. Groſchen, nah unferm 
Gelde 18 Kreuzer. 

Tyndareug, König von Sparta, Gemahl der 


Typometrie 


Seda und Vater der Helena (ſ. diefe Aid. - 


Eben daher heißen auch 


die Tyndariden die beiden Brüder Caftor und 


Pollux, befonders in fofern fie ald das Geftiru 
der Zwillinge (ſ. d. U.) bezeichnet werden. 


Die Typen, Druckbuchſtaben, Lettern (ſ. d U, 


ingl. Schriftgießerei). 


Die Typhomanſe Car), ein hiyiges Fieber, vers 


bunden mit tiefem Schlummer und Phantafiren zc, 
(ſ. Typhus). 


Typhon, Typhoeus, Typhaon (Myth.), war 


ein ungeheuerer Rieſe und ein Sohn der Juno, 
welche, erzuͤrnt, daß Jupiter ohne ſie und aus ſich 
ſelbſt die Minerva cf, d. U.) gezeugt hatte, ihn 
durch einen Schlag auf die Erde ſogleich entſtehen 
ließ. Jupiter ſchleuderte feinen Blitz auf das Uns 
geheuer, das mit der einen Hand in Orient, mit 
der andern in Occident, mit dem Kopfe bis an 
den Himmel reichte; ſiürzte 88 in die See und 
legte die ganze Inſel Sicilien darauf. Das 
Ganze iſt unſtreitig eine Verbildlichung unterirdi⸗ 
ſcher Winde, Erdbeben, vulkaniſcher Erſcheinun⸗— 
gen ꝛc. 


Typhon, Typho, heißt aber auch in der Natur⸗ 


gefhidte eine Wafferhofe oder Trompete, 
d. h. eine in Form eines umgekehrten Kegels ſich 
nach der Meeresflähe mit großem Geraͤuſche herabz 
fenfende dunkle Wolke oder Dunfifäule, welde Waſ⸗ 
fer eben ſowohl, als Fifhe, und felbft Eleine Fahr⸗ 
Zeuge aus der Gee in die Höhe zieht, fid) mit aus 
Berordentlider Schnelle iim Wirbel herumdreht, ins 
dem fie über der Meeresfläde fortruͤckt, oft Schiffe 
entmaftet und den Sciffern, wegen des Zerplas 
tzens, eben fomwohl, als dem Lande durch die gros 
‚Ben Verwuͤſtungen gefährlih wird. Bisweilen 
ſteigt aber auch eine folde Wafferfäule umgekehrt 
aus dem Meere auf, verbindet fid) mit einer Wolle 
und bringt diefelben Wirkungen hervor, . 


Der Typhus (gr), eig. bei den älteften Aerzten 


foviel, als Betäubung; dann Empfindungslofig- 
keit, Stumpfheit der Sinne. 9. 5. T. nennt man 
hauptſaͤchlich Diefenige anſteckende Krankheit des 
tervenfiebers fo, welde mit wahnfinniger Betäus 
bung verbunden, und eine der gefährlichften iſt, 
welde in der verhängnißvollen Zeit von 1813 uns 
ter der Menfchheit gemüthet Haben. Unter den 
Aerzten ift auch Über die eigentliche Beſchaffenheit 
diefer Krankheit ſehr heftiger Streit entfianden. 


Typiſch won Typus — fe nachher), vorbildlich, 


bildlich. Daher die typiſche Theologie dies 
jenige genannt wird, welde in den "Begebenheiten 
des alt. Teſt. Vorbilder der Geſchichten des neuen 
findet: 3. 8. Iſaaks Opferung als Vorbild für den 
Tod Sefu ꝛc. 


Die Typographie, die Buchdruckerkunſt. Ty po⸗ 


graphiſch, was dahin gehört: z. B. Typogra⸗ 
phifche Schoͤnheit, Schoͤnheit des Drucks; Typos 
graph. Geſellſchaft, eine Verbindung meh⸗ 
rer Perſonen, die auf ihre Koſten Buͤcher drucken 
laſſen und fie in den Buchhandel bringen zc. 


Typolithen, Steine, worauf ſich andere Körper 


abgedruckt haben; Spurenſteine. 


Die Typologie, — oder Typif, die Lehre von. 


den Vorbildern; in der Theol. befonders die Lehre 
von Perfonen, Ereigniffen 2c. im alten Teftamente, 
welche auf die in dem neuteftamentlihen Zeiten 
eine befondere Beziehung haben follen. 


Die Typometrie, die Kunft, Landfarten eben fo, 


wie Bücher zu fegen und zu Deuden — Lands 
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karten⸗Druck. Breitkopf ch. d. U) hat ſich 
um dieſe Erfindung ſehr hohes Verdienſt erworben. 

Typothöta (ge), Typothet, ein Geber, 
Schriftſetzer. 

Der Typus (gr.), — das Stammwort von den 
Vorhergehenden — eig, ein Merkmal, das man fid) 
von einer Sache gemadt Hat; dann jedes andere 
Beiden, jede Figur oder jedes Bild, das ‚mie zum 


Mufter dienen fol — Vorbild. Daher aud) alle‘ 


die vorigen zufammengefegten Wörter. 

Tpr, nad der alten nord. Goͤtterlehre, "der Gott 
des Kriegs und des Siegs — was bei den Nds 
mern der Mard. Er war ein Sohn Odins und 
der Fühnfte und tapferfte der Goͤtter. Won ihm 
wird aud nod bei den Islaͤndern der Dienftag 
Tyrstag genannt, ; 

Der Tyrann (sgr.), uefprünglid) jeder unabhängige 
Fürft oder Landesherr; in der Tolge, da die Re: 
genten ihre Macht mißbraudten, erhielt dad Wort 
Die ſchlechtere Bedeutung eines folhen Fürften, 
der-auf widerredhtlihe Art, und mit Eingriff in 
eines andern rechtmäßigen Herrn Rechte, fidy der 
Herrfchaft in einem Lande bemädtiget und zum 
Landesherrn aufgemorfen hat: — Ufurpator., — 
Ferner nannte man, wie man es auch gegenwär— 
tig nod) meint, denjenigen Regenten Tyranın, 
der zwar rechtmäßig zur Regierung gelangt ift, aber 
fie, mit Uebertretung der Fundamental = Gefeye 
des Randes, im hoͤchſten Grade mißbraudt und 
feine Untertanen ganz nad Willkuͤhr und wie 


Sclaven behandelt: daher fig. auch jeder, der gegen. 


Andere hart, graufam, fuͤhllos verfährt, ein Ty⸗ 
rann genannt wird, 

Die Tyrannei, die angemaaßte Herrfhaft; die wills 
kuͤhrliche Härte und Ötrenge; Grauſamkeit; Herr⸗ 
fHerwuth, Tyraunicıd Cor, lat), der Tyran⸗ 


nenmoͤrder. Tyranniſiren, BZmwangsherrfhaft |. 


ausüben; hart, graufam verfahren ı. 

Tyriäſis (or), Al, Schlangenausfag — eine 
Schaͤlung der Haut, 

Tyrrhenia, fo viel als Eteurien (ſ. Etrurier), 
von deren angeblihen Gründer Tyrrhenus, 
Aryos Sohn. — Die Tyrrheniſche Floͤte war 
ein Kriegsinftrument der alten Griehen von fehr 
fiarfem Tone: wahrfheinlid eine unſrer Trompe⸗ 
tenarten. 

Tyrtaͤus, ein griech. Dichter von Athen, oder 
Mileto gebuͤrtig, beruͤhmt als Lautenſchlaͤger, ungef. 
630 vor Ehr. Die Lacedaͤmonier, nad vielen von 
den Meffeniern erlittenen Niederlagen, erhielten 
vom Orakel den Rath, fi) von den Athenienfern 
einen Anführer zu erbitten: Diefe ſchickten zum 
Spotteben jenen Tyrtäus, ein unanfehnlidyeg, ges 
brechliches Maͤnnchen, der zwar die Jugend zu lehren, 
aber keine Kriegstunft verſtand. Dennody wußte er 
durch feine Lieder die Lacedämonier zur Tapferkeit, 
Baterlandsliebe zu ermuntern, und dadurch anges 
feuert, gewannen diefe endlid doch den Gieg über 
die Meffenier. Tyrtaͤus erhielt — eine große 
Auszeihnung — in Lacedämon das Bürgerrecht, 
©eine Lieder, von denen nod) 5 auf uns gefoms 

men find, wurden in hohen Ehren gehalten, und 
bei gewiffen beftimmten Gelegenheiten gefungen. 

Tyrus cin der Bibel Bor), eine der beruͤhmteſten 
Städte des Alterthums, den Phönidern gehörig 
und als Eolonie von Sidon geftiftet. Sich Immer 
mehr erhebend, erſtreckte ſich ihr Sechandel iiber 
alle Küftenländer des mittel, Meeres, ihre Handel 
zu Lande aber durd Caravanen bis nadı Indien 
und Arabien, In der Folge aber, da Affyrer 


und Babylonier alles eroberten, erhob fid, ein an⸗ 
dres Tyrus (vielleigt aus einem Theile des vos 
rigen), das, zwar auf eine Heine Inſel beſchraͤnkt, 
dennod) der Hauptfig der Regierung und des Hans 
dels ward, Auch unter den Syrern und Römern 
erhielt fie fih als thätiger Handelsplatz, ‚behielt 
aud) ihre eigne Regierung, bis endlid, Kaifer Sever 
ihn zur roͤmiſchen Colonie machte. 

Tzader Mecter Bachi heißt bei den Türken 
der Dfficier, der über die Zelte die Auffiht hat, 

Der Tzako (Schako), eig. Schachthut; b. d. Sol⸗ 
daten eine Art Feldinüge, wie ihn eigentlid die 

. Minen = Arbeiter tragen — Schildkappe, Feld⸗ 
muͤtze. 

Tzſcherper, ſ. Tſcherper. 

Heinrich Gottlieb Tzſchirner, dieſer ausge— 
zeichnete, um die proteſtantiſche Religion fo hoch⸗ 
verdiente Kirchenlehrer, war zu Mitweida din 
Sachſen) 1778 geboren. Don feinem Pater, dem 
dafigen Dberpfarrer, vorbereitet, kam er 4791 auf 
die gefehrte Schule zu Chemnig (wo er mit Brets 
fhneider, Poͤlitz, Winzer u. m. ſchon innige Freund⸗ 
{haft ſchloß), bezog dann 1796 die Univerfitdät Leips 
sig, wo er mit vollem Eifer das theologifhe Stus 
dium begann, fhon 1799 fih dem Examen zu 
Dresden mit befonderer Auszeichnung unterwarf, 
und Eur; darauf 11800) in Wittenberg dad Amt 
eines akademiſchen Lehrers antrat, diefed zwar auf 
einige Jahre wieder verließ, um feinem Franken 
Vater als Amtsgehuͤlfe beizuſtehen, auch nad deſ⸗ 
fen Tode das Diaconat feiner Vaterſtadt uͤbernahm, 
aber in der Folge (1805) als ordentl. Profeſſor 
der Theologie wieder nad) Wittenberg berufen 
wurde und hier mit großem Erfolge feine erege: 
tiſchen und dogmatifhen Vorlefungen hielt. Im 
5. 1809 ward ihm nun der Ruf nad) Leipzig und 
auch hier zeichnete er fid) als Kehrer ſowohl, wie 
als Kanzelredner an der Iniverfitätslicde aus. 
Nur die allgemeine Begeifterung für die Befreiung 
Deutfdlande von dem Franzoſen-Joche Eonnte ihn 
bewegen 1814 auf einige Zeitals Feldpropft den ſaͤchſ. 
Truppen auf ihrem Zuge gegen Frankreich zu fols 
gen, während fein Freund, der von Wittenberg 
nad) Leipzig geflächtete D. Winzer, einftwellen feine 
Stelle vertrat. Doc; bald, naddem Paris einges 
nommen worden, fehrte er zu feinem Berufe zus 
ruͤck, wurde 1815 zwar zum Ardidiaconus an ber 
Thomaskirche berufen, jedoh, da noch vor feinem 
Antritte der Hiefige Superintendent, der verewigte 
Roſenmuͤller mit Tode adging, zu deifen Nachfol⸗ 
ger ernannt. Won jet an erhob er fid) nicht nur, 
unter jedesmaligem außerordentlihen Zuſirbmen 
von Zuhörern, ald ausgezeichneter Kanzelredner an 
der Hauptliche zu St. Thomas [vorzüglid zeigte 
er fid) als folden bei der dritten Keformationds 
Subelfeier], fondern aud als eifriger Kämpfer für 
Die proteftantifhe Kirche, fiir die Sache des Glau⸗ 
bens, der Wahrheit, des Rechts. Nachdem er bei 
dem belannten Abfalle Hallers durch Beleuch⸗ 
tung dieſes Uebertritts (18214) ſich als gruͤndlichen 
Widerleger der Ausfluͤchte dieſes Mannes bes 
waͤhrt hatte, erregte er beſonders durch ſeine merk⸗ 
wuͤrdige Schrift: Proteſtantismus und 
Katholiscismus aus dem Standpunkte 
"der Politik betrachtet, 1822 (die mehre Auf⸗ 
lagen nach einander und ſelbſt die Ueberſetzungen ins 
Engliſche, Franzoͤſiſche, Hollaͤndiſche erlebte), die all⸗ 
gemeine Bewunderung u. Theilnahme. Immer hoͤher 
noch ſtieg er in der Achtung durch ſeine uͤberall ſowohl 
in Predigten als in Schriften gezeigte Freimuͤthig⸗ 


Tzutzi 


chenlands annahın, als auch die erneuerte Furdt 
vor revolutionairen Ausbruͤchen zu beſchwichtigen 
mußte ꝛc. Mit unerſchuͤtterlichem Muthe und Fe: 
ſtigkeit befämpfte er die Anmaaßungen der roͤmi⸗ 
ſchen Kirde und fland — man konnte wohl fagen, 
wie ein zweiter Luther — ohne durd Anfeinduns 
gen und Drohungen mancherlei Art fi fldren zu 
Iaffen, treu feinem Berufe, wie ein Fels im- Un 
gewitter, Leider! litt aber nur feine Gefundheit 
bei den vielen Unftrengungen zu fehr! Cine im: 
mer wiederkehrende, ganz eigene Art von Bruſtbe⸗ 
Hemmung, die Durd alle angewandte Mittel nidt 
zu heben war, und deren Urfadhen man erfi nad) 
der Section näher entdecken Fonnte, die aber dem 
ehrwürdigen Diener der Religion, befonders bei 
feinen Kanzelreden unfäglide Schmerzen verur: 
ſacht Haben mußte — madıte feinem theuern Leben 
nur zu frühzeitig (ſchon am 17. Febr. 1828) ein 
Ende, Erſchuͤtternd war die fihnell ſich verbreis 
tende Nachricht von feinem Tode, nit blos für die 
fämmtlihen Bewohner Leipzigs, fondern aud für 
Das ganze proteftantifhe Deutfchland. 
meine Theilnahme der Erfieren zeigte fid bei feis 
ner feierlichen Beerdigung, zeigt ſich noch big jetzt, 
da jähılid fein Todestag durch feierlichen Gefang 
und Rede an der Ruheftätte des Vollendeten von 
einer großen Zahl Studirender, großentheild nod) 
Schüler des unvergeßlihen Lehrers; unter Theil 
nahme fo vieler anderen Mitbürger, aufs ruͤh⸗ 


rendſte gefeiert wird. — Als offener, freimüthiger | 


Spreder für die Sache der Menfhheit, als Ken⸗ 
ner und tiefer Forſcher feiner Wiffenfchaft, als 
muthiger, unerſchuͤtterlicher Wertheidiger der Pros 
-teftantifhen Kirche und ihrer Freiheit, als trefflis 
Ser, durch Feuer und VBegeiflerung alle Hörer 
Hinreißender, Kanzeltedner, in weldem feine Vers 
ehrer, wie ſchon erwähnt, einen zweiten Luther 
fi vergegenmwärtigten, wird fein Andenken immer: 
fort bleiben; -und außer den fihon erwähnten und 
zahleeihen Schriften werden feine nadgelaffenen 
mufterhaften Predigten (die außerdem, dab ſchon 
mehre Bände davon bei feinem Leben erfdienen, 
der verdienftvolle vieljährige Freund des Entſchla⸗ 
fenen, D. Goldhorn, nad) deffen Tode herausge— 
geben), die von ihm angefangene, leider! nicht ganz 
vollendete (vom Prof, Krug nachher herausgege⸗ 
bene) Reihe von Briefen eines Deutfden an 
franzöf, Gelehrte Über die wichtigſten religidfen, 
kirchlichen und flaatsrehtlihen Fragen unferer Zeit; 
das ebenfalls erft nad feinem Tode herausgefom: 
mene Werk: der Fall des Heidenthums u. v. a. 
Werke ein redendes Zeugniß für den Hohen Werth 
Diefes zu früh ber Erde entriffenen Religions = Lehs 
rers ablegen. 

Tzutzi werden die georgifhen Chriſten in Per: 
fien genannt, i 


U. 


U. auf franzdſ. Muͤnzen bezeichnet den Muͤnzort Pan. 

Die Ubertät (lat), die Fruchtbarkeit, der Ueber 
fluß, die Überfhwenglide Hervorbringungskraft — 
der Reichthum. 

Ubi bene, ibi patria clat. Spr.): wo mir 
wohl geht, de ifk mein Vaterland, _ 

Die Ubigniften, Ubiauitiften, wurden gegen 
Ende bes 16ten Jahrh. beiden, zwiſchen den Wuͤr⸗ 
tembergifhen und den Helmftaͤdtiſchen Theologen 
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fett, mit welcher er ſich ſowohl der Gadje Gries , 


Die allge: |. 


überziehen 


geführten, Gtreite fpottwelfe diejenigen genannt, 
welche die Allgegenwart (U biquität) der menſch⸗ 
lihen Natur Ehrifli, mithin auch beim heiligen 
Ubendmahle im Brot und Weine, behaupteten. 

Udur nord. Myth.), Tochter des Meergottes Wefer. 

Das Uferaas Heißt ein Inſect mit negfdrmigen 
Flügeln, das nur einige Stunden lebt — aud) Haft 
Ephemere (ſ. d. A.). 

Uffers, englifde Flußſchiffe. 

Ugabh, ein befonderes Inſtrument der alten He— 
brder, mit verfchiedenen Pfeifen und wie ein Thurm 
gebauet; alfo ungefähr wie unfere Orgel, aber freis 
lich ſehr unvolkommen. N: 

Uhr nennen die Markfcheider bei dem Streichen der 
Flöge den 24. Theil des Horizonte, 

Der Uhr Heißt eine Lage harten, fieinigten Erd⸗ 
reichs auf den Geeſten: er ift entweder ſchwarz 

„oder tot. 

Überbrennen (Huͤttenw.), das Gilber über den 
gewähnlihen Grad der Feine brennen. Daher 
überbrand, die Über den gewöhnlichen Grad 
(uͤber 15 Loth 3 Quentchen) gehende Feinheit des 
Silbere. . 

überbruͤcken, über einen Fluß eine Bruͤcke ſchlagen. 

liberfahren (Bgw.), mit feinem Baue feitwärtd 
auf einen vorliegenden Gang gelangen, oder dar⸗ 
über hinausfahren; dann aud die Breite eines 
Ganges durchbrechen. Ein überfahrner Gang, 
der im Nachfolgen und Nachſetzen verfeplet und 
darüber Dingefahren worden — oder ein folder 
Sang, der der Breite nah durdbroden iſt. 

Die Überfradt, was über die befiimmte Fradt 
iſt; Weberfradten Cein Ediff, einen Wagen), 
flärker befradhten, als gewöhnlich ift, oder als dag 
Fahrzeug — Fuhrwerk vertragen kann. 

übergattern (fr. craticuler,-kühleh), i. d. 
Zchkſt. ein zu copirendes Stuͤck in kleine Vierecke ein⸗ 
theilen, um die in jedem Vierecke enthaltenen Par⸗ 
tieen wieder in andere Vierecke von aͤhnlichem Ver⸗ 

haͤltniſſe, die man aufs Papier oder die Leinwand 
zc. gebracht hat, uͤberzutragen. Ss geſchieht dies 
am leichteſten mit dem Storchſchnabel. 

Der überkranz, b. Wſſrb. der obere Rand oder 
Kranz eines Deiches oder Dammes, nah dem 
Waller zu. ; 

überladen,überlaften: ebendas, was ijbers 
fradtem. 

Der Überlauf auf den Schiffen, f. Oberlauf. 

übermäßig (Zen) heißen diejenigen Intervalle, 
die um einen halben Ton höher genommen wer 
den, als fie in der -Tonleiter des Tones, worin 
man fpielt, liegen, und die alle gegen den Hauptton 
diffoniren. - 

Der Üüberſatz: DE. d. Bkſt. ein niedriges Ges 
ſchoß zu oberft unter dem Dade; 2). d. Schffht. 
Diejenigen Theile oder Stüde, die über einander ges 
fegt werden, und alddann den Maftbaum aus⸗ 

machen. 

Überfhar (Bgb), fe Oberſchar. 
überſeeiſch, jenſeits des Meeres — in einem 
Lande, das durchs Meer von uns getrennt iſt. 
überſegeln (Schffht.), ein Schiff durch Anz oder 
Vorbeifahren uͤber den Haufen ſegeln; oder auch 
ihm im Segeln zuvorkommen; ſchneller ſegeln. 
überfegen (Bgb.), mit der Richtungsümie eines 

Ganges oder Orts feitwärts die Richtungslinie 

eines andern Ganges durchſchneiden. 
jiberfinterm, mit Sinter überziehen: wenn ſich 

dee Sinter (fe d. A) auf etwas anſetzt. 
übergiehen <A) heißt, wenn ein Gänger oder 
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eine Sängerin die Töne nit rein, fondern etwas 
zu body angiebt (vergl, Unterziehen). 

überſtaͤndig nennen die Bergleute das uͤberzei⸗ 
tige Erz und Metall, das ſchon wieder zu vers 
wittern oder fih zu verzehren anfängt. 

Die Übertrift Delon), wenn man dad Vieh 
über einen Acer treibt; dann auch das Recht, 
fein Vieh über eines Andern Acker zu treiben. 

Der Überwurf, bei den Schiffen der vorfprinz 
gende Theil am Hintertheile des Schiffes Über dem 
Steuerruder, in Geftalt eines Gewoͤlbes; dann 
auch bei Chirurgen fo viel, ald Pelikan (ſ. d. 
Art). . 

Nirten, Werten, hießen ehedem in der Schweiz 
Diejenigen Volkszuſammenkuͤnfte, wo zur Wahl 
der Bevollmächtigten und Regierungsverwalter ges 
ſchritten, dabei auch getanzt und gezecht wurde, 

Witlegers, fo viel, wie Auslegers (ſ. dA 

Der Ukas, in Rußland jede Verordnung, oder jes 
des vom Kaifer oder der Negierung im Namen 
des Kaiſers erlsffene Mandat — nach unferer 
Sprache etwa ein Cabinetsbefehl. 

Die Ukelei, Ockelei, eine Urt Weißfiſch, wo 
die untere Kinulade Anger, als die obere, die 
Sinne am Hintern aber mit 20 Strahlen verfes 
hen ift. 

Ulacid, bei den Türken ein reitender Bote Gtaf⸗ 
fette) , der berechtigt if, das Pferd eines jeden 
ihm begegnenden Reiters gegen das feinige (er— 
mattete) zu verlangen. 

Die Ulanen, eine leichte Reiterei bei der oͤſtreich. 
Armee, ‚eine lange Lanze führend (woran ein flarz 
tes ſpitziges Eifen und ein Faͤhnchen ſich befindet), 
womit fie den ftärfften Mann aus dem Öattel hes 
ben. WUußerdem führen fie auch noch Piftolen, Ca: 
rabiner und Gäbel: ein folhes Regiment heißt ein 
Ulanen-Pulk. 

Die Ulceration clat.v.ulcus, das Geſchwuͤr), 
die. Shwärung, Eiterung, — Ulcerdß, eiterig, 
ſchwaͤrig. 

Ulẽma heißt bei dem Türken bad Korps der Geiſt⸗ 
lichen und Rechtsgelehrten, welde das doppelte 
KHauptgefhäft, die Verwaltung des Gottesdienfies 
nebft der Eirhlihen Auffiht — und das richterliche 
Amt, fo wie die Erklärung der ftreitigen Geſetzſtel⸗ 
len über fi) Haben. Die Urfade liegt darin, daß 
der Koran zugleich den bürgerlichen Geſetzcodex aus: 
macht. Diefe tuͤrk. Cleriſei nun hat ein ziemlich 
außgebreitetes hierarchiſches Syftem , und der Sul: 
tan muß zu einer jeden wichtigen Unternehmung 
erft den Heiligen Befhluß des Ulema, den Feth- 
wa, haben, Das allgemeine Oberhaupt iſt der 
Mufti: unter ihm fiehen Die Cadileskier (ſ. 
d. A.), unter dieſen die Mollas und unter denen 
wieder die Cadis ꝛc. 

Ulitig (gr.), die Zahnfleiſch-Entzuͤndung. 

Uller (nord. Myth.), einer von den Aſen, oder 
männlichen Gottheiten, und zwar der größte Pfeilz 
ſchuͤtze und Schlittfhuhläufer — ſchoͤn und tapfer — 
überh, der Gott des Eidlaufs. 

Ulphilas, ein Bifhof der Gothen in Möfien, in 
der zweiten Hälfte des 4ten Jahrh., welder für 
den Erfinder der gothiſchen Schrift gehalten wird: 
wenigftens hat er die Bibel zuerft in die gothifche 
Sprache uͤberſetzt. Bel dem Kaifer Valens erfhien 

“er einige Mal als Gefandter feiner Nation. 

Domitins Ulpianug, einer der berüfmteften 
alten roͤm. Rechtslehrer, aber, als geborner Syrier, 
ein heftiger Feind der Chriſten; er verwaltete mehre 
Ehrenfiellen, war unter Alex. Severus Präfect des 


< 


Prätoriums, wurde aber 228 von den Goldaten "er: 
mordet. Bon feinen Schriften find viele Excerpte 
in die Pandecten aufgenommen, und eben daher 
und befannt worden. ; 

Ulterior clat.), der fernerweite: 3. B. ulterior 
eitatio, amdermeite Vorladung; ult. deductio, 
anderweite Ausführung ꝛc. 

Das Ultimätum — Lat, von ultimus, der 
legte — der letzte, endlihe Befhluß in einer Sa— 
be; die Erklärung, welche die leiten und Außer: 
fien Bedingungen enthält. 

Ultimo (let), am leisten Tage des Monats, 

Ultra (lat), über: z. 8. Lacsio ultra di- 
midium, die Verlegung über die Hälfte cf. 
Laesio). — ©. übr. Ultra's. 

Ultramarin (Uebermeerfarbe), eine ſchoͤne him⸗ 
melblaue Barbe, bisher das Eofibarfte Pigment, 
welches aus dem Rafurftein (lapis lazu- 
1i), den man durch Gluͤhen und Abldfchen im 
Waſſer mürbe macht und dann zum feinften Puls 
ver zerreibt, erhalten wird: es iſt nebft der Smal⸗ 
te die einzige blaue Farbe, die dem Feuer wider: 
fteht, und daher zur Emails und Porcellan : Mas 
lerei gebraudt wird, Bei der außerordentliden 
„Theuerung diefer Farbe haben fhon längft deuts 
fhe und franzdfifche Chemiker fih es angelegen 
fein laffen, Diefelbe nachzumachen. Schon vor 
vielen Sahren hatte Beigel in Dresden aus den 
beften fähfifhen Kobalten .ein ſchoͤnes Ultramarins 
Surrogat bereitet. In der neuern Zeit aber hat 
ein franzdf. Chemiker, Ouimet, Durch den Preis 
‚von 6000 Fr., welden eine Gefellfehaft in Paris 
auf die VBereitung des nachgemadten Ultramaring 
ausſetzte, ermuthiget, die gluͤcklichſte Entdeckung 
darin gemacht, fo daß ſchon die beruͤhmteſten Mas 
ler, ein Bernet, Gros u. U, diefe Farbe mit gros 
ßem Vortheile und um die Hälfte wohlfeiler bes 
nutt Haben, _ . 

Ultramontan (vom Iat. ultra montes) nennt 
man alles, was jenfeit des Gebirges — jenfeits 
der Wipenzc. liegt. — Ultramontane Örunds 
ſätze nennt man auch oft die hierardifhen päpfts 
lihen Grundſaͤtze. 

Der Ultramontanismus heißt denn nun das 
Befireben, die kathol. Nationalkirchen dem Papſte 
und der roͤm. Eurie mehr unterwärfig zu machen, 
als ed nah den befiehenden Kirchengefeyen und 
dem landesherrl, Rechte geftattet ift. * 

Ultramundan, was außerhalb der Welt if — 
im Simmel, 

Ultra posse nemo tenetur (oder obliga- 
tur) — lat, Spr.: über die Vermoͤgenskraft kann 
niemand verbindlich gemacht werden. 

Ultrarevolutionair nannte man während des 
Laufs der franzdf. Revolution alle, die ihren Eis 
fer fo weit trieben, daß fie die Grenzen der Mes 
volutionsgrundfäge Überfchritten. Es war eigents 
lich diefe Benennung ein gutes KHülfdmittel, um 
nah Willkuͤhr jeden, den man nicht duch Thatz 
ſachen verdädtig machen Fonnte, wenigſiens durch 
einen ſolchen Namen verdaͤchtig zu machen. 

Ultraroyaliften heißen in der neuern Zeit in 
Tranfreih eine der beiden KHauptpartheien und 
zwar diejenige, welche die unumſchraͤnkte Gewalt 
des Fürften, die Wiederherfielung der alten uns 
befhräntten Monarchie für den Gipfel der Volls 
Eommenheit in der Kegierung betrachtet; jedoch ift 
diefe Parthei nicht fo zahlreich, ald die der conz 
flitutionellen oder minifteriellen Parthei, 
welche fhlehterdings eine beftimmte Verfaſſung 
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(die Conſtitutions⸗Akte — Charte) zur 
Grundlage und zum .Stuͤtzpunkte der Regierung 
annimmt, . 

Ultras werden überhaupt alle diejenigen genannt, 
welche weder Maaß, noch Ziel zu halten wifjen 
und über alles Biel hinaus fireben. u 

Ultrafervilen, mehr als unterthänige — Speis | U 
chellecker. u 

Ultor, der Rächer (MMyth.): ein Beiname, dendie 

-  Kömer dem Jupiter, aber auch dem Mars bei— 
legten, welchem Auguſtus in dem Kriege mit Brutus 
und Caſſius einen Tempel gelobte, um feine Ras 
he Über Caͤſars Mörder zu erjlehen. „ Der Senat 


Undulismus 


eine Art Eifenerz (Brauneifenftein), und harzige 
Holzerde, ein brennbares Material. Die befte 
koͤmmt von Cypern. — Uebrigens wird die foges 
nannte cdlinifhe Erde (von beinahe ſchwar⸗ 
zer Farbe) au zur Umbererde gerechnet, 
mdrehung, f. Rotation. 

mgeld,f. Ungeld, . 
mia, bei den Grönländern ein Fahrzeug zur 
Tifherei und Wafferjagd, deffen ſich die Weiber 
bedienen und welches gemeiniglih 6 — 9 Klafter 
lang, vorm und Hinten fpig und weit größer If, 
als das, deffen fi die Männer bedienen und wels 
ches Kajak cf. d. W) Heißt. 


berathfehlagte in diefem Tempel über Kriege oder | Der Umlauf, fe Periode, 


Triumphe; aud) die erbenteten Kriegsgeihen wurz | 1 
den hier aufgehangen. ’ 

Ultro cat), freiwillig, auf eignen Antrieb, — 
Ultro citrogue, hin und her, hin und wies 
der, s 

Ulugb Beigh, ein berühmter tartarifcher Fürft, 


mlegen wird von einem Schiffe gefagt, wenn 
es aufhört, Backbord dicht am Winde zu halten, 
und fih Steuerbord heran legt? es gefchieht mit 
Ruder und Gegel. Ueberhaupt -heißt dann ums 
— nach einer andern Richtung ſteuern oder 
lenken. * 


Enkel des weltberühmten Tamerlan, geb. 1393 | Der Umriß, ſ. Contour. 


und beſonders berühmt wegen feiner mathemat. | 1 
und aſtronom. Kenntniſſe. Bu Samarcand errich⸗ 


mſchattige, Periscii, ſiehe Kreisſchat⸗ 
tige, 


tete er ein Obfervatorium, ließ einen ungeheuer | Der Um ſchlag, i. d. Handl. ſowohl der Umſatz 


großen Quadrant verfertigen, Deffen Radius fo 
groß, als die Höhe der Sophienkirche zu Eonftanz 
tinopel gemefen fein ſoll; auch mehre aftronom. 
Werke haben ihn zum Verfaſſer. Nach 4ojähris 
ger Regierung wurde er von feinem eignen rebels 
liſchen Sohne, Wbdallatif, erfhlagen. . 

Uluffen, die Wohnungen der Tartaren, Eofalen 
und Kalmuden., 

Ulyſſes, Odyſſeus Geſch. u. Myth.), ein bes | U 
rühmter griech. Fürft auf der Inſel Sthafa, ums 
J. der Welt 3000. Um beim Ausbruche des tros 
janifhen Kriegs (cf. d. A.) feine junge, eben 
fo fhöne, al® tugendhafte Gemahlin, Penelos 
pe, nicht verlaffen zu dürfen, fiellte er ſich wahn⸗ 


der Waaren und des Geldes, ald auch jeder Hans 
dei, Daher heißt auch bier und da ein großer 
Sahrmarkt, wo Waaren gegen Waaren umgeſetzt 
werden, der Umſchlag; dann auch im Bgw. 
dasjenige Geld, was einer, der für arme Gewerke 
Vorſchuß gethan hat, dann, wenn er fih von 
dem ausgefchmelzten Zinne bezahlt macht, von je⸗ 
dem Thaler fih als Intereffe zu gut rechnet, 

nanım, Unanimiter (lat), einmüthig, einz 
fimmig, 5 B. etwas befhließen, wo aller Meis' 


- nungen auf Eins Hinausfommen; auch peruna- 


nimia cnämlih suffragia). Daher auch die 
Unanimität, die Eintracht, Einmüthigkeit, Eins 
ſtimmigkeit. 


ſinnig; allein es wurde entdeckt und er mußte | Unarticulirt, ungegliedert — undeutlich. ©. 


dennoch an dem Kriege Theil nehmen, wo er ſich 


auch Articuliren. 


durch viele kuͤhne und liſtige Unternehmungen aus- Unbeeidigte Prieſter Cinsermentds — engſer⸗ 


zeichnete. Er war es, der nebſt Diomedes das 
Palladium ci. d. U.) aus Troja entwendete; 
auch ſtak er mit in dem hölzernen Pferde, Aber 
auch durch ſchlechte Züge, wie z. B. gegen Pa⸗ 
lamedes cf. d. A.) zeichnete er, ſich aus und 
er mußte Dafür bei feiner Ruͤckkehr nach IthakaU 
viele Jahre auf dem Meere, unter vielen Unglücdes | 


mangteh) hießen bei der franz. Revolution diejenis 
gen, welche die Eonflitution nicht beſchworen hats 
ten; im Öegenfage der confituirten Priefter 
(sermientes — fermangteh), welche die Eonftitution 
angenommen und befhmworen hatten, 
nbeweglibe Zeichen, b. d. Sterndeutern 
der Stier, Loͤwe, Scorpion und Waſſermann. 


faͤllen und Abentheuern und unter allmaͤligem Vers | Umncia (lat.), die Unze, ein Apotheker- ſowohl, 


luſte aller ſeiner Schiffe und Gefaͤhrten umherir⸗ 
ren — fein Kampf mit den. Eyclopen, fein 
Aufenthalt bei der Eirce und Calypfo cf. 
alle diefe Art.) gehören dahin — bis er endlih 
gluͤcklich anlangte und fih von den laͤſtigen Ne⸗ 
benbuhlern, die ihn für todt gehalten hatten, zu 
befreien wußte (f. Penelope). Die Begeben⸗— 
heiten des Ulyſſes hat Homer (f. d. X) in feis U 
ner Ddyffee verewigt und die Merdeutfhung 
von Voß Hat fie auch deutfchen Kefern ſehr ges 


nießbar gemadt. u 


als Goldgewicht von 2 Loth, oder der 12. Theil 
von 1 Upotheker= Pfunde (zu 24 Loth); auch Übers 
haupt der 12te Theil eines Ganzen — eines US 
(ſ. d. U): daher quincunx, septunx, 5, 7 
Unzen 20. Auf den Recepten der Aerzte Hat die 
Unze dieſes Zeihen 2. i 
nciolsBuchftaben, i. d. Drudierei die großen 
latein. Anfangsbuchſtaben, die ungef. 1 304 lang 
waren. 5 
ncultivirt, unangebaut; roh, ungebildet, 


umbelläten (Bot), Doldengewädfe; Schiem: | Unda maris, f. Onda maris. ' 


blumen. 
Umbilicit, die Nabelfhnede, eine verfteinerte u 
Schnecke. 
Umbilicus Veneris (lat), Venus⸗, oder 
Sungfern = Iiabel: der Dame einer Pflanze. 
Umbra, Umber, Umbererde, ein aus braus 
ner &rde befiehendes Farbematerial, ſowohl lichtz, 


ndecagon, 'eine Figur von 44 Geiten; ein 
Eilfeck. 


Die Undulation (at.), die wellenfoͤrmige Ber 


wegung; das Wellenſchlagen; das Schwanken. Uns 
duliren, wellenfoͤrmig fih bewegen. Undu⸗ 
lirende Linie, Wellenlinie. 


als dunkelbraun, oder auch ſchwarzgrau. Es giebt | Der Undulismus, der Wellenſchlag, wird bei 


bauptfählih 2 Sattungen: tuͤrkiſchen Umber, 


Darfiellung weiblicher Figuren das Nackte, wider 
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Unduliſten 900 Unirte Griechen 


den Anſtand Verſtoßende, genannt, das der Ve⸗ 
nus gleicht, wie fie den Wellen entflieg. 

Unduliften, in der Malerei Diejenigen, welche 
die Schlangenlinie ald Vor⸗ und Sinnbild der 
Schönheit annehmen, 

Ungari, ſ. Ongaro. 

Der Ungariſche Gülden (Uhersky Zlaty), 
eine ungarifhe Münze, die fonft den Ducaten vor⸗ 
fteilte ; jegt aber nur eingebildet ift. 

Die Ungarifhe Krone, eine berühmte, aus dem 
feinen Golde, Silber und Edelfieinen zuſammen⸗ 
gefegte, mit vielen griech. Bildern und Inſchrif⸗ 
ten verzierte, Krone, welde, der wahrſcheinlichern 
Meinung zu Folge, von einem griech. Kaifer, Mi⸗ 
chael Ducas dem Herzog Geyſa I. für feine ges 
leifteten Dienfte gefchenkt wurde. Gie, die am 
Krönungdtage, wo der Erbfönig den Eid ablegt, 
gleihfam das Bundeszeihen abgiebt, wird von 
den Ungarn, die fie auch, bei mehrmaliger Ent⸗ 
wendung derfelben, mit außerordentlihen Anſtren⸗ 
gungen wieder herbeizufhaffen bemüht gewefen find, 
als fehr Heilig, zu Preßburg in einem befondern 
Behältniffe aufbewahrt; auch find zwei befondere 
Kronhuͤter dazu befiellt. 

Ungarifhes Leder, ein vorzügliches Rindsleder, 
dem die Haare nicht abgebeist, fondern mit einer 
fcharfen Senſe abgefhoren find: es ift fehr ſtark 
und doch weich. 

Der Ungarifhe Sattel, eine fhlehte Gattung 
von Sattel, deffen Baum, faft wie der deutſche 
Sattelbaum, aber einfah, mit fhlehtem Leder 
überzogen iſt. ü 

Ungarifhes Waffer, ein über Roßmarinbluͤ⸗ 
then abgezogener Weingeift: f. Schlagwaſſer. 

Ungeld, Ungelder, an einigen Orten fo viel, 
als Zoll und Acciſe von den Bictualien, befondersd 
dem Getränfe, k 

Ungemeffene Frohndienfte,;, ſ. Frohn⸗ 
dienſte. 

Das Unguent (lat. unguentum), in der Azk. 
eine Selbe, ein Arzneimittel, das die Stärke von 
diem Honig hat. — Unguentum Aposto- 
lorum, Apoflelfalbe, die aus 12 Ingredienzien 
beſteht. 

Uni, fr. Cuͤnih), eig. vereinigt; dann: eben, gleich 
(f, a. Unique) 

Uniati, Vereinigte —vonden TranofenReu- 
nis (Rkuͤnih) genannt — heißen in Polen dieje: 
nigen, weldhe zwar die Lehren und Gebräude der 
grieh. Kirhe beibehalten, aber den Papft doch 
für das allgemeine Haupt der hriftl, Kirche an⸗ 
ſehen. 

Unü cus (lat.), einzig; ſ. Unique. 

Uniform clat.), einfoͤrmig, gleichfoͤrmig (z. B. bei 
einer Abſſimmung). Die Uniform, Gleichtracht, 
die einfoͤrmige Tracht, beſonders bei den Soldaten. 
— Uniformiren, uͤbereinſtimmend machen. Die 
Uniformität, die Gleichheit, Einfoͤrmigkeit (. 
B. im Stimmen). Daher 

die Uniformitaͤts-Acte des engl. Parlaments 
von 1662, vermödge deren alle ©eiftlihen ihre lie: 
bereinfiimmung mit der Liturgie der hohen bifhöf- 
lichen Kirche erklären und nur dann das Abend⸗ 
mahl verwalten follten, wenn fie von englifchen 
Bifhdfen die Weine empfangen hätten. Jedoch 
ward diefe Acte im Jahre 1689 wieder aufge 
hoben, ‚ 

Die Bulle Ilnigenitug, eine berühmte Bulle 
(mit den Worten: Unigenitus Dei filins anhes 
bend), welde auf Anfiiften einiger franz. Sefuiten 


vom Papfte Clemens XI. 1713 gegen die Sans 
feniften erlaffen, und worin die Schriften des 
Quesnel ald Eeyerifh verdammt wurden, Die 
Bulle, die für die Folge große Streitigkeiten ers 
tegte, welche bis 1756 mit der größten Bitterfeit 
geführt wurden, erlangte den gehofften Zweck nicht, 
indem zuletzt auch die Parlamente in Frankreich 
auf die Seite der Sanfeniften traten. Benedict 
XIV. erließ endlih 1756 ein den Jeſuiten hoͤchſt 
ungünftiged Breve, das diefe zu Unternehmungen 
verleitete, die bald ihren Sturz herbeiführten. 

Unilateraf|Clat.), einfeitig. Gontractusnni- 
lateralis, wo nur ein Theil etwas zu leiſten 
fi) verbindlih madht: dagegen bilateralis 
derjenige Heißt, wo beide Theile ſich gegenfeitig zu 
etwas verbinden. - 

Unilocular, Uniloculös (Bot), einfächerig. 

Die Union (lat) — fr, Alliance (Alliangſ') — 
über). eine Einigung, Vereinigung, Vertrag. Befons 
ders nennt man fo gewiffe Bündniffe mehrer Mächte : 
3: B. das v. 1610, welches verſchiedene protes 
flirende Stände errichteten, um den Augsburger 
Keligionsfrieden bei Kräften zu erhalten, deren 
Stifter Friedrich IV., Kurf. v. d. Pfalz, war. 
Wider diefe Union erhob fih die fogenannte Lis 
gue (ſ. d. A.). — Auch die Utrechter Union 
iſt die bekannte Vereinigung der niederlaͤndiſchen 
Republik, wo ſich 5 Provinzen 1579 zu Utrecht 
verbanden, fuͤr ihre Religion und ihre Freiheit 
Gut und Blut aufzuopfern. 

Die deutſche Union: ſo hieß eine, von dem durch 
feine Schickſale berühmten und beruͤchtigten D. 
Bahrdt zu Galle feit 1787 projectirte, geheime 
Sefellfhaft, deren Zweck — bei dem nad. Frieds 
richs des Gr. Tode zu befuͤrchtenden Einreißen der 
Schwärmerei und ded Aberglaubens — Entgegen⸗ 
arbeiten diefem Uebel, Entthronung des Fanatis⸗ 
mus und Beförderung der Yufllärung war, Bahrdt 
erließ in geheim einen Aufruf zu einer folhen Vers 
einigung denfender und aufgekidrter Männer; als 
lein ald nun endlih der wahre Stifter befannt 
wurde, fo trennte fih der größere Theil davon 
und die Verbindung Iöfete fih auf, ehe fie noch 
wirklich gegründet war. 


Die Unioniften nannte man die, welde eine Vers 


einigung zwifhen den Ealvinifch = Reformirten und 
Evangel.:Lutherifhen zu Stande zu bringen ſuch⸗ 
ten; daher auh das Unions-Werk, oder die 
Bemühungen ſowohl von Seiten der Gottedges 
lehrten, als der Staatsmänner, um eine Vereini⸗ 
gung ſaͤmmtl. chriſtl. Religionen zu Stande zu 
bringen. 

Die Unionskirche Heißt eine folde, worin die 
Religionsverwandten zweier Partheien ihre Reli⸗ 
gionsübungen halten. 

Der Unionsorden, ein Orden von der Wittwe 
Könige Chriftiian VI., Sophie Magdalene, zum 
Andenken ihres Wermählungstages geftiftet, und 
für beide Geſchlechter beftimmt. : 

Dad Unionds Werk, f. zuvor Unioniften 

Unio prolium (lat), Eintindfhaft (ſ. d. A). 

Unipetal clat. gr), i. d. Bot. einblätterig. 

Unique, fr. Cuͤnihk), einzig, einzig in feiner Art. 

Unirte Griechen — von Uniren, vereinba- 
ren, Eins mahen — heißen die, welche, mit Beis 
behaltung ihrer von der roͤm. Kirche abweichenden 
Gebräude, den Papfi für das Oberhaupt der Kirs 
he anerkennen, folglih darin mit der röm.zfath, 
Kirhe unirt, vereinigt find. Nicht unirte 


‚Unisonus 


Griechen (MNitgläubige), welhe dies. nicht aner⸗ 
Eennen, 


















Der Unisönus, der Einklang, heißt i. d. Mufie | 


die gleihe Höhe, oder Tiefe, von Tönen, oder dag 
Zufammenfdallen zweier gleihen Tone, welde in 
gleichen Zeiten gleih viel Schwingungen maden. 

‚ All’ unisono (ital), im Cinklange, einſtim⸗ 
mig. 

Die Unität dat), die Einheit; in der Rchtſpr. 
die unitas actus, die Einfürmigkeit einer Hands 
ung, die nicht unterbrochen worden (4.8, bei Te⸗ 
framenten 20). — Unitiv, vereinigend, 

Unitarier, f. Socinianer, 

Univalvifch Lat), einhuͤllig, einſchalig. 

Univascular (Bot), eingefäßig, einkelchig. 

Univerfal, univerfell — v. lat, Univer- 
sum, das Al, das Ganze — allgemein, allge: 
mein umfaffend, wie in allen folgenden: 

Univerfalen: fo nennt fih eine neue zahlreiche 
Secte in Newyork, die, ohne mit den Befennern 
der geoffenbarten Religion fih in Streit einzulafs 
fen, die reinfte Humanität in Wort und Thar, die 
gehorfame Befolgung aller Geſetze des Staates ꝛc. 
als Pflicht lehrt, alle Betruͤger von ſich ausſchließt, 
die ftrengfte Sittüchkeit ihren Mitgliedern auflegtzc., 
übrigens nie Profelyten zu maden ſucht, auch nad 

keiner politifden Macht firebt. 

Dee Univerfals&rbe, der Erbe vom Ganzen, 

... Kaupterbe, 

Die Univerfalgefhihte (sHiftorie), allge 
meine Weltgefhichte; Geſchichte aller Möller zu 
allen Zeiten, 

Univerfalien, allgemeine Ausſchreiben (Mani: 
feſte). 

Die Univerfaliften nennt man diejenigen refor⸗ 
mirten Theologen, weldhe ehedem behaupteten, Gott 
wolle zwar alle Menfchen felig mahen, aber er 
ſchenke nur nicht allen eben diefen Olauben, wos 

durch fie felig werden Fünnten! 

Die Univerfalität, die Allgemeinheit; der all⸗ 
gemeine Inbegriff, - . ; 

Die Univerfal- Medicin, au Universa- 
le, ein Ullgemeinmittel, das für alles helfen foll. 

Die Univerfalmonardie, eine Herrfchaft über 
alle Völker der Erde — mie fie fi fo mander 
Eroberer geträumt haben mag! 

Die Univerfitäf clat. Universitas), eig. bie 
Geſammtheit, Gefammtfähule, eine hohe Schule, 
wo die fänmtlihen Miffenfchaften vorgetragen und 
akademifhe Würden -ertheilt werden. — Schon 
Earl d. Gr, fing an, unter Leitung Alcuins u. 
a. Gelehrten, die Domz und Klofierfhulen feines 
Reihe, nachdem zuvor alle wiffenfhaftlihe Inſti⸗ 
tute in Verfall gerathen waren, zu verbeffern, 
auch neu zu begründen: dahin gehörte z. B. die 
Parifer. Sm 12. Jahrh. traten einzelne Leh⸗ 
rer in einzelnen Wilfenfhaften auf, die it dem 
Domſchulen niht gelehrt wurden : zu Salerno ger 
ſchah dies in der Medicin, zu Bologna in juriftis 
ſchen, zu Paris in theolog, Wiffenfhaften: nad 
und neh wurden folde Lehrflüähle unter dffents 
lihe Auctorität gebracht; vorzäglih waren die 
Paͤpſte dabei gefhäftig, welde mit fehr freigebis 
gen Privilegien die erfien hohen Schulen überhäufs 
ten — der Name Univerfität Cuniversitas 
doctorum et scholarım) ward nun gewöhnlicher 
— die ganz daB Anſehen gelehrter Gilden erhiels 
ten. Vier Hauptwillenfhaften (Facultäten) 
— Theologie, Jurisprudenz, Medicin, und al Die 
letzte, Philoſophie — bekamen ihren Play; Die 
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Unterholz 


Auffiht des Ganzen führte ein Rector. Die 
beſuchteſten Univerfitäten im 13. und 14. Sahrh. 
waren Paris und Bologna: die erflere, wels 
de 1206 ihre Form erhielt, wurde das Muſter 
der meiften fpäter gegründeten Univerfitäten. [Niue 
erſt im J. 1808, wo fie unter dem damaligen 
Ufurpator des franzdf. Reichs den Namen einer 
kaiſerlichen Univerfität — jedoch freilich 
unter großer Abweichung von den zeitherigen Bes 
griffen einer Univerſitaͤt — erhielt, hat fie eine große 
Umformung erhalten] — Unter den Deutſchen 
wird zwar die zu Heidelberg für die Altefe 
gehalten; allein ihr eigentlihes Gtiftungsjahe iſt 
erfi 1385, und diefe Ehre hat vielmehr Prag, 
welche 1348 gefliftet wurde — dann Wien 1366, 
Edin 1388, Erfurt 1392, Würzburg 1403 und 
Leipzig 1409 (d. 2. Dec) — dann Wittenberg 
1502 und die zu Jena 1558 (die Iehtere zuerſt 
ohne paͤpſtliches Privilegium). Unter die neueren 
Univerfitäten gehören Göttingen (1734), Er 
langer (1742), Stuttgart (1782), Berlin (1810), 
Bonn (1818), Münden (1826) und Insbruck 
(in Tyrol 1827. — Eined der widhtigften und 
beften Werke über diefen Gegenfiand von dem 
d, 26, Febr. 1815 zu Goͤttingen entfchlafenen 
trefflihen Villers, fei Hiee noch erwähnt: Coup 
@oeil sur les Universites ete. p. Charles 
Villers, & Cassel 1808 — aud ins Deutſche 
durch Hagena uͤberſetzt. 

Die Universitas (lat.), das Ganze; eine Ge⸗ 
meinde, eine ganze Geſellſchaft, Genoſſenſchaft. 

Das Universum, das Weltall, die ganze Welt, 
wie wir fie um uns fehen; auch der Inbegriff als 
ler MWeltförper in ihrer Verbindung und Ordnung 
unter einander, x 

Das Univöcum, ein gleihbedeutender Ausdruck. 
Die Univocation, die Gleichheit der Begriffes 
bedeutung, Eindeutigkeit, 


Unmittelbar, f. Immediat. 


Uno ore (lat), mit Einem Munde, einftimmig. 
Uno tenöre, in Einem fort, in Einem Zufams 
menhange, 

Un poco ital), ein wenig; i. d. 
allegro, ein wenig gefhmwind zc. 
Die Unruhe ift bei Taſchenuhren das, was bel ber 
großen Uhr der Pendel, nämlich eine dünne Scheis 
be von Mefiing, oder Stahl, auf der Spitze der 
Spindel befeftiget, und von der Spiralfeder Hin 
und Her bewegt, welde dann die gleiche Bewe⸗ 

gung des Minutenrads bewerfftelliget, 

Unfhattihte, Ascii, fe Ohnſchattichte. 

Die Unteracht, ſ. Acht. 

Die Unterblinde, f. Blinde. 

Unter die Kanonen Fommen, beim Feſtungs⸗ 
wefen: fo nahe an den Wall, oder die Feſtung 
Eommen, daß die Kanonen nicht fo tief gerichtet 
werden fönnen, um damit die Anrückenden zu 
treffen. - ; i 

Untere Planeten, die, welde der Sonne naͤ⸗ 
her find, als die Erde: wie Venus und Mercu— 
rind, 

Das Intergerinne (Mühlend.), beidem Mahl⸗ 
gerinne einer unterfhlädhtigen Nädermühle das Ge⸗ 
rinne, worin dad Wafferrad läuft, und aus wels 
chem das Waffer abläuft; beim Huͤttenb. ein an 
und unter dem Schoßgerinne angelegtes oder forts 
geſetztes Gerinne. 

Das Untergewehr, ſ. Obergewehr. 

Das Unterhaus, ſ. Oberhand. 

Das Unterholz: 1) b. Forſtw. das Schlagholz, 


Tkſt. un poco 


Unterladung 


Lebendige Holz," dad unter dem: Dberhofge jung 
abgebauen wird, Daß es Stärke befommt;" 2) b. 
Shifo. ift es ein Theil des Schiffgebaͤudes unter 
Kaffer, und zwar vom Kiele bis zum erfien Ver⸗ 
de, oder auch bis zum Daalbord. 


Unterladung, Unterlaf, die in dem unters 


ſten Raume des Schiffes befindlihe Ladung; auch 
der last ; — — — 
nterlauf, ſ. Unterverded, 
en durch Miniren aushoͤhlen cf. 
Mine. Pa ae .. 

Der Interofficier, f. Officier 

Das Unterreih, f. die Art, Unterwelt und 
Tartarus. 

Der Unterſaß, hier und da 
Vaſall oder Lehnsmann. 

Der Unterſatz Geſt.), oder Podium, dieZode 
cd. Plinth). s 

Der Unterfaum (Bf), f. Saum 

Unterfhlädtig, f. Oberſchlaͤchtig. 

Unterfegel (She) heißen die drei Gegel, dad 
Schoͤnfaÿrtſegel am großen Maft, die Tode und 
der Beſahn am Befahnmafl. 

inter Segel geben, mit dem Säiffe abfahren. 

Unterfteiger (Bgb.), der "dem Oberfleiger un: 
tergeordnete Steiger, 

Unterverded GSchffb.), das unterfie Verde in 
einem Shiffe, auch Unterlanf. 

Unterm Winde Shffpe), wenn man ben 
Wind wider fi hat. 

Die Unterwelt, dad Shattenreih, war 
nad der Vorftellung der Griechen und Römer der 
dunkle Raum unter der Erde, zu welchem fihauer- 
liche Abgründe führten, welder von dem Styx 
d. d. U) umgeben war, über den Eharon (cf. 
dv, A.) die Schatten oder Seelen der Todten Übers 
feste. Am jenfeitigen Ufer befand fih die Höhle 
des Eerberuß (ſ. a. d. A) und dahinter der 
große Richtplatz des Minos, welder nun ents 
fhied, welchen Weg die Seelen betreten follten, 
ob den zur Rechten, der nah Elyfium, dem 
Aufenthalte der Geligen, oder den zur Linken, 
dee nah dem Tartarud, dem Straforte für 
die Verdammten (wo Pluto herrfchte) führte, (©. 
übrig. noch d. Art. Minos, Rhadamant, 
Tartarus.) 

Unterziehen (Singkunſt) ſagt man von Saͤn⸗ 
gern, oder Sängerinnen, die den Ton nicht rein, 
fondern etwas zu tief angeben (vergl, Leber 
ziegem. 

Unterziehen Bft.) einen Balken, eine Schwel— 
Le 2c., unter einem Haufe diefelbe neu anbringen. 

- Der Unterzug, der Balken, welder unter eis 
nen andern, auch unter eine Dede, zur Verſtaͤr⸗ 
Eung gezogen wird; b. Bgw. bei der Ötroffenver: 
zimmerung das Holz, welches unter den Stempel 
untergezogen wird. 

Die IUntiefen GSchffhrt.) heißen gewiſſe erhöhete 
(ſeichte) Stellen in der See, welde nit die ges 
Hörige Tiefe Haben und die Schifffahrt hindern, 

Die unüberwindlide Flotte, fihe Phi⸗ 
lipp II. 

Unum idemque (lat), ein und eben Daffelbe; 
eind wie das andere, s ” 

Ungaine, eine Are Schiffe, deren man fih in 
Bretagne zum Verſchiffen des Salzes bedient. 

Inge, f. Uncia. 

Umzer ift an manden Orten eine Art Eleiner Waa⸗ 
gen, die man in der Taſche bei ſich führen kann. 


ein Unterthan; aud 
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Uranoſkopie 


unsials Buhftaben, f. Uncial⸗Buchſta⸗ 

et, 

Upang, Onban, der Ptame einer japanifchen 
Münze, und zwar der größten unter allen: fie iſt 
von Gold, laͤnglicht rund, faſt wie eine Schuhe 
fohle geftaltet, und gilt fo viel, als 100 Thaler 
hollaͤndiſch. 

Urahn clat, Pro&vus), der Water des Großva⸗ 
terd, Urgroßvater, der auch, um ihm Ehrerbietung 
zu begeigen, Urahnherr genannt wird, Eben 
fo Heißt auch Die Aelter- oder Urgroßmutter die 
Urahn — Urahnfrau. 

Urakan, Höͤllenſturm, heißt bei den India⸗ 
nern derjenige Sturmwind, welcher alsdann ent⸗ 
ſteht, ſobald 2 Winde aus 2 einander entgegen⸗ 
gefegten Weltgegenden flürmen, Die dann alles 
verheeren, was ihnen in den Wirbel kommt. Das 
Wort Orkan ift vielleicht daher entfianden, 

Der Ural ceig. ein tartarifches Wort, weldes den 
Guͤrtel bedeutet), das höchſte Gebirge des aflat. 
Rußlands, mehr ald 300 deutfhe Meilen lang 
vom caspifhen Meere bis an das Eismeer ſich ers 
ſtreckend. Sn den Älteren Zeiten hieß es Dad hy⸗ 
perbordifche, oder riphäifihe Gebirge, j 

Urang-Utang, fe Orang-Outang. 

Uranıg (Myth.), eine der neun Mufen, und zwar 
die der Sternkunde, für deren Erfinderin fie ges 
halten wurde. Sm himmelblauen Gewande, mit 
Sternen befrönt, wird fie abgebildet, wie fie in 
beiden Händen eine Himmelskugel hält, oder nes 
ben ſich fiehen Hat. Auch wird fie, in der einen 
Hand ein Sehrohr, in Der andern eine papierne 
Role, worauf der Thierfreis fi) befindet, darges 
ftellt. — Uebrigens wird auch der Venus der 
Dome Urania (die bimmlifche) beigelegt, als 
Symbol der reinen, auf nichts Körperliche adzies 
lenden — der geifligen Liebe: im Gegenſatze der 
Venus Pandemos — der finnlichen Liebe, ö 

Uranideg, ein Beiname des Saturn, 

Uranion, ein von Bufhmann erfundenes Taftens 
Inſtrument, das in Geſtalt und Spielart viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Melodion (ſ. d. U) hat: es ift 
4 Fuß lang, 2 breit, 13 hoch, und der Umfang der 
Töne 53 Detave cv. ContrasF bis ägefitih. C). 
Der Eylinder in demfelben ifk mit Tuch umzogen 
und wird vermittelft eines Fußtritted und Rades 
in Bewegung gefest. Der Ton ift faſt himmliſch 
zu nennen und von flarfer Wirkung auf das Herz. 

Uranium, Uranit, ein in der neuern Zeit von 
Klapproth entdecktes neues Metall, das in dem grüs 
nen Ölimmer enihalten, von Dunfelgrauer Farbe, 
noch firengflüffiger ald Magnefium, und ſehr feuers 
beftändig ift, Übrigens aber weiter nit viel Vor⸗ 
theile verſpricht. P 

Die Uranographbie (gr.), die Beſchreibung des 
Himmels, 

Uranographiſch, was zu diefer Befchreibung ges 
hört. Go heißen die von Rouy erfundenen uras 
nographiſchen Mafdhinen ſolche, weiche das 
ganze Planetenfufiem Handgreiflich darftellen, fo daß 
vermittelft eines Drehers alle Planeten und mit ihz 
nen auch die Gatelliten 2c, in Bewegung gefeijt werz 
den. (M. vgl. Euduranion und Orrerys.) 

Die Uranologie, die Lehre vom Himmel und den 
Sternen, 

Die Uranometrie, die Kunft der Yusmeffung des 
Himmels, : 

Der Uranofföp (gr), eig. der Himmelſchauer; 
dann aud der Itame eines gemilfen Meerfifches. 

Die Uranoffopie, die Sternfeherfunf. — Alle 


Uranus 


diefe Benennungen beziehen ſich auf den folgenden 
Artikel, naͤmlich: 

Uranus (Myth.), der Gott des Himmels, Vater 
des Saturn und Gemahl der Gäu (der Erde), mit 
welder er die Titanen, Eyclopen 2. zeugte, Bei 
den Lateinern hieß er Coelus, und feine Gemah⸗ 
In Tellus. Mit ihm fangen alle Didter ihre 
Theogonien (fd. A.) an, obgleich die ganz alte Fa⸗ 
bei nihts von ihm weiß. 

Su der After. wird Uranus als der 7te Haupt: 
‚planet unfers Sonnenſyſtems, im Thierkreife, aufs 
geführt, der zwifhen den Hörnern des Gtierd und 
den Füßen’ der Zwillinge, in der neuern Zeit von 
Herſchel 1781 zuerft entdeckt wordenift (wiewohl 
ihn der Entdeder feldft Georgium Sidus ger 
nannt wiffen wollte), Don der Sonne 386 Millios 
nen deutfhe Meilen entfernt, ift er unter allen Pla⸗ 
neten der weitefie; fein Durchmeſſer enthält 7656 
deutfhe Meilen, und feinem £örperl. Inhalte nad 
ift er 83mal größer, als die Erde; feine Bahn um 
die Sonne vollendet er in 83 J., 150 T., 18 St.; 
auch hat man fhon mehre Monden um ihn ent⸗ 
deckt. 

Urban (at.), ſtaͤdtiſch, ſtadtmaͤßig; daher denn auch 
höflich, feingebildet, gefittet. Urbanifiren, 
hoͤflich machen, bilden. Die Urbanität, das 
feine Benehmen, Ariigkeit, Geſittetheit. 

Urbaniftinnen Heißen Nonnen des Franciscaners 

Ordens, die ihre Kegel vom Papfie Urban IV. 
haben, die Heil. Sfabelle, die 1260 für fie das 

Kloſter Longhamps (Longfhang) bei Paris ſtif⸗ 
tete, ald Mutter verehren und zum Theil auch 
betteln dürfen. 

Urbar maden heißt: einen Boden, Ader, Feld zc. 
zum Aderbaue, Wieſewachs, kurz, zum Städte 
tragen tauglich machen, durch Stuͤrzen, Pflügen, 
Miſten ꝛc. Daher auch der Urbar, hier und da 

der Nusen, der Ertrag, auch das Kedt, den Er⸗ 
trag von einer Sache zu ziehen ꝛc. 

Das Urbarium, Das Urbarbuh, das Lagerz, 
Srund:, Salbuch, d. h. ein Verzeichniß der ur⸗ 
baren, zinspflihtigen Grundfiücke eines Ortes, . 

Urbede, Urbethe, Drbede, heiße in manden 
Gegenden die Abgabe, welche von den Grundſluͤ⸗ 
den, befonders Feldern, zur Anerfennung der Ober⸗ 
herrſchaft und des Eigenthumes entrichtet wird — 
auch Bedemund genannt. 

Urd, Urdr nord. Myth.), ſ. Nornen. 

Urentia (lat), aͤtzende, beitzende Mittels 

Uretica (Ak), Harntreibende Mittel, 

Uröthra (gr.), die Harnroͤhre. Urethralgie, 
KHarnröhrens Schmerz. Der Urethrotömus, 
ein Inſtrument, oder Meſſer der Chirurgen, das 
fie beim Steinfhnitte brauchen. 

Urf, 6. d. Türken, ein kaiſerl. Cabinets s Befehl. 

Die Urfahr, in manchen Gegenden (3. B. in Oeſi⸗ 
reich) die Ueberfahrt über einen Fluß; auch das 
Ueberfahrtsrecht. 

Urfehde, ſ. Urphede. 

ürgebirge heiben die Kern-Urfelſen (Granit⸗ 
ſteine), als Grundlage der Erbe, 

Urgent, dringend, unaufſchiebbar: ſ. auch Ur gi⸗ 
ren. Die Urgenz, der Drang der Umftände, 

lothgedrungenheit, 

. Die Urgicht, eig. ein ernfihaftes, wohläberlegtes 
Bekenntniß, welches bei der Tortur meiftentheild 
von der Beftätigung ded unter der Marter geleis 
fieten Belenntniffes gebraucht wurde!; 

Urgiren Clat.), drängen, antreiben, auf etwas 
befiehen; auch etwas genau und fireng nehmen, 
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Urjulinerinnen 


Der Urıasbrief, ein Brief, der dem Ueberbrin⸗ 
ger zum Schaden und Nachtheile gefihrieben ift: 
von der bekannten Geſchichte, wo der in die ſchoͤ⸗ 
ne Bathfeba, des Urias Gemahlin, höchft vers 
liebte König David dem Urias einen Empfehs 
Iungsbrief an den Feldmarfchall Joab mitgab,- der 
den Urias gn den gefährlihften Poften flellen mußte, 
wo er denn gleich beim erften Angriffe blieb. 

Urim und Thummim: zwei in dem jüdifchen 
Alterthume vorfommende Worte, die — eig. Kicht 
und Recht, oder Wahrheit und Weisheit bedeus 
tend — viel Streit unter den Gelehrten veranlaßt 
haben, Nah der gewöhnlichen Meinung mar es 
ein kleines Schild, mit gemwiffen eingegrabenen 
Charakteren, das der Hohepriefter auf der Bruft 
trug, und durch weldes ihm in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len ein befonderes Kicht göttliher Offenbarung zu 
Theil werden follte; nad) Anderen mar ed das 
göttlihe Licht ſelbſt, das der Hohepriefter duch 
‚gewiffe, mit dem Schilde vorgenommene, Ceremos 
nien erlangte 2c. Die auf folhe Art erlangten 
göttlihen Ausfprühe nannte man daher auch Urim 
und Thummim. . 

Urias, Urius (gr), der guten Wind Befches 
rende — Beiname des Jupiter. 

Urne, ein Maaß in Sftrien für flüffige Dinge. 

Urnen waren bei den Alten Gefäße, worin fie die 
Aſche ihrer Todten aufbewahrten, und dann in 
den Grüften (welche Sepulcra hießen), beiſetz⸗ 
ten, Es gab deren mehre, 5. B. Sarkopha⸗ 
gen, für den ganzen Körper; Afhentöpfe 
von Erz, Silber, Marmor 2.5 Thränenfrüs 
ge, Kleine Gefäße von Thon, oder Glas, worin 
die Tnränen der Verwandten gefammelt wurden. 
— Daß die Urnen nun überh. aud zu anderm 

. Gebraude, 3. B. Stimmenfammeln, Opferſcha⸗ 
tem 2c. beftiimmt wurden, ift bekannt. Auch wer: 
den die Gefäße, woraus die Flußgdtter das Waſſer 
firömen laſſen, Urnen genannt, 

Urocẽle (gr), der Harndrud. 

Urofriterium, Harnzeihen; Wahrnehmung aus 
dem Harne — auch urokritiſche Beiden, 

Die Uromantie cgr.), die Wahrfagung aus dem 
Urin. Die Uroffopie, die Befhauung des 
Urins ꝛc. 2 ; 

Die Urphede, Drphede, hieß bei den alten 
Deutfhen die eidlihe Verſicherung, dab man alle 
bisherige Feindfeligkeiten einftellen wolle, zum Beis | 
hen des wiederhergefiellten Friedens und der Aus⸗ 
föhnung ; allein in der neuern Gerichtsſprache heißt 
Urphede derjenige Eid, welchen Verbreder, die 
einer angefhuldigten That wegen gefänglid einge: 
zogen worden und in Unterfuchung gefommen find, 
ehe fie entlaffen werden, ſchwoͤren müffen, daß fie 
dies Land nicht wieder betreten, auch fih nie an 
demfelben rächen wollen ꝛc. j 

Urſchlacken heißen bei Zinnbergw. die Schladen, 
weiche aus dem Morherde in die Schladengrube 
laufen und dem Eigenthumdheren der Hütte ges 
hören. 

Die Urftänd cein altes deutfhes Wort), Aufers 
fiehung vom Tode: 3. B. (auf alten Keichenfteiz 
nen) Gott verleihe ihm eine fröhlihe Urſtaͤnd. 

Urftoff, fe Slemente | 

Die Urfulinerinnen, Urfuliner Jungs 
frauen, eine geiftlihe Ordensgefellfhaft junger 
Frauenzimmer von Angela de Beffggin It 
lien zu Brescia 1537 gefliftet, die nach Der Regel 
des heil. Auguſtins unter gewiſſen Bifhbfen leb⸗ 
ten und deren Hauptzweck dahin geht, junge Weibs⸗ 


Urtheilsfcheltung 004 U; 


perfonen zu erziehen und zu unterrichten. Die 
Tracht iſt ganz weiß, mit einem ſchwarzen Mans 
tel umgeben. Im vorigen Jahr). zählte diefer 
Orden über 350 Kloͤſter. , J 

Die Urtheilsfheltung hieß in der Gerichts: 
ſprache der alten Deutfchen fo viel, als die Ap⸗ 
pellation; ein Urtheil ſchelten, ein Urtheil 
uͤnrecht nennen, wider daſſelbe einkommen: auch 
ins Lateiniſche iſt dieſe Redensart uͤbertragen wor⸗ 
den: blasphemare iudicium. 

Die Urtication dat. v. urtica, bie Neſſeh, 
das Peitfchen mit Neffen: ein Reizmittel bei Laͤh⸗ 
mungen u. aͤhnl. Krankheiten, 

Uruku, f Orlean. —— 

Urverfammlungen (assemblées primaires — 
Affangbieh primähr) hießen zur Zeit der franzoͤſ. 
Revolution diejenigen Verſammlungen der Activ⸗ 
Bürger (d. h. derjenigen, die das Recht hatten, 
bei der Wahl der Municipalbeamten ihre Stimme 
zu geben), worin fie die fogenannten Wähler 
(Electeurs) ernannten, d. h. diejenigen, welche 
die Convents : Deputirten, oder andere öffentliche 
Beamten ernannten, : 

Usage, Usange, franz. (uͤſahſch' — üfangp), 
Geoͤrauch, Herkommen — befonders i. d. Han⸗ 
deisfpr., ſ. Uso. . : 

Ufalton, eine in Georgien gangbare Muͤnze: etz 
wa 4 Groſchen. J 

Uso,ital. (usage, usange — Üfaafh’, uͤſangs — 
frd, der Gebraud, das Herlommen; befonderd 
in Wechſelſachen eine beliebig angenommene, oder 
durch Gewohnheit befiätigte Friſt, bis zu welcher 
der Inhaber eines traffirten Wechſels auber der 
Meffe, ohne Nachtheil mit Eintreiben der Zahlung 
anfiehen darf. Er ift faft an jedem Orte und in 
jedem Lande verfhleden: in Sachſen ift gewoͤhn⸗ 
lich die Verfallzeit 14 Tage nad Sicht (nad Ans 
fiht des Wechſels); alfo Doppelt cdoppio) 
Uso 28 Tage ꝛc. 

Die uftion dlat), 5, d. Wundaͤrzten bad Brennen, 
Ausbrennen. 

Die Uſucapion (lat.), die Verjährung, ſ. Praͤ⸗ 
ſcription. 

Ex usu (lat.), aus dem Gebrauche; duch Uebung 
und Gewohnheit. 

ufuell lat), üblich, gebraͤuchlich, herkoͤmmlich. 

Usufructuarius, der Nutznießer; ſ. Nieß⸗ 
braud. 

Usuraria pravitas, wuderlide Schledtheit: 
wo einer zu viel und verbotene Zinfen firafbarer 
Weiſe nimmt, Usurarius, der Wucherer. 

Die Ufurpanz, das Herlommen, die Gewohnheit. 

Der Usurpator (lat), derjenige, der ein Land, 
Gebiet, oder fonft Anderer Eigenthum und Wer 
mögen widerrehtli in Befiy genommen hat und 
ſich zu erhalten fuht, bis er von dem rechtmäßigen 
Herrn oder Eigenthümer daraus vertrieben wird, 
— Die Ufurpation, die Ermädtigung, wis 
derrechtliche Beſitznahme — eines Landes, eines 
Thrones ?ꝛc. Ufurpiren, fih einer Sade er: 
mächtigen; widerrechtlich ſich anmaaßen ꝛc. 

Usus (lat), der Gebrauch, die Uebung, Gewohn⸗ 
heit, Usus est tyraunus (lat. Spruͤchw.), 
der Gebrauch if ein Tyrann — die Mode will 
ed for 

Der Usus fructus, der Nießbrauch(ſ. d. A). 

UtenfMien dat, allerlei wirthſchaftliche Dinge, 
brauhbares Geräth; Hausgeraͤth. 


Uterini (lat), Schooßgeſchwiſier, Stiefgefhmwifter, 


naͤmlich Kinder von Einer Mutter, aber nicht von 
Einem Vater, 

Vtilifiren, zum Nutzen anwenden, nutzbar mas 
hen. Dieltilifation, die Nutzanwendung eis 
ned Lehrſatzes. N 

Die Utilitaͤt Clat.), der Nuten, die Braude 
barkeit, Utilitas publica, das allgemeine 
Beſte. 

Utilitarier die Nuͤtzüches Wollenden) nennt man 
in England eine gemifle Parthei, die dem philofos 
phifhen Radicalismus cf. d, A) vorzüglich 
anhaͤngt. 

Utinfra (at.), mie unten (naͤmlich: bemerftif). 

Utleggers, Kriegsfhiffe, die an den Küften Freus 
zen, um die Handlung zur See zu fihern, die Kaufs 
fartheifchiffe zu begleiten zc, i 

Utopien, ein erdidtetes Land, das Thomas Mo⸗ 
rus (ſ. d. U) als wirkiih vorhanden befchrieben 
bat. — Man benennt ein Land damit, das nirgend 
exiflirt, etwa im-Scherz: Dirgendheim, oder Schlas 
raffenland. 

Die Utraquiſten, ſ. Sub uträdque. 

Ut, re, mi, fa, sol, la: fo hießen die bekann⸗ 
ten 6 Muſikſylben, deren fih Guido von Yrezs 
30 (ſ. d. U) beim Geſanglehren bediente. Diefe 
Sylben find die Anfangsſylben jeder Zeile von eis 
nem in der roͤm. Kirhe uͤblichen Gefange, worin 
der heil. Sohannes wider die Heiferkeit angerufen 
wird, nämlih: Ut queant laxis Resonare fihris 
Mira gestorum Fa muli tuorum, Solve pollu- 
ti Labii reatum, $. Johannes! — Utremifas 
föllsrier nennt man daher diejenigen, die ſich 
diefer 6 aretin. Sylben bedienen. 

Der Utrechter Friede, einer der wichtigſten Fries 
densfhlüffe des 18. Jahrhunderts, gefchloffen zu 
us 1713. ©. Spanifher Öucceffionss 

rieg. 

Utricüli dat), i. d. Bot, die Saftbehaͤltniſſe der 
Pflanzen, 

Utsupra dat) — abbr. U. s. — wie oben — 
wie vorhin gefchrieden iſt: gewöhnlich bei Negiftras 
turen, wo man fih bei Unterſchriften auf den 
beim Eingange angegebenen Ort, Tag zc, bes 
sieht, 

Uve&a (lat), nämid membrana, In der Anas 
sur die Traubenhaut, das Traubenhäutchen im 

uge. 

Uxorium hieß bei den Römern eine Abgabe, die 
diejenigen, welche nicht heiratheten, zur oͤffentlichen 
Kaffe entrichten mußten. i 

Uyku, ein indianifhes Getränk, weldes aus Patas 
ten (einer Art Erdäpfen und Zuderfyrup bereitet 
wird, welde man in gemwilfen großen Gefäßen vor 
grauer Erde, Canarisd genannt, mehre Tage gähs 
ven läßt. Es if dem ſtarken Biere aͤhnlich, von 
röthliher Farbe, erfrifhend und nahrhaft, aber 
auch leiht berauſchend. 

Johann Peter Uz, preuß. Sufligrath und Lands 
gerichts⸗ Director zu Anſpach, geb. 4720. Früh 
fHon gewann feine Neigung für die Dichtkunſt die 
Dberhand. Innig befreundet mit Gleim und Goͤtz 
auf der Univerfität zu Halle, Dichtete ex ſchon hier 
feine Ode: der Frühling. Zuruͤckgekehrt 1743 
ward er Secretär, und 1752 als Eommiſſions⸗ 
Secretaͤr nah Roͤmhild beauftragt, wurde er 
bier durd die Herrlihen Gegenden zum trefflichſten 
Oden⸗ und Lieder: Didter begeiftert. Obgleich 
ibm der Sieg des Liebesgottes viele Haͤn— 
dei und arge Mißdeutungen zuzog, fo ſoͤhnte man 
ſich doch in der Folge um ſo mehr mit ihm aus, 


Uzaine 005 


als fein Lehrgediht: die Kunſt, ftets Fröhlich 
zu fein 1760 in gereimten Alexandrinern erſchien. 
Sein drittes und viertes Bud der Dden und 
Rieder erwarben ihm vollends den Ruf eines der 
erften Dichter unferer Nation. Geit feiner Ans 
ſtellung als Landgerichtsaſſeſſor (1763) entzog er 
ſich den Mufen und flarb im 76. Jahre 1796. 
Ein Reichthum trefflicher Lehren, Iyrifher Gang, 
erhabene Weisheit find die Hauptzüge in feinen 
trefflihen Dden und Liedern. Die Oden? wahre 
‚ Größe; die Gluͤckſeligkeit; die Grotte 
der Nacht; an die Deutfden, fo wie feine 
Lehrode: Die Theodicee bleiben immerwährende 
Zierden deutſcher Dichtkunſt und deutfher Sprache. 
Ihm iſt auch auf Veranſtaltung der Geſellſchaft 
für vaterlaͤnd. Kunſt und Gewervfleiß in Ansbad) 
ein Denkmal unter der Auffhrift: Dem Weifen, 
dem Dichter, dem Menſchenfreunde er: 
richtet worden, wozu am 42. Mai (dem Geburtds 
tage des Dichters) 1825 feierlih der Grundſtein 
gelegt wurde. > 
" Uzaine, fe Unzaine. 
U zifur, gemaspter Sinnober. 


V. 


V. auf franzoͤſiſchen Muͤnzen bezeichnet den Muͤnzort 
Troyes: außerdem iſt auch V die roͤm. Zahl 5. 
V cmit einem Querſtrich darüber) bedeutet Ecu 
(Thaler) und in der Mehrzahl: VV. fo viel, als 
Ecus. - 

Va, fr. (Wah), topp! es fei! es gilt! Bei den Spie 
lern: Va banque! (Wa bank) es gilt die Bank — 
Va tout! (Watuh) es gilt das Ganze. 

Vacabili, ital. (Wal), eig. Leihhaͤuſer; befonders 
aber ‚heißen fo zu Rom die Verpachtungen der Dis: 
penfationen! 

Dacant dat, von Baciren, fi d. U), erman⸗ 
gelnd, ledig, unbeſetzt. i 

Die Bacanz, die Erledigung einer Stelle, eines 
Amtes ꝛc., auch die erledigte Stelle ſelbſt; bei den 

Canoniſien der Zuftend einer Kirde, die Feinen 
Pfarrer Hat; außerdem aud die Erledigung jedes 
andern geiftf. Amts, oder einer Pfründe (f. Se: 
dDisvacanz); dann auch nod die Ruhezeit, Erz 
holung — Ferien, z. B. bei Gerichten 2c. 

Väcat (lät.), es iſt leer, es ermangelt, ift nicht day 
z. B. bei Specificationen wird in einem Capitel, 
deffen Gegenflände gar nicht vorhanden find, Va- 
cat hingeſetzt. ö 

Die Bacatür, die Dienfieröffnung, die Erledigung 
eines Amtes: daher die Bacaturfaffe in mans 
den Rändern eine folhe, wohin die Einkünfte ers 
Iedigter u. einige Seit offen flehender Stellen, als 
ein Fond für Verbefferung von Pferes und Schul: 
fielen , eingereicht werden. 

Die Vaccination (von Daccine, die Kuh: 
pode, das Kuhpodengift), die Kuhpockeneinim⸗ 
pfung; Vacciniren, Kuhpoden einimpfen; 
Vaccinirt, eingeimpfe — ©. Kuhpoden, 

Vache, fr. (Waſch'), eig. die Kuh, Kuhhaut — 
i. d. Wppkſt. eine Kuh mit langem Maul, nicht 
langem Haare 20.5; — dann aud) bei Reiſewagen 
ein Behaͤltniß, dag hinten im Ruͤcken angebradt 
it, um mehre Heine Beduͤrfniſſe hineinzulegen ; 
endlich aud) der Name eines Meerfifhes in China, 
der dfterd and Land kommt und mit den Haus— 
thieren fämpfet. . 

Die Bacillation — von Bacilliren (lat), 
wanten, ſchwanken; unſchluͤſſig fein — das Schwanz 


x 


Daldenaer 


fen, die wankende Bewegung des Körpers; Uns 
ſchluͤſſigkeit, Wankelmuth; das Gtottern ꝛc. 

Vaciren G. lat. vacare), leer, ledig fein, offen 
ſtehen. Vacirend, dienſtlos, außer Dienſt (f. auch 
oben Vacant, Vacanz). 

Vacuiren cat), leeren, ausleeren: ſ. Eva⸗ 
cuiren. Die Bacuität, die Leerheit, das Leer⸗ 
fein von Vacuum, f. nadher). 

Vacũna, b. d. Rom. die Goͤttin der Erholung 
und Muße, welder die Landleute nad) vollbradjter 
Seldarbeit opferten, auch ihr zu Ehren ein Feſt, 
Bacunalen, anftellter. — Auch die Göttin des 
Müßiggangs und der trägen Ruhe 

Das Vachum (lat.), die Leere, der leere Raum 
— bei den Phyfitern ein folder Kaum, worin 
gar nichts Körperlihes, nicht einmal Luft enthals 
ten iſt: worüber man jedoch noch fehr ungewiß ift. 
Daher Vacuiſten, die einen folden leeren Kaum 
annehmen, . ; 

Vadem&cum (lat), eig. ch mit mir; dann 
etwas, was man immer bei ſich trägt — ein Tas 
ſchenbuch; endlih eine Sammlung allerhand Iuflis 
ger Schwänfe und Einfälle, Daher Vademe⸗ 
cumsgeſchichtchen, Iufige Geſchichtchen, ohne 
befondern Werth. £ 

Vadimonium (lat.), die Buͤrgſchaft oder eig. 
die durch Bürgfhaft verfiherte Erklärung, vor 
Gericht zu erfheinen; dann aud die Erfiheinung 
ſelbſt. 

Bag lat) — fr. Vagne, Wahk — unflaͤt, her⸗ 
umſchweifend; dann auch unbeſtimmt, ſchwankend, 
auch doppelſinnig. Vage Ausdruͤcke, unbes 
ſtimmte, ſchwankende Ausdruͤcke., 

Der Vagabund, ein herumſchweifender Lands 
ſtreicher. 

Vagiren, herum ſtreichen, herum irren; dann auch 
unbedacht fein, ohne Ueberlegung hin und her fahz 
ren. Vagänt, ein Herumlaufer, 

Vague Farbe, vagues Lit, b. d. Maleın 
gewiffe, in den Zuftparthieen, den Wolfen ꝛc. anz 
gebrachte leichte Farbe, oder Licht, das über die 
Gegenſtaͤnde einen leichten Schimmer verbreitet. 

Vakir, ein perf. Gewidt, nad) unferın etwa 
Unze, oder 2 Loth. — 

Dal, ein kleines in Oſlindien gebraͤuchliches Ges 
widt, um die Piafter, oder Stuͤcke von Achten das 
mit’zu wägen, deren jedes 73 Vals halten muß; 
auch zu den Gold-Ducaten wird dies Gewicht ges 
braucht, von denen einer 9 Bald wiegen muß. 

Valabel, gültig, geltend; gäng und gebe. 

Ludwig Caspar Valdenaer, geb. zu Leus 
warden in Holland 1715, einer, der berühmten 
Phitologen Hollands. Zu Franecker fiudirte er alte 
Riteratur, Philofophie und Theologie, ward auch 
dafeldft 1741 Prof. der griech. Sprache, und fam 
fpäterhin nad Leyden, wo er im J. 1785 flarb, 
Seine Commentare zu mehren griedifhen Autos 
ren, Theocrit, Euripides, Kallimachus, befonders 
aud feine Diatribe in Euripidis perditorum 
dramatum reliquias (wovon 1824 3u Leipzig ein 
neuer Abdruck erfhien) haben Ihn für die Philos 


logie fehe werth gemadt. — Aud fein Sohn, 


San Valdenaer, geb.1759, erhielt ald ©elehrs 
ter fowohl, wie ald Staatsmann, befonders. dur 
feine Anhängligleit für die antisoranifhe Parthei, 
vorzüglich durch feine Zeitfhrift: der Advocat der 
batavifhen Freiheit, bedeutenden Ruf, wurde auch 
als Abgefandter zu wichtigen Verhandlungen ges 
braucht und bewährte, fi als ſehr einfihtigen und 
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gewandten Diplomaten in Spanien, Frankreich 
und den Niederlanden. Er ftarb zu Harlem 1821. 

Vale! (lat), leb wohl! — Valediciren, Leber 
wohl fagen, Abfchied nehmen. Die Baledics 
tion, die feierliche Abſchiedsnahme, Abſchiedsrede. 
-Balet, der Abſchied: daher Valeten gehen, 
davon gehen, fortlaufen: woraus wahrſcheinlich 
das befannte Vleten (Flöten) gehen entflanz 
den iſt. u 

Dalentinianer, eine gewiſſe Secte des 2. Jahrh., 
geftiftet von Valentin, der, zu Alexandrien durch 
Beredtfamfelt und Gelehrſamkeit fid) auszeichnend, 
in der Folge von der Kirche ſich trennte und wer 
gen feiner Irrlehren verfioßen. und zulegt auf im 
mer verwiejen wurde, melde hauptfäglic darauf 
hinausgingen, daB er 30 Aeonen (15 mim. 
und 15 weibl.) annahm, aus denen die Fülle 
der Gottheit befiehen follte und denen der 
Schöpfer der Welt und. die Engel untergeordnet 
wären. Das Haupt und die Quelle aller jener 
Heonen wäre der einige, unftditbare, ewige, unbe⸗ 
greiflihe Gott, Proache, Propator, Bye 
thon 2. — ein Syſtem, das wohl aus heidni- 
ſchen, juͤdiſchen und chriſtl. Rehrfägen zufammens 
gefest war. Geine Schüler und Anhänger, die 
PBalentinianer, breiteten ſich, befonders zur 
Beit des Heil. Irenaͤus, fehr aus. 

Valeria Messalina, f. Meſſalina. 

P. Aurel, Licinius Valerius Valerianus, 
römifher Kaifer, geb, 190. Aus vornehmem 
Geſchlechte, durch Feldherrentalente und einen treff- 
lihen Character ausgezeichnet, wurde er, nadı Gal— 
us Tode, von der Armee zum Kaifer ausgerufen 
und beftieg mit der hoͤchſten Sufriedenheit den Thron. 
Allein bald machten ihn die Unfälle der Deut: 
fen, Sranfen, Gothen, nody mehr aber die Scy⸗ 
then, Perfer 2c. fehe zu fchaffen. Wider Ieijtere, 
die Perfer, melde den Roͤmern faft alle morgen: 
Ländifche Provinzen wieder entriffen hatten, machte 
fi) Valerian feldft auf, ward aber durch Verraͤ⸗ 
therei feines Lieblings, Macrianus, gefcdhlagen 
und in feinem 70flen Fahre gefangen genommen. 
Der perfifhe König, Sapor, behandelte den uns 
gluͤcklichen Greis aufs ſchaͤndlichſte, Ließ ihn in Ketz 
ten durch das Neid führen, ja, nad) einigen Nach⸗ 
richten, fogar lebendig finden, Sener nichtswuͤr⸗ 
dige Macrianus hatte auch den Kaifer, vorher ei- 
nen Freund der Ehriften, zu der nachherigen ſchreck⸗ 
lichſten 3 Jahre lang dauernden Verfolgung ders 
felben verleitet. 

Balerius Maximus, ein römifger Geſchicht⸗ 
fohreiber, ungef. 30 I, nad Chr. Nachdem er 
unter Sertus Pompelus in Afien gedient hatte, 
309 er fi in die Einfamkeit und ſchrieb, wiewohl 
in einem gezierten ungleihen Style, bier feine 
Dictorum factorumqgue memorabilium libr, no- 
vem, worin er Tugenden und Kafter, Sitten und 
Gebraͤuche fowohl der Römer, als anderer Völker 
darſtellte. gie 

Valerius Publicola cher Volksfreund), ein 
duch feinen Patriotismus hochberähmter Kömer, 
der an der Verfhmwdrung gegen den König Tar⸗ 
quinius Superbuß cf. d. A.) großen Antheil 
nahm und, durch Rechtlichkeit ſowohl als durch Popula⸗ 
ritaͤt ausgezeichnet, einer der erſten Conſuln, zu⸗ 
gleich mit Brutus, in der Republik ward: eine 
Wuͤrde, die ex auch noch dreimal mit derſelben Un⸗ 
eigennügigfeit, wie zuvor, verwaltete. Auch als 
Feldherr zeichnete er fih durch Tapferkeit und 
Muth aus, mit welden er aud einen Sieg und 
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Triumph über die Sabiner erhielt. Und denncd) 
farb diefer große ausgezeichnete Mann fo arm, 
daß auf Koflen des Staates fein Begräbniß be⸗ 
werfftelliget werden mußte, 

Valet,f. Vale. — Dann heißt auch 

Valet, fr. (Walch), der Bude, oder Bauer I. d. 
franz. Karte. : 

Valetudinarius, einer, deffen Gefundhelt im⸗ 
mer ſchwankend iſt; ein Kränfelnder, Giedling. 

Valeur, fe MWaldhr), der Werth: f. Valor. 

Valhalla, Walhalia — die Halle der Erſchla⸗ 
genen — 6. d. alten Deutfihen der Aufenthalt 
jenfeits des Grabes für die Helden u. alle, welde 
in der Schlaht gegen den Feind geblieben, und 

- alfo durd einen blutigen Heldentod aus der Welt 
gegangen find. Ein äußerfi ſchoͤnes, liebliches Thal 
Daher auch Wingolf, Palaft der Freunde, oder 
Gladsheimer, Drt der Froͤhlichkeit genannt) 
lag dieſer Ort in Gimle (Himmeſ) und dau⸗ 
erte nur bis zum Ende der Welt. Auch ihr Streits 
roß, ihre Hunde und getreuen Diener inußten mit 
nad Walhalla kommen. 

Valide Sultanin, fe Sultanin Val, 

Balidiren, im Wecfelgefhäfte fo viel, als güftig 
fein, für gute Zahlung. gelten; 3. B. e8 foll mir 
validiren chei Wechfeln): es fol mir gute Zahlung 
fein, ich werde e8 gut heißen, Die Validität, 
die Gültigkeit. 

Valkyrier, ſ. Wallkyren. 

Ball GSchffö.), ein Tauwerk, das zum Aufhiſſen 
und Herunterlafſen der Raa und der Flaggen dient, 

Die Dallation,f. Eontrevallatiom 

Vallisneria, eine merkwürdige Erſcheinung im 
Pflanzgenreihe — ein Kleines Pflaͤnzchen, das in 
Stalien und Frankreich im Schlamme unter dem 
Waſſer wählt, und deffen zarte Wurzel ſchmale, 
dünne, gradartige MWlätter treibt, die unter der 
Dberflähe des Waſſers bleiben. Die Blüthen, 
männliche und weibliche, welche dem Geſchlechte nach 
getrennt find, fleigen auf die Oberfläche des Waſ⸗ 
fers, wo fie erft mit einander in VBerährung kom⸗ 
men und ihre Befruchtung vor fi geht. — Man 
nimmt diefe Pflanze als einen der zahlreihen Bes 
weife für die Wirklichkeit eines Gefchlechtsverhäfts 
niffes im Pflanzenreiche an. ; 

Vallreepen (She), Selle mit Knoten, die 
vom Borde, aud an den Treppen herunter hans 
gen, um fid beim Hinauffteigen daran zu Halten. 

Herzog von Valmy, f. Kellermann. 

Valoise, fr. Waloahſh, ein feidener Zeug, aus - 
lauterer und feiner weißer gekochter Seide, in Frank⸗ 
reich gefertiget, 

Valor (lat), Valeur, fr. (Waldhr), der Werth, 
Gehalt einer Münze: und zwar der äußere 
(extrinscceus), wie er vom Staate, welder 
die Münze ausprägt, beflimmt wird und im Han⸗ 
dei und Wandel gültig ift; dee innere (intrin- 
secus), der wirklihe, wahre Werth, der in der 
Maife liegt. . 

Die Valüta (ital) — fr. Valeur (Waloͤhr) — in 
Wedfelgefhäften der Werth, womit der Ausfteller 
bes Wechſelbriefes vergnuͤgt oder bezahlt worden ifl, 
es fei num durch Geld oder Waare ꝛc. Daher 
gewöhnlid am Ende der Wechſelbriefe fieht: Bas 
Iuta empfangen, gleihfam als Bekenntniß, 
daB der Ausfteller wirllich den Werth erhalten hat. 

Die Dalvation, Müngvalvation (Münze), 
Die Gegeneinanderhaltung und Schaͤtzung eitter 
Münze gegen die andere, nad dem innerl, feinen 
Gehalte, wie viel naͤmlich eine gegen die andre werth 


Valveln 


ſei. Daher die Valvationstabelle, das Per: 

zeichniß verſchiedener Muͤnzen nach ihrem Werthe 

gegen einander. — Valviren, eine Münze 
gegen die andre halten und nach ihrem Gehalte 
ſchaͤtzen. 

Valvein w. lat. Valvülae), i. d. Bot. Klap⸗ 
pen, Fallhaͤutchen, Spelzen. Valvülae in- 
testinales, Gebärmflappen, 

Die Bamppyren find eig. eine Art Fledermäufe, 
vorzäglid) auf Neuholland, von der Größe einer 
Taube, mit einem dem Hundskopfe aͤhnlichen Kopfe, 
kurzen Ohren, wellig haariger Haut und von uns 
angenehmem Geruche. Viel ift von diefem Thiere 
unter dem Namen Blutfauger, Menfdenfauger, 
gefabelt worden. Es ſollten naͤmlich todte Koͤr—⸗ 
per fein, welche ſich aus den Graͤbern herausmach— 
ten, den Lebenden das Blut ausſaugten und dieſe 


ſonach roͤdteten 2c.; ein Aberglaube, der, obgleich 


ſchon ſehr alt, beſonders auch in Ungarn, Ger: 
vien ꝛc. ſich ſehr lange erhaiten hat. 
ſprung des Wortes ſeldſt iſt wahrſcheinlich in der 
ſerviſchen oder einer ihr verwandten Sprache zu 
ſuchen. Man hat auch den Vampyr, oder flie⸗ 
genden Hund — von welchem-uͤbrigens immer 
noch viel unbefriedigende und widerſprechende Nach⸗ 
richten vorhanden find? — mit dem Blut: 
fauger für einerlei gehalten, der aber gang von 
jenem verſchieden iſt. 
Vanagod (nord. Myth.), Beiname des Niord 
1 d. U) . 
"Die Bandalen, eines der ‚germanifhen Voͤlker, 
die bei der großen Völkerwanderung ins roͤmiſche 
Reich einftelen, urfprünglid zwifhen der Oſtſee 
und Elbe, Zu Anf. des 5. Jahrh. drangen fie 
unter Godegifil über den Kein in das heut. 
Frankreich, zogen dann ber die Pyrenden nad 
Spanien, dann unter Geiferih (Genſerich) 429 
nad Afrika, und erriditeten da auf der. noͤrdlichen 
Küfte das vandaliſche Reid, das fih in fehr 
großem Anſehn erhielt, aber bald nad) Genferide 
Tode (477) verfiel, und endlid unter dem ehrfüds 
tigen, unruhigen Sürften Gelimer 534 von Ber 
Lifarius ch d. A) gaͤnzlich zerſidrt und unter 
die Herrſchaft der griech. Kaiſer gebradht wurde, 
Die Barbarei und Rehheit, wodurch fid dies Volk 
auszeichnete, hat zu der Benennung des 


Bandalismus den Grund gegeben, fo daß- 


man damit die Wuth begeichnet, alles, was von 
Eultur und Verfeinerung zeigt, zu vernichten, und 
ſtatt deffen Barbarei und Rohheit einzuführen, 
Ein Beifpiel hievon gaben leider! die Franzoſen 
zur Zeit der Revolution und befonders der Robes⸗ 
pierrifhen Tyrannei. 

Van Dyk, ſ. unter D. 

Vanes (Wahne), franzoͤſ. baumwollene durchſtichelte 
Bettdecken, welche am haͤufigſten zu Marſeille ges 
fertiget werden. 

Vanille, fr. (Wanillje), dies bekannte, beliebte 
Gewürz, iſt die Frucht einer Schmeroger = Pflanze, 
die, dem Weinſtocke aͤhnlich, fih an alle Bäume 
anfchlingt, oder in deren Ermangelung auf der 
Erde hinkriecht: ihre wie eine Schote geforinten, 
auf 6 Zoll langen Samenkapſeln werden, nadhdem 
fie 14 Tage lang getrocknet, mit Cacaoz oder Ri⸗ 
cintusdl überzogen, in Rohrblaͤtter gepadt, und, 
mit dünnen Platten umgeben, in den Kandel ge: 
bradit. Dies Gewürz, das befanntermaafen zu 
Ehocolade u. a. Delicateffen genommen wird und 
deffen fluͤchtige aromatiſche Theile einen flarken 
Reiz hervorbringen, iſt in den wärmeren Gegenden 
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von Amerika, beſonders Neu⸗Spanien, St. Do⸗ 


mingo, Jamaika ꝛc. einheimiſch. 
Die Vaniloquénz (at.), die Ruhmredigkeit, Auf⸗ 


ſchneiderei, Prahlerei. 


Lucitius Coder, wie er ſich ſpaͤterhin nannte, Jul. 


Caͤſar) Vanini, geb. 1585 zu Taurofano, 
ſtudirte Philoſophie, Phyſik, Theologie, zugleich 
aber auch Medicin, Aſtronomie, Rechtswiſſenſchaft, 
betrat Anfangs die Kanzel, machte dann große 
Reiſen, ſich ſelbſt aber durch ſeine Aeußerungen 
über Geſehe und Religion als gefaͤhrlicher Mann 
verdaͤchtig. Durch feine erſte Schrift: Am- 
phitheatrum providentiac divinse, Amphiz. 
theater der göttl. Vorfehung, die er 1615 
zu Lyon herausgab, fon des Atheismus verdaͤch⸗ 
tig weswegen er aud Lyon verlaffen mußte), 


. ward er ed durch die zweite (Paris, 1616), über 


die bewundernäsmwürdigen Geheimniffe 
der Natur (de adınirandis naturae), nidt 
minder; die Sorbonne verdammte dieſe Schrift, 
obgleidy eben fo, wie die vorhergehende, mit guͤn⸗ 
fliger Eenfur gedruckt, zum Feuer: er ging nad) 
Zouloufe, wurde aber hier wegen feiner verbreites 
ten Grundfäge verhaftet und nad) dem Urtheile der 
Richter als überwiefener Gotteslaͤugner in feinem 
34. Jahre 1619 verbrannt. Indeſſen Haben felbft 
neuere Gelehrte Feinesweges Über den ſichern Bes 
weis feines Atheismus einig werden Tonnen, 
indem fie ipn aus feinen Schriften bald als fei— 
nen Keligionsfpötter und Atheiſten, bald ald Bez, 
fiteiter des Atheismus anfehen. Auch über feine:: ' 
Verdienfte als Philoſoph if man noch fehr entgea't. 
gengefegter Meinung — in jedem Falle war er ein 
unſchuldiges Dpfer der Einfalt oder des Haffes 
feiner Richter. 


Die Vanitaͤt dat), die Eitelkeit, Nichtigkeit, Vers 


gaͤnglichkeit; auch Prahlerei, Aufgeblafenheit, — 
Ein Vanitaͤts ſtuͤck, ein Blumens oder Trudts 
gemälde. E 


Vanitas vanitätum (lat): Eitelkeit aller Ei⸗ 


V 


Joh. Baptiſta, d. aͤlt., geb. zu Air 1684, 


telkeiten — es iſt alles eitel! 

anloo, ein berühmtes adliches Künflfer s Ges 
fHledht, deren erfter Stammvater Sohanı war. 
Deffen Enkel, Ludwig, als geſchickter Zeichner 
und Fredcomaler befannt, hatte zwei Söhne, Die . 
vorzüglid ihren Namen unter den Künftlern zu 
hohem Ruhme brachten, nämlich 2 
fam 
mit dem Prinz von Carignan, der ihn unter den 
fHmeidelhafteften Bedingungen nah Rom hatte 
reifen laffen, nad) Paris 1719, wo er felbft in des 
Prinzen’ Palafte wehnte und nun Portraitmas 
lerei Cohne die Gefhichtömalerei aus den Augen 
zu laffen) zu feinen Hauptgegenftande machte, bis 
er 1731 Mitglied der Akademie, und 1735 Pros 
feffor an derfelben ward. Aud in London wurde 
er von 1738 bis 1742 mit außerordentliden Weiz 
falle aufgenemmen, Nach Air zurückgekehrt, ſtarb 
er hier im 61. I. 1745. Große Reihtigfeit, kecke, 
verfiändige Behandlung des Pinfels, gute Aus⸗ 
wahl, edle, erhnbene Zuſammenſetzung find Die 
Korzüne, die an diefem Genie vorzüglid gerähm 
werden. i e 


Carl Andreas Vanloo, fein jüngerer Bruder, 


Alademie. 


(geb. zu Nizza 1705, geſt. zu Paris 1765), der 
and) einige Zeitlang ſeines Bruders und des Ber 
ned. Eutti Unterricht zu Rom genoß, wurde 1735 
ebenfalls in Die Akademie zu Paris aufgenommen, 
und 1762 erfter koͤnigl. Maler und Director der 
Er, zeichnete fih als Hiſtorien⸗ und 
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Landſchaftsmaler duch richtige Zeichnung, ſorgfaͤl⸗ 
tige Ausfuͤhrung, liebliches, angenehmes Colorit, 
ruhmvoll aus. 

Vapeurs, fr. (Wapoͤhrs), Duͤnſte, Magenduͤnſte 
und die daraus entſiehenden Spannungen und 
Unbehaglichkeiten; dann auch die üble Laune, 
Miblaune, Grillen der Frauenzimmer. 

DBapo, eine Menfchenktaffe in Neapel, die einen 

"Fremden, oder auch Einheimifhen, der fih nit 
. garız fiher gegen Banditenz Anfälle glaubt, gegen 
einen gewiſſen Gold allenthalben begleiten, und 
fogar des Nachts, in den Mantel gehätft, vor feis 
ner ThüreTauf der Erde ſchlafen. J 

Die Baporationclat. v. Vaporiren, dam: 
pfen, Diünfte auffleigen laffen), Ausdünftung: f. 
Evaporastion 

Die Baporifarion, die Verdampfung, Verfluͤch⸗ 


tigung ; Verwandlung eines Körpers in etaflifchen. 


Dampf. 
Vaporös, dünftend, dunfivol — blähend. 


Dark, fe. Varre, f. Varra. - 


Barca heißt aud eine Art Harpunen, deren fi) die Spas 
nier zum Schildfrdtenfange in Weftindien bedienen, 

Darding, eine Fleine liefländ. Münze, 60 auf 1 
Reichsthaier. 

Varenne, ein Getreidemaaß, hie und da in Ga: 
voyen gebraͤuchlich, das ungef, 31 Pfund nach 
Senfer Gewicht Hält, 

Vari, ein Feines, auf Madagadcar gewöhnliche, 
Gewicht, etwa 4 Quentchen, das zur Abwägung 
des Goldes dient: ' R 

Varia clat.), vermifhte Sachen, Verſchiedenhei⸗ 
ten, Manderlei. 

Variabel, veraͤnderlich, wandelbar, unbefländig. 

‚Die Bariabitität, Veränderlichkeit, Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit, . ; 

Die Varianten (variantes lectiones), die Ab⸗ 
weidhungen der Lesarten in den Schriften der Als 
ten, die durch die Wofchreiber entftanden find "und 
für die gelehrten Streitigkeiten der ©loffatoren, 
CSommentatoren und uͤberh. der Herausgeber ein 
reihhaltiged Feld darbieten. 

Die Variation, die Veränderung, Abwechſelung: 


daher auch der lat. Spruch: Variatio dele-| 


ctat, Abwechſelung ergoͤtzt. — Veſonders find 
in der Tkſt. Variationen ein Muſikſtuͤck, wo 
über ein’ und daffelbe Thema mehre, von dem 
Hauptſatze bald mehr, bald weniger abweichende 
Melodieen, fowohl für ein einzelnes, ald auch für 
mehre Inſtrumente abwechſelnd, geſetzt werden. 
Eine gegenwärtig ſehr beliebte, und allerdings 
auch fehe angenehme und unterhaftende Segart, 
Die au in der neuern Zeit für Eingftimmen 
auf eine gluͤcküche Art cnamentl, von Righini) 
angewendet worden. 

Variationen des Mondes: mit dieſem Na—⸗ 
men bezeichnet man die bekannte Ungleichheit des 
Mondenlaufes. 

Dariationdcompaß heißt ein ſolcher Compaß, 
vermittelft deffen man die ©röße der Abwei— 
hung der Magnetnadel von der Richtung der Mit: 
tagslinie finden kann. ® 

Varicocẽle car. lat), ein Krampfader: Bruch; 
eine Blutader > Gefhmulft. 

Die Darietät, Verſchiedenheit, Mannigfaltigfeit; 
befond. auch i. d. Naturgeſch. die Abart oder 
Spielart von Thieren, Pflanzen ꝛc. 

Variiren, verändern, abwechſeln; abweichen, abs 
arten; aud in der Tonfunft einen Gay auf man: 
cherlei Weife verändern cf. Bariationen) 
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S 


Vasa 


Barinag, eine der beſten Sorten Rauchtabak mit 
ſchmalen, rauhen und zugeipisten Blaͤttern, von 
der Stadt Barinas (oder Verinas) in Suͤd⸗ 
Amerika. 

Variölae (lat), die Kinderpocken. 

Der Variolit, eine duntelgrüne Abart des Trapps, 
oder Wade, mit runden, grauen, grübigen Sieden, 
wie Sinderblattern: daher cr auch Dem. Namen 
Podenftein hat. ; a 

Barra, Bara, ein fpan. Längenmaab, befond, 
in Arragonien, zu Ausmeſſung der Zeuge, ungefs 
43 parifer Elle, a _ 

Marc. Terent Barry, einer der erfien Ges 
Iehrten Roms, geb. 1. J. R. 638 (116 v. Ehr.), 
ein vertrauter Freund ded Cicero. Unter Poms 
pejus gegen die Geeräuber dienend, fühnte er ſich 
nad) deffen Tode mit Caͤſar aus, der ihn auch zu 
feinem Bibliothekar madhte. Als Tejähriger Greis 
wurde er noch (710) vom Antonius vermwiefen und 
-ftarb im 89. J. 1. J. R. 727, indem er zugleich 
den Auf der hoͤchſten Gelehrfamleit in alen Wifs. 
fenfhaften hinterließ. Bon feinen Schriften — 
deren Anzahl auf 500 angegeben wird — find 
nur 2 Werke, naͤml. de lingua latina (Fragm.) 
und 3 Büdher de re rustica auf uns gekommen. 

Vartabets, gewiſſe Mönde in der armenifhen 
Kirche, welche ungefähr die Stelle der Bifchdfe 
vertreten, 

Duintilius Varus, ein roͤm. Statthalter uns 
ter Yugufius, berühmt durch die von den Deuts 
{hen erlittene furchtbare Niederlage. Nach— 
dem er ald Statthalter in Syrien viele Empdrun⸗ 
gen der Juden gedämpft, aber auch das Land 
durch ungeheuere Erpreſſungen gänzlich erfhöpft 
hatte, glaubte er, an Germanicus Stelle nad) 
Deutfhland gefendet, hier ein Gleiches thun zu 
fönnen. Die Deutfhen, denen er die rom. Ges 
fesse aufdringen wollte, wurden dadurch, fo wie 
durch viele Abgaben und Bedrädungen aufs hoͤch⸗ 
fte empört, und ſuchten duch Kift und heimliche 
Verbindungen, befonders unter dem Held Arm i⸗ 
nius, zu erfegen, was ihnen an Macht abging, 
Gehorſam heucheind, fhläferten fie den Barus, 
ungeadhtet diefer ſelbſt duch einen deutſchen Fürs 
fien, Segeft, gewarnt wurde, fo ein, daß, als 
beim Abfalle einiger entfernter Voͤlker ihn die Haͤup⸗ 
ter der Verfhworenen zur Dämpfung des Aufs 
ruhrs aufforderten, er auch, ganz fiher gemacht, 
mit feinen Legionen bi8 in den Teutoburger 
Wald zog. Hier in einfamen, fumpfigen Ge— 
genden wurde er erſt truppweife angefallen; bald 
aber nahm die Lebermadt der Deutfhen fo ſehr 
zu, daB das ganze rümifhe Heer nad drei Tagen 
vis auf wenige Haufen vernigtet war, Varus 
aber und die vornehmftien Heerführer aus Ders 
zweiftung fih felbft umbradten. Auguſt war 
bei der Nachricht von der Niederlage untroͤſtlich; 
Monate lang wiederholte er feinen Ausruf: O 
Darud, Varus, gieb mir meine Legionen wieder! 
Die Niederlage gefhah im 9. Jahre nad Chr, 
Geb. (Vergl. auch den Art, Teutoburger 
Wald.) 

Vasa (lat.), Gefäße, beſonders die der Apotheker. 

Vasa lymphatica (Anat.), Iymphatiihe, 

— Blutwaffergefäße (cf. unter 2.) — Vasa 

Murrhina, fe Murrheniſche Gefäße — 

Vasa sacra, heilige Gefäße, die zum kirchlichen 

Gebrauche dienen, Kelch, Hoſtienteller ꝛc. Vasa 

spermatica, Öaamengefäße. 


009 Vaudevilleſtuͤcke 


ur Vaſall, Lehensmann: f. d. U. Lehens- 

herr, . 

Das Vasallagium, die Lehens⸗, Dienfipfliht; 
Lebens: Eid (f. d. U.) 

Vasco de Gama, geb. zu Sines (in Portugen, 
ein berühmter portugief. Weltumfegler, der, ale 
erfahrner Seemann, vom König Emanuel dem 


Vaſall 


Bibliothek, die der Königin Chriſtine v. Schwe⸗ 
den, des Cardinals Quirini, des Herz. von Ur⸗ 
bino bereicherte Buͤcherſammlung, die Waticas 
nifhe Bibliothek genannt, verfließt in 8 
großen Saͤlen 300,000 Bände und 40,000 Mas 
nufcripte, ’ 
Das Vaticinium (lat), die Prophezeihung, 


Großen die Befehlshaberftelle über eine Feine Flotte 
erhielt, um den Weg nah Dftindien zu fuchen, 
mit welder er 1496 über das bereitd entdeckte 


Cap hinausfegelte, die Infel ©. Jago entdeckte, 


gluͤcklich nach Oſtindien fam und 1499 nach Kiffas 
bon zuruͤckkehrte. Mit einer größern Flotte 1502 
nah Indien gefendet, machte er mehre Erobes 
rungen, brachte fehr viel Reichthuͤmer nad Porz 
tugal und fhaffte im folg. Fahre, bei einer neuen 


Reiſe, den Portugiefen wirklich feften Fuß in Ins 


dien, Zur Belohnung ernannte ihn Emanuel zum 
Vicekoͤnig in den eroberten Befizungen; allein 
ehe er noch hin gelangte, flarb er unterwegs 1514 
zu Codin in Malabar. Geine Verdienfte dur) 
Entdedung des unmittelbaren Wegs nah Oſlin⸗ 
dien find für die Handlung von der höchften Wich⸗ 
tigkeit geweſen. 


Die Vafe Wal), v. d. Tat. Mehrz. Vasa cf. 


oben), ift in der Bildhauerkunſt eine Verzierung 
von Gyps, Marmor, Metall ꝛc., gewöhntid mit 
Halb erhabener Arbeit und and, Zierrathen bereis 
hert, welche wie ein Knopf, oder wie ein bei den 
Alten zum, Opfer gebraͤuchliches Gefäß, auf einen 
Saͤulenſtuhl, auf den Giebel der Gebäude, ber 
Thore 20, gefeist wird. Ihr Urfprung fehreibt fi 


von den Vaſen der Alten her: diefe 
Bafen CVasa) waren gewiſſe irdene Gefäße von 


verfchiederer Beflimmung, theils zum Gottes dienſte 
in dei Tempein (v. voliva), theil® bei Gräbern, 
wo fie, in Nifchen flehend, auch zu Afcentöpfen 
dienten (ſ, Urnem),’theilß bei dffentl, Handluns 
gen: z. B. beim GStimmenfammeln ze. Auf dier 
fen von einer feinen rörhlihen Erdmaffe kunſtreich 
geformten Vaſen, welche altgriehifhen Urfprungs 
find — faͤlſchlich hat man fie für etruriſſche 
ausgegeben — befinden fih die erhabenften Kunſt⸗ 
werke, und man hat die trefflihftien und koſtbar— 
fen Sammlungen, unter welden die ded Grafen 
von Lamberg zu Wien als die erfie und vorz 
zäglihfte in Deutfhland obenan flieht, von wel: 
cher au zu Paris von Laborde 1313 eine Bes 
ſchreibung erfhienen if. Das treffliche Kupfer⸗ 


"wert von folhen Vaſen, welches Wilh. Tiſch⸗ 


bein zu Neapel 1791 veranſtaltete, verdient eben 
ſowohl, als die Vaſen-Gemaͤlde von Boͤt⸗ 
tiger eine beſondere Erwaͤhnung. 

Außerdem waren Vaſen, oder Echeien, ge 
miffe in den Schaufpielhäufern der Öriehen und 
Römer angebrachte Niſchen, wodurch der Schall merk: 
lich vermehrt wurde, 


Der Vaterſchacht, Vater (Bob), der erfte 


Schacht, welder auf einem gemutheten Gange ges 
ſunken, und worüber Kübel und Geil eingehängt 
— oder der Punkt, auf welhem der Gang zuerft 
erbrohen worden. 


Der Batican heißt der paͤpſtl. Palaſt zu Kom 


auf dem Vaticano, einem der fieben Berne der 
Stadt Kom, welder dfterd auch ftatt des päpfil. 
Stuhles oder Throned felbft gebraucht wird. Als 
der größte Palafı in Kom foll er 22 Höfe und 
an 11,000 Zimmer enthalten. Er ift der Sams 
melplay unermeßlicher Kunfifhäge, und die von 
Sixtus V. angelegte, durch die Heidelberger 


. menreiht, genau bereinigt. 
. Erfinder derfelben, die in den neueren Zeiten imz 


Wahrſagung. Vaticiniren, prophezeihen, wahrs 
ſagen; auch ſchwaͤrmen, ſchwaͤrmeriſch reden. 


Vatout, fr Wahtuh, ed’ gilt alles — die ganze 


Bank ıc, 


Sebafian le Prefire de Vauban (Wo⸗ 


bang), geb. 1633 zu St, Keger de Foucheret, 
einer der ausgezeichnetſten Ingenieurs feiner Zeit 
und ein für die Befeſligungskunſt merfmürdiges 
Serie, Unfangs unter dem Prinzen von Condé, 
kam er nachher in franzöf. Dienfte, wo er fein 
Hauptfiudium auf Schleifung, oder Eroberung von 


Tefiungswerfen richtete, nad dem Nimweger Frie⸗ 


den den berühmten Hafen zu Düntirden anlegte, 
in der Folge Luxemburg einnahm ꝛc. So ward 
ihm 1703 der Marſchallsſtab zu Theil und er flarb 
1707 im 74. Sahre, nachdem er 53 Belagerungen 
feloft geführt, 33 neue Feſtungen angelegt und 
gegen 300 alte fehr gut miederhergefteilt hatte, 
Auch giebt e8 viele Werke über die Fortificationds 
Eunft von ihm: und eben nah ihm nennt fih auch 
die Bauban’fhe Manier zu fortifiiren. — 
Sn. der Invaliden-Kirche zu Paris ift ihm ein 
ee Monument von Napoleon errichtet wor: 
en. 


Vaucanſon (Wohkangſong), ein berühmter Mes 


hanifer des leiten Jahrh., geb. zu Lyon, geft. 
zu Paris 1783, berühmt durch mehre merkwuͤr⸗ 
dige Automate (ſ. d. AU): z. B. der Flöten: 
ſpieler, die Ente, der Trommelſchlaͤger ꝛc. 


Vaucluse, fr. (Wohkluͤhs) — vallis clausa — 


der berühmte Aufenthalt des Petrarcha (ſ. d. 
A), unweit Avignon; nit weit davon ift die bes 
rühmte Quelle, welde. Petrarcha die Königin als 
ler Quellen nannte, ' 


Vaudeville, fr. (Wohd'wihlh), eig. eine in Frauk⸗ 


reich einheimiſche Art von Bolksliedern mit mehren 
Strophen (Couplets), worin die Gitten der Zeit 
ſatyriſch gefhildert, auch wohl lebende Perfonen 
angegriffen werden, Weber die Benennung find 
die Meinungen fehr verfhieden — eine der finnz 
reihften Erkiärungen ift wohl die, daB es ein Ges 
hen von Stadt zu Stadt (Vau-de-Ville), wie 
vom Munde zu Munde andeute, wie ed bei einem 
GStraßenliede, dem Lieblinge der Pflaftertreter, ganz 
paffend zu fein ſcheint cf. deutfeher Merk. 1800, 
M. Det). Don diefer Art von Volkdtiedern, die 
ausfhlieglih dem muntern und winigen Charakter 
dee franzoͤſ. Nation zugehoͤrt, ſchreiben fih nun 
auch 


die Vaudevilleſtuͤcke fuͤr's Theater — be— 


kanntermaaßen giebt es feit 1791 zu Paris ein 
befonderd Dazu beflimmtes Theater, Theatre 
du Vandeville — her, wo der Didter die 


in den Plan feines Stuͤcks pafjenden Volkslieder 


mit der Profe, die das Ganze gleihfam zuſam⸗ 
Le Sage ift der erfie 


mer mehr Beifall und auch im Deutfhen Nach⸗ 
ahmung gefunden haben — Reichardt cf. d. 
Art) gab mit feinem Liederfpiele: Liebe 
und Treue zuerft den Ton an; ungeadtet 
man behaupten will, daß diefe Art Stuͤcke in 
Denifhland noch vor Dpig als Bolfslieders 


. 


Vaurien 910 


fpiele befannt und hier eigentlich zu Kaufe ger 
wefen wären. . 
Der Vaurien, fr, (Wohriäng), Taugenichts; lie⸗ 
derlicher Burfche. 
Vauxhall, engl, (Waxhall), eig. ein berühmter 
Beranügungsort und Garten, bei London an der 
Themſe gelegen, der oft von 4 — 6000 Menfchen 


befucht wird. Nah ihm wird hie und da auch 


ein Ort des Vergnügens, befonderd mit einem 
fHönen arten verbunden, fo genannt. 
Marel, ein Inhalismaaß zu Mefjung des Salzes, 
in Lothringen gewoͤhnlich, von 34 — 35 Pfund, 
Ihrer 16 maden 1 Muid. 
Deadar, bei den Suden der Schaltmonat in ihren 


Schaltjahren, wo das Jahr dann 13 Monate hat. 


Er wird zwifhen die Monate Adar und Nifan 
eingefhoben. 

Der Vector (lat), eig. der Fuhrmann ſowohl, 
als auch der, der gefahren wird, der Paffagier ; 
dann heißt Radius vector bei Kreisbewegun⸗ 
gen die gerade Kinie, aus dem Mittelpunkte der 
Kräfte in den Schwerpunkt des- bewegten Körs 
pers ꝛc. 

Medam, bei den Indianern eine Art von göttliz 


dem Geſetzbuche, in der dem großen Haufen uns. 


verftiändlihen Sanſkritſprache adgefaßt, das die 
Braminen in ihrer Verwahrung behalten, um dar⸗ 
aus dem gemeinen Volke das, was fie Offendas 
rung nennen, vorzutragen: es fol von Brama 
ſelbſt geoffendart und dann durch Weberlieferung 
erhalten worden fein. . 2 

Vedanga's, ſ. Unga’s. 

Die Vedette, fr. (Wed.), eig. eine Schaus oder 
Spähes Wade; beim Milit. eine Schildwacht zu 
Dierde, die bei Lagern und überhaupt im Felde 
an Die entfernten Orte ausgefiellt wird, um Die 
Annäherung ded Feindes ꝛc. fogleid anzuzeigen. 

Vedute, ital, (Wed.), der Geſichtspunkt, der Ge: 
hepunkt — in der zeihnenden Kunft fo viel, als 
Ausfiht — Profpect, 


van der Velde 


Vehement (at.), heftig, ungefiäm, fürmifch. 
Die Behemenz, die Heftigkeit, der Ungeſtuͤm; 
die Hitze, Gewalt. 

Das Vehikel cv, lat. Vehiculum, das Fahr— 
zeug, Fuhrwert), das Gelegenheitsmittel, um et⸗ 


was auszuführen, Beförderungsmittel, Bei den . 


Yerzten Heißt Vehikel ein Mittel, deffen fie ſich 
bedienen, um damit ein andres beizubringen, z. 
B. der dem Opium beigemifchte Zucker ꝛc. 

Die Vehm-Gehm-) Gerichte, Heimlide 
Gerichte, Treiftühle, Frei: Gerichte, 
waren in dem Mittelalter diejenigen Anſtalten, 


durch welche man der peinlihen,- fehr mangelhaf⸗ 


ten, Juſliz aufhelfen und befonders Gewalt und 
Mordthaten befirafen wollte, (Wehm oder Fehm 
heißt über). Bliutbann, peinl. Gerichtsbarkeit: das 
her verfehmen, verfaimen, verbannen, 
verweifen; ein Berfehmter, Berfaimter, 
der um arge und böfe Miffethat verurtheilt ift.) 
Ihr Urfprung wird in die Zeiten Heinrichs IV; 
geſetzt. Seit dem Falle Heinrichs des Löwen ges 
warnen fie das furhtbarfte Anſehen, um fo mehr, 
da ihre ganze Einrichtung fehr geheim gehalten 
wurde, Die Vehmrichter verfammelten fi 
meiftend in abgelegenen Wäldern, unterirdifhen 
Gewoͤlben ꝛc., hatten aber allenthalben ihre Spio⸗ 
ne. Der Präfident hieß Frei= Graf; die Beiſitzer 
oder Mitrichter, Frei: Shöppen. Wer von ihnen 
— durch einen Zettel, der an des Beklagten Haug, 
oder an Scheidewegen, Pfählen 2c. gefhlagen war 
— vorgefordert wurde, mußte fi fielen, vder bes 
fürchten, erdolht zu werden. Die ſchrecklichen 
Graufamkeiten und Eingriffe, fogar in die Rechte 
der Reichsſtaͤnde, die ſich diefe Gerichte nach und 
2 —— fuͤhrten allmaͤlig ihre Aufhebung 
herbei, 

Vehwamm, au Grauwerk, wird dad Bauch⸗ 
fell des ndidl. Cruffifhen und fibirifhen) Eich⸗ 
hörndens genannt, woraus Yann die Futter zus 
ſammengeſectzt, und in Saͤcken verkauft werden... 


Veen, Ben, ein fumpfiger Ort, Tuͤmpfel. — | Veiffel, ein Gerreidemaaß in Savoyen, ungefähr 


Veenland, eine fhwarze Erde .in Holland, 
woraus der Torf gefiohen wird. - 

Heerding, Vierding, in Bremen £ Mark, uns 
gefähe 10 Kreuger — vder auch, ald Gewicht, 4 
Loth. 

Lope der Vega, ſ. unter L. 


Megetabilien Ciat.), diejenigen organiſchen Kor⸗ 


per, welchen Leben ohne Empfindung und willkuͤhr⸗ 
liche Bewegung zukommt und die ein eignes Na— 
turreich, das vegetabiliſche — Pflanzen⸗, Ge⸗ 
waͤchſs-Reich ausmachen. Ihnen wird eine befons 
dere Reizbarkeit ohne Bewußtſein beigelegt. 
Vegetabiliſch, was von den Pflanzen herkommt, 
pflanzenartig. Begetabiliſche Säuren, Pflan: 
zenfäuren. Begetabilifhe Speiſen, Pflan⸗ 
zenſpeiſen; Gemuͤſe. — Die Vegetabilitaͤt, 
eben dieſe Beſchaffenheit der Pflanzen. 

Die Vegetation, dad Pſlanzen-Wachsthum; Pflan⸗ 
zenleben. Eine kuͤnſtliche Vegetation heißt 
bei den Chemikern die Hervorbringung gewaͤchs⸗ 
ähnlicher Geftalten aus aufgeldſten Körpern. 

Degetativ, wachfend, belebend. 

Begetiren, leben in Bezug auf den Körper. Das 
ber fagt man im gemeinen Leben: Der Menſch 
vegetirt blos, oder führt ein Pflanzenteben, 
d. h. er lebt, nährt nur feinen Körper, . ohne den 
Geiſt in große Thätigkeit zu ſetzen. 

Vegghia, Veglia (MWelja), ital., eine Abends 
Verſammlung, Abends ©efellfhaft — Krängden, 


4140 Pfd. nah Genfer Gewicht haltend. j 

Der Et. Veits-Tanz Cchorea Sancti Viti) 
heißt diefenige Krankheit, wo ein Menfch in eitier 
gewiffen Erampfhaften Bewegung immerfort herz 
umtanzen und herumfpringen fol — wahrſchein⸗ 
lih eine ähnlihe Bewandniß, wie mit dem Tas 
rantelſtich (ſ. d. A) Die Entfiehungsart 
und Benennung wird verfhieden und fabelhaft 
genug angegeben. Gewöhnlich leitet man den Ylas 
men von dem heil. Veit her, zu deffen Kapelie 


. 


cbei Ulm) von jenen Kranken im Mai Wallfahrz 


ten gemacht worden, und wo dann Die Wurh der 
Krankheit im hoͤchſten Grade ausgebrochen fei, bis 
fie ohnmaͤchtig darnieder gefunfen; dann aber für 
ein ganzes Jahr fi davon befreit gefunden häts 
ten. un 

Das Velamẽönt, eig. die Hülle, Dede; dann 
der Vorwand, Scheingrund; bisweilen auch Die 
Belohnung ded Kuͤnſtlers für fein Kunſtwerk. 

Adrianvan der Velde, unter den vielen ats 
‚deren, Künfttern gleiches Namens einer der be⸗ 
ruͤhmteſten hollaͤndiſchen Maler, geb, zu Aınflers 
dam 1639, geft. 1672. Als Landfihaftsmaler war 
er einer der erften, und namentlich find feine Hirs 
tenftüde, wo warmes Eolorit, fteundlihe Veleuch⸗ 
tung, ſchoͤne Seichnung fi befonderd auszeichnen, 
die vortrefflihften feiner Gemälde. Auch als His 
ftorienmalee hat er fih (. DB. in einer Kreuzab⸗ 
nahme) rühmlid) gezeigt, 


N 


van der Velde 


Franz Karl van ber Melde, einer der bes 
liebteſien Schriftfieller der neuern Zeit, Geb. 1779 
zu Breslau, ging er, nachdem er in feiner Water: 


ſtadt die erſte gelehrte Biidung erlangt und feinen |" 


Vater ( Stempel: Rendanten zu Berlin) ſchon im 
43. Sahre verloren hatte, 1797 nad) Frankfurt a, 
d. O., um hier die Rechte zu fiudiren, ward 1804 
GStadts Director, fpäterhin Affeffor beim Stadtge⸗ 
site zu Bredlau, 1818 Stadtrichter zu Zobten, 
sing dann 1823 ald Juſtizcommiſſair nad Breslau 
zurüd, wo er leider fihon 1824 ſtarb. Im Fache 
der Erzählung und des hifiorifhen Romans gehört 
er unter die vorzuͤglichſten Schriftfieller. Seine Cha= 
rakterſchilderungen, feine lebendigen Darfiellungen, 
durch welche er den Leſer in Zeit und Ort fo 
treffend zu verſetzen weiß, fein hinreißendes Styl 
— alles Vorzüge, die er in feinen Erzfiufen, 
in der Eroberung von Mexiko, dem Mal: 
thefer, den Lihtenfteinern, Wiedertäus 
fern, Patriciern, je feldft auch in faunigen 
Erzählungen, wie das Liebhabertheanter, 
aufs glängendftie bewährt hat, und die ihn mit 
Recht zu dem Lieblinge der Lefewelt erhoben ha⸗ 
ben, Seine fimmtl. Werke find in Dresden (v. 
1824 an) in 25 Bänden erſchienen. 

Veleda, ſ. Velleda. 

Veli, ital, (Wehli), die ſeidenen, weißen und 
ſchwarzen Flöre oder Crepons von Bologna. 

Velin- (Weläng) Papier, Pergamentpas 
pier, heißt die Gattung von Papier, welde nit 
in den gewöhnlichen, fondern in Drahtformen von 
ganz anderm und fehr feinem Drahte, gemacht 
wird. Die Drahtfaͤden naͤmlich, weiche in der fos 
genannten Form der Papiermacher neben einander 
der Länge nad auegefpannt find, find bei dem 
Dergamentpapier aͤußerſt dit, indem fie auf eis 
nem MWeberfiuhle wie ein feines Gieb gewirkt wer: 
den, und fo fein, daB man auf dem Papiere gar 
Eeine Wbdrüde von Formdrähten bemerkt, 

Die Neliten (Velites) bießen 6, d. Römern 
eine Gattung leichter Keiterei, die von ihrer Ge⸗ 
fGwindigkeit den Namen führten! volites, d. 
b..volantes, fliegend. Gie waren nicht in bes 
fiimmten Eohorten, fondern fochten in zerfireuten 
Saufen, nedten den Feind von allen Geiten ꝛc. 
Ihre Waffen waren Bogen, Schleudern und Wurf⸗ 
fpieße, auch ein leichtes Schwert, — Auch Na⸗ 
poleon Hatte eine Art Weliten eingeführt; fo wie 
auch bei den ungarifhen KHufaren = Regimentern 
dergleihen fih befinden, 

Melleda, Veleda, eine berünmte Prophetin der 
Deutfhen, ungefähr i. 3. Chr. 69. Sie war im 
Rande der Brukterer in einem hohen Thurme, lieb 
fih von Niemandem fehen und fprechen, ald etwa 
von einem ihrer naͤchſten Anverwandten, der Dann 
den Fragenden die Antwort ertheilen mußte. Ue⸗ 
ber die Bewandniß mit diefer meiffagenden Jungs 
frau hat man vielerlei Meinungen, und viele Has 
ben fie fogar mit der im Thüringifchen als Ge: 
fpenft befannten Frau Holde oder Holle zus 
fammenftellen wollen. 

Die Velleität (v. lat. Velle), daß bloße Wols 
len, ohne ernftlihe Anſtalt zur Ausführung; der 

ſchwache, unvollfommene Wille. 

Der Bellejanifhe Rathſchluß (Senatus- 
consultum Vellejanum) ift ein befanntes 
roͤm. und aud bei und angenommenes Gefels, das 
den Weibsperſonen alle Interceffionen (Buͤrgſchaf⸗ 
ten) verbietet. 

Vellejus Paterculus, geb. ungef. 20 5. 
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Vendone 


vor Chr, ein bekannter Geſchichtſchreiber, roͤm. 

"Ritter und Beitgenofje des Livius. Unter dem Ti⸗ 

berius diente ee 9 Jahre lang, fiel aber wahr⸗ 

ſcheinlich zugleich als Mitfhutdiger des Sejan 

(. d. U) in Ungnade und wurde wohl auch mit 

umgebracht. Beine Gefhihte der Griechen und 

Römer ift vieleicht mehr der ſchoͤnen Schreibart, 

als der Hiftorifhen Glaubwuͤrdigkeit wegen bemers 

kenswerth. Bon dem AUnszuge der roͤmiſchen Ges 
ſchichte ſind noch 2 Bücher übrig. 

Bellon, Belon, der fpan, Name des Kupfers, 
befonders bei Münzen. Er dient Häufig bei blos 
ben Rehnungsmünzen, um fie von den anderen 
zu unterfheiden, Go hat man z. B. Ducat, Neal, 
Maravedi Vellon, im Oegenfake von de Plata 
ee die Noch einmat fo viel werth 

ind, 

Velocifere, fr, GWeloſifaͤhr), eig. Geſchwind⸗ 
träger — eine Art ſchnellfahrender Poftwagen, 
Eitpoft, in Frankreich; fo wie auch 

Velocipede, fr. (MWelofiped), Geſchwindfahr⸗ 
Maſchine. ©. Draisine. 

Velpel, Velpen, ſ. Felbel. 

Velte, hier und da in Frankreich ein Suhaltes 
maaß für flüffige Dinge, befonders für Wein und 
Branntwein, zu 3 Parifer Kannen — 15 Pfund. 

Delveret, f. Mandefter. 

Venae (lat), die Blutadern, fe Pulsadern. 

Die Venaesectio, der Aderlaß. 

Venal cat), kaͤuflich, feil; auch beſiechbar. 
Venalitaädt, die Feilheit, Kaͤuflichkeit; auch Be⸗ 
ſtechbarkeit. 

Der Vendée-GWangdeh) Krieg, einer der bes 
deutendfien Aufftände zur Zeit der franzoͤſ. Revo⸗ 
Intion, Die Einwohner der VBendee naͤmlich 
(eines franzoͤſ. Depart., das einen Theil der ehe⸗ 
mal. Provinz Poitou ausmahte), an alte Sit: 
ten, an blinden Gehorfam gegen Geiſtlichkeit und 
den Adel gewöhnt, erhoben ſich natärlih gegen 
die Revolution und fie würden unſireitig, hätten 
fie immerfort vereint gewirkt, der neuen Republik 
den Untergang bereitet Haben. Auch Hatten fie 

-bi8 in die Mitte des J. 1793 fehr viel Gluͤck, 
und ihre Urmee zählte auf 200,000 fireitbare Mäns 
ner; allein der Neid ihrer Anführer, befonders 
des Charette gegen d'Elbée (ſ. diefe Arte), 
trennte ihre Operationen und ward zuletzt die eins 
zige Urſache ihrer Niederlagen. Die abfhentichs 
fen Schandthaten und muthwilligften Srevel, Noya⸗ 
den, Fuͤſilladen, republilanifhe Heirathen ꝛc. wur⸗ 
den von den Republikanern und ihren Generalen, 
die man gegen die Vendee ſchickte, ausgeuͤbt, bie 
endlih der Comvent 1794 Unterhandlungen anfing, 

dann 1795 zu Nantes einen Frieden mit Cha= 
rette eingehen ließ, der aber bald wieder gebros 
hen und aufs neue zu den Waffen gegriffen, zus 
lest aber der Eühne Charette, bei der einge: 
riffenen Muthlofigfeit der Vendeer, gefangen und 
41796 erfchoffen wurde (ſ. Charette). Die Hoffnun⸗ 
gen der übrigen Mißvergnägten fanfen ganz das 
pin: fie lieferten ihre Waffen ab und der ſchreck⸗ 
lihe Bürgerkrieg, der Frankreich wenigfiend eine 
halbe Million Menfchen gekoftet hatte, war geens 
diget. 

Vendemiaire, ſ. Vindemiaire, 


Mendite Cein v. lat, vende&re, verlaufen, ent⸗ 


Ichntes Wort), Hier und da, der Trödel, Trödel 

waare. Venditiren, feil haben, 
Vendome Wangdom’): ein Name, der fih in 

der franzoͤſ. Geſchichte merfwürdig gemacht hat. 


D 


Die‘ 


pr 


Venedifches Glas 012 "Venus 


Ludw. Joſ. Herzog von,Vendome, ein 
Urenkel Heintihs IV., geb. 1654, machte ſchon 
im 18. Fahre ald Freiwilliger Teinen erſten Feld: 
zug gegen Holland. Beiden Einnahmen von Lu⸗ 
zemburg (1684), Mond (1691), Namur (1692) 
zeichnete er fi, fo wie in mehren Schlachten aus; 
commandirte 1695 die franz. Armee in Spanien 
und eroberte 1697 Barcellona. In Italien erfocht 
er 1702 mehre Siege, ſchlug den Prinz Eugen zu 
Caſſano, mußte aber, um die Fehler ded Marz 
[Haus Billeroy wieder gut zu machen, nad Flan⸗ 
dern. Zwar ging die Schlacht bei Dudenarde 
(1708) verloren, und durch Intriguen fiel er auf 
einige Seit in Ungnade; allein als Philipps V. 
Krone in Spanien zu wanfen anfing, wurde Benz 
Dome wieder berufen uno nad) Spanien gefhidt: 
es glücte ihm, dem König nah Madrid zuruͤck⸗ 
zubringen und er erhielt den berühmten Gieg bei 
Villavicioͤſa, wodurch die fpanifhe Krone wieder 
auf Phiiipps Haupte befefligt wurde, Zu einem 
Prinzen vom Geblüte erfiärt, flarb er 1742 und 
fein Körper wurde im Escurial beigefegt. — Nicht 
minder ruhmwuͤrdig und ganz ihm gleih war fein 
Bruder Philipp von Vendome, Malthefer: 
Kitter und Groß-Prior des Malthefer = Drdeng, 
geb. 1655. SIn-dem Kriege zwifhen Frankreich 
und Holland 1672 begleitete -er Ludwig XIV., 
zeichnete fih beim Uebergange über den Rhein, 
bei mehren Schlahten und Eroberungen ganz bes 


fonders aus, erhielt 1695 an feines Bruders Stelle 


das Commando in der Provence, und zeigte ſich 
in der Folge bei der Belagerung von Varcellona 
(1697) und der Niederlage des Vicekoͤnigs von 
Eatalonien als Held feines Bruders ganz würdig. 
Jedoch wegen des unglädlihen Ausfalles der Schlacht 
bei Caſſano (1705) in Ungnade gefallen, zog er 
ſich nah Rom zurüd. Nah mehren Jahren war 
er entfchloffen, wieder nah Frankreich zu gehen, 
Hatte aber eben auf diefer Reife durd) das Grau— 
bündtner Land 1710 daß befondere Schiefal, daß 
ihn ein Privatmann, Thomas Maßner, Raths⸗ 
herr zu Chur, deſſen Sohn in Franfreih gefangen 
gehalten wurde, arretiren ließ, um Reprefjalien 
zu gebrauden. Auf des franzöf. Gefandten Bes 
fhwerden deshalb ward Vendome im folg. Jahre 
wieder frei, reifte nad) Paris, von wo aus er dem 
von den Türken bedrohten Orden zu Hülfe eilte, 
aber, da aus der Sache fein Ernſt wurde, nad 
Paris zuruͤckging und hier 1774 farb. 

Denedifhes Glas, ein vorzuͤglich fhönes Glas, 
das bei Venedig gefertiget, Dabei aber flatt des 
Sandes VBergeryfiall oder andere reine Gteine, 
auch das befte Kali von Wlerandrien genommen 
wird. R 

Venediſche Seife, eine fefle, von Del zubereis 
tete, wohlriechende Seife. 

Venediſches Waſſer, ein aus Zitronen, Melo⸗— 
nen, Kuͤrbiſſen, Borax ꝛc. abgezogenes Waſſer, 
das beſonders dazu dient, die Haut rein und zart 
zu erhalten. 

Das Veneficium (lat), Giftmiſcherei, Vergif⸗ 
tung. ; 
Denen (renae), Blutadern: ſ. Puldadern. 

. Da8 Veneräbüle clat.), eig. das Verehrungs⸗, 
das Hohmürdige, heißt b. d. Kathol. die geweihte 
KHoftie, die in der Monftranz zur Öffentl. Anbe⸗ 
tung audgefielet wird; die übrige Zeit wird fie 
indem Tabernafel (f.d. X.) aufbewahrt. Jene 
Verehrung wurde im 13. Sahrh. bei der Kehre 

von der Transfubftantiation eingeführt, 


Die Veneration clat.), die Verehrung, Ehrers 
bietung — bei den Katholiken die Anbetung, oder 
görtlihe Verehrung der Maria und der Heiligen, 
Beneriren, verehren, ehrerbieiig behandeln, 

a an der Lufifeudhe krank. — ©. Ve⸗ 
nus, : 

Venetienne, Veniticnne, ein feidener Zeug, 
eine Art Gros de Tours, ſowohl glatt, ald auch 
geblümt, der zuerft in Venedig gefertiget worden. 

Venia aetatis clat.), die Jahres-Erlaſſung oder 
das Mündigfprehen einer Perfon, die das geſetz⸗ 
lich dafür befiimmte Alter noch nicht erreicht hat, 
fo daß dieſelbe nun ihr Vermoͤgen ſelbſt verwalz 
ten kann 2. Veniam aetatis erhalten, 
vor der Zeit für muͤndig erklärt werden. 

Veni, sancte Spiritus dlat): Komm, heis 
liger Geiſt ꝛc. — einer der Ältefien Kirchengefäns 
ge, deffen.Verfertigung dem franzdf. Könige N os 
bert (1003) zugefihrieben wird, 5 

Venise, eine Art gezogener, oder gemufterter Lein⸗ 
wand, die zuerft im Venetianiſchen gemadht wars 
de, die man aber jet auch in Flandern und der 
Normandie fertigt, 

Denn, f Veen 

Venner, Fahnenträger; dann auch ein Landanıts 
mann 2, vielleiht von Panner, Panier ꝛc. 

Ventarolen Gtal. — Went.), eig. Wetterfahs 
nen, Ihurmfahnen; dann aber auch eine Art Eis⸗ 
Eeller oder Eißgruben in Italien. 

Venta's GWenntahs), die fpanifhen Wirthshaͤu⸗ 
ſer, die ganz allein an den Straßen liegen. 

Venter Cat.), der Bauch: daher auch das Spr.: 
Plenus venter (f. P.); dann auch der Mutter⸗ 
leib: daher i. d, fifpr. Curator ventris:ıc, 
der Vormund, welcher im Voraus für ein noch 
nicht gebornes Kind G. B. nad des Vaters To⸗ 
de) beftellt wird, " 

Das Ventil, die Klappe, Kuftffappe, heißt eine 
Vorrichtung, wodurd eine Deffnung dergeftalt vers 
ſchloſſen wird, daB ein flüffiges Weſen nach einer 
Richtung durch fie hindurch gehen kann, Hingegen 
fih ſelbſt den Weg verſetzt, wenn es nach der ents 
‚gegengefeiiten Rihtung wieder zuruͤck will. — Bei 
Drgeln ift es die Klappe, welche den Wind in 
den Windladen aufhält, damit er nicht zurückgeht, 
oder gewiſſe Nebenzüge, weldhe den Wind von dem 
WindEaften abhalıen, oder ſolchen hineinlaſſen; 

. daher fie auch Sperrventile heißen. 

Der Bentilator, Windrädchen, diejenige Wors 
richtung, durch melde aus eingefhlofjenen Raͤu⸗ 
men (in Zimmern, Hospitaͤlern 20.) die verdorbene 
Luft fortgefhafft und frifche hereingebradht wird, 
Der erfte Erfinder war der Engländer Hales, 
der fie auf Schiffen anwendete. 

DVentiliren (lat), eig. etwas hin und her ſchwen⸗ 
fen, rütteln 2c., um gleihfam die Luft heraussus 
bringen, fühten; dann, eine Sache von allen Geis 
ten überlegen; eine ftreitige Sache vor Gericht bez 
treiben, verhandeln zc. 

Dentiagers, Windiagerg, heißen in Hol 
land die erſten Schiffe, oder Heringsbuifen, die 
vom Keringsfange mit Heringen zuruͤcktommen. 

Ventose, fr. (Wangtohs), der Windmonat; nach 
dem franz. Növolut. = Kalender der 5te Monat, 
näml. vom 22. Ian. bis 22. Febr. 

Bentriloguift,  Baugredner. 

Venulft, verfeinerte Venusmuſchel. 

Die Venus (Myth.), bei den Griechen Aphro⸗ 
dite, die Goͤttin der Liebe, eine Tochter Jupiters 
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Verbotenus cat), von Wort zu Wort, wörtlid. 
Verbrechen (Bgw.) heißt: durch Die in einen 


Venusberg Verganten 


und der Dione, und Gemahlin des Vulkan. Sie, 


der neuern Fabel zu Folge, aus dem Schaume des 
Meeres entftanden, wird als das Hödfte Ideal 
Wweibliher Schönheit dargeftellt und ift immer mit 
leichtem fliegenden Gewande bekleidet. Auch giebt 
ihr die neuere Fabel nod den Amor oder Eu: 
pido, einen nackten geflügelten Knaben, den Bo⸗ 
gen in der Hand, einen Köder voll Pfeile "auf 
dem Rüden, zur Begleitung: eben fo gehören auch 
die Grazien zu ihrem Gefolge, Ihre Vereh— 
rung war allgemein, aber vorzüglih auf den In— 
feln Eypern, Eythera, Paphos, Gnidos 2c., daher 
aud die Beinamen Cypria, Cytherearc. Un: 
ter den Sterblihen, denen fie ihren Umgang ſchenk⸗ 
te, war auch befonders einer ihrer vorzüglichften 
Lieblinge der ſchoͤne Adonis (ſ. d A) Für 
die Künftter des Alterthums war die Schönheit 
diefer Göttin ein vorzuͤglicher Gegenſtand: Apelz 
les unnachahinlich ſchoͤnes Gemälde, Prari: 
tele8 bewundernswärdige Statuͤe, die mediceis- 
{de Venus, find berühmt und befannt genug. 
— Man unterfdjeidet Übrigens die Venus Ura⸗ 
nia (fe d. U) von der jüngern Venus, der 
Göttin der irdifhen Liebe, Venus Pandemos, 
oder Bulgiväga, der gemeinen, herumſchwei⸗ 
fenden, Jedermann fih ergebenden Venus: daher ſich 
auch die Benennung gewiffer auf folde Art ers 
Iangter Krankheiten Gveneriſcher) ſchreibt. 

Sn der Aſtron. if Venus befannt ald der 
hellſte, glängendftie Planet in unferm Sonnenſy⸗ 
fieme, deffen Entfernung von der Sonne man 14 
Millionen Meilen, und den Durchmeſſer auf 1668 
Meilen angiebt, Er hat feine Phafen, wie der 
Mond: wenn er früh vor dee Sonne hergehet, 
heißt erMorgenſtern; folgt ee ihe des Abends, 
AUbendfiern. Wenn er bisweilen zwiſchen der 


Bruch hereingegangene Berge verſchuͤttet werden; 
zu Bruche gehen. 


Verbriefen,; mit Urkunden verſehen, durch Ur⸗ 


kunden beſtaͤtigen: z. B. verbriefte Schulden, wor⸗ 
über man Brief und Siegel hat, — Außerdem 
bieß aud) noch in dem mittl, Beitalter Verbrie⸗ 
fen fo viel als anrüdtig maden, und Ver— 
brieft fo viel, als anrüdtig. 


Verbum (lat), das Wort; i. d. Sprehl. das Zeitz 


wort, das dann ſehr verſchieden iſt: entweder eins 
wirkend (activam), oder leidendlih (passivum); 
zuruͤckwirkend Creciprocum), oder wirkungslos (neu- 
team); unregelmäßig (anomälon), Huͤlfszeitwort 
(anxiliare) 2% 


Verde antico, f. Giallo antico. 
Das Derded, Dberlauf EGSchffsbkſt.), der Bo⸗ 


den eines Schiffes (wie bei den Käufern Das Steck⸗ 
werk), der die Seiten ded Gebäudes mit einander 
verbindet, das Gefhüg trägt, aud) das Innere ges 
gen das Hereinftürzen der Wellen bedeckt. Schiffe 
vom 1. und 2. Range haben Drei Verdecke: das 
unterfie Cerfte) "ift dem Waffer gleich und führt 


"rund herum das große Geſchuͤtz (die große Batte⸗ 


tie), die Pulverfammer 2c., über den Verdecken 
nod ein Hintercaſtell für den Capitain. Minder 
große Kriegsfhiffe haben 23, Fregatten 14 Merz 
de, die Kauffartheifchiffe, nad Verhaͤltniß, 1, 2, 
auch 3 Verdede: daher der Yinme Zweideder, 
Dreidecker ⁊c. 


Verding, fe Ferding. 
Sich Veredeln (Bob) wird von einem Gange 


geſagt, wenn mehr oder beſſer Erz in demſelben 
gebrochen wird, wenn "die Erze reichhaltiger wer⸗ 
den. 


Erde und der Sonnenſcheibe vorüber geht, fo heißt 
dieſe Erfheinung der Durdgang der Venus 
durd die Sonne (ſ. Durdgang), melde in 
den Sahren 1761 und 69 fid ereignet hat und 
nun nicht eher, als im J. 1874 wieder beobadıtet 
werden wird, 
Sn der Ehemie heißt Venus das Kupfer, 
fo begeihnet 2. 

Der Venusberg, in der Ehiromantie, die fleis 
ſchige Erhöhung der Hand unter dem Daumen, 

Die Benus:Fliegenfalle, ſ. Dionäa. 

Die Deracität lat), die Wahrhaftigkeit, Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit. 

Verankern, mit Ankern verbinden: z. B. eine 
Mauer mit eiſernen Banden (Ankern) ꝛ⁊c. 

Veras, Barra, eine portugieſ. Elle, etwas klei⸗ 
ner, als die franzoͤſiſche. 

Verbaäl (v. lat. verbum), woͤrtlich, den Worten 
nad — entg. den Real. — Die Verbal-⸗De— 
finition, bloße Worterklaͤrung. Verbal-Exe⸗ 
gẽſe, die bloße Worterläuterung. Die Vers 
balinjurie, eine Beleidigung mit Worten, auch 
Injurie ıc : i : \ 

Verbalien, leere Worte, Keden, , 

Verbaliſiren, leere, unnuͤtze Worte maden. 

Verballhornen, -Balldornifiren. 

Verbi caussa, lat. (abbr. v. c.): zum Rei: 
ſpiel. 

Verblaſen, i. d. Malerei, die Gegenftände ſchwaͤ⸗ 
der malen, ihnen Leichtigkeit geben, eine Art Per 
bet darüber ziehen; was bei den Stat, f[umato 
genannt wird. R : 

Die Berbofität, die Geſchwaͤtzigkeit, Schwatzhaf⸗ 
tigkeit; Redſeligkeit, Weitſchweifigkeit. 


Verenden Garſpr.), ſterben — von Hirſchen ge⸗ 
braucht. De 

Mererzen (Bow), zu Erz maden. 
nämlich, das mit einem andern Mineral genau vers - 
einiger if, heißt vererzt, ; 

Verfahren einen Gang (Bob) heißt: neben 
dem Gange hin arbeiten; den Gang aber fliehen 
laffen; feine Shihtverfahren, feine Schiht 
durd Eins und Ausfahren zur gehoͤrigen Zeit 
beobachten. 

Der Verfalltag, die Verfallzeit, die bez 
flimmte 3eit, wo etwas geleiftet werden muß: 3. 
B. der Verfall eines Wechfeld, der Tag, mo der 
Wechſel fhlechterdings muß besahlet werden. . 

Die Verfangenfhaft, das Verfang-Recht, 
in gewiffen Gegenden Oberdeutfehlands das Nedht, 
dag den Kindern erfier Ehe auf die von ihren 
Eltern nachgelaffenen unbeweglichen Güter zufieht 
(die ihnen verfangen geweſen), doch fo, daB 
dem übergebliebenen Gatten‘die Nugnießung davon 
bleibt. Wiewohl einige. auch die fonft fogenannten 
Fideicommiffe oder Stammguͤter verfangene 
Güter nennen. N 

Verfehmen, vorladen; ingl. bannen: ſ. Behms 

ericht. 

V rfe Be ung, die Acht, Candesverweifung. 

Berfinftertes Zimmer, fe Camera ob- 
scura. ? 

Merflühtigen (Chemie, einen feſten Körper in 
Dämpfen auffleigen und verfliegen laffen. . 

Berfolgung der Chriften, f. Chriſten⸗ 
Verfolgungen. 

Verganten, Öffentlich feil bieten, an ben Meift: 
bietenden verkaufen, ©. Sant. 
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a 
Ein Metall ! > 


Vergattern 


Dergattern, oder®ergatterung fhlagen, 
6. d. Soldaten durch Trommelfchlag zufammen bes 

rufen. — 

Vergattirte Handlung, ſo viel als eine 
aſſortirte Handlung. 

Verge, ein ſpan. Laͤngenmaaß, wovon 24 — 17 

- parifer Ellen machen; 2) auch ein Inhaltsmaaß 
fuͤr Fluͤſſigkeiten: ſ. Velte. 

Vergewerkſchaften Bow), einzelne Kuxe, 
oder ganze Sechen an Bauluflige bringen, die ſol⸗ 
de bauen. 

Vergis, fr. Werſchih), eine Art Leinwand von 
Hanf, in der Gegend von Abbeville gefertiget; bes 

“ fond, die hanfenen Segeltuͤcher. 


Verglafen, einen Körper durch Schmelzen und 


Verfegen mit einem andern in Glas verwandeln, 
— Berglafung, eben diefe durch Schmelzen 
bewirkte Verwandlung. . : 

Das Vergroͤßerungs-Glas, [.Milroffop. 

Dergue, Verje, ein Getraͤnkmaaß zu Amfterdam, 
6 Mingles. 

Der Verhack, Verhau (Krgsk.), eine Verſper⸗ 
zung, Verfhanzung von niedergehadten (gefälleten), 

niedergehauenen Bäumen, um dem Gelnde das 
Vordringen zu erfhweren. 


"Der VBerheurer heißt ein Schiffsherr, Schiffsei⸗ 


s 


genthümer, der fein Schiff an einen Andern (wel⸗ 

her dann der Befradter genannt wird) vers 

miethet, damit dieſer auf eigne Gefahr Gewerbe 
. treiben Fann. 
Berificiren dat), 
"von etwas darthun; bewähren, beurkunden. 


wahr machen, die Wahrheit 
Die 


Berification, die Bewährung, Beglaubigung, | 


Beurkundung. 

Verillon, fr. GWerilljong), Glasſpiel: ſ. Har⸗ 
monica. 

Veritabel ct. veritable), wahrhaftig, wirklich, 
echt, unverfälfht. ; 

Veritas odium parit clat. Spr): Wahrheit 
erzeugt Haß; wenn man Wahrheit fagt, zieht man 
ſich Haß au. 

Verite, fr. (Weriteh), die Wahrheit. En veri- 
te (Ang weriteh), in Wahrheit, wirklich, in der 
That. i 

Die Verjährung, f. Präfeription. 

Verje, ſ. Vergue. 

Verſuͤngen, in der Schnkſt. kleiner machen, jedoch 
ſo, daß das Verhaͤltniß der kleineren Theile gegen 

die groͤßeren im Originale gleich bleibt. Daher der 
verjüängte Maabftab, f. Maaßſtab. — In 
der Baukſt. heißt Verjüngen die Säulen oben 
unter dem Capital dünner maden, als fie unten 
über der Baſe find, 

Verjus (Werfhäh), der unreife Traubenfaft. 

Verkabeln, hier und da, etwas nad dem Koofe 
vertheilen und anweifen (fe Kabeln und Ga: 
belung) 

Derfalfen, calciniren: f. Ealcination. 

Die Berfammung (Bft) Heißt die Verbindung 
zweier unter einem Winkel über einander gelegten 
Bauhoͤlzer durch gegenfeitige Einfhnitte (ſiehe 
Kamm) : 

Verklärung, f. Transfiguration 

Die Berklärung. wird in Seefädten die gerichtl. 
eidlihe Ausfage des Schiffers und feines Schiffs⸗ 
volfes, wegen eines auf der See erlittenen Schaz 
dens genannt, woräber ihm dann ein Zeugniß aus: 
geftellt wird, fo daß er, Darauf geftügt, Erfag von 
der Haverei verlangen kann. 

Berkleiden Bf), mit einer Bekleidung, mit 
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Vernet 


Bretern uͤberzieben. Auf den Schiffen iſt die Ver⸗ 
kleidung die Einfaſſung oder Befegung mit Plans 
ken; auch diefe Planken feldft. \ 
Die Verlaath, beim Wafferbaue eine Vorrich⸗ 
tung, wodurd) das Waſſer fo lange aufgehalten 
wird, bis es wieder feinen Lauf fortfegen ſoll. 
Verle, daffelde, was Velte. ; 
Verlicentiren, verlicenten, verzollen, vers 
fteuern: ſ. Licent, 
Das Verlies, ſ. Lie . e 
Verlutiren, ein Gefäß, das im Feuer gebraudyt 
werden foll, mit Lehm und dgl. genau verkleben, 
damit nichts herausdampfen kann — verlitten. 
Vermanton (MWermangtong), ein vorzuͤglicher 
Burgundermwein, 3ter Elaffe, der befonders in Aus 
xerre erbauet wird, ; 
Sohann von Vermeyen, auh Hans mit 
dem Barte (von feinem langen bi auf die Fuͤ⸗ 
Be reihenden Barte fo genannt), geb. zu Bever⸗ 
voif, unweit Harlem, 1500, geſt. zu Brüffel’1559, 
ein berühmter hollaͤnd. Hiftoriemmaler, der Karl 
V. auf feinen Reifen, felbft auf dem Zuge nad) - 
Tunis 41535 begleitete, Eben diefes Karls V. 
Zug nad) Tunis hatte er in 10 fehr großen Cars 
tons (20 Fuß lang, 12 hoch) in Waffer gemalt, 
nad) welden nachher fehr koſtbare Tapeten gewebt 
wurden, die auch jet noch, fo wie die Eartong, 
in Wien fid befinden. 
Vermeil, fr. (Wermelf), röthlihe Farbe; dann 
auch, in Feuer vergoldetes Silber. 
Vermicelle, ital. (Wermidfhelle), itallen. Nu⸗ 
dein, die aus einem Teige von gutem Mehl ges 
macht werden und wie Würmer geftaltet find. 
Bermicular,. wurmförmig (3. B. die vermic. 
"Bewegung der Gedärme). 
Vermillon, fr. (Wermilljong), der mit Weingeiſt 
. oder Urin präparirte Zinnober; aud nennt man 
„In Languedoc die Kermess oder Scharlachbeeren fo 
— Ulfermes. ; 
Vernaccio (Wernadfho), ein vorzäglid fhöner 
italien. Wein, der auf dem Gebirge gleidies Na⸗ 
mens im ©enuefifchen erzeugt wird. 


Vernageln eine Kanone heißt! einen Nagel 


oder Bolzen in das Zuͤndloch ſchlagen und fie das 
durch unbrauchbar maden. 

Vernal klar), fruͤhlingsmaͤßig, was im Frühling 
geſchieht. 

Vernet, eine berühmte franzoͤſiſche Kuͤnſtlerfamilie, 
die ihren Namen durch mehre Geſchlechter durchs 
geführt Hat. Claude (Clod) Joſeph Vernet, 
geb. zu Avignon 714, machte ſchon im 18. J. die 
Reife nad) Rom, und zwar zur See: ein Umftand, 
der ihn zu dem großen Künftler erhob, als wels 
her er fo berühmt ward. Bon dem neuen unges 
wohnten Anblide, den ihm die Natur hier zeigte, 
ganz hingeriffen, ließ er fid) fogar während eines 
Seefturmes an den Maftbaum binden, um hier die 
großen erfhütternden Naturfcenen defto mehr bes 

. wundern zu können. Er wählte nun bie See⸗ 
ftüde zum Hauptgegenſtande feiner Darftellungen, 
und erwarb .fih hohen Ruhm und Achtung wähs 
rend feines 20jährigen Aufenthaltes in Italien, 
wo er unter Anderm auch mit Pergokefi in ins 
niger Verbindung ftand, der einen Theil feines bes 
rühmten Stabat mater in Vernets Arbeitszimmer 
componirte. Sm J. 1752 nad Frankreich zuruͤck⸗ 
gekehrt, malte er hier in Auftrag der Regierung 
die bedeutendften Häfen Frankreichs und gab fo 
der berühmten Sammlung aller franzoͤſ. Häfen 
ihre Entftehung, die fih noh im Mufeum des 


Vernier 


Louvre befindet. Er ftarb 1789, von feinen Zeit: 
genoffen als einer der geiftreihften Künftter aner⸗ 
kannt, — Sein Schn, Antoine Charles Ho 
race (gewoͤhnlich nur Charles) Vernet, geb, 
zu Bordeaur 1758, pflanzte duch feine Schlacht⸗ 
und Paradeflüde, niht minder durch feine Jagdſtuͤcke 
und Naturfindien den Ruhm feines Vaters fort. 
Durch die 28 Blätter in Gol. zu Buonaparte’s 
Feldzuge In Italien Hat er ſich befonders ausge: 
zeichnet. — Und nun endlid hat aud) deffen Cohn, 
Horace Vernet, geb. 1789 au Paris, dem 


Namen die Krone aufgefegt, indem ex feinem Was | 


ter eben fo wie feinem Großvater nicht nachzuſte⸗ 
ben fheint. Sein Soldat laboureur, Soldat de 
Waterloo, le chien du regiment u, v. a. haben 
ihn zum Liebling des franzoͤſiſchen Publikums ges 
macht. 

Peter Vernier, ſ. Nonius. 

Der Vernunftglaube heißt derjenige, der ſich 
auf Feine anderen Daten gründet, als die, welde 
in der reinen Vernunft enthalten find, 

Beront,f. Offida. 

Beronifche, Beroner Erde, eine grüne Staubs 
erde, die, In einem zu Staub gewordenen Berg⸗ 
gruͤn beftehend, bei Verona gefunden wird, 

Verpoͤnen, bei gefegliher Strafe etwas verbies 
ten. . 

Verpuffen, eig. mit einem dumpfen Knalle fig 
entzünden und abbrennen; dann 1. d. Chemie, eis 
ne Arbeit, um alle ſchweflichte und merkurialiſche 
unreine Theile von .der Vermifhung abzutreiben, 

Verquicken, amalgamiren: fe Amalgama . 

Derrainen, mit einem Grenzraine verfehen, eins 
fließen. "Die Verrainung, eine folde Eins 
ſchliebung. 

Verrillon, fe Harmonica. 

Verroferieen (fr. Verroterie), Heine Glas: 
waaren, Glasperlen zc. " 

Die Nerrüdung, er Tempo rubato. 

Der Vers (v. Iat. versus), eig. die Wendung; die 
Furche, Reihe, Zeile; dann eine poetifche Zeile, 
Gedichtzeile; auch der Abfay oder Sprud eines 
Bibel: Capitels. 

Derfalien, Berfallettern, Verfalbud: 
ſtaben, große Anfangsbuchſtaben. 

Verſatẽrl Gat.), beweglich; gewandt; ſich in alle 
Faͤcher ſchickend. Die Verſatilität, die Ge⸗ 
wandtheit, Geſchmeidigkeit; auch Veraͤnderlichkeit, 
Wandelbarkeit in den Geſinnungen. 

Das Verſchlacken cHüttenw.) heißt diejenige Art 
des Schmelzens der Erze, wodurch das Metall ent⸗ 
weder aus dem durchſchwefelten, metallifhen Stei- 
ne, oder aus dem noch rohen Erze rein erhalten 
wird, indem es auf den Boden finkt, die fremd⸗ 
artigen Theile aber in leichte Schladen verwandelt 
werden. ' BE 

Der Verſchlag, bei der Artillerie das, was auf 
das Pulver und die Kugel beim Laden der Ka: 
none gefegt wird, aus Heu, Stroh oder Werg bes 

ſtehend. 

Werſchlagen EGchffhrt.) wird von einem Schiffe 
gefagt, das vom rechten Wege ganz abtommt, wo 
anders Hin getrieben wird. - 
er Verſchließ, in menden Gegenden, der Vers 

‚ trieb der Waaren. R j 

Berfhmelzen (Malerei), die Farben in einans 

“ der vermifhen und vertreiben. 

Werfhollen Heißt i. d. Gerichtsſpr. derjenige, 


der nad, Öffentlicher Aufforderung dennoch nicht | 


erſchienen, und, unter der Vorausſetzung, daB er 
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Vertatur 


nicht mehr am Leben, feiner Gerechtſame verluftig 
geworden iſt. 

Berfhrämen (Bob.), einen Schramm (ſchmale Oeff⸗ 
nung) neben einem Gange hauen (ſ. Schramm). 
— Verſchraͤmt Feld, wo das Geftein auf den 
— weggehauen iſt, das Erz aber noch da 

ſteht. 

Verſchraͤnkter Schild. Heißt in der Wapptſt., 
wenn viele Wappen fi darin befinden, 

Verſchrotene Waffer heißen 5b. Bgb. folde, 
die durch Stolfen und Röfhen angezapft werden; 
verfhrotenes Feld, das duch Berggebäude, 
Schaͤchte, Stollen ꝛc. gedffnet iſt. 

Verſellen, hier und da bei Kaufl., im Einzelnen 
verkaufen. . 

Verſenkt Heißt in der Heraldik eine Figur in der 
Mitte des Schildes, die Heiner iſt, als die umſte⸗ 
benden Figuren, 

Versfuß, ſ. Fuß. 

Versicölor (lat.), was verſchiedene Farben hat, 
in verfdiedene Farben fpielt; dann auch ein Ach⸗ 
felredner, der nad) dem Maule redet, 

Versicülus, Verſikel, ein Spruch, Werd aus 
der Bibel. 2 

Der Versifex (lat), Versmacher, Reimſchmidt. 

Die Verfification, der Versbau. Versifi- 
cateur, fr. (etohr), ein Verskuͤnſtler (fo wie 
Versifex),. Berfificiren, Verſe maden, in 
Verſe bringen, reimen. Verſificirt, gereimt. 

Verſine, ein Getreidemaaß in Savoyen, 42 Pfd. 
haltend, - 

Die Verfion (lat), die Wendung; UWeberfegung 
(in eine andere Sprade). Die Versioin rem 
Hfpr), die Verwendung zu feinem bejtimmten 
Zwecke, die näylihe Verwendung Versioin- 
terlinearis, eine folde Weberfegung, die glei 
zwiſchen den Beilen des Originals eingefrhaltet ift. 

Verfiren cat), fih herumdrehen; ſich mit einer 
Sache befdhäftigen, Damit umgehen. Verfirt fein 
in einer Sade, bewandert darin, geübt, gewandt 
fein, 

Versmaaß, fk Metrum, 

Verso folio, ſ.Rato folio, 

Berftäbung, die Auszierung mit Gtäben (ſiehe 
Stab 2; aud wohl diefe Stäbe ſelbſt, f. Aftras 
gal. 

Die Verſteinerung (lat. petrificatio) heißt 
diejenige Wirkung der Natur, wo dichte, vorher 
einzeln jertrennte, oder locker zufammenhängende 
Subſtanzen dur Revolution und chemiſche Pros 
ceffe in feſte Kbrper umgeändert werden.’ Diefe 
verfieinerten Maſſen ſelbſt heißen auch Verſteine⸗ 
zungen oder Concremente. Die im eig. Ver⸗ 
ſtande petrificirt find und wirkliche Steinhärte ers 
langt haben, Heißen Petrefacten. 

Berftroffet Feld (Bgw.), ein Gang, auf wels 
chem hinlaͤnglich abgeteufet und aus dem Tiefften 
heraus Gtroffen (ſ. d. A.) nacheinander angelegt 
find. 

Berfuriren — vom lat. Versüra, der Ums 
flag, Umfag mit Waaren oder Geld — umfchlas - 
gen, Waaren ab⸗, Geld umſetzen ꝛc. 5 

Versus, fe Vers. — Versus memoria- 
les, Gedädhtnißverfe, Verſe, die dem Gedaͤchtniſſe 
zu Huͤlfe kommen follen, oder die an eine wichtige 
Begebenheit erinnern 26. 

Bertagen, auf einen gewiffen Tag verlegen, Hinz 
ausfegen. I. d. Schweiz: die Sigungen einſtwei⸗ 
len für beendigt erklären, 

Vertätur (lat), es werde umgemwendet; man 
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‘ 


"wende um; eben fo, wie verte, wende um, wie 
oft ain Ende eines Blattes ſteht. 
Bertebräl lat), zu den Wirbelknochen gehdrig. 


Deite. 
zwei Balkenſtuͤcke Aber einander gelegt und durch 
eingefehnittene Zähne mit einander verbunden wers 
den. 


Das Vertebralfyfiem (Anat.), dasjenige, wel: | Berzehenten, den Zehent cf. d. A.) von etwas 


des aus dem Ruͤckenmarke und allen davon aus⸗ 


geben. 


gehenden Nerven beſteht. F Die Verzimmerung Bob.) J diejenige Vorrich⸗ 


Verth, ſ. Ferding 

Verſtical dat. von vertex, der Scheitel, Wir⸗ 
bel), f&eltelreht, in der Mathematik dasjenige, 
was auf dem fheinbaren Horizonte ſenkrecht fteht, 
fo, daß die gezogene gerade Kinie in den Scheitel⸗ 


tung durch Gteine, oder am gewoͤhnlichſten durch 
Holz, wodurd der Einfturz der Gruben verhins 
dert wird. — J. d. Schffsbkſt. heißt es die Aus: 
befferung einer ſchadhaft gewordenen Stelle in dem 
Schiffe. 


punkt trifft. Das Vesicatorium (lt.) ‚ ein blafenziehendes 


Der Vertical: Kreis, Scheitelfreis, der 
größte Kreis der Himmelskugel, der durd) das 
Zenith und Nadir geht cf. d. U). Durd) jeden 


Pflaſter — das fogenannte fpanifche Fliegenpflas 
fier. Daher Vesicantia, blafenziehende Mits 
tel. 


Punft des Himmels oder durd) jedes Geflirn kann | Das Veficularfyftem ift dasjenige, welches das 


man einen Scheitelkreis führen, der auf dem Ho⸗ 
rizonte ſenkrecht auffteht. 
Vertical-Winkel, ſcheitelrechte Winkel, die ſich 


Aufſteigen der Duͤnſte in den Lufikreis und ihre 
Erhaltung unter der Geftalt von Nebel und Wols 
ten aus der Entfiehung Hohler Bläschen erklärt, 


mit ihren Sceiteln oder Spigen berühren und | Veſir, f. Vezir. . 
entftehen, wenn zwei gerade Rinien einander durds | Tit. Flav. Vespaſianus, einer der ruhmwuͤr⸗ 


ſchneiden. 

Verticordia (Myth.): Beiname der Venus 
bei den Rdmern, melde darunter befonders diejes 
nige verehrten, welde die Sungfrauen von der 

.finnlihen Liebe abziehen und zur Keuſchheit füh- 

- zen follte, 

Vertiren Clat.), ummenden, umdrehen; dann aud 
überfegen, dolmetfhen. Daher vertatur, ver- 
te etc. (ſ. d. U). F 

Vertreiben, bei den Malern, die Farben aus 
einander reiben, damit fie fiufenmweife an Stärke 
abnehmen und fid) endlid verlieren. 

Vertumnus (Myth.), bei den Griechen und Roͤ⸗ 
mern der Gott der Gärten und Weinberge; fol 
aber eig. ein alter Fürft in Italien gewefen fein, 
der die Kunft, Gärten anzulegen und zu pflanzen, 
in die Gegend der Tiber gebradt habe 2. — Um 
die Liebe der Pomona zu gewinnen, zeigte er 
fid) in vielerlei Geftalten, als Gartenarbeiter, Schnitz 
ter, MWeinlefer und altes Weib — unflreitig Ans 
fpielung auf die Jahreszeiten· —; wird Übrigens 
als ſchoͤner Süngling in Ieihtem Gewande, mit 
Blumen befränzt, in der Hand ein Füllhorn, abs 
gebildet; oft aud mit Kornähren gekrönt, mit 
Früchten und Blumen beladen, in der Rechten ein 
Gartenmeffer. Ihm zu Ehren wurde im October 
ein befonderes Feft zu Rom, Vertumnalia, 
gefeiert. - 

Verulam, fe Bacon von VBerulam. 

Die Verwandtſchaft der Körper Heißt bei 
den Chemifern das Phänomen, wo ſich die Stoffe 
in der Natur mit anderen Stoffen innig verbinden 
und vereinigen; 3. B. der Effig ift fehr geſchickt, 
fih mit der Kreide zu vereinigen und diefelbe auf: 


digften von den 12 roͤm. Kalfern. Zwar aus uns 
berühmter Familie, i. 3. 9 n. Chr. entfproffen, 
ftieg er doch nah und nad bis zum Eonful und 
Statthalter in Aſien. Zwar beim Nero, weil er 
einft bei Vorleſung der Verſe diefes kaiſ. Virtuo⸗ 
fen einfchlief, in Ungnade verfallen, bedurfte man 
dod) feiner bei Empörung der Juden, Vespa⸗ 
fian ſchlug fie, belagerte Ferufalem, und erwarb 


fih die Liebe bei den Legionen des Orients, fo - 


daß diefe ihn nad Vitellius Tode dh, J. 69) uns 
ter dem allgemeinen Bujaudigen des Volkes zum 
Kaifer ausriefen. Herſtellung der Ordnung unter 
den Soldaten, Verbefferung der Juſliiz, felbft ges 
gebenes trefflihes Beiſpiel, Großmuth und Güte’ 
geichneten feine- Regierung vor allen aus. Nur 
gegen Sabinus verläugnete er diefen Charakter, 
der nur hier in Strenge und Graufamfeit audars 


. tete. Diefer, ein angefehener Gallier, hatte fid) in 


Empörung eingelaffen, dann fein Landgut anges 
ftec&t und die Nachricht von feinem Tode verbreis 
ten laffen, während er mit feiner Gemahlin Ep⸗ 
ponina und feinen Kindern In einer Höhle 9 
Sahre lang in geheim lebte. Gie wurden endlich 
entdedt, vor den Kaifer geführt; und beide ats 
ten ließ er, obgleid) von dem Heldenmuth der Eps 
ponina bi8 zu Thränen gerührt — dennoch Hinz 
richten! — Künfte und Wiſſenſchaften hoben fich 
empor, die Stadt wurde verfchönert, das Capitol 
mit größerer Pracht, als zuvor, wieder hergeflellt 2c. 
Schade, daB diefen trefflihen Beherrſcher der Geiz 
und die Leidenfchaft fürs weiblihe Geſchlecht wies 
der zu fehr beherrfhten! Er flarb im 70. Jahre 
und hinterließ den fo würdigen Nachfolger — Ti⸗ 
tus le d. U, 


zulöfen. — Verwandtfhaft derTtöne nennt | Die Vesper (lat), eig. Abend; fpäter Nachmit⸗ 


man in der Tkſt. die nahe Uebereinkunft der Ton 
leiter des einen Tones mit der Tonleiter des ans 
dern: 3.8. dem-Tone C dur find die Töne G dur, 


tag; dann auch der Nadınittagsgottesdienftz daher” 
Vespertiner, Nachmittagsprediger. — Sici⸗ 
lianiſche Vesper, ſ. unter S. 


A mol, F mol, D mol, E dur verwandt, indem | Vesperbild nennt man die Darſtellung des Leich⸗ 


Feiner diefer Töne eine wefentlide Saite hat, die], 
nicht in der Tonleiter von C dur enthalten wäre. 
Berwechfelt, i. d. Wppkſt., wenn Bild und Feld 
mit einander wechſeln, und eines ded andern Farbe 


nams ChHrifti in den Armen feiner Mutter. 


Vespertinus (Aſtron.) heißt ein Planet, der des - 


Abends nad der Sonne Untergange gegen ben 
Abend: Horizont gefehen wird. 


hat. - | Vefta (Myıy), die Odttin des Feuers, die Mut⸗ 


Merwittern Bam), in der Luft aufgelöfet wer⸗ 
den und feinen Gehalt verlieren: 3. B. Erze, die 
durch die Luft und ihre Säuren aufgeldfet wer: 


den. 
Verzahnte Balken Bf) Heißen folde, wo | * 


ter, oder nach Anderen, die Tochter des Saturn 
und der Rhea. Als ehrwürdige Frau, in langem 
Gewande und Schleier auf dem Haupte, in der 
einen Hand das Palladium, in der andern eine 
Opferſchaale, oder aͤhnliches Gefäß, auch eine Farkel 


J 


ı Veftalinnen 


oder brennende Lampe, wird fie dargeftelt, und 
Fand In großer Merehrung und Anfehen. Auch 
war fie zugleidy das Sinnbild der Keuſchheit. Ver 

. alien, die diefer Göttin zu Ehren von den 
"Römern im Monate Junius gefeierten Fefle, — 
Von den Aftronomen if übrigens dem von D. 
Dibers entdeckten Planeten der Name Veſta bei: 
geleget worden. (©. Planeten.) x 

Die Beftalinnen,vefalifde Sungfrauen, 
waren die Priefterinnen der Veſta, die den Dienft 
diefer Göttin beforgen und namentlid) das ewige 
Seuer in dem Teınpel derfelben unterhalten mußten. 
Bei ihrer Aufnahme das Geläbde der Keufchheit 
ablegend, wurden fie, fo bald fie dies Gelübde vers 
Ieten, lebendig begraben. Der Orden diefer Prie⸗ 
fterinnen, deren Anzahl Anfangs vier, dann ſechs 
ausmachte, und welden Numa eingeführt. hatte, 
ftand in außerordentliher Achtung bei den Roͤ— 
mern: fo 3. B. Eonnten fie einem Miffethäter, der 
"innen bei der Hinführung zum Richtplage begegne⸗ 
te, das Leben ſchenken ꝛc. 

Der Vestiarius (lat. v. vestis, das Kleid) 
heißt b. d. Kath. derjenige, welder die Aufficht 
über die Meßgewänder, Kirdengeräthe ꝛc. hat. 

Vestibülum (at), der Vorhof, Vorplatz; Bus 

. gang, Eingang zu einem Gebäude. 

Vestigium clat.), der Tritt, Fußtritt, Sußtapfe; 
das Merkmal, Kennzeihen ꝛc. Vestigia me 
terrent, die Fußtapfen ſchrecken mid) ab: eine 
Rede des Fuchſes in der Fabel, der dem Franken, 
ihn in feine Höhle einladenden, Löwen es zur Ant: 
wort erwiederte; denn ich ehe, feste er hinzu, 
zwar wohl Fußtritte von allen, die hinein, aber 
eine von denen, die wieder herausgekommen find, 

Veſtris, einer der berühmteften und erfien Taͤn⸗ 
zer zu Paris, der dur Wuchs, Anftand, offenen 
Blick eben fo fehr, als durd feine Kunft, in wel: 
Her er Raſchheit mit Ausdrud, Kraft mit Deli⸗ 
cateffe zu verbinden wußte, bezauberte, Er brachte 
es zu dem fir Tänzer feltenen Alter von 78 Jah⸗ 
ren — er fiarb 1808 Zu Paris, mehr aus Sram 
über feine 2 Mon. zuvor geftorbene Gattin, als 
aus Schwaͤche. — Weldie beſcheidene Meinung er 
von fi ſelbſt hegte, kann man auß feiner eignen 
Aeußerung fließen: „Es wird in der Gefchichte 
des 18. Sahrhundert3 nur von drei großen Maͤn⸗ 
nern die Rede fein: von mir, von Voltaire und 
von Friedrih dem Großen‘! : 

Der Veſuv, Vesuvius, diefer berühmte feuer: 
fpeiende, 4 Meilen von Pleapel in einer herrlichen 

. fruchtbaren Gegend gelegene, Berg hatte fhon in 
den Alteften Zeiten fich furchtbar gemacht; beſon⸗ 
ders aber feit 79 nad Chr., wo er KHerculanum, 
Pompeji ꝛc. verſchuͤttete, den Altern Plinius unter 
andern tbödtete, und nun fo in der Folge durch 
mehr oder weniger furdtbare Erfhütterungen und 
Brände [die fürdterlidiften darunter waren im 
3. 1631 — 1737 — 1805, bei welder letztern 
über 1300 Familien verfhüttet wurden] feinen 
Ruf behauptete, Gein Gipfel, 3600 Fuß über 
der Meeresflädhe erhaben, ift von mehren — obs 
gleich ein äußern Fühnes Unternehmen — dennod) 
erfliegen worden, 

DBefuvian, ein glänzgender, fhwarzbrauner, cry⸗ 
ſtalliſirter Stein aus dem Kiefelgefhledhte. 

Die Veteranen waren bei den Römern die alten 
verſuchten, langgedienten Soldaten, die bei den 
übrigen in befonderer Achtung ftanden. Daher auch 
jegt nod Veteran ein alter erfahrener Goldat 
heißt: fo wie man auch den Ausdrud auf Willen: 
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Viaticum 


ſchaften und Kuͤnſte überträgt, um einen durch Al⸗ 
ter und Erfahrung zur Aeußerung ſeiner Meinung 
berechtigten, ehrwuͤrdigen Greis dadurch zu bezeich⸗ 
nen. 

Veterinaft, Veterinarins (at.), eig. der 
mit Lafithteren zu thun bat (daher veterina- 
ria, Vieh Arzned; dann auch ein Mich: Arzt! 
und eben daher die Veterinair- Schule, ein 
SInflitut, wo befonders Vieh-Aerzte gebildet wers 
den — hier = Yranei: Schule 

Das Veto (lat.), eig. ich verbiete, ich verwerfe es: 
— das ehemalige Machtwort der rdm. Volkstribu⸗ 
nen (fe Vribunus), das nun befonders wieder 
"zur Zeit der franzoͤſ. Revolution: in Umlauf Fam. 
Mirabeau erfämpfte das fuspendirende (blos 
Auffhub bemwirkende) Veto für den Hof, ohne jes 
doch diefem dadurd viel Nuten zu ſchaffen: und 
obendrein erhielten nun die Königin und ihr Ges 
mahl von den Parifern den verhaßten Spottna⸗ 
men: Madame und Herr Veto, — Ueber 
dad liberum veto der polnifhen Edelleute, 
ſ. d. Art. Liberum veto, 

Vetturino, ital, (Wett), ein Fuhrmann, der 
Heifende mit feinen Pferden und Wagen (vellüra) 
von einem Ort zum andern bringt. - 

Vexa, fowie®eration — von Vexiren (lat.), 
plagen, neden, beunruhigen — die Nederei, Uns 
ruhe, Plackerei. Daher i. d. Rſpr. pro redi- 
menda vexa, um der vielerlei Pladereien und 
Verdruͤßlichkeiten überhoben zu fein — etwas z. 
B. geben, ſich abfinden ꝛc. 

Verirglafer, Springgläfer, fe Glastro⸗ 
pfen, auch Knallglaͤfer. 

Der Vexirſpiegel, ein beſonders geſchliffener 
Spiegel, der die Flaͤchen oder darin zu befchauen⸗ 
den Gegenſlaͤnde ganz irregulaͤr darſtellt. 

Der Vezir, oder eig. Wefir, von Vézr, Ge⸗ 
wicht — Stuͤtze, Raftträger — bei den Türken die 
Benennung der größten Hof- und Staatsbeam⸗ 
ten: der hoͤchſte davon ift der Großvezier (f. 
d. U); auch führen jenen Titel alle Paſcha's von 
drei Roßfhweifen. „Die oberfien Hofbeamten heis 
Ben Koltuck Wefir, d. h. Armjiügen, indem 
fie vorzugsmeife das Recht haben, dem Gultan, 
wenn er zu Pferde fleigt ꝛc., mit ihrer Schulter 
zur 'Stüge zu dienen, * 

Vi’clet, von vis, die Kraft, Stärke), durd Ges 
walt, gewaltfan; i. d, Rſpr. in Kraft, vermoͤge: 
3 B. vi cessionis, vermdge der Abtretung; vi 
"mandati, Kraft erhaltenen Auftrags 2c. 

Via cdlat), der Weg, das Mittel, die Art; in der 
Kfpr. via facti, auf dem Wege der Thathands 
lung; eigenmädtig. j 

Via crucis, der Weg zum Kreuz — 5. d. Kas 
thol, eine Proceffion zur Erinnerung des Hingangs 
Sefu zum Kreuz: auf dem Wege find hölzerne 
Kreuze errichtet, vor denen ınan niederfällt und ans 
betet, 

Lud. Viadana, ſ. Generalbaß. 

Via regia, die koͤnigl. Straße, die Haupt - Rand: 
ſtraße. 

Das Viaticum hieß 6. dr Römern theils, was 
man abreifenden Freunden mit auf den Weg gab 
Brot, Wein 2c.), theild was den in die Provinz 
zen abgehenden GStatthaltern aus dem bffentlihen ' 
Schatze zu Beſtreitung ihrer Reife gereiht wurde, 
theils aud das Geld, das der Soldat im Kriege 
verdient oder erfpart hatte. Mei uns ifk es bes 
kanntermaaßen ein Reiſe- oder Sehrpfennig; b. d. 


Viatorium 018 


Kathol. das Abendmahl, das. nod einem tddtlich J 
Kranken gereicht wird. 

Viatorium, Wegemeffer: f. Hodometer. 

Die Vibration dat v. iBlorieen, erſchuͤttern, 
ſich zitternd bewegen, Schwingungen machen), die 
"Schwingung, d. h. jede Bewegung, welde einen 
Körper Hinz und herteeibt, oder zwifhen zwei 
Grenzen hinz und wieder gurhcführt: daher das 
Vibrationsſyſtem, oder fede Theorie, die ges 
wiſſe Phänomene. aus Schwingungen erklärt, Die 
ſich in einem elaftifhen Mittel fortpflangen ; z. B. 
Die Lehre vom Schalle, Licht ıc. In Ruͤckſicht des 
letztern, des Lichts, if es dem Emanationsds 
‚Syfteme (fe d. U.) entgegengefegt. 


Der Bicar(Vicarius), eig. der die Stelle eis} 


nes, andern bei gewiffen Stellen vertreten muß, 
Stellvertreter; dann aber befond. der Stellvertreter 
deffen, dem eine Regierung, oder geiftl, Gerichts⸗ 
barkeit zufteht; daher denn auch weltliche und geiſt⸗ 
lie Wicares und zwar find 4) unter den geiftz 
lichen Vicaren befonders zu bemerken der Bis 
car des Papftes, Vicarius apostoli- 
.cns; auch Groß-⸗Vicar, welder allemal Cars 


dinal fein muß, ‚und die Gerichtsbarkeit über alle | 


Pricfter zu Rom, Wittwen, Waifen ꝛc., auch uͤber 
die Juden Hat; dann die Bicaren der Bifchöfe, als 
die Erzpriefter cf. d. U), die Weihbiſchoͤ— 
fe (ſ. d. A.) ⁊c. ꝛc. — Bicarien heißen uͤbri⸗ 
gene aud) in manden „Ländern folde Geiftliche, 
welde den Pfarrern in ihren Amtsverridhtungen 
Huͤlfe leiſten; 2) weltlihe Vicare: dahin bes 
fonders die Reichsvicare (f. nachher Vicariat), 
die Erbbeamten (f. d. X. Erzämten m fı f. 
Das Bicariat: D über). das Amt eines Vica⸗ 
rius; dann 2) in Nom das geifts und weltliche 
Sittengericht, deffen ‚oberfier Vorſteher CVicario 
generale di Roma) ein Eardinal ift fe zuvor 
Vicar 43) —; 3) in Deutſchland vorzüglid das 
Reichs-Vicariat, d. h. derjenige Zeitraum, 
wo entweder der deutfhe SKaifer: Thron wirklid 
eriediget, oder der Kaifer nicht im Stande war, feine 
Regierung auszuüben: fe Reidhsvicarien, 


"Wicatiats:Thäler, diejenigen Thaler, welde jes 


der Vicar während feiner Reichsverwaltung ſchla⸗ 
gen ließ: fo auch Picariats-Gulden, Bir: 
cariat8:-Ducaten x" 
Bicarien heißen aud) fo viel, wie Choraliſten 
ſ. d. A) 
Vicariren, eines Andern Stelle vertreten, ſein 
Amt verwalten. 
Vice (lat.), anſtatt, an der Stelle = 
menfegungen wie 
der Bice- Admiral, Unter: Admiral, der des Ads 
. mirals Stelle, bei deffen Abweſenheit, vertritt. 
Der Vicedom (Bisdom, Vitzthum — Iat. Vice- 
- dominus), ehedem der Addokat oder Protector eis 
ner Kirche, eines geiftl. Gtifts 2. 9. 5. T. ber 
Adminiſtrator gewiſſer geiflicher Güter: . 
Der Vicegefpann, f. Obergeſpann. 
Der Vicekanzler, der des Kanzlers Stelle vertritt, 


Der Vice: Kbnig, der ein Königreig, im Namen 
und anftatt des eigentlihen Königs regiert. 


in Bufams 


Der Viceskegat, f. Legat. 1. 


Die Vices Mehrz), die Stelle eines andern. und 
deren Vertretung: 3. B. in vieihus Dni Praefe: 
eti, anftatt des Herrn Amtmanns cder eben. etwa 
abwefend if) — etwas unterfhreiben m. dgl... . 

Die Vieefimation -Clat.), die Loſung um den 20. 
- Mann: 3.%. bei einer Rebellion, wo der 20. Mann, 
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Vidame 


den das Loos trifft, mit dem Tode beſtraft wurde 
gl, Tricefimation). 

Vice versa (at.), umgelehtt, im umgetrten 
Falle. 

in Vicibus, ſ. Vices. 

Bieinal-dat), die Nacbarfhaft BEN Bis 
einals Wege, Nachbarwege, Nebenwege (nicht 
Poftz oder Landſtraße). 

Vicioͤs, ſ. das richtigere Vitids. 


Vicog n e, fr. (Wiconfe), oder eig. Vicu na ( Wi⸗ 


cunjah), Vicunha, eine Art von Kameel, auch 
Schaafkameei, von der Groͤße eines Siegenz 
bods, das wegen feiner feinen.und langen Wol⸗ 
Le, die faft der Geide gleich kommt, und, wie be⸗ 
kannt, zu den feinften Tuͤchern, oder aud zu Huͤ⸗ 
ten, verbraucht wird, beruͤhmt iſt. 

Vicomte, fr Wilongt), Viscount, engl 
(MWiskaunt), eig. ein Vicegraf, Schaltgraf — ein 
bloßer Chrentitel.gewiffer adeliger Häupter, wels 
de den Rang unmittelbar nad) den Grafen haben. 

Das VBicomteygewicht, ein Gewicht zu Rouen 
in Frankreich, das fi vom Markgewichte darin un⸗ 
terfcheidet, daB 100 Pfd. fo viel als. 104 Pfd. (bei 
der Wolle 408 Pfd.) Markgewicht ausmachen. 

Victiima (at.), bei ben Kömern ein großes Opfer 
Si geſchlachtetem Viehe, befonders nad) erhaltenem 

iege. 

Victor (lat), der Sieger: ein Beiname, der in 
der Myth. mehren Gottern — dem Jupiter, Mars, 
Hercules ꝛc. — gegeben wird, 


Victoria — griech. Nike — Myth.), die Gies 
gesgoͤttin, gewöhnlich als jugendlih weibl. Figur, 
mit Lorbeern oder einer goldnen Krone geziert, in 
der einen Hand einen Palmzweig, in der andern 
einen Loxbeerzweig. Sie befindet" ſich gewoͤhnlich 
auf Siegesmuͤnzen oder Monumenten. 


Victoria heißt auch Geſonders bei uns) der Sieg: 
daher Victoria ſchießen, den Sieg durch Freu⸗ 
denſchuͤſſe feiern. 

Victoriſiren, ſiegen, den Sieg davon tragen. 


Vietrix, die Siegende: ein Beiname der Ve⸗ 
nus, den fie durd das entfcheidende Schönheitss 
Urtheil des Paris cf. d. U.) erhielt. Als Bis 
ctrix wird fie bewaffnet, mit der, einen Palmzweig 
baltenden, Siegesgdttin in der Hand, dargeſtellt. 
— Auch Minerva wurde unter jenem Namen 
zu Athen verehrt. 

Victualien cat), EBmittel, Mundvorrath. 


Victualienbruͤder waren eig. im Mittelalter ges 
wiſſe Bürger aus Roſtock und Wismar, die. auf 
Befehl des Herzogs verſchiedene Kaper ausrüftes 
ten, und, um das belagerte Stockholm mit Lebenss 
mitteln zu verfehen, von jedem ihnen auf offener 
See begegnenden Egiffe Pictualien abforderien: 
daher ſi ſie jenen Namen erhielten, der aber bald, 
da ſich in der Folge liederliches Bolt und Räuber 
zu ihnen gefellten, mehr ald Beiname von Seeräus 
bern belannt.wurde, 

Vieuna, Vicunha, ſ. Bicogne 


Marc. "Sleron. Vida, geb. 1470, geft. 1566, 
— feines Dichtertalents von Leo X. zum Prior 

S. Silveſter zu: Tivoli, und von Clemens 
Yo. "1521 zum Bifhof von Alba ernannt, und 

. befonders. berühmt durd fein Tat. Heldengedicht· 
Christias in 6 Geſaͤngen (etwa wie Ran 


; Meffias). 


Vidame, fr. (Widahm): daſſelbe, was — 
dom. 


Vide 


Vide, oder au Videätur (fat. abbrev. v.): 
Siehe, man fehe — wenn man auf die Stelle 
eines Buchs ꝛc. hinweifet, welde nachgeſehen wer: 
den foll, 

Vide-Bouteille, fr. ein Heines Gartenhäuschen 
bei der Stadt, wo man ‚mit guten Freunden ein 
Flaͤſchchen leert. 

Vidẽtur clat), es ſcheint, es duͤnkt mid; dann 
uͤberhaupt ein Gutachten. Sein Videtur zu et⸗ 
was geben, ſeine Meinung, ſein Gutachten ſagen. 

Vidi Cat.), ich hab's geſehen — was oft auch der 
Eenfor unter ein zu druckendes Bud ſchreibt — 
als Erlaubniß zum Drucke. ö 

Vidimiren, beglaubigen, gerichtlich beftätigen, daß 
eine Abfchrift mit dem Driginale gänzlid uͤberein⸗ 
komme Bidimieung, Bidimation, eben diefe 
gerihtl, Beflätigung): von 

Vidimus, wir haben e8 gefehen, durchgeſehen; 
daher aud eine unter geridtliher Auctorität und 

. deren Beugniffe gefertigte Abfchrift von irgend einer 
Urkunde das Vidimus Gidimirte Abſchrift) ges 
nennt wird. 

Das Vidualitium (lat), das Witthum, d. h. 
derjenige fandesmäßige Unterhalt, welder einer 
Wittwe, aud wenn fie dem Manne keine Mitgift 
zugebradht Hat, ausgefegt wird: unterfchleden vom 
Leibgedinge (f. d. A 

Dieled, f. Polygon. Fi 

Der Vielfuß, eine Art ungeflägelter Inſecten, 
laͤnglich rund, mit vielen Füßen. Manche belegen 
auch die Polypen mit diefem Namen, 

Die Bielgötterei, f. Polytheismus. 

wielmännerige, Pflanzen,f. Polyans 

- Drien. ö 

Vierdevat, Vier-Faß, ein Getreidemaaß zu 
Amſterdam, der Ate Theil von einem Schepel, und 
der A6te Theil von einer Mudd. 

DBierding, ſ. Veerding. 

DVierdraht, ein Wollenzeug mit ſtarkem Einſchlag, 
der weiß vom Stuhle kommt, nahher aber vers 
f&hiedentli gefärbt wird. " 

Vierer, Vierling, eine Heine Scheldemänge in 
Oberſachſen, deren drei einen guten Groſchen mas 
hen; dann aud) ein Getreidemaaß im Würtembers 
gifhen ; endlid auch die eimerigen Faͤſſer. 

Vier-Faß, fr Vierdevat. oo 

Vier: Kürft, fe Tetrardat, - 

Die Vier: Grafen des Reichs: fo hießen fonft 
die Fürften von Schwargburg. 

Der Vierling, f. Vierer, 

Die Viermark, 5. d. Graͤnzſcheidern eine Mark, 
. wo viererlei Grenzen zuſammenſtoßen; aud der 
vieredige Grenzſtein, der dieſe Grenzen bezeichnet. 

Der Vierpaß: D dei manden Handw. ein abge: 
meffenes, auf oder in einen andern Körper paſſen⸗ 
des Viereck; 2) bei den Tifchlern das Futter der 
Senfter, da8 die inwendigen Seiten deffelben be- 
Eleidet; 3) bei den Schloſſern ein eifernes Band, 
das um einen Schornfiein gelegt wird; 4) im Berg: 
maſchinenbaue, bei einem SKunftgeftänge, ein Rah: 
men auf jeder Seite mit 4 eingefdhnittenen Saͤh⸗ 
nen, vermittelt deren das Geflänge hin⸗ und her⸗ 
gefhoben wird. 

Vierte, ein Maaß in Frankeeih, zu Meffung des 
Inhalts der Täffer, worauf Wein und Brantwein 
gefüllet werden: ungef. fo viel, wie Velte. 

Der Vierteldbauer, auh Viertelshäfner, 
ein folder, der nur ein Viertel einer Hufe befigt. 


Viertelftab, fe Wulſt. 
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Vigne 


Die Vierung, fo viel, als Quadratur cd. d. 
A.); auch Quadrat, oder Viereck. 

Vif, fr. (wihf), lebendig, lebhaft, munter, feurig. 

Digagoth nord. Myth), Fechtgott, Beiname 
des Tyr (ſ. d. U. 

Salvatore Vigand, einer der erfien und aus: 
gezeichnetſten Tanz: Birtuofen und mimiſchen Künfts 
fer. Geb. zu Neapel 1769, und ſchon früh in 
diefen Künften von feinem Water unterrichtet, Jeigte 
er zugleih große Neigung zur Compofition und 
ſetzte auch fhon im 14. J. zu Rom ein Intermezzo. 
Es gefiel: Hauptfählid aber gewann feine Ballet⸗ 
muſik, der er fih ganz hingab, dir ":e mehr Bei⸗ 
fall, fo wie er ſelbſt durdy die weiblichen Rollen, 
welde er als Tänzer in feines Vaters Balleten fo 
ausgezeichnet ausführte. Von Kom ging er nad) 
Florenz, dann nad) Spanien, wo hr.Madrid feine 
Kunftleiftungen mit ungeheuerm Be alle gekrönt 
wurden, der fih nod mehr ſteigerte, da er, mit 
einer gleich geſchickten und ſchoͤnen sLünftlerin, 
Donna Medina, vermaͤhlt, im Vereine mit dieſer, 
befonders im edeln und ernfihaften Tanze ganz 
Vorzuͤgliches leiſtete. Das trefflihe Künftlerpaar 
kam nad) London, wo ſich Galvator durch Veſiris 
Anleitung vervollfommnete, u, ging dann nad) Paris; 
aber die hier ausgebrodhene Revolution nöthigte das 
Paar, nad) Bordeaur, von da nad Venedig zu ges 
ben. Die Orazie ihres Spiels, ihre pantomimis 
ſchen Pas de deux ſetzten Alles in Entzüden, In 
Wien, Berlin, Dresden wurden fid mit dem feltenfien 
Beifalle, auh mit den anfehnlidfien Geſchenken 
belohnt. In der Folge den Aufenthalt wechfelnd 
— in Wien, Venedig, Neapel, Rom ꝛc. blieb er 
am längfien und bis an feinen Tod (1821) zu 
Mailand, wo fein Verluſt hoͤchlich beklagt wurde, 
Er Hob die Tanzkunft, namentlih den mimifhen - 
Theil derfelben zu einer noch nicht gefannten Höhe 
und erwarb fih das große Verdienft, die Tänzer 
des 2ten Ranges (das fogenannte corpo di ballo) 
mehr herauszuheben und fie hauptfädlid das zu 
lehren, was auf Eintheilung der Maſſen, Anord⸗ 
nung der Gruppen, Zufammenfegung der Gemälde 
20. Bezug hat, eine Ballete, deren er viele ges 
fertigt und in welchen er. felbft oft geglängt hat, 
wurden meiftentheils mit großem Enthufiasmus 
aufgenommen. 

Vigans, eine Gattung grober Tuche, beſond. in 
Ranguedoec gefertiget, 4 

Bigilant, wachſam, aufmerkfam. 

Die Vigilanz, Wachſamkeit. 

Der Vigilanz-Schein EGRſpr.), ein dem Lehen⸗ 
manne von der Lehenkanzlei ausgeſtelltes Seugniß, 
daß er zu rechter Zeit die Erneuerung des Lehens 
geſucht habe. 

Vigiliarius, in Kloͤſtern der Geiſtliche, welcher 
die Übrigen zur Morgen⸗Andacht wecken muß. 

Vigilien (lat. vigiliae) waren b. d. Römern 
die fogenannten Nachtwachen der Soldaten, da 
denn die Nacht (vom Sonnenuntergange bi8 Sons 
‚nenaufgang) in 4 folde Wachen abgetheilt wurde, 
Sn der kath. Kirche find Vigilien die Tage, bie 
vor einem großen Feſte, befonders einem Faſttage 
vorausgeben; dann die nädtlichen Gebete in den 
Kıöftern ;. endlich aud die Metten, worin Seelen⸗ 
meffen — Gebete für die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen gehalten werden. ' 


4 Wigiliren, waden, aufmerkſam fein, aufpaflen. 


Vigne, ital. (Winje), Weingärten, Weinberge; bes 
fonders aud die Luſthaͤufer um Rom ꝛc., Die 
mit folhen Weinbergen umgeben find. - 








an. 


Vigneite 920. Viole d’ amour 


Die Vignette, fr. (MWinnjette), ein Heiner, in g“ 


Kupfer geftochener Ziertath, den man auf den Ti: 
tel eines Buche, oder aud auf einzelne .Wbtheiluns 
gen, oder zu Ende defjelben zu fegen pflegt. 

Vigogne,f. Vicogne. ; 

Vigor, lat. — fr. Vigneur (Wigdhr) — die 
Kraft, Lebenskraft, Stärke. — Vigore com- 

% missionis, Kraft erhaltenen Auftrags; vigo- 
re rescripti; vermöge höhern Befehls ıc. — 
Vigoureux -wigurdh — gewoͤhnlich viguroͤs), 
Eraftvoll, munter, ruͤſtig, ſtark. 

Villa, eig. ein Landhaus, bei den alten Römern 
Gegenſtand des größten Lurus. Nicht blos die 
prädtigfien Wohngebäude, mit Speiſeſaͤlen, Gäu: 
lengängen, Badezimmern 2c., fondern aud) herr: 
lidye Gärten, Berge, Wälder ꝛc. machten fie zu den 
reizendſten Anfenthaltsörtern. Der durch feine 
Verſchwendung berühmte Lucull hatte auch hierin 
den Vorzug, und in der Folge gliden die Billen 
eines Tiberius, Nero Hadrian 2c. den anz 
ſehnlichſten, fhönften Städten. Im Span. heißt 
Villa (Willja) ein Flecken — eine Stadt, die 
feine Stadtrechte und feinen Bifchoffig hat. 

Villan, eine Art Baumwolle, aus der Levante, 
befonders von Aleppo. 

‚Billeggiaturen cw.ital, Villeggiatura — 
Willedſchatura) find bei den Italienern, befonders 
den Römern, gewiffe Landvergrügen, Srazierfahr: 
tem 2c., melde nad) den fogenannten Villen <f. 
vorher Villa), befonders in der Frühlingss und 
Herbſizeit, gemacht werden und für die. bürgerliche 
Klaſſe ungefähr das find, was bei uns die Kirch⸗ 
weihfefie (Kirmeffen). 

Vinaigre de quatre voleurs, fs Spiy: 
buben:Effig. 

‚Vinaigre ä lestragon (Windg’r a leflragong), 
Dragun-CKaiſerkraut-) Effig. 

Winalien, 6. d. Roͤmern das Weinfeſt, das 
theils im April bei Eröffnung der Weinfäffer und 
unter Anflehung Supiters um feinen Segen, theilg 
im Auguft vor der Weinleſe gehalten wurde, um 
die Grade Tupiterd zu derfelben fid zu erbitten. 

Reonardo da Vinci (Windſchi), geb. zu Vinci 
bei Florenz 41452, einer der berühmteften Maler 

„ „ber Slorentiner Schule, der ſowohl ald Tonkünfts 

ö ler, Baumeiſter, Medyaniler, Mathematiker, wie 
als Mater gleich gefickt, endlih 1482 beim Herz. 
von Mailand als erfier Violiniſt, zugleich das bes 
rühmtefte feiner Gernätde, das Abend mahl, fer 
tigte: ein Merk, das dur den von Morghen 
nad ihm gefertigten Kupferflih, den man in der 
neuern Zeit mit 100 Thlr. bezahlte, allerdings um 
fo mehr veremwiget zu werden verdiente, da das 
Driginal Cal, fresco) Leider! nah und nad un: 
kenntlich geworden if, Sein Todesjahe ſetzt man 
ungef. in 1518 oder 19. 

Die Vinctür clat), die Binde, Bandage. 

Vindemiaire (MWengdemiähr),, der Weinmonat, 
der erfie.in dein ehemal, neufrangdf. Kalender — 
vom 22, Sept. — 21. October. 

Die Bindication dat v. Vindiciren: ſ. 

nachher), eig. die Rache: dann die Errettung, Ver: 
theidigung: endlih Anmaaßung, Burückforderung 
feines Eigentums: daher die Bindicationg: 
(Eigentums :) Klage (rei vindicatio), wo Je⸗ 
mand wegen feines an einer Sache ihm zuſtehenden 
Eigenthums und der Reftitution derfelben ze. wiz, 
der den, ber ihm die Sache vorenthält, oder das 
Eigenthum laͤugnet, Hagt. 

Vindiciren cat), raͤchen, befteafen: dann erret⸗ 


. 


ten, befreien; endlid Anfprud an etwas machen, 
fi) eine Sache anmaaßen, jueignen. 

Vindicta, eig. die Rade, Ahndung ꝛc.; dann b. 
d. alten Römern der Stab, womit der Prätor bei 
der feierlihen Freifpreddung eines Gelaven daß 
Haupt des letztern berührte (f. Manumiffis 
on): daher heißt: aud der Meine Stab, den auf 
len die Freiheit in der Hand hält, Vin⸗ 

icta. 

Peter de Vineis, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter 
des 13. Jahrh., geb. zu Capua. Don geringer 
Herkunft hatte er fih bis zum Kanzler Kaifer 
Friedrichs II. emporgefhwungen, und, durch feitt 
Genie immer höher emporgehoben, das Vertrauen 
feines Herrn immer mehr erworben, In den Strei⸗ 
tigleiten Friedrichs mit Gregor IX. und Innocenz 
IV. zeigte er beſonders feine Dienſte und wurde 
aud 1245 vom Kaifer auf die Kirchenverſammlung 
zu Lyon gefendet, um das Befle feines Heren das 
bei zu beobachten. Lange erhielt er ſich in fo aus⸗ 

gezeichneter Gunſt; aber dennoch Eonnte er dem 
Heide und der Bosheit nicht entgehen. Man brachte 
“inn in den Verdacht, ald ob er den Kaifer hätte 
vergiften wollen: und,diefer, ſchwach genug, dem 
boshaften Erdichtungen Gehoͤr zu geben, Ueß — 
ihm die Augen ausſtechen und ihm den Pifanern, 
feinen Todfeinden, ausliefern! Aus Verzweiflung 
fließ fi der unglüdlihe Kanzler im Gefängniffe | 
den Kopf an einem Pfeiler ein (1249) 2 

Vingthor, eine Benennung des Donmergotte 
Thor (ſ. d. U i 

Vingt-un, fr. (Wengteng), Ein und Zwanzig: 
ein bekanntes Kazaröfpiel, wo man bis 24 zählt, 
aber fobald man beim Kaufen mehrer Blätte 
darüber hat, den’ Einfag verliert. — 

Vino, ital. (Wino), der Wein Vino amabile, 
Viebliher Wein: fo beißt der genuefifhe Muska⸗ 
teler, Vinosanto, f. Santo. Vino secco, 
Vtinto,f, Terodenwein — Tintenwein. 

Der Binometer (gr lat), der Weinmeffer, 

Vino secco cital.), trodner Wein — Wein von 
getrockneten Trauben, 5 

Vintilizzi, ein ital, feidener- Zeug, ber leinwand⸗ 
artigen Grund hat. z 

Vintin, Vintain, ein portugief. Silbermuͤnze, 
die jedocdy mehr Kupfer, ala Silver Im Gehalte hat 
u: 20 Rees Cungef. 1 Groſchen) enthält, Auch ift 
es eine portugiefifc = oflindifhe Rechenmünze, 

Die Viola, Viola di braccio, ital. (Brads 
ſcho), — daher wahrfcheinlid auch die deutfche Bes 
nennung: die Bratſche — franz. 'Laille, ein. 
mufifal. mit 4 Darmfaiten, wie die Violine, bes 
zogenes.Bogen » Inftrument, aber größte und flärs 
ker im Tone, als die Violine. Gie, die Stelle des 
Alts der menſchlichen Stimme vertretend, macht 
gleihfam die Verbindung zwifchen der Violine und 
dem Wioloncell; die Stimmung ift c. g. d. a., der 
Umfang von c bis zweigeſtrichen d m. e: fie führt 


den Alt: Schlüffel #5 


Viola di Gamba, eine Kniegeige, die wegen ihs , 
zer Groͤße zwifhen den Knieen gehalten werden 
mußte — fie iſt nicht ſehr gebräudhlih und an 
deffen ftatt vielmehr das Violoncell (ſ. d. A.). 

Die Viole: 4) fo viel als Viola cf. zuvor; 2) 

4, d. Chemie ein laͤnglichrundes gläfernes Gefäß. 
©. Phiole “ : 

Die Viole ’amonr, eben fo wie die Viola 
gebaut, jedoch mit Einer Darm: und 4 flählernen 


! 
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oder meffingenen Saiten bezogen, die aber im Tone 


„weit angenehmer und harmonicaaͤhnlicher find, 
Violent (at.), gewaltfam, heftig, ungefitin. Die 
Violenz, die Gemwaltfamfeit, Gewaltthätigfeit; 
ungeflümes Wefen. VBioliren, verlegen, verſeh⸗ 

ren; dann auch entehren (3. B. ein Mädchen). 
Die Violine, Violino,ital. Wiol.), Violon, 
fr. BWiolong), unftreitig eines der wichtigſten und bes 
deutendften Saiteninfirumente mit 4 Darinfaiten 
von verfdhiedener Stärke, deren Stimmung von 
unten herauf g, d, a, e (die Teste gewöhnlich die 
Quinte genannt), und der Schläffel der foge: 


nannte G- Schlüffel fd Schläffen. 


Ueber die Erfindung ift man ungewiß; wahrfheinlid 
fäitt fie in die Zeiten der Kreuzzuͤge (12. Jahrh.), wo 
dies Inſtrument aber beträchtlich größer , ungef. wie 

. unfere Viola war und, außer den jegt uͤblichen noch 
eine odergmweitiefere Saiten hatte; eswurde dann in 
Stalien vervolllommnet: welches Land (wer kennt 
nit die Eremonefer?), fo wie das angrenzende 
Tyrol, auch bis jegt noch die vorzüglidhfien Inſtru⸗ 
mente geliefert hat; dort ein Amati, Guarne⸗ 
ti, Stradivari; bier ein Sal. Stainer, 
Klo u. m. — Daß übrigens dies Inſtrument 
im 16. Jahrh. als das edelfte außer der Kirchenorgel) 
anerfantıt wurde, kaun man daraus fließen, daß 
Rapbael von Urbino feinem Apoll auf dem Par: 
naß zu Rom eine Violine gegeben hat. 

Violino di ferro cital.), fr Nagelgeige, 

. Violino piccölo (tal), auch die Quart⸗ 

geige,-eine Heine Violine, die um eine Quarte 
. höher, als die gewoͤhnliche, geflimmt wird, h. 3 
T. aber ziemlid außer Gebrauch gelommen ift. 

Der Biolinfpieler, ein merfwürdiges, von Berg 
erfundenes Automat: eine Figur, auf einem Ka: 
ſten fiehend, fpielt feldft, führt den Bogen nad 

aullen Richtungen, und greift auch die Töne auf den 
Saiten mit größter Genauigkeit. 

Violiren, fe Violent 

Der Violon Etal. Violono — Wiolono), der große 
Baß, auch Contre-Violon (fo genannt, weil er in 
die Eontraoctave reiht), das tieffte Baßinftrument, 
Hat 9. 3. T. gewoͤhnlich 4 Saiten, und die Stim⸗ 
mung yon unten herauf: E, A, d, g *) geht vom 
tiefen c bi8 d und e und führt den befannten 
Baß- oder F Sıläffel cf. Schluͤſſel). — Ue 
brigens heißt Violon (Miolong) im Franzdf. die 
Violine, 

Das Violoncell GWiolongſchell), der Fleine 

Basbß, ganz Ahnlid dem Baffe (f. zuvor), nur daß 
es zwifden die Knie genommen und figend gefpielt 
wird. Dies für unfer heutiges Orcheſier fehr wichtige 
Saiteninfteument [deffen Erfinder, Tardieu zu 
Paris, es ungef, 1708 an die Stelle der Viola di 
Samba feste, Anfangs 5 Saiten beibehielt, dann 
aber die obere (D) entfernte], dient gleichſam zum 
Mittler zwiſchen den feinen Discantz oder Alt⸗ 
Tönen der Violine und Bratſche und der Härte 
und Staͤrke des großen Baſſes. Es Hat in der 
Kegel den F-Schluͤſſel (wie der Baß); allein mei: 





*) Die von manchen (befonders franzdfifhen und auch 
italienifhen) Violonſpielern beliebte dreifaitige Stim⸗ 
mung A, d, g iſt gang dem Snfirumente zumider, 
da ihm dadurch die tieffte Seite und fomit aud fein 
Tonreihthum und Umfang geraubt wird und es ſo⸗ 
nad feinen ganzen Character verliert, 


1: Virgilius Maro 


ftens bei Soloftellen (mo es durch Feinheit, Des 
licatefje und Geſchmeidigkeit der männliden Tenors 
‚fimme gleihgeftellt werden kann) den Tenors oder 
Biolinfhlüffel, Einer der größten Mleifter auf dies - 
fem SInfirumente ift Bernhard Romberg (f. d. 
A.); nahihm Kraft, Merf, Knoop, Bohz 
rer, Doßauer u. m. 


Violono, f. zuvor Violon. i 
Der Violſtein, ein ſchiefriger, grauer oder brau⸗ 


ner Stein, der, wenn man ihn reibt, wie Veil⸗ 
hen riecht. 


Joh. Baptifte Viotti, einer der ruͤhmlichſt bes 


kannten Wiolinfpieler und Componiften für dies 
‚Snfteument, ged. zu Piemont 1725. Ein Schüler 
Pugnani’s hatte er lange und. feit 1782 die 
Bewunderung der Parifer Welt auf fih gezogen 
und wurde dann aud) zu London, wohin er 1790 
ging, als der erfie Virtuos verehrt. Im J. 1798 
mußte er, einer unverdienten Beſchuldigung twegen, 
London verlaffen und ging nad) Hamburg, wo er, 
auf dem Landfige eines‘ Freundes ſich aufhaltend, 
unter anderin das große Verdienſt ſich erwarb, den 
jungen Piris zu bilden. Sm J. 1819 fam er 
ald Director der greßen Dper nad) Paris, kehrte 
aber in der Folge nach England zurück und flarb 
bier 1824. — Ein ftarker, voller Ton, unbeſchreib⸗ 
lihe Fertigkeit, Keinheit und Präcifion, verbunz 
den mit der reizendften Einfachheit, madten die 
Hauptzuͤge in feinem Spiele aus, — Uebrigeng ift 
der berühmte Rode Vioities Schüler, ; 


Die Viper, ſ. Natter. 
Das Vipernſalz, ein in der Apoth. aus der Wis 


per bereitetes Arzneimittel, wider die Wirkungen 
des PVipernbiffes anwendbar. 


Vire, Virse, eine Art englifher Erepunen 


&. h. gefreppten, nicht geföperten Beuges von 
Welle), die etwas Eräufelider find, ald die ordent⸗ 
lichen Etamine, Urfprünglihd aus England kom⸗ 
mend, werden fie doch aud; jegt in Frankreich 
Amiens, Alenson 2.) gemacht. 


Publ. Virgilius Maro, einer der erfien rom. 


Dichter, geb.i. J. R.684 (707. vor Chr.) zu Andes 
bei Mantua. Der Sohn wohlhatender Eitern, die 


. ein Landgut befaßen, legte er in Eremona, Mais 


Iand, Neapel fehr guten Grund zu den Willens 
ſchaften; begab ſich dann, beim Ausbruche des Vuͤr⸗ 
gerktieges zwiſchen Pompejus und Caͤſar, auf 


ſein ererbtes Landgut, ſchrieb hier feine EElos 


gen, unter dem Namen Bucolica bekannt, 
ward dann beim Mäcen und Octavian empfehlen, 
wodurd er fein Landgut, das bei der Kändervers 
theilung unter die Soldaten verloren zu geben 
ſchien, rettete, und fdrieb nun, naddem er ſchon 
durch jene Bucolica die Aufmerkfamteit aller Ken⸗ 
ner auf ſich gezogen hatte, feine Gedichte Über die 
Rondwirthfchaft, die Georgica — eines der vors 
trefflihften Kehrgedichte, ein Meifterftück der Iat. 
Dichtkunſt, das feinem Werfaffer, der eine an ſich 
felöft trodene Materie fo angenehm und anziehend 
zu behandeln wußte, große Ehre und Ruhm brachte 
— er vollendete es aber erſt nah 7 Jahren. Unter 
der gluͤcklichern Regierung des Auguſtus begann er 
nun aud fein Heldengedidt, die Neneide, das 
ihn am berühmteften gemadt hat, und woriner X es 
neas (ſ. d. A.) Schickſale nad Trojas Erobes 
zung (fe d. A.) beſang: der hoͤchſte Ruhm und wirk⸗ 
lich Königliche Belohnung ward ihm dafür zu Theil. 
Auf einer Rüdreife von Griechenland farb er 735 
zu Breundufium in Calabrien im 52. Jahre: fein 
Körper wurde bei Neapel am Berge Pauſilip⸗ 


116 


Virginia 
pus begraben, wo man nod 5. 3. T. fein Grab⸗ 


mal zeigt. Virgil zeichnete ieh — fo ſehr aud) 
Heider und Feinde ihn zu verkleinern geſucht ha⸗ 


. ben — unter allen übrigen rom. Didtern durd) | 


. Mannigfaltigkeit feiner Kenntniſſe, durch Feinheit 
. ded8 Geſchmacks und gebildeten Verftand aus: für 
Sprache, Kunft des Ausdruds und Versbau war 
er das erſie Muſter. Unter den Ausgaben diefes 
treffiihen Dichters if wohl die von Heyne (die 

. audi. 3. 1800 wieder Außerft prachtvoll erfchien), 
und unter den Veberfegungen dei@ßeorgica die von 
Voß die ausgezeichnetſte. 

Dirginia,f. Appius Claudius. : 

Die VBirginität clat. v. virgo, die Sungfrau), 
die Jungirauſchaft. 

Die Virgouleuse, fr. (Wirguldfe), eine vorzägs 
lich fhöne faftige Winterbirne, von dem Baume 
gleiches Namens. 

Virgula divinatoria — Mercurialis; 
ſ. Wünfdelruthe 

Viril clat), männlih, mannhaft. Die Virilis 
rät, die Mannheit, Mannbarkeit. Die Virils 
portion (portio virilis), Mannstheil, gleiches 
Erbtheil, Kindesthei. — Die Virilſtimme, 
die ein Eingelner für fi Hat Lehedem beim Re: 
gensb. Fürftenrathe im Gegenfage von Euriat: 
(Gefammt:) Stimmen]. 

Viritim, Mann für Mann. 

Birte,f. Vierte 

Virtual lat), Virtuell, Eräftig, vermdgend, 
der Kraft nad). 

Der Virtuos, derfenige, der fein darfiellendes Ta⸗ 
lent in der Muſik oder in anderen Künften zu 
einem ungemöhnlid hohen Grade der Ausbildung 
— ital, virtü genannt — gebradt hat. Die 
Birtwofität, die Meifters Fertigkeit, Kunftvolls 
kommenheit. 

Virtus (at), die Tugend — b. d. Roͤm. eine 
"allegorifhe Gottheit, deren Tempel (außerhalb 
Rom) nahe am Tempel der Ehre angelegt war, fo 
daB man zu diefem nur duch den Tempel der Tu⸗ 
gend gelangen konnte. i 

DBirulent claty, eiterig, giftig, vol bösartiger 
Saͤfte. Die Wirulenz, die eiterartige Beſchaffen⸗ 

. beit einer Wunde, eines Geſchwuͤres. 

Vis dat), die Kraft, Macht, Nachdruck. Vis 
-centrifuga— centripeta, f. Eentrifu- 
gal⸗— ECentripetalfraft. Die Vis iner- 
tiae, die Kraft, wudurd ein Körper dem andern 
widerftehet, der ihn bewegt. 

Visage, fr. Wiſahſchy), Angefiht, Gefihtsbildung. 

Vis-a-vis, fr. (Wihsawih), gegenüber: z. B. 

bei Tafel, oder in einem Kaufe — die Perfon, 
die uns gegenüber figt, oder wohnt; dann auch 
eine fchmale Kutſche zu 2 Perfonen; endlich auch 
der Name eines von And. Stein erfundenen 
Doppels) Flügels, wo zu beiden Enden Taften 
befindfich find und zwei Perfonen, einander gegen⸗ 
über figend, fpielen können, 

Viscera cdliat.), die Eingeweide: daher Visce⸗ 
räl, eingeweidlih: z. B. VBisceralsMedicin, 
Arznei zu Stärkung der Eingeweide ꝛc. 

Die Viscoſitaͤt, die Saͤhheit, Klebrigkeit; zäher 
Schleim. 
Viscount, CWeilaunt), 

Vicomte, 

Vishnu, f. Wiſtnu. 

Viſibel (Gat.), ſichtbar. Die Viſibilitaͤt, 

Sichtbarkeit. 


Bifigothen, Weſtgothen: ſ. Gothen. 


engl. Vicegraf: ſ. 
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Visum repertum 


Die Viſion clat.), eig. das Sehen; dann heißen 
Vifionen uͤberh. Erfheinungen, Träume u. dgl, 
welde Schwaͤrmer, die ſich befonderer Dffenbaruns 
gen rühmen, zu haben vorgeben : daher Viſion⸗ 
nair, eben ein folder Schwaͤrmer oder Geis 
fterfeher, 

Das Viſir, dad Gitter vorn am Helme, zur Be: 
deckung des Geſichts, das geöffnet werden kann; 
ferner das Korn oder die Kinfe auf dem Rohre 
eines Scießgewehrs, um mit dem Auge darnad) 
das Biel genau auffaffen au koͤnnen — der Aus 
genpunkt. 

Viſiren, beſchauen, auf's Korn nehmen; dann 
auch den koͤrperl. Inhalt gewiſſer Gefaͤße, worin 
flüffige Dinge befindlich, vermittelſt eines Meß⸗ 
Stabes, woran Maaß und Zahl genau angezeich⸗ 
net find (des Viſir-Stabes), ausfindig ma⸗ 
hen — aiden;z 

der Viſirer, ein verpflidteter Mann, der in Staͤd⸗ 
ten, wo Trankſteuer entrichtet wird, auf die Aus⸗ 
mefjung von allem, was an Wein, Bier ꝛc. eins 
gebradt wird, angeiwiefen ift; der Wider; das 
ber auch 

die Viſirkunſt, die fih mit Ausmeſſung des koͤr⸗ 
perl, Inhalts der Gefäße befhäftiger (ſ. Ste⸗ 

‚ reometrie). — Außerdem heißt noch in der 
Heraldik die Viſürkunſt die, melde die Kegeln 
angiebt, nad welchen man die Figuren eines Wapz 
pens aufnehmen und befchreiben muß. 

Das Viſirmaaß, ein Maaß, das beim Viſiren 
der Fäffer zum Grunde gelegt und nad) weldem 
der Inhalt eines Faſſes Gum Unterfdjiede von dem 
Schenkmaaße, nad welchem der Wein ausgefchenkt 
wird) angegeben wird. Go Hält in Leipzig ein 
Eimer 54 Kannen Viſirmaaß, dagegen 63 Kanz . 
nen Schentmanß, j 5 

Der Viſirſtab, das Inſtrument, daB zur Aus⸗ 
meffung des Inhalts, befonders der MWeinfäffer, 
gebraudt wird; i. d. Artill, fo viel ald der Cali⸗ 
ber⸗Stab, worauf der Durdmeffer der Kugeln 
mit ihrer Schwere verzeichnet ift. 

Die Vifitation Clat.), das Nachſehen; die Durds 
ſuchung, Unterfuhung. Die Vifitation derKiis 
hen und Schulen, f. Kirdenvifitatioi. 
Viſitiren, nahfehen, durdfehen, unterſuchen, 
befihtigen. Der Viſitator, Beſchauer, Durds 
fuer G. B. ob nichts Accisbares mit hereinge⸗ 
bracht wird ꝛc.); Unterſucher. 

Das Visorium, Geſichtsziel; auch Schrifthalter: 
wie Tenakel. 

Vista, ital. (Wiſta), eig. das Anſehen, Anſchauen: 
a vista (auf Sicht, nach Sicht), ein kaufmaͤnn. 
Ausdruck bei Wechſelbriefen, ſo viel bedeutend, 
daß die Auszahlung ſogleich nach Vorzeigung 
des Wechſels geſchehen ſoll. — Prima vista 
(Kunftausdrud, f. unter P (©. 642 >). 


Visua-karma ci, d. Myth.), Sohn des Bras 
ma, der Baumeifter der indifhen Gdtter und Vor— 
fteher der Künfte und Manufacturen ꝛc. Er wird 
mit 3 Augen, einer. Keule in der Rechten, auf 
dem Haupte eine Krone, mit goldenem Halsbande 
und Ringen vorgeftellt und; wird übrigens weiß 
gemalt, Sein Feſt feiern alle Künfkler wenigfieng 
einmal des Jahres. ö 

Das Visum repertum (lat.), der Wundzettel, 
Fundbericht, d. 5. der ſchriftlich und genau erflatz 
tete Bericht eines verpflichteten Arztes oder Wunds 
arztes, wie er bei Eröffnung eines todten Körpers, 
oder bei Befihtigung eines Schwer s Berwundeten, 


Vita 


die Umftände, die Wunden, ob fie tbdtlih, oder 

nicht 2c, gefunden habe. j 

Vita (lat), das Leben. Vita hrevis, ars 
longa, das Leben iſt kurz — die Kunft lang. 
— Vita sedentaria, fedentarifhe Lebens: 
art! f. Sedentarifd. 

Mitäal, tebend, lebenskraͤftig, zum Leben gehdrig. 
Die Biralität, die Lebensfähigfeit, Lebenskraft. 
Vitalitium, der ausbedungene Lebendunters 
hatt, Wittwengehalt. Vital⸗Princip, Le⸗ 
bensprincip. 

Aulus Vitellius, einer der nichtswuͤrdigſten 
Kaiſer. Schon ſein Vater, Luc. Vitellius, hatte 
ſich durch Niedertraͤchtigkeiten emporgebracht; der 
Sohn, zu Caprea 12 J. nah Chr. ©, geb., 
wurde bei Zeiten in allen Laftern und Ausfchweis 
fungen- gleihfam empor gezogen; er wußte fi 
duch niederträdhtige Dienftleiftungen an den Hoͤfen 
des Ealigula, Elaudius, Nero geltend zu machen, 
und da er die Urmee zu befiehen verfiand, wurde 
er nah Kaifer Galba's Tode zum Kaifer im 57. 
Sahre ausgerufen, ald welder er denn auch ſich 
nicht nur ald der ausſchweifendſte Schlemmer and 
Praſſer — in 4 Monaten waren 900 Millionen 
Seſtertien verfhwendet — fondern auch ald wärs 
diger Nachahmer des Piero in Ruͤckſicht der em⸗ 
pörendfien Oraufamfeiten — feine eigne Mutter 
ließ das Ungeheuer Hungers fierben — zeigte, 
Ein Gluͤck, daß dieß gefrönte Ungeheuer nit lan⸗ 
ge regierte! Bei der allgemeinen Empdrung gegen 
ihn, ſuchte er Rettung auf dem Capitol; aber Der 
Tyrann wurde ermordet — fein Körper mit Ha⸗ 
fen in die Tiber gefchleppt (69 J. nah Chr). 

Bitin, ſ. Bintim 

Vitinen, Witinen, kleine platte Fahrzeuge, 
auf den Fluͤſſen in Litthauen und Preußen ge⸗ 
braͤuchlich. 

Vitios, Vitids, fehlerhaft, mangelhaft. Die 
Bitiofität, die Fehlerhaftigfeit, Werdorbenheit, 
Bösartigleit: von ; 

Vitium (lat), der Fehler, Mangel, Gebreden; 
auch Laſter. Vitium canonicum;, irgend 
ein koͤrperliches Gebrechen, das einen zu einem 
geiftt. Amte unfähig madt. — Vitium sub- 
et obreptionis, fs Obreption. — Vit, 
visibile, ein fihtbarer, fogleih in die Augen 
fallender Fehler. 

Die Bitrescibilität, die Verglasbarkeit: ſ. 

. Vitrificatiom 

Vitredes, fr. (Witreh), weiße bretagner Leinwand, 
von 28 — 30 Zoll Breite, 

Die Vitrification, das Vitrificiren, Bir 
tresciren, die Verglafung, 1. d. Chemie die 
DBerfahrungsart, wodurd Steine, Mineralien, Mes 
talle 2c. in durchſichtiges Glas, vermittelft heftigen 
Feuers (duch Schmelztiegel, oder in Glasofen) 
verwandelt werden, . 

Das Vitriol Clat. vitridlum), im weitläuf. 
Sinne ein cryſtalliſches Salz, daB aus der Vers 
bindung der Schwefelfäure mit Metalfen entfieht, 
Beſonders giebt es dreierlei Arten: 1) Eifen: 
vitriol, grünes Kupferwaffer, ein grünes Salz 
in durchſichtigen Erpfiallen, von herbem Gefchmaste ; 
2) Kupfervitriol, blaues Kupferwaffer, ein 
Satz in blauen Erpfiallen, ebenfalld von widrigem 
Gefhmade; 3) Zinkvitriol, weißed Kupfer: 


waſſer, Salz von gelblih weißen Eryfiallen. Ends |. 


li giebt e8 auch noch Kobald-Vitriol, von 
blaßrother Farbe. Durch die Kunft fuht man 
ebenfalls auf den fogenannten Vitriolfiede: 


+ 
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Vivandier 


reien alle jene Vitriole zu erhalten, wo das Bis’ 
triol aus den angeführten Mineralien durch Aus⸗ 
laugen ausgezogen wird, ben daher fchreiben 
fih denn nun die Übrigen Erzeugniffe, ald.: 

der Bitrloldther, Vitriolnaphtha, eine 
aus Alkohol mit Vitziolfäure deſtillirte, waffers 
helle, Außerft flüchtige und leicht entzündbare Flüfz 
figteit, von ſtarkem, Durchdringendem Geruche; 

Vitriol-Erde, ſolche Erde, die mit Vitriol ges 
ſchwaͤngert iſt; 

der Vitriolgeiſt GVitriol-Spiritus), die Feuch— 
tigkeit, die beim Brennen des Vitriols zuerſt ent⸗ 
ſteht; 

die Vitriol-Huͤtte, Vitriolſiederei, das 
Vitriolwerk, jedes Gebäude, oder jede Ans 
ſtalt, wo Vitriol aus feinen Erzen bereitet wird; 

das Bitrioldl, die dickliche Eonfiftenz, die beim 
Ausziehen der Säure in concentrirter Maſſe ers 
zeugt, und richtiger j 

dieWitriolfäure CAcidum vitrioli) oder Schw es 
felfäure genannt wird, eine fehr fiarfe, in die 
Haut Atende Säure; 

Vitriolzapfen, f. Södel, - 

Vitrométer Clat. gr), eig. der Glasmeſſer — 
der Strahlenbrechungs-Meſſer. 

Marc. Vitruvius Pollio, einer der beruͤhm⸗ 
tefien rom. Baumeifter, geb. zu Verona, der auch 
zugleih Schriftſleller über die Baukunſt der Alten 
mar, zu. den Zeiten Caͤſars und Auguſis, von 
weldhen er zu Fertigung der Kriegsmafchinen und 
zu Aufführung dffentl, und Privatgebäude zuges 
zogen wurde. — Geine 10 Buͤcher über Die 
Baukunſt, das einzige Werk in diefer Art, entz 
Halten volftändigen ſyſtemat. Unterricht in der 
Baukunſt der Griechen und Roͤmer, und es ift 
von älteren und neueren Schriftfiellern häufig bes 
nust worden. Die Ueberſetzung vom Kabinetes 
rat) von Rode (Lpz. 1796) verdient befondere 
Auszeichnung. & 

Die Shladht bei Bittoria hat in der neuern 
Geſchichte einen bedeutenden Play erhalten. Nach⸗ 
dem Napoleons Unternehmen in Rußland fo ganz 
verungläcdt war, mußten die noch in Spanien bes 
findtihen franzöfifhen Truppen nah Deutſchland 
abgehen. Das von den Franzofen nun geräums 
te Spanien nahm Wellington ein, verfolgte 
das franzdfifhe Heer und bei VWittoria Fam 
es den 2ıflen Sunius 1813 zu einer dee furdtz 
barfien Schladten, wo 415,000 Todte und Vers: 
mwundete da8 Schlachtfeld bedeckten. Die Franzos 
fen, welche mit gar zu großer Gicherheit ſich den 
Eieg verſprochen Hatten, retteten nicht mehr ald 
eine Kanone; 3000 Mann wurden gefangen; das 
gegen die Engländer 151 Kanonen, 400 Krieges 
"wagen und die ganze Kriegstaffe erbeuteten. Wel⸗ 
lingtons Ruhm ward durch diefen Sieg außeror⸗ 
dentlih erhöht: fie beachte ihm auch die Feldmar⸗ 
ſchalls⸗ Würde und von den Corted eine ganze 
Herrfhaft zu wege 

Bindom, Vitzthum, f. Vicedom. 

Viva! Evviva!itel, (Wiwa, Ewwiway), Er (ſie) 
tebe! fo wie Vivat! . 

Vivace, ital. (Wiwahdſche), lebhaft, feurig: i. d. 
Tkſt. ein Tonſtuͤck, das in fehr lebhafter Bewer 
gung vorgetragen werden foll, 

Die Vivacirät (vom franz. Vivacite — Wis 
wahſiteh), die Lebhaftigkeit, Munterkeit, Thaͤtig⸗ 
keit. J — 

Vivandier, ft, (Wiwangdieh), Marketender (. 
vu A.). 
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Vivat 


Vivat (lat), Er lebe! ein befannter Zuruf. 

Viva voce (lat), mit lebendiger Stimme‘, laut, 
oder mündlid, 

Pinrenz Bivianf, einer der Berühmteften Mas 
thematifer ded 17. Jahrh., Galilei's wůrdiger 
Schuͤler. Zu Florenz von adel. Eltern 1622 geb., 
ſiudirte er ſchon im 16. Jahte Geometrie, "wurde 
von Galilei als Schüler angenommen, fuhte nad) 
deffen Tode die fünf Bücher des Wriftäus, 
aud die des Apollonius Pergäus, über die 
Kegelſchnitte zu erfegen, und Hatte die letztere Ar— 
beit beinahe vollendet, als das arab. Manufeript 
von dem Bibliothekar zu Florenz, Borelli, entz 
deckt, aber, ald es in der Ueberfegung einige Jahre 
nachher erfhien, no von jenem des Diviani, der 
weit tiefer in Diefe Materie eingedrungen war, 
übertroffen wurde, Gein Ruhm breitete fid in 
ganz Europa aus, und von Königen und Fürften 
geehrt, farb er 1703 in feinem 81. Sahre mit 
dem Rufe nit blos des großen Gelehrten, fon 
dern, auch eines dankbaren, vedlihen, befheidenen 
und leutfeligen Mannes. - 

Die Vivification Clat), die Lebendigmachung, 

“ Belebung. 

Biviparen, f. Dviparen 

Die Viviſection, die Zergliederung lebendiger 
Thiere. 

Vivres, fe (Wihwer), Lebensmittel. 

Vizdom, Vitzthum, fr Vicedom, 

Vizir— kan, zu Eonfantinopet ein großes vieredi- 
ges Gebäude, das von unten bis oben mit Laden 
und Werkſtaͤtten angefüllet ift, wo Cattune, oder 
Site, gedrudt, gemalt und aud) verfaufet werden. 

Dizlipuzli, bei den Mexitanern der böfe Gott 
oder Teufel, den fie in einem befondern Tempel 

‚  anbeten, 

Vlaams-Linnen, flandrifhe Leinwand, theils 
aus Heede, theils "aus gemeinem Flachs, welde 
roh vorzüglidh zu Segeln der Eleineren Fahrzeuge, 
gebleiht zu Hemden ꝛc. genommen wird. 

Bleet, Vloot: 1) ein großes, von 7 Schalup⸗ 
pen begleitetes, Schiff zum Wallfifhfangen; 2) 
auch die ganze, zu diefem Gewerbe gemadte Zu: 
rüftung, Annahme der Matroſen, Anfhaffung der 
©eräthe ꝛc. 

Vlieboot, f. Flibot. 

Das goldne Vließ, ſ. Colchis u. Jaſon. 

Der Drden des goldnen Vließes, ein dft 
rei. und fpanifher Drden, von Ppilipp dem 
Guten, Herz.-v. Burgund u. Brabant, zu Brügge 
in Flandern 1430 gefliftet und vom Papft Eugen 
1V. 1434 befiätiget. Die Kette des Ordens, defs 
fen Schutzpatron der heil. Andreas ift, beftehet 
aus golden Gliedern (wie Feuerfieine), an wels 
hen unten ein Lamm Ceig. nur Lammöfell) mit 
dem Motto: Pretium non vile lahoris hängt. 
©eit der Abtretung der fpan. Niederlande an Oeſt⸗ 
reih (1713) wurde der Drden eigentlih nur von 
Deftreich vergeben; aber auch Spanien hat ihn vers 
theitt, fo daß es fpanifhe und Öftreihifche Ritter 
— Die letzteren jedoch die aͤchten — giebt. 

Vlinz: die alte Benennung von Kieſel. 


Vloot, ſ. Vleet. — Vlootſchuit, eine Art 
großer" platter Schiffe oder Lichters, in den Cas 
nälen von Amfterdam, welhe zum Eins und Aus⸗ 
laden der im Hafen liegenden Schiffe dienen. 

VIS (abbrev.), fo viel, als Vlaͤmiſch: z. B. 


‚Lyis- Pfund Vlaͤmiſch; Bvis- Schilling Vlaͤ⸗ 
miſch. 
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PVlpyboot, Blieboot, ſ. Flibot. 


Vogelneſter 


Vocabeln dat.), Wörter sum Auswendiglernen, 
Lernwörter; Vocabularium, ein Wörterbudh; 
Vocabuliſt, der ein folhes Wörterbuch verfers 
tiget. 

Der Vocal wom lat. vocalis, naͤmlich litera), 
ein Buchſtabe, der ſich allein ausfprechen läßt; ein 
Selbſt- oder Grundlaut, nämlid die Buchſtaben a, 
e,i, 0,0. — entg. den Confonanten. 

Die Bocalmufif, die Gefangmufil, welde blos 
durch menfhlihe Stimmen hervorgebradht wird: 
entg. der Suftrumental: Mufik., 

Die Vocation — lat. von Bociren, rufen, bes 
rufen zu etwas — die Berufung, der Ruf zu einem 
Arte, 

Der Vocativus ESprachl. ), der Rufefall, Anrede⸗ 
— im Scherz: ein loſer Scheim, ein Heim⸗ 
ücher. 

Voce, ital. (Wohdſche), die Stimme: bei Tonſluͤcken 
wird dur la Voce die Singſtimme, z. Unterſch. 
von den Snftrumentalpartieen, bezeihnet, Vocce 
bianca, die Sopranfiimme. — Ad vocem, 
f. Vox. 

Die V ociferation (lat), das Schreien, Getoͤn. 

Das Völkerrecht Clat. jus gentinm) — oder 
vielleicht richtiger das’ Staatenreht — heißt 
das Recht der Staaten im Verhältniffe zu einans 
der, 

Der Völkerftaat, ein Staat, worin die Mitglies 
der niht einzelne Menfchen, fondern ganze Völker 
find: das Recht für diefelben, in Beziehung auf den 
rechtlichen Zuftand, worin fie ald Voͤlker mit einanz 
der leben ſollten, ift eben das vorgedachte Völker: 
oder Völferftaatsredht. 

Die Bdlfermwanderung wird derjenige merkwuͤr⸗ 
dige Zeitpunkt in der Weltgefhidhte genannt, wo 
die Völker des weil. Europa , befonders die Deuts 
fhen, mit Verlaffung ihrer Wohnfiye, in das abends 
land. roͤmiſche Reich eindrangen und ſowohl defien 
allmälige Aufloͤſung bewirften, als auch den Grund 
zu den meiften jegigen europ. Staaten legten. Cie 
fing im 5. 408 an, wo die deutfchen Nationen 
theild in die eigentlihen rom, Länder eindrangen 
und'zum Theil neue Reiche flifteten,, wie die Dans 
dalen, Alanen, Sueven, Weſt- und Oftgothen, 
Buraunder, Heruler, Langobarden; theild im eis 
gentlihen Deutſchland ſich ausbreiteten und ſich eine 
Beit lang ald befondere Völker hier behaupteten? 
dahin die Alemannen, Thüringer, Frieſen, Bavas 
ren, Sachſen, Franken. 

Die Vogelbeitze heißt die Beitze oder Jagd auf 
Voͤgel mit Stoßvögeln; auch die Falkenbeitze 
—— 

Der Vogeldunſt heißt der allerfeinſie Schrot (ſ. d. 
A.), womit man blos Voͤgel ſchießt. 

Vogelfrei (lat. proseriptus, bannitus), einer, 
der in Bann und Acht gethan worden: in den alten 
Zeiten war ein ſolcher der Willkuͤhr jedes Todt⸗ 
ſchlaͤgers frei gegeben. Er wurde „aus dem Frie⸗ 
den in Aunftieden geſetzt, ſein Leib und Leben, wie 
eines Vogels, frei gemacht, daß ihn todtfhlage, 
wer ihn am erfien trifft.“ 

Indianiſche Vogelneſter ſind die Neſter einer 
gewiſſen Meer: Schwalbenart in Dftindien und Chi⸗ 
na, nahe an den Seeufern, einer Meermufchel 
ſehr aͤhnuch; ein fhleimichter oder gallertartiger 

- Stoff, ungefähr fo die, wie ein Eßloͤffel, von weis 
Ber oder röchliher Farbe, welche, als große Delis 
cateffen, von den Holländern in den Handel gebracht 
und, da fie nur mit großer Mühe und Gefahr von 


Vogelperfpective 


den Felfen, an weldhen fie Kleben, herabgebracht 
werden Fönnen, fehr theuer bezahlt werden. Ueber 
die Eonfifienz diefer Maffe, welche theild zu Pul⸗ 
ver geflogen und anderen Speifen beigemifcht, theils 
in Fleiſchbruͤhe weich gekocht wird, ift man noch fehr 
ungewiß, indem fie einige für eine Auſter- oder 
Mufchelmaterie, andere fir die gallerihte Materie 
eines andern Fifhes Halten. 

Die Bogeiperfpective nennt man eine Luft: 
perfpective, die fh und gleihfam wie einem in 
der Luft ſchwebenden Vogel darftellt. 

Bogelfang, ehedem in den Älteren Orgeln ein 
Regifter, das Cvermittelft gewifler Kleiner mit Waſ⸗ 
fer angefültten Pfeifen) einen Ton, wie das Ge: 
zwitfcher der Voͤgel, von fi gab. 

Die Bogelfpinne, eine ungeheuere Spinne, ans 
derthalb Zoll lang, befonders hiufig in Martinis 
que: fie fpinnt Fein Weg, fondern wohnt in Fel⸗ 
fenfpalten, von mo aus fie Colibri's, Fliegenvd⸗ 
gel, ſelbſt Heine Eidechſen tödtet, Gie legt 1800 
— 2000 Eier cin eine Art Eocon von. weißer 
Seide gehuͤllt) auf einmal, welde aber zum Glüde 
von den rothen Ameiſen größtentheil®, fobald fie 
aus ben Eiern gefrochen find, wieder zerflört wer⸗ 
dem. 

Die Bogefen, das vogefifhe Gebirge, der 
Wasgau Cim Lande felbft Montagne genannt), 
ein fehr großes, hohes Gebirge, Das fih vom 
Sundgau an bis in das Zmweibrädifhe ꝛc. auf 
20 deutſche Meilen erfiret. Die mittlere Höhe 
beträgt 1200 F. üb. Meer; der hödhfte Berg, 
Ballon, hat 4320 Fuß üb. Meer. Es enthält 
mehre Seen, hat Silber, Eifen, Kupfer ꝛc. In 
den neueren franz. Kriegen hat man die fonft ganz 
unwegfamen Berge deffelben gangbar gemacht. 

Abt Georg Joſeph Vogler, päpfil. Erzzeu⸗ 
ge, Ritter vom goldnen Sporn, Kämmerer des 
apofiol. Palais 2c., ein für die Tonkunft fehr 
merfwäürdiger Mann, geb. zu Würzburg 1749. 

. Sn Manfeim den Grund zur mufitalifhen Wifs 
ſenſchaft legend, ftudirte er zu Padua unter Va⸗ 
lotti den Eontrapuntt, legte dann 1776 zu Mans 
heim eine Tonſchule an, erlangte aber noch groͤ⸗ 
Bern Ruf als Elaviers und Orgelfpieler, feitdem 
er von 1780 an feine muſikal. Neifen antrat, und 

. erregte befonderd durch feine muſikal. Male: 
reien auf der Drgel fehr großes Auffehen, 
aber auch fehr großen Tadel und Mißbiligungen. 
Bon feinen Reife zurückehrend, ward er 1736 
Sapellmeifter zu Stockholm, mo feine Opern: 


Athalie und Guftav Adolph mit großem Beiz 


falle aufgeführt wurden. In der Folge neue Rei⸗ 
fen beginnend — in Wien feierte er unter andern 
fein 30jaͤhriges Priefterchum durch ein felbft com⸗ 
ponirtes Hohamt — und durch fen Orcheſtrion 
cf. d. A.) neues Auffehen erregend, wurde er 1802 
als Profeffor der Muſik zu Prag angefiellt und end⸗ 
lich 1807 vom Großherzoge von Heffen zum geifll. 
geb. Rath ernannt, als welder er zu Darmftadt 
4814 verſchied. Vogler — fo viel aud die Kris 
tier an ihm zu tadeln gehabt — mar gewiß ein 
Theoretifer von den ausgebreitetfien Kenntniffen, 
ein großer Orgel- und Clavierfpieler, ein braver 
Eomponift — einen Epodhenmader nennt ihn felbft 
Schubart — obgleih er von Pedantismus, Steif⸗ 
heit, Kälte und fo manchen Bizarrerieen nicht freis 
zufprehen war, die ſich befonders auch bei feinen 
Malereien auf der Orgel zeigten, wo er Seeſchlacht, 
juͤngſies Gericht, Einſturz der Mauern zu Jericho, 
Terraſſen-Stampfen der Afrikaner u. dgl. Sachen 
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Vollbuͤrtig 


mehr darſiellen wollte. Sein Orcheſtrion, fein 
Simplificationsſyſtem cf. d. Art) zeugen 
von feinen Kenntniffen; und feine Compofitionen, 
vorzüglich feine trefflihen Meffen, werden immer 
mit vollem Beifalle gehört. 

en Vogue cang Woht) fein cfr), im Rufe, im 
Schwange, in der Mode — am Brete fein, 

Der Voigt, Vogt, hieß urfpränglih ein Be⸗ 
fHüyer, Schirmherr, Bormund: fo hießen die Bes 
fhüyer von Stiftern und Kıdflern, die fie auch in 
weitlihen Sachen vertraten und. die Gerichte in ih⸗ 
rem Namen handhabten, Voͤgte, Kloftervögte, 

. Stiftsvögte, Advocali; dann aud der Gtatthals 
ter einer Provinz, oder eines Bezirkes — ein 
Amtmann, Vicedom ꝛc., daher Landvogt, Stadt⸗ 
vogt, Schloßvogt zc.: daher auch ; 

die Woigtei, das Gebiet, der Bezirk eined Vogtes; 
auch das Amt, die Würde deſſelben; dann, aber 
in geringerer Bedeutung, die Wohnung eines Vog⸗ 
tes, d. h. eines Kerker⸗- oder Stockmeiſters. 

Voile, fr. (Woahl), ein franzdf. oſtind. Gewebe 
aus Bengalen, ſehr Elar und fein, von roher Geis 
de, fo wie fie von den Cocons abgehaspelt wird, 
gefertiget, Voile de Religieuse (W. de Res 
liſchibhs), dünne Schleier für die Klofternonnen. 
Dann hat man audh zu Rheims gewiffe dünne, 
durhfihtige, wollene Zeuge ohne Köper unter dies 
fem Namen. - 

Voirons, fr. (Woarong), hanfene Franzleinen, 
in Dauphind gewebt. i 

Bolabel car), fluͤchtig. Die Wolabilität, 
die Fluͤchtigkeit. 

Volant, fr. (Wolang), fliegend — daher auch 
ein Federball; und Die 

Volante, fr. (Wolangte), ein langes, fliegendes 
Frauenkleid. 

Volante (sub) sigilbo, f. Sigillum, 

Bolatil cvolarilis), flüchtig, leicht verfliegend : 
ein Körper Heißt flüchtig, wenn er fih durch 
die Wirkung des Feuers in Dämpfe oder Gasar⸗ 
ten verwandeln und davon treiben läßt — entges 
gengefet dem Fixen oder Fenerbefländigen. .. 

Volatilifiren, i. d. Chemie, verfluͤchtigen, fluͤch⸗ 
tig maden. j 

Die Volatilität, die Fluͤchtigkeit, Verfliegbarkeit. 

Die Vole, fr. (Wohle), b. Kartenſp., wenn Der 
Spieler alle Stiche madt, fo viel, wie Pout. 

Volente Deo, lat, (abbr. v. D.), fo Gott will; 
mit Gottes Willen, 

Volentinon fit injuria dat. Spruͤchw.): 
wer ed fo haben will, dem gefdieht kein Un: 
recht — des Menfhen Wille ift fein Himmelreich. 

Die Voliere, fr, (Wohliaͤhr), ein Vogelhaus, eig. 
ein großer unbemweglicher Bogelbauer, unter freiem 
Himmel (gewoͤhnlich in Gärten), mit Drahtgittern 
verfehen, worin lebendige Vögel unterhalten wer⸗ 
den; bisweilen ift auch ein Springbrunnen, zur 
Zränfe für die Vögel, darin. ; 

Vollkommene Zahl, i. d. Arithm. eine Zahl, 
die fo groß ift, ald alle Zahlen zufammen genoms 
men, woduch fie ſich dividiren laͤßt: 3. B. 6 laͤßt 
fh durch 4, 2 und 3 dividiren; wenn man aber 
4, 2, 3 addiret, fo kommt aud 6 Heraus. 

Volks-Nepraͤſentanten, ſ. Repraͤſen⸗ 
tanten. 

Der Volks-Tribun, f.Tribunus plebis. 

Vollbauer, f. Halbbauer. 

Vollbuͤrtig CGGiſpr.), auch Ebenbürtig, von 

Einem Vater und Einer Mutter geboren; vollz 
bürtige Geſchwiſier 2, Die Vollbuͤrtigkeit, 


Vollgarn 9 


der Zuftand, wo Einer mit dem Andern einerlei 
eltern hat. 

Das VBollgarn, ein weſtphaͤliſches Garn, wo jes 
des Stuͤck 20 Bind und 50 Baden halten, die 
Weife aber 2% berl. Eile fein muß. Es wird bes 
fonders im Ravensbergifchen; fo fein gefponnen, Daß 
dfterd 4 Stuͤck bequem duch einen Fingerring gehen. 

Vollhering, im holl. Kandel, der Fifh vom 
BartholomäisFang, der mit Kogen oder Milh 
verfehen ift, den Baud voll hat. 

Der Vollmeier, ein Meier, der ein ganzes oder 

voͤlliges Meiergut befigt. 

Der Vollmond, ſ.Mondphaſen. 

Der Bollfpanner, ein Anſpaͤnner, oder frohn⸗ 
pflichtiger Bauer, der ein ganzes Bauergut be⸗ 
füst. j 

Bollftimmig Yeißt i. d. Tkſt.: mit allen dazu ges 
hoͤrigen Stimmen. j 

Der Vollziehungsrath hieß zur Zeit der franz. 

. Kevolution dasjenige Collegium, weldes die De: 

- cerete der gefeggebenden Verſammlung vollziehen, 
in Ausübung bringen mußte. Der fogenannte 
Wohlfahrtsausſchuß Fam\ bald an feine 
Stelle. - 

Der Volontair, fr. (Wolongtähr), ein Freiwil⸗ 
liger, der aus freiem Willen, ohne Gehalt und 
Sold, irgend einen Dienft, ein Amt verrichtet — 
auch ein Dienftz oder Herrenloſer. Befonderd 
heißen 6, Milit. die jungen Leute Volontairs, 
die aus Luft zum Kriege und um fih näher mit 
dem Mititärwefen befannt zu machen, bei der Ar⸗ 
mee, beim Regimente fih anftellen laffen, ohne in 
der Rolle aufgeführt zu fein, oder Sold zu erhals 
ten; übrigens aber den FKriegd= Artikeln eben fo, 
wie andere Goldaten, unterworfen find. 

Die Volsker, ein durd feine fortwährenden Krie⸗ 
ge mit den Römern bekanntes Wolf, welches das 
ehemalige Latium bewohnte. Einige ihrer Haupt⸗ 
ſtaͤdte waren Antium, Corioli ꝛc. Gie wurden 
endlich dennoch, fo wie die übrigen Völker Las 
tiums, von den Römern befiegt. F 

Volta, Voltaiſche Säule ıc, ſ. Galva⸗ 
nismus. 

Volta aà concda, ſ. Muldengewoͤlbe. 

Franc. Arouet de Voltaire, geb. 1694 zu 
Paris, wo fein Vater Schagmeifter bei der Rech⸗ 
nungsfammer war. In einem Sefuiten; Collegium 
erzogen, peinigte er fchon hier die Lehrer durch 
Zweifel "und Fragen über Keligiondgegenftände ; 
widmete fih aber vorzüglih der Dichtkunſt, ohne 
fih mit der trodenen Rechtsgelehrſamkeit, die er, 
nad feines Vaters Willen, treiben follte, abzuge⸗ 

ben. Noch vor dem 22. Fahre hatte er fhon eis 
nen Theil der Henriade und mehre Trauerfpiele 
geſchrieben. Vermoͤgend, wie er war, kehrte er 
fih nit an die Cabalen der Priefter, Dichter zc., 
und obgleich er einige Male nad) der Baſtille wan⸗ 
ders, und Paris verlaffen mußte, fo Eehrte er ims 

mer nach einigen Reifen wieder zurüd, um feine 
Gegner duch neue: deamatifhe Arbeiten zu bes 
ſchaͤmen. Selbſt Friedrih der Öroße, der 
mit ihm. in Correfpondenz trat, bot ihm Aufent- 
Halt bei fih an, den aber Volt. erfi 1750 annahm 
und vom Könige mit großen Gunfibezeugungen auf: 
genommen wurde. Doch hielt er niht lange aus 
und bodhaft genug erklärte er, daß er nur an 
Friedrichs Hofe gewefen fei, um deſſen ſchmutzige 

Waͤſche — die Schriften, die ihm der König zur 

- Ducdhfiht gegeben hatte — zu wafchen, Er kaufte 
ſich endlih in der Nähe der Stadt Genf das 
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Voltigiren 


Dorf Ferney, das nun fein beftändiger Wohns 
fig ward. In hohem Alter machte er eine Keife 
nah Paris, wo er mit großem Subel von Vor⸗ 
nehmen und Geringen, feldft von den Akademis 
fien, feinen vorherigen Hauptfeinden, aufgenoms 
men wurde, Er fiarb endlih 1778, und unges 
achtet alles Weihrauchs, den man ihm geftreuer 
hatte, erhielt ee durch Pfaffenz Eabale als frecher 
Keligionsfpdtter nicht einmal ein feierlihed Des 
graͤbniß! Erft die Nlationalverfammiung fuchte dies 
wieder gut zu machen und ließ 1791 feine Gebeis 
ne ind Pantheon bringen; dad Gehirm deifelben 
wurde in einer Phiole auf der National-Biblioth. 
zwifchen die ſchoͤnſte Ausgabe der Woltairifchen 
Werke geſetzt. In jeder Hinfiht gehört Wols 
taire zu den merkwuͤrdigſten Männern des voris 
gen Sahrhunderts, der, wenn auch nicht allemal 
aus reinen Abfihten, zur Abſchaffung verjährter 
Borurtheile, befonders in Frankreich, fehr viel beis 
getragen, Der drifil, Religion fehe abgenelgt, 
fuchte er fie auf alle möglihe Art zu untergras 
ben. Als Dichter war er in mehren Oattungen 
groß, nur nicht in der Dde und dem Lufifpiele, 
Als Geſchichtsſchreiber iſt erzwar nicht alles 
mal von hiſtoriſcher Treue, doch ſind ſeine Schriften 
wegen der eingeſtreuten philoſoph. Bemerkungen 
ſchaͤtzbar. Eine vollſtaͤndige elegante Ausgabe feis 
ner Werke, welche bekanntermaaßen in und außer 
Frankreich in der Altern ſowohl, als neuern Zeit 
viel Verfolgungen erlitten haben, veranftaltete zus 
erft Beaumarchais cf. d. A) zu Kehl 1781 
in 70 Bänden; die aber durh die von Pas 
tiffot (Paris 1792 — 99) in 55 Wänden ganz 
zurücgefegt wurde, Sn dem 19ten Jahrh. find 
wieder viele Ausgaben erfchienen, unter welden 
die von Dupont in 70 Bänden die neufte iſt. 
Außer feinen Trauerfpielen find die Henriade 
und das Zeitalter Ludwigs XIV. die bes 
tanntefien. Catharina II., die Voltaire gewöhns 
ih die nordifhe Semiramis nannte, ließ 
ein genaues Modell feines Studierzimmerd zu Fer: 
ney für fih fertigen; und Friedrich d. Gr., 
der immer nod fein Freund geblieben war, ſchrieb 
mitten unter Kriegsrüflungen (1778) dennoch eine 
meifterhafte Lobſchrift auf ihn. . 
Die Volte, fr. (Wolte), eig. die Wendung, Dres 
- hung; dann in der Reitkfi. die. völlige runde Wen⸗ 
dung, die man mit einem Pferde auf der Keits 
bahn nimmt, fo daß died Pferd einen Kreis um 
fih ſelbſt macht und die Hinterfüße ald dad Ten: 
teum anzufehen find. — Im Kartenfpiele heißt die 
Volte fhlagen fo viel, ald mit einer geſchick⸗ 
ten Wendung der Finger der Karte unvermerlt 
eine andere Lage geben, fo daß 3. B. das mits 
telfte Blatt oben, das obere herunter fommt ꝛc. 
Volti, ital. (Wolti), i. d. Tkſt. wende um (näms 
lich das Notenblatt)y; voltii subito, wende 
ſchnell um. 


Der Voltigeur, fr, (Wottifhhr), der Springer; 
der Kunfts und Lufifpringer, Seilſchwenker zc. 
Bei der franz. Armee find Voltigeurs, (Wol⸗ 
tiſchoͤrs) eine befondere Art leichter Fußſoldaten, 
welche nöthigen Falls auf den Pferden der, leichs 
ten Cavallerifien Hinter. diefen ſchneil aufs und 

abſitzen konnen — auch fo viel, wie Scharfſchuͤtzen. 

Boltigiren (woltifh.), in der Reitkſt. ſich auf 

- ein Pferd von hinten, oder von der Seite hinauf 
ſchwingen. Man bedient fih dazu auf Reitz und 
Fechtſchulen eines hölgernen Voliigirpferdes. 


Bolubel 


- 


Volübel lat), biegfam, was fi drehen. und 
wenden läßt; ſchnell. 

Die Bolubilität, die ſchnelle Kerumdrehung, die 
Beweglichkeit; Gelaͤufigkeit: z. B. der Zunge bei 
einem ſchnell Sprechenden. 

Volümen (at.), eig. alles, was zuſammengerollt 
werden kann: daher b. d. Alten eine Schrifirolle, 
wie fie die Buͤcher zu rollen pflegten; ein Büns 
dei, Pat Schriften: 3. B. Acten 2.5 aud der 
koͤrperi. Umfang, oder Inhalt eines Körpers nad 
feiner Groͤße, Die, Ausdehnung. 

Boluminds, ſehr vieltheilig, ſtark, baͤndereich — 
dickleibig. 

Voluntarie (at.), freiwillig: z. B. fein Haus 
voluntarie ſubhaſtiren laſſen — aus eigner Bes 
wegung, nicht etwa auf Antrieb der Schulden; 
in welchem legtern Salle e8 eine necessaria sub- 
hastatio iſt. 

Die Volüta, ital (Wol.), die Schnede, auf 
Schnoͤrkel genannt, i. d. Bft. ein großed Haupt⸗ 
glied an den 4 Eden des Knaufs der jonifchen, 
tömifhen und corinthifhen Säulen, und wie eine 
Schnecke gewunden. 

Volutiten, verſteinerte Condylien mit walzen⸗ 
foͤrmigen Gewinden. 

Volviren (at.), waͤlzen, rollen, herumdrehen, 
wickeln. 

Vomica (lat.), eine Eiterbeule, Blutgeſchwuͤr, 
Lungengeſchwuͤr. 

Vomiren chat), brechen, ſich erbrechen. Das 
Vomitiv, Vomitorium, ein Brechmittel. 
Vomitus, das Erbrechen. Vomito negro 
Rand: das ſchwarze Erbrechen, das gelbe Fie⸗ 

er. 

Die Voracitaͤt cat), die Gefraͤßigkeit. 

Der geiftlide Vorbehalt, fe Geiſtlicher 
Vorbehalt, 

Der Vorbeſchied, i. d. Rchtſpr. der Befehl eis 
nes hoͤhern Richters (der Landesregierung 20.) an 
die ftreitenden Partheien, ſich vor demfelben zur 
©ütepflegung 2c. zu fielen. 

Vorbramſegel EGSchffhrt.), das oberfie Segel 
an dem Fodemaft, das fih an der Vorbram⸗ 
a se, dem oberfien Aufſatze des Fockmaſtes be⸗ 

ndet. 

Vor dem Winde fegeln Schffhrt.), den Wind 
hinter ſich haben. 

Vorderflagge, die Flagge, welche auf dem Bugs 
ſpriete auf dem Vorderhen⸗ des Schiffes aufge⸗ 
ſteckt wird. 

Der Vordergrund, ſ. Hintergrund. 

Vorderſteven, ſ. Vorſteven. 

— der gutenHoffuung,f. Cap. 

Der Vorhal t, Retardation Conkſt.), ein fols 
her Ton, wodurd) im Verfolge ded Gates auf der 
neu eintretenden Harmonie der eigentliche harmoni⸗ 

ſche Ton einige Zeit aufgehalten wird. 

Die Borhut (ein altdeutſches Wort), fo viel als der 
Vortrab eines Kriegsheeres ; die Ayant= Garde, 

Die Borlage,f. Kecipient. 

Der Vorlauf, auch VBorfprung, heißt derfiärks 
fie. Branntwein, oder Weingeift, der beim Deftillis 
ren zuerfi übergeht; beim Weinbaue der Moft, der 
aus dem Zuber von den Trauben, ehe fie noch ges 
treten oder gefeltert werden, von felbft abträufelt. 

Vorliegende Werfe EGKrgsbkſt.), folhe Werte, 

die außer dem bedeckten Wege ins Feld Hinaus lie 
gen, um dadurch den Feind zu udihigen, die Bela⸗ 
gerung weiter zurüc anzufangen, 

Vormars (Shffgit.), der Mars oder Maſikorb am 
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Fockmaſte, oder dem vorderſten Maſtbaume nad) 
dem Bugſpriet. 

Die Vorpflicht, das Vorkaſteel GSchffb.), die 
Erhöhung über dem oberfien Verdecke auf dem Vor⸗ 
dertheile, 

Der Vorritt, f. Ritterfprung. 

Die Rorfhidt (Huͤttenb.), Ofenbruͤche, gering⸗ 
haltige Erze 2c., die vor den beſchickten Erzen im 
Schmelzofen gefhmolzen werden, damit das friſch 
aufgeſtoñene Geflübe nicht zu viel gutes Werk in 
fih ziehe. 

Der Vorſchlag cital Appoggiatura — Appods 
ſchat.), i. d. Tkſt. der einem Haupttone voranges 
hende Ton, welcher eig. nicht mit in der Harmo⸗ 

‚nie liegt, aber duch feine dilfonirende Eigenfhaft 
gleihfam ein Verlangen nah dem Haupttone erz 
weckt und deffen Eintritt dem Ohre reisbarer macht. 
Er wird durch eine der Hauptnote vorgefegte Eleine 


Note angedeutet: = 

Der Vorſchlag Heißt auch 6. Huͤttenb. und i. d. 
Chemie das, was zur Vefdrderung des Fluſſes 
einem Mineral zugefegt Worgeſchlagen) wird: da⸗ 
her es auch Zuſchlag heißt; i. Bgb. ein Stück 
Eiſen, das vor die Staͤmpel geſchlagen wird, da⸗ 
mit fie nicht ausgeſchoben werden koͤnnen ꝛc. 

Das Vorſegel GScffhrt.), die Segel am Vor⸗ 
— (om Bogfprier und Fockmaſh des Schif⸗ 


fes 

Das Borfpiel, fe Praeludium, 

Der Borfprung, f. Riſalit. 

Die Vorftange EGSchffhrt.), die vordere Stange, 
oder der erfie Aufſatz des Tockmaftes. 


Vorſteven Gchffokſt.), das vorn auf. dem Kiele 


aufrecht fiehende, nad außen zu geneigte Stuͤck, 
das zur Befefiigung der Enden der Planen dient: 
das hinten befindliche heiße Achterſteven. 

Vorſtuͤcke, ſ. Bugſtuͤcke. 

Der Vorwind GSofſffhrt.), der Wind, welder von 
An fommt und mit dem Curs einerlei Strich 
haͤlt. 

Die Vorzeichnung (Tkſt.) heißt die Art, wie 
man in Tonflüden, gleih zu Anfange derfelben, 
den Hauptton andeutet, aus welchem das Stuͤck 
geht, und weldes entweder durch # oder b ges 
ſchieht. 

JIſaac Voß, gewoͤhnlich⸗V ofſius, einer der bes 
rühmtefien Gelehrten des 17. Zahıh., geb. zu 
Leyden 1618. Der jüngfte Sohn eines ebenfalls 
berähmten Polyhifiore, Gerhard Voß (geb. 
41577, geſt. 1649), übertraf er alle feine Brüder 
an Gelehrfamfeit, gab ſchon im 17. und 20. Jahre . 
mehre Werte heraus, und nach mehren. Reifen 
wurde er 1648 von der Königin Chrifkine nad 
Schweden berufen. Hier aber von Salmaſius ver: 
folgt, ging er wieder nah Holland; fpäterhin bes 
gab er fih nah England, ward zu Orford 1670 
Doctor der Rechte und flarb zu Windfor 4689. 
Bei der außerordentlihften Gelehrſamkeit wurden 
doch Reidhtgläubigfeit und unreine Sitten ihm, 
nicht mit Unrecht, vorgeworfen. Karl II. von 
England urtheilte ſehr treffend von ihm: „Dieſer 
gelehrte Theolog iſt ein hoͤchſt ſeltſamer Menſch: 
er glaubt an alles, nur nicht an die Bibel.“ 

Joh. Heinrich Voß, geb. 1751 zu Sommers: 
dorf, im Herzogth. Meklenburg, der Sohn eines 
Pachters und nahherigen Schulmeifiers. Bei der 
Unvermödgenheit dieſes feines Vaters mußte der 

\ Sonn, nachdem er 1766 auf die Schule in Neu⸗ 
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brandenburg gekommen war, als Hauslehrer (1768) 
und nachher als Lehrer am Waiſenhauſe zu Halle 
1769 fein Brot kuͤmmerlich verdienen, bis ee 1772, 
durch Boje's, feines nachherigen Schwagerd, Ein: 
ladung aufgefordert, nad Göttingen ging, bier 
mit großem Eifer, befonders unter Heyne, Philos 
logie ftudirte und auch hier. dem berühmten Dich⸗ 
terbunde beitrat, welcher einen Boje, Miller, Hoͤl⸗ 
ty, Bürger, die Grafen Stollberg, Cramer, Lei: 
fewig u. m. zu Mitgliedern hatte. Sm J. 1775 
wandte er fih nad Wandsbeck, wo er mit Claus 
dius in inniger Freundfhaft lebte, erhielt dann 
4778 dad Kectorat zu Dttermdorf im Lande Has 
dein; ward 1782 Rector zu Eutin, erhielt 1786 
den Charakter eines Hofrat) und ging 1802, nach⸗ 

. dem: er feiner Gefundheit wegen das Schulamt 
ttiedergelegt Hatte, nad Jena und endlih 1805 
nach Heidelberg, wo er, von einer Badenfhen 
Penſion unterfiüst, auch fein Leben 1826 beſchloß. 
„Ihm — das ift Wielands Urtheil — gebührt 
das feltene Lob, unter den beften Dihtern unferer 
Nation und unter den gelehrteften, fharffinnigften 
und gefhmadvoliften Philologen unferer Zeit einen 
der erſten Pläge errungen zu Haben‘ — Für 
ihn, als Dichter, find feine LKo uiſe (dies reizende 
Familiengemälde), feine Idyllen, Oden, ly⸗ 
riſche Gedichte zc., die ſprechendſten Zeugen. 
Als Philolog hat er durch die Ueberſetzungen al⸗ 
ter Claſſiker, des Homer, Virgil, Ovid, Horaz, 
Heſiod, Theokrit, Ariſtophanes ꝛc. ſich ein hohes 
Senkmal geſetzt (wozu auch noch das rieſenhafte 
Unternehmen einer Ueberſetzung des ganzen Sha⸗ 
kespeare mit feinen Söhnen einen beſondern Bei— 
trag liefert) ; obgleich feine Streitigkeiten mit Lich⸗ 

- tenberg, Heyne 2c. ihm den Tadel zu großer Stren⸗ 
ge und Bitterfeit zugezogen haben. Auch die Feh— 
den mit Wolf, und befonders noch die mit feinem 
ehemaligen alten Sreunde, dem Orafen 5, 8. v. 
Stollberg (f. d. U), bei deſſen Uebertritt zur ka⸗ 
tholifhen Keligion Haben mandherlei zmweidentige 
Urtheile über ihn veranlaßt, Paulus Lebens: 
und Todeskunden von J. H. Voß (iS26) bieten 
Hräyeres über diefen ausgezeichneten Dichter und 
Philolog. 

Vota, die Mehrzahl von votum: ſ. nachher. 

Die Dotation, das Stimmengeben; die Abſüm⸗ 
mung. Votiren, feine Stimme (volum) über 
etwas geben. VBotant, ein Stiimmender, Stimm: 
geber. - 2 

Botiv, dem Gelübde gemäß, vermöge eines Ger 
luͤbdes: daher die Votiven, bei den Kathol. 
Geſchenke, die man kraft eines Geluͤbdes einer 
Kirche verehrt; Botiv-Gemälde, Weih: Ges 
mälde, und eben daher auch 

Voͤtivtafeln, welche neben diefe Votiven gehans 
gen werden, worauf eine Beſchreibung des Ger 
fchenks und, wofür ed gegeben worden, ſich bes 
findet, 

Votivengelder heißen hier und da fo viel, als 
Gerichtsſporteln. 

Votiviſt, bei den Katholiken ein armer Weltgeiſi⸗ 
liher, der ſich blos vom Meffelefen ernähren muß. 

Das Votum clat.), ein Geluͤbde; was bei irgend 
einer wichtigen Angelegenheit, ‚bei Gefahren, bei 
ſehnlichen Wuͤnſchen ıc. auf das feierlihfte gelobt 
worden if. Dann Heißt auh Votum fo viel, 
als eine Stimme bei Berathſchlagungen: daher 
eben auh Botireu (f. Botation. — Ein 
Votum consultativum, eine gutachtliche 
Stimme, die ald Rath gilt; v.decisivum, 


eine entfheidende, den Ausfhlag gebende Stim⸗ 
me; v. virile, Virilſtimme (ſ. d. A). — 
Auch die kloͤſterlichen Geluͤbde gehoͤren Hierher: 
als das votum castitatis, obedientiae, pauper- 
tatis, das Geluͤbde der Keuſchheit, des Gehor⸗ 

ſams, der Armuth. — Ein ex voto, ſ. unter 
E. In der Mehrz. heifen Vota die Stimmen, 
4: B. vota majora, oder plurima, die mehreften 
Stimmen, Stimmenmehrheit, — Vota secun- 
da, die zweite Eheverbindung. 

Voua, ein Längenmaaß zu Siam, ungef. wie 4 
franz. Toife, . j " 

Voule, ein Eleined Maaß zu Madagascar, womit 
der Reiß gewogen wird: ungef. 3 Pfund, 

Vourine, die feinfte und befte Kegierfeide, die 
aus Perfien kommt. - 

Vox (at.), die Stimme, der Laut, auch dad Wort: 
Daher ad vocem, bei dem Worte, oder dem 
Hramen (fällt mir bei2c). Vox Lumãna, die 
Menfhenfimme, ift bei Drgeln ein Schnarrwerk, 
gewöhnlih von 8 Fußton, das die menfhliche 
Stimme nahahmen fol. — Vox hyhbrida, 
Bmitterwort, zweiz oder mehrfpradhig: 3. B. vers 
intereffiren 2. Vox populi, vox Dei (lat, 
Spr.): die Stimme des Volkes ift die Stimme 
Gottes. 

Voyageur, fr. Woyaſchoͤr), ein Reiſender. 

Voye, ft. (Woah), ein Vergleichungsmaaß, beſon⸗ 
ders zu Paris, wornach Holz, Steinkohlen, Gyps ꝛc. 
verkauft werden: etwa bei uns Fuder. 

Vu, fr (Wuͤh), geſehen: wird gewoͤhnlich auf die 
Paͤſſe zur Verſicherung, daß der Reiſende denſel⸗ 
ben vorgezeigt hat, geſchrieben. 

Die Vue, fr. (Wuͤh), das Geſicht, der Anblick — 
die Ausfiht, Anſicht. — Bei den Wechfelgefchäfs 
ten heißt a Vuc fo viel, als auf Side, und 
de vuenaedh Sidt (©. Vista.) 

Dulecan, f. Vulkan. > 

Vul gaͤr clat.), gemein, alltägli, niedrig, Vul⸗ 
garifiren, gemein machen. Die Bulgaris 
tät, die Gemeinheit, Pöbeifitte. 

Die Bulgata, b. d. Theol. die alte und gemeine - 
latein. Ueberfegung der Bibel, deren fi die ka⸗ 
thol, Kirche bedient. Die Päpfte Sixtus V. 
und ElemensVII haben fie verbeffert und daß 
Eoncitium zu Trident (1546) fie für Acht erklärt; 
allein von den Protefianten ift fie nicht angenoms 
men worden. 

VBulgiren, gemein machen, audbreiten, unter die 
Reute bringen, 

Vulgo clat.), insgemein, durchgehends, nad) ges 
meinem Spradgebraude. Ein vulgo quaesi- ' 
tus, ein aufgelefenes — ein Hurkind. 

Der Vulkan (Myth.), 5. d. Griechen Hephaͤ⸗ 
fto8, der Gott des Feuers und der Schmiede, 
ein Sohn Jupiters und der Zum. Vom Water 
wegen feiner häßlidhen Geftalt auf die Infel Lem⸗ 
nos geflürzt, rettete ihn Thetis, die ihn aufs 
nahm und verbarg, obgleih er ein lahmes Bein 
davon trug. Zur Entfhädigung erhielt er die Ve⸗ 
nus (f. d. A.) zur Gemahlin. Nebſt Lemnos 
wer auch Aetna fein Aufenthalt, mo er mit den 

. Eyelopen, feinen ©efellen, arbeitete und befonderd 
für den Jupiter die Donnerkeile fhmiedete. Da: 
ber nennt man auch alle feuerfpeiende Berge Bul- 
fane, — Er ifi denn nun alfo der Gott der 
mechaniſchen Kuͤnſte, dem aud von den Dich⸗ 
tern alle herrlihe, wunderbare Werke der Kunſt 
zugefchrieben werden. Als Attlicher, Häßlicher Mann 


Vulkane 


ſitzt er mit Hammer und Feuerzange gewbhnlich 
vor dem Ambos. 

Vulkane, feuerſpeiende Berge, heißen 
Berge, welche von Zeit zu Zeit gluͤhende Steine, 
geſchmolzene Maſſen, Feuer, Rauch, Aſche ꝛc. mit 
Gewalt ausſtoßen und dadurch die umliegenden 
Gegenden, fo wie Menfhen und Vieh fuͤrchterlich 
verheeren und vertiigen, Die Deffnung oder der 
Schlund, woraus jene Ausbruͤche kommen, heißt 
Crater; fobald das Toben nahläßt, fließt die 
Lava Cital, eig. Regenbach) entweder wie ein 
Shaum aus dem Erater, oder bricht an den Geiz: 
ten oder dem Fuße des Berges mit heftigem Kalle 
hervor. Es ift dies ein Strom didfließender, ges 
fhmolzener Materie, deren Oberflähe aber an der 
Luft fih verhärtet und wie ein fortrollender Gteins 
Haufen langſam vordringt. — Die merkwuͤrdigſten 
Vulkane — man zählt deren überhaupt gegen 
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zopa, 62 in Aſien, 10 in Afrika, 94 in Amerika 
— die wir jegt Eennen, find in Europa: der 
Veſuv, Aetna; auf den liparifhen Infeln der 
Volcano und Stromboli; auf der Inſel Is⸗ 
land der Hekla; in Afien giebt es auf Japan, 
Kamtfhatka ꝛc., fo wie in Amerika und Peru 
die merfwiirdigfien. 

Vulkaniſch, Feuerfioff enthaltend 5 aud) von Feuer⸗ 
aus bruͤchen herrührend, VBulfanifhe Pros 
ducte, ſolche natürlihe Körper, die durch unters 
irdiſches Feuer erzeugt, beträgtlih verändert und 
von Vulkanen ausgeworfen worden find? z. B. 
Puszolanz Erde, Bafalt ꝛc. 

Vulkaniſiren, in Teuer feen, erhigen, aufrei⸗ 
zen; auch im Scherz: einen zum Hahnrei ma⸗ 
Ken, wie Vulkan durch den Mars beehrt wurde, 
Der Bulfanismus, die Hahnreifhaft. 

Bulfaniffen, fe Neptuniften 

Bulneriren clat.), verwunden: von vulnus, 
die Wunde, Bulnerant, der Vermundende; 
DBulnerat, der Verwundete; Bulneration, 
die Verwundung. Vulneraria (näml, medi- 
camenta), Wundarzneien, Wundmittel. 

Der Bulpinit dital, Marmo bardiglio di Ber- 
gamo), ein bei Vulpino (unweit Bergamo i. d. 
Lombardei) brechendes Mineral, aus Kalk, Schwer 
felfäure, Quarz ꝛc. beſtehend, weicher in Dberz 
Italien häufig zu Tifhblättern und Einfaffungen 
für Kamine benutzt wird, 

Der Vultispex clat), Gefihtfhauer: fo viel, 
als Phyfiognomift. 

Vulturnus, der Oft: Sid : Dt: Wind, 

Vyacaranta Heißt eine gewiffe Abtheilung der 
Dedanga’s (ſ. d. U), welhe eine Grammatik 
der Schriftſprache enthält und von gottbegeifterten 
Weifen cbefonders dem Panini) abgefaßt ifl. 


W. 


VV bezeichnet den Muͤnzort Ryſſel auf franzoͤſiſchen 
Münzen, — In der Wappenfft, iſt es in alten 
Wappenbuͤchern das Zeichen der Tinctur, Weiß 
oder Silber. 

Waabys, ſ. Whaabys. 

Maade,f. Wathe 

Wange, t Wage. 

Waags heißen in den Gegenden am Rhein die 
Plaͤtze und Gegenden, wo Salmen gefangen wer: 
den. 

Waalen von D heißen die tiefen Kandle, welche 


929 


Wachtſchiff 


ſich zu Amſterdam an den Uferraͤndern und Lade⸗ 
bruͤcken des durchgehenden Fluſſes Y befinden, wo 
die großen Kauffartheiſchiffe Hinter einer Verpfaͤh⸗ 

lung, die fie vom Fluffe trennt, in Sicherheit lies 
gen. Die zur Auffiht darüber befiellten Perfonen 
beißen Waal:Aheder i 

Waarborgs-Geld nennt man in Holland eine 
gewiffe Eaution, welche von denen, die Torf gras 
ben wollen, geflelt wird, daß fie das auägeftos 
Hene Land zu feiner Zeit wieder urbar machen 
wollen. 

Waardamm, ein Damm, der das Land gegen 
anſchnellendes Waſſer [hügen und fihern muß. 
Der Wanfenlaufer (Bow), ein ſchmaler Gang, 
der unter der Dammerde fireihet und nicht in die 
Teufe ſetzt. 

Die Wabe, an manchen Orten, ſo viel als di 
Wachsſcheibe aus einem Bienenſiocke. 

Wachmeiſter, Wachtmeiſter, der die naͤchſte 
Aufſicht uͤber die Wachen und Poſten hat, iſt bei 
der Cavallerie das, was bei der Infanterie Un— 
terofficier oder Sergeant. Der Dberfi- Wacht: 
meiſter cder die Aufſicht uͤber die Regiments⸗ 
wachen hat), fo viel als der Major, 

Wachsboffirer, Wachsbildner: fe Boſſiren. 

Wachſchiff, ſ. Wachtſchiff. 

Wachfend oder Auffteigend heißt i. d. Wppkſt., 
wenn der halbe Untertheil eines Thieres entweder 
aus des Schildes Stande, oder aus einer andern 
Figur emporkommt. 

Wahsgefäp, Wachskaſten, in Salpeterhüt—⸗ 
ten Gefaͤße, worein man die Salpeterlauge zum 
Wachſen, d. h. zum Eryſtalliſiren, ſchuͤttet. 

Die Wachsmalerei, ſ. Entauftik 

Das Wachs mehl wird der Saamenſtaub der Bluͤ⸗ 
then genannt, den die Bienen eintragen — auch 
Wachsbrot. 

Die Waächsperlen, Waſſerperlen, eine Gat⸗ 
tung unaͤchter Perlen, die aus weißem Wachs ge⸗ 
macht und mit feinem Fiſchleim uͤberzogen wer⸗ 
den. 

Wachspflichtig, Cerocensmalis, Heißt ein 
folder, welder einen gewiffen Zins an Wachs, 
Wachszins, an die Kirche entrihten muß; dann 
auch bedeutet ed in manchen Urkunden fo viel 
als Ieibeigen, glebae adscriptus. 

Wahspouffiren, fr das rihtigere Boffirem, 

Wachstafe'ln waren bei den Römern duͤnne mit 
Wachs überzogene Täfelhen von Holz, worauf 
mit dem Griffel (Stylus) geſchrieben wurde, 
dad man naher wieder mit dem breiten Ende 
des Griffels aus- oder vielmehr wegfireihen konn⸗ 
te, was dann tabula rasa (fe d. U) Dieb. 

Der Wachſtein Bow), der auf Gebirgen unter 
dem Raſen brechende Eifenftein. 

Wahszing, ein Zins, welder, befonders in Fas 
thol. Gegenden, an die Kirche entrichtet wird, um 
die Beleuchtung der Kirche damit zu beftreiten, ſ. 
a. Wachspflichtig. 

Wacht, b. d. Säffb. daſſelbe, was Quartier 
fd. U) i 

Wachteln, 5. d. Artill, eine Art 3pfündiger Gra⸗ 
taten, die zu 40 — 50 Stuͤck aus großen Mörs 
fern geworfen werden und beim Zerfpringen ein 
großes Gezifh verurfadhen. x . 

Das Wachtſchiff GSchffhrt.), dasjenige Schiff, 
das vor oder neben einer vor Anker liegenden 
Flotte in der Gee kreuzt, auf alles, was vorgeht, 
genau Acht giebt, auch fogleih meldet, wenn ſich 
Segel fehen laſſen 2.3 auch ein am Eingange eis 
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Wachtthuͤrme 930 Waibel 


ned Canals oder in der Durchfahrt einer Meer⸗ 
enge ſtationirtes Schiff, um uͤber die Entrichtung 
des Zolles ıc. Acht zu haben. 

Wachtthuͤrme, auf den Seeküften die Thürme, 
von welden man Geeräuber oder Feinde, die ſich 
dem Lande nähern, entdeden kann: wie fie z. B. 
auf den Küften von Spanien und Stalien wegen 
der Anfälle der Barbaresken angelegt find. 

Die Wade, Wale (Bgm), ein feſtes, am Tage 
(d. h. über oder in der Dammerde) gewachfenes, 
oder vom Felfen abgebrodhenes Geflein, von vers 
fhiedener Farbe, undurdfidtig, von fpathigter, 
bisweilen fandiger Eigenfhaft, das auch etwas 
Eifen bei fih führt; 2) eine ind Eis gehauene 
Deffnung (ſ. Wuhne); 3) aud ein ſtarkes Zug: 
nes, womit man kleine Seen, Teiche ıc. ausfiſcht; 
4) eine Art von Kohlenmaab. 

MWadengebirge, Wakengebirge, ein Ge⸗ 
birge, deffen Steinart Wale iſt. 

Die Wad dik cniederdeufh), der abgefdhiedene, 
wöäfferige Theil der Mid, d. h. die Molken. 


Wadmal, Wadmel, eine Art groben, mwollenen. 


Zeuges, oder ungefhorenen Tuches, in Island ges 


fertiget. 
Wadten,f. Platten 
Wahler, fe Urverfammlung. x 


Wahr, Wehr, Schlacht, b. Waſſerb. ein Ein- 
bau, theils zum Anlegen der Schiffe, theils zu 
Abhaltung des Stromes, Eifes ꝛc. 

Der Währmann cRfpr.), von dem ih etwas 
empfangen Habe; der mir für die Wahrheit einer 
Verſicherung flehen, mich vertreten muß, 

Die Währung, der Werth und die Gattung ger 
wiſſer Münzforten, fo wie. fie in einem Gtaate, 


einer Stadt ꝛc. nad einem gemwilfen Münzfuße bez |- 


Rimmt werden: 3 B. 100 Thlr. Meißnifder 

Währung, d. h. nad dem Schrote und. Korne 
oDded meißn. Geldes; oder 100 Mark Luͤbiſcher 

Währung — nah Luͤbiſchem Gelde. 

Der Waͤhrwolf, Weer- oder Wehrwolf (lat. 
Lycanthropus), ift eine Ausgeburt des Aberglau⸗ 
bens — ein Thier, das durch Zauberei aus einem 
Menſchen in einen Wolf verwandelt worden: wahr⸗ 
ſcheinlich von ſolchen Ungluͤcklichen entſtanden, die, 
von einem tollen Hunde gebiſſen, in der Wuth 
Toͤne, wie die eines heulenden Wolfes, ausgeſto⸗ 
ßen haben. 


Waͤlſch, Waͤliſch (veraltete Wort), fo viel als 


fremd, auslaͤndiſch: wie rothwälfh , kauderwäaͤlſch 

20.5 dann aber auch fo viel, als italieniſch: da= 

her ein Waͤlſcher, eine Wälfhe — Staliener ; 

Waͤlſche Nuͤſſe; Wälfhland, Stalien ꝛc. 
Der Waͤrmemeſſer, ſ. Thermometer, 


Der Waͤrmeſtoff if diejenige hoͤchſt feine, hoͤchſt. 


‚elaftifche, fluͤſſige Materie, welche alle Körper durch⸗ 


dringt und ausdehnt, und daher nicht in Gefäße. 


eingeſchloſſen werden kann, die in brennenden Koͤr⸗ 
pern als das heftigſte Aufloͤſungsmitiel angehäuft 
leuchtend erſcheint. 

Waͤlſern, ſ. Waſſer. 

—— fe Senſenhammer. 

Die Wage Caußer der befannten Bedeutung), ein 
gewiffes befiimmtes Maaß der Schwere, ein be: 
flimmted Gewiht, das jedoch nicht aller Orten 
glei iſt, und nad welchem bbefonders das Eifen 
beſtimmt wird: 3. B. in Oberfachfen ift 1 Wage 


Eifen 44 Pfund; an anderen Orten, 120, 145° 


Pfund ꝛc.; in Schweden ift eine Wage Zinn 165 

Pfund, 1 Wage Glas fo viel, als 2 Kiften ꝛc. 

— Hydroſtatiſche Wage, f. Araͤometer. 
Ee 


— Sn der Aſtr. Heißt Mage daß 7te Geſurn im 
Thierkreis: es werden 27 Sterne dazu gezählt, 
Endiid ift aud befanntermanßen die Wage das 
Sinnbild der Gerechiigkeit. 

Der Wagemeifter Heißt 9) derjenige, der bei 
Öffentl. Stadtwagen die dahin gebraten Guͤter 
pflihtmäßig abmägen und das Gewicht genau ans 
geben muß; 2) bei Eifenhammern ift ed ein Bes 
amter, welcher das ſaͤmmtliche Eifen genau abs 
mwägen, die Hammer oft bereiten, auch darauf fes- 
ben muß, daB Eein Eifen heimlich verführet oder 
verhandelt, oder fonft nichts untergefihlagen wer⸗ 
de ꝛc. 

Die Wagenburg bedeutet in der Kriegskunſt der 
Alten eine Verfhanzung durch in einander geſcho⸗ 
bene Wagen in einem Jeldlager, Hinter weicher 
man fih zu vertheidigen ſucht. 

Wagenfhott, Weltenfhuß, Heißen gewiſſe 
dünn gefpaltene Breter, die man zu Bekleidung 
der Wände, welche mit Tapeten belegt werden 
follen, anwendet; Eine beffere Sorte, von den 
Wurzeln gefpalten, wird von den Tifchlern zum 
Fourniren 20. genommen. 

Wagereht, der Horigontalz Linie gleich; waſſer⸗ 
paß. 

Türfvon Wagram, ſ. Berthier. 

Schlacht von Wagram, Napoleon G. 
506) 


IWahabiten, ſ. Whaabys. 


Wahl, beim Deihbaue ,. ein bei Deihbrüden ents 
fiandener Kalk, weicher noch rund herum mit Erd⸗ 
teih umgeben ift. 


Die Wahl: Eapitulation: D der Inbegriff 


derjenigen Pflichten, zu Deren Beobachtung fih ein 
Regent, befonders in einem Wahlreihe, bei An⸗ 
tritt"der Regierung, gegen die Staͤnde verbindlich 
madt; 2) der Vertrag der Stifter mit ihrem Präs 
laten bei feiner Wahl, durch welchen die Verhälte 

. niffe des Prälaten und Eapiteld gegen einander 

. befiimmt' werden; 3) hieß ed ehedem im engern 
Sinne der zwifhen dem deutfchen Kaifer und dem 
Kurfürften im Namen des deutfhen Reichs abge: 
fhloffene Vertrag, durch welden die Rechte und 
Grenzen der kaiſerl. Gewalt beflimmt wurden, 
Es war eins der 5 Reichsgrundgeſetze. 

Der. Wahl: Eonvent war nah der vorigen deuts 
fhen Reichsverfaſſung die Verfammlung der Kurz 
fürften, oder ihrer Gefandten auf dem Römer (ſ. 
d. A.) zu Frankfurt a. M. zur Worbereitung der 
Kaiſerwahl. 

Das Wahl-Kind, ſo viel, als adoptirtes Kind 
cd. d. A.): fo wie. die Eitern, Die ed adoptirt 
haben, Wahl-Elt ern heißen. 

Der Wahlplatz, Wahlftatt, der Ort, wo en 
Treffen, Gefecht ꝛc. vorgefallen ift und wo nadıs 
ber die Todten eingefharrt werden. Weber die 
Benennung hat man verfchiedene Meinungen : viels 
leicht rügrt fie von dem alten fraͤnk. Worte. Wa- 
lus oder Wal her, das fo viel, als Schlacht, 
oder auch Leiche bedeutet, Daher auch Walhalla, 
Walkyren ꝛc. 

Das Wahlreich heißt derjenige Staat, in welchem 

der Oberherr oder die, welhen die hoͤchſte Ge⸗ 
walt im Staate übertragen iſt, duch eine jedes⸗ 
malige neue Willenserklaͤrung der Nation, oder 
ihrer Stellvertreter, beflimmt werden. 

Wahlſpruch, f. Symbol 

Wahlftatt, f. zuvor Wahlplatz. 

Waibel, in der Schweiz, der Gerichtsdiener eines 
Eantons, 


- 


Waid 


Der Wald, eine bekannte Faͤrberpflanze, deren ruͤ⸗ 
benfdrmige Wurzel in die Erde geht und die erft 
„,im 2. Jahre Bluͤthen treibt. Der Maid giebt 
“eine fehr gute dauerhafte blaue Farbe — ein 
Surtogat des Indigo. Der befte wird im füdlihen 
Frankreich (ehemal. Languedoc) und in Deutfchland 
ganz vorzäglih in Thüringen (bei Erfurt und Lanz 
genfalza) gebaut. 

Die Waidafhe, Drufenafhe, die Aſche von 
gebrannten Weinhefen, deren ſich befonders die 
Waid- oder BlausFärber bedienen, um die eur 

“ge gefhickter zur Annahme der Farbe zu machen; 
auch zum Geifenfieden, Bleihen, felbft in Apo— 
thefen wird fie häufig gebraudt. 

Waidelotten C(Waidalottae) hießen bei den 
alten Preußen die Priefter, melde die Dpfer vers 
richten, das Volk in Religion und Gottesdienſt 
unterrihten, die Götter verfühnen, das Volk 
fegnen mußten. Das Anfehen derfelben war bei 
den alten Preußen ſehr groß: daher auch das 
Volk, wenn es von ihnen die Verfiherung erhielt, 
der Wille der Gdtter erheifhe es fo, ſich der hoͤch⸗ 
fien Gefahr ausfete. Der Name wird von Wair 
din abgeleitet, welches fo viel, als Lehre, Wilfen: 
ſchaft bedeutet, und jene hießen alfo verfiändige, 
Eluge, erfahrene Männer, 

"Maldling, ein Kahn 

Die Wale, f. Wade s 

Die Waldbeute heißt in waldreihen Rändern, 
wo viel Bienen find, eine Wohnung für wilde 
Bienen, die man in "den Bäumen madht, damit 
fie darin ihre Stöcke anlegen und arbeiten koͤn⸗ 
nen. 

Waldboten waren ehedem vom Kaifer angefiells 
te Perfonen , welche die Waͤlder von Straßenraͤu⸗ 
bern reinigen, auch Holz: und Wildbahn erhalten 
mußten. 

‚Der Waldbrief, eine Polizeiverordnung, die Wals 
dungen betreffend, 

Der Waldbruder, ein Einfiedler, der im Walde 
lebt. 

Bald bürger, in Ungaen, fo viel, als Gewerken 
des Bergbaueß, 

Die Waldenfer, eine Gecte, entweder von Per 
trus Waldus (Pierre von Bau), einem Kaufs 
mann aus Lyon, oder von den Thälern, Balz 
Leyen, die fie bewohnten, fo benannt. P. Wal⸗ 
du's legte 1160 den Grund, indem er ſich gegen 
die Mißbraͤuche der Kirche erklärte, weder vom 
Papſt, noch Ablaß und Fegfeuer etwas wilfen, 
fondern die chriſtl. Religion auf den erfien Fuß 
berftellen wollte. Geine Anhänger, deren er fehr 
viele in Frankreich und Stalien erhielt, waren 
sehtfchaffene, gute Menfchen, zu denen fi) gleich⸗ 
fam das wahre Chriftenchum geflüchtet hatte; fie 
nahmen nur 2 Sacramente, Taufe und Abends 


mahl, an, hatten Feine eigentlihen Geiſtlichen, 


fondern mwähtten ihre Kehrer unter fih. Wegen 
ihrer der römifhen Hierarchie fo ganz entgegen: 
fiependen Orundfäye wurden fie auf dem Eoncis 
üum zu Verona 1184 mit dem Fluche der Ketze⸗ 
rei belegt und in dem Keserfriege gegen die Al⸗ 
bigenfer aufs heftigftie verfolgt. Sie flüchteten zu 
Unfange des 13. Jahrh. nah Savoyen, Rangue: 
doc, in die Dauphine 2c., wo fie aber immer 
- wieder vertrieben wurden; blos in den Thälern 
des weftlihen Piemont fanden fie eine bleibende 
Heimath, flifteten hier au eine befondere Kirche, 
und haben noch bis jeyt den Haupiſitz ihrer Secte 
daſelbſt. 
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Waldſchritt 


Dos Waldgedinge, eine Verſammlung der Forſl⸗ 
beamten, wo die Holzverkaͤufe geſchloſſen und voll⸗ 
zogen werden. 

Das Waldgeſchrei, der Ruf der Jaͤger zu An⸗ 
fang und Ende einer Jagd. 

Wald götter, fe d. Art. F 
tyr s. 

Der Waldgraf, ſ. Holzgraf. 

Der Waldhammer, Waldeiſen, ein eiſerner 
Hammer, mit welchem die zum Faͤllen beſſmmten 
Bäume bezeihnet werden. 

Das Waldheer, f. Wüthendesd Heer. 

Der Waldherr, fo viel, als Forfiauffeher, 

Der Waldhonig, der wilde, von Waldbienen ges 
bauete Honig. 

Dad Waldhorn — ital. Corno di Caccia (Rad: 
fha), fr. Cor de Chasse (Shaß’) — ein bekann⸗ 
tes Blasinfirument, gemeiniglih von Dieffing, in 
mehren frummen Bindungen, oben mit einem 
Mund ſtuͤcke verfehen und von einem Umfange von 
5 Octaven. Durch Aufſetzſtuͤcke und Krummbogen 
hat man dies, urſpruͤnglich ganz eingeſchraͤnkte, In⸗ 
ſtrument ſehr vervelllommnet; und beſonders aus⸗ 
gezeichnet ſind die ſogenannten Jnventions- 
Hörner, wo jedesmal vermittelft eines in dem 
Horne felbft angebrahten Mechanismus binnen we⸗ 
niger Zeit die Tonart mit großer Leichtigkeit vers 
wechſelt werden kann. 

Die Waldhufe, eine Hufe Waldboden oder Holz: 
land: inRüdfiht der Länge unterfihieden von der 
Ackerhufe. 

Waldine, ſ. nachher Waldmann. 

Waldjaudhert, Waldjuchart, eine Art Sau: 
cherte cf. d. A.), wornach Waldungen und Ges 
hoͤlze gemeffen werden, 

Waldleite, f. Leite 

Baldmann Garſpr.), gewöhnlicher Name des 
Leithundes: ift er weiblichen Gefchlehts, fo heißt 
er Waldine. — Waldmännden heißen, 
nah dem Aberglauben,. gewiffe Mittelmefen, die 
die Wälder bewohnen und mit den Bergmännden 
genau verfhmwiftert find. 

Waldmeifter, fo viel, ald Forfimeifler, 

Waldmenſch, ſ. DrangsOutang. 

Waldnymphen, ſ. Dryaden. 

Waldpech, gewoͤhnliches Pech, unterſchieden von 
Berg⸗, Judenpech. 

Waldpoten, ſ. Waldboten. 

Waldrappe, eine wollene ‚oder auch thierhaͤute⸗ 
ne Decke, welche dem Pferde unter den Gattel 
gelegt wird, 

Der Waldrauch, daß feinfte Tannenharz, wels 
ches man in den Kaufen der großen Ameifen fins 
det. x 
Waldrehten, b. d. Zimmerl., einen Baum, gleich 
unmittelbar nad dem Fällen, im Walde aus dem 
Groben behauen, 

Waldrechts-Lehngüter fü find (beſond. im Heſ⸗ 
fifhen) ſolche, die den Unterthanen unter gewiſſen 
Bedingungen verliehen werden: diefe heißen Walds 
rechtsleute, die Lehensherren Waldrechtsherren. 

Die Waldreuthe, ein Laͤngenmaaß von 16 Schu⸗ 
ben, das bei Vermeſſung der Wälder und Forſien 
(befonders des Acer⸗ und Buſchholzes) gebraucht 
wird. 

Der Watdfhaffer, ein Forſtbeamter, zunaͤchſt 
nach dem Waldmeiſter. 

Der Waldſchritt, ein Maaß, bei Jaͤgern 
wornach ſie die Tuͤcher und Netze ſtellen, von 2 
Fuß. 


Faunen und Sa⸗ 
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Waldfeil 


Das Waldfeil, ein bohm. Feldmaaß von 78 Fuß 
12 304. 

KB aldteufel: theild der Name des Gatyrs (ſ. d. 
U), theild gewiffer großer Affen: fo wie Wald⸗ 
menſch — Drang: Dutang. ; . ; 

Das Waldzeihen (Forſtw.), ein Zeihen, womit 


die zum Verkaufen angewiefenen Stämme bezeich⸗ h 


net werden, 

Walhalla, f. Valhalla. 

Die Walkererde, Walkerthon (lat. Sme- 
ctis), ein zarter, weicher, fett anzufuͤhlender 
Mergel, der ſich im Waſſer auflbſet und darin 
Schaum wie Seife macht. Man bedient ſich dier 
fer Erde, um Wolle, Tücher, Zeuge ꝛc. von aller 

\ Fettigkeit und dem Schmutze zu reinigen, 
Walkyren, ſ. Wallkyren. 

Der Wall: D b. d. SHffhrt. fo viel als Kuͤſte. 
Aufdem Walı ſitzt ein Schiff, wenn es 
die hohe See nit gewinnen -fann; 2) in der 
Krgasbkſt. die um eine Teflung rings herum aufs 
gemworfene regelmäßige Erderhöhung; 3) im Nies 
derfähf. eine Zahl von 80. 

Der Wallach, ein verfhnittener Hengſt. Die 
Art, die Pferde fo zu verftümmeln, fhreibt man 
aus der Walladhei und Ungarn herr Walla⸗ 
Ken, einen. Hengſt verfhneiden — reifen. 

Albrecht Wenzel Graf von Wallenjein 
coder, wie e8 wohl eigentlich richtiger ift, Wal d⸗ 
fein), geb. 1583 zu Prag, befiimmte ſich, fhon 
in früheftee Kindheit hartnaͤckig und unbändig, 
zur militärifhen Laufbahn, nachdem er die evans 
gelifhe Religion mit der katholiſchen vertaufcht 
hatte, "Höhere Wiffenfhaften Eonnten ihn nie fefz 

-fein: blos Aftrologie, in welde er zu Padua 
eingeweiht wurde, Eonnte feinen fhwärmerifhen 
Planen einen Hohen Reiz geben. Mit einer alten 
Wittwe ſich verbindend Cdie aber bald wieder flarb), 
befam er große Reihthümer und Güter in Maͤh— 
ren, zeichnete fich in dem kurzen Kriege Ferdinands 
von Steiermark gegen Venedig durch Muth und 
Kühnheit aus, ging eine zweite Heirat mit der 
Töchter des Grafen von Harrach ein und führte 
bald dem bedrängten Ferdinand taufend Cüs 
raſſiere zu, duch welde die Böhmen" zurädiger 
ſchlagen wurden: er rettete.ihn aud Inder Folge, 
wo Bethlen Gabor Wien belagerte, . aufs 
neue; und ald num endlih der 3ojährige 
Krieg ausbrach, rüftete der zum Herzogvon 
Friedland ernannte Wallenfiein für den 
in großer Verlegenheit fih befindenden Kaifer Fer: 
dinand eine Armee von 20,000 Mann aus, er: 
ſchien damit in Niederfahfen, that.und ordnete 
alles nad feinem eignen Willen und Starrſinn; 
flug den Grafen Mansfeld und folgte diefem 
nah Schleſien, wo feine Armee zwar ſchrecklich 
durch Hunger, Kaͤlte, Seuchen dahin ſchmolz, al⸗ 
lein im Fruͤhjahr 1627 ſammelte er wieder 40,000 
Mann, eroberte alle feſten Punkte Schleſiens, zog 
vor Berlin, zwang den Kurfuͤrſt zum Frieden, 
draͤngte die Daͤnen nach Holſtein zuruͤck, das nun 
ganz ihm zur Beute ward und erhielt dann zur 
Belohnung Meklenburg und Sagan; ließ ſich dar⸗ 
auf zum Admiral von der Oſtſee ernen⸗— 
nen 2c., bis endlich der Friede mit Dänemark feis 
nen Eroberungen Grenzen feste. Ganz Deutſch⸗ 
land trat nun als Anklaͤger Wallenſteins auf, 
über deffen ſchreckliche, beifpiellofe Gewaltthaͤtig⸗ 
Eeiten nur Eine Stimme herrſchte — er wurde des 
Commando’ entfezt. Allein, a8 SG uftev Adolph 
1630 in Deutfhland Überall fiegreih vordrang, 
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‚da mußte der Kaiſer in feiner verzweifelten Lage 
den Wallenftein bitten, und wiederholt bitten, daß 
er, obgleich unter den fhimpflihften Bedingungen, 
als ewiger Generaliſſimus der Eaiferl, 
Armee, dad neue Commando uͤbernahm. Bald 
ſtand Wallenflein mit 40,000 Mann auf dem Platze, 
vertrieb die Sachſen aus Böhmen zc., bis es end= 
li) 1632 den 6. Nov. zu der furchtbaren Schlacht 
bei Lüsen Fam, wo Wallenfiein zwar gefchlagen 
wurde, aber dur Guſtavs Tod unendlich viel ges 
wann. Mit geheimen Piänen aber jest umgehend, 
that er nicht viel mehr, obgleih Bernhard von 
Weimar große Siege erfoht; und der Kaifer 
erkannte nun endlih in Wallenftein den Vers 
räther, für den er bald auch dffentlich erklärt 
wurde. Nach Eger eilend, um ſich mit den Schwes 
den zu verbinden, wurde er, da er eben mit feis 
nem Aftronom Seni in den Sternen gelefen hatte 
und ind Bette fleigen wollte, auf des Oberſten 
Buttler Deranfialtung, von Mördern überfallen 
und fiel, ohne einen Laut von fih zu geben, im 
50. Jahre feined Alters, 1634. — Einer der wid 
tigften Helden des 30jähr. Krieges, war er feften, 
halsftarrigen Sinnes, und von fürdterliher Strens 
ge. Auch fein Aeußeres, ein langes flarres Ges 
fiht, glühende Augen, Wildheit in der Miene, 
finftre Verſchloſſenheit ꝛe. machte auf Jedermanu 
den mundervollften Eindrud. Schillers dras 
matifhes Gedicht: Wallenftein ift ald aner⸗ 
kanntes MeifterwerE fattfam bekannt, 

Die Wallfahrt, eig. eine Reife in die Ferne, 
befonders zu Fuße; dann aber hauptfädhlich eine 
Keife, die aus Andaht an einen Heil, Ort unter: 
nommen wird. Ihr Urfprung rührt vorzüglich 
aus den Seiten der Kreuzzuͤge her, obgleih uns 
fireitig bei den Türken die Wallfahrten nah Mus 
hameds cf, d. U) Grabe weit früher gewühns 
lich waren. Der berühmtefie Wallfahrtdort der 
Chriften, befonders im Mittelalter, war das heis 
tige Grab zu Jeruſalem. 

Der Wallfiſch clat. Cetus), eines der größten 
Thiere auf der Erde, das fih von anderen Fiſch⸗ 
arten fehr unterfcheidet. Sie haben warmes Blut, 
fhöpfen vermittelt einer Lunge Athem, haben 
fiatt der Floßfedern Gliederknochen, auch Augen⸗ 
lieder und Augenbraunen, eine glatte ſchwarze 
Haut, weißen Bauch ꝛc. Gie begatten ſich auf 
thierifhe Art, flilen ihre Zungen mit Milch ꝛc. 
Ihre Länge beträgt gegenwärtig oft auf 60 — 70 
Fuß (ehedem hat man deren auf 200 Fuß lang 
und 70 — 80 breit gefunden), ihr Gewicht gewoͤhn⸗ 
üh auf 100,000 Pfund. Der ungeheure Kopf 

macht den 3. Theil des ganzen Körpers aus; die 
Höhle des Rachens, worin die hornartigen Lagen 
die Stelle der Zähne vertreten und das Fiſſch⸗ 
beim geben, kann ein Boot mit 5 Mann faflen. 
Der Wallfifhfang, zu welchem befondere 
Schiffe nah Grönland, dem Vaterlande der 
Wallfifhe, ausgerüftet werden, geſchieht mittelft 
der Harpune (f. d. A.), welde, nachdem man 
Th ihm auf einigen Schaluppen behutfam bis auf 
etwa 30 Schuh genähert hat, ihm in den Nacken 
und Leib geworfen wird, um ihn dann zu tbdten. 
Iſt der Waufifch getroffen, fo hebt er fih, nach⸗ 
dem er fih erſt auf den Grund gefenkt hat, wies 
der in die Höhe und wird dann, wenn er endlich 
an Verblutung gefiorben ift, auf das Schiff ges 
zogen, wo dann die Schiffer auf den Körper des 
Thiered umhertreten und den Speck und die Baars 
ten aushauen. Uebrigens iſt ein folder Walfiſch⸗ 


Mallgang 


fang eine fehr fofifpielige Unternehmung: die Aus⸗ 
ruͤſtung eines einzigen Schiffes, deren Zahl ſich 
oft gegen 200 beläuft, kommt auf 40,000 Öulden 
zu ſtehen. 

Der Wallgang heißt der innere Theil eines Wal 
les, wo die GStüde zur Vertheidigung der Feftung 
aufgepflanzt werden. f 

Wallis, ein englifher wollener, tuchartiger Zeug; 
dann befonderd auch ein fireifiger oder gemufter: 
ter, baummollener Zeug, auh Muffelinet ges 
nannt, zu Iranenzimmerkleidern und Giletd. 

Wallkyren nord. Myth.), Ddins und Freyas 
Dienerinnen, welde abgefendet werden, um Die 
Helden auszuwählen, die in der Schlacht bleiben 
folen — Todtenmwählerinnen: fie bringen die Ge⸗ 
faltenen nah Walhalla und reihen ihnen hier den 
erften Meth. : 

Wallleinen ESchffb.), die Taue und Gtride, 
welche zwifhen den hinauflaufenden Tauen der 
Wände in die Quere durchgezogen werden, 

Die Wallnußf, fo viel ald wälfhe Nuß. 

Mallonen heißen alle die Völker in den Nieder⸗ 
landen, deren Mutterfprahe Alt-Franzoͤſiſch ift. 
Gie machen ein ganz eignes Voͤlkchen aus, das 
fih duch Sprache, Sitten, Denk: und Ginnesart 
von den Bewohnern der angrenzenden Ränder fehr 
verfihieden zeigt, — Die wallonifhe Spra—⸗ 
he, eine verdorbene franzöfifhe Mundart, mit 
allerhand hollaͤnd., fpan. oder italien. Wörtern 
vermiſcht. 

Der Wallrath, sperma ceti, ein weißer, 
fetter, glängender, fehuppiger Stoff, der im Kopfe 
des Pottfifhes und ähnlicher Wallfiſche ald ein 
milchweißes Del gefunden wird, der ſich an ber 
Luft zu einem halb durchſichtigen Talge verhärtet. 

Das Wallrof (Rosmarus), ein Thier von 18 
Fuß Ränge und oͤfters 400 Pfd. ſchwer, das ſo⸗ 
wohl im Meere, ald an den Küften cum den 
Nordpol) lebt, eine faſt wiehernde Stimme und 
lange unterwärtd gebogene Hundszaͤhne hat, wos 
mit es fih in das Eis oder die Erde einhaut; 
die Hinters und Vorderfüße, wie Floffen geftaltet, 
dienen zum Schwimmen, 

Der Wallſchild, ſ. Ravelin. 

Der Wallwind, der Ruͤckſtoß des indes vom 
Lande; überhaupt jeder Wind, der vom Ufer in 
die See blaͤſet. 

Walmen Bil) heißen die ſchiefen Dachgiebel: 
daher das Walmdach, welches von allen 4 
Geiten ſchraͤg zuläuft und fchiefe Dachgiebel (Wal 
men) Dat, Das Walmengewoͤlbe (Hauben⸗ 
gewoͤlbe), das mit 4 in der Mitte oben zufammen: 
laufenden Bogenftüden auf allen 4 Wänden des 
Behältniffes aufliegt und oben ein Kreuzgewoͤlbe 
bildet. 

Wealnika, Walynka, ein in Rußland ges 
woͤhnlicher, ganz einfacher Dudelfad, der meiſtens 
aus einer angefeuchteten Dchfenblafe und aus ei⸗ 
nigen hineingeftedten Rohrpfeifen beſteht. 

Walpurgis, Walpurga, Walburga, eine 
berühmte Webtiffin zu Heidenheim im 8. Jahrh. 
Eine Nichte des heil. Bonifacius und Schwer 
fiee des heil. Wilibald, folgte fie, in England 
geboren, auch jenen, ungef. in der Mitte des 8. 
Jahrh., nah Deutfhland und wurde ald Webliffin 
des von Wilibald errichteten Kiofterd zu Heiden 

- heim eingefet, wo fie durch ihr frommes, tugends 
haftes Leben viele zum Uebergange zum Chriften- 
thum bewog. Nach ihrem Tode (776 — 78) er: 
505 man fie bald als Heilige und MWunderthätes 
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in, fo dab dann auch der Aberglaube, befonders 
für den Tag oder die Nacht ihrer Heiligſprechung 
— den erſten Mai — viel Spielraum fand, 
© 3. 8. dad Walpurgis:Teuer, wo man 
em WalpurgissAbende mit an lange Stangen ges 

bundenen und angezündeten Strohwiſchen herums 
läuft, um die von den fahrenden Hexen Hinterlafs 
ſenen böfen Einjlüffe zu vernichten. Beſonders 
.berüchtiget aber ift die WalpurgissNtadht vor 
dem 4. Mai, wo die Keren auf dem Blocksberge 
große Aſſemblee Halten und mit dem Teufel und 
deffen Geſellſchafts- Eavalieren vielerlei vertrauten 
Umgang pflegen follen! 

MWaltbothe, f. Waldbote. 

Walther von der Vogelweide, einer der 
befanntefien altdeutſchen Liederdichter und Minne⸗ 
fänger, aus adeliger Familie im 12. u. 13. Jahrh. 
Am Hofe Herz Friedrichs von Oeſtreich längere 
Zeit verweilend, verließ er nach dem Tode Ddiefes 
Türften (1199) den Wiener Hof, begab fih in 
der Folge als fahrender Sänger auf die Wander⸗ 
fhaft, wo er auch befonderd am Hofe des Kün, 
v. Frankreich gute Aufnahme fand und trat dann 
in dem berühmten poetifchen Wettfiteite, welden 
der Landgraf von Thüringen, Hermann, auf der 
Wartburg veranftaltete, mit auf, und da er fi 
in feinen Gedichten befonderd ald warmen Der 
theidiger der Eaiferlihen Macht gegen die Anmaaz 
Bungen der Geiftlichkeit und des Papfted zeigte, 
fo erhielt er auch von Friedrich II. ein Reichsle⸗ 
ben, lebte dann wieder an dem Hofe zu Wien, 
den er aber fpäterhin auch wieder verließ, auch 
einen Kreuzzug mitmachte und endlih zu Würzs 
Burg cungef. in d. J. zwifhen 1230 und 40) 
farb. Gein Ruf ald Meifter im Geſange iſt alls 
gemein: er wird auch als einer der 8woͤlfe ges 


nannt, welche die edle Singkunſt erfunden Haben 
Sn feinen fehe mannigfaltigen Gedichten 


ſollen. 
zeigt ex ſich auch ſehr freimuͤthig gegen den Ue— 
bermuth der Geiſtlichkeit und beſonders ihres Ober⸗ 
hauptes, des Papſtes, obgleich er die Kirche und 
ihre wuͤrdigen Diener hoch in Ehren haͤlt. 

Walynka, ſ. Walnika. 

Walzend wird als Beiwort in verſchiedener Bes 
deutung gebraucht: 1) walzende Stuͤcke, Theile 
eines Grundſtuͤckes, die nach Belieben wieder da⸗ 
von veräußert werden koöͤnnen; 2) walzende Guͤ— 
ter, die unter die Erben ohne Unterſchied vers 
theitt werden, zum Unterfhiede von Zind> und 
Lehengütern; 3) walzende Gerichte im ſaͤchſ. 
Erzgebirge, wo die Richters und Schöppenämter 
der Reihe nach -Herumgehen. 

Die Walzenkunſt Bg6J, eine Kunft (Kunfiges 
zeug), wo das Äußere Teldgeflänge auf Walzen geht. 

Der Walzenſte in Mineral), eine Verfteinerung 
aus mehren Trochiten oder Hiäderfleinen, in Ge⸗ 
flalt einer Walze zufammengefegt; auch Entros 
Hit. 

Walzwerk, ſ. Stredwerk, 

Die Wamme, der herabhaͤngende haͤutige Thelil 
am Halſe unier dem Kinn, beſonders beim Rind⸗ 
vieh (auch Wampe); dann bei den Kuͤrſchnern 
die Vaͤuche an den Fellen mehrer Thiere: z. B. 
Vehwamme, Fuchswamme ꝛc. 

Wampum, ein Denkſchnurguͤrtel bei den nords 
amerikan. Wilden, aus Meerſchnecken oder Mus 
Them gefertiget. 

Die Wand (Bgb.), da dem Bergmanne entgegen⸗ 
flehende Geftein oder Erde, befonderd wenn es 
einen ſenkrechten Abhang hat; und Wände, alle 


Wandelgüter 


abgeftufte und gewonnene, oder Ioder gewordene 
Stücken Eız oder Stein. Daher die Kedendart: 

» Die Wand hat den Bergmanngefangen 
— wenn ein großes Stud Stein auf ihn geftürzt 
int, was ihn gewöhnlich tödtet. Im Jagdw. heißt 
Wand die in einer Reihe ſenkrecht aufgefteuten 
Klebegarne; i. d. Schffhrt. heißen Wände die 
ſtehenden oder ſenkrecht ausgeſpannten Taue, wel⸗ 
che die Maſien Halten (vgl. auch Want); bei 
Bogeiſtellern die Garne, womit man die Vögel 
auf dem Vogelherde zu fangen pflegt. 

MWandelgüter, Feldgäter, die mehren Unter: 
thanen gehören, melde in der Benuhung derſel⸗ 
ben auf eine oder die andere Art abwechſeln. 

-Der Wandelftern, fe Planet. 

Der Wandelthurm, ein bemeglider hölzerner 
Thurm auf Rädern, den die Alten bei Belagerunz 
gen an die Mauern fhoben, um von da herab 
auf die Belagerten zu fhießen. Nr 

Die Wandelung, . Trandfubftantiation. 

Die Wandelungsklage Redhibitorienkla— 
ge), ſ. unter Redhibition. 

Wandruthen Gob.) heißen Simmerhdlzer, wel: 
che an die Seiten der Schädte angelegt werden, 
um das Einftürzen zu verhüten. , 

Die Wangen: D b. Bgw., die beiden Flügel 
oben an der Kunfifiange, welche das Geſchlitz aus⸗ 

machen; D b. Schffsb. find die Wangen an 
einem Maftbaume fiarfe Bauhdlzer, womit der 
Maft unten an den Geiten belegt wird, ihn zu 
verfiärken. : 

Wanken der Erdadhfe, f. Nutation. 

Wanfen des Mondes, ſ. Libration. 

Das Want GSchffhrt.), das ganze Syſtem der fier 
benden oder ſenkrecht audgefpannten Taue an ei⸗ 
ner Seite des Schiffes. 

Der Wappenkoͤnig hieß fonft der Herold oder 
der Vornehmfie unter den Heroiden. Einige wol⸗ 
len es ald Wappenfundig erklären, andere 
ihn als König angefehen willen, weil er, zum 
Beiden der Unmverleglihkeit, Krone und Zepter 
führte, 

Die Wappenkunde, f. Heraldik. 

Wappenmantel, Bappendede, eine Dede, 
welche den Schild eines Wappens umgiebt., 

Wappner, f. Shildknappe. 

Waquie, im Hennegauifhen ein Maaß für Stein: 
kohlen. 

Wara nord. Myth.) "die Goͤttin der Eidſchwuͤre, 
weiche befonder8 treulofe Kiebende ſiraft; fie ift 
aud Goͤttin der Hochzeiten und Ehen, 

MWaranda, f. Nornen. P . 

MWardandi,f. Werandi. 


Der Wardein, Waradein, Quardein, ber |’ 


jenige verpflitbtete Beamte, welcher den Gehalt 
der Metalle und Mineralien unterfuhen muß; b. 
Münzen Muͤnzwardein; b. Bgw. Berg: 
wardein. 

Wardiren, Münzen prüfen oder ihren Werth bes 
fimmen. P 

Die warme Kallung, i. d. Schdff., wenn das 
duch die naffe Scheidung von dem Scheidewaſſer 
verzehrte Silber in einem ftarfen fupfernen Keffel 
über dem Feuer gefällt wird, fo daß das Scheives 
waſſer das Silber fallen läßt und an das Kupfer 
anfest. 

Die Wartburg, ein altes thuͤring. feſies Berg: 
ſchloß, nahe bei Eifenah, merkwuͤrdig ald der 
qimonatlihe Aufenthalt D. Luthers (ſ. d. U), 
während welcher Zeit er an feiner Bibeluͤberſetzung 
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" arbeitete. — Bekannt ift das Feſt, welches eine 
Schaar deutſcher Juͤngnge em 18. Oct, 1817 
hier, unter Beguͤnſtigung des Großherzogs von 
Weimar, zur Feier der beiden wichtigſten Creigs 
niffe in der beutfhen Geſchichte — der Reforma⸗ 
tion und des Siegs über den Unterdrücker deuts 
fher Freiheit — auf die Einladung der Burfchens 
[haft zu Jena an die Studirenden auf dem pros 
teftant. Univerfitäten, Höchft feierlich beging, das 
aber leider! nahher, da einige von den Jüngs 
lingen aus Muıhwillen mehre ihnen gehäfiige Schrifs 
ten und noch andere Sachen in die angezündeten 
Teuer geworfen hatten, als demagogifch angeklagt, 
und fo jene edle Begeiſterung ganz falfeh gedeu— 
tet wurde. ©. Demagogiſche Umtriebe, 

Die Warte, eig. jeder erhadene Ort, von wo auß 
man’ eine freie Ausfiht Hat: daher auh Sterns 
warte (Obfervatorium); dann hieß es zur Zeit 
des Fauſtrechts ein auf einem erhabenen Drte ans 
gelegter Ihurm bei oder auf den Schiöffern feldft, 
‚von wo aus die Waͤchter alle Vorfälle, die Ans 
Eunft des Feindes ꝛc. entdeden, und ſogleich ihren 
Herrn durch ein Zeichen davon benadrichtigen konn⸗ 
ten, - 

Wartende cengl. Waiters) hießen im 17ten 
Jahrh. eine Gecte in England, weldhe die wahre 
Kirche erwarteten (da, nah ihrer Meinung, 
feine apoftolifhe Gemeinde mehr anzutreffen fe): 
fie wurden einer andern Secte, die Sudenden 
(Seckers) genannt, entgegengefest, die die wahre 
Kirche immer noch ſuchten. x 

MWartmeifter wer in alten Zeiten eine Würde 
am Eaiferl. Hofe, "etwa das, mas h. z. T. an 
großen Höfen der Eeremonienmeifter, 

Der Wartfhild (Wppkeſt.), derjenige Schild, wel⸗ 
Her ledig ift und nur eine Tinctur, ohne Abtheis 
lung und Figur, hat, : 


Der Wartthurm, fo viel, ald Warte (ſ. d. 


Art.) 

Guſtav Wafa, fe Suftav Eritfon W. (©, 
240). 

Der Waſa-Orden, aub das grüne Band 
genannt, gefliftet in Schweden 1772 von Guſtav 
III., wird an Adelige und Bürgerlihe vertheilt, 
welche durd:nüslide Erfindungen, Werbefferung 
des Ackerbaues oder überh. Befürderung des Gus 
ten ſich ausgezeichnet Haben und weicher auch Aus⸗ 
wöärtigen eriheilt wird. Das Ordenszeichen iſt eine 
goldene Garbe an dergl. Kette. 

Der Waſchbaͤr, ein Eleiner amerifan, Bär, der 
den Raub, ehe er ihn verzehrt, erſt zu waſchen 


pflegt. 

Die Wafhbühne cHüttend.), eine Art Tiſch 
Bühne), worauf die zum Waſchen beflimmien Erze . 
geftürzt werden. 

Waſcheiſen, f. Waſchſtein. 

Waſcherde, daſſelbe, was Walkererde(ſ. d. X). 

Das Waſcherz cHüttenw.), gepochtes Erz, das 
ee worden, oder noch gewafhen werden 
oll. 

Waſchgeſchworner cHüttenw.), ein vereideter 
Beamter, der uͤber das Waſchen der Erze die 
Aufſicht hat. 

Das Waſchgold heißt das gediegene Gold, wel⸗ 
ches in verfhiedenen Erd- und Sandarten, vors 
süglih aber in und an Flüffen gefunden und 
duch Waſchen oder Shlämmen von fremden Theis 
len gereiniget wird; Flußgold. 

Der Waſchherd heißt beim Hüttenbaue eine bres 
terne, ſchief liegende Fläche, worauf die Erze durch 


Waſchkupfer 


die daruͤber ſanft herunter laufenden Waſſer und 
duch beſtaͤndiges Aufruͤhren von fremder Beimi⸗ 
ſchung gereiniget werden. 

Das Waſchkupfer, gediegenes Kupfer, dad durch 
Schlaͤmmen gewonnen wird. 

Der Wafchfteiger cHüttenb.), der über das Wa⸗ 
fen der Erze Aufſicht habende Steiger. 

Der Waſchſtein, ein Eiſenſtein, der auf der Damm⸗ 
erde, oder nahe darunter, gefunden und ehe man 
ihn fhmelzen fann, gepocht und gewafhen wird. 
Es ergiebt ſich daraus das fogenannte Waſch⸗ 
Eifen, welded dann gefhmeidiger, als das ges 
woͤhnliche iſt. 

Waſchwerk Guͤttenb.), die Anſtalt, wo die Erze 
gewaſchen werden; dann auch daſſelbe, was Waſch⸗ 
er; (- d. U) 

Die Wafhwolle, diejenige Wolle, welde, grös 
ber ald Settwolle, zu den meiſten leichten Zeus 
gen zum Kettenfaden gebraudht wird, 

Der Wafen, Dunft von warmen oder gährenden 
Körpern; dann auch fo viel, ald Raſen: daher 
auch der Wafenmall ein aus Rafen aufgeführz 
ter Walt — Erdmall, 

Der Wafenmeifter: die etwas anfiändigere Ber 
nennung bed Abdeckers oder auch des Scharfrich⸗ 
ters, 

Mafenwall, f. zuvor Waſen. 

oh. Heine Wafer, ein Schweizer Geiftliher, 
befannt durch ſeinen Verrath, der ihn aufs Schaf: 
fott, brachte. Geb. zu Zurih und Anfangs mehr 
fih der Phyſik und Mathematik widmend, ward 
er dann Pfarrerzu@reup ; aberda er wegeit mehrer 
Bänfereien mit den Ober- und Untervoͤgten der 
Pirinde wieder entfegt ward, wurde eben Dadurd ein 
unverföhnliher Haß gegen Rath und Chorherren 
zu Bürich bei ihm gegründet. Bei den. wegen Err 
neuerung der Auiany- zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz entſtandenen Partheien fo wie bei dem 
zwifhen Zuͤrich und: Schweiz Über den Züricher 


See entfiandenen Proceffe, machte er den Spion 


und Aufwiegler, ja bei-der befannten Nachtmahl⸗ 
vergiftung erregte er ſtarken Verdacht wider ſich; 
aber reif zur Strafe der Landesverrätherei ward 
er, als er dem Stadtfchreiber Landold, feinem 
Freunde, mehre wichtige Documente aus dem Ar: 
chive und befonderd Kaifer Otto's Ceſſions- 
brief von der Sraffhaft Kyburg entwendete. 
Er wurde angeltagt, verhaftet und als Landes: 
verräther zum Tode verurtheilt. So endete (1781) 
ein Mann auf dem Scaffott, der mit den herr: 
lihften Anlagen die größte. Niedertraͤchtigkeit und 
Bosheit in dem Grade vereinte, daB er felbft den 
Tod als die willfommenfte Sirafe anfehen mußte! 

Wasgau, ſ. Vogefem . 

Beorge Washington Waͤſchingtem, einer der 
merkwürdigen, großen Männer des 18. Jahrh., 
geb. in der Provinz Virginien in Amerika 1732. 


Mit Sprache » Gefchichte und Mathematik fi ber 


fhäftigend, ward er Landmeſſer und zugleich bei 
dee Landmillz Major und Generalsdjutant. Schon 
im 20. Sahre als geſchickter Unterhaͤndler, auch 
in der Folge bei den ausgebrodhenen Feindfelig- 
keiten zwifhen England und Frankreich durch Faͤ⸗ 
Higfeiten und Muth fih auszeihnend, ging er, als 
nun die Streitigkeiten zwifden England und Ame⸗ 
.rifa ſelbſt entſianden cf, nordameritan. Krieg), 
zu dem 1774 zu Philsdelphia errichteten Eongreß 
als einer der vier Deputirten von Virginien dapin 
und wurde fhon 1775 von diefem Congreife zum 
Dbers®eneralder ganzen amerilanis 
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[hen Land: Armee ernamt. Bewunderns— 
würdig wegen der bei der ſchlechten Disciplin und 
der Schwaͤche der Armee dennod fo glorreih ges 
führten Kriege, ward er ed noch mehr, als er, nad 
Amerika’s anerkannter und fürmlih und dauernd 
begründeter Freiheit, fih nun wieder in den Pris 
vatftand zurüdzog und der Landwirthſchaft ſich wid⸗ 
mete. Bei dem 1787 zu Philadelphia veranftaltes 
ten Eonvente übertrug man ihn den Vorſitz, er 
ward 2 Fahre darauf erfier Präfidentdes@ons 
greffes, legte aber auch diefe Stelle 1797 nieder 
und farb 1799 in einem Alter von 67 Jahren, 
Sein Todestag war für Amerika, den Staat, der 
ihm feine Entftehung verdankte, ein allgemeiner 
Zrauertag und der Congreß verordnete im ganzen 
Lande eine monatlange Trauer. — Als wahrer pras 
etifher Philoſoph, als edeimüthiger Freund, als 
wahrer Vater feiner Untergebenen verdiente Wa ds 
hington eben fo fehr die Liebe und Bewunderung 
feiner Mitbürger, als er bei der Nachwelt den Ruhm 
eines der merkwuͤrdigſten Männer, des Stifters der 
Freiftaaten von Amerika, behaupten wird, — Die 
Bundesftadt der vereinigten Staaten führt von ihm 
den Namen. 5 


‚Das Waffer (außer den befannten Bedeutungen) 


beißt bei Juweliren der reine, dem Waffer aͤhn⸗ 
lihe, Glanz' bei Perlen und Diamanten; dann bei 
gewiffen Zeugen (dem Taffent, Mohr RR) die gläns 
zenden Streifen, welche ihnen durch gelinded Ans 

* feuchten, Preffen zc. gegeben werden. Daher auch 
Waͤſſern, den Zeugen jenen der Waſſerflaͤche 
aͤhnlichen Glanz geben. 

Waſſeradern heißen die Ipmphatifgen Sefäße 
ed. A.). 

Wafferbild, f. Mirago. 

Dad Wafferblei (Molybdaenum), ein thons 
artiges Mineral, ein leichter, fhwarzgrauer, abfärs 
bender Glimmer, der hauptfählih zu Fertigung 
der Bleiflifte und Schmelztiegel genommen wird. 

Wafferboords (5Schiffb.), lange Balkenſtuͤcke, 
laͤngſt dem Verdecke, inwendig rund ums Schiff. 

Der Waſſerbruch ESeef.), eine Untiefe im Meere, 
wo fih die Wellen drehen und ſchaͤumen — auch 
Brandung genannt, 

Die Wafferbühne (Bgw.), ein unterirdifcher 
Bau von Öezimmer, darin die Örubenmwaffer aus⸗ 
gegoflen werden. 

Waffereryftalls die Benennung des gewoͤhnlichen 
Bergceryſtalls. 

Der Waſſerfall, ſ. Cascade. 

Waſſerfarbeen heißen diejenigen Farben, die nicht 
mit Del, ſondern mit Leim⸗ oder Gummiwaſſer 
zubereitet, oder die mit Waſſer aufgetragen wer⸗ 
den. 

Die Waffergalle, ein unvolllommener ‚oder nur 
zum Theil fihtbarer Regenbogen am Himmel; i. 
d. Oekon. nennt man auch naffe Adern auf den 
Aeckern — Waſſergallen. 


- 


Dad Waffergeridt, in einigen Gegenden dass " 


jenige, weldes die Gtreitigkeiten über das flies 
Bende Waſſer entſcheidet. Die Beiſitzer Deifelben, 
gewoͤhnlich gefhmworene Waſſermuͤller, heißen Wa ſ⸗ 
ſergrafen. 

Der Waffergöpel, ſ. Goöͤpel. 

Waſſergott, ſ. Neptun. 

Die Waſſerhoſe, ſ. ZTyphon. 

Der Wafferhund (Bgb.), eine Kleine Pumpe, 
die das Waſſer auf die Kunfträder hebt: 

Die Wafferjagd, eine Jagd, melde in Gegen: 
den angeftellt wird, wo das Wild durch ein Waſ⸗ 


Bafferjungfern 


fer getrieben werden muß; bei dem Jägern auch 
fo viel, als Waffergeflägel: im Gegenf. von Feld: 
iagd. 

Waſſerjungfern, ſ. Libellen. 

Der Wafſerkies, ein leberfarbener Kies, der wer 
nig Schwefel, noch weniger Arfenik, aber viel Eis 
fen Hält, daher ihn meiftend der Magnet zieht: 

Der Wafferkitt, f. Cement. 

Waſſerkolik, Wafferkulf, 

id, 

a Waſſerkopf, fe Hydrocephalns, 

Die Warfferkunft, fe Runftgezeug. — Dann 
Heißt aub Wafferkunft überhaupt eine Uns 
flalt, oder medanifhe Einrichtung, wodurch man 
das Waſſer hintreiben kann, ‚wohin man will, 

Die Wafferleitung, Aquäduct, ein Theil 
der Wifrbkſt., wo man das Maffer über THäler 
und niedrige Kändereien entweder in einem Ge⸗ 
rinne fortleitet, oder in Röhren von einem Orte 
zum andern führet. j 

Die Wafferlinie Gchffb.), der Schweif an ber 
Berkteidung des Schiffes, welcher andeutet, wie 
weit Daffeide beladen werden darf, 

Wafferlotten, ſ. Lotten. 

Waſſernixen, ſ. Nixen. 

Waffernymphen, ſ. Nymphen — auch Li⸗ 
bellen. 

Die Waſſerorgel (Hydraulicum): uͤber die 
eigentl. Veſchaffenheit dieſes Inſtruments, für deſ⸗ 
fen Erfinder Cteſibius, ein berühmter Medaz 
nifer in Alexandrien, ausgegeben wird, if man 
noch fehr ungewiß: die meiften halten es für 
ziemlich gleih mit unferer Wind- oder pneumatiz 
Then Orgel, nur daß jene den Wind durd) eine 
Waſſerpreſſe empfangen, welde die Luft duch 
Pumpen gefhöpft und in die Windlade hinauf 
getrieben habe. Ausgemacht ift ed wohl, daB diefe 
Wafferorgel mit der unfrigen in Feine Bergleihung 

kommt. 

Waſſerpasß, fo viel wie horizontal, wagerecht. 
Der Wafferpapß, forviel, als Waſſerwage. 

DBafferperlen, f. Wachsperlen. 

Der Wafferpfing, ein Werkzeug beim Waſſer⸗ 
baue, womit der Grund eines Kanals, der vertieft 
werden foll, aufgelodert wird, - 

Der Wafferplas Säffhrt), ein Ort an einer 

Kuͤſte, wo die Schiffer gutes Waſſer finden: für 
diefe allerdings ein bedeutender Gegenſtand. 

Der Waſſerpohl, eine Niederung oder Grund, 
welder nicht tief mit Waſſer beflojjen ift. 

Die Wafferprobe, eines der berühmteften DOr- 
dalien (f. d. UI bei den alten Deutfhen: und 
zwar 1) die Probe des falten Waffers, 
wo man die verdädhtige Perſon, gewoͤhnlich mit 
gebundenen Haͤnden und einem Strick um den 
Leib, aufs Waſſer ſetzte und ſobald ſie auf der 
Oberflaͤche ſchwamm, für ſchuidig hielt — aus 
derſelben entſtand dad Hexenbad (ſ. d. A.); 
2) die Probe des heißen Waſſers oder 
wallenden Keſſels, wo die Angeſchuldigten 
die Hand in einen Keſſel voll ſiedenden Waſſers 
bis an den Ellenbogen ſtecken mußten, welche 
dann von den Prieſtern verbunden, verſiegelt, nach 
3 Tagen wieder beſehen und der Beklagte, daferne 
ſich keine Verletzung zeigte, losgeſprochen wurde: 
ſie wurde beſonders bei Dieben, falſchen Muͤn⸗ 
zern 2c, angewendet und erhielt ſich bis ind 15. 
Jahrh. 

Die Wefferfänle, theils fo viel, als Waſſerhoſe 
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fe Typhom; theils der flarfe Strahl in einer 
Waſſerkunſt. 

Der Waſſerſchacht, ein Schacht, durch welchen 
das Grubenwaſſer gehoben wird — Kunſtſchacht. 

Waſſerſcheu, ſ. Hydrophobie. 

Die Waſſerſchiffe (WMaterschepen) heißen 
in Holland eine Gattung Schiffe, worauf man 
das ſuͤße oder auch Salzwaſſer herbeifuͤhrt; dann 
wird auch eine beſondere Maſchine zum Ueberhe⸗ 
ben der Schiffe fo genannt (ſj. Kameel. 

Die Wafferfhladht, der Bau an einem Ufer, 
den man von Bufhwerk und Raſen aufführt, um 
dem Einreißen des Fıuffes zu wehren. - 

Die Wafferfdraube, auch Wafferfhnede 
des Urhimedes, eine fehräg liegende Welle 
mit Schraubengängen von dünnen Bretern herums 
geführt, worin beim Umdrehen dad Waſſer in die 
Hoͤhe ſteigt. In Holland hat man foihe Mafıhis 
nen, unter dem Namen Tonnenmühlen, zu 
Austrodnung der Wiefen ꝛc. 

Das Wafferfegel, daffelde, was Triftfeget 
(. d. A.). 

Der Waſſerſpiegel, die Oberflaͤche des Waſſers 
im Stande der Ruhe. 

Der Waſſerſtoff, gu Hydrogẽn (d. i. waſſer⸗ 
zeugend), heißt nach dem antiphlogiſtiſchen Syſteme 
ein Grundſtoff des Waſſers, der zugleich die Baſis 
der brennbaren Luft ausmacht. Man betrachtet 
naͤmlich das Waſſer als einen aus den Grund⸗ 
ſtoffen der dephlogiſtiſirten und brennbaren Luft 
zuſammengeſetzten Koͤrper; doch iſt dieſe Lehre noch 
hypothetiſch. 

Der Waſſerſtollen (Bgb.), ein Stollen, um 
das Waſſer aus den Grubengebaͤuden abzufuͤhren. 

Der Waſſerſtuhl, eine Maſchine, vom Prof. 
(Ritter von) Bader zu Muͤnchen erfunden, vers 
mittelfideren man ſich felbfi, nach Art der Schwimm⸗ 
yögel, und zwar ohne die Hände zu bewegen, auf 
dem Maffer fahren kann (vgl. Morgenbl. v. 1810, 
No. 264). 

Der Waſſerthurm, dad Wafferfhloß, ein 
hohes Gebäude, wo das Waſſer durch Kunfiwerfe 
bis zum obern Theil getrieben, hier in einen Waſ⸗ 
ferkeffel ausgegoffen, und, aus dieſen duch Abs 
falsröhren in die Leitröhren fallend, nah Belies 
ben weiter geleitet wird, 

Die Waffertraht, die Tiefe, in welder ein 
Schiff im Waller geht. 

Der Waffertreter heißt ein folder Meifter in 
der Schwimmkunſt, der ſich duch bloße Bewegung 
der Füße aufrecht erhält zc. 

Die Woaffertrommel, eine Bergmafdine, um 
den Gruben gute Wetter zu fhaffen. 

Die Waffertrompete, fr Typhon. 

Die Wafferuhr (gr. Clepsydra) war bei den 
Alten eine Mafhine, wo fie vermittelft des Wafz 
fer8 die Tagesftunden eintheilten — eine hohle, 
wohl verlüihete Walze oder Buͤchſe, inwendig 
mit Fächern verfehen, die am Umtreife ein Loch 
haben, und in welde ein Tropfen nah dem ans 
dern in das zunaͤchſt darunter befindlihe Fach 
fällt, wodurd die Trommel immer ſchwerer wird. 
Durch ihr eignes Gewicht finkt fie alfmälig an 2 
um die eiferne Achfe der Buͤchſe gewickelten Schnuͤ⸗ 
ren, oder Galten, herunter: diefe Achſe nun zeigt 
an beiden Enden die Stunden und an ihre wird 
die ganze Waſſertrommel in die Höhe gemidelt, 
wenn man die Uhr aufziehet, um den Raum, den 
fie in 12 Stunden durchlaufen iſt, in 12 gleiche 
Theile zu theilen, 


. Waſſerwaͤgen 


Mafferwägen, Nivelliren, heißt: duch ein 
Inſtrument, die Wafferwagecf. Bleimage), 
die von einem Orte bis zum andern vorhandene uns 
fihtbare Horisontallinie abſehen und eine andere 
Paralletlinie finden, durch weiche man erfahren kann, 
05 der eine Ort gegen den andern höher oder nie: 
driger Legt, und wie viel der Unterſchied beträgt. 
Die Waffermweihe ift eine fehr große und gläns 
zende Feierlichkeit in der griechiſchen Kirhe, welche 
den’ 6. Januar zum Andenken an die Taufe Jeſu 
im Jordan begangen wird. In das Eid des zu: 
naͤchſt liegenden Fluſſes wird nämlich ein Loch ges 
hauen und mit grünen Zweigen geſchmuͤckt. Nach 
dem Gottesdienfte zieht die Geiftlichfeit mit Kerz 
zen, Raͤucherpfannen zc. und unter Geſang an 
- Daß eingehauene Lob, mo dann das herausquel⸗ 
Iende Waſſer von dem, Priefier durch ‚Eintauchen 


eines Kreuzes geweiht und hierauf eine Quafte } 


hineingetauht und die umfiehende Menge damit 
befprengt wird. Jeder ſucht nun etwas von dies 
ſem Waifer in Flaſchen, Schüffeln rc. zu füllen, 
weil man es für ein Schuymittel wider alletlei 
Schaͤden hält. ö 
Waterloo, ein belgifhes Dorf, 2 Meilen von 
Brüffel, berühmt durch die denkwuͤrdige Schlacht 
am 18. Sun. 1815, welde von Wellington und 


Blücher gegen Napoleon gewonnen. und wo Diefer |' 


mit feiner Armee gaͤnzlich gefhlagen wurde, Die 
auf eine beifpiellofe Art in der hödften Verwir⸗ 
zung von allen Geiten die Flucht ergriff. Ihr 
Verluſt an Todten und Bermundeten belief fi 
auf 35,000 Mann, 200 Kanonen und 2 Adler 2c, 
Sie heißt auh die Schlacht bei Belle -Al- 
liance. - 


Anton Waterloo, geb. 1618 zu. Utrecht, ein’ 


berühmter Landſchaftsmaler, der aber, obgleich 
feine Gemälde mit großem Beifall aufgenommen 
und fehr gut bezahlt wurden, dennoch in fehr 
dürftigen Umftänden im St. Jacobshoſpital bei 
Utrecht flarb. Er Hat 153 Landfhaften radirt; 
allein gute Abdruͤcke von feinen Arbeiten find fehr 
felten, ß 

Waterschepen, ſ. Waſſerſchiffe. 

Water-Twiıst (engl.), Garn von ſolchen Spinn⸗ 
maſchinen, welche vom Waſſer getrieben werden. 

Die Wathe, Waade, ein großes Zugnetz der 
Fiſcher, das aus 2 hanfenen, geſtrickten Wänden 
und einem Sacke in der Mitte beſteht. 

Watt heißt der unbegruͤnte Vorgrund, der von 
Ebbe und Fluth am Ufer beſpuült wird, 


Die Wattconvoy heißt eine mit Artillerie vers“ 


fehene Shmade, welche zu Kriegszeiten den auf 

den Warten einer feihten Strede in der Nord⸗ 

. fee) fahrenden Kauffahrern zur Bedeckung dient, 
Warte beißt eigentl. eine egyptifche, feine, wenig 
glänzende Baumwolle, die aber fo kurze Fäden 
hat, daß man fie nicht fpinnen kann. Daher 

Warten, von Hanf, Seide, oder Baummolle auds 
einander gebreitete, auf beiden Geiten mit zartem 
Leim überzogene Gtüde, von filjigem Anfehen, 
womit mandherlei Kleidungsftücde unterleget (wat⸗ 
tietd werden. | j 

Warten heißen auch Untiefen und feidte Stellen 
im Meere, befonders in der Nordſee laͤngs der 
Küfte von Nordholland, Grönirigen 2c. daher: 


® attenfahter, platte Fahrzeuge (Schmaden), 


welche über folhe ſeichte Stellen, oder Untiefen 
wegfhiffen (vol, Wattconvoy). 

Mattenländer, der Beiname der MWiedertäufer 
in den Jiederlanden, - j ; 
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Wattſchiff, ſ. Wattconvoy. 

Wau, Wied, ein ſehr nüylihes Faͤrbekraut 
gelben Farbe. 

— heißt aber auch in der Schiffsſpr. ſuill, wind⸗ 
it, 

Wapd, Waydafhe,f. Waid 

Wayman,f. High-Wayman. 


zur 


Die Webe Heißt im Leinwandhandel eine gewiſſe 


Anzahl Ellen, wornah die Leinwande verkauft 
werden: gewöhnlid zu 72 (auch 4D Ellen, 
Karl Maria von Weber, geb. zu Eutin 1786. 
Sein Vater, Major von Weber, war auf die Aus⸗ 
bildung feines Sohnes, der für Malerei und Mus 
fit ſehr große Neigung Hatte, ſehr bedacht und 
bradte ihn auf einige Zeit zu Mihael Haydn, 
nach Salzburg. Der junge Weber, Der ſchon im 
42. Jahre Proben feines Talents für. die Mufil 
durch mehre Compofitionen ablegte [feine 12 Fu⸗ 
shetten für das Pianof. wurden zuerft von feis 
nem Mater. duch den Siich bekannt gemacht], 
fam 1798 nad Münden, wo er bei Baleji.und 
Kalcher Unterriht erhielt, und bald nachher eine 
Oper, eine Meffe ꝛc. componirte, Gein Pater, 
der bei manderlei Speculationen feinen Aufentz 
haltsort oͤfters wechfelte, fuchte den damals von 
Gennfelder erfundenen Gteindrud noch ind Weis 
tere zu treiben umd begab ſich deshalb mit feinem 
Sohne nad Freiberg; allein es ſchien dies nicht 
zu giüden, 
ben zwar für fein Talent große Erwartungen, 
aber der Steindrud, durch welchen jie von dem 
Pater felbft ind Puplitum befördert wurden, ſchien 
keine Verbeſſerung oder Merfhönerung zu beur⸗ 
Eunden.) Bald machte unfer Weber mit feinem 
Vater G. J. 1802) eine Neife über Keipzig, Ham⸗ 
burg, Holſtein, ſiudirte ſehr fleißig die theoreti⸗ 
ſchen Werke über Muſik, und ging nad)‘ einiger 
Zeit allein nah Wien. Hier lernte er den treff⸗ 
lichen Joſeph Haydn, fo wie auch den Abt 
Voglerkennen, weicher lektere ihn befonders mit 
- feinem guten Rathe und feinen Velehrungen uns 
terfiügte. Nah Breslau als Mujifdirector berus 
- fen, machte er fih hier um Chor und Ordefter fehr 
verdient; ward dann vom Herzog Eugen von Würs 
temberg nad Carlsruhe Cin Schlefien) gezogen, 
machte bei dem ausgebrochenen Kriege eine. Kunftz 
reife, kam nad Stuttgart, wo er, außer mehren 
Ouvertuͤren und Symphonieen, auch die Oper Gil: 
vana, fo wie die Eantate: Der er ſte Ton com⸗ 
ponirte und dann abermals 1810 eine Kunflreife 
antrat und in Frankreich, Münden, Berlin zc, mit 
Beifall aufgenommen wurde, Geit 1813 Muſik⸗ 
director bei der Dper in Prag, legte er 1816 diefe 
Stelle wieder nieder, hielt ſich eine Zeit lang in Bers 
lin auf, wo er nun endlid den Ruf zu Bildung eis 
ner deutfhen Dper in Dresden erhielt, den er auch 
annahm und mit großer Thaͤtigkeit ihm Genüge 
leiſtete. Durch mehre Compofitionen für Inſtru⸗ 
. mentals und Bocal: Mufit (namentlich die: Cans 


tate zum Regierungsjubiläum des Könige, feine- 


Subelouvertüre 20.) ſchon ſehr beliebt, ftieg fein 
Ruf befonders duch die Oper von Kind: der 
Freiſchütz, die (zuerft in Berlin 1821 aufges 
fuͤhrt) allenthalden mit außerordentliihem Beifall 
aufgenommen. wurde, und ihm bald den Antrag 
‘von Wien aus zu Compofition der Oper Eury> 
. anthe zuzog. Er führte diefe felbft (1823 im 
Wien auf und erhielt auch damit großen Beifall. 
Endlich ward ihm auch von London aus der Aufs 


trag, eine Oper, und zwar den Dberon.für das 
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Coventgardentheater zu ſetzen. Er mußte hlezu ſich 
naͤher mit der engliſchen Sprache bekannt machen. 
Dies und feine übrigen vervielfältigten Berufsge⸗ 
fHäfte fingen an, feine, ohnehin von Jugend auf 
ſchwaͤchliche, Gefundgeit zu untergraben; dennoch 
firengte er fih mit unermuͤdetem Eifer an, den 
Dberon zu vollenden, ging auch wirklich felbft im 
Febr. 1826 nad) Kondon, legte die legte Teile an, 


brachte ihn zur Aufführung und, nachdem er ihn | 


20 Mal feldft dirigirt Hatte — flarb er plöglid 
&. 5. Jun.) an demfelben Tage, wo fein Frei⸗ 


fchuͤß ihm zum Vortheile gegeben werden follte. | 


So verfihied, fern von den Seinen, im Auslande 
der treffüche Meifter unerwartet auf dem Gipfel 
feiner Kunftthätigkeit und feines Ruhmes. Nicht 
öblos als origineller Tonfejer, ausuͤbender Ton⸗ 
ruͤnſiler, fondern aud als Theoretifer und überz 
haupt als gebifdeter geiftreiher Mann Hat er ſich 
durchaus das bleibendfie Denkmal geſetzt, und das 
durch zugleich für feine Hinterlaffene Gattin und 
2 Kinder die innigfte Theilnahme begründet. Auch 
als Schriftfieller hat er fih von intereffanter Seite 
gegeist. Eins feiner’ kürzeften Gedichte fiehe hier 
als Probe: „An den berühmten Bariatior 
nen= Schmied G—k: Kein Thema auf der 
Welt verfhonte Dein Genie: das fimpelfte allein 
— Did feibſt — variirft Du nie.” — Für Wer 
bers Freunde ift die Herausgabe feiner Yinterlaffes 
nen Schriften von Ih. Hell (Dresden 1828) in 
3. Bänden gewiß ein fehr ſchaͤtzenswerthes Ge: 

ſchenk. u 

Wechab, Wehabiten, ſ. Whaabys. 

Der Wechſel, Wechſelbrief, ital, Cambio, 
fr. lettre de change (£etter de Schangfd), wird 
hauptfächlih von zweierlei Arten von Verſchrei⸗ 
bungen gebraudt: D eigner Wedfel, eine 
Schuldverſchreibung, die im Fall der Nichtbezah⸗ 
lung an dem beſtimmten Tage den Verhaft des 
Schuldners nah fih zieht; 2) überwiefener 
ctraſſirter) Wechſel — Tratte — wo der 
Empfänger einer gewiffen Summe dem Auszahler 
dafür eine auf einen Dritten bezogene Verſchrei⸗ 
bung einhändigt, auf deren Vorzeigung diefer Drits 
te, wenn er fie acceptirt hat, unter gleihen Rech⸗ 
ten zu zahlen verbunden iſt. Die Erfindung Dies 
fes für den Handel fo Außerft widtigen Gegens 
ftandes fdhreist man mit Recht den Denetianern, 
oder ©enuefern zu. 

Wechſelarbitrage Ctrahfhe), fe Arbitrage. 

Der Wechſelcours, f. Cours, 


Wehfelfähig werden diejenigen Perfonen genannt, 
denen die Geſetze das Hecht. zugefliehen, Wechſel 


auszuftelen, Unmündige, Geiftlide, Frauenzim⸗ 
mer (wenn bie lejteren nicht etwa Handlung treis 
ben) find nicht wedfelfähig. : 

Das Wechfelgeld heißt überhaupt weldes man 
auf Wecfel audgegeben hat; befonderd aber dass 
jenige, womit ein Wechſelbrief begahlt zu werden 
pflege, und weldes in höherem Werthe, als das 
gewöhnliche iſt. 

Die Wechſel-Loge, an manden Orten die Börfe. 

Der Wecdfel:Proteft, f. Protef 

Das Wechſel-Recht: 1) das Recht, weldhes Wech— 
feldriefe und dgl. vor allen anderen Schuldver⸗ 
ſchreibungen voraus haben; daher: fih nad) Wed 
ſelrecht vertindlid machen, fid), fobald man nit 
an dem beflimmten Tage bezahlt, ‚der fofortigen 
Verhaftung unterwerfen; 2) der Inbegriff aller 
derjenigen ©efege und Iandesherrliden Verordnun⸗ 
gen, wornad die Unterthanen in Wedfelfadhen ihre 





Handlungen einrichten müffen; 3) auch die befons 
dere Weife des Verfahrens, welde die Gerichte 
in Wechſelſachen beobachten — der Werhfelproceß. 

Die Wechſelreiterei, ein bei der Handlung fehr 
verrufener, hoͤchſt nachtheiliger Kunfigriff eines, 
dem Banquerout nahen Kaufmanns, dee fremde 
Gelder braudt, und dadurch ſich zu helfen fucht, 
daß er auf auswärtige Freunde auf 2 bis 3 Mo: 
nate traffirt cf. Traffiren), und dann gegen 
Verfallzeit die Wechſel remittirt, oder auf -einen 
andern Ort traffiren. läßt, unterdeffen aber die 
Gelder benugt. - e 

Wecfelfeitigerinterridht, fe Lancaſter⸗ 
ſche Methode, 

Wechſel-Winkel (Geom.), diejenigen Winkel, 
die in einer Figur theils außen, theils innen eins 
ander entgegen fiehen. 

Wechfel: Zahlung heißt Zahlung in MWechfels 
gelde. In Leipzig verfieht man, weil e8 hier fein 

. befondres Wechſelgeld giebt, - darunter Zahlung in 
a Muͤnzſorten, Speciesthalern, 3, 5 Stuͤ⸗ 

en x. 

Wecke (Wppkſt.), gefhobene, laͤnglichte Raute. 

George Rudolph Weckhrlin, Weckerling, 
ein ganz vorzuͤglicher und der aͤiteſte Dichter des 
17. Jahrh., geb. 1580 zu Stuttgart. Lange Zeit 
war er Gecretär beim Kurf. Friedrich V. von der 
Pfalz, und ftarb 1680 zu Kondon, wo. er bei der 
deutfhen Kanzlei angefiellt war. Mit. fenrigem 
Muthe, feftem Glauben und Eühner Freiheit des 
Geiftes befarg er die Helden Bernhard von Sach⸗ 
fen, Mansfeld, vorzüglich aber Guſtav Adolph. 
Er wird Opitz in manden Stuͤcken vorgezogen. 
Eſchenburg madte erfi ihn und feine DVerdienfte 
wieder befannt. 

Weda, oder Freda, auch Foſta, bei den alten 
Frieſen der Gott des Krieges: er trug auf dem 
Haupte einen Helm mit Federbuſch, vor der Bruft 
einen Schild und auf dem Ruͤcken Flügel. 

Wede heißt aud) das Heilige Bud, der Indus; ein 
feltfames Gemifd alter Traditionen, in denen man 
hin und wieder Spuren der erfien den Menfdhen 
gewordenen Offenbarungen findet, 

Wedam, ſ. Vedam. 

Der Wedel Gorſpr.), der Schwanz des Hirſches 
und des wilden Schweines. 

Sofiay Wedgewood GWedſchwud), geb. 1731, 
geft. 1795, ein Engländer, deffen Name ſich durd 
die. von ihm zu Staffordfhire errichtete Fabrik ir⸗ 
dener Gefäße, meift von ſchwarzer Farbe und dem 
herrlichſten Formen im etrurifhen Gejchmade, der 
feinen Welt fehr bekannt gemadt hat. Nach einer 
ungehenern Menge von Verfucdyen erreichte er, eig. 

‚nur ein armer Töpfer, feinen Zweck durch Ausfins 

digmachung einer Maffe zu diefen Gefdirren, für 
welche ex die Modelle von den vortreffliden griech. 
und etrurifchen Arbeiten entlehnte, 

Wedro, Weddra, der ruffifhe Eimer von 610 
par, Eubilzol: vier maden eine Botſchka (Faß). 

Das Wegeamt, hie und da, befond. im Oeſteich. 
ein über die Kandfiraßen und Brüden Auffiht 
führendes Collegium, j . 

Das Wegelagern ift eine Art Landfriedensbrud, 
indem man auf Öffentlider Straße in einem Hinz 
terhalte auf Jemand lauert, um ihn anzufallen. 

" Die Wegelagerer, die dergl, ausüben. 

Die Wegelofung, bier und da, das Abzugs⸗ 
geld; anderwärts auch das Kehengeld, die Lehen— 
waare. 

Der Wegmeſſer, ſ. Meilenmeſſer. 


MWegzehrung 


Die Wegzehrung dat. Viaticum), bei den 

Katholiten das Abendmahl, das noch einem Ster⸗ 
benden gereicht wird (j. a. Viaticunm). 

Die Wehr caltdeutfch), das, womit man ſich wehrt 

— die Waffe: daher Wehr und Waffen, allerlei 
Gewehr. Das Wehr, ein Damm durd ein Wafs 

ſer, um baffelte in einer gewiſſen Höhe zu halten, 
oder ihm einen höhern Fall zu ‚geben: fo das 

‚ Mählwehr, zu Erhöhung des Muͤhlwaſſers; 

- das Kunſtwehr, zum Behuf einer Waſſerlei⸗ 

- tung, oder Waſſerkunſt 20,5 dann iſt aud im Bgb. 

. Wehr ein Feldmaaß von 2 Lehen, oder 14 Klaf- 
term. — 

Der Wehrdamm Gſſrb.), ein Damm, ‚vor einem 
andern Damme aufgeführt, um deffen Befhädigung 
vom Waſſer abzuwehren, 

Das Wehprgehänge, Degenkuppel — worin das 
Geitengemehr ‚getragen wird, 

Das Wehrgeld, eine uralte Rechtsgewohnheit der 
Deutſchen — eine Geldfirafe, die der Todtfchläger 
an die Erben und Verwandten des Erſchlagenen, 
zur Unterlaffung der Vefehdung und SBlutradhe, 
zahlen mußte, und weldhe nad Befinden des Stanz 

. des, Alters 20, Höher oder niedriger war. Als 
aber in der Folge der Todtſchlag am Leben oder 
Leibe beftraft wurde, fo behielt man dennoch das 
Wehrgeld bei unvorfäsglidem Morde, aus 
Ber der gewöhnt. Etrafe, noch bei, weldyes in dies 
fen Sale an die Erben entrichtet wird, 

Der Wehrmann, ſ. Waͤhrmann. 

Das Wehrvieh, die beſten und ausgeſuchteſten 
Schaafe, die man uͤberwintern will; dann auch 
das zum Inventarium eines Guts gehoͤrige Vieh. 

Wehrwolf, ſ. Wärwolf. 

And bei wilden Schweinen die 4 Hau⸗ 
zaͤhne. 

Der Wehrzoll, der Grenzzoll; dann auch ein Ne: 
benzoll, der auf Mebenftraßen angelegt wird, um 
das Umgehen des Kauptzolles auf der Kauptfiraße 
zu verhindern, 

Das Weiberlehen, ein foldes Lehen, das auf 
das weibliche Geſchlecht fallen kann — Kunkel⸗ 
lehen. 

Das Weihbild (von Weich, Wi [vicus], d. 
h. Stadt, Ort 20) ift ein in Den Städten aufge: 
tichtetes Zeichen (z. Br ein Kreuz, Bildniß eines 
Heiligen, eine Säule 20.) des Geridts, dahin deu: 
tend, daB die Stadt ihre eigene Gerichte und Sta⸗ 
tuten unter kaiſerlichem Schutze ausüten dürfe; 
daher das zu einer Stadt gehdrige Gebiet, auch 
dag ihe eigene Recht 20, Cugl, Rolands faͤu⸗ 
len). 5 

Weihfeften, fe Weihfaſten. 

Der Weichfriede, im Mittelalter, eine Art Land: 
friede innerhalb der Grenzen eines Gtabdtgebietes, 

Das Deiabun, fo viel, als Lagerhaus cf. 

.A.). 

Der Weichſel zopf clat. plica polonica), eine in 
Polen, der Heinen Tartarei und Ungarn epidemiz- 
fhe Krankheit, beftehend in einer unauflösharen 
Berfilzung der Haare, weldie von verdorbenen, 
unreinen Säften Herrähtt und mit Schmerzen in 
der Kopfhaut und anderen Zufällen verbunden ift.- 

Weid, f. Waid, - 

Der Weidgang, die Viehtriftz aud die Hütte 
zung, welde das Mich auf der Weide feldft ſucht; 
i. Gegenſ. der Stallfütterung. 

Der Meidling, fo viel, als ein Kahn. 

Der Weidmann, der gelernte Jäger (von dem 
alten Worte Weide, die Jagd). Die Wed: 
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Weingeift 


mannfhaft, die Jäger. Weidmanns— 
heil, Weidmannsfprud, der bei den Jaͤ⸗ 
gern gewoͤhnliche Gruß. 

Das Weidmeffer, ein flarkes, langes Meffer der 
Jaͤger, das fie beim Serwirken der Hirſche und des 
Witdprets brauchen. } 

Der Weidfa cd (Igr.), der Magen des Wildprets; 
aud) die Jagdtaſche. 

Der Weidfprud;, daffelbe, was Weidmannsſpruch; 
fe Weidmann 

Das Weidwerk: 4) die Beſchaͤftigung des Jägers, 
Jaͤgerei; 2) alle There, die zur Jagd gehören — 
hehes und niederes Wild, 

Die Meife, ein Werkjeug, mit weldem ſchwere 


Verbrecher, um deren Entfpringen zu verhindern, 


gefhloffen werden, und weiches Aıme und Beine 
immer in gleicher Entfernung hätt, i 

Weigelianer, gewille Fanatiker de 47. Jahrh., 
welde die irrigen Lehrfäge eines gewiffen Valen— 
tin Weigel, Pfarrers zu Sſchopau C+ 1588), 
weiter verbreiteten, daß nämlid ein befonderes 
ſelbſtſtaͤndiges, innerliches Licht allen Menſchen 
angeboren ſei; ferner, daß alle Creaturen Ausfluß 
des goͤttl. Weſens wären ꝛc. Dergleichen Grund⸗ 
füge, zu denen auch noch beſondere Meinungen 
über die Dreieinigfeit, Menfhwerdung Chriſti zc. 
famen, gaben zu unfäglihen Streitigkeiten und 
Verketzerungen Anlaß, welde bis ins 18. Jahr). 
dauerten. 

Der Weihbiſchof Heißt b. d. Kathol. derjenige, 
der zwar die biſchoͤfliche Wuͤrde bekommen hat, aber 
Eein Bisthum befigt, fondern blos die geifil. Hands 
lungen eines Biſchofs verrichten kann, Ein. fols 
der Bifchof erhält den Titel von einem Biäthus 
me, das nicht mehr vorhanden if, oder nicht unter 
den paͤpſtl. Stuhl gehört (z. B. von KHellopolig, 
Miriofidi 2); dann iſt ed aber aud ein von eis 
nem ordentl. Biſchef gewählter Kegular = Domherr, 
dem er die Ausübung feiner Handlungen „übers 
trägt (ſ. Suffragan). 

Die Weihe, ſ. Prieſterweihe. — Weihen 
heißen auch in der roͤmiſchen Kirche die durch die 
Weihe ertheilten kirchlichen Orden: fr Orden 2). 


Weihe heißt auch ein Raubvogel von dem Geier⸗ 


geſchlechte — die graue Weihe, die Huͤhnerwei⸗ 
he ꝛc. 

Der Weihel, 5, d. Nonnen eine Art Schleier ums 
Geſicht. 

Der Weiher (oberdeutſch), ein Teich, Fiſchteich. 

Weihfaſten, i. d. roͤmiſch-katholiſchen Kirche 
ſolche Faſien, die ganz vorzuͤglich beobachtet wer⸗ 
den muͤſſen, oder ſolche, die auf die Quatember 
fallen. 

Der Weihkeſſel, ein in den katholiſchen Kir⸗ 
chen gleich am Eingange hangender oder einge⸗ 
mauerter Keſſel, worin ſich das Weihwaſſer bes 
findet. 

Das Weihwaſſer, i. d. kath. Kirche, geweihetes 
Waſfer, weldes am Eingange der Kirche in Weih⸗ 
keſſein oder Becken ſich befindet, und womit die 
Eintretenden ſich beſprengen. 

Die Weilarbeit Bam), die Arbeiten, welche 
die Bergleute außer ihren verdungenen Schichten 
noch machen. 

Der Weiler, hier und da im Oberdeutſchen, meh⸗ 
re bei, einander llegende Wohnungen, die aber 
noch fein Dorf ausmachen. 


Der Weingeiit dat. Spiritus vinä), derflüds - 


tige, ſtark ſchmeckende und riehende Theil, den 
man durd die Defiillation aus dem Weine, oder 
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Weingruͤn 


anderen durch die Weingaͤhrung gegangenen Sub⸗ 
ſtanzen erhaͤlt. Dieſer Liquor vermiſcht ſich in je⸗ 
dem Verhaͤltniſſe mit dem Waſſer, und hat ſonach 


alle Eigenſchaften eines Geiſtes: bei dem anti⸗ 


phlogiſtiſchen Syſteme hat er den Nomen Alko⸗ 
Hol 


Weingruͤn nennt man ein Faß, worin ſchon ein 


gelegen hat. 


Der Weinkauf, tHeild der Wein, der zum Zeichen 


und zur Veftätigung eines abgeſchloſſenen Kaufs 
von beiden Theilen getrunken wird; theils auch 
figärlih die Betätigung eines Kauf, oder Ver⸗ 
trage. j 


Der Weinmelifter, an manden Höfen der Bes 


: amte, ber die landesherrl. Weinberge und auch 
Weinvorraͤthe in der Auffiht hat. 


Die Weinprobe wird dad Mittel genannt, wos 


durch man verfälfhte Weine leicht entdecken kaun, 
indem, wenn nur ein paar Tropfen in den zu uns 
terſuchenden Wein gegoffen werden, ſogleich ein dunk⸗ 
Ier Niederſchlag erfolge: Die Hahnemann’ ſche 
Weinprobe iſt bekannt. 


Die Weinſchule, ein gewiſſes Gericht am Rhein, 


das die uͤber den Weinhandel entſtehenden Strei⸗ 
tigkeiten entſcheidet. 


Der Weinſtein (lat. Tartarus), eine gewiſſe 


ſalzige, mit Kalkerde vermiſchte Materie, die ſich 
an die Waͤnde der Weinfaͤſſer in Geſtalt einer 
harten, trockenen Maſſe anſetzt. Das chemiſche 
Zeichen deſſelben ſieht ſo aus: 2. — Tarta- 
"rus emeticus, Bredhmeinftein (aus dem Glafe 
des Spießglafes und gepülverten Weinſleincryſtal⸗ 
Ien bereited. — Weinfteintahm, cremor tar- 
tari, daß gereinigte Galz des Weinſteins, eben fo 
wie das Weinfteinfalz, aus dem Weinfteine 
calcinirtes, feuerbeftändiges Raugenfalz. 


Die fieden Weifen nennt man gemiffe, durch 


vorzüglihe Talente, Klugheit und Erfahrung’ aus⸗ 
gezeichnete Männer, die zur Zeit der erften gried. 
Euliurerhöhung lebten und in den widtigften Ans 
gelegenheiten zu Rathe gezogen murden. Shre 
Namen find: Solon, Thales, Bias, Periander, 
Eleobulug, Ehilon, Pittacus. Ihre furzen; buͤn⸗ 
digen Sprüde pflegten fie dem Apoll zu. "weinen 
und ließen fie in den Vorhöfen feines Tempels 
eingraben. 

Der Weifel, oder Weifer, iſt beim Vienen⸗ 
ſtocke die Mutterbiene oder Kbnigin, die bei dem 
Schwaͤrmen voraudfliegt, und der alle die übrigen 


nachfolgen und fih da anhängen, wo fie fih hin⸗ 


fegt. 


Weisthuͤmer — Wysdom, Weifungen — 


hießen beiunfern Vorfahren niedergefchriebene Kunds 
fhaften, die die Benimmungen der bürgerl, Ge⸗ 
ſellſchaft, Einungen und PVBerabredungen ganzer 
©emeinden enthalten ; ingf. die entfcheidenden Aus— 
ſpruͤche, Urtheite der Schöffen, welche bei ihrer Er: 
fahrung und Erkenntniß Hohes Anſehen genoffen 

‚ch Schoͤppen): fo wie auch jegt noch Weiz: 
fung theils einen Befehl (weohl aud einen Wer: 
weis), theils beſond. aud den Ausſpruch eines 
Bergamtes bezeichnet. 


— Felix Weiſſe, geb. 1726 zu An⸗ 
naberg, geſt. zu Leipzig 1804 — einer der wuͤr⸗ 
digſten, wirkſamſten, und um die Erziehung ver⸗ 
dienteſten Gelehrten des 418. Jahrh. Als Hof⸗ 
meiſter eines jungen ſaͤchſ. Grafen uͤberſetzte er 
engl. und franz. Schriftſteller: in feiner Dichters 
bayn bereiderte er ſowohl den deutſchen Parnaß 


’ . 


Am 
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Weißfupfer 


mit fehe Tieblichen Liedern, als aud das deutſche 
Theater, befonders das zu " Reipgig, mit intereffan= 
ten Beiträgen, und ward, in "Bereinigung mit ' 
Hiller (ſ. d. A.), der Schöpfer der deutfden 

Operette. Seine Jagd, Erntekranz, Ius 

belhochzeit gewährten damals den Theaterfreun⸗ 

den die fhönfte Unterhaltung. Allein das hödjfte 

Verdienft erwarb er fih durch feine Jugend⸗ 

ſchrifteen, deren Nuͤtzlichkeit ihm den Worzug 

vor fo vielen an Geift und Gelehrſamkeit ihn weit 

übertreffenden Schriftftellern giebt. Sein USB Es 

Bud, hauptfädhlid fein Kinderfreund (38 

Bände), fo wie der Briefwechfel des Kins 

derfreundes, find die Bierde jeder guten Kin⸗ 

ders Bibliothek; und jeder deutfdie Erzieher wird 

feinen Böglingen tiefe Ehrfurcht für Weiſſens 

ehrwärdigen Hamen einzufldßen fuhen, der übris 

gend aud in feinem engern Birfel als ein wirklis 

her Kinderfreund, fo wie überhaupt als eine Sier⸗ 

de Reipzigs erfhien, wo er dag Amt eines Kreis⸗ 

ſteuer-Einnehmers bekleidete, Sein Leichenbegaͤngniß 

— eines der anfehnlihften und rührendflen — 

nit minder die hoͤchſtruͤhrende Todtenfeier, 

die fein Andenken auf dem Theater zu Leipzig fo, 
ausgezeichnet ehrte, haben bewiefen, wie fehr Leips 

zigs Einwohner ‘einen ihrer wuͤrdigſten Mitbürger, 

zu fhägen mußten. Gein 100jähriger ©eburtätag 

wurde im 5. 1826 fowohl hier, als in Annaberg 

(feinem Geburtsorte) gefeiert und zugleid an leys 

term Drte (wo er bejonders fehr feierlich begangen 

wurde) eine Schule für arme Kinder geflifter und. 
ihe fein Name beigelegt. 

Weiß heißt der Bufay, den das Gold an Silber ers 
haͤlt. 

Der weiße Donnerſtag, b. d. Kathoůten der 
grüne Donnerſtag, weil da die Kirchen mit weißem 
Ornate verziert werden: fo wie denn auch eben: 
deswegen der Sonntag Invocavit der weiße 
Sonntag heißt. 

Die Weifen: fo hieß eine Gecte, die zu Ende des 
14. Sahrh. unter Leitung eines gewiffen Priefters 
nad Italien fam, auf Öffentl, Straße fhlief, ſpei⸗ 
fie, Loblieder auf die heilige Mutter Gottes fang, 

"und, fobald der Prieſter dad Crucifix vorzeigte, 
alles niederfallen machte 20, Der Papſt Bonifacius 
1X. ſchickte ihnen jedch einige Mannfchaft entges 
gen, ließ den Priener gefangen nehmen und als 
Aufrührer und Beleidiger der Majeftät — vers 
brennen, obgleidy der größte Tpeit den armen Prie⸗ 
fier für unſchuldig hielt. 

Weißer Sonntag, ſ. Zuvor der weiße Dons 
nerfiag. 

MWeißerz, ein mit Arſenik verfegtes Silber: und 
Kupfererz, weiß von Farbe — eine Unterart des 
Fahlerzes. 

Weißes Gold, ein Buname von Platine ch 
d. U) 

Weißes Nichts, ſ. Zutie. 

Weiße und rorß̃e Roſe, ſ. Roſe. 

Der Weißgroſchen, eine böhm. Münze, 6 gute 
Pfenn. werth. 


Das Weißgüldenerz (Bgw.), ein lichtes, weiß⸗ 


liches, glaͤnzendes, oft mit Bleiglanz, auch Kupfer, 

oder Eiſen vermiſchtes Silbererz, ſchwer und ſproͤ⸗ 
de: hat es viel Kupfer, fo wird es Fahlerz ges 
nannt und hat dann eine dunklere Farbe, 

Das, Weißkupfer, das durd) Schmelzen mit Ars 
fenit und MWeinftein weiß gemadte Kupfer, dem 
man durch Bufay von einigen Loth Sitver die 
Tarbe des beften Silbers geben kann. In China 


o 
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Weißpfennig 


fol ein von Natur erzeugtes weißes Kupfer, Tfes 
tong, gefunden werden. 

Der Weißpfennig, Albus,. eine Scheidemünze, 

- theil8 2 meißn. Pfennige im Niederfächlifchen), 
theils 2 Kreuzer Cam Rhein, in Franken 2.) halz 
tend. 

Weißthümer, Weißung, f. Weisthümer 

Die Weite, Weitung: D überh. eine genug: 
ſame Breite oder Kaum (3. B. in einer Allee, ei: 
nem Wagenfhuppen ꝛc., DaB ein Fuhrwerk darin 
umkehren kann); 2) im Baob. ausgehauene Raͤu— 
me in einer Grube, aus welden bereits das Erz 
genominen worden. - 

Das Weitfeld, das von einem Gute entlegene, 
unter fremde\ Gerichte gehörige Feld: i. Gegenf. 
von Heimfeld. 

Welfen, f. Gibellinen. 4 

Wellbodte, Fahrzeuge, die zur Heringsfiſcherei 
beflinmt find, i 

Die Welle, ein um feine Achfe beweglicher Cylin: 
der, in fo fern er ein Rad, oder andere Theile eis 
ner Maſchine in Bewegung fest: daher b. Muͤh— 
lenbau die Welle, oder der Wellbaum, der 
runde, ſtarke Baum, oder Achſe, worauf in einer 
Mühle, außerhalb das Waſſerrad, in der Mühle 
das Kammrad ſteckt, und durch welde eigentlich 
der ganze Mechanismus einer Mühle in Bewegung 
gefegt wird, Dann heißt auch noh Welle eine 
Sandbank, die aus dem Grunde über das niedrige 
Waſſer Hervorragt — aud) Sandheger. 

Der Wellenfhnitt (Wappkſt.), die Theilung el: 
nes Schildes vermittelft einer fehlangenz oder wel: 
Ienförmigen Linie. 

Der Wellenſchuß, f. Wagenſchott. 

Die Wellermauer, Wellerwand, fold eine 
Mauer oder Wand, welche von Lehm, der mit 
Stroh gut durdgearbeitet ift, aufgeführet wird, 

Mellington (Wellingten) — oder nad feinem 
eigentl, Damen: Arthur Welledley — die 
fer fo berühmte und ausgezeichnete britiifhe Held 
unferer Zeit, geb. 1769 zu Dungan Castle in ber 
irlaͤnd. Grafſchaft Meath, erhielt feine erſte Bil 
dung auf der Schule zu Eaton und der Militär: 
afademie zu Angers; ward 1788 Lieutenant und 
leitete ſchon 1794 als Oberlieutenant den Ruͤckzug 
einer Brigade bei der Räumung Flanderns. Im 
5. 1798 begleitete er feinen Bruder, den Marquis 
Mellesley, Gouverneur von DBengalen, nad) Oftins 
dien, hatte ander Einnahıne von Seringapatnam 
(1799) und dem Untergange des Tippo Saib gro⸗ 
Ben Antheil, zeichnete fih aud durch mehre mili: 
taͤriſche Erpeditionen, namentlid gegen die Marat⸗ 
ten: Fürften Scindia und Holgar aus, kehrte 1805 
in fein Vaterland zurück und wohnte dann, unter 
Cathcart, der Erpedition gegen Kopenhagen 1807 
bei, Seit 1808 erlämpfte er gegen die Franzoſen 
in Portugal und Spanien die glorreihfien Siege 
bei Wiemeira, den fühnen Uebergang über, den 
Duero (1809), Die Schlacht bei Talavera (1810), 
verfolgte unaufhaltfam den Maffena, nahm (1812) 
Ciudad Rodrigo mit Sturm ein (wofür er vom 
Pringz Regenten zum Grafen von Welling⸗ 
ton erhoben wurde), bis der große Sieg bei Sa⸗ 
lamatıca und die Einnahme von Madrid erfolgte, 
Sn 5. 4813 nahm er dad von den Franzofen 
ganz gerhumte Spanien ein, verfolgte das franzöf. 

“Heer und lieferte diefem (Cd. 21. Jun.) die bes 
zühmte Schlacht bei Vittoria (ſ. d U), die 
ihm die Würde des Feldmarfhalls und von den 
Eortes eine ganze Herrſchaft zu wege brachte. Er 
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flug. den in die Pyrenaͤen vordringenden Goult 
zurück, nahm S. Sebafian mit Sturm, rüdte 
4814 gegen Bayonne vor, erfocht den glänzenden 
Sieg bei Drthieß, rüdte In Tonloufe ein und 
begab ſich, ouf die Nachricht von dem Einzuge der 
Verbuͤndeten in Paris, am 5. Mai hieher. Leber 
Madrid nah London zurüdgefehrt, wurde er hier 
mit außerordentlihem Jubel und unter den hoͤchſten 
Ehrenbegeugungen empfangen, und die Würde eis 
nes Herzogs, fo wie ungeheuere Gefdenfe wurden 
ihm zu Theil. AS Borfhafter nad Paris gefens 
det, Fam er 1815 als erfier englifher Bevollmaͤch⸗ 
tigtee zu dem Congreß in Wien an Caſtlereaghs 
Stelle, und nad) Unterzeichnung der Achtserklaͤrung 
gegen Buonaparte brady er als Oberbefehlshaber 
der verbündeten Truppen nad Quatre hras auf 
und half den Gieg bei Waterloo mit entſchei— 
den, wodurd Napoleons Heer ganz vernichtet wur: 
de, "Wellington führte nun Ludwig XVII. in 
ſeine Hauptſtadt (d. 8. Sul) ein. Durd Ueber: 
nahme des Oberbefehls Über die Occupations-Ar⸗ 
mee gewann er bedeutenden Einfluß auf die Lei: 
tung dee franzdf. Angelegenheiten. Die außeror: 
dentliden Chrenbezeugungen, die glänzendften Bez 
lohnungen und Geſchenke, mit welden er fat von 
allen Regenten Europas überhäuft worden, find 
die fpregendften Denkmale der Bewunderung, die 
ganz Europa diefem außerordentlihen Keldheren 
und Staatsmanne gezollt hat, Daß er als Letz— 
terer jetzt an der Spitze der Inneren Angelegenheis 
ten Englands fieht und auch als Leiter der dffent- 
lihen Verhaͤltniſſe den wichtigſien Einfluß Hat, ift 
bekannt. * 

Der Wels Schaidfiſſcho, der größte Suͤßwaſſer⸗ 
fiſch, auf 3 Centner an Gewicht, mit einem ſchup⸗ 
penloſen, ſchleimigen Koͤrper, einem Bauche, kaum 
von 2 Menfchen zu umſpannen, einem unfoͤrmlich 
großen Kopfe ꝛc. Er lebt vom Raube, Indem er 
in Löchern den vorbeiziehenden Fiſchen auflauert. 

Die Weltadfe, eine Linie, Lie man fid durch 
den Mittelpunkt der Erdfugel und durchs ganze 
MWeltgebäude denkt, um welche ſich daffelbe herum 
zu drehen feheint. Die beiden Außerften unbemeg: 
lien Punkte nennt man die Weltpole, Welts 
angeln (f. Pole) 

Das Weltalter wird bei den alten Theologen ein 
Zeitraum von 1000 Jahren genannt, deren fie 
überhaupt fehs annehmen (nad den 6 Tagen, In 
welden die Welt gefhaffen worden), und nad) dea 
ren Ablauf die Welt untergehen foll- : 

Das Weltauge (gr Aydrophan, d. h. Im 
Waſſer durhfcheinend), ein zu den Dpalen gehbs 
zender Edelftein, meifens rahmgelb und dem Onyx 
gleich. Er klebt an der Zunge, faugt Waſſer ein 
und wird dann durchſichtig: und zwar ift Dies Die 
Eigenfchaft des gemeinen: dagegen das edle Welt: 
auge alsdann fhöne bunte Karben fpielt. 

Der Weltbürger, fe Kosmopolit 

Das Weltgebäude, der Weltbau, das Uni⸗ 
verfum, der Inbegriff aller Weltkoͤrper (aller 
Firfteene, Planeten, Cometen zc.), in ihrer Ord⸗ 
nung und Verbindung unter einander betrachtet. 

Die Weltgegenden heißen die 32 gleichen Theile, 
in welche der Horizont eingetheilt wird, von de 
Schiffern die 32 Winde genannt. i 

Der Weltgeift, aud die Weltfeele, wird von 
den Philofophen ein geiftiges Weſen genannt, wel: 
des man ald die wirkende Urſache aller Veraͤnde— 
zungen in der Welt annimmt. 

Weltgeiftlide, i. d. roͤm. Kirche diejenigen Geiſt⸗ 
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lichen, die zu keinem der KloflersDxden gehören: 
daher audh die Benennung Weltpriefter, Die 
fonft Lalenpriefter hießen. 

Die Weltkugel, fe Globus u. Sphäre 

Das Weltmeer, Dcean, f. Meer. 

Weltpole, f. Weltachſe u. Pole 

MWeltpriefter, f. Weltgeiſtliche. 

Weltfeele,f. Dualiften u. Weltgeiſt. 

Das Weltfyftem, fe Syftem; ingl, Eopernt 

cusu. Tydo de Brahe 

Die Weltweisheit, fe Philofophie 

Die Weltwunder, f. Wunder 

Weltzirkel, fo viel als Himmelszirket cf, d. 
Art.). 

Die Wende, hie und da ein Feldmaaß von einem 
halben Morgen oder 60 Ruthen. 

Der Wendelreis, ſ. Tropicus. 

Die Wendeltreppe (Btl.), eine ſolche Treppe, 
deren Stufen um einen Zirkel (Spindel, aud) Mönd) 
gekannt) herumlaufen. I. d. Naturgefh. führen 
ud) wegen der. Aehnlichkeit der Sigur gewiſſe eins 
ſchalige Conchylien, mit von einander abflehenden 
um eine Spindel laufenden Windungen gegen 2 
Bol Lang, diefen Namen, welde auf der Küfte 
"Koromandel gefunden, und fehe theuer bezahlt 
werden. 

Die Wenden CVenedi), eines derjenigen mädıtls 
gen Völker, welde bei der großen Voͤlkerwande⸗ 
zung unter dem Namen der SIaven fid über 


einen großen Theil Germaniend verbreiteten. Bon | 


den Wenden im ndrdl. Deutfchland gab es befons 
ders 2 Hauptſtaͤmme, die Wil zen und die Ob o— 
triten. Nach vielen, auch den fähf. Herzogen 
erregten Unruhen, fliftete Gottſchalk 1047 das 
wendifhe Reich, weldes, aus 18 Provinzen 
beftehend, nun unter den ſaͤchſ. Herzogen und den 
deutfchen. Königen fand. Er vertilgte das Hei— 
denthum, wurde aber deshalb (1066) ermordet; 
aber trog des allgemeinen Aufftandes ftellte Gott: 
ſchalts Sohn, Heinrid, 1105 das chriſtl. Reid) 
wieder her. In der Folge zerfiel es im Kleinere 
Staaten, und auf feinen Trümmern errichteten 
mehre deutfche Neihsfürften (Brandenburg, Schwes 
rin 20.) neue Staaten. — Webrigend führten die 
alten Wenden fein foldes Nomaden-Leben, 
wie die anderen; fie trieben Ackerbau und Vieh: 
zucht, hatten viele Goͤtter, Bilbog, Wodan, Swan: 
tewit 20.5 ihre Priefter hießen Pupen, Popen ꝛc. 
Die heutigen Wenden cin der Laufis, Pommern ꝛc.) 
Haben noch vieles von ihren vorigen Gitten, Le⸗ 
bensart, Sprache, Tracht 2c. behalten. 

Wenden mit Vormind GSchffhrt.) Heißt: den 
Wind mit dem Schiffe mehr in Rüden nehmen; 

gegen den Wind wenden. 

MWendezirfel, f. Tropicus. 

Werande nord. Myth.), Goͤttin der Gegenwart, 

ſ. Nornen. 

Der Werder, Werd, Woͤrth, eig. ein trockner 
Grund und Boden, mitten im Waſſer gelegen, und 
von dieſem ringsum umgeben; dann uͤberh. eine 
kleine Inſel, oder Halbinſel, wie fie oft in Strö- 
men und Flüffen zu entfliehen pflegt, und dann 
durch Kunft oder Natur brauchbar gemadt wird, 
©o find die in Weſipreußen gelegenen großen 
Werder: der Danziger, Marienburger, Elbinger ꝛc. 
befannt. — Der Werderbufch, das darauf ger 
wachſene Buſchwerk. 

Das Werft, eig. eine Anſtalt in Haͤfen, wo Vor⸗ 
raͤthe zum Schiffbau, zu Ausruͤſtung der Scjiffe zc. 
zu finden ſind; dann uͤberhaupt der Ort an einem 


ſchiffbaren Waſſer, wo Schiffe gebaut, oder ausge⸗ 
beſſert werden (fe Schiffswerft). 

Die Werkbiene, ſo viel, als Arbeitsbiene. 

Das Werkblei cHüttend.), das Blei, das beim 
alas der Erze das Silber in fih gezogen 
at, " 

Werfhammer cHttb.), ein Hammer mit einer 
Spige, und auf der andern Seite mit einer breis 
ten Bahn, um die Köfte damit zu fehlagen. 

Der Werkmeifter, ein. Auffeher, Vorſteher eis 
ner Fabrik 2c.; dann auch bei vielen Handwerkern 
der erfte Geſell, der die Arbeit regieret ꝛc. 

Die Werfprobe cHütıend.), die Probe des Werks 
bleies, um den Gilbergehalt deifelden ausfindig zu 
machen. 

— Werkſchuh, ein Laͤngenmaaß — ein Fuß (ſ. 


Das Werkſilber, Bruchſilber, heißen die von 
altem Silbergeſchirre zuſammengeſchmolzenen Maſ⸗ 
ſen; oder auch das Silber, das im Schmelzen 
ſich mit dem Blei und anderen Metallen zuſam⸗ 
mengeſetzt. 

Das Werkſtuͤck, ein viereckt zugehauener Stein 
— Quaderſtein. 

Abraham Gottlob Werner, einer der bes 
ruͤhmteſten und verdientefien deutfhen Mineralos 
gen, geb. 1750 zu Wehrau in der Oberlauſitz. Geis 
ne erfte Bildung erhielt er aufder Schule zu Bunzs 
lau, fam dann auf die Bergakademie zu Freiberg, 
von da nad) Leipzig, wo er fhon 1774 durd): die 
Schrift: Von den außerlichen Kennzeichen 
der Foſſilien den Grund ſeiner ganzen Orykto⸗ 
gnoſie legte. Nach Freiberg als Aufſeher uͤber 
das dortige Naturalien-Cabinet berufen, bildete er 
hier das Syſtem, das ihn zum Schöpfer einer 
nenen Mineralogie erhob und wozu fein fAharfer 
Bevbadhtungsgeift, feine lebendige Einbildungsfraft 
und feine große Belefenheit gemeinfhaftlih mit 
hinwirkten. Im J. 1800 zum Bergrath ernannt, 
nahm er an der Leitung der Bergakademie den 
thärigften Antheil. Die trefflichen Waſſerleitungen 
zu Erleichterung des Grubenbaues, die mineralos 
giſche Beſchreibung und Aufnahme von ganz Sach— 
fen durch feine Schüler u. m. geben davon das 
redendſte Zeugniß. Go viel bedeutende auswärtige 
Anträge aud an ihn gemadt wurden, blieb er 
doch feinem Vaterlande getreu und ſtarb zu Dress 
den 4817, von wo’auß feine Leiche "unter dem 
feierlihften Zuge nad) Freiberg abgeführt und in 
dem dafigen uralten Dome beigefegt wurde, Eine 
Menge der verdientenen Männer zähle fi unter 
feine Schüler und die Schriften diefes großen Mi— 
neralogen (z. B. feine Theorie der Erzeugung auf 
dem naffen Wege, feine neue Tpeorie von der 
Entfiehung der Gänge 2c.), fo wie uͤberhaupt fein 
Mineralfyften bleiben ein unverwelllides Denkmal 
feiner Hohen Verdienſte. 

Werft, b. d. Ruffen die Meile — von 750 Fuß. 
In Vergleihung mit dem Meilen anderer Ränder 
enthält die deutſche Meile 6 Werſte, die franzdf. 
4, die englifhe 3 Werſie. — 

Weſir, ſ. Vezir — Weſir Azem, ſ. Groß⸗ 
vezier. 

Wesley, ſ. Methodiſten. 

Der Weſt, der Wind, der aus Abend kommt (Bes 
phyr): daher aud die Himmelsgegend, wo die 
Sonne untergeht — Abend. 

Das Wefterhemd, ein zierlihes weißes Hemd⸗ 
hen, womit der Kopf des neugetauften Kindes 
ſogleich bedeckt wird, 


Weſtgothen. 


Weſtgothen, f. Gothen. 

Die Weſtminſter-Abtei: fo Heißt die beruͤhmte 
Kirche zu London, die, eined der größten vorhanz 
denen Meiſterſtuͤcke gothifher Baukunſt, dad Bes 
graͤbniß der Koͤnige und einer Menge berühmter 
Männer aus allen Ständen ausmadit; zwar an 
Größe und Außerlider Pradt von der Pauls: 
Eirde weit übertroffen wird, aber in Ruͤckſicht 
der inneren Merkwäürdigfeiten und der herrlidften 
Denkmäler (z. B. von Keinrid VII. und VILL, 
von Newton, Shafespeare, Händel 2c.) bei weiten 
den Vorzug hat. i 

Der Weſtphaͤliſche Friede, ſ. Dreißigaͤh⸗ 
riger Krieg. 

Weſtphaͤliſche Gerichte, ſ. Vehmgerichte. 

Wetter heißen in der Bergwerksſprache Luft und 
Dünfte in der Grube, ohne welde fein Licht bren⸗ 
nen, noch aud Die Bergleute dauern Können. Cie 
werden durch Schädte und Stollen in die Grube 
gebracht, und find theils friſche, wenn fie ſich 
wedjfeln Eönnen und ſtarken Zug haben, theils 
faule, wenn fie, wegen Mangel an Wechſel, Dick, 
dumpfig und matt find. Oft find Die leteren von 
ſchaͤdlichen Dünften angefledt; dann heißen fie bds 
fe.Wetter, Shmwaden. Die in den Gruben 
freien Iug baden, muͤſſen dfters, weil fie zu flarl 
find, duch eingehängte Wetterthären gehemmt 
werden. 

Wetterableiter, f. Blitzableiter. 

Dee Wetterbläfer beißt b. Bgb. eine Maſchi⸗ 
ne, im Wetter Cfrifhe Luft) in die Grubengebäude 
zu führen. 

Der Wetterfang (Bob), ein Windfang, oder 
beweglicher horizontaler Canal auf der Wetterlotte, 
worin fid) der Wind fängt und In die Lotte ges 
führt wird, : 

Wetterglas, f. Thermometer und Baro⸗ 
meter j 

Die Wetterharfe, auch Rieſenharfe, fiehe 
Harfe. 

Wetterkaſten, ſ. Windlade 

Wetterfluft nennt man b. Forſtw. ſtarke durch 
den Froſt entſtandene Riſſe in den Baͤumen, die 
zwar wieder zuwachſen, aber doch den Baum zum 
Bauen untauglich machen. 

Wetterlichter, auch St. Elmus-Feuer, nennt 
man die merkwuͤrdige Erſcheinung an hohen, in 
die Luft ragenden Koͤrpern, beſond. an den Spitzen 
der Maſtbaͤume, wo man bei Gewitterluft biswei⸗ 
len rauſchende Flammen wahrnimmt, die jedoch 
keinen Schaden thun. Die Phyſiker nehmen ſie 


als Zeichen der in Spitzen und Ecken eindringen: 


den Electricitaͤt an. 

Die Wetterlofung (Bob), die Befoͤrderung des 
Kreislaufes der Luft in den Grubengebäuden; and) 
die Borrihtung, wodurd dieſes geſchieht. 

Wetterlotten,f. Lottem 

Wetterfänte, f. Typhon. 


Wetterfdadt, ein Schadt, um Wetter (friſche 


Luft) in die Berggebäude zu führen. 


Die Wetterfdheide, Wetterfheidung, nennt 


man einen Ort auf der Erdflähe, Über weldem 
die Gewitterwolfen aufgehalten werden, oder fid) 
zertheilen: wovon die Urſache wahrfheinlid in der 
Ausduͤnſtung der Berge, der Wälder oder der Waſ⸗ 
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gebrochen wird, um die boͤſen Wetter. (unge⸗ 
funden Dünfte) wegzuſchaffen und den Kreislauf 
der Luft gu befoͤrdern. . 

Wetterfirede, eine Strecke, um Wetter (frifde 
Luft) von einem Schachte zum ändern zu führen. 

Wettertbüren, f. Wetten 

Weweleinen (Saffb.), Heine Geile, die yon eis 
nem KHaupttaue zum andern von unten bis oben 
eingebunden werden, und woraus die Leitern entz 
fliehen, worauf die Bootsleute die Maften auf: u, 
herunterlaufen. 

Whaabps, Wahabiten, Wedabiten, Anz 
hänger des Abdul Wechab, oder Wahab, 
geb. 1696, geſt. 1791: eine Gecte, die in der 
neuern Zeit fehr großes Auffehen erregt hat. An⸗ 
fangs Mitte vor. Jahrh.) nur einen Heinen Haus 
fen nomadifher Familien ausmahend, waren fie 
unter ihrem Anführer, Ybdol Wahab, nur 
den arabifhen unabhängigen Stämmen, in der Fol⸗ 
ge aber auch der Pforte furchtbar, befond. durch 
die mörderifhe Eroberung von Iman Kuffein 
(1802), von Mecca (1803), durd die von des ers 
mordeten Abdul Aziz Nachfolger, Seoud, bes 
wirkte Einnahme von Medina (180%, ja feldft 
durch Die Uebergabe von Djedda ꝛc. Erſi in der 
Mitte des 3. 1815 und nachdem -fhon 1814 ihr 
Dberhaupt Seoud II. gefiorben war, gelang es 
dem Vicekoͤnige von Egypten Mohamed Ali, die 
heiligen Städte Mecca und Medina, fo wie die 
von ihnen befegten Häfen am rothen Meere wies ' 
der zu erobern, ja fogar die Hauptfiadt der Whaa⸗ 
bys Tarabe in Beſitz zu nehmen, fo daß diefe, 
nad) erlittener völliger Niederlage, bis an die aͤu⸗ 
Berfien Grenzen des von ihnen bewohnten Lands 
feih8 verfolgt wurden. Im 3. -1818 wurde ih⸗ 
nen duch Ibrahim, Sohn des Pafha von 
Egypten, ein toͤdtlicher Streich beigebracht, ihr Obers 
haupt Abdallah Ben Sund gefangen genommen, 
in Ketten vor den Großſultan gefuͤhrt und ent— 
hauptet, ihr Hauptſitz zerſtoͤrt, und die Einwohner 
fluͤchteten ſich in die Gebirge. — Dennoch iſt alles 
Beſtreben, dieſe Secte auszurotten, vergebens, um 
ſo mehr, da ihre Lehre, der Ausdruck eines Fort⸗ 
ſchrittes der Vernunft, ſich ſchon beinahe der ganz 

zen arabiſchen Halbinſel bemaͤchtigt hat. Der We⸗ 
chabis mus duͤrfte daher über kurz oder lang mit 
verdoppelter Stärke erfheinen. — Die Whaabys 
find ſtark gebaut, mäßig, fondern fid) von den Übris 
gen Urabern in vielen Dingen ganz ab; haben 
Schwerter, Dolde, Ranzen und Musketen zu Waf⸗ 
fen; tragen alle Schilder, einige auch eine vollſtaͤn⸗ 
dige Röftung, wohnen in Belten, die fie mit fich fuͤh⸗ 
ten, und flehen unter einem Oberhaupte, Schech, 
der die oberfte Gewalt mit ihrem Religtonshaupte 
theilt, Gie ‚glauben an ein höcftes Weſen, erken⸗ 
nen aber Feinen Propheten, nehmen jedoch den Kos 
ran nicht ald vom Himmel gefallen (wie die uͤbrigen 
Mufelmänner glauben), fondern als den Geift eines 
von Gott begeiflerten Weifen, ald die Quelle erha⸗ 
bener Lehren an, und gehorden ihrem Oberhaupte 
blindlings, 

Whigs,f. Torys. . $ 

Whisky, ein englifher, fehe hoch gebauter Was 
gen; dann iſt ed auch der Name eines ſehr ſtarken 
fHottländiihen Getränfes. 


ſerflaͤchen liegt, die im Umtreiſe eines fülden Or: | Whisley, engl. GWisli), ein ſtarker irlaͤndiſcher 


tes befindlich find. 
Wetterfhirm, Paratonnere, fe Parafou- 
dre, 


Wetterſtollen (Bgb.), ein folder Stollen, der 


Branntwein: Peter der Große, der. ihn den ieläns 
diſchen Wein nannte, zog ihn allen übrigen Weinen 
vor. N 

Whiſt, oder Whisk, ein gegenwärtig allgemein bes 


Whitbread 


liebtes Kartenſpiel unter 4 Perſonen, mit franzoͤſ. 
Karten. 


Samuel Whitbread CHueitbred), diefee in|- 


neuerer Zeit In’ der englifhen Geſchichte fo befannt 
gewordene Staatsmann, der Sohn des berühmten 
Bierbrauerd und Parlamentögliedes Sam, Wit: 
bread (der bei einer halben Million Pfd. Gterl. 
das größte Brauhaus in London befaß und als 
durchaus rechtſchaffener Mann und Bürger befannt 
war), geb. 1758, findirte in Orford und Cams 
Bridge, ging dann unter Leitung: des befannten 
Geſchichtſchreibers Cope auf Reifen, vermählte ſich 
nad) ‚feiner Ruͤckkehr mit Miß Elifabeth Grey, und 
trat, von der Stadt Bedford 1790 ind Parlament 
gewaͤhlt, mit männlid) = freiem Geifle auf For 
Seite, unterfiägte mit großer DBeredfamfeit den 
Antrag für Abſchaffung des Sclavenhandeld, war 
immer mehr für friedliche Ausgleihung, Anfangs 
mit Spanien und Rußland, fpäterhin mit Frank: 
reich; war ein eifriger Vertheidiger der Parlamentds 
reformen und zeichnete fid} (1805) befonders auch 
in dem Proceffe gegen Lord Melville (wegen ſchlech⸗ 
ter, eigennügiger Werwaltung des Gchagmeifters 
amtes der Marine) aus. Der Sade der Arınen 
und deren fittlicher Verbefferung nahm er fid) mit 
Eifer an. Mit Eifer tadelte er in dem Kriege 
gegen Napoleon mehre Befhläffe des Wiener Con⸗ 
greffes, nahm fi der Sache des damals fo fehr 
gekraͤnkten Königs von Sachſen an, fhalt die Achter 
erklaͤrung gegen Napoleon (bei feinem Einfalle von 
Elba in Franfreid) für ungereht und mibbilligte 


überhaupt alle Verfude, die Bourbons mit Ger |. 


walt wieder . einzufegen. eine fo ungeheues 


ten Anftrengungen, wozu auch noch zulest die Bez, 


mühung für die Angelegenheiten des Drurylane⸗ 
Theaters Famen, wirkten zu fehr auf feine Ge⸗ 
“ fundheit und in einem Anfalle „von Geifteszerräts 
tung hatte er fih eines Morgens die Kehle durch⸗ 
fhnitten (1815). Er ließ den Ruf eines ganz 
rechtlihen Mannes, eines trefflihen Landwirtheg, 
eines Kenners und Mefördererd der Künfte und 
Wiffenfhaften nah ſich. Won feinen Freunden 
erhielt er den Namen des brittifhen Cato. 


White-Boys, engl. (Hueit: bays), weiße Bus | 


ben: der Dame gewiffer Unruhflifter in Irland — 
Landleute, die mit den Hemden über den Kopf 
des Nachts auszogen, um an ihren Feinden (Guts⸗ 
befigern, obrigkeitl. Perfonen, Zullbedienten 20.) 
Rache zu nehmen, mobei denn, viel Ausfchweifuns 
gen, mit Grauſamkeiten vermifht, vorfielen. In⸗ 
defjen wurden diefe bald unterdrüdt; allein zu 
Ende vorigen Jahrh. kamen ähnlihe Ruhefidrer 
in Irland unter dem Namen Right Boys 
(Reitbays) zum Vorſchein, die wegen Entrids 
tung der Sehenten [welde die Katholiken 
(aus denen der größte Theil von Irland befteht) 
an die proteftantifchen ©eifilihen, oder vielmehr 
an die fogenannten Iythe Proctors (die den Geiftz 
lchen den von ihnen zu eıhebenden Behenten ab: 
kauften und nun mit den Landleuten für ihre ei: 
gene Rechnung accordirten) entrichten ſollten] die 
beftigften und bedeutendften Unruhen erregten, aber 
mit weit mehr Vorfiht und Klugheit, als jene, 
zu Werke gingen. Seit 1793 gab es wieder an: 
dere Unruhen in Irland und man nannte nun die 
Friedensſtäͤrer Defenders, die aber. im Grunde 
daſſelbe waren, nur daB diefe letzteren mehr poli⸗ 
tifhe Grundfäge zu befolgen ſchienen und ihre 
Forderungen den jetzigen Zeiten mehr anpaßten, 
Das in der neuften Beit Die Sache der Eman⸗ 
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eipation, befonderd durd) die außerordentliden 
Bemühungen O Eonnel’s, dennod durchgeſetzt 
worden, ift befannt. 


Seorge Whitefield CHueitfifld), geb. zu Glos 


cefier 1714, geft. 1779: der Mitnifter der Mes 
tBodiften (ſ. d. U). £ 


Wiadro, Wiader, ein poln, Inhaltsmaaß von 


20 Kannen. . 

Wick, bier und da bei den Schiffern, ein Heiner 
Meerbuſen. 

Joh. Wicheff, Wictiff, ein gelehrter engl. 
Theolog, einer von Luthers Vorgaͤngern, geb. uns 
gef. 1324 zu Wicliffe (Grafſch. Vork). Nachdem 
er zu Drford die Doctorwärde erlangt hatte, trat 
er wider die Mißbräude und Anmaaßungen der 
Geiſilichen als Schriftfieller auf (1356), und ins 
dem er nachher die Rechte der Univerfität gegen 
die Bettelmoͤnche vertheidigte, Iud er um fo mehe 
den Haß der Moͤnche auf fih, welde bei dem 
Papfte feine Abfegung — er belleidete bereits feit 
1365 die Stelle eines Vorſtehers beim Collegium 
zu Canterbury — bewirften. Allein nun trat 
Wiclef gegen den Papft felbft auf, vertheidigte 
die Rechte des Königs gegen den Papft, in Anſe⸗ 
hung des eingegogenen Peterspfennigs (ſ. 
d. U), der zu vergebenden geiftl, Pfründen ꝛc., 
that dies noch mehr, da er zugleih 1374 von Koͤ⸗ 
nig Eduard III. als Mitgefandter an den Papft 
abgeſchickt wurde, und faßte den tödtlidfien Haß 
gegen die päpfil. Curie, je mehr die Mönde ihn 
zu flürzen fuchten, die num 18 Artikel von Wis 
clef, als Fegerifh, an den Papſt einfendeten, Der 
Erzbifhof von Canterbury mußte in einer zufams 
menberufenen Berfammlung der Geiftlichen ihn zur 
Verantwortung ziehen; wiewohl unterflügt und 

vertheidigt felbft vom ‚Hofe, mußte man ihn freis 
ſprechen. Allein Eduards Nachfolger, der ſchwache 
Richard II., ließ es dennod gefhehen, daß in 
einer abermaligen Verſammlung Wiclefs Lehrfäge 
— er felbft hatte fih gar nicht geflelt — als 
kegerifh verdammt wurden. Wiclefs Proceß zog 
fi) in die Länge, und der große Mann flarb, wenn 
gleich: verkegert, dennody ganz ruhig 1384. — Nur 
Papft Martin V. machte ſich durch die elende Nas 
de, die er nch 1428 durch AUusgrabung und Vers 
brennung des Leichnams nahm — laͤcherlich. Wi⸗ 
celef, dem auch der Ruhm bleibt, die Fuͤrſten auf 
ihre Rechte gegen den päpfit. Stuhl und die Geiſt⸗ 
lichkeit aufmerkfam gemacht zu haben, lebt in feis 
nen Schriften und Schuͤtern fort, 

Widar (nord. Myth.), der Gott der Stärfe und 
des Stillſchweigens: faſt ganz der griediihe Her⸗ 
kules. 

Widem, Widum, Widmut caltdeutſch), die der 
Kirche oder frommen Stiftungen gewidmeten Be⸗ 
ſitzungen. — 


Der Waiderchriſt, ſ. Antichriſt. 


Widerdruck, ſ. Shöndrud. 


Die Widerklage, ſ. Reconvention. 


Die Widerlage EGtſty, eine Mauer, ein Pfei⸗ 
ler 2c., der dem Drucke eines Gewoͤlbes, eines Bor 
gens 2c. widerfieht., - : 

Wiedertäufer, f. Anabaptiſten. 

Der Wiederwechſel, theils fo viel, als Ruͤck⸗ 
wechſel (ſ. d. U); theils aud ein mit Proteſt 
zuruͤckkommender Rüdwedfel, wo man dann mit . 

. Burehnung alter und neuer Koften nochmals feine 
Forderung auf feinen Remittenten zuruͤck traffirt; 
theils aud ein von einem Schuldner, der den Wech⸗ 


Miet 


fel zur Verfallzeit nicht bezahlen kann, wieder aufs 
neue ausgeftellter Wechſel — neuer Wechſel. 

Mief: daffeide, was Wi, 

Shriſtoph Martin Wieland, der Sohn eines 
©eifitihen, geb. zu Ober-Holzheim, unweit Bis 
berad 1733. Erſt in die Lehranfialt zu Kloſter⸗ 
Bergen gefendet, Fam er im 17. Sahre in. feine 
Vaterſtadt zurück, Hier begann fhon die fir ihn 
auf feine ganze Lebenszeit fo hoͤchſt angiehende Bes 
kanntfehaft mit Sophie Gutermann, nahherigen 
La Rode cf. d. A), die er mit aller Schwaͤrme⸗ 
rei liebte, die aber nicht die feine werden Eonnte, 
obgleich die Anhänglichkeit an fie ihn duch fein 
ganzes Leben begleitete. — In demfelben Sahre 
nod ging er nad Tübingen, um die Rechtswiſſen⸗ 
{haft zu ftudiren, opferte aber mehr der Dicht⸗ 
kunſt; ging dann nad Bern als Hauslehrer, wurs 
de aber bald zu VBodmer nad Zuͤrich gezogen 
und überließ fid) hier ganz der Ausbildung feines 
Zalente. Im Jahre 1760 !ehrte er in feine Das 
terftadt zurüd, wo er die Stelle eines Kanzlei: 
Directors erhielt, ohne fid dadurch den Mufen 

‚ entziehen zu laſſen. Der Kurfürft von Mainz, 
Emmerid Joſeph, der Wieland durch feis 
nen Miniftee Stadion hatte kennen lernen, bes 
rief ihn 41769 ald Profeſſor der Phil. nad Erfurt, 
Allein jetzt ward er auch der Herzogin Kegentin 
von Weimar, Anna Amalia, näher belannt, 
die ihn 1772 zum Lehrer und Erzieher ihrer bei: 
den Prinzen berief und fo unferm philoſophiſchen 
Dichter für immer, auch nad Vollendung des’ Er: 
jiehungsgefchäftes, die fhöne Muße verfhaffte, die 
die Schöpferin einer Reihe der herrlidfien Meiſter⸗ 
werke in Profa und in Verfen ward, In feinen 
fpäteren Sahren (ſeit 1797) Ichte or nicht mehr 
in Weimar, fondern auf feinem Landgute zu Oß⸗ 
mannftädt, das er jedoch in der letzten Seit (1803) 
wieder verkaufte, nahdem er 1801 feine ihm fo 
theure Lebensgefährtin, mit der er 33 Jahre ge: 
lebt, durch den Tod verloren hatte. Er folgte ihr 
4813 in feinem 80. Jahre nad. — Ohne eine 
Schilderung der mannigfaltigen großen Talente dies 
ſes außerordentlihen Geiftes, deffen blühende Phan⸗ 
tafte, unerfhöpfihen Wig, tief eindringenden philos 
fophifhen Geift, feine und rihtige Empfindung zc. 
jeder in feinen Schriften bewundert, zu wagen, fei 
ed mir erlaubt, blos die Lefer an die vorzuͤglich⸗ 
ſten Erzeugniffe dieſes merkwürdigen deutſchen 
Dichters gu erinnern: Agathon, der neue Ama— 


dis, der goldene Spiegel, Mufarion, die Graz. 


zien, Wbentheuer des D. Gilvio von Roſalva, 
ſtachlaß des Diogenes von Einope,“Gefdichte der 
Abderiten, Oberon, die Gdttergefprähe, Peregri: 
nus Proteus, Ariftipp, Euthanagſia ꝛc. 26.5 dann 
unter den meifterhaften Ueberſezungen: Hor a⸗ 
zens Briefe Cnebft Commentar, worauf W. 
ſelbſt unter feinen Schriften den größten Werth 
legte), Satyren, Luctans fümmtl. Werke, Ci: 
cero?!8 Briefe 20; die Herausgabe des deutz 
[hen Merkurs, des attifgen Mufeumsıc 
— Die Pradtausgabe der fÄmmtlihen Werke Wie: 
lands, welde in 36 Bänden, mit eben fo viel Ku⸗ 
pfern und 6 Bänden Supplemente, bei Goͤſchen 
in Reipsig (1794 — 1802) herausgefommen und 
weldye in der neuften Zeit von Gruber, der auch 
nod) eine trefflihe Biographie hinzugefügt hat, herz 
ausgegeben worden, bedarf Feiner befondern Erwaͤh⸗ 
nung. Seine fo merkwuͤrdigen Verhättniffe zu feis 
ner erfien Geliebten und zu deren Gatten ergeben 
fih näher aus dem über 50 Jahre mit derfelben 
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geführten Briefwechſel: €. M. Wielands Bries 
fe an Sophie von la Rode zu, herausg. v. 
Franz Horn. Berl, 1820. 

Wieliezta’s Salzminen, f. Saline. 

Der Wiener Congref,_eitter dee bedeutendflen 
und glänzendften vom 1. Nov. 1814 bis zum 10. 
Jun. 1815. Ein großer Theil der regierenden 
Haͤupter und der erfien europ. Staatsmaͤnner, die 
fih bier perföntih einfanden, gaben diefer Ders 
fammlung eben fo viel Glanz, ald den hier vers 
bandelten und abgefchloffenen Gegenfländen die 
größte Wichtigkeit, Die Hauptabfiht, Frankreichs 
Eroberungspolitik ein Biel zu fejen und das eus 
ropaͤiſche Staatenſyſtem moͤglichſt wieder herzuftels 
len, haben dem Congreſſe allerdings eine große 
politiſche Wichtigkeit gegeben, obgleich die Vergroͤ⸗ 
ßerung mancher Staaten auf Koſten anderer fuͤr 
dieſe nur eine niederſchlagende Bedeutendheit hatte! 

Wieſenerz, fr Modererz. 

Wieſenſteine, ſ. Leſeſteine. 

Wilberforce, ſ. Neger. 

Der Wildader, ein Stuͤck Feld, das in einem 
Thiergarten, mit Getreide und Feldfruͤchten, aus⸗ 
druͤcklich fuͤr das Wild befiellt wird. 

Das Wildbad, ein Bad yon Kalk, bleiſchuͤſſigen 
Gaͤngen, Alaun, Bitriol 2c., das von der Natur 
felöft, ohne Zuthun der Kunft, entſtehet. 

Die Wildbahn, der Drt, wo fih das Hohe Wild⸗ 
pret aufhält und geheget wird; dann im Fuhrwe⸗ 
fen der ungebahnte Weg neben dem ordentlichen 
Fuhrwege: daher, wenn 3 Pferde vor einen Was 
gen neben einander gefpannt find, heißt es: das 
dritte Pferd geht auf der Wildbahn. Hiervon ifk 

der Wildbann zu unterfcheiden, d. h. die Befug⸗ 
niß, Andere von der Jagd auszufhließen — ein 
den königlichen Forften befonders zufiehendes Vor⸗ 
recht. 

Wild Erz, ein gewiſſes Golderz auf dem Harze. 

Das Wildfangsrecht mar fonft ein dem Kurf, 
von der Pfalz zuftehendes Recht, in den meiften Proz 
vinzen am Rhein Unehelichgeborne, fo wie Fremde 
und Ankoͤmmlinge, die binnen Jahr und Tag feinen 
Heren fanden und welde den Namen Wildfänz 
ge, Reichsleute führten, in die Zahl der Leib⸗ 
eigenen aufzunehmen, 

Die Wildfolge nennt man das Recht desjenigen, 
der ein Thier angeſchoſſen Hat, e8 ſogar in eine frem⸗ 
de Wildbahn verfolgen zu dürfen. 

Wildgarn Tgrr), eine Art leichter, niedriger Garne 
oder Netze, die zu den Jagden gebraucht werden. 

Wild Geftein (Bgb.), taubes Geftein, auch ſolches, 
das feiner Härte wegen nicht zu gewinnen ift. 

MWildgrafen, fer Raugrafen 

Die wilde Jagd, f. Wüthendes Heer. 

Der Wildmeifter, derjenige Beamte, der die Auf⸗ 
fiht Über das Wild in einem gewiffen Bezirke hat; 
auch Forfimeifter. F 

Wilobruf nennt man gewiſſe Pfeifen, die den Laut 
des Wildes nahahmen. 

Wild Waffer, gemeines Waffer, das ſich nahe bei 
Salz: oder Mineral: Quellen befindet, umd wegen 
des Nadıtheiles, den es diefen zufügen kann, abges 
leitet werden muß. 

Wilhelm der Eroberer, Herzog der Normans 
die, König von England, einer der merkwuͤrdigſten 
Kegenten des A1ten Jahrh. Ein aufer der Ehe 
4016 erzeugter Sohn Roberts II., Herzogs der 
Normandie, wurde ervon diefem zum Nachfolger bes 
ſtimmt und beflieg den herzogl. Thron, da Robert 
in dem gelobten Lande ftard, Als nun auh Eduard 


119 


Willkommsharfe 


der Vekenner in England den Wunſch geäußert hat: 
te, daß Wilhelm einft fein Thronfolger werden 
möchte, fo fammelte diefer nach Edwards Tode (1060) 
eine flarfe Armee, und landete, von Frankreich un⸗ 
terfiüigt, 1066 in England, rüdte, nachdem er einen 
Theil feiner eignen Flotte verbrannt hatte, dem Has 
rald, der fhon vom Throne Vefig genommen, ent⸗ 
gegen; eine Schlacht bei Haſtings entſchied endlid) 
durdy Harald Tod für Wilhelm, der fogleih 
zum König von England ausgerufen wurde. 
Da nun die Herzdge der Normandie von nun an 
nicht mehr die Dberherrfchaft der Könige von Frank: 
reich anerkennen wollten, und darüber Häufige Siriege 


zwiſchen beiden entfianden, fo fchreibt fid) eben von | 


diefem Zeitpunkt der Haß zwifdgen Franzo⸗ 
fen und Engländernher — Wilhelm, der 
nun auch eitten neuen Regentenſtamm auf dem engl. 
Throne begründete, führte das Lehensfyftem in Eng⸗ 
land ein, und herrſchte bis an feinen Tod (1087) 
mit Willkuͤhr und Ötrenge, 

Die Willfommeharfe, ein befonderes Inſtru⸗ 
ment, das beim Erdffnen der Thuͤre ſogleich zu ſpie⸗ 
Ien anfängt, indem durd) einen gewiſſen, in der 
Thuͤre feldft angebrachten, Medhanismus die in der 
Duere aufgelpannten Drahtfaiten durch herabhäns 
gende Pfeifenroͤhrchen zc. berührt und dadurch ges 
wiffe angenehme Accorde hervorgebracht werden. 

Die Willführ nennt man die Rechte und Verord⸗ 
nungen, welde gewiffe Städte nad; ihrem eignen 
Belieber errichtet, oder auch, mit Bewilligung des 
Randesherrn, eingeführt haben — von Will und 
Kühr, d h. Wahl, Mehre Städte Deutſchlands 
erhielten ihre eigenen Stadtrechte, denen fie jenen 
Namen beilegten. (S. aub Statut.) Daher 
auch das Spruͤchwort: Willkuͤhr bridt Lands 
recht, d. h. Stadtrechte haben den Vorzug vor 
dem Landrechte (wo mehre Gefege zufammen kom⸗ 
men). 

Wiloc, ein wollener Beug, oder gewalkter Filz; 
aber etwas fchlaffer, als der Filz, woraus man Hüte 
macht. 

Wimmer, Wimmerich (Bgw.), Geſtein, deſſen 
Theile verwirrt und feſt in einander verwickelt ſind, 
wie die flaferigen Wimmer (Knorren oder Ue— 
berbleibfel ehemaliger Aeſte) an den Bäumen. 

Der Wimpel, oder die Wimpel,; auf den Schif⸗ 
fen , Tange ſchmale Stüden Zeug (Bahnen), vorn 
eingeſchnitten und in zwei lange Spigen ſich fenfend, 
weldye bei feierlihen Gelegenheiten, oder zum Sig⸗ 
nalz und Befehlegeben gebraucht werden, 

Der Wind, befanntermaaben die Bewegung der Luft 
im Luftfreife. — Die Winde in der Seefahrt er: 
halten nad der Weltgegend, von welder fie kom⸗ 
‚men, die Namen: Nord, Suͤd-, Oftz, Weſtwind 
(als die vier Hauptwinde): den Übrigen, die nicht 
grade aus einer Hauptgegend wehen, wird der Name 
der zugehdrigen Nebengegend beigelegt, fo daf der 
Richtung nad 32 Winde unterfcdieden werden. (©. 
Weltgegenden und Windrofe.) 

An den Wind fleuern GSchffhrt.), das Border: 
theil des Schiffes gegen den Wind wenden; dicht 
daran liegen. — Bei dem Winde liegen, die 
Segel des Schiffes fo flellen, daß fie Feinen Wind 
faffen. Bei dem Winde fegeln, den Mind 
von der ©eite haben. — Einem vordem Wind 
fein, mit feinem Schiffe näher gegen die Gegend 
zu fein, wo der Wind herkommt, als ein anderes 
Schiff. Unter dem Wind fein, zwilden ſich 
und dem Orte, wo ber Wind herkommt, ein Schiff 
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haben. Unter Wind verfallen, den Vor—⸗ 
theil des Windes verlieren. 

Der Windbruch (Forſtw.), ein Bruch, der am 
Baume von dem Winde verurfadht - worden: ift 
der ganze Baum umgeriffen worden, fo heißt es 
ein Windfall, Windfhlag. \ 

Die Windbüchſe, ein Öcießgewehr, aus, dem 
man, ohne Pulver, blos durd ſtark verdichtete, 
hineingepumpte Luft, die Kugel forttreibt. 

Die Windfadel, eine Fackel, aus Harz, Pech und 
Wachs gefertiget, die der Wind nicht ausloͤſchen 
kann. : 5 

Der Windfall: D im Forſte umgeriffene Bäume 
(fe Windbrud); 2) b. d. Seefahrt, ein Heftis 
ger, unvermutheter Windftoß. 7 

Der Windfang (Bgm), ein Werkzeug oder Wet⸗ 
termafdine, um gut Wetter, friſche Luft, in die 
Grube zu bringen. 

Windgdpel (Bgb.), ein Goͤpel, der durch den 
Wind in Bewegung gefeht wird: Gegenfag von 
Pferdegdpel 

MWindgott, fe Aeolus. — 

Die Windharfe, Windharmonica, ſ. Harfe. 

Windjagers, ſ. Ventjagers. 

Die Windkugel, Dampfkugel (gr. Aeolipi⸗ 
le), ein hohles metallenes Gefäß (Kugel), mit 
langem Schnabel, weides, fobald man etwas Wafs 
fer darin Über Kohlen erhitzt, Durch den entfliehen 
den Dampf einen fehr lebhaften, anhaltenden Wind 
vernrfadt. Dann beim Bgm. eine Maſchine, vers 
mittelft deren die böfen Wetter aus den Stollen 
und Gängen weggefdhafft werden. 

Die Windiade: 1) im Bob, eine Maſchine, um 
frifhe Rufe (Wetter) in die Grubengebäude zu 
bringen (Wetterlaften); 2) b. d. Orgeln der 
Canal, der den Wind aus den Bälgen in die Pfels 
fen leitet. 

Windlatten, fr Riesbord. - 

Der Windmeffer (Unemometer), ein Werks 
zeug, um die Stärke und Geſchwindigkeit des Kindes 
anzugeben. . 

Windmonat, der November. 

Windreep Gchffhrt.), ein Tauwerk, befond, zum 
Aufmwinden der Stangen. - 

Die Windrofe, Schiffsrofe, iſt eine nad den 
Windftrihen eingetheilte Scheibe, in Geftalt eines 
Sterns, von 32 gleich laufenden Spitzen, welche 
durdy ihre Richtung die Lage der Weltgegenden 
anzeigen, 

Die Windsbraut Caltdeutfch), ein heftiger, fuͤrch⸗ 
terliher Sturm. 

Der Windfdhauer, bei den SKohlenbrennern eine 
Wand, um den Wind von dem Meiler abzuhalten, 

Der Windftrid (Schffhrt.), eine Linie, die zwi⸗ 
fen zweien von den 32 WXbthellungepunften der 
Windroſe cf. d. U) gezogen wird, und den 
"Wind, der daher kommt, andentet — auch diefe 
Richtung des Windes feldft. 

Die Windwaage GSchffhrt.), ein Werkzeug, um 

” damit gewiffermaaßen die Wirkung des Windes 
auf einem Schiffe zu erfahren, 

Winfried, ſ. Bonifaciuß, 

MWingolf nord, Myth.), ein Palafı in Asgard 
(dee Goͤtterwohnung), der fo viel, ale Giy der 
Freundſchaft bedeutet, und worin die Difen, d. 
h. die Gdttinnen wohnen. 

Winkfelbogen (Geom.), ein Bogen, der die beis 
den Schenkel eines Winkels vereinigt. 

Johann Joachim Winfelmann, diefer bes 
ruͤhmte Alterthumsforfher, war der Sohn eines 
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Schuhmachers zu Stendal, 1747 geb. Dem bfins 
den Rector der dafigen Schule zum Vorleſer und 
Führer dienend, gewann er dadurch an Bildung 
‚und Kenntniffen ſehr, ging im 18. Jahre nad 
Berlin auf das Gymnafium, Im 20. auf die Uni: 
verfität, mußte dann aus Mangel mehre Hofmei: 
ſterſiellen übernehmen und ward endlich zu Gee: 
haufen 4743 Conrector, wo er aber, bei hödhft kar⸗ 
ger Befoldung, in fehr bedrängter Lage lebte, bis 
er 1748 auf fein eignes Anfuden, beim Grafen 
Bünau, in Nöthenig bei Dresden, als Secretaͤr 
bei deffen Bibliothek angeftellt wurde, Die Nähe 
Dresdens mit allen den Kunſtſchaͤtzen bot ihm die 
herrlichſte Ausbeute und die erfreuliden Bekannt: 
f&aften mit Lippert, Hagedorn, Defer 
dar; und als der päpfil. Muntius Arhinto ihm 
eine Stelle an der Vatikan: Bibliothek zu Rom, 
unter der Bedingung, die Religion zu ändern, ans 
bot, fo nahm er dies mit Freuden an. und trat 
47154 zur kathol. -Keligion über; feine Schrift: 
über Nachahmung der gried. Kunftwers 
ke, die er nun zuerſt herausgab, erregte großes 
Anffehen Im 3. 1755 reifte er nad) Rom ab, 
wo er, durch Gönner, Beſchuͤtzer und Freunde auf: 
gemuntert und unterfiügt, ganz in feinem Ele⸗ 
mente war und mit glühender Kiede und Begei⸗ 
fterung alle Schaͤtze des claffifhen Alterthums, vors 
züglih der Kunſt, umfaßte, und 1763 das Amt 
eines Dberauffehers aller Alterthuͤmer 
in Rom erhielt. Eine Reife nad Deutfhland im 
J. 4768, die er mit dem Bildhauer Cavaceppi ans 
trat, beachte ihn Leider! feinem Ende nahe, Bon 
duͤſterer Schwermuth ergriffen, kehrte er in Re⸗ 
gensburg um, ging nad Wien und trat 1768 die 
Ruͤckreiſe nad Italien an. Ein gewilfer Arcan⸗ 
geli gefellte fih zu ihm, lockte Winkelmann feine 
©eheimniffe ab, und, von Habſucht hingeriffen, er: 
mordete der Berruchte zu Trieft mit mehren Dolch⸗ 
flihen den unbefangenen arglofen Winkelmann, ber 
nah 7 Stunden den Geift aufgab! — Auf die 
Bildung feiner und der nachfolgenden Zeit hat 
Winkelmann bedeutend gewirkt, die jeyige Bluͤ⸗ 
the der Kunft und Wiſſenſchaft vorbereitet und 
Grundſaͤtze aufgeſtellt, die neuerdings durd die Tiefe 
philofophifher Speculation wiedergefunden wurz 
den, Geine Monumenti inediti und feine 
Geſchichte der Kunſi werden immerfort das 
Andenken des merkwürdigen Mannes unſterblich 
erhalten. — Goͤthe's treffliche Schrift: Winkels 
mann und fein Sahrhundert (Tuͤb. 1805) bedarf 
keiner Anpreifung. Noch verdienen aud die Bes 
mühungen de3 Dom. de Rossetti erwähnt zu wer⸗ 
den, dem großen Künftler ein Denkmal in Trieft 
zu erridhten. Nach einem Aufrufe an ganz Eus 
ropa, zu diefem beizutragen, deſſen Erfolg aber 
nicht nad Wunſche auffiel, teug er dennoch dem 
größten Theil der Koften dazu feldft und das Mo⸗ 
nument ward 1825 vollendet. - 

Die Winkelmeffe, i. d. kath. Kirde eine Pri⸗ 
vatmeffe, die auf den Heinen Geitenaltären und } 
für Geld geleſen wird, 

Der Winfelmeffer, fr Transporteun 

Die Winfelmünze, fe Heckmuͤnze. 

Winfelreht, einem rechten Winkel gemäß. 

‚peter von Winter, Kapellmeifter zu Münden, 
geb. zu Manheim 1755, gefl. 1825. Anfangs fid 
mehr den Wiffenfchaften und Spraden widmend, 
überließ er fih in der Folge ganz der Tonkunft 
und wurde, als vorzüglider Violiniſt, beim Hof⸗ 
Orcheſter angeftellt. Er findirte nun befonders bei 


















Wirthſchaften 


Vogler, ward dann, als er ſchon ſehr beliebte 
und gefhägte Compofitionen geliefert hatte, noch 
mehr durch mehre Reifen nah Stalien ꝛc. und 
bauptfägtih bei Salieri ausgebildet und ers 
langte nun bald unter den erfien Tonkünftlern eis 
nen ausgezeichneten Rang: fein Ruf zog ihm meh⸗ 
te vortheilhafte Unerbietungen zu, Die er jedod 
nicht annahm. MAIS einer der frudtbarfien Coms 
pofiteurs Hat er fi beim größern Publikum bes 
fonders durch feine Opern berühmt gemadt, I 
fratelli rivali (die Brüder als Nebenbuh⸗ 
ler), für Venedig, Tamerlan, für Paris, Ca⸗ 
Iypfo, für London gefhrieben-, dann Marie von 
Montalban, Helena und Paris, die Pyramiden, 
das Labyrinth, Ogus, Mahomed, Eolmal ꝛc., ganz 
ausgezeichnet aber Das unterbrohene Opfers 
feft, gewiß fein Meifterwerk, ftelen Winter uns 
tee die vorzuͤglichſten und beliebteften Opern⸗Com⸗ 
pofiteurs, die durd) das Angenehme, Ausdrucks— 
volle, durch heitere, muntere Laune, dann aber 
aud) wieder durch das Edle, Große, Erhabene, ihre 
Werke fo ganz hervorzuheben verſtehen. In jeder 
andern Öattung hat Winter ebenfalls viel ges 
Leiflet, und unter den Cantaten zeichnet fi Haupts 
faͤchlich Timotheus oder die Macht der Tonz 


- Eunf aus. Noch hatte er aud) das MWerdienft, 


als vorzuͤglicher Singlehrer treffliche Schälerinnen 
zu ziehen, worunter die beruͤhmte Metzger, die 
ihn zum Theil auf feinen Reifen begleitete, nach— 
ber" als verehelihte Vespermann, im hohen 
Grade ſich auszeichnete, leider! aber ſchon 1827 
durd den Tod weggerafft wurde, — 


Die Winterleite, ſ. Leite, 
Der Winterpunft cAftron.) heißt der Punkt in 


der Ekliptik, in welchem die Sonne im Mittage 
von dem Zenith am meiteften entfernt if; der 
Winter nimmt da feinen Anfang. 


Der Winterfhein Aftron.), der Meumond im 


November, 


Die Winterwende, f. Solstitium. 
Winterzeichen (Aſir.), die drei himmliſchen Beis 


hen, in welden die Sonne den Winter über vera 
weilt. 


Die Wippe, ein Werkzeug, welches ſich um einen 


Punkt ſchnell aufs und nieder bewegt (wippeth. 


Wipper und Kipper, ſ. Kipper 
Der Wippgalgen, fr Schnellgalgen. 
Die Wirbel des Descartes, Eartefianis 


fhe Wirbel, nennt man die Lehre des Descarz 
tes (Gartesius), nad melder ſich beftändig eine 
feine flüffige Materie mit ungemein großer Schnel⸗ 
ligkeit im Wirbel um die Erde herum bewegen 
und dadurd die Übrigen Körper, weil fie fid nicht 
eben fo gefhwind mit bewegen koͤnnten, nad) dem 
Mittelpunkt dee Erde zu fortreißen ſoll. 


Das Wirbelbein, an den thlerifhen Koͤrpern 


Beine, welche fih nah allen Richtungen in einan⸗ 
der bewegen (aber von ben Gelenkbeinen nod) unz . 
terfohleden find): wie z. B. beim Ruͤckgrath ꝛc. 


Das Wirbelborn, ſ. Perfpectiv-Shnede 
Wirthſchaften hießen die alten Sahrmärkte 


der Deutfchen oder Carnevaldfefte, die mit großem 
Pomp gefeiert wurden, indem fid eine ganze Ger 
feufhaft, defonders auch an Höfen zr., in Wirth, 
Wirthin, Kod, Magd, Knecht ꝛc. verkleideten und 
nun paffende Unterredungen hielten: dazwiſchen 
wurde auch gefungen, getanzt, gefpielt 2c. (vergl, 
Bapaten) Zu Dresden wurden unter Auguſt 
II. mehre ſolche prachtvolle Wirthfchaften gegeben; 
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befonders Foftbar aber war die von dem fogenanns' 
ten Auerbachs Hofe zu Leipzig. 

Wiſchnuh, ſ. Wiltnun. 

Wisky, Wist, ſ. Whisky, Whist, 

Der Wispel, ein Getreidemaaß, befonders im noͤrdl. 
Deutfhland, das gewöhnlid 2 Malter oder 24 
Scheffel Hält. 

Wiß, ein Maaß bei den Birmanen von 263 Pfd. | 

Der Wiß muth, Gismutham), aud Afchblel, 
fonft Markafit, ein dem Spießglas ähnliches, 
gelbroͤthliches Metall, von’ blättrigem Gefüge, we⸗ 


Wolf 


rem flandesmäßigen Unterhalte nach feinem Tode 
ausfest, aud wenn fie ihın keinen Brautfcha zus 
gebracht bat: es if vom Leibgedinge unters 
fhleden, welches einen Brautfhag vorausſetzt. Dar 
ber aud der WittHumsfig, ein Schloß oder 
Drt, dee einer Wittwe von hohem Stande zur 
Wohnung und Unterhalt nad) ihres Gemahls Tode 
angemiefen wird. — Dann heißt aud Witthum 
bisweilen das einer Kirche oder frommen Anftalt 
bei der Stiftung vermachte und Ihr zugehbrige 
Grundſtuͤck. 


nigem Klang und. vieler Sprödigkeit, das im Teuer | Der Wittwenpfennig, eine Abgabe, die ein 


gefhmwinder fließt, ald das Blei. Binngießer ‚und 
Klempner brauchen es beim Löthen ; aud zu Buch⸗ 


MWittwer oder eine Wittwe an den Abt des Klo⸗ 
fiers erlegen mußte, 


druderfheiften, und zu weißer Schminke (vergl. | Der Wittwenfig, fe Witthumsſis, unter 


Spaniſch Weiß) wird ed angewendet, — Das 


Witthum. 


chemiſche Seichen deſſelben iſt 9. Der Wladimir-Orden, ein von Catharina 


Wiſtnu (Wiſchhnuh, Bishnu), eine der drei 
vornehmften Gottheiten bei den Indianern (fiche 
Hindus) — der. Erhalter aller Dinge 


II. 1782 zum Andenken des erflen driftl. Groß⸗ 
fürften Wladimir cgefl. 1015) geflifteter, und 
fowohl für Militärs, als Eivitperfonen beflimmter 
Drden. 


Seine Gemahlin Lac ſch mi iſt die Obdttin des | Dr Wockenflauſch, der Spinnroden, oder der zum 


Gluͤcks, des Veberfluffes, dee Schönheit ꝛc. 


Spinnen um den Roden gewidelte Hanf oder Flache. 


MWitherit, eine weißgraue, oder röthlihgelbe, Koh: | Wodan, Wodin, Ddin-zc., eine von den Gott⸗ 


Ienfaure Art von SchwersErde (Baryt), Die auch 
zur Arznei gebraucht wird. 

Witinge hießen bei dem deutfhen Orden gemilfe 
Drdenädiener, welde zu gewiffen geringeren Vers 
richtungen, zum Brieftragen, zu Suhren, zur Vieh⸗ 
pflege 2c. gebraudt wurden: jedes, Drdenshaus 
hatte deren drei, auch fünf. 

Witte hieß ehedem bei den Münzen das. Korn 
(der innere Gehalt). 

Wittekind, einer der vorzuͤglichſten Heerführer 
der Sachſen, gegen Ende des 8. Jahrh. Karl 
dem Großen, welder die vorzuͤglichſte Feftung der 
Sadfen, Ehresburg, 772 erobert und die In 
deren Nähe befindlihe Irmenſaͤule cf. d A) 
gerftört Hatte, entriß Wittefind die Feflung 
wieder, als jener (774) nad Italien feinen Mari 
angetreten hatte, und zerflörte fie; er wiederholte 


heiten der ſcandinaviſchen Mölfer und zwar der 
erfie unter den Ufen — die waren nad der 
nord. Myth. vergdtterte Menfchen oder perfonifis 
cite Wefen, denen Alfodur (Allvater, eben 
das, was Ddin) in der Regierung der Welt ges 
wiffe Aemter aufgetragen hat: fie wohnen in As⸗ 
gard, der Gbtterwohnung — welde um feinen 
Thron herum figen und mit ihn berathfchlagen, 
Ddin, auch der Vater der Gdtter genannt, wur⸗ 
de wie ein Krieger vorgeftellt, in der Rechten ein 
Schwert, in der Linken einen Heinen Schild (Tart⸗ 
ſche), auf dem Haupte eine Krone, Er hat nur 
ein Auge (ald Sonnengott — das einzige Welt 
auge): auf jeder Schulter figt ein Rabe, die er 
am Tage ausfendet, um zu erfahren, was fie auf 
Erden fehen und hören, Daher wird er aud 
Rabengott genannt. 


daffelbe 776, nachdem Karl zurückgelommen war, | Woeling EGchffb.), ſtarke Taue, die um den Boeg⸗ 


die Sachſen geſchlagen und jene Feſtung wieder 
aufgeführt Hatte, Karl zwang die Empdrer von 


fpriet und den Schreg geſchlungen werden, um 
beide zufammen zu halten. 


neuem zur Unterwerfung; allein Wittefind, | Woera (nord. Myth.), Göttin der Weisheit, die 


der unterdeffen zu feinem Schmiegervater Sieg: 
fried, König von Dänemark, ſich begeben Hatte, 


alle Geheimniſſe erforfht, vor welcher nichts ver⸗ 
borgen bleibt. 


drang aufs neue 778, als Karl nach Spanien ges | Wörth, ſ. Werder. ei 
gangen war, bis an den Rhein vor, wurde aber | Der Woöhlfahrtsausſchuß, Comit& de 


von den Franken gefchlagen; machte jedod 782 
neue Verſuche und flug die Franken bei Gun: 
tal aufs Haupt. Karl, der nun fah, daB Witte: 
kind fchledterdings nicht zu befiegen war, entbot 
nun dieſen unter Ertheilung ſichern Geleitd zu 
fh, worauf Wittekind fih mit feinen Beglei⸗ 
tern taufen ließ und feine Befigungen in Sach⸗ 
"fen, mit dem Titel eines Herzogs von Sach⸗ 
fen, zuruͤck erhielt, Don feinen fpäteren Schick⸗ 
ſalen — fein Tod erfolgte 807 — weiß man nichts 


weiter mit Gewißheit; indeffen verdient er aller: | Woimwod, fe Woywod. 


salut public, war zur Beit der franzdf. Res 
volution der aus neun Mitgliedern des National⸗ 
Eonventö befiehende Ausſchuß, weider in der ſturm⸗ 
vouften Zeit der Republik, 1793, mit unumſchraͤnk⸗ 
ter Vollmacht verfehen wurde und das Ruder des 
ganzen Staats in die Hände befam. Er ward 
der Mittelpunkt der Nobespierre’fhen Tyrannei — 
Robespierre die Seele deffelben. Nach deffen 
Sturze verlor er feine Allgewalt und wurde ends 
lich durch die dritte Conflitution aufgehoben, . 


dings ‚ein ehrenvolles Andenken in der Geſchichte, Wolen Mord, Myth), Proppetinnen, Wahrfages 


wenn aud nicht immer das Gluͤck ſeine großen 


rinnen. 


Unternehmungen beguͤnſtigte. Wolf (außer der bekannten Bedeutung eines Raub⸗ 


Wittel sbach, ſ. Stto von Wittelsbach. 
Witten, eine Heine niederſaͤchſiſche Scheidemuͤnze, 
2 meißnifhe Pfennige geltend; ſ. auch Weiß: 

pfennig, s 

Wittinen, ſ. Vitinem. 

Das Witthum, Dotalitium, Viduali- 
tium, alles, was ein Mann feiner Fran zu ih⸗ 


thieres) Hat noch vielerlei Bedeutung, 3. B. ein 
Malzdarrofen; dann b. d. Artill. das übrig blei⸗ 
bende Metall, wenn Gefhüg geguffeh worden; bei 
den Bädern eine bisweilen aus dem Backofen, 
oft mit einem Sinalle, hervorbredende Flamme; 
b. Wſſrb. der an Stricken beweglihe Rammblock, 
womit die Pfaͤhle eingetrieben werden; i. d. Zim⸗ 


Wolf 


mermskſt. der lange Balken, der bei Strohdaͤchern 
durch die Firſte des ganzen Daches geht und woran 
die Sparren befefliget find. 

Johann Ehrifiian Freiherr von Molf, 
geb. 1679 zu Breslau. Obgleich eines Brauers 
Sohn, genoß er dod) eine gute Erziehung, ging 
4699 auf die Univerfität zu Vena, dann 1703 
nad Reipgig und erhielt, duch mehre Schriften 
ſchon befannt geworden, einen Ruf nah Gießen 
und Halle zugleih, Den letztern vorziehend, fette 
er fih durch feine philoſoph. Unterfuhungen den 
Verfolgungen der Theologen aus und ee mußte 
endlich 1723 Halle binnen 24 Stunden verlaffen, 
worauf er nad Marburg ging, feinen Ruhm durch 
fortgefegte Bemühungen um Phllofophie und Mas 
thematit immer mehr begründete, auch mehre Ans 
träge erhielt, aber alle zuruͤckwieß, bis er, nad) 
dem Tode ded Königs von Preüßen, auf den Ruf 
Friedrichs des Einzigen, mit dem er fhon 
lange in Briefwechfel geftanden, wieder nad) Kalle 
als Prof. des Natur⸗ und Voͤlkerrechts zuruͤckging. 
Als Kanzler der Univerſitaͤt, auch vom Kurf. von 
Baiern, als Vicarius, zum Reichsfreiherrn (1745) 
erhoben, farb er 1754 im 76. Jahre, — Auf die 
philofoph, Bildung der Deutfhen hat Wolf als 
lerdings Einfluß gehabt, wenn ihm aud nit um 
die Philofophie, als folde, fondern wohl mehr um 
das Philofophiren der Deutihen, Verdienſte zusus 
fHreiben find. Das Eigenthämliäfte von Wolf 
war die mathematifhe Methode, die er in 
der Phllofophie einzuführen fudhte, fo wie denn 
aud) feine Verdienſie um die Mathematik nod bie 
jegt fehr anerkannt werden, 

Sames Wolfe, einer der vorzuͤglichſten engl. Ger 
nerale des lezten Jahrh. In dem Geekriege zwis 
fhen Frankreich und England 4755 ſich Öfters 
auszeichnend, flieg er bald bis zum Generalmajor. 
Als im J. 1759 es auf die Eroberung von nes 
bed in Canada, welde die Franzoſen vertheidigs 
ten, ankam, und in der Nähe diefer Hauptſtadt 
eine hartnädige Schladht geliefert wurde, wo die 
Befehlshaber beider Armeen. tbdtlih verwundet 
wurden, genoß Wolfe noch die Freude, daß der 
Sieg ſich gulegt für die Engländer erfiärte, Schon 
in den legten Zügen, hörte er nod) den Ruf: Sie 
Laufen, fie Iaufen! Sid) zufammenraffend fragte er 
heftig: Wer läuft? — Auf die Antwort; die Franz 
zofen! rief er aus: Nun Gott fei Dank! ich fterbe 
mit Freuden — und verfdied, DaB aber diefer 
große Feldherr eigentlih mehr durch die Nieder⸗ 
trädıtigkeit eines Unterofficiers von Wolfe’s eige⸗ 
nem Regimente gefallen, , der aus Rache wegen 
Degradation zum Feinde übergegangen war, und 
in der Action nun den engl. Feldherrn felbft auf: 
ſuchte, auch als guter Schüge ihn leider! nur gar 
zu fiher traf, iſt im dee neuern Zeit erſt entdeckt 
worden (f. Archenholz Britt. Annalen, 1. Band). 
— Mehre große Künftler haben Wolfe’s Tod 
aud) durch Kupferſtiche verewigt. 

Wolfenbuͤttelſche Fragmente, ſ. Leſ⸗ 


fing 2 

Der Wolfram, Wolfert, Wolfarth (Bgw.), 
ein den Zinngraupen Ahnlihes und cryſtalliſirtes 
Eiſenerz von grauer, brauner oder roͤthlicher Farbe 
und von ganz befondrer Schwere: es fchlägt am 
Stahl Feuer, ö 

Das Wolfseifen, eine Art Angeln, die ma 
den Wölfen legt; dann aber auch ein flarfes Fang: 
eifen, mit zwei Federn, um Wölfe darin zu fans 
gen. 
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Wolſey 


Die Wolfsgrube, eine tiefe, verdeckte Grube mit 
einer Fallthuͤre, um Wölfe darin zu fangen; dann 
find es i. d. Kriegsbkſt. verdeckte Gruben, vor eis 

ner Feftung angelegt, mit Fußangeln u. dal, auf 
dem Boden belegt- 


Wolfsklingen, ſiarke Degenklingen und ſehr bieg⸗ 


ſam, auf welchen oben an der Angel ein Woif 
ausgeſtochen iſt: daher der Name. 


Wolfslappen (Igr.), dünne Stricke, woran lange 


bunte Vogelfedern befeſtiget, theils auch weißleine⸗ 
ne Tuͤcher angebracht ſind, wodurch die wilden 
Thiere rund umher eingelappt oder eingeſtellt 
werden. 


Chriſtian Heinrich Wolke, ein berühmter 


deutfher PAdagog, geb. 1741 zu Jever. Reftimmt, 
feines Vaters Gefhäft mit Pferdes und Leders 
handel fortzufegen, fühlte er fih dennoch ſchon früh 

‚su,etwas Höherm berufen, Er lernte das Lefen 
von felbft und durd eigene Verſuche, brachte es 
Immer weiter, ging dann auf die Univerfitäten 
©dttingen und Reipgig und faßte nun den Ent⸗ 
ſchluß, eine Lehr: und Erziehungsanflalt zu er 
richten. Er trat mit Bafedom deshalb in nd 
here Verbindung, ward Mitarbeiter an dem vom 
Letztern unternommenen Elementarwerfe, fo wie 
an dem Philanthropin zu Deffau, das durch feine 
Bemühungen fehr gewann, und ging, nad Auflds 
fung diefes Inflitutes, nah Peteröburg, wo er 
gleihen Eifer für dad Erziehungsgefhäft zeigte, 
und aud zum kaiſerl.⸗ ruſſiſchen Hofrath ernannt 
wurde. Geit 1801 privatifirte er in Leipzig, Dres 
den, Berlin, und flarb hier 1825. Geine Schrif⸗ 
ten, deren eine große Zahl vorhanden ift, geben 
theils Anleitungen zu einer naturgemäßen Erzie⸗ 
Hung und zum Elementarunterridhte (3. B. feſte 
Kenntniffe für Kinder von der Stabenkenntniß an 
bis zur Welttunde, 17835 feine Erziehlehre, Lpz. 
41805; Mittheilung der allererfien Sprachkenntniſſe 
und Begriffe, ebend, ꝛc.), theils haben fie die Deutz 
ſche Sprade und deren Reinigung zum Gegen 
fiande, worunter fein Anleit zur deutſchen 
Gefammtfprade 2c. (1812) oben an flieht. 

Wolfen find in der Heraldik fortgefete ungleihe - 
Züge, welde rund gezogen werden, 

Wollenfanger, ein großer, vorm zugeknoͤpfter 
Ueberrock der Schiffer. 

MWolofez, eine Art des ruſſiſchen Franeneis 
en das beim Anräühren in fpisige Gtüde zers 
faͤllt. 

Thomas Wolfey, ein beruͤhmter Cardinal und 
Staatsminifter in England. Der Sohn eines Fleiſch⸗ 
hauers, brachte er es doch durch fein Genie bald 
zu Wuͤrden und Ehrenſtellen; er ward Hofcaplan 
Heinrichs VII., der ihn dann in Staatsange⸗ 
legenheiten brauchte, bald zum Groß-Almoſenier, 
endlich auch zu ſeinem erſten Staatsminiſter erhob. 
Er flieg zum Biſchof von Nork, zum Großkanzler 
des. Königreihs und erhielt 1515 von Leo X. 
den Purpur, Mit allen diefen Würden aber ſtie⸗ 
gen auch fein Stolz und feine Anmaaßungen im⸗ 
mer höher; ex errichtete fogar einen geiſtl. Ge⸗ 
richtshof und oft pflegte er im Uebermuthe zu fas 
gen: Der König und id”, wie wollen es. Selboſt 
Fürften, wie ein Kalfer Karl V., Stanz I. ſuch⸗ 
ten ihn durch Übertriebene Schmeicheleien und Ge⸗ 
fhenke zu gewinnen. Doch endlih war es Hein⸗— 
richs zweite Gemahlin, Anna von Boleyn, 
die diefen auf die ungeheueren Anmaaßuugen des 
Cardinals aufinerkfam madıte, fo daB der König 
feine Güter 1523 confiecirte und ihn in fen Erz⸗ 


Wolynka 


bisthum Vorl verwieß. Alles trat nun gegen den 
gefallenen Gänftling auf; und zuletzt des Merbres 
chens der beleidigten Majeſlaͤt beſchuldigt, follte er 
eben nah dem Tower gebradht werden, als er 
(1530) flarb — ein Mann von großem Verſtan⸗ 
de, vieler Gelehrſamkeit; aber vom Stolz zu allen 
den Mißgriffen verleitet, die die Quelle feines 
Sturzes wurden. 

\Wolynka,f. Satpfeife : 

Der Wonnemonat, der Monat Mai, 

\Woorsted (Wuhrfied), ein ganz vorzäglid feis 
nes engl, Garn — Sammetgarn. ar 

Woog, eine gang vorzüglihe Art von oflindifhen 
Gußſtahl, der in Bombay verarbeitet und dem 
Damajcener an Härte vorgezogen wird. 

Der Morthalter, Wortführer, der Spreder 
bei einer Gemeinde oder Verfammlung — der das 
Wort, den Vortrag bat. an 

Der Wortzins, Wohrt:, Wuhrt:Bins, MWorts 
pfennig, ehedem an vielen Orten Deutſchlands ein 
jaͤhrl. Zins, der von den Haͤuſern und Gütern an 
den Fiscus entrichtet wurde; bisweilen aud) Rut⸗ 
ſcher⸗Zins cf. d. U. 


Phitipp Wonwermang, einer der beruͤhmte⸗ 


ften, fleißigften Maler, geb. zu Harlem 1620, get. 
41668. Dbgleid er außerordentlich viel malte, fo 
arbeitete er doch alles vortrefflid. Seine Figuren 
und Pferde meifterhaft gezeichnet, fein Eolorit treff⸗ 
lich, in feinen Gemälden durchaus große Harmo⸗ 
nie und Kenntniß des Helldunfels — allenthalben 
der große Nachahmer der Natur. Eines feiner 
Gemälde, von denen Überhaupt viele in Kupfer 
geftohen worden find, aud im Kupferflide be: 
Eannt, der große Pferdemarkt, wurde in der 

" Folge um 414,560 ur. verkauft. i 
Woywoden, die vornehmſten Senatoren in Por 

ten, von denen jeder in feiner Woywodſchaft das 
Commando über die Truppen ꝛc. hat: von Woys 

na (Krieg) und Woyda (Wührer — Heerführer 
im Kriege); weil fie eigentlid) Kriegsoberften in 
der Moldau und Walladhei waren. 

Wrac heil), eig. verfhiedene Waaren, die un: 
tauglid), zerbroden, auggemorfen find; Dann i. d, 
Schffhrt. die zerträmmerten Stüde — der Rumpf 
eines entweder gefcheiterten oder fonft zerfallenen 
Ediffes; aud die. Trümmer eines gefcheiterten 
Schiffes, die ans Ufer ſchwimmen; daher dag W rad: 
recht, fo viel, als Strandredit, 

Wraken, Braaken, Heißt bei gewiffen Kauf: 
mannswaaren (Hanf, Flachs, Wachs 2c.) fo viel, 
als ſortiren, d. h. in die 1fte, 2te, gzte (gute, mitt⸗ 
le, ſchlechte) Claſſe vertheilen. 

Wrakvogel, ein zu den Tauchern gehdriger See⸗ 
vogel, der ſich gern auf dem Wracke, den Truͤm⸗ 
mern eines verunglückten Schiffes, ſehen laͤßt. 

Wrangel iſt der Name einer berühmten ſchwedi— 
ſchen Familie. Der beruͤhmteſte davon, Graf 
Carl Guſtav Wrangel, koͤnigl.-ſchwediſcher 
Feldmarſchall und General-Gouverneur von Pom⸗ 
mern, ſchon von Jugend auf Soldat, ſtand 1640 
bei der ſchwediſchen Armee in Deutſchland als Ge— 
neralmajor, als welcher er die nach des Obergene⸗ 
rals Bauers Tode (1641) entſtandenen Gaͤhrun— 
gen nicht nur ſtillte, ſondern auch einen bedeutens 
den Sieg bei Wolfenbüttel Über die SKaiferliden 
erfocht. Gegen den Kbnig von Dänemark Shr i⸗ 
fian IV., der ſich mehre Bedruͤckungen gegen 
Schweden erlaubte, brad er unter Torftenfohn 
auf einmal mit beifpiellofer Geſchwindigkeit In Hol⸗ 
fiein und Juͤtland ein. Und als nun hierauf Chri⸗ 
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Wuͤſtung 


ſtian mit einer ſiark ausgeruͤſteten Flotte die ſchwe⸗ 
diſche blockirte und alle Anſtalten, ſie ganz zu ver⸗ 
nichten, machte, ſo war Wrangel, der des ge⸗ 
bliebenen Admirals Flem ming Stelle erhalten 
hatte, ſo gluͤcklich, dieſe ſchwediſche Flotte, nach ei⸗ 
ner monatlichen Blokade, bei guͤnſtigem Winde zur 
ſtachtzeit aus dieſer gefaͤhrlichen Lage zu retten 
und der Blokade zu entziehen. Noch mehr: mit 

- einer Anzahl hollaͤnd. Schiffe verfiärkt, griff er zu 
Ende des J. 1643 die dänifhe Flotte bei Femern 
an, eroberte 10 Schiffe zc. und obgleich die ſchwed. 
Flotte auch gelitten hatte, fo war doch Dänemark 
auf einmal zur Ruhe verwiefen. Nach dem das 
durd) 4645 bemirkten Frieden ging Wrangel, 
nun in den Grafenftand erhoben, zur Armee nad) 
Deutfhland, drang, als Torſtenſohns wuͤrdi— 
ger Nachfolger, 1647 in Böhmen ein, eroberte 

- Eger, drang bis ins Hauptquartier zc.; dod) machte 
endlich der Friede 1648 feinen weiteren Eroberuns 
gen ein Ende. — Bei dem neuen Einfalle des 
Königs von Dänemark in Schweden 1657 erhielt 
Wrangel, der mit dem König Karl Guftav 
nach Polen eingerücdt war, das Commando gegen 
ihn, trieb die Dänen zuruͤck; ja, in der Folge erz 
fdin Wrangel, nahdem er Kronenburg 
nad) 29tägiger Belagerung zur Uebergabe gebracht 
hatte, als Admiral. der fchwed. Flotte vor Ko: 
penhagen Doch bemwirkten endlich mehrfeitige 

 Verhältniffe den Frieden. Nod wurde Wratis 
geln, nad 15jähriger Ruhe, troß feines Alters, 
bei dem mit Brandenburg und Dänemark 1674 
ausgebrodenen Kriege, ein Commando übertragen; 
allein da ex nur zu bald bettlägrig ward, fo nahm 
er feinen Theil weiter und flarb 1676 mit dem 

| Ruhme eines der erfien ſchwediſchen Krieger. ü 

Die Wuhne, b. d. Fifchern ein großes Loch, das 
im Winter auf zugefrorenen Deichen ins Eis ges 
hauen wird, damit die Fifhe Luft befommen und 
nidt etwa unter dem Eife erfliden. 

Die Wiinfhelruthe clat. Virgüla mercnrialis 
— divinatoria), eine unter gewiffen abergläubis 
ſchen Umpftänden gefertigte Ruthe, wie eine Gabel 
geformt, von Holz, Meffing oder Metall, die aberz 
gläubifhe Menſchen an gewiffe Derter auf die Erde 
legen, um da, mo fid die Ruthe vorzüglid hin⸗ 
neigt, verborgene Schäye unter der Erde zu ents 
decken. Eigentlich braudte man fie im Bergbau, 
um edle Metalle, Mineralien zc. damit ausfindig 
zu machen. Die Sade würde vielleiht blos als 
Denkmal ehemaligen Aberglaubens genannt ' 

- werden, wenn nicht in der neuern Zeit duch einen 
italien. jungen Landmann, Campetti, der durd 
die vorgeblide Eigenfhaft, Metalle und Waſſer 
unter der Erde durch koͤrperliche Senſationen wahrs 
nehmen zu koͤnnen, großes Auffehen gemacht hat, 
die Sache wieder zur Sprade gekommen wäre. 
Der bekannte Naturforfcher Ritter zu Minden 
hat wiederholte Verſuche darüber angefiellt, die als 
lerdings Die Aufmerkſamkeit der Naturkundigen 

ſehr angezogen haben. — Auch im ſuͤdl. Frank⸗ 
reich, ſo wie in der Schweiz, wird dieſe Kunſt un⸗ 
ter dem Namen Hydzoflopie — Metallo⸗ 
f£opie Häufig geuͤbt. 

Der Würfel, lat. Cubus (Bkſt.), der mittelfle 
vieredige Theil eines Poſtaments. ©. übrigens 
auch Cubus. 

Wuͤrfelſpath (Bab.), eine Spath-Art, 
Wuͤrfeln bricht. 

Die Wuͤſtumg, ein wuͤſt liegendes, vorher bebaut 


die in 
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gewefenes Feld, das jegt mit Holz angeflogen oder ſ 


mit Gebuͤſch bewachſen ift. 

Das wüthende Heer cd. d. Alten Wuͤtis⸗ 
Heer) iſt in der Maͤhrchen-Welt ein Haufen 
Nachtgeſpenſter, die, befonders im Thuͤringiſchen 
und Mansfeldifhen, zu gewiffen Zeiten unter gro= 
ßem Gefchrei und Hundegebeil, einen alten Wann 
mit weißem Stabe — den treuen Edart — an 
der Spige, umherziehen 2. — Eine Ausgeburt 
furchtſamer zaghafter Menſchen, melde jedod) lange 
Beit als Volksſage unter dem gemeinen Mann, 

namentlich ‚unter den Sägern, gegolten hat. 

Der Wulſt, Viertelftab Ebkſt.), ift ein nad 
einen Viertel⸗Zirkel ausgebauchtes Glied. — Wenn 
es fi in dem Kranze eines Gäulengebälfes unter 
der Kranzleifte befindet, fo heißt e8 Kropfleis 
fie. — Beim Schffsb. iſt es der Äußere, aufge: 
worfene und gewoͤlbte Theil der Puppe Über dem 
©teuerruder. 

Die fieben Wunder der Welt: unter diefem 
Namen kennt man gewiffe Denkmaͤler der Kunft, 
die theils dee ungeheuern Groͤße und Dauer, theils 
der ausgezeichneten Schönheit wegen, fo fehr Aber 
ale menſchliche Kräfte zu gehen fcheinen, daß man 

- fie Wunder der Welt genannt hat, Ihrer 
find ſieben: 1) die egyptifhen Pyramiden; 2) die 
Mauern und hängenden Gärten zu Babylon; 3) 
der Tempel der Diana zu Ephefus; 4) die Bild- 
fäule des olympifhen Supiterd; 5) Das Maufos 
leum; 6) der Eoloß zu Rhodus; 7) der Pharus 
zu Alerandrien cf. diefe U.) 

Wunderfalg, fe Glauberſalz. 

Der Wundzettel, ſ. Msum repertum. 


Wurdur, Wurbdi, Uridiicnord. Myth.), Göttin | 


der Vergangenheit: f. Nornen. 

Der Wurfanfer GScohffhrt.), ein Anker mit 4 
krummen zugefpisten Haken, an einer langen Kette 
befeftiget, der zum Fifhen gebraudt wird; dann 
aber aud der Eleinfte Anker, den eine Schaluppe 
im voraus auswirft, um ein Schiff vermittelft deſ⸗ 
felben fortzugiehen (zu bogfiren — murfen). 

Das Wurfrad, ein foldes Rad, weldes dad Waſ⸗ 
fer fortwirft im Gegenf. von Schoͤpfrad): e8 bes 


fieht aus einee Anzahl Schaufeln, die an einer. 


Welle in fhiefer Richtung angebradt find. _ 
Dagobdert Siegmund Graf vonWurmfer, 
einer der verdienftuollften üÖftreidh, Generale des 
418. Jahrh., geb. in Elfaß 1724. Anfangs den 
swiffenfhaften gewidmet, trat er bald in oͤſtreich. 
Kriegsdienfte, zeichnete fih fhon im Tjährigen Krie⸗ 
ge vortheilhaft aus, erhielt 1773 ein Huſaren⸗Re⸗ 
giment und 1778 die Gtelle eines Feldmarſchall⸗ 
lieutenants, und ward 1787 General der Cavalles 
tie. Widtig war der Antheil, den Wurmfer 
an dem frangdf. Revolutionds Kriege nahm. Er 
ging 1793 Über den Rhein, drängte die Franzofen 
aus Germersheim, und um Landau zu erobern, 
griff er die berühmten Weiffenburger (Bau: 
bans) Linien an und ndthigte zugleih mit dem 
Herzog von Braunfhmweig die Franzoſen, jene 
Verſchanzungen zu verlaffen, Leider aber wurden 
die Früchte Ddiefed Feldzugs am Ende des Jahres 
durch HoheundPihegrüvernidtet und Wurm: 
fer zum Ruͤckzug über den Rhein gendthiget. Erft 
41795 Fam er wieder zur Armee, griff im October 
die Franzofen in ihrem verfhanzten Lager vor Manz 
heim an, eroberte e8 und Manheim mußte fi im 
November ergeben. Zu Ende des Suni 1796 er: 
hielt Wurmfer das Commando in Italien, mad: 
te einen allgemeinen Angriff auf die ganze franz. 


Urmee bei Mantun, zwang Bonaparte, die 
Belagerung von Mantua aufzugeben, der fih nun 
Über den Po zuruͤckzog. Allein, da Bonaparte 
Quosdanovich fhlug und dadurch deffen Wereinis 
gung mit W. hinderte, fo wurde aunh Wurm: 
fer, durch beftändige Angriffe verfolgt, zuletzt ges 
noͤthiget, nad) Tyrol zuruͤck zu marſchiren. Mantua 
wurde aufs neue von den Franzoſen blokirt; als 
lein Wurmſer ſuchte nun aufs neue in Eilmärs 
Shen Mantua zu erreihen, er ſchlug die ihm ents 
gegenräcdende Avantgarde von Maffena’s Divifton, 
auch nod ein anderes franz. Corps und Hatte bald 
die Mereinigung mit der Beſatzung von Mantua 
bewirkt. ad mehren mißlungenen Angriffen von 
Seiten Maffena’s und Bonaparte’s, fah ſich ends 
lich Wurmſer doch gendthiget, nad Mantua ſich 
zu ziehen und bei der anhaltenden Blokade, durch 
Hunger und Krankheit der Truppen gezwungen, 
endlich im Febr. 1797 die Feſtung, jedoch unter 
den ehrenvollſten Auszeichnungen, zu uͤbergeben. 

. Er ging nach Wien zuruͤck und ſtarb ſchon d. 22. 
Aug. 1797 in einem Alter von 73 Jahren. Nicht 
blos der Ruhm Friegerifher Groͤße, fondern aud) 
der des edelmüthigen, freigebigen Mannes blieb 

ihm gefidert. 

Wurp heißt hier und da angewachſenes, angewor⸗ 
fees Land. 

Die Wurſſt bezeichnet (wegen der Aehnlichkeit mit 
der bekannten Speife) auch gewiffe walzenartige 
Stüde: 3. 8. ein kurzes Gtüd von einem Tau; 
b. Wſſrb. heißen Wiürfte fo viel, als Faſchinen; 
ferner in manden Gegenden ein laͤndliches Fuhr⸗ 
werd, Wagen oder Schlitten, auf welden man reits 
lings figen fanıı : Daher ein Wurfiwagen, Wurſt⸗ 
ſchlitten 2c.; ingl. ein Munitiondwagen der reis 
tenden Artillerie, 

Der Wurftreiter, der von einem Orte zum an 
dern herum ſchmarotzet. - 

Der Wurftftein, Puddingftein, ein Hornſtei 

oder Kiefel, mit rothen und weißen Fleden, der 
zugleich eine ſchoͤne Politur annimmt. 

Wurth, Wurthland, ein in der Altern Zeit 
höher aufgefahenes Stüc Landes, dag gewiſſe Deich⸗ 
und GSeefreiheiten genießt. 

Die Wurzel, Wurgelzahl, f. Radix 

Wurzelfylbe, Stammfylbe, eine Sylbe, wels 
de die Wurzel eines Wortes ausmadıt, den Haupt⸗ 
begriff deffelben enthaͤlt. 

Wyberanzen, eine Art preußifcher Landmiliz, 
melde in Abmwefenheit der regulirten Truppen, 
Paͤſſe und Feſtungen beſetzt. 

Wyrefubdb, ein, der Ukraine blos eigenthuͤmlicher, 
Fish, in deffen Kupfe eine Enorpelige Materie, wie 
ein Pflaumenftein, gefunden wird, die, wenn man 
fie in Del legt, bernfteinartig und durchſichtig 
wird, : 

Wysdom, f. Weisthämern 


X als einzelner Buchftabe, bezeichnet 4) auf franz: 
fifhen Münzen den Müngort Amiens; 2) als roͤm. 
Baht fo viel, als 105 3) in der Algebra die uns 
befannte Größe, die eben nod gefunden werden 
fol: 28. 1:10 = 3: X. — Endlid bedeuten 
Xr. (abbr.) Kreuzer, j 

Xacca, auh Xe, Kelie, Eha= Ka, ein bes 
ruͤhmter -indifher Philofoph und Stifter einer bes 
fondern Secte. — Die Chinefen nennen ihn ſchlecht⸗ 
weg Fo oder Foe, mit dem Zunamen SiTfun 
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(der große Heilige). Er fell 1026 Jahr vor Chri⸗ 
ſtus zur Welt gekommen ſein, und von ihm wer⸗ 
den viele Wunder erzählt. Die Indianer betrach⸗ 
ten ihn als ihren erſten Geſetzgeber; aud. hat er 
fein Volt die Seelenwanderung gelehrt und die 
Bradimanen erzählen, daß er die ©eelenwanderung 
Mal erduldet Habe. - 
Die Känorphica, ein von Roͤllig erfundenes 
"  Seigenbogen » Infteument mit einer Claviatur, dad 
völlig die Harmonie eines Wiolin = Quartetts nach⸗ 
ahmt. Es mag jebod viele Unvolllommenheiten 


——— ei base i 
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ng Pe} Scamander, ‚der Name eines 

"der berühmteften Flüffe in der Landfhaft Troja, 
von hochgelber Feuerfarbe (daher der Name); dann 
aud der Name des Pferdes, das nebft.dem Ba⸗ 
Lius vom Neptun dem Peleus zum Hochzeitge— 
fhent gegeben wurde: beide Pferde dienten dem 
Elchill zum Wagengefpann vor Troja, ; 

Zantippe, die Ehegenoffin des Socrates, wel: 
che befanntermaaßen eben nidt ale Mufter weib: 
licher Sanfimuth und ©elaffenheit aufgeführt wird 
(fe Socrates). Indeffen mag man wohl ud) 
der armen Frau viel Uebles nad)gefagt haben, um 
— den ädt philofophifhen Charakter ihres Gatten 
defto mehr hervorzuheben. Diefer kannte ſchon 
zuvor ihren böfen Humor und als man ihn fragte, 
warum er fie dennod) gehelrathet hätte, gab er zur 
Antwort: „Weil fie meine Geduld übt, und weil 
ich, fobald ich fie ertragen gelernt habe, alles an: 
dere zu ertragen ini Stande bin.“ 

Kanıug, eine große Muſchelſchale, von der Ger 
ftalt, wie man die Tritonen abbildet. Die Holänz 
der bringen fie nad) Bengalen, wo fie zerſchnitten 
und Armbänder davon gemacht werden, 

Zaraffes beißen zu Goa zu. eine Art Wechsler, 
melde hauptfädlid Die Sitbermüngen (unter denen 
ſehr viel fatfhe find) probiren und dann aud dar 
für fliehen müffen : es ſind indianiſche Chriſten. 

Xebeken (ſpan.): daſſeibe, was Schebeken (. 
d. A.) 

Zenien hießen bei den Alten, befonderd den Gries 
den, die Geſchenke, die ein Gaftfreund dem andern 
zum Andenken hinterließ oder mitgab, Martial, 
ber röm. Satyren-Dichter, nannte viele feiner 
Kleinen ſatyriſchen Sinngedichte, die. die Schlecht⸗ 
heiten und Thorheiten der Beit vorzüglich geißeln, 
EZenien, weil er fie feinen Freunden meihte, 
In der neuern Zeit haben vorzüglid die Schil⸗ 
ler’fhen Kenien (Muſenalmanach v. 1797), 
wo in ſatyriſchen Diſtichen die literariſchen Pedanz 
ten und gelehrten Thorheiten mit unübertrefflicher 
Reihtigkeit und Schärfe gegeißelt werden, vieles 
Aufſehen und viele Gegenſchriften veranlaßt, 

Xenius (gr), gaftfrei, Pfleger der Fremdlinge: 
ein Beiname, vorzüglid ded Jupiter, unter 
deffen Schutze alle Fremden fanden, welche irgend⸗ 
wo einfehrten, und deren Nechte ganz vorzüglid 
von ihm geſchuͤtzt, fo wie die Werlegungen derſel⸗ 
ben hart geahndet wurden. 

. XKenverätes, geb. zu Ealcedon, ungef. 396 vor 
Ehr., ein berühmter Philofoph und Schüler des 
Plato. Sein moraliſcher Charakter fand in ho— 
her Achtung, daB, als er einft ein-Zeugniß ab⸗ 

legen follte, die Richter keinen Eid von ihm vers 
langten, fondern blos fein Wort für hinlaͤng⸗ 
lich Hielten. Won feiner Uneigennügigkeit und Entz 
haltfamfeit erzählt man die merkwuͤrdigſten Be⸗ 
weife. Er fiarb im 82. Jahre. 

* 


RXenophänes, ebenfalls ein beruͤhmter Philoſoph, 
Stifter der eleatiſchen Schule, aus Colo— 
phon, zwifden der 37.— 50. Olympiade, ein Zeits 


„genoffe des Pythagoras, Socrates u. m. Dei feis- 


ner reinen Mernunftidee von der Gottheit mußte 
ihm die Wielgdtterei und der religibfe Volksglaube 


fehe laͤcherlich erſcheinen: daß er feine Meinung, 


darüber ungeſtraft Äußern durfte, war allerdings 
merkwürdig. — Erde und Waffer erklärte er für 
die Principien der Dinge; er ließ Fein Wiſſen gel⸗ 
ten, fondern fprah nur von Wahrfcheinlichkeit, 
Meinung, Glauben. — Er erreichte ein Alter von 
400, Jahren. — 

XRXenophon, zu Athen 450 vor Chr. geb., ‚ein 
Schüler des Socrates, berühmt ſowohl als Philos 
foph und Geſchichtſchreiber, als aud) als Staats⸗ 
mann und Feldherr. Als die Griechen Cyrus 
demjüngern eine Huͤlfsarmee von 10,000 Mann 
fendeten, und Eyrus (401) in Afien gefdhlagen 
und getödtet, auch die erſten griech. Keerführer 
hingeopfert wurden, ward Renophon, voller Muth 
und Beſinnung, der Führer jenes gried. Heeres 
und brachte es, nad) einem Marfhe von 300 Meis 
len durch unbelannte Länder, feindfelige Nationen, 
ohne Wegweifer, von allen Seiten verfolgt, dene 
nod) gluͤcklich nah Griechenland zuruͤck — dies iſt 
der beruͤhmte Ruͤckzuge der 10,000 ©ries 
hen, das größte Meifterfiück der Kriegskunſt der 
Yıten. Dennoch murde er wegen Verdachtes ges 
heimen Einverfiändniffes mit den Perfern ꝛc. von 
den Athenienfern vertrieben und‘ er weihte nun 
fein Leben den MWiffenfhaften und flarb (360 vor 
CEhr.) im 90. Jahre. iIhm danken wir die ges 
treuften Nachrichten vor? Socrates und deffen Lehz 
ten; die Geſchichte Griechenlands und jenes bes 
ruͤhmten Ruͤckzugs; ferner das Leben des Cyrus 
(dies jedod mehr als Hiftorifhen Roman), und 
viele andere polit. und dkonom. Abhandlungen. 
Geine Screibart, rein und ſchoͤn, rublg und edel, 
gehört zu den beften Muftern. — Einen Beweis 
feiner Seelenſtaͤrke gab er bei der Nadriht von 
dem Tode eines feiner Söhne: „Ich weiß, ſprach 
er, daß ih einen Gterbliden gezeugt 
habe! ö 

Die Kerafie (gr), eine Vertrocknung, welde den 
Wuchs der Haare Hindert. 

Xerafin, f. Pardao. 

Xeres, Xerefer Gect, ein fehr berühmter fpas 
nifher Wein, theils füß. Pararet), theils bitz 
terlid) und magenftärtend — Vin secco. 

Xerif, daffelde, was Sherif. 

Die Kerophagie (gr.), eig. der Genuß trodener 
Speifen: daher in der chriſtl. Kirche gewilfe (Fa⸗ 
fien:) Tage, wo nur Salz und Brot gegeffen 
werden durfte. 

Die Kerophthalmie Cye), Augentrodenheit; 
eine mit Röthe und Schmerz verbundene Augen⸗ 
Entzündung. 

Xerodtifc (gr), austrocknend, dörrend, 

xKerresl., ein Sohn des Darius Hyſtaspis, und 
als Weichling erzogen, beflieg 486 v. Chr. den 
perfifhen Thron. Durd) Egyptens Eroberung Übers 
muͤthig gemacht, rüftete er ſich mehre Jahre hin⸗ 
durch gegen Griechenland, gegen weiches er 
endlich 480 vor Chr. den Feldzug begann. Cas 
näle wurden gegraben, Brüden über den Helles: 
pont gefchlagen Cund da das Meer diefe zertruͤm⸗ 
merte, ließ es der Unfinnige dafuͤr peitfhen und. 
die Baumeifter hinrichten) und fo eine Madt von 
500,000 Mann und eine Flotte von 1200 Kriegs: 


[4 
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und 3000 Raftfhiffen in Bewegung gefegt. Bei 
feinem Einmarfche widerfianden ihm bei Ther⸗ 
mopyLä die bekannten 300 Spartaner unter Le os 
nidas (ſ. d. U), und nur Beſtechung Fonnte 
ihm endlich den Weg Öffnen. Nachdem Athen eins 
geäfdhert worden, begann die berühmte Seeſchlacht 
bei Salamis, wo die Majeſlaͤt fid) einen Thron 
am Ufer errichten ließ, um der Schlacht zuzufehen, 
die aber fo für ihn ausfiel, daB er, aller Beſin⸗ 
nung beraubt, eitigft mit feiner Landarmee zuruͤck⸗ 
floh und auf einem elenden Fifherkahne über den 
Hellespont überfegte. Der Krieg dauerte Zwar 
noch 30 Sahre fort, aber immer und immer zum 
hoͤchſten Nachtheile der Perfer, indeffen ihr gekroͤn⸗ 
ter Wollüftting fid) allen Lüften überließ und der 
©egenfiand allgemeiner Verachtung ward, Ar⸗ 
tabanus, ein Befehlshaber der Leibwache, ers 
mordete ihn endlid 461 dv. Chr. 

Francesco Gonzalez; Kimeneß, ein berähmz 
ter fpan. Staatsminifter, geb. 1457 zu Tortelas 
guna, Nachdem er zu Salamanka fiudirt, aud 
mehre Berfulgungen erduldet Hatte, trat er in den 
Franciscanerorden, ward in der Folge Beichtvater 
der Königin Sfabella und 1495 Erzbiſchof von 
Toledo, Ganz fih mit dein gıidßten Eifer dem 
Staatsdienfte ergebend und 4507 mit dem Cardi⸗ 
nalshute belohnt, wandte er, da ihm aud) König 
Serdinand der Katholifdhe die Staatsgefhäfte Über: 
trug, feine ganze Sorgfalt auf Bekehrung der Mus 
hamedaner zur chriſtlichen Religion. Er ließ eine 
Flotte ausräften, um fie ſelbſt anzuführen, wußte 
die ſich empoͤrenden Soldaten durd) Strenge zu 
fhreten und lief wirklich im J. 1509 von Cars 
thagena aus, landete glüdlidh an den Küften von 
Afrika und führte hier, mit dem geifit. Schmucke 
angerhan, den Bug zu Pferde felbft an: die Maus 
ren wurden zurücdgefchlagen und Oran, eine der 
reichſten Städte in Afrika, erobert. Triumphirend 
kam der Cardinal nad) Spanien zuräd, forgte wie: 
der mit unveränderlihem Eifer und Standhaftig⸗ 
keit, ohne fih durd die Behäifigfeiten der Greßen 
irren zu laflen, für das Beſte der fpanifhen Na: 
tion und ſtarb 45147, wahrjcheinlid an beigebrach⸗ 
tem Gift, im 60. Sahre, mit dem Nachtuhme el: 
nes der verdienteften Männer um Spanien, 


wo die Buchflaben oder Worte in hölzerne Formen 
gefhnitten find — die Holzſchneidekunſt. £ylos 
— —— auf ſolche Art gedruckt; im Holz⸗ 
ruck. 
Die Xylolatrie, die Anbetung des Holzes — 
hoͤlzerner Bilder. 
Xylophägus (gr.), der Holzwurm. 
Xylorgänum, die Strohfiedel (ſ. d. U.) 
Xylosistron, ſ. Xylharmonicon, 


XRXyſtus hieß bei den Griechen der Drt, wo Ringer 
und Fechter ihre Uebungen zu halten pflegten. 
Bei den Römern war Xyſtus der bedeute Gang, 
wo Winter und Sommer die Fedter fid) üben 
tonnten; hingegen Xyſtum ein offener Spazier⸗ 
gang, wo jene nur im Sommer und bei guter 
Witterung die Uebungen anfielten. Daher Xy⸗ 
ffici, jene Fechter; Kyftarhä, die Kehrmeifier 
und Auffeher über fie. — Endlid nennt man aud) 
Xyſtus die langen bededten Gänge in großen 
Gebäuden: z. B. die fogenannten Kreuzgänge in 
Kloͤſtern ꝛc. 

PH. 


M: diefer Buchſtabe bezeichnet 4) auf franz. Münzen 
den Münzort Bourges; 2) deutet aud) die Figur 
diefes Buchſtabens einen fhmalen Bufen der Suͤ— 
derfee an, der ſich in einer folden Geftalt bei Am⸗ 
fterdam nordwärts der Stadt nad) Weſten zu: 
drängt; 3) endlid wird aud) der pythagorifde 
Budhftabe fo genannt, weil Pythagoras ihm, 
nad) feiner griedifden Geſtalt CXY) eine befondere 
geheime Andeutung zuſchrieb für den Scheideweg 
der Tugend und des Laſters, zwiſchen welden der 
Menfd-zu wählen habe. Auch bei den Chinefen 
wird diefer Buchfiabe, als fehr Heilig, allen Dingen 
gegeben, die fie mit befonderer Ehrfurdt und Hoch⸗ 
achtung auszeichnen. Nicht minder findet man den 
Buchſtaben Y in den Mark: Steinen der Alten 
eingehauen, um die Nähe eines Quells dadurch 
anzudeuten. 

PYacht, ſ. Jacht. 

VHalt as Heißen in der Tuͤrkei oͤffentliche Anſchlaͤge, 
die die Ulema macht, wenn ſie unzufrieden mit der 


Xiphias, der Schwertfiſch (ſ. d. A.). Regierung iſt. 
&r. cabbr.), fo viel, als Kreuzer: z. B. 10 RÆr. — Yam Gaͤm), Brotwurzel, ein Indian. Knollenge⸗ 
zehn Kreuzer. waͤchs, wie unſere Erdaͤpfel. 


Xylharmonicon (gr.), ein von Uthe erfunde- PYangti, ſ. Tien. 
nes, dem Efavicylinder (f. d. X.) des D. Chladni Yapendjis, Filzmaͤntel, mit Felpe gefüttert, die 
aͤhnliches Taften = Snftrument, nur daß dort Stäbe in Circaffien gefertiget und in fehe großer Menge 
von Holz durd eine Walze in Bewegung gefeyt ausgeführt werden. 
werden. Der Erfinder cein geſchickter DOrgelbauer | Yard, Jard (FAhıd), ein engl. Kängenz oder El⸗ 
in Hohlftädt bei Sangerhaufen) hatte zuerft, nad lenmaaß von 2 Fuß 9% Soll, oder 135 Brabanter 
Art des Chladni'ſchen Euphons (f. d. A.), Natt Elle; dann it Yard aud eines von den Maaßen 
der gläjernen Stäbe, hölzerne horizontatliegende zum Feldineffen: 30 Acker «jeder zu 40 D Ruthen) 
angebracht, welche mit gepälvertem Harze und zwar maden ein Yard. 
durch Handſchuhe geſtrichen wurden: diefen feinen Datagan, eine Art großer Meffer in Aſien. 
erfien Berfuh nannte er Eylofifiron: er vers Yeoman (engl. — Johmenn), eig. einer, der ein 


befferte ed jedoh im der Folge und verfah das 
Inſtrument mit einer Elaviatue — es hatte jeyt 
einige Aehnlichkeit mit der Dittanaclafis (f. d. A.), 
war jedody weit kleiner. Der Klang iſt überra: 
fhend ftark und voll, in den mittleren Tönen am 
meiften der Harmonica aͤhnlich, aber beträdtlid) 
fiärker und aushaltender, 

Xyloglyph (or), ein Holzſchnitzler, Holsfchneider. 
DieXyloglyphik, ÆRyloglyptik, Holzſchnei⸗ 
derei: daſſelbe, was 

die Eylographie (gr.), die Art des Buͤcherdruckes, 


freies Landgut befigt, Freiſaſſe. In England bes 
ſteht die koͤnigliche Leibwache aus 250 Mann ders 
felben — eine fogenannte Schweijergarde, die ſich 
durd) ihre feltfame, altvaͤteriſche Tracht auszeich⸗ 
net. Eie verridren keine Kriegsdienfte und find 
mehr eine Art Polizeifoldaten. 

Yeux de Perdrix, ein feanzdf. halb feldener, 
halb wollener Zeug, der von den Hauteliffe : Wes 
bern gefertiget wird. 


Ygdraſil cnord. Myth.), der Baum der Zeit, die 
120 ° 


Dimer, 954; 


heilige Eſche, unter deren Wurzeln Vergangenheit, 

Gegenwart, Zukunft vergraben Liegen. 

Ymer nord. Myth.), der Water der Eisrieſen, 
Rymthurſen (der abgefagten Jeinde der Goͤt⸗ 
ter), welcher noch vor der Welt aus gefrorenen 
Dünften entfland. Er wurde von Wodan und Wale 
getödtet und von feinem Blute wurden alle Riefen 
erfäuft; aus feinem Fleiſche ward Die Erde, aus 
feinem Schweiße das Meer, aus feinen Anoden 
die Felfen, aus feinen Haaren das Pflanzenreich, 
aus der Hirnſchale der Himmel, aus dem Gehirn 
die Wollen '2c. 

Ynca, f. Juca. 

o el Rey (pand), Ih der König: die Unter⸗ 
zeichnung des Königs von Spanien. 

Dolith, der Veilchenſtein. 

Don (ſpan.), fo viel, als Bellon cf. d. U 

Yonfe, fe Jonke. 

Yorif,f. Sterne 

Eduard Noung Gong, einer der erhabenften 
und kühnften engl. Diditer, geb. zu Upham 1681. 
Zu Dıford findirte er Rechtsgelahrtheit und ward 
Doctor derfelden; allein aus Enthuſiasmus für 
die chriſtl. Religion trat er -in den geiftl. Stand, 
ward 1728 Kapellan Georgs II., erhielt die bes 
traͤchtliche Pfarrfielle zu Welwyn, verfiel aber, da 
er 1741 feine überaus geliebte Gattin (die Wittwe 
des Oberfien Lee) durch den Tod verlor, in die 
tieffinnige Stimmung, die er bis an feinen Tod 
(1765) behielt, der wir aber die trefflidften Mei: 
ſterſtuͤcke ſeiner melancholiſchen Poefie und vorzuͤg⸗ 
lich ſeine Nachtgedanken oder die Klage, 
die ihn unſterblich gemacht, zu verdanken haben. 
Dies Gedicht, von neun Geſaͤngen, iſt voll Origi⸗ 
nalität und Feuer, wo er im hoͤchſten poetifchen 
Sluge Leben, Tod, Unfterblichkeit, Würde der driftl, 
Religion und der Tugend mit unnadahımlider Er: 
Dabenheit und Groͤße der Gedanken befingt. Kein 
Dichter Hat diefe Stärke, diefen wilden Schwung 
in der melandolifhen Poefie erreiht. Don den 

rahtgedanten und den Satyren Haben 
wir eine unſchaͤtzbare Weberfegung von Ebert. 


- Die Ppfiloide, eine von den Mähten der Hirn⸗ 


ſchale: von der Aehnlichkeit, die’ fie mit dem Buch⸗ 
fiaben Ypfilon Hat. e 

Der Dfop clat. Hyssöpus), eine Pflanze aus 
den wärmeren Ländern. Die vorzüäglidfte, für des 
Kandel intereffantefte, Art ift der fogenannte Of: 
ficinal:Yfop, mit blauen Blumen und ans 
senförmigen Blättern, welcher ſowohl des angenehz 
men Geruch, als aud feiner heilfamen ſlaͤrkenden 
ie wegen fehr. gefchäut und von großem Nu⸗ 
sen ift. 

Ytſchoglans, f. Itſch-Oglans. 

Deterit, Gadolinit, ein ſchwarzer, undurchſich⸗ 
tiger, glaͤnzender Stein, der ſehr lebhaft auf den 
Magnet wirft, Man findet ihn zu Vtterby in 

„Schweden, ; 

Yu, eine Pflanze In China, woraus die Einwohner 
der Provinz Duangfi einen föftlihen Zeug, beffer 
nod als GSeidenzeng, zu weben wiſſen. Dann 
beißt auch . 

Yu, oder Yuſche, ein Edelflein in China, in der 
Landſchaft Keuft, „der dem Achat oder Iaspis gleicht, 
nur etwas Durdfichtiger ift und mit Lichter him⸗ 
melblauer Farbe weißlicht fpielt. Man verfertigt 
befonders Petſchafte davon. 

Yncka, engl. (So), die Brotwurzel, eine große 
rübenähnlihe Wurzel von dem Strauche Maniof 


Zähne 


ch d. A.), wovon ein fehe ſchmackhaftes gefundes 
Brot, Kaffame genannt, zubereitet wird, 
PYuſche, ſ. zuvor Yu 


2. 

Z auf franz. Münzen bezeichnet den Muͤnzort Gres 
noble, - 

Zaar, f. Czaar. 

Der Zabaͤismus, ſ. Sabaͤismus. 

Zabbara iſt der Name der Aloepflanze in Per⸗ 
ſien, Spanien, Sicilien, aus welcher mehre Artikel 
gefertiget werden. Beſonders iſt der daraus gefer⸗ 
tigte Faden zu vielen Geweben hoͤchſt brauchbar: 
zu Decken, Spitzen, Halstuͤchern, Nachtmuͤtzen ꝛ2c. 

Zabier, Sabier: der Name zweier Religionsſe⸗ 
cten des Morgenlandes, theils der Sternanbeter 
vor Muhamed, theils und beſonders der ſogenann⸗ 
ten Johannisjuͤnger (Sabaͤer, Nazaraͤer, Mens 
daͤer ꝛc.), deren Religionsſyſtem ein Abkoͤmmling 
des Soroaſtriſchen iſt. Sie bildeten ſich aus den⸗ 
jenigen Schuͤlern des Taͤufers Johannes, welche 
nicht zum Chriſtenthume uͤbertreten wollten. Sie 
verehrten hauptſaͤchlich den Taͤufer Johannes als 
ihren Stifter und vorzuͤglichſten Propheten, glaub⸗ 
ten an einen einigen Gott und die Sendung eines 
Gottmenſchen ꝛc. 

Zabra: der Name gewiſſer ſpan. Schiffe von 60 
— 70 Tonnen und 8 Kanonen. 

Zaccon, Baccum, ein, unſerm Pflaumenbaume 
aͤhnlicher, aber mit Dornen beſetzter Baum in Pa⸗ 
laͤſtina, deſſen Holz eine ſchoͤne Politur annimmt, 
die Frucht aber Ceine Art großer Eichel) einen 
fehr dligen Kern enthält, woraus ein fehr balſa⸗ 
miſches Del, dem fuͤßen Mandeldle aͤhnlich, ges 
wonnen wird, : 

Juſt. Fror. Wilh. Zachariaͤ, geb. 1726 zu 
Frankenhauſen, ſtudirte zwar zu Leipzig die Rech⸗ 
te, aber ſeiner fruͤhen Neigung und den Aufmun⸗ 
terungen Gottſcheds folgend, ſchloß er ſich bald an 
die beſſeren Geiſter, die Herausgeber der Bremi⸗ 
ſchen Beiträge an, wurde (1745) nah Braun⸗ 
fhweig, nachdem er feine Studien In Obttingen 
geendet hatte, an das Eollegium Carol. berufen, 
ward hier in der Folge Prof. der Dichtkunſt und 
farb 1777, von allen beweint, die ihn als Freund 
und Geſellſchafter kannten. Sachariaͤ's Haupt⸗ 
verdienſt beſtand darin, daß er mit mehren ſeiner 
Zeitgenoſſen alte pedantiſche Feſſeln durchbrach, rei⸗ 
nere Sprachbildung und reinern Geſchmack auf⸗ 
weckte und vorbereitete. Als Dichter (ſelbſt auch 
als Componiſt) trat er in mehren Arten, vorzuͤg⸗ 
lich auch als Fabeldichter ziemlich gluͤcklich auf. 
Witz, Laune, Humor fehlten ihm nicht, obgleich 
an ſeinen komiſchen Heldengedichten, wie au ſeinen 
Tageszeiten, Schwerfalligkeit und Ueberladung 
mit Recht getadelt werden. 

Die Zacklinie Kriegsstft), eine Art von Merz 
ſchanzung, die aus hinter einander befindlidien reits 
winfeligen Redans befteht. 

Zadoc GSadoch, ſ. Sadducder. 

Bader, bei Salzbergwerken in Ungarn das Waſ⸗ 
fer, dad auf die Sohle geſchlagen wird, 

Der Zähler, fe Nenner 

Die Zähne werden fig. folde Dinge oder Theile 
genannt, melde von hervorragender, theils ſpitzi⸗ 
ger, Geſtalt find: z. B. bei Nädern die Sacken, 
melde in das Getriebe eingreifen 2c. ; ingleichen 


Zaejies 


die mit Zaͤckchen verſehenen ſchmalen Spitzen — 
Zaͤhnchen (fr. Dentelles). 

Zaejies, eine Eleine, in Perfien gangbare Silber⸗ 
münze, einen halben. Mamoudi, oder 2 gute 
Bayen beiragend. 

Zaement,f. Cement, 
amer, f. Biemer., 

Zafra, 8affera, f. Shmalte 

Angargi Coder Bagori) :Bafchl, am türk 

Hofe der Oberjägermeifter. 

Zagora-Roͤcke, in Aflen, Köde von ſchwarzer 
Wolle ohne Kapuzen. 

Zagreus GMyth.): Beiname des Bachus und 

zwar, den Jupiter als Schlange mit der Profer: 
ping erzeugte. 

Die Zahl, bei Spinnerinnen fo viel, ala 40 Ges 
binde, jedes zu 40 Fäden, oder 20 ©ebinde, jedes 
zu 20 Fäden; mithin im Ganzen 400 Fäden: zwei 
Bahlen maden 4 Strehn und 12 Zahlen ein 
Stüd, ; 

Die güldene Zahl, ſ. Goldene Zahl. 

Die Zahlperlen heißen die großen Perlen <f. 
d. U), welde nad der Zahl verkauft werden, 
ahme Erze heißen diejenigen metallifchen Erze, 
welde fih zu Metallen ſchmelzen laſſen, wie Gilz 
ber, Bleierz, Kupfer zc. 

Sahneifen, aud Saineiſen, heißen bei den 
Eifensrbeitern kraus geſchmiedete Eifenftäbe zu 
feinen Arbeiten, 

Der Bahnhammer, 6. d. Öteinhauern ein zacki⸗ 
ger Hammer, wie ein halber Mond geftaltet, wos 
mit die viereckten Werkfiide aus dem Groben bes 
hauen werden; dann auf den Eifenhämmern ein 
fhwerer Hammer mit vorfiehendem ſchmalen Stuͤ⸗— 
ce nach der ganzen Länge der Bahn, womit das 
BZahneifen kraus gefchmiedet wird; endlich bei den 
Goldſchmieden ein Hammer, mit weldem fte die 
Gold: und Silberzaͤhne fireden; auch Bainhamz 
mer, 

Der Zahnſchmied Heißt auf den Hammerwerken 
derjenige Arbeiter, welcher das Bahneifen fertigt, 
Der Zahnſchnitt Bl), Einfhnitt in einer 
Platte des Hauptgefimfes: ſ. Kälberzähne 

J. d. Wppkſt. bezeihnet man damit eine Linie, 

die gleihfam mehre Zähne neben einander vorſtellt. 
3ahnfilber, das zu Zaͤhnen — Zainen gegoffene 

Silber; Zainfilder. 

aims find bei den Tiefen ein Theil der Reiterei, 
die ihren Gold aus den ihnen Dazu angewiefenen 

Lehengütern, Ziamets, beziehen cf. aud d. U. 

: Zimariotem. 

Der Zain, ein zu einem langen Stuͤcke gegoſſenes 
Meta: daher ein Bain Eifen, Silber 0. Der 
Bainer, der Meifler auf Eiſenhammern. 

Zaineifen, fr Bahneifen. 

Der Bainhammer, dasjenige Hammerwerk, wo 
das Eifen vermittelft vom Waſſer getriebener Haͤm⸗ 
mer zu Stäben (Bainen) gefhmiedet wird, — ©, 
auch Bahnhammer, i 

Zaizan-Lama, f. Schabi. 

Baleucug, ein berühmter Geſetzgeber der Lokrier 
in Griechenland, ungefähr 664 vor Chr., deffen 
Geſetze Außerft fireng waren. Er ſetzte zugleid) 
feſt, daß jeder, der in Zukunft ein neues Geſetz 
vorſchluͤge, um ein altes abzufdaffen, mit einem 
Strick um den Hals erfheinen und mit Ddiefem 
fofort ermürgt werden folle, dafern fein Gefey 
nicht beffer, ala das des Saleucus befunden wür: 
de. Eines feiner weifen Geſetze war! dab Schmuck 
von Gold und Edelfteinen nur — oͤffentliche Dir: 
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Zapaten 


nen tragen follten. Ein andres feiner Geſetze vers 
ordnete, daß ein Ehebreder beide Augen 
verlieren follte. Gein eignee Gohn wurde 
diefes Verbrechens attgelagt, und der Water ließ, 
damit der Sohn nidt um das ganze Geſicht kaͤme, 
ſich felbft ein Auge ausfteden. - 

r er eine tuͤrk. Münge, ungef, 1Gr. 4 Pf, ſaͤch⸗ 
iſch. 

Zambo (eig. ein Menſch mit gekruͤmmten Füßen) 
heißt in den fpanifhen Provinzen von Neu⸗-Gra— 
nada ein folder, welder durd) Vereinigung eines 
Negers mit einer Indianerin (oder umgekehrt) ents 
ſteht. Man betrachtet ſolche Menſchen zugleid) als 
Zaugenichtſe, Räuber, Lügner zc, 

Zamboniten, gewiffe geiſil. Ordensbruͤder ges 
gen Ende des 12. Jahrh. Der faſt eingegangene 
Orden der Eremiten erhielt durch Fohann Bo⸗ 
nus von Mantuag neues Anſehen: er wurde mit 
jenem vereiniget und ihm die Regel des heil. Au⸗ 
guflins gegeben. i 

Bambuds, Heine Schiffe auf dem Ardjipelagus, 
womit Waaren von einer Inſel zur andern übers 
gefahren werden, 

Zamolris Gamolſes), ein berühmter Geſetzgeber 
und Philoſoph, den Einige zu einem Schuͤler des 
Pythagoras machen, Andere aber mit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch in ein weit fruͤheres Seitalter 
verſetzen. Er hatte bei ſeinen Landsleuten ein 
ſolch großes Anſehen, daB fie ihn nach feinem To— 


" de unter die Goͤtter verſetzten, ja ihm in der Folge 


jährlich Menfhenopfer brachten. Mehre haben ihn 
aud zum Urheber der Druiden cf. Barden 
gemacht. 

Domenichino Zampieri, bekannter unter dem 
Namen Domenichino, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Kuͤnſtler und Maler, geb. 1580 zu Bologna. 
Obgleich es ihm Anfangs ſchwer ward, fo ent— 
wickelten ſich doch nach und nach ſeine herrlichen 
Talente, die aber freilich ſehr angefeindet wurden. 
Zu Neapel, wo er in der praͤchtigen Schatzkapelle 
arbeitete, mußte er, von den anderen Malern ver⸗ 
folgt, die Stadt meiden und bei der Zuruͤckkehr 
verdarben ihm Die befiodhenen Maurer feine Urs 
beiten: ja fein Tod (1641) war wahrſcheinlich duch 
Gift herbeigeführt. Seine Frescogemälde haben 
ihm den hoͤchſten Ruf gegeben, und fein Heiliger 
Hieronymus wird als das höchſte Meiſterſtuͤck 
der Malerei betrachtet. Auch als Baukuͤnſtler zeich⸗ 
nete er ſich vortheilhaft aus, 

Zander, f. Sander 

Der Bangenfäfer, eine Käfer: Art, welde vorn 
mit bewegliden Zangen verfehen iſt. 

Das Zangenwerf cf 'Venaille), Fortif., 
eine in Geftalt einer Zange eingebogene Schanze, 
Zangleys, dinefiide Kaufleute auf den philippiz 

niſchen Inſeln. 

Das Zankeiſen nennt man ein gewiſſes kuͤnſtli⸗ 
dies Schloß, das durch Ringe, in eiſernen Staͤb⸗ 
chen verſchloſſen, ſehr ſchwer und nur von dem zu 
erbffnen iſt, der den Handgriff weiß. 

Zannetta, eine neapotitan. Muͤnze = 3 Carlino 

"02 6) NA: ; 

Zanni, auf dem ital, Theater der Harlekin — 
eig, ein Bauer aus der Gegend von Bergamo — 
der dumme Sunge, . 

Zapaten, Sapaten, war ehedem am favopls 
ſchen u. a. Höfen eine oͤffentliche Luftbarfeit, wo 
allerhand kuͤnſtiiche Vorſtellungen, finnreide Erz 
findungen 20, in Verbiudung mit Didtz, Sons, 
Tanz: und Baukunſt 20 zu Ehren einer hohen 
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Derfon aufgeführt wurden. Der Name dieſer Luft: 
barkeit, die den deutfhen Wirthſchaften (ſ. d. 
A.) aͤhnlich fheint, rührt von Sapata, d. h. eis 
nem ©efchenfe her, womit man am Tage des heit. 
Nicolaus, wo gemeiniglih ein folhes Feſt vor ſich 
ging, einander Überrafchte. 

Zapfen, Tropfen, i. d. Vaufft. daffelde, was 
Kaͤlberzaͤhne. 

Der Zapfenſchacht (Bgb.), ein Schacht, durch 
weldien das Geſtaͤnge geht. 

Der Zapfenſtreich, beim Militaͤr das Seichen 
mit der Trommel fuͤr die Soldaten, daß ſie ſich 
nun in ihre Quartiere begeben (ſ. Retraite). 

Zapfentopäs, ein Topas In Geſialt eckiger Bas 


pfen. 

Der Zapfen zins, hier und da die Abgabe, die 
ein Schenkwirth von der Schenkgerechtigkeit entrich— 
ten muß. 

Der Zapfwein, der beim Abzapfen des Weins 


fi) im einzelnen, herabträufelnden Tropfen ſam⸗ 


melt. 

Zapher, Bafrs, f. Shmalte 

"Die Zarge, eig. jeder Rand oder Einfaffung, wel 
He etwas einfhließt. Bei den Snftrumentmadern 
ift es der dünne Span (von Ahornholz), der bei 
Beigeninftrumenten die Refonanzdede und den Bo: 
den mit einander verbindet. So aud an einer 
Thüre oder einem Fenfter die Einfaffung, mworein 
fih die Thuͤre oder dad Fenſter paßt; bei einer 
Mühle das Geritine, das Behaͤltniß, oder die Einz 
faffung, worin die Münlfteine umlaufen zc. 

Der Zartfiſch, die befte Sorte von Gtodfifd.. 

Zatdu, ein Getreidemaaß auf Madagasfar, das 
man aud zu Hülfenfrüdhten braudt; Hält 100 
Roules — 50 Pfd. par. Gewicht. 

Zattere, find die italien, Binnenlander, ſ. Be: 
lander. 

Der Zauberbrunnen, ein Heiner Springbrun⸗ 
nen, der abwechſelnd Waffer giebt und damit wies 
der ausfest (von Kircher erfunden). 

Die Zauberei, fe Magie. 2 

Das Baubergemälde, auhdas magiſche Bild, 
eine belegte Glastafel mit Eleftricität geladen, die, 
wenn man fie nicht mit gehdriger Vorſicht berührt, 
einem einem heftigen Schlag verfegt. 

Die Bauberlaterne, f. Laterna magica. 

Saumrect, i. d. Rikſt. ein Pferd, das an den. 
Baum bereitd gewöhnt ift — ein zugerittenes Pferd, 

Das Zau ngericht (lat. Jurisdictio eireumsepla), 
eine ſolche Gerichtöbarkeit, die nur auf einen ganz 
Heinen Bezirk Höfe, Mieierhöfe 20.) eingefhränkt 
ift und nur fih auf die Martungen,, Pfähle oder 

j sn jener Befigung erfiredt. (©. Pfahlges 
rg t.) 

Das Zaunrecht, das Recht, einen Play zu ums 
zäunen; dann auch die Gerechtfame, welde ein 
Saun hat. : 

Das Zebra der afrikanifhe Eſeh, eines der 
ſchoͤnſien vierfüßigen Thiere in Suͤd-Afrika. Von 
der Groͤße eines Mautefels, mit Eurer hervorfies 
hender Mähne, erhält es durd) fein biaßgelbeg, 
braungeftreiftes Fell ein überaus fehönes Anfehen. 

Zebu, der oftindifhe Buckelochs, oder die von den 

Hindus heilig verehrte Buckeikuh. 

Die Zee (Bgb.), eig. die Gewerkſchaft cf. d. A.) 
und die derfelben verlichene Fundgrube oder Stolz 
le. Dod nimmt man e8 meiflens blos im legtern 
Sinne, nämlid: das der Gejelffchaft verliehene 
Ted, fammt dem dazu gehörigen Grubengebäus 
de :c. Daher: eine Zeche bauen, darauf atz 


6 Zehner 


beiten laſſen; eine 3. befahren, fie beſichtigen; 
eine 3. liegen Laffen, nicht mehr darauf bau— 
en; eine 3. Iöfen, ihre durd Stolln oder Schäd)s 
te Wetter und Waffer benehmen; die 3. zu ſa m⸗ 
menfdlagen, wenn zwei neben einander lies 
gende Zehen fih mit einander vergleihen, daß 
Eine Geſellſchaft auf beiden Zehen wird ꝛc. 

Das Zeche neiſen, a. d. Eifenhämmern ein Kamz 
mer mit dem Beiden des Hammerherrn, womit 
das Stabeiſen bezeichnet wird. 

Das Behenhaus, Huthaus, ein Taggebäude, 
zu einer Zeche gehdrig und außerhalb der Gruben 
errichtet. 

Der Behenmeifter 
ner Knappſchaft. : 

Die Zedine, ital. Zecchino, eine goldene 
Münze, die zu Venedig inder Zecca (dem Muͤnz⸗ 
Haufe) geprägt wird und an Schrot und Korn 
dem ungarifhen Ducaten gleid) kommt, ob fie gleich 
in Venedig felbft 1 bis 2 Lire (etwa 4 bie 8 
fähf. Groſchen) mehr gelten. Ihr Werth if 2 
Thlr. 20 Gr. — Die tür, Sedinen heißen Shes 
tif ch. d. A. 2) 

Zee:Driften, hol. GSchffhrt.), die von einem 
jerfheiterten Schiffe auf der See herum ſchwim⸗ 
menden, oder an's Land geworfenen Effecten. 

Zee-Gat, Baar: Water, ein Kanal, oder eine 
Breite des Meeres; eine Straße zwiſchen 2 Erd⸗ 
reichen, oder 2 Sandbaͤnken, durch welde die Schif⸗ 
fe in einen Hafen oder Fluß paffiren müffen, 

Zeger, Regentud, ein Zeug von Ziegenhaaren, 
der fo dicht ift, daB fein Regen durchdringen kann: 
er wird auf der Inſel Bea gefertiget. 


‚ der Rechnungsfuͤhrer bei ei: 


Der Zehenitrahl Aaturgefh.), eine Art aufges 


rigter Seeſterne mit 10 Strahlen. 

Der Zehent Coder im lat. Decem), uͤberh. ein 
gewifler beſtimmter Theil, der von den Nugungen 
einer Sache an Jemand entridytet werden muß. 
Der Zeyentz Herr, der das Recht Hat, diefen 
Behent zu fordern das Behentredht); der 
Behentpflidtige, Behentbare, ber ihn 
entrihten muß. Es giebt aber theils kirchliche 


Pr 


Behenten, die jede Kirde von der Gemeinde, - 


die zu ihr gehdet, zu fordern hat; theils Laien 


sehenten, die einer aus befonderm Rechtsgrun⸗ 


de erhält: z. B. ein Erb- und Geriditsherr von 
feinen Bauern für-die Güter, die ihnen zum Ans 
bauen ehedem überlaffen worden find. Ferner find 
die Behenten entweder Grundzehenten, 
von den auf rund und Boden erbaueten, oder 
den aus einem Mermögensfond gezogenen Fruͤch⸗ 
ten (3. B. der Blutzehente — der 10. Theil 
des jungen Viehes, das dem Eigenthümer einer 
Heerde durch dieſe zumädft); oder perfdnliz 
he, die von dem Erwerbe zu entrichten find 'zc. 
Beim Bergbaue ift der Behente eine Abgabe 
der Gewerfen an den Landesherrn für den ihnen 
überlaffenen Bergbau: weldyes jedoch nicht allemal 
_ der 10. Theil ift, fondern fid nad) den einzelnen 
Verfaffungen richtet. Eben daher ſchreibt ſich 
der Zehentner, ein bedeutender Beamter beim 
Bergbaue, der zur Einnahıne jener Iandesherrliden 
Einkünfte, oder des dein Landesheren zufominens 
den Antheils gejet ift und zugleich die Verthei— 
lung der Ausbeute an die Gewerfen, die Befols 
dungen der Dfficianten ꝛc. zu beforgen hat: Da⸗ 
bee in Sachſen die beiden Hbergehentners und 
Austheiler⸗-Aemter zu Freiberg und Annaberg, 
wohin die Übrigen Zehentner einrechnen müffen. 
Der Zehner Igr), ein Hirfh, deffen Geweih zehn 


Zeichen 


Auswähfe hat; dann heißt au der Zehner in 
Stanfen ein Kaifergrofchen, indem zehn davon ges 
trade einen halben Gulden ausmachen, oder 40 
Pfennige einen Grofhen. 

Zeichen, ſ. Tharaktere. 

Die Zeichenkunſt, im weiteſten Sinne die Kunſt, 
weiche fowohl die bloßen Äußeren Umtiffe Eörper: 
licher Gegenftände, als aud das Verhaͤltniß der 
einzelnen Theile zum Ganzen, durch Licht und 
Schatten motiviert, auf Fläden darftellt. Sie ift 
mit der Miaterei verfhwiftert, welde die Farben 
zum Darftellungsmittel Hat, indeffen jene die Form 
der Gegenftände durch Striche und Kinien, ohne 
Rüdfiht auf Farben, darfiellt. Eine der merk: 
wuͤrdigſten und ſchoͤnſten Sammlungen von Hand: 
zeihnungen großer Meifter ift die auf 5000 Stuͤck 
fih belaufende, dem Herzog Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen zuftändige Sammlung zu Wien. 

Die Beihenlehre, f. Semiotif. 

Zeichnende Künfte heißen diejenigen, welde die 

ratur in flaher Körpergeftatt durch Licht und 

. Schatten ſaͤmmtlich nachahmen (Malerei, Kupfer⸗ 
ſtecherei 2c.). 

Der Zeidelbär, ein Feiner Bär, der vorzüglid 
nad dem Honig der wilden Bienen geht und fie 
zeidelt. Nämlich 

Zeideln heißt eig. die Bienenftöde befhneiden, oder 
fo viel Honig herausnehmen, als die Bienen entz 
behren können; 

das Beidelgericdht, dasjenige Gericht, welches ches 
dem alle Frevel gegen die Bienenzudt zu rügen 
hatte (vgl. au Triebelgericht); 

Beidelgäter, gewiffe Erbiehengüter, welde den 
3eidlern cf. d. U.) verlichen werden; 

die Beidelheide, ein zur Bienenzucht beſtimmtes 
Stud Waldes; 

die Beidelhufe, die mit dem Seidelrechte begabte 
Hufe Landes; 

der Zeidelmeifter, ein Bienenwärter, Bienen: 
vater; 

das Zeidelrecht, theild das Recht, Bienen in eis 
nem Walde zu halten, theild der Inbegriff der 

Rechte und Geſetze, die in Betreff der. AWaldpflege 
der Bienen flatt finden; 

der Beidelzins, eine dem Grundheren zu entridys 
tende Abgabe für das Bienen- oder Seidel⸗ 
recht; 

der Zeidler endlich heißt theils derjenige, welcher 
ſich darauf verſteht, Bienen zu zeideln und zu 
warten; theils ein folder, der das Recht hat, Bie⸗ 
nen in einem Walde zu halten (z. B. in der Lau⸗ 
fig, in Sachſen ꝛc.). 

Die Zeile (außer den bekannten Bedeutungen), ein 
langes Schiff auf der Donau. 

Der Zein, ein metallifder, aus Egypten kommen⸗ 
der Stein, der beinahe wie ein Spießgladkdnig aus⸗ 
ſieht und dem Kupfer eine fchönere gelbe Narbe, 
ats der Galmey, giebt. Er ift aber rar und 
theuer. f 

Der Zeinbrief, der zwiſchen der Convoy und der 
Admiralfhaft oder den Rhedern errichtete ſchrift⸗ 
liche Vertrag. 

Zeis hieß bei den alten Deutfhen das heil, Feuer, 
welches, von Eihenholz angelegt, ftets fortbrennen 
mußte. 

Der Zeifelbär, ein zahmer Bär, den man am 
Strike zur Schau herum führt. 

Die vier Zeitalter (Myth.) waren, zu Folge 


der Dichter Cbefonderd des Heſiodus und Dvid), 


die feit Entflehung des Weltalls auf einander fol⸗ 
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Zeltdach 
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genden Abſtufungen der erſiern gluͤcklichen und 
minder gluͤcklichen Zeit des Menſchengeſchlechts: 4) 
das goldene Zeitalter unter Enturn (fd 
U), wo die Menfhen frei, ohne Gefeyg und Kids 
ter lebten — wo ein immerwährender Frühling 
herefdhte; 2) das filberne, unter Jupiter, 
der das Jahre in vier Zeiten theilte, wo die Mens 
fhen anfingen, Häufer zu beziehen und das Feld 
zu bauen; 3) dag eherne, wo nun ſchon Wild: 
heit und Liebe zu den Waffen ſich zeigte; endlich 
4) das eiferne Zeitalter: hier hörten Treue 
und Redlichkeit auf; Betrug, Hinterlift, Gewalt 
traten an ihre Stelle zc. Sogar die Giganten 

- fd. U) wagten einen Sturm gegen den Hims 
mel, bi8 endlid Jupiter, um die Beit Deus 
-calions, das ganze Menſchengeſchlecht durch eine 
allgemeine Ueberſchwemmung vertilgte (f. Deu⸗ 
calion) Diefe Darftellung des Dvid Hat bei 
Didtern und Philofophen vielen Eingang gefuns 
den; und fogar Dittersdorf cf. d. A) Hat fie 
muftlauifh, mit vielem Beifall, nachgebildet. 

Die Zeitgleihung Heißt in der Sternkunde 
der Unterfchied zwifhen der wahren und mittlern 
Sonnenzeit. Da naͤmlich wegen Ungleichheit der 
wahren Sonnentage, Stunden ꝛc. die Uhren uns 
moͤglich die wahre Sonnenzeit zeigen können, fo 
hat man die mittlere Sonnenzeit eingeführt, wo 
man fid eine erdichtete Sonne vorftellt, die fih im 
Aequator bewegt und täglid; gleidhweit gegen Mor: _ 
gen forträdt, aber ihren jährl. Umlauf um den 
Himmel in eben der Zeit, wie die wahre Sonne, 
vollendet. Jene Beitgleihung nun giebt an, um 
wie viel die aftronomifchen Pendeluhren im Mit⸗ 
tag jeden Tages von den Sonnenuhren abweichen 
ſollen. 

Das Zeitlehen, ein ſolches Lehen, das nicht erb⸗ 
lich iſt und nur auf beſtimmte Seit gegeben wird: 
Gegenſ. von Erblehen. 

Das Seitmaaß, fe Vempo. 

Der Seitmeſſer, Chronometer, ſ. Takt⸗ 
meſſer. 

Die Beitrehnung, ſ. Chronologie. j 

Dad 3eitvieh, zweijährige Vieh, das anfängt, 
zuchtfaͤhig zu werden. 

Die Zeitwart, die Seeuhr (ſ. d. A), von Harri⸗ 
fon erfunden. 

Die Zelle: 4) ein eines Zimmer, befonders in 
den Klöflern für einen Mönd oder eine Nonne; 
2) ein kleines Klofter, oder Priorei, die von einer 
Abtei abhängt; 3) eine Heine hohle Abtheilung 
neben anderen, z. B. in der Wachsſcheibe der Bie⸗ 
nen, in dem Gehirne zc. 

Der Zellengang, der freie Gang in den Klöftert 
über dem Kreuzgange, auf welden die Thären der 
Zellen herausgehen. 

Das Zellengemwebe, die Einrihtung eines Koͤr⸗ 
pers, verindge deren er aus mehren unter einans 
der zufammenpängenden Fädern (Bellen) beſteht; 
3 8. der Haut, des Gehirn ꝛc. 

Zeloten hießen bei den Juden, die für die Ehre 
Gottes, für ihre Gefege 2c. eiferten und oft einen 
vermeinten Gottesveraͤchter ſogleich fleinigten oder - 
fonft aus dem Wege räumten. In der Folge und 
h. z. T. nennt man diejenigen fo, welde ohne 
Meberlegung mit unvernünftiger Strenge fih zu 
Religionsvertheidigern aufwerfen und gegen Anders⸗ 
denkende heftig eifern. 

Zelotte, fo viel wie Jzelotte (ſ. d. A.) 

Zeltdad,.ein auf allen vier Seiten fpig Cwie ein 
Zelt) zulaufendes Dad. 


Zelter 


Dee Zelter Heißt ein Pferd, das einen Selt, ober 


8 
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Paß geht. Mefonders berühmt ift der weiße 
Belter, den der König von Neapel fonft dem 
Papfte, zur Anerfennung deffen Oberherrſchaft 
(wozu Carl von Anjou 1264 fid, verpflichtet 
Hatte), aller 3 Jahre unter großen Ceremonten 
überfendete. Im J. 1788, wo ſich der König von 
teapel deffen zu verweigern anfing, kam es dar: 
über zu heftigen Streitigkeiten, welde 1789 dahin 
befeitiget wurden, daß jeder König von Neapel 
bei der Thronbefieigung 500,000 Ducaten als ein 
feommes Opfer an den heil. Petrus bezahlen, der 
Belter aber für immer abgeſchafft und der Mos 
narch aufhören folte, Vaſall des roͤm. Stuhls zu 
heißen. 
emer, f. Ziemer. 
emindars werden in KHindoftan- die Abkoͤmm⸗ 
linge der ehemaligen Kandesfürften genannt, die 
ein geringes, von den mongolifhen Giegern ihnen 


uͤberlaſſenes, RKeißgedinge als Vaſallen derfelben 


D 
3 
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befigen. 

emmel, eine junge Weinrebe, noch nit über 4 
Jahr alt. j 

end: Avefta, f. Boroafter. .. 
endeltaffet, f. Bindeltaffet. 


Zen ge, ein Kohlenmaaß auf Vergs und Huͤtten⸗ 


werken. x . 
a3 Zenith, der Sheitelpunkt, f. Nadir. 
enne, ein geoßer geflodhtener Weiden z Korb, 

eno, ein Philofoph der eleatifhen Schule, aus 
Eleg gebürtig, ungef: 500 vor Chr. Er wird als 
der Erweiterer und PBellender der Dialectik 
(der Kunft, ih und feinen Gegner bei philofopb. 
Geſpraͤchen und Disputiren in firenger logiſcher 
Eonfeguenz zu halten) angegeben. Geine Rehrfäge 
find nur fragmentarifh auf uns gekommen. Er 
war uͤbrigens der Lehrer des berühmten Peri⸗ 
cle8 cf d. A), und ein moraliſch guter, edler, 
Hechherjiger Mann. As fein Unternehmen, feis 
nem Baterlande die Freiheit ‘gegen den Tyrann 
Elearhuß zu verfhaffen, mißlang, erduldete er die 
füchterlifie Folter; ja er biß fih, um feine Mits 
verfhmwornen nidyt verrathen zu können, die Zunge 
ab. Er fell zuletzt in einem Mörfer zerfampft 
worden fein, — Ein anderer Philoſoph gleiches 
Namens, ein Beitgenoffe Epikurs, aus Cilium auf 
Sppern, blühte ungef. 260 vor Ehr., welder, als 
Kaufmann in Athen gefcheitert, fid) der Philoſophie 
widmete und zulejt der Stifter der ſtoiſchen 
Säule ward (f. Stoiker), deffen Philofophie 


" aud bei den Römern viel Anhänger fand, und 


u 


" tern Metaftafio. 
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der wegen der Strenge feiner Moral Bei den Athe— 
nern in dem .Höchften Grade der Verehrung fand, 
pofiolo Zend, ein berühmter dramatiſcher Dich⸗ 
ter aus Candia, zu Ende des 47. Jahrh. der Hofz 
poet Earls VI. und Vorgänger des noch berühms 
Er reinigte die ital, ernfis 
Hafte'und komiſche Oper, auch befonders die Ora⸗ 
torien von alten Mißbraͤuchen und Fehlern und 
machte befonders die Oper regelmäßiger, indem er 
ihr die jegige Geftalt gab, Er flarb, in Penſion 
verfeist, zu Menedig 1750: feine dramat. Werke 
(63 tragifhe Stuͤcke) Eamen 1744 zu Venedig in 
410 Bdn. heraus, - i 

eptimia Zenobia, eine Berühmte, merkwirs 
dige Herrfderin im 3. Jahrh., die ſich durch große 
Eigenfgaften, Heldenmuth, Klugheit und Lift weit 
über ihr Seitalter erhob. Nach ihres Gemahls, 
Ddenathus, Ötifters des palmyrifchen Reichs 
in Syrien, Tode, übernahm fie im J. Chr, 267 
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Zerren 


die Regierung. im Namen ihrer Söhne, entzog ſich 
der Oberherrſchaft der Roͤmer, und nahm den Nas 
men Königin des Orients an, Endlich wur⸗ 
de ſie vom Aurelius, nachdem er ihr Heer ge⸗ 
ſchlagen, in Palmyra belagert: fie wieß den eis 
genhaͤndigen ſchriftüchen Antrag des Kaiſers zus 
ruͤck, der nun endlid 273 Palmyra eroberte und 
Benobia gefangen und mit nad) Kom nahm, mo 
fie mit unbeſchreiblicher Pradt, am goldene Ketten 
oefeffelt,, den Triumph verherrlihen mußte. Gie 
erhielt hierauf einen anſehnlichen Strich Landes, 
und ihre Töchter die vornehmfien Römer zu Ges 
mahls. 

Die Bent, uͤberh. die Gerichtsbarkeit; dann auch 
eine allgemeine (ganz uneingeſchraͤnkte) peinliche 
Gerichtsbarkeit, Daher i 

die Zentfolge, die Verbindlichkeit der Untertha⸗ 
nen, zur Handhabung und Beſchuͤtzung der Bent 
die nöthige Mannſchaft zu ftelen; Gerichtsfolge ; 

das Zentgericht, aud der Blutbann, ehedem 
in Deutfhland das befondere Befugniß, gemwilfe 
Hauptverbreden (Mord, Diebfiahl, Brand 20.) in 
einem befiimmten Bezirk zu beſtrafen. Jaͤhrlich 
wurden deshalbSentgerichtstage gehalten, wo⸗ 
bei ein Zentgraf, oder Unterricter, Schultheis, 

" Amann, mit mehren” Schöppen jene Angelegen⸗ 
heiten vornahmen. Bentleute, dem Sentherrn 
unterworfene Unterthanen. Die Bentpflidt, 
die Pfliht, und befonders der Eid, den die Bents 
leute dem Zentherrn zu leiften Haben. Das Bents 
recht, die Gerechtſame, Die zur Bent gehörigen 
Verbrechen zu unterſuchen und zu beftrafen; pein⸗ 
lie Gerichtsbarkeit ꝛc. 

Zentner, ſ. Centner. 

Sento-Gelder, bier und da Zoͤlle, welde von 
den aus dem Lande zu führenden Waaren gege⸗ 
beim werden, ß 

Zeo heißt bei den .Perfern uͤberh. Gold, als Metall 
betrachtet; dann aber, wenn von Münzen die Rede 
if, alle Geldforten, fie feien nun von Gold, Sil⸗ 
ber, oder anderm Metall, 

Der Zeolith, ein neuerlich entdediter Stein — 
Brauſe- oder Sprudelftein — eine Kiefelgattung, 
meift glänzend weiß, wiewohl auch roth, firählig 
oder blätterig; durch Erwärmen wird er elektrifch 
und im Feuer braufet er auf. Er findet ſich bes 

ſonders in Island und Schweden. 

Zephyr Myth.), Favonius, der Weſtwind, 
Sohn des Aeolus und der Aurora und Liebhaber 
der Flora. Er war den Blumen und Fruͤchten 
der Erde vorgeſetzt und fachte durch ſanften Hauch 
die natuͤrl. Wärme der Pflanzen wieder an. Ge⸗ 
wöhnlid wird er als ſchoͤner Juͤngling mit einem 
Blumenkranz auf dem Kopfe, oder als beflügelter 
Genius vorgeftellt. Zephyrsflüget, i.d. Dichters 
ſprache: kuͤhle Ftühlingslüfte, 

Das Zepterlehen, fonft ein Reichslehen, das 
vom Kaiſer vermittelſt des Zepters verliehen wurs 
de (dahin alle geiſtl. fuͤrſil. Lehen); zum Unter⸗ 
ſchiede von Fahnenlehen (ſ. d. U.) 

Zeraſt, Cerastes, die Hornſchlange, gehoͤrnte 
Schlange: ſ. Natter. 

Zerbaſe, Goldgewebe, in Perſien die goldenen 
Brocgte. 

Zerdutſch, ſ. 30 roaſter. 

Zero, fe Null. 

Das Zerren heißt b. d, Eiſenhaͤmmern das zweite 
Schmelzen des Eiſens, um es geſchmeidiger zu 
machen. Das Berrfeuer (auch Rennfeuer), 
bei welchem dies Zerren, und der Serrenherd, 
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auf welchem es gefhiehtz ingleihen der Zerren⸗ 
ner, der Arbeiter, der dieſes zweite Schmelzen 
zu beforgen hat. 

Zerfeßen Heißt im der Ehemie: einen Körper 
durch chemiſche Behandlung feheiden und in feine 
verfhiedenen Beſtandtheile auflöfen. Im Bgb. 
heißt zer ſetzen fo viel als: zerſchlagen. 

Zerte, ſ. Kerbzettel; Serte partie, ſ. Cer⸗ 
te ꝛc. 

Zerter, ſ. Sarter. 

Philipp von Zeſen, ein deutſcher Poet, eines 
Predigers Sohn, geb. 1619 zu Priorau (bei Bit⸗ 
terfeld), der, nach vollbrachten Studien und meh⸗ 
zen Reiſen, vom Kaiſer zum Ritter und Pfalzgra⸗ 
fen gemacht, zulegt in Hamburg 1689 ſtarb. Als 
Stifter der fogenannten deutfhgefinnten Ge— 
noffenfhaft — von Spöttern Gefhoffenfhaft 
genannt — Thon Auffehen erregend, machte er ed 
noch mehr durch feine und feiner Anhänger, der 
3efianer, unerhörte Neuerungen in der Ortho⸗ 
graphie, indem fie, trotz unferer neueren Puriften, 
Filipp, Filofof zc. ſchrieben, die Natur die 
große Beugemutter, das Klofter einen Jungs 
fernzwinger, die Flinte einen Schießprüs 
gel, das Drama Gefprädfpiel, die Eomddie 
Freudenfpiel ꝛc. nannten, aus Kandfhuhen 
Handfträmpfe, aus Beinkleidern Lendenz 
holfter 2c. madten; ja die alten Gottheiten 
aufs laͤcherlichſte, z. B. die Diana in eine Weiz 
din, die Pomona in eine Ob ſtin, Veſta in Feu⸗ 
rin, Minerva in Klugin, Venus in Luſtin, 
den Vulkan in einen Glutfang 2. ummodelten, 
— er erinnert fd) hierbei nicht der Lächerlichkeis 
ten eines Geyferih zu Paris und Eonf.? — So 
ward der Mann von Spradfenntniffen und Ges 
lehrſamkeit der Werderber des guten Geſchmacks 
und die Bielfcheibe der aͤrgſten Spötter! eine 
Schriften beliefen fi auf einige 60. 

Zejtolufie (Gr.), das Baden in heißem Waſſer; 
Kochbad. 

Das Zetergeſchrei, Settergeſchrei, eine 
beim hochnothpeinlichen Halsgerichte vorkommende 
Eeremonie. Das Wort Better iſt eig. ein Auf⸗ 
zuf, fo viel, ald Waffen! oder zu den Waffen! wo⸗ 
mit die alten Deutfhen einem Mörder, den fie 
auf der That trafen, nachſchrieen, um Andere zur 
Hülfe herbei zu rufen ꝛc.; aud wurde die Anz 
Hage nachher, unter dreimaliger Ausrufung des 
Wortes, vor den Richter gebradt, der Angeklagte 
vorgeführt, verhbrt und zum Tode verurtheilt, 
aud) das Urtheil, nad) Brechung des Stabes, fo: 
gleich vollfiredt. Dies ganze Verfahren hieß Das 
hochnothpeinliche Halsgeriht, was den 
auch jegt vor Hinrichtung eines Miffethäters, gleich⸗ 
fam als Eurze, Öffentlihe Wiederholung des ganz 
zen angeftellten ‘Proceffes, beobachtet wird, 

Zetetifch car.) wird die Methode genannt, eine 
Sache aufzuldfen dadurd, daß man aufden Grund 
derfelden gurüdgeht. Betetif, die Kunft, durch 
Fragen auf den Grund einer Sache zu kommen, 
Unbekanntes zu erforfhen 2c. 

Zethus GMoth.), ein Sohn des Jupiter und der 
Antiope, und Bwillingsbruder ded Amphion 
(ſ. 8%), mit weldem er auch von feiner Mutter 
ausgefegt wurde. Als fie heraufgewachſen waren, 
und Lycus, ihe Großoheim, ihre Mutter fehr ver: 
folgte, uͤberwanden fie ihn in einer Schlacht und 
bemädtigten fih des Reis. Beth ug folldie Thebe 
(von welder Theben den Namen erhalten) zur 
Semahlin gehabt Haben, - 


Die Zettelbanf, ſ. d. A. Bank. 
Bettelverfäufer, f. Seelenverfäufer. 


Das Zeügamt Milit), dag Collegium derjenigen, . 


u die Aufſicht über die Kriegsgeräthfhaften 
haben. : 
Beugentotel, f. Rotulns. 


Das Zeughaus: 1) jedes große Gebäude, worin 


Geräthfähaften, Werkzeuge 20. aufbewahrt werden; 

- 2) befond. ein Gebäude oder Magazin in Haupt: 
ſtaͤdten, mit großem eingefchloffenen Plage, wo das 
Geſchuͤtz und andere Kriegsgeräthfehaften aufber 
wahrt werden. ö 

Das Zeugiagen Tor), folh ein Sagen, wo 
Hirſche und Wildpret mit Tüchern oder Netzen ein⸗ 
gefiellt werden, 

Zeugma (gr), 4 d. Sprachl. die Verbindung 
zweier Saͤtze oder Hauptwoͤrter durch ein Zeitz 
wort, das eig. nur zu einem paßt. £ 

Der Zeugmeifter: 1 b. d. Som, fo viel, als 
Beugmwärter cf. nachher); 2) i. d. Sägerei, 
vn die Yuffüht über den Zeug (Tücher, Planen zc.) 
hate : 

Das ——— b. Bob. das Kunſirad. 

Der Zeugſchacht (Bab.), ein Schacht, welcher 
zum Behuf einer Waſſerkunſt gegraben wird; ein 
Kunſtſchacht. 

Der Zeugſchmid, ein Eiſenarbeiter, der beſon⸗ 
ders eiſerne und ſtaͤhlerne Werkzeuge für Kuͤnſtler 
und Handwerker fertigt; auch Zirkelfhmid. 


Die Zeugfteuer (Bgb.), eine gewifle Abgabe, . 


welde für den ©ebraud einer fremden Waifers 
(Kunſtgezeuges) von der Sehe entrichtet 
wird, 

Der Beugmwärter, Zeugmwart (fr. Garde d' 
Artillerie), in Feflungen, oder großen Städten, 
der Dfficier, der die Auffiht über Das Zeughaus, 
Geſchuͤtz, fämmtlihe Munition ꝛc. hat; zur See 
ift ed der, welder das gefammte See : Xrfenal, 
Tau⸗ und Segelwerk, Pulver, Kanonen, kurz als 
le8 zur Ausruͤſtung der Schiffe Nöthige, unter 
Aufſicht het. 

Si f. Jupiter. 
eurid, einer der ausgezeichnetſten Maler aus 
Heraclea in Griechenland, ungef. 418 vor Chr, 
deffen Gemälde fo theuer bezahlt wurden, daB er, 
zu großem Reichthume dadurd gelangt, zuletzt feine 
Gemaͤlde verfhenkte, weil fie, nach feiner eignen 
Behauptung, mit Feinem Preife bezahlt werden 
könnten. AnParrhafius allein fand er einen 

tebenbuhler, ber, als Zeuxis fo täufhend Weinz 

trauben gemalt hatte, daß Voͤgel auf fie zuflos 
gen, nun einen Vorhang fo natürlich darüber 
malte, daB Zeuxis, darüber getäufht, verlangte, 
er folle den Vorhang wegziehen. — Auch fein 
Tod wurde dur feine große Kunſt herbeigeführt; 
denn über eine alte Hecuba, die er mit hödft [ds 
GHerliher Miene gemalt Hatte, brach er einſt, als 
ex vor dies Gemälde trat, in fol ein haftiges 
Lachen aus, daß er den Geift darüber aufgeben 
mußte. Geine berühmteften Gemälde waren: eine 
Helene; eine Penelope; ein Hercules, 
wie er ald Kind die Schlange erdrädt; ein Ju⸗ 
piter auf dem Throne; ein Fechter zc. 

Zeynbrief, f. Seinbrief. . 

Ziabariften, eine muhamedanifhe Secte, welche 
behauptet, alles, was in der Welt vorgehe, ges 
fhehe durh Voraus beſtimmung Gottes (Prädefis 
nation), und es fiehe dem Menſchen Fein freier 
Wille zu. . 

3ian, eine goldene Münze in Algier, auf deren 
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einer Seite der Name des Dey, auf der andern 
ein Spruch aus dem Koran ꝛc. fieht. Es iſt die 
ſchwerſte Münze und gilt 100 Asper. 

Ziangt, eine oftindifhe Silbermuͤnze, ungefähr 36 
Sous (alter Währung). — 
Das Zibetthier, ein in heißen Ländern einhels 
miſches Stinkthier, ungefähr wie eine Katze, mit 
fiumpfem Küffel, kurzen, runden Ohren zc. Von 
ihm kommt der befannte Zibeth, eine der Butter 
ähnliche, ſtark riehende, Anfangs weiße, dann gelb: 
lich, braun und endlich ſchwarz werdende Materie, 
die wegen ihrer flüdhtigen, dlichten Theilden eine 
ſehr erweichende, zertheilende und flärkende Kraft hat. 

Biczad Er. Sicsac), eine aus wechſelsweiſe ein: 
und ausfpringenden Winkeln beftehende Linie, un: 
gefaͤhr wie ein Z; befonders in der Belagerungs⸗ 
kunſi, die Laufgräben nahe an der Feſtung, wo 
fie ſehr kurze Schläge machen. ; 


3imologie 


von Troppau nad Ollmuͤtz; und endlid, von Raus 
don angegriffen, rettete er dennod 300 Proviants 
und die ganzen Geldwagen. Bei Liegnig hielt 
er das ganze Daunfde Heer in Reſpect, und ers 
focht bei Torgau den Gieg, der ſchon in Dauns 
Händen war. ad. dem Wrieden 1763 lohnten 
allgemeine Verehrung und Bewunderung den Helden, 
der, ein Mann won altdeutfchen Gitten, rechtfchafs 
fen, gottesfürdtig, dutdy) Gegenwart des Geiftes 
und perfönlide Bravour den Mangel theoretifcher 
Kenntniß erſetzte. Vorzuͤglich aud ehrte ihn fein 
König auf alle Weife — als er einft an der Kos 
nigstafel eingeſchlafen war, winkte diefer den übris 
gen Gaͤſten, zu ſchweigen und den Greis nicht 
im Schlafe zu Nören — und fo allgemein verehrt, 
ftarb er im 87. Jahre 1786 zu Berlin. Geine 
Bildſaͤule wurde auf dem Wilhelmsplage 1794 aufs 
gerichtet, 


Zider, f. Eider. Ziffer, Zifferfhrift, f. Chifre, 


Ziegeiſchichtt (Wgb.), eine Lage Steinfohlen, wo 
die Kohlen Häufig mit Erde vermengt find — eine 
geringhaltige Steinkohlenfhidt, 

Der Zieger, in der Schweiz der fledhtere Käfe, 


der vom Abfall der Mil gemadt wird. Im Eans | Die Zigeuner, ital. Zingari, poln, Cygan, im «X 


ton ®larus verfteht man jedod) von diefem Zieger 
einen trefflihen Käfe zu madhen — den Rhab— 
zieger. 

Das Ziehrad anden Panftermühlen, das Rad, wors 
an die Panfterräder in die Höhe gezogen werden. 

Der Ziehſchacht, ſ. Schacht. 

Die Ziehſſchlacken (Huͤttenb.) heißen ſolche Schla⸗ 
cken, welche, nachdem man das Gubeiſen abgelaſſen, 
ſitzen bleiben und deswegen abgezogen werden muͤſſen. 

Das Ziel caußer, den bekannten Bedeut.), i. d. 
Schffih. fo viel, als Schleife; b. Wſſrb. fo viel, 
als ein Wehr. 

Der Ziemer, 1) eine Art Eleiner Krammetsvdgel; 
2) der Rüden eines zerwirkten KHirfihes, von dem 
die Keulen abaeldfet worden. 

Hans Joachim von Ziethen, geb. 1699 zu 
Wuſtrau, verließ die fon im 15. Sahre angetre= 
tenen preußifden Dienfle, meil er übergangen 
wurde. ad) mehren Verdrießlichfeiten gab ihm 


Ziger, Zigeader, nennt man im Canton Gla⸗ 


rus, wo der Tafelſchiefer bricht, die horizontal zwi⸗ 
fhen den Schieferlagen liegenden Duarzadern : fie 
maden die Tafeln, wodurd fie feyen, unbraudbar, 


Boͤhm. Cykani, dies befannte Wolf, Hat über 
feinen Urfpruug fehr viel Ungewiſſes. Bald fols 
len fie aus Mefopotamien, bald von den Perfern, 
bald Nachkommen der Juden fein 2c. Wahrſchein⸗ 
liher werden fie für urfprünglide Indianer, aus 
dem veradhteten Stamme der Gudders, gehalten. 
Durd Tamerland VBerwäfungen bewogen, ſchweif⸗ 
ten fie nad) Afien, Egypten, dann in die Wallachei, 
Moldau, Ungarn; zulegt nad) Deutfhland. Wie 
bekannt, haben fie ganz eigene Gebräude und Ver⸗ 
faffung, ob fie glei in den Landen, wo fie ſich 
aufhalten, die Xandesfpradhe, auch die Landes⸗ 
religion annehmen; fie führen eine unabhängige Les 
bensart, lieben Muſik und Tanz, und verdienen 
damit, fo wie durd Wahrfagetünfte, aud wohl 
durdy Handarbeit ihre Brot. In Ungarn hat man 
fhon lange gefirebt, fie zu einer feften Lebensart 
zu Öringen und zu ordentliden Unterthanen zu 
maden. 


endlich der König, fein Verdienft anerkennend, 1733 | Zill, Zille Caltdeutfh), ein Kahn. 


eine Schwadron beim damaligen Benkendorfiihen | 3 


ımbi, Simvos, f. Kauri. 


Huſaren-Regimente, kam von dem Zuge gegen die | Das Ziment-Amt iſt zu Wien eine gewiſſe dfs 


Franzoſen 1736 als Major zurück, und, nad ei: 
ner Paufe, diente er nun unter feinem neuen Ges 
bieter, Friedrich 1I., in den 3 ſchleſiſchen Krie⸗ 


fentl. Anflalt, wo alle Maaße, Ellen, Gewidte 
zc. zimentirt, d.h. obrigfeitlih geeiht — als 
richtig bezeichnet werden. 


gen, ward 4741 Oberfilieutenant, und gleid) dars | Das Zimmer, im Pelzhandel, vorzüglid bei feiner 


auf, als er ein ganzes feindt. Cavallerie-Regiment 
gefangen nahm, Dovrift, erhielt aud nad) einigen 


Waare, z. B. Sobel, Hermelin zc,, ein Paket von 4 
Dedern oder 40 Stuͤck. 


Tagen das KHufaren: Regiment. Dennod entging | Der Zimmer, Bimmel (For), daſſelbe, was 


er, zum ©eneral: Major erhoben, nad dem Fries 


Biemen 


den (1745) dem Neide feiner Feinde nicht, die ipm | Der Zinimerhäuer, Zimmerling (B96.), der 


des Königs Gnade entzogen. Durd den Verluft 
feines einzigen Sohnes (1751), ja ſelbſt feiner 


Arbeiter, der die zum Grubenbau erforderliche Zim⸗ 
merarbeit beforgen muß. 


trefflichen Gattin (1756), noch mehr gebeugt, fors | Der Zimmerjteiger, der Öteiger, welder die 


derte er feinen Abſchied vor Ausbruh des Tjähriz 
gen Krieges. Dies wirkte auf den König, der Zie: 


Bimmerung in den Grubengebäuden unter feiner 
Auffide hat. 


then feloft angehen ließ, ja fogar perfönlih fi | Der Zimmet, Canehl, die bekannte dünne, von 


zu ihm begab, bi8 Zietben endlid nad) vielen 
Vorftellungen fid) ergab und, dem Könige zu Fuͤ⸗ 
Ben finkend, ihm ewige Treue ſchwur. Er zog als 
- Generatlieutenant ins Feld und errang fi, nebft 
feinem Könige, unfterblien Ruhm. Bei Reidens 
berg, bei Prag (wo -er die Öftreih. Cavallerie ſchlug), 
bei Eollin, zeidinete er ſich allenthalden aus, bei 
Leuthen trug er zum vollſtaͤndigen Eiege das meifte 


ihrer Außern Scale gefonderte, gelbbraune, aros 
marifche, in langen Röhren zufammengerollte Kinde 
des Bimmetbaumg, welder, im Stamm und. 


Dicke wie eine Linde, große, breite, immer grüs- 


nende Bätter hat. Belanntermaaßen wird der Sim⸗ 
met haufig zur Würze der Speifen, zur Choco⸗ 
lade, zum Übziehen der Kikdre, auch in den Apos 
thefen ꝛc. verbraudt., 


bei, vertheidigte 1758 eine ungeheure Wagenlinie | Zimologie, Simofimeter, f. Symologie. 


Zindeltaffet 


Der Zin del taffeſt it der ſchlechteſte, Teichtefte u. duͤnn⸗ 


fie Taffent, der gewoͤhnlich zu Futtern gedraucht wird. 

Zindiken, Zindititen, heißen bei den Muha⸗ 
medanern "die Freigeiſter und Atheiften. 

Adrian Zingg, ein berühmter Kupferſtecher, geb. 
zu St. Gallen 1734. Erf in Züri fid der Kus 
pferſtechertunſt widmend, fludirte er in Bern bei 
Aberli Hauptfädjlid das Fach der Landſchaft, reiſte 
dann mit dieſem 1759 nad Paris, wo er unter 
Mille fi noch mehr vervolfommnete, und die ſchoͤ⸗ 
nen Blätter, welche er hier binnen 7 Sahren fer- 
tigte, verfchaffen ihm 1766 den Ruf nah Dres: 
den als Hoftupferfieher und Profeffor an der Kunſt⸗ 
akademie: in welchem Poften er auch bis an fein 
Ende blieb, welches 1816 zu Leipzig erfolgte. 

Der Zink, Spiauter, Eonterfeit, ein bläus 
lich weißes, glänzendes Metall, dad zwiſchen dem 


röden und Dehnbaren dad Mittel hält, indem |. 


er fih zu Draht und zu dünnen Blättern ziehen 
läßt. Wird er verbrannt, fo fleigen zarte, weiße 
Floden auf, die, wie Wolle, fih an fefle Körper 
hängen und Zinkblumen (philofophifhe Wolle) 
genannt werden. Er läßt fih Übrigens mit den 
meiften anderen Metallen zufammenfhmelzen und 
giebt ihnen mehr Sprödigkeit. 
ift bei Vereitung des Meffings u. a. Compoſitio⸗ 
nen, Auch Hat nenerlih ein Technolog in Boͤh⸗ 
men, Werner, fehr treffihe Anmendung des 
Zints zu Orgelpfeifen gemadt, welche fehr 
hell und ſiark klingen. In d. Arzkſt. wird er, 
befonder8 auch die Zinkblume, zu Brechmittein und 
‚dußerlihem Gebrauche ngewendet. Das chemiſche 


Zeichen des Zinks in F. 8. 

Die Zinkaſche, auch Zinkkalt, das Schwere, 
was beim Verbrennen des Sinks zuruͤckbleibt. 
Die Zinke, ital. Cornetto, ein ſonſt fehr‘ges 
br uchliches Blasinſtirument, bald mehr, bald we: 
tiger gekruͤmmt, von verſchiedener Stimmung und 
Benennung, das fedoh h. 3. T. nicht ſehr im 
Gebrauche if. Von ihm fihreibt fi die Benen⸗ 
nungder Stadtzinfeniften, fo viel, als Stadt⸗ 

pfeifer, Her. 

Die Zinken: 1) i. d. Igrfpr. die Enden am Hirſch⸗ 
geweihe; 2) b. Orglb. die Pfeifen, weiche den Ton des 
Zinken nahahmen: ein Schnarrwerk von 8 Fuß. 

Das Zinker;z, das Erz, woraud man den Zink erhält. 

Der Zinkfang, Zinkſtuhl, b. d. Schmelzöfen 
eine Vorrichtung, um den in den Erzen befindli⸗ 
hen Zink aufjufangen. 

Der Zinkkalt, f. Sinkaſche. 

Der Zinkvitriol, ein weißücher oder röthlidher 

Vitriol, dem Zint in Geſtalt eined Salzes beiges 
miſcht ift — Gallizenſtein cl. d. A) 

Das 3 inn (lat. Stannum), wie bekannt, ein weis 
Bes, faſt ſilberfarbenes, unedied Metall, nach dem Biei 
dag gefhmeidigfie und weihfte, und unter allen Me⸗ 
tallen. das leichtefte. Sein hemifches Zeichen ift 2. 

Die Zinnafche, das zu grauem. Pulver oder Kalt 
gebrannte Zinn, das zum Poliren, Glasſchleifen zc. 
gebraucht wird, 

Die Zinne, der oberfte Theil eines Gebäudes, Tem: 
peis rc.; ingleihen der oberftie, mit Einſchnitten 
Schießſcharten) verfehene Theil einer Mauer. 

Der Zinner, aufBlehhämmern derjenige, der die 
gebeigten, abgeriebenen Bleche in der Sinnpfanne 

. mit Zinn Überzieht. 

Das Zinnerz, eine Gteinart, die vererzted Zinn 
bei ſich führt, "und wovon die Zinngraupen, Zwit⸗ 
ter 20. Arten find, 
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©ein Haupınuyen | 


Zinstag - 


Zinnfolie, ſ. Staniol. 

Zinngraupen heißen vieredige Tryſtallen, von uns 
regelmäßiger Figur, blätierigem, biswellen fdyladis 
gem Gewebe, glatter und glänzender Oberflaͤche. 

Die Binngrubde (Bgb.), ein Grubengebäude, wo 

“ auf Zinn gearbeitet wird; im Huͤttenb. der Herd, 
worauf das gefhmelzte Zinn aus dem Ofen fließt. 

Der Binnifhe Fuß, f. Münsfup. 

Der Zinnober, ein rother mineralifcher Körper, 
aus Queckſilber und Schwefel zufammengefeyt, 
ganz fhwer und im euer fluͤchtig. Es giebt 
natürliden, derauh Bergzinnober heißt, 
eine Art von Queckſilbererz, befiehend aus einem 
rohen, fhweren, glänzenden Steine oder Sande, 
der erſt durch Wachen gereinigt werden muß; 
und durch die Kunft bereiteten, der aus. 
Schwefel und Queckſilber zuſammengeſetzt wird. 
Er dient zu Siegellack, Paftellfiftien, Del: und 
Waſſermalerei 2c., auch zur Arznei. Die Schei— 
defünftler geben ihm dies Zeichen & oder ) 


Das Zinnobererz, das einzige Quedjilbererz ch 
zuvor). 

Der Zinnopel, Sinopel, eine rothbraune Horn⸗ 
fteinart, gewöhnlich mit. Kiesaͤugelchen durchwach⸗ 
ſen — auf ungariſchen Bergwerken brechend. 

Der Zinnquarz (Bgb.), zinnhaltiger Quarz; 
Zinnroſt, geroͤſteter Zinnſtein; Sinnſand, 
kleine Zinngraupen wie Sand; 3innſq oͤrl, eine 
taube, räuberifhe Bergart, den Zinngraupen dhns 
ih; Zinnſpath, weißes biärteriged Zinnerz. 
Der Sinnſtein, das Zinnerz, wenn es gebrannt, 
gepocht, gewaſchen und zum Verſchmelzen völlig 
vorbereitet ift. 


Der Zinnftod: 4) in einem Gebirge ein folder 


Ort, wo daß Zinnerz einen großen weiten Raum 
einnimmt (Zinnſtockwerk); 2) im Huͤttenb. 
ein hölzerner Sto@, über welhem man das ges 
goffene Zinn zu Ballen fhlägt. 

Der Zinnzwitter (Bgb.), Eleine Zinngraupen, 
weiche anderm Gefleine eingefprengt find. Wenn 
fie ganz flein find, nennt man jie Sinnfand, 

Der Zins heißt überh. eine Adgabe für den Ger 
braud) einer fremden Sahe (Miethz oder Pach t⸗ 
zins), oder für ein erhaltenes Darlehen, als mäs 
Bige Eniſchaͤdigeng für den Darleiber, auh Ins 
tereffe, oder Yufmaaß genannt. In Anfes 
hung diefer leijteren find gewiſſe gefeglihe Beſtim⸗ 
mungen vorhanden, welche dem Darleiher die Zahl 
der zu nehmenden Zinfen vorſchreiben: was er 
darüber nimmt, it Wucher; jedod find davon 
gewiſſe Geſchaͤfte, 3. B. die Afjecuranz, die Bod⸗ 
merei, Leibrentencontract 2c, ausgenommen. 

Der Zinsbauer, ein Bauer, welher für den Ge: 
nuß feines Grundſtuͤcts dem Grundbejiger einen 
Zins entrihten muß. 

Der Zinsbrief, eine Urkunde, durch welde der 
Eigenthümer eined Grunontüds dafjelbe einem ges 
gen jährl. Grundzins überiäffet. 

Der Zinsgroſchen, ein Orundzins, der in einem 
Groſchen befleht. 

Das Zinsgut, ein foldhes Gut, 10 :der Inhaber 
zwar völliger Eigenihümer, aber zu einem Grunds 
zinfe verpflichtet iſt. 

Der Zinsherr, der Örundeigenthümer, der von 
dem Inhaber eined ZSinsgutes, welcher Sins⸗ 
mann, auh Zinfer heißt, einen Grundzind, zu 
fordern berechtiget iſt. 

Zinsteiſte, ſ. Coupon. 

Der Zinstag, ein beſſimmter Tag, an welchem ges 
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wiſſe Grund⸗ oder Erbzinſen entrichtet werden 


muͤſſen. 

Die Zinszahl, fe Roͤmerzahl. 

Nicolaus Ludwig Grafſvon Zinzendorf, 
geb. zu Dresden 1700. Auf dem Pädagogium 
"zu Halle erzogen, bezog er die daſige Univerfität, 
und 1716 die zu Wittenberg, wo er, obgleich der 
Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, doch mehr fih dem 
geiftt. Studium widmete, Von feinen Keifen zus 
rücgelehrt, mußte er, auf AUndringen feiner Groß⸗ 
mutter, eine Bedienung ald Hofs und Juſtizrath 


in Dresden 1721 annehmen; allein, immerfort den. 


geiftt, Hebungen ergeben, nahm er Urlaub, und 
endiih auch 1732 feine völlige Dimifjion, trat zur 


mäprifhen Brüdergemeinde, und fuchte nun feine. 


herrnhuthiſche Anſtalt allenthalben zu vers 
breiten; ja, er ging ſogar unter dem Namen Frei— 
deck als Informator zu einem Kaufmanne nach 
Stralſund, auch 1734 nah Tübingen, wo er, als 
Candidat, Tehr fleißig predigte, bis er, nachdem 
ihn der Dresdner Hof aus den fählifhen Landen 
gewiefen und er fih in Berlin Hatte eraminiren 
laffen, fh zum Bifhof der böhmifhrmähr 
rifhen Brüder 1737 ordiniren ließ. Ueberall 
reiſte er nun, zugleich mit feiner ihm beiftehenden 
Gemahlin, herum, und ſelbſt nah Amerika; fchrieb 
fogar eine allgemeine Verſammlung der Brüder 
und Schweſtern nah Gotha aus, welher aber der 
Herzog ſteuerte; auch Rußland murde 1743 von 
ibm heimgefuht; allein fein angelegted Berhaus 
ihm verfhloffen, und er felbft über die Grenze 
zurücdgebradht. — Dennod fuhr er in feinen Bez 
mähungen fort, ging nah der Schweiz 2c., bis er 
endlih 1760 zu Herrnhut feine, durch vielfadhe 


Sonderbarteiten ausgezeichnete, Laufbahn endete, 


(©. aud Herrnhuther.) 

Zinzolin, Ginjolin, eine rothe Farbe, oder viel⸗ 
mehr blaſfe Schattirung der rothen Farbe, die die 
Faͤrber den Zeugen, Wollen zc. geben. 

Zion chebr.), der befannte Name des hoͤchſten Ber⸗ 
ges in Jeruſalem, wo David den berühmten Tem: 
pel anlegte. — Sionswächter, ſpottweiſe, die 
überfirengen Verfechter der alitirchlichen Lehrform. 
Der Zirbelbaum, eine in Oberdeutſchland, be⸗ 
ſond. in der Schweiz, und Tyrol einheimifhe Fichte 


mit 5 verbundenen Nadeln: der Gaamenzapfen 


diefed Baumes heißt die Sirbeimuß. — S. a. 
Pinie. 

Die Zirbeldruͤſe heißt eine Fegelfbrmige , platt 
gedruͤckte, ſchwammige Druͤſenart, zu oberſt im Ge⸗ 
hirn, in welcher ſich die Nerven und verſchiedene 
Adern vereinigen: daher fie auch von vielen (Des- 
cartes u. m.) für den Sitz der Seele gehalten wird. 


Der Zirkel klar. Circulus): 1) eine runde Fi⸗ 


gur, deren Umkreis in allen Punkten gleich weit von 


dem Mittelpunfte abſtehet; dann 2) das bekannte |- 


Werkzeug von Stahl, Meffing, Holz 2c. aus zwei, 
oben in einem Gewinde bewegliden, unten aber 
fpihigen Schenkeln befichend, womit man jenen 
Umkreis befhreivden kann: ein in der ausuͤbenden 
Geometrie unentbehrlihes Inftrument, daß, nad) 
Verſchiedenheit des davon zu mahenden Gebrauchs, 
aud feine verfhiedenen Benennungen: Bogenzir⸗ 
kel, Hohl⸗, Reiß-, Stangen: Zirkel zc. erhält. — 

Fig. wird nun auch Zirkel in mehrer Bedeutung 
gebraucht: 3. DB. eine Verfammlung mehrer Pers 
ſonen, die gleihfam in einem Kreife fih um Se: 
mand befinden ; ferner ein Zirkel im Schließen (Des 
finiren), ein Sebler, wenn man immer wieder auf 
den Begriff zuruͤck kommt, von weichem man auds 





2 Zitteraal 


gegangen ift, flatt daß die Begriffe an einander 
gereihet fein und in graber Linie fortgehen follen, 

Die Zirkeiflähe, eine von einer Zirkellinie ums 
ſchloſſene Fläche, 

Die Zirkellinie, eine krumme Linie, die in allen 
Punkten von ihrem Mittelpunkte gleihweit ent⸗ 
ferne iſt. 

Zirkelfhmid, ſ. Beugfhmid. 

Die Zirkelſchrift Heißt eine ſolche, wo man als 
led in einem Kreife ſchreibt. Die Alten z. B. 
ſchrieben die Namen ihrer Gdtter in einem Kreife, 
damit Feiner vor dem andern einen Vorzug zu has 
ben fhien: fo wählt man auch bisweilen diefe 
Schriftart, um feinen eigentlichen Anfang errathen 
zu laffen: 3. B. die englifhen Geeleute bei den 
Unterfhriften einer Vorftelung, damit der Con⸗ 
cipient oder Urheber unentdeckt bleibt. 

Die Zirtonerde, eine eigenthüͤmliche, zu Ende 
vorigen Jahrh. von Klapproth entdedite Erde 
in dem Zirkon, einem gelblichen Edelfteine, eis 
ner Abart des Hyacinths. Ä 

Bifelien, f. Eifalien. 

Ziſchemen (ungar.), Eurze, leichte Stiefeln — —* 
farenniefein. 

Bifeliren, mit dem Grabflihel bearbeiten, ges 
triebene Arbeit mahen: daher der Bifelirer, 
ein folder Arbeiter, der Hauptfählih in Gold, 
und auch in Kupfer, Mefjing ꝛc. getriebene Gas 
hen Cerhabene Figuren von Bildern, Blumen— 
werf 20.) fertiget. Bei den Goldſchmieden unters 
fheidet fih ein folder gang von den übrigen Gold⸗ 
und Öilberarbeitern, 

Johannes Ziska (Schifhfe), ein berühmter Felds 
bee des 15. Jahrh. zur Zeit des Huffitens 
Kriegs. Schon jung in SKriegsdienfien audges 
zeihnet, wobei er fogar ein Auge verlor, fiellte 
er fih 1419 an die Spise der Huffiten cf. d. 
A.), und ward, nah Nicol. von Kuffinet Tos 
de, ihe einziger Anführer. Auf einem Berge, im 
Bechiner Kreife, wo er fein Lager aufgefchlagen, 
legte er die Stadt Tabor cflavifch fo viel, als 
Lager) an, verlor zwar bei Belagerung der Stadt 
Rudi durch einen Pfeil auch dad andre Auge, 
madte fih aber durch Kieferung immer neuer 
fiegreiher Treffen noch furchtbarer, fo daB Kaifer 
Sigismund ihm endlih Bedingungen antragen ließ, 
Als er zu dieſem deshalb reifen wollte, flarb er 
unterwegs 1424. Man erzäple noch, daß die Hufs 
fiten, nad feiner eignen Verordnung, aus feiner 
Haut eine Trommel gemadt, bei deren Kührung 
die Feinde jedesmal die Flucht ergriffen hätten, 

Die Zither, die h. 3. T. verfeinerte und vervolls 
Eommnete Guitarre, Urfprünglic war fie bei den 
Griechen ein Saiteninfirument Gudaga), mit Griff⸗ 
bret und 5 Saiten bezogen und wurde mit dem 
Plectrum (fe d. A.) gefpielt. Amphion fol der 
Erfinder derfelben gemwefen fein. Die Sitherfpies 
ler wurden Kithariften, und die, welde zur 
Zither fangen, Kitharöden genannt. 

Außerdem heißt auch in manden Gegenden Zis 
ther, Zitter, ein Nebengebaͤude an einer Kirs 
he, das theild zur Satriſtei, theild zum Ardive 
dient: daher aud der Auffeher darüber Zithers 
oder Sytermeifter heißt. 

Der Zitteraal, Bitterfifch cElectricus), ein 
Fifh, bei Surinam und Cayenne, ungefähr von 
Manndlänge, welcher eine befonders ftarfe Eles 
etricität befigt, wodurd er Menfhen und Thieren, 
die fih ihm nähern, einen Schlag mittheilt; aud) 
die größten Thiere-ift er im Stande, wenn er fih 


3itterer 


auf einmal entladet, gleih dem Metterfirahle, zu 
tbdten, — Die ftärkfie Electricität fheint er im 
Schwarze zu haben, die fih, bei einer ſchnellen 
Bewegung, auf 15 Fuß weit erfiredt, 

Zitterer, ſ. Tremblers. 

Der Sitterftoff, die electrifche Materie (ſ. d. A.). 

Zitwer, BZittwerwurzel, if eine Enotige, 
auswendig weißgraue, inwendig braun ausfehende 
Wurzel einer oflindifhen Pflanze von ſcharfem, 
bitterlihem, aromatifchem Gefhmad und Gerud, 
welche getrodnet aus Bengalen ꝛc. zu und fommt, 

"und in der Medicin, wegen ihrer trodnenden, er: 
wärmenden und zertheilenden Kräfte gebraudt 
wird, — Der Zitwerfaame (semen cinac — 
santonieum) ift der Saame der vorgedadhten Pflanz, 

ge, oder auch der Saame einer ausländifhen Art 
Beifußes — Wurmſaamen. 

Der Ziß, Bits, Chits, heißt der feinfte Cattun, 
befonder8 der oſtindiſche; er unterfheidet jih vom 
Cattun daduch, daß er feinern Grund hat, und 
die Umriffe nur gedrudt, die Übrigen Figuren aber 
mit dem Pinfel eingemalt find. . 
lota8, der pomifche Gulden, zu ungef. 4 Grofchen. 
er Zobel (ruſſ. SoboD, ein dem Marder ähn: 
lihes Thier, das vorzuͤglich in Sibirien fih auf: 
Hält, und deffen Fell, von kaſtanienbrauner, glänz 
gender Farbe, befanntermaaßen zu dem edeiſten, 
Thönften Pelzwerke gerehnet wird, und einer der 
Eofibarfien Artikel des ruffifchen Handels if. Der 
3obelfang, der dur gelegte Fallen, Schla g⸗ 
baͤume genannt, verriet wird, iſt eigentlich 
6108 den Voͤlkerſchaften überlaffen, welche ihren 
Tribut in Zobelfellen abtragen müffen (Tungufen, 
Mongolen 2), und man hat ihn füfhiih, als 
Strafe der Bergiefenen, fo ſchrecklich ausgemalt. 
Indeſſen werden h. z. T., wie man fagt, mehe die 
ſchlechten Zobel der Krone ausgeliefert, Dagegen 
die Einwohner die guten felnft verkaufen. 

Der Zober, Zuber, eine größere Gattung höͤl⸗ 
zertiee Öefäße, gemöhntiih mit 2 Handhaben, um 
etwas Flüffiges Darin zu tragen. 

Der Zobtenberg, Botenberg, Sahothus, 
der größte Berg in Schlefien (Fürftenih. Schweid⸗ 
nis), 5 Meilen von Breslau, von Fegelfbrmiger 
Geſtalt, deſſen Gipfel, auf welchem fih eine ftark 
beſuchte Wallfahrtskirche befindet, die herrlichfte 
Ausfiht auf beinahe ganz Schleſien gewährt. 

Bude, ital. Socco (Bkſt.), der Plinth (fd. A.). 

Zodiäcus, fi Thierfreis. — Der Zodia: 
tal: Schein, das Zodiakallicht, ein dem 
Nordſchein Ahmlicher Schimmer, der beim Aufs 
gange oder Untergange der Sonne nad der Rich⸗ 
tung des Thierfreifed aufwärts, und zwar befons 
ders im Herbfte und Frühling wahrgenommen wird. 

George Zokga, einer der ausgezeichnetſten Als 
terthumskenner, geb. zu Kiel 1751. Eines Pres 
digers Sohn, findirte er zu Göttingen, ward der 
Tührer eines jungen Edeimanns, machte hierauf, 
von feinem Vaterlande aus, eine Reife nah Ita— 
‚lien, und in Kom, mit einer Materd = Tochter heim: 
lid verheirathet, trat er zur rm, sfathol, Kirche 
über, wählte auch, nad einigem Aufenthalte in 
Paris, Rom für immer zu feinem Wohnorte, wo 
er, unterflügt durd den Cardinal Borgia (durch 
deffen Einfiuß er auch die Stelle eines Interpre⸗ 
ten bei der Propagande erhielt), ganz den Wiffen: 
fhaften und Künften, und dem Studium der Als 
terthuͤmer fih widmete, und hier auch, als koͤnigl. 
daͤmiſcher ©eneral: Eonful im Kirchenflaate, und 
kurz vor feinem Tode zum Ritter des Danebrog: 
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Zollikofer 


Ordens ernannt, im Jahre 1809 ſiarb. Viel und 
hohes Verdienſt har ſich Zocga um Entdeckung 
und nähere Unterfudhung der Alterthuͤmer, befotts 
ders über die Bilderfchrift der Dbelisfen und Py⸗ 
ramiden, erworben; 958 Hieroglyphen und Zeis 
hen danken ihm ihre Entdeckung. Sein beruͤhm⸗ 
teſtes Werk iſt das: de origine et usu Obelisco- 
zum, Rom. 1797 (auf Pius VI. Koften gedruckt) 
mit 12 Kupfern. 

Zohariten heißt eine gewiffe Sudenfecte im Mor— 
genlande, die im 47. Jahrh. entſtanden ift und 
von Zohar, einem Lehrbude, welches einige Rab⸗ 
biner im 4. Jahrh. der drifil, Zeitrechnung ges 
fertigt Haben, den Namen führt, Sie ſcheint an 
die Dreieinigfeit zu glauben; 

Zoiatrie cgr.), die Thierheilfunde, 

Zoͤicke, eine Art ruſſiſcher Fahrzeuge oder Floͤße, 
auf welden bi8 25 Mann uͤberſetzen koͤnnen. 

Zoilug, ein griech. Redner aus Amphipolis in 

. Macedonien, zur Zeit König Philipps, der durch 

feine außerordentlihe und unausfiehlihe Tadel— 
ſucht, mit welder er befonders auch Aber Homers 

Jliade herftel, und weshalb er nur der rhetoriſche 

Hund genannt wurde, in der Folge allen haͤmi⸗ 

ſchen Tadlern feinen Namen verliehen hat. Seine 

Todesart wird verſchieden erzaͤhlt — bald ſoll er, 

als Vatermoͤrder, geſteiniget, bald gekreuziget, 

bald verbrannt worden ſein. 

Zouſch (gr.), thieriſch, animaliſch; dann auch zum 
Leben gehoͤrig, das Leben naͤhrend. 
Zoledenic, Solothnik, ein beim ruſſiſchen 
Kleinhandei gewöhnliches Gewicht, der g6ſte Theil 
eines Pfundes, oder der Zte Theil eines Bootes. 

Zolfi, f. Solfi. 

Der Zoll, ein Laͤngenmaaß, ungefähr von der 
Breite eines flarten Daumend, der 12te Theil eis 
nes rheintändifhen Fußes; im geometr. Längen 
maaß ift ed der 10te Theil eines Fußes und der 
100ſie Theil einer Ruhe; b. Bgw. Der 8ofte 
Theil eines Berglachters (34 Elle), — In der 
Aftron. heiße Zo Li der 12te Theil des Diameters 
der Sonne und des Mondes, 

Zolt (Maut, Ricent, Impoft) iſt au, wie bekannt, 
eine Abgabe für die Erlaubniß, durch einen Ort, 
ein Gebiet zu reifen, der fowohl von Perfonen, 
als Sachen ꝛc. entrihtet wird: daher das Zoll: 
amt, zolifrei ꝛc. 

Der Zollbalken, bei Abmeſſung der Körper das 
zweite Zwiſchenmaaß zwifhen Zoll und Gran, hält 
der Größe nah 4 Zoll in der Länge und 1 Gran 
in der Breite, Höhe oder Die, 3 

Der Zollbereiter, derjenige Zolbedienter, der 

“auf den Straßen umfer reitet und Acht hat, daß 
niemand den Zoll umgehe, oder verfahre, 

Geors Joachim Zollifofer, Prediger an ber 
teformirten Kirche zu Leipzig (feit 1758), geb. zu 
St. Gallen 1730, geft. zu Leipzig 1788, einer 
der berühmteften deutfhen Kanzelredner. Zuerfi 
machte er durch Herausgabe eined neuen Geſang⸗ 
buchs (1766) ſich verdient, erwarb ſich bald den 
Ruhm eines großen Redners und Predigers, der 
durch feinen vortrefflihen, Acht frommen Charafter 
noch mehr erhöher wurde, Außer mehren Baͤn⸗ 
den ſeiner Predigten, gab auch noch, nach ſeinem 
Tode, der Hauptmann von Blankenburg die - 
vorzüglihften derfelben in 7 Bänden (ps. 1788 
u. 89) heraus. Für das größte Meiſterſtuͤck uns 
ter feinen übrigen wird die Predigt gehalten: das 
Bild des volllommenen Mannes, der 
in Eeinem Worte fehlt, 
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Der Zollſchacht in koͤrperl. Ausmeſſungen das 
erfie Zwiſchenmaaß zwiſchen Zoll und Gran, das 
an feiner Größe 1 Zoll in der Länge, 1 Zoll in 
der Breite, aber 1 Gran in der Höhe beträgt; 
es ift der 10. Theil eines Eubiffußes. 

Der Zollftab, Zotiftod, ein Längenmaaß, dad 
nach einem gewiſſen Maaß in Zolle eingetheilt ift 
— gemwöhniih 1 oder 3 Wertfhuh lang, und 
meiftens fo gefertiget, daB er durch Gewinde ſich 
zufammen ftecden und bequem bei ſich tragen laͤßt. 

Der Zolltarif, die Zollrolle, ein Verzeichniß 

der Perſonen und Güter, welche Zoll zu entrichten 
haben, und von welchen und wie viel Zoll zu 

- entrichten iſt. 

Die Zone, eig. bei den Alten der Gürtel, womit 
man das Unterkieid zu gürten pflegte; dann i. d. 
mathemat. Geographie ein vom Morgen gegen 
Adend gehender Streifen auf der Erdfugel, in 
fofern er durch die größere Wärme oder Kälte bes 
flimmt wird — Erdgürtel, Es find deren fünf: 
2 Ealte, 2 gemäßigte, 1 heißer, Vom Nordpole 
bi8 zum noͤrdl. Polarkreis geht die nördlide kal⸗ 
te, von da bis zum Wendekreis des Steinbocks 
die nördlihe gemäßigte; zwifhen beiden Wende⸗— 
Ereifen die Heiße Zone, in welder die Straf: 
len der Sonne immerfort ſenkrecht auf die Erde 
fallen. Dann geht vom Wendelreid des Krebfes 
bis zum ſuͤdl. Polarkreis die füdlide gemäzs 
Bigte, und von diefem bis zum Suͤdpol die fü d= 
lihe Ealte. — In weiterer Bedeutung nennt man 
auch jeden beträchtlichen Theil der Erdfugel3one. 

300Khemie (gr.), die Scheidekunſt thierifher Be⸗ 
fiandtheite. 

Zoogenon car.), ein von Gimbernat erfundenes 
Nahrungs- und Gtärfungsmittel — eine Galler: 
te, weiche durch hemifhe Mittel aus Knochen ges 
wonnen wird? — Knochengallerte. 

Die Zoogonie (gr), die Lehre von der Erzeus 
gung der Thiere. 

Die Zoographıe, aub Zoologie, Thierbes 
fhreidung, Thierfunde, Naturgeſchichte der Thiere. 

Die Zoolatrie, die göttlihe Verehrung der Thies 
ze, ehedem unter den Egpyptiern (die z. B. dem 
Dfiris unter der Gefalt eined Ochſen verehr- 
ten), h. 3. T. noch unter den Indianern gewöhn— 
lich, diean die Geelenwanderung Metempfyd or 
fi8) glauben. 

Zoolithen, verfteinerte thierifhe Körper. 

Die Zoologie, f. ZBoographie. — BZoolo: 
giſch, thierbefchreibend, die Thierfunde betreffend 
(3. B. z00log. Tafeln 20). Der Zoolog, Thierz 
Eenner. u 

Die Boonomie, die Lehre von der Lebenskraft — 
von den Veränderungen, Bewegungen, Kräften 
des menfhlihen Körpers und feinen Theilen. 

Die Zoopathologie, die Lehre von den Krank: 
beiten der Thiere. 

Die Zoophagıe, dasFleifheffen, der Fleiſchgenuß. 
Zoophagen, Thierfleifgefler. 

Zoophorifch, thiertragend: z. B. eine Gäule, 
worauf ein Thier ftebt, 

Zoophyten (Botanik), gewilfe Gewaͤchſe, Pflans 
zen, die zugleich etwas Thierartiged haben — Thier⸗ 
pflanzen. Sie vermehren fih außerordentlid, ers 
heben fih aid ungeheuer hohe Korallenbaͤume vom 
Meerboden und bededen die weiten Gemäffer. Eins 
der berühmteften ift das fcythifhe Lammı(Bos 
raney), eine Art Melone wie ein Lamm geformt, 
die durd einen Stiel, der ihr ftatt Ylabel dient, an 
den Boden angewachſen fein fol, Dann heißen 


Zubringer 


auch ZSoophyten ſolche Figuren, wo Pflanzen mit 
Thieren verbunden find — Urabesfen, Grotesken ꝛc. 


Zoophytolithen, verfleinerte Thierpflanzen, 
Die Zootomie, die Zergliederung der Thiere, 
3ootypolith, ein Stein, worin ein Thier abges 


druckt iſt. x 


Zopiffe, das Pech, was vom Sähiffe, beim Kalfas 


tern deſſelben abgefrayt wird: es wird für mediciz 
nal gehalten, wegen des Salzigen, was ed vom 
Seewaſſer angezogen hat, 


or, f. Tyrus. 
Zoroafter, Zerdutfh, ein berühmter perfifcher 
Lehrer der Weisheit, ungef. 550 vor Chr., deifen 


Kebensgefhichte aber in undurddringlihes Dunkel 
gehuͤllt ift: er wird auch als erfier König der Bas 
etrianer aufgeführt. — Ein Verbefferer der Volks⸗ 
religion, trug er ein neues Religions buch unter dem 
Damen Zend: Avena (d. i. Iebendiged Wort) 
zufammen, worin Die Lehre von dem Ormuzd und 
Arimanes (f. d. U. Magie) angenommen, und 
überhaupt die Lehren von Gott, Engeln, Belohs 
nungen und Strafen in einer andern Welt zc. ents 
halıen find. Der franzöfifhe Gelehrte Anquetil 
DU Perron bradte von feiner 1755 nah Indien 
gemachten Keife unter andern auch den Zend: Avefta 
mit, und made ihn in einer franzbfifhen Webers 
feyung befannt, man hat aber fehr an der Aechtheit 
diefed Werkes gezweifelt. Vebrigend glauben Sreuns 
de der geheimen Wiſſenſchaften in den Werken des 
Zoroaſter, welder auf einem Berge gelebt, und die 
Perfer die Gottheit unter dem Bilde des Feuers ges 
lehrt haben fol, große Aufſchluͤſſe, den Stein der 
Weifen zc. zu finden. 


Zosteria: Beiname der Minerva, 
Zosterius (Zoster), Beiname des Apoll, 


vom Vorgebirge Zofter, wo ihm, fo wie der Las 
tona und Diana, geopfert wurde, 


Zotica (gr.), was daß Leben erhätt, die Lebenskraft. 


Zottenberg, f. Sobtenbers. 
Niclas Grafvon Zrini, ein berühmter Felds 


herr Kaifer Ferdinands I, neb. 1518. Schon früh 
zeichnete er fi) bei der Belagerung Wiens, in den 
Teldzügen gegen Zapolya und gegen den Gultan 
Suleyman aufs vortheilhaftefte aus und machte fich 
duch fein ganzes Benehmen zum Abgott feiner 
Schaaren. 3woͤlf Jahre lang vertheidigte er Croa⸗ 
tien, deſſen Ban er war, gegen die Osmanen; und 
endlich, als dieſe i. J. 1662 die Feſtung Szigeth 
belagerten, Zrini aber ſich mit ſeinen Kriegern 
verſchworen hatte, für den Kaiſer und das Vater⸗ 
land zu fierben, und nun die Belagerer von allen 
Seiten die Stadt erfiürmten, da ſtuͤrzte der Held, 
bis in das Schloß zurüdigedrängt, und alle Vor⸗ 
fhläge des Feindes zurückweifend, an ber Spitze der 
Eeinen unter die zabllofen Heere der Türken und 
fiel, nachdem Ihn fhon zwei Schüffe getroffen hats 
ten, endlih beim dritten; aber fein Tod wurde 
theuer genug gerädt; ‚denn die Pulverfammern, 
unter weldhe Zrini Qunten hatte legen laffen, fpranz 
gen auf einmal in die Luft und die Türken wurden 
in Maffe zerfhmettert. Die Belagerung Eoflete dem 
Sultan über 20,000 Mann und ihm felbft auch das 
Leben. Srini's Kopf wurde von den Türken auf 
einer Stange aufgenellt, nachher aber an den Feld⸗ 
heren des Kaiferd abgeſchickt. 


3ſchertaken, f. Tfhertafen 
Zauber, f. ober. 
Der Zubringer heißt eine Pumpe mit einem 


Shlaude, wodurd man Waffer aus Zeichen, Fluͤſ⸗ 
fen ze. ſchoͤpft und einer Feuerſpritze zubringt. 


Zubruͤſten 

Zubruͤſten (Bob.), Geſtein zubruͤſten: es 

eben hauen, daß man mit dem Bohrer dazu kann. 
Beim Hüttenw, eine Vorwand zubruͤſten, fie 
verſchmieren ꝛc. 

Zubuͤhnen (Bobed, mit Holzwerk belegen und ver⸗ 
ſchlieben: z. B. einen Schacht oder Bruch ꝛc. 

Die Zu buße (Bgb.), der Beitrag an Koſten, den 
die Gewerken alle Duartale zufammen legen miüfs 
fen, damit die Zehe davon bis zur Seit der Aus: 
beute gebauet werden Fan. Daher aud der Zu: 
bufibote, derjenige Vereidete, welhen der Schicht⸗ 
meifteer an die Gewerfen mit Zubußzetteln 
(lleinen vom Bergamte gefiempelten und unterzeichs 
neten Duittungen, worauf die Bergtheile,, der Bes 
trag der Zubuße 2c. bemerkt find) umherfendet 
und eincaffiren laͤßt. Daher auch die Zubuß⸗ 


sehe, ein Gebäude, das noch nicht fo viel Aus: 


beute giebt, um die Koften beftreiten zu Eönnen, 
und’zu deffen Fortbauung die Gewerfen noch im⸗ 
mer Beiträge zahlen müſſen. 

Der Zuder ift das bekannte, wefentlih füße Salz, 
das aus dem Safte gemiffer Gemähfe, hauptſaͤch⸗ 
ih aber dem Zuderrohre, einem Schilfge⸗ 
wädhfe in den heißen Ländern, zubereitet wird. 

DerZuderahorn, einBaum in Nordamerika, der 
den daftgen Bewohnern den Zudergemährt, weldher 
als Saft von dem angebohrten Baum abgezapft, ein: 
gekocht und zur gehörigen Dichtigkeit gebracht wird, 

DerZuderkand, Kandelzuder,f.Randelblüthe, 

Buderraffinerie, Außerfiederei, f.Rafs 
finiren. 

Die Zuckertannen heißen gewiſſe Tannen auf 
den Alpen. und tyroliſchen Bergen, welche ein 
braunes, fefted Holz haben, das man zum Furnis 
ren, auch zu den Violinen gebraudt. 

Zufdrdern (Bgw.) heißt Berge und Erz auß eis 
nem Schacht ziehen und zum Füllort bringen ;. das 
ber auch der Zufoͤrderſchacht. 

Der Zuganker (BE), ein Anker oder Stü Ei: 
fen, eine Mauer fenfrecht zu erhalten. 

Die bersgerehtlihe Zugewahrung heißt 
beim Bergwefen daffelbe, was Die gerichtüche Ver: 
ſchreibung außerdem ift, 

Zuggüter, Zugüter, in manden Gegenden, 
wüftgelegene, unangebaute Güter, die in der Folge 

‚von Einem oder dem Andern durd Kauf oder 

ſonſt an fih gebracht und zu feinen Gütern Hins 
zugefhlagen worden find. . 

Das Zugrecht, dad Recht, Abzug zu fordern (ſ. 
Abzugsredht); ferner das Einftandes oder Wär 
her-Recht (f. d. A.); endlih auch das Recht, 
Appellationen von niederen Gerichten anzunehmen. 

Zugvögel, f. Streichvbgel. 

Zundbütdhen find Eleine 25° Hohe und 2’ im 

Durchmeſſer habende runde Kapfeln von dünnem, 
fein polirtem Kupferblech, an deren innerer Bo⸗ 
denfläde fih die zur Entzündung der Percuffions: 
Gewehre (f. d. A.) noͤthige Maffe befindet. Diefe 
Kapfeln werden auf einen coniſch gearbeiteten Cy⸗ 
linder, der in feiner Are durchvohrt ift und mit 
dem Pulverſacke des Gewehrlaufs communicirt, 
aufgeſetzt und mittelſt des Aufſchlagens eines ham⸗ 
merfoͤrmigen Hahns zur Entzündung gebracht. 
Des Verdienſtes des Hauſes Sellier u. Co. zu 
Leipzig um Verbreitung dieſer Huͤtchen ſowohl, als 
Gewehre, it bereits i. d. A. Percuſſionsge⸗ 
wehre gedacht. 

Das Zuͤndkraut, bei den Feuerwerkern ein aus 
angefeuchtetem Pulver zubereiteter Teig, um die 
Tenerwerle 20. Damit anzuzuͤnden. 
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Die Zündruthe (Artil.), der Gtod, an welchem 
oben eine brennende Lunte befeſtiget ift, um die 
Kanonen damit abzufeuern, 

Die Zuͤndwurſt, ein mit Pulver gefüllter Shlaud, 
um die Minen damit anzuzünden (f. Minenz 
Herd) 

Die Zulage cd. Simmerl.), die Zufammenlegung 
und PVerzimmerung des Zimmermwerfed auf der 
Erde, fo daß. es fodann gleich zufammengelegt, 
oder aufgefellt werden kann. 

Joh. Rudolph Zumfteeg, diefer beliebte Ton⸗ 

kuͤnſtler, geb. zu Sachſenflur im Odenwalde 1760, 
war eig. zum Bildhauer befiimmt; allein fein mus 
ſikaliſhes Talent erhielt das Webergewidt. Auf 
der herzogl. Akademie zu Stuttgart, wo. er zur 
glei mit Schiller den engfien Umgang pflog, 
genoß er feine erfte Bildung, zeichnete fi in der 
Folge als Violoncellift aus, und wurde, nad Pos 
11'8 Abgange, Concertmeifter zu Stuttgart. Leis 
der! riß ihn ein plögliher Stick- und Schlagfluß 
fhon im 42. Sahre (1802) dahin! Welcher Ges 
fangliebhaber kennt nicht die trefflihen Compos 
fiionen, den ſchoͤnen, ungekünftelten, herzerheben⸗ 
den Gefang dieſes trefflihen Kuͤnſtlers? Ohne 
feine größeren theatralifhen Arbeiten: die Geiz 
fterinfel, das Pfauenfefil, Eilbondocas 
ni zc. weitläufig zu erwähnen, bedarf ed nur, 
um den Verluft des Mannes ganz fühlbar zu 
maden, der Erinnerung an die trefflihen, mei⸗ 
fterhaft gefegten Balladen: Colma, ded Pfars 
rers Tohter von Taubenhain, Lenore, 
die Entführung, die Büßende zc., ingleihen 
der einzelnen Meifterfiäde in den erfien vier. 
Heften feiner kieinen Balladen und Lieder, um 
deren, fo wie um die Herausgabe der Tammts 
lichen Zumſteegſchen Eompofitionen fih 
die Breitkopf⸗Haͤrtelſche Muſikhandlung großes Vers 
dienfi erworben hat. Bartheit, Anmuth, tiefes 
Gefühl und Herzlihfeit fprehen faft in allen feis 
nen Compofitionenz; am ftärkften aber die Wahr: 
heit und Tiefe, mit welchen er in, den Geiſt und 
Sinn des Dichters eindringt und Diefe fo ganz 
wiedergiebt. 

Die Zunderafhe, eine Art Potafhe, Die in 
Schleſien aus ſtark angefaulten Bäumen zubereis 
tet und auf den Keinwandbleihen häufig anges 
wendet wird, “ 

Die Zunge (außer der bekannten Bedeutung) fi⸗ 
gürid: 1) ein langes, ſchmales Stud Land, das 
fi in die See erſtreckt: z. B. Erdzunge, Lands 
zunge 20.5 2) bei Bladinfirumenten heißt Zunge 
oder Zungenftoß, eine gemwiffe floßende Bewe⸗ 
gung der Zunge, wodurch, da die Luft bei jedem 
Tone ſchneller und fioßmweife an das Inſtrument 
gebracht wird, die Töne rund und gehbrig von 
einander abgefondert, herauskommen: Daher auch 
b. d. Rohrwerken einer Orgel das bewegliche Blatt 
auf der offenen Seite des Mundſtuͤcks, welches 
der. Wind aufs und niedertreiben kann; 3) i. d. 
Mechanik der kürzere Theil des Hebels, an wel 
chem die Laft angebraht wird; 4) in der Natur⸗ 
gefhihte ift Zunge, oder Zungenfiſch, ein 
See⸗ oder Halbfifh, einer breiten Zunge aͤhnlich, 
von der Groͤße der Schollen und von derbem, 
nahrhaftem Fleifhe: er wird ſowohl frifh, als 
marinirt gefpeifetz 5) bei den Waagen ift bie 
Zunge, oder gewöhnlicher das Zuͤngelchen, 
der in. der Mitte angebrachte perpendieuläre Zeis 
ger, der fih zwiſchen der Gabel bewegt und durch 
feinen Stand das Vethaͤltniß zwiſchen der zu wäz 
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Zuph 


genden Sache und dem Gewichte angiebt; 6) ends 

üch hießen bei den Johanniter = Kittern 

‚ Zungen fo viel, ald Bezirke cf. d. A. Johan⸗ 
niter-Ritter). 

Zuph, ein gewiſſes, im rothen Meere wachſendes 
Kraut, das eine ſchoͤne Scharlachfarbe giebt. 
Zurilla, ein in Braftlien einheimifhes Thier (aus 

- "der Gattung des Opoffum — fd. U.) von der 
Größe eines Kaninchen, weiß und ſchwarz gefkreift, 
welches, fobald man es fängt, einen Außerft ftins 
Fenden und fo durchdringenden Saft von ſich ſpritzt, 
daß alles, mas davon befleckt wird, lange Zeit 
den Geruch behält und es faft unerträglih macht. 

Zurlo, ein Gewicht zu Aleppo, von ungef. 123 Pfund. 

Zurna, ein türf. bei der Kriegsmuſil gembhnlis 
ches Infirument, in Form und Ton, mie unfere 
Ho boe. 

Zuſchalken GSchffb.), vernageln, mit Naͤgeln zu⸗ 
lagen. 
— (Huͤttenb.), das, was zur Befoͤrde⸗ 

rung des Fluſſes der Erze dieſen zugeſetzt wird: 
Schlacken, Blei, Kalfftein 2. ' | 

Suttiber, Zuttibur, Suitibor, hieß bei 

"den Sorbens Wenden ein Gott über die Gehölze, 
Ihm war vorzügid ein großer Eichenwald vei 
Moerſeburg heilig, worin bei Lebensſtrafe Niemand 
einen Baum umz oder Aſt abhauen durfte: ihm 
anußten auch eigens dazu befiimmte Priefter jaͤhr⸗ 

üuch gewiſſe Opfer bringen, Zu Anfang des 11. 
Sahıh. wurde der Wald und Wbgott niederges 
hauen und verbrannt, a 

wagen (Glashütte), dad Glas dünner, runder 
machen. 

Zwang und Bann, Swing und Bann, 
ehedem fo viel, als die Dbergerihte Cmit der 
peintihen Gerichtsbarkeit), der Blutbann, oder 
Bent; dann auch die verfihledenen Arten der Ge: 
richtsharkeit; endlich das Gebiet einer Stadt, fo 
weit der Gerichtszwang ſich erſtreckt, auch Bannz 

aun. 

—* Zwanggeſinde, Geſinde, welches dem Grund⸗ 
herrn fuͤr einen geringern Lohn, als gewöhnlich, 
zu dienen gehalten und gezwungen iſt. 

Die Bwangmühle, eine Mühle, wo gewiſſe Leute 
gezwungen find, ihre Getreide mahlen zu laffen. 

Zwanzigguldenfuß, fe Münzfuß. 
Sweideder, fe Berded. 

Bweifalter, der allgemeine Name der Schmet⸗ 
terlinge. x 

‚Bweifdattige, fe Amphiseii. 
Bweifdlig, ſ. Diglyph. 

Zwei und Zwanziger, f Union (dentfhe). 
Das Zwerchfell (or. Diaphragma) wird bei 

menfhlihen und thierifhen Körpern die ſtarke Haut 
genannt, die quer durch den Leib geht und die 
Vruſthoͤhle von der Höhle des Unterleibes feheider. 

Der Zwergbaum, eig. ein ungemöhnlid Eleiner 
Baum; dann aber befonderd ein ſolcher Baum, 
der durch Pfropfen oder Wartung fo gezogen 
worden, daß er feinen Stamm in die Höhe treibt, 
fondern fi gleih über die Wurzel in Zweige vers 
bereitet, 

Die Zwerge, diefe bekannte, unfoͤrmlich Heine, 
Abart von Menfhen machte in alten Heiten, fo 
wie die Hofnarren, einen Theil des Hofſtaates 
großer Herren aus, die fih am der fomifchen Ge: 
flalt oder Blödfinnigfeit derſelben belufligten. Bur 
Zeit des Ritterweſens war es dag eigenthuͤmüche 
Gefhäft der Zwerge, von den Thürmen der 
Schloͤſſer die Annäherung vornehmer Perfonen durch 
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ein Horn anzuzeigen; auch wurden fie wohl zu 
Botſchaftern ꝛc. gebraucht. 

Zwickel GBkſt.), dee Theil zwiſchen den Bogen eis 
ner Kuppel, in dreiedliger Geftalt, der den Tuuem 
der Kuppel trägt: Zu 

Die Zwillinge, Diosceuri (Myth.), zwei Sbh⸗ 
ne des Jupiter und der Leda, Caftor und Pols 
lux: beide zeichneten fih als Kämpfer und Hel⸗ 
den aus, und beide wurden daher aid Vorſitzer 
bei den Wettfämpfen verehret. Eaftor, der nur 
allein unfterblih war, theilte dem Pollur, von 
ganz menſchücher Natur, feine Unfterblihkeit mit, 
und fie wurden endlih beide vom Jupiter unter 
die 12 Zeichen des Thierkreifed am Himmel verz 
fest, wo fie denn aud, gewoͤhnlich mit 2 Sternen 
über dem Haupte, glänzen. Die Seefahrer tier 
fen Diefe Geſtirne befonders bei gefährlihen Stuͤr⸗ 
men um Nettung an, die ihnen auch, fobald jene 
am Himmel wieder erfhienen, zu Theil ward, . 

Ulrid Zwingli, geb. 1484 zu Wildhaufen in 
der Schweiz, fiudirte zu Wien und Bafel, ward 
Prediger in Ölarud, 1519 aber in Zürich, wo er 
die Grundſaͤtze veſſerer Erkenntniß und einer ges 
läuterten Retigionsiehre dffentlih predigte. Weit 
entfernt, der Stifter einer neuen Religionsgemeinde 
werden zu wollen, arbeitete er blos dahin, daß 
feine Landsleute aufgeklärt und von dem uners 
teäglihen Joche des Papfithums befreit werden 
follten. Auf einer 1523 von ihm angekündigten 
Derfammlung trug er über Faber, Großvicar 
des Viſchofs von Eofinis, den Gieg Davon, und,“ 
unterfiüt von dem großen und Eleinen Rathe, 
ward er der religidfe Neformator feines Vaterlan⸗ 
des. Muh wurde Zmingli’s Lehre bald, fo 
wie im ganzen Canton Zuͤrich, alfo auch in den 
Eantonen Bern, Bafel, Schafhaufen angenoms 
men, In einem Kriege der altgläubigen Cantons 
gegen die vorgedadhten, dem Zwingli ald Feld⸗ 
prediger beimohnte, wurde er in der Schlacht bei 
Eappel 1531 getddtet, — Eine auffallende Abs 
weichung dieſes berühmten ſchweizeriſchen Refor— 
mators von Luther war die, daß er, eigentlich 
noch flärferer muſikaliſcher Dilettant, doch in Ans 
ſehung der Kirhenmufit Luthern ganz entgegen 
war und den Gefang und die Orgel ganz aus 
der Kirche verbannt wiffen wollte, 

Zwiſchenact, fe Entreacet Intermezzo. 

Der Zwifhenhandel wird derjenige genannt, 
welcher mit den Natur- und Kunftproducten ans 
derer Völker, und zwar in der Art getrieben wird, 
daß jene wieder anderen Bölfern zugeführt werden, 

Zwifchenläufer, f. Enterlooper 

Das Zwifhenteih, f. Vicariat. 

Das Zwifhenfpiel, f. Intermezzo. 

Das Zwifhgold, Blattgoid, weihes von der eis 
nen Seite Gold, von der andern Silber ift, und 
welches befonders die Buchbinder brauchen. 

Z wiſt, ein ſehr zarter Zeug, aus ganz klarem, dop⸗ 
pelt zuſammengedrehtem Garne gewirkt und £ 
breit liegend, 

Zwitter, Hermaphroditen, nennt man bes 
kanntermaaßen die angeblih mit dem Zeugungs— 
theiten beider ©efchlechter verfehenen Geſchoͤpfe 
G. Hermaphrodid, Won diefer fabelhaften 
Angabe nun heißen denn 

Bwitter in techniſcher Hinſicht verſchiedene Koͤr⸗ 
per, welche dem aͤußern Scheine nach von zwei⸗ 
deutiger Art find (z. B. Waſſer- oder Meißbtei); 
vorzüglich aber heißt ed dasjenige Erz, welches 
im Schmelzen Zinn giebt, und entweder aus yrös 


Zwitterfiod 


Beren fihtbaren, oder Eleinen. unfihtbaren Zinn: 
graupen befieht, die in verfchiedenen Steinarten vers 
borgen liegen: es iſt von irregulärer Figur, nit 
ſehr Hart, aber ſchwer, und wird im Feuer, oder 
wenn man es reibt, roth. 

Der Zwitterftod Gob.), ein Stockwerk, in wer 
chem Zinnzwitter bricht. 

Der Zwoͤlffingerdarm, gr. Dodecadacty- 
lum, heißt der Anfang des dünnen Gedärmes 
vom Manen am gerechnet, ungefähr fo lang, als 
42 Duerfinger, oder 12 Zoll, 

Zwoͤlf Naͤchte heißen die 12 Tage, vom Chriſi⸗ 
tage an gerechnet — Die alten Deutfhen rechneten 
nämlich nicht nad Tagen, fondern nah Nähten: 
daher z. B. Weihnachten, Faſinachten ꝛc. — wel: 
che man beſonders als ſichere Witterungszeichen 
der 12 Monate des darauf folgenden Jahres ans 
fab, und Witterungsbeobachtungen daraus herleitete. 

Zwoͤlfoͤhr, eine ſchwediſche Münze, ungefaͤhr 2 2 
Groſchen nad unferm Geide. 

Zwoͤlfſtuͤndner (Bgw.), die Bergleute, welche 
in 24 Stunden (Tag und Naht) nur zwei Schich⸗ 
ten maden, deren jede 12 Stunden währet, wos 

. von die eine die Tagſchicht, die andere die Nacht⸗ 
ſchicht heißt. 

Die zwölf Tafeln waren diejenigen Gejetze bei 
den Römern, welche jie, nahdem man zuvor Ab⸗ 
geordnete nach Griechenland gefendet hatte, um 
die Gefeke zu fammeln, nun durd 10 ausdruͤck⸗ 
lich dazu beſtimmte Männer in ein Geſetzbuch 
bringen ließen, welches im J. Noms 302 auf 


10 Cwahrfheintiih hölzernen) Tafeln bekannt !- 


967 


3yperpulver 


gemacht, und wozu im folgenden Jahre noch 
2 Tafeln Hinzugefügt wurden. Diefe zwölf 
Zafein find in der Tolge mehre Male verloren 
gegangen, umd auch auf uns nur fragmentarifch 
gekommen. 

Zygar Beiname der Juno, und zwar als Vor⸗ 
ſteherin der ehelichen Verbindungen, als welche ſie 
auch Juga, Jugalis heißt. 

Zyl, ur bier und da fo viel, als Wehr. 

66 — ſ. unter C. 

Die Ei molsgre Cor. v. Syma, der Gährfiof), 
die Lehre von der Gährung, vom Bährfioffe. . 

Zymoma, dad Gaͤhrungsmittel: ſ. Ferment. 

Die Zym oſis, die Gaͤhrung, Saͤuerung — Fer⸗ 
mentation; — daher Zymoſimeter, Gaͤhrungs⸗ 
meſſer, ein Inſirument zu Abmeſſung der verſchie⸗ 
denen Grade der Gaͤhrung. 

Die Zymotechnik, die Gaͤhrunsskunſt, d. h. der 
<peil der Chemie, der ſich mit der’ Gährung bes 
ſchaͤftiget. 

Zpyper, der Name der beſten Baumſeide. 

Das Zypergras, ein ausdauerndes Gewaͤchs in 
fumpfigen Gegenden, von weldem die Syper⸗ 
wurzel herruͤhrt, eine trodene, zähe Wurzel, 
von fiarkem Gerud und bitterlihem Gefhmad, 
welde zur Medicin ald Magenmittel dient. 

Daß Zyperpulver, der Staub von verfaultem 
Fichtenholze, der in Waſſer eingeweicht und wo⸗ 
von ein Teig gemacht wird, den man zum Parfũ⸗ 
miren anwendet. 


Nachtraͤge 


mit Inbegriff der 


Beziehungs— 


A. 


Acidum hydrocyanicum Gorussienm), Acidum | 


nitri, Acidum vitrioli: ſ. Blauſaͤure, Salpe⸗ 
terſaͤure, Vitriolſaͤure. 
Activ-Buͤrger, ſ. Urverſammlungen. 
Acupunktur, f. Nadelſtechen. 
A dessein ca deſſaͤng), ſ. Dessein. 
Advocatus diaboli, f. Teufeld = Advofat. 
Aeacismus, ſ. Ithacismus. 
Afghanen (Bergbewohner),, ein Boif, welches 
urſpruͤnglich in den Gebirgen zwiſchen Perſien, 
Hindoſtan und Bactrien lebte und zum mediſchen 
Stamme gehoͤrte. Dies Volk hat auch jetzt noch 
in Oftperfien cin dem Reiche Kabuliſtan) feine 


Sitze und in der Mitte des vorigen Jahrh. be— 


mädtigte fih ihe Anführer Amed Abdallah 
der Provinzen Kandahar und Korafan, und wurde 
der Stifter des afohanifhen Reihes. ” . 

Agronomen cgr.), folde, die mit dem Feldbau 
Sch befhäftigen. 

Albit, ein Foſſil, welches aus Fiefelfaurem Nas 

tron und ee Thonerde befieht. 

Alerei Petrowitfch, ſ. Peter I. 

Alrunen bieben bei den alten Deutfhen weiſſa⸗ 
„gende Frauen, welche Runengiä be <f. d. Arte) 
“ verfertigten, die, on’einem Faden befefliget, als 
Amulet getragen wurden. Das Lektere that man 


aud mit gewiffen aus der Alraunenwurzel 


gefhnittenen Eleinen Figuren (f. Alraun). 

Amoniten, f. Terebraiuliten. 

Annglyphen find eig. diein halberhabener Schnitz⸗ 
arbeit gefertigten allegorifchen Basreliefs der alten 
egpptifhen Bildnerei. 

Anathbematifhe Sinngedichte hießen bei 
den Alten ſolche Gedichte, mit melden man Die 
als Weihgeſchenke dem Schusgotte aufzuhaͤngenden 
Sachen begleitete, 

Andachtsthaler, f. Katehismusthafer. 

Angora-Ziege, eine wegen Schönheit und Fein: 
heit des Haares ausgezeichnete Ziegen= Art auf 
Angora cbei den Alten Ancyra), Das Haar 
derfelben ift äußerft fein und glänzend, wie Geis: 
de, auch von blendender Neiße, welhes in unge⸗ 
heuerer Menge nah Smyrna und von da weiter 
‚verführt wird und wovon alsdann in den Manu: 
Rn die befannten Kam elote zubereitet wer: 


Andpdeit, ein mafferfreier, ſchwefelſaurer Kalk: 

daher anhydriſch, waſſerfrei, vorzüglid von 
Salzen und Oxyden. 

Antlia pneumatica, f» Luftpumpe. 

Archi-Episcöpus, fr Erzbiſchof. 


und Nachweifungs- Artikel, 


AUrtefifhe Brunnen heißen eine Art Springs 

- brunnen,, weldhe in mwafferarmen Orten (nament⸗ 
ih in Frankreich, England, Nordamerika) anges 
legt werden, indem naͤmlich an gewiffen Stellen 
in eine bedeutende, durch Bohrftangen gedffnete 
Tiefe Röhren eingefenkt werden, wo dann das 
Waſſer aus der Tiefe von 100 u. m. Fuß tiber 
das Mundloch aus der Röhre emporquillt, fo dab 
daduch dem Maffermangel auf ſehr gluͤckliche Art 
abgeholfen wird. Naͤheres darüber findet man 
in dem polytehnifhen Journal 1830 im 2. Ja⸗ 
nuarhefte. 

Asklepios, ſ. Aesculap. 

Assenıblees primaires (Affangbleh primähr): f. 
Urverſammlungen. 

Asterias, ſ. Seeſtern. 

Aufmaaß Intereffen), ſ. Sins. 

Auriflamme, ſ. Oriflamme. 


B. 


Bannitus, ſ. Vogelfrei. 2 
Bayfalz, fe Boyfalz. 
Becasse, fr Barkaſſe. 
Bedemund, f. Urbede, 
Beluga, f. Hauſen. 
Berggeift, fe Kobold. 
Bielbrief, ſ. Byllbriefe. 
Boͤninger, ſ. Mecanographik. 
Boͤttger, ſ. Porcellan. 
Bogdo: Gzgen, ſ. Kutuchta. 
Bogomilen, ſ. "Meffatianer. 


"Brinellen, ſ. Brunellen, 


Carlo Brofoi, f. Farinelli, 

Brummer Artill.) war vordem, befonders bei den 
Preußen, eine ganz hefondere Gattung fehr ſchwe⸗ 
rer zwÖlfpfündiger Kanonen. - 

Bunenmeifer, f Kai-Meiſter. 

C. x 

Cachalot, f. Kaſchelot. " 

Sadiang, f. Kokus. 

Cilamande, ſ. Kalamank. 

Calculus situs, fe Lagerechnung. 

Caliber-Stab, ſ. Viſirſtab. 

Camphöra, f. Kampfer. 


Canephörac, ſ. Kanephoren. 
Capſcher Shrofolith, fe Prepnit, 


Carcore, ſ. Karkuur. 


Carl Eduard, ſ. Jakob III. 
Cautio rati, ſ. Ratum. 


Ceer, ſ. Seer. 


Gerniren 


Gerniren (fe), begrenzen, umzingeln, befhränfen: 
namentlih , die mit der Peft oder fonft anſtecken⸗ 
den Seuchen behafteten Käufer und Städte mit 
einem Cordon umziehen. 

Cerocensualis, f. Wachspflichtig. 

Shabander, f. Kellonder, . 

Chaboam, f. Rosee. f 

Chacharill, ſ. Kacharill. 

Chaͤſine, f. Haſna. % 

Changpan, f. Siampan. 

Chike, 1. Site. 

Ehlor, Chlorin car.) nennt man in der neuern Chez 
mie diejenige eigenthuͤmliche, nicht metalliſche Sub⸗ 
ftanz, welde fih mit Wafferfioff verbunden in der 
Säure des Kochſalzes findet, eine gelblich grüne Farbe 
und einen Äußerft widrigen Geruch hat, und an fi 
ſelbſt, ohme mit viel atmofphärifcher Luft vermifcht, 
fih nit einathmen laͤßt. Er wird auch mit dem 
Namen oxydirte Salzfäure bezeichnet. 

Chorea Sancti Viti, f. St. Veit s Tan, 

an — ſ. Marlborough. 
ithariften, —— 

Tithermeiſter, }f- Suher. 

Clerici apostolici, ſ. Jeſuaten. 

Clinicum, ſ. Kunik. 

Cohyne, f. Maraka. 

Conreyen, ſ. Kareyen. 

Cyprinus auratus, ſ. Goldfiſch. 


D. 
Dachkehle, ſ. Kehle. 
Dampfbad, f. Ruſſiſches Bad. 
Dinkel, Dinkeltorn, ſ. Spels. i 
Douhe Dub): Bad, f. Touhe- Bad, 
Dſchandzaba, Dſandſchaba, ſ. Kalgadſchi. 


E. 


Echinoconus, ſ. Kegelſtein. 
Echtmaaß, ſ. Schoppen. 
Egypten-Stein, ſ. Nillieſel. 
Einkehle, ſ. Kehle. 
Eisbaͤr, ſ. Polarbaͤr. 
Eiſengrund, ſ. Ohrgrund. 
Electeur Elektoͤhr), ſ. Urverſammlungen. 
Eleudoriſche Malerei, fe Malerei; 
Elfe, fe Aloſe. 
Emenda Saxonica, ſ. Sachſenbuße. R 
Entre nous, ft. (Angter nuh), unter und ; Im Ver: 
trauen gefprochen. 5 
Erdfloͤtzen, 
Erdſchichten, NG Erdiase. 
F. 


Flabelli heißen die beiden großen aus Pfauenfedern 
beſtehenden Faͤcher, welche, an hohe vergoldete 
Stangen befeſtigt, neben dem Papfte, fo oft der⸗ 
fetbe in Pontikcalibus erfcheint, hergetragen wer: 
den und dazu dienen, ihm Kühlung zus oder Fue⸗ 
gen abzumwehen. 5 

Flieffenftein, f. Schneideſtein. 

Slöten gehen, f. Vale.- 

Folio recto, fs Recto folio, 

Freda, ſ. Weda. 


G. 


Giarra, ſ. Jarre. 
Glas-Erde, ſ. Kieſel-Erde. 
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JKachou, f. Katechu. 


Muſtart 


Goß, ſ. Rumpf. 

Der frone Gral, ſ. Tafelrunde. 
Grundzehenten, ſ. Sehent. 
Guichard, ſ. Quintus Icilius. 


H. 
Habitacle, fr. (Abitahke), Nachthaus (ſ. d. A. 
Haus der Liebe, ſ. Nicolaiten. j — 
Hege, fe Scheep. 
Hirtenfloͤte, ſ. Panpfeife. 
Hpdroſkopie, ſ. auch Wuͤnſchelruthe. 


J. 


Ikonolatricum Concilium, ſ. Nicaniſches Concilium. 

Insermentes, ft. (Engſermangteh), ſ. Unbeeidigte 
Prieſter. “ 

Sager, ſ. auch Kluͤver. 

Jean Paul Schang Pohl), ſ. Richter. 

Judenzoll, ſ. Leibzoll. 

Gut, ſ. Sum —* 


K. 


Kara Denghis, ſ. das ſchwarze Meer. 
Key, J. Kai, 

Kilkeffi, Kefekil, ſ. Meerſchaum. 
Kiltern, ſ. Kilhgang. 

Kithariſten, Kitharoͤden, ſ. Sither. 
Koltuk-Vezier, ſ. Vezier. 

Kosà, ſ. Sackpfeife. 
Kraak, ſ. auch Kraken. 


Lagiden, ſ. Ptolemaͤus. 


Laien »Zehenten, ſ. Sehent. 


‘| Lanx satura, ſ. Satura. 


Laodamia, ſ. Protefilaus. 

Lavaglas, ſ. Obſidian. 

Lichen Islandicus, ſ. Islaͤndiſch Moos. 
Linga, ſ. Schiwen. 

Lochberg, ſ. Nachberg. 

Lykoperdon, Staubſchwamm (ſ. d. A.). 


Maͤonia, ſ. Lydia. 

Maremmen: fo heißen gewiſſe Gegenden in Ita⸗ 
lien (im Tostanifhen, im Kirchenſtaate 2c.), die 
wegen der ungefunden Ausdünftungen, bei einem 
an Schwefel und Alaun ganz-angefättigten Boden, - 
hoͤchſt gefährlich zu bewohnen find. Jedoch gilt 
dies nur vom Sommer; im Winter giebt ed hier 
üppige Weide für das Vieh und aud die Mens 
fhen können fi hier, ohne Beſchwerde zu fühlen, 
aufhalten, Verſuche, diefe Luft zu verbeifern, 
find zwar hier und da, jedod ohne befondern Er: 
folg gemadt worden. Uebrigens find die Marems - 
men nicht mit den Pontinifhen Sümpfen 
(fe d. U) zu vergleiden. 

Maͤrſchhufen, ſ. Spannhufen. 

Meduſenpalme, ſ. Pentakrinit. 

Metalloſkopie, ſ. Wuͤnſchelruthe. 

Mikias, ſ. Nilmeſſer. 

Mittelfarben, ſ. Mitteltinten, 

Montagnes Russes, franz. (Montanje ri’), fiehe 
Rutfchberge. . 

Multiplicator, f. Kaleidoſkop. 

Muſtart, fe Moͤſirich. 
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Hana 


N. 


Nana, ſ. Aeger. 
Nobrig, ſ. Nachberg. 


O. 


Occha di Pavone, ſ. Pfauenauge. 

Oes, ſ. Oanes. 

Omnibus heißen aud in der neufien Zeit eine ges 
wiſſe Art KRutfhen in Paris, in welden man für 
5 Sous (14-Bayen) von einem Ende der Haupt: 
ſtadt bis zum andern gefahren wird. Die ehe: 
maligen Fiakers find ganz außer Gebrauch geſetzt. 
Man will berechnet haben, daß durch die Ommi—⸗ 
bus jänrlih ungefähr 22 Min. Menfhen trans⸗ 
portirt werden, 

P. 


Paulianiſten, ſ. Samoſatener. 
Verrification, k Rerfteinerung. 
Dezetten, ſ. Bezetien. 

Pila marina, ſ. Meerball: 

Plagae collaterales, fe Nebengegenden. 
Partbolhverk, ſ. Mittelbollwerk. 
Polattu, ſ. Kotus. 
Pseudo-Rubinus, ſ. Rubinfluß. 


R. 
Raheiſen, ſ. Raueiſen. 
Regentuch, ſ. Seger. 
Reiſte, Riſte, ſ. Knocke. 
Rennfeuer, ſ. Zerifeuer. 


Rootſchaar, ſ. Rothſcheer. 
Rymthurſen, ſ. auch VYmer. 


Sandals heißen bei den Birmanen eine gewiſſe Kaſie, 


welche die Verbrennung der Leichen verrihten muß: | 


fie find eben fo veracdhtet, als die Parias (ſ. d. A Jin 
Kindoftan, werden ald unrein betradptet und dürfen 
ihre Dörfer ohne Erlaubniß nicht verlaffen. 


. 
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Witinen 


Scheidemuſcheln, ſ. Soleniten. 

— Seepolyp, fe Kraken. 

Ser, f. ©eer. 

Serapium , fe Sagapenum. 

Serafaner, ſ. Roihmaͤnter. 

Sermentes, fr. (Sermangteh), ſ. Unbeeidigte Prieſter. 

Siva, fi Schiwen. 

Sohlengießer, ſ. Sulengießer. 

Sonotra (nord. Mythol.), die Goͤttin der Jugend 
und Gittfamfeit.” 

Sottile, ſ. auch Molese. 

Stepping mill, fe Tretmuͤhle. 

Studb:ttung, en Bettung. 

SUDRUME, f. Mittagspunft. 

Sylt, f. Siel. 

Sptermeilter, fe Zither. 


T, 


Tabula bembina, ſ. Iſistafel. 
Tabula rasa — ©. auch Wachstafeln. 
Taenia, der Bandwurm (ſ. d. A.). 
Tafdyen: Geige, ſ. Sackgeige. 
Temperir-Meſſer, ſ. Spatel. 
Tharameeſter, ſ. Keuermeeſter. 
Theot, f. Zeut, . 
Zir, ſ. Thor. 
Triiter, ſ. Trefter. 
Trollen, fe Thurſen. 
Tubülus, fe Pfeifenmuſchel. 


U. 


überſchlag, ſ. Oberplatte. 


V. 


Vleten, ſ. Vale. 
Vorſteckgarn, ſ. Sackgarn. 


W. 


Welflin, ſ. Nepomut. 


Witinen, ſ. Vitinen. 


Alphabetifhes Verzeichniß 


der in diefem Hülfsmwörterbuche vorfommenden fremden Wörter, fo wie 
ſie ungefähr im Deutfchen ausgefprochen werden, zur Erleichterung des 
Auffindens für diejenigen, welche der Wörter felbft und deren 
Ausſprache nicht ganz kundig find. 





Aaſchio — Agio. J 
Abahſchuhr — Ahat-jour. 

Abeljahr — Ahelard. 
Abitakel — Habitacle (ſ. Nachthaus). 
Yin — Acquis. . 
Ackroſchiren — Accrochiren. 
Ackuſchͤhr — Accoucheur. 

Adahſchio — Adagio. 

U deſſaͤng — A dessein (ſ. Dessein). 
Adfhitato — Agitato. 

Adfhurniren — Adjourniren. 
Adfhäfiren — Adjufliren, 

Adußiren — Adouciren. 

Aehd' — Aide, 

Aehl' — Ale, 

Ueber — Acre, * 
Aennthems — Annthems. 

Affihſch' — Aſſiche. 

Affroͤhs — Affreux. 

Alinjemang — Alignement. 
Allahſch' — Hallage. - 
Amangdemang — Amendement. 
Ammoͤb'imang — Ammcenblement, - 
Amüfemang — Amusement. 

Ang attangdang — En attendant, 
Ung awang — En avant. 
Angballahſche — Emballage. 
Angbarkiren — Embarquiren. 
Angbarrah — Embarras. 

Angbarren — Embarren. 

Angbelliren — Embelliren. 
Angbongpoeng — Embonpoint. 
Angdraffiren — Embraffiren, 
Angbrulljemang — Embrouillement, 
Angbüscahd’ — Embuscade, 


Angbuſchemang, Angsufhühre? — Embouchementcte. 


Ang canallj’ — En canaille. 

Ang carriähe — En carriere (ſ. Carriere). 
Ang colonn’ — En colonne. 

Ang detallf’ — En detail. 


Angdettirt — Endettirt. 

Ang Efhet — En cchec (f. Echec). 

Ang Efhelong — En echelon (f, Balan) 
Ang fahf — En face (fr Face). 

Angfeng — Enfin. & 
Angfilahd' — Enfilade. pr 
Ang frong — En front (f. Fronte). 
Anggafhemang — Engagement 

Ang grob — En gros, ° 

Ang haͤh — En haie. 

Angbieng — Enghien, 

Anglohr — Encore, 

Angkurafhiren — Encouragiren. 

Anglaͤhſe — Angloise. 

Ang mähter — En maitre d Maitre). 

Ang miniatühr — En miniature (f, Miniature), 
Angmbb’imang — Emmeublement. 

Ang paͤhn' — En peine (f. Peine). 

Ang partikuͤliaͤhr — En particuliere (f. Particu- 
. liere). 

Ang parühe — En parure. 

Ung paffang — En passant. 

Angplet? — Emplette. ' 

Angploah, Angplojiren, Angplojeh ꝛc. — Employ etc. 
Angrafheh — Inrage. 

Angrosliren — Enrolliren. 

Angruͤmirt — Enrhuͤmirt. 

Angſangbel — Ensemble, r 
Angfhantiren — Enchantiren. 

Ang ſcheff — En chef. 

Angſcheneral — En general. 

Angſienneteh — Anciennetèé. 

Angtamiren — Entamiren. 

Angterakt — Entreact. 

Angtercolonn’ — Entrecölonne. 

Angtermaͤh — Entremets, 

Angternuh — Entre nous (fe Nachtraͤge). 
Angterpoh — Entrepot. 

Angterprennöhe — Entreprenneur. 
Angterſchah — Entrechat, 


JAngterſohl — Entresol. 


Angterwäh — Entrevue. 
122* 


Angtetiren 


Angtetiren ꝛc. — Entetiren ꝛc. 
Angtoalahfh” — Entoiloge. 
Angtrang — Entrant. 

Angtraͤng — En train. 

Angtıieh, Angtriren ꝛc. — Entree etc. 
Angmwelopp’ — Enveloppe. - 
Angweritey — En verite (ſ. Verite), 
Angwirong — Environ. 

Angwoah — Envois 

Ang woh®? — En vogue (fr Vogue). 
Angwojeh — Envoye. . 

AUnjo — Anno. 

Annüjigren — Ennuyiren. 

Anſchelo — Angelo. 

Antiſchamb'r — ———— 


Apjiadſchaͤhre — A piacere. 


Aſchuͤſtiren — Ajuſliren cf. Adjuſſtiren). 


Apparangß — Apparence. 

Apparelljen — Appareillen. 

Appoeng — Appoint. 

Appoengtemang — Appointement. 
Arkebufade, Arkebuſiren — Arquebusade etc. 
Arpedſcho — Arpeggio. i 
Arraͤh — Arret. 


y 


Arfhang afheh — Argent hache (f, Hachd). 


Arwitrabfh’” — Arbitrage. 
Aſcheh, Afhiren — Hache, Hachiren. 


Aſchurniren — Ajourniren (ſ. Adjourniren). 
Aſſangbleh — Assemblée. 
Aſſoſieh — Associé. 
U tuh, a tuh prih — A tout, a tout prix. 
Awanggarde, Awangkurdhr -—— Avantgarde, Avant- 
coureur. 
Awang la letter = Avant Ia lettre. 
Awangpropoh — Avant-propos. 
Awangb, Amangbemang, Awangßiren — Avance, 
Avancement, Avanciren. 
Amwangtahfh” — Avantage.' 
Awangtähr, Awangtuͤrieh — Avanture, —— 
Awarih — Avarie. 
X wih, a wiſta — A vis, a vista. 
Awueh — Avoué. 
B. 
Badinahfch” — Badinage. 
Baͤrdſch — Barge. 
SBärronnet — Baronet, 
Baͤſeh — Baisces. 


Bagahfhe — Bagage. 
Baghett? — Baguette. 


Bahrelieff — Basrelief. 


Bajahe — Bayard. 

Balangb’ — Balance, 

Balkong — Balcon. 

Ballotahſch', Ballot'mang — Ballotage, Ballotement., 

Bambofhade, Bambodſchata — Bambochade, Bam- 
bocciata. ' 

Bandoh — Bandeau. 

Barbulljahſch' — Barhouillage. 

Baridfhello — Barigello. 

Bafeng — Basin. 

Baſſeng — Bassin. 

Baftadfhi — Bastaggi. 

Bamwarähf’? — Bavaraise. ' 


Bawoſch', Bawoſchuͤhr — Bavoche, Bavochnre. 


Bei efprih, bel etahſch!, beil Ietter — bel EN 
belle &tage, belles lettres. 
Bellwedaͤhr, Belwüh — Belvedere, Belle vne, 
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Dekongfähr 


Benefihſ' — Benefice. 

Berſchaͤhr — Bergere. 

Berſcherak — Bergerac, 

SBerßoh — Berceau. 

Bidetiren — Biquetiren., 

Bihfſticks — Beefsteacks. 

Billjet duh, Billjetoͤhr, Billjetiren — Billet doux, 
Billeteur, Billetiren. 

Biſarr — Bizarr. 

Biskwitt — Biscuit. 

Bifäter — Biecêtre. 

Biwuak — Bivouac. 

Blangſchahr — Blanchard. 

Blankett — Blanquet. 

Boaeldjoͤh — Boyeldieu. 

Boaloh — Boilcau, 

Boaſerih — Boiserie. 

Boccadſcho — Boccacio. 

Bodſchet — Budget. 

Bomarſchaͤh — Beaumarchais. 

VBombaſeng — Bombasin. 

Bomongd' — Beau monde. 

Bong, Bongbong, Bongmoh, Vonoſang, Bongtong, 


Vongwiwang — Bon, Bonhon, Bon mot, Bon 
sens, Bon ton, Bon vivant, 
Bonnomih — Bonhommie. 
Boſſahſch' — Bossage. 
"1 Boteh — Beaute. .. 
Brangfhe — Branche, f 
Brawahde, Brawo, Brawuhr — Bravade, Bravo, 


Bravour, 
Bredſche — Breccie, 
Bredullie — Bredouille, - 
Breſche — Breche. 
Breweh, Brewieh — Brevet, Brevier, 
Brongße — Bronze, i 
Bruͤmaͤhr — Brumaire. 
Bruih — Bruit. 
Brulljiren, Beulljong — Brouilliren, Bronillon. 
Budoahe — Boudoir. 
Büffong — Buffon. 
Buͤffeh — Buffet. 
DBülleteng — Bulletin. ; 
DBüreng, Büro) — Burin, Burean. 
Büwett? — Buvette. 
Buffong — Bouffon. - 
Buh rimeh — Bout rimds. 
Bukaniehs — Boucaniers. 
DBuleng greng — Boulin grin, 
Bulewahr — Boulevard. 
Bullje, Bulljong — Bouille, Bonillon. 
Burhave — Boerhave, 
Buſchtruh — Bouche tron. 
Buffohle — Boussole. 
Butade — Boutade. » 


D. 


Dakkohr — d’accord. 
Dalangbaͤhr — W’Alembert. 
Debih — Dehit. 

Debohſch' — Dehauche. 
Debrulljiren — Debrouilliren. 
Debuſchiren — Debouchiren. 
Deghaſchiren — Degagiren. 
Deghuh — Degout. 

Dekadangß — Decadence, — 
Dekarte — Descartes. ; 
Dekongſaͤhr — De concert. 


Defongt 


Dekongt — Decompte. 

Dekuraſchiren — Decouragiren., 

Dekumriren — Decouvriren, - 

Delihß, Deiinfids — Delice, Delicieuz. 

Demangtiy — Dementi. 

Demarfhen — Demarden. 

Demiluͤhn' — Demilune. 

Departemang — Departement. 

Depoh — Depot. i 

Derangfhemang — Derangement, 

Desannkjiren — Dedennupiren, - 

Desawangtahfh’ — Desavantage. 

Desawilljeh — Deshabille. 

Defharfh’, Defharfhiren — 

Defdiffriren — Dechiffriren. 

Deſchoͤneh — Dejeuner. 

Deſenjatoͤhr — Designateur. 

Deſſaͤh — Dessaix. 

Deſſaͤhr — Dessert. 

Deffäng — Dessein, Dessin. 

Deffangte — Descente. 

Deßihm, Deßimeter — Deeime, Deeimeire. 

Detallj — Detail. 

Detaſch'mang — Detachement. 

Dewih, Debuͤh — Debit, Debut. 

Ditifhangb’ — Diligence, 

Dispahfh’ — Dispache. 

Dispuͤht — Dispute. 

Diwerfiong,, Diwertiffemang — Diversion, Diver- 
tissement, re 

Diwihs — Divis, 

Dohfeng — Dauphin. 

Dohfadoh — Dos a dos. 

Dohſche — Doge. 

Doldfhe — Dolce. 

Dong gratwid — Don gratuit. 

Dormang — Dormant. 2 

Dormöhfe — Dormeuse. - r 

Draͤhk — Drake. 

Drah — Drap. 

Droah d' Obaͤhn — Droit d'Aubaine. 

Dſchallo, Dſchallolino, Dſchalloſanto — Giallo, Gial- 
lolino, Giallosanto. 

Dihapanefer, Dfhapanifh ꝛc. — Japaneſer ꝛc. 

Dſchapongs — Japons. 

Dſcheilo — Cello (ſ. Violoncello), 

Dſchent'imenn — Gentleman. 

Dſchentri — Gentry. 

Dſchidſcherone — Cicerone. 

Dfchidſchisbeo — Cicisbeo, 

Oſchika — Chica, 

Dſchilliato — Gilliato. 

Dſchimaroſa — Cimarosa. 

Dſchinellen — Cinellen. 

Dſchinſeng — Giuseng- 

Dſchiraffe — Giraffe. 

Dſchiro — Giro. ” 

Dfhobber — Jobber. j 

Dfhodi — Jockey. 

Dfhordfhino — Giorgino, 

Dſchornowiti — Giornovichi. 

Dfutio — Ginlio, 

Dfiahnfen — Johnson. 

Dfjahnes — Jones. 

Ofjann Bull — John Bull. 

Dſiury — Jury. 

Duane — Douane. 

Dubel, Dublette — Donble, Doublette, 

Duhfemang — Doucement, 


Decharge, Dechargiren. 


r 
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Fakeng 


Duͤck, Duͤſcheb? — Duc, Duchesse. 
Duſoͤhr — Douceur. 
Duſch⸗Bad — Douche- Bad (ſ. Touche- Bad), 


€. 


&bof$’ — Ebauche. 
Ecklaͤrͤhrs — Eclaireurs, 
Eckiah — Eclat. 

Egahr — Esarll. 

Eiren Rohds — Iron roads. 
E£allj’ — Ecaille. 

Ekipahſche — Equipage, 
Ekiwohk — Equivoque. 

Ekuͤh, Ekuͤjeh — Ecu, Ecuyer. 
Elehw' — Eleve. 

Elektoͤhr — Electeur (in d. Naqhtraͤgen). 
Elohſche — Eloge. 

Emallf? — Emaille. 


| Engdifferangß? — Iudifference. 


Engtongpiäfangb’ — Incomplaisance. 
Engkongtinangß’ — Incontinence. 
Engfonwenang — Inconvenant. 
Engkorriſchib' — Incorrigible, 
Engkrojahb'l — Incroyable. 

Engpafiangg — Impatience. 

Engpitojahb’t — Impitoyable. 
Engportangd — Importance. 

Engprimühe — Imprimure. 

Engpromtüh — Impromtu. 

Engpruͤdangß' — Imprudence, 
Engſangſib'l — Insensible. 

Engſcheniohr — Ingenicur. 

Engſeparab'l — Iuseparable. 
Engfermangteh — Insermentds Nachtraͤge). 
Engfüffifange’ — Insuflisance. 
Engfüpportabel — Insupportable. 
Engteriöhe — Interieur, 

Engträtabel — Intraitable. 

Engtrife — Intrigue. 

Epotett? — Epaulettc. 

Epindh8 — Epineux. 

Erl — Earl. 

Eſcheck, Eſchikieh — Echec, Echiquier. 
Eſchelong — Echelon, 5 
Eskad'r, Eskadrong — Escadre, Escadron. 
Eskarpengs — Escarpins. 

Eskongt' — Escompte. 

Espänf — Espece. j 
Espalieh — Espalier. 

Espanjoht — Espagnol, 

Esprih — Esprit. 

Etah — Etat. 

Etangdüh — Etendne. 

Eturderih — Etourderie, 

Etwuͤh — Etuis. 

Ewwiwa — Evviva, 

Erer® — Exergue. 


5 


Faͤh — Fait. 

Säneang — Faindant. 

Faͤrting — Farthing. 

Faͤte — Fete. Br 
Fah — Fat. ö 
Sahf? — Face. 

Fajangß' — Fayence, 

Fakeng — Faquin. 


Faks 


Faks — Tor. 

Farbe — Farce. 

Farbi, Farßirt — Farcis, Farcirt. 

Faſſahde — Fagade, 

Faſſeti' — Facette, 

Faſſihl — Facile. 

Saffong — Fagon. . 

Fatike — Faliguc. . — 

Fawdhr — Faveur. 

Felljahſch', Felljang, deujett — Feuillage, Feuil- 
lant, Feuillette. 

Fengte — Feinte. j 

Fefieng; Feſiong — Yestin, Teston. 

Fiacker — Fiacres. 

Filaͤh — Filet. 

Filoſch' — Filoche. 

Filuh — Filou. 

Fiocki — Fiocchi. 

Fiſchuͤh — Fichu. 

Flangboh — Flambeau. 

Flanke — Flanque:; i 

Flaſcholet — Flageolet. 

Flörette, Fldrong — Fleurette, Fleuron. 

Floͤry — Fleury. 

Fidt dunP — Fleute douce. 

Siorangb’? — Florence. 

Fodujahſch', Foͤujangs, Föllfett — Fenillage, Feuil- 
lants, Feuillette. 

Foh, Foͤhpah — Faux, Fauxpas. 

Fohr — Fort. 2 

Fojey — Foyer. — 

Song — Fond; Fongtangſche — Fontange. 

Forß — Force. 

Foß Kufh — Fausse couche. 

Forduj? — Faüteuil. 

Srandfestino — Franceschino. 

Frangſche — Frange. 

Frangfhemang — Frangement. 

Frangbiahde — Franciade, 

Freikohr — Freikorps. 

Striangdihf? — Friandise. 

Frihoiders — Freeholders. 

Frifandoh — Fricandeau, 

Fripieh — Fripier. 

Sripong — Fripon. 

Sriffonnemang' — Frissonnement. Ä 

Trongde — Fronde. 

Frongt a frong — Front ä front. 

Trongtinjat — Frontignac. 

Frongtong — Fronton. 

Fuht' — Toote. 

Surahfh’ — Fourage. 

Furberid — Fourberic. 


©. 


Gahſche — Gage., 
Gahſe — Gaze. r 
©alangtomm — Galant-homme. 
- Galljahe, Galljard, Galljardipf? — Gaillard, Gail- 
larde, Gaillardisc. 
©alopeng — Galopin, 
Ganjeh — Gague: 
®ardmdb’t — Garde meuble. 
Garrotoͤhr — Garroteur. 
©arfong — Gargon. 
©afett? — Gazette. 
Sheridong — Gueridon. 
Ghid', Ghidong — Guide, Guidon, 
° 
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JGhilljotine — Guilletine. 





Düffieh 


Shine — Guinee. 
Spinghet.— Guinguet. 
©hinjong — Guignon, 


Ghirlande — Guirlande, 


Öhitarre — Guilarre. 

Glahß, Glaßeh, Glaßih — Glace, Giacẽ, Glacis. 
Gobelaͤh, Gobelaͤngs — Gohelet, Gohelins. 
Gobemuſch' — Gohemouciie. 

Gohſch — Gauche. 

Gorſch' — Gorge. 

Gowerno — Governo. 

Graͤng — Grain. 


JGrahß — Grace. 


Graht — Groat:. 

Srang, Grang Mod, Grang Prewoh, Grang Schuhr 
— Grand, Grand mode, Grand Prevot, Grands’ 
Jours. 

Grawe — Graves. 

Grawöhe — Graveur, 

Greck — Grecque. 

Greffieh — Greflier. 

Greht Tfhärder — great Charter (Magna charta). 

Gribulljahſch' — Gribouillage. 

Sriffonayfh’ — Griffonage. 

Griſallje — Grisaille. 

Groh — Gros. ‚ 

Grohdetuhr — Gros de Tours, 

Guh — Gout. : 

©ubafh’ — Gouaches 

Guͤhd' — Guide. 

©®urmang — Gourmand. 

Guwernante, Öumernemang 2.5 — Gouvernante, 
Gouvernement. . 


H. 


Hahaͤ — Haha. 

Hämilten — Hamilton. 

Käppny — Halfpenny. 

Hänings — Hastings. 

Hahl — Hall. 

Hangriade — Henriade. 

Sarangh’ — Harangue. 

Harpedſcho — Harpeggio. 

Haſahr — Hazard. 

Haſcheh, Hafhiren, Haſchuͤre — Hache, Hadiren, 
Hackure. 

Hateroh — Hatercan, 

Hauerd — Howard. 

Hedfhra — Hegira. 

Heimähmän — High- Wayman. 

Hermitahfh’? — Hermitage, 

Hobarſac — Hautbarsac. 

Hoboah — Hautbois (Hoboe), 

Hodſcha — Hodgea. 

Hohguh — Hautgout. 

Hoh relieff — Haut relief, 

Hotaͤng — Hautain, 

Kotellff? — Hautelisse. 

Hotemang — Hautement. 

Hudſcha — Hugia. 

Hueit⸗ bays — Whiteboys. 

Hueitbred — Whithread. 

Hueitfihld — Whitefield. 

Huͤmoͤhr — Humeur. 

Huͤſſieh — Huissier. 


“ 


Illuͤmineh 


J. 
JItluͤmineh — Illuminds, 
Jilluͤſter — Mustre. 
Imaſchinaͤhr — Imaginaire. 
Impihiſchment — Impèachment. 
Inſch — Inch, 
Intallji — Intagli. 
Iſuahr — Isouard. 
Jaͤhrd — Yard. 
Sim — Dam. 
Johmenn — Yoman, 
Jockaͤ — Yucka. 
Sume — Hume. 

K. 
Kaboſchong — Cabochon. 
Kabotahſche — Cabotage. 
Kadoh — Cadeau. 
Kadrillje — Quadrille. 
Kadrupel — Quadruple. 
Kin — Quai. 
Kaͤhſch' — Quaiche. 
Kaͤß deskongt — Caisse seompie. 
Kahieh — Cahier. 


Kakettiren — Caquettiren. 
Kahlah — Calas. 


Kalangbuhr — Calembour, 


Kalljuh — Caillou. 

Kallwill — Calville. 
Kamajöh — Camayeu. 
Kamm'ns — Commons, 
Kampanje — Campagnc, 
Kampemang — Campement. 
Kampefch” — Campeche, 
Kangbeofähe — Cambaceres. 
Kapridſcho — Capriccio, 
Kaprihſe — Capricc. 
Kaptbhr — Capteur. 
Karadfhi — Caragi. 
Karadſcho — Caraccio, 
Karangtaͤhne — Quarantaine, 
Karreh — Quarre, 

Karriähre — Carriere, 
Karrieh — Carrier. 

Karroh — Carreau, ' 
Karterong — Quarteron, 
Kartufh’ — Cartouche, 
Kaſakeng — Casakin. 
Kaſcheh — Cached, Gachet. 
Kaſchotterih — Cachotterie.. 
Kaskett — Casquet. 

Kaftrolle (Kafferolle) — Casserolle, 
Katräng — Quatrain. 

Katter — Quattre. ' 
Kawahde — Cavade. 
Kamwaliährmang — Cavaliereinent. - 
Kawalkahde — Cavalcade, 


Kawaraͤh — Cabaret, 
Kawaſche — Cavage. 
Kawatine — Cavatine, 


. Kamotahfhe — Cavotage. 
Keckſchohs — Quelquechose, 


Kengkalljerih — Quincaillerie, : 
Kengßweng — Quinze vingt. 
Kengtidi — Quintidi. 


Kimo's — Quimo’s. 
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D. Kifgott — Quixoite. 

Ki wa la, Ki wiw' — Qui va la, Qui vive. 

a Klackboah — Claque, Claquebois cf. Stroh⸗ 
vei) 

Kiähr obſcuͤhr — Clair obsonras 

Klaͤhr wojang — Clair voyant. 
Klerſcheh, Klerdſchi — Clerge, Gery. 
Koaſchih — Coagis. 

Koͤh — Queue, 

Kohls — Coals, 

Kohts — Coaks. - 

Kohr — Corps. 

Kokeng, Kotert — Coquin, Coquetie, 
Koklitoh — Coquelicot, 

Kokuͤh, Kotih — Coquu, Coqui. 

Kommang — Comment. 

Komm ih) foh — Comme il faut. 

Kommi) — Commis. ° 
Kondfdetti — Congelti. 
Kondükdhr — Conducteur. 
Kongparäfong — Comparaison, 
Kongplaͤſangß' — Complaisance, 
Kongſcheh — Conge. 

| Kongfellj’ — Congeils 

Kongſierſcherih —"Conciergerie, 

Kongtabei, Kongrang, Kongtrangdüh — Comptable, 
Content, Compte rendue, 

Kongtenangß”? — Contenance, 

Kongter, Kongterkuh, -faͤh, ⸗ſchuhr, ⸗tang ꝛc. — 
Contre, nirecaup Contrefait, Contrejour, Con- 
tretemps. 

Kongteß — ————— 

Kongtoahr — Compioir. 

Konjak — Cognac. 

Konnuaͤſſangß', Konnäffemang — Connoissanee, Con- 
noissement. 

Kornellj’ — Corneille. 

Korniſche — Corniche, 

-Korredfhidor — Correggidor. 

Korredſcho — Correggio. 

Kortaͤſch — Cortege. 

Koſchenille — Cochenille. 

Krähm. — Cröme, 

Krauhn — Crown. 

Kretengd — Cretins (Kretinen), 

Kroaſahd, Kroaſeh — Croisade, Croisé. 
Krokih — Croquis. 

Kruͤell — Cruel. 

Krupahden — Eroupaden,, * 
Krupieh — Croupier. 

Külbüt — Culhute. 

Kuͤhreh — Cure. 






main, Coup d’oeil, 
Kuhk — Cook. 
| Kuße — Cour 
Kujohn - Coyon, ; 
Kupahſch' — Coupage. 
Kuplett — Couplet. R 
Kupong — Coupon, 
Kuroͤhr — Coureur. 
Kurs — Cours, 
Kurtahſch' — Courtage. 
Kurtaͤſih — Courtoisie, 
" Rufäng — Cousin. 
Kutoh — Conteau, 
Kuwaͤhr — Couvert, 
Kwahrter — Quarter, 
Kwisb’t — Quibhle. 





Kuh, Kuh d’mäng, Kuh d’ölj’ — Coup, Coup de, 





Laaſchio 9 


L. 


Laaſchio — L’Agio, 

Laͤterih, Laͤtbs — Laiterie, Laiteusc, 

Lagrangſch' — Lagrange, 

Lah — Law. 

Langahſch' — Langage. 

Langgoarong — Langoiron, 

Ranghiffang — Langhissant, ; 

Zangpiong, Langpong — Lampion, Lampons. 

Rangpett’, Langſieh — Lancette, Lancier, 

Lankett', Lankettiren — Languette, Languettiren. 

Lankloh — Leuclos, 

Laroſch' — Laroche. 

Laſanije — Lasagne. 

Laſchas — Lachaise. 

Laſchteh — Lacheté. 

Laßih — Lacis. 

Lawanja — Lavagna. 

Lawemang — Lavement. 

Lawehſch — Lavege. 

Lawoahr — Lavoir. 

Ramoafieh — La voisier. 

Leckahſch' — Leccuge. 

Ledi — Lady. 

Lektoͤhr — Lecteur (ſ. Lector). 

Lektſjerer — Lecturer. 

Lengſch', Lengfhetl! — —— Lingette, 

Leſchaͤhr — Leger. 

Lett'r — Lettre, : 

Lewahde — Levade. 

Lewangte, Lewangtihn — Levante, Levantine. 

Leweh — Levée, Lever. 

Lewwelers — Levelors. 

Leyds (Kaffeehaus) — Loxd's K. 

Liaäſong — Liaison. 

Liahr — Liard, 

Libedſcho — Libeccio, 

gibertäng — Libertin. 

Libertiſihd' — Liberticide. 

ging — Lee. 

Kin de Schuͤſſihß' — Lit de Justice. 

Liht'r, Litrong — Litre, Litron. 

Kife — Liguc. 

gitidatöhe — Liquidateur. 

Likoͤhr — Liqueur, 

Sinong — Linon, 

Liobh — Lieue; Lidhtenang — Lieutenant. 

Ljudits — Lewditis (ſ. Ludditen). 

Liw'r, Liw'r ruhſch, Liwreh — Livre, Livre rouge, 
Livret. 

Loah — Lois. 

Lohſchabel — Logeable. 

Lohſche — Loge. 

Lohſchieh — Logier. 

Lohſchmang — Logement, 

Xongb’e — L’Hombre. " 

Longder, Londrengs — Londres, Londrins; 

Longfhitüyd? — Longitude, 

Lornjette — Lorgnctte, 

Lorräng — Karim, 

Luͤhſ — Luce. 

Lüfter, Luͤſtreng — —E Lustrin, 

Luhw'r — Louvre. 

Luih, Luih dD’arfhang, Luih d'ohr, Luih noͤff —Lonis, 
Louis W’argent, Louis d’or, Lonis neuſ. 

Lupe — Loupe, 


6 Merßerih 
M. 


Mad'moaſell — Mademoiselle. 
Madrieh — Madriers. 


JMadſcholate — Maggiolate. 


Madſchor domo — Maggior domo. 

Maͤhl kohtſch — Mail Coache. 

Maͤhr, Maͤhter — Maire, Maitre, 

Maͤng, Maͤngteniren — Main, ——— 

Maͤng de Schuͤſtihſ' — Main de Justice, . 

Mängtenong — Maintenon, 

Maͤnſjenhaus — Mansionhouse, 

Ma foah — Ma foi. 

Magoh — Magot. 

Matinjöhe — Maquilleur, 

Maladroah — Maladroit, 

Malangtangdüh — Malentendu, 

Malerbe — Malesherbes. 

Malkongtang — Malcontent. 

Malihſ' — Malice, 

Mallje — Maille, 

Maloͤhr — Malheur, 

Malplaßiren — Malplaciren, 

Manaͤhſch' — Manege. 

Mandſcha guerra — Mangia guerra, 

Mangdemang — Mandement, 

Mangtoh, Mangtelaͤh — Manteau, Mantelet, 
Maniaͤhr — Manière. 

Manjemang — Maniement. 

Manillje — Manille. 

Mankoh — Moncault. 

Mankemang, Mankiren — Manquement, Manguiren, 

Mannefeng — Manneqnin, H 

Mandw’r — Manoeuvre. " £ 

Mappöhe — Mappeur. 

Marenji — Marignis, 

Marefhoffeh — Marechaussee. 

Margoh — Margeaux. 

Mariahfch” — Mariage. _ 

Marinieh — Marinier, - 

Markefe, Markenfi — Marchese, Marcheſi. 

Markih, Markihfe — Marquis, Marquise. 

Markoͤhr — Marqueur. 

Marokeng — Maroquin. 

Marſchang — Marchaud. 

Martenggaloͤhr — Martingaleur. 

Maſareng — Mazarin. 

Maſchikulih — Machicoulis, 

Maſteng — Masquin. 

Maſſong — Macon. 

Maſſahker — Massacre. 

Medallje — Medaille. 

Mediatohr — Mediateur. 

Mediſangß' — Medisance. 


Mehter — Motre. 


Meilaͤdy, Meilahrd — Mylaay, Mylord. 

Mekongt — Mecompte, 

Mekongtang — Mecontent. 

Melangfh’ — Melange, 

Memoahr — Memoire, 

Menahfche, Menahfh’mang, Menafherie — Menage, 
Menagement, Menagerie, 

Meneng — Menin. 

Menüh pop'l — Menu penple. 

Merinjak — Merignac. 

Merlong — Merlon. 

Merßerih, Merhieh, Merßih — Mercerie, Mercier, 
Merei. 


= Merweitj’ 


Mermellj’ — Merveille. 

Meſalljangß' — Mesaillance. - 

Mefhang, Meſchangßteh — Mechant, Mechancete, 

Mestäng — Mesquin. 

Meffa di wohdfhe — Messa di voce, 

Meſuͤhr — Mesure, 

Meter — Metre. 

Metjeh -— Metier. 

Miflorangß’ — Miflorence. 

Millfloͤhr — Mille fleurs, 
Milljaro — Migliaro. 
Mitimehter — Millimetre, 
Milljorate — Migliorate, 
Miloh — Milhaud, 
Mitten — Milton. 
Minjong — Mignon. 
Minoderig — Minauderic, 
Minoͤhr — Mineur. 
Minoh — Minot. 

Miraboh — Mirabeau, 
Miſaͤhr — Misere. 
Miſcheh, Miſchoh — 
Miskio — Mischio. 

Mitrallje — Mitraille. 

.Miuhls — Males. 
Moahr, Moarette, Moariren — Moir, Moirette, Mor 

riren. 

Moatjeh — Moitié. 
Mod'natuͤhr — Modenature. 
Modilljong — Modillon. 
Modſcha — Moggia. 
Moͤbel, Möblmang 26. — Meubles, Meublement etc, 
Moͤrtriaͤhr — Meurtrieres., 
Mojeng — Moyen. 
Mojdh — Moycux, 
Mokang (gem. Mokant) — Moquant, 
Motiähe — Moliere. 
Monarſchißihd — Monarchicide. 
Mong — Mont. 
Mongbeljahe — Montbeliard, 
Mongblank — Montblanc, 
Mongd’ — Monde. 
Mongdäng — Mondain, 
Mong djdy — Mon dieu, 
Mongfokong — Monifaucon. 
Mongfajape — Moncahiard, 
Mongmelljong — Monmeillon, 
Mongmorangßi — Montmorency. 
Mongpanjott? — Montpagnotte. 
Mongſchaͤhr — Mon cher. 
Mongfennjdhe — Monseigneur, 
Mongtänfe — Montaigne. 


Migé, Migeau. 


Mongtannjahr, Mongtannje — Montagnard, Mon- 


tagne, 
Mongtaffeng — Montassin, 
Mongteskibh — Montesqnien, 
Mongtrafheh — Montrachet. - 
Monitöhr — Moniteur. 
Monotipahſch — Monotypage. 
Monte Putdfhano — Monte Pulciano, 
Mopertwig — Maupertuis. 
Morbloͤh — Morbleu. 
Moreng — Morin. 
Morilljong — Morillon. 
Moroh — Moreau. 
Mortjeh — Mortier. 
Mosjbh — Monsieur. 
Moffahde — Maussade, 
. Mowähpläfang — Manvais plaisant, 
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JQNuͤangß' — Nuance, 


195, Dh de Eolonje, D’Lamwangd’ ꝛc. — Kan, 








Dfongtrahr 


Mowilfiong — Mauvillon, 

Muͤrallj' — Muraille. R 

Muͤrat — Murat. 

Muͤskadeng — Muscadin, 

Muͤtinerih — Mutincrie, 

NMuffett? — Monfette. 

Mulinahſch' — Moulinage. 

Muraſcheh — Mourachet. 

Muſch, Mufgett, Muſchahr — Monche, Moucheite, 
Mouchards. 


.Mumemang — Mouvement, 


N. 


Naͤhl — Nail. 

Yang — Nain. . 

Naͤnſuck — Nainsook, h 

Naͤſangß' — Naissance, 

Mater — Nacre. 

Naſel' — Nacelle. 

Nawilljo — Naviglio. 

Neganepohs — Neganepcauz, 

Deglifhen — Neglige. 

Negohß' — Negore, 

Nehker Kart, Depterpenißr — Negre chärte etc, 

»Neith — Knigith. 

Nellſen — Nelson. 

Neſeſſaäähr — Nercessaire, 

tewöh — Neven, _ 

Niaͤh — Niais, 

Nighoh — Nigaud. 

Nipp — Nippes. 

Niwoh, Niwohſ' — Nivcau, Nivose, 

Njugaͤth — Newgate, 

Njuhten — Newton, 

Noallje — Noailles." 

Noahr, Noahr Dallemannje, N. de Gerf, I. de 
Tehr ꝛc. — Noir, Noir d’Allemagne, Bios de 
cerf, N. de terre. 
noaferetr — Noizerelte, 

Noͤhr — Neure. 

Mon Dſjuhrers — Non Jurerg, 

Nongbattuͤh — Nonbattue, ' 

Nongparell — Nonpurxeille, 

Nongfang — Nonsens, 

Nongſchalangß' — Nonchalance, 

Notter Dahm — Notre Dame, 

Nowehr — Noverre. 


O. 


Oaſeliehs — Oiseliers. 

Oberſch — Auherge. 

Obliſchangß, Obliſchang, Obliſchiren — Obligeance, 
Obligeant, Dbligiren. 

Oblihk — Oblique. 


1 Dbftühe — Obscure, 
4 Dehwer — Oeusres” 
4 Dellj’ de Boͤhf, de Perdrih ꝛc. — Ocil de boenf, de 


perdrix etc, 
Dffifiey de Sangteh ze. — Offieier de sante etc. 
Eau 
de Cologne, de Lavande etc, i 


Ohr de Säfong — Hors de Saison. 


Ohr döw'r — Hors d’oeuvre. 


Ohrs — Oars. 
4 Der — Ogre. 


Okongtraͤhr — Au contraire. - 
123 





Oktroah 


Oktroah — Ociroy. 

Omahſch — Homage (f, ONCE 3 

Omber — Ombres. . 

Dmbrahfh” — Ombrage, 

Omm dDaffähe — Homme Waffaires, 

Dmonieh — Aumonier, 

Ondſchia — Oncia, 

Onnettomm — Honnetie homme. 

Ongdojeh — Ondoyer. 

Ongs — Once 

Ongtöh — Honteoux. 

DOnnöhe — Honncur. 

Operatoͤhr — Opcratcur, 

Orangſch, Oraugſchahd', Orangſchelett, Orangſcherih 
Orange, Orangcade, Orangelette, Orangerie. 

Drder — Ordre. . 

Ordonnatoͤhr — Ordonnatcur. 

Drentfhmen — Orange -Nen. 

Orilljong — Orillon. 

Orroͤhr — Horreur. 

Orſchahde — Orgeade. 

Drfellje — Orseille. 

Drfoah — Orsoy. 

Orſollijo — Orsoglio. 

Oſcheroh — Augereau. 

Oſchiw' — Ozives, Augives. 

Dspinf’ — Hospice. 

Otell — Hotel. 

Ottahwa, Ottahwe — Ottava, Oltave; 

Owuͤhs — Obus. 


P. 


Paͤhn — Peine. 

Paͤjemang — Payement (ſ. Pagament). 

Paͤſſoh — Paisseau- 

Pah — Pas. 

Pahſche — Page. 

Pahsjangs — Patience. 

Pakotillje — Paquotille, Pacotille, 

Palaͤh — Palais. 

Palangſch — Palanche. 

Paljadfho — Pagliaccio. 

Pati, ‚Pauie, Patch — Paillasse, Paille, Pail- 
et 

Panahſche — Panage. . 

Pangdang — Pendant, 

Dangduͤhl — Pendule. 

sPangfhang — Penchant. 

Pangfeh — Pensée. 

Pangfiohn, Pangfionähe — ‚Pension, Pensionair, 

Panieh — Panier. 

Dapjehmafheh — Papiermache. 

Papilljong, Papiljote — — PapiUote. 

Parafuder — Parafoudre, 

Par afahe — Par hazard. 

Paraſchuͤt' — Parachute, 

Paratonnähr — Paratonnere, 

Paramang, Parawangp’ — Paravent, Paravence, 

Parblöh — Parbleu. 


SParforß’ — Parforce, 


Parfühm — Parfum, 

Par Eüriofited — Par curiosite, 
Par kuwaͤhr — Par couvert, 
Parloahr — Parloir. 

Par maldhe — Par malhenr, 
Par onnöhe — Par honnceur, 
Par order — Par ordre. 
Partaͤhr — Par terre. 
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Poͤh a poͤh 


Partahſche — Partage. 

Partikuͤlieh — Particulier, 

Parti ongtoͤhs — Parties honteuses. 

Partuh — Partout, — 

Paruͤhr — Parure. 

Parwenuͤh — Parvenu. 

Paſſahſche, Paſſaſchier — Passage, Paſſagier. 

Paſſallia — Passaglia. 

Paſſeh — Passez; Paſſeh le tang — Passcr le temps. 

Paßfengs — Passehns, 

Paß paront — Passe -parole. 

Paß partuh — Passc - partout, 

Paßpaß — Passce - passe, = 

Paßpieh — Passepied, 

Paß wolang — Passe volant, 

Paſiidſcho — Pasticcio, 

Paſtiſch — Pastiche. 

Pataſche — Patache, 

Pateng — Patin. _ 

Patiffoah — Patissois. 

Patoah — Patois, 

Patripf? — Patrice. 

Paundädfh — Poundage, 

Pawahſch — Pavage. 

Pawih — Pavie 

Pawilljong — Pavillon. 

Pamoafahd — Pavoisade. 

Pelotahſch — Pelotage, . 

Pelotong — Peloton, 

Pengfett? — Pincette, 

Penifhe — Peniche. 

Penß — Pence (ſ. Penny). 

Perigoͤh — Perigucux (fs late: 

Derfh” — Perche, Perches. 

Perühwienne — Peruvieune. 

Petenüfch” — Petenuche, r 

Petih, Petinburghonje, Petipmähter rc. — Peiit, Pe- 
tithourgogne, Pelitmaitre, 


Piadſchaͤhre — Piacere., 


Piaͤhſe — Piece. 

Pidfhini — Piceini, 

Pihk — Peak, 

Pine — Peer (f. Pair). 

pikeh, Pikert, pikoͤhr — Pique, Piquette, Pignenr, 
Pikoteng — Picotin, 

Pionnieh — Pionnier. 

Piruett — Pirouette. 

Piſchegruͤh — Pichegru, 

Pitojabel — Pitoyable. 

Plaͤhds — Plaids, 

Pläfang — Plaisant. 

Plafong — Plafond. 

Plah d’ Menahſch' — Plat de Menage, 


Plahß' — Place. 


Plakahr, Plakahſch — Placard, Placage. 
Plangfh’ — Plauche, - 

Plangtahſch, Plangtöhr — Plantage, Plantenr, 
Platoh — Plateau. 

Pieng puwoahe — Plein pouvoir, 

Piöröhf? — Pleureuse, 

Plongſcheh, Plongſchong — Plongec, Plongeon, 
Pluͤmahſch' — Plumage. 
Pluͤſcherong — Plucheron. 
Piüwiohf? — Pluviose. 
Poahl — Poil. 

Poaffarden — Poiffarden. 
Poaffong — Poisson, 
Podfhetta — Poccetta. 
Poͤh a poͤh — Peu ä pen. 


Poeng 


Poing, Poengs, Poengfong — Point, Points, Poin- 
con. 

Poeng di tuh — Point du tout, 

Poengte, Poengtilljoͤhs — Pointe, Pointillenx. 

Poh — Pot; Poh de Puhl — Pot de Ponle; Poh 
purrih — Pot pourri. 

Pohw'r, Pohw r ongtoͤh — Pauvre etc, 

Polinp — Police (Polize), 

Polifchineit — Polichinelle, 

Pon — Pun. 

Pong rulang — Pont ronlant, 

Pongſe, Pongfoh — Ponce, Poncean, 

Pongtong — Ponton, 

Pontidfehello — Ponticello. 

Popuͤlahß' — Populace, 2 

Portafh” — Portage, 

Port djbh — Port dien. 

Portepeh — Port d’epee, 

Portföll’ — Portefenille. 

Portieh — Portier. 

Portkrajong — Porterayon. 

Portraͤh — Portrait, . 

Portfhäf? — Portchaise. 

Poſt refiangt — Poste restante. 

Poteng — Potin. 

Preferangb’ — Pröference, 

Prekähe — Precaire, 

Premieh — Premier. 

Preſangß' — Presence. 


‚ 


Prefipipf? — Precipice, 


Prewangfiong — Prevention, 
Prewoh — Prevot, 

Prifong — Prison, 

Proper — Propre. . 

Propoh — Propos, 

Profhäh — Projet (Project), 
Protefheh — Protege. \ 
Promangfer (Oel) — Provencer, 
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Rangkongter — Rencontre, 

Rangkuͤhn — Raucune, 

Rangpahr — Rempart. 

Rangplaſiren, Rangplafang — Remplaciren ze. 

Kangfdiren — Rangiren, 

Rangtiehs — Rentiers. . - 

Nangtoaliren — Rentoiliren. i 

Rangwoah — Renvoi, 

Raſihn — Racine, 

Raſſe — Race. 

Ratiffoahe — Ratissoir, 

Rawahſche — Ravage. ; < 

Rawalljak — Ravaillac, 

Rawatüh — Rabatue. 

Rawelaͤh — Rahelais. 

Raweleng — Ravelin. 

Rawitalljiren — Ravitailliren. 

Rawoderih — Ravauderie. 

Redaktoͤhr — Redacteur. 

Redẽ mſchiẽner — Redemptioner. 

Redwih — Reduit. 

Refeng — Reſin. 

Refloͤreh — Refleuret. 

Refraͤng — Refrain. ö 

Refräfhiren, Refräfhiff mang — Refraichiren, Re- 
fraichissement. 

Refroadiren — Refroidiren. 

Refuͤh — Refus, 

Refuͤſchiehs — Refugies. 

Regahr —. Regard. 

Neglemang — "Reglement. 

Reh de Schoffeh — Rez de Chaussee, 

Reidingkoht — Riding coat. 

Reitbays — Rigih-Boys (fe White« Boys), 

Rekahrder — Recorder, 

Kefelj — Recueil. \ 

Rekert? — Requète. = 


Puͤſell d'Orleang — Pucelle d’Orleans (f, Orleans). Rekonnaͤſangß — Reconnaisance, 
Re & : 


Puh de Soah — Pou de Soic, 
Puhß — Pouce. 

Puilangſchih — Poulangis. 
Puhr zc. — Pour etc. 

Duffeng — ‚Poussin. 


Puwoahr — Pouvoir. 


Pwiſſangß' — Puissance, 
R. 
Radotoͤhr — Radoteur. 


Kadfhah — Rajah. 
Radfhone — Haggione, 


Raͤdikaͤhl-Reformers — Radical- Reformers, 


Kann’, Raͤhneklohd, Raͤhnette — Reine, Reine: 
Claude, Reinette. 

Käfong, Räfonnemang, Raͤſonndhr — Raison, Rai- 
sonnement, Raisonneur. 

Rafraiſchiren, Rafraif Hiffemang — Rafraichiren, Ra- 
fraichissement. 

Raghuh — Ragout, 

Rahſche — Rage. 

Rajong — Rayon. 

Rakallje — Racaille. 

Ralljerih, Ralljihren — Raillerie, Railliren. 

Ramoh — Rameau. 

Rangburfmang — Renhonrsement. 

Kang de Waſch — Ran gRanz) de Vaches, 

Rangdewuh — Rendez - vous, 

Rangforbiren — Renforciren. 


efremang — Recrement, 

Rekuͤhl — Recul, 

Rekuhr — Recours, 

Rekuwriren, Rekuwermang — Recouvriren, Recon- 
vrement, 

Relaͤh — Relais. 

Kelangbiren — Relaneiren, 

Kelafhiren, Relaſch'mang — Relachiren, Relache- 
ment, 


Keljeff — Relief. ri 


Remih — Remis, 


Remongte — Remonte, 

Renongß' — Renonce: 

Reohs — Rehauts. 

Repih — Roepit. 

Repoſoahr — Reposoir. 

Reproſch — Reproche. 

Repübvlikaͤng — Republicain _ 

Reſchangſch — Rechange, 

Reſchangß — Regence. 

Reſcherſch — Recherche. 

Reſchih, Reſchihm, Reſchiſſoͤhr — Regie, Regime, 
Regisseur. 

Kefchifihd” — Regicide. 

Reſerwoahr — Reservoir. 

Keffangtiren — Reſſentiren. 

Reſſoh — Ressaut. 

Reſſohr — Ressort, 

Reffurße — Resource, 

Reſtoratͤhr — Restaurateur, 
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Reſuͤmeh 


Reſuͤmeh — Resumé. 

Retraͤht — Retraite. 

Ketrangfhmang — Retranchement. 

Retuhr, Returniren — Retour, Retourniren. 

Rewaͤhr — Revers. 

Rewangſche — Revanche, 

Rewatt'mang — Rebattement. 

Reweilj’, Rewelljoͤhſ', Rewelion — Reveil, Reveil- 
le, Reveilleuse, Reveillou. 

Rewenang — Revenant. 

Rewenuͤen — Revenuͤen. 

Rewerangß' — Reverence GReverenz). 

Reweſch — Revéche. r 

Kemwolte — Revolte. 

Rewuͤh — Rehus, Rebut, 

Rewuͤh — Revue. 

Ridikuͤhl — Ridicule. 

Ridſcherkata — Ricercata. 

Kighodong — Rigandon. 

Rigdhe — Rigueur (fs Rigor). 

Rihr⸗ Admiral — Rear- Admiral, 

Rikanbhr — Ricaneur, 

Kitofhett — Ricochet, 

Riſchelibh — Richclieu, 

Riwahl — Rival. 

Kimalfo — Rivalso. 

Rockillje — Roquille. 

Rocklohr, Rockmohr, Rockwaͤhr — Roquelaure, Ro- 
quemaure, Roquevaire. 

Rokallje — Rocaille, 

Rolleng — Rollin. 

Romuͤhr — Reaumur. 

Rong, Rongde, Rongdoh — Rond, Ronde, Rong- 
déeau. 

Roſieh — Rozier (ſ. Aëroſtat). 

Roſibihf — Rost - beef. 

Rotuͤrieh — Roturier. 

Rudſchi — Ruggi. 

Ruͤhd — Rudo. 

Ruch- — Roue. . 

Ruh⸗Neug — Roc-Neug, 

Ruhſch' — Rouge, 

Ruhſchet de Lihl — Rouget de Lisle, 

Ruht — Route; Kuhtieh — Routier. 2 

Rulahde, Rulahſch, Rulangß — Roulade, Ronlage, 
Roulancc. 

Ruloh — Rouleau.” 

‚Ruffilfjong — Roussillon, 

Ruſſoh — Rousseau, 


©. 


Sabel — Sable. 
Sadfho — Saggio. - 

Saͤng, Sängdenin, Saͤng Schermäng, Sängtomähr 
— Saint, Saint- Denis, Saint - Germain, Saint- 
Oner. 

Saͤnkt Dfieyms — St. James. 

Säfong — Saison, 

Sa irah — on ira, 

Galinjong — Salignon. 

Salljang, Salljih — Saillant, Saillie. 

Galong — Salon. 

Sang, Sangfaßong, Sangkongparaͤſſong, Sangkuͤ⸗ 
tote, Sangparellj’, Gang prangder, Sang Schuͤ⸗ 
pong, San oſußih ꝛ2c. — Sans, Sans fagon, Sans 
eomparaison, Sansculotte, Sans pareil, Sans 
prendre, Sans jupon, Sanssouei etc. 

Sanabel — Semble. 
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Scharfhe, Sqarſcheh daffaͤhr — Charge, 





Scheff 


Sang Schuhr — Cent jours, 

Sangſihbel — Sensible. 

Sangtigramm, Gangtilifter, Sangtimehter — Cen- 
ligramme, Centilitre, Gentimetre, 

Sangtihm — Centime. 

Sangtimang — Sentiment. 

Sappoͤhr — Sappeur. 

Sarke — Sargues. 

Sateng — Satin. 

Sawel — Sahle. 

Sawoahr faͤhr, ©. wiwer ꝛc. — Savoir er 8. 
vivre ete. 

Sawong — Sabon. 

Sawonnerie — Savonnerie. 

Schaboh — Jabot. 

Schaͤckſpihr — Shakespeare. 

Schaͤhne — Chaine, Göne. 

Schahl — Shawl. 

Schakeng a fong guh — Chacun à son gout. 

Schakoh — Tzako. 

Schakonne — Chaconne, 

Schalangdihf? — Chalandise. 

Schaloah — Jalois. ° 

Schalong, Schatonnöhe — Jalon, Jalonucur, 


Schaluh, Schaluſih — Jalonx, Jalousic. 


Schamade — Chamade, 

Schamih — Jamis. 

Schamoah — Chamois. 

Schampinjong, Shampiong — Champignon, Cham- 
pion. 

Schangbahſch' — Jamhage. 

Schangbett — Jambette. 2 

Schangdarm — Gensd’armes, 

Schanglih — Genlis. 

Schang Iornj’ — Jan lorgne. 

Schang Pohl — Jean Paul NE Richter), 

Schang’e — Genre, 

Schangſch — Change. 

Schangfon — Chanson, 

Schangterelf — Chanterclle, 

Schangtihl, Schangtilljomm' — Gentil, Gentil- 


homme, 


. Schann’ darf — Jeanne VArc, 


Schannehs — Jannets, 

Schanoaneß' — Chanoinesse, 

Schapelehs — Chapelets. 

Schapoh ba — Chapeau bas. 

Schapp' — Chappe (fi Telegraph). F 

Scharade — Charade. 

Schardeng didalih — Jardine aIdalie, 

Schardiniaͤhre — Jardiniere, 

Scharett — Charette. 

Schargong — Jargon. 

Schariahfſch — Chariage. 

Schariteh — Charite. 

Scharlatahn — Charlatane 

Scharmiren — Charmiren, 

Scharniaͤhr — Charniere, 

Scharniren — Charniren. 

Scharpih — Charpic. 

Scharraͤh, Scharre, Scharretiähr — Jarret, Jarre, 
Jarretiere. j 

Charge 
d’affaires, ö 

Scäartäfe — Charteque, 

Schaſſih — Chassis. 

Schaßmareh — Chasse marde, 

Schaſſohr — Chasseur. 

Scheff — Chef, 


Scheh döw!r 
© 
Scheh doͤw'r — Chef d’ocovres, 
Scheleh — Gelee. ; 
Schello — Cello. ° 
Schemiſe — Chemise., 
Scheneroͤhs — Genereux, 
Scheneh — Genet. 
Schenih, Schenihkohr — Genie, Geniecorps. 
Schenillje — Chenille. 
Scheridaͤn — Sheridan, 
Scherif — Sherif. 
Schermäng — Germain, 
Scherminahl — Germinal, . 
Scheſuͤh — Jesus. 
Schettong — Jetton. 
Schewalerest, Schewalieh — Chevaleresque, Che- 
valier, 
Schewoh leſchaͤhr — Chevanx legers, 
Schibeſiaͤhr — Gibecitre (ſ. Ridicule), 
Schiffer, Schiffoniren — Chiffre, Chiffoniren. 
Schiht — Gique. 3 
Schihr — Shire. 
Schikane — Chicane. 
Schileh — Gilet. 
Schimäre — — Chimeire, 
Shiraffe — Giraffe. 
Schirangde, en — Girande, Girandole. 
Schiro (Dſchiro), Shiriren — Giro, Öiriren, 
Schirongde — Gironde. 
Schiruett — Girouctte. 
Schlaͤmm (richtiger Stamm) — Slam. 
Schoalljerih — Joaillerie. 
Schoaſiren — Choiſiren. 
Schoaſoͤhl — Choiseul, 
Shoe — Choc. 
Schodeleh — Jodelet. 
Schoͤh floroh — Jeux floraux. 
Schoffeurs — Choffeurs, 
Shohdoh — Chau d’eau. 
zu — Chose. 
Schojbͤhs Angtreh — Joyeuse entree, 
Scholih, Scholiweteh — Joli, peu etes. 
Sgongloͤhr — Jonglenrs, 
: SHopihne — Chopine, 
Schoffeh — Chaussee, _ 
Schualljerih — Jouaillerie. 
Schuangs — Chouans. 
Schuhe, Schuhr nommeh — Jour, Jour -nomme. 
Schüsih — Jubis. 
Schuͤh — Jus. 
Schuih — Joni. 
Schuͤp, Shüpong — Jupe, Jupon. 


* 


Eghhfch Kongfühl — Juges consuls. 


Schuͤſchmang — Jugement, 
Schuͤſchuͤhw — Jujube., 

Schuͤſtihs — Justice; SHäpmang _ Jastement; 
Schuiſſangß — Jonissance. 

Schurdang — Jourdan. 

Shui (Dfiurd — Jury. 

Schurnahl, Schurmalieh zo, — Journal, 

lier etc, 

Schuſchuh — Joujou. 

GSeangb’ — Scance, 

Sedillje — Cedille, 

Geintjuhe — Sine cure. 

. Setfio — Secchio, 

Sekong — Second. 

Sekuhr — Secours. 

Selerifaͤhr — Celerifère. 


Journa- 
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Siür 


Semänieh — Semainier, 

Sengkillje — Cinguille. 

Genjett? — Seignette, 

Senjo — Segno. 

Senjoͤhr — Seigneur, 

Serioͤhs — Serieux. 

Serkel — Cerele. 

Sermangteh — Sermentes, 

Serpang — „Serpent, 

Serr — Sir. : 

Serſchant, Serſchett' — Sergeant, Sergeite. 

Serwangte, Serwihſ', Serwirögr — Servaüte, Ser- 
vice, Serviteur. 

Seſchuhr — Sejour. 

Settieh — Septier. 

©ett le wah — Sept le va. 

©iamoahf? — Siamoise. 

Sidewang — Cidevant, 

Sidſchiliahna — Siciliana. 

Sigarros — Eigarroß, 

Sihm — Seam. 


Sihslewah — Six le va, 


Sikahr — Sicard, S 
Sikspenß — Sixpence, 
Silluette — Silhouette, 
Similarfhang — Similargent. 


| ©Sinderd — Cinders. 


Sinking faund — Sinking found. 
Sinnjore, Sinnjoria ic. — Signore, Signoria. 


| Sipay& — Seapoys, 


Sirahſch — Cirage. 
Sißihders — Seceders. 
Sitojaͤng — Citoyen, 
Sjuhpremeſſi — Supremacy, 
Skalljiohla — Scagliuola. . 
Skerzo — Scherzo, 

Skohr — Score. 

Stkollers — Skullers. 
Skweir — Squire, 


Slaͤmm — Slam. 


Sluhp — Sloop. 


Soah diſang — Soi disant. 


Sohf kongdwih — Sauf conduit. 

Sohſe, Sohſiße ze. — Sauce, Saueisse etc. 

Sojdh8 — Soyeuse. 

©otellj” — Soleil. 

Solfedſchiren — Solfeggiren. 

Solihw — Solive, 

Songnangbuͤhl — Somnamhule. 

Soprakalidſchi — Sopracalici. 

Soreng — Saurin, 

Sofjabet — Sociable, + 

Sotoahr — Sautoir. 

Sotto wohdfhe — Sotto vocc. 

Somw’garde — Sauvegarde (Galvegarde). 

Splangdöhre — Splendeur, : 

Splihn — Spleen, 

Spongtong — Sponton, 

Sta, Stack Extſchaͤndſch, Stachdſchabbers — Stock, 
Stock exchange, Stock - Jobbers. 

Stehtſch kohtſch — Stage coach, 

Stihm bohts — Steamboats, 

Stjuherd — Steward. 

Stonts — Stunts, 

Subihſe — Soubise. 

Subrette — Soubrette. 

Süly — Sully. 

Süperb — Superhe, 

Sür, Suͤrengtangdangß, Suͤrkuh, Sürletuh, Sürs 


r 


Sürwelljangp’ 


pluͤh, Suͤrtuh, Suͤrwiwangß — Sur, Surinten- 
dance, Surcout, Surletout, 
Survivancce. 
Sürwelljang’ — Surveillance. 
Suͤſcheh — Sujet. j 
Suͤspangduͤh — Suspendu. 
Suffer duldhe — Souffre doulcur, 
Suffloͤhr — Souflleur. 
Suh — Sou ($ol). 
Suhlaſchmang — Soulagement. 
Suhlidtenang — Souslieutcnant. 
GSupehr— Soupe. 
Suport — Sousportc, 
Supfong — Soupgon. 
©uterring — Souterrain. 
Suwenihr — Souvenir. 
Suweraͤng ꝛc. — Sonverain ete. 
Swihte — Suite. 
Swiwangte — Suivante. 
Szmaͤck — Smäck. 


T. 
Tabaſchih — Tabagie. 
Tabaſchir — Tabaxir. 
Tabatiaͤhre — Tabatière. 


Tabel, Tabel doht — Table, Tahel d’hote etc. 
Tabloh — Tahleäu, 
Tackih — Taquis. 
Tahdſche — Tace. 
Taͤht — Tèéte. 
Taͤngte — Teinte (ſ. 
Taͤwern — Tavern. 
Talljangderih — Taillanderie. 
Tallje, Talljihren — Taille, Zaitliren. 
Tangbureng — Tambourin. 

Tangder — Tendre. 

Tangpuehs — Templiers (ſ. Tempelherren). 
Tangpong — Tampon. 

Tangtiaͤhm — Tantième. 

Tapahſch' — Tapage. 

Zarletang — Tarletent. 

Tartallija — Tartaglia, 

Tauer — Tower. 

Tawell — Tavel. 

Tell eh not plaͤſih — Tel est notre plaisir, 
Tenallj — Tenaille. 

Zeng, Tengtuͤhr — Tein, Teinture. 

Tenieh — Teniers. 

Terraͤng — Terrain. 

Terßerong — Terceron, 

Tiährerah, Tiährpoing — Tiers-Etat, 'Tiers-Point. 
Zierfong — Ticrecon. 

Tiralljodhr, Tiralljiren — Tiraillenr, 


Zinte). 


Tirailliren. 


a Tirfong — Tirefond. 


FR 


Tirtaͤhn — Tirctaine. 

Toahi, Toalette — Toile, Toiietre. 
Toahſe, Toahſong — Toise, Toison. 
Tohſt — "Toast. 


Tonnahſch' — Tonnage. 


. Teäh, 


Zoralj’ — Toraille, 

Zrätabel, Traͤtͤhr — Trait, Traitable, Trai- 
teur. 

Traͤng — Train. 

Traͤnoͤhr — Traineur. 

Trailj — Traille, 

Trangpleng — Tremplin, 

Trangtaͤngs — Trentains. 

Trankihl — Tranquille etc. 


Surplus, Surtout, 


” 
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Traſchedih — Tragsdic. 

Trawahde — Travade. 

Tramwalljati.— Travagliati, 

Tramerfe, Tramwerfiähre — Traverse, Traversiöre. 
Tramweftiren — Traveftiren. 

Trelljahſch, Trelljih — Treillage, Treillis. - 


Treſalihrt — Trezalirt, 


Treſoh — Treseau, 
Triahſch — Triage, 
Trikoh — Tricot. 
Troah — Trois. 


Truͤmoh — Trumcau, 


Truſſoh — Troussean. 

Tſchaͤrters — Chartres. 

Tſchaͤhms, ſo wie alle mit de anfangende Wörter 
ſ. unter Dſch... 

Tſchaike — Saite, _ 

Tſchecks — Cuees. 

Tuͤrgotihn — Turgotine. 

Tuh — Tout. 

Tuhr — Tour. 

Tuͤrkoahs — Turquoise, 

Tuͤrluͤpeng — Turlupin. 

Tuͤrſang — Tursan, 

Turangfhett? — Tourangette, 

Turneh — Tourne. 

Turnikeh — Tourniquct, 

Zurnoah, Turnühre — Tournois, Tournure, 

Tuſch, Tuſchbad, Tuſchiren — Touche etc, 

Zuffäng Lumertühe — Toussaint Louverture. 

Tutt a fäh, Tuttangfangbel — Tout a fait, touten- 
‚semble ctc. 


u. 


Ubljett' — Onxbliette, 

ümoͤhr — Humeur. 

ünih, ini — Uni, Unigne. . 
uüſabſch, üſangßb' — Usage, Usance. 
Ullfe — Ouilie, 
Utrafdiren, Utraſchoͤs 
Uwaͤhr — Ouvert. 
Uwertuͤhre — Ouverture. 


— Outragiren, Ontrageux. 


P% 


W. 


Wah, Wah bank, Wah tuh — Va, Va banque, Va 
tour. 
Wahk — Vague (Vag). 
Wahn’ — Vanes. 
Wakahbili — Vacabili. 
Waleh, Waldhr — Valet, Valenr, 
Waloahf — Valoise, 
Wampyren — Vampyren. 
Wangdeh — Vendde, . 
Wangdohm — Vendome, " 
Wangtohſ' — Ventose. 
Wanillje — Vanille, 
Wapoͤhrs — Vapenrs, 
Waſch' — Vache, 
Warhall — Vanxhau. 
Weckja — Vegghia. 
Wedette — Vedette. 
Wedſchwud — Wedgewood. 
Wedute — Vedute, 
Wehli — Veli. 
Weikaunt — Viscount. 
Welaͤng (Papier) — Velin, 
Wella — Veglia. 


Welofifäpr 


Welofi faͤhr, Weloſipehd — Velocifere, Velocipede, 
Wengdemiäht — Vindemiaire, 
Wengteng — Vingt-un. 

Wenntah's — Venta’s. 

Wentarolen — Ventarolen. 

Werilljong — Verillon. 

Weriteh — Verité. 

Wermangtong — Vermanlon, 

Wermellj — Vermeille, 

Wermidſchello — Vermicello, 
Wermilljong — Vermillon. 

Wernadſcho — Vernaccio. 

Werſchih, Werſchuͤh — Vergis, Verjus. 
Wetturino — Vetturino. 

Widahm — Vidame. 

Wighoͤhr — Vigueur. 

Wighuroͤhs — Vigoureux. 

Wihf — Vive. 

Wihſ'awih — Visa vis, 

Wihwa — Viva. 

Wihwer — Vivres. Li 

Wilongt, Witonnje — Vicomte, vicogne. 
Willa — Villa. 

Willedſchaduhra — Yılleseiatura; 
Winaͤker ꝛc. — Vinaigre, 
Windſchi — Vinci. 

Winnje, Winnjette — Vigne, Vignette, 
Wino — Vino, 

Wiola, Wiohl damuhr — Viola, Viole d’amour, 
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Wuhrfted . 


Wiolino, Wiolong, Wiolongſchell — Violino Vio- 
lon, Violoncello, 

Wirghuloͤhs — Virgouleuse, 

Wiſahſch — Visage, 

Wislih — Whisley. 

Wiſta — Vista, 

Witreh — Vitrees, 

Wiwa — Viva 

Wiwahdſche, Wiwaftteh — Vivace, Vivacité. 


-} Wimangdieh — Vivandier, 


Woah — Vor. 
Woahl — Voile. 

Woarong — Voirons. 

Wohbang — Vauban. 

Wohdſche — Voce. 

Wohd'wihl — Vaudeville, 

Wohk — Vogue, 

Wohkluͤhſ — Vaucluse. 

Wohle, Wohllähe — Vole, Volitre, 
MWohriäng — Vaut rien. 

Wojafhöhr — Voyageur. 
MWofangfong — Vaucanson, 
Wolang, Wolangte — Volante etc, 
Wolongtähr — Volontair. 

Woltaͤhr — Voltaire, 

Wolte — Volte, 

Woltih — Volti. 

Woltifhähr, Wotſqhiren — Voltigeur, Voltigiren. 
Wuͤh — Vu, Vue. 

Wuhrſted — Woorsted. 


Berihtigungen. 


“ Seite 55 3 Zeile 3 v. u. l. Beben ſtatt Welegenheit. 

⸗ 65° am Ende des Art. Buddhaismus fege flatt ? ein» 
z 119 z 28 Il, Peruvianus ft, Peruviana, 

= 424° = .43 L Ampkibrachys fl Amphimacer. 

= 143 = 36 I. Dioräma fi, Didöräma, 

=» 283 Ichthyocolla ft, - calla, s nr 
fege hinzu: ©. auch Non — jurors. 


u 
o 
© 
oo 
” 
v 
15 


= 310° 6. Art. Jager fee hinzu: ©. auch Kluͤver. 
= 39° = 241 0m 1 Logogriph fr ⸗gryph. 
2 453? = 83 1. iſt ſt. war. 
» 5 werden fl. wurden. 
=. 49 im Art. Muld l. Terreau fl. Terrean. 
e 592° = 30.01. Geide ſt. Seite, 
s 594 z 79m 1 Penibel ft. Penible 
=» 116 48 ſetze nach (1826) Hinzu: „zum‘’ 
= 920° = 20 v. m. feße nah Viola hinzu Wiola) 
= 2. 5: : d’amour Hinzu: GWiohl damuhn. 


